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Jetzt ober nie! 


Fett ober nie! Die Würfel’ find gefallen! 

Bon Gau zu Gau, von Mark zu. Mark, 

Bon Rheinftrom bie zum gelben Weichjelftrand, 

Bom Golf, der Ditriens braune Fluren wäſcht, 

Bis wo die heil’ge Norb- und Oſtſee blaut, 

Durdidringt ein Ruf das meite dbeutfche Land, 

Der Zeruruf: ſpreng', o deutſches Volk, die Fette, 
Wahr" deutſches Recht, und rette, rette 

Dir Schleswig-Holitein, fprad- und ſtammverwandt! 
Genug der Worte find ſeitdem gefloffen, 

Genug des Pulvers ward feitbem verichoffen 

Zu Deutfchlandse Ehre, Dentihlands Ruhm, 
Genug gejungen warb feitbem, getränmt: 

Nun gilt's: zu handeln, raſch und ungefänmt; 
Einmiälthig jolg', wie Wetterftrahl, die That. . 
Kein Große, fein Kleine, Ein Deutichland fei, 

Ein Ganzes, unſer Feldgeſchrei, 

Die wir befeelt von gleichem Bflichtgebot, 

Bon gleihem Männermmth, der ungefchent 

Dem Dänentrog die freie Stirne beut. 

Wer mag der Donau Riefenftrudel hemmen ? 

Den jungen Rhein im ftolgem Lauf und Fall? 
Wer mag, o Deutichland, Deine Bolltraft dämmen, 
Steht Du nur All’ für Eins und Eins für ALT’? 





Yebt ober nie! Auf Freunde, friſch gewagt, 
Hr Flürften Deutfhen Stammes, ihr —E 
Die ihr von Eurer Völker Geiſt entflamnıt, 
Waſcht ab ben wunden, ben verjährten Fleden, 


* 


Der unſ're Ehr’ allzulang verklagt, — 
Daß nicht die Schmach, die alte, ſich erneue, z 
Und wie bereinft am Rhein, fo nun am Belt J 


Trummer ſinke deutſches Mares Recht, 
Zum Spottlied werde deutſche Ehr' und Trene. 


Was auch das 2 mit heil’ger Gluth entflanme, 
Was auch von ei umd Freiheit wir geträmmt, 
Berfichen wir das eble Norblandsreis, 

Berliefen wir es jetzo in dem Stanme, 

Der fein Gewand mit Blut und Thränen fänmt: 
Dem Dränger dann, bem nädhiten, beften, 

Kam' er ans Dften ober Weften, 
Magſt Du, o meiner Väter Land, 
Berfallen einft zu ſchuödem Raub! 
Ein Thon, nicht werth, daft man ihm Inete, 

Ein Wurm, werth, daß man ihn te, 

Du ſelbſt, ein Namen nur, ——— Staub! 


! 
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Yeberfide. 


Jetzt oder nie. — Das moberne Berfien. — Die Bayern 
im Kriege Bom Büchertiſch. Notizen. 


Politifhe Madhiichten. 
ne“ Tel mme, 
Sandeld: und Börfen: Radhrichten. 


Dus moderne Perfien.*) 


Th. So reich die Reiſeliteratur aller Sprachen und Pünber heutzu- 
tage ift, jo. feltem ift man im Stande, eines ber treffenden Werke dem 
größeren Publicum als belehrende und anmnthige Pectire zugleich mit 
gutem Gewiſſen zu empfehlen. Gewiß enthalten viele berjelben einen 
reihen Schag guter Beobachtungen; leider aber jind fie oft in einer fo 
trodenen, gelehrten oder tagebsıchartigen Manier gefchrieben, daß fie dem 
Geographen, dem Ethuographen und Sprachforfcher als Materialfanmlung 
willlommen und entbehrlid,, ben weiteren Sreifen aber völlig ungeniefbar 
fein werben. 

Die meiften jedoch diefer Bücher find die mehr ober weniger treffen 
ben Bemerkungen eines beliebigen Touriften fiber das ober jenes Land, 
wohl geſpickt mit bes Berfaflers Pieblingereflerionek oder empfindfanen 
Betrachtungen, wohl and hie und da mit einem ſchlecht aufgefaßten 
Brocken der Sprache des fremden Pandes, gleich unbrauchbar für den 
Fachmauu, wie gefährlich für den Laien, der im der Kegel fein Miitel 
zur Gontrole hat und aljo das Land durch bie ſchlechte, fremde Brille 
fehen muß. 

Das obengenannte Buch macht in allen biefen Beziehungen eine 
rithune nowerthe Andnahme. Heich weit entfernt vom dem trodenen Tom 
ereiufiv gelchrter Schreibweife, wie von den fafelnden Halbwahrheiten 
oberflächlicher Touriſten, bietet es eine veiche Fülle guter Beobachtungen, 
eine möglicft objectiv gehaltene, hochſt lebhaft geſchriebene Schilderung 
Perfiend und der Streden, durch welche der Meg die Reifenden führte. 

Es ift wohl wahr, daß der Verfaffer nicht gerade viel Neues und 
Unbelanntes gebracht Yat; und wie wäre das aud) leicht zu erwarten bei 
eg Lande, das ſchen jo vielfach dirdhforfcht ift und im dem ſich bei 
der exientalifchen Stabilität die Verhältuiſſe fo langiam ändern? Aber 


*, Dr. S. Brugfd, Reife ber fgk. preußijchen Gelandiſchaſt nad Perfien 
1560 u. 1861. Yeipzig, Band 1, 1862, und Band 2, 1868. 


wir erinmern amd feines. ber jüngeren, bemtfchen Werke, welches das mehr 
ober ne befannte Material in fo fcharfer, Marer umd zugleich jo an» 
vegenber Weiſe bearbeitet hätte. Uebrigens hat — um Mikverftändnifien 
vorzubeugen — der Berfaffer nicht etwa and älteren Merken ein meuet 
compilirt und hätte nur neben ber Eontrole bereit gemaditer Beobadjt- 
ungen das Verdienſt einer ledbaren Darftelling. Er hat na wie er m 
dem Borwort bemerft, abfichtlid von der Pectüre früherer Meifebefchreib- 
ungen zuräüdgebalten, um feinen Eindrüden den Werth der Originalität 
und Friſche zw wahren, und um nicht vom fremben Urtheilem präoccupirt 
zu ſchreiben. j 

Der Verfaſſer befand fi vor Manchem in der Page, ‚leicht und 
viel beobadjten zu fünnen. Er war Theilnehmer der preußiſchen Miſſion 
nad Perfien, welche im Yahre 1860 und 1861 unter Baron von Minu⸗ 
toli als Chef ausgeführt wurde; frühere Reifen in Aegypten hatten ihn 
mit moslimifchen Sitten und moslimifcher Denkweije vertrank gemadt; 
enblic; erlangte er während ber Reife jelbft eine ſumfaſſende Herrſchaft 
über das Verſiſche, befonders bie Umgangsfprade und damit dat beſte 
GEontrolmittel für die Ausfagen ber Eingebormen. — Jene Stellung des 
Berfaifers bei einer preußiſchen Geſaudiſchaft ift nicht ganz ohne Einfluf 
auf fein Buch geblieben. Ohne fie würde vielleicht das im Verhäliniß 
um Gegenftande allzu ausführliche Eapitel von der Uebergabe preußiſcher 

niformen an deu Schah in Teheran kürzer ausgeſallen oder, wie manche 
andere Preufenthümelei nicht gerade zum großen Schaden des Büches 
ganz weggefallen fein. Allein der eben angeführte Grund eutſchuldigt 
gewiß folde außerweſentliche Meberfchwänglicjteiten. 

Der Weg, deu die Reiſenden nahmen, ift kurz folgender. Man 
machte die Reife Uber Couſtantinopel, am ber Norblüfte Kleinafiens hin 
nad) Poti an der Mündung des alten Phaſis zur See, und legte dann 
ben Weg nach Teheran über Tiflis, Eriwan, Te ig nur mit eimer kurzen 
Unterbrehung in dem Sprachen» und Bölfergersirr von Tiflis zurück. 
Yu Teheran nahm man einen längeren Aufenthalt, aus dem die Befteig- 
uug des Demawend hervorzuheben ift. Mit Beginn der fältern Jahres 
zeit trat man trotz mandem Abrathen einen größern Musflug an über 

‘ den Hamaban nad, Isfahan und Schiras. Hier trennten fidh die Mei 
‚ Teuben. Der Chef ber Miffion unternahm, mm die commmerciellen Ber« 
hältwiffe der Küſte perſönlich kennen zu lernen, einen Eilritt mac dem 
fieberberlichtigten Abuſchehr. Leider ergriff dem durch vorhergegangene, 
| langwierige Gefundheitsftörungen ſehr geſchwächten Körper das Fieber, 
' und er erlag ihm in der Mähe von Schivat auf dem Rückwege. Die 


’ 


! andern Mitglieder der Geſandtſchaft Hatten ihren Weg liber Isfahan mad 


bin. 


Teheran zurli , vom mo fie balb, vom ihrer Regierung abge: 
rufen, über Tiffis;=den Kaulaſus und Rußland heimfehrten, 

Es fan kaum Hier 'unfer Zweck fein, dem Berfafler auf feinem 
weiten Weg bei allen Gelegenheiten begleiten zu wollen. Der Oegen- 
ftände find zu viele und ju 52185* + Aber wir wollen es 
verfuchen, aus dem burd das ganze Buch Serhreuten Angaben unferen 
Vefern ein_ Bild des heutigen Perfiens, bes Lebens und Treibens feiner 


"in Seiner n, traurigen Wahrheit zufammenzuftellen. 
i ei Berferfamm als einen befonbers- 


— begabten, 
der aber im Folge laungiähriger ſchlechter Regierung und unter dem ab⸗ 
tödtenden Einfluß geiftlichen Formelweſens heruntergefommen iſt. Für 
das Talent und die Pebensfähigfeit der Perſer ſpricht in ber vor 
allen jene nationale Zähigkeit, bie fie unter politiſchen Stirmen, felbft 
bei der ſcheiubar völligften Unterwerfung ihre Individualität nicht ver- 
geilen fieß. Durch fie entftand nad) jahrhundertelanger ſtuechtung unter 
griechifcen und parthiſchen Regenten plöglid das alte Perſerreich wieder 
unter den Saffaniden, und als biefe dem — der —*— welche 

ſ iſtigkeiten nicht wenig auterſtützten, weichen mußten, war es 
nd 8 wu wieder revoltirte oder wenigftend ber Schlupfwinfel 
der Sectirer und ber Oppofitioıtspartei gegen die Megierung wurde. Bon 
Perfien aus eroberten ſich die Abbaſſiden den Chalifenthron und in Per- 
fien gelang es zuerft, Souderdynaſtien zu gründen, die hödjftens eine 
Sceinabhängigleit von Bagdad ſich gefallen liefen. . . 

„Während in den meiften andern Ländern der erobernde Araber nicht 
uur fein Schwert, fondern auch feine Sprache zur Geltung brachte, 
uahmen die Perfer zwar jedes arabifche Wort in ıhr Perifon auf, aber 
unter ber Bedingung, daß es ſich ihren etymologifden Bildungsformen und 
fontaktifhen Wendungen, kurz dem Organismus ihrer Sprade fügen 
mußte, Nur, wo bas matiomale Gefühl fo mächtig ift, läßt es fi er: 
Hlären, wie mitten unter dem Eiufluſſe einer neuen Religion, die officiell 
allgemein galt, bie fpäte aber reiche Blüthe bes firduſiſchen Nationalepos 
fih entwideln tonnte, 

Bis heute noch — um bie Belege aus der Vergangenheit nicht Im 
häufen — Hat ber zähe Perſer felbft im gewöhnlichen Leben mande uralie 
Gehrände bewahrt: Der Naurns, der Neujahrstag, ift ihm der liebſte 
Feiertag im Jahre geblieben; er begrüßt noch heute die aufgehende Sonne 
mit Poſauneuſchall und Trommellärm von dem 
burg ans und begleitet fie damit beim Sceiden; dem Reiſenden wird 
immer noch beim Eintritt in eim gaftliches Dorf ein Hammel zum Gruf 
geſchlachtet; noch Heute geht bie reitende Schuellpoft (Tſchapar) vom Ort 
zu 5 Dinge, bie zum Theil fon ber alte Herodot zu berichten 
wußte, 


Den Berfer hat es nie gelingen wollen, ſich dem ftrengen Bilder 
verbot bes Islam zu unterwerfen, und er hat feine Vorliebe für Farben ⸗ 
und Bilderſchmuck bis heute bewahrt. Die Blüthezeit feiner Malertunft 
fällt in das 15. und 16. Jahrhundert, wo er enropäifchem Einfluß eine 
neue Belebung bderjelben, ja fogar Miniaturen nach befannten enropäifchen 
Meifterwerken verdankt. freilich im der Kenntniß der Perfpective und 
der Picht- und —— hat er es nie ſehr weit gebracht; in Folge 
davon hat ihm vor allen die dandſchaftsmalerei (Durnema) wie recht ge⸗ 
lingen wollen. Dagegen ift er im Green nicht ungefhidt ; fo zeigt 
mam von gegenwärtigen Hofmaler (Nellaſchbaſchi) Mirza Abulhafan 
han, der fogar eine Zeitlang in Rom Studien gemacht hat, eine Reihe 
Porträts der Familie des Schah, bie am Mehnlichkeit nichts zu wünfden 


übrig laffen fol 
— (Fortfegung folgt.) 





"Die Bayern im Kriege. * 
Ein Blick in die Gefhichte. Münden 1864. Verlag der I. ©. Lent- 
nerihen Buchhandlung (E. Stahl.) ı 
*kDieſes treffliche Buch mit dem bedeutungsvollen Motto: „Zrit 
mich mit; ich leids fein mit,“ iſt im folgende ſechs Perioden getheilt: 
Merowinger und Carolinger, Zeit der großen Kaiſer, Späteres Mittel- 
alter, Reformationszeitalter, ſiebzehntes und achtzehntes Jahrhundert und 
Revolutionstriege. Jede Periode befteht aus mehreren Unterabtheilungen, 
was bie Ueberriät fehr erleichtert, ö 
Wenn nun ſchon die erften drei Perioden nur Belanntes enthalten, 
fo find doch die Art der Darſtellumg, die Gruppirung der Ereignifle und 
die eingefl , politijhen Bemerkungen beachtenswerth. 
Dort liegt die Zeit, im welder Bayern das mächtigſte Fürftenhaus 
in Mitteleuropa werben fonnte. Der plöliche Tod Kaifer Lubwige, 


*) Wir haben bie obige Drudfhrift zwar ſchon in dem WMorgenblatte jur 
„Bayer. Zig.“ Nr 311 beſprochen, finden uns jedoch fowohl im Hin- 
blict auf die Höhft anerfennensmerthe Tendenz berfelben, als aus Rild 
ft anf dem Umftand, dab ber ſehr geehrte Hr. Berfaffer der Kritit im 
Nr. BEL befagtes Echriftchen mehr von wiſſenfchaftlichem Gtanbpunct 
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ber Stadt | 
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Fehler und Unfälle feiner Sohne und Enkel, ränfevolle Feinde hinberten 
e8. Das größte Hindernif ing in ber fortgefetsten Pandestheilung. Der 
unglückſelige Tractat, welden Kaifer Fudwig auf der Rüdtehr vom Rom- 
zuge im. Jahre 1329 zu Pavia abſchloß, um die Söhne jeines feindlichen 

Bruders Rudolph zufrieden zu ftellen, dieſer Tractat drückte das Siegel 
auf die Zerjtüdelung des bayerifchen Erbes, Nun wurde nad Sailer 
Ludwigs Tod getheilt und wieder getheilt, und während man fteitt und 
haderte, um die Landesſtlicke in Bayern, gingen all die herrlichen Länder, 
Brandenburg, Tyrol, Rheingane uud Holland wieder verloren, felbit ein 
Theil der Oberpfalz ging mit. Zu vermundern hat man ſich nur dar— 
über, daß in eimem jo langen Zeitraume der Schwäche, im welden Zer« 
Iplitterumgen des Landes und Streit umd Krieg umter den Bruchftiicten 
die Re el waren, dad bayerische Bolt dennoch als ein Ganzes be- 
ftehen blieb. Im Hinblid auf die Schidjale, welde andere grofie deutſche 
Bolls- und Fürftenlande im dieſer Periode der Landesherrſchaften und 
Landesabtheilungen bejtanden, dürfte Bayern ſich noch glüdlic jchägen, 
daß es endlich dennoch mit heiler Haut aus jenen Zeitranme der Schwäche 
und Zerriffenheit wieder hervorging. -Wir milifen aud hier wieder die 
eigenthümlich zähe Kraft des inmeren Zufammenhaltens des bayerijchen 
Volles erkennen (S. 41 und 42.) 

Die folgenden drei Perioden beruhen dagegen größtentheils auf 
nenen Forſchungeu, weshalb fie aud für den Hiltorifer von Werth find, 
Der bdreikigjährige Krieg, die Glanzperiode der bawerifchen Ge- 
ſchichte, läßt die Benugung der baheriſchen Archive erfenmen. Bejonderes 
Geichid entwidelt der Verfaſſer im Gharakterifiren von Perfönlichkeiten 
und in präcifer Darftellung der Schlachten. Dieß tritt deutlid, hervor 
bei den Schlachten von Prag umd bei Stadtlohe, dem Ueberfali von 
Tuttlingen, den Schlachten bei Freiburg, Megentheim, und Allerheim nnd 
- Charakteriftiten Mayimilian's, Walleuftein’s, Tilly's, Werth's, Mer: 
Yu a. . 

In Betreff der Magdeburger Kataftrophe iſt beſonders werthvoll, 
was der Berfafier in ber Anmerkung zu ©. 72 jagt. Dort wird, ge» 
ftlügt auf vielfältige Documeute, dargethan, daß Bürger und Sol. 
baten zugleich die Urſache des Brandes waren. 

Dieß dürfte auch die einzig richtige Anficht fein, wenngleich Droyfen*) 
bie Schuld ausſchließlich dem Grafen von Pappenheim aujbirdet, 
: Nicht minder lehrreich ift die Anmerkung zu S. 74, welde die Be- 
zeichnung: „Magdeburgiice Hochzeit” erläutert. 

, Wegen der berüchtigten Phraje: „Kommt in einer Stunde wieder, 
id werde dann fehen, was ich thun werde; ber Soldat muf fir ſeine 
Gefahr und Arbeit etwas haben,“ die Schiller dem wackern alten Tilln 
in den Mund legt, fagt der Verjaffer: „Schiller Hat diefe Phraie in 
feine Geſchichte des dreifigjährigen Krieges aufgenommen umd dadurd) 
für ihre Verbreitung beſteus geforgt. Diejelbe entlehnte Schiller aus 
dem „soldat suedois“ ohne jeboch die dort befindlichen eimleitenden Worte 
mit aufzunehmen, In der vor und liegenden feltenen Ausgabe im zwei 
Bänden vom Jahre 1633 fteht mämlih S. 133 des 1. Bandes: „Ei 
certes si ce qu'om rapporte comsiamment de luy (Tilly) es veri- 
table, il ne faut pas s’esbahir si la vengennce divine l’» kalonn& depuis 
ce temps li.“ Hirrauf folgt erft u. a.: „il respondit froidement, qu’ on 
(© 16 * encore une heure, «et qu' apreson luy vinst reparler.“ 

. 75. 

„Mit volljtem Recht hat der Berfaffer die fyeldzlige von 1643 — 1645 
ausführlicher als die vorhergehenden geſchildert. Sie find umd bleiben 
die fhönften in der baheriſchen Kriegsgeſchichte, wie denn auch Franz 
von Mercy nebft Tilly der bejte General Bayern if. Er war ein 
General ber it. Auf S. 102 fagt der Verfafler: „Für die Bayern 
war Merchs Tod (bei Allerheim, am 3. Auguſt 1645) ein umerfetlicher 
Berluſt. Nach Adelzreiter wurde er durch die Umvorfichtigleit feiner 
eigenen Soldaten erſchoſſen. Bom Kirchthurm fuhr die ſchlecht gezielte 
Kugel eines Musketiers dem Feldmarſchall in den Naden und drang 
unter ber Bruft wieder heraus. Übeljreiter neunt ihn: „Ducem vinci 
wescium,“ und die Frauzoſen fagten, fein Tod. fei ihmen weit vortheil- 
hafter, als wenn fie eine ganze Provinz erobert hätten, Diefem großen 
Heerführer, der Bayern drei Jahre langfjvor einer feindlichen Invaſion 
ſchützte, wub das bayeriſche Heer zu Sieg und Ruhm führte, geblihrt 
unbedingt cin Play in der Feldherruhalle zwiſchen Tilly umd rede. 
Und von dem bayeriſchen Heere, das bei Alerheim den Todesftoß erhielt, 

aus, als nad deſſen Charakter eines geſchichtlichen Bellobuche. gewürdigt 

haben möchte, veranlafit, aud einer andern Etimme barüber Mann in 
biefen Blättern zu geben. Der Aufioh, melden wir hiermit nuieren ter 
fern mitteilen, ift aus bee Feder eines höheren, und zwar nicht bayıre 

iſchen, fondern einem Nachbarſtaate angebörigen Officiere. Die vom Im. 

ferem Hrn. Mitarbeiter in Mr. 341 bezeichneten biftorifchen Mängel 

biefes Schriftchens fellen damit micht abgeſchwächt werben; allein es 
möchte doch bie Gerechtigkeit erforbern, bie Vorzüge bes. bayeriid-patrio+ 
tiihen Werkhens mehr mad weiter als früher gefchehen, gebührend her- 
verzuheben. D Reb. 

®) Forſchungen zur deutſchen Geſchichte 8. Banb 3. Heft ©. 682. 


fagte König Pubwig von Frankreich in einem Briefe an die Pandgräfin 
von Heflen: „Larmee si terrible et glorieuse de Baviere ait este deMen .. 
Und wirklich, feit dem Unglüdstag von -Allerheim kommt feine große 
Begebenheit mehr vor, die von den Bayern allein ausgefochten worden 
wire." 

Der ganzen fünften Periode Liegen die legten haudſchriftlichen Quel⸗ 
len, die is auf der Hof uud Staatsbibliothef zu München befinden, 

Grunde, vorzliglic 3 zu bezeidmen: Dar Emanuel in. Ungarn 
S. 112 jfl.), der Maxi che und öfterreichiiche Erbfolgelrieg (S. 124 fl.) 
und 143 ffl. 

33 beſonders bemerfenswerthe Stelle findet ſich auf S. 144 
und 145 wo es heiftt: „So hatte ſich alſo Earl Albrecht im die Arme 
Frankreichs als „som seul sowien et som unique appui“ geworfen. Bald 
mußte er ſich überzeugen, daß treuloſe Inſtructionen die Thätigleit ber 
frangöfifchen Marfhalle lahmten und bie Heere Ludwigs XIV, feines: 
wegd ausgezogen wären, wm ihm groß zu machen. Auch dieſes Beifpiel 
follte jene belehren, die Bayerns Heil in jrauzöfifcen Bunduiſſen ſuchen. 
Wie hier, wie vorher im ſpauiſchen Exbfolgefriege und fpäter unter Nas 
poleon wurde Alles aufgeboten, um Oefterreih auf das Furchtbarſte zu 
reizen, aber es geſchah wenig oder nichts, um Bahyern wahrhajt mächtig 
ni felbftändig zu machen. ” Eine erufte Yehre für alle Zukunft!“ 

Echluß folgt.) 


Vom Büchertifch. 

„Uneins“, von der Baronin von Tautphöus, Berfahlerin der 
Aufaugsbuchſtaben“, „Cyrilla" und „Quitt“. Deutſche Driginal« 
Ausgabe. Drei Bände. Veipzig, L. Wiedemann. 

* Mit feltenem Glucke hat ſich die Berfafferin bisher auf dem 
ſchwierigen Boden der Nomanfchriftitellerei bewegt; ihre Werke find in 
ihrer Heimat England, wie in Deutichland und auch jeuſeits des Mer: 
res äufßerft günftig aufgenommen worden. Mit eben fo jeltenem Geſchick 
aber hat Frau von Tantphönd in die ihr urſprünglich fremdartige 
deutſche Nationalität’ hineingefiinden und deutſches Leben uud Sein auch 
deutſch wiedergegeben. Hievon gibt auch diefer ihr neueſter Roman wie» 
der ein glänzendes Zeugniß. Auf breitem hiſtoriſchen Hintergrumde ans 


gelegt, denn er umfaßt die Zeit von der Schlacht bei Hohenlinden bis | 
' teljahre unter anderen intereffanten Artifeln zuerjt die Abendworträge von 


nad der Schlaht von Wagram, fpielt er bald in dem veizenden Chiem— 
gau, bald in Mm, zur Zeit von Mal's Gapitulation, bau wieder iu 
Imusbruck während des Tyroler Aufſtaudes und findet jeinen Abſchluß 
in dem lieblichen Thale von Merau. Was den Stoff ſelbſt betrifft, ſo 


hat ſich die Verfaſſerin diesmal eine ſehr ſchwierige pfychologiſche Aufgabe 
geſetzt: zwei ſtolze Herzen, die ſich ſortwähreud ſuchen und doch immer | 


wieder abſtoßen, und daran eine Familiengeſchichte angelulipft, deren Ent: 


twiclung den Lefer in fteter Spannung erhält, aber gerade wegen ber 


—— ber Situation der beiden Hauptperſonen und der Fami— 
milienverhältwiffe wicht immer einen anmuthenden Eindruck bietet. In— 
dei iſt es eben die von dem gewöhnlichen Gange eines Romanes voll- 
tommen abweichende Eutwicklung diefer Herzensgeſchichte, welche das Veje- 


publicum anziehen wird, denn wenn der Roman gewöhnlich mit einer | 
Heirath endet, jo fängt in „Uneins“ der Roman eigentlich mit der Hei- 


rath ſchon wirflih an, — jedenfalls ein Vorzug des Neuen, und wer 


weiß, zoie ſchwer es ift, auf dieſem Felde wirklich etwas Nenes zu brins | 


gen, der wird der gemalen Berfafferin diejes Neue zum Hohen Borzuge 
anrechn en. Die Bearbeitung des heifligen Stoffes zeigt jeme minutiöfe 
Genauigkeit und eingehende Liebe, welche mir bei begabten weiblichen 
Scriftitellerhmen ſteis zu finden gewohnt find, und wir ftehen nicht am, 
zu behanpten, daß auch dieſer neueſte Roman ber gefeierten Dame fich 
binnen Kurzem diefelbe allgemeine Beliebtheit, wie feine Borgänger, er- 
worben haben wird. . 


Deutſches Flottenbuch oder das neue illuftrirte Ser | 


mannsbud. 3. Auflage. Leipzig, DO. Spamer. 

ey. Da hat vor einiger Zeit D. Spamer wiederum im neuer Auf 
lage dies Werl vom Stapel gelaffen, welches wir ben, da 
der jegigen Zeit paßt, hiemit nachträglich erwähnen wollen. 
das Seeleben betrifft, 
ſchnitten ansgeitatteten Buche aumuthig und höchſt unterhaltend geichilbert, 
Sp findet man Schilderungen Über den Bau der Schiffe, ihre Ausrüſt- 
ung und Einriätung von dem älteften Zeiten, den Phöniciern, bis auf 
die neueſte Zeit herab, wo ſelbſt der coloffale Great 
— iſt; dann von Leuchtthürmen, 

ehäfen unb Seejtädten, 

Endedungsreifen bis zur Erpebition der Novara und der preufiichen 


es, was 


Flotte nad) Yapan, von den gewaltigen Natwrereigniffen zur See, von 
rafteriftiichen | 


den bebdeutendften Seeſchlachten, dann wieder von den 
Unterfchieben der amerilaniſchen, franzöſiſchen, ruffiichen, der früher fo 


3 


es ge zu! 


nbden wir im dieſem mit mehreren hundert Holz ' 


ftern nicht ver« | 
den Werften, den vorzüglichſten 
vom Seeleben im Frend und Leib, alio von | 


bedeutenden brandenburgifchen flotte und der deutſchen Hanfa und fo 
von tauſeunderlei anderen Dingen, bie in diefes Bereich gehören. Mit 
großer Befriedigung haben wir diefe® auch für ums Pinnenländer inter: 
und beichvende Buch gelejen, ein Buch, das fo recht werbient, in 
die Hand ber deutſchen Jugend gelegt zu werden. It unſere Handels: 
flotte nach der amerifanifhen und engliichen ſchou bie drittgrößte, und 
werben unſere Kinder umd Enkel ſich hoffentlich einer bedeutenden beut« 
f Seemacht erfreuen, jo iſt es gewiß ganz recht umd gut, das Ju— 
terefje jür eine beutjche Flotie bei Jung und lt zu entwideln, zu - 
erhalten und zu pflegen, 





Motizen. 
3 Die ſechs Bände von Dr. H. Hirzel’s „Dauslericon“ finb 
vollendet und auch das alphabetiſche Negüter dazu ift erſchienen (einzig 
bei Breitfopf und Härtel) jo daß nun dieſe Eneytlopädie praftiicher 
Yebenstenntuiffe für alle Stände“ in ihrer dritten Muflage fertig vorliegt. 
Die Reichhaltigleit diefes Yerikons mag ſich vielleicht am beften aus dem 
Regiſterhefte beurteilen lajjen, das über 34,600 Namen enthält, Das 
Hausierifon ijt in feiner gegemwärtigen Geftalt ein fehr praktiſches Nadj- 
ſchlagebuch in allen erdenklichen Fällen geworden, die im häuslichen, gejell- 
ſchaftlichen ud weiteren geſchaftlichen Yeben vorfonmen ; denn bald jpricht 
aus ihm der rathende Hausarzt, bald der bewährte Erzieher, bald der 
praftifche Yandwirfh oder Gärtuer, bald der erfahrene Advocat, Kaufınaun 
und Gapitalift, bald der gewandte Baumeiſter, Chemiker oder Mechaniker, 
bald der geidjicte Koch, der fröhliche Waidmann, der fcherzende Gefell- 
ſchafter. Der prattiſche Theil der Naturwiſſenſchaften hat Feibftverftändtid 
alle Berüctjihtigung gefunden. Alle Anfragen, die mitunter au dies 
Yerifon geftellt werden mögen, wird es freilich nicht immer beantworten 
tönen; jo z. B. find bei dem Heilquellen Scheizuach und-Stadjelberg 
nicht aufgeführt, obwohl gerade Legteres vielleicht das ſtärtſte Schweiel- 
waſſer der Welt ift. Aber was vernlinftiger Weife von einem derartigen 
Handbuch verlangen faun, hat es mit großer Sorgfalt zu erreichen ge 
jucht und verdient daher alle Empjehlung. 
—*Da 06 Sitte zu werben fcheint, dem Abonnenten im Boraus 

eine Art von Bürgſchaft jür die Neichhaltigleit des fommenden Quartals 
zu geben und die anzichendjten Beiträge vorher anzufündigen, ftehen 
auch wir nit au, unjeren Veferm anzuzeigen, baf wir im nächſten Vier— 





Viebig in ausführliden Referaten — eine neue Novelle von Wörner, 
betitelt „Der Schreiber" — Sagen aus dem Imuthale — actenmäfige 
Mittheilung über dag projectirte Boltsiheater — Aus dem Soldatenleben 
des dreiffigjährigen Krieges — Wanderungen in Granbiindten — Sligen 
ans Loudon — Ein Tag in Tivoli — Sreoben chineſiſcher Weisheit — 
— Gejdichten bayeriſcher Yuftichlöffer — Wappenfagen — u, U. brin- 
gen werden. Auch wollen wir neu eintretenden Abonnenten bie Ber 
glinftigung gewähren, ihnen etwaige wünſchenswerthe Nummern des letz ⸗ 
ten Monats dieſes Jahres — jo weit der Vorrath reicht — gratis 
nachzulieferu. 





Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Sranffurt, 31. Tee. In ter beutigen Buntertagsfipung 
wurde das Militärverpflegungsreglement angenommen. Zur Vorlage 
famen ein neuer Bersicht des Herzogs von Auguſtenburg auch zu Guns 
ſten feine! zweiten Sohnes und der Defcendenz beiter Söhne; dann 
ı neue Veribte der Givilcommifiäre über den Rortgang ber Belegung 
Holfteind umd die Auflöfung der Regierung in Ploen. 

"D Stuttgart, 31. Dec. In der Abgeordnetenkammer erflärte 
heute der Miniſter vw. Hügel, die Staatsregierung eradte 
fi der Berbindlichfeiten aus bem Londonervertrag ent« 
bunten und betrachte ten Heriog Friedrich für erbfolg« 
berechtintz fie babe demgemäf ihren Bunbestagsge 
fandten initruirt Zwiſchen Württemberg, Bayern und 
Sachſen herrſche volle Uebereinſtimmung. 

7) Kaffel, 31. Dec. Vie Ständeverſammlung wurde heute auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. ’ 

71 Dresden. 31. Dec. Das heutige, Journal“ meldet: „Der 
Erbprinz von Auguftenburg erflärte ren Bundescommiffären, er benbs 
fihtige weder die Uebernahme der Ne,ierungsgewalt, noch bem Buns 
desbeichluffe vom 7, December entgegenzutreten, 

OD Berlin, 31. Dec. Im Abgeordnetenhaus wurde bie Ant⸗ 
wert des Königs dem Anle'hernsfhuß überwieſen. Die Antwort 
wahrt die fönigliche Wrärogative in den auswärtigen Berlehungen. 
‚ Die Poitif des Minifteriums jei das Reſultat reiflicher Emtibließung 
des Könige; die Sache ter Herzogthümer fei zu Preußens und Deutfch- 
I 


lands Ehre zu führen und zugleich feien die Verträge zu achten. Tas 
Haus könne nicht erwarten, daß der König willhürlich ohne Bencht- 
ung tee internationalen Beriehungen Preußens von den 1852 ge— 
ſchloſſenen europäifchen Verträgen zurüdtrete. Die Erbfolge prüfe ter 
Bund. Inwiſchen handle es ſich um tie Bundespflicht ver Erecution 
und die Lanpesvertheidigung gegen Gefahren, Die leicht und ſchnell 
aus der Executien entipringen fünnten Der König ermartet alſo cine 
beihleumiyte Bewilligung der Anleihe, 


OD Hamburg, 31. Dee, Tie „Flensburger Zeitung” vom 30, 
“14, fehreibt: Der Ktonprinz Friedrich wird nächitene, rer König zu 
Anfang Januar zur Armee geben. Die Hofeffeeten find bereits in 
Moltorf eingetroffen. Die „Hamburger Nachrichten® melden: die 
Dänen mißtrauen den Schledwig'ſchen Regimentern und beiäftigen 
fie mit Erdarbeiten. Bon Altona it eine Teputation des Magiftrats 
und des Deputirtencollegiums nach Kiel gegangen, um dem Herzog die 
Hildigung Altonas zu überbringen. 


OD Hamburg, 31. Der. Gin Augenzeuge meldet, der Brüden- 
fopf von Friedrichöſtadt jei in der vergangenen Nacht geſprengt und 
Temotirt worden. ' 

TO In Lauenburg baben am 29. Tec. Demonftrationen gegen 
deu Ritters und Landſchafto beſchlus vom 24. Dee., (der bie Anerfennung 
des Königs Ehriftian IN. ausjpriht), Maltgefunden. 

O Kiel, 31. Der, Mittag. Gutem Vernehmen nadı iſt deu Bun— 
deseommiffären in Altona rer Einzug des Herzogs in fein Yand neti— 
ficiet worden. 


— Münden, 1. Ian, Dem Bernehmen mad) fteht eine amtliche 

Zufammenftellung ſämmtlicher zur meuen Strafgefeßgebung erlaffenen 
allerhöchſten Verordnungen, ober und ortspolizeilichen Bortchrijten mit 
befonderer Berüchjihtigung der Hanpt» und Reſidenzſtadt Müchen in 
naher Ausficht, welche dem Bublicam wie den einfclägigen Behörden 
gleich willlommen fein dürfte, da fie das gefammte, jet in Regierunges 
und Kreisanusblatiern, danı im Münchener Amttsblatte zerjiveute und 
nur mit großer Unbequemlichteit und mit vielem Zeitverluſte nachzuichlas 
ende umfaſſende Material in ſyſtematiſcher Weberficht, welche aud) dem 
aien den Gebrauch des Buches zugänglich macht, darbietet. Bielleicht 
verringert fich bei dev im dieſer Weije — 7 Mr Kenntniß der bezüglichen 
Vorſchriften, welche bis jetzt keineswegs im allen Schichten unſerer Be 
völferung verbreitet erjcheint, in der Zutuuſt auch die große Anzahl der 
bezüglichen Uebertretungen, welche auzudenten ‚wir jchon bei einer andern 
Gelegenheit Veranlaffung nahmen, 


Augsburg. Das bereits erwähnte Refeript der k. Hreisregierung, 
durch welches der hiefige Verein für Schleswig-Holftein geichloffen wurde, 
lautet: „Nach dem übereinftimmenden Berichten in den öffentlihen Blät- 
tern (Nr. 357 des Anzeigeblattes, Nr. 367 der Augsburger Mbendzeitung 
und Nr. 306 der Augsburger Potzeitung vom Heutigen) hat der hier 
beftehende Berein für Schleswig-Holftein, welcher umzweifelhaft zu den 
politiichen Bereinen zählt, in der am 28. d. Mts. Abends im Gaſthaus 
zum Mohrenfopf dahier abgehaltenen Berſammlung den Beſchluß gefaft: 
die bis jagt eingegangenen Hiljsgelder dem in Franlſurt von der Abge- 
orbnetenderfammlung niedergefegten Ausſchuß in dev Urt zur Verfügung 
zu ftellen, daft dieſer Ausſchuß, treu feiner Conſtituiruugsaete, dieſe Gel— 
der in geſetzlicher Weiſe zur Durchführung der Rechte der Herzogthümer 
und für die herzogliche Regierung verwende. Erwägt man num, daß 
dieſer Ausſchuß ha als deu Mittelpimet der jchleswigchotjteinifchen Be- 
wegung und der zu Gunſten derſelben eimgeleiteten Selbftbejleuerung des 
deutichen Volles angekündigt, in diefem Sinne au alle dentſchen Männer, 
inöbefonbere aber am die fänmtlichen fir Schleswig-Holſtein beftcheuden 
Siljsausichüfie fid) gewendet, ihnen eine Reihe Directiven ihres ferneren 
Berhaltens vorgezeichnet und vor Allem bdiejelben aufgefordert hat, uuge 
jäumt ihm die am bielen Orten bereits aufgehäuften Geldmittel nad) 
freier, von der ſchleswig- holſteiniſchen Regierung völlig unabhängiger 
Selbjtbeftimmung zu überweifen, — jo muß im dem von dem hieſigen 
Vereine gefaften, oben erwähnten Beſchluſſe — wenigſteus bezüglich der 
Verwendung der bei demfelben Dis jet eingegangenen Hilfsgelder — 
eine Unterordnung diefes Vereines unter den Abgeordneten Ausschuß in 
Frankfurt als Gentralorgan der jchlesmwigeholfteiniichen Bewegung erkannt 
werben, und verinag an diefer Aufſaſſnug weder die diefem Beſchluß bei 
gejügte — Beſtimmung, daß der Ausſchuß dieſe Gelder in 
geſetzlicher Weiſe für Durchführung der Rechte der Herzogthümer amd 
ſur die herzogliche Regierung verwende, noch die weitere Erklärung, daß 
fih der Verein dem Ausſchuß im feiner Weile untergeordnet habe und 
dak er ſich nicht verpflichtet jehe, irgend welchen Weifungen desjelben zu 
gehorchen, eine Aenderung zu veranlaflen, Da nah Art. 17 des Geſetzes 
über Berjammlungen und Bereine vom 26. Febr. 1850, auf welchen der 
biefige Berein von Seite des Stadtmagiftvats dahier in Folge Kegier- 
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ungsentfchliehung vom 28. d. mod) befonders aufmerffam gemacht worden 
war, politiſchen Bereinen nicht geftattet ift, mit andern im der Art in 
Verbindung zu treten, daß entweder die einen den Beſchlüſſen und Or— 
ganen des andern unterworfen oder mehrere ſolche Vereine unter einem 
gemeinfamen Organe zu einem gegliederten Ganzen vereinigt werden; ba 
feruer mac Urt. 19 Ziff. 4 des allegirten Geſetzes jede Boligeiftelle oder 
Behörde befugt ift, Bereine zu ſchließen, wenn fie dem Art. 17 entgegen: 
handeln, md in dem erwähnten Beſchluſſe eine Zuwiderhandlung des hie 
ſigen Bereines gegen den Art. 17 liegt, fo beichlieft die fgl. Wegierung 
von Schwaben und Neuburg, 8. d. J.: Es ſei der dahier beftchenbe 
Verein für Schleswig-Holiten de |Hiehen. Der Stadmagiftrat bat bie 
Borftände diefes Bereines alsbald hievon im ſtenntnißß zu ſeten, die 
Schließung befjelben öffentlich bekannt zu machen, für den ſichern Vollzug 
des Regierungsbeſchluſſes pflichtgemäß Sorge zu tragen, und hierüber 
Anzeige an die k. Regierung zu erftatten. Augsburg, 30. Dec. 1863.* 

* In Straubing hat eine allgemeine Berfanmlung des dortigen 
ichleswig-holfteinifchen Vereins beichloffen, die von ihm gelammmelten Gelder 
nicht nach Frankfurt, fondern vorläufig nad) Gotha einzufenden. 

Nürnberg, 30. Dec. In der geftrigen Wochenfigung des hiefigen 
Ausichuffes für Schleswig-Holftein machte, der an ihm ergangenen Eins 
(adung entjpredjend, der Yandtags- Abgeorduete X. Grämer im einem 
längeren Bortrage umfaſſende Weittheilungen über die Abgeordnetenver: 
Sammlung ‚in Frautfurt. Der Ausſchuß nahm fodann, und zwar ohne 
tea Se, unter allgemeiner Billigung jür fiberfläffig erllärte Discuſſion, 
einftimmig eine von einem Mitgliede vorgeſchlagene Kefolution an, worin 
das „völlige Einverftändnif mit der Nicderjegung eines ftändigen Gen» 
tralausſchuſſes durch die Frantfurter Abgeordnetenverfammlung erlärt* 
wird, Im weiteren Verlauf der Sipung wurde mitgetheilt, daß die bie 
iegt dahier gezeichneten einmaligen Beiträge für Schleswig-Holftein ſich 
auf 29,000, die wiederkehrenden auf monatlid 1800 fl. belaufen, und 
daß der erften nach Gotha abgejandten Zumme von 16,562 fl. bereits 
zwei weitere Sendungen — die eine von 8508, die andere von 4000 fi. 
— ebendahin gefolgt find. (N. Gorr.) 

* Hannover, 29. Dec. Aus Goslar und Osnabrüd find zahlreich 
unterzeichnete Eingaben an das Geſammtwiniſterinm eingelanfen, welche 
um baldige Berufung der Ständeverfammlung bitten. 

Hamburg, 29. Dee. Der Generallientenant de Meza in Flens - 
burg, Höcftcommandirender in Norbjütland, Fühnen und Schleswig, 
übernimmt den Oberbejeht der activen Armee und verlegt fein Haupt: 
quartier nah Schleswig; Kauffmann ift zum Chef des Generaljtabes 
ernannt. 


Der C. De. 3. wird aus Hamburg unterm 28. de. Bi hg 
Folgendes gemeldet: „Die Anfrage des hiefigen Senats an die öfter“ 
reichiſche Regierung bezliglich der Poftirung ölterreichifcher Kriegsichifie 
in die Nordjee war jpeciell auf die Sendung zweier Panzerfregatten zum 
Schutze Hamburgs gerichtet. Die öfterveichiiche Antwort lautet bejahend, 

Zrieft, 26. Dec. Seit einigen Tagen geht hier das Gerücht, daß 
zwei unferer Pauzerfregatten bemannt werden jollen, um mad) dem Belt 
abzugehen. Daß in der Marine gewiſſe Borkehrungen getroffen werden, 
ift gewiß. Es wurden Berathungen abgehalten, zu demen aud) der Gone 
treadmiral v. Willerstori aus Venedig und der Hajenadıniral Mouelli 
von Pola berufen wurden; allein, es it cher wahricheinlid, daß fie näher 
liegende Zwerte betrafen. Wie immer die Stimmung in Paris beichaffen 
fein möge, in Italien jcheint man kaum mehr eine Wahl zwiſchen Krieg 
und Frieden zu haben. Nichtsdeſtoweniger hat unſere Regierung nicht 
einmal das Pierdeausfuhrverbot ermenert, und ſelbſt heut am zweiten 
Beihnachtsieiertag ladet der ſardiniſche Dampfer „Brindiſi“ hier Sieide, 
die eben aus Ungarn angekommen find. (A. 3.) 


Börfen: und Handels: Nachrichten. 

Frantfurt, 31. Dee Defterr. Mat An. 641; 6prec. Met DHP; 
Banlastien Tb; PotterierAnleh.-Yoofe won 1864: Tal; ven 188: 138; 
Oeſterreich. Lotterie · Aulchent Looſe von 1860: 77’; Lubwigshafen-Verbsders 
Eilfenbahn-Aetien 120j 3 Baxeriſche Ofibabır-Actien 10773 Paper. Oftbahn- 
Actien vol eiugez. 107743 Deſterr Erebit-Mobilier-Nctien 117’; Weſtbahn⸗ 
Priorität 75. Wechſeleurfe: Paris 93; London 117543 Wien 974. 

Wien, 31. Dec. Defterr. üprec. Rat.-Ant. 80. —; Dproc. Wet. 7250; 
Lotterie Ant.-Loofe von 1854: M.50; von 1808: 141.25; won 1860: 93.105 
Banfactien 785 —; Üflerr. Credit ⸗ Mobil⸗Actien 186 50; Donau-Dampfihifite 
Actien 431; öfterreich. Staatebahn-Actien 184. - ; Norbbbahn-Mctien 178.60; 
Wenbapn + Prioritäten 92.5 Wedfelewrfe: Mugeburg 3 Mt 101.20; 
London ‚fi 10. 118.40; Silker —. 


Verantwortliche Redaction : 


file den nichtpolttiſchen Theil: Dr. 3. Srofe. _ 
Für dem pelitiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pohlmann. 
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Münchener Bübnenbericht, *) 
— Eonterfei*, romantiſch- komiſche Oper von €. v. en 
exber irgendwo jagte, baf cine Zeit um ſo 
er — je ame fi fie au Originalwerten fei, 
— Grabe auf nuſere Tage, und ganz bejonders auf fi 
viälen Am. Gebiete ber Oper. Bon bem feit einem oder ande 
huten e nen Opern find diejenigen diberau® leicht zu zählen, 
em nad) ihrer ganzen Ausdehnung, oder and mr nad) der Mehrzahl 
er Theile ein bleibender Werth innewohnt. Dagegen bringt die Gegeu-⸗ 
wart wohl mehr als —— eine frlihere Epoche ſoiche Erzeugniſſe hervor, 


de wenigſtens Shen Barthieen des Gau das Binjtlerijce 
— erzegen, en befriedigen, und außerdem m 


va 







—* die Stellung, 


** * Autors eine große locale Theiluahme heraus 
Novum der leteren Urt erbliden. wix iu dem. „Konterfei” 


er, es den befanmten Münchener Schriftjteller 
— gehn — r een ftelit fich, nach feinem —— 
Don Sylvio —8 re dar, Den a m bei Wie 


—— eine. vnausge ſetzte Lectüre van Feen⸗Weſchichtun · 

verxüctt murde, als ber des weiland Don Quixote d 
= ——5 von anyähligen „Rittergefehichten“:. — biejen Heiden Dün 
‚Splvio. finden wir bei Schleich accurat wieder in dem under Walter. 
9 änlicher Weile jehen wir den derden und finnlichen, dabei uber treu⸗ 
nn J — ſehr ſpaßhaften Knappen Pedrillo bes, Romans 
* n dem Kuabpen Elias metamorphoſirt, und ebenfo 
dir Bertha a Yahned ‚Schleidh!s uud deren Zoſe Gretchen ber 
und Laura Wieland's fait auf win Haar. Wie ſich der, urſprliug 
Held im eine „ibenliftifche Prinzeſſin“ verliebt, jo vaubt Zunter 
a's Herz eine „unſichtbare Fet“, und wie jener mit Pedrillo aue 
feine Duleinea zu ſuchen, jo begibt ſich dieſer mit. Elins Vielleicht 
an das End! der, Welt.“ , Im beiden Blchern wird auch das“ „Kon 


dexfei “ der Geſuchten „auf wunderbare Axt“ gefunden, und ingleichen führte | 


Guhleid ſein Pibretto in weiteren, bier der Kürze wegen zu nad Dia 
Bara Uelen mit dem Prototyp bis zu jener. Stelle, wo ieland'a 
Wort. „dia Gefdjichte aufhört, wunderbar zu fein, mo a6 Syloin ı feitie 
anbere Fee mehr erfennt, als jeine geliebte Felicia“ u; j. m. 
ER ‚ Sowie der Kuappe Elias und 
nach Borbildern glüdli liche Paare, die. num mit allen 
ng Em die Liebe als die „wahre und allein b * Fee“ 


man bie uuweſentlichen Abweichungen und —— 
het alſo dem 


nes enüber getroffen, — ſo 
Er jo. — für diesmal im ber Hauptf nur dad Ber: 
ei ba —— vielfach geeigneten Stoff dra⸗ 
= —* —*5*— a eines Opernteytes gebracht zu haben. 


bieft iheifwefe mit Slüd, und vor Allem mit bühnenfundiger Hand 
* darf kaum erſt erwähnt werben. 


Die Perjfall ſche Muſilt anlangend, fo zeigt fie vor Allem ein de 


‚she edles —* wirll — ———— Streben, und unterſcheidet ſich alfo 
hietin weienti m Bag ea oducte meiterer umb neueſter a a 
-beniehr. fein zu —* er —— von dem fie 

var: der Erfindung bes Auer wir 
allerdiuge im on len bes „Gonterfei" eime beicheibene, doch 
— a. im anberen als eine beachtenswerthe und nicht felten 


ie bitten, bie Zerſpätung dieſes Berichtes ber 00 
Referenten " guie zu halten, * — 


& 


linten Rheinufers im Lüneviller 


Behellungen werten in Münden angınemmen 
Dr ® = 

t aum tır 
—** — — wi 5 WE Bere. 
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F als eine glactuche Hicher Fre insbejonbert: das ſehr ſtimmungs · 
und euupfindungreiche Lied des Walter fuchte Dich heut· auf den 
en® xxc. im A-dur, ber im cha chen und finnigen Tommar 

lereien gegebene Traum des Clint in. G-dur, das anfprudsiofe und 


vermeintlichen Feen Bertha. mb. Gretchen, ber 
wieberfehrt, am dem Zuhörer immer wieder gleich reizembizm erſcheinen. 
Bezüglich der Form der Perjall ſchen «Tomftüice wir, daß biefelbe 

an Ausprägung 


zu 
feinem rechten Guß und Flußß, ja fie macht jelbit. öjter.den. Einbrud, 
als ob man. erit erperimentiren amd Anjäge fuchen wolle, Diefe Gebrechen 
beeinfrächtigen eben auch bie ſouſt ſehr lobenswerthe Duverture der Diper 
. Hier wurde der Autor durch bie Unſicherheit und Umbeftimmut- 
heit. im ber. Bildung und, Geſtaltung unter Auderem zu einer Menge von 
Modulationen gebracht, welche in ber Durchführung der. Motive. unferer 
großen Meiiter weninfteng in: dem Maße nirgends gejunben werben. 
Großes Yob und ‚volle Anerleuuuug gebührt inbeh der Iuſtrumentirung 

des GComponiften. Denn diefe bewährt nicht nur überall eine bunſtgtübte 
Hand, ſeudern fie emtialtet im umgähligen ee jeuen gewählten. > 
gelänterten Geſchmach, welpen man nme. in den wenigſten Werfen 
Gegenwart begegnet. 

Au ‚der Ausführung der mitunter die äuferfien Schwierigleiten bar- 
bietenden Novität machten; ſich am meeiiten Frin. Stehle als bon 
VLahutck, Hr. Grill als Ruuler Walter - uud Hr. Banfewein: ale 
Elias verdient. Die letztere un des ſtnappen, welche wir ala die 


eutſchieden ſchwierigſte ber gangen Oper betrachten, wurde vou 
Banjewein nicht nur im Allgemeinen glücklich bewältigt, fonderu derſelbe 
gab bie obtu geuaunte hervorragende Scene in A-dur nad, Teil, Bor- 


trag und äußerer: Darftellung in eimer Weiſe mieber, welche die erfreu⸗ 
Far? — des. Künftlers zu komiſchen Cituntionen außer allen 
weifel jetste 

Nachdem ſich bei der exiten Aufführung bes „Eonterfei“ das Publi⸗ 
cum aller Beifallsaußerrugen enthalten hatte, weil an jenem Abende 
König Dar mit donnerudem Applaus empfangen wurde, ärntete *8 
bei ihrer Wiederholung aın 23. Dec, eine jo anhaltende: und ie 
von Beifallsbezeugungen, daß leßtere ſchon im Hiublichk A 
ſparlich bejetste A Bedenlen hervorrufen muſtten. Mir fürchten, daß 
—— rn Pr En zu viel geihan, — yo da» 

0 mehr waren wir mit tigen 

Stricyen, durch * ber ſchrecliche Rothſtift dream Lachner’s einer An 
ren ur ee ug zweite Aufführung ben Garant 
gemachtahatte, einverſtanden 


Die Bayern im Kriege. 
- (Säluf.) 
fehlte und I sellenartigen Büchern umb 
mehrere Ai — — enthält: Die Kriege mit 
Frankreich, Oeſterreich und Preußen, dem ruſſiſchen Feldzug und die Frei ⸗ 


ee das Slarfte wirb bargeihan, daß der Bafeler Frieden 
bie Urſache all des Unglüds war, welches im Anfange dieſes Jahrhunderts 
fo furditbar über Deutſchland hereinbrach. Bayern hat feine veichsftän- 
diſche Pflichten bis zum legten Yugenblide rl en erfüllt. Erſt als Alles 
in bie Brüde gegaugen war, als Bayern ſich nicht uur von Preußen 

verlafjen, ſondern von Defterreidh zu *3 Aeußerſte gefährdet ſah, erſt 
da ſchloß es, weil es nicht mehr anders kounte, einen Friedeus · und 
Freundfchaftsvertrag mit der franzöfljchen Kepublit, am 24. Aug. 
Dieß war der erfte Schritt. Nun trieben bie Dinge weiter, es Lam, 
wie es kommen mußte, ſeit der Baſeler Frieden das Zeichen . u. 
deutſche Reich war aus allen fjugen gegangen, Nah dem Berlufte bes 
Bi konnte es ſich vom ber erlittenen 


- 8. November, aljo am vierten Tage mad ber Schlacht ein. 


icht mehr erholen. Da an eine einheitliche Volitit von 
reußen nicht zu demten war, da das eine hier, das an— 
dere dort an Deutjhland rüttelte, und Theile davon in feinen Herrſchafte 
kreis hineinzog, konnten die deutfchen Mittel: uud Kleinſtaaten, mament: 
lid in Suddeutſchland, keine Stüge mehr ir det 
Zu gleicher Bei - — geheim, welch 
Deutſchlands b tigte, blieb dieſen Staaten 
leine * Wahl, als ſich * 
am 28. Auguſt 1805 einen de 
reih (S. 170), Am 12. Juli 1806 folgte der Rheinbunb. 
ie Kriege mit Preußen und Defterreih hat ber Berfafler abfict- 
lich nur ſummariſch behandelt, um fo ſchnell als möglich über bie Zeit 
u eilen, in welder Deutſche gegen Deutfche kämpften. (S. 169.) 
ruſſiſche Feldzug enthält eime fchöne ber Schlacht 
bei Poldzt und —— Zur Schilderung des letzteren benutzie 
der Berfaſſer das ungedruckte Tagebuch eines bayeriſchen Generalftabs- 
officiers. Die Zahl derer, welchen das ehreude Königöwort gilt: „Auch 
fie ſtarben für des Baterlandes Befreiung“ überſtieg bie Ziffer 36,000, 

Die Freiheitsfriege mit den Schladjten bei Hanan, Brienne, Bar- 
ſur · Aube und Arcis-jur-Aube. bilde wohl mebit dem breifigjährigen Krieg, 
den Türfenfelbzügen, dem panifhen ımb öfterreidhiichen CExbfolgekrieg, 
die Glanzpartieen des Buches. 

Bei der Schilderung ber Hananer Schlacht wird bewiejen, daß Wrebe 
bis zum lebten Angenblid von ber Anficht aus, daß ihm mir ein 
Seitencorps gegemüberfiehe, umd die fiegreichen Alliirten dem gefchlagenen 
Feinde „auf dem Naden“ bleiben würden. Wrede war zu legterer Au— 
nahme um jo mehr berechtigt, als ihm Schwarzenberg auf das Be 
ftimmtefle verſprochen Hatte, bis zum 30. bei Hamau . Un 
geachtet ed Wrede mit Napoleon felbft zu thun befam, hielt er ibm doch 
inen ganzen Tag bei Hanau auf — dewian genug, wenn bie Alliirten | 
ben ijrangofen gefolgt wären. Statt beffen traf die Borhut erft am | 


tte 
Fe 


eine größere Spalting 
ı ihrer Selberhaltu 


Zeitung in ben Nummern 299 und 300 bes vorigen Jahr: | 

mr fünfpigen Jahresfeier eine Auferft gelungene Darflellung | 
brachte, find wir jeber weiteren Beiprehung liberhoben. Die 

bort angegebenen Thatfachen ftimmen in ber Haupiſache mit denen ım- 

ere Berfaflers überein. 

Wie die Schlacht bei Hanau im kurzen lebensvollen Zügen, fo jind 

bie Schlachten bei Brienne, Bar-fur-Aube und Arcis-fur-Aube ge: 

Der Sieg bei Brienue iſt vorzüglich Wrede's freiwilligen ! 

Eingreifen im die Schlacht zu bauten. 
Feldzug von 1815 trat Bayern mit einer Heeresmacht im die 
eihen ber großen Coalition, wie es fie jowohl im Beziehung auf Zahl 
als Ausruſtung niemals gezeigt hatte. So trefflich ftellte fich diefe Streit- 
- kraft vom 60,000 bayerifchen Männern dar, jo tlichtig und gewählt er- 
fhienen Bewaffnung, Küfung und Montirung, daß jelbit im e 
prüfenden brittifhen Parlament der Minifter fie mit dem Ausſpruche: 
„of the very best description“ bezeichnen konnte. (S. 233.) 

Bar es auch dem bayerifchen Heere nicht vergönnt, im perjönlicdhen 
Wetitampfe nad alter Weife mit zu ftreiten, jo hatte doch ſein raſcher 
Andrang wirkfam in die Operationen eingegriffen, wie diefes die eigenen 
Erklärungen bes Furſten Blücher und die bei bem Bertheibigungsrath 
von Paris gepflogenen Verhandlungen kunbgeben. (S. 240.) 


Bl 


& 


Srantrei; — dem weni 
fehr an hal —— las von Baterioo pe 
mit dem vollen Selbftvertrauen und Gewicht feiner Sriegäherrlichleit we- 


der die Berblenbung vor den Augen, noch bie ſchlaffe Berechnung aus 
den Köpfen verbannen; der ermite Sranz wurde mit themeregy Leben 
errungen, umb von eingetrodtneten Hort und Gejchäftstnftiern zerriffen ; 
und vergenbet; das beſte Blut mußte verftrömen, damit ſchreibeude, 
plaude Zwitter konnten, was Männer mit ſcharfem 
Klingenfhlag und heiliger Todesweihe erworben hatten. (242.) 

Im Schlufwort (S. 244) werben alle Angriffe auf die bayerifchen 
Waftenehre zurückgewieſen mit den Worten: "Denen aber, die unſere 
Geſchichte und die Ehre unferer Bäter antaften, denen können und milffen 
wir es entgegenhalten, welche Vehren wir im umferer Geſchichte erkennen. 
Wohl wiſſen wir, daß ba, wie im aller beutjchen Geſchichte, auch der 
Zwieſpalt, auch der Kampf gegen Deutfche feine Rolle fpielt. Das war 
in Zeiten, bie vergangen find, und die nur daun twieberfehren können, 
wern böfer Same gefäet wird. Wir Bayern fühlen uns als Volt und 


doch wieder als Theil eines Größeren, wir fühlen uns im warmen Herzen | 


als Deutſche. Beides zuſammen ift unſer Recht und unſer Stolz, und 
Beides ſoll man und nicht antaſten. Wer unſer Recht bedroht, wer 
unſer gutes bayeriſches und deutſches Geflihl läſtert, der mag fühlen, 
daß bayeriſche Hiebe noch heute fo wuchtig find, wie vor tauſeud umd 
mehr Jahren.“ 

Wir jheiden von dem Buche, das ums außerordentlich erfreut umd 
befriedigt hat. Für die Wahrung von Bayerns Gelbftftändig. 


eichäberbindung finden. | 


an Frankreich anzujdließfen. Und fo fchloR | 
iti i mit Franl ; 


Da die | maden 





Hellumg der Leiftungen ber Bayern im Kriege, für die Er 
wedung ded Friegerifhen Geiftes im der Natiom iſt big jet 
fein * ge nn diefem verglichen werden fönnte. 
Schr zu rühmen ift bie patriotifhe Färbung des B 
Während jede Zeile dem Munzeichnet, dem fein dent 2322 
über Alles ftcht, fo wird doch niemals vergeffen, daß Bayern ein Theil 
Deutfhlands ift. Alte Bündniffe mit dem Auslande werben verdammt 
und ſchlagend machgemwiefen, daß dieſtlben Bayern niemals zımm Vortbeile 
gereichten. Das überdieß stehn gut gefärisden: Bad verdient ein Ge 
olte zu werben 


meingut des bayerifden 
Das moderne Yerfien. 


ee (Fortjegung,) 
‚„ „Reben biefer Neigung für bildende Sunft herrſcht in Ber n überall, 
bis in den Harem hinein, ein reger Sinn für — ————⏑ —— 
„Sonne ber Dichter (der poeta laurentus ber öffentlichen Meinung im 
tfien) gewannt zu werben, ift das Streben aller mobernen Schouge iſter. 
Freilich leiden die meiſten der neueren poeliſchen Erzeuguiffe am jenem, 
ieden Gedanken überwuchernden Schwulft vom Wörtern, der feit deu 
Zeiten des Berfalls' perſijcher Poefie für eime Jierde galt. Iu Proſa ſoll 
im Folge von Ueberſetzungen europäifer Werle namentlich, der Styl 
etwas au Einfachheit und Klarheit gewonnen haben, 
Diefe beiden gewifiermafien mentralen Gebiete der Kunft und Litera⸗ 
tur find aber auch die einzigen, auf denen der Perfer noch eim Urtheil 
und eine Luſt an etwas Höheren, Geiftigerem bethätigt. © allen am 
derm Dingen überläßt er germ der Geiftlichleit oder ber Regierung für 
ihn benfen und zu forgen, beziehungsweife ihm zu brüden und aus 
nägen. Jenen beiden _ ift num auch gelungen, dem morali 
und focialen Zuftand Perjiens zu einem bödk beflagenswerthen zu 


MNadir Schah wirb als ein guthmüthiger Mann gefchildert und ihm 
ift bie ſchlimme Lage Perfiens am wenigften zuzuſchreiden. Die umb 
dringliche Schrante eines fehr zahlreichen Hofftaates und eimer lacherli 
ausgebildeten Etiquette madyen es gleich fdhwer, beinahe unmöglich, 
25* ge —— =. —— um ſelbſt einen Blid im 
e 8 zu thun, ober eine i il« 

derung berjelben von hinauf bis —* —2 55* 
in ben verwegeuſten Farben die perſiſchen Hofbichter aber die hochſten Be⸗ 
amten. Wie follte er aud am dem Gluck und Reichthum des Landes 
Pen, re Be zn er von den Gouverneuren = 

n ießen, um aiferli Verſchwendu ru 
Thor zu Öffnen? freilich wei der u dafı ug Fa un 
fehr oft eim Meitglied feiner außerordentlich zahlreichen Familie, m 
für die laiſerliche auch für feine Taſche forgt. — treibt ihm bi 
burd eine 





— es “ feiner St üble Laune Fr 
v ein fanın, fei es, elben ein Mifgefchic ib 
das feinen Diftrict betroffen, fei «6, dafi e# ber — gelang, 
ihn als Parteihaupt, dem es nad dem Throme gelliftet, Hinzuftellen. 
Die fehr bei einer ſolchen Wirthſchaft, die an das ſyſtematiſche Ausſaugen 
römischer Provinzen erinnert, Aderban und Gewerbe leiden, ift leicht zu 
ermeffen. Warum follte der Einzelne auferorbentliche Auſtre 
yum Erwerb maden, wenn er gemif if, daß bie feines Flei 
unter —* oder jenem ihm wieder abgenourmen werden, Dem 
l roſt hat ber gemeine Dann freilich, daß es feinem Räuber 
b taiſerliche Ungnade mandmal gerade fo geht, und er mit feiner 
g aud fein Vermögen oder doch bem geöfiten Theil deſſelben, in 
einzelnen ſogar fein Yeben einbüßt. 

Eine der größten Ausgaben mit dem geringften Nutzen ift bie Uns 
terhal bes riitärs, wie fie in Perfien getrieben wird. Der gemeine 
Soldat (Serbas) wäre tauglih genug; gemügfam und am feine immer 
harte umd erbärmlice Eriſtenz gewöhnt würde er bei guter Fuhruug 
treffliche Dienfte thun. Allein der ier bis zum General Hinauf ver 
fteht Insgemein nichts von Tatil und leidet an Mangel von Muth; in. 
der Schlacht follen fie die erften fein, die am ihre Sicherheit denlen. Es 
wäre nicht zu verwundern, wenn es umgelehrt wäre; der gemeine Solbat 
hat ſich oft über Nichtauszahlung feines Soldes zu beflagen. Bis bie 
gejammte Summe zur Armeeunterhaltung vom General bis zum niedern 
Dfficier lommt und ein jeder außer ‚feinem regulären Gehalt fie noch mm 
eine auf eigue auf eigene Fauſt gemachte Ertrazulage zu bemfelben be 
ſchnitten bat, bleibt für dem ungliidlihen Serbas wenig mehr * 
Dagegen wird freilid ber General allein für den Berluft einer 
verantwortlich gemadit. Als zu Brugſch's Zeiten das Heer ein Zu 
gegen bie Turkomannen verlor, mwurbe der Feldherr, u 

ſes, ſofort gefänglich eingezogen und man erwartete für ı 
lm Adein * Silke, 4 einigen zehntauſend Ducaten gelang 


e6 ihm, den Schah mit feinem unverzeihlichen Mangel an Feldherrntalent 


teit gegen öfterreichifche oder preufsiiche Hegemmomiegelüfte, fir die Dar, | aus zuſohnen. 


7 


eben fo erfrenlihem Zuſtande befinden ſich bie Vehörben für | beiläufig den auferöfterreichifchen beutfchen Umniverfititen machgebildet; die 
Ge J 1 van febt neben dem einflufreichem Mollah, | Profefloren,ihren Rang, Erneming, Berufung; die Docenten;  Rigoro- 
dem ungeredjten Beamten, bem hungernden Soldaten und dem ra fen, Staatöprüfungen, Eraminatoren ; bezüglich letzterer stellt der Verfaffer 
wißmäßig ehrlichen Kaufmann und Handwerker, eine jehr zahlreiche Blebs, | folgende Normen jeft: 1) Es fan von zwei oder mehreren Profeſſoren 
bie wegen ihrer Vereitwilligteit zu jeglicher Scywrlerei unter dem Pamen | einen. Sadies, jelbji, menu fie, dem Range nad) gleich arbeutlicheh Brofeifo- 
die Putis" fehr gefürdtet wird. Im Yahre 1861 wurbe ber fiebenzige | ve find, ame, Einer, Epamiuator fein, mad. 2) bezmede die Berufung 
jährige Mahmubdan, der breißig Jahre Bolizeibivector von Teheran ge» | siweiter Brofefjoren besfelben Faches nicht ſowohl die nochmalige Vertzet- 
° wejen war, überführt, Gewinmantheile von diefer Bande bezogen zu habem, | ung dieſes Faces feiner Geſammtheit nach, als vielmehr die Vertretung 
— Folgendes Gefchictchen, das Brugſch felbft erlebt, mag zeigen, wie | einzelner wichtiger Abſchnitte des Faces oder die Vertretung einer beſou⸗ 
man dem Veftolenen zu feinem Gut verhilft, ohne dem Dieb zu mahe | deren Richtung in der Bearbeitung desjelben durch einen Forſcher und 
zu treten. or Gelehrten erftein Manges. Ferner verbreitet ſich der Berfaſſer über bie 
Einem Kaufmann wird in ber Karamanjerei eine bebentende Summe | Iuflitute, Sammlungen, Stelling der betreffenden Profefioren zu deufel- 
entwendet, Die Polizei wird —— die Halle abgefperrt; Nies | beit; Über die alademiſchen Behörden, Stndivenden, Disciplin, Geridts- 
man darf herein, Niemand hinaus. m drohte mit firengfier Strafe, | barkeit, mebicinifhe Studienordnung, Rigoröfemorbimng umd endlich über 
wenn das geftohlene Gelb nidht bis zum andern Morgen herausgegeben die jchen fo vielſach für und dagegen ventilirte Frage über das Docto- 
pwirbe und erleichterte bie Möglichteit, dies unerfammt zu thum, folgender» | ren-Golleginm und jeine Beziehung zum Profefioren-Gollegium, eine Abs 
maßen. Es wurde ein großes Pod} in die Erde gegraben; jeber Unve- | mormität, die anf seiner anderen deutjchen Univerfität nie beitanden, darum 
enbe mußte einen Sad mit der audgegrabenen Erbe füllen mit der dortſelbſt auch wicht zur finden ift, und mit weldem Juſtitute Verfaſſer in 
—— dieſelbe während ber Nacht nach dem Loche jurückzutragen und | feiner Weile ſich in deſſen gegenwärtigen Geſtaltung. der Univerſität ge» 
wieber hineinzufdjütten. Und fiche, ben folgenden je Ins ip Si genüber,, einverfianden erflären kann, inben die Wiener Univerfität zur 
das Golb in der Erde vor. Der Raufmanı war d Polizei | Zeit wicht bloß eine Hochſchule im heutigen Sinne des Wortes, jondern 
ftolz anf ihre Schlankeit und der Dieb hatte and nichts gegen biefe | zugleid; eine gelehrte Gemeinde mit antonomer Berfafung, eine „‚Univer- 
si Manier derfelben einzuwenden, ber bie Perſon des Thäterd | sitas Doctorum, Magistrorum es Scholarium“, fei. Stehen des Berfaffers 
ale eilig er. erwähnte Zeitfragen übrigens für bie beutichem Univerſttäten im keiner 
us imveterivfte Uebel aber, das fid allen Nenerungen und Befjer- | oder mur. in einer höchſt unbebentenben Bezichung, fo bietem fie bod fo 
ungen, wo fie verſucht worben find, am beftigften entgegenftellte und fie | viel ‚des Intereflanten über bie öſterreichiſchen Hochſchulen bar, daß fie, 
durch iluge Benutzung der Gelegenheit hintertrieb, iſt die perfifche Geiftlichfeit. ſchon des Namens ihres Berjaflers wegen, eine allgemeine Verlicſſichtig⸗ 
Der niebrige Bilbungszuftand des Volles macht ihre Beſtrebungen ar uug vet wohl, verdienen. 
Bi en (and gem b Du 
auf das, was er in bem Melte t Bo 11 4 1 
— 3 denn freilich wicht über das Lefen, eine höch achliche Keuntuif | Politiſche Nachrichten. 
des Koran, etwas Kilk —— er ** le Ba a Zelegramme. 
hinaus. Uebrigens ift diejer Unterricht wicht ei obligatori er Berlin, 31. Dec. Der „Staatsangeiger“ ibt : 
weiter lernen nei, hört in der Mebrejch (Schulen, bie mit einer Mojdher undteherädfichten empfängt Könl; Wilken — halbe 
verbunden find) ausführlich Tieslogie und Rectslehre, im Drient be» | Familie, den General-Feldmarfchall Wramgel und das Staatsiminiferium. 
taumtlich eine Wiſſenſchaft, und vielleicht noch eine Art Geographie mebft | Die „Nordd. Alg. 3." vernimmt: Im Ball der Rictaufbebung der 
Mathematit und Püyfil mod mad, altem Ucberfegungen des Ptolemäus | päniichen — mit dem Jahreoſchluſſe, würde der öſter⸗ 
und Euflib, Die neuerrichteie Dar el Funun, welde europaiſche, bejon- | reichiſche und preußifche elandte nächer Tage Kopenhagen verlaffen. 
ders Naturwifienfehaften lehren foll, befteht mad; zu Furze Zeit und erfreut | Gegen den Antrag auf Schleswigs Beſehung jei beim Haute bereits 
fich tm Wngenblice nicht einmal mehr befonberer Protection von oben. | ein Proteit Englands eingelaufen des Inhalts: im Mall der cher» 
- Bei * geringer Höhe des Unterrichts hat matilclid der blinde, ſchreſtung der Einer durch Bundeötruppen werte England nicht umbin 
- 2 * — einen ſehr weiten Spielraum, und die Geiſtlich, fünnen, Dänemark die nachgeſuchte Hülfe zu leiten. Wiederhoit) 
eit wei zu beuktzen. ) Hamburg, 1. : £ iſt ei 
Shah und feiner Dynaftie, als Ufurpatoren Ü u . Jan. In Lauenburg iſt eine Bekanntmachun 
eh Ben a era Ari ihm der Bundescommilläre erſchienen dd. 28, Dec. tes Inhalts, FA 
das Rech eines Throues, ben nur ein Scherif, in Perſien ein alidiſcher hoͤrden hätten in officiellen Schriftftüden die Bezeichnung „Königliche” 
Bropfetencht ing, einnehmen folte. at erlanbsliebe, Liebe zum Res ju vermeiden, die bänifchen Hoheitszeichen von den Amtsgebäuten zu 


gentenhaufe tennt der Perſer nicht; alle Gedanlen umd Gefühle, die er —— und die Beamten die daͤniſche Cocatde dienſtlich nicht zu 


icht im Interejje feiner Perfon confumirt, gehören dem Din, der Re 

* Mit dem Wort: „der Din ift im Gefahr“ verfehlt der Mollah DO Kiel, 31. Dee. Der Heron — beste die Deputationen 
feinen Zwed mie, Er wartet dem Mugenblid ab, im dem irgend eine | bon Altona, Wandsbech, Ploen, berg, Wilfter, Neimuünſier und 
Noth, Hunger, Seude oder Kriegsungld, das Bolt gereizt Hat, das nun Kiel, dann die —— von Rortorp und Rendoburg. Abende 
ein weiches Material im feiner Sand if. Aus dem BVerfted gewöhnlich, glängender Fackelzug. 





t tlich, ſchurt danın die Geiftlichleit, wie es auch fd) er⸗ BE ? 
en * — 2*8 und umterläfft nich, als Grund der all- = an green N. 
einen Noth den Einfluß des Neuen und Freiuden hinzuftellen. Im ‚, 31. Dee. Feſttheater. | 
feläen Momenten ift der Europäer im Teheran nicht wenig gefährdet, DO Rendöburg, 31. Dec. Heute morgens zogen die Dänen ab 


Allein der S ibt nad; ein oder iger ſchuldigets pt | und rüdten 5000 Sachſen unter Hafe ein, begeiftert begrüßt von ber 
Kt dr * —— — Dh. Die Geinlihfet dicht fi bis un Bevölterung. Der däniihe Kommandant gab vor, er — Kron⸗ 


Bet it fatifaeirt zuriid, umb beim Bolt find für einige geit werkd halber inſtructionslos und flellte die weggenommenen Palliſaden 
alle Def in. 5*8 ic giöfe Neuerungen verbädhtigt. wieder ber. afe gab ihm Bedenkzeit bis morgen, unter — 





(Säluß folgt.) gewaltfamer Weynahme tes Kronwerls. 
i Q,8 nbagen, 31. Dec. Die »Berling’iche Zeitung“ meldet: 
Das Minifterium if vorläufig gebildet: Monrad, Conjeilspräfident, 
Werwifchtes. Finanen und vorläufig Aeußeres, Lundby Krieg; Lütfen Marines 


Engelitoft Kirche; ia; = 
"55: Die von den Taf, fol. äerreidifgen Hofratpe wub Profefr —*8 pn Bear a Rupporn Juneres. — Quaade ſoli 
Dr. Earl Rokitansty im Wien, dem allbefannten Anatomen, geftellten Bond 1 . 
„Beitfragen, betreffend bie Umniverfität mit befonberer Bezi auf „Oo on, 1. Jan. Der „Herald“ verſichert, vorgeſtern feien 
ebiein, Wien 1863." haben in und auferhalb des SKaiferfiantes bereits | rg —* a pen — —— mit der (rs 
Erörterungen, e polemifche Aus bo: en. Jene treff- —* e ein, 2 gegen einen et⸗ 
lichen er — nr er ern auch br — — in deſſen Territorialrechte morallſch und ma⸗ 
“umverführzt zu erfreuen Hat, umb weiche feit tem allen yolitifigen, kerieil beinuftchen. 
wie fonftigen Stiirmen getrogt und fi umverjehrt erhalten haben, jene OD Paris, 1. Jan. Der Kaiſer hielt heute beim Empfang des 
-Suftittionen till der Berfafler and. dem öfterreichifchen Univerfitäten | Diplomatijchen Corps folgende Anrede an daſſelbe: „Ich danfe dem 
vimbieisen und will insbefondere die Wiener medieimiiche Nacultät von | diplomatiſchen Eorps für feine Wuͤnſche; fie find eine glückliche Vor⸗ 
dem fie beengenden Doctoren-Gallegium einmal befreit wiffen. In biefen | bedeutung für das Jahr, in welches wir eintreten. Trog ber Schwies 
itfragen exörtert der Verfaffer:- Die Univerfität, ihre Stellung zum rigfeit, welche gewiſſe Greignifie in verſchiedenen Welttheilen herbeis 
* die Lern: und Pehrfreiheit; erftere hat ſich feit dem Jahre 1849 | geführt haben, habe ich das Vertrauen, daß fie durch den verſöhnlichen 


Geiſt, der die Souveraͤne befeelt, werben | werden und twir 
den Frieden bewahren werben. . * 


mburg, 31. De. N mb U haben foeben Fried⸗ 
rich “m en var Ar Kr ober nen die eügenelne Bf. 
ug. 3; 


** München, 2. Jan. II. MM. der König und die Köuigin 
emmpflugen gejtern Dittag die Glüdwünfde der Bringen und Pringeffinen 
— 23222 —— — 
und ja im ti v 3 i 
war am k. Hofe Sein * m 

Stuttgart, 30: Dec. Der Befchluf des hieſigen ig⸗ 
ſtein · Comite s ging bahim, die 10,000 fl. nach a 23 
ſehleswig · holſteiniſchen Miniſter v. Francke abjuſenden umb. hiew 
dem Halle abzugehen, bafi der Herzog Friedrich feibſt die Mbfendung 
nad Frankfurt e. Da mm bad Biefige Schleswig«Solitein- 
Comite das Haupt- und geichäfteführende Comite für ganz Württemberg 
if, jo durjte fein, daß faft ausnahmslos in Württemberg 
biejer Weg einge en werde. Es bürfte zu dieſem Heſchlußß vorzugs⸗ 
weiſe auch der Umftand beigetragen haben, daß ber Eentral · 
Ausihuß faſt durchaus aus liederu des Nationalvereins beſteht (A.3 

Dresden, 28. Dechr. Das „Dresdener Journal“ veröffentlicht 
Hr Erwiderung des damſchen Cabineis anf die Noten, durch welche die 
Vier Ereeutiontmächte es zur Raumung Holſteins und Lauenburgs * 
derten. Der Miniſter Hall erllart darin, daß das Kopenhagener E 
die —* ber Bundeserecution nicht anerleune. Trotzdem hat Dä- 
nemark jeyte Trappen belanutlich ans Holftein czogen, umb wir 
brauchen uns alfo bei dem ‚Inhalt dieſes —A he weiter auf: 
zuhalten, da es gegenwärtig, ziemlich gleichgiftig iſt, welche Anfichten der 
winmehe zurädgetretene Minifter über bie Anwendung Bundes Ge⸗ 
ſetze hegt. 

Dresdben, 30. Dec. Seit geſtern Rachmittags weilt ber Großher⸗ 

g vom Oldenburg in unſerer Stadt. Der Umftend, daß derſelbe ſich 
dr nad) feiner Anlunft zum König begab und auch heute Vormittags 
bieder eine längere Beſprechung mit Sr. Majeftät hatte, läßt vermuthen, 


baß e# ſich bei diefem Befuch nm keine bloßen Höflichleitsformen haubelt 
a ber fönigl. Tafel, an welder heute der Großherzog mit dem Prinzen 
uſtav von Waſa (dem Schwiegervater umferes Krompringen) theilmahın, 


wär aufer bem Minifter des königl. Haufes nur der Minifter v. Beuft 
zugezogen. Morgen wird ber Großherzog die Kädveife nach Dlbenburg 
antreten. (U.3.) 
Aus Kiel ift der Kreuzztg.“ folgende Erklärung zur Veröffentlichung 
gegangen: „Hr. v. Meift-Rekow hat ben Zeitungen nad; im preufie 
hen Herrenhanfe gefagt: Ein „angefehener” Geiftlicher der Herzogthlimer 
be ihm gejchrieben, daß die Sympathie der Herzogthlimer für bas 
rbleiben in der alten Berfonalumion mit Dänemarl fei. Derſelbe 
angeſehene“ Geiftliche habe feinem Schreiben hinzugefügt: „Gott behüt 
ame vor Angnftenburg u. f. w.“ Da ber Unterzgeichuete die Geiſtlichkeit 
des Pandes und das Yand felber ausreichend kennt, jo bezweifelt ex, daß 
irgend eim „angefehener“ Geiſtlicher dieſe illoynale Aeußerung über feinen 
Iegitimen Landesiürften gethan habe, und erlärt diefe Mittheilung fo 
lange für eine Verleumdung der Geiſtlichleit in den Herzogthitmern und 
‘der Herzogthümer felbft, al® nicht ber Name des Geiſilichen veröffentlicht 
iſt, der bie notoriſche —— Ausſage, noch dazu zur Mittheil⸗ 
ung an fo gewichtiger Stätte, berichtet haben ſoll. Kiel, 25. Dec. 1863. 
Dr, ©. Kride, orbentl. Profeffor der Theologie an der Univerfität Kiel." 

Altona, 28. Dec. Man weiß nicht genau, was aus bem Geheim- 
rath v. Scheele geworben it, ſeitdem er Pinneberg unfreiwillig verlaffen. 
Zuletz hat man ihn anf dem Bahnhof in Wrift am Morgen des 25. b. 
efehen, auf den Bahnzug von Sübeh wartend. Geſtern ſoll große Auf: 
regung in Pirmeberg geweſen fein, weil man ihn wieder in der Mähe 
vermuthete. Ohne Iweiſel hat er jeine Reife mad) Norden, fei cd nad 
Schleswig ober nad) Kopenhagen, fortgeſetzt. Die Yanddroftei jollte einft- 
weilen der Amtsverwalter Major a. D. v. Mentzdorff veriehen; indeß 
iſt auch diefer, wie wir hören, abgereift.— Die nachtlichen Straßenercefie 
haben fich hier feit der Nacht auf den 26. d. nidht wiederholt, und trels 
willige, als Turner, Scügen und ein eigener Sicherheitöverein, waren 
unabläflig im Gang, um etwaigen Berfuchen der Ruheſtzrung entgegen- 
zutreten. Daß es an abentenerlien Gerüchten in Bezug das Bor- 
geiallene nicht jehlt, verſteht ſich von ſelbſt. 

Berlin, 29; Dec. Die minifterielle „Norbd. Allg. Ztg.“ hält ben 
Zufammentritt eimer eucopäifchen Conſerenz jür ſehr wahrſcheinlich und 
it beftrebt, diefes Projeckilnöglicjit plaufibel zu machen. Die liberalen 

tter aber weifen biejeit chlag mit Entjciedenheit zurück. 


t 


om: nur in 


Druc von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Berlin, 30, Dechr. Die „Kreuz⸗Zig.“ hat heute den Muth, dem 
Spruch, dafi „Mad vor Recht geht“, auf die ſchleswig- holfteimifche 
Sade anzuwenden. Bir glaubten zuerft eine Anbequemung an die Aus— 
führımgen ber minifteriellen „N. A. 3.” zu finden, nach denen es ſich bei 
diefer Sache. nicht um „juriftiiche Spigfindigfeiten“, ſoudern um die „Sit: 
tereſſen der europaiſchen ne ng handelt. Mber die Kreußzzeitung“ 
bejammert vielmehr die Abuahme der IR Schilder und Abzeichen im 
Holftein, und ficht darin den Beweis, dar das hoffeinifche Bolt ſich an 
jenen Spruch hält. Freilich unterjchlägt die „Krenz-Zeitung‘ jede holftei- 
niſche Rechtsansflihrung, welde mit ‚dem Pernice'ſchen Gutachten in Mir 
derſpruch ſteht, und fie hat ſelbſt von der Eingabe der Ständemitglieber 
umb ber Kieler Umiverfität kaum die dürftigſte Notiz genoumen. Nas 
mentlic das Gewiſſen ihrer geiftlichen Leſer hütet fie h augſtlich, daß fie 
526 der überwiegend orthodogen württenibergifchen unb frän⸗ 
kiichen Geil leit gauz unterbrüdt Bat, Stimmen aus diefem Kreiſe 
pflegen doch ſouſt mit beiouderer Vorliebe von der „Kreuzzeitung“ regie 
fteirt u ‚werben. 

Poſen, 29, Deebr. Die „Bol.rätg.“ meldet: Am zweiten Weih- 
nadjt@feiertage wurde bier im Bazar der Ghutöbefiger Joſeph Wierzbinski 
verhaftet, und nad Berlin abgeführt. 

* Die kurze Unterbrehnug der telegraphifchen Berbinbung mit Mops 
peunhagen war Lediglich durch die vom Sour verurſachten Unfälle her⸗ 
beige nrt worden. 

Haag, 29. Dechr. Die erſte Kammer hat im der Discuffion der 
auswärtigen Angelegenheiten mit neunzehn Stimmen gegen vierzehn die 
Depeſche vom 28. April de. Is. emifbiligt , in mwelder der Rinifter 
von ber Marien de Sombreff hie in Petersburg Fir Polen verwendet 
hat. Die Motive diefes Beſchluſſes find hauptfählid aus der Antwort 
bergenonimen, welche der König der Niederlande unter'm 29. November 
auf bie, Einladung zu dem Comgrefie ertheilt hat. (Wieberh.) 

Paris, 29. Dec. Der Senat hat deu Gejegentwurf ber die Au—- 
leihe von 300 Millionen ebenfalls (einftimmig) augenommen. 

* Wie die „Patrie* meldet, machen Briefe aus Liffabon es wahr 
ſcheinlich, daß Bortugal dem —* Be ſchiclung eines engeren 
Congreſſes beitreten wird. Ueber — — der großen Höfe 
Europa’d weiß die „Patrie” noch Nichts, meint aber, daß jebenjall® bie 
darüber ſchwebenden Verhandlungen gegenwärtig fehr von der Wendung 
abhängen, welche bie däniſche Frage nehmen wird, 


St. Petersburg, 23. Dec. Ein faiferlicher Was vom 8. d. M. 
befagt: „Sur Dedung der außerordeutlichen der Staatcaffe 
haben Wir es für nmothiwendigf erkannt, bie om von drei neuen 


Serien Caffenbillette (Serien 93 — 95), zu brei 
zuſammen neun Millionen Rubel, zu befehien.“ — Der fuuniſche 
iſt bis Mitte März Minftigen Jahres verlängert worden. (9. N.) 

Aus Polen, 28. Dec, Wie man in unterrichteten polniſchen Kreis 
jen hört, hat die legte von der National-Kegierung andgefchriebene frei» 
willige Anleihe im Königreich Polen fo wenig Aullaug gefunden, bafı dort 
im Gaugen ‚nur 60,000 poln, Gulden (10,000 Thlr.) gezeichtiet worden 
find, Ys Grund diefer geringen Beiheiligung wird ber im Königreich 
Polen herrſchende Maugel gegeben, der eine Folge der vom den Ruffen 
eingejogenen Steuern, Kontributionen und Gelbitrafen, ſowie ber a 
den Stodung des leverlehrs ift. Aber auch im ber Provinz Pofein 
und im Galizien joll bie iligung an der National-ılleihe dem Er 
wertungen der Yeiter des Aufftandes wenig eütſprochen haben. Man gibt 
die im deu genannten beiden Yanbestheilen gezeichnete Gefanumtfirmme auf 
200,000 poln, Gulben an, 

Warſchau, 27. Dee. Reifende, aus Radom kommend, erzähle, 
baf am Dommerftag dort. der wielgenannte Iufurgemten-Anführer Ehmic- 
linsti friegsrechtlich erſchoſſen wurde. (Wiederh.) 

Aus Weftpolen meldet die „N. Pr. Z.“, daß am 16. December ein 
Transport von nahe an 300 Gefangenen, der größeren Hälfte mad) nicht 
polnifher Abtunft, —— — sc.) mad; Petersburg abging. 
Petersburg ift jet ber 3 Ausdrud für Sibirien; die Deportirten 
gehen zunädjit mit der Eifenbahn nad Petersburg und fo weiter! 

New: Mor, 19. Dee. Die „Aetna“ überbradte die Nachriät, daß 
die Unioniften fi aus Tenneflee vor Longftreet zurädziehen. iederh.) 

* Aus Corfu vernimum die Vatrie“. daß daſelbſt die ſchinerzliche 
Aufregung wegen ber durch dus Pomböner Protololl angeordueten ei 
fung der Gitadelle und uhrigen Befeſtigungöwerle mod ungeihwädt jort- 
dauere. — 
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Ueberfidit. 
io, eine Erzählung ans dem italienifhen Klünftlerleben, 
von a et) — Des mebcıne PBerjien. 
(Sälug.) — Bermiſchtes. — Notizen. 
Politiſche Nachrichten. 
2 Kelegramme, 


@aravaggio. 
Eine Erzählung aus tem italieniichen Künftlerleben. 
Ben einem lngenannien. 


4 


An der Ciher. 
Säidfale find — was man aud immer jagen mag — im 
—— Te gie fie brechen meift ben Fugel der 


PHantafte, und ermlden dem Geift,im Rampfe mit den Sorgen; aber wer |. 


diefe Prüfungen überwunden, der ift in Drachenblut gebabet, und boppelt 
' fo far, —— fo groß geworben. 
\ Im Deutfhl wäre Mander an folden Schidfalen zu Grunde ger 
! gangen, in Italien auf vulcanifhem Boben war ein vulcanifcher Charakter 
an feinem rechten Plate. Zwar von jener fonnigen goldenen Höhe feiner 
Träume war er zurückgeſchleudert in volle reale Leben, das er mm 
' mit Begeiſterung erfafte, war ed ihm bad) ein frembes geworben, und 
feine e mußte im ber ieder 
fiehen, arbeiten und athmen lernen. Das Leben erſchien ihm nunmehr 
| wie ein a wie ein Wiürfelfpiel, wie ein Zigeunertanz 
und toller Carneval; wechſelnd zwiſchen Rauſch und ttung, Traum 
\ mb Ermücht aber eine Heilfame Wolge hatte es doch für ihm, denn, 
un feinen Gewiffensqualen und ſchwarzen Gedanken zu entflichen, 
er ſich in raſtloſe Arbeit, und biefe vaftlofe Arbeit madte ihm im feinem 
' Felde zu einem bedeutenden Dialer, ber bie offnungen erfüllte, bie er 
einft erregt hatte, — obgleich — oder eigentlich, weil feine Seele gebe» 
' züthigt, weil feine Sraft oder fein Zerflörungsfirm fi nad) irgend einer 
Seite Hin gewaltig Luft maden mußte. Ohne Heimath und ohne Liebe, 
ehne Beſchutzer und felbft ohne Freund fand er keinen ander Troft, feine 
' enbere Heimat, mehr als im feiner Arbeit allein. Jetzt auch werben wir 
ı verftehen, und erflärlich finden, wenn ihm ein neuerer Forſcher fchilbert, 
wie folgt: „Rein Geift ber (Freude wohnte in feinem verſchloſſenen Ge- 
miüth, die Tadel der Schönheit erhellte nicht das Dumfel feiner Seele. 
; Ein Dämon hielt fi im feinem Inneren verborgen, um bie Gaben des 
‚ Himmel® zu verderben, die ein guter Genius ihm in die Wiege gelegt 
‚ hatte. Aus nieberer Pebensiphäre emporgefommen, von Leidenſchaften be- 
berrfcht, haudelſüchtig. mißtrauiſch und Mißtrauen ermedend, vermochte er 
fich nicht zu dem’ höheren Regionen des Lebens emporzuſchwingen und 
verfiel in eine Verbitternug, die ihm zum frivolen Verächter aller Bildung 
und Sitte, aller edleren Reguugen des Menſchenherzens machte. Ss 
Batte er alle Anlage, frühzeitig zu Grunde zı gehen, aber ein mächtiger 
Ehrgeiz hielt ihn aufredht, und trieb ihn, mit Pinfel und Palette auf den 
! Wahlplag zu treten, wo er ebenjo gerüjtet und lampfbereit erſchien, wie 
bei einem Haudbgemenge oder einem Zweilampf mit blanfen Waffen. 
: Seine bedeutenden fünftlerifchen Anlagen liefen ihm nicht felten trium⸗ 
Phiren, dem, bei aller Gemeinheit der Auffafſung ift einzelnen feiner 
Berte eine eigenthümlice Großartigleit nicht abzufpreden, die ſich bis zu 
einem tragiichen Pathos zu fteigern vermag. Trog feiner oftenfiblen Ber- 
achtung aller afademiichen Grundſätze leitet ihm fein urſprünglich künſt 
leriſches Gefühl doch dahin, die Wirklichleit poetiſch zu erhöhen; jei es 
durch wunderbare Lichteffecte oder ideale Behandlung der Gewänder, beren 
großartige Linien mitunter in ſcharfem Contraſt zu bem gemeinen Aus 
druck der Geſichter ſtehen. Es ift, wie Panzi bemerkt, als ob alle feine 
Figuren in einem Kerker wohnten. Sie heben ſich jaft immer von eimem 
düfteren Hintergrunde ab, find ohne Abftufung auf einem Plane georbnet, 
oder vielmehr umgeorbnet nach zufälligen Belieben Hingeftellt, und wer 
den in einzelnen arthien don einem grellen, von oben einfallenden Lichte 
getroffen, jo daß fie plöglic aus der Nacht aufzutauchen feinen, und 


‚nicht. weniger jelbftbemuß 


Caravaggio war in biefem Falle. 


erft wieder gehen unb | 





mau zu glauben und oft auch zu wünſchen geneigt if, ſie möchten von 
biefer Nacht wieder verfälungen werben.“ 

Bas war in dieſen legten fünfzehn Jahren Alles an ihm vorliber- 
gegangen? Venedig mit feinen Paläften und Kirchen, mo ihn die Far 

ngluth, eine® Giorgone berauſchie — Nom mit feinen Burgen und Rui⸗ 
nen und feinem bunten maleriſchen Volleleben, das ihm eine unerfchöpf- 
lihe Quelle neuer Eindrüde und neuer Modelle feines Genres bot — 
Rom, wo ber große Sirtus V. auf kurze Zeit bie golbene Epoche eines 
Julius umb Leo zu ermeuern ſchien, denn Taufende von Arbeitern, Künftler 
aller Art waren bei den Bauten bejchäftigt, die er mit Schnelligkeit zur 
Berſchoönerung Noms ausführt. „Mit fonmenverbranntenm Geſicht und 
in ziemlich mußlichen Berhältniſſen“ — heißt es, „traf Caravaggio in ber 
ewigen Stadt ein, umd es gelang ihm, bei dem damals auf der Höhe 
feines Ruhmes ftehenden Gavaliere d’Urpino, oder wie er mit feinem wah · 
ren Ramen hieß, bei Guifeppe Ceſari als Hilfsarbeiter eine Anftellung 
= finden. Welche Tage der Demüthigung ımb GSelbftverläugnungen. — 
avaliere b’Arpino, der feine geſchmackvolle er, anmaßend und ſich 
felbft überfchägend gegen Priebripftchende, bagegen devot umb kriechend gegen 
hochgeſtellte Gönner — dagegen Garavaggio — trogig, unfügſam und 
t —: folder Bund konnte feine lange Dauer 
Haben, allein auch ber Berſuch einer Selbftändigkeit brachte ihm nicht weiter 
i es, überfchlittet von Ehren ımb Schägen, 
intelmaler, der Mühe und Moth hatte, 
fein Leben lümmerlich durdgubringen.. Wber- der Stern feines Glicks war 
en. Cardinal dei Monte, aufmerffam ge» 
Ad feiner an, und ränmte ihm eine Wohns- 
ſtand ihn von Neuem die Bahn 
Ruf begründeten, 
zum Apoſtelamt — 
er Kapelle in S. Prigi de Franceſi 
Seit biefen Schöpfungen und amberen Genrebildern, auf denen ° 
er Spieler, Soldaten, Räuber, Zigeuner und nichtsnutzige Frauenzimmer 
barftellte, war fein Ruhm entichieben.*) Die Popolani und Campagnolen, 
der eigentliche Pobel der ewigen Stabt, erfannte fid) mit Entzüden auf 
biefen Bildern wieder, und er ſchuf ſich fo eime Volkspartei wie ein Ma» 
rins ber Kunft. d'Arpino, ber glatte geledte Hofmaler, war zwar über 
wunden — aber bie Hydra ber wirflichen ober eingebilbeten Gegner Ca» 
io's wuchs von Menem, denn die Schule der Caracci hatte ſich 
Bahn gebrohen. War es auch feine ſüßeſte Befriedigung, fich felbit von 
diefen vornehmen und ebildeten Geiltern anerkannt zu fehen — Auf- 
ferte doch Unmibale Car in umgehendelter Bewunderung ber Natur= 
wahrheit Garavaggio'd — er ı...fe wohl Fleiſch reiben, ua glei zu mas 
len —: fo blieb auch biefer Frieden doc nicht von Dauer, und Guido 
Keni, wie Guercino, die faum fein gewonnen zu haben fchienen, 
behandelte er bald darauf als feine erbittertiten Feinde. 

Dod kehren wir mad dieſer Abſchweifumng wieder zur Erzählung 
zurüd, und betreten bie. ewige Stadt felbit mit den Schaaren der Pilger 
und Wallfahrer, die zur feier des Dfterfeftes anmefend fein wollten. Tau- 
fende zogen von den nachſten Orten, vom Gebirg, aus entfernten Städten 
zu Yand und zu Waſſer herbei, und überfüllten die ewige Stadt. Biele, 
die fein Quartier befamen, waren gezwungen, auf dem Treppen der Kir ⸗ 
hen und Paläfte zu übernachten. Solch eine Nat war über Rom auf- 
gegangen. Leiſe raufchten die dunklen Fluthen der gelben Ziber, und 
brachen fi an bem Uferm ber Ripetta. Fern im blauen Duft der Racht 
ihimmerte die ‚Engelöbrüde herüber mit ben Statuen der Apoftel, bane- 
ben dunkel wie eine riefige Rotunde die Engelsburg, nnd im fernen Hin» 
tergrumde, weich im Nadıtblan verjchwimmend, die mäcjtige Kuppel von 
San Pietro überglänzt von dem ewigen Sternen und dem blaffen Schim- 
mer des Bollmondes, deſſen Wiederſchein breit und ruhig auf dem Wafler 
der Ziber fhwanim. Wer langjam am Ufer hinaufging an den lArmen- 
ben, erleuchteten Taveruen vorliber, konnte mohl auf Gruppen von fchla« 
fenden, aud auf herrenloſe Hunde ſtoßen, die quer in ber Strafe oder 
auf den Haufen von Kehricht und Gemüfereften ſich ert hatten — dazu 
die taufendbjältigen Gerliche der offenen Küchen und Straßenfeuer, wo 
Fritturen und Fiſche gebaden wurden — Guitarrentöne aus Nah und 
Gern, Gefang und Gelächter, und das Rufen von vorüberziehenden Käh⸗ 


*) Der Berfaffer folgt im biefer Darftellung, wie ſchon oben tbeilmeis, Beders 
compilatorifchem Werte „Kunft und Künftler. 


ar 
I 


nen: — Wer 
linte am Ufer ÜR din Heine Ofterie, umterfdem blaumei 
dringt der Blick in das Immere ber Höhle, wo bei dem Scheine einerfladern- 
den Yampe eine file Spielgefelfchaft von wilden Burfchen verfammelt ift. 
Auch Caravaggio ift unter ihnen; doch fo ſehr in das, Spiel vertieft, daß er 
einen Menſchen nicht ſah, welcher mit funtehrbent gen) von der Strafe 
hereinfah, uud ihm zu durchbohren ſchien — Bon Aenßerem vermwilbert 
und abgeriſſen, hatte der kede Burſche eine Guitarre am Halje bangen; 
er dom Zeit’ gu Zeit fpielte, um bie Köpfe ber Lauſchenden 
mit zu prüfen, und jetzt hatte er ohne Zweifet den ge 
funden, welchen er fuchte! — Pange blieb er in feiner lauernden Stel: 
lung wie gebannt, und nur ein hökmifcer Blig flog Über feine Züge, 
wenn Michelangelo verlor; endlich als die. Spieler Miene machten, auf 
zuftehen, verſchwand er Hinter bem Portal des nächſten Hauſes. 

T de (Bortfegumg folgt.) 





Das moderne Gerfien. 
Echluß.) 


Wer den Glauben eines Volles fo benützt, der verſteht fich auch 
dortrefilich, auf feinen, Mberglauben...- Selbft in den i 


Role. Um wis viel ‚mehr, heutzutagel Die Aftrologie ift Längft zur 
if erhoben und edirt mit Glůck ihre Salenber, eines der gele | 
fenften Probucte der perſiſchen Daneben fpielen andere Wahr 


Preſſe. 
ſagerllinſte, z. B. die aus dem Saude, welche Im er · raml (Wiſſenſchaft 
des Prophezeihens aus dem Sambe) heißt, eine große Rolle. Bei der 
bellagengwerthen Unwiſſenheit der einheimiſchen Aerzte gehört die Anwen« 
dung. von Amuletten und ſonſtige Benutzung des Aberglaubens zu den 
gewohulichſten Heilmethoden. 2 ihn 

Das Eldorado dieſes Schwindels ift das heilige Kum mit feinem 
444 Heiligen, deren jeber feine Kapelle und jeine Berehrung hat. Dort 
ift, wie oft an Drten, mad) denen alljährlich Religiofität: oden:alte Ge» 
wohnheit eine ‚große Zahl Gläubiger pilgern Geilgt, mit bexifrommmen Feier 
auch ein Yah verbunden. Meben der te 


wei Arten. non Turtellauben nicht:i 
nung „Jar ( O 


Gott),. dir: andere „Da Kerim |. 
(O Almächliger) tel. 


In Folge diefes Eruftes in religiöfen Dingen ift der Einwohner von 
Kum ziemlich fanatiſch und der Eurppärr aud in ruhigen Zeiten bort 
ungern gefehen. . Bor dieſer Seite religiöjer Schwärmeret hat man fonft 
in Perſien nur in Sciras, das feinen Sabi gang bat und nur 
Haff's Grab noch keunt und ehrt, etwas zu fürchten. Jofahan namentlich | 
zeichnet ſich durch Duldjamkeit aus; die trefflichen Beziehungen zwiſchen 
dert Belenneru der verſchiedenen Religionen hat man dort belonbers bem 
Einfluß und der Achtung zu verbanfen, die ſich der armeniſche Patriarch 
erworben hat. - 

Ju das häusliche Leben des Perſers lann der Europäer jegt felten 
mehr einen Blick thun. Die perfiiche Geſellſchaft hat ſich gegen früher 
dem Europäer fehr verſchloſſen. Aber wo bas Geſetz dem Mann erlaubt, 
neben den vier rechtmäßigen Frauen fih auf eine beftimmte Zeit 
(von einer Stunde bis zu 99 Jahren) eime beliebige Anzahl Weiber zu | 
halten, laun bie Stellung ber Frau leine angenehme und geadjtete fein. 
Auch find wirklich gebildete rauen in Perfien eine Ausuahme, und ber 
Verſer ficht es im der That nicht einmal gern, wenn fie lefen umb fchrei 
ben können. Ein Mirſa läßt fi) darüber alfo aus: „Im Durchſchni 
haben wir Perſer gebildete Frauen nicht gern, weil dieſe fehr leicht @ele- 
genheit finden, Liebesbriefe zu ſchreiben, ſich alfo and im der Abweſenheit 
mit einem Liebhaber unterhalten zu fönnen. Euer Diener (d. h. id) | 
möchte um alle Güter der Welt feine Frau haben, die ſchreiben, lejen, | 
dichten könnte, und weun fie eine Berle in der Muſchel der Schönheit 
mwäre‘, 

Die Männer follen unter fi ſehr ausgelaffen und frivol fein. | 
Das Trinten ift fehr ausgebildet und zwar ift es ihnen gleichgültig, was | 
und wie viel fe trinfen. Deffentlich wird man fie felten beim Bergehen 
gegen das belauute Weinverbot des Islam Uberraſchen; ſelbſt beim &e- | 
nuß im Haufe beweifen fie, daß auch fie Wein und Araf als unreim | 








betrachten dadurch, daß fie das Glas ober bie Taſſe mit Hilfe von Papier | 
oder Brodlrume anfaffen. Gelegentlich fei bemerkt, daß übri der bei | 
uns fogenannte Wein von Schiras von Kollar und der von an von 


Nebfchefab ib, melde Orte in der Nähe der genannten Hauptfiabt liegen, | 
fommt. — Bei folden Gelagen kürzt das jehr verbreitete Spielen um | 
Gelb die Zeit oder die gewöhnlich fehr Iasciven Aufführungen von Ban | 


' deinem Haupte, übel würde ed ihten in Frengſtan 


und liederlich 


| fumdiger Derwiſch fol einige Verſe recitirt haben, die nad) 


: z 10 
den Zauber einer römifchen Nacht zu beſchreihen. Giche | 
— 


zerinnen. Der Fremde fieht nur Männer tansen und — 
„ben — ——* Fe Fan gi —— wild, ben 
gemein, a i une 
r der verfchiedenen Nationen gem." end 


Kennt 
iſchen 
Die Tänze werben — 
in Perßen nicht blos nach den Tönen der Muſit, ſondern unter Beglein 
una Geſang und Handellatſcheu, mandhmal von legteren allein, aus 


geführt. 

‚Der Euro lernt mlid d ale ei höflichen, 
übertrieben" —* hen — ——— — n kennen, ber 
wort feinen Gaſt daſſelbe verlängf, wenn gebildeter Ye elten will. 
Dabei legt ex jeine Sitten ald Mafftab am. Ein perſiſcher Kenner des 


Es Zons laßt ſich über das Auszichen der Fußbelleidung vor dem 
reten eines Zimmers alfo aus: „Ihr Freugi mögt in eurem Water 
land, in iftan, gefittete und gebildete Menfchen aufzumeifen haben. 
Hier zu uns lommen nur felten wohlerzogene Männer ber. Diefe machen 
alles verkehrt und find unreine Söhne ihres Laudes. Oder geziemt es 
fih, beim Eintritt in ein Zimmer das abzulegen, womit nichts berum« 
reinigt wirb, und das nicht abzulegen, womit man deu Schmutz von 
draußen in bein reines Zimmer trägt? Eutblößen fie nicht ihr Haupt 
vor allen Leuten, und treten fie nicht mit ben unreinen Schuhen auf den 
reinen Ort bes Teppichs, auf dem du iffeft und trinfft und fchlafft umb 
figeft? Maſchallah! Wo fügt ber Berſtand, wo ſtegt die Gefittung ? Bei 
ergehen, wollten bie 
ſchlecht erzogenen Leute den reinen Zeppich im den Zimmern mit ihren . 
——— fen betreten! Warum ſchicke mamwsaber die Unreinen gerabe 
zu uns? Dod nur, um Anftand und Sitte zu erlernen!“ 
Hinter der Höftlichleit ftedt aber oft genug Gleißnerei und, ift fie 
urn Faser ——— it ei ge ur —— ) Au 
wartet, mit einem e au 
die ſichere Erwartung einer größeren Ö ngabe (m) i 
Eitelfeit im außern Anftreten, gleit find weitere Charalter⸗ 
züge des perſiſchen Daudy’s, und Pügnerer und Auffchneiderei gelten ald 
unentbehrliche Wurze des Geſprachs. | 
Eine befondere Glaffe Leute, mit denen ber ijrembe immer zu thun 
hat, find bie Diener. Durch unverſchamte Bettelei amdgezeichnet md bei 
jeder Gelegenheit darauf bedacht, ihre Einkünfte um eine Kleinigfeit anf 
Koften des Herrn zu vergrößern, find fle file diefen uur auf der Reife 
von Borthefl und Ai, bei dem Aufenthalt in den Städten aber faul 
Ihrer‘ Vermittlung, deun fie entpfangen vom Gewinn 
ntheil, verdankt der Meifende unter Anderem aud die Ein» 


Bom Dellal bezieht der Fremde alles Kaufliche; der Dellal ift Alter- 
thumshandler, er haudelt mit Ruwelen, Waffen ıc., kurz mit Allen, was 
ein Freiiber winſchen kaun, oder er vermittelt wenigſteus den Kauf. 
Wir Haben ſchon bemerkt, daß der Perfer im Handel nicht fo betrügeriſch 
ift, als man glauben möchte. Aber er hält doch alle Mlittel, melde eine 
gewandte Zunge und Verftellungstunft, foferm fie einen höhern Preis 
erzielen lonnen, für erlaubt; und wehe dem Europäer, der ihren Worten 
und Mienen zu bald Glauben fhenft! Der Europäer ift bei biefem 
Handel ganz feinem Urtheil nnd feiner Erfahrung überlaflen. 
nigften kaun er ſich bei einem andern Delläl Raths erholen. 

Zu Brugic kam eines Morgens ein junger Mann dieſes Zeichens 
der ihm noch mie befucht Hatte. „Herr“, begann er, „der alte Natrullah 
(fein gewöhnlicher  Dellal) ift ein zas und Pgner; bei meinem 
Leben, ich fage die Wahrheit. Möge diefer alte Hund, defien Bater 
verbrammt ift, mie mehr Eure Schwelle betreten, noch Eure reinen Hände 
berühren." Am Nachmittag erſcheint der Berüßrte perfönlic, und ale er 
von dem Beſuche hörte, rief er nicht minder kräftig: „Herr, weſſen Hund 
war fein Vater, daf er e# wagt, dor dem Staub Eurer Füße zu er 
fheinen? Mt er nicht ber Lügner und Betrüger in der Wohnung 
des Chalifen (Teheran)? Schmug auf das Haupt des Unreinen, deſſen 
Angefiht ſchwarz wie die Nacht werden möge!" ine genauere Nach 
frage ergab, daß hier Sohn und Vater fo Liebevoll von einander ge 

en hatten. 
a year Hinbliden, fehen wir Unbildung und Rohheit, im beften 
Falle übertündt mit der durchſichtigen Schminfe der Gtifette oder änferen 
Anftands. Einſichsvolle Perfer jehen das ſelbſt fehr gut. - 55 


auch einen 


fuhtung des Deilal. 


Am we 


Ueberſetzung alfo lauten: 


„Von Schiras die und von Jeſahan 
Sie ftreiten fi um die Wette, 

Sie fangen mit Stichelreden au 
Und enden mit lautem Gefpötte. 


So trieben fie es ohme Vernunft 
Bereits feit langen Jahren; 
Liegt fich doch jede Beitelzunft 


Einander in den Haaren.“ 





8 Vermiſchtes. 


N. Die Höhe YES a betr * den Meſ⸗ 


300 ; 2 ‚drei andere Gipfel in 
Pr ey — 6,799, 6,527 und 6,347 Dieter hoch 
Berg ift aber, wie man früher geglaubt, fein Bullan, jonbern be 


che aus gefchiähtetem Okeftein. ——— 
Profeſſor Rofe theilte der Berliner Atabemie kürzlid) mit, daß 


Marmor Minftlich erzeugt werden lann, menu man maffiven fohlenfauren 

Drud ausjegt. Seine (Expe- 
—— — Ei Elke und mit ithographifden 
Steinen edeeijernen 


b ‚erften Falle wurde das, Mineral in einem | 
Gninher ab I Dem anhern Lafelfe iu einer $ aſche exhißt. 
Die Gefäße waren luftdicht. Beide wurden einer Weißglühhitze während 
einer —* Stunde ausgeſetzt, und nach der Ablühlung waren beide 
Minerale in. Hinftlihen Marmor verwandelt. 

- Die grauenerregenden Borflellumgen des Yöwenbändigers Batty 
im Berliner Sircus — einige Tage lang unterbleiben, weil Herrn 
Batty: zwei Wunden aufgebrochen waren, welche ihm feine Beſtien im 


Hamburg und Dfen ugefügt Hatten. Det Hat das an das alte Rom 


erinmerh U wieder ‚begonnen, und das Hans ift wieder regels 
mäßig — 53*8 ausverlauft, welche einen Menſchen zehm 


Minırten lang im äuferfter Todesgefahr jehen vollen. Raturuch hat fich 
i * im Menfel er 
—— vr —— —— — wel 


egt Herr Butter weck mit feinen 
————— 


nf R f 

*Shdney Smith, der größte engliſche Humoriſt ſeit Swift, 
hörte Pi, —*— einer ſeiner Freunde eine außerordentlich wnfangreiche 
Dame heirathen wollte, und rief; „Mas? er will, fie heirathen ? Unmdg 
hl Sie zeinen einen Theil vom ihr: er touute fie nicht ganz Hei» 
t athen. Dies wäre: nicht ein Fall von Bigamie, fondern Trigamie, die 
N ahbaricaft „oder. die Obrigleit ſolle fid ins Mittel legen: Daß eim 
Mann fie heirathen fol, it monftrös, Dan könnte eine Gejellichaft mit 
ihr geben; oder vielleicht einem Morgenfpaziergang um fie herum maden, 
natürlich voransgefegt, daß hin umd wieder Sitze angebradt wären, um 
ſich audjuruhen, und man in robufter Geſundheit wäre. Ich war ein- 


mal übereilt gemug, den Berſuch zu machen, vor dem Frühſtück um fie | 


herumgugehen, tam aber blos halbwegs und gab es ganz erihöpft auf.“ 
— Emith hatte ein Pferd, welches er „Unglück“ nannte, ein großes le: 
bendes Stelett, dem Hunger im Geſicht gefchrieben ftand, und welches 


mm nn m gi nn 
— — — — — — 
— 


Rubdolph Gottſchall's neues geſchichtliches Trauerfpiel Konig 
Karl XU. Bm 38 mit — are gelngt Das 
überfüllte Haus des erften Weihnachtsabends den Dichter und die 
Darfteller mehrfach, hervor. 


- Am Weihnachtsabend wurde Julius Mofen, begleitet von fünf 
fhweren Sendimmgen deutfchen Weines, eim großer filberner Pofal nad 
einem Entwurfe Julius Schnorr's von Garolsfeld, von Siebenpfeiffer 
‚, übergeben. Um den Fuß bes Bolals Tat ein Dornenkranz, 
der bie Leiden eimes Dicjterlebeng, die namentlich Mofen fo ſchwer be— 
troffen, finnbildlih darftellt; aus dem Fuße ftei i 
Stanme, v en, kraftige Weinrehen empor umd tragen dem Be 
* — bi ag Ganz * Th x An — 
es etet, e frönt ein. Vor! 
um den Dedel des Pokale, als Preis des Sängers. Auf den. jede Fel 


dern des Kelches befindet die Widmung: „Dem deutſchen Dichter und 
dem Fern Hei unferm Sulins Wien in Liebe um ud eh 
met, Weihnachten 1863.*, die Berfe: 

„Sei hen Hold Und freudige Kraft, 

Klüffiges Gold, Du deutſcher Rebenſaft! 

Bring ihm zurück Sein Mundſchent unfre Liebe 

Geſundheit und Glüd Und unfre Treu fein Pfühl!“ 


umd einige Citate aus feinen Gedichten. — In tieffter Bewe empfing 
Mofen defe Ehrengabe, Thränen der rende und Nührung, glä in 
einen en; fange ſaß ex ſchweigend da, ben Becher b tend, bis 
er endlich nad Wein verlangte, den er im den. Becher giefen lief. Nach⸗ 
dem er den erſten Trunl aus demſelben gethan, dictirte ev in ſeiner freu⸗ 
digen Erregung einige treffliche, tief empfundene Verſe, die fofort an bei 
„Dirttenden Boten“ nad) Yahr, welcher die Idee einer Subfeription 
auf die Gefammtansgabe von Mojen's Werten angeregt hatte, abgingen. 
Auf den Vorſchlag, der ihm gemacht wurde, aud dem Bublicrm durch 
Ausſtellung des Vechers einen Kunſtgenuß zu verſchaffen, ſprach er gauz 
vernehmlich die Worte: „Für Schleswig- Holſtein! 


* Ein Pieblingsftüd der diesjahrigen Winterſaiſon des Theaters 
fdeint Görners Luftjpiel: „Ein geadelter Kaufmann· werden zu ſollen; 
ed macht. mit q Schnelligkeit die Runde ıüiber fänmtliche. Bühnen, 
erzielt aller Orten volle Hauſer, amd das Publicum, befonders andy das 
weibliche, ſynmpathiſirt mit ihm, wie amit beim "beiten und ruhrendſteu 
Stüde: der „ımwergleichliden" Bird Pfeiffer: Im der That bat das Wert 
aud) „viel. Berwandtichaft, mit benen der genannten Verfaſſerin; es por» 
tratirt mit eben jo großem Behagen und im eben jo ädjt-künftlerifcher, 
hochpoetiſcher Art amd Weiſe die Ideen geläufiger und vertrauter Zuftände 
unjeres geſellſchaftlichen Lebens. Man wird nicht emporgehoben in eine 
ideale Welt, wicht erfüllt von Gedauten und Empfindungen, die ſich über 
das Gewohnliche, Altägliche hinaus verfteigen; dafür bleibt man mit 
aller Bequemlichkeit im dem Kreiſe der eigenen Verhältwiffe, man erblickt 
den Nachbar, dem Freund, dem Bruder, ja wohl gar ſich jelber im Bilde, 


‚ und fo etwas heimelt ſtets an und macht rende, worüber allerlei Mängel 
‚ des Stüdes gern und umwilltürlic vergeilen werben. 


er dadurch zum Laufen antrieb, daßß er ein Meines Sieb Korn an einer | 


Eifenftange aufgehängt hatte, jo daß es dem „Unglüc“ de unter der 
Naſe weggerückt war, weswegen er es aud feinen „Batent-Tantalus" 
nannte, Als feine Aerzte ihn vor feinem Tode auf ſehr ftrenge 
Diät festen umb ihm fein Fleiſch erlaubten, ſeufzte ex einmal: „Ad, 
wenn ic mur dem jflügel von einem gebratenen Schmetterling haben 
könnte 14, — 


Motijen. 


Es wird die freunde des Dombaues in Köln intereffiren, dafı 


bie Stadt Köln ſammtliche Gebäude, welde an der Norboft:, Oft: und 


Sudſeite des Domes liegen, zum Nieberreifen erworben bat. Um den 
Dom herum fol nun ein Umgang geführt werden, welcher dem Bubli« 
cum täglich, offen -fteht, und mad, Ofen bin, an der Aufenfeite des hohen 
Chores der Kirche, ſich zu einer großartigen Halbrotunde, gerade ber 
feften Rheinbrüde gegenüber, erweitert. Der Plan wird bald ausgeführt 
werben, und daun wird der Dom von einem prächtigen freien Plag une 
geben fein, der größer und anfehnlicher ift, als unferes Wiffens ein fol- 
her ſich bei irgend einer Kathedrale (? — Magdeburg) befindet. 


* Im Berlage der Wagner ’jchen Univerfitätsbuchhandlung zu Iund- 
brud kommt mit dem mäcften Jahre eine „Zeitichrift für tyrolifche Ges 
fhichte” im vierteljährigen Heften heraus; der Beftand des Unternehmens 
ifl durch einen Zufdug e6 Landedauoſchuſſes geſichert. Die Redaction 
Haben übernommen die Herren: Oberrealfchullehrer Durig, Profeffor A. 
gs — Juſt Ladurner, Redactrat Schönherr und Prof, Dr. 9. 

. Bingerle. 


| 


Mojenthal ift mit der Vollendung einer neuen dramatifchen Dicht- 
ung beſchaftigt, deren Stoff der Geſchichte Ezzelin's, eines Vafallen des 
Kaijers Friedrich M., entnommen ift. Die Hauptrolle iſt für die Wiener 
Hofihaufpieleriu Charlotte Wolter berechnet. 


Wolitifche Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Hamburg, 2. Ian. Die „Hamburger Zeitung“ fchreibt: Auf 
den Sonntag it Per Durchmarſch von 12,000 Defterreichern und Breite 
Gen angeſagt; Die Quartiermacher werden heute erwartet. Es heiät, 
für Die entlaffenen Ploener Reyierungsbeamten ſeien Obergerichtsratb 
Henrici in Glüditart, Senator Thomien in Kiel und Bureaucbef 
Griebel in Ploen ernannt. Gin Börfengerücht fagt, Pas Gintreffen 
noch betrutenderer Truppenmaflen werbe erwartet. . 


O Hamburg. 3. Jan. Auch Dithmarſchen it von Bundestrup- 
pen beiegt. Die Eirer um Rendsburg ift zugefroren. Rach Altonner 
Nachrichten hätten die Dänen am 1. ?. Abends die ſechs bolfteinifchen 
Dörfer nördlich der Eider geräumt. — Rab der Berling'fchen Zeitung 
wären die Ausfichten auf Erhaltung eines Friedens, ver fich mit Där 
nemarfe Ehre vertrüge, ehr geringe geworden. Das genannte Blatt 
betont, Daß vie neuen Miniiter ſireng verfafjungstren regieren würden. 


D Samburg, 3. Jar. Es hieß in Kopenhagen, der öflerreicht« 
fe und preußiihe Geſandte verlaſſen demnächſt ihre Poſten; ber dirlor 
matifche Verleht werde indeß keineswegs abgebrochen, die Regationt- 


ıgıtı DY (St x ale 


Eerretäre Blitterötorf umd Wedreblen würden. ale Geſchaͤftotraͤger 
fe iren. Lord Wodehouſe hatte vor ter Abreile des Königs eine 

bfcbiede-Kudiens, worin er fein Bebauern audgebrüdt, daß feine Miffion 
nicht den gewünschten Erfolg. gehabt. 

OD Kopenhagen, 2. Jan. Bon Flensburg wird telegraphixt, bie 
dänifche Armee ſel an ter Eider und an der Sclei ——— Der 
König iſt Freitag Nachmittags in Schleswig angelommen, und reſidirt 
im Schloße Gottorp. Hale verlangte bie Serauhgabe der holfteinifchen 
Dörfer noͤrdlich der Eider. . 


Aus Corfu, 29. Dechr., wird gemeldet, dag am Tage zuvor die 
Kanonen des Hauptforts Vido weggeführt wurden, und daß nächſteus 
Truppeneinſchiffungen theils nah Malta, theils nad, Indien ftattfinden 
follen. Der Genieoberft Wynn, welder in der Scleifungsfrage nad) 
London berufen ward, wird nächſteus zurlicerwartet. (A. 3.) | 

Lemberg, 2. Jau. Die „Gazetta Narobowa“ beftätigt die Er- 
ſchießung Chmielinsfi’s, und meldet den Tob bes ruſſiſchen Maſors Roth- 
fir in Folge des Attentates vom 29. Dec. Der ruffifige Gendarmerie: 
Oberſt — iſt im feiner eigenen Wohnung augefallen und verwundet 
worben. Thäter wurbe ergriffen. (U. 3.) 





* Frankfurt. (Dfficielle Mittheilung über die Bundestagsſitzung 
vom 31. December.) Im der heutigen Situng wurden Berichte ber 
in ben Serzogthlimern fein und Pauenburg befindlichen WBunbes- 
Eommifjäre und des Höchftcommandirenden der bortigen Bunbestruppen 
v5 Kenntni genommen. Es wurde ferner beſchloſſen, ein von ber 

iitär-Gomiffion im Entwurf vorgelegtes Berpflegsreglement für bas 
beutfche Bundesheer proviforifh zu genehmigen und folort einzuführen, 
vorbehaltlich einer nah Befund hat vorzumehmenben Reviſion. So- 
dann gaben einzelne ierumgen Erflärungen in Beziehung auf in Ber- 
handlungen befindliche enftände gemeinfamer Gejegebung zu Proto- 
toll und endlich wurden Eingaben von Privaten erledigt. | R 
+* Münden, 3. Ian, Ein Augsburger Pocalblatt bringt die Nad- 
richt, daß bie Berfegung des 1, Regierungs-Präfidenten Frhrn. v. Lerchtu⸗ 
felb in einen andern Streis als zu ei, Wir können 
aus befter Quelle die Au geben, daß von einer ſolchen Berfegung 
durchaus nicht die Rede fei, umb daß hiefllr au ein Grund überhaupt 
nicht beftehe, am allerwenigften aber aus dem jlingiten Einfchreitungen 
gegen den Sburger Berein flr rg Marge abzuleiten wäre, 
im deren Durchführung Frhr. v. Lerdenfelb lediglich feiner Pflicht geniigt 
Hat, und wobei es fich nicht um feine, fonbern —— nur um die 
—— bes vorgeſetzten fgl. Stantsminifters Onnern han- 
n fan, 


In einer Bollöverfammlung in Kaufbeuern am 28. v. M. wurbe 
ein Schleswig-Holftein-Berein gegründet und der Beſchluß gefaßt, bie 
gejammelten Gelder am den Frankfurter Centralausſchuß einzufenden. 
Der Berein in Straubing hat auf bem Antrag des Staatsauwalts 
Rothenfelder beſchloſſen, die Gelder vorläufig nach Gotha zu ſchicken. J 


* Franffurt, 2. Ian. Heute hatte Bumbestagsfigung ſtatt. Der 
fterreih und Preußen ftellten einen Antrag: der Bund wolle ben Herzog 
von Auguftenburg — Er verlaffen. Dafür ſtimmten 
aufter Defterreic und Preußen: Sachſen, en, Medlenburg, Yurem« 

und die 16. Curie. Neun Stimmen waren dagegen, jebod bie 
Bota fo verſchieden, daß der Antrag nochmals an dem Ausſchuß zurlid« 
verwiefen wurde. Die Bundescommiffäre verbleiben inzwiſchen ohne 
Inſtruction darüber. 

Franffurt, 1. Ian, Wie herlömmlich, bewegte ſich in verwichener 
Naht zu lanter Begrüßung des neuen Jahres eine große Menichenmenge 
auf der Zeil umb bem in dieſe einmlindenden Hauptitraßen unferer Stadt. 
Im der Nenen Mainzer Straße, welche in ziemlicher Entferming von dem 
gewöhnlichen Schauplage der Neujahrs-Demonftrationen gelegen ift, kam 
es zu einem tumultuariſchen Auftritte. Ein großer Bollshaufen z0g unter 
wilden Larmen umb muıter Mufen: „Bismarder! Bismarder!“ vor dem 
Hotel vorliber, in melden der preußiſche Bundestagsgefandte v. Sydow 
feine Wohmug hat. Mehrere Feuſterſcheiben eines Mebeugebäaudes diefes 

otel® jollen bei dieſem Anlaffe dur Steinwürfe getroffen worden fein. 

on da bewegte ſich der Haufen vor das Hotel des badiſchen Bunbes- 
tagsgefandten, wo ſtürmiſche Hochrufe ertönten. Die ganze Nat über 
vernahm man in den verfchiedenen Bierteln ber Stabt das Schleswig. 
Holftein-Pied, weldes von größeren umberziehenden Gruppen angeftimmt 
wurde, (N. C.) 

Wie man der „A. Z.“ aus Stuttgart mittheilt, iſt auch dort der 
englifhe Bermittlungsvorfchlag, die Angelegenheit Schleswig-Holfteins 
auf einer Gonferenz zur friedlichen Ausgleihung ju bringen, angelaugt 
und darüber Berathung gepflogen worden. 


Gotha, 28. Des. Das dritte Berzeichniß der bie zum 26. Dec. 
bei dem herzogli Finangbepartement —— 


— — 
— fir S ——2* de über 40,618 Thaler. 
mburg, 31. Dec. Die telegraphiſche Berbindung mit Dänemart, 
Schweden und Norwegen ift feit ar = — —— 
man vermuthet, im Hoiſteiniſchen durchſchnitten. 
mburg. Im der Sitzung der Hamburger Bürge 
28. Dec. wurde ein von fieben Diitgliedern u Ber bie 
Burgerſchaft ſpricht dem Senate gegemliber bie zuverſichtliche Erwartung 
aus, daß er bei der am Bundestage bevorftehenden Abftimmung über die 
Erbfolge in Schleswig-Holftein feine Stimme für das Recht des Herzogs 
Friedrichs VILı. abgeben werde,“ zur Prüfung der Inbetrahtnahme an 
den Bürgerausſchuß verwiefen. Denfelben Beſchluß faßte die Bürger» 
ſchaft eagu, eines weiteren Antrags, w der Senat erſucht werden 
—— rbungen für bie zu bildende ſchleswig -holſteiniſche Armee zu 
Zauenburg, 29. Dec. Der Beſchluß der Ritter und $ jt 
— ben König Chriftian IX. zu Dänemark durch eine —— 
bedingungslos ald Herzog von Lauenburg anzuerfemmen — die 
hiefigen ohner in a Aufregung. er Landtags · Abgeorbuete, 
Kau Haad, welcher auf dem Laubtage gegen eine ſolche Adreſſe 
geftimmt, ſah fi veranlaft, am 27. ds. feine Wähler nah dem Biefigen 
Schlitzenhauſe einzuladen, um ſich wegen feiner Mbftimmmmng zu reditferti» 
gen Die zahlreich erfhienenen Bürger und Vorbürger erklärten ohne 
iderſpruch dem Beſchluß der Ritter- und Landſchaft als einem umbeutfchen, 
provocirenden umd dem Lande möglicherweife Gefahr dringenden. (Es 
ward einerfeits dem Kaufmann Hand allfeitige Zuftim dagegen dem 
andern Abgeordneten , Bürgermeifter Bafebow, wel Par die Mdrefie 
eftimmt, eutſchiedeuſte Mifbilligung zuerkannt, die weitere 
—* Berſ⸗ von einigen Bilrgern in die Hanb genommen 
ingen Orbnung und Gefeglichleit anempfohlen, 
—* ger berathen, . Beſchluſſe ern Landſchaft 
gefegli entgegen zu wi ei, und da bie eipro» 
Gen, daß die Huldigungs-Abrefie wahrſcheinlich mod; gar micht ——— 
hagen abgegangen, bie Abſendung vielleicht gänzlich befeitigt werden 
tönne. Man einigte ſich dahin, zumächft beim Landſyndilus im burg 
gegen die i bes 


Bürgermeifters Bafebomw, woburd er nicht die 

Verwahrung einzul D —— fi a lem 
ie, 8 egen. ie g Ite 

chriften ſechs aus deren Mitte gewählten Bürgern das Commifforium 

das Geeignete in biefer Beziehung zu veranlaffen. Die Abgeordneten 

Haben ſich geftern des ihnen gewordenen Auftrages in Ratzeburg entlebigt. 

Berlin, 31. Dec. Die '„Berliner Allgemeine Zeitung" (Organ 
der Altliberalen), rebigirt von Julian Schmidt, nimmt heute Abfchied von 
ihren Leſern. — Der hiefige dänifche Gefandte, Herr v. Quaade, wollte 
heute früh nad Kopenhagen abreifen. Seine Familie follte Hier bleiben. 

*B rlin, 2. Jan, Es ift hier eime Männer zufanımen- 
getreten, um einen Hülfsfond für Schleswig-Holftein zu grüuden; dies 
felben fordern im den Heutigen Blättern zu Beiträgen auf. 

Köln; 31. Dec. Heute en wurde in mehreren hiefigen Bud 
handlungen auf das Renan'ſche Bud: „Leben Jeſu“ von der BPoligei 
gefahudet. Es wurden mehrere Eremplare vorgefunden, bie auf 
des $ 135 des Strafgefegbudjes mit Befchlag belegt wurden. 

*Wien, 2. Januar. Die „Seneral-Eorrefpondenz“ ſchreibt officiös: 
„Die von der „Breffe” im ihrem geftrigen Morgenblatte auf Gruud 
eines Privatbriefes ans Altona gebrahte Nachricht von angeblihen Com: 
petenz-Eonflicten zwiſchen dem f. E. öfterreich.fchen General Grafen Gon- 
drecourt und dem Ef. ſachſiſchen Befehlshaber General Hale milffen wir 
auf Grumd zuverläßiger Information im Ganzen und im ihren Details 
in den Bereich der leeren Erfindungen vermeifen.“ 

Zurin, 27. Dec. Garibalbi bezieht ſich zur Rechtjertigung feines 
Austrittes aus der Kammer auch auf die Abftimmumg zu Cunften der 
Abtretung Nizza's, mit dem Beifligen, er habe damals, ben Bitten feiner 
Fremde nachgebend, geſchwiegen, könne aber jegt, nachdem das Parlament 
durch die Billigung des Verfahrens der Regierung im Sicilien der Frei 
heit umb dem Mationafgefühle eine ſolche Beleidigung angethan, feinen 
Anstritt nicht länger verſchieben. 

Sharghai, 25. Nov. Japan iſt ruhig; Fürſt Satſuma fdlägt 
als Arrangement die Bezahlung einer Entihädigungsfumme und bie 
Er richtuug eines Denkmals für Keiharbfon vor. 


Verantwortliche Rebaction : 


Für ben nictpolitifcgen Eheil: Dr. 3. Grofe. 
Für dem politifhen Theil: I P. Vogt. Dr. A. Pöblmanu. 








Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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7 Zwei; Sapın aus dem bayerifäen Annthale — ara 

vaggio, eine Erzählung aus dem italieniſchen Künftlerleben, von ein em 

Ungenanuten (Fortſ) — ——n (Die neuen Wetterpro- 

Ace er Notizen, — — 

olitiſche aiten 

u Telegramme. er 

— und: Vörfen Racricten. 


0; Zwei Sogn aus dem bayerifchen Inntpale. | 

p Während der Irkten Jahrzehnte hat’ fich bie Auſmerlſamteit ded 
— Publicums in derfreulichſter Weiſe dem Schatze von Sagen zus 
geivendet, der im Bolle früher unbeachtet vergraben fag und die Samms 
lungen, welche wir in diefer 5 ung namentlich mit jpecieller Berück⸗ 
fihtigung unſers engeren % befiten, haben manches Körnlein 
ädhten Goldes ans Tageslicht vgehoben, 

Bei dem redlihen Streben eines Schöppnter und Anderer, welde 
mit unerndiblichen Eifer allen Sagenhaften im Volle nachfplirten, darf 
he * bezweifeln, daß das Material im Allgemeinen volllommen er+ 

fhöpft i 

‚ Gleichwohl kommt es ausnahmsweiſe noch vor, daß das eine oder 
andere, bem Gebiete der Sage Angehörige ben Forſchungen ſich entz 
er erft jetzt durch einen glücklichen Zufall einem Sammler 324 


Ehen Beleg hiefür * die Sagen aus bein baheriſchen Bald, 
welde id im Laufe des ne fan en Sommers in diefen Blättern mittheilte 
und bie dahin meines noch nicht veröffentlicht waren. 


Der Glte eines verehrten Freundes verdanke —43 nun —— 

en aus dem bayerif Yunthale, w i 2 u rommen 

ng er auf —2 Wege der pe rn möchte. 
— ne Bu an en a DE ober minder jagen- 
haften Erzählung zu tham, deren Eutſtehung jelbft im Allgemeinen wicht 
auf eine beftimmte —— zurüdgeführt werben kann, fo iſt im zweiten 
ber hiſtoriſche —— außer allen, Zweifel geftellt, und man fans laum 


Bebenten tragen anzunehmen, daß die Weziehu w 
Fe m = 4 Thatjadhe Ba —“ — rt date 
zehent her fortbauerten und md Beie —— erſt A ein [pl 
ter zu erwähnendes Elementar miſt abgebr: 


Trotz dieſes hiftorifchen Bodens diirfte «8 aber nicht beanſtaudet 
werden, im ick anf- das Unbeſtimmte und- Uubeftimmbare,. weiches 
in der Erzählung-liegt, auch fie als am das Gebiet der Sage — 

u beſeichnen und hier anmzureihen, wobei es unſern Novellen 
bidhtern inbenommen —** ſich des vielleicht nicht ganz —** 
Stoffes zu bem 

1. 5 Ritter von ber Ramſau. 


Im Mahihe bei Nufborf hauste in alter ‚Zeit ‚ein ‚Ritter, vom 
der Ramſau zugenannt, ein gar tapfrer, fireitbarer Degen, der mauchen 
Strauß ben « Wber bei aller: Tapferkeit beſaß er doch auch 
eine ſchwache Seite und bas war, — eine ganz. heilloſe Augſt vor 
ben: ettern hatte. Mit ber - nahm ee —* 
lindi t mehr und me ward er 
ern ſich F jeder —— * * in — Felfeuloche vertvad, 
wie der Dachs in jenem Bau, wenn es: au Marid Lichturß drauffen 
ein egeftöber hat, daß man feine eigne Hand anf Armslänge nicht 

ht. - Freilich. war 68 bem Bitter. babei wicht jo wohl ums Herz 
—— — Pre ur Berne Mg Fi 
war vor den Himmels. 8. Furt vor 
fs nemlich —* sung in einer Felſenhshle eingerichtet, und blieb 
er Haft — nur. ha paar. füpmere "Balken am ſom⸗ 
merlicen el ſich zeigten.“ Einſtmals aber. hatte: er einen * 
—— — heiterſten und llarſten Himmel 
eritten war, trug es fich inerlwirdiger Weiſe doch zu, daß and. dem⸗ 
PÜBgEI cin PRRRNR Vera und. den Ritter auf feinem Roſſe 
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Mann feine einfachen Mahlzeiten Mode. 5 


2. Das Franzofengrab im Raublingerhöfzl. 


In der gefegueten Zeit, als bie Meufranfen mit ihren Heeren wie 
Afr euſchwarme unſer liebes deutſches Vaterland üherzogen mb fich darin 
wol ſein lie u, da lamen fie auch einmal am den ſchönen Im ber bei 
Kufftein Bayern hereingeht. Wie die Kriegslündigen fagen, iſt m 
Sm. im Kriege gegen Deiterreid; ein gar wichtiger Strom umb 
wußlen auch die franzöftf Generale, Gott ſei e8 geflagt, mır Ele 
wohl und beſchloſſen, :denjelben mit. ihren Regimentern zu  überfäirei 
Beſchließen umd Ausführen lag aber bei ihnen mie fo weit pl 
ald bei ben Deſterreichern. Das lam aber nur daher, weil jene Teinen 
taijerlichen Hoffriegsrath über fid) hatten, den fie immer pet 
mußten, ob fie dahin oder dorthin marſchiren ober den Feind ba 
dürften, wo berjelbe ihnen eine Blöße 

So gingen denn die franzöſiſchen ruppen am 14, Dec. 1800 bei 
Kofenhein über den Iun, um bem Krieg in das Herz Oeſterreichs zu 
tragen. 

Als fie die leiten Tage vorher bis Brammenburg und bariber hinaus 
auf dem linfen Ufer des ums lagerten, da ſchickten fie einen ihrer Dffi- 
ciere weg, einer wichtigen Nachricht wegen, bie er zu überbringen hatte. 
Obwohl fonft genau umb pünktlich in feinem Dienfe verfpätete  fich ber 
Maun damals ſammt feiner Depeche. 

Wo er fi aber verhalten, davon verlautete biß zum heutigen Tage 
nichts u: aber es geht die Sage, es ſeien ein —&e fhöne Augen 


und weiche Arme geweſen, die hätten ihn auf dem Big # re 
pflichtmaßig ſ 
gen ſollen. 


it chalten, el 
Ta rei ur Such due Bu Miet 
die —— ent ber wichtigen 
ober wicht/ Ham - 


Ob * bie Franjoſen a 
Rad t zu ſpat ra am 

nicht mit N nk seftgeftellt werben, * jebdoch iſi, daß fie in 
ſolchen Dingen blutwenig Spaß verſtandtu und ſelbſt die Ein 

der Galanterie gelten liefen, denm der fäumige Officier warb m 
feinem Eintreffen im Hauptquartier fofort vor ein Krirgegeriäht geftelit, 
das ihn zum Tode veruirtheilte. 

Wo die Strafe von Tyrol nad Rofenheim: beruft, ba du fe 
man auf bem linken Ufer des Innfluffes, dem freimblichenM: 
gegenüber, einen feinen Wald, zum Gemeinde Raubling gehörig or des · 
halb furzweg das Raublinger veig geheißen. 

In dieſent Walde, gauz nahe am Inu, ſtellten fi ein paar Stun - 
den, nachdem das Kriegsgericht ſeinen Spruch gethan, ſteben Mann mit 
ſcharſgeladeuen Gewehren auf, und vor ihren ‚Kugen getroffen, To der 
— in das Grab vor feinen Füßen. — 

Gleich darauf zogen die Franzoſen ab, ‚uud leine See fin bes 
einfamen Grabes am Inn zu gebenfen, 

Am Allerſeelentage des nädiften Jahres aber fand man‘ den Bist, 
der den Unglücklichen deckte, mit Febr Blumen geſchutickt mb 
mand wirkte, wer ihm biefe Ehre und Piebe — 1 Und wie “ im 
„Jahre 1801 geſchehen, fo geſchah es ununterbrochen flin sen 
und was man damals ät eriundfchaften tonite, das blieb ad 
zum legten Jahre in eim undurchdringilches Geheinmi geh 

Neu irige paßten oft zwei Tage und zwei — 
im Dicticht des Waldes verborgen, um zu ermitteln, wer in ſo feltener 
Treue das Grab ſchmücke, aber fie paßten immer Ramen fie 
aber, des langen Wartens müde, nad ein paat ‘wieber, fö fan 
den fie das einfame Grab wieber wie fonft mit Blumen ‚gefägnidit. 

Bor ein paar Jahren hat der Im das Grab’ famımt den Gebeinen 
des Franzoſen weggeſpült. 


cAßAw 
Eine Erzählung aus dem italieniſchen Künſtlerleben. 
Bon reinem Ungenaumen. 


(Bortfegung.) 
Nicht lange, fo kamen bie Spieler heraus 252 
Eine —— 2 Andere tie make — Micelangelo blieb, mod 


dem Wirthe. ber 
+ Were m 


Mertiamteiten aller, Art zu überhäufen. Caravaggio blieb kalt dabei, 
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Weile auf. den, Steinflufen der Thlire fichen, um dem Letzten feiner 
eler zu erwarten; kaum war biefer im feiner Nähe, als er ihn mit 
der Bruft padte, und bie Stufen, herunterrif. pitbube 
einem Spieler! Gieb mir mei Bel wiler — a Du, id 
mein verlauft — nicht zu jehen Deine faljchen Karten, 
j ' Halunfen von Wirth)! — Ih hab 
weiß!” und er hielt ihm bie durchſtoch 
{ — 16 Habe gefdniegen, um feinem Larm zumachen, 
jet hab’ ich Dich! Heraus mit dem Raub!“ 2 4 

 Yfigeböruert und Veririchtet Schlittete der Audere den Rihalt feiner, 
fe in Caradaggio’s Hit, und flehte um Gnäde — Pah Gnade — 
für diesmal will id; Dich laufen laſſen, ohne Wir die Mnodhen zu & 
malen, 'eiim andeymal halte den Curs „oder ‚eine Muberftange foll 
ab er ihm einen Fauftfhl bieft ihn aber noch 
een Moment zur; „Bit eigentlich ein claffticher Gauuer, ein ma- 
Veriicher „Buichllepper, da haft Du einen Scudo Herans, wenn Du willit, 
kat "Du morgen bei mir 
— „Dem möchten eine Tpaler gefallen, über er wüßte nicht, mit wen 
er Kirihen aß — ein prä tiger Galgenftric, ich deut' ihm noch Mores 
j * aber Taft doch ſehen, ich glaube, der Burſch' Hat mir juviel 
huiebez, gegeben, wahrhaftig, zwanzig %. Was ift da 


£ 
E) 


cubi darikber Hinaus, R 
zu Abm — fie zu behalten, pfui, das wäre ein Strußenraub — vielleicht 
werben fie dem braven Guido Reni jEmeden, der arme Teufel hat nöd) 
Biel mehr verloren; eigentlich follt’ ich's micht thun, denn er ift Einer 
von Denen, die mir vorjpaßen, fie wollten Etwas von meinem Colorit 
lernen, aber ihre Meine Seele hat feinen Raum fir einen Caravaggio, 
ud eine? Tages find fie meine Feinde! — bat, fie mögen kommen !’— 
Im Fortgehen begriffen, tehrte er nochmal zum Wirth der Ofterie mm 
i, wenm ed wieder einmal eine Leiche gibt, dent am mich, ich 
enjcenfleijg!” — Aber ber Wirth befreuste fid vor Schauder 
— „Bott und alle Heiligen jollen mich bewahren, einmal mb 
muücht tieber! Hätte ich Das wiſſen fünnen, ich hätte bie angeſchwollene 
delche nicht ans dem Waſſer gezogen! per Bacco, ſie war ſchon eine Woche 
alt — und: ihr malt. eine Madonna barıtach*) — ja man fagt, Ihr quält 
Geste, und findet fie, um darnad; zu ſtudiren — Signor, Ihr thut mir 
ine Khre, mern Ihr Minftig Hier vorbeigeht — mich ſchüttelt das Grau 
— felice, notte!’ und damit flug er die Pforte zu 
Saravaggio wute Über diefe kriuſchen Bedenten eines Wirthes hell 
‚aufladen; im Stillen, aber ärgerte ex ſich, deun ex witterte andere Feinde 
hinter. des Wirtges Dleinung Das Beſie ſchien ihm, jeihen Aerger a 
denn nad) Haufe zu geben, war es ohnehin zu jpät, d. h. zu 
feüh.. denn. ber blafle Schein des Tagesgrauens glomm bereits hinter ber 
Veierslirche herauf. 4 0.04. PR 
Dit wenu er jonit in infamfeit brütete, trat das Bild Veppiueus 
it füßer magifcher Gewalt mit allem Zauber der erſten Liebe 
und eine unendliche Wehmuth, bittere Neue und glühende Schn- 
dem ‚einfachen Mühen erfüllte feine Seele. Die Geſtalt Ija- 
völlig verjunfen wie ein trügeriiches Scheinbild, das 
nur feine P entzündet, niemals aber fein Her; erwärmt hatte. 
jest doe Dſabella ſelbſt feit einigen Monaten mit ihrem ... 
dem en. non Sautacroce, in Rom weilte, war es nicht anders. Sie 
war ihm nällig gleichgliltig geworden, uib er fühlte kaum ein Bedauern, daß 
fie unglüdlich in ihrer lebte, und vielleicht deshalb diefe Wallfahrt 
umtentonmmen batte,- um ben Segen der Ehe von den wunberthätigen 
iligen der ewigen Stadt felbit zu erflehen. Saft täglich, fah er fie, uhd 
— kieß wicht ‚ab, den alten Frrund, vor dem er jegt gewaltigtn 
Nefpect Hatte „. und bein er eigentlid) fein „Old verba 


* 


mit A 








er Höflichteit. Und feltfam, gerade, ſeit fie wie 
ie alte Vergangenheit und das Bild Pap- 
‚Zauber ermadt, und gerade Beute dm 
und noch mehr in der ſchweigenden Nacht begleitkte 
Bilb, als wäre ihm ein Zauber angethan, 
‚ber — verlöfchte, und Ühtt wieder in die 
von Digi ie zaucdige Ofterie der Rüggla zurlidverfi 
Soldyer Eimpfinbungen, poll, ohne Schlaf und ohne Ruhe ſchritt er vorwa 
17") Neben feinen Hauſe nämlich. dem Palajte des Cardinals bei Dionfte, 
lag eime Locanda, eine beſcheidene Herberge, ‚mo; Garadangio, hänfi Dlit- 
tags und oft jpät Nachts eimutehren pflegte. Bier waren aud, heut] in 
der Früh um drei Uhr noch alle Pforten offen, da das Kommen wö 
der anlangenden Pilgerſchaaren und Wallfahrer ununterbrochen bie 
Nacht jortbauerte. 
ri im den unteren Raum, aber da er wicht ſofort bedient wunde, 
erhob er, ohnehin ſchon vol Zorn; feine drohnende Stimme, und B 
«6 


f 


kaum war dieſe Stimme erfhollen, als fi m 
viten BWintel ein ”i ni 2 
Tu ihn zuwmilte / ‚lm Chriſti Waren! Beh Ihr 


*) Man warf dies Caravaggio vor. i 


’ 









Dir mad 3 


verfteimern! Mnd was trieb Dich 


Modell! ſtehen!“ — Damit lich er ihm laufen.” 












Signor Caravaggio ?” fagte mit dünner Stimme die Geflalt, 
fih aus unzähligen Tüchern, Kleidern und Lappen heraus — 
Pr Ihr meinen Namen genannt? Wer kaum das fein, der im 
ſelbſt meine Sur eriennt? was Teufel, ift das ein Sput — 
das flieht ja aus wie der fanfte Beltrame ans Mailand — wie kommt 
om? — doch nicht etwa um mic aufzufpären?” -, ....; — 
nGetcoffen, getroffen, Siguore“, entgeguete mit heftigem Buflen der 

Dies Dim flimmte den Kunſtler heiter. „Komm 

i iter. e 
alte Seele, gib’ mir einen Kuß! — Das ift ja Miratel, reines — 
— Siguor Beltrame von Pontevetro ſpaziert nach Rom — rein um zu 

— denn hierher? ſtommſt Die mit Dei» 
gnadigen Mama oder mit anderen Berwandten ? 
„D Gott!" — ſeuſgte die Geſtalt — „Ihr Habt mich ja immer ge: 
fanıt als Einen, der ein gutmiälthiges Thier it — alfo das dauge und 
Kurze iſt, daß ic) hieherfam, um ein armes Madchen zu geleiten, denn 
Ihr wiflet ja, daf meine Mama das Zeitliche gefeguet hat.“ 

P , die arme brave MariucciaY" - 

„@ott habe fie jelig, fie athmet wicht mehr — o ihr Berluſt hat 
mic ganz auseinandergebracht, und die erite befte Gelegenheit, mich zu 
jerftreuen, war mir willtommen. — Ihr milft wiffen, daß ich, wie ge- 
jagt, ein Mädchen geleitete, die Euch fuchen wollte,” 

„Alle an — doch nit Peppina?“ 

„Betroffen Siguore, getroffen !“ % 

„Run das ift eine artige Beſcheerung, das muf ich fagen — aber 
zum Geier — dann übernachtet fie = and) in diejer Yocanba ?' 


ner 


„Nun ganz natürlich!“ 

„Wo iſt fie? ich muß fie jchen 

„Nur Geduld, Signore, mr ( d! fie wird (Eure Wwenſtimme 
auch ſchon gehört haben, und wird aufgeftanden fein, um ſich anzulleiden, 
Wir tönen es ja erwarten.‘ 

„Auch wahr! — Unterbejjen erzähle mir, wie fid) das Madchen 


benahm nad) — Duell?" 


D fie benahm ſich ausgezeichnet, Siguor — fie fagte fein Wort 
gegen Euch, aber allgemein hieß es, fie hätte den Tod gehabt mit ihren 
elendeu Brüdern.’ * 

„ha mit dem Buben von Luca — und den andern beiden, nun. 
was it aus ihnen geworben?’ 

„le Drei fahen, wie Ihr wijjet, im Thurm, und füge Zeit, aber 
endlich bradyen fe aus, umb fein Menſch hat dem Luca wieder in Mai» 
laud geſehen.“ 

‚Bas liegt am ihm — der wird ſich den Galgen in einem anderen 
Lande ſuchen!“ ; 

Inzwiicen war Peppina auf dem obern Abſatz der Treppe erichie- 
nen, ihr Aufzug war etwas phantaftiic, bunt und zigeunerhaft. Kaum 
hatten ihve Lippen jeinen Namen genanıt, ald Garavaggio ihr entgegen- 
ftürmte. Beide hielten fi) lange in jüßer Selbitvergejjenheit umfangen. 
Bergeſſen jchienen alle Jahre voll Leid, Eutbehrung und Berircung, 

„Siehft Du’, jagte endlich Beppina mit leuchtenden WUuge , „endlich 
habe ich Dich doch gefunden. Sieht Du, das kann mur, wer wahrhaft 
liebt. Uebrigens jet hat es ein Ende, mit dieſem Bolle zu ziehen. Du 
wirft Ihnen jagen, Beltrame, daß wir das Ziel gefunden haben, wu. 
wir juchten — fie follten fid) einen guten Tag machen auf meine Red)- 
mung, umd ruhig mm mich, fein, Bezahle aud ben Wirth, und ſieh' Did) 
nad unſern Sachen um — jest fol uns nichts mehr treunen, mein 
&eliebter !” 

Caravaggio ftand einen Moment lang wie erftarrt, die Erfüllung 
feiner einftigen Wunſche fo plögli im nachſte Nähe gerüdt zu jehen. 
Ein Blick auf bie U ng, bie jet lebendig geworden war, zeigte ihım 
i igeumerhaftes Gefindel, mit denen Peppina unzweifelhaft 

ihu empor. , 
Auf alle Fälle zieht Ihr zu mir, das verfieht ſich, aber ift denn 
ber Herr Beltram bejchlagen . . .?' . 

„Dh! wir nicht beſchlagen, mein lieber Herr von Garavaggio! wir 

reiche Leute”, — he Seidenzüchter mit Selbfigefühl, unb ging, 
eine Rehuung mit dem abzumaden. 

„Aber warum bift Du im dieſem Aufzuge, id) begreife dann um 


fo weniger. —” } — 

Weißt Du, in Bologna traf ich in einer Locanda mit dieſen Leuten 
juiamamen:, "umd da fie mad Rom giehen wollten, ſchloß ich mid chuen 
am, Zigeuner haben das MWenigfte zu NR 14, 2 

holder Aindoiopf wir früher, und weißt Du“, 
inu,;; „Ahön: bift- Dur auch ‚geblieben, jhön tie Tu 

g verändert — Du jolft wir Beute Deine ©: 
und idj- toill; ach nicht Hinter ‚dem Berge halten, komm‘, 
der biade Beitrame beweith, fertig. Zu , Stub‘o 

i ikte, and es iſt Raum genug da für 


——— 
a fü 
ee ee ben Ca Mike am 


„PP 


Her 2a; dachten i Vaterland, 
eh dal — Muffe an die Dee er und wel 
arm derr Belttam vorhanden als Wachter ber 
(Bortfegung folgt.) 








Die uneuen Setterpropheten 


* Fi ‚Frageba harer Sturm im Auguge“, telegraphirte Abmiral Wigroy 
y 358 y,,,von London Allen ägen. Dort wurden 


ER und die ffer und Fiſcher Tonten ſich num vor 
- Säahen a Ba Borherbeftimmung und Borhermelbung von Stär- 
ame, At ein, menjchenfreumndlider Fortfäntt,. ben bie Wiſſenſchaft ber 
Brazis an bie Hand gegeben hat. Wie es möglich iſt, daß man ben 
rophezeiungen, die von hundertjäßrigen Kalender her im übelften 
eh —— Grundlage geben laun, wollen wir mit wenigen 
Morten . Das Hanptmittel dazu it das Barometer, aber biejer 
' fi ift nicht umtrüglich, wenn man ſich allein auf ihm verläßt. 
"Die Ouetfilberfänfe kann auf „Icöm Wetter“ ſtehen, und es kommt bodh 
ein Sturm aus Norden, deun fein Steigen und fallen zeigt blos die 
Scwerg oder Leichtigkeit der Luft am. num.bie Luft bei nördlichen 
Winden kälter umb fhwerer ift als bei ſüdlichen, fo fteigt die Duedjülber- 
fäule bei Nordwind, wenn diefer gleich im ber nächften Stunde zu einem 
Sturm amwachjen wird. Will man daher bei Wetterbeftimmungen ſicher 


o man andı Thermometer beobachten und audere charal ⸗ 
— Fe dee Wi namentlid} aber das Gejeh ber 
Stürme und Winde kemmer 


Aches unfer Dove zuerft ermittelt und der 

- Engländer Reid weiter ergruudet und den Serfahrern jo erflärt hat, 
daft fie jeden Sturm voraus wiſſen umd ihm, wer fie nicht eine Küfte 
unter dem Winde haben, ausweichen lönnen. Ale Sturmfarten, die 
Reid nad deu Schiffstagebllchern entworfen hat, zeigen diefelbe Erfchein- 
ung: Der: Orkan bewegt ſich wirbelnd im einer bejtimmten Richtung vor» 
wärts. Dieje ift biejelbe bei den mericanifchen Nortes, wie bei ben 
weitinbijchen Tornados, wie bei den Zeifuns der chineſiſchen und japani« 
jchen Meere. Sie it auch dieſelbe bei den Stürmen, bie über die Meere 
und Lander unſerer Breiten dahingehen. 

Im verſchiedenen Yandern hat man Einrichtungen getroffen, alle 
Wetterbeobachtungen zwiſchen Ort und Ort ausjutaujchen. Yu Gebäude 
des Smithjon'icen Iuftituts im Wafhington laufen jeden Morgen Wet: 
terberichte aus allen Theilen der Union ein und werben auf eimer im 
größten Mafftabe eutworfenen Landkarte ſofort überſichtlich zur Auſchau⸗ 
ung gebracht, Aus diefer Zufammenftellung kaun man das Wetter auf 
drei Tage wit Sicherheit vorausfagen. it ein Sturm im YAnzuge, jo 
wird er dem Küftenpläten augetündigt. Diefe Einrichtung wurde unter 

den europäifchen Ländern zuerft von Holland weg, wars Seit 1860 
erhält eine im Utrecht errichtete Wetterwarte aus Gröningen, Nieuwe- 
Diep, Vlieffingen und Maftricht die Wetterbeobachtungen telegraphirt umb 
meldet alle bebrohlichen Mittheilungen an die Häfen. Im Herbite des- 
— iſt England nachgefolgt. Centralpunct iſt bie Pondoner 

warte unter Admiral Fitzroh. — acht und neun Uhr Mor 

eus treffen Telegramme ein aus Liverpool, Yarmouth, Hull, Aberdeen, 

—5 VPortsnmouth, Dneenstorn, Cort, Galway, Balentia und deu 
franzoſiſchen Enmalhäfen, welche den Stand des Barometers, des trodenen 
unb befeuchteten Thermometers, die Richtung und Stärte des Windes, 
die Bewölhing und das Musjehen des. Hinmels melden. Zwiſchen zwei 
und. drei Uhr Nachmittags treffen g Telegramme von Amfterdam, 
Kopenhagen und Liffabon ein. Die ſammtlichen Beobachtungen von ben 
enannten Orten werden num vegiitrirt und bamit iſt bei gewöhnlichen 

ÜBetter die Tagesarbeit gethan. Wird aber ein Sturm oder ein Ans 
eichen . besjelben gemeldet, jo telegraphirt die Londoner Wetterwarte an 

bi zahlreichen Stationen längs der ganzen Seeklifte, damit biefe an paje 
fenden Stellen Warnungöſignale für die Schiffe und Fiſcherboote draußen 


in See geben. Hierbei leiftet bie Küſtenwache treffliche Dienfte. Ihre 
Stationen, die. gegen den Schmuggel beftinmmt find, liegen einander fo 
nahe, baß fie Kia am Tage ti Flaggen und bei Nacht durd) Later⸗ 
nen Beiden tönnen. So läuft eine Nahriciffbimmen wenigen Di- 


unten von erwarte zu Wetterwarte und von 
ftation. Un die Fiſcher und Seefahrer aller n find Erklärungen ber 
Sturutfignale und Berhaltungsmaßregeln in Taufenden von Exemplaren 
vertheilt.. Die Signale felbft- find ſo einfach, daß der fehlichtefte Berftand 
fie faßt uud eim Deißverftändmiß unmdglich iſt. Der ganze Apparat be» 

t aus einer ftange, die am einem weithin fichtbaren Ort errich⸗ 

- tet ift, einem Flaſchenzuge und einem vieredfigen umb zwei breiedigen 
Körpern von hinre Größe, um draußen in die Augen zu fallen, 
wenn fie am ber Sigunalſtauge im die Höhe ezogen werben. cheint 
dort oben etidas, fo weiß der Schiffer und Sifder immer, daf ein Sturm 


üftenftation zu Kikften- 


fommt; aus welcher Richtun elbe F erwarten iſt, ſagt die Form 
des aufgezogenen Eſchei i allein, ſo bedeutet 
es: Süden; ein Dreleck mit der Spitze nach oben: Norden; ein Dreieck 
mit der Spitze nach unten: Miſten; das Biereck mit einem Dreied dar 
über: Weiten, Auch Fraukreich und Scanbinavien haben fignale 
eingerichtet, unſer Vaterland iſt aber noch im Rüdfaude. Eur.) . 


ri 





Notizen. 

+ (8. Hof» und Nationaltheater vom 27. December bis 
2. Januar) Der Reigen "diefer Woche wurde eröffnet mit Redwitz's 
On A Bi BWelfere, - die auch diesmal’ wieber, namenflich bei wem 
weiblichen Publicum, ihre die Herzen räfrende' Kraft bewährte. Den 
kitnftlerifchen Glauzpunet des Abends bildete der Dialog derjgen König 
Ferdinand und Welfer, im welchen dem Darfteller des Tegteren (Heven 
Dahn) die Palme gebührt, Herrn Büttgen (Stönig Ferdinand) aber im 
nächſter Linie na ihm. das Lob guter Auffaſfung uud würdigen Spiels 
zufommt — Das am Dienftag zum Erftenmale aufgeführte ftfhe 
Ballet Taunkbuig“ von Hobein, Muſil won Flotow, gehört mehr in 
die. Reihe der Pautomimen als der eigentlichen Ballete und ift au als 
erfteres vom feinem befonderen Werthe. Die barin vorlommenden Deco- 
rationen waren gut. Vorher wurbeu die beiden befanuten Meinen Piecen 
„Im Borzimmer Seiner Epcellenz* und „Der Better auf 
Befuch* gegebeu. Haben wir uns nenlich ſchon die Bemerkung erlaubt, 
man möge beifäffig aufgenommene Stücke wicht burch allzu häufiges und 
dabei ſich raſch folgendes Wiederholen zu bald abniltzeu, fo häften wir 
auch Gleiches bezüglich des „Wetters“ zu wünfcen, ber ohnehin nur bon 
mäßigem ®ehalie if, — „Die verhängnißvolle Wette“ wurde 
am Mittwoch mit jemer Peichtigleit gegeben, wie fie für berartige frangös 
fifche Dramen nöthig ift; —— Beifall fanden Frau Dahn⸗Haus · 
mann als Gabriele von Belle⸗Jole, Herr Richter als Chevalier Aubiguy 
und Herr Ehriften, welder den Herzog von Richelien in fehr draſtiſcher, 
doch mitunter für diefe Berfönlichkeit wohl allzu derber Weiſe gab. — 
Die Borftellungen des Jahres 1863 floh am Donnerſtag bie tgl: Hof- 
buhne init der nen einitubirten komiſchen Oper „Die Schweftern von 
Prag“ von Wenzel Müller. Den Huforderimgen der höheren Aeſthetik 
mag allerdings biejes Stüd nicht entfprechen, aber an den Neinjahre- 
abenden und an dem Faſchiugstagen darf man wohl auch einmal etwas 
tiefer hinuutergreifen. Das volle Haus ſchien ſich wirklich vortrefflich zu 
antäfiren und fpendete dem allerdings auch am jenem Abende mit bejtem 
Humor ſpielenden Komiker Lang (Scneibergejelle Crispin) reichlichen 
Beifall, Die Prügelſcenen aber dürften das Nädjjtemal wohl abzulürzen 
fein; foldye „SKeitexeien" find zulegt widerlich, wenn fie and noch jo plan» 
mäfig in, Scene gefegt werben. — Am Freitag (Meujahrätage) fand an- 
ftatt der angeſetzten, durch Umpäflichleiten verhinderten Borftellung ber 
Dper „Bauft“ eine Keprife der „Kegimentstocdter“ ftatt. Frl. Stehle, 
die Trägerin der Hauptrolle, fand wiederholt dem verdienten enthufiafti > 
ſchen Beifall und wurde mit den librigen Hauptmitwirlenden öfter ge- 
rufen, Wejonders im Finale des erſten Actes umb im ganzen zweiten 
Acte riß ihre umnvergleichlihe Seelew-Stimme zur lauten Bewunderung 
hin. — Körner’ „Zriuy“, font jo gerne gejehen, füllte am Samftag 
das Haus nur mäßig. Einige der Hauptrollen hätten wir im beſſern 
änbe gewüuſcht; dennoch fand das Stüd im Allgemeinen eine günftige 
ufnahme, was jeinen Grund zum Theil in dem demfelben innetwohnen« 
den dichteriſchen euer, zum Theil in den guten Peiftungen anderer Dar · 
ftellee haben mag, muter welchen namentlih Hr. Dahn (Zriny) durch 

wiederholtes Hervorrufen verbientermaßen ausgezeichnet wu 





# Bon Ludwig Seeger in Stuttgart, dem Ueberfeper Beranger's 
und dem Heramsgeber bes fürzlich erfchienenen „Dichterbuch® aus Schwaben“ 
ift jüngit fen „Liederbuch“ umb- fein „Sohn ber Zeit“ in zweiter ver 
mehrter Auflage (bei E. Ebner in Stuttgart) erſchieuen. Die freie, 
frifche Febensanjganung und fürnige Gefinnung des Dichters haben dieſen 
Gedichten ſchon bei ihrem erften Erſcheinen einen weiten Kreis von 
Freunden gewormen, umd fo fteht zu erwarten, baf fie auch jet im 
Herzen bes deutſchen Bolkes einen fröhlichen Widerhall finden werben, 
zumal ihre Wiedergeburt mit dem Wiedererwachen von ngen und 
Beftrebungen zujammenjällt, wie die waren, unter denen ſie zuerſt im bie 
Belt hinansgefuugen find. * 


* Bon Emanuel Geibel fieht die Herausgabe einer neuen Samm- 
fung Gedichte in Bälde zu erwarten. 


— Ampere, befjen Arbeit über das Leben ber Gäfjaren, im 
welder man Anfpielungen zu erbliden glaubte, ſeine Entjernung aus 
Paris bewirkte, Hat im Fat zwei Bände beendigt, bie feine Geſchichte der 
ewigen Stadt vervollftänbigen ſollen und als intereſſant gerühmt werden. 


vVWVWs litiſche Nachrichten. 

Sohn ‚ 4. Jan. Das Abendblatt der Deflerr. Zeitung bringt 
folgenbe® Telegramm aus Brüffel vom 4. r8.: Nach Londoner Berichten 
fol ein Theil der britifchen Flotte Befehl erhalten haben, unver, üglich 
zum Echuge Dänemarks nad der Oſtſee abzufegeln. | 


— — — — 


Lüttich, 3. Ian. Das Halbamtlie Journal de Liege“ dementirt, 
bafi der König Peopolb eingeladen worden fei, als Schiedsrichter in der 
Beifteinifen Yngelegenheit interveniren, und glaubt, daß Defterreid 
ablehnen 85 der von d projectirten daniſchen Conferenz beigu ⸗ 
treten. (W. Bl. 


* Branffurt. cielle Mittheilung über die Bundestagsſitzung 
vom 2. Jaunuar.) — — ſich theils auf Berichte ber 
in ben Hergogthlimern Holftein und Panenburg befindlichen Bundescom- 
neiffäre und bes Höhfteommandirenden ber dortigen Bundestruppen, welche 
den 31. Decenber Mittags Neuwerk und Witftabt von Rendeburg bie 
yım nörblichen Eiderarme beſetzten, theild auf Privateingaben. 

8 Mänden, 5. Jan. Das Staatsminifterium bes Yumern, beider 

ungen, bat in einem ejeript vom 22. v. Mis. bie Anfrage, ob 
ben eien, welde hieflir die erforderliche Bildung befigen, 
gejtattet fei, Anträge, Bitten, Erflärungen fhriftlid ohne Yegalifation 
durch einen Anwalt bei den Bezirksämtern einzureichen, bejahend entjcie- 
ben. Dabei ift zugleid; ausgefproden worden, daß damit weder an dem 
Befimmungen twegen ftrenger Wachſamleit gegen Winfelagentie, nod an 
* —— wegen Anwendung von Stempelpapier etwas geändert 
ein ſoll. 


: München, 4. Jau. Eine beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern 
der ——— Uusichüffe beider Kammern hat ſich Heute Bormittag 
bei ihren — gemeldet. Der tal. Staatsregierung wurde 
hievon die übliche Mittheilung gemadt und die erfie Beiprehung im 
Ansichuffe der Abgeordnetenfammer auf morgen, im Ausichufle der Reichs⸗ 
rafhefammer auf Donnerftag den 7. d. anberaumt. 

"München, 5. Jan. Pant dem vorgeftern auf amtlichen Wege ver- 
öffentlihten „Berzeichniffe des gefammten Sayitätsperfonals, der Sani- 
tät. und Wohlthätigfeitsanftalten umd beren Attribute in München“ be» 
finden fi dermalen hier 125 praftifche Aerzte und 40 zur Civilpraris 
berechtigte Militärärgte. Behufs der Deforgumg der Armenpraris ift 
Minden in 20 Diftricte getheilt und find zur Zeit 19 Armenärzte auf ⸗ 

eftellt. Landärzte befinden fi hier 2, Chirurgen 12, Bader älterer 
—— 5, neuerer Ordnung 45, lic. Hühnerangenoperatenre 1, Civil- 
unb Milttärthierärzte 21, Hebammen 60, lic. Krankenwärter 13, Kranken» 
wärterinnen 35. Die Zahl der Apotheker beträgt 23; öffentliche und Privat- 
Heilanftalten beftehen 14; öffentliche und private Berforgungs- und Pfle- 
eanftalten 21, Rinderbewahranftalten 9, Frippenanftalt 1. Suppenan« 
Aalten 4; Schwimm and Babeanftalten und Dampfbäber 12. 


2 Naſſau. Um 31. Dec. wurde in Canb der fünfzigjährige Ge— 
en 
— Feftlichkeit begangen. Von den’ preußiſchen Garuiſonsorten Coblenz 
und Mainz Hatte man wmilitäriſche Gäfte hiezu erwarte. Es erſchien 
aber auch nicht ein einziger preußiſcher Officer, und aus diefem Grunde 
wurden bie vielen, anfänglich ausgeſteciön preufifchen Fahnen wieder 
entfernt, 

Gotha. Der Wehr» Ausihuß des Hilfe-Comites für Schleswig. 
Holftein hat einen Aufruf erlaffen, ber mit den Worten beginnt: „Die 
beim unterzeichneten Wehr⸗Ausſchuß erfolgten Meidungen zum Gintritt 
in eine zu bildende fdjleswig-holftein’sche Armee waren bis jet nicht fo 
zahlreich, wie es im Intereſſe der Sade wünjdenswerth erſcheint.“ Er 
wiederholt deshalb eindringlich feine frilhere Aufforderung zur Anmeldung 
von Freiwilligen. 

» Altona, 3. Ian. Unter der däniſchen Armee in Schleswig jollen 
Meutereien, veranlaft durch jiltlandiſche Mefervemänner, ausgebrochen 
fein. Ein Kriegsrath hat das Standrecht gegen holiteinifhe Deferteure 
nicht zu proclamiren gewagt. Die Ansjichten für den Kriegsfall find 
ſehr günſtig; die Gewäfler und überſchwemmten Moore im Weiten, welde 
bie daniſchen Werke decken follen, find jeft gefroren. 

Altona, 3. Ian. Die öfterreihijdhe Genietruppe, welche in Eims- 
büttel fationirt ift, geht Heute nad) Kendeburg. In Eimsbüttel wird ein 
Spital für öfterreihifhe Militärs errichtet. 

mburg, 30. Dec. Der hieſige Verein ſchleswig-holſtein ſcher 
Kampfgenoffen läßt Heute den Wundescommiffären eine Vorftellung über« 


— 





an Blücers Uebergang Über den Rhein im Jahre 1813 mit | 


Drud von Dr. 


reichen, deren Bitte dahin geht: mit allen zu Gebote deu Mitteln 
aufs Kräftigfte ungeſaumt dahin wirken zu wollen, daß ſammuliche zu der 
bänifchen * eingezogene Solbdaten uͤnverzuglich in ihre Heimath, das 
Bundesland Holſtein, entlaffen werden, deſſen Verwaltung die Herren 
Commiſſare übernommen und dabei verſprochen haben, feine ‚Landedrechte 
wahren“ und feine „Berfaffung ſchiltzen“ zu mwollen, 


Kiel, 1. Ian. Be gem, fo empfing auch heute ber der 
Deputationen‘, die Hieher geeift waren, ihn zu beglüdwünfden und 


rende des Landes ‚über fein Erſcheinen ——— ch einzelne 
Korperſchaften unferer Stedi — 12 Uhr erſchien eine 
Deputation von frauen uud Yungfrauen der Stabt Kiel, um dem 
e, |ber überrafht und erfreut feinen Dank ausſprach, eine geftidte 
sah zu Überreichen. Gegen 2Uhr parabirten berittene Bauern umb 
ädhter, ein vefpectabler Meiterzug vom Uber 400 Männern, jeber ge» 
jchmüct mit blau-weifjsroth, vor dem Herzöge, der durch eine Deputation 
die Glüdwünfche entgegennahm. 


Schwerin, 27. Dec. Jet find auch fünf Mitglieder der Ritter- 
ſchaft, unter ihmen der bekannte Führer ber liberalen Partei in derjelben, 
U. Pogge-Pölig, mit der Erflärumg hervorgetreten, daß fie bereit feien, 
„Gelder und fonftige Gaben für bie Sacht Schleswig-Holfteins entgegen 
zu nehmen,“ 

Bern, 1. Ian. Das Schreiben des Herzogs von Auguftenburg 
an den Bundesrath lautet: „Es hat dem Allmächtigen gefallen, meinen 
Herrn Better, Se. Maj. Friedrich VII. König von Dämemarl und Her 
z0g von Schleswig-Bolftein ac. am 15. be. Mis. mad) kurzer Krankheit 
ang dieſem Peben abzurufen, Indem nicht ermangle, deu hohen 
Bundesrat von biefem jür mide u Hans fo verhängnißvollen 
Trauerfall in Kenntnif zu fegen, verbinde Ich damit zugleich bie ergebemjte 
Anzeige, daß ig fraft der Erbfolgeordnung der Herzogthlimer Schleswig · 
Holftein und des oldenburgifchen Hauſes, kraft der durch die jchleswig- 
holfteimifche Fandesverfammlung in dem Staatsgrumbgefeg ausdrüdlich 
beftätigten Ordnungen umd enblih fraft der vom meinem Herrn Bater 
zu meinen Gunſten ausgejtellten Berzihteurtunde bie Regierung der mir 
als erftgebornem Prinzen der mädften Linie des oldenburgifcen Hauſes 
angeftammten Herzogthümer Schleswig · Holftein amgetreten habe, Mit 
dem anfrichtigen Wunfc, daß awifchen der Schweiz und meinen Lauben 
and) fernerhin das bisherige fremmbichaftliche if beftehen möge, 
bemite ich germ dieſen Anlafı zur Berfiherung der volllommenften od) 
aditung x. Friedrid. 9. — 

Aus Polen. Die Gefaugennehmung des Inſurgentenfllhrers Anton 
Madiewicz hat ſich beftätigt. Am 28. Dec. gegen 11 Uhr wurde er im 
Kowno gehenlt. Der Aufftand Hat durch feinen Tob einen ſchwer zu 
erfegenden Verluſt erlitten. Pfarrer im Kreiſe Poniewiez, hat er zuerſt 
in Yitthauen bie Fahne des Aufftandes aufgepflanzt, —— im 
Gonvernement Kowud thätig, hat er mit feiner Meinen wohlbisciplinirtem 
Schaar den Ruſſen viel zu ſchaffen gemacht, ihre Truppen ſtets beum« 
rubigt, ben andrängenden größeren Truppenmaflen ſtets entflüpfend, in 
neuen Gegenden wieder auftauchend. Bon der National-Regierung zum 
Militarchef im Gouvernement Kowno ernannt, juchte er den Aufftand im 
Vitthanen zu organifiren. Auf eimer zespiefem Zwede unternommenen 
Keife wurde er am 17. Dec, gefangen. 


Der Wiener Lloyd meldet: „Mieroslawti hat num mebit dem Grafen 
Srabowsti feine Demiffion von der polmifchen Natiomalregierung erhalten, 
und die Briefe, bie Mieroslawsti dagegen veröffentlicht, beweilen gar 
nichts, höchſtens, daß ihm die Eutlaſſung micht willfommen iſt.“ 

Korfu, 29. Dec. Geftern wurden die Kanonen des Hauptforts 
Lido weggeführt. Die englifhen Truppen ſchiffen ſich nächſtens theils 
nad; Malta, teils nad Imdien ein. 

Konftantinopel, 26. Dec. Der Sultan hat 250,006 Piafter für 
die eingewanderten Tſcherleſſen fubferibirt. — a Vaſchas wurden er 
fioniet. — Der Sultan hat zwei meue Räder-Damıpfyadten in England 
beftellt. (W. BL.) 


Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Wien, 4. Jan. Deflerr. Gproc. Rat.-Ant. 79.80; Dproc. Met. 72.50; 
Lotterie-Ant-Loofe von 1854: 91—; vom 1858: 137.25; won 1860: 91.70; 
Bantactien 784.— ; öfter. Erebit-Mobil.-Hctien 180.75; Donan-Dampfigifti- 
Actien 430; öflerreih. Stanatsbahn-Actien 180.—; Rorbbbahn-Netien 171.50; 
Weftbapn - Prioritäten 92.76. Wechfelcurfe: Mugeburg 3 Mt. 108. ; 
Sonbon 8 10. 119.50; Silber —. 














Berantwortliche Rebaction : 
File den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Groſſe. 
Für den pofitifchen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Pöplmann. 
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Aeberfidt. 


Earavaggio, eine Erzählung ans dem italienifchen Künſtlerlebeu, 
von einem Ungenannten. (Fortſ. — Ueber Phosphorescen; 
Hiftsrife Miscellen. — Wappenſagen. — Vermiſchtes. 


Politiſche Nachrichten. 
u Telegramme. 


Earavaggio. 


Gine Erzählung aus dem italienifchen Künftlerleben. 
Ben einem Ingenannien. 
(Borijepung.) 

Eine Stunde darauf fahen die drei Freunde im Hohen Fühlen Atc- 
lier des Künftlers, das fic in einem nad) der Tiber hinausgehenden Hin- 
tergebaude des Palaftes del Montes befand. Früchte und Brod, Kaſe, 
Feigen und Wein bedeten den Tiſch. Ein lauer Frühlingshaud ſtrich 
von der Tiber Heranf durch die hohen Feuſter des ſchattigen Saale, 
den noch eimige andere Gemächer ſich anfchloffen, die Peppina mit grofem | 
Reſpect gemuftert hatte, deun nichts hätte fie weniger geträumt, als den | 
armen Maler von Mailand in fo vornehmer Lage wiederzufinden — nod) | 
weniger felbft in jo reichen und veigenden Zimmern zu wohnen, wie es 
ihr jetzt beftimmt war. | 

Beppina befand ſich noch immer im ihrem buntem Coftlim; Cara- 
vaggio wollte nicht, daß fie es ändere, denn fie ſchien ihm jo eine neue, 

Mee zu einem Bilde geben, während Sir Beltrame, milde von den 
&rf der Reife und unenhigen Nächten, vielleicht and) überwäl« 
tigt dom dem ungewohnten Wein in Einem Stuhle unwilillirlich zu niden 
begann, aber von Zeit zu Zeit doch auffuhr, um au dem Geſpräch theils 
zu I 


| 


— * 


„Nun alſo erzähle mir, wie es Dir gegangen, Peppina ?“ 
„Du erinnerft Dich, im welchem Zuftande Du mid) verließeft bei 
Don Diego — als Du aus Mailand floheſt.“ 
„Der verhängnifvollfte Tag meines Lebens.’ = | 
„I ber Nacht daranf mac) jenen Schredtenstag befiel mid, eine 
Krankheit, und fo ſchwer, daß fie mic; in das Spital bringen mußten. 
‘ Dort ging es immer ſchlechter, ein ſchrecklicher Schmerz im Kopfe lief 
mich. nicht mehr los, id) dachte, ich follte raſend werden. Ein Mädchen 
im Pett neben mir hat ed mir fpäter noch oft erzählt, wie fie meine 
Fieberreden geſchlittelt hätten, denn ich gab es deutlic genug zu verfichen] 
daß die Liebe zu einem jungen Mann meine ganze Seele erfilllte, Meine 
arme Nachbariu hatte Mitleid mit mir, und nahm fid mad) räften meis 
ner an. Wis ic kaum etwas beffer war, ſagte fie mir: „Liebes Kind, 
Dein Unglüd ift ganz-das nämlide, wie das meine, gib’ mir das Ber 
ſprechen, fünftig, wenn wir erjt dies Haus verlaffen haben, bei mir 5 
bleiberr. Wir wollen es zuſammen mit unferm Unglück aufnehmen.” 
uUnd Deine Schelme von Brüdern Hatten Did) alſo ganz preißger 
gegeben!” donnerte Michelangelo. Bon feiner Stimme aufgefchredt, fuhr 
Beltrane empor, und jiammelte: „rüber, welde Brüder, in’s Gefängr 
niß mit den Brüdern!‘ | 
2 „Richtig“, lachte Caravaggio, „jo war es ja, id; erinnere mic, fie 
faßen damals im Thurm, dod) weiter Peppina.“ 

Sophia — fo: hief jenes eugelgleiche Frauenzimmer, machte wir 
alfo jenen Borſchlag, ich folkte ihr ‚ewige Freundſchaft geloben, und fie 
that desgleichen. — Ad, wer einmal ins Spital gelommen, ber lernt 
die Menſchen kennen und noch mehr, wenn er eudlich entlafjen wird. Wer 

- mag eine arme fanım Gemejene aufnehmen, lameſt Dir je in bie Ya 
Garavaggio, ſo könnte ich nun doch für Dich forgen, wie Vene dam 
für mich demm fie war durchaus. micht ohue Mittel.” 

„Eine brave Perſon, Gott lohne es ihr, was wäre aus Dir gewor- 
dem, ohme Familie, ohne Stütze, und id) in der Werne,‘ 

„Schau, obwohl id; wußte, daß Du mic aufgegeben, war es doch 
immer mein jehnlichfter Wunſch, Dich wiederzufehen.‘” | 

„Peppina — id; hätte eher Deinen Fluch verdient.“ . 

„der, „wie ich,‘ liebt, der endet nur mit feinem Leben. Aber la 
„mich fortfahren?“ Meine meue Freundin genas ., früher als id, verlief 
das Spital, und erfuhr, daf einer ihrer Verwandten ihr eim großes Ber- 








IF Eine reiche Jungfer hätte and wohl andere gefunden,‘ 


mögen hinterlaffen Habe. Sofort Tief fie mich aus dem Spital holen, 
und in ihr Haus bringen, wo mic ihr Hausarzt völlig wieder herftellte.‘ 

Hier wäre Sir Beltrame beinahe vom Stuhl gefallen, wenn nicht Eara- 
vaggio dem Glütlichen zu einem deuhebett geführt, umb.mit einem las 
Waſſer erfrifcht hätte — den Glüdlichen, der die Belenntniffe, Peppinens 
völlig überhört hatte. 

„Nun, und was wurde fpäter aus Deiner Freundin?” fuhr Gara- 
vaggio fort. ' 

„ch, das Glüc Hatte nicht ange Beftand. Wohl ſchien fie völlig 
genefen, aber die Umglücliche hatte den Keim der Kraukheit behalten; 
bei einem neuen Anfall mußte fie erliegen, und machte alle * der 
Doctoren zu Schanden; ich habe fie feinen Augenblidk verlaſſen, bis ich 
ihr die Augen zidrückte, der armen fhönen Sophia”. 

„Gott geb’ ihr die ewige Ruhe, 

„Bieber fand. ic allein in der Welt, da lam mir eines Tages ber 
Gedanke, Dich aufzufuchen, ich fprad; davon mit Beltvame, ber nahm es 
an, ohne ſich mer einen Augenblick zu bedenken, unb drei Tage darauf 
waren wir unterwegs — das habe ich Alles dem, braven Meuſchen zu 
danlen.“ 

Beltrame, bei dem das Waſſer gewirkt hatte, ſaß längft wach auf 
dem Muhebett, und warf mit GSelbfigefihl ein: „Was braver Menſch! 

Fragend drehte ſich Caravaggio nad) ihm um. — 

„Rum ja! — hat fie es nicht geſagt, daß die Sophia fie zur Erbin 
gemacht hat? — eine Kleinigkeit von dreigigtaufend Scudi — weiter nichts!” 

„Wozu denn davon reden“, warf Peppina ein, „es ift eigentlich Tein 
Geld, fondern nur Hänfer und Grumdftüde, und der Advocat Artigli hat 
die Verwaltung.‘ 

„Ürtiglt — und Du bift vor dem bloßen Namen mi Fer⸗ 
ſchroatu?rief Caravaggio, „aber was dentſt Dur num eigentlich zu thun?“ 

„Und Du fragft mich noch. Nun id) Did) endlid, gefunden,” kannt 
Du air ja immer noch Dein einftiges Berſprechen halten, » und; wir, fön- 
nen ruhig in Mailand leben vom Ertrag, meiner Güter. Laß dod) endlich 
einmal dies mäthjelige und traurige Lehen fahrenfvoll Demithigungen 
und Nach umd Elend — häng' Deine Palette an den Nagel, umd ent» 
fchliefe Di! ...“ 

„Kein Wort weiter, Beppina!” fuhr fait heftig Michelangelo auf. 
„Wenu ich es auch noch verdiente, jemals Dich wieder, zu befigen“, ſetzte 
er janfter Hinzu, „wenn Du Dich auch jemals entſchließen lönnteſt, bem 
Treulofen zu verzeihen, jo laun dod; von einer Nüctehr feine Rede fein, 
Rom — umd meine Kunft, werd’ ich niemals hingeben. — für fein menfde 
liches Glücd auf Erden, für keines! Du Haft pr inneren Zwang, 
jene göttliche Gewalt mie verftanden, die mid, trieb, Maler zu werben, 
darin liegt mein Leben, mein Scidjal, mein Alles! — Denn it) Habe 
nichts Geringeres im Sinne, als bie Unjterblichteit eines Rafael, eines 
Michelangelo ?**), und wieder packte die koloſſalſte Selbſtüberſchätzung 
unfern Künſtler, der wiſſentlich sder unwiſſentlich dem einfachen Mädchen 
von Mailand mit großen Namen zu imponiven glaubte, der That 
aber wifjen wir von Caravaggio, daft er ſich nicht,Geringeres  einbildete, 
als der Nadjfolges der größten Maler aller Zeiten zu fein, „Hier oder 
nirgends, ſchloß er, werde ich dem Tempel meines Ruhmes erbauen! — 
Recht germ will ich mein einfliges Verſprechen erfüllen, weil Du jetzt 
meine einftige Forderung vollzogen, weil Du zu mir gelommen, und Deine 
Brüder verlaffen haft. Ic will Dein Mann werden, und mir Mühe 
geben, eim guter Kerl zu fein, aber rede mir nicht davon, bie Malerei 
aufzugeben, umd dem claſſiſchen Boden der Künfte zu verlaffen.‘ 

: „fo hätte ich mic, umfonft Hiehergefchleppt — umfonft gebildet 
und gelitten. —“ 

Eine kurze Paufe entjtand; endlich begann Caravaggio von Neuem: 
‚Ih verftehe Did, nicht Peppina, Du —* Deine Liebe ſei die alte, 
aber warum Hänge fie mehr an Mailand, als an meiner Perfon? — 
Weil dort etwa Dein Beſitzthum, Deine Gitter und Häufer liegen. Bah! 
was geht Dein Mammon meine Liebe an? Sieh’ Her, id) bedlinfe mid, 


*) Luigi Marta laßt ihn reden: „Un potente impulso — una forza sov- 
raumana mi legn alla pittura, essa & il mio nume, la mia esistenze, 
il mio tutto. lo mi propongo Vaquisto di un nome immortale, 
quanto quello del Sanzio e de) Buonarotti. Qui ho stabilito- di fon- 
dare il tempio dell arte mia!“ 


- 


daß meine —— Kunſt mir wohl ſo viel abwirft, um eiue Frau zu 
ernähren, wir brauchen Deine Gllier nicht, und Da famıft fie Deinen 
Brüdern überlaffen, oder fürdteft Du für die Zukunft, fo laß fie heran 
te — "m nod * ſein, Deinem Advocaten Artigli 
zu ſchreiben, Dein ig zu machen, und Hierher zu ſchichen. Alſo 
and im fhlimmften Falle wiirden wir, is Mon A + 
„Das will id) thun, und jofort!“ rief Beppina, indem fie aufſpraug, 

ala j& v Stein vom Herzen gefallen. * 
FR): , Deppina, in Zutimft — einftweilen aber ſchreibe nad 
Mailand, und laß Deine Papiere kommen, id; werbe mich amd am meine 
—X wenden, — und find fie angefommen, werden wir heirathen! 

Hut recht/ mein Schap? n 


' r ' 
Sturmiſch flog das Mädchen an feinen Hals, und bededte ihm mit 
küſſen. Sofort aber verlangte fie zu fchreiben, und Caravangio nahm 
ſelbſt am Tiſche Platz, um vom ihr dictiren zu laſſen, denn die Tochter 
der Caſa Ruggia wer nicht gewohnt, mit ber ſchwierigen Ktunſt des Schrei⸗ 
bens untzugehen. Der Brief Peppineus an die heimiſchen Behörden mar 
Fark zu Ende, ımb Caravaggio wollte fo eben ben feinen beginwen, als 
ein Bebienter auf der Schwelle des Saales erſchieu. 

„Ein Biglietto an Signor Midyelangelo vom Grafen Santacroce !” 
„Schon gut, gebt her!" "Kaum aber hörte Peppina diejen Namen, 

als fie auffſihr. „Wie ift das — ift Santaeroce jegt in Kom 7’ 

‘ „D'fehbn feit vielen Wochen, und zwar mit feiner Frau.“ Michel: 
angelo fagte dies ohne alle Verlegenheit, obwohl ihm Peppina ſcharf bes 
—*6* aber. fein Weſen war verwandelt, als er ben Brief geleſen hatte. 
‚Säg’ ben Herrn Grafen, ich werde fogleic kommen“, und jofort griff er 
nad; Hut und Mantel, „Leb' wohl, mein Schatz, im zwei Stunden bin 
ih wieder Hier 

Aber wirft Du nicht länger ansbleiben?“ fragte Peppina mit auf 
fteigendem Mißtrauen. 

. ieber böfe Gedanken?” erwiderte Midyelangelo lachend. „Sci 
unbeforgt, die Frau Gräfin ift Frank, der Graf ladet mic zum Frühſtüch, 
aber das ift mur Vorwand, wert ich beit Brief verfiche; es Handelt ſich 
um meine Yufträge, um meine Künftlerehre. Omäle Did; nicht mit Ge⸗— 
danke, Peppiita 1” 

» DD Di Hältft mich noch für eiferflichtig 7" 

r was wäre fonft die Urfache Deiner Berſtimmung ?“ 
er, * nicht — aber nach fünfzehn Jahren ein Wiederſehn, und 
auch hon wieder geißiehen werden, o ed macht mir Ahuungen, gehe 

im meiner Wohnumg allein zu blei⸗ 


wicht eld ⸗ 
— 
t Beltrame. Wozu die Grillen! — 


„Mein Gott, flirchteft Dur 
ben, pr Du doch den tapfern 

lann den Grafen wit warten laſſen““, und 
Thur hand. 


Addio" mein Schak! 
ehe noch das Madqhen ihn 


halten fonnte, war er zur 
(Bortfegung folgt.) 


Weber Phosphorescenz- 


A. Dit dem Namen Phosphorescenz bezeichnet man bie Eigenfhait 
eines Körpers, — er mag num dem Thier-, Pfianzen- oder Mineralveid) 
angehören, — im Dunkeln ohne Wärmeentwidlung zu leuchten. Die 
erften Beobadtungen über Phosphorescenz gehören einer jehr frühen Zeit 
an; da z. B. der Diamant, wenn man ihn der Einwirkung ber Sonnen 
ſtrahlen auogeſetzt hat, die Eigenfchaft erhäft, im Dunllen längere Zeit 
hindurch zu leuten, mar eine längjt befammte Thatſache. In der Folge 
iſt dieſe Eigenf aft am einer großen Meike von Ktörpern nachgewieſen 
worden, und man hat fogar Minftliche Leuchtſteine aus verfchiedenen Sub: 
ve geitengt, bargeftellt, weldhe die Tähigfeit der Phosphorescenz nod) 
n einem meit höheren Grabe beſitzen, ald die Naturprobucte, Sollen 
diefe Körper im Dunleln leuchten, fo müſſen fie zuvor ben Sonnenlidjte 
ausgefeit werden, fie find fomit als eigentliche Lichtſauger zu betrachten. 
Wenn win auch nachgewieſen worden it, daß weißes Papier, Elfenbein, 

ier- und Menfchenhaut u. f. w. nachdem fle einige Zeit ben Sonnen 
vahlen ausgeſeht waren, im Dunleln obſchon im geringeren Grade leuch⸗ 
en, fo darf man wohl behaupten, daß die Phosphorescenz zu dem vers 
breitetften Eigenſchaften in der Natur gehört, indem es faum einen ixdie 

Körper geben bitrfte, weldier nicht in höheren ober geriugerem Grade 

Kigerfeiah befiten folkte, Lichtſtrahlen anfgunehmen und im Dunkeln 
wieder abzugeben. 

So intereffent nun zwar die älteren Verſuche über Phoshorescenz 
waren, jo hatte “man wohl feine Ahnung davon gehabt, dafı diefer 
eigenthlimliche Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Forſchuug ſogar auch noch 
eine practiſche Bedeutung erhalten wilrde. 

ieß Pen aber Heutzutage beinahe der Fall zu werben, indem bie 
Photographie, deren Wejen im Allgemeinen, wie man weiß, auf der Ber- 
zung einer Subſtanz durd; das Pit beru 


* einige neue Gefichtd- 
änomene erd 


“_ gpunste-über bie Phosphorescenz- et hat, Neben den bis 
her bekannten Hüllen ſichtbarer Phosphorescenz gibt e® nämlich noch eime 
andere Art, — man hat fie jehe baſſend unſichthare Phoophortscenz 
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genannt, — welche nicht mit dem Auge, fondern nur am Birk. 
ungen auf lichte nipfindliche Stoffe erleunbar iſt. Es iſt 2*322* 
Beobachtung, daß ein Kupferſtich, der einige Zeit dem Sormenlichte aus 
geſetzt war, obgleich er im Dunleln nicht leuchtet, doch auf Photograpfi- 
ſchem Papier im Dunfelzimmer einen Abdrud hervorbringt. Wir haben 
bier alfo offenbar das Beiſpiel einer Phosphorescen, welde, ihrer Ge 
vingfügigfeit wegen dem Auge unbemerfbar, dod; hinreichend ift, um auf 
Hhotographiſches Papier zu wirlen. Diefer und anderen ähnlichen Be- 

hachtungen zu Folge, darf nicht mehr bezweifelt werden, Dit das 
Licht, dieſen zarten unwägbaren Aether, aufſpeichern Löune und wir find 
am Ende gar nicht fo jehr im Rechte, wenn wir die ehrlichen Krah— 
winfler Spiebürger, weldje belanntlich das Licht in Säden transportinen 
wollten, vornehm verlachen. Der Unterfchieb zwiſchen ſichtbarer und um- 
ſichtbarer Phosphorescen; ift dem Mi ilten mac eigentlich; nur ein 
gradueller, die fichtbare iſt jo ftark, daß fie ſchon von umferen Geſichts⸗ 
werkeugen wahrgenommen wird, während die unfichtbare erft durch Ver— 
mittlung eines andern Stoffes, durch welchen fie gleichſam multiplicirt 
wird, fich fund gibt. 

Die Erjceinungen der Phosphorescenz erinnern umwillkührlich an 
Reichenbach odiſch magnetiſche Yidhtphänomene, Wäre cd gelungen, 
durch das odiſche Licht eine ſichtbare Reaction auf eine präparirte photo» 
graphiſche Platte hervorzubringen, jo hätte das Od, welches man, fo 
lange es nur einzelnen befonders organifirten Individuen bemerkbar ift, 
vorläufig noch als eine fubjective Erſcheinuug betrachten muß, dadurch 
eine ererimentellwiflenfhaftfide Bedeutung erlangt. Vielleicht gelingt 
es | noch in der Folge, durch empfindlichere photographiiche Papiere 
oder Platten das odifche Licht allen denjenigen, weiche es bis jetzt nicht 

erblicken fonnten, zur mittelbaren Auſchaumig zu bringen. Dt ja doch 
ſchon beobadjtet worden, daſt auf photographiidien Porträts junger in Une 
ſchuld blühender Madchen häufig am Geſicht umd Hals, au dem entblöftten 
Armen und den Händen, neben dem matteren Weiß am deu Umgrän- 
uugelinien eim hellere® Weiß, aus den Umriſſen gleichjam hervorquellend, 
auftritt, fo daß eime Art Heiligenfhimmer fie zu umftrahlen ſchien. Wer 
müßte hiebei nicht an die von Reichenbach beſchriebenen Yichtemanationen 
im Dimteln befindlicer Imdividuen deulen? 


Hiſtoriſche Aiscellen. 
2) Der baye riſchen Herzoge Stepham,des Kneyffel, und Fried- 
richs Heerzug gegen die heidniſchen Litthauer. 


Im fahlen Wiederfcheine des Ruhmes, den die Kreuzfahrer durch 
Belämpfung der Ungläubigen im Orient, um das heilige Grab zu be» 
freien erjtritten, ward es im vierzehnten Jahrhunderte Anfangs als ver- 
dieuſtlich angefehen, daun zur Sitte geworden, um die Ritterwürde zu 
erlangen, einen Velchrumgefeldjug gegem die Heiden des Nordend zu ums 
ternehmen. Der Begriff, die — *2 durch Belampfuug ber Heiden 
am rähmlichften erlangen zu lonnen, veredelte die oft mit großer Grau 
famteit un Züge. Feder Furſt dachte nicht volllomumener 
Kriegemanuus zu fein, ohne den Ritterfchlag erhalten zu haben, und Edel⸗ 
tnechie drängten ſich ſchaareuweiſe bei dem Hufe eines ſolchen Unter 
nehmens, um berielben Ehre theilhaftig zu werbem, 

Auch die jungen Herzoge Stephan mb Friedrich, Eulel bes 
großen Ludwig waren begierig, bie Seelen und neuen Kriegeruhm für 
das Wittelsbadhiiche Banner durch einen Zug nad) Yitthauen zu gerinnen, 
Mit dem jungen Herzog Leopold vom Defterreih, 1500 Behelmten er- 
ſchienen fie Ende November 1370 am der Grenze der Laude des deutſchen 
Ordens, Der Hofmeifter Winrih von ſtuiprode empfing die Furſten, 

eleitete fie nad; Königsberg, von wo fie mit der flarten Schaar des 
Sepnsmarjeails Rüdiger von Einer ſchnell gegen Ragnit zen Dort 
wurde das gauze Heer getheilt, die eine Hälfte führte der Meifter jelbft 
den Memelfluf aufwärts bis Yabugirren, von wo er nad ten alles 
verwäftend draug, mit der andern zog der Marſchall au der Jura hin 
auf in das Gebiet Kaltanen. Die Bewohner, gewarnt, hatten ih im 
den Stmpfen in Haufen verborgen, und aus dem —— hervor» 
brecheud erfchlugen fie manden vereingelten deutſchen Ritter ja felbft Mei 
nere Neiterabtheilungen. Deßhalb jtürmte das zweite Heer in das Yand 
der Waiten, vereinigte ſich mit dem Heere des Meifters umb verheerte 
die Gebiete vom Noffinna und Erogeln. Gehe Tage lang wurde des 
Feindes and mit euer und Schwert verwüfte, ba hinderte bie * 
Witterung das weitere Vordringen in den unwegfamen Sümpfen. - 5 
der Hoffnung, daß ftrengere Kälte die Erneuerung der Heinbfeligfeit': 
möglich machen würde, zogen die Herzoge nach Königeberg d, ab. 
in diefer Erwartung getäufcht, eilten fie nach Haufe, um balb wiede, 
Friebrid; in Brandenburg, Stepham in Böhmen, meue Stämpfe zu b+ 


ftehen. 
2) Herzog Ludwig des Gebarteten Jagditaat. Eindäge:- 
weißer ah dreh Dienfpferden, zwei berittene Hirſchijager, zehn 
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Knechte 22 Iaghunde, zehn Windſpiele, zwei Leithunde, 32 Rü- 
den, 6 Pen 190 Stile und ein Zeugwagen. Ein Bären 
iger jewieits, der. Mar mit fünf, Suechten -zu, Fußß und Hundert ‚nach 
Beben neasjäger zu Roß, der zu gleid auch Reh. und 
Fu jänen war mit zwei uexhten, - 18 Sagdhuuden, 2 Windfpiel, 
1. Zengwagen. Ein Windheser zu Roß mit I Knecht, 6 Windfpielen 
und. einer, Hundsmutter. Ein Burſcher zu. Roß mit 1 Bluthund, 
16. Sumbsheter, jeder mit 2 Jagd» und I Leithund. Drei, Jalle— 
niere.gnMoß, ‚jeder. mit zwei Stucchten umd, 6 Fallen. Ein Ylaufitger 

Rog mit 1 Kuecht; 4 Dlanfühen, 6 Bogelhund, 1 Windfpiel; 
ein Habidter zu Mon mit ein Windhund; ein Verleger zu Roß mit 
1 Sueht, 1 Berleghund, I füngen Hund alle Jahr zum Abrichten 


und 2 Bögel; einen Vogler zi Ron mit einen Kuecht, einen Humd- | 


Schilhkloben und Negem. — Im Gängen 57 Perfonen, 15 Dienftpferte, 


263 Hunde, 6 alten umd 4 Blanfiihe, deren jahrlicher Unterhalt fic, | 


anf 1386 Bund Pfennige belief. 


83, Nürnberger nn el. een —— ” 
e in Deutſchland 8 Bebirfnifi h e zu ber 
* aus welcher er ‘ehtmal einem: im eitte Breſche oder durch ein 
or eitibringenbem Feinde viele Kugeln emtgegenfenben  fünnte. ı Dan 
vereinte zu Diefen Zwecle in ber Forin eines Dreis ober Biereds Flis⸗ 
tenläufe, verband biefe —— gemeinſchaftliche Bünbpulverleitung cab 
gab ihnen ben Mament’ ı, ‚Schr . Die beite ums 
er Beichreibung einer folden Hollenmaſchine des füufgehnten Jahr- 
hunderts liefert ein Berpichnig bes Nürnberger Zenghanfes vom Jahre 
1580. + ... 
Selbe Todtenmufit findet fih auf einem Triangel mit dreumbbreißig 
Pfeifen, und wieder auf einem DBiered mit achtzig Pfeifen oder Röhren 
wie lange Piftolenläufe alfo gerichtet, daß zu jeder Seite ber britte, als 
elfte, ober aber ber vierte heit als zwanzig, uebeneinander georbnet, 
und mit einem laufenden Feuer alle Zündlöher zugleich green mer» 
ben können. Befagte Züudlöder ed mit einem wifernen Blech bededit, 
umd fobald man auf einer Seite losgebrennt, fo darf man nur den Tri 
angel wenden, fo ift die andere, danır nachgehends bie dritte, oder vierte 
Meipe in Bereitſchaft. Bor biefem Triaugel liegen mod ſechs Rohr, 
weldje theils Hein, theil® groß, um ein großes Kobr gewumden, das mit 
Brennzeug angefüllet, eines nad; dem andern anzünbet. Diefes alles liegt 
auf einem Karren zwiſchen zwei Näbern, dem man menden lann, wie 
man will, und fann folder anftatt fo vielen Soldaten ohne 
Sold und Unterhalt dienen, fo viel Röhren losgebrannt werben 
tönnen. Y Wr. 


Bappenfagen. 

1. Hohenlohe. Zu Hohloh, einer Dorfe bei Rottenburg an der 
Tanber, da wohnt ein Wagner, der hätt fünf oder ſechs ſchöne Kunaben. 
Da ritt eines Tages ber Kaiſer vorbei, ſah bie ſchönen Buben, und 
ſprach: Durch dem lieben Gott, was feind das hübſche Kuaben, hätt bie 
ein % ‚ der macht eim groß Geſchlecht mit ihnen. Als er mm 
hört, daß das eines Waguers Finder feien, ließ er ben Vater fonmen, 
und jagt ihm: „er woll die Sinder an jeinen Hof thum, fie daran halten, 
und ihnen Zucht und Ehr, eind und anders lernen laffen.” Deflen war 
der Bürger zufrieden, und ber Kaiſer hielt die Knaben lieb und werth, 
umd gab ihnen gute Gunſt. WE fle groß wurden, danften ſie's bem 
Kaifer mit viel redlichem und ehrlicem Dienft, und ber Kaijer begnabet 
fie mit einem Wappen, das follt fein bes. Vaters wegen: „ein Rab 
im weißen Feld, und barim gwei Meerlagen, auf bem Helm 
abereineaufgefhwungene halbe Art." So fieht man's nod) in einem 
Gtasfenfter Hinter dem Ehoraltar bei den Barfüſſern zu Rottenburg. 
Dranf macht der Kaifer aus feiner Gnad und Gunſt noch Vannerherrn 
aus ihnen, und nennt fie bie Bannerherrn von Holoh, und gab ihnen 
als die von Entſee ausgeftorben waren, bie Herrichaft und die Burg Entſee. 


2. Sedenborf. Die hatten ihr Herlommen von “vırölenten, 
und waren Reitersleut geworben bei Kaifer Heinrich und S— migumde 
Hof zu Bamberg, da erhielten fie aber gar groß Yob und Wort, 


weil fie’ ſich gar redlich hielten. Da hielten fie fi für bejier als bie 
andern vaifigen Geſellen, und baten den Kaiſer bei einer Ra:s um ein 
Mappen. r aber- wußt nicht, was er ihnen geben follt, und va ſpra⸗ 
hen bie Räthe: „Er ritt jetzt unter einer grünen Linden, er folkt ihnen 
ein Sränglein machen-von den en unb ihnen das geben.” So 
that au der Kaifer und macht ihnen „eimränzleinübereinander 
gelhräntt von den Blättern und von einem Zweig ineinem 
weißen feld zu führen, md auf dem Helm einen Bufd mit 
wie Blat dem Kaif 

i ı kaifer und Reid) zu Lieb gelaffen. hatt, da befferts ihnen 
der römijd König und gab ifmen: ein xoth Kränzlein von Lin— 
benblättern im weißen Beld, und einen Federbuſch auf 
ginem weißen Hut auf ben Helm. 


aber das Geſchlecht gar mächtig und tapfer ward, umb | 


3. Seinsheim, Sollen au Aufangs Bauerngefchlehts geweſen 
Tjein, als fie aber an der Herrn Höfe famen, ſich gar orbentlih und red⸗ 
li gehalten haben. Da baten fie den Kaifer gar demüthiglih, fie um 
ihr 84 und Redlichteit willen zu Wappenögenoffer zu machen. Der 
Kaifer jagt: „Sie follen des Morgens wieder zit ihm Tommen, ſo wollt 
er ſich darum bebenfen.“ Und am Morgen, alt ber Saifer zu Feld vitt, 
wurd er def gemahnt, und ala er ſich bedacht, was er ihnen zu einen 
Schild für eine —* eben follt, da ſah er den Schnee, ber in der 
gefallen war, und daß der Hinmel ſich To blau darliber tölbe, da 
er: „Es wär heut früh Schnee gefallen, der wäre weiß, dep 
follen fie drei fange Strich nehmen, uud darzu drei blawe 
Strid in einander vermifdt, und das im ihren Schild than.” 
Und fo führtens Herr Eberhard, der Teutſchtueiſter, befgleidhen Herr 
Erfinger von Seinsheim, vom dem die Schwarzenberg : ihr Herlonnnen 
haben und feine Söhne. 7 


Bermifchtes, 

(Barbarei der Engländer auf Neufeeland.) Schon vor eini 
er Zeit ift darauf hingewieſen, daß die Eingeborenen Nenfeelands raſch au 
— abnehmen. Hr. v. Hochftetter entwarf barliber ' ein? ergreifenbes 
Bild. Inzwiſchen hat der Krieg gegen biefe Maori’s, welcher ſchou fo 
viele Menfchenleben verſchlang, eine immer gräßlihere Geftalt angenom- 
men, wie fid; aus folgendem Bericht ergibt: Die Dinge, weiche g 
wärtig in Neufeeland vorgehen, zwar nur eine beicgränktere Auflage 
von dem, was vor 6 Jahren in Indien geſchah, aber fie find ſehr kehe- 
reich, ald Commentar zu der fen Philantropie. Freilich haudelt es 
fi um eine ſehr proſaiſche Realuuat. Bon dem habgierigen eugliſchen 
Coloniſten werden die unglücklichen Eingebornen allmählig, aber mit ums 
wiberftehlicher Eonfequenz, aus bem Lande verdrängt, auf bem fie und 


ihre Vorfahren feit Yahrhumberten gewohnt haben.  Wllerbi eſchieht 
Alles auf fehr „geſetzlichein“ Weg. Das Parlament von macht 


das Geſetz, daf das Land individuelles Eigenthum und nicht Stammes 
befig fei. Auf dieſes „Geſetz“ geftittt, greift man ein beliebiges Imbivi 
dumm auf und läßt es file eine Flaſche Run, für eime alte Uniform ober 
aud für gutes Geld das verkaufen, mas ihm wicht gehört, uud der 
lonift erwirbt jo ein — zu deſſen Schutz er die bewaffnete Macht 
Englands aufzubieten befugt it, Die Maoris jebod haben von ihren 
Bätern den —— exerbt, daß das Laud dem Stamm gehöre 
und fein einzelnes Individuum darüber verfügen könne. Diefe fi 
„Känfe” find. aljo für fie nichts als Räubereien. Sie * daher 
ganz natürlich zur Büchſe und ſchießen ben räuberiſchen iugli 
der feinen Raub nicht gutwillig fahren laſſen will, nieder. Dies 4 bas 
Borfpiel aller bereits chrouiſch gewordenen Maorikriege. Und wie werben 
diefe Kriege nun geführt? Cim britiſcher Officer, Oberftlieutenant Hutchins, 
entblöbet fi nicht, im feinen officiellen Bericht über dem legten Zufans 
menftoß mit den Eingeboruen folgende Stelle aufzunehmen: „Eine ober 
zwei rauen befanden ſich unter bem Gefallenen, und verfchiebenen ver⸗ 
wundeten Männern warde bei dem Schlußangriff mit dem Bajonnet ber 
Garaus gemadjt (desputched). Die Zahl ber Öetöbteten wird verfſchieden, 
von 50 bis 100, angegeben. Der Verluſt auf unferer Seite iſt: eimer 
jetödtet und vier verwundet.” im Augenzeuge, deſſen Bericht ımmittel- 
x unter bem des Herrn Hutchins im der Times abgebrudt wird, fügt 
hinzu: „Eine Frau warf fid über ihren verwundeten Gatten, um ihm 
zu jhügen, und wurde mit dem Bajonnet durchbohrt.“ Wohlverftanben! 
dies waren nicht die Handlungen einer Heinen befperaten Bande, liber- 
fallen und umſchwärnit von einer Uebermacht heulender Wilden, fondern 
die Ueberuacht war auf Seiten der Engländer. Im dem. Berhältniffe 
von 3 zu 1 hatten fie die Eingeborenen im Schlaf überfallen md, jchofjen 
fie mit AUrmftrongfanonen vom Land und mit Bomben vom, Meer aus 
ſaſt ohue Widerftand nieder. Wie wenig die Schlächterei ein Kampf ge 
nanut werben konnte, geht aus der Thatſache hervor, dak yon den Au- 
greifeuden nur ein Mann getödtet wurde, Gl.) 


Politiiche Nachrichten, 
Zelegramme, : 

I Branffurt, 5. Ian. Tie „Eutope* meldet, ter engliſche Ges 
fandte beim Bunde, Sir A Malet, habe dem. Präfivialgefantten eine 
neue englifche Note an den Bund zugefiellt,, in welcher der Gonfereng« 
vorihlag Dringend wiederholt und von deflen Annahme oder Nichtan- 
nahme Krieg oder Frieden abhängig gemacht wird, 

„. GO Dreöden, 5. Yan. Der Ausſchußbericht der erften Kammer 
über ben ag Sci vierundvierzig Mitglieder ber zweiten: Sammer 
empfiehlt, dem Bedauern über deu Erecutionsbeihluß und der Aner⸗ 
lennung ber- Regierungsthätigleit beizutreten, dagegen ftatt einer Oc- 
cupation Schleswig-Holfteins eine ſchleunige Eutſcheldung ber Erb⸗ 
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folge zum us ber Zufammengehörigkeit ber Herzogthümer und Ab- 
wei der Einmiſchung des Yuslandes zu beantragen. Morgen 
oigt Me Beſchlußfaſſung. In der zweiten Kammer erklärte Hr. v. 
euft: Sachſens, vom Fräftbiafantrag abweichende Abftimmung über 
ben. Aufenthalt bes Derzone Friedrichs im Holſteln beruhe auf ber 
KRüdfihtönahme auf bie Berantwortlichleit per Bundescommilfäre, 
und ändere nicht, im Geringften in rechtlicher und politifcher Bezieh⸗ 
ung Sachſens geltung; Hr. v. Beuft fpricht vie Hoffnung aus, bie 
Mebrheit des Bundes werde für bie Anfprüce des Herzogs von 
Auguftenburg. fein, und beftätigt Hügels Erklärung. 

‚Berlin, 5.1 Yan. Die Kreupeitung fchreibt: Der Befehl an die 
dreigehnte Divifion zu fofortiger Concenttirung in der Priegnig bürfie 
mit den enehtuellen weitern Schritten Behufs der fofortigen Decupation 
Schleswigs zufammenhängen. Gin „auverläffiger” Wiener Bericht ver 
der Kreugeitung will wiſſen, Oeſterreich habe in Berlin beftimmi feinen 
Rüdtritt von jeber Action erflärt, wenn Preußen fih vom Londoner 
Protokoll losſage. 

DO Berlin, 5. Ian. Geſtern war Sigung des — * 
Hr. v. Biomarck ſprach wiederholt Dr die Politik ver freien d 
und hofft, das Haus werde lieber die Mittel bewilligen, als die Nes 
gierung, zur ſelbſtaͤndigen Beichaffung zwingen. 

‚Bamburg, 4. Zan., Nachts. König Ehriftian hat eine Pro- 
PR an vie Htmee erlaffen, worin er unter Anderem fagt: Das 
neue Jahr findet Euch zur Bertheirigung. ded Baterlandes in ben 
Waffen; darum hin Ich bei Euch. Ich habe in Einem. das: volle 
che meines Borgängerd angetreten: in ber. Baterlandeliebe, Unſer 
Loſungswort jei vie Ehre ded Baterlandes., Sie joll auf frienlichem 
Wege und, wenn erforderlich, durch ven Kampf: bewahrt werden. Kür 
des Baterlandes R iſt kein Leben zu. koſtbar. Die Armee bat 
aus dem vorigen Kampfe erfahrene Fuͤhrer, denen das junge Heer ber 

eiftertä wird. Nicht die Zahl, Sondern der Muth und der uns: 
Bett Idatengehorfam geben den Sieg.” Der König freut fich, 
bald die verſchiedenen Truppencorpo zu befuchen. 

2} Mel, 4. Ian. Sicherem Bernehmen nach wird die bolfteinifche 
nächftens hieher verlegt. Die Gingabe der Praͤlaten umd 


—* 

echts in der Erbfolgefrage, Anerkennung Herzog Fr 
5* Ya 
Schleswig. 

D Heide, 3. Jan. Landesvorfteher-Eollegien beider Dithmarſchen 
“fprachen vie Anertennung des Herzogs aus und fehldten eine Depus 
tation an ihn ab. Nachmittags rüdte General Hafe mit zwei Infans 
teriebataillond und etwas Gavalerie bier durch; er wird wohl an die 
Untereider gehen, um deren Meberfcreitung durch die Dänen zu hindern, 

OD Rendöburg, 4. Jan. Hanneveraniſche und öfterreichiiche 
‚Pioniere und ein einer Bontontrain find eingetroffen, wie es beißt, 
zum Schanienbau. Es geht dad Gerücht, ein daniſches Pionier-Eom» 
mando fei vom Kronwer abgegangen, dahin infiruirt, bei einem Aus- 
bruche der Feinbfeligfeiten die Brüden, zunaͤchſt die Echleußenbrüde, zu 
fprengen.: Die Bunbestruppen haben ®etreide - Lieferungsds Eontracte 
abgeichloffen. 

D Flensburg, 4. Ian. Die zFleneburger Zeitung* fchreibt: 
Die Infel Fehmarn werde aus Gdernförde eine beveutende Beſatzung 
erhalten, bie zu Flanfenangriffen im Kalle eined Krieges verwendet 
werben ‚fol. König Chriſtian ift heute in Friedrichſtadt. i 

TC) Kopenhagen, 2. Jan. Cs ift die allgemeine Annahme, eine 
frangöftfhe und wahrfcheinlich auch eine britifche Flotte werden mädhs 
ftend hier erfcheinen. . 


Mewyork, 24. Dec. Das Abgeordnetenhaus bewilligte 20 Mill. 
Dollars zu Prämien für Freiwillige. — Es heißt: 3 Monitors und 
Ironfibes der Unioniften verinchten die Sperre bes Hafens von Char⸗ 
Iefton zu durchbrechen; 2 Monitors jeien beſchädigt und man befürdte, 
bie Ironfldes aufgeben zu miüffen. (Schw. M.) 


”“ Münden, 6. Januar. Se. Majeſtät der König empfingen 
geftern Nafmittags den menernannten Geſandten Oeſterreichs, Grafen 
von Dlome, in feierliher Audienz und geruhten deſſen Beglaubigungs- 
fhreiben entgegen zu nehmen. Der bisherige k. k. öfterreichifche Gejandte, 
Fürft v. g-Hartenftein, war am Sonntag von Sr. Majeftät 

x Abfchiebsandienz empfangen worden. Der bayer. Conſul in Benebdig, 
Se. HR Mer eingeirofen. 
#Münden, 6. Ian. Geftern Vormittags hatte eine Deputation des 
Mademiſchen Gefangvereins Ehre, Ihre Majeftäten den König und 
die Königin zu dem mächften Montag im i. Odeon ftattfiudenden Ballfefte 


vom 23. Derember verlangt Aufrechthaltung des helfteini« 
ſedrichs und 
holſteiniſchen Rechts auf die ungertrennliche Verbindung mit 


bes Bereines einladen zu blrfen, uud ward berfelben bie hocherfreuliche Zur 
fierung zu Theil, dag II. fl. Majeftäten das Feſt wahrſcheinlich durch 
Alerhöhft Ihre Gegenwart verherrlihen werben, welde Nachricht ſicher - 
lich unter den Studirenden ber Hochſchule bem freudigſten Eindrud her- 
vorzubringen nicht verfehlen wird. Auch von Seite der Herzoglichen Familie 
in Bayern ift ein Beſuch im Ausſicht geftellt, fo daß dieß Ballfeft wohl 
da® glängendfte der heurigen Carmeval- Saifon zu werben verfprict. 

* München, 6. Dan. Vom Jahrgange 1864 bes Juſtizminiſterial- 
blattes wurde heute die exfte Nummer ausgegeben. Diefelbe enthält brei 
Minifterial-Entjhliefungen über das Getränfe ber Gefangenen in ben 
Zuchthauſern und Gefangenanftalten, über die Mittheilung der Kataſter 
über bie realen und rabicirten Gewerbe an die Stabt- und Laudgerichte 
und endlich über den Vollzug des Art. 63 Abſ. 2 des Notariatsgeſetzes 
unb der Belanntmadhung vom 15. Jumi 1862, das Berfahren bei der 
Kotafterumjcreibung betr. 

In Reuftadt a. H. hat eine Berfammlung von Vertretern ber Can 
tone Ludwigshafen, Neuſtadt, Diirfheim, Grünftabt, Edeuloben und Frau— 
tenthal beſchloſſen, fofort einen einzigen Schleswig-Holjtein-Berein fir bie 
Pfalz zu gründen, deſſen —— — Ausſchuß in Neuſtadt feinen 
Sitz haben wird. 

Göttingen. Unter den Studirenden Gottingens gibt ſich eine 
große Begeifterung für Schleswig-Holftein fund. Bei dem Mangel an 

ilitärärgten in ber haundver'ſchen Armee Haben fi 27 Studierende 
der Mebicin bereit finden laffen, als Militärärzte einzuireten, und find 
8 ſchon anfgeforbert, ſich bereit zu halten, 

Berlin, 2. Yan. Ein von D. U. Benda verfaßtes „Schleswig 
Holftein, Deutſchlaud und Preußen" Betiteltes Flugblatt ift heute im ber 
Bud druderei von rang Dunder noch vor der Ausgabe polizeilich mit 
Beſchlag belegt worden, Frau Profefior Mundt (V. Mühlbah) ift von 
bem Herzog von Koburg- Gotha die Medaille fir Kunſt und Wiſſenſchaft 
verliehen word.u. — Der Herzog hat ihr biefelbe überfanbt, begleitet von 
einem goldenen Armband, in weldem bie Medaille in einer apfel ein- 
geſchloſſen ift. — In Barmen wird ebenfalld eine Adreſſe an ben König 
in der ſchleswig holfteinifchen Sache vorbereitet, — Am Montag Abend 
findet eine Beſprechung der ſchleswig · holſte iniſchen Sache im Mefer'fchen 
Saale ftatt, zu welcher die „gefammte junge Kaufmannfhaft Berlins“ 
eingelaben ift. 

Aus Wien jhreibt man der „Köln. 3.*: Wenn der deutſche Bund, 
wie ja doch aud; gehofft werden darf, durch alle A enfälle in feinem 
Rechte ſich nicht beirren läßt, fondern die Succeflion e zu Gunften 
da8 Herzogs von Auguftenburg entſcheldet und diefem die Regierung ber 
Herzogthlimer dur feine Commiffäre einftweilen übergeben läßt; wenn 
die Bevölkerung beiber Herzogthumer diefem Mefultate mit lautem Jubel 
ihre Zuftimmung gegeben hat, fo haben die Beratungen ber zweiten 
Londoner Conferenz eigentlich ihren Inhalt verloren, denn England und 
Frankreich werden einem Lande gegen bie einmilthige Bollsſtimme Teinen 
fremden Herrfher anfbrängen wollen. 

Zurin. Der König Victor Emanuel empfahl beim Neujahre-Ems 
pfange dem Vertretern des Senats, ſich angelegentlid; mit der Diecuffion 
der Steuergefege zu befdäftigen, bamit das Volt auf die Opfer vorbe- 
reitet werde, welche bie Lage Baterlandes erheiſchen könnten, 


*Konftantinopel, 24. Dec, Der Sultan hat ſich, auf Fuad Paſcha's 
Rath eine Leib Nobelgarde augeſchafft. Dem frangöfifchen. Moniteur 
wird darüber gejdhrieben: „Das Corps bejtcht aus hundert muhamedani- 
ſchen und chriſtlichen Junglingen guter Familien aller Provinzen bes 
Reiches. Man findet n Maroniten, Drufen, Araber, Dieswalis, 
Kurden, Bosnialen, Herzegowiner beider Confeſſionen. Jeder hat Officieı$- 
rang und trägt feine eigene Nationaltracht. * Alle zufammen bewohnen 
eine in ber Nähe bed Scioffes gelegene Gaferne, erhalten Spradunter. 
richt im Türkifhen und Frauzöſiſchen und find im ihren Religiousge- 
bräuden unbejchräntt. Fuad Paſcha ſcheint damit eine Gleichſtellung 
der Mufelmänner und Chriften und für bie Zufunft den Eintritt der 
Ehriften im die Armee ambahnen zu wollen: So hat derſelbe auch die 
Entjheibung des Sultans erwirkt, bafvon nun an 24 Chriften, unb zwar 
8 Katholiten, 8 Griechen sc, aljährlid, mit den Mufelmännern gleichbe - 
rehtigt, in die Militärfchule aufgenommen und 12 von ihnen alljährlich, 
nad, Paris in die turliſche Schule geſchidt werden und, wenn fie andge- 
bilbet find, als Dfficiere in die türfifche Armee eintreten ſollen. So 
wirb es möglich fein, ben Plan, daß die Ehriften auch militärpflidtig 
gemacht werben, allmählig auszuführen.“ 





Berantwortlice Redaction: 


Fr dem nichtpofitif hen Theil: Dr. I. Grofe. 
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Urberfidt. 


Earavaggip, eine Erzählung aus dem italienifchen Künftlerleben, 
von einem. Ungenannten. (Bartj.) — Ueberijäwemmungen 
in St. Betersburg: — Bom Büchertiſch. — Bermiſchtes. — 
Notizen _ ; 

Politiſche Machrichten. 

8” Telegramme, ‘ 





Caravaggio. 


Eine Erzählung aus dem italieniſchen Künftlerleben. 
Bon ‚einem Ungenännten. 
‚(Hortfegung.) 
Eine Weile blieb Peppina unbeweglich, und gab auf die Troftworte 
des braven Beltrame feine Antwort. Das Glüd, enblih am Biele ihres 


Lebens zu ftehen, war zu raſch gelommen, als daß es ihr jegt nicht wie) 
j aus dem man zu erwachen fürchtet. Bel⸗ 


ein fhöner Traum erihien, 
tuame, der Alles erſchöpfte, ihre Zutunft rofig auszumalen, und ihre Be- 


- forguiffe zu gerftreuen, wurbe ar u: von ihrem ee gefränft, 


und wandte fid) unmuthig, um im fein Zimmer zu gehen. Cr ging and) 
wirklich hinein, fam aber gleich darauf wieder qurüd, bla wie der Tob, 
und zitternb an allen Gliedern 


"lm Iefn Barnıherzigfeit, Peppina", vief er mit erfticter Stine, 


„was hab’ ic; gejehem!“ 

„Run, was giebt e8? fuhr fie empor, „Ohr jeid ja weiß, wi 
die Wand!’ | 

„Da — da — ba, 
auf das Nebemzimmer richtete, „feine ſchredlichen Augen, feine gräßlishe 
Veienen ich hab⸗ ihn nur zu guberlmmt!“ oO 

Aber wert demm, im —* des Himmels?’ 

Wen ſonſt als Luca! | 

„uca! — Heiliger Gott! wo iſt er?“ 

Dort, von meinem Zimmer aus... Er fiand am Feuſter der Lo⸗ 
eanda brüben, und. ſah mid an — es iſt nicht zu jagen... — kaum 
hatten wir uns angejehen, als er feine Haud erhob, — und weg war er.‘ 

Peppina war von biefer Nachricht auf das Aeußerſte beftürzt. „Luca 
hier im Rom — und zu welchem Zweck? Ich glaube, Ihr best Euch 
doch wohl getäufcht, Beltrame!“ 

„OD, id mic) tauſchen! — Seine Urmlänge ift das Fenſter von un 
jerer Wand weit — mit einem Sprung, wenn er will, ift er herüber — 
fo leicht fann man von eimem Haus in das aubere! — Konmet ven, 
und ſeht's Eud an.” | 

Jadem fi Beide zur Thür des Nebenzimmers wandten, war bier 
felbe bereits offen, und im ihr ftand Luca, die Arme auf der Bruſt ger 
kreuzt, Beide mit damonijſchen Blicken betrachtend, während Peppima laut 
auffchrie, und Beltrame wie ein Raninden, das vom Blick der Kapper⸗ 
ſchlange bezaubert if, ihm regungslos anſtarrte. 

— wundert’ Dich Schweſter, daß id; in Rom bin? Detzt 
tannſi Du’s wohl glauben, daß, wer Beine hat, marſchirt, umb wer einen 
Kopf Hat, denkt. Ueberleg Dir’s, wie viel ich hab’ nachdenken können ‚bi 
heut’ feit jenem Zug als fie uns einftedten. — Run, haft Du die Junge 
verloren? — ha, id) verftehe, Du fürdteft Di, Dein Berführer könn 
uns überrafden.” Damit ging er zur Hauptthür, und verjdloß fit. 
Als Beltrame Einwendungen maden wollte, fuhr er ihn an: „Halt Deie 

ge im Baum, wenn Du willft, daß Dein Polentabauch geſund bleiben 
we hüte Did, mur, ein Wort [5 fagen — magft Du hören und jehen, 
was Du willft, fonft wird man Dich tobt auf dem Bett finden; — doch 
wozu bie Umftände — vorwärts!” — Damit padte er ihn am rm, 
—* ihn in das Seitenzimmer, und verſchloß auch dieſe Thlre. 
So, jest find wir allein, und können ums ohne Jengen unterhalten,‘ 

Beppina Hatte inzwiſchen ſich wieder gefaßt. 
Alles! — mas willt Du von ums? 

„Bon Dir? — Euriofe Frage! mann häfte ih jemals von Dir 
etwas verlangt — ausgenommen, wenn Du reich geworden wärejt —; 
dann Lönmteft Du denken, ich käme, um eimen Theil Deiner Reichthumer 


Luca, was foll das 


fordern, habe teime Angſi, fo elend ift Luca doch nicht, zwar Gönute ich 


* mit polem Necht es verlangen, nachdem ich wich fo viele Fahre in Schweiß 


“ | 


den Du mit 
haft — die haben mic zu einem Schwur getrieben, unb dem zu erfüllen, 


| Mufftiheung alfo! — Gott ruf id) gem Zeugen fie meine mafeflofe Chr 










er bebend, indem er feimen Be, 
Il 
mit feinem Drohungen, uudchte uoch 


und Blut fllr Eu ammengearbeitet Habe, aber ich, bi endmal 
nobler als ad in was ich fir meine ——— * ich 
will es vergefien — aber meine Schande, und ben unanslöfchlichen Flecken, 

einer Aufführung auf ben Namen“ der Ruggia gebracht 


bin ich gefommen,“ 
MN es möglich, daß fo ein Bruder ſpricht — feine Ehre mit Blut 
Gar aufgehört, meine Gimifer u fein, feit d aa 
„or au meine Schwefter in, feit dem alt 
Du es angefangen Saft mit bdiefen imfamen Turms Ken e. 
„fo in Deinen Augen bin ich deshalb ein Scheufal, durch meine 
e wäre, 
er allein weiß es, ob ich die geringfte S geladen,‘ feit 
der Zeit, wo ich ihm liche er Du ale — a he ie = 
Auge auf mein Leben hatten — Du allein Haft mich verlemmbet, und ab- 
— Ri re — id) bin mit meinem Gewiſſen im Keinen, und 
uni at , 

„Dein Gewiffen ift das erfte Zeugniß, das gegen Die ſpricht· Kann 
es etwa hier ſchweigen, hier — im feinem Haufe, umter demſelben Dache“ 
„Schweig Luca! — Ih bin erſt feit heute hier. Dieſen Mor 
fah i ichelangelo zum Erftenmal in Rom, aber Du weißt das Alles 
ja beffer, als jeder Andere, Du fpähteft jedem meiner Schritte nah — 
wozu mich affo mit fo ſchwarzen Farben malen, Wenn es eine Scäulb 
ift, daß ich ans Mailand fortging, um ihm zu ſuchen — fo trag ich fie 
frei umd offen. Aber wer von meinen Verwandten hat nur ge · 
Himmert um mich in meinem Elend? Haſt Du ſelbſt je darnach gefragt, 
ob Deine Schweſter noch am Leben war, haſt mir dem geringſten 
Beiftand, bie geringfte Stüge geboten? Eine fremde mußte Mitleid mit 
mir haben in meiner Moth, aber eim Bruder lebte micht mehr für. mich! 
Setst kommt er nun daher, und möchte mich ewjchreden mit 

verlangen, i um Berzeihuug 

flehe fr eine Schuld, die er mir andichtet, Bu * ich 
— aber darin biſt Du am bie Unrechte gekommen — eher wer 
einem Slofter zu Grunde gehen, als zu Euch l 
— 

„Dho! Du glaubſt etwa noch, wir würden Dich mit offenen Armen 
empfangen, gi etwa uoch, daß Du * 2* Brod von 
uns befänft, wenn Du mit dem Betlelſtab im der Hand au umferer 


Thur podhteft!" · 

* Dir be —* ich denfe nicht daran.“ 

R jet fo n mir nl — i Dir: 

Du kenuſt Deinen Bruder!” — — jur wen! 

„Immer beſſer; Du willft mir Borfchriften machen.” 

„Und id, werde Dir zeigen, * ich die Macht dazu habe. Du wirſt 
chorcſen, oder hier auf der Stelle ſollt Ihr es Beide büßen. Du wirft 
chen, daß ich der Manun bin, am ihm zu kommen!” 

„Heiliger Gott, ein folder Verbrecher kann mein Bruder fein!’ 

f —— en fo bin ich es durch Di!” 

‚Run a igen, was ber Du benn von mir, 
ler "Diem?" 8 langft mir, ſchreck⸗ 

„Daß Du auf der Stelle biefes Haus verläßeft.. Du fanuft leben, 
wo es Dir gejällt, aber weit weg von ihm. Sonft will ic nichts vom 
Dir, ich hab’ wicht wöthig Deines Plunders! — ſchau her, da ift Golb! 
— Bir find nicht fo nothig, wie wir ausſehen — und wenn Dig 
von ihm trennſt, fo hab’ ich immmer mod) einen Heft von Mitleid für 
Did) Hbrig.” 

Ah, jegt fallt mir die Binde von den Mugen, Du bift aljo hierher 
gelommen als fein bezahlter Mörder!” 

„Ih bin —— * Bollſtreder der Rache!“ 

Schweig etzlicher! u', was Du mußt, wir ten Di 
nicht! Ele Du vielmehr; denn wenn — —2 * 
er wäre im Stanbe ...“ 

„Rum, was wäre er im Stande? Weil er einen au ber 
Seite hat, foll ich mich etwa fürchten? Hier ift mein Dolch!” i dieſen 
Worten fühlte er au fid) herum, aber konnte laum ben Schrecken ver» 
hehlen, die Waffe nicht zu finden. Wenn Du ſolch' Entſetzen —* Blut zu 
jehen“, fuhr er fort, „fo komm’, Du lannſt, mt mir folgen, wenn 

es befehle.“ Gortſ. folgt.) 


& 


Ueberfpwenmungen in &t. Petersburg. 


W. Un feinem Orte der Welt find Ueberſchwemmungen fo häufig 

it haben die 

Zeitungen wieder Über eine ſolche berilht Ind verſchiebdene "Angaben 
von einem beſtehenden Bolfsglauben über den einftigen Untergang ber 
fügt. Diejer Bollsglaube hat 


und fo gefährlid, als in St. Petersburg t ‚einiger 


Siam hurch eine Meberfchremmmung bei 


eben einem tiefen, auf die wirkliche Sachlage geftügten Grund, und es 


durften vielleicht einige Notizen hierüber von Intereffe fein. Der be 
über Petersburg veröffentlichte, gibt 
er Stadt Petertburg broken fo 


lanute Reiſende Kohl, der ein 

und hierüber folgende Aufſchlüſſe. 
verberblide Kräfte, dag fie in. der That auf einem Mia Boden 
fieht, als irgend ein. Ort der Welt. Der finnifche 

and ;teiner größten Lauge vom Peterdburg aus nad) 
Gegend die größten Stürme wehen. Dieſe treiben daher matürlich bie 
Waſſermaſſen des, Meeres, gerade auf die Stadt, zu. 


wärbe ‚fie. vielleicht, wenig, Davon en 
fi aber der finmifche Meerbuſen zugleih nad Peteräburg, das an feiner 
imnerften Spige, Liegt, und, in deſſen Nähe um bie Fe 

engen Meinen Sad, den Sronftäbter Bufen gie und zuſammen 
brängt werben, immer mehr und mehr zu. Da 


gegenwirft. 


Die Inſeln des Newa-Deltas, auf denen Petersburg gebaut iſt, 
ſiud äußerft flach 


unter 

i ern gefüllten Theile der Stabt li nur 12 —14 Fu 
— — bes Merres —* Ein Steigen * —28 
15 Fuß, reicht alſo hin, um Petersburg unter De 
ein Steigen um ‚30 oder 40 
ie armen Tinwohner ſchweben daher auch 
Tod und können nicht 24 Stunden gewiß ſein, daß fie nit alle 
600,000 urs fühle Flutheugrab weggejähwenmt werben. 
Es ift weiter nichts 


ſſer zu jehen, 


SEE 


E 


großen Gismaffen des Meeres würden alsbann 

au dringen und der {Huf mit feinen Schollen ihnen eutgegen- 
‚treten. Im  Titanenfampfe dieſer Naturgewalten würden fänmtlice 
Schlöffer und Feſten der Stadt ieicht raſirt werben umd mis. allem ihren 
»Bettlern und fürften in den Fluthen umlommen. Die einzige Hoffnung 
ber Einwohner beruht auf der Unwahrſcheinlichleit, daß jene drei Erfor⸗ 
berniffe zur ſichern Dewirkung ihres Unterganges: Cisgang, Hochwaſſer 
und —2 alle auf einmal in einem Zeitpunct zuſammentreffen wer ⸗ 
ben. Es gi icherweiſe 64 Winde in der Windrofe, und weni 
hohes Del ift, fo wirb doch nicht gerabe eim eigenfinmiger Weſtwind 
ihm den Ausgang verliehen. Ein wegbahuender Oſt und Sid jhafft 
bes Meberflufle wohl noch Ir rechter Zeit leichten Abgaug, und jelbit, 
wenn es aus Weften lange bliefe, jo wird bed bas Wis noch eine Zeit 
lang halten, bis der Wind ſich zum Norden umjepte. 
Hudeffen ift es gewiß, daß im Frühfinge oft anhaltende Weſtwinde 
wehen, und daß es oft Eisbruche in der Newa und bem finniſchen Meer» 
bufen gibt, bei denen die Schollen mod; ſtark genug find, um äußerite 
Furdit zu erregen, und wenn nur die früheren finmifcen Bewohner des 
Newa · Delta’s tungen gemacht hätten, fo lonnie die Wahrſchein 
Hißleit Wohl lehren, wie viel Male in einem Jahrtauſend oder im zehn 
Yahrtaufenden alle jene Umftände in eimem Zeitraum zuſammentreffen 

‘ Mitten. Genug, wir werben uns nicht wundern Dürfen, wenn wir 
eineß’ Tages durch die Zeititngen erfahren, daß Peteräburg, welches wie 
ein Meteor plotzlich aus dem fimmiihen Simpfen auftauchte, ebenfo um 
Hg wie ein Irxrlicht darin verlofchen fei. 
Meufhenfäiäg ift Hier ganz und gar unanwendbar; denn man Tank 

an beten, den Ocean einzudammen ober dem Fluſſe andere 

: bahnen jüt wollen, und obgleich man allerdings Hier und da won 


ableitenden Canälen und fhügenden Molo’s geſprochen, jo hat man doch 
bi ie Fruchtlofigleit we Verſuche eimjehend, mod; nichts berglei- 
de kur und Petersburg liegt vollfommen tehr- und ſchutzlos 
da, den zum willfügrlichen Spiele preisgegeben. 
a Vom Büchertifch. 
z 2 neuehen gezogenen Feuerwaffen der europäifden 
riegäheere.: Yeipzig, 1863. Spamer. ' 


we gang treffli —— fr Laien, . 5 4 
egenwärtig i bebraud) efindlichen errichten wollen. 
em na in — Fachwerten — — und enthält zur 


eerbufen erftredt ſich 
MWeften, aus melder | 


äre nun in ber 
Nähe derjelben der Meerbufen weit und zu Beiden Seiten breit, fo: 


empfinden, Unglüdlicher Weife ſpitzt 
uthen in einen 


zu lommt dann, ie | 
Remwa, gerade ‚bier, von Often nad) Weften gehend, in's Meer mündet | 
und. ihre Gewaſſer jenen von Weften Tonmenden Wogen biameträl ent- 


und niebrig. Mit ihren feewärts gelehrten unbe, 
wohptten Enden verlieren fie ſich allmählig bis zum Wafjerniveau und: 

‚baffelbe Hinab, und jelbit die eutlegenften und höchitem, am meiſten 
über) 


‚um bie gun Stabt zu ertränfen.) 
ftändig zwiſchen Leben 


dazu nöthig, als daß einmal ein heftiger Weſt⸗ 
wind im Frühlinge mit dem höchſten Waſſerſtande und dem Eisgauge 
ſſaumentreffen. Die 





über. die 


befieren Erllarung ber verſchie deuen Conftruetiomen eine » 
deutlichen Holzſchnitten. Nach einem kurzen gefcichtlichen Ueberblik wer" 
den zuerſt die a ——— dargeſtellt, wobei wir mit Ver” 
guügen bemezkt haben, daß auch die neuefien bayerifhen Erfindungen auf 
diefem Gebiete gehörig gewürdigt find, 

Sodann finden wir ein Ga 


i pitel über die verfchied 
Geſchũbe das cbenjalls een gehalten Fi 


fonderd die faft in gan führten i Hinterlad · 
ungsgeſchutze näher erklärt werben. RE nen * 

Den Schluß bildet eine Abhand über das nationale Schittzen 
wejen und deſſen Einrichtungen. Das Ganze erfüllt jeinen Zwech eine 
populäre g der Feuerwaffen zu geben, vollfommen ; m fo un 
begreiflicher finden wir bie Ausf mit einigen (fünf ober jede) 
Holfepniftten, bie ur bei Meinen bi Aufmerkfamfeit erregen lonnen 
— den ohnehin ſchon ſehr huapp bemeſſenen Raum ganz unnsthig ver- 
mindern. 

Da aber, wie ſchon oben bemerkt, trotzdem ber Zwed des Schrift- 
cheus erreicht wird, jo wollen wir es hiemit Jedem, der über diefe Dinge 
noch nicht ganz im Klaren iſt, beſtens empfehlen, um ſo mehr als der 
ſehr niedrige Preis (36 fr.) die Anſchaffung jaft allgemein ermöglicht. 


Wermifchtes. 


‚* Eine ganz nene Mode wird dieſen Winter ben Balltoiletten, ben 
Verzierungen ber Hlite und Kleider einen ganz beſonderen Glanz ver- 
leihen; es find dies die Blumen aus Perimutter und Perlen, fos 
wie die mit ſchmelzartig diamantirtem Schnee und Reif bedediten Blätter, 
die des Abends bei dem ftrahlenben Lichtglanz prachtvoll funkeln uud im 
Verein mit anderen ber Natur nacgebildeten Blumen eine wundervolle 
Bufammenftellung geben und den Hauptpug fo verichönern, daß man kei⸗ 
nerlei Edeljteine mehr dazu branden wird. 


- Die „DOftfeesgeitung* macht darauf aufmerkiam, daß -in Stettin 
eine Anzahl von Schwindelfirmen vorhanden ift, welche in entfernten 
Gegenden von Deurfhland Waarenbeftellungen machen und biefe dann in 
völlig werthloſen Wechſeln bezahlen. Das Blatt bezeichnet namentlich 
folgende firmen: Ed. Löffler u. Co, Ostar Wolff u. Co., I. P. Jran- 
fon, 3. €. Nicolai, F. W. amm, Bm. Sommerfeld, Car, Thielde 
und Hugo Nathufins, die ſammtlich in einen Meintidsproceß verwickelt 
find; ferner Otto Kiefiler, endlich Karl Marr, früher Hauskuecht, ber 
zuweilen „p-_p. Löffler u. Go.” unterzeichnet. Das Blatt verfpridt, bie 
Lifte dieſer Schwindler & vermehren. Diejenigen Fabricanten, welche fo 
vorfihtig wären, die Güter an befannte Käufer mit ber Vorſchrift zu 
ſeuden, The nur gegen Baarbezahlung an bie Beſteller auszmliejern, haben 
minbeitens ihr Eigeuthum gerettet, wenn fie auch die Koften des Hin» und 
Müdtransportes zu tragen haben. 


(Ueber bie deutſchen Colonien bei Tiflis) gibt Freiherr 
von Harthauſen folgende Auskunft: Im Jahre 1818 wanderte eine große 
Anzahl Schwaben aus Württemberg aus, weil fie ſich im Vaterlande in 
ihren religidfen Auſchauungen umd Rechten tief verlegt glaubten. Das 
ruffijcge Gomvernement wies ihnen Grumdftüce in ber Gegend von Odeſſa 
an, allein fie wollten dort fein rechtes Gedeihen gewinnen und auf ihren 
Antrag wurden fie num größtentheils in die transfaufafishe Provinz über- 
fiebelt. Auch hier hatten fie in den erften Jahren mit vielen Drangjalen 
zu kämpfen, durd) Fleiß und Ausdauer wurden aber viele Eoloniften red. 
Dann rif bei ihnen eine religiöje Seude ein; fie glaubten, das Ende ber 
Welt fei gelommen und wollten unter Anjlhrung einer Prophetin nad) 
Ierufalem auswandern. Dem wiberjeite fü aber die ruſſiſche Regierung 
und zwang bie Leute zu bleiben. Die deutſchen Eoloniften bei Tiflis find 
jehr blühend; fie find für die emropäifch lebende Bevöllerung von Tiflis, 
das ruſſiſche Militär und bie ruſſiſchen Beamten .. fait unentbehr- 
li. ‚Die ganze Garteneultur ift in ihren Händen, fie ziehen und Liefer 
alle Gemilje, das meifte Obft, fowie faft alles Geflügel. Ihre Grumb- 
ftäiche find durch Berwäflerungswerte genügend mit Wafjer verfehen. Nicht 
felten gehen einige vom den Colon ken nach Perfien, des Handels und 
mander Speculation halber; fie find dort ſehr gerne gefehen, bejonder® 
bei den Großen, ihrer Zuveriaſſigleit und Ehrlichteit halber. In einem 
Verfertriege in dem vierziger Jahren drang ein perſiſches Corps bis zur 
deutichen Tolonie Helenendorf vor, und dieſe ward von erften Schwarm 
geplüubert. Allein der perſiſche Obergeneral Hatte laum bernommert, —* 
e6 ein deutſches Dorf fei, fo ließ ex den Leuten Alles zuräfgeben — 
lieh ihnen verlünden, fie möchten nach Perſien lommen, wo Te rum! 
und Boden Haben follten, fo viel fie möchten, — Bisher haben bie 
dentfejen Golonien wenig Einfluß auf dein Sortfiritt der Cultur, bei bei 
ummohnenben Grufiern unb Tataren geäußert; die Orufter find inbolent, 
die Tataren ſtehen als Mohammmebauer zu Fir Sp ſchilderte — 
von Hazthaufen diefe Gplaniften im Jahre I844. halt zwangig * 
fpäter, 1861, beſuchte fie Heinrich Brugſch. Die kräftigen Hausvä 
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i deutſchen Zügen und ihrer nationalen altdentihen Tracht jaßen, 

= ze near unter den ſchattigen Bäumen vor ben 

Thüren ihrer fanberen Gehöfte. Brugid wäre germ bei ihnen einge 

aber ber befannte Haß diefer Coloniſteu gegen ihre deutſchen Yands- 

leute (?) hielt ihm davon ab. Obgleich fie Yutheraner find, fällt ihr Kalender 

doch mit dem ruſſiſchen zuſammen, und fie feiern nicht nur Oſtern, jondern 

and) dit übrigen Weite des chriſtlichen Jahres nach dem Kalender ihres 
neuen ruſſiſchen Herrn. 

(Indifce Eifenbahn.) Iu zwei Monaten wird die ganze, nicht 
weniger als 900 eugliſche (20% deutice) Meilen lange Eijenbahuftrede 
von Galcntta bis Delhi dem Verkehr eröffnet fein. Die Eingebornen 
finden am den Eifenbahnen immer mehr Gefallen, die nn von 
Ealcutta den Ganges aufwärts find vollbefegt, und viele Dengalejen be 
nugen die Gelegenheit, um bie altberühmten Städte des Binnenlandes 
fennen zu lernen, die ihnen bisher nur dem Namen nach befannt waren. 
Bereits fpricht man im Calcutta von einem Bergnügungsansflug nad) 
Lahor am entgegengefegten Ende Indiens zur dortigen „großen Ausitell: 
ung“. Und diejer jo raſch vorſchreitende Schienenban durch das alte | 
Wunderland, ſchließßt die „Limes“, werde endlich aud) die Ausführung ' 
bes oft beregtem Gedanlens ermöglicyen, den Regierungsfig aus ber heiken 
Niederung von Caleutta mad) einer fühleren umd gejünderen Gegend zu 
verlegen. 





Notizen, 


6K. Hof und Nationaltheater.) Im nächſter Woche wird 
Herr Temwele vom Gratzer ftänbifchen Theater, welder während des 
leten Sommers als jugendlicher Yiebhaber in mehreren Rollen mit Bei» 
fall hier gaftirte, al® Friedrich Schiller in Laube!s neu einftubirten 
„Kartsfhilern“ fein Engagement antreten. — Görner’s Luſtſpiel 
„Der geadelte Kanfmann“, das Repertoireſtück der gegenwärtigen 
Saifon, fol Mitte dieſes Monats auch hier daranlommen. Die Hatıpte) 
zollen befinden fic im Befige der Herren Herz und Yang, ſowie ber 
Damen Seebad) und Nautenberg. — Am 22. Januar, Leſſing's Ge— 
burtstag, wird deſſen „Emilia Galotti”. in neuer Beſetzung zur, 
Aufführung gelangen. — Bereits haben auch ſchon die Klavierproben zu 
Rihard Wagner’s „Fliegendem Holländer" begonnen, welder 
noch vor Dftern daranfonımt. 
* Belammtlich wurden vor etwa zwei Jahren nadı Analogie bei den 
Barifer Theatern audy am hiefigen k. Hof» ımd Nationaltheater die jo- 
enannten Bormerkungen flr einzelne Pläge und zu einzelnen Wors 
— eingeführt, eine Maßregel, welche anfänglich vielfachem Tadel 
unterlag. Dept. aber bat fie Nic nit nur als zweckmäßig erwie ⸗ 
fen, iſt im Anertenmung und Uebung, ſondern hat auch beim Berliner 
Hoftheater Aufnahme und Nahahmung gefunden, wie eine uns vorliegende 
amtliche Ausjchreibung in den Blättern nachweiſt. 


* Brof, 5. Dahn in Würzburg it die Beſorguug der neuen (B.) 
Auflage von Bluntſchli's deutihem Privatrecht Übertragen worden in 
welde er das biöher nicht ſyſtematiſch ausgeführte deutfche Handelsrecht 
ganz neu und jeibftändig hineingearbeitet hat. Cs wird dieje Abteilung 
bie erfte größere Darſtellung des deutfchen Handelsrechtes nad, dem 
nenen Haudelsgeſetze in einem Werle über deutſches Privatrecht fein, 
Dasjelbe ift zur Hälfte gebrudt und wird bis Oſiern erſcheinen. Big 
dahin wird and) jeine (Profejjor Dahn's) Monographie fertig über den 
berühmten und berüchtigten Profopius von Gäjarea, den wichtigften byp 
zantiniſchen Hütoriker der Völkerwanderung, den Biographen Yujtinian'd 
und Belifars und die Hauptquelle für gothifche Geſchichte. Die Schrift 
wird namentlich die Frage zu entjcheiden ſuchen, ob Prolop auch der 
Verfaſſer der fogenannten Geheimgeſchichte“ ſei, — und zwar wird ſie 
dieſelbe bejahen. Auch der dritte Band der „Germaniſchen Könige“ wird 
noch im Paufe dieſes Jahres erſcheinen. 


+’ Welch coloſſalen Aufſchwung das deutſche Zeitungsweſen in 
den letzten Jahren genommen hat, davon gibt die belaunte ihufticte Da 
menzeitung „Der Bazar" einen ſchlagenden Beweis, Während man 
vor Iahrzehnten den Abjag ſolcher Journale nur nah Hunderten von 
Eremplaren zählte, wird der Bazar gegenwärtig in vier Sprachen und 
im eimer Gejammtauflage von über 200,000 Eremplaren gebrudt und 
über den Erdkreis verbreitet, Die in Berlin unter dem Titel 
„Der Bazar“ erjheinende deutſche Original-Ausgabe zählt 115,000 
Abonnenten, die in Paris unter dem Titel „La Mode Mlustree‘ erſchei⸗ 
nende frau öl iſche Ausgabe zählt 37,000 Abonnenten, bie in London 
unter bem Titel „The Englishwoman’s Domestic Magazine‘ erſcheinende 
englifche Ausgabe zählt 49,000 Abonnenten, die in Cabir unter dem 
Titel „La Moda Elegante Ulustrodot erfcheinende ſpaniſche Ausgabe 
zahlt 10,009 Abonnenten, im Ganzen 211,000 Abonnenten. Es ift dies 
in Erfolg, wie ihm, umferes Witjens, wede: Frantreich, noch England 


aufzumeifen Hat, ein Erfolg umd ein Sieg, bem beutjche Emfigfeit und 
Gruͤndlichleit fi erworben. Die Meichhaltigkeit des Bajar“ iſt aber 
and eine ganz auferordentlihe. Die 48 Nunmnern des vorigen DJahr ⸗ 
ganges enthalten über 1000 Abbildungen von allen möglichen im das 
Sebiet der Damengarberobe und Toilette fallenden Gegenſtänden, dann 
Mufter ans Paris und Berlin; 13 Supplemente brachten 150 Schnitt: 
mufter in Originalgröße. Der unterhaltende Theil bringt Originalnovel ⸗ 


| fen, Gebichte, Sciyen u. 1. w., fo daß wohl fein Blatt won ähmlider 


Reichhaltigfeit iedern Preis, 20 Gil vierteljährli 
ge A E um jo mi rei ilbergrofden eljährlic,, 


Politische Machrichten, 
Zelegramme. 

D Franffurt a. M., 6. Ian. Eicherem Vernehmen nach beab- 
ficbtigen Preußen und Defterreicd ein Ginfdreiten des Bundestags 
gegen den Ausidhuß der Abgeortnetenverfammlung und deffen geſchäfto— 
leitente Commiſſion zu beantragen; an mehrere Regierungen feien Noten 
ergangen, energiite Mafregeln gegen die über gan Deutichland ver» 
breitete Bewegung fordernd.  (Miederh.) 


D Hamburg, 6. Ian. Die Telegraphenverbiudung nordiwärts 
iſt witverhergeitellt. Die Berling’fche Zta. meldet: Drei eingeübte 
Infanteriereferven, die von 1853, 1854, 1855, fowie die Freigeloosten 
von 1860und 1861 find bis 15. d. einberufen. Bäbrelandet fahreibt: 
Quaade wird Director des Auswärtigen 


U Berlin, 6. Jan. Kopenhagener Berichten nach huldigte Prinz Karl 
von Gluͤckeburg in aller * feinem Brurer dem Daͤnenkönige als 
Herzog ven Schleswig⸗Holſtein. Die „lendburger Zeitung“ frhreibt: 
Lantvogt Krogh wurde zum Minifter für Schleowig ernannt, und iſt 
bereitd von Kopenhagen abgereiſt. (Wiederh) 

0) Warſchau, 6. Jan. Gine Regierungsverordnung befiehit bie 
Sequeſtrirung des beweglichen und unbeweglichen Vermögens der Theil- 
nehmer am Aufftante und legt ven Biſchöfen und Arminfftratoren eine 
abermalige Gontributien von 18, ven Ganonicis yon 6 pEt. auf. 





* München. Das Generaleomite des laudwirthſchaftlichen Verein 
in Bayern hat folgendes allgemein wichtige Ausfchreiben, „die Auffnchung 
von Vlineraldiluger betr.“, am ſammtliche Kreiscomites unterm 4. Nov, 
v. 38. erlaffen: „Im der jlüngften Centralverfammiung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins dahier ik unter Anderem beſchloſſen worden, dahin 
zu wirlen, daß gegenüber dem offenbaren und andauernden Verluſte vieler 
pflanzennährenden (düngenben, Stoſſe aus dem landwirthſchaftlichen Be- 
triebe mit aller Kraft dahin gewirkt werden möge, aus den Dineralveiche 
da umd dort zene Uuellen zur Düngerbemügung zw erjchließen. Seit 
urälter Zeit ift die Anwendung des Mergels befaumt, aber in Bayern 
häufig unbeachtet. Selbſt der Gebrauch des Gypſes laßt zu wünjchen 
übrig. Daran ſchließt ſich das Dungſalz der Salinen an. Reuerlich haben 
theilweiſe durch unſere Berſuchsſtation ſelbſt, lalireicher Feldſpath über 
Baſalt und Phonolith, Yiasjdiefer, am meiſten Phosphorit und andere 
Geſteine die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Wir verweiſen im diefer 
Beziehung auf das unlaugſt ausgegebene 4. Heft der Ergebniſſe unferer 
Verſuchsſtation und die bereits auch anderwärts in biefem Betreffe ange 
bahnten Berjude. Der Natur ber Sade nady laſſen ſich ſolche Berſuche am 
beiten im der Nähe des Borlommens jolder Gefteine, die bei geringem 
Gehalte jeltener pflangenmährender Stoffe nicht leicht weiten Transport 
vertragen, amjtellen unb wäre bie Bildung einer fleinen Berjugsltation 
ad hoc mit eimem im der Agriculturdemie bewanderten Chemer oder 
Naturforſcher überhaupt, vieleicht Yehrer an einer Gewerbichule, einem 
Lyceum ober einer Univerfität, an der Spige und wuter Yeitung bed ver- 
ehrlichen Kreiscomite rathſam. Das Generalcomite jelbft würde einen 
Beitrag zu den Unkoften gerne leijten, indem es fider if, daß auch ‚ein 
hochgeehrtes Kreiscomite diefen jo wichtigen Gegenftand zu Br Ya 
bereit jein wird,” 

* Münden, 7. Yan. Im Monat December find hier 6002 
Fremde angekommen umb 6004 abgereift. Der Gefanmtfremdenyerfehr 
während des Salenderjahres 1863 betrug mad dem polizeilichen Regifter 
154,534 VPerfonen, jomit mm 13,990 Perfonen mehr als im Vonahre. 
Rechnet man Hinzu, daß trog der beſteheuden polizeilichen Borſchriften 
doch viele hier eintreffende unb bei Privaten oder Verwandten wohnende 
fremde bei der Polizei micht zur Anzeige gelangen, jo dürfte ſich ‚obige 
ZTotalfunme bedeutend höher heramsftellen. TEILT 

Aus Fürth find am 3. d. als bisheriges Ergebnift der noch sicht 
eſchloſſenen Sammlungen für Scleswig-Holftein 14,000 fl. am den 
Gentralaneicuß nah Frankfurt abgeſchidt worden. (R. E.) — 

Der Ausſchuß des Hilfsvereins für Schleswig- Holſtein in Kempten 
erklärt, daß er die eingegangenen Beiträge, um der Gefahr einer polizei⸗ 


lichen Schließung zu entgehen, und da fein Grund fei, am der zmed- 
mäßigen erste Dry Gelder durch das fchleswig-holfteinifche Fi 
na artement in ba zu zweifeln, an letztgenannte Behörde abfenden 
werde. (N. E.) . 

Aus Ansbach meldet die dortige „Fränliſche Zeitung“, daß im ber 
Sigung des Schletwig-Holftein-Vereines dafelbjt am 4. d. eine Eutſchließ 
umg des f. Stanteminifteriums bes Innern vom 3. d. folgenden Iuhalts 
zur Mittheilumg gelangte: „Seine Majeftät der König haben auf das 
Geſuch des — Beine der Stadt Ansbach um Berillig« 
ung zur Sammlung freiwilliger Gaben behnfs der Unterſtützung der 
Sache Scleswig-Holfteins die allergnädigiie Bewilligung zur Sanımlung 
freiwilliger Beiträge zum Bwede einer innerhalb der geſeblichen Schrau⸗ 
fen ſich bewegenden Unterftügumg der Sache Schleswig-Holſteins und 
unter der ausdrücklichen Bedingung zu ertheilen geruht, da die geſam · 
melten Gelder nicht an den Centralausſchuß zu Frankfurt abgeliefert 
werden duürfen.“ Der Vorſtand des Comite's erklärte darauf, daß weitere 
Abfendungen von Geldern nun micht mehr ftattfinden werben, und wurde 
ein —— über dieſen Punct vorbehalten, bis die Beſchwerde 
des Hugsburger Vereines definitiv entſchieden fein werde, 


Reh, 2. Ian. Im befonderem Auftrag unferes Herzogs begab 
ſich geftern Gabinetsrath Dr. Tempeltey nad Holitein. 


nnoder, 4. Ian. Die hiefigen Bucdrudergehilien haben einen 
Ansfguf zur Unterftügung Schletwig-Holfteins gebildet, um eine Selbft- 
beftenerumg winter ſich einzuführen. ) 


Frankfurt, 2. Ian. Die ftändige Bitrgerrepräfentation hat bie 
von der gefegebenden Verfammfung auf die Höhe von 100,000 Thlen. 
au = 5 Betheiliguug am der Anguftenburger Anleihe gemehmigt und 
befeh offen, diefe Summe aus dem zur Tilgung einer älteren Schuld be— 
ſtimmten Fond zu nehmen. 


Hamburg, 1. Jan. Den hiefigen Turnvereinen find die Wehr- 
Übungen von den betreffenden Behörden wieder geftattet worben, woferne 
diefelben von den wirklichen Mitgliedern der Turnverelue ausgeführt 
werden. 

Aus Schledwig. Paftor Ehriftian Friedrich Freusſen, 1841 zum 
Baftor auf Sylt erwählt, 1850 abgeſetzt, ſpäter wieder conftituirt und 
in diefer Stellung bisher verblieben, ift wegen Verweigerung des Home: 
gialeibes vom ſchieswig ſchen Minifterium abgejegt worden. 


Aus Mendöburg meldet die „Schl. Ztg.“ nad) einem Privatbriefe: 
Die Stadt ift fehr ftark mit Einguartierung belegt, weil die Dänen vor 
ihrem Abzug in den im Rendsburg noch vorhandenen zahlreichen Caſernen 
wie bie Lanbafen gehauft umd feinem Ofen zurlcgelaflen, die Fenſier jer- 
ſchlagen und die Betten zerhadt hatten. 


Berlin, 4. Ian. Auf Höhere Anordnung find im dem legten Tagen 
auch die Lönigl. Poftanftalten des hiefigen Oberpoftbirectiondbezivtes und 
fämmtliche denfelben unterftehende Beamte und Unterbeamte sc. angewie- 
fen worden, etwaigen Nequifitionen ber Unterfuhungscommiffion des Ab: 
georduetenhaufes — feine weitere Folge zu geben, vielmehr bie 
eingehenden Reguifitionen zur weiteren Beranlaffung ohne Säummiß direct 
an bie Oberpoftdivection einzureichen. 


Berlin, 4. Ian. ‚Dem Abgeordneten Ober-Tribunalyath Dr. Wal 
dert find, wie bie „Bolls Z.“ Hört, nicht nur die Stellvertretungsloſten 
für feinen Vertreter beim Ober-Tribunal, einen Appellationsgerichtsrath 
aus Glogau, ſondern auch die Koſten für Bertretung dieſes Rathes vom 
Gehalte abgezogen worben. Die abgezogene Summe überfteigt die mos 
natlihen Diäten von 90 Thalern, weiche Waldeck als Abgeorbneter.er- 
hält, ſehr beträchtlich. 

Berlin, 4. Jannar. Die hier überreichte engliſche Depeſche vom 
98. Dec. ftellt mad; der „N. A. 3.” folgende Theorie auf: Die Ger 
fammtmonardjie Dänemark fei zur Zeit der Berhandlungen eine abſolut 

vegierte Monarchie gewefen. Nachdem biejelbe fpäterhin durch die Ger 
ſammiſtaatsverfaffuug in einen conftitmtionell regierten Staat umge 
wandelt habe,“tönne fie ihrr bamals übernommenen Berpflichtungen wicht 
olme Mitbetheiligung des Volles und deſſen Zuſtim erflillen. Da 
diefe Zuſtinmnung wicht zu erlangen fei, fo befinde ſich nemarf außer 
Stande jene Zuſagen zu erfüllen. (Die Stände von Holftein aber und 
von Schleswig, die brauchen nicht gefragt zu werben?) Die von Deutſch⸗ 
land au Dänemark geftellten Forderungen und die Verpflichtungen bee 
feigteren bezeichnet die Depeſche als ein Labyrinth, hebt Übrigens zwei 
Buncte hervor, am denen das Yonboner Gabinet ald am einem nothwen⸗ 
digen Brineipe feſthalten müffe. Einmal ſei im Intereffe des europäifchen 

eigewichts der daniſche Gejammtitant intact zu erhalten, und ſodanu 
müßten Berabredungen wegen der deutſchen Nationalität im dem Herzog 
thum Schleswig getroffen werben. 


Drug von Dr. C Wolf & Sohn. 
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Bonn, Derentralan für Schleswig-Holftein wi i 
landen verſchieden ern do wenige * de ———— 
ſelbſt bedenklich, und wünſchen, fie wäre unterblieben; andere mißbilligen 
* — welche gewiſſe Parteibeſtrebungen ſchwach verhülle, 


Barmen, 31. Dec. Eine hier zur B ung der ig-hol« 
ſteniſchen Angelegenheit zufammenberufene, a er 
ſuchte Berfammlung beſchloß, die Sammlungen für Schleswig-Holftein zu 
organifiren. Da aber gegen den Gentralansfhuß in Frankfurt and hier 
Miftranen ſich kundgab, jo follen die Einfammlungsliften mit doppeliem 
Rubrum ( „Über Franffurt“ und „über Gotha“) verfehen werden. Hier: 
auf wurde ein Comite zur weiteren Betreibung der Angelegenheit erwäblt 
—— iſt mod) die Annahme eines Antrages, eine Adreſſe u 
Gunſten Schleswig-Holiteins an Se. Majeftät dem König zu richten. 


Wien, 4. Jan. Das Herrenhaus hat in feiner heutigen, zahlrei 
bejuchten Sigung die Beralhung des Budgets utigen, zablreid 
1864 begonnen. (W. BL.) huug be gets für bie — J— 


Venedig, 4. Ian. Der Staatsminiſter von Schmerli geftern 
es von = —— muß jedoch in Gorz die ent wi durd) 
ie Schmeeverwehnngen ſtreckenweiſe unfahrbaren Ba) Laibach 
warten, (W Bl.) (Wiederholt). * al ” 


Kopenhagen, 2. Jan. Die Ernenmmg bed neuen Minifteri 
Monrad ift officiell beftätigt, umb der Rang ſowie der — — 
zur Armee abgereiſt. Der Konig iſt ohne Begleitung eines Minifters 
gereiſt; Monrad hat ihm nur bis Korſör das Geleit en. 
ift Hier, ſoll aber micht ins Cabiuet eintreten wollen. bürfte ſchwer 
ein Ausweg aus dem Labyrinth zu finden fein, in welden Dänemark 
theils durch jeine eigene Schuld, theils durch die bald mit einander har- 
—— er ai bivergivenden Intriguen der Unterzeichner 

ner Protokolls, theils eudlich durch bie wä i 
ſich befindet. (R. 3.) —— — 

Paris 3. Jar. Emil Ollivier hat endlich nad zweijähri . 
werbung, auf Befürwortuug bes Herzogs von Fe, vie erlauben 
zur Herausgabe einer politiſchen Zeitung erhalten. — Geftern reiste von 
hier ein Mojufant bes General® Almonte aus Merico nad) Miramare 
Die Nachrichten über den Erzherzog Marimilian, über feine angebliche 
Geneigtheit, bald nad Merico zu reifen, fo wie bie, welche über bie 
anze —— —— in ſehr — Stimmung die heutige 

ammer des „Memorial Diplomatique* bringt, find mit 
aufzunehmen. (K. 3.) —— 
WLiſſabon, 2. Jan. Die Cortes find heute vom Könige eröffnet 
erg - —— —* * daß das Tabaks Monopol im Mo⸗ 
mat April aufgehoben werben jolls Das Budget iſt befriedigend i 
Deficit vorhanden. (K. 3.) u — 


Im Berlage der Herren Bacou u. Co. in London iſt eine Karte 
von Norbamerifa erſchienen, welche durch verſchiedene Farben die von 
dem Bundesarmeen gemachten Fortſchritte veranfhanlicht umd die Mei» 
derungen im den Gebietöverhältniffen der Ka rn folgender Maßen 
angibt: „Gebiet, welches die Comföderirtem im 1861 beauſp u 
(alle Sclavenftaaten mit Ausnahme Delaware's): 1,222,385 QM, 
freie Bevollerung 8,398,456, Sclavenbevölferung 3,949,620. Gebiet, 
welches die Conföderirten im „Jahre 1861 wilitäriſch occupirten: 
814,422 Q-M., Freie 6,473,413, Sclaven 3,592,432. Gebiet, aus 
weldem die Streitkräfte der Conföderirten verdrängt worben: 302,000 
D.-M., Freie 3,208,294; Selaven 1,510,282; bleibt unter comföberirter 
Herrſchaft im Dec. 1863 eim Gebiet von 512,422 Ou.-Meil, mit einer 
Bevölterung von 3,266,120 Freien und 2,439,275 Sclaven. 


Warfchau. Der Mörder des Majors v. Rothlirch iſt ein 20 Jahre 
alter Schufterlehrling, Namens Felix Schindler. Auf Grund feiner 
"Ausfagen wurde am 29. Dee. die Brüdenjtraße vollftändig abgejperrt 
und in allen Hänfern derjelben Revifionen nad einer Doldfabrit abge» 
halten; auch fanden dabei viele Arretirungen ſtatt. Der Beſitzer des 
—— aus welchem Schindler ſich mit dem Dolche auf den Major von 
oihtirch ſiürzte ud durch welches er mad) der That entfloh, ift wegen 
verbotswibriger Offenhaltung der Hausthllren zur Erlegung einer Strafe 
von 10,000 SR. binnen 10 Tagen (9. Januar) vernetheilt, wibrigen- 
ae — ſchont, große Gebäude zu militärifchen Zweclen confiseirt 
werben wird, 
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u Uedberfidht. 
Die Abendnszsträge im chemiſchen Laboratorium, I. — 

Caravaggio, eine Erzählung aus dem italienifchen Künſtlerleben, vom 
einem Ungenannten. (Fortſ. — Bermifätes. (Ein Hoſcoucert.) 
— Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Br Kelegramme, | — 

Sandeld: und Börſen⸗achrichten. 


Die Ubendvorträge im cheinifchen Laboratorium. 
. . n \ : e I . 1 


Peter, der Grofe.*) 

«bi. Rad) einer zweijährigen Unterbrechung eröffnete am 5. d. Profeſſor 
Dr, Bobenftebt durch „Peter den Großen“ die heurige Reihe öffent 
licher Borlefungen im chemiſchen Yaberatorimm. Es war eine ſchwierige 
Aufgabe, dieſer gewaltigen hiftorifchen Erſcheinung im Verlaufe einer 
Stunde gerecht zu werden, denn die Reihe der Thaten und Ereigniffe feis 
ned Lebens iſt jo groß, daß ihre bloße be men mehr als eine Stunde 
in Anfprud; nehmen wirde, Der Berichterftatter if wegen det gemeffenen 
Raumes gewiß in feiner geringeren Verlegenheit, als der Bortragende geweſen 
fein mag, umb er weiß feinen andern Ausweg, bei aller Kürze dennoch 
das Charalteriſtilum des Bortrages zu wahren, als baf er falt aut 
—— der Charalterzeichnung Peter des Großen fein Augenmerl 


zuwendet. 
Mit Rüdſicht anf die Zeitlürze verſagt ſich der Redner, cin Bild 
des alten Ru b- vor Peter, dem ; zu entwerfen.- Biber 
ohne dieſes wird ſich die Größe biefes Mannes zeigen, ber feinen über 
fi hat, wenn die Größe des Herrſchers blos mad der Dauer feiner 
Erfolge bemeffen wird, Was er geichaffen, wächft noch, und ift das 
Ende des Wachsthums nicht 5* Dieſer merkwurdige Mann 
wurde zu Moslau am 30. Mai 1678 geboren. Er war der Sohn des 
Ezaren Alerei Mihailowitih aus deſſen zweiter Ehe mit Ratalia Kiri— 
lowua. Waren feine Halbbrüber Febdor und Ian von Jugend auf 
ſqhwãchlich, blühte doch er mm fo kräftiger heran und offenbarte, noch ein 
Kind, ſchon ungewöhnliche Pernbegierde und einen raftfofen Geiſt. Kaum 
4 VDahre alt, verlor er den Bater; daum 10 Jahre alt, ri bie vers 
fanmelten Stände des Reiches nach dem Tobe feoder's H. (erejonwitfeh 
mit Umgehung Iwan's Peter zum Czaren aus. Selbit die Streliten, 
Ruflands Janitfeharen, huldigten ihm.“ Wahrend feiner Unmünbigteit 
übernahm die Ezarin- Mutter die Regentſchaft. Sophia, Peters Halb» 
ſchweſter, war ihrer Anlage nad eine Katharina II. der Czarenthron ihr 
Biel, Beter ihr Hinderniß Ale fie bie Ezarenwahl‘ Peters wicht zu hin⸗ 
tertreiben t Hatte, veizte fie durch fortgefetste Geſchenle und falfche 
Anklage gegen die Regentin die Streligen. Am 15. Mai 1682 brachen 
fie in offene Meuterei aus. Dadurch erlangte Sophia Iwans Erhebung, 
nud wenn and; Peter zum Mitregenten ernannt wide, erhielt d fie 
die Zügel der Herrſchaft, und fie ſcheute nichts, ſich im Beſitze derfelben 
u ert Ein zweiter Aufſtand der Strelitzen brachte neuerdings das 
Leben Peters in Gefahr. Nachdem aber die neue Schutzwache des czari⸗ 
ſchen Hauſes den Anfitand nterbrüdt, lieh der junge Peter, noch ein 
Knabe, aber fruh gereift durch die Gräuelfcenen umb die blutigen Erfah⸗ 
rungen, unter welden er aufgewachfen war, und die Morbverfuche, melde 
man felbft in ber Kirche auf ihn gemacht hatte, ein ſchreckliches Gericht 
tiber die Schuldigen ergehen. Früh auf ſich angeiwviefen, /umeingt bon 
Spähern, fortwährend in Lebensgefahr, bildete Peter, um fid) feiner 
Haut zu wehren, nicht allein feine männlichen Eigenſchaften, Muth, 
vafdıe Eutfchloffenheit md Seiftesgegenmwart ſehr friih ſchon aus, er ward 
auch ein großer Meiſter in Pift, Berftellung und zäher Gebuld, melde 
bem flavijchen Geſchlecht befonders eigen find. 
‚„ Vlinfgehn Jahre alt, ergößte a Peter ausſchließlich am Soldaten» 
fpiel, dem der beigejogene Abentenrer De Fort aus Genf, ohne Argwohn 


*) Dem folgeuden Referate iſt dae Manufeript zu Grunde gelegt. Der 
Berichterfintter‘ verbanft deſelben der Gilte d 
ren felben der e bes dam Brofefiors Dr. 
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m erregen, eimen folden Ernſt beibrachte, daß bie Gompagnieen biefer 
—— — als der Keim der ſpateren Garderegimenter chen ſind. 
Durhfchwärnte Le Fort doch mit Peter ganze Nachte in Gelagen, 
fo daß Sophia hoffen durfte, Peter gehe, darin unter. Aber x er⸗ 
trug mehr als g iches Maß und im raſcher Folge, insbeſonders 
buch die vollsthumliche vermahlung Peters mit der ſchönen Eudoria 
Fesdorotona Lapuchin (1689), fah Sophia ihre Macht ſchwaultzu. Kin 
Mordauſchlag gegen. Peter follte fie zeiten; aber Verrath, Treue des 
Generals Gordon und der Erfolg eines Aufruſes an die Armee gabı 
Beter in kurzer Friſt ſolche Uebermacht, daß Sophia nur ber Schleier 
übrig blieb. Im September 1689, alſo 17 Jahre alt, Hielt ber junge 
Herrſcher feinen Einzug in Moskau, . 

Nine größere Aufgabe, als Peter fid; geſetzt Hatte, war noch feinem 
Sterblichen zu Theil geworden. Nicht -barin liegt feine Größe, daß er 
aus Nichts Alles ſchuf, ſchon vor Peter war Rußland eine Ländermaffe 
von 220,000 ) M., waren Ausländer aller Berufsclaffen dahin gezogen 
worden, war ein diplomatifcher Verlehr mit ben europäiſchen Höfen vor» 
handen, ſchon vor Peter egiftirte die Abficht auf die Oftfeelifte, auf Kon 
ftantimopel und Polen; es hatte das Reid; fogar die verderblichſten Re- 
volutionen überbauert; nicht im der Originalität und Anfängligteit ruht 
Peter des Großen Größe, ſondern einzig darin, daß er von vorneherein 
ar bie Größe feiner Aufgabe begriff, und bem Ziele, das er fid früh 
geftedt hatte, mit Aufpannung aller Kräfte, mit einer moralifdien Energie 
ohne Gleichen bis zum Grabe nachlebte, ohne je vor einem oe 
zueücjufchreden ober in Zeiten ſchwerer Prüfung je zu 7 
er endlich Nichts für ſich, Alles — ſogar das Leben — für fein Land 
wagte. — 

* Ihm Hatte die Natur ſelbſt den Herrſcherſtempel anf die Stirn 
gedrüdt; nicht blos der Begabung, aud ber Gejtalt nach war er der 

Dionarc feiner Zeit. - Sein ebemmäfiger Körper hatte eine Höhe 
don 7 Fuß 1 Zoll bayeriſch. Huf mächtigen Schultern trug er einem 
wohlgebildeten Kopf mit großen glühenden Augen, hochgewölbter Stirn, 
leicht gebogener Nafe, zugejpigten Schuurrbart und nicht gerabe Meinem 
Mund, deſſen volle linterlippe einen ſtarl finnlichen Zug verhieß. Dunfles 
bis zum Naden Herabwogendes Haar zierte das ftattliche Haupt. Nicht 
die einfachſte Hülle vermodte ben Herrſcher zu verdecken. Ungleich zurlid 
war bie Bildung feines Geiſtes. Nur nothdürftige Keuntniß von ruffi- 
ſcher Gefchichte, Mathematit, holländiſcher, beutjder und franzöfifcher 
Sprache ward ihm zu Theil. Seine faſt einzige Lehrerin war bie leben 
bige — Dies wußte er, und darum trieb’s ihn auch hidans in 
bie Welt. 

Ehevor aber mußte er Macht und Reich ſichern. Er ſchuf darum 
durch Gordon und De Fort ein fichendes Heer. Und weil er nie anderes 
verlangte, als was er felbjt: leiften. lannte, ‚nmterwarf er ſich felbjt vier 
Boden lang der ausnahmelofen Disciplin des gemeinen Soldaten. Mit 
dem gleichen Eifer ging er am bie byte einer Flotte. Er arbeitete 
felbft am Bau der Schiffe. 1691 wurde ‚die erſte Jacht vom Stapel 
gelaffen, die erfte Hauptprobe von Ardangel aus in's weiße Meer ge» 
halten, Dieſer Aufenthalt zeigte ihm bie Mothwenbigleit eines befler 
gelegenen Hafens nnd wedte den Entſchluß, fi aller Mundungen von 
Rußlands großen Strömen zu bemädtigen. Sein erfter Bug ging gegen 
die Stadt Afow am ſchwarzen Meere. Der unglücdliche Ausgang ver 
boppelte nur die Anftrengung er. ben Beflg einer flotte. Ein Serfig 
umd Aſow's Groberung war der Lohn, Es folgt Berſchwörung und Uns 
terdrildung durch perfönliche Energie; fobann nad Einſetzung einer Re- 
gentſchaft die lang profectirte Reiſe in’s Ausland (1697). Nicht: als 
Epar, fonbern als untergeorduetes Mitglied einer Geſandtſchaft wurpe fie 
unternommen; denn nur fo hoffte er, dem es immer um bas ei: zu 
thıin war, fidern Erfolg, Er war nur froh unter Schiffern und Hand- 
werlern, und wenn er im Verkehr mit fFllrften trat, oder bei Damen bie 
Schüdternheit überwinden kommte, jo eins wie bas andere tapfer 
mit hm jeden. Die Reife ging liber Königsberg, Hannover, Minden 
und Eleve nad) Amſterdant, Pondon umdb Wien. Hier ereilte ihu bie 
Nachricht von einem Aufftand der Streligen. Zornig kehrt er heim, 
um eim ſchreclliches Blutgericht über bie Empörer zu. halten. Bor den 
Augen feiner mitfäuldigen Schweiter ließ er 130 Edelleute auffnäipfen. 
Bald nad; dem Blutgericht ftarben Gordon und Le Fort. Ihmen folgte 
in des Garen Gunft ber ni — Menſchitow, dem es iundeß au 
ſchmeicheludem Sim, an Verſtand, Muth und Gewandtheit nicht fehlte 


% 


Mit diefem Manme unternahm Peter num mit umerhörter Energie 
das große Werk der gänzlichen Umgeſtaltung feines Reiches. Nicht Sitte, 
nicht Gewohnheit wurde geachtet, das Volt ſollte Mit) einen Mal ſich in 

änzlich fremdes finden. Aber das Volk war zu natürlich; nach diefer 
aa cheiterie der Berfud. Wichtiger war die Errichtung von 
Diudereien und Schilen; ' twichtiger, daß er junge Ruſſen im Ausland 
bilden Ueſ Im und Handel beiebte, die Adıniniftration vereinfachte, 
die Staateeinkünfte von fechs auf ſechezehn Millionen fieigerte; daß er 
dem tweltfichen Wbfolwtisind dem -geiftlichen beifigte und mabläfjig mad) 
fefter Stellung am baltiſchen Weere vang. Dies verwidelte ihm 1m den 
fogenainten morbifchen Krieg gegen den 17 jährigen Schwedentonig Karl XII. 
Der Krieg begann "mit der gauzlichen Niederlage bei Narwa (1700) 
umd endete init dem entſche idenden Sieg bei Voltawa (1709), der Ruß⸗ 
lands Obmacht im Norden ficherte und die auf ſchwediſchen Boden be» 
gounene Stabt Peleröburg als Meichshanptitabt ſicherte. Dem Herrider 
eines in der Bildung weiter vorgerlidten Volles wäre ſolches Internehmen, 
wie die Schöpfung Peteröburgs war, u lich geweſen, es lonnte um 
dem | über‘ Yeben, Eigenthum und Arbeitskraft des Bolles gelingen, 
Die Flucht Karls KIT. im - die‘ Türkei zog dem Ktrieg mach dem Süden 
Am Bruth wurde dev Car mit feinem Heer von ben Turlen einge» 
fchloffen. “ Dabirth, da Peter im diefer Noth nur an das Wohl umd die 
thaltung bes Part dachte, zeigte er fich des Herrſchers und der Ber 


ig wirbig. er war's wo die Nlugheit Katharinens, der nachma ⸗ 
1 ehe, den rettete, wenn auch durch einen ſchimpflichen 
Fehrag mit deſſen Erfüllung es Peter- nicht genau genommen. Zum 


ward Katharina zur Gariu erhoben; Peter felbft aber zu Ende 
des Krieges von dem daulbaren Senat ald Kaifer begrüft und mit dem 
Beinanten des Großen beehrt. Wer wollte diefen ihm ftreitig machen ? 
Es lag im Charakter dieſes Mannes, wenn wir hören miülffen, daß 
er das Todesurtheil gegen feinen Sohn Wlerei unterzeichnete, als diefer 
verrätherifcher Abfichten gegen feine Meformen überwiefen war. Peter 
würde deshalb zwanzig Söhne geopfert haben. Es war natürlich, daß 
feinengriege mit Perfien und nad Bochara ohne Erfolg waren; aber 
es waren die Wege verzeichnet, die Rußland mit Oftindien und China 
im Beziehung bringen follten. Es war ebenfo natürlid, daß eine ſolch 
unermäblice Thauglen die Kräfte vor der Zeit aufrieb — eines Mannes, 
der der boruriheilfreifte Monarch war, ber je gelebt, ein Revolutionär 
auf dem Thron, der keine gefekliche Entwiclung lannte, der alles durch 
die Swangswittel. roher Gewalt umſchuf, ſogar mit Stod und Anute fein 
Bolt bilden wollte, Alle feine Neigungen bargen einen entichieben de» 
molratiichen Zug. Er hatte feinen Sinn für Kuuft, aber der Hand- 
werle Fonnte er zwölf. Es war im ihm ein gleiches Gemiſch von Gute 
mlthigleit und Varbarei; darum fand er and nicht im Studium, wie 
Karl der Große, feine Erholung, fondern im Schmwelgereien umd Aus 
ſchweiſungen der gröbften Art. Er ſtarb am 8. Februar 1725. Hat 
er nicht immer das Vefte gethan, fo hat er's doch immer gewollt. 
"Hier ſchloß der Redner. Die fait greifbare Auſchaulichkeit diefes 
Bildes bedarf feiner weitern Worte, 





E@aravaggio. 
Eine Erzählung aus dem italienischen Künftlerleben. 
Bon einem Ungenannten, 
(Bortfegung.) 

Hu dieſem Augenblick hörte man kräftige Schritte die Treppe her» 
auftommen, und Peppina padte das Entfegen, denn fie glaubte Michel» 
amgelos Stimme zu hörm. j er 

Fliehe Luca! beim Blut Chrifti, fliehe — id könnte es nicht fehen!" 

„Schwöre mir, zu gehorchen, oder Du wirft mit ihm fterben!“ 

Beppina’s Kraft war eridöpft. — „Rum wohl, id ſchudre Dir — 
id; verfpreche Dir, ich will Alles them, aber fchome jein Yeben — das 
eben des Mannes, von dem mein Leben abhängt — all’ mein Bermös 
gen, Alles, mas mein ift, fol Dir gehören..." 

Nutzloſe Lodung!” — Hier verlangen jene Schritte wieder, und 
Pircas Wildheit flieg von Neuem, „Du wirft mir auf ber Stelle jolgen. 
Drüben fir der Loeanda lanuſt Du wohnen, Wozu ſoll jede Bögerung 
jet Helfen? Er ſchloß das Seitenzimmer auf, und riß Beltrame, der 
faft vor Schweden verging, heraus „Vorwärts, Saumthier! nimm’ das 
Gepäd! umd mum feinen Angenblid mehr gefadelt, ober meine Geduld 
iſt zu Ende”, umb er ſchien abermals die Hand an den Dolch zu legen. 

Bas wollte die Urme machen? Gezwungen von der rohen Gewalt 
ergab fie ſich im ihr Schiefal, und bereits waren fie fiber bie Schwelle 
der wiebergeöffneten Thure getreten, als ihnen plöglich Michelangelo 
entgegenträt, der, afmertfam gemacht durch de lafıten Wortwechſel in 
feinem Zimmer, feinen Schritt eingehalten hatte, und ſtill geftanden war, 
Jetzt begegmeten ſich die wlithenden Blicke der Gegner, 






Was fehe ich — Du bift in Rom — im mei ‚ und 
welchem ?, Fra ie 3 a Eon rede 4 
er fol wi 2 ftehen # 

Luca fu bergebend au ſich herum, er feinen Dolch verloren, 
— was iſt's, warum antworteſt Du nicht?“ dounerte ihm Wichel 
—— A 

„Deine Schweſter zu Holen, ohnt mein Vorwiſſen und Du Peppina 
— warſt etwa im Bunde mit * Elenden, mic zu verrathen ?" 

„Rein Michelangelo“, ſagte fie mit fefter Stimme, ich wollte Did 


„Mic; vetten? — und vor wen? Bube!“ ſchrie er, indem er Yuca 
an der Bruſt padte, „was hatteft Du vor? Mich etwa meuchleriſch um- 
zubringen? — Rein das fonnteft Du nidt, Du hatteſt kaum ben Muth, 
Michelangelo von Garavaggio zu beleidigen! 
‘ „Du mißhandelft mid, weil id in Deinem Hanfe bin”, ächzte 
Puca, font..."  . . 
„Run, was jonft! Antwort: Was würdeft Du thun? Du ant« 
worteft nicht! — Mari mit Dir, elendefte Ereatur biefer Welt!" Da- 


mit ‚fie er ihn nom aber Luca waudte einmal: „, 
aber ——— Ah wieder, und dr 58 vor!" u 
verſchwand er in Beltrame's Zimmer, — 

„Wohin fpaziert ber Gauner ?* 

* jtü he I. Ihm her «los *8 

S 23 angelo hinter ihm ber. ! das jeine 
Strafen! — Warte, fo foll fie Dir ber Bu Hölle Lehen = 
einem nblid hatte ihn Geravaggio erreicht, während ber fige 
umb gejchmeibige Gamer noch über dem Abgrund ſchwebte. ' 
und einen lauten 


Itrame, die bebenb zurüdgeblicben, hörten plögli 

Schrei von draußen, dann einen dumpfen Fall im der ur. 
Edhe fie fid) mod vom Schreden erholt Hatten, erſchien Michelangelo 
wieder auf der Schwelle. Sein Ausfehen war tobtenblah, feine vollenden 
Augen von Blut unterlaufen, und ein Örimm, ber micht allein durch dieſe 
Scene veranlagt war, ſchien im ihm zu foden, wie miemals vorher, 
„Rührt End, nicht vom der Stelle”, donnerte er bie Erſchrockenen an; 
ic; habe Heut’ mod) eim Gericht zu halten, und dieſer Spaß war nur ein 
Borfpie. Schöne Dinge hab’ ich bei Santacroce erfahren, wie man mit 
mir umfpringt; fchöne Dinge, aber diesmal laf' ich es dem hodunögenden 
Herru wicht hingehen! Gericht will ich halten über ihm umd die andern 
Schleicher, und das jogleih! — Ihr verlaft das Zimmer nicht, bis ich 


. - nn — — ehe ic vor einer neuen Wendung 
es Scudf t braucht, werd’ bri si 
Uebrigen Gebulb! io!" * ee Eee 


Damit ſchri it bröhnenden itien wiede i in⸗ 
ent, ine 


nd Ihränen bi te ina den ganjen den ganzen Abend, 
die bei Nadıt ——— auf u Er und fiel in einem 
tiefen 0 lien Schlaf der Erfchöpfung. Michelangelo war nicht 


—— und blieb auch dem folgenden Tag aus. Dept erſt wagte 
«8 Beltrame, das Zimmer zu verlaflen und Ertundigungen einzuziehen. 
Was er erfuhr, war wenig geeignet, jeine oder Peppinens Hoffnung wie 
ende, maß Beide Sefürtet fat chen. 
war, was Bei tet hatten, war nicht Meder war 
Luca's Leiche gefunden, noch war er jelbft lebend —* geſehen worden. 
Aber ſchlimmer ftand die audere Angelegenheit, welche die ganze Münfiler- 
welt Roms in Aufruhr Ze 
Michelangelo Hatte bei tacroce erfahren, daß fein leptes Bild 
„Ein Tod Maris”, das für die Kirche ©. Maria della Scala gegen- 
über vom Yateran, beftimmat fen, und bereits au Ort und Stelle pla- 
cirt war, wieder aus der Kirche entfernt worden jei — angeblid wegen 
der unwlirdigen Darftellung der Gottesmutter, die er zwar nicht nach der 
Yeidje einer Ertruntenen emalt hatte, wie feine Feinde behaupteten, wo- 
bei er jedoch vielleicht feine Studien an jener Leiche bemupt hatte *). 
Ferner hieß es, daß dArpiuo daran Schuld gewefen, und daß er oder 
einer feiner Schliler bereits den Auftrag zu einem neuen Bilde für die» 
jelbe Kirche habe. Wuthentbraunt war Garavaggio anfgefprungen, und 
in feine Wohnung geeilt. Die Scene mit Luca beraubte ihn jeder Harem 
—— und zu jeder That eutſchloſſen, ſtürzte er won dort zum Ate- 
lier d’Arpino’s, io er den Meiſter und mehrere jeiner Schüler traf, welche 
bereit an ber Zeichnung des neuen Bildes beſchäftigt waren. ben 
maß Ausdriiden des töbtlichften Hafles brach Caravaggio in bie 
Mitte der Aufgefcheuchten, zerhieb mit der Klinge die u Zeich⸗ 
nung, und ald ber Meifter mit feinen Schülern dieſer Wuth Einhalz 
ihum wollte, wandte er ſich gegen dieſen ſelbſt. Dabei empfing enige, 
welcher den Meiſter ſchützen wollte, eine tödtliche Wunde. Die einzige 
Rettung, der Rache der Erbitterung und den eifernen Armen des Gefek s 


*) Das Bild iſt jept im Louvre, 
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mige Flucht. Midjelangelo Hatte keine Zeit, fiche | der Mufilfecretär mit einander bie zur Wohnung der Madame Catalani 
5 Fr de * Ye * ſah * — dem Wege nad Renpel führende Treppe hinauf. j * 
die öde Campagua durchellen. Erſt in dem pontiniſchen Siimpfen glaubte | Groß mar der Zank zwiſchen beiden Männern geivefen. @*** 
er in Sicherheit zu fein. behauptete, daß Eresceutini als Küuſtler, Yandsmanı und gen Bekannter 
So hatie ihn das Glüd zum zweiten Dial ver ebens alle Bahnen | der Dame, den natitelichften Beruf habe, fie mit dem Willen: des Kaifers 


Ruhm Lieb viedlihen Wirlen erſchloſſen. Sein böfer 
—* sans Re Brlde, im eim geordnetes Leben zurid: 


Gortſetzuug folgt.) 


— 





Vermiſchles. 


eg Ein Hofeoneert. L : 
8 war in bem erften Tagen vom Mai 1806, fünf Monate na 
der Sala von Aufterlig. Napoleon befand ſich feit laum drei Mo— 
naten wieder zu Paris. Seit feiner Rückkehr hatte Feſt am Feſt ſich 
ereiht. „Allen jenen Herrlichleiten hatte der Einzug des franzöfifchen 
Serret in Neapel die Krone anfgefegt. 
"Eine von der gioßen Oper unerwartet bereitete Ovation hatte ben 
Kaifer fihtber gerührt. Bei feinem Eintritt in die Loge erhoben ſich 
alle Zuſchauer, ſchwangen Palmenzweige zu ihm empor uud begrüßten 
ihm mit enthuſiaſtiſchen De ie Gelegenheitscantate war durd das 
Setöfe de Publicums völlig erftidt worden; umfonft verdoppelten Dre 
hefter und Chöre ihre Kräfte, Alles übertönte jort und fort ber Jubelruf: 
Vire V’Empereur! j . 

Weber Decorationen noch Ballet fonnten ihren gewöhnlichen Eiudruck 
machen: unfonft hatte Madame Brauchu die vollſte Macht ihrer Stimme 
aufgeboten, umfonft Garbel alle Aumuth feines Tanzes erjchöpft; bie 
ganze Vorftellung war lebiglih ein unaufhörlich ueuer Aufſchwung auf 
richtigſter allgemeinfter Bewunderung. Derfelbe Enthuſiasmus hatte fid 
auch über die Darftelleuden ſelbſt verbreitet, als einer von ihnen, ein 
ausgezeichnet hochwllchſiger Manu, beim Vorlibergehen au Napoleons 
Loge, am die golbenen Franſen einen Doppelfranz befeſtigte, der feine 
Rofen der Kaiſerin und feine Porbeeren dem Kaiſer zuwendete. 

Napoleon eriumerte ſich mod) einige Tage fpäter mit Verguligen 
jenes Abends, Er unterhielt ſich beim Frühftict mit Erescentini, indem 
ex gewöhnlid diefe Stunde den Gelehrten und Künftlern widmete, Dabei 
Görte er gern Neuigkeiten vom dem franzöſiſchen Nationaltheater, Lie 
oft die Autoren, ja ſelbſt die Schanfpieler fommen, machte ihnen feine 
Bewmerlungeu, ertheilte ihnen Gefchente, deren Werth durch die wahrhaft 
faiferlie Manier des Gebers verboppelt wurde. . 

biefenn Morgen ftandb Grescentini bei ihm. Der Kaifer frag 
ihm Über feine erften Auftritte und feine Veziehmgen zum Gardinal Caprara, 
deffen Sorgfalt diefer Sänger feine herrliche umibertroffene ausbrudsvolle 
Stimme zu danken hatte, 


ad: aus foldjen Fragen entjpringenben Berlegenheit zu entgehen, 


me r Sänger: Sire, die Perle aller Sängerinnen, eine wunder 
volle Frau, wel 


r die Natur die —— und melodiſchſte Stimme 
verliehen hat, Signora Angelica Catalani, it auf denn Wege nadı Paris, 
Ich habe mit ihr zu Liſſabon gefungen, und die Portugiefen konnten fich 
ur mit Thrämen in ben Augen von ihr trennen, ihre Abjchiedsconcert 
war eim Concert des Schluchzens. Signora Gatalani Tommt von Madrid; 
ed wäre für Eure Majeftät eim Leichtes, die Sängerin fo aufzunehmen, 
daß ihr biefe Aufnahme viel ſchmeichelhafter erſchiene, als Alles, was fie 
bon Königin von Spawien empfangen hat. t 
Napoleon antwortete nur durch dem Befehl, den Secretär feiner 
Kammermmfit herbeizurnjen. Sobald Herr G*** eingetreten war, 
üg er: 
Fig „An.welhen Tage jol Madame Gatalani bier eintreffen?" 
Sire, für ift ſchon feit einer Stunde hier, wie id; fo eben erjahren 


„Wie lange wird fie hier bleiben ?* ‚ 

Site, en fehr .. Zeit. Sie begibt ſich nad) Yondon, wo fie für 
die Saifon engagirt iſt. 

„Es ift gut. Ich werde fie heute Abend hören,“ 

Und der Kaijer entfernte ſich. , j 
:  Grescentini und G*** blieben allein, Auge im Auge, wie vom 
Blitz getroffen. Ein vom Himmel zu feinen Füßen niederfahrender Blig: 
ſtrahl hätte den armen Mufiffecretär in der That nicht mehr erfchreden 
tönen, ine Catalani am Tage ihrer Anlunfi und nach den Strapazen 
einer ſolchen Reiſe und ohne Vorbereitung zum Singen vor dem Saijer 
zu vermögen! , , , 
i Scämerzlicjt bemerkte Grescentini: Es ift unmöglid, daß fie finge, 

G*** antwortete: „Es ift unmöglich, daf fie wicht finge, — 
denn der Kaiſer will es. Ich weiß mur noch nicht, wie fi die Sadıe 
machen wird.” 

Mit bdiefen Worten wendete er ſich mad; der Thlir und nahm den 
Sänger mit fort. Cine halbe Stunde fpäter fliegen der Sänger und 


belanut zu machen. Crescenlini war feinestwehs fiir bie Webernahme 
eines ſolchen Auftrags geſtimmt und erklärte daher: es ſei Sache des 
taiſerlichen Mufikjecretärs, ihr deu kaiſerlichen Befehl zu eröffnen, 

Dieſer Auftrag war in der That ein ſehr Figlicher, adamıe Gas 
talani hatte kaum gehört, was man von ihr verlangte, jo ſchrie fie laut 
und jammerte über plöglide Erkranlung. ber diejes beliebte Stäuftlers 
mittelhen mußte Napoleon gegenüber fruchtlos bleiben; man machte ihr 
ſeht einfach begreiflich, daß fie zum Kranlwerden den jolgeuden Tag Zeit 
und Muße genug habe. Als fie hierauf beforgte, nicht bei Stimme zu 
fein, bemerfte man ihr, baf die Stimme fich ſchon finden würde und 
eine ſolche Kleinigkeit hiebei nicht im Betracht tommen fönnte, indem bie 
Anwejenheit des Kaiſers gewöhnlich fo fehr ergriffe, daß Allen, welche 
mit ihm ſprechen, die Stimme mehr ober minder verfagte. Umfonjt wen« 
dete fie dagegen ein: Was als eine Kleinigleit für alle übrigen Menſchen 
erfcheinen föune, werde zu einem erfihredichen Unglück fiir eine Sängerin. 
Man antwortete ihr Mnrz: „Der Kaiſer will Sie hören, und Sie werben, 
gleichviel mit oder ohne Stimme, ſich höre laſſen!“ — Endlich glaubte 
die Sängerin einen Einwand gefunden zu haben, wogegen nichts auszu⸗ 
richten fein würde: Sie bethenerte, keine Kleibung bei fid) zu haben, 
worin fie im dem Tuileriem erſcheinen fönnte, Noch hatte fie dieſe Phraſe 
uicht ganz herausgebracht, als Herr G** ſchon in feinen Wagen fprang, 
im Galopp zu dem Modehändler Leroy fuhr uud diefen zu ihr zurüde 
brachte. Madame Gatalani rief abermals: „Es ift unmöglich!“ als die 
Hojnäherinnen ihr das Maft zu einem Schleppkleide im Lyoner Stoff ge 
nommen hatten, weil folde Kleidung damals etifettengemäß war. (Fortj.f.) 


Motizen, 


* Die wiſſenſchaſtlichen Vorträge in Liebig’ 8 Hörfaal haben am 
5. Januar Abends vor einem aus mehr als zweihundert Perfoneu beſte⸗ 
henden Zuhörerlreiſe begonnen, 


Für das Wiener Künſtlerhaus haben auf Veranlaffung des Neidje- 
tags-Abgeordneten Abt Eder von Mölk die geiftlichen Stifte vom Alten 
burg, Gerad, Göttweih, Herzogenburg, Klofternenburg, Mölt, Schotten, 
Seitenftätten und Zwettl einen Stiftungebeitrag von 9000 Gulden ge» 
widmet. Ebenſo hat das Profeſſorencollegium der Akademie der bildenden 
Künfte einen Beitrag von 5000 Gulden für denjelben Zwed beftimmt 
und ift der betreffende Beſchluß dem Staatsyiinifterium zur Genehmigung 
zmterbreitet worden Yu dem lekten Tagen find aud) der Herr Erzherzog 
Ferdinaud Mar mit einem Veitrage von 4500 Gulden, jowie der 
Herr Erzherzog Wilhelm, Fürſt Philipp Batthyany, Baron-Erent 
d. Tonder und die Firma Haas und Söhne mit je 3000 Gulden als 
Stifter beigetreten. Der Bau foll im naäͤchſten März auf den Stadt: 
erweiterung6gräinden, nahe der Handelsafademie, in Angriff genommen 
werden. (Kec.) 


* Ju der Novemberjigung hat die Leopoldiuiſch-Caroliniſche Alademle 
Hermann v. Schlagintweit zum Mitglied ernannt. Als Coguomen, 
wie e8 jür jedes Mitglied gejchieht, wurde für ihm das fehr paſſende 
Epitheton „Plinins Indicus“ beſtimmt. Als ein intereſſantes Analogon 
fönmen wir mod erwähnen, daß auf einer ſehr jchönen ruſſiſchen Medaille, 
durch bie er jülngjt ausgezeichnet wurde, fein Name mit dem Worte Sa: 
fuentuensty, als erfter „Aeberfteiger des Kuenluen“, verbunden wurde, 


- Pauline Perez, Tochter eines Schulinfpectors, hat von der Ala- 
demie in Bordeaug den Bacculareatsgrad — gleichbedeutend mit dem deut- 
fhen Titel eines Doctors der Philojophie — erhalten. Es ift dies feit 
Jahreöfrift die vierte Dame, welche in Frankreich diefe Auszeihmmg er- 
worben hat. 

- In Hamburg wurde am 22. Dec. der Gruudſtein zum Bau 
einer Kuufthalle gelegt, wofür durch freiwillige Beiträge 200,000 M. 
DB. zujammengefommen find: Senat und Burgerſchaft haben umentgelt- 
lich den Bauplatz und 100,000 M. B. aus öffentlichen Mitteln dazu 
hergegeben. 

* Am 17, Dee, dv. 3. waren ed 93 Jahre, da Beethoven ge 
boren worden iſt. Im Wien hat fich aulaßlich jenes Tages ein Comite 
gebildet, welches die Mittel zur Errichtung eines großartigen Monnments 
für dem berühmten Meifter beſchaffen will; die Enthülung diefes Denf- 
males joll am 17. Dec, 1870, alfo am hundertjährigen Geburtstage 
Beethoven's, erfolgen. > 

* In Yeipzig erſcheint jetzt eim neues Witzblatt unter dem Titel 
aMigpidies", herausgegeben von Dr. 5. W. Ebeling; 








Politiſche Machrichten. 
Zelegramme. 


ii D Dresden, Yen r * ge hat heute ten Gens 
miflionsantr u eswig · Holjtein einſtimmig angenemmen init 
bem Bufae, bt ber die Erbſelgefrage die verfaſſungoͤmaͤßigen Stände 
der beiheiligten Laͤnder baldthunlſchſt gefragt werden möchten. 

OD Bamburg, 7. Ian. Vie ge Nochrichten? melten: 
Aus der bis jept einig noch fehlenten holfteiniiken Stadt Heiligen- 
hafen ift num auch eine Huldigungeaberbnung an Ten Herzog in Kiel 
angefommen; außerdem fonımen noch viele aus ten Yantpiticten, 
Ein dänischer Parlamentär verlangte am Dienſtag He Entfernung der 
ſchleswig · helſteiniſchen Rahne von ter Rendeburger Echleufenbrüde, 
wurde aber mit feiner Ferterung zuruͤckgewieſen. (Wiederh.) 


‚ „I MNendöburg, 5. Jan. 66 heißt, die Buntetcommifjäre haben 
die Dänen aufaelortert, die Räumung ter Giverbörfer bis zum 7. te, 
vorzunehmen. Die Bunteecavalerie it nach Flemhude verlegt. 


G Altone, 7. Ian. Der Alten. Mercur fchreibı: Naͤchſter Tage 

werden Preufien bier eintreffen. Fridericia wird befeftiat. 

D Bien, 7. Jan. Die „Oeñerreichiſche Zeitung“ bringt ein 
anffurter Telepramm, taß bie Nadricht, Oeſlerrcich beabſichtige ben 
ntrag auf ein Einichreiten des Buntes gegen ten Aegcortnstenaut 

ſchuß, unbegründet ſei. (Wiederh.) 


OD Paris, 7. Jan. „Patrie“ meltet: Tie Polizei hat vier Itas 
liener verhaftet und bei denſelben engliſches Pulver, vier Dolce, vier 
Revolver, vier Etedflinten, acht Orſinibemben umd einen, tie Vers 
hafteten fowohl wie ter Schreiber compremittirenden Brief gefunter, 
Die Staliener nennen ſich Trabuco, Grocco, Imſeraſeriz ter Name 
des Vierten ift unbekannt. . 


— nn nn — 


*München, 8. Ian. Die geſtern vorgenommene Wahl des Aus— 
ſchuſſes des großdeutſchen Nejormoereine für das Jahr 1864 hatte fol- 
gendes Ergebniß. Gewählt jind (und der Größe der Stimmenzahl 
geordnet): Prof. Pözl, Bürgermeiſter von Steinsborf, Rechtsrath Bad: 
haufer, Graf v. Hegnenberg- Dur, Advocat Ruhwandl, Kaufmann Angelo 
Knorr, Fabrilant Medieus, Kabritant Leo Hänle, Staatsanwalt Wülſert, 
Vierbrauer ©. Sedimaier, gu. Staatdprocuretor Paraquin, Miiniferial- 
director v. Wolfanger, Reichsrath Graf v. Wildeghem, Obermünzdirector 
v. Haindl, Kaufmann Faulſtich. 

* Der Ausſchußß des Schleswig-Holftein-Bereins in Nürnberg hat 
amt 5. d. beſchloſſen, die von ihm gefammelten Gelder vorläufig nach 
Gotha einzufenden. z 


Dermitadt, 5. Zan. Dr. W. Kellner, Redacleur des Frankfurter 
Rournals, ift wegen Beleidigung der Regierung durd) Aufnahme eines 
Schmahartilels zu einer einmenatlihen Gefängniß- und einer Selditraie 
von 10 fl. verurtheilt worden. 


Mainz, 4. Jam. Heute begannen beim großherzeglichen Vezirls— 
gerichte die Verhandlungen gegen Warburg, Bart und Jourdan wegen 
Abfaffung, reſp. Verbreitung der ugſchrift „Schweſter Adolphe“. Mor⸗ 
gen wird die Sitzung fortgejegt. Baift war nicht erfchienen und es wird 
demnach in contumaciom gegen ihn verhandelt, 


Hannover, 4. Ian, Auf eine won dem haunover'ſchen Obercoms 
manbo in Holftein hier eingetroffene Mequifition mußten dem Vernehmen 
nad; geſtern im der Pionierlaferne vier Schanzwagen mir völliger Aus— 
riiftung an Spaten, Haden, Aexten und Allem, was ſonſt zu Schanz> 
arbeiten nöthig ift, eiligjt ansgerüftet werden, und find noch am geftrigen 
Abend per Eifenbahn nad) Harburg befördert worden, um von bort über 
die Elbe dem hannover’s—hen Gerps zugeführt zu werden, 


Berlin, 4. Jan. Die Ercefje und Tumulte, welche it der Sylve ⸗ 
ſternacht ſtattſanden, waren nicht ganz umerheblih. Bejondere Unruhen 
fanden auch vor dem Hotel des auswärtigen Minifteriums flatt, welches Hr. 
v. Bismard bewohnt. Vor dem Palaft des Königs wurde das Schles- 
mwigsholfteinlied geſungen. Die Schusmanmnihaiten mußten von ber 
blanten Waffe Gebrauch machen. Der Polizeirait Goldheim wurde er 
heblich verlett. Der König ift nod) immer Teidend, 


Berlin, 5. Ian. Der preufifche Generalconful Dr, Quehl in Kos 
penhagen ift in Folge eines Schlagfluffes legten Eonntag -geftorben. 

Danzig, 31. Dec. Nachdem mittelft Friegewinifterieller Verfügung 

die fhleunigite Wehrhaftmachuug des Dftfeeftrandes von Heubude an 

bis zu dem ſich ind Meer erjtredenden VBergvorjprungeggbei Ablershorft 

hinter Poppot (etwa eine Strede von drei Meilen) Bejohlen worben, 

wird feit den Feiertagen dort mit enormen Kräften genrbeitet. Es find 


— — — — — — — — 





im Ganzen etwa 500 Mann mit Errichtung dev Batterien und Palit 
denfegung Keihäftigt. (D. D.) 


Wien. Der „Botſchafter“ bemerkt über die engliſche Note am ben 
Bund: „Es ift tief befhämend für ume Deutſche, daß Lord Muffel «6 


nie gewagt hatte, eine Depefche wie die jüngft mad) Frankfurt gerichtete 
nad) St. Peteröburg zu adreſſiren, daß man un® in England flir um 
bebeutende Geegner hält, die man mit einer plumpen Drohung einfhüd- 
teru lann. Aber das Gabinet von St. James dürfte ſich bieftmal ver- 
reden, Wenn wir felbft ben Fall fegen, daß England — ungleich 
feinem bramarbafirenden Auftreten in ber polniiden Frage mit fahlieh- 
lihem unrühmlichen Rückzuge — dießmal zum Beiſtande Dänemarks bie 
zu den letzten Conſcquenzen gelommen fei, brauchen wir nicht zu zittern. 
Deun es wäre mehr als wahrſcheinlich, daß, abgefehen von unfrer eiguen 
zu Laud und am Strand hinreidenden Kraft, der eugliſchen Flotte, die 
in den dänischen Gewäſſern erſcheint, fehr. bald eine frangöfiiche mad 
folgen würde. Ob die legtere als verbündete fommen würde, möge man 
in England felbft überlegen. Die europäiſche Situation ift weniger als 
je dazu augethan, die „entente eordinle‘ zwiſchen Frankreich und Englmd zu 
feftigen. England drängt vielmehr, indem es fchroff Partei für Däne 
mark ergreijt und ſich peremtoriich im eime immere deutſche Angelegen» 
heit mijcht, ranfreich ebenfalle in eine Parteifiellung, die weit eher zu 
—* Deutſchlauds und Oeſterreichs als der däniſch⸗engliſchen Intereſſen 
inueigi.“ 

Nach einer Mittheiluug im Botſchaſter find Behufs der Verftärkung 
bes Öfterreichifcen Bundeserecutionecorpo die zwei Imfanterieregimenter 
Nr. 9 md Nr. 35 und das 6. Dägerbataillon bereits in Mari ge- 
ſetzt. Preußiſcherſeits jollen zwei weitere Divifionen mobil gemacht wer 
den, fo daß die Geſaunmtſtärie der Erecutionstruppen beiläufig 100,000 
Diann beträge, Der Zufammenziehung und Aufftellung des verſtärlten 
djte-reichifchen nud preußiſchen Mejervecorps am der holfteinifchen Grenze 
fol mit jedem Tage entgegen gejehen werben können. 

Kopenhagen, 31. Dec. Es heißt, die Gräfin Daumer habe im 
der Nähe von Paris eine Billa gefauft und werde fih bald nach Paris 
begeben. Es wird aud) verfihert, die Gräfin habe in ihrem Teftamente 
den Staat zum alleinigen Erben der fämmtliden vom verftorbenen König 
hinterlaffenen Aunfttammlungen eingefeßt umd beftimmt, daß nur ber 
ſechſie Theil ihres Vermögens ihrer Familie, der Reſt aber milden Stif- 
tungen anheimfalle. 

Warfchau, 31. Dec. Die vorgefiern erſchienene Verordnung, welde 
auf faiferlichen Beſehl für die Zeit der Dauer des Kriegsjuflandes (1891 
dauerle er befanntlich gegen 4 Jahre) eine oberfie Yandes-Polizei-Verwals 
tung unter einem General-Polizei-Miniſter jchafft, ift eine in alle Ber⸗ 
waltungszweige tief eingreijende wichtige Einrichtung. Diefe oberfte Be» 
Hörde veffortirt, wie alle anderen Regierungscommiffionen (hier gleichbe⸗ 
beitend mit den Mlinifterien), vom Statthalter, und ihr Chef ift lied 
des Adminiſtrationsraihes. Ihm find alle Militärbezirts:Chefs ſowohl 
der Gubernien, ald der fpeciellen reife untergeordnet. Gr Hat das 
Necht, alle Berwaltungsbeanten, welche ſich nicht der Regierun er · 
weiſen, bis zu den Gouvernement®Civil-Gonverneuren abzufcke zu 
ſuspendiren, ſowie für die Sicherheit des Lebens und Vermögeus aller 
Einwohner, namentlich der von deu Auſſtändiſchen verfolgten polmiſchen 
und deutfchen Yandbewohner, für die Sicherheii der Eiſenbahuen und 
aller Communication zu ſorgen. Wer zu bdiefem often anserfehen ift, 
ift mod; nicht veröffentlicht. Man erwartet aber, daf der General Tre» 
pow ihm erhalten werde, 


New-VYork, 24. Dec. Die Repräjentantenfommer votirie 
lionen zu Haudgeldern für Freiwillige. Es geht das Gerüdt, in 
habe fich ein Theil von Neu⸗Veon zu Gunſten Franlreichs erklärt. 


Börfen- und Handels: Machrichten. 
Frankfurt, 7. Januar Deflerr. Nat-Anl. 63”4; Spree. Met. 67%; 
Bankartien 7061; Fotterie-Anlch.-Loofe von 1854: 72'/,; von 1858: 188; 
Defterreich. Lotterie Anlebens-Loefe von 1860: 76;  Lubmwigshafen-Berbacer ; 
Eifenbagn-Aetien 136%; Bayeriſche Oftbapır-Actien 108; Bayer. Oftbabn« 
Actien voll einge. 108°, ; Deflerr. Erebit-Btebilier-Actiem 172%/,; Wehbahn- 
Prierität TbT4. Wedfelcurfe: Paris 92%, ,; Lendon 117’; Wien 96'/.- 


Wien, 7. Ian. Defterr. bproc. Nat,-Anl, 80.10; bproc. Met. 72.60; 
Lotterie-Anl,-oofe ven 1854: 91.—; von 1858: 136.40; von 1860: 92.304 
Banfactien 787.— ; Öfterr. Erebit-Mobil,-Aetien 17950; Donau - 
Mctien 429; FMerreich. Etaatebahn-Actien 188,50; Nordbbbahn · Aetien 171.70: 
Weſtbahn· Ppioritäten 96.25. Werfelenrfe: Mugsburg 3 Mt. 102.60, 
Lenden 120 —; Silber 
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Verantwortliche Hebaction : 


für ben nichtpolitifhen Theil: Dr. I. Brefe. 
Für den politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Keberfidt. 
—_Blijjen aus London, vom Dr. Franz Koppell. 1. — Leier— 
Hänge aus Albion. —Bermifdites. (Fin Hoſconcert.) 
Bolitifhe Nachrichten. 
se Felegramme. 
Dandeld: und Dorfen: Radrichten. 


Skinen aus London. 
Bon Dr. Franz Koppell. 
1, 
Wie jede Straße *22 führt, ſo in London jede nach der Bant. 
Sie iſt bie Engelaburg der eugliſch-chriſtlichen, bie Bundeslade der jüdi- 
ſchen Bevölkerung um dat moderne: Palladium der City, wie Temple» 
Dar eg war zu der Zeit, ba Sa nicht alle Menſchen in Baumwolle 
5* gingen und zur Zierde feiner feinen Wäſche zwei 
Ban —S Strümpfe * ‚ra damalse war man gemügfan an 
—* Stadt hatte wicht jo viele Thore, als 
fe heute Bahnhöfe hat, De 3 Handelomann war noch ein Pehr- 
ling und ftubirte au ber (Eile die Yange und Breite des Bertehrs. 
gar; befonderem Reſpect aber betrachtete er damals ein hohes, finfteret 


Hans, welches ber Siahlhof genannt —— = dem Bund der deniſchen 
Harfeftäbfe gehärte. . wurmte gem englifchen Handelsſeele 

und mit ——— er im aus und ein. 
Es war eine Seftung auf englifcher Erbe, ein treſſtich be- 
—* Fort, dns pro ung. mitten in Englaud, ein Raftatt oder Ulm 
Seine. mereamtilifche Garniſon naunten die Einheimifchen 


die —* ie — die von Dften her Gelommmenen, und das Geld dieſer 
Eafterlings deherrſchte den emglifchen Markt. Uber deutſche Herrlichleit 
umd firenge Herten regieren nicht - lange. 
Könige gegeben bat, welche mußten, was fie dem Umſtanden zu opfern schuldig 
—— oder welde Schuld. die Zukunft verlangen werde, daß fie an die 
Bergangeuheit abgetragen fei, mm nicht Mache oder Eeibfthilie üben zu 
mäfjen, jo begriff auch bie hochfahreude Eliſabeth dem Gedanken, der cin 
ſich erhebenber Wind in bie ber Zeit zu wehen begannen — ımb 
vernichtefe. den Stahlhof, indem fie dei Daudel der Hanfa von Englands 
Küfte verwies. Die Hamja war deutſch — alfo ımeinig und ohne ver— 
jammelte — Folglich verſchwaud ſie und von den Eaſterlings blieb 
nur der Sterling beſtehen — und dieſer iſt englifches Geld und ber 
herrſcht die Länder der (Erde. Mit Medıt umd mit Stolz neuuen dieje 
Nabobs ihre Münzen — sovereigus — das Geld der jonveränen Krämer, 
Diefe Sovereigns aber. find hübfche, vollwichtige Jungens und ver- 
mehren fid, in bemjelben ja noch mehr, — die ſchimmeligen u, 
bleichſüchtigen —— bei: um andfterben. Sie find geborne Ari 
ftofraten und machen fehr viel in Politit, was man in Paris und Pe— 
ter&burg gan; gut weiß, aber nicht verhindern Tann —: denn ein Napo- 
feon ift auch im höditen Eure, dem er erſchwindeln laun, immer mod 
etwas weniger als ſolch ein Kollblutjovereign. Sie find zah und con- 
fervatin — obwohl der Change ſehr ausgeſetzt — und machen die eng« 
mogelfeft. ibt viele hohe Herren im 
England, welde bie Dacher ihrer großen Saufer auf Picadilly mit ihnen 
bededen könnten und glänzend wohnen unter ſolchem goldenen 
Der größte Feind dieſer Fürſtenmlinze ift der arme, erbärmliche 
zen —* pierne Varia. Er .. ber rat er, Demo» 
aten ine in. England. der mad Kupfer rechuen 
muß, mit ihm laufen, für ee verfanfen muß: er Hat eine fanere Fan 
er wird veradjtet, und ber Schmtz haftet am ihm, wie der lan; 
bem Gold, Gr geht im den Mebtumegen des Dafeins, fie führen 
in weit abgelegenen Lreifen um die Bank herum, aber nie zu ihr din: 
ihm iſt es mie —— in das Allerheiligſte zu treten und im Angefit 
von a zu Mnieen. 

Man fügt in England entweder auf hohen, glänzenden Goldherge 
oder man. verarbeitet ein trübes, glanglofes Leben in euchten ungeſ 
Rupfermunen ; bie Mildftrafe eines mittlern vermittelnden Stan 
bes fe ra m am he bes: ſocialen Lebens. 

dieſem Verhaltniß Liegt der Schlüſſel zu manchem Rathſel des 


Mit, 


Wie es im Englaud immer, 


Öffentlichen Lebens in Eugland und ber große Gegenſatz zur contimentalen 
Entwidlung. Hier bei uns ift es fait ausſchließlich ber Ye 
welcher im Beſitz der —— pe der nachhaltigiten ri 
geftaltenb. und reinigend auf a Staatstorper wirkt und, ihn 
sei aus fich heraus, Aa her —* nen, entwickeln und — ah. 
Er hat das doppelte Geſicht des Ianıis, mac oben und nach unten gelehrt. 

Die ſehr auch von oben gehemmt und gebrlict wmerbe, — mer durch ihn 
I der Fugen Theil den fi 42 halb ger — * 

8 unten gährt umd drängt, nur durd ihm gelangen gefärt 
und gefidjtet bie 3* nach oben, Ai ſchnell —— wenn ſi 
dem Haupte ſich nahen. 

Er fürchtet von oben die Abſolutie und von unten die Herrſchaft 
bes Pobels; er iſt nad oben ber Blitzableiter deſpotiſcher * 
nach umten die Vogelſcheuche der Revolution. Ware unfer Mittelftand 
nit, wie er e# leider haug iſt - ein großes Heer von Philiſtern, fo 
befähten. wir dergeſtalt in ihm ein wahres alladium ber Verfaffung, ‚eine 
Garantie der Freiheit, eine Feſſtung des Rechts und der Orbmn m 
aber fehen wir im ihm mauchmal nur ein Schueckenhaus bdeutfcher 1 
er gebärdet ſich, wie ein gefallſuchtigee Weib, cofettirt nach oben. —* 
läßt ſich von unten "die Schleppe tragen; proteſtirt wohl einmal, aber 
ganz artig und belicnt — und läft fa Vieles gefallen ; verſpricht nach 
unten und laßt ſich en * zauft fid, a eine Zantippe. mit. deu 


: Sotratet aus dem B 


Er vepräfentint J echten deutſchen Magen, der Alles verdaut, 
Bier und Coufect — und wird er einmal zur Berautwortung ge 
fo fehle ihm der Wih, dem der Bauch in ber Fabel des Mencnind * 
ſich zu vertheidigen. Jujwiſcheu aber hat er ſich aufs — geworfen 
mit langen Athen; aber ba er fein Mund mit Zäahnen ift, jo iſt fein 

games Parkamentarifiren vitel Bauchrebnerei —, und ber Kropf, ber. ihm 
davon gewachſen ift, muß eimmal weggeſchnitten werben, geſchehe es non 
‚oben oder“ won ınılen. 

' Ganz anders freilich it es im Eugiand. Dort ſehlt dieſer verban- 
ende Migen; er ift eutweder in dem Hopf geſtiegen, ober in bie Beine 
gefallen. Alles gehört entweder zur Düfte — oder ift —— Piede - 
ſtal Die hohe Claſſe, der maſſenhafte Beſitz und die elligenz ſitzen 
in einen Galawagen, der von deu audern Allen durch den Köth bes 
Yebens gezogen wird. Aber Aopf umd Bein find. ſich jo nahe gerüdt, 
daß fie mit einander ſprechen und ſich verfichen könmen. Freilich gehen 
die Letzteren oft mit dem erjleren —* —, aber. ber. ſtopf bleibt eben 
Kopf mud behält die Augen offen. aben fic banı bie Beine müde ge · 
laufen, fo nickt er ganz ne Ser nub dorthin, zwinlert mit den 
ſchelmiſchen Augen — und weiß, daß Alles wieder in Orduung iſt. Mber 
eigenfinnig iſt diejer Kopf und pedantiſch bis zum Ercez — und ba fein 
Herz ba a das ihm dumme Streiche jpielen fünnte, jo macht er ſelten 
die Rechnung ohme dem Wirth und ſetzt Alles durch. So befteht die 
gan englifce Politit feit Jahren aus, zwei weſenilichen und gegenfäß- 

hen Elementen —, —** Vaſſivitat nah Aunen und brutaie 
Gewalt nad Außen. Dies iſt ber bes geprieſenen Lord 
Palmerfton. Dabei iſt er gut im bie achtzig gelommen, reitet jeden Tag 
fpazieren, weil er eine eugliſche Gonftitntiou hat und amilfirt bas Unter- 
hans durch gute umd jchledhte Witze über die Lage der Dinge, während 
er mit jeinem freund Napoleon die Welt regiert. 





Leierklänge aus Aıbion.*) 


F Ber gründlihft erfahren will, was für ein gewaltiger Unterſchied 
wilden Driginal und Gopie, zwifchen unfprängfiger Schöpfung und 
leberfetumg beftehe, der muß e8 über fic gewinnen lönnen,, eine in’& 

Hochdeutſche übertragene Dialektbichtung, etwa der allemaniſchen Gedichte 
von Hebel ober der altbeutfäen von Klaus Groth durchzuleſen. — Da 
wird er denm gleich nach der Yectüre der erſten Blätter die Erfahrung 
machen, daß, wen bie Originaldichtung ber dujtigen Blüthe vergleichbar 
iſt, die im heitern Schein der Frühlingsſonne die farbige Blumentrone 
entfaltet,“ bie Ueberſetzung nichte anderes — werben verbiguk, 
als dat aunsgetrocknete Exemplar derjelben Blüthe im der ftaubigen Sarmm- 
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rich Stabelmahn. 


ung des Krauterleuners; ober — ba mir einmal im Vergleichen, find 
— wenn bie Orignialpoefieen den bunten Schmetterliugen gleichen, die 
in ben Tagen des Mai’s die Luft dutchfliegen nnd von Blume zu Blume 
eilend recht eigentlich als ber lebeudige Ausdrud des wiebererwachten de 
bens ſich darftellen, fo find bie Copien zirnieiſt nichts anderes als die 
erfiarrten Leichname berfelben duftigen Gefchöpje, fteif ih den GHastäften 
des Sammlers aneinandergereiht, laum noch durch abgeblafite Farben 


ki ;r has. frühere pröhliche Leben nud Schweben. 
* — u Henri Origiual und Gopie bei der 
Dialeltdichtung deßwegen jo gar auffallend an den Tag, weil die Sphären, 
im denen ſich beibe bewegen, total verſchiedene find; kommt, mit ander 
Worten, Hier aufer der Werjciebenheit der Form auch noch die Incon⸗ 
gruen; bed Juhalts in Vet indem die Anfdemungen des Landvolls 
und der Gebildeten ber Stäbte 14 fchledhterbings wicht dedien: jo ſcheimt 
dieſe wierigleit bei der. Ueberſetzung vom Porfieen ans andern Spra— 
hen, wer wicht gan; wegzujallen, 4 boch bedeutend ſich zu mindern: 
denm die Sphäre, im der ſich nameutlich bie lyriſchen Dichtungen ber 
modernen Bölfer bewegen, ift im Gamen und Grofen oifenbar diefelbe; 
von Yieb’und Feld, vom Blühen und Wellen, vom Gil der Rigend 
und Schuterz des Alters fingen fie alle; ob im grünen (rin, oder am 
folgen , db am Straub der Dorbogue oder im Eichwald Weſtpha— 
lens das Lieb erflingt: das von warmer Empfindung gefdhwellte Herz, 
das die umgebende Natur in Mitfeidenfhajt zieht, iſi überall bafjelbe, 
und fo gehört beum — bas märe darnach der von jelbft ſich ergebeude 
— zum Ueberfegen vom Gedichten aus fremden Spraden zunächft 

nichts, ala eben Keuntmig von fremden mub leibliche Gewandtheit ber 
eigenen Sprache. Aber wie ganj anders fpricht dagegen bie Erfahrung 
fi aus? Wie felten finb Weberfegungen von fremden Gedichten, denen 
man das Fremdartige nicht bei ben erften Zeilen anmertt? Wie begreijt 
man fo oft nicht, warum irgend ein Gedicht bei dem Frauzoſen und Gnge 
läudern auf's Hochſte gefeiert if, während wir, bie wir bafjelbe nur aus 
der Meberfegung fennen, ——— feigen Geſchmack daran jinden 
Bumen? Woher dieſe auffallenbe, aber nichts weniger als feltene Er— 
fheinung? Dffenbar daher, weil zum Ueberſetzen fremder Poeſieen mehr 
gehört, ale Kenntuiß ber fremden und leidliche Gerwandtheit der eigenen 
Sprade; weil — daß wir es mit wenig Worten jagen — zu ben bei— 
. 
Weiteres als bie * hinzuſtellen uns erlanben, die udinlich; 
Ueberfeger von fremden Didtungen muß vor Allem felber, 
Dieter fein. 

Was heißt nun aber das? Doch wohl nichts anderes, als: dieſelbe 
gefteigerte Kraft der Empfindung, dieſelbe zartere Befaitung ber Seele, 
diefelbe aufflammende Begeifterung, die die eigentliche Duelle des Ge: 
dichtes im der fremden Spradie war, muß nicht minder im dem Herzen 
des Ueberſetzers vorhanden fein; 28 genügt nicht, Worte und Silbenfall 
mit möglichfter Gewandtheit wieder zu geben, «6 reicht nicht Hin, mit 
möglihfter Sorgfalt nachjuahmen und nadzubilden: nein — bie origi- 
nale Dichtung oder beffer gejagt: Schöpfung, muß die Seele des Ueber 
ſehers zu eimer neuen zweiten Schöpfung hiureißeu; die fremde Dichtung 
muß im ber Seele bes Ueberſetzers untergehen, um neuverjllugt und 
lebenotraftig aufzwerftehen. Wen alſo die Mufe im der Wiege micht ge» 
tußt hat, der. mag ein ganz waderer Keuner fremder Spraden fein, der 
mag die Schönheiten fremder Darftellung ziemlich warn empfinden, der 
mag eudlich im ber 
drüden im Stande aber zum Ueberfegen fremder Dichtungem ijt 
er nicht gefchaffen. Denn Dichtung läßt fid nun einmal vollendet wicht 
auders wiedergeben, als durch eimen Dichter; umgekehrt aber, wenn der 
Ueberfeger zugleich wirllich ein Dichter ift, dann erblhen auch aus cine 
fiſchen Originalen (bie wir ums nicht anders als troden und fteif denen 
tönnen) Dichtungen von mumberbarer Friſche und umgeahntem Glanz der 
Farbe, wie denm die Poefieen Schi⸗kings, die uns Rückert vermittelt hat, 
an Wärme des Gefühle und zartem Farbenſchmelz den Dichtungen an 
derer Nationen im Leiner Weiſe nachſtehen. i 

Diefe einleitenden Bemerkungen waren nöthig, um der vorliegenden 
Sanımlung die Stellung — bie ihr gebührt. Zwar läßt bie 
warm empfunbene Widmung an, Emanuel Geibel von vorneherein 
vermuthen, 
nimmt Heut zu Tage Ueberſetzungen fremder Poeſien anders als mit 
entfhiebenem Mißtrauen zur Hand? Wer deuft nicht ü In Omar ums 
gefähr: „wer bie fremde Spradje kann, überfegt ſich felber, und wer fie 
nicht kaun — ad dem ift ein mittelmäßiges Gedicht in deutſcher Sprache 
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Erforderuiſſen noch eine dritte Forderung komnit, die wir ohne et ne 
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Großen md Ganzen des Buchleius Semädtigt Haben, flatemelen +6 finden 


wird, daß ihm hier mi embärtiged, Himftki bereitetes, 
Unverfiänbli geboten un ru: ren —— % er 1 
Von a Dichtungen, nämlich europaiſcher Bölter, ift feine dem 
deutſchen Charakter in feiner tiefflen Eigenart verwandter, feine durch 
Tiefe des Gemuithe und Imnigfeit ber Empfindung uns; ‚mehr 
putpredenn als die engliſche. So verfchieden auch bie Stellung 
fein mag, die beide Wöller in ber Reihe der Nationen hmen, fo in- 


nig verwaudt, wenn micht gleidh, ſind fie im dem 
Gruude liegenden Anſchaunugen von Natur uud Menfchenleben, von Hei- 
math und freiheit; ja was liegt näher, als bie Errungenfaft der poli- 
tiſchen Freiheit, die das engliſche Bolt erworben, um fg religiöfen 
Freiheit, die das deutſche Boll der Welt gewonnen hat, was liegt, ſage 
ich, näher, alß diefe beiden Grofthaten Aal die Gemeisfantei germani- 
ſcheu Weſens, dem beide Bölter entftainmt find, zur ühren? So ar- 
beitet - - — — Gedichte ein U d von nicht ge: 
ringer Bedeutung vor, reitet 
ginn g Ähm, fo zu fagem, den Boden filr 
— — rg * * Mann, wie wir bereits 
", jo kaum «6 nicht fehlen, daB Product der beiden Kräfte — 
urfpränglid) ſchaffeuden und ber —— der productiven und ei 
veceptiven — ein hochſt befriebigendes werde. So wenig nauilich einem 
gr —— u —— irgendwie die Mühe der Com- 
ofition, die jorgfältige arbeit der Feile i 
werben barf, —* jr 38 een ee ae 


) erinnert; viel im Gedidt i 
dem Mafe vollendet erſcheint, ale dieſe —— ———— 


es 

beit abgeſtreift hat, und rein als gö fhent in fertig und 
vollendet auftritt: ebenfo wird auch —*8 in 
dem Maße gelungen genanut werben milſſen, al® die Spuren der lieber: 
fegungsmüben, des Nacht ieſſens und Nadyählens der Silben und all der- 
gleichen aus demſelben verfdmunden find. Dieß ift mum aber bei der 
vorliegenden Sammlung in ber That der Fall; ja erinnerten nit bie 
wenig beigefligten Noten ober die Scenerie mander Gedichte und die darin 
vorkommenden Namen an fremden Boden; jo könnten wir glauben, burd). 
aus originale Voeſien vor uns zu haben. So können wir denn aud) den 
ein Ueberſetzer es gewöhnlich keinem von 
zum Danl maden lönne, dem Senner der fremden prache wicht 
und dem Nichtteuner, getroft umkehren, und alfo fagen: Die Renner der 
englifdien Sprache werden, wenn fie ſich die Mühe nehmen, Original . 
Gopie zu vergleichen, mit Freuden das jdhöne Talent, belanntlich hat 
Hr. Stadelmann als hochſt gewandter Ueberſeber deutſcher Gedichte in’s 
Lateiniſche ſich einen Namen gemadit, das fid hier Tundgiebt, aner- 
tenuen; die Nichtleuner aber — uud für diefe ıft mohl das Bilclein be- 
ſtimmt — werden es dem überſehenden Dichter oder dichteriſchen Ueber 
jeßer Dank wiſſen, daß er für fie aus jremibemm Garten ben überaus lich- 
lien Bllltheuſtrauß gepflädt Hat. Leiber unen wir ms e# wicht ge 
flatten, bier in dieſen Dlättern einige Proben mi ilen; nicht umer: 
wähut aber darf bleiben, daß die berüßmteften Namen englifcher Lyrit 
faft alle vertreten find: Moor, Burns, Byron, die überaus liebliche Sän- 
Er Felicia Hemans, Longfellow, Walter Scott und wie fie alle heifjeu 
ie Meifter des Geſangs. 

Und ja fei denn das hübſch amsgeftattete Büchlein dem Freuuden 


aller Dichtung ewig zu 


augedentet ha; 


ige ae Te eh an a ae! ädhter Porfie auf's Wärmfte empfohlen; wen aber der Titel „Reierflänge 
fein: 


aus Albion“ nicht loden ſollte (und wir muſſen geflchen, daß 
unter Diejenigen gehören, bie dadurch nicht gewonnen wurden), 
14 einfad) au Die proſaiſche Seite bes Titels: „Auswahl engiiſcher Ge— 
— * — Übertragen”; hierin wird er ſich in feiner Weife ge 
tau u. 


auch wir 





Vermiſchtes. 
Ein Sofconcert. 
(Fortſehung.) 
Es war um halb ein Uhr, und ein Schlepplleib wurde bie adıt Uhr 


‚ Abends verſprochen. 


daß hier nichts Mittelmäßiges geboten werde; indeg — wer 


immerhin fieber als ein berühmteftes Gedicht im der Ueberſetzung; im beis ; 


dem fällen alfo: Uberflüſſige Arbeit, bie beffer unterblieben wäre. In— 


foferne affo — umb bei Weitem der größere Theil der Tefeuden Menjchen 


denkt in dieſer Weiſe — erſcheint es allerdings als ein Waguif, mit 
einer * fremder Veen vor das Publicum zu treten; wem | 


aber das iR ſo gelingt, wie es dem Verfaſſer diefer Sammlung ge» 
lungen ift, der mag ri dem Urtheil auch der ftrengen 
genichen: denn bevor no 





Kein Mittel zum Ausweichen war mehr übrig; aljo verabſchiedete 
Mabamıe Eatalani die Beſucher, um fi zur Ruhe zu begeben und für 
das Coucert vorzubereiten 5*** entfernte fi ein Wenig leichteren 
Herzens; allein jeine Aufgabe war damit icht vollbracht; er mußte 
binnen wenigen Stunden die Klluſtler zufammentreiben und das Concert 


prganifiren. 

Dan durfte nicht daran beufen, Frauen fin laffen , indem 
feine mit Madame Gatalani fid) meſſen u Br Gars benmach, 
daß Ereöcentini ‚und Garat dem vocalen Theit meben ihr übermehmen 
follten, während er für den inftrumentalen Theil zu der Geige von 


NR Kreutzer und dem Horn von ürederic Duvernoy feine Zuflucht nahm. 
Kritiker entge«- ' 
biefelben kommen, wird fid das Publicum im | noy toftete mehre Stunden, 


Glüdliherweife war Kreutzer zu Paris, aber das Auffuchen von Duwer- 


,‚ a 


8 mar {bon um 5 Uhr, algı@er> freie Hand gewann gerru itifche 
—* bei nachdem. er ‚ihm. zurpor : vom der Carpe hatte Benäh- Politifche Nachrichten. 
laſſen. * ſeiner Anficht Jaudelte es ſich daher Lediglich noch Telegramme. 
um. bie j bei Garat zu. Dan de6 volfän- D @tutigart, 8, Jan. Z Udt Ab. Heute fand eine auferodents 
‚Eonceriprogrammö; imbem ex - darauf Pläge mit Garar’s Namen liche —B dir Abgeordnetenlammer wegen Sqhleewig Holftein 
| and für bie Titel, der Deufihtücte frei gelaffen Hatte, Halt. Hr. v. Hügel erflärte, bie wWürktembergifce Regierung habe 
‚Bevor wir jedoch den M täs bei. Gavat einführen, ift e | pereig offen, Mar und ausführlich ihre Wnficht Dargeleat, und de ent 
li eine Scene * — welche einige Augenblicke zuwor bei dieſem tieſen wen Standpunct feflzuhalten. ‚Ri ittheilungen über 
ereign . f F N 
Ar fangsnnterricht,, und in der That war fein Gefangs | © aufenden Berhandlungen werde man nicht forbern. Disrufjion 


—* rate er befähigter ald er, da er felbft alle feine dauert fert, 

Tri igler * 
pc fo meifterhaft übte: Bondard ft jeim Schüler, linter feinen 7 Dresden, 8. Ian. Das beutige Journal erllaͤrt officiell als 
zieiulich zahlreichen Schüierinnen befanden fid) mehre junge Be onen, | gänzlid erfunden die Mittheilung ter „Bonftitutionellen Deſterreichiſchen 
deren Eliern einen hohen Raug im Hofftaate des Kaifers denen. ung“: die fichfifche Regierung hate ten Großmächten erklärt, den 

Die Tochter de6 General® H***, den fein Dienft im Deutſchland | Bundesbeſchluß im ter Grbfolgefrage einfiweilen auf Holflein zu ber 
zurüdihiekt, lam regelmäßig mit ihrer Tante-in bie Singftunde zu Carat. ‚| Ihränfen; man möge die Mittelftaaten vorgehen lafien x, 

Dei ber Abwefenheit ihres Vater fah Fräulein H*** mur wenig Peute, OD Berlin, 8. Jan. Die „Nordd. 9. tg.” Hört: Preußen und 
umd ihre angeborene Schüdhternheit hatte durch dieſes einfame Leben mod Teflerreich werten ben gegen ten räfiialantrag vom 2. %. geweſenen 
mehr zugenommen; ihre einzige Freude war die Mufit. Sie beſaß eine Regierungen itentifche Hoten ſchiden, im welchen die PRolitit der Mis 
wicht fowohl glänjende, ale fehr ausbrndsvolle Stimme. Ihr | morität motivirt und weitere Entichliefung v iten wird. Dies 
sarter umb melandolifäjer Geſang ftimmte Alle, Die fie hörten, zu einer fei ein meuer Beweis der volljtänbigen Leberein mung der beiden 
milden Traurigkeit voll magnetifirenden Reize. Garat betrachtete fle als Großſlaaten in der Eitleowige Beitrkiden Frage. 
die beſte feiner Schülerinnen und pflegte Hänfig zu jagen: Die Stimme 
von —* H*** wäre wlrbig, von dem Sailer aehört zu werden. 
war bie Thür hinter dem das Concert anfagenden Boten des 
Mufitjecretärs bei Carat zugegaugen, als fie für Fräulein H*** und 
deren Taute ſich wieber öffnete, Auf dem Geſichte der alten Dame 
Tpiegelte fich der tieffte Schmerz; und bie rothen Angen ber jungen ver- 
tundeten, daß viel Thränen vergofien worden. Als fie fig niedergelaffen, 
nahm die Mte das Wort und fagte unter vielen Seufſern zu dem er- 
ftaunten Sänger; 

„Mein Herr, wir Beide find heute hier nur erſchienen, um Ihnen 
für alle Ihre frenndlichen Benühun ald Lehrer zu danken; dem 
meine Nichte ficht fich genöthigt, dem Mufilunterricht, den fie bei nen 
zu gemießen das Glüc gehabt, für einige Zeit zu emtfagen.“ 

„Mes möglich! rief Garat, id) hoffe, Madame, — daß nicht ein 
Vermögensuniall — glauben Sie, daß id...“ 

Der Kinftler ftodte aus Berlegeuheit, weil er wicht mußte, ob er 
eine Unentgeltlichleit der Lehrſtunden mit Anſtaud anbieten Könnte, 

„Ad, mein Herr, lieber hätte das unglüdlicde Kind ihr Bermögen 
verloren, ald ein ſolches Familienungllick erlebt!“ 

„Wie! ber General H**+* — Kätten Sie ihn verloren ?* 

„Wäre er lieber tobt, fo hätte er doch feine Ehre behalten!“ 

Garat blieb ſtumm, Ir beide Damen in lautes Schluchzen 
ausbrachen. Rad) einer iurzen Pauſe begann wieder die Tante: 

„Sie bürfen den lagen, die uns der Schmerz ausprefit, feinen zu 
bebentenden Sim unterſchieben. Mein Bruder ift eines militärifcen 
Fehlers angeklagt, der ihm die Ungnade des Staatsoberhauptes zuge 
hat, — aber er ift ſchuidlos, bei Gott! er ift ſchuldlos. Hätten we ls 
zu Seiner Majeftat gelangen fönnen, hätte mr biefes Kind zu Füßen 
bes Kaiſers die ihr Herz fait erbrlidenden Thränen ausweinen können! 
— Über er glaubt, mein armer Bruder habe ſich gegen bie nilitärifche 
Dieciplin vergangen and ift daher unbeugfam. Der Großmarjgall bat 
nichts ausrichten fönmen ; der Kaifer verlangt, dag mein Bruder um feine 
Entlaffung _einfommmen folle; das wäre eine Sciande!* 

2 je — was iſt denn eigentlich gefchehen?“ frug Garat mit größter 
eilnabune, 

„Sie wiffen, daß; General H**’* zum Militärgouverneur einer ber 
‘.agfl erworbenen deutſchen Provimgen ernannt worden. Nın ift er ange 
% ıgt, eim Urmeecorps, baß fh vor bem viel ichern Ruſſen 2 
gezogen, nicht hinlanglich ve zu haben. jenem Wugenblife war 
mem arıner Bruder krank und Hiitete das Bett Er ertheilte Befehle, 
welde man nicht vollzog und wurde von den ganzen Berlauf der Dinge 
nit unterrichtet. Genug, eine Menge zufammentreffender Umftände 
folten dem Raifer zur Milde ſtimmen. Aber wir haben nicht zu ihm 

gen können. Mein Bruder ift eim braver Soldat, — das weiß 

er wird vor Schmerz erben, wenn er auf ſolche Weile ans 
ber Armee austreten foll.“ 

„Sie glauben alfo, Dradaine, daß — wenn das Fraulein mit dem 
Raifer fpreden könnte —“ 
wir geretfet fein, deun Seine Majeftät ift gerecht vor 
lönnte eime ſolche Gunfi erlangen, nachdem fo viele 
erftrebt haben?“ 


„Das will id; verfuden.* 
re Augenblide meldete der Diener den Gecrelär der laiſer⸗ 
n 


a RER fagte der Künſtl den Beiden Da 
” en er, e ber er zu den beiden Damen, 
wem er fie in ein Bondoir führte und vertrauen Sie mir!“ (dortf, f.) 





















OD Qltone, 8. Jan. Der heutige Merkur Garn: die Bun 
teötruppen weifen feine dänifchen Deierteure zurüd. Die ungefähre 
Zahl der Deferteure iit 20 täglich. 


Bufareft, 8. Jar. Fürſt Cuſa fanctionirte das , weis 
des Q rule ten der Kloflergüter aus ſpricht. Geh 


DO Trieſt, 8. Ian. Ueberlandpoft: Der Gefanbtenconferenz in 
edds am 25. Nov. erklärte die japanefifche Regierung, fie werte den 
remden den Hafen von Kanagawah verfchliefen und biefelben auf 
agafali und Hakodadi befchränfen. Der britifche Gefandte protefticte 

biegegen. . 

$ Münden, 9. Jau. Das L. Staatsminiſterium für Kirchen ⸗ und 
Schulangelegeuheiten hat unterm 24, Dec. v. J. ein Refeript an dag t, 
proteſtautiſche Oberconfiftorimm erlaffen, wornach dem von der Diöcefan- 
Synode Kempten geftellten Autrage, daß den proteftantifchen Decanaten 
und Pfarrämtern geftattet werben möchte, nicht blos für Senguiffe, jon= 
dern auch für Protofofle, Berichte, Beichlüffe und Gorrefpondenzen in 
allen der Stempelpflicht unterliegenden Parteifacjen Zaren zu erheben, 
nicht flattgegeben werden Konnte, indem eine Ausdehnung der Tarerheb« 
ung wicht im Sinne des Targefetzes von 1852 gelegen und auch gemä 
den em nicht hergebradit  ift. Auswahmsweile darf aber die 
Tare für ſoiche Zeugniffe, welde auf Grund verfchiedener Kirchenbilcher 
über verſchiedene Fälle und Perſonen zur Husftelluug gelangen umd wo- 
bei alſo weitwendige Recherchen nöthig find, von dem ormalfage zu 
1 fl. 30 fr. auf 3 ft. erhöht werben. 

y. Müuden, 8. Jau. Das einzige Beınerfenäwerthe, was in ber 

heutigen öffentlichen Magiſtratsſihung vorgelommen ift, iſt die Belaunt⸗ 
be, daß vier der vom Magiftrate im November 1863 abgewiefenen 

— um Weinſcheulsconceſſionen, welche hiegegen bie Berufung er- 

griffen Hatten, von der £ Regierurg gleichfalls abgewiefen wurden. 

* Münden, 9. Ian. In unfere geftrige Notiz Über dem weiten 
Ausſchuß des hiefigen großdeutſchen Keformpereines hat in ber Eile 
ein Berfehen eingefchlichen, indem in ber Reihenfolge Hr. Minifteraldirec- 
tor v. Wolfanger unmittelbar nad Hrn. L. Hänle fomnıt und Hr. Staate · 
anwalt Willfert nad Hrn. Stantsprocurator Paraquit. 

" Die Conſt. Defterr. tg." bringt folgendes Telegramm von Branf- 

rt, 2. Yan.: „Der rufifce Geſandie erhielt —— bie Mitthei- 
ung aus St. Peterburg, daß eine Note des Bürften abge- 
gangen ift, morin bie gierung ahnlich wie bie engliſche ihren Staud⸗ 
puuet darlegt: Rußland Hält feit am Londoner Bertrage und macht dies 
dem deutſchen Bunde belaunt.* 

Kurlörupe, 6. Ian. Geſtern wurde dahier ein Kriegsrath, wie 
wir hören, bezüglich, —— = roßbergogfißen Armeecorps, 

ehalten, wozu auch bie Vriga degenerale von Rind aus Freiburg und 
aan aus Mannheim gezogen waren. (B. Beob. * 

Lord Ruſſell hat, wie die Krengig.“ mittheilt, unter dem 17. Der, 
eine Depeſche an die ſaͤchſiſche Regierung gerichtet, in weldjer er erflärt, 
mit Erfiaunen von der Auffafjung —S genommen zu haben, welche 

err d. Beuft in Betreff des Londoner Bertr, geiut rt habe. Die 
peſche behauptet, daß die Machte, welche diefen ag unterzeichnet 
ober demſelben beigetreten’ wären, dadurch nicht allein gegen Dänemart, 
fondern auch gegeu die Unterzeichuer des Londoner Vertrages. und diejeni- 
gen Staaten, die ihren Beitritt zu bemfelben erflärt hätten, ala gebunden 


4 lem. Aber wer 





betradjtet werben mitten. Der erflärte Zweckd des Vertrages habe nicht 
blos die Beziehungen zwiſchen Dänemark, und. dem Deutfchen Bunde 
regeln, fondern auch ben: allgemeinen Intereſſen Europas dienen follen. 
— Lord Ruffel will die Berechtigung Deutichlanbs, Dänemark zur Er 
füllung der 1851 — 1852 eingegangenen Verpflichtungen, zu nöthigen 
nicht in Abrede ftellen; aber er gibt zu erwägen Idaß dadurch eine mit an 
deren Mächten eingegangene jeie Vereinbarung nicht aufgehoben 
werben Iöune, Mödten — * von 355 — u 
eingegahgene: i en für Defterreih und Preu die Motive 
pm uf —* Bertrages geweſen fein; die Nichterfüllung 
x erflerem „gebe ihnen nicht das mi Net, von dem Bertrage zu⸗ 
rüdzutreten; durch die Anlaffung eines folden Ghrundes würde vielmehr 
das —* aller europäiſchen Berträge umgeftlirgt werden. (!) 
Jebe ea v, Erfüllung ihrer Verpflichtungen aufgefordert, könnte 
nad) Auffa ſung einen ——— für, aufgehoben erllaren, wenn 
einer ber dmer deſſelben feinen, übernommenen Verpflichtungen 
nicht nachgelommen wäre. Dredbner Hof werde einjchen, daß bei 
folhen Grundſatzen, wenn fie zur Geltung kämen, die Exiſtenz von Ver 
trägen überhampt illuforiich fein würde; bas eugliſche Cabinet mußte be#- 
den Rüdtritt vom Londoner Bertrage feitens der Mächte, die ihm 
—— hätten ober ihm beigetreten wären, als im Widerſpruch 
mit Treu und Glauben ſtehend anftaffen. Hiezu bewerlt die „Berliner 
he “:; „Der Muth, mit welchen Lord Ruſſell jetzt diefe Theorie 
aufftellt, ift doppelt bemunbermöwerth, nachdem er erſt vor ein Paar 
Moden erllart hat, daß bie Befti des Wiener Be F welche 
den Faifer von, Rußland in ben Beſit Golens fest, erlofchen jei, da man 
fi in burg Weigere, die an diefe Stipulation gefmüpiten Beding- 
ungen zu erfüllen. In der Rebe von Blairgororie führte Lord Ruſſell 
and, daß dies eine felbftwerftänbliche und allgemein anerkannte Regel des 
Bollerrechts ſei. Wir wollen auf die Hohlkeit ber übrigen Deductionen 
er Br eingehen. Die Mächte habem den Bertrag nicht amter 
ei , jondern mit Dänemark abgeſchloſſen, und diefes hat verfänmt, 
bie Beitrittserflärumgen einzuholen, die ihm allein perfect 
machen * nawlich die Suftimmung des dentſchen Bundes, ber 
Agnaten und der Stände ber Herzogthümer. Wollen die Mächte dem 
Bunde fein mwichtigftes Recht abbifputiren, das Recht, fiber die Yegitima- 
tion feiner Mitglieder zu eutſcheiden, fo ift der Bund bamit über ben 
Banfen geworfen, und man mag fid dann mur zu einem nenen Con: 
geh ‚zufammenfegen, ber bie „Karte Europas revidirt” und die Pänber 


fiebigen Bewerbern zuprototollirt. Die deutfchen Mittel- und Mein- 
ftaaten, folgen im ihrem Widerſtande gegen biefe europäiſche Schiedsrich ⸗ 
terei, nichts ift als bie Willinrherrſchaft der Stärkeren, nur einer 


vollfommen richtigen Eingebung.“ 


Aus Hannover, 5. Januar, wird der „N. Pr. Zig.“ gejdjrteben: 
Der biefige Großdeutſche Berein hat ſich vollftändig von der mit fo 
vielem Geſchrei fortichrittlicherfeits auspofannten Gemeinſchaft mit dem 
Natiomalverein losfagt. Wine in den heutigen Blättern enthaltene Er- 
Härung--ded Vorftandes des Großdentſchen Bereins weit foger nach, 
daß die Nationalvereinler, um mur alle Gelber zu ihrer Bermendu 
unter ihre Obhut zu bekommen, ſich nicht entblöbeten, im Franlfurt felb 
Unmahrheiten auszuſprechen. Sie hatten erllärt, ber Erbprinz wünſche 
eime außer ihm ftchende felbftändige Gentralleiting für die Verwendung 
ber ‚eingehenden. Gelber, während anf eine desfalld nach Gotha ergangene 
Anfrage gerade das Gegeutheil als gewünſcht bezeichnet wurde, .. 
amburg, 2. Jan. Wie aus zuverläffiger Duelle verlautet, hat 
ſich N Senat Ar die Anerfennung des Heripgs Friedrich — 
jedoch ſoll dieſe Anerkennung nicht auf witmittelbarem, ſoudern auf mittel- 
barem Wege, nämlich dur bie Abftimmung anf. dem deutſchen Bunbes« 
tage; ausgefprodjen werbe 


„„pamburg, 4. Jan 
niſcherſeits einberufenen 
Gegenbefehl' erteilt. 


n. 


Der „Hamb. Corr.“ meldet: Flur die daui⸗ 
Holfteiner haben die Bundescommiflarbehörben 


Die, aus eg der „Imdepenbance* telegraphirte Nachricht, die 
englifcgen Geſandten in Dresden und Hannober hätten mit dem Abbruch 
ber biplomatiidhen Beziehungen. gebroht, wenn ein deutſcher Soldat bie 
Eider überfchreite, ift unrichtig. So weit find bie Dinge nicht gebiehen. 
Daf das Kope x, Gerücht von der Abfegelung ber franzöfifchen 
und a jen Flotie nach der Dftfee eine inte ft, die auch die Jahres- 
zeit umbeachfet, gelaffen hat, braucht nicht erſt bemerkt zu sterben. 

Bom Altonaer „Tomite von 24. Dec, 1863” ift eine Adreffe an 
j i vom Bayern abgegangen, worin demfelben 
eherige patriotifch itmg in 
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elbe möge auch fernerhin deit der zogthumern 
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Kiel, 2. Ian. In dem leiten Tagen vor ihrem Ahmarſche machten 
einige dauiſche Officiere ben Verfü, das ihnen von der ek zu Jahr 
lende Quartiergeld für mehrere Monate ale Borichuk zu erhalten. 1 
ter ging ein Schreiben am deu Magiftiat ein, worin derſelbe vom 
GCommandirenden des Hier bis jebt garmilomivenden Hegimente 
ward, einer Reihe von wamhajt gemachten Officieren, „melde file" 
Zeit auscommandixt ſtien“, das Unartiergeld nachzufchicken, ba nad 
Verordnung von. 1819 dem zum ordentlichen Marmiton gehörenden ffir 
cierem daſſelbe für ſolche Falle zutomme. Selbſtvtrſtaudlich en 
nichts belommen. 

Reudöbnrg, 3. Jan. Geſiern hielten ſich die Special-Correſpon 
denten von Daily News, der befannte Reiſeſchriftſteller Oliphant, - ber 
Minftrateb Yonden News, des Daily Telegraph, fowie der Inbepenbance 
beige: Hier auf. Die Vorgänge der jüngften Zeit haben bie —** Anti. 
pathie jener Herren im die wärmfte Sympathie verändert. 

Rendöburg, 4. Ian. Morgen beginnen die ja hannober« 
ſchen und —5——— 522 zu * au Schutze ber 
Sadt, bie den Dänen, weil ber {luft ganz eingeftorem if, völlig offen: 
ſteht. — Der König ift von den Truppen in Schletwig ſchlecht emupfah« 
gen worden, Eine ober zwei Compagmieen waren amı Bahnhofe dis er 
anfom. Aufe Schloß ging er zu Fuß. Bei einen fpäterem: Mitt: durch 
die Strafen war fein Meufch ſichtbar. 

Wien, 6. Jan. ine zweite öſterreichiſche Brigade, die Brigade 
Dormus, aus ben „njanterieregimenterm bäller und Hartmann, 
bem 6. „ägerbataillon und einer Batterie beftchend, ift bereits auf bem 
Maric mach Holftein; eime dritte Brigade, bie Brigade Noſtiz, beftchenb 
aus den Injanteriregimentern Belgien und Heffen, dem 9. Jägerbataiflon 
uud einer Batterie — dieſe Brigade ift ganz aus deutſchen Truppen, 
aus Überöfterreicern und Steiermärtern zuſammengeſetzt — fett ſich am 
9. Jau. in Vewegung A. 3.) 

Bien, 7. Ian. Die „Wiener Zeitung* meldet amtlich; „Der am 
laiſerlichen Hofe men ernannte großherzoglich heffifche auferorbentliche Go 
fandte und bevollmächtigte Mimifter Heinrich Frhr. v. Gagern hat am 
4. d. die Ehre gehabt, Sr. Majeftät dem Kaifer im befonderer Aubienz 
fein Grebitiv zu überreichen,“ 

Zurin, 3. Jan. Ieder weiß, ſchreibt die öfficiöfe Mailänder er 
ung, daf, wenn der König Bictor Emanuel in feinem öffentligen Auf: 
treten felten Anfpielungen, Wunſche und Hoffnungen ausfprad, die. einen 
Einblid in die ſchwebenden politiſchen Fragen bes Sagt gewähren fänmtent, 
er doch in vertrauten und verwandiicaftlicen Kreiſen ſich ohne Kidkalt 
äußert. So fagte er zu einem chen bejörderten Hofherrn bei einer jol- 
chen Gelegenheit, „daß der hiefige 1. Palaſt längere Zeit unbewohnt. blei+ 
ben, und die Stelle des bezüglichen Bedienjleten eine Sinecnre fein werde.“ 
Der Kanig Toric mit feinen Generalen ohne Küdhalt von dem Sriege, 
ber aller Wahrfceinlichkeit nad im wenigen Monaten zum Ausbrud) fom- 
men wird. Bei diefer Gelegenheit dürſen wir erwähnen, dafı Graf Pa- 
folini die tröftlichften (?) Nachrichten über den Erfolg feiner Sendung mit 
bringen wird, was er auch geftern durch eine fehr wichtige Depefche dem 
Minifterium des Henfern mittheilte, Vorgeſtern Abend war bat E Hof 
theater glänzend beleuchtet, der König wurde beim Erſcheinen in jeimer 
Yoge enthnfinftiich begrüßt. Man hörte, daß Tags zuvor der Minifier 
uth länger als zwei Stum ⸗ 






ben miteinander conferirten. 

* Zurim. Hr. Guerrapi ift ans der Deputirtenlammer audgetre- 
tem, indem ex es nicht mit feinem Gewiſſen vereinbar finde, länger ein 
Mitglieb desſelben zu fein. Uebrigens fei feine Parole heute noch die ſelbe 
wie früher: „(ES lebe Italien mit dem? ganzen Bertetien und dem König 
Bictor Emanuel in Rom !* 

* Mom. Dem franzöfiichen „Temps* zufolge befinden ſich im dies 
jem -Angenblidde nicht weniger ala 11,000 Gortfcriptiem ige und 
ra der Armee Victor Emanuel auf dem Boden des Kirchen⸗ 

aates 





Börfen- und Handels⸗Nachrichten. 
Arankfurt, 8, Januar Deferr. Met Anl 68), ;: Iprec. Met 57%; 
Banlartien 765 ; Lotterie-Anfeh.-Poofe von 1854: 72° ; vom 1868: 152°/,P; 
DOrfterreih. Lotierie · Anleheng · Loele won 1860: 77Yg; Luhmwigehafen-Berbader 
Eifenbahn · Actien 136; Baxyeriſche OMbabn-Actin 108; Mader. « 
Jetien voll eingez. 108; Deſtert. Erebil-Mobitier-Aetien 170%; Def 
Prierität 76Y,. Werfeleurfe: Paris 02° 4; Renten 117; Wien 6 





Berantwortlice Redaction: 


Br den nictpofitiihen Tpeil: Dr. I. Erofe. 
Für dem pelitifgen Theil: J. P. Vogl. Dr. A. Pörlmann. 
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Weberfidt. 
 Mündener Anunftberidt. — Slizeu· aue fanden; 
Ua, II. — Caravaggio, eine Erzählun 
aus.dem italieniichen Kunſtlerleben, non einem Un genannten. Bert) 
— Bermifhtes, (Ein Hoſconcert. Fortſ. — Notizem. 
Politiſche Machrichten. 
u Eelegramme, . ” 





nk Münchener Runftberidht. 

+ (8. a In der biediwöcentlichen Austellung des Sunftver- 
eined bominirte einmal wieder fehr entichieben die Landſchaft und zwar 
vorherrfchend durch Arbeiten von Meineren Dimenfionen und mehr ibylli- 
Them als großartigem Charakter. Die durch ihr Sujet bebeutendfte und 
zugleich durch Anffaſſung und Behandlung originellfte war unftreitig 
"Der Kochelſee und Rohrſee“ von A. Pöffler. Der Lünftler führt 
ung biefe an ſich charaltervolle Alpenpartie in eigemthimlich duſter«t, faft 
unheimlicher Beleuchtung vor, mie fie zuweilen fllrmifchen Regen- oder 
Hagelſchauern voranzugehen pflegt. Der vorwaltenb broncene und oli» 
venfarbige Grundton bes Colorits verleiht der Laudſchaft ein faft * 
artiges Ausſehen; und rollfite mar nicht, wie vertraut und heimiſch der 
Künftler in der von ihm_dargeftellten Gegend ift, jo lönnte man glauben, 
das Wild fei mehr aus einer Meminiscen; vom todten Deere als Aus 
unmittelbarer 'Weobadjtung hervorgegangen, Debetfalls thut es wohl, 
inmitten der Maſſe des tanfendmal Dageweſenen auch einmal einer neuen 
Auffaffung zu begegnen, zumal ſich diefelbe auch durch eine dem Segen 
ftand angetheffene, mehr kühn und maflenhaft hinmwerfende, als ininufiös 
ausführende figlvole VBrhandlung von der großen Mehrzahl der heutigen 
Vroductionen vortheilhaft abhebt. — Eine zweite Arbeit von äfthetifd, 
wirlender Eigenthümlichteit war „Der Winterabend im Walde" von R 
5. OKGennings. Der faft fernhafte Eindrud, den ein Blick in bie Tiefe 
eines hointerlichen Waldes mit feinen ſich hinter einauder ſchiebenden 
Baumftämmen und krauſem Gerwweige, nit den noldigen Nefleren der 
nutergehenden Sonne ımb ben dazwiſchen hervorlugenben tiefblauen Schat- 
ten in der Mirflichleit macht, war hier mit zugleich teuer und poetifcher 
U wiedergegeben, umd bie Ausführung zeugte von eben fo viel 
Geſchick fur forgfältige Ausprägung der Formen, J für wirklſame Zu 
fammenftellung und Nünncirung der Farben. — Unter den übrigen Yand- 
ſchaften gehörten der „Abend, Motiv vom Waginger See“ von O. Stö- 
ger, die Abendlandſchaft“ von F. X. v. Hofftetten, die „Partie aus 
dem Dachauer Moos” von H. Reber, die „Hartoffelernte* von Alois 
Bad), die Herbſtlaudſchaft* von’. Stademann und die „Landſchaft“ 
von W. Bode ſammilſch im die oben amgebeutele Mategorie idullifcher, 
im Kein und Alltagsteben der Natur ſich —— Motive, Mehrere 


berfelben waren von gemäthanfprehendem Charakter, namentlidy die von |. 
Stöger und Hofftetten. Die von Stademann umd Bach dagegen niachten 


einen mehr falten und ıumfreimdlichen Eindruck. An der niedlich graps 
pirten Bode'ſchen Laudſchaft beleidigte das allzu jtarte Prävaliren von 
hellgrunen und gelblichen Farbentönen im Borderginube. 9. Gebhardt 
lieferte eine nicht ur > Anficht vor“ Meräburg am Bobenfee“, 
MiMüller jum eine „Hiltterung- im Bart“, "barftellend, wie die 
Hirſche dem Wildwärter nadlaufen, Ferd. Fodl eine mit intereffanten 
mittelalterlihen Gebäuden ansgejtattete „Partie aus Bacharach“ und F. 
Horfdjelt in Aquarell eine durch Fremdartigkeit amziehende „Partie des 
Dazars in Ziflie*, :: a — 

An Figurenbildern waren diesmal nur drei weibliche Bilduiſſe von 
Mathilde Stort, I. Muhr und J. Fleiſchmann vorhanden. 
Das am -meiften kumſileriſch durchempfundene und gu einem Bilde von 

, allgemeinen Intereſſe erhobene war das vom Muhr, Es machte m 

ben Eindruck eime® durch anfpruchslofe Eigenthümlichkeit und Jugendli 
keit" anziehenden Studientopfes al® den eines gewöhnlichen Porträts. Das 
Fleiſchmannſche Paftellbild erinterte zivar im mandiem Beiracht an bat 
neulich von ihm ausgeſtellte, 'aber es litt mehr al® dieſes an einer a 
herausfordernden Schauftellung. des Schönen. — Porträts, die nur K 
bie —— Intereſſe haben-Lönnen, follten wohl eigentlich der OR 
lichen Kritit nicht preisgegeben werben. . 
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Bon Dr. Franz Koppell. en 
u, * 


Der beſihende Engländer ift bei ‚mäßiger Aulage zum. Gtbeneiu 
warmer: Verehrer eimer guten Rüde: In der Regel. Relte der Gentles,, 
mann drei Erforderniffe an ein Diner: 1) dak es im. Großen unb Sleinen 
durchweg gut, raffinirt mit. Geſchmack ‚und: von richtiger Ähwechalung be 
gleitet jei; 2). daß 18 richtigen . Stunde eingenommen werde, und. 
3) baf man ihm baranf. Zeit zur ng.lafle: } ' 
Der Engländer hat aber einen ganz. bejonberen gajtromamijchen : 
Nationaldjralter, der ſich durch Vlutbiürftigfeit und Jah giein von dem 
continentalen urerſcheidet. Der Elaftieität und Spröbigleit eines fran⸗ 
zoſiſchen Magens gegenülber erſcheint der englifche wie eine andgepidhte .. 
Häriugdtonne, gegen bit Kosmopolitit eines deutſchen dagegen ſticht er ab 
durch eine excluſiv · conſervative Anhauglichteit am bie, eleleule und 
den Plumpudding. Freilich wenn man bedenkt, daß im Rußland, hie 
und da noch Talg gegeſſen wird uud. daß es Boller gibt, melde Schlangen 
freſſen, fo wundert man ſich dber keine Magenbeſchwerden mehr — und 
wer zum erſtenmal in die Rhön: kommt, weiß auch ‚etwas. von vater 
landiſcher Koſt zu. erzählen. a — — — 
Es tlaug wie eine liebliche arladiſche Idille, als in den letzten Sammer« 
tagen; mitten im den. heißen Debatten über bie polniſche Frage, — mitten 
in dem herüberhallenden Kanouendonner der amerika: Schlachtfelder 
— plögli im 6 der Gemeintu eine ganz andere ſich anfwarf, - ; 
zehren . handelte — eine Eſſensfrage. Sollen bie im 
house of Parliament erweitert und zu wirklichen dienig-rooms ausgebildet , 
werben? Faſt ſammtlicht Dätglieber riefen, wie amd einem Band — ja! 
Eſſen — oder nicht eſſen, das iſt jetzt bie Frage ——; irdenfalle 
eſſen, aber vieleicht auch verbauen und ſchlafen? Das iſt, glaub ich, bie wid 
tigert Frage. Doch die. honarable members: neigten ie. ber, Auficht 
bin, weiche ihrem Humawitätsfinm alle Ehre macht, daß ek einen guten 
Diner über den ganzen Menſchen fid ein gewiſſes mildes, memfehenfreunbs, . 
liches Etwas verbreite, das: im Allgemeinen zu ‚eimer chriſtlich wohlwollen ⸗ 
ben, ‚liebevollen. Weltanſchauuug hinneigt. Eine ſolche wäre wirklich 
manchinal dem wohlloblichen Haus anzutmpfehlen — uud es laun füüt 
manche ‚auswärtige Boller von ſegensreicher Wi werben, daß dieſe 
Keftaurationdfrage ſo befriedigend erlediget wurde. un das jr 
ſche Sprichwort Recht hat, indem es ſagt: venire affams ma pas. d’oreille 
jo mag ſchen mancher dRedner, — der zu ‚einer gewiſſen een a 
hen hat —, daruuter gelitten haben. Und wie gast mag ed Dagegen ein 3 
befommen, der aprös diner zum Wort lommt, wenn Alles in Bon Ion . 
tor-ähnlicher Ruhe und Behaglichkeit auf den Wollfäden liegt unde 
entfchlummer. Wenn man gegeſſen und getrunten bat, foll man bem 
errn feinen Schöpfer loben —, warum nicht auch einmal einen ſchlechten 


edner, von dem man ohmebieh faum bie Hälfte gehört hat? 
Eine Frage von der unabſe kur eines guten Wppetits, 
y bei welcher e8 ſich Uberdieß un Erauidung handelt — kann jedenfalls 


feine unerquickliche genannt’ werben — und hat bei jedem lebeuden Körper, - 
weldyer den animaliſchen Veblirfnifieh unterliegt — alſo auch bei einem 
gefeßgebenden Körper feine gute Verehligung, Manches Tiſchgeſprach 
n die Speifen würzen, mande Note fie pfeffern und 
mandje petition bie Suppe falzen —; "ein gutes dessırt aber Hat bie 
Aufgabe, Alles wieder in die richtige Verfaſſung zu bringen — und was 
Weftminfter gegeflen worden iſt, dargn wird ohn ganz Curopa „au 
verdautn haben. bi 


IN, _ 
Wenn man im Eugland in einer — ‚und wird plaſlich 
als ein Deutſcher erlann — mas man Einem Gott ſei Dank} ja micht 
anſehen kaun —, ſo ſpriugt gleich Aemand auf, und flihrt uns ams SlA- 
vier. Die gange Geſellſchaft drängt ſich mit Bitien himu ihr ‚etwas 
vorzuſpielen. Haben wir num gar nichte von einem ist, am un 
können auch micht fingen, höchftens ein altes ‚(Gommerslied , oder geigen, 
fo iſt ea ‚immerhin mod möglich, daß man aufgefordert wird, bie Flöte 
zu spielen; Gelbft dazu will. ſich die, Geſellſchaft Hergeben, die anzır- 
horen und fiesfeit diele edle Kunſt bei, jedem Deutſchen ‚eo ipso voran, 
feit 4 belanut geworben ift, daß Friedrich der Große im dem Augen ⸗ 





— 
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“ ° - # .. 4 vg 
reed er a ak - ’ 23 Be yo 22* 
Bliden, ‚wo er deu. Vollern Nuhe olung gönnte, Barbarei, eine 
gefpielt hat. Wenn wir'men 2 e Zumulhung mi Me i0 bereinzubrechen, die den hoben a 
rüdgewiefen haben — und alſo bekennen, daß wir gar nicht mufilaliſch | Zeit arg Fügen ftrafte, wenn man nicht in Berfalk ber'leitewemprie: 
nd, wie man zu fagen pflegt — bann geht ein leichte Achſelzucktu und ‚Berwilderung des Geihmafs bereit® die Vorboten der Verwilderung der 
heimliches Geflüfter durch die Geſellſchaft, uud eh linder Zwetfel erhebt Schnicher) und hes Fobefterd Auſhrice aller verthierenden Leidenſchaften 
fi, ob wir wirllich ein —— —— Landemanu von Mozart, ſehen — In * - — und Blutſchaufpielen, wie fie ein Mi- 
dp, J Beethoven ändel. ca eifpiel Caravaggios, malte — weht diefelbe hifteri 
— ——S— — — daß ſich dann uns, dem plöglid v6- X Dragonaden Fon XI, im be Sand ‘ Bi 
credibirten Mauu-der-Sejel gi ter Her uber @ gen- Krieg ften-emgtifehen-i ıtiom, seiten 
behaftet, an bie Fee ent . = —— —* das rag und | onen unferer Erzählung nicht mehr erleben follten. 
Dbjective in der Kunſt, üben habene und einen Schritt davon : ; ’ , 
lie er. Päßerliche — und wer ‚weiß pas für trauäfcendentale Begriffe | R Es war in Rom an einem Morgen des Jahres 1609, als zwei 


vamsttans Men ET 
s a 224 4 2 


— 



















Ar, er q de ten Uſer der Tiber anf 
a * ug — hir wicht, mit u ofort —— year | den an — —* u re Fe he —— — vn ei 
lichen Abhandlun r Hegel ober ing dienen, — dann find wir ** Lund hs erichtet war Die 
—— wir ben als ci Rügner: da —; wir, find gar kein. Deutfeher, qhbaru naunten es: Die Caſa Santaeroee, deun der ehle@hraf ans Malt 


denm ein Dentjcher muß, fo denkt der Engländer, ventweber wein Mufiter 
oder ein Philofoph ſein. ten 

Sedt find wir" iſolixt, wie Oeſterreich vor bem-italienifchen Krieg 
und Niemand lummert ſich eigentlich mehr um unſerr Auwe ſeuheit. Es 
iſt, als ob wir gar feinen Mund Hätten — und vorher ‚hätten wir doch 
fingen" follem "Kommt dann ein allgemeines Geſpräch ie Gang, über 
Bolitit' oder Lochtunſt, über Handelsvertrage oder Gartencultur, über ben 
Bapft, dein Könlg von Preußen, eine Tanzerint, oder ein Menupferb -——, 
gleichwiel; wie zum igen. verdammt, wie. Tamino im der Zau ⸗ 
berflötei —) bemm wir ben ja von Alledem nichts, lediglich nichts; 
ein" Deutſcher iſt eutweder ein Muſiler oder Bhifefoph damit Imsta 
bastanzatt 17 m 0“ rin 

Alſo thut ein unglucklicher/ — in derartige Geſellſchaft geichleuberter 
Landemann am beſten daran,’ weun er nicht wirklich praltifcher Muſiler 
iſt, ſich als den heoretiſchen aufzujpieleu und daruber zu ipre- 
chen. Das fan ihm auch nicht ſchwer werden, wir haben jaſo viele 
Hiechte und ſqiechtere mufitalifdhe Zeigen mid find ſeibſt von den 
Bier "und her ſo amBı Mec ‚gewöhnt, daß wir und 
aud) ' mit'den >g Erfahrungen 'unb etwas Mebefluf durch eine 
ſolche eugliſche Theeg ft ga anſtaudig durchſchlagen idnuen. Und 
deſſen darf der Redner verſichert ſein —, mad. er: auch ſagen mag, bie 
Geſellſchaft ninumnt es als tönende Dralelſprüche auf. Im der Mujſil iſt 
— Dice 

An v iſt es er en 
Muſik los, dem ne biejer gen Euglänber ſelbſt am wenigſten 


(ud war num auf Lebentzeit in Mom geblieben; feine Gemahiin Hafie 
fh) in ihr Loos ergeben, linderlos zu bleiben, ; Ahr We E17 779 
nen, die ebenfalls im Mom geblieben war, war ein. er und 
ans dem erbitterten Feindiunen waren jetzt bie N ak unen gewor« 
n, wenn vom wahrer Freundſchaft bei jo großer Standesverfci it 
die Rebe fein kaum. 5 ie AR nacht 
„Wartet hier“, jagte bie Gräfin zu dem Mädchen, weldes trotz der 
ehtfchtorterdehtent Tugend im bem ſchönen antifen Schnitt ihrer üge immer .., 
eine In erften Ranges war. „Mein Gemahl ift ausgegangen, .. 
un Euren Eintritt in das Hofer ber Gapucinerinnen nod) heute möge. 
Ih zu machen. Es war ja immer Euer Yieblingswunfd. Nur. hätte . 
et e8 gern gefehen, wenn Ihr auf die Rüdkehr Beltrames von Neapel: 
gewartet hättet, vielleicht bringt er Nachrichten von ihn — von dem Bers 
Iollenen” — fehte fie Hinzu, als ſcheute fie ſich den Namen Earavaggios 
ard zuſprechen. "ae 
Peppiua verflaud fie nur zu wohl. — „O nein, Frau Gräfin‘, 
efwiederte fie, „eben deöhalb wünſche ich ſchou heute, umgebever irgend: - 
elche Nachrichten anlangen, mich zurücdzuiehen. Schon längft war «6 
it, dies Gelübde meines Herzeus zu erfüllen. Das Treiben der Welt 
t feinen Reiz uiehr für mic. Mein, Yeben war wie eim ſchwaches 
dizeng, das den Wellen und Stürmen des Meeres preisgegeben war, 
ie diellinglüd ift wicht. Über mid; hereingebrochen — ich habe den bit- 
ters Kelch alles Ungemachs ganz leeren — Jetzt warte ich nur mod 
f dad Eude meines Lebens, und wenn es mir ber Dimmel gewährt, 


ich im ein Kloſter zurückzuzithen, will id) 8 noch al® eine große lr- 
lihterung meiner Seele alte). 
Srau Gräfin von Sontacroce machte zu alledem eine ſeltſame Miene, 
fei es, daß diefe Entſagung fie felbit demiüthigte, ‚oder ihr neue Bor⸗ 
ürfe erweckie, Nr Unglüd des Mädchens beigeiragen zu haben. — 
ie leicht hätte Alles anders fommen können; ohne fie fomute Peppina 
udlich geworden fein, Visconti wäre nicht geiallen, fle jelbft wärde nicht -; 
u frlherfolgten Tod ihre® Vaters beweinen: — Alles, Alles eine. Kette: 


Refpect Und mit Reihe ‚© es iſt dies die ringige Art; wie er feine 
BDlöße etioa bebtelem Tann, "Die 2* Duft it eime Rake, bie fiber 
die Tlaviatur Tanft —,' oberen xy der feine Hauer am einer Harfe 
weit, hd wenn Apollo noch lebte, er wlirbe feine Veyer am einem 
engliſchen efelfen zerſchmette rn und weinen über dieſes ummmfialifche 
Bolt’ Wie ſelten teiſfi man ein gutes Orcheſter im Euglaud und wenn 
man eintent begegmiet, fo find es Deutſche Maliener und Frauzoſen, ans 


op b r Pr Lifdper n Folgen ihrer umüberlegten Leibenfhaft — aber fie libermand ſich 
Dice’; Tomi «6 77 
beri Fate anf bie Scpittern der Benus von Miles efegt. So „Wozu Hilft es, in ber Vergangenheit zu wühlen! za 
— ar Eier IM oft: mehr in der doppeilen Bucführung & — *— wahr — aber ber Öraj koınmit sicht — ich werde ein ander 
zu als feiner Partitur) umb ment er eim mbe iſt, fo kann el 58* * HC y ſich 3 —— eat 
i 1 i i uuru e ie 6." 
2 xerut ehmnal aäel flüge, weile chen vom | pi fühle «a fe, Iran un me — iR mir mein 
ed Ham int ind 7 ein Borbote von Ahnungen geweien. id) ihn — ben Ver- 
—5* Fee, " ‚Bortfegung folgt.) ſchwundenen — gay außer Gefahr wüßte, tust 16 um Bios ruhiger 





1. Kr verfiehe Euch nicht, feine Briefe lonmien Euch doch aller Bi 
theben ? 


no @dranaggie, = 
| En ja, fie lonnlen es, aber ich fürchte, der Here Graf haben mir 
it He 


Eins ürsählung aus dem italienifchen Künfilerieben. 


Site a0 






Am n n "Unginanmben.i 8 mitgeteilt ober. nicht Alles vorgeleſen — befonders in dem 

erst. Ash — rief, wo er von einem Aufall bei Nacht in Neapel erzählt, von einem 

wm maaflatg Si atoßle arms a ling en Menjchen, den er nicht feſthalten konnte, ben er aber gezeich⸗ 
I do Arash Aatın mie mmplui om — * t habe für alle Zeit.“ 

Brei ds wonid nn: vr Pan Eude,— h f Ihr feib im Irthum — mein Gemahl hat Euch nichts vecheim- 

Es gibt einen gewiſſen Rythmus des Lebens ud eine durchtliugende licht, im Gegentheil, er ſchob immer feine Ruickreiſe nach Mailaud auf 


Melodie, als fpielte ein höherer Geiſt das Stüd unſeres Lebens) Nach eil er Hoffte, durch feine Verbindungen beim Heiligen Bater ober: bad) 










ig bihweifungen Bariationen tönt immer wieber i dem, Gardinälen bem Garavaggio Berzeihung und Erlaubriß zur Ruich· 
—— fun m. —* bus. u mdet das ganze zum Sumftwert | Kehr zu erwirleu. Seine neueften, Bilder haben, wie Ahr wißt, aud dem 
er: aren ff Fahre vergangemjQahre, bie vergeſſen ma- iligen Baler zur Gnade umgeftimmt, und ich lann Euch jagen, daß mir 
— eb bringen, 'Dafre, die den Muth aravag io felbft erwarten.” 
* met Schynheiten Helden, nene Leiden · Diele Nachricht uud die Hoffnung: bed Wiederſehens flmmte das 


meigei 
: led. Ayattem dieſe Bahre) der Welt ger 


Madden, feinedwegd heiterer, vielmehr erſchrack fie bei jeber menen 
Rock ng mente an feinen 
1 19°) 


a — wer? pc “ * ex. nr Bun enthalten. 
hc U, won Frautreich | Ich alaube nicht daran”, fagte fie mit Seufzen, wenn er auch 
h ee * ti * tame, ie arf ihn nicht wieberfehen,. Leben Sie ER dran Gräfin! - Mir 

bin era al" der: helle :|: dee Besen wollte fie gehen, als Sautacroce ſelbſt in das Zimmer 
lgari Über‘ Entppirsiheramf, öl trat, einen Brief im der Hand. Sein Ausfehen war etwas feiter um: 
Mt Deren er Be manulicher geworben. 


— 




















— —ñ —ñ—— 
Bar 
„ns f ich * ina. po mein, als man ihn i e eini i ‚ 
— ur Saba rer a Rap era 
— —— —— 
Frau felbft e "5 Bde ha aten eu, ‚der,.j;bielten, welches alle Welt für fie einughin — ihren Namen 
Eurer wornehmen wird. Seid Ahr: jcht,, Marta na erfahren‘, hoar mi To größer, und in Griiiann 
sg Meitie Dauitbarteit,, Henn, Gnafroird wi: Je c dermnann chien Nüchbar, ver dieſe ra in — 
Wenn dp; Euch. einen, Diemft arıyied, jo war es e Pftiht, Ihr, |; Müffileri J € yidht, dehtt wan hatte ſie aoch ui wien | 
wart ohue 5 ad freind⸗ in dieſeui Landt · Mr ier® ger N F Kerr ea eine ine äifer" ſelbſt 
handelt, «> eben wir won. auberm. Dingen, Da ‚ü ei Tri, ,, war Einen Migeiublict laute” Fe Madinie Gatalani' 
ara yitent Ihe? Der Hanbfchrift und jamn er mer nom Beltrame jet, ,|. 1b, var fh zu. jeben; aber diefes junge Mi ihr Denk, 7. 0" 
une m a in Br 
Da — — rg einec“| Orpheus bon Gtict vertieft, ii 
1. überfehen, pine Seele waren Biefe | teng, die den Empfehlungen und der uuruhigen Vemühng von CR 5 JE 
0) it, 18 * ‚werden ſie beit Ehre machte. Sobatb er diefe Nummer beendigt hatte, drehte ſich Napo- 
‚Leben, Frmpf und Ehre, | leo, ohne 5* ‚von Beifall, vaſch nad) dem Großmaxſchall nun 
wien  lbere urttiyntee iugt. ur und fr | oh = ey Hdan Hr \ r mut } 
n ss Br AN” ung folgt. 1» ei n | * r eig . diefe Du Fern? 4 . u 
#84 dd ya 2301 zu11 » sd 7 ee > ** d Hirt Au, * M dm; G 
in mpeg; 
Ein Hofeoncett, *37* * RR? ih in 9 ⸗ MO. 
On un eng) ' — „Bob Zire, weil 68 deum Eure Winjejtät, wiffen, til, „— ‚fie ‚if, 
Garat ſchlüpfte eiligit in ſeinen Schlafrock ummidelte feinen Hals die ——* ng — —* Ih, 
mit weis flichern,- ‚ftusstte fidh auf Bas Ranape und, gab, den Befehl. ug Ba ;srblafte,. jeine Mugen, erbligten. Bon Mund zu, md 
sent einnilaſſen. lief der, Name enie H*** durdi den a n Saal ‚und, ‚per —9— 
Dieferierblafte ‚bein Anblict des. Sängers: „Ad, wein Gott! wären, | die bei,.ihrem, exjten Hublid eutftandeng * he, Das junge üb. 
— | Genen vo Bit Bi ih alor Date an Bl * 
—— er, c ift mir ummiöglid, eiuen Ton hera ingen.“ pannun itgt mädtigte. ſich üte ihre, 
„Um Yes. Ola willen! und mein Coucert?* deln und als he begamı, erhob, ſich —* 8348 — 


Dh, Concert, mein Freund, wird ohne mich vor ſich geheit.® 


milmıik 


Be eh: 


“ 
texthaut hat, ale fi 
{ei take, milch 1 
Ra noch hal ame Eomeherte drhon Hurbtbun 


„Hören Sie, mein Lieber, ich lenne nur ein 


2 


ein * pi 
88 Sie ed, um der Liebe: Goties willen!“ .., 
WGatan verfuchte einige Rouladen, indem er feine Stimme zum Hei— 
ſerſein zwaug nv ol Hr ini . h 
„Sie jehen, es ift unmöglich! 
ber das; Duett?“ —A 44—— 
Das Duett! „ich Habe es mit einer ‚meiner Schülerimten Hobirt, 
die eine der herrlichten Stimmen befigt. Aber fie ift feine Künftlerin, 
fondern eine Dame der beſſeren Geſeliſchaft. Ich wei wicht, ob fie zum 
GSefang in »biefem Concert ſich hergeben wird, . . .. Vieleicht entjchlieft 
fie ſich dazu, wenn niau fie. A ittet... > +" 
ThunSie eg, mein, lieber, guter Garat, thun Sie, es flatt meiner, 
mir gan Liebe ich ‚bitte infkänbigit — * 
‚Och wilk,ihr schreiben mad — alle Weiter! — id} glaube gar, daß 
me ine Stimme ſich wieder — 
Ernbegamu, zu tsällern;, „aber G*** unterbrad; ihn driugendſt ntit 
der Bitte, ſich für ‚den, Abend, jhonen, Er erklärte, den Brief au bie 
Dame: jelbit,beforgem...zit em amd entfernte ſich eudlich, Madidem er 
fich überzeugt; Daft, der. Künſtler ſich To Torgjältig eingen 
von einen Berührung. mit der falten Luft nichts 
und nachdem en-muc nicht verfäumt hatte, ihm auf das Deingenite ein⸗ 
zufchärfen, daß ex vor jeder Unvorſichtigleit fid). hüten jolle, 
Gauatofpielte,beum armen G*** dem Streich, ihn im der Gegend 
der- Barriere, de l 
Die glängende 
war, jeit ‚einer Viertelftunde beifaımmen. 
noch leer, aber ihm zur Rechten ſaß Bereits bie Kaiſerin, uingeben von 


j w dem Coucert beim 
—— ac Der Seſſel des 


der faiferligen Familie. Punct neun Uhr verfündete man: „ber Ktaijer!* | 
Sogleih vernahin aman raſche Schritte, in der Galerie, Napoleon trat in 


den Saal, feßte ſich lachelnd md das Concert, beganır. 
"Wahrend Krenger ein Concert fpiekte, welchem Variationen auf dem 
Horn Aber die Melodie: Oi peut-mm re mieux von Duvernoy jolgen 


jollten, ſchien der -Maiferdfcht zerftrembızi fein. Er drehte den Kopf bald | 
rechts, bald links und wechſelte einige Worte mit dem Großmarſchall. 
der hinter ihm fand, Uns der Hand eines Kammerherru hatte er das | 


Progranım von G*** empfangen, worauf der Titel des von Garat 

gefungen werdenden Stiides fehlte. Der Haifer Anferte ſich ungehalten 

über ſolche Nachlaſſigleit und lief den Secretär fucen; aber außer Garat, 

» wußte Niemand, was aus dieſem geworden «war, 

Inoeffen kam die Weihe an Carat, Die Ueberraſchung war alige- 
up Da jla.t 


. 8 wird ber Kaifer jagen 
- Der Wiek weiß ar Pi ergebeneren und banfbareren LUn- ' 


einziges Duett, welches 
zu. fingen mir möglich iſt, amd, jelbft dafür taun ich ig ‚wach, nicht 


—— ei agent ——— 


delt Hatte, iu ! 
Pen zu, haben ! 


eine unſiudbare Adreſſe auffuchen zu laffen. — | 
uch jolte, | 
aiferd war | 


des —* 8, ß jehr jr r er ker ya? die junge Perjan zu, 
er. weiß 82. Biellei i ‚beiiedigt, 
2 ve Brand zu — der * en Chin Hsskke . 


, % myndmgar 


’ 
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irn Notizen. 15 Yrolfeuiit 
+ Wie die Zeiluugen melden, hat’ fich auch, die Künſilet ſchaft Mun = 
dens eniſchloſſen durch veine —** freiwillig Yegebener:' Bilder)» 
eisen, Handzeichnungen, plaſtiſcher Arbeiten sc. x, auch ihrerſeits ein 
cherflein zum Beſten Schleswig-Holfteins-beizutragen. Wie wir nun 
ven, haben die Vorbereitungen dazu bereitd eim ſchöues Reſultat ge» 
'vlefert. Nicht weniger als fünfzig Hünftler haben fich durch Namens- 
unterſchrift zum Beitritt bereit erflärt, Wir finden darımter die Namen; 
arg wind, Piloty, Schraudolph, Ed. Schleich, Morgenftern, 
irchner, N. Schwanthaler (?), Nenreuther, A. Seig, Milner, Li eld, 
vangto, Muhr, A. Geiſt, Roegge, Bernhard, Fried, Piris, Fr, Bol. 
ufftäugl ac. 0. Dabei Können wir wittheilen, daß gan; ausgeführte 
ilder von bedeutendem Werthe diefe Austellung ſchuldden werden, und 
zie wunſchen wäre es, daß nicht nur umter deu Münftlern die Theilmatmne 
ſir dieſes Unternehmen immer mehr wächſe, ſondern daß and das Publi« 
an mit dem patriotiſchen Eifer der KUuſtler wetteifere, und durch leb⸗ 
hafte Betheiligung am der Yoosabuahıne dem edlen Zweite ein glänzendes 
Refultat ſchaffe. Schliehlid bemerken wir, daß auch einzelne rivate 
und Kunftliebhaber ſich bereits gemeldet haben, aus ihren Sammlımgen 
) Beizufteitern, was ſicher fehr mahahmmmgswerth iſt. Auch bie Sumft- 
eu nähen fönnten hiebei ihr Schärflein auf den Altar des Baterlandes 
s lege. 8 liegen zu diefem Zweite Piften im Yocale des Ktunſtvereines, 
itn Caffet Schafroth (Künftlergenoffenshaft) und im Caffee Tafelmayer 
| (Bung- München) auf. i 
= Lubwig Richter, welder durch ein, langdauerndes nervöſes 
Augenleiden mehrere Deonate hiudurch am Arbeiten verhindert war und 
elnen Theil des Sommers zur Kräftigung, feiner Geſuudheit im bayenı-. ; 
I fühlen Gebirge wertebte, erjveut ſich wieber - einer entichiedenen Beſſerung 
' atıd hat deu ‚Anfang. einer neuen, VBilderfolge gemacht, welche unter dem 
itel: „Unſer täglich Brod“ die maunigfaltigen, gerade jür Richters 
Kumfibegabung am diefes Thema ſich aulnüpfenden Motive in ähmlichen 
Seife: behaubeln wird, ‚wie das „Water fer und dev „Sonntag“ auf 
, verwandten Gebieten gethan haben, Nach der längeren Pauſe, welche 
jeit dem Eeſcheinen «des legten Werles aus Richter's Hand verſloſſen iſt, 
wird. die nene Folge won allen Betehrem des unvergleichlichen Meiſters 
wit doppelter Theilnahme begrüßtt werden. 

- Der berühmte Teuoriſt Roger grlinder mad Verluſt feiner 
Stimme eine „Framzöfiiche Bolisoper“ in Paris. Die Zaun dazu 
Hat ex bereits im Händen, und es foll um al#bald der Vau eines gr 
artigen Hauſes für das neue Unternehmen beginmen, zu weldem ben 
durd) feine Kunſt Reichgewordeuen die Mittel nicht fehlen werden, 


— —— — — 
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ı Politische Nachrichten, 
Zelegtamme, 


Hannover, ‚10. Jan. Die Landedverfaminlung ‚zählte über 
—& 8 wurde einkimmig beichlofien, durch eine Depula⸗- 
tion -eine Petition an den König um Loosfagung Hannoverd vom 
Londoner Protokoll, Anertennung des Herzogs Frierrich in Verbindung 
mit ben Holftein freundlichen Staaten zu riehten, ferner wurden gleiche 
lautende Refolutionen beſchloſſen. — 
D Hamburg, 10. Jan. Die Sprengung der’ Giber bei Zöns 
ningen und Wollerſum durch die Dänen wird beftätigt; die Paſſage 
bei Wriebrichftadt ift erfchwertz; die Poſtverbindung datim iſt jedoch um 
geftört, 
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Hamburg, 8. Ian. Der fübfchleswig’fgen Landſchaft Schwanſen 
iſt die Pieferung von 2%, Mill. Pid. Stroh nebft 230 Wagen auferlegt 
worden. (Br) 

er urg, 9. Ian. Nachrichten aus Kopenhagen vom 8. d. mel- 
den: Ouaade's erfte Amtshandlung bei Uebernahme des Portefenilles der 
auswärtigen Angelegenheiten war, bie an Defierreich und Preufien als 
Mandatare ded Bundes beim Abſchluß der Vereinbarungen von 1851 
bi8 18652 ergangene Cinladung zu einer Gonferenz in Kopenhagen oder 
Hamburg, um die vollftänbige Ansführung jener Vereinbarmgen anzu 
bahnen, fr) 

ris, 9. Ian. Das Hentige Mentorial diplomatique melbel: 
England habe, für den Fall der Ablehnung der, Conferenz, die Bermitt- 
lung Franlreicht Englands, Ruflands und Schwedens, alfo der nicht- 
beutfejen Unterzeichner des Yondoner Vertrages, vorgeichlagen. Frankreich 
aber, „die Unabhängigkeit Deutfchland® achtend“, lehne die Vermittlung, 
ſowie die unter Theilmahme bes beutfcen Bundes abzuhaltende  Com- 
feren; ab. 
Rondon, 9. Ian. Die Princeffin von Wales ift von einem Prinzen 
entbirnden  worben. (Pr.) 

Kopenhagen, 8. Januar. Der König und der Kronprinz find 
heute Morgen hier eingetroffen. ER 

Rıw-Hork, 31. Dec. Aus Merieo'Wwird unterm 7. berichtet, daß 
die Franzofen Mirelia, Accomboro und San Miguel. beſetzt haben, und 


on 166.' ; 


7* jest Juarez ad Durangeo abgereift iſt. Goldagio 62,5 Wechſel 
auf Lond 





+ Münden, 9. Ian. Der Geſetzgebungs-Ausſchuß der Kammer 
her Abgeordneten hat hente feine FR Arsen über die Directiven, 
wel * Ausſchußreferenlen zur Bearbeitung feines Vortrages über 
den Entwurf einer Eivilprocegorbmung zu ertheilen feien, geſchloſſen. Dan 
einigte fidy über die nad) der gejtrigen Vorbefpredung noch übrigen Fra— 
en im Betreff der Vertretung ber Parteien durd) Advocaten. Der ge: 
ern Hahpibl. S. 63) erwähnte Ausfhluß der Advocaten bei den Stadt: 
und -Landgerichten ift im Sinme des Regierunge-Entwurfes (Art. 460) fo 
zu verfiehen, daß Anwälte vor Eingelmrichtern nur als Vrvollmächtigte 
eder. Beijtände gleid, ander Beiſtanden und Bevollmächtigten erſcheinen 
fönnen: Während beziglid) des ſogen. Advocatenzwanges gleichfalls dem 
Grunbfage des Entwurſes gefolgt wurde, daß bei” Vezirfägerichten bie 
Parteien fih ber Kegel nad duch Anwälte vertreten lafjen müſſen, 
und zwar aus ber Zahl der bei dem betreffenden Gerichte angeftellten Ad- 
vocaten (Urt. 63), wurde mod; beigefügt, daß es den Parteien — vorbe» 
haltlich bejonderer Beftimmungen wegen der Koften — unbenonimen fei, 
zur miändlichen Nechtsvertheidigung voch einen Anwalt beizuziehen, welcher 
einem andern Gerihtsiprengel angehört, Dem Grundſahe des Kegier- 
ungsentwurfes, daß bei Berufungen ein neuer Anwalt aus ber Zahl ber 
bei bem betreffenden Dbergerichte angeftellten Advocaten (Art. 665 Ziff. 1) 
aufgeftellt werben mäüfje, wurde nicht beigepflichtet. ‚Der Anwalt am We 
girtsgericht ſoll feinen Mandanten auch beim Appellationsgericht vertreten 
durfen Selbftverftändlih werden gtwiſſe formelle Geldjäfte befonderen 
beim DO richte anfgeftellten Anmsälten überwiejen: Was den Eharatter 
diefer Vorbefprecjungen betrifft, fo würde man fehr irren, wenn man die 
dem Referenten gegebenen Directiven als förmliche Beſchinfſe, etwa ala 
eine Prineipienobitimmtung auffaflen würde, oder wenn man glanben wollte, 
durch dieſe ohme Protofoll und ohne Beiziehung der Vertretung der f. 
—— * blos zur Erleichterung der großen Aufgabe des Referen⸗ 
tem erfolgten Feſtſtellungen ſeien der Ausſchuß, der Ausſchußreferent oder 
bie übrigen Ausſchußmitgliedet in irgend einer Beziehung gebunden, oder 
werbe bem Berathungen im 17 einer Beziehung prajudicirt. Keines 
von allem dem iſt der Fall. Es märe auch geſetzlich nicht zulaſſig. Diefe 
vorlaufigen Feſtſtellungen konnen ſich bis zur Schlußabftummumg: noch ‚ojt 
ändern. „Der Augſchußreſerent, Appellgerichtspräfibent v. Neumahr, geht 
nun-an die Denrbeitung feines Bortrage, Gr wird zunädft wir eine 
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Abtheilung des Megierumgsentwurfes mınfafler. Der Name des Kefexen- 
tem birgt wicht blos für eine im jeder Beziehung gebiegene, ſendern auch 
für eine maglichſt rajde Erledigung feiner großen Trotzden 
dürften vieleicht einige Monate vergehen, big ber Ausſchußt Uber den er-· 
ften Vortrag im Berathung treten fann. Der Ausſchufj wirb übrigens- 
immer und jogar in beichlußfähiger Anzahl amweſeud bleiben. Dies ges 
——— ir zit. der wotſwendigen Wechfelbeziehumg pwiſchen dem de. 
"ferenten und den Ausihufmitgliedern während der Begrbeitung. bed Bor« 
trage, fondern auch zur Borbereituiig der Mitglieder anf die wichtigen Bes 
vathungen in deu Ausſchußſitzungen. 

8 Münden, 10. Yan, Die Miniiterien . der —— und’ bes 
Handels haben mit Refcript vom 27. Dec. v. J. wieberholt I 
hen, daß bie öfterreiifhen Sechskreuzerſtüce mit der 
zahl 1849 in Bayer ‚keinen geſetzlichen Curs haben und ven feiner 
Staatkcafja an Zahlungsflatt angenommen werden bürfen; auch feien 
Private zu ihrer Annahme richt, verpflichtet. Das Hanptminamt in 
Münden und das Einlöjungsamt in Wirzburg find ermächtigt, die frage 
liche Scheibemünze gegen Erſatz von 5 fr. ſudd. Währung einulöfen. 

Die Wahl der Landräthe für bie Periode 1863/64 bie 1868/69 
aus der Claſſe der Vertreter der Diftriciögemeinden bes Regierungs- 
bezirkes Oberbayern hat im ſammtlichen Diftrieten am Montag den 26. b. 
ſtattzufinden. 

Hannover, 8. Januar. Zu der Pandesverfammlung am Sonn 
tage werden Brater und Kolb, die Mitglieder des engeren Ausichufles 
des dentfchen Gentrafcomitee, erwartet, welche der „W.-3.“ zufolge mad) 
Kiel zum Herzöge Friedrich reifen, um mit diefem über bie Verwendung 
der vorhandenen und fermer einlaufenden Gelber ſich zu verſtändigen. 

Aus Hendöburg, 6. Jan, wird gemeldet: Einem Gerücht zufofge 
babe der dänische König heute das Seronmert We cr Die Ernenuung 
Krogh’s zum Minifter von Schleswig hat ſich noch nicht beftätigt. 

Berlin, 8. Jannar. Im Unterfuhungs-Ausihufle des d» 
netenhaufes erflärte der Commiflär des Staateminifteriums, das Merbot 
der Reflortminifter am bie Behörden, dem Requifitionen des Ansichufies 
nicht nachzutommen, beruhe auf eimem Befehtuffe «8 Staateminiſteriums. 
Der Ausichuß wird einen befonderen Antrag baldigft deßhalb beim Hanie 
einbriugen. 

Buchareft, 6. Januar. Im ganzen Yande haben auf Aulaß der 
Säcularifirung der Mlojtergüter ug Ang Statt gefuu 
den. Die rumänifcde Geiftlijleit Teiftet der Bewe Borſchub. Auf 
bie Nachricht von einer Zuſammeitziehuug tibchjcher T an ber 
beſſarabiſchen Gränze hat jeder Diftrict Beiträge für Beſchaffung je einer 
Kanone gezeichnet. 

* Paris, 8. Jan. Die Unterfuhung in der Sache der vier eines 
Attentats und Complotts verbädjtigen Staliener, ift dem Unterſ 
richter Dawiel Übertragen. Die vier in Rede ftehenden Imbivibuen 
Antonio Mafpoli, Pasquale Greco, Natale Imperatore mb Raphael 
Trabueco. Sie befinden fih im Zellengeit niß von Mayas. Heute 
sand dafelbit das erfte Werhör ftatt. — Wir haben zur Stuude mod feine 
genaueren Nachrichten über bie wichtigen Debatten, zu denen der Gejch- 
entwarf über die auferordentlichen Credite heute im gefepgebenden Körper 
Beranlaffung gibt. VBerryer eröffnete die Diecuffion mit einem ſchweren 
Angriff gegen das jetzt herrſchende Finanzfyftem. Cr entwirft mit vieler 
Pitterleit ein gefchichtlicher Wild der eimzelnen Finanjoperatianen feit 
1852; namentlich erhebt ex ſich gegen bie verſchirdenen Heinen und großen, 
directen und indirecten Anleihen des Minanzminifterium. General Chan 
garnier wohnt der Sitzung bei. — Die ananitif Geſandten haben 
belanntlich auf dem Ipanifgen Schiffe „Zerceira” Europa verlafien, und 
ihre Heintreife über Suez angetreten. Sie finb in ben erften Tagen bes 
December aut einent fpanifchen Hafen ausgelaufen, aber feitben hat man 
weber eine Nachricht von ihrer Antamft dort, noch überhaupt eitwa® mehr 
von der „Terceiva” gehört. Man firdhtet, daß biefes ff muterge- 
gangen fei, ftellt aber jegt Rachforſchungen nad demfelben am. 

In Dpdefla finden fortwährend Verhaftungen ſiatt. Im Arfenale 
herrfcht große. Thätigleit. (Pr.) 2 

Warfehan, 8. Jan. Eine Regierumgs-Verorduung befiinmt eine 
Sontribution in den vier. Gonvernements des Königreiches, welche von 
den abgelöften Banerngitern das Ginfade umb von ben größeren. geilt« 
lichen und weltlichen Befigthlimern das 3"/,fadhe der Rauchjangs- und 
Scharwerkäfteuer: befrägt. Die Zahlımgafrift if. bie 26. Februar, bei 
25 Proc. Strafe, feitgefegt. (Pr.) 


— ——— — —— — — — — — — 
Verantwortliche Rebaction : 


Für ben nichtpolitifgen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Für den pofitifden Theil: F. 9. Vogl. Dr. A. Yöyimann. 


—— — — — — — 


& Wolf & Sohn. 
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Mänten, Die Bayrriiär Beltung a Aungen werben In Münden angenemmen 
Garen 8 f. jährtia af, von ber {1 danehematisen 
ee Mlorgenblalt SF=3E: 
ebennirt werben Die Bareriſche Beitung wire Iuferate abgegeben werben. Det Raum ver 
vas Morgenblatt um 8 lbr früh, Veeifpaltigen Prtätgeiie wie® mi & fr. beirhert. 
as um 1 Die Mittags. . i zur R A 
Bayerifhen 3eitung. | 
Dienftag. Nr. 12, 12. Januar 1864, 


Ueberfidt. 

Die Abendbvorträge im hemifhen Faboratorinm. I. — 
Stizzen aus London, von Dr. Franz Koppell. IM. (Fortſ) — 
— Eoncertberigt. — Bermiſchtes. (Ein Hofconcert, Fortſetzung.) 
- Notizen. 


Bolitifhe Nachrichten. 
29 Lelegramme. . 
Dandeld: und Börfen:Rahrichten. 


Die Abendvorträge im chemifchen Laboratorium. 
1, 


I Die Warmtoertheilnug anf der Erdeberſtächt.*) 


-bi, In einem ebenjo belchrenden als populär gehaltenen ka 
erörtert Dr, v. Bezold eines der interefjanteften Gapitel aus ber Phnfil 
ber Erde. Ginleitend bemerkt derfelbe, dak die Aufgabe der Phyſit der 
Erde darin beftehe, die mannichfachen phufitaliichen Erjcheinungen, info» 
fern fie für die Entftehung, Erhaltung oder überhaupt jür das Weſen 
unfers Planeten vom Bebentung find, zu erforfchen und ihren Zufams 
wmenhang zu ergrimben. Die Wärmenquellen der Erbe, bie allgemeinen 
ſlimatiſchen Berhältniffe, Wind und Wetter, Ebbe und Fluth, Erbin ignes 
tiömus und Luftefectricität "fallen in ihr Bereich. Die Wärmever- 
theilung an ber Erdoberfläche ift wohl das wichtigfte Eapitel dieſer 
Wiſſenſchaft. 

Wärme bewegt Luſt und Waſſer, iſt der Grund der Meeresftröms 
ungen und des ewigen Kreislaufes von Verdampfung und Niederſchlag 
der Gewäfler. DVeltinmmte Temperaturen heben, ändern oder vernichten 
das Yeben von Pflanzen und Thieren. Diefen Wedhfel weilen uns mit 
einem Blid die verſchiedenen VBegetatioußftufen hoher Gebirge. Die Be— 
getation beginnt dajelbft nicht felten mit dem üppigen ‘Balmen und endet 
mit deu Moofen der Polarländer. Iſt jo von den Warmemengen das 
Leben der Pilamen und Thiere abhängig, fo ergibt ſich von jelbit die 
Bedeutſamleit des örtlichen Mimas. In letzter Inſtanz Aulipft ſich ja 


" daran der Grab menſchlicher Thätigfeit und culturlider Entwicklung. 


Es möchten darımı Aufichlüffe fiber 
fläche allgemeines Jutereſſe erwecken. 
Bor Allem muß hiebel bemerkt werben, jährt ber Redner fort, daß 
die Temperatur der oberften Erdſchichte Von der Zufuhr innerer Erde 
wärme unabhäugig it, daß die ganze Menge Yuftwärme anf der Erd— 
oberfläche die Sonne zur einzigen Quelle hat, es mag Died auf dircete 
oder indirecte Art ſtattfinden. Die Oberfläche empfängt ihre Wärme 
einerfeitd durch die Beftrahlung der Some, anberfeit# durch Uebertrag⸗ 
ung der Wärme eines beftrahlten Körpers auf einen andern.. Während 
aber die Luft jene Wärme, welde vom einem leuchtenden Körper (von 
ber Sonne) direct ausgeht, ohme irgend eine erheblide Schwächung und, 
ohne ſich jelbjt erheblich zu erwärmen, bis zur Wobenichichte durchläßt; 
hält die Luft die vom erwärmten Boden zurüdfchrende Wärme oder bie 
Barmeſtrahlen wicht leuchtender Körper eben ſo ſehr zurlict und vers 
wendet fie zur Selbſterwärmung. Der Grad dieſer Bodenerwärmung 
aber hängt von der Steahleumenge ab, die bei ſeutrechtem Aufprall am 
nrößten ſich erweiſt. 
. Hätte denmad die Erde eine durchgängig gleichförmige Oberfläche, 
fo müßten die Wärmeverhältuiffe der eimgelnen Orte ſich gänzlich madı 
ihrer Yage zur Sonne richten, und dieſe Verhaltnifſe wieder ſich in täg- 
liche und jährlide Perioden theilen. Flir denfelben Ort wird fi eim 
täglicher Temperaturwechſel und ebenſo eine periodifche Zur und Abnahme 
innerhalb eines Jahres erweilen ‚und zwar der wecjelnden Sonnenlage 
eutiprechend, ohne daß gerade deßhalb dem höchſten und tiefiten Stand 
der Sonne aud) zeitlich der Hödhfte und tieffte Stand der Temperatur 
euifprechen mitte. Die Temperatur muß weni fo lange jteigen, bie 
Bärmezufuhr und Abfuhr zum Gleichgewicht tommen. Uuch die Art der 
Temperaturänderumgen find von ber geographifcen te abhängig. 
Während bei fländig gleich hohem Mittag der Sonne im der hei 


— 





*) Unter Venügung des Originalmannſeriptet, welches ber Verſaſſer gütigit 
bem Referenten zur Verfügung ftellte. 


mevertheilung auf ber Erbobers 





Zone die Wenberung der Temperatur fait ganz ſich auf ben tägliden 

Wechſel beſchrault; umd während in den Bolaren bei halbjährigen * 

und Nachten der tagliche Wechſel mit dem der Jahreszeiten zufammenjällt : 

fordern im der gemäßigten Zone die täglichen umd jährlichen Perioden 

eine ebenſo jelbftändige ala wechſelvolle Buchhaltung. Die höcfte Jahres- 

—— directer Wärmeſtrahlen liefert. der Aequator, die niedrigſte die 
ole. 

Im Ganzen und Großen ſtimmen die Reſultate der Theorie mit 
den Erfahrumgen überein, im Beſondern aber zeigen fi immenje Abweid;- 
ungen. Im Allgemeinen ift freilid, zwifchen den Wendekreifen die hödjfte, 
hinter den Polarkreifen die niedrigſte Wärme; aber bie Abnahme vom 
Aequator zum Pol jelbit ift eine fehr ungleihförmige, News Port und 
Neapel Haben gleiche Breite, umd doch hat erſteres Sommer wie Rom, 
Winter wie Kopenhagen. Der Grund beſteht einfach in dem Wechfel 
von Yandb und Waffer, derem jedes cin verjchiebenes Vermögen für Auf- 
nahme von Wärmemengen bat; ift fogar im der verfdiebenen Boden- 
höhe und Befchafienheit gelegen, Wälder, Stmpfe, Steppen, fanbige 
Wüften find mächtige Factoren trüber und heller Atmoſphäre; Gebirge 
wirlen auf Luftftrömmngen, diefe auf die Temperatur ber Narkbarfchaft. 

Es bericht hier eine fo große Mannigfaltigfeit ber Urſachen, daß 
es faſt unmöglich fcheinen möchte, zu allgemeinen Degeln fir die wirklichen 
Drtstemperaturen zu kommen. - Den erften Berfuch machte Aler. v. Hum⸗ 
boldt, indem cr die Maſſe des Belannten ordnete md jo Überſichtlich 
machte, daß ſich ein Bild von der Wärmevertheilung auf der Erbe ge 
winnen ließ. Hiedurch ſände mar, ſchloß A. v. Humboldt, ſchon um 
ein Bedeutendes den Urſachen felbit naher. Er vollführte bies, 
er aus den vorhandenen unzähligen Beobachtungen dieſe fiir bie einzelnen 
Orte anf Jahresmittelwerthe zurlichführte umb- die Orte, welche gleiche 
Mittelwerthe wieſen, durch Yinien verband. Solche Linien heigen Ho» 
thermen. ind die Sommer: und Winterbeobachtungen durch felbftändige 
Mittelerithe geiremmt, jo ergiebt das gleiche Verfahren die fogenamıtte 
Hotheren und ‚Hochimenen. Wäre die Erde gleichförmig, fo müßten 
biefe Yinien dem Aequator parallel laufen; dies ift annäherud and im 
Shden der Fall, wo die Meeresflächen weit überwiegen. Wo aber große 
GEontinente zwiichen den Meeren liegen, tritt die Abweihung auffallend 
hervor. Noch auffallender leulen die Meeresftrömmmgen ab, wie der falte 
peruaniſche Küſtenſtrom die am ihm Lommenden Nothermen ftart nad) 
Norden ausbuchtet. Mit den Dfotgermen fteht der Warmedquator in 
Verbindung; er unterſcheidet fich, dak er nicht gleiche Temperaturen, fon 
dern die relativ höchſten Temperaturen der einzelnen Mittagslinien ver 
bindet und darum die Erde nad) ihrer Wärme in zwei Hälften theilt. 

Durd) feine Yage (fafl durchgängig nörblid; - vom- NMequator) ver: 
anjchaulicht, zeigt ſich die Nordhalfie der Erde wärnter, als die ſüdliche 
Hemifphäre, 

Zu den Rothermen und ihren Seriummungen zurüdtchrend zeigt ein 


„Blid anf die der heißen und gemäßigten oder falten Zone, daß es im 


Mittel in der heißen Zone auf der See kühler ift ald auf dem Continent 
von gleicher Breite, während in ber gemäßi und kalten Zone ber 
umgelehrte Fall ſtattſindet. In der heißen Zone dämpft nämlich das 
Waſſer die Hite, iu der falten und gemäßigten die Kälte; es würbe alfo 
ohme dafjelbe die heiße Zone heißer, die kalte kälter fein. Die mildernde 
Eigenſchaft hat das Waſſer wegen feiner, überwiegend großen Wärmeca- 
pacität, . der fein fefter Körper das Gleichgewicht halten lann. Um das 
Waſſer zu erwärnen, ober gar in Dampf zu verwanden, braudt es 
großer Wärmequantitäten; entfprechend werben bei Temperatirrüdgang 
grobe Mengen Wärme frei, Dies umd die Meeresftröme, die eine große 
aſſe warmen Waſſers gegen den Norden führen, erfären bie höhere 
Temperatur des Nordens. Diejelbe Iſotherme, die durch Canada geht, 
wird durch den Golfjtrom bis zur Sübojtküfte von Island binaufgebeugt, 
läuft über Norwegen, und fällt dann hinab bis zum Altaigebirg; fie hebt 
ſich erſt wieder an der Weftfüfte Amerilas, Ue —* fallen die „Io: 
thermen von Welt nah Oft, weil diefelben Weft- oder Sudweſtwinde dort 
als milde Seewinde ankommen, bier zu falten Landwinden werben, 
Solche Yahresifothermen geben aber noch fein Bild des Temperatur⸗ 
wechjeld innerhalb des Jahres arı felben Oxte, und doch lann berfelbe 
ſehr verſchieden auf gleichen Mothermen auftreten. Die Krim und Süd» 
england haben gleiche mittlere Jahrestemperatur, und doch hat erftere 
einen Sommer Ytaliens und Winter Kopenhagens. Die Vegetation muß 
dadurch erfichtlich beeinflußt fein, Die Vertheilung von Gefland und 


Waffer find dabei wirffamere Factoren, al® bei Beftimmung ber Jahres 
Hothermen, Zur Beranfhaulihung wies [bon A. v. Humboldt auf die 
Sommer und Winterifothermen hin; dem ficherften Ueberblick aber geben 
die von Prof. Dove in Berlin eingeführten Monatsifothermen. Yu der 
Regel werden Januar und Juli gewählt, weil fie die größten Wärme- 
Differenzen weifen. Sie zeigen-uns auffällig wieder, wie die Küften einen 
milderen Winter, die Binnenländer einen heieren Sommer befigen, md 
wie die Ertreme des Innern an deu Küſten ſich ausgleichen. Ya wäre 
das Meer nicht, die Erbe wäre iveniger bewohnbar; es it der Regulator 
der Ertreime; nur zwiſ⸗ diejem bekundet fich die Thatkraft des Men- 
ſchen. Die in Europa binlaufenden Hothermen machen offen dem Auge, 
warum gerabe dies Land feit Altem das Land der Cultur und Geifted- 
höhe bis Heute geblieben. Der mächtige Golfitrom und bie überall zu- 
fteömenden lauen Seewinde laffen ihre mächtige Wirkung an Vegetation 
und Bewohnern nicht verfennen, 

Dies Beifpiel aus der Phyſil der Erde — fchlieht der Reduer — 
zeigt fo recht den Geift und die Methode, wodurch die Naturforfcher mit 
Elan Mitteln zur Erkenutniß großer Wahrheit gelangen. Die 
Forſchung geht Schritt ſür Schritt, und unverbroßen ihrem erhabenen 
Biele entgegen. Diele tragen nur Baufteine zu; eingelme bevorzugte Gei 

r bauen auf; alle indeß befeelt die fefte Ueberzeugung, daß eine höhere 
inheit der Fülle der Erſcheinungen zu Grunde liegen müſſe. 





Slizzen aus London. 
8on Dr. Franz Koppel. 


(Bortfegung.) 

Ich Hatte einmal bas Unglücd, mit einem Engländer in ein längeres 
Gefpräd; Über deutſche und italienifce Mufit zu gerathen. Um ihn loß 
zu N, te ich die Bilderſprache und fagte ihm durch bie 
Tulpe: „Die italienifhe Muſil ift ein wildes, leidenſchaftliches Mädchen 
von fiebzehn Dahren uͤud leichter Erziehung. So kommt fie über bie 
Alpen gejprungen und findet iu einem ftillen Thal einen ſchönen, blüh- 
enden Man; der liegt am Ufer eines ruhigen Sers und ſchlummert und 
träumt. Leiſe ſchleicht fie zu ihm Hin und Füßt ihm. Da erwacht der 
Scläfer und da ihm die holde Erſcheinung vorkommt, wie die Fort- 
ſehung feines lieblichen Traums, jchlieht. er das ſchöne Weſen begeijtert 
im feine Arme, freut fich ihrer weichen Geftalt und beide jürgen ein gött« 
liches Lied, Nun find fie ein Baar — und gehen in die Welt von ber 
Welt bewundert, Um aber bejjer durchzulommen, nehmen fie noch einen 
franzoſiſchen Kammerdiener mit vom leichten und gefälligen Manieren.“ 
Ih weiß nicht, ob mein Sohn Albions mid, ganz verftanden hat, aber 
er that wenigftens jo, ergriff mich bei der Hand und ſagte: „Mertwürbig, 
wenn Ihr Deutfehe über Muſil ſprecht, habe Ihr immer eine große 
Phautafie.“ Und damit ging er über deu Haymarfet hinliber, wozu feine 
Vhantafie gehörte. i ser, 

Bor einiger Zeit ftrittem ſich die Herren im Parlament darüber, ob 
man das läflige Drehorgelu auf der Etrafe nicht verbieten ſolle. Na— 
mentlid war e8 ein Bierbrauer, Mr. Braß, welcher ſiark dagegen pero» 
rirte. Da trat aber ein anderes Mitglied auf und ſagte, die vollenden 
Vierwagen bes Hru. Braß machen einen beinahe noch unangenehmeren 
Lärm, worauf man lachte uund die Frage bei Seite legte. Alſo wird 
ruhig weiter georgelt —, und aber wie! Diefe profanen Organiſten find 
alle poveri italiani und zu ihrer Ergägung, fowie zur Dual des 
Publicums fpielen fie beftäudig die Garibaldihymme Diefer Garibalbi 
ift ber Gott der Photographen, der Straßenmuſiler und aller ber Frauen⸗ 
zimmer / die eine Garibaldijade iragen. Die Hymme aber auf ihm ift 
zu eimem Sindergeplärte geworden, in dem weber Gruft, noch Würde 
einer Nation zu finden if. Wie ganz anders hat fid) da die Marjeillaife 
bewährt und erhalten! ' R 

Biele demtiche Lieber find is England ganz populär geworden, To 
3: B. „Die Fahnenwacht“ von unſerm umvergeßlichen, aber doch ſchon 
beinahe vergeſſenen Lindpaintner. Es iſt eines ber Lieder, welche Piſchet, 
der Kammerfänger des Königs von Württemberg, um bie Welt getragen. 
Gr war feiner Zeit der Eoncertlöwe von Yonbön-Weftend. 


Was die Goncertmmfit anlangt, find die Engländer eben fo abge 
{matt und ertravagant, wie in der Kleidung unb ihrer Sountagsfeier. 
Es kommt vor — und ich habe noch eim Programm unter meinen 
Papieren —, daß ein Concert ſechs und fünfzig lebendige Nummern 
hat, — und barımter find einzelne Nummern wiederum Stücde, wie das 
ganze Stabet mater vom Roffimi. Ich habe einem ſolchem Concert beige 
wohnt im Drurplane Theater ; es währte von Abends 7 Uhr bis Mor- 
gend gegen Zwei. Da ereignete es ſich, daß jo etwa ala Nummer 40 
oder 41 zwei Bioloncellofpieler das Publicum mit einem Duett beglüden 
wollen. Man läft fie aud; ruhig anfangen. Das Thema wird abgefpielt 
und nım geht es am die Variationen. Da plötlic) lacht in den höhern Re— 
nen des gebrängt vollen Hauſes eine Fritiihe Stimme aus ben Bolt. 
\ndet Anhänger, noch mehrere laden — ſchließlich findet der größte 


Theil der Zuhörer die Idee eines Bioloncello-Duetts Nachts um 1 Uhr 


wirklich lacherlich, und man bricht allgemein im ein fchallendes Gewicher 


aus, Die beiden Künftler fönnen gegen eine fol verbindliche Aeuferung 
ber Kritit ſich unmöglid; langer behaupten, jie ftehen auf, machen ein 
furjes demi-compliment unb ſchnurren unter olympiſchem Gelächter von 
bannen. Ich hatte in Neapel ſchon einmal gehört, daß das ganze Par 
terre durch ein baffiftelartiges, gräßliches Geheul, ahnlich dem begehrlichen 
Ruf des Katers, den Sänger von ber Bühne trieb, aber daft man Je: 
mand hiuweggelacht, das hätte ich kaum im Berlin für mö id) 
gehalten, aber am wenigiten im dem ernten, prattiſch- melandholiichen 
oudon. 

Je niedriger dieſe Concerte im Kunſtwerth ſteheu, um jo r 
ſtehen fie im Eintrittöpreiſe. Nur ein Engländer oder ein a 
an ber Caſſe figen ohne zu erröthen, ein Frauzoſe würde in dubio damit 
durchgehen (?) umd ein Deutſcher würde ſich fhämen in feine muſilaliſche 
Seele hinein und mit fi handeln lafjen. 

Ein englifher Familienvater, der z. B. mit acht der auglicaniſchen 
errang angehörigen, mehr Lörperlih, alt mufitalifch ausgebildeten 

ochtern ein Goncert in Sydenham oder auch Haunoverſquare beſuchen 
muß auf Befehl ſeiner Lady, welche im Departement der Erziehung um- 
verantwortlidies Portefewille führt, — ein folder treibt eigentlich dei 
reinſten Notenwechſel. (Er hinterlegt an ber Gafia vollwidjtige, echte 
Noten der englijchen Bank und bekommt dafür eine ganze Maffe deutſcher, 
italienifcher, franzöfif—er Noten in Ganzen, Halben, Bierteln, Achteln xc, 
Der Vorteil wäre der Quantität nad) auf feiner Seite, wenn nicht 
a ber Menge, die er bekommt, jo viele, ja meiften® falfche Noten 
mären, 

Denn plöglid, unter den Weinwirthen ein Maun auftandıte, weldjer 
wirtlich beſſern Wein, als alle Andern, und dieſen —— —* 
ausſcheulte, als die Anbern, jo dürfte er doch ganz gewiß verſichert ſein, 
daß er ſtets beſetzte Tiſche und gute Kundſchaft hätte, denn der Hang 
des Menſchen, billig zu eſſen und zu trinken, aber gut, iſt ein tief in 
ſeiuer Seele wurzelnder. Ebenſo iſt es auch im der Muſit; wir wollen 
fie hören, wie wir den Wein zu trinken wüuſchen — und deshalb kouuten 
die Unternehmer der populären Montagsconcerte in St. Jameshall mit 
ihrem Scillingsentree auch auf volle Säufer reden — umd zwanzig 
Scillinge geben in England gerade jo leicht ein Pfund, wie zehn Sechjer 
in Deutſchland einen Gulden, Und wo ein Joachim geigte — und eine 
Arabelle Goddard Glavier jpielte, da war gute Hütten bauen fiir einen 
Abend, und die mufikalifche Woche fing immer gut au ımit einem ſolchen 
Montag. Diefe Eoncerte waren auch gut gehalten im Programm, bauer- 
ten nicht den ganzen langen engliſchen Abend und entbehrten der Ber 
ſchmadloſigleiten, von bemen bie andern ftrogten. Mit dem weichen, ge 
ſchmeidigen Ton, den Machim feiner tremen Begleiterin durchs Yeben 
entlodie, ſchwelgten wir ums hinüber in das Land bes fühen Geſauges 
und vergahen, daß wir in England waren, bem Land, wo der Mebel 
herrſcht und bie falte Berechnung und das baummwollene Hemd, und wenn 
Miß Arabella Goddard jpielte, kraftig umd bentlid,, wie ein Manu — 
und verjländig und befommen, wie ein deutſcher Mann, dann glaubten 
wir oft zm Hauſe zu jein bei und, wo die Mufit eime liebe tröftende 
Mutter iſt, an deren Bruſt wir uns flüchten, die Angft und Qualen der 
Belt zu vergeffen, — umb nicht jeme kalte, fteife Dame, die ums mit 
GEtifette empfängt und im deren Salon wir eimige Stimden anftändiger 
Langweile verbringen, — wie in England — oder gar eine fofette, tan: 
zende Phryne, die ein öffentliches Haus hält, wie in Fraukreich. Wir 
vergafien, daß die Muſit das Yoos erfährt eines jungen, unerfahrmen 
Mäddyens, von dem Einen geliebt, leuſch und vein, und amgebetet in der 
Blüthe des ergriffenen Gemüths —, vom dem Andern finnlid begehrt, 
umläftert und verführt, dem fie mit wilder Gluth beraufcht und taumelnd 
mit ihm verwildert und erſchlafft. 

Doch freilid; wet nad) foldjem Genuß die wilde, forybanditen« 
mäfige Strafenmufil Londons, die ihu wieder umkreifcht, den Träumer 
and feinen Idealen. Es ift ein haßlicher, anelelnder Larm, das Geſchrei 
eines Schuljungen, der gahäigt wird. Und nur im manchem ftillen, 
abgelegenen Viertel der Stadt kaum oft der klagende Gefang der Neger 
plöglid) am unſer Ohr ſchlagen, wie das wehmüthige Singen der Vögel 
im dunfelnden Wald und unſere Schritte . 8 ift ein weiches, 
laugge zogenes Magen verwaister Kinder, das um ſich jelbft zu betäuben 
plöglich himüberfchnellt im ein wildes, kreifchendes Toben — vom Tamı- 
bourin begleitet und der rührigen Trommel. Doch andy diefe Naturtöne 
find felten edit —, die Speeulation bes Londoner Stragenpöbels hat ihre 
Wirkung jchon ansgebentet und ſchwarz gefärbte, rufige Schlingel in zer— 
lumpten Kleidern plärren ums etwas vor, was fie an dem fendhten, unge- 
ſunden Webftühlen von Mandefter und Liverpool gelernt haben. Wir 
wenden ums mit Abſchen von diefer Bande hinweg — und fehnen ums 
nah Dtalienern ober Böhmen. 

(Fortfegung folgt.) 





Soncertbericdht. 


errn U. de Broye am 30. Dec; Concert bes 
egrand am 2. Januar; beide im Muſeum.) 


A Hm. "de Broyes Virtuofität bewährte ſich abermald in glän- 
zender Weife, und eine in's Einzelne gehende Schilderung wiirde zu nichts 
weiterem führen, al® zur Aufzählung aller jener Merkmale, die das Bir» 
tuofenthum im Allgemeinen darakterifiren und ſich zunachſt in zei Gat · 
tungen ſcheiden: Technik und geiftige Belebung. Nach beiden Seiteu bin 
leiftet Herr de Brom Vorzügliches; befonbers hervorzuheben aber fd 
der weiche, gefchmeidige Ton, die große Egalität im Pafjagenfpiel, ein 
Keihthum an Klangjarben und Tonabflufungen, wie man ihm von ber 
etwas farblofen Flote faum erwarten follte, umd vor Allem eine melo» 
diſche Phrafirung, die an Geſchmack und Zart heit nicht leicht ihres Glei⸗ 
hen finden dürfte, An die aumuthige Serenade von Beethoven fiir 
Flöte, Bioline und Viola (op. 25), der unter Mitwirkung der Herren 
Benz nnd Hieber eine recht hübſche Ausführung zu Theil wurde, 
reiten ſich in gleich vollendeter Weiſe die übrigen Borträge des Gons 
certgebers, fowie bie von Herru Hipp. Müller u gr Biolon- 
cellpiece und der improviſirie Bortrag der Pianiftin, Fein. Legranb, 
welde — nachdem Frau Mortier de Wontaine und Frin. Phrym dur) 
Unpaͤßlichteit von der zugeſagten Mitwirkung abgehalten worden waren 
— des Ritters Anton vom Konteli famoſe Compofition „le raveil du 
lion“ fpielte.*) Ueber das Glavierfpiel der Kuuſtlerin laßt ſich nur das 
Beſte ſagen: es zeichnet ſich vach rein techniſcher Seite hin ebenſoſehr 
durch Ferugteit und runden Anſchlag aus], wie in geiſtiger Beziehung 
durch richtige Auffafiung und feinen Gefdunad. j 

Das eigue Concert des Frin. Legrand konnte Ref. leider nicht 
beſuchen Sachverſtandige jedoch verſichern, daß bie Coucertgeberin auch 
an dleſein Abend durch die erwähnten Borzuge erfreute. Frlu. Legrand 
trug Beethovens Biolin-Sohate (op. 24) umter Mitwirkung des Hrn. 
Louis Hiegler, Thalberge Hugemotten-Fantafie, Beethovens „pather 
tifchhe Sonate” und Theodor Döhler's TelleFantafie vor, 

Kef. kann nicht umbin, diefe Auswahl — abgejehen von den beiden 
ewig jungen Sonaten Beethovens — als eimas tmobdifch zu bezeichnen, 
Die Zeit hat, feitbem Thalberg und Döhler <emponirten, einen allzu 
träftigen Umſchwung gethan, ale baf noch ein wirflicher Kunftgenuß er 
* werben konnte durch bie außerſi eleganten und brillanten aber auch 


(Concert bes 
Frlm. Helene 


urd und len Erzenguiffe, womit die Herren Thalberg, Döhler 
a m —— der Reſtauration den muſikaliſchen Markt 
überfhwenmten. 


Wenn irgend ein Mufit-Juftrument auf feine Literatur ſtolz fein 
darf, fo it e# das Glavier. Um fo unbegreiſlicher aber ift es, bag man 
nad) den Machwerten der Mobeheroen greijt, wäh:end ber koſtliche Schatz, 
den und alte und neuere Meiſter Hinterließen, noch immer nicht voll» 
ftänbig gefamat ift. Warum hört man mie eine Euite von I. ©. Bad 
fpielen? (Ginzelne ans dem Zuſammenhange herausgeriffene Säge lon · 
nen hiefür micht entſchadigen ) Warum hört man faum jemals eine 
Sonate von Philipp nel Bad), der nicht minder elegant ifl, als 
die obengenannten Herru, hiemit aber auch Geift und Grazie im jo hohen 
Maafe verbindet, wie man fie in dem Werfen. unferer mobernen Cie 
vierbändiger umfonft ſuchen wird?**) — Aber auch abgefehen von biejen 
ältern Werfen iſt es gewiß nicht möthig, mad Strohhalmen zu greifen, 
wie Lyöberg, Kontsli, Vefebure-Zely und wie fie alle heißen — 


lange wir noch auf ſolidem Boden mit Meiſtern wie Chopin, 
fohn, Schubert und Schumann verlehren ldunen. 

Hinſichtlich der beiden Mitwirkenden im Concerte des Frin. Pegrand, 
Feln. Wolff und Hm. Ziegler, behält ſich Ref, da er jelbft micht 
zugegen war, eim Urtheil fiir fpätere Gelegenheit vor. 


—. 


Bermifchtes, 
Ein Hofconcert. 


(Fortfegung.) 
Sie hatte die Romanze von Carat: „Vous qui savez ceı que j'en- 
dare* gewählt. Ihre anfänglich etwas zitternde Stimme gewann bald 
dem rührenden Ausdruck eines Gebetes; die Mufit war ſchön, die Säns 


*) Kür die richtige Angabe biefer, ber Husjage eines Nebenfipenden ent: 
nommenen Firma, kann Ref. nicht einftehen. 

*) Jnu meuefier Zeit hat vom dieſen Somaten bie Leuckatt'ſche Mufifalien: 
hanblung in Breslau eine fehr hübſche wb corrode Ausgabe veranflaltet, 
bie allen Freunden claffischer Mufit um fo willfemmener jein wird, als 
ber Herausgeber, E. Baumgart, in der Finleitung über die Ausführung 
ber fogenannten Syielmanieren (Verzierungen) eime ebenfo practiſche als 
umſaſſende Anweiſung gibt. Unſerer Anſicht mad wohl dns Beſie, bas 
bisher über dieſen Gegenſtand erichienen ift. Ann. bes Rei. 


gerin veizenb und tief ergriffen; Furcht und Mitleiden ſprachen zu ihren 
Gunſten. Ws fie bei der legten Strophe angelangt war, faltete fie un» 
willfüixlic die Hände, während eine Ehräne, eine Perle im taufendfadyen 
Abglanz der Kronleuchter, Uber ihre blaffen Wangen herabrollte. Ihre 
Nührung wirkte auftedend. Einige Damen verbargen ihre Thränen Bin 
ter den Fächern; der Großmarſchall dämpfte mit feinem Taſcheutuche 
einen hartmädigen Huften. Der Kaiſer ſelbſt fuchte umfonft feine Rüh— 
vumg zu bemältigen, er wollte erzlirmt erjheinen, aber er fand nur das 
Gefühl des Erbarmens in feiner Seele; daher Auferte er auch die ganze 
Ungeduld über eine Empfinbfamfeit, die er ſich immerlich zum Borwurfe 
machte. — — 

Nach der letzten Strophe rief Napoleon einen Kammerherrn herbei 
ee ertheilte ihm den Befehl, Fräulein H*** an ihrem Wagen zurikt: 
zuführen, 

In biefem Augenblide trat Erescentini auf, Um jeder Bitte ein- 
fach den Weg abzufchneiden, nahm Napoleon fehnell die Haltung größter 
Aufmerkjamteit am, melde er ohmehin feinem Lieblingsfänger fo gerne 
ſchenkte. Bieleicht rechuete er auch auf ihn, daß er Über das ganze Er ⸗ 
eignißf hinwegführen witrde; aber man hätte glauben follen, auch ber 
Italiener habe ſich verbündet, dem Kaiſer zur Gmade zu ſtimmen. 

Keine Stinmme war zarter, ausbrudsvoller und rührender, als bie 
von Grescentini. Diefmal hatte er jene Anrufung von Romeo: „Ombru 
odorata!“* gewählt. Die Aecente dieſer fo leidenfhaftlihen Stimme, bie 
bejeelt fchien von der Sehnſucht, zu befänftigen und zu überreden, flegten 
in der That. Niemand ſuchte fid) der unwiderſtehlichen Gewalt dieies 
Gefanges zu entziehen, der die Seele umterjodte, indem er ſich umferer 
innerſten umd zarteften Sinne bemädtigte. Crescentini's Stimme weinte, 
wie die von Romeo, deſſen Seele auf feinen Lippen zu ſchweben fchien. 
Eine foldye Witte mußte Eindrud auf Napoleon maden. 

Nach ihrem Yandbsmanne lam Signora Gatalani. 

Sie, welcher die Ehre des Mbends gebührt hätte, ſah ſich zurüchge · 
drängt in den Schatten des Gemäldes, welches die Epifode von Fräulein 
Eugenie H*** befeelt hatte. Die Bravonfarie , Son’ Regina! aus „Pa 
Semiramide”, von diejer großartigen Sängerin vorgetragen, war nicht 
im Entlang mit der von der vorigen Sängerin hervorgerufenen Huf 
reguug. Man bewunderte die Gatalam, man pries gerechterweile die 
Kühnheit und den Schwung ihres Gejanges, man erjtaunte über bie 
wundervolle Beugſanileit diejed Organes, welches an Geläufigleit die ge» 
ſchiclteſten Suftrumentaliften berausforberte, in Gleichförmigleit und Ge— 
ſchwindigleit ſie oft beſchämte. Allein diesmal wurde fie wirklich ohne 
eine andere Theilnahme, als die dev Neugierde, angehört; Alle waren 
zu ſehr gejpannt auf die Auflöſung des Meinen Drama’s, welches au 
dem Piano begounen Hatte; Alle ſchienen auf dem Gefichte des Kaiſers 
leſen zu wollen, welches Refultat dieſe Berfhwörung der Mujitex 
haben wilrde. 

Sogleich nad) dem Ende des Concertes trat Napoleou zu der italie- 
uifchen Sängerin und beglücdwünjchte fie wegen ihrer Methode und ihrer 
Stimme. Der Kaiſer hatte ohne Zweifel feine Sympathie und Untipathie 
in der Mufil und überhaupt in Betreff der Kumit, aber dabei war er zu 
aufgellärt, das Berdienit, ſogar wenn es nicht nad) feinem Geihmade 
war, nicht anzuerfennen, und niemal® machte er aus feinen Ermunterum« 
gen talentvoller Leute eime politiſche Speculation. 

Nachdem er auf ſolche Weiſe die Sache der Signora Catalaui von 
der aller übrigen Künftler durd; feine freumdlice Anſprache gejondert 
hatte, wendete ſich ber Kaiſer raſch gegen diefe um und frug im lurzem, 
—— Tone, wer die Fräulein H*** in die Tuilerien eingeführt 
ha 

Außer den alten Soldaten gab es gewiß im ganzen Kaiferreiche nur 
wenige Pente, welche die Kühnheit gehabt, ihm zu anworten, wenn er un⸗ 
zufrieden zu fein ſchien. Garat, der ohnehin fein übergroßes Vertrauen 
zu feinem Einfluſſe bei Hofe hatte, fühlte allen ſeinen Muth verſchwin- 
den umb wagte nicht, fich felbft anzullagen. Gvescentini wollte feinem 
Kameraden zu Hilfe kommen, zeigte jedoch dabei ſehr unbeholfen: er 
ſtammelte einige unverftändliche Worte, erröthete, verlor alle Faſſung und 
gerieth dadurch bei aller Welt in dem Berdacht diefer Schuld. Der Kaiſer 
fühlte Mitleid mit feiner Verwirrung. (Schluß folgt.) 


Notiz. 

- Im der Ambrofianijcen Bibliothel zu Mailand ift kürzlich die dort 
unter den Handfhriften aufbewahrt gewejene eigenhändige Correfpon- 
denz der Medici mit deu Herzogen von Mailand aus ben 
Jahren 1496—1510 geftohlen worden. Da man für möglich, hält, daß 
dieje hiſtoriſch werthvolle Correfpondenz irgend einer anderen großen 
Bibliothet von Europa ober Amerika zum Kauf angeboten werden nächte, 
jo hat man den Weg der Deffentlichleit gewählt, um davor zu warnen. 
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Politische Nachrichten. 
Zelegramme, 

D Sannover, 11. Jan. Ter König lehnte den Empfang ter 
Deputation der geitrigen Kandesverfammlung beziglich Echtewig- Hol: 
fteind ab und verwies teren etition an den Minister des Innern. — 
Die „Reue Hannover'fche Zeitungs meldet aus Nenreburg: Wen Site 


" Regierumg geradesivege aufgefordert, 


der Grecutionstruppen ſei Die Riumung des Fromrerto nict verlangt; | 


ta die Örenze ftreitig jei, fei Safe a 
die Mufgabe der Grecutionstruppen fei erfüllt. 

O Berlin, 11. Ian Im Abgrordnetenhauſe interpellirte beute 
Virchow, ob Preufen, da die Rovemberverfaffung am 1. ?. nicht aufe 
gehoben worten jei, vom Yondener Vertrag zurüdtrete. Hr. v. Dies 
mard entgegnete hierauf, er werte hierauf antworten, fobald dad Haus 
über die Anleihe Beſchluß gefaßt habe. 

DO Bien, 11. Ian. Im Unterbaufe verlangte ter Finangminiiter 
heute 14 Millionen Erira-Militärerenit, Mühlfeld und Genofien inter- 
yellirten ben Grafen Rechberg: 1) Ob die öfterreichiich-preußifche Po: 
itit bezüglich Echleswig«Holfteins einig Tas Ergebnih tes Rathed res 
Minifterd des Aeußern oder ob rad Sefammtminiiterivm dafür verants 
wortlich fei; 2) ob tie Regierung, falls weitere ibren Anficbten ent 
gegenfiehente Bunteöbefchlüfie erfolgten, dieſe auezuführen nedenfe, 
jelbü wenn Preußen tied_verweigere. 3) oter ob ioldenfalld ſelbſt 
auf die Gefahr ver Auflöfung tes Bundes und des Bu erfrieges bin 
die Ausführung verweigert würde, und wie weit das inverſtaͤndniß 
mit Preußen gehe. 





Altona, 10. Ian, In Mittel» und Südfchleswig werben feine 
bivecten Steuern mehr gezahlt; die daniſchen Kequifitionen nehmen einen 
allgemeinen Charalter an, auch Hafer und Schlachtvich wird den Hof- 
und Gutöbefigern abgenommen. — In Schleswig find acht ſchwediſche 
Genie» und Artillerie-Officiere eingetroffen, welche den eventuellen Krie 
mitmaden wollen, — In Helgoland jollen zwei englifche Fregatten = 
der Rhede überwintern. (W. Bl.) 

Paris, 10. Yan. Das „Diemorial dipiomatigue* meldet, daß ſich 
Marſchall Forey ans eigenem Antriebe nad) Miramare begibt, um dem 


u einer Entſcheidung unberebtigtz ' 
3 wi; | Aufforderung Rn iwieberholen, 
bſicht 


| 


! 


| 


eigenhändigen Schreiben, welches König Johann von Sachſen in der 
feleewig-Soffteinifehen Sade an den Ralfer Fran; Yofeph pet habe- 
* Mien, 10. Ian. Die „Oſſd. Poſt“ hatte dieſer Tage die laiſer⸗ 
die Nachricht zu dementiren, daß fie 
gemeinfam mit Preußen ein Einfchreiten des Bundes gegen ben Franl⸗ 
Jurter ‚Gentralausfchuß beantragt habe. Das gewänfchte Dementi ift bie 
jetzt wicht erfchienen, dagegen hat bie „Nordd. Allg. Zig.“, Hru, v, Bike 
mard’# Orgau, jene Rachricht als ein in tenbenziöfer Weife ausgeſpren 
tes Gerücht ertlärt. Die „Oſtd. P.“ minmt hiebon Anlaß, ihre neuli 
t weil ſonſt leicht die Meinung Platz greifen 
ldunte, die » gegen den Franlfurter Ausſchuß einzufchreiten, fei 
allerdings da gewefen; der Borſchlag fei von Wien ansgegangen, aber 
in Berlin abgelehnt worden, Ueberhaupt greift hier immer mehr der 
Argwohn Blap, Preußen fei es vor Allem darum zu thun, Defterreidh 
gründlid die Sympathien Deutſchlands zu entfremden, und das fei dei 
Hauptgrund, weshalb Hr. v. Bismart unfer Gabinet fortwährend an- 
ſporne, auf der in der ſchleewig · holſteiniſchen Sacht eingeſchlagenen Bahn 
weiter zu ſchreiten. Daß bieburd; aber zugleich die Mittels und Kleine 
Staaten in die Lage verjegt werden, fo zu jagen, um ihre Exiſtenz 
lämpfen zu mjfen, dem deutſchen Großmachten feſt eutgegen zu treten, 
wenn fie nicht zur Ohnmacht herabfinlen wollen, das wird nad und nad) 
and; in der hiefigen Preffe mehr amd mehr erlaunt und gewilrdigt, und 
— 5* em rüdjihtsvolleres Verfahren gegen dicielben mehr ald früher 
empfohlen. 


Aus Kopenbagen, 5. Ian., ſchreibt man der „Koln. Big.": Die 
Bevollmächtigten Englands und Ruflande, Lord Wodehouſe und Staats: 
rath dv. Ewers, haben durch ihre vermittelnden Borſchlage bis jetst leinen 
Erfolg erzielt. Bor der Wbreife zur Armee fol ihnen der Rönig in 
einer Audienz erflärt haben, daß er als comititutioneller Monarch aufier 
Stande fei, auf eigene Beantwortung hin die November-Berjafjung 
aufzuheben. Die beiden Vevollmäctigten haben darauf bei dem neuen 
Minifterium ihre dringenden Vorftellungen erneuert, es aber nur dahin 
gebracht, dafı das dänische Gabinet ſich zur Beſchickung einer Conferenz 
bereit eıflärt has, wenn die fämamtlichen Unterpeigner des Yondoner Ber 


' trage® an derſelben Theil nehmen follten. Dazu ift indefien bis jekt 


Erzherzog Ferdinand Mar, den enthufiaftiicen Empfang zu fchildern, der | 
ihm in Mexico erivartet, — Die Unterfuchung des nenejten italienifhen 


Complottes wird eifrigit betrieben. 
hafteten einen Wechſel von 1000 Fraucs auf das Hand Rothſchild. — 
Heute findet im dem Tuilerien die feierliche Geremonie der Barett-Berleif;: 
ung an bem neuen Cardinal Bounechoſe ftatt. (Oftd. P.) 


Dagegen meldet ein Telegramm der 
Datum: Die Reife des Marſchalls Forey nad Miramare findet vorläufig 
nit flat, Die mexicauiſche Thronfolge ift wiederhoft Segenfland der 
Beratungen des Miniſterrathes unter VBorfig des Raifers geweſen. Der 
Kaiſer beharrt bis jegt feft in der eingejchlagenen Richtung, Die Zuges 
ftändniffe auf die vom Erzherzog Ferdinand Mar geftellten Vedingungen 
werben von Eingeweihten als annehmbar bezeichnet, Man erwartet im 


den nächften vierzehn Tagen von beiden Geiten entieidenbe Erflärungen. | 


Koburg.. Die „Rob. Fig.“ fchreibt: 





Man fand im Beſitze eines der Ber ! 


„Preſſe“ aus Paris vom gleichen ; 


„Dit Bezuz auj ben Brief | Magt in einem Ariilei bie 


feine Ausficht, weil 
Theilnahme Fraufrei 
Fantreichs Hilfe bei 


General Fleurgfnicht nur feine Hoffuung auf die 
chs gemacht, fondern aud; angeblid; jede Ausſicht auf 
einem Kriege Danemarls mit Deutſchland benommen 
hat. Ich fage: angeblich, deun gute Nachrichten aus Schweden fpreden 
don der regen Theilmahme, welde Frankreich, für die Entwiclung der 
ſlandinaviſchen Idee zeigt. Die Stiummug im der biefigen 1. Fauife ift 
„daher eine gedrüctte, und man ipricht davon, daf Prinz Friedrich Wilhelm 
von Heffen mit feiner Gemahlin beim Ausbruche eine® Krieges nach 
Deutſchland zurückehren werde, Schwedens Hilfe fteht wicht mehr zu er« 
warten, deun im einflufreichen Kreiſen Stodholms lebt man der Hoffmung, 
daß König Ehriftan nicht dauernd auf dem bänifchen Throne bleiben und 
dann die Gelegenheit ſich darbieten werde, der Berwirklichung der ffandis 
naviſchen Idee näher zu treten. 

London, 7. Jau. Die Zurüdberujung der Gauaijlotte nad einem 
der heimiſchen Häfen, obwohl gefleru nicht ohne Abficht mit Oftentatiom 
angezeigt, hat hier ganz umd gar fein Yır ſehen eriegt. 

Aonftantinopel, 2, Jan. Das „Journal de Gonftantinople* bes 
Haltung der moldau · walachiſchen Regierung. 


des Herzogs Friedrich au den Kaifer Napoleon ifl ergänzend zu bemerken, | Morali Medmet Paſcha wurde wegen im Srimkriege verlibten Unter⸗ 


daß ähnliche Zuſchriſien, in denen der 
notificirt, am die andern europäiſchen Regiern 
find, je nad der eigenthüuilichen Stellung der Souveräne, au welde jie 
gerichtet find, verſchieden abgefaft. Cs it daher ein Irrihum, wenn das 
Schreiben des Herzogs an den Sailer Napoleon als eine ifolirte That 
fache aufgefaßt wird, Die Notification an bie am Vondoner Protololl 
betheiligten Höfe erforderte auch fonft einige weitere Ausführungen,“ 

Bieöbaden, 9. Jan. Auf morgen Nachmittag ift nad Diez von 
dem Gentral-Gomite für Naffau eine allgemeine Yandesverfammslung in 
Betreff Sähledwig-Holfteins aubgeſchrieben Hier in der Kefidenz hat ſich 
ein Frauenverein für die nationale Sadje gebildet. 

Hannover, 8. Jau. Die Aufſchlüſfe, welche die „N Hau. 3.0 
über die Haltung der Regierung in der ſchleewig · holſteiniſchen Frage 
gibt, bleiben fortwährend negativ. Heut erklärt das officisje Drgan: 
„Die hiefige Regierung hat beim Bunde nicht empfohlen, die Erbiolge- 
frage einem Austrägalgeridht zu übermweifen.“ 

Berlin. Die 6. Divifion (Brandenburg), deren Marfchbereitihait 
bereit® früher gemeldet wurde, bat, wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, 
am 6. d. Mts. den Befehl erhalten, am 10. d. M. nad der Priegnik 
auszjurüden. Die 13., Minfter’iche, Divifion tritt in Minden zujammen, 

Wien. Man fpricht hier, wie der S. M. wiſſen till, von einem 


Drud von Dr. 






Herzog feinen Negierungsanteist | ſchleifs ins Eril gefchidt. 
u abgegangen find: fie | 


— — — 





3000 ticherfeffiiche Einwanderer wurden nad} 
Varna geſchidt, nm am Baue der Eijeubahu n Ruſtſchul zu arbeiten, 
Die Piorte richtete eine Note an die ruſſiſche G andtichait anläplid, des 
Transporied von Panzerplatten nad; Nikolajeff auf einer ruſſiſchen Cor» 
vette, die den Bosporus paffirte. (Br.) 

Bombay, 14. Dec. Der Emir von Afghauiſtan ſchidte auf das 
Erſuchen ber britifhen Regierung Gefandte nad) Bochara, um bie Frei⸗ 
lafjung der dort gefangenem vier Italiener zu begehren. 





Börfen: und Handels Machrichten. 


Frankfurt, 11. Jannar. Deflerr. Nat.-Anl. 64'4; Öproe. Met. 58; 
Danlastien 770; Votterie-Anfeh.-Loofe von 1854: 73'/,; von 1868: 133°,,; 
Deſterreich. Lotterie Aule hens · Looſe von 1860: 77% ; Ludwigshafen / Berbacers 
Eiſenbahn⸗ Actien 137%; Bayerifche Ofibopu-Hetien 107°4; Bayer. Oſtbahn⸗ 
Actien voll eingez. 107°, ; Deflerr, ErebitDiobilier-Actien 174Y,;_ Weflbahne 
Priorität 764. Wechfelcurfe: Paris 922 ,; Sonden 1174; Wien 96%. » 





Berantwortliche Redaction: 


Für dem nichtpofitifhen Theil: Dr. 3. Gt oſſe. 
HFult ben pelitiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. a. Poylmann. 


C. Wolf & Sohn, 





Die Bayer as weten 


Behrllungen werben In Diümden angenommen 


deet im Banyen BR. Alich baiblähria 4 M., Den der Erpreition, Briennerfirepel imr Uatn 
vierteliäheig I. Axſ das er egenblatt Ansırhanfe, und von er’ semmifions-Burtaz, 
Iama um die Pälfie bes —8* deſeadera A (Weintraft Mr. 14). Un beiten Stellen fünnen 
abonnirt werten Die Seltung wlın P Zuferate abgegeben merzen. Ter Maum pre 

das Biergeshiät un m 8 Abe ch, i deriſpoligen Yorke w * sh. varaan. 
as blatt um 1 lihe Wiittage. ; th Aun 
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tdi n eher fi dt. 
-Slijjen and Loudon, von Dr, Frauß Koppell. IV, (Fortf,) 
— Earavaggio,; eine Erzählung ans. dem italieniſchen Raupieriden, 
von,einem Ungenaunten. (Wortj.) — Notizen. 
Politiſche Nachrichten. 
29° Telegramme. 
Dandeld: und Börfen:- Nachrichten: 





’ 
' 


Skizzen and Rondon. 
Bon Dr. Franz Koppell. 
IV, 


Bonbon fr eine Euchklopäbie bes Welthanbels und der Weltpolitit, ein 
— der Producte von fünf Welttheilen. Allein man ſieht Alles 
ſchnell; man hat zu viel mit dem Strom felbft zu thum, im ben man 
—* als daß man ſeine Ufer gehörig würdigtu fönnte. ier reiht 
immer eins ans andere, im lebendig vorüber drangender Fülle —, 
aber was wir leruen, muß ſich uns, nadjeinander bieten — und nicht 
in nmüberfehbarem Nebeneinander. Stehen bfeiben auf der Strafe, wenn 
überhaupt möglich, wird vom echten Engländer jir eine auslandiſche, 
leiber impörtirte mderfchännteit gehalten, gegen die man mit Mippen- 
fößen und Auftritten jeder Art amfänmpfen müffe. Wer bas Ungiüd 
hat, im’ Halle oder in ggg; Mac Nichtſtudent Abends um 11 Uhr 
über die wafe oder ben 
was ber t „rempeln“ ment, und wie er mit einem Eifer, ber bes 
Studiums würbiger wäre, den fogenannten „Breiten Stein“ (Mmoltoir) 
en firebt, Aber , x den Strafen der City ſich herttinge« 
eber don ben“ Muffe en wurde, 
mehr, was em en I nnd warum ſich die Peute auf den 
Straßen nicht „vempeln® follten. 

Diefes London ift ein magifches Yaboraiorium, im meldem man 
fortwährend auf Alles gefaßt fein muß.” Heute die brutale Manier zu 
garottirem, morgen die feinfte, elegantefte Art Deiner Börfe habhaft zu 
werben ; —— heute ein Abſingen frommer Lieder im den Straßen, wo die 

Elenden ſchaareuweiſe, wie Schlamhtopfer, umberzichen und das öffentliche 


Mitleid erflehen, morgen ein —— ches Meeting im Sieden, wo 
—— die Erhöhun rbeitslöhne befchloffen wird, Faſt jeder 
hervorragenibe englif se —— den Wechſel der unſt. 


Sowie er nicht mehr belicht iſt, fein Erfcheinen im ben Straßen 
vom einen ſcheußlich tönenden, ee för bed Volkes begleitet oder 
fein Wagen mit Koth beworfen. Stomte doch — es ift moch nicht lange 
her — ein regierender englifcher König dem ihm befuchenden König von 
zu. nur innerhalb der hohen Mauern von St. James empfangen, 

da fein öffentliches Wuftreten immer die plebeſiſchſten Demonftrationen 
veramlaßte. Als einmal der Pöbel im einem Anflug von Begeifterung 
ben Herzog von Wellington buchſtäblich anf den Händen hereintrug umd 
man an das Palais des edlen duke of Wellington am Hnde-Park-Gorner 
gefommen war, ba bedankte fich der Maım nicht, che er hereintrat, ſondern 
er zeigte mir —* den mafjiven eiſernen Laden him, die er fich wor feine 
Fenſter Hatte bauten laſſen, weil einige Zeit vorher vermuthlich derſelbe 
Straßenipöbel alle Glasſcheiben gertrikmmmert hatte. 

Straßenercrffe, Prügeleien in den Parks, — mamentlid Sonntags 
Ay sc. ſchiebi der Euglämder im ber Negel auf deu Irlduder. Die * 
‚st der Gündenbod,- auf dem Alles gewalzt wird. Freilich hat der 
come Eigenſchaft, aus ne der Englifhman alle Lafter ableitet —; er 
etriutt ſich, fo oft er kam, — und zwar immer mit dem letzten Geld 
in der Zafde. Er denkt an Fein morgen, fo lange er heute noch ein 
aar Karıoffeln und etwas Brandy vor ſich ſieht. Dabei aber hat ber 
‚ire einen geſunden derben — einen Gerechtigleitoſinn, und eine 
viihtende Treue für ſeinen Wohlthäter. 

Dieſe letzteren Eigenſchaften hauptſachlich find es auch, welche ihm 
eine ſtereotype Stellung im F eutlichen belichten Bolfeftüct anf der Hülme 
zugewieſen haben. Während der Schotte immer als ſtnauſer, als intri« 
arirentder Filz dargeftellt wird, ber es trofibem zu nichts Bringt neben 
dem Engländer, ift der Dre der luſtige Lumpacius Vagabundus, der den 
Bollowi zu vertreten hat und ſchließlich durch eine treue ehrliche Hand, 


arktplat gehen zu müffen, ber welß, 


der weiß gar, 


lung bie Sntefie Beni tet find "has allgemeine Intereffe durch ei 
glückichen Ausgang ** Faſt ER jpielen in * 
> neben dem kräftigen Wit, der und zum Laden zwi 
hören wir auch bas traurig weiche iriſche Vollalieb Hagen, wel 
anderes Bild dieſes Volles im unferer Seele aufrollt, ein Bild det Dame 
mers und ber Moth, die fiber ein armes, unterbrlictes Bolt bereinbredhen, 
wie die Waſſerbache des Himmels in der finftern Regenzeit. 
Es ift eime tiefe Poeſie des Ausdruds bie —— von London, die 
„Lungen der Stadt“ ‚ zu neunen. freilich weht, aus diefen Oaſen der 
üblichen Hänferwüfte eime erfrifchende Luft herüber in, die Ber- 
ehrafkrafien von Meftend, und wer einmal frei **8* wi kn ver · 
laſſe die dumpfe, ſchmierige City und wanbele nad) be n Parts, Im 
rühlingsnahen, wenn das faftige engliſche Grlim bie. weiten Bene 
dedt, find fie fo recht eigentlich die Sammelpläge ber Geſellſchaſt. 
Namentlich der große Hydepart mit feinem weltberüßmmten Reitweg, feinem 
ariftofratifCen Wagencorfo und dem Ganal der Serpentine, im weldien 
alljährlich, fo viele Unglüdliche ihren Untergang ſuchen, daß dort eine 
eigene Rettungsanftalt augebracht ift und fortwährend. unte wird. 
Das Leben im, Hydepark fanın auf keine Weiſe mit dem des Praters im. 
Bien verglichen. werben. Die bunte lärmende Menge der — 
artigſten Vollsbeluſtigungen, bie ganze Drolerie des Wiener Treibeus 
und der Humor des Ganzen fehlt hier vollftändig, Es ift mi os 
eine fteife, echt eugliſch freili ungemein gl ander 
der neueften Wafhion, eim ar oft lang 
gebummel ober ein eraltirteß, haus unfchönes Hera m 2* —— 
pferden. So bleibt der par an Gemikthlichleit Diebe Yen 
an Eleganz umb gutem Geſchmack hinter ben —— aut mn 
elyfee® weit zurüd; ‚beide übertrifft er 8 durch 
für ben Geſchaftsmann ift der en) vr ein , untrügli 
T ee Wenn bes 1. Bes ui 0 ** acht feine —* 
deu Eingang zit veriperren fcheint . umb lies," Ze weit mnan fheht; mit 
Menfchen in der meueften Toilette bededt ift, damır beginnt bie blahende 
Zeit der Läden im Weſtend und bie Actien der Kieſtranten fteigen ge» 
waltig. Der Abel ift von feinen Gütern zuridgelhrt in die Stadt, ber ; 
Hof zieht von Wiudſor Herliber —, bie Levers und drawing rooms be 
a wieder in St. James und die langerwartete season 
Die meiften. Parts find von einer, ungeheuren nnd oft 
fucht das Auge, wie fid) verirrend, am Horizont uach der Man 
glaubt fi wohl mitten aufs Panb verfeigt zu fehen, ‚wer, wicht jertwäh- . 
rend das dumpfe, rollende Geräufc zu nus Kerübertönte, weldes bei Tag 
und Nacht die Weltſtadt erfüllt — an das man ſich ſ in hut, 
wie "an das Einfhlafen in der, Mühle, - Wenn wir roll et Stabt 
im Möden ji u haben, und recht weit entfernt vom ber * 1 fein, 
da taucht plöglih ein rain vor ‚und auf, Däufer begimmen, Lärm 
und Geſchrei umb mir find ‚pl wieder. im alten fen Duck» 
einander —, nur bag S hat gemeiielt, wir, ud — wie der 
in Loudon, dem wir zu Fuß nicht jo leicht entriuuen } 
Dit exgreift, den — dieſes — ——— 
Leben wie. ein Bigiges Fieber, und ein unendli ſt nach friſcher 
Luft treibt ihm mit derſelben ra! nad 8 8 in einem 
Bart, mit weicher das echte Münchener Kind iu das „Hoibräubaus“ wallt. 
Mir war es nie anders zu Muth, als fei id vom Rampfplag, tapeamib 
und verwundet, hinansgeeilt auf ein neutrales jet, um einige, wenige 
Zeit zu ruhen, Um uns herum kämpfen fie im bem großen Zurmier ber 
Ellentitter, aber ex hat nichts Ritterliches diefer Kampf, es legt Keiner 
eine Kanye ein für jeine Dame, er flesft höchſtens eine Feder hinters Ohr 
für Weib und Kinder und unterfdjreibt einen Wechſel, um einen Ge- 
ſchaftsfreund zu — Le commerce c'est l'argent des aulres — 
fagt Dumas, — umd. ihe Ringen beftcht darin, wer bem audern zuerjt 
die Taſchen Teert. Dabei wird jedes nur mögliche Bein —— er 
Pardon gegeben —,., nicht ei ein Waffenftillitand ge Die 
—**8 Helden) ruhten doch mandmal aus mitten um Schladte 
gewühl uud erinmerten 8 * gemithlich verlebter eg aber dieſe 
englijchen Induſtrichelden gehen, wie ihre Mafchinen, und bei 
Naht. Und fo ſaß id deun — ze. diefem Kampf L ven umb 
Reichen —, oit für I ee Part und dachte, wenn die Schöpf- 
ung — —* a ww ber Menſchheit jertig geſchrieben 
a a Baron von Rothſchild umd der Steafenjunge, 


ber fünfzig Stedtnabeln für einen Penny verkauft, auf einer und derſelben 
Seite, melde bie Hanbelögefchichte behandelt und man weiß dann, mie 
Alles zufammenhängt im Leben, ber Nürkbetger Lebluchen und die 
Maria art, die Baumwolle umb die Uufterblicleit — die Londoner 
Börfe, und die ‚Parts, in 


4 . Earavaggio, 

Ene Erzählung aus dem ifalienifhen Künfilerleben, 
; Von einem Ungenannten. 
ı mon 498 (Fortjepuing ) 

Im dem erſten Briefe — Santacroce befaß deren Überhaupt mir 
vier, denn Caravaggio theilte die "Eigenthlimlichleit der meiften bedeuten 
den Maler: namſlich höchſt ungern zu schreiben — im erften Briefe mel 
dete er vor feiner Meife ah) Weepel, und von dem unermeßlichen Bei 
fat; den ſeine Art, zu malen, dort fand. „Ari und fpät iſt mein Studio 
von VBornehmen und Künftlern erflillt, melde behaupten, dergleichen noch 
nicht eg ur auch zahl’ ich bereits einige treffliche Schuler. 
Da ift ein gewiffer' Polidoro Caldara, von einem wahren 
dann ei Meitter Spanier, ein ganz vertenfelter Kerl, ber bie 
fi wird, merkt Euch den Namen Ginjeppe Kibera, 
der hat alles Zeug, mir anf die Schultern zu Hettern. Mit diefen bringe 
ich Tage und Mächte zu, und die Garacei mögen ur ihr Teſtament ma 
den, dem ihr Untergang, durch ums ift gewiß...” Ws charalteriſtiſch 
ferner a Ir Stelle gelten! „Schreibe mir doch von ber Peppina 
Tr "Andenken am fie läßt mir feine Ruhe, und wie gern würbe 
4 hierherlomnien laſſen, wenn mich nicht die Geftalt ihres Bruders 

“ ’ 4 ’ 
Der zweite Brief war ſchon aus Malta batirt: „Mein Schicjal 
—32* lieber **F.F foll —* eg Pre eg Bi F 
gegeben, ir fa n einer nfe, als ſpaniſche 
Soldaten Hereindraiigen, und hei mit ımd a vr Ich habe feine 
Luft mehr an Raufereien. Man wird Alter mit der Zeit, aber als uns 
Einer diefer Helden — noch dazu ein Bermitinmter — bis zum Toledo 
nachſtürzte, mußt ich wohl firhen; und ich ben®, ich Hab’ ihm geleunn 
zeichnet, daß er zufrieden war. Seltfam, jaft glaubte ih anı Wuche, au 
ben eigen Schülters, ich weiß nicht, woran noch fonft, den Burfchen zu 
leunen, wenn der, dem ich meine, nicht langſt das Genid gebrochen Yätte. 
Im Uebrigen lachen ums die Sterne mb das Glüd, reits babe ich 
ben Auftrag, ein großes Bild für die Kathedrale zu malen, und ber 
Gropimeifter Bignacour fchenkte mir die Ehre, ſich malen zu laſſen; | 
dene, ich habe meine Höhe erveiht; ber edle Herr war fo befriedigt, 
er mireine geren Kette, zwei Sclaven und das Kreuz des Mealthefer- 
Drdens fhidte — bad, was gab ich auf bie Lappalien — aber mein 
Stolz ift, in m Sinne doc; auch bie Bebingungen erflillt zu haben. 
Zwar von altem mäffen die Mitglieder fein; urtheile Suntacroce, 
ob ein Geuius von Adel ift — zwar vier Feldzlige gegen die Ungläubi— 
gen muß jeder Ritter gemacht haben, urtheile Santactoce, ob ie nit 
mehr Feldzuge gegen die Ungläubi ber Kunſt gemadt habe. — Der 
braven Peppita darfft Die Alles bach: ich Habe mrit dem Maltheſerlreu 
auf imitter auf ihren Weftt —* fie‘ Weird damt einverftanden fein, 
denm den Mörder ihres Bruders wirb fie niemals ihren Mann nennen 
tönnen, Deiner ſchönen Gräfte Mabella alles Gırte...” Diefes war 


der Brief, der achlich Peppinens am ‚gereift Hatte, in bas 
Klofter zu gehen, ihtere Thränen er ihr abermals gekoftet hatte, 

Der brille Brief war abermals von einen ch Orte: vom Par 
lermo. „Säntacroce ſchmale und Täftere auf Deinen Freuud, Du trifft 


ihn wieder als dein Alien, ala Flüchtling, als Verfölgten, als Verbreder, 
und diesihal haudelie es ſich ſogar um eiferne Ketten, eifernen Halsſchmuch 
eiferne Feuſtergitter. Daß ich's kurz mache: Ein windiger Malthefer- 
ritter fpottete anf meinen Adel vom Pinfel, das Heißt, ich follte ihm bie 
Gute meines Blutes beweifen. Da ich aber geſchworen, niemals mehr 
das Eifen zu jiehen, weil ih Unglüt damit habe, bewies ich ihm dieſe 
Frage mehr in Wetreff der Hand, als bes Blutes. Leider ift die Yufel 
groß, und die Geeräuber liefen kein Schiff auslaufen. Bald hatten 
fie mich am Flügel, und ſperrten den Halten im dem Käfig. Uber bie 
daß ich vom meinen Modellen her die Zunft fenne, 

echeifen ftubirt. Eines Morgens war bas Neft leer, 
Malta! Pier im Palermo find’ ich zum Erſteumal wieder 
Zeit Arbeiten, und bringe etwas vor er weiß aber, wie e# 
ablaufen wird. Ich traue feiner Stabt und keinen Bande nicht, als wäre 
mir fhon ein Gericht gefotten; Bitte, überreiche beu einliegenden 
Brief umd Beiföfgended Gemälde an Cardinai Gomaga felbft , ich habe 
eine unendliche Sehnfucht nad Rom, dort allein ift meine Seele, mein 
Leben, mei Trieben, — Vielleicht fehen wir und boch noch wieder. ,. .* 
Der Tegie Brief dagegen mar wieder aus Menpel: „Taufenb Dant, 
fieber Graf, emblic wendet fih das Blatt. Gonzaga ſchrieb mir, daß 
° heilige Bater mein Bild mit Woblgefallen betradjtet und gejagt habe, 


& 
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„beöhalb könnte man Manches vergeflen, er wllrbe mic; gern wieder» 
ſehen.“. — Das Alles habe ich Dir zu daufen, theuver Freund, und heute 
bin ic fen auf dem Heimweg nad) Sicilien, bin ſchon im Neapel; 
Beltrame, die treue Seele hab’ ich hier getroffen, und er mußte mir von 
Euch Allen erzählen, von ber Frau Gräfin und von Peppinen. - Bald 
haben wir und nun Alle wieder, obgleich mir mandmal ift, als-hätte id 
nod eine dunkle Pforte zu durchſchreiten. Uber warum foll nicht Alles 
noch gut werben. Dies heiße Blut wird wohl endlich zur Ruhe kommen. 
Frieden und Schlaf thun meiner Seele Noth. Kann id; Peppinen and) 
niemals beſitzeu, fo hab’ ih doch feinen ſüßeren Gedanken, als unter 
ihren Augen umd bei Euch ben Meft meiner Tage in der ewigen Stadt 
zu verleben — ja wohl, fremd, Keft meiner Tage; morgen werde ich 
vierzig Jahre, umb doch komme id; mir uralt vor, als wäre ich bei ber 
Erſchaffung der Welt ſchon zugegen geweſen. Addio caro mio! tanfend 
Küffe den ſieben Hügeln! von Civitavecchia melde ich die Stunde ber Au- 
kunft, des Wiederſehens!“ — 

Dies waren die Briefe, deren Inhalt Santacroce zum Theil Pep- 
pinen mitgetheilt hatte, ohne zu ahnen, weldien Sturm von Onalen, Be- 
‚ forgniffen, Sehnfuct und Verzweiflung jedes Wort berfelben in des Mäb- 

chens Seele anrihtete. Wie erftaunte jet Santacroce, als er den mit 
gebraten Brief näher betradhtete, und fand, daß derfelbe nicht aus Gi. 
vitanechia, fondern aus Gifterna betirt war, Um feine Bewegung zu 
| verbergen, trat er im eine entjerntere Feuſterniſche, als ſuche er — 
und überflog die Zeilen. 

Eccellenza“, hie ed, „wenn Sie unſern Meiſter Michelangelo noch 
einmal fehen wollen, jo tommen Sie ſchleunig hierher. Es ift und fehr 
traurig gegangen, id will e# erzählen, fo gut ich es klaun. Schon in 
' Neapel — fo glücdlich fonft Alles ging, fiel e8 mir auf, daß die ſpaui ⸗ 
‚Then Soldaten eim ganz beſonderes Auge auf uns hatten, umb mo fie 
nur konnten, uns, das heißt unferen Meifter, herauszufordern ſuchten. Gieb 
Acht, fagte er, das giebt noch eine ſchlimme Jagd, deun mit mir iſt nicht zu 
ſpaßen. Richtig, am nämlichen Abend noch ſchien unſer Verderben reif 
zu fein. Ich weiß nicht, wie es kam, beim Gajtel d'Uovo ware wir auf 
‚einmal umringt, uud die Burfchen ſchienen uns von der Stadt abdrängen 
'zu wollen. Gludlicher Weife hatte ich zur VBorforge am namlichen Nach- 
mittag unfere Sadjen auf ein Boot bringen laffen, das im ber Nähe Ing, 
id, drängte Caravaggio Waſſer, und wir erreichten noch glüdlic das 
‚Meine Fahrzeug, obgleih der Meiſter bereitd einen Steinwurf im das 
Geſicht und einen Meſſerſtoß in die Schulter belommen. hatte. Doch 
danlten wir unferm Gott, daß wir jet auf freiem Meere ſchwammen. 
Die Nacht durd ging die Fahrt vortrefflich, auch den andern Tag über 
und bie zweite Nacht. Enblid) am dritten Tage mußten wir bei Porto 
Ercole landen, das Waſſer war uns iu der furdtbaren Hige faul gewor- 
‚den; aber faum hatten wir ben Fuß auf das Land gejegt, als uns bie 
Hafenwade arrefirte, und vor dem Gouverneur führte, der uns für Spione 
|Bielt. O, fagte der gmädige Herr zum Gouverneur, Sie find ein Spa- 
nier? — Als e8 biefer bejahte, fagte er mir auf bergamastiſch: „Siehft 
Du Beltrame, id) wußt' es ſchon, fit ic aus Mailand weg bin, ift Alles, 
‚mas ſpauiſch ift, auf mic, abgerichtet, wie die Hunde auf dem (ber, und 
‚Visconti's Schatten bewaffnet einen Arm nad) dem andern gegen mid). 
‚Du wirft fehen, bie Sadje ninımt doch fein gutes End.” Der Herr Gon- 
verneur war Übrigens auch ein wahrer Teufel gegen uns; aber da ſich 
leine Schuld erwies, und da ihm Caravaggio mit dem Zorn ber Garbi- 
näle und des Heiligen Vaters drohte, ie er und mach ein Paar Tagen 
wieder laufen, Wuthend und fluchend über bie nieberträchtigen Chilaue u 
tommen wir wieder am Ujer an, aber bad Boot mit allen unferen Hab» 
ſeligleiten, mit Geld, Waſche, Kleidern, des Meifters Studien und Wil» 
(dern — Alles war verfhwunden, umd fein Menſch lomnte oder wollte 
und fagen, wo es hiugelommen. Sie können ſich laum vorftellen, iu 
welcher Raferei und Wuth ber arme Meifter erft von einem Fahrzeug auf 
"da® andere, dann am Ufer him und her zaumte, und dann auf einmal den 






















Weg in bie pontinifhen Sümpfe eiuſchlug, wie er fagte, nad, Rom. Zur 
erſt konnte ich ihm Fan folgen, aber feine Kräfte liefen bald nad. Die 
‚Sonne brannte auf ums nieber, und er fing zuerft au, liber eimen wi» 
theuden —— Kopfe zu Hagen, wie merſchlage auf das Hirn 
nauute er ed. Nach einer oder zwei Stunden Wanderung fanf er unter 
einem Baum zu Boben, er konnte nicht weiter. Gie können ſich denken, 
wie ich zu Gott und allen Heiligen fchrie, uns micht umkommen zu laſſen 
in der Wildnig. Endlich, es war ſchon gegen Abend, fam eine Bande 
von wilden Serlen vorüber. Kaum ums jehen und ums umzingelm war 
jeins, Aber faum hatte Einer dem armen Meifter gejehen, als er fehrie, 
bas ift ja der Signor Ga io, unfer beiter Freund, der uns alle 
ſchon gemalt Hat. Ich mufte n das Uebrige erzählen, und die wil- 
‚ben Geſellen weinten faft vor Wuth, als fie hörten, wie ſchlecht uns die 
‚Spanier mitgefpielt. Sie luden ihm auf zwei Stangen mit Zweigen, und 
brachten ihm wohlbehalten hierher nad Eifterna. Da liegen wir num und 
‚Warten auf ben Troſt Gottes! — Bitte, fagen Sie Peppina nichts ba: 
von, und kommen Sie recht bald; id; weiß nicht, wie lange er es nad) 
machen wird,” 


„ Lieder ohne 
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Sähta Eröce war tief erfchlittert. Gr wußte im der That nicht, ob 
er den Inhalt des Briefes ganz en: follte, aber Peppina hatte 
bereits in feinen Bligen die Wahrheit geleſen, ſie ſtürzte ihn zu Fußen. 
‚Was ift geidhehen, Hert Graf — was iſt vorgegangen, ich weiß es — 
wir Haben ihn verloren!” , 

Ber Wird’ gleich das Schlimmfte befürchten, Peppina, aber frank ift 
unſer Freund, und ten Ihr ihm wieberfehen wollet, fo fahret mit ung 
näch Cifterna. Im eier Stunde machen wir ums auf die Reife.” 

(Schluß folgt.) 





Motizen. 
u (gl. Hof- und Natiomaltfeater vom 3. Bis 9. Yan.) 
Im der verfloffenen Woche gingen mit ber ſchon befannten Beſetzung der 
auptrollen dien beiben gern gefehenen Opern „Bigaros Hochzeit“ 
und. „Late Month" (Sonniag und Mittwoch) vor vollem Haufe über 
die Bühne, über bie wir, da fie im ber letzteren Zeit zw Öfteren Malen 
wiederholt, wurden, weiter nichts zu bemerken haben. — Der Dieuſtag 
und. Donuerftag wurden durch zwei mette Luftfdiele: „Ein glüdlidher 
Familienvater” yon Görmer, umb Töpfer’ „Abge macht“ ausge 
füllt, von welchen erfiered durchweg, letzteres wenigſtens in den Haupt ⸗ 
vollen gut gegeben wurde, umd bie ab und zu ſchon einmal wieder hen 
vorg werben dürfeu. Ueber das Ballett „Tanntönig”, welches 
am Dienftag noch beigefügt war, haben wir uns neulich ſchon ausge 
fprodjen. — Am Freitag wurde ‚new einftubiert und vom Hru. Regifieur 
Jene neu im Scene. gefegt Shaleſpeare's Trauerſpiel Coriol anue“ 
gegeben. 
A. Bot die jngfte Mratinde des philharmonifhen Vereins 
(am 6. Januar) fon dadurch ein eigenthänliches Intereffe, daß bie Mit- 
wirtenden insgefammt mod innerhalb der Kinderjahre ſtauden, fo murbe 
dieſes im erfreulichfter Weiſe gefteigert vr Ba diel verſprechenden Leift- 
ungen ber Knaben Paul Moralt und ph Strslt, Erfterer iſt 
Biolonift, mid Schüler des Hrn. Joſeph Walter, letzterer Pianift, nnd 
Schüler des Hru, Rheinberger. Sowohl eine gemeinfam gefpielte Biolin- 
Sonate von art, auch die Einzelvorträge gelangen auf's Beſte, und 
gereihen den jumgen Talenten ıidt minder zur Ehre als ben Lehrern. 
Einer befondern Erwähnung werbient mod) die Reife des Gefdhmadte, die 
ber etwa —— Pianiſt bei'w Vortrag zweier Mendelsſohm'ſcher 
orte am dem Tag legte. 


W. Eins, zwei und dreiſtimmige Bollslieder, für ben Gle- 
mentarunterriht herausgegeben von Georg Scherer, Münden bei 
€. H. Gummi. Obwohl wir eine Menge von Liederſammlungen befigen, 
die für die Bollsſchule berechnet find, fo genügen doch nur die wenigjten 
den Bedingungen, welche man für die ebenſo empfängliche, als zart- 
fühlende Fugend ftellen muß. Ja gerade die belannten und vielfach ein« 
geführten Sammlungen leiden fait ausnahmslos an einem von zwei 
ftereotypen Hauptgebredien, und vermoditen, wie e8 ſcheint, überhaupt 
eines dieſer beiden immer mur dadurch zu vermeiden, daß fie eben das 
andere zuliefen. Die ansgewählten Lieder find nämlich entweder im zum 
geringer Unzahl vorhanden, als daß fie die möthige Abwechslung uud 
eine quantitativ andreichende Nahrung für den lernbegierigen jugendlichen 

darböten, oder bie größeren und ansgebehnten Ausgaben murben 
bezüglich des Terte® micht immer und du g mit jener Sorgfalt umd 
Borficht zufammengebtadit, welche nöthig int, Denn die Seele bes 
Kindes "2 — fo jagt mit Recht einer der größten era — heilig, 
und wird eben deßhalb ſchon durch bem leiſeſten mulauteren Auhauch ſchäd⸗ 
lich berührt uud Yu ber ſchen fehen wir 
nun die beiben a var ebenjo — als fruchtbar vermieden. Der 


Herausgeber war durch Verbindung der glinftigften Umftände im ber 
feltenen , zur Dichtung ein überaus reiches und mafenhaftes Mate- 
rial vor und fo enthält beun die erfle Mbtheilung des Lie 


zu haben, 
derbuches die beträchtliche Anzahl von 120 theils ein», theils zweiſtimmigen, 
und die zweite die von 88 theil® ziweis, theils breiftimmigen Bollsliedern, 
weiche zugleich im allen übrigen Beziehungen den zu ftellenden Anforder- 
ungen entjprechen. Die Melodieen find die fchönften und beften, welche wir 
aus dem Bereiche des Boltsliebes haben, und wurden da, wo ber Stitume 
nınfang des Kindes Keine Aenderung erheifcht, ſtets nur mit ber 
größten umd äuferften Schonung überarbeitet. Die Harmonifirung ber 
zwei» und dreiftimmigen Lieber erfcheint überall correct und von geläu- 
tertem Geſchmack, und nimmt fortwährend weſentliche Rücſicht auf eine 
dem kindlichen Vermögen conforıne Ausführbarfeit. Die freng metho- 
difche Fortfhreiting der Sammlung vom Leichteren zum Schwereren ver- 
dient befonderes Lob, So burfte Lachner kein Bedenken 
tragen, fi im eimem ber zweiten Abtheilung beigehefteten Vorwort ſehr 
warm für die gebotene Gabe auszuſprechen. Die Ausflattung ift ges 
jhmadvoll und practifc uud der Preis ungemein billig geftellt. So fi 


das Büchlein den Lehrern, wie deren Vorſtänden, amgelegentlid em- 


piohlen. 


Volitiſche Nachrichten. 
' Xelegramme. ' 
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DO Franffurt, 12. Jan. Die „Südd. Big" ntlicht die 
——— einer franzoͤſiſchen Note vom 8. do an —— Res 
gierung. Darin theilt Drouyn de ‚our mit, daß; dem Kaiſer Nayo- 
feon die britiſche Ginlatung vom 31, 863 zu einer Gonfereng 
wegen m. olftein unge fel, daß aber: die kaiſerliche Res 
gierung im Hinbli 4 das Scheitern ihres Vorſchlags zu, einem alls 
gemeinen Gongreß es ablehnen müfle, eine fpecielle Eonferem in Paris 
abzuhalten ; jedoch nicht unbedingt gegen eine jolche Eonferenz fei. Drouyn 
vel’Huys fährt Dann fort: Die Londoner Eonrerenz von 1852 hat nur ein 
ohnmächtiged Machwerl zu Stande gebracht. Ihre Beichlüffe werben ‚Heute 
durch die Mehrzahl der Staatenzweiten Ranges Deutfchlants beftritten, ſo 
durch einige, welche ihnen zugeſtimmt hatten. Wenn man heute wie» 
ter zufammentritt, wuͤrde e8 welentlich fein, fich auf Beding “zu 
ſtellen, welche geeignet find, Hoffnungen auf ein befrienigendes Hefuldt 
zu geben. ‚An erjter Stelle itt es von Wichtigkeit, die Gonfereng nicht 
dadurch in Eonflict mit dem Bundestag zu jegen, daß man die Bevoli⸗ 
mächtigten einlade, über ragen zu berathichlagen, welche thatfächlich 
ſchon entſchleden fein dürften, und die Regierung tes Kaifers hat ſich 
an die Mächte gewandt, um zu erfahren, ob fie geneigt wären, zum 
Ausgangspunct ven gegenwärtigen Status quo in Schleswig und 
* ein zu nehmen, Dad heißt, die ſchwebenden Fragen vorzubehalten. 

outm de ’Huns . die Theilnabme des deutſchen Buntes an dies 
fen Berhantlungen für fehr nuͤtlich; er bedauert, daß die Arrangements 
von 1852 de Herftellung einer neuen Erbfolgeordnung in Dänemarf 
ohne den d vorgenommen worden, und bemweifelt, ob diefer darauf 
eingehen werbe; er meint, bies hätte eher bei einem aligenteinen als 
eimem engeren Gongrefie gefchehen Lönnen,- und ſchließt: Da aber ber 
Bundestag bei mehreren früheren Gelegenheiten alle Zumuthungen 
abgelehnt, weiche dahin zielten, daß die Linterzeichner tes Londoner 
Tractats feine, des Bundes, Differenz mit Dänemark in die Hand 
näbmen, jo muß ber Kaiſer, che er jeinerfeits ten Vorſchlag des 
britiſchen Cabinets annimmt, fi zuvor darüber klat fein, ob die Ans 
ſchauungoweiſe der deutſchen Etaaten in dieſer Hinficht ſich geändert 
bat. folgt mun am Schluß dad Grfuchen um Mittheilung der 
Unficht der £... chen Regierung über den britiſchen Vorſchlag. 

O BDredden, 12. Jan. Der Wiener Mittkeilung des „Schw. 
Mer.” 5* verfihert dad „Drestn, Journal’: Der König von 
Sachſen habe weder über die fchlestwig-holfteinifche Frage, noch über» 
haupt an den Kalfer von Defterreich geſchrieben. ' 


D Ieehoe, 12. Jan. Aus Schleswig vom 10, d. wird gemel- 
det: Amtmann Johannſen aus Hufum wurde aufgefordert, dad Minis 
fterium für Schledwig zu übernehmen und iſt nach Kopenhagen gereist 


* Münden, 13. Ian. Bir Haben von ben Herren Haus von 
tten und Dr. Bölt in Augsburg eine Erklärung —— — erhalten, 
melde bie in Mr. 7 der „Bayer. Ztg.“ im einer Aniertung euthal 
tenen Privatnadjricht bezüglich des Austrittes des Juſtizbeamlen in Augs- 
burg aus dem ſchleswig · holſteiniſchen Hilfsverein gerichtet if. Wir wer— 
dem diefelbe im unferem heutigen Hauptblatte mittheilen, 

x. Münden. Bon M. Stenglein's „Zeitſchriſt file Gerichtöpragis 
und Rechtswiſſenſchaft in Bayeru“ in der zweite Band (Jahr re 
nunmehr vollendet. Die große Reichhaltigleit diefer praktischen Zeit- 
ſchrift, die nun feit zwei Jahren befteht und ſich einer fteigenden Verbrei- 
— * läßt ſich am bequemſten durch das ſyſtematiſche Sachregiſter 
erjehen, welches dem zweiten Bande beigegeben iſt. Im dieſem Regifter 
find die ſammtlichen principiellen Entfdeidungen aufgenommen, welde 
für das gefanmte Strafrecht im ben bis jetzt vollendeten beiden Bänden 
der Zeitfchrift enthalten find, unter Ausfheibung aller im erſten Bande 
(1862) enthaltenen Eutſcheidungen von mer vorübergehenden Dutereſſe. 
Diefes fyftematifcdhe u bietet aufer feinem praktifhen Werthe ſo⸗ 
nad ein vollfländiges der jetzigen gerichtlichen Rechtsübung unter 
der Herrſchaft der neuen Strafgefepblicer. Aber Stenglein’s Zeitfärift 
berlicſichtigt nicht bloß das nene Strafe und Polzeiſtrafgeſetzbuch mit dem 
Einführungsgefege, fondern bringt aud die Ergebnife der Rechtspflege 
bezüglich der verſchiedenen Specialgefete. So ift das Korft-, Yagd- und 

tvafgefeß, die Stempelordnung, das meue Gerichtöverfafiungägefeg, die 
Straiprocehuovelle, das Notariatsgejep, a das allgemeine 
deutſche Handelögefegbud, bie allgemeime deutſche Wechſelorduung, die 
bayeriſche Wedjel- und Mercantil-Gerihtdorbnung u. f. w. in dem Bes 
reich der Zeitſchrift gezogen. Sturz, dreißig verſchiedene Geſetze und Ber- 
ordnungen find bald mehr, bald minder amsführlich, je nad, den  Vebitrf- 
niffen der Praris, in Stengleins Zeitſchrift behandelt. Unzweifelfaft wird 
auf dieſem Wege die „Zeitſchrift für Gerichtspraris und Rechtswiſſen— 
ſchaft· “ein unentbehrliches Nachſchlagebuch fiir den Braktiter werden; 


Dis jet verſteht es laum eine ber vorhandenen juriftifchen Zeitfchriften 
mit gleicher Raſchheit und mit gleichem praltiſcheu Geſchick den vieljälti- 
gen n bes Praktifers entgegenzufonmen als diefe, die fich zu- 
em durch freundliche Ausſtattung und bequeme Folge (fie erſcheint regel- 

18. jeden Monats je 2 Onartbogen ſtark) ſowie durch 
(Übonnementspreis für das Halbjahr 2 fl. 24 Mr.) 


Herren Brater und Kolb fürd geftern 

nad Siel wieber hier eingetroffen, 
i Zeitung ſchreibt: „Die „Wiener 
erzählen, daß ber großh. Gefandte 
am laiſerl. Hofe, Frh. v. Edelsheim, ſich in ber Umgebung des Herzogs 
von Schleswig-Holftern in Kiel aufhalte. Diefe Unterftellung ift unbe 
rünbet. Sehr. vd. Ebelsheim ift nicht im Holftein gewefen und hat Se. 
oheit den Herzog, feit derfelbe dem vaterlänbifchen Boden betreten, nicht 


Kaflel, 7. Ian. Das Hiefige Obergericht das Urtheil des 
Erimimalgerichts, welches den Hauptmann * von der Aullage 
wegen Miajeftäißbeleidigung (die im ber Broſchüre: „Staatsdiener und 
Staatoſchwaͤchen ber Gegemvart* gefunden wurde) freifprad, beftätigt. 
Gotha, 7. Ian. Die Anmeldungen von Freiwilligen zum Eintritt 
in eine zu bildende leswig-holfteinifche Armee haben ſich im dem leiten 
Tagen gemehrt, amentlic find bei dem MWehrausihufß bes hieſigen 
ilfscomites viele Anmeldungen von Officieren eingegangen, darunter bie 
eines alten Officiers, der Die a ar von 1813—1815 mitgemadit, 
eine® Inhabers der Waterloo-Medaille. Der alte bezeichnet fich 
als — durch und durch gejund, und bieletet ſeine Dienfte am zum 
Kampf unfer Baterland, 


Reipzig, 10. Jan, Cine vom hieſigen Schleswig-Holjtein- Comite 
geſteru — verauſtaltete Verſauml⸗ yo bon — — Man ⸗ 
nern, zum größten Theile dem Lehr Nähritande angehörend, beſucht. 
Haft das — der Umiverfität, faft ſammtliche Stadt · 

i er Theil der Stabtverorbneten, viele n, Pri 
eiheche, Qasteis: 
orfienbe, rifherr Guſtav ort, ein w er 
Maniı von bewährtem Patriotismus, Director ber Feipzig- er 
Eiſ ellſchaft, erdffuete der Verſammlung, daß das Gomite für 
udthig befunden habe, Angeſichts der von Seite der. beiden beutjden 
Großinächte drohenden Gefahr für bie gute Sache eine neue Bertraums: 
Abreffe an den König abzuſchicken. Die Berfanmlung nahm uach lurzer 
Debatte die Adreſſe an, die fofort unterzeichnet wurde. (Die Antwort 
Sr. Maj. des Königs wurde bereits geſtern mitgetheilt,) Charalteriftiid) 
für bie gereizte Stimmung, weldje in einem Theile der Bevölkerung ge 
en das öfterreichifche Cabinet befteht, iſt ein Antrag, ben ein eher, 
Bortfährer der Foriſchritispartei, ſtellte, dahin ziehlend, den k. f. öfter« 
-reihifchen Truppen fächfifcherjeits den Durchzug nad den Herzögthümern 
Die ———— ging mit einiger Heiterfeit ber diefes 


ı verweigern! 
— hinweg. (N. C. 

Halle, 2. Jan. Die Zahl der anf unſerer Univerſitat Studirenden 
beträgt gegenwärtig 761. 

Altona, 8. Yan. Unter dem 29. Dec. reichte der Graf Reveift- 
low zu Bordetholm bei den Bundescommiffären feine — als 
Eurator umd Negierungsbevollmäctigter bei der Univerfität Kiel, Ober 
beamter im deu Yentern, Kiel, Kronshagen und Bordesholu, ſowie Com- 
miffär für das Kloſter Preetz und die umliegenden adeligen Güter ein, 
umd es ift diefelbe von den Bundescommiſſaren hierauf unter dem 31. 
Dec. fofort genehmigt und definitiv angenommen worben. 


Friedrihsftatt, 5. Jan. Das Verhalten der Bürger beim heutir 
gen Beſuch des Königs Chriftiau in diefer Stadt legte ein cbeuſo rebeu- 
des Zeugniß hinſichtlich der Geſinnung des Volles ab, als in Holftein 
der Enthuſiasmus für Herzog Friebrie, Außer au einigen öffentlichen 
Gebäuden und Beamtenmohnungen war nur bei einen Pr. Bürger 
von bekannter dänifcher Gefinnung eine Fahne ansgeftellt. Die wenigen 
Berfonen, die ſich bei der Einfahrt auf den Straßen zeigten, waren faft 
lauter Lente geringsten Standes. Kleine Thlire, fein Fenſter öffnete ſich, 
fein Hut, fein Tuch winfte, feine Stimme ließ 8 hören, laum entblöß- 
ten e das Haupt. Nur vom Milttär auf Zumuthung des Generals 
und im —** vom Magiſtrat wurden officielle Hochs ausgebracht. 
Namentlich bei der Abfahrt hatten auch die wenigen Reugierigen ſich 
zurligezogen; lautloſe Stille gab das Geleit. (H. BL) 

Turin, 9. Janmar. Die von Bictor Emanuel bei — * ver · 
ſuchten Finauzoperatiouen find als vorläufig geſcheitert anzuſchen; von 
—— iſt die Beiſtimmung des Kaiſers L. Napoleon verlangt 
worden. 

Corfu, 5. Ian, Heute wird der Oberſt Wymn bes Hier garnifo- 
nivenben Geniecorps, welcher die Plane der Feſtungswerle von Gorju 
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nad London zu bringen hatte, von dort zurüderwartet. Im feiner Be- 
gene kommt ber englijche Genichauptmaun Shorr mit einem menen 
parat um bie Yeitung der Sprengung ber Mauerwerke auf die von 
ae bereits im Krimkrieg angewendete galvanifche Weife rg 
ie.es heißt, fol dies ſehr ſchuell gehen, mb ſchon bis Ende N 
follen die englifhen Truppen bie joniſchen Juſelu verlaffen haben, — 
Bon Malta. ift das eugliſche Linienfiff „Zrafalgar“ Hieher abgegangen, 
um bie auf dem Fort Bido, welches zuerſt demolirt wird, ſich befindlichen 
Gefangenen, um ejähr 60 an ber Zahl, dann ein Kleines t 
Truppen nebit jonftigem Militärmaterial- von bier wegzubringen; nad 
und nad) werben alle Kanonen ind Mimitionsvorräthe fortgefchafit wer» 
den, da man nichts den Joniern Überlaffen will. — Zur Zeit des Ab- 
gang® ber Truppen wird der emglifche Abiniral mit der flotte von Malta 
bieher fommen, um dem Lorb Obercommiflär, Sir ge Storls, mit 
vieler Feierlichteit von bier mach Trieft zu bringen. (U. 33 
St, Peteröburg, 9. Ian. Das Petersb. Iomrnal veröffentlicht 
ohne Commentar * Tert des belannten Warſchauer Protofolld vom 
6. Juni 1851 über die dänifche Erbfolge. 
Die Mafregeln außerſter Strenge gegen die Aufſtändiſchen in Wo- 
len jagen fidy förmlich im neuen Dahre. Wie bereits gemeldet, wurde 
' bis zum 27. Februar bei Strafe einer Steigerung von 25 p&t. den 
Bewohnern der Hier Gouveruements eine Neue amfter Stener 
auferlegt, wornach von abgelöften Banerngütern der einfache Betrag der 
Rauchfangd- und Scharwerfsftener, von großen Gütern weltlidger und 


geiftlicher Beſitzer dagegen das Bierthalbfache diefes Be 8 zu entrich« 
ten if. Gleichzeitig haben die höheren Geiftlichen, Biſchöfe, Biethums- 


verwefer u. ſ. w. 18 PER. ihrer jährlichen Einluufte zu zahlen, „weil 
ihren Einfluß auf dem niedern Glerus nicht verwenden, um biefen 
veranlaffen, gegen die Revolution zu arbeiten“. Der Dyiennit vom 6. 
worin obige Ausſchreiben erfolgten, bringt die Berordnung, daß das beweg · 
lihe und umnbeweglihe-Bermögen einer jeden unter dem VBorwurjfe ber 
Betheiligung am Yufruhr  ftehenden Perſon mit Sequefter zu belegen ift 
und die Perſon ſelbſt, ſowie deren Familie aus dem ſequeſtrirten Gütern 
zu entfernen find. Für die Eimtreibung der Steuern im nächſten Jahre 
hat Graf Berg für Zögernde wiederum große Geldftwafen feftgefet, die 
mit jedem Momate fi fteigern. „Du mehr al® einem Halle wird auch 
diefe Maßregel einer langjamen Gonfisention gleichlommen, da unter den 
jegigen Berhältniffen es jehr Vielen unmöglid, fein wird, das Gelb zur 
Bezahlung der Steuern anfzwtreiben. Die obige Sequeitrinungsmaßregel 
wird durch die Rothwendigfeit „einer, raſchen definitiven Unterbrüdhng 
bes. Anfitaubes* motivirt, indem die an demjelben Betheiligten daburdj 
nicht bloß beitraft, ſondern im die Unmöglichkeit verſetzt werden folen, 
mit ihrem Vermögen zu ſchaden. 

"Aus Konftantinopel, 2. Jan. wird der „Gen, Corr.“ gejchrieben : 
Das zweite Urmeecorps in Numelien wird m vier bis fünjtaufend Mann 
verflärkt; die Truppenbejörderungen dahin haben bereits begonnen. Das 
Krlegsnuniſterium hat Auftrag gegeben, 4000 Gavalericpjerde in Gieben- 
bürgen und in Ungarn aufzulaufen. Au dem Straßenbau zwiſchen Schumla 
und Barna, der urjprünglid einige Dahre hätte dauer follen, wird mit 
aller Unftrengung gearbeitet, um denjelben von erfigemanntem Dite bie 
nad) Ruſtſchul zum Fruhjahr fertig zu bringen. — Mau erfährt nun aus 
zuverläfjiger Quelle, da türtifhe Scifje von den walachiſchen Hafenbe- 
hörben verhindert worden find, ‚an den walachiſchen Domauinjelm zu iiber» 
wiutern. Die Plortenregierung geht mit der Abſicht um, in der Dobrud- 
Ida, nahe an der Donanmündung St. Georg, einen daſelbſt befindlichen 
See buch einen lünſtlichen Canal mit ‚der Donau zu. verbinden und 


eine Feftungähafen dort anzulegen. 


Börfen- und Handels: Nachrichten, 


Frankfurt, 12. Januar, Deflerr, Nat.-Anl. 644; Oprec. Met. 58", ; 
Banlarien 773r ; PotterioAnieh.-Loofe von 1864: 73'/, ; won 1858: 133’; 
Defterreich. Lotterie-Antehens-Looje von 1860: 774; Ludwigshafen » Berbacher · 
Eiienbahn + Aetien 137',,; Bayeriſche Oſtbahn / Aetien 107° ,; Bayer. Ofibahn» 
Actien vol eingez. 107’/,; Deftere. Erebit-Mobilier-Nerien 175; Welbahn« 
Priorität 76". Wehfelcurfe: Paris 92° ,; London LIT! ; Wien 96',,. 

Wien, 12. Ian. Deflerr. bprec. Nat.Anl. 80.—; Öproc. Met. 72.00; 
Loiterie · AulLooſe ven 1854: 90.50; von 1858: 197.25; von 1960: 903. - 
Banfactien 791.— ; öflerr. Grebit-Mobil.-Actien 179,90; Donaw-Dampiitifil » 
Actien 429; öfterreich. Staatebahu · Aetien 190.25; Norbbbahu-Mctien 169. — ; 
Weſtbahn + Prioritäten 93.50. Wechlelcurfe: Mugeburg 3 Dt. 102.25; 
tenden 119.75; Silber —. 
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Für ben nichtpofitiichen Tpeil: Dr. 3. Groſſe. 
Für dem pofitifhen heil: 3. P. Vogl. Dr. K. Yörlmann. 
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Urberſiqt. 

—inen aus London, von Dr. Frauz Koppell. V. — 
— Carabaggio, eine Erzählung ans dem italieniſchen Künftlerleben, 
von einem Ungenännten. (Schuß) — Bermifhtes. (Ein Hof 
concert. Schl) — Notizen. 

Politifde Nachrichten. 
ur Kelegramme, 


Skizgen aus London. 
Bon Dr. —* Koppelt. 


Der Engländer hat gegenüber Sen flatterhaften,, flanivenden Frame 

nnd bem — Deutſchen ſich einen reinen leuſchen 
milienſinn bewahrt — wenn —— feiner Che m: wicht 
die Romantik der Liebe, A mehr bie bürgerlic-öfono Be rech⸗ 
eirathen in 3 b u 


nung Fa fo find boc die glüdlichen 
pitreis und faft fpridimöärtlid. geworden. Mit welchem 
geſanuute eier Vreſſe das hauptſachlich betont, daß der Prince of 
Bates eine reime Neigu irath, geihle em habe; mit welch ftrahlendem 
| Benin Enpiang, 
welcher ber, liebenswürdigen? P 


ein "Alerandra in ganz England ge 


worben ir God biess ber gracions soul! rief gan) Großbrittanien vor 
ben Ibeen bes Ray, und bie Königin wab eine allgemein beueibete 
Mutter, Bir finden in England eine ‚ faft vergötternde 


h iſt eine rein familienhafte 
i Das Bolt, bis im bie uuterſten Claſſen, Hat 
ben Wunjd, zu wiſſen, wie es im ber föniglihen Hanshaltung ae 
unb ob die einzelnen Glieder der Hohen Familie fich aud gut vertragen. 
&s lange Dirk geidicht, fo lange da® Mönigehane dur ein mufterhaftes 
Familiculeben dem Bolle vorleuchtet, fo lange darf 88: der wahren wir 

Liebe und Berehrung feiner Unterthanen ‚gewiß; ſein. Eine fcande- 
Hofhaltung, eine Borliebe zu chweifenden Vergnüguugen und 
ie einteiende Frivoluat in dem höher Streifen würde die Wolfkyunft 
* verſcherzen und bie fefteften Säulen bes Thrones wanken 
Das bedeutende Maf; vou Craft und Gittlichfeitegefühl, welches bie 

* —— ſich zu erhalten gewußt hat, iht ‚den moralifchen 
Halt, währen) ber. Keihifum ihrer Wefigungen Ihe bie Pönffäe Lebens 


Aus dieſem Fanıilienfinne quillt eine ſpecielle Liebenswilrtigleit des 
engliſchen Lebens, welde —* den franzoſiſchen Zuſtanden gegenüber 
von ber wohlthnendſten Wirlung auf den deutſ Beobachter iſt: ich 
ſpreche von ber rührenben Pi und lieben gemilthlihen Bes 
hafibiung.' ber Kinder. ſtunige, faft it wieder zugebende 
Wort baby — brüdt ein ——— Wohlwollen aus — und es 

ſich biefes ganz befonbers im öffentlichen Leben andgeprägt in der 

fen Weihnacht und . Mit der boxing night —, bem 

Abenb bes zweiten Ehrififeiertages, wo die Gefchenfe — christmes box 
— periheilt werden — — in färnmtlihen Theatern die weltbe · 
pontomimes, Vorſtellungen von Robinſoniaden, Aſchenbrödeln, 

elten Katern uud dergleichen, die wie tin großes Bilderbuch vor 

und Alt bie Wunder der Märden- und Sagenwelt, bie Thaten 

ber und luſtigen Schilbnappen, in glänzenden Farben enthilllen, 

Alle —25. Berk wetteifern im Decorationspradt, Tanj- und 
alrobatif-mimifchen Vorftellungen, wobei die Clowns uud die präcife 
ergangen end Un ** leiſten. Aber man muß bie Rinder fehen, 
die num fe die weiten Räume der Theater füllen. Man 
muß ihr Fr iin beobachten, wenn ber böfe Geift auftritt und ihr Lachen 
hören, wenn ber fuftige au, g iſchenſpringt, ihre verflärten Gefichter 
Kor wenn bie gute Fee, die Moral des Stilckes, herniederſchwebi und 

zu einem guten Ende führt. Wenn man dann noch nicht ganz 
Bat ift oder bie Stelle des Gemllths durch einen —— Keen 
Bäbeler vertreten läßt, jo empfindet man an frembem Glüd die füße 
Wohlthat, eine Familie, die Guade — haben — und Privi- 
legium einer eityif gebildeten Nation — mit ihnen aud da einmal Find- 


(id, lachen umd ſich erfremen zu dürfen, wo fonft nur ber tragifche Eruft 
oder die geißelnde Satyre ihre Berechtigung haben. ch leider — nur 
die Kinder wohlhabender oder reicher Eltern hörſt du Bier laden —, die 
andern, von Armen unberehtigt gejeugten — ſitzen vielleicht mit ihrer 
Deuter, bleich und hungerud — am einem Webſtuhl umd arbeiten bie 
ganze Nadıt durch. 

VI. 


Am Ruheplatz der Todten, ba pflegt es in zu fein" — fagte ber 
greife | Upland, der ſelbſt jet auf einem folden ftillen Ruheplatz begraben, 
aber nicht un liegt, auf dem ſchönen, idylliſchen Friedhof zu Tür 
bingen, onbon aber da gibt es ſtirchhöfe —, die recht eigentlich 
bloß diefen Namen verdienen, denn fie find Höfe um eime Slirche, 
mitten im ber Stadt, weiter nichts. Gtill pflegt’s da gerade nicht zu 
fein, und nichts erinnert ung an einen Ruheplag ber Todten, am aller 
wenigften aber bie hohen büftern Mauern, die ihn einſchließen. Solche 
gehören um ein Zuchthaus —, um = böjen Feinde ber Geſellſchaft 
auch jinnbildlih und praltiſch zugleich abzuſchließen vom ber Welt; 
feinesweg® um eimen Friedhof, dem Keiner mehr entriunt, Wenn 
ich auf der Höhe eined Dmnibufjes, mitten im Gejchrei umd Gewühl ber 
Strafen, an einer folden Todtenftätte vorbeifuhr, beſchlich mic eine 
wehmiihge Erinnerung an die beutfche Heimath, wo es eime noch viel 
gebegte Sitte ift, dem Kirchhof vom Dorf entjernt hinaus zu verlegen, 
ba, wo der Wald anjängt — ımd die Stille und Weihe der Natur zum 
ernften Nachdenken und Gebet auffordert. 

Nicht blos der Lebende hat Recht —, auch ber Todte hat eines, 
auf Ruhe und Frieden, und was wir bem Lebenden oft nicht gegämmt 
haben ober gewähren konnten, das räumen wir dem Todien bereitwillig 
ein — eime ſichere Stätte, einen ruhigen Play. 

Ein Bolt foll eiwas auf feine Todten Halten, wenn es Achtung 
verbierien will inter den Vebenden, Die Griechen fledten eimen Br 
Deljweig am die Thir des Hanfes, wo ein Sterbender ober ein 
lag, und bie Mömer ar feiig bie Hide, Das Ehriftenthum 
fegnet die Nuheftätte ein — und die Liebe ber Ueberlebenden fchmüdt fie 
mit duftigen Kränzen. Go verlafjen und mubeweint ftirbt fait fein 
Menſch, nicht ein Zeichen des Angedeulens fein Grab bezeichnete, 
wenn e8 auch fein Denlmal von Stein ift. 

In London aber werben Taufende nur fo hiuausgeſchafft, verfharrt 
und vergefien, nicht etiwa, weil fie Selbfimörder gewefen wären, jondern 
lediglich; nur um die Soften eines folennen VBegräbniffes zu — 
auch wenn fie leicht aufgebracht, werben könnten. Es fann & B. Einer 
ba lachende Erben haben, welche bei Tag halbwegs anftändig ansfehen, 
bei Nacht aber vielleicht Garotters oder fonft welche Straßengauner find. 
Solche Yeute empfinden die Tegtwillige ann einer anftändigen 

Beſtattung nicht gerade lebhaft — und fie hatten eine Zeit lang eine 
ſchrecliche Unfitte eines „ſtillen“ Begräbuifies aufgebradit. Mau Halte 
an der nächften Straßenede cin Cab — d. h. einen geichloffenen Fialer, 
weicher vor der Thlire wartet, aber Niemand von den Borübergehenden 
am einen Leichenwagen erinnert. Der Todte, im feine (fehteften Kleider 
geffeidet, wird von ihnen in die Mitte genommen und befommt honoris 
causa ben 5 + „mit dem Auſtand, den er hatte, als er’s Licht 
noch ſah.“ Und fo wird bie letzte Reiſe angetreten. Der Kutſcher, ein 
moderner Eharon, Hat nur Augen für bie Pjerde — und wird zum 
Boraus bezahlt. —— folchen Unfug mußte fi einmal eine 
öffentliche Stimme — und e® gefchah auch; aber nicht vom 
Staäbpunct der Möral, — fondern der Sanitätspoligei, wie wir es 
nennen würden. 

° Ein Arzt trat vor ben Lordmayor und wies nah, baf wegen * 
anſetzender Infectionaſtoffe eine die allgemeine Gejundgeit bebro 
Gefahr daraus entftchen könnte, wenn es erlaubt fei, jedem beliebi * 
Wagen auf dieſe Weiſe zum —— u machen, eine Droſchke, in 
der ——— einige Stunden ſpäter ein —8* feine Freundin nach 

fe bringe. Er trug deshalb darauf an, ein ernſtliches Verbot gegen 
die Bffentlichen Sutjcher zu erlaſſen. Der Lordmahor trat mit feinen 
Aldermen zur Berathung zufammen und dieß wärdige Collegium lam jur 
folgendem Concufum: 

„Ein Berbot fei als eine wefentlihe Beeinträchtigung jebenfalls 
ai ftatthaft, dagegen ſtehe nichts im Meg, bie Nummer eines jolden 


Wagens, von dem ed fi nachweiſen laſſe, zu veröffentlichen, damit ſich 
Iedermann als gewarnt anfehe. 

Das ift self-government, nicht wahr? ® 

Ich Habe nie einen Todten im einer Droſchle figen jehen und habe 
mich and mie als gewarnt betradtet, aber das muß ic geſtehen, daß 
mid der Schauder des Frivolſten ergriffen hat, wenn ich im ſcharſen 
Trab einen Leichenzug am mir vorbeifahren ſah — und mir unwillkürlich 
die Zeit ale nicht mehr allzujerm dachte, wo man bie Todten auf ber 
unterirdifchen Eiſenbahn im Loudon direct in das Grab befördert mit 
großen Güterzäigen. " 


@aravaggio. 
Gine Erzählung aus dem italienifhen Künftletleben. 


Ben einem Ungenannien. 
(Schluß ) 

Und alfo geſchah es. Wozu die Weitläufigkeiten der Fahrt beſchrei- 
ben. Da man mit unterlegten Pferben fuhr, und dem geringfien Auf 
enthalt wermied, gelang es, mod; vor Einbruch der Macht den Ort zu er- 
reichen. Sie fanden dem Künftler im einem großen Zinnner; er mar 
bleich, bebenteud gealtert, das Geſicht noch verbunden, reich gekleidet, und 
das Freny von Malta auf der Bruft — gerade jo, wie er Neapel ver- 
laſſen hatte. Wer beſchreibt die Scene bes Wiederſehens, die Thränen 
und Fragen, ftummen Blicke uud Hänbdebrüde... Caravaggio lag auf 
einem Ruhebelte, und klagte mit leifer Stimme über heitiges Kopfiveh. 
Eine Stunde fpäter, vielleicht durch die Aufregung des Wiederfehens ver- 
anlaft, fteigerte ſich fein Zuftand zu wilden Delivien. Fortwährend rief 
er, man folle ihm tödten, und vom den Leiden erlöfen. Bergebens mar 
es, ihm zur Geduld zu ermahuen. Zwar wirkte Ziabellens Stimme mild 
mie Dufit auf ihm, und er fehlen —* zu werden, doch Peppinens 
Anblick rief alle Qualen wieder wach über den Mord ihres Bruders, fo 
daß fid die Unglüdkliche eutſernen mußte. Auch im dieſen Fieberphauta ⸗ 
ſieen loderte bie Flamme feines Ehrgeizes und feiner maßlofen Selbft 
überfhägung nod fort. Borftellungen feines Ruhmes, feiner Uuſterblich- 
keit, feines göttlichen Genie, das jelbit einen Michelangelo Buouarotti, 
einen Rafael Sanzio überwunden — Ausbrliche der glühendften Beradıt- 
ung gegen feine Gegner und Mitftrebenden, Borftellungen einer banfba- 
reren Nachwelt, bie Nine Werke krönen werde — Bilder der Frauen, die 
er im feinem Leben geliebt — Alles rafte in vaftlofer Flucht vor jeinem 
fladernden Bewußtſein vorliber, bis er von innerem Grauen geſchüttelt, 
vor dem Blut, das er auf Erden vergoffen, und das er von jeinem Haupte 
trodnen wollte, zufammenbradh. — Erſchüttert wandten ſich die Umftchen- 
den, während Beltrame längft einen Stepper beftiegen hatte, um einen 
Arzt herbeizuholen, den man vom Nom leicht hätte mitbringen künuen, 
wenn nicht Beftürzung und Angjt die Gemüther verwirrt, und das Nächft« 
liegende, wie es fo häufig geht, völlig hätte Überfehen laſſen. 

Mod; einmal richtete ſich Earavaggio auf, wie e8 ſchien, etwas ru ⸗ 
biger, umd überreichte Santacroce das Maltheſerkreuj — gleichſam das 
Einzige, was ihm jegt von feinem ganzen Leben, feinem ganzen Ringen 
und Streben geblieben war. „Behalte es zum Andenlen an ben arınem 
Garavaggio in Malta, dort war ic; geliebt, aber ein Anderer — aud) er 
fah aus wie Luca, zwang mic) zur Gewalt — ich hab’ ihm erwilrgt — 
— 0.8 war eine Heine, eine barmberzige Nadel" Santacroce trat 
zurüc, aus Beſorgniß, die Delirien möchten ſich ernenerm, aber Cara 
vaggio ſank in einen tiefen ohnmachtähnlichen Schlaf. Alle verliefen das 
Zimmer, um ſich jelbft zur Ruhe zu begeben. 

Mitten in der Nacht warb Sautacroce, der daneben ſchlief, durch 
ein Geräufd; eriredt. Er glaubte eim tiefes Stöhuen, ein lautes Reden 
in Caravaggios Zimmer zu vernehmen: „Über bift Du, was willft Du, 
woher fommit Du? Ich erfenme Did; wohl, Dein ſpaniſcher Golbaten- 
rod tänfcht mic nit! — Kommft Du aus Mailand, aus Rom ,. aus 
Neapel oder Malta — überall hab' ih Dich erſchlagen, und mod immer 
bift Du am Leben? Zugleich ſchien es, als ringe ex mit Einem, als 
übertwältige er ihn, uud ſchleudere ihm zu Boden. Dann ein lauter Schrei, 
und Alles fill, — Man brad; bie Thür auf. Das Feuſter war offen, 
man fuchte nad dem fpanifchen Soldaten, man fdidte Leute auf Ber- 
folgung aus. Niemand fand ihn, Niemand hatte zuvor einen folden ge- 
fehen. Michelangelo lag blutend amı Boden; ob er von einem Un 
faunten ermordet, ob er ſich ſelbſt in der Raferei des Fiebers getöbtet, 
oder ob eine alte Wunde, derem er genug an feinem Leibe zählte, wieber 
aufgebrochen — das war nimmer zu entjchleiern. Ein Dramatifer wilrde 
fid) den Vorteil nicht entgehen laffen, und Luigi Marta, der den armen 
Garavaggio im einer Kutſche bis nah Rom fchleppt, hat es jo für gut 
befunden: den gedungenen Bravo im Sold der Bisconti mod; einmal bei 
Nacht ſich einifchleichen, und fein Werk der Made vollführen zu laffen. 
Gegen Morgen verſchied Earavaggio in deu Armen Habellens und Bep- 
vinens; nachdem er Alle mit flehendlichen Geberden — denn die Sprade 
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war ihm nicht wiedergelommen, um Verzeihumg gebeten, und Abſchied vom 
ihnen —— Hatte. , 
, dh kam Beltrame mit einem Arzt aus Albano, einem Mitglied 
jener Zunft in Jialien, bie den Kranken jedenfalls noch zu Merläffen 
und Purgangen verurtheilt hätte. Leider war kein Lorbeer mehr für ihm 
zu, verdienen. Ein ſchiecht gezimmerter Sarg umfjhloß die Leiche des Un ⸗ 
glüclichen, welche auf einem Meinen Karren * Kutſche Santacroces vor⸗ 
ausgeführt wurde. An demjelben Tage, als man in Rom das Begräb- 
niß Caravaggios beging, trat Peppina im das Mlofter der Capucinnerin- 
nen, ohne dem Lefer einer gefühlvollen Nachwelt den Gefallen thun, 
nunmehr ben braven Beltrame von Pontevetto zu heiraten, wie es jo 
Hön in eine moderne „wohltuend abſchließende und „verfähnende” Er-- 
zählung ge haben würde, Yiabelle Gräfin von Samtacroce lebte 
nech mande Yahre, aber im Innern gebrochen. Endlich ſuchte fie Zer- 
freuung auf weiten Reifen nad Frankreich und Spanien, ihr Heimath- 
land, von warnen fie micht wiederfchren follte. 

, Bir fliegen bie Erzählung mit dem daß fie allerbings 
feine erfhütternde Illuſtration eines tragiſchen Künftlerfcicjals fein wollte, 
denn wir fönnen mit einem Charakter, wie ihn Garavaggio emtjaltete, 
weder fympathifirem, noch feinen Ausgang rührend und erhebend finden; 
aber, dem Maler, welder eine vom Big getroffene Eiche malt, kann es 
aud) nicht darauf ankommen, biefer Eiche ſchöne Formen zu geben, oder 
damit irgend einen moraliſchen Say, eine tragifche Idee zu beweiſen. 
Garavaggio ermtete das Geſchick, wie es in feinem Weſen begründet la 
und er unterſcheidet ſich von jenem blitzzerſchmetterten Baum mir dadurch, 
dafi die Gewitierwollen, welde ſich über ihn fammelten und ihm veruich⸗ 
teten, aus feinem eigenen Charakter emporgeitiegen waren, eine Nemeſis, 


Run. noch erſchutterud, aber ficher naturnothwendig genamıt 
Vermifchtes. 
Ein Hofeoncert, 
Echluß.) 


In dieſem Augenblide trat. ber Großmarſchall hinter dem Kaiſer 
hervor und wagte ihu anzureben: „Sire —* 

‚ Aber Napoleon unterbrach ihm ſchuell mit der entjcjiebenen Antwort: 
„Rein Wort weiter, Duroc, ich weiß, was Sie von mir verlangen tollen, 
aber jede Bitte wäre fruchtlos. 

Damit drehte er ihm dem Miüden zur, als wollte er über dieſen 


Gegeuſtaud ſich nicht weiter einlaffen und fid felbft eines Aufalles vom 
Diilde erwehren, die er ohne Zweifel für bedenllich hielt; aber offenbar 
that er dabei feiner eigenen Neigung Gewalt an. wagte ein Wort 


zu Gunſten der armen Tugenie; derem %oos ſchien nun entſchieden zu fein, 
Der Kaijer ging Allen voran. Un der Thüre zur Galerie ange 
foınmen, trat er plöglih einen Schritt zur, als hätte er auf da 
Säylange getreten; es war aber in der That ein Schaufpiel, worauf er 
nicht vorbereitet geweſen. 
Zu Büßen der Schildwache, eines becorirten Gremabiers, dem er bei 
feiner Ankunft freundlich zugenidt hatte, lag ein Mädchen vor dem Raifer 
auf den Knieen und ber fein Gewehr unmittelbar über i Haupte 
präfentirende Srieger, ſchien fie befdligen zu wollen. Auf dem erflen 
Blick erfannte Napoleon im ihr Fräuiein Eugenie H***. Den Grm 
bier feit anfehend, rief er: 
„Und auch Er!“ Schuell an einen Kammerherrn ſich wenbenb, 
berrfchte er diefen an: „Warm ift das Fräulein nicht am ihren Wagen 
perldgefüße! worden ?" — * 
Sire“, antwortete der Kammerherrt, ziemlich beſor die 
Folgen feines Mitleids, „das Fraulein beſtand le 4 Ehre 
haben, Eurer Majeftät vorgeftellt zu werden, und ich drang auf Bol. 
giehung von Enrer-Majeftät Befehl, da vermittelte biefer tapfere Ehre» 
uadier, indem er mich bat, das Fräulein zu ihm zu ftellen, mit dem Ber 
merlen, den Kaifer zu fehen, fei für Jedermann ein Gluch, und follten 
Eure Majeftät zufällig über bie vom ihm ſich hier heramdgenommeng . 
Freiheit ungnäbig fein, jo würde fie ihm wohl verziehen, weil er es ge · 
wiß bei ber erſten Gelegenheit wieder gut machen würde, Wahreud — 
Verhandlung trat Eure Majeflät heraus.“ 
„Wie, alter Schnurrbart,“ fprad der Kaijer, „Du laßt Did von 
Weibern rühren!" .... 


Hierauf trat er zu Fräulein H**: „Fräulein, ftehen Sie auf; Sie 
find jehr tühn geweien, aber der Zwed entſchuldigt das Mittel Die 
Sache Ares Vaters vertage id bis mad) der erfien Schladit.” 
Weinend füfte Fräulein H*** die taiſerliche Hand. Cr felbft half 
ihr aufzuftehen und übergab die Glädliche den Händen eines feiner 
fıtauten, um fie im einem Hofwagen nad) Haufe zu führen. 


Diefen ganzen Auftritt hindurch war der Grenadier unbeweglich wie ; 
eine Bilbſauie ſichen geblieben, ala wenn dieſe Geſchichte ihm gar nicht 
berührte. Seine Augen waren verftedt unter den herabhängenden Han 
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renmlltze und der Übrige Theil bes Geſichtes unter dem mächti- 
Bu —— Der Kaiſer * ſich abermals zu ihm und ſagte 
mit einem Lächeln ber guten Laune: , j 
& — 2 hier neh —— ſe Fordere in meinem Namen 
i berften die Gorporalgligen!* j ; 
von — Gere der bisher ri erſcheinen nicht gewagt hatte, 
hielt den Augenblick für a = —— ließ ihn gar nicht zu 
men, ſondern redete ſelbſt ihn an 
ah Ei: e mein Herr? Ihr Concert war ſehr gut; aber Muf- 
tig traten Sie, anf Ihre Programme weniger Wig zu verwenden. 
Der Mufitfeeretär blieb verblüfft ftehen, meinte in Ungmabe gefallen 
zu fein umb bie ganze Geſchichte ausbaden zu müflen; allein dem war 
nicht fo: Napoleon fchenkte ihm ftets daſſelbe Wohlwollen. Hatte er —— 
feinem „Wig* auf die Lucke im Programm uber worauf font aufpielen 
wollen? Darliber hat Herr &*** niemals Aufklärung erhalten. 
Beim Eintritte im feine Appartements ſagte der Kaiſer & feiner 
Umgebung: „Nun, weine Serren, wie erſchien Ihnen Madame Catalani? 
Sie if fehr flart! Mber hlanben Sie mir, Erescentini bleibt doch ſtets 


der Sauzer für das Her ⸗ ———— te, 


al * 
u (kat Dia. t. Hilaire's „Mapoleouw I, und feine Beit“.) 


Motizen. 

* Die Literatur über-die jchleswig-holfteinijche Frage iſt neuerdings 
— maäfehenhe Edeifen. bericert warden: 1) „Das Berbältuiß Sao 
wig-Holfteins zu Dänemark“ vow dem befannten Wiener Publiciften Leo⸗ 
pold Neumanı (Wien, Gerold 1864); 2) Nebe über die jchleswig- 
bofjteinifche Ungelegenheit, gehalten in Göttingen vom bem Brof. Georg 
W aiz (Göttingen, Dietrid 1863); N „bie Tageöfrage‘, von Gb. v. 
Wietersheim (Dresden, Höder,1864.) Außerdem wollen wir bei biefer 
Selegenheit auf eine Heine Brodüre von R. v. Retberg (Münden, 
Robjeld 1863) aufmerkjam machen, welche ben Titel führt: „Ein Wort 
zur Berftändigung über bie beutjche nationale Bewegung.“ 

* Opgleich die Weihnachtszeit längft vorüber, milffen wir doch 
——— par un tum, welde in der Berlagäbuhhand- 
kung von R. Runge erfchienen find, nämlid „Der zoologiihe Garten” 
von Zähler, banı „Vom Kind zum Mann“ umd —— große Vor · 
fiellung“, leigtere beide von M. H. Bruch. Die erjte umter den drei 
Schriften iſt eine wirllich zeitgemäße zu nennen, denn es eutſtehen immer 
mehr und mehr zoologijde Gärten, und wenn ihr Beſuch von Seite der 
Jugend ein nugbringender fein foll, fo muß die Jugend ſich nicht bloß 
mit dem Unblide ber Thiere begnügen, fondern die Naturgeſchichte der- 
felben, ihr ejgentliches Leben und Kreiben fennen lernen. Uub dies iſt 
in Zähler's Sarift trefflich geſchildert. Die zweite Schrift gibt Diogra- 
phieen bedeutender Männer und zeigt bereits im Kinde den Keim zu 
dem, was es ald Mann gemotden. Die britte eudlich iſt für bie yartere 
Yugenb i und eigentlich ein Bilderbuch. Die in allen drei ent« 
haltencn firationen zeugen won gutem Willen, bleiben aber in ber 
Ausführung hinter dem Anfprüchen zuriick, welde man au il⸗ 
Inftrirte Ausgaben, und feien ed aud Kinderſchriften, zu machen bered- 
tigt if. 

° der englifchen Wodenfchrift „Once a Weck** findet ſich eine 
— der * 3* daß Seeleute fo gerne eine Rate 
mit anf ihre Fahrten nehmen. Die Vertilgung der Ratten ift nur ein 
untergeorbueter Ziveck neben ben beiden Hauptgründen, Die SerBer- 
ſicherũ bieten für den Schaden, welchen Ratten ber — anthun, 
einen -Erfag; laun aber der Gigenthümer ber beſchadigten Güter ber 
weifen, bafı Schiff ohne Katze an Bord in See g ift, fo hat 
er das Recht, von dem Capitän Erſatz zu fordern, Zweitens wirb ein 
Säif, w ohne eine lebende Ereatur an Bord auf dem Meere an- 
getroffen wird, als herreulofes Gut betrachtet und iſt der Mbmiralität, 
dem Findern ober der Krone verfallen. Häufig aber ift e8 vorgefonmmen, 
daß, nachdem ein Schiff von ber Maunſchaft verlaffen worden, irgend 
ein Thier, ein Hund, Canarienvogel und am n eine Rage — 
weil diefe vor dem Wafler einen fo großen Abſcheu hat — das Schiff 
vor dem Schidjal, als her Gut weggenommen zu werben, bewahrt 
und dem Eigenthlimer fein Beſitzrecht erhalten bat. 


— » In einer der neueften Nummern ber „Blätter für literariſche Un⸗ 
terhaltung bricht der wadere Hermann Marggraff wieder einmal eine 
Lanze für die Journaliſten, melde in Deutſchiand gemeinhin fo wenig 
auf Dank und billige Berückſichtigung rechnen können, und bod im ber 

el eine nicht gering anzuſchlagende Wirkung auf die Geſchmads · umd 
Geiftesrichtung ihrer Generation ausüben, ja Überhaupt, wen fle ihre 
Aufgabe mit rat betreiben, zu den fleißigften und nüslichften Arbeiten 
auf dem Felde der Literatur gehören. Die Marggraffichen Anführungen 









find wegen des Beibringens von Zahlen hochſt intereffant; Niemand wird 
fagen können, daß die Rechnung eine falſche. Nehmen wir an, daf der 
Leiter eines Zournals im jeder Wocenlieferung nur einen Aufjag liefert, 
und biefe Thätigfeit blos zehn Yahre fortjegt, fo hat er im diefem Zeit · 
raum, abgeſehen vom dem Heineren Beiträgen, nicht weniger als 520 Ab- 
‚ handlungen fertig gebradit, in zwanzig Jahren 1040 u.f.w. Nach zwanzig 
Jahren wilrde er mit dem von ihm Gelieferten gewiß 40 —60 Bände in 
‚ Detav füllen können, alſo dem Quantum nad; drei» bis viermal mehr, 
als Schiller in feinem ganzen Leben. Nach dreifigjäßriger, gleich regel» 


‚ mäßiger Thätigfeit würde er aber gewiß Stoff zur Füllung von 60 Octav« 


Bänden geliefert Haben, alſo zu 20 Bänden mehr, als die Gejammtaus- 
gabe der Werle Goethes von 1840 beträgt. Und mum der Lohn für feine 
Anſtrengungen, feinen umernldlien Fleiß! Davon ſchweigt die Ge— 

ſchichte, nämlich, bie Fiteraturgefchichte! Die zu betonen, lag Darggraff 
‚ befonders am Herzen. Das iu London erfheinende „Cornhill Magazine‘ 

hatte ganz Recht, als es neulich bemerkte, daf gerade die Sournaliftik die 
eigenthlnnlichfte und bedeutungsvollſte Erfindung unferer Zeit jei, und 
daft, wer eine ihre Aufgabe volllommen erflillende Geſchichte ber moder- 
nen Literatur ſchreiben wolle, vorzugsweife auch die Journaliſtit berüd« 
ſichtigen müſſe. 


| * Das Fewesjche Wert über Goethe hat in neuer Auflage länger 
‚auf ſich warten laſſen, als man früher badıte; das Zögern befaß aber 
| einen guten Grund, Lewes wollte erſt die ichung des Brief- 
vechſels zwifchen Carl Yuguft und Goethe abwarten, um die Refultate 

desjelben noch für die neue Auflage benugen zu können. Es ijt dies 
nun eben gejdjehen, - natiirlich nur im dem Unmfange, welcher bei ber alle 
| gemein anerkannten Iuhaltölofileit der GCorrefponden; möglich war. Sehr 
| (dan würde eö zudem fein, weyn auch bie werfchiebenen Ferthumer, welche 
die deutſche Kritit im Lewes ſchen Buche vorfand, jet daraus entfernt 

wären. Wie wollen es hoffen! Juzwiſchen hat Lewes übrigens aud noch 
ein anderes, ganz neues Merk ericheinen laffen, betitelt: .‚Was Nero u 
‚ monster?“ Wie unfer Adolf Stahr die Rehabilitation des Tiberins ver- 
| uch, fo ber englifcge Gelehrte die des Nero. 


Die „Oeſterreichiſche Revue” enthält im erſten Bande ihres jo eben 
begonnenen zweiten Jahrgangs einen Artifel über „das Drama in Oefter- 
rei” von Robert Zimmermann, und einen „dramaturgiſchen Brief 
über das Burgtheater von Heinrich Laube, Die Fortſetzungen beider 
Artitel find für die nächſten Bände in Ausſicht geftellt, i 





Politiſche Nachrichten. 
Zelegranıme. 


OD Saunover, 13. Jan. Das Minifterlum verbietet die Ver: 
bindung der Schleswig: Holitein«Vereine mit dem Frankfurter Eentral- 
Ausihuffe und mit dem biefigen Gentralcomite und geftattet nur bie 
Thätigfeit der Einzelvereine, 

D Altona, .13. Jan. Die Bundescommifjäre haben eine Bes 
fanntmadung über die zeitweilige Behantlung ter rg 
exlaſſen. Dänemarf und Schleowig find feit dem 22. Der. Ausland. 
Die Schiffahrtsabgaben werden nach ven beftehenden Taren erhoben. 
Der Verlehr zolipflichtiger Waaren landivärts it nut über Rendeburg 
und Levendau geftattet. 

O- Berlin, 13. Jan. Im Abgeordnetenhaus fand heute bie 
Abſtimmung über ten Militaͤretat ſtatt. Fuͤr die Koften ber Urmer- 
reorganifation, circa 5% Millionen, ftimmten nur die Gonfervativen, 
‚bie Minifter und einige —— Auch der Antrag, dieſe Koſten 
im Extraordinarium zu bewilligen, wurbe mit 280 gegen 35 Stimmen 
verworfen. j ' 

O Berlin, 13. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg” if ermächtigt, 
bie verbreitete Nasrict von Anleihenerhandlungen der Staatsregierung 
bei Bangquierhäufern, namentlich vie Abficht einer Kronanleihe, ald ers 
funden zu erflären. Der Staatsregierung feien allerdings von bisfigen 
Banauier® und bedeutenden europaͤſſchen — bie umfaſſendſten und 

orfommentiten Anerbietungen zugegangen, aber bie Regierung habe 
ie biöher zur Anfnüpfung von Verhandlungen Darüber nicht veranlaft 
geſunden. SR 


| 


| 

Altona, 11. Ian. Das Schloß Gottorf mu binnen 24 Stunden 
von fänmtligen Bewohnern, Unterofficiersjamilien, geräumt fein, weil 
die ſchleswig ſche Regierung dahin verlegt werben fol. Es heißi, der 
‚König umd die Königin wärben eventuell dort. ihre Refidenz nehmen, 
Xondon, 12. Jan. Eine officiele Mittheilung aus Bombay vom 
29. Der, befagt: Mit Mulla's Zerftörung ift der Krieg am der Pendfchab- 
Ei beendigt. Das Pendſchab und die Penſchab'ſchen Grenz Bezirke 
nd ruhig. 


New ⸗York, 2. Ian. Die Umionsregierung ftellt in Abrede, daß 
fie erflärt habe, niemals die Monarchie im Merico anzuerkennen; bie dem 
Eongreh vorliegende Correſpondenz zeige die Stellung der Regierung. 
Der Eongref von Richmond nimmt das Geſetz an, dag Niemand militär- 
dienftfrei fei, felbft wenn ein Stellvertreter geftellt werde. Golb 52. 
Wechſel 66'4. (A. 3.) - 


p Münden, 14. Ian. Im laufenden und nächſtfolgenden Monate 
werden auf Grund ber im Borjahre erlaffenen allerhöchſten Verordnung 
itber das Landgeftiit Commiſſionen zufammentreten, um die Unterfudung 
und Approbation jener Beſchaler vorzunehmen, mit welden das Beſchäl- 
geichäft gewerbömäßig ausgelibt werden will, Für bie worzliglichiten jener 
Srinatberääler, welde in der unmittelbar vorhergehenden Beſchälperiode 
erfolgreich gededt haben, find Prämien im Betrage bis zu 150 fl. aud« 
gelegt, deren Gewährung zum erfien Male im nachſten Herbſte erfolgt 
und auf die Berbefferung bes ae in nicht langer Zeit ums» 
zweifelhaft günftig einwirken wird. 

Aus Soden, 10. Jan. Die „Karlerußer Zeitung“ führt frühere 
Bunbesbeihlüffe am, durch welde jremdläudiihe Einmiſchungen in Bun 
besangelegenheiten vom Bundestag einhellig zurlidgewiefen wurden, fo 
1851 ber englifch-franzöfifche Proteft gegen den angeregten Eintritt Ge⸗ 
fammtöfterreihs in den Bund, Die „Karler. Ztg.” fragt: „War bie 
Schöpfung des 70.Millionen ⸗Reiches etwa feine Frage von erftem Rang? 
Und wenn fie es war, wie kommt es, daß bamald das Bundesrecht ben 
Vorzug vor den Jutereſſen Europa’s erhielt? Können mad) der beftimmt 
aufgeftellten Norm für. alle Elimtifhung des Auslandes Zweifel über 
deren Beantwortung obwalten ?“ 

Koffel, 10. Yan. Die amtliche „Kaſſeler Ztg.“ ſpricht fi in ben 
legten Tagen in den jchärfften Ausdrücken gegen den Ton aus, den bie 
officiöfen Blätter der beiden deutſchen Großmächte gegen bie Haltung der 
Mittele und Meinftanten in der fchleswig-holfteiniihen Frage annehmen. 
„Dean jehe, fagte fie z. B. geftern, die öſterreichiſchen und preußifchen 
Drgane in ihrer Polemil gegen die Mittelftanten baranf am, ob fie bem 
Eindruf machen, als gälte es ihnen um bie Wiberlegung und Zurecht⸗ 
weifung einer faljchen Auffaſſung der deutſchen Politif, und man wird 
wicht anders fagen köunen, dat fie nicht einmal verſucht find, daraus 
Hchl zu machen, mie c8 ihnen eben um ihre Großmachtspolitil zu thun 
ift, und wie fle geradezu audjpreden, daß die beiben Großmächte fid 
nicht verpflichtet fühlen könnten, um der beutfchen Politi willen von dem- 
jenigen Rüdfichten zu abjtrahiven, welde nur von ihrem eigenen Stand« 
puncte aus in Betracht kommen lönnen. Und was joll es bejagen, bafı 
der Politit der Mittelftanten gegemüber auf den europäiſchen Charakter 
der Frage hingewieſen wird, daß die Rechtsfrage abjolut zu einer Macht» 
jrage gemacht wird? Bft ed doch eben, bünft mus, das Charalteriſtiſche 
ber deutſchen Politil, daß fie unfere eigene, felbftändige Politik ift, umb 
dafs fie niemals die Rechtefrage um der Madtfrage willen außer Augen 
jegen lann. Das ift feine deutſche Politit mehr und wird es niemals 
fein, bie micht infoweit durchaus rüchſichtelos ift, und die beiden Große 
mädte haben keinen Anfprud) darauf, daß die Mittel- und Kleinſtaaten 
ihrer Führung folgen, wenn fie frembe KRüdfichten im die frage ver- 
mengen.“ — Der Ausſchuß jür Schleswig-Holftein dahier hat wiederholt 
und auf's Dringendfte die hiefigen ftäbtijchen Behörten erſucht, durch 
eine Deputation ben Landeöheren von dem eimftimmigen Wunfde ber 
Stadt und ber Aufregung, bie durch die Abſtimmung Surhefiens im ber 
Ausweifungsfrage hervorgerufen ift, zu unterrichten und bei dem Minifter 

Auswärtigen die Motive zu dieſer Abſtinimuug zu erfragen; aud 
haben bie rg ge in biefem Sinne bereits Beſchluß geht, Der 
*2* bat zugleich die Frage einer allgemeinen Landesverfammlung 
erwogen, 

Dredden. Die telegraphiſch mitgetheilie Erklärung des „Dresdener 
Journals lautet vollftändig: „Die „Konjtitutionelle Defterreihiiche Zeit 
umg“ vom 6. b. enthält unter der Rubrik „Neueftes” folgende Mittheil- 
ung: Wir erhalten foeben Einſicht im ein angelangtes Schreiben aus 
Dresden vom 4. d.: „„In einer Zuſchrift der ſachſiſchen Ne ierung an 
bie Großmädte erklärt fie, den Bundesbefchluß wegen der Succefjione 
frage einftweilen auf Holftein oder doch jeme Theile, wo die Anfprüche 
der Gottorper nicht gelten lönmen, bejcränfen zu wollen. Wenn bie 
Großſtaaten durch den Londoner Bertrag gebunden find, fo möge man 
die Mittelftaaten vorgehen laffen, nur eventuell, wenn eine große Land» 
madjt zu interveniren drohe, follen die deutſchen Großmächte Peligenb dar 





wiſchentreten.“ Mir find ermächtigt, zu erklären, daf der It biejer 
Deittheitung von Anfang bis zu Eur — if. ‚ 
Zeipzig, 11. Januar. Bald mac der Ueberreichung der Leipziger 
Adreffe an Se. Maj. den König, welder, von einer Jagd tommend, zufällig 
auf einen Tag hier vermweilte, bewegie ſich ein großer Zug, in weichem 
fid) der Stadtrath, die Stadtverordneten, Profefforen, Studenten und viele 
Dlirger der Stadt befanden, nach dem königlichen Palais. Ein von einem 
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ber Anmwefenden auf Se. Majeftät, als den Schirmherm deutſchen Rechte 
und deutſcher Ehre, ansgebradtes wurbe von der ganzen Verſamm⸗ 
J endlos wiederholt. Der König dankte vom Balcon aus, und fa 

zu den Deputationen der Stadt und der Stubentenfhajt: Er freue fi 
ſehr über die volle Uebereinftimmung zwiſchen ihm und feinem Volke. 
Es handle fih um eim ſchweres Unternehmen, man müffe auf Gott ver 
tranen, Das Anerbieten der Studentenſchaft, auf feinen Ruf umter bie 
Fahuen eilen zu wollen, werde er vielleicht fpäter annehmen. (Pr.2.) 


Flensburg, 8. Jan. Gin Theil ber zum Stall-Etat des Königs 
gehörigen Pierde ift, dem Bernehmen nad, hier geblieben, um bei der 
u erwartenden Zurüdkunit des Monarchen benutzt zu werben. Seine 
—* ſoll nämlich, wie es heißt, ſeſt entſchloſſen ſein, wur einen mit 
der Ehre und Selbfländigleit des Meiches zu vereinbarenben Frieden fuchen 
wollen, und follte ein folder nicht zu erlangen fein, jelbft an dem 
ampfe theilzumehmen. And; ber Kronprinz fol ehr wünfcen, jelbit eine 
Truppenabtheilung gegen dem Feind zu jühren. — Die angefirengten 
Marſche und bie oft ſehr mäßigen Omartiere haben bie Zahl der Kraulen 
bei der Armee freilich, gefteigert. Jedoch find es meiſtens Uebel leichterer 
Urt, und die Sterblichleit daher ſehr gering. So find in den letzten 
4 Wochen täglich zwiiden 350 und 550 Sranle behandelt worden, bavon 
aber bisher nur 2 gejlorben. 

Eegeberg, 7. Januar. Der Bauernvogt Wohlers in Weflerrade, 
Amts a — ein waderer patriotiiher Dann, war im Jahre 1856, 
in Anlaß der bei einer Feuerebrunſt in einem Dorje des Amts Reinfelb 
von ihm bewiefenen Thätigkeit und Umficht, von dem Rönig- Herzog 
Friebrih RI. zum Danebrogsmann ernannt worden, Durch feinen An« 
walt bat nun derfelbe ben ihm verliehenen Orden nebſt betrefienden Ur⸗ 
bunden an das fgl. Ordenscapitel in K mit dem Bemerlen zus 
rüdgejandt, dafı er aus dem Grunde, weil die Union der Herzogihlimer 
mit Dänemark durch bie Borfehung aufgehoben worden ſei, das an bieje 
unheilvolle Berbindung lade Oral nicht länger befigen bürfe, 
daf er felbftverftändlich auch vom dem als Danebrogsmann geleifteten 
Eide ſich eutbunden eradjte, umb bie Gaflation des von ihm muterfchricher 
nen Eibesformulars dem Orbenscapitel anheimftelle. (Zeit.) 

Den Fildern vom Holm bei Schleswig ift dauiſcherſeits Befehl er- 
theilt, die Schlei offen zu halten. Sie haben ſich geweigert, ba es ihrem 
Fiſchfang ſidre. 

* Berlin, 11. Yan. Außer dem Frhru. v. d. Heybt find nun 
auch die Herren Wantrup und Romahn (beide gleihialls ber minifteriel» 
len Partei angehörig), nachdem ihre Wahl zu Abgeorbneten für ungiltig 
erflärt worden war, bei ber Neuwahl wieder gewählt worben. 

Berlin, 11. Ian. Der ruſſiſche Staatsrath v. Evers, welcher am 
Sonnabend von Kopenhagen hier eintraf und gleich darauf eime Eonferenz 
wit dem Minifterpräfidenten d. Biemard Hatte, hat bereits bie Rildreife 
nah St. Petersburg fortgefegt. 

Paris. Das „Memorial diplomatique" gibt jegt zu, daß Marſchall 
Foren fi nach Miramare begeben werde, jagt aber, er thue dies ledig · 
ich aus freier Entichliefung, wur, um dem Erzherzog Dazimilian feine 


Huldigung barzubringen. 

Wir Haben die Entlaffung des Geheimraths v. Lascamöli vom Poſten 
eines Gouverneurs des Warfthauer Guberniums gemeldet. Er war ber 
ichie Bole, der als Gouverneur noch im Ymte war. Au feine Stelle 
tritt der Director der Kriegslanzlei, General Rozuow, ein Rufe; zum 
Gouverneur des Nabomer Guberniums ift Fanſhawe, ebenfalls ein Ruffe, 
erwant worben. Bolen ift num im den Epigen ber Verwaltung volle 
fandig ruflificrt _ Die Madtbefugnif fämmttiher poluiſcher Bermwalt- 
unge-Dehörden ift anf Null herabgejunfen. Alle in Warſchau eingehen · 
den Rapporte find vom Militärbehörden erflattet, jo daß jeht das ganze 
Land einer Militarherrſchaft unterworfen iſt. — Bisher gab es weder 
in Wilne noch) in Pitthanen überhaupt eine ruſſiſche Buchhandlung. en 
Um die rufjifche Propaganda zu jördern, hat Murawieff, wie Peteröbure 
ger halbofficielle Blätter zielden, mit Eubvention den früher im Peters · 
burg anfäffig geweſenen Buchhändler Sadeweli nah Wilma 0 
Dieſer hat fi gegen Subvention verpflichtet, ſofort eine Buchhandlung 
und ein Pefecabinet in Wilna zu errichten. (R. 3.) 

Ein am 7. d. in London eingetrofenes Telegramm melbet, daß bie 
Telegraphenfiation im Itkutsk auf dem Wege nach China am 2. Dec. 
eröffuet worden iit. Die Entferung won Peteröburg beträgt 5700 Werſie. 
Statt wie früher 23 Tage per Poit wird eime Mittheilung dorthin jett 
nur adıt Stunden bebürfen. (.3.) 





Verantwortliche Rebaction : 
Für den michtpolitifhen Theil: Dr. I. Brofl. 


— — ——— — 
Mönchen, Die Bayırifär Hd 


Worgentiatt um 8 Mir früh, 


Bayerifd 
Freitag. 
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Das Grab von Schlebwig-Bolftein. 


j Im London an der Themfe 
Da macht man ein tiefes Grab, 
, Atbentfche Fürſtenrechte 
Wirft man mit Haft hinab. 


Die eig'nen Blutsverwandten 
Berlängnen die Mutter-Erd', 
Und halten Schleswig-Holftein 
Nicht deutfcher Treue werth. 


Und mit großmädtigen Steinen 
Wird noch das Grab bededt, 
Daß ja die ſcheinbar Tobten 
Kein Wehruf auferwedt. 


—* 
vo n Jahre la 
Bis Gottes Ruf vom a. 
Zum deutfchen Volt erflang, 


‘ Die falfhe Grub’ zu ſpreugen 
Dem deutſchen eilt gebot, 
Die Flanme zu entzinden, 
Die Dir, o Deutſchland! loht. 


Er ſieht, ein feſter Ritter, 
Bewehrt am Grabesrand: 
Steig’ auf, o Zwillingöbruder, 
Zu deinem Baterland! - 


Empor aus tiefen Schatten, 

So ſchön, und reich und voll! 
Du Tebft trotz Todtengräbern 
\ Und Lond'ner Protofol! 


.u 


* 
“%* 


—Das Mündener Volfötgeaterproject. 


‚KR. Münden Wenn wir biöher nur wenige Notizen über das 
Projest ‚des *3* Uctiewooltstheaters. gebracht haben, ſo geſchah dieß 
nicht, eima aus Mangel am Imterefie, welches wir dieſem zeitgemäßen 
Unternehmen ſchenlen, ſondern lediglich deßhalb, um erft bie formellen 
Borarbeiten des Comites jo weit vorfchreiten zu laſſen, damit daraus 
beſtinnntere Anhaltspuncte Beurthelluug des Unternehmens felbft ger 
wonnen werben lönnten, Dief ift num der Dem Comite ift auf fern 
vorgängiges Geſuch um Errichtung eines größeren Volletheaters ftatt der 
beiben Schweigertheater in der Hauptſache eröffnet worden: daß biefem 
Anfireben von Seiten der: k. Staatsregierung eim Hindermift micht ent ⸗ 
gegenftehe und daß bas erforderliche Capital durch Emmiffion von Actien 
aufgebracht werben dürſe, dafı daher Koftenvoranfchläge, Baupläne 1. ſ. w. 
in Vorlage zu: bringen feien, um darnach bie befimitive Eoncefjion er» 
teilen zu können. 

. Das, Gomite ift nun dieſem Auftrag ber k. Staatsregierung nad). 
——— und hat auch alle vom Handelsgefegbuche zur Bildung einer 

ctiengefellihaft vorgeſchriebenen Borbedingungen ſowel erfüllt, daß ein 
gefeglisher Grund zur 
werbeu lann. ; 

Wie wir ferner wiffen, ift vom Magiftrate dahier im öffentlicher 
Siyung die Ertheilung ber ftantlichen Genehmigung der Actiengefellſchaft 
beziehungsweife der damit innig zufanmenhängenden gewerbspoligeilichen 
Erlaubniß zum: Theaterbetriebe beflrwortet worden, 


ionsverweigerung wohl faum mehr gefunben 


Morgenblall 


Re ’ 
en Zeitung. 
Nr. 15. 


Beflellungen werben In Münden angrnsummen 
von ber Erperition, Briennerftzofel1 im alısım 
Anorrbaufe, uny er Gemmifiend-Barcan, 
einfirade Mr. 14). An heizen Stellen konnen 
nlerate abgegeben werden. Det Mann nei 
veriipaltigen Peritpeite wird mut d Be. bercdiscı, 


415. Januar 1864. 





Ueber die beabfidtigte Geftaltung des ganzen Theaterimternehmens 
felbft können wir num auf Grumd ber zuverläffigiten Quellen folgendes 
mittheilen : 

1) Die Statuten für die Actiengefellichaft find nach den einzelnen 
bem Comite von bem f. Stantsminifterium des Handel ꝛc. ertheilten 
wohlwollenden Rathſchlagen vereinfacht umd neu vedigirt worden. Das 
Gomite erftrebt felbftverftändlih bie Thenterconceffion nicht für ſich an, 
fondern lediglich fr die Wetiengejellfchaft, deren Berwaltungsrath dann 
ſtatt des abtretenden gegenwärtigen Comites das Unternehmen weiterführt. 
Die von den Statuten diefem Verwaltungsrathe eingeräumten Befugniffe 
find von der Art, baf den Actionären alle jene Garantien fir ihr lc» 
tiencapital gewährt werden, bie überhaupt nady ben Beſtinmungen des 
—— von einer Geſellſchaft und ihren Bertretern verlangt 
werben können. Das Comite hat von vorneherein in uneigennützigſter 
Beife auf den bei folchen Unternehmungen fonft üblichen Gewinn, wie Frei⸗ 
actien u. dgl., verzichtet, 5 

2) As Bauplay wurde die Ede der Uhzſſchneider- und Klenze- 
ftraße im Ausſicht genommen. Es ift allerdings mandes gegen Dielen 
Play ſchon eingewendet worden, namentlich feine Entlegenheit von jemem 
Theile der Stadt, von woher ein zahlreicher und ftändiger Beſuch des 
Theaters zu erwarten ftehe. Allein ganz abgefehen davon, daß bei einem 
Theater nicht der Pat, anf dem es ficht, die erſte Hauptſache ift, fon- 
bern das Repertoir und die guten Spieler ıc., melde das Haus voll» 
machen und die wahre Anziehmgsfraft üben, — hat and) eine Bermeijung 
ergeben, da die Eutfernung von ber Marienfänle, ald dem Mittelpumcte 
ber Stadt, zu dem neuen Theater feine weitere ift, al® zu den jeßigen 
beiben Vollöthentern. Geht man jet dem weiten Weg felbft bis im bie 
Au, wird man ben Weg auch nicht bie zum rer er fchenen, wenn 
man uur etwa Gutes dort zu fehen bekommt. Uebrigen dürfte auch 


| die Wohlfeilheit jenes Platzes am Eichthalauger weſeutlich mit in's Ges 


wicht fallen. Allerdings ift nicht zu verkenmen, daß der Dultplatz bei 
der Marburg oder die Glodengafſe (vielleicht aber letztere zu Mein?) 
oder vielleicht noch beffer eine Geitenftrafie der Marimiliansitraße u. dl. 
noch günftiger gelegene Pläge für ein Vollstheater wären; allein bie 
Erwerbung eines dieſer Pläge bietet vorausfihtlic fo viele andere Schwie ⸗ 
rigkeiten, daß deren Pefeitigung vielleicht mod mandes Jahr erfordern 
wlirde. 

3) Bau- und Einridtungsfoften zc. Nach einem hochgegriffe · 
nen betaillivten Boranfchlage, der nicht überſchritten werden wird, genügen 
zum Ban des Haufes 300,000 fl.*) und zur Herftellung ber inneren 
Einrichtung deifelben 83,000 fl.; der Antauf bes Platzes erfordert eine 
Summe von 60,000 fl., das Betriehscapital einjcjlieflich der Abloſungs- 
ſumme fie die beiden Schweigertheater und Verzinfung des Mctiencapi- 
tals bis zur Eröffuung des Theaters verlangt 77,000 fll, dazu od) 
für" aflenfallfige Dechrkoften und für umvorbergefehene Fälle ein Reſerve⸗ 
capital von 50,000 fl. gerechnet, emtziffert einen Totalaufwand von 
570,000 fl., fo daft alſo mit einer Summe von 600,000 fl. umter allen 
Berhältniffen ansgereicht werben kann. Die genannte Summe ift bereits 
gefichert, theil® durch Wetien, theils duch Aufnahme von Hypotheleapita- 
lien zu niedrigen Zinfen. Die Breite der Bühne ſoll um etwas fhmäler 
als die beim E. Hofthenter werden. 

4) Umfang des Pogenhaufes. Nah dem vom Comite bei 
feinen Voranjhlägen zu Grunde gelegten Plänen fol der Zuſchauerraum 
des Bolfstheaters 1650 Perfonen, aljo um eim volles Drittheil weniger 
faffen als das k. Hof- und Natiowaltheater dahier, und zwar vertheilen 
ſich die Pläge in folgender Weife: 

Barterre mit 300 Stehplägen und 284 Sperr- oder refer* 
virten Plägen, 36 Plätze im ben Manbdlogen, Gallerie noble 
mit 150 und I. Logenraug mit 160 Blägen, II. und II. Xo- 
genzang mit je 160 und der IV. Rang (Gallerie) mit 400 

teh- und Sitzplatzen. Dazu kommen noh die rejerpirten 
Logen, z. B. paar brillant ausgeftattete Hoflogen. 

5) Das Repertoir eines Vollketheaters ergibt fi eigentlid von 
felbft, d. h. es ift ſchon duch das Wort Vollstheater begrenzt; vor Allem 


) Nah dem Plane nämlih von Hrn. Meifenftuel; ber von ber Kunjtver: 
einsansitellung ber belannie To ſchöne Plan von Hrn. Prof. Lange wird 
wegen des hoben Gapitald, das ber Bau allein erfordert (500,000 fl.), 
kum zur Ausführung kommen können. 


Oper foftet befanmtlich fchr viel und wäre eine die Dividende ber | 


Uctien ehr fhmälernde Beigabe, Dagegen gehört einem Vollstheater 


60 
ſoll aljo das neue Bollstheater fein Opernhaus werden, denn eine gute 


indbefondere an: das Luſtſpiel (Boffe, Yocal» und Zanberpoffe, danu das | 
höhere Luftfpiel), Schaufpiel (Vollsſchauſpiel und Volledrama) und das | 


Singfpiel (Baubeville, Singfpiel mit und ohne Ballet, Poffe mit Gefang). 
Esift einleudtend, daß ein vollftändiges Programm im Voraus fih gar 
nicht entwerfen läßt; Dper und das clafjifhe Drama gehört ihm nicht 


an, alles andere aber darf ein Volkstheater mit vollem Mecte als zu | 
feiner Sphäre gehörig betrachten. Man ficht übrigeus, daß es einem | 


Volkstheater an Stoff und Abwechslung niemals fehlen wird. 

In dieſem oben aufgeftellten Programm darf aber das Münchener 
Bollstheater ebenfowenig gehindert werben, als es and) die Vollotheater z. B. 
in Wien und Berlin nicht find; es muß ihm wie Peßteren im jenem 
Kreife freie Wahl gelafjen werden, und insbeſondere wiirde ber unjeres 
Wiſſens nur hier befannte Uſus bei dem neuen Volkstheater nicht mehr 
Pla greifen dürfen, daß deſſen Dirertion gehalten wäre, fein Nepertoir 
wochentlich einem polizeilichen Vidit oder gar SHoftheaterintendanziellen 
Plecet unterftellen zu miflen. Denn wir haben es hier mit feinem foge- 
nannten Meerfhweinchentheater zu thun, jonderu mit einem Unternehmen, 
das von. vertrauensvollen Männern in einer der Reſidenz Bayerns wir 
digen Weiſe geleitet werben wird. . Ein ausſchließliches Recht auf beftimmte 
Stüde hat das f. Hoftheater ohnehin nicht, und ein foldes Privilegium 
ift aud) weder ausdrüdlid, noch indirect aus einer in Bayern geltenden 
geſetzlichen Beftimmung über Actiengefellfchaften oder Gewer böbetrieb ableit- 
bar. Das Hoftheater greift nicht jelten bei feinem Mepertoir in die 
Sphäre der Volkstheater herab und kann daher ein foldjes Theater nicht 

- hindern, die gleichen Stide auf feine Bühne zu bringen. Im ber Des 
weglichfeit des Repertoirs liegt aber zugleich eine der beſten Buürgſchaften 
für die Solibität des Projects eines Thenters, und es hießfe biefe Ga- 
rantie ſchmälern, wollte man die Münchener Theater Wctiengefellihaft 
auf eine rigorofe Weife in dem Repertoir beſchräulen. Die Regierung 
felbjt wiürbe gerade das, was in dem Haudelstniniſterial · Reſcript betont 
wird: Solidität und Sicherheit der Actiouäre für ihr freiwillig fubjcri- 
birtes Actiencapital — durd eine ſolche Mafregel erſchweren. Bon 
unferer Staatsregierung iſt aber auch eine ängſtliche Beſchränkung des 
für Münden allgemein als zeitgemäß anerlannten Unternehmens am 
— u befürchten! 

6) Die Hentabtität bes Unternehmens. Das Gomite propo« 
nirt folgende gewöhnliche Eintrittöpreife: 18 Ir, für die Barterre-Stehpläge, 
36 fr. für bie Sperrfige, 1fl. file die Wandlogen umd die Logen I, Range, 
1 fl. 12 fr. für Nobeigallerie, 48 fr. für I. Pogenrang, 30 fr. für den 
I, Rang, und 12 fr. für die Gallerie. 

Bei einem vollausverlauften Haufe würde fid) auf Grund der oben 
(Ziff. 4) angegebenen Zahl der Pläge eine tägliche Brutto-Einmahme von 
924 fl. 24 fr. entziffern, eine Höhe Übrigens, die im Verhältniß zu dem, 
was die Scweigertheater einzunehmen pflegen, widjt übertrieben genannt 
werben lann. Allein da nicht alle Tage „volles Haus’ gemacht werben 
fann, jo bürfte folgende Wahrfcheinlichleitsrehnung gewiß befriedigen: 

Fur's ganze Sabı 350 Spieltage angenommen, und an 185 Tagen 
4 Einnahme zu 42,735 fl., au 91 Tagen ', Einnahme zu 42,042 fl, 
an 52 Tagen 4 Einnahme zu 32,084 fl., und endlich an 22 Tagen 
ganze Einnahme zu 21,336 beredjnet, gibt eine ®efammt-Dahreseinnahme 
in runder Summe von 138,100 fl., und doch ift für mehr als bie 
Hälfte des Yahres nur Y%, Ginnahme in Auſatz gebracht. Dabei find 
Nebeneinnahmen bei Preiserhöhungen, für Vollsbälle, Pachtſchillinge für 
Reftauration u.dgl.m, gar nicht in Unfchlag gebracht. Beinahe bie Häljte 
der Pläge (700) ift nur zu 12 und 18 fr., und mehr als zwiſchen 
30 und 36 fr. angenommen, aljo gewiß im jeber Beziehung ein Fehr ber 
ſcheidener Anſatz. 

Dieſen Yahres-Einnahmen gegenüber ſtehen folgende währſcheiu- 
lichen Jahres-Ausgaben, die man wicht zu nieder gegriffen finden wird: 
6500 fl. für Verwaltung, 40,000 fl. für Gagen für das darfiellende Per» 
jonal, 7400 fl. file Orcheſter, 5400 fl. jlir artiſtiſche Leitumg (Kapell- 
meifter, Chorbdirector zc.), 8000 fl. für das techniſche Perfonal, 1500 fl. 
Zantiemen, 3400 fl. Aſſecuranz u. Steuer, 8000 fl. Tagestojten, 6000 fl. 
für Nachſchaffung und Reparaturen, 1000 fl. für unvorhergejehene Ans: 
lagen — zujammen 87,200 fl. Dem gegenüber die obigen Jahres-Ein- 
nahmen gehalten, bleibt ein Activreft von 50,900fl. Reducirt man aber 
dieſen micht zu hoch berechneten Reingewinn noch durch Abzug von einer 
Summe von 3700 fl. für Reſerveſonds, Dedung eines Berluitcontos u. dgl. 
auf 47,200 fL, fo ergibt fich fr die Uctionäre aller Wahrjcheinlichteit 
nach ſchon eine Dividende von 8 Proc. per Actie. Und felbft angenom« 
men, e6 würden jahrlich nur 35,750 fl. Nettogewinn erzielt, fo bleibt 
den Actionären immerhin eine Dividende von 6.27 Proc. Nach diefen 
Berechnungen möchte e8 kaum in Zweifel zu ziehen fein, daß ein Bolte- 
theater bei der Worliebe de8 Mindener Publicnms für Theater überhaupt 
unbeftrittem zu den Incrativen Gejhäften gehört. Es liegen bereits, wie 
wir hören, dem Gomite Unerbietungen zur Webernahme der Direction 





bes hieſigen Theaters von mehreren Männern vor, bie ſchou anderweitig 
mit großem Oli derartige Unternehmungen geleitet haben, umb vom deneh 
zu erwarten fteht, daß ſich diefelben auch hier bewähren werben, 

?) Schlieflid) haben wir noch zu erwähnen, daß ein Benfiond- 
und Hilfsvereim für das Theaterperfonal zu errichten beabjichtigt ift. 
Es iſt diefer Gedanke zwar ein fehr löblicher, allein folde Heine Caſſen 
baben natürlich mur eine ſehr beſchränkte Leiftungsfähigfeit, und ed wäre 
vielleicht gerathener, in Erwägung zu ziehen, ob es nicht zwedmäßiger 
wäre, fid) mit einer größeren Renten» umd Febeusverfiherungs-Gejelihaft 
in Verbindung zu fegen, um dem Berfonal im falle der Dienftunfähig« 


‚ feit eine lebenslängliche Rente oder flir dem Todesfall den Melicten des 


Betreffenden ein Capital zu fihern u. dgl., wobei eine Hilfstaffe bor« 
—— Unterſtützungen immerhin bei dem — her Kuda 
nnte. 

Aus vorfteheuder Darftellung wird man ber Ueberzeugung nicht 
verfchliefen fönnen, daß es ſich wirklich -.n auf folden Satın * 
ruhendes zeitgeinäßes Unternehmen handelt, das alle Unterftügung der 
Regierumg verdient. Wir find daher auch ber Ueberzeugung, baf bie 
förmliche Conceffions » Urkunde jegt wehl baldigit in die Hande des Co» 
mites Fommen wird, das jofort eine Generalverfammlung der Actionäre 
einberufen wird, um die völlige Durchführung des Projektes ſodann zu 
übernehmen; die Eröffnung des Theaters wird vielleicht bi8 Ende 1865 
erfolgen Fönnen. Die ganze Einrichtung und Haltung des Mündyener 
Volfötheaters verfpricht zugleich eine fo mufterhafte zu werben, daß fid) 
fein Autor zu ſcheuen haben wird, feine Stüde auf demfelben in Scene 
geſetzt zu ſehen. Für eim gutes Spiel» uud Gefangsperfonal wird der 


‚ Verwaltungsrath im eigenen und im Iutereffe der Actionäre ſchon forgen. 


Es gibt wohl feine zweite größere Stadt in Deutichland, bie 


\ To günftige 
Chancen für ein Vollstheater-Unternehmen bietet, al® 


gerade Miinchen. 





Vermifchtes, 


(Die Bären und Bärenjefte im Amurgebiete) Der Bär 
fteht bei den Yägervölfern Nordamerita’s in hohein Unfehen. Sie halten 
es für eine große Ehre, mit einem jo umſichtigen und kräftigen Thiere 
in Berwandtſchaft zu ftehen, aber trogbem ziehen fie demfelben doch die 
Haut ab und zerſchneiden ihm im Stüde. Freilich betrachten fie ihn, wie 
Dr. Richardſon als Augenzeuge berichtet, wit tiefem Refpect umd bitten 
jedesmal um Berzeihung, daß fie ſich die Freiheit nehmen, ber "Große, 
mutter” ein Leid — Die Tage des grauen Bäreu gilt für ein 
eben jo ehrenvolles Siegeszeichen wie ein Scalp. Aehnliches berichtet ein 
deutſcher Reifender, Arthur Nordmanu, (Erman, Ardiv XXI, ©, 
350) von den Golden und Giljafen im Amurlaude. Bei diefen tungu- 
ſiſchen Böllern gilt der Bär für eime Gottheit und jpielt bei den Baren⸗ 
feften, welche alljährlid) von den Giljalen veranftaltet werden, eine grofe 
Rolle. Das Ende ift allemal, daß man den Gott verzehrt. Die Gil- 
jafen fangen junge Bären ein, die eingefperrt und ein paar Jahre lang 
mit Fiſchen gefüttert werden. Im Ermangelung junger fängt man alte 
ein. Zehn bis zwölf Männer befteigen Hımbejdlitten, welche mit Stan 
gen, Spießen und Stricken beladen And, und fahren im Januar nad) 
einer ihnen befanuten Winterbehaufung bes Bären. Dort tragen einige 
Schamanen dem fhlafenden Petz einige Lieder vor, um ihn aus feinem 
Berfted herausjuloden. Gemwöhnlidh kommt er Vorſchein. Dann 
wirft fi die ganze Gefellichaft über den noch aftrunfenen her, um 
ſchnürt ihm wie ein Wideltind, ſchuallt ihn am einer Stange feit und 
legt ihn auf ein paar Schlitten. Gewöhnlid; theilt er dabei doch einige 
Tatzenſchlage aus, aber das macht weiter nichts aus, weil ein vom Wären 
Verwuudeter für einen tapferen Mann gilt und deßhalb in Ehren gehal- 
ten wird, Man fährt unter großem Jubel ben Bären zum Dorje mb 
ftectt ihu im ein beveitfichendes Ballenhaus. Die Bärenfefte feiert man 
in den Monaten Januar bis März; die Nachbarbörfer werben eingela- 
den. Die Feier findet allemal in der erſten Vollmondnacht ftatt, Die 
Schamanen ftimmen feierliche, klaglich lautende Lieder an. Der ältefte 
diefer Schamanenpriejter holt den en. aus dem Gefängniß, umd diefer ' 
wird unter Gejang und Paubkenſchlag au allen Jurten hrt. 
Man hat dieſe Wohnungen zum Feſte mit Hobeljpänen vergiert. Sm 
jeber Jurte wird er am allen vier Wänden herumgefchleppt umd muß im 
einer der größten auf eimem über dem Feuer angebrachten Gerüſte die 
Nacht zubringen, Die ganze Nacht hindurch Halten die Giljalen einen 
Iuftigen Schmaus und thun ſich gütlich mit ihren beften Lederbiffen, zu 
welden Fiſchthran mit Beeren gehört; warmer Reisbrammtiwein wirb in 
großer Menge getrunken. Um andern Morgen wird auf einer ſchon 
hergeridjteten Eisbahn mit Hundeſchlitten um die Wette gefahren; der 
Bär, recht breit figend, hat aud) bie Ehre, an biefem Vergnügen Theil 
zu nehmen. Daum aber ändert fi die Scene. Der bisher hodgefeierte 
ottige Waldlönig und Gott wird am einen im das (is eingerammten 
34 gebunden und von ber ho sollen Jugeud, bie am ihm vor 
überfährt, mit Pfeilen dermaßen befpidt, daß er balb wie ein Stagel- 
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wein au Endlich erbarmen fid feiner einige Zauberpriefter umb 'fönfichkeiten, darunter ben bisherkfehr zurüdhalienden Grafen Revent ⸗ 

* ihm — S ie u ee ee | low · Farve. 

huitten und vertheilt werden könne, einen wi | D Neumünfter, 14. Ian, Geflern befchloß eine Verſammlun 

an in Br wo ee De Ole 3 
" orf, wo 

* ich im * a hg rn —* am Freitag kemmen Deputationen aus allen Probfteien zum 


finfternig überrafht wurden? Doc die Heiterkeit kehrte wieder, als es 
dem —* Herren Prieſtern, ben I gelang, dem verbintelten 
Monde fein volles Licht wieder zu geben. 

Bon Profeffors Dr. Johannes Leunis „Synopfis der drei 
Ratutteiche, weiche im dieſen Blättern, wie in allen einfchlägigen dag. 
journalen, ihre mohlverdiente Wirbigung umd befte Empfehlung. bereits 
vielfach erfahren Hat, als ein Haubi, das nicht blos für höhere Lehr 
an , fondern and) fir alle Iene geſchrieben ift, welde ſich wifjen- 
ſchaftlich mit Naturgeſchichte beſchäftigen, und fich zugleich auf die zwed · 
mäfigfte Weije das Selbfibeftimmen der Naturlörper erleichtern wollen, 
ift nun die zweite Auflage ber erfien Hälfte des II. Teiles: „Bo 
taniP” erſchienen. Diefelbe erfcheint als eine gänzlich umgearbeitete, und 
wurbe Überdies mit 567 Holzſchnitten von ber durd) ihre treffliche Au» 
ftattung wohl belan ah schen Hofbuchhaudlung zu Hannover, als 
aud mit einer etymologifchen Erklärung ſanimtlicher Namen von Seite 
des DBerfafjers vermehrt. Dabei hat Verf. aller nügfichen,, wie ſchadli⸗ 
her Pflanzen, beſonders Deutſchlands, Erwähnung gethan, und dem wich 
tigften vormweltlichen Pflanzen felbft noch Rechnun — Diefer zweite 
botauiſche Theil reiht ſich in jeder Beziehung A orgänger, beim 
erften, die Zoologie enthaltenden Bande, al® völlig ebenblirtige an, und 
wirb biefe zweite Auflage um fo mehr eine allfeitige und freuudliche Auf · 
nahme finden, als die erſte Auflage ſeit Jahren im Buchhandel fehlt, und 
wie ſchon erwähnt, jene an KReichhaftigteit wie Ausftattung bei hochſt billig 
geftelltem Preife weit noch übertrifft. 





Notizen. 
© Hr Abend bes 1. Ianuar iſt von dem belannten Kometen ⸗Ent⸗ 
deder Bäcker in Nauen im Sternbilbe ber Leyer ein nener ——— 
funden worden, welcher indeß nad; neueren Nachrichten ſchon am 28. Des 
cember von Profeſſor Respighi In Bologna gefehen umd beobachtet 
worben ift. Der Komet ift Lichtfchmach, aber mit einem Meinen Schweife 
verfehen und bewegt fi nad; dem Schwan zn. 


-d, Zu einer ſehr anerfennenswerthen und nadahmungswürbigen 
ierbe gereicht e8 der Stadt Bremen, daf ihre älteren Dentmale in 
chrift und Kunſt in einem großen zen copirt, abgebildet und 

heraudgegeben werben. Die erfte Lieferung (es werden deren circa 6, 
jede zu 4 Thlr., Verlag bei E, Müller in Bremen, gr. 4.) enthält eine 
r6bilhung der dortigen, berühmt gewordenen Rolands-Säule und 
des Roland-Schildes, ferner ſehr merkwürdige Infhriften des Rathe 
haufes aınd eine Geſchichte diefes Bauwerkes, ferner eine Abbildung der 
Stadt und - —— bom Yahre * rg el dgl. ei 
fünftlerifche rung läßt nichts zu win übrig, en andere 
Städte alsbald dieſem Beiſpiele folgen ! 





Politische Nachrichten. 
Zelegramme, 


7) Branffurt, 14. Jan. Im der heutigen Bundestanefigung 
wurde der öflerreichtichspreußifche Antrag wegen Schleswig wieder mit 
11’gegen 5 Stimmen abgelehnt. Da ſtimmten Defterreich, 
Preußen, Kurheſſen, Medienburg und die 16. Stimme. Cs erfolgte 
nun von Seite Defterreichs und Preußens die Erklärung, daß darnach 
* beiden deutſchen Großmaͤchte die Sache in die eigne Hand nehmen 
mürben, 


D Berlin, 14. Jan. Die Boltsgeitung fbreibt: Cine Devefche 
des englifchen Gefandten in Dresden, Hrn. Murran, vom 5, d6. on 
gr v. Beuft fagt: Ernſthafte Folgen würden entitehen,, werm bie 

unbestruppen in Schleswig einfallen ‚ehe die Bertragsmächte fich 
‚ außgeipredhen ; das Verhalten der deutichen Truppen in Holitein fei den 
Bundesbefhlüffen und der Gerechtigkeit zuwider; Bayern, Sachſen und 
Württemberg jeien dafür berantwortlich, Hr. v. Beuft antivortete an 
»demfelben Tage, und rügte die verlepende Sprache, bie Leichtfertigkeit 
der Behauptungen, und bie Unfenntniß der Thatfachen; das Benñeh⸗ 
men der Bundeötruppen in einem Bundesland fei ein Gegenftand, ber 
eine fremte Megierung nichts angehe. 


DO Kiel, 14. Jan. Der Herjog/empfing viele angejehene Pew 


— — — — —— 


O.varis, 14. Ian. Moniteur: Die Eubfeription auf die An⸗ 
feihe wird am 18. d. M. eröffnet. Der Emiffionseurs if 66,30 mit 
Zinsgenuß vom 1. Ian. Die nen von 6 Franfen Rente 
nd imrebucirbar, 10 p@t. find bei der Antergeichnung einzuzahlen, 
der Reſt in zehn gleichen Monalératen. 





, Koburg, 13. Jan. Die Kobır er Zeitung meldet telegraphiſch aus 
Dien: Die Hauptbeſtimmungen ‚des Cinverftändniffes wifchen Defterreich 
und Preußen find folgende: Beide haben ſich feierlichſt verpflichtet, wer» 
bumden zu bleiben bis zur emblichem Löfung ber jchleswig « holfteini« 
fen Sache, fie gehen gemeinjamen Schrittes am Bunde, wie auferhalb, 
vorwärts, bleiben feſt dabei ſtehen, daß ihnen, wie dem Bunde, eine 
Einmiſchung in der ſchleswig · holfteinifchen Sache nur auf Grund der 
Bereinbarungen von 1851 und 1852 geftattet ſei. Sollte der Bund 
dem Herzog Friedrich die Regierung übertragen, und der Herzog Bun» 
deöhlilfe verlangen, jo werden Dejterreih und Preußen unter keinen Um« 
fländen folgen, und die Bınıdes-Gompetenz nachdrüdlicft beftreiten. 





* Münden, 14. Jan. Der gefirige Hofball war außerordentlich 
glänzend, Se. Maj. der König verweilten bis nad Mitternacht.” Das 
diplomatiſche Corps war vollzählig anwefend bis auf dem ff, öfterreichi« 
ſcheu Gejandten Graf Blome umd deu englifdyen Gefandten Lord 9, 
Loftus, welche durch Umpäßlichkeit verhindert waren, zu erſcheinen. 

* Münden, 14. Ian. Im der geflern von uns mitgetheilten Er⸗ 
Härung ber HH. Hans v. Stetten und Dr. Bölt war u. 4, ein beſou⸗ 
deres Gewicht darauf gelegt, daß der Beſchluß ber Generalverfammlung 
bes Augsburger Schleewig«Holftein-Wereine® vom 28. v. M. ohne Wider- 
fpruc gefaßt worden fei. Es verdient jedoh — nad einem ums ins 
ini aus Augsburg zugegangenen Brief — bemerkt zu werden, daß jener 

erjammlung feiner der dem Bereine fritger angehörenden Juſtizbeamten 
angewohut hat, alſo ſelbſtverſtäudlich ein Widerſpruch von diejen in der 
Berfammlung nicht erhoben werben konnte, 

Nürnberg, 13. Ian. Geftern und borgeftern waren üfterreichijche 
Onartiermader bier, welde wahrſcheinlich dem nad; dem Norden beftimms 
ten weiteren oſterreichifchen Truppenfendungen die Wege bereiten follen, 

Dresden, 10. Jan. In militäriſchen Lreifen vernimmt man, daß 
no fünf Vataillone Infanterie zum aldbaldigen Abmarſch nad; Holitein 
mobil gemacht werben, ‘ 

Leipzig, 11. Ian. König Dohann, ber Kronprinz, Prinz Georg 
und der Großherzog von Toscana trajen geftern Abend von Dresden, 
ber Großherzog von Weimar und der Prinz Guftav von Weimar zur 
Altenburg, bez. von Weimar hier ein, Sämmtlihe Herrſchaften fliegen 
im £. Palais ab und begaben fic Heute früh 8 Uhr in bas Ehrenberger 
Revier zur Yagb. Bon dort kehrten fie um 3 Uhr zuräd, worauf (um 
6 Uhr) im Palais k. Tafel ſtaitfand. Straßen-Placate forderten ingiwi · 
ſchen die Einwohnerſchaft zu einer Sr, Majeftät dem König darzubrin · 
genden Dvation auf, welche ſich am die im der Bürgerverfammlung bes 
ſchloſſene Ueberreihung einer Dauladreſſe für das Verhalten der Landes 
wurde. Wheleı v ne Den Bee eo Be 
wurde ©r. ie Derren v or Han 
und Stabtverorbneten Müller übergeben, Sie lautete * elle: . 
„. +. Und jo wollen Em, k. Majeftät von den ehrerbietigft Unterzeich · 
neten deu Ausdrudk des Vertrauens genehmigen, „mdaß bie Regierung Ew. 
königl. Majeftät die Durchführung des guten Rechtes ber Herzogthuümer 
Schleswig · Holſtein auf völlige Unabhängigkeit von Danemar u ſtaat · 
liche Selbftändigkeit unter dem legitimen Gürftienhaufe der Augnftenburger 
mit allen Kräften und auf jede Gefahr Hin zum unverriiefbaren Biele 
ihrer Politit machen werde”, fowie die Berfiherung, „baß zur Unterftüts 
ung einer ſolchen Politit das ſachſiſche Bolt zu jedem Opfer bereit fein 
wird“. Der König erwiderte nad ber „D, x 3.” hierauf etwa: „Er 
habe nie nad) Popularität gehaſcht; aber es freue ihm herzlich, daß ſich 
in diefer Sache die öffentliche Meinung und namentlich auch die Stimme 
vubiger, befonnener Männer fo entjdieden ausſpreche. Er könne micht 
mehr thun, als jo weit feine er reiche; allein man möge verficert 
fein, daß er an dem Rechte Dentjchlgnbs fortwährend fefthalten werde.“ 
Bald nachher erfchien vor dem Palais der in Folge der obenerwäßnten 
Placate gebildete große Zug. (Die Antwort, bie der Köni ber zu ihm 
entjendeten Deputation ertheilte, ſiehe im geitrigen Morgenblatt,) 

Hannover, 11. Ian. Der König hat heute Herrn v. Bennigfen, 


als Vorfigenden ber geftrigen Yandesverfammlung, durch feinen Flügel-⸗ 
Adjutanten Grafen BA erwidern laſſen, daß er bie nachgeſuchte Mudienz 
für die Deputation der Landesverſammlung nicht ertheilen könne, und 
„ſoll ich, heißt es weiter. Ew, Hochwohlgeboren gehorſamſt erfuchen, alles 
dasjenige, was Sie Sr. Majeftät mitzutheilen haben, ſchrifilich dem 
Herrn Minifter des Innern zu überſenden“. Dies iſt gejchehen. Auf 
die hierauf erfolgte Einladung des Minifters des Innern verfügte ſich 
heute Hr. v. Bennigfen mit den hier auweſenden Depntationsmitgliedern 
in das Minifterialgebäude, wo der Herr Minifter v. Hammerftein ihnen 
zunächit eröffnete, daß Se. Majeftät bedauerten, die Deputation nicht 
perjönlic en zu lounen, und fodann wörtlich nachſtehende Erwi⸗ 
derung des Königs anf die Adreſſe vorlas: „Es ſei allgemein belanut, 
wie jehr Se. Majeftät ſich für die Rechte der Herzogthümer interefire. 
Die Angelegenheit liege jetst dem Bunde zur Prüfung vor. Se. Majeftät 
hielten fich nicht berechtigt, dem Beſchluſſe desſelben durch irgend Erklär- 
ungen vorzugreifen. Se, Majeftät würden nad reiflichſter Erwägung 
und bejter Ueberzeugung Ihre Abftimmung dabei abgeben.“ Die Mit 
en ber Deputation äuferten ihr lebhaftes Bedauern darüber, daß 
iefe Erwiberung auf die Adreſſe der Landesverſammlung jo unbeftiumt 
lante, Es fei im berjelben weder darüber, ob der König ſich noch an 
das Londouer Protofoll gebunden erachte, noch darüber, ob er ben Herzog 
Friedrich anertenne und für diefe Auerlennung am Bunde durch dem 
hanuover’fCen Gefandten ftimmen laſſen werde, eine Erklärung erfolgt, 
welche doch das Land zu feiner Beruhigung fo dringend wünſche. Der 
err Minifter v. Hanmmerftein, aufgefordert, ob er über bie Abſicht bes 
duigs und der Regierung nähere, erläuternde Mittheilungen madjen 
könne, erwiberte, daß er dazu nicht emächtigt fei; da aber der Wortlaut 
der Erwide und das Verhalten der Regierung — feiner Meinung 
nah — ben Mitgliedern der Deputation feine Beranlaffung gebe, bie 
verlefene Erwiderung des Königs in einem umgiinftigen Sinne aufzu- 
faffen, Eingehenbere Erklärumgen und fpeciellere Mittheilungen über den 
tand der Sache waren in ber meiteren Unterredung mit bem Herrn 
Minifter v. Hammerftein nicht zu erreichen. Es wird — ob mit Grund, 
bleibt dahingeftellt — in ber Stadt verfidert, die Minifter ſuchten den 
König zum AZurüdtreten vom Londoner Prototoll und zur Anertennumg 
der uſtenburgiſchen Erbfolge zu bewegen. — Die k. Bühne vegalirte 
geftern die Patrioten aus ber Provinz mit Marſchner's ‚Templer, und 
Niemann, ber bewunderte Tenorift, hatte den Einfall, den bekannten Res 
frain am Schluffe: „Du ftolzes England, freue dich!“ auf die Worte zu 
fingen: „Du ftolzes England, fchäne dich“. Das Haus jauchzte ihm zu, 
und die Männer ſchwentten die Hite. Der König und der britiſche Ge- 
—* waren nicht zugegen; ber lehztere aber hat, wie verſichert wird, 
chon heute bei dem Minifter des Auswärtigen auf die Entlafjung unfe- 
res gefeierten Sängers angetragen, ber, während das mächtige Albion 
durch feinen Vertreter ihn bedrohte, an der k. Jagd theilnahm. (3.f.R.) 
Berlin, 12. Ian. Die minifteriele „N. W. 3.” berichtigt eine 
ihrer früheren Mitiheilungen im. folgender Weife: „Wenn vor einigen 
Tagen von einer identiſchen Mote die Rede war, welde das Berliner 
und Wiener Eabinet an diejenigen deutſchen Höfe zu richten beabfichtigten, 
deren Gefandte in Frankfurt gegen den auf bie Anweſenheit bes Erb- 
prinzen von Anguftenburg in Holftein bezüglichen ——— Praſidiums 
geftimmt haben, jo beruht dies auf einem Irrthum. erbings ift eine 
auf diefe Angelegenheit bezügliche Depefche preußiſcher Seits erlaffen 
worden, und es ift wahrſcheinl h, dag von Wien aus ein Gleiches ge- 
ſchehen, eine identifche Note aber ift nicht erfolgt.” 
* Wien, 13. Ian. Das Herrenhaus hat in den letzten acht Tagen 
die Berathung des Budget faſt ganz erledigt. Aus den bezüglichen Ver 
nblungen deſſelben find namentlich zwei Puncte hervorzuheben. Die 
ef des Herrenhaufes hinſichtlich des Militär-Ztats weichen von 
jenen bes orbnetenhaufes in ber Urt ab, baf die Staatscaffe für 
deſſen Beblirfniffe in Summa 2 Millionen Gulden mehr zuzuſchießen 
hätte, als letzteres bewilligt hat. Bemerkt zu werben verbient ferner, daß 
im Laufe dieſer Beratfungen von mehreren Reduern, in&befondere vom 
Grafen Thnmn, unter dem Beifall eines nicht unanſehnlichen Theils des 
Haufes Anfichten kundgegeben wurden, welde der im preußiſchen Herrens 
hans aufgeftellten Theorie von ber „Llicke in ber Berfafjung” genau ente 
ſprechen, und welche von verſchiedenen hiefigen Blättern al® die Vorrede 
zum Berſuch der Wiederherftellung früherer Zuftände bezeichnet wurden. 
Gegen diefe Auſichten erhob ſich mit Nahbrud Graf Anton Auersperg. 
Den Grundfat, daß beftchenbe Gejege und Verordnungen aufredjt erhalten 
terben milfen, bis fie im gefeglicen verfafftngsmäßigen Wege abgeändert 
werben, ımb bis alle brei Factoren ber —— dazu ihre Zuftims 
mung gegeben haben, gab er, mas bie eigentliche Geſetzgebung betrifft, 
als richtig zu; micht aber, baf er aud anf bas Flnanzgeſetz anwendbar 
fei, denn dieſes fei ſtinem Zmwede mad für die Daner eines Jahres 
egeben; mit beffen Ablauf erldſche es von felbft, und fir das nachſte 
ahr mlffe erſt eim neues Finanzgeſetz vereinbart werben, und was in 
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biefem nicht vom allen drei Gefepgebungs-Factoren bewilligt 
wird, das erſcheine nicht als bewilligt; Teineswegs aber laſſe ſich die vom 
Grafen Thun und Genoffen aufgejtellte Behauptung rechtfertigen, daß 
die Beſtimmungen des alten Finanzgeſetzes fortbauermde Gültigkeit hätten, 
bis fie von allen drei Factoren abgeändert würden; denn es handie fid) 
bier nicht um bas Recht einer Abänderung, fondern um ein Zuftimmunges 
recht, welches and) das Nichtzuftimmumgsreht im fidh faht. — Der lebe 
hafte Beifall, der dem Grafen Aueröperg bei biefer Ausführung vom 
verfchiedenenen Seiten des Hauſes zw Theil wurde, bewies, daß bie 
liberale Auffaffung ber Zeit und ihrer Forderungen doch auch ihre Are 
hänger in dem Herrenhauſe Hat. — Das Abgeordnetenhaus verfammelte 
ſich nad) längerer Paufe amı 14. de. wicder zu einer Sitzung; im dere 
felben brachten Muhifeld und Genoflen eine (bereits telegraphifh von uns 
uritgetheilte) Imterpellation bezüglich; der ſchleswig - holfteinifhen Sache 
ein, über welche die Preffe Folgendes bemerkt: „Die Namen der Abge 
ordneten, welche die Interpellation unterzeichnet haben, zeigen ber Regier⸗ 
ung deutlich, daß es feine Goterie, ja felbft nicht eine Fraction ift, von 
welcher biefe Anfragen ausgehen. Die Ihatfache, daß Abgeordnete untere 
ſchrieben haben, melde man der Mehrzahl mad) bisher comfequent in ber 
vorderiten Reihe der Freunde des Minifteriums geſchen Hat, und melde 
ſtets jede Gelegenheit vermieden, der Megierung durch Berührung aut 
wärtiger ragen nur im geringften unangenehm zu werben — biefe 
Thatſache ſpricht an und für ſich laut und eindringlich genug. Es ift 
nicht ANeinliche Parteitaktif umd Oppofitionsmaderei, ſondern bie innerfte 
Ueberzeugung, daß bie fchleswig-holfteinifche Politit der Regierung eine 
Richtung eingeihlagen hat, im der ihr weder das Haus felbft, noch bie 
beredhtigte öffentliche Meinung folgen Lamm, welche von ber Regierung 
biesmal Auskunft verlangt und ihr für eine heilfame Schwenfung, wenn 
eine ſolche noch möglich if, Anhaltspumncte barbieten fol.“ 

Schleswig, 8. Ian. Un den Fortificationen in der Dannewerl- 
ftellung wird nod) befländig gearbeitet. Im biefen Tagen ift eine große 
Anzahl Arbeiter damit befchäftigt, die Heden und Wälle vor der Stellung 
in größerem Abſtand zu fchleifen und die Gräben auszufüllen. 

Aus Holftein Haben die Dänen aufer allem Gelde bis auf ben 
legten Pfennig aus den öffentlichen Eaffen auch alle Acten und Papiere 
mitgenommen, welche zur Yanbeöverwaltung unentbehrlich find, z. B. alle 
Steuerrollen, alle \ en“, Gehalts · und Penfionsliften; fo daß bie 
Bundesconmiffäre diefelben ganz von Neuem muſſen aufftellen laſſen, be» 
greiflicher Weife eine fehr umfänglicye Arbeit. 

Altona. Dem Beifpiele einer Geſellſchaft in Kiel, welche ihre 
Wintervergnügungen eingeftellt Hatte, um- die erfparten Gelber bem 
ichleswig-holfteinifchen National-Fonds zu überweifen, ift die dortige „Bilr- 
— efolgt, und hat 500 ME. CErt. an jenen Fonds abgefilhrt. 

ud; im der hier vorgeftern abgehaltenen Generalverfommlung des (ja 
milienvereind wurde beichloffen, eine Summe von 400 Mf., die zu den 
größeren Vergnügungen fir diefen Winter beftimmt war, zu ber freis 
willigen Anleihe zu verwenden. Und im ber geftrigen Amtsverfammlung 
des hiefigen Dredhsleramts wurde einftimmig beſchloſſen, 100 Thlr. pr. Ex 
zur ſchleswig · holſteiniſchen Anleihe zu bewilligen. 

Nachrichten aus Kopenhagen melden: Quaade's erfle N 
lung bei Mebernahme des —— — der auswärtigen en 
war, die an Defterreidh und Preußen als Drandatare des Bundes beim 
Abſchluß der Vereinbarungen von 1851—1852, ergangene Einladung zu 
einer Gonferenz in Kopenhagen oder Hamburg, um die volljtändige Auto 
füsrung jener Vereinbarungen anzubahnen. — 

Kopenhegen, 9. Jan. „Dagblabet” enthält eine Gorrefponbeng 
aus Ehkamigs worin gefagt wird, daß auf die holſteiniſchen Soldaten 
fein Berlaß fei, fie dejertirem von ihren Megimentern und Batterien, don 
welchen legteren fie, wenn es gehe, Pferde und Magen mitnehmen, Man 
folle lieber alle Holfeiner, die e8 wünfden, aus der activen Armee aus - 
ſcheiden und nur die Soldaten zurückbehalten, auf melde man ſich ver« 
laffen könne, 

——————— — ——— — — — — — 


Börſen und Handels⸗Nachrichten. 


Amtshanb- 


. Wien, 14. Ian. Deflerr. bproc. Nat.Anl. 80.30; Dpyoc. Diet. 72 15; 
Lotterie-AnlRoofe von 1854: 90.25; von 1858: 132.—; von 1860: 92 80; 
Bankactien 794. —; äfterr. Grebit-Mobil,-Actien 180 —; Donau-Dampficifif.- 
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Die politifche Partei. *) 

-bI, Prof. Dr. Rich! hätte im biefer politifch bewegten Zeit wohl kein 
lehrteicherts und interefjanteres Ca;itel wählen können, al® die alkjeitige, 
richtige Feftftellung des Begriffs „politische Partei.“ 

Eihe Partei als Theil — Bollotheil — ift mie das Bolt felbft, und 
bie fi als ſolches betrachtet, will damit nur ausbrüden, daß fie ben 
beften und reinften Kern bes Volles in ſich beſchließe. Eine Parteiftimme 
ift alſo Teine Vollsſtinune an ji, fondern nur eine Stimme aus bem 
Bolke. Näher beftimmt-..ift aber bie. politiſche Partei eine Gruppe 
Gleichgeſinuter, bie ſich ihres Gemeingeiftes bewußt geworben, die ſich 
einig weiß im irgenb welchem Principe des öffentlichen Yebens und ſich aus« 
tauſcht und organtfirt, um zu präifen, zu beuriheilen und zu beeinflufen, 
was irgend in ber Politik ihren leitenden Gedaulen berührt. Partei 
fett als als Kern ein politiſches Princip, Gemeinbewußtjein und Orga 
njation voraus. Deſſenungeachtet weiß feine Partei ihre SKopizahl. 
Denn wenn auch jebes Mitglied einer Partei ſich als ſolches 
wiffen muß, weiß doch bie Partei ſelbſt niemald genau, 
wer wiles zu ihren Mitgliedern zählt, Die Grnofien find ſich 
bes Gemöinfamen bewußt, allein die Genoſſeuſchaft kann nie ſammtliche 
Mitglieder lennen. Das liegt in ber Art, wie Parteien ifirt find. Im 
jeber Partei find nemlich nur diejenigen Leute organifirt, die Bartei maden; 
wir ‚fie in dem betreffenden Ausihuß, den Führern, den Bereinen, 


ber vertheilt; zur Partei. aber gehören and) jene Leute, die ganz 
im Stillen. den Parteihänptern gleichgefinnt oder aud nur gefimungs- 
verwandt find. Jede Partel ift aljo vergleichbar mit einem ſeis fchlag- 


fertigen Soldateneorps ımb einen im Lande — —— 
Des Letzteren Zahl iſt verborgen. Die rechte St und das rechte 
Wort der Häupier konnen aber die Schaar ber offenen und thatenluſtigen 
FParteigenoffen über Nacht zu ungeahnter Maffe auwachſen laſſen. Das 
Frühjahr 1848 bietet ein Beifpiel folden Gelingens. Die jelbftbewuft 
hanbelnde- liberale Partei war Mein, , weit verbreitet aber die liberalen 
been } darum warb mit bent gegebeiien Cofungswort jajt das gefammmte Bolt 


liberal. Es ſchien bamals, die Liberale Partei jei wirklich) zum Boll, 
gi — als Partei geworden — das faſt unerreichbare Ziel jeder 
art 


Daraus, daß den Parteien felbft ihre wahre Anzahl der Genoſſen 
unbelanut bleibt, daß fie nie als Ganzes, fonbern nur in ihren Spigen 
geſchult ud geordnet Handeln, erklärt ſich das charalteriſtiſche cometenhafte 
Auftaugen und Schwinden, Wachſen umd Abnehmen, Eine tobt geglanbte 
taucht Kein thatfräftig auf; eine mächtig ſich dunlende ift längit inner 
lich tobt, erflärt fi, wie eine Partei. fich felbft über den Kopf 
wachen Fat. Die ungefhulte Maffe drängt iiber das geſteckte Ziel hin 
aus, glei Liegt im dieſem Uuber ren aller Parteimadt der 
Schuß dor dent Despotismus der je mädhtigfien Partei, und der Schu 
des Lebens der Parteien jelbft, bie jonft wor äußerer Gewalt mie fidher 
fein würben. Dieſe lann nur au Partei ‚ nit am der Partei 
felbft ihre Obmacht zeigen. Die Partei mag bei Auferm Drud ſchlafen 
müffen, aber zu. fterben Brandt fie deshalb nicht. 

IE Bartei ein verdächtiges Ding? Das Wort Partei gilt 
ber gemeinen Dede noch immer als eim berbädhtiges Ding; dies hat einzig 
feinen Grund, dag fie an den modernen Begriff. polmſcher Partei einen 
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biefem Bortrag iſt bas Originalmanufeript bes Verfaffers zu Grunde 
gelegt, und wir hofſen bieier Gunſt auch bei ben ſpäteren Merichten theil: 
haft zu bleiben, r 


veralteten Maßſtab anlegt. Das Parteiftehen vor Gericht, ber Foftfpielige 
Abpocatenfädel, ber partelifche Richter, die allgemeinen Anfhanungen in 
einem patriarchaliſchen Polizeiftante, mad denen der paſſivſie Blirger der 
patriotiſcheſte war uud die verneinenben Elemente einer Partei mit Oppo⸗ 
fitiom, Demagogie, Ungehorfam gegen die Obrigkeit gleicjlamteten, bradjten 
bezügliche Ausdrüde in Berruf. Was Wunder, went bas Bollsurtheil 
To lange die Parteien als Unruhſtifter verdächtigte, wenn noch für Biele 
anf jeglichem Parteitreiben der Fluch der Oppofition ruht. Iſt e8 doch 
in ber That nothwenbig, daß da, wo es Parteieır gibt, Kampf fe. Die 
große Maſſe des Bolles und der politifche Phififter fennen nicht bas 
unfhägbare Gut eines emtwidelteren Staatslebens; ihr Hochſtes ift unge» 
fiörter Erwerb und Genuß, darum ift ihmen auch ber Parteimann ein 


‚unberufener Unruhſtifter, die — hochſte Pflicht des beſten 
e 


Bürgers umd die parteilofe Zeit eim erjehmtes Paradies bes öffentlichen 
Lebens. Doch fie reden und wiffens nicht. Parteiloſigleit findet nur in 
einem ganz umentwicelten und im einem befpotifch niebergebrlidten Staate 
ftatt; wo der Einzelne felbftändig Über den Etaat denkt, da ſchweben bie 
Parteien ſchon in ber Luft, Alſo: Parteien find kein nothwen 
biges Uebel, ſondern ein mothwendige® Gut. Der wahre 
Staatsmann ſchopft aus ihnen Vollstennmif, das Bolk Selbfterfeuntniß. | 


Bas heißt über, unter und anfer deu Parteien fiehen? 
Gelingt es dem genialen politiſchen Denker nicht, eine eigene Partei zu 
bilden, fo bleibt er für ſich allein; denn er ift zu ſelbſtherrlich, um der 
Parteizuct fein eigenes Urtheil zu opfern. Er ſpricht es aus, wird feel 
angejehen ; aber der Ichendige Same, den er audftrent, bricht nicht felten 
die Erſtarrung, und in früheren oder fpäteren Tagen geniefit die Genofr 
ſenſchaft die end. Ein folder Dann fleht darum nit über, mur 
anfer ben Parteien. Ueber den Parteien fände nur, wer allen im 
Bollsgeifte eniwidelten Richtungen gleich gerecht wi Nur indem man 
fich zum Philoſophen oder Hiftoriker machte, könnte geichehen. Als 
Philoſoph vermödite man einen allgemeinen Einheitsgrund auch der ſchroff- 
ften Hegenfäge zu finden, als Hiftorifer wiirde man, indem man bie Thaten _ 
ber Gegenwart als vergangene betrachtete, aller Beeinfluffung [os fein: Das 
eine ift aber praftifc unmüg, das andere praltiſch unmöglich und ım fo mehr, 
je lebendiger die Tagespolitit, und je entwidelter die Geſchichtslunde ge» 
worden iſt. Aber trokden fordern wir vom jedem tiefetn Kopf, daß er 
wie em Philoſo ph und Hiftorifer über ben Barteien fiehe — und 
mit Recht, wenn wir ihm zugleich erlauben, wie ein Politiler in den - 
Parteten zu ſtehen; wir fordern, daß er fjowohl in und über, als außer 
ten Parteien steht. Mer fich einfeitig außer den Parteien hält, ift 
vielleicht ein Driginalgenie, wahrfdeinlicger aber ein Originalnarr; wer 
ſchlechthin Aber den Parteicıt fichen will, ift vielleicht ein. großer yilo- 
4% eher aber ein herzlofer Stubenpolitifer; wer nur in einer Partei 
id) felber findet, ift vielleicht ein gewaltiger Agitator, wahriceinlicher ein 
bejchränfter Menſch. Wer aber nicht im, nicht aufer, nicht über bem 
Parteiem ficht, der fteht unter benfelben — im Sinne wie „unter der 
Kritit“ — und Heißt politifher Philifter. Dieſer flieht die Bar- 
teien, weil ihm jeder Gedanke zuwider ift, weil er um jeben Preis 
den Hausfrieden erhalten will, weil es ihm an Muth und Charakter 
— Seinen Standpunct theilen zwar die politiſchen Kinder — 
ie große Maſſe des Volles; an Werth aber fichen ſie ſchon deshalb über 
m, weil ihre politiſche Neutralität wicht im Feigheit und Denkfaulheit 
rubt, fondern im mangelnder Bildung. 

In weldem Berhaltniß fiehen Fürften und Minifter zu 
ben Parteien? Bon ihnen fordert man häufig, daß ſie über ben Bar« 
teiem ftehen follen. Mur theilweife hat eine folche Forderimg Verechtig- 
ung. Ein Fürſt, der ein Man, wird ald Vertreter ber Majeftät bes 
Staates und Bolles zwar über den Parteien jiehen, als handelnder Rex 
gent aber einen Parteiftaubrumet, umd zwar ben eigenften behaupten. Er 
wird leitende perjänfide Grundfäge, alſo inbivibualifirte Parteigrundfäge 
haben, ohne fein Regiment auf eine Partei zu ftügen, ober wohl gar 
einer Partei dienftbar zu werben. Nicht ohme Teilnahme, aber auch nicht 
als Parteimann fieht der Fürſt den Parteilämpfen zu. Er gewinnt bav- 
aus die Erlenntniß der Geſchicke und Bedürfniſſe des Volkes, und folgt 
ftets mg perjönlicer Neberzenguing, bie ihm allein die möglichjt objective 
Er feine® Volles enthalten kanun. Im Gegenſatz zum Fürſten fällt 
ber Miniſter, diefe veranfwortliche, vorübergehende und wejentlicd hau- 
delnde Perſon, mit ſeinem Programm, oder die BVolksftimme brandmarkt 
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ihn. Cr fann alfo uur imfoferne über den Parteien ſtehen, daß er ale 
Minifter wohl Farbe bekennt, aber- nicht mehr Parteimann ift, daß er 
ſich ſtets als Staats-, nicht als Parteiiminifter weiß. So ſollen ſich trog 
aller Farbebefenntuig Furſt und Miniſter immer ihrer Stellung bewußt 
bleiben, und mit liebevoller Hingabe die Vollsſtimme auch in den Gegene 
parteien zu hören und zu würdigen ſuchen. In den Bartheien zu ftehen, 
ift leicht, voruehm dem Barteien ſich zu entrücen, nicht ſchwer, aber ger 
recht und vorurtheilsfrei über den Parteien zu fichen, während man jıt« 
leich feinen eigenen Parkeiſtandpuuct behauptet und durchführt — zu jol« 
= Kunft find zwar Biele berufen, aber Wenige auserwählt, 


Belde Stellung behaupten enblih die Parteien in 
Deutſchland? Im Deutſchland haben wir jo wenig eine liberwiegend 
vorherrſcheude Partei, daß weit mehr über die Zerfahrenheit der Parteien: 
geflagt wird. Es liegt das vor Allem in dem überwiegenden Streben 
nach männlicher Selbſtheit; darum haft der Deutfche vielfach die Partei» 
zucht als etwas Despotiſches während darüber hinaus der Frauzofe die 
Schlagfraft der Parteizucht in's Ange faßt. Wie follen ſich da große 
gejäloffene Gemeinfhaften finden! Dazu fommt die beutf de Ehr⸗ 
lichkeit, die ſogenanuten Goalitionen uud Gompromiffen wiberjtrebt. 
Der Deutſche findet es unehrlich, Parteimadt durch einen Zwieſpait der 
Politit und Moral zu erlaufen. Nur im Angefichte von Angelegenheiten, 
bie das Leben der Nation ſelbſt treffen, und als folde über und außer 
deu Parteien ftchen, wird jede Partei ſich vergeffen, und das Bolt ficht- 
bar werden; denn im folden Hällen gibt e8 eben nur allgemeine Ueber 
einftimmung ober offener Kampf in den Parteien, Parteicompr os 
mijfe haben uod außerdem das Bedenkliche, da fie faft immer eine 
theilweife Principaufopferung fordern, und dadurch die Partei zur Fraction 
herabwürbdigen; deun der wahre Adel einer Partei beruht ‚darin, daß 
fie gewiſſe Gruudſätze in ehrlicher Ueberzeugung als bie allein richtigen 
erkennt, nad) welden das öffentliche Leben bemeſſen und entiwidelt werden 
müffe. Darum ſchrickt deutfche Ehrlichkeit zurüd vor Compromiffen, und 
follten biefe auch nur Die gegenjeitigen Tocaltöne berühren, bie äuftere 
Macht zu Heben. Mein politifcdhe Parteien gibt es nämlich höchſt jel- 
ten; alle find befonders in Deutſchland mehr oder minder durch veligiöfe, 
fociale, wirthſchaftliche ac., aljo nicht gerade ftnatliche Elemente individuell 
gefärbt; ja nicht felten überwuchern letztere Elemente, wie ja unter Um« 
fländen ein Eatholifcher und proteſtautiſcher Confervativer jehr geſchiedene 
Leute ſein können. Allſeitiges individueiles Auftreten gehört mit zw un⸗ 
jerer nationalen Driginalität, und beruht in dem Borzuge des deutſchen 
Geiſtes, ber den Staat als eine Bluthe des ganzen Boltslebens erfaßt, 
und den geheimen Zuſammenhang aller unſerer geiftigen und materiellen 
Cultur mit dem Staat nicht blos ahnt, fondern auch in den Farbeuftufen 
der politijchen Parteien ausgejproden wiſſen will. Es frägt fid dabei: 
It trog folder Zerjahrenheit das Parteimefen deutſch? trogbem dentjch, 
baß die Unterſcheidung ber Parteien ein ganzes Perilon von Öremdwörtern 

ibt? daß wir nur liberale, confervative, arijtofratijche, Te itimiftifche ac. 
Sarteien fernen? daß wir von fFractionen, Wactionen, mpromiffen, 
Coalitionen ꝛc. reden? daß ſogar „die Rechte“ und „die Linke” der frau— 
zöftihen gefeßgebenden Berfammlung von 1791 abgeborgt find? Ohne 
Zweifel find im dem meweftem politifchen Parteiwejen und feinem Schule 
gerechtmaden bie Franzojen und Engländer den Deutſchen vorangegangen, 
Über trogdem und mabhängig von aller Doctrin find Parteien echt dentjch 
aus der innerften Geſchichte unjeres Stants- und Volislebeus erwachſen. 
Ja die erfte große Vorſchule modernen Parteilcbend hat jogar ganz Eur 
ropa bei der beutfhen Nation gemadjt, nämlich im dem Kämpfen der Ru 
formation, vor welcher es wohl Parteizwit im Uebermaß, nicht aber prine 
cipielle im allen Vollskreiſen wurzelnde Parteien gab. Die Reformation 
wurde raſch echter Parteilampf, als die Vertreter den Grundlagen des 
Katholicismus ein principiell neues Belenutniß entgegenjeßten. Sie zo⸗ 
en das ganze Volk mit feinem Gewiſſen umd feinem Urtheil im dieſe 
Brincipierämpfe hinein, und organifirten dergeftalt ein neues und 
durdgreifendes religiöfes erteilen — den erjten echt m» 
dernen Parteilampf. Erwedt in der Kirche mußte er nothwendig bald 
in bas ftaatliche Leben übergreifen. Den kirchlichen folgten bie Münfter- 
ſchen Unruhen, der Bauernkrieg. Die fchlaffe Folgezeit entrif freilich das 
Parteileben faft dem Bollsbewußtjein, und fo mußte das neunzehnte Jahre 
undert unſer urfprängliches Eigenthum — die moderne Bartei aus ber 
Fremde holen, 

Nur Parteimänner, Charaktere wirken auf's Volt, dem jebe Ber» 
ftandespolitif widerfteht. Die Leibenfhaft Luther's und Galvin's War un⸗ 
widerſtehlich, zauberhaft gen fie die Maffen au jid. Freilich fordert 
das Bolt, daß dem Gefühl Recht und Moral zu Grunde liegen. Wo 
aber Recht und Moral demBolt einwohnen, da wahrt e# ſelbſt die Ueber» 
griffe der Parteien. Die Partei ſelbſt aber ift ein nothwendiges Gut des 
Berfaffungsftantes. Hängen ihr auch zufällige Uebel an, der Rechtsfinn 


Münchener Sunftbericht. 


d (12. Jan.) Die Ausftellung diefer Woche bietet ein Bild von 
außerordentliche Iutereffe. Es ift eine Arbeit von Ferdinand Pi 
(oty, und jtellt „Ihre Majeflät die Königin Marie von Neapel” bar, 
wie fie in Gaeta während der Beſchießung von der Land» und Seejeite 
eine Batterie beſucht. Der intereffante Stoff des Bildes bewirkte, bafı 
basjelbe laum weniger belagert erichien, al® bie auf ihm dargeftellte Feft- 
ung, und aud) die Behandlung und Ausführung that das Ihrige, das 
Verweilen vor demfelben angenehm zu machen. Dem Künftler iſt es un⸗ 
ſtreitig mehr darum zu thun gewefen, ein Bild von der heldenmlithigen 
Frau, als die Darjtellung einer wirklichen Action zu ‚ mb fo am 
gejehen, macht das Gemälde einen durchaus günftigen Eindrud; jedenfalls 









iR ihm im midt gewöhnlichen Grade gelungen, das Romantifche und 
Wirlſame in der Erſcheinung einer — * — re» 
produeiren. Weit weniger vermag bie Kompofition zu befriedigen, fobald 
man das Augenmerk auf bie Umgebung richtet, unb bie lebendige Be- 
ziehung zwifchen biefer und. ber Hauptfigur Kar zu machen fucht. & ber 
trachtet, macht das Bild einen quietiſtiſchen Tindruck, und laßt uns 
namentlich über bie eigentliche ebeutung bes zur fünftlerifchen Feſthalt · 
ung gewählten Moments mehr als zwefmäßig im Dunkeln. Das Ge 
mälde hat jomit mehr die Bedeutung eined mit intereffanter Umgebung 
ausgeftatteten Bildniſſes, als die eines hiſtoriſchen Gemäldes, Unter deu 
Nebenfiguren befindet ſich die Perfönlichleit des Generals Schuhmacher. 
— Ein einſaches, in Anlage und Ausführung anſpruchlofes ce lies 
ferte F. Hohfelder im bem Reiterbildniß des Prinzen von Thurn und 
Taris, das und als jehr ähnlich bezeichnet ift. Außerdem bietet biefe 
Woche nur uoch ein Figurenbild: „Die Begegnung auf dem See” von 
Dar v. Manz Die Anordnung der Gruppe ift wicht übel; aber bie 
einzelnen Figuren bieten nidjts, woran man Intereſſe nehmen Lönnte; ihr 
Geſichtsausdruck ift fogar nichtsfagend und mastenartig. Auch mit ber 
Behandlung des Golorits haben wir ums nicht befonders befreunden fönmen, 


Unter den in großer Anzahl vorhandenen Laudſchaften ragten 
Driginalität und, Großartigteit vor Allem drei are bon pre 
Aubel hervor. ° Die größte und bebeuteudfte derfelben ftellt ein Motiv 
„aus. dem Thale Öleucoe in Schottland“ dar, uud zeigt uns ein Fraufes 
Gewirr von röthlichen pittoresfen iyelfen, dazwiſchen wuchernden Gejtriipp 
uud einem geheimnißvoll aus der Tiefe lugenden dunkelblanen Gemwäfler und 
barüber hinwegſchauend die fkühm gejacten Gipfel fchnechebedter Berge, 
leicht ummallt von Mebeljchleiern, die fich im einzelnen Flocken und Streis 
fen auch über die tieferen Parthien Breiter. Der Grfammteindrud des 
Bildes ift wirklich impofant. @s ſpricht ſich darin unverkemubar eine neue, 
poetiſche Naturanfhauung, und eine nicht gewöhnliche Meifterichaft im 
der Farbentechuit aus, die wohl im einem Studium engliicher Meijter 
ihren Grund haben mag. Weniger befriedigt find wir durch die Behand- 
lung des Formellen und durch die Art und Belle der Farbenauftragung. 
In erfterer Beziehung läßt das Bild eine —— beftimmte Gliederung 
vermiffen; im legterem Betracht läßt es das aterial, mit weldem ber 
Künftter arbeitet, wicht genug im die Ibealität des ſchönen Scheins aufe 
gehoben erſcheinen. — Bon dem beiden Heineren Bildern ftellt das eine 
gleichfalls ein ſchottiſches Motiv, nämlich eine „Parthie bei Dunfinan“, 
das andere eine „Walbparthie” dar. Das erftere zeigt uns die Berge 
im Zuſtande des Glühens, während aus ben Thälern die tiefblanen Schat« 
tem aufzufteigen beginnen. Äuch dieſes Effectbild ift vom Künftler mit 
feinem Farbenſiun behandelt. Müdkfichtlich der techniſchen Ausführung gilt 
— ihm — der „Waldparthie“ dasjelbe, was wir über das große Bild 
gejagt haben, 

Nächſt dieſen Landſchaften fielen am meiften zwei Anfichten von €, 
vb. Wörndle „Die Malfer Haide mit der DOrtlesfpige”, und „Schloß 
Tyrol mit dem Etſchthal“ in's Auge. Sie zeigen und von gut gewähl- 
tem Stanbpuncte eine großartige, reich audgeftattete Natur, und aus alte 
gemefjener Entfernung gefehen, verfehlen fie nicht ihren Eindrud. Aber 
das Wirkfame am ihmen iſt allzuſtark ausgeprägt, ımb dadurch erhalten 
fie etwas von Theaterprojpecten, was mehr dem Geſchmack der Menge, 
als dem feineren Kunſiſinn entfpridht. Namentlich ift ung bei dem Testen 
ber beiden Bilder ftart tammhäuferlich zu Muthe geworden. — feiner im 
Anlage und a die Arbeiten — Anton Doll (Dorf⸗ 
parthie ans bem Allgau im Winter“ und „ oorgegend von Schlachters 
im Allgäu“), 2. Meigmer (Gegend bei olftein”), U. Zwenganer 
„Mänden”), R. Rapp („Bartbie bei el“, und Mondnacht an der 

eibmühle am Bierwaldftädter«See“), 9. Engelmann („Barthie bei 
Bergding”), A. Stadbemann (‚„Pandichaft bei egenwetter”), und Weg 
(„die Taubenfeemüble bei Ramfan‘); aber mandje berfelben litten wieber 
au gar zu unbedeuienden ober alltäglichen Motiven, Der zulegt genannte 
Künstler hat ſich auferbem mod, mit einem Thierbilde („Ein verenbeter 
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rich“), .&3% it ei Architelturb ie aus 
des Bolles, indem er die Parteien zu Maß und Schraufen führt, ver» die) — * —— — * m Perle om 
wandelt auch fie in Segen. Die Porzellaumalerei war dur eine Copie der Riebefchen „Fur 


ee dith“ von B. W. Driller, und die Plaftit durch zwei Porträts in Die 


—— — — 


daillon, das eine vom Dbermeier, das andere von Ruff, vertreten. 
Denes ftellte ben Kopf eines jungen Manues von fehr anmutbiger Bild 
ung, biefes ben Kopf einer Alteren Frau im vollstGümlicer Tracht dar. 
Das letztere gehörte zu den haraktervolliten und feinften Arbeiten, bie 
wir bis jet vom Ruff gefehen haben. Hiernach zu urtheilen, ſcheint er 
für reali para In mehr berufen zu fein, als für ibealiftifche, bei denen 
er ſich leicht in's Meberfchwengliche verliert, 





Bermifchtes, 
Ein deutfcher Theaterdirector, 

Ein deutſches Nationaltheater! Das ift auf bem Gebiete der Kunft 
derjelbe ibeale Wunſch, der ung befeelt, wie auf politif em ber nad der 
Einigieit des Baterlandes. Unferer Natur umb Eutwidlung gemäß enipfan⸗ 
den. wir ben erfteren früher als ben letzteren. Lebendiger als in ihren 
®r zeigte fih uns die Größe und Macht des englifchen Voltes 
i peare; indem wir die tragifche Bühne der Franzgoſen plünber- 
ten, jo wenig fie and im Grunde bem germanischen Weſen zufagt, ger 
ftanden wir unfreiwillig ihuen die Ueberlegenheit über uns zu. Dann, 
mit dem Aufſchwung umjerer gefammten Bildung und Ditkunft, ſchieu 
es, ald würden wir und aud ein eigenes Theater fchaffen. Bir befaßen 
große Dichter, große Schaufpieler. An der Spie des damals in Deutſch⸗ 
land berühmteſten Theaters, des „Nationalthenters* in Berlin, ftand von 
1798 — 1814 Hilaud, der, wie mittelmäßig auch feine Begabung als 
Dieter war, ald Schaufpieler und Director Großes und Anertennend« 
werthes leiſtete. Aber wir find mum einmal unter ungünftigen Sternen 
geboren; die Schlacht bei Jena, die ichsjährige Fremdherrichajt erfticten 
die auffuospende Blüthe des deutſchen Theaters. Nah der Befreiung von 
den Franzoſen trat mit der ftärferen Sehnſucht nad, politiſcher Einheit 
bei biefen das Gefühl der Sonderung um fo ihärfer bei jenen auf. 
Während die Burſcheuſchaft ein „einiges Deutichland* als Republit oder 
Wahllaiſerthum zu begründen fuchte, Bieten fid bie Mailen ängftlid, in 
ihrer Befonderheit; Preußen, Defterreicher, Bayern, Württemberger woll⸗ 
tem am liebften wie ein „angeftanmtes Furſtengeſchlecht· auch eine beſon ⸗ 
dere,” eigenthilmlide Kunſt haben. Zu einem Voltstheater aber gehören 
vor Allen ein Boll und eine Hauptftabt; beides Hatten bie Spanier, bie 
Engländer, die Franzoſen. Diefe zwei Dinge werden und Deuifſchen im— 
mer unerreichbar bleiben; micht bei ihren Lebzeiten, erſt nach ihren Tode 
finden umfere Theaterdichter ihre Anerkennung. 

Unter diefen Zuftänden, deren niederdrüdender Einfluß auf die Büp- 
nendichtung jetst noch durch politifche und ng © Rüdjihten verftärkt 
worden, muß die Zeit, als Iffland das Berliner heater leitete, für bie 
die Slanzperiode der deutfchen Bühne gehalten werben, Dohann Balen- 
tin Zeihmann’s, weiland föniglich preuficen Hofrathes, „Literari« 
{her Nadhlaf“, ber geben von franz Dingelftebt (Stutigart, 
Cotta, 1863), gibt ein anſchauliches Bild jener Zeit und, was noch dan« 
fenswerther ift, t und ben Verkehr Yffland’s mit ben Dichtern in 
einem · org iefwechſel. Schiller, Goethe, Wieland, Kleift, 
Schlegel, Tied, Werner, Koebue verfehren mit-bem mächtigen Director, 
Am Teßenewilrbigften „gefaltet ſich das Berhäftnig zwiſchen ihm und 

iller. Nacheinander hat ihm der Dichter die drei Stüde, die ben 

» enftein" bilden, die Bearbeitung des „Macbeth“, „Maria Stuart", 
die „Jungfrau von Orleans“, „Zurandot*, „Die Brant von Meſſina“, 
„Wilhelm Tell“ eingereicht. Am meiften ift Hfland von. ber au 
von Drleans” und „Wilheln Ten“ befriedigt; auch er huidigt bem 
Grundſatze Moliere's, daß jenes Stüd das beite fei, welches den größten 
Erfolg errungen. Dennod fällt es ihm nicht ein, ben Genius Schillers 
unter bad Zoch des —— zu beugen. „Die Braut von Meflina”, 
ſchreibt er 4 eine erhabene Dichtung, die mein ganzes Weſen tief er» 
fättert ati CE in für die Menge micht gefdaffen, mas Ir Seift 
von na hat ausgehen laſſen, umd wie id, biefen Geift empfinde, foll bie 
Borflellung zu Tage legen, unbrfümmert, welde Ge euwirfung die Menge 
barbieten werde.” Imdeilen möchte er doch dem rtheil mit ber Be- 
wunderung des Genius vereinigen; er mach dem Dichter Anträge, „nad; 
welchen Ihre Werke von hier aus einträglicher werben löunten, venn 
Sie Ihrem Genius durch meine Wünfde anders nicht Feſſel angelegt 
funden hätten“, Darauf antwortet Schiller: „Ic halte es allerbings 

x möglich, daß id) zwedmäßige Stüde für das Theater fchreiben könnte; 

und ba ich fo gut Gelb verdienen mödite als ein anderer, fo würde id 
gar nicht gleichgültig dagegen fein. Über für einen Zwed, ber aufer 
meinem poetifchen Intereſſe liegt, habe id, mein Leben lang nichts thun 
föumen; und wenn ich mich alſo, wie ich hoffe, twünfche und will, in mei« 
nen künftigen Dramen ben theatraliihen Forderungen nähern fol, fo 
muß die Kunſt felbft mich dahin führen; bemm ein wirklich, vollfommenes 
dramatiſches Wert muß nad) meiner feften Ueberzeugung auch die Eigen 
Ihaft Haben, allgemein und fortdauernd zu interefliren.” Ein ng = 
nun, yon dem ex fi eine allgemeine Wirkung verfpridt; — eine Wirl- 
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ung, die beum auch eingetreten — iſt „Wilhelm Tell“. Im feinen Ho— 
norarforberungen war Schiller von einer faft rührenden ra 
file bie Trilogie bes „Wallenſtein“ erhielt er 60 Öriedridebor, für 
„Maria Stuart” 117, für „Die Jungfrau von Orleans“ gar 
Thaler; die „Braut von Meſſina“ bringt ihm 103, „Wilhelm Tell" da- 
gegen 831 Thaler ein. Mit feiner einung® hält Iffland wicht, wie 
man zw jagen pflegt, hinter dem Berge. ‚„Ballenftein’6 Lager“ getraut 
er ſich nicht in einem „ilitärifchen Staate” auf die Bühne zu bringen, 
„Was der madere Wachtmeiſter fo eriftifch ber des Könige Scep · 
ter fagt, iſt, wie bie ganze militärifche Debatte, bedenklich, wenn ein mie 
litärifcher König ber erfte Zuſchauer ift.“ Zwar eine Revolution wirb 
„Wallenftein’s Ya er” nicht heraufbefchwören, aber s Löunte doch dem 
Civil oder dem Militär. Berle enbeiten zuziehen“, Sp gering ber Zus 
* war, dem der Hof dem Theater gewährte, 5400 Thaler jährlich, 
machten fih bei dem vorfichtigen Ifland doch fon jene Rüdficten gel- 
tend, deren immer größere usbehnung bie deutſche Buhnendichtung auf 
den eugſten Kreis beichränft dat. Während Iffland „blaß wird“, wenn 
er „Plebejer, Senatoren und Eentrionen auf den erften Bogen ange 
kündigt“ findet, ſucht er dagegen Schiller für deutfce Stoffe zu intereffis 
ren. „Wäre Guftan Mol; mit feinem romantiichereligiöjen Befen nicht 
dramatiſch ?“ Er erinnert an Karl V,, den Garbinal Granvella, den 
Kurfürften von Sachfen und die Miühlberger Schlach. Durhaus ge 
ftaltet fi der Vertehr zwiſchen beiden Männern auf die freundlichſte nd 
anziehendjte Art, Schiller legt genaue Decorationsanordnungen, + ®». 
um „Tell“, bei; bejcheiden drüdt er feine Wünſche in Bezug auf bie 

lleuvertheilung aus. (Schluß folgt.) 





Politiiche Machrichten. 
XZelegramme, 


OD, Frankfurt, 15. Ian. Die „Europes meidet: Die beutfchen 
Großmäcte, zu raſchem Vorgehen entfchloffen, würden in —— 
Friſt an Dänemark ein Witimatum tihten, die fofortige Aufhebung der 
Novemberverfafiung ferbernp, im Weigerungsfalle unmittelbar mit der 
Befegung Schiedwigs drohend. Die „Eürd. Zig.“ meldet: Bon 
Defterreich und Preußen feien bie Marjhbefchle noch geftern erlaffen 
worden... Der ſchwediſche Gefandie beim Bund, biöher in Brüffel dos 
micilirend, ift hierher übergefievelt. 

O Berlin, 15. Ian. Die heutige „Nortt. Allg. 3.0 vernimmt : 
bie awilchen Bielefeld und Minden cantonnirende preiichnte Diviſion 
ſoll in den naͤchſten Tagen per Eiſenbahn in bie Herzogthümer ee 
dert werben. 

DO Bien, 15. Jan. Die „Wiener Abendpoſt“ bemerkt über die 
Ablehnung des öfterreichiich-preupifchen Antrages Betreffs Schleswigs 
in der geitrigen Bundestagsfigung: Nah der anläßlich des deutfi 
daͤniſchen Streites über bie Mittels und Kleinftaaten verbreiteten, Air 
tation war ein ſolches Ergebniß — —— Wenn deſſenungeachet 
die deutſchen Großmaͤchte den Antrag au Beſetzung Ehlesiwigs an 
den Bund gebracht haben, um bie vertragswidrige Incorporirun diefes 
Landes zu verhindern, fo geſchah es in ver patriotifchen Abficht, rem 
gefammten Bunde Theil an ber Ehre einzuräumen, ftir 
Recht einzuſtehen. Die Bundestagemajorität hat diefe Theilnahme abs 
gelehnt. Aus den Verhandlungen und den von andern Deutfchen Re⸗ 
plerungen geitellten Anträgeu Be dern, daß die Abficht vorberrichte, 
elbit uber bie ge bed Bundes hinaus bie Rechlsſphaͤre der 
—— zu fhreiten. Die beiten Großmaͤchte Deutfhlands 
haben 185 allerdings zur Wahrung der deutfchen Intereffen jene 
Uebereinkunft mit Dänemart abgeichtoffen, auf deren Grunbla allein 
die Berechtigung beruht, von Dänemark bie Zurudnahme 
der Mafregeln und Gelege zu verlangen, welche ein außerhalb des 
Bundesgebietes en Land betreffen. Mas der Bund auf diefer 
einfachen, aber a feölferrechtlich geficherten Grundlage zu thun ie 
weigert, werden Deſterreich und Preufen als Gontrahenten der 
Uebereinkunft von 1851 und als europälfche Mächte, im höheren 
Iutereffe Deutfchlands felbft in bie Hand nehmen. Cie find in beiten 
Eigenſchaften dazu berufen und berechtigt nach dem geſtrigen Bundes» 
tagsvotum, welches die gewuͤnſchte —— der Übrigen Bundes. 
ftaaten verweigert, fonft in feiner Eigenſchaft als Bundeemitglied fein 
anderer deutfcher Staat. Die „Abentpoft* fügt: Wir haben wohl ge- 
lefen und gehört, daß man mit Gedanlen umgeht, mit Ausichluß der 
Großmaͤchte auf eigene Kauft einen ter Gorm nach Ähnlichen Schritt 
zu verfuchen, welcher in heit Day bienen foll, Majoritätsbefchlüfe 
des Bundes contra jus in ihesi, ſelb Wege ter Eroberung 
im fremden Lande durchzuführen. Ms Hort und Befküper der. Ins 
tegtitãt Deutſchlands Tönnen Defterreich und Preußen nicht zu eben, 
daß der deutſche Bund auf Abwege geführt werde, in denen fie Die 


ein erworbenes 


höchſten Gefahren für Deutichland erkennen; ter Antrag, Echleswig 
faetiich zu Gunſten des Herzegs von Auguftenburg zu beſetzen, ſchließi 
ein Mebergreifen über bie territoriale Begtenzung ter Rechtsiphiire des 
Bundes. in fich, welcher verfaffungemäßig weſenilich feinen befenfinen 
Gharafter bewahren muß. Der beutiche Bund ‚beträte den Aggrefliond- 
weg unten Mifachtung der Territorialgrengen. Ms treue Wächter der 
Integrität und höchften -Intereffen Deutichlands muͤſſen beite Groß⸗ 
ſtaaten die Regelung der Verhältniffe Echleswigs zu Dänematfı in ihre 
eigene Hand: nehmen, 

OD Altona, 15. Jan. Der heutige „Merfur” meldet aus Eüd+ 
weſtſchleswig vom 13. do.: Dad däniihe Militäe baut bei Schwab⸗ 
ſtedt eine Biücke über die dort 100 Fuß breite und 44 Fuß titfe Txeone, 
wahrſcheinlich tm die Nelirate von Friedrichoſtadt zu erleichtern. Die 
Treene, zu en jet einer Weche, wird mittelft Buhrwerts paflıt. Die 
Eider ift-ebenfalls überall paflirbar. Zwiſchen Huonen und ver Rortr 
ſtrandinſel iſt feit einigen Tagen eine haltbare Eistee, Hier it wenig 


Militär. 

OD Baris, 15. Jan. Geſiern fand die feierliche Barreiiberreich- 
ung an den Cardinal Bennechoſe ſtatt. Der Kaifer, deſſen Anſprache 
beantwortend, erllaͤrte, es gebe eine Etüge in Gluͤck und Unglüd, im 
religiöfen wie im pelitiften Glauben; fie beige: Gotwertrauen, Ber» 
trauen im die uns zugetheilte Mifiion. Tiefe babe Eartinat Bonne⸗ 
choſe als Magiftrat und Priefter in Folge feines Amts in feiner Nähe 
beobachtet und richtig beurtheilt, und er müfje Daher wie ter Kaifer ers 
ſtaunen, daß faum dem Echiffbruch entronnene Männer wieter ten 
Sturm zum Gehilfen rufen. Aber Branfreich jei au fehr von Gott 
beihügt, als baf dem Genius red Böfen geftattet fei, ed neuen Gr 
fbütterumgen audnfegen. Tie Berfafjung gewährt jetem ebrliden 
Manne Spielraum, weil Jever das Recht Ted Auotruckts feiner Ge: 
danfen, der Gontrole der Regierungehandlungen und ten gebührenten 
Antbeil an den öffentlichen Angelegenbeiten bat. Heute gibt c6 feine 
Ausſchliezung mehr. Der Klerus ift nicht bloß frei, mit der Religion 
fib zu befafien, er finvet auch Pläte im Senat, Der Kaifer danft 
für die Anerkennung ter religiöfen sr. der Raiferin; fein Schn 
lerne frühzeitig feine Pflichten ald Ehrift, Bürger und Kürft und werde 
foöter dem Vaterlande wie ten Freunden feines Waters deſſen Schuld 
des Danfes und ter Liebe abtragen. 

O Kopenbagen,, 15. Jan Im ter gefirigen Reichdtagstafel 
wurde die Rebe des Könige mit großem Jubel aufgenommen. Der 
König hofft, das Vertrauen tes Reichetagẽ zu feinem Vorgänger fei 
auch ibm geworben. ein Hauptziel fei, die Freiheit und Gelbftäntigr 
feit Daͤnemarls, das Recht der daͤniſchen Krone zu wahren. — Die 
freigelooften Mannfcaften von 1860,61 find einberufen. 


nen, 16. Im. Ein Telegramm ber „Augeb. Poſtz.“ über 
bie vorgeftrige Bundestagsfigung, gleihlautend mit unferm gefrigen Tele 
gramm, Hat noch folgenden Zuſatz jegegen vielfeitige Verwahr« 
ungen. Sachſen bemerkte, die großmächtlichen Truppen könnten nicht 
ohne Auftimmung des Bundes durch Holftein nad Schleswig ziehen.“ 

Paris, 15. Jan. Der heutige Banlausweis ergibt eine Abnahme 
des Baarjondbs um 44’, Mill., der Borſchüſſe um 12°, Mill, des 
Schatzes um 104 Mill.; eine Vermehrung des Portefenille um 113°, 
Mil, * ————— um 58',, Mill., der Conticorrenti ber Privaten 
um 5’ 7 ill. 

Brüſſel, 14. Jan. Das Cabinet hat Heute feine Entlaſſung ange 
boten. Der König hat ſich noch nicht entſchieden. (A. 3.) 


* Mär 


Wiebbaben, 11. Far. Geftern fand zu Diez die naſſauiſche Yan- 
besverfammlung für Schleswig-Holftein ſtatt. Diejelbe beſchloßß, dahim zur 
wirken, daß in jedem Amt des Herzogthums wenigftens ein Comite zur 
Unterftägung der fchleswig-holfteinifhen Sadje gebildet werde, und baf 
bie gefammelten Gelber bem Frankfurter Ausihuß des Abgeorbuetentages 
übermittelt werben follen. (MdL) 

Gera, 8. Ian, Der Laubtag Reuß j. L. ermäctigte durch eins 
ftimmig gefafte Befhlüffe in feiner heutigen Sitzung die Staatsregier- 
ung, fid) bei der von Herzog Friedrich VIII, von Schleswig. Holftein aus- 
gejchriebenen, vorläufig unverzinslihen Anleihe mit 50,000 Thlr. zu bes 
theiligen. - (2pj. 3.) 

Flensburg, 11. Fan. Der Kieler Hafen ift ganz, und bie Fleus⸗ 
burger Fohrde theilweije zugefroren. Eisfrei find biäher bie Buchten von 
Apenrade ımd Edernförde, ſowle ber WUsiund und ber Sonderbur ger Ha- 
fen, welche baher zur Seecommunication mit dem ebenfalls eiöfreien Hafen 
von Korför beit werden. (irlenöb. 3.) , 

Rendöburg, 12. Ian. Die bdänifche Armee yieht ſich zwiſchen 
Schleswig und der Eider zufammen, umd es iſt bei derſelben von einer 
-in nädfter Zeit henben Offenfivbewegung die Rede. (Weim.3.) 











Ö Wien, 14. Ian. Dem VBernehmen mad) ift die Antwort Badens 
auf das legte von Defterreih (und Preußen) au bie Bundesregieruugen 
gerichtete Munbfhreiben Hier eingetroffen. Die Antwort foll theilmeife 
nicht ohme Schärfe fein. Sie ſteüüt am die Spitze, daß bie badiſche Rer 
gierumg keiner Aufforderung von außen bebürie, um ihre Autorität 
wahren umd die Geſetze zur Geltung zu bringen. Diefe Autorität jei 
übrigens nicht bedroht, und die Geſetze wilden gehandhabt; Baden habe 
feine Elemente, welche bie Ruhe des Yandes und dem Frieden Deutihlands 
gefährden könnten. Die Wehr⸗ und Tirrmervereine zumal, welde mit Ge 
nehmigung der Regierung Beftänden, hätten bis jept feinen Augenblick 
aufgehört, fih in — legaler und a oo; Weiſe zu beimegen. 
Aber freilich jei bie Megierumg nicht im ber Lage, die Vorichriften des 
unter bem Druck reactionärer Zeitläufte zu Stande gelommenen umb von 
ben badiſchen Kammern nicht fanctionirten Bundesvereindgejeges von 1854 
als verbindlich anzuerlennen. Was fpeciell die ſchleswig- holſteiniſche Frage 
angebe, jo fei die Bewegung für *— bis jetzt eine vollſtandig 

tigte und geſetzliche; bie Regiexuug dabei auf bemfelben Boben wie 
das badiſche Volk und befien Vertreter. Sei in audern Theilen Deutfg- 
lauds die Stimmung eine erregte, fo trage daran nur bie Be 

der Frage durch den Bund, und namentlic, der Bundesbeſchluß vem 7, 
Dechr, die Schuld, und wirkliche Beilirhtungen würden erft bau Play 
greifen können, wenn der Bund ſchließlich eine Eutſcheidung fälle, welche 
den gerechten Wunſchen und forderungen der Nation feine Rechnung 
trage‘ Kine ſolche Eutſcheidnug Hintanzuhalten, eradıte Baden nad wie 
vor für feine ermfte patriotifche Pflicht. (A. 3.) 

Wien, 14. Jau. Die „Breffe“ ſchreibt: Wie wir hören, hat Hr. 
v. Plener heute die erſte Milliof Gulden für die ungarischen Nothſtaut 
Bebikrfmifie flüffig gemacht. Diefe Summe, ſowie eine zweite Million 
foll zu Darichen fir: jene Gemeinden des Nothftandegebietes verwendet 
werben, im berem Bereich die Noth am größten ift. Die Gemeinden 
werben. verpflidtet, das Darlehen gm, und ausichliehlic) zur Unterftügung 
der Nothleibenden zu verwenden. Der Nothſtand hat im folge der ftrengen 
Kälte und des Mangels au Arbeit eine jo erfchredliche Ausdehnung ge 
wonnen, daß zahlreiche Familien buchſtablich dem Hungertode preisgegeben 
werben, wenn man wicht wenigftens die Gemeinden im die Lage ſetzt, ihnen 
eine Underftügung zu gewähren. 

Poſen, 12. Ian. Die „Bofener Zeitung” ſchreibt: „Die politie 
ſchen Attentate feinen nun auch hier m zu follen.. Das erſte 
wurde geftern gegen dem verantwortlichen eur diefer Zeitung (Dr, 
Jocmus) verübt, der Abends 7 Uhr vom einem polniſch gelleibeten jun⸗ 
gen Manne in der Wilpelmsftrafe an Auderſch'ſchen Garten angefallen, 
und während er biefen zu Boden warf und entwaffnete, mod) von zwei anberem 
Banditenmendlings angegrifien wurde, von denen einer eine blanfe Waſſe 
gehabt haben joll. Der agegeiffene bat feine irgend erhebliche Verlegung 

von getragen, leiber aber feinen diefer Buben, die, als ſich Menſchen 
näherten, ihr Heil in der Flucht fuchten, feithalten können.” 
aris, 14. Ian. Im „Couſtitutionnel“ erkiärt P. Limayrac, bie 
von gland fieuerbings vorgefchlagene ſogen. Mediation zwiſchen Dauemarl 
und Deũtſchlaud (d.h. ein von frankreich, Eugland, Nußland und Schwer 
ben ausgehender Vermittlungsverfud;) hätte noch wiel größere Schwierig - 
keiten al$ die frühere vorgeſchlagene Comjerenz. 

Die „Opinion nationale” erzählt in einem Schreiben aus Mexico, 
86 Labaſtida (bis in Die menefte Bei .. ” er 

ierung), babe bie Aufhebung der von Zuarez mod vor ber 
a ——— ausgejührten Saculariſation der geiſtlichen Gitter und 
die Wiedereinfetzung ber Geiſtlichteit in ihre Beſitzthümer verlangt. Gr 
neral Bazaime ſchlug dies rund ab, worauf der Erzbifchor aus ber Re 
gierung zurüdtrat, bie Kathebrale ſchlo, und Vazaine: mit der Ercom ⸗ 
municatiom bedrohte. Da rüdte der frangöftfche -Stabteommandant, Ges 
neral Neger, mit 3000 Marm vor die Kathedrale, und verlangte bie 
Deffnung der Kirche, wibrigenfalls Gewalt gebraucht würde. Da wurde 
geöffnet, und General Negre wohnte mit feinen 3000 Mann ber Meſſe bei, 








Börfen: und Handels: Machrichten. 


Wien, 15: Sam. Defterr. bproc. Nat.⸗Aul. 79,90; Dproc. Met. 72 50; 
Lotterie · Aul · Looſe ven 1854: 90.—; von 1858: 131.75; von 1860: 92.—; 
Banfactien 791.— ; öflerr.- Eredit-Mobil.-Actien 179 —; Donau-Dampfidiffi + 
Aetien 428; öflerreih. Staatsbahn-Metien 183,505 Norbbbahn-Nctien 167 20; 
Befibahn » Prioritäten 93.25. Wechfelcurfet Mugeturg 3 Mt. 102.50; 


| Zonen 10 Mt. 120. ; Silber —. 
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„ Berantwortlie Redaction : 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Groſſe. 
Für bem politifchen Theil: 3. P. Yagl. Dr. A. Pörlmann. 
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ti für ein 
HUeserfigt. X —— nn er 
— En are Eher | e. , anh ea I 5* fügte fü ._ uvermeiblide, indem er ——— 
rau rol von erl. — Bermi e 
— le Tr ein Ra ar in mir gt red 


deu, umd, ad) bitte Sie, dies ja Überall in der Welt befanmt nahen!“ 

den AMrsenighib Gier Di ueieiuibeing, ab Dit in ganz 

Heibelberg mer, um feinem Belannten mitzutheilen, ee num 
* eg be Bien ern nen habe 2 a 

et eibelberg ie Sonnenuntergange J Höhe 

einer —— J beobachten, * bei diefer :@ele feinen Ge- 


Politifde —e 
= Telearamme. 





Kleine Geſchichten von Goethe und Anderen. 


Eee . er MN — — 
A. I 9 reunde Sulp oiſſer 
bie ie inne — fen en ju_ geben. Dun — * num eines Abeude Goerhe 
— — — — 
3 ein ’ - 
= = u mund are —* — int, Wir —* lauſchen witufchten, ſich hinter das Gebilfä ver ſtectt. Goeuhe ode 
that aber nicht, als ob dies der Wall am als er oben au⸗ 


rzahlen, das Geduchtni i 
t in berjelben i ', wie wir 
—— a hen 


z — — wie grülmblich 28 Goethe "werflaub 


Po be er einem ſo —— über —— der 
deß es erte, 
und bie —— — ne ang nen 
*8 Sulpız jpäler feinen Boethe , ‚jerlermoollex im ſei⸗ 
u Betrachtungen, y: — dieſe m herrlichen unchdem die unbe⸗ 


? 


Reinlicfeit * — — m. * And Men ni En Yan 
nut Underen, -Butte, 
— er ec nun Bahnen, Beh ihn geweſen war, aus Gorthes eigenen Belenntpifien, daf-ex jede Mast, 
en er’ bafı Diefer Meanm midit seimmal Hin tehnlicen | aud) bie es liberaiiftiihen Imdiferentiamms — fonate;, um ſi 


dahinter gegen Pedanterei amd zn du 8 * Bormamt nur - anf 
34 an, En Pat eines Tage) un Wir 
chart, wie fie. aud jei, in 14 Bermuthe im 
ihr — und dumme € "a a ig ey vor, «8 lauter geifl- 
reihe feien, dann exhebe ich ſie zu mir, 8 zwinge fie, auch —* 
leuchten zu laſſen; und umgelhet, wenn id zu Icmanben komme, 
einbildet, mehr zu en und zu eye als bie andern —SſS 

dann denke id) mir das Gegentheil, und behaudle ihm auch fo, indem ih 
im beſchame und möthige, feine Mafe nicht —* fo Hoc zu tragen⸗ 
er nn * in Leben und. Dichtum u entgegentrat, * 
lichſt unter älthet eu Grfictspunct zu fa ‚Wenn etwas au 
wicht ſchoöu if, ‚pflegte, er zu jagen, „io milffen wir doch fo wiel Phan- 
tafie haben, um ed jur finden.‘ 

ubringlichteit und. waren im jo verhaßt, als Geipreigt- 


ipt mb * Karten, ſoudern Beides beſchntztuud befleckt 
führe, ———— Abend, 2, erzählte Bertram, ließ Goethe feinen A 
* um al: 
A wat b — Mi Se en, 
rlau t 
— "Ten Den 10 figen Grat im _ en 


3 des 3 Bibi ne Bm äußerte, fagte er, 
roſa D—— * * unt>jo luſtiger gedeihen. hen 
uk um  amgenehm (eben zu 
Er 7 ton nur um ſo beſſer.“ 
——22222 , während es, wie Bertram Beiwertte, 
— Hi. fein foll, Fri Schlegel efjem zu fehen, der mit 
rn — äußern Manier af, indem er ſich Alles genäu, ſelbſt 


da 


de ; 
Di ah, Ber an Dog En * Pre x — Fun —X *— Ta = F rend 3 — —— — 
ine Gedichte eis anf Zieri ob fie ihm nicht ihr terlein vor e, bie a» 
I , und in jo-correeter und vo et Born, Daß —— aniven wollte, brumimte er ein verdrieliches da!“ Keine trat auf, 


und deelamirte mit vieler Selbftgefälligleit Stile aus ber Inngfrau und 
Maria Stmart. Gorthe ſaß dabei märrijcdien Geſichts, vor ſich Hinfehend, 
ohne. ein Wort zu jagen. Als fie jort waren, rief er: „Melde Unver 
fhänıtkeit, wäre biefer Heine Balg nicht. werth, da man ihm bie —* 
applicirte? Stellt ſie ſich da fo ded vor mich hin, und declamirt m 

biefe Geſcichen vor", 


her, nur In etwas, baran zu Anbern fand, Aucch dichtete er 
* ch nur, am iebften Frag ng wenn draußen fröhlich die Sonne 
Idieh, während Schiller lieber ganze Racht dabei zu Hilfe nahm. 
war aud) fein ganzes Hauswefen eingerihtet, und die Vulpius 
—— fih in feine Eigenheiten und Lautien ni biefer wie im jeder ans 
derm Beziehung treffli fül an an ae als dies, wie man ſich 
damals e — im Sdiller den der FaIL war, wo feine fo pe 
bantifche berrfchte, und Sailer v er und dem Unfug 
der Kinder M zu leiden hatte, was chließtt, daß er 
ber zartlichſte Bater — der ſich mit Jeinen 2 guter Stunde 
—— ſelbſt auf der Er — wie und ber jüngere Voßß im Weimarer 
— 1857 berid) Er. ni 
— wiſſen Goet 
—— de enge die due befudhte. Dh der er 
an a e nach feiner Aulunft geführt zu werben, doech fo, 
es ‚fein Auffehen ereege, da man ihm, wie er vernommen, fchon 
rall auflauere. ‚Die Boifferdes verſprachen, ihn durch den Fhibaut- 
(den Garten dorthin zu * was auch geſchah. Sie begleiteten ihn 
ein Stüd Weges hinauf mid ließen ihn dann allein, wie es fein Wunfch 
war. Ajwiſchen hatte oben auf der Baut bereits ein anderer Haft la 
nommen. Diet war Schwarz, der —— —— und Berfaffer des 
Velen Werkes über die Ergiehum faule: Weiſe erfahren 
hatte, daeg Goethe in Heibelberg fe mb m Schloßruine beſuchen 
red war ihm auf diefe SB rm, 1 * un er- 
tedete er. benfelben auch am, und pries ich, ihm 
endlich zu fehen, mb fragen ch was er b — Kr 1 he 


zeigen?” OD, ja wohl! Gehr gem!“ Und bamit holte Bun, aus 
der Seiteniaſche jeines Modes den Paß. „Bitte, * Sie it mir bie 
morgen“, ſprach Goethe, „es iſt doch ein merholirbiges. Stüd; das muß 
ich ein wenig ſorgſältiger mir anſchauen.“ Mer war glähelicher, als ber 
junge Dichter; er ſah ſich ſchon bei Göthe, eingeladen von ihm, und fei- 
nes Schutzes — te Sie“, fagte fpäter Goethe zu einigen 
feiner, Gaſie, - die ſich über Diefe Bafıliebhaberei —— „warum 
mir das Papier geben lief? 34 fa ans Run)'8 anberer Rodtafdie ein 
Paqnet Gedichte umd lieber wollte ich den Paß leſen, al® bie!“ 

Goethe las ehr sn. aber wur felten wor. Es war baher großer 
„Jubel im Hauſe bei den ih Boifjerees, als 3 gm —5 daß er in 
ber nächften Abendge t: etwas „vom vor wolle. 

dies Bertram mit dem Bedeuten, bait ex dabei ericheinen 


\ 


Bertram antwortete: „Laßt mich uur machen!" undbegab 

indem er fagte: „Mufl j nf; 
Abend erſcheinen! Was heißt das 7 fragte biejer. 
geftehen, de Geheimvath“, erwiederte Bertram, . „dafi. Sie mit keinen 
größeren Poffen fpielen köunen, als wenn Sie 6 vorlejen. Ich Habe 
feine Ruhe dazu, es mit anzuhören.” Gehen Sie ohne Gewilfensbifje 
in "* antwortete Goethe, indem er die Arme zu einem Kreuge über 


Li 
(Sätuß folgt.) 
Bafcpingsbräuge in Titol. 


Von 3. B. Zingerle. 

Die vasnadht unb bes maien pfat 
bie pleifien vaſt aus ainem ad, 
mas. fih bas jar bat 
das tuet fidh legen an ben taf, 


N] muß Ihnen 


— 





In nobrud. Mehr als 400 Jahre find ſeit der Niederſchreibung dieſer 
Berſe ng — ſie er — = 
unfern ihre Anwendung und: Bewä .» Ya troß aller 
3* und — der —3 das Volt noch 
zäh und treu am der altererbten Gitte, fich im Faſching zu erluftigen, 
wie im wonniglichen Maien, wenn die Blumen fpringen umd die Wald: 
vöglein im friſch duftenden Walde ihre füßen Lieder anftimmen. Und 
was das Dahr verborgen. hat, das fomamt oft im der fröhlichen Faſtnacht 
an den Tag: geheime Liebe bei Tanzen und Aufzügen, laute Rüge beim 
Diodziehen und dem Goadtreling“ — Ya der narriſche Prinz Ear- 
neval zieht auch im unferm Thalern um, und führt ein luftig Regiment, 
wie in alten Zeiten. {Fährt er mit flingender Schellenfappe und weithin 
fhallender Pruſche ein, erwacht ein neues Leben, und die Jungen bereiten 
zum Tanze oder zu andern Unterhaltungen. Wir übergehen die 
Balle, Masferaden und Cavalkinas in den Städten, bie jedes nationellen 
Reizes entbehren, und wenden uns bem Freuden auf dem Laude zu. Denn 
hier blühen noch alte Gajdingsbräude mit jungem Reize: Aufzlige, Ver- 
fammlungen umd Aehnliches. Blinten und glängen hier auch feine foit- 
baren Mastencoftüme, jo erfreut ſich das Landvolt an den lumpigen 
Huttlern und Schemen beffer, als der Stäbter am ſchönſten iFejlballe. 
Auf dem Lande lebt noch die wahre Faſchingeluſt, bie fi harmlos und 
innig dem Meinfien Bergnügen hingibt umd es im heiterfier Stimmung 
enieht. Es it die Faſinacht ja bie Kurpgemeffene Spanne freieren Les 
a und deshalb bemiigen die Burfche biejelbe mit regftem Eifer zu ihren 
Zoll. und Narrheiten, und audere freuen fid darauf, biefelben anfehen 
zu können. te mehr die Freiheiten und Freuden bes Caruevals beſchnit · 
ten worden find, höher ſchatzt man bie geringen Refte deſſelben, haft 
fie feft und bemügt fie nach Kräften. Die buremufratiiche Aen ftlichkeit 
eine® Bezirlorichters und ber flammenbe Propheteneifer mandes Biarrers 
mögen Seide Luftbarfeiten und Aufzüge verbammen und verhindern, 
das junge Boll zwitſchert deunoch „wie die Alten fingen“ und feiert die 
Faſtnacht iusgeheim, menu es wicht öffentlich gefchehen faun. Wolfenfleins 
8: 


= ehnet geu ber vaſenacht. 
r eu va 

2 ſoll = gail und frölic fein, 

ye zbay umb zbay zmofamen tracht 

recht ald bie zarten teubelein. 49, 1, 1. 
findet in dieſer „unheiligen“ Zeit mehr Nachfolge, als mande donnernde 
Predigt im ber heiligen Dunbragefima. — Wird den armen Bauern ber 
öffentliche Tanz vermehrt, fo ſuchen bie jungen Paare ein ſtilles Afyl für 
ihren Walzer auf einem einfamen Bauernhof, wohin fromme Späher- 
augen wicht fo leicht bringen, Da Ellingen im der getäfelten Stube der 
Zither gemüthlihe, magifch ergreifenbe Weifen. Die jungen Paare drehen 
fih im —— Reigen, bie ſtampfen zur Muflt oder 
machen ihrer maflofen Freude mit einem weithin fallenden Duchzer 
Luft. Und ſchweigen die Landler, fo ſehen ur traulichen Paare 
am runden Tiſche und erquicken fich mit einem Gebrannten, und 
das Mädel naſcht vom Siegenbrobe, Obſt, ** das ihr der auf⸗ 
merlſame Liebhaber mi bat. Gemwandtere Tanjer fordern wohl 
auch den feltenern bayerijcen oder deutfchen Tanz umd jeigen, wenn er 
auf der Zither erklingt, ihre Gewandtheit und Stärke in dem malerifchen 
Bendungen, den hohen Sprüngen und Hebumgen. Und wenn das füße 
Tagwert zur Neige geht und die Pflicht mac Haufe riıft, bann ſpricht 
mancher Mund: „Wie iſts Heut fo fein geweſen! Die Haftuacht ift doch 
eine fhöne Zeit!" — Das gleiche Loos der Verpömung theilt mit dem 
Tanzen an bielen Orten das Sche ben. Das Umlaufen mit Parven 
ift ala heidniſche Umfitte ja im altem Gapitularen und Concilienbeſchlufſen 
gerügt und verboten worden. Es darf deshalb nicht Wunder nehmen, 
wenn eifrige Wächter diefe Sitte, obwohl gewöhnlich fein Haar des Hei⸗ 
denthumse mehr daran Mlebt, als Tenjelsunfug und Höllemwert anfehen 
und in den Bann legen. Die Ulten haben’s auch gethan und in der 


ihr Folgt, aft am feinen Rechte, 
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Oswald v. Wolfenfieim 49, 3, 1, | War erft 
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Abend erſcheinen ? — „„Muf ich heut” 1 


eher bie {6 
Tele Bas, un wer far hs 
und Urahn ſich erfreut haben, und 
Gegen dieſe Logit laßt 


Mastera herum, bemft fich ber. lebens · 
—* —* An woran mein Vater 
mas den St rren erlaubt ift? 
fih wenig Eehebliches ch Jeder, E 
Larve*,, die auf dem Laub — ei wg len —— 
nt r au ande u ewöhn! aus ö 
der vermutimmt fich im anderer Bele Er Hei fü r\ ner * 
Kefjelflider, mandmal al® Madel, und beſucht in ſolchem Umzuge feine 
Belannten und erluſtigt ſich mit ihn⸗n. Defters geſellen ſich mehrere 
Geuofien zuſammen — und dam fehlt — wenigſtens in einigen Gegen« 


ben des Innthald — ein Reiter nicht. Es iſt dies das altherfimmli 
Edi Srößel, das and in Steiermark vorfommt. Ueber * —* 
in 


einen gefchmigten Pferdelopf andläujt, ift eine Dede ober Sca- 
brade gebreitet, und darauf fhreitet der beein. — Ein Läufer und 
carrificted altes Liebespaar mangeln nicht ala Gefolge. — So’ harmlos 

Unterhaltung ift, fo findet fie oft deunoch wicht Gnade. &s 
2 dor wenigen Jahren, als ich vom einem größeren Ausfluge 
heimfehrend, im Wirthshaufe zu M. ſaß. Auf einmal Aingelten Scellen, 
die Tpüre riß auf — und es fam bas Faſſerrößel“ mit dier Begleitern 
herein. „Herrgoit, dab Heift laufen, vief einer, mir ift faft der Athem 
ausgeblieben.“ Alle nahmen die Masten vom triefenden Geſichte, trod- 
ueten deu Schweiß md ‚Teipten ſich zu Tiſche. Mun erzäbften fie, daß 
fie im benachbarten Dorje 3. . eimige Bekannte ale Huttler befuchen 
wollten. Da Habe ihnen der Geiftliche aufgepaft uud fie abfangen 
wollen — fie jeien aber mit großer Noth davongefomment. 

„ Wichtiger als dieſe einzelnen Reſte alter Faſchingsbeluſti 
größere öffentliche Aufzüge, die hier und bort noch üblich find, öhn- 
Ud finden fie am unfinnigen Donuerfiag flat. Man nennt fie „Butt 
ler “ oder „Schemenlaufen.” hut Dorfe Ambras beftcht der Aufzug 
meift in der Daritellung des Eimzuges des Almviehes Burſche als 
Senner gekleidet mit mächtigen Beitichen eröffnen den Zug. Andere 
Burjche, von denen jeber cine große Schelle a posteriori befeftigt hat, 
folgen im Gänfemarjc nad; und läuten diefelbe im Tacte. Senner und 
Htbuben ſchließen den Zug. Das Geflingel der Gloden und Häfen, 
nebſt dem erjchütternden Geißelgefmalle bilden das Hauptipectafel. Zur 
Abwehslung wird mandmal eim Hochzeitezug vol Humor und Satyre 


bargeftellt. 

Das Schemenlaufen war in früheren Inftigeren Zeiten befonders i 
Vintſchgau beliebt, urſche zogen ‚fich — —— 
Hemden an, ſchwargten fid) das Geſicht mit Ruf oder bermummten e# 
wit einem ſchwarzen Tude. Un einem Riemen befeftigten fie rliwärte 
eine große Kuhſchelle die bei ieder jchnellen Bewegung Pärm gab. Is 
einer Hand führten fie einen Beien, in der andern trugen fie mit Koh⸗ 
lenftaub gefüllte Säde, die fie den Begeguenden ns Geficht ſchlugen. 

gröhte Bafingsaufzng, der (dom fatgrfgen Mnflag hatt, war dar 
das Örättziehen. Schemen fuhren mit einem großen Karren, „Brätt” 

enaunt, daher. Auf demjelben faßen vermummte Burſchen als „alte 
Drablen“, bie man auf's Sterginger Moos führen wollte. * Undere 
Scemen ftellten „allerlei (Stände vor und folgten dem Sarren. Das 
Krautweibele durjte dabei micht Es mar dies ein Burſche im 
feiner gewöhnlichen Kleidung, mur daf er die Sch ihe mit Lumpen ums 
widelt hatte, bamit fein Kommen Tr werde. Sein Gefidt war 
durch einem ſch u Seidenflor verhulli. Im einem Gefdirre trug er 
fauled Kraut mit von dem er Begeguenden ins Geficht f. Dies 
Rrautweibele war wegen jeiner umangenehmen Beſcheerung der gefurch⸗ 


tetſte Schemen, 
Equß folgt.) 


ſiud 





Vermiſchtes. 
Ein deutſcher Theaterdirector. 
(Su) | 
Das Berhältnif zu Goethe ift ceremoniöfer; 
the'8 bezinnen alle mit Ew. Wohlgeboren“; es 
Aufführung von „Tancred” umd „Romeo umd Iukia‘ nad) feiner, nicht 
wenig tg —— für bie er „600 Thaler fachſifch zu er 
halten wünjdt. Es fei num, daß zwölf Theater j 50 Thale 
ober, weldeß mir lieber wäre, ba die De ee 
fällig übernähme und am mid, jene Summe im Ganzen te. 
wirde mic alsdann verpflichten, niemals an ein Theater eine Abſchrifi 
davon zu geben und unter drei Jahren das Stüd nicht drucken zu laffen.“ 
Leider gibt das Teichmann’ihe Bud, feine Nachricht darüber, imter wel- 
Gen Bedingungen ſich Iffland mit dem Dichter einigte. Wieland bittet 
9) Diefer Brauch hangt mit ben in ganz Deuiſchtitoi einheimiſchen Glauben 
zufammen, daß alte Jungfern nach ihrem Tode auf bas Sterzinger Moos 
gebannt teerben. 


bie fünf Briefe Goe⸗ 
handelt fih um bie 


59 


bie Aufführung einer Comodie feines Sohnes: „Die Ueberrafchung*; 

hat mit dem Director wegen ſeines „Ion“ zu verhandelt. HAnı 
quicklichſten iſt der Briefwechſel mit Heinrich von Meift und Ludwig 
Die Bitterfeit und das ewig grollende Mefen Keift’s sprechen 
m wenigen Zeilen aus, bie er am Ffland richtet: „Em. Wohl: 
‚haben mir dur Herrn Hofrat Römer das auf dem Wiener 
er bei Gelegenheit der Bermähfuugsfeierlichteiten zur Aufführung 
8 Stüd: „Das Kathchen von Heilbronn” mit ber Aeußeruug 

dgeben laflen: es geſiele Ihnen nicht. Es thut mir leid, die Wahr· 
— zu jagen, daß es ein Madchen iſt; wenn es ein Junge geweien 
ware, fo wilde es Tw. Wohlgeboren wahrſcheiulich beſſer gefallen haben,“ 
Darauf antwortet Iffland ruhig und wlirdig: Dies habe ‚er nicht geſagt, 
ſondern nur, daß das Stück trog feiner poetifchen Berbienfte öhne eine 
gänzliche Umarbeitung auf der Bühne fih midt halten tznue. "Es ift 
dies eim neuer Beleg, tie Stleift im feiner Berbiffenheit die Menſchen 
verlaunte und überall boshaite Gegner fah. Ueberhaupt ſcheinen bie 
Romantifer Duerlöpfe geweſen zu fein. Hu zwei langen Briefen be— 
chwert ſich Tied über ein Yuftipiel: „Das Chamäleon", von Bed; in 
* Verſon des Schulberg wollte er ſich felbft viebere ennen Hätte es 
in ſeiner Macht gelegen, ſo würde er das Stüc unterbrüct haben. Wie 
verſtandig betrachtet Iifland die Angelegenheit! „Einzelne Zuge eines 
trefflich geichilderten Charakters müflen bei einzelnen Menfchen zutreffen, 
wenn ‚gleich dieje Menſchen dem Dichter und Künftier umbelannt waren, 
Unerhört ift es daher, einen Geizigen, einen Verlemmder, einen Intriguans 
ten auftreten zu fehen, der dem Dichter und Kitnftler zuruft: „Haliet ein 
mit. der Darftellung des Geijes, der Berleumdung, der Intrigue, fie 
daßt auf mid!" Wiberwillig beruhigt ſich endlich Tieck. So ftolz und 

fahrend er, fo beiceiden tritt Zacharias Werner auf, Seine erften 
Briefe richtet er von Warichau aus au Iffland, Kläglider hat Ovid 
nicht aus Tomi mach Rom gefchrieben, Fern vom aller Bildung, allen 
Kunftgenlifjen dichte ex; ob der mächtige Theaterdirector ihm nicht in 
Berlin oder Potsdam eine Stellung verſchaffen könnte? Gr fehmt ſich, 
unter den Augen des Meifters zu arbeiten. Im Duli 1806 führt If 
land jein „Kreuz am der Ditfee* auf. Im Frühjahr 1806 it Werner 
in Berlin; die „Weihe der Kraft” wird vorbereitet. Anfangs hält Iff⸗ 
laud einen Prolog „der Frommen wegen“ nöthig, da bekanntlich Luther 
der Haupthelb des Stüdes ift; aber die Arbeit Werner’s mißfällt ihm. 
Das Schaujpiel erringt einen großen Erfolg, 500 Thaler werden dem 


Di lt. 0 licher fällt 1807 das Trauerfpiel: „Die 
eine An Yes nad) der Aufführung richtete der 
Dichter einen 


J 


weiflungsvollen Brief an ben Director: (Er wolle mit 
thuu Haben — „Sie thun mir dabei 
id; Ihnen 
Nie mag er wieder etwas fiir 


den fernern Darftellungen nichts zu 
am meijten leid, denn & haben h unübertrefflich geipielt, daß 
den allerinuigſten Dank erftatten muß“, 
die Bühne ſchreiben; er hofft, fich bald „Nicht nur aus Berlin, fonbern, 
wo möglid, aus dem jetzi werthlofen Deutſchlaud in irgend ein ftilles 
Berhältniß retiriren“ zu lönnen. Flnf Monare nachher ſchickt er jedoch 
ſchon aus Wien ein nene® Süd ein zur Verberrlichung der Friedens 
feier. Das find die Betheuerungen der Poeten! ber der borfichtige 
Nfland lehnte die Darftellung ab, „ba ih glaube, daß des Könige Da- 
jeftät jede ſolche ſtark bezeichmende Feier nicht aut aufnehmen würde“. 
Gegen die „Wanda Werner’s erflärt ſich Hfland mit großer Eutſchie · 
denheit; er liebte den Myſtiecismusg und das romantifche Wortgeflingel 
nicht. „Bon eimem Dichter der Nation erwartet der Deutſche Srait, 
Deutlichteit, Erhebung, Zierde, Worte für's und Worte, die Herz 
und Kopf aufräumen und in den Gtürmen und Wirbeln des Lebens wie 
eim Pharus aus der Ferne anziehen”, Goldene Worte für jeden Dichter 
— und fie kommen aus dem Munde eines — Theaterdirectors, 
Mängel hat alles Irdiſche, auch die Theaterleitung Affland's. Da 
er felbft Schaufpieler war und unglüdlicherweife auch dramatiſcher Dichter 
fein wollte, mag er fid) allzu fehr im den Vordergrund — haben; 
aber die Auerlennung bleibt —* ihm die Berliner Bühne in 


Weſen und Form ben re Nationaltheaters verdiente, 
— (Unt. a. h. H.) 


— — 


Motijen. 

Ueber die e'ſche Nilquellen-Eutdeckung find wieder holt 
beicheibene —— ac An Werne's, Barth's und 
termann’8 Vorbehalte reiht ſich num auch das Urtheil des Eapitäns Bee, 
der im Athenaum“ namentlich, Speke's Anfiht, da der See Nyauza als 
bie Duelle des Nils anuehen fei, 
Duelle der Rhone fei der Senfer-Ser. Nicht der Ausflug aus einem 
See, noch aud der See felbft Bilde bie Quelle des Flußes. Der vor 
aehınfte unter den Zuflüffen des Sees, der Strom, welcher in und durch 

fließe, fei al® die Quelle des and dem See fließenden Sıromes 
iu betrachten, Befanntlic liegen auf der noch unerforichten Dftfeite des 





—— ger. lurz ne Fra bie Quellen bes Mile 
uigftens diejenigen, w den Hauptfteom bilden, 
See fließt. Daß aber aud) der Nil aus bem eht 
Beles Anſicht zufolge noch nichts weniger als feit. Spefe habe —* 
bes Fluſſes nicht mehr al® hundert geographiſche Meilen Hinumter derfolgt, 
weihundert geographiſche Meilen blieben alfo noch zu erforfchen, ehe man 
ben Nil unzweifelhaft mit dem See Nyana in Berbindung feten könne. 
&s jei aber eine Möglichkeit, die ihm (Bele) zur Wahr ſcheinlichteit ge 
worden fei eben aus dem Reifeberichten Speke's, daß der See Tan anyıfa 
dent obern Lauf des Nils ausmade; denn es habe fig — “ daß 
die, obgleich noch 1860 im Spefe’s „Journal“ verzeichneten, den Heinen 
See Kufifi am Nordende des Tauganytia einjchließenden Mondberge gar 
nicht exiſtiren, fo daß feine Höhen im Wege ftehen, und Fall genug ba 
it, damit der Ste geupifa mit dem Nil im Zufammenhange fe e. 
Bele hält zur Erforſchung der Nilquellen eine nochmalige Erpedition für 
unumgänglid. Cine ſolche ift befauntlih ſchon in Ausrüßrung begriffen, 
inbden Miami, mit Unterflügung ber öfterreichifchen Regierung, die Sache 
etwas genauer ala Spefe in's Auge faflen fol. 

-d, Mehr als ein wohlgezähltes Halbtauſend beutfher Rathfel 
hat Karl Simrod fo eben publicirt unter bem Titel: * nt 
Räthfelbud (Frantfun bei Drömmer), Das Hefichen enthält bereits 
den dritten Nachtrag zu jeiner früheren Sammlung, welde einen Theil 
der wohlbelannten ewig jungen „im dieſem Jahr gebrudten” Bolfs 
büder bildet. Es find ganz koſtbare Sächelchen darunter, da gerade 
das deutſche Voll am biejem goldenen Tand gröfieten Reichthum beſitzt, 
als unſere Nachbarn aufzuwe ſen haben. Haufig finden ra auch darımter 
aanz unverleunbare Bruchſtüde und Reſte der alten athſelweie— 
heit, die zu dem jrlheſten volfsthimlichen Singen md Sa gen ge 
hörte, Deshalb ma biefe an ſich unſcheinbare Literatur ebenfo gute 
Rehtsaujprüde auf haltung und Beachtung, wie die Kinderfprüde, 
die Bolfslieder und die gang umdergleiclicen RKinder-Hausmäpr- 
gen. — Demnädjt, wirb Si ni r oche nee Ueberſetzung von Fegners 
„Frithjofs Sage” eriheinen „ 


Politiiche Nachrichten, 


Telegramme. 


T Berlin, 17. Jan. frankreich erflärte am 13. be. feine B 
reitwilligfeit, an ter Gonfereng teilzunehmen. Wenn Frankreich theil- 


nimmt, it auch Dänemarf bazu bereit, : 


D Breslau, 17. Jan. Die Couferenz von Eifenbakndirecteren 
hat eltern die Fahrplaͤne der Grtrazüge für die öfterreichiichen Truppen 
feſtgeſtellt. PBreupiiche und öfterreipifte Dfficiere find eingetroffen, 
um Die Ueberführung ter Zruppen zu leiten, Die Beiörderung der 
öfterreichifchen Truppen durch Preußen beginnt am 20. 26. und wird 


einige Tage dauern. 

DO Bon der ruffifchen Grenze, 16. Jan. Si. Petersburger 
Briefe melden: Stieglig fei beauftragt, die Peteroburg · Mosfauerdabn 
oder zu verpfänden. 


im Auslande zu verfaufen 


gefunden werben, wer 
r im und durch dem 
Nyama herausftröme, 





Leipzig, 16. Ian. Geftern Abende fand hier eine große Volls 
verfammlung jtatt. Profeffor Wuttke trat als Sprecher auf. Es wurde 
folgende Rejolution gefaht: Die Berfammlung erflärt: Der Pondoner 


' Vertrag iſt unverbindlich Die Eigenmãchtigleit der beutfchen Grofmädhte 


— — — — — 


mit ber Behauptung vergleicht, die 


eonfütnive den offenen Bundeshrud. Die Landesvertretungrn Preußens 
und Defterreicht ſeien mitverantwortlich, und alles fei daranzufegen, den 
Bundesbruch zu verhindern, (Tel, d. Pr.) 

Altona, 15. Ian. Nach einem in der „Ülensburger Zeitung“ ver- 
öffentlichten Kopenhagener Brief vom 13, eireulirt im der daniſchen 
Hauptftadt das Gerücht von der Aunahme des Eonjerenzvorjdjlage und 
bon einem Waffenftilftand auf drei Monate auf Grund des status quo, 

Breslau, 16. Ian. Für bie Tage vom 22. bis 31. Januar ha⸗ 
ben die ſchleſiſchen Eijenbahu-Berwaltungen Auftrag erhalten, die erfor- 
derlichen Vorbereitungen 5 treffen, um fünfzig oſterreichiſche Militärzüge 
mit 50,000 Mann von derberg nad; Berlin zu beförden. (®. Pr.) 





* Münden, 18. Ian. Der Artikel in der vorgeftrigen „Dar 
zeitung“, welcher die Ueberfchrift hat: „Die Revolutionäre in Deutihland* 
wendet fid) unter Anderem mit Worten , deren beleibigenden und ver- 
legenden Ton wir übrigens als nicht zur Sache gehörig übergehen wollen, 
an die bayerifche Regierung mit der Ürage, was Bayern gegenüber der 
befannten identiſchen Note Drfterreich® umd Preufiens, und gegenäber den 
befarnten diplomatiſchen Noten Englands gethan habe? Wir können dem 
Berfaffer jenes Artitels erwidern, daß bie £ Regierung durch ihre Ab⸗ 


Roanya die Schneealpen des öftlicdhen Afrika, und in diefen, fagt Bele, f fimmyugen in der Bundesverfammlung am 7. December, dann im der 


Bundestagsfigung vom 2. de. Mis. bezüglich, der Entfernung dei Hei» 
zogs Fe von Auguſtenl urg aus Holftein und in ber letzten von 
14. d. M. bezüiglid bes Einmarides in Schleswig zur Genige gezeigt 
hat, daß die combinirte Haltumg der beiben deutfchen mäcte Bayern 
gegenüber wirkungslos geweſen, und entſchitden zurildgewiefen worden 
it, Anbelangend die „diplomatiſchen Mauljchellen“ von jenjeit bes Eos 
nals, von welden es dem Berſaſſer des Artilels zu ſprechen belicht, 
können wir, ihm berichtigend, erllaren, daß die erſte cugliſche Nete nur an 
jene deutſchen Regierungen gerichtet wurde, welche dem Loudoner Ders 
trage von 8. Mai 1852 beigeftimmt hatten oder beigetreten waren, die 
zweite aber, welche Baron Beuſt gebührend und energifch" zurlidgemwichen, 
nachdem fie bort, wie aus ber Antwort des f. ſachſiſchen Herru Staates 
minifterd Hervorgeht, abjchriitlich Uberreicht worden mar, hier in folder 
Weile nicht mitgeteilt wurde, — Ein Anfinnen wegen des Durchmarſches 
öfterreichijcher Zum durch Bayern ift bis heute von der faiferlichen 
Regierung nicht geftellt worden. . 

* Münden, 18. Ian. Die Aenderungen, welche in deu Rech 
nuugs · und Spebitions:Borjdrijten jlir dem Bofterpebitionebienft feit der 
im Jahre 1851 ftattgefundenen Regelung der Erpebitionäbezüge eingetreten 
find, haben eine Revifion ber legteren nothwendig gemacht; die nem regte 
lirten Bezüge find jegt höchſten Orts genehmigt und haben vom * 
Quarial 1863/64 an zu gelten. — Am Freiſag hat hier wieder eiue Sitzun 
bes Terwaltungsraties der bayeriſchen Oſtbahnen ftattgefunden und i 
in derſelben ber Mechenfchaitsbericht, welcher der bevorfichenden Generale 
verfammlung vorzulegen it, feftgeftellt worden. — fir den ſuddeutſcheu 
Eiſenbah band find hinſichtlich des Güterverlehrs vom 15. d#. an 
neue Tarife und Beitimmmmgen bezüglich der Pramienberechuung für 
Werthi- und PieferzeiteDeclaration in’s Leben getreten. 


Leipzig, 15. Ian. Einen Artitel von Laguerommiere in Pa France 
beantwortend, fagt bie officiöfe Leipziger Zeitung: Wer legalerweife 
in der Herzogthiimer frage bie Politik der Mittelftaaten umterftügt, ift 
willfommen. Der Parteijtandpunct hiebei ſei gleihgältig, und auch des 
National · Vereins Mitwirkung ſei erwünfdt, weil er damit die preufifche 
Spitze aufgebe. 

Kiel, 13. Jauuar. Herzog Friedrich Hat jüngft in Neumlinſter bei 
den Fabricanten Mefdorf ums Rabbi bedeutende Beſiellungen an Tud 
und Deden gemacht, woraus man mit immer größerer Sicherheit auf bie 
Abfiht, eine Armee zu bilden, ſchließen fann. Hiermit in Verbindung 
fteht aud; wohl die Anwefenheit des befannten Generals im im 
Kiel: (N. Pr. 3.) 

Herböburg, 13. Jan. Mit beim Abendzuge verliefen uns geftern 
die Commiſſäre wieder, Am der Haltefielle wurde ihnen eim Hod) von 
ber Vevölferung gebradt, und als die lauten Hurrahs geendet, danlte 
Herr v. Könnerig mit einem freundlichen „Huf Wiederſehen.“ (H. Nadır.) 


Echleswig, 11. Ian. In dem legten Tagen find mehrere Sol 
daten von ben hier im ber Umgegenb liegenden daniſchen Truppen er- 
froren. (&. 3.) 

Edernförde, 10. Jau. Cine bedeutende Strohlieferung au bie | 
Armee ift ausgefchrieben und wird jegt vollzogen, Tag und Nacht gehen 
unumterbrodjen ganze Züge von mit Stroh beladenen Wagen hier durch; 
and, eine bedentende Maſſe Torf (1'; Mill. Soden) foll geliefert wer 
den; ba man aber nicht jo viel Torf hat, wird die Lieferumg wohl nicht 

efchehen‘ lönnen; es haben einzelne Dorfidaften dagegen fupplicirt, weil 
fe nicht genug zum eigenen Bedarf haben. 

Berlin, 15. Ian. Die mobil gemachte 13. Divifion, die gefterm | 
verfammelt -bei Minden eintreffen follte, wird, wie wir hören, etwa am 
18. bs. von bort abrüiden; es werben zu diefem Zwecke bort bie nöthigen 
Eifenbahnmwagen concentrirt. 

Prfen, 14. Yan. Die „Bol. 3.” ſchreibt: Auch gejtern haben hier 
wieder mehrere Hausfuchungen ftattgefumden, über deren Reſultat nur fo 
viel werlantet, daß man der Eriftenz eines Executiousausſchuſſes der pol 
niſchen Nationalregierung anf bie Spur gelommen ift. Der Piterat 
Dr. Szule ift vorgefterm hier verhaftet worden, ebenſo der Gutsbeſiter 
armen v. Wych insli as dem Wreſchener Kreiſe. Der Gutebeſitzer 

ierati auf Briefen iſt nach zuvor ſtattgehabter Hausſuchung am vergan- 
genen Sonnabend nad; Wongrowig in das Stadtgefängniß transportirt 
morben. Der Propft Anders; zu Jaraczewo iſt inzwiſchen nad) einer 
mehrmonatlicdhen Haft aus ber Hausvegtei zu Berlin entlaffen und in 
feine Heintath zurüdgefehtt. | 

* Parid, 15 Ian. Die bereits telegraphiich erwähnte Antwort 
des —— af die — = — —— a Burn 
wie !, „Gminenz! t ‚zu fagen, e en biefer 
Bell al ihwere, um der Borfehung ms auferlegte Laften find, Die 
Borfehung wollte im ihrer Gerechtigkeit bie Pflichten im Berhältwiß zır | 





ben Würden vermehren; umb oft fege ich mir deshalb die v 
nicht das Glud chen jo viel Umgemad; barbiete, wie das Mi 
Allen in dem einen, wie im amberm iſt unfer Führer und Gtab 
Glaube: der religiöfe und der politifhe Glaube, d. h. das Bertrauen 
Gott und das Vewirftfein einer zu erfüllenden Aufgabe. — Diefe U 
gabe habın Sie mit der mir flet# bewährten Anhänglichteit —JF 
und mit der Erfahrung des Richters*) und des Prieſters dargelegt, der 
der Nähe beobachtet hat, wohin das Anigeben —* Vrincips, jeder 
gel, jedes Glaubens führt. Darum milffen Sie auch gerade jo wi 
beräber erflaunt jeim, nad jo kurzer Zwiſchenzeit bie Leute, die kaum erft 
dem Edi entronnen find, wiederum die Winde nnd die Stürme 
zur Hilfe anjbieten zum fehen. Gott beſchützt Frantreich * ſichtlich, um 
zu geſtotten, daß der Geiſt des Uebels es abermals in Aufregung ſtürze. 
Der Kreis unſerer Verfaſſung ift weit gezogen; jeder chrlihe Man 
faun fi ungezwungen innerhalb desielben bewegen, da ein Jeder bat 
Vermögen befigt, feine Gedanlen autzudrücken, die Regiernngsbandiungen 
zu beauffihtigen und am dem öffentlichem Gejchäften feine gerechten Ane 
theil zu mehmen. Hente findet feine Ansichliekung mehr ftatı Wie Sie 
felber anführen, hat der Klerus nicht allein die Freiheit, ſich mit veligid- 
fen Lingen zu beſchäftigen, ſondern feine hervorragenditen Oberhäupter 
uchmen aud dem ihnen gebührenden Platz in dem erften Staatelörper 
en. Mit Vergnügen gewahre ich alfo, daß bie hohe Wurde, mit ber 
Cie nunmehr bekleidet find, Ihnen Zutritt in den Senat gibt. Sie 
werben, wie ich nicht bezweifle, im denſelben jene verſohnliche Gefinnung 
mitbringen, welche die Sacht ber Keligion nicht von der des Vaterlandes - 
trennt, jenen Geiſt der Duldung, der heramzieht und überzengt, jene 
Baterlandeliebe endlich, welche unanfhörlich die einander näher zum 

bemüht. iſt, welche durch Meinungsverſchiedenheiten getrennt find. 
daule Ihnen für bie. gerechte Anerkennung, welche Sie dem religisſen 
Sinne der Kalferin zollen. Es iſt ein glüdtiches Borrecht der Frau, dem 
Staatogrunden und dem falten Berechnungen ber Politik Terme zu bleiben, 
um ſich vollftändig dem hochherzigen Cimgebumgen der Seele zu über 
laffen, um bem Unglüce Troſt zu ſpenden und Hllem, was edel und 
heilig it, Aufmunt P währen Mein Sohn, ben die Segnungen 
ber Kirche beſchützen, frühzeitig feine Pflichten als Chrift, Bürger 
md Herrſcher lernen, und er wird fpäter, dem Baterlande wie den 
Freunden feines Baterlandes gegenüber, fortiahren, meine Schuld ber 
Daufbarleit und Liebe zu entrichten.” 

* Maris, 15. Ian. Die Opinion nationale bringt heute den Wort- 
laut der Note, welche Hr. Drouyn de U’Huns am 8. be. Mte, an die 
mittleren mie Heinen Staaten Dentjchlands gelandt hat, und ſtellt dann 
Betrachtungen über den Erfolg des Diminutiv⸗-Congreſſes für die Löſung 
ber bämifch-beutfchen Frage an. Der Erfolg ſcheint ihr ſeht zweifelhaſt, 
da das Trachten Deutfchlands feit dem 18. Nov. darauf gerichtet fei, 
Schieswig nub Holftein von Dänemark los zu trennen. Die legten Er⸗ 
folge der Abſtimmung über den preußiſch⸗d ichiſchen Vorſchlag und 
die Nichtannahme deſſelben neunt fie ein Ereigniß fehr eruſter Natur, mel» 
ches -beweife, da man mehr als je entſchloſſen fei der angrelfenden Vo— 
lint der Heinen Staaten zu folgen. 

* Die „rance* meint, die Nichtanuahme der preußid-öfterreidi- 
ſchen Borfchläge beim Vundestage, zeige deutlich, wie fehr Frankreich 
echt habe, fidy micht anf die deufſch-damiſche Frage einzulaſſen, und che 
es fich erftäre, zm warten, bis Deutichland ſich geeinigt habe. 

* Das Polt-Paletboot Tampico it in St. Nagaire angelommen, 
Es hat- Vera Cruz am 15. Dec, veriafjen. Damals fuhr die Lage in 
Merico fort glinftig zu fein, Die vom General Douay befehligte Bor- 
hut des jranzöflfchen Expebitionsheeres war bis über Öuonsjunte hinaus 
vorgeht und beiand fi eiwa 260 Stilometer von Meyico, 

Vera⸗Cruz, 15. Dec. Die Nachricht der a bes a 
durch feine Soldaten wirb dementirt. Doblado hat General bie 
Grundzüge zu einer Berfländigung vorgeſchlagen, welche dieſer zurud 

wiejer hat. General Solar und Mfg. Yabaftıda fahren fort, auf ihrem 
Beten der Regentichait Mexicos zu bleiben. fe; Yincoln fol an Iuarez 
geichrieben haben, daß er ihm feine Hilfe zuſchicen könne. Die Stadt 
Morelia it pr 5 _ von der Dit —— —— 
Urago zieht auf Silas zurilck. Deu legten Nachrichten nad halten 
die Generale Doavi und Mejie Guonojuata beſetzt. Auf den Schiffen 
Dryade und fFiniftere find 2000 Mann von Frankreich amgelommen. 
Der Bürgerkrieg ift in ganz Yulatan ausgebrochen. 


*) Migr. d. Vonuechoſe gehörte früher bem Nidterfiande an- 


fi 
* 





Verantwortliche Redaction: 
Für den michtpofitifchen Zeit: Dr. I. Grafe. 
Für dem pelitiſchen Theil: 9. P. Vogl. Dr. A. Pörlmann. 
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ei Fafhingsbräude in Tirol, 
Y WVon J. B. Zingerle. 
ee tie in (RT 
Den größten umb woltöehämlichften Faſchingeanfgug bildet jedoch 
bad Dlochiehen, wie es im — ſiatifindet. Einige Tage 
vor dem uufinnigen Pfinztag gehen die Würfe in die Gemeindewaldung, 
ſuchen ſich dort den jhönjten und größten Baum aus, fällen ihu und 
bringen bdenfelben, nachdem er emtäjtet worden, im bie Mähe des Dorfes. 
Am Donnerftag (gt man ben Stamin auf einen Schlitten und ſchmückt 
ihn mit Blumen, Kranzen und Bändern, Burſche, die mit jdywarzleder- 
nen furzen Deinkleibern, he Hojenträgern ‚und weißen Strümpfen 
befleibet find, jedoch Feine Juppe tragen, ziehen ihn jubelnd ins Dorf. 
Der ältejte geſelle jchreitet am der Spike des Zuges. Auf dem 
Blode läuft der Herold Reime machend atıf uns ab und ruft jedem Be 
einen tzreim zu. Er iſt die Inftige Perfon des Feſies umd 
mırb dei Schallonarr genannt. . Deu Stoff- zu feinen Knittel⸗ 
berfen bildet die rg ern Auch dumme u 
tole Geſchichten bed letzien behambelt "ber-zeimsiertige i 
tor. Den Madchen und ihren. zarten Berhätiiffen ſcheult er dabei eime 
bejondere, nicht eben liebenswlirdige Aujmerkjamfeit. Den feſtlich ge- 
fdncten Blog begleitet ein zahlteiches Gejölge, das bie Lieblingsbilder 
unferer Bolfsphantafie darftelt. "Wenn bie Ffkhmme aud arm und um- 
—* find, erfreut ſich das Bolk deuuoch iunig am bunten Mummen- 
sang. Zuerft begegnen mins Turk und Tartin — das Pieblingspaar 
des Zuges, Türken unb Ritter bilden ja jeit den Kreuzzügen her mod 
immer bie Ideale Aud wenn die Vorliebe des 
Tirolerbauern neues Mark: und friſche Säfte zaubern lonute, jtrahlte der 
franfe Mann in jugendlidem . — Ein Sternguder mit langem 
Grad und ungeheuren Bernröhren ſchreitet gravitätiſch einher oder richtet 
ben Tubus auf eine Perſon, auf die er dir Aufmerkfamkeit leulen will, 
Die leichte Truppe des’ Zuges” bilden Dörper und fhwärzlice Zigenner. 
Erftere befteigen, gelent wie Raben, niebfige Scheunen- und Hausdäcer, 
ſteden dort ——— auf und treiben umfer tollem Geſchrei und Larm 
den Krummſchnabelfang; letztere gebehrden ſich als Wahrfager und ver» 
fündigen bie lächerlichften Dinge oder fucen ihre Diebögelüfte zu befrie- 
digen. Bwijhendrein laufen Garrifaturen. von Barbieren mit hölzernen 
eſſern alten Dirnen und wollen ihnen den Bart abnehmen. 
Das Fliehen umb en biefer trägt nicht wenig zur lauten Gomöbdie 
bei. ine befiebtere Rolle ift die der ftattlichen Kellnerin. Sie geht her 
und bin und bietet mit‘ größter Gefälligfeit den Zuſchauern Wein und 
Säuaps an — verftcht ſich gegen ein erklecliches Trinigeld. Wer möchte 


Pan 


den Troß der Schemen und all vie Übrigen nennen? — Eie 
medieln nah Zeit und Umſtänden und mahnen an ben Wandel alles 
Seienden. — „Unter beftändigem Juchzen und Schreien, Laden und Pär- 


ht, das der Herold mit einem Spruchvers bedenlen 
will, Und dann mag darin trotz der allgemt:inen Luftbarteit die Gluth 
bes Zornes aujlodern, und mander an * enen Dirne entquillt bie 
Träne der Scham. Nach Vollendung des Suges wird ber Blod ver- 
fleigert und die dafür gebotene Sumnte im Wirthshaufe vergeht. Unter 
Mufit und Tam, anter lautem Jubel’ und farm meigt ſich der Tag, nad) 


men 2.7 Zug durchs gange Dorf. Nur hie und ba wird bei einem 


Wiederlehr ſich die Iugend: ei langes ind t. 
—— [64 Umyiehen des gef 2* * a A 
Freude und lautem Yubel nicht an das des ges, des Wa⸗ 


gend ober Schiffes in anderen Gegenden oder in Altern Zeiten und zuletzt 
an ben —* der Nerthus, von deſſen Umzuge Tacitus ſchreibt: Laeti 
tunc dies, festa loca, quaecungue advenlu hospitioque dignstur. Germ. 0.40. 
— Eimrod hat nachgewieſen, daß der Carneval mit feinem Mummen⸗ 


ſchanze nicht an der Fiber, fondern am Niederrhein feine Wiege babe 
daß er aus alten heidniſchen Feitumzligen des Schifföwagens entitanden ſei 
Wir find deshalb berechtigt, anzunehmen, daß aud das Blochiehen am 
nfinnigen Donnerftag eim auf bie Enlel vererbter Reſt jenes heibuifdhen 
Gultus jei und ber Slock nur das Schiff vertrete, 

Einfacher und ſchlichter ift die Feier des „Unfinnigen" in Hall. 
Laufen fhon Vormittags bunt verfleidete, mit Beſen und Peitſchen ver- 
fehene Funge auf den Gaffen herum, fo geht die rechte Komödie erſt 

egen Abend auf dem untern Stabtplak los, Zahlreiche Zuſchauer ver 
meln fih, um das Faſſerrößl zu jehen. Dies iſt eben nicht tauſcheud 
ans Holz verfertigt. Darauf figt ein lebfriſcher Burſch — meiſt ein 
Faßbindergeſell — ber ſich und fein Rößl fortbewegen muß. Sein tolles 
Gefolge beſteht ans Huttleru und Heren. Erftere nallen mit Peitſchen, letztere 
fehren umachtfame Zuſchauer mitalten Befen ab. So ziehen fie herum, bis endlich 
Roß und Reiter mit dem Lärmenden Gefolge in ein Gaflhaus verſchwin⸗ 
den. Hat ſchon das Blochiehen jeine rügende Seite, jo gilt die noch 
ehr vom Umtragen bes Egarthanfel in der Gegend von Tramiu und 
Neumarkt. Hier, wo die wälfche Zunge mehr und mehr feſten Fuß jaßt, 
begehen noch die Burſche mad alter deuticher Weife den umfinnigen P je 
tag ober Bejhingsdienstag. Sie verfertigen aus Stroh und alten Klei- 
dern einen mächtigen ‚Kerl, „ben Egarihanfel”, und tragen ihn auf einer 
eigen® dazu bereiteten Bahre herum. Auf Plätzen und bei Hänfern Hält 
man am und frägt den Strohmamm um Nenigfeitn. Im Namen der 
Puppe antwortet ein Bue umd erzählt alle anftönigen ober dummen Vor-⸗ 
fonmmifie in der Gemeinde. Am Schluſſe des Umzuges wird ber Egart- 
hauſel einer alten heirmmheluftigen Iungfrau als Bräutigam befcheert mb 
oberhalb‘ der Hausthüre ihrer Wohnung muter fchallendem Gelächter be- 
feſtigt. Darnach ziehen die Buben ine Wirthehaus und thun ſich einen 
frrtzer· Tag Auf Einen ähnlichen ſatyriſchen Charalter Hat das „Goat- 
tading“ (Geistaiding) im Abfam. Gewöhnlich wird es durch Anſchlag 
af den ſchon oft genannten Donnerstag angeliindet. Zur feflgefeisten 
Shande- fommen bie vermummiten Burſche zufammen uud halten ein 
Zaiding nad altein Herlommen. Du Knittelverfen merden bie feit Jahres⸗ 
friſt im Dorfe vorgefommenen -Thorheiten und Scandale verhandelt und 
mit lacherlichen Strafen belegt. Den heitern Schluß macht ein Gelage 
in irgend einem Gaſthauſe. Derartige Rügegebrände, bie fein Vergehen 
fhonten und weder auf Stand uoch Reichtum Rüdficht nahmen, en 
ben Haftnachtsfreuden des Boltes die meiften Feinde erweckt Haben, 2 
füiger und ohne allen Mränlenden oder beleidigenden Beigeſchmack iſt bas 
Perchteulaufen, wie es früher in und bei Pienz üblich war. Es war ein 
großer — deſſen Mitglieder Perchten genannt wurden. Dieſe 
zerfallen im zwei Claſſen. Die einen waren ſchön gefleidet, mit Bändern, 
Borten und Blumen gefchmildt; die andern trugen zerlumpte Meiber und 
waren mit -Mäufen und Ratten, Ketten und Schellen behäugt. Grftera 
hießen -die ſchönen, letztere die „ſchiechen“ (häßlichen) Perchten. Diefe 
tigen Stöcke mit Teufelöföpfen, jene mit buntem Bänderſchmuck. So 
ausgeſtattet fprangen und liefen bie Perchten über die Gaffen und kamen 
auch in die Häufer. Unter den ſchiechen Verchten war der Ajdhenfchlig 
der mit einer Windbüchſe oder einem Blasbalge Afche und Koblenftaub® 
den. 2enten anblies. - Die Schönen gebehrdeten fich ſehr liebenswürdi 
uud ſchmeichelnd, ja theilten and Geſchenle aus. ‚So ging es laut und 
fröhlid, her, wenn bie „milde Perchte* nicht felbit darumter fa. Meifchte 
ſich dieſes Geſpeuſt“ dazwiſchen, wurde das Spiel gefährlih. Dann 
tößten die Perchten ganz wild und rafend, als ob ber Teufel im fie ges 
fähren -fei, und fprangen jelbft iiber den Brunnenſtock hinaus. Merkten 
bie Perchten, daß es micht mehr mit rechten Dingen zugehe, liefen fte 
amseinander und fuchten das nächſtbeſte Haus zu erreichen. Denn inner 
halb einer Dachtraufe fonnte ihnen die Wilde nichts mehr anhaben, da 
war ihre Macht gebannt. Belam fie aber einen Verchten außerhalb der⸗ 
felben, zerriß fie ihm — und noch heutzutage zeigt man Stellen, an denen 
Dpfer ihres Grinmmes begraben liegen. — Bier deutet ſchon der Name 
und- det jdhligende Bann der Dachtraufe auf myſtiſchen Urſprung dieſer 
alten Faſchingsſitte. — AU biefes und andere Gepflogenheiten zeigen, daß 
bie Faſchingsluſt im unſern Bergen mod nidt- ganz verſchwunden ift. 
Das Bolt wahrt ſich auch fein Theil der Freude und gollt dem Prinzen 
Carneval jenen: Tribut. Und wer micht mit ſchwarzer Brille all die 
irdiſchen Luſtharleiten anfieht, fanın dies weber verargen noch verdammen. 
„Debem das Seine“ gelte auch hier, ale Wahlſpruch 


— — e  ——— 


Meine Gefhichten von Goethe und Anderen, 
(Aus Bertram’s Unterhaltungen.) 


Echluß.) 

Der Proſeſſor des Civil · und Criminalrechts Chriſt. Reinh. Martin 
in Heidelberg hatte einen ſchönen Garten, wohin Goethe öjter lam, als 
er fih im jener Stadt amjbielt. Sie ſaßen Beide im Gartenhanfe: 
Martin klagte, dag man die fchönen hohen Waldbäume in der Nähe 
feines länblihen Sites anf Befehl der Regierung habe abfchlagen laffen, 
und hielt letzterer gerade feine Lobrede. „Wie lange dauert es denn“, 
fragte Goethe, „bis bie Bänme wieder herangewachſen find?” „Ja, 
eben das iſtie, mindeſtens zwanzig bis fünfundzwanzig Jahre“, autwore 
tete Martin. „Nun“, fagte Goethe, „daun haben Sie ja noch lange 
Zeit, um fi wieder zu ärgern.’ 

Wir fcheiden hiemit von Heidelberg, dem bisherigen Schauplatz biefer 
Anecdoten, und laflen uns von ummjerm Gemwährsmann noch einige weitere 
Gefgichten erzählen, die uns im andere Gegenden und Zeiten, zum Theil 
auch zu andern Perfonen führen. 

Bekanntlich hielt fih Frau von Stael, die geiftreihe und interefjaute, 
dabei aber auch bisweilen ziemlich, impertinente md läftige Franzöſiu, vom | 
14. December 1803 bis zu Anjang März 1804 in Weimar auf. Gitel, 
wie fie war, wollte file die großem deuiſchen Geifter wicht blog leunen 
lernen, ſondern auch, wie Goethe bemerkt, nebenbei jelbjt gelaunt fein; 
fie wollte aud; vorlejend und declamirend wie durch ihre Virtuofität im 
Disputiren Sränze erwerben. Goethe fuchte ſich ihrem Borlefen ſo viel 
als möglich zu emtziehen, doch ging das nicht immer an, und als fie eines 
Abends in feiner und Schiller's Gegenwart wieder etwas vorlas, ſchlief 
Iegterer ein, Wie das bie Stael ſah, warf fie das Buch weg, und jtärzte 
in das andere Zimmer. Goethe, der nicht wußte, was das zu bedeuten 
habe, ging ihr nad, und fragte um die Urſache. „Solde Affroute ift 
mir noch nie vorgelommen“, vie] fie, umd nur mit Mühe vermochte Goethe | 
fie einigermaßen zu beruhigen, indem er feinen Freund mit feiner Kränf- 
lichkeit entichuldigte. 

As Goethe und Schiller einft in Lauchſtädt zuſammen fpazieren 
gingen, und das Bolt überall, wo fie ſich bliden ließen, auf fie gafite 
und rief: „das ift der Schiller, das ift ber Goethe!” war Schiller, ber 
damals ſchon kränfelte, umwillig and recht von Herzen über die zudringe 
lie Bewunderung böfe. „Ei, fagte Goethe, „was lönuen Die bavor, 
daß wir num einmal jo berühmte Ts find,” 

Ueber die Bulpins und ihr Berhältuiß zu Goethe ift viel, wenn man | 
will, auch erft wenig gefjrieben. Unter dem Kanonendonner der Schladit | 
bei Jena, heißt es gewöhnlich, habe ſich Goethe mit ihr, ber Mutter und 
Pflegerin feiner Kinder, trauen laſſen. Doch das iſt nur annäherungd- 
weije wahr, denn die Trauung jand Sonntag den 19, October 1806 
in der Schioßtirche durch dem Oberconfiftorielraih Günther ſtatt. Schon 
längjt mochte Goethe mit dem Gedanlen daran mngegangen fein; zur 
Reife gebieh der Eutjhluß erſt in jenem ftirmijd aufgeregten Tagen durch 
Greiguifie und Vorgänge, die im Gejolge der Ratajtrophe vom 14, Det, 
waren. Die Berhältniffe hatten eine bedenkliche Wendung genommen. 
Die Eriftenz des weimarifhen Fürſtenhauſes umd des Laudcheus jah fid | 
mit der Vernichtung bedroht, und auch Goethes Haus blieb von dem 
rohen Uebermuth der franzofiſchen Soldatesla wicht verfhont. In äh 
licher Weife jedod, wie die Herzogin Louiſe, Rarl Auguſis edle Gemah⸗ 
lin, durd die Unerſchrockenheit, mit dem fie dem fremden Gewaltherrſchet 
entgegentrat*), weitered Unheil jür das Land abwenbete, war es aud im 
Haufe Goethes eine Frau, bie Bulpins, welche durch Eutſchloſſeuheit und 
Muth verhinderte, daß es zu Yergerem kam. Ihr emergiiches Benehmen 
forderte Dankbarkeit. Hierzu lam, nad) Bertrams Erzählung, ein wei⸗ 
terer Umſiand, der den Eniſchluß zur Ausführung drängte. Als nämlich 
bei dem Eintreffen Augereaus eine Sauve · garde in Goethes Haus gelegt 
worben war, und bdiefer ſich mit ber bei dem ihm einquartirten frangd« 
fiigen Marſchall zu Tiſch jegen wollte, äußerte Letzterer: „Uber, Mon⸗ 
fieur, ich bin micht gewohnt, ohne bie Dame des Hauſes zu Tiſche zu 
gehen; wo ift fie?" Goethe bejahl der Bulpius, ſich anzufleiden, und 
zu erſcheinen. Dies geſchah. Da fagte ber Marſchall zu Goethe: „Od 
würde dieſe zu meiner frau nehmen,“ Goethe überlegte in jeiner Weiſe 
Wenn ein franzöfifcher Marſchall, — man bedeufe wohl, daß bie ge 
ſiſchen Marfdälle und Generäle, die von ben deutſchen Fürſten und Kos 
nigen wie vom dem Lafaien ſpfachen, damals ganz beſonders hodanjehn- 
liche Leute waren, — das thun fönnte, fo lanuſt du es and) thum, umd | 
ließ ſich nach kurzen Vorbereitungen die Bulpius autrauen. Als Goethe 
bie ihım Angetraute feinen Belannten in Weimar vorftellte, geſchah es 
überall einfach mit den Worten: „Hier bring, ich Ihnen meinen Flücht. 
ling!“ Was er damit fagen wollte, wußte Niemand. | 

Bekannt wohl ift ſchon folgende Unecdote, die Bertram erzählte. Ws 


*) Napoleon, bem bie gefafte Würbe der hohen Frau auf's Höchſte impo ⸗ 
nirte, fügte ummillfübrlich zu feiner Umgebung: „Voilä une femme & 
laquelle nos deux cent canons w'ont pas pu faire peur.“ 


Eu 


einft ein junger frangöflicher Officer bei Goethe melben i 
noch im Wette Ang am ———— — Was * — 
ſchen fo früh? Schicke ihm zum Teufel““ Der Bediente richtete den 
ag aus, worauf ber Officier erwiederte: „Sagen Sie Herrn vom 
Goethe, ich miffe ihm fpredien; id; habe fo mande Schange erftlrmen 
helfen, und wenn er nicht freiwillig eröffnet, lauf’ ich gegen feine 
Sturm.” As Goethe dies hörte, — er, wie er war, ik Heunde 'am 


; bem Bette, uud führe bem Üremben entgegen: 


Zeujelm, was führt Gie hieher zu mir; machen Sie, daß Sie 
men!“ „„Ich bin Ihnen jehr verbumben““, antwortete der Officier, 
habe id doch das Glück gehabt, Sie in einer Situation zu fehen, im 
— er = —* eng im Deutſchland außer mir geichen 
. er er mie, ohne binzuznflige e 

do habe Iaen muäflen. N I OR 
Auch von Ycan Paul erzäßlte Bertram Gr wußte von 
ihm, daß er ben Thee mie anders trank, als indem er fid die Tale halb 
vol Rum ſchüttete, was freilich and Andere thum, ohne Ican Paul's 
fein, und wenn er ſich durd) den Genuß von Rum oder Vier oder 
ein geiſtiges Getränf im erregtem Zuſtande befand, habe ex alle Fr 
zimmer in der Geſellſchaft geküßt, deren Abgoit er befanntlic war, 
er eiuſt der Frau von Humboldt vorgeftellt wurde, umb dieſe fragte: 
„Nun, haben Sie ſich endlich etablirt?" ſchrie er: „Was, was, etabli 
Din id, denn ein Barbier ?“ und verließ das Zimmer, nod lange 
das „verrlcdte” Weib ſchinpfend, wie er fie naunte, 
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Gedichte von 8. Zettel, 
1 


Fidel. 
Anf bie Felfen, brauu und nad, 
Stürzt ein Fenerfataraft; 
Sonnengluten überfluthen 
Dunteljprügend das Geftein. 


Durd den glühendheißen Tag 
Tont ber ſchwere Spateuſchlag; 
Stlavenlieber hallen wieder 
Aus der Diamantenkiuft. 
Aber im Palafte liegt, 

Leis vom Blumenbuft umj 
Auf dem kühlen Seidenpfühlen 
Ein geliebtes Furſtenlind. 


iegt, 


Ihren ſchneeigweißen Arm. 
Götter haben euch geflucht, 
Arme Sklaven, in der Schludt! 
Götter lädeln, felber facheln 
Kühlung fie dem Gultansfind. 





92. 
Schrimnif, 
Die bleiche Fran, wm ihren Blick den Chränenflor, 
Den Mund umfpielt von —* ſtillen Schwerze, 
Sie ſchreitet leife zum Altar Mariä vor; 
Dort legt fie opfernd nieder eine Kerze. 


Und wie fie fommt- gar fill, fo ſchreitet fie hinawe, 
Durchwandelt fdmell die menfchenvollen Gaſſen, 
Bis endlich Hält hr Schritt vor eimem Heinen Hanf; 
Ein Diener harrt betrlibt, fie einzulaflen. 
Sp wandelt fie feit dreißig Monden, jeben Tag 
Zum Dome, legt die Opferlerze nieder, 
Und mit der IT Morgenftunde legtem Schlag 

[4 


Da harrt auf fie der alte Pjörtner wieber, 

Ein Dunlel, ſchwer und heilig liegt auf diefen Leib, 
Und Niemand weiß vom ihrem zu fagen; 
Des Dienerd Zunge hält ſchon ein frommer Gib, 


Und die Gewohnheit wehret feinen R 
Rur Einmal t tm laugen , 
Gesädt in’s dee den Senker ftehen, —* 
Da blitzen edle Steine durch ihr ſchwarzes Haar, 
Und ſeidne Bänder um die Stirne wehen. 


ij d n erften Maiennacht, 
— 
Fluße lächelt fie hinab, der ſchleicht fo ſacht, 

ob er Grüße Hier au's Ufer träge. 
Und aufwärts ou 5* ruhigen —— 
ihre Hand, die bleiche. — 

een ar 3 —* Nacht? Was fol der Kranz? 
Und was das Brautgewand, das feibne, reihe? — 





8. 

Welt: 

Ein unenbliches Berfiuten, - 
Ein unendlich Auferfich'n; 
Immer neue Sterne winken, 
Benz * —— — ehe 
mm 8 
Treiben 8 dem Tode wiltheu. 


(e. - und Nationaltheater vom 10. bis 16.1Yar. 

Hm 5 au Be sc er ftatt des — 
beftimmt Gomob’8 Der jur Aufführung, 

N. 6 mann oftmaligen Eifel erneien. 2 


oftmaligen 
Reperteie 


itglieber wurde das. übrige Wochen» 
* Dienftag am 
deßhalb verſch 
rn Pre a „Die efahtlide Tante” erfept, im 
welcher re ſehr gefiel. Am Dienftag wurden „Die Schweſtern 
von Prag” vom Wenzel Müller eingejhoben, was ohne bie Nothwen 
bigfeit einer raſchen Aushilfe wohl nicht geſchehen —— nachdem dieſes 
Stüd, das wohl nicht mad, Jedermanus Geſchmack fein dürfte, erſt vor 
etwa 14 Tagen gegeben * = Aufführung. - —— 
ei” am Donmerſta vielen Beifall, namentlich wur 

Pl und Baufewcn, Gel. Gtchle unb Gran Dieg snfgepient 
/ R Man fich in gewiffen Kreifen darau gewöhnt, auf deu Ges 
ſchmack der 322 in ihren verſchledenen eperioden mit 
jener Geringſchatzung herabzuſehen, die man fiir überwundene Stand- 
e mit eimer nicht zu verlennenden Gitelfeit zut Schau trägt. Zum 
il erflärt fi dieſe aus einem Mangel an eingehenden Studium, 
ohne welches bie Eigenthlumlichteiten umd Schönheiten der Renaiffance 
nicht wohl zugänglich ſind, und welches durch bie üblichen Schlagwörter 
* erſetzt werden kann, zum Theil aber auch aus dem Mangel au 
ſchaffender Phantaſie, welche umferer modernen Architectur im Allgemeinen 
uud leider wicht ohne Gruud vorgeworfen wird. Dam fühlt fi d 
überwuchernden Reichthume am Gedaulen gegenüber doppelt arm an eige- 
wen, wenn man bieß auch nicht gerne zugibt, und wenn wir bemen in der 
ſich Hier ein ähnliches Berhältniß. Bei unferer eigenen Vorliche 
den Gefämad ber Kenaiffancee war es und nun boppelt erfreul 
von einer Anzahl ſauber mit Bleiftift gezeichneter Blätter Eiuſicht nehmen 
ya können, im welden eim junger Kllaſtler, 2 Ferdinand Knab, bie 
zeigendften architeltoni und mit eben fo vielem 
Gehmat als eingehendem Berftändniß behandelte. Bald iſt «8 ein flatt- 
licher Pavillon, der zwijhen jhönen Baumgruppen hervortritt, bald ein 
eben fo elegaute® als reich decorirtes Treppenhans mit entſprechender 
Staffage, balb find es aud einzelne Theile eines reich gegliederten ardıie 
teftonifhen Ganzen, wie eim mit prädtiger Stuccoarbeit gefchmldtes 
Fenfter oder von Schlingpflanzen und blühenden Zierfträuden halb ver» 
Gartenvofen.. Was immer es aud) fein mag, aus Allem ſpricht 
ene Heiterleit der Pebensanfhanung, jene wahre Noblefle, jenes unges 
machte Gefühl 8 Schönheit 8* un Auer 3 ee ie eriode 

iffance mit warmem Hat ingt u 

a are einfchmeichelnden uud —*8* imponirenden Reiz ver- 


er idt ten Abbildun 
Reihe don wenn aud) räumlich Kleinen, if für des Rünftler® reiche 


und eruftes Studium ablegen. Die Auſicht biefer Blätter 
y- Bun A und rege, biefelben im entfpredjender Weiſe 


een zu then, welche ein glänzendes 
wa durch die Radiernadel oder, was wir noch Lieber möchten, durch 


‘| bikrfte es fein, daß derſelbe dem 


lich durch Kauf im dem Beſitz des Herrn Dr. — — —— 


Fire, Ya 


den Stiel eines gewaudten 
Ein paar Entwürfe zu größeren Bildern 
andern Gelegenheit näher in’s 


verpielfältigt werben möchten. 
behalten * ze vor, bei einer 
Auge zu fallen, 


R. Es ift befannt, daß die Babanflalt Brunuthal bei 


gem ift, der dafelbft feine theilanftalt etablirt hat. er befannt 
f Amuftmaler Hru. dudwig Kramer ben 
fänmtliche Localitäten im veichitem tirfifchen Ge» 
fhmade zu decoriren. Der genannte Mnftler hat feinen feinen Zact in 
derartigen Arbeiten bereits bei der Ausihmidung der Räume der Weſt · 
endhalle und des Hirſchbergerſchen Cafelocals in Wieſenſeld auf eine fa 
ehrenvolle Weiſe bewiefen, bag man von biefer feiner neuen Leiftung das 
Beite erwarten darf. 


Wuftrag ertheilt hat, 





Politifche dachrichten. 
Zelegramme, 


O Brankfutt, 18. Jan. Dem »Franffurter Journal“ sufolge 
eireulirte an ver Arankfurter Börfe ein Telegramın aus Brüflel des 
Inhalts: Für den Fall des Zufantefommend ber von England pror 
ponirten Gonferenz babe Duaade ein Compromiß vorgeſchlagen dahin 
lautend: Bollftändige Autonomie ver Herzögthümer ; * nahme ber 
Novemberverfaffung; reine Werfonalunion; volitändige Trennung der 
Finanz», Militäes und politifchen Verwaltung; Entſchaͤdigung der 
Auguftendurger in Geld oter durch Abtretung Lauenburgö. 

O Bien, 18. Jan. Die „Generalcotteſpondeng ſchreibt gegen 
das „Dreodenet Journal““: Berfchievenbeit der —* rechtjertige 
nicht, von —2 zu ſprechen, welche durch Zufagen der deuſſchen 
Stoßſtaaten herbeigeführt worden. Die Befchuldigten treffe ein Mor 
wurf keinesfalls; übrigens follte gerare das Organ einer Regierung 
diefen Boren nicht betreten, die, da fie noch konme, nid verhinderte, 
daß die Erecution zur faerifchen Löfung ter Succeflondfrage benußt 


wurde, 

O Bırlin, 18, Jan. Die Krenyeitung fchreißt: Prin Friedrich 
Karl verlafje mit feinem Stab am Mittwoh Berlin. Die fünfte Dis 
viſion werte mobikfirt. Das Gardecorps umd das vierte Armeecotps 
sehen ihre Kriegoreſerven ein. Die Garteartiflerie und die halbe Ars 
tillerie des vierten Armeecorps habe Vorbereitunasbefehl zum Aus⸗ 
marſch erhalten, Die Behauptung einer Mobilmatung des fedften 
Armeecorps ſei grumdlod. — Der König von Hannover babe erft auf 
dringende Borftellungen feiner Minifter ten preußifchen Truppen "ten 


Durchmarich gejtattet. 

D Xondon, 18. ar Die „Morning-Pofts ſchreibt: „Oeſter⸗ 
reich und Preußen eichten in Kopenhagen ein Ultimatum, die 
ofortige Rüdnahıne der Nevemberverfaffung verlangend, widrigenfalls 

te Öefandten abreifen und fie weitere Maßregeln ergreifen würpen, 

er Zermin des Wltimatums läuft heute ab. Dänemark wird zus 
verläflig biefe anmaßende Borberung ablehnen. Der ' Abbruch der 
diplomatifhen Beriehungen ift fomit bevoritehend. England dürfte foäs 
ter wegen ber gefährdeten Intereſſen und ver gebrochenen Berpflichtuns 
gen gli Weiſe zu einer entjhiereneren Haltung behufs des Schu⸗ 
des ter Tractate genäthigt fein.  (MWiederholt). 

D Kopenhagen, 16. Jan. Das öiterreihiich«preußiiche Ultimatum, 
weiches Die Aufbebung der Novemberverfaffung bid zum 18, nuar, 
unter Androhung der Abreiſe der Geſandten und weiterer Schritte, 
— ſoll ſicherem Vernehinen nad verneinend beantwortet worden 
ein. 


München, 19. Ian. Ge. Majeſtat der König haben wegen de# 
eingetretenen Ablebens ber Erlauchten Gräfin Marie Vofephine vom 
Württemberg eine Hoftraner von acht Tagen anzuordnen geruht, welche 
vom 18. d. bis einſchließlich den 25. d. getragen wird. 

5 Diüncen, 19. Jan. Durd ein Mefeript ber f. Steatsminifte- 
vien des Yumern und der Finanzen vom 4. d. M. ift ausgefprocden 
worden, bag Se. Majeftät der König allergnäbigft genehmigt Haben, daf 
eine von ber vereinigten Sünftiergefelifhaft in Dresben zum Bmede 
der Erbauung eines Künftlerhaufes daſelbſt zu veranftaltende Unsipielut 
von Deigemälden, Handzeicnungen, Kupferftichen, plaftifchen Berten u 
anderen Sunftgegenftänden in Bayern zugelaſſen und von einer Stempel 
erhebung für. die Loofe Umgang genominen werde. 

Aus Frankfurt a. WM. vom 15. b. wird ber „Rätionalzeitung 

eſchrieben, daß General Hale, welder fi ſchon vor 14 Tagen vom 

Bundestag Berhaltungsbejehle bezüglich der ſechs von den Dänen beich- 

ten holſteiniſchen Dörfer jenfeits der, Eider erbeten hatte, bis jegt noch 

—— ei. Der Grund ber Verzögerung ſei bei den: beiden deu 
r tem zu ſuchen. 

* dus Darm rn fhreibt man; Nad deu Bier ei 

iellen 


“ 


-thei 
reiben zu fdließen, werden järnmtliche ie 


deutf 


‚Reg 

ber amilichen ſtatiſtiſchen Bureaut durch Abgeordnete theilnehmen. 
Mannheim, 15. Yan. 

horden, bie 

gu beteiligen, hat die Genehmigung der großh. Regierung erhalten. 


Hannover, 16. Yan. Die „Big. f. Nordd.“ fchreibt: Auf bem 
19. d. M. ift auf unferen Eifenbahuen ber Durchzug von eiwa 40,000 
Preußen angefagt, welhe von Minden nad Hwburg jahren. Hannover 
braucht den Durchzug rechtlich nicht zu geftatten; bei ber Page ber Dinge 
aber ſcheint es nicht räthlic gehalten zu werden, der hoflichen Bitte von 


40,000 Mann eine nur auf das Recht geftiitste abfchlägige Antwort zu 
Den. Eind erft die Preußen mit folder Dad in Salfiein — was 
un? — . 


Kiel, 16. Jan. Im dem Hoffteinifchen Blättern findet fi ein Auf 
ruf von Guſtav Raſch zu einer Waffenerhebung, um bie Dänen aus 


„H. N.“ das Gerücht, als würden 


Schleswig zu verjagen. 

General v. Hale erfärt in ben, 
auf feinen Befehl dänifche Deferteure von den fähfiihen Truppen zurlid- 
gewieſen, für rein erfunden. 

D rlin, 15. Januar. Die Art und Weiſe, wie bie „Rordd. Allg. 
at über die wahrhaft bewundernswerthe, von einem glühenden Patrio- 

amusbelebte Antwort des Hrn. v. Deuft auf bie infolente Note des 
britiſchen Gefandten herfällt, ijt wohl geeignet, von dem Enbziel der preu- 
kifchen Polititik die fchlimmften Beforguifje zu erwarten. In Kreiſen, 
melde dem Hofe nahe ſtehen, Hatte man freilich noch bis auf ben letzten 
Augenblid anf bie Perfon des Königs große Hoffnungen gefegt, und ſich 
ſtets mit dem Gedanken gefhmeihelt, daß die Plane des Minifteriums 
doch ſchließlich an dem Widerjiand der Krone ſcheitern würden. Indeſſen 
ſcheinen auch bort feit gefterm dieſe Hoffnungen tief gejunfen zu fein. 
Was die Belorgniffe im Publicum nod fteigert, ift die, wie «8 ſcheint, 
beſchloſſeue Bertagung bes Landtages innerhalb der mädjften 14 Tage, ber 
wohl jehr bald eine neue Octroyivung in Bezug anf die Prefje und beme 
nachſt and die Auflöfung des Abgeordnetenhaufes jolgen werben. (U. 3.) 

Berlin, 15. Jan. Das geftrige, vielleicht folgenſchwere Ereigniß 
in Pranffurt hat nur zu fehr betätigt, daß Defterreih und Preußen ohne 
und wider ben Bund in Schleswig vorgehen wollen. Die Gejahr für 
die theuerſten vaterländifchen Sutereflen, welde der von den Grofuädhten 
angekündigte Plan in ſich ſchließt, iſt fo außerordentlich groß, daß man 
in liberalen reifen an die Ausjährung noch nicht glauben will und, wir 
wiffen nicht, auf welde Anzeichen hin, der Hoffnung Raum gibt, ber 
Bundesbrud werde nicht zur Ausjührumg fommen. Preußen und Dejters 
reich felbft würben vielmehr beide fehr -bald nad) einer Vermittlung fd) 
umjehen. Die zuverſichtliche Sprarhe ber, minifteriellen Abenbblätter ge 
währt diefer Hoffnung allerdings noch feinen Stützpunct. (f. 3.) 

Berlin, 16. Jam, In der heutigen Herrenhausfigung wurde bie 
Antwort deö Königs vom 13. de. auf die Adreſſe des Herrenhaufes ver- 
leſen. Im diefer Anmort heit es u. MW: Das Herrenhaus fei von der 
richtigen Ertenntniß geleitet, daß amgefichts drohender Verwidlungen bie 
Wege der Politik ſich nicht im Borans beftimmen laffen, baf Rede: 
fragen und völlerrechtliche Beziehungen nicht durch Wunſche und Sym⸗ 
pathien- eutſchieden werben können, daß aber, worüber Alle einig, bie 
Wahrung der Rechte Deutſchlands, wie der Ehre und Macht Preußens 
erreicht werben foll, es baher unumgänglich nöthig fei, für alle Fälle ge- 
rüftet zu jein. (Wiederholt). 

Berlin, 16. Jau. Der frühere Ariegsminifter, General Graf 
Walderſee, ift Freitag Nachts in Potkdam geftorben. 

Aus Münfter wird gemelbet: Nach einer Belanntmahung ber Is 
tendantur bes 7. preußiſchen Armeecorps follen für bie an ber Mobil» 
madhung befheifigten Truppen 60,000 Paar gewirkte baumwollene Untere 
Beten, bez. Unterhofen von baummollenem Drell, ſchleunigſt beichafft 
wer 


Wien, 16. Jan. Der Kamerad“ theilt auf Grund von Erlun ⸗ 
digungen, bie er am competenter Stelle eingepacn habe, mit, baf zur 
Stunde noch fein Panzergeſchwader fir die Nordſee ausgerüſtet, bafı 
ab:r, im Falle ein ſolches nad ben ElberWefermündungen betadjirt wers 
ben follte, die Ausrüſtung und Borbereitung zur Abjahrt längitens 14 
zur in Anfprud) nehmen würde. Die Reife der Panzerfregatien von 
Vola bis Hamburg löunte bei —— günftigem Wetter im zehu 
Tagen gemacht werben, wobei einmal Kohlen eingenommen werden müßten: 
Bien, 16. Ian. Im feiner heutigen Sitzuug hat das Herrenhaus 
die Berathung über das Budget pro 1864 beendet. Nach den geiafiten 
Beſchluſſen belaufen ſich die Staatsansgaben im Orbinarium ımb Ertra- 
ordinarium zujammen auf 615,021,661 fl., wobei die vom Ahgeorbneten« 
Haufe mod) nicht herübgelamgten Nachtragscredite im Betrage von 14',, 
Mill. Gulden jelbftverftändlich noch micht eingerechnet find; bie Staate- 


am dem Hier ftattfindenben erſten Congreß von Vorfländen 


Der Beſchluß der hieſigen ftädtifchen Ber 
tabt am der ſchleswig · holſteinſſchen Anleihe mit. 10,000 Thl. 
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einnahmen erreichen eine Höhe 668,888,180 fl.; eb exwachet bemmad; für 
bie Staatöverwaltung ein Deficit von: 46,648,462 fl., die Nadhtragsfor« 
derung nicht hinzugezählt. Das hans. hat fomit im Ganzen circa 
eine Million Gulden mehr bewilligt, als das Abgeordnetenhaus umb 
zwei Millionen ans ber Bededung —E Kriegeminiſterium) geſtrichen. 

Kopenhagen, 12. Yan. Der Konig hat nad ber Rüdkehr aus 
Säteswn Talea bie Eruennung bes Hrn. d. Quaade ald Minifter bes 
Auswärtigen vollzogen. Im der Volitif felbft iſt durch feinen Gintritt 
in das Gabinet eigentlich Feine Aenderung "erfolgt, diefelbe ſchwautt pwi⸗ 
ſchen dem Widerftande pen die deutſchen Forderungen umd der Neigung, 
diefelben zu erjüllen, Ein und her. Ch man ſich m ber Iegten Gıyung 
bed geheimen Stantsrath zur Nachgiebigleit entichloffen habe, wird ber 
Erfolg lehren, Die Rüftungen beten wenigflens nidt darauf bin, denn 
fie werden verdoppelt, und durch die Einberufung früherer Jahrgänge 
ber Referven und aller brauchbaren FFreigelooften it der Armee ein Zur 
wad;s von 10— 12000 Maum zugeführt worden, won demen ein Theil 
in ber Nähe von Kopenhagen imtergebradht werden fol. Bom Minifter- 
Präfident Monrad jelbft Mt vor dem Gintritt des Hrm. v. Quaade ben 
Cabinetten von Oeſterreich und Preußen durch eine Depeche die Anzeige 
gemadt worden, daf von Dänemark die Bermittelumg der nicht deutſchen 
Unterzeichner bes Lonbomer Vertrages angerufen worden iſt. (8. 3.) 

Aus dem Haag, 16. Ian., wirb, das neulide Telegramm theile 
weife berichtigend, gemeldet: Iu der heutigen Sigung ber zweiten Kammer 
Ipradien fid) bei der Diecuffion über.den Etat des auswärtigen Mini 
ſteriums drei Mitglieder gegen die Aufrchthaltung ber Beziehungen Lim- 
burgs zum deutſchen Bunde aus. Der interimiftijde Minifter des Aus 
wärtigen,erflärte: Die Regierung‘ hlffe ber Entjheibung ber Mehrheit 
des Yundes bezüglich Schleswig-Holfteins aubequemen, und fie werde 
irder Egecution, die anf Holitein beicränft bleibt, fügen. Der Minifter 
änfete ferner: Die Regierung werde ſich beeilem,; das Cabinet zit- ver 
vollitändigen. Das Erebitgejeg wurde ſchüeßlich eiuſtimmig an jenoımmen, 

Die die in Madrid erfcheinende Politica vom 18. Dam. meldet, 
hat ber englijche Geſaudte der Regierung eime Depeſche — — 
auf ein Arrangement im Bezug auf die Schuld und die. engliſchen Eon 
pons bringt. 

Warſchau, 15. Yan. Aus dem Lublinſchen wird mitgetheilt, daß 
unter dem dortigen Banden ein vollftändiges Jermürfnfg eingetreten iſt. 
Die Anführer der Inſu genten haben fid im Dorfe Ehrzezonowice bei 
rublin unter Kruls Borſitz verfammelt und erklärt: fid im feiner Be— 
ziehung mehr länger halten zu fönnen. Sie haben daher beſchloſſen, 
auseinander zu gehen. Krul (Haule), bdeifen Bande kürzlich erſt bei 
Charlejow im Publimfchen aufs Haupt geicdlagen und ganz andeinanber- 
geiprengt wurde, iſt nad Abhaltung ;diefer Berathung mad Galizien 
geladen, und die amderen Infurgentenanjührer: haben am ihre 

lafjungsbefehle ergehen laſſen. Eiuer von ihnen, Lemiewäti, hat wit 
feiner Bande den Weg nad der galiziſchen Grenze eingeihlagen; doch 

iht es, auch er jei bereits gefangen worden. Das Elend unter ben 
Vnfurgenten ſoll durch Hunger, isroft, Mangel an Munition und bei 
fortwährender 3 durch die Truppen ſeinen höchſten Grad erreicht 
haben, Zudem iſt der Beſehl ergangen, vom vorgeſtern am leinen ge⸗ 
jangenen Inſurgenten mehr. frei nach Haufe gehen zu laſſen, ſondern 
alle mit Deportation, wenn fie ohne Waffen, mit bem Tode, wenn fie 
mit Waffen angetroffen werden, zu beitrafen. (MR. Br. 3.) 2 

Warſchau, 16. Ian. Der Heutige Dyiemmil publicirt 
aus zwölf. mittleren und Heineren Stäbten, Beweilr, daß ber Aufe 
fand größentfeils witerbrüdt fei und ber zur Wiederherftellung 
ber eirtlicen Ruhe vorherrſche. 
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Die Abenduorträge im chemifchen Laboratorium. 
IV, 


Febtusbild einer deutschen Fürftin aus dem XVI. Jahrhundert. 

-bi. Dr. Kluckh ohn entwirft fein Eharalterbild einer Fürſtin, bie hie 
Rorifche Bedeutung, literarifcen Ruhm für ſich im Auſpruch nimmt, bie 
bleibende Inftitute ber Humamität verewigen. MUufer Jutereſſe und bie 
Bedeutung diefer Fürftin fönmen einzig im dem bunflen Gang ihres Schid- 
ſals, im der ungewöhnlichen Seelengüte und. Seelenftärle, in der opfer« 
frendigen Liebe und Treue jußen. Eliſabeth Heißt biefe Furſtin, Her · 
zogin von Sachſen, Laudgräfin vom Thüringen; doch iſt fie nicht jeme 
vielgefeierte hl. Elifabeih ans ungariſchem Konigsgeſchlechte, fie it ein 
Glied bes erlauhten Haufes Witteldbad. 


Ihr Vater war Kurflirft Friedrich m. von der Pfalz, der belannte 


orlämpfer der reformirten Kirche, ein Ehrenmann, felbft im Munde der 
ee war —* zur Zeit von Eliſabeths Geburt (30, Juni 1540) 
noch ein Hleiner, wenig bekannter Fllrſt zwiſchen der Nahe und Mofel. 
Eiifabeth war das zweite Kintumeetmer"glüclicen Ehe mit der Mart- 
gräfin Marie von Brandenburg — einer Grau, des Mannes würdig. 
Ihre Erziehung, die damals noch mahr als jet der Mutter oblag, war 
die forgfältigiie; fie ward umterridhter in ädter Häuslichkeit, bie damals 
auf's Hödite gejhägt wurde, und im den weibliden Handarbeiten vom 
einfachen Nähen und Striden Dig zu den Imjivollen Stidereien; denn Bilre 
Rinnen und Princefjinnen verjertigten bamals ihre Kleider und Hemden mit 
eigener Hand. Gelehrtes Studium wurde fpärlih von Frauen getrieben, 
Darum waren aber aud) bamals, wo es faft gauz au den jetzigen litera · 
riſchen und mufitaliihen Unterhaltungen fehlte, mo bie Frauen höchſtens 
an derberen Vergnügungen, wie ber Jagd, —— fonnten, bäus- 
liche Beihäftiguugen dem Frauen von jo hoher Wichtigleit. Uber auch dieje 
derberem Bergnügungen traten am Hofe ihres Vaters zur Zeit, als Elis 
faberh herauwuchs, im der befgeibenften Form auf; denn Friedrich war 
jehe arım, und wußte manchmal micht das Nöthigfte zur beſchaſfen. As 
die Altefte Tochter, früh vertrant mit den Sorgen der Mutter, lernte Eli 
ſabeth ſchon im jungen Jahren das Leben von ber ernſten Eeite kennen, 
und jtählte ihren Geiſt jür bie Härteren Kampfe des fpäteren Lebens. 
So wurbe fie pur anmuthigen Jungfrau, bie Schönheit mit geiftigen 

en verband. 

air achtzehnjahrige Eliſabeth Tenfte bereits die Augen Iohaun Fried» 
rich des-Mittleren, Herzogs von Sachſen, auf fi. Sein Bater war jener 
Fürft gleichen Namens, der im Schmallaldifhen Kriege feinem evangeli« 
\hhen’ Glanben- die ſachſiſche Kurwilrde und die Hälfte feines Landes zum 
Opfer gebradit. 1658 wurde die Bermählung zu Weimar mit filrftlicher 
Pr — Aeieiert, Es war eim fonniger, glüdverliindender Tag; aber wie 
ng? Borbedentung entlud ſich, als laum bie Hod;eitelläuge ver- 
hallt waren, über dem Wohnſitz ber Reuvermählten eim zerftöreubes Ge» 
witter. Zunächft war aber die Herzogin ein glüdiiches Weib in ber treu 
innigett Liebe ihres Gatten umd im frohen Genuf des Reichthumis und 
der. Pracht und des ſchonen Thüringerlandes. Sie war vorerſt eine glilck- 
liche Mutter in der Pflege uud Erziehung ihrer drei Söhne. Es fließen 
der jungen Herzogin , dem Liebenden Gemahl zur Seite, in der freude 
über der Söhne Gebeihen, inmitten eines blühenden Landes, bie Tage 
des Gluds raſch eg ahnte nicht, daß über ihrem Haupte ſchon 
i # Unwetter . 
* an vor Eliſabelht Dermählung hatte der Abenteurer Wilhelm v. 
Grumbad, ein ebenjo verwegener als berechnender Mann, ber aus dem 
Hader mit feinen Lehendherren, den Bifhöfen von Würzburg, heimathlos 
und; verarmt hervorging, in Thüringen bei Yohann Friedrich eine Frei · 
flätte gefunden, dus Rachgler fiel er 1663 meuerbings und zwar mit 


Wiſſen feines Befchligers in bas Hochſtift Dirz 
bruch folgte die Acht Uber Grumbah; umb ale trokdem umb trog aller 
Bitten und” Hufforderumgen Herzog Johann Friedrich die Partei des Ge- 
ädteten fefthielt, wurbe and) auf dem Reichätag zu Augsburg 1566 bie 
Acht auf ihm ausgedehnt, und raſche Ereeution durch Kurfücft Auguft, 
bem perjönlichen Feiud bes Herzogs, a Das Ende war bie Er⸗ 
oberung Gotha's und die Gefangennahme Johanu Friedrichs und feiner 
Schuldgenofjen, 

Während dies Drama ſich abfpielte, war Eliſabeth bie trenejte An⸗ 
bängerin ihres Gemahls. Im ihrer allzu gläubigen Liebe zu ihrem Ge⸗ 
mahl verfannte fie trog aller Warmmgen mb rührenden Sitten gänzlid 
den Stand der Dinge. Bertranensvoll hordite fie auf bes felbjtbeihörten 
Satten Rebe, ahnte feine Gefahr, umb hoffte wie er auf dem Himmel, 
ber die Pläne der Feinde, insbefonders bes Rurfürfien Augıft, zu Nichte 
machen werde. Des Gemahls Halsftarrigkeit, erfchien ihr als eſtigleit, 
fein Troy als Kühnheit, feine Verbleudung als beffere Ueberzeugung. Sie 
war eben ein Weib, deſſen Vorrecht es iſi, mad; dem Gefühl und ohne 
Reflexion zu urtheilen. Au ber Seite ihres Gemahls machte fie al die 
Schreden einer monaielangen Belagerung mit; als ihr aber der Gieger 
verfagte, mit dem Gemahl bie — zu theilen, als fie dem ge» 
bebten Gemahl — vielleicht = legten Dial — in ihre Arme ſchloß, de 
begannen für fie die Jahre der Leiden und Herbiten rüfımgen. 

Eliſabeth ſtaud verkafien ba, ihr Gemahl auf dem Wege zum Kerker, 
ihre Kinder, zwiſchen ein halb unb vier Jahren, vaterlos, und an; ewieſen 
auf bie Önade eines radeerfüllten Siegers. Aber um fo gioßer die Roth, 
um fo größer der Muth. Bald ermannte fie ſich zu raſtloſer Thatigleit, 
uud zeigte der Welt im erhebender Weiſe, was ein vom Liebe befeeltes 
Weib vermag. Noch wüßte fie nicht, was aus ihr und ihren Kindern 
werben ſollie. In den bürftigften Mmftänden lebte fie anf dem Bollhofe 
u Eifenad, und interimswei und auf der Wartburg; ihre 
Page zu verbefjern, bedurfte er rmergifcen Hürfprache ihres Vaters, 
zu dem fie au religiöfer, Geroiffenhaftigteit nicht zog. Sie fürchtete näm« 
lid deu Eiufluß ihres rt ange Baters auf bie lutheriſch um« 
terrichteten Rinder. i insdem eigenen Glenb waren aber ftändig 
ihre Sorgen darauf gerichtet, wie fie fur die Befreiung ihres Gemahls 
arbeiten fönnte. Zahlloſe Briefe des rührendften Inhalts fhrieb fie an 
Kaiſer Maximiliau und au befreundete und verwandte Flrſten. Sie wen · 
dete ſich am alle Welt, bis nad; Däutmart und Polen. Trotzdem konnte 
fie nicht einmal die Erlaubniß zu einem Beſuch ihres Gemahle erlangen ; 
denn der Kaiſer hatte dem Kuren don Sachſen gegenüber jogar auf 
das jhöne Herrſchervorrecht der Begnadigung verzichtet ; Auguft aber war 
unzugänglid, gegen alles Flehen. Endlich fchien der Neiche iag zu Speier 
(1570) Rettung zu bringen.“ Clifaberh warf fi vor ben verfammelten 
Hürften dem Kaiſer, der ehem ihres Waters Gaſi zu Heibelberg war, zu 
Füßen. Ir Vater und bie Fürſten unterftügten- fie; aber den Mailer 
baud fein Wort, er verwies bie Sache an den Reichstag. Erfüllte diefer 
auch nicht alle Wunſche, fo erhielten doch ihre Göhne einen Theil des 
—— Landes zurüd, und ſit ſelbſt die Erlanbuf zum Beſuche ihres 

emahls, - 

Raum war fir ihre Gähme ausdauernde Sorge getragen — freilich 
waren darüber weder zwei lange Jahre vergangen — als fie eilte, mit 
dem Gemahl, deſſen Freiheit ſie nicht zu erwirten vermochte, wenigſtens 
bie Geſangenſchaft zu theilen. In der Viulihe der Jahre ſtand fie, ale 
fie beſchloß, allen Freuden des Lebens zu entjagen, und den Kerker nur 
mit ihrem Gemahl zu verlaſſen. Seine Entbehrung konnte ihren Lebende 
muth beflegen, nicht be plögtiche Tob ihres Alteften Sohnes, nicht ber 
Uudenf der jüngeren, bie im jugendlichen Leichtſiun eine Zeit ihre Eltern 
darben ließen. Keine bittere Cuttäufhung raubte ihre Hoffnung auf befe 
ere Tage. Waftlos und erfolglos arbeitete fie 'umabläffig an der Des 
—— ‚ ratlos war ſie aber auch bemüht, dem Gatten das Borbilt from · 
mer Dulung fein, und ihm auf jede tem zu verfchönern, 
bas Leben im Teften SE Fe Neuſiadt bei Wien. Dem gelichten Gate 
tem ſucht fie auf finmige Welfe zu zerftrewen, zu teöften, zu erbeiterm, 
Sie lieft ihm aus der Bibekwor; fie fingt und betet mit ihm; fie er. 
muntert ihm zu geiftiger Thätigleit, denn Johann Friedrich war mament- 
lid ein gewandter Theologe. » ‚Sie wurde im ſchönſten Sinne der leuch· 
tende Stern feiner eugen Zelle: Sd lebte Glifabeth ein Leben der Gue, 
Liebe und Treme bis im ihr vierumdpänfjigftes Jahr (1594.) Ihr Körper 


ein. Dem Friedens · 


erlag den Schietfalsfdhlägen, deuen ihre ftarke Seele fo lange getropt. Zu 
Koburg in der St, Moxritztirche ruhen ihre Scheine. In der Grabichrift 
dafelbft ift die Summe ihres Lebens enthalten: 
„Sie ward ein ſonderlich Erempel ehelichen Liebe und Trene 
„gegen ihren Gemahl, weldem fie in's Elend nachfolgte, und 
„balfs ihm lindern und tragen.’ 
Der Bortrag felbft war durchweg ein Stüd Zeitgeſchichte aus dem 
jehszehmten Jahrhuudert, im das obige® Bild eingeflochten war. 





Deutfche Ehre, deutfche Erde. 


(Patfhe Chr un dälfhe Eer.) 

-* And Kiel erhalten wir folgende Gedichte des berüihmten holſteiniſchen 
Dichters Klaus Groth mit einem Briefe, im welchem fih wahrhaft 
rührend die Damnfbarfeit und Anhänglichteit für Rönig Marimilian 
ausfpriät. Zum Berſtäudniß ber einfach ſchönen Borte im Mattdeutichen 
fegen wir eine hochdeutſche Meberfegung daneben, bie ſich nur da Frei« 
deiten erlaubt hat, mo ber plattbeutiche Reim micht durch daſſelbe hodı- 
deutjche Wort wieberzugeben war.’ 

Brüpling 1848. 

Dar keemn Solbaten aewer be Eij, 

Hurah, hurah, nat Norn! 

Se term fo dicht as Wagg an Wagg. 

Un a8 en Koppel vull Korn. 
Gundag, Soldaten! wo fämt ji her? 
Bun alle Bargen de Krüz un Quer, 
uUt dutſchen Landen na't dütſche Meer — 
So wannert um treckt dat Heer. 

Wat liggt fo eben as weert be Ser? 

Bat fhint fo gel as Go! 

Dat is de Marſcheu er Saat un Staat, 

Dat is de Holften er Stolt. 
Gundag ji Holjten op dütfche Eer! . 
Gundag ji riefen ant diltſche Meer! 
To leben un farben vaer bütfhe Ehr — 
So wannert um tredt bat Heer. 


. Sommer 1851. 


Dat tredt fo trurig aewer be Ef, 
Im Tritt un Schritt fo [war — — 
Dr Swalw de wanmert, de Hatbar tredt — — 
Se famt wedder to tofum Jahr. 
Ade, abe, du dutſches Heer! 
„We, ade, du Holftenmeer! 
Abe op Hoffen ım Wiederkehr!“ 
Wi truert alleen amt Meer. 
De Storch kumt webder, de Swalm de fiugt 
So fröhlich ad all tovarı — — 
Wann fumt de diltſche Abler un bringt 
Di mebber, du dutſche Chr? 
Wat op, du Floth, wat up, bu Meer! 
Wal op, du Dunner um med de Ger! — — 
Wi fitt op Haepen um Wedderlehr — 
Wi trmert alleen ant Meer. 








inter 1868. 
Dar kumt en Bruſen ad Baerjahremind, 
Dat draehnt a8 weer bat be .—_ 
Wil Fröhjahr lamen to Wilmachtetid ?, 
Hölpt Gott uns fülb'n inne Roth? 
Bun alle Bargen de Kriz und Duer 
Dar i$ dat wedder bat biltihe Heer! 
Dat gelt op Nu oder Nimmermehr! —— 
So rett fe, be dutſche Ehre! 
Wi Hört dem Adler, he fumt, Le kumt! 
Noch eeumal haept wi un hart! 
IHt Friheit eudlich, de de ums bringt? 
Ist: Wahrheit, wat ber ut warb? 
Sunſt Hölp ums Himmel, mm geit't mi mehr! 
Hölp du, un bring uns 78* her! 
Denn willt wi ſtarben vaer Ehr! 
Denn begravt ums in dütſche Ger! 





— — — — — 


Frößling 1848. 

Da fommen Solbaten liber die Elb', 

Nach Norden hurrah zum Belt! 

Sie lommen ſo dicht wie Well' an Well‘, 

Wie wogeudes Korn im Feld. — 
Guten Tag Soldaten! Wo kommt Ihr her? 
Bon allen Bergen die Kreuz und Quer, 
Aus beutfchen Yanden zum deutſchen Meer — 
So wandert und zieht das Hrer. 

Was liegt fo eben, als wär's bie Ser? 

Bas ſchimmert wie Stanz des Golde ? 

Das ift ber Marſchen ihr! Saat und Staat, 

Das ift der Holften ihr Stolz. 
Guten Tag, Ihr Holften, amf beutichen Yanb! 
Sen Tag, Ihr riefen am deutſchen Straub! 
Iu eben, zu fterben für deutſche Ehr — 
So wandert und zieht bad Heer! — 





Sommer 1851. 
Das zieht jo traurig Über bie Elb', 
So langfam, Schaar an Schaar. 
Die Schwalbe fie wandert, der Storch er zieht, 
Sie fehren auf Hünftiges Jahr. — 
Abe, ade, du deutſches Heer! 
„Ade, ade, bu Holſtenmeer! 
Ade auf Hoffen und Wiederlehr !“ 
Wir trauern allein am Meer! 
Der Storch kommt wieder, bie Schwalbe fingt 
Wie einft voll Früblingsglüd — — tue 
Wann kommt der deutſche Adler und bringt 
Di deutſche Ehre zurid? 
Wach auf du Meer, wachs über ben Straub! 
Wad; auf du Domner und med’ das Land! — 
Dir fiten auf Hoffnung und Wiederkehr — 
Air tranern allein Be 


inter 1863. 

Da kommt ein Brafen wie Fruͤhlingewind 
Das dröhm, ald wär's die Fluth. — 
Will's Frühjahr kommen zur Weihnachtszeit ? 
Hilft Gott noch deutſchem Blut? 

Bon allen Bergen bie Kreuz uud Quer, 

Da ift es wieder das deutſche Heer! 

Det gilt es jet ober nimmermehr! 

Nun reitet bie deutſche Ehr! 
Wir hören den Udler, er lommt, er fommt! 
Noch einmal erhofft und erharzt! 
it's Freiheit endlich, die er ums bringt? 
Hs Wahrheit, was d'raus ward? 





Sonft hilf und Himmel, man gehts nicht mehr! 


Hüf du und bring uns dem Herzog her! 


Dann wollen wir fterben zur deutſchen Schaub! 


Dann begrabt und am beutfchen Strand! 





Vermifchtes, ⸗ 
© Gin Beiſpiel der Geiſtesgegeuwart lieferten zwei Schauſpieler des 


Elbetuf Theater® in Paris: Im eimer Scene, welche einen Zwiſt zweier 
! Ehegatten zum Juhalt bat, näherte fich bie Darftellerin, Friu. Hermann, 
im (Eifer dee Spiels zu fehr dem auf dem Tiſche bremmenden Lichte, jo 
daß ihr Gazetleid Heuer fing. Ihr Eollege Beramger bemerkt deu Un- 
' fall, fpringt Hinzn und erſticktt die Flammen, indem er den Stoff raſch 


zufammenfaßt und in bem zerbrüüct, Dies Alles war das Werl 
eines Augenblices, wobei die Betheiligten jo viel Kaltblütigltit bewiefen, 
dafı fie ihre Rolle gar nicht unterbrachen, je Beranger deu Borjall jo- 
gleich zu einen Ertempore bemugte, indem er fagte: „Sehen Sie, Ma 
dame, daß ic; ſteis Recht Hatte, wenn id) Ihnen vorwari, bag Sie leicht 


in Flammen gevathen. 


i 


| 


... Die Durhbohrung bes Mont Genie. Mad bem 
„Berggeift“ berechtigen die Fortfchritte, welcht die Zenit im der jängften 
Zeit gemacht hat, im Beziehung aus die Alpendurchbohrung zu dem erfren- 
lichten Hoffnungen, Die neuen Maſchinen beim Mont Genie wurben 
eift 1861 in Anwendung gebradt und das Berrüden im ganzen Dionat 


März desfelben Jahres betrug 9 Mieter 70) Gentimeter,, (Im pri 
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brachte man e# auf 17 Meter und 50 Sim. Das Refultat. des en 
Jahres 1861 waren 170 Meter 54 Etm. in 209 Arbeitstagen. Im 
Sabre 1862 konnte in, Folge von Verbefferungen ber —I 326 
Tage gearbeitet und 380 Meter vorgerhidt werben. Nach ſolchen Bor- 
en darf man mit Sicherheit anmehmen, baf bie Berechnung des 
oe Geniß- Durdfide, welde unlängft auf 12 flatt 25 Jahren herab- 
gefegt wurde, mod viel zu hoch wu ift. Hiuſichtlich der Koften ift 
nun ebenfalls herausgeftellt, da der laufende Meter nicht über 4000 
Lire zu ftehen fommt, was für bie 12,220 Meter lange Strede ungefähr 
80 Miliouen ausmacht. Ende des abgelaufenen Jahres war bie Zirede 
anf eine Länge von 2199 Meter fertig, nämlih 1274 Meter auf bei 
Seite von Bardonneihe und 925 auf der Modena Geite; doch waren 
anf letzterer bis dahin noch bie gewöhnlichen Mittel in Anwendung ge 
bracht worben, 
— — —— 
’ : 
® Ym 18. Jaunar 1864 war es 256 Jahre her, daß Roderich 
Benedig fein erſtes Stüd, „Das bemonste Haupt“, in Weſel Auf · 
führung brachte, welchts raſch die Runde über bie deutſchen Bühnen ge» 
macht hat, Seit diejer Zeit hat derfelbe mit Unermüdlichteit, mit jeltener 
Fruchtbarleit und Erfindungsgabe nahe —— Stüde geliefert, von 
denen ein großer Theil einen ungewöhnlichen vfolg hatte. hue bie 
Stüde von Benebir würde das deutſche epertoire eine empfindliche 
Lüde gehabt haben. Diefe Stude find meift Drigimalarbeiten , ädıt 
deuiſch durchweg von ftreng fittlihem Gehalte und erreichen mit ben ge 
ringften Mitteln ihre „größten Erfolge. Benebir’ gıofe Berdienfte ſind 
dena; wohl nicht abzuleugnen. Auf der Münchener Hofbühne lamen 
etiva flnfundzwanzig feiner Luſtſpiele zur Aufführung, von denen das 
Gefangniß, ber Better, die Hochzeitöreiie, der Störenfrieb, bie Samnftl- 
wuih, das Fügen noch auf dem Repertoire ftehen. Leipzig, die Baterftabt 
des Dichters, bereitet ihm Feſtlichteiten zu feinem Dichter Jubiläum umd 
Seine Mojeftät der Konig von Bayern verlieh Ihm den Berdienftorden 
vom heiligen Michael. 
B. Soeben vernehmen wir, daß unferm genialen Meifter Schwind 
eine große Auszeichnung zu Theil geworben. Es Handelt ſich nämlich 
-um die Herftellung von fünf großen Wandgemälden und der Deden- 
gemälbe im ber offenem Loggia bed eben im Baur begriffenen Ef. f. Hofe 
operuthenters in Wien. Zugleich erging an beu Künftler die Aufforder- 
ung, ein Programm über bie tünſtleriſche Ansid;miüdung des Haufes vor⸗ 
ulegen, 
Fu: en Stadigraben erhebt. 
kurze Anzeige, indem wir ung vorbehalten, 
bezliglichen Entwlirfe mitzutheften. 
ey. Der allgemein belannte a Nationallalender* 
für 1864 (Münden, Fiuſterlin) macht fic) fiir Bayern durch feine Ta⸗ 
belle des Grabationsitempels, Tabelle zu ! 
Silbermli im —— Briefportotabelle und eimem voll» 
‚Rändigen Verzeichniß Tämmtlicher Märkte möglich. Der unterhaltende und 
ver ende Theil enthält diesmal Abhandlungen über berühmte und ver- 
dienitvolle Bayern aus dem Dichter-, Künftler- und Gelehrten-Kreife nad) 


Wir befhränten uns heute auf dieſe 


Fr. v. Kobell*), über Ritter Glud, über Dampfmaſchinen und über Tele : 


Die bei letzterem Artikel eingebrudten Holjjchmitte mögen ihren 
hätten aber zur Berbeutlihung bed Tertes beffer aus: 
Wir geben dem Verleger den Kath, eim anbermal fid 
guten und neuen Abbildungen techniſcher Werke zu ver 
er zu fiehen lommt umb dem Zweck beſſer erfüllt, 
ußerdem miffen wir wohl fragen, warum man 
die Angaben der 


aphen. 
u erjüllen, 
fallen wmüjen. 
Tliche's von u 
ſchaffen, was ihm Billi 
als die beigefügten. woh 
immer mod; in den Kalendern, ſowle auch im diefem, ! 
Witterung nad dem Hundertjährigen Kalender wieder bringt. Diefe 
Witterungsangaben entbehren aller wifienfhaftlihen Begründung, find 
auch in der Erfahrung nicht ftihhaltig, daher finn» und zwecklos Die 
Naturrwiffenfcaft ift im der Meteorologie mod; nicht ſo weit vorgeſchritten, 
um feſte Witierungsregeln für ein ganze Jahr aufftellen zu können. 
-d. Fran und Dame. 
jedes Wort hat feine eigene Biographie. 
dieſer ober Bebentung gebran 
Sim; oftmals löfen fi amd einzelne Ausd 


en 
i iſche Wan at Fran um 
ee — —*** Beleg. Herr Prof. Dr. Franz 


ri darliber einen fehr intereffanten Vortrag zu je» 
a u foeben gedruckt erſchien. Das Wort Dame fam 5 
Sofanrigen Kriege aus ich herüber, als Deutfchland von fremben 
Soldaten überzogen war; ed wird erſteumale gebrach 
Fohaun Riſt im Yahre 1647 gedichteten und im darauffolgenden Jahre 


®) Zuerft übrigens Im unſerer Beltung abgebrwä, bie man wit zu nennen 
für gut befunden: 


welches ſich im der neuen Ninftftraße und zwar gerade über dem 
demnächſt Näheres über bie : 


zur Berechnung verjhiebener- 


Jede Sprade hat ihre Geſchichte und 
Biele Worte, die wir heute in 
‚, hatten früher eimen anderen | 


Hamburg führten Schaufpiel: „Das; friebewiimfhende 
Deu (ante Mars laßt der Dichter alle deutjchen Könige a de 
welche ſich über Sitten und Sprache biefes Deutjchlands derwundern. 
König Ehrenveft fagt: „Wir wiſſen gar nicht was Kawallier vor 
Leute find, denn biejed fremde Wort bei den alten Deutſchen niemalen 
befaunt geweſen.“ Weiterhin wird im Hintergrund bes Theaters eine 
Yagerfcene gezeigt, wovon es heit, daß ba „Kamwalliere mit Damen“ 
tanzen und fpielen uud es „über die Maßen freundlich und ziemlich Leicht» 
fertig daher geht“, und ber einzige, der umter beu Perſouen des Schau 
* das Wort Dame in den Mund nimmt und dergleichen Damen 
ür ſich begehrt, ift ein Herr Saufewind, der ſchliehlich die Freuden 
des Lagerlebens Über alles anpreist! — So blieb bis zu (Ende des ge» 
nannten Jahrhunderts und ‚barüber hinaus an dem Worte ein Beige 
ſchmad und Makel haften; Dichter und Bolt gebraudten dafjelbe vor- 

lid) nur ironiich. Zu mehrerem Auſehen gelangte es erft im Laufe 

XVIL Jahrhuuderts, als die franzöfiiche Diode wiederholt zur Auf- 
nahme kam, Us der Udelige jein Compliment jagen lief und der 
Bürgerliche noch feinen ſchlichen Gruß entbot, wurde bad Wort Dame 
in abeligen Streifen eingeführt; im bürgerlichen Leben Hingegen verblieb 
bie deutſche rau. Von da am dimirte und joupirte ber Abel, wäh. 
vend der Bürger zu Mittag und Abend af, jener machte eine Pro- 
menabe mb ſuchte Plaifir auf, wenn au nicht gerade, wo ber au- 
dere luftwandeln und jpazieren ging und Vergnügen fanb; 
jener verfierte ſich emmuyirr zu haben mb temoiguirte: par ma 
foi, in feiner Aſſemblee lonnte er nit Frauen, jonbern nur 

Damen jehen. — Unjere neueren Dichter halten ben Wortgebraud) ſcharf 
‚ andeinander; Goethe gebraudt im Taſſo immer die alte ſchöne Form 
| Grau; und Uhland bezwedte eine eigenthimliche Wirkung, wenn er 
vom „Publicum, der edlen Dame“ jpricht. 

* Wie die Zeitungen melden, hat die italienifche Oper in Madrid 
ihre Borftellungen ſchließen müffen, weil das gefammte Sängerperſoual 
fortwährend huſtet und Heifer iſt. Der Fall flcht micht vereinzelt ba; 
denn auch in Münden weiſt der Zettel des Hoftheaters eine große Krau— 
fenlijte auf und anderswo foll es auch wicht beſſer gehen, mie Werichte 
aus Wien, Berlin, Carloruhe und Maunheim melden. 


| rg 
[ Volitiſche Nachrichten. 
Zelegramme . " 


OD Frankfurt, 19. Ian. Die Eutr. 
bericht Über Die Anerkennung des boljteinifchen 





i 
| tg. hört, der Ausichuß- 
| —8 ſei ſeit leztem 
Samstag feitgeftellt; die Ausſchußmehtheit, zu welcher auch Hannover 
|" gehört, beantrage, ben Gefandten Herzog Friedrichs ala ſitz und ſtimm⸗ 
‘ berechtigt für Holitein anzuerkennen. Die Einbringung des Berichts 
‚im Plenum geſchah noch nicht, weil die Großmädte zu Feſtnellung 
ieed Minverheitövotumd noch einige Zeit beanipruchen. Die Abs 
ftimmung findet jchwerlich vor tem 25 Jan. ftatt. 

C) Srankfurt, 19. Jan. Im der heute ſtattgefundenen Bundes⸗ 

tazsfigung gaben Defterreih umd Preußen bezüglich ber ſchleswig ſchen 
Frage eine ihre Meußerung- in der legten Sigung erläuternde Erklärung 
ab, dahin lautend: Bei ven Betreffs eswigs beabfitigten Mafnabs 
‚men werde weder bie fernere Ausführung ter Anordnungen ded Bunzs 
tes bezüglich Holfteind moch eine Beeinträchtigung der bundeserecutiond- 
mäßigen Belegung und Verwaltung Holſteins und Lauenburgs von 
Bundeswegen beiwedt. Diefe Erfiärung ging am bie vereinigten Mus- 
ſchuͤſſe zur Berichterftattung. 
t Berlin, 19. Im Im Unterhaus frug Walde wegen ber 
‚ Breilalfung der vier pelnifchen Abgeorpneten. Der Sußizminiter ers 
flärte, er habe Befehl zur Freilaſſung berfelben erteilt. Das Haus 
verfagt feine Genehmigung zur gerichtlichen Berfolgung Jafoby’s, Die 
Nordd. A. 3. meldet: der öfterreichifche und der prenfifche Befandte 
übergaben am 16. d. in Kopenhagen eine Sommation, nicht ein Wlti« 
matum, und waren angewieſen, im Weigerungsfalle nach dem Ablauf 
der Friſt, geftern, abjureifen; wahrſcheinlich find fie ſchon unt 8; 
ein Mltimatum wird nachfolgen mit, dem Aufmarich der Defterreicher 
und Preußen an der Giber. 

Paris, 19. Jan. Bei der Wahl im Departement bed Nie 
derrheins wurbe Glaparebe, der Candidai der Oppofition, gegen den 
Candidaten der Regierung, Bulach, gewählt; in Nimes fiegten Bras 
vay, der Regierungscanbidat, in Epinal dagezen Buffat, der Candidat 
der. DOppofition, F 


| Breslan, 18. Ian. Nach der „Breslauer Zeitung” gehen bie 
le dahin, hy kr Ser der Sem jen Zu 
u am 23. d. beginnen e dauern fol; rang · 
—* wird in Breslau einen Tag nehmen, 
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u. Münden, 19. Iannar. Im ber legten Sitzung bed Generale 
Eomites des entre Or Vereines wurde fiber ein von dem ober» 
pfätzifhen Cultur · Ingenier Tiedemann ausgearbeitetes Entwählerunge 
und Bewafſerungeproſect im Flornitzthale, Bezirkamtes Kemnath. welches 
350 Tag. umfaßt und deſſen Ausführungsfoften 9926 fl. betragen, 
berichtet umb mit Mücficht baranf, daf dies im Regierungsbezirle ber 
Oberpfalz das erfte große genoſſenſ aftliche Enltur-Unternehmen bildet, 
hiefilr bei bem f. Staatsminifterinm bes Handels ꝛc. eins recht ergiebige 
Brämie ans Gentralfonds beantragt. — Erfreulich war bie Mittheilung, 
daß das landwirthſchaftliche Kreis · Tomite fir Schwaben den Dienftvertrag 
mit dem vielerfahrnen WiefenbausInfpeetor Schmidt auf weitere ſechs 
Phre unter gleichzeitiger Erhöhung feines Gehaltes erueuerte. Imfpector 
Schmibt hat fon vor feiner Berufung nad Bayern in verſchiedenen 
Gegenden Deuiſchlands als Cultur-⸗Iugenitur gearbeitet und im den letzten 


Jahren a im Schwaben and) in andern Regierungebezirten erfolgreich 
= ar —* fam ein Bericht über den Fortgang der Cultur- 
Ürbeiten im Bezirle Paſſan, wo im verfloſſenen Jahre 46 verſchie dene 


tern en antgeführt wurden, zum Vortrag, — Der I. Eeirerär 
hr — —— Profeſſor Dr. Burkhard, veröffentlichte 
eine bifterifch gehaltene Ueberſicht über die Wirth hafteſvſtem⸗ („Ueber 
Fruchtwechſel md deſſen Bedeutung im ber Landwirthſchaft.“ Bayreuth, 
1864); das Generalcomite beſchloß hitvon für die landwirthſchaftlichen 
Fortblidimngeſchulen vorerſt 100 Eremplare auzulaufen. — Den Schluß 
bildete der Bericht über das ſeitherige Wirlen des oberbayeriſchen Pferde- 
zucht-Bereines nud über bie Beſtrebungen zur Durchführung von Allu · 
dionen, wofilr insbeſondere auch die thätige Mitwirkung des oberbayeri- 
{hen Enltor-Ingenieurs Statzuer geſichert ift. 


Im Erlangen hat am 17. d. Mis. eine Vollsverfanmmlung fiatt- 
efunden, in ——— gr an Se. Maj. den König 
Mar beicjloffen wurde, die mit ber Verficherung der Opferbereitichajt 
des bayerifchen Volkes aud) bei etwa bevorftehenben jdjiweren Prüfungen 
ſchlitßt. 


Frankfurt, 17. Januar. Wie man Hört, iſt von Sadjen zur 
Wahrung der Rechte des Bundes eim fehr emtjchicbener Antrag einge 
bracht, nach weldem u. a. die Bundescommifiäre inſtruirt werben follten, 
nur dom Bunde Befehle anzunehmen, auch ohne Einwilligung des Bun- 
des feine Truppen in Holſtein einrücken zu laſſen, amd darım nur ber 
Uebermacht zu weichen. 


n, 17. Jan. Graf Eugen Czernin hat im feinem und in 

— — Geuoſſen —2 um die Verleihumg ber Conceſſion 
m Bane und Betriebe einer Gifenbahn von. Prag über Rakonitz uud 

arlsbad gegen Eger beim f. f. Haudelsminiſterium neuerlich eingebradit. 


in Miener Gorrefpondent der Halbamtlihen „Prager Zeitung‘ 

* „Die liber Inte: Nüftungen circulirenden Gerüchte, welche 

der Anmejenheit des Bd. M. Benedel ihre Emtftehung verdanken, find 

jedenfalls übertrieben. Wei der Verftärlung ber unter Benebel's Befehl 

ehenden Truppen bürfte es fich laum um mehr als um einige Tauſend 

ann handeln, und was den am die Reſervedepots ergaugenen Befehl, 

in Bereitfchaft zu halten, betrifft, fo bezieht ſich dieſer nur auf das 
—R der zu den Erecutionstruppen gehörigen Reſerven.“ 

urg, 14. Jan. Geftern hat der Befehlshaber ber bänifchen 

— kr v. Bülow, eine Unterredung mit dem hiefigen 

audanten, dem ſächſiſchen Oberft v. Bornöberg, in der Wohn · 

ung bes legtern-am Paradeplatz gehabt. Bülow Hatte hin amd zuräd 


durch die Straßen der Stabt 90 Escorte. Der Zwei feines Kom- | 
e 


i eim gehalten; vielleicht betrifft es nichts anderes ald die 
u —** am der Kronwerler Schleuße ı., 
welde fortwährend den Dänen ein Wergerniß find, und die am Tage 
vorher wegen der Anweſeuheit der Bunbescommifjäre reicher ald gewöhn- 
lich entfaltet waren. (A. M.) 


t mr zum regulären Militär, fondern auch zum Train zahlreiche Ein» 


— — — 





— erfolgt. Mehr aber wird bie ältere Mamufdjaft, weiche in 


der Rejerve Steht, r 
—— u Pina aus ben Jahren 18563, 1854 umb 1855 in den 
näcften Tagen zur Fahne ftoßen fell, betroffen, weil fid unter diefer die 
meiften Samilienväter befinden. — Der Advocat und Notar Claſſen fen. 


hierfelbft ift wegen Eidesverweigerung in diefen Tagen von feinen Heme Behbahn + Srisrtäten 98.50. Wegleicarie 


tern fnspendirt worden. Pfenningmeifter Höntk in Tönning, für welchen 


der Lehnamann Tetens in Welt ernannt fein foll, hat das gleiche Scid« | 


fat gehabt. (f. N.) 
Aus Dänemarf, 14. Ian. Der König ‚hat vor feiner Ubreije 


Schleqwi & dem be al ber Urmer, de Meza, 
folgendes ee —— Sxr. General! Ehe Wir die Aruiee 





durch den am geſtrigen Tag kundgewordenen Befehl, 


| Aus:liftung nener Freiſchaaren hingewieſen. 


Banlactien TAHP; Lotterie - Anleh.⸗Loohe ron 1804: 
Garding, 12. Ian. (Schleswig) Es find im dem letzten Tagen 


verlaffen, m zur Hanptftabt zurüdzufehren, wo Unfere Gegenwart jttzt 
nothwendig ift, gereicht e8 Uns zu wahrer Freude und Vefriebigung, vor 
bir andfprechen zu können, wie Fehr ir Uns angefproden gefühlt haben 
von ber guten umd vertraummgsvollen Stimmung ımb ber feiten Haltung, 
welche trot der Beſchwerden des Feldlebens im ber firengen Jahresze 

fowohl bie Commandirenden als die Eoldaten im ber unter deinem Come 
mando flehenden Armee auszeichnet, und wollen Wir dich hiemit aller» 
guädigft beauftragt haben, diefe Bezeugung Unferer hödften Zufriedenheit 
zur Kenutniff der bir untergebenen Truppen zu bringen. Dich Gott ber 
fehlend Chriſtian, R. Gottorp, den 6. San. 1864.” ’ 


Ans Kopenhagen vom 16. Jau. wird gejchrieben, daß der König 
von Dänemark fi) durch die Eonflicte der leiten Zeit fo angegriffen 
jühle, daß er ſich einer ärztlichen Cur unterzogen habe, Gelbit fein 
re fei geftört worden, da er ſich im befländiger Unruhe ber 
inde. (A. 3. 


Schweden. Die „officielle Stockholmer Pofizeitung“ hat in der 
festen Zeit mehrere Artikel aufgenommen, welche bie wärmfte Sympathie 
für Dänemark fimdthun. In einer der Einfendungen heift es: eh 
Wunfd der unläugbar in diefem Angenblid von dem edel Theil des 
ſchwediſchen und des norwegiſchen Volks gehent wird, ift, daß die vom 
einigten Meiche das Brudervolk in diefer Zeit der Gefahr nicht im Stich 
laſſen. Auch in Schweden find Subferiptionen für die Angehörigen der 
daniſchen Soldaten eröffnet. Die ſchwediſche Urmee wirb in der aller- 
nachſten Zeit mit gesogenem Geſchütz verfehen fein.“ 


London, 16. Jau. Cine furditbare Erploſion erſchütterte gejtern 
Abends die Stadt Piverpool und ihre Umgebung“ Gin nad Afrika ber 
jtimmtes Schiff, bie Barle „Potty Steigd,” mit 940 Faßchen oder 11% 
Tonuen Pulver au Bord, hatte Feuer gefangen; um 6 Uhr verließ bie 
Manuſchaſt das Fahrzeug, und als um halb 8 Uhr das Magazin von 
heuer ergriffen wurde, flog das Schiff mit einem ſchrecklichen in 
die Luſt. Es war im Atome zerfplittert, und Theile des Eifenwerks jand 
man auf beiben Seiten des Merſey zerſtreut. Die Etabt erzitterte im 
ihren Grundvellen, Taufende von Fenſterſcheiben zerfprangen, das Gas in 
den Strafen erloſch. Im Birkenheadb war der Schaden noch größer; 
ſehr wenige Sur umd fein einziges öffentliches Gebäude hat noch mıt- 
verjehrie Sen erfcheiben aufzuweifen. Es ſcheint, daß feines Menſchen⸗ 
lebens Verluſt zu beklagen iſt, wenn and mande kleinere Verletzungen 
vorgelommen find, 


Bon ter ruſſiſch-polniſchen Grenze wird der GE. geſchrieben: 
Die polnijchen Blätter, wie auch jeme wicht polmifchen Zeitungen, welche 
e8 für ihre Pflicht halten, den erſteren durch Did uud Din nachzufolgen, 
find voll Nadyrichten iiber die neueſte Maßregel der Nationalvegierung, 
d.h. die Umwandlung der bisherigen Guerillafhaaren in reguläre Trade 
pen, Über deren Ausſüührung umd die dadurch erzielten ober ju ergielenben 
Vortheile. Betrachtet man jedoch biefe ganze Makregel mit imparteiifchen 
Augen, fo bemerkt man bald; daß fie auf nichts wetter hinanslänit, als 
auf einen Deeorationswechfel. Ich will bamit nicht geiagt haben, dafı das 
„Reorganifirungs:Decret der Nationakvegierung” in Bezug anf deren be⸗ 
waffnete Schaaren ganz ſpurlos vorbeigegangen wäre; im Gegentheil, id 
habe bereits früher anf die etwas ftärtere Eoncentrirung der einzelnen 
Guerillahaufen, auf die im Allgemeinen im den letsten Monaten gleiche 
mäßige und beffer geworbene Bewaffnung und Equipirumg, ſowie anf die 
Auch die zahlreichen, von bem 
polnifchen Blättern gebrachten Officiers-Eruennungen ber „National-Me-- 
gierumg” find keineswegs erdichtet. Allein dies Ulles reicht wicht hin, 
um aus Guerillabanden wirkliche reguläre Truppen zu machen, 





Börfen- und Handels Machrichten. 


Frankfurt, 19. Januar. Deflerr. Mat-Unl. 63,4; pre. Me. 66; 
72; von 1808: 124°,,; 
Deſterreich. Lotterie-Unichens-Loofe ven 1860: Tb’; Yurwigshafen- Berbadier 
Giienbabn-Metien 137’, ,; Baxyerilche Ofibapu-Actien 107° ,; Baper. Oſtbahn⸗ 
Metien vol einge. 107°’; Deere Gretit-WobilierMeuien 1705 Weflbahne 
Priorität 76'4. Werhfeleurfe: Paris 98; Leuden 117? ,; Wien Hot. 
Wien, 19. Jan. Oefterr. bproc. Rat.-Anl. 80.—; bproc. Met. 72 46; 
Borterie-Anl-Loofe von 1854: 89,80; von 1868: 130.— ; von 1860: 92.—; 


' Bantactien 778 —; Öflerr. Erebit-Mobil-Actien 17840; Donan-Dampficifii - 


Aetien 428; öferreich, Staatsbahn-Mcrien 190. —; Nordbbahn -Aetien 169 60; 


Augeburg 8 Mt. 104.25; 
London 10 Mt. 122.25; Silber —. 








Berantwortliche Rebactiom: 
Fir den nichtpolitifchen Teil: Dr. 3. Grofe. 2 
Für dem politifhen Theil: 3. 9. Wosl. Dr. A. Pöyimenn. 
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Zahlloſes Volk aus jeglichem Stand hinwallt zum Gebirgerotf. — 
2 doch gilt e8 ein amberes Feſt, und Ihr werdet es ſchauen 
innig und reich ift bie Sitte des Bolfs, wie ber alten Hellenen, 
Daß fie die Macht der Natur fid) zu heiteren Feſten geftalten : 
Maffen von Holz auf den Bergen gefällt und droben geflaftert 
Werden in ſchwindelnder Höhe gethirmt im bem Rinnfal des Giefibadhe, 
Aber fie ftauen ihm auf; dem ſchwachen ben filberren 
Drehen fie flart zum Geſpinnſt, um mächtige Laſten zu wälzen; 
Alfo gelingt «8 ber Heinen Gewalt auch Großes zu zwingen. — 


Lang ſchon fluthete bunt an dem fonnigen Strande die Menge, 
Blaubernd und vor — im Streit um bie trefflichften Pläge der Schiffe. 
Endlich heißt es: Sie fommen! nachtönet das Echo: Sie kommen! — 
Uud eim einzelner Reiter erfcheint auf fdimmerndem Roffe, 
Ueber den Hügel eim Knallen ertönt und eim ſchütterndes Traben. 
Drauf vom Walde herab mit wehendenden Federn und Netzen 
Rollen die Wagen des Fürſten heran, bes inniggeliebten, 
Zubelrufen ertönt, und Muſil und Stradhen der Böller. 1.5, 
Freundlich grüßet das fürftliche Paar. Run geht’s zu den Gomdeln, 
Und twie der Troer Gewühl einft niebergeftürmt zu dem Schiffen, u. : 
Fallen die Schaaren herein mb beſtei en bie ſchwaulenden Kähnt, 
Parken und Fähren jugleich. Das haftet ſich, drängt: ſich und wimmelt 
Kampfend um Platz, lautranfchend herein naß platſchen bie Wafler. 
Aber die Gondel des Hofe vorleuchtet den andern, — ein Brahtitüd, 
Reich ringsum und mit Blumen befrämgt.- Eine Gemfe als: Zierrath 
Ruhet geſchnitzt an dem Stern. Matrofen in’ Yacken und Hütden 
Führen das Schiff, anf den Bänfen gereiht wie auf alten Galeeren. 
Jetst ift alles befegt. Laut de die Pöller noch einmal, ' 
Und die Floite bewegt alsbald ihre rauſchenden Flügel, 
Wohl am vierzig der Scifflein find’® mit den Barlen und Fahren, 
Wo ſich Kopf am Kopf auf ben laugen Bänten gereiht hat. 
Taktvol raujchet der Schlag feuchtbligenber Ruder im Fruhlicht. 
Jegliche Kahme gebietet ein Burſch. in mänmlider Schönheit 
Uufrecht ftchend am Eub' umb das tundjtige Steuer , 
Bald mit ſingendem Takt, bald hallenden Rufes beherrſcht er ; 
Seine Genoffen der Fahrt und die angſtlichen Seelen der Fremben. 
Über die Rudernden find allefammt hier Mädchen vom Hodlaub, 
Auserlefen und feſtlich gefchnitt, Amazonen vergleibar : 
Kurz ben feltigen * den braunen Hoppe ben Vruſtlaz 
Hoth und grün vom Wolle geſtrigt, und bie Hut⸗ mit Goldſchnur 
Oder mit Blumen geziert, die gedrungenen Waben mit weißen 
Alpdigen Strümpfen verfehn, und. von blendendem Linmen die Schlirje. 
Aber Eine vor allem, fie leuchtet hervor wie ein Sternbild, — 
Echauet doch,“ fprad zum Fremde gewandt ein Keuuer der Formen, 
Fein wie ein Graf, und ein Bänden am Mod, ein Ritter ber Aremde 
War's, der an feibener Schnur den Zwicker in's Auge geflemmt hielt, 
„Schaut, welch 7*8 b, parbieu ein Modell zur Diama, | 
Aufrecht ſteht fie im 1 wie ein lachender Morgen des 33 
Strahlt ihr Geficht, und ſie frwingt mit heroiſcher Anmuth uder. 
Dermoch ſcheint fie gedanlenvoll nichtachteud der Menge, 
Sleich als war' fie allein im Gewihl, und allen auf ber Erde 
Wahrlich dies reijende Ding war werth der beſchwerlichen Reife, 
Nie folh' Mädchen vom See hat Ruben 2 Riebel: gemalt. je. 
| Rübern wir mäher heran, um das göttliche zu ſprechen.“ 

Ä $ Gortfegung folgt.) 


























Hereefiäht 


—Sundel vom Königefee von Julius Große — Wiener 
Eroquis, von Dr. Märzroth. — Bermifhtes. — Notizen. 


Bolitifhe Nadyrichten. . 
vw Telegramme. 
Dandels· und BörfenRahrichten. 


Gundel vom Königdfer.*) 
Ron Juliue Große. 
Herrlicher Königsſet, voll wildmajeſtatiſcher Schönheit, 
eilig erhabene Ruh umnſchwebt dein Felfengeſtade. 

Kus ſmaragdenen Wogen empor anſteigen die Wande, 

Bellenumfpült und ſtrahlenumblitzt und ſchwalbenumflogen 

Unabſehbar verdammern die Höhn, unergräindlich die Tiefen, 

Dat mit Schwindelm die Hand feftgreift im bie Ruder des Bootes. 
Wolfennahe gethlirmt gleich Burgen der Götter gigautiſch, 
Schluchtengerriſſen und wild dem menfchlicen Fuß unerreichbar 

Ragen die Felſen ale Pfeiler ber Welt urgeitliher Schöpfung, 

Gleich als bewachten fie ftill ben geheiligten See vor der Menſchheit, 
Jenen liftigen Zwergen der Welt, die in Künften erfahren. 

Nur die Wurzel der Höhren- erflimmt bie verwitterten Schroffen, 

> ber. Fittich des Aarg umſchwebt die Gefilde des Eifes. — 

‚ Aber der Spiegel bes Sees, in funleluder Bläue zerblibend, Dat 
Debut fich in magifhen Dufte hinaus, mie nnendblihe Wonnen 
Trunfenem Auge verheift ein Traumbilb wogeuber Sehnſucht. 
VWanbewar ſuß iſt dein mächtiger Reiz, goldleuchtender Bergſee, 
Daß i die Bruſt aufſchlieſtt in ahnenden Schauern ber Gottheit, 
Grauenerjüllt in, der Einſamleit der erhabenen Urwelt, 
Seich als führte lein Pfad in die lachenden Auen zurlide, 

Gleich ais wäre bad Weuſcheugeſchlecht noch nimmer erſchaffen 
Dbder ais wär's ſchou Tängft von dem donnernden Zorne ber Gottet 
, Seit Yahrtaufenden wieder vertilgt von der hährenden Etde, 

Daf nur Aſche noch weht von Eroß’rern, Schaaren der Krieger, 
Frommen Mönchen und zahllofem Boll im Staube ber Some 
Draußen auf Haiden im Sturm. — Hier waltet erfrifdjende Kuhle 
“ Unentweihter Rieſennatur voll Heiligen Friedens, * 
» Schettenmmfäjrwebt wie bie fingifche int. Mur Schatten von Wollen 

Sind's; die drüber Hinziehn umd mandmal ruhen am Beldgrat. — 


Alſo iſt r am Konigsſee. Bisweilen ini Sommer nu 
Kommen von’ fern Hier Fremdlinge am, die geboren im Flachland — - 
Exſtler mübe der Kunft, Blutrichter müde Fee Rechtes, 
"&taatefbeamte; Gelehrte, die milde des Staats und der Wilder, 

Um am der Bruft der Natur ſich gefümdere Weisheit zu hofem. 
„ber hente umwogt ein tobenber värmen den Geeftraud: 

Böllergebrängt anlangen bei Zeit bie Schaarem der Fremden, 

Bald .zu Fuße, gejcjmiitt mit buſchigem Taube den Filzhut 
» Gonmengebrännt das. Geficht, in der. Fauſt ben wuchtigen Bergflod, 
Sald in rafhem Gefährt mit mehenben Schleiern und Yorden, 

Sonnenſchirmen und Schelleugeläut und bebäuderten offen, 
Rofige Fräulein und ſcherzeude ‚Herrn, nachſichtige Eltern, 
©) Und mand) zartliches Paar. im 8* ber Liebe, 

Endlich mit ernftem Geſicht ein Schwarm ſchwarzrockliger Briefter. 
‚Biel der Zungen ‚ertönt von manderlei Bollern Curopas 
—— find e im bunten Gemifch, eine wogende Wallfahrt, 
Wie faum anders in Ammergau, wo bie fromme Gemeinde 
„Alter Sitte gemäß bes Eflöjers erhabene Leiden 

Jegliches zehntes Jahr aufführt auf der IuftigenfBilhne. 

Daß von Meilen entfernt ans allerlei Gauen von Deutſchland 
—X ni 


9 Wir geben bier mit Erleutbnißz bes Berlegere ein Brucitüd bes, jo eben 

gi Werks ‚GundelvomKähnigejee” Epiſche 

Dichtung aus bem baheriſchen Hochland in jieben Gejingen won Ju Hue 
Große. Leipzig I. I. Weber — Odiges Bruchſtück it nur der britte 

Geſaug dee Ganzen. Doch dürfte wm, auch außer dem Zuſammenhang. 

für fi verſtndlich fein. J 





Wiener Groquid 
Von Dr. Wärgrotb. 
(Portiiche - !ameniationen, — Goitſchall'a Verfuch. — Das Liebchen un das 
Eedicht. — Verbrecheriſches. — Wine Rate Friedt. Hebbel⸗Guie hal⸗ 
tung der Klagewtibet. — Die Rakete verfAimindet- — te bricht wieber hervor. 
— Anaftafind Grün — Dat interdihte Gewitter. .— Yon Garne.) — 
Lak; — Die Travefiik — Allerlei Rivalitäten. — Die Onmibuſſe und, bie 
> Farbenlehre, — Phyſiegnomiſches. 


Es geht doch reiht merhofirbig zu im dieſer Melt! 1 au 
Gerade in dem dumpfeften Keller findet mant- den ſuperbſten Wein, 


und wenn man oft nicht mehr bie Hähigfeiten hat zu genießzu, gerabe 

dann pflegt man bie Mittel zu haben, ohne welche jene Fähigleiten nur 
berufen find, uns Qual zu maden! + 5» a ee en 

Nachdem das Intereffe für Poeten ‚bei den Wieuern feiner Zeit im 

enthume, und zuleist im politiſchen Sunterbunter unterging, ſchießt 

* derivenien Dämmerung, in De wir — * * 

Ralete Berxherrli der keuſchen e empor, welche lei ei 

und Br mehr — iſt, ſich vor dem Geſchrei der Debardeure, 

und dem Gehader politiidher Debatten im die dunlelſten Winkel zurlid 


iehen. 
ir > Dournal würbe es wagen, ein Gebicht zu bringen ? 

Höchftens irgend eine unferer Haubenmufter- Zeitungen gibt fih aus 
jämmerliem Tertjunger dazu her, 
einer Ede feiner Spalten verſchliefe. 

Unfere politiichen Blätter würden ſich jedoch 
abjäneiden, welde fie in Geftalt des 
feandaleufe der localen Tagesgeſchichte fteden, ehe 
der Verfe macht, nur den Heinen Finger reichten, 

Ein Gedicht! 


Das heißt für mnfere Zeitungs-Rebactenre fo viel wie: Entjegen, 
Grauen, Weblihleit, Gehirntrampf und Apoplerie bes Geiftes. 

Wo foll nun der Dichter, der leider einmal dazu beftimmt ift, Berjet 
zu machen, anflopfen, bag man ihm bie Hallen der Deffentlichteit aufthue? 

Da hat es im legter Zeit Herr Gottſchall bei und verfucht, ſich direct 
am bie Bruft des verehrten Publicums zu werfen, d.h. fein gefchriebenes 
Wort durch perfönlicgen Vortrag jür weitere Kreife in Fleiſch und Blut 
p verwandeln; . aber a ara —— daß — Erperiment 
m Seen folge im Großen zw erzielen. 

Das Ar fein wie eim Liebchen zu fein. Im Augeſichte ber 
Menge will es ums vorlommen, als ſuche es mehr die Augen dieſer auf 
fidh ‚zu ziehen, flat nur für ums allein das fühe Auge de haben, im 
illen Duntel einfamer Laube aber, ba fühlen wir, das Kebchen hauche 
einen When wer für und aus, nur für uns allein und wir fließen 
es ht in unſere Urme. 
gebrudte Gedicht, man lauun es im geeigneter Stimmmng zu 
einem Rendezvous laden, und daun ift feine Zeit auch fon gelommen. 
Unfer Herz hat ſich geöffnet und der Same der Poeſie fällt hinein, und 
die Blume. höheren ſſes jprießt hervor. 

Aber da Liegt der ſcheu und furdtjam gewordene Safe, Dichter ge 
nannt, im Pfeffer ? . 
Mer drudt ihm.feine Gedichte ? j 

Ein umbelannter Port, ermuntert, fagen wir lieber begeiftert, von 
der ziemlich larmend auftretenden Unternehmu sluft einiger Biefiger Ber · 
leger fandte ihmen wor Kurzem der Reihe en einen Band ammmthiger 
Gedichte zu, mit dem Dffert, fie unter ihrer Aegide zu veröffentlichen. 

8. wilifſen nunu der Wahrheit zur Steuer — daß die Antworten 
mit „Wendung der Boft“ erfolgten, daß man umferen Freund der Qualen 
fangen Wartens enthob, aber adı, bie Aurüdweifung des Offertes erfolgte 
von allen Seiten, und faft durchweg in einem foldien Tome der Empörung 
über bie g Zunnithung, da unfer armer Freund mum gefenften 
Hauptes ei eicht, da er ſich von bem Gefühle nicht loszumadhen 

als er ein, ihm entehrendes Verbrechen begangen. 

Die ſes me möge zur IMluftvation- der Stellung dienen, welche 
Posten und Borfien bei und einnehmen, 

Und umn will ich * Ralete aufſchwirren laſſen, 
Beginne dieſes Vriefes geſprochen. 

Zurrſt rauſchte fie * dem Todtenlager eines Dichters anf. 

Die Tageschronit nämlich, welche alle Beinbriiche auf dem Glatteiſe, 
alle Schabenfeuer, alle Langfingergeſchichten, alle Schneeverwehungen, alle 


von der ich im 


Lotteriegliitsfälle, u. ſ. w. zu verzeichnen hat, ſie mußte auch dem Ber» 
ſcheiden Dauer IE DE ihren Griffel widmen. 
iedrich He hätte eben fo gut ein Bierbrauer fein können, der 


ungewöhnlich reich, zu werben; verftand, oder eln Debarbeur, ber befonder® 
zu amufiren wußte, man hätte bei feinem Scheiben aus diefer Welt von 
ihm fpredien müffen, denn die Tageschronil hat einen Riefenmagen, und 
braucht viel Futter. 

Friedrich Hebbel war mim ein Dichter, ergo mußte es efagt werben, 
daß er e8 war. Man ſprach ſehr ſchon von ihm, fo jhön, dag man 
Hätte” glauben mögen, die gerüßrten Mefrologiften hätten mit ihm am 
einer Mutter Sul gele 


en. 
Dem ift num freilich nicht fo, Hebbel war wirflid Dieter und fog 
eine andere Mild ein, als diejenige ift, toelde man zum Kinderbrei des 
verbraudt, von dem fi unfer modernes Schriftthum biet füttert, 
aber demumgeadhtet trug bie ba er u — 
fo viel Schein bes natfrlichen merjed, oje Zuſchauer 
i . an der Trauer mm einen tobten Dichter Theil nahm. 
* ‚Man. iprad;eimen ober. zwei Tage- lang in Wien von einem Men 
fen, der nichts war als ein Dichter, nicht einmal Gemeinderath, nicht 
einmal Comite· Mitglied irgend eines Bereines ! 1 


teriefalender“, ben „Memoiren der Die, Hallmaier“ und anderen gebie- 
\ 


Lande fehr gerne gelefen, und ſoll den um bie Landwirthſchaft —— 
r⸗ 


70 
Die gute M bei di i ih i 
Denen 1} re Ing je i biefem Griebniffe, troß aller Wehmuih im 
si nicjt Alles verloren! flüftert d hob ſchi 
bas Saupt, rm; * nach —— wi —8 Mi weil 


genen Piteraturerzeugniffen angeliinbigt wurden, um mit „Sr 
und „Lungeneffenz“ und „geheimen Rathgebern“ in wackere 
Eonenrremy zu treten, 


albe* 


zu 

Aber die Dünfte des Tages, welche zum Zerſchneiden did über deu 

| 

I 

Dichters, dem bei jeinem Leben bie Schatten gemei 5 

daß ſich dieſet ober jemer Lyriker in | 5 v ee A 
heften lieben. 

eher die Nafenfpike | 

„senilletons" im die Ehromique | biendendes Brillantfener zerſtiebend 

fie einem Menſchen, | 


Dädern ber modernen Üntereffen auffteigen, fie verichla den Licht. 
ftreif bald, der vom Haupte des verb Iheren — ehe 


ſchlichen. wie fie fi immer fo gerne au das eimfan wandelnde Große zu 


Die Rakete jchien verpufft, da erſchien ihr Kern plöglic, und im 
a a A — — Drte, mo poetiſche 
i nigften en geeignet fein en, nä im — 
Herrenhaufe — Reichöratbes, * ————— 

Die maucherlei Irrlichter, welche in diefem Hauſe altgefinnungsvon 
— gravitatiſch ein Tanzlein um den beängftigten Geift der neuen Zeit 
zu tanzen immer lüfterner zu werben drohten, fie riefen in der Natur 
das Beblirfnif einer eleltriſchen Reinigung der Atmojphäre hervor. Die 
Batterie zur —— ſtedle um zufällig in einem Boeten, der 
ja glücklich iſt, ſich im die imponirende Geftalt eines erlauchten Grafen 
und mächtigen Herrn zu hilllen. 

. Graf U. Aueröperg, der fi als Anaftafius Grin bürgerlich poeti- 
firte, blied mit jo gefunden und liberal-jtarten Lungen in bie Irrelichter 
hinein, daß fie, trog vornehm-farkaftifcher Schwanfungen gar bedenklich 
zu fladern begannen. 

(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

. . . Bon dem landwirthſchaftlichen Leſebuch für Sonn» und Feier⸗ 
tageſchulen: „Der Segen a Ar Rund Gef ger 
Baners Frühauf, der feinen Namen verbient“, 
bei M. Poſſenbacher, ift ” 
vierte Muflage erſchienen. 


den 1864, 
Verlauf von nur wenigen Jahren eben bie 
iefe populär gehaltene Schrift wird anf bem 


fo fehr verdienten Hr. Profeſſor und Director, Dr. Frans, zum 
faffer Haben, Die jo m —— vier Auflagen ſ n 
am beflem für den praktiſchen wie belehrenden Werth dieſes 5 iftchens, 
und gereichen bem Publicum fowohl, ala noch mehr dem Verfaffer, zur Ehre. 
Ueberdieß ift das Schriften mit fünfzehn gut ausgeführten Solsfenitten 
illuſtrirt in Verbindung mit vielen landwirihſchaftlichen Rechnungs» Bei⸗ 
fpielen und Futterwerth3-Tabellen. 


- - Das rollende Inventarium der Eiſenbahnen von Grofe 
britannien umfaßt mach den „Daily News“ 6400 Locomotiven, 
15,366 Berfonen 


n, 5937 Wagen, die ben Perjonenzligen beigegeben 
werben, 187,000 


agen für den Trausport der Kaufmannsgikter, der 
Thiere und der Mineralien (Kohlen :c.), und gegen 5000 anderer 
Arten, fo daß am verfloffenen 1. Januar das gejammte auf Rädern lau- 
fende Material 219,522 Wagen betrug, bie, wenn man fle hintereinander 
ftellen wollte, eine Linie von dem einen Ende Grofbritanniens bis zum 
anders bilden wilrde. 


+. Die von ber k. bayer. Eentral-ThierarzmeirSchule mei Da 
ren unter Mitwirking mehrerer en biefer Schulen 5 Baer 
Bayerns herausgegebenen umd von Prof. Hahn rebigirten „Chierärt- 
lie Mittheilungen“ erfrenten fi aud im verfloffenen Jahre ein 
erwünſchten Fortgangs und Gebeihens. Diefelben enthalten in den ficben 
bisher erfchienenen Heften wicht nur fehr viele intereffante, ſpeciell ⸗wiſſen 
ſchaftliche Abhandlungen, ald auch umfafiende Beiträge zur thierärztlichen 
Statiftit Bayerns, denen zweifelsohne. noch eine weitere Beuittzuug im 
Ausfiht ſteht. 

In England kommt eine neue Art von Gabeln im Gebrauch, 
mit denen man mit bem Fleiſchbiſſen zugleich etwas Sauce aufnehmen 
ann. Zu diefem Zweck find die oberen adıen der Binten etwas ver- 
—* und bilden einen von ber Spitze bis zur Wurzel ſich erweiternden 


es 


* In ei des Dorfes Steinfiſchb Naſſau, 
Ann —8 x ia eine — a ni Probe 
davon an dem Profeffor Frefenius in Wiesbaden zur Unterſuchung bes 
Deis gefihidt worden. 


| Auch in der Waladei find Erdölquellen entdedt worden, und 
die Beſchaffenheit derſelben lommt dem peunſhlvaniſchen Petroleum gleic 
| Die engliſche Erdoleinfuhrgeſellſchaft hat eimen Lieferumgsvertrag an 


20,000 Tonnen abgefcloffen, und bie erften 280 Tonnen brachte ein 
Dampfer aus Wralla Mirzlich in die Theme. m *4 
Ein Wiener Wirth Hat ein Damenhotel errichtet zur ausfchlich- 
lichen ‚Aufuahıe weiblicher Paffaglere. Das ganze Dienftperfonal, ein« 
fögliehlich des Portiers, wird dem zart-[hönen Geſchlecht angehören. 


— — 


Notizen. 

= Bei Gelegenheit eines ihm neulich zu Ehren gegebenen Bantets 
in Taunton hielt Capitän Speke eine Mebe Über die Eultur-Berhält- 
niffe Gentral-Africn'® und deren mögliche Eutwicllung. Bei ben Quel · 
len bes Nils glaubt der Capitän einen Landſtrich von wunderbarer 
Fruchtbarkeit endect zu Haben, welcher ſich parallel mit dem Aeguator 
von Often nad; Weſten hingieht. Das Land iſt ein 3000 — 4000 Fuß 
Hohes Plate, in; defjen Mitte eine große Gebirgägruppe die Regen ⸗ 
Eijterme: bildet, melde dem ohmebied fruchtbaren Boden das gauze Jahr 
hindurch mit gleichmäßiger Bewäſſerung verjorgt. Dazu kommt ein aus 

zeidhmet gefundes Elima, wie dieſes auch ſchon von den arab:fden Kaufe 
Fe: und anderen Reiſenden den äquatorialen Gegenden Africa's zuer- 
lannt worben iſt. Wenn Miffionäre wieder einmal nah Africa geſchickt 
werben, jo wäre dort eim Auferft glüuſtiges Feld für fie, fie würden 
nicht ein völlig Heibnifches Bol antreffen, jondern eines, welches, von 
abyfinifcher Herkunft, mod immer die Keime bes Chriftenthums in ji 
trägt. Die Könige, weldie das Land beherfchen, würden, wie fie es ſelb 
ausgeiproden haben, die Miffionäre mit offenen Arınen empfangen. Als 
der Gapitän fie auf die Macht des Wiſſeus aufmerkfam gemacht, wänfd- 
ten fie, er möge ihre Kinder mit fid, mehmen, ımm jie zu erziehen; er 
fürdptete jedoch, einmal in Europa erzogen, wilrden biefelben feine Luft 
mehr haben, in ihre Heimath zurlekzufehren, unb verfprad; defhalb, Miſ- 
fionäre in das Land zw fenden. Die emglijche Megierung, meint te, 
müffe Bevollmäctigte nach Africa ſchicken, welde dur Verhandlungen 
mit den Königen im Stande ſein würden, dem enhanbel ein Ende 
zu machen. Der Eclavenhandel ruinire das Land umb zumeift jeme won 
cheiſtlichen Stämmen bewohnten Gegenden, Zugleich hätten bie Händ- 
gar unter dem Borwande, Elfenbein zu kaufen, in bas Land ein- 
dringen und bie Gingebornen niederſchiehen oder ftehlen, bie Gegenden 
fo unficher gemacht, daß Niemand dort reifen fünne ohne eine flarfe be» 
waffnete Bebedung, England verſchleudere Tauſende und aber Zaufende, 
am dort dem Eclavenhandel Ei zu thun. Aber anftatt feine Un- 
firengungen anf die Jagd nach Sclavenſchiffen zu camcentriven, jollte es 
den ern lehren, felbft für feine Freiheit einzuftehen. 

- Das Teatro San Carlo in Neapel, weldes durch längere Zeit 
in Folge der traurigen politijchen Berhältmife des Landes wegen Man 
gela am Publicnm, am Geld mb folglich aud an Sängern geſchloſſen 
bleiben mufte, wurde eudlich am 17. Dec. dv. 3. wieder eröffnet, Dan 

ab Roffini's „Guglielmo. Tel‘; Ausſtattung, Iufcenefegung und Be- 
—8 waren gleich mangelhaft. Das enttäuſchte Publicum giſchte und 
verlien ben Saal vor dem Schluß der Oper. 


- Bon 3. W. Schirmer’s Mufllerifdem Nachlaß liegt eim um« 
fänglicies Berzeichniß im Drud vor. Daſſelbe umfaßt zmaß 25 grö- 
fere Delgemalde, daruuter bie Doppelbilder ber bibliſchen Landichaften 
und eine vorzligliche Meime Meplit des Cyclus aus der Geſchichte des 
barmberzigen Samariters; ferner 32 Heinere Bilder, namentlich Farben - 
fei zu dem größeren Gemälden; endlich mehrere Hundert Naturſtudien 
in und andern Stoffen, Eompofltionen und Entmärfe in Aquarell, 
Kohle, Tufche und eine Menge Bleiftiftzeihnungen. 

* Gegen lücksfälle durch Entzünden der Meiber, bie fih im 
neuefter Zei —* in Paris mehrten, deult die franzöfifche Regier- 
ung af Scutmittel. Binnen ſturzem foll durch einen Minifterialeriaß 
allen Directionen Frankreichs zur Pflicht geimacht werden, erftend umver- 
ziglich die offene Rampenbelendtung zu caffiren und durch Refractoren 

een, zweitens feine Flannme tiefer als wenigſtens fünf Fuß über 
* Boden anzubringen, drittens binnen einem halben Jahre alle Zamine 
umd Defen aus dem Theaterräumen zu entfernen und dafür Luftheizung 
eintreten zu laſſen. Zugleich foll ein Geis ausgefrieben werben auf bie 

einer chemi Subflanz, welde dareingetauchte Kleiderſtoffe 
ganz fe ober doch entziindbar macht, ohne die Farben zu be 
einfluffen. 


- für eim Mitglied des Shatefpeare-Denfmal-Bereines hat der fol. 
Schuiglünfler William Perry im London eine fehr ſchöne Büſte des 
unfterblien Dramatilers angefertigt, welche aus einem 15zölligen Blod 
Eichenholz gearbeitet wurde, ber erft zur Wohnung Shaleſpeare's zu 
Stratford am Moon gehörte. Die Bifte ſtehe in reinem Ginklang mit 
den allegorifhen Beftalten der Tragödie und Komödie auf dem Poftament 
und 
Schwigtmft in unferen Tagen gemadt bat, 


zi 


— — — — 


ey. Meyer's Converſatiouslexicon im 15 Bänden iſt bie 
zum fechiten Bande vorgerüct. Derjelbe ift nicht weniger als 73 eug · 
edrudte Bogen mit doppeltſpaltigen Seiten ftart und geht von Efen 
is Frauzöſiſche Kirche. Gleich der erfte Articel „Eifen“ auf 15 Seiten, 
fowie ber fte „Eifenbahuen” auf 26 Seiten belehrt ums, baß' dieſes 
Lericon dem Geiſte feiner Zeit Rechnung trägt. Ebenfo finden wir diele Ar- 
tifel wie die über Electricität, electriſches Licht, electriſche Uhren, electrifche 
Zerfegung u. ſ. w., welche eben jo gründfich vie gediegen find. Selbft 
das Allerneuefte finden mir aufgeführt, wie 3. B®, in dem ausfilhrlichen 
Artilel über „Erdöl” zu fehen if, Da hiernnter das Alte, was fonft 
in Converfationslegicis zu finden iſt, micht zu leiden hat, ift nicht zu bes 
fürdten. Der Artitel „Frankreich“, das Land und feine Geſchichte, er 
fährt auf nicht rg — als 116 Seiten eine erſchöpfende Darftellung, 
ebenfo die „Englifde Literatur” auf 19 Seiten und Andere mehr. 

- E, Ghesnean. hat focben eine Schrift; „L’art et les arlistes 
modernes en France et en Angleterre‘ veröffentlicht, bie als ein ehr 
Ichrreidjer Beitrag, zur Keuntniß moderner franzöfiicer Kunftzuftände be» 
tradptet werben muß. Das Buch verdankt feine Entftehung ben Anreg: 
ungen, welche ber Berfaſſer bei ber Londoner Weltausftellung 1862 
empfangen hat, und geht and) auf die fragen ein, welche die Heutige 
Barifer Kunftwelt in Beweguug ſetzien, 


I 
Politiſche Machrichten. - 
Zelegramme, 

O Prankfurt, 20. Ian. Die „Europe“ behauptet bie Grifteng 
einer vertraulichen Note des Herrn v. Roggenbah an die beutfchen 
Regierungen, ausgenommen die ber Großmaͤchte und ber vier König- 

e, ded Inhaltö: Falls ein Eongreß over eine Conferenz für allge 
meine europäliche Fragen zu Stande fomme, duͤrfe Deutfihland nicht 
etwa durch Bevollmaͤchtigte Defterreichd, Preußens, Bayerns, Hannor 
verd, Sachſens, Wuͤrltembergs und des Bundestags, fondern müßte 
durch einen einzigen Minifter vertreten fein, 

Q — 1 20. Jan. Es herrſcht Südweſtwind, bei zwei 
Grad Waͤrme. ie erſten Preußen werden heute erwartet. Zum 
Meitertrahsport der Preußen und Oeſterreicher nach Altona und Rentss 
burg iſt Vorkehrung getroffen, daß vom 21. ab täglich 6000 Mann 
nordwäctd befördert werden fünnen. Henrici ift zum Sräftnenten, Graf 
Baudiſſin zum Mitglied der Landesregierung durch bie Bundescoms 
mifjäre ernannt. Der Schleswig. HolfteineBerein in Kiel beſchloß einen 
Antrag an die Bundescommiffäre auf fchleunige Wieverherftellung eines 
holftein»lauenburgifchen Bunpescontingents, 

D Newport, 9. Ian. Im Senate 3 Washington wurbe bes 
antragt: eine Million Freiwillige für 90 Tage aufrufen und unter 
Granis Befehl au ſiellen. Gold 52',, Wechiel 66'4. 





* Münden, 21. Ian. Die auf geftern Abend vom Ausſchuß bes 
biefigen Hilfsvereins für Schleswig» Holftein anberaumte öffentliche Ber- 
fantmfung war fo zahlreich beſucht, daß abermals bie weiten Räume bes 
fgl. Odeons die Zahl der Erfchienenen micht zu faflen vermochten. Die 
Berfanmlung wurde durch den Vorftand des Bereins, Hrn. i 
Medicus, mit einer Rebe eröffnet, it welcher berfelbe auf den Ernft 
ber gegenwärtigen Lage hinmwies und namentlich hervorhob, daß durch das 
nenerliche Vorgehen ber beutſchen Großmächte nicht blos das Recht der 
Herzogthilmer gefährdet, fondern and) die Selbftändigkeit der Mittel» und 
und Heinftanten ernftlich bedroht fei. Wenn ihre in der Bundestags⸗ 
Situng v. 14. d8. abgegebene Erklärung zur Wahrheit werben follte, 
daun wäre bie flnfzigjährige Gefchichte des deutſchen Bundes nichts als 
Comddie, dann wirben bie Könige von Bayern, Sachen u. f. w. nur 
mehr die Statthalter der Grofmächte fein. Durch die verkehrte Politik 
Preußens und Oeſterreichs feien diefe Staaten vor die fchredlichfte Alterna- 
tive geftellt, bie einem Voll gefegt werden könne: entweder bie Selbftänbigkeit 
aufzugeben ober äußerften ben Bürgerkrieg zu wagen. Um in biefer 
verhängnifvollen Stunde Sr. Majeftät dem König ausjufprechen, daß 
Allerhödjftderfelbe bei der bisher von feiner Regierung bejolgten Politik 
ſich im Einklang befunden mit feinem getreuen Volke, und daß dieſes 
gerne bereit fei, alle, auch bie jhwerften folgen derfelben zu tragen, ſchlage 
der Ausſchuß der Berfammlung eine Adreffe an Seine Majeftät vor, 
beren Entwurf ſodaun Herr Medicus verlas, des Yuhaltes, dag Sr. Mar 
jeftät «der Daut für, die. bisherige entjciedene Haltung in diefer nationa⸗ 
len Angelegeuheit ausgeſp und Aderhöchfiberfeibe gebeten werde, 
auf dem betretenen Wege umbeirrt fortzuſchreiten, erforberfichen Falles 
eine entſprechende Truppenmacht zum Schutze bed bedrohten Rechtes nad) 
dem Norden zu entjender und dem Laubtag zur Bewilligung der erfor: 


gibt zugleid, ein ehrenvofles Zeuguiß von dem Fortſchritt, den die derlichen Geldmittel zu berufen. Diefer Entwurf wurde durch Meclama- 


| tion Angendmmmen, worauf Herr Mebicns erklärte, bie Wbreffe werde nun⸗ 
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mehr durch eime Deputatiom des Ausſchuſſes Namens ber Berfammlmg 
Sr. Majeftät überreicht werden. Nachdem derſelbe nod Anlaß gemom- 
men hatte, zu weiteren Beiträgen für Schleswig-Holftein anfzufordern, 
ſchloß er die Berfammlung mit einem breimaligen Hoch auf Se. Maje- 
fät den König, in das alle Anweſenden ſtürmiſch einſtimtuten. 

O Frankfurt, 19. Ian. Aus fiherer Duelle laun ich Ihnen be» 
ftätigen, daß die Nachricht hier eingetroffen ift, daf die daniſche Regier⸗ 
ung bas eherreidifä preußiide Ultimatum abgelehnt hat. Kine 
Modification des Bundesbejchluffes vom 7. December wird wohl nöthig 
werden, da die in deſſen Gemäfiheit von ben beiden Großmächten gejtell- 
ten, in Hamburg und Umgegend befinblidien Heferven ohne Zweifel ein- 
gezogen und unter das ehe ber öfterreichifchen und preußiſcheu 
Hauptcorps geſtellt werben ſollen. Das Referat des bayeriſchen Bundes- 
tagsgefandten, Frhru. v. d. Pfordten, über die Erbfolge, befien Inhalt in 
öffentlichen Blättern bereits beſprochen wird, ift noch micht jertig, fondern 
wird, tie ich höre, erft im fünf bis ſechs Tagen vollendet "fein. Die 
Stimmung ift hier natürlich gegem die beiden Großmächte ſtart amgelau- 
fen; benmoc, meinen Unterrichtete, daft ber Bund bei feftem Zuſammen ⸗ 
halten ber bundestreuen Staaten die Srifis glüdlich beſtehen werde, und 
die beiden deutſchen Großmächte in kurzer Zeit ſich durch die Sitwation 
gezwungen fehen könnten, zum Bund fi zurliczumenden, 

Der Nörblänger Schleswig-Holftein-Hilfsvereim hat beſchloſſen, bie 
dermal bei ihm augeſammelten Gelder am bie Hauptcaſſe des Herzogs 
Friedrich in Gotha einzufenben. 

Bannover. Der „Hannov. Cour.” meldet vom 16. Yan.: „Mit 
ber hiefigen k. Eiſenbahndirection find von Preufen Verträge abgeſchloſſen, 
nad) welchen biefelbe vom Dienftag dem 19. Januar an 42 Ertrazüge 
von Minden nad) Harburg ftelt. Es wird auf diefen Trains eine uns 
gefähre Stärke von 82,000 Maun nad; der Elbe transportirt. DieTrup- 
pen gehen, ohne Nadjtquartier zu machen, direct durch das Hannover'ſche 
und fogleih vom Harburg über die Elbe, Der Weitermarjch geht ohne 
Aufenthalt durch Holftein an die Eider.” — Mad; der „Big. f. Norbb.” 
wäre der Durchzug der preußiſchen Truppen in der Erwägung bewilligt 
worben, daß ihten bie vertragsmäßige Etappenftrafe von Minden nad 
Magdeburg doch nicht hätte verſchloſſen werden dürfen, fie aljo dann eben 
auf dem Ummeg über Magdeburg doch au's Ziel geloummen wären. 


Aus Kaffel, 17. Ian, fhreibt man der „NatZtg.“: Die jüngfte 
Abftimmung Surhefiens vom 14. Jan. in der fdleswigeholfteinifchen Sadıe 
fhien dem biefigen Ausfchuffe fr Schleswig » Holftein mit den Ausführ- 
ungen der „Kafleler Zeitung” fo fehr im Widerſpruch zu ftehen, daß er 
es file dringenb geboten eradtete, bei dem Minifter bes Heußern, Herrn 
Aber, Aufklärung zu ſuchen. Heute Mittags 12 Uhr wurde demſelben 
durch eine Abordnung bes Ausſchuſſes eine. diesbezügliche Eingabe lber- 
reiht. Die Antwort bes Miniſters war nicht beunrubigend. Gr ſprach 
die volle und wärmfte Sympathie der Regierung für die Rechte der Her» 
ogthümer und dem feſten Eutſchluß berfelben aus, ihre Stimme in ber 
Gebfolgefrage einzig umd allein dem Rechte gemäß, ohne alle Rückſicht auf 
irgend welche andere Momente oder Einwirkungen, abzugeben. Die Ab- 
fimmung Kurheſſeus vom 14, Januar habe lediglich in dem Wunſche der 
Regierung ihren Grund, Schleswig fobald als möglich von der bänifchen 
Gewalt zu befreien, und es in Folge eines Bundesbeſchluſſes durch deutſche 
Truppen, die den Anordnungen des Bundestags Folge zu leiſten haben, 
befegen zu lafjen; der Abſtimmung fei übrigens ausdrücklich beigefligt, 
daß ber Erbiolgefrage dadurch im feiner ee präjubicirt werben folle. 
Die Entfhliefung des Rurjirften in der Exrbiolgefrage fei noch nicht ge» 
faßt, und werbe, bem Gefchäftsgange gemäß, erft erfolgen, wenn der 
Ausſchußbericht vertheilt fei; das Minifterium fei aber völlig einig, und 
man fünne liberzeugt fein, daß Kurheſſen fi von Preußen und Oefter- 
reich nicht fangen laſſe ꝛc. — Auch der bleibende landſtändiſche Ausſchuß 
hat, wie wir hören, aus der Abjtimmung vom 14. Jannar und der gans 
zen Lage Deutfclands Beranlaffung genommen, die Einberufung der 
Ständeverfammlung nachdrücklichſt bei der Regierung zu beantragen, 


Bonn, 17. Yan. Eine Birgerverfammlung beſchloß heute Abend 
die Abfendung einer Adreſſe an das Abgeordnetenhaus in Sachen Schles- 
wig-Bolfteins. (ft. 3.) 

- Wien. Die Haiferin Elifabeth und die Raiferin Carolina Angufta 
haben für die wärmere Bekleidung der nach Schleswig abrüdenden Trup- 
pen des 6. Armeecorps 4000 Stüd ſchafwollene Handftiigeln und 4000 
Stüd fhafwollene Soden vertheilen laſſen. — Für den Eransport ber 
faiferl. Truppen werden von Wien im Ganzen 23, von Prag 19, von 
Olmiitz 4, von Preßburg und Peſth je 2 Separatzüge abgelaffen werben. 

Bien, 18. Jan. Die „Oft. P.“ will heute wiffen, das meuliche 
‚Londoner Telegramm, daß Lord I. Ruſſell Verwahrung gegen den Ein 
marſch ber preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen in Schleswig einge 
» legt Habe, jei unrichtig. So viel gejunde Vernunft fei doch dem zwei 








Drug von Dr. C. Wolf & Sohn. 


beutfchen Großmãchten zugutranen, daß fie fich vorher vergewiſſert haben 
werben, es werde von iyrankeid) und Eugland gegen biejen Schritt nichts 
eingeiwendet werben, dem als das Hauptmotiv dieſes Winterfelbzug® werde 
ja von ihmen eben angegeben, daß dadurch ejn europäifcher Krieg verhin- 
dert werben folle. Im Wahrheit habe England nur eine längere Friſt 
zur Aufhebung der Novemberverfaffung für den König Ehriftian verlangt, 
damit diefer auch den Reichsrath darüber hören künme; Deſterreich und 
Preußen aber, melde ber beutfchen — gegenüber das Prä- 
venire fpielen wollten, hätten erklärt, auf einen foldien mindeftens mehr 
wöchentlichen Anfichub könnte fie nicht eingehen. 

* Der belannte polniſche Iüfurgentenführer Waligorsfi, feit längerer 
Zeit wegen Krankheit im Spital zu Brobp (Galizien), ift von bort trog 
der ftrengen Bewachung in der Naht vom 15. auf ben 16. Jan. entflohen. 
Rendöbnrg, 12. Ian. Aus dem unmittelbar hinter bem Kronwerl 
liegenden Dorfe Büdelsdorf, wird heute gemeldet: Unter ben Dfficieren 
— Quartiere verlautet, daß die bäm’fche Armee ſich am 15. de. aus 
dem Kronwerk und der Umgegend um Rendsburg hinter die Dannevirlke 
urückziehen werde (ift bis jetzt nicht geſchehen.) Die Ghaufferbrücde über 
ie Sorge iſt abgebrochen und dafür eine hölzerne Nothbrüde angelegt. 
Die Eifenbahn zwiſchen hier und Schleswig ift an mehreren Stellen durch 
Fulverminen zur Sprengung vorbereitet. (Kiel. Wochenbl.) 
* Madrid. Der „isrance” zufolge iſt das neue ſpaniſche Mini- 
flerium folgendermaßen zufammengefeßt: Präfident und Stantsminifter 
Hr. Araſola, Yuftiz Hr. Alvarez, Hi en Br. —— Inneres Hr. 
Benavides, Krieg General Werfoundi, Colorien Hr. Caſtro, und öffent 
liche Arbeiten Hr. Moyano. Man betradjtet dieſes Eabinet als ein Ueber · 
gangs· Miniſterium. 
Brüſſel, 17. Ian. Henri de Brouckere vom liulen Centrum, ber 
ſchon im Jahr 1852 ein Bermittlungsminiiterium leitete, wurde zunächſt 
vom König mit der Bildung eines Gabinetes beauftragt, Ichufe jedoch 
ab, worauf Dedhanps , der Führer der Klerilalen, zum König berufen 


Barfchau, 18. Januar. da Bürger wurden durch die Wiertels- 
Gommifläre veranlaft, zum Statthalter zu gehen und ihm zu bitten, daß 
er fich beim Kaiſer für die Annahme ber Oyalitäte» Hbreflen verwende. 
Diefelben find freuudlich empfaugen worden. (Nach poln. Berichten.) 


Die Auswanderung der Dſcherleſſen nach der Türkei nimmt fo zu, 
daß in Konftantinopel 15,000 Vergbewohner erwartet werben, und er 
Nachrichten ruffifcer Blätter aus Suchumfale 60,000 bereit find, m 
ber Zürlei überzufiedeln. 


Eorfu, 13. Ian, Während ſich die Griechen mod) vor Rurzem mit 
ber Hoffnung ſchmeichelten, die Engländer würden in der Schleifung ber 
Feftungewerke von Gorfu nur ſehr langjam vorgehen, ift das Umgelehrte 
der Fall, und das Demolirungswerf wird mit der größten Beſchleunigung 
betrieben. Es fheint, als ob man große Eile hätte, damit fertig zu were 
den, und als ob England im nachſten Serkriege einen Embarrad weniger 
Die Wuth ber Griechen Über biefen Verrath, wie 
fie es nennen, femut feine Grenzen, und Gngland ift von dem Gulmina- 
tionspuncte feiner Popularität jehr tief herabgeftürzt. (W. DL.) 

New York, 5. Yan. Die Unions- Truppen haben Indianola in 
Teraß erobert. Sämmtlihe teranifche Sclaven werden ber Sicherheit 
wegen fünfzig Meilen landeinwärts geſchafft. Die Unions-Truppen ba- 
ben Andrews nebſt beifen Salinen, im Werthe von 3 Millionen, zerftört. 
Die RewsTorker Polizei hat eine Banknoten Preffe nebſt 7 Millionen 
fertiger Noten der Gomföderirten entdedt. Die Kälte ift Beftig; der 
Mifiiffippi iſt zugefroren. 

Galcutta, 20, Dec, Ein Schiff mit einem Theil des unterjeeifchen 
Telegraphenlabeld für den perſiſchen Golf ift in kön Kos ae en 
— Die britifche Regierung geftattete dem Herrſcher von Napal, Yung 
Bahadur, nid, ein Hilfscorps von ſechs Hegimentern über bie Grenze 
bei Darzeeling nad Tibet zu ſchicken. 


zu haben wünſchte. 





Börfen-: und Handels: Machrichten. 


Frankfurt, 20. Januar Deflerr. MNat.-Anl. 687,5; 6ptoc. Met. 67; 
Bantactien 749; Yotterie-Anleh.-Toofe von 1854: 71’; vom 1858: 124',,; 
Defterreih. Lotterie-Anichens-Loofe von 1860: 75°, ; Ludwigshafen» Berbacher · 
Eijenbahn-Artien 136'/,; Bayeriſche Ofibahu-Metien 107°, ; Bayer. Ofibahns 
Actien voll einge. 108; Deflerr. Erebit-Mobilier-Acthen 169’; Weſtbahn⸗ 
Priorität 75'4. Wechfelcurfe: Paris 92’,,; Lonben 117°,,P; Wien 95Y,.. 





Berantwortliche Rebaction : 


Flle ben midhtpofitiichen Theil: Dr. I. Brofe. 
Für dem politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöhimann. 


— — — — — — 
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Ueberſicht. 

Wiener Croquis, von Dr. Märzroth. — Gundel vom 
Rönigsfee von Julius Große — Die künftlige Regenerir- 
ang unlenntlid geworbener menfhlider Leiden. — Notizen. 

Bolitiihe Nachrichten. 

= Kelegramme. 

Dandeld: und Börfen:Machrichten. 


Wiener Groquib. 
Bon Dr. Märgroth. 
1 


(Scluf.) 

Ein Dichter alfo war es, ber hier das Panier bes befonnenen, 
aber dennoch entfchiedenen Liberalismus ſchwang, und zwar mitten unter 
angfifranfen Ymdivibualitäten, melde im jedem durch ſolchen Schwung 
herbeigeführten Puftzuge einen revolutionären Orlan fehen, ber Felſen 
ſturzt und ge Eichen eutwurzelt! — 

Der Eind biejed unerwarteten poetiſchen Gewitters ber ben 
wörbevoll ernften Hügeln und flarren Gletſchern des Herienhaufes war 
ein mächtiger, 

Aus diefen Blitzen leuchtete die freie unabhängige Seele bes echten 


Baterlandsfreundes, aus biefem Grollen bes Donners ſchallte die Stinime , 
bes, für die heiligen Interejfen ber Menfchheit fietd wahr und warm 
. 8 


Wöhl dem Poeten, ben das Schidjal auf bie Höhen ber Geſellſchaft 
ftellt, wohl ihm, wenn er von hier aus feiner Miſſſon eben fo gerecht 
wird, wie vom feinem ftillen Pulte aus, wo er feine Gebanfen fidjtbar 
baut, auf daß fie hinausziehen im die weite Welt, um das Evangelium 
ber Menf te zu predigen! 

Die ie, im welche der Wiener jo gerne verfällt, wenn ihm ber 
Kopf zu ſehr politifch wirbelig gemacht wird, fie wären für dem im 
Zuge befindlichen Garneval eine mur „ günftige Erſcheinung efen, 
die fllr rohen Sinnengenuß nur zu leicht auszubenten ifl. Äber der 
Effect der Auersperg'ſchen Rede weckte die erſchlaffenden Geifter, und 
von Seite der gebildeten Seife blrjte mun dem Carneval mancherlei 
Abbruch gefchehen. 

Man fühlt, daß die Zeit ermft fei, und mie gut ihr tüchtige Mäuner 
zu Gtatten lommen. Daß aber folhe Männer eine andere Schule 
durchmachen müffen, al$ jene der Debarbeure und der aurüchigen Mas- 
tenball-Beisheit, darüber dürften nirr diejenigen uneinig fein, welden die 
Sälarafjen-Gerviette vorne, umb der — Zopf hinten hängt. 

Ueberhaupt ſcheint diesmal der Carueval · feine Rollen dem unteren 


“ Bublicnm zugetheift zu haben. 


Wenigſtens erzählt unjere Ballchronik nur von jemer Heiterkeit, wie 
fie an a dem feinften Gejdhmade entfpringen dürfte, ebenfo wird 
ber zu vertraute Umgang mit „jhönen Masten" dadurch ziemlich bebent- 
lid gemacht, baf der Aufall fo boshaft ift, am berlei Berührungen bas 
er von Uhren, Bufennadeln und Brieftaſchen Imüpfen zu 

ollen. 

In dem Wugenblide, als Meifter Earneval den Tactirſtoch in bie 
Hand nahm, hat die Goncertfaifon bei ums auf dem leiten Loche zu 
pfeifen begonnen, Nicht daß wir damit bem amnöch ſich abmihenden 
Concert · Nachzüglerthume nahe treten wollten, aber die großen Vögel haben 
fi) bereits auf die Wanderung gemacht. . 

Unter biefen befindet ſich der Biolinift Laub, der ſiegreich den Sat 
durchſocht, daß eine Mufitfiabt wie Wien ein Krähwintel wäre, wenn fie 
nur einen Biolinfpieler von Bebentung hätte, und biefer lönnte nun 
mb nimmermehr anders heißen wie: —— — 

Die Eoterie dieſes ſehr verdienfivollen Geigers ſah ſich gendthigt, 
bie etwas ſtark aufgeblahten Segel vor dem, mit ber Dampftraſt ber 
Begeifterung einherrauſchenden Fahrzeuge Laub's zu ftreichen, und mit 
der Ernennung des Lehieren zum E8. Kammervirtuofen ift ihm eim gikn- 
ſtiges Terrain auf hiefigem Boden eingeräumt, 

Komiſch ift es, wie ber Verleger ber Strauß ſchen Walzer, Herr 
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Haglinger, diefem Kunftbramolet fir zwei Perfonen ein Seitenftüd zu 
verſchaffen fuchte. 

Nachdem die muftfalifhen Berdienſte dieſes Verlegers im jedem Sinne 
unferes Wiffens nur darin beftanden, daß er Strauf ſche Zanzftüde ver» 
legte und ſich damit Geld machte, fand er bie Forderungen dieſer Firma 
zu hoch, und brad mit ihr. Was ift nun zu then? Man nimmt irgend 
einen jungen Dann, madjt ihn zum Tanz-Sapellmeifter, laßt ihn in ine 
—— Stellung am Componiſtentiſche photographiren, verlegt feine 

alzer, und jagt dem Publicum: „Das ift der Mann, den bu von num 
an anbeten ſollſt !“ 

Und was thut das Publicum? — Cs lächelt und tanzt nach jenen 
Beifen, bie ihm eben gefallen. j 

er ift die miflungene Traveftie des Kunſtlampfes: Helmesberger 
— Laub. 

Ueberhaupt fcheinen bei ıms die Mivalitäten im ber Luſt zu liegen, 

Kaum hat das Theater an der Wien gezeigt, baf ſich mit Masten- 
bällen auf breitefter Bafis Gejhäfte machen laffen dürften, fo entfaltet 
fä auch ſchon das Hoſephſtadter Theater zu einem Etablifjement file 

idbeinige Köchinnen und ihre grauföpfigen Bergötterer. 

Meit entzünblicherer Natur ift die feit einiger Zeit fid) entwidelnde 
Natur-Mivalität zwifchen Oel · und Petroleum · Lampen. 

Wir haben die ſchnurrenden Mäder, melde ſich im umferen Blättern 

egen bie gefahrvolle Wleuchtuug mit Petroleum in Bewegung fegen, 
Fehr ftark im Verdachte, baf fie von — Delhändlern gefhmiert feien! 
Sonft ift «8 faum zu begreifen, wie man gegen eine entfdiedben bil« 
ligere und bejfere — — deshalb um jeden Preis Oppo- 
fition machen follte, weil irgend ein Unkundiger oder Blöofinniger eine 
geiährliche Erploſion bes Breunftoffes herbeiführen könnte, eine Gefahr, 
welche bei demfelben Individuum entitehen bitefte, wenn’ es Spiritusgefähe 
auf dem Herbe durchaus röjten, oder etwa Zundholzer mit zu genießen- 
dem Gaffee im einem Fade aufbewahren wollte! — Daß eine firenge 
Gontrole bei der Gasöl- und Lampenerzeugung unbebingt nothwendig fei, 
darüber find bie ſchwächſten Gelehrten einig, daß fid) aber die Behö.den 
und die Gelehrten nicht Ailmmern, dafllr kann weber das Petrolenm, mod) 
der — Gelehrte, 

Es braucht eben lange, bis man bei ums das Nüsliche einficht. 

Wie lange währte es, bis man umfere zu. und abfahrenden Dmtis 
buſſe mad) ihren Richtungen jhon von “ferne keuntlich maden für 
zweckmäßig hielt? — Num hat man endlich die Sache beim Zipfel er 
wiſcht. Farben find es, bie an den Omnibuffen ihre Berlehropuncte 
kenntlich machen. Bei den vielen Richtungen unſerer Stabt aber entjtand 
dadurch eim folder Farbenreichthum, daß wir Wiener gut thun werben, 
uns längere Zeit dieſer „Farbenlehre“ zu wibmen, ſonſt fährt man ir» 
gendbwo „grün“ Hin, wo man dam „blan“ amläuft. 

Riefig: Aufangsbuchſtaben oder Silben der Richtungen hätten bie 
Sache leichter gemact, aber man ging wahrfcheinlid von der Auſicht aus, 
daß die Buditaben, als die Elemente der Preſſe ſchon genug Vers 
wirrung in ber Melt hervorgebracht haben, und hielt fih an bie Far⸗ 
ben, die fih zur Beruhigüng weider Gemüther ohne Schwierigkeit, 
wenn's Moth thut — wecjeln laffen, 

Wie die Vorkehrungen ausjehen, die man diesmal gegen bie Ueber- 
ſchwemmungsgefahr umferer, an der feft gefrorenen Donau gelegenen Bor« 
ftädte genommen, das wiſſen wir mit. Es maltet ein geheinmißvolles 
Dunkel darüber. Gute Bekannte vergangener Wiener Baffernöthe wollen 
an ben erwähnten Vorlehrungen des thätigen Gemeinderathes umferer 
Tage die alte, alte Phyſiognomie mit dem kleinſtädtiſchen St , mb 
dem Ecdinafelfyftenr von Anno dazumal entbedt haben; 

Bir wollen aber zur Ehre der viel verleumbeten, und eben fo viel 
verhimmelten Neuzeit annehmen, bag diefe böfen Menſchen ihre Phyſiog · 
nomif nicht aus dem Lavater jtubirt haben. 

Wenn die Fluthen uns bedrohen follten, dann wirb man ſchon fehen, 
was die Sache für ein Geſicht hat. 

Wenn aber die Gefahr doch groß werden follte? 

Aber ß warten wir doch ab! 

Gut, jo warten wir ab. Aber aus — Vorſicht? — Gott bewahre, 
aus purer Panne wohnen wir nicht in der Nähe — ber Donau. 





Gundel vom Königsfee. 
Von Julius Große, 
' (Fortfekung ) 

Gundel war es im Feſttagglanz. Ein heimliches Lächeln 
Schlaft auf ihrem Geſicht, auch heimliches Bangen umzuckt es, 
Dentt fie des Traums der verwichenen Nacht: 
Schmüdten mit Perlen fie reich, mit Blutrubinen und Epheu, 

Gleich ald wäre ihr Hochzeitstag, Drauf ging es zum Tanze 

Unter die Finden hinaus, uud die wilden Frauen fie miſchten 

Dreift fi in's tanzende Bolt, denn ojtmals geſchah es, fo jagt mau, 
Daß fie mit walleudem Haar und mit wehendem Schleier erjdeinen, 
Bo es ein luftiges Feſt juft gibt. Doch im Traume des Mädchens 
Stoben die Fänzer erſchrocken davon, aud) konute fie wirgends 

Ihren Geliebten eutdecken. Da jahten die Frauen -—. 
Lachend das Mädchen am Arm und tanzteu wie wirbelnde Winde, 
Tanzten zum See auf das Waſſer hinaus und tanzten hinüber 

Ueber bie purpurne Flut. Aus hallenden Grotten der Werge 
MWozr’s wie jüher Gefang und wie goldenes Rauſchen von Harſen. 
Dort in dem Höhlenpalajt thront herrlich der Herrſcher der Frauen, 
Stil wie ein Wild aus Felſen gehaw'u und von außen vergoldet, 
Moofig die Bruft, erzflimmernd den Blick und die Arme wie Kohlen, 
Sidt er auf falzcyfiallenem Thron. Und fiche, wie lacht er! 
Wahrlid; er gleichet auf's Haar dem Ignatz jeiber von Ramſau; 
Arer bie wilden rauen des Bergs, fie gleichen den Mädchen, 

Die einft Iguag geliebt — Bor allen die Waberl von Schönau, 
Midei und Burger vom Königsſee, wohl erkennt fie die Gundel, 
Und fie umtanzten fie wild. Nun gehörft du zu uns im dem Tiefen. 
Sieh, und der Ignatz er nicht und erhebt fi, die Braut zu umfangen. 
Aber da jaßt fie ein plögliches Grau'n, und fie-hört in den Höhen 
Feierlich Ölodengeläut.. Gem ſchimmert's wie nahende Yadeln, 
Dreißig Männlein in grauer Geftalt waljahrten im Felegaug 
Schweigend dahin, umd fie winften ihr zu, da reißt jie den Brautfranz 


Nieder vom Haupt, und es ranfcht, und verfdmunden find Frauen und 


Bragen. 
Aber fie wankt halbtodt am Arm bes winzigen Graubarts 
Feuchte Gewölbe dahin, und das greife Maunlein erzählte: 
„Mandel find wir vom Untersberg, die in Heiligen Zeiten 
Beitumfahren im Land, im dem unterirdiſchen Gängen, 
Denn wir halten hier Gottesdienjt ſür die Seelen der Todten, 
Auch nad) Bartolomä walljahrten wir unter der Seeflut. 
Abzujagen dem Tiefen den Raub, ben fie tückiſch erſchnappen.“ 
Alſo jprad er, und lang hinzog ſich unheimlich die Wölbung; 
Endlich leuchtet ein Glanz, uud es tönt wie Stlän’e der Orgel, 
Einzeln fieigen fie auf, und Gundel erleunt die Kapelle, 
Aber num ſchaute jie auf, ſchaut' ihrem Begleiter iu's Autlitz. 
Jeſus Maria! dies bleiche Geficht mit den bohrenden Augen — 
„Thomas!“ ruft fie entjegt, da zerfloffen in Luft die Geitalten. — 
Zählings war fie erwacht, und gleichwie erjcroden zum Tode 


Dämmernd in thauigem Glauz lag drangen die Bläue der Seeflut, 
Golden lachte bie Sonne herein in die niedere laufe, 
Uber die Baje fie am: „Wach auf, du verjchlafenes Dirnbel! 

te gibt es zu ihun, und du kauuſt dein Brod dir verdienen, 
end wird ed an Mädchen zur Fahrt. Wir können did brauchen.“ 
Und mit zärtlihen Wort die erblaften Wangen ihr lojend 
Kamen die freundlichen Töchter herbei und halfen fie anziehn, 
Stafi und Reſi, das liebliche Paar voll Poſſen und Neugier. 
Aber Guudel verfchloß in des Herzeus Tiefen den Borjag, 
Welchen fie geftern gefaßt. Ihr war's wie ein heilig Geheimniß. — 
Deshalb pußt fie ſich reich, muthwillig und lachend im Scherz bald, 
Bald wie umfangen vom Traum und in düſt're Gedaulen verloren. — 
Auch wie im Traum jegt rudert fie hin und fie adhtete nimmer 
Jenes Hlüfterns im Kreis und des heimlichen Spottes des Neides. 
Manchmal jah fie ſich um, dem Geliebten ſeru u erfpähen, 
Aber umfonft. Schon rudert heran der Keuner der Formen, 
Um die Schöne galant alsbald mit Plauderm zu neden, 
84 jetzt tönet ein dommerndes Halt. Und die Schiffe der Flotte 

ithin zerjtreut, jetzt ftehen fie jtill auf azurenen Wogen. 
Jetzt ift gekommen die Zeit. Und zur Höhe gelenkt find die Blicke 
Dort an der fhwindelnden Wand, wo kaum eim menſchliches Auge 
Tannen erjpäht, bort foll es geſchehnu. Und He ſchwegen und fchauen, 
Yet fteigt oben ein Staub weiß auf, wie ſchimmeruder Rand) kaum, 
Dann ein Knattern entfernt, jetzt rafcher und mädjtiger dröhnend, 
Und mit riefigem Sprung bergab wie ein fhäumender Riefe 
Bricht die Kastade hervor. Im wilden gewaltigen Sätzen 
Schäumt fie entjeffelt von Felfen zu Fels mit ſilbernen Mähnen, 
Bolten von Schaum und von Erde gemijcht zerjtänbn im Luſtglanz. 


übjrauen des Berglands | 


ı Mei 
Ihm auch will fie vertrau'n, vielleicht daf fein freundlicher Fürſpruch 
Mufte fie weinen — unwifjend warum, bemm ber Eraum war eutſchwunden. 


‘ Bieter’s dem Gajt. Laut tönt das 
‘ Schatten und Schemel und Tiſch fucht jegliher Mann zu erobern, 
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Bie ein Bulcan, ber mit Feuergewalt gefchmolzene Maſſen 


. Auswirjt, ſchleudert die brüllende Flut hier Wolfen von Scheitern, 
—— Klafter auf Bergen gefällt, fie donnern hernieder — 
I 


leichwie Kanouenbatt'rien von hundert metallenen Schlünden 
Tod und feuer entjpeien im Qualm heerwürgender Schlachten, 
So rollt Donner vom Schooße des Bergs und taufendjah Donnern 
allt von den jelfigen Wänden zurüd des erjchrodenen Vergier’s, 
iß auf fprigen die Waffer empor wie im dampjenden en, 
Eudlich weicht das Gebrlill, nur vereinzelt uoch rollen die Scheiter, 
Schautelud jdwimmt das gefallene Holz in den tofenden Bajlern, 
Und von den Laften befreit rauſcht wieder befänjtigt der Wildbach. 
Aber von Neuem Muſit ertöut und es fingen die Wellen, 
Singen die Lüfte, und lärmend bewegt fi wieder die Flotte 
Beit ım Bogen nad) Süd, Sauct Vartolomä zu errei 


‚ Das wie ein fÄimmerudes Licht jerm blipt auf der blauenden Seeflut, 


Aber alsbald nun beginnt ein Wettlauf unter den Kahnen, 


‚ Hallendes Jauchzen, es fliegt auffordernd hinüber, herüber, 


Und ſchon bligen die Ruder im Tact. Wie jeurige Renner 

Greifen die Kähne nun aus, wie im Sturmlauf rauſchet der Taliſchlag; 
Weiß durchfurchet die Wellen der Kiel, ſchon fliegen die Zchifflein 
Gleichwie Schwalben im Zug, und es fliegen die Bauder und Blumen, 
Gliegen die Büſche, die Felſen dahin und die nickeuden Taunen. 

Schwer wadhr.idert das fürſtliche Schiff uud die winmelnde Fähre. 
Süßer tönt die Mufit, und es tönt, als bliefen Tritonen, 

Bon Nereiden umbrängt auf zahmen Delphinen fi tunmelnd 
Amphitrite zum Preis und dem ſchilfumtränzten Bojeidon 

Zum hochzeitlihen Bund. — Da hallt aus Fernen ein Zuhſchrei, 


‚ Und wie ın Wolbungen dumpf nachtönt an den Felſen das Zeichen. 
Ungelangt ift der Sieger am Strand. Wie heifit der 5* 2 — 


Gundel iſt es! — Mit kraftigem Arm fortſtieß fie den Nachen, 
Längft dem Gewimmel voraus, wohltundig der fchwierigen Seefahrt, 
Herrlich jland fie und kühn, die Königin heut der Regatin, , . 
Jauchzend num ſchwingt fie den Hat an dem eiufamen Ufer der Felswand, 
Stürmifder wogte ihr Blut, denn fie hofft nud fie weißes: Seit Jahren 
Wurde der Sieger, mit Ruhme gekrönt, zum Fürjten beruſtu 
Und ojt reichlich befchentt. — So jeltene Gnade des icfal® 
Will fie beugen, zu öffnen ihr Herz, ihm zu Füßen zu 5 
Alles ihm anzuvertraun, was ihr Guͤck und ihr Leben Brdrängt hatt.“ “ 
Gr nur, der gültige ürft, er vermag ihr zu helfen mit acht: 
Göttern ja ſcheinen dem Bolt oft Fürften der Erde vergleichbar, 


Solches war der verborgene Plan, den fie geftern erfafte; 


Auch nicht dünkt es ihr ſchwer, denn Manchen der Herren des Hofes 
Kannte fie längft, vor allem dem trefflichen Jäger der Gemſen, 
Der im ergranten Haare bereits ein jugendlicd Herz mod 
Trug im der Bruft und jüngft in bem Rönigebnd “ der Lieber 
fen gefansmelt des bayrifchen Bolls, die es fingt in dem Hodjland, — 


Alles erreicht bei dem fürftlichen Herrn im gelegener Stunde, 

Aljo war es im Innern bedadjt und reiflid) erwogen. 

Nun ſchien alles geglüdt Und athmend trat fie bei Seite, 

Um fid) dem wogenden Schwall zu entziehm und im ſchattiger Laube 


' Ihres Ruhmes des Siegs und des fürtlichen Rufes zu harren. 


Schon anlandet der Schwarm, bunt wimmelt die Menge am Strande. — 


Gleichwie ein Heer von Raupengezücht nad) der Wandrung im Sande 


Einen blühenden Hain überfällt und im einziger Mainacht 
Bäume und Büſche ımb Blumen verkeert zu Reifig und Strunfen: 


' Mfo ftürzen die Schaaren auf Keller und Kuche des Stiftes, 
Eiuſtens war es ein Kloſteraſyl einfylbiger Möndhe, 
' Wie eine Perle im Meer lag hier das Kiofter in Wildniß 


Tief begraben, noch heut eine fremmdliche Wüftenoafe. 

Gajihaus ward's, bei den Fremden berühmt durch friſche Forellen. 

Auch Wildbraten und Schmarn, Erdäpfel und treffliches Braunbier 
Geſchrei und Getiimmel des Kampfes; 


Gleichwie an Aions Mauern dereinft Sturm liefen bie Griechen, 

Ufo im ure beftitemt iſt die Schenke und ice von Schaaren. 
Glücklich, wer fih errang Brod, Fleiſch und den fchänmenden Maßtrug. 
Dancer fih die Gabel allein umd dem Anderen fehlt fir — 


' Wlag er ſich theilen das Fleiſch helleuiſch mit eigenen Bänden, — 


Jumer noch wartete Gundel in heimlicher Laube verborgen, 
Daß der Herold wie fonft zum Fürſten die Siegerin rufe; 
Über vergebens. Der Fürft, wie die Fürftin und nächſten Bertrauten 
Beilen im oberen Saal und in ernftem Gefpräde verjanmelt. 
ur nicht nah’ fie dem frohen Gewühl. Wer mag es errathen, 
des dunkle Gerücht auf elektrifchen Ülügeln hereinflog — 
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B bie in des ed, bie damals im Regen ber Kugeln Das neue fünfactige Suftfpiel: „Montjope* von Octave Feuillet 
Ku dem 8 Thron, von Europa bewundert, wird auch im Deutſchland über alle Bühnen gehen, daher zwei Worte 
Nun den Schleier erwählt, oder ſei's, daß Hellas in Anfruhr, darüber. Der Orundgebante des Stlides befteht in ber Belämpfung und 
Deutfchlands Opfer mit griechiſchem Dank in Ehren vergilt nun, BWiderlegung des Wurmftihigen und Gehaltloſen im franzöfijcen Feit⸗ 
Ober noch ernjiere Mär’ — wer weiß! Die bleierne Sorge bürgerthum. Der Held deſſilbeu ift einer jener Männer, die im Leben 
Schleichet den Königen nad, indefjen die Bölfer fi freuen. vor Nichts ‚yerädiereien, um zw Reichthum und Anfchen zu gelangen, 
Und was wieget dad Leid eines einzelnen Mädchens der Berge, bie Gott und das eigene Gewiſſen verleugnen, um auf dem kürzeſten 
Weun in Krämpfen Europa zudt and verderblicde Wolfen Wege ihr Ziel zu erreichen, die nur beim eigenen ehr⸗ und geldfiicdhtigen 
Schwarz ſich ballen in Cüden und Norb! Keim Hirte der Voller Ich ummmjhränfte Gewalt zuerkennen. Montjoye hat feine vLaufbahn 
Sagt und das Wetter voraus, ald ber ſchweigende Zaubrer der Seine. — | mit einem Verbrechen begonnen, indem er feinen früheren Affocie Sorel 

(Schluß folgt.) zum Selbjtmorde getrieben und um einen Spottpreis beſſen Bergwerk an 


fi gebꝛacht. Als er damit ſich unermeßliche Neichthümer erworben, er» 
— Ue zu = lan jedes beſſere Gefühl im ihm. Dummtöpfe 
j - j und von VBorurtheilen Befangene nennt er die, melde der Stimme des 
Die kunſtliche Regenerir ung unfenutlich gewordener menſch | Herzens und der Mechtlichteit Gehör fijenten. Gr gt übrigens Glüd 
liger Zeichen. im Allen. Ihm zur Seite fteht ein vortreffliches Weib, bie ihm zivei 
A. Wer in Paris_war, hat auch bie Morgue gejehen — jenes Linder, einen Sohn umd eine Tochter, geihentt hat. Alle Welt halt ihn 
traurige Haus am Quai du Marche in der Lite —, welches befauntlih | fir verheicathet, und er genießt die Achtung Aller. Da kommt der Sohn 
zur Ausjtellung der in der Seine anigefundenen unbekannten Leihen Dere | des unglüdlihen Sorel nach Baris, Die erſten Gewiffensbiffe ftellen ſich 
unglüdter dient. So practifd) uun auch bieje öffentliche Eurichtung ift, | bei Montjoye ein. Der Sohn fenut die Urſochen nicht, welche deu Water 
fo verfehlt fie doch infojern bisweilen ihren Zweck, als nicht jeiten hier zum Selbſtmorde getrieben. Montjoye bietet ihm eine einträgliche Stelle 
Leichen zur — Ausſtelluug kommen, welche durch voraugeſchrittene im feinen Handlungshauſe au. Damit find zugleich die Weider uud 
Berwefung, mamentlid wen fie längere Zeit im Waſſer gelegen, Dis zur | Schreier zum Schweigen gebraht. Der junge Dann nimmt mit Bere 
völligen Untenmtlickeit entſtellt ſind. Wir erinmern uns ſelbſt, in der gnügen an. Ex fieht Montjone's Tochter und verliebt fid) in fie, erfährt 
Barker Morgue Leichen gejehen zu haben — aufgedunfene formloje Ko | aber muter der Haud, wer Schuld am Tode feines Vaters, fordert Dont- 
loffe von ſawarzblauer Farbe —, welche aller menjeenännlien Geſtan jope heraus und wird von — biejem gefährlich verwundet. Die gibt 
beraubt, auch von den nächſten Angehörigen wohl laum zu erfennen ge» | dem Glauben Droutjone's au bie göttliche Gerechtigkeit den letzten Stoß, 
wejen wären. Bon bem dreihundert Velden, welche durchſchnittlich alle | och übermikthiger wird er, und al8 die Mutter feiner Kinder, die, welche 
Sahre im der Parifer Morgue ausgeftellt werden, gehört fiher eine micht | in dem Augen Aller fein ihm angetrautes Weib ift, ihm erklärt, nicht 
geringe hl unter die duch Berwefung wicht erftmubaren. Schon | Länger in der ihr geichafienen falſchen Stellung verharren zu fönnen, 
wieberholt ilt daher davon die Rebe —* ob es nicht möglich fein | weigert er ſich, fie zu feiner veditwäßigen Gattin zu machen, läßt feine 
jollte, wenigjiens ‚bie veränderten Gefichtezüge einer unkenntlich geworde | Kinder tommen und ftellt ihnen frei, ihrem Vater oder ihrer Mutter zu 
men Leiche ioieber eifemmbar zu madjen, ein Mefultat, welches namentlich folgen. Der nuu folgende Auftritt ift vom uubejchreiblicher Wirkung. 
in gerichtlichen Fallen“ zur Herftellung der Identität der Perfönlichteit | Moutjoye, dem Neicythum über Alles geht, gibt dem Kinder zu ver» 
umter Umftänben wicht geringem Belange wünfchenswerth erfheinen | ftehen, daß ihre Mut arın, er hingegen reich und bemeidet ift, und 
winpte. "Somit wird es uns wicht als eine Uebertreibung vorgeworfen | zweifelt feinen Augenblid, daß fie ihm den Vorzug geben werden, Wie 
werden dilcfei, weun wir e8 einen Trinmph der Wijlenfhajt nennen, daß | wird ihm aber, als das junge Mädchen fid) ihm nähert, ihm die Hände 
eim joldes Berfähren num in der That aufgefunden worden ift, . tüßt und ihm ſchluchzend Lebewohl jagt, um ſich ihrer Mutter in die 
Dem berühmten Arzte Dr. W. Richardſon in London iftes gelungen, | Arme zu werfen. Der Sohn erklärt, auch er würde der Mutter folgen, 
durd, eine Reihe auf phyſiologiſchen Geſetzen beruhender Monipnlationen | wenn e8 nid zu graujam wäre, den Bater fo ganz allein zu laffen. 
eine im Waſſer aujgefundene, durd) Faulniß bis zur gänzlichen Unfennte | Montjoye, der Geldmann, fieht hierin nur eine Abficht auf den Befit 
lichteit entftellte Leiche wieder volltommen kenntlich zu machen. Die när | jeineg Wermögens. Emport wendet ih, aud ‚der Sohn von ibm ab. 
here ausführliche Beſchreibung dieſes merkwürdigen Falles findet fih in | Grft, als er verlaffen von Allen dafteht, ficht Montjoge ein, wie fehr 
dem Yournale „ber Hansarzı“ (1. 25), welchem wir auszugsweife die | ihm jene drei Weſen awe Herz gewachſen find. Was gäbe er jetzt nicht 
Umftände der Thatſache entnehmen, j ., | darum, ihre Liebe und Achtung wieder zu beſthen! Sein ganzes geiftiges 
In einem Haufe Londons wurde eine Frau, bald nachdem fie mit Weſen geräth in Unfregung. Er entidhlieft fi, mit feiner ergangen: 
einem von drei Perjonen genan gefehenen Manne eingetreten mar, ie | Heit zu bredem. Gorel gibt er einen Theil feines Vermögens wieber. 
wmorbet vorgefunden. Der Mann jeibft war jpurlos verſchwunden. Einige Eine Courtifane, die fi bei ihm eingeniftet hat, jagt er aus dem Haufe. 
Boden daranf ward aus der Themfe ein Daun gezogen, im welchem | Dann eilt er zu feinem Sohne, der als Freiwilliger in der Schhladt bei 
man ben verſchwundenen Mörder jener Frau vermuthete. Bei ber vor» Ragenta ſchwer verwundet worden, hegt und pflegt ihm durch vierzehn 
genommenen gerichtlichen Unterfuchung war die Fauiniß bereits jo weit | Tage umd Mächte, gibt ihm, nachdem er Hergeitellt, feiner Mutter und 
vorgefhhritten, daß jedes Erleunen der Leiche ganz unmöglich war. Nach | Schwefter wieder und macht die Erftere auf dem Boden des Geſetzes zu 
dem jebod Dr. Richardſon feine Anficht über die mögliche Herftellung der. | feinem Meibe, am die Hand der Legteren dem jungen Sorel zu fhenten. 
Srfennbarfeit jener Leiche gegen einige bei der Unterfuhung ammefende | — Die Haupteigenichaften Feuillet’s, Adel im Grundgedanken, Wahrheit 
lergte ausgeſprochen hatte, wurde er von dem junctionirenden Beamten | in der Auffaffung, Yeinheit im ber Charalterzeichnung, treten. aud; im 
zufgejorbert, feine einfglägigen Berſuche anzuftellen. Ohne hier in das | „Montjoye” vollauf zu Tage. Das Stüd liefert zum Lorbeerkranze des 
Detail der andgeführten reger ie — mag fung beliebten Dichters eim neues ſaft- und glanzvolles Blatt (Eir.) 
‚gemeinen ermä werben, daß die Leiche theil® im einer 8 — 
en Rochjal; —— Zufage von Salzſaure gebadet, theils in - Paris wird demmädjit auch feine Luftbahn haben. Ein Gelehrter, 
ve Mberu eine Löfung von Chlorzint und Gijenchlorib in Chlorwaſſer Moreaud von Saint-pre, beſchaftigt ſich alles Eruftes mit dem kuhnen 
eingefprift wurbe. Das Refultat der ſechs Stunden lang fortgefegten | Project, vermittelft au Striden befeftigter, von Dampf getriebener Anft- 
Manipulationen übertraf alle Erwartung; das vorher formlos aufgebum- | ballons zwiſchen dem Goncordienplag und dem Boulognegehölz einen iuf- 
i ; - { d | tigen DVerbindungsweg herzuſtellen. An der Spite der Unternehmens 
jene Geſicht hatle uun ganz feine normalen Umriſſe wiebererlangt, um ee BR ira - 
die duntelblaujhwarge Farbe war einer blaffen, ajchgrauen gewichen. Die | ſicht ber Ingenieur Seguim, ein Neffe der berühmten Luftſchiffer Iofeph + 
Phyfioguomie der Leiche war eine fo deutliche geworden, daß brei gericht · und Hans von Monigolfier. 
lid) bernommene Zeugen es befhwören konnten, fie habe durchaus feine - In Utrecht hat man gefunden, daß Kinder, die am Neuchhuſten 
Aehnlichteit mit der des vermißten Morders leiden, dadurch raſch und ſicher geheilt werben, wenn man fie im dem 
Es bedarf laum der Erwähnung, daß bie practifge Anwendung | Kreinigungsiocale der Gasjabrit Gas durch einige Augenblicke einatmen 
diefer von Richardſon am Leichen Fu Brobachtungen umd GEgpert- | (apt; im feinem falle mißlang der Verfud). 
mente Er und Entwidiung Erfolge von größter Kxag- "DM. Aland, deſſen Humorififche „Wiener Licht: und Schatten: 
wen in ' bilder“ micht ohne Beachtung blieben, ließ vor einiger Zeit im Frenilleton 
des „Adler“ einen Roman; „Die Kinder des heiligen Geiſtes ‚zum Ab⸗ 
drud gelangen, der mehrfach interefjante Zuftände aus den erſten Yahr · 
Motizen. ehenten dieſes und den legten Jahrjehenuten des vorigen Säculums ſchi- 
* In Berugia hat man aus den Schägen der Fnfgig aufgehobe ; derte. Das Werk wird nun nächſtens aud als Bud; erſcheinen. 
von Klöfter der Stadt ein Mufeun gebildet und im einer dortigen * Das Bild von Plockhorſt, den „Kampf des Erzengels Michael 
irchen aufgeſtellt, welches namentlich für die Werle der umbriſchen Schule , mit dem Satan um bie Leiche des Moſes“ darjtellend, hat das Kölner 
vom großer Bedeutung fein dürfte. | Dlufenm für 3000 Thaler erworben. 
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Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 

DO Franffurt, 21. Jan. Die „Europe“ bringt ein Barifer 
Telegramm folgenden Inhalts: Die franzöfiiche Regierung, entichlefien, 
in feinerlei Weife im veutich däniſchen Eonfliete tbätig aufzutreten, ſo⸗ 
lange nicht alle Glieder des deutſchen Bundes einig fein, babe auf 
Andringen der Gabinette von London, Berlin und Wien, gemäß tem 
Vertrage von 1852 zu handeln, ablehnend und mit Hinweis auf vie 
tem Mile Deutfch’ande, ald des meiſt interefjirten Theiles, ſchuldige 
Adtung geantworiet. 

EC Frankfurt, 21. Zor. Der Ausidus der allgemeinen Abge- 
ortnetenverfammiung bat von Dem Plane einer mittel und lleinſtaat⸗ 
lichen Verfamm'ung bis jeht feine Kenntuiß. Ta 18 offenbar von 
hoͤchſter Wichtigkeit ift, Spaltungen zu vermeiten, fo darf die Nade 
richt, daß ehne Vorwiſſen des Auoſchuſſes bereits tefinhive Einladur- 
gen zu jener Verſammlung ergangen feien, zuverläſſig ald verfrüht bes 
trach'et ww rden. (Diefe Einladungen finb aber; troß der vorfiehenden 
Abmahnung des Centralausſchuſſes, in Wirllichteit bereits ergangen, und 
zwar nad) Nürnberg.) 

D Altona, 21. Jan. Tie Buntedcommifjäre Gaben die Orga 
nifirung von Wehrvereinen verboten Die Nordſee ift fo weit zugefte⸗ 
ren, taf von der Nordſtrandinſel nach Pellworm das Eis paflirbar ift. 

OD Dresden, 21. Jan. Tie Commiſſien der Abgeortnetenfams 
mer für die ichledwigeholfteinifche Sache brachte aid neue Anträge ein, 
tie ſaͤchſiſche Regierung folle das Auſehen und vie Autorität tes Buns 
des gegen bunteswirrige Unternehmungen enernifch veriheitigen, für 
fofortige Anerkennung des Herzogs Ärietrits am Bunte eintreten, 
un? falls fie eine fofortige Dundesabitimmung in rer Erbfolgefrage 
nicht erlange, auf Zulafjung eined Bevollmaͤchtigten des Herzogs ans 
tragen, Dann mit Den bunteötreuen Regierungen auf ſofortige Ver— 
ftärfung ter Bundestruppen, wie auf Belegung Schiedwigs durch 
Truppen bundedtreuer Regierungen hinwirken. Morgen findet in ber 
Kammer die Verhandlung hierüber fatt. 

1 Berlin, 21. Jan. Im Unterhaufe wurte heute bie Debatte 
über Die Anleihe und Die Refolutien Schulze-Delihſch' in einer Generals 
tebatte zufammengefaßt. Groote und Benofien brachte ein Amendement 
zu dieſer Reſelutien ein, des Inbalte, daß ed das Ziel der Politik ver 
deuifchen Greßmaͤchte jei, Die Herzogthümer um zweitenmale Dünemarf 
zu überliefern. Meferent Afmann beantragt tie Werwerfung ter An« 
leihe. Hr. v. Bidmard verlieit Stellen aus einer preußifchen Depeſche 
an die Sefantten im Deutichtand zur Aufbellung feines europäifden 
Standpunctes: die Perfonalunien ist darin ald Eventualität beieichnet, 
falld die Ginfegung einer eigenen Tynaſtie unerreichbar ſeiz die bloße 
Erbfolge fichere nicht vie Rechte der Deutihen Echleöwiger; aus der 
Zufammengehörigfeit mit Helftein folge nicht ein Ginfpruchsrecht für 
Schleswig. Es ſprachen noch: Gottberg, Virchow, Wartensleben, 
Möller, Blankenburg und arlowig. Auf Virchowso Erklärung, Preuſ⸗ 
fens Pflicht wäre tie Unterftügung der ſcandinaviſchen Politik geweien, 
bemerft Herr v. Blomarch: bie ſchwediſche Regierung unterftüge feinee- 
wegs die fcandinapiiche Union, Hierauf wurde die Generaltebatte ges 
fchloffen und die Sigung auf morgen vertagt. 

D Berlin, 21. Jan. Die „Nordd. A. 3.” fchreibt: die Ge— 
fantten Defterreichs und Preußens werden in Kopenhagen nur noch 
durch die Dampfihifffahrtöunterbredhung zutückgehalten. Die Kreuz 
zeitung hört zuverläffig aus Krankfurt, das Et. Petersburger Kabinet 
habe bei mehreren teutfchen Höfen erklärt, ſobald das Londoner Proto- 
foll aufgehoben würde, werde Rußland feine Anfprüche auf ten Got 
torpichen Antheil Holiteind geltend machen. Cine Gabinersortre vom 
18. 28. beruft ten Bringen Albrecht, Vater, in das Oeneralauartier 
des Feldmarſchalls Wrangel. 

D Bien, 21. Jan. Das Unterhaus nahm heute das Luxud⸗ 
Steuergefep an und bemwilligte 525,000 fl. für geheime Fonds, nachdem 
Hr. v. Edimerling die Nichtbewilligung derfelben füg ein Miptrauends 
votum ıerflärt hatte. 


* Augsburg, 21. Ian. Die hiefigen Blätter enthalten eine Ein 
ladung zu einer allgemeinen öffentlichen Berfammlung auf den Abend des 
22. dB. an alle Einwohner Augsburgs und ber Umgebung, um zu be 
rathen, was im Folge bes jüngften Vorgehens Dejterreihs und Preußens 
zu thum fei. 

Es verbient bemerkt zu werben, baf ein hervorragendes und als 
Seide amerfanntes Mitglied der alten Gothaer Partei, Prof. Häuffer in 

delberg, in ber „Sübbeutichen Zeitung“ das bisherige Barteipros 
gramm nun ausdrüdlich fallen läßt, uud, wenn aud; „in bitterer Reſig · 
nation, Borfhläge zur Herftellung einer Trias macht. Die Mittel- nnd 
Meinftanten des weſtlichen Deutſchlaud follen, fagt er, ein Parlament be 
rufen und ein Directorium einfegen. 


m. pn — — — —— 


Berlin, 18. Ian. Der Bericht der Anleihecommiſſion des Abge—⸗ 

orbmetenhanfes ift vom Abgeorbneten Amann erftattet morben. der 
Theil der Regiermgsforderung, welder ünftigem, noch nicht Uberſehbaren 
Zwecken bienen fol, hat nach Auſicht der Eommiffion bie Natur eine® 
Vertrauensvotums. Es kommt aljo auf bie Politif und die Perſon ma- 
mentlid; des —— Miniſters an. Da wird denn der ſcharfe Ge— 
enſatz zwiſchen der Stellung des Hauſes und dem Syſtem des Mini- 
ers beſprochen. Im der Aruferung bes Miniſters, der Londouer Ver- 
trag ſei die einzige Scheidewand zwiſchen ms und einem hochſt gefähr- 
chen Kriege, 3. die Commiſfion „ein glänzendes Zeugniß für eine 
dipfematifäe Führung, welde nad einer fünfvierteljährigen Verwaltung 
die Erklärung abgeben muß: der Staat habe uur noch zwiſchen der Auf- 
opferung einer wichtigen deutſchen Provinz und einer völligen Iolirumg 
in Europa die Wahl”. Daß die Gefahren bei jeiner eigenen Polit t 
eringer fein, hat der Minifter nicht nachgewieſen; — u t bie 
ſorgniß, daß fie bie Integrität Dänemarfs mit der Zerreifung des 
Bundes erlauft. Das ganze Auftreten des Minifteriums ſcheint ber 
Eommiffion im weitgreifenden Neactions-Tendenzen feinen Grund zu has 
ben, melde mit dem Preisgeben Schleswig-Holfteins das Syſtent der 
heiligen Allianz auf's Neue über Dentjchland und Europa hereinzuführen 
hoffen. (8. 3.) 
* Zurin, 18. Jan. Der Yuftizminifter hat der Kammer einen 
Geſetzentwurf Betreffs der Aufhebung der geifilihen Corporationen und 
Abjhaffung des Zehnten vorgelegt. Prinz und Pringeffin Antoine Bo- 
naparte find in Neapel angelangt. 
* Ans London, 15. Jan, bringt bie Wiener „Gen.-Eorrefp.” fols 
gende Mittheilung: „Die Schwierigleiten der Lage find fo groß, daß fie 
dem Beftande des Whig-Mintiteriums geradezu Gefahr drohen. Sm der 
deutſch· daniſchen Frage hat umfer fyoreign-Office nunmehr feine letztem, 
Trumpfe ausgeſpielt und ſchließlich nur das Gegentheil vom dem erreicht, 
was es erreichen wollte. Eh hat das Tuileriencabiuet, vom tiefſten 
Mißtrauen gegen dasſelbe erfüllt, verhindern wollen, aus dieſer Frage 
poltiides Gapital zu maden, umb munmehr beherricht thatjächlic das 

uileriencabinet die Dinge in dem Maße, daf cs in dem ihm paſſenden 
Momente das Netz nur zuzu gr braudt. Wohl hat die franzöfifcie 
Politit durch eime gefhidte nud fein berechnete Politik, allerdings mehr 
ber Surüdhaltung und der Beobachtung als der Active, der polternben 
Bewweglihleit des Ford I. Ruſſell gegenüber ziemlich leitpted Spiel ge» 
habt, aber immerhin bleibt die Thatjadye höchſt fatal, daß England —* 
lid) dem Kaiſer der Franzoſen in bie Hände gearbeitet umd anf keiner 
Seite, weder auf ber däniſchen mod auf der beutjchen, für jeine Bor- 
ſchlage und Ideen Terrain gewonnen, vielmehr beide Seiten grüudlich 
von fich abgeftoßen hat. Gerade dieß aber ift wieder ein großer Erfolg 
für die Tuilerien. Alles in Allem gemommen, wird es wohl begreiflid; er- 
feinen, weßhalb id, den Beitand des Whig-Minifteriums als gefährdet 
bezeichne. Cine Chance für dasfelbe liegt wohl noch darin, daß die To- 
ries nicht vorbereitet find, das Staatsruder zu fibernehmen, ba fie eben 
uur Ford Derby haben, während defien Sohn, Lord Stanley, nichts ift 
ala — ber Sohn Lord Derby’s. Auf der andern Geite iſt aber Yorb 
Palmerfton phyſiſch erfchöpft, und die Werte machen bie Erhaltung feines 
Lebens abhängig davon, daß er von den Geſchäften ſich zurücziehe. Un⸗ 
ter dieſen Umſtaͤnden wird die bevorſtehende Parlamentsehion unter ben 
ernfteften Aufpicien ſich eröffnen.“ 

London. Der auf telegraphifcden Wege bereits im Auszuge mit- 
geiheilte Artikel der „Morning-Poft“ in Bezug auf das won Seferreid 
und Preußen in Kopenhagen überreichte Ultimatum klingt noch meniger 
kriegerifch, als die Faſſung des Telegrammes vermuthen lief; der Schluß 
lautet: „Bier zu Lande muß man jede Bewegung, bie auf ber Bahn 
um Sriege ftattfindet, nicht nur mit Bedauern, fondern mit lebhafter 
nruhe anfehen; denn es können ‚Intereffen gefährdet und Verbindlich- 
feiten verlegt werben, wodurch wir unfererfeitS zur Erwägung gezwun · 
en wären, ob uns nicht die Pflicht obliegt, zum Schutze der europäifchen 

duung und ber Heiligkeit der Verträge eine entſchiedene Haltung an« 
en.” Pr 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 
Wien, 21. Ian. Deflerr. bprec. Nat.-Anl. 80.10; bprec. Met, 72.50: 
Lotterie · Aul.Looſe von 1854: 89.85; won 1858: 131.— ; von 1860: 93 —; 
Banlactien 780 —; öfterr. Erebit-Mobil.-Actien 180 20; Donau Dampfihifff - 
Actien 428; öfterreih. Staatsbahn.Actien 189.50; Rorbbbahn-Nerien 169 70; 
Wellbahn + Prieritäten 9850. Wedhfelcurfe: Mugsburg 3 Mt. 103.60; 
London 10 Mt. 121.10; Silber —. 
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Münchener Runftbericdht. _ 

F (1% Bam.) Exdlich einmal wieder ein Hiftorifches Gemälde, und 
ein foldjes, das im Känftleriicher wie in ſtofflicher Begiehung, wenn auch 
nit durchaus befriedigt, boch Karı ein nicht gemöhnlices Imtereffe 
für fih in Anfprud nimmt, ift eine ber Verbindung für 5 
Kunft angehörige Compoſition von Jul. Scholg im Dresden, und ſiellt 

lo —8 ber Generale Walleuſteins“ dar. Der Künſtler hat 
babe: o x bie poetifche Darſtellnug dieſes Actes im vierten Bin 
ron Schillers „Piccolomini“ vor Augen gehabt, ohne ſich jedoch ſclaviſ 
daran zur binden. Der Maler muf Bieled im einen einzigen Moment zu: 

gen, was ber Dichter in einer fuccefliven — zu ge⸗ 
ben vermag. Darum wird er nur im fehr ſeltenen Fällen ein der Poefie 
entnommenes Motiv genau fo, wie es der Dichter befanbelt hat, wieber- 
geben können; im ber Regel wirb er es fid vielmehr den Bedürfniſſen 
und Kräften feiner Kunſt gemäß nem jirrechtfegen, und in mehr ober mir 
der felbftändiger Weife geftalten müſſen, und von biefer Freiheit hat ber 
R in angemeffener Weije Gebrauch Fan , 
Das Bild vergegemmwärtigt uns ben Moment, wie Terzty eimem ber 
jerale — wahrſcheiulich dem Krontengemeral Iſolani — das dem ächten 
Document zur Unterfchrift vorlegt, und biefer, augenſchein⸗ 
lich in ftarf angetrunkenem, zer kritiſchen Prüfung weder fähigen, mod 
anfgelegtem Zuſtande, bereits die Feber in ber Hand hält, um dieſem 
Anfinnen zu genügen. Aus der Art und MWeife, wie einige andere Oder 
merafe hinter Um ehen, und ihm ber die Schultern mit ſichtlicher Span- 
nung in die Schrift bliden, ſcheint ugeben, "bag man von dem 
— der hier er rt werben fol, bereits eine Ahnung hat, und 
der erheuchelter Unbefangenheit und verrätherifch « leidenſchaftlicher 
Haudbewegung zur Unterzeichnung drangende Terzky jcheint daſſelbe zu 
verrathen; in dem Mienen Molani's aber dräden fi noch die Worte aus: 
„Unterfchreiben? — Sp viel ihr wollt! Verfchont mid; nur mit Leſen!“ 
— Mehr im Hintergrimbe und von’ ber eben gefihilderten Haupt» ımb 
Mittelgruppe mehr zur Rechten des Befchauers fleht man Yo mit hod)- 
gehobenen Pocal ftehen, ber offenbar bemäht ift, bie ihn Umſteheudeu 
zu noch eiftigerem Trinken anzufeuern und bie aufleimenwollenden Reg ⸗ 
en bed end mit Mein zu erfäufen. Su feiner Nähe fehlt es 


and wicht an Solchen, benen die bachanalifchen Freuden hier die 
Hauplſach or chternheit und Beſonnenheit zeigt fid am ent» 
te ber 


afel. Bier ziehen namentli ei Generale bie 
ee amfeit auf fidh, von Rn 4, = — 7 beſchaftigt ift, 
feinen Nachhar über die eigentliche Bedeutung des Vorgangs 
auch über bie dagegen bereit® im Merk befindliche 
Augen zu Öffnen, und je ruhiger er felbft dabei bleibt, um fo mehr wirb 
biefer in Aufregung und Beforgniß verjegt, was er durch bedent- 
lies Stirnrungeln und ſcheue Blicke auf Terzfy und Octavio Piccolomini 
ausdruckt * befindet ſich mit feinen Anhange ziemlich in der Mitte 
bes Borbergrumdes bieffeits der Tafel. Er ſitzt — ſchrag gegenüber 
und ſchaut dem Gebaren deſſelben mit verftedt lauerndem, bie Diane ber 
Germlofigteit annehmenden Blicke zu. Ob die hohe, jugendliche Geftalt 
mit Agewandten Geſicht neben ihm feinen Sohn Max vorftellen foll, 
laßt fi vicht mit Sicherheit erlennen. Alle übrigen Figuren find nur 
vom n Gicher Bedeutung und find Hauptfächlih zur Belebung ber 
Scenerie obſchon der Künſtler nicht verfäumt hat, ſelbſt unter 
ben — und Pagen einige zu individualiſfiren und im bie drama ⸗ 
tifche qu —— 

Alles, was wir hier angedeutet, lat ſich mit genügender Deutli 

and bem Bilde ſelbſt herauslefen. Auch ber; wicher an le a 
Renutni bes hiſtoriſchen Vorgangs. heranträte, würbe fi aus bemfelben 
Kar Fr ea daß es ſich hier darum handelt, eine durch Mein 
erhitzte Aſchaft vom Generalen zur Unterzeichnung einer Schrift zu 


und mohl 
egenintrigue bie 
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veranlaffen, bie fle zu irgend einer gefährlichen, folgenſchweren, mit ihrer 
Dienftpfliht in Widerjprud befindlichen Handlung verpflichtet, da eim 
Theil t ift, in die ihnen geflellte Falle hineinzugehen, ein anberer 
Theil aber den Verrath durchſchaut und davamf finnt, Berrath mit Ver 
rath zu erwidern. Unſtreitig alfo ift es dem filer gelungen, einen 
verhängnißvollen, kritiſchen, zufunftihweren Moment mit ben ber Mas 
lerei zu Gebote ftehenden Kunſtmitteln ummittelbar auſchaulich und: jelbft- 
verſtandlich zur Erſcheinung zu bringen, und bamit hat er bereits. einen 
nicht umvefentlichen Theil der bem Hiftorienmaler obliegenben Aufgabe 
gelöst. Abgeſehen vom dieſer Verſtändlichleit empfiehlt fi aber das Bilb 
auch durch eine ſeltene Lebendigkeit, Fülle und Naturwahrheit fowohl in 
ber Compoſition bes Ganzen, wie in der Anlage ber — Gruppen 
und der Zeichnung der hervorragenden Einzelfiguren. en Berfonen, 
bie ums bier bedeutungsvoll entgegentreten, merkt man es am, baf fie 
niht nad hergebradten Schablonen entworfen, ſoudern dem Peben und 
dem Studium der Gulturgefhichte abgenommen find; und bei allebem 
haben fie doch nichts, worin ſich eine weſentliche Berlegung der Stilgeſetze 
bemerflich machte. Nicht ganz im bemjelben Grabe dagegen befriedigen 
fie, wenn man bei ihmen nach ber Uebereinftimmung ihres Aeußern mit 


ihrem Innern fragt. Ohne gerade Widerſprüche zu zeigen, en fie 
doch nicht fo harakteriftiiche Züge, daß. man ans ihren Typen 
fogleich auf hre Geſinnungen jchließen könnte; umb. vielleicht noch weniger 


leiiten fie im pfydologifchen Ausdruck der fie momentan durchzuckenden 
Etimmung. Ohne gerabe ausdrudslos zu fein, fehlt doch ben ‚meiften 
dasjenige, worin fie unmittelbar. mit unverlennbarer Gewalt und Deut ⸗ 
lichteit die „Selle der Seele offenbart; das Geiftige liegt noch in gewiffem 
Grabe gefangen unter dem Drud des feine ei ng Aa henden Na- 
turgeptãges. Ms bie pfychelogiich durchgebil ten find uns 
bie beiden Generale am linten Ende der Tafel erſchienen. Wäre, bei 
allen das Immene.faHar in.bas Aeufere hineingearbeitet, wie: bei bem 
Einen. derſelben die Alles durchſchauende Ruhe, bei dem Anbern bie ſchwer 
zu befämpfende Erregung, dann würde das Bild einen nod weit tiefer 
eindringenden Eindruck madjen, als ed fo hervorbriugt. Im weit mins 
derem Grabe hat uns bie Figur Octavio's befriedigt. Ihr Typus iſt 
ung für die Rolle diefes Generals zu jugenblich umd harmlos erſchienen; 
man bermag nicht recht an biefen Octavio zu glauben. 

Der aſthetiſche Totaleindrud bes Bildes ift natilrlich nur eim. aufs 
tegenber, fpaunender, beunruhigender, nicht ein harmoniſch befriebigenber. 
Wir belommen ur. Diffonanzen zu hören, und fuchen vergeblich nad 
einer verfühnlicen Gonjonanz. Dieß liegt matärlich im ‚und um 
deßwillen läßt. fi der Wahl deffelben nicht umbedingt zuftimmen. Die 
techuiſche Behandlung ift in mehrfadem Betracht vorzüglich ;. doch ift fie 
wicht ganz frei vom eimer gewiſſen Manier, Mamentlich bürfte eine ſchär⸗ 
fere Behandlung der Umrifje wünfchenswerth. fein. 

Außer dieſein Gemalde bot bie bieswöchentliche Ausftellung nur noch 
eine Landſchaft mit einer jehr ſchönen, men aufgefaften Auſtcht bed 
— — von Chr. Morgenſtern, ein hübſches Architectur · 
bild („bie Loretto Capelle in Pilſen“ von W. Neher und eine maum · 
lie Büfte in Gyps von M. Wagmüller. } 


Gundel vom Königsfee. 
Bon Julius Große 
(Schluß des britten Gejanges.) 

Eudlich doch wagte ſich Gundel hervor mit ſchlichternem Blicke, 
Sieh, und auf grünendem Plan ift bereits errrichtet ein 
Laut auflobert die Luſt. Muthwillige Mädchen bes Dorfes 
Biegen ſich bald Cavalieren im Arm, und die feibenen Damen 
Wagen es lachenden Muths mit ben braumen Burfchen der Berge. — 
Friedliches Land, gläldeliges Wolf, bir blüht noch; die Dagend, 
Wo auf Stunden die Luft reinmenſchlich die Stände verbrübert, 
Keine Kluft, kein. ftörendb Gefe trennt Arme von Reichen: 
Gleich ift die Seunin bem Graf, und gleich die Baronin dem Holzknecht, 
Der fie mit lachendem Munde umfaßt und mit neroigen fäuften 
Hoc in bie Luft ſchwingt — jauchzend eutreißt fich ber Kehle der Juhſchrei 


Raum teitt Gundel hervor, wie bie e Sonne bed 
Wechſelnd erglühend und wechſelnd erblaßt, ſchon ift fie umzingelt 
Bon dem gefälligen Herren des Hofs und ben flaumenden fremden, 





—— — — ñ — —ñ— 


Heimliches Flüfern und Fragen — ‚ie nennt ſich das Mäbchen? 


Welche Schönheit! noch nie jold Wunder fahn wir im Hodjland, 
Und tie reigend und ſcheu, wie fchäntig fchlägt fie die Augen 
Nieder im Eruſt,“ und fofort ift Gundel die Flrftin des Tanys. 
Grüdlihe Maid, hoch Mopfet ihr Herz, wozıt noch die Sorgen? 
Lachende Hoffnung und zudendes Yeid durchwilhlt ihr die Seele, 
Uber du Mutter Natur haft niemald ein Mädchen gebildet, 
Welches den Glauben verlor am die eigenen fiegenden Reize. 
Lache, jei freundlich und milb!” ſpricht ihr eine Stimme i 
„Werbe die Herren des Hof& zu deinen verbindlichen Freunden, 
Und fie helfen dir bald zu dem fchweren Wege zum 2 
Einer geruig hat Erbarmen mit dir und er führt deine Sache!“ 
Alſo ftürzt fie fi ganz im dem vaufchenden Taumel des Tanzes, 
Lachend mit Allen und freundlich aus Liſt, und am weiblichen Künſten 
Unerſchöpflich; berühmt find darin die Töchter der Eva. — 

Alfo geht ſie bewundert ans einer Hand zu der amberı, 

Blumen von zärtlicher Haub, fie ftedt fie an Mieder und Bruſtlatz, 
Rippt von dem fdhäumenden Glas, daB mand; tin Berehrer ihr aubot, 
Dis in den Taumel der Luft jedwede Beſorguiß vergeilen. 

Eine nur-blieb ihr bewnßt und hielt die Beſinuung ihr aufrecht; 
Oftmals jah fie fid) um, den Geliebten fern zu erjpähen, 

Über umjonft, und ein bitter Gefühl ſchon nagt ihr am Herzen. 
Barum läßt er dich hier und kümmert fi nicht um dein Schidjal? 
Wohl, jo muß ich fein Glück ihm Hinter dem Rüden erringen. — 


Eiche da nahet auch Jeuer, der Fremde, der Keuuer der Formen, 
Weingerdthet das glatte Geficht umd glänzend die Augen, — 
Wahrlich, mein reigendes Kind, du verficheft zu fliehn und zu locken, 
Gꝛeich Atalanten 3 dur die ſtolzeſten Freier im Wettlauf, 

Aber es tonnte dir Eimer fi) nahn, der mit goldenen Uepfeln 
te den rafenden Lauf!” Berbläfft anftarıt ihn das Mädchen, 

mn fie ver ſtaud fein Wort des mythologifchen Rothwälſch. 

Uber er fuhr ſchon fort: „Wei Gott, du verlachſt ums mit Recht, Kind, 
Weider beitehet vor dir? Im deiner entziidenben Unſchuld 

Konuteſt vermwöhnteften Fürſten und Herrn du die Köpfe verbrehe, 

Wir aud) zählen dazu; jet gieb mir die Ehre bes Tanzes... .* 
Spradh’8 md beugt’ ſich herab, um das Handchen das berbe zu Ulſſen 
Ladyend verlegen fie ftand und verwirrt von ſolchem „Geplauſche,“ 
„Spaßig“ kam es ihr vor, doch er ſprach fo gejegt und bezaubernd, 
Und was half es — fie tanzte mit ihm, leicht möglich, der Edle 

Hätte doch Macht, denn eim ſchimmerndes Band ihm lugt von dem 


Kuopfloch 

Süßer | tönte fein Wort: „Du ſtuospe zur Liebe gefchaffen, 
Barum jo kalt und fo ſtolz? Kein Kaifer dürfte fich jchämen, 
Dir zu gefallen, befiehl, und ich leg’ dir Europa zu Füßen, 
Rofen und Lorber und Gold“ — wer weiß, was fonft er nod) plaujdhte, 
Da wie fie tanzte im Sturm, hochathmend im Wirbel geſchwungen, 
Traf fie urplöglich ein lauernder Blick aus der gaffenden Menge. 
Dah zu dem Herzem ihr ſchoß all! Blut von dem Schreden zufammen. 
Bleich hinſchwanit fie zur Bank, doch einmal noch rafft fie empor ſich: 
Wenu Ihr mid, ehret, o Herr, jo führet mich endlich zum Würften, 
Denn Ihr kennt ihn, ich weiß es, gewiß. Mit Uengften und Sorgen 
Kam ich und warte noch jegt, und e# blutet das Herz mir vor Gehmfudht, 
—5* umfonft, es ware mein Tod!“ — „Zum Fürſten begehrſt 

igenbes 
Du faimft Gmaden allein uns fterbliden Armen ertheilen. 
Mebrigens tröfte dich, Mind, längft kehrte nach Harfe der König 
Schon vor Stunden, ich ſah's, mit den Prinzen und feiner Gemahlin. 
Königin biſt jegt du, mein reizend Geſchöpf von ben Bergen. 
Siehe, ſchon dämmert der Abend herein, und fie rljten die Schiffe, 
Hell von den Fackeln erglänzt [hen der See — und horch! die Muſil ruft. 
Komm, ich begleite dic heim, und wir plaudern und fingen und fojen 
Und die Muſit fol fpieler im Dorf vor den Hans, wo bu mwohneit, 
Dir zu Ehren allein.“ — So ſpricht er galant umd verheißend; 
Wahrlich nicht lockeuder ſprach zu Zerlinen ber Here Veporello’s, 
Nimmer fürdtend Maſetto's Fauſt, jenes ehrlichen Kalbes 
Schon will fort er fie zieh'n him zu dem beleuchteten Schiffen, 
Aber fie ftieg ihm enträijtet davon, und erjchroden im Herzen: 
‚OR der König jhon fort, o mein Gott, dann ift alles verloren! 
Laſſet mich, Herr, denm es warten auf mid Samerädinnen draußen. 
Stafi und Wefi, wo ſeid's und wo ftedt's? 
Rief es und fehlüpfte davon, und fudht' im Gewimmel am Strande, 
Sucht' anf den Wiefen und ſuchte im Haus, aud im der Kapelle, 
Endlich wieder im laubigem Gang, wo fie lange geſeſſen. 
Biöglich ftand es vor ihr, umd es padte fie heftig am Arıne. 


‚Sat Act fie erfchredt — „wo bleibjt du? was foll dies Gethu 
Und was jtierft jo mit zollenbem Aug'? Inf los meinen rm jegt! 


eu, 


4 


Bah, ich pfeife auf all’ deine 


Mädchen, was kann dir ein Fürſt nod auf Erden gewähren‘? | 


D, ih Unglüdjel'ge !" — | 


78 


Über er ſprach mit leifen und zoruvollbebenden Worten: 
„Siehe, jo treff' ich dich am, fo lern' ich dich Tenmen nun, Guudel. 
Alfo das war dein Geheimnif, das alfo dein jüngferlic Tropen, 
Deshalb lodt mic, hierher, um mir beine Triumphe zu weifen 

| 5 bei dem vornehmen Bolt! echt jo, ich bim nur ein — „väter 

| auernſohn“ und verftofien dom Haus, recht gut zum Scharmiren 


| Aber zum Schatz dir zu ſchlecht, meinft, Feinere fönnteft 3 


Herrn, auf bie glatten, 
Sollen's probiven, im Zehen und Tanz und im Raufen, wer 
Ram ich nur früher, verflucht, bei Gott, Blut wäre gefloffen! — 


„Ignag, was red'ſt du daher I Madchen; 
r er itt ihr bie Ar —J a a li ei Blanfen. 
Alles ja hab’ ich gefehen, und amderes hab’ id; gehört fchon, 5 
Droben im Kömigsjee jchom pfiffen die Gpapen das. Liedlein — 
rund mid a i im" 
Gleich nad Minden gereift! Und du (ame? © ri, wenn du 
unft, bodj: 


Wen noch erwarteft du hier? wen ſuchteſt du hier in dem Paubaana ? 
Lauerſt wohl Einem hier auf. Ben Bi * in bem — 
Einem ber ſtolzeuden Herrn, die das Maul dir mit Honig geſtrichen. 
Recht, nur obenhinans, eine glänzende Dode zu fpielen, 
Deßhalb liegeft mich gehn, das blnkte der Tugend gefcheidter. 
Run, bu haft es erreicht, biſt Fiebling geworden de Geden, 
Den ich gefehn, — Glüd auf! jegt wird's eine Gnädige 1 
Oder jo (ine, die ſtolz in dem prädtigften Fetzen dahinkufcht, 
Wahrlich zur Ehre vor Gott und der doch ein Scheufal ſich ſelber!“ 
Alſo mit plumpem Verdacht wie mit Meſſerſtößen in Worten 
Fahrt im Rauſche der Burſch her über das ſchuldloſe Mäbchen, 
Aber fie jaßt ihm am Arm — „Sei fill! Du töbtejt mid, x 
Sagen ja will id dir alles; doc wenn du mich aljo beſchimpfe 
Sag’ ich dir nichts!” — „Richt nöthig, mein — ; benm der richtige 


r t 
Schon auf der Stirm und im ganzen Geficht —— 
Aber fahre nur hin, biſt Mug und immer noch tappig, 
Daß dir die Augen verpappt, um dem fauderfien Burſchen vom Hochland 
Sol Lappen zu opjern, den Hühner vom Kehricht gelejen — 
Würgen ſollt ich dic, wärft du nicht ſchön, ja ſchön wie ber Teufel, 
Schön, um närrifh zu machen bei Bott! — drum führe die nur 
| Zampend am Seile und lache dazu. Eiuſt hat es ein Ende. 
Auch die Schönheit verfault. Dann magft an dem Feuer did wärmen 
Als ein verwittertes, runzliges Weib und der Rugend fen, 
Einmal nur waren wir 5— uud haben das Beſie verloren, 
Jugend und Liebe und Glück. Noch geftern wollt’ id) mich töbten, 
Wahrlid, es wäre der Mühe noch werth. Nun will ich erft leben 
Toll und voll wie im Sturm und je wilder je beffer, noch morgen 
Wildfhüg werd’ id) wie Thomas, deny ebenfo 9 ihu betrogen. 
Diesmal Haft es verfpielt! Lebwohl, viel Glüd, du Prinzeſſin, 
Schn wir und wieder bdereinft, id) al® ein verftümmelter Frans, 
Du ald Vettel, die Nüffe verkauft in der Stadt, ober jchlimme 
Todt aus dem Waſſer gefiicht, dann will ich an Heute gedenfen 
Alfo bedachtlot braufet fein Zorn, dem entjefjelten Giekbad) 
Gleich, der mit Mühe geftaut, feit Wochen zur Höhe gefhmwollen 
Laſten hiuwalzt, fo fhleudert fein Grimm die verwegenen Worte. 
\ Starr umd ſchweigend vernahm ihn das Mädchen, betäubt von bem 
! Die er geführt auf ihr Herz. Schon Halt fein Schritt aus der 
' „Ignag!” ſchrie fie nun plöglic auf aus erzitternder Seele, 
Aber fein Schritt verflang und das Dimtel e6 hat ihm verfchlungen. 
„Dgmag!" rief fie noch einmal; bewußtlos jank fie zu Boden. 
; Dort fanden fie bald die freundlihen Töchter der Baſe, 
Siaſt und Reſi, das lieblige Paar voll Poffen und Neugier. 
Lang ſchon Hatten gefucht fie die Arme auf Plägen und en, 
Hoben fie raſch nun empor und führten fie nieder zum Schiffe. 
\ Schweigend lief ſie's gejhehen und lautlos fant auf die Bank fie, 
Und in das Dumfel der Nacht heimfuhr mum das legte der Boote. 
Laugſam klatſchte der Ruderſchlag. Wie ſchluchzend im Schlimmer 
Braden bie Wellen am Strand, Schwarz ftanden die Wände ber Felſen 
Und fein Stern war am Himmel zu jehn in der wolfigen Mainadit. 


Aber im duftiger Ferne nachfolgt noch ein einfames Fahrzeug, 
Emfig gerudert von einzelnem Mann von vermwildertem Anjehn: 
Reglos fein Zodtengefiht, nur ein bitteres Lacheln bes Mitleide 
Zudte bisweilen am Mund. Sein Ange fpähte im Dimtel 
' Bor und zurlid, wie ein Falle fo jharf — in die Wellen Hinmmter 
| Und in die Wolfen hinauf, als ldunt' er die Zuhunft ergrläinden. 
| Sühnds:hoR Du gemalt una gang —* 

u ein i u 
| Biehe, num biſt dur. zum Bub so ige ses a 


| 


ni haben. 
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mehr if, 
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ber das Biberborf im Thale der Bill Williams Fort in 
Men · Meri — Möhlhanfen im feinem Tagebuche einer 
Reife vom Mitlifjippi mach den Küſten der Südfer auf Seite 868 n. fl. 
folgende , Schilderung: Wie gewöhnlich Begiutigte dag prächtige Wetter 
eren Anfbrudh am 6. Februar. Dichtes Weideugeftrlipp umgab uns 
'vow allen Geiten, fo daß wir im Fluße ſelbſt laugſam unfere Straße 
3 mußten. ange wär der Sand feft, doch je weiter wir zogen, 
jerer war ber Boden; das Thal verengte fi, und Hätten wir 
ach, das dlußbett verlaffen und uns einen Weg durch wild verworrenes 
hrtpp bahnen wollen, fo twlrben wir doch wenig. babird) gewormen 
haben, denn rings umber ftaud das Thal unter Waſſer. Wir übergeugten 
uns davon, dah diefes eine kunſtlich Hergeftellte Ueberſchwemm war, 
denn wir erreichten bald eine Amzahl vom Dämmen, bie mit olchem 
Säarffim und mit folder Ueberlegung gebaut waren, daß das zu⸗ 
Waſſer eine gewiſſe Höhe nicht Überfteigen, zugleich aber auch 
erftond im dem Zeichen micht abmehmen komme. WS ih jo er 
vorfichtig watenden Maulthiere durch“s tiefe Waſſer ritt und mi 
die: tunſtvollen Unlagen ber fleiigen Biber freute (bemm in einer 
Anfiebelung befanden wir und), ergöfte ich mich vielfach über bie 
Bemertungen einiger Soldaten, die in den Waſſerbauwerlen die Nähe ber 
von Menden zu erleunen glaubten umb fi ſchon am 
Ziele der halben Nationen wähnten. (68 ift übrigens watürlid, daß ber- 
jemige, der mod mie eim Biberborf gefehen, bie Arbeiten biejer Augen 
iere für Werke von Menſchenhauden Hält; denn nicht ber geringfte 
Berfto in der Bauart verräth eine Untenntniß ber erfraft und be 
nothwenbigen Stärke der dem Waſſer entgege Uenden Mauern, Rein 
einziger ber Dämme ift im der Breite dem de des Waſſers ausge 
fegt, fondern ſchrag mit dem Strome und allmählig durch benfelben ziehen 
die Banwerke, die fo lange erhöht werden, bis bas vor bemjelben 
anfammelnde Waffer hinreichend tief befunden wird; ganz am Ende 
ded Dammes wird eine ung gelaffen, beren Größe ebenfalls fo 
mau berechnet ift, daß ebenfo wenig das überfläffige Waller über den 
Danım Hinwegriefein und benfelben zerftörem, als zu viel Hinamsfliehen 
tan, woburd der zur Anlage der Hütien nothwendige Waſſerſtaud ver- 
ringert wurde. Geiber find die Biber fo fehr fchen, daß es nur felten 
einem Meuſchen gelingt, fie bei ihrer Arbeit zu beobadten, und daher 
ile mir im Stande, im ihren Anflebelungen burd bie 
Werte amf ben umermühlicen Fleiß der Erbauer zu 
fließen. So gibt es 5. B. im einer Biberrepublit zwei befondere Rlaj- 
Ten von Arbeiten, nämlich erftens bie zum allgemeinen Veſten des ganzen 
rfes nothweudigen bei. dem (rbauen neuer und bei dem Ausdeſſern 
——* 
r ‚, die 
fo dag Son obere Gtsdwert die Höhe des 
«der erften Art von Arbeit nimmt bie ganze 
"ye8 Geſchlechtes ober Alters R 
Mräften der ganzen Bevdlterum 


nl 


i 


R 


se 


feiner Beftimmun 
andere Arbeiter, die mit Zweigen, Schlamm und Erde vorausgeeilt find, 
um ben treibenden Block fogleich zu befeftigen; immer neues Baumaterial 
wird herbeigeſchafft, mit Umfict übereinander gefügt und befeftigt, nnd 
bald erhebt ſich wie eine Mauer der Damm aus der Waſſer, melden 
bie Yingen Baumeilter, an bemjelben hiuauftriechend, mit ihrem breiten 
wie mit Maurertellen glätten, wodurd fie ihm nicht nur eim 
beſſeres Auſehen, ſondern aud mehr Üeftigfeit geben. um erft, nachdem 


Diefe ‚öffentliche Arbeit beemdigt ift, denlen die einzelnen Mitglieder am bie 
weite ihrer Arbeiten, nämlih an bie gene De age Hütten, und 
Seber, un-den Audern, geht au's ‚an einer ihm 

Stelle eine „feinen Wünſchen und Meigungen eutſprechende 
Wohn gründen, im welder er nad Bequemlichteit in einem Ge 


2) des er8 ber Muhe pflegen und bei be 
* bar den Boden unbemerlt hinab ind Waſſer gleiten faun, Den 


des — die Mugen Thiere am ihren Wohnungen; 
nimmt das Baer durch u fe ober auf andere ei jehr Mer | 
Sand, fo werden bald einige Biber am der Deffnung bes pe: * 
ieſe 


die zur Entfernung des —— Waſſere beftimmt iſt, und 
erweitern, ober wenn lange Trockenheit es erheiſchen ſollte, dieſelbe der⸗ 
engen ober nad Umftänden auch ganz verſtopfen. Uuf dieſe Weiſe geben 
ie Bi i i in Allem unter fi, einverftanbenen, 
betriebfamen Gemeinde. Der a 


Menſch, der mit unb 
weifen Gejege der Natur eh Heel King 


4 


ber zarten 


Geifte die | 
| 


Pflangen beobachtet, bie, einer unwiderſtehlichen Kraft gehorchend, üppi 
emporfdhiehen, *r und Anmuth Über die Erde verbreitend, findet * 
im dem Leben uud Treiben der hazmlojen Biber, jowie der ganzes Thies 
welt, eine Hinweiſung auf eine Alles laulende gewaltige Macht, vor der 
er ſich mit frommem Gewllithe demlthig beugt. eigenthumliche 
Scharfſiun, den die Biber Überall verrathen, wo fie geſellſchaftlich leben, 
iſt gar nicht mehr in dem Thierem zu entdecken, wen fie abgejondert von 
einander find. Sie wohnen alddann im Höhlen, die fie in die Ufer 
ſcharren, und, nur planlos dem Inftinete folgend, nagen fie an Bänmen 
und Holzblöden. Auch in der Gefaugenſchaft zeigen ſie nur /umbeholfene 
Bewegungen ftatt der großen Gewandtheit in der freiheit; doch gemöh- 
men fie fich, weun fie noch jung find, ſchnell und Leicht am menschliche 
Geſellſchaft. Ich hatte eimft lange Gelegenheit, den: Biber zu beabadjien, 
ale ich auf einer: Reife von New-Oricans nad) Bremen zwei junge 
Gremplare mit: mir führte, die durch ihr zutrauliches Weien, jowie durch 
ihre Hagenden, betteluden Stimmen, die durchaus den Stimmen Meiner 
Rinder glichen, mir mande Zerftremung auf der langen Seefahrt ver» 
Ihafften, Auch wurden ſie sicht. ſeelrauk, während ein Paar gene 
mächtige Bären, einige andere veißende Thiere, ſowie eiu Adier, die fich 
ebenfalls im meiner Geſellſchaſt befanden, deutliche Symptome der Ser 
krankheit, beſonders während eines lange: anhaltenden Drkans, zeigten 


Notizen. 

- Der Dorigeſchichtenſchreibet „aus, dem Böhmerwalb" oſeph 
Rant ift feit Jahr und Tag: :„Directionsfecretär" des. Miener - Hof- 
operutheater®, bat jomis nun feften Wohnfig und Ruhe gemug, um auf 
bie frühere Zeit vielfachen Umherzieheng mit beichanlicher Mufe zurüchn⸗ 
bliden. Er wird denn auch feine „Wanderjahre" ums in Seiggen mb 
Erinnerungen aus feinem Leben ſchildern. 

* Den „ſchwimmenden Theatern* auf Schiffen tritt jetzt no 
bie neue E ber ——æ— —— zur Sa, * 2— 
Train von x nach Liverpool hat man ein ſolches eingerichtet 
und bamit großes Glüd gemadit, Wie es heifit, gehen die Vorftellungen 
gan, gut von Statten. up a 





Volitifge Nachrichten. 


— — 
orwurf, ie ierm n 
thatkräftig emtjcheidend im bie —— iſche Angelegeuhelt 
ifen, verſaumt babe, daß fie nicht treibe und nicht leite, vielmehr ſich 
—* und treiben uß ja ſelbft dem Vorwurf, daß das Allerhochſte 
Handſchreiben von 17. Dec, v. De. nicht im dem Geifte, welder es elu 
gegeben, ansgeführt worden fei. —— 
Dem entgegen müfjen wir darau zurüderumern, was bie baheriſche 
Regierung bis ſetzt in biefer gethan hat, Sie bat im der Bundes- 
tagefigung vom 7. Dec. d. 96, für die Occupation, und gegen bie fyort- 
fegung einer Buudeserecution geftimmt; fie hat es am bem vie felgen 
Bemühengen nit fehlen laffen, umd im der Bunbesverfammiung 
ausdrüdlihen Autrag geftellt, die Frage der Erbfolge im den Herzog: 
tbitmern zur befchlennigten Verhaudlung und Entſcheidung am 
bringen; fie hat feine Gelegenheit u gelafſen, wm ben ' 
Competenz und Wirkfainfeit zu wahren, und unbegrundete Anſ 
woher fie auch lommen mochten, zurüchzuweiſen. Sie hat Schr 
die eruung des Erbprinzen von Autzuſten · 


SE 


ausbrüdlich eichnet, 
geweſen, daß auf dem bumbesverfafjungsmäßigen Wege das 
erreicht werde. Mir haben zu bedauern, bafı trog ben 
t. Regierung die Hauptfrage, jene der Erbfolge nämlich, noch wicht 
i idung hat gebr— lönnen 
die weiter zu ergreifenden 
’ wiffen mit, mit welchen Mitteln die gewefen 
jebi mochien wir bie Frage ſtellen, welche Borichläge die mit dem 
| Gange der hayeriſchen Regierung Ungufrieenen als fiher pur deſung 
enb bezeichnen könnten ? Wir verftehen darunter aber jene praltiid- 
nen a a Be — 
vermehren, eſeitigen, w t. no x ber 
wideln,. jondern — und welche die mit. jo auerlennun 
Batriotismus rer gewiß ber d. Staatsregierung ebenſo 
Eriſtenz und Selbftänbigfeit der Mitlelſtaaten unb insbefondere 
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| nicht im ftellen, fondern „reiten.“ Mau fordert jofortige Ancr 
| a — 098. Friedrich, während, mit —— — 


| mung, bie gefrage am den Bund devoldirt umb bas Weferät im 


bew Händen des gewiß alles Bertrauens wlrbigen bayeriſchen Bundes · 
tagegefanbten iſt. — Man ſpricht von Mobilmachung der Armee, ohne 
eines beſfimmten Zieles ſich bewußt zu fein; denn eimen Vorſchlag der 
Auffiellung eines bayerichen Armeecorps am Jun müßten wir rein ziellos 
nennen, und die Umausführbarteit des Gorſchlages, die bayerifchen Truppen 
zu verwenden, um bei Defterreichern und Preufien im Holftein den-Gin- 
tritt zu wehren, liegt, ganz abgefehen von dem Folgen, die ſich baran 
fnpfen könnten, ohnedies jo offen zu Tag, daß wir ums einer Yuseinan- 
berfeginng' deffem enthalten können. Gtüdlicher Weiſe befindet ſich bie 
iſche Armee bereits in einer Berfaflung, daß fie dem Rufe ihres 
Könige in-jebem Augenblide, der ſolches gebietet, marjch- und fehlagfertig 
folgen Tan. — Man deutet ferner anf die Einberufung des Yandiages 
bin; aber wir halten auch biefed Verlangen ber gegenwärtigen Yage wicht 
amgemefien, ba ben Kammern irgendwelche Vorlage in biefer Angelegen- 
heit: noch nicht gemacht werben könnte. Die 1. Staatsregierung wird 
wiß allen Diefen, aus nicht verfamnten anhänglicen Geſiunungen ent» 
* enen Borjchlagen Rechnung tragen, ſobald mit deren Ausjührung 
das Ei näher —5* und eine voſung ber ſchwebenden Frageu erreicht 
werben kann. Wir begreifen vollfommen die herrſchende Ungebuld; aber 
das. befonnene, ruhige en und Fefihalten am einem fiheren Stand» 
pumete bat feine Bereditigung umb ift gewiß erſprießlicher, ale ein fih 
überflürgendes Vorgehen ohne Harbewußte Ziele. 

Saͤließlich möchten wir ein paar Worte beifügen, zu welden ums 
die fortwährend im hochſtem Maße gereigte Sprache einiger baheriſcher 
Blatter Veranlaffung gibt. Gegen auswärtige Staaisminifter und am 
Hiefigen allerhönften Hofe —— auswärtige Geſandte werden nicht 
jelten Auebrude gebraucht, die man nur als injuriss bezeichnen farm. 
Eime güte Sache wird durch eine verletzende mb beleidigende Sprache 
nicht beſſer, ja fie leidet im der Diseuffion unter Formen. die unter Ge · 
Hildeten veructheilt find. Die k. Regierung hat bie Pflicht, ſich eutſchieden 
gegen leihen unwürdige Dietiotten ausjufpredjen, und wenn, tie wir 
zit jmeifeln wollen, jenen Blättern darum zu thun iſt, der guten Sache 
* bienen, fo mögen fie bedenlen, daß dieſer Zwed am beiten 

wi 
ie mode.“ 


rubig. Abb ⸗el ⸗Kader ift geſtern wor Dihebba nad) Sambo abgegangen 
umb. unternimmt, eine Pilgerteife nad Medina. — Yus Mafjanah wird 
gemielbet: Raifer Theodor wolle Dejran gegen ein Löfegelb von 300,000 
bie 400,000 Branch in Er jeher. Der Nachricht von der Ein- 
ferterung, des eugliihen Confulg wirb wiberfproden. Kaiſer Theodor 
befriegt jeit die Völterfcaiten am den Ufern be® Bahr · el · Homrau 

New · York, 9, Ian. Die Unionsiruppen haben zwei Meine 
pen. im. Shenanboahtkale, exlititen, . Das Minterwetter hindert größere 
Operationen... Der) Antrag, eine Llillion freimiliger für drei Pronatr 
aufzurufen, iſt im Senate zu Washington eingebradt worden und. findet 
Berirwortung. Das. Repräfentantenhans erflärte ‚alle Friedenevorſchlage 
für umzuläffig. 


























Zelegramme, 


OD) Frankfurt, 22. Ian. Im der Heutigen — *2— 
seigten Defterreich umd Vreußfen den Beginn ded Turchmarſches Alien 
reichifchepreußifcher Truppen durch Holftein nach —— In 
der Bımtesverfammiung berrfeht allgemeines Einverſtaͤndn darüber, 
dafı die Verhäftmifie der Givilcommifjdre für Heolftein ſowie das Com 
manto Hake's über die ſaͤchſiſch bannoveraniichen 
davon unberührt bfeiben. Demgemäß' werten genaue. Initrustionen am 
beite erlafien. Die öiterreichifeb-preußifcken Brigaten der erſten Reſerve 
geben nim oͤſterreichiſch⸗ preußiſchen Corps über! Be) 

DI Dreöden, 22. Ian, Die Deputirtenfammr nahm einflimmig 
bie Ausfbußanträge über die fhleswig-helfteiniiche Frage an. v. 
Beuſt betonte ein entſchiedenes Feſthalten des eingenemmenen rechilichen 
Standpuncted, deſſen ſchließlichen Sieg er hofft. a 

OD Berlin, 22. Jan. Lie heutige „Nertd, Ag. Zta.” rei 
mirt ten Inhalt ter gehen bon Kern v. Bismard im Abyeordneiene 
hauje verlejenen preußiicen Depeihe an die deuſchen Mittelſtaaten 
dahin , die preußiice Regierung teeie nicht dem Bunde entgegen, Ne 
berüdfichtige nur ihre Stellung zu den Gontrabenten ded Lontoner 
Vertrages. ine möglite Form ter Loſung fei Die Perfonaluniom 
zwifcgen Dänemarf und tem Herzogthüpiern wie jene zwiſchen Schwet en 
und Norwegen. 

C Berlin, 2. Jan. Im Atgeorbnetenhaufe erllärte Heute 

er von Bismard, Schulse-Deligih antwertenb, es ſei unricht daß 
die Meinftaaten ſich an Preußen anlehnen wellten; eiue fünfzehn] Beige 
Erfahrung bemeife, daß fie ſich an Oeſterreich amlehnen , weben w 
viel Keiven ‘gehabt. Unſere Aufgabe fei, mit ben fcantinavifcen Bol · 
fern im Eintracht zu leben. Gin Winiſter, der das Bertraueu ber 
Majorität dieſes Hauſes fih erwerben wolle, müßte. gegen bie Der- 
faffung, gegen ben @eift des preußifchen Belte® und die Traditionen 
der dee te handeln. Diefes Haus will ein biplomatijher Hel- 
friegeratg fein und Preußen unter bie Buupestagsmojcrität 
beugen, e6 vn. das preuktfche Boll mit; Rocher be 
fteht noch! — Graf Schwerin befft, der König werde ten Bundes 
Befchtuß Aber die Erbfolge anerennen. Das Miniſterium fürchte die 
Hemotratie und das Mueland. Hr. v. Biemard: die Demokratie hoffe 
er zu befiegenz Beforgniß vor dem Ausland fei eine gebetene Dorf. 
Gr behaupte heute nie immer eine Aolitif ber freiem Sand. Bert 
v. Roon eonflatirt die velfte Uebereinitimmung des Dinineriumt ch 
verwahrte die Regierung vor dem Vorwurf eines E heintriegs zur De 1 
lieferung der Herzogthümer an Dänemarf. Die Anleide wird nit 
275 gegen 51 Erimmen abgelehnt, vie Schulze ſche Reſolution m 
Grooted Amentement mit 'geoßer Mehrheit angenommen. 

OD Stodholm, 22. Ian. Große Aufregung berricht überall 
wegen der Belegung Schleswige: Apreffen und Gelrjammlungen Wer 
den veranftältet, Frehuiigen-Anwerbung, Kriegerüftungen mit verdop⸗ 
peltem Eifer in Schweren und Norwegen betrieben. (MWieberh.) 


durch Beachtung der alten Megel: „Forliter in re, decenter 


Marburg, 17. Ian. Der „3. f. N.” zufolge ift ber Biefige ala, 
bemifche Wehrverein nach einem vom Miniſterium an ben Brorector ber 
Univerfität erlafienen Schreiben aufgelöft worben. 

Altona, 20. Jau. Nach dem „Schleswig holfteinifhen Blättern“ 
ift vom den Pehrern Altona’® am 16. d. ber — gefaßt worden, 
eine Petition wo möglich aller Lehrer Holſteins an bie Bundes · 
—— ung um Änerlenunug bes Serzogs Friedrich zu Stande zu 

ngen. — 

Berlin, 2%. Ian. Der Budget ⸗Auoſchuß des Herreuhauſes be 
ſchloß die Verwerfung des Etats des anderen Jon und, wie das &r- 
rucht wiſſen will, auch bie Wiederholung bes befannten Arnimſchen An · 
trages von 1862. . 

Kopenhagen, 18. Ian. Der König antwortete vorgeftern einer 
Deputation aus dem Stift Lolland Falfter, die ihm eine von 4606 Be 
wohnen unterfäriebene Ädreſſe brachte, daß er geflärt ber Zulunft ent» 
gear ehe. Sollte 6 ihm nicht glüden, auf dem Wege des Friedens 

ad Red und bie Selbftänbigfeit des Meiches und ber Krone zu wahren, 
ß ei eö feine Hoffnung, g wenn ihn auch alle Auberen verlaffen, er 

des feften Beiftanded feines Volles nicht ermangeln werde, — Im 
Schweden haben fi noch mehrere Comite's zur Berforgung der dänifchen 
Armee gebildet, 

* London. Die „Morning Bolt” bringt eimen Arlilel über bie 
Frage ber —— in weichem fie nach Aufzahlung ber ſeit zwei 
Monaten e etenen (Ereigniffe die Gefahr ber gegenwärtigen 
eonftatirt und verſichert der Krieg ſei beinahe ſchon erklärt, 
dem Beifligen, daß bie Feindſeligleiten zwiſchen den deutſchen Großmäch - 
ten und Dänemark nicht ſofort ausbredien werben. Auch glaube man, 
bafı ber Krieg nicht ermftlich fein werde, und baf die beiden Großmächte 
biefen Conflict nicht herbeigeführt Haben, um bie Folgen ber Situation zu 
erichweren, ſoudern wm allein Herren der Löfung zu fein und bie ober 
Leitung in ber Hand zu behalten, 

Zrebimje, 19. Ian. Letter Tage hielten bie ehmals aufftänbijchen 
Rejahs eine Verfammfung, und beſéhloſſen einftimmig, Feine öffentli 
Steuer zu zahlen, und ebenfowenig den Anforderungen des Beye nad)- 





tanffurt, 21. Ian. Die vereinigten Ausſchuſſe des Bunbesta 
in = *244 Sache haben — wegen Dringlichteit 34 

Sache — einftweilen bie Cibil Coumiſſare des Bunbes, übereinftimme 
mit den von Deflerreidh und Prenfen abgegebenen Erflä:ungen, beauf- 
tragt, dem Onrcunarfä) ber öfterreichifcepreußifden Truppen burd) Dol- 
ftein feinerlei Schwierigkeit in bem zu * Ein eben dahin lau · 
tender Antrag der vereinigten Ausihüffe wird der Bunbesverfammlung 
in ihrer näcten Sigumg vorgelegt werben und ift deſſen Annahme aufer 
Zrieft, 19. Ian. Aus Diebba, 30. Dec, wirb gemeldet: Bon | Zweifel. (Pr) 
Hier aus find Truppen mad Odeidah abgegangen, um biefe Stadt gegen 
die Vebuinen zu f Der Auiftand in Pemen nimmt zu, bie Be 
duinen mußten zwar wegen ber Berheerungen, welche die Blatterufranf- 
it amrichtete, bie Stabt Moffa räumen, fie hatten aber das flache Yanb 
ſetzt und raubten alle Cafftevorräthe im Mofa. Dſchedda ſelbſt ift 





Verantwortliche Rebaction:: 
Für dem nichtpolitiſchen Tpell: Dr. 3. Orofe. 
„fr den pofitifgen Theil: 3. P. Yogh Dr. 4 Yyisimann. 
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Die ienbrteige we Gemifden Kaboratorium. 


u wm Fe Metearfichne a (A) 


—— for v. Kobell bemerkt einleitend im - feinem, Worte ee 
prite, daß die — uud # uns wohl — * die 
Beveginig, röße, x. der elelörper geben, aber 
nähere Beftintnnung — — * wicht zu ermitteln —— 
Um uns elwas aus biefer —— reißen, ſchiden jene fernen 
Regionen ſelbſt ge zu, und; umb Diele haben. ebenfo ſehr ſchon die 
Phantafie wie den Verſtaud ufen 
Dieſe —A find theils —8 Meuonteine —— 
*6 ‚fenmalen Erftere Bruch da 
fchen eines fin Ku, ch wegen © aha, Fe eine fehr A 
meiften® ſchwar Fe Ihre Geſtalt iſt verſchieden, 
pr —* und Li, Auf. gemifchem und microslopi · 
e unterfucht, ii * von | ber Erde nicht. . 
8 it finden darin den dritten Theil em vertreten, ſpeei 
vor Allen den Chryſolith, daueben * uud feldſpaih⸗ ober u 
ie im üren enes ober eingefprengied. 
74 Eiſen, horuickeleiſen — feleiſen. Ein. e 
ümliches Element hir in bem Meteoriten nod) nicht eutdeckt. ni 
* iſt, daß Gold and Silber immer fehlen, Kommt das Eiſen für 
ſich als —* vor, fo unlerſcheidet es fi von dem gewöhnlichen Eiſen 


idel unb burch feine Fi —5 auf gegtzier 

dot 
phornidel, fe, N nemlich vo Mu als die Maffe ſelbſt 
Schon im ben älteften Zeiten find Gteine vom Himmel gefallen und 


als göttliche Weſen oder göttlihe Wo en verehrt worden. Gin 
Stein in Phrygien hieß ‚Bite om 82 und bes Reiches Wohl 
follte an feinen Beſitz fein, — las) er. nach Romi. 
Auch in Delphi ward ein ahnlicher Stein verehri. Um 467 m. Ehr. 
fiel ein Stein — wach Plinius — beim Fuße Hegos, audre an andern 
Orten Plinius und mehreren alten Schriftftelleen der Ehinefen, 


Der H. Etem am a ber Kaba zu Mecca iſt beifelben 
Urfprunge. “Der erſte wohl conftatirte Fall einer folden meteorifchen 
—— in — —— war 1492 zu Enſiaheim im Elſaß. 
Geinung galt für ein Wunder, ber 
— Noch g gruen 
wärtig: halten wilde Beth —* Steine Heilig. Einem 1853 gefalluen 
—* ran Wanita’s in . als *5* — ri er ey 
und fießem ih, ala bis fie eugt hielten e 
feinen weder en Feinde noch gegen of rechnen durften. 
Der Getꝛe ſich jegt in der Sammitmg der hiefigen Alademie. 
Aber die or folder Erſcheinuug iſt amd bayıt angethan, Furcht und 
en. ine Benbende cuerlugel bewegt fich um⸗ 
mittelbar oder pe einer Molke hervorbreiiend, oft Blige ausfendend und 
ifem ‚Hinter fich wie ein Comet, im. fChrägem feinellem 
gen FJ Erde. 4 Lrachen und Beben bei (Erbe, 


dringt tief im bie (Erbe, Wegen 
Bunderbaren erflärten auch die Gelehrten bis zu Ende bes 19, Jah 
HundertS derartige Steinjälle für Tauſchung und Ginbilbungen, ober ex» 
Nacten das fonderbare Geftein für Wirkung des Bliges — eine Tängft 
ki Anfiht. Noch 1790 ‚meint ‚Bertholom,. Prof. der Phyſit 
flier,. daß der, welcher ſolch ein Ereigniß ee nicht nur 

fonbern von jebem Bernünftigen banitleibet werben ımüffe. 

u aber eine derartige Erfcheinung 1798 zu Benares in Bengalen voll 


en Morgenhlatt 
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"shommifiens-& 
m-beiten Serlire fürnen 
Anferate abgegeben werben. Der Mau bir 
—— Preitzeile wire mit 5 fr. derebnet, 
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Ranbig. —*—9 und — anf worden, 58 man, bie 


—— Thatſache anjuerkennen. 

Dee Graf Bonrnon und die Beriihimten Chemiker Howard üud 
Bauquelin umterfuchten und verglichen bezügliche Steine. De Dree 
und Fzarn jammelten bie bekannt. gewordenen Falle. Mit Ungebulb 
erwartete bie franzöfifche nn rent bie ee eine® —* 
Phanomens; da degncie ea 160 ju bAigle unter 5° bis 
6 Minnten "dauernden — En ir 2000 ) Steine bis zu 18 Pi. 


” ſchwer onf eine Flache dom nicht weniger als 2 Meilen Lange. Jetzt wer 
°F das Dutereffe ur bas Studium ift bereits fo weit Es 


gedichen, daß ſich 
Meteorite beſtimmen laſſen, auch wo das Fallen nicht heobachtet Run; 
Man kennt Bis jetst Über 260 an verfdiebenen Orten Ar ı 
Meteorite.. Wir nennen zu den bereits gertamitten den mehr ald 200 P 
ſchweren Stein Swen im Languedoc (1821), den 38 b. Pb. 8 
ren Stein bon erfirchen fm Inmviertel (1768), dem —B 
Stein von Schönenberg im Mindelthal v. J. 1846.*) Inter bei 
teoritifchen Eifenmaffen ftehen oben an aus befannter Zeit ber 80 R- 
ſchwer Eifenblock zu Hraſchina bei Agram (1751) und bie 46 und 34 Bj 
ſchweren Stüde zw Braunau in Böhmen (1847). Es find aber. in 
Sibirien und Südamerika derartige Maffen vor 16 — 300 — 1800 Ctr. 
t grfumben worden: Das Phänomen felbft wurde zu allen, Tag- 


Gewich 
und Yabreszeiten beobachtet. 

Kaum war bas nömen eine wiſſeuſchafilich· ſache, kamen 
auch ſchon bie in enſten —— — zum. Vorſchein. Sie 
galten als Answitrflinge von Bullauen, ald Goucretionen verſchiedentt 
—2* er Ausdunſtun— ne in ber — aber. bald erlaunte man ühre 

difche Seimatk. Der deutſche Gelehrte €. dl, Friebr. Slabni 
vo. ſchon 1794 aus, daf fie cosmiſche Körper Fe mit. jelbftänbiger 

g, bie fle in die Anzlehungsfphäre eines imächtigeren —— 

und unter Feueterſcheinung auf ihr niederfallen. Der berlihmte Aſtro- 
nom Dibers medificirte fie, indem hi fie für Auswirflinge aus Monde 
dulcanen erklärte, Ihm traten Yaplace (1802) und no (1834) ber 
große Ghemifer Berzelins Bei. er mehrere Aftronomen und Phyſi - 
ter beſtritten fie; nicht blos Bielten fie es jür abfurd, die genetige 
Ringberge des ondes zu Kratern zu machen, fie hielten es auch 
fehr zweifelhaft, vultanische Proceffe anzunehmen, wo Waſſer umb ei, 
wie im Monde fehlen. 

Die Theorie wurde aufgegeben, ale bie —— der Me 
an weit Aber. ber Wurſtraſt ber Bulcame, faft 

digkeit des Merkur umb ber Benus — 282* ſich — Die 

Hhpothefe Gladni's jand Lem darin ihre volle Betätigung und die 

emererfheinung und mie fehlende Schmelzriude ihre befte Erklärung. Es 
— ſich bie 5 e als gleicher Natur wie beim Blitz und 
bie —2 44 eit zumäcit der GErboberfläce aus dem 
Drud der Luft. Es. erllärt ri endlid, wie ſolche Körper, ans ſehr 
talter Region, went fie gleich dem Meteorit zu Dhurmſala in Oftinbien 
(1860) nahe an der Erbe zerfpringen, trog einer geſchmolzenen 
feite nad Innen zu eine intenfive Kälte aufweiſen. 

Diefe Aehnlichleit metesritiſcher Erfheinungen mit bem —— 
ab Anlak, auch dicſen Mettorite zu Gruude zu. legen, 
Acht „des des berühmten Profeſſors Gauß im Göttingen find A gar 
Gründe da, fie für cosmiich anzufehen; aber eine Anmahme ber Ibentität 
u er mit dem Meteorfteinen beruhe weniger auf pofitio haltbaren Be- 

en, als darauf, daß man bie wichti bagegen ſprechenden 
Gelinde wenig beachtet hat: Noch hat keine Be vorgenannte An⸗ 
ſicht beſtätigt uud gefördert weil — behauptet he v. Reiden- 
bad, in Wien — diefe kleinen Meteorite zerſ und zerfläuben 
follen. Nebenbei fand v. Paare einen eigenthümlichen Urfprung 
für die Meteorite. Es fell memlicd, das Geſchaft der Eometen fein Mer 
teorite zu bauen, die Meieorite aber bas Geſchaft Haben, bie Welt zu ver · 
dichten. Er ner Beweis feiner Hypothefe in Folg n, die 
die Vachsmusfein —*— unwilllürlich reizen, für unſere e eine 
jährliche Gewichtszunahme von 4500 Eir. Aber auch biefe Eroberung, 
da das Gewicht ber Erde, 100000 Trillionen Etr. * durfte erſt 
in — ⸗⸗⸗ Zeit merklich die Weltſtellung unſeres Wohnſitzes 





*) König Lubwig ermarb dieſen für GO fl. und ſchenlie ihn ber Mürts 
— — 


antaften. Solche Phantaflen, wenn fie überhaupt 
chen, baſiren durchwegs a 
berechuung als den —* ber. Eometen betrifft, deun letztere finb fo 
leiter Natur, da sein Comet von ber Erbgröße, nur etwa 600 Eir. 
wiegen würde. Den größten Troft aber gewährt es uns, wenn Wir 
hören, daß ein folder Stein von 20 Di nl % 800 fl. und einer 
von 70 Pfund auf 10,000 fl. gefdhägt wird oburch Fönıte mod 
augenfälliger ihre Seltenhe — werben ? 5 

are ir. zum. Schluße hören, daß der Göttinger Profefior 
wo r Rn ar fohlenftoffhaltige Subitanz im benfelben zu entbeden 
vermochte, welde unzweifelhaft organifchen Ürſprunges ift: fo milſſen 
wir etwas heimliches und Vertrauen erwedendes darin finden, baf jene 
Senblinge aus fernem Weltenraum nur ums Belanutes im ſich bergen. 
Sie leiten uns der Erlenntuiß zu, daß ein großes Baud die Dinge des 
All's verknüpft... 


Drei deutiche Flüße von Moriz Ritter von Schwind, 

Bon dem geräumigen Atelier, dag Meifter Ehwind im Gebäude 
der F. Aladentie der bildenden KUnſte zu Miinchen inne hat, führt eine 
Thllr in eim ſchmales und tiefes Cabinet mebenan, das für bie Freunde 
und Berehrer des Künftlers zu einem Sanctuarium geworden ift, feit 
derſelbe darin eine Sammlung feiner origimelften Wilder zufammenge- 
ftellt Hat. 

So ryp⸗ bie Motive dieſer Gemälde auch jein en, 
und fo ſchwierig e# für Den fein mag, ber nidt des Meifters i ö 
Weſen unb fortfchreitenden Eutwidlungsgang zu flubiren und zu ver: 
folgen im ber Lage war, ben rothen abe finden, ber durch bas 
Ganze Hindurchgeht, jo fühlt doch derjenige, welcher mit des Künftlers 
eigenfter Natur vertraut ift, al&bald, daß er eine umfangreihe Samın 
lung vor ſich hat, welche im demfelben Sinne als ein Ganzes aufgefaßt 
werden muß, wie eine Collection von Gedichten. — Schwind if vor 
Allem Dichter und es muß ihm gejtattet fein, gleich anderen Dichtern 
ſeine Berfonen, mögen fie nun dem Leben entnommen ober Gebilde feiner 
Ihöpferifhen Phantafle fein, im jene Zeitem zu verfegen, welde ihm für 
Erreichung feiner Hnftlerifchen Zwecke am Geeigunetſten erfcheinen. (Er 
ift dazu um fo mehr berechtigt, ald er im Gocthe’ihen Sinne des Wortes 
ein echter und wahrer Selegenheitsbichter genannt werden muf. 

Unter folden Umftänden kaun es kaum befremden, wenn ums im jener 
Sammlung größerer nnd Heinerer Delgemälde Hier die Formen bes 
claffiichen Alterthums, dort jene des beutjchen Mittelalters entgegentretem, 
wem hier Niren und Elfen ſich im Reigen ſchwingen und dort ein paar 
junge Madchen im dem faltenreichen Seide der Mode der Gegeuwari die 
Reife des Bruders umb Geliebten auf der Yandfarte verfolgen, wenn bier 
der Tenfel einem Heiligen eine Kirche bauen Helfen muß und dort Cor— 
nelins mit feinem freunde Schwind von einem Sigel in der Campagna 
nad) der Kuppel von St. Peter Hinliberfchaut, um von ihr bem legten 
Abfchieb zu nehmen. Erlebtes und ... wechfelt im bunter, an- 
mutiger Reihe, und ein paar aubentenbe Worte bes Künſtlers zeigen oft 
— — Zuſammenhang ſcheinbar ſich fremd gegenüberfiehender 

o 


Unter allen Umfländen aber bleibt ber Dichter dieſer Lebensbilder 
durch und durch deutfch; deutſch in der Tiefe und Imiigteit feiner Huf 
fa deutſch im der ſchlichten, bie Bedeutung bes Gebanfens obenan 
Rekensen Art und Weife feiner Darftellung, 

Im der leisten Zeit ift nun jene foftbare Sammlung um brei mene 
Gemälde reicher geworden, welche ebenjo viele deutfche Flüße, Mhein, 
Donan und Elbe zur Anſchanuung und des genialen 
Art wieder auf das Glauzendſte zur Geltung bringen. 

Man hat ſich im Laufe von Yahrhunderten fo fehr daran gewöhnt, 
bie Fluße mad, autiler Weife ald mehr oder minder bejahrte, mehr ober 
weniger nackte Göttergeftalten vorgeführt zu fehen, baf man, fo wenig 
diefe Darftellung bei uns Berechtigung hat, doch eine andere geradezu 
unmöglich halten möchte. Schwind aber liebt es micht, auf ausgetretenen 
Pfaden zu wandeln und bringt ums aud, hier Neues und Vortreffliches 
zugleich, indem er dem ganzen antilifirenben Apparat Hinter fi warf. 

Betrachten wir zuoörberft dem erſten unter dem bentjchen Fluhen, 
den viel befungenen Rhein, ans bejien Namen ſchon es uns wie Fieber 
fang, Becherllang und Schwerterflircen entgegentönt. 

Ein Mann im der vollen Kraft feiner Jugend, röthlic- blonden 
Haupfr.mub Barthaars, ſchwimmt er von ben gruuen Wellen getragen, 
den Strom hinab, an ben ſchönen Siegfried gemahmend, ber’ einft am 
Ufer jagte. Cine glänzende Rüftung umfchliept feine Geftalt und weist 
darauf bin, daß er jeben Hugenblid zum Kampfe bereit. Auf dem gol» 
benen Helm erhebt ſich ber — Adler und die rothe Helmdecke ver- 
vollſtandigt den Schmuck der drei geliebten Farben. Doch er bedarf jet 
weber der blanten Ruſtung noch des ſcharfen Schwertes. Sein Auge 
bit froh und heiter, und feine Rechte führt den Bogen ber Fiedel, 





Unſtlers deutſche 


ſchwantendem Boden, ſowohl — 


während feinem Munde ein kräftiges Lieb 
mb bes — dinfiger pe Fr Fr Ar * 
künſtler auf feinen 


mußte, wie ber Schatz der Nibelungen, deſſen ber 
Bild ag * EN 
beiden Seiten des Stromes erheben fi über terraffenförmi 
emmporfteigenbere Weinbergen maleriſche Burgen und über ihnen Prien 
leichte vom zarteften Morgenroth auge hauchte Wollchen. Ueberall friſches, 
fröhliches Leben, das kuhn und freubig der Zukunft entgegen 4448 
Tiefe Melaucholie pr weht und aus dem zweiten t entgegen. 
Schou ift ber Übend tief über das weite Laud berabgefunfen und be- 
leuchtet wit trübem ine die Mauern der Grengvefte Degen, melde 
Deutichland von den ohnſihen der Magparen trennt. Mit f 
erzen nur ſcheidet die Donam vom geliebten Seimatlande. Bergebens 
lehen bie Brieg und bie Brag, zwei Lieblidhe nlinbder, mit ängfl- 
ihen Mienen die Mutter um bie Rüdtehr an. Die armen Kleinen 
haben ihr Bitndelden geſchulrt und find der Mutter im die iFrembe ge 
gt 3* — all’ T * - Flehen umfonft. Vereits hat ein 
elfarbiger de, bem bite Strähne glämgendb ſchwar ares 
über die niebere Stirme hereinfallen, bie A. der u — — 
zieht fie uuwiderſtehlich mit fich fort: Es iſt der Grenzfluß, die Mardı, 
den Schwind in jo t ber Weije harakterifirte, ' 
Ueber dent fiefen tz, der aus den Zugen der Frau ſpricht, 
—— wir fat dem ſtolzen Schmud vergeſſen, mit dem fle angethan ift. 
e Kaiſerkroue bedect ihre hohe Stirme die üppigrwollen Glieder um- 
fließt ein faltenreiches Gewand, en Einſatz bie derjenigen 
Staaten zeigt, welche der Strom b ießt und darüber wallt ber dunkle 
Burpur, fi Über die Wellen . Die Tieftranernde aber erfreut 
weder ber Glanz ber Krone, mod der rothe Schein des Purpurs. 
Den heiteren Schluß bildet bie Elbe, bie auf einem mit Bltmen« 
ewinden neichniichten Dampfer geitügt, von bem bie deutſche Tricolore 
ttert, freudigen und zuverfichlichen Blickes in das offene binaud- 
sieht, als erwarte fie dort ihren Bräutigam. Ihım zu Liebe trägt fie 
wohl auch das glänzende —— Als fein Bote h ihr ein Tritou 
entgegen geeilt, Gorallen und Mufcheln im Saar, auf einem breitlöpfigen 
Delphine reite nd. So naht er ber ausermählten Braut feines Berrn 
und überreicht ihr werthvolles Geichmgpibe, den fchönen Leib damit zu 
Ihmüden. Sie aber bat feiner nur wenig Acht, es drängt fie hinaus 
in bie Arme des Geliebten. Ob fie un bie büftern Nebel gewahr 
wird, die bort aus dem Meer emporfteigen 
wWir Bine dieſe kurzen Andeutun 
teude Arbeit nicht ſchließen, ohne auf die 
tommen, welche unferer Alademie dadurch zu Theil wurde, daß zwei ihrer 
Mitglieder berufen find, in dem beiden größten Hauptſtadten Deutidlands 
unfterbliche Werke ihrer Kunft yurldyulaffen, Ranlbah im neuen Muſcum 
zn Berlin, Schwind im neuen Opernhaus zu Wien, 
So vereinigten fi Norb und Süd in ruhmvoller Anerfeunung her- 
vorrägender Männer, bie wir mit Stolz bie Unfern nennen. 
Regnet, 


über eine inuerlich bebe 
ee 


Notizen. 

* Eine neue hiſtoriſche Tragsdie von Rudolph Bottfhall, be— 
titelt „König Karl XL“, -ift im Vreslaner Stadttheater mit Beifall ge- 
“or —— Ir — fih als — —3 des indem biefes 
tü id; mehr frühere deſſe [1] ewoi 
auf bie er auf —2* und oft ſich ein 

und Phrafenhafte verlierende Sprade legt. ‚ 


Die Beranda, Aluſtrirtes Familienblatt, Bresian, L. freund, 
ift eines von bem jet fo vielfach verbreiteten und zur Unterhaltung und 
Belehrung dienenden illuftrirten Journalen, wie die Gartenlaube, aus. 
freund, Iluftrirte Welt, Familien-Yournal u. ſ. w. und nenerbing® wie 
der Heimgarten. Es gie wie jene Novellen, Erzählungen, Eriminal- 

eichihten, agb» und Reifenbenteuer ac,, Schilderungen amd der Ge 
dichte, Sand und Böltertunde, Abhandlungen über Bollswohlfahrt, Ge- 
jundheitspflege, Naturwiffenfhaften, Ruduſtrie, Handel und Verkehr ze. 
Die Xylographieen zeigen aber leiber noch nicht die @ilte,; wie die befieren 
ähnlichen Journale. Es erfceint monatlich, das Heit zu 18 fr. 

ey. Der „Illnftrirte Kalender” für 1864 (Leipzig, 9. 9. 
Weber) erſcheint heuer zum meumzehntenmale und beweist, daß er bie 
Theiluahme im gefunden hat, bie feiner mwürbig if. Sein 
Wunder! Sein eriter Theil des Kalendarium enthält im Dahresfalender 
wicht nur die gewöhnlichen, fondern and bie der Ruffen, Griechen, Yuben 
und Turlen itet von eitter Notizen der bezüglichen aftrano- 


mifchen Erfgeinungen, ber. Feſte, ber em u. f. w.; darauf folgt fehr 
ausjührfich der aſtronomiſche und der chronologiſche Kalender. Dies Alles 
umfaßt dem geringften Theil des Buches. Num folgt aber das, was bie 


jen — vor allem Uebrigen beſonders werthvoll und intereffan- 


| 


| 


53 


Den zweiten Abſchnitt bildet die illuftrirte Ehromit. Sie bringt | 
macht. zw * = 


auf dem der Kirchen und ber Schulen, 
der Landwirthſchaft, des Handels, der Ge- 
Nunſt und ‚and. ber Mobe und wird babei 
enge Abbilduugen. Der dritte Abſchuitt ift endlich 

Hof und Staat, Kirche mb 
Handel und Verlehr, wiſſenſchaft 
ten Geſtorbenen ſtatiſtiſch ehr ausführlich 
in feiner. Urt einzige 
iche UAnsftattung und verhäftnifimähige 


“ Hebbel's „Demetrind” will, ber „Riederrheinifchen Mufikzeit- 
ung“ zufolge, ber iftſtelle rvere in „Concordia zur Aufflihrung brin- 
gen, won Dingelſtedi das Werl vollenden ſoll 


Die Hermaun ſche —2* in Frantfurt a. M. will 


i bbe’& bramatifce Werke im neuer, d. 5. erft zweiten, 
enter und” Hot * „Napoleon oder bie hundert Tage“ 
begounen. Schi 


— der Heransgabe des treffüchtn gedlogiſchen Wertes 

über — es * * * * a or . gebracht) 
i i .&. G. Bintler, 

ee — Autor wie Berleger zu correfponbirenben 


Sign ds —— — geologifhen Reicsanftalt in Wien 
ernan N 


. Unfer autgejeiduetet Genremafer Carl von Enhuber, 
feit . ph nee gear feine beiden ra größeren Ge 
mehr am Verbreitung gewann, ift diefer Tage durch bie Ber 

leitung des Berbienflordens vom hl. Michael ausgezeichnet worden. 





wolitiſche Nachrichten. 


. „ F 
— 24. Jau. Den Tert der Adreſſe der ſchleswig ⸗ 
hol 8 Landeedepulation an den Bundestag lautet: „Hohe Bun- 
ar win scher fteind Bolt und Land hat Jahrhunderte Hin 
durch dem Baterlanbe a ehe Bemühen feine Schulbigleit 
getan. - Mufere Väter haben. veutjches Recht und deutſche Sitte, 
deutfche Treue umd deutſchen Sinn allen Anfechtungen gegenfiber zu 
wahren gewußt und find als bie rechten Grenzwächter Deutichlands 
im Norden befunden worben. In biefen Tagen der Entſcheidung 
* Hoiftein abermals unzweidentig bewieſen, daß ed am alten 
te und alten theuern Vatetlañde beharrtich feſthält. Das ganze 
hat fich einmüthig erheben um dem Erben der ſchleswig ⸗ holſtei⸗ 
nifchen —— —X vin, unferm rechtmäßigen Landesheren, 
die Sul gung darzubringen. Das ganze Holflenvolf ift einig in biefer 
Un ung feined Herzogs und in ber heiligen Abficht, id zum leh- 
ten Blutetropfen das verbrüberte Dulderoolt in feinem Rechte und 
feiner Freiheit zu vertreten, 
„Hohe Bunbeöverfommiung! Ws ein Zeichen der über alle 
Teile und Etänte und Parteien des Landes verbreiteten Gefinnung 
fendet das Volt von Holftein une, die ehrerbtetige Depntation, um 


d Behörbe des Baterlanbes unfere ten Wünſche an’s 
—— Zahlreiche Gemeinden N —* —** haben 
uns —— damit wir perfönlich der hohen Bundesverſammlung 
an den Tag legen, daß bie ray von ganzem n ſich als Söhne 
des. großen Deutfchlande fühlen, daß fie von ü altvererbten Fiebe 

ihren Brüdern in Schleswig nimmer laffen wollen, und baf fie 


Ihres Landes altehrwürbiges Necht nicht anders gejichert glauben, als 
mit ‚der durch Gottes Rathſchluß verhängten Trennung von Däne- 
mark und mit bem von Deuffchland bemnächſt anerkannten Regier- 
imgsantritt unferes rechtmäßigen Heren, Seiner Hoheit des Herzogs 
von fesinig-Holftein, unſers geliebten Fürften Friedrich VIIL 

Hohe Bnndesverfammlung !, Durch unfern Mund ruft das Bolt 
und das Land von Holitein ie} bewegt von qualvoller Ungeduld über 
das Hinausichieben eined Beſchluſſes, welcher über fein ganzes Dafein, 
ja barüber enticheibet, ob das alte Holftenland bei Deutichlaub bleiben 
oder. zu Gruude geben foll: die Füriten und freien Städte Deutſchlands 
wollen ng er 8 a echt Abe A und * — 
und freut den Herrn, we anz / Holſtein für ſei⸗ 
nen erkennt, An die — der deutſchen das e aufnehmen, 
unfer Recht alio mit der — — befiegeln und bie 
Würfe ded geſammten deutſchen Volles und ter Mehrheit feiner 
Fürſten und Obrigfeiten, die Gottlob mit und find, zur Erfüllung 
bringen.“ 


verflofenen ‚Yahres ſowohl auf den | 


Kalender empfishtt ' 


tiage vom | 


DO Branffurt, 24. Jan. Bon 4 bis 6', Uhr Abends war 
cute BVolföverfamnlung zu Ehren des Sechsunddreißiger⸗Ausſchuſſes 
nd der 186 Mann ſtarlen ſchleswig ⸗holſteiniſchen Landesdeputation im 
aalbau, der mit der beutfehen md fehleswig-holfteinifhen Fahne ge- 
hmädt war. Die weiten Räume twaren überfüllt mit Leuten ter 
dt und Umgegend. Tauſende mußten auf der Strafie bleiben. 
Die Deputation warb bei Ihrer Ginführung in den Saal ftürmifch 
begrüßt. Brater verlas eine Proclamation tes Eechsunddreißiger- 
Musfcuffed an Das deutjche Boll, welche dieſes zur Ahatfräftigen 
reger und praftijchem Hanteln in der Sache Echleswig-Hol- 
Ind mahnt. Die Reden in der Berfammlung waren in gleichem 
Einme gehalten. Refolutionen wurden nicht gefaßt. Nach ter Ver— 
fammlung war wieder Ausſchußſihung, da man vorher noch nicht zu 
Beſchluͤſſen gefommen war. 


G Frankfurt, 24. Ian. Morgen früh geht die fchleswig-hol« 
ſteiniſche Kandesdeputation nach München, um den König von Bayern 
ie die feitherige Unterftügung zu danfen, und ibm zu erfuchen, fich 
erner der fchledwig-holfteinischen Sache warm anzunelmen. 
| 5 ambure, 24. Jan., Mittag. Die Witterung neigt ſich zum 
tofle, ber Altonaer Hauptkicche wurde heute Probſt Nievert, als 
die Kanzel betrat, tumultuariſch empfangen und gezwungen, bie 
irde zu verlafien. Draußen mußte ihn Pichfiices Militär vor der 
andrängenden Menge fchügen, wobei der Bundescommiffär v. Könnerig 
n perfönlih dedte. Herrn v. Könnerig brachte die Volsmenge ein 
behoch. In Altona erfhien Abends eim öffentlicher Unſchlag, daß 
iebert um feinen Abſchied eingefommen und die Etadt verlafien habe. 
as Pfarrhaus ſei ald Stabteigenthum zu reſpectiren. 
D Pamburg, 24. Jan. Das Hufumer Wochenblatt jchreibt : 
tmann Johannſen ift mum doch entichloffen, das Minifterium für 
chleswig zu übernehmen und begibt ſich demnaͤchſt nach Kopenhagen. 
rometer fleigeub bei 3 Grab Wärme und Suͤdweſtwind. Die Kieler 
Landesregierung hat an die Polizeibehörden telegranbifch die Berfügung 
erlaffen, mit aller Sorgfalt bemüht zu fein, Gonflicte zwifchen ber Bes 
—— und den emntückenden preußiſch-oſterreichiſchen Truppen zu 
verhüten. 





Frankfurt, 23. Jan. Hente früh 2%, Uhr traf der durch unter 
wegs flatigefundene Ovationen verfpätete Eifenbahnzug mit der fdhles- 
wig-holfteinifchen Landesdepitation. hiet ein, wurde vom - Turmvereine, 
Piederfrange und einer großen Bollomenge von hier und der Umgegend 
begrüßt und von Sigiemund Miller bewilltommt, worauf der Zug fid 
unter Abfingung der Schleswig-Holfteinm-Hymme in die Stadt begab. (Pr.) 

Brantfurt, 23. Ian. Hr. v. Kübeck hat den Empfang der jdles- 
wig · holſteiniſchen Deputation als folder abgelehnt, einzelne Mitglieder 
derſelben jebod empfangen und ſich bei denſelben nach dortigen Wer 
hältniffen erlundigt. Auch Herrn dv. Mohl haben mehrere Mitglieder 
ber Deputation einen Beſuch abgeftattet. (S. 3.) 


Augsburg, 23. Ian. Die auf geflerm Abend in den Sälen des 
Mohreulopfs ausgejhriebene Vollsverfammlung war fo zahlreich, beſucht, 

m bie zur Eröffnung feſtgeſetzte Zeit ber dichtgefüllte Saal kaum 
‚mehr betreten werden fonnte. Wach einleitenden ‚Heben ber HH. Hertel, 
Wirth, Dr. Huttler und Dr, Bölt warb folgende Refolntion angenommen : 
„Defterreih und Preußen Haben in ber Bundestagsfigung vom 14. Ian. 
d8. 98. in der Angelegenheit der Herzogthümer Schleswig«Holftein Er- 
Härungen dahin abgegeben, baf fie unter Nichtachtung der Beſchlüſſe der 
Bunbesverfammlung, ja denſ entgegen weiter vorgehen mollen. 
Solches Beginnen enthält aber einen Brad des Bunbes und bie Gefahr 
des Dürgerkrieges in fi; es fiellt das Aufgeben der Rechte Schleswig: 
Holfteins und die Auslieferung deſſelben an das Ausland in Ausſicht 
und bedroht die Unabhängigkeit dentſcher Staaten zu Gunften undeutſcher 
Intereffen; auch bie an > Erfärung Defterreichd und Preußens in der 
Bundesverfemmlung find nicht geeignet, bie gerechten Beflirdtungen zu 
heben. Es ift deshalb bringendft geboten: 1) daß die Bundesverfammlung 
ben Herzog Friedrich ald rechtmäßigen KRegenten von Holftein fofort ans 
erleume md demfelben bie Regierung diefes Landes liberlaffe; 4) bafi der 
Bund die nöthige Macht fi verfügbar ftelle, um bem Herjog bei Aus- 
übung feiner Rechte in den Herzogthlimern Schleswig-Holftem gegen jede 
—— zu ſchiltzen und zu unterflügen; 3) daß die bayeriſche 
Regierung ide nur durch ihre Stimme im ber Bunbesverfi 
biefe Ziele wirke, fonbern dem Bunde ihre Heeresmacht ſchleunigſ zur 
Verfügung ftelle; 4) daß bie bayeriſche Regierung den Landtag fofort 
einberufe, damit ihr durch die Zuſtimmung der Vertreter des Volles nicht 
nur die moraliſche Unterftügung werde, welche im ber Gewißheit liegt, 
ein ganzes Bol! Hinter fich zu Haben, fondern bamit au fdhleunigft die 
Mittel zu thatträftigem Borgehen in diefer Pebensfrage flr die Ehre und 
Eriften; Bayerns und Deutſqhlands beſchafft werden.“ Die Verſammlung 


beſchloß ſodann in diefent Sinpe auch eine Adreſſe an Se. Majeflät dem 
König zu rihten. 

' Erlangen, 21. Ian. Der hiefige alademiſche Senat hat vor eini- 

gem Tagen einftimmig ben Erlaf einer Adreffe am die alademifchen Lehrer 
jels beſchloſſen, weldje, mit den Unterfchriiten fänmtlicher Mitglieder bes 
Senat® verfehen, deumächſt von hier abgehen wird. 

Frankfurt, 22. Ian. In der heutigen Bundedtageſitzung fam eine 
Zufhrift des Defehlshabers der Erecutiondtrnppen, General Safe, zur 
Verhandlung. Hale führt Beſchwerde wegen eines auf ben Durchmarſch 
der preußiicdeöfterreihiichen Zruppen nad Schleswig bezliglichen Anfin- 
nend Marſchall Wrangel’s. Cine Inſtruction an General Hate und bie 
Bundescommiffäre wurde exlebigt, dahingehend, daf der Durchmarſch der 

vopmägtlihen Truppen durch Holftein vom Bunde zwar zugeflanben 
ki, daß aber, bie Stellung Hale's und der Civileommiſſäre in Holftein 
dadurch nicht alterirt werde. Die Vertreter Defterreichd und Preußens 
am, Bunde gaben abermals für bie Autorität des Bundes: beruhigende 
Erklärungen ab, (Br.) 


Aus Koburg ſchreibt man der „Leipz. Ztg.“, daß der geh. Staats- 
rath Fraucke, Chef des hieſigen Miniſteriums, und ber geh. Regierungs · 
rath Samwer, Mitglied des Miniſteriums zu Gotha (beide jetzt im Kiel) 
vom Herzog Eruft auf weitere drei Monate von ihren Gefchäften die 
penfirt wi feien, ums fid) den Dienften des Herzogs Friedrich von 
Holftein wibmen zu fönuen. 

ze , 23. Ian. Kopenhagener Nachrichten 
ben Hibkeperdenen und Zeitungen Mitteilungen über 
Beinde dienen lönnte, verboten. 

Lüneburg, 20. Ian. Im der geftrigen Sitzung ber fläbtifchen 
Gollegien am der Antrag des Magiftrats zur VBerathung: an Se. Maje- 
ftät den König eime der Page der ſchleswig · holſteinſchen Angelegenheit 
und ber Stimmung ber Stadt Pünchurg — Adreſſe zu richten, 
des Yuhalts, daf die beutfchen Fürften durch directe Einwirkung ben 
König von Prenfen und den Kalſer von Deflerreih von ber Bahn ab- 
zuleiten fndjen möchten, anf welche fie durch ihre gegenwärtigen Käthe 
geführt fein. Der vom Magiftrat vorgelegte Adrebestwurf wurbe eins 
ftimmig gebilligt, und ebenfalls - einftimmig bie ee | durch eine 
Pr Deputation von je 3 Mitgliedern der ftäbtifdhen Collegien be» 

en. 

Berlin, 19. Jan. Am Samftag wurde ein Herr v. Below, ber 
einer altadeligen Familie angehört umd in Hamburg und Wiesbaden ſich 
belauut gemacht, wegen Wechſelfalſchung unter dem. Namen bes Prinzen 
Georg von Preußen zu 18 Monaten Gefängnif; verurtheilt, 

Berlin, 21, Ian. Die Zollvereins-Eonferenzen follten den bei ber 
Vertagung getroffenen Abreden gemäß geftern wiederum hier eröffnet wer- 
den. Die Bevollmächtigten find indeß ber größeren Mehr ahl nach od) 
nicht wieder hier eingetroffen, und zwar anſcheinend in Foige einer Ber- 
ftändigung ber Regierungen unter emanber. Die Berhandlungen haben 
daher — nicht wieber aufgenommen werben können. 

Berlin, 22. Ian. Charakteriftif für die Gefinnung der Anhän- 
ger des Herrn v. Bismard ift folgende Weußerung des Grafen Wars 
tensleben, weldyer im der geftrigen Sigung bes Mbgeorbnetenhaufes zu 
Gunften der Anleihe ſagte: „Sie fürdyten einen Bürgerkrieg mit ben 
deutſchen Staaten, meine Herren, Im Intereſſe der Menfchheit würde 
ic das für ein Unglück, im preufifchen Imtereffe für ein Gtüd halten. 
De, meine Herren, denn dann kann der preufifche Mbler mweitergreifen 
und feine Schwingen ausdehnen. Es ift bas Jutereſſe Prenfene, jo weit 
al® möglid; Boden im Deutſchland zu jaffen -umd fid auszubreiten. Die 
deutfche Einheit werden mir micht mit Worten machen, fonderm mur mit 
Thaten,” — 

* Wien, 22. Ian. Die Breffe ſchreibt Heute: „Die Frage der 
Errichtung der Monarchie in Merico reift der Eutſcheidun entgegen. 
Se. kaiferl. Hoheit Erzhenzog Ferdinand Mag befindet ſich Fit einigen 
Tagen in Wien, umd wie wir vernehmen, find bie Unterhandlungen me» 
gen der Bedingungen, unter welchen dieſer oſterreichiſche Prinz den megi- 
caniſchen Thron befteigen wird, nicht nur im vollen Zuge, jondern be> 
reits dem Abſchluß nahe” Weiter will dad genannte Blatt wiſſen, es 
handle ſich jett, eine Militär-Convention mit Frankreich, wonach — nad) 
dem franzöflicen Project — 10,000 Franzoſen adıt Jahre lang in 
Merico bleiben, und ebenfo eine Anzahl franzoſiſcher Kriegeſchiffe in 
ıprrieanifchen Häfen Station nehmen follen. Die Koften ber  angöfiiden 
Grpebition ſolllen im zehn Yahresraten zurücerftattet werben. Beige 
fügt wird, daß mad den neueſten Berichten Doblabo fi unterworfen, 
Smawey,; von Streitkräften gänzlich entblößt, nad Zacatecas, an ber 
Grenge von Teras, ſich zurüdgezogen Habe, alfo die wichtigſten Provinzen 
in dem Händen der Franjofen ſelen, Jund man min unverzüglich zur Bolls- 
abſtimmung fehreiten werde. 
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Wien, 22. Ian. Morgen findet im dem Finanza 
geoxhnetenhaufes bie Berathung über den we rg 
ber Koften der Bundes Erecution im Hoölftein-Yanenbung 
richt der exflen Section, welde mit ber Borberathung 
hente vertheilt worden. Die Anträge, weldie die. Section ar 
„Das Haus wolle beſchließen: 1) Es werde der von der Regierung aus‘ 
Anlaß der Bundeserrcution in Holftein-Lauenburg. beanfprinhte Nadtrage- 
Eredit an das Kriegsminifterium für den Dienft des Dahres 1864 
der Höhe von zehn Millionen Gulden nicht bewilligt, fondern 2) es werde 
ber Kegierumg nur ein Nadhtragdcrebit zum Grforbernifie der Yanbarmıre 
für 1864, und zwar zur Leiftung ber ausgefchriebenen Bundes: Diatticn- 
larundage bia zur, Höhe now 5,343,080.f. behufs fuccefliver Eingehlung 
und bejichungsmeile Abrechnung. glei ‚hoher: Auslagen ber laiſerlichen 
Kegierung für die Wımdeserecution. bewilligt“  - Waren. biefe Anträge 
bereits im Schoße ber blos aus fünf Perfonen beftehenden Section Ck- 
genſtand Fehr leidenfhaftliher Diecnflionen, fo wird das um fo miehr in 
dem aus vierzig Mitglieder beftchenben Finamzausſchuſſe der Mall fein, - 
ald manche Epifode die Debatte anf weitere Gebiete als die im Ausfı . 
berichte berührten führen wird, da z. B. die polmifchen Mitglieder ben 
Antrag ftellen wollen, bafj ber Bundesmatricular · Beitrag blos von ben 
beutjchen Bundesländern - umd nicht von ber Gefammt + Monarchie zum - 
tragen ſei. (©. ®.) 
‚+ Wien, 22. Ian. Die „Oeneral-Gorreip.” erflärt heute bie Augabe 
eines Hamburger Blattes: eine geheime öfterreichiichprreußifche Convention 
beftehe, kraft welcher fich Preußen verpflichtet hätte, bei Berwidlungen 
Deſterreichs in Italien mit einer Armee von 100,000 Mann, Böhmen, 
Mähren und Ungarn zu befegen, wogegen Defterreich. feine Mitwirkmg 
haus —J daß Preußen Holftein und Lauenburg ‚erhalte, Schleswig 
r bei 


Dänemark belaffen werde, von Anfang bie zu Ende ald ein 


bloßes Gebilde der Phantafie. Ferner fehreibt fie: „Im einer Londoner 
Correjpondenz der „Indepenbance beige” ift bie Rede vom einem eigen- 
u = Schreiben, weldes der Kaifer der Franzoſen an bie So werane 
von England, Preußen, Oeſterreich, Dänemarl und Bayern gerichtet habe, 
um einen Borfchlag zur Lofung der deutſch-däniſchen Differenz zu mas 
den, welcher darauf hinausginge, Schleswig -volltommen in Dänemark zu 
incorporiren, Holftein aber dem Erbprimen Friedrich von burg 
zu überlaffen. Bon einem folden Schreiben, reſp. U bes Raiferß 
der Franzoſen, ift, unferen Informationen zufolge, hier gar nichts belannt.“ 
Lemberg, 22. Ian, Cine am 17. d. aus dem Zolliewer Kreife 
nad Polen ansgetretene Reiterabtheilung fol geſchlagen, ihr Anführer 
Komocomwsti. gefallen ober verwundet fein. Aud) bie Inſurgentenabtheil · 
ung unter Cwiek wurde bei Krasnobrad geſchlagen. Einige Flüchtlinge 
tralen im Przemysler Kreiſe über die Grenze. 


Kondon, 22. Ian, Die „Morning Poſt“ erlärt die geftrige U 
gabe der „Times“ von einem verjöhnlichen Anerbieten der bänifchen Re» 
gierung für imcorrect, Das Ropenhagener Cabinet habe dem eugliſchen 
nur feine Bereitwilligfeit angedeutet, den Reichtrath Behufs Abſchaffung 
der —— g einzuberufen, da bas Miniſterium für ſich 
u biefer Maßrege 3 competent fei; weitere verjöhnliche Erdſfuungen 
Yen nicht getroffen, Die „Times meldet heute, Dänemark das 


ſterreichiſch· preußiſche Ultimatum nicht unbedingt verworfen, fondern nur 
längere Bebentzeit verlangt habe. | 2a 


* New York, 9. Ian. Die Eonföberirten legen eine große 
tigteit = —* Ihre Streitkräfte —— Beh. Bir ien. 7 
tershay hat die Unioniſten in bie Flucht gen. Die Coufsderirten 
haben 800 Unioniften bei Jonesville gefangen genommen, Zahlreides. 
Unionijtentenppen — 8 und bie Ohio · Ciſenbahn. Dieſe 
haben das von Imboden befehligte confoderirie Corps angegriffen, > 
find aber zurüdgef worben. (ime audere geheime GEgpebition hat ı 
New-Drleans verlaſſen; fie a wahrſcheinlich gegen Mobile gerichtet. 


*Nem-Morf, 9. Yanıar. Im ber Mepräfentanten-Raimmer draug 
r. Arnold auf die Wieberermählung des Hrn. Lincoln als zufünftigen 
ruf da diefe MWiederermählung, wie er fagte, bie Emancipa 
ber Sclaven in der ganzen Union ſichert. Der Gouverneur von Mary- 
land empfiehlt im feiner Botfchaft — anzuwendende Mafregeln für 
die gradweile Emaneipation der Sclaven. Die Conföberirten nähern fh 


Wincheſter (Weft-Birginien). Die Unioniften bereiten fih auf Der« 
—* De legten Nachrichten conftativen, daß bie Conföbe- 
rirten 


aus der Nachbarſchaft von Petersburg und Wincheſter weg- 
sichen. 
Berantwortliche Medaction: 1 


| 
gat dem wictpefitifgen Theil: Dr. J. Grsfe. 
| Für dem politifhen Theil: 3. P. Yogl. Dr. 4. Yiylmann. 
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Ein Wachstafelbuch ans dem Klofter Polling. — Ein 
mebkeinifher Brief Napoleons an Tiffot. — Literatur. — 
Notizen. i 

litiſche Nachrichten. 
* 2 


Ein Wachstafelbuch aus dem Aloſter Polling. 

Durch die Güte eines jungen Freundes bin ich im dem Beſitz 
eines mittelalterlichen Buches gelommen, das zu ben größten Seltenheiten 
ehören durſte. Es ift nämlich eim Buch, deffen Blätter aus Buchen- 
Bolztafefn beftehen, bie mit ſchwarzem Wachſe überzogen und befchrieben 
find. Zwar finden ſich fünfzehn folder Wachttafeln im der Igl. Hofr 
und Stastsbibliothel zu Münden. Aber fie find größtentheils Einzeln 
tafeln, nicht mehr * zu einem Ganzen, jünger, ſehr runinde und 
auch im Bezug auf bad Intereſſe bes Inhalts weniger bedeutend. Sie 
enthalten nur beutjche Auffchreibungen von Befigthümern, Zinfen, Gilten, 
bie das Klofter Bolling in deu mahgelegenen Dörfern zu bejichen hatte. *) 
Dagegen ift mein Bud) trefflich erhalten, um hundert Jahre älter, (c. 1341) 
vollfommen leſerlich and vom hohem Inlereſſe, indem es über den Ges 
brand; ber berühmten Wachstafeln im Allerthume, über geographijche, 
rechtliche, ſprachliche und culturhiſtoriſche Verhältuifie Bayerns und Tirols 
im Mittelalter merlwurdige Auffglüffe gibt. Ich erlaube mir daher, 

über dieſes feltene Buch Hier einen lurzen Bericht vorzulegen. 
befchauen wir und das Material und bie Form ded Buches. 
flelbe ift etwa 18 Gentimeter hoch und 9 breit, oben halbrund, 
und befteht aus elf Buchenholztafeln, welche am der Hürfeite durch ange 
Uebteg Pergament zufammengehalten werben. Diefer jegige flamımt aus 


— —— x (+ 15931), deſſeu NRame 
auf ber erften I zu leſen iſt. Die Sclurtajel ſcheint ſchon damals 
geiehlt zu Haben 


Innern des Buches ift jebe Tafel durch einen Mittelfteg in 
zwei vertiefte Felder gefchieden. Das eine Feld iſt mit einem Perga- 
mentftveifen beflebt, der eine zierliche lateiniſche Auffchreibung der Wein 
zehnten, Stifte und G olden des Kloſters Polling in Tirol ent 
halt.**) Die andre Hälfte jeder Seite iſt mit ſchwarzem Wachs aus- 
efüllt und zeigt einzelme Ramdbemerkungen des Siofterfchaffuers fiber 
fireitige Zehnten ober die Namen ber damaligen Inhaber mb Bäder 
der Kloftergüter, Das Ganze war alfo das Matmalbud; des Stlofter- 
Ichaffners, wenn er nach Tirol veiste-ımb die Gilten erhob, — Mehrere 
Bemerkungen drängen fi ums beim Anblide des Buches auf. Einmal 
erhellt hier, warum unfre Bücher diefen Namen tragen. Ginfach, weil 
bie älteften Blicher aus Yucenholz geſchnitzt waren, weil fie aus folden 
Bucentafeln ftatt des Papiers befanden, ***) n fieht man hier 
aud), wie die alten Wadstafeln bemügt - wurden. Man keitte mit 
bem Gifengriffel (stylus) die Worte in die ſchwarze Wachötafel, jtrich dann 
mit Kreide darüber, fo daß der Staub der Kreide im den ‚Vertiefungen 
hängen blieb, jo war bie weiße Schrift auf dem ſchwarzen Grunde lerer- 
lid. Wollte man fpäter das Geſchriebene wieder austilgen, ſtrich man 
mit dem breiten Ende des Griffels über die Zeilen, ober grub die Schichte 
®).Urber biefe Munchener Wachstafeln berichtete bereits Schmeller im Jahre 
1532 der Münchener Alademle ber Wiſſenſchaften. gl. Schelling’e 
Jahresberichte HL, S. 55. Gr jfügte mündlich bei, daß i. X. 1800 
von Nürnberg acht folder Wacstaieln won ben Franzoſen nach Paris 
geſchleppt wurden, im Rathhausarchive von Hannover feien noch zwölf 
folder Tafeln, eine in Florenz, eine in Sr Germain und ein Buch ber 

Art in Genf. (Ausgabenbuch Philipp bes Schönen von 1428.) 

*) Drum heißt es gleich am Mmfange:. Bona eeclesine nostrac in l’ollin- 
gen intra monter, 

“+, Trefflich bemerkt J. Crimm im Wörterbuch (U, ©. 467): Buch führt 
in bie heidniſche Zeit Wie ben Griechen Beßlog = Ball, Rinde und 
weil fie beichrieben wurden —= Bud, Brief, bei den Römern liber — 
Baſt und Buch, fo ging unſern Vorfahren, bie ihre Schrift auf Steine 
und buchene Dretter rikten, bie Vorſtellung bes Cingerikten über auf 
Buche, ben Namen des Baumes, aus deſſen Holz Bretter und Tafeln 
am Leichteſten geichnitten werben konnte. Daber bie Neigung, auch bis 
Wort im Plural zu fepen, weil man am bie einzelnen Blätter denkt 
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heraus, die Worte waren nn ausgetilgt und eine glatte Fläche war wie: 
der hergeftellt, die nam auch mit mener Wachéſchichte überziehen konnte. 

Merlwürdig ift auch, daß nod im vierzehnten und fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderte der. Gebrauch der Wachstafeln. vorfommt!- Es muß daher das 
Papier nod im zu hohem Preiſe geweſen fein. Huch der Bleiſtift war 
noch nicht erfunden. Wan gebrauchte alfo noch- jene Wachstafeln zu Schul⸗ 
zweden, zu Entwürfen und Auffchreibungen, die nur für dem Hırgenblict 
eimen Werth hatten und dam wieder ansgelöfcht werben follten. Nun 
zum Inhalt bes Buchleins! 

Die ſchon oben bemerkt wurde, ift das Buch bald nad; 1341 entftan- 
ben. Denn auf Seite 15 wird ein Lehenvertrag von diefem Jahre auf⸗ 
geführt, wobei die Betheiligten nod; als Kür Perkacı angegeben find. 
Darauf deutet auch der Charakter der Schrift. 

Die Aufſchreibungen beziehen fid) auf die Gitter des Hlofters 
Polling (bei Weilheim) im Tirol.) Wir lefen hier von Befigungen 
dieſes Mlofters in Obermais und Schenna bei Meran, in Algund, in 
Drigen (praechsins), in Stainach, in Zirl, in Hettingen, Hard, Indbrud, 
Stammes, Truns, in Brunnecken (Raguune?) und in der Leuiaſch, (Ser- 
feld)... Meiftens it der Zins in Mein zu entrichten, manchmal in Brod, 
Fiſchen, Vieh, Käſe. Die Kloſterherren können ihm aber nah Belichen 
and; in Ce'd erheben. Merlwilrdig find die Maafe, welche hiebei vor» 
lowımen.: Bei Anfihrung des Futters für Pferde (Hafer?) werden Stare 
(stairi-sexterü, Sehstel) genannt. Der Wein wird im Phren (urnae) 
entrichtet, wie noch Heute in Tirol gemeflen wird. Mauchmal kommen 
italieniſche Maße (due pocide und volnte) vor. Dabei finden aber alle 
Localmaaße Anwendung, bald treffen wir Bozener Meffung, bald Mayſſer, 
bald Glaufener. Dei Geldabgaben werden bald Berner (Beronefer) 
Pienninge genannt, bald Aquilejer Münze (Aglanensis ?), IYaucert heißi 
immer — Be d. 5. foviel ein Dann umgräbt in emem Tage. 
Auch die Belohnungen, welche des Kloſters Dienftleute zu erhalten haben, 
find- getremlich nptirt So erhalten dis Schreiber an der Maut alljähr- 
lid, Reitzügel, Schörner, Bundſchuhe und Filzſchuhe und noch dazır feits 
täglidge Fiſche. Wei der Weinermte erhält der Propſt (Muffeher) feine 
eigene Yhre (propsturn), ebenio der Kifer (pinturn) umd ber tner 
(soltarm), der belaunte Flurſchütze dev Weinberge in Tirol. 

Ueber die Redtsverhältniife ber Seit finden wir ebenfalls 
mande Auficüffe.. So werden öfters Senenlehen genannt, and Erblehen, 
wobei aber bemerkt wird, wenn die Frau einen Minifterialen oder Abe 
ligen heirathe, verliere ſie das Lehen, Die Abgaben flr das Bogteirecht 
werden ebenfalls erwähnt, und Klagen werben laut, daß in der Yeutafch 
die Cultiviruug der Grimbe vom Oberherru verhindert werde, was aber 
gegen bie Gerechtigleit md gegen Gottes Gebot wäre, mtereffant und 
wohlllingend für das Ohr des Sprachforſchers find auch noch die vor 
fommenden Namen ber Orte und Perſonen. Die Weinberge haben 
alle bereits eigene Namen, der eine heißt der Eſel, der andere der Saul, 
ber dritte der Bollmger u. ſ. j. Die Zinspflichtigen heiten Hermann 
von dem Trog, Seifrid der Töller, Eberhard der Pezz, Ernſt der Bolle- 
Iauns, Ludweig der Krebs, Ruodbert der Yamp, der Egen auf dem Jaus 
fen, der Wilhalm in Mauren, der weiße Haint. umd der ſchwarz Haintz 
n. ſ. j. Manchmal Lingen ſchon italienijche Namen herein, fo Eriffo, 
Talfo, Albinus. 

Diefe wenigen Notizen mögen gerligen, um ber den feltenen Lite» 
rariſchen Fund Auffdluß zu geben. Den vollftändigen Text dieſes Bid) 
leins, mit erllärenden Anmerkungen verfehen, werde id; am einem andern 
Drte mittheilen. . Dr, 3. Sighart. 


Ein medicinifher Brief Napoleons an Tiſſot. 


In dem Peben bes berühmten Arztes M. P. Tiffot, welder am 
13. Iuni 1797 zu Lauſanne fein gemeinulltziges Dafein befchlok, finden 
wir in ber framgöfifchen Biographie, welche Ch. Eymarb vor längerer 
Zeit herandgab, einen weni annten Brief Napoleons. 

Zu Ajaccio lebte ein Archidiaconus, der, obwohl durch ein hartnädi- 
ges Podagra lange Zeit au fein Lager gebannt, nicht nur die Angelegens 
heiten feiner Familie mit großer Umficht und —— beforgte, ‚ma or 
dazu als Schiedsrichter in allen Rechtshandeln der Corſicaner fungirte. 


. Die Daupiſchenlungen finden ſich in ven Monument, Bote. p. 28-45 


— — — — — — 





Einer feiner Grofmeffen, Offieier der Artillerie zu Douai, welder 
ein Urlaubsjemefter bei feiner Mütter zubrachte, fam auf dem Gedanlen, 
Herru Tiſſot um Rath zu fragen, und ſchrieb ihm deßhalb folgenden 
Brief: 

„Ajaccio in Corfica, 1. April 1787. 

„Sie haben Ihr Leben der Bildung der Menfhheit geweiht und 
Ihr Ruf ift auch im die Berge von Corſila gedrungen, wo man 
gewöhnlich jelten Aerzte braucht. Das kurze, aber ruhmvolle Yob, 
welches Sie über einen bei ums fo geliebten General *) ausfpraden, 
ift eim genligender Grund, meine Landsleute mit Dankbarkeit zu er» 
füllen, und id; ſchatze mid; glüdlid), biefe in Aller Namen bei der 
Gelegenheit, welche mid zu Ihnen führt, auszuſprechen. 

Spne die Ehre zm haben, von Ihnen gekannt zu fein, ohne an 
dere Berechtigung als die ng für Ihre Werte wage id, Sie 
zu beläftigen und um Ihren Kath einen meiner Obheime zu bit 
ten, der am Pobagra leidet! 

„Es wird ein ſchlimmes Vorſpiel jür eine Conſultation fein, wenn 
Sie erfahren, daf der Kranle ſchon 70 Jahre zählt, abgy bedenlen 
Sie, mein Herr, daß man auch 100 Jahre leben kam, ‚und daß 
mein Onfel vermöge feiner Körperconftitution zu dem wenigen Be 
vorzugten gehören fan? R 

„Bon mittlerem Wuchſe, niemals den Ausihmeifuugen ergeben 
weder mit Weibern uoc dem renden der Tafel, nie zu viel, mie zu 
wenig am fisende Lebensweife gewöhnt, wurde er nie von jenen 
heftigen Yeidenfchaften bewegt, die das Gleichgewicht des Korpers 
ſtören. 

„Er war während eines laugen Lebens faft nie frant, id) möchte 

aber deßhalb nicht wie Foutenelle fagen, daß er bie zwei großen 

Bedingungen des Lebens beſaß: „bon corps et mauvais coeur‘. 

„Er hatte Neigumg zur Selbftjucht, befand fid aber in der glüd» 
lichen Page, die feine Gelegenheit bot, die ganze Kraft derjelben zu 


entwickeln! 

„Ein alter Podagrift von Genua prophezeißte ihm ſchou in fei- 
nen jungen Jahren, daß atıdı er mit diefem Uebel heimgefudt wer» 
den wlrde. 

„Er gründete jeine Prophezeiung darauf, daß mein Oheim Meine 
Hände und Füße umd einen großen Kopf habe. . 

„Ih glaube, daß Sie das Eintreffen diefer Borausfage nur für 
ein Spiel des Zufalles halten. , 

„Den erjten Anfall erlitt er in jeinem 32. Jahre; er ergriff 
Füße und Kniee. . , 

„zuweilen vergingen 14 Jahre bis zur Wiederholung eines An⸗ 
falies, welcher dann I—2 Monate dauerte, 1 

„Bor ungefähr 10 Jahren befiel ihm die Krankheit wieder. Der 
Anfall dauerte 9 Monate. Es wird im Juni 2 Jahre werben, 
daß er ſich wiederholte, und feit diefer Zeit liegt er jortwährend im 
Bette. Bon den Fußen zog ſich das Uebel in bie Kniee, und dieſe 
ſchwollen bedeutend, und von da an blieb jeder Gebrauch der Kniee 
unmoglich. 

„NE8 traten graßliche Schmerzen ein, die aud) den Kopf in Mit- 
leidenſchaft zogen. 

er verminderte ſich die Geſchwulſt der Füße und 
«8 blieb nur eine volllommene Unbeweglichteit der Aniee zurüg. Das 
Bodagra blieb in dem Ktuiegeleulen und in den Nerven und Bän- 
der fügen, welde die Bewegung vermitftln. \ j 

„Wenn er verfudht, das Knie zu bewegen, fo ziwingen ihn ſtechende 
Schmerzen, davon abzuſtehen. — Er ſchlaft ohne bie geringfte Be⸗ 
wegung, ſein Bett wird mie volljtändig gemacht, fondern die Dia- 
trage, Wolle und federn mur aufgejchüttelt. 

„Er ift, verbaut und jcläft gut. Er liest umd ſpricht und feine 
Tage gehen dahin, aber ohne Bewegung, ohne die Wohlthat ber 


Sonne euießen! 

„Nr — die Hilfe Ihrer Wiffenfchaft an, wenn aud) nicht, um 
ihm zu heilen, doch wenigitens, um dies unbequeme Webel in einen 
andern Theil des Körpers zu verlegen. N j 

„Ihre Menſchlichteit laßt mid, hoffen, daß Sie meine Conjulta- 
tion beantworten, die von mir ſchlecht verdaut ift (si mal digere 
par moi mö&me). 

„Seit einem Monate bin id; von einem Wechjelfieber geplagt und 
ic) zweifle, ob Sie mein Gekrigel leſen können, 

„dc fchliefge, mein Herr, indem id; die volltommenfte Hochadjtung, 
welde mir die Lectüre Ihrer Werke eingeflößt hat, und zugleid, bie 
Dankbarkeit ausſpreche, die ich hoffe, Ihnen erweijen zu dürfen. 

„Ich bin, mein Herr, mit tieffter Ehrerbietung Ihr fehr unter« 
thäniger umd gehorjamer Diener Buonaparte, Dfficier der Artillerie 
im Regiment la Bere 





*) Dieft bezieht ſich auf Tiſſol's befanmte Abhandlung über Paoli. 


— — — 


Das gut er‘ € Siegel trägt das Wa r i 

te u Sic Örefentuen e. ägt ppen ber Familie Buona- 

uf bem Briefe Buonaparte's i gi A j 

a a ee m nee 
iffot, wenn er bas hundert überlebt hätte, i 

auch auf die Seitefgelegt —2* erlebt hätte, ihu wohl 


Riteratur, 


2. Hermann von Gilm, der bedeutendfte Pyrifer Tyrols, hat 
zur eier ber fünfhundertjährigen Bereinigung Tyrols mit Defterreih ein 
Bandchen Gedichte unter dem Titel: „Tyroler Schlutzenleben“ (Inne 
brud bei Wagner) veröffentlicht. Diefe Gabe Überrajchte um jo ange- 
nehmer, da bisher Gilm's Gedichte nie im größerer Auzahl, fonderu nur 
zerſtreut veröffentlicht worben waren. Bier tritt und der Dichter zum 
erften Male mit einer größeren Blüthenlefe ans feinem reichgeſchmückten 
Garten entgegen, und zeigt und, was wir von einer größeren Sanım- 


lung feiner Poejien zu erwarten hätt E i „fi 
Gemlith, —* für bie Fr te oa it ——— 
für das Leben und die Luft feines Volles, freie ng, glühenbes - 


Colorit zeichnen unfern Sänger aus. Gilm war feit dem vierzig Yahren 
unfer Dichter des Fortichritts, und feine politiichen Lieder, wie feine So- 
nette gegen die Jeſuiten fielen zündend im die Herzen unſerer Jugend. 
Die marlige lernige Sprache, die treffende jhlagartig wirkende Schlder ⸗ 
ung des Einzelnen, ber fräftige lebendige Ver&bau, die oft überraſchende 
Behandlung des Reimes trugen bei, dem freifinnigen Sänger ſelbſt An- 
erfennung und Eingang bei Jenen zu verſchaffeu, die feinen liberaleren An- 
ſichten nicht grün waren. Das vorliegende Büchlein enthält vierzehn Ge- 
dichte, welche uns Gilm im feiner ganzem genialen Eigenart zeigen, (Er 
öffnet wirb es durch das ſchöne Lied „LUufere Berge”, das bar Berges 
friſche ſich empfiehlt: 
Es ziehen die Nebel durch's blühende Thal, 
Laßt ziehen das graue Ghrwimmel! 
Es leuchten die Berge im Sonnenftrahl 
Und zeigen die Wege zum Himmel, 
Die kriechenden Schatten ereilen uud nicht, 
Wir trinfen hoch oben das rofige Licht 
Auf unfern ewigen Bergen. 
Es welten bie Blumen des Frühlings ſo ſchnell, 
—* unten die Blumen verwellen! 
od) oben gibt's Primeln am fprubeluden Duell 
Und Rofen und brenmende Nelken. 
Weicht umten der rübliug dem reifenden Halm, 
Zieht er mit der Mingenden Heerde zur Alm 
Auf unfern ewigen Bergen, 
Und macht verſchmahte Liebe Di krant, 
Laß’ liegen den Kummer im Thale; 
Es reicht hoch oben die Freude den Traul 
Aus bergkryftallener Schale; 
Denn zwifden den Sternen umd zwiſchen dem Firn 
Da neigt fic zum Kuſſe die ſtolzeſte Stimm 
Auf unfern ewigen Bergen. 
Und brechen die Feinde herein in's Land, 
Laßt taufend kommen und taufend; 
Bir haben rg Blei zur Hand 
Und Eifen fingend umd ſauſend. 
Und zöge bie heit aus diefer Welt, 
Wir bau'n der Verbannten ein ficheres Zelt 
Auf unfern ewigen Bergen. 


Wir erwähnen als Perlen der Meinen Brochtire noch die Gedichte : 
„Huf dem Schiefftaud” (S. 10), „Das erfte Kaiſerſchießen in Bregenz‘ 
(S.12), „Aus dem Zillerthale” (S. 33). Durch Einfachheit und ftreng 
Objectivität ift das „Walljahrerlied” (S. 26) beadhtenswerth: 


Berghinan die Waller llimmen 
Zu der Jungfrau voller Guaden, 
Zu den Geigen der Gicaben 
Singen laute Männerftinnmen : 
„ende Jungfrau die Gefahren 
Ab von und und unfern Heerben, 
Und laß’ unf're Kinder werben 
Stark, wie ihre Väter waren. 


Unfer Reichthum liegt im Freien, 
Liegt wicht unter Schloß und Riegel, 
Yah das Gras auf Berg umd Hügel 
Und das Korn im Thal gedeihen. 


s7 


Lak aud nicht in fremde Hände 
Fallen ng Landes Krone, 
Und erfleh von Deinem Sohne 
Allen uns ein felig Ende!“ 





Motizen. 

= (R. Hof und Nationaltheater vom 17.23. Janıar.) 
Gegen die fonftige Uebung, mad; welcher an Sonntagen eine Oper gegr- 
ben zu werben pflegt, kam diesmal, wahrfcheinlich im Folge von Erkraut ⸗ 
wugen, bie bekannte Neſtroy'ſche Poffe —* ebener Erde und erſter 
Stod“ zur Aufführung, die eine ganz beſondere Anziehungskraft außerte; 
dem das Haus war in allen feinen Räumen gefüllt, und unfer Komiker Lang 
mußte 8 ala Damian Stupl im beflen Humor zu verfegen. — Am 
Dienstag warb flatt der angefünbeten Oper „Die Schweizerfamilie“ 
Forgings lomiſche Oper „Eyar und Zimmermann“ geſungen, im ber 
die Träger der Hauptrollen (Frau Diez und bie Herren Kindermaun und 
Sigl) im gewohnter Weiſe wohlverdienten Beifall ernteten. Laube's 
Karlsſchüler“, auf Mittwoch angefet, fielen dem Berhangniß, das fie 
zu verfolgen fcheint, auch ba wieber zum Opfer. Am Donners- 
tag mußte F. Schubert's Oper „Der Häusliche Krieg" durch Mojart's 
„Schaufpieldirector* erfelt werden, worin nashentlid) Fran Diez geftel. 
Auch dad daranffolgende Ballet „Die Waflernire” fand in einigen Par- 
tieen ziemlichen Unklang. Zur Feier von Leffing’s Geburtstag lam am 
Freitag deu 22. Emilia Galotti zur Aufführung; die Mitwirkenden gaben 
alle Mühe, ihren Rollen äſthe ſtiſch gerecht zu werben und wurden nainent- 

lid Hr. Blittgen, Fran Dahn-Hansmann und Frau Dahn mehrfach gerufen. 
R. Seit dem neuen Jahre erfcheinen, wie wir bereits früher ange» 
Kindigt haben, bie unter Dr. Mar Schasler’s trefflicher Rebaction in 
Berlin erfcheinenden „Diosfuren* unter ——— Vermehrung 


bes Tertes als illuſtrirtes Kunſt Yournal mit dem Beſtreben, ſich, über 
die ausſchließeud kuuſtleriſchen Kreiſe hiuausgreifend, einem Organ 
fie das gebildete Publicum des gefammten deutſchen rlaudes zu ge · 


ſtalten. Das Ziel, das ber Redaction vor Augen ſteht, iſt vor Allem 
Popularität der Sprade und Unfchaulichkeit in ber Form. Das Pro 
gramm läßt feinen Zweiſel barliber auffommen, daß die Diosfaren mit 
der nämlihen Eutſchiedenheit wie bisher die Ueberſchatzung der fogenann- 
ten „genialen Made” bekämpfen werden. Als ihr Hauptſtreben bezeich⸗ 
net das Programm das, ein Mares umparteiifhes Gefamnitbild ber beut- 
ſchen Runftthätigkeit der Gegenwart zu geben. Sie werden Abhandlum⸗ 
gem über eime äfthetifche Principienfragen ıc., Künftler-Charakteri- 
ſtilen, Gorrefpondenzen, Ehronit, Kunftgeichichte und Antiquitäten, Kuuſt 
fritit, Kunſtinduſtrie und Technik, Kunftliteratur und Kuuſtinſtitute aller 
Art, Kunftverlehr u. A. berlifihtigen und ihren Tert durch Iluftratio- 
nen erläntern. Die erfte Doppelmummer bringt an Letzteren „Die legte 
Bisconti” von Fra Bartolomeo und „Eine arabifdhe Frau” als Panıpen- 
trägerin, Brone, — zwei Schuitte, die allen geredhten Anforderungen 
entſprechen. 

* Hanfa, Zeitſchrift für deutſches Seeweſen, iſt eine neue Erfchei- 
nung unferer Literatur, bie wir mit unſeren beſten Wunſchen für ein 
feöhliches Gedeihen begrüßen. Deu Verlag und bie Rebaction haben bie 
Borfteher ber beutihen Seemannsfhule in Hamburg, G. Schuirmann 
und G. Thaulow, übernommen, und es ſoll bie Zeitſchrift vorläufig 
jeden zweiten Sonttag erfheinen. infendungen werden franco unter 
der Adreſſe „Redaction der Hanfa, Homer’s Hotel, Hahutrapp Nr. 6 in 
Hımburg” erbeten. Die erfte Nummer vom 3. Jannar 1864, aus acht 
Naartſeiten mit einer Deilage von einem Quartblatt beftehenb, gibt ben 
Peoſpect, dem die. folgenden Säge entuommen find: „Der Zwed ber 

itſchrift ift: Forderung alles befien, was zur Hebung bes deutſchen 

eweſens beitragen fann. Cine ihrer Hauptaufgaben wird deßhalb fein, 
allen zweemäßigen Neuerungen, Erfindungen und Entdedungen auf dem 
Gebiete der Technik und Wilfenfchaft, imfoferme fie das ſeemänniſche Fach 
berühren, ihre xkſamleit zu wibmen und biefelben in praftifcher und 
verftänblicher Weife zu befpreden..... Deutſchlauds Seeleute haben 
vor auberen Nationen bas voraus, daß fie bei mindeftend gleicher praf- 
tifher Tüchtigkeit die imtelligenteften find, Unfer Stand bat fi mit 
le 26 in dem legten zwanzig Jahren fo gehoben, er enthält 
fo viele geiftig begabte und wiflenfchaftlich gebildete Männer, bie ihre 
Feder eben jo gewandt wie ihre Schiffe zu führen vermögen, daf ed mur 
anf ihren Willen aulommt, um dies zu beihätigen. Es hat bisher nur 
cr Anregung gefehlt und diefe ift jet durch die Gründung der „Danfa" 
gegeben. 

ey. Materialien für den biographifhen Gefhihtsunter- 
viht von Profefjor Dr, Caffian. Theil 1. 3. Auflage. Frankfurt 1864. 
b:i Yäger, Diefes für den Schulunterricht und Privatgebrand) auf zwei 
Teile berechnete Wert enthält im erften Theile, von den älteften Sagen 

usgehend, die Gefcichte der Grieden und Römer bis Octavian; «8 


Hließt mit dem Malle des Antonius und der Eleopatra, der Schlach 
ei Actium im Jahre 81 vor Chriſti Geburt. Der Berfaffer behandelt 
nicht von einem Parteiftandpimete ans, fondern in einfacher objectiver 
Darſtellung fein Geſchichtsnaterial biographifch, immer mit treuer Bes 
uugung ber alten Quelleuſchriftſteller. Da, mo es bienlid, führt er bie 
—— Aeußerungen der Helden der Geſchichte flets getreu dem 

ortlaut an. Diefes Buch will nicht dem minblichen Bortrag bes Leh⸗ 
vers überflüffig machen; e8 empfiehlt ſich zwölfjährigen und Altern Schil⸗ 
lea zur Umnterftilgung bes Unterrichts und auch dem Lehrer zur Vorbe⸗ 
zeitung feines Bortrages, 


Politiiche Machrichten. 
Zelegramme, 

G Pranffurt, 25. Ian. Im der geſtrigen Abendſitzung des 
Sechounddreißiger · Ausſchuſſes fand zunächft Die Cooptation ar Aus, 
fdußvervollftändigung ftatt und wurden Wriebrich Detfer in Kaflel, 
Defterlen in Stuttgart, Ehriftmann in Dürkheim, v. Rebiwi in Müns 
den, Arnheim in Bayreuth, Karl Barth in Augsburg in die Gefcbäftd- 
commiflion gewählt. Anweſend waren 21 Mitglieter; die Preußen 
und Deferreicher entfchuldigten ihre Abwefenheit mit ihren Lanttage- 
geichäften, 

DO Würzburg, 25. Jan. Mittags. Die fehleswig · holſteiniſche 
Deputation wurde bier von einer zahlloſen Menfchenmenge begeiflert 
empfangen. Bei tem ihr geboteneh Fruͤhſtück wurde der Keftgruß auf 
ein glüdliched und vellftändiges Gelingen der Aborbnung, dargebrachi 
kom Lanbtags-Abgeorbneten Advocaten Streit, durch das De uta · 
tionsmitglied Pfahler mit einem Hoch auf Seine Majeftät ven König 
Mar erwibert und biefer Toaft mit nicht enden wollender Begeifterung 
aufgenommen. (Wiederholt.) . 


D Berlin, 25. Jan. Beim Panttagsfchluß verlas der Minifter- 
präjident die Thronrede. Sie jagt: Das Abgeordnetenhaus bat ten 
Stanpunet feigehalten, der zur Auflöfung des vorbergehenten Hauſes 
führte, den Geſehentwurf, ten Artikel 99 der Verfaſſung betreffend, ab- 
gelehnt, den Etat für 1963 nicht beraten, bei Dem —* des laufen · 
den Jahres unentbehrliche Diopoſitionsſonds geſtrichen, die Befchläfie 
bed früheren Hauſes über tem Militäretat erneuert, ohne vorher das 
Gefep über Die Verpflitung zum Kriegodienſte berathen zu haben. 
Aus diefem Grunde bat dad Herrenhaus ten Etat pro 1864, wie er 
von dem Abgeorbnetenhaufe in diefer letzten Seſſion berathen worden 
war, in Ausuͤbung feines verfaffungsmäßigen Rechtes verworfen. — 
Den Befcplüffen des Haufes wegen Freilafung von wegen hodhwer« 
rätherifcher Unternehmungen verhafteten Abgeorbneten gab die Regierung 
Bolge, hält fie aber nicht dem Unfehen ter Rechtspflege und der Würde 
des Haufes entfprebend. Die zur Ausführung der Bunbeserecution 
und Wahrung der Machtftellung und Ehre Preußens in weiterer Ent 
widlung des Streites erforderliche Anleihe, fowie die bundesmäßige 
Matricularumlage verweigerte bad Hans, obwohl der König in feiner 
Antwort vom 27. Dec. fein Wort verbürgte, tie Gelpmittel zum Schuß 
bed Rechtes und der Ehre des Landes au verwenden. Das Haus hat 
Refolutionen angenommen, wodurch bie Majorität im Kalle friegeriicher 
Verwicklung im Voraus gegen dad preußiiche Vaterland Partei nimmt. 
Auf Hoffnung auf Berftändigung einfiweilen verzichtend, hält die Nes 
gierung ſich verpflichtet, für die Erhaltung bes Staates einzuftehen, und 
echnet auf die wachjende Unterftügung ded Landes. 


D Berlin, 25. Ian. Das Abgeordnetenhaus erflärte den 
famftägigen Beſchluß des Herrenhaufes Öir null und nichtig. Graf 
Gufendurg verlieft dann eine Botichaft des Königs, worauf der Land: 
—*8 durch Hrn. v. Bismark um 3 Uhr erfolgte. 


D London, 25. Januar. Die „Times“ hofft die Erhaltung des 
Kriedend. „ Morning- Poft meldet: Die veutfchen Großmächte verwarfen 
Dänemarks fehawöchentlichen Aufſchubsovorſchlag; der Kriegsausbruch 
iſt drohend. England dürfte faum neutral bleiben und mit Frankreich, 
Rußland und Schweden Dänemarks Integrität veriheldigen. (Wiederh.) 


OD London, 25. Jan. Times erbielt die officielle Mittheilung 
von ber engliichen Regierung, daß die beutichen Großmächte den Gin: 
—* ihrer Truppen in Schleswig nicht ſuopendiren oder verſchieben 
wollen. 


“München, 26. Ian. Die fhleswig-holfteinifce Maffendeputation 
ift heute Morgen kurz vor 1 Uhr hier eingetroffen, umb im der herzlich⸗ 
ften Beife empfangen worden. Im Wartſaale des Bahnhofes begrilfte fie 
Hr. Bürgermeifter v. Wibder, welder von mehreren Magiftratsräthen 
und von dem Ausſchuß bes Schleswig-Holftein-Vereind umgeben iwar, 
int Namen der Reſidenzſtadt. Bor dem Bahuhofe, vor welchem die Ge 


fangsvereine in einem von Flambeaurträgern umgebenen Kreis aufgeftellt 
waren, bielt Hr. Medicus, Borfland des erwähnten Vereins, eine Kurze 
Anrede, und bradte den Schleswig-Holfteinern ein Hoc aus, im welchts 
die ganze zahlreiche Berſammlung einfiimmmte. Die Gefangvereine trugen 
hieranf das Ecjleswig-Holftein-Fied vor, und alle Aumwejenden fangen mit, 
Erneuerte Herzliche Hochs. Hierauf hielt Hr. Wiggers aus Reudeburg 
eine von vielfahem Beifall unterbrochene Rede über ben Zweck ber weiten 
Keife der Deputation und die Hoffnungen, mit welden fie hieher kämen; 
ber Redner Schloß mit einem Hod auf Se. Maj. König Marimilian, 
den Schirmheren beutfchen Rechts und deutſcher Ehre! und ‚den Sort 
Schleswig. Holfteins! Mit Begeifterung flimmte Alles ein, ber Jubel 
wollte faum euden, Die Anlommenden, fhöne, kräftige Männergeftalten, 
befliegen daun die bereit gehaltenen en, nm mac den fir fie be 
ftimmten Gafthöfen zu fahren; wicht enden wollende Hochs auf Schles- 
mwig-Holftein begleiteten fie bis in die Stadt herein. Erſt um ’/,2 Uhr 
Morgens endete die Uberaus herzliche Empfangsfeier. 

8 Münden, 26. Yan. Dem Erpedientenhaufe 3. N. Faaß u. 
Eomp. in Havre wurde durch Erlaß des f. Staatsminifteriums des Innern 
in widerruflicher Weife die erbetene höchſte Bewilligung ertheilt, Ans 


wanberer ans Bayern nach Überfeeifchen Ländern zu befördern. Mis- 


Hauptagent ift Kaufınann Franz Joſeph Müller im Kaiſerslautern aufs 
geftellt worden. — Die allerhöhit bewilligte Hantcolleete fir bie Abge ⸗ 
brannten in Partenfirchen hat als Ergebniß im Regierungsbezirle Ober: 
bayern bie anjehnlicde Summe von 11,009 fl. 20 Fr. geliefert. 

Bom Comite des Schleswig-Holftein-Vereins in Negendburg wur- 
den am 20. de. 1000 fl, nad) Gotha abgefandt. 

Auch in Paffau hat am 23. d. eine öffentliche Verſammlung flatt- 
gefunden, in welcher eine Abreffe an Se. Maj. den König zu Gunften 
der fchleswig-holfteinifchen Sache angenommen wirrbe. 


Frankfurt, 23. Ian. Zum Zweck des Empfangs und der erſten 
Begrüßung der ſchleswig / holſteiniſchen Yandes-Deputation, welche heute 
Morgen um halb 3 Uhr mit dem Schnelljug der Main-Wefer-Cifenbahn 
in der Stärke von 172 Berfonen anfam, e ſich das hiefige ſchleswig · 
holſteiniſche Hilſs · Comite und die Turnvereine, letztere mit Fahnen, far- 
bigen Lampen umd fadeln auf dem Main-Mefer-Bahnhof nebft einer 
großen Menge hiefiger Einwohner eingefunten. Dr. S. Müller begrlifte 
die Anfommenben mit folgenden Morten; „Schleswig-Holfleiner! Liebe, 
iheure Baterlaudagenoſſen Im Ramen meiner Mitbitrger heiße id Sie 
hier herzlich willtommen! Lange ſchon mit Euch im Seife vereint, frenen 
wir und heute, Euch perfönlic die Hand brliden zu können, Ihr findet 
für Eure Sache warme Herzen hier, das darf ich wohl verfihern; denn 
Euer Recht, es ift das unfere; Eure Sorgen theilen wir mit Euch, und 
Euerem Streben haben wir unfere ganze Thätigfeit gemwibmet. Möge 
Euer Einzug in die Bundesſtadt von gutem Erfolge fein! Wir werben 
Euch, foweit es an mus liegt, Fräftig umterftügen; deun Euer Recht zur 
Geltung zu bringen, heißt mit andern Morten: die Ehre und das An- 
fehen Deutſchlands wahren, heikt die Integrität und Selbftänbigfeit der 
einzelnen Staaten vor Berrath und Berzewaltigung jcllgen. azu ift 
ganz Deutfhland bereit. Mitbürger, ich fordere Euch auf, biefen Herren 
bier, als Vertretern der Herzogthümer, ein dreimaliges Hoch zu bringen,“ 
Stirmifc fiel die Menge ein, worauf Sr. Dr. Hantelmann aus Kiel 
alfo antwortete: „Wir bringen Ihnen einm Gruß von dem Morben! 
Als wir hiniberzogen, füblih von ber Elbe, da zogen Krieger hinauf 
nad) Norden. Was fie dort wollen, wir wiſſen es nicht! Mas wir hier 
wollen, wir willen es, Wir wollen ein Belenntniß ablegen, frei und 
offen vor aller Welt und vor Gott, daß wir zufammengehören, und zu« 
fammengehören wollen! Stehen Sie zu ums, und glauben Sie an unfere, 
wie ich meine, auch Ihre Sache. Darum Furz für heute: einen Gruß 
aus Norden!” Lauter Jubel begleitete bie Deputirten zu dem für fie 
bereit gehaltenen Ommibuffen, we * fie in ihre Hotels brachten, mäh- 
rend die Menge mit Fackeln in die Stadt zog, und nad; Abfingung des 
Liebes: „Schleswig-Holftein” vom Kofmarkt fich aus gerftreute. (Fr. BI.) 

Franffurt, 23. Ian. Heute Morgen begab fi eine Deputation 
der jchleswigeholfteinifhen Landesbeputation (die HH. Dr. Wiggers, Paftor 
Schröder, Filher-Benson, Krufr, Pflug, Landesbevollmächtigter aus Dith- 
marſchen, Mopitfch und MWohlers) zu dem badifchen Bumbestagsgefandten, 
Hrn. dv. Mohl, welcher fie außerordentlich freumblid empfing, und ihnen 
die Mittheilung machte, daß Hr. v. Kübel fehmerlich die Adreffe aus ben 
Händen der Deputation entgegennehmen werde. Auf Anfrage bei dem 
Bundespräfibial-&efandten wurde denn auch eröffnet, daß die Gefchäfts- 
very bein Empfang einer Deputation im Wege ſtehe, Hr. v. Kübed 
jedoch bereit fei, die dreffe durch einen Mandatar entgegenzunchmen. 
Hierauf wurbe Hr. Dr. jur. Feſter von bier mit der Eingabe und Ent 
gegennahme weiterer Eröffnungen betraut. Der jFührer der Deputation 
ift Hr. Herzbrug. Das Bureau befteht aus den Herren Dr. Wiggers, 
Kruſe, Bromfen, Broderſen, Filcer-Bengon, Nigfch und Garbhaufen. 





Stuttgart, 22. Ian. Der Württ, Staatsanzeiger bemerft: „Der 
Abgeordnete Probft hat in die Ständeverfammlung den Untrag gebracht, 
das württembergiſche Armeecorps auf den Kriegefuh zu fehen; bike De 
monftration — benn ed faum- mur eine folde fein — würde ein paar 
Millionen loſten und zu nichts Weiterem führen. Es it uus unbelannt, 
ob die Übrigen Mittelftaaten auf eine Armirung ihrer Armeen eingehen 
würden; wenn aber auch dieſer * unwahrſcheinliche Fall einträte, fo 
wilrde ihre Macht gegenüber von Deſterreich und Preußen keineswegs 
eine ſolche fein, mm dieſe zur Umlehr möthiges zu können. Der gegen⸗ 
wärtige Zuſtaud ift ein febr peiulicher, und es d dringenb zu wüluſchen, 
daß ae und Preußen ihm in einer Weiſe vorübergehen machen, 
melde die Aufrehthaltung des Bundes ermöglicht; aber auch wir mällen 
baranf bedacht fein, mit dem beiden beutfhen Großmächten in Berhäli- 
niffenn zu bleiben, welche biefen Zwechk fihern und die weitere Eutwidlurg 
ded Dumbesverhältwifiet nicht abſchneiden. Wenn nun amd biefer geger- 
wärtige Zuſtand fehr unangenehm iſt, fo iſt er doch leichter zu ertragen, 
—— man auf geſehzliche und gemäßigte Art bie Wahrheit ausgejpro« 

en bat.” 

Hannover, 23. Ian. Auf die Berufung des Schleswig · Holſtein · 
Ausihufies hat auch das Minifterium abſchlagig beſchieden. Im Folge 
deſſen hat gejtern Dr. Brande auf der Polizeidirection bie geforberte Er« 
Märung abgegeben, daß alle „Verbindungen mit anderen Ansjchüffen 
abgebrodien, Geld weder vom folden bezogen, noch am ſolche abgefanbt 
werben ſolle. Wie die Sache Hinftig em werben foll, darüber tritt 
ber Ansſchuß morgen in Berathung. — fährt der Ausſchuß fort, 
von Einzelmen nad wie vor Gelb entgegenzunehmen, umb es werben 
auch die eutſprechenden Beröffentlihungen fortgefet werben. 

Berlin, 22. Jam. Die Noten des Hrn. Murray an Hm. v. 
Beuft haben bei der englifhen Megierung keinen umbebingten Beifall ge- 
funden. Man wirft Hm, Murray excös de zele vor. (8. 3.) 

* Berlin, 23. Ian. Die daniſche Regierung verlangt eine Friſt, 
um ben, Reichsrath berufen und mit feiner Hilfe die Berfaſſung des 18, 
November zurliczuziehen, Die dänifche Kegierung wird darauf ihre Ber 
fpregungen von 1851—52 erfüllen. Fur den wahrſcheinlichen Fall, daß 
diefer Borfchlag angenommen wird, werden bie öfterreichifch- preußifchen 
Truppen nicht die Kiber Uberſchreiten. Es bedarf eines Monate, um ben 
Nigsraad verfammelt zu fehen.“ (Miederh.) 

Nach der „Düffeld. Zig.“ follen neulich in Köln zwei Soldaten 
im Gewahrfan des dortigen firengen Arreſtes erfroren fein. 


Ueber 250 Scleswiger, welche fid der dauiſchen Comfeription durch 
die Flucht entzogen haben, weilen zur Zeit in Hamburg. (Abl.) 

Bari, 23. Ian. Das „Men. diplom.“ will aus authentiſcher 
Quelle wiflen, Fraukreich habe Defterreih und Preußen vorgefchlagen, 
daß deren Truppen die Eider nicht vor Ablauf von fehe Wochen über 
fhreiten mögen. In der Zwifchenzeit würde König Chriftian ben Reichs - 
rath zufammenberufen, um durch ihn die November-Berfafftung abändern 
zu laffen, und ein Ablommen auf der Grundlage von 1851 bie 1852 
herbeizuführen. England, Rußland, Schweben jollen diefen Borſchlag 
unterftüigen. (Wiederh.) 

Luͤttich, 15. Ian. Seit Eube Sept. v. Is. befteht hier unter dem 
BVorfige des Gutobeſitzera Alerander dv, Guttry aus ber —— 
ein fogenanntes proviforifhes „Bewafinungs - Comite“, das bie Aufgabe 
hat, in Belgien, Frankreich und England Waffen aller Art anzutaufen 
und durch feine Anhänger nach Galizien und ber Provinz Poſen an die 
polnifche Grenze ſchaffen zu laffen, Zu biefem Zwecke find dem Comite 
von ber Nationalregierung bald nad, feiner Gründung 200,000 und etwa 
ſeche n fpäter 1 Shin. Br. überwiefen worden. Die Thätigfeit 
dieſes Gomriten hat feit Mitte December größere Regſamleit und YAuss 
behnung angenommen. 3) 


“New-Hork, 13. Jan. Schneefälle verhindern militäriſche Beweg- 
ungen. General Hancod wird dem Vernehmen nad) der Nachfolger bes 
Generald Meade als Befehlshaber des Potomac» Heeres werden. Die 
Konföderirten organifiren einen Angriff anf die Unionstruppen in Teras. 
Der Senat zu Washington hat eine Wefolution Dougalls, die Beſetzung 
Mericos durch die Franzoſen nicht länger ale bis zum März zu dulden, 
abgelehnt, — Laut Berichten aus Merico bauerten bie Exfolge der Frau⸗ 
ofen ununterbrochen fort. Uraga war bei Morelia gefi n worben. 

ie Frauzoſen occupirten bie bedeutendften Provincial Hauptſtadte. Die 


Flut des Präfidenten Iuarez nad Texas ſchien bevorzuſichen. 





Berantwortliche Mebaction: 


Filt dem nichtpofitifhen Teil: Dr. 3. Brofe. 
Flle bem pofitifchen Theil: 7. B. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. 





m 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn, 


22* 2 Bessstian. rt 
t . 
en 3 at dab srgenblarn 
konn um bie Dälfte ned Preiſese  befauhers 
abennist werben Die Bayilde Arliung mir 


eltung 


Moryenhlall 


Dedelleugen werten In Münden angenommen 
won ber Erpebition, Priennecirapet 1 im ebemalinen 
Anorthaufe, xnd ve Pregerlo oia· flea · Bureau 
(Beindrofe Kr. 14). Ba beinen Birken fünaın 
In tenair aobgrgchin na) Don Kay v1 


) — er a ee Ude Ich, * ortipalligen Priltpelle mi mie 4 Tr, drrehper 
Bi Bayeriſchen Zeitung. 
Mittwoch. ; 27. Januar 1864. 





Weberfidi. | 
Die Abendvorträge im a Paboratorium, 1. 
"Das monumentale Münden. — Bermiſchtes. — Rotigen! 


olitifhe Nachrichten, 
Zelegtamme. 
Dandeld: und Börfen:Rachrichten. 


Die Abendvorträge im chemiſchen Laboratorium. 
; vl. | 


Die Pyramiden und ihre Beit, 

bl. Richt eime dilrre Aufzählung von Königsnamen und Gefclechtern, 
noch weniger bie allbefannten fabelhaften Geſchichten des Herodot aus der 
Zeit der Pyramiden beabfidtigt Dr. Reber mit feinem Bortrag zır ver» 
binden. Die monumentelen Üeberreſte follen durch ſich felbft den hohen 
Gulturftand Aegyptens in einer fonft nicht Hiftorijchen Zeit veranfchaus 
lichen, uemlich im 4. md 3. Yahrtanjend v. Eh, — 

In den pyramidalen Yanten zeigt ſich bereits bie Herrſchaft des 
Geiſtes über das gewaltige Material. Wir fehen am ihnen nicht blos 
eine umäbertreffliche Abjuftirung und Fügung der erhaltenen Steinblöde, 
eine Berechnung in der Einrichtung und Bebecknug ber Gänge und Grab» 
fanımeru, es tritt jogar ſchon eine fünftlerifhe Behandlung von durdaus 
nationalem Charakter hervor. Freilich bedurfte es dazu vieler dahrhun⸗ 
derte, und war der berechneude Verſtaud weit früher rege, als der Kunſt⸗ 
fün. Dies fühlen wir auch an den älteften Werfen. Sie fröfteln und 
jaft wie ein verförperter abftracter Gedanke au. 
e Die Erforſchung der Pyramiden hat nicht blos Kiinftlerifches, ſondern 

ichtli e als die ausſchließliche Gräberform für 
bie Könige des altem ntemtphitifcher Reiches. r Haben die raubgieri⸗ 
en A und Mameluten zuerſt daran umb darin geforſcht. Ihnen 
Folgte mit befjerer Abficht die wiſſenſchaftliche franzöfifche Erpebition, aber 
ipre wifienfhaftlichen Ergebuiſſe waren gering. Das größte Verbieuft 
erwarb fich hierin in den Mger Dahren ein englif—her Officer, Col. Byſe, 
welder hlezu 10,000 Pb. St. feines Vermögens verwendete unb von 
dem Jugenieur Perriug unterjtätt wurde. Eine preußifche Expedition 
unter Yepfins fegte dieje Loloflale Arbeit fort. Sie Tiegt noch unvollendet, 

Die hier in frage Tommenden Pyramiden liegen insgefammt au ber 
Weſtſeite des Nil am Felſenraude der lybiſchen Wüſte, zunäcft Memphis 
umgürtend eine Kette von 12 geographiſchen Meilen bildend, bie nörd» 
lien ziemlich dit aneinander, wie die Gruppen von Abu Roafdh, Giſeh, 
Sabiet-el-Arrion, Abufir, Sagara und Daſchur, die füblichen im etwas 


größern Entfernungen, wie bie Pyramiden von Liſcht, Meidun, Illahum, 


owara und Biahmu. Nicht ift es begründet, baf eine fehr jertörte 
— von Abu Roaſch bis in die erſte manethoniſche Dynaſtie reicht, 
ungewiß iſt die Annahme, daß bie nörbli ———— von Daſe 
dem 4. Könige der dritten Dynaſtie angehörte, rde ſich bie hiſtoriſche 
Beſtimmung dieſer Pyramide beſtätigen, "dann dürften wir wohl "er 
men, dag aud die übrigen Pyramiden von Daſchur berfelben Dymaftie 
angehörten, ſchon beöhalb, weil immer die einzelnen Königsgeſchlechter 
ihre befonbern Gruppen Bilden. Zwei davon find ans Bruchſteinen er- 
baut umb haben gleiche Eingänge und Kammern, die durch übereinander 
borragende Steinblöde, dem ſogenannten falſchen 
Eine davon zeigt die Eigenthümlicfeit, daß fie im einem Winkel won 54 
angelegt, plöglid in einen von 42* era — vielleiht um einen, 
raſcheren Abſchluß zu gewinnen. Wahrſcheinlich gehört derjelben Dymaftie 
aud) die Phramidengruppe von Abuſir. Nicht ihr fehitttartiger Anblick 
intereflirt, wohl aber ihr Inneres, das einen merfwitrdigen Beweis ägyp- 
tifcher Technik liefert. se Kammern find newlich durch ſchräg gegen- 
einander gelegte Blöde gebedt von einer Gröfe bis zu 12° im ber Dide 
und 36° in ber Länge, Um möglichft zu eutlaften liegen drei ſolche Deden 
übereinander, immer fpiger zulaufend. Welch ein Aufwandivom tedjnifcher 
Fertigleit war hiezu erforderlich ! 

Die intereffantefte Gruppe ift ofme Zweifel bie vom @ifch aus der 
vierten Dynaſtie. Sie find wie alle Pyramiden genau nad; dem Him ⸗ 
melögegenden gerichtet mit deu Eingang an ber Morbfeite. Zahlreiche 
Bribatgräber, für Angehörige der glichen Könige, gruppiren ſich 
in regelmäßigen Reihen um fie. Re guptens, die 


Die größte und ſchon 
479 Hohe, vom König Cheops erbaute, fteht Hier. Anlage ift egact* 


 Nri #7. 


Bogen gebedit find. 





mathematifch. Die perpenbituläre Höhe verhält fi zur Orumdlinie der 


‚quabratijchen Fläche genau wie 5: 8. Am ganzen Bau ift fein willlür- 


liches Maß, alle Dimenſiouen ordnen fid dem Gruudſchema imler. Schon 
bie Muhamedaner fauden den Eingang mit feinen ba Formig gegen ein- 
ander gelehnten Blöden. Der Gang neigt fich der Grumdfinie zu; mod) 
ehe er aber die Grundfläche erreicht hat, theilt er ſich verfolgt 4 
feine Richtung, bis er — mehr als 100° unter der Grundfiache — in 
eine Kammer ausläuft, nimmt anberfeits eine Wendung auftvärts umb 
endet in eine 28’ hohe mit übereinander vorſtehenden Blode gedecklen 
Galerie. Am Boden bemerkt man ſörmliche Sieinſchienen zum leichteren 
Transport des Sarlophages. Die Galerie mündet in einen horizontalen 
Gang mit einem Vorgemach, das durd) vier granitene Hallthüren ge 
ſchloſſen war, Die Hauptfaumer ift troß ihrer beträchtlichen Breile von 
17° (Länge von 34° und Höhe von 19”) mit horizontalen Granitballen 
gebedt. Sie zu entlaften wurden darüber ahnliche, aber niedere, immer 
enger werdende Räume aufgejlihrt, biE ber fünfte und legte, dutch ſchrag 
gelehute Blöce dachformig abſchloß. Zwei ſchräg aufwärts laufende Yuft- 
züge ventilirten bie Grablammer. Außer den Wellen eines zertriiunmerten 
Granitſarlophags fand ſich uichts vor. Die dritte von Giſeh hieß bie 
Herrlicfte. Der Maſſivbau ift auch im Innern ſchöner und herrlicher 
aufgeführt als ber irgend einer anderen Pyramide ; ihre Bekleidung war 
bis = einer ziemlichen Höhe aus gejchliffenem Granit, Bon ihren jivei 
Grablammern blieb eine deu Plünderern verborgen. Die Dede diefer 
Kammer würde dadurch daß man die Eden der Üüberrinander vorrageuden 
Blöde zubich, in ein ſcheinbar fpites Gewölbe umgewandelt. Ein pradht- 
voller, faft volllommen erhaltener Sarlophag ans braumem, im Bruche 
blauen Baſalt fand ſich Über ihr. Er euthielt die Refte des von Herodot 
b gefeierten Könige Mentesura. Dept liegt der Garfophag ‘mit den 
rümmern feines Transportſchiſſes im Meeresgrunde, Die mod) übrigen 
Pyramidengruppen vertheilen jid im die Zeit vom der flinften Dis zwölften 
ftir, mithin meilteng in das 3. Jahrtauſend. Von ber Pyramide 
von Howara, beftimmt eime der jüngften, willen wir, da fie das 
Grabmal des Königs Uınenenihe IT, aus der zwölften —* dem 
Erbauer des Pabyrinths, war, 

ar merfwürbig find endlich die Pyramiden von Cagara 
und Meidun. Dem Anblick nad find fie jener Pyramide von Dafcur 
mit gebrodjener Neigung ut nur ift die Anlage 1 fleiler. Die 

tung liegt bier im Bau ſelbſt. Mit einer ſtark abgellirzten fteilen 
Pramide, ähnlich den Privatgräbern von Gifeh, ſcheint man den Bau 
begonuen und beffen Weiterführung bis zu ſechs Terraſſen durch vorge 
legte und finfenartig ‚vorfpringende Mäntel ermöglicht zu haben. Dieje 
Bauweiſe, bie Pyramide durch wiederholte Steinmäntel zu vergrößern, 
wurde inäbejonderd an der Pyramide von Meidun offenbar, 

Tritt und auch aus dieſen Bauten eine gewiffe todte Einförmigteit 
entgegen, ſo find wir doch nicht beredjtigt, dem Geift der alten Wegupter 
eine ‚trodene Ginförmigfeit beizumeffen ; fie find ja nicht die einzigen 
Denkmäler jener alten Zeit. ‚Die Gemälde am den Privalgtäbern weilen 
nidt blog einen bereits ausgeprägten Styl, fie gewähren insbefoudere 
durch ihre Darfiellungen einen Einblick, wie vielfeitig die Minftlerijche 
umb gewerblide Thäuigleit dieſes Volles gewefen war. "Der ſtunſtſinn 
besjelben zeigt fi aber vor Alem in der Eutwicklung der mächtigften 
architeltoniſchen Zierde, ber Säule, Schon in der jehsten Diynaftie ber 
gaun ihre Entwidinug; am den ielfengräbern von Benihaffan aus ber 
zwölften Dynaſtie treten und bereits faft volljtändig die beiden Haupt- 
arten entgegen. Die Säule felbft entftand wahrfdeinlid aus dem Stein- 
pfeiler. Durch fortgefeßtes Abſchrägen der Eiten und emdliche Hslirung 
von Boden und Laſt durch eingelegte Querplatten erhielt man bie einfache 
Säule, Imden die a canellirt wurde, wurde fie die Grund 
forın ber doriſchen Säule. andere Art — die Bun der forin- 
thifhen — entjland auf decorativem Wege, Es war nidt# Ungewöhn- 
liches, die Pfeiler mit Bouquels aus Rriospen, die unmittelbar umter dem 
Kuospenanfap gebunden maren, zu bemalen. Durch Ueberfegung des 
Semalten ins Kunde entfland die Säule mit gejälofieuen Blumenfeld), 
ber ſich endlich zum Kapitäl ausbildete. 

Der Einfall Ba verzögerte die Minflerifhe Entwidlung, aber 
das Fortleben berjelben iſt jo imverfemmbar, ald der Minftlerifche Abfland 
der Denkmäler von Benihafjan und des Prachttempels von Lutror. 

te iche architeltoniſche Blätter erleichterten fehr das 
volle Be ih des Vortrags, 


au 


Das monumentale Müänchen.®) 


1. &8 föelnt im der fetten Zeit Mode geworden zu fein, Miles, 


was unter der Regierung des Rönigs Ludwig I. in Minden für Kuuſt 
geliehen und durch fie entftanben ift, mit ebenfo herber ald unbegründe- 
ter Kritit zu verunglimpfen und die ber ſten Urteile barliber durch 
bie Preffe zu verbreiten. Namentlich Hat a die englifhe Breffe 
Ile anderen übertroffen, unb in mehreren in London erſcheinenden Zeit« 
— CGArt·Oblicual, Sulinday Neview und Wihenänm ꝛc. sc.) Find 
wahrhaft ſcandalsſe Artilel Über die hieſigen Kunftiammlungen, beſouders 
über bie © egalerien, erſchienen, welche aber jowohl in ber „Allge- 
meinen Zeitung” (Beilage, Nr. 307 u. 308, 346 — 348 und 368 v. 
28.) al® in atıberen Zeitjchriften (5. B. „Morgenblatt ber Bayerifchen 

ung" Nr. 318 vom 18, Nov. v. 36.) bereits fo gei ene Mider- 
gingen Befintdeh Haben, daf wir Hier fein Wort mehr r verlieren 


Se "auch, in deutſchen Seit riften, 3. B. im ben „Örenzboten“ und 
in ber Cats a, Ehtpnik der gebildeten 1”, find namentlich über die 
„unter der Raglerung bes Nönigs Ludwig in uchen entjtanbenen mo⸗ 
numtntalen Bauten hart augreifende Kritiken erfihienen. Wir gedenlen, 
uns hier nur mit dem letzigenaunten zu befchäftigen, und würden auch 










dieß unterläffen haben, da derſelbe von zu proßer Unbekanntſchaft mit 

* u Berufe gun wen —— Beſchutzer 
* Ludwig, Borwilrfe dariu geinacht würden, weiche in 
em 


"it den —— nicht belannten Publicum itrige 
unten. 


Urtheile fr en geeignet fe 

De fer in der Eutopa“ macht nänlich „dem Kouig Lud 

‚eih den Worarf, baf er Gebäude und Baudenfmale in verfchiedenen 

„Bäuftyle Habe ausführen laffen, daß daher bie Mindener Baudenkmale 
„ohne ſrgeub einen’ Zujattimenhang mit Deu Bolte wären, und * 
„auf fcktigen Befehl aus der Erde emporgefprumgem fein; befihal 
„fehle dem Armen Münken das organiſche atürliche und innige Eins 
„fein der Stadt it ihrer Siirgekficen imd fänftlerifhen Erjheinung, 
„welches mau in Köln, Prag, Augẽeburg und Nürnberg, ja felbft im 
„Berlin wahrnehmen Tonne, ———— winleligen en, beim 
Aublide der engen krummen Strafen hd Ppigen Giebel fühle unſer 
„Kuunfttcititer fi au behaglih und wohl, aber bie menen inter 
„rönig Ind entftandenen Stabttheile erachtet er zwar ſchön, abet 
„bö N. „weßhalb er diefe Stadttheile and mur hödjftend 
Pi terhaftendes architectöitifches Bilderbuch ohne wahren Kımit- 
u will gelten en 

Wir Haben zunähft nur barliber unfer tiefftes Webauern adj 
drüden, daß unſerm Kriutus das Behagen, welches er im Schlecker⸗, 
Hacker⸗ und Kuddelgaßchen empfaud, durch dem täglich ſich mehr kund⸗ 
gebenden Sinu der Bewohner Münchens, welde den Schmut, den ewi⸗ 

gen Shhatten, die uherfreufien Eden, Witkel und fpiken Giebel feiner 
Fiebfing aus eigenem Antriebe und ohne allen königlichen Eiufluß 
oder Befehl täglich mehr befeitigen und verbeffern, — daß, fagen wir, 
ihm dieſes Behagen täglid mehr verfiimmtert wird! 

Doch nicht allein hierin beurlundet ſich bie ſtrafbare Unempfindlich 
leit der Bürger Muunchens gegen die Reije feiner winleligen Pieblings- 
gäfchen, fondern fogar — o Schmach der entarteten Zeit! — durch die 
in meuerer Zeit fi fo auffällig Tundgebende Vorliebe der Bilrger flir 
‚die zwar ſchönen, aber unferm Krititer langweiligen neuen Stabttheilt, 
wo in wohlwelſe nengeöffrteten Strafen, namentlich in dem Borftabtvier- 
tel pwifchen der Schraunenhalle und der Reicheubachbruücke, zahlreiche neue 
Gebäude von dem Birgern Münchens — ohne allen koniglichen Einfinf 
dder gar Befehl — in gefälligen ind reinen Formen ohme fpige Giebel, 
— dv Wihtel aufgeführt worden find und — werden. 
de ; e — daß auch dieſer beſſere veredelte 

Im, Baier "ein Ergebniff feines‘ Zuſammenhauges mit dem 

tete nuntgaänglich nöthigen Geifte “der Einwohnerfchaft d 
dene, wie ek nun eiminal iſt, wäre; aber wie dann man 
eh, da birfer Geſchmag den alten, engen, krummen, aber —* 

* m end zuwiderläuft, amd deßhalb u Hmi 
erben muß? | 

— TVehren wir mad; biefer Meinen Digreffion zu den Vorwlltf 
zurüd, w Auf ‚Keitiker dem König Ladwig miacht. F 
Hat ve. hat allerbings die ſahlteichen großen, inter Seiner Regiet- 
we [ eu und Krößtentbells "auf Seine Koſten — 


en, nicht mach em und demſelben Style gebaut! aber — weit 
— 
a 

eites 


ri anfertigen Mohatchen zum Borwurfe 
gen ud Höhen Künftfinnes, "Derin Alle miel Feiner 
entfiandenen großen Balllen fi 
lebe, —* 
H 
"yi 






‚Re 
* ern inſſandenen  Vanftyleıt ausgeiliet 
wo 


— 
8 Mafſahes winter dieſer Muficpeift in der länropa, Chronlt 
der gebildeten Welt, Ne, 42 vom Dehre 1868, pag. 1020 26 7 
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Wir vielmehr nerade Hierin der ſhlageudſttu 





ud auf Tee Del den | 
eu, ‚im Yanfe ber 

ne Ma fl e in bein Zelitpochen der "Wefdhichte nach der ver- '| Berl n 

—* | ; theilte ‚gu bie milbeile Ark dus beit Peben zit befürdiin, dem die "@r- 

DECKE Schwähe mb Krafttöfigfeit bei fait unlfeteilbte : 


ro 
Ühiebenartigen Veftimmung ber Gebäude audgebildet hatten . um 
— —22 N 
tragen bie vier unter feiner Regierung erbauten Kirchen, die 
Bafilita des hl. Bonifacius, bie Allerheiligem-Hoftirde, die 
St. Ludwigs- Pfarrfirhe und bie Mariapilflirde im der 
Borſtadt Au, im höchſt eutfprechender Weile dem Eharafter der vier 
Hauptepoden des Kriftliden Gottesdienftes, 

So wurde die Glyptothel im verebelten römiſchen tyle — 
(melden nur die große Berblendung unferes Kumftteitifere fr einen 
griechtſchen änfehen Tonnte und daher mit ſtrenger Rüge tadelte) — er- 
baut, weil im ihr plaftifche Kumftwerke aller Kunftepochen aufgenommen 
werden jollten, wie dies zuerft von den Romern geſchah 

So wurde zu der Wallhalla bei Regenftauf uud ju der Ge 
dächtniß- Halle auf ber Thereſieuwieſe der rein griechiſche Styl 
gewählt, weil die Berherrlichung berühmter und verdienftvoller Männer 
ey nn und andere Denkmale vorzüglich in Griechtuland ausgebil- 

So wurde fülr die Wihaforyer in Dlindheit! abfichtfidh der Styl 
lien Kenaifjance beitimmmt, pa bie dar. zu ih 

ufbewahrung diefelbe außerfehen ift, weſeutlich diefer Seite ange 
re a a rad ’ ! | en, er 

So find die Dome ju Speyer, Bamberg und Regensbur 
durch derem wohlgelmmgene Reftannation König Yudiwig ſich ein —— 
liches Berdieuſt um Mit- und Nachwelt erworben hat, vorzäiglid, dadurch 
266 der allgemeinen Anerkennung und Bewunderung aller wah- 
ven Küuſttenner geworden, weil ihre Keilauration einyig ud allein durch 
wohlbemeſſene Bejeitigung aller im Laufe der Zeiten durch mihwerftandene 
und verkehrte — weun gleich guigemeinte — Verfchöuer ut in 
diefe Dome Hineingefliten Zuthaten bewirlt wurde, Jo dag bieferben jept 
als reine ehrwärbige Denkmale der Zeitepodje, welcher fie ihre Enttftchung 
verbanten, wieder daſtehen ’ 

Aber aud die im ausgebildeten Zopf: und Schusrkelſthle erbaute 
und in biefem reſtaurirte Et. Gajetaus- (TIheatiner-) Kirdie und die Et. 
Michaels» (Iefuten-, jest Militär-) Kirche in Münden 'müffen ats ſchab⸗ 
bare und merkwürdige Belege, für den Baugeſchmact ihrer Eutſte ige 
—5 a en Poim jelbft die Meine im bollewderflen Rocotv⸗ 
Style au rte &t, Johaunnis Kirche in der Seudlingergaſſe ift “im 
biefer Beziehung als ein nicht —— Brtea fer ——— 
ber Zeit, im welcher fie entjtanden, für das Studium der Künſgeſchlchte 
nicht ohne Werth, ; 

Wir getrauen und daher zu Eehaupten, daß geräbe durch bie ver⸗ 
Idiiebenen, aber wohl motivirt gewählten Baufiyle, in welden König 
Ludwig feine großartigen Bauten außjülpren lief, Er der Stadt Minden 
einen ganz bejonderen Werth flle das Studium der Kunſtgeſchichte, ha- 
mentlid der Architektur, verlichen Hat; inden Münden auf ſolche Weiſe 
wicht allein durch feine liberreichen Sammlungen falt aller Brandjen der 
bildenden Fünfte, fondern ſelbſt durch feine im dem verfchiedeuen Bau» 
fiylen der alten und neueren Zeit ausgeführten Bauwerke eim mit Mecht 
von allen wahren Kuuſtlenuern und Vicbhabern vielbefuchter und hodige- 
fhägter Ort geworben iſt. 

Daher wird König Ludwig's Name in allen Zeiten als ber des 
Schöpfers und Begrliuders eines beſſeren Gefchmades in der Bautlluſt 
von feinem Bolle jtets mit Verehrung und Danf genannt werben. (Schl.f.) 


Bermifchtes, 


In Galabar (Ober-Guinea) ift eine eigenfhämficde Art von Gh t- 
tesurtheilen üblih. Dem wegen eines Verbrechens Angelchuldigten 
wird eine gewiſſe Menge eine im höchſten Grade giftigen — einge» 
n und den eintretenden Bergiftingserfceinungen Wird die Schuld 

des Angetlagten bemeſſen. Dieje Bohne ift meuerlih auch in Eurdpa 
belauut geworden, und gehört zu dem merfwärdigfteh Pflazeugiften. Sie 
Rammt von einer bigher unbelannt geweſenen Pegarmiuofe, Plıytostigma 
venenosim, derem Borlommen auf bie ſumpfigen Stellen bei Attarpah 
und Oldeglabar in Calabar beſchränlt ift, da fie ai jebem audern Ort e 
auf Befehl ded Königs von Calabar zerjtört wird. Dex eilgige Vorrash 
der, Samen fol, fid in Verwahrung des Königs befinden, in daß es 
‚aiemnlich, ichrwer. Hält, fi, tung davon zu berftjaffen, Indeffen if ed doch 
neuerlich, gelwiigen, durch Ber lag englifher Häufer die jur Häheren 
Prü 38* enicaften erforderlichen —— zu erlähtgett, hd 
auch im, Leipaig Mod Fils Derfuche damit. & uerft iſt 
die Calabarbe Me: hriſtiſon —57 worden, er. koſtete davon ein 
| etwas zu großes Stlid, wobei er ihren Geſchmack dem einer Gartenbohne 
ahnlich ;ogme, Bitterteit fand. Bald aber trat Schtwindel “ein md kime 
Der Muteln, die Chriſtiſon in große Gelathr bo Er be- 

1, daß. das. Giſt jebenjalls ſehr geeignet fei, zum Tode Berur- 

e 


geftellt ‚worben. . 


| 


« 


—— welche had Anfuahme des Giftes allmählich zum Tode 
hren, find, Ben ee — doch au Mit 
"Schmerzen verbunden, Neiiere * eftätigten richt nur Chrifiie 
jong 4 oonderm haben neue merfiofirdige Figenfaften der Bo 
herausgeftellt. 9 Stud der Bohne von Hirjelorngröße reidite | 
um nadeinander eine Kate und ein Kaninden zu föbten, Weit wichtiger 
aber ift_ die von Möbertfow eittdedte Wirking der Bohne auf das 
Ange. ' Während man mehrere Mittel Temt, welche die Eigenfchajt 
befigen, die Pupille zu erweitern, 5 ®: Bellabouna, jo 5 die 
Talabarbohne die ganz eigenthlimliche Eigen ft, die Bupille, zu ver- 
engeruamb be auch die Erweilexung * nn die) —— —— 
ellabonnua hervorgerufen au en. Ein mi 

er 3 e getraultes ge wieder getroduetrd Papierjtüdden 
ind wo bracht, bringt jchmell die Berengerung ber Pupille hervor. 
Die, hemilche Unierſuchung der  Galabarbohne hat ergeben, daß fie ein 

i ib en oftigmin genannt, deſſen Natur zur 
wenig befaunt ‚it, da nur eimumdzwanig Bohnen jur 
werben fonmten. , Dieſes Mtaloid ji der Träger 
Wirkungen der Bohne und ihrer Birfungen auf das Auge. 
Seit. Mach, dem, Tode von Thieren wirkte das Phptoftigmin 
anf a derielben. ‚(Eur.) 





Motizen.' 7 

"4, Etwas ganz Neues und nod nie Dagewefenes iſt 

ber ehe StädaufrRaleuder, welcher das Jahr 1864 

hen ak, md allen Montakiflifern gewſduiet iſt. Der pfeudo- 

"pie Herausgeber gewrtshe Miet ift der ER, Bergeommiſſär Puch⸗ 

fer. "Bier gibt es „Bumoriftifdie ' Eesfhwarteln ind fatyeisches Kragwert‘ 

in Fulle, oft im ei des „gigaro“, gitte md ſchlechte Wige in Proſa 

Berfen, aber Wlles im Style hd der Technit und Wiſſenſchaft der 

"'Reräiktäntiter, ei Hurtoilliges Calendarium, einen ſpeciſiſch ontaniftifchen 

ejettel, Whcherligelgen von menerfinidenen Werten, 5.8. „ventrilo- 
eines augehenden 






ollsrehners 7 — hai 
j ttels Über den merallifihen Gefchmad beffelden” — Biſiouen 
über Aationsi-Defsasmit, Dulatenanbau, Goldverfandung der Dortau, 
And 7 Hg’ der Dietalle an der Oberflächen ber: Erde durch Electro» 
AM is, (mit Bermeidinig aller Toftfpieligen Rreuz-, Quer» amd 
* Bon eimein chnelder, dev bei ſeinen Unternehmungen 
ziucſich vaerchgeſchlugen hat⸗· Eonſtitutionelle Beſchiclung des 
—532* Hodjojens vling mit unga Eiſenherzen. Noch 
"inter der Preffe. "Wird mit dem größten Inte — „be 
5, einiffe- des: Anblaſcas and Amsbinfens und einer geregelten Windführ- 
Ang. Bon einen anstbenderr Fachmann 'w: |. ww. Schließlich findet ſich 
Mich ein phautaſtiſcher Berg und Pochwerks ⸗Romau. Eine. ber 
s®ympere Merkwitrdigteit diejes Kolenders befteht ferien darin, daß derſelbe 
fPargınacgeniber Untermefuter den Muth dat, Heutzutage ohme jpabige 
 Mknftrafiohten in die Welt gu treten. Sehr wahr iſt übrigens der Sat 
vder Prtfatlo: „Mir leben info trübfeligem Zeiten, daß wir, um wicht 
’ein’ Opfer derjelben zit’ werden red um jeden Preis-das Yadyen.ange- 
"wären mäljen.’ '' '28' dem 'Berfafler —* das zeitweije ein · 
delvocneie Fiuiduin der Heilerlelt wieder am 
— Die Reformen, welche die framöſiſche Regierzug mit ber 
Schule er re Kün £ MR, erregen „ben. Unwillen „der 
Mlademiter, Ingres, obgleich erft kürzlich zum Senator eynamnt, ſpricht 
fih_in_eine ift_beitig dagegen aus und droßt, fih ins Ausland 
"zu begeben. Duret,und Xeon Cognet,.weldje bereit waren, in den Ober« 
ftudienmth?f ! —* —2 — zurlid. 
Die Bildhauer ‚Youffeay, Dumont und Guillaume lehnen, die, Ernennung 
Fa yo m der m ab.., Kuc die Schüler, zeigen fid) wiber- 
willig; nud ber allgeıyeine Groll Fern eg * un 
tere. Die Regierum n ichti er au orm · 
=. von 15 2* Kon und die ferweren Wirkungen blei · 
ben zu erwarten. 


n. Bei Eduard Goötl im Wien und Olmüg iſt Hirzlich eine —— 
leitung. zum Figurengeichnen auf Grundlage des geometriſchen Glieder- 
manns vou Heinrich ; 1. Hamptmann” exjcienen, welche ans 
-17 Borlegeblättern.mebft Glie dermanuu und. fieben einzelnen Beſtandtheilen 
defjelben umfaßt und won dem bebeutendften Künftlern als eine gang nu» 
Arbeit en _ Der Gli von ſehr 

icht 


Ihägbare wird. _Öliebermann, obwohl. von _ 
i . ‚her alle Bew des menfchlichen 
—5 St gie Str hhifilen md gibt zuge 


- 


„ n und = — —* 
ittel ie Hand, fid) : bie: Groß iſſe ingelnen 
Bere ee es sem —— Kan 2 die 
Wirlung einzelner Bewegungen zu erproben. Der Preis des Ganzen 
6 fl. 25 fr. ſuddeutſche Wahrung, erfcheint ala ein jehy;mäßiger, _ 


vi 


—. Ein nahahmungswürbiges Beifpiel gibt der hiſtoriſche 
Berein zu St. Galle, weit im neuerer Zeit immer ein —A—8 
blatt für die St. Galliſche Jugend” verdffentlichte, in welchem 

vorerſt die Geſchichte biefes berühmten Kloſters im müftergiltiger Welſe 
erzählt wird. Nachdem die erfte Spende (für 1863) bie Entjtehung diefer 
früheften Pflanzjichule der Kunft und Wilfenfhaft gefchlldert, und durch 
Abbildungen erläutert Hatte, enthält das Heurige ge die Geſchlchte 
der weiteren Webte des IX. u. X. Yahıhunderte. ir Treffen hier gerade 
jene Perfönliteiten, welche der weiteren Leſerwelt jchon durch Schef- 
fels trefflihen Eckkehard bekannt find, und im reinen Tagestichte der 
Geſchichte den romantischen Zauber, welhen Scheffels Meifterhand um 
k gewebt hat, wicht im Geringften verlieren, da unfer Poet fo Jiemlich 

veng innerhalb ber Hiftorifden Grenzen blieb, welde durch gute gleich 
zeitige Quellen für immer vorgezeicnet find. Beigegeben ift die genaue 
TCopie eines Blattes aus einer Handjchrift, welche der berühmte Schön« 
fhreiber Sintram einft verfaßt, und Viſchef Salomo eigenhändig mit 
Dnitialen ausgeſchmlickt hatte. — Unſere Hiftoriichen Bereine föunten durch 
ähuliche, "populär gehaltene Arbeiten auf dem heimathlichen Gebiete eine 
fegensreiche Tätigkeit entwicdeln, umd eimen fiheren Boden gewinnen, 
welcher trog der vortrefflichen Topographien und Städtegefchichten immer 
uoch wiluſcheuswerth bleibt. 
sy. Das Rheinbuch von W. Müller von Königswinter, 
Brüſſei. C. Muquardt. Lief. 2—10. Am Rhein, am Khein, da möcht’ 
ich ſein! Sein Theil unſeres großen deutſchen Baterlaudes bietet ja eine 
jolde Fülle von Schönheit als unſer Baler Rhein. Wo finden ſich fo 
viele der herrlichen Sagen, fo viel Glanz und Größe in alten Stäbten 
und Burgen, wo fo eine bezaubernde Natur, fo viel von Wein, Yiebe, 
Luft umd Leben als eben dort? Bon ale dem, von aller Herrlichtett 
vergangener und jepiger Zeit vollt der Verfaſſer ein aumu iges 
Bild auf, nicht in trodener Gefldft, mein in würziger lebendiger Form, 
ducchflochten von feinen eigenem duftigen Liedern. ine Reihe don 
meifterhaften Abbildungen von Städten, alten: Burgen und Sclöffern, 
von alten Domen, von den natnhafteften Felfenpartieen des Mheines und 
berühnten Mänmern früherer Zeiten begleiten diefes Buch und machen 
baffelbe bei guter Ausſtaitung zum Vale 


* Der. fünfzigjte Jahrestag bes Ütheinüberganges des — 
Heeres unter dem Feldmarſchall Blücher bei Caub im Herzogthum Nafjau 
während der Nacht zum 1, Jam. 1814 ift heuer daſelbſt durch ein Bolts- 
ſeſt mit gottesdieuftlicher eier begangen worben. Die Feſtrede hielt 
Prof. Roeder aus Canb, jest Schulinfpector zu Hanau, der als Augen- 
jeuge jener Begebenheiten au meiften geeignet war, barlber nach fernen 
eigenen Erinnerungen zu ſprechen. Die np lebenden Veteranen unter 
den Schiffern, welde damals das hochwichtige Werk förderte, find durch 
Ehrengaben ausgezeichnet worden. 


- In der Schweiz erjcheinen 345 Zeitungen, darunter 185 poli⸗ 
tiſche — 149 liberaler, 36 confervativer Tendenz; —, 231 in deutſcher 
Sprache; 39 kommen täglich heraus, ni? $ 


* Yu Paris und Havre taucht das Project seiner unterfeeifgen 

iſenbahn zwifhen Franfreidh und England wieder auf. 

Diesmal foll der Schienenweg wicht umter, jondern auf dem Boden. bes 
Meeres gelegt: werden. fl 


Politiſche Nachrichten, 
‚Felegramme, 

DD Dreöden, 26 Ian. "Das heutige Journal dementiert tie 
| Nachricht der Wiener „Preffe* von einem —5 — Compromiß des 
Hrn. v. Beuſt in ver ſchleswig- holſteiniſchen Sache. 

I. Wlea, 26. Jan. Die „Seneralcorrefponbenz" meldet: Der 
dauiſche Geſandie, Generalmajor Bülow, von Wien äbberuſen, über» 
reichte. geſſern deu, Örafen Rechberg ſein Hbberufungsigreiben. Der 
Legallonsſectelaͤr Ville wird vorläufig in Wien verbleiben. 

1) Kiel, 20. Jan. Mittags, Bon ichteter Seite wird mits 
getheilt, — Bundescommilſſaͤre wollen bie ifchen Stände ‚eine 
berufen. (9) 


) 


* Münden, 27. Jan. Geſiern Nechmittag hatte eine aus fünf 
- Herren ‚beftcheube Abord nung ‚der — Deyutation die 
hohe ihre, von EN jejtät dem König in bifonderer Audienz em 
.plangen ‚zu ‚werden. . Während, der beinahe halbfilindigen Dauer dieſer 
Andienz hatlen ſich die übrigen Mitglieder der Deputation, dıttd; Sählei- 

fen und Gocarben in den Karben ber Herzogthliner andgezeidnet, in lan⸗ 
| ger Reihe vor der fgl. Nefidenz aufgeftellt, to ſich dan and bald ein 
szahlreiches ‚Publicum einfand. Nach der Rüdtehr der abgeordneten Her- 


- 


ren hrachte bie gefämmte Deputation Seiner Mafeftät wiederholte Hoch 
tufe ans, woran dann Allerhöchſtderſelbe am ers Fenſter — und 
mit Hut und Hand auf das Freuudlichſte hera grüßte. Die Deputation 
verlieh hierduf im geordneten Zuge dem Nefidenzplag, und begab ſich in 
den „Yaneriichen Hof", wofelbft die Abgeordneten von dem ihmen zu 
Teil gewordenen Empfang Bericht abjtatteten. Ans demjelben war zu 
eninehmen, daß der Sprecher der dnieten, Hr. Advocat Wiggers, 
zuvörderjt eine an Seine Majeflät gerichtete Adreſſe verlas, und dam 
mod). mündlich deu Daut des Pandes abftattete, jir die Theitnahne, welche 
Alerhöcjftderfelbe bisher für deſſen gute Sadje hethatigt habe, danı eime 
Schiberung der Zufände in Holftein wie in Schleswig gab, und nament- 
(ich, Herborhob, daß fie, die Vertreter aller Stände des Yandes, indbefondere 
aud) der ländlichen Vevölferung, darch ihr perjönlihes Erſcheinen, Zeug 
ni dafür geben, daß der Wuſch, von der dauiſcheu Herſchaft frei zu 
werden, nicht bios im einzelnen, Claſſen der Bevollerung lebe, ſeudern 
allen gemeinfam fei,, Se. Majeftät geruhten hierauf, wie folgt, zu er⸗ 
tüidern: „Es freut Mid, zu vernehmen, daß, was Iqin 
Ihrer Angelegenheit bisher ide in Solftein felbjt Ans 
erfennung findet. Meine Anfiäten find bekauut, Id Habe 
fie afloh ausgefprodgen. Ich werde aud im der Volge au 
denjelben feithalten, und hojfe, daß das von Mir erftrebte 
Ziel ungeadtet ber —— en Hinderniſſe den— 
wod wird erreicht werben. An Meiner itwirkuung hiezu 
wird es nit fehlen.“ Se. Majeſtat geruhten Sic; hieranj mit ben 
einzelnen Wtitgliedern der Aborbnungsüber die Yuftände ihres Heimathlau · 
des zu unterhalten, wobei Allerhöcjtverfelbe u.W. ansbrüdlich hervorhob, 
wie fee es Ihm jet zur Genugthunng geveide, dem Londoner Brotofoll 
bie Zuſtimmung verweigert zu haben. 

Am einer Bolleverſammlunug im rer a wurde eine Adreſſe 
an Seine Majeftät den König um foortige Mobi * der bayeriſcheu 
Armer und leungſte Einberufung des Yandtags beſchl (N.G.) 

Bon ‚Dr, iheol, A. Ebraxd in Erla 
„Wider die Srengeiiung, (Berlag von Ferd. Enke in Erlaugen) erſchieuen, 
welche mit Ieäfti u den Nimbus excluſiver Chriftlichleit vernich⸗ 
tet, im deu jene Partei im Preußen, bexen Organ das genannte Blatt üt, 
ſich zu Hüllen beliebt. Möge das Schrijichen die alljeitige Beachtung finden, 
die es verdient. Wr Wo Mi ' 

Frankfurt. Im einer der jüngfen Bundestagsfigungen liefen die 
Erllarungen verjcjiedener Bundesftaaten ein zu dem Antrage Weimars 
auf weitere (zehujährige) Verlängerung des Privilegiums fr Goethes, 
Schillers, Wielands und Herderd Werke. Hierüber bemerft man ber 
„ep Big“: „Es üt mummehr conftatirt, daß die Mehrheit der Bars 
deöregierumgen biejem Vorſchlage (welder ohmedem nur auf dem Wege 
einer freien Vereinbarung Annahme gelangen könnte) nicht beitrlit, 


en iſt jüngft eine Flugſchrift 
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ur 
damit die Werfe diefer —* Dichter nad) Ablauf des bisher gewährten | 
‚ auf Grund der im Barifer Gougreßprotofolle vom 14. Auguſt 1856 


Brivilegiums gegen Racjdı uck zu einem freien Öemeingute derNation werben.“ 


Hannover, 23. Ian. Geflern Nacht paffirten wieder at Züge 


mit preußif 
— toniere und Infanterie. Wir fligem uoch hinzu, daß auch 
im dem beiden vorigen Nachten immer je acht Zuge durchgelouunen, und 
daß mit deuſelben auch ſchon ſechs Baiailloue Infanterie durchpaſſirt find. 
Die letzten · acht Züge, welche Pioniere transportirien, 
Deutz. Die übrigen Big haben ihre Abgangspuncte in 
Herford, Bielefeld und Rehme. (H.Cour.) 

Hamburg, j 
preufifder Truppen vom 5. weſtphäliſchen Infanterieregiment hier ein. 
Heute famen die 2. veitende Batterie bes 7. Artillerieregiments, ferner 
ein Bataillon des 5. weftphäliichen Iufauterie-Regiments. Der Stab ber 
bisher hier angelangten preußiſchen Divifion ging Heute Morgen im der 
Richtung nad, Yübed ab. 

Altona, 22. Jan. 
Zeichen der Sympathie zu empfangen, z0g heute die bisher in Hamburg 
ftationirte öfterreichifche Brigade durch Altona zum Bahnhofe. it dem 
erften, um 7 Uhr Morgens abgehenden Zuge, der eim Dägerbataillon 
aufnahm," weldes bis nad, Nortorf vorgefhoben wurde, ward auch ber 
Generalftab befördert. Der zweite Zug nahın Infanterie auf, der dritte 
eine geaogene Bierpfünder-Batterie, und ber vierte und jlinfte abermals 
Infanterie. Die bis Nenmlnfter beförderte Infanterie gehörte dem Re— 
giment „Martini“ an, war mit dem Jägerbataillon zujanmen etwa 4200 
Mann ftart; fo daß mit Batterie und Bagage im Ganzen wohl 6000 


Marin durdzogen. (9. 
Berlin, 23. Ian. Die Nachricht, daß die Zollcouferenzen in's 


Unbeftimmte vertagt feien, entbehrt der Begründung: fie werben am 3. = 
Febr, d. 98. wieder ihren Anfang nehmen. Diefe Verlegung auf einen - 


—— Termin iſt durch die perſdulichen Berhältniſſe eines Mitglieds 
Gonferenz bedingt geweſen. (A.8.) 





Deilkitär unfere Stadt. Die Zilge enthielten Artillerie, 


famen direct vom , 
Minden, Wünde, | 


23. Jan. Geftern Nachmittag rückte nod) ein Bataillon : der nichtdeutfchen Mächte 


Danzig, 20. Ian, Das Flotilleugeſchwader unt i 
Kuhn ift 4 Divifioien formirt, in. je * De chen 
und adıt Ruderſollen nebſt einen Schleppdampfer zugetheilt, und unter 
Commando der Gorvettenenpitäne Klatt, Seflenfein, Schelle, Pieutenants 
zur See erfler Elafle Wahlen uud Kransnit geftellt find. Der fechſte 
Schleppdampfer ift zum Stranfendienft beftimmt. (D.D.) 

‚Der Öymmafialprojefior Schulg in Stralfund 
Reiſe ar * machen wmilfien , — * * Bee 
gium wegen feiner, Betheiligung an ben Wahlen eine Berwarmung i 
viang zu nehmen. (Z.f- 9 ie 

*Aus Genua vom 19. d. wird der Geu⸗Corr.“ be . 
bucco, ciner ber in Paris verhafteten vier Italiener, gt re — 
längere Zeit aufgehalten, n.d habe aus der benachbarten Gifengieferei 
Saupierdarena's, welde auch ſchon für Garibaldi die Lieferung von Ge- 
Ichligen sc. beforgte, die Bomben, bie er mit uach Paris beadhte, bezögen. 

Turin, 20. Ian. Die aufergewöhnlice Käalte dauert fort; feit 
drei Ta u haben wir 18, 16 und 17'4° R., und in ben nahen Bergen j 
hat die Kälte eine Höhe von 19—20*R. erreicht. Im Gem, wo bie 
stälte big jegt nur 6° R. ftieg, find nichtsdeſtoweniger alle Orangen- und 
Eitronenbäume, viele Del: und Mandelbäune umd ſämmtliches Früh: 
gemilfe erfroren. In Neapel gefror iu der Nacht vom 16. anf den 17. 
das Waſſer im den öffentlihen Brunnen. — Diefen Morgen ftarb hier 
der berühmte Ajtronom, Prof, Plana. (Schw. M.) 

- Su a an Stelle der aus dem Par⸗ 
ament ausgetretenen Mitglieder der Tinten find jehr günftig für bie Ne 
gierumg. Faft überall ift der Sieg ber ee — 

London, 23. Jan. Es find hier mericaniſche Agenten eingetroffen 


; mm jür Rechnung des zulünftigen megicanifChen Naiferreihes wegen 


einer Anleihe im Betrage von 20 Millionen Pfund Sterlin unter- 
handeln. Die hiefigen Capitalijten verlan er Das als 2 itio sine 
qua mon eines ſolchen Geſchaftes die rantie Frautreichs. Da 
aber feitens der frauzoſiſchen Kegierung dieſe Zumuthung auf das Eut- 
ſchiedenſte zurücgemwiejen wurde, find die mexicanifchen Agenten geftern 
reſultatlos wieber uach Paris abgereiſt. — Der „Globe“ fagt: eſter— 
Far und Preußens Einſchreiten im den Herzogthümern ſichere dem 
rieben. 

Bor Kurzem wurde von Wien aus gemeldet, die daniſche 
gierung eine Yutervention der nichtdeutſchen Mächte — habe, dr 
eine Art von Schiedoſpruch wiſchen Deutichland und Dänemart herbei- 
führen ſolle. Cine Frautfurter Depeſche der „Undependance“ berichtet 
darüber: „Die bereits erwähnte, von Monrad unterzeichnete bänifche 
Mote ift vom 6. biefes Monats batirt, fie iſt am 9. mad der Minijter- 
triſis abgefaudt worden und am 13. in Wien augelommen. Die bänifche 
Vegierumg hebt das Zeitgemäße einer Intervention nichtdeutſcher Mächt 


nicbergelegten Grundſatze hervor, wobei der Status quo zum Grunde zu 
legen wäre. Ju gleidem Sinne hat ſich Dänemart bei allen Machten, 
deren freundſchaftliche Intervention von befonderer Wichtigleit jein würde, 
ausgeſprochen. Es hofft, daß dieſe Regierungen ſeine Borſchlage auneh- 
men werden, und ſchmeichelt ſich, dieſelben Gejinnungen bei den Cabiuri - 
ten von Wien und Berlin zu finden. Zu gleicher Zeit iſt eine ſchwediſche 
Note au verſchiedene abinette gerichtet worden, welche fid dringend 
zu Gunften einer Bermittelung ausſpricht und die Schwedens anbietet.“ 
— Belkanntlich hatte and) England diefen Gedanken e Bermittelung 


aufgenommen ; berfelbe fand aber in Paris tei- 


l 
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(8.3) j | 
hue Seitens der Vevölferung irgend welche 





Börſen⸗ und Handels: Machrichten, 


Frankfurt, 26. Jannar Oeſtert. Mat.-Anl. 64; bproc. Met. DA’ I ; 
Bantastien TOO; Potterie-Mnleh.-Loofe von 1864: 72%, ; won 1868: 126", 
DOeflerreich. Lotterie · Aulehent · Looſe von 1860: 76"/,; Bubwigshafen » Berbarder 
Eifenbahm-Actten 196" 5 Bageriſche Oftbahn-Merien 107°, ; Bayer. Ofbabır 


+ Wetien vol eingeg. 107%4; Defere. Grebit-Whobilier-Metien 178; 


‚ Xonbon 120.20; Silber —. 


i 


Priorität Töt ,. Wecjeleurfe: Paris 92',,; London 117’; Bleu 87; 
Wien, 26. Jan, Deflerr. bprec. Nat.-Aul. 80.10; Iprec. Met. 72 26; 
Loilterie / AulLoofe von 1864: 90.50; won 188: 181.R6; von 1860: 93 05 
Banfactien 781.— ; öflere: Erebit-Mobil.-Wetien 170 90; — 
Aetien 4295 Öfterreih. Staatshahn ⸗Aetien 180.50; Nerbbbahn-Werien 169 10; 
Wepbagn « Prioritäten 9325, Wecfelcurfe: Mugebıng 3 Dt. 10280; 





Berantwortlicde Rebaction: 


Für den midepotitifchen Theil: Dr. 3. Brofle. 
File den politifchen Theil: 3. P. Yogl. ‚Dr. A. Yörimann. 
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Druck von Dr. C. Wolf & Sohn. 





Die Bayeıliär Beltung 
tet Im Bemira BEL ia har ik, 
wieririhäßeig 2 fe. Wal dad Margembiatı 
kann um hie ie de 6 befoukers 
abennist werben ie 1173 11} 


Morgenblall 


Heltung wi 
eben va Wiorgenblatt um 8 lihr früh, 
*223 um 1 Uhr Mittags. yur 


Bıkrllungen orihen In Münden nngememnırn 
von ver Irprbirlom, Orlinmrrdradrt 1 imebenuntk um 
Knorrbauie, ums son frapır' kommen Huren, 
(Weindrade Nr. it). Us beimen Zielen funnım 
Inferate abgegeben werren. Der Raum Dei 
wreifpaingem Perlizeile wire mit 5 fr. Arreduen- 


Bayerifhen Zeitung. 
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Ueberfidi. 


Bayerifhe Schlöfjer, von Fr. Rudhart. — Das monu 
mentale Münden. (Schl.) — Der Bater-Guano. — Notizen. 


Bolitifhe Nachrichten. 
229 Lelegramme. 
Sandels⸗ und Börfen:Radhrichten. 


Bayeriſche Schlöfler, *) 
Ton Ar. Rubhardi. 
4, 
Uympheuburg. 

Nach zehmjähriger - Ehe Hatte Henriette Adelaide ihrem Gemahle, 
Shurfürften Ferdinand Maria, den heiferfehnten Erbprinzen, Mar Ema- 
mel (11, Juli 1662), geboren. Anläflic, diefes Ereignifjes widmete der 
Churfurſt feiner Gemahlin die von dem Edlen von Gamer um 10,000 fl, 
erfanfte Hofmark Keumaten als ri Sa und ſchon im nächften 
Jahre legte die. Churfürſtin anf dortigem Grund und Boden den Gruud 
ſtein zu einem Luftichloffe, welches fie umter dem Einfluffe des damals 
herrſchenden Scäfer- und Yoyllengefdimades „Nymphenburg“ nanıte. 

Anı glänzenden Hofe zu Turin, umter einem milden, flblichen Hime 
mel geboren und erzogen, vermodjte Henriette Abelaibe hier „im fälteren 
Dentfchland“ fic nie ganz emes Gejühles von Heimweh zu entjchlagen. 
Ihre Appartements in dev Mefidenz zu Münden mußten von aufen und 
innen nach italifcher Weiſe gerichtet werden, alle Hoffeftlidjfeiten, die Oper 
an ber Spike, waren nach italifcher Sitte geordmet, eine große 
ihrer fie umgebenden Landsleute forgten, daß keine andere, als Laute der 
Heimath an ihr Ohr ſchlugen. Nymphenburg follte eine Billa nad) wäl- 
ſchem Gefchmade werben, und was die Unguuſt des bayerifchen Himmels 
verfag, follte die Kunſt erjegen. ") : 

er Bolognefe Agoftino Borella, ber geniale Baumeifter der Thea- 
tinerfirche zu Münden, führte mad) eigenem Entwurfe iu den Jahren 
1663— 70 ben Schloßbau, welcher zwei Jahre fpäter von außen vollendet 
fund; umter Leitung des 1673 in bayeriſche Dienfte getretenen Gnrico 
Zuccali wurden 1674—76 dem Hauptbane auf jeder Seite ein Pavillon 
zugefiigt, and) die Gartenanlagen begonnen — aber die Churfürftin er— 
lebte die Bollendbung des Baues nicht mehr; fie flarb am 18. März 
1676, und drei Jahre jpäter folgte der trauernde Gemahl ihr in bie 
frühe Gruft. 

Mar Emannel, diefer ritterliche und pradtliebende Fürft, war be 
müht, das von feinen erlauchten Eltern begonnene Werk jortzufegen, 
Von 1685 bis 1701 wurde der Ausbau des Schloſſes unter Dis. 
cardi’8 Leitung vollendet und die Waflerwerte des Gartens iu Gang 
gebradit. Zwei weitere Pavillons chtjtanden im Jahre 1704, auch ward 
damals ein Ganal aus ber Würm von Pipping durch den Schloßgarten 
sis nad Schwabing geführt ein weiterer Caual follte das Schloß mit 
ser Hamptftadt verbinden, allein der Klesboden verſchlang die im die 
Gräben eingelajjenen Waller, worauf man das Borhaben aufgab, welchem 
ein Spötter folgenden Nachruf widmete: 

° „Mingite sylrestres, campestres mingite Nymphae 

Nam bibit ingentes iste cdnalis aquas.‘* ? 

In den Jahren 1705—15 fand das Schloß veröbel. Der Chur- 
fürft befand fid, geädjtet, won feiner Familie getrennt, im Auslande; aber 
fofort nach feiner Rücktehr (10. April 1715) war er auf neue Erwei⸗ 
terumgen und Berfcönerumgen bedadjt. In dem von Girard, eimem 
Schiller Ye Notre’s, nad; dem Mufter des Berfailler Gartens angelegten 
Schloßgarten zu Nymphenburg, deffen reiche Wafferwerte, Kasladen, ver- 
goldete Fontainen (die große „wlorafontaine*, 100° im Umfange, loftete 
60,000 Gulden!, alle Statuen und Thiere, welche fie fdjmidten, waren 
eich vergoldet) nach gleichzeitigen Berichten in Deutjchlaud ihres Gleichen 
jnchten, entjtand auf des Churfürften Geheiß im 3. 1716 die „Pago- 
denburg“, welche, wie Keyßler berichtet, vorzlglid; dazu dient, daß der 
Shurfürft, wenn er fich zu ftarte Bewegung in dem moil ac. gemadıt hat, 


*) cf. Morgenblatt 1863 Nr. 196 u. 197. 


’) Chapuzeau, relation ete, 23 M. — „Nenjahrswnnich ber Churfürftin 
Adelaide* in Hormayr'e Taſcheubuch 1834 p. 213, 


) Weſtenrieder Beitr, 10. ®b, p. 246. 


Nr. 2%, 





23 Sanuar 1864, 





darin weißes Zeug und Kleidung verändern könne“; bie b um 
chineſiſchen Gefchmade ausgeführte innere Möblirung überbot an Bf 
barkeit alle ähnlichen Spielereien. Im Jahre 1718 entitand die „Ba- 
denburg“, eim Babefalon, defien Dede von Amigoni al Freoto gemalt, 
deffen marmornes 10° langes, 8° breites Bafjin mit warmem und falten 
Waſſer verfehen werben komute, in deſſen Höhe ſich eine Galerie mit ver- 
goldeten Gittern befand, auf welder, wenn der Churflirſt im Bade fid) 
vergnäigte, die Hofmufit fanfte Weifen fpielen mußte. Auch unter Garl 
Albert war dies Bad mod) en vogue; der Salon war bamals mit ben 
Bildniffen von neun Damen geziert, welche fpäter von Hier, weg ins 
Schloß felbft gejchafft wurden. ’) 

„ Meberhaupt war Nymphenburg, mehr noch als Schleifheim, für Mar 
Emanuel ein Luſtſchloß im des Wortes wahrfter Bedeutung, wofelbft man 
fi) „anf eine verzauberte Iufel verfegt glaubte.” Nach Pöllnig*) beftand 
der Hauptreiz des damaligen Nymphenburger Hoflebens in den Spielen 
und Ereurfionen im den dortigen reizenden Gartenanlagen, zu welch let 
terem Zwecke ſtets eine Menge zweifpänniger Caleſchen ober venetianifcher 
Gondeln für die churfürſtlichen Cäfte bereit fanden. Bei günftigem 
Wetter begab fic der Churſürſt im Sommer regelmäßig die Donnerftage 
nad; Nymphenburg und fchrte erft Sonnabends Nachts nach Minden 
zuriid. — Schon 1720 hatte Übrigens der Churfürft im Schloßgarien 
eine „Eremitage* bauen zu laffen angefangen, wofelbft er deu Abend 
feines Lebens in Gebet, Betrachtnugen und Buße zuzubringen gedachte ; 
— allein noch ehe biefe Behanfung des Ernſtes ımb ber Abtödtung völlig 
vollendet war, warf eine ſchwere Seranfheit den Churfürſten are Lager, 
von dem er nimmer exitand (26. Febr. 1726). Sein Tod und die ern⸗ 
IH GErmahwengen, bie er an die ſein Sterbebett Umſtehenden gerichtet, 

ten der jeitherigen Luſt ein Ende gemacht — aber nach eiktigen, kurze 
Zeit banernden Erjparungs- und Einſchränkungsverſuchen flieg die Pracht 
pet Berſchwendungsluſt des Nachfolgers zu einer vorher "ungefanuten 

öhe, — . 

Im 3. 1728 bei Gelegenheit der Einweihung der Gapelle ber Ere⸗ 
mitage durch den Churfürften von Colu ging, wie ber gleichzeitige Keyßler 
erzählt, es daſelbſt jo luftig zu, daß um 200 Thlr. Erintalafer zerbro · 
chen wurden. Tür ſeine Gemahlin ließ Carl Albert im J. 1734 das 
Schloßchen „Amalieuburg“ dur den 1725 im bayeriſche Dienſte getre- 
tenen Hofbaumeifter Frangois Euvillies’) erbauen, Schon 1728 war 
ber vom großen Baſſin gegen Neuhanfen flihrende, 100° breite Ganal, 
zu deſſen beiden Seiten N eine prächtige Yindenallee hinzieht, errichtet; 
von deifem Enbe aus bildet das Schlof einen wunderſchönen Profpect. 
In den Jahren 1728—30 entjtanden uad; Guvillies Plane zwei weitere 
Pavillons; im deren einen, den mörblichen, das Nonmenklofter de notre 
Dome verlegt, während ber äuferfte Flügel den Capueinern eingeräumt wurde, 
Erfteres wurde im $. 1817 aufgelöst umb im J. 1835 durch „englifche 
Fränlein” erfegt; letztere mußten ſchon 1802 das Schloß raumen. Im 
I. 1740 entjtand der Hofftallban mit den darüber befindlichen Wohnungen 
ber Hoſcavaliere. 

Wie Carl Albert gegen Defterreich zu einem Bundniſſe mit Fraut 
reid; gebrängt wurde, wie er als Carl VII. dem deutſchen Kalſerthron 
beftiep, wie kurzer Daner endlich diefe faiferlihe Herrlicleit war — das 
find befaunte Dinge, am welde ich hier mir erinnere, weil eben im 
Schloße Nymphenburg der Keim zu al’ dem Unfällen gelegt wurde, 


welche deu Churfürſten trafen und fein Land in unfägliches Elenb brad;- 


ten. Bier, im großen, Conferenzſaale des Schlofjes fand am 18. Mai 
1741 jene dentwirdige Sitzung ftatt, welde den Ehurfürften ben Fran- 
zojen völlig im die Arme trieb. Dex ehrliche Canzler Unertl hatte feinen 
Herrn umfonft gewarnt. Frankreichs Geſandter, ber Marſchall von 
Belle Isle, dem des Canzlers Einfluß bedeuftich zu werden aufing, wußte 
hinter deſſen Rüden ben Ghurfürften zu jener Conferenz in Nym- 
phenburg zw. bereden, zu welcher Unertl, der von der Sache Wind 
befam, mit Gewalt fid) Zutritt zu verſchaffen ſuchte. Bon ben im Bor« 


) Puftreifen durch Bayern. 
— Gerlens Reiien I,.p. 338. 

%) Memoires de Pölnitz, ed, Londres 1735 IT, 281 ff, 28 #. 

) Im dem, im k. Reichdarchiv ⸗ Conſervalorium Mönchen anfbewahrten Per- 
fonalacte tes Meifters fan ich ihn ſich ſelbſt ſſets „Suwillics" — nie 
Couvillier oder Cuviller xc., wie gewöhnlich gebrudt zu leſen iſt, miter- 
geichnen. 


Lei. 1792 1, 62; Nikolai Reifen VII, 12. 
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ſaale Wade haltenden Hartfchieren zurlickgewieſen, erftieg ber Kanzler mit 
einer Peiter eines der auf der Garlenſeite gelegenen, hellerleudhteten Feu— 
fter des Saales, ſchlug mit feinem Chapraubas eine Glastajel entzwei, 
ftedte feinen Kopf durch die Oeffuung und rief: „Um Gotteswillen, 
Aurfitrftliche Durchlaucht, nur keinen Krieg, ſonſt find Sie, Ihre Familie 
und Pand und Pente verloren. Trauen Sie den Franzoſen nicht, denlen 
Sie an Iren hochſeligen Herrn Bater und an das Yoos, das ihm und 
Bayern wurde! Nur keinen Krieg!“ Da erhob’ fich der Minijter, Feld— 
marſchall Graf Törring-dettenbady, zog feinen Degen und ihm entblößt 
auf, den Tiſch legend, vief er: „Krieg! weldjer auch wirllich jofort bes 
ſchloſſen warb. “) j j : 

Bald genug warb der Churfürſt inne, wie übel ex gethau, feinem 
wadern Kanzler zu mißtrauen. Nach lurzen Erfolgen und dem Freuden⸗ 
tanmel der Kaiferfrönung in Frankfurt, verfolgte das Ungllid den Kaiſer 
Schlag auf Schlag, Bayern warb von den Orfterreichern erobert, jelbft 
bie Hauptitadt fiel in Feindeshand, welche allenthalben libel genug hauste. 
Am 19; April 1743 war Carl Albert wieder in Münden eingetroiien. 
Am 21. ej. machte er mit dem bamald IGjährigen Kronpriuzen Magi- 
milian einen Spazierriit nad Nymphenburg; als er aber die vom Feinde 
verlibten Berwüftungen des Gartens und Schloßes wahrnahm, fehrte er 
ſchleunig mac, Münden zuräd. ’) — Rod) einmal Hatte für lurze Zeit 
das Glüd dem „unlberwindlichiten, großmädtigften” Kaiſer gelädjelt — 
dann aber (feine eigenen Worte) „verlief ihn das Unglück nicht mehr, 
bis er es verlief.” Carl Albert verjdied am 20. Januar 1745 in 
Minden, erft 48 Yahre alt, ein wahres Opfer des veränguigvollen 
Bertrages von Nymphenburg. 

(Schluß folgt.) 


Dad monumentale Münden. 


ESchluß.) 

Ob aber in einer Zeit, worin nun einmal ber Vollsſiun nicht ver⸗ 
mochte, weber einen neuen architeltoniſchen Styl aus dem verlangten ün« 
nigen Eindfein mit ben fünftlerifchen Erforberniffen hervorzubilden, noch 
ſich einer ſolchen ſchon bejtehenden voltsthümlichen Production (Bauweiſe) 
allgemein, ingetheilt und fräftig auzuſchliehen, — ob es in einer ſolchen 
Zeit einem Furſten zum Vorwurſe gemacht oder verargt werben. darf, da 
er als Individuum umd nicht als ein nicht exiftivender Volksgeift, dachte, 
that und ſchuf, — das ift eine Frage, die jeder unbefangen Deulende 
ſich leicht wird beantworten lonuen. j 

Ueberhaupt ift das von unferem Kunſilritiler behamptete nothwendige 
Hervorgehen eines arditectomijhen Styles aus dem Bolte 
ober gar and dem Vürgertfume einer einzelnen Stadt ge 
radezu eine hiſtoriſche Unwahrheit. Es it zwar leine frage, daß ein 
Zufammenhang der Ardjitetur mit den Beblirfniffen bes Zeitalters, wel 
em ihre Ausbildung angehört, exiftirt, aber das Boll im Bilrgerthum 
blieb dabei ſiets paſſid und unbetheiligt. 

Es find vielmehr immer und fiberall nur die Keligion an wel 
bie Böler glaubten, die clericalen und politifhen Berhältmifje 
des Landes, bie Gefſetze, unter welchen fie lebten, endlich die Stoffe, 
welche die Natur einem jeden Yande als Material für feine Bauwerle 
verliehen hatte, die Factoren gewejen, aus welden bie yormbilbung ber 
Gebäude hervorging. Nicht aber das Bolt, jondern bie VBoltslenter, die 
Briefter und bie politifhen Machthaber, waren es, welde monumentale 
Bauwerke hervorriefen und ſörderten! Dieje allein waren es, welche 
neue Bauftgle bildeten und dem eigentlichen Volle oder Vürgerthume als 
Norm aufftellten und hinterließen. 

Ber nur die geringfte Keuntniß der Kunſtgeſchichte hat, muß wiflen, 
welch’ elende Hütten und Wohngebäude das Bolt neben ben Riefentem- 
peln der. Briejter Indiens, Aegyptens und Paläftina’s, neben den Kiejen- 
paläften Aſſhrieus, Mediens umd Perfiens für fid) erbaute, wie unbedeus 
tend und Zunftlos ſelbſt die Wohnhäufer des griechiſchen Bolles neben den 
BPaläften feiner Anakten imd den Tempeln feiner Götter waren, 

War es etwa das Blrgerthun, welches ſelbſt in Athen, wo es doch 
fo mädtig und einflußreid) war, den Parthenon, das Erechthäum und 
die Propyläen erbaute? Keineöwegs! ſondern es war Perilles, ber ſae⸗ 
tiſche Behertſcher der Stadt und der Bürger, welcher diefe höchſten Mu— 
fterwerle der Kunſt gegen ben Willen umb felbft gegen die drohende Eins 
ſprache ber Bürger ind Yeben rief. 

Ueberall, wo und wann felbft im der chriftlichen Zeit große, der 
Kunft angehörende Bauwerke entftanden, war es wie oder doch nur höchſt 








Doch num genug der Worte zur Rechtfertigung der mouumentalen 
Nihtung des Könige Ludwig gegen die uugegründeien Angriffe des 
Kuuſttritilers in der Europa. Daß aber diefe Anficht feine „entopäijche* 
ift, dajitr bürgt die von den bewährteften Stunflautoritäten vielfach aus- 
geſprochene Anerlennung, welde alljährlich, viele Taujende von Kunſiten⸗ 
nern und Yiebhabern aus allen europäifchen und jelbjt außerenropäiichen 
Yändern nad) München jührt, um ſich an den neuen monumentalen Ban- 
werfen ber Stadt unb daran zu erfreuen, daß die dem von ihm irrig 
fogenannten Dürgerfinn adäquaten winfeligen engen Gaßchen und fpig- 
giebeligen Häuschen in Alt-Münden täglich mehr derſchwinden. 

Da aber aud) die jegige Richtung, auſtait verſchiedenen Bauſtylen 
ber Vorzeit zu huldigen, gar nad) einem meuen Baufthle zu ſuchen, ein 
noch ſcharſeres Berdammuugsurtpeil unferes Kunftlrititers zu erdulden 

t, jo ſehen wir für die arme, auf Sticsboden entitanbene Ifarftadt mit 
hren fdhönen, aber langweiligen Borftädten fein anderes Heil, als daß 
er in hödhfteigener Perſon id an bie Spige eines — das inmige Gine- 
fein der altehrwürdigen, frummen, winfeligen und fpiggiebeligen Bauweije 
wit dem Geiſte der Einwohner Münchens Tolle ati — Vereines 
ſtelle und durch materielle umd intellectuelle Gewaltſchritie deu monumen- 
talen Unzulomulichteiten dev unglücklichen Stadt entgegenmirten möge. 
Dadurch aber wird er doch nicht verhindern, daß die Geſchichte den 
erhabenen König Ludwig 1. ald den Begründer eines reineren und befie- 
ten Gejhmades in der Baulunſt in ihren chermen Tafeln feierm wird, 
und daß die von ihm micht allein im feiner Hauptſtadt, ſoudern in allem 
Theilen feines Reiches ansgeftrenten Samenlörner mod; im den fpäteften 
Zeiten wohlthati rüchte hervorbringen werden. für n bie 
zahlreichen, in allen Theilen Bayerns ausgejührten, ſchöuen und geihmads- 
vollen Kirchen, Pfarr- und Schulhäufer, ja hier Feldlapellen, Bauern- 
höfe und Decononiegebäude, namentlich, in unferen Gebirgögegenben, 
welche ohne allen Zwang von oben nur dadurch entftanden find, weil 
unter Tr par m fegensreiher Regierung alle Staats, Stiftungs- 
und ſelbſt die größeren Conmunal-Bauten nad) Plänen erbaut wurben, 
welche vorher einer architectoniſchen Prüfung unterftellt werden mußten. 
Und ebenfowenig wird dadurch verhindert werden lönnen, daß bie 
Namen der hodbegabten Urdjitecten *), welche die Gedanlen ded Mon: 
archen in fo meifterhafter Weife zur Ausführung bradjten, durch bie noch 
ihren Eutwürjen ausgejührten großartigen Bauwerle und andere Leiflun« 
nlen auf die Nachwelt übergehen werden. 


gen in banfbarem U 


Der Baler-Gnane. 


I» Die Fruchtbarltit der Felder ift bedingt durch deren Gehalt 
an firen Pflanzennahrungsftoffen; mur bei ihrer Gegenwart im Boden 
beldet die Pflanze, aus den in ber Atmoſphäre unerſchöpflich vorhandenen 
lujtförmigen Nahrumgeftoffen, ihre organifde Subſtanz. Die Boben« 
bejtandtheile find nad; Yiebig’s geiftreichem Ausſpruche das Kapital; bie, 
unter ihrer Mitwirkung in der Pflanze, aus der Amofphäre gebildeten 
organischen Stoffe, die Zinfen. — Der Yandwirth * in feinen Er⸗ 
zengnifjen, in dem Korn und Bieh, b:m Kartoffeln und dem Hopfen, bem 
Delfrüchten und Zuderrliben einen Theil feines Kapitals und nichts ijt 
gewifter, fol die landwirthfcaftliche Production, die Zinfeneinnahme, eine 
dauernde jein, jo miſſen die Bodenbeftandtheile der ausgeführten Er— 
— den Feidern wieder zurlidgegeben werden. Dieſe Rüderftattung 
ann aber kein Opfer flir dem Laudwirth genannt werden; im einem 
Zentner Weizen 3. ®. find ja kaum — be ge er Preis ale 
—— genommen — für 30 Kreuzer zurüchzugebeude Bodenbejtanbtheile 
enthalten. 
Unter allen Bodenbeftandtheilen betrifft die Ausfuhr vom Gute 
Hauptfächlic die Phosphorfänre; fie ift im Getreide, Hopfen, Raps, in 
den Nutthieren ein Hauptbeftandtheil. Sie iſt ferner im dem meiften 
Bodenarten in geringfter Menge enthalten, uud fehr viele Böden bebür- 
[m um nur einigermaßen lohnende Ernten zu ertragen, von vornherein 
x Phoephorfäure- Zufuhr. Solche Böden find z. B. bie von Ober 
bayern; hier bringen die Photphorfänredüngemittel, das Knochenmehl und 
bie durch Schwefelfäure löslich gemachte Knochenſubſtanz, die Superphos- 
phate, die günfigften Wirkungen hervor. So ertrug in Schleißheim, 
nad; den Berfuchen des bayerifchen landwirthſchaftlichen Generalcomites, 
ein Feld, welches ungebüngt pro Tagwerl eine Ernte von nur 70 Pib. 
Roggenlörner lieferte, mit 3’, Zentner Superphosphat — aus Amber 
ger Phosphorit bereitet, alſo ohne allen Stidjtofigehalt — ftatt ber 
70 Bunde 4 Zentuer Korn. In Stamberg erhielt Hofrat) Dr. med. 
Fiſcher bei Anwendung von Superphosphat und Dingefalz, reihlid ',; 


felten das Burgerthum als ſolches, welches fie veranlaßte und ausjührte, ! mehr Schäffel Roggen und Hafer und das Schäfjel wog um 80 Pfund 


ſondern ftet® waren es die Vertreter ber’ Hierarchie oder die Beherrſcher 
die thätige Beihilfe des Volles zu erlangen wußte. 


*) 2. 2oen Schriften II, p. 230, ff. 
”) ©. Baltenftein I 896, 





des Grmeinhewefens, deren Madt und-Gefhidlicfeit allenfalls zuweilen | ſchwerer als bei Stallmiftbiingung. Dabei überftieg die Ausgabe für ge« 


| 


) Eiche den Auffatz in Mr. 49 der Europa vom Jahre 1863, pag. 
152536, „Münchens bildende Künſtler unter den Königen Ludwig 1. 
uud Marimiltan I,, in welchen die Namen derſelben aufgezaͤhlt 
werden, 


pflegte. — allen dem Tommt aber noch, daß durd; dem feitherigen 
Betrieb thatlählich die Felder an Phosphorfäure ärmer geworben find. 
Die Berichte der praltiſchen Landwirthe, die günftigen Wirlungen ber 
PHosphorfärredüngemittel allerwärts und die enormen Meugen berjelben, 
welche verbraucht werben, laffen bie Thatſache nicht bezweifeln, 

Es wirft fi nun die Frage auf, wie ift es dem Laudwirthe uög- 
lich, bie in feinen Erzengniffen ausgeführte Phosphorfäure wieder auf 
die Felder zurliczubeingen, da ja nur ein Theil der Phosphorfäure — 
vor; 


nannte Br: nicht die, weldye er fonft für Stallmift zu machen 


eife im Form von Ktnochen — geſaumelt wird, während der 


größere Theil, der des Getreides :c, :c., in den Eperementen der Städte | 


bewohner verloren geht? Bis vor wenigen Jahren ſuchte man das 
Deficit an Photphorfäure durch Ausranbung des Bodens und durch 
Einfuhr von theurem Peruguano zu decken. Bon dem erfteren Ded- 
ungsmittel kam der Landwirth durch die Einſicht zuritd, daß er dauernde 
und wo möglich immer höhere Ernten erzielen, alſo fein Bobencapital 
erhalten und vermehren müffe; vom der Berwenbung des Peruguano aber, 
daß er die Phosphorfänre im dieſem viel zu theuer faufe, um fo theurer, 
als bie Sticfteffverbindungen des Guand nicht Hoc zu veraufclagen 
feien, indem er fie in feinem Stallbünger in ausreicendfter Menge und 
um jehr billigen Preis zu erzeugen im Stande fei. Hierzu 
jeruer die vergleichenden Verſuche über Guans- und Knochenmehlmirk- 
ungen, welche ftets zu Gunſten des Knochenmehls ausfielen und die 
Stidftofftgeorie gründlich untergruben. Beſonders waren es bie von bem 
waderen Geh. — srath Reiming in Dresben, während der Jahre 
1851. bis 1854 —— umfafjenden Verſucht, welche im dieſer Be— 
Hebung aufflärten, 

8 war faum anders möglid, als daß durch bie Erkennung bed 
Gefetzes vom Wiedererfage und das Aufgeben der und von ben Franzoſen 
und einigen engliſchen Düngerhändlern überfommenen ſ. g. Stiditoff- 
theorie, die Nachfrage nad) den Knocdenpräparaten und damit ihr Preis 
ſich außerordentlich fleigerte. Man bot alle Deittel auf, dieſer WPreis- 
fteigerumg entgegenzuwirten und überall ſuchte man noch Bhosphorit- und 
Apatitlagern, freilich mit ziemlich geringem Erfolge. Erft in neuerer 
Zeit wurde ein neues Phosphorfäureblingemittel aufgefunden, welches, 
nad) den mit ihm erzielten (Erfolgen, ſicherlich als ein Gorrectiv ber 
hohen Rnochenpreife — wenigftens fo fange fein Borrath reicht — gelten 
fann. Es ift bdiefes der Baler-Guano. 

Im Zahre 1856 wurde in Norbamerila eine Congreßacte erlaffen, 
welde bie —— 
Deere, 10" füdlich nörblid; vom Aequator und zwiſchen 150" und 
180° w. 2, unter ben Schutz ber Union ſtellte. Diefer Erlaß führte 
= einer fehr gemanen Durchſorſchung bes bezeichneten Diftrictes und zur 

uffindbung einer Menge neuer Infeln, melde, rue ber Gorallen- 
dormation angehörend, Guanolager enthalten. Unter dieſen ift, in Be— 
zug auf die Mächtigkeit ber Lager, die wichtigſte die Baleriuſel. Sie 
liegt unter 0° 14° nördlicher Breite und 176° 22,’ weſtlicher Pänge 
(von Greenwich); fie mift in größter Länge, von Often nad Sübweften, 
1914 Yards, die. Breite von Korden nah Süden ift 1210 Yards und 
die Höhe 24% Fuß über der Meeresfläche. Die Guanolager bedecken 
das von den höheren Dünen umgebene Innere der Infel und die Mäch— 
tigfeit der Lager beträgt, vorzüglich gegen die Mitte hin, mehrere Fuß. 
Der Guano — iſt als der un zerfekter Exeremente von See⸗ 
vogeln zu betrachten. 

Wie ſich der Name Liebig, mittelbar oder unmittelbar, au faſt alle 
wirkliden Fortſchritte in der Yanbwirthichaft fnüpft, fo war cr es auch, 


welcher durch feine Publication im landwirthichattlihen Gentralblatt für | 
Bayern, Jahrgang 1860, die Aufmerkfamteit der Landwirte auf dem | 


Baler-Guano lenkte umd feine Verwendung in und außerhalb Deutid- 
land ſicherte. a 
Die Wichtigkeit ‚der Cinführung eines Phosphorfänrebingemittels 


—* ſich 


und Ausbeutung von Guanolagern im ſtillen 


| 
| 
| 


! 


begreift ſich Leiche, wenn man bebenft, daß eine folde Einführung ziemlid, 


gleichbedeutend ift mit der von thierifchen Nahrungsmitteln; der Boden 
erzeugt ja letztere ohme den gehörigen Phosphorfänregehalt nicht. Der 
Baler⸗Guano zeigt aber noch einen bejonderen Vortheil; er enthält bei 
gleichem Preife beinahe nod) einmal fo viel P 
und wirkt, diejes haben bie Berjuche feftgeitellt, auf allen Feldern, wo 
überhaupt Knochenmehldungung von Erfol 
Guano ein Superphosphat mit einem Gepait von 22 Proc. örtlicher 
Phosphorfäure dargeftellt, über deſſen Düugkraft aus Nord» und Mittel: 
beutjchland, aus den Zuderrübendiftricten Magbeburgs und Böhmens sc. ıc. 
die günftigften Berichte vorliegen, 

Indem wir durch Voranftehendes auf bie laudwirthſchaftliche Wid): 
tigfeit des Bader-Öuanos und befonders des aus ihm bereiteten Super: 
phosphates aufmertſam machen wollten, wünjcen wir ſchließlich, es mod): 
ten fid) endlich einmal die bayeriſchen Düngerfabriten dazu verfichen: 
Baler-Öuano-Superphosphat von derfelben Hochgrädigleit und um bes 
felben Preis in den Handel zu bringen, wie es ſchon feit geraumer Zeit 
von Hamburg aus geſchieht. 


hosphate wie die Kuochen, 


iſt. Herner wird and Baler- 


| 


Motizen. 


Aui 20. Januar jlarb in Wien Med. Dr. Auton Elfinger 
plöglid) au einem Blutſchlage; Dr. Eifinger hat als Zeichner unler dem 
Namen Cajet« am viele tauſend YUuftrationen für Zeitungen, Kalender 
und andere Schriften geliefert. Namentlid) war er viele Jahre für 
Vauerle's Theaterzeitung thätig, für welde er nebſt vielen anderen Pil- 
dern auch die jeinerzeit fehr beliebten Mebus lieferte. Sein bendhtens- 
werthejtes Werk ift Übrigens rein fachlicher Natur, nämlich; eine Sams 
lung von Aquarellbilderu, die auf großen Tafelu die verfchiedenften Haut- 
krantheiten barftellen, bie feit einer Reihe von Jahren in dem dortigen 
alfgemieinen Sranlenhaufe zur Behandlung kamen. 

„>, Die Vollendung der Neftauration des Stephanstgurmes 
in Wien foll dieſes ie und zwar in der Art vollendet werben, daß 
am Geburtstage des Kaifers, dem 18. Aug, die Kreugroſe aufgerichtet 
wird. Seit dem Begiun des Baues der Giebel find zjehm Dahre, jeit 
der Inangriffnahme der Reftauration des Domes ſechs Jahre verflofier. 

„ Der Ausbau des Theaters der Bouffes parifiennes in 
Paris ift nunmehr vollendet und foftet dem Eigenthümer das runde 
Sümmden von 350,000 Fr. Den Gorridor de Theaters follen die 
Statuen von Boltaire und Offenbach fchulicen, jedenfalls ein jonderbar 
zufammengeftelltes Pendant. 

*Die erften beiden Numern der in Berlin erſcheinenden Wochen‘ 
ſchriſt Voltsgarten,“ welche in Preußen die bort verbotene „War- 
tenlanbe* erſetzen follte, wurde im allen öffentlichen Localen von Berlin 
confiseirt, da der Inhalt der Schrift angeblich identifd mit der „Gar= 
tenlaube ift, 

- In Fonbon follen nähitens Briefe Napoleons I, erfceinen, 
welde die parifer Sammmlung abſichtlich unterdrückt Hatte, 








Politijche Nachrichten. 
Zelegramme. 

TO Kaffe, 27. Jun Auf das Schreiben des Ständeaus ſchuſſes 
wegen ber Einbernfung dev Stänte erfolgte unterm 23, d. bie Antwort 
ter Regierung, tie Regierung babe für G.hleswigs ging, vorbe⸗ 
haltlich der Erbfelgeſtage geſtimmt, um Schleswig von tem Vruckh ter 
Dünen zu befreien, und eine Spaltung im Innern Deutichlands zu 
verbüten, Auf eine ſchleunige el der Grbfolgefrage zu Drängen, 
und Darauf hinzuwirlen, tap diefe Dem echte des Bolles Genüge de 
halte die Regierung für allein möglich, und finde deshalb vorerft feinen 
rund, den Beirat) Der Stände zu hören. 

D Hamburg, 27. Ian. Dagbladet vom 25. d. hält eine Gons 
fereng jegt für wahrjcheinlicd. — Die „&dernförder Zeitung* fchreibt, 
in Erding und Tönningen feien viele den Kid verweigernre Avocaten 
ſaſpendirt. — Das ſchleoöwigiſche Minifterium hat verfügt, Die bisher 
den bolfteiniichen Behörden unterftantenen, aber flaaterechtlich Schiee: 
wig angehörinen Grundſtücke nortwärtd der Eiter fein in Anſehung 
ber Jurispietion umd Polizei vorläufig den fchleswigiichen Behörten 
untergeortnet. — Die „Blenöburger Zeitung“ meldet: Die Häfen von 
Flensburg, Eckernförde und Mpenrade jind eisſtei. In Flensburg find 
trei Dampfboote mit Truppen angefommen. Die Gröffnung ter 
Flenobnrg · Apenrader Eiſenbahn iſt bevorſtehend. 

OD Berlin, 27. Jan. Der Großherzog von Oldenburg iſt ges 
fern hier, eingetroffen, wirve vom König empfangen uͤnd ijt heute 
wieder abgereilt. 

D Kopenhagen, 27. Jan. Der Neichsarath wird wahrfeteinlich 
bald einberufen. - Die Verling ſche Zeitung bringt Die Ernennmg ter 
BWahlvorficher. j 

Lı Bufareft, 26. Jan. Die Kammer verwarf bie Anleihe von 
50 Millionen Franken, welche die Regierung, vorbehaltlich ber Kam⸗ 
mergenehmigung, im vorigen Sommer mit Yefeure contrabirt hat, 





Bamberg, 26. Jan. Geftern Abends 4, Uhr traf bie bereits 
telegraphifch angemeldete fchlestwig-holjteinifche Yandesdeputation von 186 
Dann mit Ertragug bier eim und wurde von den fehr zahlreich ver- 
fanmelten Einwohnern aller Stände mit ſtürmiſchen Hochrufen empfangen. 
Der Yiederkran begräfte fie mit patriotiſchen Liedern und Here Appell.» 
Ger.-Katlı v. Euhuber mit eimer herzlichen Anfprade. Ein Schleswig: 
Holfteiner antwortete mit befonderev Betonung, daß fie ſich gfüdlich 
fühlten, auf bayerifchem Gebiete ſich zu befinden umd ein zweiter ſprach 
ſich im der vertrauensvollſten und hingebenften Art über König Maris 
milian aus, dem er cin dreiſaches Hoch ausbradite, in welches bie 
Menge jubelnd einftimmtie. Nachdem die Deputirten unter enthufiaftis 
hen Surufen wieder ben Bahnhof verlaflen, fand im Saale des „Schwar- 
zen Adlers“ fejort eine überaus zahlreiche Bollsverſammlung ftatt, welche 
Hr. v. Enhuber eröffnete mit der Anfrage, ob die Berfammlung gut» 


heifte, daf eine Adreſſe an Se, Majeflät wegen der drohenden Wendung 
der ſchleswig · holſteiniſchen Sache abgefenbet werben jollte. Da eine ent- 
ſchiedene Mehrheit dajliv war, jo verlad Herr Mbvocat v. Killinger 
nach einer fehr inftructiven und umfaffenden Rede, die a Ausſchuß in 
diefem Sinne entworfene Abreffe, melde mit Acclamatlon — 
wurde, Kaplan Mahr erltlärte, daß er zwar ber Adreſſe beiſtimme, 
eine einfache NRefolntion aber ebenfalls für hinreichend gehalten hätte. 
Das von Hrn. v. Euhuber ausgebrachte dreifache Hoch auf &. Majeftät 
fand ftirmifchen Beifall. (B. a. N.) 

* Donauwörth, 26. Ian. Die jchleswig-hoffteinifhe Deputation 
lam geftern Nadjts 10 Uhr im hiefigen Bahnhofe an und wurde von 
einer großen Menge der ſiädtiſchen Einwohner aller Stände mit begei« 
fterten Hochrufen ee Zwei Sängerdyöre, mit ihren führern auf 
geftellt, jangen patriotifche Lieder. Bürgermeifter nnd Vandbtagsabgeord: 
neter Förg, umgeben von den Mitglierern der Gemeinde Collegien, 
hielt eine eindringliche Aufprache, welche von dem Deputationsmitgliede 
Feldprediger Burdarbi unter rlührender Schilderung der traurigen 
Yage feines Bolles mit breimaligem Hod auf Se. Maj. den König 
ei .- dem begeifterten Zurufe der zahlveichen Verſammlung erwi⸗— 
ert wu 


Würzburg, 24. Yan. Der Ausſchuß des hiefigen Hiljövereines 
jür Schleswig-Holftein, welder vor längerer Zeit beichlofjen Hatte, bie 
eingegangenen Beiträge weder am den Gentral-Ausfhuß zu Frankfurt 
noch am bie Herzoglice Regierung von Schleswig-Holfiein zu überſeuden, 
hat mm im voriger Woche den Beſchluß gefaßt, mit feinen verwendbaren 
Mitteln am dem Anlehen ber herzoglichen Kegierung von Schleswig- 
Holfteim ſich zu beteiligen. (W. 3.) 

Karlörube, 23. Ian. Die hiefige officiöfe Zeitung ſchreibt: Die 
widerſprechenden Nadjrichten über bie Bornahme oder Nichtvornahme einer 
Abſtimmung über den i Antrag wegen des Einmarſches in 
Schleswig veranlaffen uns, zunächſt zu couſtatiren, daß über denfelben 
eine Abſummung nicht ſtattgefunden Hat. Der Antrag war vom Präfl- 
dium nicht auf die Tagesordnung gefegt, und es warb befihalb von dem- 
felben eine „Schlußziehung" nicht vorgenommen; es mag fraglich bleiben, 
ob bei einer foldyen diejenigen acht Stimmen, weldje fi für denfelben 
oder im analogem Siune ausſprachen, ſämmilich alg für denſelben abges 
geben gezählt worben wären. Alsdann mögen wir, am dieſen VBorgan, 
Anmüprenb, einige Beflimmungen der bundestäglichen Geſchäftsordnung 
von 1854 in Erinnerung bringen. Diefelbe jeßt unter Anderm feit, datt 
jür jeden in Behandlung genommenen Gegenftand drei Hauptſtufen an— 
zunehmen: der erfte Antrag, die Erörterung und die endliche Abſtimmung, 
und daß biefelben im der Regel in drei Sigungen vorzunehmen find, 
wozu unter Umftänden noch eine vierte zur Echlußziehung fommmt, Die 
Verathung eines Gegenſtaudes laun in derfelben Sigung, in welder er 
eingebradjt worben ik sicht ftattfinden, wenn nicht alle Stimmen hiermit 
einverftanden find (5. 30 a). Hierneben beſtimmt Urt. 24, daft, wenn es 
der Einholung von Inftruetionen bedarf, ‘oder ein Antrag auf Ausfegung 
der Abſtimmung Unterjtügung findet, für die Abſtimmung eine Friſt ber | 


willigt werden fol, welde in der Megel nicht weniger als vierzehn Tage ı 
und nicht mehr als vier Wochen betragen darf. Hierdurch find jedoch 
diejenigen Gefandten, welche ihre Abftimmung jofort oder vor dem ange- 
ſebten Termine zu Protofoll geben wollen, daram nicht gehindert. Kin 
weiterer Aufjhub ift nur zuläffig, wenn die Berſammlung dies beſchließt. 
Hiernach müßte über -die auf Bereinigung der Lo u Pegitimations- 
frage vorliegenden Anträge längft abgeftimmt worden fein. Für die den 
Ausihüffen zur Verichterftattung ra Friften ift freilich eine ber 
jlimmte Norm nicht vorhanden; jedod, follte man nad, Obigem annehmen, 
da vier Wochen das Maximum bafür ſei. Jedenfalls braucht feine Mes 
gierung basjelbe abzuwarten, um über einen gejtellten Autrag zuvor ihr 
Votum abzugeben, und es ſieht jeder Negierung aljo frei, and über die 
Pegitimationsfrage am Bunde ohne Berzug ihre Meinung zu conftatiren 
und feſtzuſtellen. Die Geſchaftsordunug des Bundes enthält bie Mög« 
lichkeit einer fofortigen Abjtimmung, den Schuß gegen überrafche Eutſchei⸗ 
dungen, umd eine Remedur gegen überlange Verzögerung derſelben. 
Hannover, 25. Yan. Die Deputation der ſtädtiſchen Collegien 
von Püneburg zur Ueberreihung einer Adreffe au den König für Schles- 
wig-Holftein wurde Geſchaſte halber von Seiner Majejtät nicht angenom- 
men, fondern angewieſen, die Adreffe ſchriftlich einzwmeiden. (3.R.) 
Berlin, 25. Ian. Im Herrenhauſe fand heute die von ber Re— 
gierung eingebradjte und von der @ommuiffion durch die Belowjchen Amen- 
demenis verjdjärfte Prefimovelle auf der Tagesorduuug. Der Bericter- 
flatter v. Daniels und Hr. v. Below hatten für diefelbe, Hr. v. Bernuth 
gegen bdiefelbe geſprochen, als der Minifterpräfident fid erhob, und die 
tgl Botſchaft wegen Schlufjes der Seflion verlas. Die Debatte über die 
Prefinovelle wurde, da, wie der Präfident bemerite, das Haus nach der | 
eben vernommenen Mittheilung von jeder weiteren Discuſſion abzufehen | 
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habe, nicht wieder aufgenommen. Die inzwifdhen eingegangenen Reſolu— 
tionen des Abgeorbuetenhaufes im der en ——— er 
ee —5 * —— et — unzulaſſig, Hr. v. Kleiſt 
r verfajjungswi um alb für null umd nichtig e 
hatte, ad acta gelegt. hr. 3) en — 

Bonn, 22. Jan. Ein Meiner Kreis von Mitgliedern der evange- 
lifchen Gemeinden zu Bonn, Köln, Brühl und Godeäberg, der Ay 
in Born zufammentrat, beſchloß, ſich zu einer Adreffe am des Könige 
Majeftät zu vereinigen, in welder die Bitte gejtellt war, der König möge 
das gute Recht der Herzogthlimer firmen. Es wurden binnen acht 
Zagen über 2700 Unterfchrijten vorzugsweife vom Piarrern, Gemeindes 
Aelteften und Repräfentanten zu der Adreffe eingefandt. Unter den Um« 
terfchriften find bie des Herru Öeneral-Superiutendenten der Rheinprowinz 
und der ſanmtlichen Mitglieder des Coufiftoriums im Koblenz, bie ber 
beiden Präfides der Provinzial-Synoden, ferner die der jänumtlicen Mit 
glieder der evangelifch » theologifchen Facultät zu Bonn, und die einer 
großen Anzahl von allgemein hocgeadjteten Männern der verichiedenften 
Yebensftellungen und Wirlungstreiſe, namentlich aud von ſolchen, deren 
Trene umd Feſtigleit in ben Stürmen des Jahres 1848 fid) erprobt hat. 

‚ Infterburg, 20. Yan. Wie der „Bürger und VBauernfreund* 
berichtet, iſt dem Rechtsauwalt Hader hierſelbſt wegen nicht bezahiter 
Steuern ein Pelz abgepfäudet verlauft. Wahrfcheinlich wird auch eine 
Unterſuchung gegen ihm eingeleitet werben. 

Wien, 26. Ian. Die „Conſt. öfterr. Ztg.“ fehreibt: „Die fchlefir 
ſchen Zeitungen haben uns heute bie erften Nachrichten über bie 45 
und die Aufnahme der öſterreichiſchen Truppen in Breslau gebracht. Wir 
entuehmen Diefen Berichten die umfaffende Sorgialt, mit welcher die kgl. 
preußiſcheu Deilitärbehörbden im Vereine mit der Staats und flädtifchen 
Adminiftration ale nöthigen Einleitungen für den Empfang und die Un— 
terbringung diejer Truppen getroffen haben. Bei der mnfterhaften Ein- 
richtung des öffentliden Dienftet im Nacbarftaate war es nicht afıbers 
zu erwarten, dennoch dient es zur Befriedigung, bie Erwartimgen erjüllt 
zu ſehen.“ (ine fo beifällig anertennende Sprade über Preufien war 
in öfterreichifchen Blättern ſchon lange nicht mehr zu hören, 

. ee "ee Pu lam mit er von Arbeitern, welche eine 
tinne durch das Eis brachen, ein großes englijdes Dampfſchiff in dem 
hiefigen Hafen. (Pr. BL.) f 

Aus Sonderburg ſchreibt man den „Schlesw. Blättern“: „Ueber 
den Empfang, welcher hier dem König Chriſtian IX. von Däsemart von 
Seiten des hier garnifonirenden Militärs zu Theil geworden ift, find fo 
verfehrte und theilweife übertricbene Mittheilungen in's Publicum gelangt, 
daß ich es flir meine Pflicht halte, diefelben zu berichtigen. Die Sache 
verhäft ſich ſo: Der König von Dänemark redete das 13, Bataillon 
(Südjdleswiger) etwa folgendermaßen au: Er nehme an, daft die Sol · 
daten ihm treu feien, umd ihm folgen werden, Die Sache liege jetzt an⸗ 
ders ald im Jahre 1848. Es ftehe kein Bürgerkrieg bevor, ſondern das 
Land werde von Freuiden bedroht. Es gelte einen Kampf für die Ehre 
Der König ſchloß mit einem Hod) auf das 13. Ba— 
taillon, und erwartete ſichtlich, daß Alles mit Jubel eimftimmen werde, 
Die Soldaten aber blieben lautlos ftehen. Der Commandant war in ber 
größten Verlegenheit. Er wendete fid) hin und her, und fuchte die für 
den König jo peinliche Situation dadurch zu endigen, daß er die Soldn- 
ten aufforderte,, ihrem Kriegeherru ein Hoc) zu bringen. Alles ſchwieg 
abermals, und um eine meue Erfahrung reicher, ritt der däniſche König 
ftumm „on danuen.“ 


* Maris, 25. Jan. Die Adreßdebatte gab auch heute wieder Aula 
zu etwas ernfterer Debatte, und zwar über dem umentgeltlidhen obliga- 
ioriſchen — up Die Oppoſition ſprach ſich für, die Majorität 
aber gegen deufelben aus. Einige Redner der Letzteren bezeichneten ihn 
als einen ſchweren Eingriff in bie Rechte der Familie und als eine that- 
ſachliche Ungerechtigkeit; bei der Abftimmumg unterlag die Oppofition. — 
Bezüglich des Standes der deutſch- daniſchen Angelegenheit meldet die 


„Frauce“, daß Oefterreih und Preußen ſich geweigert, auf den Vorſchlag 


Dänemarks einzugehen, und fügt bei: „Bei dieſer Gelegenheit bemerlen 
wir, daß es nicht von Frankreich abgehängt haben wird, eine friedliche 
Loſung herbeizuführen, denn es hat ſich beeilt, dem erften annehmbaren 
Borfchlage, der ihm gemacht wurde, beizuſtimmen.“ — Die Nachrichten 
über das Ergebuiß des ſeit heute Nachmittag gefchloffenen Natiomalanle- 
heus lauten dahin, daß die in dem legten Tagen allein gemachten Zeid)- 
nungen 2',,mal den Betrag der geforderten Summe erreicht haben. 





Verantwortliche Redaction : 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Groff. 
Für den politifchen Theil: 9. P. Vogl. Dr. A. Pöplmann. 
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Beriniiee Sälöffer, von Fr. Rudhart, (Schluf.) — Yu 
grabung römifher Alterthümer von M. Beilhad. — Dichter 
und Herpte. — Bermiſchtes. — Notizen. 


Bolitifche Nachtichten. 
ns Zelegramme, 
SDandeld: und Börfen-Rahridten. 


Bayeriſche ‚Schlöffer.*) 
Bon Fr. Rubharbt. 


4. 
Aymphenburg. 
(Sätuf.) 

‚. Unter Churfürſt Dar II, erhielt das Leben in 
andere Geftalt. Die alte verſchwenderiſche Pracht. in Feſten und Ber- 
grügumgen von ehedem war einem ruhigen, gefelligem Hofleben gewichen, 
beſonders fand die Mufit, eine Lieblingöbeſchäftigung bed Churfükrften, in 
diefen Mäumen reihe Pflege. Es Hatten, fo lange Il, hier ver⸗ 
weilte, jeben Abend Eoncerte ftatt, Burnay hat uns in feinem Tagebudhe 
(11, 96 ff.) Hierliber ausführliche Berichte Hinterlaffen. Hier, in Nym⸗ 
phenburg producirte fih am 13. Juni 1768 der damals fiebenjährige 
Mozart zum zweitenmale vor dem Churfürften.*) „Am 13.“ ſchreiht 
ber Bater dd. 21. Yumi vom Münden aus mad Haufe, „fuhren wir 
nad) Nymphenburg. Der Prinz von Zweibräden, ”) ber und von Bien 
fannte, jah uns vom Schloße aus im Garten ven te uns ein 
Zerchen vom Fenfter. er Biel mit uns geſprochen hatte, fragte 
er, ob ber Churfürft wiffe, daß wir hier wären. Auf unfere verneinende 
Antwort fhidte er Jalie einen neben ihm figenden Cavalier mit der 
Frage zum Chürfürften, ob er die Kinder micht hörem wolle, In ber 
That fam bald ein Laufer mit dem Befehle, daß wir um 8 Uhr bei ber 
Mufit erfceinen follten, Der Woljerl. machte feine Sachen gut” (ev 
fpielte ein Concert auf der Violine und „präambulirte* zwiſchen ben 
Gadenzen aus dem Kopfe). Huch beim Herzog Clemens lichen bie Kinder 
14 hören. „Vom Ehurfürften habe id; 100, von dem Herzöge 75 fl. 

ommen." — — Er 

Ueber das fonflige Leben des Hofes zu Nymphenburg in damaliger 
Zeit gibt Graf Ulrich Lynar, welder im Imli 1762 ſich daſelbſt aufhielt, 
nachſtehende Schilderung '"): Giaf Gallenberg (ber ſachſiſche Gefanbte), 
präfentirie mic, nad, der Meſſe dem Churfürften, feiner Gemahlin, feiner 
Schwefter Joſepha und der Herzogin Clemens. Es ift Hier Etiquette, 
daß man vor dem fürfllichen Perſonen einen fpanifchen Suir mit ber 
Kniebengung macht, aber Fremde brauden nur eine fehr tiefe Reverenz 
zu machen, Der Hof war bente (26. Juli) ungemein glänzend umb zahl» 
reich; man fah viel fhöne und prädjtige Kleider, aber auch viele alte 
öde, die man hier nicht geſucht hätte. Laufer hat der Churfürſt nur 

‚wei, Pagen find ihrer zwanzig, man ſieht aber ſehr wenige. Die vier 
järftlihen Perfonen afen Heute Mittag gang allein im großen Saale, 
während ber Zeit vom ber Hofcapelle ſchön muficirt wurde und wir 
andern machten eine Zeit lang bie Cour; enblic ſetzten wir ums unter 
allerfeits an eine Marjchallätafel von vierzig Couverts. Das Effen war 
fehr mittelmäßig, imbeß zum Ueberfluf und wurden viel frembe Weine 
8 er Bir ſaßen nicht lange, Nach Tiſche retirirten ſich die 

rſtlichen onen. Die Hoſdamen machten oben einige Partien Triſett 
unter fich, ich ging den Garten zu beſehen. Gegen halb 7 Uhr fanden 
ſich alle Damen aus ber Stadt oben im Boͤrgemach ein, ohngefähr 
einige zwanzig. Sie waren alle ziemlich veich geputt und mit Juwelen 
verfehen. Sie Haben insgemein Berftandb und viel Mngenehmes und 
Freies an fid), man findet auch vorzliglich ſchöne Figuren, fie find höflich 


Schon im Iannar 1762 Hatte 2. Mogart ſich mit feinen jmei Kindern 
während eines breimöchentlichen Aufenthalts in Milnchen vor bem Ehnr- 
ffirften probmcirt. 

) Friedtich Michael, f. E, Belbmarkhafl, Urgrofveter Er. Majeftät des 
Könige Mar 11. . 

) Bernonlli, Arie 11, 76 fi. 
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und gefprädig, ſonderlich ſpricht Alles franzöfiid, ja, man hört and hie 
und da italienifch ſprechen. Man jagt den hiefigen Damen Unterfchiede- 
ned nad), weldes id) zwar unentſchieden laſſe, jo aber nicht alles Ber- 
läumdungen fein mögen : als daß fie ſehr coquett, fehr wenig geſellig 
unter fih und gewaltig eiferfüchtig fein follen. Letzieres ſoll vom dem 
großen Mangel von Chapeaur herrühren. Von großen Diners und 
Soupers hört man ger nichts, der Carneval aber joll jehr brillant fein. 
Um 7 Uhr ging alles hinunter in die Gartenftuben auf ebenem Boben 
und weil es jo ſchönes Metter war, : beliebt der Hof im Garten unter 
freiem Himmel zu jpeifen, Die vier fürſtlichen Berfonen fpielten zufam- 
men Trifett, ſtunden aber wechſelweiſe auf und Tiefen andere das Spiel 
nehmen. Um 10.Uhr ging man, zur Tafel vom achtzig Couverts. Wie 
es bei großer Herren Tiſche zugeht, fo and) hier, alles ift Talt nub man 
kriegt von den vielen Gerichten wenig: zur efjen, ſonderlich, wenn bie Be— 
dienung fo ſchlecht ift, wie hier. Un halb 12 Uhr war Miles aus, ımb 
ich. fuhr nebft dem Undern wieder nad Münden —“ 
Am 28. Juni war Lynar zur churfürſtlichen Tafel in Nymphenburg 
geladen. „Der vornehmfte Play it allzeit der Herrſchaft gegenüber. Der 
Churfürft hat immer zur Rechten jeine Schweter, zur Pinfen feine Ge- 
mahlin; wenn bie Herzogin Cientens tommst, fo iſt fie gleich bei ber 
Ehnrfürftin placirt, hernach kommen auf beiden Seiten die Oberhofmei: 
fterinnen und Hofbamen. Heute traf ich den. Hof leer, fo daß man ihm 
die churfürſtliche Herrlichteit wicht anficht. Mad Tiſche vetirirt ſich jedes 
in feine Stube, Abends wird geipielt — —.“ 
Mar II. vollendete 1749 den äuferften, ſüdlichen Flügel bes 
Schloßes, lief 1753 das Drangeriegebäude umd den Hubertusbanlettſaal 
errichten, im Jahre 1757 aber ben großen Saal des Hanptbanes, dann 
fämmtlidie Appartements und Corridors fo decoriren, wie fie heute noch, 
mut igeun U u beftehen: 1758 entitand die Porzellanfabrif 
Yu}, 1765, 23. Jan., fand die Bermählung der Primeflin‘ Joſepha, 
züngfter Schweſter des Churfürften, mit Kaifer Dofeph I, flat, Ein 
noch Heute in Nymphenburg aufberwahrtes Gemälde ftellt die große Mas- 
ferade dar, welche bei Dicker Gelegenheit in der Reitbahn zu Münden 
abgehalten ward, Bon biefer Ehe, am welder alles ungilldlich war, 
außer daß fie jo fur, mwährte, gingen viele Jahre im Volke unheimliche 
Gerüchte. Die Kaiſerin (F 1767 28. Dei zu Wien) fei micht tobt, fon- 
dern ein Stein im ihren Sarg gelegt. :Sie lebe noch immer im tiefften 
Geheimniß in einer niederlandiſchen Feſtung, darum habe Kaifer Iofeph IT. 
— das von feinen Böltern heißgewünfchte dritte Ehebundniß fi liefen 
nen ic, . 
Die Kinderloſigleit der, Churfürftin gab Anlaf, auf Regelung des 
wir Erbfalles zu denfen, Am 6. Sept. 1766 ward zur Sicherung 
der Wieberbereinigung der Kurpfalz mit Surbayern, zwifchen dem Häuptern 
ber. betreffenden Linien, Damm ber von Zweibrüden in Nymphenburg ein 
Vertrag abgeſchlofſen, reſp. erneuert, j 
‚den Yahren 1770-76 ließ Mar IM. die bereits von Dar 
—— errichteten Freitreppen des Haupthaues von Grund aus nen 
erbauen. 
Unter Carl Theodor, welder 1780 ben „Hirſchpart“ anlegen lie 
und J bemügte, blieb es im Schloße ſtill und leer, aber fein —*— 
folger, Churfürſt, dann König Mar Iofeph, brachte neues Leben in die 
herrlichen Räume, welde nun im raſcher Folge die Kaifer Napoleon, 
Alexander umd Frauz 1. beierbergten. Der im hollänbifchsfranzöfiichen 
Gejämad angelegte Garten ward unter Skell's Leitung zu einem präd)- 
tigen engliſchen te umgefchaffen. Die alte vergoldete Pracht der Fou⸗ 
tainen, Bafen ꝛc. te einer ſolideren, einfacheren Anordnung des Gauzen 
Play. Im erflen Pavillon, rechts vom Hauptbaue, Barterre, war die 
Wohnung deö Königs, bdeffen Zimmer rüdwarts gegen den Garten ge: 
legen, no heute unverändert gelaflen find. Im die von gritnfeibenten 
Borhängen umgebenen Bettftelle. legte ſich König Dar am Abeude des ' 
12. October 1825 zur Ruhe — um mie mehr zu erwachen. ’ 
Seitdem brachten nur eingelne Hoffclittenfahrten und darauf fol« 
gender Tanz und Tafel in „Amalieudurg“, woſelbſt zeitweife die hod- 
felige Königin Thereje ihren Uufenthalt nahm, Leben nad ar 
phenburg. Reine Gondel ziert mehr die herrlichen Kanäle, auch die Biber 
und Menageriethiere, die * ein Publicum herbeilockten, find verſchwun⸗ 
den — nur am St. Magdaleuentag (22. Juli) füllen fi bie weiten 
Pläte vor dem Schloße, und das gläubige Bolt ftrömt im bie Capelle 
der Clauſe, dort die Augen mit dem friſch hervorfprubelnden Onellwafler 


98 
netzend, — acht Tage etwa — dann iſt es wieder ſtill geworden und | 


bleibt ſtill die ganze Übrige Zeit des Jahres. Diefe Stille umterbridht 
felbft die Anmefenheit des allerhöchſten Hofes nicht; denn bie Zeiten und 
Sitten haben ſich geändert; an Stelle der rauſcheuden, kojtipieligen Feſte 
Dear Emanuels und Carl Alberts traten Heitere Unterhaltungen der 
Königsfamilie im engften Kreiſe, dann bie der Kunſt und Wiſſenſchaft ge> 
wibmeten Sympofieu und Girlel Sr. Maj. des Königs,_ welcher hieran 
feiite «einzige Erholmiig — ein wahrhaft königlihes Vergnügen findet. 


Ausgrabung römifcer Altertpümer, 


Kelpeim — wer dächte bei biefem Mamen nicht fogleid an das 
Dentmal, das im meuefter, im geſchichtlich bewegter Zeit König Ludwig 
den Kämpfern in dem Befreiungékriegen geftiftet hat! Doch ift dies 
Denfmal nicht das einzig daſtehende, nur beſtimmt, Mit- und Nadjlebende 
an die Tage der Posreifung von einem Gäfarenthum zu gemahnen; 
auch nod) andere Meberrefte erinnern bier an Gäjaren, feeilie nit an 
corſiſche, fondern an altrömijcde, und nicht —* zeigen ſie ſich dem 
Nachkommen der blauäugigen Barbaren, nein, die Götter haben, wollen 
wir dazu gelangen, = vor dieſe Errungenfchaft den Schweiß gejekt. 
Ja jürwahr, buchſtablich den Schweiß! davon wiffen bie zu erzählen, die 
heuer, als eben der Sommer feine p. p. c.⸗Karte abzugeben fid an: 
ſchidte, ihrerfeits ſich daranmachten aus dem Schoos der Erbe bie allen» 
fallfigen Merkwürdigkeiten zu graben, die man darin vermuthete. 

Zwölf Mann ftark, lauter züftige Gefellen, ftiegen wir von Kelheim 
aus den ziemlich umgefligen Herzberg hinan, um über bie berühmten 
Steinbrücde des Gutsbeſihers Yang-Ihrler hinaus, auf dem weitgeftredten 
Aderfelbe, mo chebem breizehn Grabhügel, zur fraglichen Zeit aber nur 
nod) vier Hügel ſich erhoben, bem Pflüger ein langjähriges Aergerniß, 
um bort, fage ic, unfer Glik zu erproben. 

Um berühmt zu werben, muß man, das ift ein alter Handwerks- 
vorteil, immer bie größten anpaden, mug dies Anpaden nun gefchehen 
mit Schwert, Feder oder — Spaten, it Spaten und Pickeln bewaff⸗ 
net, daß wir wie ein raſch aufgebotener Yandfturm ausfahen, griffen 
wir nun dem größten der Hügel an, der an Höhe 6°, im Durchmeſſer 36 * 
betrug; von Often gen Weiten, von Mittag gen Mitternacht, fo vertheilt 
ſtachen foir in dem kumulus und arbeiteten unverbroffen von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 3 Uhr Nachmittags; eben wollte eine Manipel nad) ber an- 
dern, endlich doch verbrofien, die Waffen ftreden, nachdem fie Stunden 


lang vergebens gegen Steine von mädjtigem Ealiber gelämpft Hatte, 
= von der Oiftfeite her plöglic der Ruf erſcholl: „Rand, refpective ein 
übel!" ; 


Bei biefem Wort jprang nun Alles, was bisher auf ben noch nicht 
unterwühlten Spigen des Hügeld müßig gelegen war, auf bie Beine 
und zu und , die wir eben zu ebener Erbe, wohlgemerkt, nicht 
unter bem Niveau des Feldes den erften Fund gemadjt hatten. Spaten 
und Picel ruhten nun fo lange, bis Ihr-Beriditerftatter den Schädel 
und was fonft noch abgededt war, mit bem Mefjer von der anfleben- 

den Erde, abgelöst hatte. — 

Wir ſtauden min, wie ſich hierauf nach den mit friſcher Luft fort» 

eſetzten Ausgrab ergab, in einem yuvauseion, in eimem wirklichen 
Serail von tu Beben ER ERDE Of 
Häupten der Lei ie alle mi opf gegen n ges 
legt u fanden ſich Haarnadeln aus Erz, an Länge ungefähr 10 bis 
12”, ihre Form erinmet am den römiſchen stilus, - Unten am de fpig 
zulanfend wachſen und verjlingen fie fich wieder, bis fie zu oberſt in eine 
breite Fläche auseinandergehen. Zwei dieſer Stüde find faft unverfehrt, 
an den übrigen mag der Drud der Steine und der Erde Schaden an- 
erihtet ober eine allzugierige Pidel ſich verfündigt haben. Hart at den 
eib geprefit müflen die Yrme gelegen fein, denn bie ſtuochen der Unter» 
arme fanden ſich gegen die oberen einwärts gefehrt, jeber Arm aber ge- 
fmfict mit einer elaftifchen gerippten, zwei finger breiten Spange aus 
Erz, bie am beiden Enbpuncten im eine Firatförmige Rofette ausläuft. 

Mertwürdig ift, daß am diefen fantigen Spangen noch andere rumbe 
Erzſpaugen Hingen, Y, Zoll breit, nicht gerippt, ſondern mit einfachen 
Strichen abwärts verjehen, während wiebere - von u Geftalt frei 
daneben lagen. Wie in jenen Spangen bie Armlnochen, ftafen in den 
Fingerringen noch die Finger; die Ringe felbft laufen gleich Eheringen 
aus dem Anfang unfers Jahrhunderts, gewunden aufwärts, fie und alle 
übrigen Schuudgegenfiände find aus Erz, nur zwei Buckel find fülbern, 
letztere gegen bie Mitte zu en und dort mit einer Meinen runden 
Oeffnung verfehen; wahrſcheinlich enthielt diefe einen Draht zum Befefti- 
gen. Yın ergiebigften war der Bund am Ringen, die zum Bufanmen- | 

halten der Tunica mögen gedient haben; ber inmerm Form mad} zeigen | 


fie ſich als Springringe, welde nad) vorn und rüdwärts gegen Finger, 
Schließlich 


Dr lagen mit dem Haupt nad) Often, auf | 


Spige und Wurzel in eine —— Roſette auslaufen. 
mag noch eine zerbrochene Zitteruadel Erwähnung finden. 
Die Lrichenliberrefte 


ebener Erde, jebe zwiſchen ſchweren Steinen, bie ſich nad oben über 
jeder einzelnen Ghrabftätte eimwärts meigten; bie Erde, die unter und 
_— — ſich —— ug 8 als — Die einzelnen 
r rennte ein unmitte unter ber Spi ügels i i 

—— r Steinblod. a 

e Abmeffung der Knochen, wie fie da vom i 
zum Schienbein = eine Pänge von une I bei ———— 
weniges darüber; dieſe Länge, ferner die Forni der Knochen und endlich 
die Enge der Spangen und Ringe enthob uns allem Zweifel, ob wir 
wirtid in der Nuheftätte römiſcher Frauen ums befänden; gegen das 
Römerthum der Habrifate entftand fein Vedenten. Wenn ich auch 
nicht genau entfcheiden laun, aus weldem Jahrhundert die Gräber flam- 
* — find fie doch mit Gewißheit im die Zeit nach Ehriftus zur 
e 


‚ Wer fid) Übrigens eines Nahern durch ben Augenſchein libe 
will, der möge an Ort und Stelle ee — —— 
Hügel in unberlihrter Jungfräulichteit. 


’ 


M. Beilhad, 





Dichter und Aerzte. 


«.. Aus dem forben ben Drud verlaffen habenden „Beitrag zur 
Gefhihte ber Literatur und zur Gefhihte der Mebicin 
mit poctifhen Proben" von Dr. R. Finienſtein x. (Breilau, 
1864) theilen wir‘ unter Anderem als Curioſa mebiciniicher fie die 
„Sanons und Regeln“ des berühmten franzöſiſchen Chirurgen Aınbro- 
jins Pare, welde aus dem Yahre 1575 datiren und heute dem trefje 
lichen Biedermaier feine Schande machen würden, mit. Die Uebertrag- 
ung aus dem Franzöfifhen in's Deutſche ift dem Berfafler ganz gut 
gelungen, R 


Die Praxis fei wur j it 

Die Theorie in —A— 

Man heilt nicht mit dem bloßen Wort, 
Das Mittel thut's am rechten Ort. 
Was ich erprobte für und für, 

Gilt mehr als Neuerfund'nes mir. 

Bei wen ein groß’ Gefäh verlegt, 

Der ijt dem dose —* 

Denn eine Quetſchung iſt geſchehen, 

Laß fie in Eit'rung due 

Für Nervenftehen wende man 

Ableitende Arzneien an, 

Für den böfen Fuß, für das böfe Bein, 
Wird das Bett recht nützlich und heilfam fein, 
Jede Medicin, welde beift, 

Bei Gejhwilren fid) nüglid erweift. 
Berrenfungen zu cmeiren gut, 

Auf Feſthalten, Stofen und Zich'n beruht. 

IM der Brand bereits fehr groß, . 
Dann Hilft nur nod das Meſſer bloß. 

Die Mifgeburt ift eine Ereatur 

Biber alle Regeln ber Natur, 

Ging eine Wunde im die Bruſt hinein, 

Wird fie bald voll Eiter fein. 

Bon jedem giftigen Thiere, wißt, 

Der Stich gar ſehr gefährlid) ift. 

Benn der Südwind weht mit großer Gewalt, 
Dann werben die Wunden faulig bald. 

Der Berwundete halte fich mäßig und fill, 
Wenn er redit bald erleichtert fein will, 

Die Cur eines Uebels wird nicht erzielt, 

Wenn der Körper nicht ordentlich abgekühlt. 
Ein rundes Geſchwlir wird nicht eher heil, 

As bis ihm eine and’re Geftalt wird zu Theil. 
Ein Geſchwür, das immer fort jaucht, 

Ein kraftiges Heilmittel braucht. 

Wer bloß um des Habens, nicht um des Willens wegen 
Die Chirurgie treibt, iſt um's Können verlegen. 

Das Bad Löft auf und durchdringt bie Feuchtigleiten, 
Kann auch einen fanften Schweiß bereiten. 
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; einer bromzenen Medaille für die beften Gedichte auf Shalefprare, Nach- 
mittags muſilaliſche Unterhaltung im Comventgardentheater, Abends Auf- 


‚Dem Kranken muß man intmer Hoffnung geben, 
Sollte ihm jelbft der Tod fchon anf ber Zunge ſchweben. 


Das Wechſeln der Aerzte oder Chirurgen laß fein, 
Denn es bringt oft nichts als neue Pein. 


Bei einer verzweifelten Krankheit laß e8 nur bleiben. 
Dem Kranten nod irgend etwas zu verfchreiben. 


And) ein aus dem Engliſchen überſetztes humoriſtiſches Gedicht eines 
Arztes wollen wir anführen: 


Warum ift mir der Kopf fo fi ? 
Wo kommt die rote Nafe her? 
Da fagen die Doctoren all’: 
Bon ber Leber. 
Was judt mic, denn bie Haut fo fehr? 
Wo kommen all’ die Schmerzen her? 
Die fommt’s, daß ich —— dunner werb’? 
der Leber. 
Wie lommt die Gicht in Hand und Fuß ?- 
Und auf die Nafe die Hafelnuf? 
Nein, offenbar das fommen muß 
Bon der Leber, - 


Vermifchtes, 


Brofeffor Defor in Neuenburg, der am Gylvefterabend von 
einer Reife nach Algerien zurückgekehrt if, beridtet im feinem Leiten 
Briefe an Bord des „Ganges“ über die Leinen Fiſchchen, welche ſich in 
mehreren artefifgen Brunnen in beim Augenblicke gezeigt haben als bie 
Wafferfänle aus einer Tiefe von 50 Mietern hervorſchoß. Die That 
ſache, obgleidy vielfach beitritten, ift mad) dem Ausſpruche diefes Gelehrten 
weifellos. Er felbft hat in dem Kauale des’ Brmmnens der Daſe Hin 
Fate, defielben, wo Kapitän Zickel diefe Fiſchchen im dem Augenblide 
bemerkte als die Wafjerfäule an die Oberfläche trat, jolde gefunden. 
Es ift unmöglich, fährt er fort, daß diefe Fiſchchen anderswoher als aus 
dem Brunnen fommen, denn das Waſſer fteht weder mit irgendeinem 
Beden, noch Fluß in Verbindung. Die Fiſchchen ſtehen ihrem Yeußern 
nad unferen Heinen Bläulingen nahe, unterſcheiden fi von demjelben 
aber durch die Zähne. Sie gehören zur familie der Starpfenzähner, 
und zur eigentlihen Gattung Cpprinodonten. Am feltjamften ilt, daß 
dieſe Wilde, obgleich fie aus dem Scheoß der Erde, aus einer Tiefe von 
mehr als 160 Yuß kommen, nichts Mißförmiges an ſich haben, Cie 
find von merfwürdiger Lebendigkeit und Haben große völlig conjorme 
Augen. Rad) legtererer Thatſache müßte eim unterirdiihes Süßwaſſer⸗ 
Beden angenommen werben, in welchen fie jid mad Belieben bewegen 
fönnen. Bekanntlich, find nun aber die Fiſche und andere Waſſerthiere, 
welche im dem umterirbifchen Zeichen der Adelöberger Höhle in Steier- 
mark und in der Mammuthehdhle in Keutuchh leben, blind. Das Räthſel, 
hier einen Filh aus dem Immern der Erde mit volllommen gefunden 
Sefichtsrerkzeugen vor fich zu fehen, will Prof. Defor auf folgende 
Weife erklären: Das unterirbifhe Becken, weldyes die arteſiſchen Brun- 
nen fpeift, muß beträdtlic, jein, da das Waſſer überall, wo gebohrt 
wird, auf eimem Flachenraume von vielen Quadratmeilen zu Tage tritt, 
Über abgefehen von den künftlichen Brummen eriftiren in mehren Dajen, 
ſpeciell von derjenigen im Urlana, Teiche, die vom reichen Quellen ge- 
jpeift werden und ans bemen wirkliche Bäche abfließen. Diefe Teiche 
num beherbergen bdiejelben Heinen Eyprinondonten, welche im den artefi- 
ſchen Brunnen in “die Höhe fleigen. Es beitcht aljo muthmaßlich eine 
unterirdiiche Verbindung zwifchen den Leichen und den Brunnen, Wahr« 
ſcheinlich gehen fie periodijch im jeme Teiche, um fi herumzutummein, 
vielleicht auch, um dort zu laichen, umd deshalb zeigen ihre Augen und ihr 
ganzes Gebahren nichts Anomales. 


Motizen. 

Moſenthals „Deborah“ macht die Reife um die Welt. Ju St. 

Louis in Nordamerika wurde es neulich (im der englifchen Ueberjegung 
„Yeah“ betitelt) am einem und denfelben Tage auf drei verſchiedenen 
Theatern gefpielt, 
+ Im Mai oder Juni werden in Brüjjel die Statuen ber Gras 
fen Egmont und dorme und im October das Marmorbild Berhae 
eingeweiht, 8 legtere wird im dem Hoſe ber freien Univerſität 
errichtet. 


- Das Programm des Shakeſpeare-Feſtes am 23. April 
db. 26,, welches in England als ein allgemeines Lanbesfeft gefeiert wer- 
den foll, enthält vorläufig folgende Beſtimmungen: Grumdfteinlegung zum 
Shatefpeare- Denkmal, Berleihung einer goldenen, einer filbernen und 


führung eines Shaleſpeare'ſchen Dramas im Drurylanetheater, eudlich 
große Soirs in Weltminfter-Hal, wobei Shaleſpeare ſche Bücher, Stiche 
und audere Reliquien ansgeftellt werden. 


Politische Macprichten. 
Zelegramme. 

OD Franffurt, 28. Ian. Im ver heutigen Bunbedtagsfigung 
wurde der Antrag von Kurbefien auf Beichleunigung der Berathung 
über bie Erbfolgefrage und Die Borftellung ver fchleswig-bolfteinifchen 
Landesbeputation an ten Ausihuß für Holftein überwielen. 

D Kiel, 28. Jan. Die „ichledwig-holfteinifchen Blätter" vom 
Hentigen melden: Die holfteinifche Ständeverfammlung foll zunaͤchſt zu 
dem Zwecke einberufen werben, die Einſetzung der neuen Bergoglicen 
Landesregierung nachträglich zu genehmigen, (?) 

"7 Hamburg, 28. Jan. Fünf Grade Wärme, Regen, 

OD Berlin, 28. Jan. Die „Kremgeitung dementirt die Nach- 

richt, Wrangel werde am 28. d. Dänemark auffordern, Echledwig zu 
räumen. „„Sreugeltung” und „Nordd. 9. 3. erflären ferner die Au— 
gabe der Börfenzeitung über Operationen mit der Bank ımd der Eee 
handlung für grundlod. Die „Nord. 9. 3. fehreibt: Die Nachricht, 
daß ver König von Preußen einen Anjutanten mit einer geheimen 
Miffion an den Erbpringen Friedrich geſchickt, fei erfunden oder doc) 
mißverftanven. 
- — D Kopenbagen, 27. Jan. Des Königs Abreiſe nach Schloß 
Sottorp ift durch den hoffnungslofen Zujtand feiner Schwiegermutter, 
der Lanraräfin von Hefien, verzögert. Der Eourierwechjel mit London 
it außerordentlich lebhaft. Im Landothing findet bie Adreßdebatte 
ftatt. Monrad erflürt, Die aefeffemgseufk, ung werbe nur mit freier 
Einwilligung des Reichsraths geichelen. Neue Zuftände wuͤrden fich 
unmittelbar daran ſchließen. Auf Plougs Anfrage erwidert Montad, 
cd ſei schwer zu jagen, auf welche Abmacungen man eingeben, 
leichter fei ed, au jagen, auf welche man ng - eingehen wolle. 
Auf ein Schleswig golitein, ein ſeibſtaͤndiges Schleowig oder auf 
Schleswigs Theilung würde Die Regierung nie eingehen. Ploug drohte 
eventuell mit einer BVollsbewegung. Wonrab entgegnete batauf, er 
werte einer folchen mit ten Äußerfien Witteln begegnen. Darauf ers 
folgte vie einftimmige Unnahme ver Udreſſe. 


D Bien, 28. Ian. Im Unterhaufe hat heute die Debatte fiber 
bie Nadtragsforberung von 10 Millionen für die Bundeserecution 
und bie — Herbſt begonnen. Berichterftatter Gislra. Minis 
fterialrath Viegeleben vertheirigt die Regierungspolitil. Das Zufam- 
mengehen mit Prenken betveffeud, jagt Biegeleben: bie Regierung 
fönne ſich nicht principienmäßig gegen ein Zufammengehen mit reußen 
ertlaären. Alle Streiligkeiten beider Mächte ſeit den legten fünfzehn 
hatten ben Character, daß ſie Oeſterreich nöthigten, behufs Erhalt- 
ung ſeiner deutſchen Stellung zu handeln, wie es handelte, Defters 
reich werde feine beutihe Stellung behaupten, ja auch gegen 
Preußen. Soferne dieſe nicht angegriffen wird, werbe es geru 
jederzeit Preußen die Bunbeshand reihen. ES ſei ein nicht zu 
unterſchaͤhendes Mefultat, daß gegenwärtig Defterreichd Bataillone ver: 
eint mit den Preußen ziehen. Die Antipathien Beider werden, ſchwin— 
din; die Spmpathien, die anderwärts jept verloren geben, werden 
wieder erwachen, weil man uns achten und begreifen wird, daß wir 
nad Recht und Gewiſſen bauten, Die Negierung fönme hoffen, daß 
ter Grfolg ihre Erwartungen frönen werde. — Berger fpricht gegen 
die Regierungspolitif: Tranrige Refultate ver mie Action feien 
die Labmlegung ‚des Bundes und tie Alliany mit dem Minifterium Bis: 
mard, das Deiterreich feindlich gefinnt. Er fürchtet ſpaͤter eine abermalige 
oltrung Defterreihe und läugnet, daß das Borgehen ber Großmächte 
die Succejfionsfrage offen ließ; er beantragt, ber Megierung in ber 
Refolution zu empfehlen, in eine der Stellung Oeſterrelche im beut- 
ſchen Bunde entſprechende Politit einzulenten und in biefem alle 
einen außerorbentlichen Credit in unbeftinmter Höhe zu bemilligen, 


audern Falles aber nur einen Matricularbeitrag von 5, Millionen 


Brinz ift für den Nusfhugantrag und das Succeſſionsrecht bes 
Herzogs von Auguftenburg. Noch 15 Redner find eingetragen ; mor« 
gen Fortfekung der Debatte. 

O London, 28. Ian. "Daily News" fchreibt: 20,000 bis 
30,000 Mann Truppen werten, wie verlautet, auf den Kriegsfuß ges 
ſetzt, um tie Vorfteflungen Englands genen vie Invaſion Daͤnemarls 
au unterflügen, eventuell, um Englands Engagements nachzukommen, 
Die Eanalflette wirt täglich zurückerwartet und der „Moming Pont” 
zufolge ift ter Commandant des eventuellen Grpebitionöheered nad) 
Kopenhagen bereitd ernannt. (Wiederholt.) 
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$ Münden, 29. Jan. Das fgl. Staatdminifterium des Innern 
hat ſich veranlaßt gefehen, im einein Rejcripte vom 15. d. M. ueuerdiugs 
allgemein darauf aufmertjan zu machen, daß die Rinderpeſt in Deſter⸗ 
reich noch nicht verſchwunden iſt, und noch immer in Mähren, Schleſien, Un- 
garn und aud; Niederöſterreich vorkommt. Nur in Steyermark ſcheiut 
fie wieber erloſchen zu fein. Es 
gen Einfhleppung der Sende 


wird baher fortdauernde Wachſanileit 
empfohlen. — Die tgl. Regierung der 


falz macht in ihrem Kreisamıtöblatte vom 23. d. M. befaunt, daß durch 
Refeript des f. Staatsminifteriums des Handels und der öffentlichen Ar- | 


beiten vom 9. d, M. 
ihr Aufuchen bie Vrojectirungs· Couceſſion 
einer Efenbahn von Saiferslautern über 
desgrenge gegen Alzey (j. g. 
Jahres ertheilt worden iſt. — Unterm 9. d. M. hat das igl. Haudels⸗ 
minifterium ſich veranlaft gefunden, im Iutereffe einer prompten Ge» 
fchäftsfügrung der allgemeinen Oranderfiäerungsanfelt, auf Grund det 
Gejeges vom 28. Mai 1852, eine Erhöhung 

flir die Bezirlsauuter dieffeits des Kheines in der Urt eintreten zu laflen, 
daß der erhöhte Betrag zur Aufbeſſerung der Bezlige des bezirlsamtlichen 
Screiberperfonales in Berwendun tommt. Diele Remunerationen wer 
den auf 240 fl. fir jedes Amt (fir Tölz und Werdenfeld anf 200 fl.) 
feftgejegt. 

Augsburg, 26. Jan. In der heutigen Sigung des Stabtmagiitra- 
te8 wurde die allerhöchfte Entſchließung des fgl. Staatsminifteriumd bes 
Iumern auf dem Recurs der Vorſtande des ehemaligen Scjleswig-Hol- 
ftein:Bereines, Gutsbeſitzers Herm Hand v. Stetten und Herrn Advocas 
ten Dr. Bolt, mitgetheilt. Diefelbe weilt befanmtlich den Recurs ab und 
zwar mit ausführlicher Motivirung und unter Berufung auf den & 17 
des Vereinsgeſetzes. Uebrigeus ſpricht die Entſchließung ſchließlich aus, 
daß der Neconftituirung des Bereines auf dem Boden des Geſetzes lein 
Hinderniß im Wege ſtehe. (A.P.3.) 

* Yus Bamberg erfahren wir die Tramerkunde, daß am 26. d. ber 
f. Notar, Hofrat} Dr. v. Hornthal in feinem 70, Yebensjahre feiner 
Krankheit erlegen iſt. 


Kaffel, 23. Yan. 


der Verwaltung der pfälziichen Eifenbahuen anf 
zur Feſtſtellung des Projeetes 
Kirchheimbolanden an die Lan⸗⸗ 


In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des Aus · 
ſchuſſes für Schleswig-Holitein, welcher Abgeordnete derfelben Ausſchüſſe 
vom anderen Städten des Landes bewohnten, einigte man ſich dahin, von 
der Einberufung einer allgemeinen 
und 3 ft eine Delegirtenverfammlung ſammtlichet beftehenden Aus: 
jchüffe für die Wahrumg ber Rechte Schlesreig-Holfteins anzuordnen. 
Diefe foll am Sonntag den 31. d. M. dahier ftattfinden und auf deren 
Tagesord nur die Angelegenheit für Schleswig-Holftein geſetzt und 
die innern Verfaffungsangelegenheiten, wie von einer Seite beantragt 


worden, fern gehalten werden. (M.3.) 


* Der Empfang der preußiſchen Officiere in Schwerin und Lud⸗ 
wigsluft war eim ganz ausgezeichneter. Hofconcerte und Bälle wurden 
ihnen zu Ehren gegeben, und das gefammmte Dfficiercorps des 24. preuß. 
Regiments ward zur Hoftafel geladen. Minder zufrieden ift die Einwoh- 
nerschaft mit der Vergütung für die ——— Flir die Wohnung 
eine® Generals, der 3 Zimmer erhält, werden 15 ilbergrofchen, für die 
eines Stabsofficierd (2 Zimmer) 10 Silbergroſchen und für die eines 
Subaltern-Officier® (1 Zimmer) 5 Silbergroſchen vergütet. Darin find 
aber auch noch Heizung und Beleuchtung inbegriffen. Fur die Berköftig- 
ung der Unterofficiere und Gemeinen werden fr Tag und Naht 6'% 
Silbergrof—en vergütet. 


* Hamburg. Die Blätter bringen nun ausführlide Berichte über 
die Demonftrationen, welche in Altona gegen den Propjt Nievert ftattge- 
funden hat, als derſelbe fich zu prebigen anſchickie. Viermal verfuchte 
derjelbe, vonder Rangel herab zu ſprechen, wurde aber immer durch 
Toben und Larmen daran verhindert. Hr. v. Könnerig, der in ber 
Kirche auweſend war, wies vergeblid; anf die dem Gotteshauſe ſchuldige 
Achtung Hin und ließ zulegt ben Piatz vor der Kirdie mit Militär be» 
ſeben, um dem Propft Nievert ungejährdet uach Haufe zu geleiten. Der 
Boltshanfen vor der Kirde empfing den Propft mit wü Geſchrei. 
Die „Hamburger Zeitung“ mißbilligt diefe Demonjtration auf's Entfdie: 
denfte und fürdtet, daß daraus ſchlmme Folgen erwachſen könnten. 


Berlin, 25. Ian. Bon der Polizei wurden mit Beſchlag belegt: 
die „Tribüne“ vom 23. d., die Oder⸗ Zeitung“ (Stettin) vom 22. d., 
Morgens, die „Nationalzeitung“ vom 24. d., Morgens, uud die „Pom— 
meriche Zeitung (Stettin) vom 23. d., Abende, 


Berlin, 26. Ian. Heute Nachmittags überreichte eime Deputation 
des linfen Gentrums und der deutfchen Fortſchrittsparei dem Bräfidenten 
Grabow Namens beider Fractionen ein Weihgefcent, befichend im drei 
fübernen Fruhtihalen als Zeichen freundlichen Audenlens. 


Domnersberger Bahn) auf die Dauer eines ' jet, in Verlin amd Wien eine Frift für Dänemark ausjwwirten, um die 


Wie in Wien fo bleibt and) in Berlin vorlä i i ” 
gationdfecretär. Der dort accrebitirt gewe ſene herr —— * 
iin " eg — ſchon vor einigen Wochen zur inter« 
miftifchen Leitung des Minifteriums der auswärti i 

nad Kopenhagen berufen worden. ——— 


Berlin, 26. Jan. Die neuen Bo , weldie Däne 
macht haben fell, find nad) der a u. * er 
„Schon im der bekannten Mote des Cabiuets Mourad an bie nichtbeut» 
fchen Unterzeichner des Londoner Bertrages, fagt fie, war diefen letzteren 
bas Anerbieten von ber däniſchen Regieruug gemadjt worden, ben Keiche- 
rath auf Grund der Novemberverfajlung zu berufen und demfelben Ab- 
änderungsvorfchläge vorzulegen. England und frankreich bemühen ſich 


; Novemberverfaffung durch bem neuen Reichsrath verjaflungsmäßig auf- 


r Gratification zunädjt | 


1 





heben oder modificiven zu können, Allein die dem Gr 5 
den ‚biefem Verſuche, durch eine Suspenfion en z 
gewinnen, ihr Ultimatum entgegenfegen und dann fofort zum Handeln 
übergehen.“ (Daf dies gefchehen, ijt bereit# telegraphifch gemeldet.) 


Paris, 25. Jar. Während die Departements um ie mi 
gerade fchr große Summen zur Anleihe zeichneten, waren 52— 
die Departements des Sudens, deren Betheiligung ein günſtiges RAul- 
tat hervorbrachte. Namentlich das Departement Herauit (Montpellier 


‚ amd Umgegend) hatte in Folge einer vorzüglihen Weinärnte Capitalien 


| 


I 
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gefammelt, die alle der nenen Anleihe zufloflen. 
* London, 23. Jan. Die Eonfereuz wird übermorgen abermals 


‚ zufanumentreien, um über die Mobification zu Art. 4 der Gomvention 


| 
| 


Fandesverfammlung vorerft abjuftehen | 


Drnd von Dr. C. Wolf & Sohn. 


vom November v. 3. bezüglid Griechenlands zu ber R handelt 
ſich darum, die Neutralität nur auf eine —223 —ã 
Inſelun zu beſchränken, ſtatt dieſelbe auf alle dieſe Injeln auszudehnen. 


*Loudon, 26. Jan. Nich der „Morningpoſt“ ift das Zuſtande⸗ 
fonmen einer Quadrupelallianz gegen bie * 33 mit 
Schwierigfeiten verbunden. Rußland wolle ans Daufbarkeit gegen 
Preußen weutral bleiben; nleihwohl wirde ſich Deutſchlaud täufcdhen, 
wenn es nicht am ein Zufammengehen Frankreichs und Englands glauben 
wollte, Sobald die Deutſchen die Eider überfhritten, würden fie auf 
die engliſche Armee ftoßen. Die Wranzofen würden gegen die heim 
grenze vorrüden, die Italiener würden gegen Venedig vorgehen, Polen 
und Umgarn wirben ſich erheben. (?) 


St. Petersburg, 23. Jau. So find denn emblid bie be 
ng der Provimzial umd Kreid:Landtage erſchienen ae eg er 
er ded Innern chufs der Verſammlung der Ledteren ſogleich das Nö- 
thige zu veranftalten, Es zeigt fich jetzt, daß die Grundlagen jener &e- 
fege, wie fie der Kaifer zum taujendjährigen Feſte (20. September 1862) 
promulgirte, wenig Veränderungen erlitten haben. Den Streit- und Pro- 
vinzialsYanbtagen find vierzehn oe Aitributionen zugewieſen, wo- 
runter auch das Petitionsredht in indirester Weife. Es werben im Lande 
an 3000 Deputirte zu wählen fein flir die Provimzial-Yanbtage, Ein 
Genus von etwa 200 Deffiatine Grundbefig gibt in dem beſſer ſituirten 
Gonvernements das en (Der Genfus ift höher in dem minder 
gut beteiligten Gegenden.) je Wahlen find divecte mit Ausnahme der 
Heinen Bauerngemeinden, bowen gewählte Aelteſte ſich zur Wahl des Der 
—— vereimgen. Im ben Kreislandtagen iſt ber Adelsmarſchall von 
echtswegen Präfident, in den Provinzial-Yandiagen aber nur bann, wenn 
der Kaijer nicht einen Anderen ernennt. 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Franffurt, 28. Januar Deflerr, Nat.-Unl, 64; Gproc. Met. 67; 
—— —— —— nn —— 1864: 72',,5 vom 1868: 127; 
efterreich. Potterie-Anlehend-Foofe von 1860: 7514; Ludwigshafen / Berbader: 
Gijenbapn-Artien 136°.,1; Bayerifhe Oſtbahu ⸗Actien 107%, ; Baer Sptahe: 
Wctiew vol eingez. 107°, ,; Deflerr. Erebit-Mobilier-Actien 172’; Webahn- 
Priorität 76%. Wehfeleurfe: Paris 93; London 1174; ten 95°, ,. 
Wien, 28. Jan. Deflerr. bproc. Nat.-Aul, 79.90; 6proe. Met. 72.— ; 
Sotterie-Ant.-Loofe von 1854: 90.50; von 1868: 131,80; vom 1860: 94,80, 
Bantactien 788.— ; öflerr. Grebit-Mobil..Metien 179.80; Donan-Dampffifli - 
Hetien 428; öferreich. Staatsbahn-Actien 180.—; Norbbbahn-Actien 169. ; 
Wentbapn + Prioritäten 93.50. Wedielcurfe: Mugeburg 3 Mt. 102.70, 
?euben 120.20; Silber —. 





Berantwortlide Rebaction : 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Groſe. 1 
. Für den politiſchen Theil: 3. PB. Vogl. Dr. A. yöymanır. 
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Weberfidt. 


Zum neuen Bollstheater. — Mindener Kunftberidt. 
gur Literatur. — Bermifchtes. (Eilı Yanleepfifi.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

ww“ Telegramme. 

HSandels⸗ und BörfemRacrichten, 


Zum neuen Bolkötheater. 


Der in Mr. 15 des Morgenblattes der Bayerifchen Zeitung erfchie- 
nee Artikel über das Min Bollstheater· Project erfordert infofern 
eine Berichtigung, als in demjelben erwähnt wird, daß mur für die hie- 
figen Bolfstheater der Uſus beftche, das Repertoire einem polizeilichen 
Vidit & umterftellen. 

iefe Anficht ift irrig. 

Im den meiften Staaten unterliegen die Voltötheater, mögen fie 
„Meerfcweindentheater" ober Actieugeſellſchaften unter „Leitung vertrau« 
ensooller Männer fein, polizeilichen, aus Gründen ber Schidlicjteit, Sittlich 
feit und der öffentlichen Rabe enen Gentralbeftimmungen. Die ift 
im ich, Preußen und im Fraulreich der Fall. Aber — wird man 
einwenben, find reactionäre Staaten, a per büreaufratifcher 
—— Hochſchulen polizeilicher Willtür! Ju jetziger Zeit und in 
einem ‚welches ſich * Inſtitutionen erfreut, „darf ein folder 
Ufus wicht mehr Play greifen.“ 

Der fehr geehrte Ginfender möge feine Schritte Über deu Canal 
lenlen, in das Land ber perfünlichen und ſaatlichen Freiheit, und er wirb 
bie Entbedung machen, daß ber praltiſche Engländer überall da ber per- 
fönlihen Freiheit eime Grenze ftedt, wo das allgemeine Wohl foldhe er 
fordert. Unſere Anfiht bewahrt die engliſche Geſetzgebung audı den 
öffentlichen Theatern gegenüber. Unter der Regierung ber- jegigen $ö- 
nigin Victoria wurde unter Aufhebung der früheren jehr ftrengen Ger 
ſetze sein allgemeines Theater-Regulativ erlaflen, nad welchem im Be⸗ 
reich der Hauptſtadt, der näcften Umgebungen umd der I. Reſidengen der 
Ford-Rammerherr das Net einer allgemeinen Theater-Genfur 
ausübt. 

Ein Eremplar jedes neuen Stücks; Acts, Theils, Prologe, Epilogs 
und jeder Zuſatz zu einem ſolchen, ſoll fieben Tage zuvor dem Lord⸗ 
Kammerheren oder den von ihm beftellten Beamten zur Genehmigung 
zugefandt werben. Diefer kann die Aufführumg ganz ober theilmeis aus 
Grimden' der Sittlichteit, Schicklichleit, oder der öffentlichen Ruhe umter- 
fagen und zwar ımter Androhung von Geldbuße und Berwirkung der 
Eonceffion gegen bie Uebertreter. 

Ueber diefes englifche Theater--Regulativ lann der Einfender oben 
mwähnten Aufſatzes in dem vortrefflichen Werke von Gueiſt Geſchichte 
der englifchen Commumal-Berfalfung, Berlin 1863* jih Rath erholen und 
bezüglich der franzöftfchen Theatergeſetzgebung im dem Werte von Alphonse 
Irün, traits de la police administrative, Paris 1862 ausreichendes Ma- 
trial finden.*) 


‚Münchener Runftbericht. 


5 (27. Yan.) Die neulide Belanntmachung des Kunſtvereinsvor ⸗ 
tandes jür bie Herren Künftler, daß ſich die u in der angenehmen 
Inge befinde, nod ein Sümmchen zu ‘weiteren Ankäufen dispomibel zu 
haben, hat Wunder gewirkt. Sie hat nicht nur. alle aus Beſcheidenheit 
her «Stolz bisher unter den Scheffel geſtellten Groß · und Kleinthaten 
ir jümgften Kunftbefliffenheit wie mut einem Zauberſchlag ans Licht 
eruorgelorft, ſondern fogar, wie uns bebinfen will, verſchiedene längit 
Peftattete und Bergeffene aus den Gräbern aufgewectt, und andere, bie 
och im Mutterfchoof des Werdens lagen, vor der Zeit zum Yeben beför- 
et, Ein neuer Beweis, daß aud) in den fublimen Regionen der Kunſt 
er Stoff derzumalen der eigentliche nervus rerum gerenderum ift. 


— —— 


Aumerlung. Bir glauben, daß bieſer Berichtigung ein heilweiſes 
Nifverftänpniß zu Grunde liegt, und behalten dem Hrn. Einſender bes 
obengenannten Artilels vor, ſich barüber näher zu dußern. Die Red. 





Die Zahl. der durch genanntes Aufgebot in Awöliter. Stumbe . mobil 
gemachten Kunſtreſerve beläuft fich auf wicht weniger. als circa fünfzig 
Stüd, Weldye davon zu den aus eigenem Antriebe Gelommenen, welche 
zu den Sufanumengetronmelten, welde zu ben Wiedererſtaudenen, melde 
zu den rühgeburten gehören, wollen wir Hier umerörtert laflen, und 
und mit ber allgemeinen Bemerkung begnügen, daß ſich neben manchen, 
die lieber in ihrer Zurlidgezogenheit hätten bleiben jollen, auch ſolche ein- 
efunden haben, au deren Zutagelommen wir und mehr oder minder er- 
man dürfen, und um diefer willen laffen wir uns bie Mührung ber 
Allarmtrommel gern gefallen. Möchten wir fie auf anderem'Gebiet vedit 
bald mit noch glängenderem Erfolge vernehmen! 


An Figurenbildbern haben wir zumädft eine „Bacchantin“ von J. 
Muhr, ein neues Blatt der Pluftrationen deutſcher Volls- und Yieb- 
lingolieder (diesmal: nad) dem Reinickſchen Liede: „An den Sonnenfhein”) 
von Th. Piris, umd eim männlicher Porträt von 9. Miller zu 
menmen, Das erfte diefer Bilder ift dem Beſuchern des Kunftvereind 
wohl fon von früher her befannt. Ob der Stünftler ſeitdem Aenderungen 
damit vorgenommen, vermögen wir nicht mit Sidjerheit zu behaupten, da 
und von u Beſchaffenheit bei der eriten Ausftellung (voretwa 2 Jahren 
feine feite Erinnerung geblieben ift. In der Behandlung des Geſichts— 
ausdrucis, der Mobellirung und bes Colorits ift es uns auch diesmal, 
wie damals, minder befriedigend, als andre Arbeiten besjelben Künftlers 
erfchiemen, Bei Bildern diefer Art bleibt die Hauptaufgabe, die ideale 
Scönfeit ber menfhlichen Geftalt fo volllommen wie möglich zur Er- 
ſcheinung zu bringen; darin aber leiftet das in Mede ftehende doch nicht 
genug. — An der Compofition von Piris ift beſonders hervorzuheben, 
Br es uns cine Anzahl reizenber Meädchengeftalten und Mäddjen- 
gefichter immitten einer aumuthigen Frühlingélandſchaft vorführt. Nur 
will es uns feinen, als ob der Fünfter in der Wahl der Typen etwas 
mannigfaltigerjjein Lönnte. Faſt alle, obſchon im Ausdruck zum Theil recht 
ſinnig und ſchalliſch, machen den Eindruck, als ob wir ſchon auf 
ben früheren Blättern begegnet wären; und noch mehr gilt dies von dem 
im Hintergrunde ftehenden Züngling — ja von der ganzen Compofitions« 
weile. Der Stünftler würde jehr wohl thım, einmal einen völlig neuen 
Ton anzufclagen- und fid) namentlich in dev Geſtaltuug der Umgebung 
größerer Einfachheit und einer gewiffen graziöfen Rachläffigkeit zu —— 
Wenn bei der Wahl des zu illuſtrirenden Gedichts auch der poetlſche 
Werth desjelben einiges Recht hat mitzufpredhen, dann ditrfte ſich flir das 
diesmal erforene wohl noch ein befferes Habe finden lafien. 

Unter den Genrebildern zog zumeift eine länblihe Scene von K. 
Herpfuer mit dem Motto: „Ein Kup in Ehren, wer will es wehren ?“ 
die Aufmerlſamleit anf fih. Das Bild zeigt uns deu umfriedigten Vor— 
play eines Baneruhaufes, auf dem uns Spiellente, Tänzer, Schmanfende 
u. ſ. w. verrathen, daß hier eine Hochzeit gefeiert wird. Iuzwiſchen hat 
fi das junge Paar hinter die Hecke der Umfriebung zurlidgejogen und 
der Hochzeiter umfaßt die Hochzeiterin zärtlich), um ſich von ihre einen 
Kur zu erbitten, während fie, augenfcheinlid zur Gewährung geneigt, 
ſich vorher verſchamt nad den Gäften umſchaut, ob fie auch nicht im 
biefer verfrühten Gunſibezeugung belauſcht wird. Das Bild macht in 
feiner allgemeinen Anlage und ganz befonders in der Haltung und Aus 
führung der beiben — einen günſtigen Eindruch. In den 
letztern erinmert es faft zu entfchieden an das augelaufte Bild („Die Be— 
—* von Beyſchlag; ja es ſcheint faſt, als habe der Künſtler im 
tbeit dasſelbe Paar, welches dort ſich zuerft begegnet, am. Ziele 
feiner Wünſche zeichnen wollen. Der Burſche namentlich ift im Geficht, 
Figur und Kleidung fait ganz der räftige, mervige Rieſer, wie jener; 
das Mädchen ift zwar derber und bäueriſcher gehalten, und infofern ächter, 
ald das Mädchen des Beyſchlag'ſchen Bildes ; übrigens aber bejteht auch 
zwifchen ihmen eine große Aehnlichkeit. 

Feineren Charalters war ein „Interieur mit Staffage* von Keind- 
Seb. Zimmermann Es laßt uns in die Borraume fürſtlicher Zim- 
mer bliden, wo ſich zwei Bedienſtete ihre Langeweile damit vertreiben, 
daft fie mit anſehen, wie ein Windipiel im Kampf mit zwei Raten be» 
griffen ift, während ein Wachtelhündchen Luft begeigt, fid ebenfalls in 
den Kampf zu mifchen, aber von dem einen ber beiden Zuſchauer zurld- 
gehalten wird. Die Arbeit ift in ihrer Art vortrefflih und gibt vom 
Geift uud von dem Aeußerlichleiten der dargejtellten Atmoiphäre ein ſehr 
naturgetrenes Bild. — Empfindlih ſchwächer in Anlage und Ausführung 
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erſchien dagegen: „Schlechter Wein“ von W. Roegge, eine Geſellſchaft 
von drei Zechern, von denen der eine beim Trinken das Geſicht verzieht, 
der zweite fein Glas ausſchuttet und ber dritte drohend das Schwert 
ziehen will und dadurch den Wirth veranlaft, das Hafenpanier zu er 
greifen. Der Einbrud des Bildes auf den Beſchauer hatte von bem des 
Weines auf die Gäfte einige Aehnlichkeit. Beſſer waren eine „Tyroler 
RKarrenführergefelihaft” von H. Marr und eine „Ländliche Scene‘ 
(Fltterung von Hühnern, wobei ſich ein Kleines Mädchen vor dem ihr 
allzu nahe kommenden Er fürdptet) von 9. Stelzner; aber Befon: 
deres boten fie nicht. E. 

ger's „Einfiedler“, übrigens ein ſinniges, fein empfundenes Bildchen, 
begnügen wir und zu regiſtriren. Ebenſo „Römifche Scene“ von I. U. 
ftlein. 

Die Landſchaft war am reichſten vertreten und es befanden fid unter 
den eingelieferten Arbeiten mehrere von biftinguirten Künſtlern und be- 
achtengwerther Schönheit. Den unmittelbar angenehmften Eindrud auf 
Aug’ und Gemüth machte der „Spätherbftabend im Walde” von K. 
Millner, befonders durch eine malerifche Gruppe von Eichen, die im 
ihren Krouen vom Herbft und ber Abendſoune vergoldet werben. Die 
Natürlichkeit und Einfachheit in der Gruppirung, die harmoniſche Zus 
fanmenftellung, der Farbentöne und die Maafhaltung in der Behandlung 
des Beleuchtungseffects verdienen befondere Anerkennung. Minder an— 
muthig, aber von charalteriſtiſcher Eigenthümlichfeit war „der Serhamer 
See” mit feinem gramegrünlicen Waſſer und der fterilen, aus freideartigen 
Helfen, düftern Bergen und bien Nebeln beftehenden Umgebung von 
Alb. Zimmermann. Durch grotesle Wildheit zeichnete ſich die „Brans 
dung an ber norwegifden Küfte, von Chr. Morgenftern aus, indem 
fie uns ein wüjt übereinander gelagertes Felſeugetlüfte und ein vom 
Sturm aufgewühltes Meer mit einem im Scheitern begriffenen, von Möven 
umfhwärmten Schiffe zeig. — E. Schleich probucirte fi mit zwei 
Bildern. Das eine derfelben gibt eine Aufiht von „Partenlirchen“ mit 
ber röthlich beleuchteten Zugſpitz, dem Wachſeuſtein und dem Wetterſtein⸗ 
gebirge im Hintergrumbe ; das andere ftellt eine „holländiſche Gegend‘ 
dar, au der beſonders bie Behandlung des Vordergrundes und bie Con— 
centration des Vichtes hinter der ſchwarz dagegen abſtechenden Windinfhle 
die Meifterfchaft des Künftlers bekundet, Bon EL. Fahrbach erhielten 
wir einen „SKaftanienwald wit der Heidelberger Schloßruine“, cin in 
großen Maaßſtabe ausgeführtes und mit poetiichem Blick concipirtes Ge: 
mälde, F. Spieß endlich lieferte einen vwoildfhäumenden ‚Waldbach in 
der Schweiz” mit einem nad) einem Vogel ſchaueuden Fuchs im Vor— 
dergrunde, und 8. Ba ade eine. „Mondnadt an der Klifte von Nor» 
wegen.” 

z An diefe Arbeiten von größerem Umfang fchliefen ſich verſchiedene 
mehr oder minder hervorhebungswerthe Pandfchaften von mittleren Dimen- 
fionen. Dahin gehören befonders: „Winternacht“ von F. Hennings, 
„Muhle im Walde” von Jul, Willroider, „Eine Fiſcherhütte“ (mit inter 
reffanter, faft überreicher Ausftattung) von K. Ebert, „Alte Stapelle bei Rap⸗ 
persweil am Züricher See” von W. Sche uch zer und die in etwas matten 
‚Farben ausgeführte „Laufeuburg am Rhein“ von 8.Weyfer, Noch kleinere 
Landſchaften lieferten W.Boshart („Parthie am Chiemſee“), G. Köbel 
(„Hafen von Livorno” und „Bartieausden Römiſchen“), I. Muhr („Monds 
aufgang”), Mar Wolfinger (Laudſchaft von ziemlich unfertigem 
Eharalter), 4. Waagen (Partie bei Bernau am Chiemſee“), Rud. 
Rapp („Gebirgspartie aus dem Canton Uri“), U. Stadbemanı („Mond 
net), Foh. Mali (gut arrangirte „Partie vom Ghiemjee”), Ful. 
Engelmann („Dorfpartie”), 9. C. von Zedtwitz („Partie bei Raub⸗ 
ling am Inn”), 8. Häfner („Partie bei Brannenburg“), E. Gleim, 
(Abend am Starnberger See“), F. Mayer (‚„Bunered eines Bauern 
hofes“ und R. Epp („Partie aus Wimpfen“ und „Partie aus Schwa- 
ben’). Eine Landſchaft in Aquarell ſteuerte E. Kichuer im einer 
„Bartie aus dem füblichen — (San Michele auf der Hochebeue bei 
Eppan) bei, und Thierftüde lieferien D. Gebler („Herbftabend“) von 
poetifcher Wirkung), H. Bolz („Dorffcene”), Reinhardt (Hoffender 
Fucht) und H. Yang (Pierde auf der Vufta.) 

Die Blaftit beſchließtt das alte Fahr mit einer Statue Walters von 
der Vogelweide von M. Spief, einer weiblichen Bifte von intereflanter 
Bildung von 9. Obermeier und einem weiblichen Porträt en medaillon 
von H. Bärer aus Kurheſſen. 


Bur 2iteratur. 

-sg. Wir meinen, wer eine ſogenaunte IDorfgeſchichte ſchreibt, müſſe 
vor allen Dingen das Charatteriftifche einer bejondern Gegend, eines * 
ſonderen Wenſchenſchlages — aber nicht gerade das allgemein Menfch- 
liche darjtellen. Cine iolandiſche Dorfgefcichte. die zugleich in Sieilien, 
eine rheiniſche Erzählung, bie zugleich im den Pußten Ungarns möglich 
wäre, müßte im ihrer Art verfehlt genannt werben. Wir erwarten in 
der Dorfgeſchichte diefelben Borzlige der Genremalerei, des Landſchafters, 


von Heimburg’s „Sennerin” und O. Stör, 


„wird als des Mordes am einem Jäger verbächtig im das ya ge · 


ja des Culturhiſtorilers zugleich, weun fein Product Werth haben ſoll 
und wenn irgend ber rüdfichtslofefte Naturalismus eine Werchti 4 
der Kunſt hat, 8 ‘ ed auf diefem fyelbe. _ — — 

erman mid hat ſich auf dieſem Gebiet ſchnell einen Namen 
gemacht. Er kennt das bayeriſche Landvolk der ei bes Gebirges 
durd; langjährigen Aufenthalt genau, ec ift mit ihren Sitten, ihrer Ge- 
fühle und Denkweife ebenfo vertraut, wie mit ihrer Sprade, und feine 
Schilderungen Haben den Werth von eulturgefdichtlichen Photographiern 
diejer Gebirgswelt. Auch im feiner neueſten Erzählung ————— 
und Edelweiß“, welche, zuerſt in der „Gartenlaube” abgedrudt, jept bei 
Jaule in Berlin erſchienen ift, finden fich diefelben Vorzüge. Es ift die 
Geſchichte eines Ramſauer Bauernjohnes, der fi, in eime der Dienft- 
mägbde feines Vaters verliebt hat und fie heimführen möchte. Dazu ift 
jedod) wenig Ausficht vorhanden, denn der Alte fiemm mit aller 
Gewalt dagegen. Die weitere Entwidlung wird durch ein‘ anderes 
Viebespaar und einen Maler herbeigeführt, Es wlirbe zu weit führen 
hier deu ganzen Gang der Erzählung zu verfolgen. Jener Baue 


worfen, während der Schuldige — ein wüſter, verloreuer Wil BE 
mod) einen zweiten Mord an dem Maler verübt. Seine Geliebte wird 
bei hereinbredhendem Winter vom einer Yawine bededit und erft im näd- 
ten —55* als die Rn gefunden wird, erwacht ihm beim Begräb: 
uiß ewiffen; er geſteht jenen Morbanfall, der Un i i 
freit — befouumt —* —2 — — 
a padenden Scenen iſt, wie man ans dem kurzen Refumd ſchließen 
mag, fein Mangel; auch find bie Charaktere Be ae —* 
die Raturſchilderungen vom großer Wahrheit. Dennoch bat ſich gerade 
bei biefem Vuche ein Bedenken aufgebrängt, das wir aus Freundſchaft zu 
Berjafler nicht verſchweigen wollen. Es fdeint uns, ale unternehme der 
Dichter zu viel zu gleicher Zeit, um das Einzelne auch bis ˖ in das Mleinfte 
duchbilden zu können, Es mag fein Berführerifches haben, von allem 
Seiten in Änſpruch genommen zu werden und im vielen Blättern der 
Mann des Tages zu fein. Aud) weif die Birtuofität Schnud's durd 
foldje Uebung auf deu erſten Griff den Stoff richtig zu paden, und feine 
bewundernswerthe Leichtigleit des Schaffens überwindet Klippen und 
Schwierigleiten wie im Spiel. Dennod zeigen ſich die Folgen biejer 
rapide Vielgeſchaftigleit ſchou im einigen Zügen diefes Buches. Es ift 
dies "ein Haſchen nach pilanten und erfchlitternden Scenen, bie, ſtre 
genommen, wicht im dem künftlerifchen Bau ber Erzählung bedingt find 
und fortbleiben fönnten, ohme den Gang zu ftören. Bu welchem 
3. ®. jener auf allen Bieren kriechende gichtbrüchige Müller, der flart am 
die Figuren Victor Hugo's erinnert, ohme irgendwie in bie Actiou einzu= 
greifen, Wozu jener völlig ummotivirte und für die Folge g unnöthige 
Mord des Malers Reinthaler, der mur bdefihalb aus der Gefehigte zu 
verſchwinden ſcheint, weil ber Dichter an? vet wufite, wie ex ihn weiter 
verwenden follte. Auch der Untergang Korbels (ediglich zum Zwede, um 
bei ihrem Vegräbnif den Duafi zum Geſtandniß zu bringen, it — nad) 
der poetiſchen Gerechtigkeit gemeflen — ein viel zu ftarles Mittel, ledig. 
lid auf ben äuferen Effect berechuet! Im der Wirklichteit mögen jolde 
Fälle genug pafliren, allein der Dichter ift der Herr feiner eigenen Ges 
Ihöpfe, und wir fordern für’ ihren Untergang ihn felber zur Reden 
ſchaft, wo die fittliche Nothwendigteit ein milderes Urtheil fällt als feine 
Billtär. Wir haben biefe Bedenken offen andgefprocden, eben weil wir 
Schmids Talent ſehr hoch ſtellen, und weil wir midts mehr bedauern wür 
ben, als ihn allmählig in die Claſſe jener Bielſchreiber finten zu fehen, 
die, eine Reife von Jahren in der Mode, plötzlich vergefien werben, ohne 
nur eine Spur ihrer literarhiſtoriſchen Wirkung urlidyulaffen, 

‚ Glüdlierweife wirb ihm feine neue Stellung als Rebacteur des 
„Heingartens” Muße und Zeit gewähren, um feine in Ausſicht geftell- 
tem neuen größeren Romane mit der Ruhe und Fiche durchzubilben, ohne 
welche feine Vollendung eines wahren Sumftwertes zu hoffen ift. — Das 
bei iſt es erfreulich, daß feine Schriften ſich nun aud) in Nordbeutjchland 
Bahn gebrochen und Freunde erworben haben, wogegen Freund Steub 
wohl nichts einzuwenden haben wird — troß feines fartaftifchen Sapes, 
daß eim bayeriſcher Ruhm nicht Über die Mainlimie hinansreidie, 





Bermifchtes, 


Bor I che age er . rfunde 
Jahren, u e Ei bien e u waren, bediente 
ſich ein geriebener Maſſachuſſets Yankee im Staat Roneltitut des Eil- 
wagens. Die Keijenden hielten m Frühftüd an einem Platz an, wo 
der Wirth um feiner Sparjamteit willen berühmt war und im Berdacht 
fand, et beſteche ‚den Kondutteur, daß er zum Aufbruch mahne, ehe die 
Paffagiere nur die Hälfte ihrer Mabizeit zu ſich genommten Hätten, und 
—— von der Tafel etwas Hubbſches zu anberweitiger Verwendung übrig 
iebe. So was geſchieht freilich nicht nur in Amerifa, denn der gleiche 
Brauch war aud in dem meiften beutfchen Poftgafthäuferm beliebt; nur 
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ift Hier der Schaben irreparabel, da ber Reifenbentransport unter befon« 
—* und Kontrole ſteht, die feine, Zogeruug geſtattat. Unſer 
Yankee Hatte auch vom der Eigenthlimliäteit jeines Wirthes gehört; aber 
als er ſich zu Tisch fente, that er es mit dem feilen Vorſatz, für ſein 
Geld das Erforderliche haben zu wollen, mochte num die Diligeuce ab- 
fahren’ ober wicht.) Wahrend. nun die anderen Paflagiere ‚ihre, Speiſen 
in geößimöglichfter Haft Himinterfchlangen, ließ ſich ‚der. Maſſachuſſets- 
mann gemäclic Zeit. Die Heifenden waren kaum mit einer Taſſe Kaffe 
md einige fowfligen Biſſen fertig, als das Hornſignal erfcholl und der 
Coudutteur ausrief: „‚Abjahren;" Die Reiſenden * ji brummend, 
lien ihr Geld und nahmen ihre Sitze ein. 

* Alles drinuen, meine Herru?“ fragt der Wirth. 

Moch ein: Pla umbejegt,” Imitet die Antwort. 

Der Wirth,geht in's Spelſezimmer und findet unfern Danteefreund, 
wie er ſich eben laliblutig zu einigen Steals verhil 

„Sie bleiben zurüch Herr! - Die Diligence fährt ab.“ 
* en.’ 


Es wird — 22 Nehmen Sie Ihren Platz ein.” 

„Hol’ mich der Heuler, wenn ich's thu', ehe ich mit meinem Friih⸗ 
flüd fertig bin, Man, läßt mich einen halben Dollar zahlen, - und- id) 
will dent Werth, dafiir Haben: Sie find ehr im Irrthum, wenn Sie 
meinen, daß ich mich jo ‚abfpeifen lafle.“ 

Die Diligence ‚fuhr ab und ließ dem hungrigen Neneugländer zurlid, 
der im feinen Angriffen, auf die Vietualien kräftig fortmadjte.- Zwiebad, 
Kaffe, Steals und fo weiter verfchwanden raſch vor den Augen bes er- 
Raunten Wirths. i 

„I muß Ihren Kuchen loben, Herr Wirth; geben Sie mir noch 
ein gie herüber, Sie (zum Kellner), mod eine Zafle Kaffe — 
und bie - Biehen Sie Ihr »Scweinefleifch. felber, Herr Wirth? 
das ift ein erftaunlich feiner | Yand hier wohl leidlich 
wohlfeil? Legen wohl Ihre Gier jelbit?” Und fo fuhr ber Yantee 
IM den Wirth zu fhrauben, bis er fein Inneres orduumgsmäßig ge» 
üft Hatte, 


„So, jet kömmt's an's Zahlen, Herr Wirth. Gehört fich, daß je- 
ber feine hr m thut. Uber wollen Sie nicht jo gut fein, mir mod} 
einen Rapf Milch zu geben, daß die jeften Brocken eim wenig durch⸗ 
weicht werben?“ 

Wirth und Kellner gehen Hinaus, um das Gewünſchte zu beforgen. 
Nachdem dem Nankee der Milduapf vorgefegt ift: jagt er: 

Auch ehren Pöffel, weun ich bitten darf.“ 

Über ed war fein Löffel zu finden. Und doch wußte der Wirth, 
daß er beim Anfahren des Wagens die eriprberliche Anzahl fülberner 
Töffel anf dem Tiſch liegen hatte. \ . 

„Meinen Sie denn," fagt der Yankee, „bie Paflagiere werden Sie 
für ein Frühſtück zahlen, ohne Compenfatior zu verlangen ?“ 

„Was der Teufel — Sie wollen damit doch nicht jagen, daß die 
Paffagiere die Löffel mitgenommen haben?’ 

„I will gar nichts gefagt haben, aber Gebanfen —8 zollfrei.“ 

Der Wirth in den Saal hinaus, läßt hurtig ſatteln und ſchickt 
einen Dame der Diligenee nad, die inzwiſchen fon drei Miles weit ges 
lommen if. ‚Der Mann holt ber Wagen ein und flüftert dem Con« 
dulteur etwas zu. Diefer läßt ſogleich umkehren, und wie die Diligener 
vor dem Wirthshaus anlangt, Lömmt unfer Yankee heraus, nimmt feinen 
Sig ein und fagt: „Wie geht's, meine Herren? rent mich, Sie fo bald 


wieder zu ſehen 
R en. Sie mir ben Mann zeigen, ber Ihrer Meinung mach die 
Vöffel hat?’ fragt der Wirth, 


„Zeigen? Freilich fan ich das,’ verfete ber Yankee. „Hören Sie, 
Herr Wirth, id habe Ihnen für eim Frühſtück einem. halben Dollar be 
zahlt, und rechne, ich habe den Werth dafür, Die Löffel werben Sie im 
der Kaffelanne finden,‘ „And ſo war 6: MoLdu m) 


Die Dlivenbänme im Kreiſe von Ragufa find gegenwärtig 
von einer Krankheit befallen, die unter dem Namen Scesce eine jo 
grobe Ausdehunng gewonnen hat, daß die am meiften betroffenen Guts- 

figer fid zu einem Anſuchen um Nachſicht der Steuern —— ge 
ſehen haben. Blätter und ganze Zweige fterben ab; die Früchte 
men ſchwarze Pumete, die nach und nach um fid; greifen und das völlige 
Berderben herbeiführen. 


-d. Während tagtäglich die newefte Literatur aus Frankreich in Ueber 
ſetzungen eingeſchleppt wird, hatte doch eines der erften Meifterwerte dieſer 
“ Nation, „die Martyrer“ Chateaubriands, von Anfang her das Un- 
glüd betroffen, ums immer in mehr ober minder ungeniehbarer Ueber: 
tragung geboten zu werden. Diefe Fabrilarbeiter verftlinmelten nicht mur 
die griechiſchen und römiſchen Namen, fonderm-verfehten auch — den 
Sim und wurden geradezu lächerlich, wenn fie fi aufs Hohe eines 


ſo eben Herr Fefenmaier bietet (Münden bei E. Stahl, 


nah Gdernförde detachirt. Die Schanzen bei 


J 
Commentars wagten. Deßhalb muß, eine-mene Ueberfetz wie ſie ums 
864. XIV. 


u. 599 Seiten 8.), immer noch als zeitgemäß und mit Freuden b J 


‚werben. Der reiche Gloire von Chateaubriauds Schreibari ift mit feinem 


j ben, bie Full iftori i 
engen Baht wie re Yere 6. in re adsaliaen Dee 
„die Martyrer“ zuerft im Jahre 1809 erfdienen,. erregten fie. zwar 
fein jo gewaltige Auffehen, wie die vorhergehenden Novellen Atala und 


Rene ober wie das mit beifpiellofer Vegeifterung aufgenommene Buch 
„Genie da Christianisme* „ deſſeuuugeachtet bil.gerte fich das Werk in der, 


Folge mit vielen Auflagen feſt ein, obwohl es fein eigentli 
ift, fondern wieder Berfafler felbjt bemerkt, ein in 1 
Epos. An Schwung und, Pradit der Phantafle und ind, 
Martyrer — abgefehen von der äußeren Horm — mit den Ai 
des Camosns zu vergleichen; nur mit dem Unterſchiede, daß der portu⸗ 
—— mit | während 

i lymp mit in fein Chriftenthum verpflamzt, Chateau» 
briand beides wohl auseinander hält und —38 Beleg 
die chriſtliche Religion ebenfogut wie bie Mythologie der Alten einer 
poetiſchen Auffaſſung fähig fei. Was übrigens bie Tendenz betrifft, jo 
Jo kann man jüglid behaupten, Chatenubriand fei als der geiftige Bater 
der Fabiola und Calirta zu beiraditen umd da dem ebengenamnten 
Romanen und fogar ihren weiteren Gopien, eine erfreuli Aufnahme zu 
Theil wurde, jo ift auch diefer geiftwollen Arbeit Shatemubriands ein weuer 
und ſicherlich fehr dankbarer Lejerkreis zu progmofticiven. \ 


* Am daſchingedienſtag wird in der herlsmunlichen Bormitiags-Bor, 
ſtellung im fgl. Hofe und Nationaltgeater eine neue Poſſe von Martin 
Schleich: Eine falfhe Mündnerin, zur Aufführung kommen, 


#4 Mündliche Vorträge bedeutender Schriftſteller wirken oft anre- 
regender, al® bie einfache Yectitre ihrer Schriften, indem das febendige 
ort feinen großen Zauber auf die Hörer übt. Im biefer Beziehung 
fteht ung bier im der mächften Zeit ſchon ein jeltener Genuß bevor, indent 
der erfte der jetzt lebenden deutſchen humoriſtiſchen Shhriftfteller, Bogu- 
mil Goltz, auch hier: öffentliche Vorträge zu halten gedenk. In Stutt- 
gart find die Vorträge dieſes originellen Satyriters mit größten Beifalle 
aufgenommen worden, in —* findet das Gleiche ftatt, und wir 
weifeln nicht daran, baf der hmte Berfafjer der „Kleinftädter in 
gypten“, ber „Naturgefchichte der Frauen“, „der Menſch und die Leute“ 
u. |. w. auch in Münden ein großes und baulbares Publicum finden 
wird, und dies um jo mehr, als der Humor, wie tr Bogumil Goltz 
eigen J der Art iſt, wie mar ähm mr felten antrifft — er beruht weder 
auf Wortfpielen mod) auf feichter Witzelei, fondern auf geiftvollen, über- 
raſchenden Kombinationen und itheſen, welche ebenjoviel naillrliches 
Talent, wie tiefes und gründliches Siudium bei dem Autor vorausſetzen. 


Das in der Druckerei ber St. Petersburger Alademie gedruckte 
Prachtwerk, welches die zeflihe Regierung über die Krönung Ale— 
rander® 1, veröffentlichte, iſt jet im ben del gefommen, in 
Exemplar dieſes Wertes, ein Band im größten Folio mit 52 Chrome 
lithographien, toftet 240 Thaler, 


Roman 





Politische Nachrichten. 
Zelegramme. ii 
D keipzig, 29. Yan. ' Die Holfteinifhe Landesdeputatio 
Fri eingetroffen und En eng —— Erg 
endete heute 10 Mitglieder nach Dresden, um dem Könige als 
warmem Freunde und Beihüger ihrer Sade, den Danf mud pie 
Bitte um fortbauernde Unterftigung auszufprecden, (Wiederholt,) 
D geipaig, 29. Jan. Nah einem Dresoner Telegramm der 
„D. 9. 3." wirb 


die holſteiniſche Zehnerdeputatlon morgen früh vom 
8 und Hrn. dv. Beuft empfangen. Die Gefammtbeputation hat 
5 Eon direet nach Hölftein zurücbegeben. 

Ri Bien, 29. Jan. Im Unterhaus wird heute die Debatte 
über Die Grebftforderung von 40 Millionen fortgefept. Tinti bringt 
einen von 3U ordneten untergeichneten motivirten Antrag ein, das 
Haus Fern — * die — ee Taytın- 
nung ü e prechen noch: 6, Hart ato N 
— Rechbauer, Kuranda, Schindler für bie 8*8 Morgen 
— der Debatte. 

DO Hamburg, 29. Jan. Den Gutsbejigern und Bauern von Däniſch⸗ 
Wohld wurde wegen Nichtlieferung der ausgeſchriebenen Lieferung 
Erecution an —* Anfangs der Woche wurde eime gauze Brigade 
Kochenborf werten 


hergeftellt, neue aufgeworfen, (Wiederholt,) 


ie, 
en 


nit einem ſtarlen Anfluge vom Renaiffauce dei ganzen 


@ geſchriebenes 


Heferte, daß '' 


D Hamburg, 29. Ian. Der Barometer ift ſehr geftiegen; wir 
haben 1 —— und ſcharfen Rordoſtwind. Die „Flenoburget 
Zeitung‘ ſchreibt: Heftige Weſtwinde haben die Buctten und. Fiorden 
der Dfiküfte eisfrei gemadt. Täglich Fommen Dampfboote mit Milie 
tär an, dad nach eintägiger Raft fünmwärts zieht. Auch auf dem Lands 
wege bauern die Durchmaͤrſche fort. 

D —* 29. Jan. Die Dampfſchifffahrt iſt wieder er; 
öffnet, angel R heute morgend nach Bordes holm abgereist. Auf 
rer find 10,000 Mann Garde unter dem Kronpringen bier an« 
gejagt, 

OD Kiel, 39. Ian. Die Landesregierung gab dem Renbeburger 
Magiftrat auf, auf Koften der preußifchen Regierung ein Lazarcth fir 
1000 Mann herzuftellen. 

D London, 29. Ian, „Morningpoft” erllärt heute: Alle, um» 
laufenden Gerüchte von Meinifterkrife und Nuffells Refignation find 
vollftändig grunblos. Der „Herald“ aber verfichert, daß Gruffelt reſi⸗ 
gnirte. ¶Giederholt.) 


Stuttgart, 29. Ian. Im der Antwort des Königs auf die Adreſſe 
der Bollsverjammlung heift es unter Anderem: Der König habe bie 
Wünſche der verfaffungsmäßigen Volksvertreter bezüglich Schleswig-Hol- 
ftein® gerne beachtet; er Lönme aber umfoweniger fi mit Privateıy in die 
Erörterung einer Sache einlaffen, deren Beurtheilung eine genaue Stennt- 
niß der Berhältniffe bedinge, (Br.) 


* München, 30. Ian. Se. Maj.der König haben infolge bes einge- 
tretenen Ablebens Ihrer Durchlaucht der Prinzeffin Eliſabeth Louiſe 
Friederile von Heſſen Homburg eine Hojtrauer von acht Tagen anzuord- 
nen gerußt, welche von 21. Januar bis einfchlüßig deu 5. Februar ge- 
tragen wird. 


Bürzburg, 28. Jan, Geſtern Abend fand eine überaus zahlreiche 
Bollsverfanmtlumg im Schrannenfaale dahier ftatt, wofelbit der Borftand 
des Schleswig-Holftein-Comite, Hr. Streit, eine längere, jehr warme 
Anſprache hielt und eine Adrefie an Se. Majeftät den König beſchloſſen 
wurde. 


Frankfurt, 27. Jan. Die „Röl. Ztg.“ hat jüngſt verſchiedene 
Actenitlice aus dem Jahr 1853 veröffentlicht, die ſich auf die Berhand ⸗ 
lungen beziehen, welche bamald gepflogen wurben, um Bayern zum Bei- 
tritt zum Londoner Protololl zu bewegen. Mit Bezug hierauf ſchreibt 
heute die „Südd. Z.“: „Die Kölnifche Zeitung kommt ber jungen PBopu: 
larität des Hru. dv. d. Pfordten zu Hilfe. Sie feuert hintereinander zwei 
volle Breitfeiten gegen ihn ab — zwei ganze Leitartilel, in denen Depe- 
ſchen won 1853 zum Beweiſe dafür angeführt werben, daß aud der ba» 
malige bayerifche Minifterpräfident nahe genug daran geweſen, das Lon⸗ 
doner Protokoll zu unterfhreiben. Mer der Köln, Ztg. dieſe fie jelbit über 
rajchenden —* geliefert hat, wiſſen wir natürlich nicht; deſto llarer 
iſt, im weſſen Intereſſe fie einen ber wenigen activen Staatemänner von 
Befähigung angreift, von dem die ſchleswig · holfteinifche Sache möglicher 
Weiſe eiwas erwarten lounte. Sie ift das das privilegirte Organ des 
Auslandes auf deutſchem Boden und führt dieſe ihre e unter allen 
wechjelnden Berhältniſſen mit wahrhaft Hündifher Treue durd. Was 
aber Hrn, v. d. Pforbten betrifft, jo wollen wir uns nicht lange mit ber 
Unterfuchung aufhalten, ob jene Enthüllungen über feine Haltung im 
Anfang des Yahres 1853 wirklich beweifen, was fie ſollen. Wir wollen 
felbft einmal annehmen, e8 habe damit feine volllommene Richtigkeit. Wir 
willen dagegen, daß Hr. v. db. Pforbten fowohl im Jahre 1848 ald wie- 
derum fehr bald nad) jenem Zeitpunct andersartiger Bethätigung md 
feitbem ohme weiteren Abfall der fchleswig-holjteinifchen Sache nicht ums 
wirffam gebient hat. In biefem Augenblick macht er Männern der ver- 
ſchiedenſten Art, die mar im ihrem Intereffe a der Erhebung ber augu- 
ftenburgifhen Linie auf ben Thron der Herzogthlimer und an ber damit 
gegebenen enbgiltigen Abtrennung dieſer von Dänemark übereinſtimmen, 
ganz gleichmäßig den ſtarl ausgeprägten Ausdrud, mit einer Art Baffion 
nicht für —— einen perjönlicen oder politiſchen Nebenzweck, der zu er» 
reichen ftände, jondern für die Sache felbft nad allen Richtungen hin zu 
arbeiten. Das genügt uns bis anf weiteres.“ 

Kiel, 35. Ian. Der Gutsbefiger Bülow von Bootlamp überjen- 
bete dem oge Friedrich die Steuern von 25,000 Thalern zur Ber 
wendung für das Wohl bes Yandes und fchrieb I ‚dd werde 
125,000 Thaler außerdem ſenden, ſobald die Vertreibung der Dänen 
aus Schleswig in Angriff genommen ift." 

Berlin, 27. Ian. Preufen und Defterreih — jo meldet Heute 
die „N⸗A.⸗Z.“ wiederholt — haben die von Dänemark geftellte Forder⸗ 
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ung einer ſechswochentlichen Friſt, um im der Zwiſchenzeit die Modiſiea- 
tion der Novemberverfaflung auf verfaffungsmäßigem Wege 4 ber ur 
icerathes 


entfchieben lehnt. Die jekige Einberufung des neuen , 
I welchem die Wahlliften im — —— Schleswig aufgeſtellt werben 
ollen, werbe daher auf bie militärifhen Maßregeln ber beiden Grof- 


mädhte ohne Einfluß bleiben, 

‚ „Bromberg, 22. Jan. Dig „Bo. Ztg.” meldet: Nah Gonſawa 
im Kreife Schubin ift auf Requifition bes dortigen Birgermeifters Bu ⸗ 
falsti eine Compagnie des 9. (Kolberg'ſcheu) Infanterie-Regiments gelegt 
worden, weil das Leben Bufalslis bebroht erfchien. Dexfelbe, Pole von 
Geburt, hat als preußiſcher Beamter ftets pfli gehandelt umb ift 
ben Polniſchen Agitationen immer mit Entſchiedenheit « engetreten. 
In Folge deffen mar ihm im vorigen Monate ein Schreiben vom ber 
fogenennten polnischen Nationalvegierung zugegangen, worin ühm fein 
Todesurtheil verfündet wurde, Auch wurde in einer Nacht vor der Thür 
feines Haufes ein Galgen errichtet. Die Urheber find bis jet noch micht 
ermittelt worden. 

..,* Bien, 28. Ian. Die „Ofib. Poſt“ conflatirt mit großer Bes 
friebigung, daß die öfterreihifchen Truppen in Breblau und Berlin von 
der Bürgerſchaft jehr freundblih, von den Dfficieren und Soldaten ä 
fomerabjhaftlid empfangen worben ſeien. Auch hebt fie hervor, daß bie 
oͤſlerreichiſchen Truppen durch ihr amftändiges Benehmen in Hamburg, 
wo bie Brigade Goydrecourt belanntlich mehrere Wochen lag, einer guten 
Eindrud gemacht hätten. Sie fügt bei: wenn auch im Abgeordnetenhaus 
eine ſtarle Oppofition gegen bie Erpebition nad Schleswig beſtehe, dem 
Heere, bad nad dem Norden ziehe, gelte dieſe eigung nicht; im Ge» 
gentheil folge ihm das wärmfte Imterefie und die ungeheucelte Theil» 
nahme der ganzen Heimat. Die Oppofition der Abgeordneten gelte der 
Diplomatie, nicht der Armee, und fie fee ihre Hoffnung barauf, baf 
das Schwert unferer tapferen Soldaten den Dänen gezenüber das wies 
der gut machen werde, was bie Diplomaten bes Londoner Protofolls fo 
gründlich verborben haben. . 

* Genua, 22. Ian. Die Broclamation Garibaldi's, welche ber 
„Diritto* veröffentlicht, cireulirt hier im zahlreichen Eremplaren und hat 
die Anhänger der Actionspartei bis zum Wanatismus aufgeregt. Die 
Polizei gibt ſich alle Mühe, um das „Militärcomite”, welches jeinen 
Hauptfit hier haben fol, zu entbeden, bisher haben wir aber nod von 
feinem Refultate bezüglich diefer Recherchen gehört. Abends durchziehen 
zahlreiche Militärpatronillen die Strafen der Stadt. Geſtern Abends 
fam e8 vor ber Porta Pila zu einem leauflauf, weil ein Haufe ge⸗ 
nueſiſcher Arbeiter Spottlieder gegen bie Piemontefen gefungen. In den 
Gajes und Dfterien werben ganz umverholen Drohungen gegen die Re— 
gierung ausgeftoßen, ohne daft eim Polizeiagent einzufchreiten wagt. 

* Aus Stockholm, 15. Januar, meldet der framzöfifce „Moniteur‘: 
„Dem ſchwediſchen Gefandten in Berlin, Herrn Yaerta, ift der Befehl 
zugegangen, ſich nad Altenburg zu begeben und beim regierenden Herzog 
um die Hand der Primzeffin Therefe, Herzogin zu Sachſen (geb. 1836), 
Schwefter der Königin von Hannover, für den Herzog von Dalecarlien 
(geb. 1881), zweiten Bruder des Königs von Schweden und Norwegen, 
anzuhalten.’ 

* New-Morf, 15. Yan. Das Bombarbement hat- in Charleſton 
bebeutende Magazine zerflört. Die Stadt ift faft gänzlid von Truppen 
verlaffen. , In einer im Philadelphia gehaltenen Rede fagte Meade, daß 
er glaube und hoffe, bis zum nächſten Sommer werde der Friede ge⸗ 
ſchloſſen ſein. (Wiederholt.) 





Börſen⸗ und Handels: Nachrichten. 


Frankfurt, 29. Januar. Deſterr. Rat.-Anl. 69°/,; Öproc. Met. 56; 
Banlactien 736 ; Lotterie-Anieh-Roofe von 1864: 72’/,; von 1858: 126%,,; 
Oeſterreich. Lotterie-Anichens-Loofe von 1860: 753 Ludwigthaſen - Berbacher ⸗ 
Eifenbapn-Actten 163 Bayerifhe Oſtbahn ⸗ Actien 107,5 Bayer. Oſtbahn⸗ 
Aetien doll eingey. 1077; Deſtert. Erebit-Mobilier-Actien 170',; DSeſlbahn⸗ 
Priorität 76%. Wechfeleurfe: Paris 95; London 11774; Wien Ob 


Wien, 29. Ian. Deflerr. bproc. Rat.-Anl. 79.80; bproc, Mei. 71.90; 
Lotierie-Ant.-Loofe von 1854: 90.—; von 1858: 131.60; ven 1860: 92,50, 
Banlactien 777.—; öftere. Erebit-Mobil.-Actien 17950; Donan-Dampfigifil.- 
Actten 429; öflerreich. Staatsbahn-Actien 19825; Norbbbahn-Actien 169,20; 
Menbapn » Prioritäten 93.90. Wecfelcurfe: Mugsburg 3 Mt. 103.20; 
London 120,75; Silber —. 





Berantwortlie Rebaction: 


Für dem nichtpofitifchen Theil: Dr. 3. Sroſe. 
Für dem pofitifhen Theil: 3. P. Vogt. Dr. A. Yiyimann. 
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Leo von Klenze. 
Rebrolog. 


In Leo von Klenze, welcher am 27. Januar do. Is. bald nad) 
Mitternacht -aus einem reic, bewegten Leben ſchied, hat nicht blos Bayern, 
hat Deutſchland einen feiner größten Baumteifter verloren. Bon Natur 
wit durchbringendem Verftande, einem feltenen Sinne für das Große und 
Schöne begabt, eignete er ſich durch ausdanernden lei eine Fülle von 
Material aus allen Zweigen des meuſchlichen Willens an und zählte ohne 
Zweifel zu den erften Kennern des claſſiſchen Alterthums. 

Alenze's Familie ſtammt aus dem Mecklenburgiſchen, von wo die» 
jetbe in bem Harz Überfiedelte und ein Gut erwarb, . Sein Vater lebte, 
als Zuftizbeamter in Hildesheim, woſelbſt Yco am 29, Februar des Jahres 
1784 geboren ward. Bom Bafer jilr die eigene Laufbahn beftimmt, bes 
fuchte er vom Jahre 1798 am zwei Jahre hindurch das Gollegium Gas 
rolinum in Braunfhweig und bezog im Jahre 1800 die Univerfität zu 
Berlin, wo er juriftifhe Borlefungen hörte, nebenbei aber die Baus 
Alademie befuchte. , 

Das Studium der Rechtswiſſenſchaft harmonirte wenig mit bes 
jungen Mannes Neigungen, welche ſich mit aller Entfchisdenheit der Bau—⸗ 
funft zumenbeten amd vom nicht zu verlenneuden Anlagen unterflügt wurden, 
Hofrath Hivt und Dberbanrott; Gilly durch ferne Arbeiten bald auf ihn 
aufmerffam gemacht, fanden ihm freundlich mit Rath und Belehrung 
zur Seite umd ermmthigten fein im tieffter Seele wurzeludes Streben. 

Dagegen war Klenze's Bater demjelben cbenfo eutſchieden entgegen 
und wandte feinen ganzen wäterlihen Einfluß auf den ihm fo ſehr zuge» 
thaneu Sohn an, um ihn von dem Verfolgen einer Bahn abzuhaltcır, 
anf welcher er fiir denſelben kein Glilck erbillhen ſah. Doch vermochte 
des Baters ſtreuger Sinn auf die Läuge den Bitten und Vorſtellungen 
bes Sohnes nicht zu widerſtehen, und der Tag, am weldjem er biefen die 
erfolgte Einwilligung ertheilte, dem Studium ber Rechte für immer den 
Rüden zu fehren, ward für den angehenden jungen Künſtler zu einen 
wahren: Feſtiage. Drei Jahre nach feinem Eintreffen durfte er endlich 
ganz der geliebten Kunſt leben und jofort beſchloß er die Welt zur chen 
und machte ſich auf den Weg nad; Frankreich. Was er aber dort jah, 
lonnte ihm wenig befriedigen, wenn es aud dazu beitrug, jeinen nſt⸗ 
leriſchen Gefichtökreis zu erweitern und feine theoretifchen Keunltniſſe zur 
vermehren. 

Weber die Bauwerke der altdeutſchen Geſchmacksrichtung, noch jene 
der Renaiſſauce in ihren verfchiedenen Entwielungsperioden machten in 
der Seele des jungen Mannes, der mit wahrhaft teidenfchaftliher Vor— 
liebe der hellenifchen Kunſt zugewendet war, verwandte Saiten anklingen. 

Nach einem längern Anfenthalte in Frankreich und deſſen Hauptjtadt, 
welche damals die Welt bedeutete, ging Klenze über den Kanal, um in 
England feine Studien fortzuſetzen. Was aber von Frankreich gejagt 
worden, muß im noch weit höherem Maße von England gelten und jo 
zog es den Künſtler mit ungeſchwächter Kraft mad) dem gelobten Lande 
der Kuuſt und dev Künſtler, mad Italien," deſſtn Schönheiten feine eine 
pfangliche Seele mit Begeiſterung einfog. 

Faden, die vielleicht ſchon bis zum erſten Pariſer Mufenthalte zurlick- 
reihen, wurden nad der Rückkehr in die Heimat wieder aufgenommen, 
und das Jahr 1808 fand Klenze im einem Alter von 24 Jahren als 
Hofardhitelt des Königs Hieronymus von Weftphalen, der, jo wenig ge 
ichidt er zum Regenten fein mochte, doch —— Bildung genug beſaß, 
um die Bedeutung des jungen Mannes würdigen zu können, ie hod) 
Klenze in des Königs Gunft ftand, daflir ſpricht feine im Jahre 1810 
erfolgte Beförderung Pa Hofbaudirector, 

Als des immer 
ging, beſchloß Klenze nun mit Einemmale, ohne feite Stellung wie er 
war, nad Wien zu gehen und berührte auf ber Meile dahin auch 
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Hier eutſchied ſich ſein Schickſal, indem ihm das Gi zu Theil 
wurde, dem damaligen Kronprinzen Ludwig vorgeftellt zu werden. Durch 
Bermittluug des Tumflfinmigen Fürſten ward er im Jahre 1814 fchon 


nah Mündjen berufen. ’ . 
Damit hatte er den Boden gewonnen, anf welchem fich der Ruhm 


| feines Genius aufbauen konnte. >» 


Fiſcher, wenn auch nicht derſelben Richtung Huldigend, wie, R: 
jondern der Auſchauungsweiſe Palladio's folgend, hatte in F den 
Kampf gegen ben Zopf energiſch aufgenommen und fo für Klenze's Schöpf- 
ungen das Terrain geebnet. . 

Der Kronprinz Ludwig war der Erfte, der Kleuze mit einen größc- 
ren monnmentalen Bau betrante, mit dem der im den „Jahren 1816 bis 
1830 hergeftellten Glyptothel, die als ein Kunſttempel ber Plastik in 
ihren Mafjen Ernſt und Heiterkeit, Würde und Anmuth verbindet. 

Schon im Jahre 1817 nahm Klenze den Palaft des Herzogs Eugen 
von Leuchteuberg in Angriff, im welchem er dem Geſchmade der Renail: 
fance zu folgen angetwiefen war und defien allgemeine Anordnung einiger 
maßen an den Pafaft Farneſe in Nom erinnert. 

Drei Jahre Später folgte der Bau der fgl. Reitſchule im römiſchen 
Palaft-Style ımb feine Sehen ſchon von aufen Har und beftimmt 
ausfprechend, 

Im Jahre 1822 erbaute Klenze den Bazar, ſich au den venetianifchen 
Bauſtyl anlehnend. 

Dazwiſchen fallen bie erſten Reſtauraliousarbeilen am Dom zu 
Speyer und der Grabmäler der Kaiſer Rudolph von Habsburg und 
Adolf vor Naſſau dortjelbft. 

Dit dem im Jahre 1524 begonnenen und im ſechs Jahren vollen: 
deten Kriegs Miniſterium griff der Kiluſiler im dem jlorentintichen Baus 
Stu hinüber. — 

Die Bollendung der Pinalothel nahm den Zeitraum von 1826 bis 
1810 in Anſpruch, wovon jedoch die legten vier Jahre auf die Deden- 
nd Wandgemälde in dem Yoggien treffen. Klenze nahm ſich bei dieſem 

erans impoſauten Gebäude wohl im Allgemeinen den Styl römiſcher 
Baläfte zum Vorbild, hielt ſich jedoch leineswegs ſtreng nachahmend an 
die gegebenen Formen, fondern unternahm cs, dieſelben in freier ſelbſtäu— 
diger Weife zu reprodneiren, Au dieſem Ban wurde zum erftenmale in 
Minden Material von verfciedener Färbung angewendet und in dev 
That ift die Abwechsiung des grünlichen Bruchſteins, ans dem Allee, was 
architeftoniiche Formen auszuſprechen hat, beſteht, wie Geſimſe, Säulenee. 
mit den ohne Bewurf gebliebenen gelblihen Vackſteinen der Wandjläd;e 
von der glücklichſten Wirkung. 

Im nemlichen Jahre (1826) legte König Yudwig dem Grundſtein 
zum Königsbau, zift Allerheiligen-Hofcapelle und zum Odeon, indem er 
mit der Ausführung aller drei Bauten Klenze betraute. Beim Hönigebau 
war ihm der Palajt Pitti im Florenz, bei der Allerhtiligen-Hofcapelle 
wenigſtens für das Innere jenes der St. Rochus-Capelle zu Balernıo 
und die St, Marluslirche in Venedig als Vorbild gegeben, das Odeon 
— mußte außerlich als Pendant des herzoglich Leuchtenberg'jcheu 
Palaſits ericheinen. 

Der Königsbau übertrifft den Palaſt Pitti au Wohnlichleit ud 
Heiterleit, olme ihm au Würde und Größe der Berhältniſſe nadyzuftchen. 
Was insbefondere die Belleidung des Sodel$ mit vegelmäßig gearbeiteten 
Diamantquadern, die Bortale und Fenfter betrifft, fo ift er jenen ent- 
fhieden vorzuziehen. Der prädtige Eindruck des Aeußern wird aber 
durch die geſchmackvolle Würde des Innern uoch überboten. 

In der Allerheiligen Hofcapelle ward zum romanifchen Hundbogen- 
ſtyl der italiewifchen Kirchen des 11. und 12, Jahrhunderts zurückgegriffen. 

Wenn auch in Bezug auf Jwecdmäßigleit der Einfahrt umd innere 
Eintheilung des Odeon maunche Bedenfen laut wurden, jo fällt dagegen 
die edle Einfachheit und treffliche Aluſtil des großen Concertſaales doppelt 
ſchwer in die Wagſchale. 

Das von Kleuze im Jahre 1830 vollendete Palais des Herzogs 
Maximilian in Bayern zeigt dem römiſchen Renaiffance-Styl umd bei 
aller Einfachheit große Würde, wie fich ſolche für die Stellung des Ei— 
genthümers gebührt. Das Innere zeichnet fich durch eben jo viel Be— 
quemlichkeit als geichmadvolle Pracht anf das BVortheilbafteite aus. 

Im Jahre 1832 begann der Meifter den Saalbau der I. Reſidenz 
gegenüber dem Hofgarten, Er fdlieft die Geſammtmaſſe der diefelbe 


bildenden Gebäude gegen Norden und Dften ab und ift im Style römi- 
ſcher Renaiffance durchgeführt. Der Bau dauerte zehn Jahre, Das 
Hauptgewicht der etwa 900 Fuß langen Froute liegt in dem aus der 
Mitte weit hervortretenden reihen und mit aller Pracht, welde wir an 
Paladios-Paläften bewundern, ausgeftatteten Portalban mit feiner dop- 
pelten Arfadenhalle. Cine bedeutendere Façade dürfte faum ein moder» 
ner Ban der Welt aufzuweifen haben. Kleuze hat bei biefem Bau die 
Genialität feiner fhöpferifhen Kraft um 3* bewährt, als er gro⸗ 
Hentheils ſchon Vorhandenes erhalten und das Erhaltene mit dem Neuen 
in Einflang bringen mußte. 

Das Jahr 1834 führte Menge mad; dem Ziele feiner höchſten 
Wünjde, nad Hellas, deſſen eben errichteten Nönigsthron ein Witteld- 
bacher beftiegen Hatte. Kleuze's Anfgabe dortjelbjt war, einen Plan, wo 
nad) das neue Athen gebaut werben follte, theils zu prüfen, theils, wo 
€8 ihm nöthig fehien, untzuarbeiten. Zugleich ward ihm bie Fürſorge 
für, die alten Bauten, insbejondere bie Akropolis, übertragen, und man 
mh zugeben, daß diefelbe in feine befferen Hände gelegt werden konnte. 

im von ihm bergeftellter Eutwurf für die fgl. Reſidenz im Athen 
mußte aus finanziellen Gründen unausgeführt bleiben. 

Das Jahr 1835 ſah den Monopteros im englif—hen Garten und 
die nörblide Froute des fgl. Pojtgebäudes entftchen. Au beiden wendete 
Klenge zum Erftenmale die Polydromie an, ohne damit ſonderlichen Bei— 
fall zu finden. 

Klenze's Ruf hatte ſich längit weit über die Grenzen Bayerns und 
Deutfchlands verbreitet. Als ein jurdtbarer Brand das laiſerliche Wins 
terpalaiß im St. Peteröburg zerftörte, war es Klenze, den Kaifer Nifo: 
laus, der feine Werke in Münden lennen gelernt hatte, nad) der Haupt- 
ftabt an der Newa berief, und dem der Selbſtherrſcher aller Reußen den 
Bau des neuen Winterpalais und der großen Iſaalslirche übertrug. 

Klenze's in den Jahren 1843 — 1851 erbaute Ruhmeshalle gehört 
zu dem Schönften, was diefer geniale Architect je geſchaffeu, und iſt unter 
diefem Schönften unzweifelhaft das Edelfte und am veinften Durchgeführte. 
Die Flügelform des granbiojen Gebäudes, defien offene Halle von acht 
undvierzig doriſchen Eauten getragen wird, erhöht die Wirkung im bes 
deutendem Maße. Schade, daß die Umgebung wenig Anhaltspuncte 
gibt, die Verhältniffe dieſes prächtigen Baues, in dem ſich bes KNünftlers 
aͤcht helleniſchet Schönheitsſinn wie in feinem anderen frei emtjaltete, mit 
anderen zu vergleichen. 

Man hat viel darüber gefproden, daß Klenze, als ihm König Yub- 
wig den Dan der Wallhalla übertrug, hiefür griechiſche Formen wählte, 
jtatt des dem Grundgedaufen des Werkes angeblich angemeffeneren deut» 
ſchen Styles, und vergaß dabei ganz, daß der fogenannte gothiſche Bau⸗ 
fen! jener altheidniſchen Anfchauungsweife um feinen Schritt näher lag. 
Doc; ift jene Controverfe längft vergefien, und wer zwijden Straubing 
und Regensburg die Donau hinan- oder hinabjährt, der ſchaut, über⸗ 
wältigt von der Gröfte des föniglichen Gedantens, hinan zu dem ftolzen 
Tempel deutſchen Ruhmes und deutjcher Größe, der ſich dort in idealiſch 
ſchönen Formen erhebt. 

Noch war die Wallhalla nicht vollendet, als im Jahre 1846 König 
Ludwig beſchloß, den ſchönen Königsplag in Munchen ses ein Stadt- 
Thor zu vervollftändigen, deifen ornamentalen Schmucd die Geſchichte ber 
Erhebung Griedenlands in den Zwanziger Jahren geben follte. Kleuze 
ging hiebei von dem Gedanlen des Thores ale Bertheidigungs- Moment 
aus und gab dem Bauc deßhalb zwei Thürme mit einem dazwiſchen lies 
genden Hanpteingange, für das er bie doriſche Orduung wählte. Jenes 
zu Grumde liegende Moment der Vertheidigung ſpricht fid) auf das In» 
verfenmbarfte im den Plattformen mit ihren Schutz gewährenden, die Be— 
dahung tragenden Pieilern aus, l 

Klenze's tünftleriiche Thätigkeit fand im der foloffalen Befreiungs- 
halle bei Kelheim einen feines Genius wilrdigen Abſchluß. As nämlich 
Director Gärtner im Jahre 1847 mit Tod abging, übertrug der König 
Ludwig Menge die Fortjegung des Baues. Derjelbe nahm jofort am den 
vorhandenen Entwürfen fo tief eingreifende Abänderungen vor, daß der 
Riefenban, wie er ſich jegt auf dem Micelöberge erhebt, als fein md» 
ſchließliches Werk bezeichnet werden muß. Iu edien md großen Verhalt⸗ 
wifen aufgeführt, vom Hauche idealer Schönheit durchweht, verkündet er 
nicht bloß den Sieg des deutſchen Boltes über den gemeinfcheftlichen 
Feind, fondern auch die ächt deutſche Gefinmung des königlichen Bauherru 
und den Ruhm des Meiſters, der ſich vor Allen der föniglichen Gnade 
erfrenen durfte. 

Klenze'8 Leben war wie reich an Werten, jo and) reich an Glück 
und Ehren Bon feinen Fürften geihägt, hatte er ihmen filr mande 
Auszeihnung zu danken. Sönig — ernaunte ihn im Jahre 1826 
zum geheimen Oberbaurath, 1830 zum Borſtand ber oberften Banbehörde, 
1831 zum wirklichen geheimen Rath, k. Stämmerer und Hofbanintendans 
ten und erhob ihm 1833 fammt feinen ehelichen Nachtommen in ben 
Adelsftand des Königreiches. Unter den meunzehn Orden, welche die 
Aruft des Kihnftlers ſchmückten, befand ſich der bayeriſche M liaus · 
"den für Wiſſenſchaft und Kunſt, das Großlreuz des Verdienſtordens 
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der bayeriſchen Krone und des gl. hanusver'ſchen Guelphen ⸗Ordeus, 
portu 0 Chriftusorden, ee en - 

ns feiner Ehe mit Felicitas von Wlangini, welche ihm bereits am 
9. November 1844 voranging, beſaß Kleuze zwei Söhne und ebenjoviele 
Töchter. Bon ihmen überlebte ihm mur der erfigebome Sohn und die 
jüngfte Tochter, jemer Oberſt im der bayerijden Armee, dieſe an den 
—— ie verehelicht. 

der greife Künſtler, welder in wenigen wage ein achtzigſtes 
Lebensjahr zurücgelegt hätte, erlag einer heftigen * Bey 
Kranfenlager. *) R, 


Die Abendvorträge im cbemifchen Laboratorium. 
vl, 
Pie Sonne. 

-bl, Die Erforſchung der Bewegungsgejege der Himmelslörper — fo 
eröffnet Dr. Earl * intereſſanten Bortrag über die —— — = 
als die pn 1 der Aitronomie bezeichnet werden. Nichts defto 
weniger hat man jeit Erfindung des Ferurohres aud auf die Bereidher- 
ng unjeres Willens bezüglich der Beſchaffenheit der einzelnen Individuen 
unfers Planetenfyftems Rückſicht genommen — insbefoudere des Eentral- 
körper, der Sonne felbft, feit (1611) find gleichzeitig von Fabricius, Schei- 
ner und Galilai die Sonnenfledten entdedt und beobadjtet worben. 
Vortrag felbft bezieht ſich auf die aſtronomiſchen Reſultate bezüglich der 
Beihaffengeit der Soune. 

Die Sonne ift eine volllommme Kugel von 192,608 geogr. Meilen 
im Durchmeſſer. Wir gewinnen eine Borftellung von dieſer Größe, 
wenn wir, nachdem wir und die Erbe im Centrum der Somme und dem 
Mond in der wirflihen Entfernung die Erde umlreiſeud gedacht haben, 
ſodann erfahren, daß zwiſchen Mond und Sonnenoberfläde noch ein Ab- 
ftand ift, der dem fünften THeil der Entfernung der Erde vom Monde 
— Erde und Sonne haben einen Abſtand von 20 Millionen 
eilen. 

Bon diefer Entfernung aus erjceint dem bewafineten Auge bie 
ESonnenoberfläcde wie mit Heinen, flodenartigen, ſchwärzlichen Schuppen 
überfäet; außerdem aber zeigen ſich fait ſtets auf der Souuenſcheibe ganz 
dunkle ſchwarze Fleden vom muregelmäßiger, aber jdarjer Begränz- 
und, einzelm amd im Gruppen. Yu ſehr vielen Fällen find fie von eimem 
hellern afchgrauen ande — im ee zum Kern Halbfchatten 
ober Hof des Fleckens genannt — eingefaßt, Dieſe Fleden bewegen ſich 
— die meiften vom Oſtrand über die Oberfläche Hin zum Weftrand in 
13'%, Tagen, Sie ändern dabei fortwährend Größe und Form. Dieſe 
Beränderumgen theilen fih in regelmäßige (allen zulommende) und im 
unregelmäfige (ven Individuen eigue),. Ad 1, Die Flecken treten 
bei ihrem Eintritt am Oftrand als ſchmale Streifen auf, wachſen an 
Breite bis zur Mitte und ſchwinden wieder gegen den Weſtrand him zu 
einem ſchmalen Streifen, Dabei ift der fie begleitende Halbſchatten am 
DOftrand und Weftrand nur am der dem Sonnenrande zugewendeten Seite 
des Fleckens bemerkbar, während er in dev Mitte meift den Fleden 
umgibt, Ad 2. Gin Kleiner ifolirter Flecken tritt ein, bald bilden ſich 
um ihm nene Flecken, eine gewaltige Fledengruppe verläßt bie Sonnen» 
ſcheibe. Ebenſo tritt der umgekehrte all auf. Theile von Gruppen 
mit einem Flähenraum bis zu Taufenden von Uuadratmeilen entfichen 
ober verfchwinden. Es ändern tagtäglich die Gruppen ihre Gejtalt; fie 
— in einer fortwährenden Bewegung begriffen; ja jogar neue 
Flecken — freilich Hein und von geringer Anzahl — entitchen im Innern 
der Scheibe und verfhmwinden vor unjern Augen. 
7 eine fledenfreie Oberfläche zeigen; fie hatte im vorigen Jahre an vier 

agen, im Jahre 1833 an 139 —, 1843 an 149 —, 1856 au 19% 
Tagen feine Fleden. Neben den Sonuenflecken ericheinen, zumeift am 
Sonnenrand bis zu einen Abftand von ein Zehntel des Sonnendurch- 
meffers, die |. g. Sonuenfadeln, intenfiv leuchtende Stellen ohne 
regelmäßige Vegränzung. 

Ans diefen Erfceinungen und Veränderungen jolgern wir: Die 
regelmäßigen Veränderungen hängen wit der Perfpective und einer der 
Erdrotation er Notation der Sonne zufammen, Ihre Umlaufe- 
zeit beträgt 25", Tage. Der ſcheinbare Widerfpruc mit der Umlaufszeit 
der Sonnenfleden (es vergehen nämlid 27 Tage bis ein Sonnenfleden 
neuerdings am Dftrand erſcheint) erllärt ſich einfach aus der unterdef 
geänderten Stellung der Erde zur Sonne, wodurch es kommt, daß Die 
Sonne etwas mehr als eine vollftändige Umdrehung um ihre Are zurlid« 
legen muß, bis wir einen beftinmten Flecken zum zweiten Mal in der 
mämlichen Nidtung wahrnehmen können. Wir ertenmen ferner, daß 
bie Ebene des Sonnenäquatord mit der Ebene der Erdbahn einen Wintel 
von 7° Bilbet. 

) Die erhebenben Worte, welde ber Profeſſer Yubwig Yange am Grabe 
des Verewigten jprach, werben wir morgen machtragen, D, Meb, 
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* Die Sotmenfleden galten anfänglid für undurchſichtige Woltenmaffen, 
für planetariſche Körper, für vulkanifche Auswürfe. Solde Erklärungen 
find aufgegeben, feit des Altern Herſchels Gntjtehungstheorie eine fo 
einfadje,* uaturgemäße Erklärung genannter Erſcheinungen bietet. Nach 
ihn ift der eigentliche Sommenkörper eine dunkle Kugel, weldie von einer 
leu u wollenartigen Hülle, der ſ. g. Photoſphäre pen Ye iſt. 
Zwiſchen beiden befindet ſich eine weitere, ebenfalls leicht verſchiebbare 
Umpülung, die nur durch zurückgeworfenes Licht leuchtet — die Schicht 
der planetarifhen Wolfen. Entſteht nun irgendwo eine Trenumug 
der Lichthlülle, jo fehen wir zuerft auf die Schicht der planetarifchen Wel⸗ 
ten, (Urſache des marmorirten Ausfehens der Somnenoberfläche) und wenn 
aud) dieje zerriffen find, auf bem dunllen Keru. it die obere Deffunng 
Heiner als die untere, fo erfcheint nur der dunkle Sonnenfleden, ift aber 
die obere größer, jo wird um dem dunklen Flecken der ſ. g. Halbſchatten 
ſichtbar und zwar wegen der Perfpective am Dt: und Weſtrande einfei- 
tig, in der ite aber durchſchnittlich alljeitig. Die Vhotofphäre felbit 
ift von geringer Dide, ! 

Außerhaib der Photofphäre befindet ſich noch eine Sonnenatmofphäre. 
Durch fie laſſen fich die Fackeln erflären. Die unvolllommen durchſichtige 
Atmojphäre ſchwächt nemlic das durchgehende Lit — um fo mehr, je 
länger der Weg und je bichter die durchlaufenen Luſtſchichten find. Es 
wird alſo nicht blos der Pichtftrahl, der umfer Huge vom Nand der Sonne 
aus trifft, ſchwächer fein, als der von ber Sonnenmitte; es wird zugleid 
einleudhten, daß der Strahl um fo ſchwächer austritt, einen um jo tiefes 
ten Ausgaugspunct derjelbe in der Atmofphäre felbft einnimt, weil er 
um fo dichtere Schichten zu durdjlanfen hat. Erleidet mım die Photofphäre 
eine Erhebung, jo wird das Licht um fo intenfiver auftreten, um fo viel 
höher bie Erhebung felbft die unteren Schichten der Atmofphäre überragt ; 
es erſcheint eine Sonnenjadel. Naturgemäß wird der Lichtunterſchied 
gegen den Rand zu greller hervortreten als in der helleren Mitte. Der: 
artige Erhebungen im der Photofphäre find einerfeits badurch-bedingt, daß 
ſich ueben einer Deffnung der Photojphäre die leuchtenden Mafjen ats 
hänfen, anberfeits entftehen fie durd; innere Bewegungen in der Photo» 
fphäre ſelbſt. So jehen wir Fackeln in Berbindbung mit Flecken und 
ifolixt ftehend. Wie das Ficht nimmt and) die Wärme der Sonne gegen 
deu Rand zu ab. Außerdem befigt der Aequator bie größte Wärme, bie 
Pole die geringfte; ebenſo beſitzen die Fleden merklich weniger Wärme 
ald die glänzenden Theile. 

Das widtigfte Nefultat in Bezug auf die Sonnenatmofphäre wurde 
in der neueſten Zeit gewonnen. In folge der weltberlihmten lnter 
fuchungen von Kirchhoff uud Bunfen über das Sonnenfpectrum ges 
lang es aus der Eigenthümlicjleit des Sonnenlichts auf die Beftaudtheile, 
welche ſich in der Sonnenatmojphäre befinden, zurüchzuſchließen. Sie ent- 

» hält Eifen, Calcium, Magneſium, Natrium, Chrom; in geringerer Quan⸗ 
tität Baryum Kupfer und Zink; Kobalt ift nicht ficher ; aber Gold, Silber, 
Duredfüber, Aluminium, Blei, Ziun, Arfenik etc, fehlen ganz. 

Wir finden Sonnenfleden nur zwifchen dem 55° nördl. und 44° füdl, 
Breite; die Sonnenfadeln überſchreiten diefe Gränze, ohne in-die Polare 
gegenden zu reichen. Eudlich nimmt zu verſchiedenen Zeiten die Zahl 
der Sonnenfleden ab und zu. Cine tabellarifche Zuſammenſtellung ber 
Jahre ber größten Tledenarmuth (1833, 1843, 1856) uud des größten 
Fleclenreichthums (1828, 1837, 1848, 1859/60) ergab, daß ein 10 jäh- 
riger periodifcher Wechjel in Bezug anf die ze ber Sonnenfleden 
exiſtiri. Diefem 10jährigen periodiichen Wechfel entfpricht gemau die 
10 jährige Periode der Größe ber täglihen Aenderung der Richt: 
ung und Stärle der Magnetnadel auf unferer Erbe. Berfudje oben: 
genannte Periode mit ber Stellung der Sonne zu ihren Planeten in 
SZufanmenhang zu bringen, oder einen Einfluß auf die Temperatur ber 
Yuft zu finden, lieferten entweber kein oder fein ficheres Reſultat. 

Hin diefe Refultate reihen fich folde Erſcheinuugen, welche mit den 
Sonnenfinfterniffen in Verbindung ftehen. Weder die partiellen noch die 
ringförmigen Sonnenfinfterniffe ind für bie Ajtronomen von fehr hoher 
Bedeutung, um jo mehr gilt dies von dem totalen Sonnenfinfterniffen, 
deren legte im Iuli 1860 mehr als 40 Altronomen aus allen Theilen 
Europa’s nad; Spanien rief, Und doch dauerte fie nur 3 Minuten, 
Schon einige Minuten vor und noch einige Minuten mad) ber totalen 
Finſterniß iſt der Mond von einer leuchtenden Strahlentrone — ber fog. 
Eorona — umgeben. Diefe erreicht in der Mitte der Totalität ihren 
größten Glanz, und ift vom langen vereingelnten Strahlen und Licht: 
ftreifen durchzogen. Das Licht der Corona wird ‚von dem meiften Be— 
obadjtern als volltommen weiß angegeben. Während des Verſchwindens 
der Somnenfihel treten ferner zahlreiche, intenjiv rothe Strahlen vom 
Mondraud ausgehend hervor. Mad) eingetretener totaler Finſterniß ver» 
jchwinden die lleinern und treten an die Stelle der größern Hervorragum- 
gen von rother Färbung — die fog. Protuberanzen. Diefen hat 
man erſt feit ber totalen Finſterniß von 1842 größere Aufmerkſamleit 
gewibmet; fie ſtud noch fehr wenig aufgeflärt. Ein Theil der in Spanien 
anweſenden Beobachter hält jie für eine rein optiiche Erfcheinung, ber andere 
bringt fie mit den Sonnenfadeln in Berbindung, indem er fie für Wollen⸗ 


ebilde erklärt, die Über den Mondraud hinausragen. Die Corona ſchein 
— der über den Mondrand hinausragenden Eopenehuhäius on 
Theil begründet zu fein. Dit endlich and) die durch die totale Sonnen 
finfterniß herbeigeführte Dunteleit nicht jo groß, um nicht noch die feinfte 
Schrift leſen zu können, fo genügt fie doch um Sterne bie zu britter 
Größe am Himmel fihtbar werben zu laſſen umb verſchiedene Thiere und 
ie = zu ihren nächtlichen Gewohnheiten anzuregen. 
m Ganzen ift der Sonnenlörper 30000 Millionen Dal Heller als 
Wega er hat eine 355500 mal größere Maſſe als unfere Erde, befigt 
ein Biertel von der Dichtigfeit der Erde, und eine 28 mal größere Schwer- 
kraft. + Wir Menſchen würden auf der Sonne vor Erſchopfung weder 
eine Strede gehen, noch eine erhebliche Arbeit verrichten fönnen, 
Nicht au der Ausdauer der Männer, die fi) diefer Aufgabe unter 
zogen, nur in der Natur der Berhältniffe liegt c8, hr noch jo Manches 


ungelöft bleibt. 
Klare Bortrag gewann nod) durch die Hinzufügung 


Der an fih ſchon 
bildlicher Darftellungen. 

Schließlich bitten wir den Pefer in dem Bericht über Prof. v. Lo 
bells Borlefung (f. Nr. 24 u. 25) folgende Fehler zu verbeſſeru. 
Spalte 1 Zeile 14 v. oben iſt ſtatt „ſpeziell“ zu leſen „an Spezies", 
Spalte 2 Zeile 27 und 41 v. oben jtatt „Bladui“ zu Iefen „Ehladui.” 
Endlidy um der Beziehung von „vorgenannter Anficht” (Spalte? Zeile 11 
v. unten) das Zweifelhafte zu mehmen, ift jener Ausbrud „borgenaunte 
Anfiht” mit der von Prof. Gauf „belämpften” zu ibentificiren, 





Motizen. 


*Der durch jeinen Reichtum und feine ardäologifche Liehhabereien 
befannte Herzog v. Luynes bat in Toulon e in 
Theile zerlegbares Dampf-Stanonenboot bauen Laffen, mit dem er Reijen 
auszuführen gedenft. Cr wird zuerſt die imtereffauteften Bunete der Dit- 
telmeerfüfte befuchen, dann von Syrien aus über die Höhen von Indaa 
fein Schiff nad) dem tobten Meere bringen laſſen, um anf bemfelben 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen anzuftellen. Bon da geht es wieder ing 
Mittelmeer zur, in das —— und aſowiſche Meer hinein und den 
Don hinauf, die Wolga abwärts nad dem kaspiſchen Meere. Auf Sta- 
meelen reift hierauf das Schiff nebit feiner Mannſ ft nad Moful, 
unterfucht den Yauf umd die Kitften des Euphrat und Tigris und fehrt 
durch den perſiſchen und arabifchen Meerbufen und den Suezcanal, der 
bis dahin für eim zu Lande reifendes Schiff fahrbar fein wird, in das 
Mittelmeer zurid. Alle Bortehrungen fr diefe moderne Argonautenfahrt 
find bis ins Kleinſie getroffen, alle Eventualitäten forgjältigft berechnet 
worden. Das Schiff felbft ſoll ein wahres Meifterwerf an eftigleit und 
Bequeilichteit fein. Es beſteht aus ungemein ſauber gearbeiteten nume— 
rirtem und mit Bolzen zuſammengeſchraubten Theilen, die ſich innerhalb 
24 Stunden aus einander nehmen und zufammenfegen Laffeı. 

- In London hat die am 7, Yan. vollzogene Hinrichtung des 
Arbeiters Sammel Wright eine auferorbentliße regen er . Birfer 
feither in gutem Rufe geflandene Mann hatte in der Aufregung feine 
Frau erftohen. That, Berhaftung, Berhör und Verurtheilung folgten in 
vier Tagen hintereinander. Das Publicum, welches im dem Verbrechen 
nur einen aus Uebereilung begangenen unvorjäglichen Todtſchlag und 
keinen Mord erblicte, verwendete für feine Begnabigung und große 
Meetings wurden deshalb abgehalten, doch blieben die Deinifter, die 
Königin und der Prinz von Wales umerbittlih. Der Einbrud bieler 
Strenge auf das Boll war um fo mächtiger, ald erſt kurz vorher ein ben 
befieren Ständen angehöriger Menſch Namens Toweley, der mit Falter 
Ueberiegung feine Geliebte ermordet, zwar aud zum Tode weruribeilt, 
aber zur Einfperrung im ein Irrenhaus begnadigt worden war. Bei ber 
Hinrichtung rief baher das Volk: Juſtizmord! Wo ift Tomweley? Gibt 
es andere Geſetze für die Reichen als für die Armen? x. Durd) die 
Aufftellung von 1000 Poligeimännern wurde ein Ausbruch ber Leiden. 
ſchaft verhindert, aber eine am Abend abgehaltene BVollsverfammlung 
verbammte die Todesſtrafe und nahm eine ſcharfe Refolution gegen den 
Minifter des Innern, Sir George Grey, an. 

*Profeſſor Gude an der Alademle zu Duſſeldorf ift an Stelle 
des verjtorbenen Schirmer zum Director der Runftfhule in Karls 
ruhe in Vorſchlag gebracht worden. 

Die Tragöbin Frau Riftori hat den Dichter Paolo Frandi mit 
ber Husarbeitung eines Dramas beauftragt, weldes ben — * 
„Die fünf Frauen Heinrichs VIIL,“ im welchem Stüde bie berühmte 
Scaufpielerin biefe fünf Frauen fänmtlid, darftellen wir, (IN!) 


Berichtigung. Im dem Artikel „Zum neuen Boltstheater" e 
ftriges Morgenblatt) 3. 9. v. o. lies: Eontröfebeftimmungen Er 
Gentralbeftimmungen und 3.19 v. o. ift ftatt „unſere“ zu lefen „diefer. 
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R Politische Nachrichten. 
Telegramm. 
Paris, 30. Yan. Das „Memorial diplomatique” ſchreibt im feiner 


neneften Nummer: „England verlangt menerdings dringend die Einbe- | 


rufun 
ſchen 
habe, gegen Deutſchland zu interveniren, deſſen Beſtrebungen beftimnt 
find, das vom Kaifer Napoleon unterſtützte Nationalitäten-Princip zur 
Geltung zu bringen,” 


einer europaiſchen Conferenz zur Regelung der jdplesmwig-holftein- 


* Münden, 1. Febr. 
Iuftigminifterialblaftes 
ten Über Iagbansübung, Wildichadeuserfag und Jagdfrevel betr., eine 
Minifterialent Ki die Correfpondenzlorm mit coordinirten Behörden 
betr., eine Minifterialentfhliegung über die Diäten der Aſſeſſoren bei 


Die geitern ausgegebene Nummer 3 des 


Stellvertretung der Landrichter, eine Minifteriolentichliefung, die Beur- 
ge Über die Mlimentation außerehelicher Kinder betr., | 


tunbung ber 


— —B— die Mittheilungen über das Ergeb⸗ 


Landgeritsfprengel, eudli 


— 1. Febr. Das k. Staatsminiſterium der Fiuanzen hat 
mit Reſeript vom 31. Dec. v. 3. angtordnet, daß, zur Vereinfachung 
des Gefchäftsganges, künftig bei Vinculiruug der von Gemeinden und 


Notizen und Dienftesnadrichten, 


Stiftungen erworbenen Staatsobligationen au porteur die darüber anzu- | 


fertigenden Berzeichniffe, mit der curatel- und obercuvatelamtlicen Ge» 
nehmigung verfehen, jojort vom den Veirksämtern mit ben Obligatio» 
nen an bie betreffenden Caffen übermittelt werben bürjen. 


M . Bon f, Staatsminifterinm bes Handels und der öffent: 
lichen Arbeiten vonrde die Einziehung bes dem Director der chemiſchen 
Fabrik zu Auffig in Böhmen, ©. &afpar Kolb, unterm 18. Januar 
1863 verliehenen und unterm 30; Januar 1863 ausgefchriebenen vier» 


jährigen Gewerbsprivilegiums auf Verbejjerungen in der Leuchtgasſabri- 


cation wegen micht gelieferten Nachweiſes über Ausführung diefer Erfind⸗ 
ung in Bayern verfügt. 


* Münden, 1. Febr. Geftern Nachmittags 4 Uhr verſchied ne 
ay: 
ven, Mitglied des Gefepgebungsausiguffes, nach längerem Umwohlfenn, | 


der Pandtags-Abgeorbuete Dr. Arnheim, töniglicer Advocat aus 

ihn im der leßteren Zeit and am dem Beſuche der Sitzungen des 
Ausfchuffes gehindert Hatte, plöglih am Lungenſchlagt. Der Verewigte 
hatte ſich der allgemeinften Liebe nicht nur Aller, die je mit ihm in Be: 
rührung gefonmen, fonbern auch ganz peciell der Hochachtung ſämmilicher 
Mitglieder ber bernd ng Dı er feit 1848 ımunterbroden au⸗ 
gehörte, zu erfreuen. Möge ihm die Erbe leicht ſein! 

Darmftadt, 28. Ian. Das Krifgsminifterium hat unterm 25. d. 


das Ge des Bi iljsaus ed für die i⸗ 
3 Ei tee 2 a ———— —— 


willigen folg 
mit 8 —— des großh. Haufes umb des Aeußeren fowie bes 


Inneren benachrichtigen wir Sie anf das Geſuch vom 15., daß daſſelbe 
erft dann in Ermä . gezogen werben fan, wenn die Anerkennung des 
Prinzen von Auguften urg als Herzog von Schleswig · Holſtein durch den 
deutfhen Bund erfolgt fein wird.” (9. mM. 3.) 

Didenburg, 28. Jan. Geftern Abend jpät iſt der Großherzog aus 


Berlin, (wohin er wegen der vom dem Preußen in Gutin begangenen 
Gebietöverlegung gereift war) zurücgelehrt, und man erfährt, daß feine 


Unterredung mit dem Könige nicht zu eimer Einigung der Anfichten ger | 


führt habe. j 

Berlin. Belanntlih hat das fraugoſiſche Cabinet in Berlin und 
Wien das Verlangen einer Frift, welde England fiir Dänemark ausju: 
wirken fucht, unterjtügt. Mad; der „Norbb. Allg. Ztg.“ ifi diefe Umters 
ftügumg jedoch nicht im Form eimer Note, ſondern nun im derjenigen einer 
vertranlichen Mittheilung erfolgt, im welder Frankreich die Angelegenheit 
= eine internationale bezeichnet, welder es nicht iutereſſelos zuſehen 
Önne. 


Poſen, 28. Januar. Nach viertägiger Berhandlung ift Heute in 
der —— die auf dem Kernwerl (wegen Unterſtützung 
des Aufftandes in ifd» Polen) inhaftirt —— 
lenntniß publicirt —— Ta lautet ai —— auf 
angliche ; bie Übrigen zwauzi unter prechun 
sm ber Bat Hoi mi be Ziele F unbefngt gebil 

ten bewaffnete ufen l i 
Bode, zwei nu n Ag ern Bi - "ae De — 


vage. Fraulreich erllärt jedod‘, daß e8 feinerlei brectes Intereffe ' 


enthtilt eine Minifterialentichliehung, die Borichrif- | 


ı 26. tadelt den Minifter Monrad wegen der Ernennu 
ungen beir., jerner Bekanntmachungen über 

die Bildung und Beſetzuug der Bersgericte, ſowie die Formation der | 
| ftellung des Geſammt 


en das Er | 


verurtheilt worden; gleichzeitig ift auf Confiscation der in Beſchlag ges 
| nommenen Waffen und renvorräthe erfaunt worden. 
| Bien, 30. Jan. Die „Preſſe“ will Heute wiffen, Lord Ruffell 
habe auf die Nachricht von der Ablehnung der dänifchen Forderung einer 
! ſechswochentlichen Friſt durch die abinette vom Wien und Berlin dent 
) Me rg Cabinet den Borſchlag machen laffen, die Weſtmächte follten 
durch einen energifchen diplomatiſchen Schritt, weldher feiner Natur wa 
‚ die Solidarität zwiſchen ihmen auch jür die Zulunft anfrecht erhielte (alfo 
‚ ewa nad dem Muſter der letzten Noten au Rußland in der —— 
Sache), gegen das öfterreichiicdpreußifche Borgehen in Schleswig Wider⸗ 
ſpruch erheben. Gleichzeitig wird ihr aber mitgetheilt, daß das framd- 
ſiſche Cabinet diefes engliihe Anfinnen abgelehnt Habe, umd zwar, mie 
fie beifügt, nicht etwa aus Sympathie für Deutſchland, fondern weil es 
glaube, durch längeres Zuwarten die bereits hochgeſtiegene Berlegenheit 
des Gabinets von St. James noch; fteigern und hierans weitere Bortheile 
2 e die fünftig von Frankreich einzunehmende Stellung gewinnen zu 
unen. 


Aus Kopenhagen wird gemeldet: Ein Artilel des Dagbladet vom 
Quaade's und 
Johaunſen's, melde Dagbladet als ber gefammtjtaatlihen reactionären 
Schule angehörend bezeichnet. Diefelben wünſchten vor allem die Hers 

Nantes und wlrden, um diefen Zweck zu erreiden, 
ſehr große Opfer bringen, 


| * Mau jchreibt der „G⸗C.“ aus Genua von 23. Jan, def 


General Nino Birio von der piemontefifhen Regierung beanftragt wor- 
den fei, Garibaldi ein Compromiß vorzuidlagen, um ihn von einem Haud⸗ 


ſtreiche zurüczuhalten, welder „die Raliener im zwei feindliche Yager 


fpalien, und die ernfleften Gefahren jür alien herbeiführen würde. 
Wie man ihr verfichert, ſoll imdef jener Verſuch Bixio's vollftändig ge- 
jdpeitert fein. Gairoli, der intimjte Vertraute Garibaldie, foll im Auf» 
trage des Veßteren geantwortet haben, daß dieſer feit feinem Anstritt aus 
dent Parlament alle Beziehungen umd jede Gemeinſchaft mit der Regier⸗ 
ungspartei abgebrochen, indem es feine (Garibaldi's) innerfte Meberzeug- 
ung jei, daß Italien von dem Turiner Regierungsleuten nichts zu er» 
warten habe. (Er werbe daher fortfahren, mad — beſten Gewifſen 
! für Italien zu handeln und den Weg zu ebnen, welcher allein zur Frei- 
heit Italiens führen fann. Man verfichert ferner, daß der Minifter 
Perutzzi erft nach dem Kintreffen diefer Antwort von Gaprera die jüngit 
in den Journalen berührte Inftruction an die Präfecten abgeſchidt und 
veröffentlicht habe, welche befamntlic die Weifung enthält, eine alljällige 
Erhebung der Actiondpartei mit Gewalt zu unterdrüden. 


* Nachrichten aus Rom vom 19. Jan. bejtätigen, daf die römi- 
ı che Regierung den Umtrieben Garibaldi's und der Actionspartei auf die 
| Spur gefommen jei. ine große Zahl Garibaldiiher Proclamationen 
jollen nebſt zwei Emiffären in Civita Becchia in die Hände der Polizei 
gefallen fein. 
Aus Palermo wird der „Geu.Corr.“ über die bereits mitgetheilte 
| Angelegenheit des taubftummen Gappello noch nachträglich gemeldet, daß 
dafelbft trotz aller Hinderniffe von Seite der Behörde die Berfammlung 
zur Angenfheinuahme des Gemarterten fpäter doc zu Stande gelommen 
| fei, daß aber diejelbe gleich zu Anfang von einem Regierungscommiflär 
| mit Gewalt auseinander gejagt wurde. Nun gedenft Herr Morvillo, 
welcher zuerſt die Sache mitteljt der Preffe au das Tageslicht brachte, 
über deu ganzen Vorgang eine mit authentifchen Documenten belegte 
ı framzöfijce Vrocüre in Brüſſel erfcheinen zu laſſen. 


* Southampton, 29. Jau. Der „Atrato” bringt die Nachricht 
einer fhauderhaften Hataftrophe, welche fid in Santiago, der Haupiſtadt 
| von Chili am 8. Dec., am Feſte ber umbejledten Empfängniß, zugetragen 

hat. An jenem Tage waren im ber Kirche de la Lomponia eine bebeu- 
tende Menfchenmenge verfammelt, umter der man 3,000 Frauen aus 
den angefehenften Ständen und einige hundert Männer zählte. Kaum war 
der Sottesbienft begonnen, als die Kerzen, die unter dem Bilde ber heil. 
Jungfrau brannten die Draperien anzündeten. Der Brand theilte ſich 
bald dem ganzen Gebände mit und es erfolgte darauf eine fchredlide 
| Scene, Die meiften Männer konnten entfliehen, aber mit dem Frauen 
war es anders. Bon der Dede bed Gebäudes fiel ein wahrer Feuer · 
regen auf ihre leicht brennenden Stleider herab. Innerhalb einer Viertel« 
| ftunde verloren ihrer zweitanfend das Veben, Die unter den Trümmern 
——— halb verbraunten Leichen wurden auf zweihumbert Wagen 
I 


| ortgeſchafft. 





Berantwortliche Redaction: 
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Wanderungen durch Oraubündten. — Aus ber Rebe 
Brof. Lubwig Yange's an der Gruft Leo v. Klenze's. — Li— 
feratur. — ermilätes. — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
39° Telegramme. 
Dandeld: und BörfemRacdprichten. 


Wanderungen durh Graubüubdten. 

-i- Es war im jenen heißen Tagen bes Augufts, als wir ber 
Steppengluth ber Ebene entflichend aus Rorſchach den räthijhen Alpen 
meilten. Der Scienenweg verläfit bei dem Stadichen heine die 
reundlichen Ufer des Bodenſees mub folgt dem ſich alsbald öffnenden 
Rheinthale. j 

Der Rhein ift ein König umter den Flüßen! Sein Reich find ftolze 
Burgen und prangende Stäbte, felfige Berge und liebliche, rebenumrankie 
Dirk; mand).trantes Lied, manch wunderfame Melodei geben ihm das 
Geleite, und jubelnd bringen ihm Zaufende jährlich ihre Hulbigung dar. 
Auch wir jauchzten dem löniglichen Steome zu; ſchlummernde Eriuner- 
ungen froh durchſchwärmter iugautage wurden wieder wach, und als 
ber Zug bei Sargens — dem Snotenpumete ber Bahn — längere Zeit 
anhielt, benügtiu wir bie flüchtigen Minuten, bemfelben und jenen Tagen, 
mit feurigen Completer, gereift an bem fonmigen Höhen bes nahen 
Malans, ein Bivat auszubringen .... Mit ſtürmiſcher Haft branste die 
Yocomotive weiter. 

Wie —— iſt das ſchweizeriſche Rheinthal von St. Margarethen 
bis Chur! ſchönen Linien der Berge, die Großartigkeit ber Bersält: 
niſſe und der glühende Farbeuſchmelz, welcher über das Ganze ausgegofien, 
find von überrafdender Geſammtwirlung. Ich lenne fein Thal der 
deutſchen Wipen, welches das Erhabene und Anmuthige in gleich harmoni⸗ 
ſcher Weile vereint. 

Raſtlos wechſelnd zogen Bild an Bild am uns vorüber, und mit 
ben geflaftvollen Erſcheinungen der Gegenwart verwoben ſich buftig die 
heiteren Erinnerungen an jene jugendliche Fahrt, die idy mit meinem 
Reifegenoffen vor Jahren nad) dem Rheingaue unternomnten hatte, 

Bor fheibender Sonne näherten wir und Chur, ber Hauptitadt 
Bundens. Dort findet die Rheinthalbahn ihr Ende, zwar nur vorläufig, 
aber es mag noch mander Sommer ins Land gehen, bis das Rieſenge⸗ 
ſtein des Lukmaniers durchbrochen ift, und der Dampiwagen ſiegreich nad) 
dem ftolgen Genua bahinrollt, Anderen Tags lenkten wir unjere erjten 
Schritte durch die engen, verfchlungenen Gaſſen der chrfamen Stadt nad 
dem Bifhojsfige, der auf einem fanjt anfteigenden Hügel des Deitten 
berges gelegen — glei dem Domberge zu Freifing — ein in ſich abge- 
ſchloſſenes Ganzes bildet, 

Wir traten durch einen geräumigen Thurmbogen auf einen weiten, 
mieufhenleeren Platz von Chorherrnhäuſern umd anderen ftattlichen Ges 
binden umrahmt; nur um jenen Thorbogen haben ſich ſchon in früherer 
Zeit einige unanſehnliche Häuschen eingejchoben, als wollten fie Schub 
fuer unter dem damals mächtigen Srummftabe ber Fürſtbiſchöfe von 
Chur, weldje bis ins 5. Jahrhundert hinaufreihend nicht blos im Gottes: 
hausbunde fonbern im Rhätien Mberhaupt einen Hervorragenden Einfluß 
auszuüben wuften, 

Wir irren nit, wenn wir an dieſer Stelle die curia Rhaetorum 
ber Vorzeit fuchen. Hier fland das ummallte Caftell, das Auge de# 
Mars (martis oculus), genaunt, aufgbeflen Zinnen die Cohorten Roms 
trene Thalwacht Hielten; nicht ferme davon, wo jekt das Haus Spinöl 
fteht, erhob ſich ber Balaft ber römifchen Imperatoren, deren (Einer 
Yicinins Balerianus den Kaiferthron beſtieg. Diefe Räume jahen ein 
prunfvolles Gäfarenleben, als im Jahre 357 Kaiſer Conftantius, (wie 
ung Ammianus Marcellinus im14. Buche erzählt), dort fein glänzendes 
Hoflager aufjdlug, während die römiſchen Adler unter Arletio mit Au— 
fangs wedjelndem Güde am Bodenſee ftritten. — Auf diefer Stätte 
fand auch der glaubenstreue Lucius, welcher nach der Legende ein Köni 
ſohn aus Schottland war, todesmmthig fein Martyrium, und da wo jr 
Tages * —— * jenem Heiligen ** Kirche 
wölben, mag zur Zeit ber erſten Romerherrſchaft im weiter Tem e 
den Göttern geopfert worden fein, mern * 
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Lautloſe Stille Herrfchte in diefem Bifchofshofe, allein es war micht 
jene feierliche Stille, welde Berggipfel und ee'n umgibt, aud nicht 
jene erufte Stille der Dome, wenn bie ſcheidende Abenblonne durch bie 
bemalten Fenſter bricht, ſondern tiefe Grabesruhe, welche an die Stelle 
bes einft friſch pulfirenden Lebens getreten if. 3 

Die Lucinskirche — obwohl in die Ede des Platzes gedrängt, bildet 
deſſen Hauptgebäude; fie ift im reinen Mumbbogenftyle erbaut, und zeigt 


eine böhft amffallende Achſenabweichung des Schiffes, indem befien drei 
‚Hallen nicht ſentrecht auf der Achſe des Chores ftehen. 


Die Hrypta umter demſelben, bie fteifen erg re mit Löwen 
geftellen am Sircheneingange und der werthoolle — bes 
St. Lucius weifen auf die erfte Periode Kirchlicher Kunſt im biefer Gegend, 
während das Sacramenthäusden und die faubern Schnitzereien am 
Hauptaltare und den Chorftühlen einer geſchmackvollen Gothit angehören. 

Die Kirche felbft umd die Sacriftei bergen noch reide Schäge alt- 
chriſtlicher Kunſt, anf welche wir nur flächtige Blicke werfen konnten; denn 
bie Sonne fandte bereits fräftige Strahlen und unfer Heutiges Reifeziel 
— die Schmpafihöhe lag nod ferne. 

Hart am Öberthore ift über die ungeftümen Fluthen der Pleffur 
eine Vrücke gewölbt, jenfeis derfelben fpaltet ſich bie Strafe; bie eine 
zieht ſich das Oberhalbfteiner Thal anf den Julier, und mündet ins Ober: 
engadin, dic andere Länft weſtlich nach Reichen. 

Wir folgten der letzteren und durchſchritten das „welfchle Dörfli", 
die Vorſtadt Churs. Zur Pinken fteigt der Piz Dfel auf, zur Rechten 
erheben ſich die fteilen Dolomit-Wände des Calanda (8650 ii. d. M.) 
unterbrochen durch graue Scutthalden. Am Fuße beffelben nahe dem 
heine blickt freundlich ein Dörfchen herfiber mit bfanfen Häufern und 
roihen Ziegelbädern — es ift Neu⸗Felsberg. Als vor Jahren von bem 
alternden Unlanda die erſten Borboten eined Bergrutiches ind Thal nieber- 
donnerten, und bie Berſchüttung des Ortes befürchten liefen, wurde eilig 
in fiherer Lage Nen-fFelsberg angelegt; doch unbewohnt und öbe ſiehen 
deſſen Hänfer, denn die Felsberger hängen mit warmer Liebe an 
den Herden ihrer Väter umd bem ſchattigen Baumgruppen ihres alten 
Dorfes, das fie nicht verlaffen wollen. 

Lange Schuttbanle von der Mitte des Berges ſich nieberfentend und 
zu Hligeln angewachſene Trlimmmerhaufen leuugeichnen in büfterer Weiſe 
de Stellen des begonnenen Bergbruchts. Derfelbe hat zwar Inſtaud 
gehalten, doch iſt die Gefahr für Fefäberg leineswegs völlig befeitigt; erſt 
um Spätherbite des Jahres 1859 find neue Felsſtücke gegen bie Ortſchaft 
herabbeftürzt, und hoch über derfelben beginnt eine vertwitterte Maſſe ſich 
duch tiefe Spalten von der Bergwand loszulöjen. — Auf ben 
futterreichen Alpen des Calenda foll einst neben „Muttern“ (meum mu- 
tellina) uud „Rit" (lugula spailioce) das Nennthiermoos (lichen. rangi- 
ferinus) unter dem Namen „Zuprion" gegrünt, umd ben Kühen ſolch 
treffliche Nahrung gegeben haben, daf fie täglich dreimal gemolfen wer⸗ 
den mußten. Da vief einmal die Sennerin unwirſch über bie Daft nie 
eudender Arbeit: 

Berflucht fei Enprion, Dinttern umd Kit 
Vom Rhein bis auf die höchſte Spig! 

Erſchrocken hatte ein Senner biefen wüſten Fluch gehört, und ent · 

gegnete raſch: 

Behlit mir Gott Muttern und Ri 

Vom Rhein bis auf die höchſte Spitz; 
doch weil er im ber Haft den Cyprion vergeffen, ift feitben bies mild; 
reiche Kraut zu einem jaftlofen Mooſe zufammengefhrunpft; — fo Dr. 
Bonbun in feinen jhärbaren Beiträgen zur dentihen Mythologie gefan- 
melt in Churrhätien. Chur 1862. ©, 134—138. 

Der erſte Dit vhätorromanifcher Zunge. im Vorderrheinthale ift 
Ems. Der Steinban der Häufer, die weiten Thoreinfahrten, bie erhöhten 
Erdgeſchoße, die gepflafterten Strafen find Eigenthiimlidhfeiten der rhäti⸗ 
ſchen —— und mahuen gleich der Sprache an bie Berwandt- 
ſchaft mit ben füblichen Nachbarn. 

Da es unſern Leſern nicht unwilllommen fein dürfte, Einiges über 
bas Rhäto-Romanifcdje oder Churwälſche zu hören, fo follen hier 
ein paar Worte barliber eingejchaltet werben. 

ortjegung ' folgt.) 
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Aus der Rede Prof. Ludwig Lauge's an der Gruft Bro ; Einführung des Chriftentfums fogar unter ben Mantel ber heiligen 


v, Klenze's. 


„Der Man, defien Grab wir hier trauerud umftehen, war eine 
feltene Größe, weldem die Mutter Natur ihr Ziel ſchon in die Wiege 
legte. 

n Nicht leicht war +8 einem Sterbliden vergönnt, feinen innerften 
Wunfchen in dem Maafe gerecht zu werden, umb fein ihm von Gott 
verliehenes Pfand in dem reg und in der Bedeutung einzulöfen, mie 
es ber Entfeelte Hier erreichte. ir wurden fagen, ein blindes Glid hat 
ihm auf feinen Lebenspfaden begleitet, wenn wit ein offenes Auge 
dazu gehörte, dem eiugeſchlagenen Weg mit jener Sicherheit zu verfolgen, 
die biefed Mannes tigteit von jeher fo mächtig auszeichnete. 

Tugenden nur können folde Wunder bewirten, — die Tugend, 
ein Mann zu fein, beglücdt mit feltener natürlider Begabung, — 
bie Tugend, in feinem Fleiße nicht zu ermüden, wie in ber 
Begeifterung fir alles Schöne und Edle, und mit diefen Tugenden ein 
feltener Scharfblid, feinen Stern mie aus dem Auge verlieren, — 
diefe Bereinigung von Sräften waren die Begleiter anf feiner Lebensbahn. 

Durch diefe Auszeichnung und fein Berdienft ward er bie eleftrifche 
Hand des großen Königs Ludwig, den er auf feiner ruhmvollen Bahı 
ein halbes Jahrhundert Lang begleitete, und hiermit fügte es fi, daß 
er fiir die Seſchiche und bie Geſchichte der Stadt und weit liber 
ihre Grenze ein mächtiger Lenler wurde, inden er mit ber Berühmtheit 
feines Namens und feiner Werke and) den Grund zu der nenen Bes 
rühmtheit der Stadt Münden legte. 

Sein Beruf war die Kunft, fein Stern die höͤchſte Achtung umb 
Liebe für die unfterbliden Werle des claſſiſchen Alterthums, ie immer 
näher zu erlennen mit forſchendem Blid und fietem Fortſchritt er bis zu 
feinem Grab anftellte. 

Das Ideal diefer Kumftrichtung wurde and; fein Ideal; nur im 
der harmoniſchen Bereinigung und Aufammenwirkung ber verfdwifter- 
ten bildenden Sünfte fuchte er die Einheit und die Bedeutung feiner 
Werte zu begründen. 

Berfcjiebene Größen zog er mit im dieſe mädtige Kuuſtbahu; — 
im ihrem gemeinjchaftlichen Zufanmenwirten haben fie lber unjern Dos 
rigont eim Licht verbreitet, das wie ein Strahlenlörper. den Sthnſuchts ⸗ 
blid Taufender von Wallfahrern nad) anfrer Stadt hinlentt, 

Sind aud; viele, von dieſen Kräften vor ihm dahin gegangen, bie 
erwecle Kraft wird dennoch fortleben, jo lange die Kunſt die Degleiterin 
der Bildung bleibt. 

Es hat der Tod dieje® Mannes, eines Mannes von achtig Iahean, 
überrafät, wie ber Tob eines Yünglinge, — die befeelende Kraft der 
ir erg we Kunft hat ihm diefe Weihe gegeben, er blieb jung im Geifte 
and) als Greis an Jahren.” } 





Bur Literatur. 


-d. Ueber die Margaretha Maultafche hat Prof. Zingerle 
in Iunsbıuf alle Sagen gefanmelt, theils aus dem Boltsınunde, theils 
aus älteren Schriftſtücken —— bei Wagıter. 1863.) Woher das 
Tochterlein des Herzogs Heinrich von Kärnthen ihren jeltfamen Beinamen 
erhalten hat, ift ziemlich, ungewiß. Die Einen meinen wegen ihres weiten 
unförmlichen Mundes und ihrer herabhängenden Kinnladen — dem wiber: 
ſpricht aber ein gleichzeitiges Porträt, welches fid; jet in der Ambrafer 
Sammlung befindet (abgebildet in Hormayr's hifter. Taſchenbuch 1828), 
wornad fie gar micht häßlich erſcheint. Andere leiten ben Namen von 
einer Dauljchelle her, die. fie während ihres Aufenthaltes am herzoglichen 
Hofe zu Münden im Jahre 1369 erhalten haben fol. Endlich joll fie 
das Beitvort von ihren Schlöflein bei Terlan erhalten haben, welches 
ganz hharatteriſtiſch für deſſen Befeftigung italieniſch mala tasca (Maus 
falle) hieß, woraus baum das Bolt fid) eine mundgerechte Umſetzung in 
Maultafche machte. Somit hat mizweifelhajt ein ganzes Aggregat von 
Berhältniffen zu biefem Namen zufammengeholfen. In den Sagen, 
welche häufig jedes geſchichtlichen Grundes entbehren — eine hiſtoriſche 
Abhandlung hat Prof. Dr, 4. Huber verfaßt, welche bereit im zwei 
Auflagen erſchienen — ift fie ein gewaltiges, unbänbiged Weib, kriegs · 
iuftig und zornig, eine wilde Berkärerin aller Sclöffer und Burgen, 
umerfättlich in der Liebe, Gift und Zauberlünfte ftehen ihr zu Gebot; 
demgemäß üt auch ihr Eude ein unnatürliches und ihre „Ungehen" als 
Spud und riefiges Gejpenft erflärlih. Das game Bild, weldjes die 
Sage vom ihr geſchaffen hat, fieht dem Eonterfait einer Unholdin jpres 
hend ahnlich. Demgemäß ift es nicht gewagt, anzunehmen, daß fid au 
die beriichtigte Gräfin nur uralte Vollötraditionen angellammert haben, 
daß die Sagen von ihr nur der Niederſchlag viel älterer Mythen und 
Mähren find. Denn im Schottland und Schweden und in Schleswig: 
Holftein erzählt man faſt daſſelbe von eimer Dänenlönigin, der ſchwar; 
Margret, hinter welcher wieber feine geringere Perfönlichteit ftedtt, als die 
norbifcge Grid, die unheimliche Untermeltsgöttin, welche fid; mit ber 





Margaretha geflüchtet hat, denn auch u Tara er fi) gefallen laſſen, 
als Wetterfrau und Patronin für allerlei Borlommuiſſe des Lebens ans 
u — zu —— — —* iſt denn dieſe kleine 
S ein werthvoller Bei ar ichte de . 
forfdhung und Mythologie. — — 


Verwmiſchtes. 


(Eine internationale Gaunerbande.) Die Polizeibehörden 
Europa's find lange Zeit im einer Art von Berzweillung darüber ge 
weſen, daf fie trotz aller Anftvengungen nicht ermitteln fonnten, wohin Die 
vielen geranbten Koftbarkeiten, namentlid) Uhren, Reiten ıc. verſchwanden. 
Num iſt eudlich der Schleier gelüftet worden. Zu Syduey in Neufüb- 
wales, aljo bei unſern Gegenfüßlern, ift eine weitverzweigte Inmung 
von Dieben eutdedt worden, die mit den Hauptgammern der großen euro 
päifcen Hauptftäbte im tebhafter Gejchäftsverbindung ſieht und alle ge- 
ftohlenen Sachen, bie an fie confignirt werden, mit auftralifcem Golbe 
bezahlt. Man kam lediglich dur einen Zufall auf die Spur, Cine 
vor Kurzem aus Europa angelangte Dame ging in Sybney fpazieren 
und war jehr überrafht, als fie hinter dem Scaufenfter eines Groß ⸗ 
Juwelier ein Halsbaud jah, das ihr vor länger als einem Jahre im 
England geftoplen worden war. Sie geht in dem Paden, laßt fi das 
Collier geben und ſchreit vor Freude laut auf, al® fie im einer Kapfel 
aud eine blonde Yorke findet, Die Dame erzählt, daß ihr das Halsband 
eftohlen worden fei, und erklärt, daß fie fih ans Gericht wenden wolle, 
jer Juwelier macht ihr jedoch dem Vorſchlag daſſelbe ohne Weiteres 
mitzunehmen; er bitte abe-, über die Sache felbft weiter nicht zu ſprechen. 
Sie nimmt ihr Eigenthum, geht aber zur Polizei, welche nun einen Fa— 
den gewann, wm fich im Yabyeinthe zurecht zu finden. Sie ermittelte, 
daß Alles, was der rechtſchaffene Juwelier feit einem halben Dutzend 
Jahren verfauft ober uoc im Laden hatte, von Londoner und Parifer 
Gaunern nad) Sydney geſchict worden war, Die Bande hat auch im 
mehreren großen Städten des Drients ihre Berzweigungen. (Sl.) 


(Zur Statiftil der Juben.) Die Zahl der Juden beläuft ſich, 
wie neuerdings von dem Jubenmiffionären berechnet worden war, auf 
etwa fieben Millionen, von welden die Hälfte in Europa wohnen, Die 
meiften leben in Rußland, wo ihre Anzahl 1,220,000 beträgt. Iu Oeſter ⸗ 
reich zählt man 853,300; in Preußen 284,500 und im lbrigen Deutſch⸗ 
fand 192,000. Im Branffurt a. DM, kommt fon auf 16 Üsriften eim 
Yude, in Preußen dagegen erſt einer auf 73. Geringer iſt ihre Anzahl 
in Sachſen, wo etwa 1600 Juden fat mur im dem beiden Stäbten Yeip- 
zig und Dresden wohnen. Im Schweben und Norwegen iſt ihre Zahl 
gan, unbebeutend. Auf 6000 Ehriften kommt erft einer, In Franl⸗ 
rei (eben 80,000, iu ber Schweiz 3200, in Grofbritaunien 42,000 
Hracliten. Bemerleuswerth ift die Thatſache, daß in Frautreich, Eng- 
fand und Belgien, wo bie Juden bereits vollitändig emancipirt find, ihre 
Zahl fic vermindert, während fie in den Ländern, wo fie noch unmatür- 
lich bebriict werden, fic im Gegentheil vermehren. Es befichen 33 Ge- 
ſeliſchaften, die ſich mit der Taufe der Juden befafjen und bafür 200 
Miffiondre unterhalten, die bereits feit Anfang diefes Dahrhunderts etwa 
20,000 Brofelyten fir das Chriftenthum gemadt haben. Die Koflen 
für die Miffionen find fehr beträchtlich. 


Mi Frantreich find intereſſaute pyrotechniſche Verſuche mit nen 
erfundenen Feuerlugelu· gemacht worden, deren Beftimmung fein foll, 
den Feind vom mäctlicen Arbeiten abzuhalten. Die Kugeln haben bie 
Größe einer Bombe, enthalten eine Gramate, leuchten, jobald fie gewor · 
fen werben, und verbreiten einen Schein, der fi 200 Meter weit von 
dem Bunete erftvedt, wo fie liegen geblieben find. 


- Die große Stadt Paris hat es noch nicht dahim gebradt, in ihren 
Mauern liberal die Gasbeleuchtung einzuführen. Im der Stadt jelbft 
brennen allabendlich 17,378 Gas und 749 Delflammen. Im Weichbild 
beträgt die Zahl ber Gasflammen 5900, bie der Delflanmen 12,000, 
überdieg brennen hier und zwar längs der an den Befeſtigungswerlen 
ſich Hinziehenden Militärftrafe 278 Sciftflammen. Im Yaufe biejes 
Jahres joll die Zahl der Gasflammen in Paris auf 17,400, im Weich⸗ 
bilde auf 7400, die Zahl der Delflammen im Weichbilde auf 1200 ge 
bradjt werden. 





Notizen. 
=) K. Hof und Nationaltheater vom 24.— 30. Januar.) 
Die am Sonntag zur Aufführung gefommene Meyerbeer’iche Dper 
„Robert der Tenfel« hatte ihre alte Anziehungsfraft wieder bewährt 
und volles Hans gemacht, weldes Frau Diez und Frln. Deinet (Alice 
und Hfabella), dann den HH. Grill und Fi un (Mobert und Ber- 
tram) ob der lobenswerthen Durchführung ihrer Partien ojtmaligen 
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Beifall zollte, — Am ging eudlich nad, mehrmaligem Bertagen 
ebenfalld vor vollem Hauſe Laube's Schaufpiel „Die Karlsfhüler“ 
über die Bretter. Das neu engagirte Mitglied Hr. Tewele zeigte im ber 
Rolle des jugendlichen iller viel Talent, nur verfiel er manchmal in 
einen, wie und binkte, nicht motivirten weinerlichen Ton; auch Hr. Herz 
(Herzog Karl) war gut. — Die Aufführung des „[hwarzen Do 
mine” am —258 zeichnete ſich gegen bie letzte Aufführung dieſer 
Oper durch befferes Enfemble aus; in Eingelparticen & fen befon- 
ders Frlu. v. Tdelsberg und Hr. Grill, — In dem Bird-Peiffer'ichen 
Schaufpiele „Der Goldbaner” (am freitag) zeigte Hr. Tewele als 
„Faltentoni“, daß er auch fiir diefe Art Rollen ein nicht zu vertenmendes 
Geſchic befist. 

-d. Der um die Gefchichte der deutſchen mittelalterlihen Kunſt viel 
verbiente Brofeffor 9. Krenfier in Köln hat ein Werk verfaßt, 
allen Malern umd Claſſilern von eutſchiedenem Nutzen fein bürfte. 
führt den Titel „Bilbnerbucd” als Leitſaden für Kuuſtſchulen, 
lern, geiſtliche und weltliche Kunſtfreunde zur MWiederauffrifhung altrift- 
licher — Paderborn b. Schöningh. 1863. XL. und 383 Seiten 
8°. Here Kreuſſer neunt es beſcheiden nur einen Verſuch; es ift ber 
mehr, und als ein fehr mothwendiger Nachtrag zu der bekannten „Dlono» 
graphie” von Radowitz zu betrachten. Die Anlage des Budes ift in 
alphabetifcher Form immer eine kurze Legende der Heiligen, nebſt Augabe 
feiner Darftellungen und Attribute. Auf biefen und dem nahe ver- 
wanbten Gebiete ber Symibolit bleibt übrigens immer nod Bieles zu 
thum ; ein tuchtiges Haubbuch mit Illuftration wäre fehr wünfdenswerth, 
um jo mehr, une chriſtliche Altertfumsfunde viele Dinge an den 
Tag gebracht Hat, Coftiime, Stoffe, Bilder und Portraite, melde dem 
ausibenben Künftler felten zu Handen find, von beren Eriftenz bie a vom 
wiſſen. So haben 3. B. die älteften Bilber, welche die hl. Elifabeth dar 
ftellen, einen jo entfäichenen einheitlichen phyfiognomifhen Typus, baf 
wir glauben dürfen, der Künſtler, welcher ihr Steinbilb im Marburger 
Dom fertigte, habe die wunderwlrdige Fran noch im ihren Leben ge» 
tannt; wir haben noch ſehr intereffante Stoffe mit köſtlichen Muftern, 
melde die Legende als Kleider diefer Heiligen bezeichnet und melde uns 
zweifelhaft aus ihrer Zeit ftammen; wir wußten aber gerabe feinen neuen 
Kunſtler, zu nennen, weldjer dergleichen zu feinen Bildern benlitzt Hätte. 
Die „Acta Sanetorum‘* enthalten einen Schatz von (freilich oft —— 
ungetreu wiebergegebenen, innerlich aber lehrreichen uud maafigebenben) 
Abbildungen; wir haben aber nod nie den Muth gehabt, einen auds 
ütbenden ler um feine Kenntuiſſe von dieſer Sammlung zu befragen, 
beun fie ift ja lateiniſch und erfordert, wie bie Meiften meinen, eine 
jahrelange Praxis, um die Bände nur aufzufchlagen und dem betreffenden 
Namen zu finden, während gerade die Unordnung nad; dem Kirchenta- 
lender fo einfach ift, daß jedes Kind ſich zurecht finden fünnte, Aber 
felöft, wenn einer ben ehrlichſten Willen Hätte, jo finde er z. B. gerabe 
+ biefe Acta nur auf dem großem Bibliothelen, won deren Befuch gerade 
" umfere „Heiligenmaler‘‘ eine heilige Schen zu haben feinen. Die Dur 
feen zu Koln und Münden und anderöwo bieten umvergleidlicen Bor» 
rath, wer aber ift im Stande, im falle ber Noth immer dahin zu gehen 
uud Gopien auf eigene Kofien machen zu laſſen? Defihalb wäre die 
Eriftenz eines möglichit kurz tenen, "mit guten Aluſtratienen nud 
getreuen Copien, verfehenen Handbuches für * i aphie, oder 
ein Heiligenlexicon oder wie man es ſonſt heifen mag, höchſt wünſchens · 
werth, wozu freilich eine Geſellſchaft von Gelehrten und Künftlern ſich 
verbinden müßte, Menu ein einzelner Dann, wie Herr von Hefner⸗ 
Altened, das Werk Über die Trachten des chriſtlichen Mittelalters durch⸗ 
jegen fommte,, jo mäüfrte doch amd eim foldes Wert jeine Unterſtützung 
finden, zumal von Seite der „chriſtlichen Kunſtvereine“ im welcher ſich ja 
die auslibenden Künſtler concentrirt haben, 

* Der Apotheler Rule in Mdelsberg hat dem Muſenm des Rönig- 
reih® Böhmen eine antile Bromceftatue der Benus eingefendet, welde 
zugleich; mit altrömiſchen Münzen der fpäteren Saiferzeit, vom benen 
— — 62 Stick dem Muſeum ſchentkte, im Adelsberg ausge 
8 iſt. 

—Ostar Vegas hat fo eben einen Auftrag, ausgeführt, wie ſolcher 
den Sünftlern in frilheren Zeiten häufiger als Heut zu Tage geboten wurde, 
Er hat ein Plafondbild gemalt, und zwar ein im feiner Art recht fhönes : 
„Diana mit ihren Nymphen und Actaeon“. Das liberlebensgrohe Bild 
wird von vier Edbildern, in Mebaillenform, anf welden Baul Meber- 
heim Bogelgruppen bargeftellt hat, umgeben. Beſteller diefer Arbeiten 
it der Fürſt von Pleh. 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 
unover, 1. Febr. Die Ständererfammlung ift offickell auf 
den 19. do. berufen. : 





‚ „DO Darmftabt, 1. Febr. Die fchleswig-holfteini 

im Großherzogthum Heſſen berufen * a — 
nach Darmftadt eine Yandeöverfammlung unter freiem 
beabfichtigt, anzutragen:  fofortige Wnerlennung Her 
militärifch » politiche @inigung der bundedtreuen 
fernere Vergewaltigung. 

D Bien, 1. Febr. (Unterhaus) Betreffs des ionen« 
Erebitd wird der Ausfchugantrag au ee ber auf ‚ 
ferte: Die Regierung achte die Rechte des Bundes und lege Derih 
auf beffen Erhaltung; fie forbere aber auch Rüdfihtenafme auf 
die Lage Defterreichs und Preußens, welche im Kriegefalf das ganze 
(?) Opfer tragen * Die Regierung wird für bie Rechte des 
deuten Buntes einftehen, aber in einer für die Grhaltung des Frie⸗ 
bend g ten Form. Er widerlegt den Vorwurf der Yunrdesfpreng- 
ung. Wie in ver äußeren Frage, ebenfo einig fei die Regierung auf 


bem en —— 

Hert von Schmerling widerlegt eimelne Bor 
Regierung und drüdt die Hoffnung aus, der — in 
Deutjhland werde geheilt werden; er crflärt, behufß der Erlan ung bes 
Zieled zu Gunſten der Herſogthümer fei das egenwärtige Vorgehen 
von Der Regierung einkimmig dem Kaijer empiohlen worden. Ferner 
beihwichtigt er die Beſot nip vor Reaction und einer Minifter-Krifis. 
Er entipreche nur des Kalſers Intentionen , indem er für das. conſtitu⸗ 
tionelle Leben und den Ausbau ber Verfafjung feine gange Kraft ein⸗ 
fege. Ueber die Alllanz mit Preußen bemerkte er, die Stellung des 

m. v. Diömard habe nicht im Gntfernteften Einfluß auf bie inneren 

uftinde Oeſterreichs; follten desfalls gumutfeungen gewmacht werden 
würten fie auch gesiemend beantwortet. Baron Tinti's Tagesorbnungss 
Antrag wurbe mit 103 gegen 59 Stimmen angenommen. 

+ Wien, 1. Febr. Der Wrtitel 1 des über die Eredits 
bewilligung für die Truppenjendung mach —53— — nach 
Ausfhußantrag angenommen, die auf einen Tadel der Me ierung ger 
richtete Refolution mit 103 gegen 59 Stimmen durch Uebergang zur 


Tagesordnung befeitigt. j 
Bünf Grad Kälte. Die daniſchen Te 
dgefchnitten. 


Ausihüfe 
ben 7. 28. 

mel; es if 
Friedrichs und 
erungen gegen 


7 Samburg, 1. Febr. 
legraphendrähte fint, wahrfcheinlich in Rendsburg, a 
O 8iel, 1. Bebr. Die Truppen wurten heute Morgens 
fünf Ühr allarmiet; wm fieben Uht wurde bie — 85— 
überfchritten. Das Hauptquartier ift im Gettorf (auf der I von 
Kiel nach Eckernfoͤrde haibwegs zwiſchen beiten Stäpten). 
Rendöburg, 1. Febr. früh. ben trifft die Spi 
t vor ven Ironman ein, das noch be —— 
lich geräumt wird. Das öfterreichifche Korps überfchreitet heute die 
Eider zufolge Wrangels Befehl an Gablenz: „Draufgehen.” 


TO Rendsburg, 1. Gebr, 74 Uhr Morgens. Soeben findet 
Uebergang der äfterreichifhen MRegimenter — von — hend 
König der Belgier über die Gifenbahnbrüde gegen das Kronwerl flatt, 
Die Dänen flüchten nach einigen gewedfelten Schüffen; bie 
Defterreicher haben feine Berwundeten. Das Vorrüden durch bad ges 
räumte Kronwerf iR fodann allgemein. Wrangel und die Bringen 
paflirten durch. Heute wird ein Gefecht erwartet. Schönftes: Wetter, 


U Paris, 1. Febr. Der Kaifer hat an die Adreũdeputat 
eſegebenden Körpers folgende — gerichtet: „Die — 
eien nicht unnutz geweſen; es fei sonftatirt, daß feit 60 Jahren vie 
;reiheit der Parteien zum Umftur der Regierungen gedient habe. Dies 
dürfe nicht mehr fo bleiben. Der wahrhaft heilbringende Fortſchritt 
iſt die Frucht der Erfahrung; ſein Lauf wird nicht durch iſche 
ungetechte Angriffe beſchleunigt, ſondern durch bie innige ung 
* han —* — — des Landes. wir auf die 

ntracht und bie Zeit ber ichen Berbeiferungen, fatt d . 
—2* * chimaͤtiſches Beflere das Gute ng Arsen = 


‚ Kopenhagen, 29. Febr. Die Repierung verlangt vom Rei 
eine Kriegäftener von 3", pet. bes Einkommen, Der König ** 
Kronprinz haben die Bataillone inſpicirt, welche zur Armee abgehen. 


a u er hi Ga ' 
au geſchieden: ber f, nirte Kar. Major Wilhel 
erg —— —* des en ilitär * —* ers 
, in 7 

—E— a einer Yungenlähmung, 74 Jahre alt, Möge ihn 
”* Münden, 2. Fehr. Dem Wunſche der Verwandte B 
|[ebten Abgeordneten Dr. Arnheim — wird —* er 
in der Stile nach Bayreuth abgeführt, um dafelbft neben dem Gräbern 
der. Aeltern des Verlebten beerdigt zu werden, — Geftern bat hier aber- 


fterrei 








ift ein verbienter Beteran umſerer 
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mals eine Sitzung des Verwaltungsrathes der bayeriſchen Dfibahnen 
ſtattgefunden. Ka 
-f. Amberg, 31. Jar. Geftern Nahmittags gegen 5 Uhr ift ber Igl. 
Appellationsrath Friedrich Wilhelm Oerthel ns längerer Srantheit 
geftorben. Er Hinterläßt eine zahlreihe Familie. In das Grab jolgt 
ihm der Muf eines aufrichtigen Patrioten, eines tüchtigen Gefchäftsman- 
ned, Freundes der Wahrheit und entſchiedenen Charakters, 

Hannover, 30, Jan. Bei ber Hiefigen Deputirtenwahl zur Stänbe- 
verſammlung wurbe ber liberale Redacteur v. b. Som mit fünfund⸗ 
zwargig Stimmen gewählt. Der Gegencandidat, Er-Minifter v. Münd) 
haufen, erhielt fieben Stimmen, 

Aus Hamburg wird der „E. S.“ gemeldet, daß es feinen Hafen 
durch Kanonenboote jelbft ſichern wird, Die Ausräftung ber Boote mtit 
den erforderlichen gezogenen Geſchützen ift von Preußen erbeten und zu« 
gefagt worden, natixlich für Rechnung Hamburgs. 

Altona, '28. Ian. Der Superintendent VBrömmel im Lauenburg 
ift bem Berbot ber Bundescommiſſare, jür den König zu betem, mur in 
folgender Weiſe nadgelommen: „Ich bin genöthigt, der für dem Augen 
be Regierung zu gehorchen, die mir verboten hat, öffentlich 
für unfern König zu beten. Uber jeden in meiner Gemeinde fordere ic) 
auf, die befto inmiger zu thum, wie ich es felbft andachtig und aus vollem 
Herzen thun werde, Die Zeiten find ſchwer, und der König bebarf bes 
Gebeis feiner Unterthanen.” (A. 3.) 

Berlin, 29. Ya, Geftern ftarb dahier der zweite Präfibent des 
Dbertribunals Dr. Bornemann. Derfelbe ftand aud; an der Spike ber 
Eommiffion zur Bearbeitung einer beutfchen Procehordnung, wie fie durd) 
einen unter dem Minifterium Hohenzollern Auerswald ergangenen aller» 
hochſten Erlak angeordnet worden iſt. Die Rechtswiſſenſchaft und die 
Rechtfprehung haben durch Bornemann's Tob einen gleich empfindlichen 
Berluft erlitten, Der Berftorbene war befanntlih vom März bis Juni 
1848 Yuftigminifter, und erhielt daun bie Stellung, in mweldier er geſtor⸗ 
ben ift. — ‚Ebenfalls geftern ftarb hier der Profeſſor der Chemie, Hein- 
ri, Rofe. (Br. 3.) 

Berlin, 29. Ian, Durch allerhödfte Ordre vom 20. ds. Mis. 
iſt die fofortige Mobilmachung des Hufaren-Regimnts befohlen. — Die 
Erfagbataillome. der mobil gemadten Garbe-Infanterie werben, wie ſchon 
die der 6. und 13. Divifion, vorläufig nur in der Stärke von 502 Köpfen 
formirt. — Den „Mil, BL” ſchreibt man: Die Capoten, welde den 
Soldaten allerhöchſt bewilligt find, wurben von ben Leiten mit Freuden 
begrüßt; ber bie hohe Brauchbarteit berfelben ift wohl nur eine Stimme. 
— Die Sammlungen und Wehrübungen für Schleswig-Holftein find nad: 
gerabe hier fo gut wie eingefdjlafei, die Sammlung für bie warme Win- 
terbefleibing der mobilen preußiſchen Truppen liefert dagegen verhältnifr 
mäßig einen reichen Ertrag, weldjer jedoch jo gut wie ausſchließlich nur 
aus ben höheren Gejellihaftsfreifen kommt, 

Wien, 30. Ian. Wider alles Erwarten ift and) heute noch nicht 
die Debatte zu Ende gebradjt worben, die num ſchon feit drei Tagen auf 
der Tagesorbnung bed Abgeordnetenhauſes ſteht. Noch keiner der Mini- 
fer Hat das Wort ergriffen, um die Politik der Regierung zu vertheidir 
gen, und auf bie zahllofen Angriffe zu antworten, welche Legtere im biejer 
dreitägigen parlamentarifhen Schladjt erfahren, Sie haben, wie und 
bfnft, einer Forderung Muger parlamentarifcher Taktit Folge geleiftet, ins 
dem fie es am Schluß der Gemeraldebatte vermieden, das Wort zu exe 
greifen. Nach dem ber Regierung wenig glinftigen Verlaufe der heutigen 
Debatte, intbefondere nad, dem effeetvollen Schlußworte des Berichterftat: 
ters wäre es ſchwierig geweſen, die Aufmerlſamleit des ſchon ermilbeten 

auſes zum ſeſſeln, noch ſchwieriger aber, dasſelbe von feiner ziemlich feit- 
— Ueberzeugung ringen, zumal nicht unmittelbar die Abftim- 
mung über dem eigentlich emtfcheibenden Antrag unter dem Eindrud der 
minifteriellen Reben hätte ftattfinden lönnen. Was war daher wohl ges 
rathener, als die entſcheidenden Worte auch für jenen Moment anfzufpa- 
rem, im fie mit der ganzen Schwere der frifchen Ummittelbarleit 
in’s Gewicht fallen könnten, jür den Moment der Abftimmung über die 
Refolntion? Dem darüber lann wohl in dem bisherigen Gange ber De- 
batte fein, Zweifel mehr fein, daß im ihr die Frage culminirt, um melde 
fi) der ‚parlamentarische Kampf des Hanfes bewegt. Der Rechten bes 
gauf ‚ben Polen, ben ficbenbürgijcen Rumänen umd dem Einen fieben- 
giſchen Magharen, ſchien der Anlaß heute gut gewählt, um den von 
ihnen vertretenen Ländern einen Borbehalt in Betreff ihrer Beitragepflicht 
u ber Matricnlar-Umlage zu erwirten. Die fiebenbüärgifc-Jächfi- 
fen eorbneten Zimmermann und Schuler« Libloy darrkterifirem biefe 
we. tevolle Haltung gegen die Sache der Deuiſchen inbirect mit 

‚ aber treffenden Worten. Ganz abgefehen davon, daß er» 
ftändlid, bigher im jedem Budget bie auf Defterreich entfallende ente 

der Bu enlar-Umlage Fi und bewilligt wurbe, ohne daß 
von irgend einer Seite ein Bo t gemacht worben wäre, flieht ein 


folder Schritt am allerwenigften Denen gut am, bie eine Zinſengarantie 
— — ae Hausbahn ans ben Gefammt-KReichöfiramgen ver⸗ 


Paris, 29. Yan. Thiers hat dem Erzherzog Marimilien, wie 
man fagt, einen langen Brief gefchrichen, in welchein er die inneren 
Beiveggründe feiner legten Mebe Über Dierico des Breiteren auseinander 
ſetzt. — Hente fand im ber Ecole des Beaux Arts eine Emente Statt. 
Die mit dem neuen Reglement unzufriedenen Schliler (daffelbe ift trotz 
zahlreicher Proteftationen aufrecht erhalten worden) Hatten ſich in ber 
Schule jo zahlreich eingefunben, daf ein großer Theil keinen Zulaß finden 
fomnte. Innern bderfelben fielen tumuituariſche Scenen vor, und 
als Herr van Nieuwerlerle, Director der laiſerlichen Mufeen, der be- 
fanntlic das neue Reglement unter feine Protection genommen, es ben 
Schillern vorgelefeu, begleiteten ihm bie jumgen Leute bi® zum Loupre, 
wo er feine mg bat, imbem fie ihm verhöhnten umd alle möglichen 
Redensarten gegen ihm außftiehen. Die Polizei, die benachrichtigt worden 
war, intervemirte; es Lam zn partiellen Kämpfen und ungefähr 30 Schuler 
wurden verhaftet. Die Au derüber ift nicht unerheblich mmter den 
jelngen Leuten. — Mad ber deutſchen Pariſer Zeitung hat der Kaifer bei 
Gelegenheit bes deutſchen Hülfsvereind-VBalles dem Comite deſſelben bie 
Summe von 1000 Franken zur Verfügung 'geftellt. (K. 3.) 


* Rondon, 30. Ian. Die Weigerung der deutſchen Großmädte, auf 
den Vorſchlag Dänemarls, den Reichsrath zu beruſen, einzugehen, * 
das engliſche Cabinet überraſcht. Am Sonntag hatten ſich die Minifter 
noch gegenfeitig beglückwünſcht zu der friedlichen Pöfung der Frage, bie 
man für vollfommen gefidert hielt. Aber faum hatten fic vernommen, 
daß Oeſterreich und —28 abgelehnt, fo theilte Lord Ruſſell dies den 
Zeitungen mit und gab die nöthigen Weiſungen, um im bänenfreunbs 
lichen Sinne auf das Publicum einzumirken. Gleichzeitig wurde an die 
franzöfifche, ruffifche und ſchwediſche Regierung ein Aufruf gerichtet, ſich 
mit England zu eruften Nemonftrationen gegen bie beiben beutjchen Groß- 
mächte zu, verbinden. Die Stellung des britiſchen Cabinets am Bor» 
abend des Deginnes der Parlamentsjigung ift auf diefe Weiſe jehr ki» 
tif geworden, aber es gibt ſich den Schein, als fürdte es bie Torys 
durchaus nicht, Diefe aber find ihrerfeits zum Angriff auf das Mini» 
ſterinm eutſchloſſen. I nun die öffentlihe Meinung in Gugland 
aud; Dänemark ſehr ginftig geflimmt, fo betrachtet man Hier bod 
immer mit Unruhe bie Ibee eines Kriegs mit Deutſchland. In dem po» 
litiſchen Kreifen neigt man fid) dem Plane zu, mit dem (Einrliden ber 
Defterreiher und Preußen in Schleswig die Gewaſſer von Kiel zu bes 
feßen, ohme aber an den Feindfeligkeiten Teil zw nehmen. 


Wie man der „N. Pr. 3.” ans Stodholm umterm 22. d. Mis. 
fhreibt, gewinnt in Schweden die Ueberzeugung immer mehr Oberhand, 
daß Dänemark nicht nur die rabnliftifhe Auslegung ber Vereinbarungen 
von 1851 und 1852, fondern and durch den leiten Bruch berfelben in 
Volge der Einführung der Novemberverfafjung die Occupation Schles- 
wigs burd bie Truppen ber deutfchen Großimächte verbient habe. Wenn 

ben ruſtet, jo gefchicht dies doch höditens in der Abſicht, bei gln« 
ſtiger Gelegenheit eine Gebietserweiterung zu erlangen, aber an einen 
Vertrag mit Dänemark zur Aufrechthaltung des daniſchen Gefammitftantes 
denkt wohl nur eine Heine Partei, vom welcher auch unermüdlich bas Ge⸗ 
rücht verbreitet wird, daf ein Vertrag mit Danemarl hm Schuß gegen 
Deutſchland bereits abgeſchloſſen fei. — Die Stodholmer Zeitungen vers 
öffentlichen einen von 22 angefehenen ſchwediſchen Mannern, worunter 
ber Präfident des ſchwediſchen Hofgerichts, Graf Sparre, und ber Reichs- 
marſchall, Generallientenant v. Gyldenſtolpe, unterzeichneten „Aufruf zu 
Gunften Dänemarks. Die Unterzeichneten erſuchen die ſchwediſchen Mit- 
bürger und Mitbürgerinnen, einen Beitrag zu zeichnen zu dem Zwechke, 
ben Frauen und Kindern der bänishen Soldaten nöthigenjalls Unterftli« 
ung zu gewähren. Gleichzeitig bat ſich in Stodholm ein Damenverein 
gebildet, ber hauptfählid, für die Herbeilhaffung von Kleidungsftüden 
zum Mugen ber dänischen Soldaten ſorgen will. 





Börfen: und Handels: Nachrichten. 
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Berantwortlie Rebaction: 


File den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Stoſſe. 
Für dem politiſchen Theil: 3. P. Yoyl. Dr. A. Pählmann. 


— — — — — —— 


Druck von Dr. C. Wolf & Sohn. 


a Pr 
das um,d Uhr 
Mittwoch. 


Morgendfalt 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 34. 


Bekelungen werben in Münden annsuomren 
vonder Erproitiom, Briennerftnaßeh 1 iacbemuin un | 
Ruorchauft, und von Praser'dTemmiäiond- Tcer ee. 
(Weinfrafe Ac. 14); An Beinen Srellen am 
Inferare abgegeben werten, Tee Sonn 145 

dreiſpalnigen Peritzeile wir mit 5b Er. beten. 


3 Februar 1864. 





Ueberfigt. 
Ein öfterreihifher Unterofficier als Dichter. — Wan 
berungen duch Graubündten. (Fortf,) — Bermiſchtes. — 
Notizen. 


. Politische Nachrichten. 
3° Telegramme, 


in öfterreichifcher Unterofficier als Dichter,*) 


„Die Trauer, die an einem: Garkophage 

Un das Geliebte, Frühverlorne meint, 

Wie herb fie.aud) dem frohen Blick erſcheint, 
Was fie auch ſelbſt von ihren Yeiden fage, 


Schwelgt doch im der Erinn'ruug lichter Tage, 
Im Hochgenuß des Glüds, das fie beweint; 
In m find Schmerz umd Freude ſchön vereint, 
Und durd; die Ehränen lächelt ihre Klage. 


Doc wo ein tiefes Sehnen angeboren, 
Um Freuden trauert, die es nie beſaß, 
In dem ey! ſich feinen Sig ertoren, 
Das felbit der Hoffuung fühen Troft vergaß, 
\ D da ſchlagt unbebanert, thränenlos 
Ein lebend Herz in einer Urne Schoos.” 

Diefe innig gefühlten Worte riechen allerdings nicht nad) der Wadıt- 
ſtube, ımb hat fie ein —x Corporal in ber Kaſerne F 
ichtet! Es iſt eine merlwürdige Erſcheinung, diefe zarte Sinnigleit, die» 
ſes Streben nad reiner Form und Wohllant in der Sprache, nad) idea⸗ 
ler Geiſtesbildung ımter einer Umgebung, wo wir eher einen feten Klang 
volfsmäßiger Frifche, derber Natur und foldatifchen Humors fuchen wür- 
dem. Doch hat in dem obigen Somett ein edles Gemüth ſich felber ımd 
fein geheimes Weh gq ert, am dem es zur Grunde ging, während der 
dichteriſche Ausdruck feines Empfindens ımd Denfens ihm ein Monnment 
in feiner. Baterftabt erworben hat, 

Hilſcher war am 22. Januar 1806 zu Leitmerig in Böhmen gebo- 
ren, em Soldatenfind, das in die Soldatenſchule kam und zum Soldaten 
ftanb Deftimmt wurde. Mit dem Regiment gelangte der Knabe uad) 
Laibach, wo ein Mann, der fid, Friedrih Dahl nannte, bejtimmtenden 
Einfluß auf ihn gewam. Derfelbe hatte fid) als gemeiner Soldat au— 
werben lajjen, war Korporal und Feldwebel, dann Lehrer am Erziehungs: 
Inſtitut geworden, ‘wo er dem talentvollen Zögling liebgewann und ihn 
mit Schiller und Klopſtock bekannt machte, zu denen, nachdem Hilſcher als 
Gemeiner eingetreten, bald aud Goethe, Shakejpeare und Ariojt lamen, 
ja als Byron in ungenügender Ueberjegung bei ihm zündett, da gab ihm 
Dahl engliſchen Unterricht, daß er dem Yieblingsdichter bald im Original 
leſen fonmte und in ber Kaſerne ſelbſt ibn iu's Deutſche zu übertra⸗ 
geu anſing. Dahl geſtand vor jeinem Tode, daß er ein Freuud Saud's 
und m das Attentat gegen Kotzebue verwidelt geweſen ſei. Hilſcher 
ſpielte Daneben auf einer Bühne, welche die Soldaten ſich herſtellten, mit 
vielen Beifall Comödie und verfuchte ſich felbft in dramatiſcher Dichtung. 
1827 ward er Gefreiter und Corporal, 1831 Feldwebel. Das Negiment 
fan in die Lombardei, aber er fehnte fi von ihm Hinweg in einen bür— 
gerlihen Beruf; er kränkelte und erlag 1837 einer Lungenſchwindſucht. 


ilſcher fühlte Flügel an den Schultern und die Gamaſchen an 
den Fr mg fagt Franfl und fügt Hinzu: „Der Korporal ein Dichter! 
Man jpottete, man lächelte, dann flürfterte man: Nicht übel, recht hübſch! 
und Elopfte enblid dem Soldaten auf die Schulter, hieß ihm Freund, 
aber natürlich nur unter vier Augen, während man ihm öffentlich nach 
feinem untergeordneten Range behandelte; man protegirte ihn, aber mit 
jener Vornehmpeit, mit jener Anmaßung, die das Herz vergiftet und den 
Geift demüthigt, und felbit dieſer Heine, ſchmerzlich erfaufte Vorzug wurde 
ihm von Neidern verbittert, indem fie ihm bei jeder Gelegenheit feine 


) Gedichte von Joleph Emanuel Hilicher, Driginale und Ueberſehungen, 
herausgegeben von L. A. Frankl. 


Stellung als gemeiner Soldat fühlen liefen.‘ Da wird es dann ſchon 
—— daß er den Glücklicheren zurief: „Sie wüßten nicht, wie weh 
das Mitleid thut“, und daß er von Endymion fang, den die Göttin Luna 
auf der Höhe von Latmos gefüßt, der dadurch von nun au fr den Ber- 
lehr mit feiner Umgebung untauglid) geworden und in ſchwermüthiger 
Sehnſucht nach jener feligen Stunde ſich verzehrte. 

O fteigt auf euer Patmos, ihr Berkannten, 

Die rauh und falt das Yeben von fih ftößt; 

Die ſchön're Heimath blühet dem BVBerbaunten, * 

Der aus gemeinen Banden ſich erlöit; — : 

Ihr aber, unterjoht im Sinn und Handeln, 

Ad) ftört uns nicht und Laft im Mond ums wandeln! 

Und diefe träumerifche, frauenhaft zarte Seele im rauhen Soldateu— 
vo verliebt ſich ſchwärmeriſch ftill im ein Mädden, das lange Zeit gar 
nichts weiß von den Flammen, bie es angezündet, von ben Seufzern, die 
zu ihm auffteigen: . 

„Du bit mir fern und doch im meiner Nähe, 

Du bift der Stern, der durch die Wolfen bricht, 
Und wie es dunkle, wie es ſchneidend wehe, 
Von einem blauen Himmel zu mir ſpricht. 

Und viefwilltonmm'ne Balſamtlänge ſchlagen 
Durch Nacht und Sturm an mein betaubtes Ohr, 
Wie wenn aus jenen ewig hellen Tagen 

Sich eine Nachtigall zu mir verlor.’ 


Wir werden und faum wundern, daß die Liebe, als fie ſich endlich 
erklärt, bei der ziemlid, ausfichtölofen Lebeusſtellung des Liebenden keine 
Erhörung fand, fein Berſtändniß, da der Dichter ſich ſelbſt in die Unbe- 
taunte hineinphautaſirt. hatte; «8 wird uns eflärlid, daß Heine's Bud) 
der Lieder jetzt ihm vor Allem auzog, daß er jet für feine. büftere 
Stinmumg bei Byron Ausdruck fand, mund daß er die Dichtungen dieſes 
legteren machempfinden und im eigenen Gemüthe wieber erzeugen lernte. 
Die Neberfegungen von Parifina, Taſſo's Klage, Manfred find vorzüige 
lid, gleich, denen jo mandjer kleinerer Gedichte, und lafjen es bedauern, 
dag mir mit den ganzen Byron von biejer Hand verdenticht erhalten 
haben. — 
Der edle Sina, mit weldem Hilſcher ſich jelber treu bleibt, der 
Eifer, mit welchen er zu den Formen der Kunftbildung aufftrebt und 
alles Niedere und Unreine von ſich jeru Hält, ſpricht ſich auch in feinen 
Driefen aus. Er ſchreibt einmal: „Eines ift mein Stolz, wenn auch 
nicht Troft genug, daß id; mic, aus dem Gemeinen aufgerichtet und den 
Trop gegen die Berlchrigeiten der Welt im mir befejtiget habe; daß ich 
nicht ejn Zwitter, wie Viele, geworden bin, und meine Bhilofophie in 
mein Leben cingewebt und meine Geſinnung entweder ganz verſchwiegen 
oder offen zur Schau getragen habe” Diefe wuenſchliche Titdjtigfeit 
macht ihm des Denkmals wert), das die Deutſchböhmen ihm erridjteten, 
als die Gehen ihrem Mitbürger, dem gleichfalls früh verftorbenen Dich 
ter’ Karel Hynel Macha ein Monument fetten. Hilſchers dichteriſcher 
— ift nicht weil, feine poetiſche Kraft hat nichts Bahnbrechendes, 

eberwältigendes, aber er hat fein eigenes finniges Gemüth in feiner be— 
fonderen Yebenslage auf anziehende Weiſe lyriſch ausgefproden und treus 
lid; feinen eigenen Spruch bewährt: 
Allmächtig ift der Wahrheit Schimmer, 
Die Geiſter wirterdrüdt ihr nicht; 
Dreht an der Pflanze, drehet immer, 
Es ehrt fich jedes Blatt zum Licht 


Wanderungen durch Graubündten. 


(Fortfekung.) 

Das Romanische, welches nun in zwei Hauptbialecten, dem eigent- 
lichen he {am Rhein und deſſen Nebenflüffen) amd dem 
„Ladin" (im Engadin) von etwa 40,000 Menfchen, alfo fiber ;% der 
Sefammttbevöllerung Bündens geſprochen wird, — hatte im frühen Mlit- 
telalter "ein anfchnliches Spradpebict. indem es ſich vom Nordufer des 
Gomerjers bie an bie Geftade des Bodenſee's und weit ins heutige Tyrol 
erftredtte. Allein die einer entjprechenden Literatur und Fortentwicklung 
entbehrende Sprache kounte dieſes Gebiet nicht lange behaupten; denn 
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während ſchon feißpitig das Ytalienifche bis ind Mifor, Bergell und 
Puſchlav vordrang, brad) fi im Norden langfam doch ftetig das deutſche 
Element Bahn; zur Zeit des Konftanger Concil® (1414) war bereits 
Chur eine völlig deutſche Stadt; ſeitdem hat die deutfche Spradie — 
beglinftigt durd) di Reformation und den immer veger werdenden Verlehr 
zwifchen Bünden und ben deutſchen Nachbarländern — feine Herrſchaft 
immer weiter vorgefchoben, und geben eben jett bie Dorfidaften des 
veihbevölterten Heinzenberges im Domlefhg ihrer volltändigen Germa- 
niſirung entgegen. So wird das Romaniſche immer mehr in die Berg— 
reviere zurligebrängt, und bie fortan Heiner werdende Sprachinſel wird dem 
mädjtigen Vordringen der zulunjtsreihen Nachbarſprachen auf die Dauer 
nice Widerftand zu leiften vermögen. — Bezüglid) der vielbeitrittenen 
Frage über Entftehung des Rhätoromaniſchen wollen wir auf competen- 
tere Stimmen, wie Steub und Dieg verweilen, und ung auf die Demerk 
ung befdjränten, daß das Nhätoromanifde eine etwas vernachläſſigte 
Tochterſprache des Alirömiſchen ift, von welchen (dem Romaniſchen) jchon 
Livins jagt, daß es nur den Mang der alten Sprade, und auch dieſen 
nicht unverborben bewahre, — Die VPiteratur des Nomanifchen, welches 
am Taufe der Zeit auch Eeltifche und befonderd germaniſche Elemente in 
ſich aufnahm, befteht aufer einigen MWocenblättern, aus etwa 180 Bit: 
chern meift veligiöfen Inhalts, deren Erſtes im Engadiner Dialelt 1560 
und im Romauntſch 1622 erſchien. 

As Sprachprobe wollen wir die Anjaugsfäge des chriſtlichen Glau— 
bensbeteuntniſſes folgen laſſen: 

(ateinijd.) Credo in Deum pat,em omnipotentem, creatorem 
eoeli et terrae, EI in Jesum Christum Alium ejus unigenitum, Dominum 
roslrum, — 

(Yabiw.) Eau croi in Dieu bap ommipolaint erestur del c@l e della 
terra. Ed in J. Christum seis unigenit Agl, nos Signor, — 

(Romauntid.) Eou crei enion in Diu Bab tutpussent scafider 
dil tschiel e delle kiars, Ed enton Jesum Christ sin solet Ngl nies 
Segnor, 
Nach etwa zweiftiindigem Marſche ſtanden wir anf der gebeten 
rg von Neicherau, unter welcher die duulelu Wogen det Hinter 

heins und die mehr grünen Fluthen des wafjerreicen Border Rheins 
eben zu einen ftattlichen Fluße verbunden dahinranfchen, 

mei davon, anf der Rückſeite vom Rheine befpült, erhebt fid) 
ein hübſches Schloß, einſt Eigenthum der Biſchöfe vor Chur, nun im 
Befige der Familie Planta-Reichenau. In diefem lebte von October 
1793 bis zum Sommer 1794 unter dem Pieudonamen Chabaud als 
Hilfslehrer im dem bort beftandenen Stnabenpenfionate der Herzog von 
Chartres — Louis Philipp, Man kann nicht ohne tiefes Yuterefje das 
ftürmifchebewegte Leben dieſes Flirten verfolgen, der wie fein anderer 
Herrſcher des 19. Jahrhunderts (der erfte Napoleon ausgenommen) von 
den trügerifchen Wogen des Glückes umhergejchleudert wurde. 

Auf der füblichen, außerhalb Reichenau aufteigenden Strafe betreten 
wir mac deren erſten Arlimmumngen bei Bonaduz (Pan a töts Brod für 
Alle) das dorf umd burgenreide Domlejcg. 

Als die Thuscier, lange vor unferer Zeitrechnung von galliſchen 
Horden aus ihren füdlicen Wohnfigen verdrängt mit Beib, Kind und 
Habe über die Berge nach dem heutigen Granbündten zogen, da mochte 


ine jenen Schaaren, welche durch die büjtere Feleſchlucht des Rheines vor⸗ 


drangen, als fie plötzlich die mattenreichen Thalgelände erblickten, begrenzt 
mit herrlichen Bergen, deren fantige Spigen und Rücken hoch gegen ben 
blauen Himmel ragen, — da mochte in jenen Schaaren fojort ber Ente 
ſchluß veifen, fich im diefem wohnliden Thale niederzulaffen. Die Hütten 
der alten Heimath und mit ihnen die Freuden des Hauſes waren zerftärt; 
num bauten fie hier neue Häufer und nannten das Thal „Hausthal”, 
vollis domestica , romanijd) Tomiliasca, Domlefchg. *) Bas Domleſchg, 
welches von feinem Beginne bis zu feinem Abſchluſſe bei Thufis, etwa 
3 Poftjtunden zählt, gehört mod; heute zu den bevölfertften Gauen der 
Oſiſchweiz; denn etliche und zmanyig Dorfihaften fteigen zwiſchen Obſt - 
gärten und Saatengrün von ber Thalſohle am den langen Bergmulden 
empor, ſelbſt bis zu jenen Megionen, welche nur als Weidenſchaften bes 
nit werden künnen. 

Bon befonderem Schmuck find aber die vielen Burgen, melde 
namentlich; die rechte Thalſeite krönen. 

Hier ift Räzuns (oder NHäzins?) auf einen ſenlrecht aus den Rhein- 
fluthen aujragenden Felſen Fer hingebaut voll maleriſcher Wirkung im 
Mlittelgrunde der prächtigen Landſchaft. Seine Gründung verliert ſich in 
die Nacht früher Jahrhunderte; fie joll vom Rhaätus — jenem fagen- 
hajten Heerführer der einwandernden Thuscier, ausgegangen fein. Weiter 
füdlich erheben ſich auf felfigen Vorſprüngen die Trüͤmmer von Invalta 
und jene von Kietberg; dann das Schloß Ortenftein, uun von den Ahnen 
der ravennatiſchen Traverfari, dem Herren von Travers bewohnt; nad) 
diefem Eins und noch viele andere; denn wer behält die Namen der 
Velten und Schlößer, die im reihen Kranze das Domleſchg zieren. 


*) Glne andere Ableitung gibt Spredher in j. hist. mot. Buch. A. d. €, 


- Die Nefte einer gebrocdenen Burg verleihen a 
eigenthümlichen —— “x Phantafte —— —— — 
Zinnen und eingefallenen Thorbogen wieder auf, und belebt die erſtan⸗ 
denen Räume mit dem bunten Treiben früherer Jahrhunderte. 

i Dom luftigem Söller töut Saitenllaug zu einem Minnelicde Wal- 

thers von der Bogelweide; die Brikde zarte nieber, und im prächti 

' a lehrt der Burgherr, ben Reiher umd Falken zur Seite, vom 
Waldwerle heim; zur Feierſtunde ſchallen lu ige Weifen vom Hofe her⸗ 
auf, zu denen ſich das Gefinde im frohen dtanze breht, indeß hoch 
oben im Thurme ber Burgwart mit jCmetterndem Horn gaftlichen Anritt 


verfünbet, 
eu des Thales haben zwar auch ſchwere Frevel geſehen, 


Die Bur 
ober ift nicht Pompejus Planta auf Rietberg meuchlings erſchlagen wor⸗ 
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und jo erjcheint ihr eime Zeit im lichten Glange, die eutſchieden gar viel 


des er und Finſteren hat, 

| wirbelte hinter dem ſchwer befradjteten Laſtwagen und flint 
vorbeirollenden ſtutſchen der Staub auf, ald wir dem Fuße bes — *— 
berges entlang gen Katzis wanderten. Es war die moderne Welt, bie 
nun in langen Zügen nad) der vin mala jtrömend au und vorlibereilte, 
Die Einen beſchauten ſich aufmerlſam Land und Leute, Andere ſchwähten 
und lachten und warfen flüchtige Blide auf bie flüchtig durchgogene Yand- 
ſchaft. Dritte lagen gleihgiltig im Wagen, und einige wären fogar füß 
—— offenbar zufrieden mik dem Wewufitfeim, „auch dort ges 
wejen“ zu ſein; find es vielleicht biefelben, die bei Haudi ſchen Suiten 
und Beethoven'ſchen Symphonieen nur durch die Schlußaccorde und Bei- 
fallsrufe unfanft aufgerüttelt werden 

Zu Katzis ſteht ein Frauenflofter von Biſchof Paſchalis, Grafen von 
Bregenz, deflen Gattin Aeſopeia, Gräfin vou Hohenrhätien und deren 
Sohne Bictor zu jener Zeit gegründet, als bie wachſende Macht des 
Chriftenthumes die alten Heidengötter verbrängte, umd verdient daher 
dies Kloſter ald eimes der frübeften des Landes bejondere Beachtung. 
Allein bei einem Barometerſtande von 29 Grab Reaummr kan die Wahl 
arg einem culturhiſtoriſch· intereſſanten Klofter und einer kühlen Wirths- 
chente nicht zweifelhaft bleiben; wir wenigftens, der Theorie „des Stoffes“ 
zugethan, fliegen ohne langes Beſinnen die Steintreppe bes weißen Sreu- 
zes hinan. Wie behaglich war es in traulicer Gaſtſtube des Placido 
Lorez zu raſten, und mit durſtigen Zügen ein volles Glas funtelnden 
Beltlinerd Pr leeren! Als id, Glas um Glas füllte, da dachte ich umwill- 


fürlih: welch goldenes Zeitalter mag doch für durftige Kehlen der wein 
reiche Herbft 1484 gewefen fein, wo man einen Eimer Zuricher Lands 
wyn um ein Gi befam! Nur ſchade, daß fold, herzerguidende Ereig- 


niffe * er — Be + und feine Chronil weiß von 
einer Wiederholung dieſe erftrömen! infe len, de 
Durft aber ift derfelbe geblieben, — 

Holzverlleidung, 


Die Schenkſtube prangte nad; alter Landesſitte im 
welche laut ber am Thürgerüfte —— Dahrzahl anno domini 1669 
gefertigt wurde. Diefe alte ſchöue Sitte war duch dem früheren Reich— 
thum der Wälder begünftigt und durch die eifigen Winterftürme geboten. 
Vamentlich zeichnete ſich die Taſelung der Dede aus, welche durch canellirte 
Querleiſten in Gevierte getheilt war, innerhalb deren ftylvolle Holjorna- 
mente mit theilmeife eingelegter Arbeit angebradit waren. 

„Signore“ Placido Lorez — denn unfer Wirth lebte längere Zeit 
in Chiavenna, und that fid; etwas darauf zu gut, fließend italieniſch zu 
ſprechen, — Signore Lorez fah mit einem gewiffen Selbftbewußtfein in 
der belobten Stube umher, und meinte, es gäbe wohl wenige Dörfer, bie 
eine fchönere —— hätten. Darin mochte er nicht Üurecht haben; 
denn zur Vervoliſtändigung unſerer Schilderung müffen wir beifegen, daß 
fid) von der Thlire bis zur Zimmerecke — wie in jedem echten Bündner 
hauſe — ein an bie Dede reichender Schrank hinzog, in der oberen Hälfte 
mit Ölasthiren verfehen und zur Aufnahme von Porzellangegenftänden 
und anderem prunlendem Hausgeräthe beftinmmt; daneben ein Zweiter von 
geringerem Umfange gleid, dem Erjten mit Arvenholz — im Laufe der 
Zeit gebräunt — hochſt zierlid; eingelegt und mit Schuitzwerl geſchmüdkt; 
eine treffliche Henaiffance-Arbeit aus ber erften Hälfte des 17. Zahrhun« 
derts. Wir find unvermerkt zur Schilderung einer bündmerifchen N: 
ftube der guten, alten Seit gekommen, würden aber umjere Aufgabe um« 
vollftändig löfen, unterließen wir, anzuführen, daß fi um die Stube eine 
ieftgemadhte Holzbau zieht, vor welche an eine der fenftereden ein plumper 
vierbeiniger Tiſch gerüct ift, und daß ſich dieſem gegenliber eine wei 
getündhte oder mit Platten belegter Ofen emporbaut; ein wahrer fra: 
vom Boden auffteigend, 5° hoch und wohl 
Trodenftangen, melde durch 3 wert meift ver- 
or + —— zieht f bie auch in —— wohlbe· 
annte Ofenbank, jene ehrwürdige Ahnfrau unſers ora wel 
jchon bei dem alten Germanen heimifd) war. EU 

(Fortjegung folgt.) 


eben fo breit umd tief, barliber 
orhänge oder Schnit 
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Vermifchtes. 

+ Wie London ſich immer weiter und weiter ausbreitet, fo 
wächst auch mit jedem Jahr bie Zahl der Brände in der riefenhaften 
Anhäufung von Stein und Mörtel. So wurden im Jahre 1862 1303 
Brände vergeichttet, im Jahre 1863 ſchon 1404. Die Seelenzahl der 
Hauptftabt auf 2,800 angenommen, gibt dies auf je 2000 Einwohner 
jährlid) einen Brand. In Yiverpool find im Laufe des Jahres 297 
Feuer ausgebrochen, b. i. eines auf je 1500 Einwohner, in Manchefter 
(360,000 Einwohner) 238, fait das gleiche Verhältniß; in Edinburgh 
umd Dublin war das Verhäliniß ein wenig günftiger, in Glasgom un ⸗ 

ünftiger (1: 1865); in Sheffield (190,000 Einwohner) und Yeed (210,000 
Einwohner) aber faınen nur 54, refp. 47 Brände vor; in erflerer Stadt 
einer anf je 3070, in legterer einer auf je 4470 Seelen. Bon den 
1404 Bränden, welde voriges Jahr in Yondon ausgebroden find, war 
bei 487 die Urjade unbefannt geblieben ; 277 entjtanden auf die eine oder 
andere Weife mit Kerzen, 123 mit Rauchfäugen, 107 mit Sumten , 100 
mit Gas, 31 nit Bfeiten ober Cigarren, 26 mit Defen, 26 mit Schwefel» 
holzchen in Verbindung, während 39 Brände von Kindern veranlafit 
wurden. 

“Die man Millionen aan Ueber die Revifion des Bar— 
ſchates im den Kellern der öſterreichiſchen Nationalban, ‚weldje wie be» 
fanıt, vor einigen Tagen flattfand, erfährt die Gorr. Riedl nachſtehende 
nähere und intereffante Einzelnheiten: Der Silber und Goldbarſchatz ift 
in dem Kellern der Bank in der Weiſe aufgeftellt, daß er ſich theils in 
Sacchen, theils in Fähchen verwahrt befindet. Ye eine beftimmte Anzahl 
folcher Süden oder Geldjäde ift in der Art auf dem Boden des Kellers 
aufgeftellt, daß fie ein wohlgeorbnetes Quadrat bildet, deſſen Yänge eben 
foviel Sädchen, vejpective Fapden, als bie Breite enthält. Ein Blid 
reicht ſonach hin, um durch eine Multiplitation der Pänge mit der Breite 
die Anzahl der Geldbehältniffe jedes einzelnen Quadrats zu beſtimmen. 
Da die Quadrate unter einander gleich find, jo wurde die Reviſion in 
der Art vorgenommen, daß man zuerjt die Anzahl der Quadrate und 
fobann die Auzahl der Geldbehältniffe eines einzelnen Quadrates zählte 
und die beiden erhaltenen Summen mit einander multiplieirte, © ließ⸗ 
{ih wurden aus verſchiedenen Quadraten je ein Füßchen und ein Säckchen 
herausgewählt und hier die einzelnen Geldftüce nachgezählt. So gelang 
es in der verhältnigmäßig außerordentlich — Zeit von uur 2 Stunden, 
dem. gefammmten Barjday ber Banl im Vetrage von 110 Millionen 
Gulden De. W. zu zählen, eine Arbeit, an welder ein Meuſch, wenn er 
täglid) dur 12 Stunden und im jeder Secunde einen Gulden zählen 
wiürbe, nicht weniger als 6 Jahre 11 Monate 26 Tage und 5 Stunden 
zu ihum hätte. (Dabei verfteht fi, daß alle Sädden und Fäßchen 
wirklich gefüllt find, was die Kevifion im Vertrauen auf die Treue 
ihrer Beamten en bloc annimmt.) 





Motizen. 

- Mit aufrichtiger Freude und Genugthuung wird jeder freund der 
Kunft tie Badridt de n, daß der greife Altmeiſter deutſcher Malerei, 
Gormelins, and als Achtziger mod nicht aufgehört hat, zu arbeiten und 
wieder etivad Neues zu jchaften. Bor wenig Wochen ift die legte Pre- 
delle der Hauptwand feiner Entwürfe zum „Campo janto“ 2 Ir bes 
Meifters Hand hervorgegangen. Sie ftellt die beiden legten erle der 
Barmherzigkeit barz die Kranlen pflegen und die Tobten begraben. Um 
das Kranfenbett fichen im ſorglicher Beſchäftigung die Angehörigen und 
der Arzt verfammelt, während die Mutter die Kinder um fi Hat, um 
mit ihnen ber Sorge und Herzensangft im Gebet Erleichterung zu ſuchen. 
Eine Gruppe der Begrabenden fliegt fih an: mit liebevoller Sorge 
tragen bie Tr den Leichunam, geleitet von einen Greiſe, der fie nad) 
den Gräbern hinweist. Diefe Gruppe bildet die Vermittlung zwifcen 
der erften und der mun folgenden leisten, die das Degräbniß zeigt. Eine 
Anzahl ernfter, würbiger Figuren ift forben beſchäftigt, eine liebliche 
Frauengeftalt in's Grab zu legen, über der ein Greis jeguend die Hände 
erhebt, während einige Frauen im Schmerz verſunlen dabei ftehen, und 
in ftiller Andacht zum Gebet die Hände falten, An der Mauer leſen wir 
den Namen Celtruda; der greife Meifter hat damit feiner verflärten 
Gattin ein finniges Andenken gejtiftet. Es ift unmöglich, mit Worten 
einen Begriff zu geben von der tiefinmerlihen, an das innerfte Gemüth 
rährenden Empfindung zu geben, melde aus jeder diefer Geftalten ſpricht. 
Aderbings ficht man am Strid) die Spuren bed Greifenalters; wir ber 
geguen nicht mehr der kräftigen Sicherheit der Ausführung, welde wir 
an den apofalyptifchen Neitern bewundern. Aber der geijtige Gehalt, die 
Wärme der Empfindung ift die alte; ebeuſo bie Weisheit in Anordnung 
umd Bertheilung der Figuren, die Schönheit und der Fluß der Linien, die 
Unmittelbarteit nnd die Gewalt des Ausdrucks. (Rec.) 


m Berkauf durch den Buchhändler Stargardt in Berlin fom- | 
men De — eigenhändig geſchriebene Compoſitionen Mt o- | 


arts, zum großen Theil noch ungebrudt, Andre, Jahn, und in jling- 
er Zeit Ludwig Nitter v. Koechel haben mehr oder minder ausführli 
Nachrichten darüber gegeben. — ir Liebhaber in Defterreid möchte von 
befonderem Intereſſe fein: „Apollo und Hyacinthus“, eine Lateinische os 
mödie für die Univerfität zu Salzburg. Auf dem Titel ber Partitur 
fieht von Mozarts Hand: „di Wolfgeugo Mozart products 13. May 1767” 
162 Uuerfolio-Seiten, im Stich noch wicht erfchienen; ferner eine Sym- 
phonie für zwei Violinen, zwei Bratfchen, zwei n, zwei Hörmer und 
Bf, mit der Auffchrift von Mozarts Haud „di Wolfgango Mozart (ü 
Olmätz) à Vienne 1767”; das berühmte Clavierconcert mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung vom 11. December 1784, das zur Strömung des Kaiſers Leo- 
pold in Frankfurt a. M. aufgeführt worden; verjdjiedene in burg 
componirte Symphonien. — Es wäre zu wüluſchen, daß diefe koſtbare 
Sammlung nicht weiter zerfplittert wiirde, und wo möglich einem öffent 
lichen Staatsinftitute zufiele. (Rec.) 
ey Der Berfaffer des „Illuftrirten Bauleritons, Ostar 
Mothes (Leipzig 1863, D. Spamer, Heft 1— 8.) hat fid die Uuf- 
* geſtelli, ahnlich wie ein Gonverfationslericon, ſich über das Ge— 
ammt-Wiffenswürdige verbreitet, hier ein Fach-Lexilon über die gange 
Bautunſt und angrenzenden Fächer vu Seiten. Eine gewiß nicht Heine 
Aufgabe, wenn man bebenft, was Alles in dies Reid, gehört, was ein 
Architelt außer feinem Können aud) willen muß, und im eimem ſolchen 
Werte finden jol. Demnach wird in demfelben der geſammte Hoch-, Waller: 
und Wegeban, Mühlen und Bergbau, Baugeſchichte, Ornamentit, Ma- 
terialienfunde, Baurecht, daun das Hierhergehörige aus der —— 
Mechanit und Maſchinenlehre, Phyſit, Chemie und Technologie, Minera- 
logie und Botanik, jelbft Mythologie, Heraldit und Sonographie behan- 
delt werben, Natürlich lann dies nicht in ber ausführlichen Weile wie 
in Lehrblicheru geichehen, fonft wirde das Werk zu einer Reihe von Lehr⸗ 
bücdern anwachſen, jondern nur das Wefentlihe gegeben werden, wie es 
der Rahmen und Zwed dieſes Werkes bedingt. Die acht und vorliegen 
den Hefte beweijen, daß der Berfajjer mit jeinem Bieuenfleiße feiner 
Aufgabe volltonmen gewachſen ift und ganz Borzüglides leifte, Wenn 
wir auch nicht Alles, was beſonders in der ſtunſigeſchichte gefagt wird, 
unterfcreiben wollen, jo liegt dies wohl daran, dag um einen vulgären 
Ausdrud zu gebrauchen, die Gelehrten noch nicht einig And, und wenn 
wir ferner hie umd da Lücken und andere Mäugel bemerfen, fo nehmen 
wir dieſe getroft hin, weil fie zu unbedentend find und in ber Natur der 
Sache liegen. Immerhin ift und baher dieſes Werk ald ein ſehr gutes 
erfchienen, und da wir bisher lein derartiges befigen, bie älteren von 
Bleichrodt, Ehrhardt und Hoffmann gar nicht in Vergleich kommen kün« 
nen, fo kann man wohl mit Hecht jagen, beachtet man noch die Beigabe 
von zahlreichen comftructiven, verſinubildlichenden Holzſchnitten, daß dieſes 
Buch einzig in der Literatur der Baukumft daſtehen wird, Allerdings 
befigen wir ſchon die erſte Wuflage deffelben, dieſe jegige aber ſtellt 
im Vergleiche mit jener eim durdaus neues Werl vor. Allen Bau— 
leuten, Bauhandwerkern, Bauherren und Allen die fi für das Baufach 
interefjiren, wird daſſelbe eine trefflicde Quelle, ein auf jede Frage Ant 
wort ertheilendes Nachſchlagebuch zur Belehrung fein. Der Umfang des 
Werkes ift auf circa 30 Lieferungen berechnet a 28 fr, und ſoll daſſelbe 
innerhalb zwei Jahren beemdigt fein. 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


D Berlin, 2. Febr. Der Staatoanzeiger veröffentlicht Wrangels 
— —— vom 30. Jan. an Meja zur Räumung Schleswigs; ihr 
it die am 16. Jan. in Kopenhagen übergebene öfterreichifchepreußifche 
Note beigerügt und Meza's Antwort, welche dahin lautet: er ver- 
möge ebenfowenig das Recht Oeſterreichs und Preußens auf Befegung 
irgend eined Theiles des Dänenreiche, als die Kolgerichtigfeit tes In— 
halts des beigefügten Documentes anguerfennen, er habe von feiner 
Dosierung Snftruetionen, welche diefer Zumuthung entgegengefegt feien 
und werde einer Gewallthat mit den Waffen begegnen. #erner bringt 
der Staatdanzeiger Wrangeld Proclamation an die Schlesiwiger; es 
heißt darin: Ich fomme, Eure Nechte zu fügen; öfterreichifche und 
vreußiſche Eivilcommifläre werden die Landesverwaltung libernehmen, 
denen Gehorfam zu leiſten if. Wrangel räth von WVarteiagitattonen 
ab r die ter Oberbefehlshaber im Intereffe Schleowigs nicht dulden 
bürfe, 


Kiel, 1. Febr. Die Preußen wurden beim Ueberſchreiten der Grenze 
von fhleswig'igen Gutsbefigern als VBefreier begrüßt. Die deutfchen, 
die Sommationw überbringenden Parlamentäre, welche gejlern zurlictamen, 
waren in der Stadt Schleswig von der Bevöllerung mit Hurrah begrlißt, 
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* Mänden, 3. Febr. Wir find geftern auf telegraphifchen Wege 
aus Arolfen mit ber folgenden mehr wohlgemeinten, als ausjührbaren 
Mittheilung beehrt worben, die wir, ihrer Eigenthümlichteit ungeachtet, 
unferen Leſern nicht vorenthalten wollen : 

„Zurüdgehen der beutichen ımb däniſchen Truppen beiebungsweiie hinter 
die Elbe und Königsau, Entlaſſung ber chleewig⸗ bolſteinichen Soldaten 
in ihre Heimath, Berufung ber Stände ber Hetzogthümer zur unbehin⸗ 
derten Selbſibeſtimmung ihrer ſchwebenden Landesfragen, ep unter Bei— 
ſein eines deutſchen * eines daniſchen Fommiſſärs: das ſcheinen heute 
die allein heilbringenden Maßregeln zur Veiriedigung Schleswig-Helfteine 
zu fein. Sie entiprehen der Ehrt bes Vaterlandes, der Bildung Euro— 
pas und ben Forderungen des Ghrütentbume. Wenden Cie Ihre ganze 
deutſche Kraft auf, um bie Ider dieier Löſung in die Herzen bes Volkes 
rinzuſenken, damit fie von dort zurädjtrablen, alleinig verſöhnend anf die 
Emtichliehumgen ber Machthaber einwirken.” 

Nürnberg , 31. Ian. Eine heute Nachmittags in der Turnhalle 
abgehaltene Arbeiterverfammlung ift von beiläufig 1500 Perſonen befucht 
geweſen, und hat zu einftimmiger Annahme einer bereit6 von einer Ars 
beiterverfammlung in Leipzig angenommenen Reſolution und einer Adreſſe 
an Se, Daj. den König geführt. Die Nefolution lautet: „Die Vers 
ſammlung erfennt es ala Pflicht ber deutfchen Wrbeiter, der Ehre, dem 
Rechte und der Freiheit des Baterlandes in allen Fällen, wo diefe bedroht 
find, ihre Arme zur Berfligumg zu ftellen.” (N.G.) 

Aus Lauenburg ift am 25. Jan. eine Deputation nach Altona ab 
gegangen, die ben Bundeicommiffären eine mit beiläufig 1200 Unter: 
fhriften verſeheue Adreſſe zu Gunften des Herzogs Friedrich überbringen 
wird, (N. €.) 

Dönabräd, 29. Jan. Der gegen die Kreugeitung gerichteten Er» 
Härung der theologifchen Facultät und Geiftlichkeit zu Kiel hat unfere 
ftäbtifche Geiſtlichleit ſich durch öffentliche Erllärung angeſchloſſen. (3. 7.0.) 

Der Großherzog von Oldenburg hatte, wie ſchon erwähnt, in Ber- 
lin eine längere Unterredung mit dem König, in welcher er ſich über den 
von preußifchen Truppen gewaltfan erzwungenen Durchmarſch durch die 
Enclave Eutin beſchwerte. Es wurde ihm erwidert, daß man aus mili- 
tärifchen Gründen das Eutiner Ländchen leider nicht habe umgehen kön— 
wen, daß man® aber die Erzwingung des Schlagbaums bei Schwartau 
ſehr Eebauere, und das Berfahren des betreffenden Commandeurs ent 
ſchieden mißbillige. Mit diefer Erklärung foll ſich, wie jegt preußiſche 
Blätter im Widerſpruch mit der neulichen Nadridt melden, der Groß» 
herzog zufrieden gegeben haben. 

Berlin, 30. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fchreibt Heute: „Den 
Drohartifeln der Morning Poſt ift eine englifche Note ähnlicher Tendenz 
an die beiten deutjchen Großmächte gefolgt, und die Anſichten, die in 
dem gegenwärtigen Gabinette Ihrer großbritanifhen Majeftät vorzuwal⸗ 
ten ſcheinen, taffen von diefer Seite her auf die ernfteften VBerwidelungen 
fchhefen., Denn dab die deutſchen Grofmächte fich durch die Haltung 
des englifhen Cabineis bewogen jühlen lünnten, aud) nur um ein Haar 
breit von ihren geredjten Forderungen abzumeichen, welche fie dem dänie 
ſchen Uebermmithe zu jtellen Haben, das fällt wohl Niemanden zu glauben 
ein... Hätte das großbrittanifche Cabinet fi, als es nod; Zeit war, 
für die Erfüllung der Verpflichtungen bes Londoner Protololls in Kopen» 
hagen energiſch ausgeſprochen, jo hätte es Dänemark einen wirklichen 
Dienft erwieſen. Heute iſt ſolche Intervention zu ſpät. Heute lönnen 
wir bie Garantie dieſer — — nur von Dänemark ſelbſt em⸗ 
pfangen. Und wer wir ſchon früher als foldre Garantie die Perſonal⸗ 
Union bezeichneten, jo ift es vielleicht auch hiefür zu fpät, wenn die Ers 
eigniffe in’s Nollen gekommen jein werden.“ Hier hat biefer Artikel des 
minifteriellen Blattes ungeheures Auffehen gemadit. 

Eben fo wenig wie bie Nachrichten von einer bevorjichenden Allianz 
und einem thätigen Einſchreiten Schweden-Rorwegens zu Gunſten Däne- 
marks ift bis jest die telegraphiſche Privatdepeſche des Stopenhagener 
„Dagbladet”, das zum. Storthing fei zum 14. März zuſammen- 
berufen, in authentifcher Weife oder gar officiell beftätigt. 

Die aus Rom gemeldet wird, ift es der frangöfifchen Polizei auf | 
Grund von Mittheilungen, bie ihr durch die piemontefiichen Behörden 
jugegangen waren, gelungen, den Briganten-Hauptmann Viola zu ver» 
haften. 

| 


en 

Haris, 30. Jau. Die zwölf Deputirten, welche geſtern gegen bie 
Geſammtadreſſe der Yegislative geftimmt haben, find: Darimon, Dorian, 
I. Favre, Glais Bizoin, Gueroult, Havin, Henon, Magnin, E. Olivier, 
Pelletan, Picard und 3. Simon. 

Paris, 30. Ian, Deutfchland Hat im der Perſon des Barous 
Geiger eimen eben fo beredten als vorurtheilsfreien Vertheidiger feiner 
Rechte in Schleswig-Holftein gefunden. Der Baron benutzie in der geſt— 
rigen Sitzung des el ebenden Körpers die Congreß-Rede Rouher's, 
nm über den daniſch⸗dentſchen Streit zu fpreden, Cr hat bie Frage tief | 


und ernfihaft ſtudirt umd wußte volltommen den Stanbpunet Deutſch— 
lands zu wilrdigen, ja, was noch mehr ift, er ſprach ihm volllommen 
das Wort, und Niemand aus der Sammer redete gegen ihu; nur him 
und wieder wurde er von jehr lebhaiten: „Tres bien, trös bien !* unters 
brochen. Die AdrefDebatte fand nach fiebjehn langen Sitzungen eim 
plöglides, Dielen unerwartetes Ende, Moruy, der gejtern ausbrüdlich 
erllärte, daß feine vorgeftrige (ruſſenfreuudliche) Rede weder im Auftrage 
nod) im Sinne der Regierung gehalten worden jei, kam dadurch dem 
Forderungen von Drouyn del’Huys’ mad, der gedroht hatte, fein vorte⸗ 
feuille niederzulegen. Rouher's Rede über Polen, mit dem Congreß im 
Hintergrumde, zeigt, daß man den Gedanken mod immer nicht hat fallen 
laffen. (8. 3.) 

Im „Zemps” lieft man: „Graf v. d. Goltz, der preußiſche Bot 
ſchafter in Paris, hat vorgeftern eine Beiprehung mit Herm Drouyn 
de UHuys gehabt umd Seitens feiner Regierung über deren Abfichten 
auf Schleswig beruhigende Erklärungen abgegeben. Er hat erklärt, daß 
Prenfien und Defterreich durchaus nicht fid, vorgenommen hätten, die 
Integrität der dänischen Monarchie anzutaften, fonderm mur ſich eines 
Pfandes zu bemäctigen, um jo Dänemark zur Erfüllung feiner 1862 
eingegangenen Verpflichtungen zu zwingen. Dieje en find von 
Herrn Drouyn de Huys gut aufgenommen worden. Diefelben Zuſiche⸗ 
rungen hat Yord J. Ruſſell von dem preußiſchen Botſchafter in London 
erhalten. Wir Haben allen Grund, zu glauben, daß die Botſchafier 
Deflerreihs in Paris und London einen ganz gleichen Schritt 
haben.” (Bergl. dagegen Paris im heutigen Hauptblatt.) 

* Madrid, 30. Yan. Das Minifterium hat den Gortes ben Bor- 
ſchlag gemacht, die Seflion während 14 Tagen zu unterbrechen, um meh« 
vere Geſetzeutwürfe vorbereiten zu können. Diefer Borfchlag ift einſtim 
mig angenommen worden. 


Aus London, 30. Januar, fchreibt man der „Köln, Ztg.”: „Lord 
Ruſſell hat wieder eine neue Kombination ausgedacht, bie zu einer Aus- 
gleijung führem fol. Yord Cowley hat demgemäß in Paris folgenden 

orſchlag gemadit: „„Die MWeftmädhte dringen bei Preußen und eſter— 
reich auf Gewährung der von Dänemark erbetenen Friſt zur Einberufung 
bes Reichsrathes. Sie jeien beide überzeugt, der Reichörath werde im 
die Zurlicknahme der Berfaflung vom November willigen. Sollten jebod; 
deſſen Veihläffe gegen alle Erwartung nicht im diefem Sinne ausfallen, 
nun baum veripreden England und Frankreich, ſich ferne zu haften umd 
Dänemark feinen Schickſale zu überlaffen."* Frankreichä Antwort ift 
noch nicht bekannt, doch wird diefelbe allem Anfcheine nad) vermeigernd 
ausfallen. Frankreich will feine zurüchaltende Stellung umter feinem 
Borwande aufgeben, indem es hofft, daß bie englifche Regierung ſich 
fhließlich genöthigt jehen werde, in den Gongrek zu willigen. Die Zu— 
verficht, mit der Rouher das endliche Gelingen des von Napoleon III. 
gemachten Congreß ⸗Vorſchlages propkezeit hat, ift eim Fingerzeig mehr 
dafür, dak man in Paris das Project vom 4. November noch nicht auf 
gegeben habe.” ' 

London, 31. Jan. Dem heutigen minifteriellen Obferver zufolge 
find alle Gerüchte von Gabinetsfpaltungen aus der Luft gegriffen und 
ſämmitliche Minifter in dem Streben nad) Erhaltung des Friedens einig. 
Die Mächte, welche den Vertrag von 1852 unterzeichneten, befürworten 
allefanımt deifen Aufrechterhaltung. 


Der „Independauce“ wird aus der Havannı, 7. Yan, geiciriehen, 
Yuarez habe ſich ganz im Stillen von San Luis de Potofi (am 17, Des 
cember) nad; Monterey, Hauptitadt des Staates Nuevo Yeon, geflüchtet 
und ſei mmter der Vedingung, ra ganz ftill zu verhalten, vom General 
Vidauri, dem Gouverneut jenes Staated, aufgenommen worden. More 
lia, Hanptftadt des Staates Michoacan, ift nach heitigfter Gegenwehr 
von Marquez bejegt worden; mehrere Generale find dabei getödtet md 
Marquez felbit fehr ſchwer verwundet worden, Am 19. Dec. hat Uraga 
die Stadt wieder zu nehmen geſucht, was ihm aber nicht gealıt iſt. 
Dubois de Saligny hat ni in Merico mit Donna Luz de Ortis ver 
mählt und war auf dem Wege nad; Europa in der Havanıa eingetrofe 
fen. Herr de Montholon war am 29. Dec. in Veracruz angelommen 
und glei) mad; Mexico weiter gereift. — Die „Frauce“ meldet, Yuare 
der ſich jet in Monterey befinde, wolle aus Mexico flüchten; deßhal 
jei eine franzöſiſche Fregatte nad Matamoras beordert, um ihm dort 
aufzupaffen, (Bgl. das Telegramm aus Merico im geftrigen Hauptbl.) 


* Münden, 3. Febr. (Berichtigung.) In dem geftrigen * Artilel 
(S.253 der ®. 3.) ift anftatt: „ertheilt“ zu lefen: „enthielt“, umd anftatt: 


l „erbotene" Rückaußerungen: „erbetene*, 
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Die Abendvorträge im hemifhen Laboratorium. VII, 
Gedichte von Dar Hanshofer. 

Politiſche Nachrichten. 

E32 Telegramme, 

‚SHandeld: und VBörſen⸗Nach richten. 


Die Abendvorträge im cbemifchen Laboratorium. 
VIII. 
Ueber den ritterlinen Srauendienf. 

-bi. Wenn Boefie und Wiſſen fi) verbinden, muß - jene Wirkung zu Tage 
treten, bie Dr. Hertz durch ſeinen eben fo gehaltreichen al® eleganten 
Vortrag in Aller herborgebracht. Ein gedrängtes Referat vermag 
wohl nur 8 beſcheidenſten Maße die Wirkung jener lebendigen Darftellung 
zurüdzurufen. » er 

an hat von jeher, beginut der Redner, dem germanijhen Stämmen 
ihre Ahtung vor dem Weide als uraltes Berbienft nachgerühmt und gewiß 
nicht mit Unrecht. Deßhalb bleibt es aber ebenfo wahr, daß das Weib; 
wie Kind, Knecht und Magd, urfprünglich Sclavin war, denn nur ber 
Schwertträger war frei. ’ rap biefer veditlichen Unterordunug war dies 
Dienftverhältniß . in ber ‚Praris doc ſehr gemildert. Schon Meifter 
Breidant fagt: - i . 
Adäm-unde, Simsön, -David unde Salomön, ' ' 
die heten 'wisheib unde kraft, doeh twane si wiber meisterschaß.- - 

Es iſt allbefannt, da; einzelne Frauen durch ihr finniges, vorahnen⸗ 
des Wefen gan Voller zu beivegen vermochte; 8 ift micht glaublich, 
daß ber hodjbegabte, poetiſch empfäugliche Deutiche vom ber Leibesjchänheit, 
Huld und Güte des Weibes unbewältigt blieb — er, der die Frauen 
Holda, die Holde, Wunna, die Schöne ıc. benannte. Auch wenn dev Dann 

& fein Weib faufte, blieb die gegenfeitige Zuneigung ‚nicht ausgeſchloſſen. 
ellich war dann. die Liebe ruhig, faft nildyterm, aber aud) umvertilgbar. 


Die Treue bis in den Tod hob das vechtlich gefwechtete Weib zur eben, 


— ** und Todesgefahrtin des Maunes empor, 

x auch das Recht wurde menſchlicher, die Sitte milder. Trotzdem 
blieb die rechtliche und * Stellung des Weibes eine untergeordnete, 
bis am Ende des 11. Jahrh., im Folge des Kampfes ber gefammten 
Ehriftenheit gegen die Heidenfhait, ein verjüngender Pulsſchlag die abend» 
ländiſche Menſchheit durchbebte. Im jenem Gottesfanıpf lernte der bie: 
berige umgejüge Recke, fid ſelbſt verläugmend, religiöfen und ethiſchen 
Grundfägen ſich unterordnen: er wurde Ritter. Das Gefühl machte ſich 
plögli alle geiftigen Kräfte unterthan. ine neue Periode der Dichtnug, 
die Lyril begann. Der Anmuth orduete fic die Kraft unter, das weibliche 
Element überwog jet im Boefie und Leben. Nicht wenig trug der Mas 
riencultus dazu bei. 

Südfrankreich und das norböftlihe Spanien waren bie Heimath des 
Frauendienſtes. Bon da kam es über Nordfrankreich und Flandern nad 
Deuitſchland. Er hielt fi jebod nur in den Streifen des Adels, dem 
derbern Bolt ift er immer fern geblieben. Mirgends wurbe aber der 
Minnefang mit folder hingebenden Biehe gepflegt, wie im beutfchen Lande, 
Waren die Troubadourd auch fenriger, geninler, proftifCher, an Zartheit 
und Innigleit des Gemüths blieben die beutfchen Sänger unübertroffen. 
Sie empfanden den länternden Einfluß der: Liebe, die civilifatorifche 
Mifjion der Frau, unter dexen Pflege Dichtung und Leben in milder 
heiterer Farbenpracht ſich entfaltete. Durch die deutſche Dichtung wehte 
bie Frühlingsftimmung der erſten weichen Jünglingszeit, ber fühnen 
Wünfde und der verzagten Entjchlüfe. 

Das Weib war jeßt zur Herrin geworben (frowe, frau, ift das 
Femininum von frö, der Herr), der Mann mühte fich im Dienfte der 
Fran. Sie zu verherr ichen und zu erfreuen war Pflicht, jeder Lohn 
bafür Gnade. Drum konnte die Mutter ihre Tochter lehren: 

„Es fam auf und durd) alte Sitten 
Seit manden Jahren, manden Tagen, 
Daß man die Fraum fell zärtlich bitten 
Un lieblih in dem Herzen tragen. 


Morgenbfatt 


Bayerifden 3eitung. 


Nr. 35. 


Behelungen werben in Münden angenemnien 
won ber Erprpition, Briemnerfttaßet 1 im ehemals ıcn 
Ruorchanfe, ums Eemmifions-Burran, 
(Beintraie Re. 14). Un beiven Bellen fürnın 
Iaflerarre abuegeben werten. Tet Faum > 
Ieeifpaliigen Perirzerle wire mit 5 Re. busen 
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Doch fie follen züchtiglich verfagen, 
Oder fo wohlbedacht gewähren, 
Daß fie hernach nicht mitffen Magen, —“ 

Unabläffig tönten bie bittenden und klagenden Weifen der minne— 
wunden Sänger, deren Gluth das Berfagen nur ſchürte, bis die Gegen 
liebe alle Seligkeiten des Paradiefes überfeligt und ben Liebenden bis zu 
Brivolitäten gegen alles religiöfe Gefühl fortreißt, wie in der altfran- 
zöftfchen Liebesfage von Aucaffin und Nilolette. 

Den beutfchen Minnefang in feiner Blüthezeit zu dharakterifiren, 
führt der Mebner einen, der trefflichiten Repräfentanten vor. Herr Heins 
rich v. Morungen ift Minnefänger im vollftien Sinne des Wortes; 
ihn befeelt der Ernft einer abfoluten Leidenſchaft. Die finnliche Wahrheit 
feiner Lieder ift davon Zeuge. Das Lob feiner Frau, die ihn durch bei 

ütigen Blick ihrer jpielenden Augen bezaubert hat, geht um im Reiche. 

Son vergehen die Sinne, wenn er fie lachen fieht und reden hört, Er 
weiß fih nur für fie geboren und von Kind auf ihrem Dienft geweiht. 
Sie aber will feinen Dienf nicht, fie liebt ihm nicht. Eher könnte er 
mit bloßer Bitte einen Baum zur Erbe beugen, Hätte er um Gott nur 
halb jo viel gerungen, fo hätte Gott ihm längft jchon aufgenommen in 
fein Reich. Ihn janmern feine verlornen Dahre, und doch muß er ihr 
bis ans Ende dienen. Da wird ihm das Glück günftiger: er hat fie 
freundlid; gefegen. Darüber welde rende! und nad) der Wonne wieder 
welch Berzagen! Endlich kann die holde Frau micht widerſtehen. Wie 
Lerchenſang Ningt fein melodiſcher Yubel. Das ift im Allgemeinen die 
Scala der Minnetöne, 

Die Lieder würden vom Dichter bald jelbjt gefungen, bald Boten 
auvertrant, bald als Boten ſelbſt in die Melt geſendet. Dabei wurde 
in Deutſchlaud bie Hödfte Diecretion beobadptetz Keiner durfte fic je 
empfangener Gunſt rühmen. Um aber and die Freudigkeit erfülllter 
Winfche ſchildern zu können, wurden foldje Geflihle dritten Berfonen in 
den Mund gelegt, — es wurden die zahlreichen ſ. g. Tagelieder ge: 
ſchaffen. Berſchwiegenheit war um jo nöthiger, als bie — Liebes 
wünſche geheiligte Rechte Anderer verlegten, denn fait alle dieſe Huldig- 
ungen galten verheiratheten frauen. Das ift der wunde Fleck des Frauen: 
dienftes. Anders war's in Sibdfrantreih. Dort ſahen es die Damen 
gern, daß ein berlihm'er Sänger ihres Namens Ehre im Lande ver- 
breite, fie fuchten ſogar forgjan jeden Tadel defjelben zu vermeiden. Dei 


Ehemannern aber machte die öffentliche Meinung der romaniſchen Länder 
geradezu bie dußerſte Toleranz zur Pflicht. ih 


ad in der That mögen 
nicht wenige aus Schwähe oder Gleichgiltigkeit das Berhältniff zwiſchen 
ihren Frauen umd den Sängern zugelaffen haben, Liebe in der Ehe 
galt ja damals vielen file eine Wunderlichteit; oft für eine Unmöglichkeit, 
Frauenliebe galt als Gnadenſache: dies Weſen ging verloren, wo fie zur 
Pflicht wurde, Aber richt alle Männer beugten fich diefen Grumdfägen. 
Sie nahmen an diefen Eindringlingen nicht jelten graufane Rache. So 
jegte Raimund v. Rouſſillon jeiner Gattin -Margarida das Herz ihres 
gemorbdeten Troubadourg zum Mahle vor, worauf ſich diefelbe vom Ballon 
ſturzte. Alle aber, die es hörten, ergriff Schmerz um bie Viebenben und 
Haß gegen den Mörder. 

Was die gefellichaftlihen Formen des Frauendienſtes in Deutjchland 
betrifft, fo wurde dem Knaben ſchon in frühejter Jugend die Werthhaltung 
der Frauen als höchſtes Anftandsgefeg eingeprägt. Bis zum 7. Jahre 
blieb er unter dev Pflege ber Mutter, dann wurde er an einen fremden 
Hof oder in eine befreumbete Ritterfamilie gebradt. Dort blieb er Ebel- 
kuabe der Frau bis er, 14 Yahre alt, ein Schwert erhielt und Knappe 
eines Ritters wurde. Mit 21 'Yahren erhielt er dem Ritterſchlag. Nun 
hatte er das Recht umd die Pflicht, wie der Dichter mit dem Yiede, feiner 
erwählten Frau fortan mit der Lauze zu dienen, in Waffen und Reitzeug 
ihre Lieblingsfarben, und? — war fie ihm hold — ein Geſchent von ihr 
an Helm, Schild oder Yanze zu tragen. Ebenſo bewies der Bitter im 

ejelligen Leben feine Anhänglichkeit. Er führte die Zügel ihres Roffes ıc. 

anchmal wurde freilich diefer ritterliche Frauendienſt durch befonbere, 
ja fonderbare Aufgaben erſchwert, die weiblid,er Mebermuth erfand, In 
er Regel beugten ſich die After foldjen Frauenlaunen und erfüllten fie 
in mehr als gewiſſenhafter Weife. 

So kommen wir von felbft in die Faſchingszeit des Frauen- 
bienfted, Die Proben, weldye ber Weber vorführte, find ven ber 
poffirlichften Art; wie aber miflen uns — und zwar im der gebrängteften 
Weife — auf Herrn Ulrich von Lichtenftein befhränten, ber fein Leben 
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ſelbſt befchrieben. Schon als Edellnabe tranf er inbrünftig das Wald: 
waſſer feiner > die mit feiner Liebe ſtetes Gefpätte trieb, Als er 
eint ihr zu Ehren beinahe einen Finger im Gefecht verloren und ber 
Bote died zu Gunften Ulrichs anführte, meinte fie, er habe den Finger 
ja nod). rauf ging Hr. Ulrich zu einem Freund, feite fich deſſen 
Meifer auf den bereit# geheilten finger und rief: 

„Nun jchla ni biderb Mann! — Er ſchlug, der Finger, ber 
fpranc dann.” pr gehorſam jegte er ſich verkleidet unter die Bettler 
und Ausfägigen, die von. jeiner Frau Almofen begehrten, ja er af mit 
ihnen aus einem Napf. Dafite wie für vieles Andere wurde ihm 
Spott und — neue Verfprehung. Und trotzdem erklärt dieſer Hr. 
Urih am Schluß feines Buches, daß Frauendieuſt das Beſte fei, dabei 
er audharren werde bis am fein Ende. Zudem und außerdem war Herr 
Ulrich ein Familienvater umd Hatte fein Gemahl fo lieb, daß ers nicht 
lieber haben könnte, 

Aiſo war Franendienft zur Modeſache, zur conventionellen Füge ge» 
worden. Mit dem Domberrn Heinrich, von Meifen, genannt Frauenlob, 
ging der legte dieſer Sänger (1317) N. Grabe, Es erblühte von da 
das Burgerthum, darin im ehrjamer Würdigkeit das bürgerliche Weib 
als Hausfrau, als Hausehre, als Hlterin der Familie waltete, deren 
uealt deutſche Heiligkeit der Nitter dem Meigen fremder Gitten ge» 
opfert hatte, 

Das echte Nitterthum verfchwand mit dem Frauendieuſt. Wohl 
fam noch eine Nachbluthe, ab er fie war voll hohler Formen, ohne Poeſie, 
ohne Wahrheit. Auch fie verdrängten in Deutſchland die Feuergeſchoſſe 
und die humaniſtiſche Eultur. Am längften dauerte fie in dem vomanis 
{chen Yändern und fpufte, als die phantajtiichen Nepräfentanten im Yeben 
ausftarben, noch fort in der Yiteratur, bis fie der Humor eines Unfterb- 
lichen erorcifirte mit der unvergleihlichen Geſchichte des finnreihen Yun 
ters Don Quixote von der Mauda. 


Gerichte von Mar Haushofer. 
(Münden, Fleiichmann.) 


-e, Ein junger Dichter, der zum erftenmale aujtritt, gleid;t wohl einem |, 


Eroberer, und feine Verſe find feine Soldaten. Bor ihm u weite 
länfige Feltung des Publicums, verſchauzt Hinter viefenhohen Wällen der 
eigenen Intereffen, angeben von den Baffergräben der Gleichgültigkeit, 
und wer es dennoch wagt, hat es mit den Pfeile ber Feiude, mit dem 
Kugeln der critiſchen Artillerie aufzunehmen. Nur in feltenen fällen ges 
lingt es ihm nad) glücklichem Sturm, mit einem Heinen Theil feiner Truppen 
einzuziehen, — wur felten wird jelbit von einem glüdlichen Erftlings- 
werk viel im Herzen des Publicums lebendig bleiben; ein Poet darf ſich 
immer mod) glucklich jhägen, wenn er jelbjt ganz allein auf dem Leichen 
ſeiner Tapferen die dien Wälle erjtürnt, ag fein erſtes Buch aud 
vergefjen werben, mern nur fein Name ſich dem Gedächtniß des Publi- 
cums eingeprägt hat. Die Meiften, welche alljährlih am ber großen 
Befte Sturm laufen, Minen gar nidt bis an bie Mauern, ſondern 
bleiben in den Fafchinen fteden, und manchmal erquidt ein gutmiüthiger 
Kritifus die Sterbenden mit dem Balſam der leiten Delung des Lobes. 

Defto erfreulicher ift es, wenn man ein jugendfrifhes Talent fid 
feet und frei bewegen fieht, ganz ohne Nidfiht auf den ſogenaunten 
Erfolg. Haushofer's Gedichten ſieht man es im feiner Zeile an, daß fie 
ein Auge, eine Abficht auf das Publicum haben. Dieje Lieber find frei 
und wild gewachjen, ohne Ahnung, dag fie je einmal gedruckt werden 
ſollten, und dem Lefer ift es, als belauſche er, gleichjam ohne Vorwiſſen 
des Poeten, ein fremdes Gemüthsleben, eine reiche phautaſtiſche Naturbt ⸗ 
tradtung und die Frlichte der Anregungen, die er von anderen Dichtern 
empfangen hat. 

Diefes natürlich Gewordene und im edelften Sinn Auſpruchloſe ift 
der gewinnendfte Reiz an Haushojer's Gedichten und der ächteſte Beweis 
von der wahren dichteriſchen B g des Berfafjers. Am meiſten tritt 
dieſe im dem Abtheilungen „Geſchichte“ und „Vermiſchtes““ hervor. Im 
die ſen Romanzen und Balladen und phautaſtiſchen Bildern lebt häufig eine jo 
eigenthümliche energifche Kraft und Kühnheit, eime ſchlageude Kürze bes 
Ausdruds und Originalität des Griffes, daß fie — falld bie heutige 
Welt überhaupt noch ein Organ für Inrifche Poeſie hätte dem Berfafler 
raſch einen geachteten Namen machen würde. Wir führen darumter wur 
zwei an, „Heliogabalus“ und „der Thurm von Eddyſtone.“ 

Heliogabalug, 
Mit feinen Senatoren ſaß beim fejtlich reichen Mahl 
Baſſianus Heliogabalus zu Rom im Kaiferjaal. 
Er ſprach, indem er reichbefräugt den gold’nen Becher hob: 
„Dtan -zollte meiner lichteit, ihr Herrn, ſchon mandes Lob!“ 
Doch das ich heut” bereiten will für euch, das Zanberfpiel, 
„Man Fol es preifen in der Welt bis an ber Zeiten Ziel!“ 


Der Raifer ging, das gold'ne Dad; hob ſich mit eimemal, 
Bon Kränzen und von Blumen fiel ein Regen in den Saal, 
Und lachend haſchte der Senat der Blumen duft'ge Gluth — 
Bald war der weite Marmorfaal nur eine bunte Fluth. 
Da riefen fie: „Num fei bedankt, o Kaifer, groß und gut!“ — 
Doch ungedämmt, nur voller fiel die duft'ge Blumenfluth. 
Die ward dem Herren dom Senat auf einmal bang zu Sinn! 
* waten durch das Blumenmeer nach Thür und Feuſtern hin; 
feft verfchloffen ift die Thür umd eher, S x 
Um des Balaftes Mauern Pe ae u 
* Da wird des Kaiſers Wille Har dem Rath von R 
Dod ihren lauten Jammerruf erftict ag Fran Mandl ge. 
Und ſtiller wird's im weiten Saal, nur dur das Blüthenmeer, 
Da dringt's nod einmal, zweimal: leis, ein Klagen tief uhb ſchwer. 
Und lautlos liegt der weite Saal — ein Meer von Düften 
Dieweil hoch auf dem Mauerrand der Kaiſer lachend ſteht. 
i Der Thurm von Eddyſtone. 
Zu Edbyftone im Leuchtthurm fügt Heinrich Winſtanl 
Und ſchaut it trübem Wuthe m in * Sa. 
Eddyſtone, da brüllen die Wogen, da heult der Sturm, 
5 * ber fühne Meiſter: „Halt aus, halt aus, mein Thurm!“ 
„In dyönen Sommertagen hab’ i aufgebaut 
Und, beine Kraft zu proben, mid) * bir derttaut.“ 
„Darum halt uns in Treuen, du Beſte ſtark und gut, 
Daf du erlöfend leuchteft bem Segler in öber Fluih!“ 
Fran Winſtanley zu London fitt im Gemach allein 
_ —* wetterleuchtet’4, zum Fenſter heult's herein. 
Ein Thürmchen ift vom Holge im Zimmer aufgebaut, 
Das ijt Herrn Heinrichs Leuchtthurm, auf den fie bauge jhaut. 


+ 
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Und auf den Knieen flcht fie: „o Gott, verjchen’ 

Mir meinen Heinrid draußen im Thurm zu Ebdyjtone I” 

Da fährt's herein zum Fenſter Geheul und S fd — 
Da liegt im taufend Trümmern das Thürwichen Tiſch. 


Und '8 iſt zur ſelben Stunde verſunlen in bie See 
Zu Eddyſtone der Leuchtthurm fammt Heinrich Winftanley. 
Im anderen da nd bi ‚and . 
angebildet en au . — Bel — Ar «.. 
Yingg die Todten —— ta spe Sa her are Sa m 
i m e an e, CR i gr 
„beutfche Weiſe“ an Ubhland a die Phantafie „im Eis —* Senke" az 
B. Scheffels abentenerlichfte Humoreslen. 
In der neueſten Lyril hat ſich eine ſellſame Naturromantik ausge 
bildet. Verſtand man früher unter jenem Ansbrud eine Vorliebe mb 
Begeifterung für das Mittelalter, für die Zeiten der Ritterburgen und 
für das deutſche Kaiferreic im allgemeinen, fo erweitert jet dieſe ro- 
mantiſche Vergangenheit ihren Horizont nicht nur zum Wlterthum, wein, 
bis über bie vorfündflutlihen Zeiten hinans — in folge der Auffchlüffe 
ber modernen Naturwiffenfchaften, die darin ihre poetiſche Spiegelung 
finden. Lingg zuerſt hat jene Sphäre erſchloſſen mit aller foamifc«ethno- 
logischen tafie. Scheffel hat fofort bas komiſche Satyrjpiel zur 
großen Tragödie der Zerftörung gedichtet, und H r bat beibe gut 
ſtudirt, nur nicht nur diefe beiden, ſondern auch die bisherige Uhland'f e 
—— re = — rg —— 5* und ba jene 
n genannten zugleih von jo e i i d 
Sqhlagtraft find, daß jolde folge nur Ehre nl 
wir heute das eine und morgen bas andere mittheilen. 
Im Eis des Jenifei. 
Es jhläft ein altes Mammuth 
Im 3 ei, — 
Nur kimmt manchmal ein Sommer, 
Dann (fit von fernen, Chähr 
einem 
Das An dicke Eis, 
Dann fährt das Unthi 
Empor —— F 
Und brummt mit Donnerſtimmie 
— 
Der * Pr 
; Wie flieft fo kalt der Senifel, 
Wie liegt fo breit der Schnee! 
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find die luſt'gen Saurier, 
Drachen ſchlank und frei, 
ie einft auf dir geſchwommen, 
Du grauer. Yenifei ? 
Sie fichen im Mufenm 
Dresben und Berlin, 
f nend um bie 
ſchenlinder zieh'n. 
‚Hr. todtes e, 
Das lang erlofchm, ftreift 

in über eine Sch 

e fie nicht mehr begreift. 
Sogar Freund Pierodactylus, 
Die trante Fledermans, 

Spannt matt den ungehenren 
Bertaltten Fittich aus. 

m Io des Himalaya 

ieht ihm ein ſtarler Drang, 
Wo er bereinft ein Liebeslied 
Der Pterodaktyla fang. 
Und aud) das große Faulthier, 
Mit dem ich oft gerauft, 
Sie haben es in Dummheit 
Megatherium getauft. 
Sie haben ausgegraben 
Sein heiliges $ ein, 
Die Iumpigen Geologen, 
Und renkten’s wieder ein, 
So iſt der Erde Blüthe 
Berfunten in dem Eis; 
Sie felber in wilden ne 
Stürmt fort im alten Gleis, 
D’rum will id) wieber legen 
In's Eis des Yenifei 
Mein miüdes Haupt und fchlafen, 
Bis meine Zeit vorbei. 
Dann wird ein Thauwind kommen, 
Urkräjtig, heiß und mild, 
Da muß zerfchmelgen 
Dieß eifige Gefild. 
Daun wird ein grüner Urwald 
Mit junger Kraſt erjtehn, 
Mir werden über dem Haupte 
Die Riefenpalmen wehn. 
Dann raufht mit grliner Welle 
Thalab der Yenifei, 
Iu Luft und Waſſern wohnen 
Die alten Draden frei. 
Daun fleig’ ic nach dem Throne 
Der jungen Welt hinauf 
Und als erſtes Fruͤhſtud 
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Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 


Kiel, 2. Februar, Abends. Heute ——— bei Koſel 

und Miſſunde ein dreiſtündiges Gefecht aller Waffengattungen, 

beſondero ber Artillerie fatt, Die Dänen wurden von den Preußen 

mit" größter- Bravour in den Brüdentopf zurücdgeworfen. (Wieberholt.) 
D Rendöburg, 2. Februar, Nachmittag. Heute find bie erften 

GefangenenZeingetreffen Pi @ieberholt) v 4 

es Hauptquartier, 3. Febr. Prinz Friedrich Karl 


DO 
batte geftern Sefpüge gegen Miffunde im Heuer, und, gewann 


die Mebergeugung, daß bie Dänen Stand haften, Es gab am. hundert 

Todte und Verwundeie. Die Truppen hielten fich ge Die 

—— und die elfte Infanteriebrigade waren im Feuer; Miſſunde 
annie. 

Berlin, 3. Febr. Staatsanzeiger: Der König ertheilte dem 
zum ilcommiffär für Schleöwiig ernannten Frhru. v. Zedlitz, früfe- 
tem Boligeipräfidenten Berlins, Audienz. . 

OD Bien, 3. Febr. Die „Generalcorrefpondenz” ſchrelbt: Gegen⸗ 
über beunrubhigenden Gerüchten von beabfichtigtem — der 
außerdeutſchen Mächte, beſonders Englandé, im die oͤſterreichſſch⸗preu⸗ 
Bifche Action in Schleswig können wir die Hoffnung pe daß 
die Geläuterungen der Höfe von Wien und Berlin, beſonders diejeni⸗ 
gen, welde ummittelbe vor der Barlainentseröffmung in London abges 

en worden find, volllommen gewürdigt und weitere Verwicklungen 
eitigen werden. 

„Es dürfte durch dieſelben bei den außerbeutichen Großmächten 
die Ueberzeugung begründet werben, baf bie dermalige Action Deſter⸗ 
reichd und Freu in —— lediglich zu dem Zwecke unternom⸗ 
men worben ift, Dänemark zur Kinhaltung Binz i. 3. 1851/52 ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen auch Betreffs eg u nöthigen; 
daß eine. Henderung des Territorialſtandes mit Dem orkhreiten ihrer 
Heere nicht beabfichtigt wurde, und daß die deutſchen Großmächte ſich 
vollfommen bewußt find, wie eine ſolche Aenderung nicht einfeitig, 
Ban nur im Ginverflänpnig ſaͤmmtlicher Mächte | Ba‘ ftattfins 

önne. 


* München, 3. Febr. Heute Morgens verfchieb dahier der hochw. 
Hofcaplan I. F. Müller im folge eines am vorigen Samftag erlittenen 
Schlaganfalles im Glften Lebensjahre, Dr, Müller war eine im allen 
Kreifen der yhiefigen Einwohnerſchaft hodjverehrte Perſönlichkeit. Der 
Berewigte war Ritter bes hl. Grabes, dann Ritier 1. GI. des f. ficiliani- 
fen Ordens Franz 1. Er ruhe im Frieden! 

* Ans Bamberg ſchreibt man und: „I. M. die regierende Königin von 
Preußen Hat für den Sarg ımferes großen Landsmannes, bed geheimen 
Rathes Schönlein, einen wundervoll ſchönen frifhen Kranz jvon Gamer 
lien und Lorbeer nad Bamberg überjendet.”- 


Karlörube, 30. Ian. Bon der evangelifhen Geiftlichfeit unferer 
Stadt ift an die theologiſche Geiftlichleit Field aus Beraulaſſung ihres 
Aufrufs vom 25. ds. Mts, eine Zuſchrift beſchloſſen worden, zu. berem 
Mitunierzeichnung die übrigen evangelifchen Geiftlihen des Landes einge 
laben werden follen. ($. 3.) 

Aus Tpüringen, 29. Jan. Dem aus Nordamerika in folge der 
badifchen Amneſtie zurüdgelehrten und in Koburg gegenwärtig ſich auf- 
haltenden Guſtav dee waren von ber Kegierung in Washington bie 
Functionen eines Conſuls der Vereinigten Staater von Nordamerila fitr 

üringen Übertragen worben. Die Kegierimmg in Meiningen verweigerte 
aber dem neuen Conful das Exequatur, mehrere andere ingifche Mi⸗ 
nifterien tratgn dieſer Weigerung bei, uud jo hat ſich bas Staatäbepartes 
ment in Washington veranlaft gejehen, durch Decret vom 31. Der. 6. 
38. die Confultatsfunctionen dem Struve wieder abumehmen, und einer 
andern Perfönlichleit zu übertragen. (Pr. 3.) 

Den öfterreidifhen Solbaten in Hamburg find vielfach Blätter 
nicht ſehr loyalen Inhalts im die Hände geftedt worden; unter Auderm 
erhielten viele Ungarn ein Omartblatt, weldes feinen Tert in zwei Spra- 
den, uugariſch und deutſch, gibt. Ohue Zweifel ift dies ber —— 
welchen der „Berein ber Freunde deutſcher Freiheit und Einheit“ in Lon⸗ 
dom zur Bertheilung unter bie ungariſchen Soldaten hieher geſchickt Hat. 
Die Polen haben ebenfalls ganze Broſchüren zugefertigt er . (#.3.) 

„Der Altonaer Merkur" ſchreibt: In den Blättern find ungenaue 
Notizen Über ein Hier von einem Grafen Stolberg in Berlin zu er- 
richtendes Pazareih für Officiere zu lefen, wofür das frühere, jet bem 
Hrn. Puſtau gehörende Haus ber Etatsräthin Baur in der Palmaille 
in Ausſicht genommen iſt. Es ift allerdings Derartiges im Werl, mb 
zwar als Privatunternehmen des im Preußen als Hospitalorbend reor- 
anifirten Johanniterordens, deſſen ftellvertretender Borftand ber als 
Seärfbent bed Herrenhanfes befanmte Graf Stolberg ift, der inVerbindung, 
mit feiner Gemahlin felbit die. Peitung übernehmen würde. Uls Ber 
mwaltungsbeamte würden zwei Johanniter fungiren, und aud das Perfonal 
der beiden Merzte und der ſechs Diaconifien als Kranfenwärterinnen, wie 
no Anderes wiirde von dem Orden geftellt werdet. Außerdem iſt es 
bie Abſicht desielben, ſich auch bei dem Dienft im Felde durch Srantens 
wärter zu betheiligen. 

Aus Holftein, 30. Jan. Unfere Deputirten find von ihrer Pils 
gerfahrt Heute zuriitgelommen umd werden, mit der zum Ko · 
nig von Sachſen abgeorhmeten, Heute Alle wieder im Hänglichen Kreife 
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fein. Noch leuchten ihre Mugen, umb fie Köunten Thränen vergiefen und 
werden: ed, Über den Empfang umb bie Aufnahme, bie ihmen zu Theil 
geworben ift, vor Allem in ganz Bayern! Sie wiffen nicht Danles, 
nicht Lobens ımb Hühmens genug fiber all das, was fie erfahren. Sie 
ogen fort mit bem feften Willen, ihre Ueberzeugung, daß nur in Einem 
— fei, „einem Schleswig · Holſtein unter Ss Friedrich”, überall 
Kunbzugeben, und fie haben beufelben feften Willen überall gefunden, 
Wenn man hier von der Begeifterung des Südens erzählte und von dem, 
was von da zu hoffen fei, fo fonnte mas nicht mit Phrafen kommen, 
man verlangte Beweije, umd uun find ed 180, die das Alles ſelbſt mit- 
gemacht umd erfahren haben! Wie mögen bie Berichte. wohl lauten, die 
heute ſchon in dazu angefeten Berfammlungen aller Orten erftattet 
werden! Nach Hannover, Surheffen, Frantkfurt ſchien ber Empfang lei 
ner Steigerung mehr fähig, und wie war ed dann vollends in Bayern! 
Die Peute Shwärmen für Bayern, ein vielfagenbes Wort — wer ben 
nordiſchen Charakter kennen gelernt hat, wird es beftätigen. Ich würde 
beleidigen, wenn ich aufer dem Empfang bei König Mar, der den ge» 
winnendften Gindrud gemacht hat und jörmlid; populär geworden ift, 
eine einzelne Stadt nenuen wollte, Allen berzliden Dank; von 
zu Hof, von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stabt wandert nun die 
de. Wäre ich doch auch babei geweſen, fenizt mander; uriprlimglich 
war aud eine Maflendeputation beabfichtigt. Aber das laſſe ich mir micht 
nehmen, wenn die Bayern kommen, gehen wir nach Altona; ic will jet 
ſchon meine blausmweiße Fahne beftellen, bitte mir aber. ben „Marſch“, 
der wilden Liebertafel zu Augsburg und den „Anbhaufer” aus. Haben 
mich doch neulich fchon bekannte Klänge au's Fenuſter gezogen; als bie 
ſachfiſchen Jäger einrücten, fpielten fie den Augsburger Feuerwehrmarſch 
von Darr! Bayern hoch! „Iumgens hoft hatte (4.3.) 
herzoglich ſchleswig · holſteiniſche Finauzdeparte ment in -Miel ver- 
fürlih das fünfte —— bis 22. Jan. dort direct 
age iwilligen Beiträge für Schleswig«polftein. Es ift auf 
fallend, daß von ben 218,000 fl., die beim Frankfurter Centralaueſchuß 
mu aan find, mod) nichts am die herzogliche Cafle eingeliefert fcheint. 
Fur diefe war ja das Geld eigentlich bejtimmt, nicht für ' ecielle Zwede 
des Centralausſchuſſes. Wenn legterer den Eingang ber Gelder befannt 
macht, fo hat er offenbar and; die Pflicht, dem patriotiichen Gebern zu 
fügen, wozu er ihre Gaben verwendet. (U. 3.) 

"Dresden, 31. Januar, Die Aufnahme der holſtein'ſchen Depırtar 
tion beim König Johaun ift eime fehr hulbvolle geweſen. Abo. Wiggers 
äußerte in feiner Anſprache an den König, dag die Deputation vom 
Holfteinifchen Bolle abgeorbnet fei, um Sr. Majeftät dem tiejften Daul 
für die geleifteten Dienfte zu fagen, gleichzeitig aber and, um zu bitten, 

Se. Majeftät auch fernerhin fi der Herzogthümer annehmen möge. 
„Es freut und“, fuhr Redner fort, „daß Em. Majeflä, der unter allen 
Fürften am beiten das RNecht zu ſchutzen umd zu — weiß, das Recht 
des. Herzogs Friedrich VIII, exlannte.“ Um fo ſtärker ſei aber auch die 
Hoffnung. der. Herzogthumer, daß der König das, was er für Recht ers 
launt, zu ſchutzen und zu firmen willen werde. Darauf wies MWiggers 
die von: belaunter fendaler Seite hervorgebrachte Verbächtigung zurlich, 
als ob ber Bauernſtand mit Dänemark fympathifie. Die Stimmung 
in Schleswig fei noch entſchiedener wie in Holftein. Holftein werbe nie 
von Schleswig und Schleswig nie von Holftein laſſen. Eine Trennung 
derfelben von: einander und von Deutfchland fei ihr geiftiger mb Leib 
licher Tod. Darum bitte man Se. Majeftät: 1) für die baldige Aner- 
fennung und Einfegung bed Herzogs in fein Yand zu wirten und 2) daf 
er bem Lande den Schuß, ber für baffelbe im der Anweſenheit ber lgl. 
ſachſiſchen Truppen liege, nicht entgehen laſſe, fonbern lieber verftärken 
möge, weil ja das Land feine Rettung nur durch den Beiſtand der bun⸗ 
deötreuen Truppen finden ldune. Der König erwiderte: Gr jei fid 
bewußt, daß er feiner Pflicht ald Bundesfürft immer nachgelommen, und 
werbe.died auch nad) wie vor thun. Veftimmte Zuſagen könne er nicht 
madjen, doc werde er das Recht des Yandes, wie er es erfannt umd für 
beffen wadern Bollsftamm er fich lebhaft imtereffire, zu ſchützen fuchen, 
fo weit es nur irgend in feinen Sräften ſtehe. Es frene ihn, die Depus 
tation geſehen zu haben und er banfe dem Lande für bie freundliche Auf- 
mahnte, melde feine Truppen dort gefunden hätten. Gr hoffe, daß noch 
Alles zu einem guten Ende kommen, und daß Deutſchland bald einig. fein 
werde. Herr v. Beuſt erwiderte der Deputation: er nehme ihren Danf 
mit Vergnügen entgegen, da er glaube, ihm wirllich verdient zu haben. 
Er Habe in der Sache der Herzogthlimer feine Cabinetspolitit getrieben, 
ſondern ehrlich und unerfcroden das Recht Schleswig-Holfteins und 
Deutichlands vertheibigt. Wenn er im gegenwärtigen Augenblide zurüd- 

eroorfem erfcheine, fo fönne er verficern, daß er Alles thun werde, um 

das une feine m. verlorene Terrain wieder zu gewinnen. Ware 
eine Macht auch Hein, fo fei fein Muth deſto größer! — Hierauf er 
uchte er bie Deputirten, ein Prühftii bei ihm einzunehmen. Nachdem 
er fümmtlihe Gläfer gefüllt, ergriff er das feine mit den Worten: 
a Rt ET 


Das 
offentlichte 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


„Meine Herren, laſſen Sie ma bie Hafer if die Gefundheit Ihres 
Wu Hriedrih von Schleswig⸗Holſtein Teeren!" Bor ber Abreife, 
admittags 3 Uhr, verfammmelten ſich Tauſende vor dem Hotel zum 

Kronprinz, um dem Comite das Wbichiebögeleite durch die mit deutſchen 

und ſchleswigſchen Fahnen geichmüdten Stoafen zu geben. Auf dem 

Bahnhofe richtete Hr. Profeffor Wigerd noch ein Abſchiedewort an baffelbe, 

welches er im einem Hoch anf Deutichlands Einheit, auf Schleswig-Hol- 

ftein und auf die Deputation endete. — Auf Wunſch des Herru Mini: 
ſters v. Beuſt ift Hr. Wiggers zu weiteren Verhandlungen noch einen Tag 

—— yıy und zeifte erſt Sonntag Nachmittag feinen Collegen 

nad. (N. 3. 

Bien, 1 Febr. Die „Preſſe“ verſichert ums, daf im diefem Augen- 
blide wieder der Plan des Kaiſers, eime Reife mad) Ungarn —— 
in Regierungskreiſen ernſtlich ventilirt wird. 

In der Unterſuchungsſache wider dem beim poluiſchen Aufftande be— 
theiligt geweſenen ehemaligen preußiſchen Abgeordneten Wladislaw von 
Bentlowäfi wegen Störung der öffentlichen Ruhe iſt der auf ein Jahr 
Gefängnif lautende Urtheilsiprucd des trafaner Appellationsgerihts vom 
Obertribunal in Wien einfach befiätigt worden. Der Angeklagte ftütste 
feine Bertheibigung auch vor dem Gerichtshofe dritter Inftanz auf bie 
Behauptung, daf die beum Grafen Dyialinsti in Pofen in Beſchlag ge- 
nommenen, unverlennbar von jeiner Hand geſchriebenen Briefe, welche 
den Beweis des ihm ſchuld gegebenen Vebrechens der Störung der öffent 
lichen Ruhe enthalten, untergejchoben, jeien; der Gerichtshof aber gewann 
durch eine genaue Prüfung ſowohl der Haudſchrift wie des Inhalts die 
Ueberzeugung von der Echtheit diefer Briefe. Belanntlich hatte das 
frafauer Appellationtgeriht das von der Stantsanmwalticaft beantragte 
Strafmaß von vier Monaten Gefanguiß bis auf das Dreifade erhöht 
— ein Fall, der bei politifhen Proceſſen in Defterreih bie dahin noch 
nicht vorgelommen war. 

Berlin, 1. Febr. Die „Krreuzzeitung“ ftimmt jest — mad) dem 
Borgange der „Norbd, Allgem. —* einen ſehr hohen —— 
England an, und erflärt es für eine unerträgliche Anmaßung, daß Eng- 
land dem deutfchen Großmächten proponirte, durch die neue Berufung des 
Reichsrathes erft die Novemberverfaffung auch für Schleswig thatſächlich 
befeftigen lafjen zu ſollen. Durch ſolche Vorschläge beftärte Lord Ruſſeli 
die Dänen nur im ihrem Miderftand, Preußen und Deſterreich würden 
ſich übrigens wicht einſchüchtern laſſen, wenn and) die engliſche Preſſe 
durch Berbreitung erdichteter Nachrichten (mie bie von identiſchen Noten 
Ruflands, Englands und Frankrrichs, oder die, daß Frankreich und Ruf- 
land fi für Dänemarks Integrität ausgeſprochen hätten, ober gar bie, 
daß England Hilfstruppen ſchiden wolle) die öffentliche Meinung zu be» 
rüden ſuchten. 

* Turin, 30. Ian. Im Senat wird über das Brigantenwefen die 
eutirt. Der Minifter des Iunern jagt, es fei dasfelbe im Abnehmen 
begriffen. Der Sriegeminifter fügt bei, daß im alle von großen Er- 
eigniffen man ohme Gefahr (?) eimen Theil der jekt im Eliden befindlichen 

ifitärförper zurlicziehen könnte, wm bie Armee zır verftärten. 

Dan ſchreibt der „Kreuy.” aus Paris: „Der englifhe Botidaf- 
ter, Lord Cowley, hat jhon zum vierten Mal dem franzöfiichen Cabinet 
eine gemeinfame diplomatiſche Action gegen Oeſterreich und Preußen vor- 
geſchlagen. Der Kaifer will ſich aber de auf Weiteres auf Nichts ein · 
laſſen. Er will eben die Entwidlung abwarten. 

Suez. Fu ber Meerenge von Malabar hat „Albama“ das engliſche 
Schiff „Martabon“ umd die amerilaniſchen Schiffe „Soccora” und „High⸗ 
lander” in Brand geitedt. j 





Börfen- und Handels:Rachrichten. 


Frankfurt, 3. Februar. Deſtert. Rat.-Anl. 63°,,; bprec. Met. 56'% ; 
Banlactien 733; Lotterie » Anleh.-Booje ven 1854: —; von 1868: 125; 
Defterreich. Lotterie-Antehens-Loofe von 1860: 73”/,; Ludwigehafen » Berbader: 
Eiſenbahn · Actien 135'4 ; Baperifche tem 107%, ; Bayer. Ofibahns 
Actien vol eingez. 107',,; Defleer. Erebit-Mobilier-Nctien 168’; Wefbahu- 
Priorität 75°. Wechlelenrfe: Paris 93; London LIT ,; Wien 95'4. 

Wien, 3. Febr. Defterr. Sproc. Nat.-Anf, 79.70; 5proc. Met. 71.10; 
Potterie-Anl.-Loofe von 1854: 89.50; won 1858 180.60; von 1860: 90.65 
Bantactien 772.— ; dflerr. Eredit-Mobil.-Actien 175 80; Donan-Dampfktifil.- 
Actien 498; öfterreich. Staatsbahn-Metien 188.50; NRerbbbahn-Metien + 
Wehbahn - Prioritäten 9325. BWedfelcurfe: Augeburg 3 Dt. 108.50; 
Lonbon 121.80; Silber —. 


Berantwortlice Rebaction : 
ür den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
I: de pofiifgen Theil: 9. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. 
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Die Gemaldeſammlung des Freiferrwvon Schack 


d Can; und voll lomtut ein’ Hang, uur da zur Entfaltung, wo 
ex einen ihm entfpredjenben Miedetkläng findet. Hierin ſpricht fi ein 
Gefek ans, das für jebe Entwidlung des Schönen und für die gejammte 
ee ge gilt. Das Schöne will empfunden, der Künftler, der es 
ſchafft, will als folder anerkannt fein. Wird ihm die Anerkennung, die 
er mit Recht Beanfpruchen kann, durch die Ungunſt der Berhältnifje ver- 
fagt, fo lann ihn dies eine Zeitlang zu mod) größeren Auftrengungen und 
nach Leiftungen anfpormen ; wird er aber fort und fort von dem⸗ 
jelden Mißgeſchick verfolgt, jo wird es fich bald genug wie ein Alp auf 
ihm legen und ihm imd Muth dergeftalt lähmen, daß er nun 
wirtlich nur mod Werte, die feiner‘ urſprünglichen Begabung unanges 
meffen find, hervorzubringen vermag. Und dies gt nicht bloß von ein⸗ 
zelnen KRünftlern, fondern von gan Beitaltern: Zu allen Zeiten, in 
denen die Kunſt im. Wachſen und Begriffen geweſen ift, iſt dies 
unter ber anfenernden und begeiſternden — ng einer an ihren 
Shöpfungen warm theilmehmenden Milwelt geichehen, und überall, wo 


fie vom einer err Höhe: wieber · h efunfem iſt, hat dazu vor 
Allen die ihren Leiſtungen nicht miehr gere dende Kalte ımd Gleich⸗ 


gültigleit der Zeitgenoflen beigetragen. 

Unter dem verſchiedenen Urſachen, die im Pubticnm eine Abtühlung 
des Iuterefjes an dem Arbeiten der gleichzeitigen Stilhftler herbeifligren 
können, iſt eine der am hänfigfien vorkommenden das übergroße Iutereſſe 
an ben Kunftleiftungen der it. Sobald eine Kation auf ben 
Stanbpumct gelangt ift, daß fie ihren Sumjtgenuf lieber rijclwärts ſchaneud, 
als um ſich Blidend fucht, fobald ſich ihrer. das Bemnftjein beimädhtigt, 
das Hochſte, was die Sumit zu leiſten vermöge, fei bereits geleiftet, mb 
was bie Gegenwart und * ſchaffet, verdieue nur noch die Beacht⸗ 
ung bergabwartsgeheuder Epigonenarbeiten, wird ſehr bald auch unter 
den Künftlerm ſelbſt die veine, Heilige Küuſtbegtiſteruug eine Abnahıye 
erfeiden, und fie werden, felbft mit der höchſten Begabung, wirllich wur 
Berfe von geringerer Weihe zu ſchaffen und Lamm einen Schatten von 
dem zu leiften vermögen, was fie mit benjelben Kräſten im Sonuenſchein 
einer ihnen hulbvolferen Miwelt geleiftet haben würden. Sie werden, 
felbft mit dem beften Mittels und Aieden, zu Grumde gehen am Un— 
glauben der Zeitgenoffen, gerade wie daß folibeflt auch durch eine 
—— —— feines CTredits zu gebracht werden 

um. az. ya ı u; 
So uaturgemäß und verdienſtvoll «8 daher einerfeits ift, wenn ſich 
eine Zeit mit Yiebe und! Hiugehung ber Reproduction, Anerfenmung und 
Berberrlihung der Yeiftungen Hübner Kunftperiodert zmmweubet, fo nad 
theilig, ja unheilvoll können dieſe Beftrebnn,en ambeverfeits für die Fort⸗ 
entwidlung der Kunſt werben, wenn fie,in dem Maaße um fic greifen, 
daß ſich dameben nicht mehr eine gleich warme und thatfräftige Theil« 
nahme für bie Schöpfungen der Gegenwart beihätigt, Es liegt in einer 
folden uugleichen Bertheilumg des Intenefles — abgefehen von ber Ver« 
feumumg des dem Lebenden geblihrenden Rechte — vor Allen etwas jo 
Seedwibriges und Unpractijches,  daf, man meinen follte, unjere fonft 
ſo Practifche Zeit witrde fih von diefem fehler möglichft frei erhalten ; 
allein dan ift leider Teinesiwens fo. Obſchon fie im ihrem mit Worliebe 
rüdmärtöfenenden Kunſteutiufiasmus ubch nicht jo weit geht, daß man 
fie geradezu ein alerandrinifches- Zeitalter menmen dürfte, fo leidet es doch 
feine’ frage, dafı Fu im allen Gebieten der ſchönen Kunft bie Peiftungen 
ber Bergangenheit einer weit höheren Anerkennung nnd Tiebevolleren Pflege 
zu erfreuen haben, als die der Gegenwart. Am ewibenteflen zeigt ſich 
dies auf dem Felde der Poeſit, insbefondere der‘ höheren dramatifchen. 
Hier man in der Chat nur noch bie in früheren Perioden durch⸗ 


—— Werke der Beachtung; alle neueren Erfcheimmmgen werben 
aft auenahmslos als Machwerke eines impötenten Epigenenthumd auf 
enommen, und es ift daher fein Wunder, wenn ſich muder deut Drud 
iefe® Borurtheils felbit fehr hervorragende Talente nicht fo haben ent» 
wideln konnen, daft fie im Stande gewefen wären, ihren Beruf zur Weis 
terführung unſeres feinesivegs ſchon auf dem Gipfel ber Bolllemmenheit 
angelangten deutſchen Drama's zu erfüllen. Nicht viel’ beffer ſteht es im 
Gebiet der Mufit, der Bankunft, der Plaſtik; und felbft auf beim der 
Malerei, obſchon fih hier die Beitrebumgen nad einer Fortentwicklung 
in fehr febhafter Weiſe regen, jteht das Interefje, das man den Pros 
ductionen der Gegenwart widmet, zur dem Gifer, mit welchem bie hinter 
und liegende Geſchichte der Kunſt ſiudirt wird, in feinen dem Fortſchritt 
günftigen Berhaltniß. 

Wenn wicht zu leugnen iſt, da dieſer Stand der Dinge fir den im di 
Zutunft Blickenden und für den das Heil der Kunſt mehr in der Förderung 
als Erbrüdung der vorwärtstreibenden Keime Erkennenden etwas fehr 
Beſorgniſſerwedendes hat, fo ift es doppelt trofireih und erfreulich, in ⸗ 
mitten dieſer Berhaltuiſſe einen Kunſtfreund zu finden, ber ſich acsdrück⸗ 
lich die liebevolle Pflege und thatkräftige Unterſtützung der lebenden Kımft 
ur Aufgabe gemacht hat und hiezu nicht nur durch ben Umfang feiner 

ittel und die Opferwilligfeit feines Enthufiatuns, fondern and) durch 
die Gediegenheit feiner Keunerſchaft und die Unbefangenheit feines Schön⸗ 
heitöftunes im jo hohem Grade berufen ift, wie der in unſern Mauern 
tebende Freiherr von Schad. . 

Dies hier öffentlich auszjufprechen, erfcheint uns als eine‘ durch ethi⸗ 
ſche und aſthetiſche Motive gleich ſehr gebotene Pflicht, und wenn wir 
diebei Gelegenheit nehmen, auch der vom genamuten Kunſtgönner gegrüns 
beten nud etwa ſeit Jahresfrift im einem eigens dafiir errichteten Gebäude 
aufgeftellten Gtemälbefanmlung felbit noch eine kurze Betrachtung zu wid- 
sem, Haben wir damit wicht im Sium, von jänmtlichen darin vereinigten 
Derken eine ihmen geredjtwerdende Gharakteriftid und Würdigung zu lic» 
jerm, fondern unfere Abſicht iſt filr diesmal nur, auf Umfang ımd Be— 
deutung diefer ſchon jet jehr reichen und werthwollen und fortwährend 
in erfremlichem Wachsthum begriffenen Sammlung im Allgemeinen auf- 
mertſam zu machen und won dem Fuhalt derielben wenigftens eimen funts 
marifchen Ueberblic zu geben. 

Als den eigentlichen Grundſtock derfelben wird man die drei großen 
Arbeiten von Gemelli. „Die Entflihrung der Europa,* „Heratles, wie 
ec vor Omphale ſeint Abentener erzählt" und „Abraham, wie er den Be— 
fuch der Engel empfängt“) anguſehen haben, nicht bloß, teil fie zu deu 
ältejten und größten, fondern auch zu den qualitativ bedeutendſten Stücken 
der Sammlung gehören. Die wunderbare Vereinigung von ibealer Schön» 
heit und naturwüchſiger Fraft der Beiden erſten biefer Bilder und den 
von acht helleniſchem Bein durchdrungenen Character derjelben, glauben 
wir als hinlänglic; befannt vorausſetzen zu durſen Yan Dritten diefer Gemälde 
hut der Künftler bie, Cigenthilelichkeit feines Genius nicht in einer gleich 
reichen Detailausführung entfalten können: aber. dafiir zeichnet es ſich 
durd; eine wahrhaft großartige, noch unmittelbaver padende Simplicität 
aus und beweift, daß der Stünftler biblijche Stoffe gleich genial und fini« 
voll ir behandeln verjteht, wie antife Bomelirie, — Nädit Genelli iſt 
beſonders Schwind reich vertreten; neben den Gorpphäen ber antilifi- 
renden Richtung der Großmeiſter der Romantit — das unverfenmbarjte 
Zeugniß von dem umbefangenen, für die verichiedenartigiten Gattungen 
des men gleich empfänglihen Gefchmad des Sammlerd. Die von 
Schwin wi ae Arbeiten („Hero und Leauder,“ „Scene aus Wie- 
land dem Schmied,“ „Einſiedler im Walde,” „die Jungfrau” u. a.) find 
ihren Stoffen entſprechend nur von mittlerer Größe und demzufolge 
auch von nicht jo impojanter Wirkung, aber von jener Sinnigfeit und 
Iunigkeit, die alle Schöpfungen dieſes Meijters haracterifirt. — An ihn 
reiht ſich der ihm geiftedverwandte Neureuther mit mehreren größeren, 
in Del ausgeführten Gompofitionen („Rezia's Traum’ nah „Oberon,' 
„die Nonne” nad Uhlands Gedicht, „Cornelius inmitten feiner Kunftge- 
nofjen” und „Billa Mils in Rom’) — ſämmtlich ächte Producte feiner 
* ſprudelnden und dabei nie die Linie des Schönen ülerſchreiteuden, 
im Spiel und Ernſt ſich mit gleicher Leichtigkeit beivegenden Phantafie. 
— Diefen Gaben ſchließen wir am paffendften ein größeres allegorifches 
Gemälde von Wislicenns in Weimar au, weldes in malerijcher 
Gruppe „die Phantafie, von Träumen getragen,” darſtellt. 

Zu dem neueften und bedeutendften Ermwerbungen der Sammlung 
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gehören bie verſchiedenſten ſtunſtgatiungen augehörigen Arbeiten von Feuer: 
bad) in Rom: „das Bildnig einer Römerin ‚* „der Garten des Arioſt“ 
und die uus als Zierde der diesjährigen internationälen Kunſtausſtelluug 
befannt geworbene „Pieta. Alle drei Gemälde zeichen fid, bei wigemeint 
ſtylvoller Compofition und Formenbehandlung durch eime wunderbare 
Schönheit"des Colorits aus, das 
zu den jenrigften Tönen ſüdlicher Barbengiut) 
ſien grell und disharmoniſch zu wirfen ; in dem beiden ander aber von 
einer fat nod) mie dageweſenen Milde und Weichheit ift, der eg doch nicht 
an der einfichtsyolliten Iutenfität und Tiefe jehlt. Und nicht minber be 
deutend zeigen ſich diefe Arbeiten — beſouders die beiden ſoeben genannten 
— in einer ebenjo naiven, wie funftvollen Ausprägung bes Geelenand- 
druds. Gleichfalls als Leiſtungen, im deuem ſich eine a. Auf · 
faffung und Eharacteriftif mit tref icher gr vereinigt, find zwei genre- 
Srlige Higurenbilber von Steinle, einen „Geiger“ und einen „Ihlirmer‘ 
darftellend zu mennen. Andere durch Stoff ober Darftellung werthvolle 
Arbeiten genreartigen ober idylliſchen Gharacters find : eine „Zigeuner 
familie” von Muhr, „die Türken im Kaffechauſe“ von Spigweg, 
‚der Hirtenfnabe” von Lenbach, und mehrere Stüde von Bödlin: 
„Mädden an der Quelle im Walde eine „Schäferin“ nnd ber fid 
geifelnde Anahoret”. Neben dem älteren, wird alfo auch den jüngjten 
Keunftbeftrebungen — etragen. — 

In gleich wurdiger ci ift die Laudſchaft vertreten. Außer einigen 
Arbeiten des verftorbenen Nottmann finden wir darunter meifterhafte, 
zum Theil ſehr großartige und effectvolle Gompofitionen von Bamber- 
ger, Chriftian und Carl Morgenftern, Schleid, Gerhard, 
Kirchner, Stange, Steffan, Ludwig u. A. Auf eine nähere 
Bezeichnung und Schilderung derfelben mliffen wir verzichten. —— 
ſen wir zum Schluß auf eine der ueueſten Bereicherungen ber lung 
aufmertſam machen, ein Gemälde, das als Seeftüd und Figurenbilb von 
gleicher Schönheit ift, nämlich auf Brelter's „Lentothea” von Künftler auf 
ausdrüdlice Anregung des Freiherrn von Schack nad) der anerfannt 
ſchönſten feiner „Ddyfiee-Fandihaten in Farben ausgeilihrt. Wie wir hören, 
werben demjelben nod andere, — Calypſo“ und „Polyphem“ 
folgen. Bon Steinle jicht die Ausführung einer genialeu concipirten 
„Korelei” im Ausſicht, und jo ift ber ründer diefer vorzüglichen Samm- 
lung mit mmabläffigem Cifer bemüht, bewährte Künftler mit ehrenvollen 
Aufträgen und die Freunde bes wahrhaft Schönen mit neuen Genäffen 
zu erfreuen. — 


ſteigert, ohne im Minde · 





Gedichte von Mar Haushofer. 


(Schluf.) 
Deutſche Weiſe. 
Der König Karl, er ſaß im Saal' 
In feiner Pfalz am Rheine, 
In Händen hielt er den Pocal 
Mit Rüdesheimer Weine, 
Und feine Helden, kühn und hehr, 
Die hatten Humpen groß und ſchwer 
Und ſchauten auf ben König. 
‚Der fpradj: Weil wir beifammen find 
Zu redenhaftem Saufen, 
So fag' ein jeder mir geſchwind, 
Ob Trinfen oder Kaufen, 
Ob Lieben ihm zumeift gefällt — 
was ihn freut ei diefer Welt, 
Auf diejer grünen Erbe! 
eld Roland war ſogleich bereit, 
er ch mit ſtolzem Laden: 
Das — find mir allezeit 
Die Riefen und bie Dr I 
Nichts Schön’res weiß ich auf der Welt, 
Als wenn dem Schädel ich zerfpellt 
Solch' einem dummen Klotze! 
Dann ſprach mit Salbung Herr Turpin: 
Ich bin fein Schädelfpeller, 
Eud; zieht es zu den Drachen Hin, 
Mid in dem Klofterfeller ! 
Da liegen Faßlein, feit und rund, 
Da läuft ein wonnig Naß vom Spund, 
Da kaun man ruhig beten! 
Dann hob ſich Naims von Bayern jaht: 
Ich lobi mir Bär und Sauen! 
Mein Liebfles ift die luſt'ge Jagd 
Im meinen Deimathauen! 


fi im zweiten der genannten Bilder 


— — — — — 


—— — — —— — —— — —— — — — 


Da rauſcht ſo frei der Eicheuwald, 
Der Bogel fingt, das —— fallt, 
Das braune Waldbier ſchaumet! 
Da ſprach der junge Graf Garein: 
Mic freut ein Inftig Yeben, 
Ein Schloß von lihtem Marmorftein 
Und Spiel und daneben, 
Und beim Turnier der Schilde Klang 
Und Harfenton und Minnefamg 
Und aud) des Würfels Aeuglein! 
Der Herzog Heimon ſtrich dem Bart 
Und ſprach nad Meinem Sinnen: 
Das Schönfte ift, mad, Nitterart 
Ein liebes Weib zu minmen! 
And) ich kann ſchwingen meinen Stahl, 
Dod lieber ift mir allemal 
Ein Kuß bei Mondenſcheine! 
Graf Richard fuhr e vom Stuhl 
—2 ſagte fed —* — 

ein ift der Höllenpfuhl, 
Der Teufel mein Gejelle; * 
Ic hab’ manch eine wilde Nacht 
Mit ſchwarzen Geiſtern zugebracht — 
’3 iſt meine liebſte Freude! 
Der König Karl am Tiſche ftand, 
It ziemlich ernft geblieben: 
Du armes deutſches Baterland, 
Mag did; denn Keiner lieben ? 
Mir aber, deinem König, biſt 
Das Höchjfte du zu jeder Frift, 


Mein Leben und mein Sterben! 


Danı fuhr ex jeine n au: 
‚hr feib die rechten Weiſen! 


—— unſchlau habt ihr gethan, 
So manderlei zu preifen, 
Derweil die wilde Heidenwelt 
Weit draußen auf dem Rampfesfelb 
Der hen höhmt und fpottet! 
Das that den Helden grimmig leid; 
Sie dem Ehtofie- 
Und fchloffen im ihr Eiſenlleid 
— — 
i 
Einritten fie wie W 
Nicht allzufein und höflich. 
Held Roland wie auf Riefen ſtach 
Und Naims als wie auf en; 
Heimon blieb nicht hintennach, 
arein konnt wader hauen; 
Das Banner Bifhof Turpin trug 
Und wie ein Höllengeift zerſchlug 
Schadel. 


Graf Richard jeden 
Der Konig Karl am Söller ſtaud 
Und fah hinaus ins Meite, 


Da ritten an bes Rheines Kand 
Die Herren heim vom Streite, 
= jeder trug am ' 
en ungewajch'nen groben Stop 
Bon einem eure. 
Der König lachte wohlgemmnih; 
Da jenkten fie bie Sperre: 
Herr König, Dant! Di warft jo gut 
Und gabft uns eine Lehre! 
Die Dummbeit neulich that ums Leib; 
Das Rechte thun mir allegeit, 
Nur muß man's und erft fagen! 


Erhellt aus dieſen vier mitgetheilten ſchon eine große Berrtilität 
von Haushojers Talent, fo ſeſſeln j i Lieder ebenfo durch jene 
oben ſchon angedeutete Anſpruchsloſigleit, igleit der Erchſiudun 
Frifche des Ausdrudes. Dazu kommt mod) eine Prach und Bahı 
der Naturjdilderumg, die und häufig als ein poetiſche⸗ Abbild — 
luranfchaumg erſcheint, wie fie in ſeines Vaters vandſchaften 
a der die cn Wfl 

icher en n will, jo x u rm ein 
unb er erläutert ſich am beftem durch ſich felbft. Deßhalb mögen aud) 
hier einige Lieber für deu Berfafler reden. 


i 


fi 


FE 


J 


Berfhollenpeit. 
2 wollt‘, ich war' verſchollen 
So ein Jahrhundert lang 
Borüber ließ ich rollen 
Der Zeiten Sturm und Drang, 
An fonnigem Waldesende, 
Da jap’ Ih wohl in Kuh, 
Bemoofte Felfenwänbe, 
Die ſchauten mir dann zu, 
Bom Himmel fiele nieder 
Der helle Sonnenfdein; 
Und alte am 'ieber, 
Die zögen ftill waldein. 
—* For * =. 
on biefem e t, 
Nur ind 
Den —— 
Die Bögel mr im Walde, 
Sie grüßten mid, mandmal 
Und hoch auf grauer Halbe 
Der treue Somenftrahl! 
Ein Dort. 
Was brauch’ ich mehr zu fragen, 
Ob id er jr a, 
» gen, 
83 * ich gefhütrt. 
Ein Wort Hab’ ich geſprochen, 
Id ſprach es Halb im Traum ; 
Das hat mir Bahn gehrochen, 
Und nun begreif’ ich’8 kaum. 
Dod in bei ‚ da8 milde, 
ee jo Tag . 
Die in eim Lenzgefilde 
Ein wilder Wetterfchlag. 
Der Himmel: mag's v — 
Und du — laß mich allein! 
Laß mic in deinem Leben 
Todt umd vergeſſen fein! 


Sounwendfener am Ser. 


Gefpenfterwolten haugen 
Hoch Über die Berge herein, 
Einjame Sterne 
Am Himmel mit fahlem Schein; 
&s ber See ohn' Ende 
Im — un ba Brad 
Und jpült um Felfennsände 
Die die leibhaftige Nacht. 
Bir flanden am der Lande 
Und Hieben Baum und Strauch 
Und ſchurten Feuerbrande 

ach uralt Heiligen Brand). 
Er follen die Wellen tragen 

06 [00 die Biene Kai 

ie Flamme 
en roth wie St 
Der Geifter i 
'n bie Lohe rauchen 

Und fadjen fie 


g an!‘ 

Und fo könnten und möchten wir noch Dutzende abdruden, wenn 
Max nicht rn müßte, dadurch dem Lejer die Mühe zu erfparen, ſich 
das Huäfche Büchlein felbft näher anzufehen, was wir ihw Iebhaft empfoh 
len Haben möchten. Um ſhließlich dem Verdacht zu entgehen, als drückie 
man aus Enchufiosmus oder aus Freundſchaft nicht eines, fondern beibe 
Augen zu, jo brauht nicht verſchwiegen zu werben, daß dies erfle Band 
Jen Lyril aud) allerdings die Spuren ber Jugend umb ber Kritiffofigkeit hie 
mb da am ſich trägt. Gedichte wůrde der Berfafler in reiferen 
Jahren tweggelaffen, manche tiefer dur ildet und bedeufendere Lebens. 
Hide hinzugefügt Haben, Und bad; mö wir bie Sammlung, wie fie 
"gt einmal ift, nicht anders; fiub doch bie Früchte dem Auge am er- 
widlichften, an denen noch ber feine blänliche Reif und Duft hängt, ber« 
'elbe Reif, dem man abwifdht, mem man fie geniefien will, ..ffermer 
haft uns die ganze zweite Abtheilmg der Somette faft durchweg ala 
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allerdings ei täu is 
ern ae ia ee 


eine Reihe von Studien nad 
flesverwanbticaft berrathend — 
treibung bes Borbildes, Ga fd S ‚auf öde, Lauder, Sterne, 
Golfitröme, Lebensräthiel, Seelenwanderung sc, ; Einige darunter 
find vom großer Schönheit. Das, was wir aber vom, 
i i daß er vom ® 
ber Gegen ⸗ 
hinausgeht, — ſiegreich ͤberwinden möge, mein, mod; mehr win. 
ir ihm, nicht den Muth zu verlieren und rüftig fortzuftzehen, 
rege „Äußere Erfolg” bei der jegigen Beitftimmung nicht allzu groß 
ein jollte. 





Vermifchtes, 


In Californien hat man, nad) ber Angabe bes Courrier bed Etats 
Unis, eine Pyramide entbe » bie den ägyptifchen Pyramiden ganz 
ahnlich if, nur find die Berhältniffe derfelben weit Weniger großartig. 
Die Antiquare dermuthen, daß fie irgend einem Pharao des Landes als 
Grab gedient Haben möge. Cie war ganz leer, 

Die berühmten „Bänfe des Capitols“ hatten ihrer Zeit bie 
Geiftesgegenwart, im ri tigen Moment zu fchmattern, Die Eſel von 
Chatanooga thaten me r; fie vereitelten eine Ueberrumpelung und 
fhlugen den (Feind in bie Flucht. Die ameritanifche Kriegsgefdichte tird 
biefe tapfere That der Nadwelt überliefern. Bor bem Lager des unioni- 
fifchen Generals Hoofer befand ſich ein Artilleriepart und nod weiter 
vorgefhoben, ein umfdhloffener Raum von 300 aufgefdirrten Manlefeln. 
Die Conföderirten unternadinen einen Ueberjall auf das Lager. Auf die 
erften Schüffe wurden bie Thiere unruhig; fie erfhraden uud entfegten 
fih. ins derfelben fucht durch bie Pallifaden iu entfommen und durd« 
i ; alle anderen folgen. Der Zufall wirft fie im directer Linie 
auf ben Feind. Im der Dunkelheit der Nacht bilder biefer ſich ein, von - 
einer größern Gavaleriemaffe chargirt zu werden und macht Sehrt, flicht, 
fo lange «8 die Beine erlauben, laßt bie ganze Dagage hinter fih, und 
außerdem 1600 ganz neue Flinten. 


Notizen, 

Immer büfterer werben die Bolten, welche ds vor ber Lon⸗ 
boner Shakeſpeare-⸗Feier zuſammengiehen. ie inneren Strei. 
tigfeiten, welche im Schooße des nationalen Shafe peare-Ausjhuffes ſchon 
feit langer Zeit geglüht haben, find jet im helle Flammen ausgebrochen, 
und beite zeigen meıtı der hervorragendften Mitglieder, unter ihnen 
Stirley, Brooks, Duffus Hardy, Robert Bel, Tom Tahlor, ihren ge · 
ſchehenen Austritt an. Sie Magen aufs Bitterfte über die igfeit 
und Saunrfeligteit des volljichenden Eomites, welches ſich felbft jet zu 
der ab bee gebrängt fehe, daß ein des großen Dichters wlrs 
diges al, welches durch bie vereinten Kräfte der drei Köni reiche 
und der fünfzig Eolonien zu kommen folle, in wenigen Boden ® 
berathen, durdbadit und vom Lande euenmen werden könne. Ueber 
das Wo umd Wie fei das Gomite jetzt. drei Monate vor bem 23, Aprit, 
nod; ebenfo im Unklaren, wie vor einem halben Jahre. Mit ber Vbee 
bon einer großartigen Shafefpeare » Feier, an deren Geburt bie beutf 
Schillerfeier einen nicht um eutenden Antheil zu haben feint, ift aljo 
äugleid, der berühmte Berliner Denkmaljtreit in getreuer opie aus Deutfch« 
land nad; England importirt worden, (Diost.) 

Unter deu neuen Opern hat Flotom eine folge: „Nayda“, voll. 
endet, und dem Wiener O eingereidt. Bon R. Gense fand 
eine Oper „Rofita” in Mainz bielen Beifall, ®. Wuerſt in Berlin, der 
Componiſt der ;Bineta”, arbeitet an einer zweiten Oper: „Der Stern 
von Zuran“, mit Tert von Ernft Wichert, nad einer He fen Dichtung 

* Die Gefchichte der neueren Kunft —5* iſt wieder um ein 
werthvolles Buch vermehrt worden ; 88 iſt dies die Publication von Leon 
Lagrange: „Joseph Vernet et la peinture du XVII. sideje“ (Peri 
Didier 1864). Das ” veibt ſich würdig bem Arbeiten des Petit über 
Leſueur, des Feuillet de Con über L. Robert, des Delöcluze über £, , 
David, Vouditte’s über Pouſſin und ähnlichen Werken von Eyries, Pa 
Eombe u. A. an. Auf biefem Felde ift bie frangöfifche Piteratur der 
deutſchen im vielen Stüden überlegen. Ein zweiter Band wird das Leben 
von Carl und Horace Bernet bringen. 

-t Die e Mehrzahl der deutſchen Regierungen bat den Bor 
ſchlag der Re a bon Sarhfen-WBeimar bie — ber Privi⸗ 
legien ber Werke von Goethe um Schilter betreffend, abgelehnt, 
ſedaß diefelben mad, Ablauf der bisher gewährten Schupfrift Eigenithum 





der Nation werben, 
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Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 
DD Nenböburg, 3. Febr. Man hört den ganzen Tag anhalten- 
ben Kanonendonner. Es joll bei Iagel, einem Vorwerle vom Danne- 
virle, an der Kentöburg-Echleswiger Ehauflee fein. (Wiederholt.) 
O  Mendöbnrg, 4. Febr. Geſtern Rachmiftag ſtürmten die öfter 
reichifchen Riemen Martini, König von „—* und bas 18. Jaͤ⸗ 
gerbataillon von der Brigade Gontrecourt Jagel und den, Rönigöber 
und rücten im- beftiaften Kugelregen biß zum Dannevirke vor. Sie 
verloren gegen 500 Dann. Eherft Benetel wurde verwuntet. Viele 
Gefangene. Die Dänen fochten auf das Tapferfte, _ Die Wege find 


grundlos 

O Kiel, 4. Febr. Geſtern haben die Defterreicher Wedelſpang 
und Burgdorf mit Sturm genommen. Cie haben nur noch eine Schanze 
vor fih. Heut hört man wieder Kananendonner. 

D Berlin, 4. Jan. Wrangel's Rapport- aud dem Hauptquar ⸗ 
tier Dammehvdorf meldet: Die öfterreichiiche Avantgarte umter Gablemy’ 
perfönlicher Anführung und die Avantgarde ber preußiſchen Garde⸗ 
Divifion marfhirten geitern Vormittags gegen Echletwig vor. Die 
Brigade Gontrecourt warf erft mit dem dritten Bajonnetangrifi bie 
— Lottorf und Geltorf aufgeſtellten Dänen, ſtürmte den Koͤnigs⸗ 
berg bei Oberſell erbeutete ein gezogenes Geſchüͤt und drang bis unter 
die Kanonen tes Dannevirfe vor. Die Verlufte find nicht unbeträdhtlich. 

C 2ondon, 4. Febr. Die „Tined* verfihert, England wollte 
den deutſchen Großmächten die Zuridnahme der Novemberverfaffung 
garantirem und vie deutſchen Principien betreffs ber Herzogihämer in 
einem von ben 182gern Tractattmächten zu zeichnenpen Brorofell 
verförpern. Die Grofmächte refufirten, der Arie fei femit unge⸗ 
rechtfertigt oter verfolge uneingeftantene Zwecke. (Wieberholt.) 


OD KXondon, 4. Febr. Heute fand tie Parlamentseröffnung ftatt. 
Au der Thronvere heißt ed: Tie Lage tes Continents verurfacht ver 
Königin Sorge; der Top des Königs von Dänemark. brachte die Sti— 
pulationen des PFontoner Tractatd von 1852 zu fofortiger Anmwentung, 
welcher im Intereſſe ded europälichen Gleichgewichts und Trierens 
Dänemarls Integrität und das Jufammenbleiben ter bieher dem däni— 
ihen Scepter unterftandenen Territorien aufrecbthalten will, weshalb 
tie Tractatmächte übereintamen, bei dem Tore Friedrichs Vil. ohne 
Nachkommen ten gegenwärtigen König von Dänemark Chriſtian IX, 
ald Nachfolger in allen Befigungen tes daniſchen Scepters anzuerlen⸗ 
nen. Die Königin iſt unnnterbrochen bemüht, eine frielicheg Ausgleichung 
ter zwiſchen Dänemark und Deutſchland deßhalb entituitenen Difier 
renzen berbeinuführen und tie Gefahren eined Krieges von tem Nors 
den Europa’6 abzuwenden, und wirb ihre Bemühungen im Intereſſe 
tes Friedens fortiehen. . 

Hamburg, 3, Febr. Einem Huller Privat-Telegramme zufolge 
find dafelbft Gerüchte verbreitet, ba Dänemark auf deutſche Schiffe Em- 
bargo gelegt Habe. (Preffe.) 


** München, 4; Febr. Nach einem und zugegangenem Schreiben aus 
Bayreuth hat dafelbft geftern Vormittag das feierliche ——— 
Abge ordueten Dr. Arnheim inter großer und allgemeiner Theiluahme ſiatt · 
gefunden. Das Regierungspräfidium mit den Beamten der kgl. Kreisre- 
gerung, ‚eben jo das fgl. ai und bas fgl. Stabt- und Yandgericht, 
bie beiben Gemeinbecollegien der oberfränkifchen Kreishauptftabt, viele Of- 
ficiere, die im der Stabt befindlichen Mitglieder ber Kammer der Abge- 
orbneten. wie [überhaupt zahlreiche jonen aus allen: Ständen 
hatten dem Begrabniß -beigewohnt, zu welchem aus Hof, ber Stabt. bie 
den Berlebten erſt vor einem halben Jahre zu ihrem Ehrenbürger. er- 
uote, eine aus 18 BPerfonen befichende Depntation, am beren Spike 
fid) Here Blirgermeiſter und Yandtagsabgeorbneter Münch befand, und 
ebenfo eine Deputation ber Stadt Munchberg, eigens eingefunden hatten. 
Hr, Rabbiner Dr. Fürſt Hielt die Leichenrede und ber Ficbertrans von 
Bayreuth trug einen ergreifenden Grabgejang vor. 

Frankfurt, 1. Febr. Nah dem Schügenfefte 1862 hoffte man, 
daß das Schligenwefen in biefiger Stadt einen neuen Aufſchwung nehmen 
werde: Bis vor wenigen Wochen ging die Sache gut, als fid) pläglich 
ein bedentendes Erkalten zeigte. Der Vorſtand fahte den Entjchluft, einen 
Antrag auf Auflöfung zu ftellen, und motivixte ih, Dr. med, Friedleben 
in erſier Reihe, damit, daß die Erwartungen, welde man von bem 

mweien zur Wehrhaftmachung des Volkes gehegt, jeßt in ber 
& der Entſcheidung nicht in Erfüllung gegangen Si und dieſe 
Klage durch ganz ehe. Ueber 60 Neftanten ſchulden nicht 





weniger als 680 fl. am die Eaffe. Dies waren die vorgebrachten Gründe, 


—— — nn 





—— 
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über welde ſich eine längere Debatte en 
hatte, daß mit 16 gegen 40 Stimmen bie 


* Karlörube, 2. Febr. 


paun, welde zum Reſultate 
flöfung beſchloſſen wurde. 
Die Karlsruher Zeitung“ mimmt heute 
Notiz von einer Ungabe verfchiedener Berliner Blätter, wonach von der 
badifihen Kegierung nicht nur die fofortige Einberufung einer gemeinfamen 
BVollsvertretung zur *5*5*8 des Standpunctes ber jorität der 
Bımdesregierumgen beantragt, ſondern ſogar eine Einladung dieſer Regier- 


ungen zur Beſchidung eines im Karleruhe abzuhaltenden laments ers 
folgt fein follte. Sie erflärt, daf zwar gerade int jetzigen Angenblid, 


wo nur die vollfommenfte Einigfeit aller bundestreien Regierungen mit 
ihren Böllern cine Burgſchaft für feruere Erhaltung ihrer gemeinfamen 
Unabhängigkeit bieten könne, das Botum ber in einer loyal conftitwirten 
Berfammlung vereinigten Delegivien der deutjchen Abgeordueten ⸗Kammern 
zu Guuſten der mationalen Politik ihrer Regierungen in der holſteiniſchen 
Sache ein geeiguetes Zeugniß ablegen fönne; „allein von biefer Anfict, 
he fie bei, welche die großierzoglice 3 egierung zu verbergen wohl feine 
Urſache gehabt Haben wird, bis zu der Einberufung eines deutfchen Bars 
laments nad) Karlsruhe ift noch ein gutes Stücd Weg zu machen. Wir 
lonnen verfihern, dafı zur Zeit derfelbe noch nicht zurüdgelegt iſt.“ 
Karlsruhe, 1. Febr. Heute hat Staatsrat) Mathy die Ge 
des Handelsminifteriums —— San 


Kaflel, 1. Febr. Die Adreſſe, welche die geftrige Yandesverfamm- 
lung der Schleswig-Holftein-Gomite'd an den Kurfürkten befchloflen hat, 
enthält die Ditte, der Kurfürft wolle „eingedent ber ver ißvollen 
Folgen eines muthloſen Zurücweichens, in entſchiedenent, feftem Anſchluß 
an bie übrigen Mittels und Kleinſtaaten, trotz Londoner Protofolls, trot 
Prenfens und Oeſterreichs, auf ſchleunigſte Anerlenuuug des unbeftreit- 
baren Rechtes der Schleswig · Holſteiner mund ihres Herzogs Friedrich VIII. 
hinwirlen mb hiernächſt den Vollzug dieſes Rechtes mit aller Macht 
unterftügen.’” 

Echwerin, 30. Jau. Der „Wochenfcriit des Nationalvereins“ ift 
ber Poſtdebit entzogen worben. — Das Gefammtiminifterium hat fi be 
wogen gefunden, die Berorbuung vom 25. November 1852, betreffend 
das Verbot des Wanderus ber dieffeitigeun Handwerksgeſellen der 
Schweij, wieder aufzuheben umb aud ausländifchen Handwe ar Bei 
die ſich in der Schweiz aufgehalten haben, den Eintritt in Medlenburg 
zu gejtatten. 

Hamburg, 1. Febr. Nah den „U. M.“ ſchafft Hamburg felbit 
Kanonenboote an; zwei berfelbes find in Geraing (im Belgien) beftellt 
und zmei wird bie u  D iffswerft liefern. Diejelben follen in 
4—6 Monaten fertig fein, ollen bereits auch amberweitig Bor« 
fehrungen getroffen worden fein, um ſchon früher in Beſitz armirter 
Schiffe Run Schutze der Elbe zu kommen. Im der bekannten Fabrik in 
Eſſen find 9 humdertpfündige Gußſtahl ⸗Kauonen bejtellt, welche im kurzer 
Zeit fertig fein werden. 


Aus der Londoner „Shipping Gazette“ bringt die Schleswig. 
Holſteiniſche Zeitung über den Berlauf eines Dampfwibders am die Dä- 
nen folgendes: Wir —— meldet das gedachte engliſche Blatt, daß 
der ſehr ſtarle Dampfwidder, deſſen Bau auf der te der Herren 
A. und G. Thomfen in Glasgow der Vollendung ewtgegenrlidt, für bie 
dänische Regierung von einem Darine-Dfficier gefauft worden ift, wel 
her vom feiner Regierung bevollmädtigt war, eimen folhen Verkauf ab- 
zufchließen, Dies it das zmeite Widderſchiff, welches die Dänen von 
uns erhalten haben. Das erfte, ein Kuppelſchiſf, nadı dem Plane von 
Gapitän Coles gebaut, 1246 Tous groß, mit einer Mafchine von 240 
Pierbefraft veriehen, wurde vom den Herren Napier bezogen und bilbet 
nun ald Rolf Krale einen Theil der daäniſchen fFlotte. Das neue ift ein 
bedeutend ſtärleres Schiff; daſſelbe iſt 3600 Tons groß und hat eine 
Maſchine von 500 Pferdekraft. 

Newyorf, 25. Ian. General Roſenkranz iſt zum Militärcomman+ 
bdanten von Miffonri eruanut worden. Die gefeßgebende Kammer von 
Maryland hat Herrn Lincoln al® Prafidentihafts-Gandibaten aufgeftellt. 





Börfen- und Handels:Machrichten. 


Wien, 4. Febr. Deflerr. bptoc. Rat.-Anl. 79.60; 6proc. Met. 7440; 
Fotterie-Ant.-Poofe ven 1854: 89.50; von 1858: 130,75; won 1860: I1.— 
Banfactien 775 —; öfter. Grebit-Mobil.-Actien 175.80; Donau. Fumpfitiff - 
Actien 426; äflerreich. Staatebahn ·Aetien 191.—; Rorbbbagn-Mtien 175 50; 
Weſſbahm- Prioritäten 9325. Wechleleurfe: Mngebum 3 Mt. 103.25; 


— 





Berantwortliche Redaction: 
ar bem nichtpoſitiſchen Theil: Dr. 3. Groſt. 
—* den yolitiichen et PB. vogl. Dr. A. Yiylmann. 


Drud von Dr. C. Wolf Sohn. 


Mabachen, Die Bayeriiär Belte werben in Münden 
Brbet im e 1 2*8* iv mern Brienperfrofei | im ehrmallare 
wirstetiäiig Ruf va Mocgenblatt Unorrhanit, aus ommi Font. Rnrenn 
Bam um vie Li fe belenderc N R tape Re. 14). Mn beiten Byrllen fümnı=, 
abennie wrıken Die Betrag we 2 A ſerere abargeden werden. Der dır 


Aprtipairigem Parktzeite mie mu dife, beneihner, 


Bayerifhen geitung. | 
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Wanderungen durch Graubündten. 


(Fortfegung.) 

# Werm die eiäbelafteten Berge in's Thal Hineinftarren und dichte 
Schneefloden an die Scheiben wirbein, dann wird in warmer Stube bie 
Dfenbant zum Mittelpunet der- Familie. 4 

Auf ihr raftet der Hausvater von des Tages. Mühen, und ihm zur 
Seite ſchafft Idie Hausfrau mit rüheiger Haub, was Inoth thut in einem 
tüchtigen Haushalt; die Kinder kommen mit: Puppen und andern Kram 
herbei; in ber Ede figt ein-alted Mütterlein; fie jchläft und träumt ſich 
den froftigen Winter hinweg. Sie bemft wohl .an bie glänzende Som- 
mersjeit, an den frifchgriinen Lindenbanm, ber Abends die Dorjicajt zu 
behaglicher Rede vereint, — und wenn fie er vom freundlichen 
Traume, dann nimint auch E il am ber hänglicden Arbeit, und gibt 
wohlmeinend Kath zu dein Geſchäften des lommenden Tages. 

Im gemüthlicher Raft entihwanden die Stumden, gewürzt durch den 
heiteren Unterricht, melden ung eine ſchwarzaugige Kapibarin, ber Wirthin 
Baſe, im „Romanmtich” ertheilte. WE mir zuiegt mer ihrer freund» 
lichen Leitung und mit Hülfe unferer laleinifchen und frauzöſiſchen Sprad- 
Ienuiniffe einen Artilel ber Wochenfhrift „it & + ziemlich leiblich 
zu Überjegen wuhten, lohnte um® eim herzlicher Haudſchlag und ſchelmiſcher 
Dlit aus den dunleln Angen unferer jungen Lehrerin. — 

Am fpäten Nadmittag verlichen wir Katzie, beugten lints ab, liber- 
fhritten den Rhein, und gingen det Flurmarkung von Sils (roman. 
Salgias) entlang nad der Albulabrücke, um die‘ jenfeitige Höhe zu er- 
reihen, auf welder Scharaus liegt; dort bejcloffen wir, wegen vorge 
geſchrittener Tageszeit, zu übernachten. Sharan ift eine jener yabllofen 
rätiichen Verganfiedlungen, die wir bereit# leunen, in wohlgefclikter Lage 
siehen ſfich Idie ſchlichten Häufer zwiſchen grasreichen Aengern und ſchat - 
tigen Baumpflanzuugeu bie Höhe hinan. Die Bewohner, gleich ihren 
Urapnen, halb; Aderbanern, halb „Hirten, (eben in r Burfcdgejogen: 
heit, und dringt das laute Larmen des Thales nur im gedänrpften Tönen 
au diefem glädlichen Dorfe hinauj. 

i ige Unvube, weiche unjer Erſcheinen in dem primitiven 
Bi je verurſachte, war ein erfreulicher Beleg bafür, daß Scharans 
noch micht im den ſteis wachſenden Kreis jener Orte aufgenommen if, 
im welche alljommertich die Touriſtenſchaar mis rotem Buche uud nment« 
behrlichem Bergftode einzubrechen pflept. venb unſere Wirthin, eine 
“was wortlarge Homanın und ihre befto igere Gehilfin, bie aus 
Schams fiammendeglirfula, beichäftigt waren, ums eim Mbendeflen min 
bereiten, ſchleuderten wir im Orte nınber. . 

Wenige Schritte führen, wie anderwärts jo auch hier, vom Wirthe- 
hauſe zur Since. Du ihr lehrte Georg Jenatſch, ein Mann von höhen 
Muthe, jeltenem Berfianbe er unbegrängter Ruhmfudht 


ein fanatifcher daun zum Karyolicisms über» 
x wang er ſich laum 40 zur Wuürde eines öberften 
Imeren; ber Bünber uiid Statthalter: der Grafſchaft Claven embor; 


doc) ufaten in feiner m Panfbahı wurde er am 24. Jannar 1689 


Auf einem Malle 3 Idueu·· Ber: 
Maramten — ——— Bu en ers 
Irmogbet.: Lange wor biefem wirkte: zu Scharaus leid; won Mariels, 
rt 
——— von ber Vſt Himweggerafft, liegt er in ber 
Zu Diefer: Zeit forderte der „fänwe 
bes Dorf wide veröbet, manches Haus aus, Da wollte dad Bolt 
—**2 — —— ne ———— en 
Wiblis“ v Suche blieben 
kan Sälufle, fie müßten ein Geheime * ht mi 
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2 Rode ſchwere ] Opfer, man« 


ittel beſiten. Ein Bauer mußte 


endlich mit Liſt dieſes Geheimmittel Faus Jeinem Fänleumannli Herguszu- 
bringen, indem er daſſelbe mit gutem Beltliner betrunlen machte, ſo daß 
das WMatnli anfing, viel dummes und geſcheidtes Zeug vor ur 
ſchwatzen; da fragte der Bauer, was gut ſei gegen bie Veſte— Ich 
wei es wohl — fagte das Mannli — Eberwurza und Bibernella, 
aber — das ſag' ich Dir noch lang nicht.“ Das Hat der Bauer mit- 
geiheilt; und von nun an iſt Niemand mehr am der Peſt geſtorben (Bonbun. 
a. a. D. S. 56 und 132). Aber bie „Fänkenmannli mit ihren Wiblis* 
find Feitbem geftorben, was hat wohl fie um's Peben gebradht!? 

Doch fehren wir zuritd nad Scharang J und wenden wir. ung, bie 
Gaſſe abwärts }fhreitend, nad dem Dorjbrumnen, dem Forum von 
Scharaus. ltd 

Eine Gruppe von Madchen nub Frauen, bemeu fid ein Paar Män- 
ner und fpielende Rinder beigefellt hatten, umſtauden denfelben im aufge 
ſchurzten Kleidern; fie waren mit Waſchen, Fegen und Scheuern be- 
fcäfsigt; 'daß hiebei die? Zunge nicht ftille ftand, werftcht ſich wahl von 
jelbit, Doc es war einefernfigewieflene Weife, in der ſie ſich unterhielten ; 
und id, hörte weder bamals, noch [päter auberöwo. die Leute, wie in ums 
jeru liebliden Gebirgägegenden, fingen und ſcherzen. Tſchudi erzählt 
war im feiner „grumbtlicen und wahuhaiten Beſchreibung der uralten 

ipifchen Rhetia:“ (Bajel 1660) „Im dieſem rhetijchem Kreyß 
man; noch lautz, die wir Chui walhiſch nennend uff fonder manier bem 
bruch je altwordern uf Thufcia one ziwnfel hergebracht umb aljo behalten,“ 

Allein diefe Tänze müffen längft außer Uchung gelommen ſein; 
denn biefe ernfter, dunleln Geſtalten ſcheinen nicht dazu augethan, ſich 
mimter ‚im eigen zu fehtoingen, bie der hauch bes Cübens . bumdhmeht. 

Mnler den Heften eines flämmigen Wpfelbaumes bot ſich freie Runb- 
fidjt; lange ruhten wir. hier auf weicher Grasdecke, und ſchauten in's 
Thal hinein. — Wie geldene Wände im bie; 
Felſen des Pig. Beverin und feine ſ Mype ward wie von Roſen 
befrängt; im wuuderſamer Farbenpracht ſammit der lauggeſtreckte Heim- 
zeuberg, an deſſen füblichen Abhang ſich als Schlußpuuct der zahlreichen 
Dorfſchaften das ſiattliche Thuſis zu lehnen ſcheint. .. Die Sonne war 
untergegangen; anf den legten Gipfeln der Berge lag noch ein matter 
rothlicher Echimmer, and; diefer erblaßte, und eruſt lagen bie duuleln 
Umeiffe der Berge Über dem ſchweigenden Thale, 

Tobel neunt man bier zu Pande die thalartige Eluſenkuug am Ab- 
hange tiues Berges meijtens vom einem Rinuſale durchſchuitten. Ueber 
einen jolchen Tobel gelangt mau hinter den lefen Häufern von 
zu dent bei hd eh einen Saumpfade der am rechten Albulaufer 
langſam anfmärte u a Doh che wir auf demfelben weiter ſchreiten, 
fenden wir unfern gengraß dem muter uns liegenden. Baldenfteim, 
dem maiengrinen, ſchlanlen Kirchthurm von Sils, den Trlimmiern vom 
Ehrenjels und daun weiter hinaus in Demleſchg? dem Heingenberge, Piz 
Beverin und Thufis, welches mit feinen blanfen im Ware 


men Hate der Möraenioune Mittelpunete, des Id: ftlichen 
Bildes wird, wie &8 us k Wirtlidfei den ptort va Pl En 


* * der nralten A allen gelegen, i 

8 angeſtation f er it roßem 
Bohtftanb Emmporgebtä, und die Taufende —— Fe, jähr » 
lich dorthin pilgern, haben benfelben erheblich gemehrt. 

Bon den wilder der Rolla und des Feuers ſchraulenloſer 
Macht oft verheert, it Thufis am ber Hand jener Hilfsgsellen immer 
wieber zu ueuer Bluthe gelangt. Aber mit bloß von den em en 
Elementen fonbern and von ber eutfeffelten Leidenſchaft der Men ſiche u 
weiß die Geſchichte von Thuſis Kunde zu geben. Deun dort trat 1618 
jenes berüchtigte Strafgeriht aufanmen, in dem Parteihaß und! Willtühr 
das Urtbeil bictirten. Jahre ſchweren Leides brachen mit biefem Straf⸗ 
gerichte ber Büuden herein, Hader, im Innern — gefhürt vom Fa⸗ 
natiemus einiger reformirten Geiftlicden, ber der Unterthanen- 
lande und biutige Kämpfe ſchwächten Madit und des unglüuckli⸗ 
Gen Landes; bis endlich nach zwänzigjährigen Wirren ber Bertrag zu Mai- 
land (Aug. 1689) jo mie der zu — (Aug. 1648) dem harthe⸗ 
drängten Lande bie er des Friedens wiebergaben. 

Der Schynpaß (rom. Müra) hat zwar bie zum genbergäibei 

der ala Bafhöhe bezeichnet werden faum, im Allgemeinen etwas 
Sleihjörmiges, ohme jedoch hiedurd) etwa eintönig werben, ba uns 
allenthalben der Charakter bed Wildromantifchen 4: Grohartigen ent» 
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gegentrit. Wir Haben durch ſchattiges Gehölz noch feine weite Streckt 
zurüdgelegt, jo gewahren wir auf jenjeitigem runden Hügel die Ruinen 
von Campe, um bie ſich jet einige Hütten angefiebelt Haben. Campell 
(Campi) feit einem Jahrhundert veröbet, ift Stammſchloß des Geſchichts ⸗ 
ſchreibere Ulrih von Campell, welder zu Anfang des 16. Yahr 
hunderts in Engadin das Licht der Welt erblidte, und als Meformator 
in Ratien große Ihätigfeit entfaltete. Campell hat in lateiniſcher Sprache 
„zwei Bücher rätifher Geſchichte —— Das Erſte, um mit bes 
Hutors Worten zu reden, gibt bie Veſchreibung bes rätiſchen Landes, das 
zweite behandelt bie Geſchichte feiner Einwohner. 


Im Jahre 1577 — wenige Jahre vor feinem Tode — legte Cam: | 


pell fein Werk dem Bundestage der trei Bünde vor umd wurde mit lau 
teftem Beifalle geehrt; trogbem wollte Niemand bie Druckloſten baram- 
fegen, unb fo xubte das Werk, wenig beadjtet, im beftaubten Archiv- 
ſchranle, bis endlich im biefem Jahrhundert Gampell, der Bater ber 
bünbnerifhen Geſchichtoſchreibung, der ihm drohenden Bergefienheit ent» 
riffen wurde.) 

Der Arbeit fehlt zwar jede tritiſche Aualyſe, und verweilt der Ber- 
fefler mit allzu großer Vorliebe bei den lircheugeſchichtlichen Partien; 
allein mit offenem Auge, warmem Herzen und ehrlichen Sinne, ſchlicht 
geſchrieben, zogen mich biefe zwei Bücher rätiſcher Geſchichte mehr an, als 
mande hiftoriihe Monographie umferer Tage, die unter ber biendenden 
—— eleganten Wortgeflunters nur ſchlecht bie Parteijwede zu ver 

en weiß. 

Bei 4 Nuine Campell ober doch in deren Nähe verengt ſich all» 
mählig das Thal; den oft fteil abſchüſſigen Schieferwänden konnte nur 
durch Sprengung ein ſchmaler Pfab abgerungen werden, Tief unten im 
enge laufe gebannt, kämpft die Albula im ſich ſtets ermenerndem Kampfe 
um ihr felfiges Bett und jagt mit Hoch aufihäumenden Wogen dem 
Rheine zu. Wir hielten ftille und ſchauten hinab zu dem branfenben 

0. leiden nicht die Flüße den Geſchicen der Menſchen? 
Der Eine befplilt im trägen Laufe flache, fandige Ufer, nüchtern in fei- 
ner Erfheinung ; ber eg aus —— = —— —— 
eine majeftätif ubringendb bis zu elegenen 
en biefer are — Beftanb — banft nur ber (Hnffenden 
Kraft dienſtbarer Mebenflüffe feinen Ruhm und feine — und 
dort im Schofe ber Gleiſcher geboren, umfauft von dem falten Winbyug 
des Morbens, ſtürzt raftlos im fieten Kampfe mit rauhem Geſtein der 
Bergſtrom in's Thal, indek ein murmelnder Bach, von buftenden Blu⸗ 
men und Blüten gelüßt, im fonnigen Lichte munter bahimzieht. 
(Bortjegung folgt.) 


Dentfchland vorwärts! 

“es Unter dem Titel: „Deutfhland vorwärts:” ift bei Roh⸗ 
folb in Münden eine Sammlung von 16 Gedichten (Beiträge von Fr. 
Bobdenftebt, I. Groſſe, S. Lichtenſtein, H. Lingg, H. Reber und U. F. 
von erſchienen. Es find Dichterftimmen aus München fill 
Säleswig-Holftein. Der Rein-Ertrag bes Buchleins, weldies nur 21 Kr. 
foftet, ift für Schleswig-Holftein bejtimmt. — Ohne in eine präcifere 
Kritik der einzelnen Peiftungen, bie uns hier geboten werden, einzugehen, 
fönnen wir im Allgemeinen nicht anders als biefelben fir warme por» 

tifche Herzensergiegungen erflären, welde gewiß ihr Publicum finden und 
ih bilden werben. Politifäe Gedichte haben allerdings ihren bejonberen 
Charalter. Die Gefahr liegt nahe, daß bie Leidenſchaft, des Dichters 
natitrliche® Clement, ihm bei politifchen Stoffen leicht über das Mach 
binausführtt. Man muß jebocd dabei billig denken, umb ber Poeſie kanu 
Manches zu Gute gehalten werden, was in falter nüchterner Proſa uns 
etwa verwerſlich ſchiene. In der vorliegenden Sammlung begeguen wir 
durchgehends einer reinen Degeifterung für Bayern und umferen eblen 
König, und wir halten darum biefe Spende ächten deutſchen National- 
gefühle für doppelt willlommen. Die Redaction wird freundlich geftatten, 
dag wir das Gedicht „Ecdernförde” von H. Lingg fir die Leſer des 
Morgenblattes der „Bayrrifcen Zeitung” hier zum Abdrucke gelangen 
laffen, womit wir inbefjen nicht vermeinen, dem poetiſchen Werte beö- 
felben einen Vorzug vor fo mandem anderen ſchöuen der übrigen einzu- 
räumen. 


Edernförde. 
in — noch ſo * ich werde, 
ie vergeß ich jenen Tag, 
denen Ep von Edernförbe, 
Da der Dänenftolz erlag; 
Am Grünbonnerstag des Jahr's 
Achtzehnhundert neun und vierzig war's. 





"Ulrich Campell s mei Bücher rätifcher Geſchicht 
Gonrabin v, Mein Ghur Fire Hip, Pr j 
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Deutfh bearbeitet vom | in ber Allgemeinen Zeitung einmal e 
| artige Gontrole aber lann dem neuen Bolletheater gegenüber, wohl nicht 


Luſtig war das Meer umd lachte, 
Und bie Segelfvoller Hohn ' 
Blähte Chriftiay der Achte 

Und die ſchoue Gefion. 

Er ein Kriegsihiff ſtolz und reich, 
Sie — der Morgenröthe gleich. 


Geſion fing am zu tanzen, 
Über das —— — 
Die Muſil von unſ'ren Schangen 
Spielte ihr ben Tact nicht reiht. 
„Ad; mein Herre Chriftian”, 
Fing fie lant zu jammern an, 
„Ad die deutſchen Kugeln reifen 
* per —* eh / and, 
ag mi er bäni iben, 
Eilig fü vie au ln 
Deutide Männer feib mir hold: 
Kleidet mid in Schwarzrothgold.“ 
Wie die Wimpel Inftig flo 
Als man ihr das * Hab: 
Doch es wurden er die Wogen, 
Und bie Farben blafteun ab, 
Lang vor Däunenüberınuth 
Hat des Rachers Schwert geruht. 
—— — 
it ? 
In dem einig großen — 
t ein mächtig Aufgebot. 
Für das Recht mit Herz und Haud 
Loht empor ein Flammenbrand. 
Leuchte wie bas Yulfeftfeuer 
Durch die lange Norblanbsnadt, 
Hör! es Bruderſtamm, getrener, 
Unfer Tag ift — 
Und gezudt iſt ſchon das Schwert, 
Das von Euch die Kuechtung wehrt. 
Und zurlick wicht im bie ibe 
Sol es fallen, bis — 
Bi gerettet find die Eide, 
Und gerettet ift das Recht; 
Ueber Arglift und Verrath 
Macht den großen Schwur zur That! 


Zum neuen Boltätheater. 
K. Unfer Artilel in Mr. 15 diefer Blätter über bas 
Volfsthenterproject hat in Nr, 30 eine Berichtigung über einen 
erfahren, von der Sie felbjt ſchon zu bemerken bie &ite hatten, daß babei 


wohl ein Mifverftänbniß vorliege. Wir können das nur igen und erlauben 
uns erläuternb noch Folgendes beizufügen: Das Gebot ber ichteit, Sitt- 
lichkeit umb öffentlichen Ruhe ift ein allgemeines in gr georbneten 
Staate, «8 beſteht ebenfo Volkstheater. 


ut für Hofthenter, mie 
Sittlihleitswibrige u. dgl. Stüce vorzuführen, ift durch umfer Polizei- 
feg ohnehin (don verboten und ber Polizeirichter hat das Recht, jedem 
Fhenser ohne Ausnahme foldhe Aufführungen zu verbieten, reſp. bie Zus 
wiberhandelnben zu beitrafen. Daß nun biefe Art von Gontrole bei 
den künftigen Munchtner Vollstheater wegfallen fol, hat mufer Bericht 
in Mr. 15 des Morgenblattes weder direct noch inbivect verlangt ober 
befürmortet, obwohl ſchon im Boraus als if angenommen werben 
darf, daß von ber Einftigen Direction und nn bes Münchener 
Bollatheaters gar nicht einmal ber Verſuch gemacht werden wird, unſitt⸗ 
liche, unanftändige Stäüde und Wige ꝛc. auf bie Bretter zu bringen. 
Aber es gibt ebem Leute, bie fich nicht im den Gedanken finden käme, 
bag aud ein Boltätheater in Münden gerabe fo ſolid fein kann, als ein 
Berliner oder Wiener oder gar Barifer oder Londoner. Den Provinzial- 
Theatern 5. B. in Augsburg, Regensburg, Würzburg, Nürnserg n. |.w. 
wird das neue Mündener Bollötheater nit n n, xad dort hat Die 
Bolizei doch keine jo große Aengſtüchteit! Unſer Artitel Hat — weh 
eine gejegli erechti ‚einem er die n 
Stiden blos deshalb — weil biefelben auch vom Hoftheater 
gegeben werben. Man erinnere fih, daß es mitunter auf ben hiefigem 
Mfonberee Grlabui, Dr Done gen“, weißer Snznp and, fon 
tjomderer ih bes en“, 
** eine Beleuchtung — Eine de v 
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mehr Play greifen, Im Uebrigen wäre viellei 
» benm biefe ſteht befammtlich mehr auf dem “Papiere, 
als fie in der Wirllichteit ausgelibt wird. Wir find überzeugt, daß ſich 
umfer neues Vollstheater gar nicht einmal jene Freiheit des Witzes, im 
der Balletdarſte u. j. w. verlangt, welche Londoner und Barijer 
B er ungeachtet der dort beſtehenden und fo geprieſenen Theater- 
geſe be 





Vermifchtes, 
Urtpeile über die Deutfchen in ber Nord Union. 


Einer der berühmnteften par hriftfteller, fonft ein leidlich berftäns 
diger Mann, Ralph Waldo Emerfon, hat vor einiger Zeit ganj unbe · 
fangen druden laſſen, baß bie Deutſchen in Nordamerika weiter nichts 
feien als „Buano“. Is jolden könne man fie ſich gefallen laſſen, aber 
zu etwas weiterem feien fie untauglid. Der „Newport Herald“ ſucht⸗ 
vor eimiger Zeit zu beweifen, daß bie Deuiſchen im ande ganz 
miferable Soldaten feien und in Europa auch nicht viel befjer wären. 
Mit jener Dreiftigfeit, welde ben Yaulee charalteriſirt, führte ber Herald 
den aus, bak ein Irläuder tapferer fei umb im Kampfe mehr leifte, 
als drei der beften deutſchen Soldaten; das habe fid; bei Waterloo ger 
Ehen Deere Si Baer ad! 
i eit bei erloo gemacht! 
a ee auf das innere Stantsieben betrachtet ſich der Bollblut- 
anfee, ber freilich feinerfeits aud ein Mifhling ift, als ben Herrſcher 
m Pande und die „aboptirten Wlrger” als eine untergeordnete Raſſe. 
Die Denfchen Könnten, fon vermöge ihrer großen Zahl, eine Rolle 
fpielen, aber fie bringen es im ber Politit zu nichts, und biejenigen, 
melde fid in die Parteipolitit hineinmiſchen, find im ber Megel nicht viel 
werth und eben fo arge Aemterjäger wie bie Yaulees felbit. Wir finden 
in eimem Londoner Blatte vom 26. September dv. 96, einen Brief, wel» 
hen ein Engländer ans Chicago im Miuois geichrieben bat, und lefen 
in demfelben einige Bemerkungen über unfere dortigen ente. Sie 
find nicht ſchmeichelhaft, und wir würben fie gewiß nicht mittheilen, wenn 
es ım$ nicht darauf anläme, die bei uns im Deutfchland leider noc immer 
im Scwange gehenden Vorurteile über das Panleeland zu befeitigen. 
Iener Engländer hat gewiß mande Notizen von Wanfers erhalten. Er 
reißt: { 
„Die { der Deutfchen ift jehr beträchtlich, fie zählen aber in 
einer —2—— * für wenig oder gar nichts. Ehrliche, recht 
fhaffene und fleiige Leute find fie, ir mäßig und nüdhtern im ihrer 
je; im Wllgemeinen erheben fie ſich nicht über ihre ae 
Bladerei (oxenlike drudgery) unb ftellen he eine höhere Yufga 
als bie eines Paftthieres. Ueberall, wohin fie kommen, bringen fie ihr 
Lagerbier und ihre ſiupiden Meerſchaumlopfe mit. Ale gemeinen Schen- 
fen und Cigarrenläden werben von ihnen gehalten; auf dem Lande find 
fie felber xu ober an die jhwere Arbeit für Andere. Zu 
öffentlichen Einfluß bringt es der Eine oder Andere nur ausnahunsweile. 
Sie pfuſchen und tappen auch wohl im die Politit Hinein, aber plump 
umd ungejchlacht, wie das ja ihre Art if. Sie haben ihre eigemen * 
ungen, halten * eigenen Verſammlungen, haben ihre eigenen g 
Gtabtviertel, und in diefen Ghetto'# (1) halten fie Reden. Im ihren Hnfid- 
ten find fie fehr amerilanifdh und äuferft vadical und von einem harm- 
loſen Socialismus durchdruugen. Nicht wenig thum fie ſich darauf zu 
Gute, ba fie Hier als freie Leute gleichjam miedergeboren feien, —** 
fich jehr darnach, naturaliſtrt zu werden, umb find ſehr eitel und 
auf den Titel eines amerilaniſchen Bürgers. Raſch legen fie bie beimathz 
fihen Sitten und Tradten ab umb behalten nur bie Tabalspjeife ı 
den Biertrug bei; fie vermadläfiigen ihre Mutterſpracht e affectiven | 
den felbt bis auf das Tragen bes Bartes, Sie Befallen ſich 
aud) in grimmigen Ausjällen gegen die Tyrannei und bie Vigotterie und 
die ſchlechte Regierung in ihrem Baterlande. Höchſt erbaulich ift ihr 
Eifer für die Sache des Republicaniemms, aber in der Wagfchale ber 
amerifanifchen Geſchichte wiegen biefe Leute auch micht eimen Scrupel. 
war haben’ fie bei dem Wahlen Stimmen abzugeben, und dieſe haben 
me Werth, aber diefe Stimmen weiß irgend ein abgefeimter 





—— fa braucht zu bag = nung * er rn bie Mühe gibt, je 
Himer das fi i it 
fpeifen. Den« Bali 2 eine in —**8 Kopf eines Deit- 


fen. Sie träumen und zanlen und raifonmiren über Nigger und Eop- | 
perheads hier, Wie zu Haufe über Bundesftant und Stantenbund. Das 
bier te-gilt vorzugsweile von den-proteftantifcen Deutſchen, dem | 
die latholiſchen halten, glei dem- Drländern, mehr zum Süden.” — 
In dieſen Ausſprüchen iſt einiges Wahre, aber im Allgemeinen iſt 
in ber ganzen Auffaſſung bie Rohheit John Bull's mit ber Frechheit 
eines Wanlee verquidt. Der Londoner Bummler keunt natiitlid das Bolt mi 


die Berufung auf bie ; 


unbelannte franzöfifge und eugliſche Theatercenfny beiler 


‚das einen Barbarofia und 


fih immerhin noch ungeftraft tagtäglich, erlauben durfen. | 
' jtimmten Maslenballe wiro, wie wir vernehmen, 


| 
e man im Deutichland fo viel Aufhebeus von ber 


nicht, j 
| 


h Luther, Gutenberg und Dürer, Goethe, Schil- 
er, — Friedrich den Zweiten u. A. hervor cht, wel⸗ 
dem die t außer der Buchbruderkumft auch die Uhren, den electrifchen 
Zelegraphen und das Schießpulver verbanft. Gl.) 





Motizen. 


* Bei dem am biefigen töniglicen Hofe für wächften Dienstag be- 
r die Idee eines Feft- 
theater unter dem Churfürften Maximilian Ul., dem Erbauer des Re- 
fibenztheatere, ur Ausführung kommen. Der Ghurfürft wird von Sr. 
t. Hoheit dem Prinzen Luitpold, Höchftbeffen Gemahlin, die- Churfürftin 
Maria Anna, von J. Maj. der Königin dargeftellt. Die zm dem Fefie 
eingeladene hohe Geſellſchaft wird in dem Coftiim des vorigen Jahrhun 
derts erfeinen, und es ijt auch darauf genommen, daß bie 
Berfonen, welde den Hofftaat des Churfürften bilden, möglichft burch 
Repräfentanten jener Geſchlechter dargeftellt werben, melde damals am 
Aurfürftlicen Hofe Chargen befleibeten, 

+. Dr W. Th Renz „Brincipien und SPreisverhäftniffe der 
Medicinaltaren Württemibergs für Berrichtungen hi ber rl; 
Erlangen, Herd. Ente”, möchte nicht nur die Berüdfichtigung von Seite 
der beutfchen Mebicinalbehörden verdienen, ald auch aller der Praris ob- 
liegenden Aerzte, da Berfaffer in feinem hiſtoriſch-⸗kritiſchen Beitrage zur 
vationellen Tarenbildung und Tarenrevifion fo viele allgemeine und wahre 
Geſichtspuncte auführt, die gewiß nicht für bie Merzte, wie für das 
Publicum ohne Erfolg bleiben, wenn iman den vom Berfaffer gezeigten 
Weg ernitlic —— will. Da überdies des Verf. Arbeit fließend, ja 
hie und da humoriſtiſch geſchrieben ift, fo lounte diefelbe fid auch einer 


weit: freundli % bei b i ieini 
nn —— ee i dem gebilbeten, nicht mebieinifchen 


Adolf Glafer, deſſen Schaufpiel: „Der Meg zum Ruhme“ noch 
an verfchiebenen Theatern in Vorbereitung ift, vollendete inzwiſchen bes 
veitd auch eim hiſtoriſches Stüd: „Iohama von Flandern.“ 


Politische drachrichten. 
Tele gramme. 


D Dreöden, 5. Febr. Die erfe Hammer ift den Anträgen der 
Abgeordnetenlammer in Der ſchleowig ⸗ holſteiniſchen Sache allenthalben 
beiget reten. Hr. v. Deuft gedachte mit Freude und Genugthuung der 


längenden Waffenthaten der öſterreichiſchen und preußifchen J h 
Für die ſaͤchſiſchen — ſei es ein ſchmerzliches Opfer, — 58 


au fein, weiches aber die von ihnen vertretene Sache erheifche,: ine 
Annäherung zwifchen ter/Bundestagsmajorität umd den deutichen Große 
mächten fei unmöglich, fo lange leptere am Londoner Protofoll fefthals 
ten. Fuͤr ven Bund beginne jept eine große Aufgabe; wenn die Res 
gierungen fie begreifen und die öffentliche M g fie unterfige, 
dann werde ter Bund fie durchführen. 

OD Hamburg, 5. Gebr. Dan verfichert, bie daͤniſchen Kriege 
fehiffe ſollen Ordre haben, auf preußiſche Schiffe Jagd zu machen. 

DO Rendsburg, 4. Febr. Der Verluſt der Defterrei e⸗ 
fern bei Jagel beträgt 400 Mann. Die 8. gen ded Regiments 
Martini verlor alle Offlciere. 164 Dänen find gefangen, eine erbeus 
tete Kanone ift geitern bier eingetroffen. Hardesvogt Blauenfeldt won 
Fleclebyn wird heute Verraths Halter bier erſchoſſen. 

O Berlin, 5. Behr. Aus dem- öfterreichiidhen" Hauptquartier 
wirb von heute Bormittags gemeldet: Geſtern if —— — 
vorgegangen; wir haben Schneewetter; Depeſchen über bie Vorgaͤnge 
auf dem Kriegsſchauplatz fiopen auf Hinbernifie, 

O Berlin, 5. Febr. Die „Dffielöfe Eorreiponten; für die Pros 
vingen“ erfährt, daß außerordentliche legislatoriſche Maßregeln gegen- 
wärtig micht zu erwarten find. 

D Stettin, 5. Febr. Die „Oftfeneitung“ enthält folgenbes 
Telegramm: Zwei preußiiche Handels ſchiffe —* in Helſingoͤr mis @m- 
bargo belegt worben. 

D Kopen , 5. Febr. Die Derlingste Tivende vom 4 b8. 
fhreibt: Dem men nach wird heute oder morgen Befehl er« 
af Ohfen legen, mir Defplag gu Belegen. Die Alzbhätter 
d en liegen, m zu belegen. Die Abenbblätter 
vom 3. b#. * ve Berluft der Sänen bei Miffunde am 2. de. 
auf ungefähr 200 Mann und 8 Officiere an, König ift in 
Gottorp, der Kronprinz geht nach Kopenhagen. Aus dem ijchen 
Hauptquartier wird vom 3. 56, ielegraphirt, bis Mittag ſei nichto 
vorgefalten. 
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O London, 4. Febr. Nachte Im deri Adreßdebatte im Ober 
band" verdammt Lord Derby ftrengjtend Die auswärtige Politik Ter Res 
ierung, namentlich gegenüber Frankreich und den Herzogthümern; ein 
Krieg wäre für das allfeitig ifolirte England das größte Unglüch; er 
warnt Deutichlant vor Frankreich und den Elementen bed europaiſchen 
Umfturzes. Lord Ruffell bedauert die timwerföhnlichkeit der Deutfchen 
Großmaͤchte, von denen heute, eine zweidentige Depefche —— 
welche erfläre: fie beabſichtigen pwar die Feſthaltung an tem Londoner 
Tractate, dürften jedoch durch fortgelepte Hartnädigleit ver Daͤnen oder 
Ginmifhung ver Fremden eventuellibver VBerbindlichfeiten ſich entichlagen 
wuͤrden aber dann ohne Einwilligung der Tractatmächte keine definitiven 
Arrangements treffen, Lord Ruffell verfichert: er hate ben Dünen 
feinen materiellen Beiſtand verſprochen; bie — ſei uungewiß. 
Die Adreſſe wird angenommen. — Im Unterhauſe ſtellte den Adreßantrag 
Lord Grosvenor; er bedauert das Mißlingen der Vermittlungsverſuche; 
das Staatengleichgewicht muͤſſe jedenfalls erhalten werden. Disrael 
beflagt die auswärtige Gonfufiontpofitif: vie Polen aufgemuntert 
und verlaffen, Frankreich beleidiat, Deutfchland durch Nuflell, Dänemark 
burch Balmerfton aufgehetzt, jet Bermittelungsverfuche gemacht angefichts 
einer Eutſcheidungsſchlacht; vie Regierung möge fich offen erflären. 
Lord Balmerfton leugnet Yılles, was ber an eg, vorgeworfen wurbe, 
Kine Vermittelung wäre durch eine übereilte Theilnahme am Kriege 
undenkbar. Dünemark treffe ber Vorwurf ver Bertragsverlegung, 
Deutfchland ber Vorwurf der Aggreſſion, venn ber Krieg fei zwedioß, 
nachdem ben beutfchen Großmächten angeboten worben, vie Abichaffung 
ber Rovemberverfaffung Seitens der Großmächte zu garantiven, mb 
jene bie Fefthaltung des Londoner Tractated zugejngt hatten. ı 


4. Febr, Die officiäfe „Peipziger *beſpricht heute 

das Gerücht von einem zwiſchen Oeſterreich und Pr zum Abſchluß 

elangten geheimen Bertrage und die Eventwalität, daft in bemfelben eine 

arantie für Benetien gegen bie. Ynmerion ber Elbe⸗Herzogthümer mit 
Preußen ftipulirt ward, . ' { 

Die „Hamburger Nachrichten“. enthalten ein Telegramm aus Miel 

3. d. Abends, wonad ben Au Friedrich eine Kugel an ber Säbel- 

bl 





ſcheide getroffen. Der Prinz blieb unverletzt. 
— TearlI2sG 

8 Münden, 5. Febr. In Gemäßheit eines allerhöchſten Reſcripts 
werben ſammtliche Diftrictspolizeibehörben burd ein Aueſchreiben bes t, 
Staatäminifteriums bes Iumern vom 28. v. M. beauftragt, bei jeder 
Gelegenheit durch Belehrung und Anfmunterung ihre: Amtsuntergebenen 
u einer entfprechenden und nachhaltigen Benügung ber Brandver- 
Mdsrannsankelien anfzuforbern, da in jüngfter Zeit Brandeollecten» 
Geſuche vorgelommen find, die durch dem Mangel an Berſicherungen 
motivirt wurden. 

Bremen, 2. Febr. Sicherem Bernehmen nad hat der Vorſtaud 
bes Eentral-Eomite für das zweite deutſche Bundesſchießen dem Bunbes- 
vorftande des deutſchen Scitgenbundes die Erllärumg zufommen laſſen, 
daß Angeſichts der ernften Lage des DBaterlands und nad) Erwägung aller 
zu berichtigenden Berhältuiffe des Central-Heftcomite zu ber Ueberzeugung 
gelangt fei, das ite deutſche Bundesichieken könne dieſes Jahr nicht 
gefeiert: werben. (Weſ. 3.) 

' Aus Berlin, 2. Febr. wird der „Köln, Big." gefrieben: Prinz 
Epriftian von Anguftenburg fol, wie verfihert wird, vor Kurzem ben 
Wunſch, feinen Abſchied als preũußiſcher Officier zu nehmen, gehegt haben, 
Bon Hoher Seite indeffen fei ihm amgebeutet worben, daß dazu gar fein 
Grund vorliegen könne. Dies wurde als ein günftiges Symptom auge 
ſehen. — Das angeblich Bismarckſche Programm der vier Alternativen, 
welches einige. Zeitumgen veröffentlichten, ift veraltet und von den Creig« 
niſſen —* Die „Nordd. Allg. Itg.“ hat deßwegen auch 
ertlart, bag ein Dementi überflüſſig ſei. — Die norwegiſchen Blätter 
haben jetzt ſelbſt ihre Nachrichtru über die Ernennung eines Befehlshabers 
pe ein norwegiſches Armee-@orps und fonftige militäriiche Vorkehrungen 

entirt. i 


Berlin, 2. Fehr. DVelhlagnahmen auswärtiger Blätter haben in 


ben letzten en dahier vielfach ſiatigefunden. galt der Wiener 
„Brefie“, „Conſtitutionellen Oeſterreichiſchen Zeitung“, „Deutſchen Wllge- 
meinen Zeitung” und Augsburger, inen Zeitung”, 


Berlin, 3. Febr. Trotz der großen Schwierigkeiten, ſchreibt bie 
„Spen. Zig.*, melde bie Beſchaffung ber Lebensmittel für die Truppen 
had Hol nm macht, wird, wie man hört, zur Zeit doch Alles von bem 
Lieferanten auf bas Beſte beforgt. Die Gebrüder Lachmaun hier, welche 
aud; bie Verpflegung von 30,000 Dann öfterreihifher Truppen liber- 
nonmen, haben geſteru wieder zwei Ertrazlige mit 320 Städ Maftochjen 
nad Hamburg gefandt, Alle Lebensmittel wie. Meis, Kaffee, Bohnen 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Sped "werben von erſter Oualität genommen; auch das Mehl zi 

lihen Beſchaffung von 22,000 Broden wird von ben beften 
geliefert. Wie großartig ein foldes Unternehmen überhaupt ift, und 
welche Betriebsmittel dazu gehören, fan man barand entnehmen, daß bie 
Gebrüder Lachtnaun allein zur Sicerftellung der Erfüllung ihrer Ber« 
pflitungen -100,000 Thlr, Gantion bei der General-Militärcaffe depo · 
uiren mußten, für das Berpaden bes Speds ift fpeciell ein Schlächter- 
meifter mit mehreren Gehilien engagirt. Auf dem vorgeftrigen Viehmarkt 
zeigte ſich Übrigens bereits eine Erhöhung ber VBichpreiie. 


Landrath v. Draudig in Danzig hat die Sammlungen für Schlet« 
wig-Holftein in feinem Kreiſe verboten. 


Lemberg, 1. Febr. Das Geſuch des Fürſten Sapicha um Frei 
laſſung gegen Gautionsleiftung wurde höhern Orts abidlägig beſchieden. 
Die ungünftige Nüdantwort ift aus Wien biefer Tage bier eingetroffen, 
Fürſt Adam bleibt fomit nach wie vor bis zur Entjceidung feines Pro- 
cefjes in Haft. 

Turin, 24. Ian. us Neapel erfahren wir, daß wegen eines 
Wortwechſels anf dem jüngften Pofball zwifchen dem Herzog von ©. 
Arpino und dem Eeremonienmeifter Colonna ein Duell jtatthatte, bei mel« 
em ber Peßtere einen anderthalb Zoll tiefen Hieb in den Oberarm 
erhielt. General Pallavicino 7 vom Pferde geſtürzt und hat ſich ber 
träctlid, verlegt, jo daß er fir einige Tage bas Bett hüten muß. Die 
beiden Banden Ninco-Nancos ımb Eroccos jtehen vereinigt in einer Stärle 
von 156 Mann bei Gaftel bei Monte, unweit Spinazjole. — Die Kälte 
hat Erg) nadgelaffen, nachdem fie bie jeltene Höhe von 17 Grab R. 
err te. i 


Zurin, 30. Yan. Es iſt unmöglich, heute noch zu beſtimmen, was 
bie wiebererwählten Abgeordneten der ertremen Partei nun zu thun ge» 
benfen. Sie, die fo flolz auf ihre Confequenz find, dürften die Neuwahl 
nicht aunehmen, und fo werden ſchließlich doch gemäßigte Elemente ans 
ber Wahlurne hervorgehen. Was bie im Parlament verbliebene Partei 
ber Linken eigentlich will, das weiß Niemand, und erimmere ich mid) da- 
bei einer Unterredung bes bekannten Deputirten Petrncelli della Gattina 
mit beim gegenwärtigen Führer ber Linfen, Herru Grispi, Grfterer frug 
benfelben gelegentlich eimer Discufjion; Sind Sie Gavourianer? — 
Nein! war bie Autwort. — Sind Sie Ratayianer? — Nein! — Sind 
Sie Ricafolianer? — Nein! — Sind Sie Monarchiſt? — Nein! — 
Sind Sie Republicaner? — Nein! — Nm, in Gottes Namen, mas 
find Sie denn? — Ih bin Erispi. — In dieſer Antwort liegt bie 
Hohl heit der ganzen Partei, die heute weder Programm, mod; Ausjicten, 
nod Elemente mehr hat. (O.P.) 


Ans Neapel fchreibt man ber „GC,“ umterm 27. v. M.: Als 
Garufo fiel, glaubte man hier allgemein, daß mit biefem Mihnften mb 
intelligenteften aller Brigantenfiihrer auch bie ganze Uction des Brigan- 
taggio in umferen Siübprobinzen vernichtet worden wäre, namentlich da 
General Pallavieino und ber meu ernaunte energifche Präfect Beglio fi 
zu auferorbentlihen Mafregeln vereinigt hatten, um die noch übrig ge» 
bliebenen und ſchou halb zerfprengten Banden raſch und vollſtandig auf 
ureiben. Anfangs ſah es auch ziemlich gunſtig aut; aber im neuerer 
Ben, beionders aber feit Pallavicino durd bie im Se eines Sturze® 
vom Pierde erhaltenen Wunden feine perfönliche Thätigleit momentan 
unterbrechen nf, erheben jene Guerrillat wieber ihr Hanpt mit ver« - 
boppelter Kraft und wieder gelangen aus unferer * ſowohl als 
auch aus dem benachbarten Sicilien bie bedenklichſten Berichte am uns. 
Die zwei gefährlihften Banden des Ninco-Nanco und Croeco haben ſich 
zwiſchen Montepeloſo und Murgio vereinigt und aniren num gemeinfchafts 
üch; and ans den Ueberbleibieln der Caruſo'ſchen Bande hat ſich eine 
neue Bande, jedoch vorzüglid; zu dem Zwecke organifirt, Poftfendungen, 
Eilwagen und Eonriere anzugreifen umd zu verfolgen, fo daß feit einiger 
Zeit Mitthellungen, die nicht per Telegraph ober Eifenbahn befördert 
werben, num felten au un® gelangen. 





Börfen: und Handels: Nachrichten. 


Frankfurt, 5. Februar. Deflerr. Mat.-Anf, 68°,,; Spree Met. 561, Pr 
Bantartien 782 ; Bo + Anteh.-Loofe von 1854: 717,4; vom 1B5B: 1 
Oe ſierreich. Lotierie · Aule hens · Looſe won 1860: 74°, ; Uubwigehafen · Borbacher ⸗ 
Eiſenbahn · Actien 1083Bayeriſche Ofibahu-Metien 107%, ; Bayer Ofibahns 
Actien vol einge). 107'4; Deflerr. Erebit-MobilierActien 167; WBeilbahn- 
Priorität 76. Wehfeleurfe: Baris 9314; Bonbon 117’; Wien 6 





Berantwortlihe Redaction: 


är ben michtpofitifhen Theil: Dr. I. Brofe. 
Sa den pofitifchen : 3.9. Vogl. Dr. A. Yöhlmann. 


Mbbnchen, Die Bayeriiäe Beltung 
tem Gen 8. ea ch 6 


J. uf vos Morgenblat 
tem um Dulfee neh YPreifeh beſerders 
ubsnnirt werben Die Beyveriſche Aritung wir» 

'orgenblatt um 8 Mbr fräb, 


ausgegeben has EN 
das Daupiblatt mm 4 Mhe Mittags. zur 


Montag. 


Morgenhlatt 


Beftellungen werben In Dänden amstnammen 
von ber Erperition, Brirnnteftrafr 1 im edematiarn 
Auorchanfe, und von Prager’ SEommifiens-Paresw., 
(Belnfrabe Ar. 14). Un beiten Zielen konmın 
Inferate abargeben werten.’ Zer Hosm mı 
berifpaltigen Preitjeite wird mit 5 Ir. beiromsi. 


Bapyerifhen Zeitung. 


8 Fchruar 1864. 








Nr. 38 & 39. 
r " gen Frau geboren, das ganze Haus meu einrichten zu laſſen und ben 
eh e f i 6 1 i "I Yaden — das Detailgefchäft, dem er “feinen Reichtum verdankt, fortan 
Münhener Bühnenberigt. — Wanderungen burd | aufngeben. 


Graubindten. — Bermiſchtes. — Notizen. 


Politiſche Machrichten. 
BE Telegramme, 





Münchener Bübhnenbericht. 


Zum Erftienmale: „Ein geabdelter Kaufmann”, Luftipiel ‚von 
C. A. Börner. 


Gr; Der wahre unerſchopfliche Boden für das heutige Luſtſpiel bleibt 
immer bie moderne Geſellſchaft mit allen ihren politiichen umd focialen 
Intereſſen. Wenn irgendwo, jol bier der Zuſchauer fi und feine Welt 
im Scaufpiel wiedererleunen. Bon diefer Seite ift die Macht des Thea» 
ter eine ganz unberedenbare und — unſerer Meinung nach — noch 
immer zu wenig ausgebeutete. Cine einzige gelungene Scene, in ber ge 
wiſſe Wahrheiten an den Daun kommen, fan unter Umftänden im 
Bolle tiefere Wirlungen Hinterlaffen, als alle weifen Erziehungsdoctrinen, 
ia felbft als Moralpredigten, und ein Schauſpieldichter, der feine Aufgabe 
höher erfaßt, als bloß für einige Stunden Unterhaltung zu bieten, weiß, 
daß alle Kunft verſchwendet ift, wenn nicht eine ethifche Mee die Seele 
feines Stüdes it. — Börner hat bisher ſchon mandherlei für die Bühne 
gejchrieben, meift im der leichteren Benedix'ſchen Gattung; bietmal hat er 
ſich anf ein höheres Feld gewagt, und dieſes ſociale mene Stüd, welches, 
wie wir leſen, überall Caſſenſtück geworben ift, .ımd es gegeben murbe, 
trägt unverkennbar den Stempel der alten guten Iffland ſchen Schule. 
Die Eharactere find ohne befondere Berfäienug moderner Geiſtreichig · 
leit ſorgialtig und: fein ausgeführt umd die ‚Anlage der Sceuen in jo 
breiter Gruppiruug gehalten, daß uns in bebaglicher Schilderung immer, 
zugleich ein Yamilienbilb entfaltet wird, 

Der Inhalt des Stüctes ſelbſt illuſtrirt die, freilich nicht neue, Wahrheit, 
ri es für einen thätigen, im feiner Arbeit frohen Blirger immer gefähr- 
lich fei, fi im die Kreife der Ariftolratie aufzuſchwingen und feine joli- 
den Famtilienfrenden mit dem hohlen Schimmer der fogemannten großen 
Welt zu vertauſchen. Die Wahrheit‘ ift, wie gejagt, nicht neu — ja 
nicht einmal allgemein gültig, denn die vornehme Welt beftcht nicht überall 
aus Lüge umd Schein, und man könnte es ungerecht finden, daß ber 
Adel“ in diefem Stüde lediglich durch —— repraſenlirt ift, 
— aber man vergißt dabei, daß alle Runftwirkung auf Einſeitigleit und 
auf Berftärkumg der Gontrafte beruht. Diefe bürgerlichen Wamilien 
tonmen im Grunde nicht befiev weg; denn auch dieſer Stand ift wefent- 
lich in feinen Schwächen gezeichnet, und das Stüd wäre, ohne die Figu- 
ren eines alten trefflichen Sactotums, des braven Gommis und der Adele 
— jenes medifchen Koboldg im Gopmann’schen Style, im Ganzen ge- 
nommen die bitterfte Satyre auf die Parvenu's wie auf bie pauvere 
Gentilezza; aber Gemrhtiäteit und Lacherlichleit, bon seus und Berlehrt- 
heit ber menſchlichen Natur find jo vortrefflich durcheinander gemifcht, 
dag wir Börner in dieſem Stüde als einen der bejten lebenden Schau ⸗ 
ipielbichter begrüßen. 

Der erſie Act des Stlides führt uns das Bild einer reichen Kauf 
mannsfamilie vor, welche ben Geburtstag des Dberhauptes jeiert. Wir 
lernen die ganze Verwandiſchaft dabei leunen, bejonbers ben Bruder der 
Frau — den ‚ehrlidien farkaftifchen Spänglermeifter., Nach allen Ge» 
ſchenlen, Declamationen und Glüdwünſchen wird beim Frühſtück die Ver⸗ 
lehymg ber. alteſten Tochter mit beim erſten Commis im Ausficht geftellt. 
Den Schluß aber macht die feierliche Erhebung des braven Kaufmanns 
in den Abelsftand, — eine Gunft, bie er weniger feinen Verdienſten um 
den Staat als den finanziellen Gefälligkeiten zu danken hat, bie er einem 
— Oꝛheimrath erwieſen. 

r J Act zeigt uns nach vier Wochen ſchon die Folgen der 
gefährlichen hung ſowie die weiſen Gärtner, welche ben Ho · 
nig des Bienenſtockes ſchneiden wollen, nachdem der Rauch des Abels- 
diploms ihr Opfer betäubi hat. Der Geheimrath eröffnet feinem Sohn, 
einem one, feine verzweifelte Page und engagirt ihu, ſich um eine ber 
geabelten — —— bewerben. Die Verlobung mit dem Com⸗ 
mis ift einftweilen aufgehoben; Der alte Rohrbeck muß feiner ehrgeizi- 
⸗ $ 


I vu u gu he 


Nach vier Monaten find die Dinge; bereits fo weit gelommen, daß 
fi, die Liebenden nur im einem fremden Haufe beim Onfel Hänfelmeier; 
bem fpaßigen, Spänglermeifter, ungeftört ſehen und fpredien-können. — 
Aber ‚fie werben dort eutdedt. Der Geheimrath Hat inzwiſchen feinen 
Sohn im Hanfe eingeführt und beherrſcht dem verblendeten Kaufmann 
durch Borfpiegelungen. bereits vollſtändig. - Seine thörichte Frau, die 
vollend® den Kopf verloren, denkt auf nichts Höberes, als ihren Töchtern 
Cavaliere zu verfchaffen. . Jene Eutdeckung der Aufammentünfte führt 

einer jähen Scene zuifchen dem Principal und feinem Commis, der 
ihm ſchließlich, als er ficht, daß feine Hoffnungen Dllufionen geworben, 
den Dieuſt kundigt und von feiner Braut, bie ihm Treue verſpricht, 
Abſchied nimmt, um nad Amerika zu gehen. Allein. em Mädchenherz ift 
ein ſchwaches Ding, und als ſechs Momate fpäter: die Kataftrophe naht, 
ift auch Meta's Wille gebrochen. Bei. einem glänzenden Weit foll fie 
mit den Sohn des Geheimrathes verlobt werden. Kine heſtige Scene 
des ehrlichen Spänglermeifters, ber fid) eingebrängt hat und den ver« 
blendeten eltern im feiner Weiſe tüchtig bie Wahrheit fagt, lann es 
nit abwenden. Aber was Menfchen nidyt vermögen, kann das Schick- 
fa. Der gendelte Kaufmann, welcher bereits hofft, Finanzminiſter zu 
werden und dadurch, ſowie durch feine Verſchwägerung mit den äkteften 
familien des Landes, jeinen bevorftehenden Ruin zu verhüllen, findet noch 
vor biefem Ziele feinen Fall. Sein neuer Disponent ift mit der Caſſa 
entjlohen, amerilauiſche Häufer, bei denen er flart engagirt war, ſalliren, 
und das Zauberfeit, das fein Gluck befeftigen jollte, embet mit feinem 
Sturz, obgleich, er diefen einſtweilen durd den Humor ber Verzweiflung 
zu verfchleiern weiß. 

Nah zwei Jahren ſehen wir im legten Met die einjt fo glückliche 
Familie in einer Vrovinzialitadt, wo der Kaufmann, ber alles vers 
loren aber jeine Ehre u gerettet hat, in eimem Detail Geſchaft wieder 
hat von vorne anfangen mljjen. Allerliebft wird dieſer „Materialladen‘‘ 
und der Humor des Kleinhandels auf der Bühne jelbft. practicabel vor- 
geführt. Niemand ift dem Uuglüdlichen trengeblieben als ein altes ac» 
totum vom Hauſe und ein früherer ſchlichter Lehrling, der ſich inz wiſchen 
etablirt hat und bie beften Abſichten auf die zweite Tochter zeigt. Das 
Gluͤck wird vervollitändigt durch die Rückllehr des Bräutigams ber — 
eine befondere Feinheit des Berfaſſers — in Amerika nicht etwa ein glän« 
zendes Gliick gemacht Hat, jondern dort jenen entflohenen zweiten Commis 
verhaften und ihm feinen Naub theilweife abjagen half. Hinfort wird er 
ala Go uon das Gejchäft mit feinem Schwiegernater fortführen 
und wieber in Flor bringen. - 

Soweit das Yuftfpiel, das man mit bemfelben Rechte. „Soll und 
Haben“ nennen kann, wie jenen berühmten Roman, mit welchem es ein 
verwandtes Terrain, obgleich in umgelchrter» Zendeuz gemein hat. Wir 
wollen hier, ſchon des Raumes halber, feine Bergleihung ziehen ; aber 
der Piteraturhiftoriter der Zuhumft wird ben Einfiuß Freitags. auf bie 
Erfindung und Stoffwahl ber heutigen Dramatiker auch in diefem Stücke 
conftatiren lͤnnen. — Am vorzüglidften find dem Yuftjpielbichter vier 
Charactere gelungen, zuerſt die Fran des ſtauſmauns, die vom Hodj- 
muthsteufel ergriffen, nun, freilich im hochtomiſcher Weife, die Allüren des 
Adels ſich zu eigem machen ſucht. Mit feiner Hand ift übrigens hier die 
Grenze vor ber Carricatur eingehalten — ſodanu ihr Bruder, der präde 
tige Spänglermeiiter, gleichjam der Moralift und Volkstribun des Stikdtes, 
der mit berbem populären Humor und füttlichen Zorn den gefunden 
Bürgerfinn vepräfentirt — endlich bie mit wenigen Strichen gezeichnete 
Figuren des alten Factotums, eine weinerliche, alte treue Seele, die mit 
Leichenbittermiene die tragiſche Perfon des Hauſes darftellt — und 
der juugern Tochter, eine iuſtigen mesijchen Geſchöpfs, fi die dem Ber- 
faffer ungweifelgaft jene berühmte Mündnerin vorgeſchwebt hat. We⸗ 
niger hat und der geadelte Kaufmaun felbft bebagen wollen. Seine 
Schwäche und Willenlofigkeit erſcheint in dem erſten Acten zu wenig vor» 
bereitet und fein aufleimender Ehrgeiz, dem immer im ber Welt Phan- 
tafie zu Grunde liegt — zu troden umd leer, Vielleicht lag es aud) an 
ber Dartellung und wir meinen, man hätte beſſer gethan, dieſe Haupt« 
Rolle Herrn Büttgen zu geben, ftatt Herrn Herz, der in der Rolle des 
Geheimraths beffer im jeinem Fache gewefen wäre. Im Ganzen war- bie 
Aufführung des Stüdes, weldies auch hier noch oft feine Zugkraft be» 


wahren wird, eine ber gelungenften, die wir feit langer Zeit ſahen, und 
theilten fih Herr Yang als. Spängler, Herr Khriſten als Factotum, 
Fwulein Seebad als Frau ded Kaufmanns und Fräulein Nautenberg als 
zweite Todjter in die Triumphe des Abends. Den Speciall ericht über 
die Peiltungen der Darfteller behalten wir aus Mangel 
ſerm Woche nreferenten vor. 


Wanderungen durch Graubündten. 


(Hortjegung.) 

Das Steigen wirb fleiler; nod wenige Schritte, und wir treten 
aus der Felseuge auf die Schympafhähe, welche die überrafchendfte Feru⸗ 
ſicht nad) Süd und Mord öffnet, Bon Scharans bis hierher waren wir 
teiner menfhlichen Seele begegnet: wie freudig begrüfßten wir wieder 
Menfhen und Dörfer mit fajtigen Wiejen. iv verſuchten and) fofort 
mit einem fonnenverbrannten Alten, der von der kühn gewölbten Solis- 
brüde auf ums zuſchritt, über die Gegend ein Gejpräd anzuknlipfen. 
Da jedoch des es deutfcher Sprachſchatz nicht viel reicher war, als 
unfer vomanifcher, derfeibe auch unfere mit einzelnen Worten illuſtrirte 
Zeichenfpradje nicht verftand, fo folgte bald eine jener Panfen, wie fie 
bei gejelligen Zufammenkünjten häufig zu eutftehen pflegt, und wir fau— 
den «8 gegenfeitig als das Enffpredhendfte, uns mit einem Handſchlag 
eine glückliche Reife zu wlnfcen; in Gedanten aber hörte ich das fpöt- 
tijche Lacheln der hübſchen Baje in Kapis, . 

Linls von der Paßhöhe kaum ein paar Büchfenfhüfe davon ent 
fernt, liegen in zwei Flecken getrennt, bie Häufer von Obervatz 

Keine Mauerrefte, fein Burgwall erinnern mehr an den Stammflg 
des gewaltigen Douat Freiherrn von Bat, welder durch feine biutigen 
Fehden mit dem Biſchofe Rudolph von Chir fowie durch feine Partheir 
nahnıe für Kaiſer Ludwig von Bayern in der Gedichte Granbilndens 
wohl gelamnt iſt. Donat von Bag, der legte feines Stammes, ſchloß 
fein jehdereiches Leben 1335 umverföhnt mit dem Clerus und ungebeugt 
in. feinem Trotze, den nod am Sterbelager muften ihm feine Erben bie 
Fortſetzung des Kampfes eiblich angeloben. 

Donat war aber nicht mur ein muthiger Kaämpe, fondern and) ein 
gejürchteter Tyrann, und wird von ihm unter andern Grauſamleiten fol- 
er erzählt: Einft lud er drei feiner Leibeigenen zu einem reichlichen 

able. Nach dem Eſſen mußte der Eine fchlafen, der Andere bis zum 
Morgen im Zimmer wandeln, der Dritte in wilder Geſellſchaft umber- 
ihwärmen, Daun habe er allen Dreien den Leib aufſchueiden lafien, 
um fic zu Überzeugen, welde Bewegung die zur Berbauung geeignetfie 
gewefen, und hiebei bemerkt, daß der Zweite am Beßten verbaut habe! 
Daß es ſich hier um eime „Aufſchueiderei“ handelt, läft ſich wohl nicht 
bepweifeln: aber jdon die Erfindung der Fabel im Zufammenhalte mit 
den im Boltsmunde fortlebenden Sagen über die Erftürmung von Gu⸗— 
arbevall, Forbin, Bärenbnrg und andern Veften, deuten beftimmt am, 
daß die Heinen Dynaſten und Lehensträger des damals mod; zum deutfchen 
Reiche gehörenden rätiſchen Ganes im fpätern Mittelalter zu großen 
Defpoten fen, bis das Boll, des ſchweren Drudes müde, yiir 
fein Recht mit dem Meorgenftern im der Hand in die Schranfen trat, 
die es mad; langem Kampfe als Sieger verlish. 

Die legten Orgeltöne waren verfiungen, als wir uns ber Stiche 

von Alvafcein näherten; viele Andädjtige wallten aus berfelben; wir 
blieben ftchen, in der vorfhmellen Hoffnung, unfere Erinnerung an 
diefen Feſttagmorgen mit ein Paar malerifhen Trachtenbildern bereichern 
zu können. Wir warteten, bis die Letzten über die Schwelle traten, 
Aber nirgends fanden wir aud nur Antkläuge einer Vollstracht; mit 
diefer Haken bier und in ber Umgegend die nivellivenden Wogen ber 
Neuzeit gründlich anfgeräumt. Nur außerhalb Alvaſchein begegnete und 
ein bejahrter Mann mit Kuiehofen, ſchwarzwollenen Striimpfen, Scnal- 
lenſchuhen und breitträmpigem Filzhute, im vollen Beronftfein feiner 
cufturhiftorifhen Bedeutung ald Pepräfentant früherer Thaltracht, ging 
er feierlich langfamen Schrittes einher und nidte und feinen Morgen 
gruß Nach kurzem Marſche zeigte fih Tiefenfaften Auf mies 
dern Felsvorſprunge zwiſchen Älbula und den Oberhalbfteiner- Rhein, eng 
umſchloſſen von ſchiuchtigen Bergen, erhebt ſich das hübſche Dorf. Hier 
ift der Stnotenpunct der u. nah Chur, in's Darınd, auf der ls 
bula und den Julier. Es liegt nahe, daß bie ſtrategiſche Wichtigkeit 
dieſes Punctes dem practifchen Blide der krieggelibten Römer nicht ent 
— ſie Mops dort eim” verfchanztes Lager auf, welches dem Flecken 
* Tiefenaſtell, castrum immum genannt) Name und-Dafein gab, 
Rad) dem Zeugnifie älterer Topographen findet ſich bieffeits der Brücke 
am Fuße des Berges unter einem überhängenden Felſen eine Höhle, 
„welche in Kvenzesiorm ſich tief in dem Berg hineinzichen fol, Das 
Ende Habe man niemals zu ergründen vermodit, theild der Finfterniß 
wegen, theil® um eine® panifchen Schredens willen, der jeben Gindring- 
ling a ben zum —— zurüchfcheuchte.“ 

Ein Paar Stunden von Tiefenlaſten — an der Strafe nad) Chur — 
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iſt Bazerol. Dort im Mittelpuncte aller ratiſchen erichte, im ei 
ſtigen Sprengel Delfort, traten im Jahre 1471 en Benhürdig 
nicht bloß für bie Geſchichte des Landes ſondern, wie jede grofie That, 
eroig denfwürdig für die Weltgeſchichte — Boten bes bereit& ifteten 
Gotteshans-, grauen und Zehentgerichts-Bundes zufanımen; unter ihnen 
neben —— Baueru: Ortlieb von Vrandio Bi ur Pk ei 
nes Schued, Abt von Diffentis, Peter Herr von Mifer und audere Kite 
term — umd beſchworen mit. feierlichen Eide das ewige Bündnif „der 
dry gemeinen Bünde im Hohen "Rätien.* Öereätigteit im Innern, Gi« 
cherheit nad) Außen, Freiheit des Einzelnen, Achtung vor dem Geſetze 
= —— — Vaʒe roliſchen Bundesaete, 
ei er ier jene i 
a — ruhmreich bewahrte. — —— 
Die ne warf ſengende Strahlen, als wir Tiefenlaß i ; 
er —— —— gen bes a et 
er Diligence von Tiefenfaften m 
die —— — I. SUN 
AZui Junern des Wagens lag in bramen © gehüllt, mehr 
einem Fractftäce als einem Menſchen ahnlich, eins anız fein nur zum 
Theile fichtbares Geſicht war abgezehrt und fabl; er ſchien unbefümmert 
um bie Pracht der ihn umgebenden Natur, flare fah er von ſich hin, 
nur bisweilen zwifchen den Zähnen maledetta ferre! murmelnd, Men 
er aufſchaute, dann bligten ein Paar unheimliche Augen, in denen ſich 
ein vielbewegtes Leben ſpiegelte. Als wir im Älvenen, einem ſeit dahr 
hunderten heilfräftigen wejelbade, Halt machten, erzählte er uns: feine 
Heimath ſei Ehur, er habe lange in Spanien, bang im Driente gelebt 
wohne jeit einigen Yahren in Neapel und habe fih auf längerer rt 
in fumpfiger Gegend das Fleber geholt. — „Der Aerzte zweifelhafte 
Wiſſenſchaft erwies fid) au mir wie eine Seifenblafe und wie jatt bes 
fömmt man deu blauen Himmel und bie ſchön falfchen Frauen des 
Südens. Nun eile id) im eimes Jugendfreundes Arme und ſehne mid 
nach ſtarlender Luft und füllen Wäldern, bie find jet meine liebſte 
—* —— —— Stimme. AS er zu Filiſur vom ung 
, e ie Do e i i i 
8 A 8 he Dorjgaffe Hinan, ein Schiffbrüdjiger, der Freude 
Die anfleigenbe Strafe führt an den zerjallenen 
öfen des verlafjenen Hütte Bellaluna ——— —* 
a ck ig — je Hodjthales, umfchattet vom nächt · 
er Zanmen; be t auch di in ei 
| en a hat aud) die Boltsjage dorthin einen 
geipeuftifchtollen Zügen kommen die in ſtürmi 
purgionacht angeritten; * Sa ine cn 
„Durch die übertrümmerten Klüfte, 
Ziſchen und heultun die Füfte, 
Hörft Du Stimmen in der Hühe, 
In der Ferne, im der Nähe? 
Ja den ganzen Berg entlang 
” Strömt ein wüthender Zaubergefang.” (Goethe, Fanit.) 
um grüßen die Kommenden; und Tanz und —* 
Luft heben au; ein hoölliſch⸗buntes Seas: — — 
„Das drängt und ftöft, das rauſcht und klappert 
Das ai und quickt, daB zieht = —— 
Das leuchtet, ſprüht und flaumm und brennt, 
Ein wahres Herenelement!" 


Doch mit dem erſten Morgengrauen flieht bie S 
—————— auseinauder. Nach dieſem böltifgen sin > —* 

7 um 1 Uhr, Ball all’ kuna ſoll bie Eiſenſchmelze ihren Namen tra» 
gen. Diefe Ableitung gehört aber ebenfo zu dem Linguiftifchen Spielereien 
ald der Berſuch, den Namen „Filiſur“ (Campell fcpreibt Villisur, vallis 
superior ?) wegen angeblichen Goldreichthumes der Derge auf vallis auren 


(Goldthal) bare Immer höher hebt ſich die Strafe, und ein 





mächtiger Stod ſcheint das Thal zu ſchließen, es ift der bekannte Bergilner 

fein, welder vor Yahrtaufenden in der That den Ihalab i 
On 
Vermifchtes, 


pP. Einem Privatbriefe aus New-Vork vom 15. Januar en 
wir folgende Stelle: „Nach unſern en Pen es in Dead 
vegen Schleswig « Holftein ſehr kriegeriſch aus. da möge Euch vor 
diefem Unglüd bewahren. Was Krieg bedeutet, -da® fehen wir leider 
täglich: Punge arme Helden mit leer herabhängenden Aermeln, mit Rrüden 


att ber File und was Bi t irgend eine Beloh 
* ihre Aufopferung. ehrt Ye mel Soldaten. Die Deihnge 
lefer figen ober li vielmehr in ben Cafes, verſchlingen beinahe die 
Blätter, fprechen erfochtenen Siegen und en 3 tapfern Sof 
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daten wicht genug zu loben. Da Hinft.ein Soldat herein, blutjung mit 
— Fre und verbundenen Kopf, wit zerriſſener Stleidung bei 
grimttiger Kälte auı Tage vor New Year. Die Converjation verftummt. 
die reihen ſtaufherren ftieren in ihre Zeitungen, leimer, auch feiner gibt 
dein Helden mit bittendem Blick einen Gent. Dieſes habe ich felbit ge- 
jehen. Dh bin zwar wicht reich, wie dieſe Kaufherren, aber diefem Manne 
mufte ich geben, ic; fonnte ihm micht ganz ohne Gabe gelräult ſcheiden 
fehen und meinem Beiſpiel folgten noch einige Damen, Er ging. Ein 
alter Yankee’ Iugt aus feiner Zeitung. Die Converſalion begimut von 
Neuem, man hält fi, über die amverjhämte Beläftigung anf, man madt 
dem Soldaten zum Gaumer und Hat fein Erbarmen, kein gutes Dort 
für ihn. id; hat ein amberer Yankee wieber eine interejlante Nach-⸗ 
richt gefunden. Die Sübländer find von unfern Soldaten in ihren Be- 
feſtignngen angegriffen worden. Die Unſern haben geflegt, aber mit 
eutſetzlichem Berluft, Sieg! Sieg! Der ganye Kaufmannstroß gibt three 
cheers for the brave soldiers, Ich fünnte viel derartige Beifpiele ſchrei⸗ 
ben. Der Enthuſiasmus ift hier eine Lüge, der Krieg ein Geſchäft. 

-g. Aus Niſhny-Nowgorod ſchreibt man, daf bei Gelegenheit des 
Sahrmarktes, welcher am Feſt der Erſcheinung Chrifti (den 6/18. Yan.), 
dem Kreml gegenüber, auf dem Cife der Wolga ftattfindet, gewöhnlich 
Karavanferein — ähnliche Wirthähänfer — gebaut werden. Eines 
der geräumigften derſelben ftüngte bald mach Veenbigung der Waſſer- 
weihe eim und verfant mit allen darin befindlichen Nemijen, Meuſchen, 
Pferden und Schlitten. Die Zahl der Verunglüdten it nod nicht er- 
mittelt umd bis jet iſt noch fein Einziger aufgefunden; die Zahl ber aus 
bem Wafler gezogenen Pferde beläuft ſich auf etwa 40. Nähere Nach— 
richten fehlen nod). 

-g. Der Warſchauer &orrejpondent ber St. Petersburger Zig. 
fhreibt: In Folge der Ausſage eines politifchen Arreftanten, daß in dem 
Gaſthaufe Tivoli jeden Abend Sitzungen der höhern Mitglieder ber 
Doldmänner-Gejellicaft ftattfinden, wurde dort eine Hausſuchuug 
gemadjt, wobei 32 Teilnehmer arretirt, bie revolutionäre Correfpondenz 
und bei einem ber Verhafteten auch das revolutionäre Petſchaft gefunden 
wurden, Auf diefe Weije kann man ſich der Hoffnung hingeben, daß die 
Drganifation der Mörder emtdedt iſt und daß man in Warſchau mit 
weniger Gefahr auf den Strafen herum gehen kann. 

Die guten Parifer follen im lommenden Frühjahr mit einem nenen 
Riefenommibns beglüdt werden, ber nicht weniger als zweiundſünfzig 
Pläge enthält, mit fechs Radern ausgeſtattet ijt und drei Pjerde zum 
Vorfpann erhält. Die erfte Linie, die damit befahren werden fol, ift 
die von Bincennes zur Station des Conservaloire des Arts-et-Melicrs, 


Ein 74jahriger Gutöbefiger im Angers (Frankreich) hat einen jehr 
fiunreigen Sigapparat erfunden, ber namentlich Touriſten und Soldaten 
willlommen fein dürfte. Derfelbe bejteht im einem Mohr, das jeder in 
der Taſche bei ſich tragen faım. Ein Drud auf eine Feder, und man 
hat einen Sefjel, der- ſich mit derfelben Leichtigkeit wieder zufammenfegen 
läßt. Es fol’ uns nicht wundern, wenn bald die ganze franzöſiſche Armee 
mit folgen Sefjeln ausgeräftet erfheint. Augeregt ift die Sache bereits, 
Nun denfe man ſich aber ein Regiment plöglid, mitten im Felde zu Stuhl! 


Notizen. 
Nach officieller Zuſammenſtellung Haben in beiden löniglichen Thea⸗ 
term zu Münden während des Jahres 1868 im Ganzen 310 Borjtel» 
lungen en md zwar im Hofe und Nationaltheater 247, und 
im Nefldenztheater 83. Zum erften Mal wurden aufgeführt 17 Schaue 
fiel, 4 Opern und ein Ballet; neu einſtudiert erfcjienen 24 Stücke, 
unter ben Schauſpielwiederholuugen finden fi Benedir 12 Mal, Ch. 
Bird- Pfeiffer 9 Mal, Goethe 11 Dial, Guplew 4 Mal, Yaube 1 Mal, 
Leſſing 5 Mal, Schiller 9 Mal, Scribe 3 Mal, Stalefpeare 8: Mal, 
Dagegen unter ben Opermwieberholungen: Voieldien 7 Mal, lud 3 
Dal, Gounod 10 Dial, Yorging 10 Dial, Meyerbeer 9 Mal, Mozart 
9 Wal, Rofjini 5 Mal, Waguer 2 Mal, Weber 8 Mal. Bon den 
—* find am haäuſigſten Fauny Jauauſchek und Lila von Bulyowsth 
aufgetreten. 


Welqe Opfer die deutſche Wiſfenſchaft gebracht jur Er⸗ 
forſchung von Gentralafrica, geht am beflen aus der Aufzählung 
jener Reiſenden hervor, die dort ihr Grab gefunden. Wir laffem, nad) 
dem „Blobus” die Namen biefer Märtyrer der Wiſſenſchaft in Nad;- 
fehendem folgen: Den Tod fanden im Africa: Friedrid Horne 
mann aus Wfeld; er ift im Jahre 1800 im Sudan verſchollen. Rönt- 
ien verfügte 1809 van Marocco aus durch die Wüſte nad; Timbuttu zu 
dringen: er ift ermordet worden. Kummer fiarb am Mio Robaggo 
1816; Job. Lubwig Burkhardt fiarb in Cairo 1817; Dr, Hemprid) 
und Brof. Ludwig Yiman aus Berlin farben 1820, Dr. Bogel ans 
Dom flach 1842 [am untern Niger, Dr, Overweg aus Hamburg 


ftarb in Kulaua am Tſchad · See 1852; Dr, Rei farb 1859 in Abyſſi⸗ 
nien; Dr. Shönlein in Liberia; Brovicar Knoblecher holte ſich den 
Tod im Sudan uud * in Neapel; Eduard Vogel aus Leipzig warb 
1856 zu Wara in Wodoi ermordet; v. Reimannd in Cairo 1868; 
Dr, Bierthaler ftarb im Africa, Abreht Roſcher aus Hamburg 
ward 1860 am Nyaſſa · See ermordet; v, Barmim, Sohn des Prinzen 
Albrecht von Preußen, ftarb 1860 zu Roferes am blauen Ri; Dr, Bil- 
harz 1862 in Cairo, und Frhr. d. Harnier aus Darmftadt wurden 
1362 am weißen Nil von einem Büffel getödtet; Dr, Steudener end- 
lich ſtarb am 10. April 1863 in Wau, einem Dorf bei Bahı el Dſchur. 


- Der Bildhauer Begas ift nad Abſchluß des Vertrages n 
des Schiller Deutmals in Berlin * u Kom gungen, am 
dort ein neues Modell auszuführen. Die Hauptpuncte follen bereits zwi» 
ſchen dem Künftler und dem Magiftrat feftgefegt fein. Gntfchieden ift 
noch nicht, ob die Scillerftatue aus Metall oder Diarmor (das Piedeftal 
von Granit) hergejtellt werben ſoll. Das Metall hat die ftärtere Dauer 
haftigteit für ſich, aber die baldige Auſchwärzung durch die Berliner Luft 
gran. ſich; für den Marmor ſpricht die Schönheit, während er das baldige 

erwittern im Biefigen Klima gegen fich hat. 


* Der berühmte jüdiſche Philologe Dr. Michael Sachs ift am 1 
Jänner in Berlin geftorben. Die Schleſiſche Being“ Au —* 
den Hingeſchiedenen: Schon ſeit dreißig Jahren wird der Name Sachs 
in allen jüdiſchen und vielen chriſtlichen gelehrten Kreiſen mit Hochachtung 
genaunt, und es iſt nur ſtreng wahrheitögemäß, weun wir jagen, daß 
das Judenthum ſchon ſeit langer, langer Zeit nicht eine fo volle ımd 
ganze Perfönlichteit, einen, fo nad) allen Seiten hin würdigen Repraſen⸗ 
tanten aufzuweifen gehabt hat, wie es Michael Sachs war. Seine ge: 
diegene Gelehrfamteit, welche felbſt Alexander b. Dunboldt und Schelling 
ehrend anerlaunt haben, bat er in den „Beiträgen zur Sprade und 

tertfumsforihung", ſowie in der „Neligiöfen — der ſpaniſchen 
Juden“ umd in dem „Comimentar zu dem | jalmen“ au den Tag gelegt 
und von feiner feltenen dichterifchen Begabung legen die Stimmen von 
„Eupbrat und Jordan“, ſowie die meilterhafte Ueberfegung der FJeſt · 
gebete“ ein vollgiltiges Zeugniß ab, 


Wie die „Frauce“ meldet, find bie zwöl japauefifchen linge 
welche der Taitnn in Europa ausbilden u , Pain, —X 
dom Heddo abgereist, und zwar mit einem engliſchen Schiffe, das zunächfi 
uach Newport geht. Sechs von ihnen ſollen drei Jahre im London, umd 
die andern ſechs drei Yahre in Paris ſich aufhalten, daun gehen erftere 
nad; Paris, und letztere mad) Yondon wieder für drei Jahre. 

. * Georg Bleibtreu, deſſen Schlachtenbilder aus dem deutfchen 
Vefreinugöfriege Im weiteren Streifen befannt find, hat ſich feit langem 
damit beichäftigt, eine Reihe der ſchönſten deutſchen Kampf» und fFreiheits- 
lieber zu illuſtriren. Das Erſcheinen des Werles, weldes in Lieferungen 
anögegeben werden joll, jteht jegt jegt im naher Ausſicht. 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 


Darmftadt, 7. Febr, ;Die Landeöverfommlung hat vi 
vorgefälagenen Refolutionen einftimmig angenommen, g hat die ihr 


Lottorf, 6. Febr. Abends. Heute Morgens acht Uhr hat 
die Verfolgung der Dänen mit Hufaren be; * und —— Mr 
Artillerie unterftügt, unter Gablenz’ perfönlicher Leitung bis Dverfee 
fortgeiept ; dort fand im Wereine mit der Brigade Roſtij ein Blutiges 
Treffen ftatt. Die Dänen leifteten hartnädigen Widerftand. Die 
faiferlihen Truppen tämpften bewumberungewilrdig. Sechs ſchwere 
Gefüge, zahlreiche Munitionsfuhrwerfe und Rüftzeuge wurben er- 
beutet, 200 Dänen gefangen, Oberſt umd Dberftlieutenant von Bels 
— find ſchwer verwundet Morgenwird bas Borriden 

geſetzl 





D vamburg, 7. Febr. Die Hamburger Nachrichten brin en 
einen Brief —B vom —8 — Halt 2 Uhr mit 
ber Meldung, daß feit mehreren Stunden ein Gefecht bei Jübeck, nord« 
weſtlich von Schleowi wiſchen der Brigade Noſtij und den fliehenden 
Dünen flattfindet. Mitings fand in — die Proclamitung des 

erzog® auf dem Rathhaufe ſtatt. Muf des Stadteolleglums beügliche 
Infrage antwortete F. M.⸗K. Gablem, bie Procamirung gebe ihn‘ 
nichts an, fie fei Sache tes Bundes, die Abfegung der daͤniſchen Bes 
amten Sache der Bürger. Gine Bürgerteputation ging von chleowig 
nach Kiel zur Huldigung ab. 

D. Samburg 7. Febr. Die Hamburger Vachrichten melden: 
Die Dünen verliefen vorgeſtern Tönningen und Briebrichftadt, wobei 


einige zwanzig Schleswig « Holfteiner von ter däniiden Yrmee nad) 
= — (Süb»Schleswig iſt ſomit von den Dänen volltommen 
geränmt, 


ich Karl in Eilmätſchen nach Flenoburg abgegangen, um bie Dänen 
abzufchneiten. 

OD) Schleswig, 7. Febr., Morgens. Geſtern hörte man Kanes 
nendenner von Idſiett; die Preußen, hieß cd, hätten tie Dänen er: 
reicht. Gemäß ter drei Buntamentalgefege des alten Landrechtes pro— 
elamirte die Einwohnerfchaft ren Herzen Arichrich, bethenernp, " Gut 
und Blut für des Landes Nechte aufzuepfern. Die tänifsen Beamten 
find fort. Gablenz erflärte der Dürgerteputation noch: Er ſei Seltat 
und werde nur einfebreiten, wenn tie Ruhe und Ordnung geftürt 

e 


wuͤrde. 

Lu Berlin, 6. Febr. Aus dem preußifchen Hauptquarlier von 
heute Nachmittags : Prim Friedrich Karl hat bei Arnis (nordöftlich ven 
Mifiunde) Nachts eine Pontonbrüde geſchlagen, und ift mit feinem 
Corpso hinũbergezogen. Die Brigade Nörer ift auf Kähnen übergefept und 
bereitd weiter vorgeſchoben. Bier Bierundwwamzigpfünter wurden ge— 
nommen. Die Preußen hatten feine Berlufte, (Aus der geſtrigen 
Ertrabeilage wiederholt.) 

DO Berlin, 7. Febr. Gin Ertrablatt ter „Rrenmeitung“ fagt: 
Wie wir hören, find die Oberpräfidenten angeiwiefen, ald Reprefialie 
gegen Tas Vorgehen Dänemarks daͤniſche Schiffe in preußiſchen Häfen 
mit Beichlag belegen zu laflen. Graf Kevertera ift- zum öfterreichifeben 
Civilcoumiſſar in Echleswig ernannt. 


O Berlin, 6. Febr, Nachmittage. Die Dänen haben das Dane- 
werk heimlich verlaflen, die Defterreiher haben daffelbe beſetzt nnd 60 
Kanonen in demſelben gefunden. (Irtf. Vſtztg.) 


* Münden, 7. Febr. Die Wittwe des im vorigen Jahre ver: 
lebten k. Oberſthoſmeiſters Grafen von Sambizell ift feit einigen Tagen 
ſchwer erlranlt. -— Die vor mehreren Tagen begonnene Berathung der 
rebidirten Statuten ber bayerifchen Hypothelen⸗ und Wechfelbant , dur 
das Hiezu berufene Gomite rldt nur langfanı vorwärts, fo daß mod) 
einige Sitzungen hiezn notwendig fein Werben. Die Abänderimgen, 
welche theils ſchon beſchloſſen, theils noch beantragt flub, find fehr weicht 
lider Natur. Sobald das ganze Statut berathen ift, wird dasfelbe nad) 
erfolgter Zuftimmung der nächſien Generalverfammlumg der Igl. Staats 
Regierung zur Sauction vorgelegt werden. — Der geitern eingetretene 
Schneefall, durch welden wir zum erjien Male in diefem Winter Sclit- 
tenbahn haben, ericheint infoferne als fehr erwünfdt, als man bie bis- 
herige falte trodene Witterung diejes Winters als eine Haupturfache des 
ungünftigen Gefundheitsjuftandes betrachtet. 

Die Beſchwerde Didenburgd über den Durchmarſch der preußi 
fen Truppen durd) das Eutimer Gebiet ift bereits bei dem Bundestage 
eingegangen, ü 

Edernförde, 5. Febr. Hier ift der Advocat Speihmann aus 
Kiel von der Bürgerichaft zum VBürgermeifter gewählt worden. 

Berlin, 5. Febr. te friih ift Dr. Morig Veit, durch feine par- 
lamentarifche Thätigfeit ala Mitglied der deutfchen Nationalverfammlung 
und ber preußischen Kammern befaunt, der Gelchrtenmelt durch verſchie⸗ 
dene werthvolle Leiſtangen in ehrenvoller Weife angehörend, von den ge— 
ſchaftlichen Kreiſen als langjähriger Chef einer angefchenen Berlagshand- 
lung und als Vorftandsmitglied der deutſchen Buchhändlerbörfe geſchätzt, 
nad) einer Krankheit von kürzerer Dauer einem Sclanganfalle erlegen. 

Berlin, 5. Febr. Neuerlich ift die foiortige Mobilmadung der 
3. 6 pfünbigen Vatterie der Garde-Artillerie-Bıigade angeordnet worden, 

© Berlin, 5. Febr. Bom Rriegsihauplage erwartet man heute 
weitere Nachrichten mit der gröfiten Ungebuld. für jetzt wollen wir 
—* Details zu den biöher beiannten Vorgängen nachtragen. Am 2. 
handelte es ſich vor Miffunde mur um eine Recognoscirung, die ſich nach 
unb nad) zu einer großen Kauonade entwicelte. Prinz Friedrich Karl 
hatte nur leichtes Gejdhüg bei ſich, Seche - und Zwolſpfünder, die gegen 
bie dänischen Berſchauzungen natürlich von feiner großen Wirkung fein 
lonnten. Es wurde vom Prinzen deshalb jhweres verlangt, welches ge» 
ſtern an Ort und Stelle eingetroffen fein dürfte. Es fommt num darauf 
an, die daniſchen Werle möglichft zu demoliren, das ſchwere Bofitione: 
geihüg zu demontiren, und dann den Brücentopf mit Sturm zu nehmen. 
Das 60. Infanterieregiment‘, welches im Verein mit dem 35. und dem 
7. Yufanterieregiment die Berfchanungen an der Ormumer Mühle 
— beſteht großentheils aus Berlinern und fo find dem viele hiefige 

amilien plögic im tiefe Trauer verſetzt. Die Zahl der Bermwundeten 
fol fehr groß fein umd wo es thunlich war, Haben ſich Angehörige der 
Verwundeten zur Pflge von bier aus felbft nad, Gofel begeben, wo bie 
Bleſſirten vorläufig untergebracht find. Officiere follen in großer Anzahl 
— — — — nn, 
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Nendöburg, 7. Febr. Dem Vernehmen nach iſt Prinz Fried-verwundet fein; die dänifchen Schützen ſcheinen ſich dieſelben gan —— 


ders zum Biel genommen zu haben. Der Lieutenaut Graf v. d. 


| 23 Jahre alt, vom 3. Hufarenregiment und zum perfönlichen Adjutanten 


des Prinzen Friedrich Karl commmandirt, warb, al® er gerade davon⸗ 
fprengen wollte, um eine Orbre zu überbringen, von dem Pferde herab⸗ 
geſchoſſen. Oberſt Benebek foll nicht gefährlid, verwundet worden fein. — 
Der Präfident des Herrenhanfes, Graf Eberhard zu Stolberg, hat ſich, 
in feiner Eigenfhaft als Ehren-Comthur des Johanniter» Ordens nach 
Altona begeben, um dort eimem von biefem Orden für die Dauer des 
Krieges gegründeten Lazareth vorzufichen. Die Oberin des Biefigen 
Dialoniſſenhauſe Bethanin, Gräfin Anna Stolberg, wird die innere 
Leitung diefes Pazareths übernehmen, nnd es haben PM bereits zahlreiche 
Danıen aus allen Ständen gemeldet, welde den Kraniendienſt übernehmen 
wollen. — Die Rafchheit der Beförderang und det Vormarfches der 
Zruppen wird allgemein anerfaunt. Befonbers wird die beinahe geräufg- 
Iofe Berfeumg der combinirten Sarde-Divifion binnen laum drei Tagen 
von Berlin auf dem Sriegefhauplak als eine Art militäriihen Meifter- 
ſtucks betrachtet. Den mobilen ‚pteufifpöfterreiifchen Truppen, ſchreibt 
ein militärifcher Gorrefpondent der Magd. Ztg., find dadurch iur leisten 
Viomrmt 12 trefflihe Bntaillone oder mindeftens (das Bataillon auch nur 
zu 800 Mann geredet) gegen 10,000 Mann und noch 6 mobile Bat- 
terien zugewachſen. 

Berlin, Der Telegraphendirector, Oberftlientenant von Chanvin 
ift wegen Einrichtung des Feldtelegraphendienſtes nach Schleswig abgereist, 

Berlin. Aus Wien ift hier um die Erlaubniß angehalten worden, 
in irgend einer preußiſchen Stadt in der Nähe der holſteiniſchen Greuze 
ein Keferve-Munitionsdepot für das öfterreichifche Armee ⸗ Corps in Schles · 
wig anlegen zu dürfen. Diefe Erlaubniß ift bereitwilligft ertheilt worden 
amd Schon in dem mächften Tagen wird diefes Referve-Depot in Magdeburg 
etablirt werben, 

Bien, 5. Febr. Die „Preſſe“ fchreibt: Ein Hamburger Telegramm 
verzeichnet das Gerlicht, dafı Dänemark anf deutſche Schiffe Embargo 
gelegt habe. Richtig ift aber nur, daft bie daniſche Regierung über 
öfterreichifche und preußiſche Schiffe, welche fich beim Ausbruch der Feind⸗ 
feligleiten noch in dauiſchen Häfen befanden, eine vorläufige Sperre ver- 
fügt bat, bis fie auf einem eben von ihr gemachten Vorſchlag. den bei» 
derfeitigen Hantelsfahrzeugen eine Friſt zu geftatten, ihre Yadungen im 
Sicherheit zu bringen, einem entiprechenden Beſcheid erhält. — Die 
deutſchen Rheder konnten nicht darauf gefaßt fein, daß der Ausbrud) der 
deinbjeligfeiten fo ſchnell erfolge, die Edi waren auch zum Theil durd) 
den Froſt im däniichen Häfen zurückgehalten. 

Wien, 5. Februar. Im Wbgeorbnetenhaufe beantragte Gislra, 
dafi, um den Gefühlen der Bewunderung der Tapferkeit der Truppen 
in Schleswig jowie der Trauer um die daſelbſt Gefallenen einen Aus 
drud zu geben, die Verfammlung mit Umgebung aller Gefchäftenormen 
ihre —— für die erſte glängende Waffenthat der Zſterrtichiſchen 
Armee, ihre Sympathien für bie tapferen öfterreichifen Truppen und 
ihre Wünjche für deren fernere Erfolge ausjprede. Das Haus erhob 
ſich unter sin. nr dreimaligen Zurufen, Im Herrenhaus fand eine 
ahnliche Demonjtration ftatt. 

Bien, 6. Febr. Hr. v. Wibenbrugf, geheimer Staatsrat) und 
Bevollmäctigter des Prinzen von Anguftenburg, ift ſammt Familie hier 
eingetroffen und hat eine Privatwohnung bezogen. (O. P.) 

* Wien, 6. Febr. Gegenüber der Behauptung der „Köln. Ztg.“, 
daß das Einftchen flir den Londoner Vertrag bei Defterreih Hand in 
Hand gehe mit der Garantie feiner italiemijchen Befigungen, wieberholt 
heute die „Gen.Corr.“, „daß die öfterreichifche Auffaſſung der daniſchen 
frage *und die fterreichiiche Action im Schleswig veim ift von allen 
felbftifchen Intereſſen, daß alſo nicht die entjerntefte Berechtigung vorliegt, 
bie öfterreichijcdhe Politik in der Angelegenheit der —— mit dem 
Beſitzſtande Oeſterreichs im irgend welche Beziehung zu bringen, und daß 
* — Garantie für dieſen Beſitzſiand überhaupt leine Rede war 
und iſt.“ 

Wilna. Durch Circular-Verfügumg des General» Gouverneurs 
Murawiew v. 13. v. Mis, iſt angeordnet, daß lein Einwohner der lit- 
thauiſchen Gouvernetments ohne bejondere Erlaubniſz der Kreis. Militar- 
Eommandenre feinen Wohn» oder Anfenthaftsort verlaſſen und fi auch 
nur mac dem Dorfe begeben darf. Zur Reiſe nad) dem Lonigreiche 
Polen ift die perſönliche Erlaubniß des Gemeral-Gonvernenr® Murawiew 
erforderiich. Wer ohne Paß oder andere Legitimation ergriffen wird, 
wirb verhaftet. . 
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Karl Freiperr von Leoprechtiug. 
Refrolog. 


Gegen das Ende des vorigen Monate überraſchte und die Trauer- 
funbe, daß ber eble Herr, Karl Freiherr von Leoprehtimg, plöglid 
geftorben und zwar zu Mannheim, wohin er erjt kurz vorher auf 
Zefuch fich begeben hatte. i 

" Bir ra an ihm nicht nur eimen edit ritterlichen Charakter, 
einen wahren Edelmaun im rveinften Sinne, fondern and) einen ausge 
zeichneten Hiftorifer und Genealogen. 

Earl Auguft von Leoprechting wurde am 17. Dezember 1818 zu 
Mannheim geboren, mo fein Vater als bayeriſcher Major lebte. Seine 
Mutter ftammte aus ber altfranzeſiſchen Gamilie der B. v. Manbuifjon. 
Seine erften Studien machte der junge Herr auf dem Lyceum zu Man 
heim, dann im Kaiſer'ſchen Imftitut zu Heidelberg, dann verweilte er 
einige Jahre in Worms, bei feinem Gropvater Maubuifjon im Schloße 
Entenburg, wo der frühere pfälziiche Geheimrath von Lamezan, em 
jehr geiftreiher Mann, den Grund zu feiner jpäteren Wichtung legte. 
Ein nd, in bas iſche Militär einzutreten, niußte wegen eines 
Herzleidens aufgegeben werden. Er beſuchte num die landwirthichaftliche 
Schule zu Wiesbaden, ging dafelbft viel in die Welt uud machte dauu 
in den Jahren 183942 eine große Gavalier-Zour duch Ytalien, Si- 
cilien, Spanien, Franfreih, Holland und Belgien, jpäter nad) Deflerreid) 
und ganz Ungarn. Der junge Herr fuhr fröhlich durch die Yande, ganz 
wie ehedem der Ritter von Ehingen oder Kerr Leo von Rozinital. 
Im Jahre 1844 kaufte er das am Vech, bei Landsberg, gelegene Schloß 
PBeringen, wo er alsbald einen foftbaren Schag von Büchern zufam- 
menbradte und über den alten Folianten ſaß, dann abwechſelnd wieder 
nad) Münden ging und mit beifpiellojer Arbeitelraft auf der Staats 
bibliothet nnd fin Reiche: und Siaatsarchive den Gapitalftod zu feinen 
handſchriftlichen Studien fanımelte. Zugleich hatte er aber auch ein ofje- 
nes Obr und einen fcharfen, beobadjtenden Bid für das Bollsleben und 
Treiben, ımb fo lam es, daf der iwadere Freiherr aus Luſt umd (Freude 
am den alten Geſchichten oft von feinem Schlößlen in bie rauchigen 
Wirthohaus · und Spimuftuben hinabftieg, um dem Hort der alten Trar 
ditiouen einzuheimſen, bie er forgfam im Schrift brachte. Die Frucht 
davon ift fem 1855 erjchienenes Bud „Aus dem Lechrain“, welches, 
nach Form und Gehalt, ein wahres Muſterbuch der ** Sitten» 
und Sagenkunde genaunt werden darf. Er erhielt von allen Seiten die 
8 ſte Anerfeimumg, und noch im vorigen Herbſte hatte der Berjafier 
die Freude, bei einem Imfammentreffen mit Simrock in Münden, von 
dieſem jegt umftreitig bebeutenbften Fachmanne, als Meiſter begrüßt zu 
werben. — Leoprechting hat dieſe Erzählungen aus dem Volle mit der 
größten Treue wiedergegeben, es find weder Geſchichten noch Märchen, 
aber es es — ſich darinnen der religiöſe Hausbedarf des gemeinen 
Maunes, der Aberglaube, der aus grauer Heidengeit vererbt, ebenfo ber 
Beachtung des Forſchers werth ift, mie die Geſchichte des Pandes und 
der eimgelmen familien. Irren wir nicht, fo war Leoprechting auch der 
erſte, mwelder das Bauernjahr mit feinen Feſten und Gebräudhen, 
Loostagen und Lebensweifen in ben Bereich der Culturhiſtorie einführte, 
Dazu gab er bie charalteriſtiſchen Lieber (mit dem Melodien) und die 
gangbaren Spridwörter, fo daß das ganze Singen und Sagen biefes 
merkwürdigen Laudſtriches abgeſchloſſen vor uns fteht. 

Im Jahre 1848 verehelihte er ſich mit der Gräfin vom Erdödy, 
verlaufte 1854 fein Peringen und zog 1866 * Neustting, wo aufer 
der Nähe feines Stammgutes Leoprehting ein Schönes Herrenhaus mit 
feuerfeften Gewölben ihm ganz geeignet war, feine werthuolle Bibliothef 
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und fein Ardiv mit ben vr. Schreinen und Käften voll handfchrift« 
licher Kegeften aufzunehmen. Bon nun au war ed hauptſächlich die bayer- 
iſche Geſchichte, welde an ihm ihren Freund und Pfleger fand, Mit 
allen Antiquaren im fleifigen Verkehr, erwarb er eine neue Fülle von 
Handſchriften, alten Briefidhaften und Büchern, welch letztere, namentlid) 
in Betreff der Bavaria, alsbald einen ftattlihen Catalog nöthig machten. 
Schon früher hatte er einige feiner Studien z.B. über die Freiherrn 
von Donnersperg” und bie ſchöne Arbeit über die Gefhlehtt- 
tunde der Hörwarthe von Hohenburg, dem hiſtoriſchen Bereine 
von Oberbayern übergeben ; jet wurde namentlich das Archiv der hiftor- 
iſchen Bereine von Niederbayern mit allerlei Elaboraten beſchenkt, deren 
namentlihe Aufführung dem ums angewiefenen Kreis überfchreiten würde. 
Bon feinen Gedichten, welche er meift nicht in den Buchhandel gab und 
nur an Belannte und Fachgenoſſen verfandte, verdient das „Stamm 
bud von Boffenhofen, die Injel Wörth und Garatshaufen" 
— zu werden (1854) und die Monographie: „Der Freiherru 

lerander Saurzapifundfeinesalten GefhlehtesHeimgang 
(1861). Bgl. Abendblatt der N. M. Zig. 1862. Nr. 59. Dieje Ab» 
handlungen hub nur Heine Proben von Yeoprehting's umfangreichen 
Willen und der glänzenden Gelehrſamleit, welche ihm immer und jederzeit 
durch fein flaunenswerthes Gedächtniß zu Gebote ſtand. 

Im Jahre 1854 wurde Veopredting St. Georgien-Ritter. Im 
Jahre 1863 fiel die Ehrenwahl eines Diſtricigrathes und Landwehrmajors 
zu —— anf ihn. Seine Geſundheit war doch, trotz feiner impofanten 
Geſtalt, mweldje an das von Pionardo da Binci gemalte Portrait des Könige 
Frang I, von Frankreich erinnerte, bereits leidend geworben. Schon im Herbſt 
1862 lieh er bei feiner Anmejenheit als Geſchworner gegen den Schreiber 
bie Befürdtung durchblickeu, dak er Waller auf ber Bruft habe, mit 
Energie begann er eine Hungerkur, um ſich gegen die gewaltige Fettablager⸗ 
ung zu wehren; e9 gelang theilweije. Doch erwuchſen feinen freunden bie 
ernſteſten Beforgniſſe, als er auf dem Wege nad Mannheim , wohin er 
ſich zur Erholung begeben wollte, in den erfien Tagen des Januar durch 
einen befleimmenden Huften in München feftgehalten wurde. Niemand 
aber ahnte, daff die Gefahr jo nahe war, 

Ich hatte früher einmal, halb im Scherz und halb im Genfte, un⸗ 
fern waderen Freiherrn mit dem alten Heermeifter Hildebrand verglichen, 
der den ihm gegenüberſtehenden Recken auredet und ihn fragt, wer fein 
Vater wäre, dann aber gleidy beifegt, er brauche ihm mur einen feiner 
Ahnen zu jagen: „Wenn du mir Einen fagft, weiß id) die Anderen 
felbft, denn Fund im Reiche ift mir das gefammteBoll." Nun 
ift and) die weitere Stelle dieſts Liedes in traurige Anwendung gelom« 
men: „Er lieh dahier im Lande verlafien eine Gattin in ber Wohn« 
ung und einen Knaben unermwachjen.* Möge derfelbe einft ganz 
in bie Fußſtapfen feines Vaters treten, beflen Gebächtmiß uns immer- 
dar und in Ehren verbleiben wird! Dr. 9. Holland. 





Wanderungen durch Graubündten. 
Schluß.) 

In jener ſfernſten Urzeit, in welcher ber grauenhafte Ichthhoſaurus 
und Pleſioſaurus die gefürchteten Herren der Ehöpfung waren, riefen 
bafte Farrenfränter mit Schlinggewächfen und meitverzweigten Coniferen 
das ſonſt öde Land bedeckten, damals bildete der Thaltefjel Hinter dem 
Bergliner Steine ein geräumiges Beden in dem eim tiefer Bergfee rırhte, 
Als jedod im Laufe der leiten Erdumwälzungen bie mächtigen Salffeljen 
borften, ftürzten die Waſſer durch die geöffnete Spalte toſend in's Thal, 
und das alte Seebecken wurde zu fruchtbaren Ackerland, auf dem nun 
Berglin erbaut ift. 

Der alte Fahrweg, ber ſich durch bie emge Kluft windet, wurde 
1696 angelegt, und koftete nad; den Gemeinbeprotofollen netto 3338 fi. 
383 fr., in jüngfter Zeit hat er wejentliche Berbeſſerungen erfahren, und 
murbe zur Sicherheit des Wanderers theil® mit gemanerten Bruftwehren, 
theits mit Holagelänbern verſehen. Auf diefe Geländerbalfen ftieg zu 
umferer nicht geringen Ueberraſchumg unjer Conducteur und lief, eim 
ſchweigeriſcher Blonbin, (ufig bie Peitjche ſchwingend, über jene ſchmalen 
Balten und Mauerftüde. Es war in der That ein ſchauerlicher Anblid; 
warnend riefen wir ihm zu; denn eim Meiner Fehltritt, und ber Berwegene 
wäre im jeme enblofen Abgründe geftlirzt, die nod feines Menföen Su 
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betreten; doc lachend fprang er vom legten Ballen herunter, mit der 
Verfiherung, daß er dieſe Rumftreife faft täglich made. 

Bergüm, eim frieblices Dorf mit feſtgebauten Häufern, deſſen 
eiuftige Ringmanern Donat v. Vaz 1323 zerjtört hat, iſt bezliglich feiner 
Lage mit Andermatt verglichen worden; wie dieſes, zieh es ſich im 
fruchtbarem Thaltefjel hin, in den die jcneebeglängten Pyramiden bed 
Piz d'Asla, Piz Ragnur und Piz hereimragen; und wie bem vom 
Gotthard Kommenden bei Andermatt, fo begrüßen den von den unfrucht · 
baren Höhen des Albula Nieberfteigenden hier zuerſt das Gold der 
Kehren und die Segnungen menſchlichet Cultur, zu denen ein tüdjtiges 
Wirthehaus in erfter Reihe zählt. Wohl jeder der ben Albulapaß be · 
gangen, hat im weißen Kreuze bei Landamann CEldta zugeſprochen, und | 
erinmert fi mit uns gerne des Herzlichen Empfanges, der ihm dort ger | 
worden, der reinlich gejcheuerten Gaſtſtube, des fühlen Weines und vor 
Allem der freundlich heiteren Weife, in welcher die gefällige Frau Wirthin 
ihre Gäfle zu unterhalten weiß. 

Keiner von uns Beiden. wollte an dem Aufbruch denlen, bis von 
der Schwarzwälderuhr der vierte Glockenſchlag ertönte und zum Abinarſch 
drängte. — Der alte Fortunat von Yuvalta (geft. 1654, 87 Jahre alt) 
entwirft zwar von eimem Webergange Uber den Albula zur Winterszeit in 
nachstehenden Diſtichin ein nicht einladendes Bild: 


Cum nive, cum glacie pugnavi, hiemisque tremendum 
Frigus et immanem sustinui Boream, 

Faucibus ille nives eruclans sole remolo 

Fuscurat tenebris selhera terrificis 

Albula dure vale duro superalo labore 

Posihac per brummam non repelendo mihi ! 


Trotzdem war eiuftens ber Albula ein vielbegangener Vaß; nicht 
nur Saumthiere und Laftträger, jondern ganze Heere zogen über ihn; 
aud; der jugendliche Kaifer Friedrich der Zweite von Schwaben fehrte 
1212 auf diefem Wege aus dem Etſchthale nach feiner Heimath zurlid, 
Seit Eröffnung der bequemern Julierſtraße ift der Albula verödeter ; 
möge ihm die begonnene Anlage einer neuen dahrſtraße das alte Yeben 
wieder geben. — 

Bei faft tropiſcher Hitze ſtiegen wir bergan den felſigen Ufern 
Albulaflußes folgend. 5 verließen uns Foöͤhren und Kothtannen und 
immer einfamer warb der Gharalter dieſer jeltjamen Gegend... . » 
Die Höhe des Weißenſtein ift endlich erreicht. Zur Rechten bes Pfabes 
in tiefer Einſenkung ruht anmuthig, umgeben von ernften Bergen ein ſtiller 
Se, auf welden bie drei mädjtigen Spitzen der Chiumels hernieder ⸗ 
ſchauen, wie jene gramenervegenden Schweftern des Alterthumes, bie tem 
Einen fonniges Glüd, dem Andern nädtlide Trauer verbeißen. 
nahen Wirthehauſe zum Weißenſtein (6282), ſtund unter ber geöffneten 
Thlire freundlich grlfend die Wirthin; gerne hätte id; deren Hugen Kath 
bejolgt und mic von dem dtufe der gepriefenen Seeforellen fiberzeugt; 
allein die Sonne ftand ſchon ziemlich tief, und mein eifriger Grrährte 
trieb zur Eile. Wie jeuer Provenzale Ramband di Badeira, ber feine 
Dame in flinf verſchiedenen Dialecten auredete, provenzalijch, gascoguiſch, 
framyöfifd, italienijch und ſpaniſch, ob etwa eine barumter das harte Herz 
feiner Dame rühren Lönnte, jo verſuchte ich durch mauderlei Vorjtell« 
ungen die ſtoiſche Sinnesart meined enthaltjamen Freuudes zu ändern; 
doch umfonft; id; mußte mit bem bittern Bewußtſein der ungrnofienen 
Forelle nach der Paßhöhe wandern. DieWirthin ſah un® halb fpörtifch, 
halb mitleidsvoll mad), als mollte fie jagen: Seid wohl arme Scluder, 
die ihr nicht einmal eim Paar Franlen für eine Forelle aufmenden 
tonnt! ..... Die lahlen Grauitwände der Cresta mora und bie grauen 

innen und Zaden des Uertſch (10,885°) ftanden zu beiden Seiten bes 
ges, wie zwei Burgen eines urgewaltigen Rieſengeſchlechtes, deren 
Ausgänge durch das Steingerölle der Jahrhunderte verſchüttet find, Sein 
grünenber Strand), feine weibende Heerde milderte die Strenge des 
Bildes, lein Rauſchen eines Gitsbaches uuterbrach die lautloſe Stille, 
nur ein Steinadler umlreiſte im ſtolzen Fluge die Oſtſpitze der Creſta 
mora. Es liegt eine dämoniſche Macht in dieſer düſtern Stille und ich 
fügite die Einſauileit meine Seele erfaſſeu, wie jene lebloſe Natur, aus 
der aller Frohſinn verbannt it. Doch wicht lange währte dieſe Stim- 
mung, und je mehr wir abwärts ftiegen, deſto freier ward's wieder in 
nnd um und, und als ich die hohen Stämme ber Larchen jah, ba war's 
mir als fei id; wieder mit alten Freunden aus der Heimat zuſammen. 

Langſt waren die Strahlen der Sonne von ben Bergeshöhen 5— 
als wir die Brüde von Ponte (im Oberengadin) erreichten. Die Land · 
{haft lag im nachtlichem Duntel, nur der Silberftreif bes Innes gläng'e 
dur das Thal, und die Umriffe der Berge hoben ſich von dem wollen⸗ 
lofen Sternenhimmel ab, : 

Aus den engen Fenſtern der Häufer ſchimmerte traulich das Licht, 
Wie Heimlich ne, wenn nad; tüdtigem Marſche am erfehuten Biele 
olch eim Lichtlein winkt, wie ſchwelgeriſch weiß bie Pantafie bie Stun. 

“ erauticender Ruhe auszumalen, und wohl dem, ber glei uns in ge- 
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mikthliher Herberge eine materielle Grundlage zu feinen Phantafiegebil 
ben gefunden hat! i 


Vermifchtes, 
Eine aͤſthetiſche Form der Locomotlve. 
; + Wie oft find ſchon vom poetif—en Gemithern ig erhoben 
orben, daß durch die mobernen Grfindungen zu’ ben Sweden dee 
erlehrs, dutch die Anwendung der Dampfmajchinen, wicht bloß ber zarte 
Duft dem Reifen Überhaupt abgeftreift fei, fondern dag and) die Yand- 
F durch die Anlegung der geradlinigen Eiſeuwege, der monstonen 


elegraphenftangen und duch den Gebraud der unförmlichen Stoloffe, 
r Locomotive, aller Dannigjaltigleit und Schönheit geraubt werde! 
er edle Yuftinus Kerner, diejer tieffinnige Freund der Natur, eine 
—— rührendften Elegieen über biefe Erſcheinung der a. gelungen ! 
ie Klage Hat allerdings für jest ihre Berechtigung! Aber deßwegen 
dürfen wir für die Zukunft nicht verzagen. Zuerſt das Nüpliche, dauu 
das Schöne. Es werden fid im der folge jene Miftftände gewiß noch 
heben lafien. Dan wird fernen, dem Riltzlichen and) eine jhöne Form 
u geben. Ich will hier nur kurz darauf hinweiſen, daß ſchon vor drei⸗ 
4 Dahren eine Form gefunden worden, welche auch der Locomotive 
trefflich anftehen würde. 
Der alte Stüd- und Erzgießer Chriſtoph Seſſelſchreibet in Mün- 
hat i. 9. 1624 ein Buch gejchrieben, das bie Hofe und Gtaate- 
bibliothet noch befigt. Im demfelben gibt er eine Unterweifung in allen 
Dingen, die er verfteht, im Glocken · und Stüdgiefen, in bem Belager- 
unge, Waller und feuerkünften. Alles erklärt er durch Bild und Wort. 
Wo er nun von ben Belagerungsmafchinen redet, führt er uns einen 
Mauerbrecher vom Eiſen vor, welcher ganz köftlicd geftaltet iſt. Es iſt 
tin colofjaler Vogel, der ſich auf Rädern fortwälzt und. mit feinem geöff- 
netem Schmabel zur Erweiterung von Deffmungen, zur Brediung von 
Mauern benütt werben fonnte. Da haben wir ein Vorbild, eine Pro: 
phetie auf die Yocomotive der Zukunft! Sie wird mad bdiefem Mufter 
fih verwandeln in einen Kiefenvogel, etwa einen goldenen Schwan mit 
erhobenen colofialen Flügeln. Durch den majeftätifch erhobenen Hals 
und den Schnabel wird ohme Unterlaß ber Dampfodem ausftrömen auf 
ihrem verhlillten Raderwerle wirb fle mit ftolger Ruhe bahingleiten, wie 
der Schwan auf jpiegelglattem Ser! Sigharbt. 


Motizen. 


=) K. Hofr und Nationaltheater vom 31. Januar bis 
6. Februar.) Sonntag: R. Wagners „Tannhänfer”; Dienstag: 
Neitroy's Poſſe „Einen Jur will er fih maden“ Un beiben 
Abenden war das Hans gefüllt und, wie es ſchien, wohl befriedigt, — 
wieber ein Verweis, wie verjchiebenartig der Geſchmach des Publicums ift 
und wie von ihrem Stanbpuncte aus die Intendanz nicht jo Unrecht hat, 
dem Grundfage zu huldigen, daß man Bielen Vielerkei bieten möäfle. 
Am Mittwoh wurde bier zum eriten Male Göruer's neues Luftfpiel: 
„Ein geadelter Kaufmann“ gegeben, welches — mad dem Beifall 
zu ſchließen, den es bier fand — hier wohl aud wie in Wien als ein 
gutes Zugftüd fic >. dürfte. Die Darft war im Enſerble 
wie im dem einzelnen Wollen wohl gelungen; befonders gut gingen bie 
weiblicen Partien; nur Fräulein Seebad (Frau Rohrbedh ſchien und 
vom zweiten Het am etwas zu ſtarl zu carriciren, eine Austellung, bie 
unferes Beblnkens ſtellenweiſe and Herren Yang (Hänfelmeier) zu machen 
fein dürfte, deſſen lebendigem draſtiſchem Spiele wir übrigens alle Auer ⸗ 
fennung zollen. Cine ganz gelungene Figur war auch der alte Streich- 
berger (Hr. Ehriften). Hr. Büttgen jdien uns ala Geheimrath v. Bil» 
jenhalm nicht ganz am feinem Plage zu fein, und es wollte und bebikn- 
fen, als hätte er bejfer gethan, mit Hrn. Herz (Rohrbed) die Rollen — 
iauſchen. Samstag wurde die Movität wiederholt umd iſt dieſel 
für dieſe Woche zum dritten Male angefegt. Dabei dürfte es vorerſt 
beum doch jein Bewenden haben; denn es müßt ſich auch das Beſte ab, 
wenn es zu oft kommt. Am Donnerstag jahen wir bie beiben befannten 
Stüde „Der Roaga” von Kobell und das pantomimifche Ballet „Die 
Weiberlur“, am Freitag endlih „Die weiße Dame“ von Boielbien, 
im welder namentlid die HH. Grill umd Kindermann, dann Frl. Deiner 
und Frau Diez verdienten Applaus fanden, 


* Am Freitag Abend verfammelte die Faſchingsfeier des acabe- 
mifhen Gefangvereines eine höchſt zahlreiche und gewählte Gefell- 
ſchaft in den Räumen der Weſtendhalle. Ws Feſtſpiel wurbe eine neue 
burleste Oper „Me de a“ von Srempelfeger, Text von Ziegler ge 

ein Wert, welches burd feine lomiſchen Scenen bas Huditorium 
wiederholt electriftrte. So weit wir aus ber ferne bie Mufil benrtheib 
len tomnten, trug fie fiberall den Stempel melodiöfer Originalität un- 
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aumuthigen Humors im bejjeren Sinne Offenbach's. Auch die Agirenden 
erfüllten ihre Aufgabe mit vielem Talent und wurden au den 
Stellen mit lebhajtem Beifalle belohnt. Der Stoff diefer tragilomiſchen 
Meben fließt 16 in der Traveſtirung des Alterthums fehr glücklich dem 


O j orbild des Orpheus in ber Unterwelt an, Vielleicht be 
5* eines der hieſigen Theater dieſes anmuthigen Schwaules. 


Wiederholt kommen wir auf das gegenwärtig im Glaspalaſt aus · 

eſtellte zooplaſtiſche Mufeum von Leven zurlick und lounuen «8 der 
Teilnahme des Publicums, weldes fi für die Thierwelt imtereflirt, 
nicht lebhaft genug empfehlen. Man muß nicht glauben, bloß eine Keihe 
von audgeftopften Thieren dort zu jehen. Es find vielmehr Thiergruppen, 
im der Üction ihres Maturlebens aufgejaßt und im ihren heimatlichen 
Landſchaften felbit dargeſiellt mit einer Wahrheit, Treue und Schönpeit, 
daß wir wicht willen, ob wir mehr bie Beobadtungsgabe und Kenutniß 
des Thierlebens. oder die ftannenswerthe Geſchicklichteit des Plaſtilers be» 
wundern follen. So zeigt ſich eine volltändige tropiſche Landſchaft, be» 
lebt mit PBanthern, die mit Schlangen kämpfen, zwei Leoparden, bie über 
ihre Beute in Kampf geraten, einem Tiger über einem erlegten füllen, 
Riefenfhlangen, die vom Baum herab eine Antilope erhafden, ꝛc. Ge— 
genüber baut fi ein Hochgebirge im Charakter unſtrer Alpen auf, bes 
völfert mit Gemfen — eine ift fogar im Spruuge von einer Felſenplatte 
zur andern bargeftelt —, Steinböden, Füchſeu, Murmelthieren, Adleru, 
die um eim erlegtes Gemjenkigchen ftreiten. Die Mitte des erften Cabi- 
neid nimmt eine Gruppe von Wölfen ein, welde einen Auerochſen über: 
wältigen. Zahlreich find außerdem die Scenen fomifcher Thiergruppen 
im Coftüm — eine reiche fatyrijche Galerie menfhlider Thorheit, die hier 
in. Thiermasten erſcheint. Möge Niemand verfänmen, dieſes in feiner 
Art einzige Muſeum zu Defuchen, welches Plouquet’s vielgerühmte und 
vom ahre 1854 her wohbelannte Thiergruppen weit hinter ſich läßt. 
Um von der räthjelhaften Technit diefer täufchenden Natumahbildungen 
noch ein Wort zu fagen, fo ift uns mitgetheilt worden, daß von einem 
„Ausftopfen“ bei dieſen Merken feine Rede ift. Bielmehr werden bie 
urfprünglihen Modelle von Künftlern in Gyps geformt und dieſe dann 
einfach mit ber natürlichen Thierhaut überzogen. Nur fo ift es möglich, 
den Geftalten ihre Pebenswahrheit, ihre kUnſtleriſche Schönheit und bie 
Kuhnheit der Bewegung zu geben, welche bei einem Ausjtopfen mit Werg 
ıc. faft nie oder nur hödhft fetten zu erreiden ift. 


Immer mehr wird es im Paris Mode, beliebte Romane nachträglich 
ach fir die Bühne zuzuftugen. U. de Muffe, G. Sand, I. Sandeau, 
D. Feuillet — fie Alle haben dergleichen ſchon wieberholt unternommen, 
und find meilt gut gefahren. Jetzt gefellt ſich ihnen auch der talentwolle 
Elfafjer Ulbach zu; er will feine, aud in biefen Blättern befprochene, Er: 
zäblung „Monsieur et Madame Fernel” zu einem Theaterftüd umarbeiten, 

* Die Roftoder Polizei hat einen Borleſer Fritz Reuter'ſcher 
Werke, Namens Eraepelin, die Fortſetzung feiner Vorleſungen, die dort 
ein reiches Publicum und großen Beifall fanben, verboten, weil hier 
dur dem Befuche des Stadttheaters Abbruch gejchehe. (!!) 

-* In ber Biblioihöque Mazarine wurde die Handſchrift eines Ger 
dichts entdeckt, das im elf Strophen die hl. Genovefa, die Schußpatronin 
von Paris, feiert und Boltaire's erfter poetifcher Berſuch fein foll, ber 
in feiner Ausgabe feiner Werte erwähnt iſt. Es ift Francois Arouet 


unterzeichnet und batirt aus ber Zeit, als Voltaire das College Louis ⸗le- 
Grand befudte, Der Geſchichteforſcher Cocheris theilt diefes Curio⸗ 
fum mit. 


* Der Heilkunde fteht eine große Eutdedung bevor, näniliche glüd- 
lihe Befeitigung ber Taubheit. Man will bei einigen Arbeitern 
der Rehler Brüde die Bemerkung gemacht haben, daß deren Schwer» 
hörigfeit durch ben Aufenthalt in comprimirter Luft geheilt worben ſei. 
Mit Spannung wird ben darauf hin weiter begonnenen Unterfuchungen 
entgegengefehen. . 


* Ein Standbild Rofjini's wird in Peſaro am 29, Febr. ent⸗ 
Hilkt, weldes bie römifche Eifenbahngefellichaft auf der dortigen Station 
aufftellen läßt. - 

—* Dem größten nieberlänbifchen Dichter Jooſt van den Bonbel 
wird in biefen ein Dentmal in Amfterdam errichtet und feierlich 
enthüllt, zum welchem ganz Holland beigefteuert hat. Seim Audeuken wird 
Überbies in bem Rieberländern noch jedes Jahr durch bie Wufflihrung 
feines „Gysbreht van Amſtel“ gefeiert, Auch in Köln, wo Yooft van 
den: Bonbel 1687 geboren ift, wird eine Betheiligung am dem Feſte, 
durch welches das Nachbarland das Gedachtaiß des großen Dichters feiert; 
angeregt. : 

*DBonaventura Genelli in Weimar it im Auftrage bes Baron v. 
Shad in Münden mit einem größeren Bilde befhäftigt: „ber Kampf 
bes Bachus mit dem Könige Lykurgos“, eine Compofition, die im lebens, 
vollen Zügen uns erzählt, wie der flüchtige, jugendliche Gott bei der lieb 


lichen Thetis Zuflucht ſucht und findet. — Auch Hof. v. Führich in 
Bien ift für dem genannten Macen beicdäftigt; er arbeitet am einem 
Bilde: „Die Einführung des Chriftenthums in Deutfefand “ 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 

I Kiel, 7. Bebruar, Abend. Heute ift das öſterreichlſche Haupt⸗ 
uartier in Ftoerup bei Oeverſee, das preußiſche open una Ka 
lüdsburg. Die Denerrreier verfolgten den Feind norbwärts, tie 
preußliche Garte weitwärs. Geitern fand ein barter Kampf bei Io- 
ſtedt ftattz die Defterreicher und Preußen blieben Sieger. Der Där 
nenlönig_ it nach Kopenhagen geſlüchtet. Im Kampf bei Deverfee und 
in ven Straßen Flensburgs gab es viele Berwuntete und Todte. — 
Das Regiment König von Belgien verlor 17 Dfficiere und 500 Dann ; 
Der Prinz von Württemberg it verwuntet. Die Dänen haben Fricte 
richſtadi und Tönningen geräumt und binterliefen elf vernogelte Ka⸗ 

nonen nebjt der gejammten Munition. (Wieberholt.) 

DO Rendsburg , 8. Febr. 12 Uhr 39 Minuten Nadmittage. 
Die Alliitten machten bei Verfolgung der Dänen große Bente, nahmen 
bie tänijche Feltpoft, und machten viele Gefangene ‚Der b.utige Kampf 
bei Bau und Kupfermüble tauert fort. 


C) Schleöwig, 8. Febr. Des daͤniſchen Gommandeurs Abſicht 
war, vor feinem Abzug das Schloß Gottorf zu Iprengen und die Mas 
ayine anzuzünden, nur auf Befehl red Kenigs, feine Waterfiatt zu 
—* wurde dieſes Vorhaben aufgegeben. Die Zahl ter zurüds 

gelaffenen Pofitionsgefhüge beträgt 120. i 

‚, BSamburg, 8. Fehr, Abende. Das Gerüdt, bie Preußen 
feien von ar bei Hollnis nah Tüppel Üübergefegt, hätten die 
ſchwach befepten Düppler Schanzen genommen, und feien mit tem 
Gros 108 Eorps auf Apenrate gerüdt, um ter retirirenten Dänenarmee 
ten Weg nach Jütland abzufhneiten, gewinnt immer mehr Boden. 


DO Berlin, & Febr. Der „Staatsanzeiger” fchreibt; Die Be— 
ſchlagnahmen von Schiffen, wie fie Seitens Dinemarfs und Preußens 
geliehen, tragen nach tem Völkerrecht nur einen proviſeriſchen Eha« 
rafter; auch findet noch ein Benehmen mit Dänemark ftatt, um den 
Scifen eine Friſt von ſecho Wochen zur Nüdtebr zu gewähren. Die 
„Morde. Allg Zig,“ bezeichnet die Erilärungen Balmeritons im ars 
lament als unbegründet, daß Preußen und Deſterreich erflärt hätten, 
die Integrität Dänemarks aufrechthalten zu wellen, und daß England 
bereit jei, die Bürgfchaft für Aufhebung ber Nowember-Berfaffung zu 
übernehmen., j 
‚ ‚U Berlin, 8. Bebr. Der Staatsanzeiger ſchreibt: Der König 
it bis heute 1’, Uhr Nachmittags ohne Nachrichten von Wrangel 
oder dem Prinzen Friedrich Karl. 

D Aus Kopenhagen, 6. Febr., melden bie „Hamburger Nadı« 
richten“: Es herrfcht unbefchreibliche Entrüftung wegen ber — 
des Danewerls und des Ruͤchugs. Die Neichstagshäufer haben ihre 
Sipungen fuspendirt; im Börfengefhäft Stillitand, Die Proclamation 
bes Königs an das Heer machte den ungünftigften Eindruck. Das 
Armechauptquartier befinvet fich in Flensburg, ringsum find bie bänis 
fhen Truppen concentrirt, vom Feinde verfolgt. In Friedrichſtadt 
wurde ber Herzog Friedrich proclamirt. (Wiederholt.) 





Nendöburg, 7. Febr. Die Dänen ränmten Schleswig ſchon, che 
bie Preußen Über die Schlei gegangen waren, wegen Entmithigung der 
Armee. Geftern Abend Holten die Defterreicher die daniſche Nachhut bei 
Deverfer ein; der harte Kampf zog ſich bis in Flensburgs Straßen. 
Beide Seiten litten ungehenre Berlufte. Die Defterreicher machten 600 
Gefangene und nahmen 8 Kanonen, Die bänifhen Beamten wurden 
überall verjagt. (T. N.) 





Afchaffenburg, 7. Febr. Aus fiherer Quelle erfahren wir, daß 
das Perjonal der bayerifhen Staatsbahn, welches die Deputation der 
Säleswig- Holfteiner auf ihrer Fahrt von Aſchaffenburg nach Münden 
begleitete, bie ald Gefchenf übermadhten 50 preuf. Thaler einftimmig bem 
Hilföverein für Schlestwig-Holftein Uberlies. (Iſchaff. 3.) 

Aus Kiel vom 4. d. wird berichtet: Auf Befehl des G-F.-M. v. 
Brangel hat geftern ein preußifcher Telegraphenbeamter die Rendsburger 
Telegraphenftation mit ber Erklärung in Befig genommen, daß fänmt: 
liche an der Bahn belegene Stationen für Armeezweckt verwendet werben 
follten, Der berzoglide Beamte beſchwerte ſich bei dem Bundesgeutral 
v. Hale, der diefe Gewaitthätigeit durchaus unberechtigt fand, und dem 
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Beamten 12 Dann zum Schub gab. Im Folge beffen find bie übrigen 
Stationen bis jet nicht beanfprucht worden. Die Bundescommifläre 
jollen das Verhalten des Generals v. Hafe durchaus für correct erflärt 
haben. 

Hannover, 6. Febr. Die Groffürftin Konftantin, Schweiter Ihrer 
Maj. der Königin, wird nächſtens nad) Goslar im die Cur dis Heil 
directors Lampe ſich begeben, nachdem e# den Aerzten nicht gelungen ift, 
ihren Peiden Einhalt zu thum. j 

Rendsburg, 3. Febr. Ale, melde mit dem Krouprinzen von 
Preußen hier in Berührung gelommen find, wiſſen nicht genug das ent» 
gegenlommenbe und liebenswürdige Benehmen beffelben zu rühmen. — 
Es ift bier, wie in Kiel, ein Umſchlag in der Stimmung eingetreten; man 
erblickt nicht mehr in dem Vorgehen der „Armee für Schleswig. Holftein“ 
Gefahren jür unfere Yandesjahe. Es it unmöglich, fi) der Freude zu 
terwehren über das VBordringen und die Giege bietes Heeres. Iſt ja doch 
jet das unheilvolle Londoner Protokoll zerfegt und zeridofien — und 
man fragt ſich, melde Bedeutung nun nod die Verträge von 1851 bie 
1852 für die Armee für „Scleswig-Holitein* haben können. Man muß 
e8 für ummöglich halten, daß für dieſe Verträge umd jenes Prototoll das 
Danewerl erftürmt, fo viel Gut und Blut geopfert umd dazu noch ein 
Krieg mit England oder einer andern Macht riskirt werden ſollte. Wir 
fönnen ben Lauf ber Geſchicke nicht aufhalten, die gegenmärtig über unfere 
Lande einherziehen; aber wir dürfen vertrauen, daß eine allmaltenbe 
höhere Macht alles zu nuſerm Beften lenlen und leiten wird. (H. BL) 


Rendöburg, 3. Febr. Privatmittheilungen diejes Datums entneh- 
nen wir die bis jet ſonſt nirgends vorfinbliche Nachricht, dag am 2. 
auch bei "Süberftapel auf bem Wege von Rendsburg nad Friedrichſtadt 
ein Gefecht zwiſchen Dänen und Defterreihern vorgefallen jei. Demmad) 
twlirde mit bem Webergange über bie Eider außer ber doppelten Opera- 
tion auf Schleswig auch eine folhe gegen Friedrichſtadt begennen worden 
fein. Beſtätigung ift abzuwarten, (Schw. M.) 

Die Anfnalme der Preußen in Eckernförde laßt ſich nicht befchrei- 
ben. Hods auf die Befreier, Tücherſchwenlen, Fahnenſchmuck, und das 
Alles in einer Stadt, die eben noch den größten däniſchen Drud erbul- 
det hatte. Wie in jeder Stabt Holjleins nad; Abmarſch der Dänen, jo 
beginnt bie Proclamirung Herzogs Friedrich VII. aud) hier im jeder 
Ortſchaft, jedem Fleden. Bom Hotel zur Etabt Hamburg be 
wegte fich eim ftattlicher Zug, aus welchem die ſchwarz rothgelben uud 
blau · weiß · rothen Vanuer hervorleuchteten, ein Mufilcorps an der Spitze, 
nah dem Markte, wo die Proclamirung des Herzogs nad) einer kurzen 
Anſprache von dem Viürgerbeputirten Stegemann vorgenommen wurde, 
Gegen neun Uhr bewegte ſich eim großer Zug vor die Wohnung bes 
preußiſchen Stabsofficiere, Oberftlientenants von Zimmermann. Kirch— 
fpielvogt Vorgfeldt hielt eine warme, längere Anfpradje, welche der Oberft- 
lientenant in fräftiger militärischer Weife erwiderte und in der er es un— 
verholen ausſprach, mie man die freude der Vevölferung, enblid vom 
Dänenjoche befreit zu fein, wohl zu würdigen wife. Officiere hatten 
fid) ebenfo zu lleineren Cirkeln mit den Bürgern vereinigt, wie bie Sol- 
baten. Die Schleswig-Holftein-Hymme erflang und neben dem Preußen- 
liebe auch „bas beutiche Vaterland“. (H. R) 


Berlin, 6. Febr. Laut Ordre vom heutigen Tage ift die fofortige 
Mobilmahung der 10. Infanterie-Brigade, des brandenburgiichen Jäger- 
Bataillons Nr. 3, der 1. Fußabtheilung der brandenburgifchen Artillerie 
Brigade Nr. 3 und dreier Munitions⸗Colounen befohlen worden. 

G.C. Wien, 7. Febr. Der wadere, ſchon durd, ähnliches patriotiſches 
Wirken rühmlichft bekannte Bürger Wiens ran; Anton Damminger hat 
einen Aufruf und eine Bitte an alle Patrioten gerichtet, um Unterftüg- 
ungsgefchente zum Beften derjenigen braven öfterreihiidhen Soldaten — 
vom Feldwebel abwärts und ohne Unterſchied der Megimenter zu bitten, 
welde in bem gegenmärtigen Kriege ein trübes Loos ereilt. 

Wien, 6. Febr. Im Verfolg ihrer geitrigen Mittheilung, daß bie 
daniſche Regierung vorſchlage, den beiberfeitigen Handelsjchiffen eine Friſt, 
fih im Sicherheit zu bringen, zu geftatten, kann die „Preſſe“ melden, 
daß fi Graf Rechberg heute mit diefemBorfchlage einverſtanden erklärt, 
und fid über bie Angelegenheit mit dem preußiſchen Cabinet ins Einver- 
nehmen gejekt hat. Es befindet ſich im Augenblick ziemlich viel prenfi- 
ſches und auch öfterreichifces Gut auf Schiffen beider Nationen in däni- 
ſchen Häfen. 

Wien, 6. Febr. Der vormalige f. k. Gefandte in Kopenhagen, 
Hr. v. Breuuer-Felſach, ift geftern hier eingetroffen. Der bänifche Ge» 
fandte, Herr v. Bülow, leidet am Geſichtsſchmerz, was feine Abreife big 
jest verzögerte. 

Bie aus Genua gemeldet wird, * man dort im Laufe dieſer 
Woche auf Mayini, ber ſich, aus der Schweiz kommend, durch einige 
Tage in der nädjften Nähe der Stabt aufgehalten haben ſoll. 


VParis, 6. Febr. Geftern wicherholten (a bie geränfchvollen 
Anftritte im der zweiten Worlefung, welche Biollet-Peduc im der Ecole des 
DeaugÜrts über Aeſthetil hielt. Der kraft des Reorganijationsdecretes 
neu eimgefegte Profeſſor fonnte vor lauter Schreien und Scharren nicht 
zu Worte kommen. Graf Nieumwerkerfe war auch diefes Mal anweſend 
und ergriff, da der Pärm immer zunahm, das Wort, um ben jungen 
Leuten anzuenpfehlen, wenn fie mit der Eruenuung und der Perfönlich- 
feit des Hru. Biollet-Peduc unzufrieden feien, ihre Beſchwerden auf dent 
abminiftrativen Wege geltend zu machen, aber in dem Hörſaale fid ruhig 
zu verhalten, widrigeufalls man von jeinem Rechte Gebrauch machen ‘ 
müßte, um fich die Ruhe zu erzwingen, Darauf verliefen die meiften 
der jungen Leute den Saal; nur wenige blieben zurück; welche ben Bor« 
trag des Hru. Biollet⸗Ledue mit wiederholtem Beifall belohuten. Es 
waren umfafjende Sicdyerheitsmaßregelm getroffen worden. (ine anfehn- 
liche Poligeimannfhaft war vor bem Gebäude aufgeftellt, und eine and- 
erlejene Reſerveſchaar ward in einem der Säle im Bereitſchaft gehalten. 
Gluͤcllicherweiſe bedurfte es ihres activen Einſchreitens nicht. 


Paris, 5. Febr. Der „Moniteur“ veröffentlicht folgenden Auszug 
aus einem Briefe, ben der Erzherzog Marimilian von Mivamare unterm 
4. Nov. an den General Almonte gefchrieben hat: „Nehmen Sie es ale 
gewiß, mein lieber General, daß ich im feinerlei Weile bedenklich bin; 
mein Entſchluß ift gefaßt und feit meiner am 3. Oct. gegebenen Antwort 
Merico und der Welt bekannt; um die Zügel der Regierung zu ergrei- 
fen, erwarte ich nur noch die Erfüllung der Bedingungen, die mir nicht 
nur meine eigene Würde, fonbern vor Atem das ‚nterefle Ihres Bater- 
landes zu ftellen geboten. Diefe Verſichernng habe ich Ihnen bereits im 
meinem Briefe vom 9. Oct. gegeben unb es ift mir lich, diefefbe hier zu 
wiederholen. Sie können von meinem Briefe den Gebrauch machen, ber 
Ihnen geeignet erjcheint, die etwa in Merico noch beitehenden Zweifel zu 
heben. — 

X London, 5. Febr. Die neuejte Nummer (vom 3. Februar) ber 
„Free Preß“ har einen Artilel, welcher überſchrieben iſt: „Vertheilung 
der Rollen in der daniſchen Tragödie“ und die Stellung der Parteien 
zeichnet. Das Intereſſanteſie liegt jr uns darin, daß er einen zwiſchen 
ber Königin Victoria und dem Bringen von Wales berrichenden Zwie- 
fpalt im diefer Sache wovon Übrigens jchon früher die Rede gemefen) 
offen conftatirt, und bemerkt, daß die Königin, ſich auf die legten Aeußer- 
ungen des Bringen Albert, ihres verftorbenen Gemahles flitgend,, gegen 
die von Yorb Palmerfton gewollten Kriegsmaßregeln Englands fi, ent · 
ſchieden und muthig gewehrt und mit der Rüdberufung Yorb Derby's 
gedroht habe, wonach Graf Ruſſell auf Seite der Königin getreten ſei. 
Hätte die Königin auf Derbn überhaupt ein vedhtes Vertrauen, fo würbe 
es jet bei der blofen Drohung nicht geblieben fein. — Im Uebrigen 
ift der Artikel in dem Difraelifchen Blatte für emglifche Leſer gefchrieben, 
und enthält für uns Deutfche wenig Neues. Unerflärlich ift und nur 
(befondere Gründe werden daflir nicht angegeben) warum die Stipula- 
tionen, welde Defterreich und Preußen im Jahre 1851 mit Dänemarf 
abgeſchloſſen, ein „illegaler Tractat “geweſen fein follen. 

* Aus London bringt der „International“ das Gerüdit, daß Mon: 
rad von feiner Stelle ald Minifterpräfibent zurücktreten und durch eine 
andere Perſönlichteit erfeit worden folle , welche für die Perſonal -Union 
und die Rücknahme der Movemberverfaffung fein ſolle. England werde 
wahrſcheinlich eine Flotte nah Kopenhagen ſchiclen, um bem König E 
flian die Rücknahme zu erleichtern und gegen die Bevöllerung, welche hie» 
von befanntlich nichts wiffen will, ihm zu fügen. Und wenn dann biefe 
Conceſſion an Defterreih und Preußen gemadt wäre, dann mürbe Eng · 
land Iategorifch den Rückzug der deutſchen Truppen aus Schleswig ver- 
langen und daraus einen casus belli formuliren. (7) 


Börfen: und Handels: Nachrichten. 


Frankfurt, 7. Februar. Deſterr. Rat.-Anf. 64',; bprec. Met. 58',,; 
Bankartien 752; Lotterie »-Anlch.-Loofe von 1854: 73; von 1858: 1; 
Defterreich. Potterie-Anichens-Loofe von] 1860: 76%; Ludwigshafen» Berbader- 
Gifenbahn-Artien 135°; Baqyeriſche Ofbahn-Actien 107%,,; Baver. Oftbahn- 
ctien vol eingez. 107'4; Defterr. Erebit-Mobilier-Actien 1764; Weſtbahn⸗ 
Priorität,—. Wehfelcurfe: Paris 99,5 Bonbon 11774; Wien 97—. } 

Wien, 8. Febr. Deflerr. bproc. Rat.- Anl. 80.- ; Sproc. Met. 71.80 
Lotterie Anl -Loofe von 1854: 90.—; von 1858: 129,50; von 1860: 92.80 
Banfactien 774 —; öfter. Erebit-Mobil.-Metien 179 80; Donan-Dampikbiffi- 
Aetien 427; öflerreih. Staatebahn-Actien 193.50; Norbbbahn-Metien 174.— 
Wefbahn» Prioritäten 93 —. Wedfelcurfe: Augeburg 3 Mt. 102.15 
Lonbon 119.75; Silber —. 
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@in Schreiber. 
Erzählung aus dem fübdeutfhen Ganzleileben 


von Bernard Wörner. 
I 


Erin Herz trug, wie ſich's auch verſchanzt, 
Gefühle, die Natur gepflangt, 
u tief gewurzelt, fie zu mindern; 
wir die Tränen auch verhiudern, 
Denn biefe fih in’® Auge drängen, 
Und wir. fie bamn zurüde zwängen, 
Bom Heryenswafler fi zu wehren; 
Eos troden dech fie wicht, fie lehren 
Zuriüd zu ihrem erſten Duell 
Unb weilen unten rein um» heil, 
Darm, ungefeh'n und unvergofien, 
Doch werthet, da fie felten foffen. 
. x X Lerd Upron. 
"An meiner Begutachtung und Empfehlung ſoll es wicht jehlen, 
Her Rohn! Sie fiehen nunmehr, wie er felbjt in Ihrem —— 
thänigften Bittgeſuch anführen, jünfzehn Jahre bei dieſem Gerichte, veip. 
beffem Herren Borftänden im Dienfie — zwölf Yahre als Copiſt, feit 
meiner Amtsübernahme aber als Sportelrendant mit einer Zulage von 
45 fl per annum”. — Bohn verbengte ſich danlend wie immer, wenn 
ihm 9*— Landrichter Nebelihau dieſen Gnadenact in Erinnerung brachte, 
was ſeit drei Jahren wenigſtens jeden Monat einmal — am Zahliag 
geichnh, — „eine Gratification, die fait die Grenzen meines geringen 
Averjums für Sereiber und Bureawlitenfiien überfteigt. Nun, e8 wird 
fich bei Ihrem Gefuche ficherlich nicht fehlen. Der Regiſtrator und die 
die drei älteren Gopiften haben gleichjald um gnädigfte VBejörderung zu 
Tarbeamten eingegeben. Hier Tiegen ihre Suppiilen, auf meinem Pulie. 
Ich werde fie aud) befürworten müffen, bei Amen allein jedadh Tann ich 
mit gutem Gewiſſen fagen, daß ihre Führung eine tadellofe war.“ 
Rohn zuckte ſichtlich zuſanunen, zog die ſchlaff herabhängenden Arwe 
feſter am und richtete ſih aus der demllthigen, unterwlirſigen Stellung 
die er beobachtetz. Ex hatte „ausgezeichnet, vorzüglich, summa laus, 
ie erfte Note im hödjfien, Potenz“ erwartet und eine desiallfige Bemert: 
ung [CHwebte ihm auf ber Zunge; allein ex prefite Die Lippen zuſammen 
und ſchwieg. Was fonnte and, ein Hinzeigen auf feine wieljaden, lang 
‚ ährigen Dienfie ‚oder ſelbſt ein ernfler Proteit nüten? Es war ftabtbe- 
—— daß Landrichter Nebelthau leinen Widerſpruch duldete und ſich bei 
einem Untergebeuen nie über bie Mote „tadellos verftieg, weil. er ſich 
allein. vor und Amitbertvefflich hielt, eine Anficht, welche dieje wieder vom 
‚erften Affeffor bis zum leisten Laujburſchen durchaus wicht theilten, 
* Gerichtsvorſtand ſchien den ſchmerzlichen Eindrud, welchen jeine 
ri nf den Seribenten machten, bemerkt zu haben, denn er fette vom 
N a. Wenu — ſchreibe, Here Rohn, fo wiegt 
2 menu ein anderer Borjtand „ issime“ .©ı 
| fen Dan Gi —— ſtand „excellentissime” jegt. Sie 
| cribent ſank in feine bemilthige Stell urüd. Fri 
Dofnumg free bei Disfen, Worten des rn Mur rg 
; „Ride übel geichrieben“, fuhr diefer fort, bie umfaugreidie Eingabe, 
—* Meijterftild falligraphifcher Kunft, durchblätternd. „An meinen 
rn . ic) eine ahnliche Handſchrift, nur etwas zügiger.” 
‚verbengte fidh, um ein Lächeln zu verbergen, welches ihm der 
—* am die flirchterlichen Kratzfüßße des Herru dandrichters ** 
ſelbſt gelibte Gopiften nur mit Mühe zu enträthjeln vermodten. 
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„Nine fhöne Schrift empfiehlt inumer“, bemerkte der Boritand weiter 
und fuchte dba und dort in dem CShrijtftüde. „Da, haben Sie denn nicht 
erwähnt, daß Sie vor zwei Yahren das Glüd hatten, das Gedicht zu 
fchreiben, weldes unferem allergnädigiten Landesvater bei Hochdero 
Durchreiſe dahier vom zwölf meißgelleibeten Jungfrauen übetreicht 
wurde ? 

„Ich erlaubte mir, ganz dieſelben Worte in ber Eingabe * gebrau⸗ 
chen; welche Sie mir zu notiren die Güte hatten”, bejahte Rohm und 
wollte die bezügliche Stelle aufſchlagen. 

„Gut, gut!” entſchied Nebeithau kurz und legte die Supplil zu ben 
andern, — „san wird ſichſs micht fehlem Der. Herr Referent muß 
diefen Paffus finden. Ihre Auftellung iſt fiher und wären jür bie zu 
ereirenden Stellen uoch 600 Patente‘ da. Gehen Sie ruhig am Ihre 
Arbeit, die auch für den zulünftigen Taxbeauuen biefelbe bleiben wird — 
mir mur angenehm weil die läflige Ertradition wegfällt.“ s 

Es war änferft jelten, daß fi der Herr Gerichtsvorſtand mit einem 
Untergebenen in lange GErörterungen einließ. Er pflegte die erniteiten 
Dinge mit wertigen, leicht hingeworfenen, oft umverftändlichen Worten zu 
beſcheiden, dena Gutachten des Einzelnen das Weitere iib-rlaffend. Mochte 
alsdann die Sache ausjallen, wie fie wollte, feine Ausſprüche fehlten mie. 
Um jo mehr Grund für feine Scribenten, nad) folder Beſprechuug feinem 
wieberholten und gehorſamſten Dante troß der „tadellofen“ Bejürwortung 
in ftets neuen Wendungen Auddruck zu geben, bevor er umter tiefen Ber 
beugumgen rüdwarte das Zimmer verlieh 

Einzelne Belaunte, bie dem Seribenten Eugen Rohn begegneten, 
als er zwei Stunden fpäter vom Umtszimmer heimmärts eilte, blieben 
auf der Strafe ftehen und fahen ihm vermindert nah. Sie launten 
feine gedrückte Stellung, die feine Sproffen zum Hochnuth bant, fie 


lannten den Scribenten jelbit, der trog der kräftigen Mannesjahre firi® 


etwas vorgebeugt ging, ſich gern an den Hänfern hinfdhmiegte und vor 
allen Stanbesperjonen der Stadt ſchon auf ſechs Schritte den Hut zog, 
wobei er bem altehrmwilrbigen Felbel zur beſſeren Schonung vorfihtig am 
ber Mebenfeite der abgegriffenen Kreinpe padte. Die langen, ſchwärzen 
Locken, die einzige Grtravagan;, welche ſich der Schreiber erlaubte, waren 
forgjältig zurückgeſtrichen und liefen das jchmale, ausdrudsuplle Geficht, 
auf welches die dumpje Zimmerluft ihre blaflen, abgeweltten ofen ge» 
zeichmet hatte, mod; fehärrer heswortreten. Sein Blick ruhte zumeift fin» 
nend, am Boben; wenn er ihm aber aufſchlug, jo jah man im zwei große, 
ſchwarze Augenjterne, die lebhaft glänzten, den bleichen Zügen Ausdrad, 
ein gewiſſes eruſtes, feftes Weſen einhaudjten und body auch wieder ein 
24 inniges Gemilth durhichimmern liefen. 

Das verwunderte Nachſehen der Freunde hatte feinen guten Gruud. 
Heute marſchirte Rohn mitten in der Strafe, ſtramm, elajtiich und ge 
hoben, die Yoden flatterten frei im Winde, bie Augen ſtreiſten lints und 
rechts, als wollten fie Belaunte treffen, und die Rechte ſchlug mit einer 
Papierrolle den Zaet im der Luft zw einen frohen, ftillen Lied, das in 
feinera Herzen Hang. Cr bog am Ende der Haupiſtraße in eine enge 
Seiteugaffe und verfolgte fie bis zum legten Hanje. Ein rofiges Bud 
ber Zufumt ftieg im Gehen vor feinem. geiftigen Auge auf. Er jollte 
fortan auch leben, wohnen, ſich des Daſeins und der ſchönen Erbe freuen 
dürfen, wie andere Leute. Die bange Sorge um das täglide Brod, um 
Herberge und Gewaud ſollle nicht mehr an feiner Ferſe haften, "Eine 
fejte Stellung winkte ihm, bie ihrem Träger Ehre und feinem lege 
Anerkennung zolle. Er jollte... 

Das heifere Knarren des Hofthores, welches ihn am fetten Haufe 
aufnahm, unterbrach ben jprubelnden Fluß feiner Gedanken. Er ging 

emöhnlich durch ben Hof und nicht durch das Hauptgebäude, um in Fine 

ohuung zu gelangen, welche in einem Heinen Rüdban lag, der eine 
Berlängerung der Winterwertjtätte bildete. Der Hausherr war nämlich 
ein Steinmeg, ein rauber, brummiger Kamerad, der. wenig Worte machte, 
ſich felten ließ und am liel ſten feine Pläne und Entwürfe mit einem 
Fidibus, deu er in dem Schaum feines Bierkruges genekt, anf ben Tiſch 
einer Kueipe zeichnete. Um jo lauter hallte dagegen vom Morgen bis 
zum Abend bie gellende Stimme jeiner rau Haus und Hof umb 
die Geſellen Lehrjungen ſcheuten ihre Kmeifen und Zetern dreimal 
mehr, als das bärbeihige Brummen des Meifters. 

Kohn fchritt durch ‚die roteble fteinerne Welt, melde in buntem 
Wirrwar den Boden bededte oder chaotiſch umherftand, Rohe, edige 
Köge, in deren Mark noch fein Eiſen geſchnitten, Stufen, Geſimſe und 
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Rapitäfer, Krämge und Säulen, Rofetten, Beden md gigantifche Balen, 
die Himmelsfönigin mit dem Steruendiadem, der Nährvater Joſeph mit 
der Pilie und St. Nepomue, der Beſchützer der Ströme, fanden ſich 
mitten im der bunten Gefellſchaft eines blumenbefrängten Bacchus, einer 
Diana mit Pjeil und Bogen, eines Pan mit ber Hirtenpfeife, eines Her» 


eules mit Keule und borfiiger Wilbhaut, welch letztere Figuren auf phan- | 
ohne Zweifel aus einem alten : 


iaſtiſchen und phantafiereichen Poftamenten 
Koceoeogarten flammten. Rohn’s Auge ftreifte über Alles hinweg zu 
feinen Yieblingen, zwei ftattlihen verwitterten Sphingen, 
zur Rechten und Linken jeiner niedrigen Thüre Wache halten, » Die Ar 
beiter haben fie auf das dringende Erſuchen bes leutjeligen Miethbewoh · 
ners eigens hierher poſtirt und ſelbſt einige fehlende Theile in ben Feier · 
ftunden ergänzt. Rohn lief wie zum Gruͤße die Hand über die ſchlanlen 
Seftalten der Steinjungfrauen gleiten, paflirte dem ſchmalen Hausgang 
und betrat das Wohnzimmer, um feine Frau mit der frohen Ausficht auf 
befiere Tage zu erfreuen. 
(Fortfegung folgt.) 





Ein Blick in die franzoͤſiſchen Kriegdardive 


(Nach dem Moniteur universel Nr. 317, dem Moniteur de Varmee Wr. 
85 und ben 22. Heft der öflerreichifchen militärifchen Zeitſchrift frei und 
ausrgoweiſe bearbeitet.) 


E. Raum wird Jemand die Univerfität®-Straße zu Paris betreten, ohne 
Bei Nr. 71 eine im großartigen Siyle erbaute Pforte wahrzunehmen, 
vor der eine Schildwache auf und wiederjdjreitet. Es ift dieß das Thor 
des einfligen Hotels Nonilles-Monchy, wo gegenwärtig das fogenannte 
Depöt de lä guerre, ein integrirenber Theil bes Sriegaminifteriums, untere 
gebracht iſt. Berritt man die Höfe, imsbejondere jenen, der einft dem 
Garten dieſes pradtvollen Palaltes bildete, fo befindet man fid) inmitten 
dreier gleihjörmiger, regelmäßiger Gebäude , welche einen ſchattigen umd 
binmigen Play einjhlichen. 


aller Befeftigungen des Reiches verfaßt und mufbewahrt werben. 
Gehäube rede enthält die Abminiſtrativ - und Berfonal-Ardive, 
jenes linls die geſchicht lichen Archive. Dieſe beiden letzteren Loca⸗ 
litäten, welche uns hier allein beſchäſtigen, ergäuzen ſich gegenjeitig und 
enthält die eine vorherrſchend die Geſchichte der Perfonen (kriege 
minifterielle Regiftratur), die andere ebenſo die Geſchichte der er 
eigmiffe (eigentliches Ariege-Ardiv). 

Um 24. Februar 1848 Abends wurde ein Boltshaufe durch die 
allerdings der Beftimmung des beſchriebenen Gebäudes nicht ganz ent 
fprediende Aufſchrift „Depöt de In guerre” getauſcht und wollte num, im 
Glauben , es fei bafelbit eine Wahfennieberlage, bie Räumlichleiten mit 
brennenden Facteln durKftöbern. Es ftand das größte Unglüd zu be 
fürdten, Glücklicherweiſe gelang es bem Vorftand des Depots, General 
Belet, bie Gindringlinge abzuhalten, indem er ihnen ben Zwed ber Ans 
ftalt erflärte und haıptiädjlic) die Wichtigkeit betonte, welche die dortſelbſt 
aufbewahrten Papiere jür das Familienleben hätten, Das Boll begriff 
ihm und zog fid) zurlid. Und im ber That war es nur fein eigenes 
Gut, das «8 hier achtete: denn es gibt im ganz Frantreid, feine Perſon, 
die, wenn fie unter was immer für einem Titel oder Nange, zu weld' 
immer für einer Epoche und Zeitdauer Kriegsdienfte leitete, nicht die 
Gewißheit befäße, im den Archiven entweder in einem förmlichen Acte, 
oder doch mindeſtens im einer namentlichen Aufzeichnuug ihre einftigen 
Militärbienfte nachgewieſen zu fehen. 


In der Kriegsminifterial-Regiftratur find num mit bewun- 
dernöwerther Ordnung die Acten der Erecutiv« Gewalt, bed Civilſtaates, 
und im Allgemeinen jene Documente eingetheilt , welche auf die Armee 
Berfonalien Bezug nehmen. 

Die Räume des Erdgeſchoſſes füllen Stamm-Regifter aller 
Corps der jranzöftjchen Armee ſeit dem Jahre 1760. Ein großer Saal, 
zugleich Fegislativ»-Bibliothel, birgt alle auf das Heerwefen bezüg- 
lichen Gefeße, Verordnungen und Decrete der Monarchie, der Republif 
und bes Kaiſerreiches. 

Nichts ift interefanter, als diefe Reihe der Original-Documente 
durdhzublättern. Beſonders beadhtenswerth find bie leiten Ausfertigungen 
des Königs Ludwig NV. Diefe Schriftzüge, von einer erlahınenden 
Sand geführt und von Tag zu Tag unleferlicher werben, laffen die Kranl · 
heit erfennen, welcher diefer greife Monarch erlag, bei dem fid} der 
Wille noch mächtig regte, wärend ihm bereit® bie Kraſt verlafien hatte. 
Die Unterjärift, melde den Schluß feiner Megierung bezeichnet, trägt 
das Datum des 8. September 1724, (er ftarb am 16.) und ift nichts 


die einft die | 
Stufen eines Palaftes oder einer Brückt geſchmücht haben mögen und num ‘ 


Jenes, weldyes eine Flanle des Hauptbaues | 
einnimmt, gehört für das Depot der SFortification, wo bie Pläne | 
Das | 


als eim unförmlicer Zintenflede. Sie ſteht unter einer Verorbmung, 
weldhe bie Ermenmung eines Umnterindentanten zum eneralfecretär des 
Kriegsminifteriums enthält. — Durd) einen eigenthümlichen Zufall ift das 
| leiste Deeret der Raiferin Maria Louiſe in ibrer Eigenfchaft als Re- 
gentin am 24. März 1814 im Palafte der Tuilerien unterzeichnet und 
betrifit einem Erzahlmeifter bes faiferlihen Schatzes auf der Infel Elba. 
Im erfien und zweiten Stodwerte befinden fid die Perfonal. 
Arten, und es iſt da eigens ein Saal den Marſchallen und Generälen 
gewidmet. 
In biefem von berüßmten Namen erfüllten Raume zieht ſogleich 
' Band, von dem übrigen ein wenig verfdieden, die —524 auj Pr 
; Er ift in grünen Maroquin, befäet mit golbenen Bienen, gebunden und 
trägt die Aufſchrift: Napoleon Bonaparte. Dies ift der Perjonals 
Act des Kaijers Napoleon Il — Dbenan liegt ein im gewöhnlicher 
Form verfaßtes Schrijtftüd über feine militärifden Leiftungen ; (hierauf 
tommt ein Taufſchein in lateiniiher Sprache, ausgeſtellt zu Ajaccio und 
audgezeidmet mit einem Helmjcilde, worauf die Yegende „Iufel Corſica.“ 
Dann folgt ein Armuthszeugniß, weiter ein Diplom, gegengezeichnet 
durch den Wappenrichter des franzöfijchen Adels, worin „dem Könige bes 
fätigt wird, daß Napoleon Bonaparte, geboren ben 15. Auguſt 1769 
den nöthigen Adel befige, um im die Zahl jener Edelleute aufgenommen 
zu werden, welde Seine Majejtät in den Militärfdulen erziehen läßt.“ 
Alsdann erſcheinen ber Reihe nach die verſchitdenen Beiehle , welche au 
ihu als einfachen Dfficier und in der Folge ald General gerichtet worden 
waren. Gin Bericht vom der Armee-Organijations- Commiſſion, unterm 
22, Vendeminire bes Jahres IV (13. Dctober 1795) an den Wohlfarts« 
ausſchuß erfiattet, trägt darauf an, daf „der General Bonaparte auf 
fein Anfuchen ermächtigt werben lönne, mit zwei Artillerier-Ojficieren — 
dem Bata llonschef Songis umd dem Gapitän Marmont — im tlrke 
iſche Dienfte zu treten.“ — Woran hängt doch das Geſchick der Reiche 
und an welch’ duunen Fäden regiert Gott bie Welt! Was würde wohl 
geihehen jein, wenn dieſe Abficht zur Ausführung gelangt wäre ?! — — 
Mehrere autographe Briefe des juugen Officiers befinden ſich ebenfalls 
—5* rg a —— an Herrn Beſancquer, erſten 
egoſecretar für Artillerie und Genie gerichtet, le 4 . 
——— gerichtet, lautet wortlich folgen 


Mein Herr! 
Fremd in Paris und ohne Belanutſchaft, find es nur Si 
| id vertraue. Die Freundſchaft, melde & erde — en 
ı haben, lat mic Hoffen, daß Sie aud geneigt jein werben, fi meiner 
| anzunehmen. Während der Eorps-Arbeiten will man mid, wie es mir 
ſcheint, im ein anderes Megiment verfegen, was mid in jeder Hinficht bes 
trübt ... während Officiere, bie im Range mir unmittelbar nad) 
| folgen , eine folde Berfegung nicht zurüdweijen mwürben........ N} 
habe einen Bruder bei mir, ber fi dem Corps widmet; feine Unter 
weiſung, welder ich mid; unterzog, wäre mir im einem andern Regi- 
mente —— EN 
Wenn die Arbeiten reit® begonnen hätten, wide ich Ihnen mi 
u Sr} ich weiß, daf mir ſodanu nichts übrig Bliche 2 zu Pd 
hordien. Aber nad; ber Lage ber Dinge ſchmeichle ih mir, daß Sie fi 
meiner anzunehmen geneigt fein werben. 
Ic, würde Ihre Glite in banfbarer Erinnerung bewahren, 
Mit Adtung, mein Herr, 


— 


....... 


Uuxonne den 3, Yumi 1791. 
umnterthäniger und gehorjamfter 
Diener 


Bonaparte, 

et ae Lieutenaut im Regimente be Lafere, 

j einem ra Briefe, an die „Herren Abminiftratoren von Be 

failles“ gerichtet und vom 1. September 1792 rg verlangt er * 
Ounſten feiner Schweſter, deren Bormund er iſt und die fi in Fo 
ber Aufhebung des Hauſes St. Louis ohne Ajyl befindet, „die 20 Sole 
Neifeentihädigung per Meile, welde ihr bis zur Muni- 
eipalität von Ajjaccio — ihrem Domicil — gebühren.“ 

So war biejer nachmalige Herr ber Welt, „bdiefer Mann, der bis 
an bas (Ende der (Erde vorbrang, (?) die Beute einer Menge Völter mit 
fi ſchleppte, während die Welt vor ihm fAwieg,” *) einjt arm umb 
fremd in Paris und ohne irgend welde Bekauntſchaft! 
| Dieſes Leben, welches in ber Folge jo ruhmvoll warb, hatte nad; einem 
| Ausbrude Mafillon’s**) begonnen, „wie jene Flüſſe, die ſich im 
| dem Maße ausbreiten, ald fie von ihren Quellen ſich entfernen, umd bie 





endlich überallhin in ihrem Laufe Fruchtbarleit und Ueberfluß tragen.“ 
Das jegige Rriegsarhiv entitand aus dem früheren „Depot de 





*) Machab,. I, 1 8, 
“) Ornison funöbre de Tureone 
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Inöguerre,“ deſſen Gründung auf faft zwei Jahrhunderte zurüdreicht und 
it Louvoie unter dem Sqchutze Lubwig XIV. begomnenes Wert, Be 
ſtimmt, die auf vergangene Kriege-KEpochen bezüglicen Documente aufs 
zubewahren uud bie Elemente für zukünftige Kriege jowie bie Ürbeiten 
zur Laudesvertheidigung vorzubereiten , befigt feine Anftalt in Europa 
eine folde Anzahl von Correſpondenzen, Karten und Plänen, keine leiftet 
fo hervorragende Arbeiten mit einer fo feltenen Genauigkeit. 

Eine Speciat Bibliothek erfüllt ſammtliche ebenerdige Geſchoßze 
des Gebäudes, Hier find alle alten und neuen Werke vorhanden, welche 
für bie Kriegegeſchichte und die Kriegslunſt von Intereffe ſein Fönci 
Conſervatorium). 
> den rigen Stodwerken befinden fi die eigentliden hi⸗— 
florifhen Archive, welche bereits gegen 1639 angelegt, feitdem auch 
durch die auf die franzöfifchen Kriege bis zum Jahre 1789 bezüglicyen 
Eorreſpondenzen von Miniftern und Grmerälen bereichert wurden; fie 
bilden 5000 Bände, von denen etwa 900 bie Brieſconcepte Lounois 
enthalten. Die verſchirdenen Documente vom Jahre 1790 bis auf unfere 
Zeit füllen in den Archiven nicht weniger ald 6745 Cartoud, von denen 
die Eorrefpondenz des großen Eoldatenfaiferd allein 300 einnimmt, 

Bisher waren dieſe foflbaren Documente (Feldzugs · Acten), melde 
für die Gedichte von fo hohem Belange find, wegen Mangels an Raum 
in engen Pocalen mit fchiwierigem Zutritt anjbewahrt. Daraus entjianden 
großer Zeitverluft und umaufhörlide Hinderniffe bei Nachſuchungen. 

Der jesige Kriegsminifter, welchem man nahrühmt, daß ihm nichts 
fremd bleibe, was in feine Verwaltung gehört, und ber demnach and) von 
diefem unglinftigen Berhältuiffen Kenntnig erhielt, hat neueftens Maßte · 
gelm ergriffen, um dem erwähnten Ungelegenheiten ein Ziel zu ſetzen. ‚cs 
wurde nicht allein auf feirem Befehl ein geräumiges und anjtändiges 
Local zur Aufnahme der Manufcripten- Sammlung bed Depots 
beftimmt, fondern er ordnete überdieß die Berjafjung eines jummars 
ifhen VBerzeichniffes (Repertoriums) jämmtlicher —— 
Archive an, ahnlich dem eutſprechenden Vorgauge bei den Departemental- 
Ardiven (Kreis » Archivs » Confervatorien). Bereits find aud mehrere 
Generalftabs - Dfficiere in das Kriegs-Arhiv beordert worden, wm 
diefe riefenhafte Arbeit zu beginnen‘ 


Die deutihe Echillerftiftung 
hat ihren vierten Jahresbericht veröffentlicht. Wir erfehen barans, daß 
5* eines Beſchiuſſes ber Generalverſammlung vom 6. bis 9. Oci. 
1862 das Rehuungsjahr der Stiftung, das bislang mit dem 1. Juli 
begann, mit dem Kalenderjahr in rer © ebraht worden. 
Das wichtigfte Ereigniß des Jahres ift der endliche —* eines Ver⸗ 
trages zwiſchen bem Verwaltungsrath ber deutſchen Schillerſtiftung und 
dem Hauptverein der Gciller-Lotterie in Dresben, in einer Gonferenz 
am 29. "Juni 1863 zu Stanbe gebracht, bei welcher der Haupt-Lotterie» 
Verein dur die Herren VBürgermeifter Pfotenhaner und Hertel und 
Herr Hofrat; Ziegler vertreten war. Der Verwaltuugdrat) war — 
mit Ausnahme tgarts —, vollftändig verfammelt, Nach dieſein Ver 
trag ift das rg: iß ber Allgemeinen deutſchen National-Lotterie, das 
fich auf 461,248 Thlr. 10 ngr. 8 pf. belief, nad) zwei Drittheilen, alfo 
mit 300,832 Thlr. 6 ngr. 8 pf. der aus einer Verbindung des Fot- 
terie-Hauptvereind mit der Dresdener Zmeigftiftung hervorgegangen „Berei- 
nigten Dresdener Zweigftiftung zur Bermaltung überlafjen worden, während 
ein Dritiheil (160,416 Thlr. 3 ngr. 4 pf.) der Tiedge-Stiftung zu Dres · 
den zufiel. Das Gefammtvermögen der Vereinigten Dreddener Zweig · 
ſtiftuug beträgt nunmehr 318,260 Thlr. und wirb von dieſer auf eigene 
Berantwo verwaltet. Sie verzichtet aber auf bie flaintenmäßige 
Freiheit, ein Drittheil der Jahreszinſen nad) eigenem Ermeſſen zu ver- 
wenden, und liefert vielmehr vier Füuftheile derſelben an ben Verwalt · 
uagoraih der deutſchen Schillerſtiftung ab; hat ſich aber vorbehalten, bie 
Hälite des reflivenden Flünriheild, das ihn verbleibt, zu capitalifiren. Bei 
verfciedenen Stijtungsangelegenheiten haben die Zweigſtiftungen nad) der 
Gibße ihres Vermögens zu Jummen; ber Vertrag bejtimmt, daß die Dres · 
dener Zweigſtiftung in dieſer Beziehung nur ber nachſt begütertiien ET 
geachtet wird. Auch ijt bie Unaujlösbarteit der Dresdener Stiftung jo 
wie ihre Urtrennbarleit von ber deutſchen Schillerftijtung im Vertrag feft- 
geftellt. Der Grünber dieſes bedeutenden Vermögens ber deutjchen Schil · 
erftiftung, Major Serre auf Magen, hat leider die Vollendung 
feines Werls, den Abſchluß des Vertrags, nicht erlebt: er war bereits 
anı 3. März zu Dresden verfchieden. — Die Stiftung hat feinen nam“ 
afıen Zuwachs am Mitgliebern erfahren; auch haben mene Zweigftiftungen 
ia nicht gebildet. Wir zählen deren zweiundzmwanzig: Badiſche Zweig · 
firtung, Berlin, Breslau, Köln, Danzig, Darmftadt, Dresden, Frant- 
fürt a/AM., Grag, Hamburg, Königsberg, Laibach Leipzig, Fübed, Mainz, 
Münden, Nienburg, Nürnberg, Offenbach, Stuttgart, Weimar, Wien, 
Bir vermifien neben fo manden MHeineren Orten mehre ber ug 
Da fehlen Hannover, Bremen, Magdeburg, Prag, BWürzburg, Kafle, 


— — —— 


u. ſ. mw. — Dagegen bat die Wirkſamleit der Stiftung ſehr an Hude 
— gewonnen. Während 1859 nur 1635 Thlr. und 680 fl. Oe. W. 
an fünfzehn Empfänger, 1860 3758 Thle. 1 fgr. umb 530 fl. De. W. 
au ſechsunddreißig Earpfänger, 1861 4069 Thir. 4 ngr, und B10 fl. 
De. W. an fünfjig Empfänger vertheilt werden kounten, entfielen im. 
legten Zeitraum 10764 Thle 3 far. 6 pf. und 1190 fl. De. W. au 
einundachtzig Empfänger. Belanntlid; verbieten — bis jetzt — bie 
Statuten die Namen der Empfänger zu nenmen, ein Zopiftd, das zwei⸗ 
jellos von der nächitenGeneralverfammlung endlid, abgeſchuitten werden wird, 
Statutenmäßig milffen die Namen der Empfänger den Vorftänden (Co- 
mites) der Zweigſtiftungen mitgetheilt werben, d. i. ungefähr 200 Mit 
gliedern. Geheimhaltung wird verlangt, aber Niemand ift darauf ver- 
eidet, noch mit einer Strafe bedroht, Die Erjahrung hat gelehrt, daß 
bie Ameigitiftungen bie Namen oft früher aus dem Zeitungen, als aus 
ben Mittheilungen bed Bororts erfahren, Es gibt feime ſchlechtere Pos 
litit, als die lächerliche! Der Bericht fagt übrigens: „daß in den Bü- 
Kern der Stiftung Namen allererjten Kanges and der deutſchen Na» 
tionallite ratur fichen.“ Mennenswerth ift, daß Dr. Hermann Marggraf 
in Leipzig dem Beifpiel von H. Kurz folgend, feinen Dank für die em» 
piangene Gabe öffentlich ausgefprocden, und daß M. Hartmann in Stutt« 
gart die dargeboteue Gabe nicht angenommmen, „um fie Vebürftigeren 
nicht zu entziehen.” — Am 10. Nov. 1863 iſt der Verwaltungsrath der 
deutſchen Scillerftiftung in das Schillerhaus zu Weimar eingezogen, 
befien oberes Stodwerl S. 1. H. der Großherzog hat möhlicen lafien. 
Derſelbe trägt jährlich noch 250 Thlr. zu dem Bermwaltungstoften bei und 
beweijt ſich fortwährend als warmen und wertthätigen Freund und For⸗ 
derer der Stiftung. — 

Was bie Münchener Zmweigftiftung betrifft, jo beträgt mach bem 
jängften Jahresbericht ihr Vermögen 6550 fl. Bon der zu Unterſtiltz⸗ 
ungen verwendbaren Summe von 300 fl. jährlich, verbleiben ihr 100 fl. 
(da fie ’4 am bie Gentralcaffe einzuliefern bat). Diefe wurden im Jahre 
1863 einem hochachtbaren Schriftiteller zur Erleichterung plöglid, einge» 
tretener Lebensſorge gegeben. — Das Feſt der Euthüllung der Schiller 
ftatue in Münden, am welchem ſich die Mindener Schillerjtiftung auf den 
Wunſch Sr. Maj. des Königs Ludwig befonders betheiligte, hat ihr einige 
neue Mitglieder zugeführt. Da aber anderſeits der Eh und manche 
empfindliche Lite gebracht, fo fei jchliflich der Wunfd am bie Bewohner 
ber Haupiſtadt ausgeſprochen, einzutreten im diefe Lücken und eine Unjtalt 
fördern zu helfen, die der Pflege der menjchenfreundlichiten Zwecke ge 
widmet iſt. — Noch jei erwähnt, daß der ausführliche Jahresbericht der 
deutſchen Scillerftiftung in einer Anzahl von Eremplaren in der litera« 
rifchsartiftifchen Anftalt für Mitglieder der Mindener Schillerflijtung 
aufliegt umd dort gratis in Empfang genommen werden fanın, E. F, 


Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 


I Dreöden, 9. Febr. Nach dem „Drestener Journal“ bean⸗ 
tragte Dänemark mittelft einer am 5. d. von Kopenhagen abgeganges 
nen Depeiche eine europaͤiſche Eonferenz unter Berheiligung des Deuts 
ſchen Bundes. 

OD Schleswig, 9. Feb. Viele daniſche Gefangene werden einge 
bracht. Faſt ſaͤmmtliche Dfficiere ded eriten dAnifchen Linienbatailons 
find gefallen oder verwundet, 


D Altona, 9. Febr. Die Nadricht von einem Straßenfampf in 
Flensburg iſt falſch. Die Preußen find am Sonntag um 9 Uhr Dtors 
gend in Flensbutg eingezogen. In ter Racht vorher hatten tie Dänen 
die Stadt verlaflen. In Blendburg wurden mölf Transportſchiffe ge- 
nommen. Der Ausgang des Kampfes bei Bau war geftern bei Boit« 
abgang noch unbefannt, Flensburg it mit Flaggen geihmüdt, Abends 
follte iluminirt werben. 

Bamburg, 9. Febr. Die Blocabe ter deutſchen Häfen wird 
von Kopenhagen als ficyer bevorftehend gemeltet, 

7) Hamburg, 9. Febr. In Schleswig» Holflein liegt tiefer. 
Schnee. Allerwärtd find die Bauernwagen zum Transport der Ders 
wundeten requirirt. Gin Nenteburger Eiſenbahnzug mit zwei Wagen 
öfterreichifcher Verwundeter iſt eines Zufammenftopes halber ftatt Mon⸗ 
tag Abends 10 Uhr erft heute früh 4 Uhr in Altona angelangt. 


DO Hamburg, 9. Bebr. Die „Hamb. Rachrichten“ bringen 
einen Brief aus Fleneburg vom 8. d.: Das Hauptquartier Wrangeld 
iit tort, jenes des Prinzen Brierrih Karl in Glücksburg. Die preus 
sifche Sarvetivifion hat ihre Verpeſten bei Bau. Kin Gefecht ift 
nicht vorgefallen. Vom Norden treffen fortwährend däniſche Gefangene 
ein. Yur Befehl Wraugel® wurden Die deutſchen Bahnen eingezogen; 


die ſchleswig » holiteinifcpen wehen ungehindert, Das öiterreichiiche 


— 
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Hauptquartier iſt in Frͤrup. — 9. Februar Vormittag. Die Defter- 
reicher cantoniten pwiſchen Frörup, Flensburg und Schleswig. Es 
wirb beſchloſſen, das Danewirke zu desarmiren und bat man tamit 
ſchon begonnen: Die Defterreicher und Preußen tbeilten die Geſchütze. 
Das preußiiche Hauptquartier ift in Alensburg. Gefangen find neun 
dänische Officiere und 615 Eolvaten, über 500 Verwundete find nad 
Diverfee und Echleswig eingebracht. Die Deiterreicher miſchen ſich 
nicht. in vie Arminiftration eder Boliiei. Starter Echneefall. Tas 
Befinden des Oberften Prinz v. Württemberg it gut. (Somit wäre 
tad geftrige Telegramm aus Wien unrichtig.) 


— — — 


** Münden, 10. Febr. Se. Maj. der König geruhten Er. E. 9. 
dem Prinzen Leopold, höchſtwelcher am geftrigen Tage die Grofjährigkeit 
erlangte, den Handorden vom heil. Hubertus zu verleihen und dieſe hohe 
Auszeichnung dem Prinzen felbft zu überbringen. 

Karlörube, 7. Febr. Der Großherzog hat bejohlen, daß in allen 
evangelifchen Kirchen des Landes vom nächſten Somtag au in das allge 
meine Kirchengebei eine Fürbitte jür dem ſiegreichen Erfolg der deutſchen 
Waffen in Scleswig-Holjtein aufgenommen werde. (B. X. 3.) 

Köln, 6. Febr. Der Anllage -Senat des rheiniſchen Appellations- 
bojes hat in feiner geſtrigen Sigung denfverantwortlichen Redacteur der 
Koluiſchen Zeitung“, der durch Zwangẽhaft angehalten werden jollte, 
den —— einer Correſpondenz feines Blattes zu nennen, außer Ber— 
folgung geſetzt. 

Kiel, 5. Febt. Die im dem erſten Kämpfen Berwundeten treffen 
nad und nad hier ein und werden im dem ſchon ziemlich en 
Lazarethe untergebradit. Wenn, wie zu erwarten iſt, die Zahl derſelben 
ſich ftark vermehrt, fo kann Übrigens leicht Mangel an Binden, Gharpie 
sc. eintreten, und hofft man auf reichliche freiwillige Sendungen. Nach 
einzelnen Anzeichen zu ſchliehen, muß das raſche Vorgehen der Preußen 
einen fühlberen Einfluß anf die Berpflegungseiniichtungen ausgelibt haben, 
bie wahrſcheinlich nicht fo ſchnell haben —— und ſich organiſiren lon⸗ 
nen; jo mar namentlich die Eile, mit welder große Colonnen von Pro- 
viantwagen nachbefsrdert wurden, auffallend, aud) hörte man von ben 
Leuten Aeußerungen, welde auf momentanen/empfindlichen Mangel bei 
ben Truppen ſchließen ließen, Seit geftern haben aber die Sachen ein 
anderes Anſehen gewonnen und fcheint Alles im beiten Gange zu jein. 

Altona, 5. Febr. Htute pafjirten zwei preußiſche Gardebatierien 
die Stadt, um mit der Eſſenbahn nad) Norden zu gehen. Eine derſelben 
ward beim Nobiothort von einer zufällig dort verjammelten Zahl Ein» 
wohner mit Hurrah bewilllommt, was die Officiere und Truppen nad) 
allen Seiten hin grüßend und danlend erwiderten. — Manuſchaſt, Pjerde 
und Material der Batterien waren im vorzüglichem Stande. (H. 3.) 


Das am 3. Febr. durch Altona rüdende 3. Garde-Örenadier-de- 
giment, aus Königsberg Über Berlin kommend, erhielt anf dem dortigen 
Bahnhofe circa 2000 Baar Soden, jowie Yeibbinden und Pulswärmer 
jugeiheilt. Die Saden find ein Geſchenk von der verwittweten Königin 
Euſabeth, die den Titel eines Chefs dieſes Regiments führt. — Die 
Ausrüftung der mobilen preußiſchen Truppen m.r den möthigen Winter 
bebürpniffen darf in der Haupiſache als beendet augefehen werden. Jeder 
Dann derjelben ift mit wollener Unterhofe und ebenfolder Stridjade, 
flanellenen Fußlappen oder wollenen Soden, einem waren Halstuch und 
gleihen Haudſchuhen verfehen worden. Die Wadhtmanufdarten erhalten 
außerdem bei der Infanterie einen bis zum Kuie reichenden Scajpelz, 
bei der Gavalerie kurze Pelzjaden. 


Rendöburg, 6 Febr. Ueber den Ueberganggder Preußen über die 
Schlei bei Aruid berichtet man der U. Zig.: Um gefirigen Abend um 
6 Uhr begann zwiſchen Arnis und Kappeln eine preußiſche 36 Pfünder 
Batterie ein morderiſches griechiſches Feuer anf die jenfeitigen Berſchanz 
ungen, Die Verheerungen, weiche dieſe Sohigefihfe angerichtet, jollen 
die Dänen jaft betäubt haben. Unter joldem Eindruck des preußiſchen 
Gejdüigjeuers erfolgte ber Uebergamg mittelft 150 von Edermjörde res 
quirixter Boote, Boran das Regiment Ziethen'ſche Hujaren, danı ſchwert 
Gavalerie, das 60., 15. utd 35. Regiment Inpauterie , zwei Batterien 
6 Pünider, 1 Batterie 12 pjünder Kanonen. Nur dieſe Truppen famen 
ind Gefeht, und auch fie follen nicht fehr bedeutende Berlufte erlitten 
haben. (man ſpricht von 200 bis 300 Mann, wovon die Häljte auf das 
35. Regiment komme) ; wie es heißt, jei fmum eine Stunde gelämpjt 
worden, als die Dänen fich zur Flucht wandten. Die bisherigen Dlit- 
theilungen glaube ich als zuverläjfig bezeichnen zu dürfen. 


Ans dem Herzogtum Schleswig, 4. Febr. Geftern haben wir 
Schwanſener unſeten legitimen Herzog Friedrich feierlich proclamti. 
Blumenthal im Gute Maaßleben war als Mitlelpunct der Landicajt 
zum Feſtorte erfehen und das dortige Wirihehaus jeftlich geichmüct. 
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Druck von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Etwa 4500 Gutsbefiger, Pächter ımd Vauern fanden fi dort Nude 
mittags ein. Über ber 2, däniſche Oberbtamte Hr. v. Pleflen hatte bie 
Berſammluug verboten, die Butsobrigleit wagte nicht, ſich zu widerjegen, 
und fo wanderte bie Berſammlung eine Stunde weit ins Gut Datopr 
das von Preußen befegt war, beflen Befiger, Hr. v. Qualen aber merl- 
würdigerteife fich nicht einftellte. Uuter Singen eines Ghoral® und tes 
Mationalliedes ward die feier vorgenommen, bei weldier der BOjährige 
Hr. v. Ahlefeldt auf Dlpenik die Rede hielt. ine Deputation warb 
erwählt, melde in ben nächſten Tagen, 25 Perfonen ftark, bem Herzoge 
in Kiel Namens der Landſchaft huldigen wird. Hr. v. Pleſſen, defſen 
Etellung in Edernförbe ſchon ſehr unficher geworben war, wird jeht na - 
türlich in allerkürzefter, Friſt davongehen müſſen. (H. N.) 

Berlin, 7. Febr. Mit ihrer Haltung in der [chleswig-holfteinifchen 
Frage wird "die Arengeitungspartei immer mehr in die Enge getrieben. 
Daß diefelbe dem preufijchen und deutfchen Intereſſe entſpreche, konnte 
fie allein mit der Furcht vor einem Kriege rechtjertigen; und nun bat 
gerade ihre Politik einen Krieg entzündet, deffen meitere Entwidlung fich 
no gar wicht abichen läht. Iſt es doch jehr leicht möglih, daß ber» 
felbe im einem großen europäifcen Serlege feinen Ausgang nimmt. Die 
Erfindung, auf welche die Parter fich am meiften zum Gute thut, daß bie 
Sade Ecdjleswig-Holfteine eine revolutionäre fei, wurde von dem Augen ⸗ 
blide am lächerlich, als ſich fait Sämtliche deutſche Fürften für diefelbe 
erflärten, und ihre Bertheidigung von jo anerfanıt confervativen Män- 
nern geführt wurde, daß felbtt die „M. Pr. 3.” nicht wagte, ihnen ihre 
Spalten- zu verichliegen. Am empfindlichften ficht fi aber die Partei 
dadurch angegriffen, daß die enangelifche Geiſtlichleit von ganz Deutfch- 
land den Siaudpuuct, melden die „M. Br, 3.” im diefer frage ein« 
nimmt, für entemunsdhriftlichen erklärt. Und die Geiftlichteit ift es doch 
gerade, mit welcher die Partei ihr ganzes Thun und Treiben zu recht» 
jertigen ſucht. Bon der preuftifchen Seiftlichteit hat freilich nur die vom 
Rheinland und Weftphalen = Stimme zu Gunften Schleswig - Hol- 
ftein® erhoben; während die Geiſtlichteit der öftlihen Provinzen ſich mei- 
ſtens zu tief in das politifche Parteitreiben verjtridt hat, um vom drift- 
lichen Stanbpuncte auszdas Wort erheben zu können. Die große Zahl 
ber Patronats-Pjarren im biefen Provinzen macht die Pfarr-Familien zur 
abhängig von den adeligen Gutöbefigern, als daß die Geiſtlichteit nach 
jelbjtäudigen Ueberjeugungen aujtreten lönnte. (3.|.N.D.) 

Wien, 4. Febr. Sammilichen ſtädtiſchen Behörden in ber Mon- 
archie ift die Weifung zugegangen, bie diesjährige Reerutenftellung im 
der Zeit vom 1. März bis 20. April mit aller Beſchleunigung burde 
zuführen und fich hierbei auf die Etellung der beiden erften Altersclafien 
zu beichränten, auch Sorge zu tragen, daß das abzuflellenbe Gontingent 
durch Untauglicfeitderflärungen nicht weſentlich gejdmälert werde. 

Paris. Dem franzöfichen geſetzgebeudeuſtorper wurde das auferorbent- 
liche Wubget  jür Nr na Die im demjelben figurivenden Aus ⸗ 
gaben beiaufen ſich auf 108,650,000 Fr., won denen 14,000,000 jir 
Marine nnd Goloniern, 6,889.000 für das Nriegäbepartement und 
60,753,000 Fr, für öffentliche Wibeitem sc. worgefehen find, Unter ben 
außerordentlichen Einnaytneporen zur Dedung diefer Ausgaben befinden 
ſich 26 Milltonen, die dem Dotationdfonb ded Amortiffement entnommen 
find, und 60 Millionen Amortijationsrenten. 


Belanntlich war Graf Sigmumd Wielopoleti aus jenem Amte ale 
Prafident der Stadt Warſchau nicht entlaffen, fondern hatte mer einen 
jehsmonatlichen Urlanb zu einer Meile ins Anstand erhalten, Er if 
jegt mad Ablauf feines Urlaube nah Warſchau zurücgefehrt, um fein 
Amt wieder zu überehmen, hat aber, ber 3. zufolge, vom Stait · 
halter Grafen Berg einen abermaligen Urlaub auf ſechs Wochen erhalten. 
Wie man hört, wird er Warſchau wieder verlaflen. — Im Kreile Go· 
ftymiu hatte ein Trupp Hangegendarmen dem beutichen Blirger Auguft 
Bochm aus Kutno, der durch ſeine offene Anhanglichteit am die ruflıde 
Regierung den Hab der Revolutionspart i ſchen tängit auf ſich geladen 
hatte, auf eitter Geſchaftortife in der nächſten Umgegend ergriffen, nadı 
dem Dorfe dwower geichieppt uud dort aufgehäängt. In dem Dorfe 
Kamien, durch welches die Mörderbande mit ıhrem Opfer zog, hatte ber 
Gutsbeiiver Adam v. Rıonbfowsfi berfelben ju ihrem ſchnelleren Hort- 
fommen Borjpaum gegeben. Wegen diefer Unterftäging des verbrederi» 
fen Unternehmens it dem Outöbefiger v. Rzondtoweli vom Flirſten 
Wittgenſtein eine Contribution von 1000 Rubein auſerlegt, und da er 
diefelbe nicht bezahlen konnte, feine geſammte bewegliche Habe ihm abge⸗ 
piändet und wmeiitbietend verkauft, auch er ſelbſt gefänglid eingezogen 
worden. 


— — — — — — — — — 
Berantwortliche Rebaction: 


Bir. deu nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Sroſe. f 
Für den politiſchen Theil⸗ 2. B. Vogl. Dr. A Pohlmann. 
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Ueberfidt. 

Die Abendoorträge im hemifhen Laboratorium, IX, — 
Ein Schreiber, Erzählung amd dem fübdentjchen. Gamzleilehen von 
a Wrner. (dort) — Dramatifche Literatur. 

otizen, 

Politiſche Nachrichten. 

BB Telegramme. 

Handels⸗ und Börſen⸗Nachrichten. 


Die Abendvortrage im chemiſchen Laboratorium. 
IN, 


- Fir Uninta von Aegypliſch · Cheben. 


-bi Die Erinnerung anfeibft geſehene Herrlichteiten und eine fat fa— 


matische. VBegeifterung ſür den gewählten Stoff unterſcheidet dieſen Bor 


trag bed Herin Proieffor Dr. Braun von allen: biäherigem infofern, | 
als er ſich als Leine objective Gejtaltung barbielet, ſondern von der Berjon | 


des Redners völlig durchdrungen und ungertvemmbar ift. Auch ohme viele 
einleitenbe Worte wird das jolgende Referat, das freilich auf eime jtricte 
Wiederholung des Gehörten und Angeſchauten verzic.en muß, vorgenannte 
Behaupiung bewahrheiten, . 

“ Ein Gemälbe ber oberäghptifhen Hauptſtadt Theben , beginnt ber 
Rebner, ‚bietet außer; ber hohen. Bebentung für bie Geichichte des menjch- 
lichen Geiftes noch mandes dar, was die Aufgabe anziehend machen 
föunte , denn ihre Ruimen liegen wicht wie andere betannte öde und ei 
Im, ſe find auch wicht werfunfen. und begraben. Dem von Cairo brei 
Boden firomanjwärts Fahrenden eröffner ſich die Thalehene- der 
Thebais. Unter Palmengeuppen verfteckt liegem die Ortichaften Yuror, 
Karnak, Kurna ꝛc., welche ſich an die einzelnen Ruinengruppen anlehnen. 
Dinter der Bergwand des gelben libyicher Müftengebirges liegt der Keſſel 
der Königögräber. Die gewaltigiten Ruinen find die von Karnal anf 
dem redjtem Nilufer. Zwiſchen Palmen erjcheint eine gewaltige Pforte, 
deren Flilgel Bajlionen amwachſen; bie jteinerne Hajten auſwärts 
deuten auf bie — bie einſt iiber das Ganze ragten nud wehten. 
Hier oben Überjhaut man die. Thebais in ihrem weichſten Grün, gegen 
Über das libyſche Gebirg iſt malerifchen Formen; vor und liegt ein 
weiter Hof, ein mewes, Thorfyftem und hinter dieſem eim- Gäulenfaal, 
wie ein gewaltigerer nicht zu jehen ift. Die Mittelcolonnade zählt zwolf 
Saulen, die gewaltigften, die find. Ohne ihr begrabenes ufigeftell ‚und 
bey Würjel oben haben. fie 66 Fuß Höhe, 36 im Umfang. Zu jeder 
Seite fteht ein Wald von fiebenmai neum Stämmen zu 28 Fuk Umjang. 
Die Mittelreihe ift höher, umd um ihr gleich zu fomımen-, bi® zur felben 
Dadhöhe, müjjen beide Nachbarreihen, fie jelber ſchon einige- vierzig Fuß 
hoch, einen hohen Fenſterbau aufſetzen, die Fenſter durch Reiben won fent« 
rechten Steinjtäben eigeuthümlich geſchloſſen. Alles iit ſculpturbedeckt, 
mit Farben belegt — und darum im dieſen ungewöhnlichen Räumen eine 
eigenthlimliche Wärme, Neue Thorfyiteme mit zwei Obeliäfenpaaren, von 
denen wenigſtens je einer von 92 Fuß Höhe fteht, folgen. Sie führen 
in ben innerften Hof, wo die granitne Kammer des Allerheiligften felbft 
ftand, Es trägt den Namen des Philipp Archidäod. Die urfpringlice 
Anlage gehört aber Thutmojis II. (im 17. Jahrhundert vor Chriſti) am. 
Den hinteriten Theil nimmt ber mnfaffende Palaſt besjelben Thutmofis 
ein. Auf biejer Stätte wurbe einft ber verborgene Urgeiſt Amum ver- 
ehri. Er halte den Widder zum Symbol, der mohl nicht mehr WBebeut- 
ung hatte, als das Lamm und die Zaube im der riftlichen Kirche. Die 
fogenammten hermetiicen Schriften ‚. welche altägyptiiche Lehren enthalten, 
zeugen unverkennbar jür die Größe des altägyptiihen Gottesbegrifie. 
Die Erllarer verzweifeln, ihm zu erfaffen, weil, wer es wollte, überall 
fein müßte im Himmel: und auf der Erde, im der Höhe und Tiefe. Es 
fann nur Einer jein, nur ein und basjelbe Weſen. Er it das, was iſt 
und nicht it; das Seiende hat er an’s 
hält er in ſich verborgen. 

Bon bier führt eine Sphingallee, auf jeder Seite! aus etwa 600; 
aber im ber Mitte des Wegs tief eingejunfenen loloſſalen Sphingen - bes 
fiehend, nad) Lur or hinüber. Umnübertveiflich iſt bie Biſdung die ſes Agyp · 
tiſchen Lowenleibes mit dem Widderlopf. Ungeheure Kampftraft Liegt im 
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| biefen Schultern ungeheure Sprungkraft in der ruhenden Hüfte, um bie 
der Schweif ſich herumlegt. Ueberall architeltoniſche Strenge. Durch 
diefe Sphinpallee wurde einſt in ei Piceffion die heilige Barte 
des Gottes getragen, der über die Erde die Fluth geſendet, um die Gi- 
ganten zu vernichten, find im feiner Warfe die guter Götter zu fich im 
den Himmel gerettet — eine fo-alte Borſtellung, daß mur in ihr der 
Urfprung (?) aller Sündfluthiagen gefunden werben lann. Im Pugor ſelbſi 
finden wir wieder dasjelbe Pfortenfyftem. Ihm voran flanden zwei Obe- 
liefen. Roſigroth fteigt der eine noch im dem blauen Himmel als der 
ihönfte von Allen. Im vollen Glanz feiner Politur fehen wir drfi Hlero⸗ 
glypheucolonnen Herabfteigen, Licht umb genial, rein und ſicher geſchnitten. 
Sein Nachbar jieht jet auf dem Goncorbeplag in Paris Der Reſt des 
| Tempels ift tief begraben. 
Ehe wir auf die-Weftfeite des Mil übergehen, madyen wir einen 
Ausflug zu den Niltataralten. ‘Er führt ums an der Stadt Edju vor 
über. Auf dem Dadye der Vorhalle feiner großartigen Tempelruine bes 
fand. ſich bis in bie neuere Zeit eim ganzes Dorf. Nicht ohne’ Karten 
' Zwang wurde dieſer Ort geränmt. Das Ende der Niltataraften wird 
bezeichnet unterhalb durch die Imfel Elephantine, oberhalb durch die herr 
liche Tempelinfel Philä. Bas arabifche Ufer and die Nachbarinfel abs 
‚ wärtd flarren von ben dunllen Maſſen des rund und hochgethürurten 
Grauits. Die hellgelbe nubiſche Wilte Hebt fih im Hintergrimde. Unb 
doch ift allen hier jo wohl — am der letzten Stätte einer großen Reli— 
gion, am wunderbaren Sarge bes Oſtris. Wir haben ein Bebirfuik 
nach leidenden Göttern ; denn ber leidende Menſch hat nur zu dem Ber« 
tranen, ber feibft Schmerz empfunden und darım auch Schmerz verfteht. . 
Diejem Bebierfuif - verdault wohl bie Dfirisfage und der Dfiriecultus 
jeine Eutſtehuug. Es ift der ſierbliche Gott, Haupt eines jüngeren Göt- 
| tergeſchlechtes, der menſchlich gelitten und als Gott gefiegt hat, bemt er 
ift Herr uud Richter in der Unterwelt. 4 
Zurüdgefehrt von dieſem Ansfluge menden wir ums“ der Mcitfeite 
des Stromes jur Schon von ferne fehen wir zwei Koloſſe fiten, deren 
Einer einft der-Memnon der Griechen war, und allmälig anfing, den 
Sone naufgang feiner Mutter Ees, der er entgegenfchaut, mit * 
wunderbaren Klang zu begrüßen. Die Erklarung iſt wohl nicht m der 
Phyſit zu ſuchen, jondern in einem einfachen Betruge. Wir haben hier bie 
Tiichllopferei der Alten. Als Kaiſer Hadrian hier war, da hat Menmon 
ausnahmemeile und and Reſpect dreimal gegrüßt. Jetzt Hingt er wur 
mehr durch tem Hammerſchlag Beide- Statuen aus dem 16. Jahrhun ⸗ 
dert vor Chrifti jtellen den König Amenophis HI. vor. Durch fie führte ' 
einft bie alte Hanptfiraße: zu beiden Eeiten ſtehen jetzt Bazare. Und 
wenn wir die Straße in alter Weile uns belebt denlen, wir würben rin 
wunderbar buntes Gemälde empfangen: Herrliche udarbeit; Ar⸗ 
beiten jeglichen Hanbwerfs würden ausgeboten, Vier bis fänfftödige Häufer ‘ 
it Windrängen, yierliche Gärten mit Weinlauben, Fiſchieichtn, Balın- 
alleen würden wir ſchauen. Bornehme Gäſte fähen beim Brettſpiel, 
beim Schmaus x, Im Hintergrumbe erhob ſich einſt der feiner edlen 
Berhältmifje wegen gejeierifte Ban Aegyptens, das Memmeniunz , jetzt in 
verſchiedene Trümmergruppes gebrochen. Im vworberften Hofe liegen’ die 
gewaltigen Broden der größten Statue Aegyptens. Sie war aus einem 
60 Fuß Hohen Blog gehauen, Thurmartig mufste fie einft die Borhalle 
überragen.. Die. Wandftüde des Memmonium führen uns bie Thaten 
Ramſes I, vor, die ägyptiſche Ilias. Der Redner verfpricht, im einen 
demnachſt erſcheinenden Werte zu beweifen , dag Homer nicht allein ber 
Form, and) dem Inhalte mac auf das agyptiſche Urgedicht zurlidgeführt 
sr. müfle (1). Alle Kämpfe und Züge feien Reſte ber Agyptifdien . 
Außer den Schägen, welche die Ruinen bieten, werden auch noch an« 
dere. zu Tag gefördert: jo der vor einigen Jahren gefundene Sarg der 
Königin Yahhotep, deſſen Goldwerth allein an 30,000 fr. beträgt ; Ge- 
ſch von einer Vollendung, daß umfere Juweliere froh waren, fie 
nur uachahmen zu können; —E— deren Anfertigung Bis in's 
1000 fte Jahr vor Mofes reicht, 
Ienfeit® ‚der vorderſten Gebirgewand liegt der Keffel ber Königs. 
räber, Zu beiden Seiten im der Tiefe der Thalrbene öffnen hs 
chwarze, vieredige Löocher. Es find die Eingänge zu dem unterirdifchen 
aläften, welche die Könige vom 18. Jahrhundert au für ihre zufimftige 
Deumie in dem Berg. hinein treiben liefen, ganz wie die Pyramiden auch 
— größer oder. Heiner, je nachdem bie Regierungszeit reichte. 
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Ein berühmter Hiefiger Maler , fhlieft der Reber, meint: An ber 


Weltgeſchichte jei das Veite, daß fie vorüber fei. Freilich, in melde Zeit 
foßten wir uns aud zurückſehnen! Wenn wir aber zu wählen hätten, 
was blieb uns übrig al® diefes Aegypten, deſſen Hertſcher nie unbe» 
jchränft, deſſen Prieſterſchaft die humanfte won allen mer, als dieſes 
heitere, geichäftige Volt, als diefes Laud, in dem auch der Sclave Men- 
ſcheurechie hatte. Kurz, auftatt fih mit Verachtung von bdiefer Zeit ab ⸗ 
zumenden, weil fie nicht griechiſch oder römifch ift, ſollen wir im Gegen⸗ 
theil ſtolz fein, daß das Menſchengeſchlecht ſchon in jo hoben Jahriau- 
fenden leiften konnte, was die Aegypter geleiftet haben, 


Ein Schreiber. 
Eryählung aus dem ſüaddeutſchen Cauzleiliben 


von Bernard Mörner. 


1. 
(Fortfegung .) 

Sein Herzliher Gruß jand feinen Widerhall. Ein Blick genligte. 
Finftere Linien umftellten feine Augen, jeine Stimme drohte in ihalten. 

Die große Perſon ruhte wie nad) ſchwerer Arbeit in einem Seſſel, 
der mitten im Zimmer ftand, die bıeiten, ausgearbeiteten Häude auf die 
Lehnen ftügend, Der ganze Körper zitterte vor Aufregung, die Wangen 
brannten hochroth und bide Thränentropfen drangen aus ben gerötheten 
Augen. 

„Du Haft wieder geweint?“ fragte Rohn belünnnert, und unmuthig 
zugleich. „Soll denn das Unglüd mit Gewalt über did) hereinbrechen 
Du weißt doch, was ber Arzt fagte: jede Thräne, die du weineft, iſt ein 
Tropfen Gift, der dein kraules entzlindetes Auge raſch dem Erblinden 
zujühren Hilfe. Um Alles in der Welt, Erescenz, beherrſche dich!” 

Statt zu antworten, prefte die Frau beide Hände gegen das Ger 
fiht und brach in ein lautes, gewaltjames Schluchzen aus, 

„Eresceuz! Erescenz!* rier Rohn drohend, „Du wirft wieder nicht 
nachgeben — die Reue kommt zu ſpat. Bol Freude eile ich heimmärte, 
um dir zu fagen, daf id; Zarbeamter werde, daß wieder beifere Zeiten 
bei und einziehen jollen, und bu empfängft mid... . Was ift denn 
eigentlich; vorgejallen? Wo find die Stinder? So rede wenigjiens!* 

„Die Sınder jpielen im Höſchen,“ ſchluchzte Crescenz und rang mit 
ſchwerer Mühe nad Faſſung. 

„Nun — aljo! Was weiter?" 

Die Hausfrau... Die Frau Gſchwandner fprad) ein, . .* 

Rohn wandte fi betroffen ab und trat an das niebere Fenſter. 

„Wir follten und gefaßt machen, jagte fie, eim Hopjenhändler, ein 
reicher Jude, feilichte um das ganze Anwejen — wir fönniten Ktuall und 
Gall wandern müjjen.* 

Der Hansvarer ſchien Schlimmeres erwartet zu haben. Er wandte 
fih um und warf falıblütig hin: „Kauf bricht allerdings Miethe — uns 
geicht genug, — aber zuerjt muß der Kauf abgejc.offen fein. ange 
machen gilt, nit, Ich jehe Marer im der Sade: der ganze Auftritt 
fießt wohl mit der Unlündigung einer Steigerung. Nidjt?* 

ri beum fonft?* Magte Frau Grescenz und teodnete behutſam 
die augegriffenen, brennenden Augen. „Die Bau Gſchwandner ſchrie 
fi ganz außer ſich: wir zahlten ein wahres Bettelgeld, alle Miethen 
würden jet verdoppelt und verdreijadjt, und fie hätte, beim rechten Fichte 
beitadjtet, gar nicht nöthig, etwas zu vermiethen, Das Geſchäſt erimeis 
tere ſich jdden Tag und man könne die Gejelen nicht wie Schafe zujam- 
menpjerichen — um eines Schreibers willen.” 

Kohn lieh die legten Worte unbeachtet und bemerkte in aller Ge- 
laffenheit: „Wir bezahlen jüc zwei Stuben, jede mit der Ausſicht in einen 
Hof, uud jür eine Schornjteinede, welde die Stelle der Küche vertritt, 
vierzig Guiden. Es ijt bei dem jetigen Miethpreifen nicht viel, allein 
dajlir halte ich bie Bücher des Herrn Gſchwaudner im Stand, jchreibe 
alie Briege und Rechnungen und helje feinen Jungen im Leſen und 
Schreiben nad. Ich mache feinen Buchhalter und ehren.” r 

„Und was ift die ganze Wode jür ein Gelauf mit dieſen ech 
nungen umd den ungezogenen Rangen!” eijerte Crescenz. „D, ich konnte 
im meinem Zorne nicht. mehr am mucd, halten, und jagte es ihr einmal 
rundweg in's Gefiht — der hochgetragenen, unverfhämten Perfon! Da 
hätteft du fehen jollen, wie fie die Arme im die Seiten jtemmte, mir 
böymich in's Geſicht ſah und ſich im eine Fluth gottlofer Reden ergof! 
Ihre Zungen — eiferte fie — befämen jetzt jchon mehr Tauſende, als 
unjere verlumpten, Balb verhungerten Würmer Pfemige, Sie fünne 
fi einen Gymmafialprofejior als Hauslehrer halten, ihrem Mauue hät 
ten ſich zur Buchſührung jhom arme Scribenten genug um fünf Gulden 
das Jahr angetragen, und fie hätte gute Luft, und ſofort ansjub:ieten. 
Id Tam nicht mehr zum Worte — es war rein aus — Alles aus." 

„Dir ijt bein Recht geſchehen,“ verfegte Mohn voll Ummurh, „Du 
tenaft die Grau Geſchwandner und ihre ſcharfe, ſchlagfertige Zunge, und 
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immer bindet bu wieden an. Wie ojt hab’ ich dir ſchon gerathen 
dem böjen Weibe feine Antwort, jo erftidt es —W 
Reine Antwort?“ fuhr Greicenz jornig auf, „Seine Antwort, 
fagit du? So, jo! Id foll mid, aljo zu meinem Elend auch mod) ver» 
u la eift du demm, wie. bie ſchlechte Perſon mic, haranguirte 
umd titnlirte? Sie fei eine Blrgerstochter — zeterte fie — achtbarer 
bermö euder Leute Kind und Löune vom Morgen bis zur Nacht keine 
Scaub e die Hände in dem Schooß legen. Ich fei eine Magd genefen, 
eine pure, orbinäre ‚m ein junger Schreiber vers” 
narrt habe, und hätte durchaus nicht möthig, mit jedem Blinzeln im 
meinen Triefaugen fo zimperkich zu thun. Es ftünde mir weit befier 
an, die müßigen Finger zu rühren unb meine vier Sinder nicht im &iend 
verdarben zu laffen. Krankheit und Faulheit jei zweierlei, und wer thätig 
fein möge, finde ſtets eine pafjende Arbeit. . .“ 
Erescen, konnte nicht weiter Sprechen. 
ihre Stimme, fo ernſt und dringend aud 
Grescenz, die junge, vorbem jo ftarte Frau, träge! Grescenz, bie bie 
zu ihrer Verforgung, wie man das Heirathen zu menmen pflegt, ohne Une 
terbredung bei einer Herrichajt gedient hatte mub ob ihres robujten Kor · 
pers und ihres rüſtigen, unermlideten Zulaugens bei allen ſchweren Ar— 
beiten von ber guädigen Frau Räthin jo hoch gehalten wurde! Einen 
bärteren Vorwurf fonute es nicht geben, denn in ihrem Fleiße und in 
ihrer Kraſt beftand ihr einziges und ganzes Verdienft. Die junge Frau 
ſchüttelte Ihmerzhaft den Kopf und weinte trotz der wehen Augen bitter- 
lich vor ſich hin. Das Troſtloſe ihrer Lage ſchien fie zu erdrüden. Sie 
fühlte ſich doppelt umb dreifach elend, wenn fie ber zwei erſten Jahre 
ihrer (Ehe gedachte. Wie oft hatte die fleiffige Schafferin an eimem ein 
zigen Tage zwei Dupend Strohhüte gewaäſchen, gejchwefelt, mit dem 
glühenden Gijen getrodnet, gebügeit und jaromnirt! Ihre gejchiefte Hand 
wurde befaunf, gelobt und ſelbſt aus benachbarten Städten fhidte man 
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Ein Thränenftrom erfticte 
ihr Gatte abwehren mochte. 


ihr zur Grühjahrsjaifon ganze Kiften rn Strohhüte zur Reftait- 


ration. Wie opt hatte ihr Mann gejagt, fie mehr verdiene, als zwei 
routinirte Schreiber! Es war ihre einzige umd hödhite Freude, diefe 
Srühjahrsjaijon. Sie konnte ſich geltend machen, und jeden Tag ging 
Geld ein. Man kommte den Appetit der Kinder ftillen, Betten, Stieider 
und Hausrath anfhaffen und jeibjt einen Nothpfennig zurüdiegen. Da 
brach unverſehens die ſchwert Zeit ber Noth herein. Das antrengende 
Bügeln und der jeine, giftige Schwejelfiaub erzeugte Huften und heitiges 
Stehen in der Bruſt. r Schwejeldampf und die heifien Dunſte, 
welde von deu fänveren Bügeleifen aufftiegett, ſetzten ſich in die Augen, 
daß fie entzündet auſchwollen und wie Feuer brammen, Der Arzt fpradı 
fein pürchterlies Beto: nidns mehr waſchen, nichts mehr bligeln, wenn 
nicht Schwindſucht und vor ihr völlige Blindheit eintreten fol! Der 
Berdienft jtodte, die. Krankheit und das Uugenleiden währten. Voctor 
und Apothele verihlangen die Sparpfeunige und nod mehr dazu, was 
ungetlgt im Bude des legteren ſtand. Der armjelige Gehalt des Man- 
nes reichte nicht einmal zum Leben jür Bater, Mutier und vier Finder, 
Dan jhränfte ſich ein, man rechnete und fparte, man verfagte ſich das 
Unentbehrlidie, man lavirte und operirte umd ftief immer wieder auf das 
alte Rejultat, daß es jeden Monat weniger reichte und jeden Monat ein 
nenes, größeres Deficit gemacht werden mußte, um das alte zu beden, 
,  Robhu mwankte nit. Sein Muth und feine frohe Hoffnung bildeten 
eine jejte Schupwehr gegen die Schmähreden der Hausfrau und das 
Yamıneın feines eigenen Weibes. Die eine war herriſch, roh und bittere 
böje, bie andere kräutlich, ohne inneren Halt und voll Unmuth. So 
fihrten deun Beide mumchmal Duette auf, di den ohrenzerreißenden So: 
naten im Mondidein ſchwärmender Kayen nichts nachgaben. Wohn, feir 
nen ſichern Standpunct behauptend, hielt ſich ſtets über dem Getviche 
ber Partheien. Auch jetzt gebot er allen Eonftes: „Kein Wort mehr, 
Credce . Dede Thraue, die du um dieſes MWeibes willen vergiefeft, iſt 
eine Sünde. Golden Schmähreden gebührt nicht Beaditung, jondern 
VBerachtung. Frau Gſchwandner joll Gott danten für das umverdiente 
Süd ihrer Wohlhabenheit und ihm bitten, daß es niemals umfclägt. 
Heute jtrömen Kegengüffe, morgen ſiegt und ftrahlt heller Somnenjchein. 
Aud) für umd werden wieder beifere Tage lommen.“ 

‚ «die und?“ fragte Crescenz ungläubig. „So lange ich gg mit 
meinen leiblihen Yugen Manng niederregnem fehe, um weine finder 
jättigen zu lönnen, hoffe und glaube ic; wenigften® an nichts mehr.“ 

„Warum dem? Du haft in deiner Aufregung meine Freudenbotfchaft 
gar beachtet. Ich habe gegründete Ausjicht, Erescenz, Tarbeamtet 
zu werden.“ 

Gretcenz verneinte mit dem Haupte. Ja, ja!” ſeufzte fie, ‚ger 
gründete Ausficht mit Hundert und hundert Bewerbern, die in der Haupte 
ſtadt nahe Berwandte, mächtige Beſchützer, einflußreiche freunde und Gon- 
uezionen bis zu Fürſten ſelbſt hinauf haben. Gegründete Ausſicht! Geh’, 
ich laſſe mich von feinen neuen Hoffnungen mehr betrügen. Wen du 
dem eriten Monatögehalt als Zarbeamter hier auf deu Tiſch zählft, will 
ich dir glauben umd keine Secunde cher.‘ 

Rohn fuhr unwillig auf und ſaudte der muthlofen Frau einen ſtra— 
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enden Blick zu, bevor er emigeguete: „Jawohl, bieje Herren haben ihre 
Bertreter und id — meine on, wo 4... 

‚Er mie. „Die Note „tadellos“ trat wie ein ſchwärzes, häf- 
liches Gejpenft drohend an ihn heran und lieh ihm das Wort auf der 
ang ben. ö 

Cm adıtete nicht darauf, ſondern bob wie zur Bekraftiguug bie 
Rechte vom der Stuhllehue und verficerte in demjelben bittern Tone : 
„Das. Ummert mich Alles nichts. Erſt haben, danı glauben! Ich war 


— und kräftig, id; arbeitete für zwei und hoffte mit Sicherheit, weinen- , 


indern ein kleines Vermögen zu erſparen. Das Unglüd brach her:in, 
—* mic mit Krankheit und Finſternißz und bald fon grinzie der 

unger durch die Fenſterſcheiben. Damals zeigtejt du fol; auf beine 
—* und verſprachſt mit diefer, mit deinem Nebenverdienſt, den Aus⸗ 
fall zu deuten. Im dee erften Zeit brachteſt du auch manden Gulden 
heim, aber nach drei Monaten war Feierabend. Ich fah keinem Pien- 
ni u 


. * nicht durch mein Verſchulden!“ rief Eugen tief gefräntt. „Der 
Herr "andrichter verbot mir in Coucerten, Probuctionen und bei ter» 
vorftellungen zu fpielen. Nach jeiner Auſicht foll der ſchlecht bejoldete 
Schreiber diejelbe Nepräfentation nad) Außen gebeu, wie. ber Beamte, 
und wie er jagt, nicht öffentlich — um’s Brob geigen. Du weißt dad, 
daß ex mir im Wiederholungsjalle mit Entlafjung drohte.” 

ortjegung folgt.) 





Potizjen. 


-* Frübjahrsfiurmlieder von F. H. Frey betitelt fi ein 
Hefichen edit s welches joeben bei Bummi dahier erſchienen iſt. Da 
der volle Erlös der Lieder für Schleswig-Holftein beſtimmt ift, bedarf es 
wohl feiner weiteren Empfehlung, fi dieſer Gabe anzunehmen. Bei 
politifchen Gedichten ift die Hauptſache die Gefinnung, und ift die Treff· 
lichkeit dieſer außer Zweifel, dann nimmt man es auch mit dem poetiſchen 
Werthe nicht jo genau. Es verſteht fi von ſelbſt, daß, wenn die Nation 
vom allgemeinen Drang und Begeiſterung für eine Sade erfüllt iſt, ſich 
dies auch in ihren Sängern ausſprechen muß, die neben den Reduern in 
den Kammern wohl auch eine beſcheidene Miſſion zur Bertretung der 
öffentlichen Stimmung beanſpruchen dürfen. Herrn Frey’s Name ift 
bisher noch wenig befannt — den Pejerm diefer Wlätter jedoch durch fein 
an ſchouen Stellen reiches Gedicht über die Leipziger BVölterfchlacht viel- 
leicht erinmerlich. Wir heißen deshalb Diefe Lieder gerne willtommen und legen 
den äſthetiſchen Maßſtab bezüglich einzelner Wendungen, bezüglich der 
tritiſchen Sichtumg der bedeutenden und unbedeutenden gerne bei Seite. 
Im Ganzen waliet eine edle patriotiſche Gefinnung vor, und im einzelnen 
erhebt ſich die Diction zu jenem Schmwunge der Fhantafie, der uns den 
Schäfer Lingg's lennzeichuet. Wir geben eines davon als Probe. Cs 
heißt: 

Der Zufünftige 
Eimsfener glüh'n von Zadelwerk und Raen, j 
Bevor der Sturm fie beugt. Eh das Verhängniß 
Sein Haupt erhebt, ſchaut voll von Furdt und Bangnif 
Ein Bolt von fern des Sturmes Boten nahen, 


Der ſich're Geift nur laun die Zeit einpfahen, 
Bol Zuverfiht und in bem MWeltbedrängnif 
Schaut er die Gitter fallen vom Gefänguig, 
Drinm fih die Freieſten gefangen fahen. 

Da fonmt es wohl, daß er den Sonnenwagen 
Der Zulunft donnern hört aus weiter Ferne, 
Davor des Weltgeift'8 Götterpferde jagen. 


Doch daß der Redite ihm zu lenten ferne, 
Stürzt mander Phaston zu Staub gerſchlagen: 
Indeſſen reift der Held im Schu der Sterne. 


-4, Nach den Nefultaten der neuen Forſchungen hat Franz Keym 
eine populäre Geſchichte bes dreißigjahrigen Krieges verfaßt, 
wobon ber erfte, ben Zeitranm von 1618-—1630 umfaflende Theil bereits 
vorliegt (freiburg bei Herder. 1863. \ll m. 424 ©. 8). Herr Kehym 
verwahrt ſich gegen eine einfeitige Auffafjung vom comfeffionellen Stand · 
punct, als jei jener Krieg ein refigidfer, ein Kampf zwifchen dem alten 
Glauben und ber neuen Lehre geweien; er betrachtet es als feine jvor« 
Agliche Aufgabe, gerade jene i } eſe 
Wirſal jener Ereigniſſe gerade die rein bolitiſche Bedeutung zu ſichern. 
„Handelt es ſich um Auſichten über jenen colofjalen Kampf, io find es 
nicht proteftantifche und nicht latholiſche, fondern nationale und antinationale, 
Es fragt fi dabei einfad, ob die eine oder andere Partei das alte chr- 
würdige deutſche Reich zu erhalten oder zu Tepe ſucht, und nur, 
weil vorzugsweife aus dem proteftantifchen Reihen bie Zertrlimmerer bes 
deutſchen Keiches hervorgegangen find, fan pon einer proteftantifchen 





Anſicht zu bejeitigen und dem unſeligen 


' Anfhauung ber Dinge die Mebe fein. Und weil es meijt fatholifdje 
Fuürſien find, welche ſich die Erhaltung des alten romiſchen Reiches beuifcher 
Nation im diefem Kriege zur Hufgabe gefteckt, iſt eine latholiſche Anficht 
dent Namen nad) berechtigt. Wir werben ‚Pe daß auch proteflantifche 
Gürften auf Seiten des Reiches ftehen u fatholifche gegen dafjelbe bie 
Waffen kehren. Nicht aus der Religion ift. ja diefer dreißigjährige Würs 
gefampf entjprungen: „er ijt im Allgemeinen ein Wert der Politil.” Da 
der DVerfaffer im dem leicht lesbar und flüßigen Text feiner Daı ſtellung 
i:ine Citate aufgemonmen hat, jo gibt die Borrede übrr das verarbeitete 

‚ Material genügend Aufſchluß. Der Inhalt dee eriten Buches gliedert 
ſich im fünf Abjchnitte, in welches die Vorboten des Sturmes, die böhmi- 
fhen Unruhen, das Soldnerthum, bie erite Coalition gegen Habsburg 
und Wallenftein gefchildert und beſprochen werden. Das zweite Buch 
fteht in naher Ausſicht. — Bon demielben Verfaſſer ift auch eine Pebend- 
ſtige Tillyys im demfelben Verlage erſchienen, welche ſich hauptfächlich 
auf Onno Klopp ftgt und beſonders der reiferen Yugend und Allen dene 
jenigen, welche weder Zeit noch Beruf haben, das umfangreicje, neuere 
Wert Otto Klopp's durchzuarbeiten, willtommen fein dürfte. (Das 

hübſch ansgejtattete Schriſichen, 126 S. 8" foftet bioß 8 Nor. ober 

‚27 Krzr.) Eine fehr erfreuliche Wahruchmung ift, daß für bie, gleichſalls 

'im Herd er'ſchen Verlage, für den vorigen Jahre erſcheinende illuſtrirte 
Zeitſchrift „Sonntagsfreude (rebigirt von Pflanz), mit dem hruri⸗ 
gen Jahrgauge bereits eine Auflage von 50,000 Sehe nöthig 
wurde. Obwohl dieje Zeitung fid) vornehmlich an das jüngere Publ cum 
weudet, fo hoffen wir doch nicht, daß daraus eine gefährliche Nachbar ⸗ 
ſchaft für die jo feſt eingebürgerten Fugendblatter der Frl. Habella 

| Brann erwachſe welde heuer in bejonberer Ichöner Ausſtattung er- 

ſcheinen und ſich längft ſchon des ungetheilteften Beifnlls erfreuen. 


-* Die mehr nud niehr zur Manie gewordene Mode, Schaujpieler 
nad dem Stüde hHeramszurnfen, rührt aus dem Jahre 1777 her, 
wo jam 20. Yuli in der Comédie Italienne zu Paris „Les intrigues 
d’Arlequin* gegeben wurden. Das Publleum war von dem nen au]ge- 
tretenen Schauſpieler Dorfonville jo entzüdt, daß cd ihn nad) der Bor 
ſtellung noch einmal auf die Bühne zurückrief; er war fomit der erſte 

' Künftler, dem dieſe Ehre widerfuhr. 


* Die bei der faijerlichen Umiverfität in Mostau 
tagendften einheimiſchen Geichrten beftehende 
Literatur» und Gejchichtäfunde” hat Brosper Merimde in Paris und 

Friedrich Vodenftedt in Münden zu ihren Ehrenmitgliedern gewählt. 
Es find dies die beiden einzigen Ausländer, denen bisher ſolche Auszeid)- 
| nung zu Theil geworben. 


*- Aguefe Grans in Weimar Hat ein neues Schaufpiel: „Die 
Tochter des Lootſen“ vollendet, und als Bühnenmanufeript erſcheinen 
laſſen, dem effeetoolle Scenen und ergreifende Handlung nachgerühmt 
werden, - Wie wir erjahren, find Frau ee uebſt anderen 
—— erſten Ranges bereits mit dem Studium der Titelrolle be» 

jtigt. 





aus ben hervor⸗ 
Geſellſchaft file ruffifche 





Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 


| DO Dreöden, 10. Febr. Das heutige Journal meldet: Gencral 
Hale's Forterung an Wrangel wegen ver ſechs holſteimnſchen Dörfer 
i erfolgte auf Grund erhaltener, vom Präfidialgefanbten von Kuͤbed 
unterseichneter Weiſung. 


DO Hamburg, 10. Febr. Die „Hamburger Boͤrſenhalle“ won 
9. dB. ſchreibt: Eine Bekanntmachung Fu spen 2.7.26, Die Grmemmung 
ı tes Hm. v. Zerlig zum vorläufigen Givildeamten Schleswigs bejtds 
figend, erllaͤrt die deutſche Sprache als Geihäftsipraue, unterſagt 
poutiſche Demonſtrationen in anderer: Richtung als ber von ten dem— 
| ſchen Großmaͤchten verfolgten, uud Verſuche einer andern Autorität 
Eingang zu verfhaffen. Aus Kopenhagen wird vom Dienstag Mor⸗ 
! gen hierher berichten, die deutſchen Borpoften ftehen bei Rinkenis, das 
Gros nördlich von Flenoburg. Das zurüdgelafiene Kriegdmaterial ift 
geiichert. Der Reichstag erließ die vom Gonieilpräfidenten vorgeſchla⸗ 
ene Adreſſe an das Heer, welche eine energiſche Fortführung des 
! Krieges verlündet. 

OT Altona, 10 Bebr., Mittags Die Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplaze find noch immer ſehr unficher. Die Eilenbahnwerbinnung 
mit Flensburg it noch nicht hergeitellt. Gewiß ſcheint, taß ein Theil 
ter dänischen Armee ſtatt nach Allen, norbwärts marſchirte und verfolgt 
wird. Die öfterreiitiichen und preußifchen Truppen find trotz ungebeus 
rer Eirapazen unermüdlich. Gablenz bat am bie Rendoburger -ein 
‚ Dankfagungeicreiben für ihre freundliche Aufnahme und ‘Bilege der 
| Verwundeten gewichtet. 
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rı Wien, 10. Febr. Der heutige Botſchafter fchreibt: Düne 
mart babe fchen früher md ſchließllch durch feinen bewaffneten Wider: 
ftand die Merträge auſgehoben; ter Londoner Tractat beitche nicht 
mehr. Beide deuiſche Grofimächte ſelen Dänemark gegeuüber Herren 
ibrer Poritif. Der weitere Verlauf Ted Kriegee, bie Umſtäme des 
Friedenoſchluſſes, die Berüdfichtigung aller Weltverhältniffe werten 
enticheiden helfen, welchen Gebrauch fie von Diefer Emancipatien machen 
werden. 


DO Kopenhagen, 8. Feb. Eleber Konten) Rapport Ted Kriege: 
minifterd von heute Abend: Heute ftehen vie doͤniſchen Vorpohen 
Mittags 3 Meiten vom Alsſund. Kein Angriff. Beide Reichdtands 
häufer beflofien in ihren Sonntageſitzungen in Folge ter Mitibeils 
umg Monratd die Ueberreitung der Aprefie auöwjegen; dagegen wurde 
eine das Volk sur Ruhe mahnende Reſolution angenommen. 


OD Stockholm, 5. Rebr. Eine Volfsremonftration bat bei dem 
daniſchen Gejantien für Dänemark ſtaugeſunden ' 

Gin Telegramm in Fädrelandet aus Stockholm meltet: tie Ber 
ſtuͤrung und Trauer in allen Kreifen if ungeheuer. Große Wells 
hauſen bewegen ſich in den Straßen. 


Würzburg, 8. Febr. Am Hentigen wurde bie Kreis⸗Gewerbe- md 
Handelöfammer von Unterjranfen und Afdaffenburg pro 1864 durch 
Hrn. Regierungsdirector v. Greſſer eröffnet. Es wurde hiebei ntilge» 
theilt, daß das Stantöminifterium ded Handels und der öffentlichen Ar 
beiten von ber bisher üblichen Form, die allerhöciten Entichliefungen 
der betreffenden Kreislammer einzeln mitzuiheilen, Umgang genommen 
und im einer Eutſchließuug vom 22. Yan. lid. 38. eine Beſcheidung ber 
Anträge jümmtlidrer Kammern verſfügt habe; dieſelbe umjaft über 60 
Paragraphe und dürfte hievon im allgemeinen und localen Interefie her» 
vorzuheben fein, daß die Stantöregierung ein Gewerbegefet mit Umäns 
derung ber gejeglichen Vorſchrifſen über Armenweſen und Anſaſſigmach - 
ung in Ausarbeitung genommen habe, dagegen bie angeſtrebte Verbeſſer 
ung ber gewerblichen Bildungsſchulen den Gemeinden jelbjt überlaſſen 
werden mie: daß von einer Erbauung von Zweigbahnen fo lange feine 
Inangriffuahme zum erwarten fei, als nicht die Hauptlinien vollendet jein 
mürden umd bei der bei Aſchaffenburg vorzunehmenden Maincorrection 
die Erbauung eines Winterkafens im nahe Ausſicht geftellt fei; daß end» 
lid) die Staatsregierung ſich nicht entſchließen fönme, aus commerciellen 
Gründen auf die Erridtung von Filiaibanten einzugehen. (Aid). 3.) 

Frankfurt, 7. Febr. Die Frauffurter evangelifdhe Geiſilichleit hat 
fich dem Protejt gegen die Kreuzzeitung angefchlofien; ebenfo die in Os— 
nabrüd und Pindau, jorwie in dev Diöcefe Nürnberg. 

Haunover, 8. Febr. Bon zjuverläfliger Seite wird der feubalen 
Zeidler ſchen Gorrejpondenz berichtet, daß in der ſchleswig / holſtein ſchen 
Succeſſlonsfrage das hanndverſche Botum beim Bumndestage, begleitet von 
einem ausjührlihen Rechtsgutachten, ſich ziemlich eug dem öfterreichifch 
preußiſchen Anſichten anjdlieft. Die Einjegung eines Aufträgalgerichtes 
zur Prüfung und Entfcheidung einzelner ftreitiger Puncte ſei in dem ge» 
dadıten Votum bejonder® betont. Es ſei anzunehmen, daß pofitive We- 
ſchlüſſe des Bundestages in der jchwebenden jchleswigeholftein'ichen frage 
noch geraume Zeit beanfpruchen werben. 

Schwerin, 4. Febr. Wie man aus guier Quelle hört, follen preu— 
hiſche Truppen zur Anlegung vor Strandbatterien an der merflenburgie 
ſchen Küfte entlang commandırt ſein und cheſtens bamit beginnen. 

Kiel, 3. Febr. Schon gejtern Vormittags, alfo am erften Tage 
nad der Befreinng, erjdjienen etwa BO Bewohner des daniſchen Wohlde, 
um Herzog Friedrich zu Huldigen. Alle Stände waren vertreten: Guts« 

rren, —X und Bauern. Graf Baudiſſin von Friedrichehof hielt an 

u Herzog, ber vor die Thüre getreten war, bie Anrede vom Pferde 
herab. Er flog: „Wir, die Avantgarde von Taufenden, haben nur den 
Einen Ruf: Hoc unſerm legitimen Herzog Friedrich YIll.” Diefer 
ſprach tief bewegte Worte des Danles und ſchloß mit einem Hoch auf 
Schleswig · Holſtein. Acht Mitglieder der Depntation wurden zur herzop- 
lichen Zafel geladen. 

Die „Br. Zig.“ enthält folgende Gorrefponden; von der Elbe vom 
6. Febr., aus welcher hervorgeht, daft die Dänen fhon vorher Vorbereis 
tungen zur Raumung des Dannevirte trafen. Nöordlich vom Dante» 
virfe, im gleicher Linie mit Idſtedt, werden von Militärarbeiteın und 
Taglöhnern bis zu einer Anzahl von einigen Taufenden in einer And 
dehnung von etwa 3 deutſchen Meilen Bertheidigungswerfe aufgeführt, 
weiche nach der Nee des Generallientenants de Meza dem dänifchen 
Heere flr den, Gerüchten zufolge, heute ſchon theilmeife (die Einnahme 
der Stadt Schleswig wurde gemeldet) eingetreteuen Wall einer Niederlage 
desjelben zur Ermöglihung eines geregelten Rüczuges hinter die Diipp» 
ler Schanzen und nad der Infel Alſen dienen follen, Es wirb babei 


Berabegung augcganen, 3 
orausſetzung ausgegangen, m bäni en e 

fellung: Friedrichsſtadt möglich fein wird, zu Tönning oder Yujum in 
bereits auf der Reife dorthin begriffene dauiſche Transportfdjifie ger 
langen, während! der linke Flügel (Hauptftellung: Miffunde) nad; Fiese, 
burg aufbreden fol, - : 

Berlin, 8. Gebr. Rad; eingehofter Genehmigung des Kouige 
fih auch der Erbprinz von Anhalt nah Schleswig En en, um an — 
Kämpfen der alllirten Armee Theil zu nehmen. 

Laut einer Nachricht aus Magdeburg find am 7. d. dort 200 da⸗ 
nifche griegegeiangent, runter 6 Officiere, eingetroffen und im der bor- 
tigen Citadelle untergebradt worden. 

Die drei aus dem Mittelmeere zurüdberujenen prenfijeen Rriege- 
ſchijfe „Bafilist“, „Blitz“ umd „Adler“ befinden fid, in dem (übenglifdn 
Hafen Haftinge. Ob diefelben bei den gegenwärtigen Verhältniſſen das 
Kattegat oder den Sund werben pajfiren können, it zweifelhaft. 

Wien, 9. Febr. Im England verfolgt man den für die Dänen 
verhängnifvollen Gang der Dinge mit Ingrimm, und Lord Palmerſton 
führt im Parlament eine ebenfo hochmüthige ald unberechtigie Sprache 
gegen Deutſchland. Er, der bie Theorie von der Verwirkung der Ber- 
träge jo Fed geübt, beſtreitet jrtzt das Mecht der deutſchen Grofimächte, 
ben Yonboner rag feinem wohlverbienten Scidjale zu überlieferm. 
Wir haben die vom 31. Jänner, alfo vor Ausbruch der Kriegsereigniſſe, 
botivte preußiſche Depeſche mitgerheiit, welche den Verfall des Londoner 
Vertrages im Ansficht ſtellte. Nuu- erzahlte Yord Balmerfton dem Unter 
haufe, Preußen habe den Vertrag and) nad Ausb des Krieges zu 
halten verſprochen. Uebrigens iſt die Spracht Lord Palmerſton's, der mit 
Worten, wie „berrügerifch" u. . w. herummwirit,, am allerwenigſten fge» 
eignet, Dänemark zu nügen. (Pr.) 


. Kopenbogen, 4. Febr. Der dänifche Schraubendampier „Abfalon‘ 
hat von der ſchleswig ſchen Infel Fehmaru 100 See- und Land · Wehr · 
pllihtige herübergeholt, Die Stimmung ift hier ſehr gedrüdt, — Die 
in der Ederniörder Affaire beſchädigte dauiſche Schraubencorvette „Chor‘ 
hat in dem Myborger Dieerbufen ein zweites Unglüd gehabt, indem bier 
ſelbe auf den Grund ſtieß; jedoch wurde fie geſiern wieder flott gemacht. 
— Geſtern find mit dem engliſchen Dampfſchiff „Ouſa“ 1000 —— 
nach Schleowig befördert worden, Die hier ſtationirien beiden Escadro - 
nen des Sarde-Öujarenr’gimented werden heute nachfolgen, und die Fuf- 
garbe jteht, nachdem biejeibe in ben legten Tagen mindeitend 600 Manu 
BVerftärlung aufgenommen hat, marjdyfertig, während die Garde zu Pferd 
auf den ausdrüdlichen Wunſch des Königs aufgelöft worben ift, um deu 
Garde⸗ Huſaren, den Dragonerm oder der Fußgarde, je nad, Wuuſche der 
Mannschaften, eingereiht zu werben. Gnblid find heute die meiften Pehs 
ter der Militär⸗Hochſchult nad) dem Schleswig'ichen abgereiit, um Ofii- 
cierdienfle zu verrichten. — Die Kopenhagener Blätter theilen eine Adreſſe 
mit, welde im ſchneidendſten Gegenfage zu den — Adreſſeu 
fteht und ein Zeichen zu fein ſcheint, daß namentlich in Jutland ſich eine 
bejtimmte Oppofitiom, befonders unter dem Laudvolt, gegen die bisherige 
von Kopenhagen unb den Städten befürwortete eiderdäniſche Rational- 
politit vorbereitet. Es wird ım ber Adreſſe die Anuahme und Betätigung 
der Novemberveriaffung ſtark bellagt. Es muß nun abgemartet werben, 
ob diefe Adreſſe wirklich zahlreiche Unterſchriften erhält. (R. 3.) 
* Aus Paris 6. Fehr. wird det G.C. gejchrieben : Wr die leiste 
älfte März wird Erzherzog Ferdinand Mar in Paris erwartet ; bie 
totification der Annahme bed mericanifchen Thrones am die europäiſchen 
Mächte und die Beftellung eines Geſandten am Tuilerienhofe dürfte — 
wie in wohlunterridjteten Kreiſen verlautet — dem hohen Beſuche vor- 
angehen, Eine Iebhajte Eorrefpondenz ift zwiſchen dem Erzherzoge und ©. 
vn Pins IX. zum Abſchluſſe gelangt und hat fi die römifd;: 

urie bewogen gefunden, das Princip der Gompofition der Kloftergüte 
als zuläffig anuerfennen, womit in diefer wichtigen Frage ſchon viel ge 
wonnen ift. Auch war im Folge deffen eine Zeitlang davon bie Rede, 
daß der Erzherzog Sr. Heiligleit gleihjalld einen Beſuch abftatien follte, 
bod) ſcheint mau hievon neuerdiugs Abftand genommen zu haben. — De ; 
die Inriner-iRegierung durch die jrauzoſiſche Diplomatie gegen angebliche 
öfterreichifche Armirungen im Wien habe proteſtiren laſſen, glaube id mit 
Beftimmetheit, als eine Lüge beztichuen zu dürfen. Die Sendung des 
Grafen Pajolimi ift vollftändig mißglüdt, er überbriugt feinem Souverain 
von den Gabineten von London und Paris die Weilung , baf fie für 
jede kriegeriſchen Schritt gegem Defterreih oder Rom ihm lediglich die 
Verantwortung überlafjen müßten. 
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Zur — ec lad nr Oder, Adolph Zeifing — Ein 
Schreiber, Erzählung aus dem utfchen Eanzleileben von Bernard 
Börner. (Fortſ.) — Etwas über Pfahl bauten. — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
BB Telegramme, 
Dandeld; und Börfem Racdprichten. 


Zur Unfterblichfeitöfrage. *) 
Ton Übolpb Zeifing. 

F Im unferer fo jehr von diefjeitigen Kampfen in Aufpruch genom- 
menen nnd theoretifch wie practifc, mit fo viel Vorliebe dem Materiellen 
zugewandten Zeit mag es gewagt erſcheinen, die Aufmerkfamteit auf die 
wihlenfchajtliche An Bd einer Frage zu lenlen, die fih, wie man 
m glauben geneigt ift, nur mit dem Jenſeitigen und Weberfinulichen bes 
—644 und daher im jüngfter Zeit mehr als jede andere theils als feru- 
liegend und unndg, theil® als unerſorſchlich ober bereits abgeihan bei 
Seite gefhoben ift. Aber gerade, weil dem jo ijt, verdient derjenige, 
welcher trotz dieſer —— Berhältuiſſe den Muth dazu gewinnt, 
doppelt unſern Daul, denn es unterliegt für Jeden, dev noch unbefangen 
zu beobachten vermag, feinen Zweifel, daß gerabe ber gegenwärtigen Zeit- 
richtung nichts fo ſehr noth thut, als eine Erhebung über die Grenzen 
bes ummittelbar greifbaren und thatſächlich Gegebenen hinaus und cine 
Bertiefung im diejenigen Regionen des Seins, welde die Urquellen all 
umferer Kraft und die Ideale all unjerer Beſtrebungen find. Dit deun 
etwa unſere Zeit mit dem, was bereit erreicht und verwirklicht worben 
iſt, zufrieden ? Geht nicht al ihr Ringen umd Kämpfen dahin, über die 
Unzulänglicteit nnd Unhaltbarleit der gegenwärtigen Auftände hinaugzu- 
tommen und von dem, wie es iſt, zu ben, wie es fein joll, zu gelaufen ? 
Gilt alfd, gründlich betrachtet, micht auch, ihr das Reale ald des Niedere, 
das Ideale ald das re? Wie aber will fie diefen ihrem innerften 
und unabweisbarften Streben gemug thun können, wenn fie ſich anderer« 
ſeits von der Welt des Idealen abwendet, mur filr wahr hält, was ſich 
mit Augen ſchauen, mit Händen greifen läßt, nur als ſchön erfeunt, was 
der naturaliſtiſche Abllatſch des alltäglichen Lebens ift, und nur für gut 
und werthvoll erachtet, was einen augenblidlichen, ſofort baar ein zuſtteich⸗ 
enden Gewinn bringt ? Laßt ic im Reich des Idealen in befriedigender 
Weiſe vorwärts fommen, wenn man fich wicht in jeinem Streben nach 
biefem oder jenem Kinzelideal auch das allen Einzelidealen vorſchwebende 
Endideal vergegenwärtigt ? Und laßt fich zu einem idealen Streben bie 
unentbehrlice Kraft und Begeiſterung gewinnen, wenn mar ſich um dem 
unfihtbaren, im ber Tiefe des menſchlichen Geiſtes liegenden Grund diefes 
Strebend nicht bellmmeru zu dürfen glaubt? — Das Gebiet des Sen- 
folleuden ift ein ungertrennbares, uothmwenbig zufammengehöriges Ganzes. 
Es läßt fi fein Fanct in ber Peripherie defielben gewinnen, ohne baft 
wir uns zugleich in ben Mittelpunct vertiefen, und wir vermögen dieſen 
micht zu finden, wenn wir ihm nicht zugleich mit der Umendlicheit der 
Peripherie in Beziehung fegen. Die auf Umgeftaltuug unjerer realen 
Zuftände hinausgehenden Bejtrebungen der Gegenwart dürfen daher erſt 
baun auf bebentenbere Erfolge, als ihmen bisher zu Theil geworben, 
rechnen, wenn fie wieder Energie und Begeifterung aus folden Quellen 
trinten, wie fie ihrem ibealen Charakter angemeflen find, und ſich wieder 
Ki ermannen, in dem Erſcheinungen des Endlichen nur Pulsidläge und 
Offenbarungsformen des Unendlichen zu erbliden. 

Aus diefen Gründen begrüßen wir nicht etwa im Widerfprud gegen, 
fonbern gerade aus wärmfter Sympathie für umnfere Zeitbewegungen das 
unten genannte Buch Johannes Huber’s mit aufridtiger Freude ald 
ein troffreidhes Zeugniß, daß unter den Vertretern ber dentſchen Wiſſen⸗ 
Ihaft der Sium für eime Unterfuhung der höchſten Fragen mod nicht 

“ amögeftorben it, und wir wünfden von Berzen, daß das deutſche Bolt 
durch feine Aufnahme beflelben von ſich ein gleiches Zenguik ablegen 

. Der Berfafler hat daffelbe, ohme bamit ber Ghrünblichfeit der 
* Abbruch zu thun, für weitere Kreiſe beftimmt, und ed ber- 
dient eine möglichft umfangreiche Verbreitung wicht nur wegen bes barin 


4 ®, Die Idern der Unſterblichleit von Iohannes Inder. Münden 1860. 
4 Berlag der 9. I. Lentuer'ſchen Buchhaudlung (E. Stahl). 
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behandelten, jedem Menſchen gleich nahe liegenden Stoffes und wegen 
feiner jedem Gebildeten verftändlichen, im beiten Sinne des Wortes po- 
pulären Darftellung, ſondern aud wegen des hohen Grades der ihm 
inmeroohenden überzeugenden Kraft und wegen der ebenfo ſcharſſtunigen 
uud befonmenen, wie warmen und begeijterten Darlegung der für dem 
Unfterblihleitsglauben jprechenden hiflentehaftlicheu Gritnbe, 

Wie unbefangen ud frei von jpeculativer Selbftüberhebung ber 
Antor an die Föfung feiner Aufgabe geht, zeigt ſich fogleih im Eingang 
feiner Schrift, wo er — vielleicht unbebingter, als geboten gewefen wäre 
— einräumt, daß es vom Standpunct des rein eupiriſchen Willens be 
trachtet, nichts Unendliches gebe, daß alles Befoudere im weiten Reiche 
ber Sichtbarkeit vergehe, um einem Anderen Plag zu maden, und daß 
nur die Weltmaterie allein, and der jene flüchtigen Geftalten geprägt 
werden, iunerhalb des allgemeinen Wechſels zu beharren feine. Damit 
gibt er von vorucherein zu, daß fich für den Untierblichleitsglauben eine 
Gewißheit von ber Art, wie fie die Immittelbare Einnenerfenntniß bietet, 
nicht gewinnen läßt, und er lehnt es entfchieden ab, eime ſolche durch 
apriorische Gonftructionen erjeten zm wollen. ber er thut dies nur, um 
von Auſaug au den für bie Unterſuchung diefer Frage allein richtigen 
Standprinet zu gewinnen. Weit entfernt, aus der Unmöglichleit, die Un- 
ſterblid feit mir den Mitteln der eracten Willenfcaften n ifen, mit 
den Materialiſken den Schluß zu ziehen, daß der Glaube an biefelbe eine 
Tauſchung fei, ſchöpft er vielmehr aus der Thatſache, daß die Meuſchheit 
ber ſiunlichen Erfahrung zum Troy von dem älteften Zeiten am jenen 
Glauben gefakt und fejtgehalten habe, ben erfien Grund für bie Ueber 

engung, daß im Welen des Menſchen etwas liegen müſſe, was fiber Die 
phyſiſche Erijien; hinausgche. „ewig — fagt er — wenn ber Deu 
ein bios finuliches Weſen wäre, bliebe eine ſolche des Bewußt · 
ſeins umerklärlich; denn das Product der Natur kounte ſich immer nur 
als ihr Product, mur, begränzt, abhängig, flüchtig fühlen. - Hätte ex wicht 
in ſich die Möglichkeit einer Innern Größe, wogegen jede änfere ver- 
ſchwindet, jo müßte ihu die Erſcheinnug dieſer bemlithigen und erdrüden, 
während jie ihm ungefehrt gerade zu dem Geflihl ber eigenen Macht 
erheben fan. Der Menich, wie ſehr er aud in deu Banden der Natur 
liege, nm in fi eine Potenz des Unendliden, Umbedingten und 
Gwigen tragen, er muß mod einer anderen Welt als ber phyſiſcheu 
angehören — einer Welt, die Über jener Liegt und in ber gegründet ihm 
erit al’ jeln Werth entſpringt. Wer diefe höhere Welt leugnen mollte, 
ber wilrbe damit nur belemmen, daß er, ganz in Sinnlichkeit und Aeußer ⸗ 
lichleit verloren, der Natur gegenüber fi niemals in feiner eigenſteu 
Wefenheit erfaßt und beihätigt habe.“ 

Nachdem der Berfaſſer hiemit das unmittelbare Bewußtſein bes 
meuſchlichen Ich von der Ueberfinnlichkeit und Unenblichleit feiner innerften 
Natur zur Bafis feiner Unterfagung gemacht und die Ideen von Gott, , 
Freiheit und Unfterblichteit als die drei Sauptausprägungen jener reinen 
Bernnuftanfhaunng bezeichnet hat, gibt er zunächſt eine zwar nur Furze, 
aber mit Tart die wefentlihen Sauptzüge hervorhebende Ueberficht über 
die hiftorifche Emtwidlung der Uufterblichleitsidee auf dem Gebiet der 
Mythologie, Religion und Bhifofophie. Als eine der tiefften unter den 
philofophiſchen Auffaffungen diefer dee gilt ihm die von Platon im 
Sympofion entwidelte und von einigen neueren Phifofophen (Fichte, Hegel, 
Schleiermacher) weiter gebilbete, nach welcher der Unfterblichkeitätrieb im 
Wefentlihen al® ibentifch mit der Piebe gedacht wird, fofern dieſe in dem 
Verlangen des menſchlichen Ich beficht, fich dur Berfentung in das 
Schöne nnd Gute über die Grenzen des blos inbivibuellen und zeitlichen 
Dafeins zu einer jhranfenlofen und ewigen Eriftenz in feinen R ſiſchen 
und geiſtigen Erzeugniſſen, in ſeinen Nachlommen, Werfen und Thaten 
und vor Allem im der ethifchen oder äſthetiſchen, philoſophiſchen ober 
religiöfen Erfaffung der hödhften Idee als des eigentlichen Inhalts des 
menfchlihen Ich zu erheben. As das Wahre diefer tieffinnigen Idee 
betont der Autor hauptiählih, daß vom ihr die Unfterblichfeit nicht bloß 
als ein phyſiſches Attribut des Geiftes, ſondern auch als feine eigeme 
That gedacht werde, daß man nach ihr nicht durch bloßes Sichgehenlaffen 
im dad ewige Leben komme, fondern daß dies eine folge der höchſten 
Energie des Geijtes fein müſſe. Der BVerfaffer erlennt diefe Forderung 
als eime unverläßliche an. „Wer immerfort im Wechſel des Eublichen 
lebte — fagt er — ber würde im aller Unendlichteit der Zeiten nicht 
zum ewigen Leben gelangen; deun, wie er ſchon bier, in biefer a m 

Momente ftirbt, da er, in vorübergehende Dinge 
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fi) verlierendb und fein bieibendes Refultat für feine innere Mejenheit 
daraus ergreifend, mit ihrem Fluße ſelbſt vorfiberzieht, jo würde er, auch 
eine ganze Unendlichteit hindurch in folder Weiſe lebend, immer nur eim 
vergehender, mie eim beftehender, ewiger fein. Nicht von Außen aljo 
lann das ewige Leben an-und herantreten, wir lönnen nicht durch Außer 
liche Veranftaftungen im daſſelbe verjegt werden, ſondern diefe® muß 
unfere innerlihfte, eigenfte That fein.“ Und bie Unmürbigteit 
derjenigen Borftelluug, melde 
feit verfemmt, charakterifirt er treffend, indem er u. 
der fogenannten gebildeten Geſellſchaft gibt es Grönländer genug, bie 
im Henjeits ihre Serhunde und ihren Thran wieberzufinden hoffen. Wenn 
dieſen nicht der ganze Blunder irdiſcher Sıbärmlicleiten, worin fie ihre 
eingebildete Glüdkjeligfeit befigen, für die Dauer des zuflnftigen Lebens 
garantirt werben kann, fo ift ihnen die Unfterblichkeit felbit nur ein troft- 


diefe ethische Bedingung der Unfterblid - 
A. fagt: „Inmitten 


lofer Gedanke, eine öde Borftellung, mit der ſich jür fie eine mmerträge | 


fiche Pangemweile verbindet. Indem fie aber ihr gegenmwärtiges, nichtiges 


Treiben ins Eudloſe fortgeſetzt wünſchen 


ahnin fie freilich uicht, daß ſie 


mit foichem Wunſche nicht nur im der gröbften Unſittlichleit begriffen find, 


fondern nur ihre eigene Unfeligfeit begehren. Eine Fortdauer ihres irbi« 
fchen Treibens wäre eine Fortdaner ihrer gegenwärtigen Abhängigkeit von 


endlichen Dingen, und, fie verlangend, würben fie nur ihre fortdanernde _ 


Unfreiheit, immer einen Zuftand der Relativität, niemald die Ewigkeit, 
weiche die Mreiheit ift, anftreben.” 
(Bortfegung folgt.) 





@in Schreiber. 
Erzählung ans dem ſuddeutſchen Ganzleileben 
von Bernard Wörner. 


1. 
. Gortſetzung.) 

„Mir Alles gleich,” wiederholte die unmuthigt, krantelnde Frau mit 
flarrem, umbengfamen Sinne. „Seit Wochen figt ber leibhaftige Hunger 
jeden Tag als Gaft am Tiſche, die Kinder laufen hafbnadt, i 
mid) vor Elend und Schwäche . . 
hätt’ ich dod mod; einmal, nur mod ein einzige Mal die guten, fetten 
Biffen, welche ich bei ber Frau Räthin verichmähte! Ih... ih wäre 
heute noch im dem Haufe — du haft mic aus meinem Dieuſte, aus 
meinem Ölüde gerifien . . . du mufit .... .“ 

Rohe winkte dem eifernden Weibe heftig ab. Ein” VBäderjunge, 
deffen wieberholtes Anklopfen man Überhört hatte, ftedte den gepuderten 
Kopf zur Thüre Herein und fah ſich neugierig mm. „Richtig getroffen,“ 
ſprach er für fidh, gleichſam als Refultat feiner Beobachtung, und trat 
ungenirt in's Zimmer, 

„Was willit du ?“ fragte Rohn halb ärgerlich, halb froh, der pein- 
vollen Unterhaltung entronmen zu fein. 

„Geld !” antwortete der Reine kurz und bünbig. 

Der Scribent prallte bei diefem Schredensworte vor dem unſchein⸗ 
baren, beftaubten Gafte zuriid wie vor einem böfen Geiſte. Crescenz 
Köhnte und bededte ihr breites Geſicht mit beiden Häuben, 

„Der Meifter Roſenbeck ſendet mich,“ fuhr der Bote fort. „Ich foll 
zwanzig Gulden für geborgte® Brob Heimbringen. Der Meifter lann 
micht länger zuwarten.“ 

Mohn fah mit wehmlithigem Lächeln auf den Heinen Erecutor, ber 
ihm die offene Hand entgegem ftredte. „Nicht einmal zwanzig Kreuzer 
faun id dir geben, Junge,“ verſicherte er, „mod; viel weniger jwanzig 
Gulden.“ 

„Da und ich ſoll feine Abſchlagszahlung nehmen, hat der Meiſter 
geſagt, durchaus nicht!“ 

„Der Himmel wird did, vor Beidem bewahren. Uebrigend verftehe 
ich den Mofenbäder nit. Er hat mir vor adıt Tagen feſt versprochen, 
5i8 zum Ende des Momats warten zu wollen, wo id) ihm gewiß einen 
Theil meiner Schuld erftatten werde. Und jegt kommt du zehn Tage 
früger daher ?' 

„Dh fan nichts dazır — Sie felbjt tragen bie Schuld,” behaups 
tete der Pehrling. „Vorhin rief mid; der Meifter haſtig in's Yaden« 

immer. „dans, Hans! Hierher, aufgepaft! Da ift gerabe der wind» 
ige Schreiber vorbeigehlipft, der lange, bleiche, jo leicht umd fröhlich wie 
eine Bachſtelze! Der Patron muß zu Geld gefommes fein. Augen- 
bliclich läuft du hin und verlangft mein Guthaben! Da it der Brod- 
zettel. Kommſt bu mir mit leerer Hand zurüd, jo foll did)... . 

Der Junge erhob bie Hand, wie fie fein Meifter erhoben haben 
modhte, umd die Bewegung bedurjte feiner weitern Erllarung. 

„Es ift recht ſchade, Kleiner, daf bie bewunderungswilrdige Beob⸗ 
adıtumgsgabe deines Meifters micht beſſer belohnt wird. Ich erhielt heute 
Hide Üht auf Beförderung, aber fein Geld. Du fiehft ſelbſt . .“ 

widhts,“ umterbrad; ihn der Pehrling naiv und ſchnitt ein 


trübfeliges Geſicht. „Mein Meifter fieht immer zu viel. Es 

Riffe, 5 ich fein *8 —* Rt ae⸗ 
= age dir, e# ift vor Monatsfhluß rein unmöglid. Der 

Rofenbäder fol ſich doch am fein Verſprechen erinnern er ’ — 

„Mit leerer Hand darf ich nicht heimfommen, Herr! Es jegt Miffe, 
fag’ ich Ihnen,“ Und der Yunge ftrid mit der verkehrten Hand feinen 
Nücen auf und ab, als jpüre er jet ſchon gewifle, ihm wohlbelannte 
Empfindungen. 

„So warte !" jprad; der Scribent, deu ber Humor der Berzweif- 
lung überlam. Er holte einen Bogen Papier herbei, ſchrieb eine jörm- 
lie Schuldverjcreibung für empfangenes Brod, vorfidtiger Weife ohne 
—— ger 2* rollte das Blatt zufammen. „So, das 

ringe deinem Herrn um eifter,, und er wirb He ae 
ie Keen ſt ſich ohne Zweifel zu 

iftranifchen Blides empfing der Junge bie Rolle und trat mi 
ohne Zögern feinen Rüdweg an. Gr traute bem Blatte feine dere 
Schugtrajt zu und —— ſich, nach Haufe gelommen, nur zu bald 
von der Nichtigleit feines Vorgefühls. 

‚Ein tiefer Senfzer entrang ſich der Brujt des Scribenten, als ber 
Lehrjunge weggegangen war. „Das wäre Überfianden,“ ſprach er zu ſich 
felbit umd fah düjter vor ſich hin. 

, „I, verfhoben, und nicht fberftanden,* warf Frau Crescenz mir- 
riſch ein. „Per Rofenbäder wird auf deinen Wiſch viel geben. Der 
durchſchaut deine Manipulation, die nur Zeit gewinnen will, und an« 
ftatt Anfichub zu erlangen, haft bu ihn vielleicht erbittert, Was foll ich 


‘ denn mit meinen vier hungerigen Würmlein anfangen, wenn fid ber 


‘ abgibt ? 


verzehre 
es muſſen Mittel geſchafft werden. ©, ' 


reiche Bäck durch dein Geichreibfel gefoppt glaubt, und kein Brod mehr 
‚ KRannft du mir helfen? Ich habe kein Holz, feine Kohlen, fein 
Salz, kein Brod, feine Kartoffeln und feinen Heller Geld zum Einlaufen. 
Du mußt und mußt Rath md Hülfe ſchaffen, wenn wir nicht zehn Tage 
lang den ſchwarzen Hunger leiden jollen.“ 

Der Hausvater fuhr mit der Hand Über bie forgenvolle Stirne 
und verfprad, wenn auch zagend, fein Möglichites zu thun. 

„Du lannſt es ja leicht machen," fuhr die Frau janfter nud ein- 
fcymeichelnd fort, ihr hartes Organ zu einem möglidft meiden, milden 
Tone dämpfend. „Ich weiß and deinem eigenen Munde, daß in beiner 
Kaffe Gelder oder Depofiten liegen, die erſt nad) Monaten zur Abliefer- 
tung kommen. Was it denn Unrechtes dabei, wenn du eim Beines Auc- 
lehen bei dir ſelbſt machſt? Am Ende des Monats wird es zurüder 
ftattet, und aller Jammer ift gebänbigt.* 

Rohn fah die zutranlihe Sprecherin einen Moment mit großen, 
ftarren Bliden an, Seine ſchmächtige Geftalt hob ſich, er firedte die 
Hand aus wie zur Abwehr, fhürtelte ermft die ſchwarzen Loden umd rief 
mit firenger, durchdringender Stimme: „Nicht eine Eiive mehr, Gred- 
eenz! her will ich mit meinen Kindern bettelnd durch's Land ziehen, 
als daß meine Hand fremdes Geld, mir anvertraute Pjänder veruntreut, 
wie biefes fogenannte Leihen getanjt werben muß. Und abgefehen von 
Ale, das Zuriderftatten ift einmal, zweimal möglich, baum nit mehr. 
Es ift eine trügeriihe Angel, die den Schwachen in’s Unglüd zieht.“ 

Grescenz, welche den ftreng rechtlichen, beharrlichen Sinn ihres 

Mannes kannte, aber ein ſolch ſcharfes Zurückweiſen weder erwartet 
hatte, uoch begreifen mochte, flemmte beibe Hände anf die Eefjellehnen, 
bog ſich weit vor und emtgegnete mit zorniger Stimme, während ihr 
breites, bleiches Geficht fieberhaft auffladerte: „So muß mir diefe Knie- 
geige fort! Wir können nicht verhungern, Es ift fo wie fo mur ein 
halber Baß, den fein orbentliher Mufifant brauden fann.* 
hr Gatte, dem biefe Worte tief in's Herz ſchnitten, verneinte ent- 
ſchieden und wiederholt mit dem Haupte: „Laſſ das!“ mahnte er mit 
beivegter Stimme. „Ich werde fchon irgendwo Geld auftreiben. Das 
Gello ift ein Vermädtniß, ein theneres Andenfen meines feligen Vaters. 
Bevor dieſes um einen Spottpreis in Yudenhände wandert, fommt mein 
Rod, komme id) felbit.” 

Er verlief mit diefen Worten haflig das Zimmer, um ber wider» 
lichen Sorge ein Ende zu machen, flüchtete in das Heine Hinterftühden, 
weldes ihm allein gehörte, und ſchloß die Thüre hinter ſich ab. 

Rohn trat hin im die Ede, wo jeim theueres Cello ftand, zog es 
ans dem Kaſten und fah es lange mit wehmüthigem WBlide an, 44 
ich deun Alles, Alles verlieren, nur ich ſoll immer derſelbe fein? Soll 
nicht einmal mein Herz ſich mehr ausweinen bihrfen? O ſtlinde es doch 
lieber ſtill, dann ſchwie gen auch feine Klagen!“ 

Es mußte ihm zu enge werben im dem niedrigen vier Wänden. 
Er ftellte das Yuftrument am den Stuhl, riß raſch die Halsbinde herab 
und warf fie mit dem Rode auf das Bett. Da drang vom Hollunder- 
ftraudhe, der nahe am fjenfter ftand, heil und freudig —* Rothtehlchens 
Geſang in das Heine Stübden, Er ſah hinaus, wie das Bögleim, in 
dühtefter Nähe von Aft zu Aft Hüpfend, ihm erliche Berbengungen made 
und fein weiches zſchip! Iſchip! zuflüfterte.. bei blicten ıhm die klaren 

nen, duntelbrauen Hugen jo verftändig, fo theilnehmend, fo vertan 
an, als tönnten fie feinen Schmerz ermeljen und theilen. 
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„Gutes Böglein, wie hat Gott dich jo reich begabt! Was did in 
deinem Bergen drängt, das darſſt bu frei aud) fingen.“ 

Das Böglein kannte ihm umb ſcheute nicht, ale Mohn au's Fenſter 
trat, welches im einen Meinen Hof hinausgiug, in dem Meifter Oſchwand· 
ner die veralteten ober verunglüdten Figuren feines Grabfteingeichäftes 
bewahrte. Am Himmel fanden gelblidj-grane Wolfen und warfen ein 
fahles Licht auf die bemooften Leichenfteine, bie zerbrodenen Kreuze, bie 
verftlinmmelten Heiligen, die verlöfchten Fadeln, die Würfel und Kränze, 
bie zerfcmetterten Srlige von Pevi, die Hände Aarons umd die Erauben 
Hfraele. Ein bleicher Straht fiel auf eine vereingeltfichende, abgebrochen, 
verwwitterte Säule, die im halbverwafchenen Zeichen die Iuf trug: 
„Zur dei lichteren Sphären ſchwaug ſich empor ber lichte Geiſt.“ 

Schwang fih empor zu lichteren Sphären!“ fenfgten laugſam unb 
leife feine bebenden Pippen. „Schmwang ſich empor!“ hauchte er mod 
leifer und die Augen des bleichen Mannes umgog ein feuchter Schimmer. 

Geneigten Haupte® ging er vom Fenſter zurlid. Gein Blick fiel 
auf das Gello, und mit famellem Griffe erfaßte er es und geiwanm bem 
einzigen Stuhl. Raſch fuhr er mit ben Bogen dahin. Grell wie ein 

frei wand es ſich aus dem Iuftrumente los. Langiam zog er 
ben Ton mad); aber auf einmal brad das ganze Weh eines gefolterten 
He hervor, Es war, als ob die Moth, ber Schmerz einer ganzen 
Beh Eyrade gewonnen hätte uud im Hinfterben immer leifere Klagen 
fich euträngen. Da wandelte fi plöglid bie Weife und eine inmige, 
-feelenvolle Melodie drang durch die Trauertöne, wie erfter Liebesjang der 
Yugendzeit. Welde Phantafien Härten doch das Auge des Spielers, als 
die Melodie wieberfehrte, und immer veicher und reicher ſich entfaltend 
ein freudiger Yubel ſich einmiſchte! Zum u anfjauchzend fang es 
vom feligen, erften Liebesmai, von jener ſonneureichen Zeit der Blüthe 
und der Hoffnung, von jener Gluth und Fülle, wie fie im Dichterherzen 
wohnt. m warb die Weiſe weicher und weicher und langgezogene, 
friedliche Töne ſchloſſen fih an wie ein brünftige® Gebet. Da zudte es 
leuchtend durch das dunkler gewordene Zimmer, ein Ranfchen im Hollun« 
derftraudje und ein Donnerfchlag wedten den Spieler. 

Wild fuhr er auf. „Hort, fort, dir Eraum aus lichterer Zeit, ber 
höhmend mir die Wirklichkeit noch er malt!“ Gin ſchriller Ton 
eutjuhr dem Inſtrumente, das ai in bie — warf. gie — ein · 
ige n Schanden — der letzte Rettungsauler bricht — der 
he In, Lied und Lieber — — : 

Gortſetzung folgt.) 


Etwas über Pfahlbauten. 

* Ju neuerer Zeit Haben fi namhafte Gelehrte darau gemacht, 
zu erforfhen, tie die Wohnungen auf den Pfahlbanten am Geftade 
des Büricher- wie Bobenfee's beichaffen gemejen, im melde Zeit dieſe mohl 
nm feßen jeien, melden Volle fie bereinft angehört und welche interefjante 

unbe ſchon da gemacht wurden. 

Diefe Pfahlbauten reiden im das grauefte Alterthum Hinanf und 
jJahlen deren Bewohner zu den allerälteften Culturvollern Deutfchlands 
und ber ig. In dieſe Periode find gleichfalls bie Bewohner der 
großen Höhlen ber Oberpfalz zu rechnen, welche von Etterzhauſen 
2 Kegensburg) in norböftlicher Richtung über Ralmlnz, Lupmanftein, 

elburg, Kaftel, Sulzbach, Vilseck fih hinziehen, im ber fränfifchen 
Schweiz in großer Zahl angetroffen werben. 

Die Thäler. diefer Landſtriche können bei der damaligen Waffer- 
menge — als z. B. der DBodenfee, der Wallenftädter- und Büricherfee 
noch zufammenhingen und der erfiere fait das ganze Rheintal ausfüllte 
— kaum bewohut gewefen fein und find die heutigen Flüſſe, welche ſich 
dncch jene Reviere Hlängeln, fur als der Nieberfchlag jener trägen Ge- 
wäfler anzufehen. Nach diefer Anſchauung erſcheinen die Höhenzlige biefer 
Gegenden als Infeln und können deren Bewohner nur von Jagd und 
Fiſchfang gelebt haben. Aderbau war ficherlich nur fehr gering, vielleicht 
nur Haber, aber auf Blägen, wo es heutzutage feinem Denfchen einfallen 
würbe, Frucht ansjufäen. 

Daß aber jene fteifen Hänge und Höhen bei Winklarn, Bärnau 
und Schönfee wie im dem meiften Gegenden ber jetzigen Oberpfalz in 
alterögraner Vorzeit trog Wind, Wetter umd Kälte bebaut waren, ift 
außer allem Zweifel und liefert gerade den Berveis, baf bie Thalgründe 
der meiften jebigen Flüßchen umd größeren Bäche ehebem mit Baffer 
angefüllt waren. 





Bon befreundeter Seite auf dieſe Umftände aufmerffam gemadıt, 
iftori i Hans, 


will der Gecretär bes Hiftorifchen Vereines zu Regensburg — 
Beininger —, ber fid ungemein lebhaft für cuiturgeſchichtliche Ele⸗ 
mente und berlei Gegenftände intereffirt, den kommenden Sommer 
benügen, die vorzläglichften diefer Höhlen zu unterfuchen, ihre gegenfeitie 
gen Verbindungen ftellen und bie Früchte dieſer Nachforſchungen 
dan veröffentlichen. Vielleicht gelingt es diefem, daun auch feftzuftellen, 
auf welgen Wegen (Straßen) die Ginwanberung gerinaniider Böller- 
Rämme vor fid ging. 


Die Eingänge zu vielen biefer Höhl i ‚ 
lich — und befinden —*8 De end pr 
von der benachbarten Thalfohle. Manche dieſer unterirdifchen Wohnun · 
gen zeigen einen Ausgang zum Waſſer, den anderen im die Höhe oder 
in F —— —— m aaa. ltefte Bolt Euro 
pa’s wo nur im m rirdiſchem . und fahlbau · 
ten am Geſtade großer Gewäſſer. Ife .r are 


Motizen. 


X So verguüglich es für einen Referenten ift, über eine erfolgrei 
dramatijhe Novität u berichten, fo peinlich ift es ihm, einer ni — 
durchgefallenen die Leichenrede zu halten Schleiche Vajhingspofle 
„Fine falfche Müncnerin“, weldre vorigen Dienftag zur Aufführung kam, 
hatte dies Schidjal — und wie wir hinzufegen müjfen, mit vollem Recht. 
Kein einziger der Vorzkge früherer Schleich ſcher Luſtſpiele ift an dieſer 
Arbeit wiederzuerfennen, bie ohne Zufammenhang nur eine Reihe alemlic, 
loje aneinandergefügter trivialer Scenen und trivialer Charactere zeigt. 
Bo iſt unſerem munteren Humoriften feine gute Caune bingelommen, daß 
er meinen konnte, man werde ed in Münden lomiſch finden, wenn ein 
mitteldeutſcher Bierbrauer, um fein ſchlechtes Getränf an den Mann zu 
bringen, eine mafeweife Magb in die Mündener Tracht fledt, umb für 
eine Miündener Kellnerin ausgibt, bi die Prüfungsfrage einer 
wirklichen Mündnerin: „mas ein Scherzl fei“, die Betrügerin entlarnt, 
und zur Reue bringt. Ebeuſo wenig luftig ift das Berhaltniß des vor- 
maligen Banquiers Meyer mit einer vormaligen Schanfpielerin, bie mit 
einem Theaterbold; dem ſaumigen Anbeter zwingt, entweder fie ju heira⸗ 
then ober eimen offenen Wechſel 3 unterfhreiben, der baum jpäter 
zum Beſten ber entlarvten „jaljchen Münchnerin“ ausgefüllt wird. Doch 
legen wir das unglückliche Std nicht weiter auf den Secirtiſch. Daß ein 
beliebter Luſtſpieldichter auch einmal, jogar mehrmals Fiasco machen kann, 
ift nichts Wunderbares, aber daf die Regie und Iutendanz nicht auf deu 
erften Blick das Werthloſe dieſes Products erkannte, umd dem Amor 
aus Freundſchaft rieth, das Stück bei Zeilen zurildzuzichen, das it uns 
völlig unlegreiflich, und verdient — auch von Seiten des Autors — eine 
Iharfe Rüge. Gefpielt wurde mit vieler Munterkeit, beſonders von El. 
Kantenberg und Hrn. Lang, Frl, Secbach und Hrn. Sigl, aber wie an 
bem Dier jenes Brauers, war au am dem Stild felbit Hopfen und 
Mal; verloren, und die Zuſchauer verliefen das Haus in peinlicher Ber- 
ſtimmung. 

* Wie wir vernehmen, iſt dem Director ber Nürnberger Kunſtſchule 
Hm. A. Kreling, bie Auszeichnung zu Theil gewor das Chrenbilr- 
gerrecht ber Stadt Nürnberg zu empfangen. — —— 


* In einem Londoner Archive hat man eine iutereſſante Haudſchrift 
endet, nämlih eine mufilalifche Gompofition des Dr. John Bull. 
Derfelbe war zur Zeit der Königin Elifabeth Orgayift am der föniglichen 
Eapelle und erfter Profeffor der Mufit am Greſham⸗College 
Nachwelt ift er ald Componiſt der englifchen Nationalhyuune befonders 
befaunt, deren Tert fid) augeblih bis in bie erſte Hälfte-des 16, Dahr · 
hunderts verfolgen läßt. Bon eben dieſem John Bull ſoll and; diefe 

ſprichwortliche Bezeichnung des englifhen Volles abgeleitet fein, 
|. = Graf Melbert Baubiffin hat ein Meines Büchlein: , 
Holſteiniſche Soldateugefhigten” (Hannover, Rümpler) veröffentlicht, das 
aber an innerem Wert mehrbändigen Roman aufwiegt, reizende 
Geſchichten, mit trefflichem Humor erzählt. Der Ertrag if file dem 
—— —— —— Dieſes lablichen Zweckes 
und des guten t8 wegen dürften gerade jetzt die „S ichten“ 
ſehr ie Leſer finden, z * — 
. In ber Sitzung vom 4. Danuar I. 96. der kaiſerl. Alademie 
ı zu Paris theilte Boutin mit, daß man bei ber Unterſuchung der Grotte 
bon Laroque in Herat ſichere Spiren von dem Borhaudenfein bes Den- 
ſcheu zu einer von ber unferem jehr weit entfernten Zeitepoche gefunden 
— nn Pam euere! * Far Steinböden, Ochſen 
vor, ferner e und Kohle, enblich geſchni Steine, weld letztere 
durch ihre. Weftalt als Kunftproducte offeubarten. * ** 
m Bon ber „bezauberten Hofe” von Eruſt Schulze ift vor 
einiger Beit bei Brodhaus eine illnftrirte Prachtausgabe mit Holjfänit- 
ten und Zeichnungen von Friedrid Baumgarten erfdienen. “Die 
‚ Diätung mit dem melodiſchen Zauber ihrer Strophen, mit ber mafvollen 
Lieblichleit des Aasdrudes, mit ihren farbigen WBilderbläthen und dem 
mit dramatiſcher Praciſion fi emtwidelnden mördenbaft-idyllifchen Iu- 
8* Em en Rn j ae immer noch ihren ur⸗ 
r en Reiz, u x bie neue Prachtansg 
Berlegerẽ wohl —— FE DR 


Schleswig. 





German use 


Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Frankfurt, 11. Febr. In der heutigen Bundestagsiigung 
wurde der Vortrag der Majorität des Holfteiniichen Wusichufies über 
die den Londoner Bertrag betreffende Seite der Erbfolgefrage erattet. 
Zwei Minoritätögutachten, ein identiſches Deiterreichd und Preußens 
und eines von Eeite Medlenburgs, beide verſchieden motivirt, befür- 
worten die Verbindung biefer Saͤche mit dem bevoritehenten Vorträge 
über das Erbrecht des Herzogo von Auguftenburg. Die Abitimmung 
findet in 14 Tagen ftatt. Eine öfterreichiich-preußifche Erflärung core 
Hatirt die für rief Rechte des Bundes und sn unvorgreifliche 
Natur ter jebigen Beſehung ter von!Dänemarf Schledwig ugetheilten 
bolfteiniichen Ortjchafien nördtich der Eider. 

OD Hamburg, 11. Febr. Die „Fleneburger Zeitung” vom 9, d. 
bringt io — des Herrn von Zedlitz, detzufolge die Res 

ierungs gewalt des Daͤnenkoͤnigo fuspendirt in; die Lanteögeiepe bieb 
en ——— die gegenwaͤrtigen Oberbeamten haben ſchrijtlich zu 
erklaͤren, ob fie ten Anortnungen ter Gommiflire gehorchen wellen, 
fonft werben fie fufpendirt; peütiſche Vereine, inebeſondere folche, vie 
mit auswärtigen Bereinen in Berbintung fteßen, find verboten; poli- 
sifche Demenftrationen jedweder WBartei find verboten; inäbefontere 
darf unter feiner Beringung ber Succeſſionsentſcheltung vorgegriffen 


OD Kopenhagen, 11. Febr. Der König ift heute von Sonder- 
burg hieher abgereift. Die feindlichen Patrouilien gehen bis Nübel. 

.. D82onden, 11. Febr. Die Bank von England rebucirte beute 
ibren Disconto auf 7 Procent. 

*Bien, 11. Febr. Die Ereditanftalt und Wotiamer und Notks 
ſchild haben vereint ein Angebot auf das neue Anlehen gemacht, und 
die ganze Anlehendfumme um 96 zugefchlagen erhalten. Die Zeich⸗ 
nungen werben nicht rebucirt, 


Kopenhagen. „Berlingsle Tidende“ vom 6.(?) veröffentlicht dem 
Tert der Proclamation des Könige au das Heer d.d. Sonberburg, 6. 
Febr., deren Hauptftelle lautet: „Das Dannewirke ift aufgegeben. IH 
habe nur dieſe Eine Armee, und eure friegserfahrenen Führer meinten, 
ich würde nit länger Befiger einer Armee fein, wenn ihr euch micht 
int zurlichzögt. Deshalb fahten fie den Eutſchluß, den Rückzug anzu 
orbnen.“ 


‚.b. Münden, 12. Febr. Die neueften Nachrichten aus Algier 
reichen bis 3. Februar. Se. Majeftät der König Lud wig befinden ſich 
ſeht wohl, in voller geiftiger Friſcht. Die Witterung befand ſich dort 
auf bem Uebergangspuncte zwifchen dem fogemannten Winter und dem 
Frühling. Es fielen Häufige und starte Megen, die Temperatur war 
zeitweife fehr fühl, fo dag man jelbft zu Heiner Ofenwärme im den Zims 
mern Zuflucht nehmen mufte. Auch in Algier fcheinen die Carnevalsfrenden 
ſehr lebhaft geweſen zu fein, wie ſich das beieiner Bevölkerung, die zum 
roßen Theil ans Franzoſen befteht, leicht denken laßt. Se. Maj. der 

önig Lubwig beehrten einen vom Marſchall Pelliffier gegebenen Ball 
mit Seiner Gegenwart und blieben bis nad Mitternacht, 

». Münden, 12. sehr. Bei ber jüngften oberbayeriicen Yand- 
vothe-Berfammlung kam auch die Errichtung eines befonderen Lehrcurfes 
für Schäfer. an der Kreisackerbauſchule Schleifheim in Anregung, fand 
iedod; eime fo verjchiebemartige Beurtheilung, daß die Ansführung des 
Projectes unterblieb. Run hören wir aus Mittelfranken, daft die dort 
errichtete Schäferfchule ſich eines ungeahnten Vertrauens erfreut und be» 
reits 46 Anmeldungen zum Gintritte, meiſt von älteren Schäfern vorlie⸗ 
gen, welde einen vorzugsweife demonftrativen Unterricht geniehen tollen, 
mie dies in Anjehung der Schmiede bei der hieſigen Gentralthierargmeis 
Säule bereit feit lange der Fall ift. — Für die Pflege der Miefeucul- 
tur haben bie meiften mittelfräntijchen Diſtrictsräthe nicht unmerbebliche 
Geldmittel bewilligt. Auch die Diſtrictsräthe von Paſſau I. umd I, ge» 
währten für das heurige Yahr hiezu einen Beitrag von 300 fl. 

Sannover, 9. Febr. Die „Neue Hannod. Zig.“ enthält folgende 
halbamtlihe Erklärung: Nach Angabe einiger Blätter * die Beide 
ler ſche Correfpondenz” Angaben über ein augebliches hannover ſches Bo- 
tum in ber ſchleswig · holſteiniſchen Succeſſionsfr Bgl. das geſtrige 
Morgeublatt), „Wir müſſen alle. dieſe Angaben völlig unbegründet 
erflären, und lonnen jene Mittheilung der „Zeibler’fchen Correfponbenz“ 
nur um fo auffallender finden, als ein Votum der hannover'chen Regier- 
ung ja jelbftverftänbli im dieſem Augenbli mod; nicht eriftiren fann.“ 

Schlegwig, 7. Febr. Die auf dem weftlichen Flügel in und bei 
Friedrichaſtadt geftandenen Dänen feinen abgefchnitten, * von den am 
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linlen Flügel der Verbündeten beſiudlichen Preußen (Garde) gebrängt zu 
fein, man bringt das unweit Zübeck ftattgefumbene Gefecht hiermit in Ber- 
| bindung, Daß der Kern der daniſchen Armee die Stellung bei Düppel 
| erreicht hat, muß leider als gewiß angeiehen werben, (B. 3.) 
Friedrichsſtadt, 8. Gebr. Die Dänen find fort, Alles im Jubel; 
alle Hänfer mit deutſchen und ſchleswig · holſteiniſchen Flaggen geſchmückt 
Herzog Friedrich VII. iſt vor dem Rathhauſe in Gegenwart einer großen 
Menſcheumeuge, die „Ein' feſte Burg“ fang, durch Hrn. Rector Harz 
proelamirt worden. — Die Dänen haben große Mimitiond-Borräthe in 
die Treene und Eider verſenlt. (H. 3.) 


Bien. Als einleitende Maßregel für den Nachſchub von Trup- 
pen nach Schleewig ift, bereits verfügt, daß derjenige Theil des Etappen- 
und Berpflegungs-Perfonals, welcher mad) Beendigung der erfteren größe 
ven Truppenbeförberung zurüdberufen war, fich fojort wieder an ſeine 
Stationen zu begeben habe. Der Rachſchub wird übrigens ohme Beein 
' trädtigung bes zurüdbleibenden Truppenftandes erfolgen können, infofern 
| durch einen letzthin ergangenen Befehl der Mannihaftsitaud bei jämmtli» 
hen Jufauterie ⸗ Regimentern um je 300 Mann, und bei den Däger-Ba- 
; taillonen um je 60 Mann erhöht wurde. Bei 94 (Liuien und Grenj«) 
Infanterie-Regimentern und 38 (mit Einfluß der Kaiferjäger) Yäger- 
Bataillonen ergibt das ſchon eine Erhöhung des Effectivbeftaudes von uns 
gefähr 30,000 Mann. (Br. 3.) 

Stettin, 8. Schr. Bon der Regierung find zwei hiefige Seedampfer 
gegen eine monatliche Miete von 8000 Thlru. gemietet. Die biäherige 
Sciffemannfchaft verbleibt auf den Schiffen, und die Megierung armirt 
und bemannt diefelben. (Br. 3.) 

Köln, 7. Febr. Bon unferem biefigen Alexianer-Kloſter gehen meh⸗ 
rere Brüder nad) Schleswig » Holftein zur Verpflegung der Rranfen und 
Berwundeten. (8. 3.) 

Wien, 6. Febr. Die vom der italienijchen u we in Paris und 
London erhobenen Beſchwerden über bie drohende Anhäufung öfterreidhi- 
fder Truppen am Mincio erregen hier Achſelzucken, und dürften eine offi« 
cielle Widerlegung kaum finden; wenn fi aber das Turiner Cabinet 
rüdfichtlic der angeblien Erweiterung ber Feſtungewerle von Peschiera 
dabei auf den BZüricer Friedensvertrag beruft, jo ſteht uns bie Gegen- 
frage frei, bei welder Gelegenheit demm die Regierung des Rönigs von 
Sardinien eimen Vertrag refpectirte, der vonallem Audern, als von einem 
Königreihe Italien handelte, (Beachtung verdient ein Artikel der Parifer 
„Semaine Finauciere“, welche die Uebertreibungen der Parifer Blätter 
bezüglich der angeblich, von Defterreich nach Venetien entjandten Truppen - 
verftärtumgen, ganz einfach durch den Nachweis in's rechte Picht fett, daß 
bie von der öfterreidhifchen Sübbahn wöchentlich veröffentlichten Betriebe 
Ausweife für die leten fünfzehn Wochen eime um 60,000 Fres. geringere 
Summe ergaben, als in demfelben fünfzehn Wochen des Vorjahres, und 
daß im Durdfchnitt ‚33,000 Fr. per Mode für Militär « Transporte 
eingegangen find, während bei einigermafjen lebhaften Truppentrausporte 
die Einnahme daraus fonft wöchentlich 100,000—150,000 Fres. betrug. 
Obendrein ergibt fi aus den Ausweifen, daß Deflerreid aus DBenetien 
in den legten Monaten etwa 25,000 Maun zurütdgezogen hat.) 

New- York, 29. Jau. Iohufton hat fi von Dalton zurikdgezogen. 
Longftreets Tavalerie fteht 4 Meilen von Ruorville, mo darüber Panil 
herrjcht. Der Miffiffippi wird durch eine Rebellenbatterie biotirt. Gold⸗ 
agio 57. London 71'/. (U. 3.) 

Nachrichten aus Melbourne vom 24. Dec. melden, daß die Maoris 
auf Neuſeelaud eine ernftlice Niederlage erlitten, und 200 Gefangene 
verloren haben. 


Börfen- und Handels; Nachrichten. 


Frankfurt, 11. Februar. Defterr, Mat.-Unt. 64°; bptoc. Met. 56/4; 
Bantartien 750; Lotterie» Unieh.-Roofe von 1854: 72; vom 1854: 124',; 
Defterreich, Lotterie · Aulebens · Looſe non 1360: 76°’ ,; Ludwigshafen + Bexbacher 
Eilenbapn-Kcıien 135°,P; Bayeriſche Oflbabn-Actien 108; Bayer. Ofibabn- 
Actien voll eingez. 108; Defterr. Gredit-MobiliersMctien 175"; WeRbehn- 
Priorität 76°. — Wedfelenrfe: Paris 93; Londen 11TY,; Wien 97. 

Wien, 11. Febr. Deferr, bproc. Nat.-Unl. 80.— ; Öproc. Met. 7190; 
Lotterie · Aul.Looſe von 1804: 90.25; non 1858: 128.60; von 1860: 9210; 
Banlactien 776 —; äflerr Grebit-Mobil,-Metien 181.— ; Donan-Dampticifft + 
Hctien 428; Öfterreih. Staatobahn ⸗Actien 198.— ; Norbbbahn-Acrien 175 — ; 
Welbapn + Prioritäten B—. Wedhfelcurfe: Augsburg 3 Mt. 101.76; 
Lendon 119.10; Silber —. 
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‚Der legte Rammerball. 


Tide und 
ft oh ai: 
i .. Die Anordnung 
dadvoll, wie die —— 
Zu ein getreues Bild des 

sten Ju geben, wie er im Anfange der zweiten Hälfte des vorigen Jahr 
hunderis war, lounte man allerdings kein pafjenderes Local en, alt 
das l. Reſiden theater, welches ala Hofopernhans in den Jahren 1751— 
3765: vom Ehurfürften Mayimilian Yofeph erbaut, und nach langer Ber- 
sduug erſt vor wenigen Jahren durch des ieh! regierenden Königs Majeftät 
ing -wrfprünglidien Gefchmacte wieberhergeftellt wurde. Diefe weißichim- 
mernden Pögenreihen mit ihren rothen Berbrämungen und ihrem goldenen 
Aufputz Machen ſchon am gewöhnlichen Theaterabenden eimtm reichen und 


Ganzen war ebenfo rei 


und ge 
in jeder Beziehung gelungen. 


Zu bem 


Uppi anf frembe Zuſchaner ſogar blendenden Eindruck, obgleich ſich 
ihr 4 —— nicht beſſer auenimut, wie eine ulchterne Feder- 
em 


erreich ve —— —— Noccocorahmen: — 
man bepteift leicht, wie groß die Wirtuug am diefem Feſtabende fein mußte, 
mo Dolhalt einanber —* entſprach· u. sub bier 
ſchnnien iſe frablenbfchöuen lebendigen Bilder den goldenen Rah - 
mest, der ſie umfpannie, gain vergeſſen machten, Alle Damen und Her- 
ren, welche aim’ großen Zuge und am Tanze theilnahmen, waren im Co— 
ftün des vorigen Jahrhiuderis. Die Damen trugen weitansgeipanute 
Stofftleiber mit langem Schlepp, die Herren jeidene Strümpfe, Knie 
ofen und fanmtene breitihößige Frads; die Pagen blaufammtene Köde, 
ähnlich denen unſerer chiere. 
Derx Bug wurde eröffnet durch ſieben Pagen, bemen der Oberſthof ⸗ 
marfchall folgte. Daun lam die Churfürſtin Marie Anna Sophia (dar 
Ut durd "Ihre Majeflät die Königin) am Arme Ihres Gemahls, 
herfürft Marimilian Joſeph IL. (bargeftellt durch Se. t. Hoheit Prim 
Luitpold), mit zwei Edellnaben Hinter fi. Ihnen ſchloß ſich der „„Dienfi" 
an,'brfte aus zwei Oberfihofmeiftern und einer Oberſthofmeiſterin, 
danten, einem Hartfhierhauptmann, einem Generalabjntanten. und 
ei tauten. Dann kamen: Her Clemen⸗ mit der Herzogin Maria 
ta‘ 1 dir Se, £ Hoh. Priuz und Priuzeſſin Adalbert), und 
Prinz Farl Auguſt ‚von Zweibrliden (dargeftellt durch Se. l. Hoh. Herzog 
Cart Theodor), mit enffprechendem Gefolge von Edellnaben und Dienft. 
Den Schluß bildeten die zahlveichen höheren Würdenträger und Hofhar- 
gen beiberlei Geſchlechts, ſowie Dfficiere der churbayeriſchen Armee. e 
ne — Ka. F Sei 7— Majeftät des nt auf 
mein d 77 uden Sopha ‚ und empfing die Huldi⸗ 
gungen dar —* vorbeideſilireuden Paare, welche ſich —* in dop- 
peltö Reihen längs ber Barterrelogen aufitellten. Dann begamı die aus 
muölf Paaren beftehende erfie Ouadrille,, - zu welcher die jchänften jungen 
Dorttein auserlejen zu fein ſchienen. Zu bemerken ift, daf viele ber Hof 
Hargen don Trägern berfelben Namen. dargeftellt wurden, melde vor 
hundert Dahren damit befleibet waren; fo machte .B. Graf Tauftirch 
den Oberfthofmarichall, Graf, Preyfing den Oberfühofmeifter, Grafin Rech 
berg die Oberfihofmeifterin, Freiherr v. Gumppeuberg- Potimes den Erb- 
landmarſchall, Graf Lenden den Reichätagsgeiandten, Graf Semsheim- 
ing den Ober üter gleichen Namens. 
8 Yutermezjo wurde ein 22 unbebeittendes Luſtſpiel aus dem 


Franzoſſchen ber Schaarwache“, weiches: in Paris 
i Kt AN joa urn hatte fi aber, troß ber vortre 
jellung, ‚aux, geri fmerlſamleit zu ‚enfremen, ba bie Wide der 
Herrin iger mehr deu Zuſchaueriunen zuwen · 
.Man war daher froh, als ber Vorhang fiel, 


delen, als dem 
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den Zeitung. 
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und der anmuthige Reigen der gläuenden Gruppen im Parterte wieder 
begann. Mber kaum fand ſich no Platz für die Nidttanzenden, obgleich 
die Parierrelogen und die des erften Ranges Kopf au Kopf gefüllt waren. 
Da plöglich rauſchte dev Vorhang abermald empor, und ein unmwilltiicli» 
ches Murmeln freudiger Ueberrajhung ging durch die Menge: ein Duft 
von Blumen und wohlriechenden achſen wehte ihuen entgegen; bie 
Couliſſen waren verſchwunden und das Theater in einen blühenden Gar+ 
tet verwänbelt, wohin fidh das Gewoge num vertbeilte. Das Tanyen be- 
gann auf'g Nene, und man Lommte ſich wicht fatt jehen am den malerifchen 
Gruppen und den anmuthigen Bewegungen der ſchönen jungen Damen, 
die, ben bufligen Blumenſtrauß in der linfen Hand, mit einer Sicherheit 
int ihrem neuen Coſtum durcheinanderfchwebten, als ob fie von Sinbes- 
beinen an nichts Anderes getragen hätten, als biefe gepuberteun Thurm- 
frifuren und baufdigen Schlepptleider. Die Sinne jdwelgten im Duft, 
San; und Mufit; der Saal bot einen wahrhaft feenhaften Aublid, und 
Ihre als Churfürftin coſtümirie Majeftät ſtrahlte nicht. blos durch ihre 
Diamanikrone als Königin diefer Feenwelt hervor. Erſt um 11 Uhr 
wirrde das Souper in den Salen des großen Hoftheaters ſervirt. Um 
Mitternaht begamıı das zauberhafte Treiben auf's Neue, und erft um 
halb drei Uhr ging das Schöne Feſt zu Ende, wildes felbft beiten, bie in 


dieſer ckuſten Zeit nicht umbefangen und ungetheilt dem heiteren Spiel 


ſich hingeben fonnten, einen unvergeflihen Eindrud Hinterlaffen wird. 


Zur Unfterbiichfeitäfrage. 
Ben Abolph Jeiling. 
(Hortfegung..) 


ſeht nun aber 9 der Berfaſſer die tiefe Wahrheit in ber 
preisrtiichen Auffaffung der Unſterblichteite der autrlannt und der Seid. 
tigteit gewiſſer currenter Vorſtellungen gegenüber auf das Nachbrlidlichite 
betont, fo vermag er fid) doch mit ihr mod nicht befriedigt zm fühlen, umd 
zwar daram nicht, weil fie, von einem jenfeitigen Peben gänzlich abftra- 
hirend, die Unſterblichteit lediglich in bie Thaten des diefjeitigen Lebens 
himeintegt und die ewige Foridauer micht dem Subject, das diefe Thaten 
vollbringt, fondern wur dem objectiven Progrek ber aus den Thaten here 
vorgehenden Wirkungen iunerhalb biejer Anfierlichen Welt beifegt. In 
biefem Detvadıt vermag cr ſich diefer neuerdings bejonbers von der He: 
gel'ſchen Schule vertretenen Auſicht nicht anzuſchließen, ſondern ſieht ſich 
dielmehr durch eine Reihe gewichtvoller ethiicher und wiſſeufchaftlicher 
Grlinde gezwuugen, in dieſem Punct die populäre Vorftellung von einer 
jenfeitigen und fubjectiven (perfünliden) Fortdauer in Uebereinftimmmung 
mit jener eihifchen feftjnhalten. „Iſt“ — jagt er — „feine andere Duelle 
der Unſterblichteitsidee ale das geiftige Seißf6enußtfein bes Menſchen zu 
enidecken, welches als wine Boten; bes Unendlichen, der Freiheit und Emig« 
feit fich erfaßt, fo kann feine Fafſung derſelben richtig fein, melde die 
Unfterblicleit nicht im die Inmerlichteit des Menſchen verlegt, wicht 
als einen fubjectiven, ſondern al® einen äuferliden imd objectiven Zur 
fand nimmt, im welchem bie Endlichkeit, bie Bedingtheit und die Zeit ihre 
Macht haben und überhanpt nur Melativität zu finden ſt.“ Demgemäf; 
führt er nad und mad; dem Beweis, daß nicht die phyſiſche Fortdauer der 
Eltern in den Kindern, nicht die geiftige Foridauer in den Schlilern, auch 
uicht bie Fortdauer bes Namens im der Geſchichte, wicht bie Fortexiſtenz 
der Werte und Schöpfungen, mod; auch der unendliche Proceß der Hort 
twirhemg unſerer Handlungen und Thaten als diejenige Unfterblichkeit ge« 
dacht werben fönme, welche der menſchliche Geiſt fir ſich poftnlire, ja er 
zeigt, daß alle derartigen Formen ber Unfterblichkeit feine wahrhafte und 
wirkliche Unſterblichteit fein wirben, weil „unperfönliche Unfterblichkeit” 
geradezu ein ummöglicer Gedante, eine contradictio in adjecto, ein un ⸗ 
haltbarer Wirerfpruch fei, weil Unſterblichteit uur die höchfte Energie des 
Selbfibe ein®, alfo nicht ein objectiver, bewußtloſer Zuſtand fein 
könne. „Wäre bloß Objectives in der Welt, jagt er, jo wäre die Welt 
fo viel wie nicht! denn fie wäre führ fich felbft nicht und auch für fein 
Anderes, eine umburchbringlice Nacht läge über ihr und verhüllte ihr 
Dafein. Erft im Bewußtfein des Geiftes entjteht fie zu wahrhafter Eri⸗ 
ſtenz ... BDiefer ift das Licht des Univerſums, welcher ſich felbft und 
Alles um ihn beleuchtet. Das Sein wie bie Ewigfeit ift uur durd den 
Geift; nur der Geift, wie er das Sein erſt zum wahren Sein mad, 
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ı damit jeme troſtloſe Auficht überwunden, welche die Bicltorbnung nur als 


indem er es in feinem Willen jet, lann unfterblid; fein und Ewigleit 
verleihen, weil er allein wahrhaft zu fein vermag.” 

ur in die Perfönlichkeit aljo lan, nad) unferem Berfafjer, [die 
Unfterblichteit fallen, wenn fie ihrem Begriff, dem Begriff eines von außen 
unbebingten, freien, im ſich felbit veflectirenden Lebens entſprechen jollte. 
Nachdem er hiemit den Kern feiner eigenen Mufjaffung gegeben, geht er 
zunähft dazu über, alle gegen die perfönlide Fortdauer erhobenen und 
zu erhebenden Einmwürfe — zu beleuchten und zu entträften. Gr wis 
derlegt Hier zuerft die Annahme I und ber ihm Geiftesvermandten, 
welche zwar dem perſontichen Geift in gewiffen Sinne eine Unfterblidteit 
vindieiren, aber nur inmerhalb jeines diesfeitigen Lebens, indem fie fein 
anderes Berwirklicdiungemebium des Abjoluten anerkennen, als eben ben 
in der Melt ſich beihätigenden menfhlihen Geiſt. Sodann bekämpft er 
nadjeinander die empirijch-phyfiologifchen Einwürfe der heutigen Deaterin- 
liften, 3. B, €. Bogt, die pfyhologifchen Bedenken und ethifden Gut» 
gegnumgen von Feuerbach und Spinoza,| und endlich die jpecnlativ: meta- 
phnfifchen Einwände derjenigen Philoſophen, welde das Abjolute und 
Unendliche felbft nur als ein Unperfönlicdes, Bewußtlofes zu beufen 
vermögen. 

Gegen die Materialiſten führt er mit ſchlagendem Erfoig aufer den 
Sründen ans der vorigen Rüftlammer auch Ausjpriücde von Naturfor- 
ſchern felbft 3. B. Humboldt, Johannes Müller, Eſchricht, Burdach, 
Huſchte, Liebig ıc. im den Kampf oder verbindet ſich mit gleichgefinntex 
Bhilofophen, wie Schelling, ‚Fichte, Yoge, Ulrici u. 4. — Gegen die 
Behauptung Feuerbachs, der perfönliche Geift könne ſchon darum nicht 
fortdanern, weil er fi im Denten felbft objectivire und entäufere und 
damit feine Subjectivität verausgabe und vernichte, fogt er u. A.: „S 
wenig iſt Selbftbemußtfein Abtreunung von ſich und Berluſt feiner felbft, 
daß „es im Gegentheil erſt Aufihlonmen und Erfaffung feiner jelbit, 
Selbftjegung ift . . . Anftatt mich im Denken als dieje beftimmte Ind' 
bidnalität zu verlieren, made ic dadurch in der That das bloße Anfic- 
fein derfelben zu einem Sein für mid. Und ebenfo wenig verliere ich 
mich an ben allgemeinen Inhalt, den ich denke, jonberm ich made im 
Gegentheil dieſen Inhalt F meinem Eigenthum, erflllle, bereichere, er» 
weitere damit mich ſelbſt Berfönlichkeit.* 

Mit ganz beionderer Wärme und zu weißt der Autor bie ethi- 
ſchen Eimwürfe zurüd. Feuerbach hatte u. 9. das Verlangen bes menjd- 
lien Ich nad einem ewigen Leben als einen Abfall von der Liebe, die 
die im 2 hochſten Vollendung Selbftaufopferung, Hingebung an ein An- 
deres, Preisgebung der Subjectivität am das Allgemeine fer, bezeichnet, 
und «8 damit af eine unfittlihe Forderung verworfen Was Huber 
diefer Auſicht entgegen über das wahre Wejen der Liebe fagt, ift unge 
mein ſchön und wahr und wird ſich insbejondere auch des Beifalls ber 
meiblichen Leſer feines Buchs zu erfreuen haben. Cr jagt u. A.: „Wir 
lieben den Andern nur, infofern jein Ich der Träger des Allgemein 
Menſchlichen ift und darin über die Enge der jelbitjüchtigen Indivibulität 
fid, erhoben hat, und jo lieben wir im ihm auch nicht unfere im Wiber- 
ſpruch mit dem Allgemein-Dienfchlichen jtehende ſelbſtſüchtige Indivibualität, 
fonder gerade das über dieſe Hinausgeheude, ihre Jutereſſen Aufhebenbe ; 
mit einem Wort, wir lieben unfere beffere Natur, die Menſchheit umd 
ihren idealem und ewigen Gehalt.“ . . . „Liebe iſt fein velatives, end« 
liches Berhältnig, worin der Geift fi an ein Anderes verliert, ſondern 
das abfolute Berhältniß der Freiheit, worin er erft wahrhaft zu ſich jelber 
kommt, die Schäße feines Weſens für ſich hebt umd ſich felbit im feiner 
Tiefe und im jeimem Reichthum genießt. Alle Liebe iſt uur Liebe zu 
einen Idealen, zieht und darum empor und beweist unjere Beltimmung 
für jenes, denu anders würde fie ſich am feinem Anblid wicht entzünden. 
Geht die ſinnliche Selbſtſucht in ihr unter, und ijt fie darum nicht ohne 
Schmerz und Kampf, jo verfinft doch das Ich, die Perfönlichkeit in ihr 
jelber nicht, fie geht nur über eine ihr unangemefjene Yebensform hinaus, 
umd jener Schmerz ift darum nicht Todesſchmerz der Perlönlichkeit, fon 
dern Geburtsſchmerz ihres höheren Lebens.“ 

Ebenſo enträitet er den Einwurf, daß die Unfterblichleitsibee bie 
Tugend aufhebe, indem fie dieſelbe nur als ein Mittel für die Belohn- 
ungen bes künftigen Lebens auffajien und ausüben lehre, denn er meist 
diefe Auffaffung als eine nur von den fittlid uud intellectuell Unmliu⸗ 


digen gehegte zurück. Zugleich widerlegt er die Anklage, daß der Glaube , 


an eim Jenjeits für das gegemmärtige Lebeu umtauglich made, weil es 
verjühre, in fchener Weltflucht die diefjeitigen Geſchäfte zu vernachläſſigen, 


einen bewußt · uud zwedloe ſich ſelbſt abrollenden und ım das Schidf 
bes menfhlichen Geiſtes unbefümmerten Naturprocefi betradite, dan * 
fenne man and in den Kampfen und Leiden einen tiefen Siun, man 
begreife Elend und Mübfel als einen Hebel in der fittlihen Delonomie, 
als eime weile Beranftaltung, überall den fittlichen Geift zu entwideln 
und dem emtwicelten mod; weiter zu führen. Fur eime foldhe ethische 

fidht der Dinge gäbe es fein Berhängniß umd feinen blinden ; 
mad) ihr fcheine es nirgends im der Welt auf deu Tob und 
des Geiftes, im Gegentheil auf fein immer höheres Leben und Badsthum 
angelegt, und daher gebe es für den Menſchen keine Vebensauffafjmug, 


welche ihm im höherem Grabe Friede und fFreibei vermöge 
als di etbifche; a 55 * — En fu fordere 
ften Formen; jene im ber T ie, biefe im 


— — 
GEchluß folgt.) 


Hiſtoriſche Miscele. 


(Spafjagen.) B. Den 10. November anno 1677 haben Ihro Gna 
Hans Fugger als mein gmäbiger Herr im Beiſein Hertu * yo 
Philipp und Herr Autont Fugger im dem zuem Gnet Hart in dem 
fogenannten Stauden ob Augsburg (jept dem Hru. Baron von Lotzbed 
gehörend) gehörigen Dagenbezürch ein Jagen angeftellt, indem zu Nacıts 
zuvor, bie Pelt unten und oben verrichtet worden den andern Tag alle 
Röpf zufammen an-die Stainleit in getrieben, folden Peliten alba 
T mit Garn umbrichten laßen; darinnen haben fie gefangen 14 Für 
2 Kehböd, 7 Galßen, melde aber auf Beſthl meines gmädi Hemu 
wieber feinb Br re worden; bie 14 Für und zween ® aber 
lebendig iu das Schloß Hart getragen alldorten über Nacht durd Georg 
Schwarz Jäger von allda aufbehalten worden. Wie nun Alles beijammen 
hab ich auf Befehl meines guädigen Herru binnen 40 Perjenen, welche 
getrieben angebitten, ſich morgends da einzufinden, werde ihnen ein Trumt 
gegeben werden , welche ſich dann alle fleißig eingeftellt, ift ihnen aud 
— zu trinfen gegeben worden. Alſo zwar, daß faſt alle wohl bejecht 
geweſen; darauf haben Ihro Gnaden befohlen, bie 3 Hoftörer ohmver- 
merkter zu Schließen, welches auch vollzogen worben. Mach dieſem hat 
Jorg Schmar; die 14 ‚File fampt 12 Hunden bei dem Bauhof heraus · 
gelafſen. Allda ſollte einer dieſes Getümmiel geſehen haben, wie die ber 
xechte Bauren einander micbergetenut, indem ein jeglicher entfliehen wollte, “ 
und ware in dem ganzen Hof mit ein Want ober was andere, das einer 
aufftehen founte; alleinig in Mitten des Hofes ein Röhrkaften, weldem 
bie rg ae und auf jelbigen geftanden. Indem aber der Rohr 
faften jovil Perfonen zu faſſen nit weit genug und doc ein ieglider da · 
roben fein wollte, find alfo vile durch einander und teils welche fih jo 
voll getrunfen in den Köhrkaften hineiugefallen, baf das Waffer ob ihmen 
—— geſchlagen, alſo bie Herrn Herru Fugger fo bei der Tafel. 
ſtuben herunder geſehen, vor Gelächter hätten verbrechen mögen. dur 
ſeind bei den Schweinftällen hinausgeſprumgen und ift nicht mehr bareim 
lomen worden. Der Hans Erhard iſt von einem Fur übel gebiffen 
worden, daß man vermeint hat, er werbe lahm merben; ift doch auf 
meine® gnadigen Herrn's Unkoften unverlezt geheilt worden. Wie num 
diefer Geſpaß ein End genommen, die fiir vom den Hunden ermärgt 
worden, haben Ihro Gmaben mir Peonharb Reifner ale jekigen * 
meifter 10 fl. umter fie auszuteilen gegeben; ſeind alſo alle voller Fra, 
den unter Juſchreien heimgegangen. Diefe® habe id curiositatis gratie 
beſchrieben. (Doeumenten-Buech von Hart. 1693, Seite 146 und 147.) 





Motizen. 

on. Des F. preußiſchen Generalmajors A. v. Goeben ‚Reife und 
Yagerbrieje aus Spanien und vom ſpauiſchen Heere in Maroffo“ find im 
zwei elegant ansgejtatteten Grofoctav von der Hahn’fchen Hofbude 
handlung zu Hannover (1863 und 1864) forben veröffentlicht worden, 
wie dieſelben ſich in dem Tagebnche des ala Solbat wie als Scriftfteller 
wohlbelannten Generals vorfinden. Diefelben enthalten des BVerfafjerd 


| vielfältige Erlebniſſe und Beobachtungen im getrener Unfzeihnung, wie 


denn er weiät darauf bin, daß eacunnirtiges und zulünjtiges Yeben als . 


eine inr igſt zufammenhängende 


inie der Entwicklung betrachtet werden | 


milffe, in der man feine Stufe unbejtiegen lafjen bürfe, wenn man dem 


Gipiel gewinnen wolle. ‚Er macht hiebei mit Naddrud geltend, daß es 


überhaupt feine tiefere Erlenntnißß des menſchlichen Lebens gebe, als bie, 


"daß es eim jittlihes Problem fei: denn dbiefer Aufgabe vermöge 
Feder von feinem Standbpuncte aus zu genügen, demm von jedem Puncte 
des Raumes umd im jebem Momente ber Zeit fei bie fittliche Erhebung 
möglich, jür ben J Armen ebenſowohl, wie filr dem geiſtig Reichen. 
Kaffe man aber die Weltordnung als eine moralifche, dann habe man 


Borrede ausgeſp Wunſch: „Im Ka i 
“unter ben —— Fahnen jr 8 er Ber 


fie ihm im Yanfe feiner Sendung zu dem im offo operirenden fpani- 
ſchen Heere vorfamen umter ben wechſelnden Eindrücken en 
der Hoffnungen uud Beſorguiſſe eines triegeriſchen Lagerlebens. Sind 
auch dieſe Briefe hauptſächlich nur für die Reife und Lagergefährten bes 
Verſaſſers geihhrieben, jo werben fie befienumgenchtet auch eine anziehende 
Yectüre ihrer vielen und interefjanten ftrategifdhen wie touriſtiſchen Sir 
theilungen wegen jebem Gebildeten barbieten. Der vom Berfafler in der 

unb Baterland 
eGludk bes 


Soldaten beſchieden zu fehen“ ift bereits im Erfüllung gegangen. 


j Bi 
-* Im telier ‚des Abamo, einem ber —*2 





(er deg jüngeren Rachtou 8 hatten ic mei Öelegenbet, cine Politische Nachrichten. 
a Pe 
I WAREN / | Beantfurt, 12: Febr. Die’ a ' Bank erniäpigl” 
* A, m Tea vr Deister | 1 Es * I ** Fa * —— 
"Ye . N . “ R ” R M } u de Zeitung“ mel« 
h * — Am Caſeti ———— —* —* — det: rag eingegangemem Tele * — en Tagen be- 
et te6 Paar. Der junge Gutsbefiger | beutenbe Transporte äfterreichi r Truppen erwartet ; fie erben 


I Dresden, 12. Behr, Das „Tredener —— — 
gendes Telegramm and Altona vom 10. 2... aa an —* 


begei Rede bi 
ler durch bie gr Einfachheit. die erigleiten biefer di 
wi ünf. bie —* Reihen übereinander find eine Anzahi dicht a. 
gedrängter wmeifterhaft harakterifixter Abgeordneter aller Parte 
gen Skat Beifall und ‚Mifdilligung, Teilnahme und Grol — 
alle parlamentarifchen Effecte feunzeihuen die Wirlung der gehaltenen 
Rebe, und ‚unpweifelhaft „wird ih, Diefes Blatt, das: mahepu eines 
Hogarth ürtig wäre, eine große. Popularität erwerben. — Auf der 
dritten Zeichnung wird dem u * ein —— Behr 
und zwar läßt uns ber Humor des mitlers diefes Schaufpiel vom: Als | 5" © 
tau Por efekrien fein an auſchauen, fo daß wir dem vorüberwallen- fatıfinpen werde. Nach Gripöpfung ver Tagesordnung - refmirte ter 


1 
‚Der preußiſche —* Raven bat die An 
den Burg gleichſam die Köpfe ſchautu, eine Durdführung, die in den | De a und” danfte rer dem räfidente en für 


—* erhoben. 

—— u rg geht, Ik 2 dcben Bra 
‚eng * > aweites Telegramım aus Altona —* :.Zıoß. 
des Wroteites der Bundescommiffäre und des eommandirenden Generals 
iſt beute Vormittags um 10 Uhr ein preußifches Baralllon hier Fi 
DI Wien, 12. Febr Im Unterhaus fündet ‚Hr. v. Schmerling 


Bund acht ägtrazäge befärbert‘un hier Onertler nehmen.  dilkak 
an, daß der Schluß ter Eee im Threnfaal_ am Montag 


chen ber el, wie im bem meiſie behandelten . nu yıdınan 
— en ber alterthünlichen 5* * Zum des ‚DO 2ondon, 12: Febr. (Unterhaus) Auf eine Anfrage Ber 
Kinftler® in Das Helifte Picht fett. Ueber das folgende Bild hinwe ney'& erwiderte Lahard: England proponirte nicht eine Garantie der Ab- 
end, dans noch dm hen begriffen, eilen wir zum tuagifchen EL ‚ Shaffung, der. Verfaffung, fonvern ein Protofell aller Tractatinächte, 
Der Boffspeld ift, tie die prächtige Ausftattung jeined Billardzimmers | Welches Dänemark: zur Berufung des Reichtratges der Abfhafjung 
beweift, ei ‚berühmter und reicher Manıgeworben, wir willen jebadh | halber verpflichtet. — „Morning-Boit“ meldet: Gn and propenirt 
nicht — ob fm Iuterefie der Megieruug oder der Vollpartei, Uber er | tinen Waffenftilftand auf der Bafis, daß die Dänen & lecwig, audge- 
Ideint nicht dom Schuld frei geblieben zu fein. In der geöffneten The | hommen Aljen, räumen; Frankreich, Rußland und Schweren ai in 
erfcheint der Staatsanwalt Gerichladiener, um dem mächtigen Maun | diefen Vorſchiag als Vorläufer zu ‚einer Couferenz zur fclieplihen LA 
zu verbaften, der jedoch nicht den 1) gehabt hal By ls ung ber Herzogtpümerftage. (Wiederh.) 
ii ben: Geim Leichnam am Boden, n i orbwaffe erzah⸗ ] — ⸗ 
Tr dafı er * Leben kurrz vorher fh ein Ende gemacht Hat, Die Angabe, dap Oldenburg am Bunde eine Veſchwerde Äber den 
Das; Bilb-/der Verführerifehen Loreley, welchet als Freoto die | Durhmarfc preufifcher Truppen durd; Eutiner Gebiet eingereicht * 
Wand ſuu en jcheint anzubenten, daß er gewwiſſen gefährlichen Lodungen ) beflätigt fid) der „Schl.. Big.“ zufolge nicht, doch mag die Anftcht 5 
might, siberflanben hat. Aber allerbinge Lontmt «8 sure auf das mod den. haben, bie armen an To in Folge der "newefient den Bor- 
ehlenbe'wierte Bild am; im in-biefen — Logik und jufammen: } gänge —— Aid Pre 
a bringen, und werben wir dann ieſe intereſſante Schäpfi Damburg, 9. Febr. Die „pamb. Ztg.” meldet; Und zugegangene 
* are, | auf bief fl höpfung | Beide ade a N gr Sei 109 ve y: eler naar 
nf Beflellung englifcher Kunſtfreunde malt Louis Gallait aber» | rigirt worden fei, weiche energi eaallen Werben, jollen, Sier find 
mals * Mai to * der Be —— Erhebung gegen | preußtiſch · Feldtelegraphen angelangt, die fofort weiter gingen. 
ra 
| 








Spanien entlehmende Bilder. Das eine ftellt die Egmont und * Münden, 12 Febr. Abermals haben wir dem Tod eines hoch⸗ 


Hoorne dar im dem Momente, da ihnen das EHER verliiudet wird; | verdienten Veteranen unferer Armer zu melden, indem geſtern der 
die Hauptfigur des anderen iſt Herſog Alba, doch fehlt ums mod, der | E, penf. dar. General Pubwig von Deroy, £ Kämmerer, r des 
nähere Bericht über deffen Inhalt. Ehreulreuges des Igl. een vr des Militär und des + 

Dentzeichens, früher Oberft des f. Iuf.-Leibregiments, nad; einer lur zen 


Die bewegende ——— in England wird auf 83 Millionen 
Bierbe» und auf 400 Milionen, Denjcenträjte geihägt. pro» 
ducirt. dadurch einen Werth, der dem Üerth der Arbeitskraft feiner Be- 
wohner ziwanzigfad; übertrifft. 

R. Die jährlid) wiederkehrenden Faſtnachtsproductionen des phil. } 
barmonifcen Bereins unter des Herm Heinrih Schönden vn | ig. zu verfgen — 
— Irene he a ne Militärärzte, als: die Re han og rer —— der i, De 
drängt habe. Das am Faftnachtjonntag flattgefundene „muftfalifche Türken | ner bon der 4, Dr, Säiller bon der 2, Sanitätscompagnie und Dr. Lotz · 

| 


ß 
Krankheit im Alter von 79 Jahren geftorben ift Die —3* Herzens · 
güte und Humanität des Verlebten fihhern ihm in allen Kreifen, mit denen 
ie —— lam, ein ehrenvolles Andenken, Möge ihm die Erde 
leicht ſein n 


een, 13. Behr, Wie wir foeben vernehmen, haben 


jeft* war eim uud durch jeimem Zweck entipredjerides und gelungene, | Dei von der Gommandautfeaft Duden und Batailonderzt Dr. 

Si mit rd —— era 5* —— bie u, mann vom 3. (reitenden) Artillerieregiment, ſich auf dem egsſ 
übrung Wir konnen begeeifticher Weiſe auf’ Einzelheiten anbdentenp | nad S leowig zu begeben haben, um dort Pie mr Stubien zu ma 
zurüdfommen, und fomag hier’ mir des bon’ einer Heinen Scaar Ober | Sen. € genannten Herren haben zum U bereits die Reife dahin 
(äuber [mit viel. Giciexheit_ vorgetragenen, ‚„patriotifchen Gebirgäliedes mit eten. 

Chor*, des, „Lobes der Narrheit“ und des turliſchen Ständdhens“ Er O Berlin, 10, Febr. Die Angabe der „Börfenzeitung“, «8 fei 
wahnu elhchen. Grofie Heiterkeit erregte es, ala ſich ein „tätefifches | vorgefteru Abend Befehl zur Einftellung der Yeindfeligkeiten dom hier 
Magelied als der vielbelannte „Liebe Angujtin® erwies, deſſen Toudichter ogegangen, ift völlig aus der Luft gegeiffen. Bedürfte es zur Wiber- 
belanutlich einige Übergeichmappte Wiener türzlich ein Monument feigen leguug dieſer publiciftiichen Naivetät * eines Wortes, fo brauchte nur 
wollten. Bon dem durch Herru E. Cramer mit Geſchmack  geftellten | hingewiefen zu werden auf die weitere Beförderung von Trup- 
lebenden Bildern eruteten inabefondere „die Oratula.ion", „das —* pen nach Schleswig, ſowohl von Oeſterreichern ala von Preußen. Die 
und” „die Baweruhöchzeit” ehenfo lebhaften als wohlverbienten Beifall, | Sadjlage ift einfach die: Preußen und Defterreich haben die Aufhebung 
Schließlich mddte &8 wohl erlaubt fein, hervorzuheben, daß ‚der jüngfie der Novemberverfaifung und die Raumung Schleswigs von Pünemart 
der mitwirtenden Künftler exft drei Sabre alt war. Es werden in dem | verlangt; am eine Einftellung ber Feindjeligkeiten wäre alfo nut daun zu 
gedrüdt vollen großen Saale des Odeon wohl nur wenige Erwachfene | denfen, wenn Dätenarf die Novemberverfaifung aufhöbe, und denjenigen 
anwefend gewefen fein, bie ſich an der Freube ber glüdlihen Kinder nicht | Theil von Schleswig, auf welden ſich etwa noch daniſche Truppen ber 


verjüngt hätten, und die es nicht thaten, die Römen hir m ihrer felber | fänden, räumen y Erg ohne jede Bedingung und ohme es. 
willen nur bedauern. | Dann aber hätte Dänemark ſich aud) noch zu verpflichten, Alles zu un 
terlaſſen, was geeignet wäre, dem von dem heiben deutſchen Großmäditen 


anf einen fpeciellen Rechtötitel umb für ſpecielle Zwede unternommenen 
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feinerfeit® einen anderen und allgemeineren Charakter zu geben, 
— ea: 
m se 
* — —* m Feat —— hei Die Beiagung m 
* hierzu wäre, 
| — im Gegenthe 
— * a dänifchen Schiffe 


zegt fi 


weit · 
uſter, Köln 
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-Der allmädtige Gott gebe, 
bald — wiöge für ale Gewalt ind alles 1 
und meinen Volle zugefligt worden ift. Ehriftian ® D. 


oe Ropeihafe jen_ briggt die France folgende Meistheilum 

Dir a aa bi — 

mach der duſel Alſen zu dringen. Man bereitet in, Nordburg m. 

derburg ——— * * und * un alte . 

€ von urg im ein 

I am & d. ihn ladet 5— und General 

— ne — Me en 
n 

Kerpen, für die ram ia vorgele —* in oh 

—— und im Mitlend auf der Defeunſive —— —* —* 

ſtiau kn dem Kürten von Monaco das Chr 

Wo ns vom hi. Karl *2** erhalten. 

Gb, mit dem 
alien über gr ——— be find, 
entnehmen wir ei Angaben, welde, wenn aud zum Theil durch den 
Telegraphen ee ei der NEE ——— and der 
bä Hanptitadt gew mter a ie in Kopenhagen 
un officiell ———— 44 über die dänischen Verluſte bie 
zum 4. geben nur eime ſehr geriuge Anzahl wow Zobten , Berwundeten 
unb Gefangenen an, im Ganzen 9 Officiere und 37 Mann. Der Aus 
ri gi u unde foll Mae Seite 7 Pier getoftet haben. . Am 
a 


He 
pe 
1; 
5 
= 


SE 
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ein mehrftündiger Kriegsrath ſtatt, dem, der 
*. präftbirte Man erfuhr in Kopenhagen u Kriegerath 
ſeht dig Befchläffe riet und daß Öeneral de ee e * 
eine‘ ſeht dargeftellt habe, da ihm eine zur 
nothwenbige mobile Reſerde g — —* —* 
ins Feld helle daniſche Heer betrug 36,000 inbegriffen die 
zur Deckung von Friedrichsſtadt beſtimmten Zoe Ye in der Stärfe von 


etwa 7000 ‚Man. Dieſe ganze diepenible ¶Armet beſtand meift aus 
jungen Truppen, von denen viele mod wicht einmal zu einer Ubung 
ware herbeigezogen worden. (Der dänifche Mecrut bleibt zehn 

bei_ der. Truppe zur Yusbilbung und wird baum wieder entlaſſen, Im 
während, ber, Übrigen Dienfizeit. anf drei —— im —— — u. 
eingezog in au werden.) In den — em . 


gend ‚a ‚älteren Jahrgänge einberufen aeg und — A 

—— ſich jest. ‚im verfanmeln, befinden fid aller⸗ 

. — im Felde geſtanden. — Am 6. 52 in No⸗ 
Bang dung De —— gar auf Graf 

In Rn au 

Erlen Bu an u deutſchen B 36 


urin,. Der Rri t * Bernehmen nach be⸗ 
— ar an bie iu x — Ye Bar 
Der Mungolo behauptet, Eialbini werde Kriegemin alle 
laubten ſeien einberufen.‘ Peruzzi wolle den Handſchuh werfen umb aıe | 
wagen; Minghetti Hr zufehen, (U. 34 * ki 
* Ang 7. d., meld d lätter 
re 
w 0 eur age fi 
feften Play in Obrietfäen Den bewahren. . 





Wär den wichtporkilieh Theil: Dr. I. Brofe. 
Fur den yolktifgen The Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Pöhlmann. 
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Befrt 84. Ihe “nl, 
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Aeberſädt. 

Ein Schreiber, Erzählung aus dem ſüddeutſchen Canzleileben von 
Bernard Wörner. (Fortſ.) — Zur Unfterblidjleitsfrage, von 
Adolph Zeifing (Shuf) — Dramatifde Literatur — 

Wolitiſche Nachrichten. 

u Telegramme, 


@in Schreiber. 
Erzählung aus dem fübdentjhen Ganzleileben 
von Bernard Wörner, 


(Fortfegung.) 
u. 


„In meinem Garten find’ ich 
Biel Blumen, ſchön und jein, 
Viel Kränze wohl braus wind’ id) 
Und taujend Cebanten bind' ich, 
Und ®rüße mit barein,® 
Ar Gidenbdorfi. 

Wer denlt fid heute noch eine etwas bedeutende Stadt ohne Dampf · 
ro und Eifenfpuren? Der flarre und doch fo gejcmeidige Schienen⸗ 
weg durchzieht bald bie halbe Welt. Er fett auch colojjalen Stein- oder 
Eijenträgern über Flüffe und Schluchten, wiudet ſich im Schlangeulaufe 
um Höhen und Küppen, und wo bie Felſenmaſſen mit ftarrer Stine 
gu gebieten, bohrt er ſich trog Nacht und Graus unerjchroden einen 
I 8 — ihre Herzfammern und das ſchrille Pfeifen und Brauſen der 

urch bie‘ 

und Kebolde in ihre verborgenfien Schlupfwinlei. 

Auch die Stadt, in der Eugen Kohn mohnt, hat ihre Bahn, und 
biefe — ſie mag es zugeſtehen F nicht — einen guten Theil von dem 
Weh und Leid, welches wir ſchildern, auf dem Gewiſſen. Zeit wämlid 
das raſtloſe Dampfroß au den Mauern der Stadt vorüberzieht, jteigen 
die Preiſe der Wohnungen, der Bictualien und aller Lebensbebürjuiffe 
von Jahr zu Yahr und ſcheinen noch lange am keinen Stillſtand zu den ⸗ 
fe. Wehe dem anne, defien Einnahme dieſen Höhenflug nicht mit 
madıt, fondern ber alten, aus billigeren Zeiten ererbien  WBefoldings- 
Scala hartnäckig treu bleibt! Der Arme reibt ſich forgemvoll die Stirme, 
ſtudirt und calculirt, theilt ein, zähle und zählt wieder die Leine Baar 
ſchaft, vertaufcht den Abendtrunf aus den Bräuhauſe mit friſchein Onell- 
waffer, fehrt von der foftfpieligen Gigarre zu Pieife und Ganaften zurüd 
oder ftellt bie Dofe, fo ‚viel es auch Ueberwindung foflet, ſerners zur 
Seite. Die beforgte Hausfrau kündigt der Magd, ſetzt einem und zwei 


Zage iu der Mode mit dem thenzen Fleiſche aus ums. wendet. jedem. 


Groſchen dreimal um, bevor, er im fremde Hände wandert. Roacke mb 
Kleider werben gewendet, aufgefärbt, ein friſcher Befatz muß die. schade 
haften Stellen verdeden. Und trotzdem gewahren die Gatten mit Schreden, 
wie ihr Etat von Monat zu Monat weniger reiht, während Alle, vom 
Marchand tailleur und jFußbekleibungsfünitier bis zum Holzmacher und 
der Zugeherim ſich mit geßleigerten Pöhneit gegen bie Thenerung wappnen. 

Daß Gugen Rohn par exeellence zur Klaffe diefer Stilftandsmän- 
ner zählte,.bebarf feiner weiteren rung. 
„Ecr ging langſam, in tiefe Gedanken verfunfen, dem fogenanuten 
Wafferweg entlang. Er achtete nicht auf das Grollem des Fluſſes, der 
hier, durch Damme und Manern eiugegrengt, feine Fluthen rajcher und 
tiefer rollt, ah af das laute, vege Treiben der Schiffer, welde auf 
großen Laſtſchiffen der Stadt Holz, Steine, Kohlen umd Früchte zuführen, 
nicht auf die hofen, “alten Käufer, welche den Fluß, der die Stadt in 
zwei Hälften ſchneidet, Beberrichen und durd; ihre fübländiide, practiſche 
Bauart Überrafdien. Die Fenſter und Thliren der Flußfeite münden 
nämlich in den obern Etagen auf baltonartige Galleriem, welche die ganze 
Länge der Käufer einnehmen. 

Bon dieſen offenen Gängen geniet das Auge die ſchönſte Ausfucht 
auf ben belebten Strom." "Hier entfaltet ſich ber namentlich an fchönen 
Sonmmerabenden, ein tramtes Familienleben und felbft viele. häusliche 
Arbeiten werben da vertidhtet, wie verjchiedene Aushängichilde uns ver- 
rathen. 


Morgenhlalt 
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unnel® vollenden Züge ſcheucht und fchredt die Bergmännlein. 


Brfiellungen werden In Münden anamemıne« 
von ber Exrperition, Brienmerfiranr Li im ebemmaiesen 
Rnarrhaufe, uns von Prager'#Eommilhons-Timrean, 

mfrahe Mr. 143, Am beiten Freien fonsen 

'Baferars abgegeben werten. Ter Irma ni 
berelipaltigen Preitzeile wire ui & fr, teitdui. 
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Hohn ging mit jedem Schritte Tangfamer und blieb mehrmals, in 
tiefe Gedanlen verjunten, flehen. Es mußte ein fauerer Gang fein, den 
er vorhatte. 

Die Hänfer ſchitben fich enger zufammen, Eine verwitterte Stein 
brücte ſpaunt ihre Bogen fait haushoch zum andern Ufer. Der Fluf 
macht eine Beine Biegung und treibt die Wellen brandend und ſchäumend 
‚ gegen die Pfeiler. Der Waflerweg führt durch dem leßtem, niederen Bo- 
gem. der Bräde. - Die vorjpringenden Mauern deffelben und das letzte, 
etwas zurückſtehende Haus. bilden einen tiefen, dunkeln Einſchnitt. 

Hier blieb. Mohn fichen und blickte. forfchend anf den Weg zirlid. 
As er fi von Niemand beobachtet fah, trat er raſch an die Wand, und 
‚Öffmete eine Thüre, bie ob ihres manerartigen Anftriches von Fremden 
laum bemerkt wurde. (ine ſchmale Holztreppe führte zur Gallerie, auf 
der ih nicht weniger als ſechs roth und weingefledte Königshludchen 
empfingen und ihm bellend den Weg verfperrten, Der Luftzug trug ihm ein 
ſtarkes, Giebliches Aroma entgegen. Die Meinen, higigem Keläffer rückten 
feinen Füßen immer naher, jo daß er kaum einen Blick auf die Brüſt 
ung ber Gallerie werfen konnte. Dort gewahrte Fein A in langen 
Doppelreihen und herrlicher Blüthenpracht: hohe Fuchſten, mit rothen und 
blasen Blüthenglocken überjäet, ſchlanle Velargonien, Moos und There» 
röschen; buſchige Hortenfien, die fhwermüthig das. Bllitheuhaupt nreigten, 
üppige Yeplojen, Cinerarien und fatterhafte Capuziner, wuchernde Reſeden 
and. Rellen, die von beu Ka eg bes ſchmiegſamen Ephen umfchlım- 
gen, eine ſtattliche, lebendige Hecke bildeten, 

Auf das Larmen der Hunde öffnete ſich die Thüre zum nächſten 
Zimmer: und eine hohe, näfelude Stimme befreite ihn von ben Innrrigen 
Wädtern, „Zampa, hierher! — Betty zurlid!" — 

Gegen die Gewohnheit biefer meiften® verzogenen Thiere parirte 
das Hundepaar fojort ımb bie Sprößlinge folgten, wenn auch zögernd 
und -Iäffend, dem’ älterlichen Beiſplel. " 

„Ab, Herr Rob, Sie finds!” rief diefelbe Stimme im Tone der 
Ueberrajhung, und ein ältlicher Herr lam zum Vorſchein. Die zittern« 
den Hände zogen dem hellblauen Arad, den er in der Eile amgejogen 
ra vollends über dem breiten Yeib, das rothe, feifaige Geſicht hob 
ich von dem mädjtigen Kropfe, der ans der fteifen Sravatte drang, etwas 
empor uud affectirte eine ſchalthafte Miene, die gramen Augen blitzten 
über die großen, goldgefaftten Brillengräfer. Man mußte fich bei bieferm 
Vlide unmilllitrlicy ‚abwenden. Während das rechte Auge ſcharf und fte- 
hend feinen Gegeuſtaud erfafrte, drehte ſich das Linke jchielend im bie 
Ede nud ſchob mir das grelle Weiß des Augapfels in die Höhe. Es 
brämgte ſich vom felbft die Bermuthung auf, daß der corpulente, aber 
verwochſene Dann, die- großen Sceibengläfer nur trug, um das wider» 
lihe Spiel feines Augenpaares zu verbeden. 

„Ah. Sie bewundern meine Flora! Lauter feltene Eremplare, bie 
ue ueſten Farben, mit md ohue Schattirung, Alles gefillit — eine währe 
Pracht! Und dei Geruch — be? — Er blies die ſtumpfe, gedrlidte 
Naje anf, um bas wärzige Aroma in vollen Zügen einzuſchlürfen und 
ni zum inmmftößlicen Beleg feiner Worte in ein erfünfteltes- Nie» 
en aus 


„Da, ja, ich ſchaue nur fo,* ſprach Rohn mit unverhehlten Staus 
nen, trat einen Schritt wäher und lieh fein Auge auf- ben farbenprächtis 
gen Binmenfternen. und ben zahllofen Knospen ruhen, im derem grünen 
Wiegen ‚bie Bluthen ſchlummerten und ſich wie im ahmenden Tramne 
rührten. „Sie find wohl als ein großer Hundeliebhaber bekannt, Herr 
Siillkraut, aber daß Sie and Blumiſt find, ahnte ich nicht." 

j (Bortfegung folgt.) 


Zur Unflerblichkeitsfrage. 
Yon Abolph Zeiling. 
j (Schluß) 

Trotz diefer Anerlennung der fittlichen Erhebung als höchſten Pe 
benszmedes huldigt er doch keineswegs der Anſicht vom ber Selbftgenlig- “ 
famteit der menschlichen Tugend, melde meint, es bedurſe fiir den, melder 
hier feine Pflicht erfülle, keines Denjeits zur Loſung der fittlichen Aufgabe 
und zur Erringung der! Glückſeligleit. Wie überhaupt Hier die menfdh- 
liche Entwicllung nirgends ihren Schlufpunct erreiche, fo auch bie fittlidhe 
nicht. Gerade die änfferen Zuftände der Welt ftänden mit dem ſittlichen 
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Streben nur allzu Häufig im Widerſpruch, die Tugend umterliege, das 
Laſter triumphire, und das könne gerade ber ſittlich Strebende am wenig. 
jten mit Gleichgültigleit anfehen; das Berlangen mad) einer volllommener 
vem Löfung jenes Widerſpruches, als fie im diefem Peben möglich ei, und 
die Sehnſucht nad) einer wirilich befriebigenden Ausgleihung der Aufßen- 
welt mit der Immenwelt fei daher keineswegs ein unfittlißer Trieb, vjel« 
mehr fei darim gerade das Agend aller geifigen Arbeiten enthalten. Bei 
dem langjamen Foriſchriite der Eultur, im welder der Geiſt bie Natur 
immer mehr zum Grfdeinungsorgane feines Weſens zu madjen ſuche, be» 
dürfe c#, um umermübet jortzuringen, vor Allem des Bertrauend auf ben 
endlichen Sieg des Idealen über die widerſtrebenden Elemente. Aus bie 
fem Bertrauen erwachſe ihm vor Allem Muth und Kraft zur beharrlichen 
Durchführung feiner ſittlichen Kämpfe, und daher fei die Hoffnung auf 
ein Reid, wo die Wahrheit, Sittlichteit uud Schönheit triumphire, ſelbſt 
wenn fie ſich wicht erfüllen follte, ſchon als Mittel zum Bwed von ges 
wichtvollfter ethiſcher Bedeutung, Uber der Geiſt habe leinen Gruud, 
diefe Hoffnung ald eine bloße Illuſion zu betrachten. Wenn Geiſt und 
Natur demſelben gemeinfamen Geiſt entiprungen jeien, warum follten fie, 
die ſich ſchon jegt auf einauder beziehen, und an einander in ihrer Exiftenz 
fid) fteigern, am Ziel der ganzen Bewegung nicht in einer harmoniſchen 
Einheit, wo die Natur ganz Einheit des Geiſtes und zu einer Welt ber 
Schönheit verflärt fei, fih zujammenfinden önnen? — Solche Hofinun- 
gen zu nehmen, fei daher nicht wohlgethan. Ohue Hoffnung bejtche über» 
haupt fein menjchlides Dafeiu; ſelbſt am Grabe verlaſſe jie den Men- 
ſchen nicht;,. fie ihm rauben, bedeute nichts Anderes, als ihm bie in bie 
Zukunft treibenden Pebensteime vernichten. i j 

Schließlich wendet fid der Berjafler zur Entkeäftung ber |peculativ- 
metaphpfiichen Gründe gegen die Unmahme einer perfönlicen Unfterblich- 
teit. ‚Bier hat er es vor Allem mit der Widerlegung bed pantheiftifchen 
Gotiedbegriffes zu thun, welder ſich das Abſoluſe um ald die Negation 
aller Ginzelleiftungen, nur. als ein „ewig verſchliugendes, ewig wieder« 
täuendes Ungeheuer’ 
Abfurbität und Unhaltbarkeit dieſes Begriffes auf, und jiellt ihm ſodaun 
feine eigene Auffafjung des Abjoluten entgegen. „Um den Begriff des 
Abjoluten vollftändig zu fallen, genligt es nicht, dasjelbe nur als Unend⸗ 
lichkeit im dem negativen und außerlichen Siume ber Grenzeuloſigleit zu 
denfen, man muß die Umendlichleit, jo zu fügen, pofitiv, imhaltlid 
nehmen. Das Äbſolute it Miles im ſich fcliehende Fülle des Seins, aber 
dieſer reichſte Inhalt zugleich im der hödjiten Form; es ijt lebendige Kin- 
heit der oberften Gegenjäge. Nichts ift außer ihm, im ihm it Alles. 
Alles ift ein Moment in der Totalität feines Seins uud Lebens. Aber 
das Abfolute wäre wicht der reichſte Juhalt im der höchſten Form, wenn 
es nur im der Weije der Objectivität, der an ſich und nicht zugleich für 
ſich feienden Weſeuheit, wur als Subftang und nicht and) ale Subject, 
nur als Natur und nicht auch als Geiſt eriftent wäre, — Das Abfolute 
ift nur als Subject-Objectivität, ald Selbft-Bewuftfein abäquat ges 
dacht, und erſt als Selbjtbewußlfein wirb die weitere Auffaflung deſſelben 
als Identitat aller oberften Gegenjäge denlbar.“ 

Hiermit ift Gott als abjolute Perföulichkeit gefaßt, was der Autor 
in Folgendem näher begründet und ausjührt, (Er erörtert jodann bad 
Berhältuiß zwiſchen Gott und Welt, und betomt Hiebei, baf die Genefis 
der Welt weder als eime blof natürliche (bewußiloſe) Eimanation, mod) 
aud) bloß als das Product eines abftracten Willensactes, ſondern als 
Beides zugleid;, mämlic als „die vom Abſoluten gewußte und gewollte 
Selbjtentwidlung ewiger Möglichkeiten im Grunde feiner Natur“ zu bene 
ten ſei. Demgemäß löfe ſich Gott wicht in der Schöpfung bes Einzel - 
eriftenzen auf, ſondern er bleibe zugleich bei fi; er fei zugleich Exgieh- 


ung aus fi und Reſlexion in fi; jede Schöpfung eines Einzelweſens 


zugleich die Poſition eines weſentlichen Momentes feines Selbſt. Darum 
mühe jebes Geſchöopf, vor Allen aber der Dienfdy als ein bie göttliche 
Wefeubeit, Freiheit und Unenblicleit mitconftitwirenbes Moment gebadjt 
werden, eim ſolches aber könne unmöglich als ein vergänglides, fpurlos 
wieder in Nichts verfhwindendes gefaßt werden, weil fonft Gott jelbft 
in feiner Zotalität und *7 verlegt wäre, 

Hierauf entwidelt der Autor ausführlicher, daß insbejondere ber 
Menſch, und zwar jede eingelne menſchliche Perſonlichleit eine folde be» 
fondere Potenz im centralen Grunde des Abfoluten, eine ſolche den Belt- 
gedanken Gottes mitconftitwirende Idee im göttlichen Wiffen vorausfege, 
daß fie im diefer ihren wahren Grund, dem Kern umd Inbegriff ihres 
Weſens Habe, und darum in biefem ihrem eigenften Weſen unvergänglid) 
und unfterblid) fein mie. Er leicht: Hier die menſchliche Eriftenz mit 
deu Einzelformen des vegetativen und animalen Lebens, und wenn er hier 
aud; vieleicht im der Annahme der Kluft, die er zwiſchen beide fett, zu 
weit geht, und Überhaupt den Gegenſatz zwiſchen geiftigem und natürli- 
dem Dafein fehroffer und ſpeciſiſcher fat, als ſich mit ihrer urfprüngli- 
hen Einheit in Gott verträgt, und für —— Goit⸗ und Weltanſchauuug 
mothwendig jft, jo hat, er doch unſtreitig darin Recht, daß die menfchliche 
Unfterblidhteit ald eine wefentsich andere und höhere, al die der übrigen 


Erjdeinungen zu denfen ift, weil eben im Menfchen der felbftbewußte und | 


daß der -jelbft bewußtfühlende 


benlen vermag. Er dedt hier mit Schärfe bie | frank 


ſich felbft beftimmende Geift, dagegen in den Pflanzen und Thieren ber 

in phyſiſchen Kräften und Stoffen wurzelude Naturtrieb das bominirende 

Princip ift, und in einem aus verfchiedenartigen Eriftentialformen zufam- 

mengeſetzten Wefen nur bas dominirende Prineip auf eine feinem Weſen 

entſprechende Foriexiſteng nad, dem Zerfall der bloß zeitweile affimilirtem 
ente rechnen kann. 

In der. unlengbaren, nur vom Wlödfinn zu verfenmenden Thatſache, 
: dentende und wollende Geift das eigent- 
lihe Genirum, das wahre Sein umd Wefen, das den ganygen Organismus 
beherrſchende und einheitlich zufammenfaifende Brincip des Menſchen ift, 
liegt alſo, wie ber Wutor mit Überzeugender Schärfe uud Klarheit nadj- 
gerviefen hat, die ſicherſte Bürgſchaft dafür, daß man ſich die menfchliche 
Unfterbliägleit nicht bloß als eine Fortdauer feiner leibliden Kraft- und 
Stoffatome im matiirlichen Umiverfum, ſondern als eine fForteriften; und 
Beiterentwidlung feines felbftbewußten Ich in-ber geifligen Welt; mithin 
nicht als eine unperſöuliche, fondern als eine perſönliche Unfterblicpleit zu 
benfen hat. Und damit ift auch ber häufig gegen den Unfterblichkeits- 
glauben angezogene Sat abgeichut, daft Alles, was angefangen habe, aud) 
twieder vergehen müffe. Denn muß der perfönliche Geiſt des Meenjchen 
als ein ewiges, präeriftented Moment im centralen Grunde der gättlicyen 
Perfönlichteit gedacht werden, dann hat im der That der menſchliche Geiſt 
gar nicht angefangen, und. es ift darum auch keine Nothwendigleit feines 
Unterganges einzufehen, „In die Tiefe bes Ewigen eingefenkt, ift er“ — 
fagt der Berfaffer — „gleihfam unter der Zeit, welche nicht im Grunde, 
nur auf ber Oberfläde der Erſcheinung ihre Wellen wälzt. Uber eben 
darum, weil von ihr im feinen Weſen nicht getragen, erhebt er ſich auch 
wieder iiber die Zeit, die ſich um ihm bewegt, die ihn aber jelbit nicht 
bewegt. Weil er feine Wurzeln im die Ewigleit geſchlagen bat, darum 
erhebt er feinen Gipfel wieder in bie Ewigkeit hinein. Und weiter, wenn 
der Geiſt ein —— im univerſalen Leben iſt, ſo iſt er auch 
nicht durch die Weſen neben ihm zu einem ſchlechthin Endlichen und. Be 
hränkten , denn das Ganze ift dann im ihm gegenwärtig, und er 
indivibwalifirt das Unemdliche, wie ehem im jedem Gliede des Organismus 
die allgegenwärtige Idee fi veflectirt.‘ 

Und mit diefer Anfjaffung ber Unfterblichkeitsibee ift zugleich im All: 
gemeinen angebeutet, wie man fich das ewige Yeben vernunftgemäßer Weiſe 
u denen hat. Denn wurzelt ber menſchliche Geift in Gott, und ift 
Kon fein biesfeitige® Leben in jeimen höchſten Entwidlungsphafen ein 
firtliches Erſtreben oder aſthetiſches Schauen, ein wiſſenſchaftliches Ergrün⸗ 
den ober religiöfes Vergegemmwärtigen des ſich im Wahren, Schönen und 
Guten offenbarenden Görtlichen, dann lann auch das jeuſeitige Leben nichts 
Anderes als eine zweckentſprechende Fortſetzung des diesfeitigen, uämlid 
eine immer innigere Vereinigung ber menfchllden Berfönlicjleit mit der 
göttlichen, ein immer reineres und freiered Leben und MWeben in ber Lichte 
jülle des Emigen fein, und zwar nicht anf den Wege eines blof müßig- 
ängerijden Empfangens und Geniefens, fonderm auf dem eines vaftlofen 
ttlihen Ringens und Strebens. 

Der Autor verfänmt nicht, auch die im dieſem Betracht ſich auf- 
drängenden Fragen in bem Kreis feiner Unterſuchung zu ziehen, und er 
weift hiebei mit ebenfo viel kritiſcher Nüchternheit alle uuwürdigen und 
phantaftifchen Vorſtellungen zurüd, als er die ber eigen Vernunft und 
Menſchenwürde entjpredhenden, mit der Energie und Begeiſterung mw ffen- 
ſchaftlicher Begeiſterung fefthält und ausmalt. Der Raum verbietet und, 
ihm hier noch weiter zu folgen. Wir verweilen daher auf das Bud 
jelbft, und find gewiß, daf es der Denfende, für Beſchäftigung mit den 
hödyften Fragen noch wicht abgeftorbene Leſer mit Befriedigung und Er ⸗ 
hebung aus der Haud legen wird, 


Dramatifche Literatur. *) 


„Aus dem Ste, bem klaren. 
Rommt ber Seelen Entfich'n, 
au Die Wellen offenbaren, 

Was je wird gelcheh'n, 
Wir.aber bewahren, 
Wos im Stillen wir jch'n, 
Den Tommenben Jahren. 
Wir weben und weh'n 
In der monbhellen Nacht, 

} Bis bie Höhne Fräf'ı, 

h Bis ber Tag erwacht" 

-e. Man braucht fein Philolog zu fein, um zu wiſſen, eim wie reicher 
unb ungehobener an in den worbifchen Sagen der Edda ruht; daß 
ihter modernen Bearbeitung Hinderniſſe im Wege ftehen, liegt weit wer 
niger. in ber Fremdartigleit der Stoffe und in der Unfenntni bes 
großen Publicums, als in bem mangelnden Sinn unferer Zeit für die 


*) Die Ballyren, bramatifdes Gedicht im brei Acten von Herman 
Lingg. Münden, Stahl. 
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eale Ki Überhaupt, Am meiften haben ſich jene Sagen noch in 

Fa eu n8 bei und eingebürgert, ‚obwohl -im_ihmen ber ur 
pritugliche Kern fait umlenutlic geworben. Auch der Stoff, der uns im 
— Gedicht vorliegt, iſt ſchou in auderer Form. populär, wir erinnern 
nr, an das Märchen von bem Schwanenjungjrauenr, und an das große 
Speetafelftild, der Feenfee. Fingg bat bie tieffinmige Idee, wie bie Lleber- 
irbifhen gebannt werden, fobald man ihren Schleier „ ihr Gewand” ober 
ihre Flügel raubt, auf die morbifche urfoge surüdgeführt. Seine drei 
Waltyren, denen dies Schidſal paflirt, find zugleich homogen ‚mit den. drei 
Normen — die Schickſalsmächte felber, die zu ber Liebe mit Sterblichen 
gezwungen, dieſen nur Unheil bringen imäffen. Wenigſtens ift diefe Ber- 
—4 mit deu Schickſals ſchweſtern im den obigen wie in den nach⸗ 
ſtehenden Berſen geumgſam angedeutet, 

„Richt vom Land, nicht vom Berge, 

Aus der Fluth nur ſchopfen wir; 

Auf der fruchttragenden Erbe 

Lebt Alles ber enwart, 

In den Bergen ift Alles erflarrt; 

ur. die Fluth birgt alles Werde, 

Aller Din, im Schoos. 

Aus deu Yaflern zum Leben 

t Alles fc) los, 

* weilen und weben 

An. See wir —— 

Bir finden: m 

Den aber ber Tiefe, wir holen heranf 

Des Schidjald geheimen, verborgenen Yanf.” 


Und femer 
„Wir ſchweben und weben 
Gewebe der Schlacht, 
BVerborgene Fäden 
Im Schweigen der Nadıt. 
Bir Mädchen erfchanen, 
Wer Sieg gewinnt, 
Und: wer das Grauen 
Des Todes umſpinnt.“ 2 
\ 1, wanwithe, Alwitur und Alrune werden nun bon drei 
— Bern 3* ihrer Flügel zu ſterblichen Frauen gemacht. 
Ars Mitgift bringen die Unſterblichen drei Zauberkleinode mit, — die 
erfte eine goldene Gerte, meldje alle Schäpe der Eiefen erſchließt, bie 
zweite einen nie fehlenden Pfeil, die dritte einen Ring, deſſen Macht bie 
Elementargeifter der Sterne, Blumen, Waſſer und Steine, gehorden. * 
Die Ehe wird geſchloſſen — aber weder die Zaubertleiuode, noch die 
Scidjalsfhweitern bringen Gegen. Der Vater der drei Könige 
föhne ift aus Schreien ‚über ihre Gewaltthat geftorben — Hamal troß 
feiner goldenen Gerte bleibt kinderlos, Egil, der tapfere Schlitye wird 
von dem Pfeile eines mächtigeren Gottes getroffen, er verliebt ſich in eine 
fremde Stönigstochter von Norwegen und Wölunbur ift ſich felbit zur Laſt. 
Die Peripetie des Stüdes ift theils durch Ololnir, den Prinz bes 
von ben drei Königsföhnen vernichteten authodjthonen Urvoltes, theils durch 
den König von 2* und ſeine Tochter vorbereitet. Dlolmir weiß 
mit srglikigem Raih ſich einzubrängen und deu Hamal zu überreden, 
daß er erft dann glüclich werden könne, wenn ber Flügelpanzer der Wal 
tyren der Bisher im ficheren Gewahrfam gehalten wurde, verbrannt werde, 
Außerdem weiß er feinen Meid auf die Gaben ber Brüber md feinen Verdacht 
in ihre Treue zu weden, zur Bien volles Vertrauen zu erwerben, Von 
hochpoetiſchem Zauber · ift die Scene, wie Hamal die Elemtentargeifter be» 
ihwört, im aufs Neue feine Ma t zu befeftigen. Wir möchten diefe 
Heine herrliche Schilderung unſern Lejern nicht vorenthalten, 
Die Genien der Erze erfcheinen. 
Ellioth. Gab? I head 
i ich die Tore, bie Mauern hab’ A 
— Sm 35 in wanbelnden Bogen der Nacht. 
} ora. 
ieg ich ans deu Tiefen, die Höhen umſchritt id rund, 
—* t * reichen Adern —— 3 m erynen Grund, 
rathie 
ie tem find im Steimen, die Bäume fieh'n im Gaft, 
Det Ein An feine Weidung, 5 m bat ihre Kraft. 
ele 


ja. , 
Der Hammer ift geſchwungen, ber Wagen achzt mit Laſt, 
2* altem Schutte erhebt ſich dein Palaft, 
Be Biber Kabel far © ö 
i üpft in der Welle, bie ve badet im See, 
De Er ke u ben Helfen, = Bald durcftreift das Reh. 
ceftor. 
Und wie vom Licht der Sonne fi Alles nährt und tränkt, 
So iR 3 dein Gedanle, der Aller Herzen lenlt. —* 


‘4 barftellbarer 


In gleicher Weiſe weiß Okolnir bie 
die Zauberkraft 
lockt Egil auf 
zu ſchießen unb 















anderen Bruder zu hetzen und 
ihrer Kleinode argliftig gegen fie felbft zu wenden. Gr 
dem Zanberbogen "feinen mie fehlenden Pfeil ins. Blaue 
dadurch  eimem Krieg: zu entzünden, denn der Pfeil trifft 


die Zodten im dem Hügeln. Während biefer Krieg — mb zwar durch 
den Kouig von Norwegen, hereinbricht, werden die Fluggevant⸗ der 
Waltyren verbrannt, aber dies war das einzige Mittel, jie flir immer 


don ihren Männern zu trennen, wie Anitur agt: 


„Darum and wohlverſchloſſen bewahrt’ mein Bluggewand, 

Kam' mir es je vor Augen, fäm’ mir es je zur 

Erwachen würden wieber die Schwingen meiner‘ Bruft, 

Ich müßte fort umd weben und ſchweben in Schlachtenluſt. 

Wir würden dann geſchieden vielleicht auf alle Zeit, 

Und fäh’ ich je did; wieder, fo wär's in Kampf und Streit, 

Und möglich, daß ich wöbe dir felbft das Lobesloos I 

Und aljo kommt es aud. Die Brlider fallen im Kampf, mit Aus⸗ 
nahme von MWölundur, der vom den Walfyren gerettet wird, um als 
Schmied künftiger BZauberwaffen — im der Sage als „Schmied Wieland“ 
zu verfchwinden, 

Es wird nicht leicht fein, ſich über dies mãhrcheuhafte Stüd ein 
maßeu gerechtes Urtheil zu bilden, ohne bie Stellung Pin 
in Auſchlag zu bringen, Auf eine ſtreng dramatifhen Bau im dem 
Sinn, wie ihn unſere Bühne mit allen ihren Anforderungen ſcharfer 
Characteriftit, möglicher Handlung und realer Wahrheit will wohl dieje 
Schöpfung von felbit feinen Anfprud machen; : der ihr eigenthämliche 
Zauber tritt hauptſachlich in den Igeifchen und epifchen heilen hervor. 
Hier find Stellen von wunderbarer Schönheit, tiefpoetijcher Conception 
und glängender Spradje; aber wir füunen deshalb auch kaum den Wunſch 
unterbrüden, Lingg hätte beſſer gethan, er hätte das Ganze in epifcher 
Form gefchrieben, ftatt in dramatifcher. In epifcher Form wiirde ſich Vieles 
haben Maver machen laſſen, und die wunderbaren Vorgänge, ‘die man 
— große Zauberopern ausgenommen, im Drama nicht mehr gewohnt ijt 

und poetifh möglicher gemacht haben, denn ingg, der 

Epifer, hätte danu als fein eigener auch * die Naturſchilderungen, Co- 
ftüne, Decoratiouen u.j.w. forgen können, Wie es jegt ift, hat die heutige 
heutige Literatur nur eim einziges Seitenſtlich namlich das Borſpiel zur 
rer Nibelungen, aber die Literaturgeſchichte wird beide Werte, ſo eminent 
ih auch die Begabung ihrer Berfafjer darin befundete, als Curioſa re» 
gifteiren — interejjant als Verſuch, jene unfoßbaren fagenhaften von 
Glorieuſchein eier wunderbaren erhabenen Poefle umfloffenen Geſtalten 
dramatiſch vorzuführen, und wie wir vom den Tragiler Schiller auch ein 
Heines Puftfpiel, von dem Lyriker Uhland auch Dramen befigen, fo mag 
man ſich auch von Herman Lingg eine dramatiſche Dichtung gefallen laſſen, 
quf, die Gejahr Hin, daß er damit von Neuen auf das glängendfte ber 
wiefen, daß er ein großer lriſcher und epiſcher Dichter iſt, aber fein 
Dramatiler. 


einiger 
8 als Lyriker mit 





Politifche Nachrichten. 
Zelegramnıe. 


amburg, 14. Febr. Zuverläffi Privatnachrichten von 
Ir een Blue fand ein befüigertamıpf bei Düppel ftatt. 

\ D $amburg, id. Febr. Starkes Thauweiter. 

' D Altona, 14. Febr. Die gange hannöverifche Brigade wird 
in und um Altona concentrirt. Heute Ad mehrere gefangene däntiche 
fficiere hier durchgekommen. 


„PD Kiel, 14. Febr. Vor der Kieler und Gdernförber Bucht find 
948 daͤniſche Kriegoſchiffe fichtbar. Die ** der im Schies⸗ 
ig ſchen neugewählten Beamten wird erwartet, ie Preußen befepten 


geitern Friedrichsort. 

' D Rendöb 14. Bebr, Die Krämer fdhidten eine D utatlon 
am die holſteiniſche Regierung, die Vefeitigung der von den Dänen ers 
rirhteten Zolllinie erbittend. Die Antwort lautete: Man werde ale: 
bald mit der ſchleowig ſchen Civilverwaltung über einen gemeinfamen 


Zollverband unterhandeln, 


O Blenöburg, 13. Febr. Das Hauptquarfier Wrangeld und 
Gableny’ ift noch bier; am Freitag Abend n pr. v. Zedlitz eingetroffen. 
Hindert von den Dänen entlaffene riefen find beute nach. Haufe ges 
| ehrt. Es heißt, die Dänische Armee, von den Märfchen abgemattet, 

habe vice Kranke von Alien nad Kopenhagen erpebit.. Ein Erlaß 
Wrangels ordnet An, die Hehler tes von Dänen wurüdgelaffenen Krieye« 
| materials, als des Einver ändniffes mit dem Feind verdächtig, fireng« 
; Mens abzuſtrafen. WBolireimeifter gemmeis iſt abgeſetzt und durch 
' einen preußiſchen Offſcier erſet. Viel erbeuteies Krlegẽmaterlal trifft 
| 
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ein. Die Bevölferung Tonderns verjagte die daͤniſchen Beamten, vief 
jedoch den Bürgermeilter zurid. 


D #lendburg, 13. Febr. Gelegentlich der Medaillenvertbeilung 
forberte lenz zur Oründung eines Unteritügungsfonds für die Witt 
wen und Waifen ver Gefallenen auf, und ſpendeten ald erſte Gabe feinen 
einjährigen Therefien » Ordenggebalt. Cine Bürgerdeputation ſprach 
Gablen ihren Dant für tie Tapferkeit der Defterreicher und die Hof: 
nung aus, foviel Blut werde nicht umſonſt geſloſſen jein, und erbat 
feine Berorwortung der Natlonalwünſche beim Sailer. Gablenz' Ant« 
wort lautete: er fei Solvat, hoffe Gutes für die Herzogthümer und 
werde tem Kaifer daruͤber berichten. 


OD Slendburg, 14. Fehr. Thauwetler. Die Defterreicer legen 
Etrantbatterien an Morgen if das Hauptauartier ter Deiterreicher 
in Apeneade. ' 

D Wien, 14. Febr. Die „Defterr. Ztg.“ bemerft gegenüber Pal⸗ 
merftons Weußerung im Unterhaufe: fie wiſſe aus quter Duelle, daß 
Defterreich die voll ſaͤndige Räumung Schleswigs, allo auch Aliens, zur 
—— Borberingung für ten Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
gemacht, 

- DD IKopenhagen, 12. Febr. „Häbrelandet‘ bringt ein Telegramm, 
beinzufolge die Allirten in Bau Halt gemacht und nicht nördlicher ger 
gangen find. Bon der däniſchen Armee nichts Neues. Die deutſchen 
Berichte über die Affaire bei Dverfee und Bilfchau ſeien emtitellenn. 
Don dänischer Seite hätten nur zwei reducirte Kegimenter, 3000 Dann 
ftarf, gekimpft. 

D Kopenhagen. 14. Febr. „Faͤdrelandet“ verfiherte geitern aus 
guter Duelle, das Gerücht ter Eröffnung von Unterhandlumgen über 
einen enſtillſtand fei unwahr. In der vorgeitrigen Gcheimrathe: 
Eigung ſoll beſchloſſen werten fein, die ganze Natisnalfeaft zur Juruͤck⸗ 
— Schleswigs aufzubieten. Bon rer Armee nichts Neurs. 

er Feind fteht in Haderolew. 


* München, 14. Febr. Der Redienfhafttbericht des Unterftilg- 
ungsvereines für die E. Landwehr dahier pro 1863 lieferte abermals ein 
fehr erfreuliches Reſultat. Die Jahreseinnahmen betrugen 972 fl. 18 kr. 
au Veiträgen der. Mitglieder und 1000 fl. an Zinjen des Bereinscapis 
tals —= 1972 fl. 18 fr. Die Ausgaben für Unterftgungen sc. 518 fl, 
19 kr., fo daß ſich ein Ueberjhuf von 1453 fl. 39 fr. ergab. Der let» 
tere zu dem Activreſt des Vorjahres mit 22,699 fl. 19 fr. hinzugered)- 
net, gibt den Beftand des dermaligen Vermögens des Bereines mit 
24,153 fl. 18 &, Der Berein iſt bclanntlich erſt im Dahre 1849 ge 
gründet worden und haben deſſen Mitglieder mur ben geringen monat» 
lichen Beitrag von 3 oder 6 Er. zum leiften, . 

Frankfurt, 12. Febr. Die von Frhrn. v. d. Pforbten im der ge 
firigen Bundestags: Sigung Namens der Ausihußmehrheit geftellten Au- 
träge bezüglich des Londoner Protofolld gehen dahin: Hohe Bunbesver- 
fammlung wolle beſchließen: 1) Daß der am 8. Mai 1852 zu Yondon 
zum Zweck der Begründung einer menen Succefionsorbnung für die uns 
ter dem Scepter Sr. Maj. des Königs von Dänemark damals ver 
einigt gewejenen Staaten abgeſchloſſene Bertrag keinerlei verbindlide Kraft 
für dem deutfchen Bund habe; 2) daß die Ausführung dieſes Bertrages 
nicht blos durch die fpäteren Ereiguiffe umd durch das eigene Verhalten 
der f. dänifchen Regierung in Bezug auf die deutſchen Herzogthlimer uns 
möglich geworben, ſondern auch der Bund nicht in der Yage fei, biefen 
Vertrag jet unler nachträglicher Anerkennung deſſelben zur Grundlage 
feiner Entſchließuugen zu nchmen; 3) daß daher auch die in der 38. vor⸗ 
jährigen Siyung vom 28. Nov. zur Borlage gefonmmene Bollmacht St. 
Maj. des Königs Ehriftian IN. von Dänemark für dem geh, Gonferenz- 
rath Frhru. v. Dirdind«Holmfeld aus diefem Titel wicht angenommen 
werden Eöune; 4) daß vielmehr der Ausſchuß für die Holftein-lauenbur- 
giihe Berfafiungsangelegenheit zu beauftragen jei, über die Erfolge in 
den Herzogthümern Holjtein. und Lauenburg zum Zwecke der Entideid- 
ung über die vorliegenden Bollmachten mit möglichfter Beſchleunigung 
weitern Bortrag zu erjtatten, ohne dabei deu Vertrag vom 8. Mai 1852 
jur Grundlage zu nehmen. (Karlsr. 3.) 

Aus Danzig meldet dad „D. D.”: Bon den einbeorderten 2500 
Matrofen gelangte amt 8. d, eim großer Theil zum Einlleiden. Ein Theil 
des Seebataillons ift bereits zum arſch nach Stralfund deſtgnirt und 
dürfte noch in dieſer Woche mit Eiſenbahn dahin abgehen. 

Flendburg, 9. Febr. Nach der Ausſage Hier eingetroffener ſchles⸗ 
wig-holfteiniicher Solbaten waren in Rinkenis vorgeftern Mittag vierzehn 
dänische Negimenter unbeläftigt eingetroffen und ſofort weiter nach Düppel 

irt. Die Übrigen acht Infanterie-Megimenter der dänischen Armee 
Upenrade und Hadersleben gezogen fein, um von 


werben 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 





dort and Friedericia zu erreichen. Die Gejammtftärfe ber dänifhen In 
fanterie jbetrug alfo, das Regiment zu 1700-2000 Mann gerechnet, 
circa 40,000 Maum, ag > noch 4—5 Cavalerie⸗Regimenter lommen. 
Während der legten vier Tage hatten die Soldaten nur noch Caks und 
Sped erhalten, und waren ſammtlich jo ermidet, daß felbft die Wacht · 
poften jeden Augenblick umfitlen umnd eimfchliefen. — Die Proclamation 
des Kivilcommiffarius v. Zedliz hat hier eine allgemeine Unzufriedenheit 
erregt. (d. N.) 

In Angeln hat man am 9.d. Mo an jänmtliche däni arrer 
die 3 erlaſſen, binnen 24 Stunden ſich — * 


Zu Tondern (uordlich von Huſum, Weſtlüſte von Schlewig), wo 
fein Militär liegt, find am Abend des 8. d. wilde Scenen vorgelommen. Man 
hat ſammtliche dauiſche Beamte, Bürgermeifter bis Bolizeidiener, * 
jagt; dem meiſten von ihnen find bie Fenſter eingeſchlagen worden, die 
Speifen, die man in ihren Häuferm fand, hat man am die Armen ver» 
theilt. Am 9. Morgens iſt der Herzog dort proclamirt worden, 

* Wien, 13, Febr. Im der geftrigen Sigung des Herrenhauſes 
wurde der Geſetzentwurf über den für bie Bundeserecution in Holfteim 
nöthigen Erebit im der Faſſung des Abgeordnetenhauſes (5 Millionen 
Gulden) angenommen. In der Debatte wies Graf Redberg darauf 
hin, daß bie im Frage ſteheude Ziffer nur der auf Defterreich entfallende 
Antheil der Matricularumlage ſei, umb fuhr fort: „Was die Koften der 
Erecution in Schleswig betrifft, jo find fie im diefer Borlage nicht inbe- 
griffen. Die Regierung lonnte in diefer Beziehung keine Borlage machen, 
weil e8 in dem gegemmärtigen Stadium nicht möglich iſt, einen aud) nur 
annähernd richtigen SKoftenäberjchlag zu machen. Die Regierung muß 
fi) vorbehalten, nachträglich die Forderung einzubringen, und ift ber 
Ueberzeuguug, daß das hohe Haus diefe Koften aud nachträglich freudig 
bewilligen werde." Einige Bemerkungen, welche im Haufe über den Lou— 
doner Bertrag gemacht wurden, veranlaſſen [deu Minifter, dieſe frage 
noch kurz zu berühren. Redner gibt die betreffenden Erflärungen in ber+ 
felben Weiſe, wie feiner Zeit im Abgeordnetenhauſe, nnd fagt, er glaube, 
biefelben werden wohl dem Gang der Regierumg rechtfertigen, und fie 
lönnen deshalb mit Beruhigung dem Botum des Haujes entgegenfehen. 

6. €. Kopenhagen, 7. Febr. Da der König Chriftian IX., wel» 
her am 4. Nadimittags mit dem Minifterprafidenten Mourad ſich von 
Schleswig nah Sonderburg begab, ſeitens des Oberbefehlshabers von 
dem Beſchluſſe des Sriegsrathes, das Dannevirke aufzugeben, nicht im 
Kenutniß gefegt worden war, fo befahl der König am 5. dem General 
de Dieza, fid) nach Kopenhagen zu verfügen, um fich zu rechtfertigen; lei⸗ 
neswegs wurde er aber fürmlih des Commando's entjegt; die bänifche 
Armee befitt eben feinen General, der ihm zu erfegen vermöchte. 

Kopenhagen, 12. Fehr. (Ueber London Paris.) Ein ſdeutſcher, 
vermmthlich preußiſcher) Angriff bei Narebiill (mımittelbar nörblid hinter 
der Düppeler Stellung, das Telegramm ſchreibt Ragebol) iſt zurlcges 
worfen worden. Beute haben bie Dentichen bei Jahrhans (?, den Yahr« 
hans?) ein Panzerſchiff genommen, das getommen war, fie anzugreilen. 
(Auf directem Bege weiß man hievom nice.) (Schw, M.) 

Kopenzagen, 8. Febr. Unter ben bei Overſee Gefallenen befindet 
fid) and der Sohn bes bisherigen dänifchen Geſaudten am deutfchen Bım- 
destage, Barons v. Dirdind-Holmfeld,, ber als Premier-Lieutenant bei 
dem 1, Onf.⸗Regimente ftand. 

Wilna, 5. Febr. Nad dem Befehl des General-Gouverners ſoll 
vom 1. April ab im allen Gejchäjten mar ruſſiſch geſprochen werben, und 
zahlen Zuwiderhandelude, wenn fie in Nagrenti ertappt werben, das erſte 
Mal 30 Rubel, das zweite Mal 100 Rubel u. ſ. w. Stufe. 

Kondon, 8. Febr. Die Hiefigen Blätter wüthen unaufhörlid ge 
gen den „ungerechten und unniltzen“ Krieg. Times fürchten, es Könnte 

inter der Occupation Schleswigs eine andere Abſicht lauern. Morning 
Bor fürchtet, daf Preußen und Oeſterreich Schleewig nicht mehr werben 
räumen lönnen. „Wenn zum durch dem wilitäriſchen zu und bie 
wirkliche Belegung Schleswigs bie —— Gier der De nur 
noch mehr aufgeftadhelt wird, werben Tefterreih und Preußen bereit fein, 
ihrer gefteigerten Feindſeligleit zu trogen und wieder heraus zumarſchiren ?* 
Am bitterjten gegen Deutſchland geig ber im ber Regel fo fein und 
behutfam auftretende Globe. Wenn Oeſterreich und Preußen nicht die 
Herzogthlimer wieder räumen, werbe man in Zulunſt die deutſche Treue 
anftatt der „punifchen“ zur Bezeichnung der Perfibie brauchen. Der 

Globe vergift, daß weniger darauf ankommt ‚ was cin ober das andere 
engliiche Blatt, ald was das deutſche Bolt von Oefterreich und Preußen 
fagt. 





Verantwortliche Rebaction : 


Für den nichtpolitiſchen Tpeil: Dr. 3. Groſſe. 
Für dem pofitifhen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. 
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Weberfidt. 
Die Abendvorträge im demifhen Laboratorium. X, — 
Ein Shreiber, Erzählung aus dem ſuddeutſchen Ganzleileben. von 
Bernard Wörner. (Bortj,) — Bermifhtes, — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
39 Telegramme, 


Die Ubendvorträge im chemifchen Laboratorium, 
x 


Alerander md Ariftoteles. 


-bl. Griechenland war herabgelommen und brauchte einen Regenten. 
Diefer fand fi im dem umfichtigen und raftlofen Philipp von Mace- 
donien. Um eine nähere Erörterung biefer Säge Inüpft Profefjor Dr. 
Carriere: „Den afiatifchen Völkern fehlt es nicht an Thätigfeit des 
Geiſtes und an Kunftgefdidlichkeit, doch muthlos leben fie in Unterwürfigleit 
und Knechtſchaft, während die Hellenen kräftig und regfam in Freiheit 
Ichend und darum gut verwaltet, wären fie zu einem Gtaate vereinigt, 
alle Barbaren beherrſchen fönnten” Das ſchrieb Arifioteles, der 
größte unter den Männern der Wiffenfchaft im Alterthum, von Philipp 
zur Erziehung feines Sohnes Alerander berufen, der mit glängendfter 

elden« und Herrſcherkraft zur Erfilllung diefes Wortes erforen war. 
er Erzieher z0g bie wunderbaren Anlagen des Schülers hervor und 
bildete fie aus, fo daß Alerander mit Selbftbewuftfein ee konnie, 
wozu bie Natur ihm beftimmte und trieb. ine phantafievolle Philoſophie 
der Geſchichte durchzieht maßgebend fein ganzes Thum. Was ferner Ari- 
ſtoteles vom Hoch finne lehrt in feiner Rilomahifhen Ethit, das 
bezeichmet wicht blos dem Gipjelpunct der antilen Sittenlehre, jondern e# 
ift auch unverkennbar im Hinblid auf Alerander abgefaht und Hält ihm 
ben Spiegel des Ideale begeifternd vor: Zwiſchen dem Mleinnmth, ber 
ſich ſelbſt erniedrigt und verfennt. ... amd zwiſchen dev Aufgeblajenheit, 
bie in thörichter Selbftüberhebung, ohne innere Hoheit werthlos großen 
Werth fih anmaßtt, um am Eude beichämt zu werden, — jicht als das 
Rechte die Grofberzigleit, die des Hohen und Schönen ſich wlirbig er- 
weist und würdig hält. Der in rheit Großherzige muß edel und 
fein, er wäre fonft nicht ber Ehre und des Ruhmes werth, dieſes 
ampfpreifes der Tugend. Es ift ſchwer, großherzig zu fein, weil te 
unmöglich ift, ohne Seelenadel x. Ebeunſo ift auch die Stelle im ber 
Politit auf Mlerander zu beziehen: Zwiſchen dem vorzlägliden und dem 
gewöhnlichen Menſchen befteht derfelbe Unterſchied, mie zwifchen dem 
Schönen der Kunſt und der Natur, Dort findet fi in Einem vereinigt, 
was hier. au Viele vertheilt ericheint. Iſt aber einer jo Überlegen an 
Tugend und Madıt, daß Tugend und Madt aller Uebrigen feinen Ber- 
gleich zuläßt, fo darf man ihm nicht als einen Theil des Staates be- 
frachten, .... eim folder wäre ja billig wie ein Gott unter den Menſcheun 


—— er wäre ſich jelbjt das Geſetz. . . hm gegenüber bliebe 
nr übrig, was auch naturgemäß geichieht, —— ſich ihm unterzu · 
ordnen, 3 daß ein ſolcher ber —— i 


önig im Staate fei. 
Alerander warf ſich zum Bundeshaupt und Bolftreder des gemein« 
famen Bollshefchluffes auf, den alten Kampf von Europa und Aſien fieg- 
rei für Hellas zum Ziel zu führen. Er verband mit der Bildung durch 
Homer bie durch Ariftoteles. Cr landet in Afien, wo bie homeriſchen 
Helden gelandet, legt auf- das Grab des Achilleus einen Kranz nieder 
umd beneidet laut bem Heros, der von allen Genoſſen der Tapferite ge» 
weſen und einen Sänger wie Homeros gefunden. Dann ftürmt er wie 
ein Helb der Ilias voran, greijt perfönlih au, jpringt der Erſte auf bie 
Mauer, zieht dem Heer durch die Wüfte voran und giefit das ihm ge- 
brachte ſſer im den brennenden Sand, weil doch nicht alle mit ihm 
teinlen können. Alexander fühlt fi im —— uſammenhang mit 
der Mythe, mit ber phantafievollen Keligiofität der Ahnen. Er wirft, 
um ben Branb zu rächen, die Fadel in die Hallen von Perſe— 
polis; und als er felbft im trunfemem Muthe gegen Kleitos die Todes 
Lanze gefchleudert, da verhüllt er das Haupt gegen den zürmenden Gott 
Dieuyfos, ber ihm. durch bie wilde That bes Rauſches für die Berheerung 
Thebens ſtrafe. Die Poeſie des 


ieges erſcheint aber in feinem Siegeds · 
zuge dadurch im ihrer 


Morgenblatt 


Bayeriſchen 3eitung. 


Nr. 47. 


nn — — — ——— —— — — — —— — — — — 


werben in Mänden 
yon von — —— gen 
ee ns Burtau, 
(ieisfraht 14). beiben Sielle Kinn 
nferate werben. Der Raum der 
—ER wich mit 5 fx. derrqac 


AG, Februar 1864. 





muthe zugleich die Befonmenbeit des Feldherrn verband, daß er Pläne mit 
der Borausſicht und Geuialitat des Meiſtere entwarf, daß er mit feinem 
Seifte die Maffen zu lenken verftand, jebe Waffenart raſch nach ihrer 
Eigenthümlichleit verwandte uud dabel die individuelle Tapferleit ſich 
igen lonnte. Die ungeheuren Here, bie er flug, die fernen Länder, 
ie er im Flug eroberte, der glanzvolle Zauber feiner eigenen Erfheinung, 
das Alles wirkte auf bie Einbildungstraft ber Hellenen, Dazu kommt, 
daß feine Kriegszüge culturverbreitend waren. Ueberall gründete er 
Städte, Herde griech ſcher Gefittung, und öffnete dem Verkehr der Wanren 
wie der Gedanken neue Bahuen, ypten und Babylon, Indien und 
Perfien lagen jet mit ihrer alten Tultur offen vor dem Auge ber 
Griechen da. Was fie alle einzelm errungen, es fonnte jet ganz und 
vol in einen allgemeinen Bildungeſtrom fich ergießen. Der Srieger war 
vom Fünfter umd Gelehrten begleitet. 

Wir fehen die Einwirkung bes Wriftoteles; Alexander aber lberragt 
feinen Lehrer durch die ihm eigenthümliche Idee der Menſchheit, denn er 
wollte nicht Afien den Griechen unterwerfen, ſondern «8 mit Europa ver- 
binden und verſchmelzen. Er zertrilmmmerte zuerft zwar die trennenden 
Schranten mit dem Schwerte, bamı aber erſtrebte er ein Weltreih umb 
wollte nicht der Eroberer, ſondern vielmehr der König von Afien fein: 
Das verdbachten ihm viele, welche wohl tiber bie Barbaren herrſchen, nicht 
aber ſich mit ihnen verbinden wollten; denn noch hatten die Griechen ſich nicht 
bazu erhoben, den Menſchen zu achten, weil er Menſch ift. Aber erſt die 
Idee der Menjcheit, deren gleichberechtigte Glieder die einzelnen Bölter 
find, Fonnte auch eine wahrhaft humane Cultur begründen. In diefer 
Hinſicht dat Algrander dem Chriſtenthum dem Boden bereitet, das nach 
ber Scheidung der Bölfer das Urbild des Meufchen und ber Menjchheit 
wieberherftellte. Indem Alexauder ben Imdividuen einen neuen Lebens« 
kreis. öffnete, wurden fie im Aſien die Keime einer zulunftreichen Gährung. 
Die Völfer lernten einander verftchen unb gewannen bamit eine allge» 
meine Bildung, wie ſolche die alte Welt abfchliefen und der Autgangs · 
punct eines neuen Lebens werben follte. Der durch deu philoſophiſchen 
Seift des Ariftoteles zu ſelbſtbewußter Klarheit geleitete Genius Wleran« 
ders hat hier ſich bewährt. Wlerander aber zahlte den Tribut menjch- 
lidyer Schwäche gerade als er ſich göttlicher Ehren anmafte. Seine Größe 
führte ihn zur Meberhebung, er vergan das Maß, dies Kennzeichen bed 
echten Griechenthums, und verlor jein hohes Ziel. Bon tragiſcher Wirt- 
fomteit find Scloffere Worte liber ihn: Er hätte die Welt retten und 
glüdlicd; machen fönnen, wenn auders das Schidjal je gewollt, daß das 
Heil von deu Reichen und Mächtigen ausgehe; ein Hirte, eines Zimmers 
menns Sohn, einige Fiſcher ade die Wunden, welche der Stolz und 
die Härte der Gewaltigen der Meufchheit gefchlagen. 

Nur im Dahrhundert des Columbus erfolgte eine ähnliche Erwei⸗ 
terung des Geſichtskreiſes für die Bulturvöller wie durch Alegander. ben 
Gropen. Dadurch hänften ſich die Thatſachen im Gebiete der Natur 
und Gefchichte und forderten den Geift zu berem foftemathifher Ordnung 
und Zurädführung auf bie oberften Principien des Seins auf, d. i. zur 

rünbung ber Wiſſenſchaft als folden. Und ber Genins hieflir war 
vechtzeitig geboren, Arifioteles, der Meifter der Männer der Wiſſenſchaft. 
Wie Altrander überſchreitet er die Greuzen des eigenthümlich griechiſchen 
Mejens, um ein Univerfalreich des Wiſſens zu gründen, Die Natur wie 
ber Staat, bie Formen bes Denkens wie des Dichtens, das Sinnliche 
wie das Ueberſinnliche zieht er im dem Kreis feiner Beobachtung, überall 
glei; Empiriker, hnslcc ſpeculativer Philoſoph. Um das Reale in 
einer Beſonderheit iſt es ihm zu thun, nicht um deu Glan und Reiz 
der Darftellung. Ihn befdäftigt fo gleihmäßig und alljeitig wie Keinen 
vor umb ihm das Daf und das Was, das Wie und bas Warum 
ber Dinge. Die allgemeinen Wahrheiten der Bernunft und bie befonbern 
Gegenftände der Erfahrung find es, zwilchen denen jein Denlen fid hin 
und ber bewegt. So wurde er der Bater ber Logik, ber Lehrer von 
einem methodiichen Denken und Erkennen, insbefondere in Bezug auf bie 
Formen des Schluſſes. Er flüchtet Miht in eime jenfeitige Ideenwelt, er 
will im Diefjeitd heimifch fein, er bie Vernunft in ber Wirklichkeit, 
im Weltall wie im Menfchen als das Göttliche erfennen, das Zweckmaßige 
in jebem Weſen auf bejondere Art bargeftellt fehen. .Ariftoteles ift der 
Schreiber ber Natur, ber feine Feder in den Geift getaucht. Raphael 
hat in feiner Schule von Athen mitten ins Bild neben den greifen bes» 
geiftert gem Himmel bdeutenden Platon Ariftoteles in männlicher Kraft mit 


ollenbung, daß ex mit biefem perfönlicgen Gelben | dem feit und Mar auf bie Erbe gerichteten Blick geſtellt. Und Goethe 
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vergleicht das geiftige Schaffen bes Ariſoteles treffend mit einem im regel- 
mäßiger Form emporfteigenden pyramibenartigen Bau. Alles ftrebt von 
der breiten Bafis der Empirie zur Spige (Jdee, Bott) auf. 

Bieran reihte der Mebner eine ebpi 
pulär gehaltene Darftellung der ariftotelifhen Philoſophie. 
möglih. if, diefelbe noch mehr zu kürzen, ohne volllommen um enlügend, 
k unklar zu werden, fo müjlen wir wohl”— wenn and) mit 
m dem Referate gänzlich darauf Werzicht leiſten. 


Ein Schreiber. 
Erzählung aus dem fübdentfhen Ganzleileben 
von Bernard Wörner. 


(Fortjegung.) 

Herr Stillkraut legte die Hände auf den Rüden und ſah jeinem 
Gaſte mit ftolgem, felbitgefälligem Lacheln in's Autlitz. 

uch mm **8 fuhr dieſer fort, „es liegt Geſchmadd im Ur- 
rangement, Kenntniß in der Auswahl und felbit ein tüchtiger Kunftgärt- 
ner dürfte fich diefer Pfleglinge nicht ſchamen.“ 

Nicht wahr? Ha, ha, ha!“ ftieh der alte Herr kurz hervor und 
fierte Inftig im ſich herein. „Schönften Dant für das Yob! Es iſt 
mein Berdieuft und auch nicht.“ 

„Alfo getauft?“ 

„Um’s Geld — die Welt! 
fonft — ift billiger,“ 

„Ih verftehe Sie immer weniger.” 

Herr Sülllraut lächelte verjhmigt, lugte zwiſchen den Zweigen 

inab, wie um die Hörweite zu ermeſſen, und ſprach mit gedampfter 

imme: „Dieſer ſchöne Flor ftcht da, Herr Rohn, erfreut mein Auge 
und Herz, ernehert fi von Woche zu Woche und ift mir noch dankbar, 
daf er baftehen und mich emtzlidten darf,“ 

„ah — ich beginne zu begreifen. Ein lebendiger Aushängicild ...“ 

„Kine nene Specnlation,” verfegte Stilllraut würdevoll. „Meine 


Das ift mein Grundſatz. Aber ums 


fo his ht nis mag m; 


ebauern, ' 


Gallerie ift bo. Wer die Brüde paffirt, muß die Blumen fehen, Mau | 


bfeibt ſtehen, beiwundert und läßt endlich Erlundigung einziehen. Ich gebe 
bereitwilligft Anstunft — es iſt das meine Pflicht als Commiffionär — 
preife ben Runflgärtiier als ein Genie feines Faches, und der Mamı 
macht fein Gefchäft dabei." 

„Diefer Gedanle ift auch nicht auf ben Beeten des Runftgärtners, 
fondern in ihrem fpeenlativen Kopfe gewachſen.“ 

„Wer fragt darnach? Er rentirt fid) ſür beide Theile, und das iſt 
bie Bauptfahe,“ verficherte Stilltraut mit Füßem Schmunzeln. „Die 
Blumen ziehen Pente am, man beſucht mid, ein Wort, ein Geiäft gibt 
das andere, Die grüne Wand fügt vor neugierigen Augen. Hier 
empfange ich Auftraggeber und Bittfteller, und habe nicht mehr nöthig, 
Heden in mein Heiligthum zu führen. Bon hier ans beobadhte ich die 
Brlde umd den Fluß, die großen Verlehrsadern bes ſtädtiſchen Lebens, 
denm ein tüchtiger Commiffionär muß mit Fallenaugen alle Näume ums 
fpannen. Ein ſcharfer Blich, raſches Eingreifen, ſag' id nen, find 
goldene Hebel,“ 

Der Commiffionär fhlug bei diefen Worten, ſtolz wie ein Trium⸗ 
phator, anf die Taſchen feiner weiten Nankinghofe, daß es luſtig Hang, 
und hielt im mächften Momente dem Gafte eine Handvoll blinfender 
Ducaten unter die Angen, „Unter uns!“ hauchte er, von einer plögli- 
Sen Furcht befallen, und ſchob haftig feine Golbftüde wieder ein. 

„Sie dürfen aufer Sorge fein,“ verfiherte Rhon, deſſen Blice 
unwilllürlich dem Golde folgten. „Ich weiß Ihr Vertrauen zu ſchätzen, 
and; wenn mich mein Wort, das ic Ihnen bei Gelegenheit einer ſchrift⸗ 
lichen Wrbeit gab, nicht binden würde.“ 

Der alte Herr fließ einem tiefen, —— Kropflaut hervor, 
faßte dem Scribenten bei der Hand und zog ihm fort in's nächſte Zim- 
mer, Hier drückte er ihm fanit auf einen Seffel nieder, Angeſichts der 
poffirlichften Gruppe, die vielleicht je eim Zimmer ſchmückte. Auf einer 
altmobifchen Kommode ftanden, wie eine Fahnenwache, um bie Standuhr 
mit den Aabafterfänlen geldeant, acht bis zehn ausgeftopfte Königehünd- 
hen, alle gleich weiß und roth gezeichnet, im den verſchiedenſten Stell» 
ungen. Der vorberfte fand etwas vorgebeugt, die linke Pfote auf der 
Bruft, in der Rechten ein Hansfäppchen, und begrüßte die Eintretenden 
mit grinfender Larve. 

„Das ift umfer Jolli, unfPbraver Yolli,“ ſeufzte Stilitrant und 
ftreicjelte zärtlich das Thierden, ald wäre es noch am Leben. „Unfer 
guter, braver Yollil* 

Rohn nidte, 

„Der arme Jolli hat uns eigentlich zuſammengefllhrt.“ 

Rohn nicte abermals, mit einem Blide freundlichen inver- 
es 


ſtaudniſſes. 
I ihm der rohe Schiffsknecht in den Kanal ftieh,“ Stillkraut 
bewegt fort, „als fein Herr rath« und thatlos, in tauſend Nothen auf 


dem Quai hin» und berrannte, als bie herzlofen Gaffer den Wucher 

ben alten Hundenarren höhniſch —— Sie mit * 
—— eine Ruderſiauge umb fiſchten das winfelnde Thierchen glüd- 
ich heraus." . 

„Ich begreife nicht, wie Sie immer auf diefe Meinigfeit zurü 
men mögen. Laugſt gr‘ Sie... .* * ES 

„Nur ſtill! — ſag id,“ unterbrad; ihm Stilllraut eifrig. „Ich bin 
alt genug, um zu wiffen, was ich thue. Wer Gefühl, wer ein Herz für 
Thiere hat, der tractirt aud den Menfchen, bes Mitbruber ädt und 
recht. Ich Habe im Puncte der Untreme Erfahrungen genug gemacht, 
ich trante zuletzt Niemand mehr als meinen Händchen, diefen freunden 
ohne Falle und Hehl. Ihre That aber lieg mich ein flhlendes Herz 
entdecken und nad) jahrelangen Entbehrungen fühlt es eim vereinfamtes 
Herz doppelt füß, Fremde und Yeid in eine theilmehmende Brut auegießen 
zu dürfen. Da, biefe That hat Ihnen mein ganzes Vertrauen gewonnen, 
und Sie find der einzige Menſch anf der Welt, der einen Blicd im mein 
Geſchäft gethan, der Darlehen ohne Schuldſchein, ohne eine gejchriebene 
Zeile bei mir ftehen hat. Das ift nod Seinem gelungen !* 

„Ich danke Ihnen... .* 

„Beer!“ wehrte der Commifjiondr beftig, = „ich bin im Fluſſe, 
ich; muß mic ausreden. Schon bei Ihrem Eintritte wußte id, warum 
Sie fommen, und id) fage Ihnen, Ihr Wunſch wird erfüllt, wiewohl 
bie Grenze ber berechnenden Klugheit von meiner Seite längft Überfchrit- 
ten ift. Glanben Sie denn, anderen Supplifanten, die den Belfer in ber 
Noth noch vor einer Stunde keines Blickes würdigen, und mit Undank 
lohnen, hodmitthig auf den Mädler wiederfehend, ſobald fie die Flugel 
wieder heben können, gelingt das auch fo leicht? Wie oft ſchlagt ihr 
Bitten und Betteln an taube Obren, und wenn ja, — jo müffen ke 

ch vor dem Heren bed Geldes demüthigen. Er ſchreitet wie ein König 
im feinen Gemäcdern vor ihnen auf und ab, er mißt die armfeligen 
Greaturen mit finfteren Bliden und bictirt feine Bedingungen.“ 

Und der Conmiffionär flieg im Gefühle feiner Macht vor Rohn auf 
und nieder und warf ihm aus bem fpigen Winkel feiner verdrehten 
Augen durhbohrende Blide zu. Der Scribent fuhr unwilllürlich zufam- 
men und athmete tief auf. Er dachte fi am bie Stelle ber armen 
Opfer, welde diefe Tortur zu beftehen hatten. 

„Ra, nal* rief Stillfraut, feine drohenden Bewegungen umterbre- 
hend, und legte dem Gafte freundlich die Hand auf die Schulter. „Es 
ift gar und ein Scherz. Wir find und bleiben gute Fremde.“ 

Kohn mußte nun - über feine Bellemmung lächeln. 

„Das gilt ganz andern Leuten,“ fuhr Stillfraut, mit beiden Händen 
agirend, fort: „Sehen Sie, der Commiffionär, das nüglihe, und ber 

eldbarleiher, das umentbehrlichfte Glied im der meuſchlichen Geſellſchaft, 
wirb zumeift im Leben mit Undank und Beratung tractirt, und das 
doppelt und dreifach, wenn ihn die Natur fo ftiefmütterlicd oder verkehrt 
ausgeftattet hat, wie mid. Man glaubt ſich aladann förmlid, verſtoßen 
und flüchtet tief gelränft zu dem Thiere, das feinen Herrn treu und 
zärtlich liebt. Die Zeit bringt Selbftbeherrfhung, die Zeit bringt au 

ofen. Man erträgt jebe Unbilde, wie ein Philofoph, man geht ve. 
die Reihen der hämifchen Spötter, ohne linls und rechts zu jehen. Aber 
auf einmal ſchlägt die Stunde der Made, des Triumphes, und dann 
müffen die hochgetragenen, herzlofen Ereaturen meine Macht fühlen, fie 
miüflen betteln — nm bie Gnade des Berachteten.“ 

Rohn verneinte mit dem Haupte. „Sie haben Unrech;,“ fees er 
entſchieden und ſah dem wohlbeleibten Gelbmann, ber fic im Eifer ge- 
ſprochen hatte, ernſt iu's 1% „Sie haben Unredt, Sie laſſen Ihrer 
falſchen Einbildung bie Zügel ſchießen, Sie ſchlagen in Ihrem Grolle 
gegen die Menfhen Fi hoch an, was nicht böfer Wille, ſondern Umver- 
ftaud fündigt, und bringen bie Achtung, melde die erften Familien ber 
Stadt Ihrer Thätigleit und Geſchäftslenntniß zollen, nicht in Unfchlag.“ 


(Fortfegung folgt.) 


Vermifchtes. 


Die neueften Ausgrabungen in Bompeji beſpricht Dr. Ru- 
dolpd Guzman in einem anziehenden Aufſatze ber Deflerreigifgien 
ag ag der namentlich darum von Imtereffe ift, weil er die inne ⸗ 
ven Räume einzelner Baulickeiten eingehend ſchildert und fo eim helleres 
Licht auf die hänslicyen Gewohnheiten der alten Römer der mittleren 
Stände wirft. Das Hauptfählihfte möge Hier folgen. Die Ausgrabun - 
gen ber legten zwei Jahre befchränfen fh auf jenen Bezirk von ompeil 
ber von der Strada Stabiana, dem Bico bel Oalcibien, ber Bia bi Nola 
und der Bia dell’ Abondanza begrenzt ift. Er umfaßt mebft anderen 
Bauwerken bie Stabianifhen Bäder. Bom Weftenb biefer Bäder wurde 
feither gegen Norden gegraben, in der Abſicht, bie Verbindung mit dem 
Bico bi Augufto berzuftellen, und es Haben bie neueften Ausgrabungen 
innerhalb ber erwähnten Grenzlinien neben wenigen hervorragenden Ban- 
ficleiten eine gute Menge räumlich befränfter Wohn- und Arbeitshänfer 
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nbiver ift Farbern umb Tuchwallern, zu Tage gejörbert, 
54 ſich wi Dass wohl als „Wxbeiterguartier”‘ ichnen | 
ließen. Wir treten in's Beftibulum eines einfach gebauten * das 
* ich völlig an's Licht kam. Das Atrium mit dem Ompluvium 
aus 2 ift räumlich beicränkt, das Periſtyl fehlt und bas Tabliuum 
führt ummittelber in das Gärtden. Cine Darſtellung mythifher Scenen 
findet ſich nirgends, wohl aber im Tablinum ein merkwürbiges Genre 
bild, welches einen Bäderlaben zur Auſicht bringt. Der Bäder in lict- 


vanle und bem Ladentifh und verabreicht ein Becd 
Bern air anfdidt, dasſelbe feinem Laufburfhen zu über- 
— * der barfuß und im hochgeſchlirzter Toga meben ihm fteht. Diefem 
- Bilde gegenliber führt ein enges, niederes Pförthen im das Eubiculum. - 
Die Räumliäfeit diefes Schlaflämmerdens ift fr beſchrantt in der 
Mitte der Hauptwand verläuft ſich ungewöhnlich tief ein Pſeudofries. 
 aherans glatte Berourf der Wände if mit Tebhaft roter Grunbfarbe 
bemalt, Ein dem Piörtchen gegenüber gelegenes Hauptfeld der Haupt- 
wanb "zeigt eine fhwebenbe weibliche Bigur, die Nebenfelder allerliebſte 
1 alereien von zehn Zoll Breite uud fünf Zoll Höhe, die weit 
behandelt find, al® andere aufgefundene Schöpfungen des nämlicen 
Genres. Nun folgt eim Blick in den mad) allen Seiten von Wänden 
begrenzten Gartenraum. Eine der Wände zeigt ſich mit Pflangen und 
Buſchen, flatlernden Singvögeln umd langbeinigen, unter Öräfern wan- 
deinden Sumpfvögeln flüchtig bemalt, während bie anderen Wände um- 
zweifelhaft mit Blumengewinden gefhmüdt worden find, — In dem er- 
wähnten Bezirke fanden ſich im eimem fchlichten Haufe ſechs Broncen, 
Ziegen darftellend, die fi mit ihren mehr oder minder großen nn 
fägen von Blei, dem fteigenden Berhälmiß der Größe und Schwere un 
endlich mit den Kennzeichen ber amtlid; vorgenommenen Mihung als eine 
vollitäubige Gewitsjcala tenntlih maden. — Der Berfaffer befchreibt 
hieranf einen Vefuc der im Bio tortuofo gelegenen Eaſa della gran 
caccia, fo nad) der im reed —*— un gi ung 
ji , bie aufeinander machen, ge , 
Säiberung — * — und —* dieſes Gebaudes ange · 
brachten Malereien. Merkotirdig iſt die kürzlich erfolgte Auffindung eines 
Haufes mit einem glucklich erhaltenen, nad; Erkerart vorſpringenden erſten 
Stodwert, weldes zwei Erterfiuben aufzuweiſen hat. Im Grundareal 
findet fi ein ungewöhnlid; tiefer, breiter und hoher Saal, deſſen Be 
fimmung ein darin befindlices Wandgemälde audeutet; vermuthlih diente 


er zum Pefe- umb Declamationschub, In eimem anderen Privatgebäube 


jällt befonders ein Kammerchen mit theilweife hohl gelegenen Wänden | 


und einem völlig unterhöhlten Fußboden auf, der mit zierliher Mofait- 


fuahme nnd Leitung der von $eiz t in ber tiefer gelegenen 
Pier udn Luft — zu haben, ee feige hier die Beſchreib⸗ 
ung der inneren unb höchſt comfortablen Räume ber Caſa bi Sirico, 
wo namentlich bie Eredra dem Beſucher durch imtereflante miythologiſche 
Fresten feffelt, deren Gomception überraſcht, während die Technik mandes 





| mark übernommenen, aber 


farbener Toga figt zwiſchen einem mit in zierlicher RKronenform gebadenen 
| 
arbeit bekleidet ift. Die erwähnten Hohlräume biefes Cubiculums ſcheinen | 


bie Bahn zur gemeinfamen verfaffungemäßigen 
ten, ald eben Tyrol das Gedaͤchtniß feiner 
jubelnd begangen hatte. Ich habe mit wahrer Genugthnung im diefen 
Erſchein den Ausdruck eines ſegenvollen Einverftändniffes mit 
meinen Abjichten und die Buͤrgen einer glüdtihen Zukunft erfannt. 
Während im Allgemeinen bie Lage des Meiches: zu "trfreulichen 
Wahrnehmungen Anlap bot, mußte mic) bie Nothlage in einigen 
Theilen Ungares mit inniger Trauer erfüllen. Sie haben in brüder- 
licher Theilmahıme für die Bebrängten, vie Bemühumgen ieiner Re 
gierung, ihnen beizuftchen, —— Einige gen, 
wichtig für ben inneren faatlichen Organismus und die Durführ« 
ung anerfannter Regierungsgrundfäpe, find aus Ihren Berafhungen 
bervorgezangen und haben meine Eanction erhalten, Oftgaligien und 
die Bulowina find ber Grfüllung ihred Wunſches nah «einer ihre 
er ag durchziehenden Gifenbahn nahegerüdt. Die Borlage in 
Betreff ver — * Eiſendahn hat war nicht die gehoffte Er- 
ledigung gefunden. Es ift jedoch mein Wille und wirn Sorge der 
Regierung fein, daß dieſe wichtige Eiſenbahnlinie bald zum a fung 


gelange- 
Burg das von beiden Feꝙ ded Reichsſrathes vereinbarte Fie 
nanggejeg iſt die verrafjungem: Bige Örundlage für die &inangebahrung 
in der laufenden Verwaltungsperiode gefichert, durch Me Bewilligung 
zur Fortiegung der vorjährigen Steuer: nnd Gebühren-Erböhung und 
Venüpung bed Etaatseredits in die Bere der außerorbentlichen 
Staaisbeduͤrfniſſe —* gemacht worden. Für die Loſung der großen 
Aufgabe der Steuer-Reform in der nächiten Seſſion find die vorbereis 
tenden Schritte bereitd unternommen. 

Ich babe nichts unterlafien, um der Monarchie das fofibare Gut 
des Hrierens zu erhalten. Zu Deiterrei Beftimmung liegt es, ftarf 
gegen mögligen Angriff, eine frierendliebente Stimme im Rathe der 
Voͤller zu führen, freundichaftliche Eharafter der Beziehungen 
meiner Regierung zu ben großen Mächten Europas entpricht u meiner 
Befriedigung volllommen biejen Gefinnungen. 

Gine ſeit Jahren dauernde Kuifis in den Berhättnifien zwiſchen 
—— und Dänemark iſt indeñ zum Ausbruch) aelommen, und 
at jicp ungeachtet Ter verföhnlichiten Einwirfungen meiner Regierum 

18 zu Fricgerifchen Greigniffen eſteigert. Als deutſcher Fürft habe Bi 
mich den erforberlichen wmilitärif Maftegeln zur Durchführung ter 
Bundes execution in Helftein in Gemaͤßheit der Beichtüffe res Buntes 
betheiligt, umd im Ginverkändnis mit Preußen babe ıch #6 für noth ⸗ 
wendig erachtet, Schleswig als Pfand für bie &rfüllumg der von Daͤne⸗ 

nart ůt anf das Behartlich ſte mißachteten Berbinds 

lichleit in Beſitz zu nehmen. Die ireffüche Bührung und beitenmüthige 

Tapferkeit der verbündeten Armee für Schleswig · Holitein bat dem Recht 

und der Ehre Deſterreichs, Preußens und des geſammten Deutfchlands 
gr “Ar erfämpft. 

ie lila Erfolge, welche ih im Verein mit meinem königs 

lichen Verbündeten von —5* errungen babe, Erfolge nicht für —* 


Thãtigteit fteudig belra⸗ 
ereinigung mit Deiterreich 


m im dem Artilel bes Dr, Guz- des Ghrgetzes und der Eroberung, fondern für einen Amer der Gerech⸗ 
zu wünſchen übrig her eier grün Ausführung der ‚ tigkeit, den Curopa fennt, werben, * hoffe es zuverfichtlich, den lange 
mann * Mai Stelle jedod; nicht geftattet, (U. 3.) in ihren Rechten gefränften Landen, für iv im Bunde mit 
Raum Preußen errungen, eine glüdtihe Zufunft fihern, den Frieden Mer Welt 

— — | anfes theueren Baterlanded aber nicht im weiterem ‚ Umfange 
gefährden, * 

Notizen. — I Umgeben von ber Vertretung meines Relches, freue ich mich. dop⸗ 
Bon Dr. ibeol. 9. Gbrarb in Erlangen erjien eine Brofälre: | peis yes Giacee mit welchem der Himmel Defterreiche Waffen gejeg- 
Wiber bie Krenggeitung. Un die järiftgläubigen evangelifcen Geift- " met, der runmmollen Siege, zu benen er feine Fahnen geleitet bat. 
lichen Preußens.” Es heift am Schluß: „Um ber Ehre Jeſu Chriſti | Denn id} weiß es, einig in biefem Gefühle der Freude, einig in ber 
willen beweift, daß das —— ee Anerfennung ber — ne a. ** einig bert 
igei ift, und daß Chriſtenthum um fi tall, wo e# gilt, amen ten, find mit mir 

— — di meine treuen Bälle. Durd Ihren Mund Haben Sie bas 


- iner Meldung aus der Capſtadt foll ber berühmte Keifenbe | 
Dr. Fire ee — worden fein. Die Nachricht iſt bis jet aber | 
nur Öerlicht; ganz feft fteht jedoch, daß derfelbe feine Zurlicberufung feitend 
der britifehen Kodierung erhalten hatte und feine Grpedition für fehlge- | 
ſchlagen anjah. Rowley umd Miller befanden fi ſchon von Zambeſi 
zurüd. 


Politifche Maiprichten. 

—— Bormittags hat be 

Wien . Bebr. t 11 Uhr at ber 
— die fin 5 —— eier dem Gelaͤute der Glocken 
und dem Donner der Gefchüge feierlich geichloffen. Die Schlußrede 
fagt: „In ber bebeutungsvollen zeit, in welcher ter mass ger 
iklofen wirb, ift e8 mir ein erhöhtes Bebürfnf, ie fcheiden, 
Sie um mich verfammelt zu fehen. Mit befonderer Befriedigung er- 
biide ich im Ihren Reihen auch die Vertreter Siebenbürgens, welche 


eugniß 
biefer Einigkeit ver Welt geliefert, fie wollen wir hüten als * ofte 
bares Stleinod, benn es liegt in ihr eine unerfdütterliche Macht. 
Defterreich hat gezeigt, daß es im feiner berjüngten Geftalt ben 
alten guten Geift bewahrt und im bie neuen freiheitlichen. Bahnen bes 
ftaattihen Lebens das Erbtheil feiner Kraft und feines Ruhmes mits 
genommen hat. 


DO Hamburg, 15. Febr. Die Hamburger Nachrichten bringen 
eine Gorrefpondenz aus Schledwig vom 13. d., d -gan 
Schleswig, ausgenommen *) Sunbewitt und Wlfen, von den 
Dänen geräumt ifl. _ Samftag wurden vier dAnı Spione, 
—5— he Paſtoten auſen und Rothe, in Grapenſtein ein⸗ 
gebracht. 


) Im urſerem geſtrigen hier ausgegebenen Eptrablatte hle e6 „genom- 
men“ — genau nad ber Fafſung bes un® zugegangenen Telegramms, 
Aus ben und heute Morgens zugegangenen Stuttgarier und MWimer 
Blättern erfahren wir aber, baf e# flatt „genommen“ heißen follte: 
wmuägemommen.* D, R. j 





D Flensburg, 15. Febr. Bei Husby hat ein bänifches Kanonen. 
Boot eine unvollendete preußiſche Strandbatterie beſchoſſen; es wurde, 
burch fechs am Stranbe aufgefahrene Zwölfpfünder gluͤclich befchoflen, 
zurüdgezogen. 

Berlin, 15. Febr. Die „Nordd. Allg. 3. erfährt aus zus 
verläffiger Duelle, daß das fechöte Armee-Gorps mobil gemacht werten 
fol, welches in der Lauſitz Aufftellung nehmen wird. 





5 Rindan, 14. Fehr. Nach allen bisherigen Schilderungen trifft 
weder den Capitän des bayerlſchen noch jenem des Schweizerbootes ein 
Verſchulden, und nur der umgemein dichte Nebel, der von ber Abfahrt 
des bayerifchen Bootes ans dem Hafen von Romanshorn Bis in bie 
Richtung von Münfterlingen und Conſtanz anhielt, trägt bie a arg a 
Hatte man nach Ausſagen der Paflagiere anf beiden Booten bereits alle 
Vorkehrungen zur Abmwendung vom Gefahren getroffen, jo verlieh bie 
Sciffslente des anfahrenden und bes beſchadigten Bootes nicht im Geringften 
bie Beſinnung und Geiflesgegenwart; die nad) Eintritt der Kataftrophe 
getroffenen Anordiungen ber Eapitäne für Rettung ber Boffagiere und 
der Schiffömannfhaft wurden bis zum legten Mann auf's punbtlichſte 
vo Dem Bernehmen nad; beftanb einige Zeit das Vorhaben, das 
beihädigte Boot „Dura“ burd das Schiff Zürich; zu bugfiren; allem anf bie 
eindringlichiten und einfliimmigen Wünfche der geretteten und jänmmtli« 
her auf dem Boote „Zürich“ befindlichen Paffagiere, letzteres zu unter» 
laffen, damit micht erneute Gefahr für das Woot entftünde, unterblieb bie 
Ausilihrumg biefes Vorhabens. Im zweiten Gajütenraum, in ber Nähe 
der Stelle, wo das Boot Zürich einfuhr, befanden fi zwei Paflagiere, 
ein junger Mann und ein Frauenzimmer und nur durch Ueberwindung 
mander, durch eingeſtlirzte Bailenlagen verurſachten Gefahren, ge» 
lang ihnen es, die Eojütentreppe und damit das Werded zu gewinnen. 
Die Welten erreichten die Sohlen der ſich Fluchtenden, ehe fie noch das 
Schiff Zurich erflimmten. — Die Situation war eine peinlich, Das 
Benehmen der Eapitäne wird allgemein gerühmt; apitän Wok bes 
bayeriſchen Bootes, war ber letzte, der das Schiffverlich. — Der Mo- 
ment, im welchem das Schiff fich zur Tiefe fenkte, und hernach die Ser 
gewäffer im weiten Wellenfreifen das Geborgenfein beffelben im Wafler- 
grabe bezeichneten, wirb als ein hödhft ergreifeuder geſchildert. Ein eigen- 
thümliches Geränfd wurde noch vernommen; man glaubt, daß baflelbe 
von der Zeriprengung des Dampflefiels herrührte. Die Leiche des ver- 
unglüdten Matrofen ſah man im ber entftandenen Schiffejpalte ‚einge 
u t; ein Arm und Fuß waren durch das anfahrende Boot abgetrennt, 
mglücte hinterläßt eime junge Frau und ein Kind, Die Tiefen 
bes Sers gaben biäher nur wenig don der Beute wieder. Der fönigl. 
Generaldirector Freiherr von Brüd und eine Commiſſion von Mitglie- 
dern ber oberften Verwaltungs und Betrirböbehörben gebildet, werden 
heute hier erwartet. 


Die evangelifchen Geiftlichen des Decanatsbezirfes Ansbach haben 
in einer am 10. unterzeichneten Adreſſe au bie theologiſche Facultät in 
Kiel ihre „von ganzem Herzen“ erfolgte Zuftimmmung zu der Erklärung 
der genannten Macultät wider die Kreupgeitung; ausgeſprochen. 


Der „Neuen Frankfurter Zeitung“ ift der Poſtdebit in Naffau 


Berlin, 18. Febr. Lord Palmerfton Hat in ber Sitzung des enge 
liſchen Unterhaufes vom 9. de. Mis. behanptet, daß ber einzige und 
alleinige Grund, weshalb die beiden deutſchen Großmächte Schleswig be» 

fett hätte, der wäre, um eine materielle Garantie für die Zurlidnehme 
ber Movemberverfafung, fo weit fie Schleswig betreffe, von Dänemark 
u erlangen. ° Deshalb feien die Mächte auf „Irene und Glauben und 
‘hei ihrer Ehre‘ verpflichtet, die Occupation aufmachen, fobald fie jeme 
Zuridnahme erlangt hätten. — Die minifteriele „Nord. Allgem. Zig.“ 
bemerkt dazu: „Der edle Lord kennt das englifhe Publitum zu gut, mm 
“nicht zu wiſſen, daß es die mächfte Urſache der Occupation mit dem Ziel 
und Amer berfelben mur zu leicht verwechſeln wird. Es ift deßhalb nöthig, 
deutfherfeit® immer und immer wieber baran zu erinnern, daß bie 
Sanction ber Novemberverfafiung ber vollendete Bruch der Berabred» 
ungen von 1851)52 wegen Nidhtineorporation Schleswigs war, und baf 
die Ablehnung ber Aufhebung wer Berfaffung das Feſthalten am Ber 
tragebruch utet. rade deshalb ſchritlen die deutſchen Großmächte 
‚rin Schleswig ein. Sie haben aber Pen bloß die Rechte des Herzog- 
thums rn Berletzungen e afſung zu ſchutzen, ſondern für 
bie Zu feftzuftellen und zu fichern, mit einem Wort das durchzuſetzen, 
mad bie Dänen mit Verhohmmg ihrer vertragsmäßigen Berpfligtungen 
elubirt haben. Die Decupation wird alfo nur aufhören lönnen, wenn 


eine diefer materiellen Garantie gleichlommende Sicerftellung der 
*8* —* igt fein wird. Bis dahin aber und nicht bios bie 
- zur Surddnat ' der Novemberverfaflung find bie beiden deutſchen Groß · 


⸗ 


drei 
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machte „auf Treu und Glauben und bei ihrer Ehre““ verpflichtet, die 
Deupation gerabe wicht aufzugeben.‘ 

Wien, 13. Fehr. Se. Mai. der Kaiſer Hat, wie man der „lade 
aus Eperies ſchreibt, die dem Secretär Koffuihs Franz v. Pulsty, im 
Iahre 1849 confiseirten Glter umb —— feiner Frau, eimer 
Banquierstochter v. Walter, durch bie ige Finauz · Bezirls · Direction 
am +. d. Mid. übergeben laſſen. 

* Wien, 13. Fehr. Die Nachricht, dat preuhiſche Truppen in 
Altona eingerüct feien, fucht die „BE.“ Heute in folgender Weiſe 
erflären: Dies foll, wie wir vernehmen, barauf beruhen, daf ftrategif 
Gründe, dann die Sicherung einer raſchen und leichten Verbindimg } 
(om der Decenpationsarmee in Schleswig mit der Heimath, endlich bas 

edirfnig einer volllommen geregelten Berpftegung die dringende Noth- 
wendigkit ergaben, in Altona und an einigen anderen VPuncten neben dem 
Bundeserecutionstruppen im Holftein auch Wbtheilungen ber ſchleswig · 
holſteiniſchen Armee aufzuſtellen. Die Aufgabe ber Bundesexec itiond · 
fruppen im —3 — forwie die Autorität des Bundes im dieſem Herzog» 
thume würden jelbftverftändlich durch eime folde rein militärifche 
* nicht berührt werben.” (Wenn dieſe Autorität nicht berührt werden 
follte, fo lag es nahe, ſich mit dem Bundestag darliber in’® Benehmen 
zu fegen, ſiatt eigenmächtig vn Mie die Sachen aber ftehen, 
wiberfpredien die Thatfachen den Morten.) 

* Aus Kopenbagen wird gemeldet, daf das gejammte daniſche Ge» 
ſchwader vor der Infel Aljen eingetroffen ift. Bei defien Abfahrt ven 
Ropenhagen begab fi der Marineminijter, Shifftcapitän Pürken, an 


„Bord der Fregatte „Niels Juel“, deren Gommandant er früher gemefen, 


und erflärte den dort verfammelten Schiffsoffisieren, daß fie dem Bater- 
lande einen großen Dienft erweifen würben, wenn fie die Preußen an 
greifen würden, bie mit einer Flotille von Transportſchiffen einen Angriff 
auf die Infel Alſen beabfihtigten. — General de Meza hat an bie Regier · 
ung den Bericht über die miltärijchen Operationen in Schleswig nr 
dem Augenblid, wo er das Commando nieberlegte, gerichtet. Ee 

in diefem Berichte, der veröffentlicht werben ſoll, daß er Befehl gegeben 
habe, die Dauntvirle amı Vorabend des Tages zu räumen, an welchem 
die Preußen ihre Umgehungsbeweguug · ausjührten, weil er nicht Truppen 
genug hatte, um den Uebergang fiber bie Schlei zu vertheibigen, die an 
umcten Überjchritten werben konnte. Der General fügt bei, daß 
die Greigniffe ihm Recht gegeben, indem die dauiſche Arınee , wenn fie 
nicht vierzehn Stunden Borjpruug hatte, von dem preußiſchen Corps, 
welches bei Arnis über die Schlei gegamgen war, im bem Rüden genom- 
men worden wäre. — Die vorbem im Danewerf bei dem Batterien verwen⸗ 
deten däuijchen Seefoldaten werden nun bei ben Batterien in den Düp- 
peler Schanzen und anf der Inſel Aljen verwendet. Unterbeffen wächſt 
die Aufregung in Kopenhagen mehrt umd mehr, und man verlangt fit» 
mild) die Wiedereroberuug Schleswig um jeden Preis, * gewinnt 
die Agitation für ein ſtandinaviſches König eich, d.h. für den Anſchluß 
Dänemarks an Schweden immer mehr Boden. 

Kopenhagen, 11. Febr. Die neuefte Depeje des Hödftcomman- 

birenden ber geſammten bänifchen Armee, Generallientenauts von Lüttichau 

war befaumtlich früher einmal Kriegeminifter), ſpricht bie zuver 
fichtlice Hoffnung aus, daß es der Armee auf ber Iujel Alfen gelingen 
werde, fowohl die Düppeler Schangen, als namentlich auch ben Alfener 
Sund vor feindlichen Angriffen zu fihern. Andererſeite wird aus düt · 
(and berichtet, dafı die am 6. Febr. fofort von flensburg aus auf der 
Appenrader Chauffee nordwarts gegangene vierte dänische Infanterie Die 
vifton glücklich die Konigsau (dem Grenzbadh zwifhen Schleswig und Jut · 
fand) überfchritten habe, und daß die Avantgarde ſchon heute in ber Beft- 
ung friebericie erwartet wurde. (R3) 

Mailand, 12. Febr. Der König Bictor Emmanuel iſt geſtern 
Abends angelommen. Er beſuchte das ——* der Scala. Heute iſt 
großes Diner bei Hof. (T.H.) 

*Yarid. Ein Journal ber Stadt Nancy hat folgendes Mitge theilt · „Das 
Doum. de la Meurthe et des Vosges meldet, daß ber Kaiſer Napoleon 
mit einer englifhen Geſellſchaft „the Gresham", für bie Summe vom fünf 
Millionen einen Pebensverfiherumgsvertrag gefchloffen Habe. Diefe Nach· 
richt iſt falſch. Der Kaifer hat ſich in irgend eine foldje Operation 
nicht eingelaſſen.“ 

— 30. Ian. Ein Mitglied der Repräfentanten-Rammer 
ſtellie den Antrag auf die Mefelution: Cine Monardie in Derice be- 
drohe Amerila. Weiters wurde der Antrag geftellt, Gefchäftsverträge mil 
2 Procent zu beſteuern. (Preffe.) (Mieberh.) 


Verantwortliche Rebaction: 


für den michtpefitifchen Theil: Dr. I. Orofe- 
Für den politifhen Theil: 3. P. Yosl. Dr. A. Pörlmann. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sopn. 


Amlnchen. Die Bayeriffe Seltung Sehellungen werben in Münden angenommen 
kehrt im 54. ji; if, “ Don der Erperition, Bricanseftrapeii im ehemaligen 
Diertehhäheig I. af das Morgendlart er — ⏑⏑⏑⏑———— 
Hama um Me Pälfte pre e⸗ v IV (Mbeisfizaße Wr. 14). — 
abennist wrruen Die Baparlihr Britung wis® _ Inferate abgegeben werben. Der Haum der 

um j z Prtiigelie wird mit 5 fr. bercchaet 


vos Morgt ablan 8 B 
a" Panphiat um 1 ühe Diutua. _ 


Mittwoch. 





Aeberſiqht. 

Blucher, feine Zeit und fein Leben. — Ein Schreiber, 
Erzähfung aus dem ſuddeutſchen Gamzleileben von Bernard Wörner. 
(Fortf.) — Eine Mythologie für junge Frauenzimmer. — 
Bermiſchtes. — Notizen. 


Politifche Nachrichten. 
BI Telegramme. 


Blücher, feine Zeit und fein Leber, 
Ton Johannes Schert. Dritter Band. 


= BWir haben den Geiſt und Ton diefes Buches bereits nad dem 
Erſcheinen der erſten Bände carakterifirt”). In dieſen war don bem 
Helden nod wenig die Rede, deifen Namen es trägt, denn berfelbe ward 
erſt im Greifenakter eine weltgefchichtliche Perlönlichleit; Scherr aber jdil- 
dert ums das ganze Gulturleben und die hervorragenden politischen Er⸗ 
er von feiner Geburt au, indem er die Betrachtung der allgemeinen 

eltlage ſtets mit bezeichnenden Einzelzügen memoirenhafter ‚oder anefbo- 
tifher Art würzt, und mit rücdfichtslofem Freimuth die Wahrheit recht 
ungeſchmiukt zu fagen eifert. Diele Darftellungsweife umd der Humor, 
ber häufig durch fie —— erinnert an Thomas Carlyle. Der dritte 
Band num iſt ber Erhebu eutfchlands gegen Napoleon gewibnet, uud 
bier flieht deun der alte Blücher als ber Vorwärtsbräuger im Vorder- 
grund, und wir gewinnen ein lebendiges und prächtiges Bild- von ihm. 
Die folbatifchen Derbheiten mb Kymemen fehlen nicht, aber das Fluchen 
und Mettern ijt nur ber etwas rohe Ausbruch des echteſten Manneszorus, 
und man. bewundert die Größe des Herzen, die Gewalt der Natur um 
jo. mehr, als fie auch ohue die Bildung bed Geiftes jo Tuchtiges wirkt, 
jo. meifterfid, ihre Aufgabe erfüllt. Ach Scherr bebanert mehrmals, daf 
Blücers Erziehung nicht von ber Art gewejen, um ihm auch ein- ent- 
ſcheideudes Wort im Siaatsrecht möglich zu machen, wie das bei Wel- 
lington der Fall war. Er befah den Felbberrninftinct, die Schnellkraft 
des Willens, den Zanber der Perfönlichleit, der den Erwählten eigen -ift; 
aber das edle ‘Metall hatte feine Schlacken. „In Wahrheit, die orbinär 
foldatifche - Dreifaltigkeit: Mein, Weiber und Würfel iſt allzuſehr fein 
Glaubensbetenntnif geweſen, obwohl betont werden muß, und zwar anf 
Grunud unaufechtbarer Zeuguiffe, daß er den Lockungen zu leichtjertigem 
? 8 niemals auf Koften feiner Pflichterfillung fiberlieg. Die 
Wachtſtube natmoſphare feiner derben und lärmenden Berguligungen hat 
bie wahrhaft großen und edlen Zilge im feinem Weſen mie zu erftiden 
vermocht, und es iſt bewundernswerth, daß diefer Mann, beffen befla- 
en mtzulänglice Bildung ihm fein Yeben lang zur Wiſſenſchaft, 
zoeſie und Kunft feine rechte ober gar feine Beziehung gewinnen lich, 
bis in's hochſte Alter hinein dennoch eine Überrafchende Fülle, Friſche und 
Empfänglichleit des Gefühle, eine geradezu poetiiche Seelenftimmung ſich 
zu 5 era * 
ir verweiſen in Bezug anf die Erzählung der Ereigniſſe auf das 
ſeſſelude und gemilthaufregende Buch — — wir beſonders der 
Schladjtenbilder von Mödern, der Katzhach Liguy und Waterloo, ſowie 
der Beiträge zur Eharakterzeihnung Napoleons und Aleranders gebenfen; 
und ftellen wer einige Züge Bluchers ſelbſt zufanmen. 

Da iſt zunäcft feine Deutſchheit, „feine glühende, nicht kleinpreuſ⸗ 
ſiſche, ſondern im höchſten und- beften Stun großdeutiche Baterlandsliche.” 
Diefer medlenburgiſche Junker, diefer Soldat Friedrichs bes Großen tra 
ald Greis eine deutjchpatriotif—he Geſinnung in feinem Herzen, wie fh 
damals erft Schillers Berfe, Fichte's Reden, im ben Seelen einer 
idealiſtiſchen * weckten. Er dachte wie Stein damals ſchrieb: „Ih 
habe nur ein Daterland, und bin nur ihm, dem gangen, und wicht einem 
Theil desjelben von gangem Herzen ergeben; mein Glaubensbelenntnif 
ift Einbeit.” Blücher ſchrieb am 5. Januar 1813 an Scharnhorſi: 
Mich jucts in allen Fingern, ben Sabel zu ergreifen. Jetzo ift widerum 
bie zeitt zu duhn, waß ich fon anno 9 angeratten: mehmlic die große 





*) Bergl, Nr, 110 und 111 bes vorigen Jahrgang. 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 48. 


17. Februar 1864 





Nation zu den Waffen anfzuruffen und den Bonaparte weggujagen: denn 
nid) 84 Preuſen alleyn, ſoudern das ganze deutſche vallerland muß 
widerum herauffgebracht und die Nation hergeſtelth werden.“ Im feinem 
Heerbefehl vom 24. April heifßtt es dann: „Ich dank euch, weil ihr end; 
biß lang als Krieger gehalten, wie es und geziemt, bie wir für die edel- 
ften menſchlichen Güter, für Baterland und Freiheit impfen.“ Auch über 
die Standesunterfchiede führte ihn fein großer Sinn hinaus; er trauf 
einmal „auf die glüdliche Berbinbung bes Krieger» und Bilrgerftandes 
u der Landwehr?” Der Alte ging einmal zur Cur nad Karlsbad, Da 
veranftalteten am Tag von Waterloo bie Abeligen unb die Bürgerlichen 
zwei befondere Feſte. Er ging zuerft zum Vanfett der Bürgerlichen, und 
Erwieberte auf das Hoch, welches Tiedge ihm ausgebracht: „ührenzeichen, 
Titel, Würden, Belohnungen aller umd veichlicher Art find mir zu Theil 
geworden; meinen ſchönſten Lohn finde ich aber in ber Liebe meiner lands» 
leute, in der Adtung meiner Zeitgenoffen. und im Bewußtſein, meine 
Sculdigfeit gethan zu haben.” Dann ging er zu dem Junlern hinüber, 
und erflärte, daß er den Ball nur befunden würde, wenn ein armjeliger 
Kaftengeift Leinen Zutritt fände. „Dmmes Zeug! Die Söhne von Bür— 
gern nud Edellemten haben im Krieg gleich wader mitjammen gejochten, 
und darum Follen fie jetzt auch mitfanmen tanzen, zufammenhalen, und 
fi) des Sieges brüberlic freuen.” i 

&8 iſt belannt, wie neidlos Blücher jelbft hervorhob, daß ohne Gnuei · 
ſenau umb Scharnhorſt er ſelber nicht viel vollbracht haben würde. Als 
Kaifer Alexander ihm den Befreier Deutichlande_itmie, gab ex zur Ant- 
wort: „Hab' bloß meine Schulbigkeit gethang aber meine hraven Trup · 
pen, ja die haben mehr gethan, viel mehr!“ 

As er zum y Male vor Paris ſtand, erklärte er, daß er nur 
nad; Uebergabe der Stadt den Waffeuftillftand gewähre, und nannte unter 
den Bedingungen deöfelben and; „die Rüggabe der. ben Nationen geraub- 
ten Funſtſchabe an ihre Eigenchlimer.” Marawshatteind, ein Humboldı 
das erfte Wal nicht gedadit, wenigftens wicht darauf gedrungen, Es er» 
innert mid) daran, daß Dliver Erusnl, auch em rauher Sohn des 
Volks, aus der Berlaſſenſchaft der Stuarts die Cartond zu Raphaels Ta- 
peten fiir dem engliichen Staat erwarb. 

Scherr hätte die Charakteriftit Bluchers am Ende feines Buches mit 
jenen Worten abſchließen können, welde bei Barnhagen bie Yebenöbr» 
fchreibung des Helden eröffnen. „Die Tugend ber Tapferkeit ift die nie 
aufhörende Vedingung des Beſtehens der Völter und Staaten, im deren 
eriten Gründung wie in ihrer fpäteften Fortdauer. Die Kriegstunft ge⸗ 
nau den Fortſchritten der allgemeinen Husbildung verbunden , verfeinert 
die urfprünglich rohen Elemente jener Tugend in geiftige Birfjamteit; 
der Feldherr ift ihre hochſte Darftellung, ihm find die rohen Kräfte die» 
nend umterworfen. Allein es geicieht, daß plötzlich jeue Unterordnung 
wechſelt, und auch eine hochgebildete Zeit wieder zu den Elementen dunfler 
Naturgewalten Hilfefuchend zuriicttaucht, und ihmen alle gebildeten Sträjte 
willig untergibt. Dann fehen wir Vollshelden, in welden bie damoni⸗ 
{hen Mächte der Maſſe mythologiſchen Geftalt werben, umd bie Schid⸗ 
fale der Voller ſich wiſchen Rettung und Untergang entſcheiden. Eine 
ſolche Erſcheinung ftellt Blither dar.’ 


@in Schreiber. 
Erzählung aus bem füddentfhen Ganzleileben 
von Bernard Wörner. 


(ortfegung.) 

Der Commiffionär ftand betroffen, Die Worte feines Schuldners 
frappirten und zümdeten zugleich. Seine Bruft hob fi; feine breite 
Geitalt ftrebte in die Höhe, feine Augen leudjteten, als er in bie Worte 
ausbradh: „Wei Gott! — Sie haben Recht. Diefed Vertrauen wiegt 
ſchwerer als Gold und Silber. Es it mein Stolz, bie Lichtfeite meines 
verlaffenen Dafeins. Gibt es doc feinen Anwalt, feinen Arzt, keinen 
vefpectablen Geſchaftsmann im der Stadt, der mir nicht ehrend und ber 
trauend zunidte. Da, id fage es Ihnen, mur Ihnen allein: hohe und 
niedere Beamte beehren mid mit ihrem Vertrauen, bie hochſten Herr- 
ſchaften gebrauchen mid; zu ihren geheimen Miffionen, umb im ıneiner 
Brut ruhen Geheimmifle, von denem ſich Niemand etwas träumen läßt. 
Doc) wozu das Gerede? Sehen Ste, diefe Golbflihje" — ® ſchlug 


* 
— 
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auf feine Taſchen — „dieſe Goldfüchſe ſtammen fanmt und ſouders von 
einem großen Unbekannten, der in unſerer Stabt wohnt, dem fein nächſter 
Nachbar nicht keunt, deffen ganzes Hausweſen aber id) verforge und nad) 
Hufen wenigftens allein dirigire.“ 

„Bon einem Unbelannten ?” fragte Rohn unglänlig, °— — 

„Es iſt fol“ ſprach Stilltraut im feinem tiejften Tome und jaltete 
die fleiſchigen Hände über feinem Leibe. „Ya, Sie follen den Hergang 
erfahren, Sie allein! — Ich luge Abends wie gewöhnlich, durch meine 
blühenden Gardinen. Auf der Vrüde fteht em bärtiger, — 
Kamerad, weiß wie ein Eisbär, und muſtert linf® und rechts die Häujer 
mit forfchendem Blicke. Der Patron ift fremd — denle ich bei mir, — 
er muß etwas ſuchen. Ein Commiffionär darf feinen Schritt und feine 
Mühe fchenen. Ich trete durch die Vorderthlire auf bie — lomme 
wie zufällig auf die Brücke, an die Seite des Fremden. Es ift ein bar ⸗ 
fches, brummiges Maunsbild, aber — nur Geduld! — bie Worte findeu 
fi) allgemach und das Geſchäft aud. Am andern Morgen taufe ic; das 
ganze Sranzfelder'iche Haus ſammt Garten, in der Stille der Nacht ger 
fchieht der Einzug, und was feit adıt Tagen in das Haus kommt, fpaziert 
durch meine e.* 

„Das alte Kranzjelderhaus ſtößt ja rückwärts an meine Wohnung,“ 
bemerkte Rohn verwundert. „Ich gehe doc täglich vorbei, allein es liegt 
jo ftill und büfter da, ausgejtorben wie feit Jahren.“ 

„ga, wer da hineinfehen tönntel” ſeufzte Stillfraut befümmert, und 
fein Kim fenkte fid) über den entftellender Auswuchs des Halies. mDie 

anze Woche ſchon zermartere ich meinen Kopf, fondire und grabe im | 

tillen wie ein Maulwurf, ohme and) nur den Schein einer Fährte zu 
entbeden. Reich ift der fremde, grundreich, denn Alles wird flott in 
Gold bezahlt, aber unfichtbar, total unſichtbar und undurchdriuglich ijt | 
er aud. Niemand ſah ihm einziehen, fein Auge erblicte ihn ſeitdem. 
Mitten im Hausplage iſt eine Barriere aufgerichtet und dieſe paſſirt | 
Keiner. Der alte Murrlopf, jedenfalls der dienjtbare Geift des Unficht- | 
baren, hält ftreng Wache. Geſtern wagte id) es, ganz vorfidtig, ganz 
von ferm auf den „gnädigen Herrn“ auzufpielen. Da warf mir ber | 
Graue einen wilden, fürdhterlihen Blick zu, der mir das Blut in den 
Adern erftarren ließ. Ich frage zum zweiten Mal nicht mehr.“ 

„Dedenfalls ein unglücklicher Menſch,“ meinte Rohn, der mit dem 
Fremden Mitleid fühlte, wiewohi er die Urſache feines Schmerzes nicht 
fannte, „Das a g fucht die Einfamfeit, es ſcheut bie meugierigen 
Blide der Welt. Ihrer Stelle witrde ich nicht weiter forſchen, jon- 
derm mid; des chrenden Vertrauens felbit einer landfremden Herricait, 
und des fhönen Berbienftes erfreuen.“ 

„Bah! — ich muß willen, mit wem ich zu thum habe. Und dann,“ 
ſetzte der Commiſſionar mit wichtiger Miene bei und erhob bedeutunge- 
voll die Hand, „an ein Unglüd, wie Sie vorausjegen, glaube ich nicht. 
Die Fäden diefes Geheimnifiet liegen tiefer. Entweder ift der Unſicht ⸗ 
bare ein Pfeudopring, dem die Nahe des legitimen ſes wie einem 
Kafpar Haufer auf den Ferſen folgt, oder ein fahmenflüdtiger General, 
dem ber Feind feinen Verraih theuer geung bezahlt hat, oder ein hoher, 
politiiher Flüchiling ans fernem Lande, der in dieſem Winlel der Erde 
Sicherheit fucht, oder ein rabiater Engländer, der ſich die fire Idee in 
den Kopf gefetst hat, jo uud jo viele Yahre Niemand fehen zu wollen.“ 

Mit diefem Ausfprucde, wehher“ der Phantafie einen weiten Spiel» 
raum eröffnete, fchienen die beiden Herren am Ende ihrer Weisheit an- 
gelangt. Sie ſchwiegen. Stillkraut wandte fid mad ber Kommode, 
pfiff leife durch die Lippen und liebfofte feinen Jolli, dem er midjt ver- 
gefien konnte, und der Reihe mach deſſen jtumme Gejährten. 

Der Scribent fann ftil vor fid) hin, ob über das Mißgeſchick des 
geheimnißvollen Fremden oder fein eigenes, vermögen wir micht zu beftim- 
men, Das letztere behielt jedenfalls die Oberhand, als er fid) erhob und 
dem Gommifjionär zum Äbſchiede die Hand reichte. „Herr Stilllraut,“ 
ſprach er langfam und ftodend, „Ihre Bermuthung von vornhin iſt lei- 
der zus richtig. Sie find doch nicht ungehalten ?" 

„Barum ſollt' ich? Ihr Credit läuft, wie ſchon oft gejagt, bis zu 
300 Gulden. Gr ift noch nicht erſchöpft. Wie viel beblirfen Sie 9" 

„Num, zwei ſolche Füchslein,“ meinte Rohn mit jChmerzlicden Lächeln, 
ohne den Sak zu vollenden. - 

„Nein, nein!” wehrte der Commiffionär mit Hand umd Wort, „feine 
Füchslein, fondern den Werth in Mingender Münze. Saum ans dem 
Baufe, zerſchlagen Sie die blanfen Fürftenföpfe in elemde Scheidemünge, 
während fie fid) bei mir warm beiten und ihre Brüder fammeln.‘ 

Mit diefen Worten öffnete Stillfrant die Kommode und ließ ein 
Rollchen Gelb in die Hand feines Freundes gleiten. 

„Sobald ich mein Ziel erreiche,“ verficherte der junge Mann, während 
ein leichtes Roth feine bleichen Wangen überflog, „jo werben Sie gewiß | 
fehen, Herr Stillfraut, daß mein . . .” | 

„sein Wort mehr!“ gebot diefer eutſchieden. „Ich femme Sie und | 
Sie iennen Ihren Eredit bei mir. Sie köunen ihn erſchöpfen, bis befiere | 
Zeiten fommen, nnd werden von mir wenigſtens niemals gebrängt werden.” | 


Rohn ſchitd mit herzlichen Danke, Frohbewegt eilte er des Abende t 


nad) vollbraditem Di immärts, unb fchlittelte, ine Silbe 
ſprechen, alles Geb — 2** Fran, 9* De ie ich 
in den Schoof, daf es luſtig Hang unb einen lichten Freudenſtrahi im 


ihre harten Züge yauberte. 


Mit einem Deal ward Leben in ber Heinen Wohnung. Frau 

verließ ihren Stuhl und commanbirte, die älteren Anden a en 
famen wieder, das Feuer kuiſterte umd praffelte im Kamin, der Tiſch 
wurde gedeckt, unb die Mutter felbft trug ein reichliches Mahl auf, wie 
biefe Wände feit länger Zeit mit mehr gefehen hatten. z 

er an ee Ich dem a — a een Appetit der Seinen 
sit ftillem Bergnügen zu. Er je onnte nichts genie 

umbemerkt in fein files Heiligtum zurüd, a u — 


(Hortfegung folgt.) 


Eine Mythologie für junge Frauenzimmer, 
Gar vielfach iſt das Berlangen nad) "einem ſolchen Buche laut ger 


‚ worden; nun hat es jeine Erfüllung gefunden, und zwar durch Durlie 


Hoffmann, die bereitS vor ein Paar Jahren d — una" 
DVüdjlein unter dem Titel „Nad ber Shnters) Mc Bet 0 


‚ Schriftitellerin für bie weiblide Jugend auf's Glülichſte erwieſen hat. 


Die reine Natürlichkeit, der richtige feine Tact, der zarte edle Sinn 
wahrhaft mütterliche Herzlichleit, —9— auch die Pic feit und —— 
br —— — —— * Schrift “ wohlthuend an- 
richt, gi aud im diefem neuen Werlchen der Berfafferin i 
erfrenlichften Weiſe zu erkennen. . — 
Sie hat es mit ihrer Aufgabe keineswegs leicht genommen, fondern 
mit aller Sorgfalt, wie die Arbeiten der gediegenſten Mythologen, fo 
auch die Werke alter und neuerer Dichter durchforſcht, um and dem reich⸗ 


| ften Schatze deſto ficherer das ihrer Abſicht Entſprechende auswählen zu 


fönnen. Vorſichtig mußte bei diejer Wahl Alles fern gehalten werben, 
was entweder das jugendliche Zartgefühl beleidigen, oder der weiblichen 
Jugend ein wirkliches Jutereſſe einzuflößen nicht geeignet fein möchte; 
— * * in en —— —* überall in ſolcher Art 
eiten laſſen, it die elbft eine weſentliche Beeinträdti 
nicht erfuhr. — am 

Um was ſich s hier ganz eigentlich handelt, laun natürlich nichts 
anderes fein, als zur Belanntſchaft mit den Mythen ber alten Bälter 
infoweit- hinzuleiten, als zum Berjtänduiß der claſſiſchen Kunft» und Lis 
teraturwerfe des griechiſchen und römifhen Alterthums wie auch ber 
meueren Zeit, die ja jo vielfach auf jene Mythen zurüctgeht, erfordert 
wird, und eben diefe Belanutſchaft zugleid, für das Leben möglichft frucht · 
bar zu machen. 

Beides wird im dem und vorliegenden Büdjlein im vollen Maße ge» 
leiftet. Eine freundlich gefinnte Dame belehrt ihre Nichte in einer Reihe 
von Briefen über die thologie der Griechen und Römer, führt der⸗ 
elben die verjdiebenen Gottheiten nad ihrem eigenthümlihen Charakter 
in richtiger Zeichnung vor, erzählt auſchaulich und lebendig die mannig- 
faltigen mythologifchen Vorgänge, und weiß ihrem Vortrag durch Ein⸗ 
flechtung von aufpreheuden Stellen aus claſſiſchen Dichtern, vornehmlich 
der griechiſchen Vorzeit, nod; einen beſondern Reiz und Nahdrud zu ver» 
leihen. Dabei läßt fie es nirgends an Hiuweiſungen auf bie hohen fitt« 
lichen been mangeln, von weldyen Geilt und Gemüth ber alten Völler 
erfüllt waren, und bie in ihren Mythen ihre Berlörperung gefunden, jo 
daß wir und durch ebendieje, wenn wir anders in igr ü s Weſen 
eingedrungen find, gleichjam in eine höhere ideale Welt verfegt finden. 

In voller lebendiger Kraft erheben ſich aber in unferm Innern jene 

rofen Ideen doch erft dann, wenn wir fie auch im jenem herrlichen &e- 

lien erſchauen, im welden fie das luuſtreiche Volt der Griechen und 
ebeufo einige glückliche Nacheiferer derjelben neuerer Zeit in Bildwerfen 
und Gemälden zur Darftellung zu bringen wußten, Cine Andentung me 
nigiten® biefer Geftalten zu geben, und biemit auf die finnige Betracht» 
ung jener Werke felbft in möglichit wirkfamer Art vorzubereiten, hat denn 
die Verfafferin aud Sorge getragen, daß ihrem Büchlein **), mit vielem 
Geſchick in 84 itt ausgeführte Umriſſe von nicht weniger als 63 my» 
thologifchen Geltalten oder Gruppen, zumeift nad antiten Borbilbern, ein- 
zelne aber nad) Carftens, Flaymann , Thorwaldfen, Gornelins und Ge- 
melli beigegeben wurden. Dr. Julius Hamberger. 


” — en .. Eine —— Mitgabe fir die weibliche Jugend 
von Julie Hoffmann. uttgart. Berlag von mibt ring. 
1862, S. 92. 1 8, ' — — 

*) Mythologie ber Griechen und Römer für die reiſere und gebildete weib 
liche Jugend." Von Julie Hoffmann. Mit 63 Holjzſchnitten von 
A aber und W, Brenb' amenr, mad clafjifchen Originalen gezeichnet 
and im einem Anhang erläntert von. Bräner, Breslau. Berlag von 
Eduard Trewendt. 1864. ©, IV. 264. 8, 
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Bermifchtes, 


Dupenty ift bei Dentu in Paris unter dem Titel: 
[17 Be Ph u Bud erfdienen, das uns imtereffante Auffchlüffe 
über die Mastenbälle der großen Oper und ben. damit verknüpften Geld⸗ 
umfag gibt. Der Berfafer war früher Opern-Secretär und können 
demnad; feine Augaben für durchaus autheutiſch elten. Ende 1854 
hörte die große Oper auf, Brivatunternehmen zu. fein, und es wurde 
darüber berathen, ob man bie Mastenbälle fortbejtehen laſſen folle oder 
nicht. Zum Glück entſchied fid die betreffende Commiſſion für das er- 
ftere, und kurze Zeit nachher erfolgte bie ey si Vertrages, ber 
Strauf das Prioitegium der Opernbälle verlieh. Ein ganzer Staditheil, 
das Quartier Le PBelletier, kam durch dieſe Beſchlußnahme in Flor. 
tenbäder, Eonbitoren, Hanrträusler, Cojtimverleiher, Handſchuhmacher, 
affee-, Bier» und Speifewirthe und viele andere Gewerbetreibende mehr 
fanden ſich vortrefflich dabei. In einer Ballnacht werben nahezu eilj- 
hundert Mlethwagen benugt. Und willen Sie, wie viele Angeftellte eine 
folche Balluacht fon im der Oper allein im Aihem erhält? 140 Mufiter, 
45 Gontroleure und Saalbeamte, 40 Thürhüterinnen, 72 Mafchiniften, 
12 Tapezierer, 18 Lampiften, 20 ajjenbeamte, 20 Aufwärter, 42 Feuers 
wehrleute, 4 Burenubeamte, 60 Munieipalgarbiften vor, 60 in dem 
Haufe, im n 533 Perfonen. Ueberdieß find in Paris vierhundert 
Laden, deren Befiger aus dem Berlauf von Cintrittsfarten Nutzen 
ziehen. Die große Oper enthält 64 Logen ü 6 Pläge, die jo ae 
find, daß, als z. B. einmal die engliſche Geſaudiſchaft ihre Loge nicht 
länger behalten wollte, zu gleicher Zeit zehn Bewerber ſich einfanden. 
Zehn Logen à 6 Perfonen ergibt 384 Perfouen.. Hierzu kommen 200 
Künftler, Journaliſten ꝛc., bie mit Freibilletten verſchen find. Werner 
befuchen den Opernball gegen baare Bezahlung im Durdjdni.t etwa 
1750 Berfonen. Fünftanfend Damenbillete werden ausgegeben. Nehmen 
wir an, daß nur bie Hälfte (2500) von den Inhaberinnen ſich einfinbet, 
fo erhalten wir con eine Geſammtſumme von 4834 Beſuchern. Ein 
Durchſchnittsbeſuch von 5000 Perfonen ift fomit keineswego zu hoch an⸗ 
geihlagen. Der Preis der Pläge betrug Anfangs 5 Fr., wurde dann 
von Mufard auf 6, von Strauß auf 7 Fr. erhöht. Die Logen, weldhe 
unter Muſarde l. und Mufarb I. nur 45—48 Fr. kofteten, werden jetzt 
zum vollen Theaterpreiſe, 72 Fr., vermiethet. Bon 1839—1840 diris 
girte Muſard der Große. Im Jahre 1840 übernahm Alfred Mufard 
die Direction. Seit 1854 führt Strauß — ein Strafburger, fein Wie- 
ner — das Scepter, Letzterem verdankt man verfchiedene Neuerungen, 
die Anerkennung verdienen, So wird jetzt ftreng darauf geichen, daß 
nur ballmäßig gefleidete oder coſtümirte Beſucher Zutritt erhalten; fo 
find Damen, die mit feinem Freibillet verfehen find, gehalten, zwei Fraucs 
Eintrittögeld zu bezahlen; jo dürfen Betreffs der Mastenauzlge feine 
Zweidentigfeiten mehr vorkommen; fo darf nicht mehr, wie früher, bis im 
den hellen Morgen hinein getamgt werden ıc. 


Notizen, 


= (gl. Hofer und Nationaltheater vom 7.— 14. Febr.) 
Boieldieu's Oper „Rothläppden”, immer wieder gerne gefehen, machte 
am Sonntag ein volles Haus und fand bei den eig wer Leiftungen 
der Mitwirkenden in Gefang und Spiel allfeitigen Beifall. — Ueber 
M. Scleih's Schwank „Eine falfge Mündnerin“, der am Diens 
ftag zur Aufführung gelangte, wurde ſchon in Nr. 43 d. Bl. berichtet, 
wehhalb wir einfach darauf verweilen. — Ju Weigl's Oper „Die 
Schweizerfamilie” im ber Frl. Stehle (als Emmeline) am 6. Sept. 
1860 zu Erftenmale die hiefige Bühne betrat, theilte fid; dieſelbe mit 
Hrn. Kifdermann (als Richard Bell) in den oftmals gefpendeten Beifall, 
— As wir menlih warnten, guten Stüden durch zu oftmaliges und 
raſch ſich folgendes Wiederholen nicht allzu bald die Zugfraft nehmen, 
fo Hatten wir wohl nicht gem Unrecht. Das zeigte ſich am Freitag bei 
der Wiederholung des Gorner ſchen Luftfpiels: „Ein geadelter Kauf: 
mann“, das immerhalb zehn Tagen zum dritten Male gegeben wurde. 
Stehparterre war biesmal beinahe leer und ſechs Reihen Sperrfige auf 
jeder Seite blieben ebenfalls ganz unbeſetzt, was wir Sowohl um des 
Stüdes willen, das man wohl zu dem beſſeren Luftjpielen der ig in 
rechnen darf, als auch der Darfteller wegen, die recht wacker fpielten, 
dauern, — Die Svorftellung brachte uns ein paar „Novitäten‘,‘ 
zwei Meine, aber recht heitere Luſtſpiele „Der Hauptmann ber 
Scäaarwade” und „Bänsgen von Budenau“, und zum Schluf 
das befannte pautomimiſche Ballet „Marketenderin und Poftillon”, 
Erſteres Stiid ward befanntlih bei Gelegenheit des letzten Kammerballes 
im k. Refib gegeben; im beiden Luftfpielen it von allen Mit 
wirkenden fleißig gefpielt worden. — Am Sonntag eröffnete Herr 
Riemann fein Gaftjpiel auf hiefiger Bühne mit der Titelrolle von 
i Wagners „Zannhäunfer” und riß durch Geſang und Spiel, 
in beiben mit gleicher Vollendung ſich auszeichnend, das Publicum zu einem 
Beifallsfturm hin, wie er fon lange in dieſen Räumen nicht mehr ge- 


u 
hört worden war, Wir werden fpäter nod; ausführlicher au Nie⸗ 
mann's Auftreten zurücklommen. ch ausführlicher f Hrn. Nie 


R. Ein Beſuch im Alelier des trefflicen Friedrich Bolg gehört zu 
dem jchönften Genüffen, welche ein Kunftireumd in Münden I > 
ſchaffen kann. Sollte derfelbe, was indeſſen nur äuferft felten der Hal 
ift, eben nicht ein größeres Wert in Arbeit haben, fo finb ſicher zahlreiche 
Eutwlirfe Hinftiger Bilder, mit Bleiſtift kräftig hingeworfen, zur Hand 
und erfreuen deu Beſchauer nicht bloß durch Schönheit der Linicu, treff⸗ 
L.de Charalteriſtit des Einzelnen und wohldurchdachte Vertheilung der 
Licht und Schatten-Maſſen, ſondern auch durch den ebenfo gejälligen als 
ſicheren Vortrag, wobei man nicht umbin lann, die ſchlagende Ken 


Ba: ‚| Wirkung zu bewundern, welde ber Künftler mitteljt des einfachen Stiftes 


zu erzielen vermag. Wer ebeu jet zu dem Künftler kommt, fieht bei 
ihm zwei Gemälde von zienlichem Umfange auf dem Staffeleien, von 
denen das größere eine Rinderheerde am Ausgange des Waldes mit rei- 
ender Ausfict in die Ferne behandelt. Seine Hauptlichtmaſſe Hat Volk 
her in einem prächtigen weißen Thiere zufammengehalten und führt fein 
Licht von da aus mit großer Sicherheit weiter, Die Compoſition ift vo 
jener Klarheit und Bejtinnmtheit, welde dem Befchauer den Gedanken 
auſdräugt, es fünne Fein Theil derſelben, jei es mum Menſch, Thier 
Baum, Strauch oder Stein an einem audeben Plage des Bildes oder 
von anderer Form oder Farbe fein, als er wirllich iſt. Ueberall begegnet 
mar dem innerlich Nothweudigen, dem ſich Alles fügt, ohne deßhalb den 
Auſchein zu verlieren, als fei es von og fo gelommen. Das zweite 
kleinere Bild zeigt die Ruhe einer Heerde im tiefften Iunern des Yanb- 
waldes, in deſſen Schatten fie Schutz vor dem jengenden Strahlen der 
Sonne geſucht und gefunden. Das Fümmern des Lichtes durd das 
Laubdach yyd die feucht: Kühle des Waldgrımdes au der Felſenwaͤnd iſt 
faum einmal beſſer dargeſtelit worden. Auch Eduard Schlei ch ent» 
widelt fortwährend die gröfte Thätigfeit und Energie, wie wir fie jeit 
Jahren am ihm gewohnt find, fo daß es den Anfchein Hat, daf ihn die 
großartigjten Arbeiten, wie fein berühmter „Chiemjee”, nicht nur wicht 
ermüden, jonderm vielmehr zu neuen Schaffen kräftigen, Die Freunde 
landſchaftlicher Natur find ihm zu befouderem Dante verpflichtet, daß er 
in einem Bilde, das wir eben auf jeiner Staffelei fanden‘, einem Theil 
bes Ufers des Starubergerjee's, der eben jest dem Eiſeubahnbau zum 
Dpfer fallen mußte, muttelft feiner Kunſt verewigte. Wenn auch nur 
von mäßigen Umfange wirkt dieſes Bild mit feiner wunderbar Karen 
Feruſicht in die Berge und mit feiner prädtigen Luft fo bewältigend, 
wie laum ein anderes Bild Schleich's, Dan vergift gang, daft man e8 
mit materiellen Stoffen zu thun hat, fo durdgeiftigt find diefelben von 
dem ſchaffenden Genius des Skünftlers. Da ift feine Frage mehr, wie 
uud mit weldien Mitteln derſelbe feinen Zwec erreicht hat; man freut 
fid) des gemalten Lichtes, der Luft, wie man ſich der wirklichen freut, 
weil fie eben jo natürlich auf uns wirkt, Zählt Eduard Schleich unbe: 
ftritten zu den erften Coloriften der Gegenwart, fo muß hinwiederum fein 
„Starnbergerfee” zu feinen beſten coloriſtiſchen Yeiftungen gerechnet wer⸗ 
ben. Weld auferorbentlichen Einfluß Eduard Schleich ſchon vor dahren 
auf die Münchener Landſchaftsmaler gewonnen Zr und noch übt, ift eine 
allbefannte Sache. Nun kann es Be einem Künſtler mur ſchmeichelhaft 
ſein, zu ſehen, wie mehr oder minder begabte Kunſigenoſſen ſich bemtlihen, 
die Natur jo im ſich aufzunehmen und deren Eindrüce tünftlerifc; jo 
wiederzugeben, wie es der Meifter thut. E⸗ muß ihm aber nachgerade 
unangenehm werden, eine Auzahl von Nachtretern Hinter ſich zu wiſſen, 
welche, ſich an Aeußerlichleiten hangeund, dieſelben mit dem Befen der 
Sadje verwechſeln und theilweife felbft vor dem ühlen Rufe von Plagia- 
toren nicht zurüchſchreclen. Ihr Loos ſcheint keit beneibenswerthes; die 
Gegenwart kennt die fremden Federn, mit denen fie ſich fchmüden, und 
die Nachwelt wird geneigt fein, daran zu zweifeln, daß die Herren über 
haupt je einmal jelbtändig geihaffen haben, vielmehr in ihren Arbeiten 
mehr oder minder mißlungene Copien verloren gegangener Schleichiſcher 
Gemälde erbliden. Zum Schluffe diejer Notiz wollen wir die Kunft« 
freunde mit der Nachricht überrafden, daß Friedrich Bolg und Eduard 
Schleich beſchloſſen Haben, mit vereinten Kräften Ein Bild zu malen, ein 
Gedante, deſſen Realifirung die Welt um ein bedeutendes Kunſiwert 
reicher machen wird, 





Politische Machrichten. 
Telegramme. 


OD Darmftadt, 16. Febr. Die Abgeordnetenkammer fordert bie 
Staatsregierung auf, beim Bunte auf Erledigung der unverantwortlich 
verzögerten Erbfolgefrage zu dringen, ——— aber den Herzog Fried- 
rich ſofort jelbftändig anzuerkennen; fie verlangt, gemeinfchaftlich mit 
den buntedtreuen Regierungen die Rechte des Bundes, ter Herzog: 
ar. umd "ihr 8* mit * aͤußerſten Dritteln zu wahren, 
und fordert eine ere Belegung Holſteins durch Bunteotruppen forwie 
Mitbeſetung Schleowigs. —X 


* 
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OD Dresden, 16. Febr. Das heutige Journal meldet: Aus 
Berlin it Hr. v. Meanteuffel eingetroffen, wurde Vormittagd vom 
König empfangen, und hatte dann eine längere Beſprechung mit Hrn. 
v. Beuſt. Veßterer wird beute Abend nah Würzburg abreifen. 


DO Hamburg, 16. Febr. Die „Hamburger Nachrichten‘ melten: 
Borgejtern machte das 1. däniſche Neniment bei Düppel einen Ausfall 
auf zwei preufifche Batterien, und wurde dabei fait aufgerichen. Nach 
völliger Näumung Schleswigs felfen die Breufen Nordſchleswig, bie 
Defterreicher Suüdſchleswig beſetzen. Wiederholt.) 

OD) Hamburg, 16. Fehr. König Chrifian iſt in Kopenhagen am 
10, d. M eingetroffen, er wurde von der Volfemenge am Bahnhof mit 
Hurrah begrüßt; Meza und Kauffmann find ebenfalls dort angefom- 

men. — Ein Telegramm aus Yiverpool meitet aus Newvork, d. 


Februar Die Aufhebung der Belagerung Charleſtens.  (Wiederholt.) 
OD Flensburg, 15. Febr. Tie Eivilcommifitre find nach Apens 
rate abgereiit, (iederkolt) 


, OD, Blensburg, 15. Febr. Eine Teputation ter Jlensburger 
Buͤrgerſchaft ift nach Berlin und Wien abgereift. Cine Drputarion 
früherer ſchleswig ſcher Stänteabgeertneten war geitern bei Zedligz. 
Der Erkriegöminifter Jacobfen ift ald Amtmann von Gottorf befti- 
tigt. Zebligens Antwort auf tie Eingabe ter Klenöburger wegen ver 
Beamtenfrage ift befriedigen. Wir haben Lelics milded Wetter, 
ſchlechte Wege. Nach einem Armeebeſehl Wrangels beglücdwünjcht 
ter König Wilhelm tie Armee wegen ter erreichten eclatanten Reiuls 
tate umd anerfennt ihre Hingebung und Auodauer. (Wiederholt.) 


OD Flensburg, 15. Febr. Der preußiſche Eivil-Gommifiär v. 
Zedlitz beftätigte Themjen:Divensworth als Ämtmann in ten Aemtern 
Hufum und Bredſtedt, dann als DOberitaller in ter Landſchaft Eider 
ſtedt umd auf den friefiichen Anfeln und als Pröfident ver Exipte 
Huſum, Tönningen und Frierrichftart mit der Befugniß, in dicken Be— 
sten Beamte einzufegen und abzufegen, vorbehaltlich ver Beſtätigung 
durch ten Civilcommiſſariue. 


‚D Berlin, 16. Bebr. Tie „Nord. 9.3.” ſchreibt: Nach officiellen 
Berichten find die daͤniſchen Kriegoſchiffe beordert, tie Schiffe fümmtlicer 
Bundesitanten aufzubringen. Es it alfo ungegründet, daß Schiffe 
einzelner Staaten bievon audgenommen find, 

TXondon, 15. Febr. Abente. Im Unterhaufe bemerkte Stra. 
theden: England garantirte Durch unerlofchene Tractate die Inter 
grität Der dän ſchen Monarchie, muß demnach dafür einftehen. Rufſell 
ennpiderte: Die Erörterung der Sarantisfrage fei unnötbig, nachdem 
Die Depeiche der deutſchen Großmäcte vom 31. Jan. ausmrüdlid Dä- 
nemarls Integritaͤt und tie Untrennbarfeit der Herzogihuͤmer von Tä- 
nemart chne Zuſtimmung der antern Großmöchte anerfannt habe; 
England werte erft dann erllären müßlen, wie «8 als Garant ter 
Verträge von 1720 auftreten werte, wenn Deiterreich und Preußen 
Bayerns Vorſchlag zur Anerkennung Ted Herzogs von Auguftenburg 
acceptirten. Vorerſt jeien frierliche Lölungeverfuche paſſender als eine 
trobente Berufung auf alte Garantiepflicten. Laͤvar, d antwortete 
Hm. Dieracli: Der Maffenftiltitandevericlag fei unbelrerigend be- 
antwortet, teffen Annahme vorerft unwahriceinlic. (Wiederholt.) 


OD Rew:York, 4. Febr. Lincoln ordnete eine neue Aushebun 
von 200,000 ann an. Tie Unienslotte bereitet, einen Angriff pi 
Mobile vor. Die Kriegöfollen res Jahres 1864,65 find auf 529 
Millionen veranſchlagt. Die Vudgetcommiſſion die Gongrefies beräth 
einen Antrag auf Grböhung des Cingangsſollo auf Lurusartifel xc., 
wovon man 350 Millionen Ginnahmen erwartet. (Wiederholt.) 


. DO Newyorf, 6. Febr. Die Rebellen aus Moorfield (Meitvirs 

a a —— — getrieben. Die Con⸗ 
eſolutlon wurde mit 82 7 i 

Bo SB ae 19, gegen 74 Stimmen angenommen, 





*Indem wir die ums jetzt im ihrem ganzen Wortlaut vollſtäudi 
vorliegende Thronvede des Kaifers Franz Sofeph mit dem im — 
Morgenblatt mitgetheilten telegraphifchen Auszug vergleichen, finden wir, 
daß derielie ‚Ihren Inhalt ſo erihöpfend und genau gegeben hat, daß e# 
als überflüffig erfcheint, die Rede felbft noch nachzutragen. 


Aus Erlangen erhalten wir Mr. 2 der fFlugblätter des ſchleswig · 
holfteinifchen Vereins bafel ft zugefandt. Diefelbe befhäftigt A * 
eingehender Weiſe mit der Darfiellung der Gewaltthätigfeiten des daui- 
Ihen Regiments in den Herzogihümern feit dem Jahre 1851. Wir müffen 
und aus Leberfülle von Stoff auf bieje furze Andentung befchränten, 
—— aber die ſehr intereſſante Flugſchrift der allgemeinſten Be⸗ 


Stuttgart, 14. Febr. Im Paufe der heute beginnenden Woche 
werben im der zweiten Sammer wieder Verhandlungen in der ſchleswig · 
olfteinifhen Frage ftattfinden, da in ber geftrigen Sitzung, auf eine An- 
mi Hölderd nad) dem Bericht der ge über die aufer- 
ordentliche Erigenz; von 1,550,000 fl. fiir dieſe Sache, die Berſicheruug 
ertheilt worden war, daß morgen, längitens übermorgen, biefer Bericht 
in der Commiffion berathen und feftgeitellt werben ſolle, jo daß alſo bie 
Verhandlung in der Kammer jelbit etwa bis Donnerftag wird ftattfinden 
fönmen, Holder bemerfte bei feiner Anfrage, er fürchte, daß, wenn bie 
Anerkennung des Herzogs Friedrich vom Huguftenburg nicht in der aller: 
nachſten Zeit erfolge, diefelbe mie mehr erfolgen werde, daher es geboten 
erſcheine, daß die Kammer Gelegenheit erhalte, fih über bie politifche 
Seite ſder Frage ausjuipreden. Sodann übergab der Ubg. Fetzer au 
Schluſſe der Sigung noch für fid) uud andere eine Interpellation am ben 
Hrn. Minifter des Auswärtigen, dahin gehend: ob Die k. Staatsregierung 
gefonnen ſei, bei dem verbünbeten — Regierungen dahin zum wirlen, 
daß über die Rechte der Herzogthümer wicht verfügt werde, ohne daß 
die Stände diefer Herzogthümer zuvor darüber vernommen worden feien. 
Dreöden, 13. Febr. Geftern Nachmittag haben 11. k. Oberärgte 
in Begleitung von einigen Officieren und 21 Mann vom ps, 
fämmtlic von Prag kommend, unfere Stadt paflirt, um zur fchledtwig'- 
ſchen Armee zu ftoren. (Adler.) 
Die Stubentencorps in Göttingen wurben belanntlich in Folge der 
Vorgänge am 18. October dafelbit dieciplinarifc aufgelöst. ie bie 
„N. H. N,“ hören, ift ihre Wiederherſtellung geftattet worden. 
Aus Flensburg, 10. Febr., wird der „Hand. B.H. gefchrieben: 
„In Bredftebt find vorgeftern der Laudvogt Eajperfen und alle übrigen 
bauiſchen Beamten entfernt worden, naddem Tags zuvor die Proclamirung 
des Herzogs Friedrich, VIIl. Statt gefunden. An Stelle der Vertriebenen 
find fofort neue Beamte von der Vevölferung erwählt. Ebenfo im Langen- 
horn, wo geftern der Herzog proelamirt wur In Let wurde der dü- 
nifce Prediger Nachts aus dem Bette geſcheucht uud über Feld gejagt. 
Mehrere der geflüchteten Beamten follen mit ihrer baldigen Wiederlehr 
gedroht haben. Man erwiderte ihnen, daß in foldem Falle die Bevöl- 
terung zum Aeußerſten entjchloffen fei.*) Hier im —— geriren 
ſich dde Dänen immer noch, als ſei ihr Regiment nur auf kurze Zeit 
fuspendirt. Der daniſche Arzt, Dr. Abye, riß einem hieſigen Dürger auf 
offener Straße die ſchleswig · holſteiniſche Cocarde ab, während ein zweiter 
äne leiteren bei der Kehle gepadt hielt. Geftern wanderten zwei Dänen, 

® Etatsrath Jahl und der Oberlootſe Jacobſen, durch bie trafen der 
tadt, umd motirten ſich jedes Haus, auf welchem eine bian-mweiß-rothe 
he paradirte. Es ſcheiut, fie find der feften Neberzeugung, daß let» 
ig ihuen über kurz oder laug wieder audgeliefert wird. 

* Zur. Dan liest im „Diritto“ vom 12, debr.: „Mau ver- 
ſichert uns, daß man im Turin und anberöwo heimliche Anwerbungen 

acht. Alle umfere Forfchungen haben wicht herausbringen können, Jür 
und warum diefelben gemacht werden. Weiß die Kegierung Nichts 
avon? Wir haben Urſache zu glauben, nein. Uber wir find ſicher, daß 
bei erſter Gelegenheit Graf Spaventa ſich freuen wird, ben „Borwurf 
gegen uns, gegen die Actionspartei, gegen das Comite Garibaldis ſchleu · 
dern zu können. Wäre es nicht weit beſſer, im Boraus zu hindern, daß 
unge Leute ohne Erfahrung jortgerifen und verführt wirben?* — Die 
ilitärzeitung verfihert, daß zwiſchen dem Kriegäminifter und dem Mar 
inemmifter häufige Unterreduugen gepflogen werben über bie Mafregeln, 
elche zu ergreifen wären, falls einer ben anderen hilfreiche Hand zu 
feiften hätte, Ohne in weitere Einzelheiten einzugehen, u. fie, der 
Marineminifter habe verfidert, daß er fpäteftens innerhalb zwei Monaten 
über eine genügende Anzahl Fahrzeuge verfügen, um 10 und felbft 15,000 
Mann mit ihrem Material einzufchiften und zu beſchlitzen. 

Wilna. Murawiew Hat durd) Verfügung vom 21, Yan. bie lit- 

thauifchen Gouvernements-Ehejs angewieſen, auf ſchleunigſte dafiir Sorge 

tragen, daß in allen —— und laudlichen Gemeinden aus Gemin- 
emittelm zu botivenbe Vollsſchulen erridtet werben, in denen bie Kinder 
see mh im ber ruſſiſchen Sprade und im den nöthigen 
Elementar · Wiſſenſchaften erhalten. Die Schulgebäude jollen wo möglid) 
in der Nähe der griehifdeorthodoren Kirche erbaut werden. 


*) Die Kreugjeitung iſt von dem Anflug von Theiluahme für bie Deutichen, 
ben fie menlich einmal hatte, ſchon wleder zurüdgelommen, und findet 
e6 ganz unverantwortlich, dafı bie deutſche Venölterung jet, wo fle — 
für ten Mugenblid wenigfiene — etwas freier aufathmen kdann, bie 
Bintegel, weiche fie Jahre lang unbarmberzig ausgefogen haben, von 
Haus und Hol jagt. 


Berantwortliche Redaction: 
ben michtpolitifi f: Dr. 3. ®roft. 
Er ben rn ®. Yopi. Dr. A. Pẽhlmann. 
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Ein Säreiber, Erählung ans dem ſuddeutſchen Ganzleileben 
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Erzählung aus dem fübbeutfhen Ganzleileben 
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düfteren Wilder der Naht pflauzten fi auf deu Tag fort. 
Langſam ſchlich Rohn das Trottoir nad feinem Bureau. Das 
helle Tageslicht, die glänzenden Sonnenftrahlen, das geſchaftige Treiben 
der Leute gemirte ihm. Er jenkte den Blid zu Boden und tro ftrau« 
helte fein Sur über die Steine. Gleich der Schwille, die Gewittern 
vorangeht, umfing ihn eine drücemde, umerlärlihe Stimmung. Er hätte 
tief auffenfzeu mögen und wußte nicht, warum; es laftete ihm mit Gent- 
nerfchwere auf dem Herzen, ohme daß er’s euträthfeln lonnte. 
Gedrlidt betrat Rohn das „Reich der Sportelu,“ wie er mauchmal 
feine Schreibjtube namıte, ftellte den Hut vorfichtig auf ein weißes Blatt 
Papier, jtreifte die blauen Screibärmel am die Arme und 
niſch nad) dem Staubbejen, ‘wie er jeben zu thun [1] 
und fehrte Satan & ba und bort, um weni ak das wo er 


faß, feinen n ben tbringenden, ımüber« 
N n, ber jelbit gr beiden Fuchſlen, 

ichte überzogen Hatte., Zum Schluſſe ſchlug er, 

aebrüdten ana Luft zu machen umb fid ſe u 
n, nit ber Schrfeite des Beſens auf einen Stoß alter —* 
* vorn vorigen Tage dalag, daß es lauf dröhnie. Wehe dem 
! Eine bite Staubwolle wirbelte zornig empor, tanzte und wogte 
ahl und drohte Alles zu verhüllen. Der Attentäter beremte 
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das t fliegt, nicht ber — 


1. feiner, geb 
= 


Co bes ein lei» 
egem tilgt, nicht der flodige Staub bes 
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der Heike Staub de x Buße, den der Samum padt 

belt. Nein! Diefer Staub ift eim feiner, indian en ein —— = 
unbefiegbaxer, er it — ein Gulturftaub. Diejer Staub ift das un. 
fcheiubare umd doch flärkfte Bindemittel im Amte. Er ſchliugt um Alles, 
was dem Dienfte geweiht ift, das ungerreigbare Band bes flilfen Gin 
verftändniffes und Sichgenligens. Er lommt wicht zur Thlire und nicht 
zum ae herein — das Bureau ſelbſt iſt feine Geburtöftätte,., Er 
wird im ante, gewiſſermaßen ans ſich jelbit gezeugt, Die —* ſind 
feine Wiege, die Acten find feine Heimath und —** Hier t 


‚ und vermehrt er ſich, ruht behaglich wi ihren Deckelu mb Fer 


Blätter, ureaumann 
— We 
en follte, ihn aus feinem Heimgarten zu vertreiben, wird an 
— — —— dem Spammen und Huſten feiner trockeuen Bruſt 
bald genug jühlen, dag er es mit einem ſtarten, grauſamen und unüber- 

windlichen Feind zu thun Bat. 
Bährend noch Kohn dem Yuöbreiten des a 
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zitternden Hände vor ſich hin, „Wiſſen N es denn mod un Sie 


haben 
Schuapp 
von dem und dem gmäbigen Herrn, it an biefem Gerichte 
geworben. Wir Inge bur 2 insgeſammt durchgefallen! Das 
wir der „tabellofe diefer faubern Dualification bes 
zu in Freund Kurz ſchreibt mir, daß ihm 


rtelt und — t! freinder 
Ein einig, anbetante Bi Binanzgr ee. 9 — 


ei 


Antsvorjtandes, 
* Referent offen erklärte, unſere ſchlecht qualificirten Geſuche ad acta 
zu müffen, wenn er nicht gegen bie zahllos vorliegenden, u 
den Dualificationen ein bimmeljchreiendes Unredit be grben m 
haben Sie's nun! Kar id) * er gt Kt gie Ri 
woteftire, ich gehe an's Minifterium, id; appellire bie zum önig." 
h —J ——— ſchoß der lahllopfige Herr wieder zur Thure 


hinaus, um mit derſelben im ein. anberes Zimmer ju brechen 
umd einem andern Unglidsgefährten feine Hiobspoſt zu bringen. 


(Fortfegumg folgt.) 
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B. Die Frauen geitießen in den Vereinigten Staaten eine jo größt Ber- 
ehrung, umb ſpielen im Folge deſſen eime % einflußreihe Rolle, daß es 
ſchon ber ne *8 ng —* —*2 —— * 3 

ortern. em I e au B nd a 
frech ameritanifche zu betradten ? —A Merbinge: Die 


7 


jenigen, welche den amerilauiſchen Nationaldaralter am ausgeprägteften 
an tragen ; aler ‚die Schwitrigleit liegt eben darin, daß bei den Frauen 
Amerilas die nationalen Charakterzüge nicht fo ausgeprägt und hervor 
ſtechend erfcheinen, wie bei den Männern, und ſich deßhalb viel ſchwerer 
eine beftimmmte Grenze ziehen läßt. Ein Awmerilaner, ein achter Yankee, 
ift leicht zu erfenmen; da ift ſteis diefelbe originelle Beftinimtheit, diefelbe 
mathematische Gewißheit von aufen umd innen. Er ift ber verlbrpertt 
Verweis, dag ſich in Amerifa aus dem Urbrei ber ve chiedenartigſten Ele · 
mente allmalig der feſte beſtimmte Charalter einer eibſtandigen Nation 
entwidelt Hat. Bei den grauen hingegen find bie charalteriſtiſchen Grund: 
züge jener Hauptmationen, bie fortwährend bas jlärffle Contingent zur 
ameritanifen Bevölkerung ftellen, nicht fo inig zu einem neuen, eigen« 
artigen Ganzen verſchmoljen; trog allem felbftändig nationalen Gepräge, 
das ifmen nicht, mangelt. Der Frauencharalter erſcheint daher mehr mo- 
faitartig zufammengefegt, fo daß man im berjelben Berfon den falten 
Stolz der Spanierin, die ruhige Sittfamleit der Engländerin, die wilde 
keit der Italiemerin, den Ehrgeiz und die Grazie ber Fran» 
er igt finde. Nur das Gemuth und jener fanfte echt weibliche 
ei, woburch fid die deutſchen Frauen vor allen andern auszeichnen, 
fe“ ihnen. Vom ak ragen ist * un nn 
und zwar zu ı größten eil. 
2*3 "Tfegt the im Mmatifchen, theils in focialen Berhältniſſen, 
wie wir weiter umten fehen werben. 

" Die ädten Amerilanerinnen, zu deuen wir hauptfächlic die Anglo- 
Ameritanerinnen vedimen, fehen den Englänberinnen fehr ähnlich, über⸗ 
treffen diefe aber weit durch Schönheit und Reiz, durch größere Gewanbt- 
heit und Sicherheit im ber Unterhaltung. Nirgends ift aber auch bas 
Berhältniß der jhönen Frauen zu dem minder ſchönen und häßlichen jo 
überwiegend wie im Amerila. Man darf nur einmal Nachmittags, wenn 
bie fhöne Welt shopping” geht, ben Broadway in Newyorl von einem 
Ende zum andern durchwaudern, wm fid von diefer Wahrheit zu über- 
yugen, Die Gefihtsform ift das reizendſte Dval, die Züge hoͤchſt ebel 
und von wahrhaft ariftotratifder Feinheit. Die Stirme ift mehr hoch als 

it, und fehön entwidelt; Haare und Mugen je mad der mehr 
irlänbifchen, ſchottiſchen oder englifhen Abluuft, von hellerem oder dunl · 
ferem Blond; die Nafe laum merklich gebogen, und mit burdjfcheinenden 
graziöß gebildeten Flügeln; der Mund ift Hein und zierlich, die Lippen 
zart, aber eher dikım als ſchwellend; mur die Zähne find fe'ten gefund 
und rein, und fünftlice Gebiffe find, felbit im mod fehr jugendlichen 
Alter, auffallend häufig. Die Urfache liegt in der üblen Gewohnheit aller 
uuverheiratheten Ameritanerinnen, zu Hauſe nie regelmäßig zu eſſen, 
ſondern den Hühger nur in den Conditoreien mit Kuchen , um 
namentlich dem beliebten Pie's zu ſtillen. Daraus entjteht mım eine fort. 
während ſchlechte Verdauung, im Folge davon : mangelhafte Ernährung 
und Blutarmuth. Die Gefichtsfarbe wird dadurch bleich, und macht im 
Berein mit den feinen Zügen allerdings mehr interefjant; aber auch der 
Körper leidet dadurch Noth, und erreicht felten eine angenehme Fulle, 
wenn man auch nicht ablauguen lann, daß die Geſtalt fait aller Amerila- 
nerinnen ſchlaul und gr ift. Der Buſen ift auffallend wenig ent- 
widelt, und wird Dura mürbriifte möglichft an ben Körper , 
woburd; die Vruft ein mehr flaches Anfehen erhält. Die junge Ameri- 
tantrin findet dies ſehr jchön, und werjpottet namentlich bie neuaugelom · 
menen beutjcen Mädchen wegen ihrer vollen Bufen umb gejunden Ge · 
fi ; fie findet Beides „very common“ (ſehr gemein); wahrſchein · 
üch weil ihr bie Matur Beides verſagt hat. 

Wenn die Amerikanerinmen mehr Gemüth und wahre Weiblichteit 
befäßen,: fo müßte man fie für bie ſchöuſten Frauen ber Welt erflären; 
aber dieſer geiftige Mangel raubt ihnen dem Bortheil, den ihr Aeußeres 
und ihre Hbrigen geiftigen Fahigleiten ihnen über die Frauen anderer Na- 
tionen gewähren. Im ihrem gaiızen Weſen drüct ſich diefer Mangel 
ſchon aus. Die edle Feinheit des Geſichts wirb durch einen Zug beein 
träßgtigt, der ſich in der heraufge zogenen Unterlippe äuftert, und auf Kälte, 
Herrfägfucht und Eigenſiun hindeutet. Der Gang ift raſch, die Beweg · 
ungen gevandt, das Auftreten verräth aber mehr Sicherheit und ftolze®, 
fübermüthiges Stibftberouftfein, als ſich mit weiblicher Beicheidenheit und 
Aumuth verträgt. Daher fommt es, daß bei allem Weiz der Züge, bei 
aller originellen Kecheit des Benehmens, wo es darauf anlommt, ſich in- 
tereflant zur machen, bei aller geiftveichen Lauue und nicht geringer Ber- 
—— im der Unterhaltung, der Totaleindruck eines ameritanifchen 

äbdhens fein erwärmender und länger als Augenblide fefjelmder ift, 
jonbern dem eines jhönen, interefjanten, aber falten, frühreifen, verzoge- 
wen und eigenfinmigen Kindes gleidt. Um nicht einfeitig und ungerecht 
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urtheilen, en vor Allem die igen Mimatifchen und ſoeialen 
Berhäftnife bu werben, welde die Entwidlung beeinflußen. 
Das Klima ift ſcharf und plöglic wechſelud, reift und altert deu Rörper 
vor der Zeit, macht unruhig und nervös, umb fört amf jede Weiſe bie 
ruhige, harmoniſche Entwilung. Der Uebergang vom Einblihen Alter 
u's mannbare und von da in/s Ghreifenalter iſt außerordentlich raſch, fo 
daß wie das Klima, in weidem der Sommer plöglid auf ben Winter 
folgt, auch das menſchliche Aiter keinen Frühling hat. Hiezu kommt nuu 
bad wilde, ruheloſe Leben, und bie damit verbundene unfähigteit zu edles 
ren € ', eim gewiſſer, zur fociafen Ausſchreitungen geneigter aben- 
tenerlier Sinn, ber noch vom erften Anfiedlerleben, von den Indianer 
tämpfen im ganzen Bolle ftedt, jowie das haftige aufregende Jagen nad 
Geld, nad) mühelofem Reichwerden, wodurd der Berftand verflärkt, raffi- 
nixt, das Gemüth aber volltändig abgeftumpft und erlältet wird. ferner 
ift die. Schulbildung zu berüdjichtigen, welde, durch bie ungemein leichte 
Auffaffungsgabe und Lerubegierde der amerilauifcen Kinder irtegeleitet, 
in möglichft rafhem Bollpfropfen mit Kenntuiſſen befteht, Fe Biel⸗ 
wiſſere und GSelbüberfhägung begünſtigt wird. Es iſt allerdings nicht 
zu lauguen, daß eine fiebenjehmjährige Ameritamexim weit mehr und Gründ- 
lichere® weiß, Weit Saarfer und jelbftändiger urtheilt, als eine deutſche 
Dame von gleihem Alter; aber fie befigt Diele Vorzüge auf Koften ihrer 
Weiblichkeit, anf Koften ihrer natürlichen Vejtimmung, umd macht fie 


dabur zu Fehlern. 
(Bortfegung folgt.) 


Münchener Bühnenbericht. 


Gaſtſpiel bes Hrn. Niemann vom Fönigl. Hoftheater in 
Hannoper. 

W. Einer unſerer größten Aeſthetiler daß die herrſchenden 
außeren Geſetze und Regeln einem Hr * ———— 
möflen. Dem ‚pt er — für umjere Zeit dem halb ironiſchen T 
bei, daß etwa ein dithrambiſcher Dichter, der wirklich von dem Bligftr 
des Bacchus getroffen, trunlen und begeiftert tönen würbe — feine äußere 
Feſſel zu fürdten brauche, diefe vielmehr, wie einft Simfon bie Baftjeile, 
als Zwirnsjäben zerreißen lönne. Einen folden oder body fehr ähnlichen 
Retter und Bewahrer vor dem fonft unvermeiblichen Iarifchen Hall hat, 
am 14. d#. bie in gleichem Grabe hypergeniale ald impotente Muſit von 
Richard Wagner's „Taunhäufer” an Hrn. Niemann gefunden, der mit 
der Titelrolle biefes ‚Dramas ber Zulunft“ ein laugtres Gaftjpiel an 
unferer Hofbühne eröffnete. Im dem reigenben und entzüdenden Geſange 
des Wolfram „Als du im fühnem Sauge uns beftritteft” »c., wie im dem 
ganzen ſich anjdliegenden Finale des erjten Actes, hat Wagner im der 
glüdlichften Weije gezeigt, was dramatiſche Mufil fei, und außerdem bes 
fundet er mod; im drei ober vier anderen Scenen feines Werles den au 
uud für fi berufenen Componiften, wenn er aud) bie am Schluſſe des 
erften Actes erreichte Höhe nicht mehr gewinnt. Alle übrigen Danifeite- 
tionen im „Tannhäufer‘ find - nichts als ein entſetzliches monotenes 
muſilaliſches Recitiren ober Declamiren mit theild geſchraubter, theils 
Heinlicher muſilaliſcher Illuſtrirung einzeluer Phraſen und Wörter, 
welches das eigentliche muſilaliſche Fühlen und Empfinden ausiclieft, und 
den Zuhsrer im Verlaufe von drei langen Acten ſchier zur Verzweiflung 
führen könnte, Und doch iſt es einem Niemann gelungen, das Intereſſe des 
Publicums bis zu dem Ende ber Dper wad und rege zu erlalten, was 
allerdings nichts für dieſe, wohl aber außerordentlich viel für dem vorhin 
ſchon gepriefenen Künftler beweist, ber ben Thyrf mit der feltenjien 
Begabung und Weihe trägt und ſchwingt. 

Der merkwitrbige Gaft befigt einen fogenannten Heldentenor, welcher 

an Metall, Kraft ımb Fülle gegenwärtig kaum feines Gleichen in g 

Deutſchland finden wird, Die tiefen, die mittleren und bie hohen u 
chſien Töne bie zu g und a entjtrömen dem Sänger alle in gleichem 
Sonor und in gleiher Schönheit, und bilden daher eine Scala, 1% ben 
Hörer umferer Tage im Ganzen, wie im Einzelnen, im gerechte Berwun- 
derung fegt. Diefem wahrhaft großartigen Material entfpricht die richtige 

und darım ſichere und leichte Tonbildung, bie deutliche Bocalifirung ın 
die Schöne Tertansfprade , ganz befonders aber eine vollftändige 
Herrichaft des Sängers über feine Stimme, wodurch er ſich bie ganze 
vielſtufige Leiter ber dymamifden Schattirungen und Nuancitungen er- 
Bir daf die Technit Hru. Miemann’s aud in allen 


übrigen ehmgen eime vorzugliche fei, müſſen jebod; bei ber eigen» 
thümlichtn ur des ein beftimmtere® Urthelf 

ber tem. Um fo gewiſſer barf man ſich nach ber erften 
Rolle des bereits von dem vortrefflicen Spiele desjelben fiber 
zeugt halten. Ram dem Repräfentanten des Tamnhauſer“ ſchon vom vorn» 
herein ſelne hohe ——— Vie Aa yaraneı fo wirkte mit 
diefer und dem mächtigen © die durchdachte und wahre 


wie } 
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beginnende, ober bie mit ber Erzählung Tannhauſers von ſeiner Reiſe 
nach Rom und deren Richterfolg, haben gewiß in mandem Herzen einen 
unauslöfhlihen Eindrud hinterlaſſen. 

Unter folden Umftänden hatten die übrigen Darfteller an jenem merk 
würdigen Abend große Mühe, ſich zu behanpten. Am beften Klaus dies 
Hru. Kindermann, der als Wolfram im der obem beſagten Scene, wie 
fpäter in dem Gefang am den Abendftern, den ganzen Zauber feiner 
herrlichen Stimme entjaltete. Frln. Stehle fang als Elifabeth vorzüglich, 
fah jeboch ihre Leiſtungen durch eine umgenligende äufere Repräfentation 


wefentlich —* Der Laudgraf Hrn. Bauſeweins lämpfte dies | 
J 


mal auffallender e mit ſchwankeuden uud unſicheren Einfägen und 
mit Dee und Fehlern im ber Tonverbindung: Ueberdieß ſchien ber 
Darfteller ſchon bei feinem erften Muftreten am feiner blechernen ober 
mefjingenen e mehr Freude zu haben, als gut war, umb.die Hulbig- 
ungen feiner „Ritter umd Edlen“ brachten ihn faft im ein ımbändiges 
Behagen, das von dem Landgrafen laum mehr eine Spur übrig lief. 
Der Gefang der Venus von Hrin. Schwarzbach war ftellenweife beinahe, 
und ftellenweife volllommen ungenießbar. 





Vermifchtes, 

* Der Doctor Grütjfelbad, Profeffor ber Chemie an ber Unis 
verfität Upfala, befigt eine Schlange, welde, ſteif und ſtarr wie eine 
Stück Marmor, in einigen Minnien mittelſt Befprigung wit einem vom 
Befiger componirten Reizmittel jo lebhaft und regfam wird, mie im dem 
Augenblid, als fie vor zehn Jahren gefangen wurde. Wenm ſich dieſe 

ade and, für ben Meuſchen verwirklichen follte, jo würde es mög. 
Pi bie Lebenden im ähnlicher Weile zu erhalten, wie bie Aegypter die 

ien, Das Berfahren bafirt angeblihlanf Erniedriguug ber Temperatur, 
bis die Geſchöpfe durch die Kälte im vollitändige Erftarrung verfegt wer- 
dem, obme die Bellengewebe zu verlegen, jo da weder Leben uoch Tod 
ftattfindet. Hr. Grüffelbad; hat dies wunderbare Erperiment ber ſchwedi- 
ſchen Regierung mitgetheilt und vorgeſchlagen, es auf einen verurtheilten 
Berbrecher anzuwenden. (Erinnert bedeutend an jene befannte tolle No— 
velle von About.) 


* (58 it berechnet worden, daß, wenn ber jegige Berbrau * 
Elfenbein in England, welcher gegenwärtig jahrlich eine ion 
Pfund. beträgt, gebectt werden joll,'-in eben diefen Zeitraume 8333 (le 
phanten getödtet werben müſſen, wenn man das Durchſchnittegewicht 
eines auf 60 Pfund ſeſtſetzt. Ein Zahu von 70 Pfund wird im 
Ö ion zu dem Artileln erfter Kaffe geredinet. Bei einer Märzlich 
abgehaltenen Berfteigerung wogen bie kuchen Zähne, die von Bombay 
und Zanzibar herlibergefandt worben waren, 120 und 121 Pfund; bas 
Durdjhuittsgeriht der Zähne aus Ungola war 69, aus Natal und vom 


Gap 106, ans Yagos und Aegypten 114 Pjund, Der fchwerfte Zahı, | 


von melden Euvier erzählt, wog 350 Pfund. Doch dringen die El» 
phantenjäger immer tiefer in das Immere vom Mirica eim, treffen fomit 
auf ältere Thiere und bringen hierdarch weit ſchwerere Zähne auf dem 
Markt; jo gelangte z. B. ein americaniſches pm kürzlich im den Beſih 
eines ‚ welcher 9 Fuß Länge, 8 Zoll im- Durchmefler und 800 
Pfuud im Gewicht Hat. Daſſelbe Haus war fon auf der Londoner 

ommene 


Ausftellung vo 1 durd) das größte, bisher zum Vorſchein gef 
Stüd gefägten Eiſeubeins vertreten, weldes 11 Fuß lang und 1 Fuß 
breit war, Ungefähr 4000 Menjcden follen jährlich anf der Elephanten- 


jagd das Leben einbüßen. Seit dem Beginne dieſes Jahrhunderts Hat 
der Elfenbeinhandel in Großbritannien | größere Dimenfionen an 
genommen ald vorher. 

* (Menfchenfreiier in Bern) Wie wenige Fortfchritte bie 
Eivilifation im Junern von Peru ıt, lann man baraus abneh- 
men, daß im einer Entfernung von fünfzig deutſchen Meilen von ber 
Küfte und von der Hauptftadt Lima noch menfchenfreflende Stämme 
wohnen. 


Die Eafhibos am Badhitenfluffe, ſodaun die Gampas und 


Galliferas find noch — Sie verzehren nicht nur ihre | 
Kri ondern 


f e Greije yon von ihren erwachſenen 

indern verzehrt. i fol Gelegenheit wird ein gro 
— an in Tode — Alte Theil nimmt, & 
ht fih Damm ruhig an den Pfahl binden md wird mit Pfeilen er+ 
— und die Kuochen wer« 


— 


Notizen. 

*Bon dem Redacteur der Kirch 
Brunner, erſcheint eine Schrift über „ 
trägt: „Das Evangelium Renan 
mus, vom wiſſenſchaftlichen Stand . 
punct: die Guillotine im Buchhandel,“ 

Es wurde mitgetheilt, da David Strauß fein berüßintes 
Berl: ‚Das Leben Zejn* im meuer Yuflage oder vielmehr Bearbeit- 
ung erſcheinen laffen werde, Angeregt biezu hat ihn das Muffehen, mel« 
des nicht nur im Frankreich, ſondern and in Deutidlaud das Renan’fche 
Buch machte, und er will nun alfo das feinige aus den fpecififd) gelehr- 
ten Kreifen, für die daffelbe früher berechne“ war,“ auch in die weiteren 
Kreife des gebildeten Laienpublicums überſühren, indem er die Form des 
ne Be allgemeinen Berftändniß näher rücken wird. Ausſchließlich 
ben nern der Wiffenfchaft dürfte dagegen ein Werk gewidmet fein, 
welches ber bekannte Bhilojoph Prof. Ludwig Road in Gießen über 
denfelben Gegenftand im Arbeit hat. 

M Brüffel ift Graf Roffi, einft Gemahl der gefeierten Säu- 
gerin Sonntag, geftorben. Gr Hinterläßt vier Doppelmwaifeu. 


5 ep mug der Correſpondenz Napoleon’s 1. ift durch 

laiſerliches Decret vom 3. Febr. eine neue Commiffion eingeſetzt werben. 

An der Spige derjelben jtcht der Prinz Napoleon, der auch die Gecres 

färe zu ermenmen hat. Audere Mitglieder der Commiflion find: Graf 

Walerosfy, Senator Thierry, Graf Yabarde, Generaldirector der laiſer · 

erg Sainte-Beure, , vom Inftitut, umd Oberft Favs, Adjutant 
aiſers. 


*Brofeſſor Adolph Tidemand im Duſſeldorf hat ein großes 
Bild, einen „Norwegiſchen Zweilampf“ darſtellend, vollendet, das eben fo 
ſchon in der Ausführung wie ergreifend in ber Wirkung ift, Es ift eim 
figurenreihes Gemälde; befonders effectvoll ift die Figur der alten Mut- 
ter, welde drobend und mahnend zwiſchen die Streiter tritt, won denen 
ber eine mit Hafjender Wunde auf einem Tiſch liegt. 


* „Der beutfh-biftorijhe Berein von Böhmen“ faßte im 
feiner Siyung vom 21. Januar den Beſchluß, die Biographie und dem 
literariſchen Nachlaß des kürzlich zu Eger verftorbenen CEriminalrathee ' 
Grüner herauszugeben: . 


Wir werden erfudt, jolgende Berichtigung aufnehmen 
Im dem in Mr. 32 der Beilage der A. Allg. Ztg. enthaltenen Nekrologe 
Leo von Klenze's heißt es im fünften Abjage, daß es fein Gedaute ge 
wefen wäre, die Säle in der Glyptother al fresco malen zu laffen und 
im den äußeren Niſchen biefes Gebäudes Bildſaulen berlihmter Bildhauer 
aufzuftellen. Dies ift umrichtig. Der Gedanke zu beiden entfland in 
König Ludwig. > 


itung‘ im Wien, Sebaftian 

Renan“, welche das Motto 
ift vom religiöjen Gtandpunct: Atheis- 
punct: Schwindel, vom focialen Stand» 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Altona, 17. Febr, Revertera ſprach in — aus; Man 
werte alle Wünfte der Schleswig · Holſteiner befriedigen, nur lonne 
man die —— nicht aufgeben, Flensburger Briefe bis 16 d. 
Mittags wiſſen nichts von Kämpfen bei Düppel am 13.! und. 14, 
Kebruar. (Wieberholt.) 


D Hamburg, 17. Febr. Die heutigen "Hamburger Nachrich ⸗ 
tenu melden: Briefe aus Kopenhagen vom. 12, b. conftatirem einen 
u Be öffentlichen Wleinung betreffs der Räunmng bed Da— 
newerls. Dei der Landung Mezas gab fi) fein Miklant fund, da« 
gegen herrſcht Erbitterumg gegen Schweven. : Die Kriegerüftungen 
dauern fort. Als officiell wird berichtet: Es iſt fiber, daß bie 
dänische Regierung ald Bafis des Waffenſtillftandes die Näumung 
des Feſtlandes von Schleswig mit annehmen wird. „Dagbladet” 
fpricht fich ebenfo aus. (MWiederholt.) 

D Berlin, 17. Gebr. Der heutige Staatsangeiger fchreibt: Nach 
Meldung Wrangeld aus dem Hauptquarter Flensburg vom 16. de. ift 
bei der Armee nicht® Neues vorgefallen. Nach Austage dänifcher Ge. 


übergeben, welche diejelben zermahlen und das ; füngener fteht die erfte, zweite umd eim Theil der dritten dänikhen Dis 


i i Mauiotw bereitetes be⸗ viſion auf Alſen, ſechs Vataillons ſtehen in tem Düppeier Schanzen. 
—— —— —— gi Körper darf Zwei Bataillone follen in Ftiedericia fein und noch proei Negimenter 
verloren gehen, Alles muß aufgefreffen werben, ſonſt würde ber Ger | dahin eingefdhifi werden. Die preußiiche Garbediviflon concentrirte 


tete es im Jenſeits an feinem Sörper nicht witberfinden, Diefe 
Dnblner. 
Pfeilfgligen; anf ber Yagb beugen fie mei 


ten Bolzen, womit fie aber nur auf 25 Schritte weit ſchießen können, 





ſich am 1 


«_b6.. bei Ehriftiandfelb, die Defterreicher rüden gegen Has 


dersleben, Zegerup und Marstrup vor. Das preußiiche Armercorps' 


ſiens Blasrohre mit vergifte- ſeht feine Operationen gegen die Düppeler Schanzen fort. Das Haupt⸗ 


uartier. des Obercommandos iſt heute in Ghriftiansield. — Der 
taatdanzeiger dementirt das Gerücht yon einem Verkauf der Oftbahn, 





* München, 16, Febr. Das Directorium der bayer. Hypothelen- 
und Wechſelbanl ladet die betreffenden Uctionäre zur Theilnahme an der 
auf Montag den. 14. März d. 38. hier ftattfinbenden ordentlichen General · 
Berjammlung des Bantausfcufjes mit dem Vemerten ein, daß bei ber“ 
felben außer ben gewöhnlichen Gegenftänden der Tagesordnung ($. 38 
der Satzungen) auch die frage der Einführung des Piamdbrief-Inftitute, 
fir welches die Genehmigung der I. Staatöregierung bereits vorliegt, 
fowie ferner — wenn die desfalls eingeleiteten Vorarbeiten bis zum. Tage 
ber Berfammlung hinreichend weit vorgerüdt fein jollten, bie Frage einer 
allgemeinen Revifion des bisherigen Baulſiatuts nad) Mafgabe der Ber 
ſchlüſſe des vorjährigen Banfausfchuffes, reip. eines zu dieſem Zwecke 
niebergefegten Special-Lomites zur Berathung und Beſchlußſaſſung fom- 
nen werde. Zur Theilmahme an ber Ausſchuß ⸗-Verſammlung ift der 
Pefig von wenigfiens 57 Stüd Banfactien erforberlih, über welden 
Vefig man fih Tages zuvor zu legitimiven hat. 

Frauffurt, 15. Febr. Du der vorlegten Sitzung des Bundestags 
wurde befanmtlic, befchlofien, über dem erſten Theil bes v. d. Pfordten'-⸗ 
ſchen Berichtes in vierzehn 
Friſt gerichtete Antrag der Großmächte Hatte aufer Yuremburg und Med: 
lenburg mar Hannover und Kurheſſen für fi. Es blieb aber gleichzeitig 
noch ein anderer Antrag in der Minderheit: derjenige Bayerns, liber acht 
Tage abzuftimmen, der and mur jehd Stimmen davontrug. Die viers 
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en abzujtimmen; der auf vierwöchentliche 


zehn Tage waren daher kein Sieg der jdhleswig-holfteiniichen Partei, fon« | 


dern eine Art Compromiß. 
* Ans Dreöden erhalten wir die ſichere Nahriht, daß Hr. v. 


Bismarck durch dem dortigen k. preußiſchen Geſandten Grafen Rautzau 


den Borfall in Altona formell hat entichuldigen laſſen. Es ſei ein Vers 


bleiben des preußiſchen Bataillons in Altona gar nie beabſichtigt geweſen. 


Ebenſo fei e8 ein Ueberfehen geweien, daß Hr. v. Sybow ber des · 
verſammlung won dem Durchmarſch jener preußiſchen Truppen nicht vor 
der Anzeige erſtattet habe. 

* Aus Kiel erhalten wir ſoeben das ſechste Berzeichniß der bie zum 
13. d8. beim fFinanzbepartement umd der Privatbant im Gotha einge 
gangenen freirilligen Beiträge fiir Scleswig-Holitein, Die Gefammt- 
Summe berfelben beträgt demnach 122,210 Thlr. 17 Silbergrofehen und 
6 Pfenuige. 

Aus Holflein. Der Herzog Friedrich ift ferner proclamirt worden: 
Sonnabend Nahmittag in Kappeln, Sonnabend Abend im Norderbrarup, 
Sonntag Nahmittag in Gelting (dur den Baron vw. Hobe, einen Sta- 
tholifen) und Arnis, Montag in Sörup und Quern, Dienftag in Biel. 


Mittwod in Grundhuf, Montag oder Dienftag in Gartrup. Die Stim- | 


mung der Angler ijt fo auferordentlicd, enticieden, wie man fi faum 
vorstellen fann. Wir haben in diefer Hinſicht der däniſchen Wirthſchaft 
viel zu danfen, 

In AÜpenrade, der am meiften bänifch gefinnten Stadt Schlesiwigs, 
it die Proclamirung des Herzogs Friedrich erft nad dem Zedlitz'ſchen 
Erlaß, und zwar mit befonderem Glanze erfolgt. Im Hoym am ber 
Weftküfte, unweit Tondern, ebenfalls, 


ordentliche Anfprüdje, wie ein Krieg fie eben mit fich bringt, nicht vorbe · 
reitet, wäs, wenn man bie Sache einfach betrachtet, wie fie ift, aud gar 
nicht überrafcen laun. Neben der Frage einer raſchen Berproviantirung 
unb Beförderung der Truppen foll übrigens auch noch eine andere frage 
von militärijher Bedeutung hierbei und vielleicht mod mehr im 
Spiel gewejen fein. Es heißt nämlih, der Feldnarſchall v. Wrangel 
habe in einem hierher und nad Wien erflatteten Bericht aus Gründen 
ber ftrategifchen Sicherheit eine jichere Etappenſtraße durch Holftein für 
unerläpfid erklärt, dem hier und im Wien auch zugeftinumt worden wäre. 
— Die Mittheilungen der Wiener „Preſſe“ Über amgeblihe Zufagen, 
welche Preußen und Dejterreih in Bezug auf die Erhaltung der Integri- 
tät der däuiſchen Monarchie umb gegenüber bem Succeffionsrechte des 
Auguſtenburgiſchen Haufes in Folge des engliſchen Waſfeuſtillſtandavor · 
ſchlages an England und Frankreich gemadt haben follen, find aus ber 
Yuft gegriffen, und es ift im ber That umbegreiflih, wie man es der » 
Mühe werth Halten Tann, jolde Mittheilungen vollends auch uoch, wie 
e8 geichehen, durch den Telegraphen zu verbreiten. ’ 
Berlin, 15. Febr. Im „Engliſchen Haufe” hat ſich Donnerftag 
Abend ein Gentral-Gomite zur Unterjtügung der Berwundeten, Invaliden 
und der Hinterbliebenen der Gefallenen der in Schleswig in Action ber 
findlichen preufifchen Armee conftituirt. 8 
Lemberg, 13. Febr. Die politifchen Berhaftuugen in unjerer 
Stadt mehren fid mit jedem Tage; and, find Falle der Suspendirung 
ron Beamten vorgelommmen. Aus allebem ſcheint bervorzugehen, daß bie 
Regierung ermftlihe Beſorgniſſe für die Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe, wenngleich vielleicht auch nur jener Rußlande, empfindet. 
Paris, 15. Febr. Der Moniteur zeigt an, daß die Deputirien« 
Nachwahl an Boitelle's Stelle im Rorb-Derpartement am 6. und 7. Mär 
fattfinden fol. — Aus Suez, 8. Rebr., wird die Ankunft der beiben 
Geſandten aus Madagascat gemeldet, die ſich nad Paris und London 
begeben. (8. 3.) u Zu 
London, 11. ehr. Die Erflärungen für die ſlandinaviſche Union 
mehren ſich jegt auch in der englifchen Def, zumal der dAnifhe Ges 
fammtftaat allgemein aufgegeben, und die Yoostrennung Schleswig olftein® 
als vollzogene Thatſache betrachtet wird. Nachdem wir, fagt Daily News, 
den Dänen die Hilfe verweigert haben, ift der befte Dienit, dem wir ihmen 
leiften lönnen, fie nicht zu hindern, wenn fie eine folibere Bafis für 
ha Pr. — a Re den —*— an er wegen 
uchen. Der Herald gibt gleichfalls die Hoffnung auf, ie rität 
der dänischen Monarchie ſich noch retten laffen werde. Die 28 
tralitat der Vertragsunterzeichner ſei die ſtarkſte Aufmunterung flr 
die deutſchen Machte. Much die Times iſt Meinlanter denn je, indem ie 
fagt: „Wir werben ung mit beim Bewuftfein begnügen müffen, all unfere 
Kräfte zur Anfreithaltung der Bertragdtrene aufgebotem zu haben. Eng · 
land hat mit frieblichen Mitteln fein Beites gethan, die Gefahr abzu⸗ 


‚ wenden; Englands Aufgabe ift zu Ende, Intereilen, die uns aus unferer 
friedlichen Haltung heransloden könnten, ftehen für uns nicht auf bem 
' Spiele. England hat nur das MWortführeramt für die neutralen Mächte 


Das Dresd. Journ, bemerkt zu den bereits mitgeheilten Klagen der 


Nordd. Allg. Ztg. über die Bundescommiffäre: „Der Zwed biejes 
„Fühlers“ bedarf in Hinſicht auf unfere Telegramme aus Altona keiner 
weiteren Erläuterung. Wir find nicht blos überzengt, daf die in dieſem 
Artilel der Norbdeutichen Allgemeinen Zeitung enthaltenen verbädtigeuden 
Anlagen gegen bie Bundetcommiffäre völlig unbegründet find, fonbern 
wiſſen and), daß von anderer Seite letzteren und den k. fächfifchen Trup- 
pen für ihr bundesfreitnbliches Entgegenkommen gegen bie nad; Schleswig 
iehenden Truppen die ehremdfte Anerlennung zu Theil geworden ift. Im 
Biefer Beziehung jagt die menejte Wiener Zeitung bei Mittheilung eines 
officiellen Rapports vom ſtriegsſchauplatz: „Schließlich wird insbefondere 
die große Freundlichteit und famerabfchaftlihe Geſinnnung, melde von 
Seiten des haunoverfchen und insbefondere des fächfifchen Militärs fund« 
eben wurde, banfbar gerühmt, von welchen letztere bei bem großen 
angel an Aerzten hiermit auf das Bereitwilligfte ansgeholfen.“ 

O Berlin, 15. Febr. Dean kann fid) nur darüber freuen, daß der 
Eonfliet in Altona beigelegt ift, denn wenn ein folder Conflict in Deutſch⸗ 
land ſelbſt immer widerwärtig iſt, ſo wäre er gewiß doppelt widerwärtig 
in einem Augenblicke, wie der gegenwärtige. Welcher Partei man and 
angehören mag, jo fann man es doch gewiß nicht billigen, ie i 
Felde ftehenden preufifchen und öfterreihifchen Soldaten Mangel an {= 
benswittelm uud an dem fonft Nothwendigiten leiden müffen, weil die 
Beförderung ber Verproviantirung in Holitein eine fo langfame und zo 
gernde iſt; aber anf der andern Seite wiirde man and) wieder zu weit 
gehen, wenn man, wie es gefchehen, bie Schuld von dem Allen den Bun« 
deseommifjären zur Paft legen mollte, bie man doch nicht verantwortlid; 
machen fann für etwaige Mängel im Gifenbahnbetriebe, bie fie vorge: 
funden. Die Eifenbahnverwaltung in Holftein war auf folde aufer- 





— — — — 


übernommen gehabt, welche im ihrer Berurtheilung Deutichlands. einig 
find, Nachdem es diefe feine Holle ausgeipielt und fein Möglichftes > 
den Frieden gethan, mag es mit Gleichmuth feine Rathſchage 

fehen.“ ' Dafilr droht mum die Times mit den ſchrecklichen Folgen, welche 
ber offenbar unausbleibliche Bürgerkrieg in Deutichland ſelbſt haben 


werde. 
Konſtantinopel, 6. Febr. Die Pforte beſchloß, 32 chriſtliche sr 
linge theils im hieſige Militärfculen aufzunehmen, theils zu ihrer Aus- 


bildung mach Paris zu fehiden. 


Börſen⸗ und Handels: Nachrichten. 


Frankfurt, 17. Februar. Oeſtert. Mat.-Mnl. 64); Spro Me. 57'4: 
Banlactien 747; Lotterie-Mnieh.-Boofe vom 1864: 72’; vom 185%: 121’/,Pr 
Deflerreich, Lotterie-Antebens-Loofe von 1860: 76°, ; Ludwigshafen» Berbader 
Eifenbahn-Actien 136°; Bayeriide Ofbahn-Actien 108°4; Bayer. Oftbahm- 
etien voll eingez. 109%,,; Defters. Credit ⸗Mobilier⸗ Actien 176; Weftbahn- 
Priorität 77. — Bedjelcnrfe: Paris 92’,, ; Londen 118 ; Win 97’. 

Wien, 17. Febr. Deflerr. Öproc, Nat.-Ant, 79.10; 5proc. Det. 71.60; 
Fotterie-Anl.-Roofe non 1864: 89—.; von 1868: 128.75; von 1880: 91.20; 
Bantactien 773.— ; öflere. Erebit-Mobil.-Mctien 180.—; Donau« ifti + 
Actien 428; Öflerreih. Stantsbahn-Mctien 198.25; Norbbsahm-Hctien 178 70; 
BWefbahn - Prioritäten 9250. Wedfelcurfe: Mugeburg 3 Di. 101.25; 
London 119.—; Siber. 5 
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Politiihe Machrichten. 
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Sandeld; und Börſen⸗Rachrichten. 


Amerikaniſche Frauen. 


(Bowtjegung.) 

Den ungünftigften Einfluß auf ben Charakter der norbamerifanifchen 
Frauen übt die allzugrofe Zuvorlounnenheit der Männer, welche in fei- 
nem Land fo auffallend ‚weit getrieben wird, und befonders mertwilrbig 
iſt, weil fie in allen Schichten der Bevölferung beobadtet wird. Man 
kanıı 3.0. in Newyort fpät Nachts mit weit größerer Sicherheit durch 
verrufene Straßen, ja durch die gefährlichften Dieböviertel gehen, wen 
man eine anftändige Dame am Arm hat. Die Fälle, in welder ein Herr 
met einer Dame von nicht zweifelhaften Charakter in den Strafen au« 
gegriffen wird, find fehr ſelten; gejchieht es, jo wird die Dame allerbings 
ebenfalls ihrer Werthſachen beraubt, aber ein Leid wird faft nie zugefügt; 
twenigftens find die Falle, bei welchen Damen mißhandelt werben, im der 
jahrlichen Statiftit von Beranbungsfällen fo gering und jelten, daß fie 
faft ganz verfchwinden. Abgefehen von diefer Gaunergalauterie wird aud) 
im öffentlichen Leben ſiets die größte Müdficht anf bie Damen genommen, 
Anf den Flußdaupfern umd Hährbooten ift eime eigene Damentajilte, 
wwetdye elegauier eingeriditer und beſſer Deleuchtet iſt, als die Kajüte für 
Herren; am großen öffentlichen Gebäuden, wie z.B. am Generalpoftant 
find eigene Eingänge für Damen, damit fie von leinem Gedräuge beläftigt 
werben: an Strafenibergängen, wo ein flarfer Berlehr herricht, ſtehen 
auf beiden Seiten Policiften, welche jedes Frauenzinmer, von der feinften 
Salondane bi® zum ärmften Mütterchen, durch das Gewirr von Fuhr · 
werlen aller Art ficher über die Strafe geleiten u.f.w, ° Die ausgebehn- 
teten Borrechte und Rudſichten gemichen die Damen vor dem Geſetz 
Eine Frau befommt immer eher zweimal Recht, bis rin Mann einmal; 
iſt ſie gar jung und ſchön, fo lann fie, namentlich in gerimgerem fällen, 
im Boraus überzeugt fein, daß der Richter zu ihren Guuſten entſcheiden 
wird. Du ehelichen Zwiſtiglelien bekommt der Mann fehr Selten Recht, 
Hagt hu gar die Frau einer thatlichen Mißhandlung am, wird er auf 
Momate in's Zuchthaus, je nad Umftänden -in’s Arbeithaus geſchickt 
IM der Fall ımgefehrt, dih. wenn eine Ehefram ihren Mann prügelt, 
wie es bei den Irlanderinnen, die in der Regel von hertulifchen Körper. 
bau find und dem Branntwein grhnblich huldigen, ſeht häufig vorkommt, 
jo wird der Mann mit Iromie weitergefchickt, und bie Frau höchſtens er: 
mahnt, weniger Branntwein zu trinken, und ſich friedlider zu verhalten. 
Böswilliges Berlaffen wird fehr firenge beftraft, wenn es von Seiten des 
Mannes gefhicht; ebenfo ftrenge —— man bei Eheverſprechen. Es 
geufigt fon, wenn ein Madchen wor Gericht eidlich verſichert, daß ein 
Mann ihr Aufinerkſamleiten erwieſen und in feinen Benchmen ſich ge> 
gen: fie verhalten habe, y fie zu dein Glauben verleitet worden fa, er 
molle fie heirathen. -Die Sache wird allerbings mäher untterfucht; If aber 
as Mädden Hübjc, jo Hat ihe Bertheibiger wenig Mühe zu überzeugen, 
baf feine Clieutin Recht hat, felbft wenn es ſich um einen offenbaren 
Betrug handelt, Der Angeklagte muß fie heivathen, oder ihr eine Ent 
IHädigungsfumme zahlen. Kann er das legtere nicht, und behauptet er, 
nicht fo viel zu verbieuen, um eine rau ernähren zu fönnen,; fo wird 
er fofort dom Richter getraut, und im eim Arbeitshaus geftedt, wo er 
foviel verdient, um fich und eine Ftau ernähren zu fönnen. (!) Diefe Eins 
Ten urfprünglich mit den beſten Abſichten gegeben, und wür 
den, ſtreug umparteiiich gehandhabt, ſicherlich nur gute Foigen haben; 
aber wie es im Amerila immer geſchieht + die weiſeſten geſetzlichen Maß⸗ 
vegelm werden durch leichtſinnige, gewiſſenloſe Praͤxis in verkehrte vers 
wandelt, Das Gute erg ift durch die ſchlechte Praris aller- 
dings wicht gay zu unterbrilden, e nächte Folge ift nicht ur, daß 
Männer ſich weniger leichtſianig und gewiſſenlos jungen Mädchen nähern 


| in feinem Geſchaft, um das Gelb für die Toilette nnd 1, m Oral, 





Bagerifden 3eitung. 


Nr: 50 


10 Februar 1864 





tonnen, ſondern auch, daß der fitr einen jungen Staat gefährlichen Ehelofigfeit 
rößere Hinberniffe in den Weg gelegt werben; anbererfeit® werben aber dadurch 
etrug, Gelderpreſſungen und muftttliche Proceffe, melde bie negenfeitige 
Adıtung beider Geſchlechter völlig untergraben, befördert. 

Die im öffentlichen Leben, geniefen die Frauen auch im Privatleben 
weitgehende Vorrechte. Die Galauterie wird in einer Weiſe geübt, daß 
fie die Männer lächerlich) und die frauen in vielen Fallen unausſtehlich 
madıt. Gibt eine Manteefamilie eine Soiree, fo figen bie Töchter, mit 
Putz überladen, und in weitbaufgigen Crinolinen nachläſſig im unver- 
meiblihen „rocking-cheir” (Scaufeljeffel), die Füße auf einen Schemel 
geftellt, wobei nicht immer Rückſicht genommen wird, ob die Stellung ober 
vielmehr Page eine fehr anftändige ift. Dies geſchieht indeßß nicht aus 
lauer Sittlicheit oder ans Mangel an gefeltfaftlicer Bildung, ſoudern nur, 
weil der Frame am der Achtung eines Mannes, ber fie nicht meiter in- 
tereffirt, nicht viel gelegen ift, weil fie ſich denkt, fo mie fie ſich gebe, ſei 
es für ihm gut gemmg, und weil fie mar von ihm jede Rüdfiht fordern 
zu miäffen glaubt, während fie felbft weiter nichts zu thun bramdit, als 
fi ruhig im dem Seffel zu fegen und bie ihr gebührende Verehrimz in 
Empfang zu nehmen. Bemerfenswerth ift der Tact, mit melden fich der 
Amerifaner einem foldhen Betragen gegenüber verhält; er nimmt Alles, 
felbft Beleidigungen, mit einem Lächeln an, gleichwie man fid) bie Ca- 
pricen eines ſchönen aber eigenfinmigen und ungezogenen Kindes gefallen 
läßt; er entrichtet alle geforderte übertriebene Galauterie, die eimer beut-- 
ſchen Dame von eimem fremden Herrn unangenehm und peinlich wäre, 
entweder mit ſtoiſchem Eruſt oder troduen Humor, fo daß fein folgfames 
Benehmen im Ganzen mehr einen komischen, als demüthigenden Eindruck 
macht. Der Abend verfließt, and gewöhnlich nur unter leeren Schmei⸗ 
heleien der Manner, die indeſſen ziemlich karg ausfallen, da ber Alte 
Hantee nur beredt ift, wenn von Geld, Politik und Haubel geſprochen 
wird, während er bei jebem andern Themen fehr anf den Eand 
geräth.- Die Unterhaltung jällt daun auch meiftens fo wäljerig au, wie 
der Thee, der dabei getrumfen wird. 

Die meijten Schrijtftelleer haben die amerifaniihen Fraueun jo be 
ſchrieben, wie fe igmen im einer folden Soiree vorlamen, and in Dentjd- 
land hat man auch allgemein eine ſolche Borftelung; allein mar muß 
ſolche Soireem oft umd unter verſchiedenen Verhältuiſſen befuchen,; man 
muß feruer die Frauen mehr im Haut, in ber Bamilie, Überhaupt im 
engeren Privatleben beobachten, und man wird fie nicht mehr langweilig 
und einförmig finden, jondern eine wahre Protemsnatur, und jenen no 
jailartig zufammenhängenden Charalter im ihmen- eutdecken, wie oben ſchon 

deutet. Die jimge Amerilanerin lanu auch in Geſellſchaft lebhaft und 
liebenollrdig ſein, aber aus ganz anderm Grunde, wie eine beutfdhe 
Danır. Fir die Töchter einer deutfchen Familie ift eine Abendgeſellſchaft 
ein wahres Felt; der Gedanke, mit jungen Männern zufanmenzutommen, 
electeifirt fie, gleichviel, ob fle wach einer guten Parthie trachten oder 
nicht; fie entfalten dann im der Sefellichaft alle Anmuth und Pichens- 
wlirdigteit umd alle jene Meinen und bewußten Sofetterien, wozu fie ihre 
warme, ſympathiſche, echt weibliche Natur bewegt: fie werden wahrhaft 
anziehend, ine 'Ameritanerin wird nur liebenswilrbig aus Jutereſſe, fo- 
bald fie weiß, daß einer der Anweſeuden eine fogemannte glauzende PBar- 
thie ift; dann wird fie lebhaft, geiftreich, witzig, originell Ted, und iſt im 
Stande, ihre Landsleute wahrhaft zu bezanbern; aber eimem ehrlichen 
Deutfchen wird es dabei doc zu Muth, ale wilrbe er fortwährend mit 
Nadeln gepridelt. 

Die Amerikanerin ift fid aller Borrechte und Bevorzugungen und 
aller ſiegreichen Macht in ben wichtigſten Pebensverhältniffen ven früher 
Dugend her wohl bewußt, und wenn wir alle diefe Umſtände, welche ihre 
Enwicklung beeinfluffen, in Betracht ziehen, fo darf es uns nidt wun« 
dern, wenn md im Wllgemeinen bie Mehryahi der amerifanifchen Frauen 
entweber gänzlich erſchlafft und blafirt, oder aus ihrer Sphäre getretem, 
al® emanecipirt emtgegentritt, In beiden Fällen iſt fie untauglich ale 
Mutter. Im erften falle wohnt fie mit ihren Kindern beftändig im einem 
Hotel, damit fie Feine Mühe mit dem Hausiwefen hat; fie liest, putt ſich, 
empfängt Befnche, fährt fpazieren und kümmert fich niemal® um ihre 
Kinder, bie fie fremden Peuten überläft, Der Mann ift den ganzen Tag 


heil, 
igen fann, wie viel er zu 
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feiner Frau herbeizuſchaffen; er beklagt ſich darliber nicht, im 
er fremt fich, daß er anf diefe Weile 
machen verficht; und darein ſetzt der 
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andern falle befümmert fich die Fran ebenfowenig um ihre Rinder, fon- 


an der Bolitif, welcher überhaupt die Amerifanerinmen mehr zugeneigt find, 
unb darin keineswegs oberflächliche Kenntuiſſe, ſondern Berftandesfhärfe und 
beſonders ein anfjallende® Kebnertalent an dem Tag legen. Ich weiß aus 
perfönliher Erfahrung, daß bie Frau eines belannten Parteijührers alle 
Reden ihres Mannes ausarbeitete, die jtets allgemeine Bewunderung fan= 
ben. Tritt der Mar als Candidat für irgend ein Amt lauf, jo jet 
die Frau alle Hebel in Bewegung: fie ftattet einflußreichen Perjönlih- 
teiten Befuche ab, ſchmeichelt, fofettirt, beſchenlt die Frau ahlin, gibt 
Ehrendiners, Soireen u.ſ.w. Daher fommt ed, daß mander Senator 
feinen Sig im Congreß zu Washington nur feiner Frau zu verbanfen 
hat, und weibliche Einfläffe find in vielen Aemtern bis zum höchſten im 
Staat hinanf zu verfpüren. 

(Schluß folgt.) 


@in Schreiber. 
Erzählung aus dem ſüddeutſchen Canzleileben 
von Bernard Wörner. 


(Fortfegung.) 

Rehm fand einige Zeit ſtarr, vegungslos, wie eine Marmorftatue. 
Endlich fuhr er fih langjam mit der Hand über die Stimme, um ben 
wüften Traum zu verfcheuden. Er trat zögernd am fein Pult, als ge 
höre er nicht mehr an biefen Play, er langte mechaniſch nach der Feder 
und ſah mit fchenen Bliden auf fie und fein Journal. Die Zahlen 
und Buchſtaben tanzten vor feinen Uugen, „Immer und immer Privat 
nachrichten,“ hauchte er vor ſich hin, deu legten Hoffnungsitrahl erhaſcheud. 
„Es kann nicht ſein. Ich will zumarten, ih muß es ſchwarz auf 
weiß. . .* 

Die Thlire öffnete fid) abermals, und ber kranfe Wolltopf eines Yanje 
burfchen ſchob ſich mit der laconiſchen Meldung durch die Deffnung: 
„Zu Seiner Onaden dem Herrn Laudrichter!“ — und verſchwand 
wieder. 

Der Scribent zuckte zufammen,, Eine büftere Ahnung fagte ihm, 
was berorftand. Sein Blut freifte raſcher, drängte im Sturmlauf be» 
tlemmend nad feinem Herzen, feine Kniee wantten, ald er dem Rufe 
bes Boten folgte. 

Der erite Gegenftand, anf welden beim Cintritte in das Bureau 
bes Herrn Laudrichiers der Blid des Scribenten fiel, war ein blonder 
Herr, welchen er im Laufe der zwei legten Tage wiederholt von feinem 
Tenfter aus beobachtet hatte. Der junge Mann mit dem Augenzwicker 
und bem zierlich gedrehten Schnurrbärtcheu, welder das Amthaus jedes 
Mal jo ſcharf und auffallend figirte, hatte alſo doch etwas in bem Ge— 
richte zu fuchen gehabt, und nur ben rechten Zeitpunct erwartet. Er 
lehnte nacläffig, mit gefrenzten Armen am Tiſche bes Gerichtsvorjtandes, 
wie etwa ein langjähriger freund deſſelben und mufterte den Schreiber 
mit halb überlegener, halb gleichgültiger Miene. 

Herr. Landrichter Nebelthau erwiderte die demüthige Verbeugung 
des Eingetreienen mit einem tiefen Yante, der die Mitte zwijchen Brum« 
men und Räuſpern hielt, legte die eruſteſte Amtmiene an und z0g bie 
Brauen in finftere Falten. hne den Blick nur eim einziges Mal von 
dem Decrete zu erheben, weldes vor ihm auf dem Tiſche lag, lieh er 
fi) langjam und feierlih aljo vernehmen: „Durch die Gnade unferes 
Herrn und Fürften ift Herr Privatfecretär Hugo von Mylius“ — er 
machte eine leichte VBerbeugung nach dem Genaunten — „zum Karbe- 
amten am biejem Gerichte ernanut worden und bereit, Angeſichts dieſes 
feinen Dienft zu Übernehmen. Sie werden aljo die Uebergabe und zwar 
ohme Unterbredjung fofort vornehmen. Nachdem aber der Herr Tarbeamte 
nach feiner eigenen Angabe im Finanzfache feither nicht gearbeitet hat, 
und um jediwelde Störung im laufenden Dienfte zu vermeiden, werben 
Sie fih für die nächſte Zeit mit jeder Mufllärung und font nöthigen 
Hülfeleiftung bereitwilligft parat halten, und zugleid von morgen ab, da 
eine Verminderung bed Canzleiperjonals dringend geboten erjdjeint, Ihren 
feliheren Poften in der Canzlei wieder übernehmen, womit natürlich die 
feitherige Ertragratification nicht mehr verbunden fein kann.“ 

Der Amtsvorftand ſchwieg, der neue Tarbeamte zuckte fpielend mit 
den Mundwinkeln und ber Scribent verbeugte ſich, er mußte felbft nicht 
warum. „ebenfalls follte es Hein Zeichen der Zuftimmung und noch 
weniger des Dankes fein. Ein gemefjener Wint der lanbridjterlichen 
Haud und er zog ſich zuriid, um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 

As Kohn wieder im feine Schreibjtube trat, entrang ſich eim tiejes, 
ſchmerzliches Stöhnen feiner Bruft und er wand die Hände wie ein 
Verzweifeluder. Dod im nächſten Momente ftand er ruhig da. Ein 


neuer Gedanke ſchien feine ganze Seele zu erfüllen. Er hob dem Blid 
‚ gabe nur in contrapunctiſtiſchen Schwierigfeiten und NRäthfelu wich 
i das 


u Himmel, und aus dem großen Augen brach ein Lichter, glä 


venbenftrahl, ber verllärend wie Morgenfonnenjhein das bleidye Autlig 


durchdrang. Cs war ein ſtummer Wufblid des heißeſten Dantes zu 
i 
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Gott, daß er, dem Anbringen feines MWeibes widerſtehend 
dern fie nimmt Theil an den Beſchäftigungen ihres Mannes, namentlid, ſchwerſten Tagen der Not feinen Kreuzer 4 ig gun oh 


der ihm anvertranten 
Kafje entnommen halte. 

Die Uebergabe, melde dem Befehle gemäß ohne Unterbrechung 
Statt jand, dauerte fat bis zum Burtaufſchluß am Abend. Um bie 
Mittagoſtunde lieh der neue Tarbeamıte Imbiß und Wein vom nädjften 
Gajthofe bringen und madjte fi eifrig darüber ber. Er lub auch ben 
Seribenten ein, ſcheulte ein zweites Glas voll und ſtieß mit ihm an, 
Rohn that Beſcheid und mippte, um nicht unhöflich zu erfdeinen, aber 
ber Wein brannte wie Feuer auf feinen Lippen, und das ſchrille Mingen 
ber Glaſer hallte fort in ſeinen Ohren und wedte ein llagendes 
in ſeinem 27 — es war ja das Grabgelaute feiner legten Hoffnung. 
Kohn mußte ſich zufammennehmen, um * und Brandaſſecurauj⸗ 
Rafle, Protocollpoften und burdjlaufende Poften, Stempelvorrath und 
Pofjormularien, Arbeits und Dienftbotenbücer, Sparcaffeeiulagen, Col 
fectengelber und wie die Gefälle alle heißen mögen, zu übergeben. Wenn 
aber nad; dem Abfchluffe und Aufzählen die Zahlen und n jedes 
Mal auf Kreuzer und Heller ftimmten, ba ſah er wohl einen Augen- 
blick frei umd ſtolz auf, um im nädjten mit einem verhaltenen Seufper 
defto —— —— Jammer ufen. 

, Der neue Tarbeamte jah ben einzelnen Operationen gleichgülti 

ftieg im Zimmer auf und ab, fpöttelte fiber die alten, gar Am 

Käften und Regale, lorgnettirte zum Feuſter hinaus mad) jeder Dame, 

die vorüberging, ſtrich, ohme zu controlliren, die aufgezählten Selber zus 

ammen umd ſchrieb zur Beſcheinigung feinen Namen Yin, wo immer 
Hand hinzeigte. 

Endlih war ber legte Pojten übergeben, die Kaſſe leer. Kohn 
überreichte den Schlüſſel. Seine Hand zitterte, ſeine Pulfe ſchlugen 
fieberhaft, fein Herz hätte brechen mögen. Nach einem leisen, twehmlüthi- 
gen Blick nad) dem Pulte, wo er Jahre lang geflanden, mad feinen 
Fuchſien, bie ihm Licht umd Leben deuteten, noch einen ringsum, und er 
padte haftig feinen Hut und ftürmte hinaus. 

Eugen Kohn rannte durch die Straßen, wie ein Danu, der feinem 
Geſchicle entfliehen will. Dem Hut tief in die Stirne gedrüdt, bie 
Hände in die Taſchen vergraben, die Loden im Winde wehend, fah er 
weder rechts mod) linfs und bemerkte nicht, wie viele Belannte, die ſein 
2008 bereits erfahren hatten, ihm voll Theilnahme nachſahen. Grit als 
er bie Seitenftraße einbog, worin feine Wohnen) lag, umb ihm m 
das Haus des reihen Sonberlings aus dreifig verhängten Fenſiern wie 
aus dreißig geblendeten Augen unheimlich entgegenblidte und weiter unten 
dad weit aufftehende Hojthor des Herru Gſchwandner wie eim offener 
Rachen ihn anftarrte, wurde fein Schritt langfamer umd langfamer, feine 
Füße ſchwer wie Blei. Die Hoffnung, des Menfchen flärkite Stütze im 

veuz und Leid, hatte den Armen verlaffen. Sie war geflohen und nichts 
ern ald ein gebrodenes Dajein, ein werzweijeludes Herz, eine leere 
nd zum Trofte und zur Pjlege für Weib und Kinder. 

Zageud wie ein Miſſethäter trat der Hausvater in dem Hof. (ine 
ſchrille, widerliche Stimme ſchredte ihm fon beim erſten Schritte aus 
feinem dumpfen Hinbrikten auf, „Eudlich und emblih!" Hallte es ihm 
gebehnt und unheilverfündend von der Thüre feiner Wohnung her ent 
gegen, und das Aujjloßen eines Stockes gab zu jeder Silbe den Takt, 

Ein Blick — der Schreiber prallte zurüd und ftand wie feftge- 
wurzelt. Er fah in das fleiſchige, hochrothe Bollmondgefidt des Roſen⸗ 
bäders, ber in ber Türe ftand, bie eine Fauſt im die Seite , 
mit der andern die Mitte eines gewaltigen Rohres mmjpaunend, damit 
Vebermann den ſchweren bligenden Golbfnopf fehen konnte, 

„Alfo doch erwartet!“ ya ber Bäder triumphirend umb bie 
Heinen, wäflerigen Augen, falt eingellemmt von den buſchigen Wangen, 
leuchteten im hellem Spott. „Na, das muß ich jagen: Sie willen Ihrem 
Freuuden bie Zeit lang zu machen. Dreimal Hab’ ich heute angellopft, 
um meine Bifite zu machen, und dreimal umſouſt. Selbſt das Mittag 
mahl haben Sie im Stich gelafjen, ohne zu bedenlen, wie fehr man ſich 
nad) ihrer werten Perſon ſehnt, — dad ſchönt, gute Mittagemahl.* 
Der Bäder ſtrich ſich behaglich dem runden Leib umd ſchmumgelte wie 
ein Mann, der auf gute und fette Biffen etwas hält. 

Fortjegung folgt.) 


Goncertberidht. 
Erftes Abonnementsconcert der Mitglieder der mufitalie 


ſchen Aladbemie, 
W. Diefer Tage hat ein Eritifches Geni ih d 

eined Dratoriums von Johann ——* ge —— 
furter Blatte empfindfame Herzen überaus gerührt, und zwar durch ein 


erbärmlices Lamento darüber, daß die Kunſt dieſes Tondichters ihre Hufe 


habe, welde allenfalls den Berftand zu intereffi 2 
miirh aber unberüßtt liefen. Gin neivere® Urtheil if wohl über die 


tieffinnigen Offenbarungen des göttlichen Wortes“, bie ſich in den bes 
——— eu Werten ausſprechen, moch mienal® gefällt worden. 
Hs ob bei der allerdings einzigen Polyphone des Meifters auch nur 
eine einzige Note jemals etwas anderes als Mittel zu einem höheren 
Zweck wäre! Um fich Übrigens bie Möglichkeit fo lindlicher Erpectorationen, 
wie die erwähnte, erflären zu Können, mag man nur bedenken, daß exit 
ein Menbelsjohn und feine Zeit durch Wort und practiſche That anfing, 
das gründliche Deutſchland auf bie unfterblichen Werke Bad’s und Hän- 
del’8 ernftlich und nachhaltig aufmerkjam zu maden, und daß im Ganzen 
und Allgemeinen felbft bis zur Stande noch immer äuferft wenig ger 
ſchehen # die unvergieichlichen Schätze im der muflkalifchen Welt ciuzus 
blirgern. Nehmen wir das uns nächftgelegene Beifpiel — München. 
Wie viele Beſucher unferer regelmäßigen Obeondconcerte hätten denn bis 
jest Gelegenheit, Bachs MWeihnadjtsoratorium, oder deſſen Matthäus: 
und Iohanmespaffion zu hören? Ja nod mehr! In unferer guten Stadt 
hört man Jahr aus Sapı ein überhaupt fein Oratorium, ober im glüd- 
uͤchſten Walle in ftereotuper Wiederlehr Haydı'a Schöpfung ober deſſen 
Jahreszeiten. Da find die Mündener Kritiler doch wenigſtens vor dem 
tomifchen icfal ihres Frankfurter Collegen bewahrt. Denn fie haben 
nad; Maßgabe der Berhältwifie jo werig Veranlafjung, Über Oratorien 
zu yribeilen, als ſich weiland ber Vater des Helden der Sobfiade aus 
anderen Gründen über Philofophie zu ſprechen angeregt ſah. Denn der 
gutmüthige und behäbige Erzeuger des Hieronymus Jobs jubicirte bes 
tanntlid) niemals über Bhilofophie- 
„Beil er weder Cartefius, noch Kat, 
Noch überhaupt Phisofophie verftand.‘ 

Mit dem am 15. d. gegebenen Concerte, welches den Eyflus unferer 
fogemannten Faſtencoucerte eröffnete, traten die Mitglieder der mufifali- 
fegen Alademie erjt recht wieder mitten in das emgbegrengte fichere 
und gemuthliche Fahrwaſſer, auf weldem ſich diefelben mun bereits ſeit 
Iahrzehnten ohne Wandel und Gefährde auf und abbewegen. Außer 
einer Ouverture von Taubert gab man lebiglid, ojt und in Betracht des 
weiten und reichen Gebietes der Mufil nur. allzuoit vorgejührte und in 
diefen Blättern wiederholt beſprochene Werde, — Berthovens fiebente 
Symphonie (A-dur), Spohr's Arie aus „Fauſt“ mit obligater Clarinette, 
Lajont’ Biolinconcert in A-dur und bie zwei Mendelsſohn'ſchen Bocal- 
quartetie „Andenten’ und „Früuhliugsfeier“. Daß unfere aus jo ausge · 
zeichneten Kräften beſtehende Kapelle eine Beethoveu ſche Symphonie vor- 
züglich durchzuführen verfteht, ift längft männiglid bekannt, und da es 
auch Über die Wiedergabe der Arie und der Quartette nicht eben etwas 
Übfonderliches, oder gar Wunderbares zu bexichten gibt, fo gedenken wir 
nlır bes Vortrags des im höchſten Grade ſchwierigen Biolinconcerts von 
Lafont durch dem faft nod im Suabenalter ftchenden Benno Walter, 
Bruder unfers berüßmten Violiniften Iofeph Walter. Zeigte der Con— 
certaut im zweiten Satze (E-dur) eine ungemein weiche und innige Gan- 
tifene , jo glängte derſelbe in dem rondeauartig gehaltenen dritten durch 
eine Bravour im der Technik, die im Hinblick auf die Jugend des Vir- 
tuofen geradezu Berwunderung abnöthigte. Daß hie und da die nöthige 
phnfifche Kraft umd Ausdauer fehlte, war nur matliclid). 

Zauber’ Ouverture vermochte ſelbſt bejcheibene Erwartungen wicht 
zu befriedigen. Diefelbe führt dem anfprudövollen Titel: Ouverture zu 
Tauſend umd Eine Nacht”, könnte indeß mit demfelben Recht oder Un 
vedjt auch mit einer Ueberſchrift von ganz entgegengejegtem Sinne prangen, 
wie etwa mit; Projaifche Keflerionen über die Sittenfprüche des Zoroajter. 
Erſcheint das Solo der Biola (G-moll) am Anfange der Novität vor 
erſchrecleuder —— und Nüuchteruheit, fo gewinnt der Compouiſt 

& im weiteren Verlaufe feines Opus kaum eine Spur von eigentlider 
Boch, und fchlieglich geräth er gar in eimen lärmenden und tobenden 
Paſfus in dur, deſſen offenbar trivialer Inhalt weit eher im einen tollen 
Garnevalsball, als in ben Concertſaal paßte. Und doch, oder doch gerade 
deimegen, war das Concert ein „Faſtenconcert 


* 


Vermiſchtes. 


(Ein neues Jerufalem.) Im China hat man in der jungſten 
Zeit eine neue vom Juden bewohnte Stadt entbedt, die eine Million 
Einwohner zählt. Sie leben genau nach dem Geſetze Moſis umd durch 
befonbere Privilegien geſchützt mitten unter den Chineſen. Ein englifcher 
Lieutenant, jelbft Jude, hat diefe bis jet umbelannte Stabt entdedt und 
gibt im Jewiſh Chronicle die interefjanteften Details darüber. 


-g. Die Belinger Zeitung theilt folgendes Curioſum mit: Iu einer 
Schlacht mit den Infurgenten (Taituns) war angeblich eim chineſiſcher 
Major gefallen. Der Bogdihan ließ demjelben in Anerkennung feiner 
Tapferkeit umb feiner Treue gegen ben Thron und das Baterland eine 
glänzende und pomphafte Leichen ⸗ Ceremonie veranfialten und feinen Na- 
men zum Gedächtniß der Nahmelt, fowie zur Nadeiferung ber Mitwelt 
in das Berzeihniß der chineſiſchen Helden eintragen; vieleicht wäre mit 
der Zeit fogar fein Standbild in der hinefiihen Ruhmeshalle aufgeftell; 
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“worden, wenn nicht die Sache plöglic, eine andere Wendung genommen 
hätte, . Der Major ift nämlich nicht im Reiche der Todten, fondern noch 
in dem der Lebendigen; er war nicht im der Schladht fondern Hinter 
der Schlacht geblieben und hatte Gelegenheit, feine pomphafte Beerdig- 
ungsprocefjion, feine Berherlihung und Apotheoſe vol Erftaunen mit 
eigenen Augen im ber laiſerlich chineſiſchen Staatszeitung zu Iefen. Seine 
Freude war leider nur von kurzer Dauer. Er wurde verhaftet, und es 
wird ihm mum ber Proceh gemacht, 1) weil er aus Feigheit währenb 
ber Schlacht hinter der Schladt geblieben war, und 2) weil er Seine 
Meojeftät den Bogdichan und die Regierung Sr. Bogdichaniſchen Maje- 
hät blamirt hatte, die num wahrſcheinlich eine ganz eigene, noch nie da- 
gewejene Strafe über den armen Major verhäugen wird, 

* Als ficheres Mittel gegen bie Traubenkrankheit wird bie 
Benutzung von Seefalz empfohlen, womit man die Wurzeln der Wein- 
ftöde belegt. 


* Fünf ruſſiſche Wallfiſchjäger, die aus dem weißen Meere bei Er 
Öffnung der Schifffahrt ausgelaufen waren, haben in der See von No- 
waja-Zemblia im Sommer 1863 die Küften faft ganz frei vom Eife und 
die Temperatur fo mild gefunden, daß die Matrojen ihre Pelze ablegen 
mußten. Ginige Schiffe drangen bis 77 Grab nörbl. Breite vor, und 
die Yootjen behaupteten, man hätte uoch weit Höher hinaufgehen Können, 
ohne auf Hinderniffe zu ftoßen. Die fünf Schiffe erlegten 250 Seehunde, 
60 Wale Heiner Art und 5 Eisbären. 


Motizen. 


Ju dem Buch „Die Bildung u. die Gebildeten“ (2 Bde. Berlin, O 
Yanke) gibt Bogumil Golg eine Beleuchtung der modernen Zuſtäude. 
Ein merfwürbiges Bud), das mit einer wunderbaren Schnelltrajt des 
Geiſtes, mit urwüdhfigen Humor, in eigenthimlich fpringeuder Darflel- 
lungsweife unferer Zeit, „im welder ſelbſt die Poeten nicht mehr den 
Muth haben, ihre Dichtungen zum ungeſchminkten Abdruck ihres Herzens 
wie ihres Gewiſſens vor der idealen Welt zu machen“, den Spiegel vors 
hält, unbarmberzig unfere Schwächen enthüllt, gegen umjere ſalſche Bild» 
ung in fiterater und Leben zu Felde zieht — aber zugleih auch wieber 
zeigt, was wir im Gruude find, und in Wahrheit fein follen. 


* Der 300jährige Geburtötag des berühmten Mathematikers, Aftro«- 
nomen und Naturforihers Galileo Galilei wird von feiner Bater- 
Radt Pifa am 18. Februar feftlic begangen werben, und das zu diefem 
Zwede gebildete Eomitt daſelbſt hat nicht nur die gelehrten Körperjcaf- 
ten Ytaltend, jondern ganz Europa’s zur Teilnahme daran eingeladen. 
Auch an die Leipziger Univerfität ift ein foldes Einladungsjcreiben ge» 
richtet und demjelben ein auf den Geburtstag Galilei's bezligliches photo- 
graphiſch vervielfältigtes® Facfimile beigefügt worden. 


* Die Zahl ber gegenwärtig in London erjcheinenben Zeitungen 
und Zeitjhriften beläuft fi anf 729. Bon dieſen kommen 359 monat 
lich, 81 vierteljährlich, 254 täglid; oder wöchentlich herans, 35 derſelben 
find regelmäfig erfcheinende Abhandlungen gelehrter Gejellfchaften, 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 


CD Brankfurt, 18. Febr. In der Bantestagsfigung wurde heut 
bie Nieverfegung_eined Ausihufies für Oldenburgs Beſchwerde gegen 
aeg beſchloͤſſen; die Wahl vesjelben findet in der naͤchſten Sips 
ung ftatt 

OD Hannover, 18. Febr. Es heißt in der vom Kriegeminifter 
verlefenen Yandtagseröffnungsrete: Der König habe feine Bereitwillig« 
feit zur Förderung ter Einigung Deutſchlands durch. feinen perfönlichen 
Befuch des Kürftentags bewiejen, und fei auch ferner für Buntesreform 
auf fönerativer Bafıs und verfaffungsmäßigem Wege bemüht gewejen. 
Auf diefem Wege werbe er auch verharren bei dem Beftreben, bie 
Rechte der Herzogthlimer zur wollen Geltung zu bringen, fönne aljo 
nicht einfeitig vorgehen; zugleich aber werde er nichts unterlaflen, eıne 
Spaltung ber Bundeöglieder abzumwenten, die Bunbesverfaffung und 
vie Eelbjtändigfeit des Landes entichieden " wahren, und die Hoffnung 
auf Erhaltung ded Zollvereind nicht aufgeben. Die MAbgeorbneten» 
Kammer präfentirt zum Präfidium ; Graf Bennigfen, Landrath Neubourg, 
Rudolf Bennigfen. 

OD Kopenbagen, 18. Febr. Der fehwerifche Geſandte ift zu einer 
Gonfereng nah Stodholm berufen. — Der Feind bei Eantberg und 
die Dänen bei Rönhof beſchoſſen einanter, jedoch ohne Refultat. 

D Xrief, 18. Febr, Der hier anfernde dänische Schooner „Bes 
nus«, Gapitän Brade, ift mit Embargo belegt. 





enthält die Angabe, daß „nicht Bayern es ift, welches die Zuitiative zu 
ben Minifter-Eonferengen gegeben, fondern Baden bavon die Ehre habe.‘ 
Dief it unrichtig, wie wir verfihern fönnen. Die in Würzburg flat 
findenden Conferenzen find von Bayern nicht bloß vorgeſchlagen. ſoudern 
and; veranlaft, — Die „Nordd. Allg. tg.” vom 15. d. bringt einen 
Leitartitel über bie Etappenverhältniffe der preußiſchen Truppen in Hol 
fein. Der Artikel ift ein Gemifch von Hohn und Uebermuth. Wie er 
zu der Entſchuldigung pafit, bie Hr. v. Bismard aus Anlaß des befann- 
ten Borganges im ogthum Holftein diefer Tage 
geben laffen, wiſſen wir uns nicht zu erklären. Eine D fferenz zwilchen 
ber preußischen officiellen und officiöfen Spradje ift übrigens bei diefer 
Gelegenheit nicht zum Grftenmale zu bemerken. Daß der befagte Yeitar« 
tifel au Münden als Urfprungsort bezeichnet für die vielen Neinlichen 
Tracafferieen, melden die preußiſchen Truppen fowohl bei- ihrem Durch- 
marſche nad) Schleswig als auch in Schleswig von Seite.der Bundes 
Obrigleiten angeblich autgejegt fein follten, halten wir nur jür einen 
falſchen journaliſtiſchen Fechterſtreich, um die Meittelftanten treffen zu lön⸗ 
nen. Wir legen dem Artikel ber „Nordd. A. Ztg.“ feinen diplomaliſchen 
Werth bei, und glauben ihn für eine bloße Infolenz der Nedaction er 
Hären zu können, 


$ Münden, 18. Febr. Das k. Staatäminifterium des Innern 
hat unterm 10. db. Mts. ein Generale erlaffen des Inhalts, daß bie 
Gemeinder und Stiftungsverwaltungen anfmerfiam zu machen rien, in 
Hüllen, wo fie Notariats:Urlunden zu errichten veranlaft find, zu 
melden bie Curatelsgenehmigung erforberlich ift, dieſe vorher eingeholt 
werben milſſe. Bei etwaiger Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift habe die 
betreffenden Berwaltungen für alle Koften und machtheiligen Folgen ein 
äuftchen, falls hinterher die Guratelgencehmigung verfagt werben wülrde. 


Die proteftantifhen Geiftlichen des Decanats Nördlingen, 21 an 
ber Zahl, haben befchloffen, nach Kiel nachſtehende Erklärung abzufenden: 
„Die unterzeichneten Geiftlihen der Didcefe Nördlingen erklären hiemit, 
ba; fie dem Zeugniß der hochwürdigſten theologiichen Facultät im Kiel 
wider den von der Kreugeitung fortwährend gelibten „Mißbrauch bes 
Krenzes Ehrifti” von Herzensgrund zuſtimmen, fowie daß fie bie Befrei- 
ung der Herzogthümer Schleswig-Holftein von der dänischen Herrſchaft 
und ihre Bereinigung umter bem rechtmäßigen Herzog Friedrich von 
Auguftendurg für eine heilige Pflicht und Ehrenfahe der deutſcheu Filt- 
ften und Bölfer Halten.” (Folgen die Unterſchriften.) — Eine ähnliche 
Erklärung haben die Piarrer und bie Gandidaten des Decanatsbezirles 
Maffertrüdingen am 15. d. am die theologijche Facultät im Kiel gelan« 
gen laffen, und beögleichen g bie gefanmmte Gapitelögeiftlichleit des De 
canatsbezirfes Neuftadt a A. in einer Zufchrift am die genannte Facul - 
tät ber von dieſer erlaffenen Erklärung gegen die Kreuggeitung ‚und ihr 
Gebahren ihre Beiftimmung zu ertenmen gegeben. (N. %) 


Gotha. Dr. Tempeltey gibt in der heutigen Zeitung einen ausführ- 
lichen Bericht über feine Ausweilung aus Schleowig. Gr wurde Nachts 
vor ben Givilcommiffär v. Zedlitz gebracht, der ihn fragte, was er hier 
thue. Als er antwortete: um feinem allergnäbigften Herm, dem Herzog 
von Coburg, über bie Bewegungen der Truppen zu berichten, ward ihm 
geantwortet: da er dies micht ſchriftlich habe und da er Mitglied des Na» 
tionalvereins und jedenfalls gefährlich fei, mülle er das Laud verlafjen. 
Bergebend berief er ſich daranf, daß er Preuße fei, und man ihm nichts 
Gefährlices nachweiſen lönne, da er keine Beſuche gemacht, noch empfan- 
gen habe; es warb auf feiner Ausweiſung beftanden, und er durch einen 
Lieutenant an die holſteiniſche Grenze gebradit. 


Hamburg, 16. Febr. Der Großherzog von Medienburg-Schwerin 
la geftern Nachmittag nm 3 Uhr mit dem Kieler Zuge vom Siege 
ſchauplatze wieder in Altona an umd fekte mit dem Schnellzuge der 
Berliner Bahu, Abends 11 Uhr, die Reife nach Schwerin fort. 


Altona, 14. Febr. Die „Schleswig-Holfteinifche Zeitung“ ſchreibt: 
Obſchon uns geftern Naht als zuverläfjig mitgetheilt wurde, daß ber 
Einmarfh ber Preußen filtirt fei, ift Heute dennoch das 18. Regiment 
hier eingerückt. Die nachſten Tage werden wohl weitere Aufllärungen 
in biefer Sache bringen. Um biefelbe Zeit rückte das iFüfilier-Bataillon 
bes 12. preußifchen InfarterierRegiments ein. Die Leute quartierten 
fi, ba bie ftädtifchen Behörden ſich nit darum ammehmen wollten, 
meiftens in der Nähe ihrer Kameraden, im Norbertheile der Stadt ein, 
doch famen auch einige mach der Breitenſtraße und in deren Nähe, Von 
—— Officieren erhielten dieſe Truppen die ſtrenge Weiſung, mit ihren 

uartierwirthen beſcheiden und freundlich zu verlehren; übrigens ſtehen 
überall die Einwohner mit ben Soldaten trotz ber großen Aufregung, 
bie ihr Erſcheinen hervorgerufen, im beften Vernehmen und laffen fie bie 
Gefühle nicht entgelten, die hier allgemein durch diefe Maßregel hervor 
gerufen worden find. — — 
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Aus dem Schletbwigſchen, 13. Febr. Seit dem 1, Februar hat 
ber Feind im Ganzen etwa 2000 Gefangene, 20 Feldgeſchütze uub 122 
Pofitionsgefchlige — nämlid; 42 im Dannevirke, 25 in Miffunde, 19 im 
Frledrichſtadt, 4 in Arnis und Kappeln und 2 im Flensburg — verloren. 
In den Dannevirle waren in jeder Schanze in der Megel ein 25pflıms 


diges Bombenfauon und mehrere 24pfündige Carronaden (Sciffegefhtige), 


in Dresden hat ab ' 


— — — — 


bei Miſſunde 24. und zwolfpfündige Kanonen. 

Flensburg. Große Freude erregt die Nachricht, daß das hieſige 
Realghmuaſium, im welcher noch bis auf den geſtrigen Tag der Untere 
richt fat ausſchließlich in dauiſcher Sprache ertheilt ward, vorläufig durch 
die Givilcommifjäre gänzlich gefchloffen worden ift. 

Berlin, 16. Fehr. Gegen den Stadtgerichtsrath Tweſten foll eine 
nee Diseiplinarumterfuchung eingeleitet fein, weil er im December v. 9. 
jun; dem Vbgeorbnetentage nad Granfhart gereift it, obme Urlaub zu 
nehmen, (M.-3.) 

Berlin, 16. Fehr. Die „Spen. 3.” enthält folgende Mittheilung: 
„Wie wir hören, ift an dem preußifcen Civilcommiffär in Schleswig ber 
Auftrag ergangen, tumultuariſche Bertreibungen der angeftellten daniſchen 
Beamten zwar nicht zu dulden, aber zugleich auf geordnetem Wege dir 
bie volfftändige und geſicherte Einführung der deutſchen Sprade im Kirche, 
Schule und im Gefchäftsverfehr Sorge zu tragen. Ebenfo ift berfelbe 
dahin inſtruirt, diejenigen Beamten, von beren befannten Sympathieen 
für bie daniſche Regierung eine feintliche Haltung zu erwarten fteht, 
durch andere geeignete zu erſetzen.“ — Die auf telegraphiſchem Wege ge 
meldeten Ernennungen, welche Hr. v. Zedfig beftätigt Hat, zeigen nun 
allerdings, daß es den Civilcommiffären unmöglich ift, mit dem däniſchen 
Beamtenthum, wie «8 feit 14 Jahren planmäßig in Schleswig organifirt 
worden ift, auszulommen. Bejonders hervorzuheben ift die Beftätigung 
des befannten Abgeordneten Thomfen-Oldensworb, ber unter allen Ger 
ſchiden ſich als cin mmerfchütterliher Vorlämpfer des Pandredites bewährt 
hat. Um jedoch namentlich in Norbichleswig das lange zum Helotenthum 
berabgebrildte deutſche Element von dem Alp zu befreien, der auf ihm 
zu lajten fortfäbrt, müßten fefte Bürgfchaften gegeben werben, da die 
Danenherrſchaft nicht zurüdichren wird, um Racht an Allen zu üben, bie 
jest ihren Empfindimmgen freien Yauf laffen, und um da Wert zu voll» 
enden, im weldem man durch Austreibung aller Führer der Deutſchge⸗ 
ſinnten bereits weit genug vorgefchritten war. 


* Yu Düffeldorf wurde eine von dem Abgeordneten Landgerichts- 
vath Groote berufene Verfammlung, in welder er feinen Wählern über 
feine parlamentarische Thätigleit Bericht erjtatten wollte, vom Polizei« 
Commiſſär Brumt fofort nad der Eröffnung aufgelöft. 

Mien, 16. Febr. Der Reichsratheabgeorduete Rogamsti, welcher 
befauntlih im Laufe der oflenen Reichsrathss Seflion wegen Be 
theiligung am polmifchen Aujftaud verhaftet, aber, da das Abgeorbneten- 
haus die Zuſtimmung zu der Fortdauer der Haft verfagte, auf freien 
Fuß gefetst wurde, ift vorgeftern Abends nad) vorgenommener Hausdurch- 
ſuchung wieber verhaftet worden. 

Paris, 16. Febr. Die gerichtlichen Blätter melden: Im folge der 
Entfcheidung, welde die Anflagelammer geftern getroffen hat, werben 
Mayini und die vier verhafteten Italiener unter der Anklage eines Com 
plotte® gegen das Peben des Kaiſers vor dem Aſſiſenhof geftellt werben. 
Diefe Angelegenheit wird vermuthlic am 25. Februar zur gerichtlichen 
Verhandlung gelangen. 

- Sue; Der Corfar der Union „Banderbilt* hat in den Gewaſſern 
bes Caps Lie englifche Barte „Royal Sorem* gecapert. Ein englifäer 
Secondelieutenant wurde von einem ameritaniſchen Officier getöbtet. (Wieb.) 


VBörfen- und Handels: Nachrichten. 


Franffurt, 18. Februar. Oeſterr. Nat -Aul 64'/; bproc. Met. 51’/: 
Banlactien 749; Lotterie-Anleh.-Loofe won 1854: 72°4; ben 185%: 122°’, ; 
Deflerreich. Lotterie-Antehens-Poofe von 1860: 7624 Lubmigäbafen » Berbacher 
Eifenbahn-Aerien 13514; Bayeriihe Ofibahn-Wetien 109'/4,; Bayer. Dfibahn- 
Wctien voll eingez. 109',,; Defterr. Eredit-Mobitier-Actien 176'/, ; Welbahn- 
Priorität 77. — Wed felenrfe: Paris 98; Londen 118", ; Wien Mi 

Wien, 18. Febr. Defterr. Sprec. Nat.Anl. 79.20; Öproc. Met. 7170; 
Potterie-Anl.-?oofe von 1854: 89.95; von 1868: 124.75; von 1860: 970; 
Banfactien 773.— ; öftere. Grebit-Mebil.-Nctien 180 50; Donau-Dampfigiff - 
Actien 427; öferreich. Staatsbahn-Hetien 195.25; Rorbbhahn-Mctien 17780 ; 
Wentbahn » Prioritäten 9250. Wedfelcurfe: Mngeburg 8 Mt. 101.-; 
London 118.80; Silber —. 








Berantwortlice Rebaction : 


File den nichtpolitiichen Theil: Dr. F. Orofe 


Für den pofitifden Theil: 3. P. Yegl. Dr. 4. Pirimann. 


—— 


Druck von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Die Abendvortrage im chemiſchen Laboratorium. A. — 
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Weber den Einfluß der Aftrologie auf die Entwicklung der Geſchichtt. 
-bi. Der politifdie Einfluß der deutſchen Nation, die einft die kaifer- 
liche gemwejen, — beginnt Dr. Friedrich feinen Vortrag oben benannten 
Inhaltes, — ift ums feit Langen ſchon entſchwunden, aber die nicht wer 
niger ehrenvolle Miffion fir Bildung, für Pflege der Wiſſenſchaft und 
Kuuft ift ums geblieben, jo zwar, daß wir jet verdienen, bie wiſſen— 
chaftliche Nation zu heißen. Ein Geifterfampf auf deutſchem Boden 
Auf die meue Zeit, Ein Zeitabſchnitt, welcher eben ſeinent Ablaufen 
mahe iſt, um einem nemen Raum zu fchaffen, bietet ſtets das Bild der 
Bellommenheit und wehmlithigen Schnens nad Bellerm, eines unſichern 
Hühlens und Taſtens. Im der Ktirche mie im Staate bedurfte ed der 
Reformen, und man hatte ſich das wohl zum Bewußtſein gebradt; aber 
die Fürſten ſcheuten das radicale Mittel, bie ſchwer belajteten, veichen 
Städte und unruhigen Bauernihajten aud) als befiimmenbe Factoren iur 
Stante gelten zu laffen, bis die Maſſe des Volles, die Bauern jelbft 
die nenen Verhältnifie herbeiführen und jchaffen halfen. Wie das kam, 
darauf wird ums nur die eigentliche Volksliteratur jemer Zeit. Autwort 
geben; fie aber weiſt ums auf eine damals einflußreiche Sphäre meuſch- 
lier Geiftesthätigteit — auf die Ajtrologie, die. von. jeher auf die 
Entwidlung der Geſchichte wirkfam war, ’ 

Sie bildete fi) aus dem heidniſchen Stermendieufte heraus. Die 
geheime Kraft des Himmels, die Sympathie. zwiſchen beu Sternen umb 
allen irdischen Dingen im Boraus zu bereuen und verkündigen, war 
Sade der Aftvologie, welde wir, als Wilfenichajt betrieven, zuerſt 
bei den Ehaldäern in Babylon; dann bei den Iubern und Megyptern 
finden. Durch die Groberungen Mlerander des Großen in Uſien fam 
die Witvologie nad dem Abendlande. Sie blühte in Rom gegen das 
Ende dev römijcdhen Republik, beeinflufte Domitiaw ju unheiivoller Weiſe 
und gewann unter Alerander Severus jogar öffentliche Schulen für ihre 
Erlernung. Wenn auch wicht in dem Grabe wie im Indien und Babylon, 
fo ift doch ein bebemtender Einfluß auf die Politit hier umnverfeunbar. 
Aber auch in’s Chriftenthum zog ſich die Aftrologie herein und mußte ſich 
mit ihm auseinanderzufeten, In der Geſchichte des griechifchen Kaiſer⸗ 
reichs erſcheinen überall die Aſtrologen als bie — Rathgeber 
am Hofe, fie find in die Händel verwickelt, welche die vierte Ehe des Kaifers 
eo VI. veranlafte; ja eine politifche Partei geht einmal ernftlic damit 
um, einen Aftrologen auf den Kaiſerthron zu fegen, weil feine Gonftels 
lation ihm dem Kaifertitel und glänzendes Glitet verhieh.. Huch im den 
Abendländifcen Reichen wurden, im Folge des Einflufies der Mauren 
auf die Bildung jener Länder, die Aſtrologie heimiſch; aber es wurde 
mit ihr zugleich aus dem germanifden Heibenthum ſelbſt die omimndfe 
Deutung uugewähnlidier Erſcheinungen und Zeichen am Himmel. und 
anf Erden, au Menſchen und Thieren Überhaupt berübergenommen und 
verbunden. Wahrſcheinlich ftandb die. allgemeine Erhebung in ben Kreuz⸗ 
zügen neben der veligiöfen Begeiſterung unter dem Drude vieler und 
ungewöhnlicher "Revolutiomen in der phyſiſchen Welt. 

Bei einer ſolchen ge. ber Dinge konnte unmöglich ein Filrft 
eine® Rathgebers emtbehren, ber im Staude war, biefe Beichen lefen. 
Schon Kaifer Friedrich 11, Hatte gs feinen Mftwologen bei fid. 
Stets höher mußte aber das Anfehen der Aftrologen jteigen, als für fie 
im 14. Jahrhundert fogar Profefiuren am den Univerfitäten gejchaffen 
wurden und felbft Fürften Aftrologie ftubirten, wie Alphons %. von Ca⸗ 
ſtilien, Fudwig N. von Franfreih, König Mobert von Neapel. Den 
Höhepunct ihres Anfehens umd ihrer Macht erlangten fie mit der Er⸗ 
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findung ber Bucdruderkunft. Lett wiſſen fie Alles, auch das Voll in 
allen feinen Schichten, unter ihre Herrſchaft zu beugen und mad; ihrem 
Willen zu einer gemeinfamen Action zu lenken. Sie hatten im volliten 
Mae Redefreiheit, da fie ja nur den Willen Gottes verfündigten. Alles, 
Hoch und Nieder, Gelehrt und Ungelehrt, Geiftlid und Weltlid, Tpäter 
Katholiſch und Proteftantifh, brachte ihnen feine Huldigung. Jusbeſon · 
dere griffen fie tief in's Leben ein durch ihre Unentbehrlichteit in der da 
maligen Medicin. Ohne die Kenntniß der Nativität der Kranken konnte 
und durfte der Arzt gav nicht verfahren. Die der Aftrologie unfundigen 
Aerzte galten geradezu als Pfuſcher. Was aber am meiften umd tiefiten 
in die geſellſchaftlichen Sreife eingriff, war die allgemein ald wahr hin« 
genommene Vrhauptung, daß die Aftrologen im Stande feien, mitteljt 
der Gehurtszeit jedem Menſcheu feine Eigenfehaften und Talente int 
Allgemeinen wie für eimen befondern Lebendberuf, jein Wohl und Wehe, 
kurz feine ganze Zukunſt vorauszufagen. So durften mit Recht, fich die 
Atrologen den Titel „weifer Männer’ beilegen. Eine unbedingt gläubige 
Berehrung zollte ihnen natürlich das niedere Bolt und die —— 
ſchaft. Beiden wurde die Vrophezeiuugen durch unzählige Kalender, 
Prognoftifen und Praftiten mit treffend illuſtrirenden Holzſchnitten 
zugänglid; gemacht. Die Barbier-⸗, Bier und Spinnftuben boten end» 
lich die Gelegenheit gemeinfaner Beiprehung und gemeinfamer Maf- 
regeln, jobald ihuen nur der Stoff an die Hand gegeben turbe. 
An Stoff aber zu Marm und ungewohnten Schritten unter der Bauern- 
ſchaft fehlte es damals keineswegs; und bie Aftrologen waren nicht in fi) 
verjchloffene Naturen, wohl der Mehrzahl nad find fie als ein treiben« 
bes Element in den damaligen Gährumgen zu betrachten. Ein folder 
Zündftoff war insbefondere die Einführung des römiſchen Rechts, dadurch 
mit Einem Schlage das nralte Recht und die nralte Gewohnheit des 
deutichen Bamernftandes aufgehoben wurde, und in dem treffenden Kreiſen 
mit dem peinigenden Gefühl der Rechtsuuſicherheit die Empfänglichfeit für 
Revolution dorbereitete. Auf die Hebung diefes Unrechts hätte man vor 
Allen fehen follen; aber nichts geſchah. Ein ſolch treibendes Clement 
war ferner und insbefondere der Aftrologe Johanuues Lihtenberger. 
Er nahm jenen argen Uebelſtand im beutjchen Staats» uud Rechtsleben 
wahr und feine lebhafte Theilnahme an dem Unglücke feines Volfes leß 
ihn zuerft die Stimme dagegen erheben. Sie war zwar als himmlifcher 
Mahnruf ur an die ziehen gerichtet; aber trogdem mußte ihre Wirk⸗ 
ung auf das Bolf eine anferordentliche jein, wenn es darin heißt: „Um 
der menschlichen Noth willen mühfen nee Gefege unb eine neue Ordnung 
gemacht, etliche Geſetzt und Freiheiten ber privilegivten Stände abgetham 
werben. Zur Gultigkeit aller Gefege ift aber die Einwilligung bes 
Boltes nothwendig . Indem das Bolt allenthalben immermehr ger 
ſchatzt wird, wird fid, ein großer Aufruhr umter dem chriſtlichen Bolke 
erheben.“ Das war ber Ausdrud des planlofen Sehnens der Bauern; 
darum ſtieg auch bie Gährung immer höher und fteigerte ſich mit jeber 
ungewöhnlichen Erſcheinuug. Lichteubergern traten jämmtlice Aftrologen 
bei, und ſchou vertiinbeten fle den Anfang bes Tumults auf 1520, 152, 
1525, während fi zu gleicher Zeit Bauernbimbniffe und Aufftände ganz 
im Simme ber neuen Seen häufen, die bereit® im deutſchen Bolfe zum 
einer „gemeinen Sage" geworden. Nebenbei häufen fich die Zeichen am 
Himmel und „in ber menſchlichen und viehiſchen Natur,” und ſchleudert 
unter Berufung anf ſolche Munderzeichen der Aftrologe Grünbed feine 
Anklagen gegen die Befehlenden und fordert Gereditigfeit fir Land unb 
Lente. Um endlich die Spanmung zur Spite zu treiben, verfündete Joh. 
Stöffler auf's Yahr 1524 eine große Ürberfhwernmung. Sp wandte 
ſich alles Denfen und Sinnen dem Jahre 1524 zu, zumal alle Schriften 
flv ober gegem“biefe bi® zu einer Sundfluth vergrößerten Ueberſchwem · 
mung in der verftänblichiten Sprade und in Bildern ben Beginn bes 
Banernfrieges® mit diefem Yahr in Verbindung braditen. Die Reforma - 
tion Luthers erhikte die Genräther der Bauern mer noch mehr. Die 
Berwechslung ihrer Sache, ihres Evangeliums mit bem Luthers lag für 
ihre rohere entart nahe. Da fam bas Jahr 15234. Der geringfte 
Anlaß mußte die Eruption herbeiführen. Der Gegendrud, melden bie 
Bauern bei ber verfuchten Durchführung ihres Evangeliums erfuhren, 
war das Signal zit dem allgemeinen Aufitand. Blutige Niederlage und 
härterer Druck waren bie geuſchaften der Bauern. Wer lonnte 
nad dem Gefagten den innigen Zufammenhang des Bauernaufftandes 
mit dem aſtrologiſchen Schriften verfennen. Schon damals wurden fie 
von vielen für bie führer in biefer Bewegung gehalten. 
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Als wirtende Macht in ber Geſchichte gi fi bie Aſtrologie bis 
zum Eude bes 17, Jahrhunderts verfolgen. gemmwärtig gilt fie als 
eitler Wahn. Allein trotzdem verdienen die Atrologen beim Anbruche ber 
neuen Zeit unſere Beachtung, weil fie die erften Bollsmänner waren, 
Aber die Zeit der Nealifirung ihrer Ideen war nod ne gelonmen, fie 
war erit unferm Jahrhundert vorbehalten, nachdem die Aftrologen längit 
vom Schauplatz der Geſchichte abgetreten, um anderm Überglauben Platz 


au ſchaffen. 





Amerifanifte Frauen. 
(Schluß ) 

&s bleibt nur nod übrig, zw fagen, wie ſich die Amerikanerin im der 
Liebe benimmt. Sie liebt jelten aus wirklicher Yiebe, fondern mehr aus 
Gitelfeit und Stoll. Daß es aud) viele Ausnahmen gibt, verfteht ſich 
von jelbft. Sie wirb mild leidenſchaftlich, rachſlichtig und geneigt, alle 
focialen Schranken zu durchbrechen, wenn man ihrer Wahl Hinderniffe in 
den Weg legt. Sie liebt Überhaupt nur daun mit Energie und mit völ- 
Tiger gen ihres eigenen Selbft, wenn fie feine ober wenig Ger 

enliebe findet, und ihr von Seiten ber Eiteru Hinderniſſe bereitet werben. 
Im letzteren falle läßt fie ſich gewöhnlich entführen, uud zwar wo mög ⸗ 
lich auf die kiühnſte und abeuteuerlichſte Weiſe, wie die zahlreichen Eut- 
führungen, die in Umerifa an ber Tagesordnung find, beweiſen. Nach 
wenigen Wochen ift in dem meilten Fällen die Veidenfchaft wieder verraucht; 
man tremmt ſich, und lehrt ruhig im feine Baterjtadt zurlid, um dan mit 
der Tühlften und nüchternſten Berechnung fih nad) einer „guten Barthie‘ 
umzufehen, Wird ihr Geliebter nad) der Eutführung untreu, fo lennt 
ihre Rachſucht keine Örenze, und fie ift im Stande, ihm auf offener Strafe 

erſchießen, oder, wenn möglich, ſich mit ihm zu vergiften. Bor einigen 
Yahren wurde die einzige Tochter einer fehr reichen und angefehenen Fa 
milie in Newyorl von einem franzöfiichen Abenteurer entjührt, worauf 
Beide ſich in einer weftlihen Stadt niederließen. Drei Wochen nad) der 
Entführung macht der Gelichte heimlich Anftalt, feine Entfjührte zu ver- 
laffen, da er ihrer überdrüflig geworden war. Das Mädchen bemerkt es, 
bittet eines Abends, am melden der Liebhaber beabfihtigt zu entflichen, 
denfelben auf das Sopha, ba fie ein eruſtes Wort mit ihm zit reden habe. 
Er ſetzt ſich — fie ergreift einen verborgen gehaltenen Revolver, und 
tödtet ihm mit mehreren Kugelu; danu zicht fie fih ruhig am, fegt 
fid) auf die Eifenbahn, und fährt zu ihren Eltern. Sie lieferte ſich deu 
Gerichte aus, aber — fie war jung, ſchön umd reich. In diefem Falle 
gab es feine irdiſche Strafe für fie, und nad ganz furzer Zeit fpazierte 
fie falt und rubig am Arme einer Freundin auf dem Broadway, nachdem 
fie vorher ein Gegenſtaud der Bewunderung in Öffentliden Blättern ge- 
wejen war. Forſcht mar nad) den Motiven einer jolden That, jo wird 
man immer finden, daß es eigentlich nicht gefränfte Liebe, fondern ge 
kränlte Eitelfeit und verlegter Stolz ift, der allein bie Umerilanerin zu 
blinder Leidenſchaftlichkeit entflanmen fan. 

So find die amerilanijhen Frauen in dem großen Städten. Daß 
unter folden Umftänden das Familienleben der Art ift, daß man fid) 
ſcheut, darüber zu jprechen, läßt ſich denken. Es gibt zwar zahllofe ame» 
rilaniſche Ehen, die mufterhajt find, und im melden ein Familienleben 
herrſcht, das nichts zu wüuſcheu übrig läßt; gebt man aber der Sache 
näher auf den Grund, jo findet man, daß in dem meiften Fallen ein 
ſolch/ mujterhajtes Fauulienleben deutfchen ober englifchen Einflüffen zu 
danken ift; gewöhnlich ift daun die Frau eine Deutiche oder Engländerin, 
oder wenigftens waren es ihre Gltern. Namentlich wenn bie Frau eine 
Deutſche aus dem befleren Ständen ift, und noch nicht fo lange im Lande 
war, baf ihre geiltigen Vorzüge und ihre Erziehung, die fie mit über den 
Dean bradjte, : i 
meiftens ſehr glücklich Der Amerilauer ift einem geſchloſſenen ruhigen 


Familienleben jehr zugeneigt, laßt fid von feiner Frau gerne leiten, geht | 


Hends nie iu's Wirthshaus, und, wenn es ihm aud) an tiefem Gemiuh 
fehlt, fo vergißt er doch jehr jelten die Rückſichten, die er Frau und Kin— 
derm ſchuldig iſt. Diele deutſch. amerilaniſche Schriftfteller legen darauf 
Übergropen Werth und glauben, daß in nicht mehr ferner Zeit die Deuts 
hen vollftändig die Oberhand gewinnen, nud jo bas Yand beſſeren Zıs 
ftänden eutgegenführen würden, Cs liegt darin im Ganzen mehr Schmeis 
chelei für und Deutjche ald Wahrheit; denn es läßt ſich bei allem Pa- 
triotismug nicht verhehlen, daß die Deutſcheu in Amerika fehr leicht von 
den dort herrſchenden jocialen Fehlern, wie fie durd den Bürgerkrieg in 
jo colofjalem Maß aujgededt wurden, angeftedt werden, und daft es ihnen 
an Gemeinfinn und der nöthigen Energie fehlt, um den Kampf gegen 
die ihnen feindlich gegemüberjtcheuben, bis jegt noch fo überlegenen Ele» 
mente in lurzer Zeit fiegreich zu beſtehen. 

Auf dem Lande machen die frauen Amerila's eine rühmlice Aus - 
nahme, Auf Barmen und in Meinen Yandjtäbten herrſcht ein ruhiges, ge» 
ftetes Familienleben , das Übrigens dem eugliſchen jo fehr gleicht, da 
man es eigentlich fan mehr amerifanijh nennen kaun. Die Hausfrau 


Roth gelitten haben, wird die Ehe mit einem Amerikaner | 


macht Hier den Eindrud einer braven, foliden Ehefrau, die fein Haar 
breit von ihren Pflichten abweicht; die Töchter find zienzlich gebildet, ein⸗ 
fach und natürlich, leidenfhajtlide Meiterinnen, dabei aber voll häuslichen 
Sinns. Mau trifft unter ihnen fo reizeude anmuthige Geftal,en, fo voll- 
endete Schönheiten, wie unter leiner andern Nation. Doch läßt fid, eine 
gewiſſe Nücternheit umd Monotonie des Geiftes nicht verfennen, woran 
inbefien hauptſachlich die Amerika eigenthümlice Einförmigkeit der Fand- 
ſchaft zum größten Theil Schuld jein mag, welde auf ein Iehhaftes Ge⸗ 
füplsleben und beweglichen Geiſt abjtumpfend und ertödtend wirkt. 
Forſcht man num mad der Urſache eines jo ſtart ausgebildeten 
Frauendienſtes unter einem nuchternen proſaiſchen Volle, fo läßt ſich der- 
felbe urjprünglid) nur aus dem großen Frauenmangel erflären, der zur 
Zeit der erſten Entftehung der Republit herrſchte, und noch im mewerer 
Zeit in jungen Staaten wie Californien fühlbar wurde. Die Maffe der 
Anfiebler vor und kurz nad dem Befreiungsfrieg beftand größtentheils 
aus Engländern, die von Haus aus an eim geichloffenes Kamilienleben 
gewohnt waren, und daher im dem neuen Yande einem um fo größeren 
Werth darauf legten, je unbeſchraulter die perfönlide freiheit, umd je 
diinngefäeter die Vevölterung war, wodurch natürlich, hauptſächlich unter 
deu Yandbewolnern, größere Vereinſamung bedingt wurde. Diefem Bes 
durfuiß mad) Frauen wurde durch die allmälig größer werdende Einwan« 
derung leineswegs Geulige geleiftet, jondern 8 wurde vielmehr noch ge» 
fteigert, weil ſteis über zwei Drittheile ber Eingewanderten dem männlichen 
Geſchlecht angehörten, vom denen überbie jene, welche in der Heimath 
ſchon verheirathet waren, meiſteus ihre Frauen Jahre lang zurüdlieen, 
bis fie ſich vorerft eime fichere Stätte für ihre Familie gegründet hatten. 
AS durch die hohen Löhne für Dienftmädhen, und durch die Ausficht, 
ſich raſch verheirathen zu lonnen, die weiblihe Einwanderung end 
derart jtieg, daß das Gleichgewicht in beiden Geſchlechtern einigermaßen 
bergejtellt wurde, jo hätte, wie folgerichtig anzunehmen wäre, der fyrauen« 
cultus fid) ebenfalls verringern müflen; er wurde aber im Gegentheil 
immer ftärler, und namentlich in großen Städten bis zur Uebertreibung 
ausgebildet, Dies entſpraug jegl aus gauz andern Urfachen. Erſtens 
ſuchten die Frauen mit allen Mitteln gleichjam ihre Hiftorijch gewordenen 
' Bevorzugungen nicht nur zu wahren, ſondern auch zu vermehren, und 
zweitens wirkte als mächtigſter Hebel die Verſchlechierung der Sitten, die 
Locleruug bes Familienlebens. Die Ehe wurde das Mittel zur Genuf« 
fucht, zum Dedmantel ſittlicher Ueberſchreitungen, und die „free love” 
gelangte zu immer größerer Ausdehnung. Daher hat in dem großen 
Städten der Union die Mehrzahl ber amerilauiſchen Ehen dem Auftcic 
wie in Frankreich, ‚umd ähnlich wie in der Minnefängerzeit des Mittel- 
alters. Der Mann gibt mit dem Geld auch dem Titel her, unter welchen 
bie Frau der Putzfucht und unbeſchränlten Herzensfreiheit fröhnte. Die 
Folge davon ift die bei den Amerilaneriunen in hohem Grabe eingeriffene 
Emancipationsfucht und die damit verbundene Abneigung gegen ein ge» 
ſchloſſenes Familienleben, welde ſchon weit auffallender und für dem 
Staat verderblider geworden ſein müßte, wenn nicht das — 
deutſche und angelſachſiſche Element mächtig dagegen reagirte. Leider find 
dieſe Elemente nicht im Staude, ben Kampf gewinureicher zu geſtalten, 
weil das Einſtrömen ſchädlicher Elemente zu bedeutend iſt, wodurch der 
Staat in einer fortwährenden ſocialen Gahrung erhalten wird, als deren 
Folge der Bürgerkrieg zu betrachten ift, wie die Geſchichte Ichren wird, 
wenn einmal bie noch verftecten oder zu unbedeutend jcheinenden Motive 
diefer gewaltigen Bewegung auf die Oberfläche gekommen fein werben.*) 
Briedrid Breimig. 


Ein Schreiber. 
Erzählung aus dem fübbentfhen Canzleileben 
von Bernard Wörner. 


(Hortfegung.) 

Rohn fah den Meijter einen Augeublick forfhenb au, bevor er fid) 
ruhig entſchuldigte: „Ich mußte heute eim Geſchaft vornehmen, das nach 
dem ausdrücklichen Willen des Herrn Amtsnorftandes ohne Unterbrehung 
zu geſchehen hatte. Hier ruht das ganze Geheimniß.“ 

„Herr Gott, diefer gräpliche Amtseifer!“ rief der Bäder mit fomis 
fhen Pathos. „Es ift doch zu arg, wie ſich die Herren plagen müſſen. 
Na, na, der Präfident bleibt dafür nicht aus — id ſag's Ihnen.“ Der 
breite Mund des Meinen Fleiſchtegels verzog fid) zu einem halblauten, 
malitiöjen Lachen. 

Rohn kam nicht aufer Faſſung. Nur ein leife® Zittern der Stimme 
verrieth die innere Bewegung, ald er entgegnete: „Ihr bdreimaliger Ber 
ſuch und Ihr fpättifches Belen jagen mir, daß Sie meine Zurüdjegung 
bereits lenuen. Das Alles zugeftanden, fo glanbe ich doch nicht, daß das 
Unglüd dem Gläubiger ein Recht gibt, feinen Schuldner zu verhöhnen.“ 


*) Im gefirigen rtifel leſe man in ber zweiten Spalte, Zeile 28 v. ı., 
„uubewußte" Koketterie ftatt „bewußte”. 
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Der reiche Mann verträgt niemals die Zurechtweiſung eines Armen, 
den er in ie Macht gegeben wähnt. Dem,Rofenbäcer ſchoß plötzlich 
alles Blut [nad dem Kopfe. Die hamiſche, lädelnde Masle fiel, ein 
progiges, drohendes Geſicht trat an ihre Stelle. „Und ich glaube,“ fuhr 
er giſtig auf, „daß ein Schuldenmacher kein Recht Hat, fein Wort zu 
en und einen ordentlichen Bürger mit einem nichtsjagenden Zettel 
abzufpeifen, anftatt zur Verfallzeit feine Schuld mit klingender Mlluge zu 
beiten. Jire fhönen Worte laufe ich nicht theuer. Zahlen, zahlen” — 
er ftredtte die fleifchige Hand Hin — „zahlen — das it Mannes Rede.“ 

„I kann nicht,“ verſiche rte Kohn, „wenigftens jet wicht. Geben 

mir nod; einige Zeit Nadhficht, bis. . .“ = 
er „Mus ih * > mag nicht länger warten,” unterbrach ihn ber 
Meifter und ftieß fein Rohr Bejtig auf den Boden. „Zahlen oder ...?“ 

„Dder ?” wiederholte Rohn und fah den Dränger erwartend an. 

„Oder Sie werden das Weitere a meinen Advocaten erfahren. 
Was fimmert denn mid) ein Schreiber? Recht muß Recht bleiben.“ 

Ich habe meine 2 ja niemals beſtritten,“ begütigte Kohn. 

aljo Sy und Eis — 
„Es wird Beſchlag au ven Ge gelegt.” 
Auf meinen Br wiederholte der Seribent, und ein jdhmery- 
hajtes Lächeln zudte um feine Lippen. „Auf diefe Weiſe kommen Sie 
wohl nie zum Ziele. Sie bewirken hödhjitens, daß diejer Gehalt gauz 
aufhört — meine Entlafjung.“ , j s ü 

„So muß das Mobiliar und Bettzeug für meine Forderungen ha- 
ten. Bei mir fommen Sie mit Ihren feinen Epifteln und Schreiber» 
pfiffen an dem Unrechten. Ich habe ihon Rundſchau gehalten. Ob es 
reicht oder nicht — etwas iſt bejjer, als nichts.” 

„Sie wollten mid) alfo wirklich vollends an ben Bettelſtab bringen ?" 
fragte Rohu mit Manglofer Stimme. „Herr Brand, id hätte niemais 

in daß Sie, ein reicher, hodangejehener Bürger der Stadt, im 
tande wären, eine arme Familie in's Elend zu ftürzen, herzlos im dem 


Staub zu treten.’ ö y . 

„Ich — ich?“ begehrte der Meifter heitig auf. „Das muß ich 
mir verbitten. Mein Ruf fteht feft. Den Roſenbäcker lennt die ganze 
Stadt. Ich bedrüde Niemand, id) achte umd liebe meine Mitmenſchen, 
ich gebe meine Almoſen. Da jei Gott vor, daß ic Jemand Unrecht 
thue, aber Ordnung — Ordnung muß fein! Ich will ein Uebriges thun, 
ich will mod) zwei e zufeßen, aber dann — ich Tann nicht helfen — 
dann bekommt bie Seh ichte ihren Lauf.“ j j 
Der Bäder zog die Achſeln in die Höhe und breitete mit vorge» 
ſchobenem Geſichte die Arme ans, wie ein Mann, ber das Aeußerſte 
geleiftet haben will, rlidte den Hut und eilte mit fo weiten Schritten, als 
feine kurzen Beine geftatteten, zum Hofe hinaus. . 

Der bedrängte Schulöner fam nicht dazu, feine Wohnung zu bes 
treten. Der Zuruf der Hausfrau bannte ihn auf die Schwelle. „Sie 
— hören Sie!” rief Frau Gſchwandner mit gellender, zorniger Stimme, 
ſchob babei ihren Mann aus der Hinterthilre des Hauptigebäudes in den 
Hof und zog ihm am Arme vorwärts. Der Meijter Steinmeg, dem bie 
wirren, ftaußgepnderten Haare bis in das tiefrothe, aufgedumjene Geſicht 
hingen, ſchien auf den Hüßen nicht ganz ſicher umd folgte nur wider 
firebenb dem handgreiflichen Impulje feiner Chehälfte. 

„So, jet wird geredet!” gebot Frau Gſchwaudner und ftellte ihren 
Mann, der verlegen grüßte, dicht vor Rohn hin. „Jetzt erflärft du ihm, 
daß zum Ziele ausgezogen wird — auf alle Fälle!” 

Der Steinmeß nidte. Ein tiefes unverflänbliches Brummen follte 
das Weitere bejagen. 

„Und daß die Sadıen ftehen bleiben — veritanden?“ fuhr rau 
Gſfchwandner mit gefteigerter Heftigleit fort, — „die Tiſche, Stühle, 

nee, mit einem Wort Hausrath, Betten und Kleider — Alles! 
Wir mäfjen ein Fauſtpfand haben. Sind bie Vögel einmal andgeflogen, 
jo können wir nahfehen und und warm laufen, Alles bleibt, bis wir 
bezahlt find.” 


v 


Oberlörper einen ſchieſen Winlel. 

„Die ganze Zeit her war ein großes Kühmen und Prahlen, daß 
ber Herr zum Tarbeamten auffteigt und dann Alles bei Geller und 
Piennig bezahlt wird. Ha, ha, ha! Den Hochmuth Hätte ich fehen 
mögen von ber faulen Lumpenprinceß! Nichts iſt's — nichts! 
faule Fiſche und ftinfende Butter. Ja, ja, Tarbeamter!“ Und das 
Weib ſchlug ein gelleudes Gelächter auf. 

Roh jah dem böfen Weibe ruhig in das verzerrte Geſicht und bie 
zornfunkelnden Augen. Das Schmähen uud Höhmen ſchien ihm wicht 
zu gelten. Ohne ein Wort zu erwidern, wandte er ſich an ben Meifter 
mit ber Frage: „Dit dad Ihr Ernft, Hausherr, mit diefer Kündigung ?' 

" fih!“ fuhr die unbändige Frau abermals iſchen 
und warf ihrem Manne einen Blick zu, jo droheud und ingrimmig, daß 
er wohl oder übel fein „Ja!“ und etwas wie von Mangel an Platz 


„Hin Ziel wird gezogen,“ ſchrie die Gſchwandnerin, mit beiden Ar— 
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| 
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men fechtend, „oder mit Polizei ausgefchafft! Und ba Sie «6 mur 
wiflen: wir miiſſen's ſchriftlich delommen, ſchwarz auf weiß — eine rechts · 
gültige Verſchreilbung der Möbel umd Betten, Jeder ift ſich felbft ber 
Nädjfte. Im meinem Haufe ftehen die Sachen und da bleiben fie. Der 
Rofenbäd, ber grundreiche, durchtriebene Filz, mag fehen, wie er zu 
feinem Gelbe kommt.” 

gegt konnte fid der Seribent die plögliche, umgeftüme Haft der 
Hausfran erflären. Sie hatte feine Unterhaltung mit dem Nofenbäder 
helaujcht. Ein Blick der tiefſten Verachtung belohute fie dafür umd die 
beftimmte Berweigerung eines ſolchen Schritjiüdes, „Ich rathe Ihnen 
im Gegentheil,“ ſchloß Rohn feine wenigen bitteren Worte, „vor Allem 
abzuwarten, ob id, bei meinem Auszuge bezahle oder nicht und erſt hier» 
nach ihr weiteres Vorgehen zu bemeſſen.“ 

Rohn wandte ſich lurz ab und trat in das Haus. Der Steinmets 
ſah ihm verdutzt nad. Die Meifterin aber gab ihm in ihrer ohnmäch 
— Wuth eine Ausleſe nicht ſehr ſchmeichelhafter Titulaturen zum 

eite. 

Ans dem Wohnzimmer drang lautes lagen und S en. Die 
Mutter und die Kinder weinten laut — Der Be ee es 
richt über ſich bringen, die Stätte des Jammers zu betreten. Er flüch— 
tete wie von ben Furien gejagt, im ſein Stäbchen, warf ſich auf deu 
einzigen Stuhl und ließ ſchwer gebengt jein Haupt finten, bis es auf 
bem Gellofaften einen Stüßpunct fand, 

Draufen bewegten fi die Blätter des Hollunders ſauſelnd auf 
und nieder. Sie flüfterten im Abendwind und Hagten ſich des Armen 
Leid und Noth. Rothlehlchen erwachte aus feinem erjten Schlummer, 
bog das Kopfchen zur Seite und lugte mit den Haren, finnigen Aeuglein 
nad dem Nachbarn. Es ſchloß die Augenlider betrübt wieber, deun 18 
ſah eine Thräne rinmen über die bleihe Wange des unglücklichen Freundes, 

. (Fortfegung folgt.) 


Notizen. 
* Das „Magazin für die Literatur des Auslandes“, her- 
ausgegeben von Joſeph Lehmann, hat mit biefem Jahre feinen dreis 


unddreißigſten Jahrgang — Aus dem reichhaltigen Hefte, das 
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| umgsproceh. — Die 
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nd. 
Dr Steinmeß bejhrieb als Zeichen der Zuſtimmung mit feinem | 


Fauter 


und vorliegt "und die im Jannar erfchienenen jünf Nummern umfaßt, 
heben wir — J Auffäge als befonders intereſſant hervor, die wir der 
Aufmerlfamfeit unferer Leſer hiermit empjehlen: „Deutjhland und 
das Unsland”. Zwei Vieblinge des deutſchen Bolles. — Inwiewell 
ift Südtirol italieniſch? I. Natürliche und politijche Grenzen. I, Das 
Deutſchthum mehr und mehr von den Waiſchen verdrängt. — „Eug— 
land”. Neue Anwendung der electrifhen Telegraphie. Zeittugel, Ugren« 
Eontrofe und Stadtpoſt. — W. M. Ehaderay. — Die Publications: 
Saifon in London. — Die englijchen Penuy- Zeitungen und Halb-Penuy- 
Yonrnale. — Italien in der modernen Unterhaltungsliteratur. — Die 
Londoner Gefelfhajt und ihre wohlthätige Selbühilfe. 1. The Charities 
of London, — 2 reale N Armande Bejard und Moliere. Eine 
literar-hiftorifhhe Slizze. — Die neueften Entdetungen Paſteurs auf dem 
Gebiete der phnfiologifhen Chemie. Der Gährungs und der Verweſ⸗ 
— religisſe Beweguug in Frankreich. — 
Das Budget und die Municipalverwalung in Paris in dem legten zehn 
Jahren. — „Nordamerika“. Die Anwendung der Photographie zu 
phyſiologiſchen und praftifchen Zwecken, auf Schlachtfeldern, in Fuftbollons, 
auf Sternwarten und im der Geiſterwelt. — Literarifche Briefe aus 
New York. 1. Nicht Alles ift Humbug. I, Die Ator-Bibliothel, — 
Deutfhe Truppen im amerifanifcen Befreiungstriege. — „Bolen.“ 
Michael Grabowsti. — Das Königreich Polen. — „Griechenland.“ 
Griechiſche und albaneſiſche Marchen. 1. Sage, Märden und Geſchichte. 
— „talien“. Neuer Aufſchwung der ilalieniſchen Schaubühnt. — 
„Ungarn.“ Ungariſche Sprache und Literatur. — „Dänemark“ 
Daniſche Kriegeliteratur. — „Bortugal” Bring — der See⸗ 
fahrer und feine Zeit, — „Rußland“. Die öffentliche Bibliothet in 
Tiflis. „Kleine literarifhe Revue und’literarifger Spred- 
faal” Wöcentlid) erſcheiut eine Nummer von zwei Bogen in Ouari— 
format. Preis vierteljährlid; 1 Thlr. 
.. + DOffenbad’s „Rheinnigen” find im Wiener Operntheater end= 
lich zur erſten Aufführung gelangt. Der Erfolg fan nicht als ein durch 
greifend günftiger bezeichnet werden, Das Publicum ſchien dem ganzen 
Abend hindurd nicht auf einen Augenblick wirklich warm oder auch nur 
lebhajt angeregt zu fein, und bie Hervorrufe, deren fid) der Componiſt 
und die Sänger nad) den Actſchlüſſen erfreuten, waren mehr Höflichteits« 
—— einer ganz Meinen Miinorität. — Vorläufig möchten wir 
unfere Anficht nur dahin formuliren, daß weber Tert noch Muſit das 
gehalten haben, was man fi mad; dem bisherigen Peiftungen der Herren 
Berfafler verſprechen konnte, und daß Offenbach jedenfalls beffer gethan 
hätte, wenn er ſchon einmal ein Bilb in größerem Rahmen jchafjen 
wollte, doch wenigſtens innerhalb der ihm familiären Grenzen zu bleiben, 
d. h. eine komische Oper zu jchreiben. (Rec) , 


176 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 


D Berlin, 19. Febr. 
Ein Dänisches Panzerſchiff erſchien im Edenſunde, die Brücke zu zer» 


Nom Kriegefhauplag wird berichtet: 


Hören; von preufiihen Batterien bei Holnis und Rinfenis beſcheſſen 
ging 9, von einigen Schüffen getroffen, nach den Geibügfampf | 


reſultatlos zurück. Vor Düppel nahm das 64. Infanterie-Regiment, 


ter Brigate Roöͤder, die von den Dänen befegte Büffelcoprel im erſten 


Anlauf, macte 60 Gefangene und trieb die Dünen in vie Echanzen 
zurüd. Preußiſcher Seits hatte man 2 Torte, 10 Verwundete. Bei 
ter Avantgarte an der jütifhen Grenze batten die preußifchen Garte- 
Hufaren ein glückliches Gefecht gegen die däniſchen Dragener. 

D Wien, 19. Febr. Die beutige Abentpoft ſchreibt: Graf Des 
geufeld's Entlafjungsgefuh it gewährt, Feldmarichalllieutenant Fran 
zum Kriegsminiſter ernannt, 

DO Lemberg, 19. Schr. Fürft Sapieba ift aus tem Unterfuch- 
ungsgefängnig entwicen. 

D Corfu, 18. Febr, Tie Scleifung res Forts Vira Abram 
bat begonnen. 








* München, 20. Febr. Zufolge der geftern erwähnten Bekaunt- 
machung find von num an den bei einem Bezivrksamte anfgeftellten Brzirkö- 
ärzten 1. Glafje für den ganzen Umfang des Bezirlsamfes folgende Ge⸗ 
genftände zur ausſchließlichen Behandlung überwiefen: 1) die für dem 
— Sprengel des Bezirlsamtes noſhwendig erſcheinenden ärztlichen 

nordimmgen im Bezug auf Berbeſſerung der Salubrität, wie auf Ver⸗ 
hitung der Verbreitung von Epidemien und Epizootien; 2) bie ärztliche 
Mitwirkung bei Heritellung und Einrichtung diftrietiver, jr das ganze 
Bezirkiamt beftimmter Sanität:Anjtalten; 3) die ärztlihe Mitwirkung 
in Saden des Diftriets-Armenwejens, wenn für den ganzen Amtsbezirk 
eine gemeinfame diftrietive Armenpflege beteht; 4) die in den Vollzug 
—8* Heereserganzungsgeſetztes vom 15. Auguſt 1828 fallenden ärztlichen 
Functionen. 


* Münden. Den Nachgenaunten wurden ewerbäprivilegien ver- 
liehen, und zwar; unterm 10. ehr. 1. 36. dem Georg Friedrich Blum» 
berg von London anf eine werbefferte Methode und Vorrichtung zur Dar 
ftellung beliebiger Berzierumgen in oder auf Glasplatten für den Zeitraum 
von drei Jahren, vom 10, Wehr. l. 98. anfangend; unterm 19. Februar 
1. 38. dem Aunftgärter Heinrich Engelbreit von Würzburg auf ein 
nenes Verfahren zur Beſeitigung und Verhiltung des Keſſelſteines für den 
Zeitraum von einen Jahre, vom 13, Febr. I. Is. anfangend; unterm 
14. Febr. 1. 38. dem Mechanikus Adalbert Baumgärtel von Chenmitz 
auf eine Sicerheitsvorrigtung an den Thüren der Eifenbahnwaggons 
für den Zeitraum von zwei Jahren, vom 14. Febr. I. Ie. anfangend; 
unterm gleichen Tage dem Gr. Paget von Wien auf Berbeflerungen an 
der Maſchinen zum Bearbeiten und Zerſchneiden des Hopfens für ben 
Zeitraum von einent Jahre, vom 14, Febr. l. Io. anjangend, Das dem 
Hafnermeifter Caspar Gruber von Nürnberg unterm 11. Februar 1860 
verliehene und bis dahin 1864 verlängerte Privilegium auf Herftellung 
von Schmelztiegeln wurde für ben Zeitraum von zwei weiteren Jahren, 
von 11. Febr. I. 38. anfangend, verlängert. 


— Münden, 19. Febr. Der Generalverfammlung der Hetionäre 
der Oſtbahnen wurde auch Mittheilung über ‚die Aufbejjernugen der Gr- 
halte der Bedienſteten, jowie über den Stand der Anftalten, welche der 
Fürſorge für diefelben gewibmet find, gemadit. In letzterer Beziehung 
wurde Folgendes mitgetheilt: a) Die Penfionscaffa hat ihren Bermögene- 
fiand auf 101,540 fl. erhöht, Für 18 Benfionäre wurden 823 fl., und für 
auferordentlice Unterftügungen 123 fl. anfgewandt. b) Der allgemeine 
Unterftügungsiond erfreut fich eines Vermögens von nuumehr 87,814 fl. 
und hat in 150 Unterftügumgsfällen 2428 fl. verwandt, ce) Der auf 
Gegenfeitigleit beruhende Sterbcajja-Berein hat im erften halben Jahre 
feines ehens bei 15 Sterbefällen 3694 fl. 48 fr. und für jeben ein 
zelnen Sterbefall eine Unterſtützung von 237 bis 256 fl. gewährt. 
d) Der Spitalfond endlich weist bei voller Erfüllung feines Zweckes einen 

ermögensjtand von 32,068 fl. nad. 


Nürnberg, 18. Febr. Der „Nürnb. Corr.“ veröffentlicht heute 
die am 17. d8. dem k. Staatsminifter des Innern, als imterimiftifchen 
Stellvertreter des k. Staatsminifters des Meufern, durch eine Depntation 
des Nürnberger Schleswig-Holfteins-Vereind überreichte Adreffe, worin 
au Se. Maj. den König die Bitte gerichtet wird, bei, durch und für den 
Bund diejenigen Schritte zu ihun, wodurd eine für alle Eventualitäten gerli- 
ftere Bundesmaht aufgetelt und die Bundestruppen in Holftein hinläng« 
lid) verfiärtt würben, um im Nothfall jelbjt gegen Dejterreih und 
Preußen fir die Rechte des Herzogs Friedrich einfiehen zu können, 


— — — — —— — — — — — — — — — — — —— — —— — — — 


* As Dresden vernehmen wir vom 18. de. Mis., daß die Auf⸗ 
nahme des Generals v. Manteufjel am f. ſächſiſchen Hofe fehr freundlich 
eweſen, und derſelbe bie Miffion hatte, noch befonders beruhigende Exr« 
rungen über die Borfälle in Altona abzugeben, und auf die Erhaltung 
der guten Beziehungen zwiſchen Preußen and Sachſen hinzuwirten. Ba« 
von Geebad; aus Paris war in Dresden eingetroffen. 
, „Hannover, 17. Febr. General v. Hedemann ſoll in biefen Tagen 
im Zuchthaufe zu Celle geftorben fein. 

‚_ Ein Beitrag von 2000 Thalern iſt der Altonaer Lazareth-Com- 
mifjion durch den Herzog von Auguftenburg, Bater bes Herzogs Friedrich, 
überfandt worden. . 

lensburg, 15. Febr. Noch immer feine neuen Sriegsereiguiffe. 
Die Truppen find im nächſter Nähe der Diüppeler Schanzen concentrirt, 
enorme Vorräthe von Geſchlitz und Munition find herbeige worden, 
und da das Wetter ſich geändert hat, fände einem Angriffe nichts ent- 
gegen, wenn nur die Schanzen weniger formibabel wären, und wenn bie 
Dänen nicht über eim Etwas verfügten, das und abgeht, ic; meine bie 
Flotte, welche im Wenning-Bund liegt. Unter Wenning-Bund verfteht 
man den Meerbufen, welcher jüdlic von Sonderburg ſcharf in das Sum 
dewitt einfchneidet und die Düppeler Schangen im Süden gegen einen 
Angriff von der Panbfeite ſchützt. Hier liegen die feindlichen Schiffe, 
durch das hohe Ufer des Feſtlandes gejdligt, den deutſchen Kanonen un 
erreichbar, aber volllemmen im Stande, durd ſchwere Schiffsbomben bie 
Berblindeten zu beläftigen, wem fie ſich den Schangen nähern. Hiegegen 
müflen wohl Vorkehrungen getroffen werden, bevor an einen ernſtlichen 
Angriff- zu denfen ift. (8. 3.) 
Wien, 18. Febr. Unter dem auf den 2. März einberufenen 
Fandtagen der einzelnen Kronländer vermißt man aufer deuen von Um 
garn und Groatien aud) den von Galizien. Der Grund, warum legterer 
ſehlt, liegt ſehr nahe: ned; ift in Galizien die Stimmung midyt fo weit 
beruhigt, daß man glauben könnte, der dortige Yandtag werde mit Ruten 
jeine Berhandlungen führen können, 

Kopenhagen, 11. Febr. Ueber die neuli Exceſſe ſchreibt man 
den „Hamb. E“ mod; Folgendes; Die Pobel e haben jetzt aufge» 
hört und es find euergiſche Vorkehrungen durch den Kriegsminiſier ge» 
troffen, daß eine Wiederholung nicht wahrſcheinlich iſt. Leider hat ein 
Theil des verworfenften, gemeinjten Pöbels, als die Königin Yonife und 
die Prinzeſſin Dagmar nad der Predigt die Fraueulirche verliehen, um 
in 7 iſchen zu ſieigen, die Gelegenheit beuntzt, um fie im empörend» 
Weife zu inſultiren. Mit in unwürdigſter Weiſe .. Kleidern jollen 
die Damen, worumter aud die a Say Maria von Auhalt-Defian ger 
weſen jein ſoll, angefommen fein, die Königin in ruhiger Faſſuug ‚und 
Bürde, die Pringefin Dagmar aufgelöst in Thränen. Am Sonntag 
Abend war von dem Pöbel auch dem Gonfeilspräfidenten Monrad eine 
Demonjtration des Vollsunwilleus zugedacht und nur durch Aufziehen der 
nach Chriftianshafen führenden Zugbrüde fol man ihm und feine Woh- 
nung geichligt haben, Man erzählt ſich, daß Vorkehrungen getroffen find, 
den Pobel noihigenfalls mit Kartätjchen zu regaliven, was doch nicht 
nöthig fein wird; eine zu große Fangmuth hat ihm ofienbar, top großer 
Feigheit Übermüthig gemadt. Man hat von den Pöbelhaufen die ſchredd- 
üchſien Berwünfdungen gegen deu König umd die lönigl. familie auß- 

oßen hören und c# foll unter ihm die Meinung berrichen, Friedrich VII, 
ei auf Glücsburg vergiftet worden, was er amf die Umfiände ſtktzt, 
daß Niemand, wie fonft üblich war, die Yeiche Friedrich VII ie hat, 
natitrlich, weil fie völlig aufgelöst war — und daß kurz darauf ber hic« 
fige Hofapotheter Dernftrup zufällig durch Selbjtmord geendet hat. Soiche 
jtets unter Calamitäten auftretende, wahnfinnige Vorfälle und Geſchichteu 
dienen nur dazu, das nationale Unglück ärger zu machen. 


Börfen- und Handels: Nachrichten. 
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Ueberfigt. 

Frau Aventinre — Zur epifden Piteratur. — Ber: 
mifchtes. (Die Anwendung ber Photographie zu phyſiologiſchen pralti» 
ſchen Zweden. — Notizen. J— 

Politiſche Nachrichten. 

na Telegramme, 





Frau Aventiure.*) | 


F...x. Nicht eben Vieles hat Joſeph Bictor Scheffel bis heute | 
geſchrichen uud doch iſt er. bei jungen Jahren ein Piebling Deutſchlands 
geworden. Die leichte, luſtige Geſchichte vom Trompeter von Säckingen 
hat zuerſt und raſch ihm die fröhliche deutſche Jugend gewonnen und 
einen Beifall gefunden, der vielleicht ſogar über das poctijdhe Verdienſt 
des glucklichen, aber, künſileriſch nicht allzubebeutenden Wurfes hinausging. 
Dex friſche Humor und das fchmsrrige Weſen des flotten Stuckleins hatten 
das Bft eihan N 

Ganz andern Gehalts iſt die zweite Veröffentlihung Scheffeld ge- 
wejen:- ber „Üttehert, eime Kloftergeichihte aus dem X. Jahrhundert.“ 
Zwar fehlten. auch hier die drolligen Züge eines ganz eigenartigen Humors 
wicht, und: wohl mag es jein, dag dieſe wieber unter ber jungen und 
5 u Welt am meiften zu dem auferordentlihen Erfolg des Buches 
beittugen. Uber in diejem Elfehart ftedte doch viel mehr, als die Phito-| 
fophie des trefflichen Katers Hibigeigei (der Übrigens iminer zu unfern) 
Hergenövertraniten ‚gezählt, hat). Hier ift eine gründlide Seunmiß des 
deittjchen Mittelalters, eine Kenntuiß, welche nicht nur das Willen, jon«| 
dern die Auſchauuug, die Phantafie, die Sinnesart, das Herz und das 
Geniith durchdrungen hat; Bier iſt eine Tiefe und ein Reſchthum, eine 
Zartheit und Inmigfeit der Empfindung für. die eigente deutſche Art, jür 
das Wefen jener reigvollen Borzeit, bier iſt fo viel Hiftorifhe Phan⸗ 
tafie, eine ſolche Gabe, Dent-, Gefühls- und Yebensart der Bergangen-| 
heit. zuw.xeprodueiren, daß wir dem Dichter dieſes Komand mir mtit einem! 
Eingigen . vergleichen können, dem er im manden Dingen nachſteht, iu) 
marıchen voranfteht, im vielem gleihjleht: mit feinem Geringeren, als 
Sir Walter Scott, Rach ſteht er diefem Glafliter des hiſtoriſchen Romans 
vor Allem: in der Kuuft des Baues, wir täujcen uns nicht darüber, daß 
der Ausgang, bes Eltehart. ünftlexifch volljtändig unbefriedigend ift, wäh 
end nicht das mindefte Verdienſt des großen Schotten in dem meifter- 
haften Bau jener. Fabel. beruht. Aber in jener Reproduction um 
Wiederbelebung - vergangener Zuftände wiſſen wir feinen zit nennen, der 
dem Dichter des Ranhoe jo nahe gelommen wäre, wie unſer Joſep 
Bictor, und an Glanz der Phaniaſie, an Wärme der Borjiellung, a 
Energie des poetijchen Ausdrnds, an lyriſcher Macht übertrifft der Deutſche 
häufig den ehrwürbigen Sir Walter, der freilid) von deutſcher Romantik 
nichts. willen: fonnte. i j 

Wenu in der architectoniſchen Leitung eines geößern Ganzen, im der 
bis zuletzt durchge führten Beherrſchuug des Stoffes eine Aufgabe zu liegen 
jchien, welche Scheffel nicht immer gelöst hat, wenn ex dagegen ſchou im 
feinen epiſchen Darftellumgen durch die Gewalt feines lyriſchen Tond mächtig 
gewirlt hat, fo. ließ ſich erwarten, daß der Dichter in einem loſe en 








denen Cytlus von Liedern aus dem mittelalterlichen Leben gauz Vortreff 
liches leiften werde: diefe Erwartung hat ſich im veichiten Maß erfüllt) 
bie Frau Aventiure ift kein geringerer Fortſchritt Über den Ellehard hinaus, 
wie dieſer über ben Trompeter. hinaus geweſen war, — Es find — 
Lieder entſtanden unter den wiſſenſchaftlichen und poctiſchen Arbeiten 
Scheffels über die Zeit des Sängerlriegs auf der Wartburg, die Redact 
tion des Mibelungenliebes und ben Kreuzzug Ludwigs von Thüringen 
nad) Aklou. Unter diejen Studien haben fr dem Dichter die hiſtoriſchen 
und fabelhajten Namen und Autoren jener Tage zu leibhaftigen Gejtalten 
verdichtet, zu Imbivibmalitäten mit fehe beſtimmien Charalterzügen: es 
werben und mad; prälubirenden Wartburgliedern und altfranzöfijchen 
Weiſen vorgeführt: Herr Wolfram von Eſchenbach, Reinmar der Alte, 
Berlt. der Junge (alters von der Vogelweide Singerlnabe), Bitherolf, 
ber Vogt von — — der Monch von Barth, fahrende Leute, Einer 


*) Bieber aus deinrich von Ofterdingens Zeit, von Jofeph Bicter Scheffel 
Stuttgart 1863. 
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! Dfterdingen. 








aus Schwabenleub, Anaſtaſius ber B 


— Maguus von finſteremi 
Grunde und zulegt — des Dichters Li 


eblingsgeftalt — Heinrich von 


Wir müfen uns an biefer Stelle das Bergnügen verfagen, im Ein- 
elnen nachzuweiſen, mit weld) unvergleihlicer Feinfilhligleit, mit weicher 
Serfenfung in das Mefen jener Zeit der Dichter jede feiner poetijchen 
Iudivibualitäten aus dem Nichts oder — ſchwerer al® aus bem Nichts 
— aus dem MWiderftreit von ein paar trodenen Notizen hervorgerufen 


| hat: wir begnügen ums hier mit den einfachen Sätzen, daß eine foldje 


Neprobuction einer vergangenen Welt unter allen Dichtern nur einem 
deutſchen, nnd daß die ſe Reproduction unter allen deutſchen Dichtern nur 
Victor Schefiel möglich) war. Das Leine Büchlein wird ein Schaätztaſtlein 
werden jedes beutfchen Leſers, der das rechte Maß von Porfie unb Ins 
| nigfeit und von Empfindung für das Geheimmiß beutichen Weſens mit 
| fi bringe. Der Gennß diefer Lieder iſt micht zu vergleichen mit bem 
1 





Genu anderer moderner Poeſle, es ſteigt aus ihnen auf wie die Blume 
ebelften Rheinweins. . 
Das ijt ftarfes Lob. Aber es ift nicht zu ſtarl. Unfere mobernften 
Dichter jegen uns fo viele Taſſen Three vor, ſchwachen und ftarten, aber 
immer wieder Three, daß es Einem nicht zu verargen ift, wenn man ſich 
| hodjan’erhmend eines Tranfes echten Weines freut, 
N Auf daß jedoch die „Ewig-Nüchteruen“ nicht achſelzudend fpotten, 
wir hätten wohl ze tief im diefen goldenen Becher geblicht und im Rauſche 
; der Begeifterumg die Fahigkeit des Urtheils verloren, wollen wir zmei 
unverlennbare Fehler dieſer Lieder ausdrücklich herworheben. 
Einmal — darüber iſt weniger zu ſagen — hat ſich's der Meiſter 
mit der äußern Technik etwas leicht gemacht. Es verſteht ſich, daß wir bri 
| einem Buche wie das vorliegende nicht die Einhaltung all der ſtreugen 
| Regeln fordern fhmen über jchärffte Reinheit des Reims, liber Vermeis 
dung von Hiatus, Ellipſen, Inverſionen u. f. w, welche wi: feit Rückert 
und Platen und — wir bitrfen hinzuwjägen — Geibel von aller modernen 
Kunitporfie verlangen müfen, wie Frack und Handſchuh von dem Ballgaft. 
Scheitel ſetzt fich in diefer Sammlung Hiftorifchen Gepräges mit Recht 
von vornherein hinweg über diefe Canones, weldie das Product unjerer 

; jlingften Afthetifden Vergangenheit und deßhalb zur für moderne Kunſt⸗ 

poeſie (file diefe aber auch umerläßtich) maßgebend find. Aber darin fehlt 
Scefjel, daß er oft diefe Meinen -Bncorrectheiten auch da begeht, wo fie 
nicht aus dem Styl feines Gyfins folgen und wo ihnen obenein leicht 
abzuhelfen wäre. — Langer müſſen wir bei dem zweiten Vorwurf ver» 
Iveilen, deun er hängt mit der großen Principienjvage zufammen, welcher 
diefer Cytlus anzuregen jo ſehr geeignet iſt. Scheffel ftört häufig die 
Wirkung feiner ſchönſten Stellen durch mittelhochdentiche, nur dem Fach⸗ 
mann verjtändliche Ausdrücke, durch Wörter, welche nicht bios dem großen 
Publicam, ſondern felbft einem jehr gebildeten Manne, der nur eben 
nicht gerade Germanift von Beruf ift, unerklärlich bleiben müſſen. Bei 
der nächſten Auflage jollten die frembartigften dieſer Störenfriebe entfernt 
werben. 

Nun Hören wir ſchon viele Leute jagen: „Aha! das fümmt davon, 
wenn man „hiſtoriſche Phantafie” hat, wenn man fid) in vergangene 
Zeiten verſentt, flatt immer zu fingen, wie uns der allermodernite Schnabel 
gewachſen iſt.“ 

rauf iſt nur zu ſagen: Manchen Leuten iſt eben der modernſte 
Schnabel noch nicht gewachſen. 

Oder, eruſthaft geiprocden: wer dem Dichter das Recht abſpricht, 
die Poeſie vergangener Zeiten aus dem Schacht dev Geſchichte zu heben, 
wer ihm verwehrt, fich einzuleben im die Sinnesart anderer Geſchlechter, 
wer ihm verfagt, die Zartheit und Erenherzigkeit, die Kraft und Ginfalt 
nnferer eigenen Vorzeit nadzujihlen, der entzi.ht der Porfie ihr halbes 
Königreich, dem ift über der Feinheit die Tiefe, über ber Glätte die 
Wärme verloren gegangen. Wird es doch — mit Recht — gepriejen, 
wenn Einer fich poetifch einzuleben weiß in die eigenartige Sinnesart 
fremder Bölfer, romaniſchen, flavifchen, orientalifhen Stammes. Und in 
die Sinnesweife uuſerer deutſchen Vorzeit dürften wir und nicht vertiefen? 
Immer nur den modernen Salon und feinen fosmopolitiicden Thee? 
Nein, wir und ımferes. Gleichen wir danken Victor Scheffel aus ganzem 
Herzen für feinen vollen Becher alten, echten, deutſchen Weins, 
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Zur epiſchen Literatur. 


Maja. Ein Lotosblumenkranz. Dichtung von Rudolph Gott— 

ſchall. Breslau, Trewendt. 

-e. Ein eugliſcher Officier flüchtet ſich bein ausbrehenden Aufſtaud 
zu Delhi in die Wildniß, findet dort eim veigendes vornehmes Hindu- 
mädden, die dem Feind ihres DBaterlandes troß ihres Hafjes reitet umd 
eine Zeit lang auf ihrer Befigung verbirgt. Es folgt ein traumvolles 
Liebesleben in der Wildniß. Maja, die Schöue, fchrt allnächtlid zu dem 
Gafte zurüd und verfürzgt ihm die Zeit mit der Erzählung indiſcher Sa— 
gen, die einen poetiſcheu lanz in der eigenen Situation der Liebenden 
finden. Aber die Zeit des Clüdes hat ein Ende. Ein reicher Häuptling 
der Aufftändifchen begehrt Maja fr feinen Harem. Der Gngländer 
nimmt Abjchied von ihr und jegt in der Masfe eines Falirs die Flucht 
ort. Nach manderlei Abenteuern, gefangen genommen und wieder frei« 
—— gelingt es ihm endlich, feine Landsleute in der Nähe von Kan— 
pur zu erreichen. Gmpört über die Gräulthaten Nena Sahib's, ſetzt die 
Schaar der Rächer ihren Marſch nad Bithur fort. Dort fieht der Eng: 
länder feine einftige Retterin umb Geliebte als eine ber rauen Nena 
Sahib's wieder, aber fie jelbft iſt jeßt zur blutdürftigen Lswin geworben, 
entjchlofien, ihren Untergang theuer zu erlauſen. Unter dem Borwande, 
ihnen Schäge auszulieferm, lodı fie einen Theil der Engländer in eine 
unterirdiſche Höhle und jprengt fid mit ihuen in die Luft. 

Dies iſt ungefähr der ſachliche Rahmen des farbenreichen vorliegen- 
dem Gedichte, deſſen eigeutlicher Zauber im den eingelegten vier Erzähl» 
ungen ruht, Die erſte „Die Tochter d.r Thugs“ meldet von einer Um- 
glüdlicyen jener fanatijdien Mörderbande, denen noch Menſchenopfer hei» 
lig find, Die Tochter der Thugs wird ald Köder benügt, um Opfer 
anzuloden; da geicieht es ihr, daß fie jelbft von Liebe zu dem verrathe- 
nen Mahratten ergriffen wird und ihm befreien will, um ihm zu folgen. 
Machtig ift die Schilderung ber Flucht durch die unterirdiichen Yabyrinthe 
und Wafjerjälle des Sivatempels. AS der Gerettete aber jeine Befreierin 
verfhmäht, kehrt fie zurück, um ſich felbjt der Durga ala Treulofe opfern 
zu laſſen. In der zweiten Erzählung „Dichter und Königin“ wirb eine 
Epifode aus dem Leben Kalidaſa's behandelt, der am Hore von Bhoga 
eine Zeit lang als Gajt verweit und die Gunft der Königin durch Ber- 
läumdung feiner Heinde und Ungnade des Königs büßen muß, bis die 
Intrigyge an das Licht kommt und er glänzend reſtituirt wird. 

Am Borzüglichiten hat und die dritte Erzählung „Der Einſiedler“ 
gefallen, und wir madjen freunde der Yiteratur auf biefe Perle befon- 
ders aujmerkjam. Zu einem geheimmißvollen Einſiedler, deſſen Weſen 
etwas Anderes Kinder als fein Kleid. kommen drei andere Einfiedler, de» 
ren Jeder feine philoſophiſche Weltanfdhauung auspadt, um die Auderen 
zu feiner Wahrheit zu belehren. Der Erjte, ein Charwala von ber 
Secte indiſcher Materialiiten, preijet die finuliche Erlenutniß. Dagegen 
feiert der Brahmane die Selbjtverjenfung in die Gottheit, gegem welche 
alles wirkliche Leben nur als ein Scattenfpiel erſcheint. Der Dritte 
aber entfaltet bie indiſche Idee der Ecelenwanderung und ber Selbitab- 
tödbtung — ber Verſenkung in das Nichts. Prächtig contraftirt num mit 
diefen Cheorieen die Rede deö vierten — des geheimmißvollen Cinfiebler, 
der, fein Auderer ald Nena Sahib, plöglid in Waften unter fie tritt 
und als feine Weisheit, die das Weltenräthjel löfe, die That erklärt. 
Die Zeit ift gefommen, wo er jeine Kinfiedlermaste ablegt umd zum 
Aufſtaud — zur Befreiung des gelnechteten Vaterlaudes Hinanszieht, 
Gottſchall hat, wie er in ben übrigen Erzählungen indifche Laudſchaft, 
indische Eitte und Gejtalten mit dem farbenreichjten Colorit ſchilderte, im 
diefem Theile verfianden, auch dem geiftigen Ideenfhag Judiens in reis 
zendfter tiejpoetijcher Weife mit in feine Dichtung zu verwebeu. 

In der legten Erzählung „der Paria“ rollt ber Dichter ein nicht min ⸗ 
ber erfchlitterndes Gemälde jener veradteten Menſchentaſte anf, de» 
ren Berührung allein jhon umvein macht. Gin Paria rettet die frau 
eines Brahmanen vor einem Tiger, und da man bie fdöne Ohnmächtige 
in feinen Armen findet, wird er zum Yohn für feine That wißhandelt, 
Aus Rache ermordet er jpäter den Brahmanen in der colofjalen Statue 
Brahma's und wirjt die Leiche zum Spalt der Lippen hinaus. Als ſich 
jpäter die Wittwe verbrennt, fpringt ber Mörder mit in das feuer. 

Wir haben die Vorzüge diejer Dichtung ſchon oben berührt. Gott» 
ſchall ſuchte im feinen früheren epiſchen Gedichten häufig die Wirkung 
durch ſchwülſtige Dietion und maßloſe Ueberſchwänglichteit einer über 
kadeuen Phantafie zu erreichen; auch in der Maja rollen die Verſe zus 
weilen in lauter Blüthenduft uud Farbeupruul dahin, jo daß man vor 
nartotiſcher Betäubung den Faden der Erzählung manchmal verliert. Auch 
wäre c8 günftiger gewejen, wenn bie eigentlichen Knochen des Baues — 
jener Rahmen der eingelegten Erzählungen ſchärfer und ſeſter hervor- 
täten. Wie es jetzt iſt, erjcheimt jene am Unfang umferes Berichtes zu⸗ 
jammengezogene Novelle vom Schickſal eines Engländer auch nur wie 
ein jagenhafter, poetiſcher, duftverſchwommener Traum, beffen einzelne 
Theile ohue rg A, und Motivirung ineinanderfliehen, wäß- 

br Anbalt bei größerer Durchbildung einzelner faum angedeuteter 





























































des Vorträtmodelle, Das Bild erzählt feine Lüge. 
find feine wirklichen. Der bloß ſcheinbar feine Herr, die bloß [heinbar 
gebildete Dame ſehen im ihrem photographifcen Bilde ganz anders ans, 
ald die echten. Mittelmäßigleit zeigt am fich felbft, mas fie werth ift, 
mag fie aud, ſonſt einen jehr fhönen Namen 
laun ſich micht hinter falfcher Liebeuswürdigleit verſtecken. Zankſucht und 
Dahzorn verrathen ſich auf dem Bilde jaft ebenſo leicht, wie in ben Cönen 
der Stimme. Die Eitelleit, die ſich bemüht, ihre Stirn zu glätten, fanın 
die vernehmbar fprediende Runzel doch nicht los werden. Die inmere 
Schwäche, die dem Willen- und —* 

verbergen, ſelbſt wenn ein mächtiger Schnurrbart den Mittelpunct bes 
Geſichtsausdrucks verhüllt.“ 


Scenen Stoff zu einer, fir ſich ſchon i Dichtu J 
ten. Gottſchall's Talent im viriuoſer ns —9— ge * 
Sprache überhaupt it bedihmt genug, um hier zum Lobe ihres Glanjes 
und ihres blühenden Farbenſchmudes noch ein befonderes Lob zu verlangen, 





Vermifchtes, 


Die Anwendung der Photographie zu phyfiologifchen und 
praktifchen Zweden. 


Huf Schlahtjeldern, in Luftballons, auf Sternwarten 
und in ber Geiftermelt. 


(Aus dem Diagazin für Literatur bes Muslandes.) 
Die die Dampfmafhine und die Eifeubahn, fo haben aud) die bei- 


den andern großen Erfindungen unjerer Zeit: bie Photographie und der 
eleltriſche Telegraph, in den beiden Laudern der praftifchiten Ausuutzung 
aller Ideen, in England und Amerika, die größte Anwendung, und jivar 
aud auf Gebieten gefunden, für melde fie Anfangs gar nicht gemacht 
zu fein ſchienen, und wo man fie auf mferem Continent auch jegt mod 
nicht anwendet. Das minder wiſſenſchaftliche und mehr haudelude Erperi · 
ment der Photographie wird beſonders in Amerila merkwürdig ausgenupt 
wicht wie in Berlin, Dresden und München zu fünftierijgen Bilderga- 
lerien aller Malerfhulen und Kunſtepochen, wohl aber zu* ph « 
ihren Studien für den Geſchaftomann, der durch ein für ihm i 
photographiſches Album die Kunft erlernt, jojort ju-ertennen, was er für 
einen Kunden vor fi hat. Die Amerilaner haben 
auf Schladffeldern und in Puftballons, auf Stermwarten, und — unter 
Geifterfehern arbeiten laſſen. 
ened amerifanifchen Buches über die Photographie in den Bereinigten 
Staaten eine Skizze von bem — — 


itetes 
die camera obscura 
Bir wollen in den nachftehenden Auszügen 


eben in Amerika lieferm. 
Zunachſt erhalten wir durd; folgende Angaben einen Begriff von der 


colofjalen Ausdehnung des dortigen Seihafte, 


Die Quantität photographiichen Papiers, das jährlich ans 


—* und Deutſchland eingeführt wird, wird auf fünfzehntauſend Ries ge- 
äkt. 
um das erforderlide Eiweiß zu keihafjen, um das 
zu albumifiren. 
milalien zu geben, lounen wir feftftellen, daß in ben Bereinigten Staaten 
der jährliche Bedarf von eblen Metallen allein zu 
auf zehn Tonnen Silber und eine halbe Tomme Gold (?) geichägt wird. 
—* minder werden ungeheuere Quantitaten unterſchwefuͤger Soda zu 
diefe 


Die Eier von zehntauſend einheimiſchen Hühnern find nothwendig, 
iiche Bay 


Um eine Idee von der Maſſe bes bon Ehe- 


photographijcen Zweden 


m Zwecke verbraudt.‘ 
Ueber das große photographiſche Juſtitut der Herren Anthony auf 


dem Broadway im Newyorl wird berichtet: Die Arbeiten im biefem großen 
Etablifjement, wo das Prineip der Theilung der Arbeit im Großen durd- 
eführt ift, werden wunderbar raſch und gejchidt ausgeführt. ift eine 


xit im wahren Sinne des Wortes. (Eines der jungen Mäbdhen, 


welche den ganzen Tag über nichts Anderes thun, ala P raphien auf 
Karten zuMeben, verſicherte, fie habe nod) niemals den chemi Broce ß 
mit augeſehen, durch welchen das negative Bild erlaugt wird, obwohl fie 
feit Jahren nur einige Schritte von dem dunklen Zinmer entfernt fteht, 
wo dieſer Proceß den ganzen Tag über vor ſich geht. 


odelle, welche in bes Photographen Atelier figen, bilden eim 


„Die M 


intereffante® Studium. Sie gehören allen Lebensaltern an, von bem 
Kleinen Kinde auf bem Arm bis zu den alten Patriarden und Damen 
beren Pächelm eben fo viele F 
ringe hat. Die Sonne ift ein 
ſich ein Bergnligen daraus, ſammtliche Faltchen im den alten riſſigen &e- 
ſichtern wiederzugeben. Die Photographie eines ſolchen gleicht jenem fofli- 
lifieten Seegeſtaden, auf denen die Regentropfen i i i 
thiere und Bögel ihre Spnren qzurückgelaſſen; Thrauen, Sorgen und 
Kummer find, ale Abdrüde, wie dort im Sandjteine die Fußftapfen, jet 
bier auf der Platte fixirt.“ 


en zeigt, als eine alte me Iahres- 
embrandt in ihrer Weife, und madt 


n ihre Eindrüde, die Schaal- 


„Stellung, Kleidung, Gefidhtszüge, Hände, Füße verrathen den Stand 
N Far tr Aufgejekte Gefichter 


Griesgrämigkeit 


tenlofen ambaftet, läßt fi ſchwer 


„Ale Theile des Geſichts haben ohne Zweifel ihre beftimmten Be— 


einander, und zu dem Charakter der Perſon, welder das 
—— gehätt Über es sieht: ine Zug, und bejonders einen Theil 
diefes Zuges, der mehr als jeder andere die Natur des Individuums 
verrät: diefer Zug ift der des Muudes und feiner Winkel, ber, weil 
bier die meiften Mudlelu des Geſichts convergiren, auch am Meiften die 
Spuren des auf das Aeũhere des Menſchen Jahre lang einwirtenden 
Innern trägt. Ein Kreis vom einem Zoll Durchmefler, deſſen Centrum 
in ber Verbindung beider Lippen liegt, bildet ben Hauptfocus dieſes 
® alle Salben von photographiſchen Porträts viele interejjante Dinge 
gelernt die wir von deu Geſichtern Teısn nur fehr langfam lernen. Eines 
davon ft bie große Zahl von verfchiebenartigen Aubliden einer und der» 
felben Perſon. Wenn wir das eine Porträt anfehen, fo ſcheint ed und, 
daß dies gerade das Geficht ift, das wir fennen, umb daß es immer fo 
ausſieht. Aber ein anderes Bild derſelben Perſon zeigt ung einen ganz 
verſchiedenen Anblid, und doch ift dasjelbe ganz ebenjo charalteriſtiſch als 
das erſte. Gin drittes nud ein viertes Bild Überzeugen uns, daß unfer 
Freund nidt Einer war, fondern ber äufern Erſcheinung nad) vieljad), 
je mad} der Stimmung, in welcher ‚feine Gebanfen- oder Gemlithobeweg 
ung und feine innere Natur kenntlich macht.‘ j j 
— ——— 
ie einige neue lognomi n 
ar en 2 Moralihen von hödjitem Interefje fein dürften. Sie 
werden ſich Fit dazu nehmen, denn um einige derjelben genau fejtzu- 
fielen, muß eine ganze Menfcengeneration, von ihrer Wiege bis zum 
Grabe, pholographiſch begleitet worden ſeiu.“ 
Bunächit wird und dadurch auch ein geuans Studium der Eiu⸗ 
wirluugen auf die Gefichtszlige ermögligt. Lime Reihenfolge von Por- 
träts einer und berfelben Perſon, in kurzen Zwifherräumen aufgenommen 
und forgfältig verglichen, werden dem ſcharfen Beobachter wahrſcheiulich 
"zeigen, daß die Natur in — weiche die Jahre des meuſchliche n 
ehr gemau iſt.“ , 

—— 6 von Beobachlungen erſtreckt ſich auf die Wirl- 
ung de8 Charakters, infojern fie die Gefidhtszlge mobdificirt. Dan gehe 
eine Echurlen· Galerie⸗ durch, und beobachte, was die Geſichter der ab« 
gehärtetften Säujte Gemeinfames haben Alle diefe verrujenen Phyſiog · 
i den 
— ———— kennen deu Ausdruck des habituellen Berbrechens 
hniangich genau. Nun, wenn alle dieſe Reihen von Geſichtern von den 
Tagen der Unjduld an bis zu denen ausgemaditer Schuld ſorgſam an 
bien ftudirt worden wären, fein Zweifel, daß dann ein ſcharſts 
Auge — wir wollen wicht jagen, den erften böjen Anflug ber Beränder- 
ung im Gefidte, aud) nicht jede fuccefjive Stufe in dem abjteigenben Pro: 
ceije der fallenden Natur — aber doch Epochen und Zeltabſchnitte mit 
unterſcheideuden Mertmalen vielleicht ebenſo greifbar zu erlennen vermöchte, 
als jene, welche das Ausjehen ſich folgender Deladen des Lebens tremmen. 
Und — was weit angenehmer ift — wenn ber Charalter eines verwahr- 
fosten oder verderbten Kindes durch weiſe Pflege gehoben wird, ſo wird 
man die umgelehrte Veränderung bei vernacjläffigter Pflege finden. — 
Unftalten haben erlanut, daß ber eg gi für ihre 
Forderung Hawlets —* „Sieh dir dieſes Bild an, 

— das des zuchtlofen Bube 


Leiftungen im der 
und dann biejed“ 
das des anftändigen 


1 bei feinem Gintritte und 
Jünglings bei feiner Eutlaſſung.“ (Sc. f.) 





Motizen. 

— Wie wir verne „ wird das heutige Abonnementöconcert deu 
— einen ne Genuß bereiten, indem bie Bianiftin 
Frin. Anna Mehlig aus Stuttgart ſich produciren wird. Nach ben 
Empfehlungen, welche ihr zur Seite ftehen, wird fie als ein Talent erſten 
Ranges bezeichnet, und folen ihre Yeiftungen überrafgend fein. Frl. 
Mehlig iſt eine Schülerin ber Stuttgarter Mufiljgule, und es nd 
handen, mad) denen bie junge Künftlerin ſelbſt mit Clara 


rc Vergleich aushalten folle, Wir glauben es daher fowohl 


der Debntantin, als unferem muſitaliſchen Publicum ſchuldig zu fein, be» | 


fonders auf fie anfmerkjam zu machen. 


igen Gei eben ift, Alle, welde ſich ihnen 
wirtfich u —— und nie fo —* dieſes mehr als bei 
anderen Sterblichen, bei Dante's Geiſie flatt, welder nun nach mehr als 
fünfgundert Jahren bie begabteften Geiſter des gebildeten Europa befdjäftigte 
und, fo fange chriſtliche Culiur eriftirt, auch jermerhin anziehen wird. 
Es ift hochſt erfreulich, zu jehen, wie auch in unferer Zeit das Studium 
Dante'd fo eifrig und mit fo vieler Ausdauer umd Erfolgen betrieben 


ind; was als ein glänzendes Zeugmiß der hohen Stufe ber-Bildung 
*i Forfcheririchet ara Zeit angefehen werben lann. Die vielen ,, 


literarifchen Erfheinungen (faft monatlich) im dem werfchiedenen europãi · 


inen dieſes, ter Dem ien die 
5 — — ee Man leſe unter Anderem 


harmloſen Zügen der Kindheit herausmodellirt wor⸗ 


‚79 
nur die Arikel über Dante von R. W. Church’s M. A. Essays and Re- 
view, London published by J, and B. Mozley, 6 paternoster Row. 1854, 
fowie den ausgezeichneten Artikel über Dante's Commentatoren in Home 
and Foreign review, Octoberheft 1863, von bem gelehrten Danteforſcher 
Barlow M. A., welcher bereits mehrere ausgezeichnete Schriften über 
bag Verftändnig ander dunleln Stellen der Daute'ſchen Commedia 
herausgegeben hat, unter welden bejonders die Reditjertigung ber un 
— Francesca da Rimini zu beachten iſt. an dieſem großen 
enner find ſchon 1862. zwei Heinere Schriften erſchienen und leider 
erſt jetzt hierher gelangt, Die Eine mit dem Titel: „I Conte Ugolino 
e l’Arcivescovo HRuggieri, a sketch from the Pisan Chroniele, London 
Trübner et Co. 60 Paternoster Row, die Andere: „The Young King anıl 
Bertrand de Born“ in berfelben Buchhandlung. Diefe beiden Bearbeit- 
ungen enthalten des geiſtreich zuſammengeſtellten Geſchichtlichen (befonders 
in legtgemannter Schrift) jo viel Belehreudes, dag fie dem forfchenden 
Leſer nur zur größten Freude gereichen fünnen, Möchte der Hr. Verfaffer 
und mehrere dergleichen Arbeiten aus feinem reichen Schage von Gelehr- 
famteit und aus feiner eigenen, auf vielen Reifen gewonnenen Auſchau- 
ung mittheilen, umd das von ihm bereits augelündigte Werl über Daute 
bald erjcheinen! — Soeben ijt aus Neapel eine neue Schrift im zwei 
Bändchen „Concelto e forma della Divina Commedia von Lorenzo Mauro“ 
augtlommen. 


. +. Bon Profef[or Dr, J. R. Blum in Heidelberg, den wohlbe⸗ 
kannten Mineralogen, iſt bei Werd. Eufe in Erlangen ber dritte Nachtrag 
u feinen „Pjendomorphofen des Mineralreicheé“ erſchienen. 
Der Berfaffer befchreibt nicht nur dreihundertjlinfundfechzig Piendomor- 
phojen, die im vergangenen Decennium befamt wurden, fondern and) 
viele neue, die der Verfaffer ſelbſt beobachtet hat. Daß das Studium der 
Pieudomorphofen von nahhaltigem Einfluffe für die Mineralogie, Geo— 
logie, Geognofie und Petrographie geworden ift, hat ſich läugft bewahr- 
heitet. Zum befferen und leichteren Gebrauche des Geſammtwerles hat 
dev Berfaffer diejem dritten Nachtrage ein vollftändiges Negifter beige 
fügt, unter Hinweifung auf das Werk jelbit, wie, auf den erften md 
zweiten Nadjtrag, durqh beigeſetzte Seitenzahlen, was gewiß alle Aner- 
lennuug verdient, gleich der guten Ausftattung von Seite des Berlegers, 


x. J. Auf das gegenwärtig in fiebeuter Huflage erſcheinende Stein« 
Hörfcdelmann'ihe „Handbud der Geographie und Statiftif für 

die gebildeten Stände” (Yeipzig, 9. T. Hiurichs) haben wir unjere 

Leſer ſchon mehrmals aufmerlfam gemadt. Die jüugſt ausgegebeue Yic» 

ferung des vierten, die deutſche Volls- und Gtaatenkunde umfaſſenden 
i Bandes, bearbeitet von Projejjor Dr, Bradelli, enthält die Geographie 
von Baden, den beiden Heffen, von Holjtein und Yauenburg, Yuremburg 
mit Yimburr, den ſächſiſchen Herzogihämern, von Braunſchweig, Nafjau, 
Medlenburg und Oldenburg. Es fteht wohl jest außer Zweifel, daß 
diefer Band das reichhaltigite und gründlichſte geographijch » jtatiftijche 
Werk über Dentichland werden wird, welches bis jegt veröffentlicht wurde. 
Die zur Zeit vollendeten Abſchnitte desjelben füllen allein fchon zweiund⸗ 
achtzig Octavbogen. 


* Der berühmte Advocat und Kammerredner Jules Favre hat 
ein Heines Proverbe;: „Eutre Farhre et löcorce il ne faut pas mettre le 
doigt*, geſchrieben, das in einem gewählten Barijer Girkel mit großem 
Beifall aufgeführt worden iſt. Eine höchſt lächerliche Figur fpielt darin 
ein alter Barlamentsrath aus ber Zeit ummittelbar vor der erjten Revo— 
Intion, und das Parifer Parquet ſoll leineswegs jehr erbaut von bieler 
theatraliſchen Caprice Favre's fein. 


Volitiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD Hamburg, 21. Febr. Die Berling'ſche Ztg. vom 17. do. 
“veröffentlicht dad Dänische Vlocade-Reglement vom 13.08: Bis 1. April 
dauert die vorläufige Beſchlagnahme der feindlichen Schiffe in daͤuiſchen 
Häfen und Buchten, mit Yallart orer Ladung ;. denfelben fteht, Gegen⸗ 
' feitigfeit vorausgejeßt, frei, mit Geleitsbriefen ſich nach einem: unblo— 
firten Hafen zu — Die Blocade ift eingetreten, wenn. ein Hafen 
derart von einem Kriegsſchiffe blolirt ift, daß Hantelsihiffe ohne augens 
fcheinliche Gefahr des Aufgebrachtwerdens weder hinein, noch binaus- 
können: Die Blocadeſchiffs · Commandeurs haben fofert die in Feinded« 
haͤfen befindlichen neutralen Schiffe aufrufortern, zu erklaͤren, wann, fie 
dem Hafen verlaffen n. 

7] Flensburg, 20 Febr. Durch Verordnung der Givilcommiis 
fire vom 17. Februar ift die Auferfraftiegung des Verfaſſungsgeſetzes 
Tom 18, Nevember 1863 und durch Berorrnung: vom 19. Aebruar vie 
Anßerfraftfegung der Sprachreferipte verfügt. 


| 


15) 


Paris, 20. Febr. Das „Memorial diplomatique * meldet, daß Herr 
Erzherzog Ferdinand Marimilian und Frau Erzherzogin Charlotte näch— 
ften Donnerftag in Paris eintreffen, dajelbft imcognito einige Zeit vers 
weilen, und ſich hierauf mad) Windfor begeben werben. Die mericamifche 
Deputation wird nächſten Monat in Wien empfangen werden, 

Brüflel, 20. Febr. Die Abreife der Königs nad, England ift auf 
die erfte Woche im März feftgefetst; fie ſoll der Politit fremd fein. Das 
Cabinet beſchloß die Einberninng ber Kammern auf den 1. Marz (A.3.) 


* Münden, 22. Febr. Eine Bemerkung dev Redaction der Har- 
Zeitung veraulaßt und zu der Erklärung, baf die Redaction des „neuen 
Yocalblattes” (Neuer B. Kurier) an die Dittagstelegramme dev Baher. 
Zeitung dasjelbe Anrecht Dat, wie die Redaction ber YfarsZeitung. 


Die Zuftellung der Telegramme iſt nicht Sadje der Redaction der Bayer. ' 


Zeitung. 

8 Münden, 21. Febr. Das kgl. Staatsminifterium des Handels 
und ber öffentlichen Arbeiten bat ein Generale vom 9. Februar zu dem 
Zwecke erlaffen, darüber zu wachen, daß am den Haudwerler ⸗Sonn ⸗ und 
Feiertagsſchulen ein anf die Sphäre der Schüler forgfältig beredjneter 
und benfelben anpaflender Unterricht ertheilt werde, 

Würzburg, 20. Febr. Die Minifterconferenzen wurden mit der 

eftrigen Nahmittagsfigung geſchloſſen, fo daß heile mehrere ber Herren 
! iniher, worunter Freiherr v. Schrent, mit dem Morgenzuge bereits 
unfere Stadt wieber verlaffen haben. (W.Bl.) 

Leipzig. Nach der officiöfen „Ppz. Ztg.“ ſoll zur Regelung der 


BVerhältniffe bei dem Durchmarſche der nachrückeuden, nad) Schleswig be> 


ſtinunten preußifchen und öfterreidhifchen Truppen ein genaues Arrange- 
ment aufgejtellt werden. 


Das Dorf Mübel, welhes am 18. Febr, von den Preußen ges ' 


nommen wurde, liegt etwa 1 Stunde vor Diüppel, auf dem Wege, ber 
von Gravenfiein aus über Agbill um die Norbfeite des Nübel-Nooes 
herum nad) Düppel führt. Durch diefen Erfolg wird der Feind mehr 
nad) feinen Schanzen zuriidgedrängt und das Vortervain vor denfelben 
von ihm gejäubert. 

Der Specialcorrefpondent des „Star ſchildert in einem Briefe ans 
Flensburg vom 11. d. DM. das dänische Unterdrüidungsfgftem und fagt 
wa: „Ih 
danijchen Herricajt über Schleswig gehegt, wie ein Nebel verſchwunden 
find, da ih num aus eigener Auſchaummg mir ein Urtheil bilden lan. 


Niemand lann ſich des günftigen Eindrudes erwehren, weldyen die Dianne 


baftigleit, die Offenherzigfeit, die Biederkeit der Bewohner des Herzog- 
thums machen müſſen. Die Schleswiger find kein Bolt, um ſich ım müs 
figen und grundloſen Hagen zu ergehen, aber Über die politische Tyran— 
nei, umter der fie die’ legten zehn oder zwölf Jahre geſchmachtet haben, 
führen fie Klage und das mit einer Bitterleit, die nur das Erzeugniß 
bitterfter Ungerechtigleit fein laun.“ 

Aus Apenrade ift eine Deulſchrift über die Zuftände, welche däni⸗ 
ſche Willfür in der Stadt hevbeigeführt hat, Hrn. v. Zeblig übergeben 
worden. Da bie Dänen überall in derſelben Weife wirtbfchaiteten, fo 
erfährt man freilid; aus der Schrift nichts Neues. Aber beadjtenswerth 
ift, daß diefelbe von Apenrade ausgegangen, weil diefe Stadt als Die beit 
daniſch geſinnte im in ganz Schleswig vereufen war. Und num fchliet 
fie ihre Dentihrijt mit folgender Bitte: „Ew. Ereellenz wollen nad 
jtehende Beamte unverweilt von ihren ſämmtlichen Functionen entbinden 
und dagegen, behujs ungeſtörler Ingangbaltung der Stantsmafchine, die 
beibezeichneten, unfer Vertrauen völlig verdienenden Herren mit der in 
terimiftifchen Uebernahme der Functionen, unter den von m andge- 
jprodjenen Grundfägen und beftehenden geſetzlichen Beftimmungen, beauf- 


tragen,“ 

: Aus vr. Im Sreife Goldap hat ein Polizei-Berwalter, 
wie die „Pr. L. Ztg.” mitteilt, einem Schankwirthe gnefchrieben: „Im 
Auftrage des I. Yandrathsamtes zu Goldap eröffue ich Ew. Wohlgeboren, 
daß bei Ertheilung dev Conceffion zum Betriebe der Gajt- und Schaut 
twirthfchaft von 1864 ab die Haltung des ,‚Vollsfreundes“ zur Beding- 
ung gemacht wird. Ich erwarte umgehend Ihre Erklärung, gleidjzeitig 
die Einfendung bes Präimmerations-Betrages von jährlid) 19 Sgr., um 
die Veftellung beim nächſten Poftamte veranlaffen zu lönnen. U... 
den 9. Yanmar 1864. Der PolizeirBerwalter.” Der „Bollsfreumd” ift 
ein aus ber Lindenberg’fchen Aera bekanntes, in Königsberg erfdjeinendes 
Dlatt der feudalen Partei. - 

* Mien, 19. Febr. Die „Ditd. Poſt“ ſchreibt: „Zu dem verſchie⸗ 
benen Räthjeln umd Unklarheiten bezüglich des Endzieles, das die 
deutſchen Großmächte im der jchleswig-holftemifchen Frage verfolgen, ift 
eine neue myyſterisſe Erſcheinung getreten; es ift dies die Mobilifirung 
der prenfijchen Armee, die geräufchlos, aber in immer größerer Ausdehnun 
vor ſich geht.” Die frage, wozu diefe Rüſtungen dienen follen, wi 





geftehe, daft alle Vorurteile, die ich biäher zu Guuſten der | 


Drud von Dr. €, Wolf & Sohn, 


(oder laun) die „Oftd. Poft“ fiir Heute mod nicht beantworten. Ihr 
enügt einfiweilen, conftatirt zu haben, „daß Vorbereitungen von dieſem 
infange mur im — Plänen Preußens wurzeln können, — daß 

ſie —— weit über das hinausgehen, was vernünftige Borſicht gegen 

die Gefahren der politifchen Lage im Deutfchland, oder der Kampf mit 


Dänemark erfordern.“ 
* Mien, 19. Febr. Die „Geueral ⸗Correſpondenz“ tritt heute ber 
als 
nad) 


von einem ſächſiſchen Blatt ausgeſprochenen VBermuthung entgegen, 

ob der öfterreichiiche Kivilcommiffär Graf Nevertera deshalb fo ſpat 
Schleswig abgegangen jei, damit das Odium aller gegen bie andern 
Bundesftanten und die von ihnen vertretenen Sache gerichteten Mafregeln 
in erſter Pinie auf Preußen falle. Cie weist auf u Zuſammenwirlen 
der Souverane beider Großſtaaten und auf die Waffengenofſenſchaft beider 
Armeen Hin als auf voligültige Beweiſe der Böswilligteit und Grund⸗ 
iofigleit folder Inſinuationen. 

Mien, 19. Febr. Die „Oftd. Poſt“ widmet dem auf fein Ans 
ſuchen vom Kaiſer in Gmaben und umter ben Autbrud volliter Aners 
lennung des Sriegsminifteriums enthobenen Grafen Degenfeld folgenden 
Nachruf: „Graf Degenfeld ift anf fein Anfucen von dem Portefenille 
; des Kriegsminiſteriums enthoben und F. M.L. Ritter v. Frank zum 
Kriegsminiſter ernannt. Wir glauben dem neuen Miniſter nicht nahe 

zu treten, wenn wir wir feinem bisherigen Vorgänger warnte Anerfen- 

mung für die wahrhaft conftitutiomelle Haltung zellen, bie er durch feine 
| bei aller befannten Gharakterfeftigkeit doch ſtels verjöhnlice und vermit- 
teinde Gefinmng in fehr fchwierigen Angenbliden bewährt ‚hat. Sein 
Nachfolger, FR. Ritter dv, Frank, geniefit den Ruf eines guten Ad⸗ 
miniſtrators umd ift gegenwärtig in Ungarn ad lntus des Grafen Core» 
mini. Was und heute am Herzen liegt, das ift: dem verehrten Mannt, 
der jo eben aus dem Minifterimm ſchied, dem Ausdruck der öffentlichen 
Hochachtung uud Anerkennung darzulegen und die Hoffnung aufzufpreden, 
daß jein Nachfolger im Amte den verjajlungsmäßigen *2 „den Graf 
Degenfeld auf feinem fo ſchwierigen Poften in fo eclatanter Meife fefthielt, 
in derſelben Weiſe betreten umd innchalten werde. 

Mien, 19. Febr. Laut einer von Sriegeminifterium erlaffenen 
Verorduung wiffen für die f. 1. Armee bis Ende März dieſes Yahres 
100,000 Stüd der neuartigen Kochgeſchirre vollendet fein. 


* Die Mailänder Zeitung vom 17. d. entlehut dem „Garroccio“ 
einige Einzelheiten Über die Umftände, welche ben König veramlaßt hatten, 
über feine Stellung zum Papfte fih auszulaffen. Der Erzbiſchef Migr. 
Caccia hatte ſich mit Krankheit entichuldigt, daß er micht, wie ber König 
den Wunfd aus;ejprodhen, demfelben am der Spitze feiner Geiftlicjfeit 
entgegentonmen fönne. Der Erzprieſter Putifatri, welder dem Könige 
das Eutſchuldigungoſchreiben überbradjte, wurde von Gr. Majeftät ge» 
fragt, ob ber —* denn auch in Wirllichteit krant fei, und worin feine 
Krantheit beftche. Woher flanmte der Widerftand, auf dem Mijgr. bei 
der Bevölkerung geſtoßen ijt? fragte der König weiter. Warum ift er 
in beftändigem Streite mit dem PBräfecten, mit dem Minifter? Was ift 
die Urſache feiner hartmäcfigen Weigerung, von feinem Berfahren Rechen 
‚ Schaft abzulegen? Se. Majeftät jragte ferner, warum man nicht bie 
| Zahl der Gamonici der Cathedrale vermehrt habe, da er doch die Eruen- 
| mungen vorgenommen habe. AS darauf die Depmtatiom ſchweigend 
daftand, erllärte ihnen der König, daß man fälfchlid, annehme, ex jtehe 
mit dem Bapfte auf ſchlechtem Fuße. 

Athen, 13. Febr. In Folge einer Mifhandlımg eines Zeitungs- 
Redacteurs durch deu Sohn des Hofmarjchalld Soutzo haben Kuheftör- 
ungen und Pöbel-Aufläufe ftattgefunden. Die Minifter nahmen im der 
—— die Tumultuanten in Schutz. Der Hoſmarſchall, 
ale Miticuldiger vor Gericht geladen, gab jeine Entlajjung. Der grie- 
chiſche Gefandte im Loudon ift beauftragt worden, noch einige Modifica - 
tionen des Vertrags betrefſs Abtretung der Joniſchen Iufeln zu erwirlen. 
Durch Beſchluſſe der Natioual-Verſammlung werden die während ber 
Revolution theihweife verminderten Beamtengehalte wieder erhöht, wirb 
die Regierung zur Ausgabe von Schuldſcheinen zum Betrage von brei 
Millionen Dramen mit Zwangseurs ermädtigt und der Nationalgarder 
dienft flir Athen obligatoriſch gemacht. (W.BL.) 
| Vera-Cruz, 21. Jau. Mehrere Generale, ber Finangzminiſter 

Iuarez’ und viele Beamte haben ſich für die Frauzoſen erflärt. 

Newyorf, 10. Febr. Zu Richmond ift ein Deutſcher, ald Haupt 
einer Verſchwöruug zur Ermordung Davis’, verhaftet worden. An bem 
' Cübufer bes Rapidan-Fluſſes fämpften die —— der Generale 

DMeade und Lee. Die Unioniften verloren 2 — 300 m. 








| Berantwortliche Redaction: 


Für den nichtpofitifhen Theil: Dr. 3. Eref. - 
Für dem pofitifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. 
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Gunlödh, von Herman Deljdläger. — Ein Schreiber, 
Erzählung aus dem fübdentfchen Canzleileben von Bernard Wörner. 
101. (Fortj.) — Bermifhtes. (Die Anwendung der Photographie zu 
phyſiologiſchen praltiſchen Zweckeu.) — Notizen. 

Volitiiche achrichten. 

we” Zelegramme. 

SDundeld: und Borjen: Ri chrichten. 


Gunlödh 


von Herman Delihläger. 


Bunbderft Du Dich, mein theueres Kınd, weil Did) der Geliebte 

Täglich mit einem Gedichtchen erfreut, weun Abends im Dunkeln 

Er Dich im gaſtlichen Haufe beſucht? Dit las ich die Frage 

Dir auf dem blühenden Mund, in den braunen bligenden Augen: 

„Wo nur nimmft die Gebanfen Du her zu den nieblichen Berſen, 

Die mich erfrenen zugleich und wieder beängftigen ; bin id) 

Dod nur eim ſchlichtes Geſchöpf, und bin ein beſcheidenes Mädchen, 

Daß id), Dein viebchen zu jein, oft betrübt bin. Dir zu genitgen 

Schein’ ich mir faft zu gering, und lobejt mich mehr, als ich würdig. 

Aber unwillig verſchlletz ich Dir küſſend den Mund, und Du lachelſt 

Unter den Thränen wohl jelbft, und flüchteft mix ſcheu an ben Bufen. 

Meine Gedanken woher? Zur Antwort will id; ein Marchen 

-Sern Dir erzählen, wofern Du mir nur ein williges Ohr leihſt; 

Kurz nur iſt die Geſchichte, doch reigend und ſinnigen Inhalts: 

Herrlich thronte der Aſen Geſchlecht. Sie hatten fi Asgard 

Stolz erbaut zum Palaft, die fhimmernde Brücke beſchützte 

Tren vor der Riefen feindlichem Trotz ber. wadere Heimdall. 

Rings war Glüd nur zu ſchaun, dem jeguend waltete Freja, 

Seguend andy der gewaltige Thor und der himmlische Baldur. 

Dod; blieb Eimes verfagt, und wahrlid, ohne das ine 

Schleppen Götter wie Menſchen ein glücentbehreudes Dafein; 

Ein® war ihnen verfagt: die jelige Gabe der Dichtlunſt. 

Aber. dem Lenzfturm gleich, der über die Erde dahiuſegt — 

Yähen Screden voraus, doch ihm folgen die Luft uud die Aumuth — 

Alſo der Ajenfürft aufbranfte im plöglichen Ingeimm. 

Fuulen jprübte fein Bart, und die mieberftltmende Fauſt fiel, 

Daf der ftolze Palaſt in den tiejiten Gründen erbebte: 

„Yänger extrag' id) es nicht; langweilig verriunt bad Gelage, 

Wenn fir die Zufimft nicht der Gejang uns erheitert. Was foll es, 

Mitten beim töhllihen Trunk die töjtlide Zeit zum vergähmen! 

Kaum daft ums Fol einmal mit jhelmijden Streichen ergößet. 

Uns nur zum Hohme befigt jener mürrifche Rieſe die e, 

Tückiſcher Zwerge Geſchent, ſammt dem köſtlich duſtenden nhalt. 

Wem ex die Lippe bemeigt, dem tönt fie von ewigen Liedern. 

Aber den feltenen Schatz, den bewahret fein Tochterlein jorgfam, 

Heifet mit Namen Gunlödh, eine ftolz aufblühende Jungfrau. 

Recht hat der Alte gethan. Denn muthiger waget ein Jeder, 

Selbft mit dem Fenriswolf ben DBerderben drohenden Ringlampf, 

Als mit dem Trug eines Weibs, — Doch es winkt und ein würdiger 

Kampfpreis, 

end ſteht Ihr? Ich geh', und fo wahr Ihr Alle mir's banfet, 
be'.ich als Meifter zuräc, und ich Lehr’ Euch die Gabe des Liebes, 

Daß es rauſche wie Frühlingsweh'n fo lodend umd lieblich, 

Der wie Wetterfiurm durch Asgards dröhnende Hallen 

Daß dem Franen zum Preis mand' Lied anhebe und jortan _ 

Braufender Iubelgefang die Einherier grüße in Wallhall.” 

DOdhin jprady's, und ſchritt aus der Burg; auj manderlei Schleichweg 

Kam er zur ſchönen Gunlödh, als ein Wanderer, fleheud um Obdach. 

Gerne gewährt’ Gunlödh, dem Mitleid folgte die Liebe, 

Und manch' tönendes Wort bethörte die herrliche Yungivan, 

Rofig erwachte der Morgen zun dritten Male; da hob fih 

Ddhin vom Lager wie abjciebbereit: „Du gehft? DO verweile! 

Eile nicht, theuerer Mann! Denn es opfert die Blume nur Einmal 

Blatt und Ylüthe dem Sturm umd ſeinem trogigen Werben, 

Benni er. durch ſchwüle Nacht im Rollen des Douners daherjagt. 

Sroß ifl’s, ſterben im, Sturm und verfengt vom zündeuden Vützſtrahl. 
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| Alfo freue Dich nur an den Verſen, und freme Dich immer! 
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Schließ' mic Dir feft an die Bruſt, wegtüffe den Hauch von den üppen, 
Daf; id} verberb’ und vergeh', verfengt von den Ginthen ber Liebe, 
Keiner liebt mich wie Du! Dir hab’ ich mein Leben gegeben, 
Dir auch, was ich befaß, Du mein Stern, Du mein Gott, Du mein Alles! 
Bleibe! Dir bift fo gut, fo ihön! D bleibe! . . .” Bergebens 
Klammert' fi au ihm Gunlsdh. Denn es heuchelte Odhin in Arglift 
Steinern fein Herz: „Und Du fagit, Dir habeft mir Alles gegeben ? — 
Sei's, was ein thörichter Knab' fruchtlos in einfamem Nachten 
Gern ſich erfehnt — — doch Dir birgft dem Blick drei fieinerne Krüge. 
Als ic; mich geftern zufällig gemaht, tratft ſcheu Du dazwifchen, 
Ohne der Frage Genüge zu thun. Du birgft ein Geheimniß. 
Aber tann Piche beftch'n, wo Zweifel waltet und Miftrau'n ?' 
Meinend warf ſich Gmlödh an Odhin's Hals, und erſtaunend 
Hört er, der liſtige Gott, die längft ihm befannte Geſchichte 
Bon den Zwergen, vom Meth des Geſangs, und vom mürrifchen Bater. 
—— ſtelli er ſich d'rauf, und begehret zu koſten. Doch Guade, 
nade fleht fie von ihm, des Vaters gedenlend. Da mandte 
Unmuthheuchelnd, der Gott ſich ſtumm, und griff zu dem Hute, 
Stütpe ihn aufs Haupt, umd flug um die Schulter den faltigen Mantel, 
Schritt danır ſchweigend zum Thor. — „Herzlojer, gönnft Du der Theuern 
Selbft nicht ein Abichiebswort ’’— Schön träumt’ id, aber ich tränmte.“ 
Alfo verſetzte der Gott; da ergriff ihm das Mädchen, und jührte 
Schluchzend ihm Hin zu den Krügen. Ihm lachte das Herz in dem Bufen. 
„Teint und töbte mich dann, Du ftolz felbftfüchtiger Freier; 
Todte mich, daß nicht zuvor des Vaters Fluch mich vernichte! 
Trint! Wie weigert ih Dir's, Dir mein Stern, Dir mein Gott, Du 
mein Alles" 
Sprach's, und wollt’ ihm ben Krug vorſichtig reihen; doch Jeuer 
Riß ihn ihr jah ans der Hand, und hatte mit fräftigem Zuge 
Rafd den gewaltigen Humpen⸗ rt... Aufjammernd mmfahte 
Ihr mit blendenden Arm die arme, verrathene Gunlöhd: — 
Aber mit trogiger Kraft hinftieh er die fterbliche Jungfran, 
Daf in die Kuiee fie fan, und warf mit höhniſchem Lachen 
u den gewaltigen Krug auf der Halle ſteinernes Pflaſter, 
o er Mirrend zerfprang; damm fchlenbert' den Hut er vom KHaupte: 
„Siehe mich an, und erkenne dem hohen Bewohner von Aegarb!” 
Laut auffchreiend bedeckte Gunlöhd ſich die Augen, ımd leblos 
Pag fie am Boden geftredt; aus der Halle entjchwebte ein Adler, 
on zu fchauen, mädjtigen Flugs, und verſchwand in ben Wolken. 
auchzend aber begrüßten die Götter den Herrſcher, und priefen 
Ihn, der fiftig errang bie felige Gabe der Dichttuuſt. — 
Sprich, veritehft Du zu deuten dieß nordiſche Märdjen ber Vorzeit: » 
Yır von dem Wein und der Liebe beramfcht entftehen Gefänge. 
Wie fie der Bruft des Dichters entleimen? ¶ Wer weiſſ es? Wer weiß aud, 
Mie die Dlumen der Wieſt erblühn? Doc der Thau und die Sonne 
Fördern das Wachsthum wohl, und die Blumen erfreuen das Mädchen. 
Thau und Sonne! Das iſtis! Wir mennen's den Wein und bie Liebe. 


3* doch die Lebe den Menſchen empor zu ben Göttern: — doch glaube: 
refflicher find im der Treue die Menden, ale Götter — das glaub’ mir. 


@in Schreiber. 
Erzählung aus dem ſüddeutſchen Ganzleileben 
von Bernard Wörner. 


(Bortfegung.) 
IV, 
Daß ſich die Wogen ſenlen und heben, 
Das ift eben bes Meeres Leben; 
Und daß es hoffet von Tag zu Tag; 
nn . Das iM bes Herzens Wellenſchag. 
Eugen Rohn ſtaud am nächſten Morgen in feinem Stübchen, zum 
Ausgange gerüftet. Noch Hatte ex die Bürfte im der Hand, blies aber 
mehr als er birftete bie Stäubchen von dem Aermeln und Schoßen 
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feines Rockes, um ben abgetragenen Stoff nicht anzugreifen. „Mh werde bie göbötenen Eomcertgenüffe deffen „verftärkte Reduction“ nöfhi 
alfo wieber abjehreiben,“ Mean. mit büfterer Eutſchloſſenheit vor ſich —— war ein ner — —— von Stunde eg rn 
bin, — „emfig, unverdroſſen jeilen und copiven, jo lang die Hand die j, Schüler hatte umd jede Lection um einige Minuten vüher fließen 
Beder hält. Es iſt ein ſchweres, mehanices Geigäft, aber. ein emt» | mußte, nr möthige Gangzeit von Haus zu Haus zu erübrigen. Wr 
ſchloſſener Wille, das eiferne Gebot He Va bAdes vemögen viel. Ich verdankte Diefe Gefolge Mehr feinem ungeftünen Kedefluffe und feinem 
darf mid; ja nur zurliddenten in bie Längen, langen Jahre, wo mein Überhöflicen, unerſchoͤpflich complimentöjen Weſen gegen Stanbesperjonen, 
Geiſt nichts weiter wußte! Punct act Uhr wird die Maſchine aufge» | ald deu wirklichen Leiftungen feiner Schüler. Wer aljo Herm Sapell- 
von * chen fort bis 8 — yo — — — ſelbſt —— treffen wollte, mußte zur Mittagsſtunde erfcheinen umd 
r Yandınann gönnt jeinen Zugthieren Mittagsruhe. Punch zwei | -jel eſe wurde dev Heraubildung einiger jungen Birtuoien einem 
Uhr hebt jie wieber eus und Fuchtel unverdrojien fort, bis das letzte — * 


ergehen ae er 4 r , — geopfert. 

oncept munbdirt if. Ja eine richtige Naſchine arbeitet rafılos und — Als Kohn eintrat, verichrte der vielbeſchaftigte Mann fi ; 

geie- Wie mandımai find falſche FJaden im das Maſter gewebt! | frugales Mad und Birigi.te. jagleich drei le * = 
ie Maſchine ahmt das Moner arglos wadı — fie darf ichts Anderm. | vollen Baden auf ihren Glavimerter die Torseitee ereroren. ie ein 

Da wird der Fehler entdews, un Sturm bucht los wu ganzer Hauje. | liter Sounenſtrahl leuchteie es Über die bleichen Züge des Lehrers, melde 

Der Auisvorſtand kommt mit der Mauualacten im der Hand und deutet | der ſchwarze Krausbart noch bleicher erfcheinen lieh, als er Kohn erfaunte 

dem Affeffor mit hoher, fragenber wi = er vielbedeutfamen | Er job jofort trotz aller Bitten und Eincedeu die Teller zur Seite mit 

Blide, der in die Seele ſticht, darauf hin. Der Aſſeſſor blättert vors | der jeiten Berſichernng, daß er längft abgeipeift habe, während di 

und rückwãrts, prüjt die Schrift ud ſchiebt deu Aet entrüſtet dem D.uc: : en, ebgeipeif Dede, mäßrend bie Sungen 


über die Notenblätter weg meugierig nach den fire 
ticanten zu. Eer jchleudert zornig einen Haufen Verordnungen auf dem | a tempo ein —— Tem * wi Fiſtel —— we 
Tiſche durcheiuander und poltert von Borfiudien unachtſamer Arbeit. Der | der Berechnung des Gehörs und jeder Mufikjchule lag. "Der Lehrer 
Practicant erſchridt. Er fieht jeine Qualification, die Himmelsleiter, wehrte mit Händen und Füßen, um die eifrige Kapelle zu beſchwichtigen, 
auf ber er im Yeben emporllimmen muß, in Gefahr. Er zeigt die Papiere | und jand, als dies gelungen war, in dem Beſuche hinreichenden Anlaß, 
an fich, bricht im einen Wortihall aus, macht Schwarz aus Weiß, Weiß | um für heute die Peetion aufzuheben. Die Schüler hatten gegen diefe 
aus Schwarz und donnert zornglühend gegen die mehanifche Schreiber» | Anfiht durdans nichts einzuwenden, padten ihre Inftrumente eim ımd 
maſchine, die in ihrem hienlojen Unverjtande jelbft einen — Klecks nad: | ftürmten frohlodend in's freie. 
male. Jetzt ift die Duelle des Uebels entdedt, Der Scribent wird citirt, . (Fortfegung folgt.) 
und wie eim Plagregen jllirgen von drei Seiten Vorwürfe und Berweije j 
auf den armen Sünder nieder. s 2 

Rohn jenjzte tief auf. Sein Muth begann bei diefen Erinnerungen 
zu entfinken. Ünwilltürlich zog es ihn zu dem Plage hin, wo jein Gello 
ſtand. Er nahm es aus dem Kaſten und ließ den Bogen vorfichtig, laum 
hörbar über die Saiten gleiten, damit die verhaften Klänge das Wohne 
zimmer nicht erreichten. Und jeder Tom, dem ihm die Schwingungen der 
Saiten entgegenhauchten, trug Frieden und Stärke im jeine Serle. Als 
der letzte Mollaccord in lang gehaltem Teuipo leije verflungen war, 
fühlte er fi wunderbar geſtärlt. Er blidte frei und furchtlos auf, ent» 
ſchloſſen, den Schlägen des Schickſals nicht zu weihen. „Vorwärts alfo!" 
ſprach er ermunternd zu ſich jelbft. „Ich will in das alte Geleife zurüd- 
treten, als jei wichts vorgejallen, ja noch mehr: ich will Gelb verdienen 
— ber Ausfall muß gededt werden. Die Nächte find lang, meine Arme 
rüftig und jei das Honorar auch nod) jo gering, wenn es nur die vers 
lorne Gratiſication erjegt, Sein Tag foll mir verloren gehen! Heute 
noch will ich mit Gottes Hülfe Bahu bredien — fo oder ſo!“ — 

Er ſtellte fein Iuftrument zur Seite, nidte freundblih den Roth 

lehlchen zu, die auf den Zweigen des Hollunders jpielten, und ſah lachelud 
zu dem Feuſter am hohen Nachbarhaufe empor, das ſich zu jeder Zeit, 
früh und jpät, bei dem erjten Klange feines Gello öffuete, und verlieh 
jeften Schritte® Zimmer und Haus. Zu frühftüden war er ja ſeit 
Jahren nicht —* gewöhnt, feine Frau zu ſehen, trieb ihu fein Verlangen. 
Seitdem Fran Grescenz durch den Kojenbäder und bie pe ben 
legten Schlag und defjen folgen vernommen hatte, ſchien ter Welt | Baron Gros umd einen Horace Bernet eine ſchickliche Aufgabe fein, ihren 
abgejiorben zu jein. Sie 16 vegungslos auf ihrem Suhle, unbe | kaiferlichen Gebieter mit phantaftiichen Abbildungen von den Schlachten 
tümmert um Alles, was um fie vorging, unbejorgt um Haus und Skin» | zu erfreuen, mie man fie ſich vorftellt; der ehrliche Sonnenjchein 
der. Die jchlaffen Hände, die halb geſchloſſenen Augen vollendeten das | „Iſt der Natur furchtbarſter Maler, doch der beite,“ 
Bild der Apathie. Nur in dem harten, breiten Geſichte zeigten ſich noch und er gibt ung, ſelbſt ohne die rothe Farbe, einige Vorftellung davon, 
Spuren des Lebens. In (feinem Zuden, im feinem Lit und Schatten | was für ein abjchredendes, efeierregendes, ſcheußliches Ding diefes Zu- 
jpiegeiten ſich abwechſelud Ingrimm und Berzweiflung, bittere Auflagen | fammenrennen zweier toller Haujen ift, denen. wir den Namen von Hee— 
und ein Heer geharniſchter Borwürfe. | ven geben. 

Es fiel Rohn wicht ſchwer, im Laufe des Tages, anf welden zufällig | Es iſt eine Erholung, fortzweilen von dieſen traurigen Scenen, und 
das Geburtsjeft des Landesfürften fiel, jeinen gefaßten Eutſchluß zur | in den Ballon zu fteigen, welcher die Herren Sting und Black auf ihrem 
Reife zu bringen. Am Morgen ging nämlid) der Herr Landrichter in luftphotographiidhen Ausfluge trug. 

Gallauniform, —* als ein Fürſt ſelbſt, gravitätiſch und breitſpurig Eine ihrer Photographien liegen vor uns: Boſton, wie es der 
zur Kirche. Die Scribenten, welche aus der Ferne ſcheu nach dem Ge» | Adler und die wilden Gaänſe ſehen, und wie cd der ehrbare Bürger von 
mwaltigen fahen, mußten arbeiten, Kehrte der Amtsvorftand vom Feſt- Thlrmen und Scornfteinen herab erblidt, find fehr verſchiedene Dinge. 
gottesdienfte zurld, fo giug er langfamen, gewichtigen Schritte, glor- „Fenſter, Schornfteine und Dachlucken beſchäftigen das Auge ven &e- 
reich wie ein Feldherr nad gewonnener Schlacht, durch die Amtszimmer krachters in der Mitte des Bildes — ungemein ſcharf — in übermälti- 
und verlündete, dag Seiner Majeftät zu Ehren, das Gericht jür diefen | gender Menge. Mad) dem Rande zu wird es duntler, wolliger und ver» 
Tag geichloffen fei. Auch verfäumte er niemals, diejen Act der Bene | wirrter, und am bem einem Ende wird ein ſchwarzer Fled welleniojen 
volenz; im der Abendgeſellſchaft, welche er frequentirte, befonders hervor» | Waſſers durch die mebligen Umriſſe geſchwellter Segel erhellt. Als erfier 
zubeben, um feine Yoyalität und treue Auhänglichteit an das Fürſten- Berſuch ift es, im Ganzem gemommen, eine merkwürdig gelungene Leift- 


Vermifchtes, 
Die Anwendung der Photographie zu phyſiologiſchen und 
praftifhen Zweden. 
(Schluß ) 

Die Amerifaner haben auch bereits ihre Schlachtfelder photo: 
graphirt. „Wir haben eine Reihe von Photographien vor un, welche 
das Schlachtfeld von Autietam und die umliegende Gegend darjiellen, wie 
fie nad) der großen Schladt am 17. September 1862 eridjienen. Dr. 
Brady aus Newport Hat ſich das traurige Berbienft diefer Darſteli 
erworben. Biele mögen dieſe Reihe von Schredensbildern gar nicht = 
anſehen; Biele, die fie gefehen und von ihren Schreden geträumt, wer⸗ 
den fie in einem geheimen Fache verichliehen, damit fie die, deren Geele 
bei ſolchen Aublid ſchwach wird, nicht mit Schauber und Entfegen er- 
füllen. Es fommt einem wirtlichen Beſuche des Schlachtfeldes fo nabe, 
daß alle die Gemüthsbewegungen, weide der wirkliche Aublic des biut- 
befledten und jdmugigen, mit Feen und Trümmern bebedten Schau 
plages erwedt hatte, uns wiederkehrten, und wir fie in einem Mintel 
unferes Zimmers bargen, wie wir, wenn wir fie bejäßen, die verftüm« 
melten Reſte der Todien geborgen haben würden, die fie jo leibhaft dar- 
ſtellten. Doch Krieg und Schlachten in ihrer Nadtheit find nur für den 
Soldaten und allenfalls für den Sclahtenmaler. Es mag für einen 
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haus in das rechte Licht zu ſetzen. ung; doch das größte Jutereſſe dabei gewahrt die Hoffnung, ‚die wir in 
Sobald heute ber in Gold ftrahlende Mmtsvorftand die guädige dieſer Richtung hegen dikrjen. 
Eutlaffung dictirt Hatte, machte fih Rohu auf deu Weg nad der Wohn- „Während der Lujtichifier von der Höhe des Himmels, wo er ſchwebt, 


ung des Herrn Rappellmeifters Springer, wie fih der Tonfünftler am | herabji,aut anf unfern Planeten, und im fliegen das Bilb ber Scene 
liebften nennen hörte. Springer war nämlich, die Seele jeder Feſtlichteit umten aufnimmt, läßt auf der Sternwarte der Äſtronom die himmlifchen 
und jeder muſilaliſchen Production in ber Stadt, Lehrer der höheren | Sörper auf dem fenjitiven Blatte fich abconterfeien, das er dem durch jein 
Gejangstunft und des claſſiſchen Clavierfpieles, wie er flets betonte, | Telefcop concentrirten Lichtſtrahlen unterbreitet. 

Roh hatte feiner ſelbſt längere Zeit als Celliſt in feinem „verftärtten je 3 höchſt erfolgreichen Verſuchen von be la Kue in England, 
Dräefter" mitgewirit, bis die Theilnahmloſigteit des Publicums gegen | Mutherford md Whippie (in Amerika), fterenstopifce Bilber vom 
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Monde 
ein Telejcop mit filbernem Reflector, dem größten, den es gibt, ausge 
nommen den auf dem kaiferlichen Obfervatorium zu Paris, ausbrüdlicd 
für Himmels-Photographie erbaut hat, Die von Dr. Draper hergeftell« 
ten Reflectoren zeigen Mleinftes in viermaliger (?) Vergrößerung, und laſſen 
mit Peichtigfeit dem Trabanten des Sirius ober dem ſechſten Stern im 
Trapeze tes Orion auffinden. Weun man Photegraphien von diefen Spie- 
geln nimmt, wird eine Bewegung der ſenſitiven ‘Platte von nur einem 
umdertjtel Zoll das Bild mertlic minder fcharf geben. Diefe Genanig- 
eit der Lichconvergenz war es, die Draper bewog, den Spiegel adroma- 
tiſcher Linſen vorzujiehen. Er bat faft alle täglichen Phafen des Mondes 
vom ſechſten bis zum jiebemundzwanzigften Tage aufgenommen, und hat 
wiederholt den Bollmond in einer Drittel-Secunde gewonnen.‘ 

Auch auf die mitrofeopifche Welt wird die Photographie fleißig an- 
gewendet, doch, mie es ſcheint, noch micht mit gehörigem Erfolge. Auf 
die Einzelnheiten fönmen wir micht eingehen. Die photographifhen Ber- 
Heinerungen, die anf einer linfen» oder ſtecknadellopfgroßen Flache die zu+ 
fammengeit!ru Bilder geben, find uns hinlänglih befannt, und man lauu 
mr bedauern, daf damit ein notorijher Unfug getrieben wird, indem für 
die damit ausgeitatteten Indujtvie-Gegenftände, als: Uhrſchlüſſel, Bufen- 
madeln, Ringe uf.w. im der Regel Bilder von gröbſter Unfittlicleit ge- 
wählt werben, 

„Eine weiter Anwendung der Photographie, die von Tag zu Tag 
dem Publicum fiel wird, ift die, welde vergrößerte Porträts, 
ſelbſt in Lebenegröge, mad) alten Daguereotypen und aud mad; neueren 
dhotographiſchen Biniaturen hervorbringt. Für diefen Zweck wird ein 
Fmmer ald Camera obſcura hergerichtet, und das vergrößerte Bild von 
oben durch eine Linſe auf ein Blatt jenfitives Papier geworfen, das auf 
einem Tiſche liegt, der fid) nad Bedürfniß höher oder niedriger machen 
läßt. Das Bild, durch die Ausbreitung über eine jo große Fläche ge» 
ſchwächt, druct fid) langfam ab, aber zuletzt kommt es mit erjtannlicher 
Klarheit.” 

* Copirung von Documenten iſt eine weit wichtigere Auwendung 
der Photographie. Die Amerikaner glauben, hierin Allem vorans zu fein, 
was man Derartiged in Europa hat, indefjen wohl, wie in vielem An» 
deren, mit Unrecht. Man keunt in Europa, und überhaupt in der alten 
Welt, die photographiiche rs Ting Kran Denkmälern, namentlich von atı- 
titen Infhrijten, mittelalterlihen Manuferipten ıc., wie man fie in Ame- 
rifa nicht lennt, und aud kaum fenmen kann, umd wir wilßten nicht, 
was dieſe Peiftumgen zu wänfden übrig liefen, 

Endlich fommt unſer Amerifaner aud auf den Schwindel zu ſprechen, 
der mit den Geifter-Photographien getrieben wird, — freilich nicht 
überall —; ed find nur gewifje Ateliers, die fih für eine Ertm- 
Gratification willig finden lajlen, die Geilter der Geſchiedenen auf 
die jenfitive Platte zu zaubern. 

„Die Pichtkrajt eines Geiftes anf die Platte ijt nicht jo ſtart, als es 
zu wänfden wäre; aber in Anbetracht, daß die Geifter nahezu jo lör 
perlos find, daß, wie ums Oſſian jagt, die Sterne durch ihre dujtigen 
Umrifje zu feinen vermögen, iſt vielleicht die Wirkung jo gut, wie fie 
ſich nur erwarten läßt. 

„Mrs. Brown z.B. hat ihr Sind verloren, und wünſcht ſein Geijt: 
vorirät mit ihrem eigenen abgenommen zu jehen. ine bejondere Sig» 

wird zugejagt, und ein beſonderes Honorar bezahlt. Zur gehörigen 
Zeit iſt der — fertig, und ganz gewiß befindet ſich das meblige 
Bild eines indes im Hintergrunde, oder gar auf der Mutter Schooß. 
Ob das Driginal des Bildes einen Monat ober ein Jahr alt war, ob 
es Dirs. Browu ober Mid. John oder Dirs. Kobinfon gehörte, das zu 
vermuthen, wiirde König Salomon, trotz jeiner Weisheit, Keimen Kindern 
die richtigen Mütter zu ermitteln, ſchwerlich im Stande fein. Aber es 
reicht Hin fü die arme Mutter, die vor Thränen faft blind ift, wenn fie 
ein Stüa Faltenwurf, der einem Kindertle de ähnelt, umd etwas Rundes, 
wie einem nebligen Fleck erblidt, der als Geſicht gelten mag. 

„Sie nimmt das Geifiporträt für eine Offenbarung der Scatten« 
welt. Diejenigen, welche Geſtalten in den Wolfen gejehen, oder fid) an 
Hamlet und Polonius erinnern, oder die Erfahrung gemadt haben, wie 
leicht uugebildete Augen faſt in jedem dajür ausgebildeten Delbilde Bater, 
Mutter, Frau oder Kind erbliden, werdem begreifen, wie leicht das ein⸗ 
fältige Bolt, welches zu diejen Ateliers jeine Zufludjt nimmt, betrogen wird. 

„Es gibt (fügt unjer Amerikaner hinzu) verſchiedene Arten, Geijter- 
BVhotographien zu produeiren. Eine der leichteften ift folgende: Zuerſt 
verſchafft man ji, einen Einfaltspinfel, deſſen Geift durch lange Eintaud- 
ung in ei ubigleit „jenfitivivt“ ij. Daun erfundige man fid) mad 
ter, Geſchlecht, und was ſonſt nod in Betreff des abgeſchiedenen Ver⸗ 
wandten -zu willen nöthig it. Man ſucht baum aus den zahlreichen vor 
räthigen ativen eines aus, das dem ſchmerzlich Bellagten fo nahe 
fomnt, als möglih. Man bereitet nun eine jenjitive Platte. Jetzt legt 
man die Negative darauf, und hält fie nahe an eine Gaslampe, die hübſch 
hoch zen wird. Auf dieje Weife gewinnt man eine verwijchte Gopie 
der Negative auf einem Theil der jenfitiven Platte, die mau dann im die 
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u gewinnen, reihen ſich die von Dr. Henry Draper am, ber JCamera obſcura ſchieben lann, um das 


lebendige Porträt des Sitenden 
im ber gewöhnlichen Weife zu nehmen. Gin geeigneter Federn für 
dieſe Bilder ift die Auſicht eimer Auſtalt fr, Schwachſinnige. 





otijen, 


— (gl. Hof- und Nationaltheater vom 14.—19. Febr.) 
Den Glauzpunct des dießwöchentlichen Repertoire bilbeten jelbjiverftänd« 
lid) die Borftellungen, in welchen umjer verehrter Gait, Herr Niemann 
vom f. Hoftheater in Hannover, aufgetreten ift. üglidy deſſen Gaft- 
ipield in Taun hauſer“ verweilen wir auf den bereits erſchienenen 
Specialberigt und bemerten hier Zinfictlih der am Donnerstag gegebe- - 
nen Oper „Der Zronbadonr“, daß das Haus eben fo gedruat voll 
war, wie au —— bei der Aufführuug von Taunhäuſer“, und 
daß im beiden Vorſtellungen Hr. Niemann das Publicum zu mächtigem 
Veifallsjturme hiuriß. Allgemein hörte man es beflagen, daß in „Trone 
badour“ uur zu wenig Gelegenheit gegeben ift, des Gaſtes herrliche 
Stimme zu hören. Fri. Deinet (Yeonore), Frl. v. Edelöberg (Ayucena) 
und Hr. Kindermann (Öraj Kuna) waren ganz vorzüglid. — Lefling's 
clafjirhem Drama „Nathan der Weije“ hätten wir wur and eine 
gleich gute Darftellung gewünſcht, wie den genannten Opern. Hr. Bütt« 
gen war zwar im der Zitelrolle recht brav, auch Hr. Herz als Klofter- 
bruder wicht übel, einige andere Mitwirkenden verdarben wenigitens nichts, 
etliche aber und vor Allem gerade die Träger zweier Hauptrollen — des 
Sultans und des Templers — hatten ihre Kollen total vergriffen. Um 
die Wahrheit zu jagen: einen unverlümmerten Genuß gewährte uns le 
diglich der Vortrag der Erzählung von den drei Ringen durch Herrn 
Dütigen. Das Haus war nit jehr voll, ebenjo am Freitag, mo als 
Erſatz für das angefegt gewejene Drama „Iphigenie anf Tauris“ die 
ſchon oft gejchene „Brille über die Bretter ging, ein Stüd, das um- 
geachtet des guten Spield der Frau Dahnausmann jeine Zugkraft hier 
nun einmal verloren hat. — Recht nett wurde am Mittwoch das Bene 
dix ſche Luſtſpiel Der Störenjried" gegeben; man merkte e8 der 
munteren, animirten Darftellung an, daß die Mitwirkenden alle fi jo 
recht in ihrem Clement befanden. 

... Zur größeren Erleidterung des mineralogiſchen Unterrichtes an 
techniſchen Yehranftalten fowohl für den Schüler Ka für ben * iſt 
das „Lehrbuch der Mineralogie x. von Dr, F. Schubert, Er 
langen 1863, Ferd. Eule“ beſtiumt. Der Berfajier hat es in Folge 
feiner achtzehnjahrigen Praxis fr gut erachtet, nur jolde Mineralien 
aufzujühren, Die ein techniſches oder lanbwirthicdhaftlices Juͤtereſſe bieten, 
Auch wurden mur jene Hauptmomente vom den Mineralien darin arıge» 
geben, die zu ihrer Charalteriſtit ummmgänglid) möthig erſcheinen. Fer 
ner gewährt dieſe Arbeit des Verfaſſers auch einen kurzen Ueberblick der 
—*** und Geognoſie, und dient das am Schluſſe beigefügte voll- 
tändige mineralogiſche Wörterbud als treffliches Bademecum für jeden 


-Praftiter. Die zwanzig beigedructen guten Holzidnitte erhöhen außerdem 


den Werth diejes Schrijtchens als Unterrichtobuch für den erften Anfang 
in der Mineralogie. 


- Bon Otfried Mylius find „Neue Parifer Myſterien“ erfchie- 
nen (Stuttgart, A. Kröner). Der Berjaffer bezeichnet fi auf dem Titel 
ale Herausgeber. Soll das vielleicht heißen, daß er den Roman weber 
gedichtet mod; überſetzt, fondern eigene und fremde Arbeiten zu einem 
Ganzen vereinigt, oder and) im die von ihm herrührende Handlung Epi- 
foben ans anderen Werken Hineingejeßt hat? Wir mödten das Letztere 
vermuthen. Der Faden der Erzählung ift ein durdlaufender, aber es 
find Charatteriſtilen (vom Kaijer und der Saijerin, von Maupas, Mag: 
nau, Morny) und ausgearbeitete Schilderungen von Sitten und Situn- 
tionen — die in Ton und Färbung einen jrauzöſiſchen Urſprung 
B verrathen jdeinen. Die daraus entjiehende Ungleichheit wird der 

ejer wenig bemerten, joviel intereffante Portraits und fpannende Aben- 
teuer enthält der Roman. (Ueb. L.u. M.) 

* Im Saale Drouet zu Paris iſt dieſer Tage das feiner Zeit in 
den Blättern viel beiprodene Bild „Der Tod des heil. Joſeph“ öffent: 
lich verfteigert worden, Sein leiter Befiger gab es für einen Raphael 
aus, der in Kom entdedt worden fei, mmd flihrte es won Stadt zu Stadt, 
um es für Geld ſehen zu laflen, bot es auch vericiedenen Galeriebeſitzern 
zu eimem fabelhajt hohen Preije an. Gediegene Kunſikritiler erflärten das 
Gemälde mit Sicherheit für Wert des Maratti, und ift es endlich 
jür 1200 Fr. lodgejchlagen worden. 

- Das Daute-Yubeljeft, das auf Mai 1865 von ber Stabt 
Blorenz feftgefegt ift, hat den Gebanten einer periodiſchen Zeitſchrift ver- 
anlaft, die zum Mittelpumcte fir die Städte Ytaliens, melde das Er- 
innerungsfeft jeiern werden, dienen joll, Der Herausgeber iſt G. Eor- 
fini in Florenz 
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VPolitiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Bırlin, 22. Rebe, Der „Etaatdameiger'‘ meldet vom Krieges 
fhauplag unterm 19. d8.: Nach Abzug der Dänen aus Wonſild befahl 
General Miülbe, die Cavalerle der Avantgarde folle ermitteln, eb and 
Kolding geräumt fei, bie Defterreicher follten werlit im ſchleswig ſchen 
@ebiet reeognoseiren. Dabei gerierh eine Hufarenpatrouille ins Gefecht 
mit dänifcher Eavalerie hinter Kolding. Miülbe erhielt demnächſt Ber 
fehl, Kolping befegt zu halten, aber nicht darüber binauszugeten. 


Hamburg, 20. Fehr. Die daniſche Poft und der bänifche Tele- 
graph find mit Beſchlag belegt. Das ſchleswig · holſteiniſche Comite hat 
* Kr für die nothleidenden kriegsbeſchädigten Schleswiger er- 

en. (S. 


nn —— 


Flensburg, 18. Febr. Die Dänen haben nach der Feſtung Arie 
dericia in Yütland Berftärtung an Mannfchaften und ſchweren Gef 
geſchafft; über die Feſtung ift der Belagerungsjuftand bereitö verhängt 
und man hat mit der Raftrung der Glacis und bes Rayons begonnen. | 
Das Letztere ift auch vor den Dilppeler Werken rg geicehen. | 
Ieder Baum, jeder Straud; ift verſchwunden oder im einen Berhau wer« | 
wandelt; ſelbſt Kenicks follen entfernt oder in die Gräben geworfen fein. | 
Wenn man nad) dem Beifpiel der Miſſunder Schanzen fchliehen darf, 
fo werden die dauiſchen Ingenieure auch die Diüppeler Wallböfhungen | 
und Glacis mit einem ebenfo neuen als wirklich ſchwer zu befeitigen Hin- | 
derniſſe verjehen haben. Es ift dieß eim einfacher Zaun, beitehend aus | 
drei Reihen dien, übereinander auf ftarten Holzpfählen befeftigten Drahtes 
Diefer Zaun hemmt das Vorbringen umb ift unter dem feuer won bem | 
Bruftwehren herab ſchwer zu entfernen. Geſtern jollen (wie umlaufende 
Gerüchte befagen) alle Gebäude in der Nähe ber Schanzen, ſoweit fie 
den Dänen hinderlic, den Breufien aber von Nuten fein könnten, mies 
dergebramnt worden fein. Von ber. daniſchen flotte ſammelt fi der ge 
wichtigere Theil derfelben, namentlich die jet vollendeten Banzercorvetten | 
und die Dampfer, augenjheinlid in ber Mähe der Infel Alfen, während | 
8 der Segelflotte überlaffen zu werden ſcheint, dem deutſchen See | 
handel zu beläftigen. Daher and ber wiederholte Berfuch von Dampfern, 
in ben Fleusburger Hafen zu gelangen und von bier aus die Fähre zu | 
Edenjund zu beherrſchen oder die Preußen zu flanliren. Bekanntlich ift 
weitlih von Hollnis eine Strandbatterie zur Abwehr derartiger Verſuche 
errichtet. (N. Pr. tg.) 

Kiel, 17. Febr. Herzog Karl von Glücksburg, der bekanntlich vor 
einiger Zeit den vechten Sclofflügel für Yazarethe hergegeben hatte, hat 
jest and) die Auordunung treffen laffen, daß die geſammten übrigen Par- 
terxegimmer jür ährlide Zwede zur Dispofition gejtellt werden. Der 
GEentral-Bilföverein jür Lazarethe wird jein Bureau und Yager bafelbit 
einrichten. Derſelbe hat zugleich für die im den Lazarethen befindlichen 
Kranten 200 Flaſchen Wein beftimmt. 

Der Gorrefpondent des „Daily Telegraph” in den Herzogthlimern, 
welder von Kiel aus in feinen Briefen den Dänen bie erwähnten fpion- 
mäjigen Winke gab, hat ſich nun doch entſchließen müjlen, aus Schles 
wig, wohin er den deutſchen Truppen folgen wollte, nad) Kopenhagen 
überzufiedeln, da ihm Feldmarſchall v. Wrangel — ſehr mit Recht — 
vom preußiſchen Hauptquartier zurlichweifen ließ. Matrlich geijert der 
Mann darüber in feiner Zeitung. Das mag er. (A. 3.) 

Wie der preufifche „Staatsanzeiget“ meldet, würden nicht nur die 
Werle der Dannewerte, jondern auch die von Friedrichsſtadt desarmirt 
und geichleift werben. 

Berlin, 18. Fehr. Der „Staatsanzeiger” fchreibt: „Ein hieſiger 
Gorrefpondent der „Rhein. Ztg.“ bringt eine mit einer Reihe von Eins 
zelheiten ausgeftattete Mittheilung über Verhandlungen, welche der Mini- 
ferpräfident mit den £. Gefandten von Sadjfen nad Hannover Über die 
Altonaer Borfälle angeblich; geiührt haben ſoll. Die ganze Darftellung 
ift unwahr umd gehört dem Gebiete der Erfindungen mit Ausnahme des 
einzigen Umiftandes an, daß der Minijterpräfident mit den genannten 
„t Gejandten über die erwähnte Angelegenheit Unterrebungen gehabt hat, 
und zwar mit dem Grafen v. Hohenthal des Morgens und mit dem 
Hra. dv, Keizenftein am Abend des betreffenden Tages.“ 


Berlin, 20. Febr. Es gehen der allürten Armee fortwährend 
Ausdrüde der Teilnahme von allen Seiten und in reihem Maße Spen- 
den an Geld und an Gegenftänden aller Art zum Gebraude für die 
Truppen aus Oeſterreich ſowohl als aus Preußen zu. Nach der neiıer 
fen Quittung des preußiſchen Kriegsminifteriums über die ihm eimge- 
fandten Gaben belaufen ſich die Spenden an baarem Gelde auj 21,127 
Thlr.; unter ben anderen Gaben erreichen z. B. die Beiträge an wolle- 
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nen Strümpfen die Zahl von 36,196 Paar. Die durch Private ben 
mobilen Eruppentheilen direct zugegangenen Spenden find dabei nicht 
mitgerechnet. 


Königsberg, 18. Febr. Im Folge der gegen Dr. Jakoby wegen 
jeiner am 13. Nov. v. J. im Colofjeum vor einer Wahlmännerverfamm- 
lung gehaltenen Rede eingeleiteten Unterſuchung hatte derfelbe auf Requi- 
fition der Berliner Staatsanwaltſchaft am Leiten Dienstag eine bverant- 
wortliche Vernehmung vor dem Unterfuhungsricdter des hiefigen Stadt 
erichtes. Die Aullage fußt auf $. 75 (Majeftätsbeleidigung) und 

87 (Anfreizung zum Ungehorjam gegen die Gejege und Anordnungen 
der Obrigkeit). 

.. Wien, 20. Febr. Am Schluffe eines Artilels, in welchem die 
Nicteinberufung des galiziſchen Laudtages beiproden wird, jagt die 
„Geu.Corr.“: „Die merfliche Erregung der Gemüther in Galizien, ge- 
fteigert dur Schreden und Drohungen bedentlicher Art, laßt leider 
einen ruhigen Verlauf und gebeihlichen Erfolg der Yandtagsjelfion laum 
vorherjehen und erflärt zur Geuüge, daß die Regierumg gewiß zu ihrem 
tiefen Bedauern Bedenken trug, den galiziicden Yandtag jet einzur 


Trieft, 18. Febr. Die Ausrüſtung der Fregatte „Novara“, die den 
Erzherzog nach Merico geleiten joll, fchreitet raſch vorwärts. 

Aus Zurin, 17. Febr, wird der „Gen.Cor.“ geichrieben, daß die 
Heindfeligleiten in Norbalbingien bier zur brennendften Frage geworben 
find, ergibt ſich für jeden Unbetheiligten an der ungetheilten Anfmerkſam - 


| keit, mit welder man bier nicht uur die Fortſchritie anf dem Kriege 
ſchauplatze ſelbſi, Tondern auch die Verhandlungen im Schoofe der Bnu- 


desverfammlung und auferhalb derfelben die Haltung der verſchiedenen 
Staaten bes deutſchen Bundes verfolgt. Im Uebrigen zeigt man fich 
bier fichtlic bemüht, die Hoffnungen auf kriegeriſche Eventualitäten, bie 
fich da und dort ziemlich laut fumdgeben, einigermaßen zu dämpfen. So 
bringt die geftrige „Italia militare” nachfolgende Notiz: „Seit einiger 
Zeit tiſcht die —8 militare” ihren Leſern ſehr kriegeriſche Nachrich-⸗ 
ten auf. Bald haudle es ſich um Truppencoucentrirungen, bald nm die 
Anfftellung eines Obfervationscorpt, bald um geheime Zufammenfinfte 
von Generälen x. Alle diefe Nachrichten eriftiren unr in ber Phantafie 
der „Sazetta militare”, die gar keine Verbindung mit dem Kriegeminifter 
rium hat.’ 

Bon der franiöfifchen Grenze, 17. Hebr., ſchreibt man ber K. 
3.: Aus befter Uuelle darf ih der Angabe ihres Blattes, „daß Bictor 
Emmanuel der daniſchen Regierung feinen Beiftand in Ausficht geftellt 
habe,“ widerfpreden. Der König Bictor bat in Kopenhagen feine 


ſoiche Eröffnung gemacht. So viel ich weißt, und ich glaube gut unter 


richtet zu fein, hat man von Turin aus Dänemarf erllart: „daß die 
ſardiniſche Regierung zumächft ihre Haltumg von den Entjhliehungen 
Englands abhängig machen werde; wenn Euglaud intervenire, dann werde 
Italien feinen Augenblid auſtehen, gegen Oeſterreich loszuſchlagen.“ 
Warſchau, 15. Febr. Ungeachtet aller Ergebenheiteadreilen, mit 
denen der Dziennik überflillt iſt, dauern Die Verhaftungen und Depor- 
tatiomen fort. Wöchentlich gehen Transporte mit Berbannten nach Kuß- 
land ab. Aus den bei dem jungen Boguslamsli gefundenen Bapieren 


' fhöpft die Regierung eine Ummaffe von Enthilllungen, bie zahlreiche Ber- 


haftungen und Deportationen zur folge haben. Es unerliegt feinem 
Zweifel, daß bie Regierung mehrere untergeordnete Mitglieder der Ra⸗ 
tionalvegierung in ihre Gewalt befommen hat, aber was bie Hauptjührer 
ber Bewegung betrifft, jo tappt fie noch im Finſtern und wird wohl, 
trotz aller Anſtrengungen, ihrer nicht habhajt werben. 


Börfen- und Handels:Machrichten. 


Franffurr, 22. Februar Oeftert. Nat.-Unt G4 ber Met. 57 ,; 
Banlactien 749; VotterierHuleb.-Looie von 1854: 724; vom 1909: 124'4r; 
Defierreidh. Lotterie-Hntebens-Loofe von 1860: 76° ,; Yudwigsbafen » Berbader 
Eifenbahn-Wetien 196’ ,P; Bayeriiche Oftbahn-Merien 109%, ; Bayer. Ofibahn- 
Actien voll eingez. 109,,1; Oeſterr. Eredit-Mobiliers Actien 1745 Weftbahn- 
Priorität 76%, — Wechfelcurfer Paris 93, ; London 118 ; Win 97%. 

Wien, 22. Fehr. Oeſterr dproc. Nat.-Ant. 79,40; bproc. Met. 7160; 
Lotterie-Anl.-Loofe vom 1854: 89.25; vom 1858 : 126,50; von 1860: 90 90; 
Bantactien 770 —; öflere Eredit-Mobil.-Actien 17810; DonamDampfidiffi - 
Aetien 430; öflerreich. StaatabahnActien 194. —; Rorbbbahn-Mctien 176 — ; 
Weſtbahn - Prioritäten 9250. Behfeleurfe: Augsburg 3 Mt. 101.00; 
?enbon 119.50; Silber 
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Weberfide 


Die Abentwörträ e im Hemifhen Laboratorium. XI, — 


Ein Schreiber, ung aus dem ſubdeutſchen Ganzleileben von 
Brite ER Gert), — — er Tod des 


Märkgrets von Apenrade) — Hiftorifche Miscelle — Notizen. 
Politiſche Radhrichten. 


sr Kelegramme, 
Sandeld: und BörfenRachrichten. 


Die Ubendvorträge im chemifchen Laboratorium. 
} dar y x, , 


in Keder Kurzfchtigkeit. 

Nach einer kurzen Begründung feiner Wahl bes enftanbes, reſp. 
einer Abmweihung vom normalen Bau des wieuſchlichen Auges, erörtert 
Prof. A. Rot hmuud einige anatomiſche und phyſilaliſche Verhältnifie 





bed Auges en arg und vergleicht, phyſilaliſch betradjtet, das Auge 


mit der Camera obscura bes, Photographen, wenu aud) bie äußere Form 
bedeutend — Das Auge iſt nemlicd, vom nahezu fugelförmiger Geſtalt; 
feine änfere Schutzhülle bildet eine weiße fehle Haut, die ſ. g. Leber 
baut. Mad Innen vom diefer liegt eim äuferft blutreiches, am feiner 
Inenfeite braun gefärbte Membran, die Aberhamt, und dient vorzlg- 
lich zur rung der Augeugebilde. Au ber Borberfeite bes Auges 
ſehen wir gladjsrmig in die Peberhant die durdfihtige Horuhant eim- 
geieht, Hinter welder bie Regenbögenhaut (Iris) Liegt mit einer 
runden —55 ber Pupille. de dei i der Horn- 
t und Iris ift mit einer wäflerigen Flüſſigleit ausgefüllt. Hinter ber 
—— befindet ſich bie durchſichtige Linſe. Den Kaum zwiſchen 
Linſe und Augenbintergrund füllt der ſ. g. Glastörper, eine gallert- 
artige, wafferhelle Flüfligfeit. Hinter dem Glaslörper ift die Nephaut, 
de ger Membran —— a iſt nichts er ” 
2: Sehnerven. ) te Hornhaut ne er Linfe 
ent|pridt Slaslinfe der Camera ran Ir Regenbogenhaut ftellt 
eite f. g. Blendung dar, die Pupille das Thor, durh weldhe bie Lichte 
ftrablen zur Netzhaut gelangen, um vom da dem Gehirn zugeleitet zu 


werben. Der Eindrudf auf die N ift wur ein vorlibergehender, jebe 
weiter reichende Behauptung eine 

Der ) muß fein Suftrument für den Gegenfiand, den er 
abbilden ‚ Tühtig einftellen; er muß bie Pinfe der matlen Glastafel 
näher rüde für jerme Segenftände, und für mahe imgelehrt verfahren, 
oder er eine wehr gewölhte Pinfe für nahe Gegenflände verwenden 
ald er bei gebraucht. 


, n Nahe und ferne Gegeuſtande exſcheinen anf 
der Glastafel nie zugleich deutlich, Den elben Bidingungen unterliegt 
uud derum muß c# eine Ginrichtung beſitzen, mitteljt ber wir 
wiltärfid, Bald age, bald ferne Degenflände deutlich jehen können. Laugſt 
war das Vorbäubenfein dieſes Anpaffımgd- ober Uccomobaltiondap- 
Parates allen Sachverſtandigen Mar, aber über fein Wo und Wie war 
große Meinungsverfchiedenheit. Da erttdedte Prof. Brutte in Wien 
im Innern des Anges in der Nähe der Krhflälline einen Mustel, wäh. 
M. Langenbet ımb Cramer fpäter mit Sicherheit erwieſen, 
ß die Pinfe beim Sehen im die Nähe fi ftärker wölbe, beim Sehen 
he ie Werne aber fladjer werde. Dbiger Mudlel inter Um 
er Iris, die eben eh nn enthält, bewirkt —8* gröfiete Krim 
n elben in beim Sehen im bie Ferue ſchlaff und 
—— — auf die normale Wolbung der Linſe find. Im Witer wird 
* nfe —58 die Muskeln fdmwächer; ift ee erftärtich, daß ältere 
v0. % früher mit ganz normalen Mugen begabt waren, etwa vom 
. Fahre an gewölbte Brillen zum —* im die Nähe tragen müſſſen. 
„daß Jemand, bei dem bie Pinfe fehlt, kein Mcco- 
operirt en Tan, wie 5. ®. wer am einem granen Staar 
bie —2* mworans folgt, daß ein ſolcher verſchiedene, für das Sehen im 
og t-ober Fernt ang Brillen beſitzen muß. f 
nahe, R —— anf alle dieſe Reſultate lag die Aunahme jchr 
2: bei Kurzfictigem bie Linſe am ſich die gemölbtere Form 
= Vorne dadurch der Aecomodation für ferne Gegenftände unfähig fei, 
eime Entdedung gemacht wurde, die nicht allein die Lehre von 


E 


ber Rurzflätigteit, ſondern bie ganje Ungenheillimbe veformirte Om 3 
1851 entdedie memlich Prof. Helmholz in u Augen» 
fpiegel.Diefer machte es endlich möglich, in bie Tiefe des Augeninnern 
zu Sehen. Wenn Jemand vorbem bei umveränderter d. i. f _Bu« 
pille nicht fah, fo Hieß man das ſchwarzen Staar (im Ge zum 
grauen, wobei die Pinfe geltübt erfcheint), — das bebeutete damals aber 
nicht mehr als; „ſowohl Arzt als Patient ſehen nichte.” Wie gary am ' 
derd geftaltete ſich dies, als das Inſtrument entbedt war, mit dem man 
in bie Tiefe bes Auges zu jehen im Stande war. Das Princip biefe® einfachen 
Inftrumientes beruht im Wefentlichen darauf, daß Licht in derſelben Rich ⸗ 
tung in das Muge fällt, in ber ber Beobachter eo bt. Und dies be 
werfitelligte Helmholz dadurch, das er von m Licht im: bie 
Pupille eined Andern rveflectiven ließ umb Hinter diefen Platten bie fo 
erleudhtete Pupille und das Immere des Auges betrachtete: Was dab 
Fernrohr flir die Aſtrouomie, ift das Ophtalmoscop für bie Angenheile 
kunde. Es erleuchtet nicht nut das Angeninnere, e8 zeigt und zır gleicher 
Zeit ein fehr vergrößerted Bild der Netz- und Mberhant, und e8 nn 
lichte Unterfudungen, die die Augenheiltunde zu einer eigenen Diecipl 
machten. Der ſchwarze Staar hat aufgehört im Ange zu exiſtiren, ftatt 
deſſen find es bie verjdjiebenften Veränderungen in ber die wir 
jegt als Urſache der Erblindung fenneft, und die ſich alsbald in heilbare und 
unheilbare ſcheiden/ während fle früher färmmtlich unheilbar waren. Man 
kaum beifpieldweife jetzi dem vielem in der Tiefe des Auges vorgehenben 
Entzündungsprocefien entgegentreten, welde, weil unertannt, oft ben ge⸗ 
fährlichften Ausgang nahmen, Ebendies Iuftrument follte auch bie 

von der ſturzſichtigteit auffällig veformiren. a 


Betr ben in ud, i einer 
vfrume Bünde 8 hi re A Er 
in Mitte i die 

Sehmerven, 


ch eine e 
Die Farbung der de ſelbſt beruht im einer Farben 
miſchung der hinfereinander liegenden Net, Aber» und Leberhant. Balb 
Entdedung des Angenfpiegels fand man bei Kurzſichtigen eine merl- 
wllrdige Weränderung des Augeuhintergrundes. Man fah nämlich am 
Rande des Schnerbeneintrittes eine weiße, meiſt fidjelartige Stelle, bie 
& bei höhern Graden von Kurzſichtigkeit bis zu einen Ring ver rt 
h Zufammenhang dieſer Erfeinung mit der Surzfiätigfeit war 
Mar, und eine anatomiſche Unterfuchung ergab enblich, bei Kurfi 
tigen die Augen nad rcdwärts verlängert, d. 5. autg et jeien. 
diefer Musbuctung nimmt nur die Lederhaut Antheil: mub da am ſolcher 
Stelle die Aderhaut gar nicht oder nur fehr verdiinnt vorhanden iſt, fo 
erllärt ſich darans die weiße Färbung, bie uns hinwieder einen Mafflub 
für bie der Ansbuctung felbft gibt. Dadurch ift-alfo die Nehhaut 
—— ion, und das deutliche Schen nur bei nahen Gegenſtan · 
ben möglih. F ul 
De Dispofition zu einer ſolchen Auchuchtung der iſt 
wahrſcheinlich angeboren undbedingt in einer 
der betreffenden Partie. Werden folde Augen früfngeitt ; 
gibt biefe — zu dünue Partie nach und buchtet aus, "Died 


Er 


ichieht vorzüglich zwiſchen dein 10. ud 20. Iahre; “die Entfte t 
Kurzfichtigkeit nach dem’ 30. Jahre gehört zu dem größten Gelten ” 
da die Gewebe bereitd wiber geworben find. Das Borkomaden 
ber per bei den einzelnen Ständen betreffend, fo findet’ Pe, 
viel Häufiger_ in Städten als auf dem Lande, umb dort fib ueben 
Gelehrten, Schreiber, Schneider ıc. am’ beften bedacht Hat einmul bie 
benannte Ausbuchtung tmd‘ damit die Kumzfrigfe begonnen, fo Man 
biefe emtweber ftetig fortſchreiten oder ſtehen bleiben. Zum Hi iſt die 
unabme der Kurzfichtigkeit nad dem 30. Jahre eime Seltenheit, und 
odanın ift fir das Auge durchaus keine Gefahr mehr vorhanden. in 
bi Auge bietet fogar den Bortheil, daß es außerſt ausdauernb in 
abarbeit ıft und im Alter keiner Brille, wie das normale Auge, bedarf. 
Schlimm aber if’s, wenn die Kurzfichtigkeit noch nad dem 30. Jahr 
zunimmt; bier ſchwebt das Auge in der größten Gefahr, indem mit einer 
allzugroßen Ausbuchtu Zerräng, Riffe und Ahlöfungen der Aber und 
Reekant, und als folgen eine theilmeife oder gänzliche Erblindung in 
Verbindung fichen, röfichtigkeit ift nicht heilbar, denn man müßte ja 
ein großes Ange Heiner machen Tönnen; aber fie kann er in ben 
meiften Fällen in ihrem Wadjsthume gehemmt werben. Hiebei fällt vor« 
— bie Auswahl einer paffenden Brille in die Wagſchale. 
nicht genug empfohlen werden, denn ein ſchlecht gemähltes Glat 


Ir 


1 


186 s 


Brill⸗ da 
u 
forgioe wirb oft —— uneingedenl der mn rs — Leben 
und nicht —— iſt ein —— 
rth feines popnlären te der 
Bund, "hin Muftrationen, vefäichen] Bor itte des Are 
nges, 
ınııd Hi. — 
— Ein Schreiber. 


Erzählung aus bem ſaddeutſchen Ganzleileben 
you Bernard Wörner. 


(Bortfegung.) 


Sobald bas Zimmer leer war, ſchüttelte Kapellmeifter Springer 
feinem Gaſte he F te 3 begrüßte ihn nochmals mit den 
warmen Worten: ch glüdlich, mein lieber Herr Spor- 


telrendant, Sie wieber a us mir zu fehen! Es ift lange her!“ ... 
Er hob drohend die redite Hand 
ET — — nicht dieſen Titel!” lehnte Rohn beſchei 

‚I habe feinen Anſpruch mehr darauf.” 

Bah, was kümmert das mich? ine Meine Veränderung, eim 
Mann mehr im Gerichte, aber Sie find und bleiben ber wirkliche und 
wahrhaftige Sportelrendant, die Seele ber rechneriſchen Sparte, D, 
meine rau Muſila führt mich nicht allein in das Heiligthum der Fa⸗ 
milien, ſondern aud durch bie Geheimmiffe der Schreib- und Amtsftuben. 
Ich kenne das.” in ſtolzes Lächeln, das jeden Widerſpruch auszufchlier 
Be ſchien, verflärte die Züge des Muſillehrers. 

„Diesmal werben Sie Sic, täufchen, Herr . . .“ 

5 tauſche mic nicht,” unterbrach ihm der lebhafte Mann mit 
einem vielfagenden Blide und großem Selbftvertrauen, „fo wenig id mid 
—* * ge Veſuch eine gute Borbebeutung für mid, hat.“ 

weiß nicht, wie . 
— mögen Sie weifeln 2" rief der Kapellmeifter faft angıs 
Sol ih Ihnen einmal prophezeien? Cie kommen” — er ſprach jede 
Eitbe mit fharfer, fiherer Betonung — „Sie lommen vom Herru Com 
ionar Stilltraut, der mit Recht jo große Stüde auf Gie hält. Das 
ift 2 ein lieber, allerliebfter Herr, biefer Stilllraut. Der Bertrans 


ensmann hoher u 14 haften, ein hellblidender, unfehlbarer 
Ratbgeber in jeber Lage und Noth bes Vebens, ein wahrer Tr * 
onificirte 


für gelbbeblirjtige Seelen, bie Menſchenlenntniß felbft, die perſo 
Gefälligleit, ein Practiter par excelleuce, ein wahres Duoblibet alles 
Guten und Schönen, ein ächtes und rechtes Univerfalgenie, das fi dem 
Wohle feiner Dlitbürger opfert. Denken Sie, Herr Rendant: felbft in 
der ebeln Mufica ift Herr Stilltvaut lein Bäotier! Wir verplauderten 
neulich eine volle Stunde Über die muficalifhe Indolenz der Stadt, fo 
daß ich bie Lection bei dem Herru Bir ermeifter nachholen mußte. "Der 
weltläufige Dann eröffnete mir bei dicker Gelegenheit 2 * 
a umb id, erwarte von feiner feltenen Güte jeden Tag nähere N 
Darum fei e8 wieberholt: Sie kommen von ihm — in feinem 


** 5* Herrn Stilllraut ſeit mie, Zagen nicht geſehen,“ 


— —— wirklich bitten 
Welt, Ar Rendant, mur feine Entſchuldigung 
— Be nur a bat der 
Worte ae Beſuches näher u. beachten · 
vom Morgen bis zur Nacht. Wer kennt das 
Boden Hin, bis man ten Freuudesgang 
keine. Silbe davon! Der Beglüdte vergi 


niht? ES geben Tage, 


beforgen vermag. Bitte, 
z* Tgikt Mes und dankt zum Voraus 


tief t — des hand) oe ofen, unerwarteten Auftrages, der ihm überrafchen 

A na was der gute Herr für und ansgemittelt hat,’ 

“ abe ein Mipverftändniß,” behauptete der Scribent, „und 
tte. def 


h Be xt D du ẽ de { 
a ter efter, durchaus wicht, fondern Befehlen, 


Bent heraus, um einmal. ben 
Sie erſuchen 


abermals mit einer tiefen ung. „Copien im jeder Zahl, in 
—— Friſt, ftarkes, weißes Fan! Bro — Schrift, ſelbſt für 
made Augen auf gewöhnliche 


„Ich bitte um's Wort!” rief * — außer fich und faßte den 


dieuſteifrigen Kuünſtler an beiden Händen, um ihn gleichſam für einige | 
Banken zu a. Sringen. . bin degrabdirt, dem, wieder ein 


Schreiber und das mit flarkem Gehaltsverlufte. Die Noth — | 
—** Nebenverbienfte, und id; wollte Ihre gutige Bermittlung am 
rufen, um Beſchaftigung im Notenabſchreiben zu erhalten.“ 


Kapellmeifter übereifrig umd ohme die | 
— Geſchafte nn | 


„Ih und mein ganzes Haus fichen | 


hriften, wilnfche ich, Brenn brach endlich der Seri | 
Stanbpunct Mar zu machen. ‚Id | 


„Nur fehlt" unterbrach = ber unverbeſſerliche Muſitlehrer | 


Der Muſillehrer ftand einige Augenblide betro ob 
der E— g oder aus Furcht vor einem neuen —— la 
wir dahingeſtellt Daun aber öffnete er bie nächſte Thlire und 
— einfache Handbewegung, wie man bei Vorfiellungen zu thun — 

Se — Zimmer 515 um einen re —* ſeine fee mehr oder 
enen ‚ gum Theil mit Stiden, zum T 
wide En * verſtehen mich, Herr —— * 
die Thure wieder an ſich. „Starte Familie, — 
* fer infommen! Alſo muß jedes Hamilienglied nad — 
ein Scherflein beitragen. Sehe Dandſchriften — eine ſchoner als die 
andere — und nicht der vierte Theil bei af! Ya, je Herr Rendant!” 
fenfzte der blafje Muſillehrer, — bie j re En verftärkten Or- 
hefters, bie — um iben weggeben lounte 
find Längft vorbei. Tänze, Hop aa, Fall kufn fa d chaften 
nm ung x res | im erften beiten Buchladen. Für claffij 
= fteht fein Siem. Will ich von einem (leven, und jei er uch 
o befähigt, eine Somate von Mozart, eine Symphonie von eethoven, 


iecen von Haydn, Glementi, Händel ober gar eine Fuge von 
tragen laffen, jo können Sie darauf wetten, An hd laden Yan 
und Mama gähnen, a, und in zehn, Minuten jüR ſchl fi 
bie jüngeren Glieder der — unvermerlt aus dem Zimmer ſchle —— 
laſſe ih aber einen Strauß, Lanner, Is pluie de perles, eine Bedpol 
eine Mazurla, einen ka einen Cham — in rd 
Zügen beruietfäflagen, fo fllen Sie fehen, 3 
das € Gefiht der gnädigen Frau aujflärt * vor Bone € —— dem 
Gedaufen au dem Triumph, melden bas Zödjterlein im ber nädjften 
Soirde ohue Zweifel erringen wird. 6o iſt, ed, mein Herr, und jeder 
———— traurige Erfahrungen,“ 

prad noch viel umb I von bem tr 
— — 5* Stabt * idealen —* ber Töne —— 
und verfiderte u euer, da ein weriher Gaſt fein 
bareres Feld als Notenabſchreiben A tönne, , * 

Diefer dankte für die freundliche Auftlärung, bat um Euntſchuldig · 
ung, weun er belaſtigt habe, was aber Herr Springer durchaus nicht 
gelten ließ und verlieh die Wohnung des arligen Mannes mm eine 
Hoffnung ärmer. 

Rohn wanderte durch bie belebten Straßen, blieb da -und dort vor 
ben Auslagen ftehen, wm die reichen, zierlih arrangirten Puyusartitel zu 
bewundern, ſtudirte die pruntenden ge und verlor ſich jchlich- 
lid, in enge, menfhenleere Seitengäßcdhen, um allein mit und feinen” 
Plänen den rechten Zeitpumet zu erwarten, "Er wußte nämlich, daß Herr 
Profeffor Dr. Spannrieb, zw dem fein nachſier Plau ftand, regelmäßig 
ein Mittageſchlafchen machte und vor Halb zwei Uhr nicht zu f rechen 
war, Eudlich ſauen ihm der richtige Moment gelommen, und er fleuerte 
vol reger ne Dr Ziele zu. 

Der ehemalige üler des A Profeſſore durfte nicht fang war- 

2 Er betrat ſichtlich verlegen das ihm er heil —— 
in deſſen Mitte ein Sqhreibtiſch ſtand, auf dem und Scripturen 
= im —* — fich anjthlirmten, und deſſen Wände bis jur Dede 
Bücher in allen Größen und Uniformen tapezirten. Es war ein ftilles 
Heiligtum der Gelehrfamteit, das nicht Aue Bermehrung des 
Reſpecies beitrug, dem fein Hoherpriefter bei Schü mb Laien zu bes 
haupten wußte. Profeſſor Spannried, eine gehe, hagere Ge fo 
fteif wie feine Eravatte und feine fpigigen ermörber, bridte beim 


Eintreten des Beſuches wie in wichtige Speculationen vertieft, die Augen- 
lider zufammen, was ihm ein ungemein gelehrte® Anſehen geb und bie 
8 





arti bes © ftraffer ſpa 
een Gab an 
itte 
er. feine —— im Ubſchreiben, fo gut ke geben 
Bortfegung folgt.) 
Vermifchtes, 


Der Tod bes Märtyrers von Apenrade *) 
Ein Bild daniſchet Gewalterrigait von Guftav Rad. 

Um einen Beweis zu geben, im welcher Art und Weife die daniſchen 
Beamten jeit —— —28 in = Swig mit der Perfon, mit ber Frei⸗ 
| Heit und mit dem Eigenthum be verfi ‚ weun fie gr 
in ihren Plänen, ein deutf Band zu banifiren, hinberlich find, 


* un es fie Überhaupt gelüftet, ſich in Beſitz ihres Eigenthums zu * 


zwei Jahren im Öffentlichen Blättern die Geſ Apo- 
ihelers Rarberg in Apenrade erzählt. Die eu —— hatten 
ihn vermittelft einer Reihe perfider Berfolgungen und Gemwaltthaten, zu 
benen das Geſetz bie Form hergeben mußte, eins Eigenthums, ber " 
‚ tele in Apenrade, beraubt, und ihu aus eimem reichen, angejehenen un 
glüdigen Maune zu einem armen Zah ahnfinnigen gemacht, ——— 


*) Aus den Unterhaltungen am bäuslichen Herb. 
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Gnade milbthätiger Menfchen und deutſcher Apothelervereine fein trauri« 
ges Leben friftete, bis der Tod endlich feinen emtjeglichen Leiden ein Ende 
machte, "Die evaltigung, welche an dem Manne verlibt war, bildete 
eine I Relhe fiebenjähriger Verfolgumgen, Perfidien umd nidtswilrbie 
ger — dit dee Heinlichften Natur, oft roher Brutalität, wie man fie 
nur in der V eſchichie des verlaſſenen Bruderſtammes in Schleswig 
det. IE fährieb meine Darftellung der Leiden des Märtyrers von 
e nach einem Manufcript, welches mir ein Mann im Holftein 
übergab, deſſen Name als Arzt, als wiſſenſchaftlicher Schriftfteller, als 
Menfch und als Kämpfer für das Recht wie fir bie Freiheit feines Pan- 
des hochgeehrt iſt. Das Manuſeript war auf Grund ber von Karberg 
über bie am ihm gefchehene Vergewaltigung zufammengeftellten Actenſtücke 
geirbeitet. An ber Glanbwilrbigfeit des entfeplihen Inhalts war alfo 
fein Zweifel. Das Manufeript reichte aber mur bis zu Ende ber 

Aden des Apothelers Kar in Apenrade. Seine K , fein Beben 
als Bettler, fein Ende in finn und te Sämerzen war 
darin nur mit weirigen Morten berührt. Der des Manuſcripts 
tannte es nicht aus eigeter Anfchanung, ſondern wur durch eingelme, ihm 
bruchftüdweife zugegangene Nachrichten. , 

Die Gefchichte bes Märtyrer von Apenrade war eine fortlaufende 
Kette fo unerhörter Perfibien und Gewaltthaten, daf fie großes Auffehen 
erregen nmfte. Selbft bie kalten und ruhigen Menſchen im Norden des 
deutichen Vaterlandes geriethen über die am dem braven Apotheler ver- 
übten Gewaltihätigkeiten in Zorn und Erbitterung. Die daniſche Regier ⸗ 
ung hatte die Veröffentlichung ber Geſchichte Karbergs höchſt unangenehm 
beräßrt. Mir gingen vielfad, Briefe zw, im demem mir mit dem Tode 
gebroht wurde, wenn ich im der begonnenen Meile im meiner Agitatien 
pegem bie däuiſche Regierung und gegen ihre Trabanten in Schleswig 
weiter fortfahren würde, Us man ſah, daß man weder mit Drohungen, 
noch mit Anerbietungen und Berfprehungen bei mir zu dem gewünſchten 
Zweck kam, erfdjien eines Tages der Amtmanı ans Apenrade, ber da⸗ 
niſche Rammerherr vom Helgen — berjelbe Beamte, der neben dem Die» 
dicimalinfpestor Schleißner in Schleswig die an dem unglädlichen Karberg 
verübte Berf i in Rorburg anf der Zuſel Alfen 


folgung geleitet hatte — 
bei dem Karbergs, dem Urzte Dr. Edermann. Dr. Eder 
mann und 


’8 Bruder waren die zu —F Stelle auf die Apo- 
thele in Apenrade eingetragenen Gläubiger gew und hatten bei dem 
von den bänijchen Behörden eingeleiteten er der Apothele, 
wodurch diefelbe um 17,950 Thaler unter ihrem eigentlihen Werth Iod- 
geſchlagen wurde, die Summe von 6750 Thalern eingebüßt. Der bänifche 
Unterhänbler machte bem durch feinen Verluſt arm gewordenen Arzt das 
Auerbieten, ihm die verlorene Summe baar auszahlen zu wollen, wenn 
ex eine zu veröffenilichende Erklärung unterſchriebe, daß bie von mir er ⸗ 

e Seitichte feines unglüdlichen Schwagers eine von mir in belletri« 

iſcher Manier ausgefjhmücdte Erfindung je. Der brave Arzt hat ſich 
natlirliherweife geweigert, fich zu einem To ſchaudlichen Streiche herzuge- 
geben. Er ſchlug die Summe aus, 

Aber ich glaube; es ift num am ber Zeit, den Schluß meiner Ge- 
ſchichte des Märtyrers von Apenrabe zu erzählen; ich meine feinen Tod, 
deſſen, wie ich erwähnte, in bem mir bei meiner früheren Darftellung zu 
Grunde liegenden Manuſcript nur mit einigen Worten gedacht war. Ich 
habe bei meiner jetzigen Anmefenheit im Kiel einen Zeugen jür ben ent- 
fegligen Tob des Martyrers von Apenrade gefunden, deflen Ausfage ge» 
rade jet in Deutſchland der bänijchen Regierung mod unangenehmer 
fein wird, wie vor zwei Jahren meine Erzählung der an Karberg ver 
übten ——— Ich werde meinen Zeugen ſelbſt ſprechen laffen. 
Mögen fi Worte vom Neuem Haß und Erbitierung im 
Deutfchland gegen die Trabanten der daniſchen Regierung in Schleswig 
hervorrufen! Der „verlaflene Benberftamm‘ jemjeits ber Eider bebarr 
zu feiner Befreiung des Haſſes und der Erbitterung. Nur ber Haß und 
die Rache find im Stande, die Bewegung in Deutſchland emergijcher 


e Karen, en. aus-Barsmarf bei-Apenrabe ſaß vor mir au einem 
runden, mit Schreibmateriafien bebedften Tiſche in dem eleganten Zimmer 
der Wohnung einer Patriotifchen Familie in Kiel. An bemjelben Tiſche 
af die Schwefter des Erziehers des Herzogs von —— — des 
rofeſſors Steffenjen in Bafel, um bei deu Erkla ungen Raven Thuſeu's 
tgenwärtig zu fein. Saren Thujen ift ein Mädchen vou einigen dreißig 
Sahren, welche br Yahre lang die Köchin und Pilrgerin Karberg's 
mar, Sie fam im 1848 in die Apotheke won Mpenrabe, hat der 
an dem unglüdlichen Apotheler verübten Vergewaltigung in allen ihren 
einzelnen Stabien beigewohnt, lennt alle Peiniger ihres ungllicklichen Herrn, 
den Amtmaun von Heltzen, ben Medicinalinfpector Schleigner, den neuen 
x Worſan und den Bolizeimeifter in Apenrabe perſönlich, reifte 

mit ihrem Herrn, als er aus einem reichen, glüdlichen und angefehenen 
Dann ein armer, franter Bettler geworden war, von Apenrade nach Nor ⸗ 
burg auf Alſen, und blieb jeine treme uud forgiame Pflegerin bis zu 
feinem traurigen Tode, ber, wie fie mir angibt, erft am 20, April 1860, 
aljo fait fünf Yahre mad, dem Zmangsverfauf ber Apothele erfolgt if. 


Sie hat das er gleichmäßige Leben der Schleswigerinnen, welches 
nicht einmal der, Haß und die Rade — ich glaube auch nicht einmal bie 
Leidenſchaft der Liebe — aus, feinem Gleichgewicht Bringen Tann, Um, 
ganz bem Charakter der Schleswiger gemäß, ſich aud nicht in dem Mein 
ſten Unweſeutlichteiten zu irren, hat fie ihr Motigbuch in der Hand, in 
beim fle bie zu ihrer Erzählung möthigen Daten und Zahlen derzeichttet 
bat. Bor ihr liegt ein Brief Karkerg’s, den er im feinen leiten Tagen 
ſchrieb. Das brave Mädchen hat den Brief mitgebradit, um mir einen 
Beweis von der Geiftesabwefenheit zu geben, welche ſich ihres unglüidli- 
dien Herrn in feinen fetten Vebensjahren bemächtigt hatte. Die genauefte 
Wahrheitsliebe ift eim hervorragender Eharakterzug in dem Wefen des 
verlaffenen Bruderſtaumes jenfeit® der Eiber. (Hortf. folgt.) 


Hiſtoriſche Miscelle. 

— (Spanifhe Etikette) Marie Ponife von Orleans, am 
34. Aug. 1769 zu Bontaineblean dem König Karl Il, von Spanien durch 
Procuration vermählt, übernadhtete auf ihrer Reife von Paris nah Madrid 
u. a. and in Gegovia. Der Magiſtrat diefer Stadt machte der jungen 
Königin die gebührende Aufwartung und verehrte ihr vom dem damals 
ſehr gefuchten feidenen Strümpjen, als eine Probe der Iuduſtrie der 
Stadt. Dieſes Geſchent wurde huldreich emtjegengenommen und emtzlict 
von der Königin Leutfeligleit wollte der Magiitvat fid wieder entjermen, 
wurde aber zu dem Oberſthofmeiſter der Königin, Anton Marquis von 
Atorga befchieden. Diefer warf mun dem Magiftrat im den härteften 
Ausdrüden feine Bermeffenheit vor, indem er gewagt, der Königin Strümpfe 
anzubieten und fteigerte pe Rede bis zu der frage, ob die erhärmlichen 
Bichte fi einbildeten, daß eine Königin von Spanien überhaupt Beine 
habe! Marie Fonife, den Lärmen des Mannes im Nebengemache ver» 
nehmend, ließ Erkundigung einziehen nad deffen Grund nud war me 
tröftlich, als fie dieſen erfuhr, denm fie bildete ſich mum ein, eine Königin 
von Spanien bitrje mach der Etilkette feine Beine haben und bie ihrigen 
miüßten abgeſchnitten werben. 


Notiz. 


*Die Wittwe bes berühmten Leon Faucher hat einen von ber 
Alademie ;u vertheilenden Preis von 3000 Franken ausgejegt, um das 
Andenken an ihren Dann zu erhalten. Als erfte Preisangabe war eine 
eg bed Bundes der Haufa gejtellt worden. Das gefrönte 

erf ift von Emil Worms. Frankreich befigt uun bie erſte gute Ge⸗ 
ſchichte der Hanfa, deum das ganz oberfläclide Werk, in dem Mallet 
vor ſechzig Jahren denjelben Gegenſtand behandelte, ift nicht zu rechnen. 
Borms hat die neueften deutſchen Forſchungen alle verwertet, doch ift 
fein Werl darum feine bloße Kompilation jür den jranzöfiihen Bücher- 
markt, denn es ftügt ſich auch auf eigene Studien und zeichnet fich ber 
fonder® durch weite mationalöconomijche Gefihtspuncte aus, 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


Samover, 25. Febr. Die wweite Kammer genekm'cte Ben, 
nigfen 6 Urantrag auf Rieverfegung einer Schleswig. Holitein-Gommif- 
fion einſtimmig gegen Die Stimmen ver Minifter. 

OD Altona, 23. Febr. Ein Etlaß aus Wrangels Hauptquarlier, 
Apenrape vom 16. ?., ſagt: jede feindliche Handlung oder Unterlafjung 
gegen die allürte Armee wird friegsgeieplich behandelt. Die Eprachs 
derortnung der Givilcommifiäre vom 19. ds, befiehlt: „Der öffentliche 
Unterricht und ter Gottesvienft werben in deutſcher Sprache gehalten; 
andere Eultusbandlungen geſchehen nur auf ven Wunſch ter VBetheilig« 
ten dänifd.” Die Bundescommifjäre heben, vorbehaltlich der Zuitims 
mung der Stäntenerfammlung, vom 1. April an bie Reichs münnechnung 
auf un? führen bie fchleswig-heifteinifche Courantberechnung ein. Vom 
1. Dec. ab weiſen tie Landescaſſen die dänische Scheidemünze und die 
Kopenhagener Nationalbanfzettel zurück. Laut dem Altonaer Merkur 
haben vie Bundescommiſſaͤre fih über die Aufhebung tes Eiterzolles 
und bie Zollgemeinichaft mit der oberften Einilbehörde Schleswigs ins 
Benehmen gelegt. 

D Berliu, 23. Febr. Dfficiell: Bei einer am 22. de. bei Tas 
ee von den Brigaven Roͤder, Canſtein und Groͤben mit Artillerie 
n Gegenwart Wrangele, des Kıonprinzen und des Prinzen Friedrich 
Carl bis unter tie Kanonen der Dippeler Schanzen unternommenen 
Recognodeirung baben die Preußen 3 Torte und 20 Verwuntete vere 
loren und dem Feinde einige Fahnen, mehrere Dfficire und 200 Dann 
als Gefangene —— 

OD Bien, 23. Febr. Das Abendblatt der „Deſſerr. Zeitung“ 
fchreibt, vie britiiche Negierung babe zur Austragung des teuticDie 
nifhen Streited in Wien und Berlin eine iplomatifce Gonfereng ber 


antragt. Die Antwort ter öfterreichlichen und preußifchen Regierung 
laute zuſtimmend. R 
D Londou, 22. Febr. Unterhaus, Gibſon autwortet auf eine An⸗ 
frage Bentinds, Preußen babe fein eigenes Leuchtthurmlicht ausgelöſcht; 
Kriegführenve berüdfichtigen lets ihren eigenen, micht der Neutralen 
Vortheil. Layarb antwortete Ogilop : achdem vie Dänen Schifie 
gelapert, wurde England aufuefordert, zu remonſtriren; es lehnte 
dies aber ab, — die deuiſchen Großmächte Einbargo ankündigten; 
Die Dünen werden wahrſcheinlich dasſelbe thun. Die Regierung ift 
von einer Blofirung der deutſchen Häfen ununterrichtet. Disraeli 
verlangt die Worlegung des dänischen Blaubuches; ein Antrag Os— 
bornes, vorber das FFlottenbupget nicht zu beratben, wurde mit 220 
egen 47 Stimmen verworfen. Gladftone erflärte, die Regierung 
ei von einer Räumung Zütlands nicht unterrichtet, (Wieberholt.) 
D Kopenhagen, 22. Febr. Heute bei Tagesanbruc hatte eine 
ſtarke preußifche Recognoecirung ftatt mit einem Angriff auf Die ganze 
Linie. die VBorpoften bildende Regiment wurde geworfen, ein 
andered Regiment nahm den Kampf unter Mitwirkung der Schangen 
auf, der Mutags mit Einnahme der alten Stellung endete, (Wieberholt.) 


Frankfurt, 20. Febr. Seitens ber Herren Müller und Brater 
find im Namen des Ausſchuſſes des Abgeordnetentage? neuerdings Cir ⸗ 
eulare erlaffen worden: 1) am die deutſche Geiftlichkeit, fie wird anf 
geforbert ihre Gemeindeglieder über bie tjahen und über das, was 
offenbares Recht und Unrecht ift, aufzullären, und die Wiederherſtellung 
eines gefiherten Rechtszuſtandes zum Gegenfiaud des Kirchengebetes zu 
maden; 2) an bie Schleswig-Holjtein-Bereime und Comites; dieſelben 
werben vor dem wachſenden Beljimismus gewarnt, und es wird fdließ- 
li gejagt, daß es bie Aufgabe des Ausſchuſſes ſei „die verblendeten Re— 
gierungen und Dynaſtien von dem Abgrund der Revolution zuridzuhal« 
ten, bem fie entgegengehen.” (MR r.3.) 

Hannover, 20. Gebr. Bennigfen, ben heute bie zweite Sammer 
faft einftimmig zu ihrem erften General-Syndicus erwählte und damit 
zum einflufrenden Mitgliede der Berfamminmg and im geſchaftlicher 
Beziehung machte, flellte fofort nad; feiner Beeidigung den Antrag, daß 
beide Kammern einen gemeinfchaftlichen Ausfhuß von 14 Mitgliedern 
Ju ſchleuniger Berihterftattung über die Behufs Anerkennung der Rechte 
Schleswig-Holfteins umd ihres redhtmäßigeyg Herrſchers Friedrich VII, zu 
wählenden Mittel niederfegen wollen.” ie Faſſung des Antrages fett 
auf Seiten der Stände als entſchieden vor» 
aus, und fcheint im ber Rechnung auf die Stimmung ber zweiten Kam- 
mer nicht irre gegangen zu fein, ba fich bei ber Vorfrage wegen Unter 
fügung des Antrages, — viel wir ſehen konnten, die ganze Kammer, 
mit Ausnahme der Miniſter, erhob. — Der König hatte am Erdffnungs · 
tage alle Abgeorbneten zum Gaftmahl ind Schloß geladen. Der König 
begrüßte feine Gäſte, erinnerte daran, daf ber Tag den Namen Coucor⸗ 
dia jühre und ber Jahrestag feiner Vermählung fei. Das folle gute 
Borbedentung für die wachſende Eintracht zwifchen Thron und Land fein, 
Dann fagte ber König: „Eine Brigade meiner Armee ift nad dem Her- 
zogthume Holftein gezogen, lampjbereit für hannover'ſchen Waffenruhm, 
jür deutſche Ehre, ſür demtfches Recht, für eine Eadje, der ich mich vom 
jeher bejonders gewidmet habe, weil id vom ihrer Gerechtigleit dur 
dungen bin und weil id) Hanuover, ald ben größten unmittelbaren Nad- 
barftaat, vorzugsweife dazu berufen ſand. Stellen wir den Ausgang dem 
göttlichen Penter unjerer Schidjale anheim.“ 

Aus Rinkenis, 17. Febr. fehreibt der „Nat.-dtg.” ein Berliner: 
Es ift eime Freude, unfere Brandenburger und bie biedern Weſtphalen 
hier draußen im Winterfeldzuge zu ſehen. Die Wege find faft grumd- 
108 und der Schmutz floß im wahren Sinne bes Wortes oben zu dem 
Stie felſchaften hinein; ich fage floß, denn mit dem heutigen Tage ift 
plöglid, bei fcharfem Winde, wieder Froſt ei 
wenn fie nicht gar zu weich geworben waren, fchnell getrodnet hat. Mit 
Rudſicht auf alle Sefämerben und Mühjeligleiten muß der Gejundheits- 
uftand der Armee als vortrefflich bezeichnet werben. Daſſelbe ift von 
u Verhaltniß zwifcher DOfficieren und Mannfhaften zu fagen. Der 
fteife Ton ift, wie es der Krieg mit fi bringt, gejciwunden. Der 
Soldat raucht feine Pfeife neben dem Dfficier, der den Patrouillen vor« 
anf marſchitt, die Hofen in bie hohen Stulpen geftedt, Den Nerlichen 
Paradedegen bemerkt man felten, ein tüchtiger Korbſabel, theils im Leder- 
theils auch in Stahlſcheide hat ihn erfegt, und ob das MWehrgehänge 
ſchwarz ober- weiß ift, ob es liber ober umter bem Mod getragen wird, 
barauf zu jehen jällt Niemanden mehr ein. Bei vielen Gompagnien ift 
die für Soldaten und Officiere eime gemeinfchaftlice. 

> Dom Kriegsfdauplage in Schleswig bringt die „rance* felt- 
fame Drigimalberichte. Im preufifchen — ſpreche man offen 


alfo die Anerlennungsfra 


eingetreten, der bie Strafen, | 
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von ber Annerion der Elbe thümer an Preußen: als Gtatihalter 
derſelben folle der Herzog von — unter preußiſcher Oberhoheit 
eingefegt werben; indeß ſpreche man aber auch davon, der herzog 
von Oldenburg bie Herpogihümer erhalten und Preußen im den Veſ 
Dldenburgs treten jolle, Ferner heißt es, Die preußiſchen Officiere im 
Kiel verfagten den ffisieren der Bunbestruppen den militärifchen Gruß, 
worauf danun dieſe auf die Klage bei ihrem General Beſeht erhalten 
hätten, vom num am ihrerfeits die preußiſchen Officiere nicht mehr zu 
grüßen, Ueberhaupt bewiefen bie Defterreicher viel mehr Taft und wären 
viel beliebter im Lande als bie Preußen. Die Lage ber preufifchen 
Armee vor Düppel wird mit ſehr düfteren Farben gejcjilbert. Dee 
reiße größere Lüchen im die preußiſchen Reihen, als die daniſchen Kugeln 
bie® hun. Der Geſuudheitsſtand fei im höditen Grade bedenklich. Die 
täglichen Verluſte der preußiſchen Armee bei ben Augriffsarbeiten vor den 
Düppeler Schauzen jeien jehr beträchtlich, die Erdarbeit fei durch dem frroft 
ungemein erſchwert und das Feuer ber däniſchen Batterien bringe der 
arbeitenden Mannfhaft große Berlufie bei. Die Page der Dänen fei 
jen viel befier. ie einfeitige Darftellung der Sachlage läßt 
fi). in dem Berichten der „France“ micht verlennen und gemahnt am 
—— — aus dem Beginne bes italieniſchen Feldzuget 
von 1859. 
Aus Berlin, 20. Febr. ſchreibt man dem „MR. C.“: Ein menefter, 
von England ter Borichlag eines Waffenftillftandes mit Remtralie 
firung der Infel Aiſen, fo daß dieſe Imfel während ber Waffenruhe 
weder von ben Dänen noch von Deutſchen befeit werde, it fi 
wie derſelbe gemacht warde, zurü eſen worden. — Anfer der Den 
des Generals Manteuffel am dem fachſiſchen und dem hannover'ſchen Hof 
hat Preußen am feine Gefandten bei den betreffenden deutſchen Megier« 
ungen eine Eircnlarbepefche geſandt, im welcher die Nothwendigkeit her» 
vorgehoben wird, daf die Bundescommiffäre im Holftein den militärifchen 
Anordnungen in Holftein bereitwillig entgegenfonmen. — Eine ans jFlens- 
burg’ gefommenene Mittheilung, mach welder Preußen bie Abficht hätte, 
Schleswig ee —— und Friedrich VIII, unter denr Titel 
m erbli tatthalter dieſer ogthumer zu machen, 
wird hier als pm 48 bezeichnet. a * 
London, 18. Febr. Der „Globen Hält es für nothwendig zu er⸗ 
Hären, daß eine Angabe, wonach eine „hochſteheude Berfon‘ öffentlich 
ſich fehr eutſchieden gegen Deutihland ausgefproden habe, aller Begrind» 
ung entbehre. Die Angabe fland im „Abvertifer” und die hochſte hende 
Perſon“ ift ber Prinz von Wales, ber mit den Garde gefpeist und im 
einem Triuffpruch den Wunſch ausgefprochen haben follte (?), daß bie Orfter« 
reicher und Preußen bei der Verfolgung ber Dänen ins Meer fallen und 
das Schidfal Pharao’s theilen möchten! 
Madrid, 20. Febr, Der englifhe Dampfer „Prince, welder 
bei Malaga angelaufen war, um Kohlen einzunehmen, föhrte im Raum 
eine Ladung gezogene Gefchlige, Gewehre, Munition umb andere Fri 
bebirfnifje, Die Gabung ift, da ihre Beitimmung unbelaunt war, von der 
Regierung mit Beihlag belegt. — Bermuthlih ergab 16, daß bie 
Ghartepapiere und bie Conmoffemente gefäljcht waren, was bei Kriegdma« 
terial unter Umfländen nad ber Gefeggebung einzelner Länder innerhalb 
deren Yurisbiction die Beſchlagnahme nad) ſich ziehen kann. Die flagge 
dedt im joldem Fall die Ladung nicht in fr Häfen. M3) ,- 
Aus ber. Krim wirb gemelbet, daß viele ber nach der Türkei ans 
gewanderten Tataren, in ihren Hoffnungen bafelbft wieber unter 
ruffijche Herrſchaft zurüdtchren. Zu ihrer Unteritägung bei der aber- 
maligen Wieberlafiung auf der tauriſchen Halbinjel hat der Kaiſer ſoeben 
300,000 Silberenbel bewilligt. 





Börfen: und Handels-Machrichten. 
Frankſurt, 23. Februar. Oeſterr. Nat.Aul 64,4; bptec. Met. 67/4; 
Banfactien 749; Lotterie-Auleh.⸗Looſe won 1854: 72°, ; ven 185%: 123%; 
Oeſterreich. Potterie-Antehens-Toofe vom 1860: 75"; Ludwigshafen / Berbader 
Eifenbahn-Acrien 196; ° Bayeriihe Offbahn · Aetien 109',; Bayer. Ofibabn- 
Actien vol eingez. 109'/,; Deſterr. Credit ⸗· Mobilier⸗Aetien 178',, Weſtbahn - 
Prierität 774. — Wech ſelenr ſer Paris 8325 Londen 118; Wien NMA 
Wien, 23. Febr. Deſtert bproc. Nat.-Anl. 79.20; 6proc. Met. 7140; 
Lotterie-Anl.-Poofe von 1854: 89.25; von 1858 : 126.75; von 1860: 90.705 
Banlactien 769.—; Öftere. Erebit-Mobil.-Aetien 177 60; DonamDampfidifii » 
Actien 429; öfterreich. Staatebahn · Actien 195.26; Nordbbahn · Actien 17650 ; 
Weſtbahn- Prioritäten 9260. Wechſelcurſe: Mugeburg 3 Dt. 101.40; 
London 119.60; Silber —. 





Berantwortliche Rebaction: 


Für bem michtpofitifchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für den politifden Theil: 9. P. Wogl. Dr. A. Pösimann. 
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Druck von Dr, C. Wolf & Sohn. 


Mlsctıen, Die Bayerifhr Seltung 
toflet im Banıen 8 fi. Hiekiä; bei “fl, 
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ausgrgeben ergeablait um 

" Dal Paspiblatt um I ihr Prittags. 


Morgenhlall 


Bayerifden Zeitung. 
Nr. 56, 


Behrflungen werben in Diänäen angensmmen 


Rusrchaufe, er — 
rem ab; = — ——— 
R Pelle 


wird mit 5 fe, brradiner 


253. Februar 1864. 





Uecberfidt. 

Wiener Croquis von Dr. Marzroth. M— Ein Schreiber, 
Erzählung aus dem fübdeutjchen Canzleileben vom Bernarb Wörner, 
I, (Forij.) — Bermiſchtes. (Der Tod des Märtyrers von Apenrade. 
(Bortj,) — Notizen . 

Politiſche Nachrichten. 
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(Spreden wir von etwas Anderem! — Kapriccio, — Frau; Grillparzer. — 
Geiſte rſehet. — Meifterbürger und Vilrgermeifter. — Der firenge Winter und 
be — ineralmaffer-Trintpalle. --— Tie forgfamen Väter der ſorgeuſchwereu 
Kmter. — Unſere modernen Bauwunber, — Der mililungene Coup eines 
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Geſchichte von einem Gelehrten und von Ginem, der — feiner ift) 

Spredien wir von etwas Anderem ! 

Damit will ich jagen, daß ich nicht zu berichten gebenfe vom Kriege, 
ber den — Srieg vermeiden ſoll, und nicht von den Welt» und Staats: 
händeln, welche die Welt und die Staaten von einem böfen Handel in 
dem andern ſtürzen, und nidt von der Regulation und Reaction, welche 
fi beide dasfelbe vorwerfen, baf fie nämlih — im Stillen ſchleichen, 
und nicht von alledem, wovon alle Welt fpricht, jchreit, schreibt und 


Feuilleton ift eine picante Journal-Caprice, und es liegt daher 
in ber Nalur des Feuilletoniſten, — capriciös zu fein. 

Da haben Sie den Grund, warum ich heute durchaus nicht von po 
er. Dingen reden will. Ban 

ch hoffe, ber freundliche Leſer wird mir für meine eigenfinnige 
Laune danken, denn er hat in mir endlich einmal einen Menfchen gefun- 
den, mit bem man ruhig jeinen Caffee trinken und feine Eigarre vauchen 
fan, ohne daß man fchliehlih wegen Meinungsverfciedenheit dahiu 
kommt, ihm die Hälfte des’ braunen Tranfes uud Krantes ins Geſicht 
zu fchleudern. j A 
° Oh! wir werden ben Gaffee bis zur Neige anstrinken und die Gi- 
garre bis zum legten Stäubchen ansranden ! 

Alfo plaudent wir. 

Wovon denn mur zuerft? 

Richtig! Wir Haben letsthin von der plötzlich erwachten Inclination 
der Wiener zur Portenverherrligung geſprochen. 

Diefelbige hat feither noch eimen Schritt auf ihrer improwifirten 
Bahn gemacht. ER, 

Sie erreichte noch Franz Grillparzer, bevor ec in jene Dahre 

tritt, wo dieſe auf bem Haupte des Menſchen — gezählt find! 
. Dreiumdfiebenzig Jahre ging der ftille und beſcheidene Meijter unter 
feinen Mitbiirgern herum, ohue daß es ihuen einfiel, vor ihm ftehen zu 
bleiben und den Hut zu ziehen, benfelben gefügigen But, den fie in dies 
ſen dreiundfiebenzig Fahren gewiß mehrere Hunderttaufendmale vor Tau 
ſenden von Erſcheſnungen lüfteten, die nicht werih find, daß man ihnen 
— ben Riten juwendet. 

Ja, es mochte dem alten Porten minder wehe gethan haben, daß 
man Jahre, Yahre lange that, ala wäre er gar nicht da, mie, daß e# 
foger — und es ift nicht fo lange her — eine Zeit gab, in der es zum 
literariſchen Tone gehörte, nafenrümpfenb zu beweiſen, Grillparzer fei 
ein umter Lebenden wandelnder Tobter! — 

Nun, das muß ic fagen, fo lieb mir mein junges Leben ift, jo 
möchte ih denn doch lieber ein folder Todter fein, als zu dieſen — Yes 
benben gehören, melde das Wett ber Kameraderie für Fleiſch und Mus- 
tel auszugeben geneigt find und die Zurücdgezogenheit einer einfam mwan« 
deinden großen Seele für lebloſes — Geſpenſterthum. 

Denn man die praktiſche Richtung der Wiener au Nichts zu erlen⸗ 
nen vermochte, fo bewies ſich diefelbe darin, daß fie vom jeher feine — 
Geifterfeher waren. 


Aber machen wir bem guten Wienern feine Vorwürfe. Sie haben 
ihre Schuld am Franz Grillparzer, wenn auch etwas fpät und fo im 
Borbeigeheu, aber doch endlich zu bezahlen geſucht. 

Sie haben ihm am jeimem dreiundſiebenzigſten Geburtstage das 
Ehrenbürgerdiplom der Stadt Wien überreicht. Ich glaube nit, daß 
irgend ein Meifter Schuhmacher oder Tiſchler fo auge gebraucht haben 
wird, um Bürger zu werden, wie Meifter Grillparzer, 

Seien wir indeh froh, daß bei der notoriſchen Geringihägung unfe 
zes Philifterthums gegen Porten und andere Yeute, „deren Erwerb un 
fiher it“, . feien wir froh, daß ein Dichter Meifterbürger geworben 
ift. Der Anfang ift gemacht, und vielleicht wird nod einmal gar ein 
Poet bei und — Bürgermeijter! 

Daß uufer gegenwärtiger Vürgermeifter und feine Räthe keine Poe- 
tem feien, beweifen die manderlei Ungereimtheiten, welde unter 
ihren Negimente vorkommen. Am nur eine zu berühren, welde ber 
diekjährige Winter jehr empfindlich machte, fragen wir ergebenft an, wie 
fi) die jhönen Wahlcandidaten-Reden mit ihren Floskeln vom Wohle 
des Volles z. B. zu dem ewigen Mangel an Wärmeftuben in Ein- 
fang bringen laflen ? 

Hat man vielleicht gedacht, daß dem Bebürfniffe durch die unbe- 
ſchräntte Vermehrung von Gaffee-, Bier, Wein und Sdnapsbuden ge 
nügend Rechnung getragen fei? Freilich, wer fich einen Schnaps bejah- 
ten fan, für den braucht die Gemeinde fich feine grauen Haare darüber 
wachſen zu laffen, wie man ihm feine erftarrten Glieder ein Stündchen 
lang erwärme. Aber es gibt leider nur zu viele Meenfchen in umferer 
prunfenden Stadt, welche nicht einmal wiflen, wo fie ein Stüdden Brob 
herkriegen follen; fiir dieſe gibt es keine Caffet - und MWeinhänfer, für 
dieje — in einer Winterzeit, wie die heurige, öffentliche Warmeſtuben 

eine Bedingung, deren Nichterſüllung bie Stabivertretung, weiß Gott, viel 
‚Ihwerer auf dem Gewiſſen haben wird; als etwa die Unterlaffung bes 
projectirten Baues einer luxurisſen Mineralwafler-Trinthalle! 

i Wozu dieſe Trinfhalle, welche mehrere hunderttaufend Gulden kojten 
wid? — 

Die reicheren Leute reifen ohnehin, wenn ſie's nöthig Haben, jährlich) 
nad) deu Urquellen, deren Waſſer man bier friegen foll, und die ärmeren 
wiſſen ſich die Waſſerlriige billiger zu verichaffen und find wahrlid nicht 
daranf verſeſſen, ihre vorgefchriebenen Promenaden in einer Prachthalle 
mit corinthiiher Säulen und Marmormänden zu machen. 

Im Gegentheile dürfte es die trübe Stimmmmg des Iranfen Armen 
sicht beſonders erheitern, wenn er fieht, wie feine Mitmenſchen das Geld 
anf leere Fappalien zum Fenſter hinauswerfen, während fie vielleicht Fein 
Auge für die Noth hatten, bie ihm eben ſiech und elend gemacht! 

Wollen Sie ſchon jo und fo viele humderttaufend Gulden zu einem 
unſitrblichen Dentmale Ihrer wirdigen Thätigfeit verwendet wiſſen, fo 
hat Ihnen, meine ſehr chremwerthen Väter der Stadt Wien, die fcharf- 
ſchutidige Kälte diefes Wiuterd einen höchſt berückſichtigenswerthen Finger 
zeig dazu gegeben. 

Errichten Sie ein großes Wärmehans, und ſchreiben Sie 
fiber fein Portal die einjahe Widmung: „Die jorgfamen Bäter 
ben forgenfhweren Kindern!” umd ich laun Gie verſichern, meine 

erren, daß ſich diefes jchlichte Haus zu einem Monumente Ihres Wir- 
eus für alle Zeiten gejtalten werde, ſelbſt dann, wenn Gie für die Pläne 
zu. bemjelben feine Breite ausjdreiben“, und wenn Sie «8 "von irgend 
einem aufpruchslojen Yaudbaumeilter ausführen laffen follten, der ſich zu⸗ 
weilen beſſer daran verjicht, heizbare Pocalitäten zu bauen, wie unfere 
Arditecten und Gebänbejchnörfelmeifter, 
i (Fortjegung folgt.) 


Ein Schreiber, 
Erzählung aus dem fübdeutfhen Ganzleileben 
von Bernard Wörner. 


Bortfegung.) 

Dr, Spaunrieb fahte dem Bittfteller ſcharf in's Ange und fan etliche 
Secunden nad, bevor er ernft und gemeſſen erwiderte: „Ein Projeflor 
weiß, was er denkt, will und fpricht. Sie hätten mir vor Jahren. folgen 
und fortitubirem follen, anftatt auszutreten. Sie hatten mehr Talent, als 
zehn Andere und würden jet ohme Zweifel eine befiere Stellung im 
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Leben einnehmen und ausflillen. Ich Habe Ihnen damals ausbrüdicd , 
erworbene Ghrentitel „Hofrat“ zur Genüge Bbefundete, Die 


efagt: Audaces fortuna adjuvat — mit dem Muthigen ift Gott. Jetzt 
Bar die Neue zu ſpät.“ 


„Herr Brofeffor fannten meine Berhäktniffe, die Lage meiner armen | 


Mutter, ald der Bater ftarb . . .” 

„Ihre Mutter wäre dem Elend nicht erlegen, et positum — ges 
priefen fei das Weib, das ſein Dafein opfert, um dem Sohne den Weg 

Tempel ber Mufen zu bafnen! Doch tempi passati — es ift zu 

t.“ 

„Ich glaubte,“ nahm Mohn den Gegeuſtaud feiner Bitte ſchlchtern 
wieder auf, „name utlich Herrn Proſeſſor mein Anliegen unterbreiten zu 
ſollen, weil Sie als anerfannter, berühmter Schriitfteller ihre Copien und 
Auszüge zu neuen Werten unmöglich jelbft herfiellen können umd ic als 
Ihr ehemaliger Schüler, ausgerüitet mit einigen Borkenntniffen der alten 
und neuen Sprachen, wenigitens richtig mundiren könnte,‘ 

„Anertannter — berühmter Schriftfteller!” wiederholte der Projeflor 
und ließ das Haupt finken, während fid ein Zug bitterer Yronie um 
die fchmalen Lippen ausprägte. „Werühmter Schriftjteller! — Ich wollte, 

Roh, id; wäre ein Kuownothing, wie der Amerikaner fagt, ein 
Nichtswifler, ein Eharlatan! Der wahrhaft gelehrte Mann — vir sa- 
piens bleibt heut zu Tage unbeachtet und lann darben, während freche 
Eindringlinge — homines novi, — welche die Früchte feines Fleißes 
und feiner Forfchungen wie unverfhämte, räuberiſche Spapen heraus: 
ftehlen und zu Faden fchlagen, weiche vorgeben, den Volke die Wiflen- 
ſchaft mundgerecht zu machen, zu popularifiren, wie der terminus techni- 
eus heißt, mit feinen mühſam gewonnenen Refultaten brilliven und fette 
Procente einftrrichen. Zu Ihmen gejagt, Herr Rohu: da liegt mehr als 
ein vollendetes Manufcript” — er flug Beftig mit der Hand auf die 
zufammengebumdenen Papierſtöße — „und fanır feinen Berleger finden, 
Es ift ein Jammer, deum meine wichtigften Abhandlungen liegen brad) 
wie über: „die befnchteften Tavermen Roms zur Zeit Nero's — über 
die Oellämpchen der Griechen und Römer, fiber deren Urfprung, und 
welche Dele am gebräudlicdften waren, — über den langjährigen Zanl- 
apfel der Philologen, ob Horaz in feiner erften Satyre über die Laſt des 
Lebend der Soldaten, graviter armis oder graviter annis ſchrieb, — merl ⸗ 
würdige Bruchitlide des Sectionsberihts über Cajus Yulins Caſar — 
und fo habe ich mod) eim ganzes Dutzend weltbervegenber Fragen erſchö- 
pienb beantwortet, Wäre es feichte, aber flimmernd aufgeputzte Waare 
mit prunfendem, prahleriſchem Titel, fie florirte längft im jo und fo 
vielen Auflagen auf dem Bücermarkte. Das ſchmerzt und beugt, allein 
der ädjte, trene Jünger der Wiſſenſchaft hält aus, er lebt mur am ſei⸗ 
ner Siudien willen, wenn er auch auf jeden Erfolg in ber Oeſſentlich— 
feit verzichten muß.” j 

Rohn wuhte nicht, was er auf dieſe wieberfchlagenden Argumente 
bemerfen follte, Er trat einen Schritt zurlid, vwerbeugte ſich verlegen 
und ſprach jo Etwas von befländiger Bereitſchaft. . 

Ich danke für Ihr freumdlihes Anerbieten,“ fuhr Profeffor Dr. 
Spannried fort, „und bedanere nur, joldes nicht acceptirem zu können, 
Große Werke ruhen, wie gefagt, und kleinere Abjchriften, Ercerpte und 
Noten laffe id; im Disciplinarmwege vor meinen Discipulis fertigen. Hat 
ein Schüler feine Aufgabe läffig gemacht oder fi im „Mündlichen“ 
nicht gehörig vorbereitet, jo muß er zur Pönitenz dieſe oder jene Stelle, 
weiche id; gerade bedat, fo und fo oft abſchreiben nach dem alten Sprid- 
wort: Semel ser ptum, decies leelum, Die fhönfte Abjchrift nehme ich 
alsdantı zu den Seripturen umd werde fo immer hlilbſch prompt und 
billig bedient.“ 

Der Bittfteller hatte genug gehört, Er bat ben Herrn Profeſſor 
gleichfalls um Eutſchuldigung ob der verurfadten Störung, was biejer 
mit einer guädigen Neigung des Hanptes anerkannte, und verließ um 
Bieles muthlofer den ftillen Tempel der Gelchrfamteit. 

Eugen Rohm ging zum Thore hinaus, ſuchte die entlegeuften Pfade 
der nahen Anlage auf und ſann büfter vor ſich hin. Seine troftlofe 
Lage, die Zulumpt feiner Familie lieh feinen andern Gedanken auflommen. 
Bald ging er langſam, ſchleichend, tie mit gelähmten lieber, bald 
ftürmte er haftig vorwärts, mit dem Armen in der Luft fechtend, als 
wollte er ein bejtimmtes Ziel ertreben. Er fchmiedete im feinem Geiſte 
Pläne auf Pläne, um Plan um Plan als unausführbar wieder zu vers 
werfen, er fiudirte wie ein Speculant auf neue, auferorbentlihe Hülfs- 
quellen, ohne welche zu entdefen, er quälte und zermarterte fein Gehirn, 
bis fein richtiger Gedanke mehr den andern fand. Erſchöpft ſauk er zue 
legt unter einem großen, üppigen Yasminbosquet, das ihm mit jeinen 
dichten Blättern üüberfchattete, auf eine Bank, um in dumpfem Hinbrüten 
langjan die Zeit verrinnen zu laffen. Er wollte nämlich noch einen 
Gang, ben letten, mad) dem Haufe des Herrn Advocaten Dr. Gervelli 
wagen, 
Wiewohl ein verhältnigmäßig mod junger Mann, jo galt doch 
Gervelli allgemein für den geſuchteſten und reichiten Abvocaten der Stadt 
und Umgegenb. Gr zählte den hohen und niedern Adel und bie Arifto- 
kratig ber jüdifchen Handbelöwelt zu feinen Elienten, Die erfteren ſchafften 
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| ſowohl dieſe Stellen wie 
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vor Lauſchern geſichert waren. 


Anjehen, braden Bahn und Verbindung bis zum Sof, was der jüngft 
brachten ein glauzendes Ginfommen. Durch gefcicte Berbindung, beiber 
hoffte dev ehrgeizige Mann die Perle feiner MWiinfche erringen, das 
Adelsbiplom. Gr hielt es bereits für fein übertriebenes emuplinent mehr, 
wenn devote Leute ihn als „Herrn Baron“ begrüfiten. Kutſcher und 
Diener waren längft uniformin und es fehlte nichts zu jeinem vollftäu- 
digen Olüde, als das glänzende Wappen am agenſchlage und bie 
Krone mit dem fünf Stermen auf ben Mügen jeiner Diener, 

Hofrath Dr. Gervelli führte felbtverftändlich ein nobleg Haus und 


- hatte jein Puhlicum ** daß eine Audienz bei ihm der eines Pra. 
na 


ſidenten nicht viel ſtand. Am Bormittag 

wurden „leine Kläger” und Laudleute außer in 
febenden Procefien der Herren Goncipienten Überwiefen. Am Mittag 
wurde, Perfonen von Diftinction ausgenommen, vor Schluß der Tafel 

welder um vier Uhr erfolgte, bei ihm felbit Niemand vorgelojien, Fuhr 
der ‚Herr Hofrath mm diefe Zeit wicht ans, fo konnten Petenten im ſei⸗ 
nem Privatcabinet, wo ber Herr Anwalt bie Zeitungen las und bei einer 
Taffe Mocca eine ächte Havanna rauchte, Zutritt finden, was jedoch im⸗ 
merhin jür eime fpecielle Gefälligfeit galt, 

Als fid) Rohn gegen vier An dem Hanje des Herrn Dr. Gervelli 
näherte, bemerkte er jhon von feru bie Equipage, welde, zur Abfahrt 
bereit, ‚auf der Strafe harrte. Er beſchleunigte feine Schritte und lief 
ſchließlich mehr, als er ging, am Wagen vorbei auf die Einfahrt zu. 
Unter dem Thore rannte er mit dem Herrn Hofrath felbft, der ihm ent» 
gegenfam, zujammen, Beide prallten zurlick. Der Scribent fammelte 
in feinen Screen Worte der Entſchuldigung und bat gehorjamft um 
eine furze Audienz. Der Hofrath, weldier den weiland Rendanten vom 
Gerichte ber faunte, trat als ein wmfichtiger Gefhäftsmann, umb um keine. 
Zeit zu verlieren, mit bemfelben im den großen Hofraum zurüd, wo fie 


war Gpredftunde, db 
befonders ſchweren, * 


Gortſetzung jolgt.) 





Vermiſchtes. 
Der Tod des Märtyrers von Apenrade. 
! (Bortfegung.) 


Karen Thufen erzählte: „Um 1. December 1855 fuhr ih mit meinem 
armen jeligen Herrn in ‚einer Heinen Yacht aus Apenrade mach der Iufel 
Alfen. Dort wohnte einige Minuten von dem Städtchen Norburg auf 
einem Heinen Yandgütchen jein Schwager, der Arzt Dr, Edermann. Der- 
felbe war ein nichts weniger wie wohlhabender Maun. Sein Meines Ber: 
mögen, weldes er zux legten Stelle auf der Karberg'ſchen Apothele in 
Upenrade ftehen hatte, Hatten ihm die Dänen geraubt. Er hatte zwei 
geiſtesſchwache Kinder, aber er war germ bereit, feinen Schwager, ber eiu 
Bettler geworden war, aufzunehmen. Der Arme war, als ich mit ihm 
Apenrade verlief, bereit® jo elend, daß er nicht allein gehen und ſtehen 
lounte. Er bewegte ſich nur, auf mid) und einen Stod ejtügt, langſam 
borwärtd. Bierzehn lange Stunden waren wir in dem Heinen Boot an 
jenem ftürmifchen und kalten Wintertage auf dem Waller. Grit 2 Uhr 
Nachts landeten wie am der Kilfte von Aljen. Dann mußte ein Bote 
nad; Norburg geſchidt werben, um einen Wagen berbeizubolen. So lang- 
ten wir erft um b Uhr Morgens in Norburg an, Sie können ſich den- 
fen, wie angegriffen und elend der arıne Karberg war!” 
j el — ich Karen 4 „daß die Krankheit 
arberg in Folge der Qnälereien, deren Opfer er i 
fo — Hatte pe PIE KG UNOOEIBE UNE, 
„Gewiß“, erwiederte das Madchen, „davon bin ich feit überzeugt ! 
Karberg hatte fi fein Rüdenmartsleiden durch —— * — 
ſtreugungen und Nachtwachen im Jahre 1848 im Apentade zugezogen, als 
er Anführer der Bürgerwehr war, Aber basjelbe Hatte jo raſche Fort- 
ſchritte gemacht, weil der Amtmann und der Medicinalinfpector Schleiß- 
ner ihm jo ſchandlich behandelten. Yedesmal, wenn bie Commiffion in 
unferm Haufe gewefen war, um die Mpothele zur unterfuden, hatte er 
weue und beftigere Anfälle feiner Sranfheit. Ih führte ihm damm, term 
er mit bem Schleißner in der Apotheke umberging, um ihm alle Apo · 
thelerwaaren zu zeigen. Außerdem ftüßte er ſich auf einen Stod. Der 
Medicinalinfpector behandelte ihn bei diefen Unter uchungen immer ſchlecht.“ 
. 9 erinnere daran, daß, um Sarberg in einer unerhörten Weiſe zu 
chicaniren, ‚die dauiſche Regierung ein Selonberes Sanitätscollegium für 
Apenrade einſetzte, und als Mitglieder desſelben dem Medicinalinfpector 
Schleifner und dem neuen dänifehen Apotheler in Apenrade ernannte, 
Den Mebicinalinfpector Schleigner nennt bie don mir veröffentlichte preuf- 
ſiſche minifterielle Denlſchrift „einen ber fanatifchften Eiderdänen, welcher 
nad, feiner Anftelung in Schleswig fofort ber Sprachpropaganda die ein« 
gehendfte Aufmerkfamteit und Thäugieit zumanbte, mit großer Rüdfihts- 
lofigfeit das Recht der Communen veractete, Armenärzte anzuftellen, und 
diejenigen ber Kreisphyfici mit ihm und dem das 


niſireuden Tendenzen huldigenden Subjecten beſetzte.“ Es ift derfelbe, der 
dad Irrenhans in Schleswig banifirt hat, 

„Segen diefen Schleißner“, fragte ih, „hegte Karberg wohl die 
größte Erbitterung ? 

„Da“, erwiderte Karen Thuſen, „mein Herr war jo gut und brav, 
aber wenn er an Schleißner dachte, dann erreichte feine Erbitterung in 
Norburg ben hödjten Grad. „Seine Nieren“, vief er, „möchte ich Hein 
gehackt jehen, Heingehadt, and wenn ich fie effem miljste 1 , 

Der Haf legt ſonſt nicht im Charakter der Schleswig · Holfteiner, 
Mic hat der Mangel an Leidenſchaft bei dem Bruderftamm zwiſchen Eihe 
und Königsau oft zur Verzweiflung gebracht. Much heute mod, mo die 
Erinnerung an die ſchrecklichen Leiden ihres Herrn wieder lebendig vor 
ihre Seele trat, war der Ausdrud auf dem Geficht des Mäddens nicht 
der des Zorus und der Erbitterung, fonderm der Ausbrud des Schmerzes 
und bes Kummers. 

„Erzählen Sie weiter!“ ſagte id). re 

„Eine Heine, einfenfterige Stube in einem Gartenhauſe“, juhr Karen 
Thuſen fort, „wurde ihm zur Wohnung eingeräumt, Die Ausſicht ging 
nicht auf das Meer, nicht auf den Wald, jondern auf einem Hop. Es 
war fein anderer Plag für meinen Herrn, da jeine Verwandten jelbjt 
fehr Eefchränft wohnten. Im diefer Heinen öden Stube wohnte der arme 
Karberg, der einft ein jo großes, ſchönes Haus hatte, dritthalb lange 
Jahre, von den ſchrecklichſten Schmerzen gefoltert. Es waren ſchrecliche 
Jahre! Er lebte eimfam und allein. Der Schwager war zu viel mit 
jeiner eigenen Praris beſchäftigt. Zuweilen bejuchte ihn Paſtor Ahlemann 
aus Schwensberg, welches eine Stunde von Norburg entfernt iſt. Er 
lauute die Frau des Paſtors Uhlemann, Sie war die Tochter des Pro: 
jeffors Wegfcheider aus Halle, wo Karberg ftudirt hatte, Jeder Beſuch 
mar für ihn in biefer Einſamleit und Abgeſchloſſeuheit immer ein Feſt. 
Briefe erhielt er aus Flensburg. Ich las ihm die Zeitungen vor. Dauu 
ging er eine halbe Stunde jpazieren, vom mir geftügt, weil er nicht mehr 
allein gehen konnte. Länger wie eine halbe Stunde Tonnte, ex ſich nicht 
aufrecht erhalten, Zumeilen ſchob ich ihm auf einem kleinen Rollwagen 
nad) Norburg vor die Apothele. Der Befiger derjelben Hatte mit ihm 
in Halle ftudirt. Damm fuhr ich ihm wicder zurücd im feine Einfamteit. 
„I jehe Hier nichts und höre hier nichts“, feufzte er oft, „als die Pumpe 
auf dem Hofe.” Die langen, traurigen Winterabeude waren ſchredlich. 
Die Schmerzen traten oft mit ſolcher Hejtigleit auf, daß er laut aufidrie. 
Die Kraft des Morphium, das er täglid) nahm, wußte ihm den Schlaf 
bringen. Aber Morphium ift ein gefährliches Mittel, Am kommenden 
Abend kamen die Schmerzen nur um fo heftiger wieder. Armer Herr, 
wie hat er gelitten! Und er war ganz arm. Nicht einen Schilling befaß 
er mehr. Die Dänen hatten ihm Alles genommen, Er lebte von dem 
Almojen der deutjchen Apothelervereine. Ur. Edermann gab ihm, was 
er beſaßß. Auch er Hatte ja durch die Dänen Alles verloren. Aber er 
war ein unbejcreiblid, guter Mann; er gab dem Schwager von feinem 
Wenigen. Er hatte ja ſelbſt feine Yeiben, zwei geiſtesſchwache Kinder.” 


Echluß folgt.) 


Motizen. 


R, Wer die manuigfachen Angriffe, welde in ber Preffe wegen an- 
ebliher Beſchadigung einzelner hervorragender Gemälde umferer alten 
inalothel durch ungweckmäßige Reftanrationdarbeiten vor Kurzem er 

hoben wurden, mit Aufmerkfamfeit verfolgte, nnd wer überdieß näher ins 
Auge fahte, wie diefelben in einzelnen Kreifen der Geſellſchaft ein lautes 
Echo fanden, der mochte fid) wohl die Frage ftellen, wie es kommt, daß 
nun mit Einem Male jo Viele, welde ſouſt nicht zu den eifrigften Be⸗— 
fugern jener Räume zu gehören pflegten, eine in der That erſtaunliche 
Kenntnig vom Einzelheiten an ben Tag legten. Dan behauptet kaum zu 
viel, wenn man fagt, es ſetze ein fortgefegtes eingehendes Stubium eines 
Kunftwerkes und überdieß einen ganz bejonders entwidelten Sinn für bie 
eoloriftifdhen Schönheiten eines Gemäldes vorand, um beurtheilen zu kön« 
neu, ob und worin eine Keftauration, welche basjelbe vieleicht Monate 
hindurch dem Beſucher der Sammlung unzugänglich gemadjt hat, Nach- 
theile mit fih bradite. Man bedenke nur, wie außerordentlich ſchwer es 


ift, längere Zeit hindurch einzelne, namentlich ganz feine, arbentöne, um | 
welche es ſich im folden Fällen allein handeln kann, fo frifch im Ger | 
dachtniß zu bewahren, daf man nun mehrere Monate fpäter mit Grund : 


behaupten lann, fie feien durch die Reftanration alterirt worden. Trog 
biefer in die Augen jpringenden Schwierigkeiten ber Begründung eines 
Urtheiles in dieſer Richtung hört man foldye hie und da mit einer wahr« 
hajt hen Sicherheit ausſprechen, und es fehlt zu feiner Stunde 
an folden, melde nicht undeutlich zum verftehen geben, daß ſelbſt aner- 
fannte coloriſtiſche Größen im der Kunftwelt nicht immer das nöthige 
Zeug dazu hätten, folde fragen zu löſen. Daß fie felber beſſer am 
Blage wären, das auszuſprechen, verbietet ihnen ur ihre befannte Be- 


ſcheidenheit. Im biefem Sinne berichtete kürzlich ein hieſiger Correſpon ⸗ 
) 


dent eines bekannten Fraukfurter Blattes über die Thatigleit der von ber 
t, Staatsregierung eingefegten Commiffion zur Priljung der Reſtaura ⸗ 
tionsarbeiten in der f. Pinakothel dahier. Inzwiſchen hat man es ſich 
von anderer Seite als Aufgabe geftellt, uuſeres trefflichen Bettenkos 
fer’s Regenerationsverfahren als eim ſolchts darzuftellen, deſſen Anwend · 
ung auf Dre Schätze unſerer Pinafothet eine mehr als gewagte jei. Die 
betreffenden Herren geben zwar — Ungefihts der bekannten Thatſachen 
iſt man dazu chen gezwungen — bie Erfolge diefer Methode im ihrem 
ganzen Umfange zu, fie belehren aber das wißbegierige Publicnm mit 
vieler Emphaje darüber, daß die Bilder dabei mad) Umfluß kurzer Friſt 
total zu Grunde gehen. Profeſſor Dr, Pettenkofer hat freilih fein 
Berfahren mod) nicht öffentlich bekannt gegeben, das hindert aber jene 
Herren nicht im Mindeſten au der Yufıtellung ihres Satzes und einen 
Theil des Publicums nicht, au deffen vollfte Richtigleit zu glauben. Da 
jedoch Profefjor Dr, Pettenkofer aus feiner genialen bung fein 
abjolutes Geheimniß macht, ſondern dieſelbe einzelnen Sachverſtandigen 
mittheilte, ſo wurden dieſe dadurch in die Lage geſetzt, ſich von der That: 
ſache vollftändig zu überzeugen, daß die Auwendung feiner Regenerations- 
Methode die Gemälde nicht der mindeften Gefahr der Beſchadigung oder 
des Verderbens ausjegt, und daß eine folde Geſahr jelbjt dann nicht 
beſteht wenn die Operation, welche belauntlich beſondere BVorlenntnifje 
und Erfahrungen nicht vorausſetzt, von ungelibterer Hand vorgenommen 
werden jollte. 


V Unjers großen Schwanthaler würbiger Schüler umd Nachfolger in 
der Akademie ‚der Künfte, Profeſſor ee hat * 
der nunmehr in Gott ruhenden k. Prinzeſſin von Bayern, Grofherzogin 
Mathilde von Heffen-Darmftadt ein Monument in Marmor zu Tertigen. 
Das etwas über lebenegroße Modell hiezu ift nun bis auf einige Kleinig⸗ 
feiten als vollendet zu betrachten. Die Geſtalt der verflärten dürftin, 
diefer erhabenen Toter König Ludwigs I., Schweiter Könige Mar Il, 
erbliden wir auf einem Nuhepfühle Hingegofjen, und willen nicht, ob wir mehr 
die Yebensähnlichleit oder die amsgezeichnete Grazie der Ausführung im 
Großen wie im Kleinen bewundern Pollen, Es iſt eim plaſtiſches Kunft- 
wert, welches die Pietät errichten läßt, die Pietat und wärmite Degeifterung 
für ben Gegenftand ſchuf, ein Gebilde, wie es nur aus den Ateliers der 
hervorragendjten Meijter unferer Eunftmetropofe München hervorgehen kann. 


—n. — 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


e Weimar, 24. Febr. Die Weimar. Zeitung ſchreibt: Die 
Angaben über die auf den Würzburger MiniftersGonferenzen geftellten 
Anträge und Die Dppofition dagegen find total umrichtig. Die Ber» 
hantlungsgegenftänte wurden eingehend beiprochen und in vollfommener 
Eintracht erledigt. Altenburg war nicht vertreten. 


OD Babderöleben, 23. Febr. Die däniihen Vorpoften ftehen 

ar. der preußifchen Garde bei Gudſoe. Fortwaͤhrende Plänfeleien. 

e Beſahung Friedericla's befteht aus 6000 Mann, worunter viele 
Schleswiger. 


D Berlin, 24. debt. Im diplomatiſchen Kreiſen verlautet, der 
engliſch · franzoͤſiſche, von Rußland unterftügte Conferenzvorſchlag fei in 
Berlin und Wien angenommen; es heißt, ein Bundesbevollmaͤchigter 
wuͤrde zugezogen; alles aber ohne Waffenkiliftand und Einftellung 
ber Feindjeligfeiten. 


D Wien, 24. Bebr. Die Generalcorrefpondeny beftäs 
tigt die Annahme des britifhen Conferenzvorſchlages. 
Sie conitatirt Deiterreihs und Preußens Bereitwilligfeit zur Anbahn- 
ung einer friedlichen Löfung im Einne ter von ihnen vertretenen Rechtd- 
forderungen und fhließt: „es wird nun zumächft, abgeiehen von ter 
dem beutjchen Bunte zu wahrenden Etimme bei viefen Verhantiungen, 

' darauf anfommen, ob Dänemark viefe Gefinnung theilt.” Gontreads 

| miral Wüllerstorf ift sum Gommandanten fimmtlicher ausgerüfteten 

| Schiffe beftimmt. Die Fregatte Radehky geht zur atlantifchen Divifion, 
die bebeutend verftärft wird. Die „Abendpoſt“ tementirt die Etnen 

zung des Erzherzogs Albrecht zum Generalifiimus der kalſerlichen 
rwee. 


D London, 24. Febr. Im Unterhauſe beantragte geſtern Lord 
Biggerald die Vorlage der Acten berüglich der Beſchlagnahme verdäch⸗ 
| tiger Panjerſchiffe; die Regierung erflärt, eine ſoiche Vorlage eines 
ſchwebenden Falles fei unftattkaft, dagegen fei fie zur Vorlage der ber 
treffenven viplomatifchen Gorrefpondenz bereit, Der Antrag ward mit 
173 gegen 153 Stimmen verworfen. Die Times hat eine Depeſche 
aus Wien, dahin lautend, Defterreih und Preußen acceptirten Eng⸗ 
lands Eonferenworichläge, das weitere Vorrüden nah Juͤtland wird 
contremanbirt. Palmerſton leidet an einer Erkaͤltung mit Gicht. 


— — 





D Neimyorf, 13. Febr. ine beträßtliche umioniftifhe Erpedi— 
tion ıft in Jackſonville (Florida) ausgeichifit worden. Gin britiiches 
Kanonenboot iſt vor Eharlefton angefommen; ter Unionsadmiral 
Dahlgren verweigerte die Erlaubnit zum Merfehr besfelben mit dem 
britiſchen Conſul. — Der fürliche Gongreß bat das a eher 
angenommen, das die Eclaven dem Milttärbienft unterwirft und loyas 
In Sclavenbeſitzern Entſchädigung zuipricht. Gold 59" ,, Wechſel 70%. 


London, 23. Febr. Der Times wird ans Sonderburg von ge: 
jtern Abend (über die von ums bereits gemeldete Necognoscirung) telegra> 
phirt: Die Preußen warfen um 7 Uhr Morgens die dänischen Borpoften 
zurüd, und bejegten das Dorf Düppel, ans welchem fie aber durch eine 
von den Bajtionen geführte vierftündige Kanonade wieder verdrängt wire 
den. Es waren zwei bänijce Regimenter engagirt, welche an 200 Todte 
und Berwundete nebit vielen DOfficieren verloren; aud bie Preußen lichen 
viele Todte und Verwundete anf dem Kampfplatz zurück. 


7 Münden, 24. Febr, Durch fortgefeßte Nachſuchuug iſt es ge 
ftern gelungen, die Stelle im Bodenſee aufzufinden, wo das amı 12. de, 
in Folge Anftofes des ſchweigeriſchen Dampfbootes „Stadt Zürich” ans 
tergegangene bayeriicde Dampfboot „Jura“ liegt. Es liegt in einer Tiefe 
von 143 Fuß, und gemam in bem von ihm einzuhaltenden Curie, 

Hannover, 22. Febr. Das Gerücht, Hr. v. Vismard, der preu⸗ 
Kifche Premier, ſei neulich hier geweſen, hat ſich nicht bejtätigt. Es wird 
dadurch veranlaßt jein, daß fürzlicd ein Graf v. Biomarck, ein medlen« 
burgifcher, im Dresden wohnender Edelmann, fid; zweimal in Familien 
angelegenheiten hier aufhielt. * 

Flensburg, 21. Febr. I Haderoleben iſt der dostige Polizeis 
meifter Hammeric, welcher mit dem Feinde noch nad, dem Einrücen der 
Preußen einen unterirdiſchen Telegraphenverlehr unterhalten haben foll, 
vor einigen Tagen arretirt und geftern hierher geſchafft worden. 

Berlin, 21, Febr. Dr. Wichern wird fi) mit ſechs ober zwölf 
Brüdern des Rauhen Haufes nad; Schleswig begeben. Es foll bei ihm 
namentlich die Abſicht vorliegen, unmittelbar nach den Gefechten die Ber- 
wundeten aufzujuchen und zu ben Verbandplätzen zu befördern, um ber 
Wiederkehr von Schauderſcenen vorzubengen, wie fie in der Nacht vom 
7. zum 8. d, bei Billjhan und Deverfee vorgelommen find. 


Aus Breslau berichtet die „Br. Ztg.”: „Schon um Weihnaditen 
hatten die Schiller der oberen Glaffen am fatholifhen Gymnaſinm unter 
fich eine Lifte circuliren laſſen, worin Beiträge flir Schleöwig-Bolftein ges 
zeichnet wurden. Auf die an Hru. Director Wiſſowa gerichtete Bitte, er 
möge diefe Sammlungen genehmigen, erwiberte derſelbe, er müſſe ſich die 
Eutjcheidung vorbehalten. An folge einer aus der Provinz eingegauge⸗ 
nen unciation erließ dad Provincial-Schulcollegium an den genann⸗ 
ten Director ein Reſcript, weldes das Unternehmen bev Schiller ſtreug 
mißbilligte. Der gleichzeitigen Aufforderung gemäß mußten die Beiträge 
fofort dem einzelnen Geberu zurücerftattet werben.’ 

Gumbinnen, 13. Febr. Gegen den Gutöbefiger Reitenbach-Plicken 
wurbe belauntlich vor längerer Zeit die Erecution wegen nicht bezahlter 
Steuern vollftredt. Um dem dadurch möglicder Weife entitehenden made 
theiligen Gerüchten über feine Bermögensverhältuiffe entgegemzutveten, 
erließ Hr. Reiteubach ein in der Sraufened’sden Bucdruderei lithogra— 
phiries Schreiben an feine Gejchäftsjreunde, im weldem er diefen bie 
Gründe mitteilte, aus denen er die vom ihm erecutivifch beigetriebenen 
Steuern nicht freiwillig bezahlt Habe. Cine Anzahl Eremplare dieſes 
Schreibens wurde von ihm durch Die Poft unter Kreuzbaud verfandt und 
eines berfelben von dem Poftamte in Tilſit angehalten und dem bortigen 
Staatsanwalte übergeben. Diefer eradjtete den Juhalt des Schreibens 
für ftrajbar und beantragte defhalb die Einleitung der Unterfudjung ge» 
gen den Berfaffer Reitenbach und den Druder Wilhelm Krauſeneck wegen 
durd) den Druck verlibter Beleidigung öffentlicher Beamten in Beziehung 
auf ihren Beruf. Das Kreisgericht zu Zilfit wies die Anklage bes 
Staatsanwaltes zurlick, das Appellationsgericht in Zuſterburg aber vers 
fügte auf den von der Staatsanwaltſchaft gegen diefe Entſcheidung ein« 
Beten Recurs die Einleitung der Unterfuhung. In dem vorgeftern zur 
mündlichen Berhandlung Fa Beiden Termine war feiner der Angeklag- 
ten erfchienen; es erfolgte bennod die Freiſprechuug beider, (8.35 

* Wien, 22. Febr. Die „General-Correjpondenz ſchreibt heute: 
„Nachdem jeit ber Abberufung der Gefanbten in Kopenhagen, Wien und 
Berlin der formale Geſchäftsverlehr zwiſchen der daniſchen Regierung 
einerfeits und ben Negierungen vom Dejterreih und Preußen anderer 
ſeits durch Yegationdfecretäre vermittelt worden war, find feit ge 
auch diefe Letzteren abberufen. Die diplomatifchen Beziehungen umferer 
und der gl, preußiſchen Regierung mit Dänemark find daher nunmehr 
gänzlich und auch formal abgebrochen. Der k. daniſche Pegationsfecretär 


En 
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Herr v. Bille iſt im Begriffe, Wien zu verlaſſen. — Die Bertretung 
der daniſchen Unterthauen im Oeſterreich hat der hieſige großbritannifche 
ſchafter übernommen,“ 

Kopenhagen, 19. Febr. Der Präfident der früheren holfteinif 
Regierung zu Ploen, Graf Fritz Moltke, und ber frühere Toietungei) 
in berjelben Regierung, Kammerjunfer v. Warnftebt, welde belanmtlich 
zur Zeit des Einmarſches der deutihen Bundestruppen im Holftein Piden 
verlaffen, umd das Weite fuchen mußten, haben jett die dänifche Haupt» 
ftadt verlaffen, und find mit dem fchmebifchen Poſtdampfer nach Lübed 
gereiſt, wo fie die jernere Entwicklung der Zuftände in Schleswig · Holſtein 
abzuwarten gedeulen. (Pr.3.) 
Stockholm, 17. Febr. Biel vom ſich reden macht hier augenblid- 
lid ein Bortrag, den Carl XV, in dem „Krigövetensfepeend vauner“ (die 
TFreuude der Kriegswiſſenſchaft) gemamnten hieſigen Militärclub über bie 
Dauntvirle hielt. Nachdem Hauptmanı Keyfer ausgeführt hatte, baf zur 
Bertheidigung der Fronte der Danmevirfe die dem dänifchen Oberbeſehls 
haber zu Gebote ftehenden 35,000 Mann ausgereicht haben würden, er« 
griff der König das Wort, indem er ſich dem anweſenden Dfficieren ge« 
genüber äußerte, wie folgt: „Es fei die plöglicde Räumung der Dante 
virte höchſt umerkärlid,, zumal er (dev König) nod amd. Febr. von dort 
ein Telegramm erhalten habe, in welchem die däuiſchen Truppen ale 
tampfluftig gefchildert worden jeien. Die dänische Armee habe Damals 
42,000 Mann gezählt, und ihr hätten 70,000 Man Defterreiher und 
Preußen gegenüber geflanden. Allein das däuiſche Obercommando habe 
aus alten Herren, aus fiebenzig- mud achtzigjährigen Gerieralen befanden, 
und auf diefe Weife fei der Widerſpruch mander Anordnungen mit ben 
Anforderungen der Klugheit zu entjchuldigen.“ Nach dem halbftündigen 
Bortrage entjernte fid) alsdanı der Monarch, und die Verhandlungen 
wurden durch eine mähere Belenchtung der Maßnahmen der dänifchen Ges 
merale aus dem Munde des Generals Hazelins zum Abſchluſſe geführt. 


* Aus London, 18. Febr., geht der „General-Correfpondenz” fol- 
re intereffante Mlittheilung zu: „Unter allem Vorbehalte berichte ich 
hen über einige Gerlichte, welche in der Hiefigen biplomatifchen Welt 
eifrig colportirt werden. Zunachſt behauptet man, daß Yord Wodehouſe 
abermals eine auferordentliche Million nad) Kopenhagen erhalten hat, 
diesmal aber auch beauftragt jei, Stodholm zu beſuchen, und ſchou an 
einem ber nächſten Tage abrtiſen werde. Ein anderes Gerlicht meldet, 
vord Cowley, der engliiche Votichafter in Paris, jei Hieher beſchieden und 
werbe morgen bereits eintreffen. Thatſache ift, daß der framzöfiiche Bot« 
ſchafter feit einigen Tagen aufergewöhnlid, viel in Downing-Street ver 
fehrt, Das Geſpräch in den diplomatischen Salons wird durd die däni« 
ice Frage faft vollftändig abforbire, und Überwiegend ift die Ueberzeug · 
ung, daß eine Verſtändigung zwiiden den MWeftmächten in Bezug auf 
biete Frage, wenn auch vorläufig noch mehr im Princip als hinſichtlich 
der praltiichen Behandlung, gar micht mehr jo ferne ſei.“ 

London, 20. Febr. Die Erklärung Lord Palmerftons über bem 
Einmarjd in Jütland beſchäftigt die Vlätter in verfciebener Weiſe. Die 
Times, die, wie faft immer, ganz der Meimmg Lord Balmerftons ift, ber 
merkt, daß der edle Lord es mit Recht umterlaffen habe, voramnsjufagen, 
was die Regierung im einem gewiſſen Falle befchliehen werde, denn — 
es wäre die höchjte Umklugheit, die deutſchen Grofmädhte, durch eine künftig 
mögliche Herausforderung zu einem weiter gehenden Augriff zu reizen. 
Wie fie aud bis jegt gehaudelt haben möchten, mie man doch uoch it!« 
mer annehmen, daß die zwei Mächte das fittlihe Gefühl Europas nicht 
allzuſehr verlegen, und daher ihre Armeen wicht in eine Provinz hinein« 
zwängen würden, die aufer allem Zufammenhang mit der zwiſchen ihnen 
und dem König von Dänemark ſchwebenden Streitfrage ſtehe. (R.3.) 


Börfen: und Handels:Machrichten. 
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Aeberſiql. 


Die Ubendvorträge im chemiſchen Laboratorium. AIL— 
Biener Eroquis von Dr. Märzroth. 1. (Fortſ.) — Bermifd- 
tes. (Der Tod des Martyrers von Apentade. (Schluß) — Notizem 
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chemiſchen Laboratorium. 
xul, 
i Cãſat und Lleopatre. 

Was mid, beſtimmte, fagte Profeffor Gieſebrecht zu Anfang feir 
nes Intereffanten Sortcugel, die Yufmerkfamfeit auf Gleopatra- zu 
Ienten, ift lediglid; der Wunſch, die welthiftorifche Bedeutung biefer Frau 
im ein helleres Licht zu ftellen, als es gemeinhin geſchehen iſt. Und ba diefe 
Bebentung Caſar gegenüber am Marften hervortritt, werde ich beſouders 
ihe Verhältnig zu Caſar in's Auge fahlen. 

Gewohnlich gilt Eleopatra als der volleudete Typus eines. buhleri» 
hen Weibes vol Schönheit, Aumuth, Bildung und äußern. Glanz. Und 
mit Recht, denn fein Dann — nur einer ausgenommen — fonnte ihrem 
Liebreiz wiberftchen. In ihrer Rede lag ber größte Zauber; ihre Stimme 
war ungemein wohllautend, ihr Wort gewählt und wigig; fie hatte eine 
ungemeine Sprachtenntnig und eine für jebes Idiom gefligige Zunge, 
Das ward, mwoburd fie auch im reifern Jahren noch alle bezauberte, 
Dem perfönlihen Zauber fügte fie ben Glanz; der Umgebung bei; Luxus 
paarte fid) da mit der ausichweifenbften Sittemlofigkeit und dem feinften 
Gefhmad.” Das inmerfte Weſen dieſer merlwülrdigen Perfönlichleit ift 
aber damit nicht erkannt. Berebtfankeit, Aumuth, Bildung und Glanz 
waren nur Mittel = lewüßten und beharrlicd verfolgten Zielen. Die 
Buhlerin war vor Allem doch Königin, die ſich zu ben loloſſalſten Eut ⸗ 
wirfert verftieg. z 

Aus dem großen Reich Weranders war eine Anzahl größerer und 
Heinerer Despotieen hervorgegangen; ba bie Herrſcher meilt Fremde waren 
und auch uach Sprade und Si blieben, fanden jie feinen Halt in ihren 
Böllern. Redinet man die gegenfeitige Rivalität der Reiche, die fittliche 
Verderbniß der Höfe, die unaufhörligen Erbfolgeftreitigleiten dazu: wen 
mag es wundern, wenn ſchon nad einem Ya rt dieſe Reiche zer 
fielen und bie meiſten Provinzen des römischen Reiches wurden. Daf 
Aegypten den Sturz aller andern überdauerte, lag im ber ftantsmännis 
fen Klugheit der drei erften Piolemäer, den veligiöfen Meinungen des 
Bolls zu huldigen, bes Landes Aderbau und Handel zu. heben und die 
Küfte durch eine wohlgeräftete flotte zu deden, Uber aud) hier gewan- 
nen um das Jahr 96 bie Römer immer mehr. Einfluß, bis endlich nach 
bem Mebergang von Cyreue und Cypern an bie Römer. Ptolemäns Xı. 
bie Eroberungdluft derfelben nur buch eine Beſtechung in immenſem 
Maßſtabe dampfte. Der Lohn war die Anerkennung als König von 
Aegypten von Seiten Roms und Vertreibung aus bem Reiche von Seiten 
des eigenen Bolles, das feinen römiſchen Söldrier, das Krieg gegen Nom 
wollte. Deu Thron beftieg feine älteite Tochter Berenice, die der Vater, 
nachdem er im Jahre 55 durch die Nömer im fein Meich zurlicgeführt 
worden tar, hinrichten lieh. Nach drei Yahren ftarb er. Es war ein 
heillofer Zuftand, in dem er. das Land zurückließ, aber demungeachtet 
war aa noch immer eim reiches Sand und änferli im blüt enden 

uftand. 


Dieſer Ptolemäus war Ceopatra's Bater. In ber ausſchweifendſten 
Sinnenluft eines ganz emtfittlichten Hofes war fie aufgemadjien, aber zu- 
gleich war ihr Tebhafter Geift früh von der Kunft und Wiſſenſchaft Aler- 
anbriene ‚berührt worden; fie hoben ihre Seele und ihr ſtarles 


Die Abendvorträge im 


— — 


Selbſtgefühhl. Sie ſah um fi von der erſten Jugend bie ſchandlichſte 


Unzuct, 


zugleich aber den großartigften Weltverlehr. Mit zehn Dahren . 


ſah fie bie Vertreibung bes Vaters, ben Au ber 4 , : 
bie —888 —— Scenen und das eg — * 


Das find JZugenderlebniſſe, bie ein weibliches Ge 
Mit ſechzehn Jahren trat fie die gern an, die fieimit ihrem ältern 
der beiden noch unmänbigen Brüder theilen ſollte. Klugheit, Energie, 


erhärten lömen. 


Morgenblalt 
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—— Bildung, hervorragende Perſonlichteit, insbeſondere aber 
unbegrängte Herrſchſucht und umbezwinglichen Stolz brachte fie mit. Bor 
Allen mollte fie von Rom umabhängig fein. Ohr gutes Glüd wollte, 
daß fie nicht mehr Roms Bolt und Eenat, fondern allein Cäfar und 
Bompejus zu gewinnen hatte, Und biefe zu gewinnen, hielt Eleopatra, 
die feim fittliches Bedenken kannte, filr feine Schwierigkeit. Als ber Ent 
fheibungstampf zwiſchen Caſar und Pompejus ausbrach — wenig fpäter, 
tam es and) zum offenen Bruch zwiſchen Cleopatra und ihrem Bruder. 
Gleopatra mußte flüchten, fehrte aber balb an ber Spige eines Heeres 
aus Syrien zuräid, -Der junge König erwartete fie eben fampfgerüftet 
bei Belufium, da landete der flüchtige Pompejus und wird meuchlings 
von ihm ermordet, Wenige Tage fpäter lag in Caſars Händen das 
Schichſal Aegyptens. Das Fand hatte wenig Gutes von ihm zu erwar ⸗ 
ten. Er forderte herriſch die hadernden Gefchwifter vor feinen Richter 
ftuhl, Hielt dem jungen König im eignen Palaft wie einen Gefangenen, 
wurde aber felbjt durch die Reize umd die glatte Zumge der jungen Kö- 
nigin gefangen und ein fehr parteüſcher Schiebsrichter in Cleopatra's An- 
gelegenheiten. Das erregte einen Bollsanfitand wie zu des Baters Zeiten 
und Gäfar, ohne zureicenbe Streitträfte, mußte ſechs Monate ſich in 
ben Straßen von Mlerandrien fchlagen, bis ihm neue Truppen zu Hilfe 
famen. Nach diefen blutigen Tagen war Eleopatra Alleinherrſcherin, denn 
ber ältere Beuder fiel im Kampf, der jüngere erlag ihrem Gift. 

Man kann fagen, die Noth hielt Caſar ſechs Monate lang in 
Aegypten zurüd, aber als ber Kampf zu Ende und feine Anweſenheit 
in Rom immer bringlidyer war, verweilte er doch noch Aber drei Donate 
in Aegypten, nur mit Luſtreiſen, Feſten und Gelagen beſchäftigt. old) 
eine Thatſache können wir nie aus politiſchen Berechnungen erllären und 
das Berhaltniß Caſars zu Cleopatra in die Gattung galanter Abenteuer 
werſen. Sicher mufte Eleopatra, in Caſare Seele neben finnlicher Luft 
einen Punct feines innerſten Wefens zu erfaffen und feftzuhalten, Cäfars 
Herrfchfucht lam feinem Herrfchertalent gleich; und was befonders zu be- 
merten ift, es wehtodurch Cäſars Gedaulen ftets ein fataliftifCher Zug 
zum Königthum, zur Defpotie; waren doc feine Vorbilder nur Marius 
und Alerander. Gewiß ift, daß er zu jener Zeit, als er bei Cleopatra 
weilte, Rom im eine Monarchie verwandeln wollte; hier aber lag ihm 
eine erpröbte verwandte Schöpfung vor, und hier mußte Alles von be— 
fonderem Interefje fein für ben, I fih als ben Monarchen der Zus 
funft wußte, In Kleopatra ſelbſt vepräfentirte ſich eublich noch einmal 
das macevonifch-orientalifche Königthum im zauberhaftem, finnberaufchen: 
dm lange. Das mußte in Caſar eine Leidenſchaft wedem bie in ihrer 
Gewalt der Liebe nicht nachſteht. Dennoch riß er fi Tot, madjte der 
freiheit des alten Rom ein Ende, und ging daran, eine neue Monarchie 
auszubauen, die mit der Octavian’s nicht verwechfelt‘ werden darf. Un— 
verhüllt ag er als Defpot und im Prunle orientalifcher Herrſcher zu 
Kom auf. 

Kaum- war Caſar aus dem afrikanischen Kriege zurückgelehrt, fo er» 
ſchien Eleopatra in Rom und führte einen Säugling mit fi, den fie 
Käfarion nannte und Gäfar unter Freunden als feinen Sohn anerkannte. 
Eleopatra wohnte in Caſars Gärten vor ber Stadt, ein Agyptiſcher Hof- 
ſtaat umgab fie. Sie hieß fchlechthin im Nom die Königin. Cäfar 
ftürmte zu raſch und unbeſorgt anf bie Herrfchaft los; eime Oppoſition 
bilbete ra in ben miedern SKlaffen des Bolkes; das Verhältniß zur Kö: 
nigin fchärfte am meiften die Mißſtimmung; man gan er wolle jei» 
nen Sig für die Folge ganz nad) Alexandrien oder Troia verlegen. Es 
läßt ſich nicht mit Sicherheit beurtheilen, wie fehr Cleopatra Cafar in 
—— Plänen beeinflußte, das aber ift ſicher, daß man in Rom mit Eut⸗ 
een ben wachjenden Einfluß der Königin wahrnahm, und wie unter Eleo- 
patra's Einfluß der deſpotiſche Aug Sujart ſcharfer hervortrat. Caſar 
fiel unter den Dolchen vornehmer Römer; Cleopatra aber verließ Rom 
nicht eher, als bis Octavian eintrat und ale Erbe Cäfars von den Le— 
gionen anerfannt wurde. 

Für den Augenblid konnte Cleopatra nur am bie Erhaltung deſſen 
benfen,- was fie bereits beſaß. Im Kampf gegen bie Republilaner trieb 
fie ein boppeltes Spiel; als aber Octavian und Antonins Gieger blieben, 
zauderte fie feinen Augenblid in ber Wahl. Sie begab fih nad Eilicien 
Antonius und entfaltete alle ihre Meize dem gepriefenen Rriegähelben. 

n Antonius zeigt ſich daß die Römer nicht ganz mit Jinrecht den ins 
fluh Cleopatra’s auf Cäfar fürdjteten. Ueber zehn X hat das Ber» 
hältniß zu Antonins beftanden, mit jedem Jahre ſich fefter ziehend wurde 
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Antonius aus dem Werkzeug Cäfars ein Werkzeug Cleopatra's. Ex ver- 
af den Bürger Roms und fpielte den Nachſolger ber Ptolemäer; in 
Alerandria feierte er die Triumphe, welche römijdye Heere exrfodjten hatten. 
Er gab Roms Maht und Herridaft, Hoheit und Stolz, Recht und Sitte 
hin, um als Sclave eines Weibes ſich mit dein Glanz eines orientalis 
chen Defpoten fdymücden zu können. Cleopatra's Gedanken nahmen be 
reits den höchſten Schwung. Sie wollte fi Roms Herrfchaft unters | 
werfen. Wenn Eleopatra ihre Abſichten nicht erreichte, ſo daufte man 
ed vor Allem ber militärifhen Tüchtigleit des Agrippa und bem Berftand 
Ociavians. Octavian erllärte Cleopatra und Uegypten ben Krieg, micht 
dem mit xömifchen Würden gezierten Untonins, und die Schlacht bei 
Actium ift ein Sieg des Abendlaudes über das Morgenland. 

Gleopatra ift ald Königin geftorben, wie fie gelebt. Als Octaviau 
das Reid; der Piolemäer für fid in Befig nahm, beſchloß fie zu fterben. 
Doch anders hatte Dctavian beſchloſſen, er wollte fie im Triumph auf- 
führen. und lieh fie deßhalb forgjältig bewachen. Auch bie perjönlichen 
Reize Cleopatra's hatten über Octavian feine Macht. Sie lonute von 
ihm nicht einmal die Gewährung der Bitte um den Tod erlangen, Er 
verließ fie jo ruhig, wie er gelommen; fie fühlte, daß fie jede Madıt 
verloren hatte. — Wenige Tage mad) jener Unterredbung fand man Cleb⸗ 
patra als Leiche, Sie lag in königlihen Pradhtgewändern auf dem Ruhe · 
bett, zu ihren Füßen lag verfheibend ihre Dienerin. Die Urt ihres 
Todes ift noch heute unbelannt. Mit Gleopatra ging das leßte jener 
helleniftifhen Reiche umter, die aus Alexander Eroberungen hervorge · 
gangen waren und im bemem ſich die orientalijche Dejpotie mit ſtultur⸗ 
elementen des Abenblandes verbunden hatte. 


Wiener Groquiß. 
Bon Dr. Märzrotb. 
1. 


(Fortfegung.) 

Es liegt hier nahe, bed „neuen Wien’ zu gedenken, das feit ein 
paar Jahren eine beträchtliche Anzahl neuer Bauten aus dem Boden 
hervorwachſen ließ. Die Staditheile und Strafen und Pläge, welche fie 
bilden, find neu, matürlich auch bie Hänfer felbft, aber auch der durch. 
ſchnittliche Styl, der ardjitectonifch eigens jür fie erfunden zw ſein ſcheint, 
Bl if nen. Eben bie Styllojiglein ift das Eharacteriftitum diefes 
Baufiyles, 

Die meiften diefer Gebäude machen mit ihrer abeuleuerlichen Ber- 
mifhung des griedijhen, bygantiniſchen, gothiſchen, italienischen und mo» 
dernen Bauftyled den Eindrud eines Menſchen, der etwa gelaunt wäre, 
in einem Turban, einer Yolepjade, einer Tunila, einer Pluderhoje, dazu 
in Lacſtiefeln und Glacechandſchuhen und mit einer Dellebarde in ber | 
einen und mit einem Opernguder in ber anderen Hand vor und zu er» 
ſcheinen! — 

Breilid, wenn und berlei Goftumenarren Viele in dem Strafen be» | 
gegneten, wir wlrben uns an biefe fAnurrig-phantaftishen Erſcheinungen N 
IHlieglih gewöhnen und zulegt nod glauben, dieſe Mode fei gar fo | 

! 


übel nicht, 

So geht es bereits ben Wienern mit ihren Nenbauten. 

Es gibt Schmwärmer filr unferen neneften Bauftyl! 

Sehen Sie Sich nur dieſes viefige Gebäude an, Welch' ein Reich 
ham von Cindrüden ſtrahlt von demjelben auf ben Veſchauer aus! | 

Bon der Ferne macht es dem imponirenden Effect einer Befeſtigung 
u militärifhen Zweden. Yünfzig Schritte mäher verwandelt «8 _ feine 

hyſiognomie und blidt uns mit dem fChwermüthigen Augen eines — 
ſpitals an. Nod fünfzig Schritte näher verfegt es uns durch die 
ahrnehmung der vielgejtaltigen Details in eine jühe Verwirrung. Wir 
wiffen nit, woran wir und halten ſollen. Ein Gejammtbild zu erlan- 
gen, wird jet unmöglich. Hier reißen uns thurmartige Vorſprünge an 
fi, dort ſtieren und ſchwere Geflmje mit groß gloßenden Augen au. 
Da will und ein Spigbogen feſſeln, aber nicht weit davon fpättelt uns | 
irgend ein luſtiges Guclloch entgegen, und jo geht es fort. N 

Bir fuhen uns num ftücweife zurecht zu finden. | 

Nun geht es. | 

Da gibt und das Obertbeil des Gebäudes den Begriff eines coloje | 
jalen Sinchfden Pavillons und, merfwürbig genug, zugleich einer modifie 
cirten Moſchech. Das Mitteltheil des Baumerkes läßt und wieder glau- 
ben, wir haben den Niſchengaug und die Aufere Karpatidenreihe eines 
Circus für Tänze und Sampffpiele vor und, Mum menden wir ums 
ber Baſis zu und bewundern hier das ausgebildetſte Kaufbudenfpitem! 

Hat man die Fahigleit, mod; näher im bie Meinerem Detail einzu. 
gehen, fo glaubt man, Hier eine bemalte chineſiſche Theeliſte, dort eine 
Heiligenbilder-Auslags, da ein riefiges Schahbrett, dort ein Gypsfiguren- 
Lager zu fehen. 

Daß ein foldes 
werben Sie wohl begreifen, und Sie werben dann auch ertennen, dafı 


wandter Karberg's war Arzt in Wand 


Gebäude reichen Stoff zur Unterhaltung bietet, nicht mehr 


biefer Bauftyl von Rechtewegen der Wiener genannt zu werben ver · 
dient, da er ein Spiegel des Wieners ſelbſt 1 der Allerlei ımb Be 
lerlei in einem Sade hat: Laden und Weinen, Poluit und Philiſterthum, 
Enthufiasmus und Apathie,, Borwärtödrängen und Riüdwärtsgelüfte, Na- 
tionalölonomie und üble Wirthſchajt, Raifonnement und urwüchfigen Köh- 
lerglauben u. ſ. w. 

Bon biefer Eigenthümlichteit des Diener, von allen Dingen, die er 


befigt, auch zugleich enfatz mit fuhren, 
einer der Mlebteten Schlinge unferes Ge ft auf eh Am * 
venliche Weiſe überzeugt. Ich meine nämlich das An und Auf, das 


alifornien, den Spiritus, die Seele des ters au . 
lein —— * IE OR. DR 
iefe durch ihren bdreiften Humor uud ihre humoriſtiſche Dreiftinfeit 
raſch zur Vergötterung gelangte Localjängerin arg zu * 
um alle Zommal-Rotizler zu einem verzlicten „Helf Gott, Du Unfterb» 
liche!“ Hinzureißen. ie brauchte auf der Buhne mır die’ Fufipige zu 
heben, als „träumte* diejer Fuß vom „Gancan‘, deſſen Ei im 
das Wiener Kunſtprotoloil man diefer Dame verdbanft, — und Parterre 
nnd Logen fieberten ſchon in jenem Delirium, wo ber Theater-Enthufias- 
ums ſich felbft in die erhigte Wange zwickt umd dabei feit der Meinung 
ift, er habe Gott Wpollo bie Wange geftreichelt! 

>, Rum fehen Sie, dieſer Liebling blieb letzthin mit verduhtem Gefichte 
einfam figen, al® er im Gegeutheile erwartete, das Publicum werde ihm 
in Schaaren zufliegen. 

Die längjt a Abficht des Frauleins Gallmeyer, namlich mit 
dem hodverehrten Publico in einen directeren Verkehr als von der Bühne 
herab zu treten, ließ fie bie Gelegenheit einer Wohithatigleits · Vorſtellung 
ren Händen ergreifen, um ihr Project zur endlichen Ausführung 
zu dringen. 

Sie fette fi vor der Borftellung des „Wiener Freiwilligen‘ im 
Eoftüm ber Marketenderin an die — Gaffe, um bie Beträge in Smpfang 
zu nehinen und Über größere Summen zu quittiren, 

Aber ad, man ließ die glücliche Gelegenheit, ber Unvergleidlichen 
Aug’ im Aug’ zw fehen oder in einer Quittung ein Antograph von „Ahr 
zu erlangen, vorfbergehen, ald wäre die Gallmeyer gar nicht die Gall⸗ 
meyer! — 

Die Einnahme des Abends war gegen alles Erwarten äu 
ger ausgefallen. ne rn 

Da habın Sie es. So pflegt der Wiener manchmal zu fein, 

Uebrigens "mögen diejenigen Mecht haben, melde behaupten, ber 
Gallmeyer’jche Coup fei nur deßhalb miflungen, weil man vorher zu 
wenig Reclame machte. 

s hat uns aud) gewundert, dafı man von Seite ber Direetion 
nicht eine Truppe coftümirter Theatrmitglieder, ihren Clown an ber 
Spige, am Bormittage des großen Abends durch die Strafen reiten lie, 
um mit der Gtentorftimme bes erſten Helden und mit Trommel und 
Zrompete bie „intereflantefte ber interefjan.eften Borftellungen aus dem 
Gebiete der höheren — Reclame“ weithin zu verlünden, 

Die Sache kam wahrſcheinlich zu ſchnell, wie alle herrlichen Ideen 
zu thum pflegen, man wirb aber hoffentlich eim nachſtes Mal beifer dar» 
auf jehen, baf Alles gefchehe, was zum Ganzen ſchickt. — 

Dudeß ſcheint man bei und den „daß man das, was man fein 
wolle, ganz fein müffe, noch nicht gehörig gemwilrbigt zu haben. 

Furchten Sie nicht, daß ich hier etwa in ein politifhes Feld 
binüberzuftreifen Luſt habe! 

Ih habe es verſprochen, brav zu fein und nicht zu politifirem, ich 
werde aljo wenigftens heute mein Wort halten. Ob id es morgen oder 
übermorgen werde thun lönnen, das hängt, wie Sie oben aus den poli- 
tifchen MWeten umferer Tage gelernt haben werben, von Umftänben ab. 


(Schluß folgt.) 


Vermifchtes, 
Der Tod des Maͤrtyrers von Apenrade 
(Schluß) 


Karen Thuſen ſchwieg. Sie dachte am dieſe jammervollen Tage, 

Pay fie mir foeben ſchlicht und einfach gefchildert Hatte. Dann fuhr 
e fort: 

„Eine neue Hoffnung war ihm aufgegangen. Ein weitlänfiger Ber 

ed. Er ſchrieb an ihn, ob er 

nicht zu ihm kommen wollte, weil es doch jo einfam und traurig in Nor- 

burg wäre, wo er mur bie Pumpe auf dem Sof fähe. Mit großer freude 

nahm Karberg das Anerbieten au. Im Juli des Jahres 1858 fuhren 

wir beide mit der Fähre mad) Sundewitt über, und von dort zu Wagen 

nad Wandsbeck. Der Arme komme die lange Fahrt auf ber Eifenbahn 

aushalten, In Wandsbeck Hatte er eine mehr heitere Eriftenz. 

Die freundliche und ftille ländliche Umgebung wirkte um fo befler auf 
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feinen Gemithszuftanb, weil ihm nichts in berfelben an Dänemark eriu- 
nerte. Er war oft im Garten. Auch fuhr ih ihn dann und wann in 


feinem Handbmwagen. Aber gegen den Winter hin wurde es wieder fehr 
träbe, Di Behude wurden —* Auch nahm ſeine Kraulheit eine 
nene ide Wendung. Mein armer Herr wurde gemüthötraut, Er 


war micht fhmwermüthig, nein, aber feine Gedaulen verwirrten ſich. Sehen 
Sie da biefem Brief! Er ſchrieb ihn im dieſen u Tagen.‘ 

Das Mädchen legte mir einen Brief vor, Er befiand aus einigen 
zwanzig Zeilen. Der Brief war mit zitternder Hand geſchricben. Sein 
Yuhalt war ganz verwirrt. Zuerſt ſprach der Arme darin von feiner Ar⸗ 
muth, fiir eine Seibfendung bdanfend, daun von Todten und Verwundeten. 
Die Bilder des Krieges und feiner Schreden waren wohl vor ‚das um« 
nachtete Auge feines Geiſtes heraufgeitiegen. Dann von feinem Haß ge- 

en bie Dänen, Der Brief war ohne Schluß. Die zitternde Hand bes 
Ben hatte micht weiter zu fchreiben vermocht. Ich gab den Brief 


dem Mädchen- zurlid, 

„Es trieb ihn nach dem einfamen Norburg zurück“,, ſchloß Karen 
Thufen ihre traurige Gefdichte. „Im Herbft des Yahres 1858 bezog er 
wieder bie Meine Stube auf dem einfamen Hofe, wo er nur „bie Sam 
fah und hörte”. Gein Irrſinn trat num immer ftärker hervor. Über der 
Rerſinn wurde für ihn eime Wohlthat. Heitere Bilder zogen in diefer 
Geiſtesnacht vor feinem umflorten Auge vorüber. Er träumte von einem 
ſchönen Lanbhaufe bei Baden-Baden, mo er wohnen wilrbe, und welches 
. Und banın erfchienen die Dänen in biefen Träumen gar 
Träume waren eine Wohlthat des gütigen Gottes. Aber 
fein. Haß gegen Dänemark wuchs doch von Tag zu Tag. Er konnte kein 
daniſches on hören, ohne im ben größten Zorn zu gerathen Und doch 
war die im Rorburg zuweilen nicht zu vermeiden. Wenn bie Kinder 
feines Schwagers einmal ansnahmswelſe ein däniſches Wort ſprachen, 
mußte ic) fie fofort aus der Stube entiernen. Much die Schmerzen was 
ren micht mehr jo ftark wie früher. Aber daun erwachte feine Erbitter- 
ung gegen die Dänen gleihjam von Meuem. I der heftigften Weiſe 
fuhr er auf, und verfluchte bie Feinde Schleswig-Holfteins und den Die 
diemalratd Schleißner. Der Tod lam num heran, Beim Beginn des 
Frühjahres, wo die Blumen billigen und die Bäume grün werdet, Magte 
er Über Bruſtſchmerzen. Am 20, April wurden bie egen 
Abend immer heftiger. Bis Nachts 3 Uhr dauerten feine Klagen. nn 
wurde er von Krampfen befallen. Sie dauerten bis halb eilf Uhr Mor« 
gend. Seine Schweiter und id) waren bie ganze bei ihm. Daun 
wurbe er ftill und ruhig. Leicht und fanft trat der Tod zu ihm heran. 
Das Bemwußtjein war geſchwunden. Cine Thräne glitt daum und wann 
aus feinen Augen über die bleide Wange. „Ju Sonderburg, im Grabe 
feiner Eltern wurde er begraben, Er iſt nur zweinubflnfjig Jahre alt 
geworben ; dreizehn Jahre litt er am der ſchreckllichen Krankheit.’ 

Karen Thuſen fhwieg. Die Erinnerung an bie Leiden bes Mär- 
tyrers von Apenrade ſchien fie tief ergriffen zu haben. Auch bie Schwe- 
iter bes Son bes 323* von SchleswigHolftein war tief ergriffen 
von biefer Befchichte voll Yammer und Elend eines von däniſchen Beam: 
ten zu Tode gemarterten Mannes, Aber „ber Däne kennt keine Thräne, 
ihm fi nicht einmal der Tob der Seinen.“ Mein Her; ſchwoll von 
Haf und Erbitterung. Der Märtyrer von Apenrabe verfluchte die Dä- 
nen und ben Medicinalinfpector Schleifiner ; doch die Frauen, welche hier 
mit gegenüber am Tiſche ſaßen, empfanden nur das Gefühl ber Trauer 
und ber Wehmuth. weiter man von ber Elbe nad der Königsau 
hinauftommt, defto ruhiger und fälter pulfirt das Blut in den Adern der 
Mienfchen, Es war fpät geworben. Wis ich die lange Holftenftraße hinab» 
ging, um nach meiner außerhalb der Stadt liegenden Wohnung zu lom ⸗ 
men, war auch in Kiel alles ruhig und ſtill. Gefpenfterifch rauſchte der 
Nachtwind in den Falten der deutſchen und ſchleswig · holſteiniſchen Fahnen. 


Motizen. 

- Behl’s „Schanbühne“, Yahrgang 1864, erſtes Heft, enthält 
eine intereffante® Revme der Intenbanzgen. Darnach verſchwendet 
Dr. Heinrich Laube in Wien Zeit und savoir faire an Meberfegungen aus 
dem Hranzöfifhen. Hr. v. Häfen in Berlin vernadjläffigt das Schau- 


find Mäglih. Die Revue fälieft mit einem Aufruf an alle Theater 
fremde zur Bildung von Berei 
Kotmögfülgen Geilmt Vertlnen ir Befierug der Tenier ais ben 


+... Einem längft- gefühlten Bedürfnißßz, ein -„Etymologi 
Worterbuch ber BeterinärRebicin A ihrer Bireäilee 
ihaften“, dem Fortſchritt biefer Wiſſenſchaft entſprechend ausgearbeitet, 
m befigen, Hat im jüugfter Zeit ber fo firebfame, wie im ber Piteratitr 
t Thierarzneilunde wohl bekannte Regiments » Beterinärarzt Wilhelm 
Probſtmahr dahier durch feime bereits im vier Lieferungen unter bor- 
genannten Titel uns vorliegende Arbeit abgehoffen. Bei dem gegenmwärti 
vorhandenen unendlid großen Materiale einem folden Unternehmen fi 
zu unterziehen, gehörte von Seite Berf. nicht nur eim fehr großer Zeit 
aufwand dazu, ſondern and ein Sammelfleif* und eine Ausdauer, bie 
gewiß volle Anerlennung verdienen. Diejes Periton wird nicht nur dem 
erponirten Veterinärarzte, dem eine größere Bibliothek nicht zu Gebote 
fteht, jebem air Fri im vielen Fällen ein willlommenes Nachſchlage 
buch abgeben, ie dem Worterbuche vorausgeſchickten Tr 
Bemerkungen, die wiffenfchaftliche Benennung der Pflanzen und Thiere, 
die chemiſche Nomenclatur” zeigen hinlänglich von bes Berf. wiſſenſchaft · 
licher Bildung. Auch hat Verf. bei den vorlommenden Pflanzen ih:e Fa⸗ 
milie, Ordnung oder Glaffe angeführt, und dem Linme'fchen Syſteme 
noch das natürliche Syſtem zur Seite geftellt; im gleicher Weife verfuhr 
Berf. bei den Thier-Specie®; hieran reiht fi eine Zufammenftellung 
aller Symonyma, Daß bei tbeitung eines fo ſchwierigen und umfaj- 
fenben Themas ein und das andere Ueberfehen, ja mand' unlieber Fehler, 
— 255 —— gr dur we re und hat die Balm- 
uchhandlung bas Werk bei billi tem Preiſe Spien- 
—— g ig geſte je auf das Splen 

x. 0. Bon ber mehrmals von uns jchon nten „Biblio 
ber gefammten Hendelswiffenfhnften" (Grtigen bei 3. u 
gelhorn) find kürzlich wieder * Bände vollendet worden, nämuch der 
zweite Theil ber Hanbelscorreipondenz, welche die fpecielle lauf⸗ 
manniſche Correſpondenz im deutidjer, Hollänbifcher, englifcher, fran⸗ 
zöflicer, italienifcher und fpanifder Sprade enthält; das Bud) umfaßt 
bie im Merfantilleben am gaufigfien vorkommenden unb auf die befonde- 
ven und wihtigften Handelsartifel der einzelnen Nationen fid, beriehenben 
Eorrefpomdenzen, Berkaufsbereinungen, Facturen u, dgl. m. Wie bei 
ber früher erſchienenen ‚allgemeinen Handelacorreſpondeng“ intereffante 
Driginalbriefe über wirklich abgeſchloſſeue Geſchafte benugt wurden, fo 
aud bei dem neuen, ebenfalls von Brof. Bruger u. m. Anderen bearbei- 
teten Bande. — Der andere Theil enthält die „Arithmetit des Ber 
fehrslchens“ von V. Schmidt in Stuttgart, das ein volljtändiges und 
leiht faßlich geſchriebenes Handbuch der Aritämetik für Kauflt ute Ban- 
fiers, Fabricanten and für die Beamten der Berfiherungs- und Renten 
Anftalten ift. — Damit find num von der „Bibliothel” big jetzt ſechs 
Bände fertig, mämlih: Wedfelreht, Munz⸗, Maf- und Gewichtstunde, 
allgemeine mb fpecielle Correfpondenz, Buchführung und taufmännifche 
—— A ey Arch der Heransgabe die Waarenfunde und 

e m, wovon 
Hefte erfchienen find. — een 

- Die viel gerühmte Arbeit des im Sommer 1863 in Bari 2 
unglüdten Pubficiiten Ed. Fiſchel über bie Berfaſſuug ee 
bei Schneider im Berlin im zweiter Wuflage erfchieuen, Das Wert H 
bereits ind Englijche, Franzöftfäe und Ruffiide überjegt. 

- Theophile Gautier Sohn Hat im framzöfifchen Moniteur ei 
„Reue der Hauperfheinungen der beutfchen ————— Bu 
nachſt beſpricht der frangöfiice Kritiler Karl Simrod's Gedichte, fowie 
befien Ueberfegung ber Frithjofsſage, ferner u nd Gedichte 
und Dramen unb eine neme von Herrn Poupard de Wilde in Aleyandri« 
nern (!) abgefaßte Ueberfegung vom Goethe’s Fauſt. " 


* Dawifon fheibet aus feinem Dresb 
auch nicht anderswo ein neues —* ſondern a en man 
Saft herumzureiſen. Diefe Sitte oder Umfitte hat im deutſchen Bühnen - 
leben Leider ſchon aufs Bedenllichſte um fid) gegriffen. Gerade umjere 
erften Talente und bebeutendften ie's verfhmähen die Feſſel eines 


Engage- 


fpiel_ gegen Oper und Ballet. Am Dresdener Hoftheater lebt fein ber | Gontractes umb ziehen das fortwährenbe i i 
deutſchen Dichtung warm und thatkräftig ergebener freund. Dr. Din | ment vor. Emil u Fra & —— Du 
gelftedt in Weimar wendet feine Aufmerkjamfeit vorwiegend kunſtgeſchicht | Fanny Danauſchek, Friederike Gofmann, Auguſte Formes — fie Alle 
lien und literar-hiftorijen Borhaben zu. Director Schi in Braune | find „Reifende”, und ihnen will fid num auch Dawiſon zugefellen. 
ſchweig ift muthlos gegenüber dem Geſchmack für die ſeichte Pofje; Graf | * Das Anttwerpeuer Blatt „"&scaut” beredinet daß in Front 
” R 


— 
! n en Ber i i 
nen im Amt. v. Gall in Stuttgart hält nit, was er in Oldenburg — eines Jahres 18,250,000 Bogen Papier im rar rg 


verfprad. Ueber das Münchener Hoftheater mag man jelber nachlejen, : - 
Die Heineren Hoftheater und die Stadttheater find entweder ur —— und im 
ober geradezu unfinnig geleitet, ſelbſt Bequiguolles in Breslan leiſtet nicht ſchlagen werben. 

wog er leiften Lönmte, Die Theater in Mainz, Elberfeld und Düffeldorf | 


Maculaturwerthe von 365,000 Trancs unter 





Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

OD Rrauffurt, 25. Febr. In der heutigen Buntestagefigung 
hatte die Abitimmung über die Ausichußanträge wegen des Lontener 
Tractatd ſtatt. Mnıwag 1 und 2 (Unverbindlichleit und Unausführs 
barfeit besfelben für ben Bund) wurde nach tem öfterreichifch-preußi- 
ihen Vorſchlag abgelehnt, Untrag 3 umd 4 (Nichtannahme der Voll 
macht Dirfintd und Befchleunigung ded Vortrags tiber die Grbfolger 
iR mit einer Etimme Majerität angenemmen. Deiterreich und 

reußen bringen einen Antrag wegen ihrer ferneren Theilnahme an 
ter Bundedegecution in Holflein und wegen ber Feitftellung ter Goms 
mandoverhäfniffe ein die Abftimmung wurde auf den 3. Märs ante 
raum. Sachſen und Württemberg beantragen tie Einberufung der 
holfteinifchen Stänbeverfammlung. 

O Frankfurt, 25. Febr, Die „Frankfurter nr bringt 
ein Zelegramın aus Wien vom 25. d. folgenren Inhalts: Die polls 
tiihe Baſis ber vorgeichlagenen Eonferemen ift die: Die europäiſchen 
Mächte garantiren ten Herzogthümern ihre Autonomie und Unzer 
trennlichfeit; am bisherigen Zerritorialbeftand werde nichts geaͤndert. 
Defterreih unb Preußen ſeien principiell, vorbehaltlich der Zuftimmung 
Frankreichs und des deufchen Bundes, damit einverftanten, Der 
Fortgang ded Krieges bleibe von den Verhandlungen unberührt. 

Dresden, 25. Febr. Das heutige Journal beitätigt vie Ein- 
fhimmigfeit ver Würzburger Conferenzbeſchlüſſe und Dementirt die Zeir 
tungsangaben von einem weitgehenden Plane Roggenbache. Es fei ver« 
abreret, von tem Inhalt der Gonferenzbefchlüffe nichts durch die Preſſe 
mitiwtbellen. Uebrigens jelen die Gonferenzgregierungen babei von ter 
Anfiht aufgegangen, Alles zu vermeiden, mas bie Iriegerifche Action 
ter Grofmädte in Schleowig beeinträchtigen könnte, dagegen in ber 
Nectefrage die bisherine Anficht feſtzuhalten und mit allen bundes⸗ 
mäßigen Mitteln zur Geltung zu bringen. 

DO ®ien, 25. Febr. Die Abendvoft fchreibt: Nach heute einge» 
laufenen zuwverläffigen Nachrichten ift auch Frankreich mit ter Einbe⸗ 
rufung einer Gonferenz für tem bezeichneten Zweck einverftanten. 86 
it Grumd zur Annahme vorhanden, daß Rußland ebenfalls zuſtimme. 
Dänemarls Antwort ift noch rückſtaͤndig. Der deutſche Bund mird 
bierüber fürseftens au beichliefien haben. 

O London, 25. Febt. Die engliihe Banf hat ihren Diocento 
auf fechs Procent herabgefcht. 

*+ München, 26. Febr, Diele Familien unfers Adels find durch 
zwei Zobesfälle in Trauer verſetzt; vorgeftern ftarb im jugendlichen Alter 
von 26 Yahren der erfigeborne Sohn des Hrn. Neicherathes Frhru. v. 
Vonilau — die Leiche wurde geftern nad dem Familienbegräbniß in 
DOfterberg abgeführt — und geſtern verſchied in dem Alter von 87 Jahren 
bie St, Annmordens:Stiftsdame Maria Karolina Gräfin v. Gravenrenth. 
— Die bisher noch vermißte Teiche des l. Regierungsraths von Mangftl 
ift vorgeftern in einem Witwafler der Par unterhalb Freimann aufge» 
funden worden. 

Keipnig, 21. Febr. Heute Vormittags fand eine Boltsverſammlung 
in ber fchleswigsholfteinifchen Angelegenheit im Odeon ftatt. Beichloffen 
wurde unter Anderem: „Sollten die Regi en der beiden Grof- 
ftaaten fid) aud ferner vom Bunde fondern, ja, Ga die klaren Rechte 
und Intereſſen Deutfhlands preitgeben wollen, dann allerdings twlrde 
das übrige Dentichland ſich im die traurige Nothwendigfeit verſetzt fehen, 
diefe Rechte uud Intereffen allfeitig, felbjt gegen dieſe heiden Mächte, mit 
dem vollen Aufgebote aller feiner Kräfte zu ſchützen; dann würden bie 
bundeötreuen Regierungen nicht fänmen dürfen, ihre ganze Militärmadıt 
zu mobilifiren und alle die Einrichtungen zu treffen, welche eine einheits 
liche Action _verbürgen.” 

Aus Haderdieben, 20. Febr, wirb der Köln. 3. berichtet: Wäh- 
rend der legten zwei Tage tappten wir hier im Dunkeln und ftanben 
unter ben, wechfelnden Eindrücken der pilgartigen Gerüchte. Vorgeſtern 
lautete die Parole: Kemporifiren. Aus guter Duelle wurbe v rt, 
daß die Waffenftillftands-Unterhandlungen jo weit gediehen feien, daß mit 
Rückſicht auf dem nahe bevorftehenden Abſchluß deſſelben bereits am Ent» 
wurfe zur BVertheilung der Truppen in weite Cantonnements gearbeitet 
werde. Alle Anzeichen deuteten auf Waffenruhe Hin, Mittlerweile 
traf geftern (19. Februar), Nachts 1 Uhr, auf auferorbentlihem Wege 
im öfterreichifchen Hauptquartier die Nachricht ein, daß der preußi⸗ 
ſche General v. d. Mülbe am 18, Febr., Nadimittags 1 Uhr, mit einem 
Theile feines Gardecorps die jütländifche Grenze überfhritten, Kolding 
nad) einem leichten Gefechte befegt umd feine VBorpoften eine Stunde weiter 
vorwärts aufgeftellt habe, In Chriftiansfelb, das von Hier auf halbem 
Wege nad Kolding liegt, ift feit vorgeftern ein premfifcher Feldielegraph 
etablirt, die Meldung vom bem altem Einmarfche nad; Yiltland hätte 
alfo im Laufe des im preußifcen Hauptquartier angelangt fein 


Bunen; es ift beshalb höchſt eigenthümlich, wenn es ſich bewmahrheiten 


follte, daß man im —— Stabe, wie erzählt wird, durch die von 
öfterreihifcher Seite ftammende Anfrage die erſte Keuntniß won ber 
Grenzliberichreitung des Generals v, d. Miülbe erhalten hat. Es feinen 
fofort zu früher Morgenftunde darauf bezügliche Conferengen der beiber- 
feitigen Höhftcommanbirenden oder ihrer Erabsciefs Statt gefunden zu 
haben. Telegramme und Depeſchen gingen nahWien und Berlin, und man 
erwartete —* mit Spannung die ielegraphiſchen Autworten, als deren Bor 
läujer aus Berlin die Weifung eintraf, die Truppen vom jutländiſchen Boden 
zurfidiuiehen. Doc bleibt Kolding noch befegt. (Es beftätigt eben auch 
diefe Mittheilung die Anſicht, daß Preußen dem Krieg gern eine größere 
Ausdehnung gäbe, daß die Verabredung mit Deſterreich zwar blos auf bie 
Piandnahme Schleswigs geht, daß pan aber in Berlin ſich mit ber 8 
* ſchneichelte, wenn die Ereigmſſe einmal ins Rollen gerathen jeien, 
wirde es leicht fein, Defterreih auch nod weiter zu ziehen. Doc fcheint 
Letzteres durchaus feine Luſt dazu zu haben.) 

Bırliu. Die minifterielle „Norbd. U. 3.” enthält folgende Mit« 
theilung: Aus dem jet heendigten genauen Zufammenjtellungen im Betreff 
ber Betheiligung an den Urwahlen vom 20. October 1863 ergibt ſich 
Folgendes: Bei einer (nad ber leiten im Jahre 1861 ftattgefundenen 
Boltszählung berecjneten) Gejanmtbevnölferung von 18,491,220 Ein 
wohnern betrug die Zahl der beteiligten Urwähler 3,6549,165 und zwar 
158,173 in ber erften, 453,516 in der zweiten, 2,937,477 in ber britten 
Abtheilung der Urmwähler. Davon haben fih au den Wahlen beteiligt 
im Ganzen 1,097,453, d. h. 30,9 Procent, und zwar im ber erſten 
(öcftbeitenerten) Abtheilung 90,790 oder 57 Procent, im det zweiten 
202,709 oder 44 Procent, im ber dritten 803,954 oter 27,3 Procent. 
(Bei den Urwahlen am 28. April 1862 betheiligten fih im Ganzen 
34,3 Procent.) 


* Die „Eonft. Defterr. Ztg. meldet aus Kemberg unterm 21. d.: 
Die Unterfudhungen und Hausjuchungen dauern noch fort, umd nicht ohne 
Grund, Zahlreiche Verhaftungen find im ganzen Yande vorgenommen 
worden, aus dem Geftändniffe ber BVerhafteten hat man wenig Aufllär- 
ungen gejchöpft, aber die Bapiere, deren man bei den Hausdurchſuchungen 
habhaft wurde, die Schriftftiide und Gegenftände, die man auffing, 
ben Beweis einer Organifation geliefert, welche dazu bereit gehalten wird, 
im Nothjalle in Galizien felbft loszufchlagen. Die Natiomalregierung be 
trachtet Galizien als einen Theil Bolens. In ihren Schriftftüden wird 
es der Defterreich zugefallene Antheil vom entwendeten Raube genannt, 
Das Laud ift im Natiomalbezirte eingetheilt, die ihren Bezirlsvorjtand 
haben; Lemberg und Krakau haben ihren Stadtchef. Im einer Inftrtiction 
der Nationalvegierung heit ed: Das Baterland fei im Krieg; jeder An 
geftellte fei ein Soldat, ber anf einem ſchweren Poften ftehe, weigere ev 
fich, dieſen anzumehmen, fo fei er ein Defertenr und es dürfe da feine 
Deferteure geben. Mad; einem anderen aufgefundenen Vefehl der Na» 
tionalvegierung muß die allgemeine Gonfcription aller Individuen von 
20—50 Yahren bis zum 8, d. durchgeführt fein, alle Officiere müſſen 
bis zum 1. Febr. einrliden. Die Bevölferung wird in drei Claſſen ge- 
theilt: im folche, ‚welche dienen können, in ſolche, welche Schwäche und 
häusliche Pflichten vom Dienfte abhalten und im Fremde. Frauen und 
Männer werden aufgefordert, was fie au Gold und Silber haben, abzu« 
liefern, um nationalpolnifche Münze fchlagen zu können. Gnblich wurde 
noch ein Plau der Stadt Lemberg mit jehr feinem Grayon auf Stroh 
papier gezeichnet, eutdeckt, wo zwei rothpumctirte Linien bie Wege anzu 
geben ſchienen, auf denen man von zwei Seiten her in bie Stabt dringen 


könnte, um daun vor dem Griminalgebände Aufite zu nehmen und 
fi) vor dem Gouveruementsgebäude zu vereimi ie Bermuthung, 
daß man geſucht habe, bie Verbindung nad) hin auszudehnen, 


hatte ebenfalls Beſtärkung erhalten. 
Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Frankfurt, 25. Februar. Deflerr, Mat.-Anl. 6474; bproc. Met. 57°,,; 
Bankactien 751; Potterie-Anfeh.-Loofe von 1854: 72’; dom 185%: 125%, ; 
Deſterreich. Potterie-Antehens-Foofe von 1860: 76°; Ludwigshafen» Berbader 
Ehſenbahn · Actien 186°; Bahyeriſche Ofbahn-Actien 109',,; Bayer. Ofibabn- 
Hetien vol eingez. 109, Deſtert. Credit · Mobilier⸗ Actien 176'4 ; Weflbahn- 
Priorität 77%. — BWehfelenrfe: Paris 994 ; London 118; Wien 9774. 

Wien, 25. Febr. Deflerr. Bproc. Nat.-Anl. 79.45; bproc. Met. 71.60; 
Lotterie · Aul.⸗Leoſe von 1854: 89.25; von 1858: 129.— ; von 1860: 91.70; 
Bantactien 771.—; öflerr, Erebit-Mobil.-Wctien 179.80; Donau · Dampſſchifff 
Actien 432; Öflerreih. Staatebahn · Actien 195.— ; Norbbbahn-Mctien 176 60 ; 
Weftbahn + Prioritäten 9225. Wedhfelcurfe: Mugeburg 3 Mt. 100.75; 
London 118.25; Silber —. 





Berantwortlice Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Srofe. 
File den politifhen Thell: 3. P. Wosl. Dr. A. Yöhlmann. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 









Behrfungen merken in Münden angenommen 
Brienmertrae ii im edemalinen 


rg nr 
Kr. 14) beiden Stellen fünnen 


iss’: abgegeben werten. Der Raum der 
Perligeite wirn mit 5 ie. dercaae·. 


27. Februar 1864. 





ewörben, ein paar leichte Dielegflinmer 


—*7 Bad Dad Mecaenbiati M g bi ft — — 
Seen | oraendta 
a Bayerifigen Zeitung. 
Sonnabend, Nr. BR. 
Wereefiät. Das Publicum ift es fatt | 
a | Be DE 


"Wörner. Ill, > — —— — — Bermifäten. (Die 
"Wifjenfchaft, auf dem Theater.) — Notiyen. - 

Politifhe Madrichten. 

u" Telegtamme, 

Dandeld: und Börfem Racprichten. 


Wiener Ervquib. 
Ben Dr, Märjroth. 
u, 


Echluß.) 
Die Berufung auf den, lateiniſch mit aut — aut er gegebenen 
Satz —— *. lediglich im Rüdfiht auf unfere Kunftzuftände. . 
jei 08 mir erlaubt, baf ich mid über unſer Opernhaus ein 
Bisher zu. ine hen unterfange. 
dieſe Bühne ſchon den Sänger der Burleste, Herrn Difen- 
bad mit feinen a ie Ar an a zog, warum ſucht fie nicht aud 
«bie hiezu möthigen Kräfte zu getitmen ? 


Aber Biel t denkt man daran. 

Ben, Ezil h lieh man ziehen, nun will man dasſelbe Ertl: 
Experiment mit —2* — verfuchen. Ei, das ſieht aus, als 
e man En 

Für wen 


Da man z, Dffenbad fpecufirt, für wen anders, ats für bie 
"Schäfer, —— end bie Herrn“ Srorb mb 
Rnaat vom Garitkenter ? 
Babe ich nicht Reht? Was man fein will, muß man ganz 
ein! — 

Daft . Dffenbah mit den m. „Mheinnigen” wicht 
—8* bad liegt auch im der Mißachtung obigen Satzet. 

Er zeigte ſich nur zum Hälfte ald den X des Kling-Rling und 
höheren uud TirilieZirilu, dem er und das Trenmmamnffenter feiner 
Zeit fo fhöne Erfolge verdankten. 

Wir bitten im Gottes Namen um den ganzeu Offendag; wir 
bittem, wenw’s ſchon nicht aber fein oe. ne den ſchnurtigen, Mingeln- 
den, tanzelnden Operetten · Offenbach mit leider verbtaßten, Neſtrot⸗ 
fen Mecent, aber ben mi den Bo ber großem Oper 
= die leider mur bereitwilligen Schultern, ben auf das P 15 

an * getreten Difenbad, ben möchten wir, offen 
or 


ir banften für diefen Cinörud, den etwa eim luſtig ſchwirrender 
Maitäfer würbe, _bem man feine zen. Flügeldeen ansreift, 
um fie durch Kiwingen zu erfegen, die auch netürlich eines gan; 
andern Mechanismus bebätfen, damit ber Käfer fie 
CR vom Pegafn® im ode ift tranrig, r bie Geſchichte 
vom 


de Befäihke: pr ‚Hobel u der Leimpfanne bringt nme auf 
u Sigmund Schlefinger, dem es gelang, mit ein paar winzigen 
— des Publicum nicht umbefriebigt zu laſſen, dagegen feine 


sr Mur meint Herr Sqhleſ tonne das Feld, dat‘ fidy if 

ern eſinger, er Föntıe 

vuöffnede, wit lauter ne bebauen; wie fie als u. 
demes 


ber —— ne anf dem VParnaſſe iſt auch nicht eben, 


anbf fit Da d Pebenefraft der Fabel, 
a Eie arafterifir 4 GE Mil Samen mit Fleiſch en Ba 






















zu ne 
Diefes m Handwert verfilhreube Hobeln und Leimen nad, her ⸗ 
toumiichem —E jagt zulttzt das Bißchen Ktunſtſeele ans einer Probuc- 
tion, welche im Aufange als ſchuchterne —— der frangöfiichen 
Proverbes. intereffirte, jetzt aber nicht mehr mit ber Form ausreicht, ſon⸗ 
bern. vom einem ra und fräftig fchöpferiichen Geifte imfpirirt 
zu werben v t. 
Daß Herr Laube alle diefe Stüdchen gibt, das beweift nichts, wie 
es nichts, beweift, weun er: Shafefpeare und Sciller, Goethe und Kleiſt 
immer. feltener und andere ältere Werke von anerlanntem gar 
nicht gibt; ; wie es nichts beweiſt, daß mau ſich beim. „Bater der Debü- 
tantin” im Burgtheater amlfirt; wie es endlich nichts bemweilt, daß Herr 
Laube auch das ſeichteſte frangöftfche Stüdden feinem Publicum vorzu- 
führen ‚fi beeilt, während von beutfchen Autoren ihre beijeren nemeren 
Stüde nur erft "dann ihren Weg auf bie Hofjbühne finden, wenn: ihre 
Dichter darüber grau geworden ımd, mas man jagt, ſchon mit einem 
Fuße im Grabe Heben! 
Mau follte glauben, die deutſchen Dichter gehen einen fo. wunder» 
baren Schnedengang! Es ift aber nicht wahr!. Die deutſchen Theater 
directoren brauchen jo lange, bis fie einem deutſchen Dichter — eutgegen ⸗ 


— 

Und iſt ein Stuck alt geworben, denn auch eine dramatiſche re 
ung — werm fie nicht einem genialen Urjprunge entfiammt — Yingt. am 
ihrer Zeit, aus ber fie unmittelbar hervorging, — und ift fo ein Stüd 
unter Darren uud Hoffen alt geworben, bann jagt Mephifto-Director zu 
ihm: „somm’, ich will dich vorführen!” und wenn au bem armen Stüde 
ie frauen Haare nicht verfennen find — man wird heutzutage jo 
ſchnell gran! — dann lädelt Mephifto unb meint, er habe doch recht 
—8 * er ein Weſen jo lange ferne hielt, dem bie friſche Yebend- 
raft fehlt!! 

Wer iſt da der Gefoppte? Der Dichter, der Director, bie Kunſt 
oder das Bublicum ? 

Wollen Sie gütigft einen Gelehrten fragen, id; bin mar ein armer, 
dummer Feuilletoniſt! 

Der Feuilletoniſt ftrebt wicht nach Weisheit, er ift viel zu — Mlug 
dazu. Er weiß es wohl, daß der Bacojce Say: „Wiffen ift Madır 
den belanutich auch unſer Stantsminifter fo vielverfpredhend auf fein 
er geſchriebei. Hat, ſtolz fein Haupt erhebt, er weiß e# aber au, 

daß ſich dieſes Haupt mehr ala eimmal tief zm beugen gezwun „J * 
‚Darum hält ſich der Feuilletoniſt viel lieber am einen andern 
‚ber iß von. keinem. Gelehrten herrührt, ſondern von irgend. = 
Menfhen, der das. Gehirn nicht im Ellenbogen trug, — id) meine den 
Spruch: „Zuviel wiffen ift angefund!“ 

Da. man den Punct ſchwer zu ermitteln vermag, two bad Zuwiel“ 
beginnt, fo iſt es am —— man weiß jo wenig als mög 
Lid. : Damit ‚kommt man ſicher durch, 

Da find mir zwei Leute befanmt, welche GSollegen waren. Der Eine 

bie Weisheit mit Schäffeln, ber Aubere hatie nicht ben geringiten 

dazu. Die —— vergingen, umb die Collegen hörten lange midite 

von einander. Bor ungefähr einem halben Jatzre lommt num der Eine 
von ihmen, ber Bifenfhaftfueffer, plöglich auf die Idee, daß ſein Wiſſen 
niemals eine An finden bürfte, wenn er darauf — warten 
wolle! Diefe erfte Huge Idee fam dem Manne leider erft im fein Ge⸗ 
hirn, als basfelbe ſchon unter dem Schute gramer Haare lag. Er be⸗ 
ſchloß, fih um eime Anftellung zu bewerben. Aber alle feine Auſtreng · 
Pr —— —— — — — 

derje rauche, bei. welcher er umterzulommen. fixe . 

biefer —— Praſes Niemand Anderer als ber 


sec: Se bes Bikt 
tonnteft Du mein — unberüdfichtigt laſſen, da Du mid 
doc; Tannteft?" fragte der arme Gelehrte ben Pı les. 
„Eben weil id; Did; kenne, that ich es!“ ermiberte biefer. Du bift 
für ben uch gelehrt.” 
rr einer frei, fo verleihe mir biefen.” 
Er m wieder zu dumm für Dit“ 


„Auf diefe Art füge ich. zwifchen zwei Stühlen anf der Erde.“ 

Darüber braden die ehemaligen Kollegen in ein ſolches Gelächter 
aus, daß ıhmen die Thränen über die Baden liefem, 

Der Gelehrte war indeß weife genug, feine Thränen hinabzuſchlucken 
und ſich in fein Geſchick zu jligen. 

Ws ich ihm aber jüngſt bejuchte, fand ic; den Say: „Wifjen ift 
—— der auf eimer Tafel über feinem Schreibtiſche geſchrieben ftaud, 

ert in: 
„Wiſſen ift — ber Platz zwiſchen zwei Stühlen!“ 


Ein Schreiber. 
Erzählung aus dem fübbeutfhen Ganzleileben 
von Bernard Wörner. *) 
(Boctjegung.) 

Der Scribent ſchilderte mit wenigen Worten feine Lage und bat 
ſchlietßlich um Arbeit, um Abfchriften, die er zu Hauſe fertigen könnte, 
Schon während der leten Worte hatte Herr Dr. Cervelli entſchieden mit 
Haud und Haupt verneint und diejer Bewegung eutſprach auch fein mlnd- 
licher Beſcheid. „Das, geht nicht,“ fprad er rundweg ab. Ich habe 
Einmal Arbeiten * dem Haufe fertigen laſſen und mie wieder. Ab⸗ 


geſehen von ber erheit, von Unterſchleiſen und von ber Unordnung 
in der Regiftratur, fo hat man die Heten niemals zur Hand, wenn es Noth 
thut. Herr Rohn, bedenten Sie doch; Ich und Ihr Vor⸗ 


ejpannteften Fuße. Sobald Herr Laudrichter Mer 


Und dann, 
fand ſtehen auf bem 
ie nur eine Zeile fr mich copirten, werden Sie 


beithau erfährt, daß 
fofort entlafjen.“ 

Daran hatte ber Bittfteler im feinem eifrigen Streben, Arbeit zu 
zu finden, nicht gedacht. Er fah mit Schreden die Richtigkeit dieſer Dr- 
mertung ein und wußte feinen Einwand zu erheben, 

„Ih würde Sie allerbings,* juhr der Hofrath großmiälthig fort und 
ſtrich mit der Hand durch feinen blonden Schnurrbart, „in einem ſolchen 
Falle nit im Stiche lafjen ımb in meine Cauzlei aufnehmen, was jedoch 
immerhin mit pecnmiären Opfern von Ihrer Seite verbunden fein dürfte.‘ 

Rohn machte unmilltürlich eine danlende Berbeugung. 


„Leider habe ic; Perfonal im Ueberfluß, eigentlich zw viel, ſetzte 


der Hofrath haftig bei, als reute ihm fein Ausiprud wieber, „mit Bud 
halter und Regiltrator zwolſf Dann und werde täglid; von neuen Supplicanten 
beftürmt. Schs meiner Ecribenten dienen um das halbe Honorar, zwölf 
Gulden monatlich, wei beziehen keinen Heller. Es find Bolontairs, bie 
ſich im den Dienjt einfhießen wollen. Noch ein paar Jahre — ich ver- 
fihere Sie — und es fommt jo weit, daß mau den Anwälten Prämien 
bietet, wenn fie junge Yeute in Ihre Ganzleien aufuchmen mögen.“ 

Bei diefer troftreichen Eröffnung fand es der Petent für gut, zu 
ſchweigen. Er mollte fich zurüdzieen, um ben Herrn Hofrath nicht 
länger von feiner Spayerjahrt abzuhalten, 

„Bas id; jagen wollte,‘ rief diefer, im Gehen fid nochmals wenns 
dend, „Ihre Gang bürfte trogdem micht vergeblich gewejen jein. Ein 
Bädermeifter hat heute daranf angetragen, eine Klage wegen Schulbfor- 
derung gegen Sie einzureichen. Wenn Sie Sih an Herrn Schmalz, 
meinen dritten Concipienten, wenden wollten, der dieſe —— — 
verhandelt, fo könnte vielleicht ein Arrangement getroffen werden. 
Mäger ift in feinem Rechte, und Sie werden gut daran thun, die Sache 
baidigft zu ordnen. Man liebt derartige Caſus bei dem YWıntd- und 
Eanzieiperfonal nidt, und wenn Herr Laudrichter Mebelthau die Klage 
in die Hand befommt, was nicht zu vermeiden ift, fo dürften bie folgen 
feine angenehmen fein. Ich raihe Ihnen deßhalb, die Sache in Güte zu 
bereinigen.” 

Yin diefer väterlichen Ermahnung, die leichter geſprochen, als aus ⸗ 
zuführen war, rückte der Herr Hofrath Doctor Cervelli den Hut, ſchlüpfte 
vollends im feine gelben Gtacdes und ging nad feinem Wagen. 

Der Scribent hatte feine Sehuſucht nad der Kiage des Kofenbäders, 
der nicht einmal bie von ihm feibit gefeßte, dreitägige Friſt überwinden 
toumte, verzichtete gern auf die Gröffnungen bes Koncipienten Schmalz 
und benltte den Hintern Ausgang ‚des Haufe, um fi ungefehen zu 


€ . 

Der enttäufchte Daun flüchtete aus dem Gewühle ber Stabt wieber 
nad der Anlage, auf diejelbe vertecte Banf, von der er ausgegangen 
war, um mit fid) und feinem Grame allein zw fein. Er war und blieb 
allein, Die Gefelljhaft meidet ftille, einfame Stätten und den Unglüd- 
lichen umringen feine jhmeiceluden Freunde. Er war umb blieb allein, 
bis der Abendwind mit emfigem Flüſtern umb kühlem Wehen burd) bie 


*) Wir find buch einen Brief des Herrn Berfaffers barauf anfmertjam 
gemagı worden, baf bie Erzählung „Fin Schreibet“ von mehreren 
Teinen Blintern von Tag zu Tag nacgedrudt wire. Br bemerken 
hiezu, daß der Herr Berfaffer fih in Bezug auf den Wiederabprud alle 
Sigeuthumsregste vorbehalten bat. D. N. 


| Ihr eiöfaltes Geſicht, in dem kein Tropfen 


| Meiten Gatungen 


Blätter zog, bis die Dämmerung ihre Schatten dichter und dichter 
breitete, jeibft bis die Sterme zur hohen Himmelswacht aufzogen gone 
mild glänzend auf den Berlafiehen niederblidten, der feine Heimftätte zu 


ven. 

Endlich erhob Rohu. Gin tief 

quälten Be, u. a "- en ne 
das feine Lippen hauchten. Yangjamen Schritte ſuchte er den Heimweg 2 
durch die Anlage und die nun flillen —5*2* Stabt. 

Ws fid der einfame Wanderer feiner Wohnung näherte, gewahrte 
er eine bumkle Geftalt, die wie eine Schildwache vor dem geſchloſſenen 
Hofthor aufe mmb abpatzomillirte. Gr blieb flehen, im Banger Ermart« 
ung, 9b nicht eim meuer Dränger bier Pofto gefaftt habe, um ihm beim 
Nahhaujegehen zu paden. Es war zu jpät! Der mdler hatte 
ihn bereits eutdeckt und avancirte im itt, daß ſich die etlichen 
———— —* a ge Manteis 

a um im ie ein 
wire Dal —— ee 

„Um immels willen — wo Bleiben &i 

Angreifer ſchon auf mehrere Schritte im beftigfen ei ——— 
Schreiber athmete leicht auf, ſoſort die Stimme und das breite —* 
des Gommiffionäre Stilltraut erteunend, der bie eine Hand drohend er» 
ri und mit ber andern feſt und ermftlih feinen Arm padte, wie um 
ch feiner Perfon zu verfihern. „Wo fteden Sie denn eigentlich den 
ganzen Tag über? It das eine Manier für einen foliden Ehemann? 
Jh verfolge Sie feit drei Stunden, wie der Jäger die Hährte des Mar 
dere, ich ſuchte Sie wie eime Perle. Ich war im i auf dem 
Martte, in der Anlage, ich lief bie Wirthöhäufer ab, id trample nuu 
ſchon eine Heine Ewigleit da hin und her, in taufend Nöthen, wie auf 
— —* Fr —* Sie fhlentern Gott weiß wo herum.” 

" e 1 5 “ 
rn fig .. igung geſucht, einen Nebenerwerb,” entſchuldigie 

„Sie haben nichts zu juchen,” polterte be iſſi 
telte ey —* ärgerlich —— ee & 8 
Mörder Ihres en Perg 3 —— ——— 
ben“ — und Stillfraut ſchlug ſich ſiolz auf die Beuft, daß die 
Brille itterte, — „Freunde, bie den rechten Moment ju paden wien * 

„Sie fegen mic mit jedem Worte mehr in ET ze 

„Und Sie mid,” unterbrad) ihn der Gommiffionär heftig, „mid durch 

t s warmen Blutes mehr zu 
ringen jdeint. Während ich -glühe, bebe vor Freude, fichen Sie da wie 
eine vertroduete Mimie, wie eim gläferner Automat. Ich lenne 
Tarbeamtenmalheut und lache dazu, deum der Weg zu Glüd und Rei 
tum führt am felteuften durch ſtaubige Gamzleiftuben. Friſchen Mur 
ws Herz umb aufgerüttelt bie trägem Glieder! Was Sie vergebens 
Grande Dan —— vergebens ſuchten — ein Commiffionär hat's 
ie? — Sie — Sie hätten?" ri i i 

ung und umflammerte krampfhaft bie sm N 
Eh!“ wehrte biefer mut ſchmerzhaftem Lächeln und zog vorſichti 
—— zurüd, „piano!“ wir brauchen unſere gefunden Glieder = 

„D zeben — reden Sie doch!“ Bat ungeft 
„Es ift der einzige Ausweg, bie * ne va —— * 

Gortſetzung folgt.) 


Goncertberidht. 

A, Das Goucert, welches Fräulein Mathilde Spraul unter 
Mitwirtung des Fraäuleins Heinlein und “, — Ban und 
Berner am 20. d. im großen Saale des Muſeums gab, wurde mit 
Haydu'd Trio (Gdur, op. 5) für Clabier, Bioline und Bioloncell eröffe 
net. Wenn gleid; eine der erflen Arbeiten des Meifters im biefem Genre 
gehört das Wert dennech zu dem ammuthigften und frifcheften unter den 
bierundzwanzig Trio’d Haydn’s, umd jene Eigenſchaften, welde Haydn 
jelbjt vom guter Mufit verlangt, uämlih daß fie „fließenden Gejang, 
jujammenhängende Ideen, keine Schuörkeleien und midts Ueberlabenes“ 
habe, finden fi auf das Schänfte vereinigt. Daß das Gdur-Trio eines 
der früheſten ft, gebt — ganz abgefehen von der niedern Nummer — 
aus der formellen Gejtal des erſten Sages hervor, ber, ſtatt bie 
Ipäterhin allgemein übliche jogenannte „Sonatenform” zu haben, aus 
einer Reihe kürzerer Repriſen beſteht und mit dem variiten H 
abſchließt. Haydn hat dieſe Form (mit der einen oder andern unweſent · 
lichen Abweihung) in feinen fpätern Werten für Inftrumental-Sammere 
mufit mod immer mit Borliebe angewendet, jedoch mur im dem Mdagio’s 
und Finale's während gerade ihm der Ruhm gebührt, im feinen erſten 
Sägen die Sonatenjorm bis zur Bolltommmenheit ausgebildet zu 
haben. Wenn man bedentt, dag Haydn wie in diefem Falle fo „jlr die 

„ die er bearbeitete, eine ganz neue Wahn brach und 


mit Glüd betrat, diejenigen Pfade aber, melde andere aufgefun« 

, fo ganz eigenthlimlich ebmete umb weiter fortjührte, jo weiß man 

wirtlich iaum, wie man-das Vermögen, die Wirtſamleit und bie Ber 

dienfte des trefflidgen ge genug * re je 9. Griefinger, 
biographifche Notizen über Joſ. Haydn. Leipzig . 

8* ——— des Trio's durch die Concertgeberin und bie 
Herren Benz! und Werner ift nur das Weite zu fagen. Sleich gut 
gelang and; die von fein. Spraul allein geipielte „Sonata” in Adur 
Yen dem. Gearletil Die junge Künftlerin i 
ſchon entwidelten Technit und trug beide Werke mit vieler Eleganz vos. 
Außer den ebengemannten Gompofttiomen fpielte Fräulein Spraul mod; 
zwei Stüde von Chopin (Impromtu und Walzer) und eine Tarantella 

obor 


von The R 
de in zeidjnete meift Herr Benz! durch 
die Fe — a SE u * Boller 


martiger Ton im Vereine mit feurigen ſchwungvollem Vortrage ſelbſt 


der qhwierigſten Paſſagen drüdten der Leiſtung bes Herrn Benzl ben 
Stempel ber —— f. 

Den vocalen The 
men; fie fang bie zweite Arie des Sertus (Mr. 19) aus 
„Titu, Br. 2a 


berger mit vieler Empfindung. j R 

Die jlingfte Matinde des philharmoniſchen Vereines, 
welche am 21. d. fattfand, intereffirte zumächit durch das ſchöne Elavier- 
fiel des Fränleins Imhof. Wertigkeit, Egalitat und gefchmadvoller 
Vortrag vereinigen ſich in glüdlicfter Weife und kamen namentlich im 
Veethoven’d ziweitem- Trio (unter Mitwirkung der Herren Rauftler 
und C. Menter) vollen Geltung, während die beiben Menbelsfohn- 
fchen Lieder ohne — 
vollen Kunftjüngerim bie und da etwas Schaden litten. j 

Außer den Genannten wirkte noch Frin. Griesbed mit, melde 
drei Lieder (vom Lachner, Mendelsfohn und Marſchner) fang Die 
i hoher ran — ift angenehm und vorläufig 
weder durch mangelhafte oder verkehrte Schule noch durch ng 


Ueberanftren; 
ung. angegriffen. Die Intomation war rein und bie Ausſprache ziemlich 


4 


atlid. bebau werthe Gigenichafr 
* bung ar ge * Fr ag fallen 


Fi 


Vermiſchtes. 
... (Die Wiſſenſchaft auf dem Theater.) Im Jahre 1846 
wurde zuerft in ber großen Oper zum Paris bei der erſten Darftellung 
des Propheten bas eleftrifche Kohlenlicht angewendet, um ben Effeet bes 
Sonnenanfganges hervorzubringen, was auf eine wahrhaft überraſchende 
Weiſe gelang. - Im Folge davon wurde der geſchidte Optiler Duboscq 
mit ber Ausjährung und Ueberwachung dieſes Theiles der Infcenirung 
betrant, und jeitbem Tann kaum ein Ballet ober eine Spectafeloper in Scene 
heu, ohne daß das electrifche Licht in irgend einer Urt dabei eine Rolle 
‚fpielt, Kurz darauf wurden vom Mechaniler Ruhmkorff in Paris feine 
großen Inductionsrollen hergeftellt. In einem großen Feen · und Spectalel⸗ 
ftüd, dem Pied de Mouton, werden die Lichter eines magifchen Leuchters 
plöglid wie durch Zauberei. entzündet. Die Dochte derſelben find mäm- 
li mit einer leicht entzündlichen Fliffigleit getränkt, und in Bor« 
cellangefähe, welde die Form und das Ausſehen von Kerzen ha Etwas 
oberhalb dieſer Dochte ſind zwei metalliſche Spitzen augebracht, zwiſchen 
denen der erzeugte Juductionsfunle überjpringt. Im ber neueſten Zeit 
find endlich bie Geijtererfheinungen auf dem Theater aufgetaudt, die nur 
kurze Zeit im London und Paris Furore gemacht haben. Wahrſcheinlich 
haben jchon in ältefter Zeit die Zauberer und Geiſterbeſchwärer von die 
fem einfachen phyſilaliſchen Grperiment Gebrauch gemacht. Schon im 
Jahre 1802 brachte ein Engländer dieſe Nee öffentlich zur Aus ührung. 
Sie wurde mit dem größten Erfolge im der Neuzeit wieber aufgenommen. 
Man hat fpecielle. Zauber» umb Ei i geichrieben und anfge- 
führt, beren Kern eben in dieſen Geiftererfceinungen bejtand. Sobald 
die Geifler erfcheinen follen, werben die Lichter bes Kronleuchters im Zus 
ſchauerraum verbunkelt, die der Rampe fo ſchwach gehalten, daß man eben 
noch das Spiel des Acteurs ſehen kann. öglich ericheint der Geiſt, 
heil erleuchtet, wollommen ſichthar, jo daß man jelbft das Mienenfpiel 
besjelben deutlich erfennen fan. Die Ausjührung diefes überrajchenden 
Effects ift bekanntlich ſehr einfach, und fordert vor Allem fehr reine, gut po» 
lirte, große Spiegelgläfer Beleg. Diefelben find etwa in einem Winkel 
von 45 Grab gegen den Fußboden ber Bühne geneigt, im Hintergrunde 
berfelben aufgeftellt, 
menen Durchſichtigleit find fie fo gut wie unſichtbar. Vor denfelben ift 
eine breite Spalte nad dem Raume unter dem Pobium geöffnet. Ya 
biefem Raume ftellem fi die Schaufpieler auf, melde die Geijter bare 


fe Concertes hatte Frin. Heinlein übermoms | 


: dem Glasfpiegel 


im Befige einer jehr , 


| neuen Öruppen im Kampfe mit einem Pferde 


ſtellen follen. Im Moment der Erfeinung wird biefe Gruppe bir 

eim ſehr lebhaftes Hydroorygen-Gaslicht mit Meflector intenfio ende 

Die Fichttrahlen, die von dort auf den Spiegel fallen, werben zum Theil 

in den Zufdauerraum zurüdgeworfen. Die Duntelbeit, welde Hinter 
herrſcht, Spielt gewiflermaßen die Rolle eines Spiegel« 

belege. Wäre ein gewöhnlicher Zinn. oder Spiegelbeleg vorhanden, fo 

würde man ein deuiliches Spiegelbild erhalten, A erhält mau mur bie 

mung. 





Motizen, 
* Wir haben i Anzeige im Betreff 
ſtiſchen Dufınms ed * — 4*8 
daß wir und vorbehalten, das kunſtliebeude Publicum nochmals auf das- 
zurilchzuführen. Wir finden uns defhalb im dieſer af amt um fo 


(be 
i Fahr bewogen, da es und gegönnt ift, dasjelbe auf etwas Neues 


aufmerffam zu machen. Bor Kurzem lamen aus der Menagerie b 
Bittwe Renz ans Nürnberg drei ausgezeichnete Eremplare, . er 


Mopart'$ | zmmei perfiiche Löwen und ein Königstiger, durd die früher plöglich ei 
6 „Rotosblume* und eim fehr fchönes durch Hatlır ’ ger, früher plöglih ein- 
*fühteit und Geifce erfrenenbes Sich („H0G geht Die @re”) von I. Mein | —— Zu Orunbe gegangen, hier an und in ben Befig dee 


jelbe wird dieſe Exemplare —* zu ein paar ſchönen 
tel ügen, und im biefigen 
t, Ölaspalafte auffiellen. Schließlich fühlen wir und auch Herrn Seven 


| * beſonderem Dante verpflichtet, nicht nur im Betreff der freien Ein— 


rung mehrerer Inſtituts · Abtheilungen, ſondern der Libera- 
lität, mit welder er die Eingeweide obiger ne Biehgen tgl, San 


‚ tomie zu wiſſenſchaftlichen Sweden überlafien hat. 


unter der fihtlichen Befangenheit der talente ⸗ 


* Die Buchhandlung des Halle ſchen Waifenhaufes veranftaltet die 
erop pe einer Reihe von „Erzählungen aus dem beutfden 
tittelalter“ und will damit ein Unternehmen begründen, welches die 
Hinführumg unferer Jugend anf die Quellen ber vaterländifden Gt» 
dichte bezweckt. Im Form der Darftellung werben bie betreffenden 
Bandchen ſich ber befannten „Yugendbibliothet des griechiſchen und römie 
ſchen Alterthumg“ von Dr. Gditein anſchließen. 

-m- Bei dem großen Intereſſe, das Petteulojers Entdedung bei 
Künftlern und Kunftfreumden erregt, und bei der —— die 3 wie 
alles Gute und Neue durch Unverſtand und Mißgunft erfährt erſchregen 
doc nach Keſtuer die Ochſen vor jeder neuen Wahrheit, jeit hundert von 
ihnen geopfert wurden, als Pythagoras feinen Lehrſatz gefunden), wird 
e8 Bielen willlommen fein, das Pettentojerfee Berfahren mit dem ſeit⸗ 


herigen Reftanrationswefen verglichen und die. Erfahrungen über daſſelbe 


| 
| 


: 


| Wutrag ter Hanfeitäbte 
Wegnahme deutſcher Echiffe 


| 


‚ Hınnover und Kurhefien ftimmten gegen 1 und 2 rer Ausicuße 
‚ Anträge, 


Bei der ſchwachen Beleuchtung und ihrer vollfom« | 


—— zu ſehen, wie eß in „Bettentofers Regenerationg 
erfahren und feine Stellung zur Gemäldereftauration und Confervirung. 
von Dr. 3. 9. Kuhn“ geſchieht. Die Methode ſelbſt ift allerdings aud) 
von Kuhn noch nicht veröffentlidt, die wiſſeuſchafilichen Grundlagen aber, 
auf denen fie ruht, die Ideen, von denen fie ausgeht, das Ziel, das fie 
erreicht, find fo klar dargelegt, daß es vieleicht mur in der Chrenhaitig« 
feit unferer größeren Nalurforſcher liegt, wenn fie ben Proceß noch nicht 
rei haben. Wir verweifen befonder® auf bie zwölf Thejen am 
uffe der Schrift, welche beftimmt formmliren, was in Be ug auf die 
Ihädligen Einflüffe, denen Gemälde ausgejegt find, auf die Mittel, diefen 
Einflüffen zu begeguem ober fle zu mildern ober fie wieder gut zu machen, 
feft ſteht, nicht ale Meinung, fondern als Ergebuif der Wiflenjcaft, 


Politiiche Nachrichten. 


Zelegramme. 


Weimar, 26. Febr. Sicherem Vernehmen zufolge ftimmie 
auch "Berne dem Gonferenzvorfchlage bei. —— en 9 Con⸗ 


ferenjort bezeichnet, 


OO ODresden, 26. Febr. Das heutige Journal bringt aus Paris 
en Telegramm, demzufolge Frankreich dem (onfere lage zuge⸗ 
ſtimmt hat, und aus Frankfurt ein Fang meer des Inhalts: Bei tem 

in der geitrigen Bundestagsfigung Betreffs der 
1 durch Dinemarf wünfgt Sachſen Folgen 
des ind Protofoll nieterzulegen: Der Ausihuß möge nach Artikel 11, 
Abſchnitt 1 der Bundesverfaſſung die nöthigen Maßnahmen vorſchla 


O Bamburg, 26. Fehr. Die heutige Borſenhalle meldet: Zwei 
vorgetern im Alsſund eingelaufene däniſche Kriegsiciffe mußıen in 
Folge Beſchießung Seitens der Bauruper preuß. Baiterie, nakd.m eins 


| ſtatk beſchaͤdigt worden, wie Bucht wieter verlafien. „Wionblatet“ 


ſchreibt, die telegraphiiche Anfrage Duaates, ob Schweden zu fofortiger 
Hilfeleitung im Stande fei, erwirerte Manterftröm entſchieden mit Nein. 

‚Wien, 26. Febr. Die fahledwigeholiteinifche Teputation,, auf 
er ter Kieler Univerfirät bie — — Mens bier 
eingetroffen und wird heute von Rechberg empfangen. 

O Berlin, 26. Febr. Die „Nord, M. 3.” jchreibe über bie 
Eonferengvorfläge: Die englüihe Ginladungsrepeiche vom 20. Yan. 
wurde am 21. Jan. bier übergeben, am 31. dann beantwortet. Die 
britischen VBorftläge find im Princip nicht wurüdgemwielen, de tie 
vollitändige Räumung Schleswigs von den Dänen wur erften Betinge 
ung der Gonferenzbeicbitung gemacht. 


*+ München, 27. Febr, Geſtern Wbendbs wurbe bie Leiche bes 
fgl. Regierungsrathes v. Mangitl im feierliche Weiſe und unter großer 
und innigfter Theiluahme beerdigt. Au der Spige der. zahlreichen Leichen · 
begfeitung befande An ber #, oeminiſier des Innern, Herr v. Reu · 
mayr, and der £, Regieruugspraſident von Oberbayern, Freiherr v. Zu⸗ 
Rhein; — Beamte nud Officiere, ſowie eine Deputation nuſerer 
beiden. Gewmeinde · Collegien und Leidtragende aus allen Ständen hatten 
ſich angefhlöffen. Möge der Geſchiedene in Frieden ruhen und bie Erde 
ihm leicht fein! 

* Frankfurt, 23. Febr. Die gefchäftsleiiende Gormmiffion der 
Berfammlung deutſcher hat im diefen Tagen einen Aufruf 
zu Bei für die durch die Erpreſſungen der Dünen und die Drang- 
ſale des Krieges hart betroffenen Schleswiger erlaſſen und zugleich deu 
Beſchluß gefaft, 10,000 Thlr. aus jenen Geldern, die dem Ausſchuß 
ausdrüdlich für Nothleidende und VBebrücte in den Herzogthiimern über- 
geben wurden, jojort den Bebrängten zur Hilfe zu fenden. 

Berlin. Die minifterielle „N. A. 3.” fagt über die Beſehung Nitlands: 
Wenn ber „France“ gedient iſt, außer dem militärifcen Grlins 
‚den, die es nicht wohl zulaſſen, daß ſich im Jütland wie in einer unan ⸗ 
greifbaren Feſtung der in Schleswig geſchlagene Feind ſammle, um bie 

lanle unferer Armee vor Alfen zu bedrohen, etwas Naheres zu erfahren, 
o können wir ihr daft die beiden. deutſchen Großmächte den Eui · 
Huf, Schlet wig zu occupiren, in der eruften Abſicht einer frieblichen 
Ansgleihung gefaßt Haben. Bald ftellte «6 fic) Heraus, bafı man fidp ger 
täufcht hatte. Die Dänen ſetzten Wibderftand egen, ſammelten ſich zu 
wachdrüdlicher Vertheidigung in Alfen, uud ihre Feindſeligleiten auf dem 
Meer, mit denen fie fogar neutrale Staatsangehörige nicht verfchonen, 
laſſen nicht daran zweifeln, daß die Anfangs — einfache Decu · 
ion ſich in einen vollſtändigen Kriegszuſtand verwandeln werde, indem 
und Defterreich, ba, wo früher bie friedliche Occupation geniigt 
ra genöthigt find, ben Widerftand mit Gewalt der Waffen zu brechen. 
r deutſche Bund aber bezahlt die dadurch entftchenden Koften und Schä- 
dem nicht. Schleswig aber ift ein befremmdetes Fand, und die verbündeten 
Regierumgen müflen ſich daher nad) einem Object umfehen, welches einen 
geeigneten Erſatz bietet, Dieſes Object ift Jütland, und deßhalb werben 
die alliirten Mächte, felbft auf die Gefahr hin, das Miffallen des Yonr« 
nals des Hrn. de la Gueronniert zw erregen, auch mad Dütland gehen.“ 
* 5* hiezu ber Verweis für 55 von dem Lord Palmerſton 
(oral . 

Thorn, 20. Febr. Die in Leibitſch ftationirten oſtpreußiſchen Ula- 
nen Haben einen wichtigen Faug gemacht durd die Beſchlagnahme von 
15 Gentnern jür die polnifchen — immter ition, Das 


ri wurde auf ber Chauſſte zwiſchen u und Gteasburg jeil- 
g n. 
Ueber das telegraphifc erwähnte Eifenbahmunglüd bei Wloclaweck 


berichtet bie „Bro er Zeitung’ aus Thorn vom 19. b.: „Reifende, 
welde geftern von Warſchau : kamen, ‘daf- ein Gliterzug zwiſchen 
Nieszawa und Wloclawel aus den Schienen gelommen umd zum hei 


einen Damm von etwa 20 Fark: Höhe Hinabgeftürzt fei. Der Zug be» 
db aus 17 Güterwagen. M ba bie 
fan a 17 Öltemge, en ermtc, Sp Snfargeten de Ba 


anbererfeitö wird das Unglud einer Erdrutihung zugejchrieben. (Die ur 
fprünglihe Meldung, daf ber Train von den Infurgenten „in die Puft 
worden ſcheint ſonach eine Uebertreibung geweſen zu fein. 
ie. Bahnbeamten ließen ſich nicht näher über die aus, ebenſo 
icht zu erfahren, ob Berlegungen, des Perſonals ftattgefunden haben.” 


ventura und Unna ſeuchineti zu Szezerzec auf bie Lebensdauer beider eine 


Gnadengabe von jährlich 260 fl. bewi 


‚Wien. Die „Breffe” bringt über die Miffion des Geusrallieute 
wants dv. Mantenffel folgende ihr u rg zuge 
gangene Mittheilung: „Die Miffion des i v Mantenfs 
tel, foweit fie die ber Hergogthlimer betrifft, it zum Theil -über- 
holt worden durch die am. 21. aud im Berlin erfolgte Aumahıne des 
—58 Conferenzvorſchlages. Dieſe Aunahme beweiſt, daß die preußi 
ſche Regierung, wenn fie auch die Nothwendigleit der Befepihaltung Kal- 
dings vertritt, body die vom dem Wiener Gabınet geltend gemachten ‚poli» 
tiihen Bedenteu gegen einen Meitermarich. in Dütland, midjt.gering an- 
jdlug,. Die Sifürnng des Weitermarfdes in Pitkend, aber. aud nicht 
minder die Vejepthaltung der auf jütlämbiichem Woden gewonnenen ſehr 
wichtigen Pofitionen, endlich der ununterbrodene Fortgaug der Operatio- 
nen ‚auf, der Halbinſel Sumbewitt, das. find überhaupt die militärifhen 
Grundlagen der Verabrebungen, welche General Manteufjel, mit dem 
öiterreidujchen Gabinet über die weiteren gemeinjamen Sceitte zu treffen 
bevollmachtigt ift. Uad wie. der wmilitäriiche Status quo die nblage 
des Waffenstillftandes ift, den Oeſterreich und Preußen annehmen. würden, 
falls es der engliichen Regierung gelingen würde, Dänemark baflir ju 
bejtimmen, fo it das Princip der durch Englands Juitiative eimgeleiteten 
politiſcheu Verhandlungen, die lbrigens ganz nnabhängig von den Ber- 
handlungen über einen Wafjeuftillftand find, durd den Say anszudräden : 
daß die Yöfung der demtjch-dämifchen Frage nicht .zm fuchen iſt auf dem 
Wege von Territorielveränderungen zu Saufen irgend eines Staates, 
fei dies nun ein erſt zu ſchaſſender Staat oder auch Breufien ſelbſt 
Uebrigens iſt das Zuflanbefommen der Couferenz ad hoc erſt dann ala 
geſichert zu betrachten, wenn Frautreich ſich daftir ausſpricht, und wenn 
der deutſche Bund ſich bereit erllart, deren Princip anzueriennen. Das 
Erſtere iſt noch nicht geſchehen, ſteht aber kaum. in Zweiiel; das -Peptere 
aber wird ſoeben durch Verhandlungen zu erreichen geſucht, welche dem 
nad) daranf gerichtet fein müjjen, die hervorragendfien Bundesregierungen 
dafür zu gewinnen, bafı der Bund davon abftche, die Succefliomsfrage 
eimfeitig zum Anstrag zu bringen.” 

Aus Szolnok wirb berichtet, daß dort die Zahl der mit ben Hun · 
gertob ſtampfeuden maſſenhaft ıft; am 21. db. ftarben fünf Menfchen vor 
Hunger. Die Stadt, das Kloſter, die Privaten thun allee Mögliche, doch 
das Elend ift jo groß, daß es ihre Kräfte überſteigt. (Mac der „Ben.- 
—— — dieſe und andere Berichte über den Nothſtand im Ungarn 
übertrieben.) 


* Brüflel, 23. Febr. Geftern Nachmittag find der Erzherzog und 
die Erzherzogin Marimilian bier eingetroffen. Ihnen zu Ehren war große 
Hoftafel, umd Heute Hat ber Erzherzog mehrere vornehme Mexicaner 
empfangen. Ihre f. E. Hoheiten werden hente oder morgen Brüfjel wie- 
ber verlaflen, um fi nad Paris zu begeben, B 

Aurin, 20. Febr. Die Erbftöhe fahren fort, bie Bewohner um 
Bologna, im Modeueſiſchen und einem Theil von Toscana lebhaft zu be- 
unrubigen. Bei Poretia jah man leichte Flammen, aus mehreren Hügeln 
emporfteigen. Am ftärkiten ward die Bewegung der Erde am 10, 12, 
13. und 14, d. in Billa d'liano im Bolognefilden  verfpürt. — Der 
Berlanf der Staatebahnen an die lombardiſche Geſellſchaft wird vom Nie- 
mauden mehr bezweifelt. Man bezeichnet jogar ſchon die Stipmlatiomen, 
die Betrefiß. der Beamten feftgefegt wurden. Dieſer Verlauf wide die 
Rothwendigkit der Hinausgabe der 200 Millionen bes Keltch bes wor 
jährigen. Aulehens vorerft bejeitigen. (DO. P.) 

Madrid. Die „Eorreipondeneia” meldet,  dafı die Herrn Salamar 
Y Mazarebo übertragene Mifſion nach Peru friedlicher Natur ift, Daf fie 
aber dennoch zum 'strieg Anlaß geben könnte, wenn man Spanien’die 
berechtigte  Genugthuung verweigern follte. Walls bie biplomatifchen 
Schritte-des Herrin Mazaredo zu keinem Ziele Ze. follten, wie man 
es 'hoffe, fo werde das Geſchwader des ftillen ans beauftragt werben, 
det Peruamerm zu zeigen, daß man wicht ungeſtraft bas jpanifche Banner 
beleidigen könne, : 


Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Bien, 26. Febr. Oeſterr bproc. Rat. Anl, 79.50; bproe. Met: 7160; 





| Botterie-Ant-Pooie von 1864: 89,50; von 1868 : 190.25; won 1860: 9 75; 


Bantactien 773 — ; öflerr. Erebit-Mobil.»-Metien 180 —; Denau-Dampfidifft - 


Wien, 25. Fehr. Die „Preſſe“ fhreibt: „Das Eintreffen des | Metien 432; öfterreid. Staatsbahnietien 194.—; RorbbbahnMonen 17570 ; 


Prinzen Wlerander von H 
Er Een ee 

m E ne Anmwelenbei 
ti poltihen Dion volfäubig fremb iR.“ | 
Bien. Der Kaifer hat in Anerkennung der Berbienfte bes ermor- 


beten Landgerichtsrathes Ritter v. Kuczinsli den eltern beflelben, Bona- ⸗ 


effen ift ſehr bemerft und mit den Berhanblun, | Weibahn+ Prioritäten 93 50. 


Behfelcurfe: Augeburg 3 Dt. 100,60, 


Lenden 118.25; Silber —. 





Berantwortlihe Rebaction: 
Für dem michtpofitiichen Theil: Dr. 3. ref. 
Für den politiihen Tel: 3. P. Vogl. Dr. A. Pörlmam. 
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Weberfigt 


Bayeriſche Schlöffer von Fr, Rudhardt. — Ein Schrei— 
ber, Erzählung aus dem jübdentjhen Eanpleiieben von Bernarb Wör 
ner. (Foriſ.) — Vermiſchtes. — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. F 

u Telegramme, 


Bayerifche. Schlöfer. 
Bon fir. Rubhardi. 


6. 
Pas königliche Silo zw Freiſtug. 

4 it freier. A über langefiredte Flächen gegen 
Pr in * ——— — abſchließt, 
thront eine der Wiegen des Chriſtenthums und ber. Cultur in Bayern, 
ber Dom. und bie f, Reſidenz von iFreifing, . 

Schon im Jahre 270 ſoll anf diefem Bergrücken eine ber hf. Yung- 


fran ihte Gapelle geftanden Haben, aber exit der bi. Korbinian (724 
— 780) gründete Hier einen Biſchofeſitz, eine der im I, 739-vom Bl, 
Borifacius_ für: ‚beftätigten vier Diöcefen (Salzburg, Freiſing, 


Paflen, Regensburg). Nebew den mm - allenthalben entitehenden- Kirchen 
exblüheren Schulen und die allfeitige Einführung dee Chriſteuthums 
übte auf die gefammte Staatöverwaltung befammtlid, tiefgreifenden Eiu · 
fluß. Dem Viſchofe Aribo (765-— 841) verbanfen wir die Lebendbeſchreib⸗ 
ungen ber bh. Gorbinian und Eimeran; Cozroh, Prieſter an der Doms 


—* ‚za Freiſtug (f-862) ſchrieb das beufwilrbige „liber Iradikomum | 


ae Frisingensis“, Höheren Auffhwung mahmı die Pflege der Wil- 
ſenſchaften unter :-Bifdhof.- Otto dem Großen (113758), welcher nicht 
nur bie Bücher des Arifoteles  zuerft in der Urſprache nad Dentichland 
bradit und feinen Landsleuten zugänglich gemacht hatte, fonbern ſich 
Fon durch feine Ehronif umd fein Werk „de vita et geslis Frideriei 1. 
ein nnvergängliches Denkmal jdynf. Damals war der Domberg zn Frei⸗ 
fing weithin unter bem Namen des. „gelehrten Berges“ befamut. Unter 
Dito's Episfopate entftand der berühmte Huber mit Heinrich dem Lowen 
wegen bes Salzzolles, welcher Letzterem befamitlid die Beranlafjung zur 
Gründung der Stadt Mündew bot: (1157). 
Berges gelegene, feit Laugem im Verfall geratene biſchöfliche Burg baute 
Dtto:d. Gr, ihre Reftauration; aber fchom im 1169 zerftörte eine 
fürdjterliche TFenersbrunft das Echlof, den Dom ımd- die ganze Stadt 
Breiftng, ein Unglüch, welches fih im 3. 1217, doch nicht in jo ausge: 
dehmtem Mafe wiederholte. Im Jahre 1996 verweilte Kaiſer Yırdivig 
der Bayer, welchem das Freiſing'ſche Domcapitel -Irot der über ihm ver 
hängten. päpftlihen Gyeommmmication treu zugeiham blieb, der zwiſchen 
den Herzogen Heinrich und Otto von Niederbayern. entftandenen Streitig- 
keiten halber ben ganzen Semmmer über mit 6000 Dianm im Freiſing, 
wobei: bie #.. Reſidenz großen Schadend erlitten haben foll, Ps 
Glüclicher war Fteiſing 60 Jahre fpäter,"als die Herzoge von Int 
golftadt, Stephan umd fein Sohn Ludwig im Bart, in der Chriſtnach 
1395 Schloß und Stabt, beren Bilder eim Bundniß mit‘ dem ihnen 
ee Herzog von Münden eingegamgen hatte, zur Strafe deshalb 
au peln gedachten. Schon war ber Stadtrichter (praetor) Stephan 
Weinmayer gegen eine Summe &elbes bereit, den Herzogen in der Stille 
ber Nacht die Thore zu äffnen, jhon waren die feindlichen Schaaten von 
Ingolſtadt ansgezogen— da ward durch ein Wunder Stabt und Schloß 
gerettet. Die Ingolftäbter waren die ganze Nadjt hindurch unter man« 
cherlei · Schreckniſſen marſchirt, ſahen Ir aber aubrechenden Tages’ vor 
ben Mattern 'Imgolftäbte, welche fie Abends verlaffen zu haben gebadhten. 
— Die Sade Härte fih and ohne Wunder anf, indem Biſchof Berthold 
von dem feindlichen lage rechtzeitig unterrichtet, Herzog Johann zu 
ſchleuniger Hilfe herbeirief, welde dieſer aud mit ansreidiender Mans 
ſchaft gewährte, worauf die Iugofftäbter den Angriff bleiben tiefen. 
(„Joannes dux intravit secrete civitstem Frisingensem a Duce Stelmo öb- 
sessam“ Chrom. Salisburg. a 1395.) Der faubere Stadtrichter aber, 
beffen erg zu Tage kam, warb auf dem Marktplatze zu Freiſing 


Die an der Weftjeite des | 


ö— — — — — — — — —— —— — — — 


Im 9. 1476 umgab Biſchof Sirtus die Schloßgebäude mit Wällen 
und befeftigte den Domberg. — Um 14. März 1479 fand im Schloße 
zwiſchen ben Herzogen Albrecht IV. und Georg von Niederbayern „ein 
Berednuß ettliher Irrung und Gebrechen halb“ ftatt. 

Biſchof Philipp, Sohn des Churjürften von der Pfalz, erbaute im 
Jahre 1520 dem nördlichen Theil der Reſidenz, mit einer gegen den Hof 
offenen Galerie von zierlihen Rothmarmorſäulen. Der Name des Bau« 
meifter® ift durdy deſſen Steinmetzeichen, fowie durch bie Buchſtaben A. P. 


, angebentet. 


Der heute nit mehr in feiner gr Geftalt vorhandene, 
weſtliche Flügel, welden der Biſchof ſich felbft zur Wohnung erfehen 
hatte, warb in ben Jahren 1534—37 erbaut. Unter Beit Adant erftand 
1620 bie Refidenzcapelle; etwas fpäter errichtete derfelbe an der Reſidenz 
zwei Heute nicht mehr exiſtirende Thürme. 

Die Schreden des dreifigjährigen Krieges machten fid in Freifing 
bejonders fühlbar. Am 31. May 1631 z0g Guſtav Adolph mit impo- 
fanter Truppenmacht hier ein. Seine Marodeurs pllinderten die Reſidenz. 
Drei Yahre fpäter logirte ſich Herzog Bernhard von Sadfen-Weimar 
ins Schloß, aus welchem er viele Koftbarfeiten mit fi gehen bief. Im 
Sahre 1646 verfiel das Schloß einer dritten Plünderung durch die Schwe ⸗ 
den, welche biesmal nach angeblich verborgenen und vermauerten Schägen 
fahndend das halbe Gebäude demolirten, . 

Albert Sigmund, Herzog in Bayern, welder 1651 auf, dem jürft- 
biihöflihen Stuhl gelangte, ſetzte die ſchrecklich herabgelommene Reſidenz 
wieder in Stand, verbaub diejelbe durch den fogemannten lirftengang 
unmittelbar. mit dem Dome und legte den Hofgarten an. 

Unter Flirſtbiſchof Johann Franz Efer feierte das Hoditift (1.—#. 
Oct. 1724) fein taufeudjähriges Subiläun, als deſſen unvergängliches 
Fri Meichelbed's zu dieſer Gelegenheit vom Fürftbi J be⸗ 

ellie „Historia Frisingensis*evaditet werden laun. Zu jener Zeit entitand 
am Reſidenzplatze das hübſche Baſſiu, aus deſſen Mitte ji auf einer 
Säule der Freiſinger Mohr waſſerſpeiend erhob, Im 9. 1857 ward 
biefer fpeiende Mohr durch die State des großen Biſchofs Otto erfegt. 

Unter Firftbiihof Clemens Wenceslaus geihahen die erſten Verſuche 
zur Cultur der Freiſing umgebenden Moosgriinde, welde aber troß der 
thätigen Unterftügung des Pandesheren am Unverftande und böſen Willen 
ber Freiſiger Bilrgerichaft, welcher fid bis zum offenen Aufruhr fteigerte, 
fcheiterten (1768), Erſt umter dem folgenden Fürſtbiſchoſe, als während 
des Mißjahres 1791 der Churflirſt von Bayern die Stadt mit Getreide 
ſperre belegte und die Getreidetheuerung eine Hungersnoth verurfacte, 
beganmen jene Tumultuanten zu begreifen, daß Sutter flir dem eigenen 
Magen demm doc; dem Futter filr ihre Kühe vorzuziehen fei; man fah ein, 
daß, hätte man damals cultivirt, man jeßt nicht nöthig haben würde, 
aus Italien um theures Geld Getreide herbeiholen zu müffen und felbft 
die urſprunglich heftigften Widerfacher reichten un die Hand zu einen 
Unternehmen, welches jeit 1772 in fteiem Fortgange, bis heute, beſonders 
in Folge ber Bemühmgen des 1, Rectors Dr, Nieberer, baun bes k. 
Yandrichters, uuu Bezirlsamtmannes Breidenbach circa 16,000 Tagwerle 
ſouſt laum genilgendes Biehfutter liefernden Mooslandes zu fruchtbaren 
Acder · oder Wieiengründen umgewandelt. 

Seit Yangem waren die geiftlichen Flrftenthlimer ihrer urfprünglichen 
Beſtimmung fremder umb fremder gewordene Der Geift frivoien Welt- 
lebend hate, wenige Ausnahmen abgeredinet, dieſe zu Siten der Pröme- 
migfeit und Gelcehrfamkeit von ihren Stiftern erkorene Stätten, ins völlige 
Gegentheil umgewandelt. Es war dem in der zweiten Hälfte bes vori« 
gen Dahrhunderts allenthalben ſich Geltung —— antilirchlichen 
„philoſophiſchen“ Beſtrebungen um fo weniger ſchwer geworben, gegen 
bas gefammtte Kirchenweſen mit Erfolg vorzugehen, als das unlirqhliche 
Treiben mancher geiftlichen Flürften und adeligen Domcapitel wicht nur offen 
zu Zage lag. fondern viele Mitglieder der Letzteren ſich ſelbſt ungeſcheut 
als Anhänger der modernen Bhilofophie befamuten. 

So faßte aud; der Muminatiomus im Freiſing (Theben) raſch ie 
zeln, woſelbſt bereits 1778 eine Minervalloge beftand und Hofrath Ho 
eicher (Micibiades), geiftl. Math Miehl (Solon), Eonfiftorialfecretär Hof: 
mann (Saturnus) — Leute aus der nächſten Umgebung bes Furſten — 
im Iutereffe des Ordens thätig waren. Biſchof ımb Eapitel waren, wie 
ein Orbensbruder damals fchrieb, „zu der Ueberzeugung gelommen, daß 
Bonzen-Betrgereien weber Nutzen nod Ehre bringen.” 


202 


Ueber einen der letzten ürften des Hochſtifte, dem Biſchof Ludwig 
Dofeph Baron von Welden (17691788), läßt fih ein — 
Scäriftfteller alfo vernehmen: „Der Fürſt iſt ein liebenswürdiger Kerr; 
er liebt Pracht und Gefellſchaſt, vielleicht mehr, als feine Einkünfte zu- 
laffen. Er gibt Bälle, Schaufpiele, Muſiken, Pierderenmen, Freiſchießen, 
überhaupt alle Arten vom Divertiffements. — — Sein Hof ift, wie der 
Hof aller deutſchen Bifhöfe, die Miniaturcopie eines großen Hofes. Er 
hat einen Oberfthofmarfchall, Oberftftallmeifter, Oberftjägermeifter, Canzler, 
Geheimräthe, Hofräthe, eine Armee von 36 Gremadieren, eine Leibwache 
von 18 Trabanten, eine ‚gute Hofmufit, worumter hübſche Sänger und 
Sängerinnen find, einem nicht Heinen Hofftall und was immer bie Etilette 
noch von der Art fordert.” 


Das Ende all! dieſer Miniaturherrlichleilen rilckte endlich in Folge 
des Piineviller Friedens und des Reichehauptdeputationoſchluſſes heran; 
‚ das Hodftiit Freiſiug fiel dem Churſtaale Bayern anheim, Am 23. 
Auguſt 1802 Vormittags 9 Uhr rüdten 56 Mann bayerifher Truppen 
zur militäriichen Beſitznahme in die Stabt, am 27. November 1802 er» 
jolgte durch ben Generalcommiffär Adam Frhrn. v. Aretin die Civil: 
Beſttznahme, und fomit war die Sämlarifation fait accompli. In wahr 
haft vandaliſcher Weife wurbe num librigend hier, wie anderwäris von 
Seile der Säcularifationscommiffäre gehauft ; eine Anzahl der Löftlichften 
Hiftorifchen Denkmäler ging hiebei unwiderbringlich verloren. Cine Ber 
Nlörungswuth hatte Sic der Gemüther bemäditigt, welde, ohne Rüdſicht 
anf Weberlieferung, hiftorifhen Werth, Heiligleit der Sache, Alles, was 
ie unerreichbar war, zu zermalmen ſtrebte. Sogar ber altehrwürbige 
Dom ward, angeblich wegen Baufälligkeit, zum Abbruche verdammt — 
ein Zufall wandte dies Schidjal ab. Bermöge der am 20. Yau. 1803 
abgejhlojjenen Stipulation war die Hefidenz nebjt den dazu gehörigen Ge- 
bänden, Gärten, dem Mobiliar, Wagen, Verben und Kellervorräthen dem 
Mlrfibifchor nebſt 20,000 Gulden für feine Lebensdauer zur Benütung 
überlafien ; als aber Joſeph Conrad Freihetr von Eıhroffenberg, der letzte 
Fiir auf dem Stuhle des hl. Corbinian, am 4. April 1803 un- 
erwartet in Folge eines Schlagfluffes zu Berchtesgaden verftorben war, 
erfolgte amı 23. Mai und die folgenden Tage die Verfteigerung ber Res 
fidenzmobiliarfchaft; nur einige Appartements im erften Stode wurden 
m Stand erhalten, da Churfürft, fpäter König Mar Joſeph, bafelbft ge- 
legentlich der Hofjagden in ben Dfarauen fortan fein Abfteiquartier nahın. 

Du dh allerhöchſtes Mefeript vom 22. Februar 1826 wurde das 
Kleritalſeminar für das Erzbisthum Münden-Freifing nach Ausſcheidung 
der im erften Stockwerke für den allerhöchſten Hof vefervirten Räume im 
die f. Mefidenz verlegt. Im Dale 1843 warb der fogenannte fteinerme 
Saal, einft durch feine Größe und Schönheit weithin berühmt, beim 
Mangel anderweitiger Pocalitäten im mehrere Stwdier- und Sclaf-Säle 
umgebaut. 


So ift nad) den Stürmen der Säcularifation unter einer neuen Ord⸗ 
nung der Dinge Ruhe und Frieden in jene denfwilrdigen Räume zurüd: 
gelehrt. Wie einft zu des großen Otto Zeiten hat fi) der Domberg zu 
Breifing wiederum zu einer neuen Stätte des Eultus und der Wiſſenſchaft 
geftaltet, am welcher lehrend und le nend in ftiller Einfanfeit wie eher 
die Geiſter fi bewegen, au mweldier Namen wie Permaneder, Stadlbauer, 
Herbſt, Bal. Riedl, Deutinger. Sighart u. A. wirkten umd wirken, jo daß 
die alte Bezeichnung „gelehrter Berg” wieder eine Wahrheit geworben ift, 


Und nun, ehe wir von ber alten Biſchofeſtätte jcheiden, folge mir, 
freumdlicher Leſer, auf die liufs vom Scylofeingange gelegene, mit alten 
Kaftanienbäumen beſetzte Teraſſe. Gin wunderſames Panorama öffnet 
fid) hier Deinen Bliden. Ju nädjter Nähe des herrlich gelegenen Wei ⸗ 
henftephan, vor Dir auf weitgebreiteter Fläche eine Unzahl von Dörfern 
und Sirden; einem Silberfaden gleich ſchlaugelt fid die Iſar durch bie 
Laudſchafi, welde, ſeit menſchlicher Fleiß gr Ausdauer bie jonit öden 
Moosgründe in fruchtbares Yand umgewandelt hat, aud in der Nähe ben 
Beſchauer aumuthet. Dort, links, erhebt ſich die Schöpfung des „Ere 
miten von Gauting”, die einft vielbefprochene Colonie Hallbergmoos; ihren 
Gründer umſchließt feit Jahr und Tag ber jtille Schooß der Erde — 
hier hat er fid) ein Denkmal, were perennius, gegründet; dort, weiter 
lints, über'm Walde, fiegt der jtumpfe Thurm der alten gut bayerijchen 
Stadt Erding hervor, ganz im Silden aber ragen die Fraueuthürme 
Münchens, dem Auge deutlich fihtbar, in die Wollen, 

Eine Gruppe von Pappelbänmen, hart am ber zıunjeren Füßen 
hinziehenden Munchener Yandftraße, erregt ſchließlich unfere Aufmertiam- 
feit. Sie umgibt ben alten, von Churfürft Dax IV, (1804) ernenerten 
Dentftein, welcher den Plag bezeichnet, an weldem Niklas von Abensberg, 
ber Deste feines erlaudten Stammes, im Kampfe gegen Herzog Ehriftoph 
— 1485, ſein Leben lieh, und „Gott genad“ rufen wir mit den 
SHlufworten der alten Infchrift diefes Denkmals einer glüdlih ent 
ſchwundenen barbarifcen Zeit. 


eh 


@in Schreiber. 
Erzählung aus dem füddeutſchen Ganzleileben 3 
von Bernard Wärner.*) 
(Zectfegung.) 

Stilllraut machte eine haftige, abwehrende Handbewegung, beugte 
fid) etwas vor umd ſprach mit gedämpfter Stimme: „Der große Unbe- 
launte da mebenan, der reiche geheimmißvolle Be ſucht einen Secretär, 
Mir wurde von dem Sammerbiener, Hausmeifter oder was der Brumme 
bär fein mag, der Auftrag, einem verſchwiegenen, harakterfeften, wo mög» 
lid) des —— lundigen Dann gegen Mr Honorar zu ſuchen. 
Ich machte bedenlliche Mienen, erklärte dem Auftrag für fehr ſchwierig 
und flug enblid den Retter meines braven Yolli als die einzige ver— 
läffige und brauchbare Perſönlichteit in der Stabt vor. Alſo! Sie jollen 
heute Abend nod, und wenn es zehm Uhr wird, fich vorftellen und Ihr 
Amt beginnen. Alſo!“ 

Stillfraut, der fi längft zuviel geiproden hatte, lieh dem über 
rafchten Freunde feine Zeit, um eine Silbe zu erwibern, fonbern zog ihn 
fort nad) dem großen, ſtillen Haufe, das im tiefiten Dunkel lag. Ein 

ug ber Gloche und die Thüre öffnete fi. Wenige Worte und ber 

chreiber ſah ſich einem Meinen, breitichulterigen Alten übergeben, befien 
finfteres, narbenreihes Geſicht mit der Mühm - gebogenen Naje und dem 
grauen, lauernden Augen, deſſen Zobelmüge, die tief in der faltigen Stirne 
jaß, und deſſen pelzverbrämmter Wamıme, aus dem der Knopf eines Ke- 
volvers ſchimmerte, nicht ſonderlich einluden. Der Hausplatz war der 
Mitte nad) durch ein Starkes, eifernes Gitter abgefperrt. Der Alte ſchloß 
auf, gab einer gewaltigen Bulldogge, die knurrend fih zum Sprunge 
rüftete, ein "Zeichen, dat fie ſtill zurüdwich, und winkte Rohn zu folgen, 
während Stillvant das Hans verlieh. 

Die breite Stiege, welde nad; der obern Etage führte, war von 
einer matten, gebämpften Lampe beleuchtet und mit Teppichen belegt. 
Im einzelnen Niſchen fanden Marmorftatuen, die geiftechaft aus dem 
dımkelu Schatten vortraten und verlaffen und trauernd in ben öben Raum 
jtarrten. Die Ubfäge der Stiegen zierten Bafen, in denen Rohu die ver« 
gilbten Reſte längft verdorrter Blumen gewahrte. Es war unheimlich 
dieſes lantlofe Hinauffteigen, dem bie verlängerten Schatten an bem fahlen 
Wänden wie äffende Geftalten folgten. 

Oben führte der jcweigfame Alte feinen Begleiter in eines ber 
erften Zimmer, und zeigte, fich zurlidjiehend, mad einem Stuhle. Das 
Gemad) war einfach möblirt. ‚Im ber Mitte jtand ein eibtifd) und 
darauf eine Lampe mit eigenthlimlich conftruirtem, tiefem ilbe, jo daß 
nur der Tiſch Licht erhielt und alles Andere in tiefem Schatten blieb. 
Die Thüre zum nädften Zimmer ftand offen. Das Zimmer jelbft war in 
tiefe Fiuſterniß gehüllt,{fo dagfdas ſcharfſte Auge nichts zu unterſcheiden 


te. 

Nohm durfte wicht lang harren. Aus ziemlicher Entfernung — es 
mochten och vier bis fünf Zimmer ineinaudergehen — liefen fi lang- 
ſame, unregelmäßige Schritte vernehmen, die bald lauteren, bald leiferen 
Schall gaben, wie wenn Jemand fi eines Stodes oder einer Krilde 
bedient. Die Schritte famen wäher und mäher und narrten er im " 
anftopenden Gemach, wobei das vorſichtige Aufſtoßen eines Stoges ſich 
deutlich unterſcheiden ließ. Es eutſtand eine kurze Pauſe, und ein ſchmerz- 
haſtes Aechzen drang heraus, wie weun ſich ein Berwundeter ſchwerfällig 
nieberläßt. Zugleich fragte eine tiefe, hohle Stimme, die ans dem Grabe 
zu formen fdien, matt und langjam: „Sie find der Herr, welden mau 
zum Gecretär empfiehlt?” j —— 

Kohn bejahte und verbeugte ſich, ungewiß, ob dieſe Bewegung be» 
achtet wilrde oder nicht. 

„Meine Gorrefponbenz ift auf das Mothiwendigfte befähränkt, weil 
ich nicht anhaltend zu dictiren vermag. Dagegen follen Sie mir Auszlige 
und Zufammenftellungen aus Familienpapieren machen, bie id mit ber 
Zeit zu einem gerichtlichen Acte bedarf.” 

Rohn bejahte abermals. 

„Wären Sie wohl auch im Stande,” ließ fih der Unſichtbare nad) 
kurzer Pauſe wieder vernehmen, „mir, weun die Auszüge vollendet find, 
zwei bis drei Stunden bes Abends mit kräftiger, ausdrudsvoller Stimme 
vorzulejen ? 

„zu dienen! Diefe Auszilge follen mic jebod nicht hindern, «4 
jeben Abend zu thun.“ . 

„But! — Ich laffe mir feine Bedingungen vorſchreiben, und bin 
nicht gewöhnt zu feiljchen. Wenn Ihnen die Plage mit einem alten 
Patron nicht läftig wird, jo jollen Sie zufrieden fein.‘ 

Rohn athmele froh auf, betheuerte feinen vollſten Eifer und ftellte 
Alles dem „gnädigen Herrn“ auheim. 

„Sie werben mir alfo morgen einen Eid auf das Evangelium 
fhwören, daß Alles, was Sie in diefen Räumen fehen und hören, ſchrei⸗ 
ben und lefen, ein heiliges Geheinmig für Sie ift und bleiben muß.‘ 

Bei diefen Worte ließ fi ein äugftiges, lang gehaltenes Grohuen 
and der Ferne hören, das mehr thieriſchen als menfhlichen Lauten glich 
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und ſchauerlich durch bie leeren Räume hallte. Gin eifiges Fröſteln 
überlief den j 


jungen Man. — 
„Wie heißen Sie?” fragte ber Unſichtbare laut und haſtig, wie um 
die Unterhaltung zu beenbigen, 
„Mugen Kohn.” j u la Dre . 
„Eugen! — Rohn — Rohnl“ ſchrie er plötzlich wild auf, zoruig 
brülfend, daß man bie ſchwache Stimme nicht mehr ertannte. „Bis Hier» 
her wagft Du zu dringen, verruchter Mörder meines Glückes und meiner 
Ruhe? Fort, fort! — Du weichft nicht, eleudes Werkzeug meiner Hab- 
gierigen Feinde? Meine Hand ift ſchwach, fie zittert, aber Gott... . 
die Rache . . .* ’ 


Eine raſche Wendung, der Stod fiel auf den Boden. Ein zorniges 
Stöhnen ud ‘ein Sabel raffelte ihm nad), der ohme Zweifel beim Herab- 
holen von der Wand feiner Hand entglitt. „Licht, Licht, Iwan!“ 
Ein Heftiges Taften an der Wand, umd im nächſten Moment Inadte der 
Hahn eines Piftole. : EN 

Kohn war entjegt aufgeſpruugeu. Die Faſſung verlieh ihm nicht. 
Der Gedanke an plöglicen Wahnſinn ſchoß durch feine Seele. Bei dem 
Knadeu des Piſtois jtürzte er zur Thüre hinaus, die Stiege hinab, 

„Er iſt wahnfinnig geworden!” rief er dem keuchenden Alten zu, 
der, dem Revolver in ber Fauſt, den Hund am Halsband, bie Stiege 
heranfeilte. —— 

Der Alte erhob den Lauf, als wollte er ihn für immer verſtummen 
machen nnd zeigte drohenb nad) der Thlire, die, wie von einer geheimen 
Feder geſchnellt, aufſprang. Kohn ftürzte hinaus. Ihm mad) hallte das 
Anjhlagen des Hundes, jornige Flüche in eimer fremden Sprade und 
das Raſſeln der Thüre, welche dröhmend wieder in’s Schloß fiel, 

Betäubt vom Schreden, blieb Rohn einen Augenblid in der ein 
famen, dunkeln Strafe ftehen und fuhr ſich mit der Hand über bie Stirn. 
Er mußte ſich befiumen, wie ihm geſchehen, wie er jo urplöglich, in Ges 
- bantenfchnelle auf bie Strafe verjegt wurde. Wie ein Traumender ta 
melte er fodann vorwärts nach feiner Wohnung. Kein fühßer Schlums 
mer deckte biefe Nacht feine müben Augenlider. — 

(Fortfegung folgt.) 


Bermifchtes. 


„R. Das Material der Culturgeſchichte der letzten Jahrhunder te ift fo 
überreih, daß man kaum baran denken darf, daſſelbe ganz zu erfchöpfen. 
Gleihwohl mag es am Plate fein, längft Bergeffenes, wenn auch nur 
Brucftiidweife, der Gegenwart vor Augen zu Führen, um es ald Maf- 
ſtab zur Benrtheilung moderner Berhältniffe gebrauchen zu fönnen,. Wenn 
dief bier bezüglich eines Gegenſtandes gefchieht, welcher jo ziemlich, allen 
Familien gleich nahe liegt, mögen fie auf dem Pande ober in Städten 
leben, dieſem oder jenem Geburts- oder Berufsftande angehören, jo foll 
dieß feinesiwegs zum unbebingten Lobe der alten Zeit gefchehen, bie man 
jo häufig die gute nenmen Hört, ein Lob das nad vielen Geiten hin nur 
and dem befannten Grundjage ſich erflärt: de mortuis mil nisi bene, 
Noch weniger foll durch die Auführung einzelner Veftimmungen aus ber 
„Ehe halten⸗Ordnung“ für das Nentamt Burghaufen vom 14, März 
1660 unfern Hausfrauen das Herz ſchwer gemadt werden. ‚Das befte 
Mittel dagegen ift das, zu bebenfen, daß mit ben Ausgaben damaliger 
Hanshaltungen die Einnahmen ebenfo_im entfpredienden Verhältnifſe zu 
fiehen pflegten, wie dieß regelmäßig heute ber Fall ift. 

Was nun fraglihe Ehehaltenordnung betrifft, jo Hatte fie in Stabt 
und Land gleiche Rechtögiltigkeit umd trug die Beftimmung au der Spike, 
daß fih Ehehalten nur auf ein Jahr verdingen durften. Die Ehehalten 
hatten ber Herrſchaft acht, diefe jenen ſechs Wochen vor Ablauf ber 
Dienftperiode zu finden, Hindingerinnen, welde Ehehalten ohue ber 

refchaft Vorwiffen, weiter verdingten, hatten die Beige,“ ja jelbft 

ntjegung von ihrer Stelle zu gewärligen. Wrbeitsfähige Ehehalten, 
die vierzehn Tage nad dem ausgedienten Yahr nicht fofort wieder in 
Dienft traten, fondern „dem Müffiggang nachhengen,“ wurben empfind- 
lich abgewandelt, desgleichen Jene, jo ihnen Unterſchlupf gegeben. Die 
„Freitantz“ an Sonn⸗ und Feiertagen mußten zwiſchen Bhngften und 
Michaelis um vier Uhr, zwifchen Michaelis und Pfingften um brei Uhr 
Nachmittags enden, wobei nur bemerkt fein mag, daß bie gewöhnliche 
Zeit für das Mittagefien eilf Uhr war. Daß ſich bie damalige Polizei 
es ſich nicht nehmen lief, auch die Ehehaltenlöhne von Amtöwegen (che 
zuftellen, wird ſchwerlich jemand befremben, 

Die Ehehaltenorbnung unterſcheidet nun 1) Herrembiener, 2) Ehe 
halten von Wirthen und Gaftgebern, 3) von Bierbränern und bamı 
4) von ſolchen auf dem Lande, 

ß — Beiſpiele aus den einzelnen Kategorien mögen fir ſich ſelbſt 
preden: 

Ans der erften: einem Pagen oder Schneider 15 bis 18 fl. jährl. 
Lohn. Häftelgelb 45 fr, — einem Gutſchier 16 bis 20 fl. Häftelgelb 


bis 40 fr. — einer Kindsmagd 6 bis 8 fi. elb 20 bi 
55* Kindsmagdl 3 gr fl. jtelgelb ” i# 15 — 
erin wochentlich 24 bis 30 Fr. nebſt So — ei 
aaß täglid; 2 bie 3 fr, FRE 
Aus der zweiten Gruppe; 
geld n gi 30 k. ’ 
us der dritten: einer Rellerin 5 bis 6 fl. Häftelgelb 20 bi 
Eudlich aus ber Gruppe ber Ehehalten je ir —— 
weiſter ſammt feinem Weib 18 bie 20 fl, Häftelgeld 1 fl, 2 paar 
Schub, 2 Hemden, 1 Kragen, 1 Pfund Schmeer T- einem Oberlnecht 
8 bis 10 fl. Haftelgeld 45 kr, 1 paar Stiefel, 1 bitto Schuhe, 1 Pfund 
Scäwmeer, 1 Kragen — einer Oberdirn 4 bis 6 fl, 5 Ellen flädferne 
und ebenfoviel hänfene Leinwand, 2 paar Schuhe, ein halb Pfund Schmeer. 
Drangeld 30 bis 40 fr. — einer „Ihlehten" Dim 2 bis ſi. Häf: 
telgeld 15 fr, 1 paar Schuhe, 3 Ellen Hanf und etenfoniel Flachslein · 
wand — einem „Dientl“ ein Gmänbl oder 1 fl. 30 kr. bis 2 fl. neben 
1 paar Schuhe, 2 Ellen flähferner und bitto hanfener Leinwand. 


einem Sellerer 10 bis 12 fi. Häftel- 





Motizen. 

- Dberbauratd Yanghans in Berlin ift damit beſchäftigt 
feinem vor 53 Jahren gedruckten Werke „Ueber Theater * —— 
gen über Katakuftit in Beziehung auf Theater”, weldies im Buchhandel 
längft verſchwunden ift, aber von Ardjiteften noch immer ala bas Er⸗ 
föpfendfte über dieſen Gegenftand benutzt wird, eine neue vermehrte 


Auflage mit vielen zum näheren Berftändnif dienenden Abbildungen her» 
andzugeben, 


* Mit aufrichtiger Anerkennung ift der Eutſchluß der Dresdener 


Hoftheaterintendang zu begrüßen, ein älteres Stüd vo i : 
fen, nämlich feinen „Otto IM.*, neu einzuftudiren. — 





Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 

*Erlaugen, 28. Febr. Die Landesverfammlung im oß⸗ 
garten zaͤhlte über 7000 Theilnehmer. Es wurden fol I Fer 
tionen befchlofien: 1) Schieswig · Holſtein als felbftändiges teutichre 
Land, von feinem rechtmäßigen Heriog Friedrich VIII, regiert, {ft Die 
von dem Rechte des feleswig-holiteinijchen Volles, fowie von der Ehre 
und den Interefien Deutfclands*gebotene Löfung des deutjchenänifchen 
Streited, jede andere ift unrecht und unwürbig. (Begründer von Pros 
ſeſſor Matquardſen, dem Fabticanten Medicus und dem Abgeordneten 
Karl Barth.) 2) Ta die bisherigen Schritte der bayerischen Regierung 
zur Verwirllichung der in dem f. Erlaffe vom 17. Dec. 1 unter 
der Zuftimmung des gefammten bayerifchen Bolfes verfünderen Bolitik 
ſich ungureichend gezeigt haben, bedauern wir tief, daß die far vorge» 
zeichnete Bahn feiter Einigung der reindeutfhen Staaten nicht mit 
Energie eingefchlagen worten in, und wir erwarten, daß durch fofortige 
Einberufung des bayeriſchen Landtages und burch Aufbietung der 
bayerifiben Wehrfraft dem vollen Ernſt ter gegenwärtigen Lage ent- 
ſptogen werde. (Begründet vom Abg. T. Erimer u. Abvoc. v. önip). 
3) Auch jegt noch, defien find wir gewiß, bedarf e6 mur ter Erfüllung 
der nationalen Pflicht der Beharrlichkeit, eines unverzagten nachhaltigen 
Handelns von Seite des deutſchen Wolfes und jener Regierungen, 
welche ſich der nationalen Sache treu beiwiefen haben, und indbefontere 
eines offenen Vertrauens ter lepteren zu Dem Opfermuthe der deutſchen 
Nation und ihrer einzelnen Stämme, um die fbleswig-bolfteinifche 
Sache und damit Deutſchlants Ehren» und —— der nationalen 
und rechtmäßigen Löfung entgegen zu führen. (Benründet vom Abg. 
Dr. Bölt, dem Vorſitzenden Märquardſen, dem Vicept 
von Münden und Dr. Müller von Regensburg.) 

OD Wien, 28. Febr, Die Defterreiciiche Zeitung meldet : ei 
Gmpfang ver jehlesiwig’ichen Deputation ſprach * — nach * 
gegennahme ber Adreſſe: „Es gereicht Mir zur aufrichtigen Befrieri- 
nung, ngehörige des Herzogihums bei Mir zu fehen. Ich bin im 

n mit dem König von Preußen für bie verlegten Rechte Ahres 
Laudes aufgetreten, weil beftimmte Zuficherungen Dir hierzu den Deruf 
gegeben haben, weil Deutichland den Geſchiden des feit Jahrhunderten 
mit einem deutſchen Lande engverbunbenen Berzogthums Schleswig die 
innigfte Theilnahme widmet. Ich freue Mich mit Ahnen der Erfolge 
ber tapferen verbündeten Armee, wodurch ben feither von Ihnen und 
Ihren Yandeleuten ertragenen Prüfungen ein Ziel gelegt erden tmigp. 
Die großen für Ihre Sache Dargebrachten Opfer gewähren Ihnen 4 
neue Buͤrgſchaft, daß Ihrem Lande nicht eine vorübergehende GErleich: 


ſidenten Mebicus 


‚ terung, fondern eine für feine berechtigten Anfprüche banernde Befries 


1 fl. — einer Köchin bei einer Herrihaft 8 bis 10 fl, Haftelgeld 30 


digung beſchieden fein werde. Die Borfehun Mir Pi ‚ 
legt, die Ich dem den allgemeinen Frieden he — —————— 
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wicht nachzuſetzen vermag. ° Zuwerfichtlich hoffe Ich aber, daß ten Herr 
sogthümern eine chreivolle, geficherte, den Rechtsgrundfägen und MWohls 
fahrtöberingungen entiprecbente Zukunft gewahrt ſei.“ Darauf folgte 
dann der len der Deputation beim Erzherzog Rainer und Hrm. 
v. Scmerline. 


8 Münden, 29. Febr. Den k. Bezirlegeomelern ift zur Erleich- 
terumg bes dienftlichen Berlehrs mit deu L Behörden durch Reſcript bes 
f. Handelöminiflerinms vom 8, d. M. die Poftportofreiheit und Führmug 
eines Dienfifiegeld (einfaches Igl. Wappen mit der Umſchrift Mefiungs- 
Bezirk N) bewilligt worden. Bezüglich des Verfchres mit Magifiraten, 
Privaten und berricaftliden Behörden Haben aber die Bezirfägeometer 
die amtliche Poftportofre'peit wicht und iſt ihnen überlaffen, fich wie 
bisher der Vermittlung der f. Rentämter zu bedienen. — In dem Streit 
Amtsblatte jür Oberbayern Ar. 19 befindet ſich eine Ueberficht über dem 
Beftand der durch die Fürſorge und Anregung Sr. Majeftät des Königs 
Mar II. gegründeten, höchſt wohtrhäatigen Rettungshäujer für ver 
wahrlofte Kinder Es befichen deren im Regierumgäbezivte Ober: 
bayern neun: je zwei in Münden und Erding, je eines im Altötting, 
Pfaffenhofen, Dachau, Freifing und Werdenjels, Dirfe Rettungshänfer 
find theils für die männliche, theils für die weibliche Jugend geſtiſtet und 
zählten im Etatsjahre 1862/63 zufammen 353 Pflegliuge. Acht derjel- 
ben haben Anfchfiffe aus Sreisfonde. 


* Frankfurt, 27. Febr. Der vom Defterreich und Preußen in 
ber legten Bunbestagsfigung gemeinfan geftellte Antrag bemerkt, wie bie 
K. 3.” mittheilt, in ber Einleitung, daß bie, beiden Mächte niemals be» 
abfihtigt Hätten, ihre Truppen nicht weiter an der Erecution Theil neh 
men zit laſſen, und geht ſodann zu dem Berlangen über, daß der Ober 
befehl über die Erecutionstruppen auf Preußen übertragen werde, womit 
zugleich die Erklärung verbunden wird, bafı nunmehr auch Oefterreih und 
Preußen zwei her für Holftein zu ermenmen haben würden. 
Der Antrag wurde "berämmlid; den vereinigten Ausſchüſſen überwieſen, 
und fol die Abftimmung in acht Tagen ftattfinden. Uebrigens beabfid)- 
tigen, wie man hört, die in Würzburg vertretenen Regierungen, dagegen 
einen bejondern Antrag einzubringen, Wenn nm ber öfterreihifch-preufe 
ſiſche Antrag nicht durchgeht, jo ftünde, mad) einer Berliner Gorrefpon- 
benz ber Köln, Stg., die Weigerung Preußens und Defterreihs in Aus 
fiht, den auf fie treffenden Antheil, der Executionsloſten zu zahlen. 


Die für diefes Jahr in Dresden beabfichtigte Berſammlung deutſcher 
Lande und Forſtwirthe ift umter den gegenwärtigen Berhältnifien ausge 
fegt, und ebenfo vom einer allgemeinen landwirthſchaftlichen Ausſtellnng 
in diefem Jahre abgefehen worden, (Br.3.) 

Roſtock, 23. Febr. Die Piraterie der Dänen, welde die medlen- 
burgiſche Brigg Neptun an der ſchwediſchen Küfte weggenommen haben, 
hat dem doch endlich bewirkt, daß die beſtimmenden Breite fid) an bie 
völlige Schutz und Vertheidigungslofigkeit unferes Hafens erinnern, Gin 
altes Schiff wird bereit gehalten, um dasjelbe im erforderlichen Augen 
blide im Hafen zu verjenten und damit dem Feinde das Einlaufen zu 
verfperren. Ein Bataillon Garde, etwas Cavalerie und eine halbe Bat: 
terie find bereits von Schwerin abgegangen, un morgen bier einzutreffen 
und theilweife nad Warnemlinde zu gehen. (S.3.) 


"  Plemöburg, 24 Febr. Eine Belanntmachung der Civilcommifläre 
Bringt zur öffentlichen Kunde, „daß alle bisherigen Steuern umd Abgaben 
nad; wie vor zu entrichten und im dem gejelich beftehenden Fälligleits 
Terminen öhue Berzug am die Hebungsbehörden einzuzahlen find.“ 
Außerdem wird gemeldet, daß der Kauzleirath Holm feiner Aemter als 
Bürgermeifter u, r w, in ber Stabt Tondern enthoben und der Ober 
gerichtsanwalt Beiden aus Birdenfeld mit der interimiftiichen Berwalt⸗ 
ung derfelben beauftragt worden iſt. — Die völlige Herabnahme des 
Pofehter Löwen und feine Entfernung vom Kirchhofe wird mit Bewillig- 
ung ber Civilcommiſſäre am nächſten Sonntag ftattfinden, 

In Aperrade wurde, was dort hoch augerechnet zu werben ſcheint, 
am 19. Febr. zum erſten Dial jeit den zwölf Jahren der Däuiſirung, 
von den Nachtwächtern wieder deutſch ausgerufen. Es it aud) den Bürs 
gern erlaubt worden, wenn auch vorläufig für ihre eigene Rechnung, ftatt 
der dänifgen Straßennamen beutfche malen zu laffen. Die Kaufleute und 
Handwerker nehmen ſich auch wieder die freiheit, ihre Firmen und Ge— 
ſchäfte in deutſcher Sprade an's Hans zu malen, was bisher jtrenge, 
nit durch eine höhere Verordnung, fondern. durch Hm. Bürgermeifter 
Lugb, kraft feiner polizeilichen Untorität,. verboten war, — 208 auf die 

er unſerer Vorangegamgenen werden wir jet eine deutfche Dufchrift 
zu jeßen wagen, was biäher im ben Augen besjelbigen. Bürgermeifters 
ein ſchweres Berbreden war. (H. Bl.) 

Berlin, 26. Wehr. Prinz Karl wird ſich heute Abend auf dem 


Kriegsſchauplatz nach Schleswig begeben. — Der Herzoglich anhaltifche 


Generalmajor und Mitglied des Staatsminifteriums, Stockmar, ift geftern 
Abend vom Deffau eingetroffen, bem Bernehmen nad um eine Militär 
Convention zwiſchen Anhalt umb Preußen abzuſchließen. — Na einer 
hier eingegangenen Nachricht aus Zürich hat der Abgeorbnete Temme durch 
einen Fall an der Pinmmatbrüde den Arm gebroden. (Pr.!3.) 


* Wien. Die Eröffuumg des tyroliſchen Landtages ift wegen drt« 
licher Berhältniffe auf den 31. März d8.98. vertagt. 

Wien, 27. Febr. Die ſchleswig'ſche Deputation, welche im Namen 
der dortigen Bevölferung Er. Daj. dem Kaifer den Dank für die bis 
jet erruungenen Siege und die Bitte um fernere Unterſtützung der Sache 
Scjleswig-Holfteins ausſprechen ſoll, ift munter Führung der HH. Graf 
Baudiffin, v. Ahlfeldt, Grumby und Haufen hier eingetroffen, und wirb 
demnachſt um eine Audienz bei Sr. Majeftät auſuchen. — Gefternwurbe 
diefelbe vom Grafen Rechberg empfangen. Wie die Gen.Corr.“ meldet, 
blieb fie mehr als eine Biertelftunde bei dem Minifter des Auswärtigen. 

* Die Handelstammer zu Reichenberg (Böhmen) hat auf die an 
fie wie am die andern Handelslammern des öfterreichiichen Kaiſerſtaates 
vom Et. Handeleminiſterium gerichtele Aufforderung, über den Entwurf 
eines zwifchen Defterreich und dem Zollverein zu vereinbarenden gemein 
jamen Zolltarif ihr Gutachten abzugeben, fi dahin ausgefproden, bafı 
die öfterreichifche Imduftrie zur Zeit noch eines ihren ungänftigen Pros 
ductions · Verhaltniſſen entiprechenden Schutzes beblirfe, und daß daher 
Deſterreich inſolange noch ein eigenes Zoligebiet bilden und allen An- 
ſchlußprojceten entfagen müfſe, bis es in feinen wirthſchaftlichen Berhält 
niſſen geordnet und gekräftigt ſei. 


Ueber die früher erwähnten piemontefifen Truppen-Concentrirungen 
an der Po- und Mineio-Brenze it die Wiener „„Breffe” in der Yage, 
folgende Details anzugeben: Die Stärke des unter Commaudo des Ge— 
uerat · Lientenants Tonte Petiti aufzuftellenden Objervationscorps wird 
17— 18,000 Mann betragen. Diefes Corps fol jhon Anfangs März an 
die Mincio-Linie rücken, und theils im Lager bei Bolta, theils in Can- 
tonnirungen bei Caftiglione della Stivieria, Defen;ano und Umgegend ver- 
legt werden, aljo ganz Imapp an ber venetinmiichen Grenge ſtehen. Aufer- 
dem werben fid) aber bei Somma unter Commando des General-Liente- 
nants Balfre beinahe alle jene Feldbatterien wieder concentriven, welche 
im Sommer 1868 vor dem Könige mandvrirten. Es waren biefes 31 
Feldbatierien oder, die Batterie zu jechs Geſchützen gerechuet, 306 Geſchütze. 


— 23. Febr. Die Negierung weift alle ker ge als 
fei fle nicht ur ein entſcheden kriegeriſches Vorgehen, nachdrücklich zurück. 
— Siebenzig hiefige Patrioten, worunier die Herausgeber von „Dag- 
bladet“ und von „islyvepoften“ (alfo ein Eiderdane und ein Geſammt · 
Staatsmann), haben in hiefigen Buchhandlungen zur allgemeinen Unter 
zeichnung einen Entwurf zu einer Adreſſe am den König ausgelegt, welcher 
Ichon jeht Laufende vom Ünterſchriften zähle. Es Heißt darin: „In einer 
Zeit jo ſchwerer Heimſuchuug ift mm von der vollftändigen Einigkeit zwi⸗- 
ſchen König und Boll Kettung zu erwarten. Wir wähern uns deshalb 
Ihrem Throne, um es ausjufprechen, daß, gleichwie wir von Ew. Maj. 
fejten Eniſchlufſe, mit Gott jlir das Recht und die Ehre Däncmaris ein» 
zuftehen, überzeugt find, wir unfererfeits ſtets zu jedent Opfer bereit fein 
werden, a daß das Recht der Krone und das Recht des Volkes fiegreich 
durch die Tage diefer Drangjale hindurchgeführt werden, Mir bitten Ew. 
Majeftät, die beflagenswerthen Auftritte (mad der Raumung der Danne- 
virte hier in Kopenhagen) zu vergefien, weiche durch eine ftark erregie 
Stimmung wachgerufen wmıden, amd welde jeder gute Bürger auf das 
Strengfte mißbilligt.” — Ca jällt nicht wenig auf, daf der Name des 
Heraudgebers des flandinaviftifchen „Fadrelandet“, Hru. Ploug, umter den 
Unterzeichuern fehlt. — Es herrſcht hier große Aufregung über die man 
gelhaften Kefultate, welche das Baneriäif „Rolf Srale” in der befann« 
ten Affaire von Edenfund erzielt Hat. (N. 3.) 


Konftantinopel, 20. Febr. Es wurde bie AUnshebung von 48 
Bataillonen Redifs anbefohlen; biejelben find zur Reſerve des 2, und 3. 
Armetcorps beftimmt; auch fell bamit das Urmeecorps verjlärkt merden, 
das zum Theil ſchon im der Gegend ‚von Widdin rg ift, 
und das, wie es heit, dazu beftimmt wäre, möthigenfalls in die Douau⸗ 
fürftenthämer einzurüden, wo die vom der Regierung trotz bed Protefies 
der hohen Pforte vorgenommenen Särularifirung der Klofterglüter große 
Aufregung erzeugt hat, und das Regiment des Furſten Cuſa überhaupt 
täglich die Zahl feiner Gegner anmadjien ficht. Auch im Serbien. gibt 

eine Gährung hund, gegen welche die Pforte ſich bei Zeiten vorzu- 
fehen Grund zu haben glaubt. 





Berantwortliche Rebaction: 


Für den nichtpofitifhen Theil: - Dr. I. Grofe. 
Für dem politiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. - 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Einbard und Emma, — Moderne Rhapfoden. — Ber 
‚miichtes. (Zur Geidichte des Theatre frangais. — Notizen. 
Politiſche Nacht ichten. 
2a Telegramme. 


Handels · und Borſen⸗· Nachrichten. 


Elabard und Emma. 

Nicht vitle Männer der Kers haben · ſich wie Eile 
den Dank der Nachwelt erworben; er rt: uns beſſer ein 
haftes Bild der Größe md Schwäche jenuer Periode. rede 

Im den werfdhieenartigften Zwelgen heichäftigt und üfkernll Inkftige- 
-wandt und tätig erbfichen wir ben Amgling mutritas in Aula, mb dem 
Mann unter-deim Scepter Feines großen Kafſere Mitt regen Eifer nahm 
er die gewaltigen Greigiiffe, die da® damalige Europa erſchutterien, im 
feine. Seele, anf; der geitze Umſchnung in polttifcher und drillfateriſcher 
‚Beziehung: war ja das freie Wert der Beiflesgröße jenes Mies, den 
er als MWohlthäter und ala Water verchrie. Und ale Earld mach⸗ 
‚siger-Hand das: Stepter entſant, ſetzte ihin Einharbs Damkbarteit bas 
. Dental: er ſchrieb die Lebensge ſchichte feines Herrn md, Er 
eher; die vita Caroli, 

Carls Sohn, Ludwig der Fromme, den das Schichal dadurch am 
Harteſten traf, daß es ihm eine Krone zu tragen gab, beſtieg ber Thron, 
umb unter ber Regierung diefee- gen, aber ſchwachen Regenten 

og Ah auch Einhard as dem Kreiſe Hlatter Höfltge und egoiftiicher 


auf fein einſames Sabinum zierlic, -— eine — einer Mes 
chen Producten 


ift aue Has wir dont‘ färtfffteher 
aus jener Zeit-von feiner Hand lennen. 
Die Zeit der Zwietracht und Familienkriege, als das Meich, da® zur 
zeit feiner Jugend jugenblich aufblühte, bereits dem Siuken nahe war, 
m Fein bedeutendered Werk feiner Feder mehr aufweiſen! 
Aus der Schentungsurtunde von Michelinſtadt an das Klofter Lorſch, 
je ber Lorfcher Codex uns aufbewahrt hat, eriahren wir, daß dieſer bes 
nde Mann, der erjte demtiche Gefchichtfchreiber, mit einer gewiſſen 
Eutma ober Imma vermählt geweſen fei. . 
«PM allen-über Einhard egiftirenden Biographien nun ninunt wohl 
—— Unterfuchmg über biefe Gemahlin Einharbs dei bedentendften 


Die Sage hat ja jene Ennna zur Torhter Cars des Großen ge 
macht, und ſchon ein Lorfcher Monch aus dent zwölften Jahrhundert er 
za eine anmuthige Geſchichte von dem Liebeshandel des Geheimſchrei- 

* Einhard mit ber ſchönen Kaiſertochter. Dieſe Erzählimg, wie 
Emma ihren Geliebten nächtlicher Weile auf den Schultern über J Hof 
trägt, damit wicht ber friſchgefallene Schnee feine Spuren verrathe, mie 
ber Raifer ſie belaufcht, und zuerft in mächtigen Zorn gerathen, dann aber 
als nachſichtiger alter Here die beiden Piebenden vereinigt, iſt in allen 
Hiſtorien mit fichtlichen nilgen nacherzählt worden. we 
Wanm dieſe belaunte Legende wahr u follte”, ſagt fon Gunb ⸗ 
3 Int ſeinen gelehrten Ouie, worüber ſich verliebte Potten bie Nägel 
abheißen, und bie faſt ausgeleerie Romauſchreiber eine gute Inventlon er» 
haſchen können, fo würde ich noch viel glauben, daß Aencas feinen 
Bater Anchiſes aus dem trojaniſchen Braud getragen, oder cite andere 
Taille douce bei dei Bocate amsfuchen, welche mit diefer Hiſtoire ſich wohl 
vergleichen und combiniren Kiefie, 

Thatſache ift, daß Einhard eine Gemahlin, Namens Emma, gehabt, 
was fowohl aus ber vorher n Scenfmgsurtuude, als auch aus 
ben Briefwechfel zwiſchen Einkard und dem Abt Lupus vom Fertieres 
hervorgeht, — aber Das ift auch Miles, was ſich Hiftorifch nachweſen läßt. 

Da 8 aber nicht an Märmern gefehlt hat, und fehlt, welde für 
das Ehebündnig Einhards mit ber Kaufertöhter in die Schranfen treten, 
To ift eine Beleuchtung ‚ihrer Gründe gewiff wicht um ant. 

Am Eifvigften hat in ber m n Zeit ber Gefchichtichreiber der 
Abtei Seligenftadt, Stainer, ſich beftrebt, die Sage bes Lorfcher Monches 
als hiſtoriſch glaubwürdig darzuftellen, 

Als erften Beweis bringt er ein „uralte Gemälde, das Einharb 
und feine: Emma darftellt, mit det Umfchrift: Egenhard ber erſte Hert 

’ - 





ſtift. Aun. 829,” 

Daß aber dieſes Gemälde, von dein Weinkeng in ſeinem Bginhardus 
Alla⸗sirolaa eine Abbildung giebt, leineswuego ein „uraltes”, und am aller⸗ 
wenigſten eim Beweis fur ein Faetum bes neunten Dahrhunderts fein 
lann, muß Jedem, ganz abgeſehen von der Unterſchrift, beim erſten Blick 
auf basfelbe einleuchten. 

As ferneren Beweis führt er eine Urlunde bes Kloſters Lorſch au, 
worin Abt Anfelm im Jahre 1095 eine Urkunde außftellte, worin er er- 
wähet, dafı die Zelle zu Wichelfia, weiche Eginharb ib feine Bemafli 
Emma, Carls des Großen Tochter, an das Mlofter Lorſch gefchenkt hätten, 
im ee wäre, Stainer fort: Es ift nicht glaublich, 
daß der Abt Unfelmm, ber biefe fo ft mertwüurdige Urtumbe ausitellt, 
wach’ Arten Zeitraume von 247 Iahren, von: Eginhards Tobe an gerech⸗ 
wet (?), etwas erdichtet und fo gerabehin niedergeſchrieben haben ſollte, 

geſchichtliche Sache jedem Gebildeten um fo mehr belaunt 
fein könnte, al wicht lange dehrhenderte Dazwifchen fiegen.“ > 

Hat aber eine Augabe Bemeistvaft, die bloß circa 250 nad) 
Enhards Tod ni drieben worden, Aber re efchrieben worden in 
eiviem- ahrhaudert, it dem fogar ein großer Theil der Geſchichtſchreibung 
durch einen Balkıft -von Fabeln und Lugen erbridt: wınde?. Männer 
ſchrieben damals Geſchichte, vom denen man durchaus nicht kritiſchen Geift 
und prüfende Forſchung erwarten konnte; welche Beweistraft hat nun die 
Angabe bes eligenflabter Abtes, der den erſten Vorſteher feines Klofters 
mit dem herr einer Berwandtſchaft mit dem großen Kaiſer Earl 


zu belleiden = be] 
‚Gräber: fi, Die uttunde auf Voltoſage, Fo ifFfie, da fle damais 


| 
r 
fon giu fich. . 
! Ent Dem Bertheibiger der virgo dvöponöpor andy bie, Degenben, 
die der Mind von St.Gallen tiber Kalfer Carl berichtet, find ihm and, 
die fabelhaften · Rolandelampfe und Wunberthaten glaublich, mait denen bie 
Sage Carls Zug nad Hiſpanien umrankt hat? ; 
Ken den Umftand, daß Einhard niemals: von einem - verwandt 
Thaftlicher Berhaltuiß ſpricht, erflären jene Geſchichtſchreiber, die ihn zum 
| m Carle machen wollen, amd ber bekamten Beſcheidenheit Einharbe. 
Sollte diefe Beſcheidenheit fo weit gehen, daß er ala Geſchichtſchreiber bei 
der mamentlichen Wufzählung von Carla Töchtern den Namen feiner 
NRnma verſchweigt 

Auch daraus ſchöpfen die Obengenannten einen Beweis für ihre An» 
nahme, daß Einhard int neumzehnten Capitel der vita Caroli erzählt: 
„Es iſt fehr zur verwundern, daß Carl feine feiner Tochter einen feiner 
Mannen oder einem Fremden zum Weibe geben wollte; aber er jagte, 
er fünme ohne ihre Gefellfchaft nicht leben, und behielt Alle bei ſich, bis 
m ſeinem Tode. Darob mußte er, ſonſt“ ſo glücklich, bie Tucke des Schid- 
Its erfahren; er ging jedoch fo über bie Sache hinweg, al® wäre nie 
ber geringfte Berdacht ob eines ehltritts gegen fie entftanden, oder eim 
Gerüdt darüber laut geworben.” 

ir glauben aber eher, daß Einharb Grund gehabt hätte, iu feiner 
Hiftorie dies zu verſchweigen, werner felbit, der Zogling bes Kaifers, 
einer der Nuheftörer gervefen twäre! < -- + . 

Factiſch alfo täaßt ſich micht einmal nachweiſen, daft Earl eine Tochter, 
Namens Emma, gehabt; “viel weniger, daß Einhard der Gemahl einer 
ſolchen Kaifertöchter gemweien, Anderſeits iſt Leicht einzuſehen, mie er durch 

die Sage: zu einen Eidam Carls des Großen gemacht wurde. 
ade en Sue 


Daft Carla Töchter Manden unter dem 9 
Hatte, erzählte Ein- 


und daß ber frümtifche Auguſtus mehr ald eine Buli 
hard felbft, and) Ludwigs Frommen amonyıner ——A— ſowie die 
.Maßregein Ludwigs vach Carls Tode gegen-die Liebhaber feiner Schwe- 
ſtern Zeugniß erheben. Angilbert ſtand In mäherem Verhältniß mit Carls 
weiter Tochter Bertha; ber Sproſſe dieſer Verbindung, der Geſchicht⸗ 
—— Nithard, erzahlt ums ſelbſt feine Abſtammung. * 
Eine Berwehslung Einhards, des berühmten Berfaſſers der überall 
gelefenen und angeftaumten vits Caroli, mit Angilbert, deffen Name bald 
ſeltener genannt wurde, liegt num fehr nahe. Schon Ideler Hat dieſe Ans 
nahme glaublich gefunden, 
Die Erzählung bes galanten Abenteners, womit ber Porfcher Mönch 
bie Berehelihung Cinharbs mit der Kaifertoditer ansfdmict, Hat er and 
eier andern Sage entlehnt. Denn ganz die nämliche Erzählung tifcht 


der engliſche Gefchichtfchreiber Wilhelm von Malmesburh von Kaifer 
Seintid IL, feiner Schwefter und keinem Clexriler auf. Wilhelm von 
Malmessury's Chronil aber ſchließt ſchon mit dem Jahre 1127 ab, wäh. 
rend bie Erzählung des Lorſcher Möndes das Jahr 1180 abgefaft it. 

Und wahrlid, Einharde Gemahlin’hat den zweifelhaften Glanz einer 
Iniferlihen Abftammung nicht mothwendig, — welch' treues Herz fie hatte, 
wie fie ihren Mann liebte und beglüdte, davon zeugt ber rührende 

4, ben Einhard nad Emma’d Tode kundgibt. Im Frühling bes 
Jahres 836 wurde ihm die Begleiterin feines Lebens geraubt. Die 
Briefe, die er im jenen Schmerzemdtagen am feinem jungen Freund Lupus 
geichrieben, find Herrliche Ergüffe einer fühlenden, von Trauer gebeng- 
ten Seele, 


„U meinen Eifer und all’ meine Sorgen für mein oder meiner 
Freunde Wohl hat der heftige Schmerz in mir erftidt, dem mir ihr Tod 
verurſacht, die eimft die trenefte Gattin, jet bereits meine themexfte 


Aber Ale wollte er noch ertragen, doch im Verzweiflung ſetzt es 
ihm, daß; fein Flehen zu den heiligen Märtprern nichts gefeuchtet, Daß fie 
den ZTodesengel nicht abgewehrt! Er bauft ſeinem Freunde für dem liebe 
vollen Brief, mit bem er ihm zu tröften ſuchte. Allein Hingeriffen von 
ber Maßloſigleit feines Schmerzes, fügt er hinzu: „Du lonüteſt mir ja 
fein größeres ober zuverläfligeres Zeichen Deiner Liebe zu mir geben, als 
daß Du mir, dem Sramfen und Sicchenden, eine tröftende Hand reidjtejt, 
umd mic mahnt, ich folle mic; erheben, — Du weißt es ja recht gut, 
daft mein Geift gelähmt, daf ich vom Schmerz völlig zu Boden gebeugt bin.” 

Bon diefer Zeit an begrub ſich Einhard vollftändig in der Cinfam- 
feit feines Seligenftat; bald ftoßen wir auf feinen legten Brief, der gleid- 
fam fein Zeftament genannt werden lann, und nachdem er über feine 
Freuude feine Anordnungen getroffen, mit folgenden Worten fdlieht: 
„Enmme, Du meine thenerfte Schweiter, leihe Du ihnen Deinen Beiftand, 
— Dir empfehle auch id) meine Seele!” Theodor Heigel. 


Moderne Rhapfoden. 


-—* Je fchwieriger es in Zufumft werben wird, ein poetifches Wert, 
welches wicht gerabe dem herrſcheuden Geſchmach des Tages huldigt, auf 
bem Wege des Buchhandels in. das Publicum einzuführen, deſto richtiger 
erjheint der Gedanle: bie Vermittlung zwiſchen und Dilhter wieder 
auf ihren Urzuftand — auf das unmittelbarjte perfönlice Berhältnig zu- 
rüczuführen. Es fommt nur darauf am, daß dieje neue Sitte ſeſte Binr- 
zeln faßt, und wir halten es nicht für unmöglich, daß im nicht allzu fer - 
ner Zukunft bie Dramatiker ihre Dramen jelbit recitiren, die Epiter und 
Lyriler ihre Gefänge ſelbſt vortragen werben — umbelimmert um bie 
Bühne und ben Verleger. Und es iſt richtig, dag die Unmittelbarleit der 
perjönlichen Mitteilung dem Erfolg eines Funfiwerkes unter Umfjtänden 
einen viel größeren Vorſchub leiftet, als die Auslage eines Sortimentö- 
Geſchäftes oder die Unfiherheit einer erjten Aufführung. Haben doch bie 
Gelehrten diefen Weg ber Popularifirung ihres Strebens längft betreten, 
und, auch wenn es Brof. Ehrift nicht menlich des Weitern ausgeführt, 
daß es bereits im taijerlihen Rom des Alterthums alle Tage Vorlefungen 
von Gelehrten, Philofopen und Dichtern gab — Borlefungen, bie oft 


einen halben dauerten, jo beweilt uns 3.8. die immer wachſende 
Theilnahme des Publicums für bie rg er im chemiſchen Hörfaal, 
daß im diefem ummittelbaren perjönlichen Verhältuik des Gelehrten zu 


dem größeren Publicum ein uralter Brauch im glüclicer zeitgemäßer 
Form wiederaufgetaudt it. Warum follten bie Seien dahinter zurld- 
bleiben? wir erinnern uns, daß feiner Zeit bereit# Holtei, Griepenlerl, 
Böttiger, Gottſchall u, A. diefen Weg nicht ohme Gluck betreten haben. 
Allerdings hat diefe Art der Publication eigener Werke aud) ihre Schat- 
tenfeite, Der moderne Rhapfode wird ſich felbft ein Stüd der mimiſchen 
Kunſt aneignen müffen, die Art feiner Perfönlickeit wird für den Erfolg 
häufig entſcheidender fein, als ber Werth jeines Werkes, und die Nothe 
wenbigleit, den Unfug der orgauifirten Keelame mitmachen zurmäffen, 
wird der neuen Sitte überhaupt leicht einen Beigeſchmack von jenem Bir« 
tuojenthum und jenes Schwindels geben, ber im ber Melt der Concert» 
fänger, Tänger, veifenden Mimensc. längft einheimufch, in ber literarifchen 


Welt bisher noch ald umerhört galt. Die Hauptfade if, daf die erfien und 


beliebteften Dichter Deutſchlauds dieſe Sitte adoptiren follten, um ben Nugen, 
den fie zur Erneuerung des Intereſſes für die Pocjie im Publicum ftijten 
Mönnte, nicht im Reime ſchon burd den Mißbrauch vereitelt zu jehen, 
In Rüdficht darauf lanu es nur höchſt erfreulich jein, wenn ein Dichter wie 
Dr. Wilhelm Jordan, der fi durch feinen Demiurgos, feine Witime 
des Agis, wie durch jeine Ueberjegungen des Sopholles und der Shales 
ſpeare ſchen Sonnette bereits einen geadhteten Namen im Gebiet ber 
deutjchen Literatur erworben, entſchloſſen hat, fein ueueſtes Werk vorläufig 
durch Recitation bekannt zu en. Bereits im einer oe Ynza 
von Städten, wie in Frankfurt, Mannheim, Worms, Berlin, Seh 
Duſſeldorf ic. gelang esigm, wie and um vorliegenden Berichten erhellt, 


dab | 
| 


Fubticum in hohem 


ung zu interefliren. 


Grabe für feine Borlefungen, reſp. für feine Dicht⸗ 
} t Manderlei tommıt ihm dabei zu Gtatten herr 
uur ein nationaler Stoff, ſondern aud eine neue Behandlungsart der 
Form, und außerdem ein glüdlihes Hangvolles Organ. Was den erſten 
betrifft, fo hat Jordan ſich au feinen geringeren Stoff gewagt, als au 
die Siegfriedsfage, und zwar hat er die Geftalt dieſes Helden nicht nach 
beim Nibelungenliede, ſondern nach den älteren Sagen ber Eda, der 
Willyna und Bölfunge Sage zu reprobuciren verfidit, Siegfried und 
überhaupt die belannten Geftalten des Nibelungenliedes, Brunbild, Ehriem- 
bild, Gunther, Hagen x. erſcheinen im jenen älteren Mythen vielfach an⸗ 
dere, gewaltiger, ren und von der Glorie des Wunderbaren um- 
floffen, während das Nibelungentied fie —— in menſchlicher Wahr⸗ 
heit gibt. Siegfried erſcheint darnach, um Einiges amzuführen, als ur« 
Iprünglicher Werber der Brunhild — uber die Götter fürdten, daß aus 
biefer Verbindung ber zwei Gewaltigften ein neues Titane uge ſchlecht her- 
vorgehen lonue, und befäliegen, fie durch Chriembild zu trennen — ein 
Motiv, weldes übrigens aud Hebbel ſchon angedeutet hat. Jene berühmte 
Streitfcene auf dem Gange zur Kirche ereignet ſich in anderer Form im 
Dade der Königinnen, wie Überhaupt die Sage noch rein im der heidni · 
ſchen Belt — unberührt vom Chriſtenthum ſpieli. Ob Jordan wohlge · 
than hat, jenen ganzen Apparat des nordiſchen Olymps, der Flammen, 
burgen, Zauberriuge und aller myſtiſchen Elemente der Bötterlehre wieder 
mitaufzunehmen — ob e8 heute möglich fei, dem beutichen Volle eime 
deutſche Ilias und Odyſſee mad; feinen Sagen aufzu „ wie Homer 
fie ebenjalls als Kunſtproduct aus ben Mythen der Griechen dichtete — 
das zu unterſuchen, wollen wir und fir jpäter vorbehalten, 

Ein zweites Interefie bieten die bevorftchenden Borlefungen,, auf 
welde wir hierdurch unfere Leſer aufmerkjam machen wollen, durch die 
Wahl der; ‚Jordan bat dafür feine der bisher für die epiſche Dar- 
Rellung gebrauchlichen Formen jür genügend erachtet, weder die reimlojen 
des Herametere, der Trochäen xc., oder die Nibelungenftrophe, die Octabe 
oder den Jambus mit Reimen. Bielmehr Hat er ju ber uralten Allitera- 
tion) zu den Stabreimen zurüdgegrifien — jener Versform, welche im 
pe ngen und zwei Genkungen, ben wuſicaliſchen Klang nicht durch 

en veim, ſondern durch die Gleichheit der Anlaute zweier ober breier 
Couſonauten erreicht. — Die Wirkung dieſer Alliteration ſoll, wie ums 
bie vorliegenden Berichte fagen, eine äußerft muficalijche fein, und das 
Ohr des Hörers gleichſam in fein Ange verwandeln, fo da wir auch 
= biefem —— = ang * Borlefungen dem unjeres 
teratur« und Eunftliebenden Publicums empfe dürfen. ührli 

hoffen wir jpäter auf dieſelben een — 





ermifchtes, 

ER Zur Geſchichte des Theatre frangais. 

, as Theatre frangais in Paris hat durch die Revolution 
wie alle anderen Juſtitute, einen Umſiurz und —— auf en, 
vernichtet. Die Hälfte der Schaufpieler ſchmachteie im Kerter, bie 
er im Picpus umb Aur Madelonettes, die Frauen Aur Anglaifes ' und 
in St. Pelagie. Unter den legteren befanden ſich alle vorzügliceren 
—— dieſes Theaters, die Damen Raucourt, Tontat, Devienne und 

ange. 

Ihre Befreiung aus dem Kerler verbauften fie dem fernden 
Bemä ungen ber Schaujpieler Zalma und Dugazon, die —— 
der ißhelligleiten, die zwiſchen ihnen und dem übrigen Mitgliedern des 
Theatre francais früger beflanden hatten, nicht abhalten Liefen, mit eige · 
ner —— ihre Rettung durchzuführen. 

Ein Blid auf bie Lebensverhältuiffe, die Kunſt umd den Eharalter 
der genannten Schauſpielerinnen des damaligen Theatre frangais zeigt, 
—* ri Fe Schönheit und Liebenswürbigfeit, aber aud wie viel ge» 

igerte Empfindung in jemer Zeit leidenſchaſtlicher Au i 
lingstheater ber Parifer — RUE 
‚, Bräulein Raucourt, 1750 zu Nancy geboren, genoß eine gute Er- 
iebung. Früh ‚entwidelte ſich in ihr eine bremmenbe Luft zur theatrali- 
ſchen Laufbahn. Iu ihrem fiebenzehuten Jahre verließ fie Nancy, um 
im Peteröburg zu debutiven; im zweiunbzwanzigften kehrte fie nad; Paris 
ag und trat zuerjt als Dido auf, Wie war eine fhöuere Frau anf 

n Brettern erſchienen; fie erregte allgemeine Bewunderung. Man be 
zahlte, um fie zu fehen, ben Parterrefip mit einem Louisdor ; die reichiten 
und jeltenften Geſchente, die glänzenditen Ueberraſchungen ftrömten wie 
aus einem Füllhorn auf fie herab, Die Gräfin Dubarıy hing ihr eimes 
Tages in Berſailles nad der Borſtellung der „Derope” ein Halsband 
von Diamanten im Werthe von 10,000 Francs um. Später wurde die 
Königin Marie Antoinette ihre Göumerin, wofür Fraulein Raucourt fc) 
ſtets danlbar umd ergeben bezeugte. Mit ihren Runftgenofien im Jahre 
1793 verhaftet, dann wieder mit ihnen freigelaffen, wurde fie nochmals 
vom Directorium verfolgt; nach dem 18. Brumsire aber lieh ihr Napo— 
leon feinen mädtigen Schuß, wies ihr eine bebeittenbe Benfion auf feine 
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i gg au unb ihe die Direction des framgöfifcen Theaters 
er alien, Ihre 25 Rollen waren Meden, Cleopatra in 
„Rodogune“, Leontine im „Dexaclius”. Bon 1776—79. war ſie plöglich 
aus den Augen der Welt eutſchwunden, und es blieb allen Nachforſchun⸗ 
gen zum Trog unaufgellart, was fie zu dieſer Entfernung bewogen und 
wo he ſich während diefer Zeit aufgehalten habe, 

Fraulein Eontat — Louiſe Perrin — war bie Tochter einer Wär ⸗ 
ſcherin, welde in der Borſtadt St. Germain wohnte, Dem reizenben, 
munteren Finde mit feinen feinen, fammtweichen Haudchen wurde von 
mei geiftreichen Frauen, Preville und Mole, die bei der Mutter wajchen 
liegen, ihre Einftige glängende theatralifche Yaufbahn vorausgejagt. Fräu— 
fein Contat wurde 34 der Abgott des Pariſer Publicums und ver- 
biente es zu fein. Im Jahre 1789 wilnfdhte die Königin, fie ſpielen zu 
fehen. Sie ſtudirte eine neue Rolle von 700 Berſen im zwei Tagen ein . 
und ſchrieb bei diefer Gelegenheit an bie Mittelöperfon, durch die fie 
ihren Dank an die Königin abftattete: „Seit zwei Tagen habe ic; erjah- | 
ren, daß das Gebächtnif feinen Sig im Herzen habe.” 

Diefe Zeilen verurſachten ihre Cinferferung im 
in der Fülle der Jugend trat fie vom Theater zurüd; ſeit zehu Jahren 
aber war fie ſchon die glüdliche Gattin des Chevalier von Parny. | 

Fräufein Devienne war die Toter eines Tiſchlers Namens Theve- 
win in ®yon, ber als ein Mufter der Rechtſchaffenheit galt und in geöh- | 
ter Achtung bei feinen Mitbürgern ftand. Als das Mädchen noch fanın 
zur Iungfräulichteit herangeblü 


von, einen ehremmerthen na 2 der Säge und Hobel zu handhaben 
ie 





‚fü Szuwählen. Tochter aber dachte und fühlte ans 
— Ad * —* bes Herzens die Stimme des Schickſals“. 
(Schluß folgt.) 
Notizen. | 
a1 (R a7 und Nationaltheater vom 21.—27. Bebr.) | 
Auch in dieſer Woche abforbirte Herrn Niemann’s Gaftfpiel das Jutereſſe | 
der Thenterbefudher faft auschließlih. Neihlicher jubelnder Beifall ward ' 


ihm wieberum in allen brei Opern, im melden er auftrat („Wohen- 
gein“, „Joſeph in Aegypten“ und „Fauſt“) zu Theil, dem glän- 
Jendſten Erfolg aber errang er unftreitig als Dofeph, welche Partie er 
— ganz abgejehen“von feinem trefflichen Geſang — mit einer Sraft und 
Milde zugleich gab, die dem Publicum erft recht zum Bewußtſein brachte, 
was ſich aus dieſer ojt umterfchägten Rolle maden läßt. Meben ihm 
verdienen nicht minbere Anerkennung Frl. Stehle und Hr. Stinderman, 
welcher letzterer mamentlih als Jalob fowohl bie ganze Krajt und Fülle 
feiner Stimme wie fein ansgezeichnetes Spiel zur vollen Geltung brachte 
— In Shalefpeare'd Schaufpiel „Der Kaufmann von Benedig“,| 
das am Dienjtag nad) a Zwiſchenpauſe wieder einmal zur Yufs 
führung fam, gaben fid) die Träger der beiden Hauptrollen ſichtbare 
Mühe, dieſelben in würdiger Weiſe durchzuführen. Namentlih war Hr. 
Herz als Shylod recht gut, und Gleiches läßt ſich von einigen Auftritten 
der Frau Straßmaun (Borsie) fagen. Leider gilt nicht bas ae von 
den Darftellern einiger untergeordneter Partien. — Die Reprije ber 
„Säule ber Berliebten” am Donnerftag bot am ſich nichts neues 
Bewerlenswerthes. Das Stüd, obwohl am ſich höchſt fade, geiſtlos und 
überreich au Unwahrſcheiulichkeiten, ſchien dennoch das Übrigens nicht FR 
reiche —— zu amäfiren, — bauptfählic durch das flotte Spiel der 
Frlu. Rantenberg, die alle Ausſichten hat, fich im der Gunft des Miln- 
chener Publicumẽ feftzufegen. Selbft Herrn Strafmann gelang es, in 
ber Rolle des tölpiſchen Landjunlers einen Hervorruf 45345 Außer · 
verlie 


—* im der Rolle des alten * 
Orden de ———— ftark auf. echzigiahrigen 


*Wie die hieſigen Blatter melden, wird auf Anregung Sr. Majeftät 
bes Königs deumähft Dr. Herman Schmid eine Erzählung aus ben 
Zeiten Max Emanueld erfheinen laſſen. 


R. Ant. Seig in Münden, defien „Spielgöhle” in der internationa- , 
len Kunftausftellung bes vorigen Jahres ebenjo allgemeinen als wohlver: | 





dienten Beifall fand, Hat kürzlich eim treffliches Bild vollendet, welches 
für Bafel beftimmt war und bereit dahin abgegangen ift. Es behandelt 
eine Gonferemz dreier Ajtronsmen in der Tracht vom Schlufe des vorigen | 
‚Jahrhunderts, An eimem mit Schriften und Geräthen überdedten Tiſch 
theils figend, theils ftehend haben fie fich derart im ihr Thema vertieft, :. 
daß die Welt um fie untergehen Lönnte, ohne daß fie davon Notiz mähmen. | 
Die Gruppe iſt trefflich angeordnet, die € iftit ber drei Perſonen 
friſch und lebendig und das Colorit Har und durchſichtig. A. Seitz, 
befien Mame bereits einen ſehr guten Klang hat, bewährte fich durch 
ieje meuefte Peiftung, welche namentlich wieder durd einen Aufierft deli 
eaten Bortrag erfrent, ald eim trefflicher ımb fberaus gemiffenhafter ' 


‚ benfelben das praktiſche Leben und die große Mehrzahl der 
Jahre 1793. Noch | 


war, dachte das Aelternpaar ſchon da-⸗ 
Worte, welche Mohl ſyrach! 


— Die naturwiſſenſchaftliche Facultät ber Univer— 
fität Tübingen. Die Lehrſtlühle der Mathematik und Aſtronomie, der 
Phyfil, der reinen und angewandten Chemie, der Mineralogie und Geo» 
guofie mit Paläontologie, der Botanik, der Zoologie und vergleidenden 
Ana omie, endlicd der Pharmacognofie wurden an der Univerjität Tübin- 
gen zu einer naturwiſſenſchaftlichen Facultät vereinigt. Bei ihrer Erxöff« 
nung hielt ber berühmte — * Hugo von Mohl eine 


‚ Rede — fie ift ſeitdem als Broſchlire im der Yaupp’fchen Buchhandlung 
in Tübingen erfchienen —, in welcher er die Stellung der Naturwiſſen-⸗ 


ihaften am dem deutſchen Univerſitäten beleuchtete und die Nothwendigkeit 
ber Errichtung unaturwiſſenſchaftlicher Facultäten an ihnen unwiderſprech⸗ 
lic bewies. — Bor Allem conftatirte Mohl den ſcharfen Gegenſatz zwi- 
ſchen ber relativen Mißachtung, im welcher auf dem deutſchen Univerfitäten 
die Naturwiſſenſchaften als neue, noch nicht in ihre vollen Rechte einge: 
fegte Eindringlinge ftehen, und zwiich.n der allgemeinen Adhtung. weld)e 
bildeten 
zollt, und ſuchte dem Grund der Erſcheinung auf. (Er fand ihm darin, 
daß bei ber feitherigen, und ja mod) an allen übrigen deutſchen Univerfis 
täten bis auf Tübingen beftehenden Organifation die Naturwiſſenſchaften 
der Univerfität umd der Regierung gegenliber keine gemeinfchaftlicye, face 
verftändige Vertretung befäßen. Meiſt an mehrere Facultäten vertheilt, 
befinden ſich die Lehrer der Naturwiſſenſchaften immer im der Meinorität; 
fie werden majorifirt von Philologen, Philofophen, Geſchichtsforſchern u. 
j. f, Männern, welche jclehterdings von den Naturwiſſenſchafteu, deren 
Methode und Zielen nichts verfichen. — In ber That beherzigenswerthe 
Wir können ihm wur beiftimmen, wenn er 
fagt: „In der Errihtung ber naturwiſſenſchaftlichen Facultät liegt ein 
Bruch mit der mittelalterlichen Auſicht, daß die Bildung mur in den hu- 
mauiſtiſchen Studien zu finden fei; es liegt in ihr die Anerkennung, daß 
die Naturwifienfchaften zu einer den Übrigen Wiſſeuſchaften ebenbürtigen 
Größe herangewachien find, die Anerkennung, daß fie ihr bejonderes Ziel 


| auf eigenthümlichem Wege verfolgen müflen, und die Gewähr, daß fie 
dieſem Ziele, unbeirrt durch freimdartige Eiuflüſſe zuftreben können,” 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


TD Bannover, 29. Febr, Im ber heutigen Kammerfigung ants 
mwortete Windhorſt auf eine Anfrage Bennigfens: Hannover habe in 
ter Bunbestagsfigung vom 25. Febr. dahin genimmt: Die Vollmacht des 
daͤniſchen Geſandten fei auf Grund res Yontoner Protofolld unans« 
nehmbar; ver Ausſchuß möge weiteren Bericht, das Londoner Protokoll 
nicht berüdfichtigend, eritatten. 


D) Hamburg, 29. Febr. Die heutigen Nachrichten melden : 
Ein daͤnſſches Dampfſchiff brachte von Seeland dänifches Militär nach 
Fehmarn; ein däniſches Kanonenboot iſt im Fehmarnfund ftationirt, 
womit Dänemark eine ähnliche Flankenſtellung gegen Holftein, wie 
auf Alfen gegen Schleswig einnimmt. (Wieberholt. 

D Berlin, 29. Febr. Die „R.A.3.“ fchreibt: WienerRachrich- 
ten beitätigen complet bie lebereinftiimmung ver Großmächte in der bäni- 
ſchen zrage. Der Kaifer drüdte Hrn. v. Manteuffel feine Anerkennung 
der preußifchen Politik und feine Befriedigung aus, daß die Freund⸗ 
fhaftebesiehungen zwiſchen Wien und Berlin 3 volltändig wiederher 
geſtellt ſeien. Die Nordd. Allg. Z. fügt bei: Diefe Uebereinitimmung 
verbürgt Die energiſche Fortſezung der von ben deuiſchen Großmächten 
Dänemark gegenüber richtig erfannten Politik; deßhalb fei es von ges 
ringer Bedeutung, ob die Gonferenz itattfiudet oder nicht. 

O Lemberg, 28. Febr. Ein faiferlihes Manifeſt, von ſaͤmmt⸗ 
lichen Miniſtern contrafignirt, motiviert die Auwendung außerordentlicher 
Mafregeln in Galizien und Krafau zur Sicherung der Rube und zum 
Schutze ver friedllebenden Bevölferung. Demgemäß wird der Belager 
rungszuſtand verfündigt und die Aburtheilung beitimmter Berbrechen, 
Vergehen und Uebertretungen den Militärgerichten überwiefen: - 

D Paris, 29. Febr, Senator Pietri ift geftorben. 

D Madrid, 29. Febr. Mon und ter Marquis Novali 
mit der Bildung eines Minifteriums aus liberalconfewativen 
ten beauftragt. 

3 Newyork, 19. Febr. Der Eongreß nahm ein Amendement 
zur Verfaſſung, die Sclavenabichaffung betreffend, an, Nach tem 
Newyorl· Herald“ wird Lincoln am 22. d. die Sclavenbefreiung in 
allen Unionsftaaten ohne Ausnahme proclamiren, Sherman bejepte 
Jachſon (Mifjifippi) und Yazooclıy. Gold 584, Wechſel 174. ° 
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Blendburg, 26. Febr. Der Ioftebter Löwe wird ſoeben demontirt; 
Kopf und Schwanz find abgejägt, Rumpf und Sockel werben morgen | 
entfernt, Darüber hereicht großer Jubel. Auf dem Kriegsihanplage | 
kam nichts Neues vor (8. 3.) | 

Altona, 23. Februar. Die dänifhen Beamten im Herzogthum 
Schleswig legen eine Zähigleit an den Tag, die. einer befieren Sadıe 
wirbig wäre, Der durch jeine janatifche Danifirungsrwuth belannte bie« 
herige Antmann von Tondern, Graf Brodenguns-Schad, hat fic unter 
dem Schuge öfterreihijcheprenßifher Bajonnete wieder in Tonbern einge: 
ftellt und verſucht es wenigftens, weiter zu vegieren. Indeß ift bie ge» 
gründetſte Hoffnug vorhanden, daß die Civilcommifjäre ihn doch über 
Bord werfen werden. — Yu ſüdlichen Schleswig ift die Beamtenfrage 
in Folge der Vollmadjten, welche bie Civilcommiſſäre den Amtleuten von 
Gbottorp und Huſum, Jacobſen und Thomfen-Dldensworth, als Unter- 
commilläre ſür ihre Diftriete erteilt haben, ben Wünſchen und Bebürf- 
uiffen ber Bevölferung und dem Interefie des Landes gemäß erledigt 
worden. (U. 3. 

Kiel, 24. Februar, Hier -ijt heute eine Auzahl eiferner Gefüge 
(24:Pfünbder) eingetroffen, die eigenthümliche Schickſale erlebt haben, Sie 
waren im ben Jahren 1848 — 1850 zur Ausräftung umferer ſchleewig · 
holfteinifchen Armee angefertigt worden und wurden, wie das gejammte 
übrige vortreffliche Material, im Jahre 1851 von den Preußen und 
Defterreihern an Dänemark ausgeliefert. Dieſem jollten fie jet zur 
Verteidigung des Danewerls dienen, wurben aber bei dem eiligen Rüd- 
zug der Dänen auf der Strafe nad) Fleneburg ſtehen gelaflen, das 
Zundloch nur mit einen eingetriebenen kupfernen Bolzen verſchloſſen, ſouſt 
in vollfommen brauhbarem Zuftand und mit allen nothwendigen Aus: 
rüftungsgegenfländen vollftändig verjehen, Mit leiter Mühe ift der 
Berihluf des Zündlodes wieder zu befeitigen, und darnach dürften fie 
wahrjdjeinlih hier zur Küftenverigeidigung jegt Verwendung finden. In 
biefen Geſchutzen fpiegelt fi in der That ein ganzes Std unferer nene- 
ſten Landesgeſchichte ab. (A.3.) 

Berrlin, 27. Febr. Trotz aller offieisfen Ableugnungen ſcheint 
die junge Einigkeit zwiſchen Preußen und Deſterreich bezüglich der ſchles⸗ 
twig-holfteinifchen Angelegenheit doch ſchon einen bedenllichen Riß befommen 
zu haben. Die Kreuzzeitung“, die feither ſtets eim ganz abjonderlices 
&ewict auf diefe Einigkeit legte, ließ geftern einige beadjtenswerthe An⸗ 
deutungen hierüber transfpiriven, wenn gleid) vorfichtigerweife nur in ſehr 
inbirecter Form: fie lam auf bie Beforguiffe zu ſprechen, die neuerlich in 
Brankreih vor augeblich ehrgeizigen Blanen Preußens wach geworben jeien, 
und fand ed auffallend, daß dabei von den franzöfiichen Blättern Defter: 
veich in Kenntlicher Weiſe gefchont werde, was bei den franzöfifchen Pref- 
verhältniffen eine beſoudere Bedeutung habe, wie deun aud) am jranzöji- 
ſcheu Fa der preußiſche Botſchafter in neuefter Zeit kühler behandelt, der 
oſterreſthiſche dagegen ausgezeicdinet werde, Uebrigens gibt fie zu, daß 
aud) in England die gerei.te Stimmung mehr gegen Preußen, als gegen 
Oeſierreich gerichtet jei, was bei unbeſangener Erwägung Grund wäre, 
darüber nadyzudenfen, ob denn nicht doch Preufen durch fein menerliches 
Vorgehen einigen Anlak zu joldem Miftranen gegeben habe, Die „Kreitzr 
zeitung” faßt indeß nur die eine Seite in's Auge, daß nämlich die Weit 
mädjte dahin traten, Prenfen umd Oeſterreich zu trennen, und daf fie 
in diefem Streben in -jüngfter Zeit fi mehr ſdoch immer uocd wicht 
volljtändig) zufammengefunden haben. 

-* Bırlin, 29. Fehr. Die „Kreuzzeitung“ will jet erfahren haben, 
daß die Auseweiſung des Hrn. Raſch aus Schleswig wefentlich mit dem 
injuriöfen Aenferungen im Zufammenhange fteht, welche er über bie vere 
bindete Armee und die prenfsifche Regierung wiederholt, und namentlich 
auf dem Bahnhof zu lofterjeld gethan habe; er habe öffentlich den Wunſch 
geäußert, die Preußen möchten bei den Duppeler Schanzen tüdjtige 
Schläge bekommen. Außerdem fei die Verbindung Raſch's mit dem Yon- 
doner demotratiſchen Comite befannt, und ebenfo, daß er die von Heinz 
mann und Geuofjen in London ausgehenden Proclamationen in Scles- 
wig-Holftein verbreitet habe. Dasfelbe Blatt findet die Wegichaffung des 
Idſtedter Lowen vom Flensburger Friedhof ungeredhtfertigt. Es ift zwar 
gnãdig genug, das Berlangen ‚ber Schleswiger „bei ihrer jeßigen Stim⸗ 
mungꝰ erflärlich zu finden, meint aber, bei ruhiger Weberlegung würden 
fie zu beſſerer Erienntniß konmen. „Jener Löwe“, jagt fie, „ilt umferes 
Wiffens ein Denkmal auf einem Kirchhofe und den im Kampfe gefallenen 
Kriegern gefett. Daß diefe Gefallenen Dänen waren, follte doch nicht 
dazır verleiten, von ben Soldaten civilifirter Bölter, die jetzt Schleswig 
erobert haben, die Zerftörung jenes Denkmals zu fordern. (Warum aber 
feste man ein Siegesdenlmal auf einen Friedhof?) 

Wien, 24. Febr. Einiges Auffehen erregt die unvermuthete Pens 
fionirung der beiden Generale Graf Noſtiz und Thomas und des Ober 
ften von dem Licchtenftein-Bufaren, Baron Bafelli, bie ſammtlich bei uns 
feren Dceupationstruppen in Schleswig vor dem Feinde fiehen, und im 
allen Berichten des Armeecorps-Gommandanten Baron Gablenz (der, im 





BVorbeigchen gefagt, ein Schwiegerſohnm bes hiefigen ehemafigen Banquieré 
Baron Esleles ft), mit großer Ausgeidinung genannt wurden. (8.3) 

Turin, 22. Febr, Der König Victor Emanuel witd ſich in. dem 
erften Tagen des Monats März mad) Florenz begeben; Prinz Humbert 
dagegen, welcher für das Frühjahr zu einer Reiſe nad England und 
Frautreich entfchloffen war, hat fein Project Angeſichts der politiichen Koi 
ftellationen, welche feine Gegenwart auf ber Halbinfel nötig machen, bie 
für fpätere Zeiten verſchoben. (8.3.) 

* Zurin, 23. Febr. Die heutige officielle Zeitung veröffentlicht 
einen Bericht des Marineminifters, der nicht ohne alles Jutereſſe iſi. 
Aus demfelben ginge hervor, daß die Zahl der Panzerſchiffe, über welche 
Piemont zu verfügen hat, mit nur, wie der Marıneminifter fagt, an 
und für fich eine beträchtliche ift, ſondern auch, daß Piemont in biefer 
Beziehung ben Übrigen Sermädjten nur wenig nachſteht. Diefe Schiffe 
werden, wie ber Marineminifter weiter ſich äufert, in voller Ausrüſtung 
erhalten, und fie haben ſich dem Koolutiond-Gefdjwader anzuſchlie ſen. Den 
—— fiber die ganze Flotte erhält der Biccadmiral Eonte Giv. Batt. 

(bini, 


* Paris, 27. Febr, Der „Figaro“ bringt die Rachricht, daf bie 
irdiſchen Ueberreſte Yoltaire's aus jeinem Grabe im Pantheon verfwun« 
den find, Mat weiß nicht, wohin diefelben gelommen. Diefe über- 


raſchende Entdelung wurde gemacht, als man ın den letzten Tagen das 


Grab öffnete, um das bisher in Schloß Villetle aufbewahrte Herz Bol- 
taire's in demfelben Grabe beizufegen, wo aud) ber Übrige Körper liegt, d.h. 
nach der allgemeinen Annahme feit feiner Beerdigung liegen ſollte. (Eine 


Unterſuchung über dieſe aufjallende Thatſache ift angeordurt worden. 


* Parit, 27. Febr. Das „Pays“ meldet, daf die Gefandten Ma- 
dagascars auf dem Padetbpot „Poonah” in England angelommen find. 
Die beiden Gefandten Rainenbrein und -Rainferingir werben von dem 
—— Miſſſonar in Tamatava, Hrn. Duffier, einem Freunde des Hrn. 
Ellis, begleitet. Ihre Miſſiou iſt betauutlich, England zu Gunſten ber 
Königin von Madagascar zu ftinumen.. Nach kurzem Aufenthelt in Eng« 
land werben fie nad) Paris kommen, 6 

* Die Frauce“ meldet nach einer Privatdepeſche aus Kopenhagen, 
daß jünf Transportſchiffe mit drei Compagnien Gemiefoldaten, Lebengmit⸗ 
ten und Striegematerial mad; Friedericia abgegangen find. Mom ſucht, 
un allen Eventualitäten vorzubeugen, die Garnifon von Friedericia com- 
plett zu madjen, ohne die der Duppeler Schauen zu jchmmächen. Die 
Zöglinge der Militärſchule werden als Elitecompaguie ſich gleichfalla nad 
Friedericia begeben, * 

Ans Myslowitz, 25. Febr. wird der „N. Pr. Zig.“ geſchrieben: 
Der Ausbrad) einer Revolntion im Kralaner Gebiet und Galizien wird 
befürchtet; die öſterreichiſchen Zolleaſſen in Ehelmel und Babrzeg follten 
fchon auf preußiſches Gebiet, zunachſt nad Meuberum, und von da mach 
Oppeln gebracht werden, Die Caſſe des laiſerl. —— zu Ejamoto 
iſt bereits uach Neuberun in Sicherheit gebracht worden. 

Athen, 20. Febr. I Batras hat eine Revolte der Gymmnafialftn- 
deuten gegen ihre Profefjoren ftattgefunden, und ſelbſt die Intervention 
des Präfecten vermodjte wicht, die Orbmung wiederherzuftelen. Die Stu- 
deuten weigerm ſich, die Schule zu beſuchen, und die Glaffen ftchen leer. 
— Der franzöfiiche Gefandte verläßt uns nädjten Samftag, wie ed hei t, 
mit dreimonatlichem Urlaub, As fein letztts Wort citivt man folgende 
Aeuferung, bie er nad dem legten Krawall fallen ließ: La Grece est rai- 
sonnablement perdue! eine ſchönen Reden an dem König haben bis 
jetzt feine Früchte getragen, und jede diplomatiſche Acton ijt vor der Hand 
in Athen unfruchwar. Fur diefen franken Mann gibt «6 Leim Heilmittel. 
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Franffurt, 29. Februar. Defterr. Nat. »Mnl: 64%%; bproc. Met. 5B’uP; 
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Eifenbapm-Actien 137’; Bayeriſche Oftbahn-Hctien 109',,; Bayer. Ofibahn- 
Hetien vol eingez. 109%, ; Deſtert Eredit-MobiliersActien 17517 ; Weftbabn- 
Briorität 7. — Wecfelcnrfer Paris 93°%; London 118; irn 98. 
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Banlactien 771,—; öflerr. Erebil-Mobil.-Actien 178.80; Donau · Dampfſchifff - 
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London 11850; Silber —. 
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Die Abenbvorträge im demifhen Paboratorinm. AIV.— 
Schlofruine Unterbrennberg. — Bermifhtes, (Zur Geſchichte 
des Theatre frangais, (Schl.) — 

Politiſche Nachrichten. 

22 Telegramme. 

Sandeld: und Börſen⸗Machrichten. 


Die Abendvorträge im chemifchen Laboratorium. 
u \\ / 
Autorenverhältwiffe bei deu Nömern. 


-bl. Prof. Chriſt leitet feinen Vortrag obengenannten Inhalts mit 
der Betrachtung em, daß es um die Pflege des Geiftes traurig ſtünde, 
wenn wicht die im Innern geborne Luft am fünftlerifchen Schaffen, und 
der umerjättliche Durſt nad) erweitertem Wiffen, die eigentliche Triebfeber 
ber menſchlichen Thätigfeit auf dem Gebiete der Kauft und Wiſſenſchaft 
wäre und bliebe, Deffenimgeadjtet fann nirgends, wenn auch nicht in 
gleidiem Grade, eine Einwirkung der äußeren Verhältniffe auf die Geis 
ſtesthatigleit verlannt werben. Jusbeſondere muß dies bei den Römern 
hervortreten, denen fo fehr der Stempel der vealen Feſtigkeit und Vün— 
digkeit aufgebrüdt iſt. 

Er jährt fort: Es liegt im römischen Charakter, daß aus jeinem 
Schooße die zarte Frucht einer heiteren ibenlen Poeſie nie erwachſen konnte; 
die Urkeime der Volkspoefie wurden unter dem tobenden Kriegslärm er» 
ſtickt. Erſt feit zu Mom Griechtnlands feinere Genitffe einheinuſch zu were 
den begannen, jeit Ende des erften puniſchen Serieges, faun von einer rö⸗ 
mifchen Pocfie und Literatur die Rede fein. Aber auch jet noch hielt 
der freie Römer die Dichtkunſt nicht für eine feiner würdige Beſchaftig- 
ung; nur Freigelaſſene und Freinde widmeten ſich ihr, wie Blautus, Gä- 
cilſus, Terentius, Ennius ꝛc. Unter ſolchen Berhältniffen konnte wohl die 
Poefte nur dann Eingang finden, wenn fie ſich in dem Dienft dev Neigumgen, 
ja ber Lauuen des römischen Volles begab. Das bewirkte denn and, daß 
die römifche Literatur, gauz dem natürlichen Berlauf der Dinge eutgegen, 
mit dem Drama und Pufifpiel begamı, und ſogleich auferoxdentlich Frucht» 
bar bearbeitete. Sofoll Plautus allein Hundertunddreikig Comödien gedichtet 
haben. Dieje Fruchtbarkeit hat inäbefondere ihren Grund darin, daft nur 
eig Vroducte dem Dichter ein anfehulides Honorar im Ausſicht 
ellten. 
eene fpröde Stellung aber, welche die Edlen Noms aufäuglich gegen 
bie Mufen und ihre Brieller einuahmen, verwandelte fid) bald in enthu« 
ſiaſtiſche Bewunderung und Naceiferung, die mit der Abnahnie der poli« 
tiſchen Freiheit wuchs. Die feinere Cultur umd befonders die traurigen 
Zuſtände bes äffentlichen Lebens führten die edlem Geijter im den Wries 
denshain ber Mufen, amd liefen fie meiſtens Troſt finden in den Yin 
Ihanungen Epikurs. So predigt Epikurs Lehren der größte didactiſche 
Dichter Roms Lucrez. Freigeborne Römer ans den höchſteu Schichten 
ber Geſellſchaft traten zuerft in der Satire auf, die ihrem morofen Cha- 
rafter am meiften eutſprach. Dahin gehört der Begründer der Satire, 
Lucilius, dahin Varro und Perſius. —28* aber einmal dieſer Anfang 
gemacht war, bauten die eblen Römer bald alle Zweige der Pocfie mit 
wetteifernder Hingebung an. 50 Jahre lang nad Yucilius ſah ſchon Kom 
den größten feiner nationalen Lyriler, den Tatuilus, und den glüdlichſten 
Bildner des dietatifchen Epos, deu Lucretias. Den Glanzpunct aber er+ 
reichte die ſchöne Fiteratur in Mom unter dem friedlichen Scepter des 
Kaiferd Auguftus. Kaifer und Bolt wetteiferten geradezu in der Aus—⸗ 


zeichnung gefeierter Dichter, wie eines Birgil, Horatins md Tie ! 


bullus. Das hatte freilich auch die Kehrfeite, einen Schwarm unberu- 
fener Dicterlinge entftehen zu laffen, zur Qual und Yangweile derer, die 
ihre Machwerle anhören u Ein köjtlihes humoriſtiſches Bild von 


reud und Petromius ein prächtiges Lebensbild von einem derartigen Dichter 
Eumolpus hinterlaffen hat, 

ie ſuchten ſich aber jene Dichter und Schriftfteller dem Publicum 
zu vermitteln, umd welches war ihre äußere Lebensjtellung? Die Poeſie 


N eine Million 


war eine fünftliche Pflanze, von Griechenlands Boben nach Rom verfeßt; 

fie konnte ſich alſo auch nicht am die Feſte des Volkes und den Eultus feiner 

Götter anlehnen. Wir fehen uns vergeblich nach Liedern um, melde das 

Bolt bei feinen Feſten fingen fonnte, und melde die Nation zu großen 

Thaten zu begeiftern vermochten. Es lag dies in den damaligen unglin- 

ftigen Zeitoerbältniffen, Dafür, daß der Poeſie fo von vornherein ihre 

natürliche Beitimmung abgejchnitten war, fand fie einen Erſatz nur in 

bem öffentlichen Vorträgen und in der Pefeluft des Publicums, Borträge 

don Gedichten im engen Streife von Freunden und Befannten waren von 

jeher in Rom Sitte; aber erjt Afinins Pollio brachte unter Auguftus die 

Sitte öffentlicher Borlefungen in Aufnahme. Und das PBublicum 

fand einen foldhen Gefallen an dieſen geiftigen Genüffen, daß diefe Vor— 

lejungen in den Zeiten des Yuvenal und Plinius ſich tagtäglich aufein- 

ander folgten. Man las nicht blos poetijche Erzeugniſſe aller Art, Epen, | 
Lieder und Dramen, fondern auch Werke der Profa, Reden und Geſchichts- 
bicher vor. Selbft die Höchſten Roms betrachteten «8 als eine Ehren- 
ſache, bei ſolchen Gelegenheiten nicht zu fehlen. Selbft Kaifer Octavian 
foll jolhen Borlefungen bis zu Ende angewohnt haben, obwohl fie oft 
duch einen ganzen halben Tag ſich erftredten. Das löblicde Streben, 
bei Werfen eine größere Verbreitung zu geben, gab dem Brand; den Ur» 
ſprung; die Vorliebe für die Deffentlickeit unterftügte ihn. Seine Schat- 
tenfeite lag darin, daß gefallſüchtige Dichter fi bequemten, den Launen 
und der Yüfternheit der Zuhörer zu fröhnen, daß bald gebungene Cla— 
queurs nicht fehlten, ja die Dichter ſelbſt fich gegemjeitig becomplimentir 
ten. Solche Abgejchmadtheiten bei übermäßig langen umb ſeichten Reci- 
— mußten ſolche Borlefungen endlich zu einer wahren Landplage 
machen. 

Weit mehr als zum Borlefen waren die Werte römischer Schriftiteller 
zum Leſen beſtimmt. Veen, rechnen und schreiben Tonnten damals Män- 
ner und Frauen. Auch muß man fid) vor dem großen Irrthum hüten, 
als läge jenjeits der Erfindung der Buchdruckerlunſt in buchhändleriſchen 
Dingen eine Welt der Fiuſterniß. Vielmehr jtund die Größe der Biblio- 
thelen, die ſchuelle Verbreitung und Wohljeilheit der Bücher zu Rom nicht 
viel den heutigen Zuftänden des Buchhandels nad. Es gab — 
öffentliche Bibliothelen von großem Umfange, and jeder angejehen und 
wohlhabende Mann hatte jeine Bücherſammlung, unter denen beifpiels: 
weile die des Dichters Sereuus Sammonicus 62,000 Rollen a 
Natürlıd) jet das einen ausgedehnten Buchhandel voraus. Die Bereit: 
ung des verichiedenften Papieres und das Abjchreiben der Werke wurde 
fabritmäßig betrieben. Die erfte Bücherſabril hat Attieus, Ciceros Fremd, 
zu Kom errichtet; im erſten Jahrhundert unferer Zeitrechnuug flanden bie 
Buchhändler Roms ſchon mit Wlerandrien ꝛe. in Gejcäjtsverbindung. 
Die er einzelner Werke, namentlich von gejeierten Schrüftfiellern, 
miüjen jehr bedeutend geweſen fein, bis zu 1000 Gremplaren, uud die 
Gedichte des Horaz, Birgil, Martial waren ficherlic noch im weit bebeu: 
tenderen Auflagen abgejegt worden, Zu biefer raſchen und allgemeinen 
Verbreitung trug viel die Wohljeilpeit der Wücher bei. Der Preis war 
natürlich; nach der äuferen Ausſtatiung verſchieden. Die Kenien des Mar⸗ 
tial waren um etwa 28 fr. zu haben. Ein altes, nicht mehr gelejencs 
Buch konnte man gar un einen fchlechten Aß (2 Sreuzer) laufen. Frei⸗ 
lich muß dabei bemerkt werden, daß jolde alte Kollen etwa nur ben Jun 
halt von 2030 heutigen gebrudten Dctavfeiten enthielten. 

Ein Berlagsrecht, und fomit ein Recht des Buchhäublers an das 
ihm von dem Autor überlaffene Manufcript deunt die römiſche Gefeßgeb- 
ung nirgends. Damit hängt zufanmen, daß von einem eigentlichen Ho— 
noxar feine Rede fein konnte, Der Buchhändler war wefentlid; nur der 
Herold des Autors; doch ſoll damit wicht geſegt fein, daß ber 
Autor vom Buchhändler gar unichts, and wicht eimmal eim ſchönes Dou⸗ 
ur erhalten habe. Dies konnte aber felbjt dem geiefenften Schriftfteller 
leine freie und forgenloje Lebensftellung bieten. Auch die öffentlichen Bor- 
lefungen trugen dem Dichter nichts ein, da ber Zutritt gratis war, Die 
Dichter waren daher in der Kaijerzeit in dev Hegel arm, und jelbft ge 
; feierte Dichter, wie Martial x., geriethen jeden: Yugenblid in pecmmiäre 


) | Berlegenheiten. Wenn baher ein Dichter fein Privatvermögen hatte, fo 
der Mattheit und Citelteit jenes Schwarmes entwirft uns Horaz, wäh | 


war er auf die Gunſt der Bornehmen, umd zumeift de Saifer augewie⸗ 
i fen. Freilich war aud) die Freigebigleit diefer Männer gegen die großen 
ı Geifter der Nation eine auferordentlihe. Birgilins erfreute ſich fo 
großer Munificenz, daß der arm Geborene nad umferm Geld mehr wie 
Gulden binterlieh. Aber wicht zu allen Zeiten lebte zu Nom 
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ein Auguftus und Mäcenas. Es find das Ausnahmen, und fo konnten 
äußere Vortheile damals wicht zu ſolch' enthuſiaſtiſcher Pflege der Kunſt 
und fhönen diteratur hinjühren. Es war auch uur felten der poetifdhe 
Drang; es war vielmehr die Ehrliebe und die Ruhmſucht. 

Rom verſtand es nämlich, feine großen Geiſter zu ehren. Yu ben 
Bibliothelen war neben deu Werten der Dichter ihre Biüfte mit Lorbeer 
oder Ephen befrängt aufgeftellt. Dem Dichter Claudiau wurde durd) 
Beſchluß des Senates eine eherne Bildſaule auf dem Forum errichtet. 
Den gefeierten Liviuns zu fehen, reifte ein Bewunderer aus Gades In 
Spanien nad; Rom. Uud vom Dichter der Aeneis, von Birgil, erzählt 
ung Tacitus, daf als er zufällig anweſend war, während einige feiner 
Berfe im Theater vorgetragen wurden, fi das ganze Bolt von feinen 
Siten erhob und dem Dichter huldigte, wie man es nur dem Kaiſer that. 
So hatte ſich denm auch bei den Nömerm die Macht des Geiſtes über 
phufiiche Stärke und Borurtheil glänzend bewährt. Bor dem Dichter, 
den mod der alte Cato einen nichtsnutzigen Bummler nannte, 
beugten fi unter Auguſtus alle Stände. Kaijer und Bolt wetteiferten 
in feiner Anerkennung. 


Schloßruine Unterbrennberg, 


Enwa jechs Stunden norböftlih von Regensburg erhob fid auf einer 
mächtigen Anhöhe im einer fonft dicht mit Tannenwald Überflogenen Gr- 
gend die Bejte Brennberg. Anfänglich beftand dieſe mur aus eiment 
unregelmäßig gebauten, den Anſehen nach vieredigen Thurm, von einem 
ummauerten Hofe umjchloſſen. Wiit der Zeit entjtanden auf demſelben 
Bergfegel noch drei andere Burgen, deren bejondere Schickſale ausjührlid) 
anzugeben zu weit ablenken würde, 

Bor Atem haben wir es hier mit einem ritterlichen Sänger zu thun, 
der — da geboren — nad) der Sage am öfterreichiichen Sof zu Wien 
feine ausbrudsvollen Lieder zum Pobe der fchönen Landesherrin ertönen 
liefi, wie feine ſchönere Frau lebe, welche fein Herr befige, und bie Stö- 
nigim von Frankreich, welche für eine vollendete Schönheit gelte, ihr kaum 
zur Seite ſtehen lonue. 

Als die Herzogin von dieſem Lobe erfuhr, eutbot fie dem Ritter zu 
ſich, und ſprach: „Ad Brennberger, mein liebſter Diener, ift es Dein 
Ernft oder Scherz, dah Dir mich befingeft. Wäreft Du nicht mein Un 
tergebener, id) müßte Dir zürnen.“ — Ich rede ohne Scherz“, entgeguete 
der erröthende Breunberger, „in meinem Herzen ſeid ihr die Schönte auf 
Erden, wem gleich man von der Königin von Fraukreich behanptet, daß 
diefe das angenehmfte Fraueubild auf Erben wäre.” Da fprad) die zarte 
Fran: „Vrenmberger, du liebfter Diener mein, ich bin bir hold, hier 
it Gab umd Silber, begebe dich auf die fahrt, und fieh', melde die 
Scönfle jei unter uns Beiden. Zeuch hin, la dir's au nichts gebredyen, 
weder an Wohlthat auf der Reife, noch an Geſchmeide und prächtigen 
Gewanderu.“ 

Rach mancherlei Gefahren und Abenteuern erreichte er Paris. Als 
Krämer (nad) anderen Erzählungen als Krämerin) verfaufte er der Kö» 
nigin und deren Jungfrauen, al$ dieje zur Kirche gingen, allerlei Sachen, 
und hatte Gelegenheit, mit erſterer zu fpreden, und fie ganz in der Nähe 
zu bewundern. Kaum wieder zu Hauje angelangt, befragte ihm die Her⸗ 

in, welche von ihmen die Schönfte jei. „Edlẽ Frau, in Wahrheit ift 
he fhön ohme leihen, mie fah ich ein ſchöner Weib auf Erden, ein 
lichter Schein brach von ihrem Augeſicht, als fie das erfte Mal vor meir 

nen Kram ging. Doc ihr feib fchöner an Hals und Kinn, und ebler 
von Geberde. Allein nad) Euch ift die Königin das jhönfte Weib der Erde.“ 

Als mm der edle Brennberger mannigfalt gefungen von feiner ſchö— 
‚nen frauen, da erfuhr es deren Gemahl, ließ den Ritter fahen, und 
fagte: „Du haft meine Frau lieb, das geht dir an bein Leben!“ Und 
zur Stunde ward ihm das Haupt abgejdjlagen, fein aber gebot ber 
Herr auszuſchneiden und zu dochen. Darauf wurde das Gericht ber edlen 
Frau vorgeftellt, und ihr rother Mund af, nichts ahnend, das Herz ihres 
getreuen Dienftnanned. Da ſprach der eiferfüchtige Herr: „Könnt Ihr 
mich beicheiden, was Ihr gegeflen habt?” Die Frau antwortete: „Nein, 

ij- weißt «8 nicht, aber id) möchte es wiflen, denn es ſchmeckte mir aude 
nehmend wohl.“ Gr entgegnete: „Fülrwahr, es ift des Vrennbergerd 
8* Deines lieben Dieners, der Dir viel Luſt und Scherz brachte, und 

iv über Alles galt.” Halb ohnmächtig ſchluchzte die arme Frau: „Won 
Eſſen und Trinfen kommt nichts mehr Über meinen Mund! Eilends 
jtumb fie anf, ſchloß ſich im ihre Kammer, und betheuerte der Mutter 
Gottes umter berben Thränen, wie es fie immer‘ umd immer um ben 
treuen Brennberger reuen mie, der ihretwillen unjchuldig den Tod er- 
litten, der nie ihrer Piebe theilhaftig geworden, der ihr mie, auch nur jo 
nah gelommen fei, daß ihre Arme ihn hätten umfangen können. Von ba 
au fam weder Speis noch Trauf über ihre Lippen. So verlebte fie eilf 

Tage, am zwölften gab fie ihren Geiſt auf. Ihr Herr aber, aus James 

mer, fie unehrlic verraten zu haben, erſtach ſich mit einem Meſſer. 

in ähnlicher Borfall wird auch aus Italien und Fraukreich berichtet, 


—* — — — 


ſeine 


und Manche behaupten, daß das erwähnte traurige Ereigniß nur au 
Vreunberger übertragen worden ſei. Wer mag dns nie —*— ps 
hanpten ? Das Gegentheil iſt ja eben fo leicht möglid. 

Im Laufe der Zeit wurden zwei Perfönlichleiten — ber eben ers 
wähnte volfsthümliche Breunberger und der mittelalterliche Sänger Kein: 
mar von Vrennberg — in eine zufammen gezogen, wozu viel beigetragen 
haben mag, daß Beide ſich in der edlen Porfei verjuchten, umd eines ge- 
waltjamen Todes ſtarben. Gin Waflerjarbenbild im der jegt zu Paris 
befindlichen fi enannten Maueſſiſchen Liederſammlung fiellt die Er— 
morbdung des Keinmar von Brennberg dar. Vier Männer von unritter« 
lichem Ausjehen, dod mit Eiſenhüten umd kurzen Schwertern bewaffnet 
dringen auf deu im der Mitte ftehenden jugendlichen Sänger ein, der ein 
langes Gewand und ein Waidmefjer im Gürtel trägt. Der Eine jerrt 
deu Ritter am Arm, während er mit dem Schtwerte zu einem tödtlichen 
Streiche aucholt, ein zweiter ſticht ihm von rückwärts im das Haupt, der 
britte ergreift ihm bei den Haaren, und rennt ihm das Schwert im die 
Seite, während der vierte ſich beeilt, bei dem Morde nicht zu ſpat zu 
kommen. Unter feinen Liedern ift eime durch die Heidelberger Haudſchrift 
aufbewahrte Strophe merlwürdig, weil er darin den Tod feier bedeutend- 
ften Zeitgenofjen bella t, das Ableben feines Freundes Singenberg, 
der Truchſeß von St. Gallen und Walthers Schüler war, des altem 
Reinmar, des Walther von der Bogelmweide, als deſſen Schiller 
er ſich bekennt, des Neuenburg, des Bas und Johannedorf, 
des Wachsmuth und Gutenburg. — Eines anderen Brennbergers, 
ben Herzog Heinrid der Lowe viertheilen ließ, gedenft das Volielieb 
——— noch mit den Worten: „Man legt den Breunberger auf einen 

iſch und ſchnitt ihm auf gleich einem Fiſch.“ — Dieſer Arme wird 
mehrentheils für ben zuerſt Genannten gehalten, wie deum Geſchichte und 
Sage das Leben biejer drei zu einem Wilde voll mittelalterliden Däm- 
nn. > hat, 

VBon einer Detailbefhreibung des Auerthurmes, des Münden 
fteines, wie des Schloffes Dberbrenuberg, weldes Sr. Dur 
der Fürſt von Thurn und Taris gleich jenem von Umterbreunberg 
im Sommer 1859 reftauriven ließ, abitehend, bietet das letztgenannte als 
ein wahres Kleinod mittelalterlicher Baulichteit wohl das meifte Interefie. 
Dier auf einem der hödjften Berge des Nordwalbes (2003 P. %.), 
in Mitte der Burgen Fallenſtein, Heiläberg, Kirn und Siegenftein, im 
Bereiche des vom Kaifer Konrad 914 dem Hochſtift Regensburg geſchenl- 
ten Reichswaldes, war das Stammhaus der alten Brennberge (Prenn- 
berger), deren Fawmilieuglieder mandjmal auch Grafen genannt wurden. j 
Ihre zuwerläffige Geſchichte fängt erft im Jahre 1115 an mit Wern- 
her I. von Brennberg, der wohl den fogenaunten „Auerthurm‘ erbaute. 
Helica von Brennberg, Kammerfrau der unglüdlicden Herzogin von 
Brabant, ftarb im Winter 1256 al Opfer des ciferfüchtigen ähjorues 
Ludwigs des Strengen. Da Herzog —* im Schloſſe zu Donauwörth 

N emahlin enthaupten ließ, und Helica von Brenuberg derſelben 
beifprang, ihr die letzte Hilfe zu erzeigen, ſoll fie ber Herzog mit jeinem 
Dolce niedergefioßen haben, Dann heißt e& weiter, babe er auch die 
Hofmeifterin ergreifen und vom höchſten Thurme Herabjtiiszen laſſen. 
Herzogin Maria ruht in der alten Gapelle zu unferer frauen in Do— 
nauwörth. — Mit Reimar IV., der feinem Laudesherrn in der blutigen 
kg nn ng bei Ampfing mit zwölf Helmen (Berittenen) und 
vier Bogenfhügen männlid, beigeftanden und der die benadjbarte Lume 
belei Frauenzell ftiftete, ſchloß fi der Neigen der Brennberger. Wenn 
nit Alles trägt, ftellt deſſen Abbild ein Glasgemälde in der Gottes» 
aderlirche zu Gaißling bei Pjatter vor. Friedrich Auer, der Agues von 
—— in * seit gecheliht Hatte, nahm mit den Gü⸗— 
ern au amen und das Wappen (drei brennende grüne ei 
Silber) an und ftarb 1356, u‘ R EN 

Doch nun zu Unterbrenmberg, welde Burg dem Freunde mittel» 
alterliher Baulichteiten jo recht veranſchaulicht, wie ein derartiger Edelſitz 
im dreizehnten oder vierzehnten Yahrhundert ausjah und wie fid) ein 
folder wach und mach vergrößerte. An einen jehr alten vieredigen Wart« 
thurm wurde da eine Burg angebaut, die im Berlaufe der Zeit gegen 
Dften einen weiteren Anjag erhielt, wodurch im erften Stodwerte das 
Prunfgemad; gewonnen wurde. Die Mauerdide de Thurmes zu⸗ 
nädht deſſen Eingang beträgt 7, im zweiten Stodwerfe 5 und im ober« 
ften unter dem Dache 3 Fuß, was zu der Annahme berechtiget, daß ber 
5— wo er in die Beifenfeiroffen eingefügt ift, eine Dide von 9 

uf hat. 

Nach dem Tode Friedrichs des Aners 1356 befam fein Sohn Hans 
Unterbreunberg, während Friedrich 11. Oberbrennberg — ae 
her aufgezählten (4) Burgen nehörten 1567 dem Wilhelm von Nufberg. 
Bon diefem kam Unterbreunberg 1668 an bie Lerchenfeld, 1644 an die 
Keckh, 1654 wieder an erjtere. Durch Unvorſichtigleit lam 1689 bei 
einem Schufter im Dorfe Feuer ans, welches die Pfarrkirche zu St. 
Ruprecht wie dem füblichen Theil des angebauten, neueren Schloffes in 
Aſche legte. Letzteren unter Dad) zu bringen, wurde 1692 wieder ange 
fangen. Nachdem Baron Elofen das Gut Unterbrennberg über 
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iedete er ben Yäger, ben Gerichtädiener und entzog dem 
—*— * llehrer die bis dorthin verabfolgten jährlichen zwei 
Klafter Holz. Ws Baron Cloſen alles Bewegliche aus dem offe 
- entfernt oder verkauft hatte und dasjelbe num feinem Schidjale überließ, 
iuchten der Gerichtöbiener und ber Yäger fi dadurch zu entjchädigen, 
da fie Alles, was ſich verſchleppen ließ, wegtrugen, fogar die Zimmer« 
böden abriffen, um zu Geld zu kommen. Es mu hiebei erwähnt air 
den, daß die jo bewundernswerthe mittelalterliche Burg Unterbrennberg 
vor der Uebernahme durch Barom Ekofen im vortreffliditen Stande war, 
und Viele fi noch erinnern, welche Ahnenbilder da und dort hingen, 
wie die Menbles und bie en ——2 u. ſ. f. Welch ein trausıger 
Nachr r ben Letzten ſeines echtes! 
a 243 ee Umficht betreffend, ragt gegen Often über 
einen Taunenwald der Straubinger Stadttfurm hervor, weiter .. ges 
wahrt man vor dem Forſte gleichen Namens Wiefent, in defien Schloß 
der Sik eines fürſtlich Thurn und Tari'jhen Rentamtes iſt; dann - 
blitt man die in großen Bogen heranziehende Donan, dieſſeits derſel — 
das Dorf Sirfenholz Kiefernholz), jemfeits derſelben Gaißling, linie . 
von Pfatter, das casira velera der Romer. Bon hier aus werben 
alljährlich jo viele „bayerifche”‘ Rüben als Delicateffe in den Verlehr ge— 
bracht. Rechts und oberhalb Gaißling Eitheim, vor diejem Altach, ju- 
nachſt demfelben Illkofen, dann Friecheim, alle drei mit Kuppelthlirmen 
verfehen; weiter im der Ebene draußen Deintradjing, liulshin Sengfojen, 
au der Yandshuter Eijenbahn Taimering, Ering und Sünding, deſſen 
Kirchthurm im Sommer 1859 abbrannte. Gündjing an der großen Ya- 
ber, im vierzehnten Jahrhundert Edlen gleichen Nanıens gehörig, pi 
Geburtsort des noch im ganz Frauken hochgefeierten dürfbijhofes YAdanı 
Grafen von Seinsheim, der 1779 verjtorben, im Würzburger Dome 
ruht. Gegen Weften zeigt ſich Yoidsberg, hinter diefer Häujergruppe 
breit Hingelagert, der bewaldete Schopflod-Berg. Aui Eude besjelben 
Brudbad mit feinem Satteltyurm, der eine jehr alte Glode birgt*). 
Im Hintergrund taucht auch ein Streifen der von Altenthaun über Lich- 
tenwald nad) Regensburg leitenden Landſtraße auf. Aus einem anderen 
Thalgrunde blidt lints Altenthann mit feiner 1838 meu erbauten 
Kicche heranf, rechts derfelben die Veſte Kürn, das Stammidloß einer 
Familie gleichen Namens, feit 1394 im Beſitze der Paulfiorjer, von 1642 
am durch Kauf in dem der Stingelheime, feit 1867 in jenem ber Grafen 
von Walderborfi. Bon den bläuliden Bergen, welche den Horizont be— 
grenzen, vagt ein ſchwärzlicher Mauerftreifen, der legte Ueberreſt der im 
Jahre 1633 von den Schweden zerflörten Burg Siegenftein, über bie 
Zannenwipfel herauf. Ju nördlicher Richtung erſchaut man cine Kette 
von bewaldeten Bergen, vor welden eine Dienge von Strafen und Feld⸗ 
wege ſich kreuzen, dazwiſchen einzelne Bauernhöfe und Feldtapellen unter 
ſchattigen Finden. Es iſt eine entzüdende Ausſicht! 

„wo jegt am der Stelle des Getreidelaſtens und eines Stadels 
von Oberbreunberg zwei Hauſer ſtehen, ging außerhalb (nördlich) besjele 
ben der alte Fahrweg Me 3 beſand ſich da das außerſte Thor, von 

Mauerreſte zu jehen find. 
* 33 ſei zum g Ag. der jogenannten Hölle gebadt. Durch 
das öftlihe Hojthor von Unterbrenuberg führt ein Fußſteig, den Hang 
des Scloßberges entlang, an, Wörniggrub (einem einzelnen Bauernhofe), 
dann an Untereppenberg vorliber in die erwähnte Hölle. Nadjdem man 
eine Weile im dem dämmerigen Grün eines dichten Taunenwaldes jortge: 
ihritten ift, hört man das Fofen eines Wilbbadjes. In ber Länge einer 
guten Bierteljtunde find da mächtige Welsblöde von den abentenerlichiten 
Formen über einander geworfen und gegeneinander geftenumnt. Unter 
diefen Klögen durch drängt fid mit ohrbetäubendem Gerãuſche der Höll- 
(abwärts. Am Iuterejjanteften ift diefe Parthie im Frühjahr, wo 
viele diefer Blöde vom ſchaumeuden Waſſer überfluthet find, und bie aus: 
gelafjene Wifent (dev Höllbach) Heine Wallerfälle bildet, deren Getöfe fein 
Wort verfiehen läßt. Seitwärts überragt eine bewalbete Felſenwand das 
Gange. Bon deren fteilem Gipfel aus pflegt man gewöhnlich) biejes ma · 
lerijche Chaos ſich nochmals zu beſchauen. Haus Weininger. 


Vermifchtes, 
Zur Geſchichte des Theatre frangais. 
(Säluf.) — 
ines Morgens, als laum noch der erſte Sonnen ie Spitze 
der air Unferer lieben Frau von Fonrvieres beglänzte, ſchuürte das 
junge Dlädchen bie nöthigften leibungsftüde mit dem wenigen erfparten 
Gelde zu einem Bihndel, verrichtete vor ber KRammerthikr der eltern 
fnieend ein Gebet umd entfloh mad Paris. Erſt nad) —— Bemühe 
ungen gelang es ihr, bei ber, frauzöſiſchen Comödie ein Engagement zu 


*) Die Umfchrift dieſer Glocke lautet: 7 Kaspar + Balthasır ; Melher + 
 muisder 7 hans + hirsdafler (Siröborfer, Hirſchdorfer) + Glocen + gi- 
ser y anno j dm 7 MCCCE 3 vn (und) > XVII 7. 
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finden; in kurzer Zeit aber war fie das Entzlicten des Parifer Publicums. 


Ihr bloßer — wie ein gr - und auch ihre Kunſtgenoſſen 
vergöttert e. e wa iebli ‚ i 
ihre, Darftellungetunt eine ee % 2* FH Dee 


ihrer Wünfche, umd nur die Erinnerung an ihre Weltern war ein 
muthötropfen in dieſem Freudenbecher. Oft war fie daran, nad 
abzureijen, aber immer wieder vertagte fie, von ihren Berufsverhältwiffen 
—— ihren Entfhluß. So waren Jahre vergangen. Eines 

ages, als die Revolution bereits angebroden war, befand ch Fräulein 
Devienne mit anderen Damen anf bem Marofelde. Cie war, prachtvoll 
gekleidet, im einer von zwei koſtbaren Pferden gezogenen Caroſſe angelangt. 
Einer ihrer bejten Freunde begegmete ihr, al® jle athemlos 9*— eine 
Allee lief, um den Wagen, dem fie verlaffen, wieder ei ubolen. Er er 
greift ihren Arm und fragt beforgt, mohin fie eile. * mein Freund, 
mein teurer Milin!“ vuft fie freudeftrahlend aus, „Welches Gtüd ift 
mir geworden! Ich habe meinen Water gefunden! Ex ift mit der National« 
garde von yon gelommen — er hat mic erlannt — er hat mir ver⸗ 
ziehen — er wird bei mir wohnen! Der liebe, gute Bater! D, wenn 
Sie ihn fehen föunten mit feinen ſchönen weißen Haaren!” Gie war 
außer ſich vor Freude, ihe Freund vermochte laum Schritt mit ihr zu 
halten, Der Kutſcher mußte die Roſſe zum wildeften Galop antreiben, 
Zu Haufe angelangt, warf fie alles über und drüber, und als der Vater 
von der Revue heimlam, fand er das für ihn beſtimmte —— aufs 
Veſte eingerichtet. Bei Tiſche fah er ihr genüber umb fie ftellte ihm 
den vornehmen Herren, die fie zu beſuchen plegten, mit rührendem Stolz 
vor. „Sie mälen mein Gilick kennen lernen jagte fie, 

And) die Mutter, eine äußert fromme Fran, mußte von Lyon mad) 
Paris Tommen. Die Maridallin von Mouchy nahın fie eines Tages 
mit ind Schaufpielhaus, Man gab „Athalie“. Die gute Bürgersfran 
glaubte eine Borlefung aus der Bibel zu hören, fank in der —* der 
Marſchallin plötzlich auf die Kniee, madjte das Beiden des Sereuzes, 
faltete die Hände und begann zur allgemeinen Berwunderung eins ihrer 
Yieblingsgebete herzuſagen. 

Fräulein Devienne ſchied für ihre zahlreichen Gönner und Freunde 
zu frlih von der Bühne, indem fie einen Herrn Gevaudon heirathete, der 
es nie berente, ihr feinen Namen, fein Herz und ein bebentendes Ber- 
* geſcheult zu haben. 

Fräulein Lange entzüdte mehr durch ihre Schön it, ihre reizende 
Geftalt und ihr hinreißeners Organ, als durch * Ku, die fie nur 
zur Darftellung ber zweiten Piebhaberinnen bejähigte., Sie lieh fid mit 
einem Ymerifaner in ein näheres Verhältuiß ein. Der beabfichtigten 
Heirath ftellten ſich Hinderniffe entgegen. Der in fein Vaterland zurlid« 
Ichrende Amerikaner wollte feine Meine Tochter Palmyre mit- fi nehmen, 

fträubte. Die Sade fam 


wogegen die Mutter fid) mit allen Kräften 
vor daran, den Ausſpruch zu Gunſten 


ericht. Die Richter waren nahe 
des Baters zu than, ald Fräulein Lange, Halb angefleidet, mit dem Finde 
t, fih durch nid,ts 5 en 


ei * en in —2* eindrin 

ä u Gi # i den te it 
— Ära Fried ae 8 für a 
Mutter, die ſich im der Verzweiflung ihres Herzens nicht anders zu helfen 


weiß! Yaflen Sie mir mein Kind 

Diejer Schmerzensſchrei der Mutter ſtimmte bie Richter um; Pal 
umre blieb bei ihr. Geraume Zeit darauf kommt ein reicher Bagen- 
fabrifant aus Bruͤſſel nad) Paris, fieht die Kimftlerin, entbremmt für fie 
und heirathet fie, wodurch er fie zur Herrin eines Vermögens von 
200,000 Franc Nenten macht. Der Bater des jungen Maunes erfährt 
diefe Neuigleit umd reist eiligit ab, um die Heirat zu Hintertreiben, findet 
aber den Sohm nicht mehr in Paris, Er geht, um Zeit und Grillen zu 
vertreiben, im bie franzoſiſche Gomödie' Man gibt „Die fchöne Päd 
terin“, Mademoifelle Gandeille fpielt die Titelrolle in biefem von ihre 
felbft verjaßten Stüde. Der alte Simon verliebt fih im die bereits 
vierzig Jahre alte Schaufpielerin und führt fie ohne weiteres zum Altar, 
ie nod) & * * Lande zurückgelehrt war, wo er bie (Flitterwochen 
eierte. (U. a. h. 9. 


gend, 

bald dem Gi 
u 
Lyon 


% . 





Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 


I Dresden, 1. März. Die Abgeordnetenkammer bewifligte heute 
das Budget für die Bundesbeiträge unter mehrfacher Anerkennung der 
Haltung der Regierung und Kundgabe der Befriedigung mit dem Ver⸗ 
halten der Bundescommifläre und des Obereommandanten in Holftein 
dur Erhebung von den Sitzen. 

D Blensburg, 29. Febr. 

‚ fin erwartet, ob die Truppen ge 
en zu refpectiren, zerftreute 

i Dr 

i 


Heute wird bie —— von Ber⸗ 
en Garantie ter Dänen, die Gren⸗ 
onnement6 beziehen oter ob. fie in 


ütland weitervormarſchiren. (WWiederholt.) 
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TO Hamburg, 1. Mär. Die „Börfenhalle* meldet: Im Kiel 
wurde aus unbekannter Beranlaflung die Anfertigung ver Schleswig ⸗ 
Holſtein ſchem· Uniformuͤcke eingeitellt, die Fabrit fortgeichaftt, und ans 
derweitig untergebracht. (Wieberholt.) 


OD Lemberg, 1. März. Die Stattbalterei verordnet unter Strafe 
androbung allgemeine Entwaffnung, dann daß die Ausländer 
ter Poliſeibehoͤrde ſofort ſich ftellen und MAufenthaltserlaubnig er 
wirfen muͤſſen. (Wiederholt.) 


OD Brüffel, 29. Febr. In Diplomatenkreiſen wird verſichert, 
Quaade fei entlaffen und das daͤniſche Gabinet fei geipalten, ob ver 
Kri Tortgefent oder ob auf Beritändigung eingegangen wers 
den foll. (Wieberholt.) 


D London, 29, Febr. Oberhaus. Ellenborough kündigt auf 
—* die Anfrage an: ob die Regierung Mahregelu zu materieller 
Unterftügung ber Dänen ergriffen Habe. Rufjell, eine Anfrage bes 
antwortenb, erflärte: Kine Verfolgung Mazzini's fei umftattgaft, 
da Beweife feiner Theilnahme am Attentat fehlen. — Im Unter 
haufe fragte Disraeli: Frankreich babe im September ven Conferenz⸗ 
vorfchlag abgelehnt, wofern im Scheiterungsfalle England nicht die 
Uction zufichere; befteht ber Kaiſer noch auf dieſer Bedingung und 
unter welchen Ausfichten acceptirten die übrigen Mächte ven Gonferenz« 
vorfhlag? Palmerfton verweift auf ten morgen erſcheinenden 

luß des Blaubuces. (Wiederhoft.) ö 

TI Xondon, 1. März. In der verflojienen Nachtfigung bes Une 
terhauſes antwortete Layard auf Dalgligbts Anfrage, ter däniſche Ger 
fandte habe fein Ehrenwort gegeben, das im Eiyde gebaute Banzerihiff 
während ver Kriegsdauer nicht auslaufen au lafien. Die London Gazette 
bringt —— Blocadeanzeige: Blokirt find ſeit dem 25. Februar bie 
ichleswig-holfteiniften Oſthaͤfen, auogenommen die actuell unter dänie 
ſcher Autorität —— bie Klarirung iſt ten Neutralen aus blokirten 
Häfen bis 1. April geſtattet. 


‚OD Kopenhagen, 29 Febr. Die Berlingſche Ztg. dementirt heute 
officios, daß Dänemark ven Conferemvorſchlag annehme, falls tie Euns 
ferengbafid Schleswig. Holfteind Verbindung over die Perſonalunion 
ſei; ein foldyer Vorſchlag ſei Dänifcherfeits unannehmbar. 


D Kopenhagen, 29. Febr. General te Meza iſt num definitiv 
verabfchieret, Berbah DObercommandant, Stjernholm Stabödef. 
Dagbladet meldet: England befämpft Deutſchlands Gewalttbaten mit 
leeren Demonftrationen, um den Krieg zu vermeiden. Als Gonferen- 
baſis die Perſonalunion annehmen, wäre der Untergang der Freiheit und 
Selbftändigfeit Dänemarks, die Integrität werthlos. Dänemark muß 
feine Rettung durch Selbithilfe ſucheir, Durch die energiſchſie Fort— 
fegung des Krieges feine Exiſtenz blutig verfaufen. (Wiederholk) 


“Münden, 2. März. Unſer fo allgemein verehrter Gaft, Hr. 
Niemann, hatte geftern Nadhmittag die hohe Ehre, von Sr. Majeltät 
dem König empfangen zu werden. WMllerhöchitdiefelben geruhten in den 
ſchmeichelhafteſten Ausdrüden, Hru, Niemanı Ällerhöchſtihre vollfte Anere 
fennung und Zufriedenheit mit deſſen Lünftlerifchen Leijtungen auszuſprechen. 

* München, 2. März Gin Artikel der „Augsburger Allgemei- 
nen Zeitung“ vom 27. v. M. (S. 936) enthält einen Bericht Über bie 
Sigung der 1. Kammer in Stuttgart vom 26. vor. Mis, wornach der 
Minifter Frhr. v. Hügel fih geäußert haben foll, daß „allerdings die 
Un bed Herzogs Friedrich (von Auguftenburg als Herzog von 
Holftein) etwas verzögert worden fei, weil Hr. v. d. Pfordten erjt vor 
adıt Tagen mit feinem Bericht fertig geworden”. Diejer Aeußerung ges 
befinden wir uns in ber Page, zu erklären, daß der fragliche ge— 

ruckte Bericht (Votum) des Frhru dv. d. Piordten bereits am 5. v. M. 
ierher gelangt ift, und Tags vorher Exemplare desfelben am alle Yus- 
Hußmitglieber, zu welchen auch der fönigl. württembergiſche Bundestags: 
gejanbte gehört, veriheilt worden find. 

* Einem Briefe aus Stuttgart vom 29, Febr. entnehmen wir die 
betrübende Nachricht, daß die Gefundheit des Königs von Mürttemberg 
fi neuerdings verfchlimmert hat. Seine Majeflät muß häufig einen groken 
Theil der Naht im Lehnftugl zubringen, und leidet am zunehmender 
Schwäde. Beſſerung wird vom Genuffe der freien Quft erwartet, fobald 
das Wetter ſich Hiezu anläft. 

nover, 26. Febr. General ⸗Syndicus von Len ieß heute 
in —— Kammer ben Beſchluß der ar in Sehen in Ace 
thümer willlommen, nur wünfchte er die Worte „ihres rechtmäßigen Her» 
098 Friedrich VII.“ daraus getilgt, nicht weil fie nicht feiner perjön- 
lien Anfiht entſprächen, wohl aber, weil fie dem künftigen Ausſpruche 
vorgreifen, und wie aus den Hengerungen der Minifter im anderem Haufe 
zu entnehmen fei, einen einflimmigen Beſchlußß bei der Kammer verhindern 
SE zu ee 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


; würben. Panbjchafts- Director v. d. Kueſebeck Hatte aber noch viel mich“ 


Ansftellungen an dem Beſchluſſe der zweiten Kammer zu machen: die 
Succefionsfrage jei unbedingt auszuſchließen und dem Ausſchuſſe über“ 


: haupt anheim zu ftellen, ob er Vorſchläge machen wolle; fhleunige Be“ 
richterſtatium 


ei nicht vorzuſchreiben, denn die Sache habe gar feine fo 
entjegliche Eile, und von bedrohten Nedhten dilrfe feine Rede fein, ba bie 
Rechte der Herzogthümer ja augenblidlih dur den Bund und die Bors 
mãchte gefhügt fein. Graf Borries ſecundirte dem VBorrebner, deducirte, 
daß die Succeffionsfrage eine Rechtsfrage, ala ſolche aber durch Aufträ« 
gal-Entfcheidung zu —X ſei: die hannoveriſchen Stände aber hätten 
ar fein Urtheil darüber abzugeben. Er warnte vor den Perſonaluuions- 

lanen, die bald genug wieder zu dem alten Zuftande jühren wilden, 
Noch lebhafter ſprachen die Schakräthe v. Röffing und v. Bothmer für 
bas Recht und die Zweckmäßigleit ſtäudiſcher Miwirlung, und endlich 
war auch Hr. v. Hammerſtein, der Miniſter des Inneren, ſelbſt mit dem 
Beſchluſſe zweiter Kammer einverſtanden, wenn die präjudicirenden 
Schlußworte im Betreff des Herzogs wegblieben. Bei der Abftimmung 
hat die Sammer den „rechtmäßigen Herzog Friedrich VIII“ einftimmig 
aus dem auf Bennigſen's Antrag gefaßten Beſchluſſe weggeftrichen; fle 
hat außerdem mit Einer Stimme Majorität und gegen die Minifter die 
„bebrohten” Rechte der Herzogthümer in gelranlte⸗ Rechte verwandelt, 
und zwar deshalb, weil jene Faſſung anf eine Bedrohung von Seiten 
der deutſchen Großmächte gedeutet wurde. Mit diefen Aenderungen 
wurde der Befhluß der zweiten Kammer dann einftimmig genehmigt, (ſ. 3.) 


Hamburg, 25. Febr. Bom Bürgerausſchuſſe find für Charterung 
eines neutralen Dampfers, ber deutſche Schiffe im Caual warnen fol, 
6700 Mart- Court. und zu Prämiengeldern an Lootſen, die das Gleiche 
thum follen, 3300 Dart Gourt. bewilligt, Diefe Mafregel ift von 

mburg und Preußen gemeinichaftlid; angeordnet worden, wobei Preu« 
diefelben &eldbeiträge bewilligt hat. (N.3.) GWiederholt.) 


* Kopenbagen, 25. Febr. Der Grund, warum der bisherige Ge— 
fanbte Schwedens am hiefigen Hofe, Graj Hamilton, von diefem Bolten 
zurücgetreten ift, dürfle wohl darin zu ſuchen fein, daf der Eutſchluß 
des Stodholmer Cabinets, Dänemark gegenwärtig feine Hilfe zu leijten, 
ihm unerwartet gelommen ift und im MWiderfprudy mit Zuſicherungen 
fteht, die er früher in diefer Beziehung den däniſchen Miniftern geben 
zu lönnen glaubte. Daß ihn, einem erflärten Freund Dänemarks, hie⸗ 
durch jeine Stellung in Kopenhagen höchſt peinlich wurde, iſt ſehr leicht 
begreiflich. 

Brüſſel, 27. Febr. Die Abreiſe des Königs nad England iſt 
nunmehr beſtimmt auf künftigen Mittwoch angefegt. Se. Majeſtat wird 
über Galais, und zwar mit jo zahlreichen Gefolge reifen, daß zwei Damp- 
fer für die Weberfahrt beordert find. (Wicderholt,) 


London, 27. Febr. Eine Zuſchrift an die Times beſchwert ſich 
dariiber, daf mehrere Parlamentsmitglieder über die rohen Scenen Klage 
geführt, welche bei der neulichen Hinrichtung der fünf Piraten worgefallen, 
md verfihert, daß jene Scene, im Bergleid mit dem DVetragen der Yon 
doner Bevölterung beim vorjährigen Einzug der Prinzeffin Braut (mo 
eine Auzahl Menfchen erdrüdt wurde), ganz außerordentlich habe heißen 
können! — Als weiterer Beitrag zur Keuntniß der Londoner Zuftände 
jei erwähnt, daß die Times jo eben wieder fünf Falle von Hungertod 
(denth by starvation) in einer einigen Woche zu verzeichnen Hatte. Und 
wie viele mögen unverzeichnet bleiben ! 


Am Mittwoch ward in Goyan am Glyde, unfern vom Glasgom, 
vom Werft der HH. Thomſon, eine für die daniſche Regierung gebaute 
Panzerfregatte vom Stapel gelafjen, Das Schiff it 280 Fuß lang, hat 
3500 Tonnen Gehalt, befommt Majchinen von 600 Pferdelraft, und ijt 
feiner ganzen Fänge nach mit 4'/. Zoll diden Gifenplatten auf einer 
Unterlage von Tealholz bededt. England it freuudlichſt bemüht, Däne- 
mark mit Kriegesſchiffen zu verforgen. — vielleicht um fie fpäter einmal 
wieder zu holen, 





Börfen- und Handels:Machrichten. 


Frankſurt, 1. März Deflerr, Nat-Kul 64',; Spree Me. 59; 
Banfastien T5R; Lotterie-Anleh.-Loofe von 1854: 73°4; ben 185%: 120’; 
Defterreich. Lorterie-Anlehens-Loofe von 1860: 76’; Ludwigshafen ⸗ Berbacher 
Eifenbahn-Actien 1874; Bayerifhe Oftbahır-Actien 109°, ; Baer. Ofibahn- 
Aetien voll eingez. 110; Deflerr. Eredit- Mobilier-Actien 174',% ; Weſtbahn⸗ 
Prioritat 78. — Wechfelenrfe: Paris 934; Londen 118’, ; Win 98',,. 





Berantwortlice Hebaction 


Für deu nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Für ben politiſchen Theil: 3. B. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. 
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münden, Die Bayrrifär Aeltuna — Befellungen verdea In Münden angenommen 
Hofe im om 8. jäheli; baiblähriga 4 FL, * ’ von der Erperition, 11 im ebemalinen 
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Ueberfidit. 


Ludwig Graf von Deroy. (Nelrolog.) — Ein Schreiber, 
Erzählung aus dem ſüddeutſchen Canzlelleben von Bernard Wörner. 
(Fortf,) — Notizen. . 

Wolitiſche Nach ichten. 

. SE Telegramme. 
 Dandeld: md Börfen:Radrichten. 


Ludwig Graf von Terov. 
Nekrolog 

* Ludwig Graf von Deroy, Sohn det als Stabscapitän im Mo— 
rawitztu ſchen Regiment werjtorbenen Carl von Deroy, ward am 15. Ja⸗ 
nuar 1786 zu Mannheim geboren und betrat am 9. December 1800 
dutch de BVorforge feines Sheims als Fahndrich im Infanterieregimente 
Knicel (?) zu Düffeldorf feine militärifche Laufbahn. Im Augnſt 1805 ward 
er zum Pientenat in das 5Onfanterieregiment befördert und Ende Sep- 
tember ſchon marjcdirte er aus feiner Garniſon Landehut nad Fraulen, 
wo fid die bamerifche Armee verſammelte nnd mit ben Bernadorte'fchen 
Corps vereinigte. In bie Brigade Marfigiy eingetheilt, rüchte das 9. 
Infanterieregiment über München nach Salzburg, von mo es fiber Reis 
chenhall mad) Lofer zog. Den 2. November war ber erjte Strubpaß von 
der Brigade Minucci genommen worden, der zweite Paß kounte nicht 


forchet- werben, daher die Brigade Marſiglh zu deren Ablöſung beordert 


wurde. Das 1. Bataillon des 5. Negimented, bei welchem Deroy bie 
Tete bildete, marſchirte bei finfender Macht dutch dem mit Todten nnd 
Bleſſirten gefüllten erften Strubpaß und madjte bid Mitternacht einige 
heitige Stürme auf den in ſiärkſter Bofition befindlichen feind. Am 
3. ember fanden fie von früh Morgens bis Abends im 
Gefecht. Endlich mußten fie der Uebermadyt weichen, traten den Rückzu 
an, (der General der Infanterie, Graf Erasmus von Deron, wurde be 
Lofer ſchwer verwundet) zogen gegen Kufſtein, welches bertunt wurde amd 
capitmlirte, uud eilten in foreirten Märfchen iiber Salzburg nad; Mähren 
und Aufterlig, wo fie jeboh erft den Tag nah der Schlacht eintrafen. 
Noth und Elendhatten dort hödften Grad erveiht; die Einwohner 
waren entflohen, der Anfanmenfiuk fo groffer Armeen hatte Alles auf 
ezehrt; doch dem hödjiten Inbegriff des Grauens bildete das Schlachtfeld 
Kuh, wo bie Gefallenen ben Tanfendberr nad unbeftattet Tagen. Dres 
anderen Tages -paflırte Deroy mit feinem Neniment das Schlachtfeld und 
Ichrte nach verfCjiedenen Märfchen nach Landshut zuriid. Doch nicht 
lange follte der thatendurſtige junge Officier der ımerwünfdten Ruhe 
geuiehen. Im Detober 1806. rückte er mit feinem Regiment nenerbings 
aus der Stadt und faud feine Berwendung bei der Belagerung von 
Glogau im November, wobei er mehrere glürtliche Unternehmungen gegen 
vorgefchobene Voten des Platzes ansführte. Noch bevor Glogan capitn: 
lirte, marſchirte fein Regiment nach Kaliſch, daun wieder vor Breclau, 
wo cd am.22. December ein ernſtes Gefecht Deftand. Am 7. Jannar 
1807 capitulirte Breslan und das 5. InfanterierRegiment zog vor Kofel, 
wo es in unausgefeßter, anfreibender Thätigkeit, die zahlreichen Ausfälle 
des Feindes mit Ungeſtüm zurückwerſend, ſechs Monate verblieb, und bei 
welchen Gefechten ſich Deroy mit folder Aus eichnung bemahn, daß ihn 
ter Diviſionsgeneral als Belohnung zu ſich ins Hauptquartier berief. — 
Coſel eapitulirte, und Ende 1807 kehrte Deroy mit feinem Regimente 
nad) Landshut zurüdk. 

Ende März 1309 fette ſich das 5. Regiment abermals auf Kriege: 
fuß und blieb, im die Brigade Bincenti, Divifior Deren eingetheift, bie 
zung April in der Gegend von Landshut, wo es auch bald ins (Feuer 
fan: Das erfte Bataillon, bei weldem Deroy fih befand, wurde zur 
Brobahtung des von Moosburg her erwarteten Feindes gegen Brudberg 
detachirt. Won der Divifion abgefchnitten, forcirtt es im ſehr glängender 
Weite den von öfterreicyiichen Plänkiern vertheidigten Piettrach · Bad, ſchlug 
ſich in geſchloſſener Colonne mit dem Vajonnet mitten durch die zahlreiche 
öfterreichifc;e Gavalerie und vereinigte fid mit der Übrigen Divifion von 
ber es, als ſchon verloren gegeben, mit Jubel enpjangen und ob feiner 
Tapjerfeit befobt. wurde. Den 22. April kampfte Deroy in der heiſten 
Schlacht bei Edmühl, am 23. vor Megentburg, baum im den Gefechten 
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bei Sagran und Urſprüug. Im Mai vereinigte er ſich mit feinem Per 
giment mit der Divifion Wrede bei Schwab und zog nad; Innsbruch. 
Dort ftand Deroy mit den Schützen am Berg el, der von den Tyros 
fern mit Hartnädigkeit vertheidigt wurde. Nach dreitägigem mörderiſchem 
Kampfe, wobei der Feind ſtets geworfen wurde, aber nicht verfolgt wer» 
den konnte, trat gänzlicher Mangel an Munition ein; bie kaum 9000 
Mann ftarfe, gegen einen fünffach überlegenen Feind lämpfende Truppe 
mußte erhalten werden. Der Rhſckmarſch ward befhloffen, und Deron 
wurde mit dem 1. DWataillon des 5. Regiments zur Avantgarde beorbert. 
Stets jechtend, jtets fid) durch die von allen Seiten eindringenden Feinde 
durchtampfend, ſchlug ſich die Truppe durch bie Enapäffe Tyrols und er 
reichte Bayern. Im Auguft defielben Jahres rückte Deroy abermals 
nad; Tyrol, wo er im bfutigen Gefecht bei Landeck uud am 11. ımb 12. 
bei Hotlingen im Feuer ftand. me Januar 1810 fehrte er im feine 
driedeusgamifon Nürnberg zurück. 

Das Jahr 1812 rief Deroy zu neuen Thaten. Jubelnd empfing 
ev die Oedre zum Abmarſch; er ahnte wicht die Schrecken, die im den 
Feldern Rußlandse ber Armee drohten. Mir übergehen ben Marſch da» 
hin bis Pologk, Dort fiel für die Bayern die erfte große Schlacht; fie 
blieben Sieger, allein diefer Sieg koſtete viel koſtbares Blut. Deray 
hatte den Schmerz, feinen geliebten Oheim töbtlich verwundet ans ber 
Schlacht tragen und wenige Tage Bora am 23. Auguſt in feinen Ar» 
men vericheiden zit jehen. 

Im Detober ward Deroy mit ehem Detachement von 300 Mann 
unter General Ströhl nad; Düsna beordert, um einen beabfichtigten 
Uebergang des Feindes über die Dina zu verhindern. Der Frind baffırte 
den Finf vier Standen oberhalb, und diefe Meine Truppe von einiger 
franzöfifher Cavalerie unterftügt, follte den Andrang des Feindes gegen 
Polotzt verhindern. Ströhl foruirte feine Leute ale Colonne und fendete 
die itberzähligen Officiere nady Polotzk zurlit. Deroy befand fich unter 


"denselben, er bat aber den General, als Bolontär mit der Truppe 


kämpfen zu dürfen. Es warb ihm Lewilligt, uud bier war es, wo ih 
das Poos der Gefangenschaft ereilte. Die Heine Trmppe ‘ward bald von 
der zahlreichen jeindlichen Gavalerie ran a von jedem Mücuge abge» 
ſchaiften, wurdt fle faft ſammtlich — oder fiel in die Hände der 
Feinde, Von Koſalen nuringt, von ihren Lanzen bedroht, ward Deroy 
une durch die Menjchenfreundlickeit eines Rofafenofficiers vor dem ſichern 
Tode errettet und mebit vielen anderen Kameraden, die dasſelbe Loos ge- 
troffen weiter in bas Innere transportirt, " 

“ Mit ſchweren Entbehrungen lämpfend, je nad; der Gemuthoart ber 
fie transportirenden Officiere mit Härte, ojt aber aud mit chriſtlicher 
Milde nud Schonung behandelt, wurde Deroy nah Pfiow gebracht nud 
internirt. Hier warf ihn ein heftiges Rervenfieber, Folge ber überſtau—⸗ 
denen Strapatzen, auf das Kranlenlagez? Ohne ärztliche Hilje, ohne Ber⸗ 
pfleguug, bei einem armen ruſſiſchen Bauern einquarlirt, ſiegte dennoch 
feine gute Natur, er genas, und hattt das Gllick, nach dem Friedens- 
ſchluß im November 1813 nebft mehreren jener Kameraden die Heimath 
wiederzufchen. Im Jahre 1815 ward er ale Hauptmann dem nad) Franl - 
reich gejendeten Grenadier-Garderegiment zurgetheitt, und verblitb dort in 
Gantonnirung bis zum Schluſſe des Friedens. In biefent Regiment, das 
fpäter in das Infanterie-Peibreginent umgewandelt wurde, verblieb er nit 
Ausnahme der Jahre 1825— 31, wo er nad, Negensburg, und 1837 
43, wo er als Major des dritten Pägrrbetaillons nad) Bamberg kam. 
As Oberſt des Peibregiments gab er im Jahre 1848 um feine Penfios 
Eur ° ein, und erhielt die wohlverbiente Ruhe. 

as bewegte Peben, die Entbehrungen der Feldzüge Hatte feine Ges 
ſundheit angegriffen ; er filhlte ſich nicht mehr kräftig genug, feinen Pflid)- 
ten mit derjelben Gewiſſenhaftigteit machjutonmmen. Geſchmückt mit dem 
Ehrenkreuz des Ludwigkordens, ſchied er aus der acliven Armee, gelicht 
und geachtet vom feinen Borgeſetzten, wie von feinen Untergebenen. Die 
ſtreugſte Ehrenhajtigkeit, Gerechtigkeit nud Milde gegen Dede waren bie 
Srumdziige feines Characters, und hatten ihm zahlreiche Freunde erwors 
ben, deren Verlehr feine Ickten Yebensjahre erheiterte, Im Jahre 1855 
hatte ihn Se. Mojeftät der König durd; beſondere Guadenverleihungen 
zum Generalmajor, 1856 zum f, Nänmterer ernannt, und 1864 in * 
bayeriſchen Grafenſtand erhoben. Nur 6. Febrnar warf ihm nad) kurzem 
Ummohijein ein heftiges Fieber auf das Kraggenlager, und amt 11. jchon 
verjdied er an Entleäjtung, tief betvayert dom feiner Wamilie, der er 
ein liebender trener Gatte und Vater gerorfen, wie von Allen, die ihn 
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näher gelaunt Hatten, Groß war bie Zahl Derer, bie ihm das legte „Ach Gott!“ feufzte fie, „wenn er hur geſund und wohl wieberfehrt. 
Ehrengeleite gaben, aber Wenige nur waren es, bie alle glorreihen Es ift eine wahre Schande, wie der gute Mann feit einiger Zeit geplagt 
Kinpe mit ihm gefodhten, und num tief erſchüttert fein Grab umſtauden. und überlaufen ift. Und jetzt auch mod geheime Agentjchaften in weiter 
Möge fein Andenken fid erhalten uud fortpflangen in den Annalen Gerne, bei Nacht und Nebel! Wenn er nicht bald, redht bald wieberfehrt, 
der Armee, tie im dem Herzen Derjenigen, die, wie er, bereit find, jeben fo vergehem feine Hundchen vor lauter Trauer und id; ſtehe vor Nichts ein.“ 
Tag Gut und Blut für König und Vaterland zu opfern. | Der Scribent merkte wohl, daß bie geſchwätzige Pförtnerin nichts 

| wußte, was fie nicht Freie hätte, und empfahl na. Es waltete tein 


— — Zweifel, daß ſeine Perfon mit dem heftigen Selb räch des Com · 
Ein Schreiber. — ——— * —— 
er ichen iſe Berührungspuncte n, li nicht er 

Erzählung aus dem —E— Canzleileben mitteln. &r fann Hin und ber, legte fidh jedes Wort he Aue 
von Pernard Wörner. nod) einmal are, und fand ſchueßlich mit einiger Veftimmtheit mur 
(Hortiegung.) bie traurige Bermuthung heraus, daß auch fein lehter Gouner fi von 

v. | ihm gefchieben habe, um dem Berbienft in bem Haufe de6 reichen Frem- 

daſt fell er Verfolgung leiden, | den micht zu verlieren. Hart umb troftlos, umbeimlider als die Nacht, 

Sich ein Märtyrihum bereiten, ſtarrte ihm die Zukunft entgegen. Die Tarbeaimtenftelle war imretibar 
Opponirem tet der Wuth ‚ verloren, fein Gehalt nicht unbedeutend rebucirt, feine Pläne und Specu- 

Des Staats im feiner Racheglut. | lotionen mad) Nebenverdienft unter dem rauhen Hauche der BWirklipteit 


Yubdribas. wie Seifenblajen zerplapt, die Wohnung gekündigt, die Gläubiger ge- 
Eugen Rohn machte fih am andern Morgen frühzeitig auf den duldlos. „Schreiben — färeiben!” flöhnte der hart bebrängte Mann 
Weg, um feinen Gönner, den Commiffionär Stiltraut, von dem erlebten vor ſich hin, während er, gebeugt an Geift und Körper, mad; dem Aınte 
Schrecken und unverdienten Mifgefhid in Kenntniß zu jegen. Er fand eite. Es ift ber legte Rettungsanter, bricht auch ber, fo verfindjt du 
verjchlofjene Thüren, und fein Klopfen verhallte ungehört, Er kam am mit Beib und Kindern im eim endloſes Meer des Elends.“ Und ber 
Abend, am zweiten und dritten Tage wieder, ohue Einlaß zu finden. langjährige Sportelrendant feilte als gewöhnlicher Gopift wieder raftlos 
Er rief ben Namen des Herrn, bie Damen der Hunde, welde fonft ſſo und unverdroſſen mit der Feder, wie chedem, ja fleigiger als jemals, 
gern laut auſchlugen, durd die Thüre. Seiner Stimme antworteie nur (Er legte am Morgen und am Mittag von felbſt eine Yrbeitsitunde zu, 
ihr eigenes ſchivaches Echo. Eudlich traf er im unterm Hansgange, der fo daß jeine Gollegen laut murrten umd ihm mit verädtlihen Biden 
auf die Strafe führte, eim altes Mütterchen, das gegem freies Logis ald  anjahen, und ftand zugleich; dem menen Tarbeamten, ber feine Idee von 
Pförtuerin da wohnte und Herrn Stilltraut in feinem Hauswefen hülje feinem ganzen Diemjte hatte und bei jedem Anlafie ben Geridtödiener 
reihe Hand leiftete, Die Alte wußte nichts Sicheres, ließ aber eine ge» mad) feinem Borgänger ſchicte, bereitwilligft zu Gebote, 
heimmigvolle Wichtigeit, ein gewiſſes Bertrautfein mit dem Hausherrn Der neue Zagbeamte erwarb fi, etwa den Heren Laudrichter aus- 
durchſchimmern und fuchte den Mangel au reellen Nachrichten durh genommen, der ihm mehr zu fürdjten, als zw lieben ſchien, mit feinem 
Flosteln und Erpectorationen zu verbeden. „Wo Herr Stilltrant it? abſprechenden, hochfahrenden Wejen keine Freünde. Um fo lebhajter do: 
wieberholte fie laugfam und anjceinend empört über dieſe Frage. „Ja, minirte der ungenirte junge Wann, der feinen Worten Gewicht ju geben 
wer das bei einem folden Manne wien könnte? Ueberall und nirgends wußte, Über das niedere Verſonal und jpielte mit feinen glatten, ariflo- 
— da wählen Sie uad) Belieben! Kein Doctor lann am Morgen wiflen, fratifchen Manieren felbft den Herrn Affefforen gegemüber eine gewiſſe 
welche Patienten ihm während des Tages beſtürmen, und Herr Stillfraut, imponlrende Rolle. Ging ihm das Geriugſie gegen deu Strom, fo pochte 
der Wunden im jener Art heilt, Tann nie vorberjagen, ob nicht anfer- er mit freder Stirme auf deu Ginfluß feiner Hohen Protectoren, laut 
ordentliche Aufträge, plöplice, ungeahnte Vorfälle ihn da oder dorthin  prahlend, wie er dieſen und jeuen Uebeljtand ſchou zu befeitigen wiffen 
berufen. Ein jo geſuchter Gefhäftsmann ift niemals Herr Über feine werde. Aui allerwenigften jedoch Lommte ſich mit dem meuen Gebieter der 
Zeit," grauföpfige Serichtsdiener Dbermiederhuber, ein alter Wachtmeifter mit 
" „Souft fonnte man mit ziemlicer Beftimmtheit darauf rechueu,“ vier Gapitulationen, verftändigen, bei dem der Gerichtsvorſtaud als Ritt- 
bemerkte Rohn, „Herin Stilltraut zu gewiſſen Stunden zu treffen, aber  wmeifter, der erſte Aſſeſſor als Lieutenaut ohne „Baron,“ der zweite aber 
feit zwei Tagen Hopje ich umfonft an feine Thüre. Seine Wohnung iſt als Junker rangirte, umd alles andere Perſoual ſich im die miebern 
ja wie ausgeftorben, nicht einmal die Hunde geben mehr einen Laut.“ | Chargen der Escadron vertheilte und derem erſten Wachtmeiſter felbjt- 
„Natürlich nicht, weil fie amsquartirt find,“ berichtete die Alte mit | verfländlid) umd ordonanzmäßig parivem mußt. 
großer Lebhaftigleit, „ausquartirt in meine leere Kammer. Der gute Der Gerichtadieuer Oberniederhuber hatte gleichfalls vor Eröffnung 
Mann mußte fid) vom feinem Thierchen trennen, zum erften Mal viel» | der Eiſeubahn ſieben fette Jahre gejehen. Damals paflirten mämlid, je- 
leicht in feinem Leben. Es ging hart ber, Thränen flanden im feinen den Tag lauge Baganten- und Sträflingätransporte in dem Gerichtshmufe 
Augen, al er mir bie lofem Slläffer auf die Erele band. Und wie lennen | aus und ein, deren Verpflegung und Berlöftigung ihm oblag, Es war 
und fpüren bie Heinen, — Creaturen feine Abwejenheit? | eim einfaches und eiuträgliches Geſchäft, das felbjt den Procenten einer 
Bor Sehnſucht und Harm heulen und winfeln fie dem lieben, langen | Apothefe ſpottete, deun der Gerichtsdiener war für feine Pfleglinge Paſcha 
Tag im ihrer Kammer, wie viele vernünftige Menſchen wicht tun, wenn , und Gaftwirth zugleich. Erdreiſtete fid je einer der Gaſte in feinem 
ihmen Jemand ſtirbt.“ Gaſthauſe zur „gejhloffenen Gejellichaft” über die ſchlechte Hafergrüe 
„fo ift Here Stilllraut verreift ?“ N oder die jehlende Fleiſchportion zu raifonniren, jo folgte dem orte auf 
„2a freilich — Knall und Hal — in einer Höhft wichtigen Au- dem Fuße eine haudgreiflihe, nachhaltige Belehrung, die dem Kühnen 
gelegenbeit, wie Sie ſich wohl benfen löunen. jebe Klage für die Zuluuft verleiden mochte. So war Oberniederhnber 
„Bann wird Herr Stilltvant zurlidlehreu?“ j , nicht durd) feinen Gehalt und die Epecutionsgeblipren, jondern durch fein 
„Das weiß Niemand — er jelbit nicht,” erhärtete die Alte mit er- | „Gaſthaus“ in kurzer Friſt ein vermögender Mann geworden, jlattele 
e Hand, „Vorgeſteru wurde er mitten in der Nacht von einem | feine erwachſenen Kinder glänzend aus und refervirte ſich noch ein am- 
Unbelaunten gewedt und abgeholt. Der gute Mann lam gegen Tages: | ſehnliches Sümmchen für feine alten Tage. Jetzt freilich jauften die 
grauen heim, aber im welch leideuſchaftlicher Aufregung? Seine Lippen | Baganten und Sträflinge and) wie audere Leute mit dem ſchnaubeuden 
bebten, feine Hände und Sinne zitierten. Er eilte die Stiege hinauf, | Dampfroß an der Stadt vorbei, ohne Nadtlager, ohne Kafttag, oder 
begann Kiften und Staften forgjältig zu verfperren und difputirte unauf- | lehrten höchſtens zum fogenannten Mittagsbrod ein, um mit dem nachſten 
hoörlich mit ſich ſellſt. „Es ift eim Elend mit folgen Menjhen!*“ | Zuge wieder weiterzubampfen. Und doch behauptete der brummige Oran- 
rief er ein über das audere Mal. „Man muß fie in ihre Berderben | bart fteif und fühn, dag er mod lange nicht mit dem eriten Aſſeſſor 
rennen lafjen — im Gottes Namen! „Jeder gute Zug, ihr Schidjal zu | taufde, während vor wenigen Yahren feine financielle Statiftit felbft 
wenden, wird ein euer Anftog zum Unglüd, Wahre Nachtvögel, ge | den Herru Gerictsvorftand Über die Achſel anfah. Kein Wunder, wenn 
borue Kinder des Unglüds, deren Tritt Unheil bringt, wo er eine Schwelle _ diefer Mann eine gewaltige Achtung, eine mächtige Hand, wie man zu 
berührt, ja deren Namen ſchon Schreden uud Elend wie eine peflartige | Jagen pflegt, im Gerichtshauſe hatte, und ein Weberfluf von Artigkeit und 
Strankheit verbreitet!*" So raifounirte er fort und fort, Inöpfte ſich Gomplimenten nie zu jeinen ſchwachen Seiten zählte, 
jeit in feinen Rod und Mantel, lodte liſtig die Hunden in die Kammer, Der neue, des Dienftes umlundige, aber um jo herridjüchtigere 
gab mir den ſtreugſten Auftrag und eilte nad dem Bahnhof.“ Tarbeamte, dem der alte Obermiederhuber durchaus nicht das Dfficiers- 
Rohu wußte wohl, wen dieſes Selbfigefpräd des Commilfionärs , patent, fondern höchſteus den leeren Kragen eines Aciuare zueriannte, 
galt, und forjchte vorfigtig weiter, um den Grund der plötzlichen Ab- , liebte «8, feinen Dienfteijer durch eine lärmende, im die Augen fallende 
reiſe zu erfahren. ‚ I Widtigiäuerei zu manifefliven, Er läutete zehmmal im jeder Stunde, 
„Es ift freilich eine wichtige, geheimuißvolle Reife,” verſicherte die und wenn feinem Mufe nicht fofort Folge geleiftet wurde, lärmte die 
Alte mit einer Miene, welde anbeuten jollte, daß fie die Angelegenheit ; Glodce umabläfjig durch das Haus. Oberniederhuber, der unumſchräufie 
echt gut feine, aber das Geheituniß ihres Herrn zu bewahren wille. j Potentat des Wartzimmers und in den Augen der Yandleute und Bar- 
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teiem der Allgewaltige des Haufes, zog zornig feinen granen Schnurr - 
bart zwiſchen die Zähne,  brummte verne mlid genug von einem naſe · 
wien Springinsfeld und abſichtlichen Ehifaneur, ließ läuten, wer ba 
läutete, und wandelte ruhig feine Bahn. 


(Fortfegung folgt.) 


Motizen. 


‚Ri ielt ob feines in fletem Audenlen 
für — Kunfpablieum ee us Lemugties GHAhuLE 
— u. eg a Gewerbötreifen belaunten Silberarbeiter 


otal, am beffem Außenſeite trefflich gearbeitete Jagdthiere ſich befinden. 
(dr — iſt befanntlich ein ebenſo großer Jagbfreumd als guter 
Schüge.) Die auf dem Polale zierlidft angebrachte Debication lautet: 
„Dem Scüten, der im Gebiete der Kuuft fiets trifft, und fid treffen 
läßt — dem deutſchen Sänger Albert Niemann zur freundlichen Erin 
werung am fein Mündener Öaftfpiel im Februar 1864 — von der b. 
bayer. Hoftheater-Intendanz“ 


R. Die von einer Anzahl von Runftvereinsmitgliedern formulixten 
und im ben „Meueften Nacridten” veröffentlichten Vorſchlage zu einer 
Keform ber Vereindiagungen wurden nicht bloß im ber biefigen Breile, 
fonbern aud im Wereinspublicum jehr günſtig aufgenommen, welche 
Thatfache zu der Hoffuung bereditigt, daß diefelben von ber Generalver · 
ſaumlung des Bereines werben angenommen werden. Augeſichts der 
nicht abzuleugnenden Thatſache, daß, allerdings in Folge der relativ un- 
genligenden Mittel, welde dem Vereindausſ zu Gebote ftehen, nur 
ein ziemlich geringer Theil der zur Berloofung angelauften Sunfgegen- 
ftände höherem ariiſtiſchen Anfprlchen ——— jene Frage in der 
That eine brennende genannt werden, & Übrigens Eingelne einer an 
deren Anſicht huldigen und die Verkürzung ihrer Ausfichten auf einen 
Verloofungsgewint mur mit Unmillen fehen, vielleiht aud) ganz ans 
dem Vereine ansſcheiden werben, daran wird es freilich micht fehlen, doch 
werben das immer wur Ausnahmen bleiben, welde ber Sache wejentliden 
Schaden nicht bringen fünuen. 

$ Dbme alle Reclam, fill und befcheiben ſchafftud, zeichuet ſich bie 
Glasmalereir-Wertftätte bes Hrn. Caspar Böhm in der Ehe 
reflenftraße Nr. 61 dahier durch ihre ſchönen, mit größter Gewiſſeuhaf · 
tigleit im der Technik ausgeführten Werke aus. Man hat unferes Wiſ - 
ſens noch nichts darüber gelefen, hört nicht davon veben, aber wenn man 
in Ober» und Niederbayern, Schwaben, den Rhein hinab, nach Trier, 
oder nad Münfter in Weftphalen :c. reift, und dortige Kirchen befucht, 
wirb man von dem Leiſtungen dieſes Ateliers um fo mehr überrafdt, und 
vor felben mit Reſpect erfüllt, Rad Neuenburg an der Eifel in Rhein, 
preußen beftimmte Glasgemälde find eben in Arbeit, und theilweife ſcheu 
fertig. Schr zu rühmen an diefen, die wir durch Zufall zu jehen das 
Vergnügen hatten, ift unter Anderem eine durchweg geiftig erhaben ge» 
dachte und ausgeführte Madonna voll Hoheit und Milde, eine Hl. Katha- 
rina, und die wilrdevoll ernfte Erſcheiuung eines hi. Nicolaus. Auch bie 
gothiſche Ormamentik zeichnet ſich durch reiden Schmuck im reinjten Style 
aus, In demfelben Atelier wird im Auftrage Ihrer fgl, Hoheit der Frau 
Herzogin von Hamilton, geb. großberzogl. Prinzeſſin von Baden, ein 
nad; Baden » Baden beftimmtes grandiojes Kirchenfenſter gefertigt. Cine 
Madonna mit dem Sinde, beide (gleich jemem im Trier befindlichen, aus 
Bohm's Werkitätte hervorgegangenen Geftalten von DOrdensftiftern) in 
jener ächt religiöfen Auffaflung, weld,e die Werte alter Meifter auszeichnet. 


-pr. Der Mißſtand, daß im dem eimelmen Kronländern bes öfter 
veihifhen Kaiferftnates umznlängliche und weſentlich verſchiedene, mit dem 
übrigen Theilen der dortigen Gejeßgebung nit mehr im Einklang flc- 
heude Berggeſetze galten, 'veranlaßte die Staatöregieiung, am 23, Mai 
1854 ein allgemeistes öjterreichifches Berggeſeth zu erlaflen, das mit dem 
1. November desſ. IE. für alle Kronländer des Reiches in Wirfjamfeit 
trat. Dies neue Geſetz foll, wie verfichert wird, dem Bebürfniffen beftens 
entfpredhen, und feine Anwendung in ber Praris keine weientlihen Schwie- 
rigfeiten bieten, Es wird unfer montaniftifhes Bublicum wohl interef- 
firen, zu erfahren, ba von Rudolph Manger in Prag unter dem 
Titel „das öfterreihifhe Bergredt” eine Sammlung aller allge 
meinen und fpeciellen Geſetze, Verordnungen und Erläuterungen erfdienen 
ift, weldye ſich anf das Eingangs erwähnte öfterr. Berggeſetz beziehen. 
Diefe Sammlung wird fortgejegt, und ward bereits Hierzu der erſte Supple- 
mentsband veröffentliht (Prag, Hofbuchhandlung von F. A. Erebuer.) 
Durch die Einfügung von Bee ans den preuhifchen, ſächſiſchen, 
frauzoſiſchen umd beigifchen Berggeſetzen bei wichtigen Gefegesbeftimmumgen 
ift es wefentlic, erleichtert, fofort vergleichen zu können, worin bas öfterr, 


audt: Es ift dieß ein von uuſerm Lanbs- | englifdh. Seinem Inhalt 


E. Wollenweber entworfener und in Silber audgeführter Champagner» | 


— — — 


handbuchern gleicht. 


Geſetz vom jenen abweicht. für das Studium bes deutſchen Bergrechts 
überhaupt iſt Manger's Sammlung ein brauchbarer Behelf. 


R, Die allerdings nicht geringe Anzahl‘ von Reiſehaudblchern iſt 
fürzlid) durch ein neues von C. Yallemand, dem berühmten Zeichner 
der Barifer „Muſtration“, vermehrt worden, wovon uns eben ein Exemplar 
vorliegt. Wir geftehen, daß wir es mit einem gewiſſen Borurtheile zur 
Haud nahmen, und freuen uns, daß wir besfelben mad kurzer Einſicht 
des trefflichen Buches Iedig wurden. Das „Baris — Wien“, ein 
internationaler praftifher Führer mit prächtigen Illuftrationen, ift eine 
Driginalconception, bie weder in Form mod Inhalt den bisherigen Reife- 
Es unterfceidet fi von allen zunächſt in feiner 
Form durch jeine —— in drei Sprachen, franzöſiſch, deutſch und 

e nad) beſchräutt es ſich aueſchließlich auf das 
prattiſche Gebiet, worin fein vierteljährige® Erſcheinen dasjelbe weſentlich 
unterftügt. Judem es fi allein mit der Eifenbahnlinie Paris — Wien 
beſchaftigt, kann «8 eine größere Anzahl von Einzelnheiten und Nachwei- 
fungen geben als umfaflendere Werke, So enthält es neben einem 
Worterbuche — der Bahnzüge nad) den vorziglichften Städten 
ber Linie, die Eifenbahntarife, Breife der Bojten und Telegramme, öffent 
lihen Fuhrwerle, volftändige Anshumftsertheilungen für dem Fremden, 
Ankündigungen und Aörefien in Handel und Inbuftrie, welche dem Rei⸗ 
fenden nüglich fein können, die Borjchrifien bezüglich der Päffe, der Zölle, 
Berzeicniffe der Zweigbahnen, eine vergleichende Meberfiht der frangöfi- 
fen, englifchen nud deutſchen Münzen, die MWohnfige der Geſandten u. 
dgl, Der vierte Theil jedes Foliums iſt für Yuferate betimmt, für der 
ren Beforgung die Redaction im jeder bezüglichen Stadt Ugenten aufge 
ftellt hat. Und gerade auf diefe Einrichtung des ſchou jet im zwanzig« 
taufend Eremplaren verbreiteten Buches möchten wir im Intereſſe unjerer 
Fabricanten, Kaufleute, Hotelbefiger u. dgl, aufwerkfan machen, ba biefe 
Einrichtung den genannten Perfonen das Mittel au die Hand gibt, in 
den weiteften Kreiſen befaunt zu werden und Gefhäftsverbindungen aıt- 
zulnüpfen, Dabei lönuen wir die Bemerkung nidt ünterdrüden, daß 
man gerade in Münden auf die Vortheile der Preſſe nod auffallend 
weniger Gericht zu legen ſcheint als anderwärts, eine Anfiht, welde 
insbefondere auch durch einen Blick im die erfte Musgabe bes in Frage 
ftehenden u unterftügt wird, welde zahlreiche Gefchäftsan- 
noucen ans Paris, Straßburg, Bades Baden, darteruke, Heidelberg, 
Frankfurt uud Stuttgart enthält, aus Münden aber auch nicht Eine auf 
zuweilen bat. (Trotz biefer auerlenmenden Motiz wmüflen wir jedoch ger 
fiehen, daß in dem angeführten Merle der Artikel „Münden an aufr 
jallenden Unrictigleiten und Nachläffigteiten leidet. D. R.) 


... Bon den ſowohl im artiſtiſcher Hinficht trefflihen, als hödft 
naturgetrenen, durch die €. Frame —— in 
Stuttgart veröffentlichten „Bflangemblättern in Naturdrud“e mit 
der botanifhen Kunftiprade für bie Blattform, gefammelt und herausge- 
er von Dr, ©. Gh. Keuf in Ulm, 42 Foliotafeln mit erläuterndem 

ert in Oetav, ift mm die zweite Pieferung, die Tafeln 20, 21, 24, 26, 
28 uub 41 enthaltend, erjdienen, und hat diefelbe abermals unfer im 
biefen Blättern (Morgenblatt, Nr, 36 vom 5. Febr. 1863) niebergeleg- 
tes günftiges, wie empfehlendes Urtheil für die erfte Lieferung im vollen 
Make gerechtfertigt. Leider ift in der ſchnelleren Nachfolge der dritten 
und vierten Lieferung eine umliebe Verzögerung eingetreten; jedoch werden 
diefelben, da die Hinderniffe jett gehoben, in Bälde erfdjeinen und fomit 
ein Werk vollenden, das bis jetzt umlibertroffen is der Literatur der bo- 
tanifhen Abbildungen daftchen bürfte, bei überdieß höchſt billig geftellten 
Preifen, welches Lob bereits auch von den meiften Fachjournalen mit und 
getheilt wurde. 


- Georges Saud hat wieder eim neues Drama gefchrieben, wel 
dies „Le Marquis de Villema'* Heißt. Dumas Sohn bat fein neneftes 
Bert „L’Ami des Femmes‘ im Gymnafe vorgetragen, 

Unter dem Titel: „bie neue Rihtung in ber Mufil“ hat der 
belannte muſicaliſche Schriftfteller Louis Köhler eine Broſchüre erfcheinen 
faffen (bei 3. 3. Weber in Leipzig), deren Tendenz auf eine Bermittlung 
der neuen Parteilämpfe ausgeht, jedoch mit ziemlich markirter Hinneigung 
zur fogenaunten „neudeutſchen Schule”. 

Kapellmeifter Titl Hat drei Bände Zwifchenact-Mufit zufammenges 
ftellt, welche er während feiner nunmehr bald vierzehnjährigen Thätigteit 
am Burgtheater für biefe Bühne geliefert hat, Die Mehrzahl diefer 
Stüde hat fi allerdings auf dem Gebiete der practiſchen Ausfüll -Muſit 
als ganz annehmbar bewährt, und kaun auswärtigen Bühnen zum Ges 
braude empfohlen werben, 

Im Burgtheater I Bien wird ein Schaufpiel von Otto Predt- 
ler „die Kinder des Königs” als nächſte Novität für Mitte März vor- 
bereitet. Es fpielt am Hofe Ludwig XIV, 
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Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 
D Schleswig, 2. März. Geflern brannten bie Dimen die Ge- 


höfte wor ihrer Borpoftenfette nieder; heute findet eine fcharfe Recogned- 


eirung gegen Ditppel ftaft. * 

OD Dresden, 2. Mir. Das bentige Journal erklärt Die Zeitungs⸗ 
nachrichten don einer bevorſtehenden Minifteränderung für unbeurfindet, 
Au hier findet am 13, ds. eine Lamesrerſammlung für Schleewig- 
Holſtein ſtatt. 

D Berlin, 2. März, Der Staatdanzeiger meldet: Geſtern Nach⸗ 
mittag hatte ein lleſnes Neconeecirungegefedt bei Rackebüll ſtatt, bei 
welchen trei Cempagrien des 52. Infanterie-Regiments und eine Cem⸗ 
iaanie ber weſtphäliſchen Jöger engagirt waren. Nadıbüll wide vers 
Larricadirt geſunden. Ber Lieutenant Beiter des 53. Regiments wurte 
ſchwer verwundet; fonft fein Verluſt. 

DO Dadrid, 2. Mätz. Tas neue Miniſterium beſteht aus: 


—* direct zu Schiffe, die andere vermittelſt 


Mon, Gonfeilspräfiteitt ebne Porteſeuille; Ganova, Innered; Vacheco, 


Heußeres; Mayane, Juſtiz; Salavberriag, Finanzen z Ulloag, öffentliche 
Arbeiten; Pareja, Marine, und Balleſteros, Colonieen. 


* Münden, 3. Mär. Die heute ausgegebene Nummer 4 des 
Yuftizminifterial- Blattes enthält eine Minifterial-Entiliefung über bie 
Bormerting von Unterfudungsfoften auf das ünftige Vermögen ber 
Verurtheilten, eine Miniſterialeutſchlicfung über die gegenfeitige Ausfolge- 
laffung von Unterfudungsacten zwijden £. bayerifcdien und großherzoglid, 
badifchen Gerichten betr., eine Miniſterialentſchlicßung, das Verfahren bei 


nifterialentfchliehung, Competenzeonflicte zwiſchen Civil und Militärge- 
richten befr., mit einem oberſtrichterlichen Erlenntniſſt, dann Notizen und 
Dienſtes · Nachrichten. 

*München, 3. März. Bir erfahren aus zrverläffiger Quelle, baf 
an der Erlanger Berſammlung ſich beiläufig zwanzig bayerische Yandiags- 
Abgeordnete beiheiligt haben, objdon am ſämmtliche (148) Abgeordnete 
Einladungen von Seite des Comites ergangen waren, 

Bafelftcht, 29. Wehr. Es find zu Ende der letzten Woche viele 
beurlanbte badijche Soldaten auf dem Heimwege theils nach dem Wieſen ⸗ 
ihale, theils nach dem Oberlande hier durchgelommen. Baden hat vor 
fünf Wochen feine ſämmtlichen Beurlaubten einberufen; heite ſchickt es die 
Lente alle wieder .heim und nod; mehr dazu. (Eidg. 3.) 

Die Adreſſe der Geiftlichen beider evangelischer Gonfeffionen in Har- 
nover au biejeni 
vom König Ehriltian IX; von Dänemark geforderten Homaginleides ſich 
zu dem Rechten ihres Landes belannt haben, ift amı 26. v.Mts, an Brobft 
Versmann zu Ihehoe abgefandt, worden. Die Zahl der Unterfchriften 
beträgt 481. (Tgep.) 

Meimar. Die hiefige Zeitung erllärt jetzt ſelbſt ihre neuliche Mit- 
theilung fir verfriht, nach welcher Dänemart dem Conferenzproject bes 
reits zugeſtimmt haben follte, das übrigens jett auch durch Frankreichs 
Weigerung zu Waſſer geworden iſt. 

Gctba, 28. Febr, Ein —* des Feſteomites in Bremen, das 
für diefes Jahr beftimmmte allgemeine deutſche Schützenfeſt ausfallen zu 
laffen, gab Veraulaſſung zu einer heute Bier fiattfindenden Berfammlung 
dee — 22 uſſes des deutſchen Schützenbundes. In dieſer Ver 
ſammlung wurde der gedachte Antrag mit großer Majorität angenommen, 
da von dem anweſenden Vertretern Bremens die bdermaligen politifchen 
Berhättuiffe, weldye deu Handel Bremens lähınten, ımd- beshalb * Neig⸗ 
ung zur Feier eines Feſtes im der Bevöllerung erfticten, hervorgehoben 
wurden, Außerdem beſchloß man, das Feſt im Minftigen Jahre, und 
zwar in Bremen zu ſeiern, wenn won dori die Bexeitwilligkeit zur Ab» 
haltung bis Ende September d. I. erflärt werden ſollte. Ünſer Herzog 
war bei den Debalten auweſend, und unterſtützte lebhaft den Bremer Uns 
trag, für weldjen er fowohl materielle als politiſche Gründe geltend machte. 
Nach einer in der Verfammlung erfolgten Beridjte ftattung -befteht ber 
deutſche Schügenbund jegt aus 13,035 Mitgliedern. (Fr. P. 3.) 

Schleswig, 26. Febr. Es ift hier folgender Aufruf erfdhienen: 
„Im vollen Bertranen auf den Patriotismus der Bewohner der Stadt 
Schleswig Haben ſich Endesunterfchricbene zu einem Comite zu dem Zwed 
vereinigt, bei der am 27. d. M. flattfindeuden Licitation eine auf ftädti» 
Them Grunde liegende Schanze zur Demolivung zu überwehmen, und die 
Yieitationgfumme den Wittwen und Waifen der gefallenen tapferen Sol- 
baten ber alliirten Armee zu ſchenken. Wir fordern demnach die Bewoh⸗— 
ner Schleswigs auf, ſich durch Namensuuterſchrift zu verpflichten, durch 
perſonliche Teilnahme dieſes patriotiſche Werk ausführen zu helfen. Schles 





wig deu 25. Bebr. 1864. J. W. Höber. Brüning. H. Schulz. Raabe,” 
Die Theilnahme wird eine außerordentlich große fen. At und Jung 
wird felbit Karren fhichen und graben, Zur Demolirung ift die große 
Schanze amYuftorfer Teich, nahe dem Eingang der Stadt, erforen. (NZ) 

Längs der Meerenge, welde Alſen vom Feftlande trennt, jo fchreibt 
der Timescorrefpondent, werden in aller Eile Verſchanzungen aufgewor- 
jen, und den Strand entlang Schütengruben für Borpoften gegraben, 
Viäher bejaßen die Dänen am Sund feine eigentlichen forte, wie fie 
fid) deum heute noch zumeift auf ihre Kanomenboote verlaffen; doch find 
ihe Feldbatterien bei jedem Pachterhauſe in bejter Orbnung aufgefahren, 
um etwa bedrohte Puucte raſch beſchützen zu können. Zum Berftärtung ber 
Düppeler Schanzen arbeiten fortwährend 6000 Mann. Leder Tag ficht 
nene MWälle entſtehen, Berhawe angelegt, umd Hütten zur. Beherbergung 
der Truppen augelegt werden. Die gejammte dritte Divifion der Armee 
ft , um bie Bejakung von Friedericia zu verftärken; die eine 
1 verm Fahren nach Fühnen, von 
wo fie quer Über die Infel nach Friedericia gelangen ſollen. Obercom⸗ 
mandant diefer Divifion ift General Wilfier, 

Nintenis, 26. Febr. Die Schlemig-Holfteiner fehen ihre Stellung 
auf dänifchen Vorpoften nırr als Brüde an, mm zu mis zu kommen. 
liefen heute mit Gewehr und Waffen nicht weniger al® 39 Mann über. 
Cie Hagen über ſchlechte Verpflegung und zw viel Dienft. 


Berlin. Nach der „Poſ. 3.” ift nummthr die Anklageacte gegtu 


"die des Hochverrathes angeſchuldigten Bolen in ihrem Haupttheile dem 


; Sie 


AUnflagefenat des Kammergerichts für Staateverbredjen überreicht worden. 
oll ſich zunachſt gegen etwa RO Perſouen richten, denen im der 
Mehrzahl Seitens ber — der Vorwurf bes vollendeten 


j verrat . 61 m. 62 d. St»G.B.), im lebrigen der Vorwurf 
lchertretungen des Herrergängungsgefeges betr., ferner eine weitere Mi- * is, - Fe 5 


vorbereitender hodverräthiicher Handlungen gemadjt wird, Der münd⸗ 
liden Hanptverhandlurg wlrde hiernach mit Berüdſichtigung der fr die 
Ver des Anllageſenato, die Erledigung der zu erwartenden Nach · 


| träge und für die Uebertragung der umfangreichen Anftagejchrift in die 


| 


polnifhe Sprache erjorberlidien Zeit fpäteftens Anfangs Juni entgegen 
gefehen werben können. 

Wien. Die „Militär-dtg.” meldet: „Durch Erlaß des Kriegönn⸗- 
wifteriums wurde den bei der Armee in Schlemmig befindlichen Regimen- 
tem bie Berilligung zur Beſetzung ihrer Offieiereftellen ertheilt, die durch 
Commanbdirungen oder anderweitige Dienfteßverwendungen einen Abgang 
von dem vorgeſchriebeuen Etaud erlitten. Ebeuſo wurde gleichzeitig bie 
Bewilligung zum fojortigen Erſatze der vor dem Feinde gebliebenen uud 


| zue Hälfte für der Abgang der durd; die verwundeten Dfficiere eutitane 


' ben ertheilt. 
Geiftlichen Holfteins, welche durch Bertveigerung des 


— — — — 


| 





Ju Folge diefer VBeriligung find auf Borſchlag der Regie 
mentscommanbdanten eine bedeutende Anzahl von Gabetten und Unteroftie 
cieren durch den hiezu ermädjtigten Gorpscommandanten FD »L. Baron 
dv. Gablenz zu Officieren befördert worden. 

Miyslomwib, 27; Febr. Die an die preufifchen Zollbeamten über- 
ern Caſſen der öfterreichifchen Zollämter in Ehelmel, Chrzanow und 

bice find bereits wieder abgeholt. Das längs der Grenze aufgeftellt 
geweſeue Öiterreichifche Militärcommeando ift am 25. d. nach dem Jumerm 
des Landes zuriidgezogen worden. (M.Pr. 3.) 

Rom, 24. Febr. Das amtliche „Giornale di Rema“ von gefiern 
bringt folgende Erklärung: „Da nicht anzunehmen ift, Se. Majeftät der 
König Victor Emaunel habe etwas verfidert, was gar nicht beftcht, fo 
muß man bie ihm von dem Mailänder Journale „I Garocio“ vom 
15. d. (baf er perfönlich im beften Einvernehmen mit dem Papft fiche) 
zugeſchriebtne Rede für eines feiner gewöhnlichen Pitgengewebe halten.” 





Vörfen- und Handels: Machrichten. 


Frankfurt, 2. März, Oedert. Net-Ant 64*/.3 bptoc. Met 50 ; 
Bautactien TAB; Votterie-Anteb.-Fooie von 1854: 78; ven 1854: 140; 
Drfterreich. PotterierAntebene-Yonfe vom 1860: 76',; Ludwigsbafen» Berbader 
Ghlenbahn-Actien 137°/,; Baveriihe Ofibebn-Metien 109; Bayer. Oftbahn- 
Aetien voll eingez. 1094; Deflerr Credit. Mobilier-Actien 176; Weſibahn- 
Priorität 774. — Bechſel enr ſe: Paris 98'/ ; London 118'4 ; Wim 98 '4. 

Wien, 2. Mär: Deflerr Äproc. Nat. Ant. 79.60; Hproc. Met. 7140; 
Lorterie-Anl.-Zesje ven 1854: 89.40; von 1858: 132,-- ; von 1860: 91.00; 
Bankaclien 773 — ; öfterr. Eretit-Mebil,»Actien 178 70; Denou-Dampfigifii + 
Actien 434; öſterreich. Staatobahn -Actien 196.25; Merbbbahn- Achten 176 — ; 
Wefbapn » Brierltäten 9325. Wedfelcurfe: Mugeturg 3 Wu. 100.75; 
Londen 119 —; Silber —. 





Berantwortlihe Redaction 


Flle ben nichtpoliüſchen Theil: Dr. 3. Grofe. 
"Für ben politiſchen Theil: 3. B. Vogl. Dr. A. Pörtmann, 








Drud von Dr. & Wolf & Sohn. 





Beflellungen werden Im Münden angenomzen 


Minden, Die Bayerifde Arltung 
bafırt im 84. jäteliaı heibjährig & fi. von der Expedition, Bricanerfiraßei 1 im gen 
virstellährig Uni das Morgemblatt , —— Fiond-Burtar, 
ma um ve es ifeb beionners , J Edel 14). beiten Stellen konnen 
abannist werben Die Beitung wire e Iulerate abgegeben werben. Der Raum der 
das Morgenblait um B fe früh, 7 Veriipaitigem Petitgelle wire mit 5 fr. berechnet. 
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Ueberſicht. 


Mündener Bühnenbericht. — Ein Schreiber, Erzählung 
aus dem füddentfchen Canzleileben von Bernard Wörner. (Fortj.)— 
Türlifhe Babdeanjtalten in London. — Vermiſchtes. — 


Notizen. 
Bolitifche Nachrichten. 
ze Zelegramımne, 
Sandeld: und Börfen:Radrichten. 


Münchener Bühnenbericht. 


(Gaftfpiel des Hrn. Niemann vom f Hoftheater in 
- Hannover.) 


Ww. Münden, Anfang März. Außer der in diefen Blättern bereits 
befprodjenen Partie des Taunhauſer gab Hr. Niemann ſeitdem mod) bie 
des Manrico in Verdi's „Troubadour“, die Titelrolle von Richard Wag- 
ner's „Pohengrin“ und die von Mehul's „Joſeph““ und am 26. d. auf 
vielfady ausgeſprochenes Verlangen die des Fauſt in der gleichnamigen 
Dper von Gounod. 

Bei dem Manrico bes Gaftes konnte man nur innig bedauern, 
defien herrliche umd ungewöhnlide äußere und innere Begabung am fold 
ein erbärmliches und abgeſchmacktes Machwerl verſchwendet zu ſehen, wie 
es Berdi der gutmuthigen Theaterwelt im feinem „Troubadour“ zu bie- 
ten wagte. Das glattefte und vagſte Romangeſchwätz oder die ſchalſten 
und ſadeſten Kalendererzäßlungen ſcheinen noch ungleich; eher im Dienjte 
der Mufe zu ſtehen, als eine fo lächerliche, finn- und hirnloſe Mufil- 
macjrei, die man den Teilnehmern am irgend einer ſtupiden ober när« 
riſchen Sache ganz mit demfelben Rechte in deu Mund legen dürfte, mit 
welchem man fie zufälig an den unſchuldigen Danrico amd deſſen Um- 
gebung mit gleich falvirtem Gewiſſen vertheilte. Wie mag ſich doch ein 
Niemann mit einer ſolchen Blasphemie aller Kuuſt und aller Bermunft 
in Berührung ſetzen? , 

Der Pohengrin Hru. Niemanu's war zwar ein, deſſen würdigeres 
Object, doch bot er zur Beurtheilung des Künftlers keine Momente, die 
nicht ſchon —— gegeben Hätte. Läßt doch der Reſormator und 
Schöpfer des „Drama’s der Zukunft“ bei feinem endlofen und ewigen 
muſitaliſchen Recitiren die Inhaber felbft der verfdiedenften Rollen feiner 
Berfe in „ganz gleicher Weife fingen“, wie ein Kritiler der 
„Srenzboten“ bei der erften Beröffentlijung des „Lohengrin“ ſehr 
treffend bemerllel Auch der Umſtand, daß unſere Bühne die Oper für 
deren jüngfte Vorführung new einftudirt hatte, ſchien dem Referenten 
einen befonderen Bericht micht zu vedhtfertigen, ta die Leſer diefer Zeitung 
mit dev Wagner’fchen Theorie und deren Berwirtlichung ihon fo oft be: 
helligt wurden, als es nad) Maßgabe des Werthed und der Bedeutung 
biejer Dinge nur immerhin zuläffig fein mochte. j 

Um to eipannter * man auf den Joſtph des Gaſtes in der 
Meehul’schen v fein, amd es freut uns conftatirem zu dürfen, daft die 
Wiedergabe dieſer Partie eine in allen Bezichungen meifterhafte geweſen. 
Bon dem mädtigen Organe des Sängers, das durch den Umfang von 
mehr als anderthalb Ociaven auf jedem Ton eine ganz auferordentlice 
Kraft, Fülle und Schönheit ofjenbart, von der vollfommenen Herrſchaft 
besfelben über diefe feltemen Mittel zum dem BZmede der dynamiſchen 
Schattirung und Nuancirung aller Grade, wie von der wahren umd er» 
greifenden Mimit und Darflellung des Künftlers Hat ſchon unſer erſter 
Bericht näher geſprochen. Traten alle dieſe Vorzüge in dem Joſeph 
Hrn. Niemanu's in der wirkungsreichſten Weiſe hervor, jo gewaun ind« 
befondere eben jene vollendete Beherrichung bes ae diesmal eine eve 
höhte umb ganz mefentliche Bedeutung. Denn die bewuundernswerthe 
» Stimme ertönte in ben mehr Inrifchen und getragenen Stellen, trotz ber 
unverfennbarjten Intenfität eines jeden Tones, mit einer dem Inhalte 
entfpredenden md darum um fo edler und ergreifender wirkenden Zurüd- 
haltung und Mäfigung*), während fie dann im Affect und Pathos mehr 
und mehr wuchs und anſchwoll, und felbft die Härkjten Ordjefterpartieen 
ohne jede fichtliche Anftrengung ſiegreich durchdraug. Gleichwohl glaubten 
wir innerhalb dieſer Rolle hin und wieder mit Bejtimmtheit zu erkennen, 
daß bie Technik des Gaſtes in einigen Puncten, namentlich in der Bild» 


*) Wir erinnern bier der Kürze-halber ur an das befannte und belichte 
Ith war Jüngling ned an Jahren’ 1. (Cdur), 





den 3eitung. 


Nr. 64. 


4. März 1564 





ung und dem Tragen ber Töne (Portamento), nicht mit ben fonftigen 
großen und ftolgen Eigenſchaften des Sängers correfpondire. Jedenfalls 
efigt Hr. Niemann nicht bie Fertigkeiten und Tugenden ber fogenannten 
itafienischen Schule, die zu einer Meifterfhaft in ber Tedmif umer« 
läßlich bleibt. Man merkte und erſah die betreffenden Mängel am deut⸗ 
lichſten an eingeluen Noten, die innerhalb getragener und cantilenenartiger 
Phrafen vorkamen umd nicht wenig am Unficherheit und Schwerfälligfeit 
litten. Diefe Töne famen zwar fatt ausſchließlich nur in höheren Lagen, 
auf e, f, g ıc,, vor, doch wird fi das Uebel mit der abnehmenden „us 
gend des Organes immer weniger verbeden laſſen 

Neben dem Joſeph des Abends trugen aud) die Träger der übrigen 
wichtigeren Partieen der Oper, Frin. Stehle und die HH. Heinrid, und 
Kindermann ald Benjamin, Simeon und Jakob, jehr viel dazu bei, die . 
Aufführung zu einer denkwürdigen zu machen. Imöbefondere ſetzte Herr 
Kindermann feine herrlichen Sräfte in einer Weiſe eim, als ob er den 
Preis des Abends gegen den gefeierten Gaft davontragen wolle. Der 

länzende Bariton ſchien in der That öfter dem allfertig bewunderten 

nor mehr oder minder ebenbärtig zu fein. In diefer Beziehung er> 
wähnen wir mur beifpielöweife jene ungemein großartig und effectvoll 
angelegte Stelle, im welcher ber um das Wohlergehen feiner Kinder zur 
Gott Fehende Jakob unter Anderem in einer Scala von dem hohen es 
bis zu dem tiefen a berunterfleigt. 

Einer unjerer größten Aeſthetiler und Kritiler rühmt gegenüber 
dem Holen und feierlichen Kothurn des GSophofles und Weichye 
Ins den höchften Gipfel der jcheinbar funftlofen Wohlredenheit Kenophon’s 
und Plato's, während er aud am minder hervorragenden Autoren des 
Alterthuns immer noch jene file Größe und einfältige Pracht findet, die 
deren Merle „der Nachwelt und der Emigfeit heilig erjcheinen laſſen 
muß“. Parallelen, die man in den Materien verfehiedener Fächer fuchte 
und aufftellte, ſind fchon oft ſchlimm genug ausgefallen. Doch dürfte 
man ohue allzu großes Wagniß für das Gebiet der Oper die fiir alle 
Zeiten unvergänglihe Größe Mehul’s erlennen, wie jehr derfelbe -audı 
immerhin unter dem durch Mozart erreichten äuferjten- Grabe ſcheinbar 
kunftlofen Wohllautes, wie unter dem durch Gluck vepräjentirten hehren 
Kothurnfchritt zurlibleibt., Die Mehul'ſche Oper wäre nun gewiß ein 
Gefahr dringender Vorläufer für den unmittelbar darauf gefolgten „Haujt‘ 
von Gounod geworben, wenn biefer nicht Fähigleit genug Hätte, ſich in 
einer fo hohen Umgebung zu behaupten, 

eider entſprach der Fauſt des Hrn, Niemann den mit Recht geheg- 
ten Erwartungen fo wenig, daß wir nur höchſt ungerme über dieſe eift- 
ung des geehrten Gaftes berichten, Derfelbe hielt fi zwar im Verlaufe 
feiner Rolle bezüglich des Spieled und der Wepräfentation überhaupt 
ziemlich oder ganz auf ber vom ihm gewohnten Höhe: Dagegen blieb 
der Geſang ſchou innerhalb des eriten Actes weit unter der Linie des 
bisher Gehörten, und im vierten artete derſelbe fogar in offenbare 
Effecthaſchereien, ja felbft in unvertennbare Trivialitäten aus, bie wir im 
Ganzen lieber übergehen wollen, bezüglid) deren wir uns jedoch zur Er— 
härtung des Urtheiles auf die Art und Weiſe beziehen, mit welder ſich 
Hr. Niemann die Stelle „Da ich dic jet umfange“ sc. (Fdur) zurecht 
legte. Bon Singen war bier faum noch die Rede, wohl aber von une 
tünſtleriſchem Tremoliren, von jajt unbändigem Schreien und nod ſchlim- 
meren Dingen. Angeſichts diefer Vorlommniſſe und der großartigen Er- 
innerungen aus den vorbergegangenen Abenden mochte man faſt an Ber» 
leleyys Buch denlen, wornach ſich die liebften Begriffe des Menſchen in 
ber Regel num nach dem Scheiue gebildet haben. 

Die erbarmungslojen und graufamen radicalen Amputationen, welcht 
Franz Lachuer fhon früher mit einigen dev fhönften Theile des dritten 
Actes vorgenonmmen, blieben auch diesmal wieder aufrecht erhalten, Der 
mit ber ——— Dirigentenfäge aus dem innerſten Organismus 
der Sterbefcene des Balentin heransgejägte Ehor (D-moll) harıt im Sms 
tereffe bes genialen Gefammtwerkes ebenſoſehr feiner baldigften Wieder: 
aufnahme, als mehrere mit bdemfelben hovriblen Inftrumente ſchon bei 
ber Geburt des „Fauſt“ für die Mündener Bühne herausbugſirte und 
elidirte Gefangsitellen bes böfen Geiftes, welche zudem in den jehr glück⸗ 
lihen Mitteln Hrn. Hartmann's eine wünſchenswerthe Vertretung erhiel- 
ten. Die höchft jeltene Berwendung diefer Mittel Hrn, Hartmann’s ha« 
ben wir ſchon öfter vergebens beklagt. 


@in Schreiber. 
Erzählung aus dem fübdeutjhen Canzleileben 
von Bernard Wörner. 
(Bortfegung.) 

Diefer Mangel an Refpect und Gehorſam, wie ber ZTarbeamte jehr 
übel vermerkte, führte ſchon im den nächſten Tagen zu einer ſehr heftigen 
Gollifion. Der Herr von Mylius läutete und riß, als Niemand erſchien, 
mehrere Minuten lang zornig an feiner Glode, daß es ſillrmiſch durch 
die Gänge halte, und ſprang ſchließlich, als ſelbſt das Sturmläuten nicht 
fruchtete, vor feine Zimmerthüre, laut ſchreiend und fluchend. Auch ber 
Herr Geritsvorftand trat mit enträfteter Aıntsmiene anf feine Schwelle, 
um zu fehen, wer fo bie Ruhe bes Berichtes zu flören wage. Als 
Dritter exſchien endlich der Gerichtsdiener auf dem Kampfplage, auf fein 
Rohr geftügt, langfam und gemädlid, 

Der Tarbeamte im Gefühle feiner Würde und vom Zorne über 
mannt, brach fofort in einen Strom von Anlagen aus, die fich wie 
ſchaumende Sturmwellen überſchlugen und in bem herbiten Ausdrücken 
ergehen liefen, „Ich lann mir eim foldes ifolentes Benehmen,“ ſchloß 
er jeine heftig fprudelnden Worte, „von dieſem arroganten Menſchen, 
diefem ausgemachten Grobian durchaus nicht gefallen laſſen. Ich werde 
und muß mein Recht weiter fuden, wenn der Herr Gerichtsvorſtaud 
nicht energifch Abhülfe und Satisfaction ſchaffen.“ 

„Und 2 auch,“ bemerkte der Gerichtödiener, welcher den Redefluß 
des Anklägers mit keiner Silbe unterbrochen hatte.” 

„Sie haben die Befehle des Herrn Tarbeamten als Gerichtsdieuer 
zu befolgen,’ entjchieb der Yandrichter kurz, ohme fid) weiter auf eine Un⸗ 
terfudung des Sachverhaltes einzulaffen. 

Ic werde mein Wecht fuchen,” wieberholte ter Gerichtöbiener mit 
ftarfer Stimme, die jebod merklich zitterte, „Ih will wicht Grobheit 
gegen Grobheit fegen, aber Ihnen” — er wandte ſich an feinen Gegner 
— „Ihnen fage id, daf ein alter Soldat, der feine vier Gapitulationen 
gedient und Pulver gerochen hat —“ er ſchlug mit der rechten Hand 
auf die Bruft, daß feine Ehrenzeichen Hangen, — „ba ein alter Soldat 
fi) von Niemand cujonniren läßt. Nur ſchön ftat, Herchen! Der alte 
Oberniederhuber hat's nicht nöthig und iſt nicht dazu augelhan, jebem 
hergelaufenen Schreiber feinen Bedienten zu machen. Und dann — über 
den arroganten Menfchen und ben Grobian reden wir noch eim anderes 
Wort vor dem Herrm Unterſuchungsrichter. Ich werde meinen Anwalt 
ſchon zu finden wiſſen.“ j 

Dit diefer Drohung wandte fi der alte Oberniederhuber, wie ein 
Feldherr nad) gewonnener Schladjt, ab, ging und ließ die beiden Herren 
verblüfft, ftehen, 

„Herr Landrichter!” vief der Tarbeamte im tieffter Entrüftung. 

Ich werde eiuſchreiten müſſen,“ emtgegnete biefer zögermd. „Der 
Dann ſcheint fid) im Vertrauen auf feine —— zu überheben oder 
es macht das Alter feinen Einfluß geltend. Seine Quiescenz hätte ohne 
‚in früher oder fpäter eintreten mäjjen. Ich werde fie Heute noch be» 


antragen.“ — 

Das geſchah nun freilich nicht, fo zufrieden ſich auch der Herr von 
Mylius mit diefem Urtheil gezeigt hatte, Landrichter Mebelthau pflegte 
ſolche Entjchlilffe micht ein», — zwei · und dreimal zu beſchlafen, bevor 
er handelnd eingriff. Er fürchtete ſich, dem protegirten Tarbtamten ab» 
zuſtehen, und wollie doch auch dem alten Gerichtädiener, der Jahre lang 

Fine rechte Hand geweien, nicht wehthun. berniederhuber half dem 
geplagten Vorſtand am andern Morgen ſelbſt ans der Berlegenheit. Er 
überreichte nämlich ein förmliches Owiescenggefudh, mit ärztlichen Zeuguiſſen 
belegt. „Haben Recht”, bemerkte der Gerichtsvorſtand, Beifall nidend, 
„ganz Recht — werde felbit bald folgen.’ 

Das Gefuch ging noch an demfelben Tage an ein hohes Minijterium 
ab, von einer tüchtigen Befürwortung unterftägt, welche die langjährigen, 
treuen Dienfte des Veteranen glänzend hervorhob. Zum erften Mal feit 
einer Vorſtandſchaft Hatte Landrichter Mebelthau nicht „tadellos ges 
chrieben. 

Rohn, der das Quiescenzgeſuch bes alten Veteranen aufgeſetzt und 
gejhrieben hatte, ja am Abend in jeinem Stübchen, jorgenvoll, gebeugten 
Hauptes, das ftarre Auge auf den Boden geheftet. Er hatte nicht abge» 
lafjen, feine Lage zu überbenfen und mit zahllofen Entwilrfen feinen Geift 
zu martern, bis er — um jo zu jagen — keines rechten Gedantend 
mehr * war, Seine Stirnadern liefen an und ſchlugen raſcher, ſein 
Kopf ſchinerzte ihn, wie von einer eiſtrnen Schraube umſpanut, jo oft er 
einen neuen Plan faſſen und deſſen Ausführung ernitlich —— 
wollte, Mehr als einmal ftredte er die Hand nach feinem Cello aus, 
um das gequälte Herz im fanften Haucht der Töne zu kühlen und ihm 
Ruhe zujufingen, und immer zog er fie erfchredt wieder zurild, wie auf 
unrechter That begriffen. Weh ihm, wenn ein einziger Tou in das Wohn- 
immer drang! Frau Erescenz jaß vom Morgen bis zum Abend in ihrem 
Sefjel. Heine Thräne uetzte ihr Auge, kein Wort der Klage trat Über 
ihre aber jeder Zug im dem finftern, mürriſchen Geficte, jebe 
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Bewegung bes fchwerfälligen Körpers, jeber Blid war ein Vorwurf, eine 
- Bram Erescenz hielt bei jedem VBebürfniffe eiufach die offene 
Hand hin, ohne zu fragen, woher ex bie Mittel ſchaffe. Sonnte der 
Arme nit entſprechen oder bat um Gebulb, fo drang fie immer und 
immer mit harten Worten auf deu Berfauf der Ruiegeige und fchmähte 
Auf den unbegreiflihen umerhörten Starrfinn, der Weib und finder ge» 
wiffenlos einem unnügen Rumpelfaften opfere. 

Trotzdem vermochte es Rohn wicht, für die Dauer feiner Sehnſucht 
ß widerftehen. Gr beugte ſich langſam zurück, öffnete den Kaſten uud 
chlug Saite um Saite leiſe mit dem Finger an. Er trieb Minuten 
lang dieſes einfache Spiel und glaubte ordentlich zu fühlen, wie mit jedem 


| Zone, der umter feiner Hand entfprang und verflang, ein Theil ber Lafl 


von feinem Herzen wid. Plöglid aber griffen feine Finger, wie von 


| eimem electriſchen Schlage getroffen, gewaltiam in die Saiten, daß fie 


wild raufdten und bdrößnten. Er jprang auf und ſchlug ſich mit der 
Fauſt heftig vor die Stimme: „O id Thor!” rief er, ſich felbft anflagend, 
„Ich quäle und quäle mic und ſehe das Glud nicht, weldes ſich von 
felbft bietet, Was nügt ein falſcher Stolz im Kampfe mit Hunger und 
Noth? Ich ſchenle dem Herrn Landrichter Nebelthau feine Gratification 
und feinen Tapbeamten, wann id; nur dieſes Biel erreiche. Und 
bei Gott! Man wird doch meine fünfzehmjährigen Dienftleiftun. 
gen und meine Geſchäftslenntniß midt mit der eines alten Feld⸗ 
webels oder Gendbarmen in Derglei ziehen wollen? Gerade id; Tönnte 
als Gerictsdiener im Taramte, in der Wegiftratur, im ber Ganzlei nnd 
allüberall Hilfreihe Hand leiften. Es ift feine Secunde verlieren. 
Hente noch gebe ich mm den Poſien ein — direct an das Drinifterium. 
Der alte Obernieberhuber wird ſchauen, wenn ein Scribent fein Nad- 


folger wird,’ 
Gortſetzung folgt.) 


Türkiſche Babeanftalten in London. 


A, Man hört bisweilen über mangelhafte Einrichtungen der Bade 
anftalten im deutſchen Vaterlande Magen; mamentlid find es die foge- 
nannten ruffifhen Bäder, welche nicht allenthalben als Mufter der Kein- 
lichteit und des Comforts aufgeftellt werden. Ob und inwiefern dieß 
begründet fein mag, muß hier uneutſchieden bleiben, Wenn indeß im 
biefer Beziehung wirklid, eine Reform wünfgenswerth erſcheinen follte, fo 
dürfte es vielleicht nicht unangemefjen fein, auf eine Anftalt in London 
aufmerkjam zu machen, von deren Einrichtung ein deutſcher Beſucher ein 
fehr anſchauliches Bild entworfen hat. Wer jemals in feiner Jugend ſich 
an ben golden Märden von 1001.Nacht ergögte, wo belanntlich die 
Bäber eine fo bedeutende Rolle fpielen, wird es wohl nicht unintereffant 
finden, ein reelles türkisches Bab in feinen Details kennen zu lernen, 
Wir folgen daher auszugsweiſe unferem Verichterfiatter (deutſche Gewerbe- 
Zeitung Nr. 6, 1864) bei feinem Beſuche einer derartigen Anftalt, 

Turliſche Bäder find in den verfhiebenften Theilen Londons, jo wie 
auch im dem bebeutendften Provincialftädten Englands, von einer Actien- 
geſellſchaft gegründet, welche bei diefem Unternehmen fehr gut ihre ed 
nung findet. Die Hier im Rede jtehende Babeanjtalt befindet ſich nicht 
weit von St. James Street, im einem dem Aeußern mad) ziemlich bes 
fheidenem Haufe mit der Infhrift: Turkish Bath, das Portal mit gol- 
benen arabiſchen Schriftzeichen verziert. In der inneren Einrichtung find 
die Details der orientalijgen Bäder au; das Genauefte copirt, natüxlic) 
in Verbindung mit ber größten englifchen Sauberkeit und Eleganz, eine 
Allianz orientalifhen und wefteuropäijden Eomforts, die den angemehmften 
Eindrud hervorbringt. 

Beim Eintritt in das Portal weist uns der Portier zuerft in das 
Dffice, wo man eine Marle löst und * Portemonnaies und ſonſtige 
Werthgegeuſtande deponirt. Bon einer Vorhalle aus, wo bie Stie fein 
abgelegt werden, gelangen wir im einem weiten durch Oberlicht gut be» 
leuchtelen hohen und lujtigen Saal, in mauriſcher Art mit Holzihnigereien 
becorirt, am deſſen Langenſeite fi geräumige Nifhen Hingiehen, bie zum 
Auskeiden dienen. Der Boden it durchweg mit matragenartigen Divan- 
tiſſen belegt, Die ſich etwa 1° hoch erheben. m man die Kleider 
abgelegt und ein Tud um die Hüften geſchlungen, tritt man durch eine 
Seitenthlir in den eigentlichen Baderaum ein. Unfer erſter Schritt darin 
führt zu einem fehr bedenklichen Schwanfen; der Fußboden beftcht näm« 
lich aus gejchliffenem weißem Marmor, Glülcklicherweiſe ift aber ein 
Badediener mit Turban und fhönem ſchwarzen Bollbarte gleich zur Hand, 
ber und zu unſerem Sige leitet, über den man erft ein mwollentud) 
breitet. Nah und nad gewöhnt fid das Auge an das eigenthimliche 
Halbduntel und wir beginnen, ben Bodenvaum mit feinen Einrichtungen 
näher ins Auge zu faflen. Wir finden uns in einer mächtigen Rotunde, 
oben durch eine weite Kuppel geichloffen. Im bderfelben zeigen ſich ein— 
zelne Sterne, Halbmonde u. f. w. von dunlelblau, roth- und gelbgefärb- 
tem Glaſe, duch melde eim ſchwaches, gebämpftes Licht einfällt, Di 
Beleuchtung vervollſtandigt ſich aber durch eine ungeheure Spiegelglas« 


ibe, welche bie Mitte der Wand nad) bem erwähnten Anslleidezimmer 
* —— mit ihrer unteren Kante in ein länglies Waflerbaffin 
ein, das ſich zu wei Drittel in den Baderaum hineinerftredt , während 
bas legte Drittel im das Unfleibegimmer himeinvagt. Zu der Mitte der 
Babehalle erhebt ſich ein vierediger Block von Mauerwerk, in welchem 
man zieh Thüren bemerkt, bie zu abwärts führenden Treppen leiten. Au 
die Hauptrotunde ſchließen ſich mehrere tleiuere un — an, 
die durch gelbes Glas etwas heller erleudjtet werden, Im Baderaum 
felbft ziehen fid) am dem Wänden eine Auzahl breite Sitze oder Lager- 
ftätten flie die Badenden Hin, bie mit einer Rüglehne verfehen und- etwas 
nad vorm geneigt fiyd., Sie find etwa 1’ über bem Fußboden anger 
bracht. e6, was wir ſehen, Fußboden, Bänke, Wände it vom ſchoͤn · 
ſien, reinften, weißen Marmor und von umübertrefflicher Sauberkeit, Die 
Luft im Raume ift etwa auf 30 bis 36° C. erwärmt, aber volltommen 
flar ımb rein. Die re erfolgt durch Ströme warmer Luft, bie 
von unten auströmen und die Sitze erwärmen. Nah um efähr 10 big 
15 Minuten bededt ſich der Körper mit einem ſtarlen weiße, deſſen 
Hervorbrechen durch Waſſertrinlen uoch beſchleunigt werben fan; 
Babediener bringt uns das Waſſer, — eine meue Reminiscenz am deu 
Orient, — im einer blanfen Zupfernen Schaale. Hierauf beginnt bie 
Bearbeitung der Musleln durch dem Badediener, mas ein zwar unge 
wohntes aber feineswegs unangenehmes Gefühl erregt. Den Schluß 
macht das Abreiben mit rauhen Haudſchuhen, wobei bie abgeftorbene 
Epidermis, die ſchon durd den Schweiß gelodert ift, ſich mafjenhajt ab- 
löst. Nah diefer Hauptftation folgen im einer Seitenuifhe die Waſch ⸗ 
ungen. Der Babebiener ſchlägt im einer weiten höljernen Schale mit 
einem Bündel von Aloefafern einen blendendweißen wohlriehenden Seifen- 
ſchaum und überzieht damit dem ganzen Körper. Nunmehr fteigen wir, 
nachdem die Seife wieder abgewajdeu, in bie Unterwelt durch jene Treppe 
im Manerliog hinab. Hier herrſcht eine bedeutend fühlere Temperatur. 
Wir werden in einen Kranz von fein durdlöcerten Röhren geführt, bie 
beim Drehen eines Hahnes einen feinen Regen kalten Waſſers ausfprigen. 
Nach kurzen Bermeilen dajelbit führt man uns zur Oberwelt zurild und 
ladet und ein, in das ſchon erwähnte Baflerbaflin hineinzufpringen. Die 
vollfommene Durchſichtigieit und Klarheit des Waſſers, die mod durch 
den Refler der umgebenden Marmorplatten gehoben wird, laſſen uns 
diefer Einladung raj Folge leiften. Beim Herausfteigen trodnet uns 
der Badediener mit erwärmten Tüchern vollftändig ab, hüllt den ganzen 
Körper im warme Tücher ein, fhlingk uns einen funftgerediten Zurban 
um das Haupt und entläßt und in das Anfleidezimmer, um dort unfer 
Wert durch einen beſchaulichen Kef“ der Orientalen zu frönen. in 
bienfibarer Geift erſcheint umd bringt ums nad Wunſch den Tſchibul 
ober die Nargileh und ein Meines, aber vortrefflihes Taßchen Mocca. 
Der Tſchibul hat ein prachtvolles Mundftüd von Bernftein, ein umend- 
lic langes Weichſelrohr und einen Heinen Kopf aus vothem Thon, der 
mit vortrefflihen Laialia gefüllt if. Den Kaffee bereitet ein ächter 
Kaffetſchi, der im einer Ede des Vorſaals fein Laboratorium aufgejchlagen 
hat. Ueber einem ſchwachen Holzlohlenfener bremmt er bie würzigen 
Bohnen von Mocca in einem keinen Pjännden und zwar nur foviel auf 
einmal, ald er zu einer Taſſe gebraudt. Sie werben in einem Marmor 
mörfer fein gepulvert und in dem Taßchen mit ftarf wallendem Waſſer 
übergoffen. atärlic wird ber Kaffee nicht filtrirt, wie aud) vom Zuder 
und Dilh keine Rede ift. Wollen wir noch erwähnen, daf ein joldes 
Bad am Tage 1 Thlr. 5 Sgr., zu einer fpäteren Abendftunde aber nur 
die Hälfte koftet, fo ift diefer Prgjs für einen derartigen Comfort wohl 
nit zu hoch. Ob gas, > der; n Lupusbäber ſich bei uns bezahlt 
machen würden, muß der Eutſcheidung Sadverftändiger überlaffen bleiben. 


Vermifchtes, 


- Die ſchwediſche Flotte, welde nad) den Angaben im gt "a 

n ziemlich, furchtbar erſchien, hat im Wirkligfeit 8 Segel» 
Linienſchiffe mit zufammen effectiv 600 Sanomen, von denen jedoch das 
ältefte Schiff 81, das jüngfte 38 Jahre alt ift. Mehrere berjelben har 
bem fich feit 20 Jahren nicht in Ser befunden, und alle find baufällig, 
der 7Bjährige „Mranligheten” in dem Grabe, daß er zum Abbredien ver- 
urtheilt worden ift. Fregatten find 5 im Alter von 36—20 vorhanden, 
davon dürfte nur bie jüngfte jeetlichtig fein. Much die Meineren Segel» 
Fahrzeuge find faft alle dienftunfähig geworden. Die 25 Yahre alten 
Segelſchiffe „Stocholm” und „Karl XIV. Johann“ find, ohne fie zu ver- 
längern, in Schraubenidiffe umgewandelt, und mit Mafdinen von 160 
und 200 Pferbefraft verfehen worden. Das einzige wirklich bienftfähige 
Dampfſchiff ift die Fregatte „Wanabis” von 20 Kamonen,”2 ganz jchrwe- 
ren Kanonen und 400 Pferbefraft. —. befigt die Dampfflotte 
noch drei ſchlecht bewaffnete Eorvetten, 6 Kanonenboote, wovon 2 gepan- 
zert, und 10 Schraubenavifos. Die Ruderflotte befteht aus 171, fänumts 
lich über 30 Jahre alten Fahrzeugen mit 250 Kanonen, Schweden hätte 


mithin nur 9 Schiffe mit —— 160 Kanonen für eine Blolade der 
deuiſchen Häfen zu verwenden. 

Die Briefmarltenfammelmanie Hat wohl nirgends fo gründ« 
lich Wurzel geſchlagen, und fo zahlreiche Anhänger gefunden, wie in Pa- 
ris, Im allen Schidhten der Bevölkerung ftößt man auf Iudividnen, bie 
mit wahrem Heißhunger Jagd auf abgeftempelte Freimarken maden, und 
fi mauchmal fogar nicht ſcheuen, behufs Erreichung ihres Zwedes zu 
Kunftgriffen ihre Zuflucht zu mehmen, die nichts weniger als löblid; ge 
nannt werden können. Wir felber hörten von einem jungen Parifer, der, 
um ſich Briefmarlen aus fremden Welttheilen zu verſchaffen, kein beſſeres 
Mittel kennt, als ein Schreiben an einen dortigen Geidäftsmann aufzu« 
fegen, dieſem barin anfehnliche Aufträge in Ausficht zu ftellen, und in 
Beziehung auf Crönotirungen n.f.w. um wähere Auskunft zu bitten, 
Geht dann mit Freimarten beliebt die verlangte Antwort ein, fo ift der 
Zweck erreicht, und das betrügeriſche Spiel beginnt von Neuem mit An« 
deren, An verfciedenen Orten in Paris, im Palais-Royal, im Zuilerien- 

arten n.f.w. befteht eine ordentliche Freimarkenbörfe, an welcher die Kurſe 
v gut Schwankungen unterliegen wie im Gelbtempel der Rue Bivienne. 
Ya, die Büchertrödler (bouquinistes) auf den Quais machen in Freimar ⸗ 
fen, umd in den Champs Elyſées findet allfonntäglic eine Freimarlen- 
Auction ftatt, die ihrem Veranftalter, ungeachtet der Gemiſchtheit des 
hauptfähli aus Kammerlägchen und Köcdinnen beftehenden Publicums 
manden funleluden Goldfuchs eintragen fol, 


Motizen. 


. . Bon Profeffor Dr. Meißner in Göttingen find höchſt umfaj- 
fende wie intereffante „Unterfudungen über den Sauerſtoff“ in 
der Hahn' ſchen Hofbuhhanblung zu Hannover in fplendider Ausſtattung 
erſchienen, bie auf's Neue des großen Chemilers Schönbein in Bajel 
Entdeung, daß der Sauerſtoff in drei durch ihre chemiſchen Beziehungen 
durchaus verfciedenen Zuftänden eriftiren fann, im Gegenjag zu dem in- 
bifferenten, chemiſch unthätigen Sauerftoff in zwei erregten, chewmiſch acti« 
ver Zuftänden, als fogenanntes Ozon oder negativactiver Sauerftoff 
und ald das zu dem Djon fi wiederum gegenſählich verhaltende Ant« 
ozom oder pofitiv - actıver Sauerftoff, bewahrheitet. Einer mit größter 
Genauigkeit und Bollſtändigleit ausgearbeiteten „geſchichtlichen Einleitung”, 
woraus man erfieht, dag Schönbein im Jahre 1840 das „Ozon“ ent 
det hat, reiht Berf. den „I, Abfchnitt au, welcher die „Beziehungen 
ber Electricität zum Sauerjtoff” enthält, ald: I. der electrifirte 
Sauerftoff; 1. Ozon und Autozon; lebteres hat Shönbein aud in 
unferem bayerifheh Flußſpathe von Welfendorf in ber Oberpfalz aufge 
funden, bei Kr Zerreiben ſich dafjelbe entwidelt. Der „I. Abjchnitt‘ 
umfaßt die „Bolarifation bes Sauerftoffs bei der Berbrens- 
nung“ und das „Ozon und Antozon in der Atmoſphäre.“ Ins- 
bejondere enthält das legte Gapitel viele intereffante Erklärungen beziglid) 
ber Wollen und Nebelbildung. So haben z. B. die Federwöllchen, bie 
leichteſte uud vergänglichite Wollenform, eine Höhe von 20,000 Fuß 
über dem Flachlande; zeigt der Nehel ftets eine elektriihe Spannung, und 
ift defto dichter, je mehr Antogon im ihm vorhanden iſt. Oyon — on 
entftehen bei jedem Einſchlagen des Blitzes in Häufer, Bäume ac. ch 
von den Pflanzen wird Ozou ausgeſchieden, deſſen Gehalt im Winter 
pwar vermindert erſcheint, aber nicht in beim Grade, wie ber Begetationd« 
proceß ſelbſt. Mit dem Erörterungen über die Beränderungen der atmo- 
fphärifchen Glektricität, dann über Höhenrauch, beſchließt Verf, eine Arbeit, 
die in der jo reichhaltigen Literatur des Sauerftoffes einen ber erften Plätze 
mit vollem Rechte einnimmt. Durch diefelbe wird Shönbeim’s epode- 
madende Eutdeckung in ber Lehre vom Gauerftoff nicht nur aufs Grfind- 
lichte beftätigt, ſondern auch jedem Gebildeten ber richtige Weg gezeigt, 
diefelbe zu verftehen, wie techniſch verwerthen zu können, 

Der in Moslau verfiorbene Generalgouverneur Tutſchkow, ein 
allgemein geadjteter Manu, Hinterließ fein anderes Vermögen ald 1500 
Silberrubel, welche ſich in feiner Caſſe befanden, und ein Reft von dem 
für das laufende Quartal im Boraus entuommenen Gehalte waren. Wenn, 
wie es ganz im der Ordnung gewefen wäre, biejer Vorſchuß an die Yand- 
R e hätte zurliderftattet werden follen, jo hätte die Summe nicht 
andgereicht, die Beerdigungsloſten zu bezahlen. Die Thatſache, daß der 
Generalgouverneur bei feinem Ableben nicht fo viel Hinterlaffen, daß er 
anſtandig beerdigt werben könne, war kaum befannt geworden, als fi 
auch ſchon ein ite bildete, eine Subſeription eröffnete, und innerhal 
neun Stunden die Summe von 25,000 Silberrubel zur Beftreitung der 
Beerbigungstoften und anderer damit verbundener Auslagen beifanmen 
hatte. Der Fall, da ein Generalgouverneur von Mostau, welcher Poſten 
ſtets als einer der lucrativſten im Reiche angefehen wurde, und feine In- 
haber meilt außerordentlich reich machte, jo arm verftorben, daß er durch 
Zufammenfhlüijle der Einwohner begraben werben mußte, ift umerhört, und 
macht großes Aufſchen. 
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Volitifhe Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD Frankfurt, 3. Mär. In ver heutinen Bundestagsfigun 
e hielt der eſterreichiſch⸗ preufifche Antrag nur ſeche Stimmen; dre 
Stimmen, barımter bie bayeriide, ftellten Gezenanträpe, fieben erllärten 
ih Je Berweilung an ten Ausichuf; dies wurde auch zum Beſchluß 
ir hoben. 

D Hamburg. 3. Maͤrz. Menrad erllaͤrte heute im Lantsibing: 
Wenn hoͤhere Dfficiere, unzufrieden mit Meza's Gntlaffing, ihren Ab» 
ſchied verlangen würden, fo würde ibre gelindeſte Behandlung eine Ent 
laſſung chne Penſion fein. Dagbladet will wiflen, ver König babe 
Anſangs Meza’s Entlaffung verweigert. ine Minifterkeifis ift im 
Amuge, 

D Schleswig, 3. März. Gin Obergericht für keite Herzog- 
thũmer ſoll errichtet amd ter von Scheel entlafiene Appellationtrath 
Preußer Gerichtepräfinent werten. 


— —— — — — 


——— 3. März. Aus Kopenhagen, 29. Febr., wird gemeldet: 
Die amtliche Berling'ſche Zeitung fdreibt: „Prinz Wilhelm von Glüdes 
burg, durch 28 Yahre öfterreidifcher Militär und gegenwärtig Feldmar · 
ſchalllieutenant und Truppen-Divifionär in Galizien, hat, in Erinnerung 
feiner erften militärifchen Dienfljahre als Artillerie-Capitän in der dänie 
ſchen Armee, zu welder der Prinz feit dem legten ruhmvollen Kampfe 
derfelben gegen die Kaiferlicen als Generalmajor ü la suite nod in Be: 
ziehung zu Stehen fich ala Ehre aurechnet, dem Kopenhagener Ausſchuß 
zur Unterftügung verwundeter Rrieger 100 Thaler Reichsmlinze über» 
macht.“ — Auf Anregung der Kieler Stadtverordneten erlaffen ſämmtliche 
holſteiniſche Gemeindelörper am bie Bundescommiffäre Adreſſen megen 
ſchleunigſt nothwendiger Einberufung der Holfteinifchen Stäude. (Pr.) 
Hamburg, 3. März. Eben angelommene Stodholmer Nachrichten 
melden: Der König, welche in neuefter Zeit eine ſehr frieblihe Haltung 
‚beobachtet, geht am 9, zur Eröffnung des norwegischen Landtags nad) 


Chriſtiania. (Pr.) 

Augsburg, 2. März Die evangelifchen Geiſtlichen Augsburgs 
haben a an. —— theologiſchen Facultat und Geiſtlichleit 
Kiel ein Schreiben zugehen laſſen, im welchem fie ſich mit Wärme dem 
Proteſt gegen die Kreuzzeitung — und jugleich anzeigen, daß 
fie durch Zuſchriften ihrer Amsbrilder in den Decanatöbezirfen Eber- 
ergen, Kempten, Yeipheim und Dettingen ermächtigt und aufgefordert 
feien, aud) deren Anſchluß am jenen Proteſt anszufprehen. (A. 3.) 

In Augsburg wurde das Anzeigebfatt auf Grund des Art, 122 
des Straigejegbudes (Majeftätsbeleibigung) confiscirt. 

Aus Leipzig meldet die D. A. 3 nnter dem 29. Febr.: Staats - 
minifter v. Beuft verweilte geftern mehrere Stunden in Peipzig und come 
ferirte dem Bernehmen es mit dem koburgiſchen Minifter v. Seebad, 
fowie mit dem weimar'ſchen Minifter v. Wagdorf, Abends reiste er nad) 
Dresden zurüd. 


Hannover, 1. März, Der zweiten Sammer theilte gefiern auf 
eine Anfrage dv. Dennigfens der Yuftizminifter Windthorft den Wortlaut 
der jüngiten Abjtinnmung Hannovers am Bımdestage mit, die faſt wörtlid, 
mit der. vorgeftern in bdiefen Blättern mitgetheilten Abftimmung Kurheſſens 
übereinftimmt. Auf v. Bennigfen’s Antrag fügte ſich dann die Kammer 
den Wenderungen erfter Kammer zu dem Befchluffe auf Niederfegung des 
Schleswig · Hoſtein ⸗ Ausſchuſſes, um die Wahl befjelben nicht durch vor⸗ 
gängige Conferenzen zu verzögern. 

Aus Koburg meldet die Leipz. Ztg.: „Die wieberbolten Aubienzen, 
welche die beiden Ef, preußiſchen Adjutanten des Herzoge, Major v. Reuter 
und Lieutenant v. Schleinig, bei dem König von Preußen in neuerer Zeit 

ehabt, Haben zu allerlei Muthmaßungen und Gerichten Anlaß gegeben. 

Dine auf biefe näher einzugehen, glauben wir verſichern zu dürſen, daß 
der Herzog durch dieje wiederholten außerordentlichen Mifjionen wur einen 
Einfluß im Interefje des Herzogs Friedrich von Holftein und des Einver- 
ftändnihfes der deutſchen Staaten zu äußern ſtrebt.“ 

Wiesbaden. Auf Koften des Herzogs von Naſſau ift eine fehr 
reihe Sammlung von Berbandmaterial, Kleibungsftücen zc. im einem bis 

amburg plombirten Waggon, begleitet durd den Regimentsarzt Dr. 

ahr, als Eilgut in 17 wohlverwahrten Kiften direct nach Hamburg 
abgejanbt worben; ferner eben fo verpadt 8000 Flaſchen Wein für bie 
BVerwundeten der öſterreichiſchen und preußiſchen Mrmeecorps, Alles in 
leihen Theilen, nebft 14,000 Stüd Cigarren als Geſchenk vom Herzog. 
ben jo viel VBerbandmaterialien und Kleidungeſtücke find, in Kiften ver- 
padt, einftweilen hier zurüdbehalten worden. 





<<< —— — — — —— 


u 
Aus Trieſt wird berichtet, daß bie beiben im Piräus ftafionirte 
öfterreichifchen Kriegsdampfer am 17. Febr. bdiefen Hafen in unbefannter 
Richtung verlaflen haben. Das für den Canal bejtimmte öftetreichifdjt 
ibt ſich zunäct mad; ber engliichen Küfte, um die bort 
anfernden Handeleſchiffe, welchen däniſche Kreuzer auflauern, in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Wahrſcheinlich wird dies Geſchwader auch nah Breſt 
gehen, um ſich mit den dort liegenden preußiſchen Sriegsichiffen zu ver- 
einigen, Der „Wanderer“ bemerkt, ben beiden Heinen bänifchen Eor- 
vetten, welche bisher im Piräus anferten, fei es gelungen, über Malta 
und Gibraltar zu entlommen, 


Blensburg, 27. Febr. Der Bater bes früheren Poligeimeifters 
Hammerid hier, der Bürgermeifter von Hadersleben war, ift nad) dem+ 
jelben Dlatte „wegen Verweigerung von Hiljsleiftungen fr die verbiln- 
dete Armee‘ feines Amtes entjegt und Landes an worden. 


Kiel, 28. Febr. Guſſav Raſch hat auf feine Memonftration in Be: 
treff feiner Ausweiſung ans den Herzogthum Schleswig von dem preufi« 
ſchen Civilcommiffär v. Zedlitz folgendes Schreiben erhalten: „Em. Wohl- 
geboren erwidere ich ergebenft, daß die der oberfien Civilbehörbe im Her- 
ogthum Schleswig für ihre Verwaltung vorgezeichneten Normen ihr zur 
Alt machen, jede politifche Agitation, welche den Zweck hat, der definis 
tiven Entiheidung über das Herzogtberm Schletwig von zuftändiger Stelle, 
und iusbeſondere der Succefjionsfrage irgendwie worzugreifen, mit allen 
Mitteln zu verhindern. Sie felbit befenmen ſich wiederholt dazu, fich mır 
damit bejchäftigt zu haben und bejchäftigen zu wollen, eine ſolche Agita- 
tion, wie Sie es felbft bezeichnen, zu machen und zu führen, und ich bin 
baher völlig außer Stand gelebt, Ihrem Wunſche zu entſprechen. Der 
f. preuß. Kegierumgspräfident v. Zedlik.” (S.3.) 


Kiel, 1. März Gefierm festen zwei Gerüchte die Stadt in micht 
geringe Aufregung. Aus dem zum Zwede ber Anfertigung von Unifor« 
men jür die ſchleẽwig · holſteiniſche Armee eingerichteten Yocale waren bie 
Stoffe und Utenfilien geftern Morgen plöglic weggeſchafft worden und 
zugleich hieß es, daß die Bürgerwache, welde in der Wohnung des Her- 
vos Friedrich feit feinem Einzuge eingerichtet ift, aufgehoben fei. Die 

eranlaffung wurde bald aus rantien tommend, bald als von ber 
preufiichen Gommandantur ausgehend bezeichnet, Das erfte Factum ift 
nun allerdings richtig, der Grund beflelben iſt aber, fiherem Bernehmen 
nad, fein politiiher, fondern ein lediglich praltiſcher; dagegen ift die 
herzogliche che keineswegs aufgehoben, ſondern befteht nad; wie vor. 
Die Willigkeit, mit welcher dergleichen Gerüchten Gehör gelichen wird, 
ibt einen Beweis für das Miftrauen, welches, aus der Vergangenheit 
tammend, die Gemüther in Aufregung erhält, Am Samstag traf von 
der Infel Sylt eine Deputation ein, um dem Herzog bie Huldigung der 
Briefeninfel darzwbringen. (H.N.) 


Kopenhagen, 27. Febr. Nücfichtlich der für die füdlicheren Be- 
irte Yiütlands und der für das Herzogthum Schleswig ausgeſchriebenen 
—* zu dem daniſchſchleswig ſcheu Reichsrath iſt jehzt die fönigl. An 
orduung getroffen worden, da es dem Finanzminiſterium „wegen der 
durch die unerwartet eingetretenen Zuflände unmöglich gemachten Vorbe - 
teitungen‘ geftattet jein foll, die Wabl je mad den Umitänden aueführen 
zu laſſen. Auf bie dänischen Imfeln findet ber betreffende Erlaß jelbft- 
verftändlich feine Anwendung. Der Erminifter Hall wird anf den Wunſch 
der Einwohnerſchaft indem nahen Fiederilsberger Diftrict ald Kandidat 
auftreten. — Aus Friedericia wird beridptet, daß fait ſammtliche Weiber 
und Kinder die Feſtung verlaffen und unter Mitjührung ihrer 
Habjeligfeiten nad) ber Snfer Fuhnen geflüchtet find. (N.3.) 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Frankfurt, 3. März Oeßerr. Rat-Anl 64,5; bpret. Met b83 
Bankartien Töb; Lotterie-Anleh.-Loole vom 1854: 72)/,; vom 18643: 128°, ; 
Oefterreich. Lotierie · Aulehene Loeſe von 1860: 76',,; Yudwigshafen / Berbacher 
CEiſenbahn ·Aetien 137; Baheriſche Oflbahn-Actien 100243 Bayer. Oftbahn- 
Aetien vol eingez. 110’; Deſterr Credit ⸗Mobilier Actien 174',, ; Weſtbahn- 
Priorität 77%, — Wedfelenrfe: Paris 93°4 ; Lenden 1182; Win 97°. 


Wien, 3. März. Defkerr. 5pror, Nat.-Aul. 79.70; Oprec. Met. 7160; 
Lotterie-Anl.-Leofe ven 1854: 89,25; von 1868: 132.--- ; von 1860: 91. 66 
Bantactien 773 — ; öflerr. Erebit-Mobil,-Actien 178,40; Donau. Dampfitifi - 
Hetien 4935; Öflerreich. Staatsbahn-Actien 192.50; Mordbbahn · Aetien 175.80 ; 
MWenbapn » Prioritäten 3 —. Wechſelcurſe: Augeburg 3 Mt. 100.80; 
Londen 119.10; Silter —. 
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Die ÜUbendvorträge im chemiſchen Laboratorium. 
XV 


Stogmente ans vochiſtoriſchet Beit (Pfahlbauten). 

«bl. Bergrath Dr. Gämbel erſchloß im biefem feinem Vortrag ein 
wenig befanmtes, ja vielleicht Manchem völlig unbelanntes Gebiet und 
wußte für diefen Gegenſtand eim allgemeines, veges Interefie zu erweden, 
— Die Hufgabe hängt zufammen mit ber he Ka die erjten Anfänge 
bes Menſchengeſchlechtes, bie faft bei allen ern ſich im Dunkel ber 
Sage verlieren. Im allen biefen Sagen finden wir aber zwei Anuſchau- 
ungen, bie mit umferer Mufgabe in immigfter Beziehung zu ftehen ſcheinen, 
nämlich: deu Bollsglauben an ein unendlich hohes Wlter feines Geſchlech⸗ 
tes und eine dunkle Rüderinnerung an gewaltige Waſſerfluthen. Bir 
treffen fie bei dem Aegyptiern, Griechen, Ureinwohnern Jialiens, Gimme 
bern 2, ı. Bilden folge Mythen auch feine wiſſeuſchaftliche Baſis, jo 
ſcheint doch wenigfiens bie und da der wiſſenſchaftüich greifbare Kern 
einer Thatſache durchzuſchimmern. 

Im vorhiſtoriſchen Zeiten, in welchen alle geſchicht liche Urkunden 
fehlen, find es nur die Methoden der Geogmojie, von berem ridtis 
ger Anwendung der wiſſenſchaftliche Erfolg einer Unterfuhung abhängen 
dürfte; denn mo meuſchliche Aufzeichnungen fehlen, da können nur die 
Urkunden reden, weldje die (Erbe felbft im den Gefteinsihihten und Ber 
fleinerumgen niedergel Hieraus hat die Geoguoſie das allmählige 
Werben der Erbe, ie or e der Perioden und ihrer eigenthümlichen Ge- 
ſchöpfe erwiefen. Die Fortbildung der Erde gibt ſich auch in ber Gegen: 
wart leicht zu erlennen. Wir ſichen auch heute noch mitten im dem Ber- 
änderımgen und Umgeftaltungen, durch welde eine nene formation ihrem 
Abſchluſſe entgegengeführt wird. j ö 

Zu dem wichtigſien geognoſtiſchen Ereigniſſen gehört der Eintritt der 
fogenannten diluvialen Fluthen oder die Eizeitperiode. Es ag 
eine ruhig fortſchreitende Erbentwidlung, die tertiäre Zeit, voran, td) 
unterirdiſche Urſachen wurden die mäßigen Alpen zu himmelhohen Bergen 
emporgebrängt, großartige Hebungen und Sentungen ftellten ſich aud am 
anderen Orten ein. Sie waren von der Art, daß ihre Zufammenmwirkung 
die Temperatur Europa's herabdrüden mußte: es trat die Eiszeitperiode 
ein. ALS nun gegen das Ende der Diluvialzeit ein Theil des Alpen 
gebirge® ſich wieder zu ſenlen begann, mußte eim plöglihes Schmelzen 
großer Mengen von Eis und Schnee eintreten und damit zugleid aus- 
gedehnte Weberfluthungen des Vorlandes der Alpen zur Folge haben. 
Endlich war der —— ergibige Waſſerquell des Hochgebirges ver 
ſiegt; aus den Fluthen bes Donauſees erhob a ein bemwohnbares Land; 
die Beriode ber Jetztzeit nimmt ihren Anfang. 

So weit wir auch Umſchau haften, wir begegnen nirgend Ereigniffen, 
welche mit gleicher Wahrſcheinlichteit ſich auf jene dunkein Fluthenſagen 
alter Böller beziehen laſſen, als in den Zeiten ber diluvialen Fluthen. 
It biefe Air un richtig, dann mug — bis es die Wiſſenſchaft durd) 
fefte Thatſachen fiher geftellt — mit großer Wahrſcheinlichteit ange- 
nommen werben, daß das Menſchengeſchlecht vor der Zeit dieſer lebten 
Futhen, von welchen es felbft Kunde ber Nachwelt überlieferte, bereits 
eriftirt habe, Es iſt der Wiffenfchaft unterdeſſen gelungen, uralte, foge- 
nannte vorhiftorifche Zeiten der Gage zu entreißen. — Für unjer 
weites Vaterland beginnt bie Hiftorifche Zeit erft mit dem Bordringen 
ber Römerherrfchaft im dieſe umfere Gegenden. Alles Frühere ift für 
basfelbe vorhiſtoriſch und Urkunden hierüber nur im Schoof der Erbe 
jelbjt zu Ben: Mit dem Beginne ber, Hiftorifchen Zeit bewohnten fel- 
tiſche Völker, ſtark untermengt mit Stämmen pelasgifden Urfprungs, die 
Schweiz, Sübbayern und einen großen Theil der Alpenländer überhaupt, 

Den vereinten Bemühungen von Alterthumsforſchern und Geognoften 
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ift es gelungen, bie vorhiftorifche Zeit biefer Völler einigermaßen zu be 
leuten, Im trodenen Winter 1853/54 fliefien Erbarbeiter bei Mei« 
len am Ziricherfee 2—2'4 Fuß unter bem eigentlihen Seeboben auf 
eine ſchwarzlich gefärbte fandige Schichtenlage, melde mit Gegenftänden 
ganz eigenthümlicher Art, mit Waffen umb Geräthichaften von Stein x. 
angefült war. Auch fand man die oberen abgejanlten Enden von in 
den Seegrund eingerammmten Pfählen, wnzweidentig einer Art Roſt für 
—— einen Bau von Menſchenhand im See. Dr, Keller in Zurich 
erfannte fogleih die Wichtigkeit biefer Entdecung. Im Verbindung mit 
einer Reihe zum Theil älterer Beobachtungen an mehreren Puncten ber 
dänischen Hüfte, mit ben Funden im Torfmooren bes Nordens und in 
alten Gräbern Dänemarls und Dedlenburgs, fowie in anderen Seen 
der Schweiz gewannen obige Aufſchlüſſe am Züricherfee fo große, wifien- 
ſchaftliche Bedeutung, daß damit gleichſam ein ganz meuer Zweig ber 
Gehhichtsforfchung anfzublühen begann. Dr. Keller nannte folde uralte 
Dave Pfahlbanten und die Schlammlage, in weldyer obige Gebrauchs · 
gegenftände begraben liegen, Culturſchicht. Fortgeſetzte Nachforſchun 
gen liefen bald drei verſchiedene anf einander folgende Perioden dieſer 
vorhiftorifchen Er erfennen: bie Steinzeit, bie Broncezeit und bie 
Eifenzeit. Diefe Anfeinanderfolge gift nicht blos fiir die Schweiz, fie 
fteht in genauer Uebereinftimmung mit den Unterfudungsrefultaten über 
vorhiſtoriſche Zeiten im Norden, welche Thomſon in Kopenhagen, in Ril- 
fon, in Fund u. A. bei Erforfchung von fogenannten Hünengräbern 
gefunden. Es find Grabftätten aufgeſchloſſen worden, melde an ein und 
derfelben Stelle alle drei Arten der Zodtenbeftattung unmittelbar über 
einander erfennen laffen. Nur bürftige Fragmente dienen uns, em Bild 
zu gewinnen vom Leben und Treiben jener Bein, 

1) Die Steingeit. Von ber Slörperbefchaffenheit dieſer Menſchen 
wiffen wir fo viel wie Nidjts; ihre Geräthe laffen indeß ein ſeßhaſtes, 
mit Jagd, Fiſchfang und Getreibeban befhäftigtes Volt erleunen. Es 
findet ſich verlohltes Brod und Leinwandgewebe verſchiedener Art, daneben 
Quetſchſteine und Steinplatten zum Baden bes, Nicht ohne 
großes Geſchick waren fie im Spinnen und Weben; nur mittelft Stein⸗ 
hammern und Meiſel verfertigten fie die ſchärfften Steinwaffen; Kudchen 
und Horm dienten zn Nadeln, Handgriffen sc. ꝛc. Minder —* Meiſter 
waren fie im ber Topferei. Als das älteſte Hausthier erſcheint ber 
Hund; ihm 3 ſich das Torfſchwein, eine kurzgehörnte Riuderrace, 
das Schaf und die Ziege bei. Unter ihren Jagdthieren ragen befonders 
der Wiſent und ber Ur hervor. Das Merkwürbigfte find jebod ihre 
Banten im Waſſer. An nicht zur tiefen Aferftellen find unbehanene zweis 
ober breifach gefpaltene Baumftänme in Entfermmgen von I—1'% Fuf 
neben einander in die Sclammlage des Seebodens eingetrieben oder durch 
Steinanmwurf befeftigt. Die fiber den MWafferfpiegel aufragenden Pfähle 
trugen quergelegte Stänmme, dicht aneinander gereiht. Darauf fianden 
bie Pfahlhütten ans Holz und Fachwerk mit Lehmverfleidung. Dieſe 
Stellen find die Fundgruben für die mannigfaltigen Steingeräthe und 
liefern zugleich ben Beweis, daf die Steinmenfchen bereits bas Feuer fi 
zu verfie en mußten, Wir finden aber nirgends eine Spur von Miün- 
en oder Schrift ober Götterverehrung. Eine getoiffe Gejteinsart, den 

ephrit, finden wir mur in größeren Maſſen in Hochaſien und auf 
Nenjeeland. Nun beſaßen aber die Steinmenfchen bereits Waffen aus 
Nephrit; e8 farm dieſer nur ale Handelögegenftand ihnen gelangt fein. 

2) Die Broncezeit. Die Eultur ift bergefärlten: die Bronce 
als Material zu Waffen und Geräthichaften bradte eine ähnliche Um- 
wälzung ber Lebensverhältniffe hervor, wie im der Neuzeit die Erfindung 
bes Schießpulvers. Aller Wahrfcheinlichteit nah Hat dieſe neue Zeitpe- 
riobe mit dem Auftreten meuer VBölterfchaften im biefen Gegenden begon« 
nen, Berfhiebme Thatfahen begründen bie — daß die Brouce 
ſowohl in Barren als als Waare eingeführt wurde. Alle Broncegegen- 
ftände find gegoffen, nicht geichmiebet. Die Pfahlbauten find volllomme- 
ner und —* im Ser, bie Gefchirre ſchöner geftaltet und reicher verziert. 
Neben Geräthen von Stein erſcheinen mum Beile, Meffer ıc. von gegofle- 
ner Bronce; wir finden Schmudgegenftände, wie Armringe, Meiderhaften 
x., In erſtaunlicher Menze. Im den a en regt ſich indeß noch 
fein Berſuch, Thiergeſtalten nachzubilden. ch in dieſer Zeit findet ſich 
leine Münze, leine ift, fein Gotterbild. er 

3) Die Eifengeit. Die vorftehende Periode geht deutlich im dieſe 
über. Die Bronce wird fortgebraucht als Material der Scmudgegen- 
fände; das Eiſen bemädtigt fi der Waffen und Schneibwerkzeuge. 
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Pfahlbauten find fehr felten; die Maſſe des Bolle bewohnt bereitö bas 
Yand. Bir finden zweifhneidige, 3—3',, Fuß lange Schwerter, rirfige 
Lanzenfpigen von mehr als 1 Juß Länge, Die Thongeſchirre find ri 
tig gebrannt und wenig unterſchieden von‘rönijchen Töpfen. In den 
Verzierungen treten Thiergeftalten und Pflangenjormen hervor; es er» 
ſcheint eine Art Schrift und Münzen, . 

Prof. Morlot hat zuerft verfucht, Zahlenwertge für dieſe brei vor⸗ 
hiſtorifchen Perioden zu gewinnen, Nach ſeiuen Berechnungen, bie ſich 
auf geognoſtiſche Gründe fügen, muß das Alter ber Steinzeit ungefähr 
8000 Jahre v. Chr. himaufgerikt werben. Diefe Berechnung immt 
vollfommen mit dem enwerthen überein, die auf andere Weife Gil- 
lieron gefunden. Uedckdies muß dieſe Zeitbeflinmmung als allgemein giltig 
für das weftliche und nordweſtliche Europa angefehen werben. Sie ſcheim 
ſelbſt noch für Italien Giltigleit zu haben; deun auch Hier hat man neuer 
lift Pfahlbauten, wenigjtens aus der Vroncezeit, gefunden. 

Dir kennen bis zur Stunde in Bayern 9— nicht einen einzigen 
Pfahlbau, weil wir noqh nicht eruſtlich daruach geſucht haben. Und doch 
wurden ſich ſicherlich ſolche Verſuche lohnen; aber ſelbſt ein negatives Ker 
fultat wäre vom höchſtem wiſſenſchaftlichem Intereſſe, indem es din Nach⸗ 
weis lieferte, daß damals die Naturverhältniffe unjeres Landes der Art 
waren, daß fid) aud) nicht die genügfanıjle Bevölkerung Hier anzufiedeln 

rnfochte, 

Ein Rüdblid auf diefe Ergebuiffe muß in uns bie tröftlihe Gewiß- 
heit erweden, daß, wie die Natur vom Unvollfonmenen zum Höheren und 
Edlen fortjgritt, jo aud das Menſcheugeſchlecht vom geringeren Anfängen 
fi) nach umd mad} zu immer größerer Vervolllommmung eutporarbeitete, 
und fid) fortentwicteln wirb zum Schöneren und Befleren. 

Großes Iutereffe erwedte auch die beigebrachte Sammlung von ger 
fundenen Waffen, Geräthicaften, Schmucdgegenftänden aus ben drei ger 
nannten Zeitperioben. 





@in Schreiber. 
Erzählung aus dem füddeutſſchen Eanzleileben 
von Bernard Wörner. 


(Bortfegung.) 

Rohn, von diefem glüdlichen Gedanlen mit der Gewalt des Sturm- 
windes erfaßt, ſuchte feine leiten Grofchen zuſammen und eilte in bie 
Stadt, um fih Stempelpapier zu verfchaffen. Nach feiner Rücklehr trand- 
portirte er eimen Tiſch in fein Stühden und ſchrieb fofort die Eingabe 
wieder, Er ſchilderie im Eingange feine durch die Ernennung des Zar 
beamten erfolgte, unverfCulbete, mit ſchweren pecumiären Opfern verbun- 
dene Zurlicdjegung Gr zählte ſodaun feine Dienftjahre und alle Sparten 
auf, in demen er ſchon gearbeitet hatte, umd ftütte ſich für feinen Fleiß 
und feine Gejcäftstenntniß auf die Urtheile aller Belaunten am Gerichte 
von jegt und jemals. Er mußte hiebei wohl oder übel die eigenthümlidhe 
Braris des Hertu Landrichters Mebelthau, bei dem „tabellos” als die 
hödjfte Potenz des Lobes Halt, berühren und that dies fo ſchouend als 
möglih. Zum Schluſſe ſchilderte er feine unglüdiichen häuslichen Ber» 
hältniffe, die kranke, halb erblindete frau, unfähig, etwas zu verb’enen 
und ihre vier unmündigen Kinder zu verpflegen, und bie troftlofe, ent» 
jegliche Zutunft, der er mit feiner Familie unveitbar verfallen mußte, 
wert ihm die unterthänigft gehorfamft erbeteme Gerichtsdienerſielle nicht 
allergnäbigft verliehen wiirde. 

Der Bittteller Hatte feine Page jo warm, fo lebhaft und ergreifend 
geichildert, daf ihm beim Durchleſen Thränen in die Augen traten. Boll 
feften Vertrauens faltete und fiegelte er die Eingabe umd trug fie mod) 
in der Nacht zur Poſt. Huf fein driugendes Erſuchen übernahm ber 


bienftthuende Beamte trog der fpäten Stunde das Schreiben, wog e# | 


prüfend mit ber Hand und wünſchte ihm, als kenne er deſſen Juhalt, 
einen glüdliden Erfolg. Wohn dankte wiederholt und zog fid) mit einer 
tiefen Berbeugung zurüd. Die hohe, gefurdtete Stirme aber und das 
finftere eingefuntene Geſicht des Poftbeamten, das ein ſchwarzer Bollbart 
wie ein bilfterer Schleier — und in deſſen tiefen Linien fich die 
Schriftzeichen langjährigen, ſchweren Grames ausprägten, begleiteten ihn 
auf dem Heimmege. Elle den bleichen, fo eruft blidenben,, ſüll gejälli- 
en Dann eine voch ſchwerere Bürde niederbrüden, als ihn ſelbſt? Die 
ama erzählte, daß ır, eim jünger, Mdhtiger Juriſt, in Folge eines um- 
feligen Wortwechſels feinen beften Freuud im Zweilanipfe m A habe. 
Die Haft warf ihm aus der Garriere, bie That töbtete dem Frieden feines" 

Herzens, und Niemand jah mehr ein Lächeln um diefe Lippen ſpielen. 
Der laufende Monat ſchloß, es verflog der erſte, zweite und brifte 
Tag des nähen. Niemand wird darin Außerordentliches fehen. Es 
liegt fo im Laufe der Zeiten, deren rollendes Rad keine Macht der Erbe 
zu hemmen vermag. Und doch ſah Eugen Kohn im Laufe jedes biefer 
Tage wenigitens zjehumal in dem gemeinfamen Cauzlei- und Termin 
Salender, ob man denn auch wirklich den Zweiten oder Dritten ſchreibe. 
Nid) nicht ableuguen, und fein befümmerter Blick ſchweifte über 





ben Kalender weg zu feinen Eollegen, um gleich beforgten, ängitli 
genden Mienen zu begegnen. Der Herr Regiſtrator —— Ir ben 


‚) telftumde im das Zimmer, um. einen Stoß Acten zu bringen, dem Nies 


mand "Verlaugt, oder um feine Feder zu ſuchen, bie er nicht da gelafien 
hatte. Gegen feine Gewohnheit reichte ber alte Herr jedes Mal eine 
Prije herum und jah Jedem, der ſchnupfte, ſcharf forſchend in die Augen, 
„gun, hm, hm r meinte er, nad einem abermaligen Rundgange hart vor 
Rohu ftehenbleibend. „Man befindet fi? Excellentissime ?" 

= „Mad Umſtäuden!“ Inutete bie zweibeutige Antwort, die nicht ohne 
Senfjer vom Stapel lief. 

„Schöne Zeiten das — he?" 

‚dh finde nichts Erbaulichts daran ? 

„Sie ſcheinen mir auch mit ber Zeit nicht fortzufcreiten, drohte 
der Regiftrator, dem Zeigefinger erhebeud. „Jede neue Organifation ver- 
—* engen nun Berbefferungserperimente, Wer 
nicht mit dem gewaltigen Strome Zeit ‚, Wird e 
oder auf trodenen Sam geſpült.“ —— a 

„Mit der legten Behauptung erfahren Sie von uns wenigftens feinen 
Widerſpruch“, verſetzte Kohn trauri ; ” 

Der Heine Manu trommelte- ftart auf feine Doſe. „Was liegt 
daran? fuhr er fort. „Für mic altem Knaben ift die Sonne des Glüdes 
längft untergegangen umb bie jungen —* da darf eim Irrlicht nicht 
mutblos en, Die weite Welt, die Zukunft fteht Ihnen offen, melde 
in ihrem Schoße noch Organifationen umd Beförderungen genug birgt”. 

Kein freubiger Hoffnungsſtrahl Märte bei biefen Worten bie bes 
en Zlige der Umftehenden. Niemand ſchien biefe frohen Ausfichten 
3 en, 

„Wer lang hofft, lebt lang”, bemerkte dagegen ein hagerer Eopift, 
der bie langen Arme gefrenzt hatte, mit bitterem Unmuthe. „Gebt mir 
die gute, alte Zeit wieber, wo man am Letzten ober Borletzten auf feinen 
Gehalt rechnen und feine Berbindlicteiten erfüllen kounte‘, 

Der Regiftrator, ein ſchlauer B ter der Windrofe, welche zu- 
fünftige Stürme im Amte zu fignalifiren pflegt, und deren leife Schwing 
ungen nur tiefes, langjähriges Studium zu enträthfelm vermag, jmuns 
zelte ſtill vergnügt. Er hatte feine Abſicht erreicht, ohne Jemand direct 
zu fragen. Seiner der Herren war alſo nod bezahlt, folglidy nicht etwa 
er allein mit Abficht Übergangen worden. Selbft der Senior des Eanzlei- 
perfonale lonnte ſich zu diefer Zeit micht ficher fühlen, und ber Herr Land - 
richter hatte eine eigene Manier, ſolche unliebe Geſchäfte einzuleiten, daß 


der verſchuldende Anftoß ſtets auf Geite des Eutlaſſenen blieb, „Mun, 
nun, beſchwichtigte er freunblid; mit Hand und Wort, „, «6 wird ſich ſchou 
geben. Der Herr Gerihtsvorftand fcheinen uns im Gefhäftsdrange ver- 


geflen zu — 
In F Augenblide ſprang die Thur auf, Der Tarbeamte 
ftiemte mit ber frage herein; „It der Gerichtöbiener nicht da ?' 

„Alweſend, mie der Herr Baron fehen‘‘, referirte der Regiſtrator 
demilthig, wit ferviler Berbeugung. „Bielleicht im VBotenzimmer ...“ 

„Bar denu das Hier immer jo?‘ unterbrad ihn ber Tarbeamte 
zormig. „Ich habe ſchon geftern meine Quittung zum Reutamt gejchidt 
und bin bis zur Stunde nod nicht im Befige meines Gehalted. Heute 
fende ich zum legten Dal — — Der Rentbeamte fol nicht glauben 
— —", Er ftürmte wieder hinaus, wie er gelommen, umb warf die 
Thlre llirrend ins Schloß. 

„Der Mann thut fich leicht”, bemerkte der Regiftrator mit offener 
Ironie und machte eine empfehlende Bewegung nad) der Thüre, „ehr 
leicht und zum Commando wie geboren. Warum auch wicht? Herr Kohn 
macht den Dienft, Herr von Mylius ſtreicht den Gehalt ein und Alles 
geht feinen Gang,” 

Kohn fühlte den Stadel, ber in diefen Worten lag und er fo: 
fort mit doppelter Münze beim. „Ich erwarte mur bie Entjdeibung auf 


| Ihre Beſchwerde“, antwortete er troden, „um fofort biefe Hülfeleiftung 


einzuftellen.” 

Der Regiftrator flugte. „Meiner Beſchwerde ? 

„Bas font? Als Sie mir die Nachricht vom ber neuen Ernennung 
braditen, ſchwuren Sie hod und theuer, daß Sie ſich eine folde Unge- 
redhtigleit nicht gefallen ließen, daß Sie den Weg der Beſchwerde ein- 
ſchiagen und bis ins Gabinet verfolgen würden. Und bas mit Recht. 
Als der Neltefte im unferer Ganzlei find Sie der am meiften Zurlid- 


geſehhte.“ 
Gortſetung folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Ju der fünften Jahresverſammlung des Centralbereius deutſcher 
Zahnärzte, weiche im vorigen Jahre zu Fraulfurt ſtattfand, wurde auch 
die Frage berathen: „ob Zuder und Tabaf ſchadlich auf die Zähne wirte“ 
Die Berfammlung, aus mehr als hundert Fachmännern beftehend, ſprach 
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i , ba Tabal be icht „daß ab Um⸗ 
Bug de * nastheil u Eu liebes ——— 
Molefhott, der belaunte Phyfiologe, ift dagegen der Anſicht, daß Zucker 
fogar nüglich für die Zähne fei. 


(Theatralifhe Blnmenjprade) Die Kumft, zwiſchen den 
Zeilen zu leſen, ift ein Hauptforderniß für die Amſterdamer, welde Sonn 
tags nad theatraliſchen Genüffen fehnen. Es ift nämlid, in Amjter- 
dam polizeilic; verboten, Sonntags Theater”zu fpielen. Belauntlich aber 
ſchmecken verbotene Früchte am beften, und fo verfallen denn auch bie 
Vühnendirectionen in genannter Stadt auf allerlei ergötzliche Pfiffe uud 
Kniffe, um jene polizeiliche — zit ung ame und illuſoriſch zu 
machen. Einer ber beliebteften ift diefer: das Theater conftitwirt fic zu 
einer gefchloffemen Geſellſchaft, und ladet unter irgend einer für folde 
Fälle ftabilen Weberfchrift, von der der Engeweihte ſchon weiß, was fid 
dahintew verbirgt, zu einer gefelligen uſammenlunft oder dgl. ein. Wie 
man es 3.8. möglid machte, den Amjterdamern anzueigen, daß am 24, 
Januar d.38. im deutfchen Theater Fräulein Janauſchek in der Rolle der 
Deborah anjtreten follte, mag folgende Anzeige im den bortigen Zeitungen 
erläutern. Dicht über derfelben und in Verbindung damit fleht die ge- 
wöhnliche Theateranzeige der beutfchen Bühne in der Amſtelſtraße. Dann 
heißt es „Societeit Bendragt maakt Mugt, Zondag 24. Januar DuitschE 
BijeenkOmst met fRäulein jAnauscHek. Introductie: Balcon fü. 1. 505 
Loge, Parterre, enz. N. 1. Societeils-Kaarten werden met surplus aange- 
nommen,” Gewiß ein originelles Pröbchen der Kunft, „durch die Blume’ 
zu fpreden! 


*Nadars Riefenballon ift ein Zwerg neben dem Koloß „ Aigle“, 
den Godard, einer ber belauuten Puftfchiifer, nunmehr hat anfertigen laſſen. 
Der Durchmeſſer der von Weiden geflochtenen cirtelrunden Gondel beträgt 
vier Meter. Derfelbe ſoll mit Metallftriden, ähnlich denen, die im ber 
Marine ihre Anwendung finden, an ben Ballon befeftigt werden. Die 
Nähte des „Adler“ Haben eine Gejanmmtlänge von adtundzwanzig Kilo- 
nietern. Hundert Näherinnen haben — durch zwei Monate daran 
gearbeitet. Im Pariſer Induſtrie-Palaſt fanıı er, gefüllt, nur der Lange 
mad; ausgeſtellt werden, da er zweimal fo hoch iſt, als das große Säit, 


- Im Hafen von Toulon ift eine auf Rechnung der fpanifchen Re— 
gierung gebaute Panzerfregatte „Rumancia” vom Stapel gelaffen worben, 
die ihres viefigen Umfanges wegen (fie hat bis jetzt ihres Gleichen nicht) 
eine nähere Beichreibung verdient. Diefelbe enthält iu verbedter Batterie 
vierzig und etlihe Stüd Geſchütze ſchwerſten Kalibers. Ihre aus einem 
Stüd beftehenden Maften hat man aus ben Wäldern Saliforniens lom— 
men laſſen müfjen. „Ihre Schrauben-Mafdinen haben eine Gffectivfraft 
von 4000 Pferden, n Bord ift Raum für 4000 Tonnen Bremmmas 
terialien, und die Benannung it 700 Köpfe far, Die Dimenfionen des 
Rieſenſchiffes ſtellen fih wie folgt: Länge auf dem Berdeck 96 Meter; 
Länge an der Wafferlinie 93 Meter; Breite im engern Sinne 17 Meter 
14 Gentimenter; Tiefgang 7 Meter 58 Gentimenter, Die dem Schiff 
als Panzer dienenden Eifenplatten find 13 Gentimeter did, und wiegen 
zufammen die Kleinigfeit von 2,600,000 Pfund. Außer biefer gewaltigen 
Dejenfiv-Rüftung trägt die „Numaucia“ am Vorbderfteven einen furdtba- 
ren DOffenfivftadel von gehärtetem Stahl. 


Motiz. 


Das von Friedrich Hebbel im feinen legten Theilen unvollendet 
zurlidgelafiene Trauerfpiel „Demetrius” wird jet bei Hoffmann u. Campe 
in Hamburg gedrudt erſcheinen. Perfonen, welche Einſicht in das Ma— 
uufeript gethan, berichten darüber ſchon verfciedenes Nähere, Der Helb 
des Dramas ift fein VBetriger, er hat feine Ahnung bavon, baf er ein 
untergefhobenes Rind, das Werkzeug einer politiſchen Partei fein könne. 
Er it von feinem guten Rechte, feiner legitimen "Geburt, feft überzeugt, 
und unbeugfam tritt er ald Sohn bes graufamen Iwan Allen entgegen, 
die ihm fein geheiligtes Mecht zu beftreiten, oder es anzuzweifeln Luſt be» 
zeigen möchten. Als ihn vollends Marfa anerkannt hat, fteigen Glaube, 
Selbftvertrauen, Energie in ihm auf den Culminatiouspuuct. Da — auf 
der Höhe feines Ruhmes, feiner Macht und innigften Ueberzeuguug — 
naht fich ihm ein altes Weib, und fleht ihn an, den Saum feines Ge- 
wanbes füflen zu bürfen. Wunderbar beivegt, ‘fordert der Cjar fie auf, 
ſich im Palaft einzufinden, und von ihm zu erbitten, was fie wolle, er 
werde es ihr gewähren. Die Alte kommt, Demetrius fragt, was fie be⸗ 
gehre. Sie wüuſcht ihn zu umarmen, Stolz tritt der Czar zurüüd. Da 
wallt das Herz bes Weibes über, fie belenut ihm, fie fei bie Amme des 
wirklichen Demetrius gewefen, und fei feine, des faljchen Demetrius Mutter, 
Der Bater feiner Braut, der Hauptanftifter ber hier zu Grunde liegen- 
den Imtrigue, muß nothgedrumgen die Ausſage der Alten als wahr be 
träftigen, doch glaubt er nichts dabei zu wagen, denn Demetrius ift ja 
ftolz und ruhmbegierig. Aber anders denkt der Sohn des armen Weir 


. 
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bes aus dem Volle. Er iſt zwar auch Roans Sohn, indeß ein Baſtard 
darf Ruflands Thron nicht entweihen. Demetrius jelbft ner = 
—— Nur wenn das Bolt ihn an die Stelle ſeines ſchon als 

ind geftorbenen legitimen Halbbruders zum Ezaren wählen würde, wäre 
er bereit, das Dpfer zu bringen, um die heilige Sendung zu erfüllen. 
Selbftverftändlih endet der Betrüger umter den Säbeln der wider ihn 
Verſchworenen. Es wird verſichert, daß namentlich die beiden lekten Acte 
des Hebbel’jdien Stüdes mit zu dem Herrlichſten gehören, was die deutſche 
Bühnenliteratur aufzuweifen hat, (Eur.) 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 


OD Kopenhagen, 3. März. Neuſtadt in Holſtein iſt jetzt blolirt. 
Graf Björnjtjerna wird ſchwediſcher Geſandter am hiefigen Hofe. — 
Am Sonntag findet eine Boilöverfammlung in Stockholm für Düne: 
mart ſtatt. 

‚ © &id, 4. Mär. Das alademiſche Conſiſtorium bat heute eine 
Eingabe an den Bund befchloffen, worin die Nothwendigleit ver Ein 
berufung der Stänse dargelegt wird, Damit das geſetzliche Organ des 
Landes bei der Entſcheidung über die Exbfolgefrage gehört werte. Die 
Gingabe ſchließt mit dem Antrage, Die Bundesverfammlung wolle ven 
Herzog Friedrich balvigit anerkennen, 

wi Rewyork, 20. Febr. Meade wird den Oberbefehl über die 
Potomac- Armee behalten. 





*} Münden, 4. März. In der geftrigen Bundestagsfigung 
hat Bayern bei der Abjtimmung über den befannten öſterreichiſch-preußn 
ſchen Antrag, die Berhältniffe in Holſtein betreffend, — welchein, nebenbei 
bemerkt, nur Hannover, Kurhefjen und die XVI. Stimme beigetreten 
find, — abgeftimmt, wie folgt, „und damit nadjjtehenden Gegenantrag 
verbunden : 

„Die tgl. Regierung ficht fich zu ihrem Bedauern nicht in der Lage, 
dem Antrage der hohen Regierungen von Dejterreid und Preußen, bie 
Berhaltniſſe in Holftein betreffend, beizuftimmen, da der im dem Bundes: 
beſchluſſe vom 1, Det. 0.98, II, 2 vorgejehene Fall thatſächlichen Wider 
ftandes gegen die Erecutionsvollitredung in Holftein, welder den ange» 
zogenen DVerabredungen ber mit derjelben beauftragten Regierungen zum 
Grunde liegt, nicht eingetreten it, und ihres Eradjtens überhaupt auch 
bag Beblrfniß nicht vorliegt, die dortigen Erecutionstruppen unter den 
Oberbefehl der zu einer dem Bunde fremden Action vereiniglen öfter« 
reihifh-preußishen Streitkräfte in Schleswig zu ftellen, 

„Sowohl im Hinblick auf die in der legten Zeit eingetretenen Greig- 
niffe, namentlich auf die Wegnahme deutſcher Schiffe durch däuiſche Sereu- 
zer, wonach die Möglichkeit eines feindlichen Augriffes auf das Holftei- 
nische Gebiet näher gerüdt ift, und dem Bunde die Pflicht obliegt (W. 
Schl.⸗A. Art, 38), bie zur Bertheidigung dieſes Bundeslandes erjorder- 
lichen Mafregeln zu treffen, als auch um, ben Wunſchen der hohen Re— 
gierungen von Oeſterreich und Preußen entſprechend, den Bedürfniſſen 
der in Schleswig vereinigten öſterreichiſch-preußiſchen Truppen jebe -thın« 
liche Unterftügung Seitens des Bundes angebeihen zu lajjen, — glaubt 
aber die fgl. Regierung zugleih, unter Bezugnahme auf $. 19 in fine 
der Geſchaͤftsordnung, nadjtehenden Antrag ftellen zu follen: 

„Die hohen Regierungen von Oeſterreich und Preußen hatten mittelſt 
Erllärumg vom 19. Yan. 88.38. ſich dahin ausgeſprochen, daß in Folge 
bes von ihnen beabfichtigten Eiurückens in Schleswig die Verwaltung und 
Bejegung des Herzogthums Holjtein von Bundeswegen nicht beeinträd) 
tigt werden folle, und es wurde in ber am 22. Jan. deIs. unter Zu« 
ftimmung genannter beider hohen Regierungen von der Bundesverfamme 
lung genehmigten Inftruction der Bundescommifjäre und des Comman- 
divenden der Bundestruppen auddräcdlich feftgeftellt, daß die bleibende De- 
ſetzung holſteiniſcher Gebiete den Bundestruppen allein vorbehalten bleibe. 

„Neuerdings hat jedoch das L, preufiiche Obercommando in Scles- 
wig die Beſetzung mehrerer der bedeutenditen holfteinifchen Städte ange 
— und iſt dieſe Maßregel in Bollzug geſeizt worden. 

„Es Haben num die hohen Regierungen von Oeſterreich und Preußen 
in ber Bunbestagsfigung von! 13. v. Mis. erklärt, dafj.die obigen Berein- 
barungen dadurch nicht alterivt werben follen, 

„Mit diefer Auſchauung vermag die k. Kegierung fi allerdings nicht 
einverftanden zu erllären, da offenbar eine derartige Beſetzung, wie fie 
t. preußiſcher Seits verfügt worden ift, eine wejentlide Bejchränkung ber 
den Bundestruppen allein vorbehaltenen Beſetzung holfteinifcher Gebiete 
in ſich fließt, und daher unftreitig einer voraudgehenden Zuftimmung 
der Bundesverfammlung bedurfte, 

„Befeelt jedod; von dem aufrichtigen Wunſche, einerfeits dem Anjehen 
des Bundes die entſprechende Geltung gefihert zu wiljen und andererfeits 
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den Anforderungen, welche die hohen Negierungen von Defterreid und 
Prenfen durch die Kriegführung im Schleswig geboten erachten, jedes 
thunliche Entgegentommen bewiejen zu fehen, glaubt diefelbe es als eine 
dringende Aufgabe des Bundes bezeichnen zu follen, diefer zweifachen Mir 
fit in fürgefter Friſt gerecht zu werden. Die Anfllärungen, welche die 
hohen Regierungen von Oeſterreich und Preufen im diplomatiichen Wege 
den Bundesregierungen in Bezug auf bie fraglichen Vorgänge ertheilt 
haben, feinen ihnen hiezu bie geeigneten Anhaltspımete zu bieten. Wenn 
die hohen Regierungen von Defterreich und Preußen bie Errichtung einer 
geregelten Etappenfirake als ein dringendes Bedilrſniß erachten, jo will 
die L Regierung umerörtert laffen, ob und in wie weit deſſen Befriedig- 
ung die Entwidlung jo bedeutender Streitteäfte erheiſche. Die Entkräfi- 
ung der ihr allerdings durchaus umgerechtfertigt erſcheinenden Boraus- 
ſetzung, als könnten die militärifchen & perationen in Schleswig durch bie 
Hetion des Bundes in Holftein irgend wie erfchwert werben, ijt in ihren 
Augen für den Bund und für die Einigkeit Deutfchlands ein zu wichtiges 
Moment, als da nicht manches wohl begründete Bedenlen in den Hin 
tergrumd treten müßte, 

„Infoferne dagegen gleichzeitig. von den hohen Negierungen von Dr« 
fterreich und Preußen die Nothwendigleit hervorgehoben worden ift, das 


holfteinifche Gebiet uud imsbejondere den Kieler Hafen gegen mögliche feind- ' 


liche Angriffe ſicher zu jtellen, fo darf der Bund, namentlich auch auf 


und ald eine Pflicht im Auſpruch nehmen, diefer Aufgabe unter möglichft 
ansgebehnter Betheiligung feiner Glieder ſich zu unterziehen, und. ed wird 


- ‚ mation kzu fi i i i 
Grund des Art. 38 der Wiener Schlufacte es für ſich ale cim Recht eg gene ee len 


und am alle dieſe nicht im bef 


eine Berſtaärkang der im Holſtein befindlichen Bundestruppen nad Maß- 


gabe der ausgeſchiedenen Reſerven dazu zunächſt wohl ausreichen. Die 

eventuellen Operationen gegen feindliche Angriffe könnten im fteten Eins 

vernehmen mit dem Dbercommando ber werbüindeten Armeen in Scles- 
wig vor fid gehen. 

„Geſtützt auf vorjichende Betrachtungen wird der Antrag geftellt: 

„Hohe Bundesverfammlung wolle beſchlieſſen, den Comman- 

direnden der Bundestruppen in Holſtein dahin anzuweilen,, daß 

berfelbe wegen der von den friegführenden Mächten jlir erforder 

lid) eradhteten Etappenftrafe und deren Beſttzung, mit ben Ober 


eommanbo der verbiindeten Armeen ins VBenchmen trete, gleiche ; 


zeitig jedoch die unverweilte Berftärkung der Bunbestruppen in 
Holfiein durch Bundestruppen des 7. und eines der drei ge» 
mifcten Bundes-Armeecorps anordnen,” 


Dredden, 1. Marz. Das halbofficielle „Dresd. Journ.” fchreibt: 
Die in heutiger „Conſt. Ztg.“ zu lefende Nachricht: Die Stoftbarleiten 
des Grünen Gewölbes, jowie der Staatoſchatz feien nach der Feſtung 
Königftein gebracht worden, iſt unbegründet, 


Nach einem Berliner Bericht des „Nirnb. Core.” wäre der Grund 
ber Abberufung des Hrn. v. Sydow von dem Frankfurter Poften darin 
zu fuchen, daß berfelbe nach Unſicht des Hrn. v. Bismard dort nicht 
autimittelſtaatlich genug gewirkt habe. Wenn das wirklid; der Grund 
fein follte, jo haben die Mittelitaaten wenigftend nichts davon gemerkt, 
Sein Nadjfolger - dürfte mad) feinen Antecedentien Hrn. v. Bismard in 
diefer Richtung jedenfalls feinen Anlaß zur Klage geben. 

* Der officiöfe Berliner Berichterftatter der „Allg. 3.” ift in der 
neueften Zeit jehr fleifig und gibt interefjante Enthillungen. So fchreibt 
er wieder unterm 2. März, es unterliege feinem Zweifel, weber bei der 
preußifhen Armee, noch im preußiſchen Gabinet, dag F⸗M. L. v. Gablenz 
bei dem Beharren der Dänen im Angrifföfriege zur See Ordre erhalten 
werde, fid) bem preußifchen Obercommando zu entziehen, Werner: Preußen 
fei, wenn ber Bund nod einige Wochen Zeit dazu brauche, um darüber 
zu befchließen, daß der Angriff auf Bundesftaaten, and, wenn er nur zur 
See gejhieht, nach Art. 39 der Wiener Schlufacte für den Bund fofort 
ben Kriegsſtand herbeiführe, darüber nicht zweifelhaft und werbe feine 
Mafmahmen jowohl im eigenen Bundeögebiete, wie im holſteiniſchen nur 
nad) dieſem Gefichtspuncte regeln, im Yiltland aber ben Erſatz feiner 
Kriegsihäben zu ſuchen Haben. Werner, daß die preußiſchen Truppen, 
folange bie preufifhe Armee in Schleswig und Yütland fteht, Holitein 
unter feinen Umftänden räumen werben. 

* Die „Bredl. Ztg.“ bringt einen Hamburger Brief vom 28. üebr., 
welcher berichtet, daf die im Uebrigen vollftändig geregelte Verpflegung 
der öfterreichifchen Armee in Schleswig durd bie eigenthlimlihen Trand- 
portverhältniffe in Holftein umd Schleswig jehr erſchwert werde. Es 
lagern nämlich Maflen von Zufendungen an Wein und anderen Provis 
fionen auf den bolfteinifchen Bahnhöfen und würden angeblid) aus Mangel 
an un nicht befördert. Die foll aber darauf beruhen, daß bie 
Altonasftieler und die Schleswig'ſche Eifenbahn einander feine durchgehen- 
oo —— geſtatten wollen, jo daß in Flensburg umgelaben wer 

en muß. 


) 
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Danzig, 26. Febr. Die „Patr. Ztg.“ ſchreibt: Seit Kurzem hat 
man im unferer Hafenftadt Neufahrwaffer Dinge bemerkt, welche daranf 
fließen laffen, daf die däniſche Spionage ſich bis auf unfere Hafenver- 


theidigung erftredft, und einige im ihrem Sold ftehende Subjecte fih hier 
aufhalten müffen, welche ſich von der Bertheibigungsfähigfeit ber aufgerid;- 
teten Strandbatterien, ber Tiefe ded Hafens und gewiflen militärifchen 
Maßregeln Kenutni zu verſchaffen fuchen. Ya, die Frechheit eines oder 
gar mehrerer diefer Spione ift fo weit gegangen: in ber Nacht vom 
Freitag auf den Samflag, in welcher ein fürdhterliher Sturm tobte, drei 
auf ber fogeuannten Mövenfchanze bei Neufahrwafler aufgeftellte Geſchlitze 
zu vernageln. Aus zweien berjelben hat man bereits den Gufliahlftiit 
wieder zu entjernen vermocht, aus dem dritten aber, einem 80Pfünder, iſt 
dies bis jegt noch micht gelungen. (Beim Aunähern ſeindlicher Schiffe 
follen, nad) der „Kreuzjtg.”, nunmehr aud) bier fofort bie Lenchtfewer 
ausgelöjht werben; auch follen die Boten und Wachen der Batterien 
mit ſcharfen Patromen verſehen worden jein, mit der Auweiſung, auf jeden 
Verdächtigen, ber ſich Nachts im ihrem Bereich zeigt und auf den Anruf 
nicht legitimirt, zu ſchießen.) 

Wien. Die „Conſt. Oeſt. Zig.“ meldet, daß Hannover, welches 
bei den Belaſtigungen, bie Dänemark dem deutſchen Sechandel zufügt, 
vornehmlid; interefjirt ift, am Bundestag beantragen wird; eine Art Som«- 
fate- 
goriiche Erklärungen über ihre Vorgehen gegen deutſche Schiffe gefordert 
igender Weiſe gegeben werden, ber 
Buudeskrieg erklärt wird, (Diefer Antrag wurde in der letzten Bundes ⸗ 
tagsfigung gejtellt.) 

Wien, 2. März. Die „Wiener Abendpoſt“ conftatirt heute, gleich 
der „Nordd. Allg. Zig.“, die vollkommene Webereinfümmung „in allen 


| Nuancen“, welde zwijden Wien und Berlin in der daniſchen Frage er- 


| 
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„zielt ſei. Uebrigens ift Öemerallieutenant v. Mantenffel, deſſen Wbreife 
auf geitern auberaumt war, heute noch hier. (Siehe dagegen oben ben 
Berliner Bericht.) 


Nach einem Kopenbagener Telegramm hat anı 29. Webruar ein 
Bufammenjtoß zwiſchen daniſchen Dragonern ımd preußiſchen Hufaren in 
der Gegend von Friedericia ftattgefunnen. Die Dänen wollen 28 Hus 
faren, worunter ein Officier und ein Arzt, gefangen genommen haben 
und geben ihren Berluft auf 9 Berwundete an. 


Brüſſel, 1. März, Die Kammer hat heute die lang erwarteten 
Aufklärungen über bie Gefechte der endlofen Minifterkrifis von verfchie- 
denen Seiten empfangen. Um 2 Uhr wurde die eigentliche Sitzung er⸗ 
öffnet, das Haus war vollzjählig, fämmtlihe Tribünen überfüllt. Hr. 
Rogier ergriff das Wort und verla® im Namen des Gabinets einen 
Bericht Über dem amtlichen Verlauf der Dinge. Am 14. Yan. habe 
das Diinifterimm, vebueirt auf eine Mehrheit von zwei oder drei Stimmen 
und Angefihts einer betrogenen, aber jhftematifhen Oppoſttion feine 
Eutlafjung eingereicht. Der König habe darauf an verſchiedene hervor- 
ragende Mitglieder der verfchiedenen Fractionen der Oppofition (Klerilale 
und ein Theil der Liberalen) fich gewendet, aber alle hätten entweder 
fogleic oder nad) vergeblichen Berſuchen, ein neues Minifterinm zu bil« 
den, abgelehnt. Die Minifter hätten indeſſen ben König in letter Beit 
nohmals dringend erſucht, weitere Schritte zur Bildung eines anderen 
Minifteriums zu thun, hätten aber bis jegt noch feine Antwort erhalten. 
Deßhalb träten fie jegt vor das Abgeordnetenhaus, um nad Erſchöpfung 
der gewährten vorläufigen Credite bie Erledigung der rüdftändigen Bub- 
eis verfajlungsmäßig nachzuſuchen. (Wie das Telegramm im geftrigen 
Sauptbiatt melbete, find jtatt ber rücftändigen Budgetpoften von ber 
Kammer einftweilen wieder nur proviſoriſche Grebite bewilligt worden.) 


Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Branffurt, 4. Mär; Deflerr, Rat.-Anl. ei bproc. Met. 58°,,0; 
Danfartien 753; Lotterie Anteh.-Loofe von 1854: 72”, ; von 1859: 128", ; 
Defterreih. Zotterie-Aniehens-Loofe von 1860: 75°/,; Ludwigshafen Berbader 
Eifenbahn ⸗ Actien 197; Bayeriſche Oſfibahn⸗Actien 109; Bayer. Oflbahn- 
Actien voll eingez. 1103 Deftere. Eredit- Mobilier-Actien 173',,; Weſtbahn · 
Priorität 78°. — Wedfelene fe: Paris 98°; ; London 118’, ; Win N 

Wien, 4. März. Deflerr. bproc. Nat.-Anf. 79.70; bproc. Met. 7150; 
Lotterie-Ant.-Boofe von 1854: 89.25; vom 1858: 191.-- ; von 1860: 91.40; 
Bantactien 772 —; öfter. Eredit-Mobil.-Actien 177 80; Donan-Dampfidifii » 
Aetien 484; öfterreih. Staatsbahn-Actien 191.— ; etien 175 50 ; 
Weſtbahn - Prioritäten 98 —. Wehfelcurfe: Augeburg 3 Mt. 101.25; 
Lendon 11950; Silber —. 








Berantwortlide Rebaction : 


ilt den nichtpolitiſchen Theils Dr. 3. Grofe. 
= ben politifchen Theil: 3. P. Wogl. Dr. A. Pöhlmann. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Webrrfigt 


Münchener Kunſtbericht. — Ein Schreiber, Erzählung aus 
dem fübbentfchen Canzleileben von Bernard Börner. Fortſ.) — 
Gedicht von Oscar Horu. — Notizen. 


Politiihe Nachtichten. 
BI Kelegramme, 


Münchener. Runftbericht. 

SF (Anfang März) Nachdem bie Gluͤcsgottin das alte Kunftjahe mit 
Austheilung ihrer Gaben beſchloſſen, ſcheint fie auch dem. neuen wieder 
Huldvoll lacheln zu wollen; wenigſtens hat fie ſich bei ber. erfimaligen 
—— ib Fullhorna nit farg erwieſen umb unter bad Biele 

und Maunigjaltige aud Bedeutſames und Werthoolles gemiſcht. Auf 
dem Gebiete ber im höherer, Richtung ſich beivegenden Walerei haben 
wir zumächft eine neue Arbeit des umermlblich für die maleriſche Repro- 
ductiom nationaler Didjtungen von fpmbolifc-erhabenem. Charakter. thäti- 

gen Beieranen Bogel von Bogelftein zu erwähnen. Gie behandelt 
verlorene Paradies” von Milton si fließt ſich im der architel» 
toniſchen Zufammenftellumg des Ganzen wie in ber Anffafjung und —— 
ſtellung der einzelnen —* pe den gleihartigen früheren: Com» 
yofttionen bes Funftiers Darftellungen von Dante's „Göltficer 
Comödie‘, Goethe’s et und Birgil’$ Aeneis“ am, melde, ber 


Kü au. unmittelbarer, ——— — leigtexer Erfaſſung des :iden- 
3 ufammenhanges, in welchem er dieſe Gemälde, wie die Dichtungen 
gedacht willen mil, feiner neueſten Einfendung zugejellt hat, Dieje 


ri 58 als und Mittelbilb bie — des —— 
chenpaares aus Bar Zu beiden Seiten deſſelben it „ 
und * im Stande ber 
Eva”, „Die Ermordung Abel’s Met dur Kain“ unb „Roha's Danlopjer“ 
* Darüber —2* udet ſich eine Darſtellung von 
jaboliſchen Elementen reinigt; darunter find: drei 
Scenen — Charatters angebracht. Zu beffe Berſtandniß 
der ee Bilder find die Worte der Milton’jcen binefügt 
welde der —— Pr feiner Arbeit vor Augen * hat; — 
en zu welchem ber Maler bas Motiv aus dem Schatze * 
ne, Gr a rer |} 
e rlentriege men, bar 
* der Utraine“ von Joſ. Brandt aus Warſchau mad den Lie⸗ 
dern bes Bohdan Zalewöty,. Es zeigt ums eine figuvenneiche Gruppe 
lagernder Kojaden, in deren Mitte ihr greifer Führer das mod) ſehr 
Heine Amäblein auf den Armen hält und. im der zärtligen Weiſe eines 
Großvaters mit-igm Eoft, während es eine Frau vor ihm durch Spiel 
und Geſang zu erfreuen ſucht. Das Bild iſt mit Gewaudtheit gemalt, 
und trägt in 325 Beziehung wie in der Behandlung der agent 
und ber ———— durchaus das Gepräge moderner Aufſaſſu 
Darſtellung. Es gewährt als ſolches ein intereſſantes ‚und 
qhes ethuogr Gemälde , 
Piychologifchen oder dramatifchen 
Die Genvemalerei ift diesmal nur durch ein Bild vertreten, und 
dieſes ift lein ganz neues. Es ift eine Arbeit von R. ©. Zimmer 
mann umb zeigt und einen hugen wandernden camten in, mie es 
iheint, jehr Berhaltniſſen uud kritiſcher Situation; deun 
während er in traurige Gedaulen verſunlen daſitzt, prüft der Wirth mit 
kr year Diese bas von ihm Luger: Gelbftüd, während andere 
mit Spammung Die: antheilerwedchbe, wenn glei 
tion ſcheint. ſeit ihrer erſten Aueſt —— 
tung. au haben; doch vermögen wir Die einzelnen 
— nicht anzugeben. Das Bild gehört: bereits dem Privatbefig 
an, — Zwei dem Genre ſich nahernde Biider find: „Schwäbifce : Dorf- 
vie” von Mubalf Epp umb „Ländliche Scene‘ von Haben Haben, 
ch ift im jenem bie Laudſchaft, im biefen das Thierftükt übertiegend. 
Nu Bde, Sb 
ch Friſche, Lebenbi und ſcharf au en 
mmuthigen Eindruck. + zweite Den u — * 
nerie und bes Colorits etwas Beeugendes und 
J 


entbehrt aber einer tiefer —— 


— —— 
der Urheber dieſer 


‘1 Stimmmugsbilb: 
Man's dur von H. Heinlein. 


—— Bater, wie‘ 


wenig ‚bunt und kraus, macht aber bei alledem einen - 


Prononcirtere Thierſtiide Haben Franz Adam („Bierde im Parl“) 
Emil Adam („Pferde auf der Weide‘) und Benno Adam („Ein 
Ejelftall”) geliefert. Alle drei find recht wadere Arbeiten; gilt es aber, 
fie na dem Grabe z ——— Wirlung zu raugiren, ſo * 
man die Erfahrun nicht allemal ein Herabſteigen bedeutet, vom 
——— In Geil ber. Denen. ‚ben wir 

Eſelsſtall » hebt uns Het und luſtig über 
eneu Hufen ei Inden 
Bir. haben hier fein wüßiggänger‘ es Gofettiren 
und Sichgütlchthun vor nm, mein, ein Bild des bemwegteften Lebens, des 

des des a inen Schredens und Entfegens. "Und 


algemeinen zus IB: — —— 
ſich einem ihm enden Kettenhunde im jo empörender MWeife zur 
Behr zu ſetzen, daß der Hund ſelbſt eutſetzt vor ihm zurlidprallt und 


band einen ritterlihen Hahn —* ſich auf die Höhe einer Leiter 
zu flüchten und von hier aus mit geſchwollenem Kamm und adffgefträub« 


tem Gefieber eine unangreifbare ag ee während 
ein zweiter Hahn, nachdem er ſich in Bintel des Stalles 
ne moraliſche —— 


zurlickgezogen, in reſpectwoller — 

über hi echen ausbrüct, ein zweiter Eſel dagegen wir zum M 

losgehen die Ohren fpigt, und ein Gaul mit philiftröfem Phlegma feinen 

Kopf durd) das Feuſter des Nachbatſtalles ftect, um zu jehen, was es 

denn ba * Bertreibung feiner —— Neues gibt. Alles an dieſem 

Bilde, das Einzelne wie das Ganze, : ift im hohem charalteriſtiſch, 

ausdrudsvoll und ergötzlich und — fo. fabelhaft ſprechend und aſopiſch 

über ſich ſelbſt Hinausbeutend, dafı man meinen könnte, der Künftler 

im —— —— Thierſtuct zugleich ein treffendes Bild des Menſ 

chens liefern wollen 
An gandfchaften erhielten wir ‚mehrere. von 

heit, Die dur Umfang uud —— Eindrud” 

einem. Gewitter auj den 


die Wetterwollen ſich zu 
Pints;, —— der Seite des 
ſchwarz und pt rechts dagegen bereits wieder in jener mag 
apart, bie unmittelbaren Durdbrud der Somme vorangeht. 

auf ber She zeifchen Licht uud Duntel ſieht man am Abhange 
ref vom Blig getroffene —* —— brennen. Zu Füßen der 


magijhen DBe- 


Kuppe hat fich eim ſeichtes Gewa das von der Sonne jo 
heil —8 * es jaft wie ee ligert. Den Bordergrund 
= Mechien bildet wild zerflüftete®, zum Theil mit Latſchen bedecktes, 


mm Theil tahl aufftrebendes Felsterrain, auf deſſen unterem Borjprunge 

eim paar verirrie Schafe anı Raude eines Abgrundes ſtehen, während. bie 

we m. von Geiern umfreift wird, Linie gewinnt. man jeitwärts 

ber Kuppe einen Blid in die Thäler, noch von ſchwarzen Wolfen 

> büfteren Mebeln unchüllt, jedoch fo, bafı bereit hie umb ba gi - 
tanzen naher umb ferner Gebirgsihichten Hindurhjchimmern, 

einen ähnlichen Moment in hoben Gebirgsregionen erlebt hat, ng ebenfo 

Er; bie Wa —* mit welcher ber Are bie — beobachtet/ wie 


die. Kruuſt, ber er bie ſlüchtige Schouh feſſeln gewußt Hat, be» 
wundern. — (ine gleichfalls —— — hat uns 
Albert Zimmermann im „Gofjauer Dachſtein“ gelie- 


—— Sie ift jenem Stimmimgsbilde von jet mmftalfgen bi Einbrud ge» 


von entjähieben plafifäem —— Einfache ‚ Erhabeuheit, 
—* en und mafleuhaft ſich lagernbe- oder luhn ſich thürmende 
Archite ltonit machen ſich als bie derfelben geltend, da⸗ 


neben aber ift- amd, ber fein bere 
tief duntelgrümen See, den —*2 Borbergen und dem matt zöthlid 
ſchimmernden mit feines Gletſchern und Schueefeldern von 
hödft ug en ietung. — Ein vedit poetiſch empfundenes Bild iſt 
—— —— von ng nen Eigeuthum Sr. gl. Hoheit 
Herzogs don Meiningen. Es ift den niebenen Megiomen eines deut · 
—* —— — entnoinmen und zeigt uns den raſigen Sattel eines 
Hinrie, an der feitwärts aufftrebenden Höhe mit jmigen, kuospeuden 

Daumen beftanden, durch eine Heerde von Schafen und Länmmern belebt, 


k; 


rg er ger ug Bag r und Blick in bie Ferne. Durch bas 
Ganze ww n „janfter man muß unwilllürlich am 
eines ber den Frühlingslieder dabei denlen. — Wußerbem jahen 





einer fön mobellirten B Im Vorbergrunde), 9. Schick („Der 
henbad) im Kanton Uri” mit wohlausgeführtem Border- und Mit- 
tele, aber etwas —J — runde En a a 
‚Abendl ) e aft von! Fahr ba n wit berei 
— ——————— Kunftjahres han Auch das Architel · 
turhild von Knab ſchien uns nicht neu J ſein. 
Mit Porträts probueirten fig —— —* (Knieftüd einer Dame, 
in ber wir eine beliebte Kunſtlerin grau enge glauben); Ludwig 
Meirner (Männlihes Bildnif, gut im Colorit, aber matt in ber Dos 
dellirung) und — ——— (Manuliches und weibliches Bilb- 
von welchen 
* Balery Elias cent iR Wansrell ein figurenzeidhe® Genrebilb 
aus ber polnifcen evolution: „Ben Boͤneza, Anführer ber Infur- 


ten, im Gtäbtäen Wediſtau lagerud am 6. Mai 1863 nad) einem 
Rampfe mit den Karl Köhler eime ben „Soceljee” barfiel- 
leube Aquarelllandſcha ga intereffanter durch Stoff und —— 


war eine — bon Gran) Adam: „Die Erftü der Duppe · 
ler Schan urd die Bayern 1848“. Wie oft werben dieſe Schanzen 
von ben ern noch erftürmt werben müfen? — 4. Bleijgmann 
bradite wieber mehrere Paſtellbilder, außer einer „Madonna” eim junges 
Müäden, eine Dame in Nococofrifur und zwei Kinder 

An älteren Bildern wurden ums zwei Iugendarbeiten von Rott 
mann und ein Genrebilb von Shwinn (1827) geboten, für feine 


Zeit ſehr realiſtiſch. 


Ein Schreiber, 
Erzählung aus dem ſuüddeutſſchen Eanzleileben 
von Bernard Wörner. 


(Boctfegung.) 

Der Heine, e Brauen zufammen und biß ſich auf 
bie Lippen. —* — ihn In Till, daß er ſolche drohende Worte gejpro- 
—* hatte, „Ad ja!" ae a “a der erften Hitze, in — Aufwallung 

e8 Zornes das ſiedende Blut kühlt ſich, man überlegt ruhiger. 
De Burüdjegung ſchmer * immer, aber — mer ſeine Vorſiaude 
verllagt, Herr Collega beftr aft ſich felbft, Ob Recht oder Unrecht, der 
Schaden bleibt jederzeit — Untergebeuen. Wie dann, wenn ein hohes 
Minifterinm eine folde Beſchwerde zur näheren Unterfuhung herabreicht 
was ohne Zweifel geſchehen wid? Ganz wohl, es wird inquirirt, ih 
bekomme vielleicht foger Recht, aber Herr Landrichter Nebelihau gibt 
mir ben gr mb bagegem. — mid, keine Macht der Erde.” 

läßt fih von zwei Seiten nehmen“, bemerkte Rohn 
tuhl. * mag das drohende Renommiren und Beſchweren auch nicht, 
ohne deßhalb mein Recht fallen zu laſſen. Ich babe mic im einer er» 
uenten, jubmiffeften Eingabe — an ein hohes Miniſterium gewendet.“ 

Die Schreiber ſtanden frappirt und ſahen einige Secunden mit wah- 
rer Ehrfurcht zu dem Manne auf, ber fo —*8 ſein Lg verfolgte. 
Ir . —* ihm Alle gm und ber Regiſtrator, den dieſer kühne 
Schritt . wegen ber zulünftigen ren nicht wenig alterirte, wandte 
fi, är ab. well lan ide Daye, den Gegen, fand feiner Petition 
näher zu erörtern. Gin Laufburſche entbot ihn zum Herrn Gerichte 
v 


Der Scribent ** über — dene Sand * =. 
womit ihn Herr er u ſte 
ag ae re —— geſtützt, in ber Rechten ein erbrochenes 


Papiere, * und —— Zeit — mufterte, bevor er 
Ve bar —— Sie haben um die vacaute Gerichtsbienerftelle 
eingegeben ? 


Untergebene 
„Pa hat ein * Miniſterium verbeſchieden, daß directe Ein- 
Umgehung ber vorgeſetzten Behörden, durdaus unſtatthaft 
,. Eifenmeifter- und DBotenjtellen ben älteren in 
i Gehüljen und gebienten Militärs dom Feld · 
webel ab teſervirt werden, und daß das niedere Auts · uud Ganzleiper- 
fonal une im —— ſeine Weiterbeförderung zu ſuchen hat.’ 

L Nebelthau paufirte längere Zeit, um gleichjam ſchon durch 
den Bortrag biefe amtlichen pie von feiner Privatanficht zu * 
den. „Ich weiß nicht“, fuhr er endlich mit erhöhter Stimme fort, „ob 

man mehr die Kühnheit gewiſſer Indiv oder die herablaffende Güte 
das hohen Minifteriums bewundern muß, meldes auf [old unerhörte 
Inſtnuatisnen anftatt ſtrengſter Verweiſe noch aufllärende Refolutionen 
extheilt. Mod das iſt ber Regierung und man wird am Ende 
fon finden, wohin bieje übel angewandte Benevolenz und Popularität 
. Gin zweiter Punct aber fommt Hiebei mod in Betracht, der zu⸗ 
mächft mich berührt. Sie haben ra! in Ihrer Eingabe meine Dusli- 
— Kern fi. über meine Noten bejd 

Nicht bejchwert, Herr Landrichter“, vertheibigte fih Kohn, dem die 


und loje um ben Kaſten. 


e — dieſer Worte ſogleich auf bie Seele fiel, „nicht beſchwert 


onde 

Si haben id befhwert”, umterbrad; ihn Nebelthau 
anfbraufend mit — he marlirter Ce N Sa Kia 
Rechten ald corpus delieti ſchwingend, — „gegen mid) befhäwert, weil 
ich bier zur Ber — aut — zur Erklärung aufgefordert werde.” 

Das Bort gan bradjte der En Mann nit über feine 
Lippen. Es trieb ihm dunkle Zormesgluth ind Wntlit umb machte feine 
Stimme beben, 

„Herr Landrichter, ich bitte Sie... ." 

F Ein —— Blick, eine — ——— ließen 

n verſtummen, und Me u —— 
Frhr fort: „Diefer Fall kommt mir —2* — 
Antöpraris zum erſten Mal vor und ich ſchäme mic, daß er ik 3* 
an meinem Gerichte vortommen fonnte. au —* es ungern, Ag 
Beamte gegen ihre Borgefegten Beſchwerde führen, — daß aber 
Schreiber, ic fage ein Tagſchreiber, feinem uud — 
—— Miniſterium verllagt, das iſt in den Annalen unferer Gerichte 
un 

Kohn fühlte und ſah im Voraus, mit mit weldem Urtheil diefe im 
tigfter Erregung ausgeftoßenen Worte fließen würden. Er ie 
— er farren Entfepen auf, um wo möglid ben eigene“ 

Schlag — und rief, einen Schritt vortretend, die Hand anf 
— Herzen: „Herr u um der Gerechtigkeit willen beſchwore 
ih Sie, mid anzuhören. Ich bitte Sie . 

„Mid vorerft ausreden laſſen“, nahm der nd mit 
taltem Hohne den Say auf, feine gewohnte, ruhige und ho he Redeweife 
wieder gewinnend. Ich will nicht von einer Slage f * die ein ge⸗ 
wiſſer Advocat. Namens Cervelli, bei dieffeitigem Gerichte gegen Sie an⸗ 
hängig — hat, ich will nicht von Undant fpreden, ber dem Chef 
a er eng . Are Dennmnciationen 
=. onbern one nur das e en jeber , 
aller herlommlichen und gefegliden Schranken, Mipadnen 
und Berlaumdung bes Amtsvorflandes, die an dieſem Gerichte we - 
und unter meiner Directiom midh* zum zweiten Dial vorkommen foll. 
find von biefer Stunde an aus bem Can u mbe dieſes 5 
——— Ihr Honorar wird Ihnen ohne Abzug zugeſtellt werben. 

Sie find ummwürdig, ferner in ben Räumen biefes Haufes zu arbeiten und 
ich vathe Ihnen, ſolche nur auf eine gerichtliche Vorladung hin wieber 
zu betreten, damit Sie fi nicht der Schande ausfegen, von Ihrem Eon- 
enrrenten, dem neuen Gerichtsdiener, ausgewieſen zu werben.“ 

Rohn erhob ſprachlos beide Hände. Kodtenbläffe bedeckte fein Mutlig, 
feine Pulfe jchienen zu ftoden, es prefite ihm die Bruſt gufammen wie mit 
eifernen Klammern, er öffnete den d zum Spreden, aber feine Silbe 
trat Über bie bleihen Lippen. 

„sein umnüges Wort!‘ ſchloß Landrichter Mebelthan, der dies beob- 
adıtete, mit eiferner Strenge er zeigte gebieteriſch nad der Thäre. „Sie 


find und bleiben entlaffen. 

Der Gerichtsvorſtaud — fid) furz ab, ging mit ſtarken, dröh⸗ 
nenden Schritten nad dem Mebenzinmmer, wo feine Ver aufe 
geftellt war, und ſchlug bie Thlre hinter fid zu. 

Rohn ftanb wie vernichtet. Die Wände tanzten wor feinen Augen, 
ber Boben waulte umter feinen Füßen. Er mußte zict, = 8 ger 
ſchehen, und nicht, wie er vom biefer Schredensftätte kam, den 
Gerichtsdiener nit, der in magelmener Uniform, der Befehle Sa g Bu 
Amtsvorftanbes harrend, im e fand und ben Schreiber mit trium- 
phirenden Blicken mufterte, er jah die gelpaunten, neugierig jorfchenden 
Mienen feiner Eollegen nit, als er mechamifch feine Säreibereien zus 
fammenridhtete, den Hut * und —— Trittes, mit einem halb« 
lauten Aieni⸗ Canzlei und Gerichtshau 

Der unglüdlide Mann erwachte erſt Fe * dumpfen Betäubung, 
als er ſein Stübchen, die letzte Zu ‚ erreichte und fein Auge 
auf das Cello fiel, weldes geö —— Fenſter —— Die vier Saiten 
waren it einem ſcharfen u umb hingen wirr 
ide wie ein fchriller, 
ſchneidender Mißton, wie ein fharfer, fpaltender Riß durch feine Seele. 
Er fühlte fi; abgetreunt, vom Leben, von ber menfchlichen 
em Dort bie gebietenbe Maät, welche mit einem Worte feine 

bensitellung vernichtet dat, bier die rauhe, geflihllofe * welche 
gut lanute, die den legten, harmoniſchen Klaug, der ihm un 
die die Gecle r der für ihm die einzige Freude des Lebens umfchlof, 
immer verjtummen ließ. Es padte ihm eim gewaltiger, bämonijcher 
grimm, feine Bruft hob und fenkte ſich ftöhnend, feine kr ſchlugen 
zum Zerſpringen, feine Fauſte ballten ſich —* feine Augen leud- 
teten unbeiml ig, als er wie ein geſcheuchtes Reh aus feinem Stübchen 
Wände Ir —— auf ihn zu ftürzen ſchienen, und hinaus 


tlirmmt Biel 
— — fig) 
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Gebicht von Dicar Horn, 
Meinem Großvater. 


ie def’ id} germ der erften Stunde, 
du mic * ir bie Mutter einft geführt, 
Die fie'd gel mit zagem Kindermunde 
Ih Dir den Namen gab, der Dir gebührt, 
Und Du mid; den Berwanbten in die Runde 
Gewiefen, — Deine Stimme Hang gerührt, — 
Die Ontel aber alle und bie Tanten 
BVrophetifc ihres Haufes Stolz mic, naunten. 


Damm als id) älter ward, jchmürt’ id; den Ranzen; 
D Yubel, wenn es auf die Reiſe ging 

Zu Dir, zur Baterftadt, wo id; ben ganzen 
Biellicben Tag an Deinem Munde hing 

Und mit Div ſchwatzie; felige Balanzen, 

Ws ich bie Luft mit vollen ge fing, 

Dermeil die Herbftluft über Berg und Halbe 
Hinteng den lſaug vom Bohmerwalde. 


Im Garten war es, in ber Linde Schatten, 

Die Dr gepflanzt nad Deiner frommen Art 

Am Tage, da fie Dir verkiindet hatten, 

Daß id, Dein Enkel, Dir geboren warb; 

Ernſt war Dein Wort: wie Leib und Freud' ſich gatten, 
Süß fei der Tod allein, das Yeben hart 

Und mühevol, „Du wirft es aud erfahren, 

Unb meiner denen, noch im jungen Jahren. 

Sieh’, wie die Linde grünt, die Deinen Namen 

Hier eingefchrieben trägt; fie blüht, mein Sohn, 

Noch lang, wenn Alle todt, die mit uns famen, 

Und fpät’re rechnen uns die Saat zum Lohn; 

Trägt Dir auch jegt, den Du gefä’t, der Samen 

Wie Du’s verlangft, nicht reiche Früchte ſchon, 

Was Du gethan, wirb dennoch nie vermehen, 

Mid fröftgg Kind; komm’, laf’ uns heimwärts gehen!” 


Der Winter ging; doc als im jungen Jahre 
Der erfte Bogel in der Linde flug, 
Umträngten ihre Zweige Deine Bahre ; 

Im tiefem Erufte ging der Trauerzug, 

Die Beiber jhludyten mit gelöftem Haare, 
Der Thränen umb bes Jammers war genug; 
Und doch, wie bald — dann iſt ihr 

Nur id, ich weiß, was id an Dir befeffen. 


So mir, wie Dir, — Mein fhönfter Traum vom Leben 
Dleibt ungeträumt. Ich will's zufrieden fein, 
Für mein’ Theil ſtill zu figen umd zu weben 
Am Tagsgefhirr; uns allen ift gemein 
WS einzig Ende jedem kühnften Streben 
5 Seas, — Kreug im — — 
wenig e mögen brüber rollen, 
Du, Bater und Dei 
immer gränt, bie Du gepflanzt, bie Linde, 
ehe in ben Schatten J —* eft, 
och über's Dad. Hin ragt ihr Laubgewinde, 
imliche Finlen bauen dirin ihr Ne, 
Ein ftolger Mann wuchs aus dem ſchwachen Kinde, 
Und redt. ben Arm, fein riefiges Geüſt; 
Wild durch die Zweige fährt des Sturmes Schauer, 
So benkt fie umfer, das ift ihre Trauer. 


Die Naht ift fill; da ſchleicht zum alten Baume 
Ein zögernd Madchen umd ein heißer Knab; 

Bir (eh fie ruhu! Es fpricht das Laub im Traume 
Und regnet Blüthen auf das Paar hinab, 

Die Anıfel ſchweigt; am fernen Himmelsfaume 
Aufbligt ein Stern, und fallt leuchtend ab, 

Und leife Mingt es durch den Blithenregen 

Wie meine Lieder und, 0 Greis, Dein Segen. 


vergeffen, 





Notizen, 

Die Direction der Gemäldegalerie des Kryſtallpalaſtes in London 
labet die Künftler Englands und des Continents ein, die Sommer-Aus- 
fellung zahlreich zu beſchiden. Sie theilt im ihrem vom Januar batir- 
ten Ausſchreiben mit, daß bis jetzt die Gemälde-Ausftellung von Jahr zu 


| 
| 


1 
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Yahr an Yusbeh und Kunſtwerth gewormen hat, und bas In · 
ve bes Publcums, wie aus * Beſuche und den Berti zu er 
fehen, in gleichem Maße gewachſen if. Die ausgezeichnetften Leiſtungen 
auf dem Gebiete der Malerei follen im dieſer Ausftellungsperiode durch 
folgende Geldpreife- homorirt werden: 1) für das befte hiſtoriſche ober 
Figurenbild in Del 60 Guineen; 2) bie hervorragendfte Darftellung ir- 
gend eine® andern Gegenſtandes 40 Guineen; 3) das befte Aquarellbild 
ohme Rüdfiht auf den Gegenftand 20 Guinten; 4) für das beite Bild 
eines auf dem Continent kebeuden franzöfifchen Künftlers ohue Ritdficht 


auf den Gegenftand 40 Guineen; 5) für das befte Bild eines fremblän- 


diſchen Fin auf dem Continent ohne Nüdficht auf den Gegenftanb 
40 Guineen. Eine Anzahl anerkannter Keuner und Befchliger ber Kunſt 
wird zu Preisrichtern ermählt werben. Die eingefandten Kunftwerfe müſſen 
in bei letzten brei Jahren entftanden und noch Es fein. Schon 
früher im SKryftallpalafte ausgeftellte Werke find von ber Preisbewerbung 
ansgefchloffen. 

Die Reftauration der Notre⸗Dame⸗Kirche zu Paris ift unter 
BiolletleDuc'e =. Leitung vollendet. Die Wiederherftellung 
des päpftlicen Palaſtes in Avignon wird mit biefem Jahre in Angriff 
genommen, und dann bie ber mittelalterlichen Befeſtigungswerke der Stadt 
mit Thürmen und Zinuen vollendet; Biollet-le »Duc bat die Entwürfe 
dazu gemadt. Auch von ber Reſtauration verſchiedener zur kaiſerlichen 
Domäne gehörenden Schlöffer ift bie Rede, und zwar follen biefelben in 
ihrer ganzen Baupracht wieder hergeftellt, und fpätere Anbauten und Ver 
unftaltungen ganz bejeitigt werben, was bereits an bem Gchloffe zu Blois 
und an dem Schloffe zu Pierrefonds geliehen if, Reſtaurirt wurden 
ferner ber Symobal-Saal in Gens umd die Fire in Saint» Denis, bes 
fauntlich bie frühere Grabtirche der Könige von Frankreich, melde auch 
Napoleon I, zu feiner legten Ruheftätte erloren hatte. Mapoleon III, hat 
die Idee wieder aufgefaßt, eime Gruft für feine Familie Herftellen zu laffen, 
wo aud bie irdiſchen Ueberrefte Napoleons I. ruhen follen. Bedeutende 
Arbeiten wurden an ber Sainte- Chapelle und am Hotel de Cluny zu 
Paris ausgeführt. Genaunt fein endlich von bem theils bereits rejtan- 
rirten, theil bereits zur Wieberherftellung beftinmten Kirchen: die Kathe- 
drale von Laon, deren Portal und Thlirme reſtaurirt werden, die Kirche 
in Eu, die Kirde St. Nizaine zu Carcaffone, zu Andelys, St. Iulien 
in Brionde, St. Cerneuf zu Billom, St. Nectaire und St. Ouiniace zu 
Provins, die Kirche in St. Benoit-fur-Loire, und bie merkwürdig gothifche 
Kirche aus dem XIV. Jahrhundert in Boulogue-fu-Seine. (Diost.) 

- Die Bibliothek der ſchönen Künfte in der Ecole des beaux arts zu 
Paris ift mit Beginn biefes Jahres dem Bublicum zugänglich; gerorben ; 
feüßer war fie mur zum Gebraude der Profeſſoren der Rumjtichule be» 
Rimmt. Sie. befteht aus etwa 5—6000 Bänden aus den fpeciellen Fa⸗ 
Gern ber Kunſtwiſſenſchaften. der Archäologie und der Mefthetif; aufer 
diefen aber enthält fie die Zeichnungen, welche die Penfionäre der fran« 
— Kunſtſchule in Rom während ihres dortigen Aufenthaltes einzus 
iefern haben. 

Einem englifhen Blatte zufolge würden die fämmtlichen ımterfeeifchen 
Telegraphentabel, welde gegemmwärtig in Europa in Thätigfeit ri 
eime gerade Pinie aneinander gelegt, eine Strecke von 5600 englifden 
Meilen ausmachen. Das Heimfte der Taue ift vier, das längfle 1500 
Meilen lang; die Tiefe, in welche fie verfenft find, variirt von 90 bis 
zu 9,400 Fuß. 

Der franzöflfce Arhäologen-Eongref wird in biefem 
und zwar vom 12, i an, zu Fontenay-le-Komte in der Bendée 
halten werben. Die Parifer „Chronique des arts” veröffentlicht in ihren 
Rr. 49 und 50 bie wiffeufhaftlichen Fragen und Aufgaben, mit deren 
Löfung man ſich in den Gigungen befhäftigen wird. i 

Ein Meines englifhes Schriften; „Germanus versus Denmark, by a 
Liverpool Merchant* enthält eine ebenfo Hare und ſachlundige als unpar- 
teiiſche und geredite Darlegung des beutfch-bänifchen Streites, und iſt im 
diefer Beziehung in der englijchen Preffe ein weißer Rabe, 

* Schillers Toter, Emilie Freifrau von Gleichen, Hat dem kranken 
Dichter Julius Mofen einen koftbaren, von eigener Hand gearbeiteten 
Fußteppich zum Gefdjent gemacht. Darauf find blühende Kofen unb 
Beilden in ſiunreicher Weife miteinander verſchlungen. Folgende Berfe 
bildeten der Liebesſpende duftige Beigabe: 

ofen ſollen Dich begrüßen 
Auf des Lebens = em Grunde, 
blühen Dir zu Fü 

en 

r Bei füße Ditfte 
Auf der weißen, lichten Stelle 
Zandern Dir die Frühlingstüfte 
An die winterlihe Schwelle. 


re, 
gr 





Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 


D a agen, 5. März. Die Wahlen zum Folfeihing find 
eröffnet. Alle Candidaten Kopenhagens find mationalsliberal und für 
energifche Kriegführung. Der Erminifter Hall äußerte in feiner Wahl 
rede, er habe Lord Worehsufe nach deſſen Ankunft aus Berlin gefragt, 
ob die Aufhebung ter Novemberverfahlung ven Einmarſch ter deutſchen 
Truppen verhindern würde, und Lord Wodehouſe habe ein enſchiedenes 
„Rein“ zur Antwort gegeben. 

D St. Peteröburg, 6. März. Die heutigen Blätter veroͤſſent 
lichen mehrere Iniferliche Decrete bezüglich des Losfaufes der Bauern. 
In Polen werten Gemeinde » Ginrichyungen mit Eelfgovernment und 
„änzlicher Auflöfung des ed wilde Adel und 
Bauern eingeführt. — Der Reiheratböpräfitent Bludoff it am Dien- 
tag geftorben, bie Kunde von feinem Ableben wurde aber erft am 
Donnerftag veröffentlicht. 

OD Warfcbau, 6. Mär, ** Soeben bat auf den öffent⸗ 
lichen Plägen Me Verfündigung tes Faiferlihen Manifchtes ftattgefun- 
ven, welches die Löfung der Bauernfrage betrifft. 


s Münden, 7. März Die oberärztliche Bifitationscommiffion 
nimmt e6 bei der heurigen Unterfudung der militärpflichtigen Yüng- 
linge befonders fireng im Bezug auf Anforderung ber entſprechenden 
Tauglichteit. So lounte ber Stadibezirl Münden von deu bis Loos-Nr. 
530 vorgerufenen Confcribirten das ihm trefiende Gontingent von 266 
Mann nicht abſtellen. Es find als gg nur 214 Com 
feribirte befunden worden. In Folge deſſen wird am Dienftag ben 15. 
do. Mis. die Aushebung für dieſen Bezirk, und zwar bis zu Loog-Nr. 600 
fortgefegt, und bie Bifitation am Tage vorher vorgenommen, Den nachfolgen- 
den 77 Nummern ift der fpätere Aufruf bei der in 6 Moden ftattfindens 
den Aushebung in gewiffer Ausſicht. Allenfallfige Geſuche, um Zutheil- 
ung jur unmontirt affentirten Abtheilung müßten fofort im Militär 
re Nr. 37/1 bei der Al, Bolizeibirection angebradjt 
werden. 

8 Müucen, 7. März. Das k. Handelsminiſterium hat unterm 
25. v. M. den ſammtlichen Sreisregierungen den Rn ertheilt, bie 
zum Gefchäftsbetriebe in Bayern zugelafjenen auswärtigen Berfierungs- 
geſellſchaften neuerdings auf die beftchenden Vorſchriften hinzuweiſen, wo⸗ 
nad) dieſelben verpflichtet ſeien, wenigſtens an eimem beſtimmten Orte 
in Bayern eine Hauptniederlafjung mit einem Gejchäftslocale und einem 
dort jmohnhaften Hauptagenten zu begrünben, und biefe Nieberlafjung 
gemäß Art. 212 des allgemeinen beutjchen Handelsgeſetzbuches beim Han« 
delsgerichte in das Hanbelsregifter eintragen zu laffen, ben oder bie Haupt- 
agenten aud) zur Procehführung zu bevollmädjtigen, eudlich ihren jähr- 
lien Rechnungsabſchluß dem f. Hanbelöminifterium einzureichen und 
befannt machen zu laffen. 

* Der officielle Bericht über bie legte Bunbestagsfigung ift fo kurz 
abgefaht, daß wir demſelben, nachdem wir bereits weit Ausführliceres 
über die Abjtimmumng bezüglich bes preußiſch- öfterreichifhen Antrags in 
Nr. 65 des Morgenblattes gebracht haben, über diefen Gegenftanb nichts 
Neues mehr entnehmen fönnen. Aus den übrigen Berhandlungen ift her⸗ 
vorzubeben, daß das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch im Herzogthum 
Altenburg mit dem 1. Mai 1.38. in Gejegestraft tritt, und daß im Für⸗ 
ſtenthum Schwarzburg-Rubolftabt die vorgejchlagenen Zufäge zu der deut 
ſchen Wechſelordnung acceptirt find, wie die fürſtliche Regierung auch dem 
Geſetzesentwurf wegen gegenfeitig zu gewährender Nechtöhilfe in bürger- 
lichen Rechtsſtreitigkeiten ihre pn lu ertheilt. 

Aus Pamburg, 5. März, wird der Wiener „Preffe” telegraphirt, 
Herzog Friedrich habe im Einvernehmen mit den Bundescommifjären ben 
ihm von dem preußifchen Commandanten in Kiel angefonnenen Domicil- 
wechſel verweigert. 


amburg, 5. März. Kopenhagener Nachrichten zufolge hat der 
daniſche Kriegsminifter angeordnet, daß alle in ber däniſchen Armee bie» 
menden Holfteiner bis 15. März entlaffen werden. — Im Flensburger 
Lazareth werden umfaflende Vorbereitungen zur Aufnahme von Verwun- 
beten getroffen, 


Tata 4. März. Die vor einigen Tagen entlaffenen auswär« 
tigen Freiwilligen ber jdiestig-holfteinifchen Armee, melde ſich in Altona 
befanden — über 100 an der Zahl —, treten, wie es heißt, unter ber 
Bedingung, als Soldaten refp. Arbeiter verwendet zu werden, in den 
Dienft der Vereinigten Staaten von Norbamerife und erhalten freie Reife 
nebft 100 Dollars —— 

Altona, 4. März. Der „Altonaer Mexcur“ theilt mit, daß bie 
Anfertigung von Uniformſtücken für die ſchleswig-holſteiniſche Armee aller ⸗ 
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dings von ben Auftraggebern anf Veranlaſſung ber Bunbescommifläre 
fiftirt worden ſei. (Alſo war bie erfte Nachricht nur imfofern unridtig, 
als fie auch von Beſchlagnahme ſprach.) 

Flensburg, 29. Febr. Der Militär-Attache der franzöfifchen Ge- 
ſandtſchaft in Berlin, Hr.d, Elairmon-Tomerre, welder feit —8 en 
ſich im Hauptquartier befindet, um den kriegeriſchen Operationen, wide 
die —— und Erſillrmung ber Düppeler Schangen darbieten wer- 
ben, als Augenzeuge beijumwohnen, ift hier im der freundlichſten und rüd- 
fichtsvollften Weife aufgenommen worden. Belanntlic Hatte es aud) bie 
franzöfifdhe Regierung gegen die preußiſchen Officiere, welche in Merico 
an dem Feldzuge der frangöfifhen Eruppen mit Genehmigung bes Kaifers 
Theil nahmen, nicht am Entgegenlommen fehlen laſſen, umd jo bietet ſich 
gegenwärtig die Gelegenheit dar, bie bewieſene Aufmerkſamleit zu er⸗ 
wiedern. (BIRD) F 

Berlin, 4. März Die minifterielle „Provinzial-Eorrefpondeny‘ 
ſchreibt: „Nachdem das erſte Ziel bes gemeinfdaftlichen ehens ber 
beiden deutſchen Grofmädhte, die Pfandnafine Schleswig, im Weſentlichen 
erreicht ift, nachdem aber das Verhalten Dänemarks bie eutſchiedene Fort · 
fegung des Krieges vermuthlih aud Uber Jütlands Grenzen him 
aus zur Nothwendigleit gemadt hat, wird das herzliche Einverftändniß 
Defterreichd und Preußens fid) vermuthlich ſehr bald im neuen Thaten 
unzweifelhaft bewähren. Die Verhandlungen über bag weitere gemein« 
fame Verhalten, zu weldem unfer König einen feiner vertrauteften Die- 
ner (General von Mantenffel) nach Wien gefandt hat, haben, joviel man 
vorläufig hört, den erfrenliditen Verlauf gehabt und find im biefem 
Augenblide dem vollen Abſchluſſe nahe.“ (Rad der Wiener „Preſſe“ 
vom 5. d. wären bie Detaildispofitionen zum Bormarjd nad) Jütland 
ſchon beſchloſſen.) 

Berlin, 4. März. Ein Aushang im Stadtgericht macht das Ur- 
theil belannt, welches gegen Ludmilla Aſſing bei der am 22. Febr. gegen 
fie ftattgehabten Verhandlung aus Veranlaffung der Bände 5 und 6 
der berüdjtigten Barnhagen'ſchen Tagebücher „ergangen ift. Wegen Ber- 
legung der Ehrfurdt gegen ben König, wegen Beleidigung politiſcher 
Körperihaften, wegen Beleidigung von Behörden, Beamten und Mitglie- 
bern der bewafineten Madıt, wegen Schmähung und Berhöhnung von 
Anorbnungen der Obrigleit, wegen Aufforderung und Anregung zum 
Ungehorfam gegen bie Sefehe, wegen Rechtfertigung umb Anpreifung von 
ftrafbaren Handlungen und wegen Friedensſiörung ift die Angeklagte zu 
wei Jahren .., und Unterfagung ber Ausübung der bürgerlichen 

hreurechte auf zwei dahre verurteilt, amd) iſt Bermichtung ber beiden 
Bände ber Tagebliher in allen vorfinblicen Eremplaren erfannt. Die 
Verurtheilte ift belanntlich ſchon wor längerer Zeit aus Berlin flädhtig 


und ftedbrieflih verfolgt worben. 


Druc von Dr. €. Wolf & Sohn. 


* Yus Kopenhagen, 29. Febr., wird der Kreuzzeitung berichtet, 
bie allgemeine Unzufriedenheit dort fei an dem Punct angelangt, daf bie 
Anardjie auszubreden drohe. Bon Antahme des Conjerenzworfälages 
lönne unter dieſen Umſtänden feine Mebe fein, Der König habe ice 
Entlaffung nit gewollt und ſchließlich nur dem Drängen ber Minifler 
nadhgegeben ; ter Triniferpräfibent Monrad ſelbſt aber fei nicht Herr ber 
öffentlichen Meinung. 

* Marfeile, 4. März. Das Paletboot ift mit Nachrichten aus 
Konftantinopel vom 25. Febr. angelommen. Dan zeigt.an, daß der 
Sultan beſchloſſen hat, feine afrilamſchen Befigungen, namentlih Tunis, 
< — Der Bey foll bereits von dieſer Viſite beuachrichtigt wor- 

en fein. - 

London, 3. März. Unter den Aufpieien bes Lorbmayers hat in 
rn eine Berfammlung von Banquiers, Kaufleuten und Ma- 
giftraten der City flattgefunden, um auch iheerfeitd einen Unterftägungs- 
Fond für bie verwundeten däniſchen Soldaten und Matroſen oder für 
die Wiuwen umd Waifen der Gefallenen zu ſtiften. Im kurzer Zeit 
waren 200 Pfb. St. gezeichnet, 

*“Mewyork, 20. Fehr. General Meade behält ben Befehl über 
die Potomac-Armee während des nachſten Feldzugs. Die Eomföberirten 
find zweimal zurüdgefchlagen worben im ihrem Angriffe gegen bie Unis 
niften bei Nachez (Miffiilipi), General Gilmore ift von Florida nad) 
Port-Royal wieder zurücgelommen; feine Expedition in Florida hat Er- 
folg gehabt, die Unioniften find in's Immere vorgedrungen, fie haben acht 
Kanonen, 100 Gefangene und eine große Menge Baummolle erbeutet. 
Das Finanzcomite des Congreſſes hat einem Bericht erftattet, der dem 
Vorſchiage, welden Hrn. Chafe autorifirt, das Gold zu verlaufen, um« 


gemein gänftig i 





Berantwortlihe Redaction: — 


für ben michtpofitifhen Theil: Dr. 3. Groſſe. e 
Für dem pofitifhen Theil: 7. P. Vogl. Dr. A. Pohlmann. 
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Weberfigdt 


Ein Schreiber, Erzählung aus dem fübbeutfchen Eamzfeileben won 
Bernard Wörner. (Fortſ. VI. — Münchener Bühnenberidt. 
— Louife Mühlbah und Fürſt Felir Lichnowely. — Ber 
mifchtes. — Notizen, 

Politifche Rachrichten. ’ 

BI Telegranıme, 

SDandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


@®in Schreiber. 
Erzählung aus dem ſüddeutſchen Eanzleileben 
von Pernard Wörner. 
(Berrfeyung.) 
VL 
Es wuthet der Sturm mit eutſetzlicher Macht, 
Die Windmühl' ſchwanlt, das Gebaͤll erltracht. 
Hilf, Yunmel, erbarme dich unfer! 
— — Das Maf if voll, bie Zeit iſt aus; 
Jetzt lommt das Gericht in Zerfiörung und Graus, 
Hilf, Himmel; erbarme dic; unſer! 
' Chamiſſo. 
Schwarze, verderbenſchwangere Welterwollen m mit dumpfen 
Grollen von Dit und Welt am nächtlichen ey Die flim · 
mernden Sterne flüchteten fi vor den gewaltigen Mächten, bie mit uns 
heimliher Haft Golounen auf Golammen thirmten, mit eimgelten fernen” 
Schlagen ihre wilde Kampfesiuft drohend himüber und herüber riefen und 
ihre fliegende Plänkierletten weit hinaus über Berg und Thal und tief 
hinab bis zu den hödjten Dashgiebein der Stadt entjendet hatten. Näher 
uud näher rickten im Centrum die fturmgerüfteten Maſſen. Leber dem 
weiten Bergleſſel, in weichem die Stadt friedlich ſchlummerte, fließen die 
feindlichen Serreöfäufen mit entjeglihem Anprall auf einander. Secunden 
lang ſchien der gene Himmel ein blendendes Feuermeer. 


Schlag auf 
Schlag krachten die 


nnergeichlige, ihre ſchauerlichen Weifen hallten und 
dröhnten endlos fort. Die Erde jhien umter dem infernalijchen Krachen 
und Rollen zu beben, bie vaftlos niederſchießenden, ſich klreuzenden Blitz⸗ 
ſtrahlen fie im ihren Grundfeiten zu ſpalten. Eutfeſſelt ſchlugen ſich in 
titanenmäßigem Unprall bes Himmels Gewalten, die Tod und Berberben 
auf die erſchreckte Stadt zu Schleudern drohten. Ihr Glüd war das un 
beſchreiblich Gewaltige bes Aujammenftoßes der entgegengejegten Strö- 
mungen, bie in Secunden zermalmen und vernichten, oder an bem mäch— 
tigeren Gegner zerfchellen. Schon nah wenigen Minnten zuckten bie 
Blige vereingeltey durch den Raum, die Donnerſchläge krachten langſamer 
und weniger heftig. Dan ſah beim Leuchten der Blige, wie bie Wolten- 
malen vom Beften zerfetzt in wilder Flucht dahin jagten, während bie 
tiefer gehenden Schichten, vom «gnerbittlicden Geguer bejtürmt, riffen, ſich 
öffneten und mit mächtigem Braufen in Strömen „auf Wald auf Feld, 
Gärten und Stadt niederſtürſten. Hageldicht, wie praffelnde Schloſſen 
rauſchten die Waffergüffe mieber, ſchloſſen fich, Yaum ben Boden megenb, 
Ihäumend und gährend zufammten, ftröinten ziſchend, wie ſiedendes Erz, 
das die felfelnden Formen durchbrochen, nad den tieferen Einſchnitten 
und Gräben und wälzten von da die raſch angejhwollenen, ſchmutzigen, 
mit weißlichem Giſcht gefäumten Sturzwelien nad dem Flußbett. Die 
heimifhen Wogen fteigen grollend aus der Tiefe: und ftürgen, mit ber 
wilden, eutjeflelten Springfiuth ringend, von ihrem Strudel erfaßt, mit 
wilden, zornigem Braufen vorwärts. Es iſt ſchauerlich ſchöu, wenn von 
Zeit zu Zeit ein Blig den ſchwarzen Wollenſchleier zerreißt und mit feinem 
grellen Lichte Über die, geihlängelten, zadigen Wellen zudt, deren Schaum« 
fämme wie bligenbe, vielfarbige Diademe fumleln, eine leuchtende, jprüh- 
ende Linie, fo weit das Auge reicht, deren Ränder mit Gold nnd Pur 
pur befäumt find. Dan vergift über diefem Anblice die Angjt der Schiffe, 
welche jtöhnend am Auker haften, wie trennten hir» und herſchaulelnd, 
und mehr als einmal ihre Seitenwände dröhnend gegen die ftarken 
Mauern lagen, welche innerhalb der Stadt den Fuß am vielen Stellen 
einzwängen. Man vergißt die Gefahr, melde die mächtig rauſchende 
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Sturmfluth der Stadt bringen faun, man vergißt die Pente, melde mit 
gefträubten Haaren und angiterfülten Mienen ſich im die empörten Ele 
mente wagen, um ihre Habe zu en. 

Eine Geftalt aber fonnte das Auge trotz bes wildbewegten, pracht ⸗ 
vollen Scyaufpiels nicht überfehen. Sie ging am Damme hin und her, 
bis zu deſſen Steintanten bereit® die fchäumenden Waſſer auffpristen, - 
allein und langfam, als wenn der Himmel im goldenen Abendroth prangte 
und fanjte Zephire fachelten. - Die Kopfbededuug hatte, wie es jchien, 
des Sturmes Wehen, mit fortgenonmen, die Locken flatterten im Winde, 
die Schritte hemmten fih manchmal, und die Hände hoben und fenkten 
fih im langjamen Fall, wie Prediger eine Grabrede mit Actionen zu 
begleiten pflegen. - Schoß ein Blitz hermieder, fo beleuchtete er eim ent« 
ftelltes, geifterhaft bleiches Antlig, das mit jchmerzhaften Lächeln bald 
hinaufjah zu dem ſchwarzen, grollenden Himmel, bald ſehnfüchtig hinab 
in ben dunleln, tobenden Waſſerſchlund. — 

Der Zorn des Himmels, das Krachen des Donners, das Brüllen 
ber vom Regen gepeitſchten Wogen fand Wiederhall in feinem Immer, 
Es war wüſt und leer, durch feinen Strahl der Hoffnung und des 
Troftes erleuchtet. Das Herz des Berlaffenen glaubt wicht mehr an 
menschliche Hülfe, feine eigene Kraft und Zuverficht aber hat das Elend 
gebrohen. Die Bergangenheit liegt wie ein blafjeg Traumbild Hinter 
ihm, die Gegenwart ift unerträglich, die Zufumft ſchwarz verfchleiert, doch 
nur mit einem durchſichtigen Schleier, durch den Hunger und Noth in 
taufend Geſtalten grinfen. Der ſchützende Genins wich von feinem 
Pfade, es trieb ihm nnaufhaltfam vorwärts. Der Geiſt Gottes ſchwebte 
nicht mehr über den Tiefen diefes Herzens. Wie Muflt Hang ihm das 
dumpfe Braujen ber Fluthen, das Stöhnen der Schiffe, das Schlagen 
der Wogen, die ſich ſchaumend über einander wälzten. Die blendenden Lich⸗ 
ter, welche im Blitzſtrahle die Waſſerſchichten durchzittertett, blendeten fein 
Auge, wie Gold und Perlen die bunten, wechjelnden farben, melde im 
Heuer des Himmel® auf dem bewegten Spiegel brannten, zogen ihn an 
wie föftlide Blumen. Sein Blidck bohrte ji tiefer und tiefer, in das 
fochende Grab, und der Geift Sauls ſchlug die ſchwarzen Flügel um 
feine umnachtete Seele. Es zog ihm näher, es regte fid) im Grunde und 
es hob jich höher und höher, und es ranfchte heranf umd ſah ihm an jo 
lodend, jo traut und freundlich. Gr breitete die Arme aus, er hob den 
Fuß, er beugte fih vor — — und fah im Grunde feine verlaffenen Yun» 
gernden Kinder, fein kranles Hilflojed Weib, mahnend und flehend bie 
Hände erhoben, Er prallte, ſich gewaltjam aufraffend zurüd und traf 
auf einen Gegenſtoß, der ihm faft Über den Duni gelfhleubert hätte. 
„Wer da?” rief ihn eine zornige Stimme am, und bei bem Leuchten eines 
ber legten Blitze, die miederzudten, ftanden die beiden Männer, welde fo 
hart und unvermuthet auf einander geftoßen waren, Hug in Aug. 

Rohn traute kaum feinen Blicken. Gr fah in daserhigte bremmenbe 
Geſicht des Commiffionärs Stillkraut, der dem Hut tief in die Stime 
gebrüct, die oberite Schichte feiner Mantelfrägen wie eine Rapuke über 
den Kopf geſchlagen, die beiden Fäuſte zum Schutze vorſtemmend ihn 
ſcheu mujterte, 

„Bas? — Sie find’? fragte Stilllraut gedehut, unwillig ben 
Kopf und die Kragenpyramide fehlittelnd. „Im diefem Wetter — — am 
Waſſer Inftwandelnd? Wo in aller Welt mag Sie Ihr Unftern noch 
hintreiben ? 

„Er hat fein Möglichftes bereits geleiftet”, verſetzte der Scribent 
tonlos. „Ich bin von heute an entlaffen, Herr Stillfraut, ohne Brod 
und Stelle.” 

„Dder follte ihm wirklich fein Glücksſtern umter dem graufigen 
Sturme der Elemente in meine Hand geführt haben?” fragte der Com- 
miffionär ſich felbft, ohne von der Hioböpoft feines Freundes bie geringfte 
Notiz zu nehmen. „Im Grunde genommen, ja, er ift es eigentlich, deſſen 
verhängnifvoller Name den gnädigen Herru in unbefchreiblide Aufregung 
veriete, auf das Krankenbett warf, und fein hitz ges Temperament mit 
Scredensbildern, mit Spannung und Furcht umfing, daß er auf den 
wohltweifen Math, des Herrn Directors fich ſofort entſchloß, fein 3 
blboſinniges Kind gegen mächtige Feinde, gegen bie gewiſſenloſen Erb- 
ſchleicher, welche ihm nadhftellen, zu fihern. Ya, Herr Rohn“, wandte er 
ſich am dieſen, „Sie find, ohne es zu wollen, der Urheber einer großen 
That geworben und bürfen vor Allen in das Geheimniß eingeweiht wer 
dem. Wie Sie mich bier fehen, fo mußte ih Tag und Nacht reifen, um 
einige Documente beizujhaffen, bie in anderen Stäbten bepomirt waren. 


Seit drei- Stunden bim ich dem Eifenbahnwagen entſprungen, traf ben 
reichjten Mann, der feit Meuſcheugedenlen hier vefidirte, nod am Yeben 
und jet ift das Teſtament erridjtet. Der Herr Director haben es in 
feinen Grumdjligen entworfen, der Herr Spitalpjarrer aufgenommen, 
erfterer, feine AffiftenzeWerzte und id; als Zeugen unterſchrieben. Nur 
noch die Schlufllaufel und ein Zeuge bajür fehlen, um das Document 
fiegel- und urkundenhaft Hinzuftellen, daß alle Advocaten der Welt ſich 
—— mit ihren Spitzſindigleiten die Köpfe daran zerbrechen ſollen. 
Es iſt Gefahr im Berzug und ich wollte, gedrängt von dem Umftänden, 
eben heimeilen, um meine Miethirau, die alte Blantertafä, zu holen. 
Die Schwägerin mag nun bleiben, wo fie ift. Ihnen gebührt das Ver- 
dienft, und Sie jollen und müflen als Zeuge unter dem denfwlrdigen 
Schriftliche fichen.“ BEER 
„Ic? fragte Roh, vom einem eigenthümliden Grauen bejangen. 
- „Das Teflament wird verichloffen dem Gerichte übergeben“, fuh 
der Commiffionär fort, ohne ſich in feinem Eifer um dieſen Ausſpruch 
. zu kümmern. „Wenn aber über kurz oder lang das Siegel jpringt, dann 
wird die ganze Stadt aujjubeln und hoch halten die Männer, welche 
ihrem wohlthätigiten Yuftitute, dem Spital, enorme Reichthümer zuwenden 
halfen. Sie müfjen mit. . .” 
„Ich?“ wiederholte Rohn mit verftärkter Stimme und trat einen 
Schritt zuruck, ic follte noch einmal diejes düftere, unheimliche Haus be 
treten, wo man mich mit dem Tode bedrohte, aus dem ich wie ein Ber« 
bredjer flüchten mußte?‘ 
„Dummes Zeug!” brummte Stilltraut unwillig und faßte ben 
Freund feft bei der Hand. „Pures, blanles Mißverſtändniß! Sie führen 


* 


eine unheimliche und umerflärliche Gewalt verſchwunden ober zurückgehal · 
ten, und man vernahm am ihrer Stelle ein gewöhnliches Organ, per 
man es an jedem bejferen Theater heute, morgen und alle hören 
kann. Es fehlt eben Hru. Niemann entichieben an der Kunſt der Wer 
bindung ber Töne und nod; mehr ander bed Tragens und Haltens ders 
felben, es mangelt ihm aljo überhaupt nichts Geringeres als die Fahig· 
— — pe wirlſam vorzutragen, gejchweige denn die- 
elbe in einer Weiſe auszuführen, die der u ngli rligen 
lage —— gen entfpräde, — — * 
ir wiſſen recht wohl, daß ber Sit der Muſe nicht im i 
Geſetzen und Regeln gepolſtert fein mifje, und ber ni ar‘ * 
Apollo von jeher gänzlich auferhalb der Weisheit der Schulen 
geftanden. Es fiele uns daher auch nicht von ferne ein, eine mit fo 
jeltenen und impofanten Gaben ausgerüftete Künftlernatur, wie bie Hrn, 
Niemand, mach dem trodenen umd dürren Mafiitabe des Schnitt- und 
Hadwerfes der Paragraphen über Gefangsmerhobe ausmeffen zu wollen. 
Möchte ein Niemann immerhin feine eigene Methode des Gefanges ha- 
ben, wenn biefe nur zu einem wünfdenswerthen Mefultate führte! Die 
Logit der Thatſachen dürfte hier ohne allzu große Bedenken tejpectirt 


und acceptirt werben. Aber am jenem Reſulſate bat es im weiteren 


1 


aber denjelben unfeligen Namen, wie ein Todfeind dieſes reichen, smer- | 


forſchlichen Fremden, von dem er fein Pebensglüd zertrümmert glaubt. 
Heute finden Sie den gnädigen Herrn im einem beleuchteten Zimmer, 
trant auf feinen Boljtern ruhend. Er wird Sie nicht fennen, Ihr Name 
wird nicht gemannt, jondern nur geſchrieben. Treten Sie frei und ficher 
auf! Das Weitere ift meine Sorge.” 

Rohn vermeinte entjcieden mit dem Haupt und egnete ernft: 
„Ich fehe feinen Grund, warum ic zum zweiten Mal den Schritt wagen 
follte, der mir fo verhängnigvoll zu werden drohte.” 

Der bide Herr ftampfte mit dem Fuße, kollerte zornig im fich hinein, 
wie ein Truthahn, umd fehüittelte den Arm feines Begleiters mit dem 
heftigen Ausrufe: „Willen Sie, wie man ein joldes Benehmen nennt? 
Ic will mid; nicht ausdrüden, jondern nur kurz fragen; „Haben Sie 
denn gar fein Miereſſe fir das Wohl Ihrer Baterfiadt? Bedenken Sie 
doch, daß unſerer ſchönen Spitalſtiftung und durch dieſe ber Stadt mıb 
ihren Armen eine Erkjdajt vom einer halben Million zufließt und die 
Anftalt feine Gegenleiftung zu übernehmen hat, als den Schutz umd die 
Vflege eines arınen Geſchoͤpfes, das mehr einen Thiere, ald einen Dien- 

en ähnelt!’ 
” = wünfde der Stadt alles Gute, viele taujend Millionen, 

“ 


aber . 
Gortſetzung folgt.) 


Wtünchener Bübhnenbericht. 


(Gaftfpiel des Hrn. Niemann vom f, Hojtheater in 
Hannover.) 

W. Münden, 4. März. Hrn. Niemann’s Gajtjpiel erreichte am 
2, d. mit der Rolle des Maſaniello in Aubers „Stummen von Portiei” 
fein Ende. Es ift eine überaus unerquickliche, ja geradju peinlice Auf-⸗ 
gabe, zu berichten und zu motiviren, daß biefer Mojaniello noch ungleid) 
weniger bejriedigen lonnte, \ ö 
Unter weld großartigen und glänzenden Erfolgen und Ausjichten hatte 
diefes Gaftjpiel begonnen, und unter welch betrübenden und niederjchlagen- 
den Eindrüden follte dasjelbe enden! 

Die Abjchiebsrolle Hru. Niemann’s zeigte bis zur vollften Evidenz, 
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Berlaufe der Rolle noch mehr und auffalender gefehlt, als bei bein 
erwähnten Gejange in G-dur. Das herrliche * wiſchen Dalai " 
und Pietro „Das theure Vaterland zu vetten“ ac. (A-dur) hatte man 
zur Erleichterung des Gaftes jo tief tramsponirt*), daß die im diefem 
Tonſtücke ſonſt überaus brillant hervortretenden Stimmmittel des den 
Pietro repräjentirenden Hrn. Kindermann diesmal völlig lahm gelegt 
Ban: — hatte vr = ** Grunde — denn einen an- 
eren bermöchten wir wicht aufzufinden — der ſchwungrei « 
tion bie ee un betrachtlich geftugt, 5 —* pt —* 
ganz wegließß. Gleichwohl gerieth Hr. Niemann in ein faft unausgeſetz 
tes vorzeitiges Abbrechen der Töne, im unkünſtleriſches Tremoliren und 
ſchließlich in dag vergebliche Beftreben, die großen Blößen feines Vorira— 
ges durch unbändiges Schreien zu vertuſchen. Ebenfo ſchlimm, wenn 
nicht ſchlimmer, erging es dem Gaſte mit dem berühmien Schlummerlied 
„D jenfe füßer Schlaf did nieder” x. (G-dur). Wir erinnern uns 
nicht, diefes innige und tiefgefühlte Tongebicht jemals dürftiger gehört zu 
haben. Faſt bei jedem höher gelegenen Tone mußte man ein Rachlafjen 
oder Umſchlagen ber Stimme beflchten, und zweis oder dreimal traten 
diefe Dinge denn auch wirklich mehr oder minder prägnant ein. It an 
deren Theilen der Rolle, wie z. B. in dem nad Inhalt und äußeren 
Bau jehr bedeutenden Owertett des vierten Uctes pwiſchen Elvira, A- 
phonjo, Maſauiello und Pietro (B-dur), verfuhr Hr. Niemann auf Koften 
der Tondihtung, wie nicht minder der Mitwirkenden, mit"einer Eigen⸗ 
mädjtigfeit und Willfür, ‚bie in ben Augen jedes Beſonnenen vollends 
das Grab jeines Lünftlerifchen Anſehens werden mußte. Denn die bei- 
fpiellofe Nondalance, womit hier Tact und Tempo beſeitigt, einzelne 
Noten zu kurz, andere zu lang genommen wurden ac., lonnte —— 
Weiſe feinen andern Sinn und Zwed haben, als einerjeits Schwierig⸗ 
feiten einfach zu umgehen und andererſeits mit deu für den Sänger 
günftigen Momenten des ZTonftüdes das Publicum zu blenden und zu 
— 
o wir dh zu dem traurigen Endergebniß, daß ber vo 
Dis aus gewaltigen Stimme und ber ausgejeidineten Bar ung Pos 
tiemann’d bie mothwendige Gejangsbildung nicht zur Seite ſtehe, am 
allerwenigiten für das fogenannte Bortamento, das doch für jeden Säus 


‚ ger umerläßlich bleibt. Die lediglich aus Recitativen beftchende Wagner'- 
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als der vorhergegangene Fauſt ded Sängers. 


ſchen Wollen des Taunhäuſer und Yohengrin erlitten hiebei fei i 
und die Heine und dabei beträdtlid tief ——— Vene 
fen Joſeph lie dem wefentlihen Mangel, den Hr. Niemann als Fauſt 


und mod mehr ald Maſauiello auf das Klarſte entfaltete, nur mehr oder 
minder ahnen und vermuthen. Cine frühere Abſchließung des Gaftſpiels 
wäre daher in dem eigenften Intereſſe des Sängers gelegen geweſen. 


was ſchon der Jauſt desfelben mit der äußerften Wahrſcheinlichteit ver- 
muthen ließ, — fie zeigte, daß ber Gajt im Gebiete des eigent- 


lien Gefanges fein Künftler fei. Wohl erfdien and) im dieſer 
Bartie die Mimit und ganze Repräjentation wieder als eine von dem 
tiefften Verftändwiß getragene und darum unfehlbar wirkfame und zu 
ihrem Vortheil von der Darftelung der allermeiften Opernfoliften wejent- 
lid abmeicende. Wir erinnern mr beiſpielsweiſe am bie feurige, man 
möchte faft jagen, dämoniſche Gluth, welche ſich in dem Diienen und Züs 
gen Mafaniello’s braftiid; umd ergreifend abmalte, al$ er in bem befann- 
ten Piede „Ohr Freunde jeht, es ſtrahlt der Morgen” ꝛc. (G-dur) jeine 
Genoffen auf das zu unternehmende große und ſchwere Werk ber Befrei« 
ung des Baterlandes hinweift, Die wenigjien Darfteller des Maſaniello 
dürften im dieſer Beziehung nur annähernd Aehnliches leiſten. Aber wie 
hat Hr. Niemann bier geſungen? Gelinde gelagt — kaum mittel» 
mäßig. Die unwiberftehliche und hinreigende Macht und Pracht, welche 
die Stimme im Taunhänſer und Lohengrin entfaltet hatte, war wie durch 
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Denn jo, wie-fid die Dinge endgültig geftalteten, trug feineswegs ber 
Gaft den Sieg davon, ſondern ganz zweifellos Hr. Kindermann, der 
nicht nur in Taunhäuſer“ und „Loheugrin“ fondern bis zum Abjcieds- 
abende ohne Wandel alle Herzen wahrhaft erquicte und emtzlichte. Mit 
der Transponirung bes obengenannten Duetts hatte Hr. Kindermann 
gaſtfreundlich ein Opfer gebradit, das man einem vor die Oeffentlichteit 
tretenden Künftler kaum zumuthen darf. Den natürlichen umd darum 
wahren Geſang im dem Übrigen Theilen der Rolle des Pietro konnte man 
gegenüber deu verſchiedeutlichen unlliuſtleriſchen Mitteln und Mittelchen 
Hrn. Riemanu's nur mit genugthueuder Labung entgegennehmen, und bie 
am Schluſſe der Oper ſchier dutzeudweiſe geworfenen Kran find, foweit 
fie ſich auf den Mafaniello des Abends beziehen wollten, am eine durd)- 
aus unvichtige Adreſſe gelangt. 
*) ee f ve —— ... im getragenen Gejang macht ſich 
mlich nadı ganz natür ei um fo melr end, j 
Stimme Binanffteigen muf, D. — — 
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Kouife Mühlbach und Fürft Felir Lichnowsky. 

Im jüngfter Zeit fam mir zufällig das Buch in die Hand: „Erz 
herzog Yohann und feine Zeit.” 

Es ift darin amd) die Ermordung Lichnowely's erzählt, natürlich 
tüdhtig romanifirt, umd ebem nicht zum Bortheile der Hanptperfom. 

So wird 3. B. eine Einheimer ober Bodenheimer Megäre in eine 
ehemalige Oeliche bes Fllrſten verwandelt u. dgl. 

Lonife Muhlbach fhreibt feine Geſchichte, fondern Romane, und man 
wird ihr gerne erlauben, Ereigniſſe mit poetiſchen Licengen aufzupugen. 
Erfindungen milſſen aber eine innere Wahrheit haben; fie milſſen, wenn 
auch wicht wirklich, geſchehen, doch geſchehen fein fönnen; fie follen einen 
Charakter bezeiämen, nicht aber verunftalten umd bejchimpfen. 

Der Paſſus Abtheil. 4 Bd. 3 ©. 349, wo es gelegentlich feiner 
Geſangennehmung heikt! 

„Er bittet, er fleht! — Sein Muth ift gebrochen! Er fleht um 

„fein Peben! Der ftolze Ariſtotrat fleht zu dem veraditeten Pöbel 

„um fein Leben! Er derfpricht, daß er ihmen Die Republit ſchaffen 

„voill, die democratiſche Republik, und in feiner Tobesangft bricht er 

„aus in den Yubelruf: Hoch lebe die Republit!” 
ift im jeder Sylbe erlogen. i — 

Hr. Dr, med. Martin Hodes, ein Maun, auf deſſen Ehrenhaftigfeit 
und Wahrheitätrene Jeder jdwört, der ihu kennt, verließ deu Fürſten 
vom YAugenblid feiner Gefangennehmung bis zu feinem Tode nicht. 

Er erzählte mir am nädjften Morgen den ganzen Vorfall mit ben 
Heinften Umfländen, und ſchloß mit deu Worten: > 

„Während all’ diefer ſchredlichen Scenen, und fortwährend wit 

„dem Tode bedroht, zeigte ber Fürſt micht die geringfte Schwäde, 

„und — es fam auch nicht Ein feiges Wort Über feine 


„Lippen“ 

Die nerzen feiner gräßlichen Wunden ertrug er nicht nur mit 
einer fait unbegreiflihen phyfiſchen Zähigleit, jondern auch mit bewun · 
dernöwerther © ftigleit, one Klagen! 


Wer feine Leiche geſehen hat, wird dieß nicht für eine Kleinigkeit 
halten, denn es war buchſiablich wahr, was Biſchof Kettler in feiner 
Grabrede fagte: „er ſab nicht aus, wie ein Dann, der im Kampfe mit 
Männern erlegen, fondern wie einer, dem wilde Thiere zerriſſen haben!“ 

Ich Halte diefe Berichtigung dem Andenlen eines alten Parlaments» 
Genoffen und eines Mannes ſchuldig, dem man wenigjtens bie Ehre einer 
ungewöhnlichen Begabung einer ehrlichen, manuhaft vertheidigten Ueber- 
jeugung und eines tapfern Herzens laffen muß, wie amd jein politifches 
und fociafes Berhalten ſonſt beurtheilt werden mag. Adolf v. Zerzog— 


Vermifchtes, 


(Heufäredenplage in Oftindien.) Geit einem gamen Jahre 
haben die Heuſchrecken weit und breit im Süden des Himalaya ungeheure 
Berwäftungen angerichtet, und im Sommer 1863 viele Gegenden, von 
Peſchawer im Norden bis in die Tiefebenen Bengalens und nicht minder 
auf der centralen Hochebene, viele Felder kahl gefrefien. Zuerft erſchieuen 
die gefligelten „Bernichter” in Multan, September 1862; fie famen aus 
den MWiüftenftrichen von Sindh, und dorthin wahrjheinlid von Urabien 
ber, In Multan fraßen fie nur die mit Senf umd überhaupt mit Del- 
pflanzen beftellten Yeder ab, und zogen dann weiter mad) Rawal Pindi, 
wo die englifcen Beamten fyftematiih zu Werke gingen, um die Hen« 
fhreden und ihre Brut zu zerftören. Die ihrlihjahrdernte von 1863 
lonnte unbejhädigt eingebracht werben, aber im April zeigte ſich, daß «+6 
feineswegs gelungen war, alle Gier zu zerftören. In dem fandigen Be- 
zirlen von Sana, in den Thälern der Berge von Kohat und Peſchawer 
und in der fogenannten Salztette krochen Milfionen und aber Millionen 

eufchreden aus. Das Volk veranftaltete eine allgemeine Heuſchrecken- 
Jagd, er eine ungeheure Menge, aber trogdem blieben Schwärme 
übri {de die Quft verfinfterten, und gleich einer ägyptifchen Plage über 
die Felder von Gurdaspore herfielen, dort fogar in die Hänfer drangen 
und im die Kochtspfe fprangen. And füllten fie die Brunnen ans. Die 
jungen Baumwollenpflanzen und das Zuderrohr wurden von ihren ber« 
nichtet. Gleichzeitig tamen ungeheure Schwärme aud aus anderen Ge- 
genden, und nun vg ganze Wolfen über Radſchputana, das Duab, 
Ghafipur, Benares, Nadjpur und bis in das Delta des Ganges. Mad) 
Norden hin kamen fie bis Almora, beſchadigten aber bie Theepflanzungen 
nicht, Dagegen haben fie eine große Vorliebe für Baummollenblätter. 
Als fie über Arrah Hinzogen, war es, „als ob tanfend Webftühle in 
ber Luft thätig ſeien.“ Erſt verfinfterten fie in langen unabſehbaren 
Zügen bie Bft, und flogen in horizontale“ Richtung; dann fliegen fie 
wirbelnd in mächtigen Säulen empor. „Es war, als ob Millionen Waf- 
jerhofen zum Himmel ftiegen.” Alle Bögel überliefen die Füfte ben Heu⸗ 
ſchrecken, welche ſich theilweije nieberliehen, und die Blätter von den Bäu- 
men fragen. Ri der dritten Octoberwoche waren fie aus Indien ver- 





| 


ſchwunden, und weiter gen Often gezogen; man befürchtet aber, baf fie 
viele Eier zuridgelaffen haben. Die völlig ansgewachfenen Thiere waren 
reichlich fo lang wie ein Meiner Finger. j 


Notizen. | 

„Blücer’8 Mebergang fiber den fein” Hat, nachdem ſchon Camp- 
haufen u. A. den Stoff im Bilde behandelt, num auch im 38 Dies 
einen Darfieller gefunden. Im Mittelpuncte des großen Gemäldes fehen 
wir Blücer an der Spige der Vorwärtsftlirmenben, diefe durch feine Ge- 
genwart boppelt begeifternd, ug ihm befindet ſich Gneifenau, und 
weiter in ber Ferne der lange Bug der Übrigen Kämpfer, während bem 
Hintergrund des Bildes das gegenüberliegende Rheinufer mit Caub aus- 
füllt. Die Figuren find lebensgroß und lebendig gezeichnet; beſonders 
—8 und Fühn die Haltung Bluchers. Das Gemälde iſt gegenwärti 
im Muſeum in Stuttgart ausgeftellt, und ermtet dort verdienten Beifall, 


Am 25. Februar Hat die Aufführung der „Menähmi Zwilli 
bes Plautus im Theater Urania in Berlin fatt * Far 
ber Vorftellung fol zum Drud einer neuen, kritischen abe des Plan» 
tu8 verwendet werben, von der ber „Erucunlentus” (Grobian) bereits er- 
ſchieuen if. Es ift dies das befte Monument, welches wir dem alten 
römischen Luftfpieldichter zu fegen im Stande find, 

- Eduard Devrisgt, Director bes Hoftheaters in Karleruhe, 
Barbırg? Luſtſpiel: „Ein Mann, der feine Zeit hat“, — —* 

eitung unterzogen, und auf der dortigen Bühne in Scene gehen laſſen. 

Es ift dies bereits der zweite Verſuch Devrients, den berühmten Quftfpiel- 
dichter auf die deutſche Bühne zu verpflangen, da vor mehreren Jahren 
bereits deſſen „geſchwätziger Barbier” zur Auffuhrung kam. 


In meuerer Zeit wird and in Spanien für bie deutſche Fir 
teratur Einiges gethan, indem feit dem Jahre 1858 in Barcelona eine 
Zeitfchrift: „La Abeja”, bie „Biene“ erſcheint, berem Herausgeber ımb 
Mitarbeiter meiſt Profejjoren der dortigen Univerfität find, und melde 
ben Zweck verfolgen, größere Aufllärung unter ihrem Bolte zu verbrei« 
ten, und bie Kenntuiß der beten deutſchen Schriftfteller, fowie deutſchen 
Landes und deutſcher Sitte auzubahnen. 

In Paris erſchien: „Lessing et le goüt frangais en Allemagne, 

L. Crousle.“ Der Berjafjer ſcheint ſich ſehr eingehend mit ſeinem Gegen 
ſtaude befaßt zu haben, wenigitens hat er 460 Seiten auf bemfelben 
verwendet. 

MofentHal’s „Deborah ift in London bereits humbertmal ge- 
geben worden, umd hat die Darftellerin der Titelrolle dem Dichter die 
Hälfte ihrer Einnahmen als Souvenir gefandt, 


Im der Billa Alticefero bei Pabua ift ein bisher umbefannt ge» 
kannt gebliebenes Wert Eanova's, die Düfte des vorletzten venefianifchen 
Dogen, entdeckt worden, bem der Küuſtler als Jüngling en Unters 
ftilgungen zu danken hatte. Die Aechtheit des Werkes ift conftatirt. 

Die Eotta’fce Verlagehanblung ift mit den Vorbereitungen einer 
neuen Ausgabe von Uhlands „Geſdich ten“ befhäftigt, welde dazu be 
fimmt ſcheint. ein Einftlerifches Seitenftlit zu der dor kurzer Zeit fertig 
gemorbenen Yubiläums » Bradtausgabe der Schiller'ſchen „Gedichte zu 
werben. Die Bilder liefert Adolph Schrödter in Karlsruhe — eine 
Wahl, die nicht beſſer ausfallen konnte. 

- Unter den Concurrenten um bie Direction des Stabttheaters in 
Leipzig werden Grunert aus Stuttgart, Aſcher aus Wien, und Marr 
aus Hamburg unt; auch Dingelſtedt wird von anderer Seite als 
Bewerber bereich, R 


Die Zahl der neuen literariſchen Erſcheinungen, welde 
durch das „Leipziger Börfenblatt” im Laufe des Jahres 1863 Ant 
zeige gebracht find, beläuft fi auf 11,394, eine Höhe, die bisher noch 
nicht erreicht wurde. Dieſe Zahl übertrifft die des vorhergegangenen Jah. 
red um etma 400. 

- Die neueften Erwerbungen bes Kölner Mufeums beſtehen im 
einem —— Werte und einem Gemälde. Die Gruppe bes Bildhauers 
Voß: „Hebe, den Adler tränfend“, iſt für 2000 Thlr., fowie das ſchane 
Bild-des Düffeldorfers Böttcher: „Eine Sommernadht am Rhein” für 
1800 Thlr. angelauft worden. Da beide Schöpfungen in weiteren Krei⸗ 
fen befannt find, bürfte es auch Viele interefficen, zu erfahren, in welden 
Defig fie gelommen, 

- Die dur; den Tod Yalob Grimm's vacant gewordene Stelle 
eines auswärtigen Mitgliedes ber Parifer Academie des inscriptions des 
beiles leitres it von diefer im einer ihrer jingften Sitzungen wieder beſetzt 
worden, Die Wahl der Acabemie fiel auf Perg im Berlin. . 
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Politische Nachrichten. 
Telegramme. 


D Berlin, 7. März. Die Kreugeitung bringt ein Echreiben 
aus Paris, welches meldet, die Gonferenzverbandlungen ſeien ſuſpendirt. 
Das dänifche Eabinet erflärte neuerdings der frangöftigen Regierung 
gehe es fei entfchlofien, fich auf feine Unterhantlungen, teren 

afis die Merfonalunion fei, einzulaffen ; ed ziehe eine gewaltfame Ent - 
teißung der Herzegthlimer vor, von fpäteren Gonjuncturen deren Mic 
bereroberung erwartend. In höheren officiellen Kreiſen in Paris be 
zweifelt man bie Möglichkeit eines Gompromiffes, die Sache fei zu 
verwickelt, Branfreich werde nicht umbin können, ſich einzumiſchen. — 
Der Staatsanzriger bringt den Briefmechfel des daͤniſchen Generals 
Hevermann mit Wrangel. 
jam, daß Kolding in Fütland liegt. Wrangel antwortet am 2. Diärz, 
—— ſei zur Deckung der Sccupationetruppen in Nordſchleswig 
einftweilen beſetzt. Um Kolding von den Requifitiondlaften zu befreien, 
hätte Dänemark die Raperei einzuftellen. . 


Samburg,. 6. Mär. Dfficielle Berichte aus Kopenhagen melden, 
daß ſeit geftern Defterreicher vor den Düppeler Schangen jiehen, und 
daß der Angriff unmittelbar bevorficht. Die dänischen Reichsrathewahlen 
find eutſchieden kriegeriſch ausgefallen. (Br.) # 


Krakau, 6. März. Cine Heute erfhienene Kundmachung des Mili- - 


tärcommanbdanten fr Weftgalizien, F. M.“L. v. Bamberg, von 5. März 
ſchreibt vor, baf die Hamseigenthilmer alle Einwohner ihrer Häufer aus 
nahmslos bis zum beftimmten Termin zu melden haben, widrigenfalls 
bie Säumigen mit einer Geldbuße bis zu 300 fl. oder mit Arreftftrafe 
bis zu zwei Monaten beftraft werben. Ferner ordnet ber Militärcom« 
mandant an, daß alle Ausländer, die fich hier aufhalten, umb bie bereits 
Reifer@ertificate oder vijirte Paſſe erhielten, oder umnangemelbet betveten 
werden, unnachſichtlich im ihre Heimatsländer abgeſchafft werden. (Br.) j 

Paris, 6. März. Die ſchwebenden Fragen in ber mexicaniſchen 
Angelegenheit find vollftändig neordnet. Erzherzog Ferdinand Marimilian 
wird bie mericanifhe Deputation am 27. März in Miramare empfangen 
und bie mericaniſche Krome definitiv annehmen. Die Abreife nad Me— 
zico ſoll nnr wenige Tage fpäter erfolgen. (Pr.) 

Japan, 7. Ian. Der Palaft des Taifun im Mebbo ift abgebrannt; 
-anbere enersbrünfte haben einen Theil der Stadt zerftört. 


Weimar, 4. März. Präfident Rathgen, welcher ſich bekanntlich 
im December mit Genehmigung der großherzoglichen Regierung nad) Hol» 
flein begeben hatte, um dem £, —2 Eivilcommiflär durch feine ge 
naue ſtenntniß der Landesoerhältnifie Hilfreich zur Seite zu ftehen, ift 
von bort hieher zurückgelehrt. (W.3.) 

Bannover, 4. März. Der Abgeordnete v. d. Horft ift von Er. 
Maj, dem König rehabilitirt worden, d.h. ber Redacteur der Zeitung flir 
Norddeutſchland, welcher in legterer Eigenſchaft eine Strafe erlitten, und 
damit nad) dem Gefe die Berechtigung zum Eintritt in den Landtag ein« 
gebüßt hatte, laun um fein Mandat ald Abgeordneter übernehmen, (Pr.3.) 


Dresden, 4. März. Die projectirte Landesverſammlung in der 
ſchleswig · holſteiniſchen Trage fol am 13. März hierſelbſt abgehalten 
werben. (Adl.) 


Magdeburg, 4. März. Im ımferer Feſtung find jet etwa 450, 
im Wittenberg 400, in Kiftrin 150 bänifche Kriegögefangene. (B.Bl.) 
Mit Rüdficht auf die bedenllichen Vexhältniſſe ber polnischen Grenz« 
diftriete ift, wie mad) der „Kreug.“ verlautet, zunachſt im Thorn vor» 
—— eine königliche ſtatt ber ftäbtifchen Polizeiverwaltung eingeſetzt 
en. 


Zemberg, 3. März Wer nicht eben ein Jagdfreund ift, und ein 
ihm lieb geworbenes Gewehr anzumelden, oder wer nicht zugereijte Ans 
gehörige innerhalb der vorgefchriebenen Friſt mit ungewohnter Beſchleu⸗ 
nigung im ben Meldzettel einzutragen bat, weiß hier gar nicht, daß der 
Belagerungszuftand über Lemberg verhängt ift, weil derfelbe nicht unter 
jenen ſtrengen Bedingungen, bie einft im Yahre 1848 in Prag 
und Bi Petgefegt waren, in MWirkfantleit getreten ift. — Laut amtlichen 
Mittheilungen hat bei dem im Beflarabien anhaltend andauernden, äuferft 
trodenen, ſchneeloſen und froftigen Winter der große Mangel an Waſſer 
alle Gattungen epizootiſcher Krankheiten unter dem Hornvieh hervorgerufen. 

Turin, 5. März. Nach der Mailänder Zeitung ift Cialdini zu 
einem Sriegsrath unter dem Borfige des Königs hierher einberufen; ber 
Diinifterpräfident Benofta ſoll fein Portefenille niedergelegt haben, und 
als Gefandter nah Paris gehen, während Nigra nad; Konftantinopel 
täme, dur das vacante Portefeuille wird Ricafoli oder Billamarina ge- 





Heyermann madıt am 29. Febr. aufmerks- 


nannt. — In Foggia ift der orientalifche Typhus ansgebroden,] die Re⸗ 
gimenter 13 und’ 14’ haben im Kurzent liber 400 Mann verloren, dar 
unter mehrere Dfficiere und Aerzte. Im Spital Liegen über 1000 Maun, 
und der Typhus graffiet auch unter der Bevöllerung. Man hat einen Mili⸗ 
tärcordon gezogen. Die Nachricht hat Beftürzung in Turin erregt. (A.3.) 

Laut einer im „Monitore di Bologna‘ veröffentlichten Ueberficht hat 
König Bictor Emanuel gegenwärtig folgende Zruppenzahl unter den 
Waffen ftehen: Linieninfanterie 275,000 Mann, Berfaglieri 30,000, 
Eavalerie 24,000, Artillerie 30,000, Garabinieri 22,000, Genie, Troß 
und Verwaltung 23,000 Mann. 


* Briefe aus Rom vom 2. d8. ſprechen von einem Streit, der am 
Abend vorher zwiſchen päpftlihen und framgöfifcen Soldaten auf dem 
dorum ftattfand. Es foll mehrere Verwundungen abgefegt haben. Die 
franzoſiſchen wie die römischen. Behörden laffen Patrouillen umbergehen, 
und haben noch andere Orbnimgemafiregelu ergriffen. — Rußland hat 
von dem römifchen Hofe einem Act der Wigbilligung gegen Polen ver- 
langt, Der Papft verweigert ihn, 


*Bon ihrem Gorrefpondenten jn London erhält die „Defterr. Gen.- 
Corr.“ folgende Mittheilung: „Die däniſche Regierung ftellt allen Bor« 
ftellungen, Bitten, jelbft Drohumgen unjeret Cabinets ihr „non possumus’ 
entgegen. Ühre letzte Erfärung, welche, wenn ich nicht fehr irre, bas 
Datum vom 28. Februar trägt, befagte im Mejentlichen: das 
britiiche Cabinet bis jekt der däniſchen Regierung angeboten habe, komme 
ben Bedingungen gleich, die der fiegreiche Gegner dem gänzlich darnieder 
geworfenen Dänemark werde vorſchreiben können; unter biefen Umftänden 
müffe fie es vorziehen, ihre legten Mittel aufzuwenden, um das Sriegs- 
glück zu verfuchen. Dänemark werde vorziehen, mit Ehren zu mmterlie- 
gen falls mit England es über ſich zn nehmen vermöge, dafür förınlidhe 

arantie zu leiften, daß im feinen Falle ihm zugemuthet werde, mehr 
einzuräumen, als die Stipulationen von 1851 uud 1852, welde ein 
„Schleswig-Holftein‘ und eine Tremung Scleswigs vom eigentlichen 
Königreidd Dänemark förmlich ausſchließen, ausdrüdlic verlangen. falls 
ihm diefe Garantie gegeben werde, jei die Kegierung Königs Ehriftian IX. 
bereit, unter gleichzeitiger Stipulivung eines Waffenftilftandes auf @rund- 
lage bes status quo, wie derjelbe auf dem Kriegeihauplag in Schleswig 
vor der Beſetzung vom Kolbing bejtand, in eine Gonfereng einzutreten, 
deren genan umjdjriebener Zweck die wölterrehtliche Reviſion und Imter« 
pretation der Vereinbarungen von 1851 —1852 ſei. Diefe von Däne- 
mark geforderte Garautie folk das britifche Gabinet verweigert, und dem 
Hrn, v. Bille hier fofort erflärt haben, da Dänemark ſich beharrlich wei- 
gere, zu einer Berftändigung auf alljeitig annehmbarer Grundlage die 
Hand zu bieten, werbe fi England aufier Stande fehen, zu verhindern, 
daß die deutſchen Mächte nun auch zur Occupation Yütlands ſchreiten. 
Auch foll der Gefandte erſucht worden fein, feine Regierung barüber zu 
verftänbigen, daß ihr das britifche Cabinet noch eine Frih von acht Ta- 
gen geftatte, um fich endgültig zu entſcheiden. Nach Berlauf diefer Friſt 
werbe feinerjeits England ſich emtjcheiden müflen über etwa zu ergreijenbe 
Mafregeln, um dem bedrohten europäifchen Frieden zu fihern.” 

St Peteröburg, 2. März Wie id; höre, wird der baldigen 
Rücklunft des Großfürften Konſtantin entgegengefehen, der ſich wieder 
dem hiefigen Reichsrath umb feinen anderen früheren Beſchäftigungen wibs 
men will, Seine Rlicklehr dürjte zu manchen Beränderungen in höheren 
Kreifen Anlaß werden. Aud General Kryzanoweti wird von feiner Rund⸗ 
reife im den weftlihen Gouverneiments zurliderwartet, und foll dann Diu« 
rawiew definitiv erjeßen. Leber Murawiews Sohn hört man, daß e# bei 
der ſchon früher erwähnten väterlichen Ohrfeige nicht fein Verwenden ha+ 
ben werde, da diefelbe mit einer (in feinen Händen verfchwundenen) Summe 
von 250,000 Rubel zu theuer bezahlt wäre, und es foll nun eine Unter 
ſuchung eingeleitet fein. (R.3.) 


Börfen- und Handels: MRochrichten. -, 


Frankfurt, 7. März Deflerr. Rat.-Mnl. 68’,; Dproc. Met. 67; 
Banfartien 748; Lotterie-Anleh.-Roofe von 1854: 721,,; von 1858: 128; 
Defterreich, Lotterie-Aniehens-Loofe von 1860: Ta; Ludwigshafen» Berbacher 
Eifenbahn-Wetien 137748 ; Bayeriſche Oſtbahn -Actien 109°,,; Bayer. Oſibahn ⸗ 
Actien voll einge. 110; Deſterr. Eredit-Mobilier:Actien 173; Weflbahn- 
Priorität 78'4. Wechfelcnrfe: Paris 99°; London 11B14P; Wim 9T'P, 

Wien, 7. März. Deſtert, bproc. Nat.-Anl. 79.40; Sproc. Det. 71.30; 
Potterie-Anf.-Poofe von 1854: 89.15; von 1858: 130.25; von 1860: 91.20; 
Bankactien 771.—; öfterr. Erebit-Mobil.-Wetien 177.40; Donan-Dampficifii » 
Hetien 438; öferreih. Staatsbahn-Mctien 191.25; Morbbbahn-Mctien 176 — ; 
Weftbahn » Prioritäten 99 —. Wedfelcurfe: Augsburg 3 Mt. 101.70; 
Leuden 119.80; Silber —. 





Verantwortliche Redactien: 


Für ben michtpofitifhen Theil: Dr. 3. Groſſe. 
Far ben pofitifchen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Pohlmann. 
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Die Abendvorträge im cbemifchen Laboratorium. 
xvi. 
Ucbet Urfprung, Pildang und Schichſal des dtutſchtn Epos. 


"bl, In einem auferordentliägen Abenbvortrage greift Dr, Jordan 
diefen eben jo intereffanten als umfaflenden Gegenjtand auf. Mir möch— 
ten diefen Vortrag ein Autodafs nennen über jene unbedingte Abgötteuci, 
welche hier und dert mit unferem Nibelungenliede getrieben wird. Wir 
bedauern, ums in biefem Referate auf die wefentlichen Grundzüge be— 
Ichränfen zu müffen. 


Ein eigentlihe®. Epos, jagt ber Nebuer, hat mod fein eingeiner 
Menſch erfunden, das vermögen nur Bölfer zu jchaffen, welche 8 — 
Thaten vollbringend — erleben. Bir kennen vier ſolche Bölfer, alle 
arifchen Stammes: die Duden, Berjer, Griechen und Germanen. Schon 
die Arier waren im Befig feſter Niederlaffung und hoher Cultur. Jede 
Cute “aber ift ein langfanı angejammeltes Erbvermögen aus einer 
State von Fähigkeiten, SKenmtnifien und Kluſten. Bis zur“ Erfindung 
der Sohlen iſt das Gedachtniß das einzige Mittel, den angefammel- 
ten Geiffesſe zu Deiwahren. Der Sinn des Sprachgedachiniſſes ift 
das Ohr, das Fiir Mangverbiudung ſehr empfindlich if, Darin liegt der 
Grund, daß im BVölferleben die Poeſſe vor der Proja herrſcht. Die 
Profa ift erſt ein Kind der Schreiblunft.. Ein befonderer Stand, Prieſter 
und Sänger, verwalten ben poetiſchen Geiſtesſchatz folder Boller der im 
meiteften Sinn das Epos if. Epos bebeutet aljo genau, was wir ums 
ter Sage verfichen, ſchließlich aber eine Dichtung, in welcher ein Dichter 
einen Theil dieſes Sagenfhates zu einer poetifchen Einheit brachte. Der 
Redner veiht hieran einen kurzgeſaßten Nachmeis von der Zufammıen- 
gehörigkeit aller Epen genannter Völker dem Weſen nad), das umvertenn« 
bar aus den vier Iscalfirten und in die Trachten und Sitten einer vor 
ſtellbaren Ungeren Zeit gelleideten Epen als dasjelbe leuchtet. Ueberall 
bat das Epos die religiöfen, politischen und jocialen Ummälzwugen an 
fi) fühlen müſſeu. So ift aud das deutſche Epos zuerſt durch Die rö⸗ 
wiſch chriſtliche Cultur beim Boll in Vergellenheit gelowmen, dann durch 
bie Einwirlung der Araber auf das Geiſtesleben des Abendlanbes ver- 
nichtet worden. ; 

Die Rettung der bedeutfamften Theile unfere® Epos verdanlen wir 
jeltfamer Weife den Scandinaviern. Bor ber Macht des Ehriftentyums ent 
wichen daſelbſt die Ebelften mit. dem Erbgut des alten Glaubens und 
ber Gitten Osland. Hier, wo die dürjtige, aber erhabene Natur 


mahnt, nad inneiß, und’ Utſprung der Dinge zu forfchen, wo feine 
Sinmenzeie, die Phantafie zeuftreuen, wuchſen den Gelbfiverbannten die 
Erinnerungen; aus ihrer Bergangenheit zu riefiger Höhe, Das Gedächt ⸗ 


niß dieſer Männer lonnte, zwar dem Zuſammienhang nimmer finden, aber 
auch die in der Edba echalienen Bruchſtückt genügen, um bie Herrlich 
leiten unſeres Epos ahnen zu können. Ein raſcher Seitenblick anf den 
altengfifchen Sagenreſt und auf die Symbolit der Mythe überhaupt — 
dann betritt der Redner den deutſchen Boden, Hier findet fid) das Weflo- 
brunner Lieb und vor Allem das werthoolle Hildebrandlieb, biefer 
Splitter eines ächten Edelſteines. Was man jonft vom Nibelungenliede 
zu behaupten pflegt, das: it imcbucdhftäblihen Sinne von diefem Frag 
mente wahr, daß es nämlich werth iſt, der Jlias und Odyſſe am bie 
Seite «geftellt zu werben. Leider bricht das Lied mitten in hödfter Span- 
ung ab. Sp geftaktet war noch unter ben erſten Nachfolgern Karla des 
Großen dns ganze ‚Epos vorhaben. 

Nichts geht verloren, aber es verwandelt fi. Stüde von unferem 


j Befrllungen werben in Münden amseneurmen 
Don ver Erproition, Brienneehrage] 1 im che malla;a 
Rustchauft, und ——— 
— ee Mr Ax. 14. deiden Sieden lönuen 
: f 


erste abgrgeben merden. Der Hazım der 
verifpaltigen Petityelie wirb mit 5 fx. beredmet. 


Bayerifhen 3eitung. 


Nr. 69, 


. 9. März 1864. 





Epos laffen fi in unzähligen Märchen, ga m und Redensarten erfen« 
neu; in Trümmern ‚hat fi felbft feine urſprlingliche Geftalt erhalten. 
Es wäre und noch mehr erhalten geblieben, wenn nicht jpätere Baumeifter 
die ehrwilrdigen Ruiuen als Steinbrüce benügt hätten. Ein Neubau 
diefer Art iſt unſer Mibelungenlied, In kurzen Strichen zeichnet ber 
Redner die Umwandlung der Grumbmythe, wie fie mod) in der Edda 
vorhanden, in das Pocaljarbige des Nibelungenliedes. Daß dabei feine 
alte Form im Brüdje ging, verſchuldet eine neue Poefie, die fogenannte 
romantiſche. Dieje Haremspoeſit hat unſere Vollsdichtung verborben. 
Urheber derſelben iſt Muhamed, deſſen Paradies nichts iſt, als ‚ein Ha— 
rem an Reizen und Genäffen, Wir überlamen fie über die Provence 
von den Arabern in Spanien und mit ihr ben Weibergötendienft der 
Romantil. Dieſe Porfieart ift es, welche unfer Epos ausgetricben; ihre 
Reimftropge hat die Stabuug des alten Epos völlig verdrängt Kin» 
gehend weiſt der Redner nach, wie Keim und Stab auf gänzlid) unter- 
jhiedenem Principe beruhend von ganz verſchiedener Wirkung find, Dev 
Keim nämlid beruhe auf dem Gleichlaut der Bocale, der Stab auf dem 
Gleichkllang der Conſonauten. Verwandte Vorftellungen führten im ber 
ſprachbildenden Zeit zu gleichem WortgerippesLConjonanten), wie in „bla- 
fen, blähen, plagen, erplodiren” erſichtlich. Iu dem Vocale aber ſymbo— 
liſire Ti der Affect, das Gemüth. Dem Principe nad. wirkt alfo fchon 
die Stabung auf die Auſchauung, während der Keim zur Empfindfamteit 
hindrängt. Eigenthünilichſt find alfo beide mit ihrem Juhalte verbunden, 
und Feines darf als eine ãußerliche Zuthat — wie heut zu Tage jehr oft 
der Reim — betvadjtet werden. J 

‚Wie. es nur, ein umdanfbares und für den Bau ſelbſt verderbliches 
Bewihen wärt, wollte ein Baumeifter einen griechiſchen Bau im: einen 
gothiſchen unwandeln, jo laun duch mad: bem Geſagten Keinem mehr un- 

ich bleiben, wie bexberbiid; eine Umwandlung du Reimperſe für 

bie Siegfriedſage werben mufte,, die urſprünglich in Stabverfen augelegt 
worden. Daß -dies geſchehen, weiſt ber Hebner am Nibelungenllede jelbft 
nad. Wer. das jonftige Borkommmen ber Stabung in den Dichtungen 
jener Zeit, als das Nibelumgenlied in bie jekige iForm gebracht wurde, 
mit der Stabnenge dieſer epiſchen Dichtung vergleidt, dem kam ein jo 
häufiges Borlommen als fein zuiälliges mehr gelten. Gegen das Ende 
des zehmten und den Anfang des eilften Jahrhunderts wurde der. Meim 
herrſchend. Damals muß das, Nibelungenlied in Halbverſen bearbeitet 
worben ſein. Dem; folgte unter Zugrundelegung dieſes die Umarbeitung 
in feine jeßige Form, dev man nicht jelten geradezu fogenannte Flickverſe 
nachweiſen lan; denn bie .Umarbeiter haben meiltens die Strophen und 
Reime, de$ Borarbeiters beibehalten und die zweiten Heime. nur hinzuges- 
fügt. Dieſe Auhängjel aber ‚find nicht bios — fie find wicht jel» 
tes überfläßig; wie der Reduer treffend an der erſten Strophe nachweiſt. 
Gbenjo iſt die Reimflille, die. den: zweiten: Umarbeitern zu ‚Gebote jtand, . 
armer. Gerabezu erjchredend ift der Gang ber Handlung, ber augen- 
ſcheinlichſt ſich bis in's Unnatürliche verläuft, wie der Redner treffend am 
dem Berlauf ber Liebeswerbung Siegfrieds um Chriemhilden barlegt. 

Laflen wir und von dem Fanatiennis der Altertblimler nicht ein» 
ſchüchtern! Finden wir einmal häßlich, was zu allen Zeiten Allen dafiir 
gegolten! -Das Nibelmmgenlied verdient umfere Ehrfurdjt, weil es Stoff 
enthält aus -unferen Hausſchatz; was mir aber darin dem Untarbeitern 
verbaufen, hat feinen Anſpruch auf den Namen eines Kunſtwerles Sind 
auch die Dieter der damaligen Zeit nicht ohne Werth, fo reicht doch die 
eigentliche altclaſſiſche Zeit der nermanifchen Literatur tief in’® Heidenthum 
zuriid; hievon zieht- ſich eim herbftlicher Flor allein in die Anfänge des 
Chriſt⸗suthums herüber. - Boh da an aber tritt bie in die Mitte bes vos 
rigen Zahrhunderis ein fletiger' Verfall «ein. Wie hätte es auch anders 
fein können, da Germanien feinen geiſtigen Befig an eine bon ihm er- 
oberte Welt einbilfrte! ae Be 

Inden Wandelungen des deutſchen Epos fpiegelt ſich das Geſchid 
bes deutſchen Volkes. Das Epos ift ein Heiliges Gut, entjtanden im“ ber 
Zeit deutſcher erg es ericht am fich alle Wandelungen politifcher 
Größe; es liegt im Vergeffenheit in der Zeit der Selbitentfremdung und 
tiefen Erniebrigung; die Wiederentdeckung desfelben ift zufammengetroffen 
mit den Wiedererwachen des deuifchen Selbftberoufitfeing, Hieran reiht 
ber Redner einige Worte über dem Weg zu deſſen Erneuerung. Er findet 
den Verfall in dem Abirren vom natürlichen Wege, den uns ſchon die 
alte Zeit, ja die Eutſtehungsweiſe der Poeſie ſelbſt vorgezeichuet. Nicht 


* 
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auf dem Wege von ber Meder zum Auge, fondern vom Mund zum Ohr 
hat der Dichter die Herzen zu ſuchen. Und es ift nur eine Schulweis · 
heit, da der Roman das de der Gegenwart fei. Das Menfchenge- 
ſchlecht iſt feit den alten Zeiten nicht anders geartet, zud — jpricht Schil- 
ler — „bie Some Homers, fiche, fie leuchtet auch une.’ > 


@in Schreiber, 
Erzählung aus dem ſüddeutſchen Canzleileben 
von Bernard Wörner. 
e ‘(Bortfezung.) re 
Stilltraut machte eine hejtige, abwehrende Bewegung. „Pfui, ſchä- 
men Sie fih! Wer wird im biefen Jahren einen Hnpodonder maden, jo 
eine Serupelfiltrirmafcdine, bie mit Stöhnen und Aechzen die Luft ver- 
dirbt, ſich und aller Welt gram? Da jehen Sie mid) au, einen alten 
Burfcen, der Ihr Bater fein könnte! Seit drei Tagen und drei Nächten 
tam fein Schlaf im meine Augen, ic af und traf nicht, id) ruhte umb 
raftete nicht, bis das große Werk zu Stande gebradjt war. Das nennt | 
man praktijch ins Leben eingreifen, und eine folde That wiegt ſchwerer, 
als lange Yahre, die eine Bureanmafchine im gleichmäßigen ‘Tempo zwi» 
fen Actenfiöhen abarbeitet. Alſo — kommen Sie!" 35 
„Nun, wenn es fein muß”, verfette Rohn kurz und unwillig, aber 
eingebent der Verpflichtungen, die er dem Gommiffionär ſchuldete. | 
„Suter Wille ift Goldes werth“, flüfterte diefer mit eigenthlimlicher 
Betonung und zog feinen Begleiter mit fid fort. Er hatte die Mantel - 
trägen zurückgeſchlagen. Der Mond, welder aus ben zerfläifteten Wolten 
brach, beleuchtete fein breites, auf das Lebhafteſte erregtes Geficht, in dem 
alle Diusfeln wie comvulfioift arbeiteten. | 
Das rechte Ange ſchob ſich geheimmißvoll nach den Schläfen und zog 
das Weiße wie einen Schleier vor, das linke fpiegelte um fo greller mit 
bedeutſamem Blinzeln mad dem Begleiter empor. Aus weiter Ferne 
hallten zum Abſchiede bie leisten Donnerſchlage, die Springfluthen min- 
derten ſich, und des Mondes Silberftrafl, der kofend ihre Spiegelfläde 
tüßte, ſchien das grollende Rauſchen zu befänftigen. ‚ 
Der Eommiflionär trieb zur Eile umd im kurzer Friſt ſtauden Beide 
am Ziele ihrer nächtlichen Wanderung. Nohn betrat das große, ſtille 
Hans, aus dem es ihm wie mobderiger Chrabeshauc entgegenwehte, nicht 
ohne Grauen und Zagen, jein Begleiter mit gefchäftiger Haft und AJu- 
. Der graubärtige Hansmeifter, ein würbiger Wächter diejes | 
düjteren Steingrabes, mujterte ben bleichen, verftörten Mann unter ben 
bujdjigen Brauen und der tief im die Stirme gedrückten Pelzmlige hervor 
mit fharfem, durdbohrendem Blide und nahm erit auf wiederholte Winke 
des Gommiflionärs die fletſchende Bulldogge am Halsbande, ım die Paf- 


fage Basen: — * 

tillfraut ließ Hut und Mantel auf die unterſte Stufe der Treppe 
gleiten und ftieg gerauſchloſen Schrittes empor. Sein Begleiter folgte 
ihm mechaniſch auf dem Fuße, und ihre langen, geftredten Schatten, bie 
im dem bämmerigen Lampeuſchein wie Geſpenſter an den Wänden liefen, 
ſchienen fich zu haſchen und zu verfolgen. Der Commiffionär war ohne 
Zweifel mit der Dertlichfeit vertraut, denn er jchritt den breiten Gang 
bis zur vierten Thüre vor, klopfte hier leije an und winfte feinem Freunde, 
ihm zu folgen, ohne ein Herein abzuwarten. Sie traten in ein geräus- 
miged, mit ſchweren Damaftvorhängen dicht verhängtes und mit allem 
Comfort des ‚modernen Lebeus reich ausgeftattetes Gemach, das eine 
Aftrallampe genügend erhellte. Ein Herr kam ihmen mit höflicher Ber- 
beugung entgegen, zum Zeichen möglichiter Ruhe die Rechte erhebend. 
Es war Herr Doctor Ambra, der Director des ſiadtiſchen Hofpitals, ein 
vollendeter Weltmarın, der ſich im ben Zirteln der hohen Ariftofratie und 
im Armenviertel der Stadt gleich leicht und gleich anſprechend zu bewegen 
wußte. Wenu der flattliche Herr mit der hohen, intelligenten Stimme 
und bem geiftreichen Auge ſprach, verflärte meiftens ein gewiuneudes, 
jonnenhelle® Yächeln jeine Züge, wobei ein gewifjes Etwas in Haltung 
und Miene, das ſich weder ſiolz mod impomrend nennen ließ, jede zu 
vertrauliche Uumähernng ausjdlon. ae 

Kohn machte dem Herrm Director eine tiefe Verbeugung und lehrte 
ſich wicht ohue Vefaugenheit mit derjelben grüßenden Bewegung nad dem 
Bette, welches am der Seite des Gemaches ſtaud. Ein leichtes Nicken 
des Kranken, der matt und abgeſpaunt in feinen Kiffen xubte, dankte ihm. 
Rohn blieb chen, wie von einer geheimen, unfihtbaren Macht gefeflelt, 
den Blick unverwandt nach dem Sranlen gerichtet. Er lounte ſich nicht 
in dem Gedanfen finden, daß dieſes ehrwürdige Greiſenhaupt, welches ihm 
jegt jo mächtig auzog, wie er mie ein edleres gefehen, vor wenigen Tagen | 
die ſchwerſten Drohungen gegen ihm ausgefiogen haben follte. Die ſcharf 
ausgeprägten, wie mit dem Meißel geſchnittenen Züge waren vom tiefften 
Serlenſchiuerz umnachtet, hange, ahnungsſchwere Sorgen wachten auf der 
bleichen, gefurchten Stirue und deckten ſich wie ein Trauerflor auf die | 
gejentten Brauen. Die ſchwarzen, feurigen Augenſterne, tief eingeſunlen 
in ihre Höhlen, aber raſtlos im ihren Bewegungen, ſchienen beftändig auf 

» 


ber Warte, um einen nahenden feind zu erfpähen. Die lichten, fehner- 
weißen Haare hatten etwas Chrfurditgebietendes und wetten zugleich 


Theilnahme, während bie ſchmalen, gefchloffenen Lippen, die Adlernaje und 


der lange, graue Schnurrhart, der an den Militär erinnerte, die ſchmerz 
haft verzogenen Büge noch härter umd ftrenger flimmten. Dod der 
iharfe, ſpahende Blid taudjte ſich in einen milden, feelenvollen Schimmer, 
es ſprach aus ihm mur ängitlihe Sorgfalt und unnenubare Liebe, bie 
verflärend ſelbſt das fchmerzdurddrungeme Antlig für einige Momente 
hob und erheiterte, fobald das Auge auf einer eigenthümlichen, kaum er- 
Iennbaren Geſtalt ruhte, bie unfern des SKranfenbettes im einem Seffel 
fauerte. Auf einem ſchwachen, berkimmerten Körper ſaß ein ſchwerer, 
fleiſchiger, unförmlicd großer Kopf. Das Gefiht ftumpf, abgejpannt, 
ſchlaff und wie abgeftorben in allem feinen Theilen, verrieth auch nichi 
eine Spur geiftigen Lebens. Die wulſtigen Unterlippen waren weit vor: 
geſchoben, die matten Augen wie im Schlafe von dem ſchweren Udern 
bededt. Die abgemagerten, frallenartig ausgefpreizten Finger hielten fich 
an der Pehme, welche auch die Borberjeite des Seſſels fhloß, um das 
Herausfallen zu verhindern. 

Doctor Ambra wechſelte leife einige Worte mit dem Commiffionär, 
trat ſodann leicht ſchwebend zu dem Seribenten, faßte artig feine Haub 


und führte ihm kurz entidhloffen zu dem Bette des Patienten. „Herr 


Graf, ich habe die Ehre, Ihnen hier denjelben jungen Mann vorzuftellen, 
der kürzlich das Unglüd Hatte, Sie in eine jo fchählice Aufregung zu 
verfeten. Sie werben ſich nun giktigft jelbft überzeugen, wie fehr meine 
Aufftellung über die ftattgehabte aufhung der Wahrheit entſprach.“ 
Ein mattes Lächeln zog liber bie Zlige des Kranken, als er zu dem 


| blaffen, fhlichternen Mann aufjah, der fic zw jeiner Eutſchuldigung wie- 


berholt verbeugte, 


I 


„Der Herr Rendant Kohn“, fuhr der Director fort, „wird um fo 


| 
‚ tifriger dieſe Gelegenheit ergreifen, um burd freundliches —— 


das Leid, welches er ohne feim Wiſſen und Verſchulden 
Kräften zu limitiren.“ 

Der Kranke heftete den Blick wehmüthig auf die fauernde Geftalt, 
die manchmal das Haupt neigte oder bie ſchweren Yugenlider ein wenig 
hob, ohme jedoch von ihrer Umgebung eine weitere Notiz zu nehmen. Er 
athmete tief anf umb Bat dem Director mit einer Bewegung der Hand 
fortzufahren. 

„Wollen Sie gefälligit folgen”, erſuchte biefer und flihrte den Scris 
benten zu einem runden Tiſch im ber Mitte des Zimmers, der mit ver- 
ſchiedenen Sciftftüden bededt war. „Bei Ihnen werde ich zur Auf- 


iftete, mad) 


Härımg des Sachverhaltes nur weniger Worte bedlirfen”, verficherte er 


ihmeichelhaft, mit gedämpfter Stimme, und drüdte Rohn fanft auf einen 
Seffel nieder, in deſſen Nähe auch Stilltvamt ſich aufftellte. „Durd das 
legte, fo plöglich eingetretene Unmohljein jahen fid nämlich der Herr 
Graf ernſtlich veranlaft, zur Borſorge tin Teftament zu errichten, das 
nicht nur ein bedeutendes Bermögen m Beruntrenung, fondern aud) 
ben einzigen rechtmäßigen Erben gegen ae Seite gewiflen- 
lofer Verwandten fügen fol. Es liegen nämlich Thatfahen vor, nad) 
denen mit Beftimmtheit 7 fließen if, daß bie Verwandten den Förper- 
lic) leider fehr zurlidgebliebenen Erben“ — Doctor Ambra zeigte nad) 
dem Seffel — „einfad, für unzurechnungsfahig erflären und in eine belie» 
bige Auſtalt fperren oder ganz MWegränmen würben, um über fein großes 
Stammgut frei falten und walten zu können. Dem muß vorgebeugt 
werben. Das hiefige Hofpital und defjen geiftige und weltlice Verwaltung 
wird unter meiner perfönlihen Oberauffidit den jungen Herru Grafen 
in Gdug und Pflege nehmen und dafür als Haupterbe eintreten.“ 

Kohn folgte den Worten des Arztes immer gefpannter, nur mand- 
mal einen ſcheuen Blid nad) dem Seffel des Erben ſendend, der fein 
ganzes Mitleid wachrief. 

„Die Sache ftößt auf ein einziges Hinderniß“, erflärte ber Director 
weiter, indem er ſich vertramt herabneigte und feine Stimme zum Flüftern 
finfen ließ. „Der Erbherr ift nämlich großjährig, fo wenig diek auch 
jeine äußere Erſcheinung ſchließen läßt. Nach den Hausgefegen der gräf- 
lien Familie kaun ber Vater kaufen, verfanfen und ſelbſt verfchenten, 
wie ibm beliebt, nur nicht teſtiren, ohne daß der großjährige Erbgraf 
mitumterjchreibt und drei Zeugen, eim Arzt und zwei Yaien, durch ihre 
Unterjärift bezeugen, daß er ſolches in jelbftbewußtem Zuſtand vollzogen 
hat. Die üblichen Teftaments « Formalitäten ſind alle erfüllt, and der 
junge Herr Graf haben bereits umterjchrieben, fo daß Ihnen nichts mehr 
zu thun bleibt, als einfah Ihren Namen hierher zu ſetzen.“ 

Mit biefen Worten legte Doctor Ambra ein Schriftftüd auf dem 
Tiſche zuredt, das bereits feine und Stillfraut's Umterfhrift und der 
Abdrud eines großen, abeligen Wappens neben dem Namen des Erben 
bedertten, und ſchob ihm zunorfommenb eine Feder zwifchen bie Finger. 


‚ Die Hand hielt wohl die Feder feft, aber das Auge jah bang fragend zu 


bem höfliden, jein lachelnden Spreder auf. „Ich war bei dem Wcte 

nicht zugegen, Herr Director“, hauchte Rohn befangen umd zagend. 
Doctor Ambra mochte diefe Bemerkung überhört haben, beun mit 

einer leichten Wendung und erhöhter Stimme fegte er lebhaft bei: „Noch 
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ich; bemerken, Sie mit rer Unterfchrift auch eine Meine Ber 
price Are re Der Herr Teftator bitten und beſchwören 
nämlich die Zeugen, zeitlebens nad, Kräften darüber zu wachen, daß bie 
fpital > Berwaltung ben gejegten Stipulationen auch treu nadhlornmmt. 
& Herr Graf haben zugleich gewünſcht, daß die Zengen wicht als Erben 
im Teftamente figuriven follen, um auch dem leifeften Schein ‚einer Be 
8 vermeiden; dagegen haben Dochdieſelben reich mit Gluds · 
guteru A dan, jedem Zeugen für die heutige unb fpäteren Bemühungen 
eine Gratification im Gold außgejegt und ſogleich auszuzahlen befohlen.‘ 
Doctor Ambra jhob mit diefen Worten eime ſchwere Goldrolle 
weldje zwilden den Papiere lag, direct vor Rohn hin und z0g bie Hulſe 
auf, daß die blanfen Golbjtlide in langer Reihe bem Zeugen entgegen 
bligten. Rohn bebte, feine Finger umſpauuten bie Feder feſter. Er 
hatte in feinem Leben eine ſolche Maſſe Gold nicht beiſammen gejehen. 
Seine Augen, von dem blinfeuden Metall angezogen und mit Zauberger 
walt jeftgehalten, waren geblendet, jeine Pulſe ſchlugen raſcher, ſieberhaft, 
alle Musteln feines Gefichtes arbeiteten, wie von einer inneren Kraft 
getrieben, fein Herz jamdzte jubelud auf bei bem&ebaufen am ben reichen 
Sqhab, der alle Noth baunen mußte, das moroje, abgehärmte Autlik 
feiner Frau flieg, von eimem zufriedenen Lächeln erheitert, wor ihm anf, 
die abgezehrten Gefichter feiner Kinder leuchtetem ihm, ftrahlend vor Luft 
und — in voller Jugendblüthe entgegen. „So, nur hiecher 
fhreiben!”“ hauchte ihm eine ſüße, verjllhreriſche Stimme ins Ohr. Sein 
Auge ſuchte die freie Stelle auf dem Papier, er hob die zitternde Hand, 
um fie, plöglic und jäh zufammenfahrend, — in bie eiſiglalte Rechte 
eines jterbenden Maunes zu legen, wie er vor Jahren im ber leiten 
Stunde feines umnvergeflicen Vaters gethan und feierlid; gelabt Hatte, 
mie eime umredlihe Handlung zu begehen. (Er erfchrat haftig vor ſich 
felbft, vaffte fi auf und jprang leicheublaß, aber gefaßt vom Stuhle. 
„Nun, mm?” fragte Doctor Ambra verwundert. „Ich glaube gar, 
Sie fürchten fi vor dem Goldhahnchen? Plap halten! es ſchreibt fid im 


Sigen bequemer,‘ 
(Bortjegung folgt.) 


Bermifchtes, 
Der amerifanifhe Krieg. 


Beyeichnend ift eine Stelle aus einem Brief Ralph Waldo Emer- 
fon# über den amerifanifchen Krieg: „Ach jat ich möchte wieder nad 
England kommen, und dort fterben! Ich halle und veradjte mein Land. 
Ich verabfchene dieſen Krieg; dieſes Land hat allen Reiz für mic ver- 
(oren. Es ift gleichviel, auf welcher Seite der Sieg bleibt; Ruhm ift 
doch nicht dabei, denn das Ganze ijt ja Brudermord. Das ganze Land 
ſchwarmt von Abenteurerm, die Soldaten find, wir haben Gapitäne, Ober- 
ften, Generale, die vor zwei Jahren Stiefelpuper und Kleinfrämer waren, 
und —— gilt von der zahlreichen Armee von Lieferanten und Spe- 
culanten. Derstrieg hat uns alle Gegenftände außerordentlich veriheuert, 
das Pfund Rindfleiſch koftet 24, Butter 35 Cents, das Dutzend Gier 
muß mit 10 Cents, ber Bufhel Kartoffel mit 1 Thaler bezahlt werben. 
Ein Rod kofter 40 Dollars. Alles fieigt im Preife, aber Gold befommit 
man nirgends zu fehen, und Silber auch nicht, außer an den Prunlſachen, 
welche man bei den Snobs in Hille und Fülle findet, Kenner ber Wife 
fenfhaft, und Alle, bie auf eine feſte Beſoldung ſich angewieſen jehen, 
darben, und find in Noth. 

Wiſſenſchaft und Literatur werben gar nicht gefhägt, aber jebem 
Schobdylieferanten wird der Hof gemacht, auch wenn folh' ein Menfch 
nicht einmal feinen Namen ſchreiben kann. Ich möchte mid auf irgend 
ein eimfames Dorf zurlidziehen, denm alle Leute, die ic rings um mic) 
herum fehe, erfheinen mir wie toll unb/verrüdt, Alle Welt prahlt damit, 
daß wir Krieg haben, jeder wähnt, er werde durch den Krieg zum reichen 
Man. Arbeitslähne find fabelhaft Ho, ein Zaglöhner befommt 2 bis 
5 Dollars täglich; Arbeitäfräfte find fo felten, daß auch ber ſchlechteſte 
Mann gut bezahlt wird. Kaufleute und Speculanten jubiliren, der Kaffee 
foftet das Pfund einen halben Dollar, jo viel fünnen arme Leute nicht 
bezahlen, fie trinken geröfteten Noggen mit Cichorien, und nennen das 
Kaffee, Unter armen Leuten verftehe ich aber nicht die Taglbhner, fon- 
dern Lehrer, viele Geiftliche und Gejchäftsgehilfen. 

Bei und geht Alles drüber und d’ruuter, der Pöbel feiert das tau- 
jendjährige Reich; nirgenb ift Würde gud Selbſtachtung, aufen vielleicht 
bei Eulen und Spimen. Es ift mir rein unmöglich, den Venten hier 
aus dem Kopfe zu bringen, daß wir nicht im höchſten Wohlftand und Ge- 
deihen wären. Je mehr Menſchen im Sriege getödtet. werben, um fo 
lieber ift e8 bemen, welche zu Haufe bleiben. Unter die Fahne mag aber 
Niemand treten. Seine Spur von Patriotismus ift vorhanden, Niemand 
will in den Krieg gehen, deun er hat die Ausſicht, daß er auf bem 
Schlachtfeld bleibt, oder in einem Hojpitale verendet, oder fiir Lebentlang 
eim Kruppel wird, oder ewig einem ſiechen Körper behält. 





So bleibt denn wmichts übrig, als bie Zwangsaushebung, biefe ift 
auch nicht zu umgehen], denn der Krieg ift populär. Wenn der Name 
eines Gentleman gezogen wird, fo zahlt diefer 400 Dollar für einen 
Stellvertreter oder 300 Dollar an die Regierung, und damit ift die Sache 
abgethan. Wenn aber ein armer Kerl, 5B. ein Irländer, das Loos jieht, 
dann muß er fein plebejifches Blut vergießen; er ift ein Couſcribirter, 
er ift ein Sklave, und wird abgeführt wie ein verurtheilter Verbrecher. 
Aber er ift noch fchlimmer daran als eim folder, weil er ſich zum. Tode 
verurtheilt fieht. 

Um das Alles lümmern wir und wicht, denn wir find rg 
ben Güben zu werfen, und der Sklaverei den Garaus zu machen. Der 
Süden feinerfeits hält aud Stand, denn fonft bleibt ihm nichts übrig, 
als die Kuechtſchaft, die Herabwürbdigung und das Elend eines befiegten 
Bolles. Die füblihen „Ritter” müfen ihre Sade durchtämpfen, -jonft 
werden fie felbit Sklaven und Habenictfe. 

Dies ganze Land ift in ein Lager verwandelt, Alles ift durch und 
durch foldatifch, man ſpricht von nichts als vom Kriege, und wenn ein 
General Unglüd hat, jo wird er abgethan. Man läßt nichts Anderes 
gelten ald den Erfolg; besiegen verfahren die Generale num Hart, und 
ohne Wahl in ihren Mitteln; Dejerteure werben niedergefchoffen, wie 
wildes Bieh. Wir haben ben Militärbespotisums, aber wehn man das 
ben Leuten jagt, —— fie ſich wie verrüdt, und ſagen, man ſei ein 
Berräther. Die Regierung denkt nicht daran, einem Kriege ein Ende zu 
madjen, der ihr fo viel Gewalt im bie Hände gibt, und manche Leute be» 
reicert, die Leute jagen, daf der Finanzminiſter Chafe fich fen ein Paar 
Millionen gemacht hat; der alte Lincoln erzählt feine ſchmutzigen Aueldo ⸗ 
tem, umb ift jeelenglädlih. Alle find gg Es ift ein wahrer 
Teufelstanz. Yu dem Wahne, in welchem die Menſchen Hier nam einmal 
verjtriett find, jagen fie Einem, das Yand wäre nie jo glüdlich geweſen, 
es gebeihe, weil wir mit Laubfröfchen Überfchwenmmt werben; aber wenn 
ih Bold kaufen muß, um es mac England zu jenden, jo foll ich für 
100 ie 150 Pfund zahlen. Amerika ift nun das thenerfte Land in 
der Welt. — 

Diefer Krieg wird fobald kein Ende nehmen; die Leidenſchaften find 
zu aufgeregt; Wahnwitz beherrſcht die Stunde, und bie Leute meinen, der 
Krieg fei möthig zum Gebeihen. Zu Ende wird er gehen, wenn ber Sü- 
dem volljtändig zu Grunde gerichtet fein wird, wenn man dort mar mod 
Weiber und Slinder findet. DerMorben feinerfeits ruinirt ſich gleichfalls, 
und wir Fate eine Nationalſchuld anhäufen, zweimal jo — als 
bie englifthe. . 

le Entſchadigung für alle die ungeheuren Opfer werben wir wahr« 
ſcheinlich Zweierlei haben: wir werden die Sfaven frei madjen, und fie 
elend verhungern lafjen; ſodaun machen die Speculanten und Lieferanteı 
ungeheuren Profit, Diefer Krieg, was auch fein Ausgang fein möge, ift 
ein Schimpf und eine Schande für die menſchliche Natur 





Motizen. 


:(Rgl. Hof» und Nationaltheater vom 29. Febr. bis 6. 


März) Nachdem Hr. Niemanı am Sonntag wieberholt bei gedrängt 
vollem Haufe den „Zannhänfer“ gefungen, follten wir am Deittwodh nod)- 
mals Gelegenheit erhalten, die Macht feiner Stimme in der Parthie des 


„Mafaniello” zu bewundern, verweiſen jebod bezüglich dieſer Molle auf 
den geftrigen Specialbericht unferes DRufifreferenten. Die Heinen Luftfpiele, 
weldye in Berbindimg mit, einem Ballet die Abende des Dienftag und 
Freitag ausfüllten, wurden nett und munter ‘gegeben; leider läßt fid nicht 
das Namliche von der Aufführung von „Wallemfteins Lager“ jagen; es 
war fein rechtes Leben, lein Ineinandergreifen darin, und die Zuſchauer 
fühlten ſich gelangweilt, Wir wiſſen nicht, ob Hr. Büttgen ſich auf jeine 
Darftellung des uziners etwas zu Gute that; ums. dam fie zu pofien- 
haft vor, als daß wir fie loben könnten. Schillers „Räuber“, am Dow 
nerftag aufgeführt, ließen auch gar Manches zu wünſchen übrig, be- 
fonders im den Nebenpartbieen; von dem Trägern ber Hauptrollen verbie- 
nen Hr. Herz (Franz Moor) und Frau Dahn⸗Hausmaun (Amalie) rüh- 
mende Erwähnung; aud Hr. Straßmann (Karl Moor) jand mehrfad 
Beifall im Publicum. 


+ Aus Weimar warb vor Rurzem gemeldet, daß Karl Gnugtow 
in einem literarifchen Kreiſe dafelbft einen wiſſenſchaftlichen Bortrag liber 
„Argula von Grumbad;“, eine Zeitgenoffin Luthers, bie der Sache ber 


| Rejormation weſentliche Dienfte zu leiften verftand, gehalten habe: Jetzt 


mm hört man, daf die Studien, melde der Genannte in Bezug auf biefe 
mertwlirbige: Fran gemacht hat, wicht alleim zu jenem Vortrag Anlaf ga- 
ben, fondern dafs fie Gutzlow auch in einem hiſtoriſchen Romau beriver- 


ı then will, beilen Hauptfigur Argula von Grumbach fein, der fidh aber 
| — — einem dichter iſchen Geſammtbilde des Meformationszeitalters er ⸗ 
ern « 
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Politische Nachrichten. 


. Zelegramme. | 


m 
—— aus Altona mit der Meldung: Geſtern hatte bei Düppel ein 


ampf flatt. Die Preußen halten 500 bis 600 Verwundete. Aerzte 
wurden telegraphifich aus Rendoburg requititt. Das Refultar ped 
Kampfes iſt unbekannt. * 


D Dresden, 8. Maͤrz. Das ag Terre bringt ein weileres 
Telegramın aus Altona, demzufolge Die Nachricht. über ven Kampf bei 
Düppel falfch ift, nur bie Requiſilion von Merten und Samitätd- 
mannſchaften aus Renböburg ift wahr. 
OD Sannover, 8. Maͤrz. Die erfte Kammer hat den Adrefent: 
wurf der Schleswig-Holftein-Eommiffion mit allen gegen drei Stimmen 
enehmigt: Diner Hammerftein empfahl einmüthige Annahme res 
ntmurfs. j 
Hamburg, 9. Mär. Die „Germania erreichte glüdlich 
Seutbampton. . 


TD) Haderöleben, 7. Mär. In Kolbing werden Lazarethe ein 
gerichtet, und leichte Kranle fühmärts von Aleneburg befürtert. 





88 Stuttgart, 7. März. „Die Nachrichten vom Hofe lauten fiber 
die Gefundheitsverhältniffe Seiner Majeſtat feinetiwegs befriedigend. Das 
Aſthma des: Könias ift andauernd flarf, und der Schmädhzuftand will 
nicht weichen. Der Kronpring nud die romprinzefjin haben vor, im Juli 
eine Cur in Ihrem fchönen Kreuth zu gebrauchen, werben aber fpäter 
vermuthlich nach Kiſſingen ſich begeben, wo 9. Maj. bie Raiferin von 
Rufland in den Sommermonaten zu verweilen gebentt, 

Schleswig, 3. März. General Prinz von Württemberg geht mit 
raſchen Schritten feiner Seitun entgegen und ift fehr heiterer Laune. 
Der Schmerz hat beinahe gänzlich aufgehört. Im Nebenzimmer liegt 
der Oberft Illefchlig von Belgien Infanterie, der ebenfalls aufer Gefahr 
ift. Die Pflege im Officiersfpitale, dag unter dem Patronate der Gräfin 
Wallmoden, ber Präfidentin des Prager Damenvereins ſteht, iſt füuf 
barmberzigen Schweſtern aus Minfter anvertraut, umb bie verwunbeten 
Dfficiere finden nicht genug Worte des Danfes für die Hingebung ber 
frommen frauen. Meberhaupt befinden ſich die fchleswig'ihen Spitäler, 
in melden über 500 Berwundete und Kranke (bavumter viele Dänen) 
untergebracht find, nunmehr im beiten Zuftande, was in erjter Linie bem 
Drganifationstalente des umfihligen und, unermilldlichen Spital-Comman- 
danten, Hauptmann Grafen Attems vor Coronini-Infanterie, zu danlen 
ift. Die über alles Lob erhabene, mwerkthätige Theilnahine der Ende: 
Säleswigs für bie Verwundeten erhält fi ungeſchwächt. Je umjureie 
chender bie von militärifcher Seite im Anfange Mr die Berwundeten ge» 
troffenen Vorkehrungen waren, deſto größere Anerlennung verdient die 
aufopfernde Hingebung ber, Benölterung , ohne beren Unterjtügitng, | bes 
fonderd im den erften en nad dem Zrefien won Overfer, die Berwun⸗ 
deten an dem Nöthigften Mangel gelitten hätten. ($.3.) 


Kiel, 4. März Prinz Friedrich Karl von Preußen hat bei dem 
König darauf angetragen, daß ben vier — Kielern Fontenah, Pange, 
Witttock und Hinrichfen, die mit fo großer Umerfchrodenheit während des 
Gefechts bei Miffunde die VBerwundeten aus bem ——* trugen, zur 
Anerlennung, ihrer Berbienfte ber rothe Adlerorden 4. Claſſe mit den 
Schwertern verliehen. werde. (A. N.) 

© Berlin, 6. März. Bon dem angeblichen Entlaffungsgefuch des 
Feldmarſchalls von Wrangel fpricht Niemand mehr. Die Bahıbeit ift, 
daß ein derartiges Geſuch feinen Augenblick vorgelegen hat. — Der Eins 
marſch der allürten ‘Armee in Yitlanb erfolgt, und zwar ſchon in ben 
erſten Tagen. Der urfprüngliche Zweck des Krieges don übrigens hier 
durch nicht allerirt werben; es iſt den beiden deutſchen Großmächten 
eben nur darum zu thun, ſich im den Beſitz eines Objects zu Repreſſalie 


für die Schäden zu ſetzen, welche Dänemark durch feine zur See ergriffenen 
Maßregeln Deutfchland zufügte. Man ift hier der Meinung, daß diefe Sach | 


lage auch anf bie: inneren deutſchen Berhättniffe in wohlthätiger Weife 
und fpeciell in dem Sinne reagiren bürfte, daß der Wiberftreit am Bum- 
destage durch ‚die Thatſache des eingetretenen Bundeskrieges wohl auf- 
hören werbe, ja aufhören ‚müfle. Im wie fern biefe Meinung, die man 
hier ſehr zuverſichtlich ausſpricht, ſich beftätigt, bleibt a tm. D 
der preußiſch· oſterreichiſche Antrag im Betreff des Oberbeſehls ꝛc. auf dem 
Stanbpuncte des für den Bund eingetretenen vollen Kriegsfalles ſteht, 
ift eben fo richtig, als es andererſeits unzweifelhaft fein dürfte, baf bie 
übrigen deutſchen Bundesregierungen mit Freuden bereit fein werben, bie 


Pflicht der mationalen Ehre im vollem Maße zu erfüllen; bie Frage iſt 


Dresden, 8. Märı. Das heutige Journal bringt ein Tele | 


nn nn — —— — 


Wenbe 
af Lendon 119.75; Silber —. 


indeſſen bie: unter melden VBebingungen bie übrigen deutſchen Bunbes- 
| vegierumgen im den Bundeskrieg eintreten jollen, ob im Sinne einer ein« 


ſachen Unterorbnung unter das, was Deſterreich und Preußen bereits 
** 2. in dem Sinne, daß nunmehr aud Preußen und Defter- 
rei r dad, was jegt weiter zu u eben nur den 
Band maßgebend ſein liefen. EIER * 

Wien, 7. Mär. „Conſt. Oeſterr. tg.” und „Fremdenblatt“ 
ereifern ſich heute gegen die von „Morningpoft* und Genoffen ausgeſpro · 
Gene Infinuation, als fei die heilige Mllianz wieder im Anzug. Mas 
; führe man denn als Gründe für diefe Behauptung an? Nichte, als daß 
Rußland im der bänifchen Frage zu den deutſchen Großmächten hält, daft 
in Galizien ber Belagerungezuftand erflärt wurde, und daß Hr. v. Bit- 
mord vom König von Dänemark verlangte, mit einem Staatoſtreich die 
Majorität des dänifcen Reichsrathes niederzumerfen. Daß Hr. v. Bie- 
mard in feiner belannten Manier von einem Staateſtreich in Kopenhagen 

rad), bas habe er eben auf eigene Fauſt gethan; es möge das feine 

rivatanficht fein, für die er-aber micht einmal die Unterſtützung der 
preußischen Regierung, viel weniger die Defterreich® habe. Daß Defter« 
reich in Galizien einen Ausnahmszuftend einführen mufte zu feinem 
und feiner Unterthanen Schutz, das fei aller Welt belannt; man wife, 
wer fie dazu gezwungen habe, ımb wenn jet die polniſche Pevolutiong- 
partei die ergriffene Maßregel anders deuten, ihr eine europäifce Wich- 
tigfeit geben mödjte, fo jei- das eben mur eine renolutionäre Intrigue. 
Daß enblih Rußland nicht für Dänemark Partei nehme, habe feinen 
Grund einfach, darin, weil das Gt. Peleroburger Cabinet einfehe, daft 
Dänemark jeit Fahren feine Marften Berpflihtungen gröblich verlegt habe, 
und daß, wenn es durch Ausficht auf Beiftand im rue Hartnädigfeit 
beitärkt würde, eine Beilegung bes Streites, deffen baldige Beendigung 
Rußland fehr wünfce, erſchwert, in's Ungewiſſe hinaus verichoben, ja am 
Ende gar eine Erweiterung besjelben herbeigeführt würde. Wer Ange» 
fichts diefer Sachlage von heiliger Allianz rede, der könne es nur ans 
fem Willen oder in gänzlider Verkennung aller thatfächlichen Berhält- 
niffe thun. 

* Paris, 6. März. Der Moniteur zeigt die geflern Nachmittags 

um 4 Uhr erfolgt? Ankunit des Erpperpn Maximilian und feiner Ge- 


| mahlin an. Der Staifer Hatte zum ang des hohen Paares ben 
Vice-Abmiral Iurien de la Graviere und Gräfin Fa Poerje, Palaftdame 
| ber Saiferin abgefhidt. Der Erzherzog und die Erzherzogin wurden bei 
\ ihrer Ankunft im Tuilerienpalaſte von dem Kaiſer und ber Kaiferim em. 
pfangen, und dann im bie für fie im Pavillon Marſau bereiteten Ge- 
mäder geleitet. Das Gefolge des Erzherzogs und der Erzherzogin beficht 
| aid dem Großmeiſter Grafen Zichy, der Grofmeifterin Gräfin Zicy 
| Metternich, der Ehrendame Gräfin Colonies, dem faif. Minifterialvatg 
Baron von Pont, den Kammerherren Marquis Goris und Graf Lützow, 
und dem Ritter Schergenlechner, 

* Paris, 6. März Man liest im Monitene de l Armee: „Die 
alliirten Deſterreicher und Preußen haben in Kolbing eine fehr flarte 
Stellung genommen. Gie haben um biefen Platz herum - eine ger 
Menge Feldſchanzen aufgeworfen und find, nad —— dieſer Werte 
nad und nad auf der Strafe von Friedericia gegen die Fleden Bran« 
derup, Krölor und Buneberg vorgerüdt. ‘Mit jedem Tage nähern fie 
fid) diefem Plage; ihr Marſch geht laugfamı, methodiſch, aber unausgejegt 
vor fi. Bereits haben fie bei Ausführung diefer Bewegungen mehrere 
ſehr lebhafte Gefechte mit der bänifchen Gavalerie beftanden, welche dort 
im Felde ſteht. Seit dem 2. Mär; hörte es in Aitlaud zu fchmeien auf, 
und man glaubt, daß daß das Thaumetter dieſes Jahr früher, als gemöhn- 
lid) eintreten wird.“ 











Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Franffurt, 8. März Deferr. Nat.-Aul, 63°,,; Dprer. Met. D7'AT; 
Bantartien 741; Potterie-Anfeh.-Loofe von 1854: 71; ven 1858: 127’4; 
Oeſterreich. Lotierie · Anleheus · Looſe von 1860: 76; Ludwigshafen » Bexbacher 
Eifenbahn-Actien 138; Bayeriſche Oſtbahn⸗Aetien 100343 Bayer. DOftbahır- 
Actien voll eingez. 110; Defterr. Eredit-Mobilter-Metien 17823 Wefttahn- 
‘ Priorität 78%. Wechfelenrje: Paris 98’; Londen 118; Wien 97. 

Wien, 8, Mär. Deftere. hproc. Nat.Anl. 79.50; Dproc, Met. 7140; 
Lotterie-Anl-Roofe von 1854: 89.25; non 1858: 130,50; von 1860: 91.26; 
Bantactien 770.— ; öfterr. Erebit-Mobil,-Netien 178 20; Donau -Dampfſchifff - 
Actien 432; Öfterreich. Staatobahn ⸗Actien 195.50; Noerbbbahn ⸗Aetien 175.70 ; 

um + Prioritäten 98 —. Bedjelcurje: 
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| fille den nichtpelitifchen Teil: Dr. 3. Brofe. 5 
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Arberſicht. 

Die Berſammlung katholiſcher Gelehrten zu Münden 
im Jahre 1862. — Ein Schreiber, Erzählung aus dem med on 
—— von Bernard Wörner, VI, (Fortſ) — Goncertbe 
rıdt. — s 

. Politifhe Nacht ichten. 
ae Telegramme, 
Sandeld: und Börfen:Rahridhten. 


Die 8 I fatboli Gelehrten zu Münden 
e Berfaniminng h . a Mr en 3 uch 


"Wir erhalten von geehrter Hand folgende im Intereſſe der. deutfchen 
Wiſſenſchaſt an ms gerichtete Mittheilung : 

Belanntlid; wurde zwifchen dem 28. September und 1. October 
vorigen Jahres dahier von vierundachtzig latholiſchen Gelehrten Deutſch⸗ 
lands eine Verfammlung zum Zwede der Beſprechung wiſſenſchaftlicher 
Fragen und Berftändigung abgehalten, deren Verhandlungen jeit Langem 
im Drude vorliegen. Rad; ihnen war dies geſchehen auf ansbrildlice 
Aufforderung des Cardinals de Puca, nachdem man zuvor noch mehreren 
Biſchofen Deutſchlande Mittheilung davon cht hatte, und dieſelben, 
wie der von Augsburg, Gt. Gallen, Freiburg im Breisgau, Speier, 
St. Pölten und Bimburg, fchriftlic nicht bloß ihre Zuftimmung, jondern 
au ihre Segenswünfde ansgefprochen hatte. Man hatte nicht ver⸗ 
fäumt, den Nuntins dahier zur Beimohnung der VBerfammlung einzuladen, 
Der Erzbiſchof von Münden Hatte einen Eröffnungs ottesbienft gehalten, 
welchem von Seite ber activen Dlitglieder vor jeder anderen Handlung 
die Ablegung des tridentinifchen Glaubensbelenntniſſes folgte, jowie einſtim⸗ 
mig von ihnen eine Ergebenheitsadbrefle an dem heiligen Bater votirt uud 
erlafien wurde. Die Bilhöfe von Bamberg und Augsburg wohnten noch 
ber Schlußmahlzeit bei und ſprachen öffeutlic wor dem Mitgliebern der 
Berfammlung ihr Wohlgefallen und ihre Billignug aus; fie befannten 
ohne Rüdhalt, daß ihre Hoffnung, welde fie auf diefe Berfammlung 
gelegt hatten, micht zu Schanden geworben fei; ber Zuſtand ber Dinge 
in unferem ohnehin fo zerriffenen Baterlande habe fie mit Freuden deren 
Zufemmentgitt begrüßen laflen, und fie feien der Berfanunlung defhalb 
am Dante verpflichtet. Diefe habe im den vorhergegangenen wenigen 

agen ein Samenlorn gelegt, welches unter dem nämlichen höheren Bei» 
ſtand eine Frucht erzeugen wird, für welche ihr. bie Mit» umd bie [pätefte 
Nachwelt dankbar fen werde. Sie wilnfdhten, ber neue Verein, zu wel» 
chem im biefen beufwälrbigen Tagen der Grund gelegt worden, möge er- 
blühen und erfiarten, möge feine Zweige und Ace weit auäbreiten, möge 
zu einem Baum werden, ber für enwart und Zukunft bie reichften 
Früchte trägt. Endlich hatten ſich die Einladenden wie die Eingelabemen 
im Sinne des Programmes zufammengefunden, wo es ausdrücklich heißt: 
„Es ift wohl felbftverfländlid, daß die Männer, welche zum Üwede ber 
Kräftigung bes pofitivem Latholifchen Willens und Lebens ſich vereinigen, 
feinen anderen als einen zein wifjenfhaftligen und fittlihen 
Einfluß in der Kirche erftreben. Sie gehem bie hochwürdigſten Bi- 
Ihöfe Dentidlands, denen das Wohl der katholifchen Wiſſenſchaft am 
Herzen liegt, um ihre ermuthigenbe Zuſtimmung an, und fie ge 
denken, dieſes Werk, mie jedes andere, im kirchlichen Sinne, das heift im 
ber gebührenden Unterordnung nater die kirchlichen Ge— 
walten zu beginnen und fortzuſetzen.“ Im Bewußtſein, das Berſprechen 
diefed Sapes in ihrem Programme treulic und zur Vefrieigung des 
hochwilrdigſten Gpiscopates eingehalten zu haben, ſchieden fie ohne Arg 
von einander. Zudem war nad) am Fuge nad dem Schluffe der Ber- 
ſammlung ein Telegramm aus Rom eingetroffen, nach welcdent ihr ber 
Papft feinen Segen ſandte, deren Veidlife mit Wohlgefallen anfnahm 
fo. M ermutbigte, im ihrem wahrhaft. katholiſchen Unternehmen : fortzus 

von. — 

Um fo überraſchender ift daher ein papftlihes Schreiben, wel- 
ches zwar ſchen vom 21. December vorigen Jahres datirt ift, aber erft 
vor einigen Tagen im mehreren gebrudten Exemplaren bahier eintraf umd 
—— Paftoralblatte für die Erzdidceſe Münden zur Veröoffeutlich⸗ 
ung kam. 

Der. Papft findet es ſehr anftäßig, daß einige beutfche Pro en 
ſich herausgenommen hätten, ihre Eollegem im 8*82— 
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ſprechung „blos mit ihrem Privatnamen” einzuladen, ohne dazu einen 
„Impuls, eine Autorität und Miſſion der Firchlichen Gewalt” erhalten zu 
haben. Das habe ihm, wie er nicht verbergen wolle, im nicht geringe 
Deängfligung. : verfegt, deun er habe beflicchtet, daß fich eime foldye Ge: 
Ichrtenverfammlung allmählig Eingriffe in die kirchliche Regierung und 
das oberfte, dem Papfte amd den Bifchöfen zuftchende Magiſterium er- 
lauben könnte; er babe ferner noch gefürchtet, ie auf der Berſammlung 
Meinungen gegen die Reinheit des latholiſchen Haubens (aljo lurzweg: 
Kegereien) vorgebracht und angenoumen werden würben, da exit kürzlich 
die Schriften einiger deutſchen Schriftfteller verboten werben mußten. Ju 
Deutſchland Habe eine faljche Meinung Überhandgenommen  gegem die 
alte Schule (die Scholaftit ſcheint gemmtint) und gegen die Lehre eini- 
ger bon ber Kirche als weife und heilig verehrten Doctoren*). Ein ber 
Berfammlung fehr günftiges Schreiben des Erzbiſchofa habe jedoch feine 
Augft befeitigt, Num ergreift der Papft die Gelegenheit, auf s Neue vor 
einer. faljchen Philoſophie und Wiſſeuſchaſt zu warnen, wovon die Ber- 
ſammlung jedoch gar nicht weiter geſprochen hatte. Nicht befriedigt jcheint 
aber ihre Erllarung zw haben, daß der Zatholifche Forſcher „in all jjeinen 
wiſſenſchaftlichen Unterfudungen fid) dem. .dogmatifchen Ausfprüden ber 
unfehlbaren Autorität der Kirche zu. unterwerfen habe.” Der Papft weijt 
nämlich in feinem Schreiben darauf him, daß fich derfelbe nicht bloß den 
ausdrüdiihen Dogmen, fondern eben fo fehr den Lehrentſchei— 
dungen der päpftliden Eongregationen (de Bücherinder und 
ber Ynquifition) und dem gemeinjfamen uud beftändigen Lehr— 
eonfens der RKatholiten als feften theologiſchen Wahrheiten und 
Conelufionen zu umterwerfen .habe**).; Ueber bie Opportumitäk jernerer 
derartiger Berfanumlumgen werde. er ſich jedoch auf Grund dev Gutachten 
ber deutſchen Biſchöfe die Entfcheibung vorbehalten, 

Der Papſt ermahıt endlich gegen den Schluß hin bie deutſchen Ge 
lehrten, fie möchten die wahren und grändliden Fortſchritte, welche 
in ben latholiſchen Schulen gemadjt worden feien, in höchſten Ehren hal: 
ten. Diefe Mahnung wird gewiß vom allen deutſchen Theologen mit 
umgetheiltem Beifall aufgenommen werden. Und dies um jo mehr, als 
die deutfche Schule, die Schule, aus welder ein Möhler, ein Drey 
und andere Koryp hervorgegangen find, das Bewußfein hat, eine 
wahrhajt fatholifcye, auch in Rom als ſolche anerlannte zu fein, und wie 
ihr ſelbſt im Unslande zugeftanden wird, wahre und gründlidie 
Fortſchritte aufzeigen zu können, Wie fehr man dies in Rom jelbit 
fühle, beweifen unter Anderem die foeben veröffentlichten Briefe der 
Poofeffors Flir, welcher in den lepten Jahren Rector bes Collegiums 
der Anima, Uditore della Rota und gelegentlich Deferent der Indercon- 
—— war (Iunsbrud 1864). In dieſen Briefen, welche bie ſtreugſte 

tholifche Gefiunuug und umbedingte Verehrung und Ergebenheit gegen 
den Papft athmen, berichtet der treffliche Kenner römischer Zuftände ©. 
15: Bon dem, was. man iu Deutſchlaud Wiſſeuſchaſt nenne, habe man 
in Rom feinen Begriff, Rom mife ſich au Deuticland erfrifchen u.j.m. 

Da die Dinge in Deutſchland und in Rom fo ftehen, jo läft fi 
noch hoffen, daß bie gehäfligen und unwahren Berichte und Demunciatio- 
men bezüglich deutſcher Theologie und Literatur, melde theils auf bem 
Wege frangöfifcher. Blätter nad) Rom gelangen, theild von Berfonen, bie 
— ber deutſchen Sprache untfldig find, dahin geſendet werben, nicht 
lange mehr ihren irreleitenden Einflnf behaupten, dap man vielmehr dem 
Zeugriffe der deutſchen Bilchöfe mehr Gewicht beilegen und mehr Ber- 
tramen ſcheulen werde, als ſolchen Ergüfien der Unleuntniß und ber na 
tionalen Antipathie. 


*) 68 iſt nicht Mar, ob Hier bie Lehre einiger Kirchenväter ber erfien Jahr: 
hunderte, wie renäus, Epprian sc, ober ber Schofaflifer bes dreizehn 
ten, vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts gemeint fei. 

+) Nor nahezu hundert Jahren (am 2. December 1769) jchrieb nun freilich 
Gfemens XIV, (bei A. Theiner, Olem. XIV, epist. et brevia pag. 41): 
„Ad hane in Sacris Jitteris aeceplam normanm facts, et consilin nosira 
omnia dirigentes, practeren Patrum nostrorum certissimis inhaerenles 
vestigiis instruclissimos Nos futuros putemus ad omnes vilandas olfen- 
siones, quae christisni populi Adem debilitare ‚possint, ac infringere, 
Wpıc -Ecclesine unitstem ulln ex parte dissolvere, Ab illis divimae 
sapientine fontibus, scripta schl,, Iraditaque doctrinmn, 
quaecnnque zive ad credendum, @ve ad agendum requi- 
runtur, tantummodo hauriamus,“ 
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@in Schreiber. 
Erzählung ans dem fübbentfhen Ganzleileben 
von Bernard Wörug | | 0 8. 
(Fortfegung.) 
Ein leifer lang gedehnter Gurgellaut, der etwas Wehmüthiges, Kla- 
gendes hatte, und laum eier menjchlichen Bruft entftiegen ſchien, ging 
durch das Gemach und erftarb im einem deifen Wimmer: Wohn 
nochmals einen ernften, forfchenden Bli nad) dem Erben, der unzweifel- 
haft diefe Töne ausſtieß, bevor er haftig, Kurz abgeftoßen, entgegnete: 
„Ich bedanere, Herr Director, id; fann nicht unterzeichnen.“ 
„Nicht? — Warum?“ 
Stilltrant biß ſich auf bie Lippen und trat zornig einem Schritt 


vo fah den jungen Herrn Grafen nicht unterfchreiben, was ja an 
Eidesftatt bezeugt werben fol.’ 
„Ad, das können Sie morgen, dibermorgen fehen, wann es Ihneu 


nä 


beliebt, fich Herzubenuiigen. “Schwache Naturen lafen ſich nicht commans - | 


fandte ; ige pr 
‚ Nollen feine schlichten Weifen Ihren Herrn Sohn aufs Neue erfreuen. 


| 


| 
\ 


! 


| 


| 


) 


diren — man muß dem glnftigen Moment benügen. Hier ſteht ja ' 


ein Name.‘ 
Rohn ſah zweifelgaft auf Die Schrift umd bemerkte 
ſichtlich bemüht, die ſchonendſſen Worte zu wählen: „Ich 
ungitig zu nehmen, 
als ob bie ganze, Zurechnungofahigleit des Herrn Grafen .. 
„Wie — mas?’ brauste ber Director wild auf und map dem fühnen 
Sprecher Mit funleluden, herausſordernden Blideu. „Sie bezweifeln bie 
Zurehnungsjähigleit — alfo meim Zeugniß? Sie werden doch einem 
Arzte zugeltehen, daß er wiſſen muf, ob eiu er! zuredjnungsfähig ift 
oder nie?! Ich muß ſchon jagen, daß foldes Miftrauen und ſolches 
Schulmeiſtern einem Mange in hrer Stellung sehr ſchlecht anſteht.“ 
„Ich bitte um Alles", fuhr Rohn entſetzt auf, „nichts liegt mir 


urädhaltend, 
itte, ja wicht 


„“ 
. 


fernen, Herr Ditector, als nur dem beifeften Zweifel in Ihr Urtheil zu | 


ſetzen, aber es mu doch jeder Zeuge trotz aller Autorität, vom dem auch 
wirttid, Aberzeugt ſein, was er bezeugen ſoll.“ 

„ad mag mich mit Ihnen äh feine laugen Diſputationen und Wort · 
llaubereien · tinlaffen“, warfder Director verachtlich hie und hob mit ‚einer 
Halbwendung ſtolz das Hanpt, — „aber ich dachte, wo ich neinen Namen 
hiuſche, da durfte ein Scribent“ == heller Hohm klang aus ſeiner Stinume 
— „fette drei Kreuze auch himmalen.M 0 en at 

Der Eoumiffiewär drängte: ſich mit drohender ( 
feines Freundes. So amterſchreiben Giel“ mahnte er leiſe aber Geftig; 
unb half int Uebertifer feinen Worten mit etwelchen mohlgertteinten Rip- 
penſtößen mad, - Unterſchreiben, oder wir haben. das Leiste Wort im 
Leben zuſammen geiprahen! Haben Gie &eldı zum Wegwerjen ? Da’ het 
den Nanien, ober; icj'giehe meine Haud zurüch, ich verkaufe eine For⸗ 
derung an Sie dem ſchmuthigſten Juden, und was danu folgt, werden 
Sie ſinden! Sie find jan Mi AT Eee Bi Tu hin. 

Det? gefchäftige, erregte Stillkraut fonmte feine Strafrede nicht vol 
lenden. Der Irante iadte eine geräduſchwolle Bewegung, richtete) ſich 
mühfan din Wette auf, ftenmmmte dem rm gegen ‘die Kiffen und! heftete jein 
ſcharfes, durchbohrendes Auge auf das — ——— des Schreibere, ale 


wollte er’ in deſſen Seele deſen, „Witte Herr: Doctor‘, ſtie er ſodanu 


ſcharf und abgebrochen hervor, ',teitte Weiterungen! Man will vielleicht 


aus der Sacht Capital ſchlagen. Ich erhdhe, ich verdopple bie Summe.“ 
Rohn trat eneit Schritt zurlick. Dieije Eutrüſtung fpiegebte- ſich iu 


ſeiuen bewegten ‚Zügen. Er gab den fiuſtern, forſcheuden Blid: des Pa- 
tierrtenfeft zurikt und feine Stimme klang eigenthämlic,  torhanithig und 
geharniſcht zugleich, als er ‚entgegmite: Ich bin arm, gudbiger Herr; 
aber mein Beuthmen gab noch Nıemanb Gruud, mich einer nuredlichen 
Spteulation oder: That 'zn zeiten. 
ich nie beat, mod jenbefigen werde/ deren Britter Theil: mich weitem 
fönnte, aber: verdoppelt, verzehmjachen Sie biefelbe, üherſchütten Sie den 
ganzen Tiſch mit Gold, und ich bim doch wicht im: Stande, Ohren Wunjch 
zu erfüllen. 
nung! Ic lenne Noth und Elend bis zum Uebermaß. Diefe feindlichen 
Mächte haben mid) wmtingt, fle werden mich zermalmen, doch ſoll meiig« 
ſtens der Name eines rechtlichen, ehrlichen Maunes mit mir in die Grube 
finten, Ich will dereinft frohen und, leichten Herzens meinen feligen 
Bater wieder ſehen, dem id; ſolches im der letzten Stunde berſprach.“ 
„Welch' ein Widerſpruch!“ rief der Kraule heftig, feine, letzte Kraft 
auſbietend. „Sie eriunern ſich mit. heiliger Schen au die Tobesjtunde 
Mes Baters, au das gegebeue VBerſprechen, aber einem andern Vater, 
der, »vielleicht das. Licht des jungen Tages nicht mehr ficht, Sie 
die einzige umidı keßite Bitte verfagen nnd die mehr als gere igte 
Sorge für feinen tötperlich en, aber nicht unmlimdigen Sohn, wie 
Sie währen; vereiteln· Well doch nur die wunderbaren Melodien jür 
einige Diomente aus der Nachbarſchaft erflängen! Dann’ Folkten Sie ſehen, 
wie mein Sohu ben ergreifenden Tönen -laufcht,. wie ſich ſein Auge be 
lebt, fein Geſicht verklärt, wie er mad) jemem Fenſter trachtet! Sind bies 


Geberde un die Seite 





Betrachteu Sie das aber ja nicht als Trotz oder Ueberſpan⸗ 


err Director, aber es möchte mir beinahe ſcheinen, 


Es AR da eine Summe Golbes; vuie|| 


Zeichen eines Unzureimungsfähigen? Gehen Sie! Das iſt nicht edel 


gehandelt.” 

har fand für einige Augenblicke wie in felige Träume verfunten. 
Daum aber trat er; auf das Be zuj ein neuer, überwältigender Gedanfe 
prägte fid, zum Erlennen deutlich, mit ſiegreicher Gewalt in dem Maren 
Auge, auf dem ernften und dod fo freudig gehobenen Autlitz aus, bevor 
er nody die Lippen zum Sprechen öffnete. „Gnädiger Herr! begann er 
mit tief Stimme, „fobalb ic; mein Gello wieder befaiten famı, 


Bis dahin bitte ih, mir die ſchwerſte, mit meinem Gewiſſen vereinbar. 
liche Aufgabe a Rellen, und Sie folleu ſich überzeugen, daß ich mit 
—— hren Befehl vollziche und vor keinem Hinderniß zurüd- 
eiche.“ 

Der Kranle nickte zuſtimmend und bog ſich aufmerkſam vor. 

„Ju Mrer ganzen letztwilligen Verfügung, aber”, juhr Rohn mit 
thobener Stimme fort, „lann id — verzeihen Sie, wenn ich mid) offen 
usſpreche — feine rechte, vwäterliche Fürforge, fein dauerndes Gtüd jür 
en Erben, fondern je nad Umftänden nur die Quelle großen, unverſchnl 
eten Unglüdes fehen. Was die Aerzte mit all ihrer Kumft nicht ver» 
nögen, gewähren oft bie Jahre, des Allmächtigen Güte aus freien Stüden, 
Sie dann, gnädiger Herr, wem Gott fid) Ihres Sohnes erbarmte, wenn 
eine ganze Natur einem friſchen Anſtoß, einen Umſchwung befäme, wenn 
ie Kraft: des Herru dem (Erben unvermmthet, im Laufe der Zeit, bie 
eijtigen und törperliden Kräfte werliche, welche ihm bie jeßt verfagt zu 
ein feinen? So lange fi; eim Athemzug aus der Bruft hebt und die 
ippem fühlt, ſoll der Menſch Hoffen, Wird dam, frage id), das Hoſpi— 
* deut nt Ale rang Erben fein reiches Erbgut zurüdftellen, 
er muß ber e troß feiner Zurechnun igfeit ein Pirlindner, 
in Sclave des Hofpitals bleiben? .. " % 
Rohn ſprach die leiten Worte, Hand umd Stimme erhebend. Cr 
id ba, wie ein Unglüdsprophet, die geofien, büftern Augen im bie Zu · 
mit gerichtet. ep 
. „Der Graf flarrte ihm grell am wie eine fremde Erfcheim: + ite 
ie Pippen zwiſchen die Zähne und ſaut mit dumpfem, fd il upten 
töhmen zurüch i 
„Sie find ein Narr!“ fuhr der Director jornig auf uund riß den 
ribenten unſanft vom Bette weg. „Wollen Sie dem Herrn Grafen 
it Gewalt umbringen ”" Seine Hand zeigte drohend, fein Bid gebietend 
ad ber Thüre, 

Stilltraut warı beiden gefolgt, vor Wuth zitternd und "isn 2 Er 
littelte ‚Beide Fauſte, feine Augen ſcheſzen Blige: „Elend mmiiiabter 
dwärnier!‘* Inirfchte der erboote Mann, und bevor es ſich Kohn ver«- 
h, ‚bevor ‘ex wußte, wie ihm geichehen ‚war er in ben Gang hinausge: 
open und die Thüre ſchloß fich Hinter ihm. re 

» Doctor YUmbrai empfing’ den wieber ms Zimmer tvetinden Commlf- 
när mit allen Zeichen des höchſten Unwillens. „Sie find auch eim 
— fzutreiben, als d 

in ubjeet in au „als dieſen mond ⸗ 
qhtigen Scribag, der ſich ein Bergutigen daraus zn machen ſche int, ver⸗ 


andigen Leuten Moral zu leſen?“ 
ſich Stilllraut tiefaufaihmend, 

































Eu 
Ich lauu nicht dazu , veriheibigte 
n perleuden Schweiß auf der Stirner „Ich dachte, der armfelige Tropf 
de nur nad) volljögesrem Acte aus Dankbarteit zu Füßen fallen mıd 
e Daubde Hilfen, Sie jollten nur feine Lage tenhen! Sein Reichthum 
ud Schulden, ſein Befig ein trankes, grämiges Weib uud Vier hungernde 
inder, babei brodlos,feit ‚hente von feiner Stelle gejagt! Ich hölte den 
deuſchen mitten im. Sturnme vom Wafler weg, und wenn nicht Alles 
ügt, vom: legten Spruuge der Berzweiflung, von: Selbftmorbe," 
n Sie ihn jpringen laffen ... * 
11% v Ambra nuterbrach fich plotzlich ſelbſt, da. er bemerkte, daß 
c Kraule ſich wieder aufgerichtet hatte, amıbi ihrer flüſternd, aber deutlich 
d heftig genug ————————— geſpanut folgte...) Er eilte ſogleich 
das Bett zu, ſicht ich verbegen; liber ihrem Hader den Patienten ber» 


dem Fuße folgend, mit: exhobenen Häuden. „Mur jehn Minuten, 
eg gm Graf, mb es ſoll veim'anderer, verläfiger Zeuge zur 
ein.“ Drau 157 nal uen 

Den Graf lehute eutſchieden ab, feine ſchwache Summe mit einer 
ewegung der Sand: id i 
eute nicht mehr! Ich fühle mic zu angegriffen,“ 

Der: Directär = bat deu ganzen Zauber feiner: Picbenswilrbigteit tınd 
berrebuingstinift: auf, jedoch wergebent.).. Mer Irantecblieh yartniädlig 


Die beiden Herren muften ſich empfehlen und das Haus verlaffen, 
dt: ohne ſchwere Veſorgnißz über dem Mnsgang der für 
inder bedenllichen Angelegenheit on ABarth. folge): 


bie wicht mißverſtanden meiden ag 
n| 


ec mit "bitteren Hohne. „MWirften Sie denn 


ehe zehn Minen Gehmlbt bat der Commiſſlonar, dem Arzte 


i Fe amnbı erfuchte zaletzt mit darren Worten tim 4 4 


beide mehr aber. - 


— 


J. Lee 
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. 


ı 
4 
4 
J 


en 


239 f 


® 
i Goncertbericht. 
A. (8. März.) In dem beiden jüngft verfloffenen Wochen fanden 
im — Saale A Muſeums drei Coucerte fait: am 27. Februar 
Quartet®Soirse dersöH. Joſ. Walter, Closner, Thoms und 
Müller, am 3. März Concert des Frlu. Anna Meblig, und am 
5.88. Hrn. Mortier be Fontaine 8 Soiree für Kammermufit. 


Die Duartett-Soiree bereitete aud) diegmal wieder einen äußerſt ge» | 
Abend, ſowohl durch die zur Anfführung gelangten Werte an | 


nu 
rg durch deren treffliche Ausführung. Das Programm beſtand 
aus Dittersborjs Ddur» Quartett (Mr. 1), Getjoen A dur» Diuarieit 
(op. 18 Nr. 5) umd Joſ. Haydns Quartett in G dur (op. 76 Nr. 75 
der Pariſer Ausgabe). 

Daß die Concertgeber das Haydrrjche Werk an den Schluß ftellten, 
war ein recht glücklicher Gedanke, denn jelbjt nach einem größeren Quar- 
tette Beethovens, als feinem fünften, (das wohl allzu auffallend den 
Mozart’iden A dur Quartett nachgebildet iſt, ohne jedoch das Borbild ganz 
zu erzeihen), wird Haydn mit feiner Aunuth und Fülle von Humor 
winter allen Umftänden ein willlommener Gaft fein, — 

Frlu. Mehlig, die fid ſchon im zweiten Abonnements Concerte 

d den Vortrag des Hummel'ſchen Umön-Concertes als eine Pianiſtiu 
u, Siehe Begabung bewährte, Icgte auch im ihrem eigenen Goncerte 
eine meifterhajte Tedhnif am den Tag, mit der fid großer und zugleich 
ſchöner Ton, und eine bis in das Kleinſte eindringende Ausarbeitung auf 
das Beſte verbinden. Die vielverfprechende junge ſtüuſtlerin, eine Schlis 
lerin der HH. Sigmund Pebert und Dionys Pruckner, fpielte Mendels- 
fohns Dmoll-Trio (unter Mitwirkung der HH. Venzl md Werner), 
Beethovens Fmoll-Sonate (op. 57) und bie Liezʒtſche Paraphrafirung bed 
Fauft-Walzers. So ſchön auch Frin. Mehlig das Trio fpielte, jo ver- 
mißte man denunoch hie und da die legte Feile; außerdem hätte auch das 
Pedal einer etwas discreteren Anwendung bedurft. Fein. Yonife Mayer 
fang eine. Arie aus Händels Meſſias und zwei Lieder von franz Yachner 
und Br +; He. Werner jpielte ein Concertſtück von Servais. 

mem Hrn. Meortier de Fonkaine gegebene Concert war ein 
fogenind;vpiftorifches, Es begann mit einem Vaſtorale von Francois 
Eouperin ı.le grand‘), einem recht fließenden umd im Ganzen wohl ab« 
gerumdeten Wlavierjtüde, Nur der Anfang macht eine Ausnahme, denn 
weßhalb das Stlick mit jener befaunten „eriten” (7) Menuette begimmt, die 
Lully 166% für Ludwig XIV, componirte, und wonach diefer zu Ber 


ſchwinder ‚im ganzen weiteren Verlaufe nicht ein an arm mehr aufs 
zutauchen. Auf eine nähere Erörterung diefer Seltjanfeit fan ſich Ref. 
nicht einlaffen, da er das Werkerit durd den Vortrag des Concertgebers 
fernen lernte, und won den ebenſo feltenen al® geſuchten Original-Drucken 
der Couperin ſchen Werke ds einziges Exemplar aufzuweis 
fen Hat Auf Couperin Folgte- EB. Telemann nit eier ſogeuanuten 
franzöſiſchen Onverture, Händel mit einer Partita (hier gleichbebeutend 
mit Suite), 9. ©: Bad) mit einet Fuge, I. Haydn mit einer Deutette, 
Mozart mit einer Sonate aus feiner, Kuabengeit, und Moſcheles, der. die 
erſte Abtheilung beſchloß, mit, „les coutrastes Wis die bebemtendjte unter: 
biefen Compofitionen erſchien nächſt der Bafd den Guge die. reizende So- 
nate Mozarts: der erſte Anfflug bes jungen. Mblers. Der Moſcheles- 
ſchen Compoſilion dagegen, bie vou den Damen Sophie Bär, Rofa 
a hu, Louife Hopf und Katinka Illing im Ganzen recht gut ge 
pielt wurde, vermocten wir nicht viel Geſchinack abzugewinnen. Das 
Bert it planlos hinſichtlich der formellen Anordnung, ftyllos von A bis Z, 
und eben defhalb vom einer Länge und Laugweiligkeit, die lebhaft an bas 
feiner Zeit Ipräidwörtlic-gewejene Sieilians · des Anfterbamer © 1, 
Conrad Friedri Hurlehujd, erinnert, Man pflegte nämlich ehr ermüs 
dende Tonftiteke lurnoeg mi alle Hurlebuſch“ ir Bezeichnten, 
Die zweite Abtheilung - enthielt Mendelsfohns Barlatiomem fiir Ela- 
vier mb Violoncell (op. 17), die vom Goncertgeber und Sr. Hipp. Miller 
ſehr hubſch gefpielt winden, ‚drei von Fran Mortier be yontaine 
mit poeti 


vens Glavierfonate öp. 101 ımd ein Trio von Mar Jenger, das Ref, 


ohme Bedenken dem beſten Werken diefer Gattung beizählt. Die eigente 


lide bung erfreut durch Originalität und tabellofes Ebenmaß im 
u rg Ausbau, während der —— und polyphone Theil durch 
überrafchende Wendungen und intereffante 

erftgenännten Borzuge auf das Schönfte verbindet, 

Schließlich ſei noch der geftrigen Matinee des philharmoniſchen 
Bereing gedacht , in der ſich die HH. Shönden, Ramftler und C. 
Thoms durch den Vortrag eines Hummel ſchen Trio's, und Hr. Hein 
rich Bigthum, ein ſeht talenwoller Schiter des Hrn. Tombo, durd 
dem Bortrag einer Harfencompofitign von Dberthlr zumeift auszeichueten, 

nom l N > 





Verluſt iſt beveutend; er verlor aud) viele Gefangene. , Die. Berlufte 


| haften, weil ver Saal zu Hein war; die 


| keit und freie Beet des ganzen Nordeus. Schwede 
ſailles mi; auer feiner Maitreſſen getanzt haben ſoll, iſt um fo weniger | 
einzuſe An Aaa das Lully'ſche Thema ſchon nad wenigen Tacten ver: 


— — — — 


N Bulletin angelegt: 3 
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Berſtandniß vorgetragene Lieder R. Schumann's, Beethos 
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Politische Nachrichten. 
| Zelegramme. 


D Dredden, 9. Min, 
‚ Bundestagsfigung wird wegen Grfranfung eines Geiandten umd wegen 


Das heutige Journal ſchreibt: Die 


mangelnter Juftruchion auf Samstag teu 12. d6. verfchoben. 


DO Hannover, 9. März. Die Deputirtenlammer genehmigte 
eintimmig ten Adreßentwurf des ſchleöwig-holſtemiſchen Ausichuffes ; 
Deinifter Windhorſt verfichert, bie Hoffnung auf ein gemeinfanes 
Vorgehen Geſammtdeutſchlands fei geftiegen. ’ 


TI Aus dem oðſterreichiſchen Hauptquartier Beile, 8. Maͤrz. Das 
öferreichiftie Eorps überſchritt beute früb 6 Uhr Koldingan umd ſtieß 
1%, Meilen fürlih von Belle auf däniſche Gavalerie, wobei der Ger 

neralſtabe· Hauptmann Merküll leicht blefiirt, der Dragonerlieutenant 
| Eernin fbwre verwundet werde und in Keindeshinte fiel, Man ber 
Hagt ven Verluft einiger Windifbgrägtragoner. Nach Zurückdrãngung 
tes Feindes bis Velle nahmen Drei däniſche Jufanteriee umd zwei 
Cavalerie⸗ Regimenter und drei Batterien noͤrduch von Velleau Stellung, 
warten aber von der Brigade Reſtiz und einem Theile ver Brigave 
Gentrecouit unter Gableny Führung trog ihrer fehr flarken Stellung 
ſiegreich und entſchieden gegen Horfeus zurüdgeworfen. Des Keindeo 


ber Oeſterreicher an Torten und Leichtverwundeten find nicht genan ı 


ermittelt; Schwerbleffitte zählt man bisher 60... 


TI Holding, 7. Mär Die Guarderiviftbn mit dem Kronprinien 
und Wrangel in bis Sönderstoogl vorgerückt, bat'rie Dänen nach 
Friedericia zurücgeworfen, und 180 Gefangene gemacht. 
haben einen Berluft von 20 Berwundeten und 2 Topdten! 

D Aus dem Haag, 9. Mir. Die Königin’ iſt wegen ter 
Kıantgeit des Königs von Württemberg nach Stutgart abgereist. 


I Stodholm, 7. Mir; Der 
ton Taufende von Meuſchen bei; jie 


Die Preußen 


wurde auf offener Sirape abyes 
t Verſammlung ſprach einſtim⸗ 
mig die gen Sympathie mit Dünmarls getechtem Kampfe aus und 


erklärte, fie betracte ven Keleg als cinen Kampf hüg ‚die Selbnandig⸗ 


A > N vedens Chre und 
wahre Vortheile fordern ein kafniges Aufireten; , das, Schwerenvolt 
fei bei ſolchem Auftreten öpferbereit. Später brachte die Dienge 


| bei dem daͤuiſchen Geſandten ein Hoch auf Dihemarf auf. 


k 1 





I, Mrz, Nachurittags 4 Uhr. 
„Seine Majetät der König leitet an einem ausgedehnten 
Rothlauf ber linfen Bruſtwand, in deſſen Folge Alterhöchk- 
kerhſelbe fih in, einem betenklichen Zuſtande befindet, 
m Gietl. v. Schleis. Dr. Wolfſteiner. 
*Müechen, 10. Mär. Mit tiefſtem Leidweſen mlffen wir 
die weitere beträbende unbe mitcheilen, daß im dem Befinden Sr. 


| ente 

x —* des Königs Mar eine Wendung zum Beſſern bis zu dem 
| Augenblice, wo unfer Blati- in die Preffe — 
u 


7°, Uhr Morgens, 
nicht eingetreten iſt. Geſtern Abend 9 wırrde folgendes zweite 
„Der Zuſtand Sr. Majeltär tes Königs ift jet 4 Uhr un⸗ 
„berähdert, berfelbe,*, . 


de Birth, ©. Schleie. De Wolfiteiner. 


ah di Feder. Rothmumd.“ 

Heute Morgen 5 Ufr wurde nun Se, Majeftät durch dem Herrn 

Domdehant dv. Meindl mir den, hl. Sterbfaccamenten verſehen. A 
— — 

Den 10. Maͤrz, Morgens. 6 Uhr, 


I 


weiter ‚antgereitet. > ra 
».-Bictl, Dra Feder. ‚Dr. Rothmund sen, 
nl m Schleis.. Dr, Wolfiteiner. 


ſchlaſloſe Nacht hingebracht. Die Rothlauf geſchwulſt "bat ſich 





Wend nad Arch eine Grira-Brilage mifbeili,, ! 


nu D 119 J 2.1 un bir 


geſtrigen Volfsyerfammlung wohn⸗ 


+ Münden, 9. Mär) Seine Majeität Knig Maz And Heute 
nach Mittag erivankt, und um AUHr wurde folgendes Bulletin veröffentlicht: ' 


der Mönig hat mir großer Schwäche eine 


#, Ynfen im lichen hiefigen wie aniriggg Abonnenten berens ecſiern — 


* 
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* München, 9. März. Inhaltlich einer, der „Deutſcheu Allgemei- 
nen Zeitung‘ entnommenen Mittheilung der „Augsburger Allgemeinen 
Zeitung” aus Dresden vom 6. d. hat Bayern, obgleich es ſich auf ber 
Wurzburger Conferenz ausdrücklich dazu verpflichtet Haben foll, in ber 
Bunbdestagsfigung vom 3, d, den Untrag nicht geftellt, wornad der Bund 
zu einer ſchleunigen Erledigung der Erbfolgefrage, refpective zur Erflär 
ung ber Erbbereditigung des Herzogs Friedrich von Muguftenburg in den 
Herjogthlimern aufgefordert würde, und es fol Frhr. v. Schrenf auf bie 
von Seiten anderer Theilnchmer au der Gonferenz telegraphiſch nad 
Münden gerichteten Reclamationen mit durdaus unzureichenden, aud« 
weichenden Scheingründen geantwortet haben, Dieje Mittheilung ift in 
mehr als einer Veziehung umrichtig; vielmehr ift der Sadjverhalt folgen- 
der: Nachdem bereit® am 1. d. eime ber in Würzburg vertretenen Regie 
rungen Vebenken gegen bie fofortige Stellung bes fraglicden Antrages 
auf Anerkennung des Prinzen von Auguftenburg als Herzog von Holftein 
ber k. Regierung dargelegt hatte, hat lettere am Borabende der Bundes: 
tagsfigung vom 3. d. in welder der Autrag geitellt werben follte, aus 
Kiel eine Mittheilung erhalten, wornach man bortjelbft beforgte, «8 könne 
der zu ftellende Antrag jekt mehr ſchaben ale nützen. Bon beufStant- 
puncte aus, welchen bie J Regierung bekanntlich in der vorliegenden An« 
gelegenheit einnimmt, Hat biejelbe demmach die Berantwortlichleit für bie 
Folgen nicht auf ſich nehmen zu follen geglaubt, welche die Stellung des 
—* Antrages in jener Bundestagoſitzung haben lonute; die l. Regierung 
hat daher in diefer Siyung den gedachten Antrag mod) nicht ftellen laſſen 
und den übrigen Theilnehmern an der Würzburger Eonferenz, mit wel» 
hen fid) im Voraus zu benehmen, die Zeit gemangelt hatte, unter Dar« 
legung der Gründe hievon Mittheiluug gemacht. Diefes ihr Berfahren 
ift hierauf von fünf der in Würzburg vertretenen Regierungen ausdrlüd- 
lid; gebilligt und mr von einer diefer Negierungen mißbilligt worden. 
Bon angeblihen telegraphiichen Reclamatiouen eudlich, welche deshalb nad) 
Münden erfolgt fein follen, ift hier nicht das Mindefte befannt. 


* Münden, 9. März. Der vor einigen Tagen in Bamberg ge- 
ftorbene I. Director des Appellationsgerihts von Oberfranten, Hr. v. 
(reiner, war der ältefte Yuftigbeamte in Bayern, Der BVerlebte, der ein 
Alter von mehr als SO Yahren erreichte, fand 56 Yahre im Staats- 
dienfte; feine Bruft ſchmlckten das Nitterkreuz des Berdienftordens der 
bayer. Krone, das Ritterkreuz des Berbienftordens vom hl. Micari und 
das Ehrenkrenz bes Pubmwigsordens. — Im Folge ber zu erwartende 
neuen Kämpfe im Schleswig’schen werben die bayerifchen Aerzte, welde nad) 
dem Herzogthlimern gefendet wurben, ihren Aufenthalt bajelbft noch ver» 
längern. 


* München, 10. März. Die „Augsb. Poftz.” bringt nun dem 
Wortlaut des päpftlichen Schreibens an den hochwürdigſten En Erzbi · 
ſchof von Münden bezüglich der Berſammlung katholiſcher Gelehrter, die 
im vergangenen Jahre dahier ftattgefunden hat, Wir haben ben Inhalt 
diefes Actenſtückes, deſſen bedeutender Umfang ums zur Zeit verhindert, 
es feinem Wortlaute nad; wiederzugeben, bereits geftern im Auszuge mit» 
getheilt. 


* Wien, 8. März. Die „Gen.«Eorr.” enthält heute eine aus Lone 
don batirte Mittheilung, wonach Lord Balmerfton dem famofen Artikel 
der „Morningpoft” ganz fremd wäre. Dagegen wird die Bermuthung 
ausgefproden, daf es die polnische Emigration ihrem Iutereffe angemefjen 
gefunden haben möge, auf die Verkündung des Belagerungsjuftandes in 
Galizien mit Heraufbefhwörung des Geſpenſtes der heiligen Allianz zu 
antworten, um bei den Engländern, welde draftijche Efjecte verlangen, 
die Sympathie für Polen warm zu halten. — Auch die officiöfe „Wiener 
Abendpoft’ nimmt Act von dem Artikel der „Dlorningpoft, und verfichert, 
daß die in Galizien getroffenen Mafregeln durchaus nicht mit einer Wend» 
ung der auswärtigen Politif zufammenhängen; vielmehr würde die öfter» 
veichifche Regierung, wenn die Berhältniffe in Galizien zur Zeit der diplo- 
matiſchen Action mit den Weftmächten den Charakter angenommen hätten, 
den fie heute an fid) tragen, mit den gleichen Berſügungen damals nicht 
einen Augenblick gezögert haben. — Die „Couſt. Defterr. Ztg.“ bringt 
hiegegen eine Mittheilung aus Paris, wonach das englifche Gabinet der 
Infccnirung des Gefpenites der Heiligen Allianz doch nicht fremb wäre. 
Es heißt im dieſer Eorvejpondenz, Lord Cowley jei nenerlic vom der eng⸗ 
tischen Regierung nohmals beauftragt worden, die Tuilerien zu einer 
gemeinfamen Bolitit mit England zu bewegen, und hiebei die Audeutung 
über das MWieberaufleben der heiligen Allianz einfließen zu laffen, womit 
denn gleichzeitig an „Times“, „Globe“ und „Morningpoft” die mämliche 
Parole erging. Hr. Drouyn be lHuys aber habe geantwortet, daf nad 
ben wiederholten und übereinftimmenben Erklärungen Oeſterreichs und 
Preußens aufer den vorläufigen Berabredungen wegen der Action gegen 
Dänemark ein Bundniß anderer Art zwiſchen diefen Mädjten nicht ange 
regt, nicht beſprochen ee nicht befiche. Der Minifter bes Kai— 
ſers fügte Hinzu, daf die WAMchte der eigenen Geſandten mit biefen Ant« 


“ 


gaben der deutſchen Großmächte nicht im Widerſpruche fichen. Frank' 
reich ehe daher keinen Grund zu Beforgnifien, und cs müffe ſich ſogar 
wundern, da von Downing Street Vorjchläge zu einem gemeinjamen die 
plomatifcen Vorgehen erneuert werden, ohne die Confequenzen einer ges 
meinfamen militärifdien Action, und beſonders ohne die Garantie anzu 
deuten, welde das Cabinet von St. James für die Veftändigkeit feiner 
Politit und Bundesgenoſſenſchaft zu geben gedenle! Nicht blos das Ber- 
fahren gelegentlich des Bertrages von Soledad berechtige zu diefen Ver⸗ 
langen, ſeudern aud) die Erfahrung, daß eine Majorität von wenigen 
Stimmen im englifchen Unterhaufe der Politit Grofbritannien® eine andere 
ei geben könne, Lord Cowley war wegen folder Garantien „nicht 
inſtruirt.“ 


*Mendöburg, 4. März Nach officiellen Angaben find hier bie 
zum 29. v. M. 12 Dfficiere, 52 Unterofficiere und 1246 Mann an 
daniſchen Gefangenenen eingeliefert und nad) dem Feſtungen weiter be— 
fördert, während eine gleiche Zahl Gefangener ſogleich nad) der Heimat 
entlafien wurde, naddem die Betreffenden fich legitimirt hatten, daft fie 
deutſcher Nationalität jeien. 


Hamburg, 6. März Die Preußen haben die telegraphiſche Ber» 
bindung mit Garding wieder hergeitellt, in aus dem Hauptquattier 
Hadersleben vom 4. de. Mis. datirter Erlaß des Feldmarfhalls von 
Brangel bringt wegen der wiederholt vorgelommenen böswilligen Zer - 
ftörung ber Telegraphenleitungen in Erinnerung, daß, wer feindliche 
Handlungen gegen die allürte Armee begelt, vor ein Sriegägericht geflellt 
werben fol. Zugleich werden die Commandauten angewiejen, mit befon» 
dererer Sorgfalt über den Telegraphen zu wachen. 


* Die „Köln. Ztg.” läßt ſich jetzt aus Frankfurt aM: eine neue 
Berfion der ſogenaunten oldenburgiſchen Loſung der ſchleswig -holſteiniſchen 
Frage berichten — ein Plan, der, wie fie bemerlt, mit Spreewaſſer ge · 
tauft feine, Darnach follte Holftein und Südſchleswig dem Großherzog 
von Oldenburg gegeben werben, diefer daſür das Fürſtenthum Birkenfeld 
und das vergrößerte Jahdegebiet an Preußen, den Reſt feines jekigen 
Gebietes an Hannover abtreten, wofür leitere® wieder auf feine Erban« 
ſprüche auf Braumfchweig zu Gunften Preußens verzichten ſollte. Dies 
der Plan, ben Hr. dv, Bismarck ausgedacht haben foll, bei dem aber, wenn 
die —— verfudht würde, manche Andere ernſtlich darein reden 
würden. 


Düffeldorf, 5. März. Die „Düffeld. Ztg.“ bemerkt aus Aulaß 
eines Artikels der „Nordd. U. Zig.“, weldjer das bezüglid) der dortigen 
Wahlerverſammlung ergangene Ürtheil des Friedensgerichts zu Düfjel- 
borf als ein „fortfchrittliches" bezeichnet hatte: „Der „jortjchrittliche” 
Friedensrichter, welder das in Frage ftehende Urtheil unterzeichuet, ift der 
allgemein geachtete Hr. Juſtizrath Pelger, welcher bei der legten Wahl 
als Candidat der conjervativen Partei im 21. Düffeldorfer Wahlbezirle 
aufgejtellt wurde.” 


Mew-Vork, 24. Februar. Der Finanz - Minifter Chaſe wird 
dem Vernehmen nad) durch Waller erſetzt werden. General Sherman 
hat, tie gerlichtweife verlantet, den General Volt bei Bandon gefchlagen 
und 12,000 Gefangene gemadt. Amtlihen Depeſcheu der Gonföderirten 
zufolge erreichte Sherman mit 30,000 Mann Quitinan. Spätere Des 
peſchen fchäten feine Streitmacht anf bios 1000 Mann. Der Richmond 
Enquirer melbet eine norbftaatliche Nirberlage bei Grand Paß, 35 Meilen 
von Mobile, umd General Beauregard gleichfalls eine Niederlage der 
Unionstruppen bei Yale City in (Florida. 





Börſen- und Handels: Nachrichten. 


Franffurt, 9. März Deferr. Nat-Anl. 64'4; Dproc Met. 67°4; 
Bankartien 749; Kotterie-Anich,-Loofe von 1854: 713 vom 185%: 128; 
Defterreich, Lotterie ⸗ Anlehens · Looſe won 1860: 76; Ludwigshaſen - Berbacher 
Eiſenbahn · Aetien 138; Bayeriſche Oftbabn-Mctien 110’,P; Bayer. Ofibabn- 
Actien voll eiugez. 110%; EDeferr. Credit⸗Mobilier⸗Actien 178; Weſtbahn- 
Priorität 78’4. Wech fel enr ſet Paris 93’; Londen 118; Wien 97. 

Wien, 9. März. Deere. 6proc. Nai.-Anl. 79AO; Dproc. Met, 71.25; 
Lotterie · Aul⸗Looſe von 1864: 89,15; vom 1863: 180,30; von 1860: 91.10; 
Banfaclien 772 — ; öfter. Erebit-Mobil.-Actien 177.70; Donam-Dampfidifii - 
Actien 431; öflerreih. Stoatsbahn-Actien 190.75; Morbbbahn-Actien 176 50 ; 
Weſtbahn » Prioritäten 9325. Wechfelcurfe: MAngsturg 3 Mt. 101.65; 
London 119.80; Silber 





Berantwortlihe Rebaction : 


Für a4 michtpofitifchen Theil: Dr. I. Brofe. 
Für den politiſchen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Pöhlmann. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Wilhelm Jordan. -- Zur deutfhen Kunftgefhidte — 
Sur Sache der Pfahlbauten. — Notizen. 
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Wilhelm Jordan. 


Gr. Es gab eine Zeit zu Rom, als der Glaube an die alien Götter 
beveits geſchwunden war, umb einer blafirten nihiliſtiſchen Weltanihauung 
Play gemacht Hatte, eine Zeit, bie den Inhalt jener uralten Natur- und 
Sotterſagen nur noch als willlommenen Vorwurf jür Wandgemälde, für 
Decorative, Plaſtit und ebenſo in der Poeſie ald Zierrath, Symbol und 
Hrabeste bemugte, Damals war es, als ein römischer Dichter jemen um 
ernießliden Schatz wralter Sagen muſterte, und die fiunigiten davon zu 
einem bunten Teppich, einem geiftrei chen Potponrti jufammenmob.. Diefes 
Marchenbuch des Alterthums — wir meinen Ovids Metamorphojen — 
das von Weltanfang bis auf des Dichters Tage herabgeht, giebt gleid- 
ſam eine phantaſtiſche, mythiſche Weltgeſchichte, und daß im alleır diejen 
Sagen eine Berwandiung vorkommt, i nur als ein Auferlic, fünjtleriich 
bindendes Mittel zu betrachten, Dvib mar ein viel zu moderner Hönter, 
um alle dieſe wunderbaren Dinge etwa mit dem Pathos des Eruſtes und 
des Glaubens feinen mnterhaltungsbeditrftigen Leſern vorzutragen, viel 
wicht iſt es ein eleganter Hinter, dine fpielende Panne, die jene phantajtifchen 
und baroden, tiejfinnigen und augiehenden Fabeln dem modernen realifti- 
ſchen Beronftfein jener Seit vermittelt, die fi am jenem romantiſchen 
Schagfäftleirt gewiß ebenfo erbaute, wie das ſechezehnle Yahrhundert an 
Ario’8 raſendem Roland. Auch Arioft’s Zeit bezeichnet eine Periode des 
Bruches mit. der Vergangenheit, eine neue Beitftrömung, welche die Hel⸗ 
denthaten und Sagen ihrer Vorzeit num. duch den ſchimmeruden und 
größer machenden Duft der Ferne betrachtete, weil ‚fie jelber ai 

— ein Gegenfat des machen Bewußtſeins jeber neuen Zeit, 
weiße die Geftalten und Gebilde ber —— zu nebelha 
Traumbildern, zu ſagenhaften Erinnerungen zurldfinfen,. deren ** 
der Wirllichkeit ab — der Phantafie des Volles anhei all, 
und der Hand ber Porter, Arhoft deriob wie Ovid diefen ganzen Reich⸗ 
or zu einen. bunen abwechſelnden Ganzen, und aud) er wußte Humor 

——— zu einem —— Mittel zu machen, um das 
Drei md Münderbarfte der modernen Stimmung feiner Zeitge: 

nahe zu bringen. Soldie Sammelwerte gleihen einem poetijden 
* in ei bie Refte der Mythen or Geſchichten ber Nation 

- einander gruppirt nnd wohl confervirt werden, um fie vor 
retten, und ber Nachwelt aus Trümmern und Stücken 
he * In Sit der einftigen Herrlichleit zu geben. 


Rad —* literargeſchichtlichen Beiſpielen wird man * ge 
** too jerfigt finden, und jeimem Merk bie rechte Stelle 
meifeit. Ei genau in demjelben Halle wie Dpib und Mrieft; % 
dein er, aus dein umermelichen Schacht der miedeventbertten deutſchen Ur ⸗ 
fage ein nee Mofait — will. Zwar verwahrt er fidh feier 
lich, daß dieſe Poeſie mic — ber Xi zu Ichaffen Habe, bie. er für 
eine von Muhamed ein * aueh und Weiberver 
erflärt, wodon im ve —8 ie nichts gelegen ‚Sein 
Bert beanſprucht gleihjam eine Ahpl Yae in der beutjchen Literatur, 
wie Grimm in der deutfchen —X “aber wenn wir nicht dafür den 
neuen Titel einer „archäologijchen Borfte“ erfinden wollen, jo ift Jordau 
troh 3 ein romantiſcher Dichter wie Arioſt, und sit venio verbo 
wie Ovib es mar. Man bramdht ſich nicht mm die Legitimation eines 
Wortes zu ftreitem. Doch nehmen wir es hier im: jenem - en ‚Gimme, 
der bie Begeifteruug für das fagenhaft erworbene, für das durch ben Duft 
der ferne von ums getreunte romantiſch neunt, im jenem Sinne, 
nad ‚dem von einer. Momantil der Wibel, des Hellenenthumnd, des Mutel- 
altetz gerebet werben Tann, Und jener Ausbrud — hier um fo bezeich⸗ 
nender, weil wir Jordan auch jedes andere Element ber Romantik wilnſchen 
ienen Humox, ber bie Wunder und wunderbaren 
Abenteuer jener Götter, Zwerge umd Riefen, redenden Thiere und ver- 


Nr. 71, N 





11. Mär 1564. 





wanbelten Menſchen unferer modernen ſeeptiſchen Weltanſchauung als bas 
erfiheinen ließe, mas: ſie find: als ein anmuthiges Spiel der Phantaſie. 
Doerdau dagegen veprobucirt uns dieſe Mefte unſerer Urſage — dieſe Dra⸗ 
chenlãmpfe 8 Heldenfahrten, dieſe Abenteuer der Götter mit liſtigen 
Rieſen, dieſe flanmenumgebenen Burgen, wo eine Zungfrau int hundert 
jährigen. Schlaf liegt — mit eimem. Exrnfte, als fei em maiver Glaube 
am: diefe Mythen im unſerer Zeit noch lebendig — ober als Halte er das 
wiffenfchaftlihe Interefie au - hiſtoriſchen Reſten deutſchet Sage für 
identiſch mit dem poetiſchen. Bir möchten jedoch Hier nicht mißverſtan · 
dem oder durchaus als ein Geguer ſeines gaugen Unternehmens angelchen 
werben. °. Seit Goethe an jemem bentwürbigen Tage in Leipzig, wo er 
beihloß; bie e Wirthſchaft des Götterhimmels bei Seite zu werfen, 
und die Bocfe allein — das zu grunden, was das. menſchliche Herz, die 
eigene Bruft ihm ei , aM im ber deutſchen Piteratur das allgemein 
Menſchliche zum Fir: on Maßſtab aller Poefie geworden. Diefer Um— 
ſchwung hat es indeß doch micht verhindert, daß bie Romantiler, und mit 
hnen Goethe felbft dem ganzen Apparat ber deutſchen Gage wieder in 
Scene fegten; amd felbft unfere rationelle Zeit mit ihrem ſtreug hiftori« 
fen Sinn fient ſich gleichwohl an gr —— Schöpfungen eines 
Schwind, jobald er mit bem Be —— Kunft verſteht, die wunder⸗ 
baren Conceptionen unferer Empfin nahe zw Bringen. Es wird fi 
deshalb auch für eimen Bil ‚die 7 gabe —— ſo ftellen, daß er, 
gleichviel welchen Stoff er und in welcher Manier er ihm behaudit, er 
—— ſicher fein darf, ſobald er die volle poetiſche Auſchanlichteit 
erreicht. , Lind wir milfjen #8 nad der erften Borlefung unferem Dichter 
ugejtehen, daß er im biefer Beziehung. Bebentenbes erreicht hat. - Ja im 
Gegenthei; diefe Bruqchſtücke jeines Heldengebichtes bewieſen uberzeugend, 
da; allerdings eine Wiederbelebung jener. gewaltigen verſunlenen Welt 
nicht nur möglich, ſondern eine hödft bantenemerthe That fei, und ferner, 
daß gerabe die Siegfriebsjage höchſt geriquetijei, ale 8 zu dienen, 
um darin bie nn ber .. vs um —* uud —— 
Mythen zujammenzufchmelgen, ober fie, ahulich den tamörphofen, zu 
einem Krau — Mythe zu —— Daß er darin u 
m wiferer i begründeten Bedurfniß entgegentommt , beweiſt 


“| bie Einmüthigkeit,, : womit an bet Hand der — Wiſſenſchaft 


nahezu alle Künfte, Dealerei, Borfie und Mufll begonnen haben, ſich die 
fem Dbeenkreife, diefen Geſtalten zuzuwenden. Neben dem Altmeifter Cor 
nelins haben fid; Geibel, Hebbel und Walbmikller und Richard Wagner, wie 
belaunt, diefem Stoff zugewandt, um zu verfuchen, ihm abermals zu einem 
Gemeingnt der ganzen deutſchen Mation zu machen. 

Wir können hier natürlich noch fein Endurtheil über Jordans Merk 
abgeben. Die erften Brnchftüce behandeln die Geſchichte des Königs Nie 
belung und feines Bruders, deſſen Burg und Schäge er mit Hilfe dämo- 
nifher Gewalten gewinnt, dabei aber felber erliegt. ine Hauptrolle 
fpielt babei ein Zaubering, ber mit fämmtlihen Schätzen in die Gewalt 
der Awerge fällt: Ms Modan, von einem Räuber gefangen, ſich löjen 
foll, wirb ein Theil des a uſammt dem verhängnipvollen Ringe 
den en entriffen. Ans Race wird ber Ring verflucht, daß er 
ſteis den Meid der Nornen gegen den Glückichen erwede und Unheil 
bringe. Saum Hat Wodan ben * fanmt dem Ring dem Räuber 
abgetreten, - fo. wird biefer von feinen n erſchlagen, der jlingite, 
Fafner, wird burd die Rache der Götter in einen en verwandelt, 
der den Schatz bewacht, bie er von * erfchlagen wird, der die 
von Flammen umigebene Burg glauf Helgoland erſtürnit, und burch ſein 
bloßes Nahen die in hundertjährigen Schlaf verſunkene Brunhild erweckt. 
— Dapwifchen ſpielt ein Geſaug auf der Königsburg in Worms, mo 
König Gunther durch Schidfalsfprud‘ der Scherin Oda erfährt, daß 
feine Zufituftige Niemand anders fein könne, als Brunhild, bie Braut 
Siegfrieds, deſſen Ruhm'tn allen Landen erffingt. 


So weit für diesmal. Wir erwähnten ſchon früher, daß Jordan, 
ber bie Geltung des Mibelungenliedes nicht anerleunt, auf bie früheren 
Sagenquellen der Edda und der Völfungafage zuräcgegangen, worin bie, 
Helden wie. bie biung vielſach anders gezeichnet find, Wir werben” 
in Verlauf auf die Fertigung, ſowie auf lle Behandlung und Wirt- 
ung des Stabreinis zurückkommen; body um gerecht Pr fein, fönnen wir 
heut ſchon jagen, daß fid einzelne Stellen dieſes — bern hohen 

poetiſchen Schwung und kraftvolle Darftellung auszeichnen. Ob die Genre 
malerei im diefer odenhaften Form ganz an ihrem Plate, en die Zeich⸗ 
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mung ber Frauen dem Dichter jo wahr und foglüdlic gelungen, wie bie der 
Helden — ob ferner das mythiſche Beiwert des maͤrchenha ſten Borgangs 
wicht das vein Menfälide überwucert — von all’ diefen Fragen in der 
Vortfegung. ! ’ 
Zur deutſchen Mmängeälhte | ’ 
Von Dr, E. Förſſer. 
Unfete Bruder in Belgien find feit Jahren eifrig beſchaftigt, Licht 
u bringen in die fo lange vernachläffigte Geſchichte der altnieberdeutfchen 
unſt. Zu dem regfamften Forſchern unter ihmen zählt M. Alphonje 
Wauters, der vor Keurzem eine Broſchüre in Brüſſel herausgegeben 
hat umter dem Titel: „Jean Bellegambe de Dowai, le peiutre du tablenu 
polyplique d’Anchin“, Wir glauben, den Freunden der vaterläubifchen 
Kunft einen ausführlichen Bericht darüber mitteilen zu follen. Douah 
gehörte zu Flaudern, bi es im Utrechter Frieden am Frankreich am. 
Der Name des Malers aber ſcheint nur eine Weberfegung eines deutſcheu 
Familiennamens Schönbeim zu fein. Dieſer Künftler, Jean Belle 
gambe von Douai, ift jo gut wie unbelaunt, obſchon ihu — i 
üch nur flüchtig — Guiceiarbini und Bafari anflihren *). 

Die Erinnerung an dieſen Künftler lebt nur in feiner Geburts 
ftadt, wo er den Beinamen „Weiler der Farben“ erhalten hatte. Kine 
Handfhrift im der öffentlichen Bibliothek zu Arras, die offenbar ans ben 
Xvi. Jahrhundert frammt, enthält fein Bilduiß mit folgender Unterfrift: 
„Meifter Jehan Belle-Gambe, ausgezeichneter Maler“ **), Weder Ban 
Mander, mod bie zahlreichen deutſchen Schriftfteller, bie fih mit ber 
Kunft in den Niederlanden befhäftigten, haben ihn erwähnt. Ich felbit, 
fagt Wauters, würde wicht. von ihm ſprechen, wenn ich nicht bie ſichere 
Entdedung gemadjt hätte, daß er ber Dialer eines höchſt bedeutenden 
Wertes ift, eines Bildes, welches früher ben Hodaltar der Abtei Anchin 
zierte und gegenwärtig bie Fraueulirche zu Donai fhmldt. 

Nach der Klofteraufebung in Frautreich, während ber Jahre ber 
Kevolntion von 1789 wurde im die Kapelle umd den Kornſpeicher bes 
alten gefuitencollegiums zu Douai, das man im ein Mufenm verwandelt 
hatte, ein berühmtes Gemälde gebradıt, welches einft ber Abtei von Andin 
bedeutende Geldſummen geloftet hatte. Es bejicht auß neun Feldern: 
vier änferen, vom bemem die beiden mittleren über die äufßerften zurlid- 
geihlagen werben Lönmen; fünf inneren, vom bemem zwei ſich hinter den 
beweglichen Flugeln befinden, die drei anderen aber die Mitte bilden. 

Später wurde bie mittlere Tafel bem ſtellvertretenden Prieſter zu 
Cuinchy Abergeben, welcher dieſelbe für einige unbedeutende Reparaturen 
in der Kirche einenn Maler, Namens Marlier, 
ebenfowenig wie der Priefter von dem Werthe feiner Erwerbung wußte, 
machte daraus eine Thüre für ein Mtelier unter feinem Dad). Im Yahre 
1834, mad) dem Tode vom Marlier, verkaufte feine Wittwe bie Tafel 
für 40 Fraues an Doctor ier, ber fie reinigen ließ und alsbald 
ihren Werth erfannte. Die anderen Tafeln wurden um geringen Preis 
(France 4—50 nad den Einen; dr. 750 nach Anderen!) Eigenthum 
eines Liebhabers von Dousi, Eftabel, der fie reſtauriren ließ. Der Doc» 
tor Escallier, der bemerkt hatte, dag fie mit dem jeinigen eine und die» 
jelbe Compofition ausmachen mnften, hatte feine Ruhe mehr, bis er biefe 
Tafeln für zweitenfend und etliche Franlen erworben Hatte. 

Der Beſitz diefes Kleinodes veranlafgte ihu zu einer genauen Ge⸗ 
ſchichte der Abtei von Andin. Kurz vor feinem Tode (15. Sehr. 1857) 
vermadte er der Stabt Dowai feine Sammlung von unft- und Alter 
thumsgegenftänden mit Ausnahme jenes Altarbildes , das er ber Kirche 
feiner Gemeinde überlieh, die es in der Sacriftei aufftellte, wo es gegew- 
— ſehen iſt. 

ie Schönheiten des Gemäldes einzeln aufzuzählen, bürfte zu weit» 
läufig fein. Ich werde mic darauf beihränfen, eine kurze Beſchreibung 
zu liefern, inbent ich anführe, was M. Escallier felbft, der Abt Defhais: 
nes und der nene remdenführer zu Douai (S. 62 — 69) darüber ge 


jagt haben. 
, Das Bild ift auf Eicenholj gemalt und 3 m. 4 6. breit; bie gro 
fen Tafeln find 1 m. 53 c., die anderen 1 m. 15 c. ! . 

Das Aufere Feld liuls (d. h. linls von dem De dauer) zeigt ben 
Stifter, den Abt Karl Colin, kuieend vor einem Betpult; 
fteht jein Schutzhert, Kaifer Rarl der Große, Schwert und 
in der Hand; hinter 
und Inful tragen. 
eine Gruppe von flnf Perſonen, der Tracht nad 


*) Giovanni Bellagamba 
vorzüglicyiten Dealer ber Nicherlanbe, 


(Vite de piü eccellenfgpitteri, Firenze 1857.) t. Xill. p. 151. 
+) Sammlung von Bildniffen in Bleiftift nach bem Leben, beidirieben 


aber frei« | 


überließ. Diefer, der ! 


bei ihm 
eichsapjel 
dem Abt bemerlt man zwei Miniſtranten, die Kreuz 
Weiter entfernt, unter einem Bogengang, exjdeint 
zu jdließen, eine 


di Douai. Der Name findet fi unter denen ber 
aufgezählt von Guiceiardini (De- 
serizione di tutti Paesi bassi, Anversn 1567.) p. 98, unb von Vasari 


in 
a — der U beigiſchen Geſchichtecommiſfion. M. Abtheil, b. Vb. 
84-86. 


ſtadtiſche Behörde. Der Hintergrund zeigt bie Borderſeite ber Abteilirche 
mit den vier GHosenthürmen, die dem Gebinde einem fo großartigen 
Aublick gaben. Darüber halten zwei Engel das Wappen des 0- 
ı Tin: blau und goldenes Schild mit drei rothen Binden umb gefrönt mit 
u... gr ä 
Das äußere Feld rechts enthält die Geiftlihen von Andi i 
ihrem Prior’ an der Spige; Alle liegen auf rg = und *. die 
vn —* - gi ber Gründer ihres Ordens, ſcheint fie 
mit einem reichen Kreuz in der Hand, anzuführen. Darüber tragen —* 
Engel das Wappenſchild der Abtei, worauf man einen weißen Hd) 
über ein mit goldenen Lilien befeßtes Feld eilen ſieht. 

Der Flügel linfs zeigt Chriſtus auf dem Throne, Bruft und Arme 
blog, Schultern und Beine bededt. Seine mageren Formen erinnern 
an ben Geſchmack der nieberländifchen Künftler Er firedt bie linte 
—— das Kreuj, als wolle er es ber Aubetung ber Gläubigen 
mpfehlen. 

Auf dem Flügel rechts bringt Die Inieebe Heilige Juugfrau be 
Kreuze ihre Huldigimg dar. Im — *&* tine —— 
a 2? —— ohne der Wirkung im Ganzen zu ſchaden, bie 7 
ringſte Kleinigleit mit einer miniaturarti l iſt: 

ai, Bafe u ige gen Sorgfalt behandelt ift: 
ie inneren Tafeln, gleich werthwoll im ber i 

in in ber Färbung. RN — 

n der Mitte auf einem großartigen Throne ſitzt Gott Bater, be 





beit mit einer dreifachen Krone und mit anderem priefterli 
mit Jeſus ChHriftas auf den Suieen, der, beinahe ee —— 


Lebens, das offen iſt und das bedeutungsvolle Alpha und Ome 

läßt. Auf diefem Buche ruht der heilige Geiſt in Geftalt Zoo m 
Taube. Ober umd unter dem Felde erſcheinen Engel; die einem beten 
die Dreieinigteit an, bie anderen fingen ober ſpielen uftrumente, wie 
man fie im fechgehnten Jahrhundert kannte. 

Auf der —— Sur —— ſieht man die heil. Jungfrau, ſitzend 

unter einem in und umgeben von Eugelu, welche fie E 

ihr Weihrauch ſtreuen. " BE IE FEN 
Die mittlere Tafel reits ift befegt von Johannes dem Täufer auf 

einem Throne, mit gefalteten Händen. Er zeigt das ungepflegte Haupt 

5. rg die vernadjläffigte Meidung, welde ihm bie heit Schrift 

zuſchreibt. 

Auf dem Felde zur außerſten Linlen erſcheinen St. Petrus und 
| Paulus ſitzend: Hinter been St. Andreas, Er Yohannes, St. Yacobus 

und die andern Apoſtel. Im Hintergrund, unter zierlichen Bogen im 
| ra drängt ſich eine Schaar von Yungfrauen, Heiligen und 
prern. 

Das Bild zur außerſten Rechten zeigt eine andere Abtheilun des 
Himmels. Es find ba zwei Reihen offener Actaden übereinander fihtber, 
um welde fid eine äußere Treppe berumgieht, Me diefe Baulichleiten 
find mit einer Maffe von Figuren bededt. 

Nicht! Tann eine Vorftellung von der Grofartigleit biefes Wertes 
geben, welches man, ohme zu zögern, unter bie ſchöuſten Arbeiten unferer 
alten Schule reinen darf. roßartigkeit und wechslung ber € 
fition, Bolltonmenheit der Ausführung, Feinheit der Zeichnung, Lebhaftig- 
ieit ber Färbung, alle biefe vereinigten Eigenfhaften ftellen das Gemälde 
von Andiu in dem Rang der beften Werke. Diefe verſchiedenen Scenen, 
| in einem Rahmen von ber fhönften und reichiten Arditectur, Ienfen bie 

Gebanfen unmwillürlih auf Mabuſe (ober Ich, Goſſart de Maubenge), 
diefen Flirſten der niederlaudiſchen Künftler, vom erften Drittel des XVI. 
Yahrhunderts. Der Vorzug, den der Maler dem Renaiffance-Styl zu 
fommen läßt, zeigt, daß er in Ptalien ſtudirt habe. Die Zartheit der 
‚ Ausführung, die Reinheit und Feſtigleit der Zeichnung, welde einigen 
Figuren, — einige Kinderkspfe charalteriſiren, beweiſen auch einen 
glüdtihen Einfluß von Seiten italienifher Meifter. In der Öruppirung 
der verſchiedenen Parthieen feines Wertes gleicht der KUnſtler den beiden 
Ban Eyd: fein harmoniſches Colorit erinnert am die beſten niederlandi 
ſchen Meiſter; bie Geſichter feiner Perfonen find ernſt und voll vom 
Ausdrud, Das Auge mag and fuchen, es wird nichts finden, ale Ge- 
genftände ber Bewunderung. 

(Säluf folgt.) 


| Hand auf feine Bruſtwunde zeigt, und zur Linken auf das Buch bes 
} 
| 
| 
| 
! 











Zur Sache der Pfahlbauten. 

Bamberg. Die Abendvorträge im diem. Laboratorium in München, 
welche von dem Dorgenblatte der Bayer. Zeitung befproden werben, und 
in allem höheren Bildungsftufen gerrechtes Jutereffe erregen, fanden in 
Nr, 65 des Morgenblattes ber Zeitung vom 5. Mär; 1664 

einem Vortrage des k Bergrathe® Hru. Dr. Gümbel „Fragmente aus 
der vorbiftoriigen Zeit (Pfahlbauten)“ eime hochſt gebiegene ortfegumg. 
E83 findet ſich nun im dem beſprochenen Bortrage des Hrn. Bergr 
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fest er bie einzelnen. Hehrnpuncte bir —*— in volles Li 
deutet dagegen die Bor» und 88 des rganges, ber B . 

er Verbindung nur in n Zügen an. Gin Haupt 
verbienft jeines Buches aber ift «6, in bem lunſtleriſchen Schapfungen der 
verfdiedenartigen —— ben inneren geiſtigen Zuſammenhang nachzu · 
weiſen, die Pie deen der Eulturentfaltung bes Denf eſchlechts in 
ihnen jur tung zw, bringen. Während die erfte ge 349 in 
den Tert gebrudte fehr faubere Holzfchnitt-PMuftrationen enthielt, hat bie 
weite, welche uns heute vorliegt, deren 368 aufzuweifen, umd bietet ſchou 
dadurch ein reiches Material zur Belehrung, foweit fie allein auf An 
[hanung bafırt. So reichhaltig aber, ud was wir. beſonders betonen 
möchten, fo trefflich gewählt diefe IMuftrationen find, ſo hat fi die rlihm- 
lift belaunte Verlagsbuchhanblung. hiemit nicht, beguligen zu follen ge» 
glaubt, Sondern in einer „Vollsausgabe der Denkmäler der Kumft” eine 
ſehr beträchtliche Anzahl trefflicher bildlicher Dorfiellungen der wichtigſten 
md jhönften Denkmale gefammelt, Der Zert, welcher diefem Bilberwert 
beigegeben ift, erleichtert den Gebrauch deffelben durch Kürze und Klarheit 
weſentlich. Wenn wir in Bezug auf Luble's treffliche Arbeit einen Wunſch 
audfpreden bürfen, fo wäre e8 der, daß felbe in der Hanbjedes Gr- 
bildeten jein möge, . (Kt 


Bildfauer Schäffer in Stuttgart, weißer jlngf vom 
—— zu Fraulfurt a. M. zum E itglied er ar —* 
wurde, iſt jetzt vom Hochſtift be t, bie Buſte Friedr. Rüdert's 
für bie im GoetherHaus angelegte halla großer deutſcher Dräuner 
anzufertigen. 

- Die Gemeindebehörben von FT beſchloſſen, di 2 
führung bes in —* Stabt —— Dane In ꝛ 3 
* un —— ns n. Der Fünfter muß ſich verbind- 

, bis — 

9 Fre he 's zum fehshundertjährigen Jubiläum 
* Der Schriftſteller H. B. Sainti i 
Landsleuten —* * 3 Dale in Paris rn * 
„La Mythologie du Rhin“ deutſche Sagen, woruntep vom. Raijer 

Friedrich dem Rothbart im Kyffhaufer beſonders anzufpredgen ſcheinen. 


reitung, 


Dr. Gumbel sub Nr 1, „bie Steingelt“ bie 5* „Mix. finden aber 
nirgends eine Spur von Münzen, oder Schrift, ode erber * 
und unter Nr. 2 „bie Koh eit, bie rc uch in ar 

nn feine Münze, feine —2 fein, Gotterbild“ und eudlich sub 
ug „die Eifeitzeit” nachſtehender Bafins: „Wir leunen bis zur Stunde 
in ern auch nicht einen einzigen Pfahlbau, weil ‚wir nicht ermftli 
darnach geficht Haben. Und doch milrden ſich ficherlich ſolche Verfuche 
lohnen ; aber felbft ein negatines Reſultat wäre vom höchſten wirienfhaft- 
fidyeh Dutereffe, Inden e8 den Nachweis ürete, ‚aß hamala Die Date, 
verhäftniffe unferes Landes derart waren, aud nicht die genüg- 
famfte Bevollerung Hier anzuſtedeln vermochte,“ 

F Unterzeichnete erlaubt ſich nun darauf aufmerkjam zu machen, daß er 
fchon Abendblatt der Neuen Mündener Zeitung, Nr. 194 vom 6. Auguft 
1858 nnd fi. die vom ihm bei Gele it ber Su irungs · unb 
Canalarbeiten in den Etabliſſements der Bamberger mechaniſchen Spin- 
merei und Weberei aufgefundenen Mefle von vorhiftorifCen Waſſerbauten 
namentlih Pfählen, Kähnen, ferner von fteinernen 5 Fuß hoben Bildern 
in ‚einer mit Alluvialſchutt bebediten Tiefe von 15—18 af, befproden 
hat, aud verweist deshalb auf diefe und auf eine Ürbeit im den 
Abhandlungen des geologifh-mineralogifhen Berems von Regensburg 
vom. Jahre 1859 ımter dem Titel: Beiträge zur Kenntniß des Dilnviums 
und be@ älteren Alluviums um Bamberg von Dr. Hanpt, worin er bas 
Borhandenfein von Pfahlbauten und von Wafferanfieblungen in der Nähe 
von. Bamberg in der vorhiſtsriſchen Zeit überhaupt nachzuweiſen fuchte, 
und inäbejondere von ©. 117—141 ber Regensburger Abhandlung die 
un Bamberg im gleichen Niveau mit dem Diluvialeichen aufge en 
Steinbilder — 

Es war num zwar biß jetzt dem Unterzeichneten nicht geluugen, ob» 
fon ſehr viele Gelehrte Bayerns. und des Auslandes bdiefe im tönigl. 
Raturalien-Eabinete in Bamberg aufbewahrten Funde gefehen hatten, die 
alfgemeine Aufmerkfamfeit in Bayern für fie zu erregem, und er hatte bereits fd) 
bem Glauben Hingegeben, daß diefe Funde entweder von ihm überfchägt, 
oder von den andern unterfchägt wurden, fo daß man fie dem Schw 
Dale des * — habe. Js 8 nuu er folder 

aufen in Bayern 10 jegt gämlich in Frage t ift mit ber 
Auffiudung befagter Reſte aber der Name bes Unterzeichneten im ber De 
hen r or . Der enben Erw ‚ we . 
ro alkk ee 2 * 3* ar — —* Ag 63 um rn — Varta 
ungeitgemäße Bejcheibenheit, biefes eventuell Men Bea A. die Wie „internationalen practijchen Führer Paris:Wien“ angebeihen lief, ift von 
; * der Redaction die Bemerlung beige baf in dem fragli erfe der 
fenihaft = die vaterländiicde Borgejchichte fahren zu lafen Man Artitel „Münden“ an se ' ridtigteiten 23 . ber 
u > non Tee ee Kr —ã Drud, | leide. Dieſe Bemerkung ift nam allerdings nicht —— 4 * 
material zur Hand, aber das Beſtehen dieſer Funde in Vamberg und die ie — — * —— ſehr erſprieß 
Erwerbung derſelben für eine baheriſche Anftalt hätte doch von ben ver · daß ein biefiger © —*X Pr —* auf aufmerlſant zu madheır, 
dienſtlichen Männern, die ſich — für ſolche antiquariſche Nenntuiß · übe vn Sie de e nöthigen Lolallenntniffe, als 
—— fünf —— Maar 7 I NEU 6 Degen Bertes für die nächte ge bereits — * as 
e i Aufla 
ent fir Münden wurde eine dahier . 
De. Hanpt, tannter: — —E daran are —— 
* Die intereffante Geſtalt des alten Michael Kohl aas, bie ni 
nur alle unfere Geſchichtoforſcher, fordern au vie — 2* 
beſchaftigt hat — wir erinnerm nur am Heinrich) vom Kleiſt wird viels 
leiht bemnächft erft in der richtigen Beleuchtung var amıd erfeheinen, : Hug 
Thüringen wirb nämlich gemeldet, daß ber 4228 var Bura. 
hardt die Originalacten des Kohlhaas ſchen 8* aufgefunden, in de» 
nen fo Mandes fih ganz anders darftelle, ald man bisher angenommen 
habe. Zum Beijpiel werde daraus evident, daß Kohlhaas ———— 
ſondern ein Gew ler aus Berlin geweſen fei.. Hr. Dr, Burdhardt 
will die Refultate feines Fundes binnen Kurzem mir 


Bildhauer Ajinger in Berlin Hat’ das Thonmodell zur Arndt 




















Notizen, 


R. Bon Dr, Lüble's „Grundriß der Sun chichte (Stuttgart, Ber- 
lag von Ebner und Seubert) ift im fürgefler Seit eime zweite. Auflage 
noihwendig geworden, und Zirzlich im ben Buchbambel — 6 
Fraug ‚Kugler vor nunmehr dreiundzwanig dahren mit einem Haubbuch 
ber eidigte vor das Publicum trat, da. war es feine Hauptaufgabe, 
für bie aufer: iche Maffe von Einzeinheiten, melde troh ihres. ſpe— 
ciellen Werthes doch im Allgemeinen laum braudibar waren, möglicft 
—— *— er En u. — —— Einzelne * 
vorn tung erſt nur dlie nzen bat. Seitbem State vollendet. . Die 
— ie 
ſchon gegebenen eingetreten, Gelben bat das Gtubium der Eulturge- | MURde nicht getänfäht, ihm gelang aber auch das Schwierigfie, mit ber 
TGichte einen damals nicht geaßuten Auffchwung genonmen, und. man hat —— kebendigleit die piaftiſch - monumentale Gchöneit zu der» 
—53 gelernt, daß bie Kenniniß der Kunftgeichichte nicht blos einer ber 
wigtigften Zweige der Eulturgefchichte, jonberu geradezu eine nothwendige 
—— der allgemeinen ichte if. Der Grundgedanle, von wel⸗ 
den Lüble bei feiner ge der Geſchichte der bildenden Künſte aus- 
—* — * — —— — — ig * henden Sgweſtern gut an; befouders Hat uns darin die ehe bes 
reitet Ein Such einerfeits- anf das Studium ber As are Berte Kug | Mesger „Ueber das Pocationsfpftem in Bayern“ befriebigt. Dem I 
ler'6. und Scuaafe's vor, und bietet andererjeit® der überwiegend großen ; nehmen mad) beabſichtigt auch der zu gründende Gym . 

MM : . 3 | re I zu g yunafigliehrer » Verein 

ehrzahl der Gebildeten, denen ed nicht möglich ift, fid) fo erichöpfenden | Vayerns eime eigene Zeitfehrift Berauszugeben, . wodurch eite Eomcurrenz 
Betrachtungen zu wibmen, den Keru tunfigefchichtlicer achen im ge | der zwei neuen Unternehmungen eintritt, Die eimem derfelben, vielleicht bei- 
drängter umb doch anregender Erzählung. dudem ber Werfafier e8 dem — * werden lanu. Beſſer wäre nachunferer Anflct eine va 
Leſer möglich macht, ſich ein lieferes Berſtandniß der Kunſi und ihrer | g Verſtand gung gewefen ,: ftatt bie Kräfte zu serfplittern, Wir 
Werle anzueignen, und dem ganzen Entwiclelungsgang zu überbliden, legt | talinfhen aber beiden langes Leben, "' 
er zugleich das Hauptgewicht Überall auf das Ewiggiltige, Wahrhaftihöne, | 


Ay. Soeben ift ung das Quartalheft ei itſchrif 
zugelommen, deren Titel ift: „000, Beifäre Baal Bee 
naftalwefen in Säbiveftdentfhland, herausgegeben von Urliche, Stark und 
v, Yan. Würzburg, St 864.” Sie reißt ſich am ihre bereite befte- 
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Ur Daft  g 


Wolitiſche Nachrichten. 
Telegramme. 
8. März: (Offlciell) Heute Morgen wurden 


D — 
unſere Vorpoſten bei Krybilly und Haarteballegaard angegriffen und 
urũdcgedraͤngtz der. Feind ſieht jegtſ im Erithee und Gtaunftrup vor 


Wilfter und * Dfficiere 
heuer. hat aufgehört... (Wo?)  (Wiederholt.) 
Paris, 10. Marz Der „Montteir* fehreibt: Die Exrnenn- 
ung bes Marfchalls‘ Mac Mahon zum Kommandanten des Lagers 
von Chalons ift vofffommmen normal; die Zuſammenſetzung der Divi 
fionsftäbe: ft auf den neiböhnlichen rund agen erfolgt. u feinem 
Bulletin erfärt der m Moniteur», daß bie Swiftigkeiten in Rom zwi» 
ſchen den-Franzöfifchen und päpftlichen Truppen durchaus feine Ric, 
tigkeit haben. Montebello und Merove haben gemeinschaftlich Maß- 
regeln getroffen, daß dieſe Streitereien fich nicht rer lönnen. 
1 ei jeder 


find verwundet. Das 


holt.) 





* München, 11. März, Wir tragen nod einige Details über das 
Ableben Sr. Maj. des Königs. May nad. Allerhöciftderfelbe hatte ge» 
ſtern jrühh von J. Mai. der Königin und den Kronpringen rührenden 
Abfchied genoumten. is Geime Majeftät bereits berſchieden war, fa 
Königin Marie noch minntenlaug am bem Sterbebette, ſtatr und bie An- 
gen mit Thränen angefüllt. Daun wurben die Thüren zum: Schlafge- 
mad) des Königs geöffnet, und bie ſämmtlichen — hoffähigen 

erren ind Damen eiugelofien. Ihre Majeftät Hielt ihmen weinend beide 

ände eittgegen, Im Staatöminifterium bes 1. Haufes und bes Aeußern 
hat geftern alsbald nach dem erfolgten Ableben weiland Seiner, Majeftät 
ein Kufarmmentritt fänimtlidjer HH. Staatsminifter, des Hrn. Erzbilchofs, 
bes f. Oberceremonienmeifters Grafen v. Pocci, des l. Oberhofmarjhalls 
Grafen‘ Butler) und’ bes f. Wiceoberft-Stallmeifters Frhrn. v. Lerchenfeld 
behufs ber Regelung ber Traxterfeierliägfeiten ftattgefunden. — Geftern um 
4 Uhr Radym. fand übliche feierliche Berlllndung bes Ablebens König 
Map: U. und. des Regierangsantritts Sr. Maj. bes Königs Ludwig ll. 
durch ee rn. Minifterialrath. Dr. Rappel, unter Bauten 
und Eromptienfhal auf folgenden öffentlichen Plägen Miündens ftatt: 
BVromenadeplag, Reſidenzpiatz, Marienplag, Karlathor, am neuen Thor, 
Dbeonsplak. . Eine Abtheilung Euicaffiere begleitete den Zug: Um 4',, Uhr 
rüdte bie Jefemmı Garniſon anf den Dultplag aus, um Sr, Moj. dem 
König Ludwig I, den Eid der Treue zur ieiſten; biefe feierliche ergrei« 
fende Handlung ſchloß mit einen dreifahen Hodrufe auf Se. Maj. den 
König Ludwig, worauf bie jä ichen Eruppen vor ber Gemeralität 
und dem Sriegöminifter defilirten. Trotz ber fehr ſchlechten Witterung 
hatte ſich bei dieſer Gelegenheit eine ſehr große Menfhenmenge verfam- 
melt. — Geftern, Nachmittag nad) 2 Uhr find 99. MM. der König 
und die Königin von Griechenland mit g vom Bamberg hier ein⸗ 
getroffen und im Palais Sr. F. Hoheit des Pringen Auitpold abgeftiegen. 

* Der E, Hofphotograph Albert. hat geftern —— nachdem 
Profeſſor Halbig die Todtenmasle weiland Sr. Maj. des Könige Mar 
abgenommen, allerhöchſtdeſſen Portrait photographiſch aufgenommen, 

* Klenäburg, 6. März. Seit geftern herrſcht wieber regere® Leben 
auf-unferen Straßen, zahlreiche Fuhrmeiensabtheilungen rlden ein mit 
und ohne Wagen. Diefe Hımderte von Pferden und Trainfoldaten find 
zur Fortſchaffung bes theilmeife ſchon mit der Eifenbahn eingetroffenen, 
theilweife noch gu erwartenden ſchweren &ef beftimmt, mit welchen 
man den Dänen zu Düppel auffpielen will, Dies und noch manches 
Andere deuten mit Beftimmmtheit darauf Hin, daß es im Norboften endlich 
zu größeren Operationen kommen fol, Bor einer Stunde wurde eine 
Anzahl Bierandzwanzigpflinder, bie vom Bahnbofe abgeholt. waren, nebjt 
entjpredjenden Munitiond und Pulverporräthen mitteljt adyt und ſechs · 
fpärmigen Wagen unter Zulauf vieler Neugieriger durch die Stabt nadı 
dem Norben gef Im Lazarethweſen unſerer Stabt werben Ber- 
änderungen vorbereitet, die wichtig find. Der Generalftabsarzt ber preu · 
hiſchen Armee, Dr. Grimm, nahm _geftern früh bie jehs Spitäler, in 
welche ſich das hieſige ſchwere Welblazareti der Preußen zertheilt hat, 
nacheinander. in Augenſchein. Mittags trafen zwei audere höhere Aerzte, 
die Doctoren er-und Weis; von Berlin Bier ein. Auch fie lichen 
ſich bie ſammtlichen Siechhäuſer durch den betreffenden Chefarzt, Dr, med. 
Ochwadt, zeigen. — Vetrefis ber öfterreidifgen Pazarethabtheilungen ift 
zur Zeit nur fo viel zu berichten, daß ſammtliche Spitäler jegt ihre eige- 
nen Militärgte habemz' die anfänglich von Hier zur Aushilfe zugezogenen 
Civilärzte nuumehr emtbehrt werben können. 

* Flensburg, 7. März. Der Beſcheid der beiden Civileommiſſare 
auf das Geſuch vieler Flensbrger Bürger, wegen bes Lowen von Idſiedt, 
lantet wie folgt: „Auf die vom hen und einer Anzahl hiefiger ine 
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nenen Haus ſuchu 


wohner eingereſchte, das Pöwendenfmal betreffende Borflellung ohne Datum 
eröffnen wir Ihnen und dem übrigen Unterzeichnern derfelben, baf, nad- 
dent anf unfere zo ber Löwe abgenommen und im feinen eitt-, 
zelnen Theilen unter Verſchſuß gebracht und dadurch das öffentliche .Aer- 
gerniß befeitigt worbem ift, das bie u Bevölkerung an feinem Anblick 
emommen hat, wir zu weiter gehenden Dispofitiouen über bemfelben für 
jegt Teine Beranlaffung finden können. Was die Dispofition iiber ben 
Play , auf welden bas Lowendenlmal errichtet war, fo milffen 
wir zumächft den Nachnoris gemwärtigen, welchen diejenigen, die Eigenthams- 
Aufprüce daran zu haben meinen, dafür zu erbringen ſich bereit erflärt 
haben. Endlich bemerken wir bezliglic der beantragten Ausgrabung und 
Wiederrichtung des von den Dänen entfernten Denkmals auf dem Sird- 
bofe, daß bazır jedenfall jet nicht der geeignete Moment if. Fleusbur 
März 1864. Die faiferl, öfterreihife und Lönigl. preußifde obere 
Givilbehörbe im Serzogthume Schleswig. Freihert dv, Zeblig. Graf 
Revertera.‘ 


Pofen, 7. März. Bei mehreren in voriger Woche Hier vorgenom⸗ 
Si en wurden, wie bie „P. 3.* erfährt, bei dem End. 
dermeifter Saltoweli 70 Soldatenmäntel , bei dem Schneibermeifter Hof- 
mann ebenfalls Militärbeffeidungen in beträctlidier Quantität mit Ber: 
ſchlag belegt. Bei zwei Klemupuern wurden bameben eitte ‘große Menge 
—* * unden. * — * Zeit haben al ben Biefigen 

ra wieberholt Exrceſſe zwi polni umb de Stilern 
Diefiger Schulen Rattgefunben ;  bem era num * gewehrt 
werden. au 


Kopenhagen, 5. März. Das Londoner Telegramm der „Berlingele 
Tidende“, enthaltend bie Nachricht vom dem Ehrenworte des bänifchen 
Geſaudten in Betreff des Auslaufens des im Schottland in Bau begrif- 
fenenen bänifchen Pangerfciffes, Hat bier eben nicht angenchm berührt. 
„Dagbladet” bemerkt dazu: „Beftätigt ſich dies, fo werden wir an bem 
newen Banzerfchiffe nicht viel Freude erleben, es fei denn, daß England 
vor der Vollendung des Fahrzeuges, welches wohl mehr als 2',, Will. 
Thaler toftet, zu achivem Beiftande fich entichloffen Haben folte (?), denn 
danu wird dem Auslaufen natürkich fein Hinderniß im Wege. ſtehen.“ 


Steckholm, 3. Marz. Der Bortrag des Königs über bie ange» 
rechtfertigte Raumung des Danewerls wirb jest and von ber „Bolt 
Tidning“ befproden: fie nenut die Berichte. über dieſen Vortrag meift 
„uurichtig und entftellt”, gibt aber feinem Karen Aufihluß Über bie. wirt 
liche Beſchaffeuheit defielben. 

Dem „Nord“ wird aus St. Petersburg, 3. März, geſchrieben, im 
den drei Jahren, feit die ruffiihe Bauern-Emancipation verkündet 
worden, feien bereits 4 Millionen Leibeigene freie Eigenthlinter geworden, 
6 Millionen hätten es noch vorgezogen, Pächter zu bleiben und dem ge» 
ſetzlich feitgeftellten Obrof (Geidiiae) an bie Grundherren zu zahlen und 
nur eine Million fei noch robotpflihtig, d. h. leiſte bie Entihäbigung 
den Grundherren durch Tagelöhnern; ein Proletariat eriftire nicht mehr 
auf dem Lande. 


* Die „Discuffione* von Turin gibt ben vollftändigen Wortlant 
des Antwortfchreibens des Kaiferd Napoleon IM. auf die Adreſſe des Cen- 
tral· Cowites ber eliſchaft; er lautet: „Die Adreſſe hat mid) 
tief gerüßrt uud id) danle Ihnen für die Gefühle, welche Sie mir Hin 
ſichtlich des Iegten Complots ausfpreden. Ihre Imbignation bei biefer 
Gelegenheit beweift mir, woran ich überhaupt nie zweifelte, daß alien 
als umwlirbig ihm anzugehören, bie mieberträdhtigen Yente zurückweiſt, 
melde wagen , bie boppelte Rolle von Richtern und Butteln ſich anzu- 
mahßen.“ Den legten Sat bes Schreibens gaben wir bereitö geftern. 

(Wieberholt). 

London, 7. Mär. ——— Mag ine*, — A alt» 
confervatives an, ſpricht fih gegen ben Vertrag von 1852 als ein 
een 332* aus. Nur Prakland habe ein Intereffe, die Bildung 
eines ſtarlen ſcandinaviſchen Staatd und bie Befriedigung Deutfhlands 
zu verhindern. Gnglands richtige Politit wäre e8 gewefen, dieſe allein 
natargemäße und auf die Lauge unabwendbare Loſung pi begiluftigen 
und nicht zu Hintertreiben, Was werben „Pre,“ „Herald,“ „Stanbard,” 
Difraefi, Derby m. f. w. bazır fagen? (Wiederholt. 

Athen (über Meffine). Miniſterkriſe: Fringetta ſoll das Porie - 
feuille des Krieges, Petrinos das der Juſtig, Rondixis das der Diarine 
erhalten. Unorduungen fielen in der Phalaux der Univerſität vor. 





Berantwortliche Redaction: 


File deu widtpelitifchen Theil: Dr. 3. Grsfe. 
Fir dein politifchen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Yöhlmann. 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


En Mor genblatt — 


Kane Bagetifchen Beitung F — 
un m en 





RUE Bir Ludwig I In 
ih — Don Snties Gnaden, König von Bayern, 
— Bragcaf bei Rhein, Herzog ‚von Bayern, Scanken und in Schwaben x. ꝛtc. | 
* Entbieten Mämigih Unferen Gech und Mönigfife Gnade wor! 


we . Rachen ber Adahhehe Golt natteinem unerforſchlichen Rathe und Willen den alledutghlauchtilten großmöchtigten König und 
ki PMarimikian IL, König von Bayern, Unferes vielgeliebteften und bochverehrteften Herrn Vaters Königliche Majeftät, aus biefer 
. Beitlichteit, abgeforbert Hat, umb burd; dieſen hoben Todesfall das Königreich Bayern in ber Gefamminereinigung aller feiner älteren und 
neueren Gebietötheile' nach den Veftimmungen ber Berfaffunge-Iirfunde auf Grund der Staaie: und Hausverträge Uns ale näͤchſtemm Stamın- 
"folgen. nach bem Rechte ber Erſtgeburt und ber — slinealen — angefallen iſt und Wir bavon De ergriffen und die Regierung 
d ‚Rüniguehdieb ‚ongeireien haben. - 

Woilen Wir: Uns zu ſanmalichen Angehörigen Unferer Erölanke gmäbigft verfehen, „af fe Uns von kun am für ihren vet: 
‚mäßigen unb einzigen Lanbedferen fo willig als pflichtmäßig erkennen, Uns unverbrüchliche Treue und umwelgerlichen Gehorfam leiſten und 
"alle Punn gegen Lim: ihre vom Gott.verorhnete. Lanbesferrfcaft erfüllen. werben. 


Eh’ per Wan u oh ip ie in ES # der Berfofunge-rtinbe enthaltenen (ib in ber dort. nor 
Eqricheren Goran bereite abgelegt haban. , 


* Damit der Gang ber Stantögefäjäfte micht anterbrochen werde, it Unfer Befehl, dak ſaͤmmiliche Stellen und Behörben im * 
reiche ihre Verrichtungen bis auf Un ſere nähere Beſtimmung wie bisher nach ihren Amtspflichten fortſetzen, bie amtlichen Ausfertigungen von 
nun an anter Unſerem Namen und Titel, wo ſolches vorgeſchrieben ijt erlaſſen bei der Siegelung a ————— ſo lange 
bie * Be neuzufertigenden werben zugeſtellt werben, beditnen ſollen 


Wi wollen alle Bebienſteten an ben vom ihnen geleifteten Berfaffunge: umb Dienfieih beſonders inen haben, und * Uns 
, Unfere ſammtlichen Unterthanen werden biefer erften von Ung als ihrem untgebornen . rechtmaͤßigen Yanbesherrn «u fr gerigteim 
hewane fi pflicht ſchuldigſt fügen, wogegen. Bir ihnen mit Königlicher- Huld und Gnade beigethan | bleiben. ' 


gehen in Unferer: Heap amd Refibenzfiabt Munchen ben a Min rd — vier und ra 


i 


wen 


f 


Auf erh Befehl 
der Geheralfeerefär.im Steatwrnifieriun bes Innern, 
Miniſlerialralh Graf v. Hundt. 
t Seiner Daft des Rinige ne 
ee 
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Die Abendoorträge im chemifchen Laboratorium. 
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Ueber die Eutſtehuugstheotit dacwus * ni 
-bl. Woher ftanımen die unzähligen Organismen ? Bie find fie alle 
entftanden? — Die zu durchdringen, jagt, Dr. 
Kollmann, ift wiederholt, abe 
worden, Da trat u Darwin, ein — er, Fr = 
„Entftehung-ber , angenıe 
erh Inm HB Io sarchliling ll offtomm. 
neten Racen im Kampf um's Daſein. 
Um dem Meengang biefes folgen / zu Dicuen ſei vor: Alleni 
an das natlirliche Syſtem erinnert, unter welches man alle Pflanzen und 
Thiere gebracht. Darin ſcheidet man legtere im Wirbel» und ge 


H weiter und weitere Ab allen. 
Thiere, bie, ‚hmmer „im weiter "te, — ae Die auf. 


gruppirumgen fid) m. a 
ftellung eines fi cheint nicht ————— 
in Wahrheit das Gegenthei in Hall — au ben uncten des Sy⸗ 
ſteins nemlid), wo e# n um bie Befinmung der ir handelh Unter 
diefelbe Art gehören a Inbioidwen'nct bemjelben wejentliden äußeren 
unb inmeren Merkmalen. wer laun das Weſentliche ſtreng abjdei- 
den vom Unefentlichen? Und wenn dies Zuſammentreffen im den wefent- 
lien Merkmalen eine Art_ gibt und innerhalb derfelben die Divergenz 
in den unweſentlichen die Spielarten, Varietäten oder Racen: wer ver- 
mag eime fefte Grertze zu ſehen den Barietäten gegenüber der rt. Diefe 
igfeit wird erhöht, wenn wir anerlennen müſſen, daß jeber Art 
die Fähigkeit innewohnt, or Ben en Typus abzuweichen, * bariiven. 
Beweife in Dienge find überall zur Hand, Aus dem I ab ber 
Holzbirne ftammen alle —* sie zur — niet blos bie Pflanzen, 
aud) die Thiere varüiren. Allen Weſen Gaafeng, weint biefelbe 
Fähigkeit inne, umb exiſtirt biefe feit dem Marken der Organismen auf 
rbe 


der überhaupt 
bas db li Auch d 
— dr 
Di aa Wie map! —— 
‚ba iera ei 
feinen — rig SR. —— hg * bie 


n 
Bigtei 


„ſich ins 
in diefer Weiſe auf, fo 
u vinbieiren, kurz jagen, jedes Thier umd jebe Pflanze ftrebe, 
. —* und ſo wi In li) zu vermehren. Mber ber fe | 
Kampf um's Daſein —— vom —* —* —* und von dic | 
bis ‚Le 
enge — eins das hung en Sin 1 a wächere, u 
diefer Streit ift da am heftigſten, wo bie Weſen 2 ragt diefelben | 
Bezirke bewohnen, dasſelbe futter verlangen, denfelben Gefahren ausge · 
ſebi find. Auch der der Deenfch fteht wicht auferhatb dicſes Kampfes um's | 
Dafein. Schen wir nur mad Amerila, Der Europäer verdrängt dem 
den Urbewohner immer mehr. Ne nicht die brutale rohe Kraft, fo 
wirft doch ebenfo —— "für diefelben die ganze europäifdhe Givilis . 
fation und Colonifation. 
Kampf der Krüftigere, ber Gejündere und ber —— Be * 
überlebt und ſich vermehrt. Es iſt die Sonde Belen. -& 
die matiirliche Auswahl während jenes großen Kanıp . in der Natur, 
Wenn aber dem fo Aut fo wirb Para 
derung des äußeren und inneren 
—* ſein. ie Hendern ng 
eines Ortes fordert zugleih ſich — Organismen. Wer von 
ihnen nicht genug Biegſamleit hat, wird im Ringen mit dem Klima zu 
runde gehen; beranbere Theil wird nur nad) ejlenen Biränderumgen 
fortleben. Der Einfluß des Klima's auf das Gefieder der Vögel ift —8 
vor Darwin er in anderer gewaltiger Einfluß wird | 
durch die Nahrung autge Sie beftimmt die Lebenswriſe. Im 
Gegenden, wo Hirfche die ajder Wölfe wären, wilcben nur bie 
fi) erhalten und mit der Zeit ein Wolf von Windfpielform 
bilden — eine befondere Varietät gegenüber dem — ſtete 
Gelegenheit in Schafheerben I brechen. Und in ber That finden 
ſich beide Arten im Mordamerita: die eine verfolgt Hirfche, die andere ; 


greift Schafheerben an. Zu ben Einftäfien gehört auch die Erblikeit. | 


TEN. ER 


J 


Be ee 


* ſich, ohne jedem Organismus eine bewußte 


Es iſt unſchwer year daß es im biefem 


leich allmali han er | 
ed u Hann niffe 


*36 ‚ein Thier eine —— * 
Vbieſes ſater und gefdhicter macht, 
—5* bieten, dieſe Pe * auf· ſeine 
en, denn «8 wäre falich zu glauben, i 
R in nz. wie es geräbe ber Zufall nf nn en ae 
Bi erlämpft, dort erfungen, dort durch Schönheit an 
Die —— welche dem Bewerber zur Bevorzugung — — 
Ein Blid eg Di des Charati 
in Blid auf die von der Divergen ere, von 
jener, Fer eg und —ã Innemohnenben Wahl gteit, nette 
Formen — auf die Thatſache ferner vom 2 * —* 
und — — als natürliche Ziihtung: — und wir ſehen im dieſem 
Schema bie Schöpfung organifder Weſen verfinnligt. 
n wir irgend eine Thierwelt, fie wirb im ihren aufeinanber- 
G 
* Barietaten werden aus bemfelben Grunde diurch die relativ kräftigfien 
und a wieder zum größten Theil vernichtet, Was für kurze 
x Bürtft, daag madiy 10/000 Generationen ſchon erheblich 
—* ns nad) 100,000 Generationen, lonnen wir annehmen, haben 
ih Wi Rahtommen des Stawumvaters, umendlic, vermehrt, e6 haben ſich 
* nn gebildet! md bie außerſien — deſer Sproſſen, gg 
in Geftalt und Lebensweife, jind jo weit von einander entfernt, da; 
ſich nhm In den gleien, in ben Nebenzligen dagegen 
völlig fremb find. Sie find das geworden umter dem Einfluß der 
natürliden Zühtung. Blicken wir über Tauſende und Taufende 
bon Generationen 3 anche, damals lebte ein wie ein hen eftreiftes, aber 
fonft vielleicht ſehr abweichend gebautes Thier — de an Stamm- 


8 * 


vater des Hanspferbes, Eſels, bemionus, Ze Betrag und Guaga’s. 
bazu viele Tauſende von Jahren ale rlich find, thut der Theorie feinen 
* ka Bin —* und Thirren 


5* ſobald man bebenft, a die 
unaus Millionen Dah 

N einmal feit, A aus einer Art mehr 

fen wir confequenter Weiſe die Familien und —* nicht mehr 

vom Geſetz der matlirlichen Auswahl onsfchlieen: wir müſſen in eimem 

nie dern Wirbelthier ben aller 2 deſſen Nachtommen 


rg fo bür« 


witer ben befamnten Ci ete weiter und Weiter entfernt, immer 
mehr und mehr Verf a erlangt, big wir endlich erfhienen, um 
fie unter jenen Begriffen en, Aonphibien, Bögeln er ugethieren 
orduen. — i alle bon ein» 


id 
ander eg Die Ya doch laſſen —* bald genug Belege für Ubergengiformmn 


bium, 
a een "Run ht di t heißt ie — wiesen 
Thier · Pflanzenarten, die heutigen bie vergangenen und erlolde- 
nenen, eh nicht — rg Becher haben ſich aus wenigen 
Grund entwidelt 


formen u der natürlichen 
| Lt die 538 eines Nalurgeſetzes, namlich des ber natürlichen 
Awie / verhält es fü Ri mu mit bsı Dienfäna? Steht auch er 
in hat diefe 


unter dem ‚großen Geſetze alles orgenifen Le „äh. 
en oder ber 


| Graue in ſenem Werke nicht entfchi er bat’ ur 
weifen wollen, ber Menſch entjtamme dem ler, Werner leugnet lein 
| befonnener Naturforfger den ctoke und die luft, welche den Men- 
fen von den Übrigen Thieren tremut — es wäre abjurb, aber chem fo 


' abfurd wäre e6, ihre Größe zu libertreiben. Sit der I die 
Berle ber Schöpfung, ' fo bleibt er dennoch mit taufend Banden am bie 
Hung in dem großen 


Natur „gefiel Gefegt nun, es wlirbe die —* 
der Natur bejglich feiner gi 


 fligen und körperlichen Entwiclung” vor in taufend Generationen 

‚ eimer weit niebrigeren Stufe ern 1; „geiett, € könnte nachweiſen, die 

* 2 ihm und dem hätte einmal nicht 
beftanden: dürfte ung eine len Ihe Thatfade erfhüttern? Müßte man nicht 

Wache du langen wmnaufhaltfamen Fortſchritt u a — die 


Burgſchaft F eine weit en Zukunft erbl 
; Methode bemerft ſchließlich der —— AR ed, bie zur 
RR dom —— des Menfı 
bie — hut bie rg) — 
ve Wege zum Ziel find 


und ber belebten Natur führen: 
Beide Methoden find bie 

u 
ieben, Al gr bie * Can wieder finden, ich weiß es 
| 9 — wenn es geſchieht, dann wird die erſtere ber zweiten die 


nen nicht ftabil ſich erhalten, fie wird variiren, aber. 


— — — — 


| reißen und zugeftehen mäfjen, daß überall im der Natur Gefege gebieten,” 


illkür. 
ebei die einzige Bemerkung, daß jeines 
j —— die Wiſſenſchaft, me Pur mit — Philoſophie nennt, noch 
nie die ewigen Naturgeſetze beſtritten, fie wohl aber mit Aufwand aller 
| Kräfte gegen * —— unbefonnener Naturforfcher ver- 
| theibigt Hat. Rein befommener- PhilofephHät-'je Mnfland genommen, 
und wirb e# je he dem befounenen Hetırferider zum Terzliäften 
Sreundfeaftstund die Hand zu reichen. 


ET wer Pei 
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Eine gemeinfame Spradfärift für die Natisuen: der ver- - 
or ſchiedenen Sprachgebiete der Erde. 


Eſenbahnen, Dampfihiffiahrt und Telegraphie nähern bie Boller 
i miehr, al8 je gu eimer Seit, und tragen ‚bazu bei, bie Boruribeile, 
welche bie M trennen, allmälig zu wilber, und, hoffen wir, mehr 


und 

ar Zeit des engeren Aueinander ſchlithzens ber Bölfer fallt nicht 
ungeeignet eine Exfindung unſeres Landsmannes, des Kaufmanns Ant. 
Bachmaier bier, welde die erwähnte „gemeinjame Spradiärijt“ im 
einer Weiſe Lö, die erſchöpfend werden darf, und liber welche 
die exfie demtjche Autorität in dieſer Örage, Zac. Grimm. fih im einem, 
Briefe an den Erfinder chon am 13. Mei 1852 dahin äußerte, daß fie 
„gut und praktifh“ fei. j $ Kr 

Die Loſang beruht einiad darin, daß für jeden Begriff eine Zahl 
Seflimmt: wird, welde: im allen Sp:udjen die gleiche Bebeutung hat, wie 
+2. die Zahl 208 für, ben Begriſf uNbler* dleſes Wort für ben 
Deutfcen, aigle fir den Franzoſen, eagle für beit Euglänber, shin-ying 
ſur den Ehimefen, nase, für den Araber, burghut-sibsghun für ben Mon- 

en fiets die gleiche Bebeniung ald „Adler“ hat, wenn auch Jeder. bie» 

em Begriff, dem ihm die Zahl 203 gabt, in feiner Sprade j 

Dan mußte dieſe Sprachſchrift in Form und Sapbau der ein fach⸗ 
fen, der. Ehinefifhen, nachbilden. die weder Eudungen mod, Beugungen, 

- Überhaupt eine Örammatil nad unjeren Begriffen kennt -— woburd) 

Bahlenfchrift ebenfo ‚vereinfacht als erleichtert wird, jo baf ihr Ge⸗ 
Srauch darchaus feines beſonderen Stubiums bedarf. Die wenigen Re» 
gein, die zur Grundlage ihrer Anwendung dienen, laſſen ſich auf ‚einem 


Blatte zujammenjailen. *3 
Bux gegemfeitigen Berſtandigung find in jeber. Sprache Wörterbüder 
herzuftellen, weldje seimerfeit® die Folge der Wörter mit- ben gegenübers 
ftehenden Aalen, audererſtiis bie au einanberfolgenden Zahlen mit der 
Bedeutung, ad * —— rer As Grundlage für alle 
iſt unſere gewä 
a are Zeit folten Mlerhöcditen Ortes einige Proben der ⸗ 


Wörterbüer im machfolgenden Spraden vorgelegt werben, 
als: Deutic, — Engliih, Halienifh, Holaudiih, Spanil 
Portugiefiih, Ruffiich, Neugriehilg, Yrmenijd, Turtiſc Arabiſ 


eh Seyaneffa, Tisrianifh, Dongeifd uud Dianbjguifs, vonwel 
hen die germanifcen und romauiſchen Ibiome der Privatgelehrte Wil. 
Stephauns und bie ſlaviſchen und orieutaliſchen Brof. Ig u. Gau 
gengigl verfafen wird — umd werben bie Lexica der europäifchen Haupt 
fpradhen im laufendem Jahre, die orientaliſcheu im Laufe des Jabrzehntes 
vollendet dem Gebrauche übergeben werben Tönen. 
“.. Imbem wir diefer Exfinbumg, welche in lurzer Zeit jeuditbringend 
die Welt umfreifen wird, bier erwähnen, hegen wir den Wunſch, daß fie 
dazu beitragen möge, Gegen und üd unter den Wenden zu verbreiten. 
- Gebe herrliche Idee, jeder ſchone Gebante laun, in diefe Zahlenſchrift 
vom allen Bölterm der Erde, die Zahlen leuuen, und eine 
Schrift befigen, suerflanden werbeu: wir wir, entgegengejeßt ebenfalls ‚mit 
allen anderen Bölfern in gleicher Weiſe geiftig. verfehren lönnen, ‚ohne 
beren phouetiſche Sy za lennen. Die Gedanten eines Schiller, eines 
Montesquieu, eines Shalejpeare, eines Hafis u.f.w., die Schäge ber Denfer 
und Weifen aller Zeiten gehören tünjtig nicht mehr einer Bölterfa- 
milie an, mein, jie werden durch diefe Erfirdung das Geſammtgut aller 
Nationen! 





dom unturd i Motizen. # 

Saahlder s „Mäuber”, beſetzt durch drei Herren und drei Damen, iſt 
zwar ein fieine® Kunftitli, wird aber doch ausgeführt, und — von der 
Beinerfgen Geſellſchaſt, und’ in folgender Weiſe: ° Der Director felbft 
gibt in der erfiem Scene den alten Moor, nad; der Verwandlung den 
Bar. Eine Dame fpielt Schweizer, Hermann und Daniel zuſammen, 
— andere den Roter, woher fie die Parthien des Schufterle, > 

rimm ⸗ rg ge tobt, fo. ſpielt er iu gewe 

feltem A lg ve At —* rer a! weiter. Spiegelberg 
ift der zweite fhieler ) die dritte Dame entzitckt: als Amalie unb o- 
ftusty; Franz Moor verbindet zugleich mit diefer Rolle: die Diagijtrats- 
Berfon — dritter Herr, Da Karl und der alte Moor im dritten Alt 
zufammen auftreten, fo muß Spiegelberg dann ben alten Moor meiter 
jpielen. — Schredlich, aber wahr! (fec.) 

R.-G8 gereicht und jur großen Freude, einer neuen trefflichen Leiſt 
ung unferes jungen eiuheimifcen Kiünftier, des Medailleurs A. Stau— 
ger vom bier rühmenb erwä 
zweiten Jahre ſeineg Alademlebefuches als Schuler umferes waderen M. | 
Widumann jür fein'Meliefr Baehus, den Amor trinken lehrend, die file | 
berne Ehrenmlnge erhielt, und ſchon im nachſten Yahre bei Loſung der 


Breisaufgabe: der Raub der Hylas, den erjten Preis davon trug, hat 


fen zu können. Stanger, welder ſchon im} 


in ben [egten eine mit feinem Berftänbsiß anfgefahte und durch lebend · 
volle che fowie hoöchſt ſaubere ODurchbiidung en: 
Borträtunebaille des &, Geheimraths C. 5. v. Martins vollendet, wit 
beren —— et —— ar —— fünfjigjährigen 
Doctorjubilänms erlihmten Gelehrten von t. Alademit 
bifdenben Kluſte beauftragt worden war. * 
-4. Bon Pocckhs belieben Namensbilbern finb drei weitere 
Blätter (photographirt von Albert, Verlag bei Hermann Manz) erfdie- 
nen: „Dofeph, Mariä Verkündigung und Srorgius“, ſammtlich in zierli» 
den Initialen ein ſchönes Vild umfhliehend, fei e8 num von dem im alte 
italienif—hen Style gedachten Stilleben der HL. Bamilie, oder der ganz im 
Sinne der guten nieberdentfChen Malerſchule aufgefaften Engelbotſchaft, 
oder des ritlerlichen Georgins, der in felſiger Waldſchlucht ben geflügelten 
uud geringelten Liudwurm erſchlagt, welcher, ebenſo wie ber reckenhafte 
Helb, ganz in der glorioſen Kesliſtik unſerer mittelalterlichen Dichter dar» 
geftellt iſt· Diefe Blätter werben ſicherlich nicht verfchlen, zumal bei den 
bevorftehenden Namenstagen, als. Feſigabe vielfache Freude zu bereiten, 


8. Eine ber ehrwürbigften alterthilmlichen Zierden AYugsburgs war 
bis auf die Gegenwart herab der Yurgpalaft des uralten Patriciergeſchlechts 
von Imhof. Deſes Echaus ber Garolinenftraße und des Obftmarktes 
rührte, wenigſtens theilweife, wahrſcheiulich aus der Mömerzeit her, und 
erinnerte ehe viel am jene, ebenfalls mit feften Thürmen verfehenen 
burgähnlichen Wohngebände der Geſchlechter in Florenz, die uns jene nit» 
telalterlich republicaniſche Zeit mit ve Kämpfen der Guelfen und Ghi« 
bellinen tie einzelner Adelöparteien jo anfhaulih machen. Dod das Alte 
muß dem Neuen, bie Romantik dem Nitglicjkeitsprincipe weichen, aus 
Burgen werden Induſtriepalaſte. And) die Hallen, in denen die Imhoſe 
gehauft, die von Roms Curiatiern abjtamınen gewollt, mußten einem In- 
dnftriepalaft weichen, deuen Hr. Director Riedinger, Unternehmer groß 
arti er Beleudtungsanftalten, errichten läßt. Daß aber diefer neue Ban 
———— — Aid hr Ku! ung, daf die Ansführung des plaftifch- 
rchiteltoniſchen unferem ausgezeichneten Bildhauer Ri “ 
ler in Münden anvertraut‘ iſt. vi user 





Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 


U Beile, 10. Mär efens if von den Düne: 

wurde von ter Brigade 5 befept. — 

Mm Kopenbagen, 10. März. Amtlich: Vom 15. März an mers 

——— ee * ag —— Stralſund und 
dD. ausgerüdt; die Buͤ 

uͤbernahm den Dienſt. * el un 


* Münden, 11: März. Seine Majeſtät König Ludwig U 
haben dem Bernehmen nad; allerguädigft verfügt, daf er t, —— 
in bisheriger Weiſe ſortheſte he, und haben demgemäß Herru Hofrath 
von Pfiſtermeiſter und die Igl, — — Leinfelder und Lutz 
ſowie auch die geheimen erpedirenden Secretäre Rath Schuller und Bros 
dier im ihren bisherigen Stellen zu betätigen geruht. 

* Pfoffeupofen a, d. Ilm, 10. März, Mit fdmerbelüntmertem 
erzen die Kunde von bedeullicher Erlranlung Sr. Maj. des allgeliebten 
önigs Mar vernehmend, vereinigten ſich die Bewohner Pfaffenhofens — 

Beamte und Bürger — fogleih im Pfarrgotteshaufe zu einem auf ger 
machte Anregung vom f. Pfarramte veranſtalteten allgemeinen Gebete 
ben Himmel um Erhaltung des Heifigeliebten Landesbaters auflehend. ' 


Frankfurt a. M,, 9. März, Die Erklärung, welde Bremen ge- 
meinjhhaftlic; mit Lubeck im der —— ae : d, een 
hat, dautet folgendermaßen: „Bremen hält eine vorgängige Beraihung 
des Antra ‚burd Die wereinigten Ausichüfe fhon deßhalb für uner- 
laßlich, weil die Sadlage, von weldier die Bundesverſammlung bei ihren 
n vom 1. Det. und 7. Dec. v. ». ausgehen mußte, ſeitdem 
eine we ſeulliche Beranderung erlitten bat. Einestheils haben feit jener 
Zeit Oeſterxeich und Preußen im ihrer Cigeuſchaft ald europaiſche Mächte 
gen Daue marl eine Action eintrelen laſſen, welcher ber Bund ſowohl 
binfichtlid) ihrer Leitung als der zu erreichenden Ziele freiud geblieben ift; 
auderatheils haben auch die Iruppenaufjiellungen DOrfierreihs und Preu- 
fens nördlich und jüdlich von ber Eider eben hiedurch einen folden Cha- 


" vater augeyommen, baf diejelben nicht mehr ohne weiteres im Gi 
ı ber gebadhten Bundesbejhlifie ald Peferveftellungen für eine (ebigtie im 


innern Buudesdienft verwandte Streitinacht angejehen werben fünnen. 
Sowohl im dem Fall, daß der legteren —— —— 
ben werden, als auch in dem auderen Fall, daß deren bisherige Yujgabe 
unverändert bleiben jollte, wilrde es mothwendig fein, durd; einen vorbe= 
veiteten . wohlerwogenen Bundesbeſchlußß diejenigen iormen und Veding- 
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ungen feflzuftellen, unter denen entweber ein weilergehendes Eingreifen 
der Bundesantorität in ben Gang der Ereigniſſe einzutreten hätte,. oder 
das Verhältniß zwiſchen ‚der jelbftändig agirenden öfterreichifcpreußifcen 
Sriegämadgt und dem (mejentlic anderen Zwecken dienenden) Bunbescorps 
fi geftalten fol. Im dem leteren alle würde ſchon allein die Wahr, 
fcheinlichkeit einer Bermengung der felbftändigen Action ber beiden Grof- 
mächte mit der Action des Bundes, wie fie durch Einfegung eines ger 
meinfchaftligen militäriſchen Oberbefehls nahe treten niüßte, bie Noth- 
wendigfeit begründen, die Modalitäten einer folgen Einrichtung, che fie 
durch einen —— ſauctionirt wird, einer eingehenden Grmägung 
zu unterjiehen. Aus diejen Gründen muß der Ernat fi für die Ber» 
weifung am die Ausſchüſſe erflären, und würde, falls die Mehrheit ſich 
Dagegen eutſchiede, fich genöthigt fehen, gegen den Antrag zu ſtimmen.“ 


—2* (im Holſtein), 6. März. Heute Morgen find bie Dänen 
bei Putlos (in der Nähe vom Keiligenhafen, gegenüber von Fehmarn), 
den alten Ränberfig des Störtebeder, gelandet. Ein Officier und 17 
Mann find auf dem Sul geweſen und haben Erlundigungen eingezogen, 
auch haben ſelbige Miich gelauft. Mehrere Schiffe kreugen am Uſer. 
Dem Vernehmen nad find die Dänen wieder an Bord gegangen. Ein 
Bauer wurde gezwungen, mit feinem Wagen ins Waſſer zu fahren, um 
die Dänen zu landen, (Schl. Holft. 3.) 

Schleswig, 7. Mär, Seit dem 28. v. Mis, (belanutlich pflegt 
man jene Berwunbeten, welche den 21. Tag glüdlid) überftchen, jür ge 
rettet anzufehen) ift-in dem Buftande der Verwundeten ein ganz über» 
raſchendet Umſchwung zum Beſſeren eingetreten. Die Leute fangen ſchon 
au, nad ihren diverſen Mationalgerichten Gelüfte zu äußern; bie Steyrer 
namentlich ſehnen fid) mad; Knödeln, und eine vom Prager Damenverein 
für die Officiere hicher gefandte, perfecte Wiener Köchin ift bemüht, die 
den Küchen. vorftehenden ſchleswig'ſchen Damen in die Geheimmiſſe ber 
Kuödelbereitung einzuweihen. Allgemeine Klage herrſcht über bie in ber 
That beinahe, polizemwibrig ſchlechte Onalität der meift von Hamburg ge 
ſpendeten Cigarren. Ein Kraut, das jelbft der polnifche Neconvalescent 
mit Elel wegwirft, ift ſicherlich nicht rauchbar, ſondern entſchieden gejund» 
heiteſchadlich. Die Merzte haben im diefer Bez'ehung Borſtellungen gr 
macht, jo daf gegenwärtig die zur Berheilung gelangenden Cigarrenforten 
vorher einer Maudjbarleitöprobe unterzogen werden, Die lururiös mit 
pompöfen Namensbrzeichnungen ausgeftatteten Kiftchen pflegen in der Kegel, 
wie der Geſundheitsapoſtel agt, bag „fl ichtraut“ 
zu enthalten. Erfrorene Glicdmaſſen und Miagenleiden find die bei De- 
fterreichern und Preußen vorherrfhenden Krankpeitöfoımen. Die, bejonders 
beim polniſchen Regimente Martini, vor zwei Monaten ziemlich Heftige 
agyptiſche Angenkrankheit hat ihren epibemifchen Charakter verloren und 
«6 überjdjreiten bie Bälle niht das normale Berhältniß. 

Tönning, 3. März. Die Eider ift jet blofirt uud aller Schiffe 
verlehr durch die Anwefenheit eines dänischen Kreuzers gehemmt, obſchon 
das Fahrwafler offen ift und einen Berlehr geftattet. 

Die Kopenhagener Blätter vom 7.|b. melden, daß dort allgemeiner 
Iubel herrſcht Über die m. für dem Reichsrath. Der dänische 
Kronprinz ift zur Armee nad abgegangen. 

Stockholm, 6. März. Bor dem Haufe des Minifters des Aeußern, 
Grafen Manderftröm, entftand geftern ein Bollsauflanf, wobei der Polizei» 
meifter verwundet hrbe, 

London, 7. März. Der toriftife „Morn, Herald“ findet, daß 
die Deutſchen das ganze englifche Volk verrätherifcher Weiſe hinter's Licht 

führt Haben; denn nad) den Erklärungen, welde Lord Palmerften aus 
Berlin und Bien erhielt, und dem Parlament hinterbrachte, hätte es 
niemals für möglid gehalten, daß eine öſterreichiſche Heerfäule gegen 
Friedericia zoge. Die Einnahme vom Friedericia aber wäre ein härterer 
Schlag ale die von Dippel, und würde felbft Flihnen und Seeland in 
Gefahr ſethen. Das Stihwort „Heilige Allianz“, welches bie „M. Poft“ 

erſt ausgerufen hat, —— ber M. Herald‘, der unlängft ſtockruſ⸗ 

ſche Urthelle über Polen gefällt hat, noch nicht, doch ertheilt er vor ber 
Hand dem Preußen folgende Lehren und Berwarmmgen: „Es ift möthig, 
unfere Freunde, die Preußen, gelegentlich am eim oder zwei Dinge zu er» 
innern. Dänemark in feinem Befig der Herzogthilmer Schleswig, 
Holftein amd Lauenburg angefochten werden foll, jo kann ohme Weiteres 
auch der Rechtstitel Preußens auf Nügen und Pommern im frage 
ſtellt werben, da dieſe Befigungen durch biefelben Lirtunden gewährteihet 
find. Ein anderes ift, daß Preußen fehr ungefdidt mandvprirt, wenn es 
foldje Fragen, wie die Berichtigung der Grenzen, auf bas Tapet — 
der neuliche Berfuch (?!), dem Rhein wieder in's Leben zu rufen, follte 
ihm ng genug fein. Das Sprichwort, daß Peute, die in Glas 
häufern wohnen, nicht mit Steinen werfen follen, ift den Herren in Ber- 
lin oft genug in's Ohr gerqunt geworben.” — Während bie große Mehr- 
zahl der Blätter aus dem volumindfen Blaubuch mur die Beftätigung 
ihrer gelänfigen Auſicht über die Tagesfrage herauslieſt, macht dagegen 


ungerechten Rriegserflärung gegen Deuticland abgehalten wurde. — 


bie „Saturday Review’, im Hinblid auf basfelbe, die Hartnädigleit ber 
merlicd;, mit der die dauiſchen Staatömänner, in ihrem; Bertranen auf 
die Sympathien des Wuslandes, jede® Zugeftänbuig jo lange verweiger - 
ten, bis es zu vie lam; mit ber eiten Hand zurüdnahmen, was fie mit 
der andern ge hatten u.f.w. England, meint biefe Wocheuſchrift, 
fei aller Berantwortliäteit ledig, macdem Danemart fo blinb auf der 
Ginverleibung Schleswige beſſand, und Hinterdrein lä wollte, bag 
die Rovemberverfafiung, die nur wegen ihrer Directen — ten · 
benz vom Kopenhagener Publicum fo laut bejubelt wurde, «ime iche 
Einverleibung bezwede. „Was den Grafen Ruſſell betreffe, fo zeige fi 
offenbar, daf er mit dem Herzen auf Dauemarts Seite. war, obgleich bie 
Bernumft ihm fagte, daß Deutichland Recht Hatte. Vielleicht werde ſich 
bereinft heransftellen, daß Muffell während mander Gtabien des Gitreites 
ur durch den Einfprudy feiner Collegen von einer unb 

In 


einem andern Artikel erhebt die „Saturday Review“ nochmals ihre Stimme 
gegen die Teichtfertigen und weriffenlofen Yournaliſten, welde, gleich ber 
„Times“, dem Framgoſen eine Anweifung auf die Rheiuprowingen geben, 
oder Abfolntion für einem Ungriff anf die Kheinlaude 
„Sat. R.“ ift leider im biefem Augenblick der einzige Deutid- 
lands. — Eim General Kor begleitete diefer Tage fehre Beiftener für die 
verwundeten daniſchen Soldaten mit einer Zuſchrift am bie „Zimes“ 
worin er fat: „England ſchulde jegt den Dänen um fo mehr Sympa 
thie und Hilfe, ala es früher denfelben „einiges ori 
biefe engliichen Becadillos beftanden, umlängft fehr gut im 
Ztg.” auseinandergefekt,; welche daran erinnerte, wie Englaub, 
10 heifigeliebten Dänen ohne Zug und Recht am 2. April 1801 
Nelfon die Flotte umd die Batlerlen in Kopenhagen i i 
ihm feine Heine Eolonien nahm. Der Däne mußte ad 
genwehr ſich bequemen, aber Europa namıte bie Frevelthät bei 
Namen. Im Anguft 1807 glaubte der eble Write: bie 
fhöne und ſtarle dänifc « norwegifche Flotte fönmte den 

ände fallen — und erbot ſich, diefelbe als Unterpfand für bie 
lität des Bufenfreumdes in einen englifchen Hafen zu bringen, „Sie find 
zu gltig”, fagte der Däne, „das pahıt mir midt.  Strads: ſaudte das 
geifihlvolle Großbritannien ein Heer und eine Flotte nad Kopenhagen, 
welde dort ohne Kriegserflärung 300 Häufer verbramnten, 2000 
ſchoffen, und 18 PLinienfchiffe, 15 Ayregatten, 6 Briggs und. 25 Kaueuen⸗ 
boote — ein Hüger Mann kann alles gebrauden — mebft ber Beman« 
nung mitnahmen, und ohne jeglichen Erſatz, ohne Gemiffensbiffe ver« 
brauchten. Auf der Heimfahrt fand der Admiral Ruſſell, daß es ber 
jetzt jo beliebten Integrität des daniſchen Staates feinen Eintrag thue, 
mern er ih en passant Helgoland abuähne. Das. Iufelden war ein 
Abſches Seitenftüc zu dem amd mur einftweilen im genommenen 

alte, Und wie herrlich geeiguet als Schleicdhändler-Niederiage! Ci« 
ropa ſchrie Zeter und Mord, Sr England fang: Rule Britannia! 1844 
belam das große Handelevolt einen Anfall von Ebelmmih. &s I den 
Dünen ihre winzigen weitindifchen Eilande zurück, behielt dafür Is 
goland,Efowie die Flotte nebſt Matroſen, und zwang, ober bat, den Bru ·⸗ 
derſtamm fo eindringlich, daß er die treiten den verhaften Schwe⸗ 
ben abtreten . Der Einfender gloffirt diefe hiſtoriſche Erinnerung 
mit der politiſchen Moral: „Und jetzt o Britte, weich’ Berafe — Zich 
dich doch ja bei deiner Raſe!“ 

Algier, 3. März Geit dem 24. Febr. Haben wir 

höhere Warmegrade, fowohl zu den Tageszeiten als namentlich 
der Nächte, in denen das Minimum ſich zwifden + 8 und 12° R. bes 
wegt. Diefe milden Temperaturen, ſowie die Regenjälle der legten Wo- 
chen haben den geſchützten Thälern und VBergabhängen der nachſten Um - 
gebung Algiere, rafher, als wir es erwartet hatten, mehr in ben 
Charakter des beginnenden Frühlings — und man erhält bereits 
einen Vorgeſchmack von der Pradt | Reichthum, in welchem bie 
biefige Ylora im April erglängen mag, wo alle jene Pflangen bie zur 
Entf von Blättern und Blüthen einer länger dauernden Früßli 
wärme bedürfen, das Bild vervollftänbigen werben. (A. 3.) 


.. 
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Börſen⸗ und Handels:-Machrichten. 


Franffurt, 11. Mär. Deferr. RatMnl. 64'/,; Öproc. Met. 67°,,; 
Bantarien 756P; Lotterie-Anfch.-Loofe von 1864: 71’ ; von 1858: 127°/,; 
Defterreich, Lotterie-Uniehens-Loofe won 1860: 76°/,; Ludwigshafen Serbacher 
Vienbahn · Aetien 138°; Bayerifche Ofibahu-Wetien 110’; Baper, Ofibahn- 
Actien voll einge 110’4;5 Deftere. Eredit-Mobilier-Aetien 175; Weſtbahn · 
Brierität 78°,,. Wechfelcnrfe: Paris 98°, ; Londen 1181 ; Wirn 98, 
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Zum 14. März 1864, 


Ein Königsherz hat aufgehört zu ſchlagen, 
Der Alageruf durdhtönt die. Laude laut, 
Bo mar ein Fürft — die Nachwelt darf es fragen, 
Der ſich ein fhön'res Denkmal auferbaut 
Im feines Volkes Liebe, Leid und Klagen? — 
Bo ift ber Fürft, der Dentjhland theurer war. 
Zu feinem Leibensbeit drängt ſich die Menge 
Des Volles unermeßlich — Schaar an Schaar 
Mit tauſend Thranen, theurer als Geſange 
Bon allen Dichtern, die die Welt gebar, — 
Wer das geſeh'n — er kann's mit Thränen ſagen: 
Ein Baierherz hat aufgehört zu fählagen! — 


Dein Blick ftand hoch nach ‚jedem höditen Ziele ‘ 
D was man fonft an Herrſcherfreuden preist 
Kriegsrußen, Erob’rung, Pracht und Sinnenfpiele: . 
Dir galt es nichts, wo wicht regiert der Geift, 
Nur Mufentempel waren Dir Aſhle. — 
Dein Bolt zum Lit — zur Freiheit zu erzieh'u 
Gabſt Dur die eigne Freiheit preis — entſchloſſen. — 
Dem Bolt es ruft — Du kommſt. So golden fliehn 


Du kamft zurlicd, da ung die Noth erſchien — 
Und nun — in Dentfchlands ſturmumwölkten Tagen 
Dein treues Herz hat aufgehört zu ſchlagen. 


) 
| 
| 
Die Tage Roms von Sonnenduft untfloffen: | 


Sm. Deiner Seele ſchimmerte der Morgen 
Der deutſchen Zukunft ſchon mit ‚einftiger Pracht. — 
Do wer kennt jene Qualen, jene Sorgen 
Einfomer Nächte, wie Du fle verwacht. 
Schlaflos den Schmerz der Seele tief verborgen 
Durchſchrittſt Du ſtill die Hallen ohne Ruh. — 
Wohl donnern fern im Norden die Kanonen 


Und beichenhügel Mfirmen fh ba. — 


D gält ed wahrhaft deutſches Recht zu fchonen ! 
Flir deutfches Recht geftorben bift aud Du. 
Zu weid, bie Feſſeln dieſer Zeit zu tragen 


Dein deutſches Herz hat aufgehört zu ſchlagen. 


Wo lebt ein Fürſt, der männlicher gehalten 
Was er fich ſelbſt gelobt: eim geiftig Meich 


Au Amft- und Wiffenfchaften zu geftalten 


Und feinem Bolt ein blühend Glück zugleich 
Im milbem Rechte Herrlich zu entfalten. — 
O fchlafe ruhig — reich Haft Du gefät. 
Kein Korn von Deinen Saaten if verloren. 
Noch wird die Nachwelt einft es preifen fpät: 
Welch neue Zeit für Bayern Di beſchworen, 
WeldY mild Gemilth in Deiner Majeftät, — 
So lebt es fort im Liedern und in Sagen 
Dein ebleß Herz, das aufgehört zu ſchlagen. 


Du ſchloſſeſt mit ? dem Tolle Deinen Frieden, 

Den Frieden. haft Du mit Dir felber mm. — 
Kein Arbeitsmiber, der vom Wert geſchieden, 
Darf fo zufrieden unter Blumen ruhn, 

As Du, der jede Pflicht erfüllt Hienieden. 
Dein Denkmal fteht geheiligt uud vol Glan 
Erhoht im Deiner Bayern tremen Herzen. 

Nun Du dvollbracht, erkennen wir, Die ganz, — 
Und neue Hoffnung lächelt unſern Schmerzen, 
Daß aud; Dein Sohn erftrebe: jenen Rranz 
Bon Tugenden, um bie wir Trauer tragen, 

Da aufgehört Dein Konigsherz zu ſchlagen. 
Julius Große. 
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Weberfidt. 


Zur beutfhen Kunſtgeſchich te. (Schluß) — Vermiſchtes. 
— Notizen. 


Politiſche Nachtichten. 
u Telegramme. 


Zur deutſchen Kunſtgeſchichte. 


Bon Dr, E. Förſter. 


(Sätuß.) 

Dean were mir, fährt Wanters fort, feine übertriebene Begeifter» 
ung vor; das Gefühl, das ich ausjprede, beherrſcht mich, reißt much wi⸗ 
der meinen Willen fort. Seit fieben Tagen habe id; bereits das Meir 
fterwert Bellegambe's betradjtet, und fehe es täglich von bem Glange 
umftrahlt, welchen allein das Genie über feine Werke zu verbreiten weiß. 
Die unfterblichen Tafeln der Anbetung des Fammes zu Gent, ber Relie 
quientaften der Heiligen Urfula, der den größten Reichthum des Hofpitals 
u Brligge bildet, 5 ihren wohlthätigen Eiufluß nod lauge nad) dem 
Eode von Memlint und ferne von Brügge und Gent geilbt. Die großen 
Eigenfhaften, die fie unferem Künftler aus Douai eingeflöft, und welche 
die italtenifche Kumft bei ihm erhöht hat, ohne hiedurch feine Manier 
herabzufeggen, berechtigen zu dem Beinamen des Meifters der Farbe, 
welcher ihm im fechjehnten Yährhundert gegeben wurde, Sein Name 
war leider längft vergeflen; aber er wurde aufgefunden durch eine glüd- 
liche Erwähnung der be Namen von Memlint und Mabufe von 
Seiten mehrerer Schriftfteller und Alterthumsforſcher, welde einftimmig 
den Maler des Altarbilbes zu Auchin im bie erfte Reihe ber nieberländi« 
ſchen Künftler ftellten. 

Neuere Unterſuchungen fchreiben zwei Tripthchen dem Bellegambe 
zu, die mit dem oben erwähnten Gemälde große Aehnlichteit haben. Sie 
find auf Befehl des Abtes eines Kloſters in der Nachbarſchaft von 
Douai ausgeführt, von Jacob Coene, welcher in Mardiennes von 1501 
bis 1542 regierte. Geſchont in der framzöfifchen Revolution, gehören fie 
gegenwärtig: das erfte dem Doctor Teſſe von Donai; das zweite dem 
Decan d’Oi8yele-Berger, Auf jebem zeigt das Mittelfeld die Gruppe 
der Dreieinigfeit, wie fie auf dem Altargemälde von Anchin ift, und der 
Tafel links, Jacob Coene, fnieend vor einem Betftuhl, Hinter ſich feinen 
Schugheiligen und einen Eugel, ber fein Wappenſchild hält; daszjit: ein 
füberner Ballen mit zwei goldenen Kleeblätiern und einer ebenjolden 
Mufchel in der Mitte. Auf der Höhe der Tafel find andere Wappen 
gemalt: eim blaues Schild mit drei ſchwarzen Hähnen und in der Mitte 
ein Komet. Die Tafel zur Rechten aber ift in beiden Triptychen ver- 
ſchieden. Auf dem erſten fieht man, Inieend umd von ihren Patronen 
begleitet, einen Mann im einem langen Mantel und eine Dame; nad) 
ihren Wappen zu ſchließen, find dief die Aeltern bes Abtes. Auf dem 
zweiten Triptychon fieht man einen Geiftlihen im Chorhemd, mit Gt. 
Petrus zur Seite, und neben ihm ein blaues Wappenfhild mit zwei gol- 
denen Augen und ebenfolchen Thrauen. Nach dem Abie Dehaisnes, dem 
ich alle diefe Einzelnheiten verdanfe, hat das Bild zu viel aushalten 
müffen, als daß man feinen wirklichen Werth ſchätzen könnte(?). Im der 
Auffaffung und Ausführung fteht es niedriger als das Altarbild von Ans 
din; doc fcheint «8 von demfelben Künftler herzurühren, aber aus einer 
früheren Epodıe. 

M. Escallier und eimige franzöfifche Krititer Haben das Gemälde 
von Andin Memlink zugeichrieben. Aber wie bereits bemerkt wurde, 
tounte Memlint, welcher jpäteftens bis 1499 gelebt, nicht au einem Werk 
arbeiten, das unzweijelhaft von dem Abte Cofin zwilden 1507 ober 11 
und 1546 angeordnet worben ift. Die Wahrheit fam unvermuthet am 
den Tag. Kaum drei Tage mad; meiner Rückehr nad) Brüffel fand ich 
auf der f. Bibliothek ein Document von ganz beftimmter Glaubwürdig - 
teit, das alle in diefer Hinficht beftehenden Zweifel aufhebt. 

In einer Handſchrift, betitelt Denkfhreiben an den Abt und 
die Religiofen x. x. von Andin, vom Jahre 1600 lieft man 
folgende merkwürdige Stelle: ; 

„Die ausgezeichnetſten Gemälde befinden ſich auf der Tafel des 
grofien Altares, gemalt durch den trefflihen Maler Vellegambe, welcher 
aud "das Bild in der St. Dorig-Kapelle und mehrere andere Tafeln 
gr hat. Aber noch weit bewunberungswürdiger in Zeichnung und 


usführung ift das Grab Chrifti, das Wltarbilb ber St. Katharinen | 


Capelle und der hi. Kreuzcapelle, welches ber Abt Peter Toulet hat 


machen laſſen.“ 
Diefe Stelle läßt, denke ich, keinen Zweifel übrig. Geſchrieben von 


einem Monch der Abtei, nur fünfundfinfzig Jahre nad, dem Tode des | 


Abtes Eokin, zu einer Zeit, als die Nachrichten Über Bellegambe noch 
wicht —— waren, bietet fie einen volllommen glaubwürdigen Rach⸗ 
weis dar, 


Dbwohl der Gegenftand bes Gemälbes nicht gemannt ift, bee 
bod) zwei Umftände, daß es fi hier um uufer era handelt. 
Mau weiß, daß dieſes letztere früher deu Hauptaltar ber Kloſterlirche 
Ihmidte; die Handſchrift erwähnt außerdem noch, daß die Tafel von 
Bellegambe aus doppelten Ölügeln beftand; mum zeigt aber das Polypty- 
Hon eben dieſe jeltene Einrichtung. Karl der Große ift dafelbft unter 
*. Zügen des —— ge ge bargefiellt, ber im Jahre 1519 
arb, und man könnte daher mit einiger Wahrſcheinlichteit a 
daß Bellegambe fein Bild zu jener Zeit he k — 

Da doch einige Hofuͤchteit ſich ſelbſt unter bie ſchönſten Dinge 
miſcht, ſo würde außerdem der Maler dem berühmten Herrſcher wohl 
eher die Züge von Marimilians Nachfolger, von Karl V., gegeben haben 
weicher zugleich auch Furſt der Niederlande war. Die wahrjcheinliche 
Zeit der usführung des Gemäldes ift wohl zwiſchen 1511 und 1519, 

Die bezeichnete Handſchrift enthält noch amdere Einzelnheiten über 
das Klofter und über Kuuſtgegenſtände, welche dasjelbe fchmücten. 

Was Gebäude felbft, " weit man aus der Darftellung desfelben 
ei - hr ae —* gehört dem Uebergangsityl an. Die 
olgendeu, xtlich angeführten Angaben dürften wohl nicht . 
eſſe * — ————— fein. r — — — 

„Die genannte Kirche, die, Gott fei Danl, mod; beſteht, iſt 349 Fu 
‚ fang und 85 Fuß Breit; aber im ber Kreuzung * —8— * 
Das Schiff hat die Länge von 85 Fuß. Bon dem Fußboden bis zur 

Dede beträgt bie Höhe 83 Buß. Da find fermer acht Säulen, deren 

jede 14—15 Buß hod if, Capital und Fußgeſtell ungerechnet, und von 

89, Buß im Umfang. Ebenſo ſechs andere Säulen, 16 — 18 Fuß 

body und 5—6'4 Fuß im Umfang.” 

Der Abt Simon IN. beſchräntte ſich nicht darauf, die Abteilirche zu 
vollenden; er ſchmilckte auch den Chor mit Ehorftlihlen, die für die jhön- 

ften im Lande galten, und er ernenerte beinahe alle kirchlichen Baulich- 
feiten ; einen großen Weinkeller von der Länge des Kloſters, das Refecto- 
rium, welde® diefen Seller bedeckt, einen Schlafſaal u. ſ. w, 

| Unter den Nacjolgern Simon’s zählte die Gemeinde einige Künſiler 
‚ vom erftem Range. Im Yahre 1262 führte einer derfelben, Nicolas, 

Sohn eines Goldſchmiedes zu Arras, für den Hanptaltar der Kirde ein 

Altarblatt von vergoldetem Silber aus, weldes mit dreifundertundfünizig 

Edelſteinen gefchmlcdt war, uud filberne Statuen ber Apoſtel mit ihren 

Kennzeihen, ans bem reinften Golde gearbeitet; weiter höher darüber 

jah man die Dreieinigfeit und bie —— eine Gruppe aus vergolde · 

tem Silber, welche von drei prachtvollen Saphiren ſchiumert. Bielleidht 
war es bad Gerlicht von biefem Meiſterwerl, welches das Stift von Ni» 
velles beftimmmte, einem Arbeitögenofien von Nicolas zu fragen, wo man 
wohl die Reliquien der heiligen Gertrude miederlegen follte? Bis zum 

Sonntag vor Gt. Matthias im Yahre 1272 wurde biefe Arbeit dem 

Goldſchinieden Colars oder Nicolas von Douai und Jaquemon oder Ya⸗ 

loh von Rivelles zu vollenden aufgetragen. Ihr Wert beftcht noch ge» 
genwärtig und zeugt von ihrem Geſchmack und der Kunftfertigleit, welche 
fie in ihren ng eſeſſen. 

Die großen gemalten Compoſitionen erſcheinen nicht vor dem fünf 
zehnten Jahrhundert. Der — Abt, Pierre Toulet (1448 
bis 1464), und fein Nachfolger, Hugo de Lohes (1464—1490), hatten 
großen Bortheil von der bedeutenden künftlerlijden Bewegung, welche 
ſich damals in unferer Sn zeigte. Hugo ließ in der Gapelle St. 
Maria Magdalena „alle Brälaten von Andin bis auf ſich“ malen, Wir 
haben oben erwähnt, daß bie Sculpturen und Malereien aus ber Zeit 
feines 3... für die ſchönſten des Kloſters galten. 

„Sm Jahre 1506, als bie Bilderftärmer dem größeren Theil ber 
Kirchen umd Möfter von Flandern zerftörten, drohte Andin das gleiche 
%oo8, allein bie Niederlage ber Plünderer bei Marciennes rettete es vor 

| ber Zerſtörung. 

Unter der Megierung von Erzherzog Albrecht und Dfabella finden 
endlich ein geighihtlihes Document liber die Mt ” r 
Danten wir dem befdeidenen Schriftfteller, welder uns das Ges 
dachtniß der Arbeiten von Bellegambe aufbewahrt hat, umb ftellen wir 
ihn in banfbarem Augedeulen an bie Seite bes edlen Doctord, bem bie 
Stadt Douai den Beſitz eine? der merlwilrdigſten Werte der erften flam- 
landiſchen Schule verdault. 


wir 





Vermiſchtes. 


‚og (Bon der Ijar.) Wenn ein Berein einmal vierzig Jahre 
gewirkt hat, fo lohnt es ſich wohl, auch wohl einen Blick in feine Ge- 
ſchichte zu thun. So hat der Mündener Kunftvereim kürzlich fein 
vierzigſtes Lebensjahr zurüdgelegt. Im Jahre 1824 von 275 Mitglie- 
dern gegründet, hatte er Ende 1863 eine Mitgliederzahl von 3228 er- 
| reicht. Gegenwärtig gehört beiläufig unter je vierzehn Familien Mün- 

cheus Eine zu den Vereinsmitgliedern. Während feines ganzen Beftan- 
‚ des nahm der Verein 1,156,449 fl, ein, gab 1,149,577 fl. aus, und har 


| 
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ervefonds von 24,117 fl. Audgeftellt waren während jenen 40 Liebe aus Shleswig-Holftein“ von Chriſtian und Theodor 
er Delgemälbe, 2,235 —— 653 Kupferſtiche, Kirchhoff io eben bei Kuntze in Dresden erſchienen ift. Beſonders ha- 
1635 Lithographien, 1,541 Hlaffäe erfe, 2,042 Pichtbilder, 113 Me- | ben uns an diefer von friſchem und ſchwunghaftenn Tone durdwehten 
daillen, 49 Galvanographien und noch 2,082 verſchiedtne Gegenftänbde. Sammlung bie —5— augeſprochen, ‚welde die Thaten der Schies· 
Im Jahre 1839 ſah man die erſten 5 Lichtbilder in den Bereinsfälen, wig-Holfteiner bei Edernförbe, bei Koldiug, Banderup und Friebgiieia 
in den Jahren 1854 und 1863 waren bie meiften, 211 und 206, aus- | feiern, fowie der Willlomm an bie Bundestruppen bei ihrem Einzug in 
"geftellt. Berloost wurden feit 40 Jahren 5,039 Gewinnfte, für welde Altona amı 24. Dechr. 1863. Die weite ——— einen Cyelus 
einſchlie ßlich der ſeitdem zur Vertheilung gelommenen Bereinsgefchenke | Liebeslieder unter dem Titel: der Krieger und fein en; zwar bie 
(beiläufig 87—88,000 Stůch im Ganzen 894,060 fl. verautgabt wurde, | befannten Situationen des Aſchieds, der Sehnſucht und der Klage, und 
Würde man ſammtliche Gewinnfte nochinals fommeln können, um fie in | emblicdh des glücklichen Wiederfehens, aber doch dom jo Frifchem Golorit 
eine Galerie zu vereinigen, fo wirbe biefelbe zählen: 3663 Gemälde, | mb fo wahrem Gemlitheton , daß man feine Freude daran haben kaum, 
2433 Lithographien, Kupferftiche sc, 180 plaſtiſche Werke, 121 Hand» | Freilich kann man ſich bei ſolchen poetiſchen begeiſterten Klängen kaum 
zeichnungen, 27 Galvansgraphien, und 16 Mebaillen. Gegenwärtig zählt | der Wehmuth und Sorge erivchren, daß dieſe fhöne Hoffnungen vielleicht 
der Verein zu feinen Mitgliedern: 32 gekrönte Häupter und männliche doch wieber getaäuſcht werben. Möge ein glüdliches Geſchick dies traurige 
Mitglieber ans anderen fonveränen bi ichen GEN, sn — ar Ende noch abwenden, und jum Guten führen, I 
ochſte und ſte Frauen und Prinzeſfinnen. Betanutlich iſt ber He r. allemand begabte lachten BT 
—* Falun das erfte Ar derartige Inftitut im Deutſchland ges ſchon Sam gar Be Fr 3 hy er fig 
weien, und fo das Mufter für faft alle folgende derartige Vereine geworden, — begeben. Er 2 im — en Hauptquartier ſehr wohl 
us Rronftadt.) Das finniſche Schiff „Wafa*, Schiffer Ajpe- | wollend aufgenommen, und Bat, wie feine Briefen melden, bie mannig· 
ii a Ladung — 2* Kost * oe ſegeind, Faden Beſchwerden dieſes eigenthümlichen Feldzuges mit den laiferüchen 
—* bei Karistoff auf der Infel Eubda an, um Lebensmittel einzunehs || Truppen reblich getheilt. Boll Bewunderung für die Leiſtungen des bra- 
men, weöhalb der Ediffer mit ſechs Matrofen au's Land ftieg. Infolge | ven Heeres, hat er bereits hinreichend Gelegenpeit ju lünftlerijgen Auf- 
eines im Abwefenheit des Schiffers ſich erhebenden heftigen Sturmes nahmen gefunden, und beabfihtigt nad der Rüdtehr feine Sligen dem 
Tappte bie auf dem Schiffe gebliebene Maunſchaft aus acht Matroſen und || Kaifer vorzulegen. 
einem Schiffsjungen bejtehend, bei der Unmögligleit, fi länger vor Robert v. Hornftein hat beim Carltheater eine Mene Operette, 
Anker zu Halten, die Unkertaue, und nun trieb das Schiff der Iufel Zen „der Dorjadvocat” eingereicht. Das Libretto if nach dem Framzöfifcen 
#, wo «8 am 2. Danuar ſtrandete. Die zur Rettung der Gejtrandeten | yon Director Karl Treumann bearbeitet, 
—— Uferbewohner fanden nur mehr dem Scifjsjungen am Leben, 
und erfuhren, daf jede Matroſen ertrunfen, und die anderem zwei ber 
Kälte erlegen waren. 





































Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

DO D:redden, 13. Mär. Die heute Rattgehabte zahfteich beſuchte 

Sandesverfammlung nahm folgenne Kefolution an: „Durdführung des 
vollen Rechtes der Herzogthümer, Fräftige Unterftügung ber das ganze 
Recht wahrenden Regierungen; jere nicht ihre völlige Trennung von 
Dänemark herbeifuͤhrende Loͤſung iſt Verrat; an Deut land und deut⸗ 
ſcher Ehre. Die Berfammlung fordert die has deutſche Recht vertre- 
tenden Regierungen zu thatkräftigem Vorgehen auf; mur fo fei die 
Wieverbefeitigung ded Vertrauens möglich.“ 
— DD Bien, 13. März. Die »Breffe* erfährt aus authentifcher 
Duelle, der hritiſche Geſandte in Wien habe am Eamftag aus London 
die offieielle Nachricht erhalten, Dänemarf lehne definitiv Lord Rufjells 
Eonferengvorfchläge ab. 

DSfanderborg, 12. Mär. Die Dinen xdumten Sfanberborg, 
und follen größtentheils in der Richtung von Wiber abgezogen fein, 
Aarhuus ſchwach beſeht haltenr. Ganblenz beſehte S anderborg, und 
ſchob feine Golonnen gegen Aarhuus vor. 

OD Bufareft, 12. März. Der Zufi 





Motizen. 


-* Yus Freifing wird uns mit Bezug auf den letzten Artikel liber 
die „Baperifchen Schloſſer“ (ficfe Nr. 59 Morgenblattes) folgende 
Berihtigung zugejhidt: „Es hieß im jenem Auffak, daß die Eultivirung 
des Mooslandes hauptjählic den Bemühungen bes f. Rectors Dr. Wie 
derer und des Landrichters und Auıtdmanns Dreidenbad zu danfen 
ſel. Ohue die Berdienfte diefer Herren herabzuſetzen, ift jedoch hervorzu · 
heben, daß zum Zweck der Cultut des Freiſtuger Moofes feit acht Fahren 
eine Genoſſenſchaft befteht, deren Vorſtand umd Gründer ‚der Stabt- und 
Landrichter Mojer ift. Schon vor zwanzig Jahren nahmen ſich Furtmer- 
brauer Brand, Advocat Eijele, Farber Druninger u. A. der Sache der 
ber Cultur nachdrüucklich an; aber erſt feit ber Orlindung jener Genoffen- 
ſchaft im Jahre 1853 mahm bie Sache der Eultur jenen Aufſchwung, 
welchen fie heute ihren blühenden Zuftand dantt, 


%.0, Unjer belannter Nürnberger Hiftorifer, Rector Dr. G. W. 8, 
Toner, hat einen intereffanten Beitrag zn Eulturgefhichte veröffent- 
Licht, welcher auch im nächſten Jahresberichte des Hiftorifchen Vereins von 
Mittelfranken einen Play finden wird, Dr. Lochner hat ſich nämlich bei 
feinen unermildeten Forſchungen bie Hübfdhe Aufgabe geftellt, midht blos 
die politifhen Händel, we am Ende doch herzlich langweilig tverden, 
ni e foldje ———— angehörende und im der Regei 
ber Öffentlichen, namentlich der amtlichen Beachtung ſich emtziehenden Züge 
und Berhältwijfe, die in das menentdedte, d. h. im at nur mei bes 
nannte, jCon immer aber dagewejene Gebiet der Culturgeſchichte gehören, 
jo viel als möglich zu verfolgen, In den Aufzeichmmmgen ber im 8. Ar 
Hivsconfervatorium in Nürnberg befindlichen Rathsblicher über die Mei 
gungsheirath des Leonhard Sroland und ber Katharina 
Harsbörfferin Liegt nun eim ziemlich deutlicher derartiger Fall vor, 
der vom Berf. ebenfo gegeben wird, wie er- ihn bort gelhildert fand, 
Die Örolande gehören mit zu dem ülteften Geſchlechtern Nürnbergs, em 
Heinrich Groland wird fon 1346 im den Rathöverzeihuiffen gefunden, - 
die Familie ift aber i.3. 1720 audgejtorben. Aus der Familie Hard» 
börffer ſtauumt die gegenwärtige freiherrl. Familie von Harsborf, Es 
flarb Leonhard Groland, ein um bie Stadt verbienftvoller „Ulter Bur- 
germeifter” am 17. Nov, 1621 mit Hinterlafjung von drei Söhnen und 
wei Töchtern. In den Beilagen hat ber Berf. — als gewiffenhafter 

orſcher genau an das Original ſich Haltend — einen Drief Leon). Gro- 
lands an Wilibald Pirkgeimer witgetheilt, den er als ftädtifcher Abgeord» 
neter zum ſchwäbiſchen Bund an legteren ſchrieb (26. Aug. 1519), und 
der für bie Geſchichte des Kriegs gegen Herzog Ulrich einige Daten ent» 
, die ein Wilttemberger Siftorifer wohl zu jhägen wiflen wird, Um, 11. Mär. Na dem may hier ſchon geflern Mittag bie@unde 

"Unter deu vielen ppetifchen Spenden, weiche der ** gegen | dom Tode bes Königs Marimilian von Bayetn erhalten hatte, fand heute 
Dänemark bereits gebradıt hat, zählt micht zu dem fchlechteften ein Meines ‚ hüß die Hulbigung-des in Neu⸗Uhzu liegenden : tal; bayerischen Milare 
Deftchen, welches unter dem Titel: „Lieder des Krieges und der | Für den jungen König Ludwig flatt. (Schw. M. 
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jminifter gab feine Entlaffung. 


. * Münden, 13. März. Heute Vormittag faud vorausge · 
gangener Propretätöparade, bie Bereidiguug mb — Land» 
wehr auf dem Dultplage ſtatt. Diejelbe war ungemein gahlreich zur 
diejer feierlichen Handlung amsgerlict umd füllte beinahe den ganzgen 
ie Duliplag. Eine fehr große Zufhauermenge Hatte ſich zu Befem 
ernften militäriſchen Wcte eingefunden, 

* Münden, 14, Mär. Geſtern Nachmittags und Abends find 
zur Theilnahme an dem tgl. Leihenbegängnig hier eingetroffen: Se, f. 
Ho, der Großherzog von Baden, Se. kt. Hoh. der Erjberzog Earl Lud⸗ 
wig vom Defterreih, Se: E Hob. ber Brim Carl von Helen nnd Er. 
f. 505. der Prinz Friedrich von Heſſen. I MM. die Könige von 
Sadjen und Hannover haben die Generale v. Roftiz und v. Miller, und 
Se. Hoh. der Herzog von Coburg hödhftfeinen Hofmarfchall hieher gefendet. 
Der l. Gefdäftsträger in ber Schweiz, Legationsrath Dr, v. Dönniges, 
ift am Gamftag Hier eingetroffen, 

* Münden, 14. März. "Der Zubrang des Volles zu ber alten 
Hofcapelle war geftern ein ganz auferordentlich großer, fo daß es in 
dem dadurch entjtchenden Gebränge nicht ohne Heine Unfälle abging. 

* München, 14. März. Herr Profeffor Dr, Nußbaum hat wäh. 
vend der Ofterferien eime wiſſenſchaftliche Reife nah Paris uud London 
angetretem, Derſelbe ift bereits geſtern dorthin abgereift, 


| 


Stuttgart, 12. März. Im dem Befinden Sr. Maj. des Königs 
ift eine wenige Uenderung nicht eingetreten. Nacht befriedigend. 

Dr, Ludwig. Dr. Elſaßer. (Schw. M.) 
Karlörube, 11. Marz. Prinz Wilhelm, der Bruder unſeres Groß 
wird im dem nächſten Tagen in Begleitung einer Anzahl badiſcher 


herzogs, 
— (darunter Oberſt v. Wechmar) auf den Kriegeſchauplatz mad) 
Schleswig abreiſen. (Schiw. M.) 


Mannhelm, 10. März. Bis 14. d.M. werben bie beiden Bahn« 
ſtreden Speyer-Germereheim und Winden-Darau dem Berlehr übergeben, 
es ift mit letzterer Bahn dadurch die birectefte Verbindung von den Star 
tionen / der pfälzifchen Marbahn mit der württembergijcen Staatsbahn via 
ſtarleruhe und Pforzheim eröffnet. (Manuh. 9.) 


Dldenburg, 7. Mär Unfer neueſtes „Iutelligenzblatt” enthält 
. eine vom Biefigen Commiffariat der preufifchen Abmiralität erlaſſene Bes 
fauntmahung, nad welcher die Anlegung von Batterien am preußiſchen 
Iahde-tabiiffement jetst beendet, und die Kriegsflagge aufgezogen ift. 
Die Belanntmachnug enthält zugleich die üblichen Borkäriften, welche die 
vor ben Batterien paffirenden Schiffe zu beachten haben. (Weſ.3.) 
Berlin, 10. März. Wie wir hören, haben unter Anderen auch 
der Graf zu Stolberg. Wernigerode, der Graf v. Brühl zu Pförten, bie 
verwittwete Flurſtin Beh zu Schloß Bohnftord, der Barmberzige Brüder- 
Eonvent in Breslau, mehrere Yohanıtiter- Ordend- Kranfenhäufer, die 
Stände bes Sprottaner Kreifes und mehrere Gutäbefiger im Ime und 
Auslande ber Militärvertvaltung das Anerbieten gemacht, SKranle und 
Verwundete der mobilen Armee zur Verpflegung zu übernehmen. 


© Berlin, 11. März. Bei den engen verwandtſchaftlichen DBezich- 
ungen zwiſchen ben Rönigshäufern von Preußen und Bayern ift au 
unfer der durd; das plöglihe Ableben des Könige Mar von 
Bayern in bie tieffte Traner verſetzt. Ein auf geftern Abend ande 
raumtes Hofconcert ift bereit vorgeftern in folge der eingegangenen 
Meldung von der eruftlihen Erkrankung bes Könige Mar wieder abge 
jagt, und heute, nachdem fich inzwiſchen die fchlimmften Befürchtungen 
verwirklicht, beginnt eine H von 4 Moden. Prinz Adalbert, 
der Bruder der leider jo früh verwittweten Königin Marie, begibt ſich 
nah Münden. (Er ift am 12. d, Abends, wie ſchon gemeldet, einge 
tröffen.) Auch in den weiteren Kreiſen unferer Stadt ruft das fo plöß- 
liche Ableben des Königs Diar die größte Theilmahme hervor. Die Ge- 
Ichrten- und Runftwelt verdankt ihm viel, und aud) in politiſcher Dezich- 
ung beffagt man den Verluſt diefes Königs um jo mehr, als es gerade 
in dem gegenwärtigen Uugenblide boppelt ſchmerzlich ift, eime ſolche ent- 
ſchiedene Stiltze für bie nationale Sache vom Schanplage abtreten fehen 
zu müffen. 

Berlin, 11. März. Der Staatsanzeiger veröffentlicht einen Mini» 
fterialerlaf, ber bejtimmt, baf zum Beſuche bes Gebietes des Jahdebuſens 
eine befondere Legitimation erforderlih iſt. — Die Spigen bes öfter 
reichifhen Armeecorps find im Horfens eingerüdt, Die Werke von Frie— 
dericia find armirt und ſturmfrei. Behufjs der Beobachtung ber Feſtung 
bat bie Borhut der preußiſchen Garde vorgeftern öſtlich, ber Reſt der 
Garbebivifion weftlih von dem Defild von Randsau Stellung genom- 
men. (S. 3.) 

Kopenhagen, 9. März. Dfficiell wird aus Mibdelfart gemeldet: 
ber Feind machte eime vetrograde Bewegung zwiſchen Eritjoe und Borbup. 
Suoghe (Midbelfart gegemilber) ift von bänifchen Truppen geräumt wor ⸗ 
ben, — er wird diber das Borrüden der Preufen und Defterreicher 
amtlich mitgetheilt: Geftern und vorgeftern fanden auf dem Priegefchau- 
plage Engagements der Truppen ftatt. Geftern zogen in Jütland umjere 
mädtig. attaquirten Truppen: ſich obne ftarfen Widerſtand zurlick. Die Ar« 
rieregarbe nahm Hinter Eritſoe Pofition. Gleichzeitig wurde bie vierte 
Divifiou attalirt, und hinter Beile entfpann fi) ein. fharfes Gefecht. 
Die PBofition war unhaltbar, weil viele Truppen biefelbe ſchon früher 
verlaffen hatten; wir refirirten nordwärts. Der Berluft war unbedeu- 
tend. — Die „Berlingste Zeitung” ſchreibt: Das Dampfchiff „Zephir" 
ift von Friedericia mit 140 daniſchen Berwundeten abgegangen. Ploug, 
der Mebactenr des „Fädrelandet“ hat auf bem Lanbsthing eine Inter 
pellation eingebracht, ob der Yuftizminifter nicht Hrn. v. Scheel-Pleffens 
und Schimmelmanns dänische Büter mit Beſchlag belegen möchte, bis ge- 
nannte Herren über bie ihnen beigelegten politischen Handlungen (Reifen 
—— und mit Rückſprache ben preußiſchen Miniſtern) Austanft 
gegeben. 

"Noris, 11. März Die hiefigen Blätter bringen heute längere 
Artitel Über Se. Maj, den hingeſchiedenen König Mar II. von Bayern. 
Die „France“ befhäftigt fih im ihrem Bulletin zuerſt mit der Frage, wie 
fi) jet bie Politif Bayerns, geftalten werde, geht dann auf die bie- 
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her von Bayern im ber. deutfchen Trage eingehaltene Politit über, und 
hebt hervor, daß des verjtorbenen Königs Haltung in der Frage ber Her- 
zogthlimer ihm wicht allein die Syrıpathien feines eigenen Volles, * 
dern auch von ganz Deutſchland im höchſten Grade erworben habe. In 
eimem befonderen, dem Andenken des Königs Mar gerwibmeten Artikel 
“gibt fie eine durze Meberficht der bedeutendften Fürſten aus dem Haufe 
Pfalz · Zweibrliden · Birlenſeld, und eine ſummariſche Biographie Seiner 
Majeftät, Die von der „Frauce“ angeführten Daten find volllommen 
richtig, außer, daß Scelling der „Erzieher* des Königs geweſen jei, 
was wohl aus der Berwedislung mit “Lehrer* eutſtauden fein mag. Mit 
großem Nachdruck hebt daun das Blatt die freifinnige Richtung des Kö- 
nigs, feine allfeitige Bildung und feine philofophiihen Studien und große 
perfönliche Yiebenswärbigfeit hervor. Ferner meldet die Frauce“, dafı 
der Hof aus Anlaß des Hinſcheidens Sr. Bis bes Konigs Mar von 
Bayern Trauer angelegt hat, und im Folge defien das Feſt, welches m 
den Tuilerien zu Ehren des Erzherzogs Marimilian und feiner Gemahlin 
ftatthaben follte, abgefagt wurde, jowie daf der Kaifer, der mit feinem 
Gaſten am Abend des 11. einer Vorftellung der Oper beimohnen wollte, 
dort nicht erſcheinen wird. — Wie der France“ weiter mittheilt, hätte 
bas öfterreichifhe Geſchwader im Mittelmeer Befehl erhalten, nach ber 
Dfifee abzugehen. — Der Herzog von Eoburg-Gotha ift hier eingetroffen, 

Zondon, 10. März. Die Times preift heute bie vom dem engli« 
hen Bolfe, der englifchen Preffe umb dem englifhen Haufe der Gemci- 
nen umter Berhältniffen, bie fehr wohl geeignet gewefen fein, eime ge» 
reiſte und leidenfhaftlihe Stimmung hervorzurufen, im Ganzen und 
Großen bewiefene Kaltblütigfeit und Mäßigung, gegem welde ihrer An 
ſicht nach die vom Dberhaufe im ber vorgeftrigen Ehung bewiefene Hal- 
tung unvortheilhaft abftiht. „Obgleich“, bemerkt die Times, „die Dien⸗ 
ſtags · Debatte unter den ernfthafteften Beihenerungen des Wunfches, feine 
Verwirrung im unfere auswärtigen Beziehungen zu bringen, wer ſich 
ging, wimmelte fie dod von Anfang bis zu Ende von Aeußerungen, bie 
ſich am bie Vorurtheile und Leidenfchaften des großen Haufens wandten, 
und die wir von eimer fo bedächtigen und wlrdevollen Berfammlung 
wohl laum erwarten durften. Wir können durchaus nicht in diefen Ton 
einftimmen. Es ift feine Demilthigung jür England, daß es ſich ernft- 
Li, wenn auch vergebens, bemüht hat, Europa die Segnungen bes frie- 
dens zu erhalten. Wohl aber würden wir jeden Grund haben, für umfer 
Parlament und unfere Staatsmänner zu erröthen, wenn England bereit 
fein müßte, bloß, weil es ficht, dafı Unrecht verübt worden ift, ſich in 
Händel zu ſtürzen, die ed nichts angehen, und das Blut feines Volles 
in dem eitlen Beffreben zu vergeuden, bem Unrechte abzubelfen und dem 
Schwachen gegen ben Unterbrüder beizuftehen.” 

London, 11. März. Geftern Mittags 1 Uhr fand in der Gapelle 
des Budinghampalaftes die feierliche Taufe des Sohnes des Prinzen von 
Wales durch den Erzbiſchof von Canterbury ftatt. Der Täufling erhielt 
die Namen „Albert Victor Chriſtian Edward“. Der erfle unter ben 
Pathen war König Leopold. (A. 3. 

New-Mork, 27. Fehr. Das — zeomite bes Repraſentantenhau · 
fes ſchlägt vor, die Regierung zur Anfnahme einer ſechsprocentigen Ans 
leide von 200 Millionen Dollars zu ermächtigen. — Die Bundestruppen 
in Florida haben eine ernfte Niederlage erlitten, worliber jebod bie Des» 
tails noch mit bekannt find. — Der Bunbesgeneral Sherman beſetzte 
Selma nad) einer gewonnenen Schlacht. Goldagio 58,4, Wechſel auf 
London 173. “ 

Galcutta, 8. fer. Das Caperſchiff Alabama fol im den Gemäf- 
fern vom Caleutta Freuen. — I Mittel- und Oft-Iava wurde durch 
vuleaniſche Ansbrücde großer Schaden angerichtet. — Im China haben 
die Kaiſerlichen mehrere Niederlagen erlitten, doch wirb bie Belagerung 
von Nanling und Hangchow eifrig fortgeſetzt. — Die Yapanefen er- 
neuerten den Berfuch, die Fremden zur Räumung Yolohamas zu bewes 
gen, und Kinbigten zu biefem Zwecke eine zweite Geſandtſchaft nad) Eng- 
land am. Die Einheimiſchen, welche in Volohama mit ben Fremden 


' Sanbel treiben, werben verfolgt und ermordet. Es finden fortmährende 


Anläpje von Dampfern, Waffen und Mmition durch japaneftfche Große 
ftatt. (Pr.) 

Alerandrien, 4. März Der framdfiihe Confularagent Lejean, 
ber in Abyſſinien gefangen war, ift freigelaffen worden und nad, Mafla- 
rah zurüdgelehrt. j 

Aus Neu · Seeland melden die legten Melbourner Berichte Nichts 
von Wichtigkeit. Der Krieg ift thatſachlich beendigt. 


Berantwortlihe Redaction: 


Fir ben michtpofitifchen Theil: Dr. 3. Groſe. 
Für den politiſchen Theil: 7. B. Wogl. Dr. A. Yöplmann. 








Heute, Montag, wird dad Hauptblatt der Bayeriſchen Zeitung ſchon um 10 Uhr Bormittagd aud: 
gegeben. Die Expedition wird um 12 Uhr gefchloffen. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 








Marimilien I. 


Auf fonnige Tage folgten Sturmesfhaner, 

Un feinen König geht ein Bolt in Trauer; 

Um einen König, wie es wenige gab, 

Seit Voller ſich gebeugt dem Herrſcherſtab. 
Eroberer, Helden bat man mehr gepriefen, 

Doch keinen Fiteften mehr geliebt als biefen, 

Drum fenft ſich mand ein Haupt in trübem "Sinnen, 
Aus Männeraugen ficht man Thränen rinnen, 

Die ſich begeguen, ſehn fi trauernd au, 

Man drückt ſich ſtumm die Hand und geht vonbann. 
Das ift fein augendleneriſcher Janmer, 

Dan betet, weint um ihn im fliler Kaumer. 

Das: ift fein Schmerz, der anderın Schmerze gleicht, 
Denn Fürſten ſterben, die ihr Ziel erreicht: 

Er ſtand noch vor dem Ziele Seines Streben, 

Er ſchied in voller Mittagshoh' des Lebens, 


Schon trieb der Lenz, die Amſel fang im Gag, 
Da jah und furchtbar lam der Schidſalsſchlag, 


Der beugte dieſes königliche Haupt, 


Der Deutſchlands beſten Fürfien uns geraubt. 

Un ſeiner Hand trug er den gold'nen Ring, 

Daran des Bolles deutſche Hoffnung hing. 

Denn von ihm wußte man: was Er verſprochen, 
Das ward erfüllt... . Nun ift Seim Aug' gebrochen, 
Sein milder Glanz ſtrahlt Keinem mehr Hienieden — 


‚ Der Friedensfürft ging ein zum ewigen Frieben. 


Der Tob erſt zieht des Lebens Summe ganz; 
Das Grab erft beut den ächten Ruhmestranz. 
Da ſchweigt ber Schein, ber Trug und die Verblendung, 


Da fteht der Menſch am Prüfftein feiner Sendung. 


Heil Dir, mein König Maximilian! 

Nur Segenswünfge folgen Deiner Bahn, 
Die Du durchmeſſen mit bedadjten Schritten, 
Der nie ſich Überftürzt, mie ausgeglitten, + 
Dein Hohes: Ziel med) zeigteft Du im Sterben 
Dein königlichen Sohne, Deinen Erben. 


Ludwig der Zweite! Ehre dns Gedachtniß 


Des Baters und erfülle Sein Bermägtnif. 


Friedrich Bodenſtedt. 


Morgenblalt =: 


Nr. 75. 






Behellungen werrhen in Diündien angenommen 
von ber Erpeuition, Brienwerfrapet 1 im ehemalinen 
MSemnruſſloas · Gurceu, 

beiden Stellen fonnın 
merken. Der Reum der 
wird mit 5 fx. bertchaes. 


15. Mär 1864, 





Ueberfidt. 


Mindener Kunftberidt. — Ein Schreiber, Erzählung aus 
dem fübdeutfchen Eanzleileben von Bernard Wörner. VII, (fjortj.) 
— Notizen, 


Politiſche Nachrichten. 
39° Telegramme, 


Münchener Kunftbericht. 


F (10, März) Seit langer Zeit hat fid) auch Meiftr Schrau- 
dolph wieder einmal im Kunſtverein producirt. Wir mipfen bavan die 
Bemerkung, daß es überhaupt fehr im Jutereſſe der fchaffenden, wie der 
ihauenden Mitglieder des Vereines fein würde, wenn es ſich aud die 
Alts und Großmeifter der Kunſt wieder mehr als in dem letzten Jahren 
wollten angelegen fein laſſen, die Ausftellungen des Vereines mit den- 
jenigen ihrer Werke, deren Umfang es geftattet, zu beſchicken. Wird der 
Kunftverein von demjenigen Sünftlern, die feiner nicht mehr bedürfen, 
vornehm behandelt, dann miüffen nothwendig zulett die Arbeiten der An« 
fänger ober der vorherrfchend induſtriellen Künftler der Mafle nad) bo: 
miniren, und das muß nothmwendig auch eine Abnahme der Achtung umd 
Teilnahme im Publicum zur {Folge haben, durch welche ſchließlich die 
Eriftenz des ganzen Inftituts gefährdet werden kann. Der Beltand des 
Kunftvereind und die Erhaltung deſſelben auf —E öhe liegt doch 
aber ſicherlich nicht bloß im Intereſſe einzelner Künſtler, ſondern in dem 
ber geſammten Kunſt, und dieſes zu fördern, iſt jedenfalls auch denjenigen 
Künſtlern eine nicht zu — Pflicht, welche feiner unmittelbar 
für ſich felbft nicht mehr bedürfen. Außerdem wird ſich die wahre uflb 
ächte Größe unter allen Umftänden mehr durd) ein populäres, als burd) 
ein excluſives Verhalten bocumentiren, und nur wo Alter und Jugend 
gleich eifrig mit einander wetteifern, wird fid das Alter die volle Friſche 
bewahren umd die Jugend im geziemender Weife nad) der Meifterfchaft 
ringen. Nur im lebendigen Zuſammenwirlen beider ftellt fi, ein dem 
Beband und Fortſchritt ber ſtunſt gleich günſtiges Verhältnif her. 

Das Schraudolph'ſche Bild ftellt eine „Maria mit bem Jeſuskinde 
und Johannes“ dar, Auffafjung und Darftellung bewegt fi im Allge⸗ 
meinen in dem Grenzen bes überlieferten Styles und zeigt nur in Heinen, 
aber nichtsdeſtoweniger bedeutfanten Zligen, 3. B. im Blid bes Ehriftus- 
findes, im der Art und MWeife, wie es zwei feiner Finger nad) oben 
richtet, im der hingebungsvollen Verehrung, mit der ber Meine Johannes 
zu ihm aufblict, und in dem Ausdrucke ahnungsvoller Rührung, mit 
welchem Maria zum Jol annes niederfchant, Spuren einer neuen und nr 
Iprünglichen Compofition. Diefe Behandlung derartiger Stoffe ſcheiut 
und die allein richtige zu fein. Wählt man einmal eim Sujet, flir wel 
ches bereits die richtige Darftellungsform gefunden” und eim bejtimmter 
Typus berrichend geworben ift, fo muß man auch biefe für ſich occepti- 
ren und feine individuelle Freiheit nur inſoweit walten laffen, als es 
innerhalb dieſer geheiligten Grenzen möglich if. Wer feinen Orginali« 
tätsbrang nicht zugeln kann, ber wähle ſich dafür Stoffe, für welde ſolch 
eine gefegliche Form noch nicht gefunden ift, und denen gegenüber er jelbit 
noch feine frei»fchöpferische Kraft, von maßgebenden Vorbildern unbe» 
ſchränkt, prüfen und bethätigen kann. Aber gerabe im diefem Gebiete 
zeigt fid) die Produetivität unſerer heutigen Kunſt auffallend dürftig, und 
ſtalt ſolche Beweife einer ächten Originalität zu geben, ſucht fie ſich da⸗ 
burd nen zu zeigen, daß fie alte, längft richtig gelöfte Aufgaben falſſch 
löft, während bei der Behandlung folder Aufgaben das individuelle Ber- 
dienſt nur im der Auffindung einer leichteren und vereinfachten Löjungs- 
Methode beftehen kann, 

Ein zweite Meiftergabe bietet uns bie bieswödentliche Ausftellung 
im „Traum der Rezia“ (nad) Oberon) von E. Neureuther. Da 


biefe im Acht romantiſchem Geifte eınpfunbene und ausgeführte Compoſi- 
| tion bereits feit längerer Zeit der Gallerie des Freiherrn von Schad ans | 
gehört, fo dürfen wir fie rücjichtlich ihrer Anlage als bereits bekannt 
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voransfegen. Wir bemerken daher nur, daß das Publicum des Kunft- 
vereine® dem ihnen erleichterten Genuß dieſes Bildes um fo danfbarer 
aufnehmen wird, als es ihnen, wie nicht leicht ein amdere®, ben glud · 
lichen Weiteifer der Malerei mit ber romanliſchen Oper vor Augen ftellt. 
Das Gegemeinander- und Zuſammenwirlen feiner buftigen, theils rofigen, 
theils blau · grünlichen Warbentöne macht in der That einen faſt mufitalis 
ſchen Eindrud, 

Unter dem Figurenbildern zeichneten ſich nachſt den genannten befon- 
ders einige Leiſtungen der Porträtmalerei aus: eine weibliche Figur im 
Lebensgröße von J. Correns, ein männlices Bruftbild_von F. Dürd 
und das Porträt eines anderen Mannes von A. Boch. Das erſte dieſer 
Gemälde war entſchieden dasjenige, was am unmittelbarften die Augen 
auf fi zog. Es zeigt uns eine anmuthige junge Dame in eleganter 
Toilette mit landſchaſtlichem partartigem Hintergrunde und vereinigt im 
fih alle die brillanten Eigenfchaften, welche die Eorrens’fchen Bilder 
diftinguiren. Wir find nicht grämlidy geung, um derartigen Berherrlid) 
ungen jugendlider Schönheit principiell abhold zu fein; aber eimas zu 
viel ſcheint und denn bod) der Künftler in diefem befonderen Falle ge» 
than zu haben. Sobald die Aumuth anfängt, herausforbernd zu erſchei⸗ 
nen, hört fie auf, reine Anmuth zu fein. Bon entfcieden reiuerem 
Geſchmad ift in dieſer Beziehung das Dürffce Portrait. Mit einem 
bewunderungsiwärdigen Naturalismus in der Darjiellung des Aenßeren, 
namentlich der Gefichtäoberfläche und der eigenthümlichen Hautbefchaffen- 
heit vereinigt es eine feltene Beftimmtheit in der Wiedergabe des geiftgen 
Ansdrudes, und dabei hält es fireng die rechte Mitte zwiſchen einer an 
Steifheit grängenden Ruhe und einer allzu dramatiſchen Lebendigleit inne. 
Es gibt und, wie es das Porträt foll, weder eine bloße Action, mod; das 
bloße Subftrat der Action, fondern den bleibenden, beide fort und fort 
mit einander verfnüpfenden Charakter. Auch das Boch ſcht Bildniß folgt 
im Allgemeinen diefen Grundjägen. 

Die Genremalerei war diesmal wur durch ein Meines Bild: „Der 
ungebetene Gaft” von 8 Robiezel, und die Thiermalerei durch ein 
größered „Thierſtück“ von R. Braith vertreten. Das erftere zeigt und 
ein Kuäbden mit einer Milchſchuſſel auf dem Scooje, wie es fid) eines 
von. feinem Frühftüd mituaſcheuden Hundchens nit erwehren fan; das 
zweite macht und wit einigen größeren Naſchern befannt, jungen Rin 
derm, die vom ber offenen Weide in einen abgepferchten Play mit Üppig 
aufgefhoffenem Kraut und türtifheın Weizen eingedrungen find, Das 
{etere Bild ift gut gemalt; dod liegt in ber Farbenzufammenftellung 
etwas Unruhiges, und das Motiv iſt nicht zu voller Klarheit dutch · 
gebilbeti— 

An’ Landſchaften lieferte K. Millmer eine fehr malerijche „Partie 
bei Oberanborj”, 8. Baade eine durch Ernft und Einfamfeit eindrude« 
volle Anfiht von „Yyngdal im füdlichen Norwegen“ und zwar — was 
man bei Vaade befonders bemerten muß — nicht bei Mond», fondern 
nur bei düfterer Tagesbeleuchtung; U. Rapp eine durch ſchroff abfallende 
Gebirgoſtoce ſich Karakterifirende „Landſchaft aus den Urner Alpen“; 
V Mirner eine recht poetiſch empfundene, beſonders durch zarte Be 
handlung des Abendhimmels ſich ausjeichuende „Abendlandidaft“, I. Et⸗ 
tinger einen ımtt eigenthümlihen, aber auch etwas befrembdenden Yarben- 
tönen ausgejtatteten „Herbitmorgen am Ammerſee“ und L. Gebhardt 
einen im Dujtigen zuvieltfuenden „Königsſee“. Zwei intereffante Bilder 
von vorherrſchend architelioniſchem Charakter waren ein „Hof im Palazzo 
Ca d’DOro in Benedig” von E. Kirdner und „Amalfi” von 2. von 
Stlenze, — . 


In Paftellfarben brachte A. Fleiſch mann das „Borträt eines 

‚ Kindes”, auf Porzellan O. Wuſtlich wohlgelungene Eopien eimer 
„Dame“ von Bordone und einer „Wepfel jchälenden alten Frau“ von 
Gerard Dow. — Bon jehr eigenthüämlider Zufammenftellung war 
eine von F. Knab gezeichnete „Partie aus einem Bart”. Ein ftehendes 
Gewäler, mächtige, aber einförmige und büftere Begetation und Ardjie 
tefturarbeiten, deren Zweck nicht unmittelbar einleudjtet, geben dem Gan- 
zen einen muüfteriöjen Charalter; man fühlt fid) in bie Barttiebhabereien 
des vorigen Jahrhunderts zurlidverjegt, — Eine treffliche Bhotographie 
von 3. Ulbert machte und mit einer Gompofition von Pichler belannt, 
welche uns „Mofes‘ zeigt, wie er mit ben Geſttzestafeln vom Sinai 
herabfteigt und zornig auf bie das goldene Kalb anbetenden Israeliten 

Hinabblidt. 

Auf dem Gebiete der Plaftit produeirte fi M. Wagmüller mit 
einer „Büfte“, 9. Hautmann mit einem „Porträt en medaillon” und 
M. Hagen mit einer „Madonna im Elfenbein“; den Bauluftigen bot 
Mi Ladner ſechs Blätter mit anfpredjenden „Entwürfen zu Zimmers 
decorationen. 


— — — 


Ein Schreiber. 


Erzählung aus dem ſüddeutſchen Canzleileben 
von Bernard Wörner. 
(Borifegung.) 
VII. 
Ad, wer bringt bie ſchönen T 
Iene Tage ae Be * 
Ad, wer bringt nur eine Stunde 
Iener holden Zeit zuriid ? 
Ginfarm nähe? Ich meine Wunde 
Unb mit flets erneuter Klage 
Traur' ich um's verlorue Glüd. 
ech Goethe. 
ieſe Stille herrſchte im dem matt erleuchteten Kranlenzimmer. 
alte Hausmeiſter hatte den unglüdlichen — an deſſen ite er Se 
Naht ald trener Wächter auf einem Feldbette jchlief, im das anftofende 
Gemach und zur Ruhe gebracht. Der Graf lag auf feinem Bette, mit 
offenen Augen, ohne ſichtliche Schwäche, die bleihen Lippen wie zum 
Spredyen geöffnet, die feinen durchſichtigen Zige in lebhaftefter, oft mo- 
mentan wechſelnder Erregung. Yet umblfterte fie der tieffte Seelen⸗ 


— 
—* 


ſchmerz, des Herzens ſtummes Klagen, ſchwarz und unheimlich wie der 


Schleierzder Nacht, oder es zogen verderbendrohende Wetter da 

und verſetzten alle Nerven im fieberhafte —— jest Peer 
blendenb, «wie von einem himmliſchen Strahle getroffen, um wonnetrunfen 
wie die Lerche ind Hetherblau, mit frendigem Daudjzen zum Himmel zu 
rufen, oder wie von einem Glorienſchein umleuchtet, im feliger Verklärung 
und ftillem Gebete zu ruhen. Waren es die Ereigniffe der legten Stunde 
daß dieſe lebhaft auf dem Geiſt des Krauken einwirkten? Ya, fie waren 
eb zumädjft, denn fie ſchlugen eine Brüde zu fernen, längft verflungenen 
Zeiten, daß aus ihrem Rahmen lebendige Gebilbe traten. Die Blumen 
und Blätter der Tapeten gewannen Leben und mölbten fi immer weiter 
und höher, Die Wände traten zurück, fih mit ben grauen Wellenkimi 
der Berge und bem Azur des Himmels vermählend, ein gräner 
ebnete ſich, am deſſen Borbderfeite die Zinnen eines i ofes 
— — 

* e bes Kraulen ſah in einen wilden, romanti ef, 
Waldgras, fhmellendes Moos, zahlleje Schlingpflangen ug ei 
Ephen, der feine Hergblätter gejhmeidig um die alten Stämme wand 
dedten den Boden. Unter dem Heften ber mächtigen Eichen und Buchen, 
deren Krouen ſchwermlithig hin» und herwogten und mit ben Zweigen 
und dem Ylättermeer wie Ebbe und Flut raufchend in einander griffen, 
herrſchte ein geheimmigvolles Zwielicht, das die Strahlen ber Mittags- 
fonne, wie eingelme bligende Pfeile durch bie Blätter brechend, nicht zu 
Hären vermochten. Am duße eines jonnigen Hügels ruhte in buntem 
Gemifh ein Rudel Edel» und Damhirſche, dem leifeften Geräufche, das 
der Wind bradite, aufmerffam das Gehör zumendend. Und doch gelang 
es einem ſchlankten Yüngling, unter dem Schuge der Bäume zu einem 
Steppenpferbchen heramufdleiden, das im der Mähe weidete. Mit einem 
Sape war er auf Rüden des Thieres und faft mitten unter ben Schnell» 
läujern des Baldes, bie erſchredt auseinander ftoben und über bie Haide 
und durch die Lichtung dahinſausten, ben Reiter dicht auf der Spur, der 
ohne Sattel und Zügel mit dem flüchtigen Hirſchwild nicht ohne Erfolg 
um die Wette rannte. Noch lange hörte man das Dröhnen und Schlagen 
der Hufe, bis es allmählig erftarb, wm mad einiger Zeit auf ber emtge- 
gengejegten Seite erft fern umd bumpf, daun immer flärler und mäd- 
tiger hervorzubredien. Als aber die wilbe Jagd wieder über den freien 
Raſenplatz hindonnerte, welder die Rückſeite des Schloßes umgrenjt, 
fprang der Yingling im Laufe von feinem Nenner und eilte, fliegende 
Gluth auf den Wangen, nad) dem Schloße. Ein junger Dann Hand 
= dem Portal umd hielt bedeutungsvoll ein mächtige Schreiben 
empor. 

„Der Bater kommt ?“ rief der Yüngling, 

** Abend noch.“ 

x Mingling ſchlug jubelnd die Hände zuſammen. — 
— ji Sr fdymüden bas gar — —— 

„Der Berwalter iſt bereits in Kenntniß ge i 
Leuten L- ' BR RR Dee 

Feſtlich wollen wir den Ginzug meines Baterd ‚ boppelt 
feftlidh, da ihn die garftige Hauptftabt lange gefeſſelt u 

And da er, ergänzte ber Hofmeifter mit Nachbrud, „eine neue 
Gebieterin in dieſes Schloß einführen wird, feine vor wenigen Tagen 
angetraute Gemahlin, Ihre zweite Mutter.” 

Der Jüngling ließ die Arme ſinlen. Sein Yuge * angſtlich 
forſchend den amf das Schreiben geſenlten Blick bes Lehrers. ie wenigen 
Worte drücten mit Centnerlaft auf feine Bruſt, eine unbeftimmte, bange 
Ahnung fagte ih, daß mit dieſem Einzuge die freien, froben Tage der 
goldenen Jugendzeit auszichen mwirben, ränen traten in feine Augen, 


' amd der Hofmeilter, ein Deutſcher, der wegen politifcher Tendenzen fein 
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Baterland (meiden mußte, ſuchte vergebens bie erfterbenbe Hoffnung im 


erzen feines Zöglings wieder zu beleben. Als bie „bie in aller 
ile gewundenen Guirlanden herbeifhleppten, um fle am aufzu> 
ziehen, flüchtete er auf fein Zimmer und kam nicht mehr Mn Borſchein. 


Der Abend brach herein, die erfien Signalſchüſſe halten ans ber 
Ferne. Der Hofmeifter mußte den jungen Grafen aufſuchen und jeine 
ganze Beredſamleit und all’ feinen Einfluß aufbieten, . um ihn zu eimem 
freundlichen Empfange feiner zuflinftigen Mama zu beftimmen, Unter 
dem Knallen der Gewehre, dem Hurrahrufen und Hutfchwenten ber 
Dienftleute rollte die Earofje heran. Graf Kofinsky fprang zuerſt heraus. 
Sein Sohn Feodor fiel ihm laut weinenb um den Hals. Mit Hilfe des 
Kammerdieners entftieg noch eim Herr dem Wagen, deſſen beweglichen, 
hochrothem Geſicht mit den grauen, ſchwimmenden Augen ein langer, fteif 
gebrehter Schuurrbart etwas Militärifhes gab. Er ſchob geihäftig den 
Kammerbiener Seite und half galant einer großen, und m recht zu 
fagen, —— Frau aus der Kutſche, deren durchſichtiger, bleudend 
weißer Teint felbft bie Landleute in ſtummes Staunen verſetzte. Die 
Dame ſah ſich ftolz und Herrifch im Kreiſe um, wie eine Gebieterin über 
Leben und Tod, Ihre tiefſchwarzen, verzehrenden Glutaugen maßen 
den Sohm des Haufes, der am ber Hand feines Vaters näher trat, von 
Kopf bis zu Fuß. „So, mein Sohn!” ſprach fie ernft und gemeffen und 
veichte ihm die weile Hand. Feodor judte zufammen. Die Hand fühlte 


fi ei in der feinen. 

„Mein Bruder, Herr Major Baron von Borowitſch!“ ftellte bie 

Dame, halb zu dem Züngling, halb zu bem Leuten gewendet, mit leichter 

vor, als wollte fie jeden Zweifel über ihren Begleiter zum 
Borans bejeitigen und ihm von der erften Secunde an die nad) ruffi er 
Sitte gebührende Achtung fihern, „Mein Sohn kann von bem erprobten 
Krieger viel proſitiren.“ 

Der Major verbeugte ſich zierlic und warf einen ſtechenden Blick 
nad bem Neven. 

Graf Kofinsty ftellte nun feine Gutsbenmten vor, welche ſich im den 
Gallammiformen des Haufes repräfentirten, „Ber Hofmeifter unferes 
Sohnes“, fprad er, an dem ſchlichten Mann im unbordirten Rode mit 
der Hohen, freien Stirne unb dem verftändigen Auge herantretend, — 
„ein Denticher!” 

„Ich hafle die Deutjchen”, bemerkte die Dame brusque und weg ⸗ 
werfen, mit Hintanfesung jeder Rücficht und wanbte fi fur; ab. 
„Sebenfalls ohne geredjten Grund!” rief ihr ber Hofmeifter mit 
offener Eutrüftung nah. „Die Deutſchen find ein Boll, das troß bes 
fpaltenden Partieularimus auf ber Höhe ber Zeit ſteht, daß fi jeiner 
Cultur und feines veredeinden Einflufes anf die größten Nahbarvölter 
mit Recht rühmen darf. Sie verdienen deren Dank, nicht berem Haf.“ 

Die Damıe warf einen höhniſchen Blick nad) dem fühnen Sprecher 
zurück und tratfimit ihrem Begleiter in bas h 

Alle Lüfter brannten, Der große Bankettfaal des Schloßes ftrahlte 
in einem Lichtmeer. Die Diener eilten gejhäftig ab und zu. Die Herr- 
jcaft foupicte. | EEE 

„Es ift meine erſte Bitte, Alexei“, ſchloß bie Gräfin eine längere 
Anseinanderfegung und legte kofend ihre zarte Hand auf den Arm bes 
Gatten, — „und, wern Du fie abjhlägft — meine letzte: Diefer deutſche 
Rabulift muß aus unferem Haufe.” 

„Du haft den Dann ſcqhwer verlegt, meine Beſte“, eutſchuldigte ber 
Graf. „Wir finden nicht leicht einem wortreffliheren Lehrer.” 

„Es mag fein, aber bie Herrin des Hauſes wirb doch den Dienern, 
weldye fie hält, gegenüber eine Anſicht außern dürfen, ohne fid einer 
inbiereten, ja impertinenten Zurechtweiſung auszufetren ? 

„Du wimmft den Vorfall zu ſtreng, meine Liebe, zu ernſthaft.“ 

„Weil er allen Eruftes würdig if. Meine Pflicht ald Mutter ger 
bietet mir, zu wachen, daß der biß jet —* Sproſſe des altehriwürdi« 
gen Örafenhaufes nicht mit den verrlidten Ideen eimes deutſchen Frei⸗ 
geiftes, den jein eigenes Sand ausgeſtoßen hat, großgefllitert wird. 

„Die Pflicht und umfere Standesehre”, ſchaltete Baron Borowitſch 
mit wichtiger Miene ein und ftrid den martialijchen Schnurrbart. 

„Ih weiß, daß Du meine Bitte erfüllft", lifpelte die Gräfin mit 
fügen Schmeideln, beugte ſich hold lächelnd vor und fenkte die großen, 
ftrahlenden Augenfterne voll zlindender Gluth in die Seele ihres Garten, 

(Bortjegung folgt.) 


j Motizen. 

Aus Paris wird uns von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt, daß 
bem dortigen Kupferſtecher Dulos die —— eines Berfahrens ge- 
lungen if, um jede Handzeichnung augenblicklich vertieft und 
erhaben auf Kupfer zu übertragen, und durch Die Kupferdruck· wie Buch | 
druderprefie zur vervielfältigen. Das Verfahren foll Alles, was bisher | 
in ber Heliographie, * raphie und Photolithographie uf.f. geleiſtet 


worden iſt, in en. 


In dem gräflich Attems’fchen Ardive Wien findet au 
einem lofen WBlatte aus bem XVI. — folgende nz N 
bredt Dürer, auf-ber Reife mad Italien in Stein bei Laibach er- 
trantt, hat bei eimem dortigen Maler freundliche Aufnahme gefunden, uud 
ihm als danfbare ne Gemälde auf fein Hans gemalt.” Der 
trainiſche Geſchichtsforſcher V. v. Radies 2 —* intereffante 
Mittheilung, und glaubt die Provenienz diefes Blattes jogar auf eine 


beftimmte Perfon jurücdführen zu können. 


Politische Pacprichten. 
Zelegramme. 


‚.. D Samburg, 13. März. Der Gorrefpontent der Hamb. Nach» 
richten meldet aus VB eile: Am Donnerftag und Freitag wurden wegen 
Mortanfall auf das Militär vier Civiliſten Bingerichtet. Der Berluft- 
in 8. ve. zufolge beträgt der Geſammtverluſt der Defterreicher 

an. . 


O Hamburg, 14. Märı. Die heutige Rübeder Zeitung bringt 
aus Helfingborg einen Privatbrief, welcher meldet: Am 10. pe. ift an 
die Truppen in Schonen Befehl —— „binnen vier Tagen nach 
erhaltener Ordre zum Ausrüden fertig zu ſein. „Dagbladet“ Iſchreibt: 
Schweden wird 10 bis 15,000 Manı auf Schonen zufammenziehen. 
Noch ausgerüftet werben das Schraubenlinienfchiff „Karl Johann“ und 
drei Fregatten. 


OD Berlin, 14 Mär. Der »Etaatsangeiger« meldet aus Gras 
venftein von heute Mittags: Mehrere Baraiflone der Brigade Röder 
haben Nübel leicht genommen, aber Nadebüll erft nach lebhaften Ger 
fechte; fie haben 4 Topte und etwa 12 Verwundete. Bor Düppel 
unerhebliche ee en Am Sonntag wurde bei der Killer 
Mühle eime Dänische Abtheilung durch zwei preußifche Compagnieen 
zurüdgefchlagen, wobei 33 Dünen gefangen wurden. Der „Staatsans 
—— enthält ferner Vorſchriſten für die Befehlshaber preußifcher 
Kriensichiffe bezüglich der Mufbringung bänifher und verbächtiger 
Schiffe. Holiteinifche und feleswigı! e Schiffe gelten nicht für feind⸗ 
liche. Die Flagge dedt dad Gut. Neutrales But unter feinblicher 
Blagge it frei. In beiten Kälfen iſt Kriegscontrebaude ausgenommen. 
Die „Kreugeitung” hört: Am Sonntag Abends Gabe die, Befchiefung 
ber Düppeler Schanſen von Seite des Wenningbund ber Begonnen. 

rı Berlin, 14. Mär. Es geht dat Gerücht, Dänemark habe 
die Conferenz angenommen. 

DO Kiel, 12. Mir Der Geſammtausſchuß des Schleswig« 
Holftein-Vereind hat beichloffen, bei dem Leichenbegaͤngniß des Königs 
von Bayern fich durch eine Deputation vertreten zu laſſen. 4 

O Koldiug, 13. Mär. Eine Proclamation Wrangels bietet 
die Ausfuhr von Pferden, Schlachtvieh und Getreide aus Jütland bei 
Strafe der Gonfiscation. Die öfterreichiichen Reichtwertwundeten werden 
zurüdtrandportirt ; fünfjig Schwerverwunbete liegen in Beile. Etarfer 
Strichregen, Stürme, grundloje Wege. 

D Kolding, 13. Min. Die vänifche Infanterie wurde in Aar- 
huus nach Friedericia und Alfen eingeſchifft, die Eavalerie hat ſich nach 
Biborg gewandt. Gablenz iſt nach Veile zurüdgefehrt. 


D Kopenhagen, 13. März, Dfficiell. Der Feind ift geitern 
8 Uhr Abends in Arhuus eingerüdt. Im Sundewitt fanb am Sonn» 
tag ein Meines Gefecht ſtatt. 


OD Kopenhagen, 12. März, Heute Mittag war Staatsralhe- 

fisung. Die Berlingſche Ztg. ſchreidt: Geſtern iſt der frangöfifche 

Dbrin Febrier angelangt, er wurde dem König vorgeftellt und iſt ind 
uptquartier abgegangen. Die Dfficiere ver a iteten Panzer 
orvette „Danebrog” und des Linienſchiffs „Frederik VI.” find eruannt. 

OD Paris, 14. Mär. Die „France ſpricht won einer neuen 
Gombination, um Dänemarks und des deutfchen Buntes Zuftimmung 
zu einer Gonfereny zu erreichen. Rußland und England hätten ihren 
Einfluß vereint, um Dänemark zur Ginftellung der Feindſeligkeiten auf 
der Bafis des utipossidetis zu beitimmen. Die Höfe von Wien und 
Berlin hätten erklärt, Dänemarks Integrität zu wollen, und verfprochen, 
auf. den Bund zu wirken, um ibm zur Annahme der Eonferen; auf 
obiger Bafis zu bewegen. — Der Herzog von Coburg hat heute Paris 
wieder verlaffen. 

D London, ji. März. Die Annahme der Eonferenz von Seite 
Dänemarks ift angeblich hier eingetroffen ; bie gegenwärtigen Heeres⸗ 
ſtellungen bleiben unverändert, Dänemarf gibt gefaperte und embargirte 
Schiffe heraus. 


* Münden, 14. März Die Gloden find verfiummt, der letzte 
Kanonenſchuß ift fiber die Hauptitabt Hinweggerollt: König Mar li. 
ruht bei den Thentinern. Lautlos und ernſt zerſtreuen ſich die dichten ge- 
waltigen Bollsmaffen, welche theilweije ans weiter ferne herbeigefommten 
waren, um ihrem geliebten König und Herrn nod die legte Ehre zu er» 
reichen, ihm dem Ießten Beweis unerjhltterlicer Treue und Liebe zu geben. 

Schon feit dem frühen Morgen hatte fi heute ein ungewöhnliches 
Drängen und Wogen in den Strafen, und namentlid in ber Nähe ber 
f, Reſidenz bemerkbar gemacht; mit jeder Stunde lonnte man bieje Menge 
ernft und traurig blidender Menſchen ſich vergrößern fehen, denn mit 
jebem Zuge der Eifenbahn trafen neue Maffen ein, und auf allen zur 
Hauptitabt führenden Straßen drängten yo au Wagen und Fuß- 
nänger an Fußdänger, um mod veditzeitig zu dem feierlichen Leichenbt · 
gangniß des Königs anzulommen. 

Lange ſchon vor zwölf Uhr Mittags waren bie Straßen und Plätze, 
durch melde ſich fpäter der wahrhaft endloſe Zug bewegte, bicht mit 
Meufchen bebedt, die des DBeginns deſſelben harıten. 

Da begannen bie Glocken ihren weithin tönenden Klang, die Stano- 
nen donnerten zum Erſtenmale, und der Trauerzug jetste ie in Beweg · 
ung; bie Muſilcorps der einzelnen Regimenter —5* ihre Trauer· 
marſche an, und laugſamſten Schrilles bewegten fi bie Truppen, dumpf 
tönten bie mit ſchwarzen Tüchern bedeckten Trommeln hinein, und Gruppe 
an Gruppe des Conducts zog vorüber, 

Ueber ben Leichenzug felbft müfjen wir, um Wiederholungen zu ver» 
meiden, auf das im unferer Sonntagsnunmer mitgetheilte Progranım 
verweiſen. 

Mit ſtets mehr gefpaunter Aufmerkſamleit wendeten ſich die Blicke 
nad dem Theile des Zuges, der die irdiſchen Ueberrefte Sr. Majeſtät 
ungab, und als ber von acht ſchwarzbehangeuen Pferden gezogene Leichen 
wagen nahte, umgeben umb geleitet von Generalen, Tlügeladjutanter und 
f. Orbdonnangofficieren, dann von Pagen mit brennenden Wadhöfadeln und 
als hinter demfelben Se. Majeftät König Ludwig I1,, tiefgebeugt, bie 
Augen von Thränen erfüllt, fichtbar wurden, geföigt von fämmtlichen 
tönigliden Bringen, und dem höchſten und hohen leidtragenben aus 
wärtigen Fürften und Abgefandten, die gleichfalls ſchmerzlichſt bewegt 
und in tieffter Trauer einherjchritten, da füllten ſich Aler Augen mit 
Thränen, Männer und Frauen, Greife und Kinder ſchluchzten laut — 
kein Auge blieb troden! 

Und fo auf der ganzen weiten Strede, welche ber Leichenzug zurlid- 
zulegen hatte — überall bie gleiche Trauer, überall derfelbe Schmerz um 
den fo früh und fo fdmell entrifjenen theuren König und Heren! 

Erft gegen 3 Uhr langte der Leichenwagen bei der St. Cajetaus- 
Hoflirdie an, wo die gefammte Geiftlichkeit die irbijche Hille des Aller⸗ 
hochſtſeligen Königs in Empfang nahm. Im ber flirdye war ein fehr hoher 
——— und von einem hohen Baldachin überragter Katafall, umgeben 
von als 200 Lichtern, errichtet. Die vier Ecken deſſelben zierten 
die Wappenſchilde ber bayeriſchen Hanptorden. Ueber dem Katafalt ftand 
eim Kruzifig. Der föniglihe Sarg wurde zunachſt vor dem Hodjaltar 
niebergelafien, umd wurde hierauf von dem gefammten Klerus bie Pitanei, 
fobanın der bei allen Beerdigungen gebräucjlice Pfalm gefungen. Wäh- 
rend des leßteren wurde ber mit reichem Bahrtuch äberbedte Sarg mit 
- der Leiche des Königs vom Altar weg in die Geitentapelle vom hl. Grab von 
ſechs Männern in der Gugel getragen, denen voran der. Hr. Erzbiſchof von 
Münden-Freifing mit geiftlichem Gefolge, zu deren Seiten vierumdjwanzig 
Edellnaben mit Fadeln ſchritien. Dort in ber Kapelle wurden die leiten 
Grabgebete über ber entjeelten Hülle geſprochen, und ber obengebadhte 
Sarg in einem weiteren bortjelbft offen geftandenen Sarg gelegt, bie 
Kapelle von bem P. Staateminifter des f. Haufes verſchloſſen, und das 
Siegel durch den I. Oberfihofmeifter angelegt, 

Damit war bie feierliche Beftattungs-Ceremonie beendigt, und Seine 
Majeftät König Ludwig verlieh mit dem höchſten und hohen Gefolge 
bie. Ki 
R De Bolt aber ftrömte, nachdem der fgl, Hof fi entfernt Hatte, 

nod) lange in bie — und betete für den theuren loniglichen * 
deſſen Andenlen es als ein heiliges Bermächtniß bewahren wird für 
alle Zeiten. 

Si Länge bes rag bürfte am beften aus bem Umſtaude 
abzunehmen fein, daß die Spige bes Zuges bereits wieder am Dultplatz 
ankam, als ungefähr noch ein Drittheil des gangen Zuges erft auf bem 
Dultpiatz erſchien. Diefer gramdiofe Plag war von biefem Augenblic 
an buchſtablich mit Truppen bedeckt. Aus der Briennerſtraße zog auf 
der rechten Seite des Plages hinauf der Schluß des Leihenzuges, und 
und — auf der linlen Seite die Spike deſſelbel. Letziere mar⸗ 
ſchirte jedoch dergeftalt auf, daß fie mit ber Fronte gegen die Oftfeite 
des Platzes ſiand. Es war gerade 3',, Uhr, ald die Truppen auf dem 
Platze das Gewehr präfentirten, und bie Regimentsmufit ben F 
marjc) fpielte, zum Zeichen, daß im biefem Wugenblid in der St. Caje- 


tans · Hoftirche der hochwurdigſte Hr. iſchof von MUnchen ⸗Freiſiug bie 
—— h allerhödjften Leiche —*— Kurz darauf wurde * 
blaſen, u einzelnen Regimenter und Abtheilungen marſchirten näch 
verſchiedenen Seiten hin im ihre Gafernen ab. 

Schließlich können wir nit umhln, anzuführen, daß trotz des aufer- 
ordentlichen Gebränges in den Strafen, denn es mochten wohl 130,000 
Menfchen verfammelt geweſen fein, auch nicht die geringfte Störung ober 
irgend etwas der ernſten Feierlichkeit Ungeziemendes vorgelommen iſt — 
eine Bemerkung, bie wohl nicht überflüffig erſcheinen wird, denn es iſt 
eine nicht genug zu rühmende Eigenfihaft der Bevölferung Münchens, 
baß fie bei allen großen Anläffen, fie mögen freudiger oder ernfter Natur 
fein, einen Tat und einen Anftandb bewährt, wie er fonft bei großen 
Bollsanhänfungen nicht häufig getroffen wird, 


‚ Pofen, 9. März. Borgeſtern wurden bier zwei Fuhren mit con 
fiscirten Waffen eingebradht, die auf dem Gute 585 bei Strzeluo 
nad) mehreren vergeblichen Nachſuchungen jetzt in Folge einer Deyuncia- 
tion in einer dortigen Scheune vergraben gefunden worden find. Dies 
felben follen einen Werth von 8000 Thalern haben. Der Befiger des 
Gutes, Hr. v. Mofjezensti, iſt feit längerer Zeit verhaftet. 

Wien, 12. März Die „Breffe” freibt: „Der im Rüdken der 
oſterreichiſch · preußiſchen Armee gezogene eleltriſche Draht, welder Kopen- 
hagen mit London verbindet, hat heute Morgens bie definitive Antwort 
Dänemarls nad) London befördert und der emgliiche Geſaudte am äfler- 
reihifchen Hofe hat Heute Nachmittags die officielle Nachricht aus Yonbon 
erhalten, daß Dänemark den Gonferenzvorjclag Earl Ruſſell's definitiv 
ablehnt. Heute Mittags lief die von England dem Kopenhagener Cabi⸗ 
net geftellte Frift ab, und mit dem Glocenſchlage 12 Uhr befand ſich bie 
daniſche Ablehnung in Lord John Auffell’s Händen. Herr Monrab war 
überaus pünctkid; im der legten Viertelftunde der geftellten Friſt warf er 
das Ruſſell · Palmerſton ſche Conferenz-Rartenhaus Über den Haufen. Hier 
mit ift nun wohl aud der vom Defterreich und Preußen in den Depe⸗ 
hen vom 7. d. gemachte Waffenſtillſtandsvorſchlag abgelehnt und weun 
nicht Earl Ruſſell neue Vorſchläge erfinnt umd neue Friſten ftellt, wozu 
Orfterreih und Preußen jet faum mehr bie Hand bieten dürften, jo 
wird eben die Mctiom fo lange fortgefegt werben müfjen, bis fie ben 
Geguer auf den Bunct gebradt hat, wo die Unfähigkeit, längeren Wider 
ſtand zu leiften, ihn zur Annahme der ihm geftellten Hriebensbedingungen 
wingt, Nach der Zaktil, welche bie in Kopenhagen regi —— 
er von Aufaug an befolgt haben, war dieſe Antwort Dänemarks vor» 
ausjufehen. So lange Monrad Gonfeil» Bräfibent it — und er wirb 
8 wohl noch länger bleiben — ift eine Nachgiebigleit wit zu erwarten. 
(Vergleiche dagegen oben die Telegramme.) 

Ste@holm, 1. März. Es gehen ziemlich viele Freiwillige als 
Soldaten, Officiere, Aerzte mad) Dänemark; die Collecten für Strümpfe 
und anderweitige Unterftügungen fließen aber fehr fpärlid. 

ChHriftiania, 9. März. Die norwegifchen Officiere, welche Beim 
UArmeecommando um die Erlaubniß nachgefucht haben follen, im bänifche 
Dienfte zu treten, follen mad; dem „WAftenblab” eine abjhlägige Antwort 
erhalten haben, 

Aus Malte, 10. März, Abends, wird gemeldet: Bier öſterreichiſche 
Fregatten haben, nad) bänifcden Schiffen fpähenb, weſtwäris jegelnd, 
Deifina paflirt. 

Athen, 5. März, Die Stellung Yulgarie’ wird immer haltloſer. 
In Folge der durch die Ermenmung des Corpechefs der Univerfität her⸗ 
vorgerufeuen Coufliete wurde bie Umiverfität geſchloſſen und bie Auflsfung 
der Stubenten-Phalanr in der Nationalverfammlung beantragt. Der 
Cavalleriea Officier Soutzo, Sohn des Hofmarfhalls, wurde vor ein 
Kriegsgericht geftellt. Im Lamia nimmt das Mäuberummefen zu. Eiu 
öfterreichifches Kriegsſchiff ift mit einem am ber Küfte von Troja wegge- 
nommenen bänifchen Kauffahrer won Hier nad) Trieſt abgegangen. 

Ueber die Feuersbrüuſte in MWeddo liegen jegt weitere Nachrichten 
vor. Der PBalaft des Tailun wurde am 25. December ein Raub der 
Flammen, tie «8 hieß, in folge einer Brandftiftung durch Vetſchworene, 
welde die Abſicht hatten, dem Palaft im die Luft zu fpremgen, um ben 
Taitun zu tödten. Am Reujahrstage wurde Pebbo abermals von einer 
Fenersbrunft heimgefucht. Eif große Gejchäftsftrafen nebft zahlreichen 
anderen Strafen und Gaffen wurden in üſche gelegt. Man ſchätzt, daß 
500 Häufer ber reicheren Claſſen niederbrannten. Im 28 war 
die Nadricht eingelaufen, daf am 31. October faſt die ganze Stadt Ha- 
todadi von Brandftiftern den Flammen übergeben warb. 
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Die Ubendoorträge im —— Laboratorium. 


Seffng und Kant im ee zur teligiöfen Bewegung des 
III. Jahrhunderts. 


bl. Die Reihe 2; erh Abenbuorträge flieht Profeſſor 
Dr, Huber, Das Thema, weldes. die. letzten mund: höchſten Fragen der 
Menjchheit behandelt, bildet den ** Schlußſtein; denn ber aufge · 
Härte Geiſt — und Auftl had. bie: Borträge bezweden — 
beicäftigt fid vor Allem mit hergebrachten religiöfen —— 
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Da imurbe ı 4694.die Genfux. aufgehoben, bie Preſſe frei. Yet 
entfiand eine gewaltige Oppofition gegen bie kirchliche Venermunbung. in 
* ei a x on, * waren dies ‚bie Freidenler = Deiften;.fie 
uchten es, bie, zeligiöjen Wahrheit vo enbarung 

it Hilfe des freien, Weder reg di bie Pride ern > 

füriige Religion aus und ſehten insbeſondere ‚bie 
in ben moralifcen Lebeuswandel. Der eigentliche Begründer ift Yohn 
Rode; die Schüler führten bie —**— gegen die Tirche weiter, bis 
eudlich ber letzte Anslänfer David Hame zu einem Alles erfhütternden 
— gelaugte uud den Deiemusg in ben Materialismus über- 
leitete, . 
j Diefe Freidenler blieben wicht € Fraulre D 
Ka —— * Te 
3 f AL Neben glänze en. ten bed s 
off De — eine ganz niedrige Natur; eine —— un 
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fülltes Gemüth, gibt ſich nr an leeren ‚. Alles ae: 


fund, , Der bean er, vor. Mlleme Huldigt, ber Spott; — eb i 
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iſt ein allen Gelehrter; feine. Dichtungen find jeben ‚idealen 
De: dabei aber ift ser. ber btefte mb g zeudfte Liternt 
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Übrigen ein unſicheres Schwanten Midte Kain gu geoiffer zu fein, als 
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feim Freund ber Juden. 
ftenz eines perfönlichen 
Gottes. Dieſes vertheidigt er entfchieden gegen bie praterislihen, indem 
er auf bie wunderbare Einrichtung des Weltall® sc. hinweiſt, ſodann 8 
* ſchadlichen Wirkungen des Arheisimns vorzeigt, der im Sturm des 
ichen Lebens zu allen VBerbrechen führt; und er lommt zu dem 
—— daß, Gen Gott nicht eriftirte, man ihr im Intereſſe der 
menjhlihen Geſellſchaft erfinden müßte. Im Intereffe des Fortſchrittes 
betampft er bie Lehre des Optimismus, —* fo feſt ſtehen feine Ans 
fihten über die Seele und ihre Eigenfchaften; er zweifelt ſtark an ihrer 
Immaterialität; eben fo föwantend find feine Anfhanungen über die 
freie. Selbftbeftinmmmg des Menſchen. Unter ftarten Zweifeln gibt er 
fid) im Ganzen doch der Hoffnung eines künftigen Lebens hin; er hält 
es jedenfalls fir ſicherer, fein gegenwärtige Handeln nach biefer Hoff: 
nung einzurichten, da man nicht erweifen idnne, daß uns Gott nicht er» 
halte und bereinft beftrafe, 


einige geräbert ımb verbrannt worben, ımb I 
Sem a Grundbogma iſt bie 


Boltaire's Einfluß anf feine Zeit war unermeßlich. Niemand mehr 
als er hat im vorigen Jahrhundert zu dem Umfturz der überlieferten 
religiöfen Syfteme beigetragen, Wohl über ſechzig Ausgaben und Auf 
lagen feiner fünatlichen Werke lafjen ſich auf —— ; bon brei derſelben 
fleige ert ih die Summe fhou auf 4,889,000 Und biefer Einfluß 
wirkte infoferne wohlthätig, daß Voltaire in dei * bed ärgſten, po—⸗ 
litiſchen, focialen md religiöfen Drucks einer neuen Epoche der Breiheit 
mächtig Bahn gebroden. Freilich war diefe Wirtſamteit bloß negativ 
und ohne Selöfigehalt; aber jo tragifch war damals bie Berwidlung, daß 
das Unrecht mit dem Unrecht, die Umfittlichleit mit ber Unfittlichfeit be 
fämpft wurde. Boltaire ift ‚biernadh_als, einer der mächtigſten Borarbeiter 
der Revolution anzufehen, und er war nicht ohne Mares Bewußſein biejer 
feiner Bebentung. 

Ueber Voltaire hinaus drängte das jüngere Geſchlecht, und ließ ihn 
als einen beſchräukten Kopf hinter fi. Im diefem Sinne ſchrieben Hel— 
vetius, Diberot, de la Mtettrie; jie Übten, einen durchaus eutfittlichenden Ein 
fluß auf ige zahlreiches Publicum aus, ja letzterer ſcheute ſich nicht, den 
—— Genuß unſere eigentliche Beſtinmmung zu nennen, und in dem 

Vermögen: rafjinirter Siumenluft den Vorzug des Meuſchen vom Thier zu 
finden. Das Bad; „Syitem der Natur“ ift als ein clafjiiher Aus- 
brud dieſer ganzen Richtung zu betrachten. Parlamente und Stlerijey 
ſchritten wit Maßregeln gegen dieſes Bud) ein — aber vergebens, es 
drang im immer weitere Sfreife der Geſellſchaft, und half mit, die laugſt 
glimmenden Funken gährender —— gegen. die beſtehenden politi⸗ 
ſchen, ſocialen und rchlichen Gewalten z ea em ungeheuren Brand zu 
ſchüren. Nach ihm ift der Menſch bloß * phyſiſches Weſen, und der 
moralifche Menſch dasſelbe phyſiſche Weſen, nur nach beſonderen, aud 
feiner —— Drganijation fließenden Handluugsweiſen betrachtet. 
Unbelanutſchaft mit dev Natur iſt der Gruud des Götterglaubene, Das 
Denten iſt nur eine Function des Gehirns, und alle jogenannten Thätig- 
feiten find nur Empfindungen defielben. Im Temperament liegt der 
Grund zu al’ unferen Tugenden, Talenten und Leidenſchaften; darum 
fei die Theologie vor Allem ein widerſpruchtvolles Phantadma. Freiheit ift 
mm innere Nothwenbigteit gegenüber ber äußeren. ine perfönliche 
Fortdauer a Menden nah dem Tode iſt unflatthaft; der Selbjtmorb 
zuläflig. Der Unwiſſenheit und Nothdurft des Lebens entiprang die Vie» 
ligion, bie das größte Unglüd des Menſchen ift, weil fie ihm alle Freu⸗ 
ben des Lebens vergällt, und im ber Berbummung fefthält. Die Natur 
ur allein. ala wahre Gottheit; übrig. So weit die Auſichten jenes 
Buches. 

Tief verwundet vom Materialismus, unbefriedigt vom lirchlichen 
Dogmatismus, ſtellt ſich Kouſ ſeau zwiſchen beide Ertreme. Urfpränglid 
friſch und wahrhaft poetiſch angelegt, kam er nach einer abenteuerlichen 
* end im bie ſchöngeiſtigen Cirlel zu Paris; aber er-fühlte fich abgeſtoßen, 

er ja überhaupt wehr das Nyll als die jpottfüchtige Coinddie liebte. 
Bie irgmbeiner vertrat Monfienm bie Sache ber freiheit; ja er ging ſogar 

o weit, fie gegen bie Gefelljchaft zu vertheidigen, und gegenüber ihren 

erbilbungen, Borurtdeilen und eigenfüchtigen Strebumgen deu urſprüng · 
lichen Zuftand des Wilden als eine glüdliche Zeit * preifen. Aber es iſt ein 
tragiſcher Zug, daß Rouſſeau, während er von der Welt die Heiligachtung der 
Imdivibualität begehrte, fo chrlic und überzeugt für Wahrheit und Recht 
kämpfte — doch zugleich perſönlich fo oft und fo fchreiend die fittliche Oxd- 


nung berfelben verlegte, Doc; er hat hiet die Schuld feiner Sünden 
bezahlt — und fo Reigt er aus der Aſche feines irdiſchen Dafeins als 
ein unfterbliher Held der Menſchheit verflärt empor. 

Als die Grumbgedanten der Menſchheit erfcheinen ihm: Gott, Freis 
heit und Unfterblihleit. Sie vertritt er gegen dem feichten Spott 
der Atheiften ohne Rückſichtsnahme auf bie Offenbarungst eologie mit 
einer glänzenden, aus bewegtem Gemfith fitöniehden Mhetpril, insbefan« 
dere im erften Theil: des „Glaubensbelenntnifjes des Bicars 
von Savoyen“ Wie mein Wille den Urm bewegt, jo muß ein böd)- 
fter Wille die: Materie bewegen; bie zwed« und gejegmäßige Bewegung 
fordert aber nothwendig einen höchſten intelligenten Willen. Ob bie Ma— 
terie ewig ober erfchaften, eutſcheide er nicht, und fei auch nicht vom großem 
Belang. Dagegen ımternimmt er Beweisgründe für die freiheit des 
Willens, und erklärt aus ihr das Dafeih deö ebels- er ſiltzt fi auf die 
innere Thatſache des fittlichen Kampfes, daß der Menſch aus zweierlei 
Naturen beſtehe; er erſchließt aus der Selbftbewegung ber Seele 
ihre Immaterialität, und aus dieſer die Fortdauer nad dem Tode. Schon 
ber Triumph des Böfen in diefer Welt, jagt Rouſſeau, wirbe mid ab« 
halten, darau zu zweifeln, Die ganze Sraft feiner Rede verwendet er, 
das Gewiſſen als eine urfprünglice Mitgabe des menfchliden Geiftes zu 
erweifen. Der zweite Theil des Glaubensbekeuntniffes richtet füch kritiſch 
gegen die Offenbarung. Die Evangelien enthalten ebemfoviel wenig Wah⸗ 
red als Unglaublihes und Unmögliches. Sein legter Gedanke hierüber 
war wohl der, daß Chriſtus die Natur« und Herzensreligion gelehrt, daß 
aber viel Menſchenwerl im Laufe ber Zeiten trübend am biefelbe ſich ge 
hängt Habe. Menſchen haben fih zwiſchen Chriftus und and gebrängt, 
während Gott doch unmittelbar zu Jedem rede, wie er aud zu Chriftus 
uud aus Ehriftus geredet Habe. Er erftrebt die reine VBernunftreligion 
des geläuterten Theiamus, den Cultus des Herzens, die Anbetung Gottes 
im Geift und in der Wahrheit. 

Der „Emil mit feinem Glaubensbelenntniß bes ſavoyſchen Vicars 
wurde von Henfershand verbrannt, vom franzöfifchen Episcopat verbammt, 
der Yutor jelbft lam in Freiheitsgefahr. — Ohne Raſt und Ruhe, arm 
und verlaffen, tief verbittert und mit der Melt zerfallen, geiftig und lör⸗ 
perlid, frank, jand Rouſſeau endlid in einem wahrfheinlih freiwillig ges 
ſuchten Tode (1778) den erjehnten Ruheport. 

(Schluß folgt.) 


@in Schreiber. 
Erzählung aus dem ſüddeutſchen Eanzleileben 
von Bernard Wörner. 


(Bortfegung.) 

Wenige Minuten fpäter trat der Hofmeifter in den Saal, die Gefell- 
ſchaft artig, doch fern von ſclaviſcher Untermilrfigleit begrüßend.“ 

„Mein Here Gemahl hat Sie rufen lafjen“, begann die Gräfin, 
„um Ihnen zu eröffnen, daß vom heute an mein Bruder, Herr Baron 
Borowitſch, die Erziehung feines Sohnes Übernehmen wird.” 

„io wird mir ber herbe Schritt erfpart, welchen ich morgen bei 
dem Heren Grafen thun wollte oder vielmehr, jo fehr ich auch Feodor 
liebe, um meiner Ehre willen thun mußte?” fragte der Hofmeifter ruhig 


entgegen. 

. Si Gräfin lieh dieſe Worte unbeachtet und fuhr im bemfelben 
harten, abftoßenden Zone fort: „Ich werde meinen Herm Gemahl er 
fuchen, Ihnen das volle Honorar zu zahlen, bamit man fi nicht benach ⸗ 
theiligt wähnen kann,” 

‚dc acceptire keinen Rubel mehr, ald mein Contract bedingt.” 

Ein flammender Blid der Gräfin belohnte die freimüthige Erklärung. 
„Und id) dulde von Dienern feine Unverſchämtheit. Sie können heute 
Abend noch reifen. Im einer Halben Stunde fteht der Wagen bereit.” 
Ihre Hand zeigte befehlend nad ber Thüre. 

Der Hofmeifter Fümmerte ſich um dieſe Drohung nicht, fondern 
ſchritt langſam auf den Grafen zu und reichte ihm die Hand, „Och 
danke Ihnen, Herr Graf, für die freundliche Aufnahme, welde Sie dem 
Flüchtling in Ihrem Haufe gemährten. Möchte der gute Keim, melden 
ic) im das Herz Ihres Sohnes pflanzte, einen theilweiſen Erfag für Ihre 
Güte bilden und zugleid meine legte, dringende Bitte an Sie reditferti- 
gen: den braven Yüngling vor fremden GEinflüffen zu bewahren, welche 
drohend gegen ihn heranziehen.‘ 

Der Graf ſchwieg, Major Borowitic biß auf feinen Schnurrbart, 
die Gräfin fprang wüthend vom Stuhle. Der Hofmeifter verbeugte ſich 
falt umd verließ den Gaal. 

Eine Stunde fpäter rollte ein Gefährte vom Schloßhof. Ein Füng- 
fing breitete flehend die Arme im die jüille Macht, mad dem Bejdüger, 
der jeinen Bliden fr immer eutſchwaud — — — 

Der Ausdruck tiefen Schmerzes, welcher fi bei der Erinnerung an 
ben geliebten Lehrer im den Zügen des Sranfen ausprägte, wich jojort 

einem flarren, trogigen Halle. Seine Wangen rötheten fid, aus ben 


tief Tiegenden Augen brad; des Zornes 
das Bett, als er den Yüngling Morgen um Morgen auf den 
eigenen Baters der ftolzen e bemlithig bie Haud Lüffen mußte und bie 
übrige Zeit des Tages in feinem Zimmer verlümmern fah, wohin ihm 
das Commando des Majors Borowiiſch bannte und mit der Ueberſetzuug 
frivoler, franzöſiſcher Romane quälte. Erſt wenn die Dämmerung über 
die rauſchenden Wipfel bes Parles zog, durfte der Sohn bes Haufes wie 
ein Sträfling ſich eime Stunde im Hofe ergehen. Die Frau Gräfin itber- 
wachte mit Argusaugen feine Schritte und verfehlte niemals, jeden Fehler, 
oder was fie dafür hielt, Bald mit Scheltworten, balb init bei m 
vor allen n zu rügen. —— 
gegen dieſen Zwang auf, wie ein muthiges Füllen, das zum erfien Mal 
dem Zügel fühlt. Es kam zu heftigen, lärmenden Auftritten, bei benen 
nur die Bermittlung des ſchwachen Baters Thätlicleiten verhinderte, WIg 
aber letzterer auf mehrere Tage nach der Hauptitabt reißte, um der Herr 
zin, welcher das alterthümliche Meublement des Schloßes nicht mehr ge: 
nügte, eine moderne Einrichtung zu ſchaffen, erreichte die Schroffpeit und 
das ſyſtematiſche Verfolgen der Peiniger dem höchſten Grab. Die ver- 
bündeten Seelen dienen es darauf angelegt zu haben, einen Auftritt 
herbeizuführen, um ein» für allemal im Ian lebhaften Jüngling den 
* des Widerſtandes zu brechen und ihn unter ihre Botmäßigkeit 
zu zwingen. 
„Rad eimem Tage bitterer Pein ftand Feodor in der Dämmerun 
im Schloßhofe, mit dem alten Vereiter MWaflılij plaudernd, ber ihm * 
erſten Unterricht in der eblen ıMeitfunft gegeben hatte. Da trat ber 
Jolei, welden feine Stiefmutter mitgebradit, ein ſchmächtiger, heimttidifcher 
(end ins Geſicht: 


rn Br s ihn _ und je grob und befe 

„Yugenblidlic zur z ww i 

— * Sr zu Du Strold!” Seine Hand 
u e ein jr i 

Bange des frechen Da „Da, Ar er EN E 

Did lehren, wie ein Laufburſche mit dem Sohn bes Haufes zu fpres 


den hat.” 
wahrend ber junge 


Feuer re Be 


Der Däne flug eim lautes Wehgehen! auf, 
Graf dem Schloße zuſchritt. Schon umter dem Portale kam ihm bie 
Frau Stiefmutter, dem ritterlichen Major als Beſchützer zur Seite ent» 
gegen, in höchſter Aufregung, die Augen jornfprüßend, bie Bangen freibes 
—— = - —* u fe * Diener 
Gewalt eutgegenſetzt, der wird gezlicdtigt und ſei * ne 


—— 

zum Schlage aus, Ein iger bes 
Armes und ber ef parirte im etc uer y 
den Schlag, daß bie Gräfin, vor Schmerz ſtohnend, zurückwich. 
Major jprang vor, feine Reitpeitſche jauste durch die Luft. Feobor wi 
entjegt zurlick. Im nachſten Momente aber ftürpte er vorwärts, tert 
den Baron, ſchleuderte ihn auf den Boden, daß fein Schädel am Gtein- 
— dröhnte, = —— dem langen Corridor. 

e zornige Stimme ieterin gellte durch das Schloß. Die 
Leute ſtilrzten herbei, es eutſtand ein wilder eng * den 
53* Menfhen zu fangen, zu binden und herzuſchleppen vor 

Feodor wartete den Vollzug biefes Befehles nicht ab. Ein ku 
Sprung aus dem Üenfter auf bem weichen — 84 weite u. 
über bie Grasfläde, und bie dichten, fhügenden Blätter des Parts ſchloſſen 
fi, file immer hinter dem Flüdting — — — 

Der Kraule [log die Augen. Die rauhen Stürme und Kampfe 
langer, langer Jahre zogen wie ein trübes, mebelhaftes Tranmgebilde an 
feinem @eift vorüber. Sein Auge ſchweifte endlich über weite Steppen, 
aur unterbrochen von kunſtloſen Erdwallen und vereinfamten Blodhäufern, 
es flog hinauf zu ben himmelauſtrebenden, kaulaſiſchen Felsgebirgen, deren 
Scmeekronen wie lichte Diaebeme aus dem Wollenblau leuchteten, es ſah 
ſchaudernd hinab im bie ſchauerliche Tiefe jah abſtlirzender, grundloſer 
Schluchten. Waffengellirr tönte am fein Ohr, Hufſchiag hallte auf dem 

harten Geſtein, lange Feuerrohre tanzten und gane blitzten und mit 
Sturmesbraufen brachen die wilden t ifchen Reiter auß ihrem fyel- 
fenhort hervor, um im plöglichen Ueberſall bie Eroberer zu vernichten. 
Die Borpoften wurben niedergemäht, bevor fie Alarm ſchlagen Tonnten, 
bie forglos lagernden Truppen mit Windeseile überfliigelt, umgzingelt und 
mit Mark und Bein durchdringendem „Allah il Auch!” von allen Seiten 
angefallen, Gin panifcher ecken ergriff die Meberrumpelten, bie be 
herzteſten Krieger warfen die Waffen weg, Alles ftürzte in wilder Flucht 

igen Ausgange, ber Schludt, zu, durch die man Bereitigejogen 

x ein Führer, eine hohe ige Männergeftalt, fiemmte ſich 

wircen Knauel entgegen umb fudjte mit lautem Zurufe feine Leute 

fammeln. Die volltönende Stimme drang durch, fie wirt mit Zan- 
| mern ‚Die litthauiſchen Schügen machten Kehrt und braden fid 
Bahn zu ihrem Hauptmann, der einen vorbringenben Tſcherteſſen vom 
‚ Rofie hieb und fi auf das erbeutete Thier ſchwaug. Sein raſches 


dem 
war. 
dem 


e bemerkte, wie ein Trupp Hlßmer Reiter ſich mitten durch die Fluch⸗ 
Hs zu na Joe ofaler I be Abfiht, die Tpaljcluht zu gewin- 
ven, zu verlegen und bie Abtheilung wie in einem Keſſei feftzubalten 
und Aufzureiben. Er warf fih dem Trupp ungeftüm entgegen und fein 
"tapfereg Schwert verlegte den Reitern den Meg, während die Schutzen 
ſeinem Commando folgend, Meine Quarre's formirten. Sobald einmal 
die lebenden Mauern fanden, wichen und wankten fie nicht, fprühten 
Tod und Berderben im die anfprengenden Tſcherkeſſen und Sturm um 
Sturm prallte an der ehernen Stirme ab. Mancher brave Litthawer 
anf. rößeld zu Boden, von ben Langen ber lühnen Kaulaſier erreicht, 

eine Kameraden fchloffen die Püde und behaupteten das Selb, bis die 
Flüctigen die Thalſchlucht paffirt und fi jenfeits des Felſens im ber 
Ebene gefammtelt und poftixt hatten, Dann erft zogen fie, unaufhörlid, 
lampfend und die ergrimmten,® getäuſchten Söhne der Berge im refpeet-: 
voller Entfernung haltend, fi 


madit. (Ein begeiftertes Hurrah der Seretteten begrüßte fie fammt ihrem 


Tührer, dem die Palme des Tages gebührte. | 


od ſtand die Herbftfonne am Himmel, und ihre Strahlen ‚brachen 
fi) blendend am taufend und lauſend bligenden Bayonnettew, bie einen 
weiten Halbbogen bildeten. An der offenenen SFronte hielt ein General 
mit glängender Suite vor einer Meinen Abtpeilung Schüigen und ihrem 
Hauptmann. Bon Et. Peleräburg war ein Curier eingetroffen. Die 
Armee rüdte im großer Parade aus, um den Tagsbefehl des Kaifers zu 
vernehmen. Jeder litthauiſche Schlige, ber bei dem Ueberfall der 


Tferkeffen ausgezeichnet, wurde mit einem fFelbzeichen und fechsmonat-| 


ligem Solbe belohnt, ihr Hauptmann aber mit dem hödjften Militärorden 


des Reiches becorirt und zum Oberflen des Regiments ernannt. IS der 


General dem tapfer, bilbfchönen Srieger bas Demantkreuz im Namen 
des .Kaiſers an bie 
ein, bie bonnernden Hurrah's der Soldaten 


n dur Ber 


und Thal und Ehrenfalven kradjten darein, bie an ben Felſenwanden ſich 


brachen und fortbraufend in hundertfachem Echo in den Schluchten fid) 
— rückten bie Truppen nach vollenbeter Feier 
meuernannte Oberſt eilte nach feinem Zelte, um 


ſchreiben. “ ag Fe dans dem Zelte. —— 
„Babe ich bie e, Herrn Kofindtt zu fpredhen 
Der Dberft bejahte 


„36 bin von einem Beamten bes Militäp-Departements beauftragt, 


Oynen Bit reiben perjönlic zu überreichen. Der Curier jagte, 
litariſch An I ohne 4 Dant des Oberften Fe 
Diefer ri das Couvert Haflig auseimander. Baron Godunow, ein 
Gntsnahbar und langjähriger Freund feines Vaters, mar unterzeichnet. 
Er las folgende Zeilen: 
m... Yhre werthe Übreffe ift mir unbelannt. Deshalb 
muß biefer Brief den umftändlichen Weg durch das Rriege- 
iſterium nehmen. Mo Sie nun auch weilen mögen, fo 
fehren Sie Angeſichts dieſes auf Ihr Gut —— Ihr Herr 
Bater iſt allem Auſcheine nach eines gewaltfamen Todes 
orben, feine fyram und beren Bruder” — ein ragej i 
gte dieſen Worten — „find geflo Das Gut it liber- 
Auldet, Geld und alles Werthvolle fpurlos verſchwunden. 
nen Theil der Dienerſchaft Habe ich zur mir genommen, bie 
J, Anderu überwache ich nach Kräften . * 
Tief erfhüttert ſank der Dfficier auf einem Feldſtuhl und bedeckte 
ſein mit beiden Händen — — —. 
(Fortjegung folgt.) 





a2 Motizen. 

hl wurde im Morgenblatt der „Vater. Big.” ber von bem 
bayer. — —— gründenden —— Erwähnung ge» 
than, und babei der Wunſch ansgefproden, baf nicht neben der Mirzlich 
entftandenen „Eos"” ein zweites ähnliches Organ — werben möchte, 
g= Schaben vielleicht jür Beide. Die Frage die Zuläfjigleit einer 
rſ beiber Unternehmungen trat ſchon vor Monaten an die 
—— ler: ind, mußte j mit Fi beantwortet 
we ie Eos“ als füddentiche Zeit eift file Philologie und 
Gymnaßfialweſen laun nad; Gen he DR e und Preis 
nicht das vorzugsweife ein prattiſches Ziel verfolgende Organ für bem 
Berein von Lehrern ber baheriſchen Stubienanftalten fein. Das Nähere 
get nicht hieher. Beide Unternehmungen Können übrigens unferes Be» 

ten® eben wegen der Berfciedenheit ihres Zweckes und ihrer Mittel 
recht wohl nebeneinander beftchen, wenn ſich auch nicht laugnen läßt, daß 
die „Eoe⸗ nicht bie einzige Zeitfcheift ihrer Art im Deutſchiand ift. Ber 
merkt fei noch, daß der: Bexeim bon Lehrern ber baheriſchen Studien-An« 
Ralten nicht erft zw gründen ift, ‚fondern feit dem 20. Deybr. v,9. beſteht, 
und bereits über 200 Mitglicher ans allen Theilen Bayerns zählt, 


langſam zur und ſtieſſen zur Haupt- 


i i ', fiel bie‘ 
eftete und ihm an fein DE ie 


langen Jahren in die Heimath zu‘ 


yn. Die im ziemlicher Anzahl von dem ehemaligen, vor ein paar 
Yahren verftorhenen Proftſſor an der Londoner Univerfität Dr. Diouys 
Larbner bearbeiteten populären Schriften über Phufit, Geologie, Aftro- 
nomie u. f. w. haben in England alsbald eine weite Verbreitung gefuns 
ben, umb and im Auslande blieben fie nicht ohne Beachtung. Sein letz⸗ 
tes Werk ift die „Chemie für Schulen“, worin der Anfänger mit 
dem Wichtigſten aus ber umorganifdhen und organiſchen Chemie auf eine 
höchſt Hare und überfichtliche Weiſe vertrant gemadit wird. Diefe Schrift 
ift nun jüngft, mit 152 Holzſchnitten ausgeftattet, im deutfcher Ueberfeh: 
ung von Director ıc. G. Tröbft in Weimar (bei B. }. Boigt) erſchie · 
nen, Wird einerſeits mit diefem Leitfaden dem Schüler ein bequemer 
Nührer in das Gebiet der Chemie in die Hand gegeben, fo fan anber- 
feit# daraus auch der im eben ſchon weiter Vorgejchrittene fi eine ge» 
nägenbe Kenntniß der Elemente zu eigen machen, ans welden bie mate- 
rielle Welt befteht, und ber hen Verbindungen, in welde jene 
mit einander treten. So erfüllt diefes Bud, vollfommen feinen Zwed. 

Im Schweriner Hoftheater fand biefer Tage die Aufführung einer 
neuen Oper: „Claudine“ ftatt, deren Texte Soethe’s „Elaudine von Billa- 
Bella” ju Grunde liegt. As Componift nannte fid, ein gewiffer 3. 9. 
Franz, doch verraten die Zeitungen, baf hinter diefem Pfeudonym ein 
hochadeliger Dilettant, der jüngere Bruder bes in Shlefien reihbegüter- 
ten Fichten Pleß, verborgen fei, 

Der berühmte Naturforfcher Graf Lacepede, ein Berehrer der Gluck⸗ 
ſchen Muſil, gerieth in feiner Iugend auf dem mehr als narriſchen Ein- 
fall, nicht etwa blos Meine Lieder, fondern auch einen ganzen Roman im 
Muſil zu fegen. Und biefer Roman war — unglaublid und dennoch 
hiſtoriſch beglaubigt — Fenelons „Tel&maque*, 

Ueber ben Brand des Mufſeums in Rotterdam vom 16. 
v.Dts. erfährt man jett einige nähere Motizen, Allerdings erlaubte die 
Schnelligkeit, mit welcher das Feuer um ſich griff, nicht, alle bedeuten: 
deren Gegenftände und Bilder zu retten; verloren ſind u A ein prächtiger 
dan der Helft, ein Suybers, ein Carel Fabricins, ein Ruysbael, ein van 
der Belde, ein Wernir u.A. Dagegen wurden 150 Bilder und 19 Car« 
tons, u.A. die fhönften Oſtade, Hobbema, Badhunfen, N. Ruyſch, de 
Heem, Wonvermann, Everbingen, bie fünf Cuyp's, Both, Ian Steen 
nebft verſchie denen Enriofitäten, befonbere durch den Sohn bes zur Zeit 
bes Brandes abwefenden Directors ber Sammlung, Hrn. Dirt Lamm, 
gerettet. 


England feiert im laufenden Jahre, außer dem Yubilänm des brei« 
Sundertfien Geburtstages William Shalef peare'6, aud ben hundert ⸗ 
ften Geburtstag einer andern nationalen Größe, William Hogarth's, 
weldier am 26. Oct. 1764 geboren wurde 


- An 17. Februar begann in Paris bie Verfteigerung bes Hinfi« 
leriſchen Nadlaffes von Eugene Delacroig. Die erfte Abtheilung 
enthielt Gemälde, Skigen und Studien in Delac., im Ganzen 858 Num- 
mern, welde für 230,000 meggingen, Dan riß ſich um die Werke des 
im Leben fo vielfad, angefeindeten Künftlers, und die vornehmften Kunſt · 
reuunde hatten perfönlih eingefunden. Viele feiner Entwilrfe wurden 

hr hoch bezahlt, wie 3B. „die Schlacht von Taillebourg“ mit 7000 $r.; 
„der König Iohann im der Schladit von Poitiers” 4700 Br.; „die 
Schlacht von Ranch” 4500 Fr.; „ber Biſchof von Luttich“ 2125 dr; 
„bie Sybille” 3500 Fr.; „bie Juſtij Trajan’s” 1600 Fr.; „ber Abend 
nad einer — 3100 Fr.; „Araber, ein Pferd beſ lagend” 2400 Fr.; 
„ein Pferd, d eine Lowin niebergeworfen” 1900 T.; „Cicero Hagt 
Berres vor dem römifchen Volle an“ 1540 dr. ꝛc. Bon lepterer Stiye 
befindet ſich das eführte Gemälde im ber Bibliothek der Depntirten- 
fammer zu Paris, famen an 6000 Aquarelle, Paftelle, Weber» 
und Kreidezeichuungen zur Yuction, bie bie zum 29. Febr. währt, Die 
anze Sammlung gibt einen erſtaunlichen Begriff von ber Probuctivität 
iefed Künftlers, 

Das Eomite für das dem verfiorbenen berüßmten Geographen Prof, 
Karl Ritter im feiner Vaterftabt Uueblinburg zu errichtende Denkmal 
hat die Ausführung deffelben, beftehenb in einer ebernen Büfte mit Sodel, 
dem Bildhauer Uhlenhuth, welder bekanntlich auch das Denkmal Frieb- 
richs des Großen im Bromberg anfertigte, übertragen, Das Monument 
Ritters foll ſchon im diefem Jahre au deffen Geburtstag im Waldchen 
Brühl, wo auch die Büfte Klopftod's fich befindet, aufgeftellt werben, 
An der Spige des Comites fieht der Bürgermeifter Bredit in Quedlinburg, 

Nach dem „Journal des Beaux- Arte” ift für das belgifche Kunſtbudget 
im laufenden Jahre ein neuer. Credit von 100,000 Fr. zur Unterjtügung 
von Wanbmalereien eröffnet, welde der Staat im Vereine mit ben Come 
munen ausführen läkt. Die gegenwärtig in ber künftlerifchen Ausfchmüc- 
ung begriffenen Gebäude erfordern zu ihrer Vollendung im Ganzen nicht 
weniger als 1,044,440 Fres, wovon der Staat 711,517, die Communen 
unb Kirchen 340,893 Fr. tragen, 





Politische Nachrichten. | 
Telegramme. 


LU Altona, 15. Mär, Eine Verotdnung der Bunbedcommiffär 
vom 14. ds. ordnet die Aufhebung ver Zollverordnung vom 12. Yan. 
wie ber Giderzollverorbnungen und die Einführung ber Zollverordnung 
von 1838 nebit den Grgämungsbeitimmungen und vie Verlegung ber 
Zolllinie an die Grenze von Schleswig und Daͤnemark an. 


- DD Hannover, 15. März, ine Preclamation des Königs vers 
tagt Die Ständeverfammlung- bi6 zum 28. April, währenb die Com— 
miffionen unterdeſſen zur Prüfung der Vorlagen fortarbeiten. | 


D &t. Peteröburg, 15. Mir; Das Journal de Et. Peters 
bourg widerlegt die Gerichte über die Erneuerung der heiligen Allian 
als eines Bundes der Kürften gegen die Wöllerfreiheit oder ald euror 
pälfche Coalition gegen eine Großmacht. Die einzig mögliche Allian 
wäre bie des Friedens, des Fortfchritts und-der allgemeinen Wohlfahrt. 
Rußland, zur Vollendung feiner Reformen Ruhe bedürfend, wuͤrde nicht 
die legte Macht fein, die in einer Alltany ibre Stelle nähme, welche 
den wahren Frieden, tie Freiheit und Wohlfahrt der Völker bezwecke, 
Niemand bedrohte, noch ausſchloͤſſe. 


* München, 16. März. Die erfte Bigil für weiland Se. Majeftät 
ben König Mar II, ift geftern Nachmittags 5 Uhr abgehalten worden. 
Es wohnte berfelben II. MM. König Yudwig I, der König und bie 
Königin von Griechenland, dann ſammtliche Löniglicen Prinzen, die höch⸗ 
ften umb hohen Gaſte und Abgefandten, dann die Herren des großen und, 
Heinen Gortege und eine große — von Andächtigen aus allen Stän- 
den bei. — Se. Laif. Hoheit der Erzherzog Carl Ludwig vom Defterreidh| 
iſt nach Beendigung der Bigil und nachdem Höchſtderſelbe fid) bei den 
allerhochſten und höchſten Herricaften beabſchiedet hatte, geſtern Abends | 

1 


von hier wieder abgereiſt. 

6. Nürnberg, 14. Märy*) Mit gerechter Eutrüſtung befpricht | 
man bier jeit zwei Tagen in allen Streifen ber Bevölterung das Beuch⸗ 
men des Rebacteurd und Verlegers des „Nürnberger Anzeigers“, der den 
gewöhnlicen Auftand jo weit verlegte, daß er ſein Blatt ur einen Tag | 
mit dem üblichen ſchwarzen Hand als Zeichen ber allgemeinen Trauer 
für den verlebten allgeliebten Yandesvater erſcheinen ließ. Es mag bie 
Anſchauungsweiſe des Nürnberger Anzeigers fein, melde ſie wolle, nie 
mals dnrfte derfelbe aber eine he Küdfichtslofigkeit begehen, ganz be · 
ſonders bier mit, wo die Trauer eine fo tiefsinnige, aufrihtigewahre 
ber gefammten Einwohnerſchaft in allen ihren Theilen if. Daß übri- 


gend der Nürnberger Anzeiger felbft feinen Leſerkreis nicht fennt, wird | 
er für die Folge wohl ſchwer zu empfinden haben, denn wie man allge 


mein hört, wurbe in Folge biefes Imdignation erregenden Benchmend 
geftern allein von über 50 Abonnenten bas Blatt fojort jurädgewiefen, 


ja in einem öffentlichen Local foll dafjelbe ſogar der Vernichtung preis: | 


gegeben worben fein. 


Frankfurt, 12. Mär. Es beftätigt ſich, daß der k. ſächſiſche Ge · 
ſandte am Bunde, Hr. v. Noflig, um feine Entlafjung von dem biefigen 
Poften eingelommen ift. Derfelbe gehört ber Bundestagsbiplomatie jeit 
dem 27. Auguft 1840 umd dann feit dem 10. Mai 1850 (iebereröff- 
nung der Bundesverfammlung) an, — Auch ber tbüringifche Geſandie, 
v. Fritſch, fol um Abberufung gebeten haben, beide, weil ihr Gejund- 
heitözuftand dem aufreibenden Dienſt diefer Zeit nicht mehr extrage. (Fr. Bl.) 

Dredden, 12. März, Der König hat dem früheren Lagerhalter zu 
Freiberg, Karl Heinrich Guſtav Thoſt, welcher nach den hochberrätheri⸗ 
ſchen Unternehmungen des Jahres 1849 flüchtig geworben iſt, die ftraf 
freie Rücklehr nach Sachſen zu bewilligen geruht. — Die 1.- Regierung 
bat file den Beſuch ber bevorftehenden Landesverſammlung in Sachen 
Schleswig-Holfteind Beglinftigungen auf den Stantseifenbahnen gewährt, 

Hamburg, 12; März. Die Börfenhalle beriätet: Heute wurbe an 
der Borſe erzählt, für das öfterreihifhe Schrauben-Lirienfhiif Kalſer 
feien bei biefigen Bauliers Accreditive eingegangen umd ſechs Lootſen 
jeien ſchon früher nad; Zrieft beordert und angen, 

* Wir erhalten abermals aus jehr verehrter Hand ein Privatſchrei⸗ 
ben aus: Beile vom 10. d. mitgetheilt, dem wir folgendes über ben 
Kampf am-8. ds. entnehmen: „Am 8. Mär um 4 Uhr früh marſchir⸗ 
ten wir in Jütland ein, und alsbald ſtieß unſere Cavalerie anf bem Feind, 
worauf mehrere Artillerie» Attaquen ftattfanden. Wir (Infanterie) mar 


*) Ter verehrlihe Hr, Cinſender bes vorjichenben Artitels nennt ſich in feir 
nem Begleitſchreiben jelbit ale einen „Anhänger ber entſchieden freiſinni⸗ 
gen Partei? in Banern und äufert darin u. 9: „Uninahme wünſche 
ich bemfelßen auf jeden Fall, da es mir baram liegt, bie Geſinnung des 
größeren Theiles unſerer Stadt im biefer Sache Öfjentlih zu bocumens 
tiren”. 


— 








ſchirten der Cavalerie feſt nad, bis wir inn halb 5 Uhr Abende — alfo 
auch kein kleiner — Veile anf den Feind fliehen. Er hatte 
den Ort ſeſt beſehzt, und bie Artillerie eröffnete das Feuer, Das Regiment 
Hefſen“, welches vor dem Regiment „Belgien” marſchirte, nahm bey Ort 
ein, und trieb ben Feind hinaue, welcher die Hinter dem Orte gelegenen 

hen beſetzte. Diefe Höhen galten als eine umeinnehmbare rellung. 

6 Regiment „Belgien“ rücte nun burd-den Ort dem Regiment Heſſen 
nad, und beſetzte den Musgang des Ortes. Faſt alle Fenfterfheiben bes- 
felben find eingefhoflen; bie Kanonenkugeln drangen durch die Saufen, 
riffen ganze Mauern ein, und töbteten mitunter auch Einwohner. Gin 
fleined Kind wurde in der Wiege von einer feindlichen Kugel in Stüde 
zerriffen. Eine junge hübſche A die am Fenſter ſtaud, wurde vom 
einer umferer Kugeln getroffen, und war augenblidlich eine Leiche. Nach 
Befegung des Ausgangs des Orts begann ein fürchterliches Getvehrfeuer, 
das zwei Stumben ambielt, worauf der Feind plöglic dem RUchug autrat, 
denn eine Brigade der umfriger hatte ihu umgangen, Biele Gefangene 
fielen in unfere Hände. & Es war ſchon finfter, als wir die Borpoften eine 
halbe Stunde vom Feinde bezogen. Am Morgen des 9. Mär, rüdte die 
preußifche Eavaleriebrigabe vor, um ben Feind zu verfolgen, der mun ver- 
fuchte, ſich einzuſchiffen, aber von ung daran gehindert wurde, Am Abend 
des 9. marfdirten wir mit Mingendem Spiel nad) Veile zurüd, während 
eime andere Brigade Defterreicher zur Berfolgung vorrüdte. An bdemfel» 
ben Abend- begruben mir unfere, wie bie Serallenen des Feindes in feier» 
licher Weiſe.“ 

Man fchreibt der „Köln. Itg.“ ans Berlin: „Die Nachricht einer 
Wiener Correfponbeng, ber Sch tjog von Oldenburg wolle mit einem 
angeblichen Geheimniß des oldenburgijgen Staatgardivs, das einen be» 
fonderen Erbfolgtauſpruch betreffe, herausräiden, ſobald die seigemtliche 
Vehtsunterfuhung über die Erbfolge in Holftein beginne, ifl, wie juner- 
laſſig verfidert werben lann, durchaus unbegründet,“ 

Die Berliner Stadtverorbneten haben in ihrer Gigung vom 11. b, 
beſchloſſen, zu der am 22. dB. treffenden Gebnrisfeier des Konigs keine 
Gludwunſchadreſſe an Seine Majeftät zu erlaffen, dagegen die Feiet durch 
ein Feflimahl zu begehen. Es ift dieſer Beihluß nur eine Gonjeguenz 
jenes Beſchluſſes, dem die Stabtverorbneten im vergangene. HYahre gefaft 
haben, in Folge der Nictannahme ihrer: Adreſſe au den König ans Unlaf 
ber Prefordounan; vom 1. Juni 1863, Die erfle Unterlaſſung der bis. 
her bisher üblichen Erlaffung vom Udreſſen Seitens: ber Stabtversrbneten 
* feierlichen Anlaſſen war belanntlich beim Tode des Prinzen Friedrich 
e olgt. A 
London, 14. März Erzherzog Ferbinand Mayimilin und Erz 
herzogin Charlotte find geftern unter dem Incognito eines Grafen und 
einer Gräfin Lacroma wohlbehalten bier eingetroffen. II. taif. Hoheiten 
bewohnen das Hotel Elarendon, und reifen übermorgen wieber'von hier ab. 

London, 12. März In der geftrigen Unterhausfigung beſchwerte 
fih Lord Figgerald —— daß Seitens der Regierung im Ober 
und im Unterhaife über die Eonferengen abgegebenen Erklärungen im 
Widerſpruch mit einander fländen, und fragte, auf welder Örundlage ber 
Eonferenzvorfchlag in Wirkichleit gemacht worden je, Loxd Palmen 
fon fuchte dem Borwurfe Lord Fihgerald's dadurch zu entjdlüpfen, daß 
er zu verfichen gab, es jei fein Wunder, menm irrige Vorjielungen über 
einen ſo vertwidelten Gegenftand. obwalten, unb worten · auf Fragen 
bie bei ber jetzigen, ſtete wechjeluben Page der Dinge beſſer umterblieben 
wären, mißderftanden worden ſeien. Die letztere Bemerkung iſt umwei- 
felpaft richtig, und eben deßhalb, weil in dieſer Sache die Yage wirtlich 
fih von Tag zu Tag ändert, ift ed unndihig, auf Lord Palmerfions 
Auwort ausführlid, einzugehen; denn der Coufereuzvorſchlag (ohne Waf- 
fenftillftand), über dem er ſich vesbreitete, und zu dem auch feiner Auſicht 
nad die ſannutlichen Mitunterzeicner des Londoner Bertraged ſich bereit 
finden folkten, ift ja feitden von Dänemark abgelehnt worden. Neuerlich 
aber ſchweben wieder bie Unterhaudlu über den von Defterreicd und 
Breußen unterm 7, db. angebotenen Waffeuſtillſtand. 


Sant Berichten ans, Trieft vom 11.5. hat man mit. der Schleife 
ung —— *24* anf höheren Befehl inmegehalten. 
— — — — — — — — 


Boörſen⸗ und Sonbels: Nachrichten. _ 

Wien, 15. März. Deftere. dprac, Rat.-Aul. 79.70; bproc. Det, 71.60; 
Petterie-Anl-Foofe von 1854: 89,75; von 1868: 129,75; von 1860: 94.10; 
bom 1864: 94.10; Banfactien 774.—; Öfterr. Erebit-Mobil-Actien 180 90; 
Donan · Dampffehifff -Netien 493; äfterreidh, Gtaatsbahn-Actien 191.—; Norbs 
bahı-Metien 176,50 ; WeRbahn-Prioritäten 9275. Wedfelcurfe: Auge · 
burg 8 Mt. 100.25; Londen 118.50; Silber —. 


Berantwortlige Rebaction : 


den nichtpolitiſchen Tell: Dr. I. Grofe. 
Bir bem pofitifchen Theil: 7. P. Wegl. Dr. A. Plma⸗⸗. 





_ Drud von Dr. €, Wolf & Sofn, 
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Beflellungen werden In Minden angenommen 
von der Örperition, Briemnerftraßei 1 Im ehemeliurn 
Axvert dasſe, vad von Prager'sEemmifient-Burcaz, 

aſftrade Mr. 14). Un belden Stellen fünnen 

aferate abgegeben werben. Der Aaum der 
om Perityelle. wird mit & fe. berechnen, 


ifhen 3eitung 


Erloſt vom Streit, enfrüdt der Qual Bienieben, 
Die mannhaft mit fein edles Herz getragen, 
So ſchlief ex num: im; alfertiefften . Frieden. 
Berſtummt war nun der Mund woll hoher Fragen, 
Der Blick erloſchen, dem in ſolcher Helle 
Ein. Morgenroth: entſtrahlt von ſchönern Tagen. 
Als Letzter faſt verließ ich die Kapelle, 
Doch rucwarts mußt' ich meine Augen wenden, 
Und zögernd blieb ich ſtehen auf der Schwelle. 
Da dunken mir bie Kerzen im Verenden, 
Ein blaues Dämmerlicht erfüllt den Raum; 
Nicht länger iſt er eingehegt von Wänden. 
Nach Norden reicht mein Blick zum Wellenſchaum 
; Des Meeres hin, nach Weften bis. zum heine, _ 
Nach Siden bis zum weißen. Gletſcherſaum. 
Der Katafalk mit dieſem Todtenſchreine 
Erhebt ſich als Altar in Deutſchlands Mitten, 
Das deutſche Boll zunßsht ihn ads Gemeine, 
Es weiß, ein dunkles Schidjal kam geſchritten; 
Da hat bis Herz⸗ fer; von en Fuße, 
Den Opferfod um deutfches Weh erlitten. 
Wer aber naht ſich dort zum letzten rufe? 
Es iſt ein hohes Weib m Trauerfleide; 
, Erfäjroden fuhr es auf ans ebler Mufe. 
Die Linte Hält von. Sternen ein Gefchmeibe, 
Sie will es um das Haupt des Todten echten; 
Ihr, Aullitz iſt erflllt vom tiefſten Leide. 
Den Weltenſpiegel hält fie in der. Rechten, 
1. Der ar ıdie Wahrheit fpiegelt aller , Diuge, 
Erlöft: zur. Schönheit von. des -Zujals Mächten: 
' tb alfoFpkicht fies, efte Stettenränge "> > 
Hat nun der Menſch um die Natur geſchmiedet 
uf daß er ſie nad feinen Wünſchen zwingt 
Die ſiärlſie Kraft, dem feinften Zauber ſiedet 
Sein Wih hervor. aus allen Erdeuftoffen; 
Sein Leben ruht in Wohlſein fol; umfriedet, 
Ach hielt ihm, als er litt, dem Himmel offen; 
Kaum Herr der Erde, will er much vergeſſen 
Aud ſpottet mein: Du lehrft nur träumen, Hoffen ; 
Detzt · gilt hut, was man wägen kann und meſſen, 
Hineg mit Die aus meinent neuen Reiche, 
AR lange ſchon war ich von Dir beſeſſen.““ 
Bon Dir, o Furſt, vernahm ich nie das Gleiche; 
Berſchloſſen blieb Dein Ohr dem dreiſten Hohne, 
Daß ich dem Bolf nur Taumelfäfte reiche. 
Du wiejeit mir, wo id, am liebſten wohne 
Seit alter Zeit, bie ſich're Zufluctsitätte, 
Du winfteft mid herau zu Deinem Throne, \ 
‚Du fdmiichteft mic mit eimer Ehrentette, 
Dar laufhteft-gem auf meiner Plnger Weijen! 
Und Fpornteft ‘fie: zur edlen Muhmeswette. 
„Du ſuchteſt Große nicht mit Blut und Eifen, 
Doch folk durch mich Dein Mame ewig leben; 
Mein Dank wird ihm der fernften Nachwelt preiſen.“ — 
Ih ſah den Todten ſich verflärt erheben - * 
Und fie fein Haupt mit Sterneuglang umnwinden, 
Daun aber traurig in die Ferne fchrbeben. ' e 
Wo wird fie num die Zufluchtsftätte finden? 
ee W. Jorban. 
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A Donnerfing, "Nr. 77. 17. Mär; 1864, 
Inder: Kapelle. | | Ucberfigt. 
Noch tinmal wollt’ ich ſelyn die milden Züge: te Abeubbertiinei ifhe boraterium. XVII. 
Des  Herefipere, ber fo rajdz Bafiugefihieden, | ea Ein Säteiden Coming —5* fübbeutfehen —— — 
Bebor man ihm zur Gtuft der Ahnen trüge ) von Bernard Wörner. VI. (Bortf.)— Notizen, 


PBolitifche Nachrichten. 
u Zelegramme. 
Handeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Die Abendvorträge im chemifchen Laboratorium. 
. XVIH, 
Ceſſing und Kant im Verhältniffe zur celigiäfen Bewegung des 
XVIII. Jahrhunderts. j 
Schluß.) 

Die engliſchen Freidenler, die franzöſiſchen Materialiſten, Spinoza 
ud Bayle erſchlütterten auch das lirchliche Bewußtſelu— unter den Gebil- 
beten Deutſchlands mächtig. Was die deutſchen-Theologen von damals 
dagegen thaten, vermodte nur Spott und Mitleid im Heerlager der Geg 
met hervorzurufen; bejonders war bie proteftantifche Kirche diefer -tobenben 
ut ausgefegt; die frommen Gemfither vertraten‘ nicht mehr der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Meflerion die Verengung der hriftlichen Wahrheit. an, fie 
wollten ur mehr ans ben inneren Thatſachen des religiäjen Lebens 
fhöpfen — fie wurden Pretiften und fanatifche Verfolger ber millen- 
ſchaftlichen Beftretungen. Davon ‘mußte Ehr. - Wolff,- deifen ibeenlofe 
Dentweife der märhtigfte Hebel des theofögifchen Ratlonalismus wurde, 
eine traurige Erfahrung machen. - 

Einen mädtigen Schüter und Förberer- erhielt die deutſche Aufklär- 

ung in Friedrich I Er hatte eine fehr geringe Meinung vo. der 
| dentjchen Wifjenfhaft, innig aber ſchloß er ſich den frauzöſiſchen reis 
dentern am, “fir melde fein Hof ſtets ein Aſyl war. Der berühmtejle 
| Saft des Könige war Bolteire. Faſt Alle, welche Friedrich um ſich in 
‚feinen Abendzivtelu ſah, verhöfmten mit ihm die chriſtliche Religion, doch 
“nicht bei Allen‘ hatte die Freigeiſterei einen tiefen und foliden Grund, 
und wurde mir um ber-löniglichen Gunſt willen getrieben, Auders war 
Tees bei Friedrich, deſſen Philoſophie von Lore und Voltaire inſpirirt war; 
et. berleugnete fie bis zur feinem Eude nicht. 
4 Zu berfelben Zeit, als in Berlin im Strahle der königlichen Gunft 
„die Sijtpflanze des framzöftfchen Literatenthums ſich üppig emtjaltete, be ⸗ 
"fand ſich dort auch eim armer Schriftfteller, der fein geringerer war, als 
Treffing, ber Bahnbreder des beutfchen Genius im vorigen Jahrhundert. 
Schon frühe war Leffing die Theologie feines Zeitalters ungenießſbar ge 
worden, ihm gefiel bas —* lirchliche Syſtem nicht mehr, od; weniger 
aber die cyarafterlofe und platte Bermittling des Rationaliemus zwiſchen 
Glauben und Unglanben, - Er rang darnach, über ben Gegenfägen ber or- 
thodogen und’ naturaliftifchen Theologie eine tiefere und großartigere Auf⸗ 
aſſung des Chriftentfums zu gewinnen: Die innere Wahrheit des Chri⸗ 
fenthums, jagt er, ift feine zufällige Geſchichtswahrheit, ſondern eine in 
der Tiefe eines jeben im ſich einkehrenden Geiftes ſich bewährende, allge» 
nel menſchliche Wahrleit. Bon ſolchen RNeen getragen, ſchleuderte Yeis 
fing zum Entfegen offer glänbigen nind Balbglänbigen Zeitgenoffen mit 
ber Feröffentlichung der ſogenanuten Wolfenbüttler- Fragmente 
eine zerfiätende Branbfaitel in bie Lehrgebäude der orthodoren und ra» 
tionaliftifchen Theologie. Sie waren der „Schubzſchrift fur die vernünfe 
tigen Berehrer Gottes” von H. S. Reimarus entnommen, welde Schrijt 
nach ben Kriterien der Moral, Logik und Erfahrung - die jogenannte Offen- 
Bene im Zudenthum und Chriftenthum für ein Werk des Betrugs und 
Aberglanbens zu erhärten ſuchte. Die Beſtürzung hierüber war allgemein, 
Die Drtfioberen und Nationaliften fchrieben dagegen: 

Leſſing ſtand keintswegs auf dem Standpuncte des Peimarus; er 
unterfcheidet zwiſchen Br Religion Eprifi mb Hriftlihen Melis 
giom (dem Glauben am Chriſtus). Erſtere eridien ihm vor Allem als 
werethätige Menſcheuliebe; für die Urlunden der leßteren flellt er die 
Mythusehypotheſe anf.» Die Miffion Leſſing's war, amf allen Gebicten 
die er betrat, eine pofitive Sritit zu üben, Iebensjähige Impulfe dem 
lowmenden Geſchlecht zu geben. Eine logiſch zuſammenhängende Weltan« 
ſchauung ift bei Leſſing micht zu fuchen. Nicht Alles iſt die Ausſtrahlung 
einer einheitlichen Liebe. 
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Gleichfalls im pofltiv kritiſchen Geiſte trat endlich neben Leſſing Im- 
manuel Kant. Ihm war die größte Aufgabe zur Loſung zugefallen, 
und er löste fie, indem er der Schöpfer einer völlig neuen Philofophie 
warb. ſtant's äußeres Leben verläuft in monotoner Negelmäßigfeit, aber 
er hat die ganze Zeit mit all’ ihren - draugeuden tagen und jtlirmenden 


Zweifeln in fein Iumeres aufgenommen, und ringt für ben Sieg des | 
I 


nenſchlichen Geiſtes. Kant ijt der Socrates feiner Zeit, weil ihm bie» 
jelbe Aufgabe wie diefem geworden. Es galt, der megativften Scepfis | 


ften Materialismus gegenüber die Wirflichleit des Geiftes zu erweilen; es 
galt, einer felbftfüchtigen Ethit gegenüber die fittliche Idee in ihrer Kein 
heit darzuftellen, zu zeigen, wie fie ſich gerade in ber Ueberwinbung ber | 
Selbftjucht bethätige. Es muß betont werden, daß Kaut's Philojophie | 
zum guten Theil im feinem eigenen ſittlichen Ernſt ihre Quelle hatte. | 
Er, ber das fittlihe Gebot als eine der Sinnlichkeit geradezu eutgegenge | 
fette Anforderung erfannte, ſuchte für dieſe Überfinnlicde Thatſache des 
Bewußtſeins in 856 Freiheit und Unſterblichkeit Grundlagen, | 
die fie erft erflärlih machen. 

Bon feiner fittlihen Wellauſchauung ans gewann Kant dem Chris 
ftenthum wieder einem tieferen Sinn; er ift für jeme Zeit ber erſte Der- 
treter der Sache des Chriſtenthums, nicht nur dem Materialismus, auch 
dem Deismus gegenüber. Schon im feiner epochemadenden „Kritif ber 
reinen Bernunft” wies er darauf hin, wie bie Bernunft mit inner« 
licher Notwendigkeit auf die Idee eined allervollfommenften Wejens hin- 
dränge, dem Ideal der Vernunft. Bor Allem aber war es bie That 
face bes fittlihen Gebotes im umferm Bewußtfein, worauf Kant | 
im feiner „Kritik der praftifhen Vernunft“ ben Beweis ber Per« 
fönlichleit Gottes, der freiheit und Unfterblidfeit der Geele aujbaute, | 
Das ſutliche Gebot, diejes Sollen, fegt in uns ein Können, alfo bie 
Freiheit voraus, Nun vermögen wir aber niemals in dieſem Yeben 


gegenüber den Glauben an die Wahrheit zu retten; es galt, dem frivol- | herab 
| 


unferm Ideal der Vernunft comform zu werben, jolgli kann die Ent- 
widiung bes Geiftes nicht mit diefem eben abbredien; es muß bie Fort⸗ 
dauer der Seele nad dem Leben angenommen werben. Aber hätte 
ſich auch der Wille dem Sittengeſetz conform gemacht, oder firebte er we» 
nigftend darnach — die Natur, die doch mit dem freiem Geift zu eimer 
Welt gehört, bildete mod) nicht das euiſprechende Erjcheinungsorgan des 
Geifted. Daß fie es fei, muß indeß als ber Zwed ber ganzen Weltent- 
wicllung erfunden werden. Der menjcliche Wille befigt feine ſolche Herr» 
ſchaft über die Natur; dieſe Bernunftidee einer Welt, in der die Natur 
der Erſcheinung des fittlihen Geiftes dient, kann darum nur durd Gott, 
der über Geift und Natur fteht, ihre Berwirllichung finden. Die Eriflenz 
Gottes ift daher eine Forderung der flttlihen Vernunft. 

Auf ſolche Vorderſatze geftügt, ftelt nun Sant die fittliche Berfaffung 
und dem fittlichen Proceh im menſchlichen Geifte feft, und zeigt, daß die 
ganze chriftlide Glaubenslehre Annahmen enthalte, bie zur Erklärung 
jener Berfafjung und jenes Procefjes nothweudig fein, die aber nicht 
BWiffens-, fondern Glaubensjäge wären. Das heißt: bie Glaubens- 
fehre des Chriſtenthums hat im der inneren moraliſchen Geſchichte des 
Menicen eine Begründung, fie ijt eine Folgerung, zu weldier der Geift, 
der feine fittliche Berfajjung erkennt, und den Proceß feiner fittlichen Er« 
bebung erlebt, immer und überall mit Nothwendigleit gelangt. Nur von 
diefer inneren moraliſchen Geſchichte aus ift das Chriftentfum zu ver 
ftehen, In der Schrift „bie Religion innerhalb ber Örenzen 
ber bloßen Bernunft“ hat Sant ber Rechtfertigung des Chriften- 
thums ben einzigen Meg vorgezeichnet. Die evangeliigen Schrif— 
ten find nämlid wahr, weil ihre Geſchichte und Lehre in ber 
Tiefe des fittlihen Geifted mit unvertilgbaren Zügen ge- 
fhrieben fteht. Im dem fittlich vertieften Geifte gibt es eim inner 
lies Zeuguiß für das Chriſtenthum. Kant ftellt zuerft die moraliſche 
Auftändlichleit feſt. Jeder erlennt in fid bie Forderung des Bittenge- 
jeges, jeder erfafgt ſich ihm gegenüber umvolllommen, jeder fühlt aber zur 
gleich das Bebirfnig, ihm conform zu werden, Es fragt ſich mur, ob 
dies nicht ein unerreichbares Ideal ift, worin der böfe Wille beſteht. Wir 
finden, daß der Menſch verſchiedene Antriebe im ſich trägt, die ſinnlich 
thierifhen, bie Selbftfudt und die Adtung vor dem Sii— 
tengefeg; aber ſchon im feinem natürlichen Hange ift der Wille vom | 
Sittengeſetz abgewendet, it das Herz böfe. Diefer Sat beftätigt ſich 
ung, wohin wir immer in ber Welt bliden mögen: auf die Menſchen im | 
fogenannten Naturzuftande oder auf unfere gefittete und gebildete Menfch- 
beit, Und das Berhältnig der Staaten Staaten — bie Grundſätze 
der hohen Politit Hat noch fein Philofoph mit ber Moral in Einklang 
bringen können. Woher biejes fittliche Xerderben? Nur eine freie 
That fan dieſe Abwendung vom Sittengeſetz fein, die, da jeber Menſch 
ſchon mit dem böjen Hange in die Welt tritt, eine wir Erifteny 
und in ihr einem rein geifligen Act deſſelben — einen Abfall vorand 
jest, wovon wir in der Bibel eine finnlich poetiſche Vorſtellung finden. | 
Da aber die Forderung bes Sittengefeges im uns nicht verftummt ift, fo 
faun mit dem Fall die Möglichleit zum Guten in ums mod, nicht vertilgt 


Dazu aber bedarf es einer Ermenerung im tiefiten Grunde — | 
1} 


einer Wiedergeburt. Sie vollzieht fich durch den eigenen Kampf bes Wil 
lens gegen das Böfe für das Gute. Diefer BHeili e Bill eriäeint dem 
Geifte als der Endzwed der Menfchheit und der Welt jelbft, da der höchſte 
Gipfel der GEriftengen ber freie Geiſt, und umter dem freien ber fittliche 
Geiſt if. Diefer Zweggedanke laun aber mur im Gottes Geift ent- 
Iprungen fein, und iſt ber Logos, das Wort, wodurch und wozu Alles 
iſt. Deult man ſich dieſes moralifche Ideal im einem Menſchen verlör- 
pert, jo wäre Dies ber menſchgewordene göttliche Logos, das vom Himmel 

Urbild der M it, ber menichgeworbene Gottesjoh. 


j Ein Dig göttlid; gefinnter Menſch hätte das Böfe in der Murzel im fich 
vertilgt, 


und er würde ſeine heilige Gefinnung in feinem Leben be- 
thätigen, im feiner Lehre sanfarıe im Leiden bewähren. 
Die Hriftlihe Kirche fieht in der Perjon Chriſti diefes Ideal des göttlich 
—— * a Be au Chriſtus ift unfere in 
nere Triebfraft: r Jeden, riftus iu nachlebt, wird Ehriftus 
der Erlöfer und Berföhner fein. — * 

Die Bereinigung Derer, die Chriſti Borbild zu wiederholen ſuchen, 
die Kirche, iſt ein ethifher Staat, unſichtbar, und über die Staaten und 
Boller Hinausgreifend. Nur der ethiſche Bund ber Kirche hebt ben Krieg 
der Öefinnungen anf, nur er verwirklicht das Ideal ber Geſchichte, die 
moralifhe Menfhheit, und if darum felbft die den Staat erbal- 
tende und ibealifirende Macht. Auf die Berjönligleit Eprifti ift die Gründ- 
ung des moralifhen Staates zurlichuführen. Bon ihm aus geht eine 
mädtige Bewegung aufwärts zur Verwirklichung des ewigen Weltweds, 
des Ioeald der moraliihen Menſchheit. Die Gründung der Kirche fann 
nad) Kant nur auf eine Perfönlihleit von moralifher Kraft 
und Würde zurücgeführt werden. Die Geſchichte Chriſti ift feine bloß 
äußerlide Geſchichtawahrheit, fondern eine allgemein menjhlide, 
eine ſittliche, eime erlöfende Wahrheit, Der Rebuer ergreift Ber- 
anlafjung, von biefen entwidelten Gefictspuncten ans gegen das fo eben 
erfhienene „Leben Yefu” von Strauß zu polemifiren. 


@in Schreiber. 


Erzählung aus dem fübbentfhen Cauzleileben 
von Bernard Wörner. 
(Borifegung.) 

Der Krane ſchlug die Augen auf, bie ein feudter Schimmer um—- 

wob. Das Raufhen ſturmgepeitſchter Baumfronen jhlug an fein Ohr. 
Die hundertjährigen Stämme bogen fid) unter der Wucht des Orlans 
wie Schilfrohr, ein wildes Wogen und Saufen ging durd) den weiten 
Part. Aeſte ſchlugen prafjelnd nieder, entwurgelte Bäume ftürpten mit 
gewaltigem Schlage zu Boden, linls und rechts dem jungen Anflug in 
den Boden ſchmeiternd. Ein Peiter, von Gefahren umtoft, fein 44 
am Zügel führend, leutie vorſichtig durch die Bäume. Endlich erreichte 
er ben freien Rafenplag am der Rückſeite des Schloßes. Tief aufathmend 
breitete er — die Arme aus, und fein Blick ruhte mit unfagbarer 
Wehmuth auf dem Baterhaufe. Bon ber gelnidten Wetterfahne bis zur 
Grundmauer lugte Verfall aus jeder Ritze. Der Wind ſtrich durch die 
bemoodten, geloderten Ziegel und ſchleuderte fie wie Spielzeug in den 
Grund, Sturm und Regen Hatten dem feit Jahren midt removirten 
Anftrih Hart mitgenommen und bem zerbrödelten Lehmgewande einer 
baujälligen Dorfhütte gleichgemacht. Nur einzelne Ialoufien ächgten uoch 
in ben vofligen Eifenbändern, Fledermäuſe ſtrichen durch die jerbrodenen 
Feuſterſcheiben aus und ein. 
, Der Weiter führte fein Pferb wm das Haus und band es unter 
einen jchligenden Vorſprung. Das offene Thor des Herrenhaufes feufzte 
melaudolifh in ben Angeln. Das ganze Schloß lag dunkel, eim einziges 
Fenſter im Erdgeſchoß ausgenommen, aus dem eim matter Lichtſchein 
bämmerte, Cine Secunde jpäter, ftand ber Freuide, welcher ſicher auftrat, 
in biefem Gemade. 

„Michail — Waflilij! — Kennt Ihr mid nicht mehr ?“ 

Der greife Verwalter fprang von feinem Gige am Ofen und hielt 
die Hand wie einen Schirm über die Angen. Sein Gefeljchafter aber, 
der immer nod) rüftige Waſſilij, ſchwang die Pelzmiltze mit dem Freuden» 
rufe: „Der gnädige Herr — Graf Feodor!“ 

Der Berwalter erſchrack fichtlih. Er wollte den jungen Gebieter 
begrüßen, aber der Willtomm erftarb auf feinen Lippen bei dem Gedaulen 
an bie Trauerbotſchaft, womit er beginnen mußte, Seine Blide ſuchten 
verlegen den Anderen, weldien gleiche Gefühle zu beherrſchen ſchienen. 

„DH weiß, daß ich ein Trauerhaus, ein verſchuldetes Erbgut betrete”, 
lam ber Reiter beiden zuvor. „Laßt bas! Wir wollen die Zeit nicht mit 
Klagen verlieren, fondern als Männer handelnd und rettenb eingreifen, 


foweit es no möglich iſt.“ 
mit dem Haupte. 
eantwortet meine Fragen, damit 


Der Berwalter verneinte wehmüthi 
„I will ea denunoch verfuchen. 

ich mid) orientiren kann, Mein Bater joll feines natürlichen Todes ge 

ftorben fein ?" 


— — 
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= behauptet es allgemein.” j 
* 3 N den Borgängen N * ſtehend, feine feſte Ueber ⸗ 
ode An uncte in ber gewonnen.“ 
a" war ae ul Herr. Ihr Herr Vater wurde feit 


Jahren als Gefangener im feinem eigenen Schloffe gehalten und von | 


inen Serfermeiitern fchlehter tractirt, als der letzte Leibeigeue. Er kam 
— u Borhein, v jun letzten Monaten gar nidjt mehr. Die Herr- 
fhaft hielt ung Alle fern und gab ihn für Frank ans. Der gute Herr 
mußte feine I er und Nachgiebigkeit hart büßen.’” 
1zt?* 

—— nie Terrain. Der Leibbiener der Herrin — Sie werden 
ſich des frechen, fpindigen Dünen umd Ihres Auftrittes mit ihm noch 
erinnern — beforgte die Gänge und brachte die Wirturen“ 

„Hat man dem Gerichte feine Anzeige gemacht, keine Section vor- 
genommen?’ 

eides , wem auch erft nach mehreren Tagen, auf Beran- 
—— des en. Godunow. Der Ausfpruch lautete, daß man 
keine Keichen eines gewaltfamen Todes, wie durch Erftiden, noch weniger 
aber Spuren von Gift aufzufinden vermöge. Die Herrin, die geſchiedene 
Frau eines caffirten Capitäus, und der- Major, weldem das Gerücht 
eine ganz andere Stelle, als die eines Bruders jujchreibt, den bemadjbarte 
Edellente ald Schanfpieler in ** und Stockholni geſehen haben 
wollen, glaubte man wegen ber Ueberſchuldung flüchtig. Die Sache be» 
zuhte. Der Leibbiener der Frau Gräfin trat bei Godunow als Dber- 
auffeher ein und fpielt dort biefelbe große Rolle wie hier.” 
„Woher flammt die Ueberjculdung ? j . 

„BerjchwenderifChe Feſte umd Gelage riffen nicht ab. Mit wenigen 
Ausnahmen Br Abel ringsum. Die leiten Koftbarteiten 
nahmen die Flüchtigen mit ort.” 

"a alfo mit Wucherern, mit Inden abzuhandeln haben.“ 
„Juden Hätten nie fo viel gegeben. Herr dom obımom ſchoß Alles 

Die Herrſchaſt ift fein Eigen.“ 
„Warn ift —— Bater geſtorben ?” 
or fe onaten.“ PR 
— * lange jhon? Der Baron gab mir erſt vor drei bis 
ri Au 


* —* er und Waſſilij wechſelten bedeutſame Blice. 

Michail, alter Freund, Du warft vom jeher ein heller Kopf, ein 
treues Serj- Sage mir offen: tft Du den reichen Godunow eines 
gemeinen, wucheriſchen Streiches für jähig ? 

Der Alte zögerte einen Augenblid. „Da!“ entſchied er jobanı kurz 
und beftimmt. „Die drei an einamber grengenben Güter Ruda, Halic 
amd Tfehabomitfch geben eine prächtige Derrfchaft, machen ihren Beſiber 
zum reichten ee Sievlands und ebnen ben Weg zum 

enbans, ja felbft jur Fürftenfrone,‘ 
er rn Fihabonitjej?" fragte ber Oberſt überrafcht. 

„Die Herrſchaft drüben ftarb vor eimem Jahre, Vater und Mutter 
faft zugleich, die einzige Tochter als Baife hinterlaffend. z- von Go 
dumomw wurde Bormund. Die junge Dame, fie mag wollen ober nicht, 
ift feinem Sohn Stanislaw beftimmt. Der junge Herr lam aus Paris 
urüd, fein gebildet und eim Gelehrter, wie mau fagt, in geheimen Wife 
Fenfdjaften, aber Kraft und Gefumbheit blieben dort.“ 

„Dige, meine muntere Yu 

„Wird unter Aufficht des en in firengerem Gewahrſam gehalten, 
als Ihr Herr Bater, um jede andere Verbindung ab ufdneiben, und bat, 
Han und feine Schwefter ausgenommen, bie fie fie nicht nehmen lie, 
j Dien lverloren.“ 
* —& —— gehört. Cr ging mit ſtarlen Schritten im 
Zimmer auf und ab, während Baffilj ſich auf einen Wink entfernte, um 
das Pferd zu beforgen. „Michail!” ſprach er endlich ftillftehenb und jein 


vor. 


Ange blichte eniſchioſſen und drohenb: „Der Rang als Dberft wird ben Kriegoſchiffe wurden beordert, fi unter dad Gommanto des öfler: 


Edelmann vergefleu lafien und überall bie Pforten öffnen, | 


——— 
gleicher * heim. Olga wird aus 
i en.“ — — — 

J — ſich nach einiger Zeit frei im Bette auf und ſah 
tief bewegt, mit freudigem Siolze in die Vergaugenheit. Durch ſeine 
ernften Züge zog es warm und leuchtend mie Frühlingsfonnenfdein. Bor 
feinen Augen Shneten fid) pruntende Salons, die Elite des Adels tum · 
melte ſich auf den fpiegelglatten Parquetts. Ihr Centralpunct war ohne 
Zweifel ein junger Krieger, 
jorm und ber jfunlelnde Stern auf ber 
Er entfprad; mit folbatifcher Wilrde, aber aud) ; 
und Gleganz den von allen Seiten geftellten Anforderungen. Die Land⸗ 
juuter bubften wm feine Freundſchaft und erſ 
Speculative Mütter verfolgten die Helb 
wohl beredinenb, daß ein Oberft in dieſen Jahren, von altem Geſchlechte, 
dem ber Ruf der Tapferkeit voranging, zu den höchſten Ehrenftellen im 
Reiche berufen fein mußte. Bielleicht 


Baron Gobunow und feinem Sohne meinen Dant / mit 
= $ ihren Klauen befreit und follte 


Bruft nod mehr hervorhoben. 


fehufuchtsvoller fahen die Töchter im dem reichften Toiletten prünfend, fo 
oft es unbemerkt geſchehen konnte, mad) dem ftattlichen, galanten Dfficier 
und lachelten E einmal jo holdfelig, wenn er zur Unterhaltung oder 
zum Zanze herantrat. 

Nur eine junge Dame ſaß vereinfamt, verlaffen vom Strubel ber 
glänzenden Welt unberührt. Sie glich einer frisch erblühten Mofe, die 
nuthig, voll fehnender Luft die zarte Knospenhülle jpreugte, um bei dem 
erjten Blide ind Leben einem grauſamen Spätfrofte als Beute zu fallen. 
Ueltere Damen nieften ihr manchmal mitfeidig zu, und Baron Stanislaw, 
ein junger abgelebter Kahllopf, deu die Spieltifge mehr feſſelten, trat 
nur felten auf Augenblicke heran, um mit einem ftummen eigen des 

auptes oder wenigen Falten Worten wieder verabſchiedet zu erden. 

6 holde Geſichtchen ſchien abwechſelnd, wie in tiefe Gedanken verfunten, 
und ließ während des Tanzes Paar um Paar theilnahmlos vorüber- 
fhweben. Traf aber bas —2 lebeusvolle Auge des gefeierten 
Helden im dasſelbe, fo ſenlte es ſich Hoderröthend, mit innerem Beben 
zu Boden, f 

Es waren die weiten Säle bes Schloßes Ruda, weldye ſich heute, 
wenn auch zulegt, für ein Feſt zu Ehren bes heimgelehrten Sriegers ge= 
öffnet hatten. Olga konnte ohne großes Auffehen dem Balle unmöglid) 


entzogen werben. 
Gortſetzung folgt.) 


Notizen. 

In der äagyptiſchen Halle zu Loudon war im dieſen Tage ein 
pradjtvoller ſtandelaber ansgejtellt, der als ein Muſter von orientalifchem 
Luxus gelten lann. Derjelbe ift für den Decan von Nigam bejtimmt 
und fol im deſſen Palaft zu Selunderabad feinen Pla finden. Bier 
entſprechende Kandelaber, je ju 3000 Pfund, umd zwei prismatiſche Korn- 
Tavjpiegel zum je 2500 Pfuud hat er bereits empfangen. Der betreffende 
Kandelaber hat ein Gewicht von 3 Tonnen oder 60 Gentnern, feine 
Höhe beträgt 22 Fuß, fein Durchmeſſer 10 Fuß und feine 20 Arme 
halten 154 Lichter. Um dem orientalifhen Geſchmacke zu eutſprechen, 
mußte der Keyſtall immer mit farbigem Glaſe abwedjieln. 


*Dem Baumeifter des Straßburger Münftert, Etwin v. Stein- 
bad, joll am geeigneter Stelle ein Denkmal errichtet werden. Das ge- 
genwärtig in Straßburg aufgeftellte Modell ift von dem Bildhauer 
Graf, der aud mit der Husführung des Stanbbildes beauftragt wor« 
den ijt. Dasjelbe ftellt den Baumeiſter dar, wie er, mit einem Aufriß— 
zirlel bewaffnet, den von ihm im der rechten Haub gehaltenen halbent= 
rollten Bauplan ftubirt. Das Gewand bes Meiſters befieht in einem 
langen ſchlichten Arbeitslleide. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Hamburg, 16. Mär, Die heutige Börſenhalle berichtet aus 
Heiligenhafen vom 15. ds.: Die Inſel Fehmarn ift heute um 5'4 Uhr 
früh von den bei Sturmwetter übergejegten Preußen genommen und 
tie dänische Beſatzung, über 100 Dann, und der Commanteur eines 
Kanonenbooted gefangen worben. 


O Berlin, 16. Min. Der heutige „Staatsangeiger* fchreibt ; 
Frog ungebeurer Schwierigkeiten iſt ed gelungen, die eriten Batterien 
bei Gammelmark am MWenningbund Samftag Nachts zu beenden und 
u arıniren. Die däniſchen Echanzen eröffneten fogleich dagegen ihr 
Teuer, dad im Laufe ded Tages von unferen Batterien erwidert wurde, 
Die „Nortd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die in Breft anfernden preufifchen 


reichijchen Armirals zu ſtellen, um mit dem öfterreichijchen Gefchwater 
gemeinfam zu operiren. 

D Bien, 16. Mär. Die Generalcorreiponbenz vernimmt, daß 
Nachrichten aus Kopenhagen eingetroffen, mit vollfommener Beſtimmt⸗ 
heit meldend, daß Dänemark den Waffenftilltandsantrag der beiden 


“ teutfchen Großmächte auf Grundlage des dermaligen status quo ange 


beffen anmutbige Erjdeinung die reihe Uni« | 
mit feltener Leichtigkeit , 
ften ſich in Einlabungen. | 
engeftalt mit hohem Intereſſe, 


weniger beredjnend, aber um fo | 


nommen bat, intem es fich jeboch der Einftellung des weiteren Vor— 
rüdens der alliirten Truppen in Juͤtland verfieht. Zugleich ſoll ſich 
Dänemark bereit erklärt haben, von Beunruhigung und Beichlagnahme 
beutfcher Echiffe künftig abzuftehen. 
fih. 15 Mär. Heute fanden mehrere Verhaftungen wegen 
politiſcher Umtricbe ftatt. 
U Brüffel, 16. Mär. Heute Abend reist Erzherzog Marimilian 
nebſt Gemahlin, begleitet von Hrn. Aranjuez, dem mericanijchen Ge: 
fandten in London, nach Wien ab. 





264 


* Münden, 16. März Ce. Maj. der König haben deu fl. 
Kämmerer Okar Frhru. v. Hedwig durd; Gabinetsfchreiben allerguädigft 
auffordern lafjen, das Allerhöchſtdemſelben durch die „Bayer. Ztg.“ bereits 
befannt gewordene Gedicht „Dem Todten und bem Lebenden“ Geiner 
Majeität perfönlic zu überreichen, indem der König dem Dichter per 
jönlid; dafür daulen möchte. 


* Düncen, 17. März. Die Divifion des 4. ChevReg „König“ 
hat geftern Vormittag auf der Pandjtrake feinen Nitdmarfd, von hier 
nad; Augsburg angetreten. Der Generalcommandant Fehr. v. d. Tann, 
dann Generalmajor Stephan, gaben der abrüdenden Neitern das Geleite. 


* Fronffurt, 14. März, Im der BundestagsSitzung vom 12, d. 
hat Bayern den Antrag anf Anerkennung des Prinzen von Auguftenburg 
als Herzog von Holftein, auf, Zulaſſung feines Vevollmädtigten zur 
Führung der Holjteinifchen Stimme und anf Abſtimmung darüber binnen 
adıt Tagen geſtellt. Nachdem aber Oeſterreich und Preufien hierauf weitere 
Borlagen für den Ausſchuß in Ausficht gefiellt und, weil diefe Angelegenheit 
nuoch nicht als hinreichend vorbereitet jür eine ſachliche Abſtimmung anzus 
ſehen je, beantragt hatten, daß zunächſt dem ihuulichſt zu beſchleunigen⸗ 
den Gutachten des Ausſchufſes entgegengejchen werde, Hat der bayeriſche 
Bundestagsgefandte erklärt, daß er Angeſichts diefer Eröffnung vorerſt 
auf Abſtinmung binnen acht Tagen nicht beftche, ba durch dieſe Eröffe 
mung (Orcfterreihd und Preußens) die Vortragserftattung des Ausſchuſſes 
in mahe Ausficht geftellt fein dürſte. Das Präſidium beantragte mum die 
Berweifung des bayeriſchen Antrages an den holſteiniſchen Ausſchuß, und 
dafür ſtimmien Defterreih, Preußen, Haunover, Kuchefjen, Luxemburg, 
Miedlenburg und die XVr. Stimme, aljo 7 Stimmen, während gegen 
diefe, von dem bayerifchen Buudestagsgeſaudten belämpite Berweiung, 
außer Bayern, auch Sachſen, Württemberg, Baden, Großherzogthum 

efien, die XI., XI, XV, und AV, Stimme, aljo in Ganzen 9 

ttanmen, Stimmten. Denmach bleibt der bayeriſche Antrag ohue Ab- 
ftimmmungsirift fichen, und es lann daher jeden Augenblick die Abjtinumung 
über denjelben beantragt werden. — In derjelben Bundestagäfigung 
wurde and über den jächfifcemwürttembergifchen Antrag auf Einberufung 
der holfteinifchen Stände abgejtimmt. Dabei beantragte das Prafidinm 
die Verweifung des Antrages an bie vereinigten Ausſchüſſe, und es jtimms« 
ten jile den Prafidialantrag Oeſterreich, Preußen, Witrttenberg, Hannover, 
Aurhefien, Luxentburg, Medienburg, die XV, XVI. und XVI. Stinme, 
während für dem ſachſiſch württenibergiſchen Antrag, alſo gegen die Wer» 
weifung deffelben an bie Ausſchliſſe, Bayern, Sachſen, Baden, Grofher- 
zogthum Heffen, die XI. und XIM, Stimme ſtimmten. Demmach wurde 
» der fähfifdwürttembergifce Antrag mit 10 gegen 6 Stimmen den Aus ⸗ 
fhüfjen zugewiesen. 

In den Epitälern von Flensburg zeigt fic jet and der Typhus. 
Die erften Bälle wurden irriklimlid, als delirium Iremens und Gehirns 
leiden behandelt; erſt die Sectiom ſielltt es dann Heraus, daß die Yeute 
am Typhus geftorben waren. Der wieber eingetretene Edjneejall läßt 
beſorgen, daß die unter dem Truppen der Alliirten ausgebrochene ägup- 
tijche Angenkrankgeit noch größere Dimenfionen annimmt, 


Flensburg, 11. Marz. Es ift hier folgende Belannimachung ers 
ſchienen: „Die Anzahl der aus dem preußischen Staate mir zugegangenen 
Anträge auf vorübergehende dienftlide Beſchaſtigung oder dauernde Ans 
rg im Herzogthum Schleswig ift jo groß, daß ich mich außer Stande 
che, jeden derjelben beſonders zu beantworten. Ich wähle daher diefen 
Weg, um die Herven Antragfteller zu benachrichtigen, daß, da grumdfäglid 
dararf Verdacht genommen werden muß, die zur Erledigung fommenden 
Stellen in allen Zweigen der Verwaltung mit Yandeseingebornen wiebtr 
zu befegen, und es unter diefen am qualificirten Perfonen nicht fehlt, 
Ihren Anträgen meinerfeits wicht entſprochen werden fan. Fleneburg, 
ten 10, . 1864. Der fönigl. preußiſche Civilcommiffarius fiir bas 
Herzogtum Schleswig, Regierungspräſident z. D. Frhr. v. Zedlitz.“ 

Düffeldorf, 15. März. Die „Rheiniſche Zeitung“ meldet, daß 
ber Flirſt von Hohenzollern geftern Abend nach Berlin abgereift ift, von 
wo er fih auf den Kriegsſchauplatz begeben wird. 

Stockholm, 9. März Die hier am Sonntag und Montag fiatt- 
gehabten Strafenunrußen tungen einen fehr ernften Charakter. Am Sonns 
tag wurde vor dem Igl. Reſidenzſchloß das Lied: „Kung Carl den unge 
hjelte” (König Carl der junge Held) gefungen. Es gelang an jenem 
Abend das Anseinanbertreiben der Menge vermittelft Warjerfprigen, nach⸗ 
dem zuvor 77 Perfonen verhaftet worden waren, Die letztere Maßregel 
wurde in Folge ber ernſtlichen Verwundung des hiefigen Polizeidirectorg 
ergriffen. Am Montag Abend war die Widerftandsfraft ber durd Straf: 
ſenanſchlage zujammengerufenen beträchtlichen Vollemengt mod) hartmädiger. 
Es wurden in dem Manderſtröm'ſchen Hotel bie Fenfter zertrümmert, und 


drei andere Gebäude, worunter das Gebäude de® bramatifchen Theaters, | 
beſchadigt. Die Polizeimacht reichte Anfangs nicht aus, weshalb Militär 








Druck von Dr, ü. 


requirirt wurde, als biefes dann mit geladenem Gewehr erſchien, hatten 
zwar die Polizeimaunſchaften durch energijche Anwendung ihrer Seiten 
wofjen bereits die Oberhand gewonnen, dies gelang jedoch erjt nad) zahle 
reichen Berwundungen. Jetzt find im Folge dieſer Vorgänge von dem 
—— die Beftimmungen des Aufruhrgeſehzes in Kraft geſetzt 
worden, (N.S- 

* Parit, 14, März, Die „France“ beſpricht Heute weitläufig ben 
nenen Conferenzvorſchlag auf der Baſig des „at: possidetis”, und Brit 
ihre volle Zufriedenheit mit der friedlichen Wendung ans, welche damit 
der deutich-bänifche Conflict zu nehmen verſpreche. Frankreich werde aber 
vorerji noch nicht direct an der Sache ſich beiheiligen, fondern abwarten, 
bis eine prakiifche Form und wirkjame Gombinationen gefunden find, 
Die Aufmertfanafeit der Blätter ift zunachſt auf die bevorfichenden Wahlen 
in Paris gerichtet. Die MWahlbewegung jelbft klärt fid) allmälig. Der 
„Siecle“ unterflägt die HH. Carnot und Garaier- Pages, „Opinion“ nes 
ben Erfierem noch Theodor Bac; die „Preſſe“ Hält noch zurlick; ſie nennt 
die Kandidaten, die fie verwirjt, geht aber nicht mit ihren eigenen Can« 
didaten heraus, die fie zu unterftügen gebeuft. Carnot ftellt fie als bie 
Perfonification des Kriege, ber Berheerung uud der Verzweiflung, Picatd 
als die des Friedens, des Wohlftandes und der jsreiheit hin. Garnier 
Pages und Theodor Bac ftellt fie unter die gleiche Nubrit wie Gamot. 
Man fieht daraus, daß die Oppofition wicht mehr einig iſt. Bei Hmt. 
Garnier Pages war geltern eine Wählerverfammlung, welde jedoch von 
ber Polizei aujgelöjt wurde. Garnier-Pages proteſtirte gegen diefe Maf- 
regel. — Der „Moniteur“ briugt neue Seri te aus Merico, Die Nach⸗ 
richt, daß Erzherzog Mayimilian den mericanifcen Thron annehme, war 
in Merico mit Jubel begrüßt worden. Am 4. Febr. wurde ans biefem 
Anlaffe im Dome von Mexico eim feierliches Tedeum gejuugen, dem alle 
Generale und Behörden beimohnten. Diejeibe —— fand and in 
den Provinzen ſiatt. Bon den Soldaten Doblado’s waren 2000 Mann 
zu Mejia übergegangen. Juartz zieht fich den Rio Bravo bel Norte 
entlang nad) den Vereinigten Staaten zurid. : j 


Sheffield, 14. März. Schen find mehr ald 200 Leichen aus den 
Waſſer gezogen worden, 

Atben, 5. März, Die Minifterkrife, auf die wir ſchon jüngft vor- 
bereitet waren, iſt endlich. bei fnigender Gelegenheit zum Ausbruch gelom- 
men. Der Slriegeminifier ‚hatte den Herru Petmejas zum Aubitor beim 
Kriegeiminifterimg fr die Artillerie Section und zwei andere Gapitäne zu 
Commandanten zweier Batterien ernannt .—, an. die Stelle eines Obere 
und eines Untertleutenante, welche dieſe Batterien jeit dem Revolutiong- 
Kegiment befehligt hatten. Dies war die Beranlafjung, daß 16 Artillerie 
Dffieiere, welche zur. Zeit der Juli⸗Unorduuugen mit den Kapitän Pet- 
mejas in Zwiſtigteiten gerathen waren, ihre Entlaflung verlangten, um 
ihre Unzufriedenheit mit deſſen Eruennung tie aud mit. jener ber beiden 
anderen Gapitäue kund zu geben. Dies veranlagte mm Herru Bulgaris 
aus--Örinden, die nit jeinem bisherigem Vorgehen im vollften; Einklang 
ftehen, die Zurücknahme der erwähnten Ernennungen vom Kriegkninifter 
zu verlangen — während. fie body vom Sönige ſelbſt unterzeichnet waren. 
Der Sriegeminifter weigerte fich, diefem Anfinnen Folge zu leiiten. [Herr 
Bulgaris begab ſich hieranf zum Sönige und forderte die Eutlaſſung de# 
Kriegdminifters, die auch gewährt wurdel! Bei diefer Gelegenheit über 
reichte Herr Bulgaris dem Könige aud das Entlajjungsgejud des Juſtiz- 

miniſters — weldjes ebenfalls angenommen wurde, Une biefe beiden 
Fortefeuflles zu vergeben, ſah ſich Herr Bulgaxis gemöthigt, ſich au einige 
Führer der Oppofitiom zu wenden, welche jeine Unträge zuxlichwiefen. 
Nach einigen vergeblichen Berſuchen, das Minijterium zu vervollftändigen, 
mmfte ſich Herr Bulgaris begnügen, das Portejeuille des Krieges im die 
Hände des Geniemajors Tringhetta und jenes der Juſiiz dem Herru 
Petrinos zu übergeben — zwei Namen, die nicht dem geringiten Klang 
in Griechenland haben. (O. P.) 
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Ucberfidt. 


Syralus und Catania, von Franz Löher. — Ein Screi- 
ber, Erzählung aus bem fübdeutfchen Ganzleileben von Bernard Wör- 
ner, VI, (For) — St. Gilgenberg, Aſyl fir Gemüthe- und 
Nervenleidende. — Notizen. 


Politiſche Machrichten. 
Ba Telegramme. 


Syrufus und Catania, 
Bon Franz Löher. 


Als wir die wüften Steingebirge bes füblihen Siciliens hinter und 
hatten, war es eine Wonne, wieder im offenen bequemen Tagen auf 
guter Strafe dahin zu rollen. Blau und glänzend wurde ber Simmel 

„und erleichtert athmete bie Erde auf, als des Scirocco Dinfte ſich lid: 
‚teten. Die Gegend aber wurbe, als wir nod) ein paar Meilen von der 
alten griedifchen MWeltftabt entfernt waren, ein flciliicher Fruchtgarten im 
großen Styl: fo uralte Delbäume, fo weitſchattige Korkeihen, jo mäd)- 
tige Mandelbäume glaubte ich niemals gefehen zu haben. Wie hell und 
fröhlich belebt nahm fich jet Floridia, das Blüthenſtädichen, aus, das 
inmitten diefer grünen Segensfllle lag! Jetzt wurde ber malerifche Ans 
bliet durch einige verfallende Steinhltten erhöht, weldje, wie bas jo häufig 
in fieilifhen Stähten, feinen Erben gefunden, weil zu hoher Grundzins 
auf ihnen laſtet. 

Langfamer wurde gefahren, als wir auf die Trümmerfelder des al« 
ten Syracus lamen, — ein Anblid fo ernft und eigenthülmlich, wie nicht 
leicht ein zweiter im ber Belt, Auf weiten nadten Steinfläden erjaft 
das Auge unendlich wenig, ımd doch ſieht und empfindet. man ganz beut- 
lich den furchtbaren Ernſt der Geſchichte, der hier vorübergezogen. Eine 
Beljenplatte, dreimal größer als die Agrigenter, aljo eine Platte von brei 
Stunden Länge und Halb jo großer Breite, bildet ein über den Boden 

ehobenes Dreiek. Diefe ungeheure Fläche ift beinahe völlig leer, zer» 
ar Gruppen filbergrauer Delbäume unterbrechen fie nicht, man deult 
nur an Trauerweiden. Nur au beiden Endpuncten erheben ſich Häufer 
und Thlirme, — ganz in der Ferne der alte Feſtungsberg Epipolae, auf 
deſſen Höhe jegt ein weißgrauer ——— und an deſſen Fuß⸗ 
rande ein armſeliges Städtchen ſich befindet, — in entgegengejegter Kid 
tung erfcheint, vom Deere umglängt, auf der Inſel Ortydia, wo Syra- 
fus. angefangen und feine Heiligthümer hatte, die jegige Stabt mit ihren 
hellen Häuferu und ben vieledigen Feitungswällen. Der Kopf vom al- 
ten Syralus ift geblieben, und ein Stück von feinem beſpornten Stiefel: 
ber Leib ift zerfallen, in Staub verwandelt, weggeführt von Wind umd 


Wetter. 

Näher am Geftade ließen ſich die Umriſſe von Land und Meer noch 
deutlicher überſchauen. Ortychia, die jetzige Infelftadt, greift wie der Ha« 
fen eines Borgebirges, wie eine krumme Sichel in dag Meer, Daburd) 
bilben ſich zwei Häfen. Auf feſtem Lande längs des geftredten Ufers 
bes einen Hafens, der ehemald der en hieß, verbreitete ſich 
ber zweitältefte umb größte Stabttheil Achradina. Auf feinen weiten 
Steinfelderu Tiegen jegt vier Möjter und ein paar ummauerte Gärten, 
wie Dajen in der Wuſte. Auf der innern Seite der Sichel hat fi das 
ſchönſte Eirund eines Hafens gebildet, der chemals als ein Wunderwert 
der Natur beühmt war, für umfere tiefer gehenden Schiffe aber gefähr- 
liche Einfahrten bat. Die jegigen hochgeihurmten und kunſtreich verwidel« 
ten Feftungswälle Ortychia's rühren von Kaijer Karl V, und dem erjten 
neapolitanitäen Bourbon ber. Sie machten diefe Stätte, auf welcher fo 
oft die Ungläubigen wiüthend mit Feuer und Schwert gelandet, fo feit, 
daß fie fi fortan den Kopf daran zerfiogen follten. Bon dem PBuncte 
num, wo fi Ortychia an's feite Land hängt und rechts Adhrabina ber 
En zieht ſich links ber Abſturz ber Tyelfenplatte in langer Linie bis 

pipolä, Zu ihren Füßen breitet ſich noch jegt, wie ehemals, eine grilne 
fumpfige unabjehlihe Wiefe, Auf der Hocplatie darüber ſtaud ber 
drittäftefte Stadtiheil, bie Neuftabt Neapolis, jpäter wurden auch bie Fel - 
ber zwiſchen ihr und Achradina theilweife befiebelt, umb bieje gr ent« 
Häuferreihen und Gärten wurden mit bem Namen une 
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faßt. Wo biefe drei Stadtviertel, von bemen jebed eine große ummauerte 
Stadt für ſich felbft bildete, auf bem Wege nad Oriychia zufammen- 
I da wurden jpäter Theater und andere öffentlihe Baumwerfe 
errichtet. 

Bei der Einfahrt über die Dammbrüden in das heutige Syrakus 
zeigte ſich ein ächt italienisches Voltsjtid. Gegen vierzig Lagarou's Ia- 
gen hinter der Thormauer in Reih und Glied und föliefen. Sie lagen 
fo fi und regelmäßig, wie eine lange Reihe von Holzſcheiten, und war 
ren nicht viel, aber in dem Wenigen gut befeibet. Das find die eimzi- 
gen unverfälfchten Pazzaroni's geweſen, die mir in Ytalien zu Geficht ge» 
fommen. Im Neapel find fie entweder ein Märden geworben, oder fie 
haben ſich aus Furcht vor den Piemontefen im leider und Arbeit geitedt. 
Im nahen Gafthof aber. fühlten wir emblic wieder das Behagen einer 
guten Tafel! Sie war anfer anderen trefflihen Dingen mit dem föft« 
lichften Früchten und Fiſchen befegt, und natürlich wurde der altberlifmte 
Syraluſer nicht vergeffen. 

Als nun dies gefhaut und gefoftet war, legte ich mich zu Bette und 
ftand im den erften fechsunddreißig Stunden nicht wieder auf; denn id 
hatte zwei Tage vorher einen böjen Sturg mit dem Maulthier gehabt, 
und mein Bein verfagte mod jeglichen Dienft. Es war mir and) gar 
nicht unwilllommen, eimmal wieber einfam lefen, benfen und fchreiben zu 
können! &s kam ber Frembdenführer und Alterthumsforſcher Politi und 
brachte Anfichten, die er und fein Bater gezeichnet, und Papier von Pa- 
pyrus, das er mit Panbolina verfertigt hatte. Es kam der Hafen» und 
Straßenarchitelt mit feinem Bruder, einem jungen Maune, der anbern 
Tags nad; Modena anf die Kriegsichule wollte, um italieniſcher Officier 
zu werden. Ab umd zu kamen von ihren Ansfligen meine liebeuswürdi- 
gen Gefährten zurüd und braditen mir aus ben Patomien Blumen jo 
ftrablenb und farbenglühend, als fie irgendwo auf ber Welt wachſen. 
Duften füllte die große Stube bis in dem legten Winkel, ich mußte 
fie zuleßt herausſchaffen. Meine Gefährten hatten fich im neuen Syra- 
fus umgefehen, hatten das alte durchſtrichen, hatten im der Meptunsgrotte 
gebadet, und ihre Erzählungen ließen mich unter Hilfe von Plänen und 
Karten auf dem ganzen Gebiete zurecht finden, 

Andern Morgens in erſter Frühe beftiegen wir, Boliti zum Beglei— 
ter, eine Barke und fuhren Über dem hellen Spiegel des Hafens nadı 
der Mündung bes Anapıs. Diefer Fluß, ein tiefes ftrömendes Waſſer, 
wiudet fi, fait bebedt von Gebliſch und Rohricht, durd die fumpfige 
MWiefenbreite, welche fid) unter der alten hohen Stadtfläche ausbehnt, 
Nichts ald Wieſengrün wird fichtbar, darin zur Linken auf niedriger An 
höhe zwei einfame Säulen, die ihr Kapitäl verloren haben, Es find bie 
dürjtigen Mefte vom Tempel des olympifchen Zeus, welchen ber jüngere 
Dionys, — biefer unzähubare Wildling, der aus Plato's Schule nur 
Freigeiſterei mitbradgte — ben goldenen Mantel nahm, weil, wie er fpöt- 
tiſch ſagte, folh ein Mantel dem armen Gott im Winter zu falt und 
im Sommer zu ſchwer fei. Es ift ſchon Mander den Anapus hinauf 
efahren, ſchwelgend im Glück, weil ihm clafifches Andenten den Bufen 
Befeligte Ein Anderer kann eine folde Fahrt auf jeder Entenjagd zehn 
mal Schöner haben, Der Fluß wird fehr bald eine dünne tiefe Rinne, 
man dringt in Hohes Schilf ein und ſtockt jeden Angenblid, weil die 
Rohrftangen das Wafler überwachſen. Unfer drei Schiffer hatten faure 
Arbeit, durch Rubern, Ziehen und Stoßen den Kahn durchzutreiben, und 
der Schweiß rann ihnen von der Stirne. Dabei ließ fic eine ganze 
Sanımlang von Sumpfgerächen gründlichſt durchtoſten. Num begriff ie, 
wie Aihener, Punier und Saracenen, die unter dieſen giftigen Dünſten 
ihre Zelte aufbauen mußten, die Peſt in's Pager befamen. Große Wafer- 
lilien und Seerofen, Schnepfen und Käfer und Gewürm hatten hier ihr 
Paradies, Fiſche zeigten fi in Unzahl. 

Almählig kamen wir zwiſchen die Papyruspflanzen, ein Anblid 
eigentbüimlich und umvergeflih, wie der erfte Anblick bei allen Dingen, 
von denen man ſchon im früheter Jugend fo viel gehört und gebadit hat. 
Es find zehm bis fünfzehn Fuß hohe fchlante Rohrſchafte, gelrönt von 
einem hübſchen Bifchel herabhängenden Haares, als hätten He eine Bes 
rücke auf, oder wenn ber Vergleich nicht gar zu uxclaſſiſch ift, als wären 
fie riefige Zwiebelftangen in Blüthe. Im und etwas über dem Waſſer 
ift der dreiedige Schaft weißlich gelb, und geht dann in ein feftes gläns 
Natürlich Hatte bald Jeder feine Hohen Bapyrus- 


ndes Grün liber. 
ha er made, 


ngen in ber Hand, und Politi zeigte ung, wie man 
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Auf einem Seitenarm bahnten wir un enblid; einen Weg bur 
Schilf und Unkraut bis zum Eyanenteich. Hier wurde bie arme ympbe 
Cyane, als fie dem furdtbaren Madchenrauber Bluto in den Arım fiel, 
in eine blaue Omelle verwandelt. Biel Schlamm liegt auf dem Wafler, 
und eine ftidige ſchwule Luft brütet da. Allein man er tief. hinunter 
in bie dumfeflblaue Fluth, auf deren Grunde drachtige diſche blauſchil⸗· 
lernd durch die grünlichen Waſſerpflan ſchlupfen. Meine Reifegefähr- 
ten fliegen in ber Nähe aus, um ma Epipolä zu reiten. Ich dagegen, 
nachdem wir uns durch das Rohricht wieder durchgewunden hatten, mädte 
eine raſche Ruckfahrt, denn ber trieb mit. Die Schiffer aber 
liegen es fi nidt nehmen, dom Ufer han 
und es fah närrifch aus, tie danu die Meine Ungeftalt in ihrer Höhlung 
dicht Uber dem Rage zurüdarbeitete, öfter jebod erwiſcht wurde. Danıı 
erfchienen wieber bie einfamen Säulen des Olympifon, nnd zwei mod) 
einfamere Palmen in ber Werne, und bald flog die Warte wieder über 
den fhönen ſtillen Hafen, deſſen Wellen noch der Morgenwind kräuſelte. 
Der Hafen, einft ber Sammelplag ber größten flotten, war ſtill und 
leer, das einzige größere Schiff gehörte einem Panbmann aus Stettin, 
der mit feinem eigenen Fahrzeuge der Welt umherfuhr, und jet eng- 
tifhe Kohlen nah Syrakus bradte. 

(Fortjegumg folgt.) 





@in Schreiber. 


Erzählung aus dem füddeutfhen Eanzleileben 
von Bernard Wörner. 
(Bortfegung.) 

Mitternacht brachte eine kurze Paufe. Godunow, der Bater, liber- 
wadhte die Vorbereitungen zum Souper, fein Sohn konnte fid vom Gold 
und Sartenfpiel nidt mehr iIrenmen. Oberft Kofinsty hat ſotben, wie 
um dem Anftand gegen das gräflihe Haus zu genügen, mit feiner Mi · 
gendgeſpielin, der reijenden Olga im dem einfachen, —* Kleide, einen 
iebenden Myrthenzweig im dunleln Haare, zum erſten Mal getanzt und 
geleitet feine Kängerin in ein anftopendes Gemach. in legler Blick 
tiefinmerften Einverſtanduiſſes, und ohne eine Sylbe zu ſprechen, von 
Niemand beachtet, ‚führt er die Juugfrau, welche ſich ängftlid an ihren 
Begleiter ſchmiegt, auf eine Altaue, die im den Garten geht und fperrt 
die Glasthüre Hinter ih ab, „Die Leiter iſt amgelegt — mur Muth 
und Vertrauen, Olga!" haucht er, ſchwingt ſich über die Brüftung, hebt 
bie — Jungfrau wie ein Kind aut feinen Arm und jteigt lang 
fam hinab. 

Nee Hettern ja vorzüglid, Here Oberſt“, ziſchelt im beim erften 
Tritte auf den Boden eime tucliſche Stimme ins Ohr uud eine Hand 
legt ſich feit auf feinen Arm. 

„Und ſchlage noch beffer“, lautet bie Antwort, von einem bligfchnellen, 
fürdterlihen Fauſtſchlag begleitet, der den Dänen befinnungslos in den 
Sand firedt. Der Oberft eilt mit feiner füßen Würde durd; den Garten. 
Iwan, Olga's Diener, zugelt die ungebuldigen Pferde, Maria, feine 
Schweiler, wirft ber Herrin einen Pelz Über. Fertigi“ ruft Kofinsty 
und Roß’ und Wagen jagen in faufendem Fluge dahin. 

As die erſten Lichtitrahlen im Oſien aufbligten und die Sterne 
erbleihen ließen, trat ein glüclides Paar, das foeben der Priefter getraut 
hatte, aus der niedrigen Kapelle eines Kleinen Dorfes, beftieg, von Iwan 
und Maria beglidwünfgt, den Wagen wieder und fette die Reife nad 
St. Petersburg fort. > 

Im weiter Ferne zerrannen die letzten Staubwöltden, welche das 
Gefährte aufwirbelte, ald zwei Reiter auf (daumbededten Rennern an das 
Kicdjlein fprengten, aus dem ber Pope trat. 

„Es iſt au jpätl” tnirſchte ber Aeltere und ballte drohend bie Fauſt 
nach den Flüchtigen. 

Fur diefen Met“, antwortete der Jungere mit ſtoiſcher Ruhe. 

„Ks iſt zu ſpät, ſag' id. Den frechen Raub könnte man umge» 
ſchehen machen, aber wie die geſchloſſene Ehe?” 

„Durd; meine Wiſſenſchaft. Sie ift mächtiger als Menfchenhände, 
fie wirft im Stillen und wird beide vernichten. Die Praris muß bie 
Theorie frönen.” Cr wandte fein Roß und ber falte, teuflifche Zug in 
dem afchjarbenen Geficht fagte, daß er Wort halten werde — — — 

Der Kranke war in feine Kiffen zurückgefunlen. Ein ſchmerzliches Stöh- 
men entrang ſich einer Bruft, bie Schatten des Tobes ſchienen bereits das 
bleiche Untlig zu decken. Dort lag die traute, reizende Idylle, wo er 
mit Olga gelebt hatte, wo jedes lat und jede Blüthe Zeuge feines 
reinen Gtlides war, Ein firenger Befehl rief ihmf mach wenigen Mor 
maten zur Armet. Gr ahnte, woher der Schlag fam, und vertraute 
die ihenere Gattin, welde das Pfand ihrer Liebe unter bem Herzen trug, 
dem Schutze eines Freundes. 

Hiederum umgab dem jungen Oberften Pulverdampf, bas Toſen 
der Schlaften, das Schreien ber Kämpfer, das Iammern und Röcheln 
der Sterbenden und Verwundeten. Die Ernte des 
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mit Eutſetzen zurlid, eine dunlle Ahnung trieb ihn { i 
lid; gelang es ihm, trotz aller Hinderniffe mit 4323 * Lo 
Band des Dienftes zu fprengen. Wuf den Flügeln ber Sehnſucht eilte 


per Gatte durch die weiten Steppen bes ruſſiſchen Reiches, ohne Ruhe 


| 


zoße Hummer zu pflüden, 
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Todes ieß ihm jett 


und Raſt, bis ihm die Thürme von St. Petersburg im Abendſo 
entgegen blinkten, Noch eine Stunde, unb er —8 dur —* > 
haus — es war öb und verlaffen. Einzelne frembe Geftalten, die er 
nie geſehhen, ſcheuchten davon. Er ftürgte im Diga’s Zimmer — ein 
Schrei bes Entjegens durchzitterte bie Luft, er brad vor ihrem Bette in 
bie Kniee. Da lag bie junge, zofige Frau, bie Rojen bes Todes 
auf den zarten Wangen, die Augen gebrodyen, die Lippen wie zum letzten 
Gruße am ben Feruen halb geöffnet, Maria, bie treue Dienerin, fauerte 
em Erg Eie — heran, legte ein Kiudlin auf ben Arm ihres Herru 
er jur um unter i 
Sa au — ſchreckllichen Convulſionen dem legten 
elche Feder vermag den verzweiflungsvollen Schmerz de - 
lichen Gatten zu ſchildern? Gr er Stunden u ai N Eu: 
erften dumpfen Betäubung zu erholen und fein Kind, das fein Lebend- 
—— von ſich gab, zu einem rjte im Pflege und Sicherheit zu bringen, 
adje war fein zweites Endziel, blutige Race au dem —— Freunde 
— eim fuxchtbarer Gedanle durchzuckte ſein Gehirn. Er beſchied unter 
frembem Namen den nidt® Ahnenden am einen abgelegenen Ort umb 
mer, ihn zum Kampfe auf Leben und Tod. Der erfte Ausfall des 
rchibar Ergrimmten . warf ben Berräther blutend in ben Sand, Er 
ſetzte ihm bie Degenfpige zum Gnabenftoße auf die Bruft. 

Der Elende wand ſich im Staube und flehte um Erbarmen, wichtige 
Euthüllungen verheißend, wenn ihm das Peben gefdenft würde. 

„So jprich!“ Herrfchte ihm der Sieger finfter zu, ohne ein Ber- 
ſprechen zu geben. Die Degenfpige zuckte. 

„Ic bin ein Berführter, Kofinsky, ein uugllicllicher Spieler. Ich ver- 
lor ſchwere Summen im Hazard und plünderte die Regimentscaffe, Ent« 
defung, Degradirung und Sibirien drohten über meinem Haupte, Meine 
Lage war entfeglih. Da rettete mid ein Mitfpieler, der junge Baron 
Godunow, mit eimer hohen Summe und half mir fogar zur Beförberung. 
Als Erfat mußte ich ihm den Schuß über Deine Familie abtreten, da 
er Ar Du würbeft nie wiederlehren.“ 

er neigte bedentungsvoll das Haupt. Der ganze 
Blan 3 offen gt Eu —* —— r vo. 

P wußte damals nicht, daß Stanislam Dein Nebenbuhler war 
dafi die Schloßer Ruda, Halic und Tſchadowitſch unter ER Scepter 
die reichjte Herrſchaft Lievlauds werben follten, daß er im Strudel des 
framzoſiſchen Lebens Zeit fanb, ein Naturforfcher zu werden, und daß 
fein Wert über geheime Gifte von ber Barifer Alademie gekrönt wurde,’ 

„Nur zu! Zeiter!* Der Arm des Siegers hob ſich drohend. 

, „As ich dies Alles erfuhr, war es zu ſpat. Ich befand mic ganz 
in ter Gewalt des Furchtbaren. Cine unbedadite Aeußerung ſeines ver» 
trauten Famulus, eines Dänen, ber bier für Deinen Diener Jwan, den 
man mitten in ber Nacht aushob und unter die Soldaten fledte, bie 
Aufficht führte, Bffnete mir die Augen. Ich lounte Deine Gattin nicht 
mehr reiten. Sie ftarb fo wenig eines natürlichen Todes, als ihre Zofe, 
wiewohl alle Aerzte der Welt vergebens nad Giftfpuren in ihren Leichen 
fuchen werben. Du bift fammt Deinem Finde, weldes bie Wirkungen 
des Giftes Uberdauerte, zu gleichem Looſe beftimmt, um ber Familie Go⸗ 
bunow, al® den nädften Verwandten Diga’s, freie Bahn zu geben.‘ 

Der Sieger zog den Degen zurück und farm einige Augenblide nach, 
während ber tief gefuntene Dfficier fi vom Boben aufraffte. „Du 
trägft bie Mitſchuld an einem Morde”, ſprach endlich der Dberft düſter, 
„aber um meines Kindes willen fei Dir das Leben gejchenkt. Ich erwarte 
dagegen, daß Du den ſchmaghvollen Berrath nach Kräften fühnen wirft, 
daß Du, ohne mit ben Godunom’s brechen, umter dem Siegel ber 
Berfchtwiegenheit im meine Dienfte trittft und mic rechtzeitig vor ihren 
mr... warnft. Ih wiege jede Nachricht mit Gold auf.” 

m alte Dein Gold fplele mie mehr. Mein Leben gehört 
Deinem Kinde. Und damit Du fogleih den Ernft meines Willens und 
meiner Reue fiehft, fo fage id Dir: Flüchte! flüchte in jerne Lander und 
halte Dich ſtreng verborgen, wenn Du Dein und Deines Kindes Yeben 
wenn Du Euer Vermögen retten willft! Deine Feiude ſtehen an der 
Spige der herrſchenden Partei im Reiche, umd jede lage gegen fie wird 
—* Fer Senat ober hr fhlimmere Wege führen, üdte und 

e feine Vorſicht, um felbft im weitefter Ferne i i ie 
lifchen he - eben.” Te 0 

” olge Deinem Ratte. Befreie Iwan und fende ihn na 
London. Um taufend Rubel wird ihn fein Capitän als en im 8 
Lifte 2. en — — —“ 

x Öraf ſchloß die Augen und ſchob bie Hände wie zur Berthei- 
bigung auf der Dede vor. Die Jahre brausten wie — * 
drauenden Wettern an ihm vorliber, wilde, verworrene Phantafleen ums 
nachteten feinen Geiſt. Der eifige Wind des Morbeaps erftarrte fein 
Blut, die Wogen des großen Occans raufchten am fein Ohr, der heiße 
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der Wuſte brannte anf feinen Scheitel. Über aus ben Winden 
ad den nung dem Moofe des Nordens und den Palmen bes 


A 


Südens Eisjeldern und be ißen Wüftenfanbe grinste ihm 
erg ee —282* vaftlos nadfepenb, 
nur felten die Spur verlor und ihr wie ein Schatten durch alle Regionen 
ser (Schluß folgt.) 

St, Bilgenbirg*). 

* Bor beiläufig zwei Jahren bat Herr Dr, Halco, aus Bahrenth, 


ein Schüler Solbrig’s, in bem etwa eine Stunde von Bayreuth entlege- 
genen Oerichen Dondorf (zu weldem auch bas belannte herzoglich würt · 
tembergiiche Schloß „Päantafie” mit feinen herrlichen Partanlagen gehört), 
unter Bergung einer frügeren Billa und der angrenzenden Grumbjtide 
ein Yuftitut in's Leben gerufen, und feither unter eigemer ärztlicher Leit- 
ung und Verwaltung geführt, weldes der Heilung und Pflege 
männliger Geijteöframfer beftimmt iſt. Mit allerhöchſter Geuch-⸗ 
migung wurde der Name einer nahegelegenen, im geringen Spuren noch 
vorhandenen Schlofruine St, —— auf bie neue Anftalt Übertragen. 
Dem Berfafjer diefer Zeilen, weldem Theorie und Praris bes — 
tigen Irrenhaufes keineswegs fremde find, warb erſt im dieſen 1 
Gelegenheit geboten, jenes Inſtitut, die erſte und bisher einzige Privat 
SIrrenanftalt Königreih® Bayern, zu beſuchen; die collegiale Freund⸗ 
lichkeit des Beſitzers und Borfiandes liefen ihn zuvorlommendjt von 
fämmtlicgen Einelnheiten der äußeren und inmeren Einrichtung, aud, jo- 
weit bied binnen weniger on — * von ber Lebenswelſe der A 
altsbewohner grundlichſte Einfiht nehmen. a 
n Es — hi * ber Ort nicht fein, im einzelnſten Detail die Ei—⸗ 
genſchaften aufzuzählen, welde eine Irrenanſtalt befigen muß, um berech⸗ 
tigt zu fein, daß man fie als eine dortreffliche bezeichnet; aber davon ha- 
ben wir uns durch eigene Anfhauung überzeugt, daß St. Gilgenberg 
nad; feiner ferner gelegenen und nächſten Umgebung, nad Klima, nad 
Ausftattung mit reiner Luft umd friſchem Quellwaſſer, nad) baulicher und 
mobiliarer Eimichtung, nad perſonlichen Eigenſchaften und fagwifienfhaft- 
licher Befähigung des leitenden Arztes umd nach dem übrigen hier in Be— 
tracht kommenden Berhältniffen in überrajchend feltenem Mafte jeglicher 
Forderung entfpricht, welche man nach willenfchaftlihen Grumdfägen an 
eine ibeal conftrnirte Heil» und Pflegeanftalt für Geiftestranfe zu ftellen 
pflegt. Bollſtandiglkeit aller rein ärztlichen Heilbedingungen, verdeckt von 
einer durch und durch comfortablen Hauslichteit. vollendete praktifche Zwed · 
mäßigfeit, gehoben durch aſthetiſch wohlgefällige äußere form — dieſe 
Cardinaltugenden einer Irrenanftalt finden fid) bei St. Gilgenberg ver» 
eint, wie 'gewiß bei fehr wenigen Inftituten, bie gleichen Zwecken ge» 
wibtmet find. 

Fr Grund unferer fo eben ausgeſprochenen Ueberzengung halten 
wir es geradezu für umfere Pflicht, öffentlich unfere — für 
bie Leiftungen des Hru. Dr. Falco ausjufprechen, welcher nicht nur Treff 
liches geſchaffen, ſondern auch fihern Blicks das allergüinftigfte Terrain 
für feine Schöpfung auserfehen hat, Aerzte und Publikum auf fein In 
ftitut aufmerkfam zu machen, im Jutereſſe ber berg von Geiſtes⸗ 
tranfheiten nicht minder, als vom lebendigen Wunſche bejeelt, mad) ſchwa⸗ 
hen Kräften ein Scherflein zum erſprießlichen Fortgedeihen eines wirklich 
und wahrhaftig zeitgemäßen Unternehmens beizutragen. Freilich wiſſen 
wir recht gut, welch’ mißliches Ding es heutzutage ift, um bas ob, das 
man irgend einer Sache, zumal einer Sadje mediciniſcher Art,! öffentlich 
jpendet; eine leider nur zu Häufig vorhandene „reelle“ Abſicht wird gerne 
gemerkt, und erzeugt Berftimmung. Darum erwarten wir auch nidıt, ja 
wir wünfhen nicht einmal, daß man unferem Worte blinden Glauben 
ſchenle, nur bleibe uns umvertwehrt, Aerzte und urtbeilsfähi e Laien wohl · 
meinend zu veranlaſſen, daß fie ihren prüfenden Blick auf die in Rede 
ſtehende —* leute, und erſt nach ſelbſt gewonnener Ueberzeugung oder 
nad wiederholt beftätigter Verſicherung von ihrer Vortrefflichleſt getigne · 
ten Falles derſelben e anvertrauen möchten. 


— Uchen Anftalten, der Form nad 


fannte Notwendigkeit ber. Irrenhänfer in geblhrendem Umfange durch bie 
That zu realifiren. Es findet jegliche Anerkennung, was in diefer Richt- 
ung geſchehen ift, wenm aud immerhin noch viel, jehr viel zu thun übrig 
ift; num befteht aber leider zur Zeit noch eine tiefe bedauernswerthe Kluft 
wwifchen den Irrenanftalten und dem berfelben bebürftigen Bublitum — 
tiefgewurgelte Borurtheile, und aus biefen entfpringende, ummotivirte Scheu 
vor Irrenanſtalten. Iſt es auch ſchon ne. her, daß man bie „Tollen” 
unb „Narren“ in Narrenthirmen und häuſern in Retten und Ban« 
ben legte; bie Uebergengung, daf Irre. eben aud Kranke, heilbare 
und unheilbare, find, und nichts weiter, und dafı nichts natürlicher jei, 
als biefelben in einem Kraulenhauſe, in dieſem alle Irrenhaufe, unter 
zubringen, ift noch nicht einmal bei allen Aerzten, gefdjweige-im Haufen 
tes Bolkes durchgedrungen. Unbegreiflier Weiſe haftet in der Anfdau- 
ung des Publikums immer noch ein Etwas, beffen man ſich ſchamen muß, 
am Irreſein und dem Aufenthalte im Irrenhaufe. Da num aud die meiften 
Irrenhänfer öffentliche Staatseinrichtungen find, und in Folge deſſen die 
Erfüllung einer nit geringen Anzahl von geſetzlichen Formalitäten Schritte 


— Angehörigen Geiftestranfer erheiſcht, welche denſelben die Verbringung 


Kranken in eine Staatsauftalt zu einer mißliebigen Aufgabe machen, 
und welche nicht felten die bringlichfte Angelegenheit im bie Fänge vers 
Ichleppen, fo ift es Klar, daß eine zweclmaßig geleitete Privat-Irrenanftalt, 
welche bem Inhalte nad), jo zu fagen, das Wamliche bietet, wie die öffent« 
aber — fon, mas liberaus wefentlich 


iſt, durch einen völlig umverfänglichen Namen — raſcher und leichter in 
‘ Denügung gezogen werben kann, jehr wohl geeignet ift, allmalig die oben 
. erwähnte Kluft zwifchen Irrenauſtalten und Publikum auszufüllen. Möge 


| 
! 
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St. Gilgenderg recht fegensreih wirken! Dies wünfdt um des End 
zwecles aller Heillunde willen aufrichtigft, der dies ſchrieb Dr, f. 


Notizen. 

-pr. Bei ber ſteigenden Ausdehnung bes Bergbaues und der zu⸗ 
nehmenden Aufmerkjamfeit, weiche die Regierungen allenthalben diefem fo 
wichtigen Zweige der Voltsthätigfeit zuwenden, werden Sie wohl geitat- 
ten, daß and) ber bergmännifchen Literatur mandesmal in biefen Blät- 
tern gedacht merden darf. So mag heute das zumächft für dem Untere 
richt junger Bergleute beftimmte Handbuch von dem f. £, Bergrathe x. 
9. Niederift: „Orundzüge der Bergbaukunde“ erwähnt fein, 
das kürzlich in Prag (Hofbuhhandlung von F. A. Eredner) erjchiem. 
Ein von allem gelehrten Prunke freier umd leicht verftändlicher Vortrag, 
der überbieß noch durch 332 eingedrudte Holzſchnitte erläutert wird, läßt 
biefes Bud, deſſen Berſaſſer als ansibender Dergverwalter auch vielfei- 
tige praltiſche Erfahrungen gemacht und in feinem Buche verwerthet hat, 
als ein recht empfehlenswerthes erfcheinen, Es ift beabfichtigt, biefe 
Schrift and in bohmiſcher, wallachiſcher und italienijcher Sprade her 
auszugeben, 

Das fran m Theaterbudget für 1864 weist folgende 
Subventionen je e große Oper in Paris erhält jährlid 820,000 
Trance, das Thedtre frangais umd die fomifche Oper je 240,000 France, 
fowie das Theätre Iyrique und das Ddeon je 100,000. Weiter find fir 
das Parifer Confervatorium umd feine Filialen in der Provinz 195,000 
Francs auögefegt; der Unterftügungsfonds für Schriftfteller und Künftler 
bezieht 90,000 France und endlich ift zur Aufmunterung und Förderung 
jüngerer Autoren und Kiünftler eine jährlide Summe von 470,000 res, 
beftimmt, Welcher andere Staat thut officiell etwas für bie dramatifche Kunft ? 
— Beil wollen wir noch gleich erwähnen, daß allein die (breiund« 
zwanzig) Parifer Theater im Jahre 1863 beinahe anderthalb Millionen 
vancs Zantieme am bie verſchiedenen Dichter und Componiſten bezahlt 
haben. Und ferner fei hier bemerkt, daß unter dem wegen bes neuen 
Bebauungsplanes zur Demolirung verdammten Gebäuden ſich auch bie 
Bühne der Delnssemens comiques befinde. Man hat dort jlingft ſchon 
zum legten Male gefpielt. 


* Die frangöfifchen Feuilletons erzählen von einer glänzenden Soirse, 


Wenige Worte noch, weshalb wir mit fo warmer Theilnahme dem , bie im ben Salons bes befannten Directors bes Credit» mobilier, Ifaat 


jungen Unternehmen bes Hrn. Dr, Falco ben beften Fortgang wünſchen, 
warum wir dasfelbe jo überaus „zeitgemäß finden. 

Pſychiatriſche Wiſſenſchaft und er q 
Grumdfäge ergeben: einmal, daß die Ausficht au Heilung einer pfychiſchen 
Erkrankung in fehr raſch fteigendber Proportion um fo günftiger ſich 
verhält, je frühzeitiger der Fall einer irrenärztlichen Behandlung untere 
worfen wird, zweitens, bag — mit gan; verei u? — nur 
in einer gut eingerichteten Irrenanjtalt jene Bereinigung aller Bebing- 
ungen fid findet, unter welchen am figerften günftige Refultate zu er» 
zielen find, ja, daß der Aufenthalt im einer Irrenanftalt am und für ſich 
ein fehr wefentliches Heilmittel iſt. Erſt im dem letzten Decennien wurbe 
allenthalben angefangen, zumeift von Stantömegen, jene ald unbebingt er- 


F uaſſi für Gemũths· und Nerbenleidende bei Bayreuth. 


| 





ſpiel zu 


Pereire, ftattgefunden Hat. Mehrere der gefeiertiten Künftler wirkten 
als Eingeladene in ber Unterhaltung mit, und erhielten vom Gaftgeber 


haben als een fürſtliche Geſcheule als Ehrenfold, Mebertreiben bie Blätter nicht, jo ber 


kam Abeline Patti 10,000, Mario 6000, und Frau Lablache, della Sedie 
und Sivori je 4000 Fr6. Das wären in Summa über 7000 Thaler. 


5 Rafagl Felir, der Director des „Pied de mouton”, hat in 
ber „ y Proclamation erlaffen, melde ganz vermlnftiger und 
höfliher Weife das Publicum wegen der längeren Dauer der Borftellung 
und . ber Zwiſchenacte um Geduld bittet. Komifc nimmt ſich dabei 
nur bie er Berjicherumg aus, daß Hr. Felirx beftrebt fei, dem 
Biener Publicum mit dem „Schafparl” ein „feiner würdiges” Schau 
item. 
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Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


OD Frankfurt, 17. März. Die „Poſtzeitung“ bringt cin Teles 
gramm aus Wien mit ter Melrung der Generalcorreſpondenz, Die 
Nachricht von der Annahme Ted Waffenftiliftandes fei viel au pofitiv. 
Aus ruſſiſcheu Duellen lenne das öfterreiifche Eabinet nur tie Ber 
re itwilligkeit Daͤnemarls zur Annahme ter Baſis „ui possidelis® 
vorbehaltlich von Verhandlungen über den maritimen Punct. Die 
öfterreichifch-preußifchen Vorſchlaͤge feien aber mir im Ganzen, wie fie 
geftellt find, amunchmen oder ablehnen. 

U Hamburg, 17. Män. iefige Journale geben Ertras 
Blätter, den Tod des a PR Auguſtenburg mels 
ben? (Das Wagner'ſche telegraphifche Bureau bemerkt hiezu: Directe 
Nachricht fehlt uns darliber.) 

D Altona, 17. März, Die „EchleswigeHolfteinifche Zeitung" 
fehreibt aus Flensburg vom 17. d.: Ef jütläntiſche Beamte, tarınter 
die Stiftsmänner aus Bretton, find als Kriegogefangene bier einges 
bracht werten und fellen nad einer preußiichen Feſtung trandpertirt 
werden. 

OD Flensburg, 16. Bär. Das „Berortnungt blatt” bringt eine 
Verfügung ter Eommifläre, welche das Verbot ter Bereine und Gejell- 
ſchaften mit unpelitiſchen Zweden aufbebt. Wine andere Verfügung 
verbietet den Beamten unter Androhung der Gntlafjung und Stellung 
vor ein Kıiensgericht die Mitwirkung an dem Bollwg der in Kopen- 
bagen czlaſſenen Einberufungeorbre für ſchleowig'ſche vellbefahrene und 
halbbefahrene Mairofen. 


D Berlin, 17. Maͤrz. Die heutige „Nortd. A. Ztg.“ fchreibt: 
Mähren eine Wiener Depeſche das Engehen Dünemarfs auf das 
Gonferenzproject meldet, if mach directen Londoner Nachrichten daſelbſt 
von einem WaffenftillftiandeDOfferte Daͤnemarls nichts befannt geworben. 
Fehmarnd Belchung durch preußiſche Truppen wird amtlich beftätigt. 

D Bergen (Inſel Rügen), 17. Mär. Bon Nugard wurte ge 
fern Nachmittags ein lebhäftes Seegefecht beobachtet zwiſchen fünf 
daniſchen Damptern, zwei preufiichen Rriegsichiffen und mehreren Kar 
—— Um 4 Uhr entzog ſich das Gefecht hinter Graniß ten 

en. 


DO Kopenhagen, 16. Mär Die Oberbeamten und Buͤrger . 
meifter der occupitten Theile Jütlands find wegen re au lei⸗ 


ftenter Requifitionen in's feintliche Hauptquartier abgeführt worten. 


DI Bien, 17. Mir. Die Generalcorrefponteng bemerkt nad 
träglid; zu ihrer geftrigen Mittheilung über bie meuefte Stellung Dä- 


nemarfs zur Waffenftillftanneftage, daß berfelben eine Meldung über | 
tie daͤniſche Antwort auf bie öfterreichiichspreußifchen Propofitionen zu | 
Eine unbedingte Annahme diefer Propefitienen enthält | 


Grunde liegt. 


jene Antwort nidt. Die Generalcorreiponten; bezeichnet die Mittheils 


ungen einer Wiener Gorrefpondenz in der Breslauer Zeitung über die | 
Miffien des Erzherzogs Wlbreht nach Münden ale eine plumpe ; 


Erfindung. 


OD Ekriftiania, 15. Mär. Der Stortbing iſt heute aufammen- 
er Die Throntede jagt: Der König wünfct Freiheit ter Action 


ür alle Eventualitäten, und verlangt deehalb die Erlaubniß, die Linien» | 


Armee und Flotte zur Hilfe Daͤnemarls im jepigen Kriege zu brauchen, 
wenn er Tazu genöthigt werte, und fordert 800,000 Specieöthaler. 

D London, 17. Mär. „Daily News“ entnimmt aus guter 
Quelle, der Reiſezweck des Herzogs von Coburg fei vollftändig mißlungen. 
Der Kaiſer, berüglid Deutſchlands auf das Friedlichite ſprechend, babe 
ed verweigert, bie Aniprüche bed Prinzen von Auguftenburg aufzus 
muntern. 


* München, 18. März. Verſchiedene Blätter, wie der „Frantiſche 
Eourier”, der „Nürnberger Anzeiger” u. f. w. enthalten über bie letzten 


Augenblide weiland Sr. Maj. des Könige Mar li, Mittheilungen, welde 


wir als völlig aus der Luft gegriffen bezeichnen können. 
* Frankfurt. Der officielle Bericht über die letzte Bundestags 


Sigung enthält aufer dem im geftrigen Morgenblatt ber „Bayer. Ztg.“ 
und meulih ſchon telegraphiih Mitgetheilten nichts Neues bezüglich der 


holfteinifhen Angelegenheit. Es lam in biefer Sigung auch nod zur 

Unzeige, daß die in Dresden tagende Commiffion zur Entwerfung eines 

beutfhen Geſetzbuches über das Dbligationenrrät ben erften, allgemeinen 

Theil ihrer Arbeit in erfter Leſung beenbigt Habe, und es ward gutge- 

eig un diefer Entwurf durch die Breffe zur Öffentlichen Kenntniß ge 
werde, 


Kiel, 13. Mär, Dr. Guftav Rafd erhielt im Betreff feines 

| belannten Gonflictes mit den preußiſchen Militär« umb GCivilbehörben im 

; Herzogthim Schleswig von dem Minifterpräfidenten v. Biemarck folgen» 
des Schreiben: „Euer Wohlgeboren ſpreche ich in Erwiderung ber ge 
fälligen Schreiben vom 22. und 29. Febr. mein Bebauern darüber aus, 
daß ich nicht im der Page bin, die von ber Pocalbehörbe auf dem Kriege 
ſchauplatze gegen Sie verhängte Maßregel aufzuheben. Diefelbe findet 
ihre Erklärung in dem Yusnahmezuftande, weldem das Herzogthum 
Schleswig gegenwärtig unterliegt, und es muß der dortigen oberften Gi« 
vilbehörbe die Beurtheilung und Eutſcheidung überlafien bleiben , welche 
Borkehrungen fie mit Rüdficht auf den Kriegäzuftand für erforberlich 
erachtet. Berlin den 3. März 1864. v. Biemarck.“ 

N Saberöleben, 12. März. Die bänifchen Lehrer des geſchloſſenen 
Gymnafiums können fi noch nicht von Habersfeben trennen, auch madyen 
fie noch durchaus feine Anftalt, die Stadt zu verlaffen, im Gegentheil 
ſchwillt ihnen und ihren dänifcdhen Freunden, ſeit der größte Theil ber 
Berbitndeten in Yitland eingerlidt if, von Neuem der * Taglich 
kommen fie zu geheimen Beſprechungen zuſammen. Schr qaralteriſtiſch 
ift es, daß die Dänen faft ohne Ausnahme ſich nicht am den Gedaulen ge- 
wöhnen können, daß ihre Herrſchaſt auf immer zu Ende fei, fie glauben 

‚ vielmehr nur an eine zeitweilige Sutpenbirung ihrer Gewalt. So hat, 

ı um nur ein Beifpiel anzuführen, der GErpolizeimeifter Hammerich e# bei 
feiner Abreife feinem Gärtner befonders an’® Herz gelegt, für die Spar- 
gelbeete in feinem Garten zu forgen, da er, wenn die Zeit des Spargel» 
ſtechens da fei, wieber zurücklehren werde, um ſich feibft dieſes Ber 21 

‚ zu machen. Sir dem Ungenblid läßt man freilid nur in der ber 

: Nacht den Grimm gegen bie Deutſchen aus. Go find in dem letzten 

Nächten mehreren Deutſchen die Fenſter eingeworfen worden, u. A. flog 

bem Schmid Glaufen vorgefiern Nacht ein zwei Pfund ſchwerer Stein 

in fein Schlafjimmer. As Haupt der hiefigen Dänen gilt der Probft 

‚Helwig, deſſen Amtsentfegung man täglich erwartet. (Br.3.) 

Hamburg, 15. März Die „Hamburger Börfenhalle“ meldet: 

‚ Auf das geftern Abend in Curhaven angelangte Hamburger Schiff „Or- 
phelia” hat bei der Imfel Borkum in Oftfriesland ein Kriegſchiff zweimal 
neihofen. Dank dem ſtarlen Winde gelang es jedod ber „Ophelia“, bie 
Elbe zu erreichen. 

| Stettin, 14. Mär, Un der Börfe liegt folgende Mittheilung 

betreff8 ber Deputation ber Kaufmannſchaft auf, welde geftern bei bem 

ndelsminifter eine Aubienz hatte, um wegen ber in Musficht geitellten 
locade ben Schuß ber Regierung anzurufen: „Unfere nah Berlin ge 
fandten Deputirten haben von dem Herrn Handelöminifter die en 
erhalten, daf die f. Staatsregierung alle in ihrer Macht liegenden Mitte 

' aufwenden werbe, um die Interefien des Handels zu ſchützen.“ Wie es 
heißt, find der Depntation noch confibentielle Mittheilungen geworben. — 

‘ Die beiden preußiſchen Dampflanonenboote find nebſt dem Avifodampfer 


! „Abler” von Brefi in Cherbourg angelommen, 

Theobor franz v. G., aus einer der angefehenften ungariſchen Abeld- 
familien, der ſich längere Zeit in Galizien aufhielt, ift, wie eine Wiener 
Localcort.“ mittheilt, auf Anorduung des Polizeiminifterinms in feiner 
Wohnung in Wien verhaftet, und am das Sriegägericht zu Peſth abge 
führt worden. (N. €.) 

In der Sitzung der Kammer ber Abgeorbneten in Sukareſt wurde 
am 8. d8. der Antrag geftellt, umb angenommen: den Rothleibenden im 
Banate (Ungarn) 3000 BDucaten zu widmen. Die Firften Ghila haben 
nachträglich einen Antrag auf Erhöhung diefer Summe auf 6000 Ducaten 
eingebradit, welcher gleidhjalle angenommen wurde, 

Dan ſchreibt der „Zr. Big. aus Turin: Die frauzöſiſche Regier- 
ung hat ein Anfinnen am die hiefige gerichtet, welches diefe im nicht ge» 
ae Berlegenheit jegt. Belannilich wurde in dem Attentatsproceſſe ber 

be 


f ber Societt emancipalrice und munmehriges Mitglied des Directo- 
riums des von Garibaldi eingeſetzten Comitato centrale unitario, Antonio 
Moſto, befhuldigt, Greco die Waffen geliefert zu haben. Die franzöfifce 
| Regierung wünjcht num, daß Mofto verhaftet, und in Unterſuchung gejo- 
‚ gem werde. Die Berhajtung einer fo einflußreichen Perjönlickeit wäre 
‚ aber für die Megierung im gegenwärtigen Augenblid bedenllich, umd dei 

halb läßt man durch befreundete Perfonen Garibaldi bearbeiten, biefer 
| möge Mofto auffordern, jelbft eine Unterfuhung zu verlangen, um bie 
l 


Grundlofigteit der Anklage beweiſen zu Tönen. 


In Brüffel wird am 24., 25. und 26. April ein internationaler 
; Gartenculturcongreß, verbunden mit einer algemeinen Gartencultur-Aus- 
ſtellung, ftattfinben. 


| Verantwortliche Rebaction : 
| 


H Für den nichtpelitiſchen Theil: Dr. I. Eroffe. 
3. P. Topl. Dr. A. Yöplmann. 





| Für den politiſchen Tpeil: 


Drud von Dr. & Wolf & Sohn. 
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een Heberfidt 
—, Bilhelm Jordan. — Ein Schreiber, Grzähläng aus bem 
“| fühbentfchen Caugleileben von Beranıd Börner, VI. (Schluß.) — 
Sein ſterblich Teil, es iſt zur Gruft getragen, ln Notizen. | en 
Bir ftarren noch betäubt zur Grabesnadt; Politiſche Rachrichten. 
Bei, all dem Iammer, all den-lauten lagen 3 Telegramme. 


Der 'hat, erhab'ne Frau, nicht Dein gedacht? 
Wer möchte Dir nicht Troftesworte jagen, 
Lahnt ihm and felbft ber Trauer Uebermacht ? 
Solch Leiden laſten feh'n auf Deinem Herzen, 
Ad, es erhößt, verboppelt unfre Schmerzen! 


Uns ftarb ein Furſt, geliebt, geehrt, gepriefen, 
Auf. den mit Stolz und Freude Bayern fah; 
Der Gatte ifl’s, dem Deine Thränen fliehen, 
Im Wittwenfchleier ſtehſt Du einfam da; 

Ya, Wunden gibt «8, die fih nimmer ſchließen, 
Und dunlle Schatten, bie uns immer nah; 


Der Herr des Lebens gibt und nimmt, zu zeigen, ſchenswerth ift. 


Daß jede Gabe, jedes Gut fein eigen! 


Und nur im ihm iſt Troft — im Blick nad Oben, 
Wohin ſich die befreite Seele ſchwang, 
Wohin ſich ſchon hienieden gern erhoben 


oth x. feinen 


Sein edler Geift mit ahuungsvollem Drang; : phan 


Ihm wer ber Erde Nebel längft gerftoben, ' I * 8 feien bie Selehrien nur ba 
pflügen und zu eggen, mit Saaten zw bejtellen, 
walzen, um fchließli die Ernte fanmt ihren Mehren aud Blumen der 
Senfe eines communiftifchen Poeten 


Bevor er ging dem letzten, ſchweren Gang; 
Nicht als ein Freudliug trat er in die Sphären 


Des kbichts Himilber, bie ihm jegt verflären, für gute Beute erflärt, Allein das 


Der iſt felig, ruht im Gott geborgen! 
"Nur ' wir, wir Magen um May'milian; 

Ion drüden nicht des Tages ſchwere Sorgen, 
Ihn ficht fein, Leib mehr und lein Sunnmer. an; 
Umftrahlt von eimem ew'gen Friͤhlingemorgen 


Was biefen Theil feiner Aufgabe betri 
= ba glauben, . auch die Germanii en fpeciell, die Pjeiffer, Eim- 
erſuch mit Jutereſſe begrüßen werben, obgleich 

r e bi Wiſſenſchaft ſonſt nicht gern fieht, wenn Kleinode, die fie einzeln 
aus ben Schachten herausgehauen, geiäliffen und facettirt hat, mun plöt- 
lich mit Poetenfreiheit ni einem einzigen —— von eigenthlinlicher 


SHandeld: und BörfenRahrichten. 


— Jordan. 


Gr, Die ſerneren brei — in welchen der Dichter weitere Bruch⸗ 
ſtüde aus feiner Siegfriedeſage vortrug, haben unſere erſten Gindrüde 
nur beftätigt — nicht allein darin, baf Jordaus Dichtung fhöne Mo- 
mente hat, und gerade im ben Theilen am beften gelungen ift, mo das 
Pathos der Leidentchaft feine höchſie u entfaltet — auch darin, daß 
die Umdichtuug der Siegfriebsfage und 
heroorgegai genen und auf fie beutenden Mythen möglid und wilin« 


bie Berſchmelzung aller aus ihr 


‚ fo ift er beachtenewerth, und 


werden, — Dem ed künnte. baun 
da’, um bas Seh tritiſch zu 
"und mit Controverjen zu 


u überlafjen, der die Arbeit Anderer 


Cerbreden ift wohl nit fo > groß, da 
wir wohl vorausfegen fünnen, und aus bem Epos er, 
ſelbſt die Quellen eifrig ſtudirt hat, umb fein eigener Gelehrter geweſen 
if. Darin liegen die Vorzilge, aber auch bie 
bedeulenden und inhaltreichen Werkes, 

Ein Urtheil über das Ganze konnen wir naturlich Hier nicht ab» 
geben. Jordan las im Verkauf eine Liebesjcene Siegfriebs und Chriem- 


* Dordau 
chwächen ſeines —* 


F hilde, ferner die ganze Augendgeſchichte Siegfrieds, von Allem, wag wir 

, a: — —— = * er hörten, bas befle St — und reich am poetiſchen Schonhellen. ae 
ar 4 an geh, bon ber Form bes — ——— das Siegfried eiufach als Sohn bei 
Die er geftreit auf feinen verrſcherwegen. Kouigs der Niederlande einführt, hat Jordan dem Modus. ber älteren 


Ihm war vergömmt, in's Jeuſeits einzugehen, 
Gewifferihaft erfüllter Pflicht bewußt; 

Und ſchied er and, ex ſchied auf ‚Wiederfehen, 
Den keine Treuuung folgt und fein Berluft, 
Und was geſchah it durch die Macht geſchehen, 


Sage gewählt, nad, welder Siegfried ein Findellind ift — einft lam es 
in einem Korbe den Rhein hinabgeſchwommen. Der & 
nimmt es auf, und erzieht ed — jeine Amme ift eine Hit 
Leben im Walde, bie Scenen, wie ber junge Helb zu drohender Kraft” 
heranwãchſt, wie er gegen bie ausjubefferude 
und fie in Stüde haut zc. — alle biefe Theile waren von ergreifender | 
Birtung, obgleich, die bloße Mederihaftigteit und herculifche Stärke der 


d Mimer 
üb Dies, 


Die Balſam hat für jede wunde Bruſt. modernen Werthtare eines Mannes. doch ziemlich ferme fteht. — Yufer- 


Dein frommer Sinn, bie glänbige Ergebung 
Sei Deine Stärke, Deines Muth's Erhebung! 


bem las Jordan die Näthjeljpiele Brunbildens, eine Parthie, 
‚4 wir ums wenig einverſtanden erklären könne. Gunther's Beſchränkt- 
heit, ber fi von ein einblafen laffen muf, 


mit der 


wirkt doch gar zu er- 


Hart ift die Prüfung, hart in diefen Zeiten, J bärmlid, für dieſe Geſialt, und ambererfeits find bie Räthiel fo uͤnder ⸗ 
I d fo breit da’ et. iller hat 
Doch blieb Dir Biel: der Söhne thentes Paar; fe = v —— ß dp —— 5 Sch * 


Des Bolles Liebe wird Dich ſtets geleiten, 


Des Baters Bild erneine ſich im Soßne, 1 felöft verbremnt. 


Heil ihm und Glid anf Bayerns Königsthrome! 








r mit rlhrender Gewalt 


ber legten 72 endlich belamen wir den Schlu 

Die Dir — Da weißt's — von jeher nahe war; ditberumg des eds 

 Mar'milian’s Geiſt wird feinen Segen breiten ie De Ga be aan Dalaknen and 
Auf Lud wig'e Haupt und Schritte kmmerbar; 


Kt Shlufge: 


‚ fang jelbft enthält bie Scene ber beiden Königinnen an Siegfrieds Feuche, 
ihre: Berföhmung  unb den Tod Brunhilbs, melde fi mit Siegfried 


Die großen Züge biefer Metionen find ale kraftvoll unb prachtvoll, 


elommen, wie 5.8. ber Auf: 


i in! herausg 
Friedrich Bed. — jeds mit dem Sohnchen Brunhilde und die Verſöhnung der Köni- 





deres ders viele Hi ge find uns total unver- 
Ban genlehen, "Baram muß Brandt, ber fe Rd} auf dan She 


auf dem Stheiter« 


Rüſtung eines Königs turnirt | 





haufen bes Helben ſelbſt töbten will, erſt noch fein Pferd umbringen ? Ueber- | Ih flehe zu Dienften‘, entfchieb Rohe kurz, eingebent feiner Wort 
haupt läßt fid nicht läugnem, daß, foviel Verdienſtliches Jordaus Umnter- vom borigen Abend, und rüftete fi, den Boten zu begleiten, 

E ich auch ebenfoviel dagegen einmwenden läßt, und wir tagen ) Als der Schreiber das Gemad wieder betrat, aus melden die Hand 
deshalb kein ur Ba Prognofticon anfzuftellen, ob das Werk beim bes erbitterten Commiffionärs ben „miferabeln Schwärmer” vor wenigen 
Bublitum fefte Wurzeln ſchlagen, oder ob es ein interefjantes Erperiment Stunden geftoßen hatte, firedte ihm der Kraule vom Bette aus beide 
bleiben werde. Hände entgegen. Er fah frei, fhien viel reger und kräftiger und rief 

Unfere Bedenten find zweierlei. Das erfte formufirte neulich ein mit Mater, freubevoller Stimme: „Ich danke, daf Sie gelommen find.” 
geiftreicher Weuilletonift bahın : Unläugbar hat fi unfer ehrmwürbiged —— Rohn trat mit einer tiefen Berbeugung näher und wagte es faum, 
Nibelungenlieb gleichwie einjt Ilias und Odyſſee im Bolle fo tief einger , feine Hand in bie bargeboteme Rechte zu legen. . 
prägt, daf die Vorgänge darin faſt ben Werth umd bie Geltung hiſtori · „dd Yun nochmals, wiederholte ber Graf und hielt die 
fer Thatfahen gewonnen, und das mpthifce Element völlig zurüdger Haud des Scribenten feſt, daß Sie mir feine abſchlagige Antwort fandten, 
drängt haben. Aus diefem Grunde wird es immer hochſt mußlich fein, Sie waren dazu berechtigt. Das erfte Mal ti Sie je fribR ans 
wieber auf bie früheren — gang Bgfhu hr Arena — — * Mal entfernten Sie erlaufte Menfchen, 

: atfachen‘ in ganz veränderter frember ung aber das dritte , To Hoffe i ‚ werben Sie in freumdf von 
— * Und an Gehen Einmand ift ſicher fo viel wahr, daß mir ſcheiden.“ un ar 


” , bie im der Bollsphantaſie einmal eine fefte Kryftallifa- „Ic bitte Sie, Graf, mi k — 
ri en Haben, nicht — — in ihren amorphen Zu ⸗Grolle (din ee a are 
fland gebradt werden können, um bamm von Neuem zu Kryftallen empor» „nen glaube ich Mes“, werfiherte dieſer freudig, „und fei es 
zuichießen.. has Wunderbarfte! Ich zähle nicht zu den Schmeidlern umd Lobrednern 


Das andere Bedenken geht gegen bie Form. Jordau hat, wie er | der Menſchen, aber ih behaupte mit kühuem Muthe, dbak Sie trog ber 
felbft ansführli motivirt hat, bie uralte Form des Stabreims gewählt, | troftlofeften Lage, in ber ſich nur ein Familienvater befinden Tann, geſtern 
deffen muficaliide Wirkung fedigli auf den Gleichtlang derfelben Gonfo- | eine Probe ablegten, die Ihnen Reiner in ber Stadt, vielleicht im ganzen 
nanten im brei bezeichnenden Tee un hr beruht. Shen Ba ner Lande nahmadht.” 

Neuerung oder beſſer dieje philologi om genau Richard Wagner „I habe nad; meinen Gewiffen gehandelt, Herr Graf”, verſicherte 
conform erklären. Wie Wagner die Hauptſache der Mufil: bie Melodie er bejdeiden, „nicht mehr und nicht — Ki urn hätte wohl 
aus feiner Kunſt herausſtrich, um vor ugsweife durch die Recitation zu | dasjelbe gethau.“ 

wirken, fo ſtrich Yordan das melodifche Element des Bocalreims, um — „Da wohl“, meinte der Kranke mit hellem Spott, „man hat freilich 
lid durch Confonanz zu wirken, Man darf mohl zweifeln, ob ſich diefe | auch Hedenklice Mienen gemacht, als ich zuerft mit meinem Borfchlage 
Einfeitigfeit bei einem fo ausgedehnten Werke unb mad) ber hohen Kunſt. gerausrüdte. Ms aber Soldrollen aus jenem Tiſche wuchſen, wurde 
vollendung unferer claffifchen Poeſie, die doch au unſer Ohr erzogen | man weich wie Wadhs, man rannte und correfpondirte, man führte meinem 
hat, wird reditjertigen laffen. Der Stabreim mag heute mod für Bürgere armen, ummlnbigen Sohne, ber niemals eine Weder berührte, felbft die 
Gedichte paſſen, bei jo ausgedehnten Werken treten zwei unüberwinbliche Hand. Ich finde das in der Ordnung, meinen vielfachen Erfahrungen 
Nachteile zu Tage: bie Armuth und die Breite. Unfer Alphabet Hat | entiprechend. Die einzige Waffe, melde mir gegen mächtige Feinde zu 
fechzehn Confonanten; mit den Doppelconfonanten find alfo Höcftens nur | Gebot fteht, ift Gold, und fie hat fih vom Gadträger bis zum Banfier, 
zwanzig verfchiebene Siebfläbe möglich, die bei einem Gedicht von vierumd- | yo SPoligeibiener is im die höchften Kreife der Gefellicaft feit mehr 
wangig Gefängen ſich in's Unendliche wiederholen, und deshalb ihren | „15 zwanzig Jahren in allen Länder, bie ich als fyilichtling dirrdhzog, 
Rei, verlieren mäfjen, während ber Reim eine — * uge von | zu meinen Gunften bewährt, Sie allein, Sie eingig und allein wider» 
Bariationen zuläßt. Im Gegenſatz zu biefer Armuth der Confonanzwirk- Ken fiegreih und haben nah Pflicht und Seen, als ein Ehren- 
ung wird der Dichter durd; die Schwierigkeit, drei oder mehr —— mann gehandelt, daß Sie trotz Gold, Graf, Doctor und Commiffionär 
temde Worte im die Zeile zu bringen, zu einer breiten umſchteibenden Ipre nterfhrift vermeigerten. Meine Adıtung für Sie fennt feine 
Dietion gezwungen, bie auf die Dauer ebenfalls ermüdend wirkt. Dieje Grengen , dr That hat mir den Glauben an die Redtlichteit, an die 
beiden Mebelftände machen unferm Gefühl nad) bie Wahl der bloßen Aflo- Menſchheit wiedergegeben.“ 

nany für ein großes Epos unthunlich * —* wihrbe —— Rohn mußte nicht, was er dem Grafen, der die legten Worte mit 
eutfchieben befler erreicht Haben, menu er ben Heim aufer ber fonanj wahrer Begeifterung und gehobener Stimme gefprodyen hatte, antworten 
beibehalten hätte. Die allegorifche Epijode, welde er einfhob, und in der follte. Bevor er zu eimem Gntfchluffe, zu dem richtigen Ausdrucke ge» 
er fein Berhältnig zur alten Sage wie ein Liebeöverhältniß ansführte, langte, fuhr dieſer ruhiger fort: „Ich babe mid ent/cloflen, Sie den 
wobei ihm das alte Liebchen ftatt ber biaherigen Tanzjhuhe mit Shrlen nöthigen Einblid im mein Peben thun zu laffen, damit Sie mid, verftchen 
(die Reimform) meue oder —“ uralte einfachere Schuhe gab, um | „„H meine Pläne unterftäßen fömten, wobei ich meine Mittheilungen ein 
dann mit ihm zu —* — eine Action, bie weitläufig ausgefill,rt war, fad; Ihrer Diseretion empfehle,“ 

halten wir nit für eſonders gluclich; auch war der Cindruck, ſelbſt bei Kohn dankte für das fdätenfwerkhe Bertranen und Iaufäte von 
den Damen, fein vortheilhafter. — Secunde zu Secunde geſpannter dem erzählenden Worten des fo reichen 

Die angeführten Bebenten, welche ve die Urfadhe ber ungleißen, | ynp doc fa unglädliäen Mannes, Gin biferes, mit gifigen Harken 
bald in = * A ee Fern getränttes Lebensbild entrollte fi dem aufmerffamen Zuhörer, daß er 
die hödften Höhen be ; } : M A ei 
Zeh mareı, * un —* —— in Riem ber aa den Berfolgten bebte und ſich unwiderſtehlich zu ihm Hin 
Compoſttion und den Fleiß der muhſamen eit rühmend hervorzu⸗ u nie beiſti A ‚ 
jeden. Bi ha, le, mem und bb Bu Ve mi, SE | umge, mc id fg, DB Mif Orbtnoma mi mb mie Kia ten 

N ; i ; unen, daß fie aber nie und nimmermehr i i eichen 
fehon in der Lage, umferen Lefern ein Bruchſtüd daraus mitzutheilen. —— sn wc Ur die rn ic —— 
Teſtame ut u Gunften des Hofpitals follte diefes bezweden. Es wird 

rriffen. ir werben zufammen berathen und mit Ihrer Hilfe werbe 
einen andern, ficheren und ehrlichen Weg ermitteln, diefes Cudziel zu 
erreichen. Borerft will id; mein ganzes Vermögen ans Rußlaud ziehen, 
* am frei disponiren zu fönnen. Heute noch ſenden wir meinem Wertranten 
von Bernard Wörner. im St. Petersburg, der feit Yahren feinen Verrath veblih zu fühnen 
(Schluß.) ſuchte, Avis und Bollmacht, ben Verkauf meiner Beſitzungen im aller 

Eugen Rohn ftaunte nicht pay = ——— —— | Stille zu arrangiren.‘ 
der Hansmeifter des fremden Herru jein m⸗ Der Scribent verneigte ſich und ſtellte feine ſchwachen Dienftleift- 
Be Suede lam — —— vor ‚geb er ungen jur Verfügung. I TR 
Mühe, fein gebrod \ R verRänblid e „Ich bin mod; wicht zu Ende, hob der Graf wieder am und fahte, 
vorzubringen. Er Ind den Seribenten höflich ein, ſogleich m feinem Herm | ſich weit * die Hand feines Gafık „Wir haffen 
zu kommen. wohl beide die hal t, ungellärte Verhältniſſe. mit Sie ſich alfo 

„Zum dritten Mal?“ fragte diefer fat eutrüſtet. „Och daule für | fur die Folge gauz und ungeflört meinen Angelegenheiten wibmen können 
die Einladung.” | umb damit mein armes Kind nicht länger bie einzige Leuchte feines dun- 

„Der Here Graf laſſen Ihmen fagen‘‘, bemerkte ber Alte, daß er keln Dafeins, Ihre Himmlifhen Melodien, entbehren barf, fo ernenwe 
in einer wichtigen und geredjten Ungelegenheit dringe d Ihres Beiſtandes ich Sie higmit zu meinem Verwalter mit freier Station und 500 Ducaten 
bedarf.’ ' Yahresgehalt auf Lebensdauer mit Sicherung in ber engliſchen Bant. 

i 








Ein Schreiber. 
Ergählung ans dem ſüddeutſchen Ganzleileben 
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Iene Rolle bagegen, bie fie gefterm mit Recht von ſich fließen, bitte ich 
heute als ein geringes Zeichen meiner Hochachtung für Ihre meue Gin 
rihtung zu acceptiren und Ihren Umzug im die Parterre-Pocalitäten 
dieſes Hauſes möglicht raſch ins Werk zu fegen. 

- Rote ſaß regungslos wie eine Statue. Alles Blut war aus feinen 
Wangen gewicen, Er wußte nicht, war es Traum oder Wirklichteit, was 
nedend und überwältigend zugleich feine Sinne umfing. Eudlich vaffte 
er fi auf, aber feine Kniee zitterten, feine Bruft war wie mit Cifen« 
Banden eingefhnürt, fein Wort kam über feine Lippen. Gin feuchter 
Schein umglängte feine Augen. Er beugte ſich nieder und prefite, bevor 
es biefer hinderm konute, feine Lippen heiß und glühend auf bie abgezehrte 
Haud des Grafen Feodor Kofindty. j 


Die Worte des Grafen Kofinsky gingen ftreng im Erfüllung, aber 
auch noch amdere Ereigniffe traten ein, von denen fich au biefem Morgen 
wenigftend Niemand as träumen lie, Nach wenigen Wochen traf 
nämlid aus St. Petersburg die Nachricht ein, daß Baron Stanislaw 
Godunew nad ſchauderhaften Leiden einer unnennbaren Krankheit, die 
Folge feines früheren ausfchweifenden Lebens in Paris, erlegen fei. 

weife fchrieben die Aerzte fein fchmerzliches Ende dem Gifthaude und 
der Ausbänftung feines Laboratoriums zu. Sein Bater folgte ihm, fo 
zu fagen, auf dem Fuße in das Grab. Als der Greis bie einzige Hoff- 
nung feines Baterherzens ftarr und leblos da liegen umb bie ehrgeizigen 
Pläne auf die reichſte Herrſchaft Lienlands und auch die Fürftenfrone für 

eine N en jertrümmert fah, legte er im einem Anfalle von Ber: 
zweiflung und Raſerei Hand an ſich felbft. 

Für den Dänen Ron, den gewifienlofen Helfershelfer des freiherr- 
lichen Haufes, ber unter dem Namen eines Baron von Gloſtrup auf 
hohem Fuße lebte und Deutſchlaud *0 um bie verlorne Fährte 
feiner Opfer wiederzuſinden, blieben von biefem Zeitpuncte am bie rufe 
ſiſchen Wechſel aus. Er verlegte fi, des moblen, müßigen Lebens ge- 
wohnt, auf Schwindeleien und verfuchte zulegt in einer benachbarten Wer 
fidenz eim fchweres Verbrechen gegen bie Sittlichleit. Er wurde glücklicher 
Weile verhindert und der fredje, ſchamloſe Abenteurer durfte Gott banken, 
daß ihn das aufgeregte Bol nicht zerriß. Er beſchloß feim Leben im 
Zuchthauſe. 

Graf Feodor Kofinsky, wenn auch ſchwach und kräuklich, überlebte 
feine Feinde um viele Jahre. Im 'legterer Zeit bewohnte er mit feinem 
Sohue und feinem Berwalter einen prachtvollen Ebelfig, in der Nähe 
ber Stabt. 

Frau Erescenz, wieder gefundet und glüdlicher als je im Haufe der 
Frau Räthin, dirigirt mit lärmender Energie das Hauswefen, während 
ſich der greife Iwan der mohlverbienten, behaglihen Ruhe erfreut. 

Eugen Rohn kennt außer feinem Dienfte fein größeres Berguligen, 
als feinem Cello Stunden lang bie zarteften Melobieen zu entloden. 
Dann lauert der junge Graf zur feinen Füßen umd- hebt im jtiller Wonne 
bie Augen zu bem Wohlthäter, ber allein einen Strahl der Freude und 
er Erkenutuißß im fein Herz zu fingen vermag. 

Zwiſchen dem Verwalter Hohn, bem Director Doctor Ambra und 
dem Commiflionär Stilltraut hat ſich ein gewiſſes ftilles Einverftändnif 
gebildet. Man beobachtet, ohne bafı gegenfeitig ein Wort darliber aufge- 
tiſcht wurde, ftrenge Verſchwiegenheit über die Ereigniffe einer gewiſſen 
Nacht, melde bie beiden legten Herren hätten ſchwer compromitticen 
mäflen. . 

Landrichter Nebelthau wurde nad einem Jahre Knall und Fall pen» 
flonirt, ohne rithmende Anerkennung feiner langjährigen umd treuen Dienft- 
leiftung, ohne Ehrentitel und Orden. Er hatte, wie einft feinem Scris 
benten Mohn, ſämmiliche Depofiten und Gapitalien auch dem neuen 
ZTarbeamten von Mylius forglos und vertrauensvoll überiaſſen. Herr 
von Mylius führte ein flottes Peben, das leider nicht lang mährte. 
Heimlihe Flucht umd ein bedeutender Caffendefect, den Landrichter Nebel 
thau troß feiner Penfionirung zur Hälfte decken mußte, fchloffen feine 
kurze Carriere. 

Der penfionirte Gerichtsvorftand wandert einfam und verlaffen durch 
bie Straßen. Er ſcheint mit der Welt zerfallen und erwidert felten ben 
eorbialen Gruß eines früheren Belannten. Wenn aber die folge Equi⸗ 
page der fogenamnten Rufjen « Herrihaft daherrollt, bleibt er ftehen, get 
| ſechs Schritte feinen Hut umd verbeugt fid tief vor dem Herrn Ber 
mwalter Roh, der zumeift jelbft kutſchirt. Warum aud) nicht ? Als Laub 
richtet Nebelthau die Hälfte des Deficits im’ der Amtscaffe decken mußte 
umd feine Gelbmittel nicht reichten, wandte er fi in feiner Noth an den 
Verwalter Kohn, ber allgemein für einen mohlhabenden Daun gilt und 
bei Arm umb Reich im hoher Achtung fteht, und gut unterrichtete Leute 
verfihern, daß er diefen Schritt nicht umfonft gethan hat. 


| 
| 
| 


| 


Vermiſchtes. 


.Aus Kronſtadt.) Hr. Dr. Albrecht, ruſſiſcher Conſulatsarit 
in Halodade hat nährend —— fünfjahrigen Fi . — 
verſchiedene botaniſche, zoologiſche und mineralogifde Gegenſtäude gefam- 
melt. Beſonders bemertenswerthh find bie Sammlungen von Mollusten 
von ber Inſel Matsmai, fowie die Collection von 900 japanefifchen 
Pflanzenarten nebſt den Sämereien mehrerer berfelben. Diefe Samm- 
Inngen find jet im Befige der St. Petersburger Alademie ber Wiffen- 
rer Ph ge bat Herr ae en während feines fünfjährigen 
ufenthaltes in Japan meteorologifhe Beobadytungen angeftellt ım 
Zagebud) berfellen dem Alademiler Kupfer übergeben. * — 


y. Laut Privatnachrichten aus Moskau ift das Reform · Reglement 
der Gynmaſien bereitä herausgegeben und den Schulbehörden zugefdidt, 
inbefjen nod nicht im dem Zeitungen für das größere Bublicum beröffeut- 
licht. Nach demſelben find die Anforderungen in allen Fehrgegenftänden 
gejhärft, die Naturwillenjchäften in allen Gymnaſien — —* nur in 
den Realgymnaſien — eingeführt mb die gründliche Kenntnik der [atei- 
niſchen Sprache die conditio siue qua non für alle Abiturienten. Dem⸗ 
gemäß wird bie lateiniſche Sprache von num au in allen fieben Glaffen 
und nit wie früher nur in den vier Oberclaffen gelehrt; Cafar, Pivius, 
Kicero und Birgil follen gelefen und ſchriftliche Arbeiten geliefert werben. 
Diefe Grundbeftimmungen fönnen nur allmählig ins Leben treten, weil 
erft wieder Lehrer der lateinischen Sprache herangebildet werben .mäffen, 
ba die Senntniß der lateiniſchen Sprade, Dant ben verlehrten Daß» 
regelt früherer Minifter, in Rußland fajt ganz abhanden gelommen war. 
Natürlich Haben defe Reformen bei den realiſtiſchen Lehrern, dieſen Apo⸗ 
ſteln ber Oberflachlichteit, nicht wenig Aerger und Unwillen erregt, und 
find wicht befonders gut auf den nun mad Dorpat berufenen Pro⸗ 
eſſor Schleiden zu fpreden, deſſen Meinung bei dem vom Miniſterium 
jur Prifun des Reformprojectes ernannten Comits einen fo Uberwie · 
genden Einffn zu Gunſten der lateiniſchen Sprache gehabt hat, 





— 


Notiz. 


- Mit dem in Griehenland umerhörten biesjährigen Winter, in 
dem in folge der beijpiellofen Kälte fogar die Flüffe —2 und Sper⸗ 
chios zugefroren gemwejen, iſt dort auch ein auderer gefahrlicher Feind, die 
Poden, aufgetreten, die von Konftantinopel aus nad Athen gebracht 
worden und ſich über das ganze Königreid; verbreitet haben, In ber 
Eparchie Kofris allein find mehr als 150 Menſchen daran geftorben, 





Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Frankfurt, 18. März, Die autographiſche Frankfurter Gors 
refpondenz ſchreibt Im Laufe des Monats werben im größten Zheile 
— — ren en a or um bie nationalen 

orderungen in der fchledrwigsholfteiniichen 8 feierli 
ern a grholfteiniigen Sache nochmals feierlich 

LI Bamburg, 18. Mär. Die heutige Börfenhalle chreibt: 
Däntfce riegefckife find bei Edernförde. Cine Lantung * be⸗ 
fuͤrchtet. Truppen find deshalb dahin abgegangen. 

D Aus dem preußifchen Hauptquartier, 17. Mir. Gin 
Ausfall der Dänen gegen ae * von der Brigate Göben 
aurüdgeworfen. Die Brigaren Röder, Canftein und das dritte Jägers 
Bataillon nahmen Diter« und Weiterrüppel. Der Perluft der Preußen 
beträgt unter - 100 Mann; die Dänen verloren tapfer fechtend 300 
Gefan — * 

und, 18. Min. Die „Stralſunder Zeitung“ ibt ; 
Am Donnerftag hatte ein Sergefecht ftatt. Die De ee: 
felbe ab, ald vie Dänen auf 7 Schiffe verftärht wurten. Die anonens 
boote find mach Rügen, beide Gorvetten nad) Swinemünde glüdtich 
eingelaufen,, von den Dänen hart verfolgt. „Nymphe* hat mei, 
zn drei Fe * —— —* — Lieu⸗ 
enant Berger ſchwer. In der Marine herrſcht großer Enthufiasmus, 
Am Freitag Morgens fleuerte die dänliche Softe nach Fl 

OD London, 18. Mär. Im Unerhaufe wurde die auf heute an« 
beraumte daͤniſche Debatte auf Palmerfton’s Anfuchen bie nach den 
DOfterferien vertagt. „Daily News" meltet: Dänemarf nahm die Gons 


kiliftand an, 


ferenz auf der Bafis der Verhandlungen von 1851 u. 52 und 
| ir Mm b g und ohne 
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— Münden, 18. März Nachdem vielfach Bemerkungen darüber 
lant wurden, daß die Mündener Künftlerfhaft als ſolche bei der Leichen 
feier Sr. Maj. des höchſtſeligen Königs Maximilian wicht vertreten ges 
weſen, jo mag ed mir im Intereſſe der Wahrheit wohl geftattet fein, die 
Thatſache feftzuftellen, daß nach dem Erfcheinen des ofjiciellen Programms 
eine Abordnung der Hiefigen Künftier um die Erlaubniß nachſuchte, am 
ber Leichenfeier Antheil nehmen zu dürfen, und daß, nachdem dieſe in ber 
liberalften Weife ertheilt worden war, bie Künfiler Mündens durch bie 
vorher beftimmte Zahl von Zehn aus ihrer Mitte bei der feier im ber 
Ihat vertreten waren. Diefelben fchlofjen fi dem Trauerzuge nad) den 
Mitgliedern ber Grmeindebehörden an. — Der Kranz von Eichenlaub, 
Cypreſſen und Ephen, den geftern frih neun Uhr die Abgeordneten 
aus Schleswig · Holſtein, von Mitgliedern des Ausſchufſes des hiefigen 
ſchlesw.holſtein. Hilfävereines begleitet, am Katafalle in ber St. Gajetaud- 
Hoflirche nicberlegten, ift mit dem Landeswappen ber Herzogthümer ge 
ſchmückt und mit ſchwarzem Flor umhüllt. 

* Münden, 18. März. Heute hier eingetroffenen Nachrichten zus 
folge ift im Maſchinenhauſe der ärannliichen Torfgewinnungsanſtalt "im 
Haspelmoore ein Brand ausgebrochen, der ſich jedoch, Dank den getrof 
jenen guten Maßregeln, anf den Trodenapparat und bie treffenden Ges 
bäudeabtheilungen befchräntte, 


* München, 19. März. Siderem Bernehmen nad; hat der Ma— 
iftrat unferer Reſidenzſtadt geftern mit Einftimmigfeit den Beſchluß ger 
—8* Sr. Majeſtat dm höchſtſeligen König Mar ein Monument zu er 
richten. Diefer Beſchluß ging fofort an das gleichzeitig verfammelte Coi« 
legium ber Gemeindebevollmädtigten, welches demſelben fojort gleich. 
falls mit Einftimmigfeit beiftimmte. Beide Collegien haben nunmehr 
eine gemeinfame Commiffion gewählt, welche über Ausilihrung des Mo- 
numents, ſowie über den Plant, wohin däffelbe zu fichen fommen joll, als⸗ 
bald nähere Vorſchläge zu machen hat. Unſere Gemeinbecollegien haben 
durch biefen ihren einftimmigen Beſchlußß auch nur den einſtimmigen 
Winfden der Geſammtbevöllerung Mündens entjprodjen. 


Würzburg, 17. Mär. Einer der Mrbeiter im neuen Bahuhofe 
murbe von ber Yocomotive des um halb 11 Uhr eingetroffenen Eilzuges 
erfaht und blieb jogleich tobt. 


Dchfenfurt, 16. März Im Haufe des Herrn Kaufmanns und 
Bürgermeifters Weigand entftand heute früh nad 4 Uhr auf bisher ums 
befannte Weiſe Feuer, welches fo ſchnell um ſich griff, daß trog der an⸗ 
geftrengteften Rettungẽsverſuche dies große dreiſtödige Haus ſaſt gänzlich 
niederbramnte. Leider iſt auch der im dieſem Hauſe befindliche, hiſtotiſch 
berühmte fogenannte Schwedenſaal, in melden Guſtav Adolph einmal 
längere Zeit gewohnt, im Flammen aufgegangen. für das prächtige 
Getäfel diejes Saales wurden Hrn. Weigand von Baron Rothſchild in 
Frankfurt einmal 10,000 fl. geboten. Da aud) viele Mobilien und wie 
man hört, Werthpapiere mitoerbrannt find, ift der Schaden ein fehr be» 
trächtlicher. (W. 9.) 

Berlin, 16. März. Der Eultusminifter v. Mübler empfing geftern 
die hier anmwejende franzöfifche Commiffion, melde im Auftrage des Kai- 
ſers Napoleon gegenwärtig die deutſchen Hauptſtadte befudt, um das 
Unterricgtöwefen im techniſcher und gewerblicher Beziehung lenuen zu 
lernen, 


Generalfeldbmarihall v. Wrangel hat der Kronprinzefjin von Preußen 
eine dänifche Geſchützlugel überfandt, welche bei einer Hecognoseirung in 
ber Nähe bed Kronprinzen einfchlug. Die Kugel Hat in bem Wohnzimmer 
der Fran Kronpringeffin ihren Platz erhalten. 

Pofen, 15. März. Daf die Zuftände in ber Provinz auch in den 
legten Tagen ihren bedeullichen Charakter noch nicht verloren haben, bes 
weifen die fortdanernden Berichte von Gewaltthätigfeiten der Polen, wie 
ſolche die Pofener Zeitung, die Bromberger Zeitung und andere ausge 
Ipröchen liberale Blätter mittheilen. Gier wieder ein neueſtes Stüdchen. 
Aus Labiſchin fhreibt man der Br. Zig.: Am 10. d. M. ſahen fich zwei 
Leute, die einen polnifchen Gefangenen von Palosc nah Inowraclaw 
briägen follten, auf der dahin führenden Strafe plöglich von zehn Kerlen 
umtingt, welde die Freilaſſung des Gefangenen verlangten, Da bieje 
verieigert wurde, fielen fie über bie beiden Mäuner her, ſchlugen fie mit 
Stöden und tractirten fie mit Fußtritten. Der Arreſtant wurde dann 


2574.(25) Die Kgl. Bayer. privil. Kuuftanftalt von Piloty & Loöhle dahier beehrt ſich hiermit ergebenft befannt‘ 
Albert photographirte Bildniß Sr. Majeftät des Könige Ludwig II. von Bayern mun erſchienen ift, und bei obiger An 


feriptiongpreifen loco Münden bezogen werben fan: 
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feiner Feſſeln entlebigt und im Triumph einem m enen 
Edelhofe gebracht. (NR. Pr. 3.) a: a 

Bon der preufifch-polnifchen Grenze, 14. Marz. Sicherem 

Beruehmen nad ift der Artilleriehef für bie re vor —— 

en von hier aus nad) Polen gegangen, hat ſich dort in Wloclawel dem 
—— Wittgeuſtein auf Gnade und Ungnade ergeben, und um Eintritt 
als freiwilliger in das ruffifche Militär gebeten. (Er heißt Baufel war 
ehemals öfterreichifcher, ſpater garibaldiiher Dfficier. 

*Wien, 16. Mär. Im Laufe des heutigen Tages ift hier a 
aus St, Peterkburg ein Telegramm eingelangt, welches —3 daß % 
von der Gheneralcorrefpondenz gebrachte —8 von Danemarls augeb- 
licher Bereitwilligleit, auf den. preußifcheöfterreihifchen Waffenftillftands- 
Vorſchlag einzugehen, nur cum grano salis zu nehmen ift, indem Däne- 
mark zwar begreifliher Weiſe zum Waffenjtillftand ſehr geneigt wäre, 
nidjt aber gleicherweije zur Herausgabe ber Schiffe und Einftelung ber 
Kaperei, bezüglich dieſes 5*8* vielmehr dilatoriſche Bedingungen ſtelle. 
Die Berliner officiöfen Blätter ſtellten gleich anfangs die Nachrichten von 
Dänemarks Annahme in Abrede, wie man denn überhaupt in Berlin zu 
dem er | nur aus KRüdfiht auf Defterreich ſich 
verftanden zu haben fcheint, on der öfterreichifchen „Genrralcorrefpon- 
denz“ Hingegen ſcheint ber alte Gap zu gelten: was man wünſcht, das 
glaubt man, j . 

* Wien, 17. März. Dem Antrag des Therefienorbens-Kapitels, 
dem F. MeL. Frhru. v. Gablenz das Commandeurkreuz, dem General 
major Grafen von Gondrecourt bag Ritterlkreuj dieſes Ordens zu ver 
jeihen, hat der Kaifer unterm 15. d. M. die Genehmigung ertbeilt. 

Den widerſpenſtigen Schleswigern im bänifchen Heere foll jet hur⸗ 
zer Proceß gemadjt werden. Man erwartet in Kopenhagen eine An- 
zahl diejer Leute, bie auf alten Kriegsſchiffen eingejperrt werben follen. 
Die entlafjenen Holfteiner, die bis jegt in Kopenhagen in Garnifon ge» 
legen, Soldaten von allen Waffengattungen, erzählen übereinftimmend von 
ben Beichimpfungen, welche gegen fie verübt worden find. So wurben 
bei der Abfahrt große Steine in die Eifenbahntwagen geworfen, und bie 
Scheiben zertrlimmert, fo daß ſich die Soldaten, um nicht erfchlagen zu 
werben, auf ben Boden legen mußten. (8. 3.) 


* London, 12. Mär. Es ift eine ſonderbare und charalteriſtiſche 
Erfcheinung, daß die Dänenfreundlichteit insbefondere in den höchſten 
Kreifen der englifdhen Geſellſchaft herrſcht, während in den mittleren und 
unteren Claſſen die entgegengefeßte Anſchauung mehr und mehr Play 
greift. Diefer Gegenſatz fpiegelt fi aud im Parlamente ab; die vor 
nehmfien Peers find enragirte Dänenfreumbe, in Unterhaus aber erheben 
ſich fehr bedeutende Stimmen, um den deutſchen Standbpunct zu vertreten, 
Im Volle nimmt man im Grunde gar wenig Iuterefie am der dänifchen 
Frage; Sie werben aud) nichts von Meetings hören, die ſich im ber 
Weile, wie es in Bezug auf die polniſche Frage gefchehen iſt, mit jemer 
Frage befchäftigen. In bem Falle allerdings könnte hierin eine Wenb- 
ung eintreten, wenn bie Vorgänge zur See eine größere Bedeutung ge 
wännen; bann wäre der Punct berührt, in mweldem der Engländer [ehr 
empfindlich ift. 


Börfen- und Handels: Machrichten. 


Franffurt, 18. März Defterr, Mat.-Anl. 65”,; b6prec. Met. 59; 
Bankactien 766; Lotterie-Anleb.-Loofe von 1854: 74; dom 185%; 190%4; 
Deflerreich. Lotterie-Anichene-Loofe von 1860: 79; Ludwigshafen «Berbadier 
Eiſenbahn-Actien 141; Baxeriſche Ofbahn-Hctien 111’,,; Bayer. Dfibabı- 
Actien voll eingez. 112’, ; Defierr. Eredit-Mobilier,Yctien 182 ; 
Priorität PA. Wecfelenrfe: Paris 93%, ; Londen 118',,; Win 99'/,. 

Wien, 18. März. Deflerr. bproc. Nat.-Anl. 80.25; 5proc. Met. 7220; 
Lotterie-Anf.-Loofe von 1854: 90.,—; von 1858: 180.75; von 1860: 93 25; 
von 1864: 94.35; Bantactien 775 —; öfter. Erebit-Mobil.-Actien 183 60; 
Denau-Dampfichifit -Wetien 435; öfterreih. Ctaatsbahn-Actien 192.—; Nerb- 
bahn · Actien 17930 ; Weflbahn-Prioritäten 98 —. Wechſelcurſe: Muge 
burg 3 Mt. 99.80; London 117.60; Silber —. 
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Nr. SO & 81. 21. März 1864 


Eine Stimme aus Orfterreid, *) 


Beim Tode bes eblen Rönigs Max II. am 10, Mir; 1864. 


— 


&h — 4— ein if Wide; 


Haft Du gehört vom Sterbebette, 

Wie Alt und Img zur Schwelle ſich gedrängt? — 
So liebt ein Bolt, da® nur ber Piebe Kette 

Mit feinem König inniglich umfängt. 


Was Deinen wadern Bayern Du geweſen, 
Das Kuuſt und Wiſſenſchaft an Dir verlor, 
Das wird die Nachwelt rühmend von Dir lefen. 
Du ragft wie Wenige auf dem Thron hervor. 
Du reiheft 2. Did an Deine Ahuen. 
Dein Land darf ftolz auf feine‘ Fürften fein, 
Der Ruhm braucht feine biutgetränften Bahnen, 
Im BVölterglüd wird lohnend er gedeih'n. 


Nicht — Ba — Dur allei ihm bellagen! 
ler, = für —— ——* 


Wird fein Berluft ſchmerzvolle Wunden ſchlagen. — 


Ya -fhierer Zeit, bedroht und fturmerregt, 
Wo Altes will am fhmwanten Schiffe lenken, * 
Da braucht die Kraft auch Borſicht, ruh'gen Muth, 

Den Auter feſt zur rechten Zeit zu fenfen, 

Schügt beſſer oft ala Tropen wilder Fluth. 


Erſtaunet nicht, daß ſich aus Oeſtreichs Lande — 
Dem Euren gleih — ein bitt'rer Klageton 

Der: Bruft entringt, Bedentt, die ſchönſten Bande 
Umfhlingen Euch mit ums und unferm Thron! 

Euch ift der Vater, uns ber Freund geſchieden; 
Ein tremer Freund, eim deutſches Vaperherz. 

So ſchuf ein banernd Denkmal ſich Hienieden 

Sein Ebelfinn, das fhöner glänzt wie Erz. 


God geht die Fluth dur Deutfclands weite Bauen, 
Der lonigliche Lootſe Bayerns fland 
Auf hoher Warht, den Hafen zu erſchauen, 
Der Alle birgt im großen Vaterland, 
Da ſank er bin, eh’ mod) das Biel’ errungen. 
Doch blieb ein Troft im herben Mifgefchid‘; 
Bon feinem Geifte deutſchgeſinnt durchdrungen, 
Lie er Dir — Bayern! feinen Sohn zurück. 


Den Ludwig wird ins eble Herz fi graben 
Und adten, was fein en — 
„Mit meinem Bolke will ich Frieden haben!“ 
Dirk Konigewort tönt in den Völlern nad). 
Ein BWittelsbager — eingedenl der Ahnen, 
Bedarf zum Guten Feiner langen Frift. 
Des Vaters Geift wird fpornend ihn ermaßuen, 
Daß er fein Sohn und Ludwigs Enkel if; 





Weberfidt. 
Münchener Aunftberidt. — Syrakus und Catania, 
von Franz Löher, (Fortſ.) — Notizen. 
Bolitifhe Nachtichten. 
= Telegramme. 





Mündener Runftbericdht. 


J (16. März) Die Gattung der Figurenbilder ift in der biet- 
wöchentlichen Ausftellung flärter als gewöhnlich vertreten. Als ein Ges 
mälde hiſtoriſchen Charakters verbient zuerjt eine größere Arbeit von G. 
8. Folingsby erwähnt zu werben, welche barftellt, wie „ber englijche 
Prediger und Schriftſteller John Bunyan feinen Ditgefangenen in Bed- 
forb das Manuſcript feines Werkes: die Reife des Pilgers vorlieſt.“ 
Bei dem ung etwas fermliegenden Stoff vermag das dargejtellte hiſtoriſche 
Factum als ſolches kein lebhafteres Intereffe zu erweden; fofern aber 
darin zugleich etwas allgemein Menſchliches liegt, was aud ohne genauere 
Kenntniß des wirklichen Borſalls verjtanden und mitempfunden werben 
fatın, ift feine Wahl dennoch eine nicht unglücliche zu nennen, zumal der 
Künftler bedacht gewefen ift, gerade Diefe allgemein verſtändlichen Seiten 
feines Sujets zum Haupigegenftand der Darftellung zu machen. eben 
falls erlenut man aus der unmittelbaren Auſchauung des Bildes fo viel, 
daß ein Gefangener von hoher Bildung feinen Dlitgefangenen etwas vor- 
trägt, und daß ihm nicht nur biefe, —— auch der Kerlermeiſter mit 
ungewöhnlicher Spartnung zuhören, während ſich ein Meines Mädchen, 


das er mit feiner Rechten mınfaßt, mit Findlicher Hingebung an ihm ſchmiegt, 
"und dies ift im der Haltung und Öruppirung, ſowie im Gefihtsausdrud 


ber verſchiedenen Figuren fo zur Erfcheinung gebradt, dag man nit un 
bin fann, an dem Borgang überhaupt und an ben einzelnen Perjonen 
insbefonbere einen twärmeren Anteil zu nehmen. Am Beſten ſchien uns 
der Kerkermeifter und bie beiden ſichtlich erjchlitterten Verbrecher gelungen 
zu fein, während uns die Hauptfigur weniger Har durchgebildet und dha- 
ralteriſtiſch ansgeprägt erſchien. Die techniſche Behaudlung war gut, ohne 
ſich in augenbeftridender Weife vorzudrängen. 

Ein zweites Bild ernten Charalters war „die heilige Nothburga“ 
von 3. R. Malknecht. Es zeigt und die mildthätige Magd, mie fie 
unter einem en fteht, und umter die fie umdrängenden Noth— 
leidenden Brodjpenden austheilt. Im Wefentlihen eutſpricht das Aeußere 
ber Figuren ihrer Bedeutung, und das Ganze ift von derjenigen Au— 
fprucdhslofigkeit, welche dem Sof angemeſſen ift, Uebrigens aber ijt das 
Bild ohne beſondern Eindrud, und bewegt fi in Gonception und Yus- 
führung gar zur jehr in bem Grenzen des Gewöhnlichen. 

Eutjcieden mehr leifteten auf ihrem Gebiete drei Genrebilber von 
2. Hartmann („Schiffsgugpferde), 9. Weingartner („ber Teppidj- 
händler“), und Th Shüg („Rinbergottesbienk“) Iusbefonbere zeigt 
uns das erſte derjelben eine jehr lebensvolle und maturgetrene- Gruppe 
von Dienfchen und Pferden, welche einen Augenblid der Ruhe anf dem 
Rücwege zu allerhand Heinen Erholungen und Beſchaftigungen, Berjorg- 
ung der Naſe mit einer Brife, Auzundung der Pfeife, Befihtigung eines 
beicädigten Hufes ac. benugen, während man im Hintergrunde den Fluß 
ficht, an welchem inzwiſchen Andere ftatt ihrer arbeiten müffen. Die tedj- 
nifche Ausführung ift leicht umd ungezwungen, wie bie Anlage. — Minder 
dramatiſch und lebendig, aber beſonders durch vorzügliche Behandlung des 
Coloxits ſich auszeichnend. ift Weingartner's „Teppichhändler“ — ein 
gebirgsländifcher Haufirer, der in einer Familie feine Warren ausbietet. 
Die wohlgeorönete Gruppe ber Figuren imd bie fie umgebenden Aeufer- 
lichkeiten vereinigen ſich zu einer guten malerijhen Geſammtwirkung, wie 


Matifee, am 15. März 1864, \ i 

man fie auf niederländiſchen Bildern zu jehen gewohnt ift; aber fiber 
a einen inneren Zuſammenhang und eine jpecielle 000 des —— 
XEs⸗ fin haben uns bie ter nichte vervathen. — Ch. Ad's „Kinder 
VE wg 
in denen fl in gleicher Weile der Gchmerz um. ben hohen Berklärten | WE, haben wir als eine liebliche und finnige Ibylle gern mod einmal 
ausbrüdt. Wir brauden uns wohl nicht ausbridlich zu entihufvigen, geiehen, um fo mehr, al® er diesmal auch von Seiten feines Colo- 
baf wir aufer Gtand find, alle jene mebt oder minber trefflicen Gin» | Tit® einem befriebigenberen Eindrud auf und gemacht hat. Wie es ſcheint, 
fendungen zum Mbbrud zu bringen, fonbern mit bem Obigen den Ab- | hat ber Sünftler die allaufehr vorherrſchenden hellen Töne des Bildes ein 
(ging machen. D. eb. wenig gemildert; wenigftens ift uns das Gemälde in feiner jegigen Um- 


Auguſt Aadnitzky. 
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gebung und Beleuchtung minder unruhig als in feiner damaligen Nad- 
barfhaft erfähienen. — Ein „Thietflid” von 3. B Hoiner zeigt uns 
„Neinede, wie ex im einem Didicht mit der Würgung Lampe's befdäj« 
tigt ift. Alles Aeußere, auch die landſchaftliche Umgebung, iſt gut 
behanbelt. 

Un Landſchaften lieferte R. Baabe eine „Monduacht .. Kuſte 
Norwegens“, Earl Meg einen Starnber Seh, GE. 8. Fahrbach 
„Schloß Eberftein im Schwarzwalde”, J. illroiber eine borzugs- 
weije aus Bau 
drei verfchiedene Arbeiten: „Erinnerung aus Oberöfterreih”, „Fruhling 
bei Salzburg” und „aus dem Thal bei er ug — Den am mei» 
ſten poetifchen Eindruck hat auf uns bie Compofition von Fahrbach ge 
macht. Diejer Künftler ſcheint es zu lieben, uns bie Hauptanfiht durch 
die Lücken von Daumftämmen hindurch fehen zu laſſen, und er weiß dies 
mit Glud zw behandeln. Bölig frei gefehen, wilde bas inmitten von 
lauter dicht bewaldeten Bergen ſelbſt anf foldem Berge gelegme Schloß 
vielleicht eine zu monotone Anſicht geboten haben; aber von den braun 
röthlichen Tannen. und Fichtenftämmen des Bordergrundes: in zwanglofer 


— — 


uppen bejtchende „Landidaft”, und 2. Fifhbadr: 


Weife unterbroden, wirken auch der Mittel- und Hintergrund jehr man- 


nigjaltig, ohne daß dadurch das Bild einer tiefen Waldeinfamfeit aufge» 
hoben wäre. Bon ftörendem Gindrud iſt die weiblide Figur in ihrer 
grelljarbigen Kleidung. — Mehr. eruften und büftern Charaliera war bie 


Willroider'fce Landſchaſt, als ſolche aber von charalteriſtiſchem Ger | 
pıäge, bejonders in der Behandlung det Laubwerls und des zum Theil | 


abgeftorbenen und zerzauften Gezweigs. Weit weniger haben wir und 
mıt dem „Starnberger See von C. Metz bejreunden können, Dies Bild iſt 


' fi gingen. Schauftlide waren 


offenbar auf einen Effect durch Farbengegenfäge beredjnet, der Künftler hat | 
aber hiebei nicht ganz die rechten Grenzen innegehalten, und überdies feine 


Ueberfchreitungen nicht genligend motivirt. Die grellsgelblicen Töne bes 
Vordergrumdes und das tiefe Blau bes Serfpiegels ſtechen doch gar zu 
ſchroff von einander ab, und man fieht weder vom dieſen, mod; von jenen 
ein, wodurd fie eigentlich bedingt find, Das an ſich gut behandelte Ge⸗ 
wölt liefert dafür feine Erklärung. — Dur fehr eigenthümliche und 
wicht reizloſe, aber mehr lUnſtliche als natürliche Harbenzufammenftellungen 


haratterifirem fi aud die drei Laudſchaften von Fiſchbach. Biolett, 


Dlivengrün, Blaugrün, reines Himmelblen, Safran und Purpur, Saft 
grün und Weiß, theild unmittelbar, theil® in allen möglichen Uebergängen 
auf fo Heinem Raume, wie auf ben beiden erfigenannten Bildern bei 


' find, nit mieffen. 


einander, madjen doch einen allzu bunten Eindrud, als daß ihm bie un- | 


läugbar gejchidte Verarbeitung gartz zit befeitigen vermocht hätte, Minder 
in allen farben ſchillernd, ja jaft eintönig düſter ift das dritte Bild; doch 
ift ums auch auf ihm der dunfelviolette Brundton nit ganz naturgemäß 
erſchienen. Die Behandlung der Formen zeugt im zweiten Bilde von 
feinem Schönpeitsfinn. 

Die Plaftit war diedmal nur durch eine einzige Gabe, eine manu—⸗ 
liche VBüfte von M. Spieß, vertreten. Gin ausgeſtelltes älteres Del- 
emälde, angeblich von Galma vechio, ſtellie „Ehrijtus mad feinem 
F ode im Arme jeiner Mutter‘ bar, 


Sprafus und Catania. 
Ben Franz köher. 
(Forijegung.) 


Am Strande hielt Agniello, unfer Reifeführer, mit wohlbefpaumten 
Wagen. Mit beider Hllfe gelang es mir, doch nod alles Weſentliche 
von Syralus zu jhauen. Zuerft fuhr id, wie billig, bei der berühmten 
Syrafujer Schönheit, der Frau Venus, vor. Ihr Kopf ift fort, aber 
der obere Theil bis zum Buſen ift fait fo ſchön wie bei der Miloniſchen, 
welche doch die Kroue aller idealen Schönheit bleibt. Im Mebrigen, bes 
ſonders von der Nüdjeite geſehen, geht das Göttliche im Bollweiblichen 
auf, und die ganze vielberühmte Statue fieht gerabe jo aus, wie man 
fi das ladende, von Luft und Ueppigleit gejättigte Syrafns denkt, bie 
Stabt, in welder nicht gerade der Dienft des Idealen feinen Sig Hatte. 
Im vollgeftopften Muſeum der Venus — man follte es cher einen Kel⸗ 
ler nennen — fan md unter allerhand Trümmerwert noch Bieles bes 
Schönften ausfuchen, wie ben Kopf einer Amazone, im welder das Hin 
fterben unendlich edel und ſchön ausgedrüdt ift, einen Satyrlopf, gan 
von Lachen durchdrungen, einen fhönen Aesculap mit Mantel und Sam 
dalen, vor Allen das Lowenhaupt einds Jupiter. Dod es find mur 
Bruchſtücke, Syralus war ohne Zweifel von Kunſtwerlen überfüllt, das 
Befte fchleppten ſchon die Kömer weg. Brad doch Verres jelbft am 
Heiligthum des Minervatempeld das Erzbildwert aus den Pforten here 


wände Hineingemauert. Das ift Alles, was übrig. Einſt erhob fi 
body auf dem Giebel der goldene Schild Minerva's, und fein Glängen 
war jo leuchtend, daß die Schiffer im fernen Deere ihn zum Wahrzeichen 
nahmen, wohin fie dem Stiel richteten. Wer die vielbefungene Arethufa- 


— — —— — — — — — 


d den Winden, die oben über die Fel 
aus. Bon dieſem Tempel find zwei ſchöne Saulenreihen in bie Dom- ———— 


rotte aufſucht, Audet feine Rechnung mi ndern nur 
hibel bei u Arnd Safer — — — 

Ueberhaupt das Beſte in Syralus iſt der Gedaukt, da zu fein. Die 
gewaltige Rieſenſtadt hat nicht einmal ſtarrende Trummerfelder hinter 
laſſen, ſondern nur eime Steinfläche mit Häuſerplähen, Steiubrüchen, 
Grablochern und zahlloſen Wagengeleiſen, bie im Felfenboden ausge- 
ſchiffen find. Meberal deut mai uuwillfirlih, Großes hat da gefin 
den, doch Alles, was man fich vorftellt, fteht eben mur im der Luft. 

‚Hür das Theater war and hier wieder die Höhe der Stadt ausge⸗ 
wählt, wo man jedem Augenblic von ber Bühne in’s Freie ſchauen 
formte · auf · die feſtlich prangende Heimath und das herrlide Meer und 
bie gränenben FKüftenlinien. Hinter den oberiten Gitreihen findet ſich 
wie diefe felbft, eingehauen in Welfen, eine Gröttemeihe; wahrfdeinlid; 
diente fie & mannigfaher Erfriſchung und Luftbarfeit gleich Hinter dem 
Theater. Cine Grotte ift noch jegt mit grünem Moos, bunklem Epheu 
und zierlihem Benushaar ausgelleidet, und hell und luſtig rauſchi die 
friſche Welle daraus hervor. der Nähe findet man eine andere alte 
Dafferleitung, noch jegt mit lebendigem Strom gefüllt, ‚den man ehemals 
auch durd; das Theater leiten konnte. Dieſes * nad; ber Ausdehnung 
der noch erhaltenen Ringfige zu ſchließen, im Alterthume eities der größe 
tem geweſen, und doch ericheint es eigentlich Meim für die mächtige Stadt. 
Hatten etwa nur bie Vollbürger leichten. Zutritt, oder wechſeite man ab 
im Befucdhe bes’ Theaters? Uebrigens beuli man im dem Muinen bes 
Sprakufer Theaters meniger am die Stüde des Aeſchylus und Epichar- 
mos, als an die Staatöhanblungen, bie ebenfalls auf biefer Bühne vor 

e eides für das Syrakufer Boll, in beffen 
weitem Schnoße fo viel braufendes Leben gahrte, und fo jelten eine 
ihöne Gliederung bauerhajt wurde. Gyrafus war deßhalb ein Staat, 
in welchem fid die Söhne von Maulthiertreibern und Köpfern zu Köni⸗ 
gen aufſchwingen lonnten, vorausgejegt, daß ihre Bäter ſich viel Geld 
und große —5 bei nd verdient hatten. 

nahe gelegene itheater, jo groß es iſt, fann mit 
den Bauwerken gleicher Urt, wie fie -nod in ber ———— 
teffen. Es ſtammt von dem Romern her, melde bie große 
Stadt der griechiſchen Bildung zu einem Hauptfige ber Sladiatorenpirle 
machten. Diefe fürſtlichen Herren ber Welt, bie Ausretter jo manden 
Borurtheiles, gaben ſich ohne Zweifel viel Mühe, damit bie gebildeten 
er bie Feinheiten jener ng Schauſpiele verftänben, Ei: lehr · 
ten fie, welch ein wundervollet Anblick es ſei, wenn ber verwundete 
Fechter mit ſchöner Grazie den legten Todesſtoß empfange, und welch eim 
edles, des Lebens werthes Sterben es ſei, wenn ben armen Menſchen 
der rauſchende Beifall, noch während der Tod fie ummachte, in Sinn und 
Seele bringe. Eine Abſcheulichleit ohne Gleichen! 

Nicht weit vom Theater tritt man im die erfle der Latomien, umb 
dieſe find eigentlid — ben feltfamen und büftern Anblid bes großen 
Syrafufer Trümmerfeldes abgerehuet — das Bedeutendſte dort. *83 
ungeheure Steinbrilche mit glatten thurmhohen Wanden, abgetheilt in 
mehrere Räume. OIſt man um eine Ede, offnet ſich gleichſam ein neuer 
Saal in der Erde. Darin find nun wahre Zaubergärten aufgethan, 
BParadiefe im Pelfentiefe. Soldes Duften, Glänzen und Prangen von 
Hundert blühenden Blumen, foldes wild durcheinander Wachſen der felt- 
famften Pflanzen, und dies Alles, obgleig man aud Hin und wieder auf 
Neflel- und Unkraut: Diclicht ſtößt', doch im Ganzen georbnet umd ge» 
regelt, — bergleien findet man in der Welt nicht wieder. Die fteilen . 
Wände find bedecki mit dichtem Ephen, mit fchönem Benushaar, Roſen, 
und grünen und gelben Flechten aller Art, hoch barliber bildet der ſtrah- 
lende blaue Himmel die Dede. Gewachſe aus allen Erbjonen en 
und blühen da miteinander; jedes Blatt, jede Blume und Frust Hwillt 
von Ueppigkeit. Dan wandelt in kühler Schatteufriſche, — wie thut 
das fo wohl gegen die peinigendbe Sonwengluih da oben! Dedoch fühlt 
mar ſich halb in einer Unterwelt, die Hohen Felowände blicken durch bas 
gräne Didicht rauh und ftarr aller Orten. 

Es gibt mehrere dieſer ungeheuren Säle, bie in die Felſen gegra- 
ben find. Man fragt fi: Weßhalb wurden fie angelegt? Die gemöhn- 
lie Meinung geht dahin, daß es Steinbrüde geweſen, bie man fpäter 
zu Sejänguiffen ausgehauen. Gelegentlich, wenn es Tauſende einzujper- 
ren gab, mögen fie zum Gefänguiß gebraucht fein, — allein, fo viele, 
fo colofjale Sfängnifle hätte man nöthig gehabt, unb mitten im ber 
Stabt? Man hätte jo forgfältig ihre ungeheuren Wände bis nad) oben 
und unten ihre Kammern ansgehauen? Da ſcheint es mir doch viel na» 
türliher, daß bie alten Syraluſaner ſchon jo Hug geweſen. wie man «6 
heutzutage ift. Sie hatten gemerkt, im dem tiefen weiten Steinbrüchen fei 
es hübſch Mipl, und was da wachſe, gebeihe prächtig, weil geſchützt vor 
ftreifen. n lie 
fen fie von Sclaven und Taglöhnern, ht auch einmal von Gefan- 
genen, die Steinbrüde größer und —— machen, und legten Luſtgar ⸗ 
ten darin an mit Grotten und ern. Da konnte man herrlich 
luſtwandeln in Schattentühle und Baumfriſche, und bis in bie Mächte 
Gelage feiern. Die Pfeiler, die man überall in der Mitte ſtehen lich, 
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dienten dazu, dieſe Räume mit Tuchern zu überſpannen, und bie Ras ' 
metn. und Galerien, die unten im die Felswände — hatte man 
nöthig zu Rellern, SKaüıfläden und Wohtttigen. Gürige biefer mod bes | 
deetten wWelfenfäle fanden jegt voll Maren Wafers, bie ſchonſten Elihfen | 
Bübegemädher der Welt; folte man fie midt con int Altertum * 
Bractbädern ausgeichmidt Haben?” Sole Loudoner Anlagen wären 
wohl im Gefdirhad der alten Syrakıfer gemejeh. It anderen räumigen | 
Feltammern glühten Feuer, die fi in bem Grottendunkel zauberhaft 
ansnahmen; es wurde dort Salpeter gelocht. Das fogenanmte Ohr bes 
Dionhs aber ift offenbar ein großsrtiges Maturfpiel. SI ber That er- 
fdeint- e8 inmendig wie ein ungeheures Eſelaohr eformt, und geht tief 
B dert Felſen Himeim: Berreigt man’ barim ein Sapier, ‚fo fallt dae 
wie Iaute® Kraden, und ein Meiner Schuß wie taujendftimmiges Dom 


nerröllen. ? 
Als ih} dies Alles betrachtet Hatte, war «8 viel zu fpät geworden, 
tm modh 3 u hinaus And, kehrten meine Sefäpenn 
‚migvergnügt von zurlid; 
** wild verworren durd einander, Stude von alten Stabt- 
mauern unb eite Gänge, in das Geftein. gehauen. Die Ausfiht 
wurde dägegen fehr gerlifmit: Nur Platen’s Grab umd bie Rataloınben 
wollte ich noch fehen. Das iſt im traurigen Zuſtaude.  Platen’s 
Freund, Laudona, der es errichtete, iſt ſchon zehn Yahre todt, und ſeit · 
Sem Hümmert ſich Niemand um das Denkmal. Laugſam verfällt es. Die 
Säule line vom Wappen ift herauegebrochen, Gtüde aus ber Marmor 
beffeibung ſind oben und unten abgefallen. Platen wurbe in hölgernem 
Garge beftattet; erhält er nicht bald einen anberen von Blei, jo wirb 
ad. fein Gebein bald Erbe fein. Wr flnfe bis ſechehundert Gulden 
Uehe fit das Gange würdig wieberherftellen. Dam milßte ben Bollver- 
einsconful im Catania mit der Sache beauftragen, er könnte an feinem 
Wöhnorte alles Nöthige machen laffen und te hödften® zweimal 
nad Syrafıs Hinans zu fahren. Lanbolina’s Meffe und Erbe wurde 
mir als ein ebeibentenber Mann er werde zwar au dem Denk 
mal fein Intereffe haben, 8 aber gewiß unberührt am feiner Stelle laj- 
en. Wird Deuiſchiand einen Dichter in fremder Erbe vergefien, der In 
—3 Bereiuuſt immerhin ein Std vom „deutſchen Horaz“ war, 
toie er anf dem Denfmal genannt wird. Im Uebrigen hat aten’s 
Gedichte freilich, * - ae Ye gtanten terakiäte et en von 
Veenanflängen, w e poeti uchten Le heiteren 
BBeitmenneh don ber Tiber, die nod) immer der anjiehenbfte Heifebegleir 
ter find. 


Protigen. 


-* I Belgien ift eine Anzahl Forſcher grimblic bemüht, die Duns 
felheiten gu Sehen ‚ die über ber Geſchichte ber —— Kunft 
liegen ; allerdings zum Verdruß derer, bie altüberlieferte Namen und 
daran gehejtete romantifChe Geſchichten für ebenfo unantaftbar halten, wie 
irgend eine mx ober gedantenloje Gewohnheit. "Dt es den Bemühungen 
Deales in Brüffel gelungen, Licht zu verbreiten über die Lebensver - 
Hältniffe Memflings (dem die Fabei zu einem armen verwundeten Sol 
daten Hemling gemadit Hatte) jo hat Ban Evem in Lowen dem Meifter 
Dierit Bouts aus bem Grab der Bergeffenheit gehoben, und ihm 
feine Werte wiedergegeben, die man unter „Demlings“ Ramen in bem 
Galerieen aufgeführt. Derjelbe Ban Even, ftädtifher Archivar im Löwen, 
hat nemerbings auch bie Spuren der Herkunft des „Schmieda von Ant- 
werpen“, dieſes Lieblings der Movellenfchteiber, entiedt. Quentin 
Metiys war ber zweite Sohn bes Schloffermeifters Foſſe Metſys zu 
Lowen, und feier Frau Katharina van Ayndem, geb. 1466. Der Bater 
Betrieb fein Handwerk als Künſtler, wie denn in alten Zeiten Kunſt und 
Handwerk nicht freng geſchieden waren, und Schönheitefinn und Kenntnif 
des Styls fo gut wie techniſche Fertigleit bie Bedingung preiswitrdiger 
Ürbeit war. Quentin hatte des Baters Gefhäft erlermt umd bei ber Art 
und Weiſe, wie dieſer 8 betrieben, bedurfte es für ben Sohn keiner ro- 
wmanfähigen Leidenſchaft zu einer Malerstochter, um den Hammer mit bem 
Binfel zu vertauſchen. 1490 war Quentin nod in Löwen; aber bereits 
1491—92 wurde er als freier Meifter in bie St, Lucas-Gilde, zu Ant- 
werpen aufgenommen. Daß er 1631 geftorben, ift befannt; freilich nicht 
— wie man bisher annahm 84, fondern nur 64 alt. — 4 
die Holländer find eifrig bemüht, die Geſchichte ihrer Künftler zu jchreiben., 
& €. Bosmaer in Amſterdam eine ſehr ſchätzenswerthe Mono» 
graphie Rembrandt Harmens Ban Ryn herausgegeben, bie durch 
ihren geſchichtlichen Um- und Ueberblid, ihre auſchaulichen Schilderungen 
in Verbindung mit dem biographifgen Material ein wirkliches Kunftwert 
eworden. Das Gleiche kann man von ber Monographie jagen, melde 

. van Weftrheene über Jan Steen herausgegeben. E. F. 


Ein neues Werk von L. Knaus if gegenwärtig in Berlin dem 
Publicum zugänglih. Daffelde führt ums im eine „Wodenftube*, eim 
Stoff, der vielleicht Mandem wicht recht pafiend erſcheinen will zu kunſt · 


leriſchet Darſtellung, der aber ermwähntem Meiſter Gelegenheit ge 
ol 


k —— gefunden al. unfenmtliche 


eine 


wahre Perle der Genremalerei ir ‚ in ber nun 
einer- armen A Fe m Dürftigkeit —* 
nicht größer iſt ale ihre Sauberleit. Auf dem mit bunten Linnen über 
enen Bett liegt, mod, etwas: blaß und angegriffen, bie rei junge 
er, an ihrer Bruft das neugeborene Kind, auf weldes fie mit dem 
glädlihften Lächeln herabblidt. En älterer Kuabe füplt ſich offenbar fehr 
unbehaglid‘, da ex Ruhe halten fol; er hat feinen Spieizeug bei Seite 
geworfen uub figt auf einem Bänfchen zu Füßen des Bettes, ver» 
ftört dreinſchauend in das plöglich fo veränderte Unfehen feiner Umgeb- 
ung. Die alte freundliche Großmutter richtet ihre Augen mit innerer 
Bejriebi auf Tochter und Gnfel, während die Hebamme fi auf dem 
Eorgenftuhle ausruht und eben im Begriff ift, eime Taffe wärmenden 
und ftärtenden Kaffees zu fhlürfen, die ihr die Schwefter der MWöcnerin, 
ein bilbfhönes Madchen mit Zügen voller Engelögüte, vorgefegt hat, Der 
Galte und Vater ift nicht zu Haufe, er (daft auswärts, für bie Seinie 
en. Das ganze Bilb Hat nichts befonderes in bie Augen Fallendes, 
Gffretmadiene aber ber Eindrud, ben es Hinterläßt, ift ein wahrhaft 
poetifcjer. Knaus hat barin wieber derſtanden, bie gemeine Mirklichleit 
fünftlerifh zu verllären und dem Alltäglichen eimen niegeahnten, unwider · 
fehlichen Zauber zur verleihen. Der gute Geift des Friedens, des häus- 
lichen Gludes ſchwebt gleihfam um une und wir fühlen uns wie gehoben 
vom Auſchauen diefes ftillen Aſyls veinfter menſchlicher Befeligung. Das 
Bild wird üibei in Berlin bleiben, da es der Bankier Gerſon Blei. 
töber um ben Preis von 2600 Thalern angefauft hat. 


Hiforifhes Tafhenbud, Herausgegeben von Friedrich 
v. Raumer. (Leipzig, Brochaus.) Diefer Jahrgang ift der fünfund- 
breißigfte und nad unferm Urtheil einer ber beften vom allen. Der Bei 
trag des Herausgebers, „Sicilien und Palermo*, ift als geſchichtlicher 
Leitfaden zu betrachten. Fürſt Dafumovsli" von Schnitzler gewährt 
tiefe Einblicke im bie ruffifche Geheimgefchichte, Loher's „Untergang von 
Bauern» umdb Herrenfreiheit in Holland” fat bie Figur ber bayerifchen 
Jalobaa in ihrer tiefern gefchichtlichen Bedeutung auf, „bie Irrende Rit⸗ 
terfhaft" von Pakob Wale bezeichttet die Stelle, welche biefe wunderlich 
tomantifche Erſcheinung in der Wirklichkeit eingenommen bat. Der wide 
tigſte Beitrag iſt der von Langenthal: Geſchichte der deutſchen Laud⸗ 
wirthſchaft von 1770 — 1850. Die große landwirthſchaftliche Revo - 
lution unſerer Tage wird gewöhnlich iſolirt dargeſtellt; hier zeigen ſich 
die Bor ng bie zwiſchen ihr und der übrigen Entwicklung 


Ratigefunden h 


Mehr noch, als im Paris, ift jeßt der Dffenbadcultus in 
Bien herrſchend. Faſt taglich ſteht gegenwärtig dort auf dem Reper- 
toire der Hofoper feine „Mheinnige”, auf dem bes Carltheaters fein „Sig« 
uſt · 
Im Driginal betitelt ſich die letztere Operette „La demoiselle 

Die Galkmeyer hat darin eine neue Glanzpartie, 


Am 1. Mär; war bie Frift zur Bewerbung um bie Leipziger 
Direction abgelaufen. Es hatten fi im ganzen mem Herren gemel« 
det: bie Directoren Thome von Prag, Witte von Riga, Schwemer vom 
Breslau, Woltersborif von Königäberg, L'Arronge von Köln, Behr von 
Bremen und Nowad von Magdeburg ,- fowis die Regiffenre Grobeder 
vom Berliner Bictoriatheater unb Dr, Earl Grunert von 
Letzterer hat am 2. Marz die Stimmen des Stadtraths erlangt. 


... Die von bem früheren bayerifhen Militärarite Dr, Zech me i⸗ 
fer dahier veröffentlichte zeitgemäße militärärztliche Stigge Über: „Schuß. 
wunden wnb die gegenwärtige Bewaffnung ber Heere“ 
enthält nicht mur eine furze Defchreibung der Bewaffnung der Infanterie 
und Urtillerie, fondern and) eine eingehenbere Beſprechung bes Einfluffes, 
ben bie Hortichritte in ber Bewaffnung ber Armeen auf die allgemeinen 
fowohl, als örtlichen Berhältniffe ber ßwunden haben. Hieran reihen 
fich Berf. kritiſtrende Bemerbmgen über den Einfluß der 9% 
Hortfäritte anf das Militäv-Sanitätsiwefen im Felde, das umwillfärlic 
an Lunte und Steinſchloß erinnere, und deu Eindruck mache eines aufge- 
— chrouiſchen Kranken, der nicht leben, aber auch nicht ſterben könne, 

bejondere erjcheine das deutſche Sauitätgweſen mod immer als das 
Stieftind des Heerwefens, obwohl man durch die Kriege ber Neuzeit eines 
Beſſern hätte belehrt werben fönnen. Die beigefügten beiben lithogra« 
phirten Tafeln enthalten die Abbildungen der cylindrostonifhen Geſchoſſe 
verfhiedener Staaten, und bie von Berf. neu conftruirte compenbiöfe Felb- 
tragbare für Verwundete und Kranle. Möge Berjs. Slige von Seite 
der Taltifer wie der Feldärzte, ba beibe im gleicher Weife von ihr berührt 
ürdigung zum Beiten des geſammtdeutſchen 


nor Fagotto“ und anf dem bes Theaters an ber Wien feine „ 
teiterin®, 


on loterie“, 


werben, eim rtheii 
—— ef 
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Politiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 

Hamburg, 19. März Das Belanmtmwerben ber In Ghriftienia 
ze Thronrebe in Stodholm gab ber Bevölkerung Anlag zu Bei 
— 8. Demonftrationen, Das Bombardement auf bie Düppeler Schanzen 
war geflerm am heftigften. Bis heute Nachmittags 9 Uhr war bie 
nifheAlunahme desjConferenguorfclages in Fondon noch nicht notificirt. (Pr.) 

Berlin, 19. März, Der heutige Staatsanzeiger enthält einen 
Erlaß des Minifters des Innern an bie a Are bie 
Boligeibehörden zu veranlaffen, damit fie die Redactionen ber Tagesblätter 
auffordern, im den Mittheilungen über Truppen-Aufjtellungen, Märſche, 
Ruſtungen und fonflige di Borbereitungen ber alliirten Armee 
und —— ſowie über Kriegsihiff-Stationirungen und Truppenbeweg · 
ungen innerhalb der Monardjie alles zu vermeiden, was das Staatswohl 
beeinträditigen fönnte. Wo bie Mahnung fruchtlos bleibt, ift auf Grund 
des 8. 71 des StGB. entſchieden einzufhreiten. Gapitän Jachmann 
ift zum. ConteeMbmiral ernannt. (Pr.) 

London, 18. Mär, Das Unterhaus hat mit 171 gegen 161 Stim- 
men den Antrag Straceys verworfen, die Behauptung des franzöfiichen 
Ömeralprocurators, es jei ein Mitglieb des Unterhauſes bei dem Com-⸗ 
plott Grecos betheiligt, (Stansfield — der es aber in Abrebe ftellte, indem 
er fwohl mit Maygini, nie aber mit Grecos in Berlehr geftanden habe), 
in nähere Erwägung zu ziehen. 

St Peteröbnrg, 19. März, Die Bank hat ihren Disconto auf 
5’, pEt., für Trimefterwechfel umd auf 6 pCt. für Semefterwedjel, 
ſowie für Vorſchüſſe auf Waaren und Wertpapiere herabgefegt. 

Athen, 12. März. Prim Friedrich von Glüdsburg ift hier auge 
lommen. Der König trifft Vorbereitungen zur Reife nad, den Provin- 
zen, wahrſcheinlich auch nad dem joniſchen Juſeln. Wie es heißt, gebt 
Hr. v. Sponneck in Folge der Berwundung feines Sohnes nad Kopen - 
hagen. Im dem Provinzen Mumeliens herrſcht Rauberunweſen. Ein in 
Miffolunggi flationirtes Bataillon fegte einige Officiere ab. Im Hydra 
arretirte und entwaffmete die Burgerſchaft die Gendarmen, und ſchicte fie 
nad Alten. (W. BL.) 

Die neueſte Weberlandpoft bringt Nachrichten aus Galcutta, 26. Febr., 
Bombay, 29. Febr. Der Bicelönig ift erkrankt. Der Oberbefehlshaber 
Sir Hugh Rofe gab feine Entlaffung, Sir Nobert Napier wirb wahr 
fheinlich deſſen Nachfolger. Major James ift im einer Miffion nad Kabul 
abgegangen, wo bie Page fortwährend verwirrt ift. 


* Münden, 21. März Der fürftlid Waldechſche Geheimrath 
Hr. v. Stodhaufen ift diefer Tage von Sr. Majeftät dem König in be» 
ſonderer Anbienz empfangen worden, um Allerhöhjtbemfelben aus Anlaß 
des Ablebens weiland Sr. Majeftät des Königs Mar I. ein eigenhän- 
diges Eonbdolenzichreiben Sr. Durchlaucht des regierenden Furſten von 
Waldel zu überreichen. 

O Rindau, 19, Mär. Aus Anlaß bes fo außerordentlich betril- 
benden Hintrittes Er. Majeftät des- Könige Mar II. mwurben Füßen 
des bier errichteten Standbildes meiland Seiner Majeftät Yorbeer- und 
Blumenkränge in dichter Fülle niedergelegt. Diefe Kränze werben wellen, 
aber die Erinnerung an Ihn, dem fie gelten, wirb für alle Zeiten leben⸗ 
dig bleiben, wie der reiche Gegen, welder ſich unter feinem Scepter über 
das Land ergof. " 

amburg, 18. März, Der „Börfenhalle” wird ans Helgoland 
vom 17. d. bet, daß eine bänifche Dampffregatte ſich an der Per 
feite der Iujel zeigt. 

Hamburg, 18. Mär. Die daniſchen Marine-Lientenants Funl 
und Guldencrone haben auf ber Rüdreife von Athen ben Tnriner Hof 
befugt und ein eigenhänbiges Schreiben bes Königs Georgios an den 
König Bictor Emanuel abgegeben. Die zwei Marine-Dfficiere find am 
14. d. mit einem Victor Emannel’d an Ghriftian IX, in Ro 
penhagen eingetroffen ımb wurden fofort vom Könige empfangen. (Pr.) 

Berlin, 18. März). Graf Rechberg hat an den öfter, Gefandten 
am biefigem Hofe, Grafen Rarolyi, ein Schreiben gerichtet, in welchem ber 
Daul der Taif. Regierung für die ausgezeichnete Yeitung und Ausführung 
bes Transports ber öflerr. Truppen nah Schleswig ausgeſprochen wird. 


Ein Eifenbahnbeamter, welcher bie von ber Eifenbahnverwaltung geftun« | 


beten Wahrgelber im Betrage von circa 14,600 Thlen. auf Grund einer 
gefälfchten Quittung von der General-Militärcafie erhoben hatte, ift Diefer 
Zage flüchtig gegangen. (Pr.3.) 


Wien, 18. März Auch Hier follen Heute Abende mehrere Ungarn, | 


ehemalige Honvebs, verhaftet worben fein — Berbaftungen, bie mit je 
ven, welde in Ungern flattfonden, im Jufammenhange ftehen.‘ 
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* In Neapel war am 18. d. M. eine telegraphifche Depeſche aus 
Potenza angelangt, welche meldete: Ninco-Manco — neben Grocco um 
fireitig ber bedeutendſte und gefährlichfte unter den noch agirenden Bri- 
—— — ſei endlich von der Nationalgarde von Avigliano, unter 

führung bes Generals Franzini, in einem Walde erreiht aud nad) 
kurzem Kampfe niedergemacht worden, Er hatte nur noch 26 Mann unter 
feinem Gonmando. 


Die Maunſchaft, welde dem Ueberfal der Ruſel Fehmarn aus 
führte, beftand aus drei Gompaguien, Die Fahrt erfolgte am 165, März 
bei ſtürmiſchem Wetter, Die Lüb. Ztg. bringt aus Heiligenhafen, 15. 
Märj, folgenden Beriht: „Geſtern Abenb wurden vom hier und. ber 
Umgegend alle aujzutreibenden Boote nad bem ber Injel Fehmaru gegem 
Über liegenden Fahrhauſe gebraht, und kurz nad Mitternacht 
mittel® derfelben einige Eompagnien des 48. preußiſchen Juſauterie · Re 
iments nach der Infel Über. Bei bem niedrigen Waſſerſtande war bie 

infhiffung ſehr ſchwierig; man bediente ſich ins lade Waller geſchobener 
Dagen, über melde Bretter gelegt waren, um die Boote zu erreichen, 
und mußte am jenjeitigen Ufer eine Strede durchs Waller gehen, um 
an den Strand zu kommen. Eine bier aufgefiellte Schildwache jemerte 
das Gewehr ab umd eilte zur nahe belegenen, von eimem linterofficier 
commanbirten Wade. Diefe wurde wumgingelt und die Mannjdait ge 
fangen genommen, Der Unterofficier fol einen tödtlichen Shuß erhalten 
haben. Ohne Aufenthalt drangen num die Preußen bis zum Stäbtchen 
Burg vor, deflen Befagung von etwa hundert Mann und vier bis fünf 
Dfficieren ebeufalls zu Gefangenen gemadt wurde. Diefer ühne Hand» 
ſtreich der Preußen erregt um fo größere Bewunderung, ald man mußte, 
daß zwei bänifche Kanomenboote im Fehmarnjund fletionirt waren, um 
eine eimaige Landung verhindern; man jagt, daß die Officiere ber 
felben fih am Lande en und ebenfalls gefangen genommen worden 
find. Zur Sicherung ber Verbindung zwiſchen dem Feſtlande und ber 
Zuſel jift eine Batterie 12-Pjünder angelommen, der es wohl gelingen 
dürfte, die daniſchen Kanmenboote in rejpectuoller Entfernung zu halten,“ 
Die Preußen hatten das Bergudigen, einen Theil ber Beſatzung der bäni« 
ſchen Kanonenboote bei einer Tauzſeſtlichleit mit den ſchönen Töchtern bes 
Ellandes beichäftigt zu finden. Drei Sanouenboote lagen nörblid von 
ber Inſel, ein Dampfer bei Lemlenhafen. Die äfte feinen num 
zwar entwifcht zw fein, indeß ihaten die Schiffe, wahr 
an hinreichender Bemannung, bloß einige Larmſchliſſe und fuhren im der 
Richtung nah Alfen ab. 

Der Commandant von Friedericia hat unterm 9. ds. angeordnet, 
baf die Einwohner ihr Heu und Stroh ben Behörben gegen ittung 
zu überliefern haben, bie es auf Schiffen fortbringen laſſen werben, Diefe 
Mafregel ift getroffen worden in der Borausſicht, daß bei einer etwaigen 
Bombardirung ber eflung die in den verlaffenen Häufern aufgehäuften 
Hen- und Strohvorräthe die Feueregefahr vermehren würden. 

Nachrichten aus 22* vom 16. de. melden: Die ſudſchles- 
wigſchen Soldaten wurden mad; Kopenhagen verfegt. — Conſeilapraſident 
Monvab erflärte heute im Volisthing, er werde kUnftighin nur dem eben 
auf Grund der Novemberverfaffung fid bildenden Gefammtreiherath über 
Auswärtiges und Militaria (nicht aud dem Sonder ⸗Reichetag jür das Kö- 
nigreich Dänemark, der durch feine Interpellationen offenbar dem Mini- 
fterium läftig wird), Auskunft ertheilen. 

* Kopenhagen, 17. März, Geftern bombarbirten die Preußen den 
ganzen Tag Über bie Düppler Schaugen, aber ohne —— In Yüte 
land zieht ſich der Feind nad Süden zurüd. Horſens, von 6000 
Defterreiern bejegt war, wurde von biefen geräumt, — = Crowe · 
Kerowe, u des engliihen Eonfuls in Chriftiania, ift in Kopenhagen 
ans Beile angelommen, wo er von ben Defterreihern mißhandelt word 
if. Letztere haben in Yütland 500 Ochſen unb 2500 Pferde requirirt, 
(Diefe für die franzöfifche Preſſe zugerichteten dauiſchen Mittheilungen 
finden in ben Barijer Blättern.) re 

Paris, 17. Mär, Nach den neueſten aus Merico hier eingetrof- 
jenen Nachrichten ift in ber dort ftationirten frangöfif—en Flotte ber Ty- 
phus ausgebrochen, umb jolen bereitd die Dannjchaften dreier Schiffe 
davon befallen jein, Die jrangöfifce Armee in Merico ift jept 40,000 
Mann, die merxicaniſche aber nur 20,000 Mann ftart. Da bie Tierras 
Talientes, jener ungejunde, weſtlich von Beracruz gelegene Landſtrich, noch 
fortwährend von Rauberbanden heitugeſucht find, fo beabſichtigt man, eine 
Eppedition gegen diefelben zu unternehmen, Es hat bamit inbefjen geh 
Eile, da im April das . Fieber dafelbft zu wlthen in (8.3-) 

Liſſabon, 17. März. Das fterreiciläe Kriegefhih „Scämwarzen« 


berg und bas Kanonenboot „Seehunb” haben bie daniſche Brigg „Preihe” 


i als Prife hier eingebradit. 
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Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 





Verantwortliche Medaction: 


den nichtpolitiſchen Theil: Dr. J. Grofe. 
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Henn 4 ep 34 ef id fR { fid weit die Ausficht bot über Meer und Stadt und duntle Steinwüſi 
| ode mil} ‚| Die flille See und die Häuferfenfter glänpten im erfien Morgenrot 
il ⸗ Sy rataa Und, Cafanig, von ran; Löher, (dorf), — Eine | die ungeheure Hochflache des alten Syralus ſtand im büfteren Pinien 8 
Gardzift.aub igre-Balgen, — Dur Armenpfiege, ER IT 

saıgT ' ; aus breiten » rafjen, 
Dann raffelte unfer Wagen über die Zugbrüden hinaus Auf die nad 


Radyrichten. 
var Zelegramme. ae Belsebene von Adhrabinia, bei derem Anfang mod; eine einzige Säule, d 
a  Bakaiianai, | re vielleicht y prangenben sen Ihe —328 zu: 
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* 
J Zweifel, als mit {hönem Marmor und Bildwerk ei 

sau Exvrakus und Satanie. ven, eiie Ale — —— Noch ale wir dom ve ad 
in „Bon Bean Böher, ienfeits. inabfuhren. zeigte jeder Blidt Tüdwärts die traurigen rablödh 
— * — mit dief Grabesblicen! Ein lebendi 

Bu , 44 fort ieſen ewi tt i 
* — 2 glei tie rn Anbti ah > jept; unfere Gede ein, Der Weine In [ein Majett 
Be. Urgeit ftehen geblieben, bereitet vor auf die flilfe Tobieuftabt. und Herrlichkeit! Flur und Meer ſchienen ehriurchtsvoll vor“ feine 


‚eine Tobfenftabt i der Aiypbehnken Größe gurlichgervichen ;Imum ihm fah man. Unten dam { mmgllrtet, ftie 

uk Ye ob viel ale Höhle wandert gsi —* han vu —— et Kai 77 he * rn 
s J — 4 op — * 

und Geeblecher folgen auf Grablöcher, 5 — — gejoge 


| ie: Bei Rene | fein. Dies liche Bild ir jet den T 
- h —** — ——— er ** Sein Kater is —— —— bes Toni is Meeret 
; hof per Sag —R Linls und rechts flogen bi Laudſchaften vorbei. Die Gegend wa 
N apa EL a Ne a ER U Cr | mieigeiasigpundt Gumnngab, Mir: Der ook Leon ieülrgige Gerne 
— * le * ter über en at ce a ee waren hey ige ge? Ei Kir 
| Ba a ‚ergründet. —— Romer oder —A “ 5 Pre nn — a ra —* 2 9 * 


2° Bon Site Hören 2 ‚oa 
fo (een Daum Die Epriften —— bie Katafomben ats ze gee That von Prielo, endlich Garlentini auf der Höge uml 
; mund Grabftätten benligt, jedod fchwerlid bie ungeheure darunter bie weite Ebene von Catania im grünen Chlanze, atirtem am 
Arbeit, Diefe mmabjehlice Todtenftadt auszuhöhlen, felbft verrichtet; fie Abhange Lentimi mit feinem Seejpiegel, drüben der Aetna, und dahinter 
hätten: ja halbatnien:der ‚Exde: leben müflen. Und warnät finden tauchten ferue die Berge Ealabriens empor, 
Eche Katalomben nur gerade anf der Strede von Rom bis-Gir u Bir führen nad; Pentini hinter, der einft jo eblen Stadt, cbel 
May muß au Bölfer:vor den Griechen, ja vieleicht vor dert Sitaherm | durd Tapferleit und Bildung. Einer Reihe der ausgezeidinetiten Man⸗ 
denlen. : Diefe: enblofen Grabestammern find me ühebig "hidden | mer Sicilieng war fie Heimath. Pept ift Pentini zwar Ho immer un 
ägypiiicgen. Sollte man. nicht endlich einmal auf der ganzen Strede die | billlt von rg Baumgrun, herabgefommen Burg Erdbeben und gie. 
Kaialomben planmäßig durch die geeigneten ‚Gelehrten witerfinchen Lafjen 9 | beckuft: bäude, welche das Erdbeben zerriffen umd jertrihmmert, jahen 
Der unheimliche Eindruck der unterirdiſchen Grübeönacht vertief wir noch auf dielen Pläpen, dabei auch Giebeldacher, die ung wieder an 
mi nicht, als id; Abends wieber empor Tan umd-äber die föjreigrube | Dentiäland erinnerten. Tüdifcer nad als Erberjdjätterung if} die böfe 
unabfehliche Grnbftätte vom Syralus urädfuhr, Die Sonne ftreite ihre Luft, welche dem Seebecken entftrömt, das wahebei in einer Art von Keſſel 
letzten goldenen Strahlen ans, das ndige Meer erglühte, über die | liegt: Sein Waſſer hat einen dunteln, etwas törhlichen Schimmer, und 
pieme Steimmwülte erſchien nur todter und- flarrer unter ben röthen» ſah nicht einfadend aus. Die ungehenre Menge ale und Wildenten, 
Strahlen. 43 if ein wehevollet Anblit, und doc; Tan mait wicht”| welde der See ernährt, mögen fi dort ihre Berühmtheit verdienen, 
ablaſſen, biesdüftere leere Stätte himuflarrem, wo eiäft die Krö venttint hatte ſich gerade zu einem Feſt gefchmüdt, der Marktplak erſchien 
lles,; bie größte Überhaupt der damaligen Welt, fe übervol mit buntem Fahnen und darben ausgeftattet, und bie Dürger« 


Stadt des 8 
" — j Mur Gräber und wieder Gräber fieht man gäahnen’| wehr ihat ihr Beſtes zu paradiren, Ieder Pientenatit trug mindeſtens 
‚ben und auf dem Steinboden, und das räthfelhafte Ges | Geeralsimiforms obſchon nicht von Gold. Drei biefer Officiere famen 
wirre uralter — läßt. mu am Heere bon Völkern denfen, die | in das Gafthans, wo wir nus zu Mittag ——— ließen, Sie hatten 
bier. vorü daun vergingen, umd dann hörte hier die Men» | noch befferm Appetit. ine wahre Riefenfhüffel vol Maccaröni wide 


Ihengeichichte auf. — 14 ihnen vorgeſetzt. Staunend hielten wir es unmdali daß fie leer würde, 
a Men ben Mebergang don den fübliden Gebirgsöden Si. | — in fünf Minnten wars —5** ** 

ciliens zu feiner «rei n Ofitüfte. Ein anderes Leben, ald den berlaffer Weiter eilten umfere drei Pferde, meift im flächflen Galopp, und 

ı Diefe®‘ Herrliche Küftentland, "Wird; bie Strafe von | ich * wieder die Bemerkung, daß nacht den Amerilanern die Ita 

sieben zahliofe Schiffe, welche den Fleiß der enropäifchen Fabri- | liener die Argften Thierguäler find. lie Beibe ift das edle Pjerd eine 

en; mb Teich belaſtet mit den Wadren des Oririrte | Hiofe Mafdine, und feine Pein läßt fie fo gleichgiltig wie Raderknarren. 

wieder heimlehren ae des Welthandels befpiilt anregend md | Uns aber verließ den ganzen Tag das angenehme Sefühl nicht, dafı wir 


fegenbringend- die Kuſten des öftlichen Gicilime:. Dear bat die Natur | nicht mehr nöthig hatten, jeden Yırgenblid W d Maulthier zu 
ie Seite: der Duſel Herrliche Ebenen verl Ma, in welchen Kin ea. nn In. en Bahinflicgenh —— und Jedes * 
i i hatten. Der erſte Lavaſtrom jeigte ſich, ein breiter Wall wie von diden 









3 Ebenen 
Fruchtfülle Eine Kelte von rundſchwarzen Kiefeln, ein widrig dunkler Anblid. Der Netna aber, der 
om der kepten Städt bie bis hierher einft feine Feuerſtrme borgefhoben, wurbe weder größer noch 
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ud feine Bewohner. Hi Heiner, obgleih wi 8 ten. Wohl aber lief er ung 

{ a men 3 ee * jetzt, Ya ee Auen Die hlloſen —e—— legel 

To frohlich uud tüchfig. Die fehen, die, gleichwie junge Söhne, den hohen Herrn umxingen. Auf eit« 

Fahrt von Särafuss; ur Meerenge gehört: deßhalb zu’ meinen ſchon | mal hatten mir ein ungewohntes Gefühl: wir Maren nun auf platten 
un} 


rungen. yıdı lo 
Es } k 
braden. 36 Enger ger 


Boden Herübgefommen, mach jo vielen Steinbergen und Selsthälern nahm 
als wir. von der effingdinfel auf⸗ | uns di — Ebene auf, das große Fruchtfeld von Catania, Im- 
n hoben Altan des Gafthofes, wo | mer häufiger wurden die Lavaftröme, weiche die Straße durchſchnitten 
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&äon ſahen wir bie ſchoue heile Siadt fid, am Meete ausbreiten. Zuvor | Frau nod Rinder und als nädfen Beriwaubten 


aber gab es mod; einen langen Halt am Ufer des Giarreita, bed größten 
Fluffes Sieifiens, berühmt durch den ſchönen Beruftein, den man am feis 
ner Mündung auffiſcht. Cine lange Reihe von Wagen und Heerden 
warteten an feinen Gewäſſern. Denn mur eine einzige eleude Fähre 
führte über den Strom. Alies war ausgeftiegen, unb verbreitete ſich um 
bie armlichen Schilfhütten am Ufer, vor dentn 88 wenigſtens ein Schat · 
tendad und etwas Erfriſchung gab. Eine fo jammerlſche Auſtalt findet 
fi) auf der Hauptſtraße diefer Prachtebene, und jo nahe einer Stadt, bie 
im gany Unteritafien die ſchönſte und freundlicfte: es find eben Gegenfäge 


italiemifher rt. 
(Schluß folgt.) 


Eine Juſchrift und ihre Folgen. 


Im Heinen Städten Eichwald herrſchte gegen Eude des vorigen 
Jahrhunderts ein ziemlich reges Leben. Die Eichwalder waren thätige, 
roßentheils vermöglice Leute, bie rubigften Bürger und gehorfamften 
erthanen von ber Welt: aber fie wollten eben auch ihre Unterhaltung 
haben, nicht bios bei Tany und Masten im Faſching, fondern durch das 
ganze Jahr hindurch. o es galt, mit Heinen Imtriguem eine Orte 
geſchichte zu fhaflen, von der man Jahre lang umter Lachen erzählen 
konnte, da ließen fie es an Eifer und Zuſammenwirken nicht fehlen. War 
ihnen dann eine luſtige Geſchichte gelungen, jo liebten fie es, bei gemein» 
famen Abendjmaufereien darüber von Herzen zu laden und liefen babei 
wohl auch mehr Weinflafhentörke fpringen, als eben ber Eine aber ber 
Andere — founte. Dabei gab eã dann wohl wieder auch manchen 
neuen r 
&o abfeits aud die Eichwalder von ber großen Welt lagen, fo 
hielten fie doc große Stüde auf Bildung und Wiſſenſchaft. Schon 
dreifiig Jahren hatten fie ihre eigene Zeitung, bie wöchentlich zweimal 
den Neuigkeiten ber großen Welt, von neuen Geſetzen und int 
Localnenigleiten getreulich berichtete; mebjidem brachte fie auch Biographieen 
und Nelrologe berühmter Männer und öffnete hie und ba einem angeh- 
enden Poeten zu feinem ſchüchternen lyriſchen Erguſſe wohlwollend ihre 
Spalten. Redacteur, Druder und zum Theile auch Seher im Einer 
Perfon war ein gewifler Markzahn, ein gar jovialer, lebensluftiger Mann, 
dem es Übrigens wicht einfiel, mit feinem Blatte der Regierung Luz 
niren.. Einer feiner thätigften Mitarbeiter aber war Herr Wilibald 
Schwingle, ein noch junger, gelehrter Mann, welder unabhängig im Be 
fige eines ahnſehulichen DBermögens nur dem Gtubium alter Klaſſiler 
und der Mutterfprace lebte und große Freude daran fand, auf feinen 
fhönen Laudgute nahe bei der Stabt gleichgeſtunte Freuude um zu 
verfammeln umb zuweilen auch reichlich zu bewirtfen. Denn es lag in 
feinem Keller gar mandes Faß alten guten Weines, und Herr Wilibalb 
war bei feinem Seller weit weniger empfinblid, als bei feiner Bibliothel, 
aus welder ein Bud nur ſchwer zu erhalten war. Er war ein gewiegter 
Lateiner und ſchrieb eben fo gut Inteinijche Verſe in Virgil's oder Dvid’s 
Manier, als die wigigften Gedichte und Sommnette im der ihm über alles 
theue:n Mutterſprache. So ſaß er eines Tages in der Küche am Herde 
und planderte mit feiner alten Haushälterin — beun er war unverhei⸗ 
rathet — als faft athemlos der Schulmeifter des nahen Dorfes Flugbach 
eintrat mit einer großen Papierrolle unter bem Arme. (Er that gar 
wichtig und erzählte, wie die Flugbacher zur feier der in ben * 
Tagen erfolgenden Durchreiſe der erlauchten Mutter ihres Landesfürſten 
einen großartigen Triumphbogen errichtei und dajlie eine lateiniſche In 
fhrift vom jungen Caplau des Dorfes verlangt hätten. Diejer habe 
nun feit einigen Tagen fanren Schweiß liber Biefer Arbeit vergoffen, 
ohne etwas Rechtes zu Stande zu bringen: er ſchicke feine Arbeit num 
an Herrn Wilibald mit der Bitte, er möge fie gefällig durchſehen umd 
verbeſſern. Herr Wilibalb entrollte das Blatt, worauf die Infchrift fland, 
nahm eine Kohle neben fi vom Herde, las und corrigirte, bis die In« 
ſchrift ganz anderen Inhalts wurde, Dann legte er das Dlatt zufammen 
und gab es bein voll Ehrfurcht zufehenden Schulmeifter zurüd mit den 
Borten: „Rum geht und gräßt mir den Herrn Caplau auf das Befle!” 
Einige Tage hernach Parieh Marzahn in feinem „Eichwalder Boten’ 
einen gar fchönen Bericht über bie Durdjreife der Fürſtin in Eichwald 
und Flugbach und erwähnte dabei mit großem Lobe des Flugbacher Trir 
umphbogens mit dem Beifate, ber Verfaffer ber lateiniſchen Suferift auf 
bemfelben jei Herr Wilibald Schwingle. Darliber rlimpften einige Flug · 
bacher die Nafe, befonders aber ein gewiſſer Dominit Hahlin, der laut 
geen Herrn Wilibald loszog. Diefer Hähfin war ein Grjwudherer, 
fi 


feit 
von 


ih, Kaufmann und Fleiſchhauer zugleich, fo daß er auch auswendig 
an feinem Gewande immer eben fo fm i 
feinem Gewiſſen. Arme Schuldner ließ er . 
durch war er fehr reich geworben, gleichwohl aber ber ſchmutzigſte Geiz 
hals weit umd breit. „her vom Teufel eine Seele, als vom Hählin 
einen Piennig!* hieß es Überall, wo man ihn lannte, Er Hatte weder 


ausjah, wie inmwendig in 
änden, wo er konnte; ba 


wurde hin- und ber geftritten; eim Apothelergehilfe 


wur einen Na · 
richte in ber Stadt und im 
heim erbost, da er fo viele läflige Schrei« 
bereien für ihm hatte, bafür aber mie etwas von ihm erhielt, außer der 
Bertröftung auf bie Fünftige Erbſchaft. 
Eines Tages vun bald nad) der genannten Durchreiſe der Fürftin 

war Hählin in die Stadt gekommen und traf da auf dem Kornplag Will 
und Fritz, ehrjame Bürger und gar Iuftige Leute. Sie waren eben iu 
einem Handel begriffen, als Markzahn's Bruder vorbeiging, - ‚he, guter 
Freund!” ſchrie Sahlin ihm zormig zu, „fage Deinem Bruder, daf wir 
Flugbacher ide ſehr verbunden find, und nädftens lommen werben, ung 
ſchonſtens bei ihm zu bedanken,“ „Ei, woflir denn ?“ fragte ber Andere. 
„Das frägft Du no, Din Mafeweis!” rief Hählin erbost; „mm, bafür, 
daß er druden ließ, die Infhrift fei von Wilibald Schwingle und fie 
war doch von anferm Caplan Nun ja, lautete die Antwort; „fie war 
freilid von emerem Caplau, aber Herr Wilibald Hat baran fo viel geäm 
bert, daß faft fein früheres Wort mehr fichen blieb. Hätte mein Bruder 
= — * ee . — Berichte melden ſollen?“ Auch 

il und Frig ergriffen ſoglei artzahn's Partei und vertheibi 

Herrn Wilibalds. * — 


die Autorſchaft 
Ihr Eichwalder!“ ſchrie Hahliu. 


mens Lucas: dieſer war Schreiber beim Ge— 
Herzen nicht wenig über ben 


„Seid Ihr denn Alle Narren, 
„Will etwa Euer arınfeliger Wilibalb, ber nichtelann, als gut eſſen mb 
trinfen, fi mit unferm Caplan meffen, ber doch in Bill und Pommer- 
bad; und auch bei Euch in Eichwald geprebigt hat, und ihm Latein lehren ? 
Euer Wilibald ift ein Os!” — und nun folgte eine folde Fluth vom 
Schimpfwörtern gegen Wilibald, daß eime Menge Leute zufanmenlief. 
Einige hatten micht übel Luft, bur gein ; er fam jedoch mit 
einigen Gtößen und Steinw ber ngen noch glüdlich mit 


beiler 

Withend Iehrte Hahlig nach Flugbach heim, nachdentenb, wie er fid 
für bie erlittene Unbill räden ſollte. Er gedachte bie bitterſten Pasquille 
nad) Eichwald zu ſenden; aber zu feinem Unglüde vermochte er «8 nid, 
einen rt ne Sap zu jhreiben, und um irgend einen witzigen 
Kopf für feinen Plan zu gewinnen, hätte er weit im eine andere Siadt 
— Doch dazu reute ihn das ſchöne Gelb und die koſtbare 

eit zu jehr, 

Wil und Brig eilten fogleih zu Herru Wilibalb, erzählten ihm den 
Borfall auf dem Kornplatze = baten Ne dringend, ben frechen Fu de 
Gelbmäller in einigen Berfen dem öffentli Gelächter preiszu 
Herr Wilibald lächelte ruhig, ließ feinem zwei Freuuden eine Blafche Wein 
auftiſchen und fid von ihnen Alles, was Hählin gefagt hatte, nebſt bem 

impfwörtern wiederholen und ging ie feine Schreibjtube. Da bradjte 
er Alles in Form einer Drohung Hählins an Markjahn in Bere, im 
benen er jugleih Hählin’s g ihn außgeftogene Schimpfworte mit 
befonberer Hervorhebung bes , u” getrenlich im ergöglichen Heimen 
neben einander ftellte; darunter ſetzte er: Flugbach“ mebft Datum und 
Iahızahl und als Unterfhrift: „Dominik Hählin, Wirth und bürger!. 
Kaufmann allhier.“ So fam er zu feinen mit Ungebulb wartenben 
Freunden zurüd, welde anfangs verwundert lafen, aber den Zued ſogleich 
begriffen und ohne weitere Worte pfiffig lädelnd mit . 
debrud von Herrn Wilibald verabjciedeten, 

Am nähften Morgen war Wilibalde Gedicht 
in zahlreichen Abſchriften in Eichwald verbreitet 
und Gelädter gelefen. Su wenigen Stunden ſprach man vom nichts 
amberem mehr, ald vom Hählin und feinen biffigen Berfen unb wunberte 
fi über befien Kühnheit und mod mehr, wie berfelbe jo ſchnell zum 
Dichter geworben fei. Es bildeten ſich fogleich zwei Parteien und überall 

h \ verfaßte fogar eine 
Antwort an Hählin in uitielverfen, welche wieber anbere 
hervorrief. Kurz, einige Tage war in. Eichwald eine ſolche 
als handle es ſich um eine Revolution Beftchende. 
nit fehlen, daß aud) die Herren bei Gericht darüber beunruhigt 
Da aber Ma und Wilibalb mit leiner erſchienen, fo hielt 
man es für das Serathenfie, kein Berhör mitH anzuftellen und ab- 
juwarten, bis die Aufregung fi von felbft wirber lege. 

Biclige Gefhäfte führten Hählin- ſchon in dem 
wieber in die Stadt. Niemand that ihm etwas zu Leibe: 
merkte er, wie die Leute Hinter ihm ſiehen blieben umb bie 
menftedten. a bot ihm ein Belannter bem guten 
ei, wo haft Dur bie Dichtkunft ſtudirt? Du haft ein 
Grämlih und ohne Antwort ging in weiter ; 
—— 3 —* ber ſprach: cn 

ieſen rien Schwätzern einmal einen nftäber ‚ fie haben 
es lange ſchon uerdient!” Hählin war froh, eudlich ... — 
kommen, wo ihn Wil und Fritz ſogleich erſahen und wie 
herfielen. Ernſthaft ſiellten fie ihm Rebe 
erfe, welde er überall in Eichwald 
benen fo viel Gerede gehe. Hählin aber halt ihre 
ſchwatz; er wiffe nichts. davon, mur fei auch ihm eine Abſchrift von umbe- 


von unflätbarer 
und wurde unter 


- 


In 


ben. 





’ 


— haft 


—* 45 Le 





—— |: 
auch bei Gerichte erweist man jewen Leuten gern einem Heinen : 
u en Ein. wider Berta Brahet vor 


n 
ex Umſtehenden, —* einmal einen * ze ige, 
i und Be 
—— und sein alle et en 1a I 
e Gaffenjungen aber pfffen und 


wo folgt.) 


Zur Armenpflege. * 
orgenblatt der Bayer. Zeitung” hat im verfloſſenen Jahre 
Ph *— über bie * cheufttundlichen Beſtrebungen und 

Ph des Hrn. ©. Werner in Reutlingen zur Fürforge für Arme, 

Sifefe und Verkommene. Iu folge davon nar e8 längft mein Wunfd, 

ie Thätigfeit dieſes Mannes aus unmittelbarer Aufdauung kennen 

ui, und id Habe deshalb vor Kurzem eine Reife zu ihm t. 

Die dort empfangenen Gindrüde find * bedeutend, daß ich — 

mich aufs Höcfte Überrafhten — mid; gebru * fühle, in weiteren 87 

fen, denen das Wirken des Mannes auch vielleicht mur im Allgemeinen 

befannt ift, davon —8 zu geben. Ich werde dechelb einfach er» 
ich erlebt und gefehen. 

—— — 3 als ih mich vom Gaſthof aus zu 
din. Werner führen ließ. Seiner Reutlinger Anftalt gehören — 
Aufer. .Er war in der Krone“ (einem ehernaligen Gaſthaus), und ge» 

— fie Gece Die zz @liah ber Enuihe za merken) Bess Biecaer 

i6 zum uß ber ar 

er zung rn ei Ad Mäbgen box om ya 

ielt fie für ihre eigenen, und frug, wie jahl- 
reich ihre Familie fei? — über ar — ich zur Autwort. 

„Eigene Rinder freilich haben wir nicht.“ ab aber bald - R 

davon die Mutterliebe nicht abhängi 4 a Kr — 
mid in ein anderes Hans, wo zn ent zu eim 

*. —— Hr. — lam; war aber vielfach eo. 

nommen, jo daß ich nur im 

mit ihm ſprechen lonute. 

weber in — — 
fehnigen Briten, 6: gm Fi rer ſich nur 

Uhr hatte er eine ni hal · 

Krome war von —— rg — 

Hatten ſich eingefunden. Er ſprach 
runble eines * aus Jeſaias üher den Reg pwiſchen „Babel 

unb ben Kalle Gottes*, denn er auffaßte als einen 

Selbſtſucht und der Liebe, wobei er vornehmlic, hervorhob, daß 

—** daſſelbe narilich dieſelbe ſchaffeude und erhaltende Thät ge 

mü 


—24 wie die an Gasen aber aus Liebe. Er fpra 
fließender, o hoher Wärme ede drei Stunben lang, 
ohue daß fih ihm oder den gern —— * Erg 
SE 
. Pe 

—— * ‚ein Jedes vor feinem rg —* 

Stärkung ans e. mödte Allen, bes 
— ir —— See, * nicht Braten und Salat 
zer pers reichende Duantitäten Vier dazu Haben, den Anblid diefer Familie 


friedl G ‚d 
Be Sn a ae in een SE 
(ren Gem eg — —— dem —— gerſtreuten 8 nach an. nad) | 


— —— ſammen. Fine Kaya Erg mare fand 
iſche Volkslieder an, die fie mit * —— Es 


timme fan; 
hielten in einem andern Saal förmlid Singftunde, ge: Ger mug dr trug | 


nod Hr. Werner das Wichtigſte aus den neuejten Zeitungen vor — 


die & 
belſchre 
‚dem Gebäude, Melde degſamteit, 


‚nur mit der Zanberformel der Nädhftenli 


„denn | der Conferenz — — Anerlennung 


nie in ber Bet (den und an 9 gin · 
um — mc r— zn geregelter t t ” 
Kufalt bie She? [e IRnre arndet auf 


jebe X ee 
arbeiten, unb freilich zur haltung folder Gemeinde gehören 
ad u I enandacht und be Brähfi (heat Miete 
— fo heißt natürlid 


mir der „Bater“ 
Hr. Werner bei Jung und At — eine Stunde, 
um mic durch bie — — ber we. ven. Wir befuchten erit 
bie Schulſtuben, wo mir mieber bie g ter fo rund und friſch 
——— wie bei der ne bie em ber Schuei⸗ 
der, Schufter u.f.w,, bie theil® für die Glieber der Anftalt, theils auf 
Beftelung ober Kauf arbeiten; dann bie Maſchinenfabrit, die image, 
iebe, bie Schlo erffiatt, bie Waguerei, die Modell- und Mö- 
‚ das Stricdiwaaren Gefchäft, die Banbweberei, bie € one 
Auftalt, die Buchbinderei sc, enbli ih bie Viehſtalle und —2— 
welche Thatigleit, welche Orbuun 
aun — urſpruuglich eigene Wit 
ebe und mit ausdauernder Ener 
[= zu Stande gebraditi Es find 20 5 ug feit er fein menfden- 
unbliches Werk begonnen. Gr fing mit de u einiger —— 
loſter Rinder an; jetzt hat er — außer ber Auftalt in Reutli 
|meldher 644 Perfonen jeden Alter und ——— ihre gluckli 
— —— 20 andere Anflalten gegründet mit = 
und ift von über 1700 Men enſchen, die barin 
leibliche unb iges Wohl finden, der forgende liebende Water! Die 
‚Meifter und —* in ben verfchiedenen Werlſtatten ſind faſt alle, wo 
nicht alle, in der Anſtalt herangewachſen; fie find in ihr für fie erzogen, 
und —* ſich ihr mit derfelben Piebe, die ihnen ihre Wege geebuet. 
find fie micht am die Anftalt gebunden, deren Endziel ja überhaupt 
Br Beſſerung der jocialen Zuſtande ift; wie denn bie Aufnahme nicht 
u bas erg iſche Imdigenat bunden ift; das erfigenannte anderi · 
feit einem Fahre — a aus Naffau; 
das vierjährige aus Eglifau in der Schwe 
große, fehr große Geldmittel —* find, —* Anftalt, die faſt 


überall! Und das Alles hat der M 


diene 


————— Sr ii —— ur Ketung br ftimmt ift, am 
chen zu i einzufe: ‚b - 
Denjdenfreumde iau enden en ihre ef — 


iebe zu hr ai * ber thaitkraftigen —— —— 


Dr. Ernft ie Anal 





Politifche Macprichten. 


Zelegramme. 
D 5* Der „Staats anzeiger“ meldet: 
aͤniſche Regierun er Bekanntmachung vom 15. 
a dien in 28 a mit Embargo —* 
Staaten, die ae. >. Bi 









Sehr. Die 
sus 
infit der Yänlhrn Sole kenn 
n er dän e thaͤten, 
* bierauf iſt ee Anord» 
fen embargirten preußiichen Schiffe, 
—— daͤmſchen Schiffe freizugeben. 
Q S Cinemdnde 21. 7* Die im Hafen eingelaufene britifche 
nik —— ee e fei —— * und 3* en —* dem 
en Linlenſchi dangehalten worden und ha epeſchen 
den Gonful in Stettin —8 ber Blocade » Anzeige —— 
Skjold“ hatte 20 Torte, Die Capitaͤns · Cajuͤte war jertrümmert. 
D Bredlaun, 21. Min. Die „Schi ſche Ztg.“ ſchreibt: die 
ommiſſion zur Regulfrung der erg u gelegen heiten i ‚ den 
tantsjerretär Milatin an der Epige, in KR re und 
t * —— begonnen. Die Rationalregierung hat einen Aufruf 


‚ 21. Mär. Im Tondern haben ſich bie Bürger 
it % ey Stimme —— rich belle Sprage 
ben Schulen entfchieben. eg 
| DD Ber ericia, 20. März Die Batterien find vollendet 
nd armirtz n nädtlicher era bee‘ —* iſt zurückgeſchlagen. 
eute Morgen * Fridericia erfolgreich beſchoſſen; bie Stadt —— 
an mehreren Stellen; vie Geſchuͤze bes Feintes find demontirt; er 
widert unſer Feuer nur ſchwach. Die anweſenden Dampfer” und 
Segelſchiffe haben den. fluchtertigen Abzug der Bevölkerung vermittelt. 


D Kopenbha in Fo tt. Die „Berlingfce 3.* vom Samfta 
Die - „Bar News“, eher nehme bie 
auf ber 38 ü⸗ —— von 1851 und 1852 = 

an, fei-wejentlich rich 


Uftand — nMorningpoft” be 
: Dänemark verweigert ben fon und fordert ale afis 
von 


der Trennung Schleswigs 


BR 
uſere 


elftein und ver Union Schleswigs mit Dänemmf, alſo ale Wafls 
* Verhandlungen von 1851 und 62. (Mieberhoft.) 

OD Loudon, 21. Mär: Berichten aus Kopenhagen vom 20. b. 
zufolge hat am biefem Tage um 65 Uhr Morgens das Bombarbe- 
ment Fribericias von mehreren Seiten begonnen. Vormittags 11 Uhr 
murbe das Bombarbement auf tie Sübfrontflellung ber Düppeler 
Schangen wieder aufgenommen. (Wiiderhoft.) 


Düffelborf, 19. Mär, Der „Rhein. Zig.“ wird aus Berlin 
gemeldet, daß bdafelbft „Erinnerungen aus dem Kampfe vom 18. Mär 
1848” beim Beginn des Drudes polizeilich confischt worden find. (9) 


h. Münden, 21. März. Geftern aus Algier hier eingetroffene 
Briefe vom 15. März melden, daf die Nachricht des Todes Sr. Wiaje 
ſtat des Könige Diarimilion am 13. d., Sonntag, Vormittags in Algier 
anlangte.. Se. Majeftät ber König Ludwig lam eben aus ber Kirche umb 
begab Sid; nad Haufe, Pa Tags * erft ein Telegramm die ge» 
fährliche Erkrankung des Königs gemeldet Hatte, jo war die Veflürzung 
über biefe erfhltternde "Nachricht im der Umgebung des Konigs Ludwig 
eine anferorbentliche und faft auf jedem Geſichte zu leſen. Se. Majeftät 
mar von der Todesnachricht auf's Tiefſte ergriffen, doch jaßte Er Sic; 
man fah aber, wie Er Sich zu beherrschen und Seinen Schmerz zu be 
wältigen fuchte. Möge es dem Königlichen Vater gelingen, dieſen Eiia, 
—*8 tragen uud ohne Nachtheil für Seine Geſundheit hinzunch- 
men] Befinden Sr. Majeftät war bisher ein gutes, wozu bie herr⸗ 
liche Witterung vornehmlid, beitrug. 

* Münden 22. März, Das Regierungsblatt Nr. 15 enthält ein 
Erlenntniß · des oberfien Gerichtshofes vom 29. Febr. in ber Streitſache 
bes E, Bezirkdamtmannes Georg Ritter von Grundner in Münden gegen 
den. f, Fiscus wegen Zurlidjegung in der Dienſtesclaſſe, mun den be 
jahenden Competenzconflict“ zwijcen der l. Regierung, Kammer’ des Iu- 
nern, von Oberbayern und bem f. Bezirtögeridte Münden I. b. ar 
betr.; ferner ein Erleuntniß bes oberjien töhofes vom 29. Febr. 
in Sachen bes k. Abvocaten Dr. Gundermann von Münden gegen den 
Huberbaner Sehaflian Zaher! von Wollham megen Dejervitenforberung, 
ann den negativen Competenzcomflict zwiſchen bem f, Landgerichte Prien 
und dem E. Bezirlsamte Roſenheini betr.; dann eine Belanntmachung, bie 
am 15 d. ftattgehabte Xx VII. Berloofung der 4procentigen Örundrenten- 
Ablöjunge: dbriefe betr., endlich ſchon mitgetheilte Dieuſtesnachrichten. 

Münden, 223. Mär, Dem I. William Betts zu Wharf Roab, 
City Road im der Grafſchaft Mibdlefeg, wurde unterm 13. Mär; I. 38. 
ein Gewerbsprivilegium auf Verbefferungen an den Maſchinen zur An 
fertigung umd Befeftigung von Metalltapjeln auf Flaſchen und ähnlichen 
Gefäßen fir den Zeitraum von zwei Jahren, vom 13. März [. 98., an 
fangend, verliehen. — Bom f. Staatsminifterium des Handels und der 
öffentlien Arbeiten wurde bie hi am des bem Cichorien-Fabricanten 
Emil Seelig von Heilbroun in Württemberg unterm 4. Mär, 1863 
verlichenen umb muterm 9, März 1863 ausgejdriebenen vierjährigem 
Gerwerbsprivilegiume anf einen rat, um Cichorien auf trodenem 


Wege zu fabriciren, wegen nicht gelieferten Rachweiſes der Ausführung 
biefer g in Bayern verjäigt. 
*Auch in B wird nom Seite ber dortigen Frauen eine 


rent 
Beileids Übreffe an * Dar bie Königin Marie unterzeichnet, 

Hamburg, 19. Mär), Der Berleger und der Druder eines vor- 
geftern in dem hieſigen Straßen verlaujten Ertra-Blattes, welches hie 
- —* —— Deo or angeblid; am erg ker im 

erfolgten ichen Herzogs Friedrich ftenburg 
ei, —— ei —— re * Da 

i te orſchungen e u, ablatt jhon am 
Nittwod Abend a aljo de Abſicht der Tauſchung unzweifelhaft 
war, jo verurtbeilte die Polizei, wegen des gegem bie Käufer des Blattes 
verübten Betruges, gefterw den Verleger, welder auch der Verfaſſer der 
angeblichen Depeſche ift, zu 14 Tagen und ben Druder zu 8 Tagen 
Geſangniß. (9-3-) ai ki u; 

Aus Sonderb 9. de. M. ſchreibt der Derichterflatter 
„Daily Telegraph: Br Yifen Augenblide herrſcht unter den Dänen 
eine feht allgemeine Erbitterung gegen England, da der Einbrud vor 

iegt, Eugland Habe nicht nur die Hoffnungen, welche e4 auf bemaffneten 
Be in Dänemark erregt, zu erfüllen verweigert, ſondern binbere 
foger Schweden, den Dänen zu Hülfe zu eilen.“ 

Berlin, 19. Mär. Es ift fieben Officieren, wel end 
bes — Schleswig — der heit = ge 
Feldwebel iſt für beſondere Auszeichnung im dem Gefecht bei Mübel 
zum Geconbelieutenaut befoͤrdert worden. L. . 


— — 


— 1 


Beulen in Piegnik, halte dem Stabtrash Halberftabt . BT 
DER jeugung ausgeſprochen, daß er durch feine hei 
an dem eorbnietenfefte und anderen politifchen Dem je 
Adtung und das VBertramen verſcherze, die er im feinem Amte 

m Da num der Infte g in ber einen gegen ihn ſchwebenden 
Disciplinarfache vollendet ift, Tu bie Stabtverorbneten-Berjammlung, 
den Beſchluß gefaht, demfelben ein Ehrengefhent zu überreichen, 

* Iu Prag fanden befanntlich feit dem18,b8. pwiſchen eimem dfter- 
reichiſchen Bevollmächtigten, Frhrn. v. Hod, und einem preufifhen, geb. 
Regierungsrath v. Hafielbad, Berathuugen ber Zollfrage ‚flatt, 
die ſich auf Modificatiomen des p « fra ka. 
beziehen. Gs handelt fi nämlich darum, pu erfahren, ob Preußen hie‘ 
geneigt, und fie vorzunehmen durch Verpflichtungen gegen Frankrrich ni 
gehindert ſei, ohme deren Vornahme eine Beritändigung mit Deflerreidh 
unmöglich wäre, und ohne welde Berftänbigung Defterteidh fü geotumgen 
fehen würde, eime anbere, feinen Intereſſen emtiprechenbe St in bee) 
Zollfrage einzunehmen, Diefe Bei fand mit Kenminig und 
fümmung der befreundeten Regierungen fait. Wie man mm der „HZ.“ 
von Prag ſchreiht, zeige Premfen eime große Geneigtheit.zu Mobifichr 
tionen, namentlich in Bezug auf Art. 31. Die legte Beiprediung ſollie 
am 20. d. flattfinden. 

Aus Paris, 16. März, wirb der G. C. gefärieben: Es ift Ihnen 
fon vor einigen Tagen angedeutet worben, dag Hr. Drouyn be l'Huye 
neuerdings wieder einmal in dem Beſitze feines Portefeni war, 
denn nichts Anderes, als ein Desave der Politil des dernaligen Mini⸗ 
fters des Aeußern würbe wohl die vertrauliche Miffion des Hrn. v. Thou · 
venel nad Fondon, bie einen Augenblid fon eine entfhiebene Sache 
war, bebeutet haben. Heute ift man von diefer Miffion wieder abge» 
gangen und Hr. Drouyn barf einen neuen Sieg liber die Partei 
Palais royal_regiftriven.. Auch im Cabinet felbft hat biefes Miniſter 
mehrfach die Genugthuung gehabt, jelbft dem Finanzminiſter gegenüber 
feinem Botum an hochſter Erle Geltung zu verfhaflen, fo namentlich 
wieberhoft in ber mericanifhen Angelegenheit, — Die mericauiſche Rai 
ferdeputatiom ritftet zur Abreife, und wird befinitiv am Ofterfonutag in 
Miramare empfangen werben, Dem Hru. Debrauz gratuliren die Blät- 
ter zu dem verfchiedenften hohen Wunctionen im Dienfte des neuen Sou- 
veräng, jebodh, wie ic glaube, mit Unrecht. Das „Memorial biplomas 
tique· wird ohne Aweifel auch Fünftig der unmittelbarfte europäifche Ber- 
treter ber Intereffen des er ge Raiferreihes jein, über hierüber 


bürften die Beziehungen zwifchen Hrn. d. Debranz umb ber eeifchen 
Regierung nicht hinausgehen. 
2* 16, * Ee * fich Nah bie * bes langen 
# mit a ie am 
SEA 
t ingfte Zuft in fi ver ⸗ 
(pin, Non rg —— fo lange 4 das Wirrfal der 


ioig-holfteiniigen Frage mit in den Kauf nehmen muß. (K. 3.) 
Warſchau, 18. Mär, Geftern wurde hier ein früherer 
beamıter —— welcher in Auguſt v. 98. im Augenblick i 
wurde, wo er im Civiltleidern die Stabt verlaffen wollte, ums zu den Ju⸗ 
furgenten zu gehen. Auch vom Erecutionen aus der Provinz; melbet ber 
Dyennit,‘' ai 


"Er Bon der tatkiſen Orenje wird, ms gefärichen: Die Mate 
berung ber C 8 Bosnien nad) Serbien, theil® birect "über 
bie Deine, ren gg 4 durch dfterreidhifches Gebiet, ' 
nimmt immer mehr überhand,. Wie die Answenderer ausfagen, ymingt 
fie dazu die brüdende Abgabenlaft, bie ſich feit einem Dahre bedeuten 


vergrößert hat. 
Börfen- und Handels:Machrichten. 


Fran?furt, 21. Mär; Defterr. Nat-Unl. 66’,;  Dieoc Mag; 
Bantartien 767; LotterierMiuleh.-Loofe von 1856: 74; dom IBÖN:.280%,"; 
Defterreich, Lotierie · Anleheue · Looſe non 1860: 79; Lubwigäbafen Berbacher 
Ciſenbahn· Aetien 14191 Beayeriſche Ofibahu-Metien 112 Sayer. 
Üctien voll eingta. 114”; Deſterr. Credit · Mod iliet · Actien 1811BVeſtahn · 
· Prloritat 80%, Pr. Becfelenrfe: Paris 93'/,; Londen 118',4 ; Win 99°,,P. . 

Bien, 21. März. Defterr. bpret. Rat.-Anl. 80.40; Sprec, Me. 7240;., 
Botterie-Aul-Toofe von 1854: 90.25; won 1858: 130,75; won 1860: 98 20;, 
von 1864: 93.80; Batlactien 774 —; dere. Grebit-Mobil.-Actien 182 70; 
Donau Dampfihifff -Actien 435; Öfterreih. Staatabahn ⸗Actlen 191,50; Morb- ⸗ 
Besfrelcurfe: Auges 





Hatnm-Metien 18080 ; Welbahn- Prioritäten 93 60, 
burg 3 Mt. 100. Bonbon 118.—; Silber —. 


Verantwortliche Rebaction : 
ben nichtpofitif ı Dr. 3. ®roft. 
* * 35 P. veol. Dr. a. Pblmann. 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


rer Morgenblat 





Beitung wir» 
vu mi unge, m fr yur boetfpalkigen Priiäeiie wien mis 5 Is. Derzdmıı 
dayerifhen Zeitung. 

Mittwoch Nr. 83, 23. Mär; 1864 
N are — 
Ucberfidet Darum bin ic num Hergelaufen, Euch jur warnen; denn ich habe aus 


3 , ſicherer Duelle ört, i i sh 

Eine Infhrift und ihre e en. (Schl) — Syralus und ! eines Gedichtes * was vor Fr * a ii — 
Catania, von Franz Föher. (Schl) — Die boariſchen Berg’ | geführt werben. Herr Hählin, das thäte mir im der Seele weh, wenn 
an unfern Rini Mar U, Gebiht von K. S. — Bermiſchtes. —— ic Euch in den Arreſt führen müßte! Ihr wißt, ich bin ein armer 


(Das Unglüd von Sheffield.) — Notizen. ann und Baier vieler Kinder; aber Niemand foll je erfahren, wie es 
Politiſche Nachrichten. mid, freut, daß ich Euch Habe warnen und einen Gefallen erweiſen ön- 
BR- Kelegramme, Safe — noch wi —— 2 —* a fon —— 

n um em in » 
Sandeld: und BörfenRadprichten. voll großer und Kleines here ua Rupfermängen ————— ger 
Da Ar Dann ‚aber * er —— innerer —* * Hauſe und 
o n ein Zimmer, i i is 
Cine Jaſchrift und Ihre Folgen. ie Sa Bee ee ee 
ir (luf.) j —— ea A gehen, wo ein entfernter Berwanbter Pfarrer 
f * | um zu u. 
geſſen te daher, E = -_ —— — ——— Gedacht, gethan. Gegen Abend traf Häahlin in Pommerbach ein 


und verfügte ſich ſogleich zum Pfarrer, bem er feine ganze Angelegenheit 
bortrug unter fortwährenden Berfigerungen, daß er am’ jenen böfen 
Verſen umſchuldig fei.. Den Pfarrer aber freute es nicht wenig, den 
fonft serüplejen Hählin Heute fo weich und in Angft zu finden; ohne 
bon der dahinter fiedenden Lift etwas zu wiffen, that er das Seinige, 
ben Geizhals mod mürber zu maden und ihm die Gefahr, im der er 
ſchwebe, lebhaft auszumalen. Nach feiner Anſicht gab es da feinen Aus— 
weg, als mit allen Mitteln” eine Verſohmung der Beleidigten und zwar 
befonders bes Wilibald Schwingle, der auch im verhängnißvollen Gedichte 
„Oh“ titulirt war, amuftreben; namentlich möge Hählin auf ein Mittel 
benfen, das ganz Ungebührlide und bei Stabtleuten faft Unerhörte einer 
folden Zitulatur wieder gut zu machen. Das müſſe fogleich mod; morgen 
— —— verſprach, Alles zu thun. Der Pfarrer lieh ſich 
e fi 


* Tange zu mb verabfäie- 
beie AS mit Dant für ben fo guten Math, 

Auf dem Heimmwege überrafchte ihm ein Gewitter, Beim heftigen 
Donner und den flammenden Blitzen regte ſich fein Gewiſſen, als wollte 
es exwachen; jedenfalls aber wuchs feine Angft vor dem Ungewitter beim 
Gerichte in der Stadt. Er wurde ganz durchnäßt und fiel im der Dums 
telheit einige Male auf bie Nafe, fo daß er in jämmerlihem Zuſtande 
zu Haufe anlangte, Aber da gab es für ihm viel zu thum und er genof 
faum ein Stundchen Ruhe. 

An nächſten Morgen war Herr Wilibald eben im Hofe feines Land- 
aufes befhäftigt, feine zahlreichen Hühner und Enten zu füttern; denn 
o gelehrt und reich er aud war, verſchmähte er doch ländliche Beſchäftig · 
ungen nie, ja er liebte fie umd wie eim zweiter Birgil erfann er babei 
manden lateinischen Bers, der anf fein augenblickliches pafite und 
ohme auf. das Papier zu kommen im nädften Augenblide ſchon wieder 
dergefien war. Da öffneten fi Inarrend die Hofthore von der Strafe 
K: unb bereinfuhr ein von einem Ochſen gezogener belabener Feldwagen. 

x Oje trug einen Blumenkcanz um die Hörner und der Fuhrmann 
war fein Anderer, als Herr Häblin im felbfteigener Perfon. Berwiret 
leere te eben nicht mehr genügen. Denten Sie mr, wenn Sie etwa | und mit einem Blüdling nahm er den Hut vom Kopfe und begann: 
gar ans der Stabt ausgepeitiht würden, welche Schande! Ihre Ehre umd | „Hochwohlgeborenfter und Enaben, Herr Wilibald, verflagen Sie mid 
Ihr Gejcäft wäre ruinirt; feine Seele wilrde mehr bei Ihnen in Flug · it bei ichte, will es germe befennen, ih habe über Sie ge» 
bad; einehren ober laufen. Denken Sie alfo eiligft darauf, wie Sie dem | ſchinpft, aber ich bin unſchuldig an dem böfen Gebichte, ich habe es nicht 
drohenden Ungewitter entgehen können und fagen Sie keinem Dienfchen | geicrieben und wer es gethan hat, ift ein Schurke,” Bei diefen Worten 
ein Wort, daß ih Sie gewarnt habe.” unterbrach ihn das laute Geſchnatter einiger Gänfe, bie ihr (Futter haben 

Bei dieſen verließ Pulas feinen Oheim, der wie fefigenagelt | wollten; aber Herr Wilibald trieb fie weg und durch deſſen freundliches 
ganz verblüfft daftand, fi aber bald befann und eiligft den Lächeln ſchon etwas ermuthigt fuhr Hählin wieber fort: „Es ift wahr, 
nad; Flugbach antrat, id Habe mid; gegen fie vergangen, ich habe Sie einen Ochſen“ gejcholten; 

Unter wechſeluden Gebanfen der Erbitterung und der * war er | allein gerade Keane Habe ich den Ochſen hergeführt, um Sie bamit zu 
eine Strede Weges gen und längft außer dem Bereiche Stabt, | ehren, womit ih Sie vernngli habe. Er -. Ihnen vom meiner 
als er Iemanden im aller Eile Hinter fich herlommen hörte. Er wandte | Seite einige lleiue e, die id Sie freumblich anzunehmen bitte, 
fih um und fieh ba, es war der Büttel des Stadtgerichtes. Zitternd damit Sie auch ben geiäreiber, den Martzahn, zu meinen Gunften 
blieb er ftehen, nahm fi aber mit Gewalt ein Gerz und rief dem Her- wieder bejänftigen, en Sie beide Alles vergeffen und betrachten Sie 
anfommenben entgegen: „Ki, Tobias, was für gute Neuigkeiten ft | mid in —* als Ihren gehorfamften Diener.” 

Du mir ?" Ad, Herr Hählin“, erwiderte ber Wilttel, „ich bin Eug Herr BWilibald kommte zwar das Laden kaum unterbrüden, ermwiberte 
gelaufen, da mir faft der Athem ausg ift. Hört mer, Ihr wißt, | aber-dennoch ganz ernfihaft: „Seht, Herr Wirth, Grobheit und Schmäh- 
weld, gute Dienfle id armer Eu bei Euren Schuldnern ſchon jo | ſucht find zwar jdänblide Lafter; aber es gibt feine Eiimbe, die bei 
oft erwiefen Habe und Euch für jebes Heine Trinkgeld dankbar bin. | wahrer Meme nicht verziehen werden kann. ünd fo ift auch Euch ver- 


— — — 


age wieber in die Stadt lommen. Da traf er gleich im der erſten Gaffe 
feinen Neffen Lulas, welcher umterbeffen vom Wil und Fritz ins Einver- 
ſtandniß gezogen worden war. Suß lachelnd ergriff Lulas des Obeims 
ren zog ihn auf die Seite und ſp leife: „Spaß bei Seite, Herr 
heim, id; habe Ihre herrlichen B eſen.“ „Meine zu 
fragte Hählin”, erwiedert Lucas, „Bhre ober wenigſtens bie auf 
Ihre Befrellung gemachten Berfe, das bleibt fi gleid, fie find einmal 
prädtig, bas jagt Jedermann. Der Streik ift Ihnen gelumgen, mag er 
au für Sie noch fo gefährlich ausjallen.” Hählin läugmete, fo viel er 
nur fohnte, aber der ſchlaue langheinige Schreiber ließ ſich micht irre 
maden umd fuhr fort: „ie wollen Sie es nur läugnen, beiter Oheim ? 
Alles ſpricht Sie; die Berfe enthalten ja diefelben Worte, die Sie 
auf dem Kornplatze geſprochen haben. (Eine Menge von Zeugen fiehen 
bereit, die zu örem. Menn Sie nor Gerich werden — 
dort uoch längnen, jo lann bas Ihren Handel nur verſchlimmern. Zubem 
ift gerade vor drei Monaten eim mewes Geſeth erfchienen, das auf ſolche 
—22* die öffentlich mittelſt Pasquille oder ven gefcjehen, die 
ſchwerſſen Strafen 2 
‚Leibes: ober Gelbftrafen?"” fragte Hählin mit milhſam verbor · 
gener Angſt. 
„Beibes zugleich““, autwortete Lulas; „Pasquillanten lonnen nicht 
blos zu dem ſchwerſten Gelbftrafen, fondern ſogar zu öffentlicher Aus · 
peitf ung verurtheilt werben; jo lautet das neue Geſetz. Dabei hängt 
nun freilid viel von ber Auffafjung ber Ri ab; allein unſer Stabt- 
richter und Wilibald Schwingle find bie beiten Freunde und fleden oft 
beijammen: ich habe auch ſchon Anzeichen genug, daß nächſtens gegen Sie 
a werben fol.” eo ’ ® 
x wenn id nun mören ich jeme Berſe nicht ger 
ſchrieirn Habe 7% —— — — 
„Das Hilft Ihnen gar nichts“, erwieberte der Schreiber; „Sie wer ⸗ 
deu als ohne Gejtänduig überwiefen behandelt und nur um fo f 
beftraft werden. Herr Oheim, id bitte Sie, jehen Sie fi bei Zeiten 
vor. ae Wilibald und Markahn find nicht unverſöhnlich; nur möchten 
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ziehen ; aber führt Eure Geſchenle nur wieder nach Haufe, denn ich nehme 
fie nit an.“ 


Da wurde Hählin traurig und fing an zu bitten, Herr Wilibald 
möge feine Geſchenle dod nicht verfchmähen. Er möge nur bie beiden 
DMarktzahn und andere zur Theilnahme einlabenz eiſt die Anmahıne biefer 


Geſchente, die ihm eine Schuld feien, komie er als antrügliches Zeichen ' 


gänzliher Verzeihung betrachten, 
graufam, fondern fagte lädelnd ja und der Wagen ward abgeladen. 

Sühnopfer beftand in einem Fäßchen des beften alten Weines, in ausge 
fuchten großen Käslaiben, Wirften, Schinten, Kalbsſchlegeln, Kapaunen 
u. ſ.w. Als alles abgeladen und die Körbe geleert waren, erhielt Hähliu 


Da war Herr Wilibald nicht länger ' 


f 
) 
! 
' 
I 
Li 


nochmals bie VBerfidierung, daß ihm Alles verziehen fei; baum verabſchie ı 


dete ſich MWilibald von ihm auf das Freundlichſte, und Hählin fuhr mit 
feinem Ochſeuwagen wieder heim — auf Umwegen, wie er gelommen 
war, um Wuffehen zu vermeiben. 

Wie viel Heiterkeit und Wit bei dem Abenbmahlzeiten herrichte, bie 
nun mehrere Male nad) einander auf Wilibalds Laudgute ftattfanden, 
braucht nicht erzählt zu werden. Der lange pfiffige Schreiber zeichnete 
fid) dabei durch riefigen Appetit und unlöfhbaren Durft merklich aus. 
Dominik Hählin aber Tonıte die Lection, die er befommen, nie mehr ber» 
effert und zeigte von da am die entfchiedenfte Antipathie gegen jede One 
chrift. Eine ſolche, die an feinem Haufe unter einem Heiligenbilde ſtand, 
lieg er übertünden, und wenn er noch feruer Jemanden zu ſchmähen 
wagte, that er es mit ben Worten: „Er ift fo dumm, wie fieben Iateini- 
ſche Inſchriften!“ Und als er mit ber Zeit auch ſtarb, fand ſich in feinem 
Teftamente bie Verordnung, daß auf feinem Grabfleine feine Juſchrift 
ftehen folle. Seine Erben aber waren Müger und erfparten mit der In— 
ſchrift auch den Grabftein, 

Dieſe Geſchichte aber lebte lange im Gedächtniſt der Eichwalder fort 
und Herr Wilibald Schwingle Hat fie felbft beſchrieben, zwar nicht auf 
Deutſch, aber doc in gar ergötzlicher Rebe, wie man fie denn auch gleich 


im erflen Bande jeiner nadhgelaffenen Schriften umſtändlich lefen Tann. | 


Daraus hat fie Hervorgezogen und zum Frommen freundlicher Leſer and 
Fit geftellt Ehr. Säneller, 


ESyrakus und Catania. 
Bon Fran; Löher. 
(Su 
— — nd een nl ne ie ii Fanher. erädpee 
vollsbelebt, voll fhöner Pläpe, Straßen und Paläfte. Zwar ift Als 
einförmig ſchwarz aus Pavaftüden gebaut, allein man beuft nidjt daran, 
— bei der bunten, frölicen Volfemenge, bei dem Glanze ber Fenſteir 
und Kaufläbden, und weil fo viel Berggrün und Meeresblau in die brei» 
ten offenen Strafen hineinfchimmert, Catania fehlen nicht feine Alter- 
thlimer, Schon des Bulfans Gefellen follen bie Stabt gebaut haben, 
oder wenn fie nicht ganz fo alt ift, fo rührt fle, fagt man Hier, vom 
Deufalion und Pyrcha her. Diefe beiden Menfchenbildner manbelten: ja 
einft leibhaft durch Siciliens Fluren, bie überhaupt von den alten Grie— 
Ken mit jo viel Göttern, Nymphen und wunderbaren Riefen bevölfert 
wurden, gleihwie man fpäter alles Wunderbare nad) bem fernen, reichen 
Perlenlande Indien verlegte. Gewiß ift nur, daß Griechen und Römer 
es ſich im Catania befonders wohl fein liegen, Die Mefte jedoch von 
Theatern, Dbeon, Bädern, Amphitheater u. dgl. find eigentlich bloß für 
die Alterthumsforſcher amziehend. Biel VBebentendes aber, ja des Herr 
lichſten ift im Mufeum Biscari zu ſchauen. Mit feiner Menge ber 
tunftreichftem Meinen GErzgüffe, mit feinen ſchönſten Göttertorfos, mit ſei⸗ 
nem großen Reichthum an Vaſen ımb altem Geräthe, ift diefes Eatanier 
Mufeum eim wirbiger Vorſaal zum Neapolitaner. Die Theater mußten 
an den chriſtlichen Dom einen hübſchen Marmorboben und Reihen von 


| 
| 
| 


| 


— — — 


Granitſaulen abgeben. Die Rapızinerfiche Santa Maria del Gefu hat ! 


eine lieblich fhöne Madonna von Antonello da Meffina, innig empfunden 
und mit ber Landſchaft überaus em und zart ausgeführt. Die Sici« 
lianer nennen biefen Künſtler ihren 


aphael. Kiöfter ohne Kuuſtwerle 


gibt es natürlich in Catania gemug. Auch fle nehmen ſich Hier veicher | 
und freundlidyer aus, als in een, .. —— U ca ar ‚ 


durch bie glänzenben, weit ausgebauchten Ballongitter. Das prachtvolljie | 


Klofter der Welt aber, gegen welches felbft unfere aften Reichtabteien 
ihren Staat hätten einziehen nrüfjen, ift das Benebdictinerklofter zum hei« 
ligen Nilolaus. Sein erſter Plan, befonders zur Kirche, iſt in antifer 


Größe gedacht, —— wurde es mit der Ueppigieit des vorigen 


Yahrhunderts umb bejegt mit adeligen und gelehrten Möndjen, bie gute 

Zeit Haben, anf ihrer Höhe zu ſchwelgen im Genuß der herrlichen Aus- 

ficht auf Meeresglanz und Wetnamajeftät und eine farbeufchimmernde 

Ebene, die von unheimlich. dunkeln Pavaftrömen durchkreugt if. 

Er hat wirklich | rer 
{ e gar. fremdartig, lebensfeindlic, damoniſch aus. angs 

exſcheinn eim Lavafeld wie Haplice —28 man —* bald * mit 


. uf umferer grünen | 
Himmelfahrt in Paris, : Wis 


ber ſchwarzen Schwammmaſſe unb den fi 
kannt, die doch härter als Stein und ee chin F 


miale gefallen, als wäre es ein Rücklaß des hölliſchen Feindes Kein 


größerer Gegenſatz, als wo Meer und Lava auf einander treffen. Die 
Yaba hat dad Meer serüdgebrängt, und die Schrififteller können e# nicht 
ſchrecllich genug ſchildern, wie es ausſah, wenit die gewaltigen Feuer 
ſtrme in die See ſtürzten, und die Wogen entſetzt zurädprallten und 
lochend praffelten und jhäumten, und ungeheure Schwarze Wolken von 
Salzbünften emporftiegen, daß es am 1 i wurde 
Jetzt ift Catania von der Pava hier und dort durchzogen und rings ums 
bordet. Der ſchoͤne Hafen iſt faft zerftört. Wüthend ftürzen jet die 
Meereswogen Tag und Nacht auf ihren Feind, fie branden und bredien 
ſich zornſchaumend, — von ber dunfelu trägen Maffe reiben fie kaum ein 
paar —— 3 * 
Catania zählt bie rgänge feiner Zerftörungslava, wie 
Städte ihre Kriegszeiten. Jeden Tag a bie — ei 
fröme von der ‚Metnahöhe wieder hervorbredien; das hindert imeber 
diſcher noch Schiffer. im Hafen luſtig zu arbeiten, und Hindert das Mol 
nicht, ſich fröhlich Über die Strafen zu treiben. Mimmıt der Aema viel 
Leben, jo gibt ex mod) tauſendmal mehr. Im feiner Aſche ſcheint noch 
warme Trieblraft zu wohnen, fein ganzes Gebiet blüht und grünt wie 
ein Paradies. Und fragt man einen Caianefen, warum bier fo viele 
Kinder aufer ber Ehe herumlaufen, weilt en lachend auf den Weine, 
Nun ſoll man aber nicht meinen, als wäre das Voli beſtändig in heißer 
Wildheit; id, Habe „vielmehr nirgends im alien bei fo viel Frohftum fo 
viel Anftand geſehen. Die große Metnaftrafe mar des Abends at jo 
beiebt, wie der Toledo in Neapel, aber Alles benahm fi in Catania 
friedlicher und freumblicher. Die ſchwere Revolntiond mb Hungerzeit 
drüdt im alen italienifhen Städten ſchwer auf das öffentliche Veben, 
aud in Gatania wurde das merklich, hielt jebod Reihen (der ſchönſten 
Bägen nicht ab, ihren Corſo zu machen, Sie erſchienen beſetzt mit rei· 
jenben Damen nad) ber neueften Parifer Mode, Hübſche Bürgerfrauen 
aber famen über die Strafe, gelleidet in fhmwarzfeidenen Schleier, ber 
vom Kopf bis zu dem füßen niedermwallte. Da brauchten fie weber Hut 
noch Öepränge, und fahen doch immer ſchön frauenhaft aus, Allein wie 
lange wird's dauern, dann hat aud fie MAlllönigin Mode befiegt, und bie 
fhönen Seidenftüde werben zerſchnitten zu Kinderſchiltzchen. 
3 kam der Borabend zum Himmeljahrtsfefte. Die Straßen wim⸗ 
melten von Menſchen. Auf Kreuzwegen und Pläben wurden große. 
Feuer angezündet, die Lohe praffelte hoch bis am die Dächer, die langen 
Graben anf unh ah fah man Blammen und Rauch. Daywifchen zifchten 
feurige Rateten, pufften Kaunouenſchlage, Täuteten alle GHtoden. Das 
Bolt war völlig im Kaufe, im ewigen Schreien und Jubelu. Eine 
tolle Jaſtnacht wurde gefeiert, von Religion und Sottesdienft feine Spur 
As id, eine Stunde vor Mitternadt aus einer Geſellſchaft zurlichfam, 
lagen nod aller Orten bie rothen Gluthhaufen, fein Menſch fihnmerte 
fi darum. Der friſche Hauch des Meeres zog mich wieber zu meinem 
liebten Plabchen an ‚der Marienfänle, wo es hoch auf dem Lapaufer 
98 Über immer fo fill war. Das Meer Hatte feinen buneln Schim · 
—— ‚Sterne in ihrer Aetherhohe funfelten mit kräftigſtem Fichte, und 
ter ih mich um, dann erſchien die Stadt wie befäct mit glühenden 
Aus einer Stelle in dem ärmeren Gaffen am brach ei 
Feuerſchein hervor, bort ſchallte luſtig das te rn 
ich jandhzen mögen, als ich mic, bingefunden. Denn da tanzten vor dem 
Feuer frauen und Mädchen und junge Qurfchen die Tarantella. Prachtig 
vor ber rothen Gluth wiegten ſich die duntlen Geſtalten, die Arme über 
dem Kopfe, den Buſen herborgedrängt, die ſchlanken Peiber wie Weiden 
biegfam,. Inmier leidenfchaftlicher wurde das Tangen, immer heftiger 
brauften Trommeln und Schellen dazwiſchen, die Haare flogen, die Ge⸗ 
fiter glühten, die Glieder waren eim Wirbel: ich konme bie Augen nicht 
losreißen. Das hier war Natur und Wildfener, Alles, was ih fon 
von Tarantella in Italien gefehen, bloß Theaterſtüct und Wettelei dage · 
gen. Das Tambmıin Hang allerdings wie Bärenmufif, aber e$ war 
etwas Treibendes,- Beraufchendes darin, umd unter biefen Mingenden, grol- 
lenden, murrenden, hegenden Tönen tanzten die Mäb t, bie fie mit 
lantem Luſtſchrei zu Boden ſanken. Gleich fanden Gene an ihrer 
Stelle. Leider wurde ich zuleßt an meiner dunteln Ecte bemerlt, bie 
Mufif hörte auf: vor den nahenden Burſchen ſchien es Müglich," mic ſtille 
ailtzuziehen. Es ſchlug mid) beinahe das Gewiſſen, als hätte ih im 
vevel ein Geheimmif italieniſchen Raturlebens belaufcht. 
Am andern Morgen war ge Catania gerade fo aufgefchmildt, wie 
am jedem gemeinen Tage im der Woche. Weich' ein ſchönes Feſt ift bei 
uns in Deutſchland Chriſti Hinmelfahtt, die weihevolle Vorfeier bes 
großen Frühlingsieites Pfingften! Grün und Blumen und Sonneitglang, 
und ein wenig höhere Stimmung der Seele fehren an jenem Tage and) 
in ber niedrigſten Hütte ein, m folder ftillen, heiligen Feſtfreude iſt 
in Ralien keine Spur zu fehen. Im vorigen Yahre war id auf Chrift: 
ich dort Morgens aus der Thikre trat, wa 
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“11 FE . 
\ voll Lürmı und Schmug umd Geichrei, wie am jebeu anderen 
re en die Laftwagen, ſaßen die Maurer auf ihren Gerlijten, 
Hopfteu bie Ghunfliter in ihren dunklen Höhlen. Sein hiunmlifcher Ge - 
danke lichtete dies dichte tofende Arbeitsgewühl. Nur auf einem Theater 
[las ic, eine belichte Schaufpielerin werde Abends zur Ehre des 
ges auf der Bühne ihre Ascenſion machen. Nachmittags ſchloſſeu ſich 
jedoch mehrere Läden; der Parifer Spiefblirger hat die hübfche Gewohn ⸗ 
heit, Sonntags mit feiner Familie draußen zu eſſen. Ungefähr fo wurbe 
das Himmelfahrtfeft auch im Catania gefeiert: gleichwohl war, ber Unter- 
ſchied unverkennbar. Zu Paris inmerte man fich eben nicht um das 
Stirchenfeft, Wenige aus ben niedern Claffen wußten überhaupt davon. 
ig bachte Feder daran, und mußte auch, mas es bedeutete, Al · 
Tein die Leute ſahen aus, als ſtänden fie ohnehin ſchon fo familiär mit 
dens lieben Gott und allen feiyen Engeln und Heiligen, daß fie ſich ihret- 
wegen nicht erft zu bemühen brauchten. Die Menge ber Hoden bim- 
melie dem ganzen Tag, die Menge der Priefter ftand am Altar, — das 
ſchien genug zu fein, die Kirchen blieben lter, und das Boll ging Arbeit 
und Gelüften nad. Die Religion ift dem Stalieneru etwas ſehr Schönes, 
ettwad hödft Nothwenbiges, jebod fiir die Meiften and etwas recht Heußer- 
lies. Im Rom wirb am erften Cardinal, wicht wer ber frömmfte und 
eiebrtefte Geiſtliche iſt, auch nicht der beſte Prediger, ſondern wer unter 
Brieftern der geſcheidteſte Juriſt. 


Die boariſchen Berg’ an unſern Kini Mex I. 


Es glanzt der Himmel, fo läfti’ und blau; 

Die Berg’ ſchang'n eimi in d'Stadt. — Do jhau: 
Bom Frauenthurm hanlt a Fahua ra BA 
Kohlſchwarz. — Wie's länt'n? — Was geit's'jegt da? 


d’Peut Taafen vol Schreda — ' is mit zum fäg'n! 
Und übern Play fahrt a ſchwarzer Wag'n 

Mit acht ſchwarze Ro’. — Dir liaber Gott! 
Kann's mögli’ fein? — I8 unfer Kini todt? 


Und vom Watzmann Hint’ bis zum Zugſpitz für 
Geht ders traurige G'ſagets, wia Dunuer ſchier, 
Und alle Berg’ Mag'nt ſcharf um ben Herrn! 
Er hat ja an mög'n die Berg foviel gern! 


Der Wendelftoa ſchaugt netta fo Minmerli zua, 

Wia a fladyshaareis Dienei, deut g’jiorb'u i8 fei’ Bua; 
Wie an alter Mo’ ficht der Wapınann-da drent — 

Bei der Leich! von an G'freundten — der hat'n gut leuut. 


as G'ſchloß Bertelsgad'n — und die nachauand hiuta 
Bis auf Schwangau — fan jett lauter Woaſellinda 
Bal’s jet jodeln-im Lants — Dal ma z’Alma fahrt: 
Der bätt'd aa mit g’wioant, daß er's wimmer g'wahrt. 


Und fo guat hat's cam taugt in Berg'nan allwei, 
Weil er aa fo hoch war, fo freundli und frei, 

Und dengerfät fo hoamli — Den hat jeder mög'n; 
Bal die Botſchaft zu'n Leut'n limmt, da werft es ſeg'n. 


Der Bater bals hört, legt ſei Arbet wega, 

Und der Bua kimmt ham, und verzählt's voll Schreda, 

Und bie Diendl'n, bie werb Fletzt der Flachs maß bei'm Spinne, 
Und die Kloan die jagt's vRnade, die beten na b’rinnal 


Mir Berg war'n wohl wit bei ber Leich' derbei: 
Do für's Boarn ham ma dengerſcht mehr Lieb uub Treu, 

WMWenn ma Ale aa alt jan. und von Ston’, 

‚Was Mancher da d'runten vom ipleiich und Boa’! 


Und jetzt — haba Kini — fo ſchlaf Halt in Auch! 
Schön’ Dank für Dei Freundfchaft — haft Di’ a plagtg’/mma! 
= letzten Mal grüßen Di dBerg — all’ mit'nand, 
chlaf g'ruhig — mir hinten jo '8 Boarland! 
86. 


Vermifchtes, 
Das Ungläd von Sheffield, 

Die befonderd durch ihre Stahlwaaren berühmte Fabrititadbt She f- 
field lingt im Weſtriding (meitligen Bezirk) der nordenglifden Graf» 
ſchaft York, an den Flüſſen Don (Dun) und Sheave. Das große Re 
jervoir der „Sheffield-WBater-Kompany” (Brabforb-Sefervoir), welches bie 
Stabt und Umgegend mit Trinkwaſſer verjorgt, liegt in beträchtlicher Höhe 
über berfelben bei dem Dorfe Matlod, 5—6 englifde Meilen von Shef- 


fielb, in dem von dem Hügeln Loxley und Staunington gebildeten Winkel, 
von welchem zwiſchen diefen ein fteil abjallendes Thal ausläuft. 
Das Hefervoir bedeckt, beträdtlic länger als breit, einen Flächenraum 
von 70—80 Hufen (acres), und jaht, wenn es ganz gejüllt ift — was 
aber in dem leisten Tagen nicht ber Fall geweſen fein ſoll — liber eilf 
Millionen Kubilfuß Wafler. Die Eindeihung deffelben gegen das Thal 
hin war ein coloffaler Bau von 40 Fuß Dide, einer durchſchnittlichen 
Höhe von 85 Fuß, und 300 Ellen lang. Der Behälter ſchien gegen 
jeden Unfall gefihert, war es aber leider nicht, und wirklich follen ſchon 
feit geraumer Zeit ominofe Gerlichte über deffen Zuftand in Umlauf ge- 
weſen fein. Indeſſen bie das Werk beauffichtigenden pwei Ingenienre 
hatten es am 11. März Abends, wie gewöhnlich, beſichtigt, und baflelbe, 
ohne etwas Berdachtiges bemertt zu haben, um 9 Uhr verlaffen, als ihnen 
ein Feldarbeiter mit der Anzeige nacheilte, daß er einen Bruch im Damm 
bemerkt habe. Sie Ichrten um, und fanden den Bruch umerheblid; bald 
aber ftellten fich fchlimmere Zeichen ein, und man verſuchte nun burd) 
Sprengung ein Wehr zu öffnen, um dem Waſſer einen unſchädlichen Ab- 
fluß zu verſchaffen. Es war zw jpät: bald vor Mitternacht barft der 
mm in einer Weite von 110 Ellen, unb einer Höhe von 70 Fuß, 
und mit dem furdtbarften Donnergetöje ſtürzte ſich die ganze Waffermafje 
in’s Thal, zunädft die meiftens von Fabrilarbeitern bewohnten Dörfchen 
Hilsborougk-Bridge und Malin-Bridge Überfluthend, und ihre Häuschen 
mit den im Schlaf Uberraſchten Bewohnern wegſchwemmend. ber nicht 
bloß diefe leicht gebauten Cottages ſtürzten vor dem Andraug der 16— 
18 Fuß tief daherwogenden Waffermaffe, fondern auch maſſiv gebaute 
Babriten, Schmieden und Wirtbichaftsgebäude. Bon da wälzte ſich ber 
Strom, auf mweldyem Leichen und Trümmer aller Art trieben, in bie Stady, 
und richtete auc hier entjeglihen Schaben an, doch mehr an Eigenthum, 
als unter ber Bevollerung, welche ſich meiftentheil® vetten fonnte, Der 
Shreden und die Größe des Unglüds wurden durch das Dunkel ber 
Nacht begreiflicher Weife bedeutend vermehrt, Wie bie gauze von ber 
Ueberfwernmung betroffene Umgegend Sheffields aus gartenähnlider 
Cultur im eine wifte Schlammfläde vermandelt ift, fo hat das ganze Thal 
des Don, bis über Doncafter hinab, mitgelitten, Ganze Dörjer find 
mweggeihwenmt, und in Sheffield waren am Sonntag durch die an⸗ 
getriebenen Trümmer viele Strafen gefperrt, im denen Meuſcheuleichen, 
todteg Vieh, Möbel und Gebälle durceinander lagen. Unter Anderem 
wurde die fchöne Kettenbrücke in der Stadt jortgerifjen, — Die letzte tele« 
graphiſche Depefhe der „Times“ aus Cheffied vom Eonutag Abends 
fagt: „Man ſchätzt jegt dem Berluft an Menjchenleben auf mehr als 
ı 250, und ber Schaden an zerftörtem Eigenthum über eine halbe Million 
Bid, Sterl. Bon Bradſield, wo das Nelervoir zerbarft, bis auf 12 bis 
14 Meilen, die life Don und Sheave abwärts, iſt das Laud wüſt gr- 
I-fegt. Zwifchen Matlod nud Hillsborough, auf einer Strede von vier 
! engliicen Meilen, find die meiſten Menichen verunglüdt. Ganze Reihen 
ı Däufer find da weggeriffen, und in drelen berfelben allein 25 Menſchen 
umgelommen. Bon manden Hänfern, bie da geſtanden, ift jebe Spur 

| verfchwunden. Zwiſchen Warbjend und Sheffield am Don fah man die 
Zodten zu 10, 18 und 14 im dem Fabrilmühlen ober im Gclamme lie- 
en. In Neepſeud find 900 Morgen Gartenjeld verwüjtet, und ganze 
amilien jortgejpält. Ein amtlicher Bericht gibt die Zahl der bis jeßt 
aujgefundenen Leichen auf 156 au, von denen 70 identificirt find; viele 
werden noch vermißßt. Die Moth im den überfchwennten Bezirken ift 
| groß, denn Hunderte haben von ihrem Eigenthum buchſtaäblich nichts ge 
rettet, ald das Nachtlleid, worin fie ſchliefen. ine Geldzeichnung für 
die Nothleidenden iſt eingeleitet, und morgen wird ein Meeting ftattfinden." 


PMotiz. 

„Theorie und Pragis der Bibliothefwiffenfhaft; Grunblinien 
der Ardhivswiffenfhajt von Johann Georg Seizinger” heißt 
eim Bud), weldyes fo eben im Berlag von Ehlermann zu Dresden erfchie- 
nen ift. In demſelben find die genannten Wiffexfhaften zum Erftenmal, 
wie es nod) im keinem Werle gejchehen, im jtreng logiicher Auffaſſung be- 
handelt, und nad ihrem genen Umfange und inueren Zufanmenhange 
mit großer Präcifion und Marheit dargeftellt. Dasfelbe eignet fid) dem» 
nad recht gut zum Stubium für angehende Fachmäuuer, und bildet bei 
feiner durchaus praktiſchen Richtung einen vortvefflichen Yeitjaden fiir bie 
DOrganijation von Bibliotheken und Archiven, wie auch jür die geſanunte 
übrige Gejhäftsführung. Ebenſo ſiud die Privatbefiger anfehnliher Bil- 
herfammlungen, welde diefen eine wiſſeuſchaftliche, ihren Sweden ent» 
ſprechende Einrichtung geben wollen, mod) ganz bejönders auf das Bud) 
‚ al® auf ein Hilfsmittel aufmerljam zu maden, das in allen Fällen eine 
vorzägliche Brauchbarteit bewähren wird. Durd die Witaufuahme der 
euchelopädifhen Wiffenihaftsfunde, welde die Grundlage hör 
herer Bildung iſi, wird das Buch aber auch das Intereſſe Derjenigen im 
Auſpruch nehmen, die aus Neigung oder zufolge Berufes wiſſeuſchafilichen 
Studies obliegen. Die äußere Ansjtattung des Buches ift jehr geihmadvoll. 
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. Yolitifche achrichten. 


. Zelegramme. 

OD Frankfurt, 22, Mär, Die Frankfurter Bank fept ihren 
Disconto von 4 auf 3%, pGt. vom 23. Märı an herab. 

D Wien, 22. Där. Die Generalcorreiponden: ſchreibt: Die 
türfifche Regierung hat Die Spafregeln gegen die polniiche Emigration ver- 
fhärft; den Mitglietern terielben, Die an ter rufliichen Grenze zuſam⸗ 


' 
! 
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* In Lemberg ift auf Graf Fredro am hellen —— 
Straße ein Morbanfall * ah ng mißglüdte —* indem bie feigen 
Meudler, vier an der Zahl, vor dem — umgeladenen Revolver 
Grafen Reifaus nahmen. Zwei biefer Burſche find jedoch bereits ver- 
haftet. Einer derfelben ift ein Fabrikarbeiter aus Warſchau. 

* Rondon, 19. Mär). Im ber geftrigen Oberhausfigung erfudte 
Lord Kuffell, wie ſchon fur; erwähnt, Lord Ellenborougd, die 
von ihm angelündigte Discuffion ber daniſchen Frage aus Gründen der 


menfommen, wird tie Alternative Der Internirung oder ber Ausweifung , Politit fo lange yı vertagen, bis alle einjdlägigen Papiere in den Hän- 


geſtellt. 

O Turin, 22. Mär. Die keutige „Op nione“ meldet: Geſtern 
verließen Garibaldi und noch ſechs Berfonen auf dem britiſchen Dampfer 
„Lavalette“ Caprera. Man glaubt, er gebe nach England, wo er 
erwartet wird. 


* München, 22. März. Aus den meiften größeren Stäbten Bayerns 
liegen uns bereit Berichte vor fiber die auferorbenttihe Beteiligung 
der Bepölferungen an bem geftern überall gleichzeitig abgehaltenen erſten 
Trauergottedienfte für weilend Se. Maj. ben König Mar I. Mit 
achtungẽvoller Pietät hatten allenthalben bie Ladenbefiger ihre Läden 
während des Gottesdienſtes geſchloſſen und die Arbeiten in den Wert 
ftätten rubten, 

* Münden, 22. März. Bon Ludw. Hauff ift kürzlich im Verlag 
von E. H. Gummi dahier ein „Repertorium Über alle von 1818 
bis inclufive Juni 1863 ergamgenen, im den Geſetz- und Regierungs- 
blättern enthaltenen Gefege, Verordnungen, f. Entfhliehn ngen, 
Belanutmadhungen ber f. Staatöminifterien m. f. w. erjdie 
nen. Inſoferne Iemand beim Nachſchlagen eine Erleichterung im der 
Art ſich zu verfchaffen wünſcht, daß er nad) irgend einer Verordnung, 
deren Datum oder Betreff er nicht mehr ganz genau weiß, nicht auf's 
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Geradewohl ein paar Dupend Bände refp. derem Negifier durchſuchen 


muß, wird dies Repertorium ohne Zweifel ein brauchbares Haudbuch 
- fein. Nur muß man nicht erwarten, eine fyftematiihe Zufammenftellung 
der Geſetze, Berorduungen xx. zu finden; es ijt vielmehr nur eine einfadje 
Äronologiiche Aufzählung, deren fachlicher Umfang lediglich durch dei 
Umftand bedingt ward, ob die betreffende Kundmachung (inclufive ber 
Plenarbefchlüffe des kgl. Oberappellationsgerichts und der Competenzcon 
flicts Erlenntniſſe) im Gefege und Regierungsblatt erſchieuen ift; mas in 
den Kreis Ontelligenze oder Amtsblättern verkündet wurde, davon nimmt 
das vorwürfige — Umgang. Dies ſei bemerlt, damit man 
feine Erwartungen von dieſer Arbeit nicht zu hoch ſpanne, deren Berdienft 
wir übrigens damit durchaus nicht ſchmalern wollen, und die durch ein 
umfaffendes Sadregifter an Brauchbarleit nod) gewinnt. 


Hannover. Inu Bodenan, dem Geburtsorte Scharnhorfts (geb. 
12. Nov. 1755), fol diefem berühmten General nächſtens ein Denkmal 
errichtet werben. 

6.C. Flensburg, 17. März, Die Eivilcommiffäre haben ſoeben 
eine Reihe neuer Berorbnungen veröffentliht. Das alte Schuljahr wird 
wieder eingeführt, die E, dänische Refolution vom 17. September 1852 
daher aufgehoben. Das Ausſchreiben des Minifteriums für das Herzog- 
tum Schleswig zu Kopenhagen, mittelft deſſen die Mannihaften zum 
Orlogsdienſte auf ber däniſchen Kriegsmarine einberufen werden, wird 
felbftverftändlih für unverbindlich erflärt, Beamte, bie bemfelben Bor- 
ſchub leiften, haben fofortige Entlaffung aus dem Dienfte und Stellung 
vor ein ra air zu gewärtigen. Die Berbote nichtpolitiſcher Gejell- 
ſchaften und Vereine vom 12. April 1853 und 23. December 1858 
werben aufgehoben. Die Befhäbigung von Telegraphenleitungen, ftrafbar 
nad) der F. dänischen Verordnung vom 15. Febr. 1857, wird mittelft 
Belanntmahung vom 6. do. unter dem Bermerk verpönt, daß, falls bie 
Zerftörung der Telegraphenleitungen eine feindfelige Handlung gegen bie 
allürte Armee in ſich begreife, eine kriegsrechtliche Unterfuhung eintreten 
werde. — Die anttlihen Proclame ꝛc. jollen hinfür in den „Damburger 
Nachrichten“, der „Hamburger Börfenhalle”, dem „Hamburger Gorrefpon« 
denten” und dem „Altonaer Merkur“ eingerüdt werben, Das Geſetz 
vom 4. Juli 1863, betreffend die Zoll · und Scifffahrtsabgaben, tritt 
den 1. April d. 9. nicht im Kraft. Die Verordnung vom 3. September 
1863, betreffend die Befugniß zur Betreibung der Seefahrt fowie ber 

cherei im offener Ser, wird aufgehoben. — Die Zollgrenze gegen Hol- 
ſtein wird wieder — dagegen eine ſolche gegen das Königreich 
Dänemark erritet, letere vom 20. b8. an, Anorduungen wegen der 
Zollgrenze gegen Jütland follen folgen, Statt der bisherigen dänischen 
Wrancomarlen werben vom 1. April am Herzoglich ſchleswig'ſche Freintar⸗- 
fen zu 1'4 Schilling Eonrant auf weißem Papier mit rofarotfem Drude 
und dem Werthzeichen „A Schilling” noch bis Ende März d, I. End- 
lid wirb eine Verordnung betreffend bie Regulirung des Kaſſenweſeus 
veröffentlicht. 








ben des Haufes feien. machte hiefür geltend, baf neuerdings eime 
Correfpondenz in Bezug auf deu Zufammentritt einer Conferenz und 
einen Baffenfülftend vorfeilag ftattgefunben, und er Hoffnung habe, baf 
bie däniſche Regierung in jene Conſerenz willigen werde. Wenn das ber 
Fall fein follte, jo möchte er hoffen, daß ein Baffenftilftand aus Grün- 
ben ber Menfchlicteit und auf ber bereits vorgeſchlagenen Grundlage 
allen Theilen annehmbar fein wirbe. Uber diefe Angelegenheit fei noch 
inmer zweifelhaft, und eine Discnffion des Gegenftandes darum, folange 
die Dinge nod) zweifelhaft feien, nicht wünſchenswerth, weil dieſelbe von 
den —— Parteien leicht jaljch auſgeſaßt werben, und fo den 
Erfolg der Unterhandlungen im Frage fielen könnte. — Die Lords Ellen- 
borough, Deſart und Redeliffe bebauerten, daß Lord Ruſſell die Sache 
jo anfehe, indefjen verftand ſich Erfterer doch bereitwillig zur Vertagung 
feiner Motion. — Im Unterhaus flellte Osborne bie Frage, ob bie 
Kegierung Gründe zu der Annahme habe, daf die Ständeverfammlungen 
ber Herzogthumer Schleswig und Holftein in bie vom dem Ponboner 
Tertvage Tefigefehte Erbfolge willigen würben. Lord Balmerfton ent 
gegnet, zupörberft wiſſe er nicht ſicher, ob bie Stände der Herzogthlimer 
ſich verfammeln follten. Er wille, daß eim Theil Deutfchlands ihren Zu ⸗ 
fammentritt wünfde. (Osborne: Ganz Deutichland!) Wenn es aber 
auch eine legale und competente Behörde gäbe, weiche fie einberufen 
könnte, fo vermöge er doch micht einzufehen, mas die Stände, wenn fie 
verfammelt wären, thun follten, Osborne wunſcht zu wiſſen, ob ber edle 
Lord fagen molle, daß die Herzogthlimer zu feinen Ständeverfamms- 
lungen beredhtigt fein. Palmerjton: Holftein und Schleswig feien jetzt 
von fremden Mächten occupirt, die Autorität des Souveräns ber Hering: 
thümer fei von biefen fremden Mächten fuspendirt worden (Mein! nein! 
und Hört, hört!) und es fei zweifelhaft, ob eine Behörde beftche, welche 
die Competenz zur Einberufung der Stände beſitze. Sir H. Berney 
fragt, ob der edle Lord nicht wiſſe, baf laut der Berfaflung Dänemarks 
die — Schleswig und Holſtein anf demſelben conſtitutionellen 
Fuße ftänden, wie die daniſchen Stände, und ob er nicht wiſſe, daß, ba 
man bie Genehmigung der neuen Verfaifung vom Reichsrathe begehrt 
habe, es juläflig geweſen fei, die gleiche Genehmigung von ben Ständen 
Holfteins umd Shlenmige zu begehrten. Lorb Palmerfton fagt, ſein 
ehrenwerther freund werbe fi) wohl auf ben Vertrag von 1862 be» 
ziehen, und biefer Vertrag an von den eutopäifchen Machten genehmigt 
morben. Hiemit ſchloß die Converjation Über biejen Gegeuſtand. 


Warfhau, 15. März Im eingelnen Diftricten wird ber Aufftanb 
immer nod }, fhüren gefucht. So find im jüngfter Zeit wieber mehe 
rere Heine Gefechte zwiſchen Kalifh und Wielun, im Yubliner ver 
nement bei Samollenst am Wieprz, bei Krasnit, Chelm und Kracuyſtav 
vorgefallen, immer nur mit Heinen Infurgentenbanden in der Stärle von 
40—60 Mann, von denen durch das Militär der vierte oder dritte Theil 
zufammengehauen oder gefangen genommen wurde, dennoch ausreichend, 
um Zeugniß zu geben, dag man den Auffland zu unterhalten bemüht ift. 
In den morbweftlihen, wörblichen und norböftlichen heilen des Laudes 
dagegen ift es ruhig, . von größeren Banden nichts zu hören, 
und wenn auch hier und da noch von einzelmen fogenannten Hängegen- 
darmen Mord umd Käubereien verfibt werben, jo wird ihnen balb 
das Handwerk gelegt. 


Börfen- und Handels: Nachrichten. 

Pranffurt, 22. März Deferr. Rat.-Minl. 66; bproc. Met. 59'/; 
Banlactien 765; LetterierMnich.-Loofe von 1854: 74'4; ven 185%: 181; 
Defterreich. Lotterie-Aniehens-Loofe von 1860: 794; Ludwigshafen / Berbacher 
Eiſenbahn · Actien 141%; Bayeriihe Ofbahn-Hetien 112',,; Bayer. Ofibabn- 
Mctiem vol eingez. 11274; Deſtert. Erebit-Mobilier-Actien 188; Weſtbahn- 
Briorttät Bl. Wechfelenrfe: Paris 93'/,; London 118", ; Wien 99',,. 

Wien, 22 Mär. Oelerr. Sprec. Rat.-Mnl. 80.50; dpeoc. Met. 72 50; 





Lotterie-Mnl.-Boofe ven 1854: 90,50; von 1868: 180.80; ven 1860: 93.755. 


von 1864: 93,90; Bankactien 775.—; öfter. Erebit-Mobil.-Actien 184.—; 
Donan-Dampficifff -Aetien 435; öflerreih. Staatsbahn.Metien 191.50; Rord⸗ 
bapn-Mctien 180 20 ; Wetbahn-Prisritäten 94.—. Wechſeleur ſe: Augt 
burg! 3 Mt. 99.50; Londen 117.65; Silber —. 


Berantwortliche Rebaction: 


Für den nichtpoſitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Für den politiihen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöylmann. 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Ucdberfidt. felben bie polnische Fahne auf, wobei bie rutheniſchen Bauern durch lautes 
j . ’ Murmeln ihren Unmwillen zeigten. Neben ber polniſchen Fahne ſtehend, 
Bolnifhe Revolutionen. — Zur tunfigefhigtlien | Hielt hierauf Citorfi eine Kebe, welche vorzüglich am bie Landleute ge» 


Literatur, — Bermifdtes. (Das Beleuchtumgsmaterial der Neuzeit.) 
— Notizen. 

Politiſche Machrichten. 

= Telegramme. 

Handels⸗ und Börſen⸗Nachrichten. 


Polnifche Revolutionen.*) 


Br. Ein e ſchildert im diefem Buch die Borgänge in Galiyien 
während ber polnifden Revolutionen von 1841 bis 1863. Der Berfafler, 
welcher ſich nicht gemanmt hat, ift offenbar eim öfterreihifcdher Beamter, 
welcher unmittelbar. mit dem Aufftand des Jahres 1846, ber am aus 
fügrlichften behandelt ift, im amtlicher Eigenſchaft zu thun hatte, wie aus 
vielen Detail und einigen Documenten, die bisher noch nicht in größere 
Deffeutlichteit gelangt ‚ hervorgeht. Obgleich das Bud) von ftreng 
öfterreihiihen Standpunct aus geichrieben ift und hie und ba fogar ben 
Eindruck macht, als habe man es blos mit einer Bertheidigungsſchrift der 
öfterreichifchen Volitik in Galizien zu thum, fo wirft es doch durch viele 
felbfterlebte, bisher nicht bekannte Thatfachen ein Helles Licht auf bie 
Borgänge von 1846 und 48 im Galizien, namentlich aber auf die da- 
malige Beregum ber galigifhen Bauern. j j 
Der galiyijde Bauernaufftand von 1848 mit allen gräßlicgen Folgen 
wurbe bamald befanntlih) von der gefammten europaſchen Preſſe mit 
Ausnahme weniger deutſcher und englifcher Blätter ber öfterreichifchen 
"Regierung in bie Schuhe gefchoben; jogar in ber franzöfljhen Pairs- 
tammer fand eine heftige Debatte über die polnische Frage und befonders 
über die berüchtigte Prämiengefdichte ſtatt. Die öfterreichifche Regierung 
wurde beſchuldigt, einen Preis auf den Kopf jedes tobten oder gefangenen 
Infurgenten ** und nad dem Grundſatz: divide et impera den Adel 
einerfeits zur Unterbrüdung bes Landvolfs gezwungen, andererſeits in 
den Bauern das Gefühl ber Uuterdrückung gereizt und wach gehalten zu 
haben. Es lag im Imtereffe der poluiſchen Revolutionspartei, diefe An- 
fichten möglichſt zu verbreiten und das Fehlſchlagen ihrer Hoffnungen, 
die hauptſachlich auf eime Maffenerhebung der galiziſchen Bauern gejegt 
waren, bem öfterreichiichen Gabinet aufjubürben. Und doch waren bie 
Hauptmotive jener Banernbewegung eine einfahe und matürliche folge 
der damaligen Verhältniffe. Die öfterreihifhen Raifer von Joſeph II. 
an hatten den Zuſtand bes galiziichen Banernvolls durch Aufhebung ber 
Leibeigenfhaft umd viele, allmählig folgende Reformen außerordentlich 
erleichtert und die Bauern bis zu einem gewilfen Grad zu ſelbſtändigen 
Menſchen gemacht, die allerdings immer noch von ben Adeligen zu drüden- 
den Abgaben und Frohnarbeiten gezwungen wurden. Natürlich betradjtete 
der Adelige jede Beglinftigung des Bauern ald eine Schmälerung feiner 
Rechte und ſuchte ſich dadurch zu rächen, daß er bie Abgaben und Ur« 
beiten, die der Bauer gefeglih dem Gutsherrm zu leiften hatte, mit un⸗ 
menschlicher Strenge erzwang, während er anbererfeits der Regierung 
feinen Haß dadurch bethätigte, daß er die polniſche Revolution in Galizien 
begünftigte. Als der Aufftand losbrady, mollten die Gutsbefiger ihre 
Banern zur Theilnahme bewegen, indem fie ihmen Befreiung von allen 
Abgaben und Arbeiten verfpradgen. Die Bauern aber, welche fid) wohl 
merkt hatten, wie die Gutöbefiger jeden Berſuch der Regierung, die 
age der Bauern aufzubeſſern, aufnahmen, wurden jegt mit ſehr geredt- 
fertigtem Mißtrauen erfüllt, das um jo ftärfer werben mußte, je mehr 
fie fi der Sclaverei erinnertem, bie bie polnischen Edellente ihren Bauern 
durch Yahrhunderte hindurch auferlegt hatten. Sie glaubten daher nicht 
andere, als daß die Gutsbeſitzer jet das alte potnifde Neid wieder er» 
richten wollten, „in welchem ber Edelmann ben Bauer für zwölf polwifche 
Gulden todtſchlagen konnte.” Ein Beiſpiel, wie bie Bearbeitung der pol- 
niſchen Revolutionsmanner auf die Bauern wirkte, mag bier folgen: 
„Bor dem Thore des Dominicalhofe® war eine hölzerne Tribitn e 
errichtet, um dieſe flellten ſich die Berfchmwörer, etwa 60 an ber Zahl auf. 
Der Kommandant Sikorsfi beftieg die Tribüne und pflanzte atıf ber» 


. *) Grinnerungen aus Balizien. Prag, 1863, Berlag von F. 4. Erebner. 











richtet und auf fie berechnet war, voll Fanatismns, braftifcer Auseinan- 
berfegung und Bilder, kurz, vortrefflid geeignet, Maffen aufjuregen; aber 
biefelbe verfehlte ihre Wirkung dennoch volllommen. 

„Sitorsfi holte unter andern aus einer Taſche eine Haud voll 
Waizen, aus ber andern Hafer hervor und ſtreckte beibe den 
Bauern Hin, „Seht Ihr,“ rief er, „hier diefer Walzen das find bie 

erren, bie Edelleute, die Pächter, bie herrſchaftlichen Beamten, und der 

fer das feid Ihr. So war es im alten polniſchen Reiche und ift es 
jest unter ber kaiferlihen Regierung; die Herren waren und find immer 
*und überall etwas Befjeres als Ihr. Deshalb machen wir jet Mevo- 
Intion, und wenn biefelbe gelingt, jo gibt es feine Herren und feine 
Bauern, nur polnifche Bürger.” Mit diefen Worten miſchte er Hafer 
und Waizen zufammen und warf bie Körner in der Luft. „Geht jetzt 
Hin und findet Hafer und Waizen heraus, So wird nad ber Revolution 
Gott im Himmel nit einmal den Herrn von dem Bauer unterfCheiben 
önnen. Ale werden wir nur Brüder, nur Polen fein, frei umb glüdlich.“ 

Diefe Auseinanderfegung machte nicht mehr Wirkung, al bie Ber- 
fündigung der Aufhebung aller Unterthanslaften, der Robot und die Zu⸗ 
fage von freiem Tabak und billigem Sal;. 

Ein Greis trat aus dem Vauernkeife hervor und fprad mit zittern« 
ber Stimme zu den Gemeinden bie benfwärbigen Worte: „Traut ben 
Herren nicht, fie wollen das alte Bolen herftellen, in bem ber Ebelmann 
für.15 polniſche Gulden den Bauer töbten konnte, 

Diefe ſchlichten Worte machten einen größeren Eindrud, als alle 
glänzenden Phraſen und Berſprechungen der Fevolutionemänner; und bie 
Maffen murmelten: „So ift es, fo ift es!“ 

Ein Urlauber von Hartmann-Infanterie trat num auf und erwiberte 
den Berfhwörern, daß die Gemeinden dem Kaiſer die Treue bewahren 
wollten, und forberte fie auf, die Waffen niederzulegen. 

Auf das Höcjte aufgeregt, ſchoß der Mandatar Ezaplidi hierauf 
bie beiden Läufe feines Gewehres, eines Damascirten Dopplers, ab, töbtete 
den Spreder; verwundete mehrere andere Bauern und gab ben Gemein« 
den das Signal zum Kampfe. Bon allen Seiten ftilrgten die Panbleute 
mit wüthendem Geheul auf die Gonfpirirten. in entfeglihes Handge- 
menge entjtand, und ber Kampf hörte erft auf, als die Rebellen erjchlagen 
oder tödtlich verwundet ben Boden bededten.“ 

Der BVerfaffer urtheilt num allerdings zu partheiiſch, wenn er das 
Hauptgewidt auf bie Loyalität der Bauern legt, ald ob es deren Gewiſſen 
zu nahe geganzen wäre, etwas gegen das Raiferhaus zu unteruehmen, 
von bem fie jo viel Wohlthaten empfangen hatten. Die Bauern waren 
wohl der empfangenen Erleichterungen und guten Abſichten der Regier- 
ung eingeben, aber es herrſchte doc bis zu einem gewiffen Grab —* 
friedenheit umter ihnen, daß die Regierung jo lange zögerte, ihnen die 
Srohnarbeit und die hohe Salz und Tabalſteuer zu erlaffen. Sie waren 
ſich wohl bewußt, dag die Regierung bie Abficht —* ihnen dieſe Be⸗ 
drüdung abzunehmen, und fie lounten vernünftigerweiſe feinen andern 
Grund für die Zögerung finden, als daß man ben Mbeligen nicht zu viel 
Privilegien auf einmal wegnehmen wollte. Der Bauer hafte daher in 
feinem Gutäbefiger nicht nur dem langjährigen Bedrücker, fonbern aud) 
das Hinderniß einer beſſern Zukunft. Als endlich die Revolution aus- 
brach, und die Gutsbefiger mit allen möglichen lodenden Berfprehungen 
ihre Bauern zur Teilnahme am Aufſtande bewegen wollten, mar biejen 
bie Alternative geftellt: entweder mit allen Kräften gegen ihre polnifchen 
Outsbefiger zu kämpfen, ober ebenfo gegen Dektrreiß Auf der 
einen Seite jahen fie ihre Unterbrüder — mit überf wänglichen Frei · 
heitöverfi_jerungen, bie das dem flavifgen Bauern angeborne Mißtrauen 
im hochſten Grad erregte, umb auf ber andern Seite ſtand bie Kegier- 
ni — * * u allmali * rer * 
d gute en , mb erlih fofort j zleiäterung be» 
willigen würde, wenn die Gutöbefiger ſich als Feinde der —e— 
Monarchie zeigten. Die Bauern waren zu und practiſch, um 
ſich nicht anf die letztere Seite zu ſchlagen. Der Gedanle, daß jet ber 
Zeitpunct gelommen fei, an Ang fi von dem verhaften Frohn ⸗ 
bienft befreien, wmb fich nebenbei an ihren Unterbrüdern rächen: lönnten, 
mußte fie fieberhaft ergreifen, und im Taumel ber Leidenihaft glauben 








machen, daß dies nur durch grümbliches Aufräumen umter jeuen Ebellenten 
geſchehen könne, die fi dem Reformen zu Gunſun der Sauern bisher 
am meiften feinbfi igt hatten. Dies bemeift die face, daß bie 
Bauern felbft durch das emergifche Einſchreiten bes öfterreichifhen Mili- 
tärs ſchwer zu bewegen waren, mit ihren Schlädtereien einzuhalten, und 
daß ftet# nur bie hartherzigfien und den Bawern jeinbliden Gutsbeſitzer 
ermorbet wurden, wahrend jolde, "die ihre Bänern mild behandelt, ımb 
ihnen theilweife die Frohn geſchenkt hatten, verſchont blieben, und ſogar 
eine E anf ihre Höfe befamen. 

Aus ben ‚, bie im vorliegenden Buche aufgezeichnet find, 
geht hervor, baf die öfterreichifche Megierumg die oben angeführten Ber 

igungen in Betreff bes Bauernaufftandes durchaus nicht verdiente. 
Dies beiweift befonders bie Rathloſigleit und Unficerheit der galizifchen 
Beamten, bie beim Ausbruch ded Aufftandes gar nicht wußten, ol bie 
Bauern für oder gegen die Hegierung oder auf eigene Fauſt morbeten 
Erſt als vor dem Kreisamt in Tarnow die Bauern mit Wagen voll er» 
ſchlagener und gefangener „Rebellen“ erfchienen, und dies „gehorfamft” 

1, wußte man, wie die Bauern gefinnt waren. Grauenhaft naiv 

Hingt es, weun ber Berfaffer eilt, daß die Bauern ein Trinkgeld, 
amb fpäter jogar förmlih jür jeden Wagen wg Borfpann be 
zahlt Haben wollten, gleidjam als ob fie jest im Dienfte der Regierung 
old Würger angeftellt wären. Die Beamten geriethen dadurch im micht 
geringe Berlegenheit, und ſchließlich fand man es in einem fo kritiſchen 
Augenblid für. gut, den Bauern eine geringe Summe als Vorjpann zu 
bezahlen, Dies gab Anlaß zu der übertriebenen Prämiengeſchichte. Der 
BVerfaffer erzäßlt darüber: 

„Um halb zehn Uhr Vormittags, während die Behörden und Truppen 
in Tarnow jeden Moment bem Ungriffe ber polnischen Imfurgenten ent 
egenfahen,, veränderte fi die Scene plöglid und unerwartet. (8 er- 

mehrere Schlitten und Wagen, umgeben von mit Heugabeln, 

, VBerehren, Geufen: bewafineten Bauern, welde fi vor 
bas Sreisamtsgebäude begaben. Auf einem der Wagen ſaß eim in 
den legten Zügen befinblicher Menſch, auf deſſen Schoß zwei lebloſe halb- 
entlleibete Körper mit zerjchmetterten Köpfen und vielfach verwundet, | 
lagen, Die anderen Wagen waren gleihjalls mit Leichen und noch leben 
ben aber gräßlic verwimteten, in ihrem Blute ſchwimmenden Perfonen 
belaben. f allen waren 19 an ber Zahl, Ebelleute, Beamte, Decono- 
men; anf biefe Weile bradten die Bauern die erfien Opfer ber Revo— 
Intion .. . Sie baten, da fie die ganye Nacht, ohne Speife und Tranl, 
für die Stabt in Waffen geftanden waren, um ein Trinkgeld, Kreis- 
hauptmaun Breinl wies fie bei bem erſchütiernden Anblid der Erfchlage- | 
nen empört bamit ab, „daß er mit Mordern nichts zu thum haben wolle”. 
Darauf beflagten ſich diefe Leute an der Hauptwache und jammerten, daß 
fie bei ber allgemeinen Moth Hungers fterben müßten. Die Dfficiere 
fammelten nun auf Antrieb des Feldwarſchallieutenauts Czollich mehrere 
aben fie den Urlaubern (Bauern). 
olge erfannte der Kreishauptmann Breinl, daß bie Bauern | 


Gulden und 
Im ber 
in den erften Rampftagen mehr als ihre Pflicht gethan hatten, daß fie 
nicht nur unaufgefordert Haus und Hof verliefen, um die Mevolution zu 
belämpfen, fondern aud ihr Peben für Defterreich in bie Schanze en | 
... Der zn hatte Angefihts biefer Sachlage die Pflicht | 
als Unterthan, als Beamter Defterreihs, die Bauern im ihrer Treue umd 
Hingebung zu beftärten, nicht abzufdgreden, denn — wir haben dies oft 
genug hervorgehoben — von ber Haltung der galizifhen Bauern hing 
das Schichſal Defterreihs, das Gelingen ober Miflingen ber polmifchen | 
uub fomit ber enropäifdhen Revolution ab, die es auf eine Jertriimmering 
Oeſterreichs abgefehen Hatte. | 
Die Bauern ſprachen, wenn fie Infurgenten ablieferten, dieſelbe 
Entfhädigung an, welche —* ber Staat für Borfpannsleiftungen gab. 
&s war bie Pflicht des Kreishauptmanns Breinl, diefer billigen For- 
berung zu entjpreden. Gin anderer Pohn wurde vom den Bauern nie, 
nicht einmal von ben Wittwen und Waiſen der im Kampfe gegen bie Ir« 
furgenten —— Bauern angeſprochen. 
Die Borſpaunsentſchädigungen wurden im der Regel mit ein bis 
zwei —— per Wagen ausbezahlt,‘ 
alob Szela, ber befannte galizifche Bauer, ber i. 9. 1846 als 
Morbbrenner und Anführer der Bauern bezeichnet wurde, erfährt in dem 
Bude eine verbiente Rechtfertigung. Ueber die Borgänge in Galizien 
während ber polnischen Revolution von 1831, und ebenjo ber gewärtis 
en, enthält das Werk manche intereffante Bemerkung, und es ift nur zu 
ebauern, daß bie zweite Hälfte deffelben etwas zu flüchtig und flizzgenhaft 
gearbeitet iſt. Der Styl ift fliefend und fefjelnd, und das Ganze fpan« 
menb zu lejen; von ift hauptfächlich eime nicht unbeträchtliche Menge 
neuen und imtereffanten Materials für den Geſchichtsforſcher. Es wäre | 





en —F wüun 
gente zweite Reihe Schilderungen nachfolgen läßt. Bei der großen Bor: 
liebe des Berfaſers für die Ruthenen, über die er mande intereffante 
culturhiſtoriſche Stiggen bringt, umb namentlich bei feinem erelufiv öfter 

‘hen Standpunet wollen wir ihm verzeihen, daß am mehreren 


Stellen Hei iebe die „Deutjdien” Herausbligen, 

Nibelumgenlieh * ale chen Focfte ale „beinahe 

—* Für einen loyalen DO 
eil. 


und ihm bas 
werthlos” er» 
rreicher ift dies ein ganz zeügemäßes 





Zur kunſtgeſchichtlichen Literatur, 


Beiträge aus Württemberg zur neueren beutfhen 
Kunfigeihihte. Mitgetheilt von Profefior Dr. Mb. Haath. 
Mit einem Porträt Gottlieb Schicks und fünf Rabirumgen nad) 
Ph. Br. v. Hetſch, Eb. v. Wächter, G. Schid, I. H. von Dan» 
neter, Ph. J. dv. Scheffauer. Stuttgart, Berlag von Friedrich 
Brudmanı, 1863. 

Eye zweilellofer es ift, daß einft die Entwidlung der neueren 
deutſchen Kunft im der allgemeinen Sunftgefchichte eine ber bebeutenbften 
und gehaltreichſten Partieen bilden wird, um fo banfbarer müfen alle 
Literaturerzeugniffe aufgenommen werden, welche zu einer möglichft gründ« 
lichen und wahrheitögetreuen Reconftruction ber gebadhten Entwidlung 
bie umentbehrlicen Materialien liefern. Die vorliegende Schrift ift auf 
biefem Gebiete eine im vielfachem Betracht wichtige und intereflante Er— 
ſcheinung. Ihr Inhalt im Allgemeinen erhellt aus dem Titel. Im Be- 
jonderen A berjelbe in zwei Hauptabtheilungen. Die erfte derfelben 
enthält Kuuftgeſchichtliche Scizzen” vom Herausgeber, umd zwar vier, 
von denen bie erſte über bie von dem Herzog Earl Engen von Württem- 
berg gegründete Akademie der Künſte und die aus berfelben Hervorgegan- 
genen bedeutendftem Künſtler, bie zweite über bie Hiftorienmaler iFerbi- 
nand Hartmann mub Gottlieb Schid, bie britte fiber ben Kupferſtecher 
oh. Gotihard v. Miller und bir vierte über die Lönigl. Kunftfchule zu 
Stuttgart und bie Stantstunftfammlumgen, mit befonderem Bezug auf 
bie hohen Berbienfte Gr. Diajeftät des Königs Wilhelm, Handelt. Alle 
vier Seigen haben die Form von Vorträgen, welche ber eber 
vier nadeinander in der fgl. Kunſtſchule zu Stuttgart zur ifeier 
des Geburtsfeſtes des Konigs gehalten, Sie find demgemäß von nur 
mäßigem Umfange und befigen mehr den Charalter allgemeiner Ueber- 

Öten, als ben betaillirter Mittheilungen. Aber aud fo enthalten fie 
für den künftigen Geſchichtsſchreiber eine Heide beahtungswerther An- 
fhlüffe und fingerzeige, die um fo gewichtiger find, als fie zum großen 
Theil aus amtlichen Quellen fließen. Außerdem dienen ifmen eine be» 
trächtliche Anzahl nachträglicher Notizen, welche ber Herausgeber in die 
„Borrebe” aufgenommen hat, zu nicht nuweſentlicher Ergänzung. War 
es umvermeiblic, baf ber Berfaller in diefen Vorträgen bie und da einen 
enlomiaſtiſchen Kon anftimmen mußte, ber bem Charakter eines ftofflie- 
fernden Werkes weniger angemefjen ift, fo muß anbererfeits anerkannt 
werben, daß er darin nicht bie reiten Grängen überfchritten, fondern ſich 
im Ganzen ein freies, unbefangenes, von kunſtgeſchichtlicher Bildung ge» 
tragenes Urtheil bewahrt hat. Durch Mannigfaltigleit bes Inhaltes 
zeichnet ſich befonders der erfte diefer Borträge aus. Außer dem, was 
er Intereſſantes über die Entitehung und Geſchichte der Karlsſchuie und 
ber bamit verbundenen Kunjtatadenie bietet, enthält er kurze Charafteri« 
ftiten der am biefer Unflalt wirkenden Meiſter Harper und Guibal 
und der daraus hervorgegangenen Künftler Heinrih Füger, Victor 
Peter Heideloff, Bhiliypp Friedr. Hetid, ©. F. Eberhard 
Bädter, 3. Anton Rod, Chr. Ferd. Hartmann, Chr. Gott- 
lieb Sid und Ph. Yat. Scheffauer. Beziglihd Danneder’s 
begnügt er fih, auf einen Bortrag von Grüneifen zu verweilen. 
Deinder feiggenhaft find bie im zweiten Vortrag gegebenen Lebensbilder 
von Hartmann und Schick gehalten; indbefondere empfiehlt fi das letz 
tere durch Wahrheit und Abrunbung. 

Die zweite Abtheilung des Buches enthält umter der Bezeichnung 
„Künftlerbriefe‘ 1) Briefe von Gottlieb Shid nebſt einem Anhang 
von Briefen am ihn und beffen Witttve und 2) Briefe von Eberh. v. 
Wächter aus feiner Correſpondenz mit dem Freiherrn 8. F. E. von 
Uertüll aus den Jahren 1803 — 1827, nebft Auszligen aus einigen au 
deren Aufzeichnungen dieſes Künſtlers. Diefe zweite Abtheilung bildet 
den weitaus größten Theil bes Buches und macht and) in qualitativer 
Beziehung fo jehr den Hauptinhalt besfelben ans, daß es zwedmäfiig ger 
weſen ſein dürfte, im Titel jelbft darauf hinzudeuten. 

Bor Allem find die Briefe Schick's von unfhägbarem kunfthifte- 
riſchem und pfychologifcen Imtereffe, indem fie und von der Deul · und 
Hanbiuugsweiie dieſes bedeutenden Künftlers, vom feinem lünſtleriſchen 
Dirken und Schaffen, feinen verwandtſchaftlichen, gefelligen und freund 
ſchaftlichen Beziehungen, feinem inmeren Gefühlsleben und außeren Schid- 
falen während der Hauptperiobe feines Lebens und feiner Känftlerlauf- 


— daß ber Verfaſſer bald die in der Worrede verſpro- bahn ein fo vollftänbiges, zufammenhängendes und im unmitielbarſier 


Lebensfrifche ſich jelbft vor uns entjaltendes Bild gewähren, daß dasjelbe 
mindejtens den Werth einer naiven Gelbitbiographie oder abſichtslos ent- 
ftandener Memoiren befigt. Diefe Briefe umfaffen dem Zeitraum vom 
April 1802 bis zum October 1811 ober vom 23. bis zum. 32) Jahre 
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eines Lebens! fie ſchließen alfo den ganzen römiſchen Aufenthalt bes 
ſtlers 'nebft den bezliglihen Reiſen im ſich ein umb laflen ung 
— des Kunſtlerä bis dicht vor bie Pforten feines im April 
1812 zu Stuttgart erfolgten Todes verfolgen. Der bei Weitem größte 
Theil diefer Briefe ift am feine Geſchwiſter in der Heimath gerichtet und 
trägt auf das Entſchiedenſte das Gepräge von völlig unbefangenen, auf 
richtigen und vertraulichen Gxpectorationen. Die Übrigen find theile am 


BDanneder oder deffen Frau, theil® an Schelling, theils an Frau von | 


Hinnboldt geriätet und tragen im Wefentlicen benfelben Charakter, nur 
daß fid der Künſtler in ihmen eingehender und bemußter aud) über all- 
gemeine Fragen ausfpridt. 

Der erfte Zug, der uns aus biefen Briefen entgegentritt, ift der 
einer noch volftändig unabgeſchwächten, jugendlich friſchen, mehr zu En- 
thufiasmus als Kritit geneigten Weltanfhauung, was um fo mehr vom 
feinem gefunden Naturell Zeugnif; ablegt, als er um bie Zeit, da er fie 
zu fchreiben begann, bereits mehrere Yahre in Paris verlebt hatte. Be- 
gr deutlich und für umferen mächften Lejerkreis vorzugsweiſe interef- 
ant tritt dies aus der Schilderung des Eindrudes hervor, den er auf 
feiner Reife nach Rom (im Jahre 1802) von Münden empfangen hatte. 
„Dieje Stadt, ſchreibt er, ift fo fchön, daß ich immer im fteter Verwun ⸗ 
berung im ihren Strafen umherlief; jedes Bürgerhaus ijt ein Palaft, 
und id; traf es nicht jelten, daß das Portal des Hanjes von glänzendem 

war, Die firhen übertreffen an Pracht Alles, was id in 
meinem Leben geiehen habe, und da ich zum Glüde geftern am Samftag 
Abeuds antam, fo habe ich Heute Gelegenheit, den fonntäglichen Gottes- 
dienſt begehen zu jehen. Im jeder vom dem vielen Kirchen, die hier find, 
hörte ich Mufit, und das feine (Stuttgarter) Stiftstirchen · Muſit, fondern 
eine ſoiche, die vermögend wäre, (Engel vom Himmel herabzuziehen.“ 
Minder entzüdt ift er von der Menfdjenart. Er erklärt offen, daß fie 
ihm wicht fonberlich gefalle, fügt aber hinzu, daß er nur vom Aeußeren 
rebe umd nicht baram benfe, im einem Tage ben Charakter eines Volles 
tennen gelernt haben zu mollen. Die bayeriſche Sprade gefält ihm 
befier als die breitſchwäbiſche, umb die Bildergalerie erſcheint ihm voll 
ftändiger, ald er fie fich geöadt hat. Danu kommt er in lobender Weile 
auf dem Kurflrften zu ſprechen. „Der Kurfürft*), ſchreibt er, ift eim 
vortrefflicher Mann, dem es recht zu thum ift, fein Land emporzubringen. 
Die Gegend um Dlüuchen, die kaum nod mut Wäldern bededit war, wirb 
wirllich urbar gemadt; er läßt am Wege auf feine Koften äuferft 
Hübfche Baueruhã uschen bauen und ſchentt fie mit dem Bezirl herum 
den Landleuten, damit diefe Gegend ſchön angebaut werden ſoll. Die 
Pfaffen ſchafft er ab, damit den Leuten Zeit gegeben wird, zu arbeiten. 
Denn id kaum mir wohl vorjtellen, warum das Land fo wenig cultivirt 
ift; die Leute figen dem ganzen Tag in der Kirche und glauben, daß mit 
Beten Alles zu thun ſei, m. f. w. Diefe naive Auffafjung erfährt na» 
türlich im Folge der Reife uud des Aufenthaltes zu Kom jehr bald eine 
merkliche Abkühlung und Läuterung, doch bie warme Begeiſterung flir 
alles wahrhaft Schöne und Gute bleibt ihm, 


ESchluß folgt.) 
Vermifchtes, 
Das Beleuhtungsmaterial der Neuzeit. 

Ber erinnert ſich mod) des Sienfpans, dem er irgendwo im einem 
Banernhaufe brennen fah, um welden herum die (Frau mit den Mägbden 
faß und fpann? Heute kann man diefen mit der Laterne ſuchen, umd 
wird ihn kaum noch in dem entlegenften Gegenden Mafurens oder Po» 
Iens finden. ‚ 

Im großen Ganzen ift „mehr Licht” über die Meuſchheit gelom- 
men; wir daufen das vorzugäweife ben Fortſchritten ber Chemie, deun bie 
Natur bot das Material jeit Fahrtaufenden dar, aber die Nuganwendung 
fehlte. Jetzt haben mir eim ganzes Regiſter won vortrefflichen Leuchte 
ftoffen, und es ift Pflicht, die mod mehrfach obwaltenden Borurtheile ge- 

einige von ihnen zu befiegen. Die Borurtheile wurzelten in ber 
Furdıt vor den erplodirenden Stoffen; die neuen Vereitungsweifen haben 
die Gefahr durchaus befeitigt, umd es ift jet mehr ein fpeculatives Mar 
— der Delproducenten, baf fie dieſe Stoffe noch als feuergefährlich 

ezeichnen, 

elchen Fortſchritt wir im der Strafien- und Localbeleuchtung durch 
das aus Steinkohlen gewonnene Leuchtgas gemacht haben, wiflen vorzugs 
weife Diejenigen zu —5* die ſich noch der düſter glimmenden Del 
lampen erinnern. Mongruel'3 Erfindung, das Leuchtgas, oder, wie er 
es nennt, „Luftlicht”, hat die Beleuchtungsangelegenheit wieber im en 
neues Stadium geleitet. Derfelbe benußte das — zur Darftel- 
lung des Luftlichts, indem er dem Steindl die feuergefährlichen Stoffe 
durch Deftillation entzog. Die damit amgeftellten Proben ergaben, daß 
dieſes atmojphärifche —* vielfache Borzlige vor dem Steintohlengas beſitzt. 


*) Mapimilian Iofepb IV. 





die | 


1) Kann man in jedem ab be ober ee ? 
Umftände erzeugen. 2) It es bei Weitem nicht ko tiber ed 
enge 3) Iſt es der Gefundheit auch unfhäblicher. 4) Brennt es 
ohne Rauch und Geruch im weißer, heller Flamme. 5) ift jede Erplofion 

* unmoglich. Cine neue dazu geeignete Einrichtung iſt weniger um ⸗ 
dlich als für Steinkohlengas; wo aber eine folche eriftirt, * fie 
auch für bas neue Gas benußt werben. 

Es ift nur eine Zeitfrage, wie bald das Luftlicht dem Gaslicht Kon- 
| eurren; machen wird, da es an dem dazu erforderlichen Material mohl 
niemals fehlen dürfte. Anfangs der Flinfziger Yahre bereitete man aus 
dem Theer ſoſſiler Brennftoffe und aus bituminöfen Schiefern "verfdiebene 
| Leuchtmaterialien, vorzugsweife das Photogen, Solaröl und Baraffin. Das 
| erftere, aud; Camphin genannt, aus Koblenftoff und Wafferftoff beftchend, 
| wurde auf befonders conjtruirten Lampen gebrannt, war aber nicht ganz 





ungefährlich, zumal die Gonftruction der Lampen eine noch mangelhafte 
dafut ift; mod) fchlimmer ftellten ſich die Uebelftände beim Solaröl heraus, 
i Das Paraffin ift eine weiße, bei 54 Grad Geifins (40 Gr. Reaum.) 
| ſchmelzende Subjtanz, die, mit Stearinfänre gemifcht, zum Kerzen benutzt 
wird, Diefe haben ein fehr elegantes, durchſichtiges Ausfehen, und lies 
fern ein helleres Licht als die Stearinlerzen. 

Alle diefe Stoffe find nun aber dur bie richtige chemiſche Behand» 
| Tung bes Petroleums in den Hintergrumb gebrängt, ba daffelbe ohue Dodit 
; erft bei einer die Maffe felbft erhitenben Temperatur von 40 Gr, Gei- 
| fius bremnt, alfo wicht mehr jenergefährlich it. Diefes rectificirte Erdöl 

kann nicht nur auf ben jet befonders hierzu comitruirten Lampen, fon« 
| dern auch auf dem Schiebe- oder Studirlam ebrannt werden, fobalb 
\ biefelben. einen guten Zug haben, und in allen Freien gut ſchließen, das 
| mit die Flamme nicht durch das Eindringen von Luft unruhig breit, 
| Bir wollen nun unfern Leſern eine genaue Zufammenjtellung der 
! Berfucde ber ausgezeichnetſten Chemiler geben, damit fie darnad) bas Licht 
' wählen lounen, das ihnen lendjten fol; gewiß wählt doch jeder gern bas 
‚ billigfte, wen es genügende Helle gibt. Rach zahlreichen Berfuchen bes 
Leuqhtw der Stearinferzen umb des gereinigten Petroleums verhielten 
ſich dieſe beiden Leuchtſtoffe wie 1 zu 4, deh. bei gleicher Helle iſt das 
Lit der Stearinfergen viermal jo theuer als das des Petroleum. Auch 
mit den Talglerzen ift ber Berſuch noch zu Gunften des Petrolenug ans 
geſchlagen, denn es ift mur Halb fo theuer, es verhält fich wie 1 zı 2, 

Die von Bolley, Schwarzenbad, Dr. Buchner, Dr, Lubewig 
ar 5 — mit großer Sorgfalt augeſtellten Bergleiche ergeben folgen⸗ 

e : 

Eine gleiche Helligkeit eine Stunde lang zu unte loſtet: mit 
Stearinliht 2,0 Pfennige, mit Paraffinlict 1,9, mit glicht 1,5, mit 
Rüböl 0,8—0,6, mit Photogen 0,8, mit Kamphin 0,7, mit Petroleum 
0,3 Pfennige. Die Helligleit glich der einer guten Talgkerze. 

Nach diefen Refultaten ftellt fid; die ganze Beleuchtung zu Gunſten 
bes Petroleums, dem darnach ift das Stearinlicht fiebenmal, das Talg · 
licht fünfmal, das Rüböl dreimal jo thener als das Erdöl. 

Dabei ift Dr. Buchner zu folgenden beachtenswerthen und praftifchen 
Schlüſſen gelangt: 

1) Lampen mit rundem Docht geben nicht nur ein helleres, jondern 
bei gleicher Lichtſtärkle auch ein billigeres Licht. 2) Eine Meine Flamme 
ift verhältuißmäßig koftfpieliger als eine größere. 3) Moberateurlampen, 
auf bemen bie Pflanzenöle noch am billigften und hellſten brennen, find 
doch noch acht · bis zehnmal jo theuer ald Petroleumlampen. 

Will man Erdöl auf gewöhnlichen Küchenlampen brennen, jo muß 
man baffelbe mit 50 PBrocent Rüböl miſchen, und darf der Docht nicht 
u weit herausſtehen; befjer unb vortheilhafter ift es, derartig couſtruirte 
Bamper zu laufen, die ſich bald felbft durch die Erjparniffe von Leucht- 
ftoff bezahlt machen. Das Springen der Eylinder Hat häufig in der 
Unvorfihtigleit feinen Grumd, bei zu ſchneller Erhigung; man wähle 
möglichft dünnwandige Eylinder und ſchraube nad, uud nad bie Flamme 
höher, jo wird man diefe Uebelftände vermeiden. Wie bedeutend übri« 
gend der Confum des Erböles ift, weiſt ein amerikaniſches Blatt, das 
„Scientific American“, nad; daraus ift erfichtlih, dab innerhalb feben 
Monaten, vom März bis September 1863, 21 Millionen Gallonen 
1 Gallon = 3986 Quart) von Amerila ausgeführt worden find; im 

abre 1862 betrug die Ausfuhr nur 5 Millionen Gallonen. Man hat 
nicht nur im füblichen Rußland, fondern auch in der Walachei in neuerer 
Zeit Erbölquellen eutdeckt, und es fcheint, ald folle den Menſchen ein fort 
und fort reicheres Licht durch die Natur felbft zuftrömen. (U.a.h. H.) 


Notiz. 

In Paris haben D'Ennery und der Gabinetöchef des Kaiſers 
Mocquart ein Stüd: „Cäfar“ gefchrieben, weldes einige Tage nad) dem 
Erfcheinen des „Leben Julius Gäjard“ vom Kaijer, zur Aufführung 
fommen joll, damit das Aufſehen dieſes legteren Werkes den beiden Dra- 
maturgen zu gute fomme. (Much eine Speculation.) 
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Volitiſche Maprichten. 
Zelegramme. 


D Berlin, 3. März. Die heutige Rreugeitung ſchreibt: Das 
dänifche Tabinet hat befanntlich eine Eonferen; auf Grundlage ber 
Vereinbarungen von 1851 und 1852 vorgeichlagen. Diefe Bafis hat 
Preußen abgelehnt. Es wäre aljo nach einer anderen Unterlage fich 
umufeben, falls die Gonferena zufainmentreten foll. x 

D Bien, 33. Min. Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine 
kaiferl. Verorbnung vom 21., 28. die Einſeßung eines ‘Prifengerichts 
und die Regelung des Verfahrens veffelben betr. 

D Kopenbagen, 22. Mär. 
Reparatur ind Doͤck gegangen. Der König reist nach Alſen. 

£ New-MHorf, 12. Mär. Es geht das Gerücht, Grant empfehle 
eine Truppenconeentrirung behufs der Einnahme Richmonds. Gold 
62%. Wechſel 178. 


* Münden, 24. März Das Yuftizminifterialblatt enthält in der 
heute ausgegebenen Nummer 8 i Minifterialentfcliefungen über die 
Gefhäftsanzeigen der Handelögerihte und über bie een Behand» 
lung der often in Forſtſtrafſachen, dann Dienftesnadrichten. 

Münden, 22. März. Bon hier ſchreibt man der „Allg. Ztg.“: 
Belanntlich haben beibe Gemeindecollegien ber Hauptftabt Münden ein» 
ftimmig die Errichtung eines Dentmales für den König Max I. votirt. 


Der „Niels Juel“ ift neftern zur 


abgezogen worden. 


theilen über das Gefecht vom 16. Mär; vor Düppel nadträglich mit, 


daß aufer 300 Gefangenen aud 40 Berwundete in bie Hände unferer 
Truppen fielen, denen auch die Aufgabe wurde, 60 todte Dänen zu bes 
ftatten. — —— ſagen aus, daß in Schanze Mr. 2 das Blochaus 
bei ber neulichen Beſchießung fo getroffen wurde, daß Dfficiere und Leute 
verwundet wurben und das Blodhaus ränmten (circa 3000 Schritt Ent- 
fernung). Diefelbe Schanze Nr. 2 wurde in der Beihiefung am 19, 
eg zugerichtet; ſo traf unter anderen ein 12pflindiges Geſchlitz 
das Blochhaus diefer Schanze Mal auf Mal. — Nach Dittheilung von ' 
Gefangenen find die dänischen VBataillone, welche am 8. März bei Beile 
tämpften, nad Alfen übergeführt, und Bier auch die bänifchen Garben 
ausgeſchifft.“ Nach den meueften Berichten ift die Beſchießung geftern 
(20.) wieber mit Nahbrud aufgenommen worden. 

Neuwied, 18. März Dem Kreisgeridts-Director v. Beughem 
hierjelbft waren am 1. Januar I. 38. von feinem fälligen Gehalte die 
Roften der Vertretung während feiner Abweſenheit ald Mitglied bes 
Haufes ber Abgeordneten im den Monaten November und December v. J. 
Auf feine Klage gegen den Fiscus fand am 20, 
März Irrmin zur Verhandlung an. Die Entjheidung wurde auf heute 
vertagt und hat heute der Gerichtshof dahin für Recht erlannt: „Daß 
Kläger in ber ruhigen Wortbeziehung des ihm nad) dem Etat dei Kreis- 


gerichts zuftchenden vollen Gehaltes, ohne Abzug der Stellvertretungs- 


Nicht bloß die Hauptjtabt Münden aber, das ganze Baperland in allen ' 


feinen Theilen ift dem dahingeſchiedenen König, deffen Audeulen unaus- 
löfhlih fortleben wird, zum tiefften Dante verpflichtet. Diefem allge» 
meinen Danft durch Errichtung eined großartigen Denkmals, und zwar 
im der Hauptftebt, auch Ausdruck zu geben, wäre daher unferm Gefühl 
nad eine Aufgabe, an deren wlrbiger Loſung umjmeifelhaft das ganze 
bayerifhe Bolt, jeder Einzelne, mit freubigfter Bereitwilligleit durch Bei 
träge dazu ſich betheiligen würbe. Es bedlirfte ſicherlich mur einer An 
regung dazu von Seiten patriotiſcher Männer aller Orten, wozu aber 
jedenfalls der Impuls von folden ber ptitabt ansjugehen hätte. 
Wiſſend, daß ich Taufenden und Tauſenden aus bem 
wollte id) den Gedanken einftweilen nur angeregt ımd ber allfeitigen Er« 
wägung und Beherzigung empfohlen haben.” (Uns felbft find in demiel- 
ben Sinme bereit? Briefe von mehreren Seiten zugelommen, unb aud 


Pond andere bayerifChe Blätter haben diefen Gedanten in Anregung ger ' 


D. R. d. B. 53) 

In Miltenberg it am 19. ds. Vormittags nachſtehendes Tele 
gramm angelangt: „Dem Gtabtmagiftrate Miltenberg. Tief gerührt 
durch den Berweis treuen Mitgefühls daule ich für, Ihr Telegramm. Im 
meinem größten Schmerze ift e8 mir der wohlthuendfte Troft, zu hören, 
wie unjer geliebtes Vaterland feinen König geliebt, beweint. öchte es 
diefe Liebe und Treue auf meinen Sohn übertragen! Marie.” 

Der Schsunbdreißiger-Ausihuß (des Abgeordnetentags) in Frankfurt 
hat im biefen Tagen eine vertranliche Zufhrift an die Local-Comites 
erlaffen, in welcher biefelben auffordert, am Ojftermontage große Ver- 
fammlungen zu haften und durch eine Maffendemonftration eine Breflion 
auf die Regierungen in der fchleswig-holfteiniichen Frage zu üben. 

In Nendöburg wurden 11 jütländifche Beamte unter militärifcher 
Escorte eingebracht. Der Wefer-Ztg. wird darüber geſchrieben: Schon 
längere Zeit waren die Anordnungen bes Feldmarſchalls auf Widerftand 
bei denfelben geitoßen, bis vor einigen Tagen, bei einer verlangten Lie» 
f von 33,000 Paar Stiefeln, ſich dieſe Widerjeglickeit in der run⸗ 
ben Erflärung biefee 11 Herren in Solbing vor bem Feldwarſchall 
Wrangel Luft mahte: fo wie in specie dahier, fo überall den Requi- 
fitionen feine Folge mehr geben zu wollen. Cine Friſt von 10 Minuten, 
die ben Herren zum Beſinnen gegeben war, verſtrich, und als fein Ein- 
Ienten erfolgte, bemerkte ber Hödhfteommandivende: „Nun gut, meine 
Herren, Sie find Gefangene, bie Truppen, bie Sie fübwärts bringen 
jollen, werben ſchon requirirt. Adieu!“ Man denke die verbugten er 
fiter diefer Elf. Vorläufig find dieſe Herren im Kronwerle, dem Auf 
enthaltsorte aller Friegsgefangenen, untergebradt. — Borgeftern langten 
in Haberöleben per Boot von Fühnen 5 Schleswiger Soldaten als Des 
ferteure an. Diefelben wiſſen in ber That nicht genug von ber täglich) 
ſich fleigernden Abneigung ber bänifhen Soldaten, ferner für eine 
bon ihnen ſchon verloren gehaltene Sache kämpfen zu follen, zu erzählen. 
Nur die im jeder Weile verſuchte Encouragirung derfelben Seitens ber 
Dfficiere Hält die Maffe noch zufammen, 


Berlin, 21. Mär, Der „St- A.” enthält außer den bereits mit 


etheilten officiellen Berichten über die Belagecung von fyribericia, mr 


n fpredhe, - 


Koften, zu fügen und folgeweife ber königliche Fiscus ſchuldig, binnen 
acht Tagen bei Bermeibung der Egecution 60 Thlr. nebſt Berzugsziufen 
feit dem 1. Yanmar biefes Jahres an Klager zu zahlen und bie Koften 
des Proceffed zu tragen.” 

* In Zurim bat fi die Regierung nicht anders als mit einem 
Bairsichube zu helfen gewußt, Sie hat 22 neue Senatoren, darımter 
General Eialdini, ernannt, um ſich der Majorität im Oberhaufe für ihre 
Vorlage, betreffend die Ausglei der Grundfteuer, zu verfihern. Die 
Mafregel macht im alien viel böfes Blut und namentlich unter den 
Großgrundbefigern, deren Imterefien durch dieſe Einführung der unitari« 
fen Nee in die Praris nad den verfciebenften Richtungen auf das 
empfindlichfte verlegt werben, 

London, 18. Mär. Im Shoeburyneß find Berſuche angeftellt 
worden, um bie Wiberftandsfähigteit von Wolle gegen Wurfgefchoffe zu 
erproben. Es war zu biefem Behufe eine lange 8—10 Fuß breite Kifte, 
deren Wände von Eiſenplatten gebildet waren, mit Wolle gefüllt, und 
dieſe Wolle vermittelft eines Schraubenapparats ungefähr zu der Dichtig · 
feit der ameritaniſchen Baummollenballen zufammengepreft worden. Gilf 


Fuß Tiefe hatte bie geprefte Wolle im der Kifte; umten ſchloß? der eiferne 


Boden, oben ein hölgernes Gitterwerk fie ein, Die Kifte ward nun ber 
Länge nad) hingelegt, fo daß das untere Ende au einen Erbbamm ans 
lehnte, das obere offene gegen die Mündungen ber in einer Entfernung 


von 300 Fuß aufgepflanzten Geſchütze, eines 68-Pjlinders und eines 
Armſtrong ſchen 110 Pflindere. Beide Geſchoſſe aber durchdrangen nicht 


nur bie eilf Fuß dichtgepre te Wolle und den Boden ber Kiſte, ſondern 
ſchlugen noch 10—12 Fuß tief in den ſeſten Erddamm ein. Gegen bie 
gegenwärtigen Gefchlige ſcheinen alſo Woll- oder Baummollballen wicht 
mehr die Miberflandstraft zu entfalten, welche den Amerifauern im Jahre 
1812 bei New» Orleans gegen die Engländer fo jehr zu Nuten ger 
fommen ift. 

Warſchau, 19. März Geſtern find 540 Perfonen mit der Eiſen ⸗ 
bahn nad Sibirien und den entlegenen Gouvernements beportirt worden. 

Die „Turiner Stampa” zeigt an, daß das Gabinet von Athen 
feine Demiffion eingereicht bat im folge einer Voltsdemonftration. Das 
nene Cabinet ift folgendermaßen zufammengejegt: die HH. Zaimis, Aus. 
wärtiges; Ommmduros, finanzen; Deligiannis, öffentlicher Unterricht; Der 
ligiorgi, Juſtiz; Chriſtides, Inneres; Koroneos, Krieg. Hr. Zaimis über- 
nimmt gleichzeitig das Portefeuille der Marine mit dem Borfig des Mi- 
nifterratis. (T-9.) 

Newport, 9. März Bon Johnſtone an dem Daltonlinien hart 
bedrängt, zetirirten die Uutoniften nah Richmond am Chicamanga. 


Börfen- und Handels⸗Nachrichten. 
Franffurt, 23. März, Deflerr. Rat.-Aul. 66; Ödprec. Met. 59'/; 
Bankactien 768P ; Lotterie-Anieh.-Boofe von 1854: 74’/,; ven 185%: 130145 
Defterreih. Lotterie · Anlehens · Looſe von 1860: 79’, ; Ludwigshafen / Berbader 





Eiſenbahn-Actien 141°; Bayeriihe Oſtbahn -Actien 111°,,; Bayer. Ofibahn- 


Actieu voll einge. 111°; 


Deflerr. Eredit-Mobllier-Actien 182; Weſtbahn 


 Briorhtätdly, Wehfelcnrfe: Paris 93',,; London 118’; Wien 99',,. 


olgtudes vom Kriegsihauplage: „Privatcorrejpondenzen aus Gravenftein : 


— ſ 





Berantwortliche Redaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe. 
fir den politifchen Theil: F. P. Wogl. Dr. fi Pöblmann. 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


a von der Einwirtung bes Lichtet, Schintimelbilbung ac. her. 


Fa mit  eimatıder gemilcht 






Weberfigt 
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Politiſche Machrichten. 

3" Telegramme. 
Dandeld: und Börſen⸗achrichten. 


Pettenkofers Regenerationsverfahren. 


tDebe neue. Erfindung hat in der. Welt unglaublich zu kampfen, 
bis. fie Vertrauen und Anerkennung erwirbt — weniger, wenn fie fofort 
peaktijhe und glängende Reſultate aufweiſen fan, und wenn fie durch 
nen erichloffene Möglichkeiten auch neue Bebürfniffe hervorruft, wie z.B. 
die eleftrifchen Telegraphen, die Photographie ꝛc. Um fo größer find 
jedoch die Hinderniffe, bie man neuen dungen entgegenſehgt, je mehr 
fie aur im einem. beftimmten Sreife ‚von „Geweihten” Ummälgungen ver« 
urfacht, wenn gewiſſe Exiſtenzen bebroht und gewifje Autoritäten geſtürzt 
4 voerden. Melden Lärm haben feiner Zeit die Lohnkutſcher und Fuhrleute 
{gegen die Eiſenbahnen, "die Weber und Spinner gegen die Fabrilen ge» 
macht, und fiche ba — fie alle haben Später zur leben gefunden: 
Aehnlich kommt ums der gewaltige Lärm vor, den man neuerdings 
gegen bie Erfindung. Pettenkofers. erhoben hat. Bon Seiten ber Runite 
J reftauratoren war dieſe Oppofition vorausjufehen, denn ihrem Handwerl 
des Putzens uud Uebermalens dreht dadurch der Boden wenn mich weg⸗ 
J genommen, bed; auf ein ganz Meines Terrain eingefhränkt zu werden. — 


64 Almerwarteter jedoch; kommt der Widerfpruch von Seiten gewiffer Kunſtler, 


a und ihre Motive find einſtweilen um fo dunkler, je weniger weder fie 
A nach jene Reſtauraloren auf das eigentliche Princip Pettentofers einzugehen 
#3 Neigung oder Verſtanduiß zeigten. Man weiß nicht, ſoll man es bloß el 
4 an Kenntniß oder bloß Kriegstift nennen, wenn fie, da ifmen das eigentliche 
SE Verfahren immer Geheimmig blieb, dem Erſinder, ohne irgendiwie fein 


24 wiſſenſchaftliches Princip zu beachten, andere Manieren niterfchoben, tm 


EA deren Schädlichkeit. nachzuweiſen und deshalb dann feine ganze Erfindung 
4 in Mifcrebit zu en, 

Allerdings mag das Geheinniß, welches der Erfinder bisher be» 
Aw beigetragen haben, die Animofität- feiner Concurrenten uud Gegner 
A zit ſiteigern, ihre Unterſuchmmgen confus zu machen oder auf falſche Fährte 
BE zu leiten — damit aber auch zugleich das Publichm und fogar einfluß- 
7 reiche Experten über den Werth - feiner Erfindung zu täuſchen. Es War 
4 beshalb am der Zeit daß Vrofeffor Pettenfofer feibft einmal das Wort 
4 ergriff, om die Madinationen feiner Gegner aufzudecken und bie Miber- 
4 fprüche und Bertehrtheiten ihrer Behanptungen nachzuweiſen. Er hat 
FR dies in Mr. 217 und 119, 124, 126 und 130 der Sibbentfchen Zeitung 
Fi geihan, mind wir glauben, daß feine Hiebe „ſitzen“. Wir benugen jene 
I Urtitel — welche Niemand ohme Genugthnung leſen wird — einmal, 
3 weil: uns die wichtig genug ſcheint und zweitens, teil mit dazu 
beiltragen möchten, Pettenlofer zu- feinem Recht zu verhelfen. 
iäher Hat man augenomnen, die Beränderung der Bilder im Laufe 
28 bev Beit — die Trübung ber Oberfläde; die Beränderung und Madj- 
4 bunlelnug der Farben ruhre won den chemischen Berfetemgen * Ben 
‘ ettenlofer 
2 weist dagegen: nach, da die Grundistfadhe aller Beründerungen Sowohl 
ber Oberfläche als der ganzen Sub 
liſcher Natur fei, indem: die Molecule des: Firniſſes ſowie ber Farben 
Richie ſich Lodern und allmählig Luft aufnehmen. Zwar’ ſollte man 
= glauben, daß ‚bie Luft als burchfichtiger Körper die Durchſichtigleit des 
Firniſſes und ber Farbe nicht alterivem Türme. \-- Nun aber ift es ein 
Geſttz, daß die innige Miſchung zweier durchſichtiger Rörper, welche eine 
5 verjhiebene Lichtbrechung haben, die Durdjfichtigfeit-auffebt. - Peitenfofer 
7, erläutert biefen Gay am zwei ſiunvollen Beiſplelen. Endeiß und Luft 
{ geben einen undurchſichtigen Schaum — obwohl 
En beide für ſich limpid find, — Ein blaues Glas litfert jerſtoßen ein — 

le 





undurchſichtiges Pulver — undurchſichtig, weil Luft zwiſchen den 


59 cliven iſt. Eutferut man durch Zuſammenſchinelzung dieſe Lockerung des 
Zuſammen hangs, fo kehrt die Durchſichtigleit zurück. 
Dei einem Gemälde iſt nun ber Proceß der Degeneration folgender : 
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Dem Einfluß der Temperatur unterworfen befindet fidj das ans harzigen 
elaftifchen Stoffen beftehende Werk in forttähtenber Bewegung. Buerft 
nod zäh dehnt e8 fi ohne Schaden in ber Wärme aus umd zieht ſich 
in der Kälte zufammten. Später aber, nachdem es durch Erhärtung des 
Drles eine fpröbe —* geworden, entſtehen durch jene Ausdehnung um 
zählige Riſſe — meilt fo Hein, daß fie mit unbewaffnetem Auge farm 
wahrgenonunen werben, eine Gorcuption, die durch atmoſphariſche Nieder⸗ 
fhläge weſentlich gefteigert wird. It aber auf foldje Weife einmal ber 
Zufammenhang ber Moleclile des Firniſſes und der Farbe gelockert, fo 
dringt Luft ein, und biefe ift es allein, welche mit der Zeit bie ganze 
Oberfläche des Bildes undurchſichtig macht. Obwohl dies ein rein phy- 
fifaliiher Vorgang und obwohl ber Firniß auch bei dem älteften degene- 
rirteften Bilde feine chemüfche Veränderung zeigt, lann man jenen Procef, 
welcher das Bild mit einer Patina zu überziehen fcheint, in der Urfade 
volllonmen der Drybation gleichftellen, welche die Oberfläche einer Ery 
ſtatue allmählig ftumpf und blind macht und fle nachher mit Grlnfpan 
überzicht, Auch hier iſt es der Sauerftoff der Luft, welcher ſich mit ben 
Molechlen des Erzes verbindet, nur ift die ſe Verbindung feine phufi- 
laliſche, fondern eine chemiſche — eine die Subftanz ändernde. 

Gelänge es mn — darauf beruht Pettenkofers Princip — aus der 
g:trlbten Sberfläge bes Bildes wieder die Luft zu entfernen und ben 
Zufammenhang wieder herzuftellen, fo müßte es wieder volllommen durch- 
[ihti. werden. — Und diefe Methode allein ift Bettentofers 

egenerationdverfahren — nichts weiter, Pettenfofer berührt 
weder die Bilder, voch ſetzt fie Dampfen oder Schmelzproceſſen, udch 
anderen chemiſcheu Operationen aus, 

Die Picture bh Berfahrens ift wahrhaft überrafchend, Wir ſahen 
einen Kopf von Rembrandt, ein Bilb aus ber Schleifheimer Galerie, 
auf dem vor der Megenevation nichts mehr zu erlennen war, als daß es 
ungefähr ein Kopf ſein müſſe, — jetzt ſieht er im leuchtender Friſche und 
vollftändiger Klarheit da, als ſei er eben erſt von ber Staffelei gelommen. 
Landſchaften, welche im, Laufe der Zeit nicht nur völlig undurchfichtig ger 
worden waren, jonberu auch die fheinbare Farbenveränderung zeigten, 
indem alles Grüne blau erſchien, zeigten nad) der Regeneration volllom- 
men unverändert das urfprünglige Grün — ein Beweis, daß jene an« 
geblichen Aarbenveränberungen nur ‚in der optifchen Wirkung der einge 
drungenen Luſt beruhen, und daß ‚eine chemiſche Einwirkung bes Lichtes 
anf die Farbe nicht im dem Grade flattfinde, wie man angenommen. Einen 
beſouders interefjanten Bergleich bot eis vor dreißig * gemaltes 
Bid Adams, Dieſes Bild zeigte ſich zu einem. Drittel, jo wie es ſeit 
dreißig Vahren alluählig geworden war, d. h. etwas exrblindet und glauz- 
lo8. geworden — anf dem ‚zweiten Drittel zeigte e8 ſich durch Lilnftliche 
Behandlung Pettenkofers, jo wie es nad) hundert Jahren ausfehen würde 
— mit, einer. weißlichen undurchfichtigen Schicht überzogen — auf dem 
dritten Theil dagegen. war, Das Negenerationsverfahren angewendet und 
hier wer. das Bild, im Vergleich mit dem exften Drittel, von einer ſolchen 
Frifche als fei es eben erft gemalt. Auf einigen alten Bildern, bie zu 
urfprünglidyer Klarheit "regenerirt mare, traten auch bie früheren Pius 
ſchereien von Reflauratoren zu Tage — leider nunmehr unverbeſſerlich. 

Allerbings zeigte ſich bei dieſem Verfahren, daß bie feinen Sprünge, 
welche in jener Patina unſichtbar geblieben waren, nun in voller Deut» 
lichttit ſichſbar wurden, «wie auf jenent' vielfach befprocenen Bilde von 


‘ Wontwernan (393) — ein Imftand, ber ben Hauptftimmführer feiner 


Gegner plötzlich an dem ganzen Verfahren: irre werden lieh, jo daß feine 
anfänglidje, ſcheinbart Anerlennung in- bie. heftigfte und blindefte Dppo- 
fition umſchlug, ohne ner das Princip Pettent mäber. zu: wilrbigen, 


Ferner zeigten ſich au nach der Megerieratiom allerdings häufig noch 


ungleiche“ trlübe. Stellen auf ben Bilderny allein: Pett r fand, daß 
diefe Erfeheinumg Teine ' andere wie - bei friſch gemalten Bildern fei, auf 
dene anch "pafip bie Farben einfchlagen. Datietbe Mittel, welches 
ſolchen friſchgemalten Bildern hilft — nämlich ein. einfacher Yirniglber- 
zug, bringt auch diefelbe Wirkung am dem alten, ungleich venovirten Bil - 
bern hervor; fie werden wieder völlig durchſichtig und klar zufammen- 
ſtimmend. Ein Expert aus Oeſterreich, ber zur Unterfuchung. ber neuen 
Methode ge war, benutzte diefen Umftand, um barams ein. Argu ⸗ 
ment; gegäi die Zuverläſſigleit des Verfahrens‘ zu ſchöpfen, rejp. bi : 
findung Pettenlofers bei der öflerreichiichen Regierung zu verbäc 
obwohl er recht wohl wußte, daß Petteulofer das in Frage ftehend 





— um Bergleiche zu ziehen, abſichtlich ohne Firuiß gelaffen hatte. Auch 
gegen jene Sichtbarkeit der feinen Riſſe mach der Regeneration hat Pellen · 
fofer eim Mittel gefunden, allerbing® nicht, fie wieder ganz aufzuheben, 
wohl aber ihre optifche Wirkung zw bejeitigen, fie wieder unfihtbar zu 
machen. Da die dptifce Wirlung der Riſſe nur darauf beruht, daß die 
Heinen Flachen derfelben und bie Ränder das Lich beſonders reflectiren, 
fo kommt es nur darauf am, durch ei füllenden Balſam und eintn 
deckenden Firniß wieder eine einzige Bde hetzuftellen; — ein Berfuch, 


der an 
wie ſich 
—5* jeint noch manches Bedenlen mancher Zweifel übrig 
u bleiben. Vatentofers Sa iſt: daß das Eindringen der Luft mad) der 
reumung des Aufommenhangs der Farxben und irnigmolecäle nur rein 
phuficalifcge Veränderungen hervorrufe, aber feine chemiſchen Da jedoch 
viele Farben aus mineralifhen Stoffen beftchen, ift es nicht einzujchen, 
weshalb die Einwirkung des Sauerftofjs durch Orydatiou nicht aud die 
mifche Veränderungen zur Folge haben mlffe., Darauf ift zu erwibern 
daß die meiften Mineralfarben bereits Oxyde find, die, 
fe wiberftehen der Einwirkung der Luft. Dagegen tritt bei organi⸗ 
hen Farbſtoffen, wie z.B. bei Padjarben, deren Anwendung ohnehin 
eine fehr geringe ift, im der That eine chemiſche Veränderung durd) ben 
Einfluß der Luft und des Lichts auf. Diefe Mängel find allerdings 
wicht aufzuheben, waren auch durd) bie bisherige Reftaurationdart, ohue 
die Originalität zu beeinträdjtigent, nicht zu befeitigen. Es bleibt jür bie 
Zutunft allein der Rath für die Künfiler übrig, ſich feiner ſolchen Farben 
zu bedienen. Was das Nachbunfeln und das von Künftlern fo hodger 
Ihägte allmälige Zuſammenwachſen des Colorits betrifft, wodurch die 
alten Bilder jenen unnachahmlichen Schmelz erhalten, jo ift ausbrüdtic 
hervorzuheben, daß dieſe Veränderungen im Bilde durch Pettenlojers Ber- 
fahren nicht die mindefte Alteration erleiden. Das alte Bild bleibt ein 
altes Bild, nur die Durchſichtigkeit der Farben und des Firniſſes wird 
auf das Volllommenſte wieder hergeftellt. 
Ein tüdtiger Confervator hat aljo in Zukunft nur dafür zu forgen, 

daß die Gallerien vor den Veränderimgen ber Temperatur, vor Feuchtig · 
feit, Wärme und Kälte, ſowie vor den Niederſchlägen der Temperatur 
möglichjt geſchutzt feien; ferner jede fogenannte bisherige Neftauration, 
welde mit vuhen und Schinden, Uebermalen und Padiren aus alten ächten 
Originalen flieflih Probabilitätscopien madıt, ein für allemal abzus 
fhaffen, dafür aber das Pettenlofer'ſche Megenerationsverfahren ba anzu 
wenden, wo im Lauf der Zeit bie Oberfläche der Bilder ſich zu trüben 
beginnt. 

— Zum Schluß möchten wir ben Wunſch ausſprechen, daß von Seiten 
anderer Galerien umparteiifcjere umb in ihrem Urtheil felbftändigere 
Leute zur Prüfung der Erfindung hierhergeſchickt würden, als biöher ge 
fhehen if. Am Unbegreiflihften fanden wir, daß diefen bisherigen Er 
perten, ebenfo wie den hiefigen ug Pettenkofers, das Urtheil ber 
erften wiſſenſchaftlichen Autoritäten Mündens fo wenig galt, daß fie es 
nicht einmal beachteten, ober als theoretifc verwarfen, während bie pralli⸗ 
hen Refultate vor ihren Augen fanden. Venen Autoritäten hat fi 
Detentofer rückhaltlos anvertraut, und das Gutachten eines Liebig, Kaul · 
bad) x. konnte diefen Herren doch wohl Gewähr fein, baf Alles mit red 
ten Dingen zugehe. — Daß Vettenlofer fein Geheinmiß micht ohne Weir 
teres ber Dehentlichfeit preiögeben will, ſinden wir nicht mehr als billig. 
Aber e8 wäre eine Schnach für Deutfchland, wenn, wie es ſchon jo häufig 
geichehen, der Erfinder erft im Muslande die Anerkennung und Berwerih- 
ung fucen müßte, die ihm das Vaterland verweigert, Jeder, ben bie 
Sade wahrhaft intereffirt, lanu ſich über bie Reſultate des Berfahrens 
bei dem Erfinder felbft unterrichten, und wird im ihm einem liebensroilt- 
digen und zu jedem LAufſchluß bereiten Freund ber ſtunſt finden. 





Zur kunſtgeſchichtlichen Literatur, 


(Schluß.) 

Unter den übrigen Zügen ſeines Weſens, die und aus biefeu Brie- 
fen entgegentreten, find zunachſt feine Anſichten über Kunft und Kunſt⸗ 
thätigeit namentlich, Über den Gegeuſatz von Ibealismus uud Naturalis- 
mus bom vorwiegendem Iuterefie. Wie hoch er Stubium ber Natur 
und Beobachtung des wirklichen Lebens ſchätzt, geht ſchon aus eimem 
Briefe an Frau Danneder vom Jahre 1802. hervor. „Wenn ich die 
Malerei liebe, ſchreibt er derſelben, muß ich micht nothwendig ihre Mut- 
ter, ihr Urbitd, die Natur lieben? Ich glaube, daß ber ein ſchlechter 
Maler ift, ber die Natur nur in feiner Wertſtatt fit. Das figende 
Model ift mur Halb die Natur, das Leben ift halb aus ihm geflofien, 
im der Bewegung ift allein das Leben, und biefem Moment ber Beweg · 
ung muß der Maler feſthalten. Auf Spaziergängen, in Schauſpielen, 
in Wirthöhänferu lanu ih Yormen 
den in der Welt if, das mid vom Studium der Malerei entfernen 
könnte, wenn fie decht meiner Seele eingepflangt if.“ Trotz diefer Hoch- 


enem erwähnten Bilde Wouwermanns vollftändig gelungen ift, | 
——— übegligen kann. 


welde es nicht | 
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achtung der Natur gilt ihm, wie ſich ſchon im ben leisten Morten ber 
eben ‚citirten Stelle verräth, das iu ber Serle des Künſtlers lebende 
ODdeal ald daB eigentliche Priucip der Kunſtſchopfung. „Modelle, ſchreibt 
er 1803 au Danneder, hatte ich mod nicht, jo lange ich hier Bin; ich 
male Alles aus meiner Phantafie und befinde mid, uneudlich beffer dabei. 
Wenn ih nad) der Natur male, denke id; nur an das Stüd Fieiſch, das 
a eben im; dieſem Augenblicke nachmale, und nidt an deu Charalter bes 
enſcheu, den ich barftellen will. Bei diefer Manier geht vielleicht ein 
wenig Indivibualität zu Grunde, auf der andern Seite gewinne ich mehr 
Iehl und weit mehr Gefühl.” Bei Beſprechung feines Genies „Da- 
vib vor Saul“ jdreibt er u. U. (1804) an Dauneder: „Die Figur des 
Jonathan, die Ihnen befonders gefallen zu haben ſcheint, habe ih gan 
und gar aus der Idee gemadt. Es ſcheint, je weniger ich Mode 
nehme, je natürlicher mache ich die Sadıe. Meine Phantafie ift gefälli» 
ger, als mein Auge.“ Und mod ausjührlicger ſpricht er daſſelbe in 
einen jpäterem Briefe aus, in melden es beißt: „Es ift auffallend, wie 
viel beifer dasjenige wird, was id) aus der Idee male. Wenn ich nad) 
der Natur male, geſchieht es mir immer, daß ich mic zu Angſtlich ber 
fleißige, alle und jede Bejonderheiten meines Gegenftandes anzudeuten, 
jo daß id darllher die allgemeine Idee der Gattung augzudrüden ver- 
fehle. Freilich ift auf der andern Seite aud) ein Abgrund; man kan 
ſich diefe Idee aud) aus zu vielen Fallen des wirklichen Lebens, nad) fei- 
nem weiteften Umfange, zufammenjegen, da man jie vielmehr von dem 
lauteren Begriffe, der ſich bloß im der Borſtellung der Seele findet, her« 
uehmen ſollie.“ Wie inftructiv und ſchwerwiegend iſt biefer Ausiprudh 
aus dem Munde eines Künuſtlers wie Schid, und welde feine und tiefe 
Selbjtbeobadhtung verräth es, daß er in der „dee“ oder bem „lauteren 
Begriffe” eines Gegenftandes wicht eine bioße Abſtraction ans allen 
möglichen Eremplaven: der Wirklichkeit, fondern eine ber Seele uriprüng- 
* Fe —— tn —— erblickt — eine Erlennt⸗ 
wiß, die gar vielen unſerer heutigen Künſtler umd Kunſtkriti 
——— Hy Ver tig ftl nfttritifer noch wicht 
on ber Lie Begeifterung, mit welder er bie Kunſt im Gro⸗ 
fen und Ganzen erfaßt, geben beſonders feine Briefe an & Seins 
Zeuguiß. Allerbortrefjlichſtet Mann!’ ſchreibt er u. A. am dieſen mit 
Beziehung auf deſſen belaunte Rede bei Eröffnung der Atademie ber 
Biffenfhaften in Münden. „Auf Ihnen ruht der Geiſt Gottes; Sie 
haben über Kunft geſprochen, wie (wenigftens für mid) vor Ihnen noch 
Niemand barliber geiproden hat. Unendlich leid that es mir, daß ich 
dieſe Scheift nur zweimal und im wenig Zeit durchleſen komnte. Ich hätte 
fie gerne wie mein Blaubensbetenntuig bei mir behalten mögen. Immer 
habe ich auch jo geſprochen und wurde damit, bejonders von Künftlern, 
ausgelacht, was vermuthlich auch daher am, daß id biefe meine Mein- 
ung auf eine bejonders bizarre Weife ausſprach. Es wird in ben Ichten 
Zeiten eim ſchredliches Spiel mit der heiligen, göttlien Kunſt getrieben, 
erabe als jollte fie mur dazu dienen, bie allergröbften Sinne des Men. 
hen zu veizen. Kein Künftler will ihr mehr jein ganzes Herz und feine 
ganze Seele weihen, laum nod die Hand. Gie beſuchen wohl die Stan- 
zen von Raphael und bie firtinifche Capelle; fie ſtudiren auch dieſe Mei - 
fter des Herlonmend halber, indem fie von Jugend auf gehört haben, 
daß diefe beiden, Raphael und Michel Angelo, bie erſten Kunſtheroen 
wären; fie finden aud viel Gutes in ihren Bilbern, bier einen Kopf 
voll Ausbrud, dort eine gut gejeichnete Hand, eimen gut gezeichueten Fuß, 
da einen gut colorirten Körper. uud bort eim gut geworfenes Gewand, jo 
daß man vo ihmen fagen laun, daß fie den Wald vor lauter Baumen 
nicht fehen. Dies erbarmt mid, und ich bemie, es iſt bie legte Zeit ger 


‚ kommen u. j. w.“ — Gehr viel Wahres und Treffendes ift im dem um» 


md Charaltere ftubiren, lein Pläg- | 


ſtandlich entwidelten Outadten enthalten, das er im einem anberem Briefe 
an Scelliug Über die Erjprießligkeit der Runfialademieen abgibt. Wenn 
er barin dieje Anftalten als „Kunfttälle” und „Treibhäufer“ bejeichnet, 
in been nicht die ächte, lebeudige Kunft, ſondern wur bie „„Sunftummie’ 
gepflegt und fortgepflanzt werde, uud behauptet, bieje Auſtalten lofleten 
war große Summen Geldes, um damit geiftesarme Sünftler zu ermäh- 
ren, die wahre Kunſt aber werde durch fie nicht gefördert, ſondern umter- 
drüdt, fo erſcheint und dies jetzt theilweiſe ald eine Ungerechtigleit ober 
Uebertreibung, aber ben damaligen Zuftänden gegenüber war ſolch ein 
verbammendes Urtheil volllommen gerechtjertigt. Und Mandes von dem, 
was er jagt, gilt aud mod jülr heute, 

Mit feiner begeifterten Kunftliebe hängt dann auf das Innigfte feine 
oft harte und wegwerfende Benrtheilung anderer Kunſtler, fein ſtart 
ausgepragtes bunſtleriſches Selbſibewußtſein und fein ihn raſtlos vorwärts 
treibeuder, aber auch innerlid) vergehrender kunſtleriſcher Ehrgeiz zuſam 
men. Mit befonderer Heftigfeit emtlabet er feinen Unwillen über uns 
würdige Küuſtler und berem Protection in Deutſchland, ald er erfährt, 
daß der Maler Seele in Stuttgart gleichzeitig mit Hetſch zum ale 
viebivector ernannt fei. „Herr Profeflor Hetih, jagt er, dauert mid); 
die Kränluug iſt zu tief für ihm, daß man ihm einen Nürnberger Sol» 
batenmaler am die Seite ſetzt. Doc wenn er diefe Beſchimpfung ertra« 
gen lann, jo verdient er fie and. Ich, ale eim freier Menſch, den fein 
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Weib und feine Kinder verzagt machen, ber lieber mit Wenig in Ehren, 
als mit Bielem in Shan Ct, würde mid), da ic mir meines Ueber · 
gewichts über ihu zu jehr bewußt bin, nie mit ihm in einen Rang bege- 
ben. DO, der Barbarei! Go habe ich nun dem Beweis, was id jo oft 
in Franfreic, und Italien beftritten Habe: daß bie Deutſchen in dem ichö» 
nen Sünften noch Barbaren find, dab in Deutſchlaud nur Hoffünfte und 
Kabalen dem Maler zum Brod helfen, daß bas beſcheideue Verdienſt bei 
Seite fichen und huugern muß. Wachter, ein vortrefflicher Kunſtler, 
konnte fid) nicht im feiner Vaterſtadt erhalten, auch Hartınann nicht; aber 
ein folder Menſch, der den ſchmutzigſien Canal nicht verachtet, um zu 
feinem Zweck zu gelaugen, trägt deu Krauz davon! Minde id) in Ya» 
lien sur mein leibliche Auslommen, jo will ich in biejem vom Himmel 
begünftigten Lande bleiben umd nicht mehr am diefe Hottentotten im der 
Kunft deuten; — ic fage unrecht Holtentotten; biefe find eime füdliche 
Nation, die vielleicht noch vielen Kunſtfinu befipt; Samojeden, Ramtjda- 
dalew, Pappländer und Isländer follte ich jagen, deren Hery im Eiſe 
ſtedt, die nichts Tennen, als bie eye am Worbpol, und fein leben ·⸗ 
biges Weſen, als ſich ſelbſt und die weißen Bären!“ — Sein Selbftbe- 
wußtſein äußert ſich Anfangs mur in humoriftiich ansgefprocenen Defi- 
berien und an ner So ſchreibt er J. B. bald nach feiner An- 
kunjt in Rom: „Werm id hier im bem Grabe im meiner Kunſt forte 
wachſe, als es bis auf diefen Augenblick geſchehen, fo muß einmal mein 
Ruhm am die Sterne reichen, jo werde ich umter die erſten Kunſiler ge 
rechnet werden, die Deutſchland je hervorgebracht hat — Dixi — ja 
ladıt ur, e® ift doch wahr!” Schon im folgenden Jahre aber jchreibt 
er alles Exrnftes: „Ich habe michts Sleineres im Siume, als der erſte 
Maler von Dentichland zu werden, unb dad wird mir mit Fleiß und 
Mühe nicht fehlen!” und auf Grumb ber Bewunderung, „die feine brei 
großen Gemälde („David vor Saul“, „Das Opfer Raah’s“ und „Upollo 
unter ben Hirten“) ernten, ſpricht ſich fein Seibſtgefühl bald noch pofiti- 
ver und unbedingier aus, she jebod jemals in Meinliche Citelleit und 
Selbitgejälligkeit amsjuarten. Mit derjelben Offengeit, wie er ſich Über 
inferiore Künftler erhebt, beugt er ſich vor dem wirllichen Heroen unter 
ihnen, wie er u, U. einmal das Geſtändniß ablegt, wenn er in bie 
Stangen von Raphael gehe, wiſſe er nicht, ob er ſchuell nad Haufe 
gehen und über Hals und Kopf zu malen anfangen jole, ober ob er 
Balette und Pinfel auf ewig vom fi werfem ſolle. — Seines raſtloſen 
Ghrgeiges ift er fich jelbft frühzeitig bewußt geworden. „Ein böfer Dä- 
mon, Vereibt er an feine Gefchtwifter, flüjtert mir unaufhörlich zu: Es 
ift beffer tobt fein, als ohne Ruhm leben. Meine Vernunft firäubt ſich 
gegen diefe Stimme; fie jagt mir, daß dieſe Leidenſchaſt, die Ruhm ſucht, 
einem rinnenden Gefäß gleicht, mo ülles, mas man einſchüttet, unten 
wieder Hinausläuft. Und doch hilft das Alles nichts, und ich jehe wohl, 
daß Bernunft bie Leidenſchaft mildern, aber nicht befiegen fan.“ Auch 
fein Ringen nad) Bervolllommnung erlenut er als ein zu leideuſchaft · 
lies; aber fein Aulämpfen dagegem ift ebenfalls vergeblich. j 

Bon machtigem, folgenreichen Einfluß ift dieſer überſchwäugliche 
Kunftenthufiasmus and; auf die Entwidlung feiner Liebe und bie Ent- 
faltung feiner. äuferen Lebensverhältwife gewejen. Jahrelang hatte er 
mit ſich jelbft die heftigften inneren Räuıpje zu beftehen, che er es über 
ſich gewann, einer inmigen und heißen Liebe zu einem ihm wieberliebenden 
und feiner Liebe wirbigen Madchen wirllich nachzugtbeu. Aus Furcht, 
mit Sorgen um Weib umd Kind beladen, nicht mehr gleich frei und rein 
bem Ideal der Kunft entgegenftreben zu lönnen, glaubt er dem Gluck ber 
Liebe umd Ehe vom vorneherein entſagen zu mällen. Ich jehe, ſchreibt 
er im biefer Beziehung an Danneder, daß man nicht zwei Gottheiten 
Huldigen kann. (Entweder muß bie Kunſt der Liebe Play machen, ober 
bie Liebe ber Munft, und da ich mich im dieſen beiden nicht im gemöhnli- 
den Maaße Halten kann, fo muß immer bie eine durch die andere leiden.“ 
Endlich trägt zwar doch bie Liebe über die allzu excentriſche Kunſtliebe 
ben Sieg davon, aber leider erſt, als jeine und jeiner Geliebten Gejund- 
Seit zu db unter ben Kämpfen gelitten, wm ihm einen längeren 
und ungetrübten Genuß feines ehelichen Gllickes zu — 

Die verſchiedenen Stadien in der Entwiclung ſeiner Herzendangele- 
genheit einerjeits und feines Kunſtſtrebens amdererjeits in den Erpectora- 
tionen feiner Briefe Schritt vor Schritt zu verfolgen, ift vom nicht ge» 
ringen pfychologiſchen Jutereſſe, jedod; müfjen wir und verfagen, hier 
näher darauf einzugehen. Nicht minder intereffant find bie Auffchläie, 
die wir aus ben Briefen von und au Schi liber feine verwandticdaftli« 
hen und ölonomijcen Berhältniſſe, Über feine Beziehungen zur Familie 
Humboldt, zu Koh, A. W. Schlegel, Friedrich und Ludwig Tied, Thor 
walbjen, Danneder, Wächter und anderen Freunden, fowie über feine Con- 
fliete mit jeinen Gegnern und Neidern und ber die mit diefen eng zus 
famımenhäugenden Urſachen feines frühen Todes erhalten; doch milſſen 
wir aud rüdfichtlid ihrer und im Betreff der Wächter’ ſchen Correſpon ⸗ 
benz mit dem iyrhrn. d. Merk auf das Buch jelbft verweiſen. Die 
legtere ift weder fo umfangrei, noch fo bedeutend als die von Schid; 
doch gewährt auch fie ung im die vielfachen Leiden und bie gedrüdte Le⸗ 
beusanſchauung diejes bedeutenden Vorlampfers ber meneren Clanyperiode 
beutjcher Kunſt einen mit Dank aufzunchmenden Einblid, ! 


N 
| der ‚nerdorntihen Beitk 


Vermifchtes, 


Ueber bie gan keit und. Nützlichkeit des. Turnens ber 
Mädchen ift dem preu —* Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medieinal ·Augelegeuheiteu, im Auftrage der Berliner mediciniſchen 
Geſellſchaft, ein Gutachten eingereicht worden, worin die wohlthätigem 
Folgen, welche dieſe ghuuaſtifchen Uehungen auf deu Organismug der 
weiblichen Augend Üben, naher und grünblicd, nachgewieſen werden. Die 
Mädden leiden namentlich in den Städten häufig an Gefunbheitsitärum 
gen, welche das Leben werfümmern und Gebredlickeit veranlaffen. All - 
gemein fei auch bie Erfahrung, daß ein mit dem 7. ober 8, Jahre be- 
ounenes und confequent fortgefeßtes Turnen ber Mädchen ein fpäteres 
—* und Buckligwerden, ja, ſelbſt in dem Füllen, wo eine erbliche Au- 
lage vorhanden fei, fait ohne Ausnahme verhüte. Das Miniſierium 
aurd, falls es das Gutachten in wähere Erwägung nimmt, Berichte der 
Provincial-Scyulcollegien und Regierungen einfordern. 


Der Bericht einer vom Marines Departement in Washington er- 
nannten Commiffion zur Ermittlung des reſp. Werthes der Kohlen und 
bes Petroleums als Dampferzeugungsmittel gibt wichtige Juformation 
bezüglich des Gegenftandes. Petroleum befigt eine ſtärlere Erpanfiongs 
kraft ald Kohlen, fo daß, wenn man mit Sohlen, um einen Druck von 
20 Pfund Dampf zu erzergen, 60 Minuten braucht, man mit Betrolenm 
dagjelbe Kefultat in 28 Minuten erreiht. Ein Dampfer, wie z.B. bie 
„Perfia”, nimmt für jede Fahrt 1200 Tonnen Kohlen an Borb, während 
fie an Petroleum nur 575 Tonnen einzunehmen hätte, wodurch ein Raum 
für 625 Tonnen und an Material, Arbeit und Koſten per Fahrt 12,100, 
Dollars erfpart werden würden, Gin Sriegsdampfer mit Del als Heiz 
material könnte dreimal jo lange zur See bleiben, wie einer mit Kohlen, 
und directe Linien nach Auftralien, Californien x. löunten eingerichtet 
werben, ohne daß man Koblenftationen nöthig hätte. Nächſtens Hot mit 
einem großen Dampfer ein Petroleum · Verſuch gemacht werden, 


Motizen. 


*Meitere Larten vom Kriegsfdauplag im Norden. 
Das geographifce Inftitut in Weimar hat jo eben eine Reihe von Kar- 
ten verjenbet, auf welche wir bie Aufmertjamteit der Zeitungslefer lenlen 
mödten. Es find dies die arten: 1) von Schledwig-Holitein, “! bon 
Dänemarl, 3) von der Dftfüfte von Schleswig (1. Pieferung), und eine 
Ueberfihtsfarte vom Kriegsihanplage. Große Weberfichtlichteit , deutliche 
Schrift und Reichhaltigleit der Drtsangaben empfehlen biefe Karten zum 
Gebrauche für Jedermaun. Die Pläne von Fridericia und Kopenhagen, 
welche beigegeben find, dürften, namentlich erfterer, für jest befonders 
willlommen erſcheinen. 

Octave Beuillet’® Shaufpiel: „Eine vornehme Ehe” kam im 
einer Bearbeitung von Heinrich Laube im Wiener Hofburgtheater zur 
erften Yufführung, und bort augeſprochen. If gleich das Sujet zu 
fee gebehnt, fo bietet doch das Gewebe ber Handlung viel Yuterefjantes, 

* Dem Profeffor Mosler in ni fol es gelungen fein, im 
Benzin ein wirfames Deittel gegen Trichinen zu entdeden, Seine 
mit großer Umſicht und Ausdauer ausgeführten Erperimente werben im 
einer joeben bei Hirſchwald in Berlin erjdienenen Brofhlire: „Helmin- 
thologijhe Studien und Beobachtungen“, dem ärztlichen Publicum mitge- 
theilt. Auch find bereits von anderen Herzten Fefärigungen diefer Ent 
betüng Mosler’s eingelaufen. 

Der Raifer vom Frankreich Hat das Schloß Chambord anlaufen 
loffen, um es zum Nationaleigenthum zu erflären, und ihm im feiner Ei⸗ 
genfhaft als geſchichtliches Monument eine Fünftlerifhe Ausihmlcung 
zu geben. ’ 

Während Be festen Aufenthaltes in Rom beftellte der König 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen bei dem dort lebenden Bildhaner 
Mayer bie ig zweier Statuetten Gebet“ und „Unſchulb“, 
doch wiberfuhr dem ner das Unglüc, daß feine beiden Werte auf 
der Fahrt von Livorno nad; Hamburg mit dem Schiff „Hagarb“ untere 
gingen. Er erhielt daranf ben Auftrag, bie Statuen wieberholt zu bilden. 

ndlid war er fo weit, daß fie wieder ihre Reiſe antreten konuten, und 
fonderbar genug — auf der fahrt von Livorno mad Hamburg find auch 
diefe beiden neuen Schöpfungen mit dem hollandiſchen Schiff „Deiterling” 
nebft noch andern Kunftwerkem, bie ſich darauf befanden, verunglüct und 
in dem Leere verſchwunden. 

Adolf Zeifing, ber Berfaffer des Allgemein beifällig aufge» 
nonmenen breibänbigen Komanes: „Hauffe und Baiſſe“, hat kur üch 
einen Rrgeren Roman: „Joppe und Grinoline* vollendet, ber theils in 
Münden, theil® im bayerifhen Gebirge fpielt und eine ernfte Frage im 
vorherrjchenb Heiterer Form behandelt, Er wird zumädhit im Feuilleton 

Haumover erfcheinenden „Zeitung jilr Norddeutſchland“ (nicht mit 
ung zu verwedhjeln 
veröffentlicht werben, ) 


Tu 


. 


Volitiiche dtachrichten. 
Zelegramme. 


DO Kopenhagen, 2?. Mär. 
ſchloſſen. In ter Thronrede heißt es: „Noch ftehen wir allein und 
wiſſen nicht, wie lange Europa ten Gewaltthaten gleichgültig zufchen 
wird; wir find bereit, Alles für die Crreihung des Äricdens zu thun, 
aber der Feind muß wiſſen, daß der Zeitpunet noch fern if, wo wir 
uns einem demüthigenben Frieden unterwerien.“ — Der Flenéburger 
— beſchleß trotz des Verluſtes die Beibehaltung der däniſchen 

nzberechnung. 


D Kopenhagen, 23. Mir. Geſtern Abend lam der König in 
Sonderburg an, befuchte fogleib die Truppenaufſtellung und kehrte | 


Nachts nah Hörup auf Alfen zurück. 
DO Paris, 24. Min. Die Bank hat ihren Dieconto auf 6 pEt. 
herabgeſeht. 


D London, 24. Män. 
hagen von Dienftag Abend fagt: Die Kancnade ver Preußen bei Diippel 


wird täglich reſultallos wieberhelt. König Ehriftion landete in Hörups | 


bavın. Dad Lombartement von Fridericia ſchweigt feit Eonntag. 





Samburg, 23. Mär, Ein hier focben eingetroffenes Telegramm 
aus Kopenhagen vom 22. d6. meldet: König Chriſtian ift m Be- 
gleitung-des Sriegsminifters, wie verfichert wird, zur Ermuthigung ber 
“Armee, aber einer andern Pesart zufolge, behufs Sicherſtellung feiner 
eigenen Perfon in das Hauptquartier nah Alſen abgereiſt. (Pr.) 


Kopendagen, 23. März. Nach einer Privammittfeilung Hat das 


vorgeftrige Bombardement in Fridericia feinen großen Schaden ange» 
richtet, obwohl es an verſchiedenen Stellen brannte: das feuer wurde 
raſch gelöfdht, und find nur ein paar bedeutende Gebäude abgebrannt. (Br.) 


London, 23. März. Die „Tines” Lündigt im ihrer zweiten Aus— 


abe an, daß Defterreid) und Preufen eine von Englaud vorgeidjlagene | 


Sonferenz annehmen, ohne vorher im Einzelnen feligeftellte Grundlage 
amd ohne Waffenſtillſtand. Die Integrität der dänischen Monardjie, filgt 
die „Times“ hinzu, unter der gegenwärtigen Diymajtie werde aufrecht er⸗ 
halten bleiben. Die Eonjerenz werde jofort zufammentreten. (Schw. M.) 


* München, 25. März. Nachdem aus Anlah des hochſt beffa- 


genswerthen Ablebens Er. Diajeftät des Könige Marimilin U. im der 


shiefigen ‚Synagoge, entjpredhend den. rituellen Vorſchriſten der Yeraeliten, 
während. fieben Tagen Zranergebete abgehalten worden waren, Hat nun 
gefterm Vormittags der Haupt-Tranergottesdienft flattgefunden und war 
bieyu das Gotteshaus in. einer der ernſten Geier jehe würdigen Weiſe 
‚geihmüct, ‚Die ausgezeichnete Trauerrede des Herrn Nabiners Aub, die 
ergreifenden Gefänge des Cantors Herru Löwenftanm und des ihm ums 
gehenden Chores, Towie bie Gebete für das Serlenheil des guten Könige 
verfehlten nicht, eimen tiefen Eiudruck auf alle Anweſenden zu machen. 
‚Nicht vier die ganze israelitifche Gemeinde, ſoudern auch ſehr viele Nicht- 
Ieracliten aus allen Ständen der Bevöllerung Haben ber ernften und 
erhebenden Feier angewohnt. - 

* München, 25. März Wie. wir vernehmen, hat der durch jeine 
ausgezeichneten Yeiftungen weithin berühmte Boiphotograph Hr. Albert 
‚von Sr. Maj. dem Kaifer von Oefterreih die große goldene Medaille 
für Kunft verliehen erhalten. . 

* Münden, 25. März. So chen geht uns das achte Verzeichniß 


der bis zum 20. März d. I. bei dem Finanz. Departement und der Pri» 


vatbanf in Golha eingegangenen freiwilligen Beiträge für Schleswig: | 


Holftein. zu. Diefelben betragen bis jept im Ganzen 231,913 Thlr. 

- + Münden. Im. ben erfien Tagen des April wird. die fünfte amd 
‚wahrfcheinlich letzte Sendung nad) Kiel für bie hilfebebürftigen Schleswig · 
Holfteinec abgehen. Die gütigen Geberiumen und Arbeiterinnen für 
Diefen. vaterländifchen Zwed werben nun erſucht, bis dorthin ihre uoch 
in Händen lhabeuden Arbeiten ober noch beabfichtigten Gaben :einzuliefern. 
Auch Charpie und. Berbandzeug. wirb noch dankbarft angenonmen Land- 
wehritraße Nr. 10/2. 

Augsburg, 24. März Die biefigen Blätter veröffentlichen fol» 
‚gendes Allerhöhfte Handſchreiben Ihrer Majeſtät der Königin Marie: 
„Herr Bürgermeifter v. Forndran! Rächſt dem Bertranen auf Gott ge 
reicht Mir die allgemeine Theilmahme zum Zrofte, welche ſich an dem fo 
unerwarteten und viel zu frühen Berluft Meines geliebten Gemahls, bes 
Königs Marimilien Majeftät, zu erkennen gibt. Auch die treue Stadt 
Augsburg hat Dir bie theilmehmenden Gefinunugen ihrer Bewohner durch 
den Dagiftrat und die Gemeinbebevollmächtigten unterm 17, d, darlegen 





Der Reichätag wurde heute ger ⸗ 


Eine Depeſche der Times aud Kopen-; 
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faffen. "Hiefür Meinen anfrichtigen Dank ansprechend, erſuche Ich Sie, 
Herr Dürgermeifter, dieſes ben genannten ftädtifchen Behörden, forwie den 
Bewohnern Augaburgs mitzuiheilen, und bin mit wohlwollenden Gefin- 
| er Ihre wohlgewogene Königin Marie. Münden, den 22. März 
Kaſſel, 21. März Am zweiten Dftertage foll and bier (wie in 
ı Wiesbaden für Nafjau) eime grofie ei Arch Bun der 
ſchleswig · holſteinlſchen Angelegenheit abgehalten werden. Die „Morgen 
zeitung” theilt bereits die Refolntionen mit, welche: der Berfammlung 
vorgelegt werden follen. Sie betonen, twie bie ſachfiſchen, das Recht der 
‚ Herzogthlimer auf vollftändige Trennung von Dänemart, 


Hamburg, 22. März Die Locomotiven der Schleswiger Ba 
find nur ſchwach und zumal für den Zransportdienft für bie an 
| Armee nicht beſonders geeignet. Deshalb Half Defterreich mit zwei von feinen 
ſtarlen Maſchinen der Semmeringbaht aus, welde vorgeftern von Wien 
‚ in Hamburg rintrafen. (ine berjelben wurde ſchon vorgeftern, die an- 
dere gefleru auf die Schienen gebradt und follen beide nad; Flensburg 
abgehen. Sie tragen bie Nummern 26 und 27, — Am Quai lagert 
eine neue Locomotive für die Altona-Sieler Bahn, aus der Fabrik von 
Georg Egejtorfj in Linden bei Hannover hervorgegangen. 
| Hamburg, 22. Mär) Der öflerseidifce Oberflientenant Graf 
| ‚Poetting if am Sonntag bierjelbft an der fogenammten Schwindſucht ver- 
ſtorben. Derjelbe Hatte nad der Berwundung bes Oberften Beneded 
‚ bei Oberſell das Commando des Regiments „König von Preufen’, ob- 
‘wohl damals ſchon leidend, übernommen, Die Unftrengungen unb Auf 
| regumgen bes Weitermarſches aber brachten jene Krankheit zur Entwide- 

lung und vor 8 Tagen mußte er hiehergebradht werden, (D.3.) 


Rendsburg, 21. März. Fortwährend kommen und gehen preußi- 
ſche Gejchlige ſchwerſten Kaliber und Unmaflen von ſcharfer Munition . 

nad} dein Norden. — Blauenfeldt hat die Erlaubniß erhalten, unter Ber 
declung don zwei Mann täglich eine Stunde ſich in freier Yuft zu er- 
5 — vom‘ welcher Erlaubniß derſelbe indeſſen nur im dem fruheſten 
WMorgenſtunden Gebrauch macht. Natürlich aus ſehr nahe liegenden 
Grüuudeu. (A.M.) 

Huſum, 18. März Der bisherige Kreisrichter Th. Storm hat 
die nachgeſuchte Entlaffung aus dem preußiſchen Staatödienfte erhalten 
und ift als Yandvogt für das Ant Huſum conſtitnirt worden. 

Berlin, 21. Mär, Der Unterriditsminifter hat ber „OberBeit» 
ung” zufolge allen denjenigen Lchvern des Meuftettiner Oymmafinms, 
welche bei den legten Wahlen nicht jür den Juſtizrath Wagner gejtinumt 
haben, durch das Schulcollegium jeine Migbilliguug ausſprechen laſſen. 
Zugleich ift dem betrejſenden Lehrern eröjjuet worden, daß fie auf Fort- 
dauer des biäherigen Wohlwollens von Seiten der Behörden nicht zu 
rechnen hätten 
| Verkim, 22. März. Die ftadtijden Wehörden feierten das Cr- 
| 
I 


burtsfejt des Königs durch eim Feſtmahl im Arnim's Hotel, au weidem 
etwa BO Perſonen Theil nahmen, Oberbürgermeifter Sehdel leitete das 
' Ho auf Se. Majejtät den König mit. eiwa folgenden. Worten ein: 
„Zwar will heute umjer Herz der lauten Freude nicht genug Raum 
| geben im Anbetracht unferer immeren umd äußeren Berhältniſſe. Wir 
wandeln auf bunleln Pfaden, aber wie auch die Schatten auf dem Bater- 
| lande ſich lagern, und wie auch die Wege anseinandergehen, jo wollen 
nud dürſen wir doch für die Zufumjt ho Immer und immer haben 
bie Hohenzollern zur redjten Stunde ſich wieder zufammengejunben mit 
| ihrem Wolfe, und daß fie auch jetzt ſich wieder zufammenfinden werden, 
| dafltr blürgt der gefunde Siun und das Vertrauen und die Treuc, welche 
‚ das preufiiche Bolt feinen Königen fiel enigegen gebracht hat; dejür 
| bilegt uns das Iandeswäterliche Herz und ber jreie männliche Siun des 
Könige.” . 
|. Berlin, 22. März, Die Mitglieder ber General-Zoll-Eonferen; 
Haben Berlin verlaffen, kehren aber nad dem Ofterfefte zur Fortſetzung 
| der Berhandiungen hierher zurid. (Nat.-3.) 
t N 





Börfen: und Handels:Rachrichten, 
Frankſurt, 21. März. Dxflere. Nat.-Anl, 66; bproc. Met. 59; 
Bautactien 765; Lotterie: Anteh,-Lpofe von 1854: 74144 von 1859: 1904; 
Oefterreich. Lotterie-Aniehens-Loole von 1860: 79; Ludwigshafen · Berbacher 
Eijenbahn-Hetien 142; Bayeriſche Ofibebn-Meien 112; Bayer: Oftbahn- 
Metien voll eingez. 113; Deflerr. Erebit-Mobilier-Hetien 181; MWeltbahn- 
, Prieritit8ld,. Wedfelenrfe: Paris 93°, ; London 118’; Wim 99"... 





Fite den michtpofitiichen Theil: Dr. 3. Grofe, 


| Berantwortlige Rebaction: 
Für dem pofitiichen. Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. 








Drud von Dr. €. 


Wolf & Sohn, 


I günfligen Gefanmtn 


5 gemeinen Charakters aus. 








— De Berarttan gene EG TER = Sen ne u nt tn 
Sayerifden 3eitung. 
Sonnabend. Ä Nr. 86, 26. Mär 1864 


in 
Wegen bes heil. Oſterfeſtes erſcheint morgen weder dns Morgen- nod dns Hauptblatt der „Bayeriſchen 
= Zeitung‘, und bleibt die Erpedition deu Tag über geſchloſſen. Am Oſter-Montag erſcheint nur das Haupt- 


"int, 


und wird um 8 Uhr Morgens ausgegeben, Am Dienftag tritt die gewöhnliche Ordnung wieder ein. 








Ucberfidt 


x Mündener Kunſtbericht. — Inlins Mofens fämmt- 
= lie Werte. (Band 5, 6, 7. Mofen als Erzähler.) — Une fleur 


© sur une noble tombe, Gedicht von Dyer-Delajontaine — 
= Bermifhtes. (Die Tantieme-Frage). — Notizen, 


I olitifche Nachrichten. 
: I Kelegramme, 


Münchener Runftbericht. 


d (22. März.) - Heute haben wir zumädjt Über zwei Bilder aus 
I dem polnijchen Kriegs - und Soldatenleben zu berichten, das eine in Dkcle, 


= das andere in Aquarellfarben gemält. Das erftere ift von 9. Brandt 


x und ftellt „SLifowezfi, polniſche Tenppen ans alten Zeiten“ dar. Man 


” fieht auf bemfelben eine lebensvolle Gruppe von Gepäcdswäagen, Reitern, 


= Fupfoldaten, Hunden ıc. in bumter, überfichtliher, wohlgruppirter Anorb- 
mung. Unter ben Geitalten zeichnen ſich mehrere durch ftattlichen Wuchs 
; und harafteriftifche Köpfe aus; unter den Meidungsftäiden  ericheinen be» 
© 5 fonbers bie deckungen als Heibfam. Die Technit macht zwar den 
9 Gindrud der Flüchtigkeit, zeugt aber von Gewandtheit und trägt zu einer 

—8 bei Das zweite ber genannten Bilder ift 


Ä von Elias; Walery aus Krakau und vergegenwärtigt uns bie „Schlacht 


7 Bei Zyrzym im Polen im Auguft 1863, im welcher die Ruffen vom dem 


poluſſchen Aufftändifchen gejchlagen wurden”. Der Schauplag des Kampfes 

= ift ein Wald und der Kampf jelbit ein wildes Handgemenge. Bon Harer, 

 überfichtlicger Gruppirung ift bier Feine Rede; es geht vielmehr im Gan« 
= zen mie im Gingelnen ädıt polniſch her, und imfoferm ſcheint es der Dar- 
ir Kellun wenigftens an Treue unb Pebenswahrheit nicht zu fehlen. Un 

I intereffanten Einyelupeiten mangelt ‚ed bei genauerer Verachtung nicht; 

I aber. der Totaleindruck iſt micht bedeutend genug, um ju einer folden 

Betrachtung aufzuforbern. 

2m Die Genremalerei, fofern fie ſich auf dem Gebiet des Menfchenlebens 
- bewegt, iſt biedmal nur duch eine Arbeit von H. Philippi vertreten, 

die umd unter der Bezeichnung „Aller Anfang ift ſchwer“ eime junge 

= Dame zeigt, welde im Begriff ift, einem ‚Brief zu ſchreiben, und feinen 
= paffenden Anfang zu finden vermag, Bei Vorwürfen dieſer Art kommt 

I 8 vor Allem darauf am, den am ſich micht wahrnehmbaren. Zuftanb bes 

— Immern niht nur wahr und treffend, ſondern amd) im pilauter ober be- 

= fonders anmuthiger Weife in den Geſichtszügen zum Ausdruck zu bringen; 

davon haben wir aber hier nichts zit entdeden vermocht. enfo wenig 
= zeichnet fich die Hier im Cette „g' e weibliche Figur durch Anmuth all» 

8* Auch im der Behaudlung ber Umgebung und 

© ber techniſchen Ansführung Liegt. nichte, was zu reizen oder zu feſſeln ver 

2 e, unb fo haben wir ums demn leider mit biefem Bilde nicht 

"= mehr als mit einigen ‘früheren Arbeiten b’efes Künftlers zu befreumden 
vermocht. 

Ale Übrigen genreartigen Bilder bewegen ſich in den Regionen bes 
Thierlebens. Das weitaus bedeutendſte derjelben, ja unftteitig eines ber 
wirlſamſten umb imtereffanteften der ganzen dieswöchentlichen Anefielung 

iſt eine Gompofition von Fr. Därd, Es führt den Namen: „Unge—- 

betene Gäfte” und ‚präfentirt ums als folde eine ſchwarz-, weiß · umb 
gelbgefledte Katze und einen Hund aus ber Familie ber Siruwwelpeter, 

# Eh ſich beide über einen auf dem Borplag eines Gartenhanfes fer- 
virten Tifh hermachen möchten, aber noch vor Befltergreifung ber ges 
fundenen Beuie über die Bertheilung derfelben in Krieg gerathen. Die 

Katze hat sffenbar dem befferen Theil erwählt, freilich wicht im ſpirituali- 


ſtiſchen Sinne des Evangeliums, fondern im materialiftifchen ber 35 


wari. Sie Hat ſich mämlih der Schüſſel mit einem einladenden Fi 





. 


gericht bemächtigt umb gibt dem gleichfalls darnach Lüfternen Hunde dur 
die Art und Weiſe, A. fie ihre m darüberbreitet ” ihn 2 
ihrem Schlangengezifch anpfaudt, zu verftehen, daß fie nicht gefonnen ifl, 
dieſe Pieblingsjpeife mit ihm zu theilen, Der Hund läßt ſich ſichtlich von 
ihr imponiren und feheint im Begriffe, den Rüchzug anzutreten, obſchon 
es in feinem Rüden nichts zu beißen, fondern mur etwas zu bredien gibt: 
denn man  fieht hier nur Caraffen, Glaſer, Blumenvafen, kurz lauter 
Dinge, bie nur der Spiritualismms und Idealismus zu würdigen weiß 
und denen er bereits durch vandaliſchen Umftirgungs- und Sertrüns 
mernngeeifer feine gründliche Verachtung zu erkennen gegeben Hat. Alles 
deutet daranf hin, daß der ſchuchterne Tollpatſch für die freche Peifetreterin 
wird bie Zeche Bezahlen milſſen. Die Anlage und Ausführung dieſer 
Ecrne ift ungemein lebendig und charalteriſtiſch; insbefondere ift der Aus- 
druck des Hundes teefflich gelungen, während der ber Katze für dem ergötz⸗ 
lichen Charakter des Ganzen faft allzu giftig und beftialifdh if. Gleich 
vorzüglich iſt das Aeußere der Thiere und Alles, was zu den Dehors 
gehört, behandelt, “Namentlich trägt auch der mit gewaundtem Pinfel 
mehr angebeutete, als ausgeführte landſchaftliche Hintergrumb zum gefalli— 
ge Gefanmteffect des Bildes bei. mei andere Thierftüde, die uns von 

. Buß geboten werben, ftellen einen „Hühnerhof” und „Enten an einem 
Bad“ dar und liefern beide einen Beweis bdafitr, daß ſich hier der Kituft- 
ler anf dem Felde einer vom ihm mit Fleiß umd Erfolg angebauten 
Specialitat bewegt, Beide find fehr reich ansgeflattet und führen und 
die zur Darſtellung gewählten Thiere in den verfhiedemartigften, mit 
ee Beobachtungẽgabe bem Peben ausgelauſchten Sitnationen vor. 

ie Veranſchaulichuug eines einheitlichen dramatifder Acts dagegen, tie 
das Durdh ſche Bilb, bieten fie nicht. 

Alle übrigen Delgemälbe, mit Ausnahme eines weiblichen Bildniſſes 
von F. Schlegel, waren Landfhaften. Die intereffantefte derfelben 
war unftveitig eine „Partie aus Verona” von Chr. Mali. Sie em» 
pfiehlt ſich theils durch bie eigenthümliche Ardjiteltur der Häufer und 
fonftigen Bauwerke, theil® durd die gefchichte Behandlung ber Farben⸗ 
töne, ganz beſonders aber durch ihre im Folge eines glüdlic gewählten 
Standpimetes maleriſche Anordmung. Während fid rechts eine Reihe 
alterthäinlicher, = Theil gelin bewachſener Häufer erhebt, zeigt ſich uns 
linls eine von Magen und Fußgängern belebte Brücke, durch deren kühn 
gewolbte Bogen man die Etſch und bie jenſeits berfelben gelegenen Stabt« 
feite erblit. Bor demſelben lagert ſich ein Schiff und neben demſelben 
befindet fi ein Kai mit einem Frucht und Gemilfemartt. — Außerdem 
lieferte 9. C. Ettinger eine Anfiht der „Eugamäifchen Hügel, wo 
Petrarta lebte und ſtarb“ im den von diefem Künſtler befannten eigen- 
thämlichen Farbenuuancen, welde offenbar für italienische Landſchaften 
gerigueter find, al® für deutſche. Im formeller Hinficht that es micht 
recht wohl, daß bie Haupt und Mittellinie zu hoch genommen war. Der 
von oben herab gefehene Vordergrund nahm demzufolge einen unverhält ⸗ 
nifmäßig großen Raum ein, der’ zu viel Einzelnes und nicht genug marlig 
Hervortretendes bot. R. Napp producirte fi mit ber Aurich eines 
„Alten Mofters bei Siders im Kanton Wallis”, welches befonders dadurch 
günftig wirkte, daß das einfache Gebäude inmitten einer dunfelbefhatteten 
Umgebung und unter einem ſchwer bewölften Himmel der allein heil 
beleuchtete Pre vor war. Das Bild if flimmungsvoll und enthält 
aud) einige intereffante Einzelheiten; im Ganzen aber fpielten doch Wollen 
und Mebel auf ihm eine gar zu vorherrfchende Rolle, 

Neben dieſen nenen Gaben waren aud) zwei beadhtenswerthe ältere 
Delgemälde von unbelannten Meiftern —* Das eine derſelben 
war aus der altdeutſchen Schule und ſtellte eine „Madonna“ dar, die im 
Geſichteausdruck Simplicität und Imnigkeit zeigte, während bie Neben« 
figuren mehr die Mängel als Borzlige der Schule zur Schau trugen, 
Das zweite gehörte der niederlandifchen Schule an und gab das Bild 
einer Scharwache“ mit darakteriftifchen, jedoch nicht vollftändig erfenn« 
baren Geftalten. 
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Julius Mofen’s fämmtliche Merke, 
Band 5, 6, 7. Mofen als Erzähler, 

Mir fahen, wie Mofen, der Lyriler, ein ebles männlich ernftes Ge» 
muth offenbarte, wie er mit feinem Volle Freud und Leib empfand, umb 
im hiſtoriſchen Volloliede den Preis gewann ;-wir ſahen, wie er nad dem 
Hödjften firebend, im tieffinnigen epiſchen Dichtungen mit den großen Pro- 
blemen des menfchlichen Geiftes rang, im Drama den Werbeproceh ber 
Welt abipiegelte, und vaterlänbifche Helden feierte. Er forberte 
damit felbjt aud den höchſten Maßſtab für fi, und wenn wir jo man« 
cherlei auszuſtellen und zu vermiffen hatten, jo geſchah es, weil wir Dante 
und Schiller zur Vergleichung herangezogen, und dadurch, daft wir dies 
thun fonmten, glaubten wir den Dichter mehr zu ehren, als wenn wir 
feine Werte mit vorübergehenden Tageserfheinungen zufammengeftellt, 
und ihnen biefen gegemüber allgemeine Lobſprüche — hätten, Dod) 
will nicht alle Poeſie ftets den Geift im Waffen rufen, das Gemüth er« 
heben, die Pehrerin der Völfer fein, fie will auch den von ber einfeitigen 
Urbeit des Tages ermübdeten Sinn durch heitere Unterhaltung ergößen, 
im freien Spiel die Serlenfräfte ſich erholen laſſen, fie mit harmonischen 
Bildern erquiden. Biele verlangen von der Poeſie gar nichts anderes, 
und darum herrfht auf der Bühne und im der Yeihbibliothel das Con⸗ 
verfationsftüd und die Novelle. Sie Haben ihren Lohn dahin, wenn fie 
blos durch Hofflichen Reiz, durch Spannung und Ueberrafhung uns über 
die Fangweile einer müßigen Stunde hinwegtäuſchen; man Hat fie daun 
gejehen, gelefen, und milrbe durch die Wieberholuug felbft gelangweilt 
werben. Über fie lönnen aud durch Wahrheit und Feinheit der Cha» 
rafterzeihnumg, durch Kunſt der Gompofition —— fie lonnen auch 
in ber realiſtiſchen Schilderung des täglichen Treibens das Geſetz ber 
Dinge, die fittlihe Weltordnung walten lafjen, und das Ganze als einen 
von eimer Idee getragenen und abgejcloffenen Organismus hinſtellen, 
und dann wird man germ zu ihnen zurlidfehren, und erft bei wiederholter 
Lectlire das Cingelme recht genießen, dann erheben fie ſich in das Reich 
der PVoefie, aus bem Gebiete der Unterhaltungs» in das ber National 
—— Dies gilt von dem Roman und dem Novellenbuche Julius 

oſens. 

„Der hiſtoriſche Roman darf nicht die Geſchichte mit der Dichtung 
äußerlich verbinden, fo daß diefe zu einer Art von Arabesfenverzierung 
für jene würde, ſondern er wird die Sittenverhältniffe, die Lebensweife 
einer bejtimmten Zeit zum Hintergrunde ober zur Atmoſphäre feiner Er- 
findungen machen, er wirb niemals welthiftoriiche Perfonen, bie bas ftrenge 
Recht der geſchichtlichen Treue und Wahrheit beanfpruden, zu Hauptge- 
ftalten feiner Dichtung wählen, wohl aber mögen fie, ihrem Charakter 
gemäß bedingend eingreifend in das befondere, das private Leben, das 
unter bem Flügeln ihres Genius ſich entjaltet.” Diefen Say meiner 
Aeſthetil Halt’ id; aufrecht, und ſollte auch wirklich kein großer Mann und 
fein großes Ereignift mehr in Deutfchland aufzuweiſen fein, den oder das 
nicht Heribert Rau, Louiſe Mühlbad) und ihre zahlreichen Nachfolger und 
Nachfolgerinnen mit ihrer WButterfauce oder ihrem Zuderaufguß zurecht 
gemadjt, nachdem fie ihn oder es für bie eigene Küche abgeſchlachtet. 
Diefe Zurechtmacherei ift eine Verfündigung an der Wahrheit der Wirk- 
lichkeit, und ift ein Verderb für dem reinen und guten Geſchmack ber 
Lofer, die da meinen, auf angenehme Weiſe zu Kenntniß der Meuſcheu 
und Dinge zu kommen, aber ftatt des Gebilde ber Porfie und der Ge— 
ſchichte nur einen heillofen Wechſelbalg einfaufen. Ein hiſtoriſcher Roman 
von Julius Mofen kaun dagegen gerade zur Beflätigung jenes Geſetzes 
angeführt werben, das durch die re Uebertretung noch nicht auf- 
gehoben wird. 

Das Liebes- und Lebensgeſchick zweier angiehender Frauengeſtalten, 
einer Dtalienerin und einer Spanierin, wird in Moſens Congreſß von 
Berona” dadurch bedingt, daß mit den Monarchen Europa's ihre Ger 
fandten dorthin Tommen, daß zu den Diplomaten au ein Yüngling aus 
Griechenland und aus Dentichland voll Hoffnung für ihr Voll ſich ein- 
finden, daß gegen den Chef der Spione, der auch eine Hellfeherin im 
Dienfte hat, die Carbouari ihre Todesloofe fhütteln. Kaifer Aleranber 
von Rußland und Metternic, ftehen in Hintergrumbe, fie find feine Cars 
ricaturen, fondern ihrem Charakter gemäß gehalten, wo fie auftreten und 
in die Handlung eingreifen; der vielgewandte genuffüchtige Geng und ein 
legitimiftifher Spanier find mit Humor gefcildert, bie Ah des 

omans find frei erfunden, aber die Wirklichfeit hat das Material für 
die Phantafie geliefert, die Geftalten werben dadurch aud bei aller Inbi- 
vidualität zu Repräfentanten von Nationen und Menſcheuclaſſen. Die 
Wäben werden da unb dort leicht angejponnen, dann aber mit wohlüber- 
legtem Kunftverftand verknüpft, und durch tragiſche Erſchütterung hindurch 
lommen wir am Ende zu einem verföhnenden hoffnumgsreicen Ziel, zum 
Sieg des Guten umd ber Freiheit. 

Sind im „Eongreß von Verona” mande Eontrafte allerdings etwas 
grell ausgemalt, fo erquidte ums eine harmoniſche Stimmum durchaus 
in den „Bildern im Moofe” So hat der Dichter eine Sammlung 
feiner Novellen genannt, die er aber nicht blos zufammenftellte, ſondern 
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Unſileriſch wie einen reichen Dlumenftrauf mit einander verbaub, ahnlich 


wie das Tieck im 
gethan. 
örte, wird geſchildert, wie er 
eber, 
gibt; manche diefer Erzahlungen 


fpäter 


die verſchiedenen Bilder 
Novelle, in welder 
meinfamen 
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ihm, bem Läugner der Ur 
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ten wir befonders nam- 
Novellen umgeben, 


anziehend, und Mofen zeigt ſich darin als einen 


Dean von ſtarkem und liebenswürdigen Charalter, von fharfem Urtheil 


und freiem Geiſt, frei auch 


von den Vorurtheilen ber j n Yuf« 


flärung oder vom ber Meinung, daß alles Das befeitigt jei, was einmal 


ein Kritiker für einen überwunbdenen Standpumct erflärte. Sind 


doch bie 


Leute, die damals in- ben —A Yahren die eifrigſten Stanbpunctüber- 


winber, bie radicalften Mibiti 

age ber Kreuzeitung®-Partei geworben; damals 
u 

von uns Anberen r 

feine Freiheit und 

Dinge Das haben wollten, 

bewußtjein und Willen. 


) Bir glauben von unjerer meulihen Erflärung 


en waren, bie Gebrüder Bauer, jetzt bie 


galt ihnen 


 fÄweigen, Die wir bi ki . 

Fin ——— unb auf ta Bitch —* 

was wir in feinen Eutfaltungen finden, Selbft- 
M. Garriere, 


für ein Romantiler, Feuerbach für einen be 





Une Leur sur une moble tembe*). 


„Vous qui vivez heureux, enfants de la Baviöre, 
Pourquoi ce deuil profond, cette tristesse amere? 
Un immense malheur nous a frappes, soudain ! 
Le plus noble des Rois, notre orgueil, notre Päre 


Nest plus! Nous le pleurons! Et ia patrie entiöre 
Prend part à nos douleurs de la Baltique au Rhin! 


„Homme, il ne laissait pas la voix de l’indigence, 

—— sans espoir: largement il dispense, 

Guide par son grand coeur, des bienfaits A chacun. 

Oh! que de pleurs amers au foyer des chaumieres! 

Que de saints souvenirs, de touchantes prieres, 

Autour de son tombeau montent comme un parfum! 

„Souverain, il aimait le droit et la justice; 

La science fleurit sous sa main i 

Mais, voulant, avant tout, rendre son peuple heureux: 

ze veux ie Bein, ————— lui“ — Voen sublime ! 
ces paroles d’or, d'un Prince magnan 

Resteront le fleuron d’un rögne — 


Mais, l’ange du tombeau vers la royale couche 
Descend. Helas et quand de ses als il touche, 
Le front du Souverain que nous savions cherir 
Ce noble coeur battait encor pour la patrie! 

Mon Dieu! pourquoi trancher une si belle vie? 
En Roi s’il a su vivre — I sut aussi mourir! 


„il n’est plus! sa m&moire est sacrde, immortelle 
Et nos coeurs sont frapp6s d’une douleur cruelle... 
Esperons en Louisl... digne fils de nos Rois, 
gr prenne pour exemple un sublime mod&le: 

Il nous trouvera prets, peuple loyal, fidele, 

A combattre, à mourir, pour le tröne et nos lois. 


Et V’etranger répond: „l'’Europe s'associe, 

A tes regrets, ö peuple! et la libre Helvetie 
Aimait ce Souverain au coeur si bienveillant, 
Mais Louis n'est il pas sa noble et pure image? 
Peuple rassure-toi! la vertu n’a pas d’äge! 

Ton jeune Roi sera ferme, sage et vaillant. 


baß wir mit ber Mit⸗ 
teilung von (und immer no ununterbroden zufttömenden) Gedichten 
zu Gunfien bes obigen eine Musnahme machen zu follen. Der Verjaſſer, 
welchet feit einer Reihe von Jahren in München lebt, hat ſich durch zahl: 
reiche Arbeiten in feiner Heimath, ber franzöfifhen Schweiz, wie in Fraut- 
reich einen geachteten Namen als lyriſcher Dirhter erworben 
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Marche !, jeune ‚höritier d’une noble oouronne ! 
 poids en. est löger, tant. damour t'environne! 
Avec orgueil tu peux regarder l’avenir ; 
Si la Baviere, en toi, place son esperance 
En ton Tllustre Pre elle avait oonfianee: 
Louis n’en est-il pas le vivant souvenir? 
Mars 1864. OÖ yex-Delafontaine. 





Vermifchtes, 


(Die Tantieme-Frage.) Bei Gelegenheit des bevorfichemben 
Shatefpeare-Iubilänms find allerlei Vorſchlage aufgetaudit, wie 
man den Dichter, deu wir uns erobert, auch in Deutſchlaud auf eine fei- 
ner Größe würbige Weiſe feiern fol; man bat au eine Shaleſpeart · 
Sti als Seitenftäd der Schillerftiftung, am bie Erridtung einer 
T e, am einen allgemeinen Penfionsionds für Schanipieler ge- 
dacht; man hat aud einen Gartelvertrag zwilen dem Bühnen zur Zu 
rücweifung bes Birtuofenthums in ber Schaufpielerwelt, eine allgemeine 
Preiserniedrigung des Gntree's im die Theater u. dgl. im Anregung ge» 
bradt. Mun tritt ber rühmlichit belanmte Dichter und Schriftſteller 
Dito Band, der ſich ſchon vielſache Berdienfte um die Bühne erwor- 
ben, wit eimem Vorjchlage auf, der alle Beachtung und ansjlhrlice 
Discuflion verdient, Am beften, meint er, würde Shalejpeare gefeiert, 
wenn man beffer für die dramatiſchen Dichter in Wort und Tonen 
forgte, wenn man allgemein die einzig gerechte und billige Honorirung 
—3 die Tantieıne, einführte, & Yapt darüber beherjigenswerthe 
Borte: „Mögen zunädft die geiftigen, für die Bühne wirkenden Probu- 
centen zujammentreten und das geiftige Product gegen Willtür und Mif- 
handlung den. Bühnen gegenüber ſichern. Gin jolder allgemeiner Thea 


tercongreß hat mit jenem Ginheitöfinne, der Deutjchlands Ge enwart 
vor ber Vergangtuheit auszeichnet, ben Beſchluß zu faſſen: zur * 
amen ein 


ung allgemeiner Tantieme bei allen Bühnen, bie auf den 
ehrenwerthen, wirklichen Runftinftitutes Anſpruch machen mollen. Sein 
Theater, ſelbſt nicht das Meinfte, darf von diefer nad) Procenten zu mo« 
bifieirenden Verpflichtung ausgefchlofien werden, denn da alle Gelb ha- 
ben, prunlende orationen, glänzende Eoftüme, theure Gaſtſpiele von 
Tänzerinnen und Sängerinnen umd andere efiecthafchenbe Mobeerſchein⸗ 
ungen zu bezahlen, jo fällt ihre Ausrede hinweg, daß fie ohne Fouds 
für bie angemefjene Honorirung der ſchaffenden Kräfte feien..... Mur 
ein foldyes allgemeines Tantiemegejeg, das keiner kurzen Verjährungsfrift 
unterworfen wäre, wlrbe ben Theaterdichtern und Eomponiften Schut 
unb bemjen pecuniaren Lebeushalt verleihen, der ihnen nicht blos von 
Gott und Kedjtöwegen ee fondern auch zu ihrem geiftig freien 
nothwenbig it. Das Theater umb bie Darſteller leben zwar 
inbirect vom der Theilmahme des Bublicums oder von einem jürftlichen 
Zuſchuß, direct aber von ber Poeſie und Muſit, ohne die es leine dras 
matiſche Kunft geben würde, und bie erft jene Theilnahme in'g Leben 
ruft. Dan ſichere alje bie Poeten und Tondichter, damit ber Gerechtig · 
teitsfiun unſeres ſonſt fo gebildeten und anſtändigen Zeitgeiſtes nicht 
länger tief beſchämt werde von ihrer Lage: Diejemigem zu fein, welche 
den geringften Lohn von ihren Werten ernten. Gheradezu lächerlich wirb 
dieſes Mifverhältwiß, wenn, wie es jo oft gefchieht, ein einzelner Büh- 
uenkünftler für Eine Rolle mehr Einnahme empfängt, als der Verfaffer 
des Werkes, welches jener als reprobucirend mitwirlende Kraft nur vor«- 
führen half. Gegen das Berlangen, von vorfeherein ohne bie Garan- 
tie eines Erfolges für eine neue Schöpfung hohes Honorar zu zahlen, 
tönnen fid) ärmere Bühnen fträuben; nicht aber gegen ein Abtreten von 
Procenten am ben eigentlichen Befiger des Kunftwertes, d. h. des Capi- 
tales, ſobald und jo e biefes Zinfen trägt. Sollten es wirklich 
einige Theater wagen, von einer allgemeinen beuffhen Tantiemen- 
verpflichtung auszwmidliegen, jo ift es Ehreuſache aller vaterländijchen 
Bühnendihter in Worten umd Zönen, folden ſogenaunten Kunftinftituten 
niemals ein neues Merk zu gewähren. Es würden jenen Bühnen daun 
nur nod die trübfeligen Maqwerke charalterloſer Lohnarbeiter bleiben x.” 
Die Orundfäge und Auſichten, die Herr Otto Band in feinem bier nur 
ausjugötweife gegebenen Ürtikel ausfprict, find fo verftändig und gerecht, 
fo tar und einleudjtend, daß man erftaumt ift, wie fie im dem gebildeten 
Deutſchland nit längft ihre Verwirklichung gefunden; wie es noch noth⸗ 
wendig ift, dafür zu fämpfen, — um fo mehr erſtaunt, als wir doch das 
Beifpiel vor uns haben, wie das Tantiemeſyſtein ſich bei unferen Mad 
barn, ben Wramzofen, feit vielen Jahrzehnten fo glängenb bewährt hat. 
Aber freilich, wir find kein praltiſches Boll, und wir wollen, daf ein 
achter Dichter von Blumenthau und Mondſchein lebe, oder höchſtens von 
guäbigen Abfall, den ihm irgend ein Intendant zufommen zu laſſen 

für gut findet! (Schw. DM.) 


Motizen, 

*. Im dem fo thätigen Berlage von C. Flemming in Glogau 

”. 
ift abermals eine neue Weberfichtstarte erſchienen, auf welde wir * 
aufmerffam zıahen möchten, nemlih Haubtfe's Karte der Dft- und 
Nordfee. Bei dem Auftreten der Flotte dürfte durfie diefe Karte für 
das Publicum von großem Intereſſe fein, um fo mehr, da diefelbe 17 
Cartons mit ben —— Häfen und Flußmlludungen enthält, und fo 
auf einem Blatte und in größerem Mafiftabe, als dem ber gewöhnlichen 
Karten, das vereinigt, was man fonft erft mühfam im dem einen ober 
anderen Atlas — muß. 


Der Prager Dom wird nad; und nad) mit ſchön gemalten Fen⸗ 
ſtern audgeftattet. Zu dem Mittelfeufter 8* St. ee ve 
Dombaumeilter Kroner bie Zeichnung angefertigt, mit welcher ſich die 
Direction des Dombauvereins im Gangen ein uden erflärte, 

Dem Wiener Bildhauer Bincenz Pilz ift, neueften Nachrichten 
aus Köln zufolge unter ben Concurrenten für bie. Wilhelmsftate der 
erfte Preis jo viel wie geſichert. Dafür haben fic aber durch bie politi« 
fhen Vorgänge der neueren Zeit die Ausfichten auf eine baldige Ausfüh- 
rung dieſes monumentalen Wertes jehr getrübt, 


Die Kunſtwelt Gens, ja Europa’s, ift von einem ſchweren Ver— 
luft betroffen worden. Aui 20, do. farb in Mentone, im Fürſteuthum 
Monaco, Alexander Salame, der große Landichaftsmaler, einer der Mit- 
begrümder der meuern Genfer Schule. Galame's Seſundheit war längit 
durch angejtrengtes aufreibendes Arbeiten erfchüttert; im vorigen Herbit 
hatte er ſich, Heilung fuchend, nad) dem Süden begeben; dort bat ihm 
ein allzu frilhgeitiger Tod der Runft, feinen Schülern und feiner Familie 
entrifien. 

_ Zur Shafefpeares Feier bringt das Burgtheater — wie der 
58*2 — ae ir Eliſabeth im Fitſch⸗ 
eld“, im caur mit redenden onen aus Shale 
Stüden verwoben find. “ alte 


Bei der Taufe des Prinzen von Wales am 10. März im 
Budingham-Balaft beſtand der muſilaliſche Theil der Feier im folgenden 
Nummern: Mari aus „Scipio“ von Händel, Choral, Tert von Tho- 
8 ange wi —* weiland Prinz Albert, Hymne von Paleſiring, 

or aus der „Schöpfung“ von Haydu und Marſch aus " 
Babylons" von Spohr, * i⸗ — 

Richt nur in Deutſchlaud, ſondern auch in Frankreich tauchen Df 
fenbachs Nebenbuhler auf. So ift ihm ein . * 
neuerdings noch im einem jungen Muſiker erftanden, ber Yulien heißt 
und im Air lebt. Derfelbe lief eine Bouffonnerie: „ber Sohn des The 
feus* aufführen, welche ewöhnlihes Auffehen vermöge ber Original» 
ität, Feinheit und Friſche ihrer Mufif macht. Der burlesfe Tert hat 
einen Advolaten zum Verfaſſer und bilbet eine Parodie der "Phädra*, 

ippolyt fonumt auf der Gijenbahn gefahren, Theramen raucht Eigarren, 

hädra trägt eine Grinoline, Aricia befigt eine Photographie ihres Ge 
iebten und will fih durch Kohlendampf tödten, Zum Schluß wird bie 
—— —*—— vor 8 aire —— Schon hat ſich Director 

reumann in Wien mit Jullen um Ueberiaſſung der Ope i 
Theater in Einvernehmen gefeht. Ton. ne 


Profeffior Semper im Zürich Hat für bie liſche Gemeinde zu 
Winterthur den Plan einer neuen Kirche —— in — — 
auf geiftvolle Weiſe fih den früheren Heinen Kirhenbanten Bramante's 
anfhließt und diefen anmuthigen Styl felbftftändig fortbildet, 

Zum Beften verwundeter Krieger in Schleswig wird bemmä i 
Erlaubniß des Königs im Concertfaal des Tee * re - 
lin eine Theatervorjtellung zu ſehr hohen Preifen ftattfinden, in der 
Dilettanten aus den vornehmften Ständen, Herren und Damen vont 
Hofe und Üngehörige der ariftofratifchften Familien mitwirlen. Man 
will ein franzöfifches Luftfpiel, ein deutfches Luftfpiel und eine deutjche 
Geſaugpoſſe ge en. Das ſceniſche Arrangement und bie ganze Regie hat 
Herr von Hülfen imme, der auch felber mitjpielen wird. BVelauntlich ift 
berjelbe im Befig eines gar met unbebeutenden dramatiichen Talentes 
und verdankt feine jetzige Stellung recht eigentlich ber Bewährung des⸗ 
felben auf dem Liebhabertheater der Dffieiere im Potsdam, 

* Bon dem Biographen Goethes, ©. H. Lewes, befindet fü 
in London eim Wert über Ariftoteles, ein Sei aus der ern 
ber Wiſſenſchaften, umter der Preffe. 


-* Profefjor Aegidi wird bei Reimer in Berlin eine Zeitſchrif 

8 gm gi und beutjche anerfaffungsgefhigte herausgeben 
e Mitwirkum en t: i ipzi 

Bait md Badana im ng u — 
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Politiiche Naächrichten. 


Zelegramme. 


O Frankfurt, 235. Mär. Die „Kranffurter Poſtitg.“ enthält 
folgentes Telegramm aus Berlin, 24. März Nachmittags: Defter- 
reich und Prenfen haben die Gonferenz ohne Baſis und Waffenftill- 
fand angenommen. Der Zufammentritt foll baldigſt erfolgen. — Die 
hieſigen Journale melden von zuverläffigiter Seite: Sir A. Malet notificirte 
bem Bundee praͤſidialgeſantten, daß vie Conſerenz fefort in London 
aufammentreten wird. Gonferenz-Theilnehmer find bis jegt: Deſter⸗ 
reich, Preußen, England und Dänemarf. (Wiederholt.) 


D Bamburg, 25. März. Nach einer Depeſche aus Kopenhagen 
23. meltete der Commanbant von Fridericia, daß fib die Alllirten am 
Dienstag von den Stellungen, von welchen aus fie die Stadt beichefr 
fen, zurüdgeogen haben. — Eine Bekanntmachung ded Marineminifterd 
vom 22. März erflärt die Infel Fehmarn als blofirt. — Das dänifche 
Appellationsgericht für Schleewig wird nach Kopenhagen verlegt. 
(BWieberholt.) 


* Münden, 26. Mär. Der Befuch der heiligen Graber von 
Seite der hiefigen Einwohnerſchaft war geftern Nachmittags ein ganz 
außerordentlich großer. Alle Kirchen waren gedrängt voll von Andächti— 
gen und in dem Strafen wogte eine dichte Menfchenmenge. Am ftärt- 
ften war der Zubrang in der St. Eajetans-Hoflirdhe, dann in ber Baſi— 
lifa zu St. Bonifaz und in der Capelle der barmherzigen Schweſtern. 

* München, 26. März. Nächſten Dienftag, den 29. bs. Mis., 
Borm, 411 Uhr wird im großen Saale des 1. Pavillons der neuen 
Schrannenhalle anf Requifition der betr. Regimenter dem in biefiger 
Stadt befindlichen beurlaubten Soldaten (nahezu an 600 Dann) ber 
Huldigungseid für Se. Maj. den König Ludwig I, durd dem mit 
diefem Amtsgeſchäfte beirauten l. Polizeicommiffär Shönden abgenom- 
men werben. 


* Münden, 26. März. Das Regierungsblatt Nr. 16. enthält 
eine Pelanntmahung, die am 16. d. vorgenommene II, Verlooſung bes 
neuen ollgemeinen Anlehens vom Jahre 1857 zu 4'% Proc, betreffend, 
ein Erkenntnißß bes oberflen Gerichtshofes des Königreiches vom 1. Mär; 
1864 in der Streitfache des E. Fiscus gegen den Fabricanten Sebaftian 
Sohn von Wlrzburg wegen Eutſchädigung, nun dem bejahenden Come 
petenzconflict zwifchen dem f. Appellationsgerichte von Unterfranfen und 
Aſchaffenburg und der lönigl. Regierung, Kanmier des Innern, desſelben 
Kreifes betr., ſodann bereits mitgetheilte Dieuſtesnachrichten ac. 


Münden. Dem Eduard Honore Bittecoq von Paris wurde un— 
term 16, März 1.26, ein Gewerbsprivilegium auf ein neues Verfahren, 
die Sichtung des Mahlgutes durch chlindriſche Gazebeutel zu befördern, 
für den Zeitraum von vier Jahren, vom 16. Mär; Ifb. I. anfangend, 
verliehen. 

p Ründen, 26. März. Außer den Diftrietsräthen von Paffan 
1. und I. Hat nunmehr auch jener von Vilshofen für Aufftellung eines 
Wiejenbau-Borarbeiters den Beitrag von 150 fl. bewilligt und dem bor- 
tigen landwirthſchaftlichen Bezirkscomite zur Berfigung geftellt. Das 
Generalcomite des landwirthicdaftlichen Vereines wird auf Grund deffen 
auch feinerfeits einen Zuſchuß bewilligen, um dem Forlgang der Gultur- 
Unternehmungen im dortigen ee. zu fihern. Es fcheint ums höchſt 
wichtig, daß nunmehr die mit dem örtlien Berhältniffen vorzugsmweije 
vertrauten Diſtrictsräthe für die culturtechniſche Leitung Geldmittel bes 
voilligen, und die Bejirlscomite's deren ſachgemäßt Berwendung mit 
Sorgfalt Überwachen, — Auch in der Pflege anderer Wirthidaftszmeige 
beginnt die diftrictive Borforge mehr Kervorzutreten, namentlicd Bei der 
Pferdezucht, wo mit ber Gewährung von Prämien an gute Privalbeſchäl · 
bengite aus Diſtrictsmitteln begonnen wird, ſeitdem es Harer hervortritt, 
daß die Staatsfonds file ſich allein den ganzen Bebarf an Beſchälern 
nicht befriedigen fönnen. 


Bamberg, 24. März Borgefiern ift eine Hulbigungs- und eine 
Beileidsadreſſe der Hiefigen ftädtifchen Gremien an Se. Maj. ben König 
und an Ihre Maj. die Königin Marie nah Minden abgegangen, 
Zugleich wurde beſchloſſen, eine größere Huldigungs-Depntation an ben 
König abzufenden. 

Frankfurt. Die hier erſcheinende „Deutſche Babe-Zeitung” enthält 
einen Aufruf an bie beutichen Kur-und Babeorte, dem im Kampfe mit 
den Dänen hocverbienten Kriegern, welche für die Wieberherftelung ihrer 
Geſundheit den Gebrauch eines Bades oder einer andern Kur nothwendig 
haben, in allen beutfhen Badern die Benützung dev Kurmittel, ärztliche 
Verpflegung, freie Wohnung und freiem Pebensunterhalt während bes 
Kurgebrauds zu verfchaffen, und will, daß zu biefem Zweck an allen 


— * — — — — 


Babe» und Kurorten beſondere Comites zufammentreten, Der Geban 
ift edel, und feine Ausführung dürfte wohl wicht auf allzugroße Schwie* 
rigfeiten ſtohen. 

Tübingen, 23. Mär, Diefen Vormittag ift Dr. G. v. Geib, 
Brofeffor bes zum und Senior der Yuriftenfacultät, nad längerer 
Krankheit geftorben. 4 Bayern geblirtig, war er mit dem ihm nahe 
berwandten Staatsrath dv. Maurer in Griechenland, wurde fpäter Pro- 
feſſor in Züri, und gehörte feit 1851 unferer Univerfität an, umter 
beren Bierden er feines ausgezeichneten Lehrtalentes wegen unbeſtritten 

zählt wurde. Im Studienjahr 1862,68 hat er auch das Rectoramt 
er Univerfität bekleidet. (U.3.) 

Nach Hamburger Blättern haben die Civilcommifläre jr Schles-⸗ 
wig den Profeffor Ravit für die Leitung ber Wimanzangelegenheiten des 
Serzogthums Schleswig berufen, 

In legter Zeit ward mehrfach über die Rücklehr ber holfteimifchen 
Soldaten aus der bänifchen Armee berichtet, Die Mittheilung, baf alle 
entlaffen feien, ift indeß laut den „Hamb. Nachr.“ nicht genau, da um 
bie Mannfhaften, nicht aber auch die deutſchen Unterofficiere nach Hauſe 
gefandt find. Letztere werden zuridgehalten, und nicht allein ſolche, bie 
als Stellvertreter eingetreten find, und deren Dienftzeit mod) läuft, fon« 
dern auch diejenigen, bei welchen dies nicht der Fall iſt. Die Benühungen 
biefer Leute, ihre Entlaffung zu erhalten, find bis jetzt vergeblich geweſen. 

Wittkowo (preuß. Bez. Bromberg), 22. März. Am geftrigen Tage 
find 60 Zuzügler zum polnifchen Aufftand mit Waffen, Wagen u.f.m. m 
hiefiger Gegend angegriffen worden, Es befanden fid) Hierunter einige 
Anftifter, die mit den Uebrigen gefangen genommen wurden. (Mir fließen 
hier gleich an, daß bei Strjelno, 22 Mowraclaw und ber polni= 
ſchen Grenze, am geftrigen Tage fünfzig berittene Juſurgenlen von der 
Gavalerie fofort angegriffen und gefchlagen worden find.) (Pr.3.) 

* Die „Lemberger Zeitung“ meldet bie Thatſache, baf dor mehre- 
ven Tagen auf bem dortigen Bahnhofe eine nad, Polen bejtimmte, als 
Blechwaaren declarirte, 59 Pjund ſchwere Kifte Verdacht erregte, uud 
bei ihrer Eröffuung als Inhalt Brandraleten nachwies, die nad; dem Ur» 
theil Sachverftändiger ganz correct ur waren. Vor Surzem wurde 
man auch des completten Sattel- und Riemenzeuges für vierzig Kavalerie- 
Pferde Habhait. 

Zurin, 24. Mär. Garibalbi ift geftern in Malta augelommen, 
5* A auf dem Dampfer „Ripon’ nad Southampton ein- 
ſchiffen. t. 

Brüffel, 20. März Ich leſe in den Journalen, daß ber Agitator 
Koffuth fid) im Italien befinden fol. Das ift unrichtig; derfelbe befindet 
ſich vielmehr in Maeſtricht. Die Stabt ſcheint von Hm. Koſſuth wegen 
ber Mähe von Lüttich zum Aufenthalt gewählt worden zu fein, um un . 
beachtet und umanfjällig, aber doch mit Leichtigkeit, bie ber 
Waffenbeftellungen überwachen zu lönnen. Als Curi theile ich Ihnen 
mit, daß Hr. Koffutt önlich in den Bureaup ber biefigen liberalen 
Ionrnale war, um bas Erfuchen zu fielen, man möge von feiner Ant 
fenheit in Belgien feine Erwähnung thun. Man darf es glauben, daß 
den Rebactenren, wie mir einer berfelben boshaft bemerkte, keine Selbjt- 
verläugnumg geloftet hat, Hru. Koſſuth uubeachtet zu laſſen. (Botic.) 

London, 21.März. Lord Malmesburg hat belauntlich am 9. Febr. 
im Oberhaufe den Erbpringen von Auguſtenburg und deffen Vater, den 
Herzog, mit fehr — Ausdritden bezeichnet. Der Prinz von 
Noer, Bruder des Herzogs von Auguftenburg, richtete deshalb vor weni 
gen Tagen ein Sendfchreiben an dem edlem Lorb, welches zu einer Cor - 
vefpondenz geführt hat, bie im heutigen „Herald“ fünf Spalten einnimmt. 
Der Prinz vertheidigt feinen Bruder und feinen Neffen ſowohl gegen dem 
Vorwurf der Verrätherei an Dänemark, wie gegen dem, einen Verzicht 
geleiftet, und nicht beoladgtet zu haben. Lord Malmesbury dagegen wei 
gert fi, die im Oberhaus gebraudten Worte zurüdzunehmen, 


Konftantinopel, 19. März. Im Auapa werden 6000 tidherkefjifhe 
Emigranten erwartet, Bon den 10,000 in Zrapezunt beſindlichen Tſcher- 
feffen find bereits 3000 am Senden geftorben. Aus Bagdad wird ge- 
meldet, daß der Aufftand der Mulefit größeren Umfang annimmt. Namil 
Paſcha, Gouverneur von Irak, erſuchte nm Berftärtung. (Pr.) 

St. Peteröburg, 25. Mär, Durd die erlaflene Reform bes 
Fremdengeſetzes wird ber obligaterie e Immobilien-Berlanf bei Heirathen 
von Ruflinnen mit Ansländern, wie aud ber kaiſerliche Confens zu ber» 
artigen Heiraihen und die Zahlung einer dreijährigen Steuer von Aus- 
Br Austriite aus dem ruſſiſchen Untertfanenverbande abge» 

L. r. 


Berantwortlidie Rebaction : 


Für ben nichtpofitifhen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Für dem polittfhen Theil: 3. P. Wogl. Dr. A. Yöhlmann. 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Bayeri 





Heberfidt. 


Zulins Mofens, fämmtlihe Werke. (8. Band, Mofen über 
Kunſt und Literatur.) — Zur Kriegswiffenihaft, — Ridt jur 
Sade ber Pjahlbauten. — Bermiſchtes. 

Politiſche Nacht ichten. 

ER Kelegramme. 


Julius Mofen’s ſämmtliche Werke. 
8. Band. Mofen über Kunft und Literatur, 


Wir ſahen, wie Geſiunnng und Gemith, Baterlandsgefühl umd 
Vreiheitsliebe die Bauptelemente von Mofens Dichtungen find, wie bie 
Fi Fragen der Zeit und Emigleit fein Herz bewegen und er benfend und 
dürftellenb ihrer Gere zu werben, fie zu löſen firebt; mir werden es 
J darum jelbftverftändlic, finden, daß wir ihm and auf dem Gebiete der 
J Kunſtwiſſenſchaft und der Literarifchen Heitit begegnen. Sind doch feit 
hundert Jahren gerade bie größten unſerer Dichter auch als Forſcher 
umd Denter groß: Leſſing, Goethe, Schiller, Jean Paul, — von den 
Romantitern zn ſchweigen, deren literarshiftorifches Berdienſt häufig die 
eigene poetifche Schöpferkraft übermiegt. Es beweist dies, wie fehr ber 
Gebanle als folder die treibende Sralt, ja das Pebeneprincip der Gegen⸗ 
wart werden und eim Reich des Geiſtes fich amfthum will. Wie lächerlich 
darum, die Werke unſerer phantafievoliften Maler mit dem Mort „Gedanten- 
malerei” herabſetzen zu wollen, ala ob die Phidias und Apelles, die Michel Angelo 
und Raphael gedanfenlos geweſen wären! Die Ihren befeelen aud) deren 
Werle, nur bie Bewußtheit bes Kunſtlers macht einigem Uüter- 
ſchied, und daß durch biefelbe bie bilbenbe Kraft nicht jerflört und gehemmt, 
ſondern erleuchtet und geförbert wird, lehrt die Bergleidung ber Räuber 
mit dem Wallenftein, lehrt Hermann und Dorothea, von Goethe gebichtet, 
nachdem er-fich mit. Schiller iiber das Weſen des Epos und feine Geſetze 
grlindlich verjtändigt hatte. . « 
Der Schlupband von Mofens Werten bringt uns wo eine Dichtung, 
melde das märdgenhafte Symb 0 i 
zwiejpältig und wunderlich verwebt, aber viel Schönheiten hat, bie Novelle 
= Georg Benlot. Sodann amziehende Erinnerungen an bie 4 des 
Dichters, voiglandiſche Schulmeiſter, und aus feiner Yugendjeit. Der 
hauptfädjlicfte Inhalt aber find die Studien zur Geſchichte der Malerei, 
und bie Abhandlungen über Goethes Fauſt und über das neuere beutfche 
= Drama in Bezug auf unfere Cheaterzuftände. 

Gere Studien für Geſchichte der Malerei find früßer als 
ein Leitfaden jur Drientinmg in ber Dresdener Galerie erfhienen und 
4 hiezu and) gan; vortrefflich geeigne. Sie geben zumächft einen geiſtvollen 
% Ueber bie über bie Geſchichte diefer Kunft Im rg mit ber 

Caltur Überhaupt und betrachten daun die vorzüglichſten 
5 jener herrlichen Sammlıng mit dem Auge des Dichters, das die Seele 
5 im den Formen erlennt; fie’ deuten darauf Hin, wit im Künſtlergemüth 
= feine Zeit fich geipiegelt, und ihre Neen, ihre Kämpfe, Leiden und Siege 
= in der Ktanſt Geſialt gewonnen. Man twirb nicht überall mit Moſen 
= übereinftinimen und braucht es auch nicht, aber man wird ſiets won ihm 
© angeregt werden. Wie einfad) treffend menut er bie reg rag 
= „bie Schußheilige der familie” und fügt jhlieglih hinzu: „Wie bie ita- 
= lienifhe Kunft in —I— Madonna groß in dealem Geiſte, fo iſt 
" hier. bie deutſche tief im imnigen Geumthe zur u oe Auch 
hier iſt das, Irdiſche, doch wine durch die Strenge, nur durch bie Milde 
des fleiichgeworbenen Chriſteuthums · überwunden und geheiligt.“ Bei 
Correggio erleunt er die im ber. Andasht ſchlummernde Simnlichleit; die 
4 im Walbesbuntel auf Moos ‚gelagerte Magdalena nennt er bie Muſe ber 
a romantijchen Poche in. der Walbeinjamleit, Rembrandt erinnert ihn am 
©, das Träumerijche, ahnungspoll Dämmernde im Bollolied; „wie ſich da- 
2 mals das deuniſche Gemüth im den Böltsballaden, auf gleiche Weiſe hat 
© 8 ſich in feinen Gemälden ausgeſprochen.“ Durch Wouvermaumd ver- 
2 fcdiedene Bilder ſchlingt er den w einer. Novelle ans dem breifig- 


jährigen Krieg. Aus der Schilderung des belannten Tizianijchen Gemai · 
de; „Shriflus mit bem Binsgrof 
beifpieldhalber eine Stelle finden. 


“möge noch das Weſentliche hier 


Morgenhlall 


ſchän Zeitung 


Nr. 87 & 88, 


oliſche und das realiftifch Verftändige eiwas - 


iſterwerle 


Behrlungen werden In Märkrs angtnemmen 
won der Erproition, Briennerftrahei 1 Im ebemaliicn 
Rnerchouie, ums Eoumifiont. Oureau, 
(EDeiaftraße Hr. 14). Mm beiten Steuuen Tamm 
Iaferate abgegeben werben. Der Feum der 
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„Es find die edelften Formen und Züge, in melden das Antlig des 
Sottesfohnes uns erfheinen konnte, und dennoch porträtartig, deshalb 
faft unheimlich, da wir gewöhnt find, bas Göttliche in ibealer Form zu 
denfen; bier iſt es mit all feinen Anſprüchen an das wirkliche Dafein uns 
nahe gerüdt. Das Wort ift Hier Fleiſch geworben, um es in jebem 
Blutötropfen zu überwinden und zur vergeiftigen. Wie milb und doch fireng 
zugleich iſt diefes Antlig! Go weich and bie Liber ſich auf die Augen 
fterne fenten, fo liegt doch im den edlen Linien eine unnahbare Erhaben- 
heit. Wie einfach edel fenkt fih die Naſe von ber Maren Stirme herunter. 
Dagegen verlängert fich die Oberlippe liber das NReale hinaus, wie wir 
dies bei träumerifhen, zur Schwermuth geneigten Menjchen gewöhnlich 
finden, und doch ift im biefer ſcharfen Zeichnung der geringfte Schein des 
Weichlichen und Hingebenden vermieden; ebenfo fein gejühlt ift das ge⸗ 
liude Hervortreten ber lnterlippe im gezlgelten, aber : doch möglichen 

über bie nahegetreteue Gemeinheit. Eoläie Geſichts zuge verbergen 
die glühende Leidenſchaft, aber beſiegt und verllärt im höchſten Bernnnft» 
leben; denn bie Leideufchaft iſt das Roß, von welchem ber Genius ber 
Menfchheit dem Ziele braufend entgegengetvagen oder jertreteu wird. Hier 
fehen wir wicht deu Defus, welder der Menſchheit einen trägen dumpfen 
Frieden, fondern das. Schwert bes Kampfes gebvadit hat. Ex konnte der 
Natur, wie er gethan hat, ben ſtrieg ankündigen, denn er haite fie jelbit 
in feinem Blute überwunden. Widt er vor ihr, fie Iniet mit aller 
Herrlichteit ber Welt ver ihm und betet ihn an.” » 

„Ebenfo mächtig prägt ſich in feinem Gegenfage, dem Bharifäer, 
bie gemeine, thieriſch herrſchende Natur aus. Wie ebel find auch hier 
die Gefichtejlige angelegt, aber eutadelt durch den Auedruck ber Gemein: 
heit, von welcher fie erfüllt find! Das hagere Geſicht ijt abgemagert in 
wüften Gelüften, welche ſich nicht an bas Konestiäht wagte; der fahlges 
ferne Kopf ift mit kurzen Borſtenhaaren befett, welche im der Sünde 
gran geworden find. Drangt fid) bie obere Stirm auch mie zu einem 
Sedankengehäufe gewölbt hervor, doch fällt fie ſchwach herab, kneift ſich 
bei der Nafenwurzel eim, und tritt in einem garſtigen Wulſt wieder here 
vor, als wolle fie die Scham Über die verlorne Menfchenwirbe fibertrogen. 
Die Nafe fteht frech, wie eim Habichtsſchnabel; hervor mb fiheint den 
eingeluiffenen Mund zu belauern, welder fich hinter ’röthlichen  Haarge- 
bliſch verbirgt. Der Trogmulft der Stivne brüdt zugleich die Augen ⸗ 
brauen fo tief herunter, baf ſich darunter das Auge wie eine State mit 
dem falſchen Blick verbergen kann. Berfchmigte Ringeln liegen neu« 
gierig mm bie Augen geringelt wie Schlängelhen, und faft länft der 
tiefe Eiufchnitt vom inneren Angentwinkel berumter und zufammen mit ber 
Sclangenlinie, welde unter dem Nafenflügel einfegt umb ſich um den 
unbeimlichen Mund frimmt. Zur ibealen Gemeinheit und Niebertracht 
in biefem Geſichte gehört noch das vohe brutale Ohr, welches der darin 
hangende ſfunkelnde Rubin noch gemeiner erfcheinen läßt.“ 

Sei damit Klinftlern und Kunſtfreuuden diefer Abjhnitt empfohlen ! 

Die dramaturgifhe Abhandlung über Goethes Fauft gibt ums 
ein Bild von der Art, wie Mofen die Tragödie für die Oldenburger 
Bühne eingerichtet ; fie war wohl auch geichrieben, mm den Schaufpielern 
deu Geift der Dichtung/ das Weſen und die Entwidlung dev Haupt« 
haraktere‘ darzulegen. Der erſte Theil der Tragödie, ſagt Moſen, fei 
nicht  jerwohL; mit ;fihuflferifchen Bewußtſein ven u, als aus Goethes 
unmittelbarem efühlsteben eutſprungen, fo daß er jaft zur. Erſcheinuug 
gefominen, wie ein Cyllus bialogifcher Balladen, untermifcht mit. lyriſchen 

welche zuſammen zwar einen Fortſchritt der Handlung haben, 
jedoch muit —— | der vermittelnden Zwifchenglieber. iſtreich 
ſtellt Moſen dar, mie. Mephiſtopeles fortwährend als der Doppelgänger | 
Fanit’s erſcheinen fol, „als die perjönlic gewordene Nadptjeite der Seele | 
Fauſt's. Es folle eim feiner Cavalier zum :Borfdein kommen, urjprüng- | 
li vom cholerifchen Zemiperament; er falle den Eindruck auf die Zus 
ſchauer machen, bem eine in fchönen Bewegunger fid; ringelnde Schlange 
berporbeingt, welder ſich jedoch da Bis zum Eutſetzen fleigert, wo das 
Thierweien gereint aug dem fchönen Formen in der urfpränglicden Ge 
müthshäßlichleit hervorſpringi. Ich finde die Charalteriſtil Gretcheue 
vorzüglich gelungen. Mit genialem Blit des Dichters hat Moſen erlanut, 
bafi e ihre Gemlithseigen ſchaft ift: im lebendigſter Phantaſie das dem 
Orte und ber Zeit nach Bere als beftimmte Gegenwart aujjujafien. 
„So ift fie das perjönlich gewordene Dichtergemüth Gorthes jelbft; in feiner 
feiner Figuren ift feine Muſe jo unmittelbar zur Erſcheinung gelommen.“ 
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Nur fo erflärt fi die Kerlerſcene, vielleicht bas Wunberbarfte, was 
Goethe gebichtet. Gretchen ift nicht wahnfinnig, fie hat feine fire Wahn 
idee; alles, was fie ſpricht, int geanenvoll heit; mur ihre Sinne 
find verrüdt, d. 5. von dem Außenleben hinweg und nur auf ihre eigemen 
Zuftände hingeheftet. Sie fleht den Mann, den fie für den Heuler hält, 
um Erbarmen am, — und ift es nicht Jauſt, ‚ber Ährt Leben@bläthe hin 
morbet? Ihre erregte Phantafie hat in dem Vedchen aus dem Bolls- 
märden ihr den eigenen Kiudesmord ebenfo vorgeführt, wie fie einft im 
König von Thule ahmungsvoll ihe eigenes Geſchick fang, die felige Hin- 
gabe des ganzen Herzens an eine Liebe ald an-eim-ım inod, 
das fie nur mit dem Tode laffen fann. Als Fauft nun wieder bei ihr 
ift, als fie ihm wieder Hört, dba jubelt fie auf, da fühlt fie ſich gerettet. 
Uber wie fie feine Hand berührt, da entjicht aud der Gedaule in ihr, 
da biefelbe Hand ihren Bruder getöbtet hat, und fojort fteht jene Schre- 
densfcene vor ihren Augen, und fie heißt ihm dem Degen einfteden! Gie 
möchte gerne mit aus dem Kerler, aber das ertränlte Sind, die vergiftete 
Mutter wehren ihr bie Flucht, ihre Schuld fordert die Buße, das Straj- 
ericht, zur Verföhnung. Biefer Gedanle ift jogleid von ber anfgeregten 
Bhantafe dem eben noch zappeluden Kinde gefaltet, das der Geliebte 
aus bem Waſſer retten fol, oder zu dem Bilde der Mutter, bie auf dem 
Steine fit, — „fie winlt nicht, fie midt nicht, dev Kopf ift ihr ſchwer, 
fie ſchlief Schon lange, fie wacht nicht mehr; fie fchlief, damit wir ums 
freuten!” So burdlebt Greichen in ber Phantafie auch ſchon im Kerler 
die bevorfichende Hinrichtung, und vollendet dadurch freimillig — indem 
fie nicht fliehen will — ben Bußgang der Keus, die innerliche Yäuterung, 
daß die Stimme von oben: „Sie ıft gerettet!” auch aus der Tiefe unjerer 
eigenen Bruft mit Gewißheit Hervortönt, 
Die harten Worte Moſens, des dramatiſchen Dicdters und Dramas 
turgen UÜber umfere Theaterzuflände mag man bei ihm felbft nachleſen, 
wenn man das oft gejungene Lied wochmals in neuer Weife hören will. 
Mir ſcheint das erfte Mittel zur Abhilfe, daß man die theatralifche Al» 
tagsfoft und bie bramatifche Feſtwoche ſcheidet. Die Griechen hatten nur 
‚eine dramatische Feſtwoche, wir find faft burdgängig auf die Alltagstoft 
herabgejegt, da das Publicum eben ein paar Stunden ergött und untere 
halten, nicht erfchüittert und erhoben, nicht mächtig ergriffen und feierlich 
eftimmt fein will, wenn ber Abend gelommen ift und es nach bem 
ater fährt. Man laffe ihm dieſe Unterhaltung, aber man 
gebe uns alle Jahre eiumal, zweimal einen Cytlus drama 
tifher Meifterwerle alter und neuer Zeit, dabei au 
Werte höheren Styls von lebenden Didtern, im wirlli 
guter u Dies ift weniger durch ein zujanumengewürfeltes 
Gefommigaftipiel zu erreichen, als dadurch, daf die dafllr geeigneten 
Künftler der verſchiedenen Bühnen bleibend jür folde Zwede zufanımnen« 
treten und unter Tunftfinmiger Leitung ein orgauiſches Ganzes gejlalten. 
Sp konnen alle großen Städte jährlich) ihre poetiichen Feiertage, ihre 
dramatiſche Feſtwoche befommen. Das flehende Theotre Frongais in dem 
einen Paris kann in Deutſchland nur eine wanbernde Truppe fein. Ihr 
Standort, von dem fie ausgeht, fei der Sig des Finftigen deutichen Par- 
laments, mag es aus birecter Bollswahl hervorgehen oder eine Delegirten- 
Berſammlung der Einzellandtage fein, und es votire das Geld, das jür 
fold; ein Nattonalbildungsinftitut allenfalls nod erforderlich ift; ich glaube 
aber, es würbe ſich diefes bald felbjt erhalten, Fromme Wünfhe! Wenn 
fie es thäten, dann wäre mit bem Vaterland auch der franle Didier 
längjt genejen, deſſen edlen Charakter id, im dieſen Auffägen zu zeichneu 
verſucht habe. Di, Carriere. 


— ——— — — 


Zur Kriegswiſſeuſchaft. 

Das ſtehende Heer. Eine Zeitfrage, beleuchtet oon einem 
bayeriſchen Dfficier. Minden, 1864. €. A. Fleiſch- 

mann, 8°, 

W. Der große Antheil, welchen gegenwärtig aud das nicht militä- 
riſche Publicum an der Organifation der bewaffneten Macht nimmt, ver» 
anlafte den Berfaffer, der durch langjährige Dienftzeit umd fleifiiges Gtu- 
dium ber Kriegẽewiſſenſchaften gerade für ſolche Unterfuchungen befonders 
befähigt erſcheint, die verſchiedenen Vorſchläge gründlich zu unterfuchen 
und bie Menderungen zu prüfen, melde für die Neubildung der Heere 
anempfohlen werden. Nachdem er fi zuerft zur gefchichtlicgen Entwid- 
lung bes Heerweſens und deren Endpumct, bie ftehenden Heere, gewen« 
det und die Leiftungen der verſchledenen Formen beleuchtet hat, fommt ex 
dem Grgebniffe, daß bem flehenden Heere immer in erſter Linie bie 
abe des Angriffes und der Bertheidigung zu Theil wurde, und mur 

in höchft feltenen Fällen Vollsheere oder Milizen hiebei eine Rolle fiber- 
nahmen. Weber Monarchie noch Mepublid haben in der Regel bem mes 
nig erprobten uud unſichern Bänden ihre Beſtehen anvertrauen wollen, 
Die Diseiplin, welche aber nur durch längere Uebung zur Gewohnheit 
wird, ift einer der Hauptvorzuge der ftehenden Heere, zu ihrer Erlernung 
muß aber ber Soldat, felbft wenn er jhon Gewaudtheit in ben Waffen | 


— — — — — 


der politiſchen 


S 
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befigt, noch längere Zeit bei der Fahne fichen, Napoleon's Ausſpruch, 
daß die Dfficiere, wicht die Soldaten, die Schlachten gewinnen, ch 
daß von der Güte und Ausbildung der Cadres aud der Werth ber 
Truppen abhängt, mur Uebung in Berfolgung Eines Lebenszivedes 
macht den Meifter. 

Dir einzige Staat im Europa, welder ein Miligheer befigt und da⸗ 
her von bem Freunden bes Volleheeres bem beftehenden Syſteme als 
Muſter —ãA— wird, iſt die Schweiz. Der Verfaſſer prüft bie 
dort beftehenden inrihtungen, die meift mit den Terrainverhältniffen und 
biefe® Staates zufammenhängen, und weiſt nad, 
wie wenig folde Formen für die Anforderungen, welde die Jehigeit am 
die Heere macht, genügen tönnen, Der Borjchlag, Turm und Schügen- 
Bereine au die Stelle der fichenden Truppen zu feßem, fcheitert an dem 
Unterjdjiede, der zwilden dem Gehorfam und der Diseiplin der Heere 
und der freiwilligen Theilnahme an einem Vereine beſteht. Nun zur 
Keformfrage übergehend, befpricht der Autor die Berhältniffe unferer 
Landwehr, hält es für gut, wenn ihre Wirkſamleit vor Allem auf Auf · 
rechthaliung der Ordnung im Innern beſchränkt und bie ihr biäker zu- 
fallende Verpflichtung, ald Kriegsreſerve zu dienen, den Legionspflichtigen, 
bie im dem ihrer Berabſchiedung folgenden ſechs Jahren jährlich einige 
Zage zu üben wären, überwieſen würbe, und empfiehlt zur Schaffung 
von Chargen für diefe Eruppen die Errichtung von Jugendwehren, wei» 
den die ſchweizeriſchen Gabetteninftitute zum Vorbilde zu dienen hättem, 
Unter den Fo ngen für bie Umgeftaktunng des ftehenden Heeres er- 
ſcheint aud allgemeine Wehrpflicht, um die ganze Nation ohne Ausnahme 
zur Theilnahme au der Verteidigung des Vaterlandes zu verpflichten 
und Intelligenz wie Befigtfum in den Armeen heimifcher werbem zu laf» 
ſen. Den Vorwürfen Über die großen Koften der fiehenden Geere wird 
der Nugen, dem fie durch ihre Eriftenz gebracht haben, gegenübergeftellt. 
Den Schluß der —— bildet eine kritiſche Beleuchtung der im ſie⸗ 


benundſiebenzigſten Hefte der Zeitjchrift „Unfere Zeit” entwieelten Ideen 


Rulſtow's Über das Heerweſen. 

Bird vorliegende Schrift je nad) dem Parteiſtandpuucte des Lefers 
auch verſchie dene Beurtheilungen erfahren, jo drängt fich doch jedem billig 
Dentenden die Ueberzeugung auf, daß der Berjaffer bei voller Saclennt- 
niß beinliht war, nicht allein die ungerechten Angriffe auf das ftehende 
‚Heer zu widerlegen, ſondern auch die für diefes notwendigen Beflerungen 
ju empfehlen, 





W. Der um im ihren drei Lieferungen vollendeten Geſchichte 
ber Eutwicklaug der bayeriſchen Armee im ben lepten jwei 
Yahrhunderten“ des Hru. Hauptmann M imich, welche wir in einem 
größeren Artilel zur Beſprechung bringen werben, Te fi würdig eine 
Reihe vom zweiumbfiebenzig Abbildungen der „Uniformen ber baye 
riſchen Armee vom 1670— 1848“ (Im 12 Lieferungen bearbeitet und 
entworfen von Hauptmann F. Münih und Zeichnungslehrer L. Be- 
tinger. Lithographiſcher Drud von Dr. C. Wolf & Sohn im Münden, 
1864.) an, die die verfchiedenen Veränderungen in Uniformirung und 
Bewaffnung der baheriſchen Truppen des gemamıten SPeitraumes vor 
Augen führen, und welde ber genannte Berfaſſer in Berbindung mit 
dem aud als Schladtenmaler belannten Jeichnungslehrer Beringer ber» 
ausgab. Befigen aud) Frankreich in dem Werke von Marbot, Preußen in 
dem von Rabe und Württemberg in dem von Stablinger ähnliche r 
fo Jaun doch feines derſelben auf die hiſtoriſche Treue des vorliegenden 
Anfprüde maden. Die berühmten Bilder Amigoni’s in der Galerie zu 
Shleifpeim, die im Gonfervatorium der Armee aufbewahrten Original» 
zeidprungen zur Uniformirung im ben verfchiebenen Epochen lieferten die 
Borbilder zur Darftellung, md nur was geſchichtlich nachweisbar, wurde 
in ihr aufgenommen. 

Der zur Erläuterung der Zeichnungen beigegebene Text enthält die 
reglementären Bejtimmungen und die Quellen, aus denen geſchöpft wurde, 
und jo wird das Werk nicht nur dem Dfficier, fondern aud dem Künft- 
ler für das Stubium früherer Zeiten intereffante Daten bringen. 


Nicht zur Sache der Pfahlbauten, 


Der kurze Bericht über meine Vorleſung im if rfaale am 
27. v. Mis., welchen das „Morgenblatt der a 65 
bradite, hat dem Hrn. Profeffor Dr. Haupt in Bamberg Beranlaffung 
ju einer Reclamation im Mr. 71 beffelben Blattes gegeben. 

Der geehrte Verfaſſer diefes Aufſatzes glanbt nämlic, jeht, wie diefe 
Reclamation erfehen läßt, in den Eultwrreften, welche bei den Furndament- 
und C rabungen an der Spinnerei bei Bamberg vor einigen Jah— 
rem gefunden wurden, nicht nur Spuren wirklicher „Pfahl bauten“ 
nachgewieſen, ſondern mit deuſelben ſogar biefen angehörige „Stein- 
bilber* entdeckt ‚zu haben. Demnach alſo ware meine Behauptung, 
einmal, daß wir in Bayern bis zur Siunde noch feinen einjigen Pfahl: 
bau fenmen, und dann, daß inmerhalb der Stein- und Vronceyeit noch 
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“ feine Götterbilber fi vorfinden, nicht nur falſch, ſondern wilrde zugleich 

eine, wenn auch vielleicht abſichtsloſe Bernachlaſſigung ber Anerkennung 
der Berbienfte des Hru. Profeſſors in Bezug auf die erwähnten Funde 
in fic} fließen, 

So ſehr ich 
grabenen Tulturreſte vom Untergang errettet, md der Wiffenfhait erhal · 
ten, fowie einen umſaſſenden Bericht hierüber erflattet zu haben, fo hoch 
am fid der antiquariſcht Werth der bei Bamberg erhobenen, zweifelsohne 
fehr alten Gegenftände zu fhäten ift, fo muß id) doch bedauern, weder 
jene Ueberrefte für achte Pfahlbau-Gegenftände erllären, noch mich mit 
Umiffenheit über jene Funde entſchuldigen zu können, Denm id) bin nicht 
nur im Befig eines vom Hrn. Verfaſſer ſelbſt mir freundlichſt bedicirten 
Exremplars ber liber dieſe Ausgrabungen geſchriebeuen Abhandlung des 
Hrn. Profeffors vom Jahre 1859, fondern hatte auch wiederholt Gele · 
enheit, während des Fortgaugs der Ausgrabarbeiten an der Spinnerei 
dei Bamberg an Ort und Erelle von der Beihaffenheit der verſchiedenen 
Anfhwenmungsihicten und von der Lage und eſchaffeuheit der Cultur · 
Gegenftände und Eichenſtamme (Ranneuholz) in dieſen Anſchweimungen 
mir ein vollſtäudig klares Bild zu verſchaffen. 

Diefe eigene Anſchauuug, welche auch im volltommenen Einllaug 
ſteht mit der früheren Darftellung und Auffaſſung bes Hrn, Berjafferd 
der angeführten Abhandlung, in welcher berjelbe (5.153) nur von einer 
näheren Berwanbtfhaft mit ben Schweiger Pfahlbauten (nicht von 
einer Ientität) ſpricht, und es erft der Entfeidung einer genaueren Ber- 
gleichung itberläßt, ob beide der Zeit nad identiſch feien, Hat mir die 
Ueberzeugung verſchafft, daß ſich fänmtlice Erfunde bei Bamberg weder 
der Zeit, moch der Art nach dem gleichitellen laſſen, was bie Wiſſenſchaft 
unter dem Namen „Pfahlbauten” feftgeftelt hat. Es ift dies ein 
volltommen beftimmter Begrifi, beu man eben nicht mehr anders nehmen 
darf, und nicht alle alte Baurefte — mit Pfählen, deren Datum man 
nicht leunt, oder die jegt von Geröll und Schlamm bedeckt gejunden wer · 
den, Tann man im Ginme des Hrn. Dr. Keller in Zürich „Pfahl- 
banten“ nennen. 

Den bei Bamberg im Alluvialboben gefundenen Culturreſten fehlen 
fo fehr jene darakteriftifgen Cigenthümlichteiten der Schweizer Piahlbau- 
Gegenftände, daf, wenn wir das unbezweifelt nicht mac ebende Borlom ⸗ 
men eines oder mehrerer Pfähle ausnehmen, bie Beſchafſenheit jedes ber 
verfchiebenen Fundgegenſtande allein für ſich genügt, ihre Nichtzugehörig · 
keit zu dem Culturteſten des ſogen. hohen Ulterthums zu erlennen. 
Diet beweift beifpieldmeife ſowohl die Beſchaffenheit der Köpfe, melde 
fümmtlich auf der Drehſcheibe gefertigt, ausnahmdlo® gebrannt, jämmtlich 
glafirt find (S. 55 der bh.) als wie der Umſtand, daß fih Glasftüde 
und Scherben von Glasgefäßen vorfinden, daß Kupferplatten (menm es, 
bei rechtens Lichte betrachtet, nicht Bronceplatten find), dag Eiſen, ſogar 
Hufeifen und Theile von Wagenbeihläg, and Hohlziegeln zum Dad. 
deden vorkommen, daß die Knochen nicht geipalten find u.j.w. Selbſt bie 
Pfähle find ſcharflautig, von ſcharfen Juſtrumenten behauen! Wer bie 
bereits ſchon ſehr reiche Literatur über Pfahlbauten nachſieht, wird ſich 
fofort überzeugen, daß dieſe Eigenſchaften der Bamberger Funde nicht 
wohl eine Verwechslung mit Pfahlhau ⸗Sachen zulaſſen. 

Das Auffinden von Steinbilderu hätte aber cher dazu dienen 
können, auf die Nichtzugehörigkeit biefer Reſie zu dem fogen. Piahlbauten 
anfmerkfam zu maden, ald es umgelehrt dazu benugt wurde, um aus 
dem Borhandenfein mehrerer von tt bededten Bfähle in der Nähe 
—— verſchütteter Steine mit menſchenahnlichen Figuren den Schluß 

ziehen, daß deshalb Götterbilber im „den Zeiten ber Pfahlbauten‘ 
ereits fon vorhanden waren. 

Wenn num and; die Bamberger Funde nicht bie Zeit ber Pfahlban« 
tem der Schweiz vepräfentiren, fo verlierem fie deshalb durchaus nichts 
an ihrem Werthe, umb es muß im Intereſſe der Wiſſenſchaft lebhaft ge» 
wilufcht werben, daft, falld es mod; micht geſchehen ift, dieſe interefjanten 
Gegenftände einer öffentlichen Sammlung, und zwar, wie id) baflir halte, 
am jivedentfpredendften einer folchen in Bamberg felbft, wo dieſe Cultur · 
vefte wegen der Nähe ihres Fundortes ganz beſonderes Imterefje behal · 
ten, einverleißt werben. Mur glaube ich, daß bie Männer ber Wiſſen 
ſchaft in der Hauptftadt, wo jo Bieles von verfdiebenen Seiten concur⸗ 
rirt, und wo man auch nicht über beliebige Mittel zu bisponiren hat, 
nicht daflir verantwortlich gemacht werben können, wenn diefe Erwerbung 
bis jegt noch nicht ftattgefunden Hat, K. W. Gümbel, 


Vermiſchtes. 

Aus der franzoſiſchen Hafenftadt Saint-Malo wird vom 24, Sehr, 
geſchrieben, daß dajelbft ein merlwlirdiger Fall vorgelommen ſei. Ein 
dortiger Hotelbefiger verwundete fi beim Deffnen einer Aufter mit dem 
Meffer leicht in der Hand. Am andern Morgen empfand er in letzterer 
heftige Schmerzen, welde beftändig zumahmen ; Hand und Arm ri 
an und entzändeten ſich ſtart, umd trotz forgfältiger ärztlicher Be 


nun das Verdienſiliche auerlenne, bie erwähnten ausge 


anblung | 


war der Mann nad fünf Tagen eine Leiche. Ebenſo ergi einem 
ber in dem Gafthof are Diedteien — ——— 
Ind: den Arni geöffnet jr 3 —— zu machen, das Gift de 
au en. Man t ie bi i 
ilendes Gift entfelten A EN 
ih 119, 
ollanb 16, 


Yu Europa gibt es 321 Veftungen, wovon 
Spanien 41, Oeſterreich 32, Preußen 28, Italien 16, 
Belgien 11, Griedenland 11, England 10, Dänemart 8, fland 8, 
Schweden 6, Portugal 6, Bayern 3, Sachſen, Württemberg, Baden 
Hefien » Darmflabt und Lupemburg je eime befigen. Im deutſchen Buns 
—** liegen davon 46. Die türkiſchen Feſtungen hat man babei 
erfehen, 


Politische Macprichten. 
Telegramme. 


OD Hamburg, 38. Mir. Die „Berliug'ſche Zeitung” vom 26, 
—— ber König Chriſtian ſei am 25. März & —** ange» 
ommen. 


OD Gravenftein, 23. März, Morgens. Die Vorpoſten des lin⸗ 
fen Dänenflügeld wurden heute in vie nen zurücdgemworfen. Die 
Vorpoften ter Brigade Raven ftehen 500 Schritte von den Schamen 
und baben jich eingegraben. Kurzes heftiges Gefecht, Started Kar 
taͤtſchen · und Granatenfeuer aus den feindlichen Schanzen. Wir haben 
zwanzig Verwundete, tarunter die Lieutenants Edardfiein und Jas- 
mund vom Leibregiment. Dreißig Gefangene find gemacht worben. 

D Stockholm, 23. Mär, Der Befehl zu fofortiger Auerü 
des Schraubenlinienfchiffed „Carl Johann” und fer Spalten nr 
Köping“, „Joſephine. „Swea““ und „Andra“ iſt ergangen. Die Leib⸗ 
—— al mit, einem Feldbataillon jeded Regiments ſich marſch⸗ 
ertig halten, 


, D Chriſtiania, 23. Mär. Das Ausihußgutachten des Stor⸗ 
things bemerft: Obwohl das norwegiſche —A Kine nähere politifche 
Verbindung mit Dänemark wünfbe, würde Dänemarks Untergang vie 
größte Theilnahme in Norwegen erweden. Der Ausihug empfiehlt 
daher die Annahme des Regierungdantrags unter der Beringung, daß 
Schweden und Nonvegen auch Allürte haben. Ju der GrocthiägeBpung 
vom Dienflag wurte bie Auflöfung deſſelben bis Donnerftag erwartet. 

D Bularef, 27. März. Zwei mit Waffen und Muniti 
die Donaufürftenthämer belatene Schiffe find * der —— 
men, fie wurden von einem türfifchen Kriegstampter angehalten, und 
aufgefordert, ihre Ladung ausiuliefern. Gines ter Schiffe, dem öfter 
reichiſchen Lloyd gehören, kam ber — nach, das andere, ein 
ſtanzoͤſiſches —2 verweigerte den Gehorfam. Der türfiihe Com⸗ 
mandant drohte, es in den Grund au bohren, bewilligte j 
vierundgwangigändige Berenkgeit. Der franzöfifhe Capitãn requirirte 
mittlerweile von Galatz die Hilfe eines framöftfchen —— worauf 
aloͤbald wei Kanonenboote Yon Galatz nach ter Eulinamänbung ab« 
gingen fich rechts umd links des bedrohten Echiffed legend. Der tür 
ifche Commandant hat feine Drohung biöber noch nicht ausgeführt, 

Rom, 27. März. Der Bapft wohnte den heutigen Ofterceremonien 
in ber Bafilita des Soticans bei, und — — wegen den 
Segen innerhalb der Kirche. (A. 3.) 

Konſtantinonel, 26. März. Kiamil Paſcha iſt als Finanzminiſter 
au Muftapha’s Stelle getreten; legterer bleibt Minifter * * 
tefenille. (A. 3.) 

Newyork, 17. März. General Grant ift zum Oberbefehlshaber 
ernannt. PBräfident Lincoln fordert 200,000 Mann bis zum 15. April. (A.3.) 

Merico, 1. März Die Franzofen beſetzten Zacatecad, Inarı 
weigert ſich, abzudanlen. Yucatan ek ſich Fin bie Franzoſen. Sol 
61%. Wedfel 176. (9. 3.) 


** München, 28. März. Neueren Nachrichten zufolge wirb Geine 
Maojeftät König Ludwig J. von Algier zurüdtehrend, in * erften ober 
—— Woche des Monats Diai wieder hier eintreffen. — Yu Betreff 

r diesjährigen Blumenansftellung in unferem Glaspalaſte hat bie Gar- 
tenbausSefellichaft beſchloſſen, daß biefelbe am 1. Mai eröffnet und am 
8. Mai Abends geſchloſſen werben fol. Zum erften Male werben dieß⸗ 
mal auch zwei Sreife von 30 und 20 fl. für zur Austellung gelangte 
Obſtbaume im regelmäßig gezogener Form für Spalier und Pyramiden 
gegeben werden, um hiedwcd die Züchter zu veranlaffen, mehr Objthäume 
nad ftrengerem Syſteme formfhön und doch nulitzlich zu ziehen, 


ebod) eine 


* Münde 


296 
29. März. Die geftrige, vom Ausichuß des hieſigen 


Dem Bernehmen nad; wird er morgen früh ins Hauptquartier zum Feld⸗ 


un Hm « Hilfsvereind berufene Bollsverfammlung in der marſchall v. Wraugel reifen, 


Schrannenhalle war trotz des höchſt unglinftigen Wetters mehrere taufend 
Köpfe far, Die Berfammlung wurde um 11 Uhr von Hrn. Fabri- 
canten Medicns mit einer Anſprache eröffnet, in welcher er in warmen 
Worten zupärberft bes ſo früh bahingefchiebenen Könige Mar, ferner 
Verdienfte um Bayern jowohl, wie um die Sache Schleswig-Holfteins ge» 
dachte und darauf hinwies, mie er im bem Sturm, der ſich erhob, feft 
uud treu bis»am’s (Ende bei feinem in dem Haudſchreiben vom 17, Der 
cember ausgeſprochenen königlichen Worte fichen blieb. Ein heilige® Ber- 
mädtni habe er feinem Sohn, habe er uns Allen in biefer noch ungelöften 
Sadıe Scyleswig-Holfteins hinterlaffen; möchte diefer Oftermontag ein Auf · 
erftehungstag werben für das gefränfte Recht der nordiſchen Brüder und ganz 
Deutfhlands. — Hierauf verlas Hr. Habricant Alfeld die ſchon belannten 
Refolutionen (f. Mr. 86 d, BL), und bemerkte dazu noch, man werde 
keinen Widerfpruch darin finden, daß das Gomite diefe vom Frankfurter 
Eentral-Ausfhuß ausgegangenen Refolutionen jegt empjehle, während es 
den Anſchluß am benfelben früher ſchon abgelehnt; nicht weil, nod ob 
leich fie vom Centralausſchuß antgingen, empfehle es fie, ſondern einfad) 
Feshaib, weil fle gut feien, weil fie treffend ausdrüden, was das deut ſche 
Volk fühle und wolle. — Zur Begründung und Erörterung biefer Re— 
folutionen ergriff noh Hr. Prof. Ranfe das Wort und führte des Mei« 
term aus, baf eine andere bauerhafte Pöjung ber ſchwebenden Streitfrage, 
als durch völlige Trennung Schleswig » Holfteins von Dänemark nicht 
möglich ſei. Nachdem hierauf noch Herr Medicus auf einige Bei- 
fpiele aus der bayerifhen Geſchichte als Analogie der jegigen Lage ber 
Herzögthlimer verwieſen, vichtete er am die Berlanımlung die Frage, ob 
fie den vorgeſchlagenen Reſolutionen beiſtimme, mas biefelbe durch ein 
wieberholtes tanfendftimmiges Da befräftigte: Mit einem jubelnben drei⸗ 
fachen Hoh auf Seine Majeftät König Ludwig trennte "ih aladann 
bie Berjammlung. 


Das „Würzburger Abendblatt“ fchreibt aus Würzburg vom 21. 
d. Mis.: „Seftern ging in der Synagoge bahier die Trauerfeier fir den 
hödjtfeligen König Mayimilian I. unter dußerſt großer Petheiligung 
aller Stände in mürdiger Weife nad) ausgegebenem Programme vor fidh, 
Die tiefergreifende, allgemein beifällig aufgenommene Trauerrede hielt 
Hr. Diftrichdrabbiner Bamberger. Die zahlreichen Anweſenden, worunter 
ſich die höchſten Spigen ber Eivil-, Militär» und ftäbtifhen Behörden, 
fämmtlic im Amtsuniform und mit Tramerabjeichen verfehen, ſowie noch 
andere Notabilitäten hiefiger Stadt befanden, verließen das Gotteshaus tief 
ergriffen und ſichtlich erbaut. 

“. Hamburg, 24. März. Aus Kopenhagen eingetroffene Holfteiner, 
welche im der jüngsten Zeit auf ihre Anftellung in dem dortigen Regier- 
ungsbehörben verzichteten, ſchildern die Lage der in Kopenhagen lebenden 
dentſchen Kaufleute umd Handwerler als eine jehr kritifche, indem die So» 
penbagener jedem Deutſchen, der micht durch Schwere Opfer daniſche Ger 
finmung audentet oder erheuchelt, die Kundſchaft entziehen; „Zweifelhafte““ 
werden gelegentlid; and; öffentlich miultirt. (Pr. 3.) 

Hamburg, 26. März Die „Börjenhalle* berichtet: Das Ham- 
burger Schiff Thpella Schmidt, Capitän Heunig, von hier nadı Cardiff 
in Ballaſt, ift amı 17. d. von dem däniſchen Kriegsſchiffe Dagmar beim 
Terel genommen worden und ift in Kopenhagen angelommen. 


Kübel, 26. März. Die Lübecker Zeitung fchreibt: Die Behauptung 
ſchwediſcher Blätter, bat Lübeck am 1. April blofirt werde, ift nad) glaub» 
wirbiger Dittheilung unrihtig. Eine Blocade Lubeds ift überhaupt nicht 
in Frage gelommen. 


Flensburg, 23. März. Im Hadersleben find dieſer Tage endlich 
zwei dänische: Beamte entfernt worden, von denen namentlich; der erjtere 
bei der Unterbrüdung des beutihen Elements im nörblidien Schleswig 
feit zwanzig Jahren eine hervorragende Holle gefpielt hat, Wir meinen 
den Autẽverwalter Laurids Stau und deu Hausvogt Henfendorf. Die 
erlebigten Stellen find mit zwei Söhnen bes Kammerherrn v. Krogh auf 
Marienluſt befegt worden. (Pr.3.) 


Blenöburg, 24. Mär. Die Eivilcommiffäre haben nicht geftatten 
wollen, daß ber heutige Dahrestag der ſchleswig⸗-holſteiniſchen Erhebung 
von 1848 durch öffentliche Volfsfefte mit Neben und Demonftratiouen po- 
litiſcher Urt begangen werde. Es findet daher nur im ganzen Yande, 
überall, wo Gräber ber jür umjere Sade gefallenen deuiſchen Srieger 
vorhanden find, eine feierliche Belränzung berjelben ſtatt. (K.k 3.) 

Rintenis, 22. März Am Freitag Abend 9 Uhr ift der Oberft 
Baron von Loen, preufifher Militärbevollmächtigter am ruſſiſchen Hofe, 
und, wie bekannt, im befonderen Bertrauen des Kaiſers Mleranber 
ftehend, über Berlin von St. Petersburg in Gravenftein eingetroffen 
und hat ſich ſofort zu Sr. k. Hoheit bem Bringen Friedrich Earl begeben. 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn 


Berlin, 26. März. Die „Rreupgeitung” enthält heute folgende 
Notiz: „Die Verbindung der Morbfee mit der Ditfee durch einen für 
alle, auch große und tiefgehende, Schiffe zugänglichen Kanal ift ein lange 
tiefgefühlte® Bebürfuiß für dem Handel aller Oftfeeländer. Verſucht und 
auch theilmeife hergeſtellt ift in biefer Beziehung der beftchende Eidercanal, 
welder allerdings eine Verbindung, aber nur mit vielen Schwierigfeiten 
und Koften und nur fir Meine Schiffe von geringem Tiefgange, berge- 
jiellt hat, und der daher durchaus der Mufgabe nicht genügt. Pläne zu 
einem größeren Canal find mehrfach amegrarbeitet, angeregt und befpro- 
den, jo viel belannt, aber feiner fo vollftändig ausgearbeitet, daß ſich 
daranf die Antführumg gründen ließe, Die Ausführung kann nur durch 
eine Metiengefellfchajt erfolgen. Aber eben, damit es möglich fei, daft füch 
eine ſolche bilde und folide verfahre, find vollſtändige und zuverläffige 
Vorarbeiten nothwendig. Die preußiſche Regierung hat daher Schritte 
gethan, um folde Vorarbeiten herbeizuführen, die dann von einer foliden 
Actiengeſellſchaft benutzt werden können, Es ift zu hoffen, daß ihr bie 
Bimdes · Commiſſarien, melde Holſtein jegt verwalten, dabei bereitwillig 
und förbernd entgegenlommen werben.’ 

In der Krupp'ſchen Gußſtahl-Fabrik in Effen find von der ruffis 
[chen Regierung 80 loloſſale Gefüge für Kronfiadt beftellt, die Kugeln 
von 200 Pfund ſchießen werben, welde noch auf eine Eutferuunug don 
einer deutſchen Meile 4 Zoll ſtarle eiferne Platten durchſchlagen Paften. 
Jedes biefer Gefchlige wird 15,000 Thlr. fojten. Zu der Verfertigung 
berfelben werden vier befondere Vorrichtungen in einem kolofalen Gebäude 
getroffen, das 50 Dampfmaſchinen enthält, die Hämmer follen das Ge- 
wicht von 300,000 Pf. erhalten, für den Ambok wird eine wahrhaft 
foloffale Echwere von Millionen Pfunden genannt. 

Einer Nachricht der Pomm. Ztg. aus Molgaft zufolge ift dort das 
mit Embargo belegte dänische Schiff „Courier“ Capitän Paulſen, am 
22. d6, freigegeben worden und geht in dem nädften Tagen nadı Kopen- 
hagen, Das Kopenhagener Prifengeridt hat der Oſtſeeztg. zufolge fol» 
gende aufgebradjte preußiiche Schiffe condemmirt: „Dienftag”, Scivelbein ; 
„Maria“, Schulg; „Borwärts", Kıäft; „Treue“, Bugiid; „Präfident 
von Blumenthal”, Papift. 

*Mien, 26. Marz. Die Gen.Corr. ſchreibt: Es verlantete diefer 
Tage, jowohl von Wien als von Berlin aus fei einer Anzahl deuticher 
Negierumgen militärifcher Beiſtand angeboten morden für den Hall, als 
diefe Regierumgen ſich nicht flart genug jühlen follten, die Mevolutiom 
niederzubalten. Bon Kurheſſen und Hannover foll der Antrag mit Dank 
angemommmen tworden fen. Bon Haunver aus hat man ben Ber» 
breitern diefer ſchlecht erſundenen Bosheit bereit# die Ehre einer Erwi⸗ 
derung zu Theil werden laſſen. — Es war aber in ber That laum der 
Mühe werth. 

Trieft, 26. März Die franzöfifce Fregatie Themis“ mit 28 
Kanonen armirt, Commandant Morier, 430 Mann Schiffeequipage, ift 
in Trieſt eingetroffen, um die Novara mit dem mericanifchen Staijerpaare 
nad Bera-Eruz zu efcortiren. Soeben geht der Lloyddampfer „Bombay’ 
mit den Touriſten aus Wien nad) Konftantinopel und Athen im Ger. 
Das Wetter ift güinftig, das Meer fpiegelglatt, 


Verona, 24. März, Kaum ift der in Venedig verhaudelte Hod)- 
verrathöproceh, welcher jo viel won fich ſprechen machte, beendet, und 
ſchon jieht eine neue Reihe politifcher Procefje bevor. Beinahe in allen 
Provinzialftäbten des lombardiſch » venetianijdpen ‚Königreiches wurden im 
Laufe diejer und der vorigen Woche —2 wegen politiſcher Um⸗ 
triebe vorgenommen, und da das Verbrechen, deſſen die Berhajteten be» 
ſchuldigt werden, jenes ber Verſchwörung, d.h. gegen die Sicherheit und 
Villitarmacht des Staates gerichtet ift, jo fält die Aburtheilung den Mi— 
litärgerichten ankeim. Es joll fi um die Vorbereitungen zw einem bes 
abſichtigt geweſenen Putſch der Hctionspartei handeln. (Pr.) 

Kopenhagen, 24. März. Während General. Hegermann-Linden- 
crone mit der bänifchen Cavalerie ſich nad Morfö zurädgezogen hat, 
durchſtreifen preußiſche Detachements einen großen Theil Juͤtlande; fie 
find unter ‚anderen im Silleborg bei Aarhuus erſchieuen. 

Aus Algier, 22. März jchreibt man ber „Allg. Zig.“: „Das De- 
finden Sr. Majeftät des Königs Ludwig I, it jeither volllommen befries 
digend geblieben, und man darf mummehr wohl die fidiere Hoffnung aus. 
ſprechen, daß, nachdem bie erfte ſchwere Gemüthsbeweguug glüdlid über» 
wunden ijt, auch fpäter feine ungünftigen folgen für frin körperlides 
Wohl ſich aus derſelben ableiten werben. 


Berantwortlihe Rebaction: 


Für bem michtpolitifgen Theil: Dr. 3. Gcofe. ‚ 
Für dem pofitifhen Theil: 7. P. Vogl. Dr. A. Pörlmann. 
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Earl Friedrich Philipp von Martins — Die Krieg 
führung der Dänen. — Bermifätes, — Notizen. 

Bolitiihe Nachtichten. 

2 Telegramme, 

Sandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Carl Friedrich Philipp von Martins. 
Zu deſſen Jubildumsfeier. 


R. Am heutigen Tage feiert die Igl. bayer. Alademie der Biffen- 
ſchaften das fünfzigjährige Doctorjubilaum ihres ordentlihen Mitgliedes 
und fländigen Glaflenfecretärs, des k. Geheimrathes und Univerfitäts:Pro- 
feffors Carl Friedrich Philipp von Martins, 

Darum mag ed uns geftattet fein, unferen freundlichen Leſern einen 
furzen Ueberblick des Lebens, Strebend und Wirtens des Yubilars vorzu- 
legen, in dem bie gelehrte Welt einen ihrer glängendjten Sterne verehrt. 

Die Familie Martins ftammt aus Umbrien, Der Stanmvater ber 
dentfchen Finie Galeottus Martins lebte, che er als Bibliothelar des Kö- 
nigs Mathias Corvinus nach Ungarn überfiedelte, in Narni, Nach dem 
Charakter der damaligen Zeit war er nicht blos Schulmann und PYilo- 
foph; fondern auch Aftvolog. Des Yubilars Grofonkel Heinrich iſt als 
Berfafler der Flora von Moslau, fein Vater Ernft Wilhelm ald Mit» 
grunder ber botanischen Geſellſchaft in Megensburg bekannt, 
1794 erblichte ex im Erlangen, wo fein Vater als Apotheler lebte, das 
Licht ber Welt, 

Der ehrilirdige Dr. Pohlmanu gab ihm dem erſten Unterricht, Dr. 
Cor. Richter legte in ihm den Grund zu der gräublichen Kenutniß ber 
lateiniſchen Sprache, deren fid; Martins mit ſeltener Eleganz bedient. 
Schon als Knabe mit dem trefflihen Esper in vielfachem Verkehr, warb 
er Früh in die Naturwiffenfchaften eiugeführt, welche fein Vater und deſſen 
geleßrte Fremde mit Vorliebe pflegten. (Er hörte Botanik bei Schreber, 
dem Schüler Piunes, Zoologie bei Goldfuß, Chemie bei Hildebrand, Phis 
lologie bei Harleß, PhHilofophie bei Mehmel und Bogel. 

Noch nicht zwanzig Jahre alt, erhielt er am 30. März 1814 in 
feiner Baterftadt den mebicinifchen Doctergrad, und wurde nod) in jelbem 
Jahre, da eben Schreber mit Tod abgegangen, auf Schranfs Vorſchlag 
als Deitglied ber Alademie nad München berufen. Im Jahr 1816 zum 
Abjuneten ernannt, hatte er die Arbeiten im botanifchen Garten zu leiten, 
und das Glüd, die Aufmerkfamleit des Konige Mar Yofeph auf ſich zu 
lenken, ber im botauiſchen Garten ſich zu ergehen liebte. 

Da beſchloß die öſterreichiſche Negierung, mit bemfelben Schiffe, 
welches die junge Kaiferin won Brafilien mad rer neuen Heimath briu⸗ 
gen ſollte, eine wiſſenſchaftliche Erpebition zur Erforfhung jenes Yandes 
abzuſchicken. Im December 1816 beauftragte König Mar Yofeph Mar: 
tins nad deſſen Collegen Spir, ſich diefer Erpedition anzufhließen; ſchon 
im Februar bes nachten Zahres begaben ſich beide nach Wien, umd gingen 
am 10. April in Trieſt unter Segel, umvorbereitet, faſt ohme Bücher 
und Apparate, 

Heute wurde man fih darauf befchränfen, einen Keineren Theil bes 
Landes, aber biefen ganz zu burchforichen. Mad dem damaligen Staube 
ber Wiſſenſchaft wurden die Gelehrten angewiefen, den möglid größten 
Theil deffelben zu durchwandern. Martins warb biefem Auftrage in liber- 
wiegend höherem Grade gerecht, als feine Eollegen. Er durdjjog beob⸗ 
adıtenb und ſammelnd die Provinzen Rio und St. Paul, ging dann nad 
dem Yumern des Laudes gegen Ko San Francisco, beſuchte Nenn 
Bahia umd Pheos, auf dem Rückwege Piauhy und Maranham, wendete 
ſich hierauf gegen ben Amazonenftrom, und jtreifte bis am bie Grenzen 
Berw’s, 131400 Meilen Wegs in ummirthbarem Lande ımter unjäg- 
lichen Anftrengungen, Entbehrungen und vielfach drohenden Gefahren, 

Das befannte Reifewert, an dem Spig nur einen geringen Antheil 
hatte, machte nicht blos vom Stanbpuncte ber. Biffenfäatt, fondern aud) 
vom literarifChen ungewohuliches Auffehen: Goethe ſprach wiederholt 


feine Bewunderung über die elegante und poetifhe Diction aus, und 


Am 17. April‘ 


Guſtav Schwab nahm Abſchnitte beffelben im feine Mufterfommlung 
deutfcher Proja auf. 

Es lann nicht im der Abſicht diefer Skizze liegen, ein Verzeichniß 
der Werke von Deartius zu geben, gleichwohl-aber auch nicht umgangen 
werben, auf einzelne derſelben zuricdzutommen Keines derjelben charal ⸗ 
terifirt den Gefeierten ſchärfer und lebendiger, als fein großes PBalmen- 
werk, deſſen Glafjicität allgemein anerfannt if. Im eleganteften Latein 
geihrieben, mit einer graßen Anzahl größtentheild colorirter Abbildungen 
verfehen, behandelt es im erften Bande die Palmen überhaupt, im zwei 
ten bie in Brafilien vorkommenden — und die Palme ift gerade in bie 
fem Lande ungemein ſtark vertreten — und im britten die ganze familie 
nad Charakter, gleichartiger Bezeichnung, Heimat und Eigenthlimlichleiten 
jeder Species, Art oder Abtheilung. 

Im Yahre 1840 begann Martins unter Beiziehung namhafter Ge- 
lehrter die Herausgabe ber Flora von Brafilien, melde noch nicht zu Eude 
gedichen if. Martins erfcheint als der eigentliche Vater dieſes in rief» 
gen Verhältniſſen angelegten Werkes, zu dem er das reichſte Material, 
die Frucht der beharrlichften Anftrengungen und vieljähriger Arbeiten bei» 
fteuerte. Bon ungewöhnlichen Intereſſe find die gut gezeidineten Dars 
ftellungen aus der laundſchaftlichen Natur jenes burdaus eigenthümlicdhen 
Landes, in weldem das Coloffale dicht neben dem Aumuthigen, das Bir 
zarre neben bem wahrhajt Schönen ſich findet. 

Aus Martins’ Feder find die Abhandlungen über bie Unonaceen und 
Agaven, ſowie der culturgeſchichtliche und pflanzengeographifche Theil der 
Arbeit, in bemen ſich eine Hülle von Bemerluugen über die Yanbwirth. 
ihajt, Inbuftrie und Handel Braſiliens findet, melde von hoher pralti⸗ 
ſcher Bedeutung find, j 

Das treffliche Werk über die Thiere und Pflanzen des tropifchen 
Amerita gab Martius Gelegenheit, feine brillante Begabung für Schil - 
derung von Land und. Yeuten zu zeigen. 

So ideal aber im Großen und Gaugen die Richtung, bes berühmten 
Gelehrten ift, jo verliert er darüber doch mie die praktifche Seite der 
Wiſſenſchaft aus den Yugen, wie bereit® aus Dbigem zu erjehen war, 
Als zu Anfang der Vierziger Jahre die Kartoffeltrankheit die allgemeinfte 
Aufmerkfamkeit auf fi zog, war es Martins, der (1842) mit einem in« 
terejjanten Schriftchen Über diefe Pflanzen» Epidemie auftrat, und noch 
heute ift er die Seele und der ftändige Borſtand ber Mindener Garten- 
baugefellichaft, welche bie erfreulichſten praltiſchen Nefultate erzielte, 

Gegenüber mandjen entgegengefegten Veftrebungen Tann es Martius 
nicht hoc; genug angefchlagen werden, daß er, ganz auf eigenen frühen 
ftehend, früh das Einfache und Natürliche im der Elaffification der Pflan« 
zen fand, wobei er von Yinns deu großen Geift der Generalificung und 
die Hinmeigung zum Spiritualiemus herübernahm, Bildet im der Bo- 
tanit das richtige Bejtimmen der Pflanzen die Hauptaufgabe, fo tıliffen 
felbft feine Gegner zugeben, daf Martius umter den Erften feines Faches 
genannt werben muß, wie er auch unter denjenigen Gelehrten, welche 
jeit Humboldt, Shouw u. A. im Gebiete der Pflanzengeographie Bedeu- 
tendes geleiftet,, ſich durch geiftvolle Kombination, Scharffinn und eine 
ganz unglaubliche Kenntniß der einſchlägigen Literatur ſich auf das Rühms- 


lichſte hervorthut. 


Daß ein Mann wie Martins mit den bedeutendſten Zeitgenoſſen in 
ben Berleht trat, begreift ſich, und wie lebhaft dieſer Verkehr war, und 
noch iſt, dafiir gibt die ſorgfältigſt georduete äußerſt umfaugreiche Cor» 
reſpondenz das glänzendfte Zeugniß. Es iſt bereits angedeutet worden, 
wie gunſtig fi Altmeiſter Gotthe über das Reiſewerk ausfprach, 
und jenes Ürtheil ergänzend, mag hier eine Stelle aus deſſen Briefwechſel 
mit Reinhard (Stuttgart 1850 Seite 249) Raum finden, welche, lautet: 
„Freundlicher Beſuche hatte ich mich mander zu rühmen; von Hrn. Gr. 
Sternberg Anweſenheit habe ich wohl fdon gemeldet; ſodann gebenfe 
ih ſehr gerit der lurzen Auweſenheit des Hrn. Ritters v. Martins aus 
Münden. Der hohe Werth feines inneren Vermögens hat fi durch 
eigenthämliche Aufnahme der Außenwelt auf einem ſolchen Grad gejteigert, 
daß man ſich zufammennehmen muß, um würdig zu ſchätzen, was man 
mit Bewunderung anerkennt.“ 

Mit gutem Rechte iſt Martins ſtolz auf die Freundſchaft Robert 
Brown's, welchen Humboldt nosiri aevi Butanicum facile prineipem ge» 
nannt hat, und welder Martins mit dem Ausbrude inniger Neigung in 
feinem Zeftament einjetste. 





Martins beſitzt die Gabe ber Rede in hohem Grabe. Seine wiſſen · 
ſchaftlichen und Lehrvorträge tragen den Charaiter feiner eigenften Ueber⸗ 
zengung am fid, und zeichuen fich durch jeltene Marheit und Ueberſicht · 
lichleit aus; fo iſt es natürli, daß fie auch dem Zuhörer Überzeugen. 
Im feiner Cigenſchaft als ftändiger Glaffenfecretär der Munchener Ala- 
demie lag ihm zu wiederholten Malen die ſchwierige Anigabe ob, Gedacht · 
nißreden zu Ehren verlebter Mitglieder der genanntes Alademie zu hal« 
tem, umd er löfte fie unter allen Umftänden mit ebenfoviel Geift ala Un- 
parteilichteit, Wärme und Her). 

Martius vollendet in wenigen Tagen fein fiebenzigftes Lebensjahr, 
und erfreut ſich trotz unfäglicer Mühen und Anftrengungen auf feinen 
großen Reifen und troß feiner unglaublichen und durch nichts unterbro- 
denen wifienfhaftlichen Thätigkeit der ganzen giftigen Friſche eines Jůng · 
lings. Unermüdlich und im ber Arbeit gewifiermapen wieder Erholung 
ſuchend, Hat er noch vor Kurzem eim intereflantes Buch über die braſi · 
lianifhe Sprache vollendet, welches eine Fulle des ſchätzbarſten Materials 
umfaßt. 

Der Vater des Gefeierten überraſchte noch als neunzijjähriger Greis 
die Welt mit friſch und anziehenb gejchriebenen Dentwürdigleiten aus 
feinem veihbewegten Leben. Der Sohn blieb and; nach dieſer Richtung 
nicht zurfid. Seiner Güte verdault der Schreiber diefes die Einficht eines in 
tereffanten Manuſcripts von defien Hand, weldes in einem jauber illu⸗ 
firirten Quartband von beträchtlicher Stärke eine eingehende Geſchichte 
der Martins’ enthält. 

Ein Mann, der dem berüßmten Gelehrten feit Jahren nahe fteht, 
und feinen Entwidlungsgang mit ebenfoviel Unparteilicjleit als Aufmerk- 
famteit verfolgte, charalteriſitt deſſen Weſen, Streben und Wirken in nach · 
fiehenden Worten: 

„Martins’ geiftige Begabung ift mehr ſynthetiſch ale analyıifch, 
daranf gerichtet, Vieles zu umfaflen, ale Einzelnes zu ergründen. 
Sie firebt mehr dahin zu verbinden umb zu gliedern, als zu zerfegen und 
zu vereingeln. Es wird feiner Urtheilstrajt leichter, mannigfache Merk 

male aufzunehmen, als bie wefentlidyen vom den ummefentlihen zu unter 
ſcheiden. Cr ift ein plaftiicher, fein mathematiſcher Kopf. Er fühlte ſich 
mehr angetrieben, aus einem erhöhten Buncte in der Mitte, wenn aud) 
nicht im Gentrum ber Erſcheinungen nach allen Stiten hinzublicken, als 
von der Peripherie aus im die Tiefe eints einzelnen Bunctes hinabzu« 
fchilrfen. Sein Geift will ſich eher centrifugal ausbeuten, als centripetal 
verfenten. Ulſo: Einzelnes beobadten, Berſchiedenes betrachten, dann 
combinirend unter allgemeine Geſichtspuncte bringen. Es wird ihm nicht 
ſchwer, darauf zu verzichten, daft er das Einzelne bis zu feiner möglich. 
ften Tiefe erforfde; ex möchte lieber bie Bedeutung des Einzelnen im 
Ganzen begreifen, als fein Weſen erforſchen, dem er ahnt, daß das 
Wefen ihm in incommenfurable Ferne eutrlidt ift, daß er fein letztes 
Raihſel wicht zu löjen vermag. Dabei ift er überzeugt, daß die Strahlen, 
welche die einzelnen Erſcheinungen von ſich werfen, fid) zu eimem Bild 
vereinigen, das eine gewiſſe en in fid) trägt, welche feinem Geifte, 
als einer biß zw einem gewiljen Grabe Harmonifirten Eſſenz, aud) con- 
gruent fein muß. Ee ift ihm umdentbar, daß die Syntheje ber Außen · 
welt zu einem gefunden Kopfe im abjoluten Gegenſatz und Widerſpruch 
fiehen ſollte. Die Begriffe aber, welche dur die Geſammtheit jemer 
Borftellungen erzeugt werden, worin ſich das denfende Individuum be» 
veichern laun, milljen eine gewiffe Befriedigung erzeugen und zwar eine 
fittlige; denn obgleich wir endliche Menſchen yır Wahrheit ſelbſt, 
die mr im Gott if, nicht vorzudringen vermögen, fo entjpricht doch die 
Stufe der Erleuntuiß, welde wir erreichen, ſiets einer freude, bem Be⸗ 
hagen, daß wir ums auf dem rechten Wege zur Wahrheit befinden! 
Diefer Wege find umzählige, gleihwie Millionen, Jeder auf anderem 
Bade, einen Gipfel erfteigen Tönen, um die Sonne aufgehen zu jehen. 
— Die Methode des Syuthetiters: Einfammeln, Anfanımenfaflen, Ge 
neralificen, ans Erjheinungen UAnalogieen, wo möglich Geſetze abzuleiten, 
braucht Einbildungsfraft, Phantafie, hat eine dichteriſche Grundlage. 
Dieje Eigenſchaften bethätigten fi früh im Diartius, erfüllten ihm mit 
Sehnſucht, die Welt im Großen zu ſehen. So geartet, kam er auf eime 
Reife, die ihn bie Welttheile, ihre Menicen, ihre Thiere und Pflanzen 
fehen ließ, feine Auſchauungen Leben, Bewegung und vor Allem aud) 
eine Losmopolitiihe Philantropie verlieh. De größer ſich aber die Welt 
vor feinen Augen entrollt, um jo lebhafter empfand er feine und des 
ganzen menjclicen Wiſſens Beihränttheit. Bielleicht hätte ſich biefe 
Empfindintg gemindert, wenn er mehr phyſitaliſches und mathematijces 
Wiffen mitgebracht hätte. Darin aber war, in der Wahl feiner Studien 
auf ſich felbft angewiefen und bald zur Medizin gelenkt, Martius ver» 
nachlaffigt geblieben. Ueberhaupt hatte er ihon während der Reife zu 
bemerten Gelegenheit, wie mangelhaft fein Unterricht im ben eracten Wiſſen · 
ſchaften geblieben war. Es beeinflußte dieß eine Stimmung zu Gunften 
fremder YHutorität, der er aud im feiner eigentlichen Sparte nicht jelten 
feinem eigenen Nachtheil gehuldigt hat, um fo mehr als er ein bar- 
Hendes Vermögen in ſich vormalten fühlte über bie jo heilfame, aber 
im Ganzen feltene Gabe kritiſcher Schärfe. 
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Als er daunn fpäter, heimgelehrt, veranlaßt war, Biel, das e 
fehen zu jchildern, da verförperte fich fein Denten im bichterifcher So 
Der birecten Beobachtung, nicht dem Experiment zugewaudt, hat er bie 
empfangenen Eindrlide im lebensvolle Fluß zu jegen, oder mit vhetori- 
Man nn zu fteigern für Beruf gehalten.” 

ie außerordentlichen Verdienſte des Gelehrten wurden mi 
durch feine Aufnahme in eine Menge wiffenläehlige Bereine * pr 
ſellſchaften, ſondern auch durch Auszeichnungen geehrt, welche ihm die 
bayerif en und auswärtige Hürften angedeihen ließen. Seine Bruſt 
fÄhmürten der bayeriſche Marimiliansorden für Wiſſeuſchaft und Kunft, 
das Nittertreuz des portugie ſiſchen Ordens von Unſerer Lieben Frau, das 
—— lan Die Drbend von der Rofe und die Comman- 
eurkreu uſchen ns vom Zahringer Lo 
diſchen Rorbftern- Ordens, ec 


Die Kriegführung der Dänen. 


Die Kriegführung der Dänen in Yütland, bargeftellt au General yes 
zn war end : pe den Berträgen bes E, ie 
ajors Carl Bed, bearbeitet von A. Seubert, E, h . 
mann, Darmitadt, Zernino. e er 


-r. Diefes Bud, weldes in Dänemark bereits die zweite Auflage 
erlebt hat, ift ganz geeignet, aud) im Deutſchland unter bi jegigen ne 
up bejondere Aufmerkjamkeit zu erregen. Denn, obwohl eigentlich 
fir Dänemark umd daher ganz in daniſchem Iutereffe geſchrieben, ift. es 
für uns gerade deshalb beſouders lehrreich, weil wir durch dasſelbe einen 
enauen ublick in die Berhaltniſſe unſerer jetzigen Feinde erlangen. 

* Bud) iſt jur Erinnerung an den General Rye, einen ber taleutvollſten 
und tapjerften Officiere der daniſchen Armee verfaßt, und behandelt eine 
der glänzendften Epochen der daniſchen Kriegsgeſchichte. 

Im Jahre 1849 rüdte eine 60—70,000 Mann ftarte deutſche Armee 
nad) ————— beſetzte, nachdem dieſes Land erobert war, mit unge⸗ 
fahr 24,000 Mann (worunter auch die bayeriſche Brigade war) Yütland, 
General Rye erhielt mit einem Heinen Corps (7000 Dann) ben Auf- 
trag, diefe Bejegung, wenn nicht zu hindern, fo dod zu erſchweren. Er 
entledigte ſich biefer Aufgabe mit jehr großer Geſchicklichleit. Obwohl er 
bie Deutſchen mit feinem Meinen Corps nit hindern konnte, von Yiitland 
Befig zu ergreifen, fo erſchwerte ex doch durch gejcidte Märſche, flug 
angelegte Ueberfälle, überhaupt durch alle Mittel des Meinen Krieges ihren 
Aufenthalt fehr, und wilrde, wie Major Bed behauptet, fie vieleicht ge» 
jwungen haben, gan; Yütland oder wenigftend einen Theil davon zu 
räumen, wenn biefes nicht im Folge des Waffenftiliftandes freiwillig ge- 
ſchehen wäre. 

Diefe Refultate begeiftern ben daniſchen Berfaffer zu einer Bei 
—— „gegen — die, rn gelagt, voll — 
e erhebung find, wie ſchon jetzt aus den bisheri ri igni 
*5 g jetzt herigen Rriegsereigniffen 
Er macht ſich luſtig darliber, daß das große Deutſchlaud damal 
eine fo Meine, für den Zwed nicht ———— u = Shieinig 
ſchicte und befpricht dann bie Chancen eines ueuen Krieges. Alles wirb 
im vofigjten Lichte für die Dänen betrachtet, und es dürfte hier am Plate 

fein, einiges aus dem Schluffe anzuführen. 

So heit «8 über das Dannevirke und bie Düppelſtellun : i 
deutſche Memee wird nicht wie 1849 ohne Schwertftreich Ta Deckel ie 
rlden, die Eider überjhreiten umd ſich Shleswigs bemädtigen lönnen. 
Es ift dafür geforgt, daß wir ihr, wo nicht früher, jo in der Stellung 
am Dannevirke, ernftlic, die Spige bieten können, Der Widerftand, ben 
wir hier entfalten loͤnnen, ift mach meiner Auſicht jo bedeutend, dafı wir 
mit den Truppen, bie wir ins Feld zu ſiellen vermögen, die Pofition 
recht wohl längere Zeit ſelbſt gegen eine feindliche Macht von 100,000 
Mann halten können.“ Melde Prahlerei! 

„Unfer eventueller Nüczug von der Pofition bes Dannevirke, erb 
dem Feind den Weg ins Schleswig'ſche; da uns aber das Terrain Mat 
Menge vortheilhafter Haltpuncte auf ber Linie von dem Danuevirke uad) 
dem Sundewitt bietet, jo wird uns der Feind nur langjam folgen künnen 
Mördlid) von Mlensburg fieht er im gleicher Höhe mit dem mächtigen 
Bollwerle, weldjes wir im Jahre 1861 im Sundewitt erbaut haben 
Hier in ber Düppelftellung, welde wir im Jahre 1849 freiwillig 9 
Pi 7 wir a. eine Pofition für den größten Theil mu» 
erer Armee haben, we en Feind bei weite i 
—— de ij iterem Vorbringen. jtart. be» 

Sodann weist ber Däne nad, daß nad Mb en, was-bi 
Deutſchen zur Dedung ihres Rüdens zurüdlafjen a ie R 
mehr Truppen zur Dispofition. nach Rtlaud bleiben werden, als im 
Jahre 1849 und hofft ſodann, daß dieſen eim noch entfchiedenerer Wiber- 
ftand geleiftet werde, als damals, insbefondere deshalb, weil fich manche 





Berhäftniffe fehr zu Gunften der Dänen geftaltet hätten; fo bie Ber- 


—— und 
rs erfte Eheil der dänifehen Gchlüffe Hat fid) ſchlecht bewahrheltet; 
hoffen wir, daß e# mit dem zweiten ebenjo geht. 

Es ift natürlich, daß man Puhlicationen, wie bie vorliegende, dazu 
gu um m —* t etwas für zukünftige Falle zu verwerthen. 
———— fefte Auhaltspuncte für ein weiteres aggreſſives 


n memart. , 
. Allem zeigt er, daß die Gefahren, melde eine auf ber ciuibri⸗ 
ſchen Halbinſel vorbringende deutſche Armee, durch bie eigenthümliche 
geographiſche Lage umb dur das Nihtvorhandenfein einer ai Yin 
flotte bebrohen, nicht mehr fo groß find, wie 1849. Eifenbahnen, ele · 
graphen umb gejogene Kanonen haben fie ſehr vermindert. Trotzdem 
warnt er aber eindringlichft, nicht mit zu ſchwacher Truppenzahl in Yüt- 
land vorzugehen, um nicht noch einmal Uchnliches, wie 1849 zu erleben. 
100,000 Maun hält er bei energiſcher Kriegführung Eroberung und 
Behauptung der ganzen Halbinjel für genügend. ondere ſoll bie 
Reuere zahlreich fein; ihrer Anwendung verdaulte General Rye einen 
coßen Theil. feiner Erfolge, Die in Südſchleswig jo häufigen Kuicks 
Wälle mit Hecken als —— welche bie Benligung ber 

avalerie bort erſchweren, kommen in anb, mo mehr Heideland ift, 
nicht mehr fo häufig vor. 

Bon befonderem Nuten wird es fein, weun, wie es bei ben Dänen 
der Fall war, ein Wagenbeförberumgsbienft eingerichtet, was bie Küften- 
vertheibigung befonber® erleichtern würde, 

Dem aufmerffamen Lefer wird aud; Hier nicht entgehen, was ber 
eigentliche Grund der glänzenden Erfolge der Dänen war, bie deutſche 

he und Unentfhlöffenheit, die im jedem Kriege gegen Dänemark im 
reihlihem Maße vorhanden war, 

Das Beckſche Buch zeigt ums dies ganz bentlid. ine euergiſche 
und kraftvolle Kriegführung, wenn fie einmal in Dänemark belicht wird, 
dann alle entgegenfiehenden Hinderniſſe überwinden, Der großartige Er- 
folg im Februar biefes Jahres Hat dies bewieſen. Bir wänfgen daher 
dem befprodienen Buche, durch weldes wir mehr als durch viele andere 
unfere früheren Fehler fennen lernen, eime recht weite Verbreitung, be- 
fonber® aber im jemen Streifen, bie eim eutſcheidendes Wort im ber Feitung 
der Rriegsoperationen mitzufpreden haben, 


Bermifchtes, 


In ganz Frankreid find wieberholt zahlreiche Verſuche mit den 
gezogenen Kauouen angejlellt worden. Sämmtlihe Artillerieſchulen 
haben fid) daran betheiligt, und auf's Neue hat man bie bedeutenden 
Bortheile fetftellen Lönnen, die biefe Gejchlige ſowohl im freien Felde, 
als bei Belagerungen gewähren. Nur haben alle diefe Erperimente and) 
einen beträchtlichen, ſchwer zu bejeitigenden Mebelftand ergeben, nämlich 
den, daß nach 11—12,000 Schüffen die Blige (ragures) abgenugt, und 
nicht mehr zu gebrauden find. Um dieſem fehr eruften Uebelftande ab- 
zubelfen, war man baranf gelommen, Stahl ſtatt des Erzed anuwenden. 
Erfterer verliert aber alle feine Eigenſchaften in folge ber mit bem 
Feuern verbimdenen Hitze, und fomit richten bie franzöfljCen Artillerie- 
Dfficiere ihr ganzes Augenmerk auf die Entdelung eines Körpers, ber 
troß Drud und Hige feine urſprüngliche Weftigleit und Härte bewahrt 
Auch die deutfchen Regierungen mögen ſich dies gefagt fein laſſen. 


Welch' großartige Anftalten und erſtaunlichen Aufwand bie Beſchlttz 
ung des beſſeren Theils der Staatgangehörigen vor dem Gefindel erfor- 
dert, hat ein franzöfiicher Polizeibeamte in dem nen erfchienenen Bude: 
„Le monde des coquios* nachgewieſen. In bemfelben theilt er mit, daß 
in a Eee das Eigenthum 176,600, gegen das Menf 
41,900 Berbredhen begangen, und alljährlih 70,200,000 Franfen (?) für 
den Unterhalt der Schurlen und Gauner verausgabt werden. Ihre Ber 


folgung, Bewachung, —* verlaugt 35,000 Feldwachter, 
w 


30,000 Privatwäditer, 30,000 30 ter, 15,000 Genbarmen, 10,000 
Walbhüter, 3000 Polizeicommiffäre, 3500 Gefhtoorne, und eine Menge 
Beamte mit richterlichen Functionen. fir die Sammer gibt es in Franf- 
reich 38,000 Polizeifäle, 3000 Depothäufer, 3000 Sicerheitslocale der 
Gendarmerie, 362 Ürrefihäufer, 86 Yuftizpaläfte, 27 Zwangs- und Zudt- 
häufer, 86 Henfer fammt Gehilfen, 3 Baguos, 12 Gefängniffe in Paris, 
dann eine Menge Zufluchtäftätten, Colonien für junge verwahrlofte Men- 
fhen u.bgl., und das Miles für die von dem Verfaſſer des Buches auf 
200,000 geſchatzten ſchlechten Subjecte. 


In Flensburg war feit dem Einmarſch der Preußen bie fehr be» 
deutenbe und wertivolle Sammlung vaterländifher Mlterthüs 


die Verbefferung des dauiſchen Seetransport- 


Bearbeiter der Schrift gethan, und es ge⸗ 


' 
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| 
Gentimeter Dide Löumen «6, im micht gefchloffenen Gliedern, Infanterie» 
| 


! 
Photographie und erg he im Allgemeinen volltom- 


| der dafigen Wicaeliscapelle befindliden Gruft beigefekt. 


wegen nicht gut fortzubringenbe Gegenflände verfchwunden. Diefe Samm- 

fung, nicht allein von hohem antiquarifchen Iutereffe, ſondern durch viele 
‚ darin enthaltene goldene Shmiudjacen u. er aud von materiellem Werth, 

ift theild von den Landesbewohnern durch cheuluugen zuſammengebracht, 
theils aus Landeswitteln angeichafft, alſo umbeftreitbares Eigentum des 

Herzogtums Schleswig. Sie Hat ſich jedod fpäter im Kiſſen mohlver- 
‚ mwahrt in dem Haufe bes Guftios ber Sammlung, Namens (ngelharbt, 
wieder vorgefunden, Auf weſſen Befehl dieſes Weifeitefchaffen gefchehen 
war, ift zur Zeit noch unbelannt. Der Guftos, welder zugleich Adjunct 
an ber dortigen Gelehrtenſchule ift, gilt Übrigens als ein im feinem Fach 
tätiger Mann, und wird, dem Vernehmen mad, ber einzige bänifche 
Lehrer fein, welcher bei der jegt flattfindenden Keorganifation der lend- 
burger Gelehrtenjchule im Amte bleibt. 

Mit dem Gebanfen: „Baris ein Sechafen“ befreundet man ſich 
in ber jranzöfiicen Hauptftabt mehr und mehr. Der Canalplan ift ganz 
beftimmt dem Parifer Magiftrat vorgelegt. Die Berfhönerungsarbeiten, 
weldje auf bem Erbhligel von Montmartre vorgenommen werben follten, 
find einftweilen hinausgejchoben worden, da ber Gamalplan feinen Weg 
zum Meere unter dem Hlgel durch nimmt, und bie Entwerfer bes Plas 
nes nit nur einen Canal, fondern aud einen Schienentweg hindurchzu- 
führen gedenlen. 


In Paris find während des jüngften Froftwetters intereffante Ver ⸗ 
ſuche der Tragkraft des Eiſes gemacht worden. Bei einer Dicke 
von vier Teutlimeter kann das Eis einen Menſchen tragen. Mit neun 


Abtheilungen Uberſchreiten. Bei einer Dice von zwölf Gentimeter trägt 
das Eis auf Schlitten geftellte Adtpfünder. Dit vierzehn Eentimeter 
trägt es Bmölfpfünder; mit fechgehn Eentimeter von Pferden gezogene 
Feldftüde und gewöhnliche Wagenlaften; mit zwanzig Eentimeter Bierund« 
jwanzigpfünber; mit dreißig Gentimeter bie ſchwerſten Lajten. 


Notizen. 

4. Von dem fo änferft verbienftvollen Werte „Bollftänbiges geo« 
graphifch-topographifch-flatiftifches Ortölericon von Deuticland, fowie der 
unter Defterreihs und Preufens WBotmäfigkeit ftehenden nichtdeutſchen 
Länder”, herausgegeben von H. Rudolph, Berlag von Albert Hoff- 
many im Leipzig, liegen bereits einunddreißig Lieferungen vor, welche auf 
2976 im Doppelfpalten gedrudten Seiten bie „Mübingen, Dorf in 
Hannsver” gehen. Wan muß den Bienenfleiß und die beiſpie loſe Aus 
dauer bewundern, welde allein bie Herftellung eines folden Ortölericons 
möglih machen! Wir haben daffelbe, jo weit es erfchienen ift, geuau 
sel und fönnen es mit gutem Gewiſſen fagen, daß bie Reichhaltigleit 
und Genauigfeit der Ortsangaben auch den ftrengiten Anforderungen. ent 
ſpricht. Fir Gerichte, Verwaltungs, Boligeir, Poft, Eifenbahn- und 

Militärbehörben, Kaufleute, Spebiteure, Agenten nnd Geſchäftelenie über 
haupt ift diefes Werk abfolut unentbehrlich umb wir maden diefelben def. 
‚ halb wiederholt anf das Nachdruüdlichſte baramf aufmerlſam. 


R, In Folge bes kürzlich fo überraſchend ſchnell eingetretenen Re 
gieruugswechſels find bei ben hiefigen Bhotographen und Kunfthandlungen 
eine ſolche Menge von Beftellungen auf Bildniffe Sr. Majeftät 
bed vegierenden Königs eingegangen, daß deren Effectuirung faum 
in den nächſten Wochen wird bethätigt werden können.. Wenn num and 


men genligt, fo wird es doch en erwünſcht fein, zu hören, daß bie 
in ben legten Jahren jo bebeutenb vervollfommmete Kunſt des Delfarben: 
bruces fih des im Frage fiehenden Gegenftandes bemächtigt hat und fo 
eine Leiftung im Ausſicht ftellt, welde gang dazu geeignet ift, bie öffent- 
liche Aufmerlſamleit auf fih zu ziehen. Gin Bildniß des regierenden 
Königs, weldyes, durch Delfarbendrud Hergeftellt, in mäßiger Entfermung 
bie Wirkung eines Delbilbes macht, wirb Hunderten ein willlommener 
patriotifher Shmud ihres Zimmers fein und empfiehlt allen öffent» 
lien Stellen und Behörden, in beren Pocalen des Monarden Bild nicht 
fehlen foll, zubem durch ben fehr mäßigen Aufaufspreis., Die burd ihre 
Thätigkeit rühmlichft bekannte Fleiſchmaun'ſche Buchhandlung (Aug. Roh⸗ 
fold) dahier Lommt durch das beziglice Unternehmen einem unbejtrei 

ren Bebitrfmiffe entgegen und darf ohne Zweifel auf den ſchöuſten Erfolg 


* Die „Bubiff. Nachr.“ melden aus Marienthal: Der Graf Roffi, 
früher ſardiniſcher Gefandter an mehreren europäiſchen Höfen, ſtarb bes 
‚ tanntli im Februar d. 9. zu-Brüffel, Seine irdifhe Hülle wurde den 
15. Därz d. I. nad Kloſter Marienthal gebradt und in der umter ber 

i t 
nun neben feiner Gemahlin (Henriette Sonntag). ee 


mer ans dem Aufſtellungelolal bis anf wenige, ihres großen Umfanges | 
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Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


DO Berlin, 29. März, Staatsanzeiger. Der Minifter des Meufiern, 
der Marineminifter und der Handeldminifter bringen zur öffentlichen 
Kenntniß, daß Die bei den Häfen Stralfund, Wolgaſt, Barth, Greifd- 
walde unb Gammin bänifcherfeits beabfichtigte Blocade auch bis heute 
nicht zur Ausführung gefommen. ift. 

DO Gravenftein, 23. März, Abende. Als die Vorpoſten der 
Brigade Raven mit ihrem @ingraben beinahe fertig waren, fchwanfte 
der Kampf unter dem Feuer ter Schansen und des „Rolf rate’ noch. 
Im Handgemenge focht man mit dem Kolben und tem Bajonctte. 
GEnplich warf tie Brigade Raven den aus den Gchanzen ausgefallenen 
Feind zurück, und behauptete die am Morgen eingenommene Borpoften 
ftellung. Der „Rolf Krate” wurde durch vier Bollkugeln vertrieben. 
Dfterbüppel brannte. Die Preußen haben 53 Gefangene gemacht ; 
der. Verluf der Preußen beträgt beim Leibregiment 13 Todte und 53 
Verwundete; jener des 18. Regiments iſt noch unermittelt. Das 35. 
Regiment fand in der Referve und hatte feine Verwundete. 


DO 2onden, 29. Di Eine Depefche der „Times“ aus Gone 
derburg vom Montag 10 Uhr Morgens meldet: Heute früh 3 Uhr 
wurden bie Baftion 6 und die ganze Linie von Dippel attafirt. Die 
Preußen wurden dreimal zurüdgeworfen und weigerten ſich zuletzt, dem 
Befehle zum Bormarſch nachzufommen. (?) Der „Rolf Strafe” befchof 
Die rechte Flanke der Preußen vom Wenningbund aus, Das Gefecht 
dauerte 7 Stunden Die Kanonade bauert noch fort. Die Dänen 
—— 100 Todte und Verwundete, und nahmen 22 Pteußen ge- 
angen 


* Münden, 29. März Am gefirigen Tage haben, wie hier im 
Münden, aud in Angsburg, Nürnberg, Rempten, Kaufbeuren u.a, D, 
Boltsverfarumlungen zu Gunften Schleswig-Holfteins ftattgefunden, und 
wurden überall die befannten Kefolutionen angenommen. 

* Münden, 30. Mär. Der Kampf bes fFrühlin 8 mit dem 
Winter ift heuer ziemlich lang und bartmädig. Geftern, nachdem ber 
Vormittag und ein großer Theil des Nachmittags jonnig geweſen, ftieg 
nah 4 Uhr im Bellen drohendes Gewoll auf, mie ein ſchweres Ge: 
witter, aber es brachte uns meber Hagel noch Blig und Donner, ſondern 
dichte Schneemaffen, und heute Morgen find alle Dächer weiß wie mitten 
im Winter, Zugleich fiel das Thermometer bedeutend, 

au, 28. März. Geit mehrerenffTagen pafliren polnifche In 
— durch,’ welche durch bie —* Maßregeln in Galizien 
in ihre Heimath vertiefen wurden. Diefelben gehören verſchiedenen Nas 
tionalitäten an, doch ift bie jramzöftfche Mblunft bie vorherrſchende. 

Su einer von 57 Mitgliebern ber Bürgerfchaft von Bremen ber 
fuchten Berfammlung wurde eine Adreffe an den Senat beſchloſſen, worin 
diefer erfucht wird, bei feinen Abſtimmungen am Bundestag jenen Bun« 
desregierungen, welche das Recht in Schleswig-Holftein mit Entjchieben- 
heit vertheidigen, ſich anzuſchließen, insbeſondere die großmächtlichen Un- 
träge vom 25. Februar abzulehnen und auf fchlennige Anerkennung ber 
auguftenburgifhen Erbfolge hinzuwirken, auch kein Mittel unverfucht zu 
lafien, um eine Abitimmung ber 17. Gurie im biefem Sinne herbeiju- 
führen, Diefe Adreſſe ift dem Senatspräfidenten durch eine Aborbnung 
überreiht worden; 26 Bürgerfchaftsmitglieber, bie an ber Berfammlung 
nicht hatten theilmehmen lönmen, haben ihre Zuſtimmung bem Senate 
nachtraglich ſchriftlich lundgegeben. 

Flensburg, 22. März). Die Dänen in Fridericia find durch bie 
Brandgranaten mehr beläftigt worden, al® man Anfangs glaubte, Zwei⸗ 
mal haben bie Dänen eine Parlamentäröflagge ausgeftekt, worauf die 
Feindſeligleiten einige Zeit eimgeftellt wurden; doch feinen ſich die Un« 
—*5** über Uebergabe jerſchlagen zu Haben, denn nad kurzer 

fe 


— — — — 





mit dem Werfen ber Brandgranaten von Neuem begounen. 


Ueber bie dänifchen Fahrzeuge, welche nad dem Seegeſechte Bei 
Stubbenfammer im ber Eromper Wiek gefehen worden find, ſchreibt Herr 
v. Halfern in Saßnitz anf Jasmund ber „Stralf. Ztg.”: „Mir den brei 
Gem — folgenden Tagen ſind zwei däniſche Fahrzeuge in der 

romper Wiek geſehen worden, und zwar unterhalb — (am nord · 
lichen Ufer Yasmumds) dicht am Lande. Di 
deutlich, gefehen, wie eins davon im Schlepptau eines anderen 
bracht worden ift, alſo ein Beweis, daß entweber bie Maſchine entzwei 
war ober das Steuer. Beide Fahrzeuge haben gezimmert, bie äge 
ber Yuftrumente fonnte man am Lande beutlih vernehmen. ins ders 
felben wurbe zur Reparatur anf die Seite gelegt, ein Beweis, daß «8 
Grundſchüſſe empfangen und led geweſen ift,“ 








h 





Köln, 35. Marz. Unfere Provinz hat die Ehre, fiir ben Kampf 
am Belt der preußifden Artillerie die Hauptwaffen zu liefern. Die ge» 
enen Geſchütze aus ber Gufftahlfabrit vom Krupp bei Eſſen werden 
ohne Zweifel in ber ring genannt werben. Sie begründen eine ber 
beutende —— ber Waffe auf deutſcher Seite, indem es unter 
den Sadverftändigen nunmehr feftfteht, daß bie franzöfiichen gezogenen 
Kanonen, die noqh nad; althergebraditer Urt von vorne ftatt vom hinten 
geladen werben, erheblich nachſtehen. Es ift aber auch der Mühe merth, 
bie loloſſale Krupp'ſche Fabritk bei Effen, um melde uns England benei« 
bet, zw befihtigen. Beinahe 6000 Arbeiter — ein ganzes Bolt von 
Schmieden — gießt und hämmert drauf lot; im dem rothen Feuerſchein 
fehen biefe Arbeiter faſt aus wie die modernen Eyllopen, und ihre Zahl 
fol, wie man hört, noch um einige Tauſende vermehrt werben. Es ver- 
lautet, daß die frampdjice Regierung ebenfalls Gußftahllanonen beftellt 
habe, jebo die Annahme der Beftellung abgelehnt worden fei. (M.Z.) 
WBien, 25. März - Ueber die Reife des Herpogs von Modena be» 
richtet man ber „Abendpoft“ aus Kairo, - derjelbe bort am 5. b. 
von feinem Ansfluge nad dem Iſthmus von Suez und dem Sinai zu» 
rückgelehrt if. Ge. f, Hoheit begab nad bdiefen Ausfluge mad dem 
Suerj-Eanale und nahm bie dortigen Arbeiten von Port Said aus bis 
nad Suez nad) allen Richtungen genau in Augenſchein. Am 22. v. M. 
war ber Herzog, vom Iſthmus zirlidtehrend, in Suey eingetroffen, ſchiffte 
fih noch am jelben Tage auf dem dazu bereitgehaltenen äghptifchen 
Dampfer Hodejda ein und traf am 23. d. in Zor ein. Bon Tor aus 
begab ſich berjelbe zu Pferde mad dem Berge Sinai und madjte bie 
Rüdreife vom dort nad Suez durd Die Wuſte im ſechs Tagen. Nach 
feiner Rücklehr nad Kairo verweilte der Herzog nur einen Tag in Kairo 
umd begab ſich am 7. da. mit einem Ertrazug mac Alegandrien, wo er 
fih fogleih auf dem ruſſiſchen Dampfboote Eeres einfdiffte und feine 
Reife nach Yaffa fortfegte. 

Die von ber ungariſchen Ariftolratie in Peſth bieferfiTage gegebenen 
zwei Dilettanten-Vorftellungen haben für bie Nothleidenden in Ungarn 
einen Ertrag von 10,000 fl. abgeworfen, 

* Die Zeitung „Pozor“ in Agram ift, nachdem fie wegen ihrer 
regierungsjeindlidhen Haltung erſt verwarnt, dann auf drei Monate fs- 
pendirt worden war, nunmehr ganz unterbrüct worden. Im Eroatien 
gilt nämlih noch nicht das vom a er für die Länder diesfeits ber 
Yeitha angenommene meue Prefgefeg, jondern noch das alte Straigejek 
aus ber Seit des Bach ſchen Deinifteriums mit dem ganzen Apparat ber 
Berwarnungen x. 

* Krafau, 25. März. Die hier und im Lemberg feit Verkündung 
bes Belagerungszuftandes eingefetten Kriegsgerichte haben ſchou fehr viele 
politifche Proceſſe zum Abſchluſſe gebracht, darunter namentlich die minder 
wichtigen fälle, während bie ſchwereren, in welden eima 150 Ungellagte 
figuriren, auf fpäter verſchoben find, Unter ben wegen leichterer Ber- 
gehen, als BVerhöhmung des Militärs, Widerſetzlichkeit u. dergl. Abgeur- 
theilten befinden ſich amd auffallend viele Weiber. 

Die „Opinion nationale” bringt eine Zufammenftelung der neueſten 
Nachrichten aus Mepico, die mit den glänzenden Schilderungen in ben 
franzöfifhen officiellen Blättern fehr wenig Übereinftimmt. Die Berichte 
aus der Stabt Merico reichen bis zum 15, bie aus Bera-Eruz bis zum 
20. Februar. Zacatecas war von ben Imperialiſten noch nicht gemoms« 
men. Die Yuariften hatten den Widerſtaud an verfciebenen * 
neu organiſirt. Ein Lager von 2000 Dann, das ſie im Thale von 
Santiago angelegt, war zwar durch franzöfiiche Golonnen am 4. Februar 
überfallen und zerftreut worden, dagegen hatte ber juariſtiſche General 
Uraga in der Gegend von Colima ein Corps von 6000 — 8000 Mann 
vereinigt, um Guabalarara anzugreifen, in welchem General Bazaine nur 
1000 Franzofen unter Oberſt Garnier urüdgelaffen hatte, denen aller- 
dings 2000 mericanifde Soldaten zur Seite Sehr — Yuarez befand 
fih fortwährend zu Saltillo; das Gerücht, daß jeine Gewalt im bie 
Hände von Doblado und Ortega übergegangen fei, erwies fi wieder 
"als Lüge. 





Börfen: und Handels: Nachrichten. 
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Geſchichte Kaifer Friedtichs ll. und feiner Reihe 1212—1235 *). 


%. FD. Fur die Geſchichte diefes pe rn unter den ſtaufiſchen Kat 
ſern if in nemerer Zeit ziemlich fleißig gearbeitet worden. Abgejehen von 
© der Scheiit Höjlers, melde doch fehr einfeitig- und ungerecht über den 
‚großen. Ghibillinen urtheilt, Hat der Franjoſe Houillard-Brepolles 
in feiner historia diplomatica recht Anerlennenswerthes geleiftet, umd das 
—— Buch vn Schirrmacher hat allgemein verdienten Beifall 
ejunben. 
N 2 Der Berjaffer des vorliegenden Buches, ein Schliler von Waip, 
= dem das Werk gewidmet ift, hat jchon früher in einzelnen Anffäben fehr 
danlenswerthe Yusjührungen über mande interefjante Partien in ber 
Geſchichte dieſes Kaiſers gebracht, und auch hier wieder fo viel Fleiß, 
Scharfſinn, mb namentlich eine fo Hervorragende Darftellungsgabe bes 
währt, daß man. bie Beſchranlung feiner au auf dreinndzmanzig 
Rebentjahre feines Helden nur bedauern kann. it biefer Beichräntung 
hängt ber einzige Fehler zufammen, ben wir am ber verbieuftreichen Arbeit 
5 ansjujegen ** bie Darſtellung iſt zu ſehr ans der Piftole geſchoſſen; 
fie beginnt nicht mit der. merwürbigen und vielfach räthjelhaften Inngend» 
dichte des Helden, fondern mit dem Jahr jener Wahl zum bentfchen 
ig, und fie. gibt weder von dem (Eharakter des großen Rönige,; noch 
von ber. großen Zeit, welche fie behandelt, ein einheitliches und erfchöpfen« 
des Bild, wie wir es doch gerade vom biefer fein zeichnenden Hand fo 
gern entworfen fähen. 
—* Der erſte Abſchnitt behaudelt den Bürgerkrieg zwiſchen Otto IV, 
und Friedrich im den Yahren 1212 — 1218. Der wunderbare glüdlidhe 
Erfolg des ſehr gewagten erften Auftretens bes jungen Fürſten gegen König 
= Dito wird und dorgefüßitt, und das feltfame Schaufpiel, wie ber Staufer 
= im Bunde mit dem Papft und Fraukreich die welſiſche Partei befämpft. 
I Enrfieden wird der Streit durch die Niederlage Otto's und’feiner eng« 
= fischen Verbündeten ' bei Bouvines 1214. ° Seit biefem Schlag laun fich 
Dtto auch im Deutſchland nicht mehr wider feine Gegner behaupten. 
Friedrich fleht im jener Zeit im beften Sernehmen mit dem päpfte 
lichen Stuhl, deſſen glämgendfie Periode damals erreicht war. Mit großer 
Beftimmtheit werben die Verpflichtungen, welche ber König dem Papft 
gegenüber einging, präcifirt. Darauf folgen bie erften Jahre ber Alleine 
haft Friedriche Dis zu feinem Römerzuge. Der britte Abſchuitt 
hildert den genialen Herrſcher als’ Saifer und als König von Sicilien; 
der Zuſtaud Dberitaliens während des deutſchen Bürgerkriegs, der Rös 


I mergug und-die Kaiferfrönung, die ſicilianiſchen Verhältniffe und bie Bes 


feſtignug der monarchiſchen Autorität auf der Imfel, danchen die Bejich- 
3 ungen des Kaifers zum Papft und zu dem lombardiſchen Stäbtebund 
werden ansjührlih und mit gejhidten Kombinationen erörtert. Deutjde 


9 land wurde im jenen Jahren von dem minderjährigen Sohne bes Kaiſere, 


König Heinrich, unter der Vormundſchaft Engelberts von Köln verwaltet, 
= der feltfamer Weife in der äußeren Politif eine feinem Herrn und Kaifer 
I mtgegengefeigte Politif verfolgte; nad) feinem Tode hatte cine Zeit lang 
5 Ludwig von Bayern den größten Einfluß. Sowie Heinrich, zu_ feinem 
2 Jahren gefommen, jelbft die Zügel der Regierung ergriff, zeigte ſich als- 
bald eine immer ftärfer hervortretende Oppofition gegen feinen Bater, 
4 Einmal gelang es pwar mod bei einer Zufammenkupjt im Friaul ben 
2 mwiderfpänftigen Sohn zum Berſprechen unbebingten Gehorfams zurücdzus 
4 führen, aber laum ned Deutſchland zurüdgefehrt, vergaß er aller jeiner 

erheißungen, und erhob fogar offenen Aujftand, welder aber inäbefon« 


*) Bon Dr. Ebuarb Winkelmann, Oberlehrer an ber Ritters und 
Domjdule zu Reval. Berlin 1869. €. ©. Mittler und Sohn, 





dere durch Hilfe ber treu kaiſerlich gefinnten Städte fehr bald mit bei 
Sturz bes verbleudeten uud unfräftigen Empörers beigelegt wurde. 

Intereffanter noch ale dieſe Partien des Buches find bie treffliche 
Grörterungen ber italienifgen und orientalifhen Wirren, in welchen iFriet 
rich alsbald in Conflict. mit dem Papſte gerieth. Er hatte fon ve 
vielen Yahren einen Serenzzug gelobt: dur eine Reihe von Abhaltunge 
aber war die Erfüllung diefes Verſprechens immer hinansgefhoben moi 
ben. Friedrich klagte, dag man ihm ju Zeiten bränge, in denen er nid 
handeln könne, Der Papft Magte, daß er nicht handle, and; wenn er e 
recht gut fünne, Zuletzt geriet der Kaiſer in den Kirchenbaun, und al 
er num unter diefem Banne - endlich dech im gelobten Lande erfchien, ex 
ſchwerte ihm bie Geiftlichleit alle Schritte, ja als er, weniger durch bi 
Waffen, als durch gefchidte Verhandlungen und durch Huge Schonum, 
der muhammebaniihen Sitten einen für die Chriften Auferft günftiger 
Frieden herbeigeführt hatte, wollte man darin feinerlei Berbiewit, und üı 
jener. Nugen Toleranz unfirchlidie Larheit erhliden. Während Friedrich ii 
Paläftina fein Gelübde erfüllte, waren die papſtlichen Sclüffelioldaten ü 
feine füditalifchen Länder eingefallen, ftoben aber freilid; wie Spreu vo 
den Stu mwind bei ber Annäherung des heimgelchrien Raifers ausein 
ander, Der Friede von St. Germano regelte und befeftigte bie Wer 
hältniffe des Kaiſers zu der Curie, bis fpäter der in der Tradition beide 
Gewalten hergebrachte Kampf auj’s Meue, und furchtbarer dem je aus 
brach. Die durch jenen (Frieden gemonnene Muße verwendete Friedrid 
vor Allem zur Reorganifation feines fleilifchen Reiches. Seine beritim 
ten „Consttutiones” find die mertwilrdigſten Geſetze bes ganzen Dlittel 
alters, denn fie find nichts Geringeres, als ein Berſuch, den Feudalſtaa 
umzumandeln in deu modernen Staatabegriff. Gewiß war das Borbili 
bes altrömifden Imperatorenftanies Daber von Einfiugz: aber oſſenben 
ping der Jmpuld zu dieſer ganzen ſchöpferiſchen Thäligfeit von der Im: 
bivibualität bes großen Kaiſers felbjt aus, deſſen emineut politiiche, ſtaate 
männifde Natur den Unſtaat, zu welchem die Feudalität ermachien war, 
nit ertragen Tonne, und zunächſt im ihrem Lieblingsland ein Mufter 
ihrer hohen Ziele aufftellen wollte, Nicht als ob mir etwa von dieſen 
Mufter befriedigt wären: es iſt eim aujgeflärter Defpotismus mit ſehn 
weit getriebener Vielregiererei uud Fnftlidher Boltsbeglädung von Ober 
herunter, welche biefen „Constitutiones* zu Grunde liegt. Über ebem dies 
it das Wunderbare, daß wir im dreigehnten Jahrhuudert einem Herrſcher 
b:gegnen, melden wir in jener Hinfiht neben Ludwig XIV. uud Friebrich 
ben Großen jtellen muſſen. 

Leider können wir hier auf bag Detail biefer auadjroniftifchen Ge— 
ſetzgebung nicht eingehen, verweifen aber auf bie Bann Darftellung 
berfeiben bei Winltelmann, welde zu bem gelungenſten Partien de# 


Buches gehört. 


Der erfte zoologifhe Garten in Rußland. 


-g. Den 12. Februar wurde in Moslau ber erjte zoologiſche Garten 
in Rußland eröffnet. Er ging aus dem Gomite zur Acclimatiſation von 
Thieren und Pflanzen bevor, zu weldem der jeige Profeſſor der Natur 
geihichte, Bogdanoff, ein Schuler Rouiller's, fhon im Jahre 1856 in 
einer Sigung der farferl. agronomiſchen Gefelljchaft die erfte Idee gegeben 
hatte, indem er auf die wichtige Bedeutung hinwies, bie ein ſolches Co- 
mite füür die Entwidlung der Nationalöfonomie haben löunte. Diefe 
Idee fand Anklang: man ſammitlte Unterjchriiten, am denen ſich ſogleich 
alle anweſenden Mitglieber ber agrowomijden, ſowie fpäter ber natur» 
forfdjenden Gejelljdaft, des Gartenbaues und andere Freunde der Wiljen- 
ſchafi betheiligten, die demmgemäß als die Grilnder des Comites angefehen 
werben fönnen. Zum Divestor des Eomites wurde Projefjor Kouiller 
gewählt umd auf feinen Vorſchlag fein Adjunet Bogdauoff zum SGecretär 
ernannt. Dieſes Comite, mweldes num Hunderte von Mitgliedern aus 
allen Ständen zählt, und neuerdings dem Titel und bie Rechte einer 
taiſerlichen Geſeuͤſchaft für Acclimatifation von Thieren und Pflanzen er» 
halten hat, erwarb fich im dem ſieben Jahren feines Beſteheus bie fiets 
wachſende Iheilnahme bes Publicams und eutwidelte eine jo großartige 
Thätigleit, daß es bei der Feier feines ficbenjährigen Stijtungstages ben 
erjten zoologifchen Garten in Rußland eröffnen fomnte. Der Gedanle, 
einen zoologifchen Garten zu grüuden, hatte das Comite ſchon feit lange 
Sefchäftigt Schon im Jahre 1858 war eine befonders zu dieſem Zwecle 


* 





rnannte Sommiffion vom Comite beauftragt worben, bem Zweck, bie 
Richtung, ben eher bes Gartens, fowie die erforderlichen Maßnahmen 
zur Berwirklichuug beffeiben in Berathung zu ziehen. Der Bund dieſer 
Berwirfligung wurde noch lebhafter angeregt durch eine im Augnſt 1868 
vom Gomite verauftaltete großartige Geflligelausftellung und die Hofe 
nung, biefen Wunſch bald in Erfüllung geben zu fehen, erhielt eine um 
fo größere Beredtigung, als der Großfürſt Nikolai Reg Pr 
tector des Comites wurbe und auf alle kl & die Interefien deſſel 
forgte und wirkte. Auf feine Berwendimg wurde im Ginflange mit bem 
Wunſche der verſtorbenen Kaiferin Alexandra Fedoro wua ber ihr eigen · 
thuinitich zugehörige Garten Nirckutſchny dem Comite behuſs der Aulegung 
eines zoologifchen Gartens zur Verfügung geſtellt. So war denn ein 
großes Hinderniß gehoben, das Gomite hatte eine Pocalität und fomute 
nun eruſtlich am die Renlifirung feines Lieblingewunſches deuten. Aber 
es fehlte am der Hauptfach, am Geldmitteln, da eine projectirte Wetien- 
geſellſchaft nit zu Stande gelommen war. Zwar bethätigte das Publi- 
cum feine fietd wachſendt Sympathie für das Unternehmen fortwährend 
durch reiche Gaben und Spenden von Thieren, Pflanyen und Geldbei- 
trägen ; die Vrofeſſoren der Univerfität hielten zum Beſien deſſelben öffent- 
liche Borlefungen, das Comite veranftaltete eine großartige, hochſi ge» 
fmadvoll angeörbnete allgemeine Ausfielung von Thieren und Pflanzen, 
deren Reiuertrag ebenjalld im die Caſſe des Comites flo; aber Alrs 
biejes wäre doch nicht hinreichend gemwejen, bie Gründung eines joologi« 
ſcheu Gartens jo bald zu ermögliden. Da lam plöglid unerwartete 
Hilfe: Se. Maj. der Kaijer bewilligte zur erſten Einrichtung bes Gartens 
10,000 R. ©. aus den Summen des Minifterinms ber Reichtdomänen. 
Durch Vermittlung des Grofjürften Nilolei Ritolajewüfd wurde dem 
Willen des Kaiſers gemäß dev Garten Nirslutſchuy, die gewöhnliche Som« 
merwohnung der Kaijerin, mit den Preinijgen Zeichen zur Unlegung 
des zoologiiden Gartens vertauſcht, einer Yocalität, bie ihres größeren 
Bafterreihthiune wegen ſich auch mehr dazu eiguen dürfte und der ge+ 
vingeren Entfernung vom Centrum der Stadt wegen für das Publicum 
bequemer ift. Dank diefen günftigen Umftänden, fowie den vaftlofen De 
firebungen und Arbeiten bes Comites lowmte, wie oben erwähnt, ber z00- 
logifche Garten den 12. Februar d. 9. für das Publicum geöffnet wer- 
den, das num hier Zerſtreuung, Erholung und Belehrung findet. 

Die Zahl der im zoologijden Garten bei Eröffnung deſſelben beſind⸗ 
lichen Thiere beläuft fi auf mehr als 300 Eremplare, file bie folgende 
Behanfungen eingerichtet find: 

1)- Eine Sonber-Boliere, mit allen gefieberten Bewohnern bem 

Comite von Madame Gutſchloff gejcentt. . 

2) Eine Winter / V Se — ſich ſchon jetzt eine große Menge 

elye intereſſanter Bögtl befindet. 

9) * rt Raubthierhaus, im melden fid) bie bei Sam 
von einem Herrn Sweriſchtoff gekauften uud dem Comite geſchenkten 
Raubthiere befinden; bier Haben auch die ſchon früher dem Cowmite 
von verjdiedenen Perſonen geſchenlten Thiere ein Obbach gefunden, 
unter andem bas von Hrn. Gaerobetoff in Aſtrachan dem Comite 
geſchenlte indiſche Nashorn. . = 
Ein Stallgebäube * —— mit vielen intereſſanten 
Eremplaren verjchiedener Handihiere. . 
——— ucht mit mehreren Exemplaren eugliſcher und 
und wilder Schweine. 

Ein — ——— mit mehr als 10 Bären von verſchiebenem 

Alter, & 

Eine Boliere für Raubvögel, al Adler, Halten, Habichte u. f. w. 
ie Herftellung dieſer zwedmäßig, folib und elegant, ſowie bem 

88 ——— tingerichtelen Gebaude verdault der joolo- 

giſche Garten den Bemühungen des talentvollen Architecten Gampioni. 
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6) 
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u 


7) 


Frühlingsode. 
{„Diffugerc nives“, Hor. Od. IV, 7.) 


Wintergemölte, fie fiohn. Schon ſchmlicken mit Gras fid) die Wiefen, 
Bäume mit lodigem Grün 

Wechſelnd verjingt fich die Erbe, und wieder in Ufern fließen 
Sinfend die Etröme dahin. j 

ieh, wie die Grazie ſchon, wit den Schweitern und Nymphen im Bunde, 
Laftigen Reigen beginnt. 

Nichts umfterblich zu hoffen, gemahnt Dich das Yahr und die Stunde, 
Drinnen das Glüd Dir zerrinnt. 

Zephyre mildern den Froſt; hat der Sommer den Frühling beendet, 
Schwindet fein goldener Schein, 

Und bald ſtellt, wenn der fruchtvolle Herbft feine Gaben gefpendet, 
Träge der Winter fi ein. 

Doch es ergänzt fich des Himmels Verluſt, wie die Monde verfliegen, 
Wir, ein gefldertet Raub, 


“ 
Sind wir hinab zu bem Ahnen, ins eich des Todes gefiren: 
Schatten nur find wir und Staub, 
Ber, wer vermag Dir zu Minden, ob noch ein Morgen zum Heute 
Gnädige Götter verleihn! 
Darum, o Freund, gib dem Herzen fein Recht! Nur das wird die Beute 
Zauernder Erben nicht fein, 
Schiedeſt Du einmal dahin — und fpräde fo glänzend wie immer 
Minos Dein künftig Gefdhid —: 
Gühret Did) nicht Dein Geſchlecht, Dich alle fanfeit nimmer, 
Nimmer Dein Herz Dich zurlid, 
Selbft die Liebe kann adj, aus der Welt umfcatteten Lebens 
Nie den Gellebten befrein, 
Und es ſuchet der Freund dem Freund im Tode vergebens 
Hilfreich ein Retter zu fein, 
Behrenb. 


Vermifchten, 


Großes Iutereffe bieten die vom Ueberlinger See am unferem 
Ufer jüngft aufgefundenen Ueberrefte von feltijden Pfahlbaunten. 
Eine Halbe Stunde von Ueberlingen, am Straude des Vorfes Nußdorf, 
wurden nämlich ſchon voriges Jahr einzelne Gegenftände, wie fFeuer- 
feine, einige Steinbeile, bie darafteriftifchen Pfahlreihen auf dem See⸗ 
boden entdedt; bas raſche Steigen des Waſſers unterbrad jedoch bie 
Nachforſchungen, welche unn bei dem niederen Wafferftande des verjloffe- 
nen Mouats wieder aufgenommen wurden und bie fchönften Sefultate 
erzielten. Es wurden zu Tage gejördert eine große Anzahl fdimarzer 
Feuerſteine, worunter mehrere ſehr jchön gearbeitete Pieil- und 
fpigen, Henerfleinfägen mit ze Holgeinfaffung, ferner mehrere Hum- 
dert Gteinbeile, Steinägte, Steinhämmer, theild mit, theils ohme Stiel- 


loch, defgleichen Meißel, Kornqueticher und Mahlſie ine. Aus Thon fan» 
den fid) vor: Scherben von Töpfen, thönerne Spinnwirtel. Nicht mine 
der merkwürdig iſt die Ausbente von organifcen Ueberrejten; abgeſehen 


von ber großen Menge jerbrochener und gerichlagener Thierkuschen, wollen 
wir nur erwähnen ber aus Bein, Horn, Geweig und Zähnen gefertigten 
Berkeuge und Ziergegenftände, wie gejchlifiene Nabel, duchbohrte Thier- 
Ahue, Hleinere Aexte und Meißel ıc. Gin zweiter Pjahlban wurde eine 
Stunde von bier, am Yandungsplap von Maurach entdedt; von ben dar 
felbft gejammelten Wafjen nnd ZWerkeugen erwähnen wir nur einer 
fupjermen Art, des einzigen fupfermen Gegenftandes aus den Bodenfee- 
Piahlbauten, auferdent eine hühnereigroße, künftlich Ber» 
fteinfugel, Die Zahl der Urtefaften, weiche an biejen beiden Biahlbau- 
Niederlaffungen zu Tage gefördert wurden, beträgt über 1000 Stükde; 
Die Pfahlbauten felbft gehören zu dem größten, die man r femmt, 


indem dag Nußdorjer Pfahlwert mindeftens drei Morgen, das auradjer 
über acht Morgen Landes einnimmt. (Sch. Kr.) 
In den Canadian News liest man: Kine Truppenabtheilung, 


welche das Thal des Schlangen» oder Lemwisflu 
des Columbia, erforfäte, Hat unlängft einen Waſſerfall emtdedt, der, wie 

es ſcheint, der größte Wafjerfall der Welt zu heißen verdient. Der 

Schlangenfluß pe River) ſtürzt fi aus einer Höhe vom 198 englie ° 
ſcheu Huß herab, 38 Fuß höher als der Niagara, und in gleicher Breite 

wie ber große canadijde Fluß. Dieſer jall befindet ſich im der 

Umgegend des biöher unter dem Namen „Große Schoſchon- oder Lade 

fälle” befaunten Puuctes. Während feines Yaufes von 90 beutfchen 

Meilen inmitten umermehliher Eindden firömt ber Sclangenfluß in 

tiefen Kliften, die durch eine —— Meile, mehrere hundert Fuß hohe 

Felſenwaud gebildet werben. Nur im jeltenen Zwiſchenraumen werben 

biefe Felſen niedriger, fo baf die Fußpfade fi bis an die Rand des 

Waſſers herabziehen Löunen. Diefe Einzwängung des Hluffes eben ift 

ber Grund warum bie Falle bisher der Aufmerkjamleit der vielen die 

Gegend durdjitreifenden Abenteurer entgangen waren. (Aber ein folder 

Waſſerſturz braust ja, dag man ihn aus weiter Ferne bört.) Unterhalb 

des großen Falls hat man noch mehrere Lleinere eutdedt, deren Höhe 

20 bis 50 eugliſche Fuß beträgt. (A. 3.) 


® In der in Moslau erfäheinenden Zeitſchrift „Dien‘ (Tag) wird 
eim fonderbarer und feltener fall der Verleitung zum Webertritt einiger 
Raskolmiten (Difidenten) zum Jubaismms mitgetheilt. Unter den 
Secten der Raskolniten ift beſonders eine, die fih, wie belannt, dem 
Iubaisinus mehr als bie anderm nähert. Diefe war es, die in Beflara- 
bien zum Judaiemus überteat. Die neuen Duden zogen nach Rameurks 
Podolst, mo fie die Synagoge zu beſuchen anfingen, die Gebetlibungen 
und alle Gebräuche mitmadhten, da im neuen Glauben unterrichten —* 
und 8 überhaupt al$ die eifrigften Anhänger des moſaiſchen Glaubens 


es, eines jüblichen. Arms 


aber noch nicht ſprechen. Die Mannsperfonen ließen ſich beſchneiden; 


| erwiefen. Sie verfichen das polnifdejüdische Kauderwelfch, Können es 
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fogar ein 60 jähriger Greis unterzog fi dieſer nicht ganz gefahrlofen 
Operation. Schen feit zehm Jahren befenmen fie fi im® Geheim zum 
Yuboiswus. Einer von ihmen erzählte, mit Enthufiasnus, daß jein vor 
Farm im RKnabenalter gejtorbener 
beerdigt worden iſt. Den Sönnabend bringen fie 
lienfreife wohlhabenber Juden zu, von denen fie ga 
werben. j 


* Zu Beling kommt eine Zeitung heraus, bie ofme Zweiſel bie 
ältefte in der Welt if. Sie wird mod) jetzt mit deuſelben Iupographi- 
fen Zeichen, im demfelben Format und auf eben ſolchem gelben Seiden ⸗ 
jeuge gebrudt, wie vor taufend Jahren. 


. . . Die franzoſiſche Regierung in Peru hat in jüngfter Zeit ber 
Einbürgerung des peruvianifhen Eocos in dem franzöflicen Eolo- 
wien ihre befondere Aufmerlſamteit gefchentt, indem? die QMätter davon, 
in ob Menge, dreiftiimblich gelant, einen Mann’ im den Stand ſetzen 
follen, drei ohne Nahrımg zu leben, während er feine Mustelträfte 
md geiftiigen Fähigkeiten entjalten fan, und dadurch Überdies gegen ben 
Einfluß des ungefunden Klimas geſchutzt wurde; Momente, die in MMi- 
Htär» wie Seebienfte ſehr nik fein könnten. Das aufregende Princip 
fol dreimal ſtärker fein, als im Kaffee, umb viermal ftärter als im There, 
Bergleute und Wanderer follen mit feiner Hilfe viertägige Tagewerle 
verrichten können ohne irgend andere Unterftügung; durch biefe Gigen- 
ſchaften wäre and genannte Pflanze von unfhägbarem Werthe für for» 
eirte militärische Marſche und Strapazen. 


2. Die Herausgeber bes „Scientific Ameıican” haben ans Ralifor- 
nieqeinen Querſchnitt von einer Rieſenſichte erhalten, der am Fuße 30° 
Durcmeffer hat. Aus den Zahresringen geht hervor, daß diefer Baum⸗ 
riefe 6300 Jahre zählte. 


* Gin im gegerbte Menfhenhamt gebunbes Exemplar ber 
Eonftitution von 1793 hat kürzlich auf einer parifer Bücherauction mm 
ben Preis von 226 Fr. ein bortiger Buchhändler erftanden. Der Ein 
band hat faft die rothfahle Farbe des Kalblebers, nur ift der Tom nicht 
ganz fo dunfel. Das jeltene Stüd hat feitderı im Paris zu einem 
Blätterftreit Anlaf gegeben. Einige meinen, es fei michts neues, daß 
vor Jahren in Mendon Mienjchenhautgerbereien beftanden haben; andere 
betrachten das Gerede geradezu ald aus ber Luft gegriffen; mod andere 
xrbrechen ſich ben Ru über eine Yeuferung Merlin’s (vom Thionville) 
in der Sitzung vom 12. Bentoje: „Belanntlid) wurden nicht in Meudon 
Menfhen gegerbt.” Dieje Worte ſcheinen übrigens aufer dem Buche 
alles zu fein, was man bis jetzt dafür und dagegen hat anführen löunen. 


ewößulich im Yantie 
freundlich eingeladen 


Motizen. 

R. Der lich baden maler Anguft Bifher, im 
Münden feit —— a 8 Dojefät Sm —e 
Könige Maximilian mit der Herſtellung zweier ſehr gelungener Wand- 
gemälbde im bayeriſchen Natiomalmınfenm betraut, Hat vor Rurzem im Auf 


1 


m auf dem jübijchen Friedhoſe 


bie große Aufgabe brillant gelöft. An der Brüde ſteht der Kampf, ben 
die Mailänder mit dem Muth der Verzweiflung lämpfen. In Mitten 
des Bildes ftürmt —— von Zähringen heran, Alles vor ſich nieder- 
werjend, Hinter ihm ſieht men die mächtige Geftalt bes Rothbartes, 
Dann kämpft gegen Mann; am jäh abfallenden Ufer der Mbba, in das 


i Rof und Reiter hinabgebrängt werden, fehen wir einen Dailänder Abe» 
| 


trage feines Landesherrn ein fehr umfangreiches Staffeleir&emälde voll“ 


endet, welches für die großherzogliche Galerie in Carlaruhe beftimmt. iſt 


und dort bereits feinen verdienten Platz fand, Der Beifall, welden ihm ' 
Bier Künftler und Kunftfveunde fpendeten, wiederholte ſich in Carlsruhe, 


umb da äußere Berhältuiffe mich bis jetzt daran hinderten, bier berüber 
Bericht zu erftatten, mag ed mir jegt nachträglich geftattet fein. Den 
Gegenftand der fehr figurenreihen Compofition bildet die Schlacht an ber 
Moda, in welder A. Kaifer Friedrich der Rothbart im Yahre 1158 dem 
Bormarſch nad; land erzwang. Beim kaiferliden * erzählt und 
Zimmermann in — Geſchichte der Hohenſtauſen, welches über die Als 
pen zog, waren die Herzoge von Defterreih und Karuthen, die Ungarn, 
Berthold von Zähringen mit den burgundiſchen und lotharingiſchen Man« 
nen, viele Franlen, Eh waben und Kheinländer, der Böhmenfönig Wra- 
tislaw, der Pjalzgraf Konrad, viele Biſchöfe, Prälaten, Markgrafen, Gra- 
fen m. 4. Damit brad der Kaifer auf, die eben fo mächtige, als ver- 
mwegene Stabt Mailand zu zlchtigen. Der Uebergang über bie Abbe, 
weile, von Regen angeſchwollen, eine prädtige Schugmaner zwijchen 
Eremona und dem Mailänder Gebiete bildete, erjchien une auf der ein» 
zigen Stelle an ber Brüde von Caſſano, welche die Mailänder flark be- 
jest Hielten, möglich. Die Böhmen fanden tiefer unten eine Furth, bie 
zwar nicht fo feicht war, als fie glaubten, und ihnen beim Ueberſetzen 
viele Leute koftete; es gelang ihnen aber body, und bie Mailänder, nun 
im Kliden bedroht und von vorne nicht mehr im Stande, die ftilrmifchen 
Angriffe der Deutſchen unter Berthold von Zähringen aufzuhalten, ftürze 
ten ſich zurlic Über die Brüde oder im wilder Flucht in die Abba, um 
ihr Gebiet und ihre Stadt zu erreichen; bie Deutſchen ihnen‘ nad bis 
an bie Thore von Mailand, Darauf Belagerung der Stadt, Uebergabe, 
Demlithigung der Mailänder auf ben ronlaliſchen Feldern, Biſcher hat 
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‚ Über ben Domaufanal in 


‚ Awicht zu fehe 


0, 


ligen, feinen ſchwer derwundeten Sohn gegen bie Wuth der Deut 
vergeblich ſchirmend. Das rein Menjchl be Shen das ſich er 
bedeutend aueſpricht, ergreift mit unwiderfiehlicher Wahrheit, Rechts trägt 
einer ber beutfcen Kämpfer des trefflichen Enhuber Züge, eine Motig, 
bie fünftigen Sunfthiftoritern nicht umintereffant fein dürfte: er fenft eben 
fein breites Schwert in des Gegners . Im großen, mächtigen Zü- 
gen rollt fid) die blutige Schlacht vor dem Beſchauer auf. Biſcher, als 
tüdtiger Golorift Länge befannt, hat fich im biefem Bilde neuerdings als 
Meifter im Behandlung ber Farbe bewährt. t minber lobenswertf 
ift die Zeichnung, welde von dem eingehendften Studium ber zeitgemäßen 
Eoftüme ein glänzendes’ Zeugniß ablegt. 


‚  * Ueber den Mufeumsban in Weimar find nunmehr befinie 
tive Beſchlüſſe gefaßt. Die Leitung wird der Wiener Architelt I, Zitel 
Übernehmen, deſſen Pläne die Genehmigung des Großherzegs erhielten. 
Das Gebäude wird im Styl der italiemifhen Nenaiffence ausgeführt und 
in monumentaler Hinſicht einen durchaus befriedigenden Anblid gewähren, 
Die Eden find zw vier um einige Fuß vorfpringenden Pavillons geftal- 
tet, welde durch breitere Maſſen und kräftige Edpfeiler in einen paffen- 
ben Gegenfaß zu dem leichteren Mittelbau treten. Auf dem Abſatz der 
Treppe wird die Steinhäuſer'ſche Marmorgruppe „Goethe mit ber Heinen 
Pſyche“ zur Aufftellung kommen; für monunentale Malerei ift ein weites 
Geld geboten. Zu fichen Lommt der Bau auf einen Platz pwiſchen der 
Stadt und dem Bahnhofsgebäube. 


n. Heinrich Eſcher's „Handbud der praftifhen Politik“ 
it bis auf das Schlußheft des zweiten Bandes vollendet, welches um 
DOftern I. 3. ebenfalls noch erſcheinen fol (Peipzig bei W. Engelmant), 
Der Berfaffer (Brofeffor an der Züricher Hochſchule) theilt un in feinem 
Werle die Refultate einer fünfzigiährigen Beobahtung und Erfahrung 
mit, wobei er micht dem abitracten Menjchen oder eine Utopie vor Augen 
hatte, fondern überall die Menſchen mahm, wie fie im der Wirklichteit 
nad; ihren verfchiedenen Eigenfchaften und Berhältniffen vorhanden find. 
Dabei werden die Begriffe und Grundfäge fireng tiflenfchaftli ent» 
widelt und durch geſchichtliche und literariſche Erlänterungen unb Citate 
unterftägt; im auftichtigen Streben nach objtetiver Wahrheit tritt Eſcher 
rüchhaltlos allen jenen Tendenzen entgegen, welche er für gefährlic, ober 
nachtheilig erfannt hat. Mir werden auf diefes Bud feiner Voll- 
enbung zuridlommen, 

- In Wien find im verflofienen Jahre circa 500 Einbrudie- und 
eirca 3000 andere Diebftähle verübt worden, Auf einen Tag kommen 
aljo circa 7 Diebftähle. 


Bezeichnend ift eine Menferung Lorb Balmerfton’s fir bem 
Werth, melden die britiiche Regierung ben Entdedungen des Ga 
pitäns Speke beilegt. Im der Unterhausfigung vom d. März fragte 
Sir W. Miles den erften Lord der Schaklammer: Ob und in mwelder 
Weiſe die Regierung bie Berbienfte dieſes Reifenden, welder das äquato- 
riale Afrifa der Diffenfeaft erſchloſſen Habe, zu belohnen gedente? Hier⸗ 
auf erwiderte ber Premier: daf er den Werth diefer Forſchungen aner« 
ferne, doc habe Capitän Spele nit mehr geleitet, ald andere unter» 
nehmenbe Afrikareifende, ja, was den pralliſchen Erfolg betreffe, weni« 
ger als einige berfelben, und darum fei die Regierung nicht dafür, daß 
derfelbe mit einer befonberen Gunftbezeugung bebadit werde. Sir W. 
Fe will im diefer Angelegenheit nächſtens einen befonderen Yutrag 

ellen. 

* Die Commiſſion für Colportage in Frankreich Kat nicht 
nur ber populären Ausgabe bed „Leben Jefu“ von RNenan, fonbern au 
dem befannten Buche „Le Maudit*, fowie bem Roman. vom George 
„Mile. de In Quintinie* ihren Stempel verfagt. 


ber Brüdenpfeiler ber neuen Bride 
ien follen vier Statuen von Melnily: ber 
Krieg, ber Friede, ber Ruhm und der Wohlſtand, verwendet werben, 
Meirmer’s Figuren wurden zwar ald vorzüglich anerkannt: ba fie 
aber aus Erz gegoffen werben follten und die Pfeiler durch biefed Ge» 

wert worden waren, jo fonmten fie nicht zur Ausfähr« 


- Zur Bergierun 


ung fommen, 

*Friedr. Gerftäfer Hat wieber ein Wühnenftüd producirt. Sein 
befannter Roman „Der Kunſtreiter“ iſt unter ‚dem Titel „Salon und 
Circus” von ihm zu einem Drama umgearbeitet worden, das denmächſt 
in Gotha in Scene get, 


— — 
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‚ mäditigt habı em. Der M altath hat be a 
Politifche Nachrichten. | ae me verpiden, En Ba & 31. \ * * 
Telegramme m) Wilhelm. 


D Berlin, 30. Matj. 
venftein vom 30. do.: Der Gefammtverluft der Preußen am Montag 
beirägt 136 Mann; vermißt werden 30 Wann. Die legte Nacht war 
ruhig. . Das Befinden des verwundeten Dberiten Greiffenberg ift hoffe 
nunggebend. Die Kreugeitung hört, ein Theil ter Gardediviſion J 
wieder nach Fridericia gezogen, um tie Belagerung mit cm ölere | 
reichiſchen Corpo vereint fortzufegen. 

D Kopenbagen, 29. Mär, Die Berling'ſche Itg. ig Die 
Landgräfin Louiſe Eharl Ite von Heilen, Mutter der Königin, iſt am 
28. bo. Morgens geftorben. Der König ift am Montag Morgen in 

Aarhuus angefommen, und nad Ronders und Aalborg weiter gereist. 
Bor Fridericia war am 28. d. nichts vorgefallen. Ploug (ter bekannte 
Standinavift) iR in Chriſtiania angelangt.] 


“ Münden, 31. März. Geftern Nachmittags ift 3. 1. Hoh. bie 
Frau Erzherzogin Sophie mit Sr.tt.Hoh. dem Erzherzog Ludwig Bictor 
von Defterreich zu einem Condolenzbeſuche unferer föniglichen Familie hier 
eingetroffen; die hohen Herrſchaften, deren Aufenthalt dahier nur von lurzer 
Dauer ift, find im Palais Sr. f. Hoh. des Herzogs May abgejfliegen, 
— Die geftern Mittags zur Feier des 105. Stiftungstages der I. Ala— 
bemie der Bifenfenften Rüttgehabte öffentliche Sigung eröffnete der Bor- 
ftand der Alademie, Seheimerath Frhr. v. Licbig, mit einer dem Gedäch— 
niß des hödftfeligen Königs gewibmeten kurzen Anrede, wobei der Redner 
fo tief ergriffen war, daß er nur mit Mühe zu fpredien vermochte. In 
einem fehr ausführliden Bortrage verbreitete ſich dann Hr. Stiftspropft 
Dr. v. Döllinger über die großen Verbienfte, welche ſich der höchſtſelige König 
um Förderung ber Wifjenihaft und Hebung ber Alademie erworben hat. 
Mit ber gefpanntefien Aufmerkſamleit und bem höchſten Intereffe folgte 
das jehr R. reihe Auditorium dem Vortrage; im ber That hätten auch 
Königs Day hohe Berdienfte nicht wilrdiger und erhebender geſchilderi 
werben föunen, al$ durch Dr. v. Döllingers Vortrag, fo dab man nur mwilns 
hen lann, es möchte derſelbe redit bald durch den Drud veröffentlicht | 
werben. Unter den zahlreichen Anmefenben befanden ſich aud die känigl. 
Staatdwinifter Frh. d. Schrenl, Frh. v. Mulzer, v. Zwehl und v. Neu 
mayr, ſowie auch eine Deputation ber beiden Gemeinde Collegien ber 
—— 

* Bezüglich der von der Vollsverſammlung in Rürnberg am 
DOftermontag gefaßten Beſchlüſſe haben wir nachträglich zu berſchten, 
baf bie Frage, ob fid die Vereine im ber Agitation für ein Parlament 
einigen follen, nachdem der Ausſchuß des Nürnberger Bereines dieſelbe 
bereit8 verneinenb entjdieben, von der Berfammlung abgelehnt wurde. 

* München, 31. März. Laut allerhöchſter Verordnung vom 23.b. 

en Se. Maj. der König zu beftimmen geruht, daß 1) von num am 
ei allen Yusrücdungen im Marfhanzuge von den Generalen, Stabeoffi- 
cieren, Officieren, Junlern und Dilitärbcamten ber Truppen zu Fuß, 
nämlich jener ber "Infanterie, ber Yäger, des Genie-Negimentd unb ber 
Sanitäte-Compagnien bie Schulterblätter abgelegt und von den mit Ring- 
fragen  gerüfteten Stab6 und Dberofficieren der Ringlragen in einem 
Tuchfutterale von ber farbe des Modes getragen werde, danu daß 2) bie 
Borte an den Säbelfuppeln der Generale, Stabs. uud Oberofficiere, ber 
Junker und Militärbeamten bei allen Waffengattungen mur von einem 
feidenen Streifen durchzogen fein mu ferner, dah alle dieſe Kuppeln be« 
züglich ber form ber Gürtel⸗, er und Schwungriemen, ſowie ber 
Scmallen und Ringe den für" die Cavalerie » Officiere vorgefcjriebenen | 
* zu fein haben, wobei an dem Ringe des Tragriemens bei allen 

fficiers-Säbeltuppeln das bisher mur für die Ruppeln der Infanterie» 
Dfficiere vorgeſchriebene Fetten mit dem Halen zum Einhängen des 
Säbels befeftigt zu fein Hat und daß ſchließlich die N biened treffenden 
Abänderungen und beziehumgsweife Neuanihaffungen der Sabelluppeln 
bis zum 1. Januar 1867 in Bollzug gefegt fein mäüffen, 


Stuttgart, 29. März Die höchſie Entfehliefung Sr. M 
Königs vom 27. d., vermittelt welcher Allerhöchſtdieſelben den 1. ger 
Buy unter dem Borfig Sr. t. Hoh. des Kronprinien mit der Er 

um: ſammtlicher Staatsgeiäfte zu beauftragen geruht haben, lautet 
wär „Liebe Getreue! Da der anhaltend leidende Zuftand Unferer 
Gefundgeit Uns vorausſichtlich noch längere Zeit verhindern wird, den Re · 
———— Uns zu wibmen, fo finden wir Uns bewogen, bie dem 

inifterialrath feither —2— Volmadıt dahin anszubehnen, daß Wir, 
bis eine in Unfern Gefundeitsumftänden eingetretene günftige enderung 
Uns beftinmen wird, anderweit zu verfügen, den Dinifterialvath, in wel« 
> Unferem BWunfde gemäß orten Unfer vielgeliebter Sohn, ber 

onprinz lonigl. Hoheit und Liebden, dem Vorſitz übernehmen wird, zu 
Deforgung aller vorkommenden Staatsgefdjäfte im Unferem Namen ı er · 
ee it u Der ee 


Die Kreugeitung berichtet aus Grar | 


Bien, 28. Marz. Nachdem bie dritten und vierten Bataillone der 
Linien-Infanterie bereits completirt uud aufgeftellt find, haben jegt auch 
‚ bie ÖrenpInfanterierRegimenter Befehl erhalten, ſich marſchöereit zu 
' mahen. Benrlaubungen von Officieren haben bei fänımtlihen Truppen 
lörpern aufgehört. 

* Wien, 29. Mär, Bom Mt. Sehr. d. Gablenz ift folgende 
| Erflärung eing egangen: „Dei ben fortwährend einlaujenden vielfachen 
Spenden für vs meinen Bejehlen unterfichende Urmercorps jehe ich nüch 
veranlaft, im Wege ber Deffentlichteit ſowohl im eigenen, als im Namen 
ber meiner Führung anvertvauten Truppen dem herzlichſten Dank für bie 
hiedurch bethätigte wohlwollende und 23 ſinnung hiemit ein 
für alle Mal auszuſprechen, indem bie vielfachen und dringeuden Ger 
ſchafte, melde unfere Verwendung vor dem Feinde uns auferlegt, es 
wicht geitatten, fernerhin im jedem einzelnen Falle dem aufrichtig enpfun« 
* Danle für jedes Zeichen freundlicher Theilnahme Worte zu ver⸗ 
eihen“, 

London, 26. März, Im ber London Tavern hielten vorgeftern bie 
englijcen Bewunderer ribaldi'8 eine Berfamminng, um ſich über bie 
Art, wie er im Yondon empfangen werben folle, zu verfländigen. Es 
wurde ber Beſchluß gefaßt, zur Verehrung eines Andenfens eine Gelb» 
ſammilung zu eröffnen, — William de Rohan, der vor mehreren Wochen 
einen Aufruf ur Bildung einer anglo-dänifden Hiljslegion erlaffeır hat, 
macht jegt in dem Zeitungen befaunt, daf; über 300 tapfere Dänenjreunde 
feiner Aufforderung eutſprechen wollten, aber „höhere Rückſichten“ ober 
Küdfidten von höherer Seite, die er ſpäter einmal emthilllen werde, 
hätten die Ansjührung feines Vorhabens verhindert. — In ber Times 
verwahrt ſich heute Mazzini nochmald gegen die Auſchuldigung, als habe 
er je den politifchen Dad gepredigt oder gar Mörder gebungen. (Er 
verweist auf ähnliche früher ſchon gegen ihm erhobene Anſchuldigu * 
bie nie bewieſen worden ſeien, und erflärt ſchließlich, Schweigen und 
achtung würden Künftig feine einzige Antwort auf ſolche Beiduldig- 
ungen fein, 

* Rom. Dir entuchmen der „Umita Gattolica*“ vom 21. Mär, 
folgende Nachrichten über dem Geſundheitezuſtand des Papftes. YAugen- 

blictlich ift Se. Heiligkeit ganz wiederbergefellt; das Fieber hat nur neun 

Tage gebauert, aber es hatte bie Beinrofe verfdlimmert, die Geſchwulſt 
vermehrt, fo da man ſich genöthigt ſah, einem Meinen Einſchnitt im die 
Gerje zu machen, um den angehäuften Eiter abzulaſſen. Die eine Wurde, 
weldj: von diefer Operdfion herrlihrt, hält dem heil. Vater nod im Bette 
zurilck, obgleich er feine Fieberaufalle mehr hat. (Daß das Befinden bes 
hl. Baters aber feitdem fi entidichen gebeien hat, beweist der Umſtand, 
daß er den kirchlichen Feierlichteiten der Oſterwoche in ber St, Peterolirche 
beiwohnen konnte.) 


* Madrid, 26. März Die Blätter dementiren die Nachricht von 
Unterhandlungen mit Er Marimilian, damit ein fpanifder Prinz 
zum eventuellen Thronerben Merico’8 erllärt werde, falls der Erzherzog 
teine Nadjtommenfcaft haben jollte, — Der Staarsminifter hat der 
Budget · Commiſſion ertlart, daß die Regierung ſich nicht mit der Frage 
Raliens beſchaſtigt hatte, — Marquis Salamanca iſt nad) Paris gereift 
in Eifenbahn- Angelegenheiten. 

*Liffabon, 18. März. Die banifde Brigg „Grethe“, melde von 
einer Öfterreidhifchen iFregatte genommen worden ift, begehrte heute einen 
Lootfen, um aus dem Hafen zu gehen; fie wird von Gerlenten der öfter- 
reichiſchen Fregatte, weiche vorläufig im Tajo bleibt, nad Trieft abge» 
führt werben, 


Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Franffurt, 30. Mär. Deferr. Nat.-Ant. 66'/,; Spree. Met. 59°,,; 
Baulatien TEL; LotierieMnichLoofe vom 1864: 744; bem IHN: 127; 
Deſterreich. Luerie Anleheus · Looſe won 1860: 79'/,; Ludwigebafen / Berbacher 
Gifenbahm-Actien 1423 Bayeriſche Ofbahn-Actien 112; Bayer, Öflbahu- 
Vetien bol eingez. 113; Defterr. Eredil-Mobilier-Actien 18114; Wehbahu- 
Sriorität BL%,,P. Behfelcarfe: Paris 93’, ; London 118; Win 99’, 

Wien, 29. Diärz. Deflerr. hproc. Rat.-Anl, 79.90; Dproc. Det. 7250; 
Rotterie-Aul+Poofe von 1854: 90.75; von 1808: 130.25; von 1860: 93.70; 
tou 1864: 94.10; Banlactien 770.5 öflerr Grebil-MoSil, »Actien 183,00; 
Donau · Sampfiſf »Actien 433; Öflerreih. Gtaatsbahn-Actien 191,50; Rord- 
bahn · Actien 181.20 ; WeRbahn- Prioritäten 9E.—, BWechſelenrſe: Mugs- 
burg B Mt. 99,65; benden 117.60; Silber —. 


Berantwortliche — —— 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Stoſſe. 
Bir | ben politiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. YPöhlmann. 
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Befanntmadhung. 
Gefammt- Staatsminifterium. 


Das unterzeichnete Gefammt- Staatsminifterium beeilt ſich, das nachfolgende allerhöchfte Hanbjchreiben vom 30. März bs. Ie. zur 
allgemeinen Kennntniß zu bringen. n 
Münden, 31. März 1864. 
Frhr. v Schrenf. v. Zwehl. v. Reumayr. Frhr. v. Mulzer. v. Pfeufer. v. Lug. 


Durch die Minifter ber Generalfecretär bes Staatsininifleriums 
bes Innnern: Grafv Hunbt. 


> 


In Demuth Mic beugend unter Gottes Hand bei dem berben Verlufte, welcher dur den Tod Meines guten theueren 
Balers Mir und dem ganzen lieben Bayerlande bereitet wurde, finde Ich den fhönften irdiſchen Troft in den zahllofen Be— 
| weifen rührender Theilnahme, womit die Bewohner Münchens und mit ihmen wetteifernd die Bevölkerung des ganzen Panbes 
vom erſten Augenblicke der Erkrankung des höchſtſeligen Könige ihre kreue Anhänglichkeit an den Verewigten bekundet Haben. 


Ich erblicke darin einen neuen Beleg der alten bayeriſchen Treue zu dem angeſtammten Regentenhauſe, wovon unſere 
Geſchichte auf jedem ihrer Blätter uns erzählt. 


Ih erfenne — zugleich Die fpredienbfte Mahnung, dem Höchſtſeligen nachzuſtreben in allen jenen Regententugenden, 
deren verfaffungstreue Uebung Ihm die ungeheuchelte und ungetheilte Liebe des Landes gewonnen und bei Seinem Tode ein 
ganzes treues Bolt in gleicher Anpängticfeit und Trauer un Seinen Sarg vereinigt bat. Bor Allem aber drängt es Mich, 
Allen in Stadt und Land, die fo liebevoll Mir tragen helfen, was Gottes Hand befchieden, Meinen Dank aus vollem Herzen 
auszuſprechen. 


Ih beauftrage Mein Geſammt-Staatsminiſterium, dieſen Meinen Empfindungen den entfprechenden öffentlichen Ausdruck 
zu geben. 


Münden, 30. März. 1864. 


An das Königliche Gefammt-Staatsminifterium 
in Münden, 


Keberfigt. 


Aus dem Soldatenleben des dreißigjährigen Kriege. 
— Die Goethegalerie von Friedrich Bet. — Bermiſchtes. 
— Rotizen. 


Politiſche Nachtichten. 
Handels⸗ und Borſen⸗Nachrichten. 


Aus dem Soldatenleben des dreißigjaͤhrigen Kıieges*). 


-d, Ee iſt eine alte Rebe: „wie gewonnen, fo zerronnen“, 
oder: „was mit Trommeln erbentet wird, geht mit Bieife 
fen wieder fort.“ Das beftätigt ſich abſonderlich im Solbatenleben, 
wovon hier etliche Erempel folgen 

Als der berühmte Tilly die Stabt Magdeburg genommen, erfuhr 
er, daß eim gemeiner Soldat eime große Vaarſchaſt geraubt, und aljo 
glei wieber mit Wurfeln verloren hätte, Die Wahrheit zu erfahren, 
ließ er ihn vor fid kommen, und nachdem er von diefem unglüdjeligen 
Spieler felbjt gehört, daß die erbentete und wieder verſchwendete Summe 

rößer geweſen, als er von Anderen vernommen, fprad) der Graf zu 
ihm: „Du hätteft am dieſem Gelde die Tage deines Lebens genug ha · 
ben, umb wie ein Herr dabei leben können, wenn bu dir's nur jelber 
hatieſt gonnen wollen; dieweil du aber dir ſelber nichts zu nutzen noch 
zu gut thun wollen, io tann id; nicht fehen, was bu deinem Kaiſer nuß 
zu fein begehrſt.“ Und bamit erfannte dieſer General, ber ‚den Ruhm 
eines wahren Solbatenvater# gehabt, daß dieſer Kerl ald eine unnlge 
Laft der Erde im die freie Luft gehängt werden follte, welches Urtpeil 
auch alebald vollzogen wurde. j 

Eine andere Geſchichte sehäeh zu Prag. Als der ſchwediſche Kö- 
nigsmark bie Meine Seile dieſer Stadt überrumpelte,* und gleichfalls ein 
gemeiner Soldat über 20,000 Dutaten erwiſchte, folde aber bald her- 
nad) auf einem Sitz wieder verfpielie, wurde ſolches dem Königsmart 
gleichfalls zu Gehör getragen, weldjer dem unglüdlicen Glüdsvogel vor 
ch kommen ließ, um ihm erftlich zu ſehen, und ihm alsdann, nachdem er 
die Wahrheit erfahren, ebenmahig bdemfelben Proceß machtn zu laſſen. 
Als aber der Soldat ſchon aus der Anſprache bemerkte, wie ſehr fein Ge⸗ 
neral Ernft made, fagte er mit umerfchrodener Refolution: „Euer Excel · 
lenz tonnen mic bUiger Weiſe dieſes Verluſtet wegen nicht aufhängen 
Laflen, weil ich Hoffnung habe, im der Altſtadt wohl uoch eine größere 
Beute zu erhalten.” Dieſe gefaßte Antwort, welde für ein gutes Vor- 
zeichen gehalten wurde, erhielt dem Burſchen zwar das Leben, aber gleid- 
wohl nicht die eingebildete Beute, viel weniger den Schweden, welche ald- 
bald hart bebrängt wurden, bie Stadt. j 

Der Iuftigfte Streich aber ift der folgende: Wer bei der dur« 
bayerifchen Armada unter dem Holtziſchen Regiment = Fuß befannt ge» 
weſen ilt, der wird ohne Zweifel dem fogenannten berit Lumpus ent- 
weder gejehen, oder doch wenigſtens viel vom ihm gehört haben. Er war 
bei dem genannten Regiment, aber nichts weniger als ein Oberſt, fon- 
dern als ein gemeiner Mudquetirer, und kurz dor bem Friedensſchluß 
trug er eine Sinne, wie ic denn denjelben oftmals in ſolchem Stand 
und zwar fehr übel bekleidet, aljo daß ihm bas Hemd beim zerrifienen 
Bamms heraushing, felbft geſehen habe. Diefem gerieth in bem Treffen 
vor Heroͤſthaufen in einem Faßlein voll franzoſiſcher Dublonn eine 
folde Beute in bie Hände, daß er jelbe ſchwerlich tragen, weniger zählen, 
und noch weniger aus ihrer Zahl die Summa feines damaligen Reid. 
thums wiffen oder berednen tonnte! Was that num diefer Gefel? Er 
verfügte ſich im die Stadt und Feſtung Ingolftabt, über welche früher 
Guftav Adolph die Zähne zufammengebifen, weil er fie nad fo vielen 
Siegen ungenommen mußte liegen (offen ; bajelbit flaffirte er ſich heraus, 
wie ein Freiherr, und lebte täglich wie ein Prinz, der jährlid einige 
Millionen zu verzehren hat; er hielt zwei Kutſchen, zwei Lalaien, zwei 
Pagen und einen Rammerbiener im ſtatilicher Livree, und nachdem ex ſich 
and mit einem Kutſcher und ſechs jchönen Pierden verfehen, reifte er 
in die Hauptjtadt nah Münden hinüber, allwo er im der beiten Her» 
berge einlehrie, die Zeit mit Eſſen, Trinlen und täglichen Spazierfahrten 
ubrachte, und ſich felbft mit einem neuen Namen, nämlid den Obriften 

us nannte, Solch herrliches Leben mährte ungefähr jede Moden, 
im welcer Zeit fein eigener und rechter Obrifter, ber General von Holg, 
and) nah Münden famı, und in derfelben Herberg eintehrte, weil er hier eim 
eigenes iuſtiges Zimmer hatte, im melden er während feiner Auweſenheit 
jedesmal zu logiven pflegte. Der Wirth fagte ihm gleich, daß diefesmal 
ein fremder Cavalier fein gewöhnlid, Togement inne habe, welchem er 
nicht zumuthen dürfte, daffelbe zu verlafien, weil er ein anfehnliches Stüd 
Geld bei ihm verzehre, Nun war der General auch zu bigeret, foldes 
zu geftatten. Weil ihm aber und noch befier als alle Wege und Stege, 


*) Rad Chr. v. Grimmelshanfen „Simpliciffimus” herausgegeben von M, 
v. Keller. 1862, I. Band. 


— — — — — — — 


Walbder und Felder, Berge und Thaler, Paſſe und Wafferfliffe, auch alle 
adeligen Familien des romiſchen Reiches befannt waren, fragte er nur 
nad) dieſes Cavaliers Namen. Uls er aber verunahm, daß er ſich ben 
Dbriften Lumpus nannte, und fid; weber eines alten adeligen Geſchlechts, 
noch eines befannten Soldaten von foldem Namen erinnern wußte, 
wurde er gar begierig, mit biefem Herrn zu converfiren, und fi mit 
ihm befanmt zu machen. Gr fragte den Wirth um feine Eigeuſchaften, 
ımb ba er hörte, daß er zwar fehr gefellig, eines Iuftigen Humors, gleich⸗ 
fam die fFreigebigkeit jelber, aber doch von ——— wäre, wurde 
feine Begierde nur deſto größer. Deshalb verabredete er mit dem Wirth, 
des Hertu Obriften Lumpus Einwilligung ju erhalten, daß er denjelben 
Abend mit ihm über einer Tafel fpeilen möchte. 

Der Herr Dbrift Lumpus ließ ſich foldies wohl gefallen, und bei 
bem Gonfect in einer zu fünfhundert neue frauzöſiſche Piftolen und 
eine goldene Kette von hundert Dulaten auftragen. 

„Mit diefem Tractament,“ fagte er zu — Obriſten, „wollen 
Euer Excellenz vorlieb nehmen, und meiner dabei im Beſten gedenleu.“ 

Der General von Holtz verwunderte ſich über dieſes Auerbieten, und 
antwortete, daß er nicht wiſſe, womit er ein foldes Präfent von dem 
Herru Oberften verdient, oder imsfünftig würde verdienen können, dero ⸗ 
wegen wolle es ihm nicht gebühren,, ſolches anzunehmen. Aber Lumpus 
bat hingegen, er ſolle ihn nicht verfhmähen; er hoffe, daß die Zeit bald 
tommen werde, in welder Geine Ercellenz felbft erkennen würden, daß 
er dieſe Berehrung zu Ihm obligirt fei, und alsdanun verhoffe er wieder, 
von Seiner Excellenz eine Guad zu erhalten, die zwar feinen Pfenning 
toften wlrbe, darans er aber erfennen lönnte, daß er biefe Schanfung 
nicht Übel angelegt. Nun wehrte ſich der von Holt nicht länger, jon« 
bern acceptirte Beides, die Kette und das Geld, weil es Lumpus überein 
fo Haben wollte, mit courtoifen Promefjen, foldes auf begebende Fälle 
ju remeritiren. 

Nach feiner Abreiſe verfchwendete Lumpus immerfort, ging nie bei 
einer Wade vorüber, ba er nicht den Soldaten, bie ihm zu Ehren im 
Gewehr ftanden, ein Duhend oder wenigftens ein halb Dugend Thaler 
zuwarf, und machte ed aljo überall, wo er Gelegenheit hatte, fi als 
einen veichen Herrn zu zeigen. Ale Tage hatte er Gäſte, und täglich 
zahlte er den Wirth aus, ohme da er ihm jemals den geringften Heller 
abgebrochen, oder fiber eine allju theure Rechmung ſich beſchwert hätte. 
Wie aber felbft ein Brunnen zu erfhöpfen, alſo wurde aud er mit jeiner 
Baarſchaft bald fertig, und zwar, wie bereits erwähnt, in jehs Wochen. 
Darauf verfüberte er Kutſchen und Pferde; das ging auch bald hindurch. 
Endlich mußten feine ftattlichen Kleider fammt dem weißen Zeug baran; 
das jagte er Alles durch die Gurgel. Und da feine Diener ſahen, daß 
ed auf ber Meige war, nahmen fie nadeinänder ihren Abſchied, welche 
er auch germ pafjirem ließ. Zuletzt, da er nichts mehr hatte, als wie er 

ing und ftand, nämlich im einem fchlechten Kleid, ohme einen Heller ober 
Senning, fhenfte ihm der Wirth 50 Weihsthaler auf den Weg, weil er 
fo viel bei ihm verzehrt hatte; er aber ging nicht, bis biefe Thaler auch 
wieder verzehrt waren. Der Wirth gab ihm nun wieder 25 Thaler, mit 
der eindringlidften Bitte, ſich damit feines Weges zu machen; aber er 
ing nicht, bis er ſelbe aud) verzehrt hatte. Und als er nun fertig war, 
—* ihm der Wirth) — entweder weil er ſich mit diefem Gaſte wohl 
begrafet oder ihn übernsmmen hatte, und fid daraus ein Gewiſſen madjte 
oder anderer Urſach halber — wiederum 10 Reichsthaler zum Zehrpfennig 
auf ben Weg; er aber antwortete, weil es Zehrgeld fein follte, jo wollte 
er's lieber bei ihm als bei einem Anderen verzehren, hörte auch nicht auf, 
als bis ſolche wieder auf dem legten Heller durch waren, worüber fi 
der Wirth mit wunderliden Gebanfen ängftigte, und ihm gleichwohl noch 
5 Reichsihaler gab, ſich damit fort zu machen. Und Den er zuvor „Ihro 
Gnaden” nannte, und unterthänigft behandelt hatte, Den mußte er damal 
duten, wollte er anders feiner los werden; denn als er fah, daß er aud) 
diefe legten 5 Thaler verzehren wollte, verbot er feinem Gefinde, daß fie 
ihm nichts mehr dafitr geben ſollten. Da er num foldjer Geſtalt geywun- 
gen war, bafielbe Wirthshans zu quittiven, ſiche ba ging er in eim an- 
deres, und verlöſchte im demfelben das noch übrige Heine Yünklein feines 
großen Schages vollends mit Bier. Hierauf fam er wieder nad Heils 
bromm zu feinem Megiment, allwo er alabalb im Eiſen geſchloſſen, und 
ihm vom Hängen gejagt wurde, weil er bei acht Wochen lang ohue Er- 
laubnig vom Regiment geblieben war, Wollte nun der arme Obrift 
Lumpus feiner Band und Eifen, wie aud) der Gefahr des Strides ent- 
übrigt fein, jo mußte er ſich wohl feinem Obriften, mweldem er chebem 
deßwegen eiite jo ftattliche Berehrung gethau, offenbaren, welder ihn aud) 
alfobald befreien Lie, doch mit einem großen Verweis, daß er fo viel 
Geld fo unnützlich verſchwendet habe. rauf antwortete ex nichts, ale 
daß er zu feiner Eutſchuldigung fagte, er hälte all’ fein Lebtag nichts 
—— als zu wiſſen, wie ginem großen zu Muth wäre, 
der Alles genug hätte, und joldes habe er num auf ſolche Weife erfahren, 
= fei hinlanglich damit zufrieden, und jet wieber gerne ein gemeiner 
usquetir, 
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Die Gorthegallerie vom Friedrich Pecht. 


A 
Die Darſtellung der Individualitäten in einer beftimmten Situation 


im ihrer Wechſelwirkung auf einander ift das e Maleriſche im 
33* von pi Blafti welche die Cinzelgeftalt = eine Welt für 
fid behandelt. Daher Hat Kaulbach für feine Goethe ſchen Frauenbilder 
ftets nad) einer Scene im den Dichtungen gegriffen, und bie den Ausbrud 
mitbedingenden andern Perfonen herangezogen, während wir es an mehreren 
Figuren der Pecht'ſchen Schillergallerie zu rigen hatten, daß fie für ſich allein 
—J aber in einer Stellung und Handlung, welde die Gegenwart Yu» 
derer vorausfegt; Tel z. B. hielt ben Pfeil ger einen nicht vorhandenen 
Geßler zornigen Blids empor, Poſa und Carlos, Don Cäfar und 
Don Manuel unterredeten ſich mit dem Ausbrud ganz beftimmter Kim. 
pfindungen , aber wir fahen ihre Bruftbilder getrennt auf verſchiedenen Blat· 
tern. Im den legten Blättern der vollendeten Gorthegallerie hat Pecht dies 


glüdlich vermieden, und für jeden Charakter eine Situation gefucht, in welcher | 


ein Wejen bu altung und Gemüthftimmung ausfpreden kann, 
En A; ſich in * —8 hat die Cither, Leonore von Eſte 
den Torbeer umd Leonore von Sanvitale den Blumenkranz in ben Händen, 
Werther träumt am Brunnen unter ber Linde über feinem Offian, und 
Taſſo tritt mit feinem Werke vor uns Hin, 
on ben fünfzig Bildniſſen ftellen zwei ben Dichter felber dar, das 
eine pe ju ae Mann in Rom, neben ihm im Vorbergrunbe bie 
Juno Ludoviſi, im Hintergrunde die ewige Stabt; hier liegt die herrliche 
Goethebliſte von ZTrippel zu Grunde, während für den Höherbetagten ein 
Porträt Stielers bemußt, bei dem aber der Ausdruck gejteigert wurde ; 
das Apollinifche dort, das Zeushafte hier ift augenfällig, mir ift das Bild 
der phantafievol ſchöpferiſchen Kraft lieber; man hat ſich allzuſehr ge» 
wöohnt, bei Goethes Perſönlichkeit die Züge des vornehm ſieiferen Alters 
vor ſich zu haben, mährend er dort ganz anders ausjah, als er den 
Werther, die Dphigenie, den erften Theil Fauſt dichtete, Merke im 
Licht einer ewigen Jugend. — 
Mit wenigen Ausnahmen ſcheinen überhaupt unter t8 Zei 
nungen Diejenigen bie beſſeren, welche fih an wirllich überlieferte 
Porträts Halten umd biefe dem geiltigen Wefen gemäß durchbilden, wie 
Frau Rath und Cormelie Goethe, Lili Schönemann und Charlotte Buff, 
fpäter Kefiner, oder wie Fran; von Sidingen in mannhaftern Selbſtbe · 
wußtſein, Taſſo mij ————— Blich, Wilhelm von Oranien, Mac· 
chiavelli, Beuvenuto Cellini. Bei andern Geftalten galt es, ber freie 
ſchopferiſchen Phantafie des Dichters nachzuſchaffen, der jelbft.fo fein in 
dividualifirt und doch das Charalteriſtiſche in fo ſchönen Formen zum 
Ideal erhöht, daß er es dem Zeichner Ir ſchwer macht, mit ihm in 
beider MWeife zu wetteifern. Pecht fagt felbft, daß ihn bie Goethe ſchen 
Charaltere ganz perſonlich anmuthen, daß ſie unvermerlt die Züge von 
Menfhen angenommen, die ihm einmal wirklich begeguet fein, und daß 
auf dieſe Weife viel GSelbfterlehtes, Selbftenpfundenes ‚in die Bilder 
bineingefommen; „und ftände ums ber hohe Geiſt des Dichters fonft fo 


nahe, wenn er nicht mit fo unfterblicher Meiſterſchaft, mit jo unvergäng⸗ 


licher Schönheit und gerade das ju ſchildern gewußt hätte, was wir wohl 
* F gend er jelbft gefühlt, geahnt und durchlebt haben 7" 
Gewiß. Nur wird e8 ſich felten treffen, daß für das gemeinfame Ideal 
aud die realen Ausgänge und Anhänge diefelben find, da die auf folde 
Art im jedem gottvertrauten Gemüt entftchenden Bilder fo weit mit dem 
Pecht'ſchen übereinftimmen, daß man fie alsbald in ihnen wiebererfennt, 
und es wirb bei dem einen mit diefen, bei bem andern mit anderen ber 
Fall fein; andere werben immer fremb bleiben, andere allmälig befaunt 
und lieb werben. Ich zum Beifpiel finde, daß Pecht bei Fauſt, Mephi- 
ſtopheles, Greichen fi von dem Typus, den Cornelins für fie gefunden, 
zu weit entfernt bat, ftatt benfelben eigenthümlich auszubilden; ich- finde 
dies derbe fanatifche Märchen, diefe finftere fteife En nicht gelungen, 
und bie Stalieneriunen Diguon und Veonore von & ſinulich voll 
nie ihr phyſiſch zartes, immerhin etwas Trankhaftes, zur Eutſa ig, zum 
Heimmeh nach einer ibealeren Welt geflimmtes Wefen, und fehe ier umb 
bei einigen andern die Vorliebe Bedhts für die Schönheiten der denetiani- 
fhen Malerſchule; dagegen haben mich die Gräfin im Wilhelm Meiſter, 
dieſer ſelbſt, Marianne im den Geſchwiſtern, die Seſenheimer Friedrile 
freudig überraſchend angeſprochen, und in wie viele andere hab ich mich 
bei wiederholter Betrachtung gefunden. 

Die Berlagshandlung Hat für vortreffliche Ausführung im Kupfer» 
ſtiche geſorgt und das Werk mufterhaft raſch und vehtzeitig zu Ende ger 
führt, Der Tert von Pecht ift gut und fefjelud gefchrieben, er eut · 
widelt die Charaltere ans den Worten des Dichters nad) den Zügen hin, 
die ihnen der Maler gegeben, und gerabe daß hier ein folder die poetifchen 
Schöpfungen erläutert, ift von befonderem Intereſſe ; das Werl em 
Igeint auch im biefer Hinficht als ein willfommener Beitrag zur Goethe: 
Viteratur, N. C, 





































Vermifchtes, 


* In Baden Haben fi bie weibliden Telegrapbiften ale 
fehr braudbar bewährt und für Töchter niederer Gtantsbiener und an · 
derer gebildeter Familien eröffnen fich dadurch Gelegenfeiten zur Ver⸗ 
forgung. Die Telegraphenlinien , des Landes haben cine Pänge. von 
177 Meilen mit 96 Stationen. Es werben jährlich gegen 150,000 
Depeſchen befördert, die eine Einnahme von 145,000 $I. liefern, während 
die Husgaben 127,000 Fl. betragen. 


*- Die ganze füblihe Galerie bes Zuilerienpalaftes in 
Paris foll demolirt und wieber neu aufgeführt werden. Für die Facade 
vom Louvre bis zum Pavillon de Flora beftimmt man den Renaiffance» 
figl, ber der Galerie Heinrichs I, eigen. Die Baufoften find auf acht · 
halb Milliouen Francs veranſchlagt. 


Der gebrochene Stamm der berühmten Herne⸗Eiche Bei 
‚ Windfor ift im September 1863 von Gturme enbli umgeweht wor« 
‚ den. in Theil dieſes berühmten Baumes war vor mehr als jwanzig 
Dahren vom Stamm’ gefallen umd wird im ber VBorrathslammer von 
| Schloß Windfor forgfältig aufbewahrt. Seitdem ift die berligunte Eiche 
mit einem Zaun umgeben und mit einer Metallplatte bezeichnet worden, 
welche die Inſchrift trägt: 

„Die alte Sage geht, daß Herne der Jäger, 

Borerft ein Wörfter hier in MWimdforforft 

Den Winter burd in ftiller Mitternadjt 

Kund um den Eichbaum wandelt,” 

(Die luſtigen Weiber von Windfer.) 
Als Shakespeare die Iuftigen Weiber von Windfor ſchritb, foll 

er in der heutigen Hope Ion, in Grogmore, welche Schenke damals als 
„The Bottle on Ihe Moore” belannt war, gewohnt haben, und das Haus 
ftand ungefähr 200 Ellen vom Baume, Derne foll in der erfien Zeit 
don Königin Eliſabethe Regierung einer der Heger oder Förfter gewefen 
fein umd in folge eines Vergehens, das ihm feine Stelle geloftet haben 
würde, ſich an dem Eichbaum exhentt haben. Vie Identität ber Eiche 
ift von vielen Schriftftellern beftritten worden, aber auf einem 1742 in 
Eton erſchienenen Plan des Schloffes und der Stadt Windſor ift die 
—— ber Eiche, bie als Fallſtaffs Eiche bezeichnet iſt, genau an⸗ 
geg 


..Tod durch Schreck. Ein 19 jahriges, in Hydepark bienen- 
des Madchen ſtarb nach einer viermonatlichen ranlheit im Folge eines 
Schredes; eine andere frauendperſon hatte fi namlich als Gefpenft ver- 
Heidet und war auf ber Treppe auf jene zugejprungen, 





Notizen. 


-r. „Krone und Schwert”, eine Schrift von Heinr. v. Orten 
burg (Prag 1863. Eredener), enthält eine Anzahl von biographifcen 
Scijen deutfcher Fürften, deren Berdienft darin beftand, daf fie entweder 

Dienfte oder doch im Jutereſſe des öfterreichiichen Raiferhaufes Kämpfe 
ten und wirkten. 8 find dies: Rudolph von Anhalt, derog Albrecht 
von Sachſen, Etich von Braunſchweig, Marlgraf Ludwig Wuͤhelm von 
Baden, Ehurfürft Mar Emanuel von Bayern, Herjog Karl Alerander 
von Württemberg, Prinz Friedrich von Naffau-Oranien und Friedrich 
Yofias von Sachſen · Coburg. Die Schrift ift ausſchließlich in öfterreichifchem 
— ag — daher Alles, * = —— er Furſten Gun · 

i x bas Kaiſerhaus n, gebührend herausgeftrichen, — egen 
Dilenigen Thaten ag Een Defterreich gerichtet er 
ſolche haben ſich einzelne derfelben wirtlich zu Schulden kommen laffen), 
entweder gar nicht erwähnt ober mit ein paar Morten abgefertigt find, 
So ergeht es 5. B. unferem Churfürſten Mar Emanuel. Sein Untpeil 
an dem Entfage von Wien, feine Tüürkenfeldzüge finden Biligung vor 
dem Berfaffer; dagegen wird alles Unglüd, das Dar Emanuel durch 
bie Allianz mit frankreich getroffen, —* dem Umftande zugeſchrieben, 
daß er ſich vom Habsburg abwendeie. Auf die Gründe, warum Mar 
Emanuel diefe- Allianz einging, läßt fi der Berfaffer nicht ein. Bon 
dem großartigen Eigennutze Defterreih’s, das Dar Emanuel wohl ge 
Rattete, ſich umd fein Land für Defterreichs Intereffen zu ruiniren, 
als die Stunde Fam, im welder ber Churfärft für Peine Dienfte auch 
Zugeftändniffe erwartete, nichts von früheren Berfpreiungen wiſſeu 
bot, ſchweigt der Berfaffer. Bon allen übrigen Fürften ift au nicht 
mehr erwähnt, als ihre ſperifiſche Thätigkeit fiir Oeſterreich, und die Zeit 
wird uns lehren, ob bie jett lebenden adjlommen ber gejdilderten Für- 
ſten eben fo willig den öfterreidif—en Ruhm vermehren werben, wie ihre 
berühmten Ahnen. Durch Lefung diefer Diographiern würden fie ganz 
gewiß nicht dazu aufgemuntert, 





— 
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Politiſche Nachrichten. 
Münden, 30. März Bon Algier find die beſten Nachrichten 
über König Ludwig eingetroffen. War er aud aufs Zieffle gebeugt von 
dem Tode feines — ſo hat er ſich doch FH und fucht in fleifi- ' 
gen Ausflügen feinen Schmerz zu mildern. Go wird in einem Privat 
brief aus Aigier vom 24. erzählt: „Borgeftern Vormittags hat der König 
allein zu Fuß den Weg hinauf zu der noch im Bau begriffenen Kirche 
Notre Dame d’Afrique und wieder zurück gemacht, ohne eine Erfhöpfung 
oder ſelbſt nur Ermüdung gefühlt zu haben. Was dies für den im 
78. Ahr ftehenden alten Herrn heißen will, werben Sie begreifen, wenn 
ih Ihnen fage, daß der Vorfprung der Buzareah, auf weldem bie Kirche 
erbaut wird, etwa 600 Fuß bo ift, und auf zwei langjam im Zichack 
auffteigenden Fahrwegen, aber eben immerhin nur unter fortwährendem 
Steigen zu erreichen ift, fo daß felbft Männer, die um 30 bie 40 Jahre 
jünger find, bisweilen unterwegs ftehen blieben, um auspuſchnaufen.“ (U) 


Münden, 1. April. Morgen Vormittags 10 Uhr findet im ber | 
griechiſchen Kirche der feierliche Tranergottesbienft für weiland Se. Maj. 
den König Mar II, ſtatt. 

l 


-r. Zöly, 31. März, Auch hier Hat fich bereits ein Specialcomite 
für Errichtung eines Nationaldenkmales für weiland Se. Majeftät König 
Mar li. gebildet, und bag Ergebniß der Sammlungen befielben wird 
den Beweis liefern, daß das Hodland an warmer Liebe und Verehrung 
für ben beimgegangenen Fürſten feiner Gegend bes Landes nachſteht. 


Auch in Vilshofen Hat ſich bereits ein Zweigcomite für Gründun 
eines Nationaldenfmals für König Marimilien gebildet und einen Aufruf 
jur allgemeinften Betheiligung veröffentlicht. — Das Amberger Tage 
blatt bringt eine eingehende Beſprechung über das Natiomaldenfnal und | 
befürwortet eifrig die Betheiligung der Bevölkerung, ſowie aud die Neth 
wendigkeit, daf das zu errichtende Denkmal feinen Play nur in Münden | 
finden fünne und dürfe, 


A Rindau, 30. Marz. Die Zuwanderung der aus Galizien nnd 
Polen ſich flücdtenden Polen nad der Schweiz erreicht eine unerwartet 
gefteigerte Ausdehnung, und bie Gantonspolizeibehörden in Berbindung 
mit dem eidgemöfllihen Yuftigdepartement find dadurch in große Thätigfeit | 
verſetzt. — Das Project, von Rorſchach eine Berbindungsbahn über Arbon | 
und Romanshorn nad) Conftanz zu führen, nimmt jur Zeit das Interefle der | 
Oftfchweiz in hohem Grabe in Anſpruch; Comites haben fi gebildet und 
hat ſich bereits die Subfcription für Belheiligung am Unternehmen .er- 
Öffnet. Die ſchweizeriſche Nordoſtbahngeſellſchaft tritt aber mit einer Con- 
ceurrenzbahn Diefem Unternehmen entgegen. — Während vor wenigen 
Tagen über das Appenzeller Gebiet ſchon ein heſtiges Gewitter mit Ha | 
gelſchlag zog und in ber Graubündtner Gegend bereits die Begetation 
ungemein frühzeitig entwickelte, fritt nunmehr wiederum winterlide 
Witterung in der empfindlichften Weiſe ein. Die Berglagen find voll- 
fommen eingefdjneit. Die Auswanderung von Säwenerjamilien nr 
Amerifa mehrt fi ungemein; große Züge von Europamliden wenden fi 
den Hafenplägen zu. 


Wiesbaden, 25. März. Das hiefige Hofgericht Hat nunmehr ben 
von dem Dinifterium ertheilten Auftrag zur Einleitung einer Disciplir 
———— bie Obergerihtsanwälte Braun, Yang und Schent 





wegen deren Theilnahme an ber Kafteler Berfammlung zurückgewieſen, 
weil in biefer Theilnahme ein Grund zur Einleitung bes Disciplinar- 
verfahrens nicht liege. 


Flensburg, 26. März Der berlihtigte Hardesvogt VW lauenfelbt 
wurde geftern von Rendsburg hieher escortirt uud im Rathehausgefäng- 
niffe untergebradit, wo er durd; einen Militärpoften bewadt wird. Im 
demfelben Arreſtlocale befinden ſich noch etwa 16 andere Inbivibuen, die 
fämmtli ber tn verdächtig find, darunter der Sohn Blauenfelbts. 
— „Berlingste Zidende” vom 22, d. M. enthält in einer Correfponden 
aus Flensburg Mitiheilungen Über den Hiefigen „Bandelsverein’, die auf 
einer groben Entftellung des wirklichen Sacverhaltes berufen. Der 
Briefſchreiber —* nämlich, in einer Berfammlung des genannten aus 
Kaufleuten, Wabricanten und fenftigen handeltreibenden Bürgern beftch- 
enden Bereins jei am 15. März der Belchluß gefaßt worden, nad wie 
vor die Berechnung in bänifher Reich am Unze beiqubehalten, obwohl 
bie Civilcommifjäre verordnet haben, daß vom 1. April ab fänumtliche 
ed und Geihäftsbücer im ſchleswig · holſteiniſchem Gourant zu” 
führen find, In Wahrheit ift ein folder Beſchluß niemals gefaßt wor · 
ben. Der Hanbelöverein bat ſich lediglich darauf befchränft, die Eivil- 
eommiffäre durch eine 
fen age 
ſchaftole 


ſchriftliche Eingabe zu erſuchen, von einer fo rar 
ihebung der Reichsmlinz · Berechnung im Ge 
en abzujehen, ba es vielen Kaufleuten nicht wohl möglid, fein 


werde, bie nöthigen Aenderungen in ber Buchführung und Waarenberech- 
nung fo ſchleunig zu befhaffen. (N. 9.) 

In Folge bes Gefechts bei Düppel am 28. ds. Monats ift auf 
dem rechten preufifchen Flügel die VBorpoftenfette bis auf etwa 500 
Schritt von den dem Wenningbund zunächſt liegenden bänifhen Schanzen 
2 bis 6 vorgefchoben worden, 

Gumbinnen, 24. Mär. Dem Gutsbefiger Reitenbad-Bliden, 
dem ausdauernden Steuerverweigerer, ift berjelbe Siegelring, der ſchon 


einmal als Pfand gebient, wiederum von ber Behörde abgepfändet wor« 


den. Das Pfand wird jedod, diesmal nicht, wie vordem, auf dem Schul- 
jenamte des Dorſes Szameitſchen, fonbern im Geihäftszimmer der igl. 


‘ Kreiscafie zu Gumbinnen zum Bertauf kommen. 


Der Admiral Prinz Adalbert ift am 26. in Stettin eingetroffen 
und hat ſich fojort an Bord ber „Grille“ begeben und die Fahrt nad 
Swinemünde fortgejett. 

Mien. Die „Ocfterr. Ztg.“ meldet: Der Eutwurf eines neuen 
Strafgeſetzbuches, bereits vollendet, Fommt in commiffionelle Berathung, 
fobald die Landtage gejchloffen find, da mehrere hervorragende Capaci- 
täten der Juſtizwelt zu dieſer Commiſſion herangezogen werden, die als 
Mitglieder verjhiedener Laudtage befchäftigt find. Der Yuftizminifter be= 
abfihtigt in der nächften Reichẽratheſeſſion dieſen Gefekentwurf zur Bor« 
lage zu bringen. 

Wien, 17. März. Im Ungarn fcheinen die Berhaftungen nunmehr 
beendet. Der Proceh fol möglichſt beſchleunigt werben, br erbittert 
ift man hier gegen den Grafen Almafy, da er fid, troß feines ſchriftlich 
gegebenen Ehrenwortes, an den Umtrieben der Emigration betheiligte, 

us den bisherigen Erhebungen läßt fich jo viel entnehmen, daß es der 


| ungarifchen Actionspartei nicht darum zu thun war, ſchon jegt zu gemalt 


famen Mitteln zu fchreiten, fondern vorläufig nur Dinengänge zu graben 
und zu füllen, und die Erplofion erſt dann zum Ausbruch gelangen zu 
laffen, bi® die in Folge ber durch die Hungersnoth erlittenen Leiden mo 


| raliſch und phyſiſch ſtark herabgelommene Bevollerung ſich wieber erholt, 


und wieder für etwas Anderes als die Befriedigung rein leiblicher Bedilrfniſſe 
empfänglic geworden wäre. Gegenüber jolhen Ideen und Planen, bie 
auf eine bisher noch nicht mäher befannte Weife zur Senntmiß der Pe» 
gierung gelangten, durfte legtere feinen Moment zögern, mit ſiarler und 
fefter Hand in das unheimliche Getriebe — und aller dabei Be⸗ 
theiligtem ſich zu verſichern. — Graf Forgach, deffen Nichte fi vor Kur 
zem in dem nahen Baden das Leben genommen, foll definitiv entfchloffen 
jein, feine Stelle al® Hoflanzler niederzulegen. ($öln.3.) 

Wien, 29. Mär; Ergbergogin Hildegarde ift feit einigen Tagen 
an einer Rippenfellentzändung erkrankt. „Bis jeßt find die Erfcheinun- 
gen der Krankheit normal, das Fieber der Entzündung angemejjen, der 
Schlaf unruhig und geftört. Huften wenig. Schmerling, Regierungsrath.* 

Aus Warfchau ſchreibt man der „St. Petersb. Zig.“: Im letzter 
Zeit wurde Marczewsli, Beamter der Warſchauer Eifenbahu, verhaftet. 
In feiner Wohnung jand man die Lifte von jedhs Perjonen, Mitgliebern 
der Natiomalregierung, banı eine wichtige Eorrefpondenz zwiſchen Marc« 
zewoli und einem von biefen Gomitemitgliebern, Namens Sever Kotlowäfi, 
Überdies and; Blanlete mit ber Aufſchriſt „Nedactions-Adminiftration bes 
Gentralcomite” umd eben diefe Blanlete dienten zur Correfpondenz zwi⸗ 
fen dem Comite und feinen Mitgliedern. Bemerlenswerth erſcheint ber 
Umftand, daß feine von diefen ſechs Perfonen in Warſchau wohnhaft ift, 
fondern in andern Stäbten des Königreiche. Es wurden bereits bie nde 
thigen Mafregeln ergriffen, um dieſelben zu arretiren. Im jedem Falle 
hat Marczewẽti eine wichtige Rolle gefpielt. 


Börfen- und Handels: Machrichten. 
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bafm-Actien 181.90 ; Weflbahn-Prieritäten .—. Wedhfelcurfe: Auge 
burg 3 Mt. 99.40; London 117.40; Silber —. 








Berantwortliche Nebaction : 


ür ben nichtpolitifhen Theil: Dr. 3. Groff. 
x ben politifchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöplmann. 


Druck von Dr, &, Wolf & Sohn, 


ser Morgenblat 





Bepselihe Britung wire abgegeben Raum det 
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Bayeriſchen Zeitung. 
Sonnabend. Nr. 92. 2. April 1864. 
. Wo er, mit ernften Männern im Gefpräd, 
Weberfigt Das —* — Bolten der Natur, 
Am DOfterfamstag, Gebiht von Emanuel Geibel. — >“ Vo ee Shah ließ. 
iht. — i in Shine enn eine nimmermlibe nfu 
ee Küunſtbericht. — Bermifchtes (Das Theater in Edin Er ba Cs Tiefen. Big: et 
x it der ein er ihr eb, 
Politifhe Machrichten. Und jede ne — galt . 
SB Telegramme, Sie > Stufe, —* fi ee er 
' dit, wenn vor N 
Sandeld: und Vorſen⸗Rachrichten. Ein Strahl ihm aufging jener Gotteötraft, 
— Der ewig Einen, die im leifen Blühn 
Der Pflanze wie im Auf⸗ und Niedergang 
Am Ofterfamftag. an —— 85 ſich —* t: 
; ; a flog ein Leuten über feine Stirn, 
Gebiht ven Emanuel G —— Unb höher flug fein Herz, al® wär er felbft - 
Am Oſterſamſtag war's, ba ſchritt ich full Der Weisheit Finger, wicht ihr Vogt und Hort. 
Ju's Land hinaus; zu meinen Fußen ſchoß 
Der Dſar grüne Woge ſtrudelnd hin, Doc Licht’ ere Iwenn Jum folder Stunden Ernſt 
Und fern im Dufte lag das Hochgebirg; Erheiternd ſich der Franz des Schönen flocht, 
Und wie vom halbentwöltten Simmel ber * Und wie er ſelbſt im jungen Dahren wohl 
Ein lindes Säufeln fam und über mir : Geprüft die Saiten, bis des Scepters Pflicht 
’ Die erfte Lerch umfidjtbar wirbelnd flieg: Ungern das holde Spiel ihm meiben lieh, 
Da ſchmalz in meiner Bruft das ftumme Leid, Berlangt’ ihn nad; ber Mufe Gaſtgeſchenl. 
Und feuchten Auges warf ic mich in's Gras Denn göttlichen Geſchlechts noch ehrt’ er fie, 
Und dacht' an unferm theuren König Mar. Und in der Forscher firengen reis entbot 
Und fieh, mir war's, er ftänbe vor mir da = * * rn — 2 ah re 
3 ' ! ed Buſens Wellenjdlag: i ichteten. 
Lehenbig wieber, mit dem milben Blid | ' ſqes ihn: [are 
Uub doch verklärt von erujler Majejlät: And mir beſchied fein königlicher Huf * 
Der Friedensfürſt, ben mehr als jedes Wort Die neue Heimat. Hold gewährt! er mir, 
Das freie Glüd des Stamms, den er beherrſcht, Wonach ded Dichters Herz zumeift begehrt: 
Die frohe Wlüthe feines Reiches preift; Sorglofe Freiheit und ein freundlid) Sr, 
Der ftille Meberwinder, der ſich jelbft — Das feinen Weiſen laufht! Und was ein Gott 
Befiegt, um feinem Bolt genmgzuthun 3 Im hohen Stunden, mädjtiger befhwingt 
Und jeder Willlür, jeder Leidenſchaft Mir auf, die Lippen legte, wurbe ſein. 
Den Zügel bes Gewiffens angelegt; Ad, würd’ger einft bie vollgereifte Frucht, 
Der ädte Sohn vom Stamme Wittelsbadh, Die unterm Herbfilaub meines Lebens ſchwillt, 
Getreu, beharrlich, heil'gen Willens voll, - Ihm darzubieten hofft' ich, und dafern 
Der mit dem legten Athemzuge noch ’ Ein Kranz mir je noch blühte, ſollt' er Ihm 
Einftand für deutſches Recht umb dem ber Zorn Zuerſt gehören, ihm mild gepflegt — 
Um deutſche Schmach den Todespfeil geichärit. Da rif ein allzufräh Geſchick ihn fort 
Das war ber König! Bayern weint um ihn, Zur jenen Sphären, bie fein fterblid Lieb 
Wie an des Baters Gruft die Tochter weint, Erreiht, und nichts ald Thränen heißen Dante 
Und Deutſchland legt den Kranz auf feinen Sarg. Flir dem geliebten Tobten hab’ ich heut, 

Und andre Bilder ftiegen vor mir auf, Den Tobten? Nein! Ob and; das Gruftgemölb’ 
Im feiner Hofburg fah id) ihn, umringt Den jhmerzensmüden Leib empfing: er lebt! 
Bom Kreife feiner Lieben, frohgelöft Nicht in den Blättern der Gedichte bloß, 
Aufathmen von der Laft des Derricheramts, Nicht bloß im Mund des Liedes, noch im Erz, 
Ein fürftlid; Borbild reiner Menſchlichkeit; Das Fromme Treue banfbar ihm erhöht: 

Und durch's Gewühl der Gafjen, die fein Huf An feines Landes Segen und Gedeihn, 

In reihem Schmud erſtehn hieß, folgt’ ich ihm In feines Volls Gefittung lebt er fort, 

Und fah ihm wandeln unter feinem Volk Er lebt im unferm Herzen, lebt im Sohn, 
Leutjelig, liebreic, jedes fremden Glüds Der was er anhub, zu vollenden ringe; 

Sic miterfrenend, hulfreich jeder Noth. Und baf er alfo fortlebt, fei und Troft 

Denn löoſtlicher als feine Krone war In unferm Leib. Denn feins verging in Glanz. 
Das Herz, das unter feinem Purpur ſchlug, ’ j j 

Das lautre ftets ſich felbft getreue Herz, So dacht' id und erleichtert hob ſich mir 

Aus dem anf Alles, was er ſprach und ſchuf, Die ſchwerbellemmte Bruft. Ich fprang empor 
Ein Sonnenjtrahl der reinften Güte fiel. Und fah zum Himmel, fah den Strom hinab; 
Das war's, was ihm die Seelen unterwarf; Da brach die Sonne leuchtend durch's Gewölt, 
Und wenn er grüßend durch die Dienge ſchritt Daß jede We’, in ihren Strahl getaucht 
Und jedes Auge glängte, das ihn fah, Der Hoffnung golbues Bild r tragen ſchien, 
Ber ſpürt' es nicht, daß noch ein jhöner Band Und durd das Thal im Wind herwogend lam 
As augeftammter Treue, Hier ſich wob Der Dftergloden Auferftefungsruf, 


Aus Dankbarleit, Hingebung und Vertraun! 


Und jener trauten Stunden dacht' id dann 
Im hohen bilderdunteln Teppichjanl, 





Münchener Bunftbericht. 


E (Ende Marz.) Während fonft die Production nur allzu nachgiebig 
dem gerade herrfchenden Geſchmack des Publicums zu folgen pflegt, Scheint 
und der Anbau der Genremalerei — wenigſtens unter den hieligen 
Künftlern — zu der Vorliebe, mit der man ſich gerade jet für Arbeiten 
diejer —— intereſſirt, mod lange nicht in proportionalem Verhältniffe 
zu ftehen. angel an inbuitriellem Sn unter den Rünftlern trägt 
hieran fiherlih nit die Schuld, denn diefer macht fich, wie bie Bank. 
läffigung ber Hiftorienmalerei beweist, eher zu viel, als zu wenig bes 
wmertlich. Wenn aljo die Landſchaft trotz der bei jedem Bejuc der Funft- 
bereingangitellung zu madhenden Erfahrung, daß bie Genrebilder durch⸗ 
ſchnittlich die Beſchauer am leichteften anziehen und am längften feſſeln, 
von der ansübenden Kunſt weit fleißiger und erfolgreicher cultivirt wird, 
als das Genre, fo hat dies offenbar in anderen Urſachen feinen Grund, 
und mehr als Alles bürfte * beitragen, daß es ſich die Klinftler nicht 
eifrig genug amgelegen fein laffen, fi mit allen möglichen Lagen und 
Verhältniffen des Menjchenlebens, wie es fid) unmittelbar in der Wirk 
lichleit und ibealifirt in der Poeſie darftellt, Hinlänglich vertraut zu machen 
und fih, fatt in biefer Beziehung nad; allen Richtungen auf Studien 
auszugehen, mit Demjenigen — was ihnen der Zufall ober das 
einförmige Alltagsleben in den Weg führt, ja mod; häufiger nur die wer 
weiß wie oft wiederholten Motive nen aufwärmen, adj ber überwie- 
genden Mehrzahl des hiefigen Orts in der Genremalerei Producirten zu 
urtheilen, denlen die gaeiften der Künſtler am wirkliche Lebensbeobachtung 
und Aufſuchung von Anregungen nr während ihres Sommeraufenthalts 
auf dem Lande. Dort füllen fie ihre Mappen mit Stigzen und Studien 
und dem übrigen Theil bes Jahres beugen fie, diefe auszuführen. Daher 
bie übergroße, fait eimfeitige Ausbeutung des ländlichen, namentlich bes 
Gebirgslebens und bie oft allzu enge Berfchmelzuug des genreartigen 
Sujets mit ber Laudſchaft einerjeits, und die verhältnißmäßig ſehr dürftige 
BVerüdfihtigung des an fi weit mannigfaltigeren und reicheren bürger- 
lidjen und in nod höheren Streifen fich bewegenden Lebens andererfeits. 

Bon diefem Mifverhältnig legt auch bie Aasftellung biefer Woche 
Zeugniß ab, denn unter den vier genreartigen Gemälden, welde fie ums 
überhaupt bietet, find brei dem länblichen und nur eines den ftäbtifchen 
Pebenstreifen entnommen, Zu ben erfteren find zwei von R. Epp, eines 
von H. Marr beigefteuert; das letere hat F. Panlfen geliefert. Das 
größere der beiden Epp’ihen Bilder zeigt ums eime „Idylle aus dem 
Schwar zwalde“. Wir fehen vor ihm auf einem Bauernhauſe unweit 


eines Gewäflers mehrere Madchen und Frauen mit den Aufhäugen ber » 


gejplilten Waſche beichäftigt, mährend ein Find an dem anf dem Waller 
ſchwimmenden jungen Enten feine rende hat. Ueber biefe Gruppe hin 
weg, zwifchen dem Hanfe umd einem ftattlihen Baum hindurch gewinnt 
man den Blid in eine freundliche Landſchaft. Der Totaleindrud bes 
Bildes ift ein anſprechender und troß ben in ziemlicher Größe ausgeführten 
Figuren ein vorherrſchend landſchaftlicher. Die Figuren felbft bieten fein 
befondered maleriſches Imtereffe; am meiften ar bas Sind, aber der 
Gefictsausbrud deſſelben ift ums für dem idylliſchen Gruudcharalter des 
Bildes nicht einfach und matlirlich genug erſchienen. Epp'e zweites Bild, 
welches eine „Frau mit ihrem Finde am Fenſter“ darftellt, ift eine Klei 
nigfeit, bie in der Ausführung ebenfo wenig bietet, als im Motiv. Auch 
9. Marr hat ums diesmal nichts MWejentlic Neues geboten. YIft auch 
die von ihm zum Vorwurf gewählte „Wiederbeziehung der Almen im 
Frühjahr” noch nicht fo oft im Scene gejett, wie ber beliebte „Abzug 
von der Alm“, jo macht fie doch ſchon als bloßes Kehrbild des oft Ge- 
fehenen den Eindrud eines allzu Belannten, Immerhin biejet bie Arbeit 
im Ginzelnen manches Eigenthümliche und vergegenwärtigt uns gleichzeitig 
die Erfhöpfung vom Weg, wie den Jubel über die glückliche Ankunft. 
Der gen Himmel juchzende Bube drüdt jedoch im feiner Stellung eine 
ar zu fentimentale Berzückung aus. — Cinen Verzückten ganz anderer 
Hr führt uns F. Paulſen in feinem „unbelaunten Talent” vor. Diefes 
Talent befteht aus einem Schneider, welher, Scheere, Nabel und Bügel» 
eifen vergeffend, mit all feinen Sinnen und Gedanken in bie Lectlire, wie 
e8 ſcheint, eines Schaufpiels verfunfen ift, und vieleicht in biefem Au- 
genblide die erhebende Ueberzengung gewinnt, felbft zum Mimen berufen 
zu fein. Haltung und Geſicht dieſes deelamirenden Helden find nicht 
ohne harakteriftiiche Auffafſung und lomiſche Wirkung; aud; die Umgeb- 
ung iſt naturgetreu und zwedmäßig zufammengeftellt; aber von Geiten 
ber techuiſchen Behandlung läpt das Bild Manches zu wünſchen librig. 
Durch umbebeutendere Leiftungen war biesmal die Porträtmalerei 
vertreten. F. Kaulbach lieferte das vorzüglic; gemalte Bildniß eines 
bärtigen Mannes, am weldem insbefonbere der .. bes dunlleren 
in ein helleres Colorit auf Stim und Glatze ſehr lebenswahr behandelt 
war, 2. Meisner bot das Porträt eines jüngeren Mannes mit leben» 
digem Ausdrud, und 4. Bad machte uns mit dem „älteften Pilger bes 
Jahres * 


Dieſes Bildniß machte zugleich den Eindruck eines intereſſanten Charalter- 


— — — — — — — — — — 








hörte mit Ausnahme zweier Pferdeſtüde von Fr. Adam und eine® 
5* und Ohr es“ von Amalie Kärder der Landfafts- 
rei an. 

Die effectvollfte smb bedentendfte umter dem Peiftungen biefes e 
war diesmal eine „Abenblandichaft” von U. —* — — 
rechts ein von ſtattlichen Baumgruppen überfchattetes Bauernhaus und 
deſſen mit charalteriſtiſchen Meufchengruppen und Fiſcherwerlzeugen ber 
lebten Vorraum, linls ein Ckbüfh, ans dem ſich auf hoher Stange ein 
Staarenhäuschen erhebt. Dazmiichen gewinnt man den Blid auf den 
blauen Spiegel eines ſich ausbreitenden Sees, deſſen buchtartiger Vor⸗ 
dergrund durch einen ‚reich mit Menſchen befetsten Fiſcheriahn eine dom 
Zee ſich maleriſch abhebende Staffage erhalten hat. Das freund» 
lie Sehen der von der Abendfonne goldig angehauchten Bäume und 
bie harmoniſche Zufammenftimmung des Details macht das Ganze zu 
einem jehr lieblichen, ummittelbar anladjendem Bilde, Mehr düfteren 
Charakters ift eine „Partie am Starnberger See” von E. Gleim durch 
eine Über ber Landſchaft ſich ausbreitende Gewitterwolle, welche Allen 
eine matte, blafıe Färbung verleiht. Wir haben ums durch diefe micht fo 
angeſprochen gefunden, wie durch die Compoſition der Linien. Namentlich) 
ſchien und das gebliche Colorit der im Bo befindlichen Bäume 
und die blam-graue Selume des Waflerfpiegels nicht wohl zuſammen zu · 
ſtͤmmen. — Ebenfalls in matten Tinten war „bie rothe Wand mit der 
Tiefenbacher Alp” von L. Schell ausgeführt, aber «8 verrieth fid darin 
ein fein beobaditenbes Auge und ein treu wiebergebender Binfel. Ihm 
ſchloß fi als eine ge Arbeit im Meineren Dimenfionen und be- 
ſcheidenem Borwurf eine „Partie aus dem Moos von H. Re- 
der. Die Heine Gabe von Steinmek dagegen („Unterftein bei Berch- 


** war unbedeutend. 
eſonders reich war bie diesmalige Ausſtellung mit werfchiebenen 
Delgemälden aus älterer Zeit bedacht, Amy In irn des 
Hm. Dr, Ttrettenbaher, theils aus ber des Hrn. D, Penoir. 
Unter ben erfteren war bas artiftifch bedeutenbfte das Sa bes Malers 
Andrea dei Sarto. Die Bildniſſe der Philippine Welfer und ihres Ge- 
mahls, des Erzherzogs Ferdinand, fowie das Porträt der Tochter eines 
Nürnberger Patriciers im Brautſchmuck boten ein vorherrſchend ſachliches 
und culturhiſtoriſches Intereſſe. An dem Bildniß der Philippine wird 
ſich manches P antaſiebild im Dunſt auflöfen. Unter ben iebleren ragte 
a. * an —— Re Mannes von B. Rembrandt 
ervor. ie Übrigen nben im erftüden v . 
— van der Beide =. — — 
uter dem übrigen Gaben zog neben eimem- weiblichen Porträt im 
Paftell von U. glei mann, einem Basrelief von te („Bott 
Poli, von dem Übrigen Göttern am einen Felſen gefchmiedet”) und Funt 
(„Ein fchlafendes Chriſtuotind im Broncegufi von Ehr. Hörner) haupt- 
fädlic eine ältere Zeichnung von B. Genelli: „Rebecca und ber Knecht 
Abrahams am Brummen“, bie Aufmerkfamkeit auf fi. Sie ift eim mit 
acht Gemelli'fchen Figuren ausgeftattetes umd im feinem Geifte jufammen- 
geitelltes Product; doch würde man dem Meifter Unrecht thum, wenn 
man fie zu feinem bebentendften Merken rechnen wollte. Gegen Gefidt 
und Aasdrud der Nebecca bürfte am meiften einzumenben fein. 





Vermifchtes, 
Das Theater in Edinburgh. 

Eines Abends befuchte ich das Theater in Edinburgh, ba id; gehört 
hatte, daß der berühmte Schaufpieler Charles Kean ni er Sattin 
auf dieſer Bühne als Gaft auftreten follte: er als Macbeth, fie als 
Lady Macbeth. Meine Wirthin begleitete mid, denn eine Dame barf 
bier nicht ohme Beſchützerin in das Theater gehen; felbft die Begleitung 
eines Bruders it dem ftrengen Schotten ungenügend. 

Das Theater in Edinburgh ift ein ſchlechiec, altes Gebäude mit 
engen, hölgernen Gängen, worin die Zuſchäuer bei Feuersgefahr erftiden 
und im Gedrange umlommen wlirden, wenn fie es nicht vor en, ruhig 
figen zu bleiben und ju verbrennen. Der erite umb zweite ang waren 
leer, denn die Gebildeten halten es in 2 puritanifchen Strenge nicht 
für religiös, das Theater zu beſuchen. Die wenigen „Damen“, welche 
x57 waren, erſchienen im eleganten, wenn auch nicht in geſchmadvollen 

oiletten; einige trugen ſcharlachrothe Garibalbijaden und rofenrothe 
Kränze im Haar, 

Das Parterre war mit einem Publicum gefüllt, das ber unterm 
Bollallaſſe angehörte. Es beftand meift aus Männern, die in ihren Ar 
beitsröden umd Müpen gelommen waren. Die Whiskyflafche ing luftig 
im Sreife umber. Einer der Herren machte ſich befonders tn 
er hielt im einer Hand die Flaſche, in der andern einen Meinen Becher, 


‚ dem er immer füllte und nad) allen Seiten hinreichte; des Spield achtete 


dem 102 Yahre alten Di. Schweiger aus Augsburg“ befannt. | 


kopfes. — Was fonft noch an neuen Delgemälben vorhanden war, ge- | 


er nicht, ſondern ſprach umaufhörlih mit lauter Stimme;. man gebot ihm 
oft Rube, aber er lachte nur darauf. Indem id; meine Aufmerkiamkeit 
unwilltlirlich diefen Vorgängen widmete, die mir im einem Theater ganz 


nen waren umb mid * Lachen reizten, verloren die Schreckeusſcenen 
auf der Bühne ihre tung für “+ 

Die Decoration war bie ſchlechteſte, die ich jemals ſah. Obgleich 
die Bühne Heim und niedrig war, reichten die Couliffen nirgends zu; 
um hre Mangelhaftigfeit zu verdeden,, hingen breite blaue, zujanmen- 
neflidte Bapierftreifen vom der Dede. Unter dem drei Gegen war nur 
cine Dame, die beiden audern wurden vom zwei gewaltig ſtarlen Herren 
gefpielt. Ihr Anzug war traurig, aber der Macbeth’3 micht viel fönig- 
tier. Dazu hatte durchauẽ nichts Fürftliches, ſondern etwas Ge⸗ 
mehres in feiner Erſcheinung. Er ſprach eimen breiten Dialelt, ber 
meinen Obr unangenehm Hang, und um jein nicht ſchänet Geſicht noch 
unvortbeilhafter zu machen, öffnete er beim Sprechen den Mund über 
maßig weit. Als er nach Duncan’s Ermordung aus befien Zimmer fan, 
zeigte: ſich feime Aufregung im häßlichſter Weiſe. Seine Gattin, Lady 
Macheih, hatte ein hübjches, aber * feines Geſicht. J Spiel 
Mar gut, nur hätte fie mit edleremm Anſtande auftreten ſolleu. in Herr 
Gathcart ſpielte die Rolle des Macduff trefflich, nur daß auch er bei'm 
Eupfange der ſchlimmen Nachrichten vom feinem Hauſe in jeue unange- 
nehme und widerfinnige Uebertreibung, wie vnrher Keau, verfiel, Drollig 
war es a daß eine der Hexen, bie ein junger Schauſpieler vorftellte, 
ſich durch einem großen ſchwärzen Kinn - mud Schnurrbart anszeichnete. 
Gewiß war man bei der Kollenvertheilung Bauquo's Worte eingedent 
sewvefen, die er beim Anblick der Heren ausruft: Ihr ſollt Frauen fein, 
nd dod; Kindern mid; enre Bärte, es zu glauben I , 

Die Garderobe war weiſtens ſchlecht. Einige dev Höflinge trugen 
wftatt eines Tartan-Plaid$ einen Mantel, der in Geſtalt einer carririen 
Schurze Über dem Nücken ding. Yaby Macbeths weißes Nachtgewand 
vehnrfte vor Allem einer großen Waſche. Decoration und Garderobe find 
darum im fo traurigem Zuſtaude, weil das Theater im Allgemeinen ver- 
mieden wird, umb es fo ber Direction an Mitteln zu Verbeſſerungen jehlt. 

Die Muflt war gut, wenn aud nicht amsgejei Das Trauer 
ſplel begann um 8 Uhr, und endete kurz wor 10 Uhr. Ein Wet folgte 
dem andern im möglichiter Schuelle. en Die Paufe länger als fünf 
Minuten dauerte, fo trommelte- und pfiff das Publikum im Parterre, 
Um den Eindrud des Trauerſpiels gänzlich zu vernichten, ließ man ihm 
eim Luftfpiel folgen, Es führte dem Titel: „Die junge Mutter“, Sie 
hieß Angeline Melrofe, bie ältefte vom drei Waijen, die Lei ihren jünge ⸗ 
ven Geſawiſtern Mutterftelle vertrat.‘ Ein Tiſchler, Harry Oatheart, der 
fehe gut gefpielt wurde, liebte fie. Bermittelit einer Sprungjeder,, bie 
er am ihrer Tommode angebracht hatte, ohue daß fie es wußte, öffnete ex 
fie zuweilen, und legte Geldtüde in den Kaſten, in weldem fie ihre Er · 
fparniffe zu bewahren pflegte; fie konnte daher nicht begreifen, warum ihre 
Safe nie in Richtigleit war. Ihe Herz aber beſaß ein junger Rechts- 
gelehrter. Im ihrer Familie ging es wunberlid und traurig zu; ihr Bru- 
der Fraut, ein Piamofortearbeiter, war ein lieberlicher Burſche; eine jün« 
gere Schweſter, die im Musland geivefen war, fehrie gemithäfrant nad 
Haufe zuräd; fie Hatte eime unglüdlice Liebſchaft gehabt. Die fünfte 
Berfon war Harıy's Lehrling, ein nafeweifer, umartiger, winziger Burſche, 
der übrigens meifterhaft dargeſtellt wurde. Deſto fteijer war dagegen 
Ehefterfield, der junge Rechtögelehrte. Nun die Entwidlung. Gerade 
als er vor Ungelinen Iniet, und um ihre Liebe bittet, öffnet Emilie, bie 
Schweſter, leife bie Ihlire, und erkemmt in Chefterfielb ihren treulofen 
Liebhaber. Sie ftößt einen Schrei aus, und flüchtet in das Nebenzim- 
mer; ihre Schweſter eilt ihr nad, kehrt darauf zurücd, und gebietet Che · 
fterfielb, ihre Wohmung zu verlaflen, und nie wieder zu betreten. Stumm 
und gebemüthigt geht ex fort. Saum ift er gegaugen, als rauf in Ver⸗- 
zwoeiflung eintritt; er iſt arbeitslos, ſchuldenbelaſtet. Wis Deus ex ma- 
china indeß der mwadere Tiſchler Alles wieder in Drbnung. Er 

t Frank eine Stelle in einer großen erg singen = — ver· 
chafft, wohin er ſelbſt auszuwandern gedentt. Fl ie Schweſtern brjngt 
er zwei Briefe, hn Ehefterfielb8 Nedhtfertigung enthalten. Gr läßt ſich 
aud nicht Tange erwarten; mit ber ruhigſten Miene von ber Welt er- 
greift er Emiliens Hand, um ſich in der Schlußfcene dem Publicum als 
deren Bräutigam zu jeigen. Äugeline erflärt, daß fie Feine Luft habe, 
allein zu bleiben, umd fie fragt Harry, ob er fie als feine Frau nad 
Auftralien mitnehmen wolle. Cine Umarmmng — und ber Borhang 
fallt. Die Comödie, die allzu große Gelaffenheit des jungen Rechtsge- 
iehrten abgeredjnet, wurbe vortrefflich dargeftellt; bie Garderobe war gefällig. 

Es war 11 Uhr, als wir das Theater verließen. 

Eine Schottländerin fagte mir, als ich das Geſpräch auf das Theater 
Ientte: „Wir befucen es deshalb nicht, weil die Schaufpieler ſchlechtbe⸗ 
rufene Leute find. Sie jagen, daß man in Ihrem Lande bas Theater 
als Bilbängsinftitut betrachte: wie lönnen jumge Leute gebildet werben, 
indem fie ummoralifche Perjonen fehen? Als ich entgegnete, dag wir ein 
mal nicht alle Schaufpieler für ſchlechte Leute Halten, und felten an den 
Menſchen denken, wenn wir den Küuftler bewundern, ja daß es viel 
fhlinmer fei, wenn Geiftliche, wie doch auch zuweilen geſchehe, Moral 
prebigen, ohne Er üben, antwortete fie: dies fei wicht jo fchlimm, denn 
ein Geiftlicher in ber Kirche an Gottes Stelle, 


\ 
j 


Im welchew Grabe man im Schottland die Schaufpieler veraditet, 
lann man darans erfehen, daß zwei Hnaben von Pau ya —— 
Penfion genommen wurden, aig der Sohn eines Schauſpielers hineintam. 


(U. a. h. 9.) 


Politische Nachrichten. 


Telegramme. 


OD Berlin, 1. April Die „Nord. Allg. Zta.” fchreibt: Die 
Anughine ver Conferenz durch Preußen int begeht * * Grelärung, 
bie Loͤſung müffe auf anderer Bafıs, ald der der Verträge von 1852 
gefucht und der Nationalitätöfrage eine befriedigende Redınum getragen 
werben. Die Bundedregierungen find durch preußifche und Önerreichts 
ſche Circulardepeſchen beſonders eingeladen. Die Theilnahme des 
Bundes ſei ſehr wahrſcheinlich. Die Rordd. A. 3. empfiehlt: vie Frage, 
ob deutſch, ob daͤniſch, den Herzogthümern vorzulegen. 


DO Berlin, 1. April. Der Staatsanzeiger meldet: In der Nacht 
vom 29. auf ven 30. März wurde gegen die Düppeler Echanzen 
erfte Parallele eröffnet ; die Arbeit blieb vom einte unentredt und 
wurde ohne jegliche Störung ausgeführt durch 2500 Mann der Bii— 
—— — an u! * — — ade Goͤben; am 

Maͤrz Morgens fielen von den anzen einige Schuͤſſe ge i 

ausgeführten Arbeiten. BR REN. DOOR 

Wien, 1. April. Aus zuverläffiger Duelle wird verfichert 

vie Schwierigfeiten, welde der Annahme der mericaniſchen —— in 

lepter Zeit entgegenſtanden, fein munmehr befeitigt. Der Empfang 

der Deputation und bie Annahme ber Kaiferlrone Seitens des Erz 
herzogs dürfte in ven näcften Tagen fattfinden. 


D St. Peteröburg, 1. April. Der heutige „Invalme” klagt 
deu walachiſchen Miniiter Kogelnitchamu der offenen Dulbung der pol- 
niichen Revolutionäre an, erinnert leptere aber daran, daß, nachdem ver 
** — ar: verſpertt Hr 7 der —— durch Beſſarabien, 

olien um olbynien mög ei, wo Truppen und | 
der Revolution feinblichR geinnt find. —— NO 


” Münden, 1. April. Wie wir vernehmen, wird das feit bem 
Hinſcheiden unſeres allgeliebten Königs Marimilians I, —— 
gebliebene Hof und Nationaltheater am nächſten Sonntag mit der Oper 
„Litas wieder eröffnet werden — eine Wahl, die wohl nidt glüdticher 
. getroffen — können, ba —** in dieſem Touwerle ber Trauer 
eines ganzen Bolles um einen edlen menfchenfreundlihen Fürſten einen 
fo — Ausdrud zu verleihen gewußt hat. x, * andern 
Seite mangelt es in ebendieſem Werte 1 nicht ameden wohlthuendſten 
Andeutungen, am denen wir uns bei dem ſchweren fchmerjlichen Schlage, 
der und betroffen und ums fo tief darniedergebeugt hat, einigermafien 
wieder aufjurichten vermögen, 

* Münden, 2. April. Sicherem Vernehmen na t der geſtern 
zu einer Sigung verfammelte gr or der ek A aid 
als Beitrag zu dem Sr. Majeftät dem höchſtſeligen König Mar II, ju 
errichtendben, Nationaldentmale die Summe von 10,000 fl. votirt, — ein 
Beſchluß, der im ganzen Lande ſich der gerechten ehrenden Anerkennung 
u erfreuen haben wird, — In Pajfau Hat fid ein Zweigcomite für 
ie re = Nationaldentinal® gebildet, — Im Diftrice 3 u 8 
marshaufen will man in jeder ber 45 ihm angehörigen Ort 
eigene Comite's zu bemfelben Zwecke bilben. — — 


* Münden, 2. April. Bei dem hieſigen Centralcomite . 
richtung eines Nationaldentmals für wellane 2 Maj. den König Bar 
nd bereits von hier wie von auswärts fehr namhafte Gaben eingelau 
n. Die Zuſchriften, welde das Comite von allen"Seiten her erhält, 
predhen ſich einmlüthig dahin ans, daß ber Ertrag ber Beifteuern in allen 
Gegenden des Landes ein Überrafhend großer fein werde, 


Bamberg, 31. März. Auf eine allerunterthänigfte Beileidsadreife 
an J. Maj. — in iſt nachfolgende —— Kuafarin pn 
gelangt, welde der Stabtmagiftvat zur öffentlichen Kenntuiß zu bringen 
ſich für verpflichtet erachtet: „Hr. Bürgermeifter Glajer, der Magiftrat 
und die Gemeinbebevollmächtigten ber guten Stadt Bamberg haben Mix 
ihren theilnehmenden Schmerz an dem durch den allzufrühen Tod meines 
innigft geliebten Gemahls, des Königs Marimilian Majeftät, mir aufer- 
legten tiefen Leibe ausgeſprochen. gereicht Mir die allgemeine Theil- 
nahme zu einigen Troſte in meiner Vetrübniß; beweiſt fie ja doch, dag 
bie Größe des Verluſtes, den Ich, dem wir Ülle erlitten, erlannt wird, 
= fage ber An und ihren era Meinen aufrihtigen Danf, und 

in mit den Geſiunungen des Wohlwollens Ihre wo eigte Königin 
Marie, Münden, 29, März 1864.” (Tgbl.) ———— 


Sie das „Bamıb. TgbL“ ferner mittheilt, ſoll dem Vernehmen nach dem 
Seheimrath Dr, v. Schönlein in feiner Geburteſtadt Bamberg auf bem 
Scillerplage ein Dentmal gefegt werben. 


meifter und Borftand des Gemeinbecollegiums J. C. Schmibtill, Prorector 
Hamad, Fabricant Biding, Bür es Kelber, Gafthofbefiger Kraft, 
Magiſtratsrath D. Mengin und —* v. Raumer beſtehendes Comite x 
Förderung des BVolksdenfmals fir unſern verlebten König gebildet. (NE.) 


Weimar, 29. März Der Groffürft Konftantin von Rußland ift 
geftern zu einem Befude am großherzogl. Hofe angelommen, r.3) 

Berlin, 29. Mär Einem Privatbriefe von hier entnimmt das 
„Baterland”, daß einem Anfuchen bes regierenden Herzogs von Sadjjen- 
Coburg-Gotha, in feiner Eigenfchaft als preußiſcher General (er ift außer 
dem Commandeur des Halberftädter Cuiraſſier -Regimente) zum Kriegs 
ſchauplatze zugelaſſen zu werden, mit großer Eutſchiedenheit abſchlägige 
Autwort zu Theil ward. 

Berlin, 30. Mär. Die officiöfe „N.A. Z.“ deutet an, ba bie 
herannahende Eröffnung der Eonferenz eime Beſchieunigung der Opera 
tionen gegen Düppel erforbere. „Der bedeutende Berluft, Tagt fie, mit 
weldiem bie beiden Regimenter der Brigade Raven einen abermaligen 
Sieg Über die Dänen erlauften, beweiſt, daß bie Belagerung in eine 
Phaſe getreten ift, wo jedes Zögern im emergiichen Fortſühren bes Uns 
griffs eben fo viel Blut Eoftet, als dieſer Angriff felbit, und es läßt fi 
daher mit Sicherheit annehmen, daß die Belagerumgsarbeiten in einer 
Weiſe fortgeführt werben milſſen, bie ums rafd der Entfcheidung entge- 
Fr Rder Menſch aber wird begreifen, daß es ein großer Unter» 
chied ift, ob Dänemark als Feind, ber ng 2 8 Feld Hält, oder als Be» 
fiegter auf ber Conferenz erſcheiut.“ — Weiter wird bie ag es des 
Wiener „Baterland“ dementirt, als fei bereits in Verfin ein Programm 
für bie zulünftige Gonftituirung der Hergogthlimer ausgearbeitet, ein fol« 
der Entwurf exiſtire nicht, und ber angegebene Inhalt fei erdichtet. — 
Auch die Rücklehr der Gardeinfanteriedivi ans Yiitland nach Nord- 
fdleswig, und zwar im forcirten Märfchen, ließ einen entſcheideuden Ans 
griff auf Düppel in nädjfter Zeit - vermuthen, wird jetzt aus 
halbofficieller Quelle mitgeteilt, daß ein Theil ber Garbebivifion in Ait · 
land geblieben ift, und ern mit dem öfterreichifchen Corps jegt wie- 
ber die Belagerung von Fridericia fortfegt, Mit dem fortfchreitenden 
Angriff anf Düppel wirb wahrſcheiulich auch die Veſchießung von Fri⸗ 
bericia wieber lebhafter aufgenommen werben, um die Dänen zu einer 
Theilung ihrer Streitfräfte zu möthigen. Mitteljütland bleibt von preußi⸗ 
ſcher Gavalerie beſetzt. 

*Wien, 30. März, Vor einiger zei wurde in ar ra Zeit · 
ungen eine Stelle aus einer im englifden laubud; veröffentlichten De 
peſche Lord Blomfields vom 10. Decbr. vor. 98. reprobucirt, welde eine 
Aeußerung des Grafen Rechberg enthielt, des Inhalts, er, Rechber 
könne für bie Disciplin der öfterreidifhen Truppen einftehen, er 
ein Gleiches von dem preußifchen, nicht. aber Lönne er baffelbe von dem 
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* Verfchiebene Berichte aus Turin flinmen barin überein, daß bic 
Regierung nicht ohme Sorge ift, Garibaldi werbe auf eigene dauſt einen 


ı Handftreic) gegen Benetien verfuden. Tolltühn wäre der alte Mann ge- 
Erlangen, 30. Marz. Hier hat ſich Hefte ein aus dem HH. Prof. 
und Panbtagsabgeordneter d. Hofmann, Rechtorath Pabellier, Tündher- | 


‘ Zuriner Regierung ift daher fehr auf der Wacht, und bie 


nug dazu, und feine bisherigen Erfolge, umterftügt von Berrath und Exeu- 
lofigteit, haben ihm ein umbefiegbares Selbftvertrauen ei ht. = 
ruppenfenb: 


ungen an ben Po und Mincio find vielleicht vorerft mehr gegen Gari 


baldi al® gegen bie Oeſterreicher beftimmt. — Dan ſchreibt der „Umite 
Italiana“ unter'm 27. März aus Ravenna, baf drei Eompagnien Iu- 
fanterie nad St. Alberto, Primaro, Porto Eorfini und Torre di Bevanı 
abgegangen find, um, mie es ſcheint, die abriatiihe Küſte zu überwachen, 
umd die etwaige Landung von Mannſchaft und Waffen, bie zu einen 
—— gegen Benetien auderſehen fein könnten, zu verhiudern. — 

ußerdem hat die Regierung jüngft bei Hrn. Lemmi eine Hausſuchun 
vornehmen, nnd bie vom Gentral-inheitscomite bei ihm bepomirten Gel 
der confiseiren laffen, worüber der „Diritte” großen Lärm ſchlug, ſich abe: 
mit ber Hoffnung — England werde Garibaldi dieſe ihm geraubte: 
Gelder hundertſach wieder erfegen. 


* Briefen aus Rom vom 26. März zufol e die Nachricht, ba’, 
der heil, Vater den Feierlicleiten des Heil. Ofterfeftes beimohnen werde, 
unter den zahllos anmefenden fremden eine außerordentlich frendige Sen- 
fation erregt. 

* Nah bei neue Na en Waren bie in. 
Wentpeler bebeutend a man aus ben —— 
ſchließen konnte, Es wurden verſchiedene Entlaſtungszeugen mißhandelt 
und die Wohnmgen Armands ſowohl, wie mehrerer derjenigen, meld). 
befonders glinftig für ihm ausgeſagt, angegriffen und beſchädigt. Di 
Truppen rüdten ans umdb murben zum il mit Steinen en. 
Erft, als man verſchiedene Berhaftungen vorgenommen umb iche An 
ftalten getroffen hatte, von den Waffen Gebrauch zu machen, 


jerfirente 
ſich die wüthenden Haufen, unter denen bie Marktweiber ſich bejomber s 
beinerllich machten. Selbft die Gartemanlagen einer nicht in DMontpellicı 
' felbft befiudlichen Beſttzung Armands wurden verwüftel. — Der „Temps 
! gibt detailfirte Nachrichten über die Unruhen im Montpellier. Der Wage 


fahfifchen und haunoveraniſchen fagen. Heute proteftirt num die officiöfe , 


„Wiener Abendpoft” gegen bie falſche Deutung, welche man folden „ans 
dem Bufammenhange geriſſenen“ Worten geben könnte, und verſichert, 
„daß man gewiß „ber militärifchen Ehre und Disciplin jener beis 
den trefflichen Truppen von feiner Seite zu nahe zu treten” gefonnen 
fei. Die „Preſſe“ meint, diefe verfpätete Erklärung jei wohl auf Recla- 
mation ber ſachſiſchen Regierung erfolgt. 

Wien, 31. März Ihre ff. Hoh. die Fran Erzherzogin Hilde 
garbe wurde mit ben hl, Sterbfacramenten verfehen. 

* Der „Siecle“ veröffentlicht einen Brief feines gegenwärtig im 
Kopenhagen ſich aufhaltenden Correfpondenten. Derfelbe iſt von Sons 
derburg weggegangen, da man daſelbſt mit jeden Tage das Cintreffen 
des Befehles an alle Nichtmilitäre, die Stadt zu räumen, erwartete, 
Uebrigens glaubt der Correſpondent durch den Tag und Nacht arbeiten 
ben Zelegraphen. über die Vorgänge in Fridericia und Düppel beffer, 
als irgend wo anders, in Kopenhagen umterrichtet zit werben zu können. 
Er Bi ned fid) außerdem nod; befonderer Bortheile, namentlih von Seite 
des Kriegsminiſters, der ihm mandmal fogar zweimal bes Tages Nach- 
richten zugehen läßt. „Ich habe, ſchreibt er, Kopenhagen trauriger wieber« 
gefunden, es bei meiner leisten Wbreife gewefen war. Die Beuns 
ruhigung malt fi anf allen Geſichtern, und im Innern der Familien 
ftrömen die Thränen, bie jeder germ vor dem Andern verbergen möchte. 
Es gibt Niemanden, der nicht im Düppel oder in Illlland einen Sohn, 
einen Bruder, einen freund hätte, 


des Doctor Depi, der in der Gegend der Markthallen fuhr, wurde vor 
Pobel mit Steinwürfen angegriffen. Ein Student, welcher Dr. Dei 
begleitete, wurde am Kopf verwundet. Dann ſtrömte bie Menge na 
dem Harfe Depi’s hin imd zerbrad; das eiferme Gitter, durch welde 
bas Haus gefchloffen war und machte daranf einen wahren Sturmangrij.. 
indem fie Steine gegen Thüren und Feuſter ſchleuderie. Wehnlice Zeı - 
ftörumgsfcenen f beim Scloffer Sernent ftatt. Dreimal drang me . 
in fein Haus und verlief daffelbe erft, nachdein man in feiner Werkſta 
Alles zertriimmert hatte. Das 8 Armand's war Gegeuſtand eim 
ähnlichen Angriffe. Dan hatte an bie Mauern gezeichnet m. 
ſchrie: Armand der Mörder! Man Hol ihn hängen! Bon da ginge ; 
ben Belaftungezeugen. Jedem biefer Herren wurbe eine Hulbigung g 
bracht und Blumenfträufie und Kräuze bargebradit, welche von mehrere 
biefer Herren nicht zurückgewieſen worden fein follen. Schließlich be 
gab ſich noch ber Böheihaufen, in Wweldiem das ſchöne Geſchlecht yiemlic, 
vertreten geweſen fein fol, vor bie des Movocaten Hr‘. 


s isbonne, welcher dem Herren Yules Favre und Lachand afliftirt hat‘' 


60,000 Mann ftehen unter dem | 


Waffen, und Dänemark, das jeben Tag Heiner wirb, zählt jet, da Hol- 
fein, Schleswig und ein Theil Nitlands in den Händen der Defterreicher | 
und Preußen find, kaum nod 1,600,000 Einwohner. Flr eine fo Heine . 


Nation find dies viele Soldaten.” 


Obgleih nur Mad. Pisbonne umd ihre Kinder ſich zu Haufe befande . 
bombardirte man dennoch das Haus mit Steinen und verfjuchte mit ſchw 
ren Eifenftangen die Thüre zu erbredien. Die Mauern tragen noch d 
Spuren bdiefer Gewaltthaten. Dieſe bedauerlihen Scenen vor ». 
hellem Tage, zwiſchen 10 Uhr Morgens und 4 Uhr Nadımittag 
vor ſich. 

—— ne | 


Börfen- und Handels: Machrichten. 


Franffurt, 1. April, Deflerr. Mat.-Anl. 67%; Sproc. Met. 6 
Bankartien 766; Lotterie-Anieh.-Boofe vom 1854: 76',; ben 1859: —- ; 
Deferreich. Lotierie / Aulehend · Looſe von 1860: BO", ; Ludwigshafen -Berbad: : 
Eifenbapn-Aetien 142°, ; Bayeriſche Oftbahn · Actien 1123 Bayer. Oflbab: 
Hetien dell eingez. 113; Oeſterr. Credit- Mobilier⸗Actien 134243 MWehbah:- 
Priorität Blt4. Wech jele nr ſet Paris 93%, ; London 1181, ; Wirn 99,,. 


Wien, 1. April. Defterr, 5proc. Nat.-Anl. 80.—; bproc. Met. 72 70, 
Rotterie-Anl-Poofe von 1854: 91.—; von 1858: 192.— ; von 1860: 94. 
ven 1864: 94.20; Banfactien 770. —; Öflerr. Erebit-Mobil.-Mctien 184.— : 
Donan · Dampſſchifff -Aetien 434; ferreih. Staatebahn-Actien 192.— ; Nord 
Sahn-Mctien 181.50; Weflbahn-Prioritäten .—. Wedfelcurfe: Augs 
burg 8 Mt. 99.30; Lonben 117.10; Silber —. 





Berantwortlicde Redaction: 


Fr den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Für dem politiigen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yirmann. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 


Druck von Dr. 6. Wolf & Sohn, 


‘ 
TEE UT nn rn 17 TEE PETER NE ZI EEE ET — 
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on. Ucberfidt. 
Brolog von Dr. Earl Poder. — Proben chineſiſcher 
Beispeit. — Punta, ein neuer Shamyl, — Bermiſchtes. 
— Rotizen. nn jr ; ’ 

BAT Zelegeamme.. 


x i j i 


Prolsgr. 
nat Bon Dr, Earl oder. 
die Bũhne zeigt" eine weite Lanbſchaft mit Strom und Hügeln Städie und 
F Dörfer, in ber Ferne.) x 
* Germania : 
. ) » . (muter einer Eiche jihend): 
Du ſchönes Land! ES. fchlingen füc die Wogen 
Der mäht'gen Donan durch die reiche Flur. * 

Die alter Städte, ;Dome, Brüdenbogen 
Beſpiegeln ſich in ger Wellenſpur; 
Bon ‚Schiffen; Koflen wird hinmeggezogen 
0%, Der an Ge ber Natur; - 

Des Friedens 'firömen: aus. ben. Gallen 4 
10 Der Kuuſte zu de ftohen Burgeru allen. 414 

(Cie erhebt 5 ** 


ri 


* 


— Beatles‘ Bayırla! Zr Siem Da dates =! 
— Pie: ich gerne, wem das Mulerherz 
Germania’ ermüdet war, zu ſchauen 
Des deutſchen Volfes allgemeinen Schmer;. 
ei id, flets von Deinen Auen; 
un ungerbredlid), wie ein: bauernb 
Beſtand fiir Di, was And're längft * 
Geſetz und Recht, von Königemund beſchworen. 


Und wie nach Wald und Wildniß oft im Sagen 
Der ‚Frembling einen Zaubergarten ſieht; 
Die Pforten-glängen, fühe Vögel fhlagen, 
Ein felt'nes Duften ihm entgegen zieht; 
Er tritt. Hineim und glanbt fih im den Tagen 
Der gold'nen Zeit, wo jede Sorge licht: 
So kam ich oft und jah des Könige Streben, 
Bunt Paradiefe Bayern zu erheben. 


Es ftand im enge mieder. Durch bie Locken 
Des Waldes wehte ſchon fein milder Hauch; 
Da ftürmen plöglic jpäte Winterflodten, : . 
Die blaue Ferne wird zu Nebelrauch; 
Von allen Thlrmen Magen Trauergloden, 
Des Todes erfter, wehmuthsvoller Brauch; 
Und bang und flüfternd ſchleicht es durch die Gaſſen: 
„Der beite König hat fein Volk verlaffen”, 


Und. wie ein Kind an —* früher Bahre 
Des Vaters einſam ſteht fein gta 
I halb noch Ahnung, denn allein bie Jahre, 
‚. Sie reifen, Glück und Leid in feiner Bruft; , 
Und ob es auch ein. Freubenloos erfahre, 
Die Trauer mifcht ſich doch im jebe Luft: 
So wird, o Fand, von Dir dem edlen. Tobten 
Der Kranz bes Schmerzes reicher ſtets geboten. 


Er war mein Stolj; von Deutſchlands Furſtenſohnen 
Derxderſte Mann, wenn Pflicht und Wahrheit rief, 

Wer ſah ihn je das heil'ge Recht verhöhnen 

i ee beffen Schooße Thron und Hiitte fchlief? 

" ) Urfprünglih zum Vortrage bei der Wiedereröffnung bes fg, Hoftheaters 
Bi am 3. April beitimmt. 


Politifche Radrichten. * 


Nr. 93 & 94. 






B em werten im Van en angtnommrs 
—— Ae·uaen 


Su Mita, Din 28· © gs mi 
— Morgenblalf — 
dete des MWorifen  befemberd f Beinbrafe Nr. 14). Un beipen Zellen tüanır 
— Yun Wera en me It * HH 
; — um | Mir Meikase. gar ! 1 % e Auch 
ee Baygerifdhen Zeitunng 






Ber ſah der Selhffußt ihm, der Willie rahmen? 
— —S — ein 0 —2 
m yerndoffe ebevall. ge je‘ u. 
Und feinen Morten ifi —— nn) 
Er glankte no an Freiheit, Menfchenwilrde, 





. Des. Baterlandes Zukunft war fein Stem, 
Was And're drüdt und engt, die ſchwere Bürde 


‚Der Krone, trug er felbfibewußt und gern. a 
Verachtung, welde nur in bumpfer Hürbe 
Das Bolt erblict, und Miftrau'n blieb ihm fern. 


Die BWeißheit war die Schule feiner. Jugend, 


- Sie jog ihn auf zw jeber Fürftentugend, 


Und wie Planeten ſich im ew'gen Sreife, ' 
Durch Nichts verwirrt, um ihre Somme breh’n, 


So ging auch er im umverrlidhten Gfleife,°  % ° 


Da war fein Wanlen oder Stillefich'n. R. 
Im Tode felbft, nad achter Heldenweife, © 
Das Recht behaupten hat man ihn gefehn;' *'" - 
Er Lite file mich, daß er bie Schmac mir wehre, 


Sein Tegter Federzug war: Deutfchlands Ehre! 


So wird auf 


Zum nord'ſchen Belte wendet ſich mein 


Es ATI — — 


Num ſchlaſt er ſtill, und ich, mit heißen Klagen 
——— tummervoll das weite Reid) n 
An ‚allen Thronen will id mahnend fagen: , ı - 
„D.werbet Ihm, dem theuren Todten, gleich !, 
Ks 33 als man Ihn-zur Gruft getragen, - 


De $ ien ihm; fie en ernft und bleidk; =. 
p ſah ich n n Bufen ftählen 
nd Bayerns Konig als Vorbild wählen. 


Denn alles Gute birgt geheimen Gegen, 
Der unaufhaltfam immer weiter bringt; 
Im Stillen balb, wie fanfter Frihlingsregen, 
Die Herzen tränft und’ Frucht und Saaten bringt, 
Und bald mit ſtarkem, feurigem Bewegen 
Bon Haupt zu Haupt wie eine Flamme fpringt. 
r, von Blicken, danfesfeuchten, 
Gefegnet, fegmend durch’ die Zeiten leuchten. 


Es rußt Sein Leib, von, Marmor eingefchloffen, 
Allein dem Sohue lief er Seinen Geift. 
Bertraue, daß als wilrdigen Genofien 
Erhab'ner Bäter Diefer ſich beweilt. 

Nur Edles kann von edlem Stamme fproffen, 
Und wo ber Nachruhm ftol, die Ahnen preift, 
Da muß im Eufel eine Kraft erglühen, 
Für Alles Große, Gute fid zu mühen. 

Du fiehft, o junger Furſt, vielleicht mit Zagen 
Das hehe, Beifpiel Dein es Woters am, 

Er that es auch, es galt’eim ſchweres Wagen, 
Denn Lud wag war vor Martmilian. 

Und wer auf eh’rmer Tafel eingetragen ' 

Für Ewigleiten fteht, mas Sie gethan, 

So wird auch emft von Dir die Nachwelt leſen, 
Daf Ihrer Thaten Erbe Du geweſen. 

Zum Werke denn! Es harrt in ihrer Belle 
Die Wiſſenſchaft, die Kuuſt auf. Deinen Auf. 
Sie theilten, Deines, Hanfes Chrenftelle, 

Sie ſchutzen war Sein herrlichſter Beruf. 
„Bollenden” fei Dein Wahlſpruch! Gib die Schwelle. 
Dem Ban des Rechtes, den. Dein Vater. Huf; 

Den hehren Briebenstempel, Sein Beginnen, 
Belrönen ſollſt Du ihn mit gold'nen Zinnen. 


Ich ſcheide jekt.. Wo Kriegesdonner bg 
Tu. 

Die Stunde flug, die Eifenwürfel rollen, 

Unb enden wird e8 nad) der Götter Schluß. 


bürfen wir den Brüdern jollen, 
Berwehrt ift leider und ber That Genuß. 

Wie drohend auch des Unrechts Waffen glänzen, 
Der Sieg muß doch zuletzt das Recht befränzen. 


Die Wunden klaffen dort, und hier empfange 
Ballpalla des verflärten Königs Bil. 
Und iehr ich wieder einft vom blut'gen Gange, 
Sein Antligg will ic ſchauen, ernft und mild, 
Ein Lorbeer dann auf Seiner Stirme prange, FL. 
Denn Kämpfer * auch mit Schwert und Schild. 
Wer Unvergä , wie Er, geicheffen, 
Der war ein Sieger durch des Geiſtes Waffen! 


—— 





Proben chineſiſcher Weisheit. 
(Nah dem Ehinefifchen des Ming-fin-paosfien.) 
L 


* Wenn bie 
hundert Millionen 
ten Reihe zu Grunde gingen, , 
fieht, obwohl es wieberholt fheilweife ober ganz von Barbaren unterjodt 
wurbe und darin, mie jet, fo and ſchon früher, mehrmals jehm- bie 
wanzigjährige Bürgerfriege wütheten und ihre Staats-Organifation viel» 
en ängel zeigt, jo muß fi bei ihnen doch 
finden, das biefem Wolfe trag alledem dieje Dauer verlieh. Wenn num 
weniger die Kriege und Aufſtände, bie elenden Hojintriguen und Kaba · 
len, als eine genauere Darftellung ber inneren RE das Iutereffe 
Europa's für das ferne China erweden fünnen, fo ift dieſe gute Grunb- 
lage — vor Allem von Intereſſe. Tine dieſer feſten Grund» 
lagen bildet aber offenbar ihre gute efunde Moral. Die in ber 
Ueberfäift angesgene hinfide Eprud eine € 
in die Grumbjäge biefer ihrer Moral und Lebendweisheit gewinnen. 
Dr. Blath Hat im der f. Alademie ber Wiſſenſchaften einen Vortrag 
über diefe Sammlung gehalten und ausführlichere Auszüge daraus mit- 
getheilt. Einige Proben davon möchten auch ein größeres Publicum in« 
tereffiren. Wir bemerfen über das Merk felbft Hier nur, daß ber Titel 
—— „ber üoſthare Spiegel, das Herz zu erleuchten‘‘ bedeutet. 

i 

Berfaffern, von Ausſpruchen von Raifern, Fürften, Weiſen und Lehrern 
aus verſchiedenen Zeiten, aus den älteften chieſiſchen Werten, dem I-tin 
und Schuling, bis abwärts and ber Reit ber Dynaſtieen Thang 

Sung im zwölften Jahrhunderte nad; Cheifti Geburt, die im Gingelmen 
immer genannt, werben. Die Zeit und der Berfaffer der Sammlung ift 
unbefannt. Sfe zerfält in zwanzig Capitel Ä 
Wir geben jetzt eine Anzahl der ſchonſten und anziehemdften Sprüche 
darand. Die römifde Zahl bezeichnet das Capitel, die arabiſche dem ein⸗ 
zelnen Sprud) in biefen. . 

1. 1) Confucius fagt: Wer Gutes thut, den belohnt der Himmel 
mit Glüd; wer nicht Gutes thut, bem vergilt der Himmel mit Unglüd. 

4) Das Gute Hat Gutes zum Lohne; das fe hat Böſes zum 
Lohne. Wenn die Vergeltung nicht gleich erfolgt, fo ift Zeit und Stunde 
nur noch nicht gelommen. u 

10. Ticwang-tfeu fagt: Wenn Du aud mur einen einzigen Tag 
nichts Gutes denfft, jo feimt das Boſe von felbft. 

14. Venstfen fagt: Das Gute ift durch ſich ſelbſt vortheilhaft; das 
Böfe ift durch ſich felbft nachtheilig; darum erftrebt der Weiſe das Bor- 
theilhafte und meibet das Nachtheilige, 
der Schande zu entgehen. 

16. Ma-yuan fagt: Wenn Du aud; Dein ganzes Leben fang Gutes 
thuft, ift des Guten doch noch nicht genug; wenn du aud) nur einen Tag 
Böfes thuft, ift des Boſen doch ſchon zu viel, — 

22. Tſchuang⸗ iſeun ſagt: I Einer gut gegen mic, fo bin ih wie- 
der gut gegen ihn; ift Einer böfe (ſchlecht) gegen mich, jo bin ich doch 
gut gegem ihm; wenn ich gegen Andere nicht böfe bin, fo können fe aud) 
mir nicht böfe fein. (Eine wahrhaft — Moral.) 

23. Laostfen fagt: Der gute Menſch fei des nichtguten Menfchen 
Führer; der nichtgite Menſch jei des Guten Gtoff (Gegenftand, fid um 
ihm verdient zu maden). Das Weide überwindet das Harte; das 
Schwache ——— an _ *3 die * bie weich iſt, 
fi) erhalten, während bie Zähne, die hart find, rbrechen. 

’ Der Taifhang Hien Hng (ein moralijdes Wert der Tas · ſſe) 
ſagt: Unglüd und Glack haben fein Elngangs · Thor, der Menſch zieht 
fie ſich ſelber zu. Dem Guten und Böen folge ber Lohn, wie ber 
Schatten dem Körper folgt; darum, wenm eines enfchen Herz ſich zum 
Guten erhebt, und er es auch noch wicht fibt, fo folgt doch der Glüds- 
geift ihm; egen, mern Einer m Böfen neigt und er auch nod) 
wit das Böje übt, fo folgt ber Geiſt bes erberbens ihm bad. Hat 


ofen Volle von mehr als vier« 


oe zu einem fo 1 
en find und, während bie größe 


inwohnern augewach 


wicht um Ruhm zu erlangen und 


dad ihrige bereitd über 4000 Jahre bes | 


zweifelsohne etwas Gutes 


ammlung läßt uns eine Einfiht | 
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Du bie Hand im heiſes Waſſer fledteft. 


J 


| 


eine Sammlung von 673 Seutenzen von mehr als Hundert |» 


von fehr umngleider Länge. | 


Giner aber einmal Böfes F rt b und 
ihn un fo Ar 5* das * = 2 das Unglt & 


29. Jeder Menſch, der Macht und Einfluß hat, darf nicht zu viel 
darauf geben; wer Keichthum Hat, darf nicht allzu ſehr deſſen ſich freuen ; 
Armuth und Bebrängniß bürfen Einen nicht allzu ſehr Himmern. Diefe 
drei Dinge, Himmel und Erbe wechjeln und ändern fie; fie reifen und 
tehren zum Anfange zurlid. Wer daher nur einen Tag gut handelt, 
wenn das Glück den auch mod nicht erreicht, fo entfernt ſich doch das 
Ungluck fen von ihm; mer dagegen auch nur einen Tag Böfes thut, 
wenn das Unglüd ben auch nit erreicht, jo entfernt fi doch das 
Slüd ſchon von ihm. Der Menſch, der das Gute thut, ift wie eine 
Pflanze in einem rühlingsgarten; man fieht ihr Wahsthum nit und 
doch nimmt fie täglich zu. Ein Denic, der das Boſe thut, ift dagegen 
wie ein Stein, auf dem man ein Meſſer ſchleift; man fieht feine Ab» 
nahme nicht, und doch vermindert ex fi täglich. Andern Abbrud thun, 
um fich zw mehren (zu feinem Bortheile), muß man billig fih hüten, 

33. Confucius fagt: Siehft Du etwas Gutes, (fo fei e#) als ab 
Du es noch Nicht erreichteft; ſiehſt Du Nichtgutes, fo fei es, als wenn 


Siehft Dir einen Weifen, fo finne darauf, Di nad ihm zu regeln; 
fiehft Du einen Nichtweifen, fo gehe in Dich und prüfe Did) felber. 

1. 1. Meng-tfen fagt: Wer gegen deu Himmel folgfam ift, beſteht; 
wer dem Himmel ſich widerſetzt, vergeht. 

3. Tihutoswu Heu (ein Fürft) fagt: Die Dinge berathen (Pläne 


sentwerfen), fteht beim Menfhen; aber bie Dinge ausführen, fteht beim 


Himmel, 

Der Menſch vwünfct ſich wohl dies und das, aber des Himmels 
Dr (Thiam:Li, die Vorfehung) thut nicht fo! 

9. Tihuangtfen fagt: Wenn eim Menfh nicht Gutes thut und 
Glanz und Ruhın verlangt, und die Menſchen ſchaden ihm wicht, jo wird 
gewiß ber ae Segen 

10. Wer Kürbiffe jäet, erlangt Kürbiſſe; wer Hülfenfrlchte fäet, er- 
langt Hülfenfrücte. Des Himmels Netz ift er * eng 5 
eöffnet (daß Einer eutſchlupfen könnte), Wenn Einer auch tief adert, 
— fäet und es gibt ein Verderben vom Himmel, fo geht der Vortheil 
verloren und der Menfd) * den Lohn nicht. 

11. Confucius jagt: Wer ſich gegen den Himmel vergeht, hat keinen, 
den er um Hilfe anrufen könnte. 

11. 1. ZTfew-bia (ein Schüler des Confucius) fagt: Tod und Leben 
haben — Beſummiung (Ming); Reichthumer und Ehren ſtehen beim 

immel. 

2. Meng⸗tſeu fagt: Geht's, Einer wirkt es; ſteht's (tritt eine Hem« 
mung ein), Einer henmt's; das Gehen und Stehenmaden ift wicht, was 
ber Menſch vermöchte, 

7. Eonfucius fagt: Erkennt ein Mann feine VBeftimmung und fieht 
er auch einen Bortheil, jo bewegt (rührt) dieſer ihm nicht; ſuͤht er aud) 
den Tob vor Augen, es künnnert ihn nicht. 

IV. 1. Das Liederbuch ſagt; Der Vater erzeugte mich, die Mutter 
ernahrte mich unter großen Beſchwerden; wänjchte ich ihre große (tiefe) Liebe 
zu vergelten, der erhabene Himmel reichte nicht Hin. 

10. Tai⸗tung fagt: Wenn Einer fromm ift gegen feine eltern, fo 
werben feine Rinder and, fromm gegen ihn fein; wenn ex felbft aber 
nicht fromm ift, wie können dam feine Kinder fromm fein? 

14. Tieng-tjen (ein Schüler des Comfucius) fagt: Wenn Bater und 
Mutter Did) lieben, fo free Dich und vergiß es nicht; wenn Water und 
Mutter Dir böfe find, fo fürchte das, aber zurne ihnen nicht; begehen 
Bater und Muiter ein Vergehen, fo ermahne fie, aber wiberftrebe ihnen 
nicht. Meng-tfeu fagt: Unter den dreitaufend Verbrechen, welche bie fünf 
Strafen verdienen, ift feines fo groß, als die Impietät. 

(Schluß folgt.) 


Kunta, ein neuer Schamil. 


E. 6, Aus Tiflis fhreibt man: Seit bem Jahre 1861, d. 5. feit 
der Unterwerfung der Oftfeite des Kaulaſus fing eime neue mahomebani- 
ſche Secte Sitra oder Sitir in der Tſchetſchna zu erſcheinen an; 
ihre Lehre wurde von einem fanatifchen ier, Namens ta, der 
fid) im Herbft 1862 im Itfälerien, dem fernften gebirgigften Theil 
der Tihetfchne, angefiedelt Hatte, mit großem Erfolg geprebigt. De 
Landesbehörde war dieß nicht unbefannt; aber ba fie im ber neuen 
Doctrin nichts der Gefellſchaft oder ber Regierung Nachtheilige® fand 
indem Kunta bie Tſchetſchenzen Gebet umd Ürbeit ermahnte um, 
ibmen fogar rieth, ivze fie überollhiu begleitenden Waflen abzulegen, 15 
gu fie nicht einfdjreiten zu bürfen, Aber mit ber Vermehrung be 

nhänger der Secte begaum auch ihre Doctrin einen andern C er 
anzunehmen und jeit Unfang des Jahres 1863 erhielt biefelbe ver» 
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ern, beren Zahl bis auf 3000 a fen war, eine ‚regelmäßige | 
ganifation zu geben; er ernannte Aelteſte (Starfdini), mit einem 
orte er wandte bei felner Secte dafielbe Manöver an, wie früher Koſi⸗ | 
Mulla und Shamil bei dem Miüridism. Es war unmöglid, bie mene 
Secte länger zu igmoriren: daher ließ der Militar-Chef des Teretk - 
Gebietes Anfen 8 Yanıar den Kunta und einige feiner Afoluthen ver- | 
haften, was in dem ber netten Gecte auhängenden Theil der Tſchetſchna, 
befonders im deu großen Aul's Germaniſchul und Schali eine fo unge» 
genere Aufregung herporrief, daß der Generalmajor Fürft, Tumanoff 
tigt fah, mit einem ſechs Bataillons Infanterie, vier Sotnien Kor 
fen mit vier Kanonen ftarfen Detaſchement gegen fie ausjurüden. 
Die 3000 Mann ftarfen Schalinger daten trotz dieſes gegen fie aus 
rlichenden, in diefen Gegenden fo ſtarlen Detafchements frinedwegs an 
Unterwerfung, fondern verlangten bie rag en Kunta’s. inige bei 
dem Detaſchement befindliche Tjchetfhenzifche Welteften und Naibe baten 
um Erlaubniß, mit dem Rebellen zu unterhandeln und begaben fi in 
den. Anl Schalt; aber. ihre Bemlihungen blieben fruchtlos und daher fam 
es am 17./29. Ian. zu eimem Iaum im ber Tſchetſchna je gefehenen Ge- 
ſecht. Drei Taufend Fanatiler umb barumter mehrere Frauen. ftürjten 
fih wie Wahnfinnige, ohne einen Schuß zu thun, mit Schwertern 
ESchaſchti) Dolchen auf das Detaſchemeut, das fie unbeweglich, das Ge· 
wehr im Arm erwartete. Die Angreifer naherten ſich den Truppen auf 
Säufrweite; eine Abtheilung derſelben ftürzte ſich auf bie linke Flanke 
und gab Feuer, während alle andern mit deu blanten Waffen angriffen. 
Da commanbirte auch der Furſt Tumanoff Feuer und nun gerieten bie 
angreifenden Haufen mad einige Minuten langem Kampfe im bie gräß- 
lihfte Verwirrung und ſuchtan fi in milder Flucht im Anl zu verber- 
gen und im dem mädjften Wald zw rettem, fie ſtoben mad allen Seiten 
auseinander. Bor der Fronte uud in ber Mitte des Detajchements lagen 


Be rein politifche Richtung. Kunta fing am, feinen A 


achi Todte und dreifig Berwundete, barunter brei Officiere. Der größte 
Theil der Tſchetſchenzen Hatte ſich nicht am dieſer Kataftrophe betbeiligt ; 
die Kabarbingen und Ofteten erklärten ihre Bereitwilligteit, die Regier- 
ung zn unterſtützen. Die Reſte der fanatiſchen Sectirer flüchteten ſich 
in di Bergſchluchten und bieten Alles auf, um das Volt zu fanatifiren 
und auf ihre Seite zu ziehen. 


Vermifchtes, 


(Eine Reinungs-Mafgine) An Maſchinen, welde die mer 
chaniſchen Arbeiten des Menfchen ausführen, fehlt es zwar nicht, aber 
Mandem mag es unglaublid) vorlommen, daß nun aud eine Maſchine 
eriftirt, welche gerade die größte Anſtreugung im Denlen erfegt, nämlich, 
das „NRedinen.” Wie mühfam, zeitrauberd und umfiher war früher wicht 
das Abbiren, Subtrahiren, Dividiren, Multipliciven, Wurzelausziehen u. ſ.w. 
mit vielziffrigen Zahlen. Das Rechnen wirb mum mittelft ber Kechnungs- 
Maſchine zum-Spiele, denn diefelbe multiplicirt 5. B. 8 Bahn wieder 
mit 8 Zahlen in 15 Sekunden. Sie führt überhaupt alle 
O 
—Rru Maſchine — fie macht nie einen Fehler. 
fultate find zuberläflig und ridtig. r. Dr. Albert Wild bahier, 
duch feine „Bolitifde Rehnungs-Wiffenfhaft” und andere tifr 
ſenſchaftliche Werte bereits vielfach bekannt, ift im Beſitze einer Medı« 
nungsmajdine, * mit unglaublicher Schnelligkeit die uͤberraſchendſten 
Refultate liefert. ir machen alle Jene auf biefes wichtige Juſtrument 
aufmerkfam, welde viel rechnen miüffen, und dabei ganz ſichere Refultate 
zu erzielen haben, namentlich dürfte fie die Aufmerkfamkeit der Behörben, 
der Handels, Finanz · und ftatiftifchen Bureaur verdienen, ſowie ber Ber 
ters» und —— — — Eifenbahn-Directionen, Banlen, Ban- 
quiere, ig athematiker, Aftronomen, Phyſiler u.f.m. Wir zweis 
feln nicht, daß Hr. Dr. Wild Jenen, welche fid) dafür intereffiren, nähere 
Auffhlüfie darüber geben wird, 


echnungs · 
tionen anf das Püncetlichfte aus, und was ber Menſch nie vermag, 
Ale ihre Re 


0. Huf dem Gute Kokenberg im Ermeß'ſchen Kirchſpiel in Cur- 
land befindet fi ein Wahholdber, der zum zweiten Male wohl nicht 
wieber auf ber Erbe vorfommt. Obgleich nur 9 Fuß hoch, Hat ber 
Stamm in ber Erbnähe einen Umfang von 10 Fuß. 2 Fuß Über ber 
Erbe beträgt der Umfang nod; 7 Fuß. Zwei gewaltige, nod) benabelte 
Hefte am Gipfel bilben ein halbtreisförmiges Dad; , befien Halbmeffer 
12 Fuß beträgt. Ein zweiter Wachholder auf dem Kirchhof der Wirte 
genhoffhen Bauerngemeinde, im Kirchſpiel Triladen, hat zwar eine Höhe 
von 35 Fuß, aber nur einen Umfang von 3"; Fuß. 

. .. Nach den neueſten Ausweiſen find in Fraukreich mehr als | 
26,000 Geiftesfranfe in Anftaltsräumen untergebraht, und zwar theils 
in 39 öffentlihen Departements-Irrenanftalten, theils in Privat-Irren- 
Anftalten und endlich im Mbtheilungen öffentlicher Spitäler. | 

i 








mehr ala 160 gr und darımter fünf weiblide. Die Ruſſen hatten 
! 
| 
| 
| 


Motizen.! 

+ Wir können unfern Pefern bie erfreuliche Nachricht mittheilen, daß unfer 

trefflicher C. Zumbufc jo eben eine Soreätbähe Seiner 9 —2* vr 
tegierenben Könige Ludwig I. gefertigt Hat, melde am Achulichteit, 
geiftiger Auffaſſung und flotter —— zu dem Beſten gehört, was 
der genannte Stünftler biäher ae ie Büfte, melde in nächſter 
Zeit im biefigen Sunftverein ausgeftellt werden fol, wird vorausſichilich 
des lebhafteſten Beifalls aller Kunſifreunde fi zu erfrenen haben. 
-  * Dr. Robert v. Schlagintweit, durch bie in Gemeinfchaft 
mit feinen VBridern ausgeführten Reifen in befannt, iſt zum 
anßerorbentlicen Profefjor der Geographie an der Univerfität Gießen er- 
nanut worden: 

-d, Nachdem feit längerer Zeit ſchon verſchiedene mißlungene Ber: 
ſuche gemacht worben waren, den Namen Baier zu erflären, » gexieth 
Hr. Prof. Konrad Hofmann auf den Einfall, den deutfhen Na— 
men für Eeltifch zu Halten, ‚und deshalb“ in Pfeiffer Germania” 
(VI. Bd. ©. 420 ff.) einen Artilel niebergulegen. gegen 
ein Kemmer bes Keltiſchen im einer eigenen —— ahrung eingelegt, 
welche den Titel trägt: „Die neuefte Herleitung des Namens Baier aus 
dem Keltiſchen“ von Ehriftiaen Wilhelm Glüd; Minden 1864 
(bei Louis Finſterlin). Die Bemeisführung ift nit allein Mar, fon 
dern in jedem Sinne ſchlagend und vernichtend. Cine vermeintliche End⸗ 
ung iri, welde Hrn. Hofmann auf den keltiſchen Holzweg verleitete, 
erifict urfprünglic gar nicht, da die Form zuerft Bagiari lautefe, wo— 
durch erft in ber Folge die verhängnißvollen Fotmen Vagiri, Pegiri 
(durch Umlaut) und Paigiri, Beigiri (für Pegiri mit ai, ei für 
turzes e) entftanden. Hr. Glüd richt bemmädft im einer bereits 
vollendeten Schrift ben Namen Baier völlig zw erflären umb zu deuten, 
weldjer wir um jo gefpannter entgegen fehen, ala das vorliegende Schrift: 
hen bereits einen ſchweren Dornentranz um das Haupt bed jlingften Eon- 
jecturiften geflochten haben dürfte. 

Die Anftrengungen, welde in London feit etwa zehn Jahren ge- 
macht werden, um auf bem Gebiete ber Kunft mit andern Böllern glei- 
den Schritt zu halten, erhellen aus dem Budget vom Yahıe 1863, wel- 
dies bie Ansgabeziffern fr zwei Anftalten, das South-Renfington- und 
das Britiſfh ⸗Muſeum, enthält, welche dem theoretifhen und dem aufdans 
lien Unterrichte in ber Kunſt gewibmet find. Das South-Senfingtom- 
—— hat in ben erften zehn Jahren feines Beſtehens aus öffentlichen 

i eine Subvention von etwa 6 Mil. Pf. Sterl. erhalten, und im 
Folge diefer Dotation einen Reichthum von Driginalkunftwerken, und 
eine Bedentung gewonnen, bie ed als umerreichbares Mufter aller Mu- 
ſeen für Sunft und Iubuftrie Hinftellt. Trotz dieſes Stammverndgens 
erhält diejed Muſeum noch Jahr für Jahr eine Summe von 33,000— 
35,000 Pf. St.; davon kamen 1863 auf Wuläufe von Gegenftänden 
nur 700 Pi. St. Cine noch viel höhere jährliche Dotation wird bem 
Britiſh ⸗Muſeum zu Theil, welche fih —— auf 100,000 Pf. St. 
im legten Jahre auf 99,012 47 St. belief. f Ermwerbungen und 
Ankäufe famen hiervon 22,445 Pf. St., darunter 10,000 Pf. St. auf 
Bibliothelanfhaffungen, 3000 auf Manufcripte, 1000 auf orientalifche, 
britifche und eg eng 1000 auf griechiſche und römijde 
Alterthümer, 1500 auf Miühzen und Medaillen, endlich 2000 Pib, St. 
für Zeichnungen und Drude. (Diost,) 


Prof. Shievelbein in Berlin hat die Gypoſcine zum Stein 
Dentmal im feinem Wtelier in ber Münzſtraße vollendet, Die Statue 
Steins, im Koftim feiner Zeit, fteht auf eimem mit vier. allegorifchen 
weiblichen Figuren geſchmückten Sodel. 

Dr, Eduard Höfer, ber Redacteur ber „Nouvelle Biographie gé- 
nerale” (Paris, t), hat im 42ften Bande, welcher fo eben erfchienen, 
die Biographie Louis Napoleons gegeben, melde ein Meifterftüd genannt 
werben darf, und das allgemeinfte Aufſehen machen wird, 

* In Berlin wirb zum Bau einer Nationalgalerie geſchrit⸗ 
ten werben. Die Pläne haben bereitö bie Genehmigung des Konigs er- 
halten und follen num dem Landtage bei deſſen nachſten Zufammentritte 
hal ber Bewilligung ber Gelbmittel vorgelegt. werben, Das Gebäude 
wir — in — Nähe des er rg da, wo früher die u 

eitsgeſchirruie derlage war, errichtet. Sammlung, w die 
ung des —— Conſuls oe 


ener deu Grund i 
jetst in den Sälen der Akademie der Kü et 


untergebradjt und mußte des · 
öfters anderen Rau ben, weldem 
= dur au Neubau —— gr 5 —— 


- Auf dem Joſephſtädter Theater in Wien macht bie Ktinder⸗ 
Eomöpdie fortbauernd Furore, Yet ift „Der dammenlange Gans’ der 
Held, welder die Kinderwelt entzicdt und glnftige Kaffenerfol ielt, 
—— ri t bes Stüdes als das fleifige abgerumbete Spiel ber 

einen wirb gelobt. t 


num 


Volitifche Mamrichten. 
Zelegramme. 


D Kiel, 3. April, Der Serien iR von einen Befuche in Preetz 
amdicdgefehrt.. Am Mittwoch findet in Neumuͤnſter eine Verhandlung der 
bolfteinifchen Geifttichteit ftatt, um fich gegenüber ber Londoner Eonferenz 
in Uebereinfimmung mit der Etänteverfammlung über bie Landesrechte 
aus zuſprechen. Much bie Lehrer des Landes werden zur. Adhafion an 
die Stänbebejchlüffe zuſammentreten. 


Altona, 3. April, _ Der „Alten. Merkur" fchreibt: Gntem 
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Es wird beſtätigt, baf Frankreich die Conferenz acceptirt, aber erklärt 
\ Bat, weder auf Grundlage des Pondoner Protofolls, nod der Abmachungen 


‚ von 1851/52 fei eine Loſung für möglich zu halten; für die Austragund 


des Streites imMorbem fei eime bem Herzogthlimern zu überlaffende Selbft- 
entſcheidung über ihr Schickſal nothwendig. 

Kurlörufe. Die „Karler. Ztg.“ hat im der letzten Zeit eine Reihe 
von Peitartifeln „zur Lage” gebradt, Im dem neueſten derjelben, vom 
2. d8, befpriht fie bie Bedingungen, unter welden ber de Bund 
fi) an der Eonferenz in London betheiligen könne, Als er ſte Bingung 

r 


verlangt fie, daß die Gonferenz nicht von der Grundlage de 


ihn. nach unterhandelt die ſchleswig'ſche Dbercivilbehörte mit | 


den Hamburger Behörden, um bem Dr. Rehhof einen lingeren Urlaub 


zur vorläufigen Uebernahme ber ſchleswig'ſchen Generaljuperintenbentur | 


aussnwirken. 


OD London, 3, Moril. Der „Dbierver” fchreibt heute: Die Tor | 
ries wollen angeblich fofort ver Regierung wegen Stansfeld's ihr Miß. 


trauen votiren. Das 
befchidten und mit - Franfreih eine Dffenfiv- und Defenfiv- Allianz 
fließen, um eventuell mit ihm Peutfchland zu befriegen. 





* Frankfurt. (DOfficielle Mittheilung über die Bum 
bestagsfigung vom 31. März) Die Bunbesverfammlmg nahm 
zunächft einen Vericht ber in Hannover -Behufs- Ausarbeitung einer alle 
gemeinen deutſchen Cwilproceſzorduung tagenden Gommiffion von Gadı- 
verftänbigen entgegen, womit dieſelbe den durchberathenen zweiten Theil 
ihres GEntwurfes vorlegt und vom ben weiteren Fortſchritten ihrer Arbeit 
Nachricht gibt, Auch famen abermals: officielle Berichte aus Holftein zur 
Vorlage. Hierauf wurden bie für Verwaltung ımd Unterhaltung einer 
Bundesfeftung im laufenden Jahre erforderlichen Geldmittel feftgeftellt 
und bewilligt. Sobann gab ber — e Stand der Geſellſchaft für 
bie ältere Gefchichrstunde Deutſchlauds, welcher fämmtlihe Bundesregier- 

von deren Grundung im Jahre 1819 an vielſach Hilfe und Un« 


ungen 
terug gewendet haben, Anlaß zu eimem Bejdluffe, der zum Zwech 


hat, die Beziehungen zu diefer Geſellſchaft und ihrem nationalen Zwede 
der Herausgabe ber älteren Gef Ye zu regeln. Endlich wurden 
mehrere Eingaben von Privatperjonen erledigt. 

* Münden, 4. April. Gefterm gelangte am das Eentralcomite 
für das Nationaldentmal bie Mittheilung des f.. Staatsminifteriums bes 
Handel® und ber öffentlichen Arbeüen, daß Se. Maj. der König auf die 
Bitte des erften Vorftandes des Eomited zu we erubten, daß 
für Correfpondenzen und Gelbfendungen im Gertehr x Eentrakcensites 
mit den Rreiscomites und ber Sreitcomites mit. ben Filialcomites Porto- 
freiheit bewilligt werbe. { 

* München, 4. April. Mit aufrichtigem Vedanern vernehmen wir 
baf der f. Staatsrat Frhr. v. Pellhoven fortwährend nicht umbedenttich 
frank barnieberliegt. 

Eandshut, 2. April. Gefterm Hat ſich auch hier in Folge Aus: 
ſchreibens des Gentralcomite'$ zur. Gründung eines Nationaldentmales 
für König Marimilian I. in Dünden ein Comite gebildet. — Auch in 
Freiſing bat fid) ein ſolches Comite gebildet. 

-g. Donauwörth, 2. April. Heute Hat ſich im Hiefiger Stadt ein 
aus allen Ständen zufammengeſetztes Comite für Sammlung freiwilliger 
Beiträge zu bem Sr.’ MajePät dem hochſtſeligen Könige Marimilian 11, 
zu errichtenden Nationaldentmale gebildet, und «8 darf vor ber Thätigfeit 
dieſes Comite'$ fowie vom den lopalen Geftunungen der hiefigen Bevöl- 
ferung mit Zuverficht ein ſehr exfreuliches Ergebniß gewärtigt werben, 

:Heröbrnd, 31. März Im der jüngflen Ausſchuffſitzung bes hie⸗ 
figen Schleswig-Holftein-Bereins kam u. auch das Sr. Maj. dem verlebten 
König Mar I. zu -errichtende Boltsdentwal zur Sprade und wird fid 
im Folge dieſer erften dahier geſchehenen Anregung jofort ein beſonderes 
Eomite zur Förderung obigen Zwedes bilden, 

Speyer, 1. April, Zufolge des von Mlluchen ergangenen Huf 
rufes, die Grundung feines. Dentmales . fr den umvergehli König 
Mar betreffend, hat. ſich heute hier ein ans 31 Perſonen aller Berujs- 
arten beftehendes Gomite gebildet, das feine Wirkfamfeit ſogleich begonnen 
hat und nachſtens einen Aufruf‘ veröffentlidien wird, 

Aus Frankfurt läßt fi die Natiomalzeitung melden, Deſterreich 
arbeite darauf Hin, daß der deutſche Bund auf ber Pondoner Conferenz 
durch ben haunover ſcheu Miniſter Grafen Platen vertreten werde, meil 
man in Wien glaube, diefer, ein Schwager bes belannten Baron Blome- 
Saljau, werde ben öſterreichiſchen Intentionen nicht allzuſchroff eut 
gegentreten. 


Aus Frankfurt, 1. April wird der „Köln. Ztg.” telegraphirt: 


ryGabinet würde wahrfcheinlich die Gonferens ' 


preußiſchen Schiffe beftimmten © 


| 


Handlungen und Vereinbarungen von 1861 umb 52 ausgehe; als zweite 
verlangt fie eime erweiterte Zufammenfegung der Conferenz; als-dritte 
endlich die Zuziehung aud der Herzogthilmer zur Gonferen,. Die Art 
ber Vertretung behandelt fie noch als offene frage. 

Flensburg, 30. März. Ein eben angelommener preußiſcher Poft- 
beamter bringt aus Beile die Nadricht, daß in einem Meierhofe: zwei 
Stunden nordweſtlich von diefer Stabt 21 preußiſche Hujaren mitten in 
ber Nacht von daniſchen Soldaten aufgehoben worden find. Hiebei ftellt 
er die Bermuthung auf, daß der Ue vom der Oſttuſte zwiſchen Beile 
und Horſens durch nächtliche Landung bewerkftelligt worden ſei. (H. N.) 

Berlin, 1. April. Die zur Armirung ber im Bau begriffenen 
* —— gr en, * die „Mil. Bl.“ 

ve, im großen ablfabrit in Bodum be It werben, mo 
überhaupt eine Geihügfabrit im größten —X — 5* werben ſoll. 
— Berſchiedenen Blättern zufolge ift es vier in ber hieſigen Hausvogtei 
inhaftirt gewejenen Polen, und zwar den PR. Dyialowetı, Gorbon, Ja⸗ 
worsti und Lipowsli gelungen, ſich durch die Flucht der Unterfuchungshaft 
zu entziehen. (N.3.) 

Wie ber Specialcorrefpondent der „Times“ aus Sonderburg 
ſchreibt, ſchwarmt e8 im dänifchen Lager von eugliſchen „Amateurs”, 
welche ſich aus Reugier das Kriegefpiel in ber Nähe aufehen oder (wie 
einft Goethe im der Champagne) das Erperiment mit dem Ranonenfieber 


machen wollen. Es find unbärtige Knaben von 17 Yahren darunter, , 


Die dänifhen Soldaten laden über den fonderbaven Aufzug mander dies 
fer Zouriften; ein Orforder Student, der vom Kopf bis zu den Flißen 
in Büffelleder gekleidet ift, heißt bei ihmen Robinſon Erufoe, fein Bes 
gleiter Freitag u. ſ. w. 

Im der Naht vom 31. März auf den 1. April wurde nad) Kopen- 
gener Berichten bei Beile gelämpft, und blieben angeblich bie deutfchen 
ruppen Truppen im Nachtheil. 

* Nach Berichten aus Mom, für deren Richtigleit die „Frauce“ eins 
fiehen E können glaubt, bietet das Unwohlſein des hl. Vaters durchaus 
feinen Grund zu Beforgnifien, Er leidet an ben Beinen, und faun mand- 
mal nicht ſtehen. Gin einer Einſchnitt an ber leidenden Stelle hat 
jüngft ftattgefunden, und eine wefentliche Befferung herbeigeführt. 

*MParis, 1. April. Die Sigungen des gejeßgebenden Körpers 
werben, wie die „iprance” glaubt, auf ein weiteres Monat verlängert 
werden. Die Budgetbebatte wird Mitte biefes Monats beginnen. — 
Prinz Napoleon ift gen in Havre eingetroffen, um ſich bort nad) Hol- 
land eiuzuſchiffen. Die „Frauce“ glaubt, daß Holland nicht das letzte 
Biel feiner” Heife fein werde, 

ARcdrid, 30. März. Die Epoca ertheilt der Regierung ben Rath, 
das Königreid Italien anzuerkennen. Im Saragofla, Balencıa, Alicante 
und Murcia haben Banfers zu Ehren der Brogreffiftenführer Dlazaga 
und Prim ftattgefundben, 

Athen, 26. März, Das neue Minifterium hat eine Proclamation 
an dad Volk erlaffen. Das meuterifche Bataillon in Miffolunghi, wurde 
aufgelöft. — Dit Uebergabe der jonifhen Dufeln ſoll am 28. April 
erfolgen. 

Konftantinopel, 26. März. Furſt Eufa hat das Schreiben des 
Grofvezierd mit der Erflärung beantwortet, er wolle fi im Betreff der 
Klofterfrage, falld die von der Bularefter Sammer votirte Entihäbigung 
nicht genäge, der Entfcheibung einer Conferenz unterwerfeun. Die, Rüft- 
ungen feien durch dem unſichern Zuftany Europas Hervorgerufen, und 
thäten den unterwäirfigen Gefiunungen gegen die Piorte feinem Abbruch. 
— Grftern wurde in Bera anf Beranlaffung ber ruſſiſchen Geſandtſchaft 
und mit Affiftenz türfifher Polizei ein polniſcher politiſcher Flüchtliug 
verhaftet. Die Schritte der franzöftfchen Gefanbtihaft für deſſen Frei⸗ 
laffung waren bisher erfolglos, 


Berantwortliche Rebaction : 


Für ben nichtpolitiichen Theil: Dr. 3. Grofl. 
File dem pofitifchen Theil: 3. P. vVogi. Dr. A. Pörlmann. 
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Keberfidt. 


Mädchenturnen. — Proben hinefifher Weisheit. (Schl) 
— Bermifhtes. (Die Entweihung der föderalen Gefangenen aus 
Rihmond.) — Notizen. 

Politifhe Radyrichten. 

39 Telegramme, 


Mädcbenturnen. 


W. Es gibt noch immer eine erfchredlich große Anzahl von Müttern, 
welche mißmuthig den Kopf fchütteln, wenn es heißt, ihre Töchter follten 
turen. Wozu? Warum? Mein Kind ift gerade gewachſen, und die 
Madchen, fo meinen die einen, haben ja nicht nöthig, Keunſtreiterinnen zu 
werden, ſie lernen tanzen, dieſe Bewegung genügt für ihre Gefundheit 
und ba lernen fe doch ein anjtändiges Compliment maden. Andere 
glauben, die Turnerei fei dem zarten Geſchlechte nicht wohl empfehlbar: 
fie made es roh und fnabenhaft, verride bie Grenzen ber Weiblidjleit 
und bilde Megären. Wieder andere gibt es, bie von der Zurnerei' bed» 
wegen nichts halten, weil fie felbft in ihrer Jugend nicht — hätten 
und doch geſund und ftarf geworben ſeien. Schließlich mäflen wir noch 
jener gebenten, welche im dem frommen Wahne find, daß die Turnerei, 
went He ein fo nothwendiges Erziehungsmittel fei, auch im der Schule, 
welde bie Mädchen befuchen, eingeführt wäre. 

Das find die Hauptfeindinnen der Turnerei, das find die Anklage 
puncte, berem Haltbarkeit zu unterfuchen ift. 

Erziehen heißt den ganzen Menfchen harmonijch entwickeln. 

Was wird denn aber im ımferen Schulen — wir meinen zungchſt 
die Inſtitute — entwickelt? 

Wir wollen des lieben Friedens willen zugeben, daß der Geift durch 
dem vom Leichten zum Schweren jortjdreitenden Unterricht ausgebildei 
werde, daß die Iuftitute eine jehr ſchwierige Aufgabe zu löjen haben, in⸗ 
dem fie die Mädchen binnen fünf oder jede er — nad) den Be» 


griffen Bieler — zu vollendeten Welidamen heranbilden miffen. Was, 
die Frauen einft braucden, müflen fie in den Juſtituten lernen. Wir 
wollen das Alles für heute zugeben, doch der blödeſte Berſtaud wird ein 
geftehen müſſen, daß die eine Seite, bie körperliche Erziehung, meift 
in empörendem Grade vernadhläfligt wird, 


Es ift eime zur Mode gewordene Eitelfeit der Mütter aus allen 
Ständen, die Töchter nicht mehr im die öffentlichen Schulen, wo fie ja 
mit Kindern armer Eltern in Berührung träten, fondern im Inftitute zur 
ſchiden. Dort glauben fie eine forgjältigere Erziehung für ihre Töchter 
gewinnen zu fünnen. 

Treten wir aber einmal in ein Pehrzimmer eines folden Inſtitutes. 
Dumpf und die ſchägt und bie Pujt des Meinen, wohl ſchwerlich für 
ſolche Geſchäfte gebauten Zimmers entgegen. Im dieſem, Sommer wie 
Winter leid mnangenehmen Aufenthalte figen die Zöglinge in eng an 
liegenden Kleidern oder gar in Schnürleiber eingeleilt auf dem vierbeinigen 
Marterftühlden ohme Lehne und ob die Mädchen gleich von 8—12 
Uhr und vom 2—5 Uhr bort figen müflen, fordert die Directrice doch 
fortwährend, daß fie ſich nicht vorlehnen, fondern ordentlich halten und 
gerade figen, Die Hermften! Wie joll denn bie eingeprekte Bruſt auf 
athmen, wo das ermüdete Müdgrat ausruhen ? 

Daraus erflärt ſich aber auch, daf die Iuftitute bie ippigften Zucht ⸗ 
ftätten für Bleichſucht und Scofiofe find. 

An Euch, Ihr Mütter, wende ih mid und frage: Liebt Ihr Eure 
Täter? Und wenn Ihr: Ya! fagt — fürmt Ihr Eure Töchter wicht 
zu Haufe unterriten? Und wenn Ihr diefe Frage gewiffenhaft verneinen 
müßt, fo bedenft doch, daß Eure Kinder Geſchöpfe mit Fleiſch und Blut 
find. Sorgt nicht für ihren Geift allein, der Körper bebarf einer ebenfo 
aufmerffamen Pflege, einer gleich forgiältigen Erziehung wie der Geift. 
Schafft Euren Töchtern Semgung! 

— „Bewegung? D ja — die hat ein Zögling bei uns in hinrei- 
chendem Maße”, — jo fällt man mir von allen Seiten ins Wort; — 
„wir laffen unfere Penfionärinnen fpazieren geben“, ſchreit bort eine 
näfelnde Inſtitutsvorſteherin und fchlägt dabei fanftmüthig die Augen zu 
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Boden — als ob das Spazierengehen allein, zwei und zwei, Schritt für 
Schritt, wie Blinde, dem entfpräde, was wir — einer körper · 
lichen Erziehung fordern. 

‚Bei und haben fie Tanzflumbe” heißt es dort. 

Das Tanzen hat, wenn es nicht unmäßig betrieben wird, fir bie 
Diätetit einen beflimmten Werth; als Körperiibung ift es jedoch höchſt 
einfeitig und kann für die harmouiſche DurKbilbung des ganyen Orga- 
nismus leineswegs genil Zudem bütrfte es ein weſentlicher Nachtheil 
ſein, „daß — mie die befammte Erzieherin Caroline Rudolphi in ihrem 
Buche über eng 7 ug ganz richtig fagt —: „Die Kinder nicht 
leichter aufhören, Kinder zu fein, als beim Tanzunterricht 
entwideln fi ba nicht nur Eitelkeit, ‚fonbern ganz andere Gefühle und 
Begriffe, von bemen wir wollen, daß fie noch Jahre lang fchliefen und, 
fie ſchiehen ſchnell und üppig auf. wie Treibhauspflanzen.’ 

„Wir benligen ſogar einen Garten‘, ruft es da, „m unſeren 
Schülerinnen den nöthigen Play zu freier Bewegung zu gönnen.“ 

Das ift mun freilih ein wahrhaft gutes Werl, mögen bie 
Lehrerinnen bafjelbe nur nicht durch dem ftrengen Befehl, baf nicht ge» 
laufen und gefprungen werben barf, auf ein Minimum feines Werthes 
rebucire, 

Zwiſchen den vier Wänden, zwifchen Büchern, Schreibheften, Stid- 
rahmen und Glaviernoten verlebt ein Mädden aus „gebildeten Ständen‘ 
feine ba art es weiß nichts von den wielbefprodenen und vielbefungenen 
Freuden devfelben, une Inftitutserinnerungen begleiten es durchs 
Dafein. Dem erzieherifchen Einfluße des Haufes ift es ent: 
riffen und feiner Gejundheit und förperlihen Ausbildung 
wird durch beftändige Forderungen an fog. Sittfamteit auf 
ganz unbegreiflige Weiſe —— — Das ſind 
meines Erachtens die zwei Hauptgebredhen der Madchener iehung, wie fie 
die Gegenwart zur Schau ftellt. Wenn das Mädchen örperlicd) vernady- 
läßigt und zum Familienleben nicht erzogen wurdt — wie follte biefes 
es einft verfichen, mit Blumen bes Gemithes das Haus zu ſchmücken, 
daß fi der Mann dort heimifch und glüdlich fühle, wie ſollie dieſes einft 
als Hausfrau, Gattiu und Mutter jeinen wichtigen Pflichten nachzukommen 
vermögen, ba doch die Erziehung Alles gethan hat, um das zu verfäumen, 
was auf ein gejlinderes Leben, auf Entwidlung umd Kräftigung des 
ganzen Organismus hinwirken könnte? — 

Diefe verlehrten Grunbfäge von Erziehung, die ſchon fo viele Opfer 
geloſtet, die ſchon fo namenlofes Unglüd in die Familien gebracht umd 
mauches Anfangs fo üppig blühendes Glück der Ehe bis auf die Wurzel 
zerftört haben und deren verberblidher Einfluß unter unferen Augen un. 
geftört und ungehindert wie giftiged Bitjenkrant fortwuchert, gönnen einer 
lörperlihen Erziehung nicht Zeit und Raum. 

Die Mütter haben chedem ihre Töchter mit mühender Luft im Hans 
zur Häuslichkeit erzogen, jet machen fie es ſich bequem und ſchicken die- 
jelben in ein Omftitut, das fid) gewöhnlich des Hauptvorzugs rlihınt, daß 
es vecht nahe if. Nur bei Tiſch fieht die beforgte Mutter ihr Töchter 
Ken und jrägt ed zärtlich ſtreichelud, wie es ihm gehe. Und wenn das 
Mädchen meint, draußen fei es jo jchön, die Bögel fingen luftig und der 
Frühling erblühe an allen Orten — ob es nicht heute nach 5 Uhr, wenn 
es dom Vnſtitute heimlomme, etwas fpazieren gehen. dürfe, daun ſchilt die 
Mutter Über das „Gaffeumädden” und meist das Geſuch um freiheit 
und Bewegung wit dem Schlagwort „Du- mußt lernen” mürriſch zurück. 

Möchte dod; jede Mutter das Wort jener Eugländerin bedenfen, bie 
ba ſagte: „Mein Kind wächst nur einmal, und darum ift mir im biefen 
Jahren nichts jo wichtig als das Auge, das von früh bis fpät in diefem 
Sinne über daſſelbe wacht. Alles Andere kann fpäter eingeholt werden.‘ 


GSchluß folgt.) 


Proben hinefifher Weisheit. 


(Nad) dem Chineſiſchen des Ming-fin-paostien.) 

1. | 

(Shluf.) 
* Das Bud Tſching · li· ſchu ſagt: Siehſt Du an einem Menſchen 
etwas Gutes, fo prüfe Dein eigenes Gutes (ob Du es auch haft); ſiehſt 
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Du an eimem Menfchen einen fehler (etwas Vöfet), fo prüfe Deine - 


eigenen Fehler, dann wirft Du Fortſchritte macheu. 

6. Das Buch Sufduh jagt: Wer ſich gehen läft und Audere be 
lehren will, findet Wiberftand; wer ſich erft jelbit regelt, um dann Andere 
zu belehren, dem folgt man. 

7. Sufdi fagt: Du barfft nicht, weil Du felber etwas fannft, An 
dere tabeln, daß fie es nicht Lönmen; Du barfft nit, weil Du felber 
lang bift, Andere tabeln, daß fie kurz find. 

12. Zairkung fagt: Siehft Du einen Menſchen etwas Gutes thun, 
fo verbreite es fofort; fiehft Du einen Menſchen etwas Böfes thun, fo 
verhehle es fofort, s 

13. Confucius fagt: Das Gute am Anderen verbergen, heißt bie 
Weisheit zerftören;; die —* Anderer belannt machen, iſt unweiſe. Er« 
zählt man das Gute von Anderen, fo iſt es, als ob man es ſelber an 
fih habe; erzählt man bie Fehler Anderer, fo ift es, als ob man fie fel- 
ber annehne, 

* jagt: Hörſt Du von den Fehlern und Berſehen An 
derer, fo fei es, als ob Du von Vaters und Mutters Ruf horteſt; bie 
Ohren können es wohl vernehmen, aber der Mund darf nicht weiter 
davon reben. 

16. Der Lehrer Rangstfietihao jagt: Hörjt Du anbere Meuſchen 
(Did) herabſetzen, ſo zürne deßhalb noch nicht; hörſt Du Undere (Dich) 
erheben (loben), fo freue Dich nicht darüber. Hörft Du Leute von Hit 
deren Böfes fagen, jo vereinige Dich nicht mit ihnen ; Hörft Du dagegen 
Leute von Anderen Gutes erzählen, dann tritt hinzu, Did mit ihnen zu 
vereinigen; folge ihnen und freue Did; darüber. Daher fagt das Lieb: 
Es ift eine Freude, einen guten Menſchen zu fehen: eine reube, von 
einer guten That zu hören; eime freude, eim gutes Wort anzuflihren; 
eine Freude, eime gute Abficht auszuführen. Bon eines Menfhen Feh 
lern hören, ift wie mit Stoppeln und Dornen beladen fein; das Gute 
von Andere hören, ift wie Lan und Hoei (duftende Pflanzen) am Gür«- 
tel tragen. um das Herz feinen verkehrten Gebanlen hegt, thun die 
Füße feinen verkehrten Schritt; wenn der Menſch feine ſchiechte Verbin. 
dung unterhält, wird er nichts Schlechtes in ſich aufnehmen. 

39. Confucius fagt: Eine gute Medicin ift bitter für den Mund; 
aber nüglicd, gegen bie Krankheit; eim redliches Wort mag zumider fein 
dem Ohr, ift F von Nutzen für bie Auweudung. , 

43. Lien-hoei fagt: Wer Korn und Seide einfammelte, fürdhtet ni 

unger noch Kälte, wer Recht und Tugenden einfammelte, fürdjtet nicht 
fahren mod Dißgejäid. 

44. Zaiskung jagt: Wer Andere beurtheilen (bemefjen) will, der be» 
urtheile doch zuvor ein Bißchen ſich ſelber wer Andere mit Worten ver · 
legt, ber komme doch auf ſich zurüd, wie das ihn ſelbſt verlegen würde. 
Ber deu Mund voll Blut nimmt, um Audere zu befpeien, beſudelt zur 
nachſt feinen eigenen Mund. 

46. Sim-tjeun jagt: Ein guter Aderdmann unterläßt aud wegeu 
Waſſer (Ueberfihwenmmng) und Dürre nicht zu adern; em guter Han- 
delsmann unterläßt, wenm ber Preis der Waaren auch abſchiägt, doch 
nicht, zu Marlte zu gehen; fo wird auch ein volllommener Weiſer bei 
Urmuth und Noth nicht träge, den vechten ig Ka Tage NEIN 

50. Meng⸗tſeu jagt: Yiebt Einer einen Menf und er liebt ihn 
nicht wieder, jo gehe er zurlid auf feine Büte ni Humanität) und prüfe 
fie; regiert Einer Menſchen und fie find nicht gut regiert, fo gehe er 
zurüd anf feine Einſicht (Klugheit); ift Einer artig (lieb) f 
fen und fie erwidern es ihm nit, fo gehe er zurüd au 
merkfamteit. , 

60. Lao⸗tſeu fagt: Einen Maren Spiegel wirb ber Staub, ben eine 
Antilope macht, nicht verunreinigen; wenn eim reiner Geiſt aud) die Luft 
foftet, wie fann ber daran hängen bleiben ? 

VI. 3. Eonfucius jagt: Reichthümer und Ehren find, was ble 
Menſchen fih wünſchen; aber wenn er nicht auf feinem (dem rechten) 
Wege (lao) fie erlangt, fo nimmt der Weife fie nicht; Armuth und 
Niebrigkeit find, mas bie Menſchen haflen; aber wenn er es auf dem 
rechten e nicht kaun, meidet er fie nicht. . — 

—*2 ſagt: Wer nicht im ſeinem Amte iſt, ertheile feinen 
Rath Hinfihts der Kegierung. , j 

ie er Sort | jagt 3 Dat * * Ra nicht Hagt, ift 
wer; veih und nicht h ig fein, en lei 
” 23. \ ‚hingelu fagt: Der Redliche (Gewiſſenhafte) hat Nichts zu 
bereuen; ber Friedfertige (Madıgibige) trifft auf feinen Haß; bei Eintracht 
ift keine Fe udſchaft; ber Gebuldige erfährt keine Shma. 

van. 1. King-hing-la jagt: Des Menſchen Natur ift wie bas 
Waſſer; wenn das Waller einmal au gegoſſen it, jo lann es nicht wies 
ber zurüdgehen; wenn man die Natur eimmal gehen (ihr die Zügel, 
ſchießeu) ließ, fan fie nicht wieder umlehren. Waſſer zu regeln, 
braucht man Dämme und Barrieren; bie Natur zu regeln, bebarf es der 

rändye (Fi) und a). 
’ re Deifihe PN hs dudt, kann unter der Menge wohnen; 
wer Andere zu bewältigen ſucht, trifft ſicher auf einen Gegner, 


en Men« 
eine Auf⸗ 


11. Denn ein ſchlechter Menfch einen guten Menfchen ſchmahet, fo 
barf der gute Menſch das burdaus nicht erwidern. Wenn ber gute 
Menſch es erwibert, fo ift es ohne Klugheit und Einfiht zehandelt. Er 
wibert er es micht, fo bleibt fein Herz rein und lauter, währenb bes 
Schmähenden Mund heij; und wie bocheudes Waſſer auffprudelt; es ift 

vade, wie wenn ein Menſch dem Himmel anfpiee; es fällt nur auf ihn 
Fiber wieder z rlid, 

12. Sehe id, daß diefer Menſch mid ſchmähet, fo thue ih, als 
wenn id taub märe und wicht reden lönnte. Es ift zu vergleichen mit 
einem Feuer, das im einem leeren Raume brennt; in terhält man e8 nicht, 
fo erliſcht es von felber; bläft man das Feuer aber an, fo ift es, als 
wern man Brennholz in's euer wlrfe. Bleibt unfer Herz davon um« 
in (leer), fo Hören wir (ruhig) mit an, wie Du Lippen und Zunge 

wegeit. 

In. 1. Coufucius fagt: Gin ausgebehntes Stubium, tiefes Ein 
dringen, viel fragen und forgfältig darüber uachdenlen, führt zur Hu- 


man tät —— 

12. Wern eine Familie auch arm ift, fo darf fie icht auf ihre. 
Armuth ſich füge und das Stubiven (Lerne, ein Ber 2 
Gamilie auch rei ift, darf fie dod auf ihren eichthum ſich 1 icht ſtützen 
und nicht laſſig (träge) fein im Studiren. Der Arme, iwenu er fleißig 
ſtudirt, laun für feine Perfon eine Stellung erlangen; der Reic,e, wıl» 
Her fleißig ftudirt, kann einen Nar en, Glanz und Ruhm erlangen. Wer 
ſtudirt, deſſen Ruhm dringt durch; wer nicht ſtudirt, wird nicht volltom : 
men, Der Stubirende f feine Berfon; ber Studirende ift eine 
Koftbarkeit der Generation; wer ftubirt, wirb ein Beifer, wer nit ftu« 
birt, bleibt unweiſe und zuruck; es ift daher billig, daf Jeder ſich anftreuge, 

6. Das Bud) der D. Han (Han-jcu) fagt: Gelbes Gold im Han- 
dei gewinnen, ift micht, wie feine Söhme im einem claſſiſchen Buche (King) 
unterweilen; feinem Sohne taufend Sin ſchenten, ift nicht, wie ihm eine 


Geſchicklichleit beibringen. 

15. Liebt man jein Kind, fo gibt man ihm viele Schläge mit der 
Hand; ift man ihm aber nicht ewogen, jo gibt man ihm viel zu eflen. 
XI. 4, Koftbarkeiten und Imufgeln nugen, wenn fie gebraucht 
werben, fih ab; Rechtſchaffenheit und Bietät aber erfreuen ohne Eude. 
19. Wilft Du das Zukünftige wiſſen, fo erforfche zuvor das Ber 
gangene, 

32. Der Su⸗ſchu jagt: Die felbit zweiielhaft unzuverläßig) find, 
trauen Andern nicht; die felbit trem find, zweifeln nicht an Andern. 

38. Bediene Did keines zweifelhaften Veenſchen (an deſſen Treue 
EN: bebienft Du Did; aber eines Menſchen, fo zweifle n dit 
an ihm. 


43. Man ermahne den Fürften, aber nähre feinen St ber 
Haß tief, fo ift er ſchwer ausjurotten. Der Daß, ben einen Tag 
näbrejt, taufend Tage reichen micht him, ihm wieder jeritören. Wenn 


Du mit Gitte (Wohlwollen) ben Haß erwiberft, 
heißes Wafler auf Schnee aößeft; 
wiberft, fo ift das, als ob ein 


fo ift das, als wenn Du 
wen: Du dagegen Haß mit Haß er- 
großer Wolf einen Holzwurm anfähe, 
Sehe ih einen Menſchen von Haß ergriffen, fo fuche ih durdaus dem 
Haf zu zerftören. 


49, Wer fih voll gegeffen hat und warm gebleidet ift, denkt an bie 
Ueppigteit (Aysjgweijung); beit Hungernden und Frierenden entjteht bie 
Neigung (das Herz) zum Diebftahl. 
68. Zarte Pflanzen ſcheuen dem Reif; der Reif ſcheuet die Sonne; 
ber böje Denfa hal ſich felbft für dem Keibftein des böfen Denfchen. 
70. Ber Moſchus bei fid, trägt, duftet von felbft; was braudt er 
ſich erft dem Winde auszufegen ? 
88. Der Menſch geht um des Geldes wegen, der Bogel geht wegen 
der Nahrung zu Grunde, 
9%. Ein Glan, der nit verborgen wird, läuft unglüdlich aus, 
95. Wenn der Arme aud mitten auf dem Deartte wohnt, kennt ihn 
fein —— der Reiche dagegen, iſt er auch tief im Gebirge, hat weithin 
erw.ndte, 
115. Wenn ber Pflug laum geht, verbirht er auch ein gutes Land; 
Schmeicyelreden verderben gute Menſchen 





Vermifchtes, 


Die Entweihung der föderalen Gefangenen aus Rihmond. 


Eine ber intereffanteften Epiſoden bes amerifanifchen Srieges ift 
das ſchon in kurzen Worten gemeldete Eutweichen einer Anzahl von Bun · 
besofficieren aus dem Yibby-Gefängniffe in Richmond. Wenn wir unſe · 
ven Leſeru das Nähere diefer Flucht mittheilen, fo ſpenden wir dadurch 
der Ausdauer und dem Muth der Betreffenden nur eine ſchwache An- 
erlennung. Hinderniſſe waren zu Üüberwältigen, an denen ſelbſt eine un—⸗ 
ervöhnlice Ausdauer leicht ſcheitern konnte; Strafen ftanden für bem 
U der Eutdedung des Vorhabens oder ber Ergreifung auf der Fluch 
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in Ausſicht, die den Muth des Kühnften auf die Probe ftellen mußten. . 
Nimmt man dazu noch die durch mangelhafte Verpflegung hervorgebradite 
phnfijche Erfhöpfung der Gefangenen, jo hat man im ber Flucht eine 
That vor fi, die ſelbſt dem Felude, wie empfindlich ihm auch der Ber- 
tuft fo vieler Gefangenen höheren Ranges fein mag, Bewunderung ab» 

i muß. 
Der —2 nm jeden Preis und auf alle Gejahr hin ein Ent 
weichen zu verjuchen, ſcheint ſchon im Movember gefaßt worden zu fein, 
wo befanntlich ber Auslieferungsfartel zwiſchen dem Norden umb bem 
Süden völlig abgebrodien wurde umd feine Ausſicht länger vorhanden 
war, durch Auswechjelung befreit werden. Oberjt eight, dont 
71. Indbianaregiment, ber Sefanntlich auf feiner Razzia durd Georgia 
und Alabama mit jeinem ganzen Commando aufgehoben wurde, hatte 
ſchon einmal zu entfliehen verſucht, war aber wieder eingefangen worden 
und ſcheint, obgleich er damals die ſchwerſten Strafen erlitt, einer der 

aupturheber des jegigen Planes zu fein. Bielleicht, daß die Flucht des 
unser Morgan aus dem Gefängniffe au Columbus die Idee erzeugte, 
welche unfere Sfficire auszuführen bejcloflen; genug, es wurde nad 
gründlicher Erwägung aller Borſchlage, von denen einige auf eim ger 
waltjames Hervorbrechen unb auf einen Kampf mit bem jüblichen Trup · 
pen in dem Strafen don Richmond hinauslief· n, abgemacht, daß man 
den Verſuch mittel eines unterirdiſchen Ganges machen wolle, welcher 
außerhalb der das Gefangniß bewachenden Vorpoſtenlette münden jollte, 
Sobald dies beſchloſſen war, ſchritt man zur That. Der Hilismittel be» 
ſah man nur wenige. Einige Federmeſſer waren die einzigen wirklichen 
Inftrumente, anf die man fich verließ. Mit dieſen follte der eichene Bo— 
den durchſchnitien werben. Um durch das Erdreich v dringen, verlieh 
man fich auf die Hände, und famen Mauern vor, fo fand man auch 
wohl ein Stüd Eifen, um fle durchzubrechen. Vom Fenſter des Ge» 
jängnifie® aus mafen bie dort gefangen figenden Ingenienrs bie Strede, 
durch die man ſich hindurchzuarbeiten hatte, und ſchlugen fie auf unge» 
jähr fünfzig Fuß an; aber felbft dort würde der Tunnel hart am der 
Strafe münden, und die Flüchtlinge wären dem augenblidliden Wieder: 
einfangen ausgeſetzt geweſen. 

Mitte Dezember ſchritt man zur Ausführung. Die Räume, in 
welden bie verbündeten Gejangenen ſich bejanden, lagen über bem 
Hospital umd bildeten die beiden hödften Stodwerte des Gejängniffes. - 
Unter dem Hospital wußte man einen Keller, dev im früheren Zeiten, 
als das Gebäude noch dem unſchuldigeren Zweck ber Aufſpeicherung von 
Tabak diente, mit leeren Faſſern ze. angefüllt war. Jetzt aber warfen 
die Gejängnigbeamten, wie man bemerkt, das jaule Stroh aus ben Ho— 
fpitalbetten und ähnliche Dinge dorthin, und häufig hatte man fid; über 
die giftigen Difnfte beklagt, bie dadurch erzeugt wurden. Niemand ahnte, 
daß gerade das in dieſen Gemwölben herrſchende Chaos von den Gejange- 
nen zur Sicherung ihrer Pläne ausgebeutet werden wiirde, und fo bald 
diefe gefaßt waren, hörte man im Serfer feine Sagen mehr über das 
faule Stroh im Keller. . 

Legterer war nur durch ben Schornftein zu erreichen, der durd) alle 
Etagen ging und im Seller miindete. Unter der ſiunreichſten VBerdedung 
wurbe ein doc in diefen Schomftein gemadt und bei Nachtzeit ftieg ein 
fühner Burſche vom dort in dem Keller hinab, um zu recognosciren. Er 
berichtete, was wir ſchon oben gejagt haben und befärtte die Gefangenen 
in dem Plan, einen Tunnel zu graben, durch bie Mittheilung, daß man 
die herausgebrachte Erbe ohne Furdıt vor Entdeckung über den Seller 
vertheilen könne. Das gab den Ausſchlag. Fortan ſtiegen Naht für 
Nacht behende Geftalten in dem dumklen Keller hiuab. Yautlos mußten 
ihre Bewegungen fein, deun in Hoſpital, wo immer wache Seranfenpfleger 
waren, wären fie gehört worden, wenn das leijefte Geräufch fie verrieth. 
Nacht für Nadıt, inmitten der mephitiſchen Dinfte, von Ungeziefer um« 
ſchwarmt, arbeiteten diefe fühnen Männer an dem Gange. Die lodere 
Erde wurde in Spucktäſten aus dem Bummel geholt und über den Keller 
verſtreut, Steine wurden heransgebroden mit Federmeſſern oder Meinen 
Eifenftliden, Erdfchichten durchtratzt mit den Nägeln der Hand! 

So arbeitete man faſt zwei Monate, Einmal hatte man ſich ſchon 
der Oberfläche genähert; aber man fand, daß der Tunnel mitten auf 
der Straße münden würde, weshalb die Arbeit noch um zwölf Fuß weiter 
fortgefeßst werben mußte. Während biejer Zeit hegten die Gefängniß- 
beamten nicht dem leijeften Verdacht; fein Geräuſch hatte ihren Argwohn 
erregt, jo vorfigtig wurde das Werk betrieben. Schl. folgt.) 


Deotizen. 
gg Minden, 5. April. Die erfte Lieferung von 2. Hauff's 
Schrift: „Leben und Wirken Marimilian 11., Königs von Bayern“, ift 
nun erſchienen (München bei E. U. Fleiſchmann), und enthält als Ein- 
leitung eine Müderinnerung am die für München und Bayern jo betrüb- 
tem Tage vom 8.—15. März baum bie Schilderung der erjten Jugend 
jahre des hohen Berblidienen. Dan kann jelbftverftändlich auf Grund 





— 


der bis jetzt vorliegenden nur wenigen Anfangsbogen noch fein Urtheil 
über das Ganze fällen; doch läßt ſich erwarten, der Verfaſſer werde die 
ſich geftellte Aufgabe, ein anziehendes Pefebuch für das Bolk zu fchreiben, 
mit ebenfoniel Geſchick löfen, als er ſich mit Liebe berfelben unterzogen 
hat. Das ganze Werk ſoll ſich in neun Hanptabtheilungen in folgender 
Art gliedern: Der Erb- und Kronprinz Maximilian, des Königs Dar 
Regierung im Allgemeinen, und die äußere Politit, die im dem verſchiede⸗ 
nen Staatsverwaltungszweigen erlaflenen Geſetzt und Allerhöchſten Ver- 
ordnungen und jonftigen wichtigeren Regentenhanblungen, die Ordnung 
ber kirchlichen Verhältniffe, die Sorge des Königs für die Wiſſeuſchaft 
und die ſtunſt, ferner die Organifation bed Heerwejens, und ſchließlich 
einzelne Charalterzlige aus dem Privatleben des hödjftfeligen Königs. — 
Wie ih höre, fol bis zum Herbfte eine weitere umfaffende Biographie 
Seiner Majeftät des Königs von Fr. Rudhardt zu erwarten fein. 


*Mie wir vernehmen, ift der hieſige zoologiſche Garten be- 
reits geöffnet, und befindet ſich bei günftigem Wetter ſchon ein großer 
Theil der Thiere im Freien. Durd den lang andauernden md ftrengen 
Winter wurde zwar manches projectirtes Gebäude in der Ausführung 
verzögert, doch wird die Reftauration bis Witte April fertig, und weitere 
Baulichkeiten find in Angriff genommen. Der Garten wird im Laufe des 
Frühjahres mit Thieren zahlreich bewölfert und in feiner ganzen Anlage 
auf das Geſchmackvollſte ausgeftattet fein. Allgemeinem Wunſche zufolge 
werden heuer ihamilienfarten zu 5 fl., und Perfonenfarten zu 2 fl. für 
die ganze Saifon bis Ende des Yahres ausgegeben. Der gewöhnliche 
Eintrittspreis iſt 12 fr. à Perfon; Dienftag und Donnerftag 18 fr., 
Kinder bie Hälfte. Bei der günftigen Aufnahme, welche ſich diefes Etablif- 
fement im legten Jahre zu erirenen hatte, iſt auch für diefes Jahr eine 
allgemeine Theilmahme zu erwarten. 


2. Am 30. März verſchied zu Bozen P. Albert Knoll, 57 Jahre 
alt, der Achtigſte Theologe, den Tyrol beſaß. Ws der einzige Sohn des 
reihen Saufmanns Joſeph Knoll auch jür den Stand feines Vaters 
beftimmt, widmete er fid) dennoch der Theologie, und trat 1818 im den 
Orden der Kapuziner, wo er als Profefjor der Dogmatik viele Jahre hin- 
durch wirkte. Geine auf diefem Gebiete erjchienenen Werte: Institutiones 
theologiae dogmalicne generalis seu fundamentalis, Turin 1861, und In- 
stitutiones theologiae theorelicne seu dogmalico-polemicae, Turin 1853 — 
59 verfchafften ihm einen nicht nur in Deitjchland, jondern auch in Ita» 
lien und Frankreich befannten Namen. 


Der talentvolle Hiftorienmaler Ab. Northen in Düffeldorf hat 
irzlich ein größeres Schladjtengemälde vollendet, weldes „eine Scene 
aus der Schlacht bei Waterloo“, und zwar zumäcjt die Gefangennehmung 
bes frangöfifchen Generals Cambronne durch den hannover'ſchen Oberjten 
Hallett darjtellt. 


-r. Die Militärgeographie ift befanntermaßen ein noch fehr wenig 
bebautes Feld, und erft in meuefter Zeit hat man angefangen, ihr mehr 
Anfmertfamkeit zugumenden, Obwohl wir num einige gang vorzüglice 
ältere militär-geographiidye Werte, mie 5. B. das berühmte Memorial du 
depöt de la guerre, befigen, jo hat doch zur Militärgeographie im eigent« 
lichen Sinne des Wortes erft After die Anfänge gegeben. Auf ihn bafi- 
ren ſich alle in neuerer Zeit Über diefe Biffenfehait erſchienenen Werte 
und find beftrebt, feine Grumdanfhanuugen weiter auszubauen und zu 
entwideln. Im diefem Sinne begrüßen wir Mar Biffart’s „Sriege- 
Theater am oberen Rhein und an der oberen Donau (Berlin 1863, bei 
Mittler.) freubigft. Der Berfaffer (f. württembergifcher Oberlieutmant), 
durch mehrere Arbeiten in der Militärliteratur vortheilhaft belannt, ftellt 
fid) hier die Aufgabe, das and zwiſchen Böhmerwald, Inn und Rhein, 


-| Alpen und Thüringerwaldb in militärifcher Beziehung zu ſchildern, wobei 


ihm bie gemauefte Locallenutniß trefflich zu Statten fommt. Zuerft gibt 
der Verfaſſer eine allgemein gehaltene Stygirung des Friegstheaters und 
geht fobann auf die Detailbarftellung der einzelnen Abſchnitte über, So⸗ 
dann werben bie künſtlichen Vorbereitungen des Kriegstheaters, die Schie- 
nenwege und die Beieftigungen näher betraditet, was ſechs Beigegebene 
Holzidpnitte der bedeutenditen Feſtungen fehr erleichtern. Den Schluß 
bildet die militärifche Wirdigung des ganzen Sriegstheaters, ſowie ein 
Ueberblid über die jüngite Kriegsgeſchichte des oberrheiniicen Kriegsthea- 
terd, um bie aufgeftellten Säge mit geſchichtlichen Thatſachen zu befräftis 
gen. Es wäre jedoch für dem Ueberblick des augen vielleicht vortheil- 
hafter geweſen, wenn die geſchichtlichen Belege gleich mit in dem Text 
verflochten worben wären. Das ganze Werk bildet eine höchſt wlnfchens- 
werthe Ergängumg der ſchon beitehenden größeren Militargeographieen, 
umd es fanın daher bad Studium besjelben allen Militärs ſowohl zum 
Berftändmiffe früherer Kriegsepochen, als auch für allenjallfige künftige 
Bälle nur empfohlen werben. 
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Volitifche Nachrichten. 


Zelegramme. 

DO Gravenftein, 3. April. Geftern wurde von 2 Uhr am die 
Beſchießung der Düppeler Schanzen bis 7 Uor, und Nachts pauſen—⸗ 
weiſe fortgefegt; beim Feinde fab man eine Feuerdbrunft; wahrfchein, 
lich brannten vie Baracken; unfer Berluft it unbedeutend. 

OD Dresden, 4. April. Das heutige Journal bringt ein Teles 
ramım aus London: daß Dänemark oficiell anzeigt, ed nehme eine 
Konferenz ohne Waffenkillftann und ohne Baſis an. 


‘) Kopenhagen, 3. April. Officiell: Die däniſchen Werke ber 


ſchoſſen am Samitag Morgen Die Arbeiten tes Feindes in Der Front; ; 


Nachmittago eröffneten drei bie vier feindliche Feſdbatterieen ein heftiges 
Ferner gegen die Schanzenfront und fpäter gezen Sonderburg; Das 
Rombardement wurde bis 8 Uhr fortgeiegt; wir haben einige Todte 
und Verwundete. Mittags: Diele Nacht und bente Mer;en wurde 
das Bombardement fortgelegt ; Sonvderburg brennt an mehreren Stellen ; 
tie feindliben Batterieen befcboffen wierer unfere Werte; wiederholte 
Barrouilinangeiffe beunruhigten in lepter Nacht den rechten Flügel 
unjerer Truppen. 


D London, 4. April. Geitern it Garibaldi in Soutbampten an- 
gefommen und mit großem Enthuſiakmus cwpfangen werten, 


f 


| Erklärung: „Die unterjeichneten 





Königsberg, 1. April. Die „R. 9. 3.” enthält heute folgende 
Geiftlichen Altprenfens fließen ſich der 
befannten gegen die „Streuggeitung” gerichteten Erflärung der Sieler 
theologiſchen Facultat und Geiftlichteit vom 25. Januar d. 38. in voller 
Anerkennung des guten Rechtes ihrer jchleswigeholfteinifhen Brüder umd 
in „Entrüftung über die beuchlerifche Mißhandlung diefed guten Rechtes 
unter ber Masle des Kreuzes““ hiemit von ganzem Herzen an. Am 20. 
Dlärz 1864. Folgen 8 Unterfchriften. “ . 

Wien, 31. März. Im Galizien ift wieber eine Anzahl von Damen 
verhaftet worden. Im dem Berichte, welcher die Namen der Verhafteten 
und bie Umftände der Verhaftung aufzählt, heißt es u. A: „Es zeigt 


ſich deutlich, daß die Frauen einen fehr wichtigen Theil der Aufgabe bei 


-r. Auch in Tegernfee ſchreitet man zu einer Sammlung behujs + 


Gründung des von 
Se. Majeſtat 
Var Il, und Hufft bei der Pietät der Bewohner von Tegernfee ung, Umge- 
gend auf eine ergiebige Spende. 

* Aus Nürnberg erfahren wir, daß Hr. von GramerStlett als 


Unchen aus angeregten National-Dentmals für - 
den fo umnverhofft und jchmerzlichit entrifjenen König 


Beitrag zur Gründung des Nationaldentmals für König Mar I. die, 


Summe von 10,000 fl. geipendet hat. 


Ehre diefer hochherzigen Kund« 
gebung edjt patriotifcher Gefinnung ! 


der Revolutionirung des Landes im der Hand hatten, und fie wetteiferten 
mit den Männern in Klugheit, Muth und Verſchlagenheit, ja felbft in 
der Geſchäftsroutint. Bertrauend auf die Rückſichten, die ihrem Geſchlecht 
bisher gezollt wurden, und geſporut von bem politiſchen Fanatismus, ver- 
mittelten fie mit dem glüclichften Erfolge die heitlichſten Gorrefpondenzen, 
verbargen die geheimen Acten, erzeugten uud verbargen Munitions-Bor« 
räthe, Effecten :c., ja waren jelbjt bei der Anwerbung von Kämpjern 
und bei der Orgau'ſtrung von Infanterie und Neiter-Abtheilungen in 
Galizien äuferit thätig.” 

Wien, 2. April, Die Nachricht von dem Tode der Erzherzogin 
Hildegarde wirft in allen Streifen der Stadt erfchlitternd. Es ift dies 
leine conventionelle Phraſe; die hohe Frau geuoß in allen Schichten der 
Bevölterung eine Liebe und Verehrung, für welde ſich nicht viele Bei— 
ſpiele finden würden, Die Armen verlieren in ihr eine wahre Freundin, 


‚welche nicht mit dem bloßen Geben fich von ihrer Menſcheupflicht lodzur 


faujen meinte, fondern edjte Theilnahme für fie hatte, und ſtets die Hilfe 
zu finden wußte, die ihnen wirflid) zum Gegen wurde. Das Bürger- 
thum aber erfannte mit hoher rende in der Fürſtin die mufterhafte Fa- 
milienmutter, weift voll Stolz auj die fo, auſpruchsloſe und liebend- 
würdige Erfceinung des erzherzo, lien Paares. Nicht minder aufrichtig 


‚ wird die Trauer in Ungarn fein, wo die Erzherzogin Hildegarde unter 


Amberg, 2. April. Das hieſige Tagblatt enthält heute jolgeudes | 


von Ihrer Majeftät der Königin Marie von Bayern auf die am 20. v. M. 


von ber Gemeindevertietung abgefendete Beileidsadreſſe erlaflene und 


vom Bürgermeifter Greil veröffentlichtes Antwortfhreiben: „Herr Bür⸗ 
germeifter Greil! Ich habe den Ausdrud des Beileids der treuen Stadt 
Amberg und ihrer Einwohner bei dem Mid, betroffenen tief erſchllitern⸗ 
dem Verlufte empfangen. Die Beweife der Anhänglichfeit uud Ergeben- 
heit, die Mein im Gott ruhender Gemahl, des Königs Marimilian Maje - 
ftät, und Ich bei umferer Auweſenheit in Amberg empfingen, laffen auf 
die Aufrichtigleit des Antheils ſchließen, welcher jegt in meinem herben 
Schmerze genommen wird, Ich danle Ihnen, ig Bürgermeifter, wie 
ben fämmtlicden Bewohnern von Amberg jr diefe Thelnahme, und bin 
mit wohlwollenden Gefinnungen Ihre wohlgeneigte Königin Marie, 
Münden den 29. März 1664,” 

& Berlin,2. April. „Un ihren Früchten werdet Ihr fie erkennen‘ 
— die Wahrheit dieſes Wortes wird ſich zeigen am der prenfifch-öfter- 
reichiſchen Allianz in der Hergogthlimerfrage. Die Dinge find bereits jo 


weit gediehen, daß man ſich in unferen muimifteriellen Streifen jogar jhon 


der franzöſiſchen Anſchauung in Betreff des „suflroge universel* zu näh- 
ern beginnt — gemiß nicht aus Liebe zu biejer Methode, aber im ber 
Meinung, daß es fid hier am Ende doch nur um ein pis aller hanble, 
welches der Tendenz Defterreich® doc jedenfalls vorzuziehen fei. Damit 
flüge fih die Politit des Hm. v. Bismard freilih in kaum fagbarer 

eife ind Geficht; deun wozu wurde diefer Krieg unternommen? Dean 
fagte, daß es ſich neben dem oftenfiblen Zweck insbejondere aud um einen 
Krieg gegen den Nationalverein und die Fortſchrittspartei handle, und 
wir glauben, daß man im diefer Meinung micht ganz Unrecht gehabt. 
Und weldhegsronie liegt num darin, wenn diefelbe Politik fich jegt, weil 
es mit Deſierreich, trog ber „Alliang“, nicht mehr gehen zu wollen jcheint, 
fogar der frangöfiihen Auſchauuug, über welche hinaus die Wünſche der 
nationalen Partei doch nicht gehen Lönnen, zuneigt! Freilich liegt die 
Frage nahe, wie groß das Vertrauen wohl fein bürfe, weldyes man zu 
einer foldien Wendung denn haben könne; imdefjen ift es jür heute mur 
unjere Abfiht, auf die Eigenthlimlichkeit der Situation im Allgemeinen 
hinzuweifen, und wir wollen darum bei diejer fpeciellen Frage nicht ver» 
weilen. In Summe alfo: es mag zur Conferenz fommen, oder nicht, 
wir werben jedenfalls noch ſchöne und Überraf—ende Dinge erleben. Ju 
diefer Verwirrung und inneren Haltlofigkeit iſt Eines ein Glück: daß 
nämlid; die Stellung des deutſchen Bundes ungerrälbt bleibt von den 
Folgen eimer Alliavy, deren Gefundheit von jedem Einfichtigen von vorn« 
herein angezweifelt werden mußte, und da darum auch mit Grund er» 
wartet werden darf, daß der Bund auch in dem gegenwärtigen wichtigen 
Augenblide die richtige Stellung einnehmen werde, 


j Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn, 


ben ſchwierigſten VBerhältniffen fi im beiten Sinn populär gemacht hatte. 
(Aug. 3.) 

* Warſeille, 2. April. Das Patetboot von Kouftantinopel ift an 
gelommen. Es ift vom ſchlechten Wetter zurücgehalten worden. Die 
Brieje dieſer Hauptjtadt find vom 24. März, Die Bevöllerung von 
Bagdad hat ſich gegen Namil-Pafdha, den Ergouverneur von Dſcheddah 
zur Zeit der Metzele en, aufgelehnt. Die Truppeu haben die Bewegung 
unterdrüdt, aber die Gährung dauert fort. Man glaubt am perfiiche 
Aujwiegeleien, um bdiefe Provinz vom türliſchen Neiche zu trennen, Der 
Sultan wird nicht nach Tunis gehen. Das Arjenal bereitet eine Flotille 
vor, welche beſtimmt ift, vorkommenden Falls ins adriatiiche Meer zu 
* ie Zahl der Panzerſchiffe der türkifchen Marine nimmt ſehr 

nell zu. 

* Aus Genua läft fid die Gen⸗Corr. unter 27. v. Mts. ber 
richten: Seit Garibaldi's Abreife von Gaprera findet hier ein uoch er» 
höhter Zulauf von Nevolutiondmännern jeglider Art und jegliher Nation 
ftatt, und Abenteurer aus allen Gegenden ber Windrofe treffen bier mit 
jedem Tage maſſenweiſe ein. Es hat allen Anſchein, als hätten fie ſich 
bei und ein Stelldichein gegeben und als würden fie hier auf die weitere 
Parole ihrer Führer warten. 


London, 1. April. Die „Times“ begrüßt mit Freuden den Ent- 
ſchluß der Königin, aus ihrer langen Zurädgezogenheit heranszutreten. 
„Um an der Weit Theil zu haben, fagt fie, iſt «8 nöthig, im ihr zu 
leben. Aber diejenigen, welche im ihr ieben und fi an ihrer Thätiglei 
zu beiheiligen wünjden, müjjen gegenwärtig fein; fie müſſen jehen und 
gejehen werben. Sonſt verſchwinden fie dem menſchlichen Auge." — An 
25. Februar war hier mit der Cap⸗Poſt vom 21.Jan. die Nachricht eins 
getroffen, daß Dr. Xwingſtoue auf feiner den Zambeſi-Strom hinauf un 


‚ ternommen a Erpebition ums Leben gefommen ſei. In dir Times zeigt 


nun ein Herr ©. Thompjon an, daß er von feinen in der Gayjtadı ler 
beuden Sohne einen Brief vom 29. Yan. erhalten hat, weldyen zufolge 
das engliide Schiff „Rapid“ die Nachricht gebracht hatte, da Dr. Yi- 
vingfione ſich ganz wohl befinde. 

Jewyor!, 23. Aprıl. General Grant will dem Bernehmen nad) 
fofort gegen Richmond vorriiden. Der Nachricht, daß der jüdftantliche 
Keitergemeral Stuart über den Rappahannock gegangen jei, wird mibers 
ſprochen. Man fürchtet einen combinirten Land» und Flottrnangriff der 
Conjöderirten auf Norfolk. 


Verantwortlie Redaction: 


Für den uichtvolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe. ‚ 
Hr den polinihen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöbimanı. 





Weberfigt. 


Memoiren des Prinzen von Noer. — Mäddenturnem 
(Sqhluß.) — — Bermiſchtes. (Die Entweihung ber föberalen Ge- 
fangenen ans Richmond, Schluß.) — Notizen. 

Politifhe Machrichten. 

Br Telegtamme, 

Dandeld: und BörfenMacdricdhten. 


Memoiren des Prinzen von Norr. *) 


Br, Der von Noer, ein jet zu Lombon lebender gelehrter 
ßrivatmann, ſpielte befanntli ‚im — holſteiniſchen Kriege von 1848 
Kine hervorragende Rolle, 5 fih von feinen Memoiren erwarten 
[+ Am biefelben a meidet dr —— über die bamalige 
g entbal s Bu eine Selbftvertheibigung des Prinzen, 

der in gr Fo Stellung als —X der ——* Kegierung u 
gang? der fchleswig-holfteinifhen Armee vielfachen Unannehmlide 
feiten und Berdachtigungen während und nad) feiner Wirkjamteit aus 
ei war, welde barzuthun und zu widerlegen er ſich jetzt bie ins 
. bie Mühe nimmt, eine ls bie hauptſachlich an jenen Stellen 
——— Iutereffe iſt, au welchen ein tieferes Eingehen anf bie 
daniſche Politit nöthig war. Zr Berfafjer Hagt die proviforiſche Re- 
ung als die Urheberin aller gegen ihn gefponnenen Intriguen an, 
wch die er allmälig auf die Geite und ned, obendrein mit 




















rechten Beſchuldignugen wurde. Wenn man de — 
een —*5* — ——————— man fi 
über fein Geſchick nicht wundern. Er wollte bie Selbftändigkeit und alten 


Rechte der Her ra aufrecht erhalten ut ohne daß den Drehen 
rechten. Däne zu nahe, getreten were, Gr ergriff on Waffen 
gegen den König von Danemart, weil dieſer die Mechte der Herzog⸗ 
thümer verlegt Hatte; ſobald aber die proviforifche eg eine Politik 
einfhlagen wollte, die nad feinen Anſichten den Rechten Dänemarks zu 
nahe trat, opponirte * a dieſe Politit und — für den König. 
Ja er erhielt ſich im r een Unterthau Dänentönigs und 
äußerte: ** nur — das Miniſterium zu lampfen, ei doch 


‚der König mit jeinem Gabinet in ben 
‚Ahlimer- einig war. Ws Mitglieb. ber proviſoriſchen Regiermg war er 
dafür, die von mäle bie —* der Herzogthumer mit Gewalt aufrecht 
erhalten, babei ‚aber ſtets im 
mare ber Landetherr fei. "ze 7 Mar, daß der Prinz bei dieſem etwas 





men mußte, trotz feiner redlichen Abſichten. Die daniſche Regierung er» 
Larte ihm 8* einen, „Rebellen“. und „Bern * der een 
*228 ans durchaus demotratiſchen Elementeri beſtand, wurde bie 
ige — mit ihren ſtrengen echtabegriffen unbequem, 

liegt: der Panet: Der war, wenn auch im befferen Gimme 

des Morts ein Ariſtotrat, umb die Dötglieber der Pa Regierr 
on Bun u. Der Bring bebauerte, baf der Kö babe 
iten laſſen, die Mechte ber Herzogthumer zu verlegen m äußerte, 
* es ihm ſchinerze, gegen feinen Yandesheren die Waffen ergreifen zu 
baburd gab x der. proviforifchen Megierung Auiaß, ihn zu ver- 
und allnahlig feine Sintamfelung zu bewirken. Mac feiner 


bejeichuete mar i 
verhlhe an it — Sehe, fo dod als einen Dann 
He ſchwanlenden Granbjägen, un: darin that. man ihm Unrecht. Er 
—— mit * — eime Sache —— er ale die richtige 
nt hatte. Se inen Ctanbpinet,: befien a2. Ang ter das 
"81 Be, oa mn Dada An ma. wihrde, —— 

in der — ſagt, ehenſo für Dauemark bie Waffen ergri 

\ ‚wenn dag Wedit auf feiner Geite geweſen wäre, wie er c6 ir 
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bie Herjogthilmer Dean ficht, der Prinz war ein vortreffli 
—9* aber ae Bolititer, = — 

Die Urſache, warum bie gerechte Sache der Hergogthlimer im Dahre 
bem Berfafler in zwei Erſcheinungen. „Bor 
Allem, weil bie Berry —* ſich bemühte, der Erhebung einen 
Anfirid vom beutf ein! u gen, ftatt einfach auf dem 
Staudbpuncte bes — bleiben. Hier 
durch entfrembete fle erſt —* * — —275 Schleewigs 
brachte bie Cabinete, nie aufgehört hatten, antiliberal zu ſein, anf 
den Gebanfen, ba man nn unub ſpateren Ungelegenheiten 
ansjegen könnte, falls man zu viel für die Sade der Herpogthlimer thäte, 
und ſchreckte alle —— en Dr zurlick, ſich diefer ſogenannten Int 
ſurgenten anzunchmen. audere Hauptagens gegen ie Sade ber 
Hergogthlimer war ber Rufe Nikolaus, der darin eine vortreffliche Ge⸗ 
legenbeit fand, Rußland eine Erpectance "anf die daniſchen Häfen zu ver- 
ſchaffen und durd bie Wiedererwerbung Holfteins einen Sig am Bundes- 
tag zu gewinnen.“ 1leber die ruſſiſchen Ugitationen bemerkt er. an einer 
andern Stelle; „Während meines Aufenthaltes in England war mir 
darüber fein Zweifel geblieben, daß die ganze Behandlung der ſchleswig · 
Holfteinifchen WUngelegenheit ſeit bem Baffenftilfiande von Malmoe ein 
Spiel der ruſſiſchen Diplomatie getvorden war, ımb daß Preußens Ritd- 
tritt von der Sache durch rufifchen Einfluß auf ben jegt ziemlid, ans 
Licht gebrachten Mantenffel. bewirkt: worden ſei. Der Londoner Tractat 
aber hat, fiatt die Sache zu vereinfachen, fie gefliſſentlich nur rechllich 

mehr vermidelt, um die Hergogthlimer und mit ihnen Dänemark 
ſchließlich im ruſſiſche Hände zu fpielen, In meinem Protefte, den ich 
jowohl dem Könige von Dänemark als dem dänijhen Reictiage über- 
fanbte, machte id; daher die beiden Bedingungen für meine eventuelle 
Einwilligung, daß bie —— ihre frühere abminiftrative Bereinig · 
ung wieder gewmänmen und daß Kußlands und Dänemarts Kronen nie- 
mals ein und bafjelbe Haupt bedecken dürften.“ 

Ueber das Londoner Protokoll bemerft ber Prinz: ey 
Fitcften- · und Hausrechte ,- Staatsr echte ——— dies Ulles 
ſchien den Diplomaten, die ben Londoner Tractat fabricirten, wmbelannt ; 
beun Rußland wollte, daß es fo fein follte, wie bas Warfchauer Protofoll 
beftimmte, unb jo unterzeichneten denn im Londoner Bertrage am 8. Mai 


1852 bie Vertreter der europäifchen Großmächte in feierliher Sitzung 


das Tobesurtheil aller bisher heilig gehaltenen Legitimitätsgrumbfäge 
und eröffneten die Dahn, anf wel fc die Politik pas jegt fort 
bewegt umb Hinftig immer fchmeller ——— wich,“ 

Hieran fügt ber Berfaffer folgende intereffante Erwahnun, 

Wenn auf die Folgerungen aus dieſem fanbern Ketenfihe Binge- 
deutet wurde, darf hier aud eine Incomfegitenz, bie dabei vorleuchtet, 
nicht unbemerkt bleiben. Ich empfing 1848 nebft manden auberen Be- 
weißen der Anerlennung vom Sönige von Preußen den Militärverbieuft- 
orden mit einem Diplom, im meldem meine Berbienfte um bag Baterland 
hervorgehoben wurden u. dgl. m. Bier Jahre jpäter, mährend melden 
ih als Privammanı lebte und weder an politifchen och diplomatiſchen 
Greigniffen, noch ſouſt an einer öffentlichen Demonftration Theil genom- 
meu, ja nur furze In in meinem Baterlande mid; aufgehalten hatte, 
läßt der König von Preußen durch feinen Geſandten eine Acte unter- 
zeichnen, derzufolge ich für biefeibe Sage, für welche er mir den Orden 
gegeben hat, egiliet bleibe! Ja er läßt einen Tractat umterzeichen, nad) 
weldem mir meine and Gottes Gnade gewordenen Erbrechte entwendet 
werden, wahrfcheinlich wegen derſelben Sache, für die ich als ums Water» 
Land verdienter Mann decorirt wurde. Ich habe es freilich mie erfahren, 
warum Id} erilirt, enterbt und verfolgt worden Bin; demm mir ift darüber 
nichte, auch nicht das Mindefte officiel mitgetheilt worden.“ 


Wie bereits amgebeutet, enthält das Bud, viele neue Details über 
bie Bewegung in Schleswig · Holſttin jeit 1848, und bie barin hieberger 
legten Auſchauungen und Winfe find in gegenwärtigem Zeitpunct, in 
er. die Herzogthluner anf dem Puncte LE den Diplomaten mög. 
licher Weile abermals zum Opfer zu jallen, von boppeltem Jutereſſe. 





Maͤdchenturnen. 
Schluß.) 


Im Syſtem ber körperlichen Erziehung bat ſich für das Madchen⸗ 
und Yungfrauenalter das Turnen bie vollſte Anerlennung, den bedeutend⸗ 
ſten Ruf verſchafft. 

Bei dem Madchenturnen handelt es ſich nicht um ſchwierige und 
tlinſtliche Uebungsftlice, nicht um enorme Kraftanftrengung und Ausdauer, 
fondern um Stärkung und Bethätigung des Dusfelfgftems, um Regelung 
und Belebung aller Eorperligen Functionen, um (Erzeugung eines geſun⸗ 
den und nährenden Blutes, damit ber Organismus harmonifh in feiner 
Tätigkeit znfammenwirte und das Gefühl der Geſundheit erftche, Alle 
jene —— alſo, welche ben Körper in gewaltfamer Weiſe in Auſpruch 
nehmen umb baburd ber eren weiblichen Organifation zumiber ſtud, 
bleiben von ber weiblichen Gymnaſtil ausgeſchloſſen. Dan tibt vorzüglich 
jene Bewegungen, welche bie Berdauung und Blutberereitung, überhaupt 
den ganzen ahrungs · und Umbildungsprocch fördern umb auf bas 

um in bie Pänge wirken. 

Als Haupteleinent aber muß bei dem Mäbchenturnen fiets bas 
Hefthetifche vorwiegend fein. 

Zierlihteit, Leichtigkeit und freiheit in ber Bewegung, gerabe, ſchöne, 
ungezionugene Haltung, bie ebenfo ferne von Nadläffigkeit als Affectation 
iR, bildet das Turmen mehr als jebes untergefchobene Surrogat, ja e# 
bildet nit minder gute QTängerinmen, al# die langweiligen Zanzichulen, 
und ſchließlich ſagt lein Unterricht dem Mabchen fo jehr zu und wird 
mit ſolchem Eifer beſucht und benügt als der Turmunterrict. 

In der Sade liegt es bemufolge nicht, wenn bie turmenden Madchen 
die Grenzen ber Weiblichkeit überfchreiten: Eltern und Erzieher mögen 
dafür forgen, daß nicht irgend ein igmoranter und ungebilbeter Turn- 
lehrer durch feine Perfönlichkeit im den Unterricht Rohheit und Unan- 
ftändigfeit bringe; bei der Wahl bes Turnlehrers ift große Borſicht zu 


empfehlen, 
Alfo weder rohe Geftalten noch Rumftreiterinnen bildet ein richtig 
eleitetes Turnen, ſondern friſche, anmuthige le bie fi ihrer 
In end frenen, in der gleichmäßigen Bewegung, und Geg i 
zu ihren geiſtigen Anftrengungen finden und vom Turuplatz wieder mit 
—— Lernfähigkeit zu ihrem Schreibtiſch oder Stickrahmen zurüd- 
ehren. 
Für jene Eltern, beren Töchter landwirthichaftliche Arbeiten treiben, 
olz fpalten, fchiffahren, Laſten tragen u. dgl., find diefe Zeilen in erfter 
inie nicht gefchrieben: wir haben vorzliglich die weibliche Jugend in ben 
öferen Städten im Wuge.” Dort tbeilt ſich die Beidäftigung eines 
olden Mädchens im bie Arbeiten, bie es u Haufe umd die «8 im Yu 
ftitute halten, Große Ausdauer und unabläfliger Fleiß wird verlangt, 
um den auf das Hochſte gefteigerten Forderungen des Inſtitute genligen 
zu können, indem ja eine Anftalt die andere durch eine größere Menge 
von Lehrgegenftänden überbieten tradtet. Wo ift aber für paflende, 
den ganzen Körper umfafjende Bewegung geforgt ? — Faſt nirgends. 

Welche Uebungen aber bejörbern fo fehr die Bereitung und Miſchung 
bes Blutes, ben & rungd-, Verbauungs- und Athmungsproceß, welche 
Uebungen können ſich eier jo vortheilhaften Einwirkung auf das Ner- 
venfuftem rühmen, als die Tumerei? Was hat gleid) br fo tiefe phi⸗ 
fiologifhe Bedeutung? Iſt denn das ein Leben, wie es jo viele Damen 
leben — oft und oft unwohl, unaufgelegt, nervös aufgeregt, ohne guten 
Schlaf, ohne rechten Appetit, überhaupt ohne das erhebende Bewußtſein 
einer ungeftörten Gejundheit? Non est vivere sed valere vita, 

Das Turnen ift die richtige prophylaktifche Gymnaſtik, nöthiger noch 
für das ftillfigende Madchen als für dem ohnehin größere Freiheiten 
geniefenden Knaben, und deshalb unbedingt als Unterrichtezweig in das 
Erziehungsfgftem aufzunehmen, 

Es iſt noch nicht gar fo lange, daß fi die Erziehung von dem 
verberblichen Einflüffen, die ums bie legten zwei Jahrhunderte über dem 
Rhein herllberbrachten, theilweife frei gemadt hat. Noch ſtehen einzelne 
Mütter, Juſtitutsdirectricen und jogenannte Erzieherinnen mit ihren ver⸗ 
alteten Borurtheilen und altfränft/dien Anfihten gemam auf jenem amtie 
quirten Standpunct, ber den Körper in perfibefter Weiſe vernadjläffigt 
und nur ben Geift mit mögliä vielen Kenntniſſen vollpfropft. Auch 
das Madchenturnen iſt ein Sind der klarer denkenden Neuzelt und erft 
den Bemlihungen Werners in Dresden und Deſſau und hauptſächlich 
Spief' im Darmftabt gelang «8, ein Madchenturnen zu ſchaffen, das fi 
ebenfofehr durch das Unziehende feiner Geftaftung wie durd bie Zweck⸗ 
mäßigfeit und Schönheit Kar Hebungen auszeichnete. 

Das geſchah vor vielleicht dreißig Jahren, 

Ri Wtel- und Norbdeutfchl 
eines Madcheuturnunterrichtes vollftändig vertraut gemadt; er wirb gerabe 
fo getrieben, wie man leſen und ſchreiben übt. 

Mögen fi die Eltern, benen biefe Zeilen zulommen, durch dies 
felben angeregt fühlen, über ben Werth bes Mädchenturnens ‘ernftlich 
nachzudenten. Yet, wo ums ber Lenz wieder hinausruft in Feld 





hat man fi mit dem Gebanfen ! 


und | Monroe zu erreichen. 


Garten, jet, wo fi alles und fuospet und blüßt, 
unferen Kindern bie Bohlther nicht er Eu —— 
2 2 FH —— — —— ug und bewegen bir- 
. er zur “ 
dar Auskunjtsmittel für den in o freie Pe ur x 


Bor AU i 
Tögtenn ing Free! Sal ee = — 5 gi —* 
— er — * —— wenn das bleiche Geſichtchen ihres Kindes 
e ve Farbe a — bi i 
—— Wär zu fein. 10, DIE Bnlee Dee m ee 
" was i 
I — F gung thun? If deun das Tur- 
mögen Frei · Ordnu d 
laufen und etwas ſpri gen, ſich an en Wet Samen — — 
ſtennmen — das Alles it ungefährlih. Jede familie e ihre Mädchen 
in ſolche Turnkurſe fhiden, mit vereinten $räften —X ein Lehrer 
bezahlt und das eine oder andere Geräth angeſchafft. 
Die beſte Anzahl, die durch die Uebungen * empfiehlt, bildet 
eine Reihe (Riege) vom entie oder zwölf Mädden von möglichft 
eihem Alter. Den Müttern empfehle ich ſchließlich, den Turnſtunden 
a es - cr —— — wer weiß, vielleicht wanbelt 
einmal die Luft am, i andere itzumadhen. 
— It Alles ſchon dageweſen! — EN 
Allen jenen aber, bi i irgendwie Ei 
ih es dringend ans ger, eye — —— en 
—— — mitzuarbeiten, die — fo vielem Unheils zu 
€ en ein t i i 
fund ift an Leib und * — ——— ” 





Vermifchtes, 
Die Entweihung der föderalen Gefangenen aus Richmond. 


Schluß.) 
Am 8. Februar wunde endlich bericht i 
ki, De: Bidtefug wur bar anf Die ande Sc har 
Mau loofte, wer den Zug leiten, mer zufeit durch dem Tunnel kriechen 
ſolle. Auf dem Oberſten eines Newyorter Regiments, Rofe, fiel das 
üen Ofichrn fohte Gekdier dan Te nen 
icıeren e * Ei ichlei i 
fein hinab, und es brauchte — Zeichen — —————— 


— 

it mit itänen Joned und 

9 Uhr Abends am oberen Benfler —— und Fey die Straße 
hinab, Gedyig ne von ihmen fleht ein Bretterverſchlag, unter welchem 
früher Tabat aufgelpeicert wurde, bevor man ihm aufs Lager nahm, 
und nicht weit davon fieht man die nachſte Straßenlampe, bie jebod) 
merken Di Gemmusen nit polen — 
lie Geftalt dort in dem Halbdunlel — 53 hr ey 


Boden wachſen · und raſch die Strafe inabgehen. 
der Pionir der Flälinge. Chen fommt ein Bein, di Dein, ca 
Vierter, Zu Zweien Dreien gehen fie nah allen Ki en ab. 


Alle tragen die Bundesuniform, aber die meiften ber 
enden Webelentruppen find fo gefleidet. In Ami 
inuten —— —*—* —— Gefieit iſchenpauſen bon einigen 


er Meberzeugung, 
rg nn an * 
nad einer mmt 
bie Waghalfigfeit einiger ber Gegenden, De Ya an br ar — Moe 
—— — — mit ihr zu wechſeln fi h 
— * — * un em Sack F 
ieheuden eine ri i 
EEE ERT RR Zr 
n ie an id und feine Genoffen. e 
den Tunnel 
* * md . br — * 
Die Fluͤchtlinge, 109 d hatten 
mond führenden e a Ach glau 
daß fie wenigftens zum Theil die Bundeslinien erreichen wilrben. 
Nord · Carolina, n Weſt ⸗Virginien, nad Frederideburg, enduch am James 
Sluß hinab auf die Halbinfel zu, dies waren die Kouten, welche 
vorgezeichnet. Kendrid's Abflar war e#, ben Berſuch ju machen, 
Doch ftatt am James hinabpigehen, jog.er +# 


— 


4 


worden Chicahominy zu Uberſchreiten, weil er baum eher auf bie fr 
y = — ie bei ber Ueberſchreitung des Ehica- 
Bottom Bridge ‚beinahe. in bie de ber Verfolger 
eheungen, bie ‚er wie feine durch bie Gefangen. 
fäwerlic; überlebt haben wäürbe, wenn wenn nicht |, 

bie unter einer ſchwarzen Haut bas mit 
erbarmt —— die gr lag 
fi i t an P ſt 
Be erreichten Me —* be taue non Dee, — 
mentrales Gebie von unfe 0 . 
cn een wit Eine nd Beſichtigung dieſes Weges ſtellte 


Se Trade ger —2* erſt Kur 2 eine ſtarle —— 


* ud nn n zn | —— 5 
an er DE 
— 3 a g ae einem Zaun fi, Iagerad, Beherrfd- 
tem fie nad) beiden Seiten hin den 
dort gefehen 


mit ihren Bliden, *8 von 
werben zu lönnen. (Eine 


Art: 

al be be e Linie zog in n 

— le * —— a6 Thal, Bald verſchwand fie 
Walde, bald trat trat fle wieber deutlicher hervor. 


H 
siert 


No > * Mi · 

ge Schwadron des wadern eilften pennſylvaniſchen Gavalerie- 
zn m * * Fluchtigen vorbei, und empfing dieſe mit Jubel in 
* Reiben, 





Motizen. 
Miu — Frau Mortier be Fontaine, bie 
— ee eiſters auf dem Piano, welde während der 
legten im mehreren Mufenmsconcerten durch den inmigen und Ar 


Sum ETen und anderer gebiegeuer Lieber 
Far iſt geſtern turjem Kraulenlager geſtorben. 


Nach Hm. Prof, - * = Fraas Hufigt iſt 
urwiderie gharen Thatfadhe bereit® geworben, daß die Sentwirtäfäcrt 
— Wiſ 8 zumal Er * dei —— en, nur Fa 

Univerfitäten hrt werben ie früher 
u Ar ‚ber Univerfitat Münden alle 


logie webft natornie und Phyſtologie, F —— 
fit mb Chemie, und Namen wie v. eig, Baus ofer, v. Sie 

. bold, Rägeli, Rabdikofer, Jolly, v. Kobell, a gr mun · 
tern von felbft Studium biefer Wiſſenſchaften — die 
Si haften haben ihre Vertreter. So bie har den 

dicin ale th u a und — 2 für welche ſelbſt 

die KL 1 hlerermmaikänle den Zutritt fon 


1a! 


andwirthe als Holpitanten 
fiattet , 2, die Berm —— nebſt praktifchen ra 


Bi ee . Des m yo Beachtung der ri 


8 iſt de * * 
als Pflanzenbau 
ER Lu —* nebſt —— in —* 


au bie Ne trete ber bes landwirth- 
ange dahier, an das Gtaatögut 
Belehrung, 


Kran und feine rei» 
Mafdinenwerkftätte, Wiefenbauanlagen, 

Delonomien werben zwar ben Unterricht 
- - : Hiter bill 


bie Ehre des Wortfchritts, deſſ 

I 5 ne En Eee 
haltend die nothwendigſten Lebensbebürfniffe! — So unter ben . 
gegangenen d. re v. Ehrenfels, an u 
er und OR; miele u —— A 

e ein, nn ott undeshagen ie Uni 
Mind Srinden . eb Irt bie fig — —e ober fie kün- 
—— — ften als Hofpitanten fi inſcribiren. 
Mord, Treubrud, Berrath sc. find die Imgrebienzien eines me 
fünfactigen "Dramas, von Auguſte Maquet, das unter dem Titelz 
* im Gaiete · Thränen und Gänfe 
bie Raiferin 







lag ber Berli if Geſellſ ſoll 
D —— — 


Vhotographiten nach bedeutenden Werken ber italien und nieberlän- 
diſchen Meifter yania if. Die — bes alten 
Zeftaments find jämmtlic nad Raphaeliſchen Gemälden ab abgenommen; im 
den vierumdbreißig Darftellungen aus dem meuen ** iſt derſelde 
—* —— mit Air, Bildern vertreten, neben‘ ihın aber m 
533 olomeo, Dominichino Leonardo da Binci, Carlo 
ido Keni und Perugino; 


mit fünf Bildern B zwei 
in in Detav zum Preife von 4'% Thlra, und in Pr 


Na ſtatiſtiſchen Zuſammeuſtellung wurden 
2 10 oe peann kn betreffende Bücher Vechffeniäde, baraaır * a 


gegen 400 Ausgaben a ae ae 
280 Gommentarien, 38 —— ober 
dene Dramen-x. Geit 1880 i Me fa —— 
um bet 


.. biefe —— 
Zunahme, — mp db ba je ——— * rn 
mächtigen u peare » 
air Sala la Ei She Si ee 
- &8 foll eine a bramstifder Mutsren unb 


Eomponiften buch Wilhelm Wolffohn und 
Feodor — in Dreaden angeregt und vorbereitet worden i 


bes Berhältnifies Eye 


Bereinigun gt dem Zweck, eine Ordnung 
Stellung nehmer zur Bühne *2 ins Auge zu faflen. 
a u öfifhe ——* läßt bei Sebaſtopol für die im 
ein, Bra in Sam Gi man, Oi 
irdi 
—22 Aus Iuſcheiſt wird bies ie 
Namen fänmtlicer gef enthalten. Giebenzehn Heinere 


mer Dfficiere 
Beinhäufer werben bie des mittleren 
Officier außer Dienfi, der bei ber Belagerung von Sebaſtopyl verwunbet 


wurde, ift Wachter diefer Monumente ernannt worben, bie eine hohe 
—— ig abſchließen wird. Hat man fir bie Gefallenen . 
reiche das Gleiche geihan? Daß wir immer erft vom Auslande lernen 
müffen! 

Am 18. März, dem 


Geburtötage Friedrich ps el’s, - in 
Wien das dem verfiorbemen Dichter von feiner Gattin errichtete 
mionument feier Mar worden. Es beftcht aus einem ag 
Sandftein, über ein abgebrodener Eicheuſtamm erhebt, 
—— aus legt fi —— ein Gewinde von Eichenblattern, = 
bie Mitte bildet ein 55* a in weldes der Name nebft 
deu betreffenden Dat 


Golitifche Nachrichten. 


Zelegramme. 
— * 4 April, Die, * ordd. Ne ibt : — er 
veröffent e ti 
——— a Kar yı ee 
D Bien, 5. April. Gin se der en — über 


die dar Bepmeifet die Glaubwürdigkeit der bisher laut gewordenen 
Mittheilungen die legten Zwecke der betheiligten Mächte in der 
Henogthilmerfrage. — der ner eichs und Vreußens 
ſagt * Artifel wörtlih: „Da Deſterrelch und Preußen für ver De 
jogihümer Wohl das Schwert gezogen, können und werden fie nicht 
zugeben, daß der Kampf, welcher, wenn nicht der abfoluten, doch der 
relativen, wenn nicht der materlellen, doch der moralifchen Unab ige 
feit oil geichloffen werbe, ng daß a ‚ ausgiebige an 
ermittelt et u A vollfte Selbſt udigeit der 
ſowle ihre unbed ingte ð erg mit dem übrigen D —— pi 
* nicht blos adminiftrative Zulamimmengeböriglet und außerdem 
re jchüßende —— 8* Deutſchland gewaͤhrleiſten. Allerdings 
zu es ſich darum, diefe ten Forderungen nicht im - ender 
ife zu — pi o m ftelfen und ol ve Gen e ums 
annehmbar erfcheinen m * Deſterreich beſchickt die Eonfereng im 
fetten Bertrauen, daß es ich fei, die Frage in einer für alle Be⸗ 
tbeiligten ehrenvollen und u Weife zu löfen. In⸗ 
eg Opfer E eg müffen fie nah Maßgabe der Beredhtig- 
und Billigfeit effen werben. Die oͤſterreichiſche Regierung 
will vermeiden, daß Dänemarks fortgefepte Me re die je igen 
— — — * gen europäifchen Differenz 
Aus dieſem rum es nur als nüglich und —*2 
werth erleunen, wenn die *5 lder Betheiligten ſich in dem Vor⸗ 
ſat einigt, eine gedeihliche Vereinbarung zu ſchaffen, ſtatt den un« 


‚Aft ziemlich. bereutend. Den aus Sonderburg Flüchtigen in * 
te 


O 2ondon, 5: er 
-tebält vom Montag Nachmittags, demzu 


verfennbar blos ſtaatsrechtlichen Charakter ber Angelegenheit durch 
Deimengung anderer —— verwickeln, ober zu weit gehenden 
ober zu weit zurucbleibenden Anſprüchen das Wort zu reden. Sie 
vertraut diesfalle der Eluſicht und bem guten Willen der Großmächte, 
und rechmet auf die Mitwirlung des mächtigen Fackors, des allge 
meinen Friedensb ed, un ebungen zur 
Sicherung der wahren fahrt 
die gebührenve Würbigung finden werben, ſobald es anläßlih der ber 
vorſſehenden Eonferenz einen klaren Einblid in bie reale Weltlage ger 
nommen haben wird. 

O Altona, 5. April. Die „Schleswig » Holfteinifche Zeitung“ 


(reißt aus Kiel: Tie holſteiniſchen St ndesAbgeorbneten baben 


heute gegen jebe Entſcheidung bei Mächte, welche vie Mechte der Her- 

er. beeinträchtigt, Berwahrung unterzeichnet, und beauftragten 
bie Behn, Reimte und Graf für) Holflein. beim Bund 
wie.bei ben Mächten Verwahrung einzulegen. 

0 Altona, 5. April Die „Schleewi ſteiniſche Zeitung“ 
meldet: Der Kieler Magiftrat und —* PA a en bie 
Cemmunalvertretungen zu einer Banbesverfammlung in Neumänfter ein, 
um in der Landesſache gemeinfchaftliche Sache zu machen, 

- an. cr nun ———— —— — find ver wufammen« 

en. icepräfibent mie rt dent. v. Scheel⸗ 
— war nicht erſchienen. Die — prangt im Fahnenſchmud. 

'’T Kopen , 4. April. Die „Berling’ihe Zig.“ bringt heute 
folgente — Kriegominiſterlume = 3. * Das 
Bombarbement auf die Etellung von Düppel bielt bis. Sonntag Nach 
mittag anz wir ‚haben wenig undete. : Der Brand Sonterburgd 
fih nach Ullebüll und Umgebung zu begeben. Der Krenprim rei 
nach Thifed, fobann nach Morfde. * 

Times“ bringt ein Telegramm aus Ul- 
Folge die Preußen unavifirt 
Sonterburg 24 Stunden laug bombardirten; 30 Etaptbewohner 

auen und Kinder, wurden getöbtet, 50 Häufer niedergebrannt, 1 

Mo. geworfen; die Siadt iſt verlaſſen. Die Dippelflelung ift 
um h 


J 


+ Freifing, Aufaug April, Beim herben Todesfall unſeres Köo— 
nigs Dar haben wir Bahern Gelegenheit bekommen, zu zeigen, warum 
gerade mit ein fo loniglich gefinntes Voll ſeien. Mit decht weint aber 
auch gu Bayern einem Könige nad, deſſen herrliche. Ariom „Freiheit 
und Gefeglichkeit‘‘ nicht blos mit ber Zunge ausgefb en wurde, ſon⸗ 
dern deſſen Regierungeweiſe ſich ganz von biefen hrheit eints Keo⸗ 
nigs würdigen Worten leiten und regieren ließ. Wir fragen: warum 
ftellte diefer König feine Devife ale fo? warum ſetzte er freiheit por 
Sejeglileit? Dem großen Staatömann der Römer, Cicero (in wi 
Rede für Elueritins E58), ſchwebte ein ahnlich erhabener Gebante vor, 
wenn er fagt: geſetzlich verhalten wir ums alle bewegen, um dadurch 
frei fein zu fönnen (legi ideirco omhes servimus, ut liberi esse possimus). 
Im vollen Eiullang mit dem Römer, fpricht dann der beutfche Goethe 
(im Sonett „Ratırr und Kumft“): Und das Geſetz nur kann ung Frei- 
heit geben. Wie ſchon und richtig gefproden! Und doch iwie gan; an 
ders eg fid) ein bayeriſcher König biefes erhabenen Gebantens! 

bat Freiheit an ber Spige zu fichen, weil biefer Loftbare Schatz 
bas hochſte Gut nicht etwa blos des Volles, fondern auch der Könige ift. 
König Marimillen wußte, einem Könige fei es zur Aufgabe geftellt, ſein 
Bolt zu einem flttlich guten und edlen, zu eiment tuge. bhaften Volle zu 
bilden. Nun ift aber bie Tugend feisf eben fo wenig als ein tugend- 
Haftes, ſittlich Bolt denkbar ohne Die Freiheit. "Ber Sclave 
erkannte ber König), der Sclave ift feiner ſitilichen Vervolllommnuug 
fähig, eim gefmedhtetes Wolf weiß nichts von dem, was man höhere Be 
flimmung nennt, ebet weil jede einzelne fittlidhe Hand und bie ga 
Sittlichteit ein freier Entſchluß bedingt. Dabei entging aber dem für bie 
Freiheit befor, tem Blide des Königs nicht die enbigfeit, aud an 
den Schutz des hödiften Gutes zu deuten, und beihalb, zur Wufreht- 
haltımg bes Erfteren, fieflte er als zmeite® das Gefeh und bie Beobadıt- 
ung bes © feßes. Wird; hier wieder fehen wir eine reifliche Ueberlegung 
bei der Wahl des Wortes, und fo bürfte mad Freiheit“ nicht etwä 
Seſetz u. folgen, denn was fol das Befeh, und was bedeuten bie 
Geſetze ohne Si Diefelben, ohne gefeglice Dent- und Handlungs: 
weile, . ohue — Bann hätte man mehr Geſetze, . B. 
über die Ehe gegeben, als unter Auguftus? Und wann gerade ift 
ber Begriff vom ber keit ber bei den Menſchen mehr verwiſ 
genefen, al® unter — warum? Beil jet die römilde 

aiferzeit auging, bie der Menfäheit bie Freiheit raubte, und, nur mehr, 











—* in Deutſchlaud 


— — — — — 


um mit Tacitus zu reden, simulacra libertatis (ann. ec. 77) übrig Tief. 
eim ſtouig wie Dar II. nad bayeriſchen Begriffen von einer Frei- 
A —— * rg *8 Zügel der Regierung in be Sn 

t, fo wäre Rom wohl nit feinem Untergange ilt, 
eher haben ihm bie reg nichts genügt, wei Hehe Geealı , kein 
Sinn für die Bedeutung des Ge eingepflangt wurde. Wie gläldlic 
ift alfo ein Land zn preifen, befien Könige von ber mohlthäti der 
ar en getragen werben! Sie beißen ar Necht Rö- 
nige d. h. — 

Vaſſau, 3. April. Auf die vom hieſi —— und Geme inde · 

Collegium an Ihre Majeſtat bie Königin Marie erehrfurchtsvollſt ge» 
richtete Gondolenz-Adreife haben Ihre Majeftät die Königin madhftehende 
eigenhändig unterzeichnete Erwiderung allerhulbvollſt zu richten gerußt: 
— Bürgermeifter Praßlsberger! Im Anlaſſe des Mich ſchwer be 
troffenen, Mein Herz mit tieffter Trauer erfüllenden Ereigniffes des um- 
erwarteten und allzufrühen zeitlichen Hintritte® Seiner Majeftät des Kö⸗ 
nigs Marimilion I1., Deines heißgeliehten Gemahls, hat auch die treue 
Stadt Paſſau dur ihren Magiftrat Dir jene Gefühle imtiger Theil 
nahme dargelegt, welche nächſt bem Vertrauen anf den Beiftand des AU- 
mächtigen meinen ımnennbaren Schmerz einigermaßen lindern vermö- 
en. Empfangen Sie, Herr Birgermeifter, und bie Bürgerſchaft Paf- 
aus Hiefür Meinen un. Dart, die Ih mit freundlichen Geſin 
nungen ftei® verbleibe. den ben 31. März 1864. Ihre mohlge- 
neigte Königin Marie." 

*Auch in ber Stabt Weiſſenburg find am 4. do. Patrioten zur 
Bildung ch Localcomites * F ask, König Marimie 
lian 1, zu wibmendes Nationaldentmal zufammengetreten. 

* Mürzburg, 4. April. Das Hier gebildete Kreiscomite für Gründ⸗ 
ung eines Nationaldentmals für König Marimikien IL, aus‘ Männern 
aller Stände, Glaubensbelenntnifie und Berufsarten 
heute einen Aufruf am die Bewohner bes unterfränlifchen 
irles, durch Bildung von Bezirkövereinen, durch Verauſtaltung und 
—* von re im Erſtrebung bes patriotiſchen Ziels dns Co- 
mite zu unterflügen. ſſier und Rechner bes Rreiscomites ift der Ban- 
quier Gregor Dchninger. 

. Gotha, 2. April. Bom — Minifterium iſt eine Requiſi · 
tion hier eingelangt, welche ſirafrechtliche Verfolgung der in einer 
De her bien — Schrift —— geräte Gage! fei- 
en: n Behörben fordert, das 
biefige Kreisgericht das Eingehen auf dieſe Requiſition ab jelehnt. 
Alel, 1. April, Der belannte Guſtav Raſch verbreitet von hier 
aud einen Aufruf an bie Bevollerung Schleswig-Holfteins, worin er dar 
über Hagt, daß er während feiner Anweſenhelt auf dem —*e—& 
vergeblich verſucht habe, die Fuhrer der ſchleswig-holſteiniſchen ng 
und die Mitglieder der Regierung de® Herzogs Friedrich „zu einem jelb- 
ftändigen Auftreten und zum energifden Dandeln zw drängen.“ - Mod; 
aber gebe es ein letztes Deite, Schleswig· Holſtein zu retten durch Aus 
Per be8 —— —— 18, & ruft . * Schleswig. 
iner auf, eunigft zur J ‚ ber che 
I ? ausſchußß zu ie folle bie —— * Seiten, Era. 


malige Landes 
weile gie im ganzen Laude abgeftimmt werden. „Die n, fährt er 
wirtlich fort, mmorüber abjzuflinmen wäre, lauten: Gänglice Trennung 


Schleswig-Holfteins von Dänematl; MWieberherflellung der uralten Ber- 
bindung beider Herzogthlimer und Bereinigung bderfelben zu einem felb- 
fändigen Staate. Was die Form der Megierung betrifft, fo habt Ihr 
die Wahl pwiſchen ber Mepublit und ber Megierung bes Berjog® von 
Auguftendurg mit bem St mdgefeße von 1848. Ih wurde bie 
Repubiil wählen. Mit dem X e diefer Möftimmumg fenbet eine Des 
putation zu den Londoner Eonferengen; Ihr, und Niemand anders, habt 
dort dad erfte und das legte Wort —ımd das gemeinfame große deutſche 
Vaterland wird Eueren Willen nothigenfalls gegen alle dänifchen und 
englifchen Mänte mit den Waffen zur Geltung zu bringen.“ So Hr. Maid, 
= *8 — * Auer .— her ivilcomnuſſaren ber 
e e bie e Re igun r gegen ihn verfügten 
Ausweiſung aus Schleswig geliefert hat. — — 
London, 1. April. Der Entſchluß ber Königin, vom Zeit zu Zeit 
wieber Bier Hof zu halten, wird von der geſammten hauptftäbtiicen Prefie 
mit Freuden begrüßt. Es wird verfihert, da namentlich die Miniſter 
fi alle Mühe gegeben haben, fie zu beivegen, bie firenge Zurückge ogen⸗ 
heit, im bie, fie fa feit dem Tode des Prinzen Albert verfenkt hatte, twie- 
der aufzugeben, “ 
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Ein Tag in Tivoli. 


k/m. Bımct ſechs Uhr brachen wir auf, frühzeitig genug fir Freind · 
limge, bie ſich zwei Wochen lang durch die unerſchöpflichen Schönheiten 
der ewigen Stabt hindurch ermübet, aber faft zu ſpat für bie italiemifche 
Auguftionme, bie um dieſe Stunde fon mit voller Gewalt ihre glühen- 
ben- —— dernntergießt. Nach einer unerquiclichen 8 ger 
ben eintönigen Gartenmanern, welde in einem allzu großen The 
bie ‚Einfeflung der Wege bilden, rollte en durch di en 


St. “gr 2 Ben - ug ar —— Lt zu guten drei 
eben eigentlichen Mei nt 
Farben, melde die Laubſchaft % — u has En Gelee 


ezagenen bramten A breitet ſich die Ebene um und aus. Kein frir 


er —— m ſchattiger Baum; der Weg ſandi 
faubig; line und- reits bie —8 ne ne ta u Pannen, m 
von. eimenn. Fr Haude — jelne Büffel wandern, Weide 
gen lüber die Flache — een Ag * 
nme auchw wer! 
* den Gruubd; es fiab- irtenfeirer‘, bie“ ber trodene Boden 22 
und weit m der e aber fleigen die blauen Ber des Sr 
bi 8 im bie Höhe, mit ähren exuften, ſcharſtautigen uud do r 
ten mb fen Umriſſen hoch emporragenb Über eine weiße Ne 
rel zu ihren Büpen oprübergieht und fie vom der bene 
Den Bergen e I Wie erfüllt und dies Wort ſchou im der 
ni mit» frohem En wenn mir hinaus ziehen, utn aus dem wil 
ng ber. Stadt, aus ber vorwurfsvollen Nähe unerlebigter 


aus der umverbefferlihen Bosheit der Mebenmenfchen 
uns anf einige Ein im y felig 1 Deheifunti füdten. Und In 
ift in umferen Sommerfrifhe mehr eine fühe Ge 
mwohnkeit, als ein 8* —* Bebürfnif. In Rom iſt das 
anders. Die : trofilofe Trodenheit und Hige, die deu ganzen Sommer 
mit bieiermem Gewichte über diefer Stadt liegt, gibt ihr ten —— 


unanjechtbares ‚Redt auf Sommerfrifce, ei bene quaesitum, von 
—* 2 einen — nd —— oa — jichend 
en 


Geſtaden bes Albanerfee'8 ober in er Fhaltige 
afcati, bald mit ums in das einſamere Sabinergebirge. 
Hinter der Ofteria belle Capanacce, einer — ohne ihren Inmwohnern 
—* wlrsfäch, nahe treten zu wollen — etwas ſicherheitssefahrlich aus · 
gelangten wir zum Page de Tariari, ber die Eigen⸗ 
SE, Man n ey einer dünnen Kalkfrufte zu überziehen. Jetzt 
if er mehr im der Lage, biefe ſchatzbare Gabe ji ver- 
werthen, denn er hat nad) und nad) feine eigenen Quellen —** = 
In im Folge deſſen öde - und trocken; eim 
dmäßige Umvendung eines ſchönen Talentes. No = gli 
ch, und: wir merkten an bem f »faulen Gerude ber Luft, 
wir uns den alten Aquae Albulse näberten; bild überjdritten mir 
den Heinen, von dem Garbinal rel d’Gfte erbauten Canal, ber bie 
j m Waſſer ber Tiber 
fig eine Stunde vor — erreichten wir den Anio, wie er 
mit 8* claſſiſchen, 5 wie er mit feinem modernen Namen 
ein mit bufcigen Ufern und janftem Ger 
fülk. —— an ber ah Fer bas fchöne ing Ange Blautier, ein 
jnlider aus räumlichen Geftein, fehr erinnernd au "as berühmte 
] n ken * wohl · 
verfündigen ums, wer ie letzte te 
| *8 Siisanmt und feine Gemahlin a * 
alt delbherr der Wefpaftanifchen Zeit betaunte Titus Plautius Silvanus 


Arlianiıs, der die fünfte Legion im Dentſchland geführt hatte. Hier lieg 
auch „ber Knabe Urgularins” begraben. Niemand weiß etwas von die 
fem Frühverſtorbenen. Ob er mit Zafel und Schreibelaſtchen in bi 
Schule eines Tiburtiner Flavius wanderte oder mit vornehmen Senato 
ren und Rittersfindern in Rom die höhere Weisheit erlernte, ift nid 
mehr zu erforschen, Vielleicht ein ruhmbegieriges Bürfchlein, das aud 
einmal wie fein Stammesgenofje eine Legion gegen die blauäugigen Ger. 
manen zu führen wünſchte, aber dennod laum zu hoffen wagte, daß mod 
nah 1800 Jahren ber Wanderer ehrfurchtsvoll an jenem Grabe ftehen 
und feinen Namen nennen werde. Daran mag mund, verlannter Yüng- 
ling unſerer Zeit ſich getröften; vielleicht madı 1800 Jahren fteht bie 
gerechtere Nachwelt mit banfbarer Rührung an feinem Aſchenkruge. 
Unmittelbar am Blautif hen Grabmale — ſich die —— Reis 
führt fie zur Billa rians, lints nah Ti Der Richtung 
folgend, gelangten wir durch ſchattige —e bald zu iss rim» 
merhaufen, welche die einjtige Sommmerrefidenz jenes mächtigen Kaifer® 
bezeiläuen, der jein unftätes — —E zur Ruhe ſetzte. Nur 
wenige Ueberrefte find vorhanden vom ber alten Herrlichteit dieſes Laud- 
figes hielt er zwei Meilen im Umfange und hatte im ganzen 
römischen Reiche an Pradt und Großartigteit nicht feines Gleichen, bie 
ber Dfigothe ZTotilas lam umd feine Mauern niederwarf. Es ift bewun« 
derungswürdig, mit welder Genauigkeit die Reifehandb noch über 
bie gave Situation Beſcheid wiſſen. Hier ber laiſerliche in der 
Nähe der Canopus mit dew Nymphaum, dort ber Hippodrom, im Weſten 
das Prytaneum, daneben ‚die Scubla, — dern fie uns mit treue 
herziget Miene, und wir glauben c# gebulbig, . weil wir das Gegentheil 
in oontinenti nicht zu er im Stande find. Aber im Innerflen ums‘ 
— = ———* ung finftere Zweifel. Deun für einen blinden 
mehr. fichibar, nis ein zerbrödelted Gemauer, das 
tellen. in regelrechten Pünien and Windeln zwifden dem 
nläuft, an anderen in einen umentwirrbaren Erüme ' 


der bieje Befigung ſchuf, mit um landliches Stillleben, 
zu thun war, ben üppigen Comfort der Stadt in nögli 
menfeit mit auf das vand beransjunchmen. Ein Troſi iſt es übrigens 
für unfere Unwifjenheit, daß die gelehrten Befchreibungen in dem Weftre- 
ben, jedem Steine jeine frühere Beſtimmung nachzurechnen, bie und da 
felbft in unauflösliche Widerſprüche ſich verwideln. So beſteht nicht ein ⸗ 
mal darüber, wo der eigentliche v.. Palaſt geftanden , 
———— Während aber bie Gelchrien ſich ſtreiten, 
Ruinen, von Sirauchwert und Schlingpflanzen *1 imimer tiefer in 
ben Boden, deſſen ſchweigſamer Mund mit gleicher Unparteilichleit bie 
Prätorianerlaferne jammt der —œꝛ u So fällt alles 
rg * Erde, von ber es genommen, eudlich zuräc; und uur das 
bei feiner Eutſtehung die Frage, ob es kurze oder lange Zeit über 
4 emporragen wird, 
Faft eine Stunde waren wir im den Ruinen umbergemandert. Dann 
fehrten wir zum Plautiſchen Denkmale zurüd und ſchlugen mum ben Weg 
zur Linken eim, der nad Tivoli führt. Zwiſchen freundlichen Dliven- 
—— zieht ſich die Straße in laugſamen Windungen empor zu ber 
hochgelegenen Stabt. . Hie unb da, wenn der Weg eine Werbung nimuit 
—— ein prachtvoller Ausblid I er Gampagna und das ferne 
m. t ber 


ſtundiger di 
Exote, 8 as Eu Ziele — + en zn 
— ve 


Streitbergifche Gefchichten. 
(Aus der Pladerzeit ) 
Aus dem in neuerer Beit als erg ler meiner 
erl i ei elöge t 
— a Bee are 


vom Zeit zu 
it in Hader gerieth. Dit Urfachen folder Zerwurfniſſe nd nicht i * 
; int bl 4 xüb de E 
mer —— * ſcheiut na er hie ce a le n. 


zeigen bie bis "in's Gemeinfte — — Rohheit und 








artigfeit der Zeit. „Als Leonhard. von. Streitberg bei'm Mathe anbradite; 
„es fei au ihn gelangt; * eu den Rath Pi Ye —* er 21 
folle, und nachdem er auf &iadt und unb ber Ihr Hrn & aben nicht sone | 
fen fei, bitte: er, ihm außer Gorgen zu lafſen“, erhielt pi am Donnerfta 
den 20. Auguſt 1483 duch Leg Bert m und Ulmen —— 
Antwort: „fei er, wie er vorgebe Watha uud der Ohren 
* nicht geweſen, und habe des Heide y heran gu und von der Stadt 
beſchadigt, fo fei ihm einiger Fare und Sorge nicht Noth.“ Mit 
die er fait regelmäßig amd dmımer gleihlautenb —— allerdings nur 
—— losipred Antwort beguägte er fi, und ſchied 
von dannen. 


Ein Paar Jahre fpäter, am Sreitag 29. April 1485, wurde biefes 
Leonhards Better Peter, So is don Streitberg, auf eidliche Ber- 
figerung , daß er und feine Kuechte bie von Nürnberg und die Ihren 
wiffenting nicht —— im Burgermeiſteramt Rupprecht Hallers und 
Ulmen Stromers ——— —— en —— Zugieich famı auch Leon · 
hard wieder im Frage ontag 2. i wurde er auf emfige 
und fleifige Flrbitte —— von Streitberg, feines Bettern, und an« 
derer feiner Freunde, bes Mathe halben, aus Sorgen gelaffen um ver 
gaugene Händel, ausgenommen jebod; bes Mathis, Steyrer Forderung, 
erlittener Beraubung und empfangnen Schabens Halb.’ Dabei wurben 
die fürbittenben Freunde dur Peter Harsborffer und Gabriel Muffel 
—— „ste 58 bei Leonhard von Streitberg, ihrem freunde, ver 
en, daß er ſich hinfüro eines erbaren jiemlichen mh Belens 
De ten, und dergleichen wie bicher wicht mehr Üben wolle; dem thut er 
es könnte ihnen ber Rath nicht mehr willfahren.“ Paulus von 
—*— in Den, = —— — Stromers Tod 
er, Paulus Vorchtels Wittw gehabt, und dieſe Befreundun 
* nicht ohne Einfluß auf ie —— — be fein, welde der —* 
einem —— revel gegenfiber bewies 
Wieder nach ei ar Jahren wurde am Freitag 2. Mai 1488 Mi- 
deln von Sieben, eng Sohn Heinrihs, auf fein fir ihm und 


ni⸗ 


ſeinen Bruder Peter gen, weil an fie mgt jei, daß 
gegen deu Kath et ey follten, das en, jo wollten 
den Handel verantworten, durch Ante n Tucher und Anton Tegel geant- 


mwortet: „er möge heim reiten, umb über vierzeh ge, 

Pfingften (das damals auf den 25. Mai fiel), einen Boten herfchiden, fo 
wolle mau auf fein Anbringen Antwort —— in mitiler Zeit ſei 
ihnen einiger Fare ober Sorge gegen den nit Noth. auf 
wurde am 26. Mai ihm geantwortet: Man sie biefer 
nichts, berfelben ihnen Sorg ober Fare gegen ben Math 
betraf nauille aber ihren dritten Bruber Gabriel, 

Donnerfing 17 


nicht fie, 
Am — 1488 wurde im R ügt, „da ur rd und 
auch ben Ga 2 Rn unb Mieiber, y- m Sea en der 


fi einen der Unf n unterflanden hat, durch gemeiner —8* 
Share ber m © Arıne mh eg u Gräfenberg I ann herein zu bes 
Bringen, _ ben Armen Leuten Die Mgung und Koften 
era Dan u Worten: die Bauern hatten dem abeligen 
Straßenränber und Seiser Kleider, Wehr und Waffen, Haruiſch 
und Roß genommen, und ihm bavon ejagt. Und num, welcher ſonder⸗ 
bare Handel! Am 15. Juli erfchien riel von Streitberg auf Geleit, 
‘das mn auf fein Begehren gegeben war, vor dem Kath, um wegen 
folge Geſchichten — daß er Peter Geden von Loch bei aittad) 
im Feld ein Mefjer genommen, und baf er einen Stubenten auf dem 
Leyderefeld zu berauben fich unterftanden — ju verantworten, und wies 
wohl er bie_erfte an bem Geden verübte That, über der er betreten 
wurde, beihönigen wollte, bie re aber an dem Studenten Anfangs 
in Wbrede ftellte, jedoch auf ernftliches durch ke; errn Ruprecht Haller ge- 
thanes Borhalten eingeftand, und wiewohl and) folde * ins ftrafr 
bar jeien, jo wurben ihm doch auf fleiß r Haft, 
und namentlih Herin Hippolts von Haufen, zu a Herren 
Wolfgangs von Stolzenrob, Pflegers zu Erlangen, beiber Ritter, und 
Wilhelm ®iffenheimere, Pflegers zu Heide, die ihm zur Seite ftanben, 
beide Händel begeben, jo daß er beöwegen gegen Math und Stabt 
mehr in Ware oder Sorgen zu fein brauche. Doch wurde ihm, eben 
durd) Ruprecht Haller, und Hieronymus Schürftab, erklärt, „nadhbem Ihe 
in dem Handel mit dem Geden fein Pferd, auch Harniſch, Armbruft und 
ander Geräth auf friſcher That abgenommen, und num zu eines Haths 
—— und auf deſſelben Befehl verbeutet (ald Beute verlauft, und ber 
tlös vertheilt) worden feien, werde ihm bie ber Rath nicht wiedergeben.“ 
Gerade die materielle Geriugfligigleit folder Händel, bei demen die muth- 
willige Rüdfichtslofigfeit vie * in's Gewicht fiel, als der wirkliche, 
ans dem Raub gezogene Bortheil, zeigt, wie verwahrlost bie Zeit und 
‚das Geſchlecht war, und. wie rd es Noth that, daß ſolch rg 
Muthwille gerügt werde. Auch von Streitberg wurde auf feine 
Verſicherung, daß er an dem ei über ihn ohne Schuld fei, ohne 
feine Unwort weiter zu beftätigen, am Donnerftng 4. —* 1490 aus 
Sorgen gelafien, wodurd) man ſtillſchweigend ausſpr man wolle die 
Wahrheit feiner Worte * näher unlerſuchen. Auch abriel ftellte 1491 


eit von ihnen 


oth fe. &e |’ 


abermals bie dung wie es mit feiner Sicherheit beſtellt ſei, worauf ige ; 


am Sanfte De twort be: 
gefchehenen Arad er F Stadt und Ye Iren Ogeben 4. 
n⸗ 


weſen ſei, und bes Reihe Straßen zu und von ber Stabt ni ‚ 
dert habe, jo ſei ihm Sor pe nit Norh. " Dbglelch weiter" nis rat, 


fo ſcheint doch dem Streitberger das Gewiſſen ge e 
eine neue Unterfuhung nur durd ae Lande —* ey an 
Eine Gewiß ift jedoch, daß der Rath felbft froh war, von weiterem 
ehen —— nehmen zu können. —— irn wie es bas 
gebot , veigte bie ringsum lauern y- und MWiberfacher —— 
rg mehr auf, und immer wieder Bergeifen und eben ſah doch 
fehr wie Schwäde aus. Lieber behaif man fi mit dem fd De 
en ** der ei bie Bedin — bezeichuet ift, 
e inneren lienftreitigfeiten der itberger hielten fie übri⸗ 
ens 2 — —— von Nürnberg ab. Eberhard von Gn Ohctberg, 


‚ Streitberg nebft Anzeigung von ihres Herrn 


es obenerwähnten Paulus, am 17. Dec. 14 i 
Schloß Streitberg dem M — — — 
hierüber mit feinen Vettern. Doch 2.0 it en all- 
mälig gefteigert haben, da er 1492 unbe eine Fahrt in's Heilige 
Land unternahm, umd nad) feiner Heimkehr bie nädften Jahre —*— 
verſtrichen. Auf einmal aber hrach die Feindſchaft im — 
am 26. Det. 1497 Uberfielen bie Bettern, der f (den gan En 
und Heinrichs vier Söhne, Beier, eh —* und Beit, das Schloß, 
erftürnten J = er ze aus. Da bie Streitberge vom 
ger Disthum zu Lehen ginge ei . 
ſchof, damals Pe ar di A u n ae —— 
eier —— = —* dh am — a 18, 
a roß von Trodau Hauede u i Secreti 
Biſchofs, vor dem Rath „in d —— — Bel m * 
Biſchofs Gerechtſ 
und begehrten, wenn binflir das f} FB r i 
oder das Stift überzogen und * würde, du ' — 
Rath, in Anfehung —E igen Herrn 2* ihm Hilfe und Bei⸗ 
Rand thun wolle. Hierauf wurde beſchloſſen, m burh Paulus Bol 
und Ulmen Diner zit antworten: the erftlich Dant 
g des Dienſte (ber von ben —E Ab eten vorausge · 
an Höfliägleitsformel, die nun lediglich in gleicher ‚Beife erwibert 
wurde), zum andern, es fei die Widerwärtigleit, die in biefem Falle 
ereignet babe, eintm Math mit Treuen leib (über dieſe Worte hat ber 
chreiber, der die BVerlaffe in das B eintrag, ohn 
annt mit deö , bem nichts —* —— 
ſahliche Gegner der Stadt unter ſich ſelbſt ig A 
R gr a —— eredo), „zum dritteu R 
ei biefer Din von ir Jemand, mit i 
5 , no nichts gelangt; Fi erbarer * fei 
achen follten gütlih und ohne Zwietracht abgehen, wo aber Das nid 
eſchehe, fo wolle fich im Rath alfo beweifen umd Lan, daß fie Hofften 
ei dem Biſchof und Männiglic werde es umverweislich fein.” Um der 
ausgebrochenen Str abzuhelfen, ſchlug dann Lorenz von Bibra, Siſchof 
von Würzburg, und einen gitlicen Tag gen Winde 
—— Charalieriſtrend 


rjo 

I vor, ben auch bie bei 4 ner aber 
—— Politit ift — Folgende Martgraf Friedrich * 

— ein ü feltfames Begehren — 


Rath, uud Bi haupt 
— mb, und Dr, in — 
— der Stadt 28 und Webner zu ſchiden. 
1498 aus 


uchteften Re 

— — —* Bei des Rathe zu Ididen ie 

En ine Da Oraen ua Ca Chlreh, dem Brcgefn e 
——— Be an ben Bers erinnert: „Witz 

habuit Nürnberg, axla portavit ulrague,'* Lochner. 


re 
i 


- 


* 


Ein pfalzbaprifcher Prinz und fein Hofmeifter, 
x, o, Ginen m Einblid in ben Ga 
Big by län Bit cn ie I De r 
nonmen hat, gewährt die und fo ebem zu ‚&n 
pfalz-bayerifher Dei ai {ein ef I Oefmeißer” vn er’ vom '$ 
Baader, Borflanb des f, Archi Der get Berfafler, 
wir ſchou "mande intereffante —— = Sci a 


teilt en — die Aufzeichnungen 
mini m Herzogth Sulzbach, Wol raud 
wel früßer Taten ls la —— ni a 


vaters ber pfalzgräflichen Linie Diefe Auf · 
fen Philipp 


57* en enthalten die vom Pfa 
beiden Bat Söhne ft 


2. Octbr, 1582 gebormen —* Auguſt von Blair Neuburg Den —2 
chen unb Orbnungen, wie = 


3 


927 
om A elenden, dürftigen Leuten, inſonderheit 
—* ——— * wohlderbienten 5 
tig, gu und mi i onbern olches 
er veilig, widerlegt —8 belohnt —— bibliſchen en 
andern Hiftorien bezeugen und bie herrlichen Berbeifungen im 
Pfalterio Davibdis mit ihnen oft überlefen umd fe alfo zur Gut. 
thätigfeit angemwöhnen, 
BE, mE m a 
uldige Folg m en, fondern nfleiß, 
* * * ſpuren eg fol er fie — 
he — J (des 
nit rd nd — Feder in Frauen a 
igen, 

Die Befolbung des Hofmeifter® v. Brand war ſehr gering, nämlich 
100 fl. Er machte ſelbſi Einwendung dagegen, daß „er damit bei Weir 
tem nicht ausreichen könne, doch wollte er biefes Yabr damit zufrieden 
ein, aber nach demfelben voiifte er darum nicht mehr zu dienen, Der 

Hofmeifter habe 200 ff, gehabt, und er getröfte fi, daß er dies 
felben vom — Jahre an auch erhalten werde.“ Die erwartete Be 
u 


Friedrich unterricht und bildet werben, wi 
8 i gewiffen Borkommaiffen zum ne Reifen, an Unie 


PR und jonft a teen follen, ‚ferner Berichte des 




















tiſters u. ſ. w. Wi Onſtructisnen mit angfitſcher 
—*5— — Sign, was ein Prinz damaliger Zeit wiflen und |- 


fottt d bie f R 
u gl Fringen erfolgen — für dem Hofmeifter Brand, 


0 warb r ben P r euchlin eine eigene Yuftruction 

——— wir bes —3* an —Se verweiſen 

milſſen, wollen wir doch Probe wenigfiens einige Stellen aus der 

näbigften Yufteuction für dem beftellten „Präceptor M. Caſparus 
Deuchlin mitteilen. Es Heißt dafelbft zum Beifpiel : 

Uf beeder Herren Berfon eißig warten, ſich Bor und Nach⸗ 

Be} in en bei Am “ gebührenber Zeit finden laffen, 

Dann fie anfgeftanden und angezogen, mit reinem friſchen Brumn- 

nenwafler, das nit zu kalt und interögeit bei dem Ofen über⸗ 

digen fei, Hand und Mund waſchen, deögleichen nad) gehaltener 

ahlzeit. Daß fie alle Morgen das Haupt fleifig Kamen, und 

aldbanı ihr ———— mit ufgehobenen Hauden zu Gott 

ichen vor 


u, wann pt a ang wi u —* aber —— — Serge bon —* * 
leinnal laſſen. uſtizmini es Herzogt u ah i 
*3 Syllabmn * re fein, ee und deutlich — 8 Pfalzgraf Ki im ern das —— — 


ausſprechen, im Reben und Leſen Anftoffens und Uebereilens nit 
—— Sol diejenigen Schulbüdhlein und exereitia (Sprad- 

Übungen) propomirm, wie die mit bes Hofmeifters und M. Wolf. 

gi Chriftmanni vorwiſſen und Guiachten am wüglicften ge 

— werben mögen. Alle unnothwenbige praecepte orfriften 
oder Lehrmethode) umd Reguln umbgehen, das Nothwendi fırz 

uud leicht dociru, alle praecepta und ulm mit einerlei Worten 

fürgeben, damit fie, fonderlich Johann riederich, ein Ding nit 
twei oder breimal mit g Diüge vergebenlich lernen bikrfen, mit 
uguſto aber unterweilen ein Variation ebrauden, damit man 
vermerf, wie er bie Sachen verſtanden. ie zu feinen Budfta- 
ben, lateiniſch umb teutfch, uud einer ſtarlen leslichen Schrift wohl 

Si (auiifg any Wufde Eid ern oem (erfäit) 

bie lateini zufchreiben um 

- gemwohnen * ſich mit den zugegebenen Knaben darin üben. Zu 
iſſer Zeit und Stund effen, bie Speifen rein und genugfam 

ot fein, in allweg verhüten, daß fie mit ſchadliche oder ſouſt 

‚ grobe umb zuviel gewürzte Speis zu fi nehmen. &ie 

auch neben In Jungen ermabnen, daß fie fi mit Hebereffen und 

Trinten nit beſchweren. Sich züctiger, Höflicher Gebährden und 

Wort befleißen, unzlchtige —— gotiesla ſterliche Wort, 

uchen, Schwören, und alle leihtfertige Heben und ohnhöflide 

en meiden. Soll nit geftatten, daß fie alsbald nach dem 

Bab ober fi im Hige trinfen, aud alle higi Trant, als 

viel Wein en und bergleichen me Acht Haben, 

bie Herren gebuͤhrenden Hlaf haben, Abends und Morgens 
zu rechter Zeit ſich legen und aufſtehen. Die Schlaftanmer und 
Gemad) rein und fanber, verwahrli und wohl verfperrt ge 
halten werd, desgleichen die Feuſter mit Gittern wohl verjehen 
» Da die Meider und Sclafbett durch den Kammer 
Diener ſauber umb — ehalten werden. Huf Licht, und 
Dintersjeit auf Feuer und Rune ute Acht haben, daf nit 
Echaden gefhehe und Maß gehälten weh. 

Er fol fie au ben deputirten Stunden et recreationes 
ohne des Here oder Frauen Mutter Borwiſſen keines · 
wegs aus Schloß führen oder Kommen laffen, fie aud in 
ihrem Zimmer nit allem verlaffen. Ihnen mit geftatten, mit 
einem ober 2 Jungen allein bejombere Gemeinfhaft zuhaben, oder 

Sr zubegeben. Wllenthalben gute Sorg haben, 


aus dem väterlichen Erhe erhalten hatte. Brand b im 3. 1637, 
Pfaljgraf Auguft im 9, 1632, * 


Notizen. 

-+* Im Laufe dieſer Woche noch werden wir den Genuß haben, 
einen meuen Gaft im Hof- und Nationaltheater auftreten zu En &s 
ft Hr. Rüthling vom Stadttheater zu Augsburg, welcher als Earl 
Moor, als Rodefter im Jane Eyre und als Herzog Leopold in Ama 
Life unb andere Rollen fpielen wird. Bon Augsburg aus geht ihm der 
Ruf einer trefflichen Beg voraus ; und mir wimchen ihm aus vollem 

ıyen das lid eine entjchirdenen Erfolge, nm endlich die empfinbliche 
ücke Ps ar wm ſehen, melde feit bem Mangel eines jugendlichen 
er und Liebhabers das biefige Berfonat als unzureichend er- 
nen 


* Am Samftag Abend fand im dem Gaale der Weſtendhalle ein 
Gefangsvortrag von der „Bürger. Säng erzumft“ vor einer Auferft 
zahlreichen Verfammlung ftatt. Das Progranım enthielt 10 Nummern 
yon meift belannten, beliebten und ediegenen Eompofitiomem. Der 
rg fi durchweg dur Präcifion und Energie aus, 

n belohnten daher auch die Lei en der Sänger nad) 
jedem nen Bortrag mit lebhaften Beifall, ehrere Lieder, wie: 
Lied aus Drama: „Der Erbvertrag” von 8, Spohr — Hymne au 
Hertha von Koch, componirt don DM. Kunz — Trinklieb von  Miüde, 
wurden in folge ganz befonbers anhaltenden Beifalls wieberholt gefungen, 


Ueber ben für ih zu Bern verftorbenen Lanbf ftömaler Hleran- 
ber Calame, die nn mei ben größten Sehe ihrer Bi 
hen Natur verloren bat, imerden folgende biographifche Notizen mitge · 
theilt: Calame wurde 1817 als Sohn eines armen Stein- 
megen in Bivie gebıren. Als der Water bei dem Baue eines Haufes in 
Genf früh das Leben verlor, nahm ſich der Banguier Diobati des Rna- 
ben an, gab ihm eine Stelle in feinem Comptoir, und al der Lehrling 
feine Anlagen zum tanfmännifchen Stande, wohl aber große Neigung zum 

einen jeigte, da forgte der Wohlthäter nebft feinen Belannten fir die 
lexif usbildung Galame’s, Diday wurde fein Lehrer; unter fei- 
un regen —* ri in wenigen n ven zu einem Alle übertreffenden 
heran, ber in eimer großen Mei von Gemalden alle Stufen der 
Schönheiten feines Vaterlandes in — Bollendung 8* 


u ine | 8 er 1842 einige feiner Sandfeaften iu . 
Me — 
ſoll er Hr - an unwegfamen Orten ben jungen Herrn bei 2 Dillionar = re & —2 ru ⸗ ——— 
der Hand führen, und fie feinen böfen —— Weg, Steg, Die augeftrengtefe Arbeit Hatte den vo jeher jehr zarten Körper F 


1 
f . Umfonft fuchte der Künftler feit dem erbfte in dem 
ng he von Mentone bei — — 8 — der 
Tob feiner glänzenden Laufbahn im 47ften Lebensjahre ein frühes Cube, 
benjertigen Gen Gelehrten, welde fon feit ven 
feits se Rheine —— len * Ar 3 
erfreuen, gehören auch bie beiben Gebrüder Grimm. Das hat ſich 
bem Tode Incobs wieder auf's Neue dadurch gezeigt, daß von Fire 
beric Bandry eine eigens dieſem beriihmten cherpaare gewibmete 
Monographie; „Les fräres Grimm, leur vie et leurs trayaux’ erſchienen 
it. Das Bud) verdient Lob wegen der großen Sadfemtnif und Wärme, 
en worden. 


den ober Stiegen m en. Yu r nit tten, 
ve fie mit gefährlichen — Meſſern, —E era 
Büdfen und andern Waffen einander verlegen , ſcherzen ober 
unib gehen. Ü aber die Jugend ein exercitium haben muß, 
mag er ihnen ohuſchadliche Spiel, als Schadjfpiel, den 9 Stein 
Heben, uf dem Saal das Ballſpi 
und fonftem ziemlich Vettlaufen zulafien, 
Mahlzeiten mit ben Herren einen deutſchen Pjalm fingen umb 
zum fingen in der Kirch” angemahnen 
fuft, fol er fie fingen lernen, doch mit praeceptis und regulis 
musicis nit I. weren. Bon Zorn - Grimm und —— . 
en abweiſen und entwähnen. nen e en, 
at felbft billig ag unb Gott a baf Hohe 





Volitiſche Macprichten. 


Zelegramm. 


Hamburg, 6. April, Morgens. Die fhleswig-holfteinifchen Stände» 
Abgeordueten, welche geftern in Biel getagt haben, haben eine Donftre- 
Adreſſe am die Londoner Eonferenz vorbereitet, Die Adreſſe hat eine 
ſtark Anguftenburg’iche Färbung. — Im Sundemitt ift in Folge bes 
ſchlechten Wetters ein Stillftand in ben Operationen eingetreten, ($r.) 


* Meitere Specialcomites für das Nationaldentmal habeu fih num 
au in Regensburg, Straubing, Dillingen, Deggenborf, 
Begnig, Kronad, Orb und Neuftabt a. d. Saale gebildet. 

Mürzburg, 5. April. Geftern fand hier eine Berfommlung im 

der Schrannenhalle ftatt, Zwecle, fi Über das dem unvergeßlichen 
Könige Mar I. zu erridtende Nationalbentmal zu verftändigen. Es 
machten ſich ſehr verſchiedene Auſichten geltend, u. U. aud) bie, baf man, 
ftatt die hier einlaufenden Gelder nad; Münden zu ſchiden, in Würzburg 
felbft ein Denkmal errichten follte, was nad) ber Dreinun einiger Mebners 
bei bem Bürgerftand mehr Anklang finden wiirde. Die Berfanmmlung 
ging ohne Reſultat auseinander, ®. 2.) i 

Mainz, 3. April. Das Urtheil gegen Warburg und Baift in 
"Saden der Flugſchrift „Schwefter Adolphe“ wurde im zweiter Juſtanz 
wejentlid; verſchärft und ber ere in eine Gejammtftrafe von 22 Mo- 
naten Correctionshaus (da8 Urtheil erfter Inftanz lautete auf 6 Monate) 
und 795 fl. Geldbuße, Baiſt zu 18 Monaten Eorrectionshaus und 
845 fl. Gelbftrafe, Beide außerdem jolbarif in die Koſten verurtheilt. 

Hamburg, 4. April. Ein Hamburger Schiff, die Bart „Eubora", 
von Laguna kommend, ift laut telegraphifcher Meldung vorgeftern Abend 
vor der Eibemiündung im der Nähe des legten Feuerſchifſes durch ein 
bänifches Kriegsdampfſchiff angehalten und genothigt worden, zu Anter zu 
gehen. Später find beide Schiffe norbwärts ftenernd gejehen worden. 

Flensburg, 3. April. Diefer Tage wurde die Iufchrift an dem 
dänischen Megierungsgebäude (Ständehaus) entfernt, d.h. berausgemeißelt, 
fowie die Krone über dem Giebel entfernt, und bas daniſche Wappen 
ans legterem gründlich hinweggenommen. Daſſelbe Schickſal hat die Hei- 
nere Krone mit dein NMamendzuge bes früheren Königs in Bronce erjahe 
ren, die ſich über dem Thore befinbet, 

Wien, 4. April. Wir haben vor lurzem den Erlaß bes u 
minifteriums mitgetheilt, in weldem bem Wiener Gemeinderathe die Ges 
nehnti zur Yufftellumg eines Denkmals für die „DRärzgefallenen‘ 
mit der Iufgrift „13. März 1848” verfagt wird, weil dadurch bie Er» 
innerung an eine bedauernswerthe politiſche Kataſtrophe“ verewigt wlirde. 
Die zweite Section des Gemeinderathes hat nun heute beſchloſſen, folgen- 
ben Katz zu ftellen: Der Gemeinderath erlläre dem Deinifterium, daß 
er in ben Märztagen feine bebauernswerthe politifche Kataſtrophe erblide; 
daß er mit jener Juſchrift feine Demonftration beabfictigt habe; daß er 
aber mm, da er jene Inſchrift nicht anbringen dürfe, auf bie Errichtung 
eines Denkmals für bie Märzgefallenen überhaupt verzichte. (W. BL.) 

Pofen, 2. April, Die Pofener Zeitung fhreibt: Mit Bezug auf 
unfere geftrige Mittheilung über die unter Theilnahme des Minifters 
Grafen u enburg hier abgehaltenen Konferenzen ber höchſten Mili- 
tär- und Givilbehörden erwähnen wir noch, daß nidt mur ber Herr Öber- 


präfibent Horn umb ber Herr BPolizeipräfident v. Bärenfprung ſich wie | 


immer gegen bie Berhängung bes —— ausgeſprochen 
haben, ſondern auch wmilitärifcherfeits dieſelbe für jetzt nicht befürwortet 
wird. Zedoch ift die Frage, ob dieMafregel eintreten folle, noch feines- 
wegs abjolut verneint; es wird vielmehr von dem Verhalten unſerer 
polnifhen Bevölterung abhängen, ob bie Regierung zu Ausnahmemaß- 
regeln ge m werben wird oder nit. Dem Anſchein nad, wird fie 
es nicht. — Der wegen Hochverraths in Unterfuchung befindliche, wegen 
Bruftleidens am 31. October v. 9. aus ber Unterfughungshaft vorläufig 
entlaffene Gutsbefigersfogn Boleslaus v. Silorsti aus Chroſtlowo, Kreis 
Birfig, ift, trog der ihm auferlegten Verpflichtung, nicht ins Ausland zu 
eben, ber B.3. zufolge nad) Paris geflüchtet. — Diefer Tage wurde in ber 
Wopmung einiger fatholifcher Geiflichen am Neuen Markt durch Polizei» 
beamte eime umfafjende Recherche vorgenommen. (N. 3.) 
Bern, 3. April. Heute früh ift Oberft Kurz geftorhen, ber vom 
deutſchen Schlügenfeft im frankfurt Her noch im Erinnerung fein wird, 
Kopenhagen. Das Abendblatt der „Berlingsle Tidende“ vom 2. 


ds. Dis, meldet: Ein Befehl aus dem bänif quartier vom » 
—— 


— —ñ —ee ⸗eje ñs —ñ ñî ñe ⸗ 


Puncten der 


31. v. Mts, verbietet Schiffen jedweder Art a 
Inſel Alfen zu landen ober gehen ald von Höruphafen, Diummad, 
Fynshaven. Fiſcherei darf anf der Dftfeite ber Duſel unter polizeilidher 
Aufficht betrieben werben, ‚aber leineswegs auf ber Weſtſeite. Gonftige 





| 
| 
| 


| 


— — — — — 


Schiffe und Boote millſſen abtaleln and aufs Land gezogen werden. 
Schiffefuhrer bedllrfen däniſcher Frau neh 

Paris, 3, April, Dem nden er wurden di 
Credite für das Budget vom 1 * men Ag - 
mäßigen Budgets wird ein Supplementar- Erebit von 28,638,960 Fr. 
verlangt, für außerordentliche Ausgaben ein Erebit von 111,812,000 fir. 
Durch Mehreinnahmen und Anlehen werben angeblid die Eredite bis auf 
47,611,614 Fr. gededt werden, und biefe erwartet man von ben Zahl- 
ungen, melde Meyzico zu leiften hat. 

Dan ſchreibt der Köln. 3. aus Paris, 3. April, über die mehr- 
erwähnte Depeſche Hrn. Drouyns bezüglich der Conferenz: „ürantreic hat 
beu Londoner Vertrag mit untergeichnet, und dieſer Umſiaud beiveist, daß 
e8 ihm an und für 1 für beachtenswerth gehalten hat. Es hat, feitdem 
er befteht, nicht das Mindeſte gethan, um ihm zu erſchüttern; aber ex ift 
durch Andere erichlittert worden, und jet findet die Diplomatie in den 
Paare faft tabula rasa vor. Der deutſche Bund hat den Ge⸗ 
jandten Chriftians IX. nicht zugelaffen, die deutſchen Regierungen haben 
in den Herpogthlimern die Souveränetäts-Embleme des Königs von Dä- 
memarf entfernt, die bänijchen Beamten abgefegt u. ſ. w. Ueber dieſe 
verfhiebenen Borgänge habe Frankreich Borftellungen gemacht und dadurch 
bewiefen, daß es den Londoner Vertrag nicht principiell über ben Haufen 
werfen will, Det ſoll eine Conſerenj zu Staube kommen, zu twelder 
man aud Frankreich als Mitunterzeichner des Vertrages einladet. Dan 
erlennt an, daß bie Uebereinfommen von 1861—52 fid nicht bewährt 
haben und dur ein anderes erfeigt werben mäffen. Unter diefen Um: 
ftänden weist Franlreich auf die Nothwendigleit hin, das Schickſal der 
Hergogthlimer nicht aufs Neue zu beflimmen, ohne daß fie ſich felbft über 
ihre Zukunft ausgeſprochen Haben. Es ift dies im gamy unbeftimmter 
Form geichehen, und namenilich ift nicht von allgemeiner Bolleabftimmung 
die Rede gewejen, fonberu biefen Punct orbmet Frankreich vollftänbig ber 
Berathung unter. Das VBerfügen über das Schieffal von Nationen durch 
Eonferenzbefhlüffe ift nach der Anficht Frankreichs das echt einer früh. 
eren Zeit geweſen, und nahbem man es 1862 zulegt gegen Schlestwi 
Holjtein ausgeübt hat, hat man ebem durch die Madıt der Ereignifle 
jelbft einen derben Berweis erhalten. Frantreich unterbreitet ber Con⸗ 
ferenz alfo die frage, ob fie weile hanbeln würde, einfach wieder in den 
alten fehler zu verfallen.” 


Marſeille, 4. April. Ein Augenzeuge zeigt an, daß eine Bouteille 


am Ujer nahe bei Marfeille (Montredon) aufgefunden worden if, melde 
—5 Billet enthielt: Un Bord des Dampfers „Atlas“. r find 
eine Klippe geftoßen, Wir find in einem einfachen Bovt. Wenn 


das Billet dir zulommt, fo bete für ums... Das Dillet iſt unterzeichnet, 
e8 wird ben Händen der Behörden übergeben werden. 


Aus Warſchau vom 31. Marz wird ber „OftfeerBtg.” geſchrieben: 


„Die Unterfugung in dem Proceß gegen dem vor einigen Monaten fefl- 
enommenen Stadtchef Boguslamsfi, Yauber umb orten, bauert noch 
und ift an neuen Ent gen ergiebig. Kürzlich hatte fie bie Ar - 


retirumg der revolutionären Dinifter des Schatzes, des Minifters bes 
Innern und des Minifters der öffentlichen Boltdaufllärung, der zugleich 
Chef der gefammten Natiomalprefie (jet ohme Druderei) war, zur folge. 
Ob damit endlich bie ganze revolutionäre Behörde aufgehoben fein wird, 
müfjen wir abwarten; daß die Weftgenommenen keine beſouders hervor ⸗ 
ragenden Perſonlichteiten find, ſoll feſtſtehen.“ 

Nachrichten ans Relbourne vom 24. Februar zufolge dauert der 
Krieg in Neufeeland fort. Vie Eingebornen haben fid in Piropio con- 
centrirt, wo fie vom ben Streitkräften Gameron’s umgingelt wurden, 


‘ welder fi vornimmt, fie durch Aushungerung auſzurtiben. 





Börfen- und Handels:Machrichten. 

Franfiurt, 6. April. Deferr. Rar-Aul. 67',,; per Met. 60 
Bantaccien 775°; Potterie-Anieh.-Loofe von 1864: 76',,; vom 1b IET/a; 
Defterrehh. Lotterie · Aule hene · Looſe von 1860: B2'/,; Tudwigähcien- Berbagı : 
Eifeubahn-Actiem 144; Bayeriſche Ofbahıt-Actien 11174; Bayer. Dfibabı » 
Tenen vol eingez. 112°,,; Deflerr Gredit-Mobilier-Netien 187; Weſtbahu 
Priorität BLYA. BWedfeleurfe: Paris 98%; Pondon 118 ; Win 100% ,. 

Wien, 6 April. Deflerr. 6proc. Rat,-Anl. 81.25; 5proc. Det. 78 30: 
Botterie-Ainl.-Roole von 1854: 92.—; von 1858: 126.75; ven 1860: 95.80; 
von 1864: 95. ; Banfactien 772. ; öfter. Grebit-Diobil.-Actim 186.90; 
Donam-Dampficifii -Mctien 436; bſterreich Gtaatsbahn-Actien 192,50; Norb- 
bahn ·Aetien 182 —; „Prioritäten 93.50. Wediricurfe: Auge 
burg 3 Mt. 98.70; London 116. ; Silber —. 


Berantwortlie Rebaction: 


fr den michtpofitifhen Theil; Dr. 3. Or. 
te den politifhen Theil: 3. P. Yogt. Dr. A. Pöplmann. 
— — — — — — — — 


—— — 


Druck von Dr. 6. Wolf & Sohn. 










Ause Beethobend Kindheit, von Ludwig Nohl, — Ein 
Tag in Eivoli-(dorff.) — u Zeitfärift für Capi⸗ 
taliften. — Bermifätee.  — Moti tigen W- 

Politifhe Nach richten. 
aeTelegramme. 
Dandels⸗ und BörfemRadyridhten. 


Aus Beethovens Kindheit”). 
Von Ludwig Nohl. 

Bon dem fhönen Mar in Bonn, ben das von Friedri 
vollendete een den eine ihm. zum Daul ch Bi 
nen errichtete Ehreuſaule befonders zieren, läuft an dem meftlichen Ende 
parallel dem Rheine die Bonngaffe. Dort hatten ſich unter dem ge- 
nannten geiftlihen Herrn, bem Churfürſten Dar Friedrich von Köln 
ces: 1761—84), „dem beften Fürſten, dem Bater d bes Baterlandes, deſſen 

egierung ift Sauftmuth, Ger leit und Borforge‘‘, und der, was und 
rom A t, auch die Sun gr Töne jehr * te, eine wahre 
Esie e fmuſilern angefiebelt, und dieſe 8 zum Quartier 
musical ve "Refiden; gemaht. Es wohnte bori zumäcft unter Mr. 382 
der alte —— * Ludwig von Beethoven mit feinem Sohne, 


° —* us Johaun Mies, deſſen Tochter Frau Drewer als Sopraniftin und 
en Sohn Bean, der —* geboren, und nom Vater unterrichtet war, 
“u — Geiger im ber churfürſtlichen Kapelle —* Diefem Haufe 
faft gegenüber lag unter Rr.- 615 die Wohnung des Herm Philipp —* 
lomon, deſſen nachmals jo berühmter Sohn Johann Peter freilich 
1781 vom Bonn fortging, mit —— beiden Tochleru, die ebenfalls 
erinnen waren, Auch der Walbhoruiſt Simrod, ber Vater der mod jeit 
en Brüder Simrod, mag bereits 2— 
le 8* wenigſtens befindet nn noch heute bort 
bas —— ſchon jener trefflicher Waldhorniſt als Com⸗ 
miſſionar ber Verleger Gotz in Mannheint, Artaria in Wien, Seller in 
Kaffel m. f. mw. begründete. E86 hatten aljo die Herren Mufici and bie 
nöthigen Mufitallen zur Hand, und befonders bie familie Beethoven 
—— wie wir ſehen werden, von dieſer guien Gelegenheit reichlichen 


Im dam Hanfe, wo die Familie Salomon von nr — um — 
am 12. November des Jahres 1767 des alten Kapell 

Som km van Beethoven eine eigene en gg Hatte. as — 

(id am dieſem Tage mit einer jungen Wittwe, Maria Magdalena 
geb. Kewerich von Ehrenbreitſtein, trauen laſſen, und by aeg num, um —* 
väterligen Haufe nahe zu fein, und überhaupt unter feinen Freunden 
—— en zit bleiben, in das Hinterhaus von Nreblb gezogen, 
insterhaus! — Er war Kurfürftlicher Hoftenorift, amd hat als 
I je pn im der alferbeften Zeit niemals mehr ald 200 Reichsthaler, 
che Gulden, beziehen gehabt, fierlih aber damals 
—* nicht ſo ri vn und da er nun u * die meiſten der 


andern 7 *** der Baſſiſt Paraquin, be leid Co trabaf 
und & fi, ſehr gefchicht Noten abfchrieb, f an irgenb einem 

Inftenmente bes ers nilich m * fonnte, auch ir wel» 
den Unterricht ober bergleichen ——— g betrieb, jo 
mußte er fid) von vornherein einrichten, um mit bem m igen Einkommen 


zu. könn, ale bie „Bo 
—— eingerichtet war , srhielt er für ſeine — 
2 er an bejondere Berglitung ; ‚allein das war wenig, und währte auch 
ni 
© war «# von. Me ba ſel aus befcheid 
Dienftorshaltnifien —— und > — A ee 
ihr verfiorbener Mann — —* "m Roblen Diefer war 
im Jahre 1765 nad, laum zweijahriger Ehe im Alter von dreißig Jahren 
— — — 
* ven na — — ——— — — Werke: Wickehen e Geben. "Nach 
Quellen bargefiellt von L. Nohl. Erfier Band: Veetbovend Jugend.“ 
Blertes Gapitel. 


| Norgenblall « 


— —— zeitung. 


ben 
Hoftenoriften * ſodanu im nächſten Nachbarhauſe ber alte Kamımer- 


Reumt der 
wit wid 5 Pr. dertqt. 





Nr. 98. S April 1864 
Weberfihk. geſtorben, und ig Me Minh, m, wie eB ſcheint, auch kein Ber 


mögen binterlaffeı. ° „Leichen war Beteite ale fechzehmjährigee Dräbdhei 
in bie Ehe getreten, und jet dreiundgwanzig Jahre alt. Sr Sinn wa 
von Natur vadelos, und fo hätte ee ch ohne Milhe in bie beichel 
demen ihres neuen Haus efligt, wenn nicht ein befon 
derer — diefelben außer der 


—* it noch obendrein drücken 
gemacht hätte. Denn ihr Herr Gemahl. der zwar ein guter Mufiter 
aber „‚geiftig und fittlih wenig ausgezeichnet” war, litt au einem Fehler 

ber J Sonn bes Hanfes * frirge Häufig ftörte, und feinen Wohl 
and b und gar zerrütten follte, Das Lafter, telches er vor 
—* —* tter hatte, und welches dauerndes Unglück tibe 

e geſammte Familie brachte, mb den Namen Beethoven, bem ber altı 


meifter. bereit einen guten * in eg verſchafft Hatte, fi 
mm Zeit wicht wenig veranglimpfte, war der Trunf. 

Schwere Sorge hatte dieft unglüdfelige Leidenſchaft feiner Frau Io 
fepba, einer gebornen. Poll, ſchon dem alten Kapellmeifter, bereitet, um 
er mußte zuſehen, wie die Arıme, troß Ser rges Kinder, bie fte ihm gebar, 
almälig gan; und gar ihrem Lafter ve ed, und bie Tetste Zeit ihres Le 
beus jogar ha ein Kloſter gefperrt wu Natürlich, daß badurd) feir 
eigenes Bons keine Stätte des Segens — und daß die Verwahrloſ 
ung der Kinder ihm manchen Kummer, und diefeh felbft dauerudes Unheil 
bereitete. Allein er, der fid mit eigener Kraft durch's Leben geichlagen, 
und feine Stellung bereitet haste, wußte fich and in biefen Wirren oben 
zu ‚erhalten. : Er hatte ſchon ale Amabe bewieſen, dafı nur felbftänbiget 
Handeln das Gluck des Lebens begrundet. Noqh ſehr fung, ale farm 
vierzehmjähriger Yunge mar er feiner Familie im Antwerpen, nie es heißt 
wegen Streitigleiten mit;ben Seinen, davongelaufen, und mie mieber im 
feine Batexfiadt zuriicige tehrt.. Doc war er bereitß vor dem Jahre 1730 
nad; Bonn gelommen, und amd) jogleich im churfürſtliche Dienfte getreten, 
Eine — Angabe von Jatzre 1784, ber mir fpäter noch begegnen 
werden, Ar ihn, ber am 1774 farb, dennod „in bie ſechsundvierzig 
Yahre Seiner n Gnaden und H Bo gedienet” 
4 Im „hurlö nl u Hojtalender = das Jahr 1760” aber er- 
deint er ale und 1763 jogar als Sapellenmeifter der „cur» 
fürftlichen Gabinet-Kapellen- und Hofmufil.” Gr war am 23, Dechr. 
1712 geboren, alſo bereit. eim Wierumdfünfziger, als fein Sohn Johann 
vinen eigenen Hausſtand gründete. Auch dieſer ftand Übrigens jeit 1765 
als Kapelllnabe bei ber Hermufit; im Jahre 1760 aber ichnet ihn 
der Hollalender ald Acceſſiſten, umd 1763 als wirklichen „Bocaliften“, 
jo daf er bereit$ früh das eigeme Brod hatte, So konnte es dem alten 
Kapellmeiſter dennod; gelingen, trotz dem Hauslreug mit ſeinet Frau ſeine 
Berhaltniſſe recht wohl zu orduen, uud ex erfreute ſich, wie wir vernahmen, 
ſowohl als Menſch wie als Stünftler in feiner neuen Heimath einer vor- 

‚lichen Achtung. Ja wenn er im Goftiim ber —— Hofmufi · 

nten, im rothen Rod mit goldener Vordllre, in Jabot und Perücke, 
ben Hut unter'm Arm, mit einem h Stode, fräftigen Ganges einher» 
ſchritt, ſo verrieth der gedruugene Korperbau voll Ruſtigleit und Kraft 
ein gewiſſes Selbjtbewußtfein, das ben Leuten imponirte, weil fie ſahen, 
baf er felbft etwas auf ſich hielt. Bon biefer wohlbegrlindeten Digwität 
feiner Erſcheluung fertigte fogar der churfürſtliche Ho Radour ber 
reits im Jahre 1739 ein Porträt, und das war das Einzige, was der 
3 Entel ſich 1800 von Bonn nad Wien lonmen ließ; es blieb ihm 
is zu ſeinem Tode werth. 

Edhluß jolgt,) 


Ein Tag in Tivoli. 
(Bortjegung.) 


Zivoli, des alte Zibur, von Virgil das ftolge genannt, von Hoaraz 
mi eimer zeichen Fſulle ‚preifenber Beinamen gefämlidt, reicht mit feinen 
Anfängen weit in bie vomömifche Zeit zuwrüd. Bon feiner hohen Felſen⸗ 
warte herab hat es nicht um die Weltgeichichte, deren Mittelpunct Mont 
o lange geweien, durch viele Jahrhamderie zu feinen Füßen vorliberziehen 
ehen, fonbegn jahr oit mb .Iebhaft fühfelber an den Ereigniffen betheir 
ligt. Namentlid, in der alten Zeit, als Noms Madtverhältniffe noch in 
—— Grenzen fi hielten, hat Tibur mauchen ernſten MWaffengang 

t ihm vn. : Der gemeinfame Haß vereinigte es zu einem engen 





Bundniſſe mit den Gallierm, welches Rom ihm niemals verzieh. Als da- 
her Gamillus, der Wiederherfieller Roms nad) dem galliihen Yamımer, 
die Stabt Tibur nad kräftigen rg erſtürmt hatte, wurde fie 
firenge beftraft; nicht nur wie Livius fagt, wegen des wiederholten Ber» 
brehens der Rebellion, das fie mit dem amberen latinifchen Städten ger 
mein hatte, fonbern hauptſächlich weil fie, des römiſchen Regimentes über 
drüßig, mit den Gallien, einem barbariſchen Volle, ihre Waffen einft 
vereinigt hatte. — Während des zweiten, puwifchen Krieges ftarb hier 
König Spphar, ber treue Bundeögenoffe Hannibals, einft Numidiens 
reichiter Fürſt, Gemahl der Sophonisbe, ber ſchöuſten Tochter Carthago's, 
fpäter vom den Römern emtthront umd feiner Länder beraubt, zulegt eins 
jamer Gefangener des römifchen Staates im Kerler zu Tibur. Über der 
Senat, fo berichtet ein römischer Hiftorifer und bricht dabei in laute Des 
wunderung aus, votirte dem Geftorbenen ein glänzendes Leichenbegängniß. 
In fpäterer Zeit, als Kom vornehm und die Sehnſucht nad dem 
Landleben in ber höheren Geſellſchaft Mode wurbe, zogen viele römiſche 
Große Heraus im das reigende Auiothal und bauten fi Hier Sommer 
Refidenzen, jo namentlich Mäcen und eine ganze Reihe von dichteriſchen 
und wilfenfhaftlien Notabilitäten, Terentius Barın, Salluft, Catull, 
Tibull, Properz, Martial. Auguſtus ſelbſt vermweilte mit Vorliebe in 
Tibur und ſaß oftmals, nad der Erzählung des Suetonius, umter- den 
Colonnaden des nr zu Gericht, Eine fromme Sage 
führt ihm auch mit Albunca, der „Sibylle von Tibur“, zufammen, bie 
den ftolgen Heiden mit chriſtlicher Weilfagung erntgegentrat, und im neun ⸗ 
zehnten Jahrhunderte nad Ehrifti Geburt von Fräulein Emilie Ringseis 
dramatifirt worden iſt. Auch verſtimmte Staatsmänner zogen fi gerne 
nad; Tibur zurlid, das ihmen deu doppelten Bortgeil bot, nicht in Mom 
umd doch im deſſen Nähe feim zu können. Zu biefer Gattung von Yuss 
wanberern gehörten die Mufiter, von denen Balerins Maximus in dem 
Gapitel über bie Mäßigleit erzählt. Der Senat Hatte ſich beifommen 
laffen, einer —* von Flotenblaſeru, bie bei religiöfen Beranlaff- 
ungen mitzuwirten hatten, bie herlömmliche Speifung in Jupiter Tem- 
pel gu verweigern. Darüber erzlirnt, wanderten fie nad Tibur. Aber 
der Senat requirirte ihre Auslieferung. Die Ziburtiner Rathöherren 
verfuchten eine gütlihe Bermittlung umfonft; bie beleibigten Dinfller 
wollten von feiner gutwilligen Rüdteht hören. Da verfiel man in Tibur 
auf eine feine Auskunft. Man veranftaltete ben Gäften ein folennes 
Gelage, umd als die Herren des Guten genug gethan Hatten und nicht 
mehr zu unterſcheiden vermochten, ob fie fi in Rom ober Tibur befän- 
den, padte man fie auf Wägen und erpedirte fie geräufchlos nad Rom. 
Dies ift die Geſchichte vom den Muſilern, die im Rom zu menig zu effen, 
aber in Zibur zu viel zu trinten befamen, und durch dem letzteren Um⸗ 
Harte Hiflorie 


ftand ihrer freien Difpofition vers gingen. Eine lehr 
Zeit fam, als Kaiſer Hadrianus fein prachtvolles Schloß 


für die Muſiler aller Zeiten und Bö 
Eine DE 

am Fuße des Zihurtiner Berges erbaute. Jetzt wurde Tibur zur Bor- 
ftadt vom Rom und erhielt römijden Glanz und Leben. Das Geräufh 
der Weltftabt erfüllte die Gegend und im dem ftillen Thälern des Gebir- 
es ſchlug Üppige Schwelgerei, die Mutter der Noth, ihren Thron auf. 
ieß erhielt fid) umter den uachfolgenden Kaifern. Erſt Totilas im feche- 
ten Jahrhunderte, der Hadriaus Billa zerftörte umd Tivoli felbft bela- 
gerte und erftäixmte, machte aller Luſtbarleit ein Ende, (Er tödtete dem 
Bifchof, Tief die Stabt grofentheils ven und ihre Einwohner töbten 
oder mißhandeln. Bon biefer traurigen Zeit an hört man wenig mehr 
über Tivoli; doch ift fein Zweifel, das es auch ferner bei feiner Nähe 
von Rom an allen politifden Schwankungen, die biefe Stadt durchzu ⸗ 
machen hatte, wenigftens in leibender Weife, participixte, I dem Kämpfen 
ber , Schwerter”, die fo lange Yahre bie Chriſtenheit in Unruhe 
und Mitleidenfhaft verfegten, wurde Tivoli mehrmals belagert, erobert 
und geplündert. Zum legten Dale tauchte fein Mamen auf, als Cola 
di Mienzi feinen umglüdlichen Berſuch machte, die entarteten Zuftände 
der Zeit durch die Wiederbelebung der Formen einer glanzvollen Vorzeit 
zu vegeneriven. Zivoli, feit alter Zeit den Eolonna’s verfeindet, unter» 
ftügte ihn lebhaft; aber das Schidjal, weldes jeder Zeit ihr eigenthlim- 
lies Gewand gibt und nicht haben will, daf eine Periode fih das Ge 
präge einer anderen beilegt, war feinbfelig gegen ben „Bollstribunen‘‘ 
des viergehnten Jahrhunderts und verfagte feinen Bemühungen das 
Gelingen. 
Das jegige Tivoli hat 7000 Einwohner, die in engen Straßen und garfti« 
gen Häufern zufammengebrängt find. Nur hie und ba erinnern ein Baar fein 
earbeitete Säulen oder ein zierliches Portal an eine vornehmere Bergangen- 
it, Unfer erfter Beſuch galt der nahe am Thore — Billa d'Eſte, 
wo cinſt Arioſt und fpäter Goethe gedichtet. Schöne Gartenaulagen 
mit herrlichen Laubgängen und Fernfisten fhmiden dieſe freundliche, 
aus dem fechzehuten Jahrhundert ſtammende Billa. X ungeheuren 
Cypreſſen, die größten in Italien, find weltberüßmt. Fruhen go fie 
dem ges von Modena. Jetzt ift fie im Eigenthume des 
und Grogalmojeniers Flrſten Hohenlohe, der die mwanbernden 


ilgrime 


oje | in Anfprud genommen worden, 


aus feiner fernen deutſchen Heimath mit liebenkwilrdi oll 
empfängt und feinen Auſtand mimmt, fle perfönlich A ren 
feines Laudſitzes zu geleiten. Ihm gebührt das Verdienſt, dieſe Wille, 
—— Inneres he —— einiger Freslen von Zuccaro und 
wiano wenig Bemerlenwerthes bietet, ihrem Um entriffi 

ihre allmählige Reftauration begonnen zu * — — 

Au der Strafe, auf die wir jet wieder heramstraten , i 
Schaar feieruder Wrbeiter, die ſich mit einem ars Site, ae pe 
ferem gewöhnlien Kinderlotto, bie Zeit vertrieben. Ein brauner Burfche, 
ber ald Ausrufer fungirte, zog bie Nummern aus einem ledernen Güde 
und veröffentlichte fie mit ir en Geſchrei; die Anderen lauerten voll 
Aufmerkfamteit über ihren Zahlentafeln und belegten die gezogenen Run- 
mern mit Steinen. Dahinter jtanden verſchiedene Neugierige, die nicht 
—— Pi 5— wie es an liebenswärdige Gattung Menfchen 
unter allen Gimme en zu ma um jo beiti t gaben 
und um fo unermüblider — im — unb in le 

Hier ſchalte ih eine Bemerkung ein, bie fonft nicht untergebracht 
werben faun. Sie gilt dem Frenbliden Bern Tinsli, von 
denen id) leider geſtehen muß, daß fie den anmuthigen (rauengeftalten 
bes Albanergebirged im ihrem äußeren Eindrude bei Weiten nacftchen. 
Damit hängt es wohl amd zufammen, daf die ju romiſche Belt 
weit lieber zum Hodamt nad Albano pilgert ober ar De nad 
Keen als in das ebenfo nahe gelegene Tivoli. Freilich mögen bie ver- 
chloſſenen Yaloufieen mande Perle, die unferes Veifalles wilrd gewefen 
hoäre, unferen Blicken entzegen haben; zu Geſicht befamen wir feine. Ich 
muß übrigens hier zugleich einräumen, daß auch die berühmten Albane 
rinnen mich nicht befriedigt haben. Werm man die Meibfame und lokette 
Tracht, namentlich das originell gefaltete weiße Kopftuch, wegrediuet, fo 
bat man eben aud) nur gemöhnlide Menfdenkinder vor fi. Es muß 
früher beſſer gewejen fein; aber die Welt wird alle Tage fhlimmer, und 
Be lonunt and, bei anderen Nationen allgemad; aus der 


Dod zurück nad Tivoli, In den Straßen n wir zahlreiche 
Gruppen franzöfifcher Soldaten, bie and; von un gan Sin 5*8 
genommen zu haben ſcheinen. Beati possidentes, Die Leute ſahen recht 
vergnügt und zufrieden aus, wicht wie Fremdlinge, ſondern wie Leute, die 
fi gut eingewöhnt haben und Heimath nimmer gedenken, 


Echluß folgt.) 


A. Mofer’s Zeitſchrift für Gapitaliften. 


-f-. Münden. Wenn tage beinahe all nd 
ſchaftatreiſe ihre periobif en Beitlörhen haben hund Tt44 
im engeren Sinne des Wortes einen ſolchen literarifchen Wegweiſer ent» 
behren, der ihm alle 


pe hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen und gefeplihen Unter- 
lagen an die Hand gibt, aus welcher ſich die Sicherheit öffentlicher Fonds 
erfennen laßt? Den Anfang zu einem folden Hilſäbuch für das capital- 
befigende Publieum bat das vor ein paar Jahren (bei W. Nigichte im 
Stuttgart) erfhienene Buch von Br. „Die Gapitalanlage in Werth⸗ 
papieren” gemacht, deſſen wir im Morgenblatt Mr. 174 vom 9. 1862 
in empfehlenber Weife gedachten. Als Fortſetzung und fortbauernde Er · 
gänzung biejes Werkes erfdeint von nun an ß eihem Verlage eine 
„Zeitihrift für Kapital und Rente” von Mofer in en 
u u —— — 8 —— wird 2* Gebieten 
er ‚ om ie, Börfe, Fi unb i 

ſolche Mittheilungen ag melde jpeciell der Capitalift, 1 en 
genöverwalter u. ſ. w. bei feinem Verlehre in Gapitalwerthen zu wiffen 
nöthig hat. Das vorliegende erſte Heft enthält —— 

ſtiſche Notizen (Papieremiſſion, Berloofungetermine, jährungsfriften, 
Eursbewegungen x.) und zwei Abhandlungen: Defterreih im feiner 
Neugeftaltung (beſouders feine Finanzzuftände) umd die Formen ber Prir 
vatderlehen und ihre Bedeutung für Gläubiger und Schuldner mit vor- 
Be Rüdficht er das Renten- oder Knnnitätenberfehen. Werben 
die folgenden Hefte biejer im ihrer Urt gegenwärtig einzigen Zeitſchrift 
in gleiher Bollſtandigleit und Gründliäleit ausfallen, wie deren hen 
jo wird biefelbe dem praftifchen Gefhäftsmanne von großem Nuten fi 
und aud für die Wilfenfhaft ein gutes Nachſchlagebuch werben. 

Bon den coloffalen Dimenfionen, welche der Bertehr in Mobiliar 
werten heutzutage angenommen hat, und vom dem ungehenren Gummen 
bes flüffigen Capitals erhält man einen Begriff, wenn man einmal die 
Operationen am europaiſchen Gelbmarfte juſammenrechnet. 
Zeitraum vom 1. Yan. 1861 bis 1. Octhr. 1863 (efie 2°’/, 
nämli nad; Moſer's Berechnung der enropäifche tt, 
vom den engliſchen Actienunternehmungen, über welde ihm genauere An- 
gaben fehlten, im Ganzen mit einer Gumme von 6687,327,000 Fres. 

und haben davon 3940,062,300 frre#. 
(alfo nahezu 70°/, der ganzen Emiffionsfunme) bie Staaisanlchen allein 


— — — — 


in .*) Bon biefen Staatsanl ieberumt 1 
—— * * * ———— (mei pam ee 
ri 


an worben ,; während. man. det: zen Übrigen Be von 
* Mil iarden für bie fonftigen —e—— e, 23* aber 
x Hesse m —* ger * Yahren Fr —— 
# wahrlich ni ! en 
iefen hr A 88 ſiehen die — 
mit ihren Berwendungen für Handel und Gewerbe ich beſcheiden zurlid; 
Eiſenbahnbau dagegen ſind vom Privatgeſe en 1269,856,500 
Er. verwendet worden. Die größeren continentalen Stäbte (insbefon; 
dere, De beigifhen, Jollänbifden und frampöffihen) fächnen ga) in Bi 
Rapfen ber Staaten eintreten ' zu wollen denn im dem leiten 2°, 
en , haben jene wicht weniger als 176,661,000 Free, für öffentliche 
Anleihen contrahirt, — 





















Notijen. * 

Herr Ferdinand Laffalle hat ſich mit welibekannter Beſcheiden ⸗ 
heit die liebenswitrbige Aufgabe, geflekt, die Welt von allerlei Ungeziefer 

reinigen, das ſich in Literatur, Bolitit und Bollewirthſchaft eingeniftet 
dat. Im Jahre 1862 flug er ex auf Jdulian Schwibt mehr grob als 
ri u (06, umb da® nannte er eine „Erhebung gegen: den literari- 
f 0b", dann zog er gegen bie Hortfrittspartei als den politifchen 
een a an Shah Deift ai Ber 
r ‚m eirte ift: 
„Herr Baftiat-Schulze vom Delitfch, ber ölonomifche San, — 
und Arbeit” (Berlin, Schlingmann) ben alten Vorlampfer fir volls· 


legen. Laffalle 
befcheiden genug, über den Erfolg —* nicht allzu m 
Hoffnungen zu begen; ex befchränkt fi, darauf zu : „om bem 
Augenblide, wo ih ‚dies Wert in bie Vreſſe “ (alfo noch che es 
Überhaupt Jemand gelefen bat), „Löunen Sie en tobt betradhten, 
und im dem Yugenblide, wo «8 einige tanfenb Lefer gefunden bat, aud 
für begraben.“ Es kann das au faunt anders fein, un Herr Laſſalle 
barf von ſich rühinen: „Iq ſchreibe jede Zeile, die ich fhreibe, bewaffnet. 
mit der ganzen Bildung meines Jahrhunderts,” Gegen fold einen Heros, 
ber nebenbei bereits „große Werke dee menſchlichen Flelſes und bes 
m chen — — Bat, vermag bie Kriit natürlich nicht 
en, (Eur, 





Vermifchtes, 

Die Telegraphen-Linie zwifchen Irkutat ift, wie bie Gouvernementt- 
Zei z von Tomfa berichtet, vollendet. Die Telegramme groifchen biefen 
beiden Puncten kommen in 8'/, men an, rk — ao 
ben glnfßigften Bedingungen 24 e unterwegs find. Die Telegraphen- 
Linie von Rafan nah wurbe, wein man bie ungtheuere Entfer- 
— zwiſchen beiden Städten in Betracht jieht, in fehr Burger Zeit her 
geftellt; fie wurbe im Jahre 1861 in Angriff genommen und im Jahre 
1863 vollendet. Reifende Ströme, Beberfchwernmungen zur Zeit des 
Frühlings legten ber große Schwierigkeiten in ben Meg. 
Da bie Telegrapheuftangen in überfchwenmten Gegenden von den 
Fluthen fortgeriffen oder von ben Eisichoflen zertrümmert werden fonn- 
ten, fo mußte der Draht an mehreren Stellen unter der Erbe gelegt 
werben; au einer Stelle, id an dem Ufern bes Obi, beträgt Diele 
unterirbiſche Drabtlegung nicht als 36 Werft (5 deutſche Deeilen), 

Ein Parifer Arzt, der dem Rufe eines feiner Patienten dadurch 
geſchadet Hat, daß er von der Krankheit beffelben öffentlich geſprochen, ift 
auf die M lage des Verleiten von bem Zuätpoligeigericht des Departements 
der untern Seine am 11. März wegen röblicher Verlegung der pflicht- 
mäßigen arztlichen Discretion einem Jahr Gefangniß, 1000 Fr. Ent+ 
ſchadigung an den Kläger, fünfjähriger Stellung umter polizeiliche Auffiät 
und zur Tragung ber Proceftoften verurtheilt worden, 


ber beruhmte Phil Woſtokow, d Slaviſt d 

u fie ſelbſi — * Sa — di Dass * * 
feiner Coufeſſion ein Lutheraner war, erfuhren die Meiften erſt bei feiner 
igung. * war aus u er Tor 

—* Oſtenel ner i ien wegen ruflificirte 
ER feinen . deutfchen Namen in Woftofow; dem Glauben feiner 
Bater aber blieb er . ee rue . — id 
lutheri Petersti . Peleröburg in beutjcher ehalten, 
was ———————— Zeitung, —— genug, —— findet. 


fr Be Gewidt —* — sent: era 
Angab itgetheilt. eim ge en 12-Bflin i 
Granatfäuf a 6 a, bie Rare 2 Bid. 8 Dip. hang Sr 
2 Thlr. 17 Sgr. 10 ®f.; der Shrapuelfguß 34 Pf. 4 Lth., die Kar⸗ 
tuſche 1 Pfd. 20 Lih. — Koſten 3 The. 17 Sgr.; beim gezogenen 
24-Pfünder wiegt der Granatfhuß 54 Pf. 21 2th., die Kartufche 4 Bid, 
e . — 
—2 1285., Kartaſche 4Pfd. 62. — Koſien 4 The. o 7 Pi. 


Die ruffifhe Armee beſtand im vorigen Jahre aus 600 Ger 
neralen, 36,000 Officieren umb 1,161,000 Unterofficieren und Gemeinen, 
ft aber durch die jüngfte Mecrutirumg noch verflärkt worden. Davon kön- 
Pr 600,000 Maun * 122 * reitenben — zu je 8 

hüten, zufammen alfo 1176 be — wozu n gegogene 
Kanonen A Werkftätten von Krupp im Een konnen follen — zu 
einer Operationsarmee im Weſten verwendet werben. 


y&in Peteröburger Gelehrter hat einen Apparat erfunden, mittelft 

befien man das Borhandenfein vom Eifen und Stahl, die in irgend einem 

andern Gegenftand verborgen find, erkennen kan. Diefer Apparat wahr« 

ee an 
olen oder den bei uchn r 

von Waffen künfüghin von großem Nutzen fein. ee . 


®) Die Zeitfchrift des k. preufi. Ratift. Sureaus berechnet in ihrer jängften 
Nummer 2 diefes Jahrgangs die Totalemiffionsfumme anf 5994,000,000 
Bert., weil Mofer einige Converfirmen von Staateſchulben mit in Be⸗ 
rechnuug gezogen habe u, [. m., baber fein etwas —— 


I 


-* Ein neues Drama von Victor Sejour benennt "a „die 
Söhne Carla V.“ umd behandelt ben ſchon von Schiller im „Don Carlos“ 
bearbeiteten Stoff. Es foll in feiner Weiſe ein ganz tüchtiges, würdigee 
Dert fein. Die Hauptrolle fpielt der alte, I noch immer räftige 
Beauvallet. 

“ ber diamantenreiche Herzog Carl von Braunſchweig will 
von ke Tee — H rauch machen umb * Rue 
Beaujou zu Paris eine Bühne errichten. Dam theilt bereits die Namen 
der Künftler und Künſtlerinnen mit, die er engagiren will, 

* Nach einem. Beſchluſſe des Gemeinde-B irks· Ausjchuffes Wieden 
in Wien fol der Brunnen des Mozartplages mit der Bilbjäule Mozarts 
galert werben, it der Ausführung biefe ſtatuariſchen Werkes ift der 

iener Bild Zafant betraut worden. 
* ae —— des Hrn. bee —— 

te zwiſchen und Beethoven eine Symphonie des dem 
dortigem Vublitum faum bekannten Fr. Lachner om dem Titel: 
‚Suite d’orchestre“ einen. ftitemifchen Erfolg, und man vernahm ringsum 
Danfesworte für bie Auferft anfprediende und mit einem herrlichen Marie 
Binreißende —— claſſiſchen Repertolre ber Bollsconcerte, die 
nun auch in den ments eingeführt werben, .B. in Angers. 

dr. W. Hadländer's „Verlorener Sohn” wurde am Stuttgarter 
Hoftheater gegeben, umd mit Beifall aufgenommen. Das Publitum, das 
den Bumrifiicen Dichter in biefem liebenswärbig Beiteren Genre ge 
wöhnt it, ſah ſich unerwartet im bie ernftere Sphäre des Schaufpiels 
mit ber bi ng eigenen langfameren und midt fo drafti en 
Shürzung, Entwidlung und Loſung verfegt. Gleichen Schritt Bielt aud) 
bie Anerkennung, die von Scene zu Scene wärmer und freubiger wurde 
Die beengenden Fefſeln bie ihm die Wien-Berliner Gaſte durd ihre Zahl 
und Gigenthünlichkeit anlegten, wird er ſich wohl Hinftig ferme halten, 

Im Mainz wird eim neues Stadthaus gebaut, und ziwar auf dem 
Plage hinter dem Gutenbergs-Monument. Der befte Blan erhäft 1500 fl, 
der zweite 800 ſi. Der dreiſtodige Bau ſoll 200,000 fl. koften ohne dem 

und find fünf Monate zur Anfertigung der Pläne gegeben. 

Dr. 3. 9. Plath'e Proben inefifher Weisheit nad 
dem Shinefifehn bes Ming-fin-pao-fien L. aus welden im Morgenblatte 
Nr. 93—95 eine Anzahl Sprüche mitgeteilt find — find jegt 
bei G. Fran; 1869 in 8. erfchienen. 

* Zur Shafefpeare-ffeier iR in Dresden bei Meinhold und Söhne 
erſchienen: „Shalejpeare in feinen hödften ebilden enthüllt und 
entwickelt 5* Bewundereru bes 35 gewidmet von Prof. Dr. 
H. TH. Rötfcher”. Bon ben u in biefer Schrift entwidelten 
Charakteren zeichnen ſich befonders „Koriolan” (die „Recenflonen” 
diefen Yuffag), „Richarb 111.“ „Othello, Zuli⸗ „besberona”' „Borzia” 
u. 0 m. aus, 


* Emil Kuh ift mit ei se Friedr. He b· 
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Volitifche Macprichten. 
Zelegramme. 

ankfurt, 7. Apri. In rer heutigen Bundestagäfigun 

fam gem Grhehfichteit vor. Der —— badiſche nad ve 

treffs der Inſtruirung des Bertretere des Bundes auf ter Londoner 
Gonfereng wurde nicht eingebracht. 

8 Zubeck, 7. April Miniſter Quaade und Etatstath Krieger 

find heute früh von Kopenhagen Hier eingetroffen. 


Amfterbam, 6. April. Der Prinz von Dranien und ber frangde 
file Gefamdte ſind sangelommen, um den Prinzen Napoleon zu empfan« 
en. — Der Konig demnädft in der Hauptftabt eintreffen. Die 

reife des Prinzen Napoleon erfolgt am 8. d. M. (W. Bf.) 

* Münden, 8. April. Geſtern Mittag hatte eine Deputation der 
Gemeinde Nymphenburg mit dem Hrn. Hofcurat * an der Spitze 
bie hohe Ehre, Sr. Maj, dem Könige aufwarten und Vechöcftbemfeiben 
bie Condolenn ber Gemeinde über ben fo betrübenden Hintritt Seines künig- 
lichen Herru Baterd, forwie deren Glüdrwünfce zu Allerhöcftfeiner Thron- 
be ng ansyabrüden. 

Aus Burgbanfen, 2. April, berichtet der B. C.: Auf bie unterm 
26. v. Mis. abgegangene Beileids und Huldigungs · Adreſſe“ erhielt heute 
Here DBürgerntei mel von Sr. Maj. König Ludwig N. folgendes 

bbillet: „Mein lieber Herr Bürgermeiſter Hamel! Sagen Sie Ihren 

itbärgern, daß Ich denfelben für ihre herzliche Theilnahme an Deiner 
Trauer liber dem fchmerzlichen Berluft Meines guten Vaters und für 
ihre Berſicherungen treuer Anhänglicpteit freunblich danfe. Ich verbleibe 
mit Lönigliher Huld Ihnen zugethan als Ihr wohlgewogener König 
Ludwig. Münden, 1, April 1864. 

* Meitere Zweigcomites für das Natiomalbentmal haben ſich gebildet 
in Auerbach, Mittenwald, Laufen, Stadiſteinach, Hinterweibenthal (Pialz), 
BWaffertridingen, Unterfendling, Schongau (für das Forftperfonal), Prien 
und Diefien. * 

Würzburg, 5. April. Bon Seite unfer Gemeinbecollegien wurde 
beiälofien, an das königliche Hoflager eine ion abgehen zu laflen. 
Als Mitglieder der Deputation bereits gewählt, die Herren: 1, Blir- 
germeifter Hopfenflätter, Magiſtratsrathe Bormberger und Dr. Wbelmann 
umb bie beiden Borftände ber Gemeindebevollmächtigten, Babricant Biſchoff 
und f. Notar Oppimann. — Der 9, Juni d. N., zu welder Zeit es 
fünfzig Jahre fein wird, daß MWilrzburg zu Bayern kam, foll nad) Ber 
ſchluß umferer ftäbtifchen Eollegien im feftliher Weile begangen werden. 

db. Ztg.“ erhält von Berlin bie Nachricht, daß ber An- 
—** —— in dem Proceſſe gegen die bier inhaf · 
tirien Polen am 2. d8. M. nad) iger Sitzung über den Affijen- 
Antrag Beſchluß gefaßt Hat. Dur benfelben find 107 Ungefhulbigte 
wegen Hochverraths (nicht bloß wegen. vorbereitender Handlungen) in 
Antagefland derfegt. 

Berlin, 5. April. Der bisherige preußiſche Gefandte in Brüſſel, 
Hr. v. Savigny, ift won dort hier wieder eingetroffen und wird ſich aller- 
nachſtens m tfurt begeben, um feinem neuen Poften als Bımbes- 
tagsgefandter anzutreten. 

Aus Berlin, 5. April, ſchreibt man dem „Abler““; Uufere officiöfe 
„Norbbeutje Allgemeine Zeitung” ſcheint doch zu tief ins Waſſer ger 
gangen zu fein, umb ohne bie möthigen ZBeifungen von oben herab zu 
erwarten, ihre Eympathien mit dem franzöfifcgen Programme etwas zu 
ſtart anfgetragen zu haben. In dem umferer Megierung verwandten 
Kreifen war man von ihrem neulichen Artikel ion überraiht, umb wie 
es heißt, iſt ſoſort am das ofjiciöfe Blatt die Weijung ergangen, eine 
etwas größere Reſerve zu bewahren. (Der Köln. 3. Hingegen wirb aus 
Berlin vom 4. April mitgelheilt, Prenfen habe fih — wenn auch mit 
einiger Referne — mit dem Brincip ber Abftimmung in den Herzog- 
thümern einverfianden erflärt.) 

Belanntlich verweigerte der am Gymnaſtum zu Torgau angeftellte 
Proreetor, Profeffor Arndt, beharrlich den vom ihm geforderten itt 
aus dem -Mationalverein, Er ift im Folge beffen burd) Berfügung bes 
Brovinzial-Säulcollegiums feiner Functionen enthoben worden. 

Pofen, 4. April. Die Pof. 3. meldet: Am Sonnabend wurde 
eine umfaffenbe Reviſien bei dem latholiſchen Decan Zinkteller abgehalten, 
Es follen bei bemfelben mehrere Schriftftide in Beſchlag genommen 
worben ſein. Eine große Bollsmenge verfammelte ſich in der Nähe ber 
am Neuen Markte belegenen Wohnung dieſes Gei ‚und es gelang 
nur mit Hilfe einer herbeigeholten VuitärrPatronile die Muhe 
Ordnung Herzuftellen. Es wurden bei dem Auflaufe drei Perfonen 








Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 


verhaftet. Auch beim Grabeur Below wurde eine umfaſſende Hauſuchung 


abgehalten. 
” Garibai Hat fi in Malta feines fehr ſchmeichelhaften Em- 


pfanges * u ga — je — a in ihm nur dem „Er 
communicirten“ und war fehr t, er al& folder 8 wage, 
gerabe im ber Charwoche bort zu landen. Um . = v —* 


gen, war von, ben Behörden jede öffentliche ation im Voraus 
verboten worden; bie Ihliren des Gaſthofes, in welchem er abgeftiegen, 
wurben gefäloffen und zwei Schi vor demfelben aufı , melde 
nur Üfäen Gamilien umd den Hauptern ber italieniſchen Mevolntions- 
partei den Zutritt geftatteten, Garibalbi ging gar wicht aus und verlieh 
fon um 12 Uhr Mittags das Hotel wieder, während man verbreitet 
hatte, er werbe erft um vier Uhr Nachmittags am Bord feines Schiffes 
urüdtehren. Er fand keinen Sutfcher, der ihn, dem Ercommunicirten, 
—* wollte, und zwar ſelbſt nicht um ſehr hohen Preis, fo daß ihm 
er engliſche Gouverneur in feinem eigenen Wagen mad dem Hafen 
bringen laſſen mußte, Seine Anhänger, etwa 30 an der Zahl, Hatten einen 
—— — Dampjer gemiethet, und ihm eine Strecke weit dad Ge- 
eite gegeben. 
— Aus Turin ſchreiht man der Gen.Cotr. unterm 2. de. Dite.: 
Der nun witdergeneſene König ſelbſt, und nicht Prinz Humbert — wie 
fo viele Blätter gemeldet haben — gedeult bei Gelegenheit des Befuches, 
den ber König umd die Königin vom Portugal im Paris dein Prim 
Napoleon abflatten jollen, fid) ebenfalls dahin zu begeben. — 6 tre 
bier aus allen Gegenden des Landes bie bebenflidten Berichte ein, wor« 
unter jene Über Morde, durch politifche Parteiwuth veranlaft, eine —— 
volle ſpielen. So wurden unlängſt zu Bologna der dortige Präfecturbeamte 
ri: wenige Tage hierauf der Unterpräfect von Imola, Mur,ia, fobann 
in Rimini ein gewifler Negli und faft gleichzeitig der Gummafialbirector 
von Gatanzaro, Antonio Ghiglione, meuchlerifch ums Leben gebracht. 
London, 4. April. Im Unterhauje gab heute Abend Hr. Stans. 
feld die Erklärung ab, daß er feine Demiffion eingereicht habe. Er gab 
als Motiv Hieflir die Rede des kaiſerlichen Procurators in Paris an. 
Hr. Stansfeld wies bie Anklage zurück, daß er dem Haufe gegenüber 
einen Mangel an Aufrichtigkeit fih Habe zu Schulden kommen Laffen, gab 
feine Sympathie für den Zweck zu, welden Mazzini jein Leben geweiht, 
für bie Einheit und Unabhängigfeit Italiens, länguete aber entfchieden 
alle gegen ihm gerichteten Anklagen ab, und vertheibigte ſich namentlich 
dagegen, daß er von den Complotten Kenntwiß gehabt, bie ſtatigefunden 
haben. Lorb Palmerfton äußerte, Hr. Stansfelb habe feine Demiffion 
im einer Weiſe gegeben, daß er fie annehmen mußte, „Ich bin tiber 
zeugt”, fügte Ford Palmerfion bei, „daß die Motive feiner Demiffion 
vollfommen ehrenwerther Matur find, und finde feine Aufllärumgen hiu⸗ 
reihend ger ligend,“ Der edle Lorb bebauert den Berluft des Beiftandes 
bes Hrn. Stansjeld, der ein koftbares Mitglied der Regierung geweſen 
6 und wie: nit Verachtung alle gegen Hrn. Stansjeld gerichteten In 
inmationen zurlid. Lord Palmerfton ift volltommen überzeugt, baf Hr. 
Stanefeld eben fo ſehr wie jedes andere Parlamentsmitglied von jeber 
Muſchuld am bem feigen Angriffen, derem man ihn bejchuldigt, frei fei, 
Lord Balmerfton ift ſogar engt, daß Hr. Stansfelb eine große 
Wichtigkeit auf die Sicherheit Kalfer Napoleons lege, der zu wiederholten 
Malen bewiejen habe, daß er Englands Freund und Aldicter fei, und 
daß das Gedeihen feiner Dynaftie nicht allein für Fraukreich ſondern für 
gan; Europa von Auferfter Wichtigkeit fei. 
Aus Wilnag erfährt das „Dresd. Journ.“, daß es dort den Laben« 

befigern umbrfagt ift, mit den bei ihnen einfehrenden Käufern polniſch 

ſprechen. Die Entſchuldigung, weber ruſſiſch noch eine andere Sprache 
m zu können, gilt nicht, da ber Pabenbefiger verpflichtet ift, im fol- 
hen Fallen Leute zu Halten, die ihm im, Sprechen vertreten können, 
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Eoncertberiht. — Aus Beethovens Kindheit, von Lud⸗ 
wig Nohl. Gortſ.) — Ein Tag in Tivoli (Sl) — Notizen. 
- Bolitifde Nachrichten. 
Be Kelegramme, 


Bandeld: und Börfen-Rachpridhten. 


Goucertbericht. 


W, Der weite Cytlus der Eoncerte der mufilalifhen 
Ulademie wurde burd) bas —— Ereigniß unterbrochen, das noch 
jetzt junfer Aller Herzen im Tiefſten bewegt und in Auſptuch nimmt. 
Faud bad; das vom dem berühmten Juſtitut gegebene dritte Abonnements · 
concert gan unmittelbar vor der großen Kataſtrophe ſtatt, die filr das 
Baterland, den hödjften und herbften Verluſt bedeuten follte! Mer hätte 
unter, den. erjien überwältigenden Einbrüden einer ſolchen Heimſuchung 
Berichte liber Eoncerte und Mufit bieten und leſen mögen? Uebri- 
gend gelangte am dem genannten Abende aufer mehreren hier oft 
—— in dieſen Blättern wiederholt beſprochenen Werken aud) eine 

ovität zur Aufführung, die noch nachtraglich im Klirze beiprodjen wer: 


ben mag. . 

Bon dem in bem leiten Dahren durch mehrere Werke nicht unrlihm · 
lich belannt Componiſten Abert hatte das Programm ein 
Auſilaliſches Seegemälbe im Form einer Symphonie” verzeidmet, dem 
das Publicum mit großem Intereffe entgegenſah. Wollten doch bie ein 
zelnen Sätze des Novums nad, ihrer näheren Bezeichnung „Abfahrt und 

". „Mateofenfcherge”, „einem Mbend auf dem Deere” und 
„Sturm, Empörung und Land!” darftellen! Die Aufnahme der Ton« 
Dichtung Mar nach ‚jebem ber vier Säge eine glinftige und warme, und 
im — auch —* er nr sten und geſatn 
ie Compo zeichnet vor Allem Teichten und gefälligen 
Meelodieenflug aus, dem ganz — — eg ne wer ungeflinftelte 
und. barum wohlthuende Harmonifirung zur Seite fteht. Zu diefen beiden 
ebenfo wejentlihen als glüdlichen Merimalen des Novums tommt ale 
Drittes eim weiſes Maf und ein vorzüglicher Geſchmack im der Imftrie 
mentation, wornach Ubert die ganze geläufige a ber Blend» und 
Effectmittel des Tages gründlich verſchmahte, und felbft bei den im biefer 
Hinfiht verführerifchhten Stellen feines Werles, mie ;. B. bei der Ant: 
führung des „Sturmes“ von Ueberladungen völlig frei blieb, Mn immigen 
und vertieften Stimmungen ift befonder# das Adagio in A-dar („Abend 
auf dem Meere‘) reich, obwohl die aus ben Könen », h, cis, d und e 
gebildete Phraje allzuhäufig wiederkehrt, und dem ganzem Tonftlice eini- 
ermaßen das Gepräge der Monotonie verleiht. x zweite Gag in H 
‚Datrofenfcherge”) glänzt durch kräftigen und urwlichſigen Humor und 
die Darftellumng des Sturms im vierten durch finnige und effectvolle Zon- 
malerei, während bie Schlußftelle des Gangen, ba mo das gefammte Dr 
hefter in D-dur. mädhtig zufanmengreift, in ihren Ideen weniger wäh: 


leriſch ſcheint. 
> Die nähere Bezeichnung der eingelnen Theile des Werkes hätte Abert 
jedoch ohne ‚Zweifel beffer ımterlaffen.. Beruht doch die ganze T 
ber „Programmmufil” m auf der Berleunung beffen, was bie Mufl 
nad) ihrem. innerften Wefen ausſprechen Tann = ausfprechen foll! Selbft 
auf: Beethoven beruft man ſich hier vergebens, Denn beflen Paftoral- 
Symphonie mürde uns ofme diefen Manten ganz baffelbe fein, was fie 
und. mit ihm ift, und mit ber Elavierfonate des Meijters Abſchied, Ab» 
wefenheit und Rücklehr‘ ‚verhält es ſich ebenſo. Ya ber nicht unbefangene 
Hörer wird fogar durch dergleichen Ueberfchriften in dem Empfangen und 
demBerftändnifgbefien, was nad) der Natur der Sache empfangen und verftan- 
ben werben foll, eher geflört ald gefördert werden. In bdiefen Beziehungen 
bat unlängft Dtto Jahn in ben „Grengboten“ vortreffliche Worte ge- 
ſprochen, die zu umjerer Geuugthuung vollfommen mit dem übereinftim- 
men, ‚mas im dieſen Blättern wiederholt erörtert war, Jahn fagt dort 
in einem Uufſatz Über: Beethoven umter Anderem: „Ueberfdjriften und 
Notigen, auch authentiſche, von Beethoven jelbft herrührende, würden bas 
Eindringen in Sinn und Beben eines Seumfiwerls nicht fördern ; es 
ift vielmehr zu fürdten, daß fie ebenſowohl Mifverftändniffe und 
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wollte” Umb Hanslic bemerkt, hiemit übereinftimmend, im der 
Wiener „Breffe” ironifch: „Lenz ſah im der adıten Symphonie von Beet- 
hoven lauter „Militäriſches“, das Finale war ihm ein „mit höchſter 
Poeſie gefhaffener Zapfenftreih.” (1) Sein Landsmann Oulibiſcheff leiftete 
wieder im Auslegung des reizenden A llegretto das Unglaubliche, indem er 
es vollen Eruftes für eine beabfidtigte Satyre auf Roſſini's Mufit Halt, 
über melde ſich Beethoven muſilaliſch luſtig machen wollte.‘ 

Das am 4. bE. gegebene letzte Dbeonsconcert bot mit Ausnahme 
zweier Duette von Carl Maria von Weber lediglich oft gehörte und ber 
fannte Toudichtungen, unter welchen ſich als das bebeutenbfte eben bie 
Paftoral- Symphonie befaud. Könnte wirklid; Jemand im Exnfte glauben, 
daß zB. der in der ganzen Mufikliteratur einzig baftehenbe, von Beet ⸗ 
hoven „Scene am * überichriebene zweite Sag ohme dieſen Titel für 
und weniger wäre? Obme nähere Bezeichnung haben wir gerade g gut 
als mit derjelben eine durch ſich je mädtig und unwiderſtehlich wir 
fende Mufil, die den Ref. ſchon oft au Luthers vielfach als überfhwäng- 
lich befundenes „Encomion musices** erinnerte, in dem ed unter Anderem 
heißt: „Nichts auf- Erben ift kräftiger, die Traurigen fröhlih, die Fröh- 
lichen traurig, die Berzagten herzhajt zu maden, bie xtigen zur 
Demuth zu reizen, denn die Mufion, und Nichts laun alle Bewegungen 
bes menſchlichen deryene fo regieren und verebeln, fage ich, denn fie,‘ 

Im Uebrigen faun Einfender nur ben Wunſch wieberholen, daß 
unfere mufitalifche Akademie mit ihrem herrlichen Kräften ernſtlich darauf 
bedacht jein möge, den engen Sreis ihrer allerdings gebiegenen Beftreb- 
ungen thunlichſt zu erweitern. drang Lacher bat ſich um die Pflege 
und Cultur der claſſiſchen Muflt in Münden ſchon jet bleibendes Ber- 
dienfl erworben, Aber e8 ift im Hinblick auf das vorliegende weite Ge— 
biet mod, viel zu thun übrig, und es wirb auf ungemeſſene Zeit hin nod) 
viel zu ihm librig bleiben. So würde freilich and hier das Wort des 
Seneca gelten: „Faciamus ampliora, quae accepimus, Multum adhuc restat 
operis, multumque restabit,‘* 


Ans Beethovens Kindheit, 
Ton Lubwig Nobl, 


(Bortjegung.) 

So lange nun diejer witrbige Herr am Leben war, mochte es aud 
bem nahe wohnenden Sohne, ber mit feinem magern Gehalte keinesfalls 
ausfam, nicht ganz ſchlecht gehen, uud bald fah der Großvater auch Entel 
entſtehen. er erſte war ein Bube, ber am 2. April 1769 geboren 
wurde, und da der alte Kapellenmeifier und die Nadbarin Anna Maria 
Lohe, genannt Courtin, — die mäcjften freunde der Familie Salomon 
und Ries waren ifraelitifcher Religion — Pathenftellen vertraten, ben 
Namen Ludwig Maria erhielt, aber bereits ſechs Tage nachher ftarb, 
Darauf und zwar mehr als anderthalb Jahre jpäter, am 17. Dec. 1770, 
warb wieder ein Bubt geboren, und wieber war ber Großvater Pathe, 
und mit ihm Taufzeugin bie nächſte Nachbarin lints, die Frau Gertrude 
Müller, geb. Baum. Diefer Knabe ward Ludwig gemannt, und er ift 
unfer großer Meifter. 

Jegt war der alte Kapellenmeifter Häufig gemug bei feiner guten 
Schwiegertochter, Und -er muß mit dem kräftigen —— Knaben 
oft geipielt, ſich überhaupt viel mit ihm abgegeben haben, muß mit feinen 
bligenden Augen und feinem lebhaften Were einen bedeutenden Eindruck 
auf das Kind gemacht haben. Deun obgleich ber alte Herr bereits am 
24. Dec. 1774, alfo ba der Eulel fo eben vier Jahre alt war, mit Tod 
abging, fo wird dod von Wegelor ausdrüclich berichtet, daß er mit ber 
größten Junigleit am feinem Großvater gehangen, und ber frühe Ein. 
drud bei ihm fehr lebendig geblieben fei. Ad mit feinen Yugendfreun- 
ben fprad) er gern vom Großvater, und feine Mutter mußte if ſtets 
viel vom alten Herrn Großvater erzählen. 


* Hahn meint Hier nicht bei noch anderen Werken, als ber genannten Pa» 
ſtoral · Symphonie umb ber Es-dur-Somate, D. Ref. 


Wietonnte das aber au anders fein? Im eigenen Haufe fand 
ber Knabe nichts, was ſich mit der Erſcheinung feines Ahnhertn verglei- 
hen ließ. Der Vater war ein dunkler Ehrenmann mit einer rauhen 
Stimme, ber über die Muſſt und ihre Heiligen ſtreiſe — durchaus nicht 
fann, fondern im Gegentheil nah einer ander Seite hin „fich jelbft 
nur zu Bieles erlaubte”, das heißt wohl, gb Ar: Dieuſi ihn frei lieh, 
iu's Wirthshans ging, und dann, wen er ju etwas betrunken Zuftanb 
heimfehrte, fehr heftig fein konnte, Darunter litt vor Allen bie fromme, 
herzensgute Mutter, bie ** feine Gewalt über einen Mann bei 
der von feinen Eltern nur die Ublen Eigenfhaften des Trunfes und Jäh- 
jorne -batte, umb ber ftete Sram, die häufige Noth untergruben 
bald völlig ihre Geſundheit. u fand, zumal nachdem ber Großvater 
tobt, und feine Heine Hinterlafienihaft verzehrt war, bald überall Be- 
fhränkung ftatt. 9a man Hatte, ohne Zweifel ebenfalls ans ölonomifchen 
Rüdfichten, bereits bald das Quartier im der Boungaſſe aufgeben, und 
eines in einem fchlechteren Stabttheil beziehen müffen, nämlich das Haus 
des Baders Fiſcher Nr. 934 in der Rheingaffe, an dem alfo heute ſehr 
mit Unrecht eine Tafel pramgt mit den Worten: Ludwig van 
ven’8 Geburtshaus. So mufte wohl bie Geftalt des alten Kapellenmeir 
ſters in der Erinmerung bes lebhaften Knaben eine Größe, einen goldenen 
Schein annehmen, ber fie zu einem Meal verflärte, und feinem Beinen 
Herzen, im bem ber Ehrgeiz früh feimte, den Trieb einpflangen , felbft 
einmal Großes zu leiften, umb zwar in ber Runft, im welcher der alte 
vothrodige Here fo fehr ercellirt hatte. 

Diefe ftolgen Pläne umb edlen Neigungen freilich follten zunächſt in 
dem Knaben fehr alterirt werben, und es gehörte ebem eine ſolch' tiefe. 
Liebe zur Mufit und ein folder Reim der Begeifterung,, wie ihn das 
Bild des Großvaters im bie Fimbliche Seele gelegt hatte, bazu, um bie 
Widerwärtigkeiten ber erften Lehrzeit zu überwinden. Denn da es alſo 
von Zahr zu Jahr ſchlechter um die materiellen Verhältniſſe der Familie 
ftand, und der Vater immer tiefer in die — Schwäche verfintend, 
ſich ſelbſt ſtete weniger die Kraft zutraute, biefe Zuſtände zu befiern, fo 
ze er, der wohl begriff, daß ein großes Talent in feinem Sohne 

ime, ſich und der Familie im biefem Welteften recht bald eine dauerude 
Unterftügung heranzubilden. „Es war für den Knaben”, erzählt Schloffer, 
„bereitssin feinem vierten Jahre ein fehr großes Vergnügen, wenn er 
feinem Bater zuhören fonnte, wenn biefer ſich zu einem Bortrage am 
Clavier vorbereitete. Er eilte dann von feinen Gefpielen weg, hörte unter 
Frendenbezeugungen zu, und bat ben Mater immer, noch länger forzu ⸗ 
jahren, wenn er endigen wollte. Die höchſte Luſt wurde ihm aber ge» 
währt, wenn ihn der Vater auf den Schooß nahm, und durch feine klei⸗ 
nen Fingerchen den Belang eines Liedes auf dem Elaviere begleiten lieh, 
Bald begann der Knabe eine Wiederholung dieſes Spieles allein zu ver 
ſuchen, und diefes glücte ihm Anfangs des fünften Jahres fon fo gut, 
daß nun auf ermfllichen Unterricht gedacht werden mußte.” Der Vater 
ließ ifm alfo Anfangs fpielend, naher immer mehr mit Eruft das Gla- 
vierfpiel beginnen. Nicht lange darauf mufte Ludwig amd bie Geige im 
bie Hand nehmen. So lange num dieſes Alles ein Spiel war, mochte 
e3 ihm wohl behagen. Nacdem aber noch zwei Söhne geboren, nämlich 
1774 Kaspar Anton Karl und 1776 Nilolaus Johannes, begann bem 
Bater die Sorge um beren Erhaltung und Erziehung nod mehr auf's 
Herz zu fallen, und er ftrebte ‚fortan ſchueller zu feinem Ziele zu kom- 
men, indem er ben Knaben Hurtig zu einem Genie zu präpariren, und 
dann mit - Reifen zu machen gedachte. es nicht Mozart ebenfo 
angefangen? Er war ja eim Jahrzehent früher, im Jahre 1764 mit 
feinen beiben ſtindern auch im Bonn geweſen. Machen wir alfo auch 
aus unferm Lubwig —— ein Wunderlind! ten wir ihn mit 
Strenge zu ungusgeſetztem Clavierfpiele an! Denn ſolche Fertigleit im 
ponirt den Peuten am Meiſten. Kümmern wir ums babei nidt um bie 
Thränen, die ber Knabe bei den Uebungen vergieht, nicht um die Seufzer, 
mit denen er die vielen Aufgaben lernt, die er aufbelommen hat! Ya, 
appliciren wir dem trogigen Yungen zuweilen eine gehörige Obrfeige, ba- 
mit er munter wird, und raſch vorwärts kommt! 

Es ift empörend, fo etwas zu vernehmen. Und doch iſt Alles wört- 
lid) wahr. Cäcilia Biſcher, Beethoven's Spiellameradin in bemfelben 
Haufe, glaubte nod im ihren alten Tagen den Knaben zu jehen, mie er 
auf einem Bankchen ſah, und weinend feine .. lernte, Wegeler 
fagt: „Unter vielen Thränen machte ber Meine Lubroig oft feine Ueb- 
umgen, zu welden ber Vater mit Härte ihn anhielt.” Bon „violence“ 
und „frapper pour P’obliger & se mettre au piano” berichtet auch Fétis 
nad) der ausdrüclichen Erzählung eines Herrn Baben von Bonn, ber 
Mitfchüiler Veethoven’s war. Ya, Fiſchhoff's Handſchrift auf der Berliner 
Bibliothek bemerkt, daß ber Water dem Knaben von dem Spielen mit 
Kindern, daß er ſehr liebte, oft gewaltſam verjagte, und nur mit Obr- 
feigen zum Cfavierfpielen aufmunterte, jowie daß Ermahnungen und Bit- 
ten uner vier Augen von feinen freunden, ben armen Ruaben mit Liebe 
zu behandeln, vergeblich waren. Gewiß, daß biefer durch die umumter- 
brochene Uebung bald eine große fyertigfeit gewann, und das Erftaunen 
feiner Umgebung erregte, Aber was töbtet eine ſolch lieblofe Behandlung 


* 


nit in der Seele bes Kindes, und wie viel 
—— ger ſtehen in einem ganz anderen Pi 
einer harten Bugenbzeit erinnert! Fiſ— hat wohl Recht, w 
meint, daß namentlich die Verſchloſſenheit bes 8* —* — 
ſtechender Zug am Beethoven iſt, und umter der er eim tiefes Gefühl ge» 
waltfom verbarg, ihre Erklärung durchaus in biefer lieblofen Behandlung 
bes Sinbes finde, Auch ift es gam natürlich, daf er allezeit feine fanfte 
Mutter mehr liebte, ald dem mur ftrengen Bater und von ihr auch f 
uoch mit Liebe und Gemüthlikeit, dagegen von dem Baier, den wir ba 
—* ee —* lennen lernen werben, nur wenig —— u 
prach; allein ein hartes Wort, das ein Dritter 

Mann fallen ließ, brachte ihn auf. Br . 


(Fortfeguug folgt.) 


8 Beethoven’ 
yi —* mau ae 





Ein Zag in Tivoli, 
Schluß.) 
— Wir gem ab — Ef bella Sibylle. Ein 
aus empfing ums, aber ein Paar Kellner im ſchwarzen Frad 
unfere Seele mit der büftern Borahnung —— —— 
der Führer, der Energie mit Weisheit vereinigte, nahm ſich tapfer unfer 
an und bradte nad) einigen belebten Pourparlers mit den Schmwarzfräden 
einen * “ Rep Al * =. in feinen Detailbeftimmum« 
gen nicht vo ig befriebigte, ie i itereflen im Gans» 
zen Großen — fe el zn ” 
n man durch bie t ber Sibylle ——— 0 
man ſich plöglid dem Wafferfalle gerade —— it an * 
auf dem Boden der ehemaligen Arr. Zu unferer Linken, hart am Fel- 
ſeurande, fieht ber Sibyllentempel, ein zierliher Rundbau, von einen: 
achtzehnſauligen Porticus umgeben. Zehn biefer Säulen find wohl er- 
halten, vom coriuthiſcher Ordnung und mit einem umgemein feinem Stud 
überzogen. Dicht bameben fieht der weniger gut erhaltene, vieredige 
Tempel der Veſia, der jegt im die Kirche &. iorgio verbaut if, Zu 
unferen Füßen fällt der Fels fteil ab und ein tiefer Abrund führt auf 
bie Meptumsgrotte Himunter. Gegenüber dem filberfarbigen {all und 
darüber bie ragenden Berge, der Monte Catillo mit feinen Angrenzern. 
Grüne Karben laden uns an, bie wir in Rom und ber Gampagna 
fhmerzlid, entbehren mußten, und erfriſchende Kühlung weht herüber von 
den — wi” a 
ider fcheint auf die Stelle, bie biefen eben fo überr den 

lieblichen Unblid bietet, die Mittagsfonne 2 PB ad Pa Dis 
treibt uns bald wieder hinein im die Zimmer der Sibylle. Dort find 
unterbeffen zum Bollzuge des gefchloffenen Staatövertrages fte 
Vorbereitungen getroffen worden. Man Hat nad; italienifcher Sitte die 
Läden halb geſchloſſen, um das grelle Tageslicht und die eindringende 
Sonnengluth zu mildern, und ein —— Mittagotiſch erwartet uns auf 
dem kühlenden Steinpflafter. Bald ga in bauchicher, baſtumflochtener 
Flaſche ein luſtiger Orvieto in der Kunde, Du hätteſt Dich gefreut, al- 
ter meinfeliger Geratins, und Deine Lieber wären einmal fo ſchon 
eworben, wenn Du biefes leichte, frohmadende Getränke gelaunt h 
For mit Deinem ernfthaften Falerner, der ur das Blut ſchwer macht 
und bie gr trübe. Wir loben uns ben fröhlichen Orvieto und leeren 
nf nn * = gt —— = 58* deutſchen Batrrlandes. 

mit exuſten Tönen t aufden des wal erfalles 
an gr —— und —— * —— 

m wir dem fröhli Mahle eine Sieſta bei 
brachen wir auf, um die vielbe eg Bin yo 
Nähe zu beſchauen. Seit einigen Jahrzehnten freilich haben 
PHyflognomie wefentlih verändert. Gar Vieles ift anders geworben, feit 


unfdeinbares 


Goethe Hier gewejen ift, dem bie Belanutſchaft biefer Waflerfälle nad, 
feinem eigenen Belenntniffe „im tiefften Grunde reicher ee bat”, 
i St. 


Ym Dahre 1826 riß eine ungeheure Ueberſchwemmung 
Lucia und ſechsundzwanzig er in Abgrund, Das poröfe Geftein 
am linken Ufer bis zu den ZTempeln hin war fo unterminirt, baf mar 
es für räthlich fand, zur wg größerer Gefahr ben ganzen Strom 
abzuleiten. Mod; immer inbeffen bleibt der Fall fehr impofant, nament- 
{id burg bie ungeheure Gewalt, mit ber das Wafler fi durch die Fels— 
fpalten —— Der von General Miollis angelegte 
zu ber Sohle bes oberen alles hinunter ftiegen, bietet 
Ausblide auf benfelben, bie und da in jo unmittelbarer 
bon dem feinen Schaumregen völlig überftäubt wird. 
bie Sivenengrotte. Hier treten bie Wände bes Thales fo nahe zuſam⸗ 
men, daß man mir wenig blauen Himmel über fi) flieht. . Die de 
mafle, vom obern falle kommend umb dem tiefer ge 
eilend, ftirgt fich im reißendem Laufe anf bie F 
[ine fe Toneı Ka, mr su Ir aipgergriapen Gem 
in der ſchwarzen Tiefe, um.auf ber emigegengejehten 
fi Tageslicht zu treten, 


enen Fällen zur 
md erzwiugt 


aufterı Fluffe wieder ans 


| 
| 


Bon der Sirenengrotte an geht Yer Weg auf ber andern Geite des zweiter Reihe dem Verein zur Ausbildung der Gewerle in Munchen ben 
Tlußthales im die Höhe, wieder meit-viekjachen herrlichen Ausblicken nu | Vorzug geben. Sie haben auch die Berjammlung ber Zeichnenlehrer be- 


gebunte alterthlämlice Stadt. 


—— nn ohne ein geheimes 


legten wir auf Ejelm zurück, dann und wann nicht 


en, wenn unfere Thiere mit teuflifher Behaglichkeit an den gefähr- derung 
Stellen des Abhanges dahinfhwantten oder gar —— graſen ben derartige Verſanmluugen in Minden im 
en 


ıgen am Plägen, wo gerade unter und die wilden Waſſer brau« 
fien und dem Schwinbdeljreieften Hören und Sehen verging. 
‚ ber diefe Gefahr ging ih vorüber; fo mollten es bie 
Götter. de — überfgritten wir den Uuid auf dem fchönen, 
von Gregor XVI. gebanten Viaduct und ritten dann mod; eine Miglie 
weiter auf der malerifhen Straße, bie fid im halber Höhe bes Monte 
Gatillo freisförmig um Zivoli —— Die Berge find ee 
jemlich He wenn auch mit aumuthigem Grün bededt. Eines fehlt bie 
Im enta Malien zur vollendeten ichteit, das ift der deutſche Wald. 
fieht wohl Herrliche Bäume, Dliven, Cypreſſen und Pinien; aber 
nirgends vereinen fie (6 zu einem vollen kräftigen Ganzen, Bas iſt 
der geprieſene Urwald Furſten Chigi im Ariccia gegen ein Stück 
Waldeinſamileit aus unſern deutſchen Alpen ? 

Der Weg, den wir eingeſchlagen, führte ums bald zum Kloſter San 
Antonio, Hier foll Horazeus Billa geftanden haben. Und im der That, 
der Play ift vortrefflid gewähl: uud ein Compliment für ben guten Ges 
[mat des Dichters. Zu unferen Füßen das grüne Thal de Unio, ger 
rade gegemüber bie große dreihundert Fuß tief herabftlirzende Cascade, 
ber geöfte ber Aniofälle, Hoch darüber am jelfigen Bergeshang bie 
Stadt und die ungeheuren Bogenwölbungen der Billa des Mäcen (Ville 
Mecinate). Und im Weſten, wo das Thal ſich öffnet, ficht man weit hin« 
aus über die Campagıa, auf die Stadt Kom und das Meer, bas als 
ein Iendtender Saum dem Horizont begrengt. 

Leider haben wir feinen rechten Glauben am dieſe „Horaziiche Bille- 

i in Tivoli”, wit jo berebten Worten aud ein Freund des feligen 

ichters im einer ber legten Nummern der „Europa“ für fie eingetreten 
iſt. Eine magere Notiz in Suetom’s larglicher Lebtusbeſchreibung bes 
Horatius lauu nicht als vollgiltiger Beweis erachtet werben. Es iſt ge» 
ang, daß mar zu dem Sabinerlanbunt des Dichters umter verwegener 
Un einer Satyrenftelle ein „Haus auf dem Esquilin“ Hinguerfun 
den hat. Sollte es geliugen, dem einfachen er er ben Beſitz eines 
Fer 2 Tibnrtinums” und vieleicht ſchließl unter Benlitung 
einer feiner befannteften Oder. das Gigenthum „eines freundlichen Land» 
gutes am banduflfchen Quell” nachzuweiſen, fo werben feine bisger bekannt 
etoorbenen guten oder ſchlimmen Eigenſchaften noch um biejenige eines 
Gapitaliften und Grofgrunbbefigers vermehrt fein. 

Indeffen wollen wir es den Philologen überlaffen, diefe Sade in’s 
Breitere zu unterfuden. So viel ift fihlr und unter allen Parteien un. 
angeftritten, daß Horaz eim getreuer und begeifterter Anhänger von Ti- 
voli geweſen ift, von dem er niemals anders fpricht, als mit einer lie» 
benben Zärtlichkeit. Dem Geringen ziemt Geringes, fagt er im feinen 
Briefen; mir gefällt midt das Königliche Rom, jondern das ſtille Tibur 
oder das friedliche Tarent, Und im Tibur will er nad Meeresſturm, 
Danderung und Kriegädienft fein müdes Alter zur Ruhe legen (Od. II, 
6,5). — ’ 

Wir verweilten lange an dieſem prächtigen Puncte, theil® im bie 
Betrachtung ber Natur verjunfen, theils in die Erinnerung au den lie 
benswürdigen Dichter, den der Bolldmund, wenn auch irrig, mit biefer 
Stelle in Verbindung gebradt. Hat. Aber bie Sonne begann, tiefere 
Süatten in das Thal_zu werfen, während die Umriſſe der Stabt mit 
ge Thurmen und Mauern immer jchärfer vom Horizonte ſich abhoben. 

nahmen wir Abſchied, denn ber Weg durch die e ift weit 
und Punct gu c fließen fi nad altehrwürdiger Sitte bie Thore 
der ewigen Siadt. So ritten wir bemm zuräid zur Herberge, wo ber 

und erwartete. Yu raſchem Fluge rollt er durch die Gtabt und 
bie Delberge hinunter. Und nod weit hinaus im bie bene jenbet uns 
das har Tivoli, wie es der Dichter genannt hat, feine Grüße 
nad, von ſcheidenden Abendlichte mit roſigem Glanze übergoffen. 


Notizen. 
F. Münden, 8. April. Unfere Freunde in Belgien meinen es 
ernftlich meit ihrem Jutereſſe für unfere Kunftbeftrebungen. Sie erinnern 
ch der Commiffion, bie von ber belgiſchen Regierung hierher zur Aus - 
ftellung der bayerifchen BEERERIREIS gefenbet worden. 
genwartig ihren Bericht an ben Minifter bes Innern, — ge 
——— und zwar durch die HH. Praſident Moin in Brülſſel und 
—— Chauvin — Luttich. 8* eachtet der Mangel Fe der 
öterftattun; erten emacht, Haben 
fehr ausfüßrlid auf e Lei = u auf die Richtung der * 
zelnen Schulen eingelafien, ei fie der Schule von Nürnberg, umb 


Diefe Bartie | 


fudt, und machen darüber gleihjalls eine — Mittheilung. Es 
dürfte für die Leſer Ihres Blattes nicht ohne Jutereſſe fein, die Scil- 
jener Berjammlung zu lefen, da ſich darin * Einbrud bag 
enſatz zu ichen in 
Belgien, drantteich England, oder aud) im * fee ma- 
den. Der Abſchnitt hat bie ie „Congres des professeurs de 
dessin x.” „Diefe Berfanmlung der Proſeſſoren ift —— der 
Ansftellung; ... fie hat ihnen bie Gelegenheit geboten, ihre —* 
über die verſchiedenen Methoden des Unterrichts und der Kunſtbild 
egen einander auszutaufcen .... Die VBerfammlung fand jeben be 
Kat, ohne alle Förmlichkeit, in einem öffentlichen Pokal, Ein großer Saal 
war daflir in Bereitſchaft gehalten, wie es bei ung für gewifje Meetings 
ber Brauch ift. Nur hatte man keinerlei Beränderung vorgenommen in 
der Anordnung der Tiſche und Stühle; es gab kein Bureau, keine Fri 
büne; der Play des Präfidenten unterfhieb ſich im nichts von andern 
Plägen; Iedermann ſprach von feinem Plage aus, fobald ihm das Wort 
egeben war. Wir haben feinen Schriftführer bemerkt; man führte kein 
—8* auch war ſchwerlich ein Stenograph zugegen. Gin Geber Hatte 
fein Glas Bier vor ſich ſtehen; das Faß, daraus man verjorgt wurde, 
ftand in einer Ecke "des Saales; die Kellner liefen Hin und ber, und 
ſchenlten von Neuem, fo fie ein Glas leer ſahen; das Alles gab feine 
Störung, fo wenig, als das Tabafraudjen, das in dieſem Congreß uns 
verwehrt war. Die Discuffion wurde ungeachtet ber Feſtiglkeit entgegen 
ftehender Ueberzeugungen mit großer Ruhe und mit Wohlwollen geführt. 
Eine Entjcheidung oder Abſtimmung warb mie belicht, Der Präfident 
beſchränkte fich darauf, die Debatte zu leiten, uud das einzige Reglement 
für diefe ſchien die Gewohnheit aller Eheilmehmer, die allgemeine Schitt ⸗ 
lichteit zu beobachten.“ — Un bemfelben „Rapport“ jchlieft ſich ein zwei« 
ter bes Hrn. Ehauvin über die Kunft-Induftrie-Schulen von Frankreich 
und deren Ausftelung in Paris. Dort werden die Arbeiten der Schule 
von Toulouſe am Höchften geftellt; do gibt Der. Chauvin den Ausjtel- 
lungen von Münden umd von Stuttgart den Vorzug vor ber Barifer. 


* Zwei ber jüngften Nummern Ihres Blattes braditen aus einem 
Vortrage des Dr. Plath „Proben Chineſiſcher Weisheit”. Die darin 
enihaltene Yebenstingheit, der deu Chiueſen eigene praküſche Sinn, nod) 
mehr aber die Vorfhriften ber Moral und Pietät feflelten gewiß alle 
Lefer. Gar Manchem dürfte aber aud mit und ber Gedanfe aufgeftiegen 
fein; daß felbft die befte Ueberſetzung ben wahren Geift ber fremben Denk 
ungsart und bie ganz von ber —34 abweiche ude Redeweiſe nur un · 
vollftändig und mangelhaft wiederzugeben im Stande ſei. Wie würde 
fi die anders geftalten, wenn durch eine allen Vollern gemein 
fame Zeihenfprade eine directe Mittheilung der Gebanfen erfolgen 
könnte! Es müfte dies jedenfalls eine Allen verflänbliche, eine folde 
Ausdrudöweife fein, deren Alle im geiftigen Verkehre mit einander ſich 
bebienen könnten, ohme daß Einer alle Sprachen lernen oder Alle eine 
unb diefelbe Sprade jpredhen milften. It dies fberhaupt möglih? — 
Die phonetifchen Laute ermögliden dieſes Problem nicht, denn fle find bei 
allen Vollern verſchieden: nur eine Sprade, die ber phometifchen Laute 
entfleidet, dennoch ihren Geift und Kern bleibend wiedergibt, alfo eine 
Megsiitipihenfireg: vermag dies zu erfüllen. (ine - ver» 

i { 


eiftigte weiſe gleicht auch noch in anderem Sinne einer Geifter- 
prache; bemm wollten Geifter zu Erdbewohnern aller Spraden gleid- 
verftäublich reden, fo mäßten fie ſich eimer ähnlichen Mittheilungsart bes 
bienen. de Art von Zeicheuſprache dürfte nun biefem Ziele mäher 


kommen, ald eine Umfcreibung ber Begriffe buch Zahlen, gleichwie 
bie ber Töne durch Noten?! Die bereits in Mr. 72 Ihres Blattes er 
wähnte „gemeinfame Sprachſchrift für bie Nationen ber verfdiebenen 
Spradigebiete der Erbe” dürfte ben Vortheil bieten, daß fle geflatten 
wird, im der Seele des Anderen gleichwie in eimem Karen Spiegel deffen 
ureigene Denkungsart und Husdrudsweife zu lefen, während die beſte 
Ueberſetzung dieſes nie volllommen vermag. 


Nicht in der pen wie Anfangs beabfitigt geweſen, fondern 
um ShatefpeareJubiläum findet auf ber Hofbliäne zu Weimar 
ie erftmalige vollftändige und zufammenhängende Aufführung der Hifto- 

tiſchen Dramen Shafefpeare's ftatt, und zwar wird Sonnabend den 23, 

April: Richard IL, Sonntag den 24.: Heinrich IV., erfter Theil, Mon⸗ 

tag ben 25.: Heinrich IV., zweiter Theil, Dienftag den 26.: Heinrich V., 

Donnerftag den 28.: Heinrich VI:, erfter Theil, (Freitag ben 29.: Hein» 

ih VI, zweiter Theil, Sonnabend ben 30. April: Richard UI. zur Dar« 

felung elangen, Die Borftände und Mitglieder der deutſchen Bühnen 
ie bie freunde Shafefpeare's und dramatiſcher Kunft und Literatur über 

haupt, werben & diefer Feier, mit welcher ber Verſuch der Gründung 

einer deutſchen Shaleſpeare ⸗Geſellſchaft verbunden fein fol, eingeladen. 


. jugemonmmen, 


Volitifche Nachrichten. 


Telegramme. 

‚8. April, 14%, Uber. Die zweite Parallele 
Unfer Berluft beträgt wei Mann vom 35. Ins 
fanterier-Regiment, fieben Mann von ber Garde find bieffirt. 

D Berlin, 8. April Der Staatsangeiger melbet aus Apenrade 
vom 9. de.: Die Dänen, wahrſcheinlich einen Weberfall der Stadt ber 
abfichtigend,, landeten aus einer Fleinen fFlottille mit 1000 Mann an 
Bord 100 Mann in ter Gjennerbucht, die aber wieder zurüdgingen, 
als noch in felber Nacht ſchleunigſt Truppen dahin gefandt wurden. 
Im Fütland haben die Preußen auf der Strafe nach Horfen® und bei 
Gonftantia, Me Defterreicher vor Fridericia einige Patrouiliengefechte 
gehabt. — Die „Nationalzeitung‘ erfährt aus Flensburg, daß vie 
heute beaßfichtigt geweſene Notabelnverfammlung durch die öferreichiid- 
preußifchen Civileommiſſaͤre verboten worden ift. — Die „Rordd. A. 3.” 
bringt einen  offieiöfen "rtifel gegen die Aufinuationen der engliſchen 
Preſſe, als fei preußifcherfeits Eonterburg ald von den Dänen telbft 
als Waffenplag eingerichtet behandelt worden. 

D Dresden, 8. April. Die Regierung zog bad von der Abges 
ordnetenlammer bewilligte Poſtulat der Armeewermehrung um ) 
Mann zurüd, und hält nur die Korterung von 59 Officieren aufrecht. 


OD Gravenftein 
it vollftänbig rerlig. 


Newvork, 24. März Die Kebellen haben auf dem Fort Sumter 
ſechs gezogene Kanonen aufgefahren. Der Bau eines anderen Panzer 
fiffes iſt vollendet. Man glaubt, es werbe ein Einfall nad, Kentuchh 
von verſchiedeuen Puncten vorbereitet. — Goldagio 66°’ ,. Wechſel auf 
London 180. (Schw. M.) 


Speyer, 7. April. Heute iſt bier die baheriſch-badiſche Commiffion 
über die bei Speyer zu erridtende Schiffbrücke in Berathung getreten. 
Der großherzoglich badiſche Baurath Beder hatte bereits geftern mit bem 
t. b. Baurath Lavale die techniſchen Erhebungen vorgenommen. Die be» 
reits vorausg en Beſprechungen lafien das baldige Zuftandefommen 
einer enbgiltigen Bereinbarung erwarten. (Pf.3.) 

DObernburg, 6. April. Fir das bem höchftfeligen König Mar II. 
zu erridtende Nationaldenlmal hat unſere Stadtverwaltung einen Beitrag 
von 100 fl. gefpendet. Außerdem wird das Comite, das ſich Hier ge: 
bilbet Hat, Sammlungen anftreben, 


Stuttgart, 8. April. Se. Maj. der König hatte nach mehreren 
befferen Nächten heute wieder eine unruhige, ſchlafarme. Das Befinden 
bei Tag war in ber Re Fre befriedigend. Die Schwäche hat nicht 

Nächftes 8 etin am Dienstag, Ludwig. Elſaßer. 

O Stuttgart, 8. April. Der tgl. bayer. Generalmaſor und Ge- 
neraladjutant Graf v. Rechberg u. Rothenlöwenift in auferorbentlicher Mif- 
ſion hier eingetroffen, umb hatte geflern die Ehre, vom Sr. Maj. dem 
König im befonderer Audienz empfangen, und Abends zur fgl. Tafel ge- 
loben zu werden, welcher auch befien Better, der Senior bes Hauſes 
Rechberg, Graf Alfred von Rechberg, Präfldent der wlrttemberg. Kam- 
mer ber Stanbesherrn, und ber 8. bayeriſche Geſandte und bevollmädjtigte 
Minifter Graf v. Reigersberg anwohmten. General Graf v. Rechberg 
überreichte das Notificationsicreiben der Thronbeftrigung König Ludwigs N. 
von Bayern. Heute iſt Graf Mechberg bei Er. t. Hobh. dem SKronprin- 
en zur Tafel geladen, und wird ſodann die Reife nad; Karlsruhe fort- 
ri Hei. der König, ber ſich in voller Reconvaltsceng befindet, 
wird ſich, fowie die eintretende befiere Witterung es geflattet, wo möglich 
fhon im ber nächſten Woche, zum Surgebrandie mad) Wiesbaden begeben. — 
Borgeftern hat dem Benehmen. nad der König den Staatsvertrag 
mit Preußen unterzeichnet ih Betreff des Baues der wilrttembergifden 
Eifenbahnen durch das preußiſch-hohenzollern ſche Gebiet. Nachdem dies 
geſchehen, ift gefterm im Geheimen Rathe das ueue Eifenbahngefe be- 
rathen worden, um nächſte Wocht mit bem Hauptfinangetat für die Jahre 
1864/67 am die Stände gebradt zu werden, In diefem Etat ſoll auch 
die Errichtung eines dritten Jagerbataillons vorgeſehen fein, welches ſeine 
Garniſon in Stuttgart erhalten jol. — Der von hier nach Augsburg 
übergefiebelte Circus Trooſt, eine Kımftanftalt —* Ranges, hat hier 
durch die großartigen Peiftungen einzelner feiner Mitglieder und das treff- 
lihe Enfemble auferordentlihen Beifall gefunden. 

Hannover, 4. April. Die hier erſcheinende confernative „Norbfee- 
Zeitung“ dementirt bie Nachricht verfchiedenen Blätter, als Liege die Ab⸗ 
fit vor, den hannover'ſchen Miniſter Platen als Bertreter bes deutſchen 
Bundes zu den Londoner Eomferenzen zu eutſenden. 

Hannover, 5. April. Geftern gingen von hier eine Batterie ge- 
zogener Kanonen und eine Stramdbatterie ab, um zum Schutze der Küften 








haften eichem mmmten Regimenter treffen 
— Erake x, bereit ein. . — 


Eũubeck, 4. April, Die Bewaffnung unſeres Bundescontingents 
wird nachſtens eine weſentliche Berbeſſerung erfahren, iudem elbe 
—— der allerueueſten Eonftruction erhält. Die gr 
gen „mel * unſerm ein die neuen —— pad liefert bie» 
elben, wie man hört, unter Zurüdnahme tem, zu tmigmäßig 
fehr günftigen Bedingungen. 

Hamburg, 5. April. Der vom Biefigen —— Da- 
‘menberein beranftaltete Bazar, welder vom 1. bis 8. d. M. in Streit’s 
Hotel geöffnet war, hat einen Ertrag von 34,000 Mark E. ergeben, 

Kaflel, 6. April. Im der Sigung der Stänbeverfammlung be- 
ründete der Abgeordnete Detfer 11. feinem ſchon befannten Autrag wegen 

leswig-Holftein, worauf berfelbe zu baldigfter Berichterfiattung einem 
befonders zu wählenden Ausfhuß überwiefen wurde. 

Berlin. Wir haben krzlich daranf aufmerkfam daß ſich 
bie Begeiſterung der hiefigen Fortſchritispartei für bie Rechte der H 
thümer mehr und mehr in ihren geheimen Triebfebern euthüllt. Diele 
Wahrnehmungen beftätigenb jchreibt man der „D. U. 3.” vom Bier: 
„Rad dem Borgang der Boß'ſchen Zeitung plaidiren num auch anbere 
biefige Blätter, der Publicift, die Übendzeitung ac, ganz umverhüllt für 
die Annerion der Herzogthümer am Preußen; aud Blätter, wie bie ras 
dieale Reform, welde nod vor wenigen Wochen gegen das Brincip 
„Macht vor Recht““ mit fittlichfter Entrüftung zu Felde zog, haben bie 
Rechtsfrage jegt kalt geftellt, und zeigen für das gute Recht ber « 
thümer und der Auguftenburger num eim mitleidiges Lächeln. Mit ber 
BWahlmännerverfammlung und deren Refolution glaubt man ſich hier bei 
der fchleswigeholfteinifcen Sache abgefunden zu haben.” Man erwäge 
nun, daß dies bdiefelben Leute find, melde dem Auguftenburger zirmen, 
weil er fi micht ihnen im die Arme geworfen! 

Prof. Temme Hat fein Mandat als Deitglieb des Abgeorbnetenhaufes 
für den vierten Werlimer Wahlbezirk niedergelegt. 

Breslau, 4. April. Das Hiefige Stadtgericht Hat bie gegen ben 
Fiecus vom bem Mbgeorbneten Sreißgerichtöbirector Wachler eingereichte 
Klage wegen Zurückhaltung ber Stellvertretungstoften als unbegründet 
zurückgewieſen. 

Stralfund, 3. April. Geſtern Nachmittags machte der Prinz 
Abniral, der am Freitag an Bord der „Brille“ Hier eingetroffen war, 
auf dem Dampftanomenboot „Fuchs“ mit ber zweiten Divifion ber Ra- 
monenbootflottiffe eine Recognoscirungsfahrt durd das nördliche Fahr 
wafler in See. Yu der Entfernung von — einer halben Meile 
von Dornbuſch (der nördlichen Spige von Hibdenfee) erblidte man eine 
dänische Fregatte von 44 Kanonen, bie beim Erſcheinen des preufifchen 
Geſchwaders fogleih Dampf machte und weiter vom Land ablegte. Da 
zu viel Sergang war, fchrte die Divifion ins Binnenwaſſer zurild. 

Brüffel, 5. April. Der eventuelle Oberftlientenant ber belgiſch- 
mexicaniſchen Kaiſerin ⸗ Garde ift mittelft telegraphifcder Depefhe nad 
Miramare berufen worden und dahin abgereist. 

* Mien, 6. April, Wie die „Preſſe“ verfidert, ift die mericanifche 
Auleihe noch keineswegs abgeichloffen; vielmehr muß erft mod; mit dem 
alten mericanifhen Staatsglänbigern in Pondon ein Abkommen getro 
werden, ba die neue mericanifde Megierung für ihre künftigen Operatio- 
nen die Londoner Borſe nicht entbehren lann, in Lombon aber iere 
eines Staates, ber bie Zinfen feiner Gläubiger nicht regelmäßig zahlt, 
nicht motirt werden bitrfen. Die Golbfendung, die jüngft ans Paris über 
Wien nad Miramare ging, und deren Zotalbetrag auf 350,000 Pf. St, 
angegeben wird, bezeichnen laufmänmiſche Berichte als einen Borſchuß, den 
Gym, Mills und Comp. dem Kaiſer von Merico auf das neue Anlchen 
mahen, mit dem Zufat, daß Herr Hope noch eine ebenfo große Summe, 
in Wechſeln, auf Merico zahlbar, nad Miramare gebracht haben wird, 

* Liſſahon, 6. April. Zwei Fregatten und ein Sanonenboot ber 
öfterreichijchen Marine find heute vom hier mad der Dftfee abgefahren. 
Dian glaubt, daß die Pairslammer Oppofition gegen bas Gefe wegen 
Abſchaffung des Tabaimonopols erheben werde. — Das „i al bo 
Gommereio” von Liſſabon macht auf bie eruſtlichen Schwierigkeiten auf 
mertſam, welde fi der Meile des Königs und feiner Gemahlin mad) 
Frankreich und Italien in deu Meg ftellen, da bei Abweſenheit des Rö- 
nigs die Megentichaft dem König Ferdinaud zufalle, der fie ablehnt. 
Dann würde eim Regentfcafterath eingefept werben mäffen, bem entweder 
der Herzog von Saldanha oder aud Graf v. Thomar vorzufigen hätte, 
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Montag... Nr. 100 k 101. 41. Kpril 1864 
ren — 28 bleibt alfe laum eine 
Reberfigt ee ne 
Miündene ur — — other und Waller — 40 voltsthlmlicen Röxig, wie Diaz Ik. 
8 abrheit * edit,; Gedicht von Hermann Lingg — Berr⸗geweſen, eigne ſich ein im den⸗Augen des Bolles jo feruruͤckendes Dent- 
mfg — Notizen. daß diefer Geſichtspualt Beachtung 
£ der Gebante ausbriiden, def gerade re wigen fich feibft = 
—— — die Mitte fehneb. Bolles ſei 
zur hä wird. Bon den beiden 
ci u mir auf der Brüde mticieden 
70% , . Mündpener Runftbericht. ————— 

‚aM ; ‚u 
En Be N a Dt han pen 
"wir Heute einen Entwurf zu eitent Monmment für Seine Majefät Mund" Ber 
den Voarfegen Bang Batimitien 11.“ von * — und Soha n ee pl a “ 


vo rauſtelien. Na6 der Zeichnung beige 
fligten Ertlarung ſoll dadſelbt * ‘einer Feftfäule beſtehen, die oberhalb 
Des Eapitäls mit ‘der nik ehn Fuß hohen vergolbeten Brouceſtatut des 
im vollen’ Ormat ba Königs gekrönt fft. Die eigentliche Säule 
w = einem Seien | Unterban verfehen. Dieſer entgält is acht Feldern, 
BE durch Pilaſter, bie charalteriſtiſchen * aug dem Leben deö 
— als Deouarch, Militär, Privatınamı :c. öhe dieſer Bronce» 
ur ift-auf 6'% up Kate "Huf, ben Pr ern dieſes Unter- 
baues ſtehen vier Edelluaben mit: den Wappen ber vier Herzogthllmer 
Bahyernus. Auf er Mir befielber find vorne gefehrt das baherlſche 
Samayı * die —— inte und rechts berät dir 
ge Burn Sumanität), ducch reinen ran; in Mr 

pe 6 auf = alſo decorirten Umterbau rubhenbe Biedeftal der 

= —2 von gelbliähen: Marmor, und enthält auf feinen 

w acht Medaillons die acht Bappen ber Kreishauptftäbte, in 

—* —— die Daten vom Tage der Giburt, der Bermählung, deö 

A Regierimgdanteittes und bes Todes, und auf vier Brontetafeln bie deul · 
rer bigen Wahl: und Aueſpruche be Königs: „Friede mit meinem Bolte*, 

4 ;Seber Unterthan ift meinem Herzen gleich nahe“, „Freiheit und Sefep- 
mäßigfeit‘“, „deutſche Wurde und deutſches Recht“. —— * Theil 
t-iw einem Kranz von Geumen die Regententugenden bar. Auf bier 

> —— Momolith erhebt ſich der canellirte Saulenfchrt alte A Marmor 
; röthlihen Tom mit einem Kapitäl von grümlicher farbe. Die Höhe 
5 Defieiben ſoll 36 Eu betragen. - Zur: Standort dieſes Monuments has 
4 beu bie Klinftler deu Platz der- erweiterten Marimiliansftrafe zwiſchen 
5 bem Kegierungsgebäude und Nationalmuſeum, oder al® beſonders em- 
a piehlenswerth die Mitte-der neuen Marimiliansbräde, ba, wo fie die Infel 
durchſchneidet, mit dem’ Marimilianeum md den Maranlagen im Hinter» 


d grumde —— — 
den die Zeichnung dieſes Eutwurfs macht, iſt im Gans 
zen und —— de ehr giluſtiger; und was am ihr vielleich zu po⸗ 
—2 ober nicht iv und wuchtig genug erſcheint, wird fi, in 
J Marmor und Erz ausgeführt, —— weit einfacher unb impo- 
ſanter ausuchmen. Unter dem Einzelnen ift feläßverftändtich Manches, 
worliber ſich mit den Sen ne rechten läßt. der Auswahl 
befien, was zur Dub) gebradyt werden joll, und der Art und Beh, 
= wie bafjelbe zu Handeln, Kb jo verfchiedene Anfichten möglid,,. daß etwas 
mh ag Befriebigendes erſt mach einem gründlichen Ideenaus · 
J ** den werden lann. Mir erlauben uns im dieſer Hinficht heute 
A nur bie chung bafi wahrſcheinlich der Totaleffect des Dionuments 
“ noch ethöht werden mwlrde, wenu die Hauptabibeiluugen feiner Ho heglie ⸗ 
Ba derung. nöd; etwas ſcharfer, als es nad der Zeichnung dev Fall zu ſein 
m lacat, vor ben. Unterabtheiluugen hervorgehoben würden. Es baut fi 
A iu feiner jegigen Anordnung fcheinber in zu viel annäherungsmeiie . 
dinirten "Stufen auf, als daf mar den am fich einfachen Gruudplan ber 
4 Tompofition foglei mit dem erflen Bid erfafte. ‚Die Idee, dem Mo 
nument die Fotm einer Feſtſaule zu geben, iſt ohnt frage eine unter den 
hier’ Beftehenden Berhältniflen doppelt berüdfigtigensmwerthe. Die Form 
eier Statue ift bereits dur dad Monument Dlarimiliaus 1, 
bie Form einer Reiterſtatue ſogar ſchon durch zwel vorhandene Denkmäler 
vorweggemotmmen. in einfaches Standbild ‚exfheint ‚eben den vielen, 
welche die Stadt jan befigt," und bei der hervorragenden Wedentum 
welche gerade dieſenn men zu errichtenden Monument gegeben werden muß, 





"1. von I. Hantmann hervorzuheben, welcher, wie wir 
hören, a Il me zweite von Zu mb uſch folgen wird; alsdann eime 
weibliche 13 9. —— zu "deinen, bie don alucuuqher Auf · 
e 

—— Weife war diesmal bie Zeldemung ver» 
treten. Su Th. Wiris: erhielten wir; das fiebente Blatt feiner Alıı- 
ſtrationen demtfche: cwoits umb. Lieblingelieber. Es vergegemmärtigt und 
unter bem [: „Scliume. Radbariaft ein Meine® Liedchen nom 
Ubland, welches lanter: 
Nırr feften Tom’ ich aub dem Hinmer, Des Nachbars iebli Flotenſpielen 
Doch; will die Arbeit nicht vom Ort; Nimmt jetzt inir die Gedaulen Kin; 
Geöffnet find die Bucher immer, Und jebe muß ich hinüber fchielen 
Doch feine Seite rück id fort. | Nach meiner hübfchen Nachbarin. 


Die Anlage bes Bildes eutſpricht durchaus dem Inhalt des Gedid- 
tes und der finnreichen Darftellungsweife bes Klluſtlers. Beſonders rühe 
menb erwähnen muſſen wir, daß er biedmal in der Eompofltion weit ein- P 
facher und haughälterifcher verfahren ift, was der unmittelbaren Wirkung 
jehr zu Gute fonmmt, Vielleicht hätte er in ber Behandlung des land» 
Ihaftligen Hintergrumbes und des gentebilbartigen Vordergtundes noch 
ſparſamer fein, and daflir ng Tome; mehr Reiz und Schalthaftigleit in 
bie hubſche Nachbarin Legen Tönen, Der im Gediät liegende. Humor 
würde namentlich „. ‘eine etwas ſtarlere Andeutung ber jwifchen dem E 
Studiofus und der —*6 *8* beſtehenden Mechfelbeziehung mod) 
Harer zum Auedruck gebracht — (Eine umfangreihe KSompofition, 
einen förmlichen  „Zeitroman in fünf Bildern” erhielten wir unter dem 
Titel: „De näher am Ziel, je‘wäher am Grab” von M. Adamo. Das 
erfte. Blatt (Inn Pachte“) jeigt uns einen jungen, zum Pachter herab» 
gelommenen Junler, ber, wahrend er feine Wirthſchaft verfommen läßt, 
dutch ‘feinen Bedienten bie angenehme Nachricht empfängt, dag er zum E 
Abgeordneten gewählt iſt. Das zweite Blatt (‚Bei den Ständen”) führt 
ihn und vor, wie er im Landtage eine allgemeine Seuſation machende 
Rede halt. Das dritte Blatt („Erhebung“) ſtellt dar, wie er, zum Mi- 
nifter erhöben, einen Fackelzug empfängt, und vom Balcon aus bie De N 
tüdwilnfchungen ehrfurchtsvoller Deputationen entgegennimuit. Das vierte | 
Blatt („Großes Haus”) zeigt ihm, wie er in —* re Haltung ben 
ih drängenden Glaubigern mit Staategelbern feine Schulden bezahl t; | 
und’ endlich das filnfte Sin Lars und Ende“) läßt ihn ums finden, ' 
wie er durch eigene Hand erſchoſſen auf dem Boden liegt, ‚ während feine 
Gattin entjegt ‚herbeieilt, und m durch eine Bifteniente ihm angekündigte " 
Polijeipräfident mit dem Verha in der Hand zur Thür herein , 
tritt Wie fich zwar die Erſindung diejer — nicht * durch Neuheit 
und Feinheit der Catwiclung auszeichnet, jo laßt fich auch gegen die Dar⸗ 
ftellung der einzelnen Scenen, namentlich gegen. Gruppirung und 'Unorb 
nung, Berfpective und —— gar Manches ſagen; aber alles 
dies weiß und ber Künſtler ve 
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durch ſeine ** ler E 
benswahre, pfychologiſch he Garen il ber bedeut » 
ſam heruortretenden ei a — — a 3 

ierten, Blatt ift, ns mi | 
b ——— — ey erfien. Blatt die * Erſtauncn, Schred, ! 


de, { Kammermi lieder des zweiten Blattes, die 
—— des er und der" Boligeipräftbent — 
fünften von ebenſo —— wie ergotzlicher Treue, und fie genügen, 





ns and mit den ‚minder gelungenen Partien inſoweit zu befreunden, 
* wir dem 1 tale gern infeimer Erzählung folgen. 

An neueren Delgemälben erhielten wir biesmal zwei Gentebllber 
und vier Sandfaften. Unter ben erſteren ift der nSeburtstagmorgen“ 
von Rob. Beyſchlag eine recht liebli * ge * der Figur der 
auf das Erwachen ihres erg 5* Frau erde 

den und gut aus rt it — igeun 
ne Grin BE east Or * ng & 
abe - ber t ufammenftellung eine grell 
Birlenb Gem 4 = F a * — verdient beſonders der 


ommer' rühmend her wer⸗ 
—— iſt — — * Motiv mit heuer —8 


befremdend erſcheinen mur bie rothn · 















von I. Schiffmann unb "Stuben 
von 9. E. Ettinger verdient letzteres ala ——— für den ſchles · 
wig · holſteiniſchen —E beftimmt eine ehrenbe - Erwähnung. En 
An fonfigen Gaben haben wir nur noch das Porträt eines Kin 

in en Fleifgmann, ein Aquarellbild mit der Darflellung 
eines „Wufgangs zu einer Wille im Archüekturgeſchmack bes achtzeh —— 
Iahrhunderts” von F. Knab, und drei ältere D —— 

fung des Herrn Develey zu nennen: „ber Tod der bucretia“, angeblich 
en Bietro dba Eortona, „Stillfeben ı von ®, van Aelſt, umb Laud · 
f&aft” von I. van Goyen. 


Rother und Maller. 


-d, a Un ya Jahrhundert hat belanntlich viele romanhafte 
en a 

liegen. 3 erer n Bollsbüder if au 
—— * Nitter⸗ Liebes · und Wundergeſchichten, 
denen ber jpätere Roman feinen Urſprung verdanlt, finb geradezu als 
—— ra aus bem Pateinifchen (mie der Ernſt) oder dem 
fen bei ums *— worden. So ſeir fie oft an Foru⸗ 
gl unb im Cinzelnen and am rin it leiden, enthalten —* 
doch der Regel nach einen wahrhaft poetiſ * Man denke dabei 


nur an bie ewig junje Meluſina, an de Bud; von ber 
fdönen en elona, an ben veäätig en Reifen — an das 
urwaldfriſ der Haimonstind er u. f. m. 

‚Mm echte Kategorie ift eim bisher weniger Belannt geworbener 
Roman „Rother und Maller” zu zählen, welder dem großen laro- 
fingifchen Sagenkreife angehört. Er wurde im Jahre 1405 von Mar 
garetha Gräfin von Widmond, Galtin des Herzogs Friedrich von Loth⸗ 
ringen, in walſcher Sprache verfaßt und dann zwei Jahre darauf vom 
- Tochter Elifabeth, Gräfin ‚von Naſſau und Saarbrüden, in's 

eutfche Überfegt, Bon derfelben Dame rührt aud die Uebertragung 
des „Hug Schapeler“, der fabelhaften Geſchichte des Hugo Eapet, her. 
Lother u 1 Maler erſchien dann im Jahre 1514 zu Gtraßburg gedruckt 
mit Holgjänitten antgeftattet, und in der Folge zu Fraulfurt 1667 
* PM 1611, immer wieder nen anfgelegt und re um« 
—— dieſes Jahrhundertg gab Br. qlegel ober, 
* Göhgte (Orunbriffe, S. 119) anzunehmen geneigt iſt, derfen Grau, 
eime neue hochdeutſche Bearbeitung biefes Profaromanes heraus nd 
zwar nad) einer älteren Handſchrift, melde jedoch feine wejentli 
weihungen von bem genannten Drude zeigt, 

Daran Hat nun ein menerer Dichter feine goldenen Fäden angelnüpft- 
Herr Friedrich Bed, welder ſchon vor Jahren mit — 

Deines eines beutfden Steinmegen” einen Beweis gab, wie 
I en a Bl 1 
tre wiſſe einen The es alten u von 

eines Meinen epiſchen Gedichtes gemadt und dabei 
mit a Me Tacte bie — im Anwendung gebracht **). Der 
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lich an und von bemfelben 
) Lother und — — ungeheuer 
EA Ein epiſches Gebiät von Fr. Bed, Münden 1868. 
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auf fieben 
sieht | van: Genh) Ballen, der Sohn bes Königs 
wenben fid gegen Güben 
bearbeitet Sqhl ut 
t von e 
—* ſannmntlichen Werten. nr Ben 187. RB. Vi &, 141—24l, 
(Elegant cart. nur 30 fr.) einer Titelvignette von 
Franz Pocci. 


an bie e, bie wie ein Mall 
m beuffihen —— hoch 8. 
Sı mußten fie die Roſſe füßren auf jähen Steg. 
Wild war die Gegend; über Felſen raun 
Gemäfler eilig [prubelnb ; finfter war der Tann. 
= Luft wehle eifi fo ing es manden Zag, 
ben fie bie Ebene, % —9* onmig vor den Blicken 
& auchzten anf vor Freude und zogen abwärts f 
Auf weihen grünen Matten; ber Himmel Mar und heil 
—— fie zu laben ins fruchtreiche Land, - 
Durch das ein Stromgewäfler ſchimmerud zog fein Silberband, 
* —— Danſier zu reg fpredjen die jungen Reden 
vor werden gut aufgenommen. r Rombarde hat einen Sohn 
Bus ber jung, aber Pat Pa ap gt —— iſt. Dieſer ſchließßt 
mit er einen Bunb vertaufen unter Cibfwlren, zum 
Pan, rer Bremöfgelt, Bu —— Das war zu 
0) ei 
Zu ben Zeiten faß ber von bem Heiden vielbebrängte König Ale 
rins zu Byzanz. Zu ihm zieht ber nad, Abenteuern Rother 
mit feinen Freunden Maller, Otto und anderen Rittern. Ser 
fahrt werben fie von Mänbern überfallen, e Lother tapfer im bie 
Otto verfri "Der Sombarbe zeigt fi im ber 
umb niedrig gefiunt, al® ber 


Flucht fchlägt, indef 

Folge immer in dem falſch 

—2* other tapfer, redlich und großmäthig erfcheint, ein bemerteng- 
werther Bug der Sage, die ihren germanifchen Du tn verlenuen 

läßt, Der König Merius hat von ber Aukumft der fremden Degen ımb 

Dun rüßmlicer Waffenthat bereits gehört und * uun den 


Dito, Ay dr fir. Yothar er. mit fo her wu daß 
€ Tochter ve 
3* — haben würde. ten De ben Die ein, I er 


be zu bleiben, indeß Lother mit feinen Mittern bei eimem 

Wirthe der Stabt Herberge nimmt; Letzterer ift tief erbittert über Dtto's 

Gebahren. Denn bereits hat, beim —* ber ſchönen Hildegund, bie 

Frau Minne Lother's * berührt, und ebenfo hat das Königstöchterlein 

ihre Augen auf ihn gerichtet. Da bie Heiden gerade (ängere Zeit = 

einer meuen Heerfahrt gegen verziehen, fo verzehrt Lother alle 

feine Habe und verarmt; er a bereits feine Blende ve —— ba —* 

ber fromme Wirth ihm aus. Nun es der Zufall, daß bas 

. welches Loiher noch befigt, zue Waſche muß. Lother erſucht ro 
nd, es von einer frau —* zu laſſen; —— aber will eines fo 

braven Ritters Kleid nicht in fremde * eben und umtergieht fidh 

felbft der wohnten Arbeit, bie er am brumnen eines 

Gartens vollzieht, wobei er, feiner un gemäß, laut mit 

ber ſpricht und feines treuen Freundes Loos beklagt. Ohne es zu ng 

wird er von ber jchönen —— belauſcht, die — — 

verhalt ahnt. = ganze Stelle ift von einer rührenden, acht 


ligen Einfalt, die g " Berikrung von ungeſchlachten — —* 
im Stande, dieſe zen. le lächerlich zu machen. lnfer wird jer 
doch dieſer Aufgabe voll ruhiger Befonnenheit völlig gerecht, . in 
ber weiteren folge, wo Maller vor der Königin erfcheint und Ulles, 
was ihn drüdt unb Himmert, Art 


in der der ihm eigenen 
ohne jedoch fein, dem Rother gegebenes Berforefien zu brechen. Silber 
und ſendet dem Helden reiche Hilfe in feine Herberge, der alsbalb feine 
Gänder einlöft und, getroft einer glädlichen Wendung. ber Dinge emt- 
nr da er num weiß, daß die Königin feine Neigung fennt 


Sat t Gel iteren Cut Der Heide 
eig On vn Wa, Mey nik feinen Gasen mub Diaz De 
es kommt zur Schlacht, welder bie Rönigätochter vom 

aus mit bangem Herzen zuficht. 


Bald flogen bie Geſchoße, wie der Hagel fällt, 
Speerfääfte ſah man fplittern und — —— 
Die einem Sturm 


brauften 
Mit lautem Allahrufe brachen ſich bint’ge Bahn. 

Dtto ift zagen Muthes mit ausge u er führt die Fahne, verliert * 
fie und wirb ge mgen; Lother that Wunder ber ferfeit, wird aber, 
nachdem er ben König Mlerius, —* bereits von den jpeg umzingelt 
war, wieber befreit hatte, verwundet und verſchwindet ee vr 
Maller —* feinen treuen Herm und Freund lange wege; da, 
nahbem er das ganze Geheimmiß dem Könige Alerius N, 

j A er, feinem Lother bei ben Sarazenen nahzufplhren. 2 

8 Heide und ala Mohr gefärbt, findet er r In im feindlichen Lager m 


unb bei Leben; ent 
— ihn gie 5 1a ——— . ns Loge 
Soelfräntein der Königin ger 


winnt. ‚pm ® 


den 
—— —— en Eye 


i enbaume bas Zweiglein, bas ich brach 
Deutföer Tre zum Ruhme, wälfcher Lift zu Schimpf und Schmach! 
damite Märe aber t beeitbet, fie geht eigentlich jet 
ex DE been —— he —8 .. —— ans 
i ährlichleit zu tleıt, re 
+ — 5 der — nicht zu lange zögern wollte, 


Werwifchtes, 


»+. Die ültefle Nachricht Über den aus Goethe's Leben befaunten, 

170 Pid. ſchweren, in der Pfarrficde zu Enfisheim, unweit Straß» 

burg, aufbewahrten Meteorftein findet nad; einer Mittheilung des 
Dr. Finger in einem Werke, weldes den Titel führt: 

„Das Bud der Cronilen vnd geſchichten mit figuven vud pilb. 


denn bie vorliegende Probe hat im uns die Puft und Liebe erweckt, weis nufſen von Aubegiun ber welt bis auff unfere Zeyt. — Gebrudt 
tere Koenturen za ‚Siren. err Fr. Bed hat fich am dem beften Mu- ei volent im d’ layſerlichen ftatt ae * Hauncheu 
fiern der mittelhochdeutſcheut Epit geſchult; indem er mit ſparſamer Kunſt Ihönfperger Im jar mad Chrifli geburt, Mcece. zei (1496) 
und weifem Zurbchhalien aller modernen Anllänge liebevoll im feinen am win tag des — 

Stoff fi Fa weiß er ganz Achte gr Her agen, bie dem Bes Und die auf das Ereigniß bezüglice Stelle, auf Blatt 300 ©, 1, 
ften. umferer alten en. ſchou „ B. das erſte lautet 
Erſchelnen des. byantiniſchen Kaifertöchterleins gezeichnet: vil vund manderlay 


rend er Reden flieg nieder in ben Saal 
Fr Ars hehre; Ar als ob ein Strahl 
In mölen Bolten fiele; wonniglich zu ſchau'n , 
War bie junge Furſtin; es führten fie zwei eble Frau'n. 
Ihrer Augen Schimmer gli dem 1, 
Sr ——— 

war u ; 

Be fo Haren Scheines; fie bedurfte aud'rer Zierde nicht. 


Wahrheit und Recht“). 

Ton Dr. Hermann Pinge 
Es tönt ein Wahlſpruch, herzerhebend, 
Durch unter * — — 
Ein heiliges VBermähtnif, lebend 
In Leid und Schmerz; mit Troſtesmacht. 
Berkündiger der Gotteslehre, . 
Und bie ihr Recht und Urtheil ſprecht, 
D wahrt das Königswort, das Hehre: 
Für Wahrheit und für Recht. 
Es ift, an dem wir halten wollen, 
das fol fortbefteh'ut 
Geſchide vollen, 
die Wogen gehn 
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* Lichte 


Mit egal freubigem Bertrauen, 
Kae —— ie Buch, 
m wir getroft um H 
nf Wahrheit m auf Bed 
alt feft, o beutfches Voll, fiir immer, 
alt u an diefem großen Wort! 
ift der flogen Hoffnung Schimmer, 
Es ift der freiheit edler A 
Und wenn es bald zur geworben, 
Und uns am leden Feinde rät; 
Dann tön’s im Süben und im Norden: 
Fur Wahrheit und für Recht! 
Sag's grauend Schlachtfeld deinen Tobten 
Und br der Wunden Leidensnadht 
Spred's wie gehaudt von Himmelboten, 
Daß noch gefhafft wird und gewandt; 
Du ik pe nicht gelitten, 
& ji ne Sorgen * 
nn : 
Die Wahrh:it umd das Recht. 
Steht 
Und 


eft für dieſes Ziel zufammen! 
r und für mit Gut und Blut. 
Die Jugend muß es Hoc entflammen, 
Und nähren noch des Alters Gluth. 
Bald tönt’s im aller Bölfer Zungen: 
Das deutſche Volt, fo treu und ächt, 


ar endlich feinen Sieg errungen: 
Bahrheit und mit Recht. 


*) Gebichtet bei Gelegenheit ber Abenbunterhaltung bes Münchener Männer: 
e zur ü Priegebefchäbigter nothleldender Schleswig: 
Holfteiner am 6. April 1864, . 
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| befammte Augsburger Druder, nicht ber Berfaff 


E 
3 
Ei 
ei 


 ' Unabhängigfeit und 


’ meine® Erachtens 
ftimmthekt 


„Als nun hyebor an mauden enden vor gar 
feltzamen digen dye fi am Hymmel ereuguet habeubt gemeldet worben 
ift vun funderlid das ein flain mit einem creug g idjnet zu ben zeytten 
fayfer Friderichs bes aubern von oben Herabgefallen fey. alfo y auch 
u ben zeytten layſer Friderichs bes dritten im bem jar Chriſti onfers 
Veplanhs . cccc. xcij am fibenden tag des monats Nowembris in mike 
temtag ein großer flain als bey einem zentner ongefarlid ſchwär. vnd 
ein wenig Mainer dann ein ſaltzſcheyb. geftalt wie eim fmehiih D. vnd 
— * —— — herab bey Pr —— dem Suntgaw 
a er noch vorhanden.” ⸗ 

Nach Euftos B. Rofe iſt —— yet er, ber 
er ber anonym erfchienenen 
Ehromit. Diefer it vielmehr der in neuerer Zeit meh beſprochene 
Nürnberger Arzt Hartmaun Schedel (+ 1514), ie Chrouil er 
ſchien rum iſch (1493), darauf deutſch; fpäter erft die Yugeburger 


Volitiſche dtachrichten. 


Telegramme. 


DO rief, 10. April. Heute Vormittags fand feierlicher Empfang 
der mericanıfchen Deputation in Miramare und die Annahme der meri« 
sanifhen Kaiſerlrone durch den Erzhetzog ftatt. Der Führer ber De- 
putation, Hr. Butierrez de.Cürada, hielt eine längere Anfprache, fhügt 
auf das nationale Botum Mericod und bas Verfprechen bes Ebene 
3098 Fe 3. October 1863. Der Eriheriog erwiberte in foanifcher 
Sprache: 

„Tine reifliche Prüfung ver mir durch Sie vorgelegten Belttitis⸗ 
acte gibt mir die Zuverficht, daß der Beſchiuß der Rotabeln Merico'8 
ter Sie zuerft nach Miramare gefühmt, von der weit überwiegenden 
Mehrheit Ihrer Landsleute beftätigt wirb, und ich mich fortan mit 
vollem Rechte als ven Iten bed. me Bolfes betrachten 
fann. Dadurch if die erfte, in meiner Aniwort vom 3. Det. ausge · 
ſprochene Sr erfüllt. Ich: bezeichnete darin noch eine andere, 
jene, welche die gfgoken betraf, deren das werbende Kailerreich 
bevarf, um fich in Ruhe der enlen Mufgabe wirmen zu fönmen, vie 
—* das Wohl des Landes auf feſte Grundlagen zu 

ellen. 


Diefe Bürgichaften find und nunmehr t, Dank ber 
muth des Kaiferd ber Framgofen, weicher 5 der hierauf bezüg« 
lichen Verhandlungen ſich beftändig von einem Geifte der Aufrichtigfeit 
und einem Wohlwollen t zeigte, deren Andenken ich immer bemaly- 
ren werbe. Das erlauchte Oberhaupt meiner Familie hat feinerfeits 
er Zuſtimmung ertheilt, daß ich vom angebotenen Throne Beſitz 
nehme. 


Ich kann daher das Ihnen vor ſechs Monaten 8 ebene ‚eventuelle 
Verſprechen löfen und erfiäre hiermit feierlich, daß #4 mit der Hilfe 
des Allmächtigen aus dem Händen der mericanifchen Nation die Krone, 
welche diefe mir überträgt, annehme. Merico, ven Traditionen jenes 
fraft- und zufumftvollen neuen Gontinentes folgend, hat das Recht ges 
übt, ſich eine feinen Wünfchen und Bebürfnifien entiprechende Regiers 
ung zu geben Es bat fein Vertrauen in einen Abkömmling desfelben 
aufes —* gefeht, welches vor drei Jahrhunderien bie hriſi 

archie auf "feinen Boden pflanzte. Diefes Vertrauen rührt mich, 
und ich werde es nicht verrathen. 

Ich übernehme bie Gonftituirung der Gewalt, mit ber mich bie 
Nation, deren Organ Gie find, befleibet; ich werde biefelbe jedoch 
nur fo lange behalten, als dies nöthig, um in M eine geregelte 
Ordnung zu fchaffen, und verftändige, !iberale Inftitutionen zu orga« 
nifiren. te ich es Ihnen, meine Herren, in meiner Rede vom 3. 
Dct. anfünbigte, werbe ich mich beeilen. bie Monarchie unter bie Au« 
torität der conftitutionellen Gefege zu ftellen, fobald bie Bacification 
bes Landes vollftänbig geworben. Die Kraft einer Staatsgemwalt ift 
bie feit, als durch bie Unbe⸗ 


ihrer en, und ich will Ausubung meiner Re⸗ 


3 


—— diejenigen feftfegen, welche, ohne ihr Anſehen zu beirren, ihre 
auerhaftigfeit garantiren zu können. Wir werben, ich hoffe es, zu- 
verfichtlich en, daß eine mohlverftanbene freiheit trefflich ver- 
einbar ift mit der yerzur ber Orbnung. Ich werbe bie eine zu 
achten und ber anbern Achtung zu verichaffen wiffen. 

Mit nicht minderer ft werbe ich bie Ds me ber Umabhängt 
feit hochhalten, dieſes Symbol ber fünftigen Größe. Ich nehme bie 
Hilfe jedes Mertcaners, ver fein Vaterland liebt, in Anfprucd, um 
mir in Erfüllung meiner gl aber ſchwierigen Wufgabe beizu- 
ſtehen. Einigkeit wird ums ſtark machen, uns Gebeihen und Frieden 
geben. Meine Regierung wirb die Danfbarfeit nie vergeflen, bie fie 
dem erlauchten Fürſten ſchuldet, deſſen freundſchaftliche Unterftügung 
die Wiebergeburt unferes ſchönen Landes ermöglichet hat. 

Ich ſchice mich am, nach meiner neuen Helmatb über Rom zu 
reifen, um dort aus den zus tes Geiligen Vaters jenen Segen zu 
empfangen, der fo werthvoll ift für jeden Regenten, aber Doppelt wich. 
tig fine mich, der ich berufen bin, ein neues Meich zu grünten.“ 


= $& Münden, 11. April. Die k. Staatsminifterien der Juſtiz und 
des Immern haben im einer gemeinfamen höchſten Entſchließung vom 27. 
vor, Mis. umfaflende Borfchriften zum Bollzuge ber Urt. 4042 bes 
Straigefegöudes umd des Art. 14 des Polizeiftvafgefepbudes in Betreff 
der Berwahrung von Berurtheilten in einer Polizeiamftalt erlaffen, welche 
im den verfchiedenen Rreisamtsblättern -befanmt gemacht werden. — Das 
Kreisamtsblatt für Oberbayern vom 7. d. M. enthält die Statuten über 
das Bfandbrieffyftem ber Hiefigen Hypothelen- und Wechfelbauf, 
Die Piandbriefe folen in acht Tagen ausgegeben werben. 

Straubing, 8. April. An den Bürgermeifter der Stadt Stran- 
bing erging, batirt vom 7. April, folgendes Wllerhöchfte Hanbbillet: 
„Herr Bürgermeifter Leeb! Der Magiftrat und die Gemeindebevollmäd)- 
tigten Meiner treuen Stadt Straubing haben in der Adreſſe vom 31. 
v. Mts. den Gefühlen tes Schmerzed Über das herbe Leid, das Mic 
und Mein Boll fo unerwartet betroffen, fomie ben Gefinmmmgen des 
Bertranens und der Anhänglichleit am Mid) entfpredienden Ausdrud ge 
geben. Ich erſuche Sie, ben Vertretern ber Stabt hiefür Meinen Dant 
und bie Verfiherung Deines Königlihen Wohlwollens fund zu geben, 
Ihr wohlgewogener Rörig Ludwig Lud wig“ 


In Eggenfelden Hat die Bürgerſchaft in einer am 5. ds. Mis. 


abgebaltenen Berfammlung beſchloſſen, 100 fl. aus ber Gemeinbecafie 
zur Errihtung bes es für den hödjitjeligen König Mar beizu- 
tragen. Zugleich wurde ein Comite gewöhlt zur Empfaugnahme nod) 


meiterer Gaben zu bdemfelben patriotiihen Zwede. 

Nürnberg, 9. April. Ueber die bereits erwähnte Bildung eines 
biefigen Eomites für das Nationaldentmal berichtet der „Nürnb, Corr.“ 
wie folgt: „Eine -geftern bier ftattgefundene Berfammlung angefehener 
Bürger hat fi als Uusſchuß conftituirt, wm die Betheiligung ‚der hiefi- 
gen Stadt am dem für Mar zu gründenden allgemeinen Bolls. 
denkmal einzuleiten. Ms Bollzugsansihug wurden fieben Mitglieder, 
den Hm. erften Bürgermeifter v. Wächter an der Spitze, gewählt, Der 
in dieſer Verfantmlung zum Ausbrud gelommene Gedante einer befonberen 
Nürnberger Stiftung it kaum zw billigen, fo fehr er aud dem Vorgang 
bei Gelegenheit der Schillerfeier im Jahre 1859 adäquat jein würde, wo 

gq, von der allgemeinen deutſchen Stiftung ſich fernhaltend, gleid- 
falls feine befondere Iuflitution gründete. Es hambelt ſich Darm, bie 
Berdienfte des Königs um das ganze Land tennen, und barum 
muß aud das ganze Land gemeinjhaftlid; handeln und feiner Ger 
finnung sicht durch zerſtreute locale Dentmale, ſondern durch ein allge 
meines Ausdrud geben, möge dieſes mm in einem Monument aus Stein 
und Erz ober in einer Stiftung für irgendwelde humanitäre Zweckt oder 
— mad ſich bei dem zu erwartenden Umfange ber Beiträge von ſelbſi 
ergeben dürfte — im Beidem zugleich beſtehen. (Eine provingielle 
Gliederung der mit dem ehernen Denkmal verbundenen Stiftung ift hier» 
durch nicht ausgefchlofien, wird fic vielmehr der Natur der Sache uad) 
als zweckmaßig erweijen umb leicht bewerlſtelligen lafjen.‘ 

mburg, 8. April. Der daniſche Minifter v Quaade ift mit 
dem Etatsrath Krieger geftern hier geweſen. — Diehrere Ahtheilungen 
preußifcher Artillerie, fowie Mimitionstransporte gingen heute nad Al- 
tona weiter, um von ba per Eifenbah nad) Düppel gefchafft zu werden; 
geftern langten allein 2000 Center Pulver ar. 

Berlin, 8. April. Der „Stoatsanzeiger” meldet: „Se. Majeſtät 
der König ertheilte heute bem baheriſchen General Frhru. von der Tann 
eine Audlenz, und nahm das Notificationsſchreiben Über die Chronbefleig- 
ung Sr. Maj. des Königs von Bayern entgegen.’ 

* Wien, 8. April. Ein Erlaf des Staatsminifters d. Schmerling 
an ben evangelifhen Oberlirchenrath vom 20, März, - der jet im dem 





Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 


Zeitungen veröffentlicht wird, beftimmt, daß die General-Synoben 
bes Augsburger uud des Helvetifchen Belenntniffes, nachdem bereits feit 
längerer Zeit alle Vorarbeiten beendigt und namentlich bie Wahlen 

Abgeorbneten Dorgenommen morben find, - erften Mal am 22. Mai 
aufammentreten follen. Inden ber Oberkirchenralh biefen Erlaf zur 
Kenntniß der —— geißliden Stellen bringt, bemerkt er, bafı 
hiemit zum erften Mal ſeit ber Reformation ben 8 iſchen in den 
beutſch· ſiaviſchen Ländern Oeſterreichs die Gelegenheit ſich bietet, in or« 
ganifchen Generaljynoben die Augelegenheiten ihrer Kirche zu verhandeln. 


Wien. Die Generalbirection ber bſterreichiſchen Staatseifenbaht- 
Geſellſchaft hat am 2. April folgenden Erlaf am die Beamten bi 
Bahn bekannt gegeben: „Im Folge einer Mittheilung bed hohen E £. 
Handelöminifterimmde wurden in letter Zeit einige Waffenjendungen nach 
Ungarn per Bahu, die unter falſcher Declaration dahin abgingen, ange» 
halten. Da dieſe Waffeneinjhwärzung offenbar zu revolutionären Sweden 
dient, ift es äuferft mothwendig, daß unjere fungirenden Organe alle 
Aufmerkjamkeit darauf richten, daß fie eine derartige Waffenzufuhr ver- 
— —— jede verdachtige Seudung zur Zeit den Staatsorganen be⸗ 
ann “ 


Aus Brüflel 8. April wird tel irt: uti Nod- 
richten zufolge ift bie —— ——— Nord» 
amerifa bevorfichend. (Die Quelle diefer Nachrichten ift nicht angegeben.) 


* Paris, 8. April. Die „France“ gibt heute — vorbehaltlich der 
noch möglichen Abänderungen — bie Lifte der Mitglieder ber bevor« 
ftehenden Londoner Conferenz; fie würde demnach beftchen ans den HH. 
Graf Apponyi und Baron Bitgeleben für Oeſterreich, v. Brunnow und 
v. Evers für Rußland; Baron Bernſtorff und v. Balan für Preußen; 
Graf Wachtmeifter und Baron Adelsward fir Schweden; Baron Beuft 
für den deutſchen Bund; Fürſt Latour b’Auvergne —* Dotezac ober 
Hr Prosper Faugeon für Franfreih; Quaade und ger für Däne- 
mark; Graf Ruſſell und Hr. Elme Hammond für Euglaud. Graf Ruſſel 
foll den Borfig führen. (Die Bereihnung des Baron Beuſt ald Dele- 
girten für dem beutfchen Bund ift weiter nichts ald eine Muthmaß- 
ung, denn befammtlich beftcht noch fein Beſchluß des Bundes barüber, 
ob er fidh an der Conferenz betheiligen wird oder nit) Der Herzog 
von Grammont, ber B in Wien, iſt hier erwartet. 
Graf Pepoli, der fardinif otfehafter am ruſſiſchen Hofe, ift Hier ein« 
getroffen, und vom Kaifer in befonberer Audienz empfangen worden. 

Die eilige Reife des Herrn Quaade und des Etatsrathe Krieger 
nad Kondom beweist, daß Dänemark für fein Theil die Eonferenz zu 
verzögern nicht mehr im feinem Imtereffe erachtet. Die Vertreter Däne- 
martd wollen rechtzeitig in London eintreffen, um zu verhindern, daß bie 
dort weilenben ober mod; erwarteten Eomfereng-Mitglieder nicht vom am. 
derer Seite fir das Princip der Bolksabſtimmung gewormen werben. 


* London, 7. April. Garibaldi wird am Montag feinen Einzug 
hier halten, ftatt am 9. ds, weil am legtern Tage, ald an einem Samftag, 
die Arbeiter in ihren Werkjtätten wegen der Auszahlungen zuridgehal 
find. Er wirb von den Gomites ber City, der Arbeiter und ber Ita» 
liener empfangen werben, deren Deputationen ihm bie von den Comites 
votirten Adreſſen ar werben. Der Graf von Sutherland hat einen 
eigenen Wagen für ribaldi zum Gebraude ‚bei feinem —* in 
London anfertigen laſſen. Das Common Council hat umter dem Borfig 
bes Lordmayors befcloffen, Garibaldi den Titel als Ehrenbürger der 
City zu ertheilen, und ihm das betreffende Diplom in einer goldenen, 
100 Guineen werthen Capſel überreichen zu laffen. 

*Meapel, 31. Mär. Im Laufe der Iepten Wochen find in ben 
verfciebenen Provinzen 26 neue Brigantibanden erfchienen; fogar in ber 
Nachbarſchaft des —— tauchte eine Bande von ungefähr 200 Daun 
auf, welde bie Nachbarſchaft braudſchatzt. 

Der junge König von Portugal und feine Gemahlin hatten eine 
Reiſe nach Paris und Turin projectirt ; diefelbe ift, wie telegraphiſch ge- 
meldet wird, aufgegeben. Das Liffaboner Haubelsjournal erflärt aus 
der Weigerung des Königs Dom Fernaudo (Vater des Königs), während 
der Abweſenheit feines Sohnes die Regentſchaft zu Übernehmen. Es hätte, 
wie fon erwähnt, Angeſichts diefer Weigerung nämlich eine Regeutſchafts- 
Yunta gebildet werben milſſen, am deren Spige ber Oberhofmeifter und 
Marſchall Herzog von Saldanha und der Staatsminifter Graf Thomar 
als die beiden älteften Iebenslänglihen Mitglieder des Staatsrathe fichen 
würden, Num ift es aber unmoͤglich, diefe beiden alten politiſchen Begner 
zufammen mit der Regentſchaft zu betranen. 





Berantwortliche Redaction: 


Für ben. nitpolitiihen Theil: Dr. I. ‚Grofe. 
Für dem politischen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pählmann. 
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Zur Shakeſpearefeier. 

Gr, Es ließ ſi ch vorausjchen, daß zum bevorjtehenden breifundertjährigen 
Jubiläum der Geburt des größten aller Dichter eine ziemliche Reihe von 
Särijten erſcheinen würde, und haben wir früher ſchon auf die Feſt 

‚ben. Rötſchers und auf die mehr anthologiſchen Sammlungen von Kreyſſig 
und Margraff Hingewiefen. Aud Adolf Befk, unjern Lejern bereits 
als Lyriler und Ueberjeger von Troilus und Kreſſida befannt, hat eine 
Heine biographijhe Studie vom Stapel gelaffen*), in welcher er mit 
großer Sorgfalt und feinem tritiſchen Text Alles zufammengeftellt hat, 
was fi mit a er © Siherheit Aber die Pebensumftände des Did) 
ter bei Rowe, Ben Jonſon, Digges, Chettle, Aubrey, Dyce, Stevens 
und Drafe ermitteln ließ. Belannilich wiffen wir von Shatefpeare’s viel- 
bewegtem Leben außerordentlich wenig; das Meifte beruht auf mißverftans 
denen Gerüchten, auf Fabeln und Auecdoten, fo daß bie novelliftiichen 
Arbeiten von Ziel, Irwing, ©. König u.d., ſowie die Dramen von Holtei, 
Boas und neuerdings don Köfting meiſt auf willlürlicher Erfindung und 
auf mythifhen Boden ruhen. Steeveus jagt ausdrüdlidh: „Alles, was 
wir in Betreff Shafejpeare's mit einiger Zuverläffigkeit wiſſen, it, daß 
er. das Licht der Welt zu Stratjort am Avon erblidte, dafelbft heiratete, 
und Sinder hatte, nad) Yondon ging, wo er Schaufpieler wurde, Gedichte 
und Theaterftüde jhrieb, daß er dann nad, Stratford zurückktehrte, jein 
Teftament machte, farb, und begraben wurde.’ 

Trotz diejer Armlichen Daten läßt fih durch Combination und Ber- 
gleihung ein vollftändigeres Bild zufammenftellen, obgleich wir durchaus 
nit Bells Say unterjhreiben: ed fei beinahe ein günftiges Geſchick zu 
mennen, daß puritanifcher Zelotismus im feinem Bertilgungstrieg gegen 
das Bühnenwejer-aud die ihm läftige Berähunt;,eit Shaleipsares in Ber» 
geflenheit zu bringen ſuchte „So find wir alles Mlentlichen und Unwe- 
ſeutlichen entlaftet, und können bes Dichters Bild in feiner idealen Wahr« 
heit betrachten.” Was hätten wir vom biejer idealen Währheit, wenn wir 
von Goethe z.B. nichts wüßten, als daß er in Frautfurt geboren, im 
Leipzig und Straßburg findirte, jhon frühzeitig im Weimar Minifter 
wurde, fi erſt jpät officiell verheirathete, und eim hohes Alter erreichte ? 
Dir meinen, das wahre Ideal eines großen Mannes werde um fo reiner, 
genauer und fi einprägender, je mehr war von feinem perſönlichen Thun 
und Treiben wiflen. _ 

Indeſſen nimmt das unfer Verfafer auch wicht fo genau, wie er jagt, 
und er ſtrebt feinem ibealen Bilde des Porten überall eine reale Bafis zu 
ſuchen. Mande aufjalende und neue Buncte treten uns in biefer Meinen 
intereffanten neuen Schrift entgegen. Abgeſehen vor den längit als Fa— 
felei bezeichneten Anecdoten von jeinem dfrevel und feinem Spottge⸗ 
dicht auf Sir Thomas Puch glaubte man bisher, ne Shaleſpeare ein 
für allemal fi von jeiner unglädliden Familie losgefagt, und nad Lon- 
don entflohem fei, um dort erſt Ihenterbiener, und almälig -Schaujpieler 
zu werden. Einige laſſen ihm jogar-drei Jahre lang van 1586—89 in 
der weiten Belt umberjtreifen, „weil, aug diefer Zeit nicht die mindefte 
Nachricht Über ihm zu finden Fri Adolf Bell japt ſeine Abreiſe viel 
menjhliher. Nacbeus ſein Batet John Shalejpeare wegen Berabjäum- 
ung des Beſuchs der auglicanifchen Sıche in Unterſuchung gezogen, feine 
Stelle ald Mayor des Städtchens derluffig geworben, und in tiefes Elend 
gerathen, wozu uoc laut, daß das Haupt feiner mütterlichen Familie Ed 
ward Arden von Parfhall in einen Huchpersatföproceh verwickelt worden 
und 1583 hingerichtet worden, nad allen diefen Unglüdsidlägen blieb 
dem jungen Shaleſpeare nichts übrig, als einen andern Boden zu fuchen, 


+; William Shpalefpeare Cine biogragraphilde Studie von Dr. 
Adolf Belt, Befigabe zum breigundertjährigen Jubiläum ber Geburt 
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Unb bies ihm 
fo vortrefjlich, daß feine Familie bereits zehn Jahre jpäter in dem jhöm- 
ften Hauje Stratforbs wohnte. Wir wifjen, daß er von London. aus im 
jebem Jahre, und zwar nicht einmal, fondern fo oft es feine Berhältnifje 
erlaubten, und ſchon von der erjten Trennung an, feine Geburtäftabt ber 
ſuchte; er mußte fein Weib und feine Kinder Über Alles geliebt haben. 
Nach weiteren acht Jahren ſchon 1604 kehrte er als angejchener und 
wohlbegüterter Mann für immer in feine Heimath zurüd, um dort aus ⸗ 
gebehnte Landwirthſchaft zu treiben. Und erſt in dieſer letzten Epoche von 
1604 an bis zu feinem Tobe 1616 entjtanden feine gemwaltigfien Werte 
Lear, Macbeth, Antonius und Eleopatra, Troilus, Eymbelin, Heinrich VL, 
Timon, Coriolan, Wintermärden und ber Sturm. Daß diefe Stüde in 
der That auf dem Laude entftanden jeien, jolgert Belt aus ben Papieren 
bed Bicars Warb in Stratjord 1648— 79, worin ſich folgende Aufzeichnung 
fand: „Ich habe gehört, daß Mr. Shalefpeare, rin Naturgenie ohne alle und 
jede Kunſt, feine ganze Jugeudzeit hindurch Schaufpieler war, in feinen 
fpätern Tagen jedoch zu Stratjorb lebte, und von da aus die Bühne mit 
zwei Stüden jährlid verjah, wofür er eine jo große Einnahme bezog, 
daß er, wie ich hörte, jährlih am 1000 d, (?) veransgaben konnte.“ 
Das num hierunter für eine Summe zu verfiehen kei jährt Belt fort, muß 
bahingeftellt bleiben; jchwerlich aber kann man mit Delins 1000 Pib,St. 
annehmen, ohne Herru Bicar einer ganz unchriſtlich lügenhajten Leber 
treibung zu jeihen. Jedenfalls aber ſcheint fein jährlihes Einkommen 
2— 300, Pliund betragen zu baben. Auffallend if, daß ſchon damals bie 
Anfihtrauffam, die jpäter indbefondere durch die Autorität eines berühm ⸗ 
ten Srangojen dreijt gemacht wurbe, ber von Shaleſpeare's tiejfinnigiem 
Werke, Hamlet, jagte: „es ſcheine von eirem bejofjenen Wilden. herzu⸗ 
rühren,“ die Auſicht namlich, unfer Dichter -fei eig ganz vohes, uncuiti⸗ 
virtes Maturgenie, ein halber Barbar gewefen, ber ohne Vemuftjein won 
Biah- uud Regeln- feiner ungeheuerlihen Bhaniafie.. ie Zügel fhiehen 
ließ. Naturgenie allerdings — was fjonft? aber barbariſch, maßlos uud 
ungeheuerlich konnte ihm nur eine verjdjnärte und verfingte Seit, - ein 
gan; entnerbier, verzopfter und verfümmerter Geſchmack neunen. Gerade 
sm Maße bejicht al feine Hunt und Weisheit: . Maf halten ‚in ber 
rößten Leideuſchaft, mie die Greuze des Mögliche, Raturwahren über 

— unſer aufgeſche uchtes Gemlih ans hochſter Erregung plöglid, in 
fühle, beruhigende Heiterkeit zu tauchen, iſt das Geheimmig von Shale- 
fpeare’s in dieſem Sinne unbedingt claſſiſcher Kunſt. Und was feine 
Schulbildung betrifft, fo haben mir ſchon am einem früheren Oxte von 
feiner Pernbegierde und der raftlofen Uneiguungethätigleit feines Geiſtes 
geſprochen. Shalefpeare hatte eime coloſſale Belrfenkeit, nur daß er id 
micht mit tobter Grlchrjamleit bejaßte,: jonderu mit jemem urkräftigen 
Seelentriebe las, womit er alles ihm Zuſageude und augen» 
blidlich, im fein eigenftied Weſen umfegte. (Er erlebte; was er. lernte, 
Der gute Bicar von Stratjord dürfte des Meiſters Werke laum mit 
großem Gewinne gelefen haben, mad; dem Zweche zu ſchließen, deu er 
mit diefem 2efen verband: am Scluße der erwähnten Notiz nämlic; heit 
#8 ſehr naiv, „nicht zu vergefien bie Gtüde Shaleipeare’s zu, leſen und 
darin mohl bemandert zu jeim, daß ich im diejer Sache wicht umwiffend 
erſcheinen möge." Man mufite in Stratford alſo doch nach jünfzig 
Yahren noch ſeines unfterblichen Mitblirgers erinnert haben! . 
(Schluß folgt.) , 


Don Jofe de Espronceda- 

Bon C. M. Sauer. . 
» + Die moderne ſpauiſche Literatur erfremt fi. in Deutſchland feiner 
beſenderen Aufmerkfamteit, Die ſe Erſcheinung mag zum gehen eh 
barin ihren Grund daß das Studium der ſonoren — 
lieus dermalen ziemlich brach liegt. Bon dem neueren Dichtern Spaniens 
find nur wenige dem größeren Publicum dem Namen nad, belanut, mit 
Ausnahme vieleicht der um& zur Hälfte augehörigen Caballero. Die 
Dichter der dreigiger Jahre bejonders find fo gut mie gar wicht gelaunt, 
und doch findet ſich gerabe unter ihmen manche Erſcheinung, deren nähere 
Belauntſchaft der Mühe verlopnt, Ich führe. im, Diejem Blattern dem 
Lejer eine. Dichter individualita vor, wicht. minder, orig durch ihr 
Schaffen als durch ihr Leben, Joje be Espronceda, der, obwohl ein 
Epigone der Romantik, ſich doc in ber modernen ſpaniſchen Literatur 
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—— Play errungen hat und denfelben ſicher auch ber 


wi 

Die literarifhe Bewegung auf ber iberiſchen Halbinfel in den legten 
Jahrzehnten. Hat eine große Achnlichteit mit der italienifhen. Es ijt eine 
Art Sturm» und Drangperiode, unflar in ihren Zielen, baflr um fo 
kräftiger im dem genommenen Anlaufe, eime wunderbare Mijhung von 
Originalität und Nadahmung, von ÖhronfCeni Weltſchmerz und wild- 
pulficender Pebensluft, von Sceptit nad glaubenstiefem Katholiciomus. 

ern ber Caſtaguetten wechſelt mit Todesröcheln, durch bad 
Helmgitter des Eid Campeador klingen uns die parlamentariidhen Schlag · 
worte be® Tages entgegen: Kurz, c8 iſt eine Poeſte der Eontrafte, melde 
ihren ſchärfſten Ausdrud.in Espronceda gefunden haben bürjte. 

Das Peben umfere® Dichters gäbe einen trefflichen Romanftoif ab. 
Mitten in den Stürmen der Freiheitäfriege zu Almendralejo in Ejtra- 
madıra geboren, wo fein Bater ein Gavalerieregiment commanbdirte, ver» 
fafite Espronceda bereits im zwölften Jahre eine „Ode an den 7. Juli, 
welche ihm die Mitgliedſchaft der Aeademis del Mirto eintrug. Schon 
im vierzehuten Jahre zog er als Tril un ber Numantinos, eimer Axt jung 
fpanifcher Burſchenſchaft, die Aufmerkfamkeit der Regierung auf Sid). 
Der fetterföpfige Tribum fand es deshalb für geraten, eine Zeit lang 
„fern von Madrid“ in einem Kloſter von Guadalajara feinen Studien 
anter dem Schude und der Auſſicht feines Waters, der dort wohnte, db- 
zuliegen. 

In der Einſamkeit der heiligen Mauern entwarf Espronceda den 
Plan’ zu einem großen epiſchen Gedichte El Pelayo‘‘, unzweifelhaft ein 
trefflicher Vorwurf für ein Heldengedicht, denn der Held von Eovadonga 
vepräfentirt den Kampf der Träger zweier Civilifationen, ber gejumben 
umgebändigten Gothen und ber verfeinerten Moresten, und zweier Cul - 
ten, des Kereuzes und des Halbmondes. Eöpronceda hatte, wie fen 
Biograph Ferrer dei Rio hierbei bemerkt, leider wergeffen, oder vielmehr, 
er mußte noch nicht, „daß die epiſche Trompete in der modernen Gefell- 
ſchaft fein Echo mehr findet”. Das Gedicht blieb natürlich Fragment, 
obwohl Espronceda ſich aud im fpäterer Zeit noch immer mit bem Ge— 
danken trug, es umgzuarbeiten und zu vollenden. (Einige Partieem find 
erflaumlich gelungen, jo da man es kaum für möglid hält, daf ein dem 
Kinderfchuhen kaum eutwachſener Dichter etwas der Art ſchreiben fonnte. 
Dahin gehört die „Öungersnoth” (cundro del hambre), die „Belchreibung 
eines Serails” (deseripeion de un serallo) und vor Allem der „Traum 
des Königs Rodrigo” (sueno del rey don Rodrigo). Der Romane wird 
eben früher reif al& der Germane. Schrieb doch Victor Hugo mit vier- 

Dahren feinen Moise ssur& des ondes! Selbftverftändlicd; läuft ba- 
bei ziemlich viel Schwulſt mit unter; deſſen ungeachtet bleibt die Gewalt 
der GHantafie und Espronceda's Sinn für plaftifde Geitaltung bemun- 


h. 
Nah Madrid zurückgekehrt, ſtürzte ſich der junge Poet in das poll⸗ 
tifche Getreibe ber Saupıfadt. Die Folgen blieben nicht aus. Bald jah 
fi) Esproneeda gezwungen, Spanien zu verlaffen. Zunachſt begab er 
fi; unter die Flügel der Gluchhenne aller frembländifhen Malcontenten, 
des hochfinnigen Englands, nach Gibraltar und von dort nad Liſſabon. 
Ferrer del Rio erzählt aus jener Zeit eine charalteriſtiſche Aueldote. Als 
Espronceba im Hafen von Liffabon landete, lamen Mauthbeamte am 
Bord, um von ben Baffagieren eine Tare zu erheben. Egapronceda's 
ganzes Vermögen beftand aus einem Diro. Als der Beamte ihm bat 
anf zwei Pefadas herausgab, warf Espronceba die Geldftüde mit ädhtem 
Diterleiätfinn ind Meer. „No quiso entrar en tan gran capital com 
tan poeo dinero!“ (Ich mag eine jo große Hauptftabt nicht mit jo wenig 
Geld betreten) fagte er lachend zu dem verblüfften Douanier. 

In Portugals Hauptitadt hatte Espronceda mit Entbehrungen aller 
Art zn fampfen. Dit Iugendimuth und göttlichem Dicterleichtfiun fette 
er Fin darliber hinaus. Der Aufenthalt im Liſſabon war troß aller 
äuferen Uebelftände die glücklichſte Periode feines Lebens, deun hier hatte 
er feine erfte Piebe gefunden. Glühende Strophen im Diablo mundo und 
dem Estudiante de Selamianca zeugen für die Gewalt feiner Leidenſchaft. 

Der jugendliche Berbaunte ſollte indeſſen auch in Portugal feine 
bleibende Stätte gefunden ‚Haben. Bald gab man den ſpaniſchen Emi - 
grirteg zu verftehen, daß ihr Aufenthalt dem Minifterigm ernftlihe Ber- 
legenheiten bereite. Der politiſchen Berfolgungen mübe, verlieh Espron« 
ceba er Halbinfel, um in Englaub jeinen bleibenden Aufenthalt 
zu nehmen. 

Dit biefer Ueberfiebelung tritt faft urplöplih ein Wendepunct in 
Espronceba’s poetifchem Schaffen ein. Korb Byron fand auf der Höhe 
eines Ruhmes, als ber fpanifche Dichter dem Fuß auf die Kreibeinfel 

. Die Weltfcgmerppoefie des Einſiedlers von Mitylene übte auf 

romeeba einen mächtigen Eindrud. Cr erkannte im dem Briten dem 
verwandten Genius und folgte mit Sad umb Pad der neuen Richtung. 
Gleich die erften Gedichte, welche er auf englijhem Boden ſchrieb, enncion 
del pirate und eameion del cosaco, von welchem wir weiter unten eime 
theilweife Ueberfegumg geben, find ganz im Style und im Geifte Byrons 
gehalten. Bon der cancion del pirase genügt es, dem feden Refrain: 


„Que es mi barco mi tesoro, 
Que es mi Dios la libertad, 
Mi ley In fuerze y el viento, 
Mi ünica patrie in mar,*& 
„Mein ganzer Schag ift mein Barle, 
Die freiheit ift mein hödjfter Gott, 
Gewalt und Wind ift mein Gefeg, 
Mein einzig Baterland das Meer.” 
gegen eimes ber früheren Gedichte zu halten, um fogleih den gänzlichen 
Umſchwung zu erfernen. 

Dan würde indejjen irren, wenn man Espronceba für einen Byro- 
nianer im beutfcen Sinne halten wollte. Bon angelräntelter Bläffe, 
von jenem einft jo beliebten gloom iſt hier feine Spur. Espronceba ift 
es mit feinem Weltſchmerze bitterer Eenſt. Aus jeinen Liedern Mingt 
ein Gelächter ſataniſchen Spottes, vermijcht mit fanften, rührenden Klage · 
tönen; bie, aus dem inmerften Herzen kommend, mit fiegender Gewalt 
zum Herzen dringen. Das jpanifche Publicum, ausgezeichnet durch ber 
neibenswerthe Unlenntniß fremder Literatur, vernahm 4 entzlidtem Er⸗ 
flaunen diefe Pieder, deren fremdartige Ayikmen , x Farbenton 
und originelle, wenn auch micht immer äfthetifch-fi Gebanten bie 
Phantaſie unwiderſtehlich hinriffen. Espronceda war mit einem Schlage 
der Dichter des Tages geworden. Daß er ſich jebod umverändert im 
biefer Gumft erhalten hat, beweift, daß feinen Werfen mehr als ein ephe⸗ 
merer Werth beizumefjen it. Durd die Aufnahme in die Baudry'ſche 
Sammlung (1850) warb ihnen gewiffermaßen das claffifhe Bürgerrecht 
ertheilt, gegen weldes auch, wenigftens von jpanifcher Geite, niemals 
Einfprucd erhoben worden iſt. 

Ehe wir und zu dem beiden größeren Schöpfungen Espronceba’s 
wenden, führen wir dem Pefer das oben angedeutete Bruchſtück der can- 
eion del eossco vor, welches als eine Inrifhe Probe genügen dürfte: 

Hurra! & caballo, hijos de la niehblal 
Suelta In riends, ä combatir volad: 
Veis esas tierras förtiles? Las puebla 
Gente opulenta, afeminada ya, 

Casas, palacios, campos y jardines, 
Todo es hermoso y refulgente alld: 
Son zus hembras celestes serafines 

Su ss alumbra un cielo de zalir! 


Nuestro sen su oro y sus placeres, 
Gocemos de ese campo y ese sol; 

Son sus soldalos menos que mujeres. 
Sus reyes viles merccederes son. 


Y nuesiras madres nos verda triunfantes, 
Y ä esa caduca Europa ä nuestros piés, 
Y scudirän de gozo palpitantes. 

En cada hijo a contemplar un rey. 


Nuestros hijos sabräu nuesiras acciones, 

Las coronss de Europa heredarän, 

Ya conguister Yımbien ofras regiones 

El caballo y In lunza aprestarän. 
Hurrahl Zu Pjerbe, ihr Söhne des Nebels! 
Lafıt ſchießen die Zügel! Wir fliegen zur Schladt! 
Schön ift das Yand*), veich find jeine Bölfer, 

° Doch hat fie ihre Reichthum zu Weibern gemadit. 

Hänfer, Paläfte, Fluren und Gärten, 
Seht, wie das pranget in funkelndem Taud. 
Reizendb wie Engel find dort bie Weiber, 
Ein Himmel von Saphir umftraflet das Yaub. 
Ihr Gold ſei unjer; unfer die Weiber; 
Unfer der Sonne belebender Strahl. 
Furchtſame Betteln find ihre Soldaten, 
Elende Krämer die Könige all. 


Unfere Mütter jeh'n im Triumphe 

Zu unfern Füßen Europa gebeugt 

Yubelnd jagen fie unfern Bätern: 

Ihr Habt in jedem Sohn einen König gejengt! 

Unfere Söhne bewundern unf're Thaten, 

Ihr Erbtheil werden Europa's Sronen fein. 

Sie fhleifen die Panzen und zänmen die Hoffe 

Und flürmen als Erob'rer in die weite Welt hinein. 
(Schluß folgt.) 


*) Gurope. 
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| Höhere Eomverfationsftüd zu Baden, wozu wir eime Molle wie bie ber 


Rene germaniftifche Literatur. 


4. Zudeß & Graf und M. Dietherr die deutſchen Reſchts- 
ſprichwörter einer umfangreichen Sammlung und bewunderungswäre 
digen Beleuchtung unterzogen, hat Ign. Zingerle das Sprichwort im 
Algemeinen ins Auge gefaßt und Alles zuſammengefaßzt, was die mit- 
teldohbeutihen Queilen bavom bieten*), Die Einen halten fi 
unmittelbar am die juridiſche Praxis; ihmen it der heutige Rebegebrauch 
die Hauptfache, welde vergleichsweije durch Streiflichter aus der Ber- 
gangenheit ſauctionirt wird; ter Andere iſt ganz ber Vergangenheit zu 
gewendet und wirft nur hier und ba fein Augenmerf auf den heute nod 
üblichen Ausdrud. Das eine Werk ift ein ftolzer Buftizpalaft, das am- 
bere ein mittelalterliches Wohngebäude, weldes, wenn bie ſeltſamen Mo— 
Bilien in cultwrgefchichtliher Bezeichnung erläutert werden, jedenfalls 
weitere Aufmerkjamteit erhalten wird, Es iſt immerhin danlenswerth, 
einmal Alles, wenn aud) nur im alphabetijcher Ordnung beilammen zu 
haben, es wird dann jpäter „au Gelegenheit nicht mangeln, über das 
Eutflehen und die Herkunft derfelben Unterfuhimgen zu veranftalten und 
zu veröffentlichen.” Wir freuen uns und erwarten, daß der fleihige 
Greget des Mittelalters darauf nicht gar zu lange warten lafje. — Cine 
fehr tröftlihe Schlußfolgerung ift aus dem Umſtande zu ziehen, daß K. 
Simrod's Ueberfegung der Edda fo eben in dritter (Stuttgart bei 
Cotta. 1864) Auflage erſchien. Man ficht daraus, daß die Luſt und 
Liebe an foldhen Studien, die gerade nicht eine leichte ımterhaltende Lec⸗ 
täre gewähren, im Wachſen ift, freilich zum Berbruß jener philologiſchen 
Fodmänmner, welche jede Ueberſetzung und vermittelnde Bearbeitung mod 
hartnädig zu verdbammen gemeigt fein möchten. Simrod hat ebenſowohl 
an feine preiswärdige Uebertragung wie an den reihen Schaf feiner 

ehrten Anmerkungen die befjernde Hand gelegt und dadurch das Ber- 

drifg diefer, mach jeder Richtung hin jo merkwürbiger Gefänge meiter 
gefördert. — Die von Franz Pieiffer im Yahre 18656 begründete 
Zeitſchrift für deutſche Wltertfumstunde: Germania (Wien, bei K. 
Gerold) Jrangt num bereits im der ftattlicden Reihenfolge von adjt um» 
fangreichen Bänden. Man kann biefe Bibliothek eine wahre Scattammer 
von Gelehrfamleit nennen, welche mit dem beften Mamen gejiert ıft. Die 
Theilnahme daran ift, abgefehen von ber Heinen Unterftüßung, welche 
das k. L. Unterrihts-Minifterium dem Unternehmen zugewendet hat, im 
Steigen begriffen und gewinnt dadurd neuen Beſtand, daß der hodver- 
ehrte Herausgeber von ber Idee, feine Schöpfung in andere Hände zu 
geben, glücklicher Weiſe jurlidgelommen ift. 


otizen, 


* (Rgl. Hof- und Nationaltheater vom 3.— 9. April.) 
Am 3. d. DM. wurde das !gl. Hof- und Nationaltheater, nachdem es im 
Folge des Ablebens Sr. Majeftät des Könige Marimilian, I. faſt 
vier Wochen geſchloſſen war, mit der Oper „Titus“ von Mozart wie 
der eröffnet — eine Wahl, die dem Umfländen nad nicht befler hätte 
getroffen werden können, Wber bie Stimmung, in der das halb gefüllte 

das Werk des großen Meifters an fid) vorlibeıgehen lief, war nicht 
die, welche e8 für deſſen Schönheiten hätte empfänglid erfcheinen laffen. 
Die unbeleuchtete königliche Yoge, in der man ſouſt König Mar jaft 
regelmäßig ſah, die große Zahl der leeren Sige, bie vielen ſchwarzen 
Toiletten, — alled das machte einen unheimlichen Eindrud, dem ſich die 
Zuſchauer nicht entziehen konnten; es war Einem, als gehöre mau nicht 
hieher. Unter diefem Drude litt beun aud), wenn und das eigene Ge- 
fühl nicht täufchte, einigermaßen die gange Darftellung, und ihm wollen 
wir es auch zuichreiben, dag einige Particen Hinter ben billigen Auforde ⸗ 
rungen zurücdblieben. — Am Dienstag wurde „Iphigenie auf Tau— 
ris” von Goethe mit ber gewohnten Bejegung gegeben; amı Mittwoch 
„Eolumbus“ von Hermann Schmid, in weldem wamentlich 


Herm | 


Dahn in der Titelrolle viel Beifall gezollt wurde, — Die Donnerstage- | 


vorftellung, für melde „die JUdin“ angefegt war, fiel wegen plöglider 
Erkrantung des Hru. Bohlig aus. — Am Freitag brachte uns die Keprije 
„ber Waife von Lowood“ zwei Baftipiele, nämlich Frl, Brand aus Prag 
in_ ber Titelrolle und Hrn. Rüthling als Lord Rocefter; ſollen wir mad) 


dem Beifall ſchließen, mit dem das Publicum fi nicht farg bewies, fo 


wäre das Debut beider Gaſte fehr glüclich zu nennen — unſer Urtbeil 
mäffen wir bi® zu weiteren Gaftfpielen zurüdhalten. Frl. Brand ſcheint 
nad ihrer Schule wie nach ihren natitrlichen Mitteln alles Zeug für das 





*) Dentfhe Rehtsiprigmwärter unter Mitwirkung von Bluntihfi 
und Maurer gefammelt und erflärt von Cduard Graj un Ma 
thias Dietherr MufBeranlaffung und mit Unterfliägung Sr. Maj. 
des hochſtſeligen ige von Bayern, Marimilian I., bheransgegeben 

durch bie Hiftorifhe Commiſſion bei ber E. Akademie ber Wiffenichaften. 

Rörblingen bei Bed. 1864. 606 ©. 8. Die deut ſcheu Sprich⸗ 

wörter im Mittelalter, geſammelt von Agu. Zingerle 

1864 bei Braumüller. 199 8. 8, 


Dien. : 


Waiſe jedod kaum zählen. - Mn wird nus nicht mißwerftchen, wenn wir 
bie Auffaflung diefer einfachen energifhen Natur zu raffinirt fanden. 
Auch Hru. Rüthling möchten wir noch als Carl Moor sc. fehen, um 
unfer Urtheil zu vervollftänbigen. Kin ſchönes verftänoliches Organ und 
eine völlig ungefünftelte Einfachheit des maßvollen Spiels lamı ihm im 
feiner Rolle als Rocheſter außerordentli zu Statten, um das Charakter 
bild einer fo wunderlihen Nomanfigur zu vollenden, deren Schrullen umb 
jeltfame Sentiments lediglich der —* e Autor verantworten mag. — 
Am Sonnabend wurde Görner’s nenes Luſtſpiel: „Ein geabelter 
Kaufmann“ wiederholt, deſſen ferniger, gefunder Humor, verbunden 
mit der draſtiſchen Darftellung, nicht verfehlte, das Publicam in die heir 
terfte Stimmung zu verjeßen, ü 

Zu der am 23. d. M. flattfindenden Jubeljeier des dreihundert- 
ften Jahrestages der Geburt William Shatejpeare's wird bas F. D. 
H. im Namen ber deurſchen Nation eine Beglückwüuſchungs-Urtuunde in 
twürbiger Form am Blirgermeiſter und Kath (Mayor and Aldermen) des 
Geburtsortes des Dichters, der Stabt Stratford am Avon, richten. 
Es würde nicht umpaſſend fein, wenn‘ bei diefer Gelegenheit bie in Deutſch⸗ 
land zu jenem Feſte erſcheinenden Schriften al$ vereinigte Gabe mit über. 
reicht werben lönnten, weshalb Berfafer und Herausgeber folder Schriften 
um möglichjt baldige Einjendung zweier Abzüge — eines zur Aufbewahr- 
ung im Öovethehaufe, des andern zur Uebermutlung an die Stadt Strat- 
ford und zur Aufbewahrung in Shalejpeare'8 Geburtshaus erſucht find, 


* Die Commifjion Kunftverftändiger, welche im Auftrag des Strat- 
forder Comites ſich über die Herftellung des Shalefpare-Dentmals 
ausfprechen follte, hat fi für einen am Stremzungäpuncte mehrerer 
Strafen gelegenen Platz in der Bridge-Street zu Straiford eutſchieden; 
über die Form des Monuments äuferte fie fid) folgendermaßen: An der 

enannten Stelle möge eine elegante Yoggia im Eliſabeth'ſchen Style mit 
ernennen, etwa 50—60 Fuß hoch und 25—30 Fuß breit, 
errichtet werden; hinter derſelben würde dann Raum bleiben für das 
neue Markthaus, welches in entſprechendem Charakter anfjujlihren wäre. 
Ein Monument des Dichters in Gtratforb darf mit Recht die beiden 
Seiten feiner Eriftenz zur Anfhauung bringen. Das Standbild foll 
einerfeits mit Darftellungen feiner Geiftesfhöpfungen umgeben fein, an- 
bererfeits anf das Alltagsleben und ben Handel und Wandel der Stabt 
binanbliden, dem Shatefpeare doch felbft nahe geftanden hat. 

* Der für Leipzig in Ausficht geftellte neue Theaterdirector, Herr 
Grunert, hat bie Uebernahme der Directiom meuerdings abgelehnt. Hr. 
Grunert fol namentlich wegen arger Unzulänglichleit der Reguifiten, 
wovon er früher nicht volljtändige Kenntnig gehabt, zurüdgetreten fein. 

* Damwijon beabfidt eine deutihe Schauſpielergeſellſchaft zu enga- 
given und mit berfelben in England Borftellungen zu geben. 


*Es ift eine nur zu oft gehörte Klage, daß in unſern Schulen die 
Heranbilding des jungen Menfhen zum Wiffen gar vielfach auf Koften 
feiner Thattraft und damit feiner praltiſchen Brauchbarleit im künf- 
tigen Pebensberuf geſchieht, und in der That läft fi nicht Täugnen, daß 
unfere Schulen, baneben aber auch unjere Erziehungsweife überhaupt, na» 
mentlih auch die Häusliche Erziehung, gerade in dieſer Richtung noch 
ſehr viel zu wluſchen übrig laffen. Gut ift es, daß dieſe Erkenutniß 
fi) mehr und mehr Bahn bricht, deun die Erfeuntmiß ift der erfte Schritt 
jur Beſſerung; aber es thut aud wahrlich North, dag man darauf denke, 
wie und mo zur helfen iſt, deun die Mängel und ſchlimmen folgen ein⸗ 
feitiger Erziehung und Bildung treten bei unferer Generation ſchon be 
trübend genug hervor. Eine Schrift, welche dieſen Gegeuſtaud behanbelt, 
und deren Berfaffer als pratliſcher Schulmann in der Lage iſt, auf Grund 
vielfältiger Erfahrungen jeine Beſſerungs · Borſchlage zu machen, ift unter 
dem Titel „Zur Bädagogil der Ehat” von Ferdinand Schnell 
kürzlich im Berlag der Nicolar’fhen Buchhandlung zu Berlin erſchienen. 
Wie wir mit großem Vergnügen den Gedanken, bie der Berfaſſer ent 
widelt, gefolgt find, jo wird es ſicher Jedem gehen, der mit offenem Sinn 
und warmen Herzen fir Die wichtige Sache der Jugenderziehung die Schrift 
zur Hand nimmt. In zehn Sapiteln figgirt der Verfafjer, wie es nad) 
feiner Idee anzufangen jei, um die Jugend zur Thatlraft, und in einer 
igre körperliche Geſundheit pflichtgemaß berdfichtigenden Weife heranzu 
bilden, ihren Geift vor Zerfplitterung und Oberflächlichteit zu bewahren, 
wie die meuere Bollsfchule fich im diefer Hinſicht von ber alten bereits 
vortheilhaft unterfcheide, was aber noch immer iu ämdern und zu befierm 
fei. Hierau reiht ſich die Schilderung einer zu Berlin beſtehenden Brivat- 
Schulanſtalt, die der Berfafler als Normal ·Schule empfiehlt; den Schluß 
endlich bildet ein Anhang, verſchiedene Vollsſchulgeſetze und Geſetzentwürſfe 
enthaltend. Bon Herzen wünfhen wir, daß dieſe Schrijt in deu Kreiſen, 
die fie zunachſt angeht, die verdiente Beachtung und Würdigung finden möge, 


Volitifhe Rawprichten. 


Zelegramme. 


O Franffurt, 11. April. In der heutigen Bundestagéſitzung 
erhatteten bie vereinigten Aueſchüſſe Bericht über die engliſche Gon- 
erenzeneinlatung und beantragten vie Abfendung eines Bertreterd des 

unbe. Die Abftimmung wurde bis zum 14. do. ausgeſeht. 

D Gravenftein, 11. April. Geftern Nachts wurde eine neue 
Parallele angelegt und ein Ausfall abgewielen. Die Preußen haben 
4 Todten und 2 Berwundete. 
recoynosciete die Echamen, machte 9 Gefangene und verlor 4 Ber- 
mwuntete. DR Borpoften der Brigade Göben wurden vorgejchoben 
und machten drei Gefangene, ohne einen Verluft zu erleiten. Eine feind- 
liche Streifpartie ift zwiſchen Haberdleben und Apenrade gelandet. 

D Wiramare, 11. April, Mittags. Kaifer Marimilian it noch 
bettlägerig und leicht fieberlrank. Der Tag ver Abreife ift noch unbes 
ftimmr, Nach Paris, Rem und Wien follen Gefandte geichidt werten. 
Aranjuez if zum Staarsminifter ernannt. 





London, 10. April. Durd) den „Aura“ d, d, Newyort, 26. März: 
Borterd Flotte hat Fort Ruſſy und Alerandria am Red River genoms 
men. Die Unimiften rfiden gegen Weft-Fonifiana vor. Neun franzöſiſche 
Fregatten find vor Matamoras erſchienen; ein Angriff auf die Stadt 
warb erwartet. Ein zweifelhaftes Gerücht läpt Guadalajara von Juarez 
genommen fein. (U.3.) 


$ Münden, 12. April. Nachdem bereits im inneren und Finanz 
Berwaltungsdienfte die zur Verhütung von Bieljchreiberei jehr dienfame 
Verfügung wegen Legalifirung der Penſions umd Alimentationsquittungen 
durch Beiheinigung des Lebens der Veredhtigten erlafjen worden ift, mo 
nad) eine ſolche Beſcheinigung nicht mehr unbebingt mothwendig iſt, viel⸗ 
mehr dem zahlenden Gafjabeamten überlaffen wird, biefelbe gegebenen Falles 

r Vermeidung von perfönliden Haftungs-Berbindlichkeiten zu verlangen, 
I hat unterm 22, vor. Mıs. aud) das f. Kriegsminiſterium eine gleich- 
artige Berfügung. an fämmtliche rechuungſtellenden Militär « Behörden 
erlaffen. 

Augsburg, 11. April. Nach eingetroffener allerhöchſter Genchmig- 
ung wird fid) heute Abend eine Deputation der beiden Öemeindecollegien 
nad; Minden begeben, um Sr. Majejtät dem König Ludwig im Na- 
men der Stadt zu Huldigen. (A. Abd.Zig.) 

* Weitere Comites für das Nationaldentmal haben ſich gebilber in 
Germersheim, Spalt, Weiden, Neumarkt (O.Pf.), Plattling, Pappeuheim, 
Aktmannitein (OP) Waldlirden (N-B.). 

* Yus Furth kommt uns die Mittheilung zu, daß auch dort ſich 
ein Comite für das Nationaldentwal gebildet hat. Am Schluffe derfelben 
Heißt es: „Bon dem im Borjahre durch Feuerebrliuſte und zwei Hagel» 
ſchlage ſchwer betroffenen Orte find zwar veichlice Gaben um fo —— 
zu erwarien, als die Pflicht der Näcjjienliebe auch den verjchont gebliebe- 
wen Bewohnern jortwährend peenniäre Opfer auferlegt — beunod) wollen 
aud wir wicht zuritdbleiben in Bethätigung der Trauer um den Biclges 
fiebten und des Danfes jür den edlen König, ber durch eine fö reiche 
Gabe die erfte Hilje diefer vom Unglüde ſchwer heimgefugten Stadt ge» 
bracht hat.“ 

* Paris, 9. April. Der „Eourrier du Dimauche“ ſpricht von der 
Eriſtenz eines Vorſchlags, der dahiu gehe, die Elbe-Herzogthümer durch 
einen befonderen Bevollmächtigten an der Londoner Conſereuz Theil 
uehmen zu lajjeu. 
jein, daß die Herzogthlimer fid für den Angenblid in einer Urt Inter» 
zegutm bejänden uud daß weder Däncmarf noch der deutſche Bund im 
Stande jei, die Rechte der Herzogthlimer mit der nörhigen Aufrichtigleit 
und Unparteilicleit zu vertreten. — Daffelbe Blatt erjährt aus Kopen- 


hagen, und zwar aus diplomatiſcher Duelle, den Beitritt Dänemarts zur | 


Gonjerenz; und zugleih, daß ungeadjtet des früher von Hru. v. Quaade 
gemachten Borbehaltes man nicht der Auſicht ift, die Regierung Däne- 
marls werde ſich abfolut weigern, auf anderen Grundlagen, al& denen 
der Verhandlungen von 1851 und 1852 zu unterhanbeln. 
Amfterdam, 7. April. Die Reife des Pringen Napoleon nad 
—— hat zu allerlei Conjecturen Anlaß gegeben. Factiſch iſt, daß bie 
egierung, von derfelben ſchon feit mehreren Wochen unterrichtet, ben 
Bringen bei jeiner Ankunft in Blieffingen durd höhere Marine-Dificiere 
empfangen ließ, welche ihn auch nad Middelburg, der Haupiſtadt der 
Provinz Zeeland, begleiteten. Der Prinz hatte iu Blieffingen die Marine- 
Gtablifiements beſucht und im Mibbelburg namentlid, über den Krappbau 





Drud von Dr. & 


Das 4 Gardegrenadier- Negiment | 
' zufanmen, welcher vorgeftern Abend von dem Helder über Alkmaar und 


Der Grumb zu diefer Mafregel würde darin gegeben " ann nn; 


und andere landwirthſchaftliche Angelegenheiten genaue Austunft erfragt 


: Bon dort ging er nad) Antwerpen, wo er fehr raſch die alten und neuen 


Mertwürbigkeiten, unter letzteren aud) einem Theil der neuen Befeftigung 

werle, beſah. Er ſchiffte fich ſodann anf feiner Macht „Prinz Bene 
nad Nord» Holland ein und landete vorgeſtern im Nieuwediep, wo er 
abermals, von den hohen Marine-Dfficieren begleitet, die dortigen Ger 
Befeſtigungen und Marine» Etablifjements in Augenſchein nahm; fpäter 
beſuchte der Prinz einige Landwirthe. Der König, eitet von bem 
Prinzen Oranien, iſt geftern um 2'/, Uhr hier eingetroffen, und wirb 
bis Anfang der nächſten Woche verweilen. Zufälig traf dieſes Mal fein 
Beſuch im der Hauptfladt mit der Anweſenheit des Primen Napoleon 


Haarlem hier eintraf, da die Macht „Jerome“ zu lang ift, mm durch die 
Schleußen bes nordholländiſchen Canal zu gehen. Der Prinz reist unter 


| dem Ramen „Graf von Meudon“ und ift begleitet vom bem bekannten 
‘ Diplomaten Mercier, dem Grafen Braridi, den Ehef- Ingenieur bed 


Bergbaues Champcourtois und dem Injpector der Muftermeierei Griguon, 
Bella. Gleich nad) Ankunft des Königs wurde der Prinz mit HofeEguie 


! pagen aus feinem Hotel zur Hoftafel abgeholt, (K.3.) 


Kopenhagen, 6. April. Aus Sonberburg wird berichtet, daß am 
2. de. eine Granate in das Bureau des Generalfiabes juhr, jedoch durch 
den Fußboden des Zimmers nad dem Keller hindurchſchlug, fo daß auf 
dieje Weife die auf dem Bureau arbeitenden zehm Offieiere unverjehrt 
blieben. ine zweite preußiſche Spitzgtauate richtete dagegen großes Um 
heil an, indem diefelbe in eine Eolonne des ſechzehuten Infanterieregiments 
einjhlug, als biefed ebem zum Borpoftendienfte nah Düppel abmarſchiren 
wollte und zwei Mann tödtete und fiebzehn verwundete, — Die „Ber 
lingsfe Tidende“ veröffentliht zur Rechtſertigung des Generallieutenants 
von Degermann » Yindencrone gegen die Beſchuldigung ber Eiderdänen, 
daß derſelbe jeder Gelegenheit, ſich mit dem Feinde zu meflen, ausgewi- 
den ſei, eine längere Correſpondenz aus Jütland, in der die jaſt unbes 
ſchreibliche Erihöpjung des vierten Armeecorps nad) dem Küdjnge ans 
dem Dauewert als Motiv jenes Entſchluſſes bezeichnet wird, — General 
Froffard wird in befonderer Mijfion am hieſigen Hofe erwartet, wm . 
fpäter von bier aus nad) Stodholm zu gehen. — Der Kronprinz iſt 
gefteru aus Jutland wieder hier angelommen. König Chrijtian IX, jeiert 
übermorgen jein Geburtsjeit in aller Stille. (R.3.) 


Die „Patrie“ verfidert, Schweden arınire die Batterien von Bel 
fingborg und der ſchwediſchen Ktüſte. 


* Aus Nonitontinopel, 30. März, ſchreibt man uns: Seit der vor 
ſechs Tagen ftattgehabten Arretitung des polnischen Infurgentenflüdtlings 
Kutichinsti durch das hiefige ruſſiſche Gonfulat lin der Türkei haben die 
Eonfule die Gerichtebarleit Über die Angehörigen ihrer Yänder) war bie 
polnijde Emigration Tag nud Nacht auf den Beinen, um deu Imhaftirtem 
zu befreien. Nachdem die hohe Pjorte zu eimer Reclamation des Gin 
gezogenen nicht zu bewegen war, eutſchloß man ſich, die einmal vorgeſetzte 
Befreiung auf dem Wege der Gewalt zu bewerfitellige:, Kutſchinoti foltte, 
dies war befannt, am eimem biefer Tage auf das ruſſiſche Poſtſchiff trans- 
portirt und nad Odeſſa befördert werden. Die hiefigen Polen hielten 
nun im dem, dem ruiflichen Gonjulate benachbarten Cafehauſern Wade, 
um ihren Dann im dem rechten Augenblide den Händen ber escortis 
renden Gonjular-Mannjcaft zu entreiien. Auf eine merhvürdige Weije 
fügte es ſich, daß im Laufe des geitrigen Tages eine blutige Rauferei 
zwifchen Griechen ftattgefunden hatte, wobei zwei Menſchen auf öffentlicher 
Saffe erfchoffen wurden. Der tuürliſchen Polizei gelang es, der Uebel 
thäter fpät im der Nacht habhaft zu werden; fie escortirte biefelben bei 
ftarter Bewachung nach dem Zuchthauſe in Galata, VBoivode genannt. Da 
fielen die lamernder Polen, durch ein Mißverſtandniß irrgtführt, über bie 
che diefer Trug der Nacht gelöst war, 
wurden zwei Polen getödtet und einige verwundet, Es wird behauptet, 
daf das ruſſiſche Conſulat diefe Verwirrung benügt habe, um bem 
Gefangenen auf anderen We en mmangefochten auf das ruffilde Schiff 
zu bringen. 


Börfen-: und Handels: Nachrichten. 
Franffurt, 10. April. Deflerr, -Wat-Ani 681; pre Me 674: 
Bantartien 779; Lotterie / Auled.⸗Kooſe von 1854: 77 von 1864: 128,5 
Defterreid. Yotterie-Antehens-Yoole von 1860: 83',,; Yudwigshafen » Bexbache? 
Ciſenbahn · Aetien 144’, ; Baperiige Dfibahır-Hcrien 111’; Bayer. Oflbahır-" 
Actien voll einge; 112%, Oeſterr Erebit-Mobilier-Actien 183%,; Wetbahı- 
Priorieit 8174. Wedfelcurje: Paris 93%, ; London 118; Wira 100',. 








Berantwortlide Rebaction : 


Für beu motpoliiihen Zocitl: Dr. 3. Srofe. 
Kür den dolitiiden Züed 9 PB, Boni. Dr. 5 Mirtmuns 


. Wolf & Sohn, 











——— Bahern 





—D—— 
Zur Shalefpearefeier, (Sl) — Don Iofs.de-Espron- 
ceda von C. M Sauer. (Schl) — Bermiftet. (Eine Schwur- 
gerichtöverhandlung auf der Juſel Hayti.) — Notizen. 
Politifche Machrichten. 2 
ze 


Dandeld: und Börfen-Radpriditen. 


Fur Spafefpeurefeier. 
7 ‚(Ciluf.); 


— — „wi itgetheilten Stell 

San — —5* — — —— zu — — 
denen ed Unverſtand, Eughethigleit mb haben, und 
wenn ihm hierin ‚and bie bedeutende Arbeiten unſerer deutſchen Shate- 


ern Braten er und von dei An 
efling, Tied, ‚bw; f A ichnet 
überall mit feinen Due! Ford und 3— en fowohl Fred 


ben eihifchen 





Gehalt der Stüde,; ſowie über bie ‚pexfänli Berhältmiffe des 
Dieter® zu Lord Southampton und zur Königin Eiifabeth, enblich aud) zu 
feinen Gegnern Honfon, sc, ; „Shatefpeare Hatte Tim' feinen jungen Jahren 
viel erlebt, und mußte viel enlehen, um werden jun lönnen, waserwurbe. 
5 — Fülle —— Beute mochte erden: Erfahrungen 
— — fette ſpricht er von 
„eine! ten un er A — ſchwer 
er ———— an. Win jehem Sean ai und 
G ieffte Schwermuth verſunken, melancholiſch grühelnd über bie 
Nichtigkeit ber irbifchen Dinge, und wirder fdjmerzhaft wild ergriffen: won 
dem furdtbaren Gedanken der Bergänglichteit und Berwefung. Der Walel 
feines verrufenen Standes peinigt ihm; bis zur Selbftveradhtung. Er Ham- 
niert fih an feinen vornehmen nd im rührender Demuth als an den 
Hort feiner Ehre, den Einpigen,: in deſſen Liebe er Iebt; beifen Freund 
ſchaft ihm bie. Bedin eines jonft ehrbtraubten Dafeins: gewährt. 
Sein Geift dürſtet mac Foridauer, Rum und Unfterblichleit. Ihm befeelt 
ein fait patriarchaliſcher Famikienfinn,; und er wird‘micht-mlde, ben ge 
liebten Freund, im dem er, ein Bild. entichwinbener ſchoue rer Tage; 
Jbeaf Hoher Ritterlichleit: vergättert,; zu beſchworen, Mugend umd 
wicht der zexfrefienden ‚Zeit zum-Raube werden zu laffem, fonbein der a 
nbeit verarınten. Melt. ein lebendiges Abbild feiner felbft zu vererben, 
wie man dem Duft der Rofe in Phiolen feffelt , und fo ihr Weſen vos 
dem — rettet. Wie mochte dieſer Dann: feine Kinder geliebt 
und welchen Schmerz mochte er; empfunden haben, als fein einziger Sohn 
Hamnet als noch nicht zwölfjähriger ſtuabe ftarh! ‚ Was er auch immer 
litt — und er wurde fireng vom Scidfal erzögen — niemals hat er 
in jelbfigefälliger Spiegelung fein perfönliches Wch feiner Umgebung aufs 
gebiängt. So wenig war er von dem Erbübel der Schrijtfteller behaftet, 
deß man feinen gänzlichen Mangel an Gitelleit fait bedanerm möchte. 
Mit feinen poetiſchen Erzeuguiffen, die im geſtohle nen Copien curfirten, 
ließ er ruhig allen möglichen rauch treiben.  Känftlerifche Production 
war Debürfuiß feiner Natur, gewiffermaßen ein Exiak für die weltbeiwe> 
genden Thaten, die ihn unter andern Umftänden, al® Staatsmann, Feld⸗ 
herr, oder, wozu man ihn geboren nennen könnte, als König eines großen 
Bolfes, nicht minder denn als Dichter unfterblich gemacht hätten. Boll 
bereshtigten Selbfigefühls war, er doch demüthig wie ein Heiliger, und der 
bezeihmendfte Ausdruck für dieß fein perfönliches Verhalten ift ſtolze Ber 
—Farn Was den perſonlichen Verlehr anbelangt, wird er als ein 
ufter von ——— geſchildert. „Er war ein höchſt angeneh- 
mer Gejellfgafter”, jagt Aubrey, „voll raſchen, gefälligen, aber nie be⸗ 
leidigenden Wiges.” Und, Rome jagt in Bezug auf Shalefprare's Strat- 
forder Beben: „Sein ergöglicer Wik und feine Gutmüthigleit machten, 
daf man gerne feinen Umgang fuchte, und vericafften ihm die Freunds 
ſchaft der angefehenften Ehelleute, der Umgegend.” Wenn nun verſchie · 
dene Biographen hieraus, ſchließen ‚wollten, der große Dichter fei ein Spaf- 
vogel und Iufliger Samerad, wi gar, wie man auch ſchon hörem Lommte,; 
cine Art Hofnart der Königin lifabeth geivejen, wenn B. Drale von 
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müthes ‚ ferner, bie ermitthig Den oft di 
beften 7 fer find, mb i Tagehung I heRlA Ann 5 
verfegen wifjen, während ihr — — vor Kummer und —F 
versehen Deal Den Künftler macht vorzugsweife das Herz, die Bi 
ft das fhapferifdie Prinicip, das aus dem 5*6 örftellunge 
ein jhönes der gen Gotteswelt And aus biefem Grumt 
"om ein Meiſter der Kunft auch ein des Lebens x 
peare war ein fo Erzmeiftex , ein grohger Dihter,; umd ein 
treuer Menſch. 4 hat den und Kind erlaffen, wie jener ih 
fhmähende Kobert Greene, und es ift eim Manpel in Tiechs romanhafte 
Darftellung von des Dichters Leben, bag er diefen Gegenfag nicht_ ge 
nugfam hervorgehoben hat. Mebenbei biimerkt: in England verfteht maı 


e8 vortrefflich, zu beobachten, gu fen, die Falten und’ Faltchen de 
Hergen zu —8 und fd mit Liebe in das ſcheinbar Unfche 
aM derfenfen; ein" Euglander — aber jenen und gerechten 






— mußte nnd den 






Charalterbilde rlicher ‚behandelt werden lannen, Bbefonbers ı 
feiner eigentlichen Thätigkeit als Dichter, doch bot dafür die biographiſch 

tubie nicht + geuug, und wenn wir midht irren, wird der Merjaffen 
bied in einem päteren Werke nachholen. 

Bir meinten; es ſei hier aud ber: Ort, bes Unternehmens ran; 
Dingelftedts zu erwähnen, welcher eine deutſche Shaleſpeare ⸗Geſeilſchaf 
au gründen beabſichtigt, deren Wirtſamleit, wie ats den bereits verſandten 
Statuten hervorgeht, ſich auf Veranflaltung neuer echnähiger Ausgaben, 
Erlänterungen, Illuftrationen des Dichters, auf vegung zu Theater 
Borfiellungen, zu Borlefungen aus oder: über Shakejprare ns Grunduug 
einer ejden Bibliothek: erftreden ſoll. Zu diefein Short joflen 
ſich eine unbefdhränkte Anzahl Don; Soriggefelifchaften - bilden , die eimen 
Borjtand vom mem Mitgliederu wählen, amd alljährlich, eitte! Generafver- 
ſammlung beſchicken, jährliche Bei x.n So gut KHeimeint und 
plc and der Gebanle im Ganzen if; um den größten aller Dichter 
tummer mehr im deutſchen Bolle einzubärgern, ſcheint ins jener Vorſchlag 
doch viel zu weitläufig- zu ſein, viehriehr der Manit nuſerer Zeit, 
Bereine zu ftiften, und ſich perfönlich wichtig zu machen, zuhmidigen, als 
gumı Zwecle zu. führen. ı Was Tied umd Schlegel zur Eroberuug ber 
Shale ſpeare ſchen Poeſie gethan haben — und wahrlich), ſie haben Großes 
geleiſtet — erreichten fie ohne jeden Berein, Wir bezweifeln Teinesivege; 
daß es Dingelftedt Heiliger Gruft um bie Sache iſt, und bie Aufführung 
einer Weihe von Shaleſpeare ſchen Dramen im der Feſiwoche der bevor 
ftehenden feier fpricht dafür; allein dies lettere ift auch (der einzig iMögs 
liche Weg. Dingelficht follte vor Allem dafür forgen — und er ift faft 
ber einzige aller deutſchen Intendanten, ber bie Fähigkeit bazu hat — bie 
bis: jet auf. dem Wepertoir noch nicht eingeführten Stüde bühnen« 
mäßig einzurichten — in derſelben Weiſe, mie es ihm bereits mit dem 
Sturm, mit dem Wintermärden u. 9. ſo entfchieden geglüdt if. Die 
Anzahl der Dramen, welche unferes Wiflens die moderne Bühne noch niemals 
bejshritten haben, beträgt, die Stüde:der englifchen Geſchichte umgerechnet, 
immer noch gegen zehn bis zwölf. Inwiefern ihm dazu erft eine Shaker 
jpearegejellichaft behilflich fein follte, vermögen wir nicht vedjt eimzufchen, 
— 8 Einfluß dieſer Mitglieder auf die Bühnenvorſtände wird unter 
allen Umftänden immer ‚geringer fein, als bie Autoritat eines tüdhtigen 
Intendanten, und die Erfolge feiner, eigenen Bemühungen. 


1 . 





Don Fofs. de Espronceda. 
Bon €. M. Sauer, 
(Schlus.) e — F 
Bon den Ubri Dichtu 8 ’$ verbienen n 
N Sera 2** in, We Rad —3 * 
d i inet z befglei er ‚ymme an 
— — — —— Die m. gehört einem 
Cytlus von Liedern an (Oscar y Malvina), welde Oſſian nachgedichtet 


find. Ein tr S acht ſpaniſcher Wettlerphilofophie, dabei mh 
tiefem, focialem Hintergeunde, iſt der „Bettler (el Mendigo). 
Der Bettler fagt: Valemben 
Dar Ui e 
— — Mt eine Bflicht. 
Y es pecado Eine Sünde 
La —* a ge Kr 
La er Heiligle 
— M die Armuth. 
Dios ä veces Gott ift felber 
Es mendigo eilen Bettler 
Yal avaro * beſtraft 
Da cestigo, u —* 
le ni Der ihm weigert 
et Ya Eine Gabe. — 
Para mi Pr —— Für mich gibt es kein Morgen 
Ni hay ayer! Gibt e8 kein Geftern. 


Un feine Betrachtungen fhlieft ſich immer der ſchlagende Refrain: 
Mio es el mundo: como el zire libre! 
Ofros trabajen, porque coma yo! 
Mein iſt die Welt! Frei bin ich wie bie Püftel 
Für mein taglich Mahl müh'n Andere fi ab! 

Ein fociales Nachtſtück von erſchlitternder Sraft ift „EI verdugeo“ 
(der Henker). Bol patriotifcher Melancholie ift die Elegie „A la patria' 
und von rei Schwermuth das Lieb „A una estrella* (au einen 
Stern). Meifterhaft in Conception und Ausführung ift „El reo de 
muerte (dev zum Tode Verurtheilte), Es ſchildert die legte Nacht, welche 
ber Berurtheilte in Geſellſchaft eines ſchlafenden Möndes im Gefänguif 
verbringt. Ab und zu unterbricht das Siauen und Träumen bes Opfers 
der furchtbare Ruf: 

Para hacer bien por el alma 
Del que van ä ajusticiar | 
d. h. die Bitte um milbe Gaben zu Seelenmefjen für ben Verurtheilten. 

Die lyriſchen Gedichte find, wie ſchon erwähnt, zum größeren Theile 
während Espromceba’s Aufenthalt in Bonbon gejchrieben. 
ſich der Dichter lurz vor der Zulirevolution i 


venb ber drei Tage auf dem’ pont des arts, betheiligte 


dk. Eine Zeitlang biente Esprouceda im ber Fömiglichen Lei 

trat fpäter in bie Hebactiom des „Siglo“. Die Bewegungen der Jahre 
1836 und 1836 warfen Espronceba in bie biplomatiiche Garriere. Im 
Dehre 1841 war er als Pegatiomsfecretär ber fpanifcen Gefanbtichaft 
im Haag attadirt und im mädjften Yahre erſchien er ald Abgeordneter 
für Almeria im zu Mabrib, wo er in ber Bluthe der Zahre 
am 23. Mai 1843 . Das unftäte Leben Hatte deu Keim zu einer 
todtli it i trüben Himmel 


Krankheit entwidelt, ber ımt: 
ee gedieh. Fr hatte * — einen feiner größten 
Dichter des Jahrhunderts verloren, Sein Leib ruht in bem fe 


m nunmehr einen flüchtigen Blick auf bie bei- 
U) t uns 
—— Espromceba’s, pe fee mb Yen 
Disblo. mundo zu werfen. 
Erſteres, von dem Dichter cuento (Erzählung) beuanut, zerfällt in 
ee von denen bie britte in T 


ä 


r 


hen ff Dante 


F 


— — — —— — — — — 


‚Don Felir!“ ruft Don Diego, „lennt wit 
ih —— ft 90%, „enut Ihr nit den Don Diego 
„Euch nit!” verfegt der Stubent, ruhig fortfpielend, r aber 
Eure Schwefter, wenn Ihr eine Habt! ohne 0: 
j „Und wißt Ihr, daf fie ftarb ? 
„Se gebe ihr Bott die ewige Scagkeit!““ (tingala Dios en su 
erwibert Dot Felit mit großer Mube. 
' Dom Diego fordert den Frevler auf, ihm zum Zweilampfe 
| — als Don Felix, immer weiter fpielend, 
‚ denn gar jo eilig habe, dieſe Welt zu 
will auf Don Felir eindringen, 2 


gloria) 


Ä zu folgen, 
ihn hohniſch fragt, ob, ex «6 
ı verlaffen, wlithend den Degen und 
| ie übrigen Spieler legen fi) ins 
Mittel. Don Selig meint, während er feinen Gewinnft zählt, mit einer 
Mefie laffe ſich die Sache ja abmachen, ohne baf fie nöthig Hätten, fich 
bie Hälfe zu brechen. Uebrigens bewundere er die Naivetät Don Diego’s, 
daß er glaube, heut zu Tage fürben bie Mabchen noch aus Liebe. 

ER aa ruft Don Diego feierli. Bedentt, daß Ihr zum 

„Zaufend dreifundert Ducaten!” fagt gleichmüthig Dow Felix, in- 
dem er fein Geld einftedt und Don Diego de Ei jer * der 
uritdbleibenben Spieler, ein Meines Meifterftlic von Eharakteriftif, Iließt 
en dritten Theil des Gebichtes, 

Im vierten Gefang fehen wir Don Felit im ber Strafe del Ataud, 
Er Hat Don Diego getödtet und ift im Begriffe, wieder in bie Spielhölle 
— — als er platzlich vor einem Gefussitde bei trübem Lampen- 
heine eine weiße Geftalt Mnieen ſieht. Unter allerlei läfterlidien Reden 
nimmt er die ewige Lampe und verfucht, die einfame Veterin damit zu 
beleuchten, bexen e im ihm duntle Erimmerungen meden, Gr bietet 
der Dame feine Begleitung an, erhält aber keine Antwort. Montemar 
häuft eine Blasphemie auf die andere, 5iß ſich zuletzt die Geftalt mit den 
Worten erhebt: „Dein Wille, o Gott, — und, von Don Felix 
Er bie Straße entlang ſchreilet. a entrollt ſich ein Finale, wel« 
Ges faft vermuthen läßt, Göpronceda habe Bürger’s 
ale Schredbilder einer erhigten Phantafie raufchen au dem estudiante 
endiebiado vorbei, Don Felix fieht fein a. Leihenbegängnig, — 
nichts rührt ie. Er reißt vielmehr noch Witze Über die vermunmten 
Bahrenträger, Gleih Don Zuan will er nichts von Belehrung wiſſen. 
Die weiße Geftalt, das Gefpenft der todten Elvira, wird zum graßlichen 
Scelett, das ihm umſchlingt und feinen ‚moderhaudjenden Dun auf feine 
Lippen brüdt, ingsherum tanyen bie Geifter einen Ringeltanz und 
Heulen dazu ein Hochzeitlied. Der Leib des Sunders erliegt dem Ueber: 
menjlichen, aber der Geift harrt aus im flarrem Trope, Die Hand 

und eine Gottesläflerung auf den Lippen eht 
. Am andern Tage erzählen ſich die biedern Banane 
von Salamanca, daß emblid der Teufel den tollen Gtubenten am Er 
baunng aller guten Chriften geholt habe, „und“, fügt der Dichter hinzu, 
„wie ich es vom ihnen vermahn, fo erzähle ich es dir, Beier!“ 

D:r befhränkte Kamm geftattet fein Eingehen auf Einzelheiten; der 
Lefer wird indeflen aus ben gegebenem Umriffen Leicht ermeſſen können, 
daß ber Estudiante de Salamanca für das ſpaniſche Publicum jedenfalls 
den unbeftreitbaren ge hat, durchaus matiomal zu fein. Zu diefem 
gi: ſich der Höhere iſche Werth einer einheitlichen Stimmung von 
Anfang bis zu Ende. Der Erfolg dieſes Gebichtes war ein auferorbent- 
licher. ‚Die Mängel, worunter die zuweilen etwas gebehnten Beſchreib⸗ 
ungen in erſter Linie ftchen, wurden über dem glühenden Golorit, dem 
das Ganze durchzieheuden, mächtig pulfirenden n überfehen, und durch 


eine Menge wunderbar jhöner gel een. Diele 


„Reonore* gelannt. 


Strophen, gleid; der folgenden, (2. 
Hojas del ärbol caidas 
Juguetes del viento son: 
Las ilusiones perdidas 
jAy! son hojas desprendidas 
Del ärbol del corazon! 
Blätter, von dem Baum gefallen, 
Treiben in der Winde Spiel. 
ingefätuund'ne Yugenbträume 
ch find losgelöfte Blätter 
Bon des Herzens griinem Baum! 
find jeber fpanifchen Dame eben fo als den unfrigen „Die fill 
MBafferrofe'" ober „Las will die einfame Thräne*, — IR 
Der Disblo mundo (Weltteufel), das umfangreichſte Werk Espronce- 


' da's, Hat fee Gefänge, vom denen ber fünfte im dramatifcdher Form 


ı (eundro, Bild) gehalten ift. Espronceda's Freund, Ros de Olano, wel: 
\ diem das Gedicht gewidmet ift, ſchict bemfelben eine ziemlich, lange Ein« 
| g voran. Das Ganze ift eine Art Fauſt, umterfceibet ſich aber 

von dem Goethe ſchen dadurch, baf ber Held Jugend und Unfterblichkeit 
M Bebingung wieder gewinnt und ein amberer Menſch wird, bem 
„ nichts vo Mn Dador Im Sie nd Das Ban | mt auf eine 
| der Unſterblichkeit ber i und bildet 


e 


I — 
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ein faft betäubendes Gewirre ber widerſprechendſten Elemente. Wir fehen 
alte, längft dageweſene Gedanken in barodem Sufpute, gepaart mit 
neuen, durch ihre Seltfamleit frappirenden Meen. m und Espron⸗ 
eeda, Bolitit, Socialiemus, Katholicitums, Ketzereien, welche zu einer an« | 
deren Zeit dem Berfaffer ein Autodafs gefichert Hätten; Ales ſchwirrt | 
wilb durchei x im biefem „Weltteufel”. Ros de Diano ſcheint ger | 
meigk, demfelben fiber unferen „Kauft“ zu fegen, eine Anſicht, bie uns 
natkrli nur ein Lächeln abgewinnen fann, denn auch bie wohlwollenbfte 
deutſche Kritit kann dem Dieblo mundo nur ben Werth einer imtereffanten | 
Enriofität beilegen. Anders urtheilt matikrlih das ſpaniſche Publicum, 
welden: das Unverflänbliche gerade deßhalb unendlich tief erfcheint, Wir 
—— laum zu irren, wenn wir annehmen, daß ber Dichter feinem 

orwurfe nicht gewachſen, durch bizarıes Außenwerl ben mangelnden 
Inhalt zu een fuchte, und daf ihm das, nenigften® feinen Landes 
leuten gegenüber, jo wohl gelungen iſt, daß fein Diablo mundo in dem- 
felben Grabe in Spanien bewundert wird, als ihn nur die Wenigften 
lefen und weit weniger verftehen. — j 

Bir ſchüeßen Hiermit unſere flüchtige Betrachtung eines Dichters, 

der im Großen und Ganzen ſicher zu dem intereffanteften Erſcheinuugen 
der Neuzeit gehört, und der bei einer näheren Belauntſchaft mit feinen 
Werken, wie Ros de Dlano fehr richtig bemerkt, „in dem gebildeten 
Europa ſicher eine achtungsvolle Erinnerung an das Vaterland des Cer- 
vantes erweden wird“ (despertarä en Ia Europa civilizada un respetuosa 
recuerdo de la patria de Cervantes), 


Wermifchtes, 
Eine Schwurgerichtöverhaublung auf der Infel Haiti, 


Wie wenig nod das Chriſtenthum und bie europäifche Civilifation 
vermocht, bie rauhen Sitten einzelner Infelvölfer zu mildern, davon gibt 
eine Unthat Beuguiß, die jüugſtens die Aſſiſen von Bortesaug-Brince bes 
ſchaftigte. Zur befferen Orientirung des Leſers erwähnen wir, daß Porte- 
aug-Brince die Hauptftadt der Antilen-Infel Haiti ift, die bis 1801 zum 
Theil im Beſitze Frankreichs war, weshalb fid) noch bis Heute die Ein- 
theilung im Departements und Arxondiffements, fowie die franzöfiice Ge- 
richtsorganifation daſelbſt erhalten Hat. WPort-aug-Prince ift heute der 
Sig der Regierung eines Bijdofs und eines Lyceums umd erfreut ſich 
aller Bortheile der modernen Civilifation; dennoch flauunt noch zuweilen 
ber Gögencultus in ſchauervoller Weiſe auf. So in dem vorliegeuden 
Falle, wo dem Veaudou⸗Gotte zur Sühne ein Menfchenopfer, und zwar 
mit al den ſcheußlichen Ceremomen dargebracht wurde, wie wir jonft nur 
in den Schilderungen der Wilden zu lefen gewohnt waren. Doch hören 
wir die Aullage I . 

Gegen die Mitte December vorigen Yahres nahm ber Ungeflagte, 
Congo, in der mißlichen Lage, in ber er ſich befand, feine Zuflucht zu 
dem Gotte Beaudon, der von ihm, wie er behauptet, ein Menſchenopfer 
verlangte. Congo, blöd wie herzlos, machte davon feiner Schweiter, der 
Mitangellagten — Belle, Wittheiung, die fich mit ben Mädjten ber 
Unterwelt in Verbindung glaubte, in kaum adtjähriges Tochterchen 
der Schwefter Glair, das bei ihrer Tante Jeanne in Bigoton wohnte, 
wurde zum Schlachtopfer beftimmt, Am 27. December follte dafjelbe 
entführt werben. ES 

An diefem Tage fand Jeanne früh gegen 2 Uhr auf, traf Anflalten, 
in die Stadt (Porteraug-Prince) zu gehen, und brachte ihre unſchuldige 
Nichte zu Congo, mit dem bie näheren Umftände ber Schanbthat ſchon 
befproden waren. Bevor ſich Jeaune jebod auf ben Weg machte, ſprach 
fie mod) bei ihrer Schwefter Clair vor, um fle zu bereden, mit ihr nad 
der Stadt zu gehen und anf biefe Art bie Beleitigung bes Kindes zu 
erleichtern. 

— arme Mutter, die nichts bom Allem dem wußte, zeigt: wenig 
Luft, ſich fogleich mit auf ben Weg zu machen, da fie erſt im Yaufe des 
Bormittags fi dahin zu * gefonnen war, Dennoch fland fie auf, 

ing mit Jeanne in deren Wohnung, um einige Sachen zu holen, bie fie 
Fass mvor bei derfelben vergeſſen. Auf dem Wege dahin ſah fie Elair- 
eine Mädden) an ber von Cougo (den Wolf mit dem Schafe 
vor deſſen Thüre und hieß das Mädchen warten, da fie baffelbe mit fi 

in ihre Wohnung nehmen wollte. Als fie aber zurlickam, war das Mäd- 
en nicht mehr vor der Thür. Sie rief mad) ihr, Congo antwortete, 
daß fie ſich bereits bei ihm miebergelegt habe umd Glair beruhigte ſich 
bamit. Welden Grund zur Furcht Hätte ihr Mutterherz aud haben 
follen? Congo war ja ihr Onkel! 

Etwas fpäter, gegen 6 Uhr fruh, ging fie einige Stüde Walde 

‚ fah Elaircine, die ſich eben an dem von Congo — 
Feuer wärmte; fie hörte auch, wie lehterer ihr auftrug, zu Julien zu 
chen. Nichts Arges wähnend, kehrte fie im ihre Wohnung zuräid und 
Begab ſich, wie fie ſich es vorgenommen, in bie Stadt, 
Inzwifen Hatte ſich auch die unglüdlihe Claireine auf den Wunſch 


—, — — — — — —— — — — — 


| in Mgier die erfchlitternde Bötſchaft vom bem Hinſcheiden ber geliebten 


ihres Oulels auf den Weg gemadit, fie lam aber bald wieder zurück mit 
ber Entfhuldigung, daß fie ſich allein fürdte. Als ob das arme Find 
ſchon das traurige Loos geahut hätte, das ihr drohte! 


(Schluß folgt.) 
Motizen. 
x. o. Wie Prof. Dr. Enderlein die leisten Jahre der Reichsunmittel- 


“ barkeit der Stadt Schweinfurt beſchrieben, fo hat and) der k. Ardivcon« 


fervator 3. Baader zu Nürnberg in einer Heinen Brodlive „der 
Neihsftabt Nürnberg letztes Schickſal und ihr Uebergaug 
an Bayern‘ nad bisher unbenütten archivaliſchen Ackenſtlücken geſchil- 
dert. Eine Commume mit jo ruhmvoller Vergangenheit, wie Nürnberg, 
verdient es wohl, daß man über jene Zeit, im ber fie mit ihrer ganzen 


: Vergangenheit abſchließt und im ganz neue Berhältniffe eintritt, Hiftorifche 


Forſchungen anftellt, um fo einen weiteren Beitrag zur Geſchichte der 
Auflöfung des deutſchen Reiches zu bieten. 

+ „Die Hoffnungen ber deutſchen Scaufpieltunft, gegrändet auf 
bie Prineipien der Schopenhauer'ſchen Philojophie; Zwei Schaufpie- 
lerbriefe” iſt der Titel einer 32 Seiten ftarten, bei F. Schmidt in 
Didenburg erjhienenen Brodlire, 


Politifche Nachrichten, 
Zelegramme. 


D Hamburg, 12. April. Die Börfenhalle meldet aus Flensburg 
vom 11. 26.: Das Aeuer von den Schamen iſt heute ſchwäch, trei 
ei ganz; die Dünen trafen Vorbereitung, die Echangen zu 
verlaſſen. 


Berlin, 12. April. Der „Staatsameiger“ berichtet vom 
Kriegsihauplag vom 11. d.: Die feindlichen Gefchüge find zum Sa weir 
gen gebracht, mehrere ſchwere Kanonen find vemontirt, tie Schanzen 
1 bis 6 ftarl abgelämmt, die Tüppelmühle, worin ein feinbliches 
Bulvermagazin war, und welde gleichzeitig als Obfervatorium biente, 
ift zufammengefchoften. In Jütland find die Preußen nörblich vorge— 
gangen, haben den Feind nah kurzem Gefecht aus Horfens vertrieben 
und find über Hanftent vorgerüdt, 

{m Trieſt, 12. April. Kaiſer Mar ift beffer, Kaiferin Chaulotte 
empfängt heute die hieſigen Körperfchaften, Behörten und fremden De: 
putationen ; die Abreife erfolgt wahrscheinlich am Donnerstag. 


D London, 12. April. Geftern Abends 6 Uhr fand Garibalvis 
Einzug ftattz der — und der Enthufiadmus waren ungehener 
Im Oberhaufe- beantragte Ford Stratheden geſtern folgenne Reſo⸗ 
lution: Der Dänische Krieg ſei zu vermeiden geweſen, hätte Englaud 
das daͤniſche Bermittelungsgeſuch entſchledener unterſtützt; die Conferenz 
werde nur dann einen praktiſchen Erfolg haben, wenn England die 
Mächte uͤberzeuge, daß es an der garahıtirten Verbindung der Heron 
thümer mit Daͤnemark feithält. Lord Stratheden wuͤnſcht, daß vie 
britifche Rlotte nach ver Dftfee geſchickt werde für den Fall, daß die 
deutiche Flotte vor Kiel und Flensburg erfcheine. Lord Argyll ver- 
theibigt bie ug ya olitif. Der britifche Einfluß, fagt er, fei nicht 
allmächtig zu dem Behufe, den Krieg zu verhindern; England babe 
ten Pontoner Vertrag unterzeichnet, aber nichts garantirt; bie Bons 
fereng bezwecke die Herftellung des Friedens unter Wahrung der Rerbte 
der Herzogthuͤmer und der Integrität Dänemarks. Die Lords ren, 
Derby und Ruffell meinen, nemart und Deutfchland feien gleich- 
mäßig Schuld am Kriege; die Kriegführung, namentlich die Beichiehung 
Sonderburgs ſei ungerechtfertigt. Die Lords Grey und Derby Aufiern 
fi dahin, daß ein entſchiedenes Auftreten Exglands ben Krieg vers 
ütet haben würde. Lord Ruſſell entgegnet darauf: England müfle 
erenfen tragen, die Staatäfchuld durch Krieg fortwährend zu fteigern. 
Lorb Derbi ift gegen eine abfolute Friedensfparfamfeit ; ec hofft wenig 
von der Gonfereng und fürchtet den Drud der deutſchen Revolutionäre 
af die Regierungen. Lord Wodehouſe erflärte, England habe ven 
Dänen feine Hilfe verſprochen. Lord Stratheden zieht dann feinen 
Antrag zurüd. 


London, 11. April. Im der heutigen Berfammlung ber mericani- 


ſcheu Gläubiger find bie Propofitionen der neuen Laiferlih merisanifchen 


Regierung angenommen worden. (Pr.) 





h. München, 12, April, 


Heute Nacht langte ein Telegramm aus 
Marfeille an, das die Nachricht bradte, Se. Maj. König Lubdwi 


habe 
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Tochter, herzogin Hilbegarde, nunmehr erhalten. Das Telegramm 
lautete; hi neue — bat König Ludwig außerordentlich er⸗ 
griffen, doch Gottlob ſeiner Geſundheit nicht geſchadet.“ 


* München, 13. April. Durch die Bildung eines Ktreiscomites 
für Oberbayern zur Gründung eines Nationaldenfmals für weiland Se. 
Maj. den König Mar II. ift mm bie DOrganifation ber Sammlungen im 
anzen Königreiche vollendet. Bereits ift die Bildung von über hundert 
weigcomites dem Centralcomite angezeigt, und bie Sammlungen nehmen 
hier wie auswärts einen, wie nicht anders zu erwarten, höchſt erfreulichen 
Fortgang. Ruhrend ift es bei diefer Gelegenheit zu ſehen, wie alle 
Stände ſich beeilen, ihre Gaben darzubringen ; der Sechſer des Dienftboten 
und Ürbeiters fleht im dem Piften neben großen Beiträgen und ſpricht 
deutlich für die treue Piebe, welche für den höchftjeligen König in ben 
Herzen auch der geringften feiner Unterthanen Iebt. 


Generalconful in Frankfurt, Frh. C. M. v. Rothſchild, die Summe 
von 2000 fl. zum Nationaldentmal beigefteuert. 


Münden. Die GCommiffion zur Vorbereitung bes Baues des 
Mufenms Königs Wilhelm 1. im Anfterbam Hat dem Autor des unter 
dem Motto: „Wo die Bildung, ift auch die ſtunſt zu Haufe” eingejen- 
beten Entwurfs dem erften Preis im Betrag von 1500fl. zuerlannt. Der 
in biefer ehrenvollen Weife ausgezeichnete Künſtler ift der k. bayeriſche 
Profefjor umd k. griechiſche Baurath vudwig Lange dahier, deſſen Plane 
für das nene Muſeum im Hamburg erft im vorigen Jahre mit einem 
Preis gehrönt wurden, und ber als einer ber Schiedsrichter über die Ent- 
würfe zu einem neuen Univerfitätsgebäude in Kiel erwählt ward, Nach 
Meittgeilung ber obem bezeichneten Commiſſion werben nunmehr fäumtliche 
Goncurrenzarbeiten einige Tage zur allgemeinen Anſicht ausgejtellt, und 
Lange's werthvolle Arbeit, mit einem Lorbeerkrang geſchmückt, der Wilr- 
digung des Könige und des Bublicums empfohlen werben. Ueber die 
Ausführung des Mufenms ift zur Zeit noch fein Entſchluß gefaßt wor 
den. Während Ludwig Lange Ferent im Norden ausgezeichnet wird, be» 
reitet man im Silben, in der Nähe Trevifo's, den Bau der löfttichen 
Billa eines venetianifchen Adeligen vor, der nach Lauge's Entwirfen aus 
geführt werden joll, und Schönheit der Erfcheinung mit Zweckmäßigleit 
verbindet. (U. 3.) 

* Meitere Comites für das Nationaldenfmal haben ſich gebildet in 
Hengersberg, Viechtach, Kaiferslautern, Tirfhenreuth, Creufen, Wolfs 
ratshanfen, Wollnzach, Griesbach umd Riedenburg. 


Dberwittelöbach, 5. April, Wegen ber eingetretenen Charwoche 
fonnte erft heut in ber ehemaligen Schlofcapelle zu Oberwittelsbach, bem 


Stammort unferes vielgeliebten Megentenhaufes, die Trauerfeier fir Se, | 


Maj. den König Marimilian N, ftattfinden. Nad einer einleitenden 


Aſchaffenburg, 11. April, Der Hiefige Hifsausfhuß fir Schles- 
wig hat ben —— gefaßt, von bem die jegt gezeichneten Geldern 
400 fl. zur Unterftügung ber Bewohner des Sundewitt, die durch ben 
jetigen Krieg jo furchtbar gelitten haben, abpuſenden. 

Speyer, 10.- April. Das NKreiseomite fir bie Gründung bes 
Königsdenkmals hat feinen Aufruf mit Subferiptionsliften in 1600 Gem 
plaren in ‚der Pfalz verbreitet. Bier wurde bereit geftern mit ber 
Sammlung von Beiträgen begonnen; es beiheiligt ſich dabei der Arme 
wie ber Reiche. Im Zweibräden und Pirmafens haben ſich für 
das Königedenkmal Gomites gebildet, im Anflug an das Kreiscomite 
in Speyer. (Pf. 3.) 

Aus Smwinemünde wird gemelbet, daß ber im Seegefedhte vom 
17. vorigen Monats ſchwer verwimdete Lieutenant z. S. Berger außer 


| Gefahr ift. 
* Mäncen, 13. April. Wie wir vernehmen, hat der k. bayerifche 


In Folge der vielen Magen, daß bie Soldaten in Schleswig oft 
fein Briefpapier zu Briefen am ihre Angehörigen haben, hat die Berliner 
Bapierhandlung E. H. Yonas Söhne Sr. k. H. dem Pringen Friedrich 


ı Garl 10,000 Bogen Briefpapier für die Soldaten überfanbt. 


n 


Trauerrede des dortigen Beneficiaten fam während des Gottesbienftes ein | 


BHal-Rıquiem von Ett und ein von dem Chordirector Kammerlander 
in Augsburg aus Anlaß biefes Trauerfalles componirtes „Libera” unter 
deſſen Mitwirkung durch die Gefangkräfte der benadjbarten Stadt Aichach 
in der aluſtiſch gebauten Kirche, im weicher der mit Blumen, Sränzen 
und Wappen gezierte Katafalk fich befand, zur Aufführung. Die Behörben, 
ber Klerus, Officiere der Landwehr und die Bewohner der Stadt Aichach 
und der Orte Ober- und Unterwittelbad; wohnten zahlreich biefer zwar 
im einfadjer, aber erhebender Weiſe abgehaltenen Trauerftierlichleit bei, 
durch welde, wie im ganzen Laube, auch an der Wiege bes bayerifchen 
Regentenhaufes, den Mauen des ebelften der Fürſten Verehrung gezollt 
wurde, (U. 3.) 


* Belburg, 10. April. Auf die Beglüdwünfdhungsadreffe der bei⸗ 
den Gemeindecollegien unferer Stadt zur Ehrombefteigung Sr. Majeftät 
des Königs gelangte biefer Tage nachſtehendes allergnädigfte Handbillet 
zurlick: „Mit Wohlgefallen habe Ich aus der von den ——— der 
Stadtgemeiude Velburg an Mid, eingeſendeten Adreſſe vom 80. v. Mits. 
die Geſinnungen treuer Aunhanglichteit erſehen, welche die Bevölkerung 
Belburgs Ihrem Landesfürften zollt. Ich ſpreche der Stadt Velburg 
Meinen Dank und die Verſicherung Meines Wohlwollens aus. Münden, 
6. April 1864. Ludwig.” 


Bamberg. Das „Tagblatt” veröffentlicht folgendes allerhöchſte 
Handfhreiben: „Mein lieber Herr Birgermeifter Glafer! Namens der 
Bewohner meiner guten Stadt Bamberg haben der Magiftrat und die 
Gemeinbebevollmächtigten dieſer Stadt Mir eine wohlthuende Theilnahme 
an bem umnerfeßlichen Berlufte zu erlennen gegeben, der Mid und Mein 
Königliches Haus dur den unvermutheten Hintritt Meines Höchſtſeligen 
Herin Vaters betroffen hat, und Mir zugleich das Gelobniß treuer Ans 
hanglichteit dargebracht. Indem Ich hiefür freundlichen Dank fage, ver⸗ 
bleibe Ich mit lönigliher Huld und Gnade der Stadt Bamberg zugethan, 
Münden, 7. April 1864. Ihr wohlgewogener König Ludwig.“ 





| Die Beidiefung der Düppeler Pofition wird mit Nachdrud fort- 


geſeht; 


in den legten nr traf wieder neue Munition in Fülle ein. 
Das Bombardement Hatte 


isher nicht mit bem erforderlichen Nachdrucke 


und ber nöthigen Ausdauer gefpielt, weil es an Munition fehlte. As 
ber Krieg begonnen wurde, dachte man fo wenig an große Velagerungs- 
rojectile 


Arbeiten, daß für die gezogenen Geſchütze großen Kalibers bie 
unb namentlid bie Sohtgeiihofe nur in fehr geringer Menge vorräthig 
waren, ba die Geſchütze newer Gonftruction, die jetzi ſpielen, erft in ben 
legten Monaten des verwicienen Jahres fertig geworden waren. Dieſe 
Projectile und Hohlgeſchoſſe mußten num in lehhter Zeit erſt in den Arſe ⸗ 
nalen bereitet werden. 


Trieft, 10. April. Nach dem Empfang der mericanifchen Deputa- 
tion übergab Kaiſer Marimilien dem Don Gutierre; de Eftraba eigen» 
händig das Großkreuj bes mericanifchen GuadeloupesDrbens. Dem 
deſta von Trieſt wurde das Commandeurkreuz defielben Ordens verliehen. 
Gleichzeitig widmet ein Handſchreiben Seiner Majeftät am den Pobefta 
20,000 Gulden für eine wohlthätige Stiftung. (Pr.) 

Kopenhagen, 9. April. Die „Berlingste Tidende“ bringt ein zehn 
Spalten langes Erpofe des dauiſchen Gejammt + Minifteriums mit dem 
Berzeichniß der durch die Kivilcommifjäre abgefegien 58346 De- 
amten umd dem beftigften Ausfällen gegen die deutſch-großmächilichen Re— 
volutionse Tendenzen umterjtügenden Abfichten. Das Hctenftikt wird von 
Quaade's Eircularnote vom 5. de. jchrofffter Färbung, begleitet. ine 
geheime Ordre des Kriegeminiſters vom 5. ds. bermit die im Jahre 1857 
fi) freigeloost Habenden. 


* Ans Warſchau. In der Nacht vom 25. auf ben 26. Däry 


‚ wurde im Warſchauer Senatsgebände eine Hausfuhung vorgenommen, 
' bei welder im Saale der allgemeinch Berfammlung unter dem Satheber 





Dolde, biutbefledte Baummolle und verfhiebene revolutionäre Proclama- 
tionen aufgefunden wurden: In isolge dieſer Entbedung wurden fünf 
Perfonen arretirt, 


* Laut Nachrichten der „iycance" von Reunion, 2. März, und Tama · 
tava, 24. Febr., herrſchte in Madagascar no die tollfie Anardie. 
Es ging wieder das Gericht, Redama fei noch am Leben und werde im 
März jeinen feierlichen Einzug harten. Das Bolf glaubte fteif und feit 
daran und drohte, den Premierminifter und Königingemahl zu ermors 
ben, wenn er ſich als König proclamiren wilrde. 


Börfen- und Handels: Machrichten. 


Franffurt, 12. April. Deflerr, Nat-Am. 68%,,; bptoc. Met. 62; 
Banlactien 779 ; Rotterie-Anfeh.-Loofe von 1854: 73’; von 1858: 120°; 
Deflerreich. Lotitrie / Aulehens · Looſe von 1860: B8?,,; Ludwigehafen + Berbache t 
Eifenbapn-Wetien 145; Baheriſche Oftbahn-Ucticu E11’, ; Bayer. Oftbahrr 
Aetien voll eingez. 112%/,; Deſterr. Eredit-Mobilier-Actien 1947; Weſtbahn⸗ 
Priorität 81Y4. Wedjelcurje: Paris 98’; London 118%, ; Wim 100°. 

Wien, 12. April, Deflerr. bproc. Rat.-Anl, 81.10; 5ptoc. Met. 78 70; 
Lotterie-Anf-Loofe von 1854: 93.25; von 1868: 127,75; von 1860: 97.—; 
von 1864: 96,70; Bankactien 775.—; Öflerr. Credit ⸗Mobil.⸗Aetien 194 50; 
Donau-Dampiigifii.-Actien 437; öſterreich. Staatebahn⸗Actien 198.— ; Nor 
babı-MActien * 186 60 ; Weſibahn · Prioritäten 93.50. Wehjelcurje: Auge 
burg 3 Dt. 98,60; Londen 116.—; Suber —. 








Verautwortlihe Nebaction : 


Air dem michtpofitifchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
| File dem politifchen Eheil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. 








Drud von Dr. C. Wolf & Sohn, 
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Beberfigt 


—Aus Beethovens Kindheit, von Ludwig Nohl. (Fortf.) 
— Die Rnappen-Gtube auf dem Raufdenberg. — Ber: 
mifchtes. (Eine Schwurgerichtsverhandlung auf ber Inſel Hahti.) — 
Notizen. 

Politiſche Nach richten. 

I Kelegramme, . 


Aus Beethovens Kindheit, 
Von Lubwig Nohl. 


(Fortfegung.) 

Hören wir nun das Nähere über den muſikaliſchen Jugendunter ⸗ 
richt unferes Helden. Simrod lich dem Vater, der, ohne Clavierjpieler 
zw fein, bie erfte Zeit hindurch dem Unterricht de Knaben ganz allein 
beforgte, ans feinem großen Muſillager die Compofitionen von 9. Haydn 
und anderen Mleiftern, unter denen, wenn ber Fiſchhoff'ſchen Handſchrift 
zu glauben ift, auch Elementi und Mozart mit ihren Jugendwerlen wa⸗ 
ren. Der Knabe trug bereits in feinem neunten Jahre mandes bavon 
auf einem elenben alten feberflügel fehr gut vor. Bald aber fiel es dem 
Bater doc ein, daß fein Unferridt eigentiiä nicht genüge, und jo erjuchte 
er, da er einen anderen Lehrer micht zu bezahlen vermochte, jenen Direc- 
tor der Regimentsmufit Pfeiffer um Fortbildung des Knaben, Mer 

eler nennt diefen Mann höchſt genial und eimen trefflichen Kilnftler und 
Font, *— verbanfe ihm das Meiſte. Ich habe durchaus michte 
der ihm erfahren können; doch beweift der Umſtand, da Beethoven ihm 
noch von Wien aus duch Simrod eine Geldunterftügung zulonimen ließ, 
wohl für die Richtigkeit jemer Angabe. Pieiffer ging aber bald als Ca— 
pellmeifter zur Deuflt eimes bayeriſchen Regimentes mad Düffeldorf ab, 
und ba war es bem Herem Hoftenoriften wohl fehr lieb und ohne Zweifel 
durch ihm felbft betrieben, daß der Churfürft, vor dem er den Suaben 
hatte fpielen laffen und der jein Talent wohl erkannte, feinem Hoforga- 
niften van den Eeden Auftrag gab, demjelben in Clavier⸗ und Orgel« 
fpiel zu unterrichten. Auch über diejes Mannes Fähigkeiten und Leift- 
ungen war michtd weiter zu ermitteln, als daß er feiner Zeit „der befte 
Elavierfpieler in Bonn war”, und er fdeint auch wohl einen befondern 
Einfluß anf den ihm amvertrauten Knaben gehabt zu haben, da ihm oben- 
dreim zur Unterweifuug bdeffelben wenig Zeit blieb. Als nun aber nad 
van ben Eeden's Tode im Juni 1782 der Muſildirector Neefe, der ber 
reitd am 15. Februar 1781 durd Vermittlung des Minifters von Bel 
derbuſch und ber ſchönen Gräfin Hagfeld die Anwaltſchaft auf die Or 
ganiftenftelle erhalten“ hatte, zum wirklichen Hoforganiften vorrückte, wurde 
im and der Unterricht Beelthoven's anvertraut, ja Se, durflrftlichen 
Gnaden trugen ihm auf, die Ausbildung des Knaben fid zu einer beion- 
deren Angelegenheit zu machen. Denn Mar Friedrich, der durch Belder- 
bufch, die Gräfin Hatzfeld und noch einen hohen Gönner Beethovens, ben 
Dpriftpofmeifter Grafen Sigismund von Salm-Reiffenftein , ftets an den 
talentvollen Knaben erinmert wurde, hatte „für defien Beſorgniß und et ⸗ 
aufer Stanbe ift, 
bie gnäbigfte Zuſage gethan” und mußie alfo vor Allem für feine gehös 
rige Ausbildung forgen. Doch ſcheint fi auch Belderbuſch überhaupt 
ber Familie des immer mehr zurüdgehenden Hoftenoriften. mit Gunſt 
und Gabe. hin und wieder wohl angenommen zu haben. Hatte doch er, 
ber allmächtige Herr des Landes, mitfammt feiner churfülrſilichen Gelieb⸗ 
ten, ber Grafin von Sapenhofen, Webtiffin zu Bylich, bei dem zweiten 
Sohne, Caspar Anton Carl van Beethoven, jogar Pathenftelle vertreten. 
Die Ausbildung Ludwigs aber war ja das befle Mittel, der ganzen fa- 
milte aufzubelfen. So wurde denn Neefe, der als Mufildirector bes 
Theaters, als Schliler des damals fo berühmten Johann Adam Hiller, 
wie durch eigene Compofitionen und vortreffliches Clavier» und Orgelfpiel 
ber hervorragendſte Mufiter der Stabt war, bed Knaben Lehrer. Ueber 


biefen Mann num müſſen wir und etwas genauer unterrichten; denn er 
war der erfle, ber entſcheidenden Einfluß auf die Entwidlung Beethovens, 
ſowohl in feinem Charakter als in der Kunſt gehabt Hat. 


D 


In einer Abhandlung Über das muſilaliſche Drama im der „Allge- 
meinen Mufikalifchen Zeitung‘ von 1799 jagt ber ungenannte Berfafler: 
„Zum Componiften mußte Meifuer — in dem Melodrama Sophonidbe 
— gerade einen Meefe haben, einen Mann, defjen weichgeſchaffenes Herz 
jedem zarten —* ganz geöffnet war; einen Dann, der nur für die 
Kunft, flir das Edle und Schöne, für feine Familie und feine Freunde 
lebte; der mit gleich philoſophiſchem S arjblide feine Kunft wie Die 
menjhligen Leidenſchaften ftudirt hatte.” In dieſem Urtheile eines offen- 
bar jehr befpeundeten Referenten haben wir Neefe ald Menden und 
Künftler vollfommen tichtig charakterifirt. Er war 1748 in Chemnig 
ala Sohn eines armen Schneiders geboren und lernte, damit er ſich nad) 
Gewohnheit ber —— Zeit auch damit ſelbſt forthelfen möge, neben 
den Elementargegenſtänben Mufit, Dann ging er auf bie Univerfität 
nad) Leipzig, um Jurisprudenz zu ftubiren, wandte fid aber; zumal er 
durch Hiller und dem ihn umgebenden Kreis immer mehr in das Funft- 
treiben der Zeit hineingelommen war, balb ganz der Mufit zu. Er 
ſchrieb Apfange in Hillers „Wöchentliche Nachrichten” und verſuchte ſich 
auch bald in Meinen muſilaliſchen Schöpfungn Diefe nun, einfache 
Lieder und Singſpiele, tragen ganz und gar das Gepräge ber Richtung, 
die damals befonders Sachſen in ber Mufil vertrat. Es war nämlicd 
dort der Geift und das Können bes alten VBaterd Johann Sebaftian Badh 
allmählig ganz verloren gegangen, und wie die protejtantifchen Theologen 
der Zeit jo wenig vom bem gegen alles unwahre Formenweſen protefti» 
renden Geifte Luthers verftanden, daß ſie einen Leſſing mit unermüdlichem 
Eifer und gehäfligfter_Erbitterung verfolgten, jo hatten aud) die nord» 
dentjchen Muſiler, vor Allem in Sachſen, im beiten alle nur noch emme 
dunkle Verehrung für den großen Daun, der die Empfindungsweije der 
mobernen Zeit zum erjten Dale, wenn auch eimjeitig religiös, doch in 
ihrer vollen Tiefe ansgefprodjen hatte.“ Während aber bie Berliner Zög 
linge der Badh'ſchen Schule, ein Agricola, Kirnberger, Quanz, fo fehr 
bloß das Formelweſen, das Räufpern und Spuden des alten Herm, 
aufgenommen hatten, daß ein gleichzeitiger VBerichterftatter meint: „Die 
berlinifchen Tonfünftler feilen zu jehr am ihren Gefchöpfen, nehmen ihnen 
zu viel Naturfleiih ab und ſchaben bisweilen bis auf Knochen und Marl 
—, ftrebten die ſachſiſchen Eomponiften, der Richtung der Zeit auf den 
Reiz der änfern Erſcheinung gemäß, ihre Tongebilde möglichſt gefällig, 
geſchmeidig und Hangvoll zu machen, Zwar ein Homilius in Dresden 
wit noch etwas von ber innerlihen Hoheit bes mufifaliichen Proteflantisuns. 

ein fon Graun verfiel in feinen Kicchencompofitionen. durchaus einem 
weichlihen Reiz, dem es freilih oftmals an Wahrheit der Empfindung 
nicht gebricht, der aber gar zu häufig fraftlos fentimental ift und höch- 
ftend in eimer freieren leichteren Art der Melodiebildung den Fortichritt 
ber Zeit. bekundet, Ganz und gar. dem Streben nad; änferem Sinnen: 
veiz verfiel Haffe. Aber fein langer Aufenthalt in Italien hatte ihm aud) 
einen viel reinen Schönheitsfinn gewahrt, als die übrigen Deutjchen jei- 
ner Zeit befaßen. 

Schüler und BVerehrer diefer drei Männer war nun vor Allem 
Johann Adam Hiller, der freund und. Lehrer unferes Neefe. Es ifi 
fehr bemerfenswerth, da dieſe beiden Mänmer nicht ſowohl von der Seite 
des tüdhligen Handwerles, aus bem die früheren Eomponiften hervorges 
gangen waren und in dem mod manche Berliner Mufiter verblieben, als 
von der Seite der allgemeinen geiftigen Bildung her in die Kunſt hinein - 
geloummen und zu eigenen Gompofitionen. angeregt worden waren. Ja 
bei Hiller waren weſentlich das Theater, namentlich umter ſtoch in Yeip- 
zig, und die Theaterdichter, beſouders Weiffe, das —— Element ge⸗ 
weſen. Wer aber vor Allem von dieſer geiſtreichen Bildung her ſeinen 
anfänglichen Dilettantismus in der Mufit allmählig zur epochemachenden 
Bebentung erhoben hatte, da® war ber zweite Sohn Johann Sebaftian 
Badı’s, Carl Philipp Emannel. Auch er war zuerft Juriſt gewefen umd 
befonders durd; den Verlehr mit dem geiftreichen Männern feiner Zeit 
zur Kunſt gelangt. Und zwar hatte ex mum auch im der Muſik verfucht, 
gerade wie die Dichter jener Tage, vor Allem „ben ſchönen Empfindun- 
en ber Menſchenbruſt“ zum Ausbrude zu verhelfen. Was mamentlid) 
Peine manderlei Sonaten für die Entwidlung der Kunft bedeuten, erfährt 
man aus jeder Muſilgeſchichte. Erflärte doch ſogar Joſeph Haydn biefen 
Bad) fir feinen eigentlichen Lehrer. Bom ihm num, umd zwar fpeciell 
aus feinem befannten „Verfuc über die wahre Art das Klavier ſpie⸗ 
len“, hatte auch Neefe das Meiſte ‚jelernt, vor Allem „eine erhabene 
Simplicität, ſchöne rhythmifche Form und fließenden Gefang,_ richtige 
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Declamation und ftarfes Golorit”. Unb bie Zeitgenoffen ſchrieben ihm, 
bezeichnend genug, bei tiefen Senntniffen der Harmonie und gewiſſenhafter 
Schreibart vor Yen einen „gelänterten Geſchmack und ein richtiges 
äfthetifhes Gefühl” zu, fo daß er „insbeſondere feinem Dichter mit fo 
feltener Gefciclichteit im feine feinften Nuancen zu folgen und ben 
Schwierigkeiten jeder Obencompofition dur eine fo geſchickte Structur 
feiner Periode glücklich auszuweichen wußte. : 

Diejes Lob nun verdient er in der That, das Heißt mit Mückficht 
auf feine Zeit, in ber er mit feiner Weiſe allerdings den Fortſchritt ver 
trat. Wenn Meefe auch weber in feinen Sonaten, nod; Liedern, nod 
Dperetten fo wenig wie jein Freund und Lehrer Hiller irgend eimas ge 
ſchaffen hat, was aud außerhalb der Kunſtgeſchichte bedeutend wäre, und 
wie des Zeitgenoffen Dittersdorf's Werte ein ſchöpferiſches Element oder 
doch geniale Züge aufzumeifen hätte, fo gehört er doch durdaus umter 
die Männer, welde erkannten, daß allerdings zunächſt nicht auf dem Wege 
ber alten Bach'ſchen Schule weiter zu fommen fei, fondern daß man ſich, 
fo gut wie das die Dichter gethan hatten, vorerft an bie Natur halten, 
und an bem reineren Schönheitögefühle und dem freieren Formen der ro- 
manischen Nationen bilden müfje, um im die eigene Weiſe mehr Geſchmach, 
Geſchmeidigleit, Gefälligkeit zu bringen. Auch Meefe trat kräftig dem 
Bopfe ber Zeit entgegen, und beglnftigte in feiner Kunſt die natürlichen 
Kegungen des Herzens, das in unferm Baterlande fo eben begann, ſich 
aus ber apfel der Kirche, aus den Banden der Theologie zu befreien, 
und in ber jchönen Lieben Gotteswelt umzuſchauen. Er ſelbſt nennt z B. 
feine Lieder mit Claviermelodien, die 1776 bei Günther in Glogau er- 
fhienen, „die Frlichte einiger gefühlvollen Stunden“, und meint, das edle 
empfindenbe Herz der Dame, der er biefe Früchte zu Fußen legt, werbe 
aud) dem Dichter diefer Lieder feinen Beifall nicht verfagen können. Une 
ter diefen find dann Ramler, Geßner, Eſcheuburg, Herder, Weihe, Voß, 
Claudius mit ihren Daphnes und Chloed jehr vertreten. Bor Allen 
aber „jeguete fein Herz auf ewig das Andenken Gellert's. Und wie diefe 
Dichter, die Iedermann kennt, jo find auch Neefe's Lieber die erften An- 
—— einer edleren freieren Auffaſſung des menſchlichen Weſens, das end» 
id, aufhört, fein eigenes Iuneres als einen Suundenpfuhl zu betrachten, 
vielmehr aud) in feinen eigenen Regungen ben Wiederhall des wahrhaft 


Göttlihen erlennt, 
Echluß folgt.) 


Die Knappenftube auf dem Raufchenberg, 


Wohl mander unferer freundlichen Lefer hat, von Traunftein und 

Siegsdorf nad; Reichenhall wandernd, fübweftlih von Iungell, oder wie 
die Bewohner des frennblihen Dorfes und der Umgegenb es nennen, 
„in der Junzell“ einen ziemlich hohen Berg beobadjtet, welcher entjchieben 
weniger durch feine maleriſchen formen, al® durch feine zahlreichen Riſſe 
und Waflergräben, finfteren Untiefen, und eine Ruine auf feinem Müden 
die Aufmerkjamfeit des Reifenden auf fich zu lenlen vermag. Es war, 
wie er von dem Hirtenbuben auf dem nächſten Anger auf Befragen er» 
fuhr, der Raufdienberg, ber feinen Namen von den vielen Wildwaflern 
hat, welche bei Regenwetter von feinem breiten Riden in’s Thal herab» 
rauſchen. 
Der Reiſende hätte ſich ihn möglicher Weiſe auch dann, wenn er 
nicht zu dem Fachleuten gehört, etwas. näher betrachtet, ihm zu lieb wohl 
aud) einen Abſtecher gemacht, hätt’ er davon gewußt, daß man in alter 
Zeit darin Erzanbrücde gefunden, welche jährlich gran ham mehrere Tau⸗ 
fend von ſchweren Gulden eintrugen, und welde oft einen Kaum von unerhörs 
ten Größen einnahmen, Noch jetst erzählt ſich das Bolf, daß der a heart 
ſcheuberg wie von Maulwürfen u ag if, von ben vielen fend 
Gulden aber, die man bamald aus harten Geftein herausgeſchlagen, 
weiß jet fein Meuſch mehr, wo fie hingelommten. 

Die älteften urkundlichen Nachtichten, welde man über einige in 
diefem Berge gemachten Verſuche befigt, reichen zwar nur bie in bas 
Ende des jechzehnten Jahrhunderts zurück, e8 unterliegt aber laum einem 
Zweifel, daß ſolche Berſuche mit befferem oder geringerem Erfolge ſchon 
viel früher angefiellt wurden. Im Jahre 1685 belchnte Herzog Wil- 
helm V. von Bayerı den damaligen Kaftner von Reichenhall und einem 

ewifjen Adam Keifer in der Junzell auf ihre Bitte mit ſechs Gruben, 

elhen Gewinn bie Beiden baraus zogen, barüber fehlt-es an Nachrich- 
ten. Um das Jahr 1650 trieb hier ünd im Platten ein Doctor Ds 
wald den Bergbau, und flnfzehn Jahre jpäter that ſich ein gewiſſer Ba- 
ron von Schellenberg hervor, welcher den Gehalt der hiefigen Erze in 
ber Meinen Probe auf fiebenzig Pfund Blei, fünfundzwanzig Loth Silber 
und zwei Loth Gold angab. Da bis dahin ein Underer von Gold nicht 
eine Spur, vom Silber aber laum ein Yoth Hatte ausfindig machen lön- 


men, jo machte die Entdeckung des eblen Herrn begreiflider Weife gar ' 


großes Aufichen. 
Die landesherrlihe Regierung nahm Cognition von der Sade, und 
verlangte, daf er in Gegemwart ihrer Abg 


eten Proben machen ſolle. 


Es geſchah, umd fie fielen and lange Zeit zur vollftändigen iebenhei 

er — en rn aus, *. ihn —* ii Be 

eim belaufchte, und der Welt ies, ba 

hätte amı Narrenfeil führen laffen. —— — 
Der Doctor Oswald aber trug keine fo hohen Mit und ti 

ben Bau mit fo viel Glück, daß 2* Stollen * die —* Buncte m 

Erzanbrüche genannt zu werben pflegten. 


Schon viele Yahre vor ihm entdedte man auf dem Raufhenberge 
Spuren von Galmey, und der Stüdhanptmann Chriſtian Sch er 
hielt im Jahre 1638 von bem großen Churfürften Mayimilien auf ſechs 
Jahre die ausfhließlihe Erlaubniß, dort auf dieſes Metall zu bauen, 
und ed auf dem Eiſenhammer zu Traunftein zur Erzeugung von Mej- 
fing zu verarbeiten. Den Bau auf etwa unter ben Galmey einbrechende 
Dleierze aber behielt ſich der Ehurfürft vor, Indeß waren allem An« 
feine nad) dieſe Berfude noch immer nicht durch glüdliche Erfolge be» 
lohnt, und deshalb aud; bald wieder aufgegeben worden, 

Sp lam «8, daf die Regierung im Jahre 1674 den Bau am Rau: 
ſchenberg einem Walſchen, Namens Pezoli, welcher fi zu Schwaz im 
Unterinnthale ald Handelsmann niedergelaſſen hatte, gegen die geringe 
Berggilt von jährlid 150 Gulden übertrug. 

Da warb es mit Einem Male gar lebendig auf dem Rauſchenberg. 
Bezoli befaß Vermögen und Ausdauer, zwei mothwendige Requifite für 
den, welder den Bergbau mit Erfolg und Gewinn betreiben will. Gr 
gs mit zahlreichen Arbeitern an's Werk, und ſcheute weder Mühe noch 

often, um reiche —— ausfindig zu machen. Er trieb Stollen 
um Stollen in das Geftein, aber immer vergebens. Pezoli z0g Capital 
um Capital aus feinem Geſchaft, gab biefes endlich ganz auf — umfonft, 
es war, als ob ber finftere Berg —* verſchlauge. 

So ward es am Rauſcheuberge allmälig wieder ſiller und ftiller. 
Bon den ſchwarzhaarigen Gefellen, melde Pezoli aus feiner alten Hei 
math jenfeits der Alpen verfchrieben hatte, und deren lautes Geſchrei beint 
Morra-Spiel allabenblic die Dorfſchenle erfüllt hatte, zog einer um dem 
Andbern von binnen, und bie noch dageblieben,, die hingen die Köpfe jo 
gut wie die ehrlichen Deutfchen, welcht neben ihmen die Dane in das ime 
danfbare Geftein ſchlugen, daß die Funken ſprühten. Allen that der 
Mann leid, der, wie % wohl merkten, fein Alles daran fegte, und der 
nım wie fein eigener Schatten herumging, und es warb ihnen ordentlich 
leichter, wenn er fle Ungefihts der ebenso koftfpieligen als exrfolglofen Ar⸗ 
beit entließ, brauchten fie doch nicht das traurige Ende mit anzufehen, 
das in nächſter Nähe bevorftand. 

Und es kam ein Tag, an weldiem Pezoli nur mehr Einen Knappen 
ben Berg hinan zu ſchicken hatte. Das war eine traurige Arbeit, wenn 
diefer allein den Berg einfuhr, und wie ein Maulwurf darin wühlte, un 
verdroffen zwar, aber ohme blintendes Erz zu erbeuten. Und noch trau» 
riger war feine Rlctehr am Abend, wenn der Herr feiner am legten 
Bau * Dorfes wartete, und ihm die Unglädsbotihajt ſchon vom Ge- 
ichte ablas. 

Die Wälfchen find dem Deutſcheu nie befonders hold geweſen, und 
bie Deutihen haben eim gutes Hecht dazu gehabt, menu k ihnen mit 
gleicher Münze heimzahlten, was fie von ihnen empfangen hatten, Des- 
halb war auch Pezoli in Rauſchenberg und be: Innjell nicht ſonderlich 
> gefehen worden, als er vom jeufeits der Berge herüberlam, umb 

ran ging, im Raufchenberg des Oberfte zu umnterft zu ehren, unb als 
feine Arbeiter von den Schägen fpraden, dit ihr Herr im Berge ge- 
winnen wilrde. 

Da ſchien Mandjem die Berggilt von hundertfünfzig Gulden, melde 
der Wälſche dem Ehurfürften jährlich zu zahlen Hatte, gar wenig, und 
fie meinten, hätte der Churfürft mur fie mit dem Rechte belehnt, fie fchic- 
ten germ das Doppelte und Dreifahe nad Münden Hinaus, wogegen 
danı auch der ſchöne Gewinn im Lande, und einem Landeslinde zu ftatten 
—— wäre, ftatt daß jetzt der Fremde den Vortheil habe, und das 

eld in’s Ausland gehe. 

Moglich auch, daß Pezoli feinen Kopf, von erträumtemn Glüdcke voll, 
etwad hoq trug. ALS die Leute num ſahen, wie es fir fie doch beſſer 
geweſen, daßß der Churſürſt nicht ſie, ſondern den Walſchen mit dem Bau- 
vecht belehnt, da ſchmolz der einſt jo große Hauſen feiner Neider zu einem 
winzigen Häuflein von Mitgliedern zuſammen, wogegen ed nicht an Sol- 
hen fehlte, die ihre offene ober doch heimliche Sende an feinem Un» 
glüde hatten. 

So jeft num Pezoli bislang nod) immer an dem Gedanlen ſich ange 
Hammert, endlich mäfle er doch mod auf einen ergiebigen Erzaubrüch 
flogen, fo tonnte er ſich doch eines Tages nicht mehr verhehlen, daß er 
bereit al’ fein Vermögen verloren habe, umd nicht einmal mehr feinen 
einzigen Kuappen bezahlen könne. 

In dem armen Burſchen ſteckte etwas von ber Zähigfeit feines Herrn, 
und als ihm biefer fagte, mit dem heutigen Tage höre feine Arbeit im 
Rauſchenberge auf, da meinte er, bie Abbankung müfje er fich freilich ge- 
fallen laffen, aber einen leisten Berfuch werde er fi nicht. wehren lafjen, 
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Damit flieg er noch einmal den Raufcenberg hinan, um ein Pod, 
das er Tags vorher gebohrt und mit Pulver gefült hatte, Loxzuicießen. 

Gebaft, geihan, und fiche! auf Ein Mal Hatte das trägerijche Berg- 
glü feine Schäge entblößt: im mächtigen Gängen erjdloß bas blin⸗ 
tende Er 


Und wieder ward es lebendig im Dorf und auf dem Berge; Dutzende 
von Knappen wanderten wieder herbei, fo daß Pezoli fid) geuöthigt jah, 
auf einer Walbblöße des Rauſchenberges eine geräumige pen Stube 
zu erbauen, bie noch heute, wenn auch mit längit eingefunfenem Dache 
umb ohne Khlr- und Üenfterverfleibungen, in's Thal herabſchaut, und bie 
Aufmertſamleit des Wanderer auf fi zieht. 

In kurzer Friſt Hatte Pegoli nicht bios fein verlorenes Bermögen 
zurilfgewonnen, fonbern fah auch feine Mühe durch eine täglich reicher 
werbende Ausbeute auf das Glängendite belohnt. Da er und feine Leute 
mit ihrem Erwerbe nicht geizten, fo betrachtete man fie im Rauſchenberg 
und in der Imngell bald mit weniger ſinſteren Blicken, als dies früher 
der Fall geweſen, und Pezoli blieb bis zum Jahre 1681 im VBefige feines 
Gewerles. 

Um dieſe Zeit aber meinten bie Herren in Münden, ben ſchönen 
Gewinn konne man eigentlich felber machen, und es kam im gemaunten 
Jahre ein Vertrag zu Stande, kraft deſſen der Ehurfürft Mar Emanuel 
das Gewerke wieder am ſich brachte, während Pezoli über die Berge zu- 
rucktehrte. Bon ba an wurde ed umunterbroden von Kurflirftlicen Ber- 
wefern betrieben, die Ausbeute aber foll jpäter wieder bedeutend geringer 
geworden fein. 


Nach diefem höllifhen Mahle wurde auch ber bintige Kopf des ger 
chlachteten Mädchens met Wurzeln zubereitet. 

Nereine af davon, mufte ſich aber erbrechen; ebenfo Roſeide. 

Der Schädel wurde auf eime Art Altar geftellt; Jeanne nahm eine 
Glocke, ſchellte einige Male mit derfelben, ordnete eine Proceffion um 
benfelben an, wobei die blutberaufchten Cannibalen einen minfterisfen Ge- 
fang anftimmmten. Hierauf wurden bie Haut und Eingeweibe ber Ge» 
tödteten in ber Nähe bes Hanfes des Floreal inhumirt; das Blut bagegen 
und die Aſche ber Gebeine wurde in Gefäßen im ber Erde forgjam 
aufbewahrt. 

Ehe man amdeinanderging, wurde uoch befcloffen, zum Feſte der 


‚ heil, drei Könige ein zweites Menfhenopfer darzubringen, Als Scladit- 


i fänmtlidhe Mitfgufi 


opfer follte diesmal Loſama dienen, ein Mädchen, das ſich in Floreals 
Haufe befand und das einft Nereine anf der Strafe nad) Leogau geraubt 
hatte, Glucdlicherweiſe laın es nicht mehr zu diefer grauenhajten Unthat. 
Die Stantöbehörbe, lamm dem begangenen Verbreiien auf die Spur und 
dige wurden vor Gericht geftellt. 
Mit einer Gleichgittigket, die von der Scheuflidjleit der That kaum 


! 
; Übertroffen wird, geftanden fie biefelbe ein und wurden fänmtlich wegen 


Der Kaufdenberg zählt gegen zweinndflebenzig Stollen, welde darin | 


zu hundert und noch mehr Lachtern aufgefahren worben find. Man baute 
auf Blei und Zink, weldes als Galmey und braune Blende vorkommt. 


Im Dorfe unten trägt noch ein, nun in Privatbefit —— 


Gebäude das alte bayeriſche Wappen mit dem hermelinverbrämten Chur ⸗ 
hut darüber; es ift Alles, was aus jener Zeit auf und g-lommen, nur 
der Raufhenberg ſchaut noch wie damals finfter in's Thal herab, 


Regnet. 
Bermifchtes, 
Eine Schwurgerichtöverhandlung auf der Juſel Haiti. 
ESchluß.) 


Alber der herzloſe Congo, der ſein Verbrechen ſchon lange vorbedacht 
und Alles mit feiner würdigen Schweſter abgelartet hatte, wußte, daß 
feine Helferöhelfer (die Deitangellagten Floreal, Guerrier und Beya) be» 
reits bei Julien verfammelt feien und des Opfers harren. Er nahm 
deshalb Claireine bei der Hand, führte fie zu Julien und überlieferte fie 
den Ungeheuern, die ſogleich Über fie herfielen umd fie bauben, Bon bier 
wurde dag unglüdlide Schlachtopfer nod) lebend zu Floreal gebracht und 

ebunden an einem geheimnigvollen Orte, von deu Anhängern der Secte 
ed Beaudou ang genannt, aufbewahrt. Floreals Weib, die Mite 
angellagte Nereine, die Abends von der Arbeit am Fluße zurückonmend, 
das gefeflelte Kind ſah, wurde gleichfalls in die Mitwiffenfhait gezogen. 

Yun diefem Orte blieb Claircine vier Tage eingefperrt, während 
welder Zeit fi; Congo und Deanue alle Mühe gaben, um ja alle Spu- 
ren abzulenfen, die zur Eutdeckung des grauenhaften Borhabens hätten 
führen klinnen. Sie ftellten ſich, als ob fie mad; dem Kinde fuchten, bas, 
wie fie ansfagten, fi verirrt haben müfle, als es zu Julien ging. Ganz 
Bigoton wurde von dem Verſchwinden des Madchens in Kenntniß geſttzt. 
Ia, um die troftlofe Mutter noch mehr irre zu führen, gab Jeanne vor, 
daß fie einen gotteslundigen Maun (Papa) befragt und von ihm die Ber- 
fidjerung erhalten habe, l 
werbe eines Tages ihren Eltern wieder en werben. 

Nachdem die Elenden auf biefe Weiſe die allgemeine Wachſamleit 
getäuft und von ihrem ſchauderhaften Vorhaben abgeleitet zu haben 
glaubten, wurde beflofien, zur Opferhandlung felbft zu fcpreiten. Man 
fanı überein, das Kind zu erbroffeln; der 30. December wurde zum 
Opfer beftimmt. Am Mbenb diefes Tages verfanmelten ſich die Beihei- 
ligten, Jeanne, Floreal, Congo, Öuerrier, Beya, Yulien und Nereine in 
Floreald Wohnung, wo ſich aud der Mitangellagte Roſeide, der zu der 
Geremonie eingeladen worben war, bereits — hatte, 

ier vollzog ſich num ein Verbrechen, abſcheulich in feiner Art und 
ohne Beifpiel in ber Geſchichte, ein Verbrechen, weldes das Blut im ben 
Abern erftarren macht. Jeanne ermürgte das Kind, inbem fie baffelbe 
mit ihren Händen am Halfe erfaßte, Floreal drüdte ihm die Weichen 
ein, während Guerrier demjelben die Füße hielt. Das unglüdlice Ge 
ſchöpf ſiarb langfam unter fürdterliden Convulfionen. 

Als daffelbe endlich leblos dalag, reichte Jeanne dem Floreal ein 
Meſſer, mit weldiem biefer den Kopf vom Kumpfe trennte. Hierauf 
ſchnitt er den nod warmen Leib auseinander; wie eine Meute wilder 
Thiere ftärgten fih nd 
einander den größern Antheil ftreitig machend. 


des zweifachen Berbredien: der Religionsfhändung und des vorbebadjten 
Mordes, zum Tode verurtheilt, oh. 3) — 


Notizen. 
* Mie und mitgetheilt wird, hat unſer verdienſtvoller Maler Iulius 


| Muhr das Glüd gehabt, ein Porträt Sr. Maj. des Königs Ludwig II. 


mach dem Leben vollenden zu dürſen und wird bafjelbe wegen feiner Aehn ⸗ 
lichkeit und gefchmadvollen Auffaſſung gerühmt. Diefes Porträt, welcdes 
ben König im Krönungsornat bdarjtellt, wird einem Delfarbendrud zu 


ı Grunde liegen, der von bem in biefem Fach rühmlich bekannten Litho- 
' graphen Schreiner hergeftellt werben foll. Hoffentlich wirb anf ſolche 


Weiſe ein Werk hergeftellt, weldes für Dicafterien, Bureaus, öffentliche 
Locale ıc. fi empfehlen dürfte. . 


ck. Aus Florenz erhalten wir Nachricht von einem literarifhen Un- 
ternehmen zur 600ften Säcularfeier der Geburt Dante's (Mai, 1865), 
weldes auch in Deutſchland bei den zahlreichen Verehrern des unfterb: 
lien Dichters ein lebhaftes Interefle erweden wird, Der Plan, dejien 
Berwirkiihumg ald gefichert anzufehen ift, geht nämlich dahin, die bebeu- 
tendften literarijchen Kräfte bed gejammten Italiens zur Herftellumg eines 
Werkes zu vereinigen, das den Entwidlungsgang Dautes und feiner Zeit 
nad alen Seiten bin beleudten fol, Gegen fünfzig ber belannteſten 
Autoren Italiens, darumter berühmte Namen, wie Store Cantu, G. 
Giuliani u. a., haben ihre Mitwirkung bereits zugeſichert. Der darüber 
erjchienene Profpect, weldjer bie Ueberſchriften ber einzelnen Abhandlungen 
und die Namen der Schriftfteller mittheilt, verſpricht einen umgewöhn- 
lichen Reichthum an gehaltvollen Arbeiten und gewährt zugleich einen 
überrafcenden Einblid im die erftaunlice Fülle von Ideen, Keuntniſſen 
und Zeitbeziehungen, welche der gewaltige Genius, um welden fid) Italien 
al® den Hauptträger feiner Literatur und feines geiftigen Lebens ebenfo 
ſchaart, wie Deutliland um Goethe und Schiller, in feinen Werten nies 


dergelegt hat. Trotz ber verſchiedenartigen Gefihtspuncte, des hiſtoriſchen, 


‚ biographifcen, theologiſchen, philofophifgen, naturwiſſenſchaftlichen, biblio- 


laireine, die von einem Geiſte geraubt worden, ' 


die Umftehenden auf bemfelben und verzehrtem ihm, 


graphifchen, kritiichen, linguiſtiſchen, äſthetiſchen u. f. f., welde ſämmtlich 
bei dem Unternehmen vertreten find, wird doch nicht zu beforgen fein, 
daß das Werk au Buutheit oder Widerſprüchen leiden werde, da alle Ab» 
handlungen doch nur dahin zielen, das im Laufe der Jahrhunderte imme: 
Harer umd fefter ausgeprägte Dichterbild Dante's ans Licht zu ftellen. 
Bemerkenswert ſcheint e8 uns, daß in dem Verzeichniſſe aud eine ‘ar 
rallele Dantes mit Shakefpenre und ein Bericht des Municipiums von 
Ravenna über Dantes Aufenthalt daſelbſt angekündigt wird. Ein Por- 
trät be3 Dichters nach dem Gemälde Giottos, — von Wloyfo Zus 
vara und eine Abbildung bes zu Florenz befindlichen großen Exmäldes 
von Brof. Vogel v. Vogelftein zur Divina Commedia werden werthvolle 
artiftifche Beigaben des Buches bilden, das im Subjcriptionswege, 800 
Seiten ftart, in Großquart mit fhönfter typographiſcher Yusflattung zum 
Preife von 30 italienifchen Lire (al® Pradtdrud zu 50 Lire erfheint. 
Noch fei die Notiz beigefügt, daß unter den Auſpicien bes Magiftrates 
der Vaterſtadt Dantes jeit Februar d,I. bis Juli mäcften Jahres eine 
eigene Zeitfchrift Herausgegeben wird, welche die Beftimmung hat, bie im 
ganz Italien aus Ynlah bes Iubiläums_ ftattfindenden Feſtlichleiten, bie 
daranf bezüglichen literariſchen und artiſtiſchen Publicationen u. f. f. zu 
befprechen. Ein Formular zur Unterzeichnung auf biefe Zeitſchrift . 
— der Beer fiterarifdj-artiftifcgen Anftalt ber Cotta ſchen Buchha 
ung auf. 





35 


Volitiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


OD Paris, 13. April. Lord Clarendon wird heute Abends hiet 
erwartet. Die „France“ meldet, daß ihm der Kaiſer morgen empfangen 
wird. Das ‚Baus‘ gibt ald Zweck der Meile des Lord Clarendon die ' 
Heritellung des volltommenften Ginverftänpniffes zwiſchen Frankreich 
und England in der Fänifchen Frage an. - Garibaldi wird auch 
Brüffel befuchen. 


‚ der hohen Berblicenen ſich alle Tugenden eines erhabenen 
ſchlechtes mit der jchönften Blüthe wahrer Häuslichkeit, ächter Keligiofität 


Hamburg, 12. April. Aus Kopenhagen von heute Nachts 
2 Uhr ift folgende Depefche (die Quelle ift nicht angegeben) eingelaufen : 
Der däniſche Kriegsrath hat beſchloſſen, die Diüppeler, Schangen zu räıt- ı 
men, troßdem daß es gelungen war, den legten am 11. auf mie 8 
gemachten Sturmangriff der Preußen zurlickzuſchlagen. Geftern Nadmit- 
tags ſchwache Kanonade. (Pr.) 

Newyork, 1.April. Die Rebellencavalerie hat Paducah ımd Union 
City eingeäfdert, Nach eimem Gerücht hat der unioniftifce Oberbefchle- 
haber Grant die Generale M’Clellan und Fremont wieder im activen | 
Dienft aufgenommen. Bedenkliche Ementen haben in Charlefton ftattge- 
funden. In Mlinois herrſcht Parteihader zwiſchen den Copperheads und 
den Republicanern. Gold 66',,. Wedel 180'/, bis 181. (4.3) 


Würzburg, 12. April. An die (Frau Regierungspräfidentin von 
Zu Rhein ift folgendes allerhöchſte Handjchreiben I. Maj. der Königin 
Marie d. d. Münden, 9. April gelangt: „Meine liebe Frau Kegier- 
ungspräfidentin jFreifran von Zu» Rhein! Die Ihren Namen an ber 
Spitze tragende Mörefle der Frauen und Jungfrauen Würzburgs Iegt in 
rührender Weife das Beileid bei bem fo jrühen umb umerwarteten Tode 
Dieines imnigjigeliebten in Gott ruhenben Gemahls, des Königs Magie 
milian, dar und ſpricht dem tröftenden Antheil an Deinem herben Schmerze 
aus, Ich banfe Ihnen allen von Herzen fir diefe Theilnahue und ers 
ſuche Sie, Meine liebe Frau Negierumgspräfidentin, den Frauen und 
Jungfrauen Würzburgs Mein Danfgefühl auszuſprechen. Sie Meines 
freundlichen Wohlwollens verfihernd, bin Ich Ihre wohlgewogene Köniyin 
Marie” 

Miltenberg, 11. April. Sicherem Bernefmen nad) hat der Stabt- 
magijtrat dahier mit Einmilthigkeit beſchloſſen, zur Gründung eines dem 
höchſiſel gen Könige Maximilian I. würdigen Nationaldenfmals die Summe 
von 200 fl. aus der Stadtcafje beizutragen. Außerdem follen mod bie 
erforderlihen Schritte zur Bildung eise® Comites, weldes freiwillige 
Beiträge, bie die hiefigen Bewohner geben zu wollen erflärten, iu Ems 
pfang nehmen wird, eingeleitet werben. 


* Dreöden, 10. April. Der f, General-Lieutenant und Generale 
Adjutant dv. Laroche ift geftern von unſerm Könige im feierliher Audienz | 
empfangen worden, und hatte die Ehre, Sr. Majeftät das Notifications- | 
fdweiben über das Ableben Königs Morimilian I. nnd die. Thronbefteig« 
ung Sr. Majeftät des Königs Fudwigs IN. zu überreichen. Der Empfang 
des königlichen Abgefandterr von Seite beider ſächſiſchen Majeftäten war | 
der zuporfommendfte. Hr. v. Yarode erhielt das Großtreuz des Il. | 
Albreditordens, und reifte heute nach Altenburg ab. Lieutenant Graf | 
Vrſſch, fein Adjutant bei diefer Miffion, empfing das Nitterfreuz des⸗ 
jelben Ordens. 

Dofen, 9. April. Als einen Veweis, mit welcher Dreiftigleit die 
polniſche Revolutionspartei nunmehr nad dem Borbilde Galiziens aud 
in unfereren Greuzlreiſen vorgeht, jdreibt man der Pof. 3. aus Weſt⸗ 
preußen, daß dort in jüngfter Zeit eine Art amtlicher Gorrejpondenz ent 
deckt worden ift, die zwifchen einem „Naczelnit der Wojewodſchaft Kulın“ 
und einem „Naczelnit der Stadt Thorn’ ſchon längere Zeit geflihrt zu 
fein fheint. Beide Revolutionsbeamten geriven fi; darin, als jeien Land | 
und Leute bereits der polnifhen Zukunftsherrfcajt unterthan. Im einem 
benadoarten Kreife ift fogar ein von einem polnifchen Revolutionstribunal 
in Preußen gegen einen hier anfähigen Gutöbefiger polnischer Nationalie 
tät im befter Form Rechtens ergangenes Urtheil zum Vorſchein gekommen, 
dad dem Berurtheilten wegen Verſchuldung ber Haft eines in ber Berliner 
Hauspoigtei im Unterfuchung befindlichen Polen die Zahlung einer Geld» 
buße und monatlicher Alimente am die Familie des Berhafteten auferlegt. 
Die Appellatiom an das höhere Tribunal der Wojewodſchaft ift dem Ber- . 
urtheilten offen gelafien. Sollen diefe Borgänge etwa auch nur ein Aus- | 


drud ber Sympathieen für die gegen die ruffiihen Truppen fämpfenben 
Inforgentenbanden fein? (N. Br. 3.) 

* Wien, 12. April. Erzherzog Albrecht empfing geftern Mittags — 
eine Deputation der Stadt Wien, beſtehend aus dem VBürgermeiſter Dr. | 
Zelinfa und den beiden Bürgermeifterftellvertretern, um die Adreſſe ent» : 





welche bi inbebertret 
* welche die Gemei ung 


haftet wurde. 
ſeinem Ant fcheiben. 


y Idieben entgegeutreten. 
' Berfonal-Union der drei Herzogthimer mit Dänemark unter ber jetst 
ı herrfchenden Dimaftie wirb von däniſcher Seite verworfen. 


operationen eifrig betrieben, 


7 


* 


aus Anlaß des ſchweren 

merzlichen Verluſtes, ber Se. Ef. Hoheit und Hödftbeffen Familie 
betroffen hat, zu erlaflen befchlofien hat. Der Wortlaut der Adrefle ift folgen» 
der: „Em. laiſ. Hoheit! Die Nachricht von dem erfchlitternden Berlufte, 
welcher Em. faif. Hoheit betroffen, Hat im den Herzen ber Bevölferung 
Wiens die tieffte ungebendelte Theilmahme, in Aller Augen Thränen der 
Detrübnig hervorgerufen. Wenn ſchon jedes freudige, tie traurige Er⸗ 
eigniß, weldes bie Geſchicke einer allverehrten, geliebten Herrfherfamilie 
berührt, im dem weiteften Streifen eines treuergebenen Volles nachempfun · 
den wird, fo mußte dies in doppeltem Maße bier ber Fall fein, mo in 
Fürftenge- 


und edlem Wohlthatigleitsſinnes vereinigten. Möge die Vorſehung Em. 
taif. Hoheit Troft und Stärkung verleihen, um dieſe ſchwerſte aller Brüf- 
ungen in Hingebung zu tragen. Uns wird es bie heiligfte Pflicht fein, 
das Andenken am die there Fürſtin, die dem irdiſchen Dafein zu Kir 

Roſtock, 8. April, Wie der „Nat.-Btg.” berichtet wird, hat der 
hiefige ſchwebiſche Conſul in Warnemlinde die dort errichteten Stranb- 


batterien auegemeſſen, wobei er won ber Schildwache betroffen uud ver- 
In Folge deſſen werde wahrfgeinlih der Conſul aus 


ı entridt wurde, in ungetrübter Glorie zu bewahren.” 


Hinter ihren Schangen bei Düppel haben die Dänen einen nemen 
Beldfhanzenglirtel angelegt, der wahrſcheinlich mit Feldgeſchützen armirt 
wird umd den Küdzug deden, reſp. die Sturmcolonnen aufhalten ſoll. 


| Durd) Sprengſtücke Haben übrigens aud die Pähle ihrer Drahtgitter 
; bereits ftark gelitten, jo daß das Hinderniß weniger furditbar wird, als 


anfänglich geglaubt wurde. 


*Frauzoſiſche Blätter melden aus Kopenhagen, 7. April, viniges 
über die Inftructionen, welde Hr. v. Quaade mit nad Loubon genom- 
men hat umb die im fehr ſchweren Discuffionen nad) der KRüdlehr des 
Königs von Alſen in der legten Staatsrathsfigung aufgeſtellt worben 
find, Diefe Inſtructionen find fehr gemeflener Natur. Die HH. Quaade 
und Krieger follen niemals, unter weldem Borwande immer, einer re— 
präjentativen und abminiftrativen Einigung ber beiden Herzogthlimer ihre 
Zuftimmung ertheilen, und jedem Vorſchlag einer Vollsabftimmung ent- 
Sogar bie üfterreichifch-preußiiche Idee einer 


Amfterdam, 10. April. Prinz Napoleon ſchifft fid) am Freitag, 
6 Uhr Morgens, anf dem Harlinger Paſſagierdampfer ein. Nadhdem er 
in Harlingen und Lienwarben, wohin feine Ankunft telegsaphifc —— 
glänzend empfangen wurde, beſah er mehrere landwirthſchaftliche Etabliſſe⸗ 
ments und traf am verfloſſenen Abende in Groningen ein. Von bort 
reißt er dann Über Overyſſel und Gelberland nad) Utrecht, und wirb and; 
Haarlem und Leiden berühren. In letsterer Stabt wird er außer dem” 
Muſeum den Acclimatifationsgarten von Profefjor von Sicbold beſuchen. 

Zurin, 7. April. Im ganz Oberitalien hat fid die Stimmung 
betrefjß der Befürditungen wegen der Reifezwecke Garibeldis bedeutend 
beruhigt. Die Organe der Actiowspartei mübhen ſich vergeblid) ab, dem 
Publicum glauben zu machen, daf etwas Großartiges ſich vorbereite. An 
der Börfe ſpricht mar nicht mehr davon und der Unftand, daf die Mi— 
nifter viel hin⸗ und herreifen, ſpricht dafür, daß aud) in jenen Streifen 
die Beſorgniß geſchwunden ift. 

* Man jcreibt ber „isrance” aus Wreft vom 8. April, daß bie 


« medlenburgifde Haudelsbrigg „Schiller, von daniſchen Mreitzern vers 


folgt, auf der dortigen Rhede Zuflucht gefunden habe. Unterwegs war 
der „Schiller“ einer Corvette und einem Kanonenboote ber öſterreichiſchen 
Marine begegnet. 

Konftantinopel, 7. April. Der von der ruflifgen Gefandtichaft 
bier feftgemomm ene Polenflüchtling ift bereits wieder auf freiem Fuße. 

* Die Mabrider Correfpondencia erhält über Havanna Nachrichten 
aus Mexieo. Nach der Seite von Zacatecas zu werden die Militärs 
Dian geht — gegen Gonzales Or⸗ 
tega, der Guadalaxara bedroht. Dieſer Platz iſt in Belagerungszuftand 
extlärt worden. Der Platz von Tabasco iſt von Juariſten umringt. 


General Fragoſo hat bie Regentſchaft und das Kaiſerreich anerkannt. 


Die Trummer der juariſtiſchen Macht, welche bei Valle di Santiago in 
bie Flucht gefchlagen wurde, find von Yurrien jeriprengt worden. Eli— 
zondo wird an der Gpige von 600 Yuariften unterwerfen. 


Verantwortliche Rebaction : 


Fir ben nichtpofitifhen Theil: Dr. FI. Grofe. 5 
Für dem pofitiihen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pohlmann. 





Druf von Dr. 6, 


Wolf & Sohn. R 
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Bebecfigt. 


Eoncertberidt. — Aus Beethovens Kindheit, von Lud⸗ 
wig Rohl. (Schl) — Bermiſchtes. — Rotizen. 

Politifche Nachtichten. 

ne” Telegramme, ‚ 

Dandeld: und BorfemRacrichten. 


Goncertberidht. 
(Eoncert des Fılm. Phrym; 2. Ouariett-Soiree.) 


A 12. April. Die am 9. April im großen Saale des Muſeums 
von Frin. Kathinka Phrym gegebene Soiree verfammelte einen zahle 
reichen Hörerfreis um die liebenswiürdige Stüuftlerin, deren Borträge ſich 
aud) diesinal wieder durch ſchönen Ton, egales Spiel und vor Allem 
durch ſelbſtändige poetiſche Auffaſſung auszeichneten und ungetheilten Beir 
jall hervortiefen, Helm. Phrym jpielte umter ber trefflichen Deitwirkung 
ber Herren Bigthbum, Bärmanı sen, Strauß und Chriſtian 
Meyer Mozarts Es dur-Quintett für Clavier, Dboe, Elarimette, Horn 
und Fagott (Oeuvre XIV), vier Mendelsjohufche „Lieber ohne Worte” 
(darunter das ‚fogenannte Spiunerlieb), je zwei Eompafitioneiı vom Chopin 
und Rob, Schumann zud bie. veigende :F moll-Biece aus Schuberts 
„Moments musicales'*. ' 

Das durch gragiöfe Haltung und buftige Friſche als unerreichtes 
Meiſterwert daſtehende Duintett ſchrieb Mozart 1784 für eine von ihm 
im Theater gegebene Ubademie. Der Meeifter felbft hielt ſein Werk, das mit 
größten Beifall —— wurde, jo hoch, daß er es auswählte, um 
ch dem damals in Wien ammefenden Paeflello von einer feiner Schülerin« 
nen ‚vorjpielen zu laſſen, und au feinen Bater fchrieb Mozart: „Ich felbft 
halte es für das Beſte, was ich mod) in meinem Leben geſchrieben habe“. 
Wir befigen zwei Werte Beethovens, zu melden ihm ganz unverkennbar 
Eompofitionen Mozarts ald Mufter gedient hatten: das A dur-Quartett 
(op. 18 Wr. 5), das nad dem Mozartjcden A dur-Quartette, dem fünf 
ten ber ſechs Haydn gewidmelen Quartette, gebildet wurde, und das 
Rs dur-Quartett für Piane,. Obor, Elarinette, Horn und Fagoit, wobei 
ihm ‚das im Rede fehende Es dur-Quintett (Ocuvre XIV) vorgefhwebt 
Ha. In beiden fällen blieb das Vorbild uncrreicht. 

..... Bon Chopin jpielte die Coucertgeberin ein recht zierliches „Prelude 
und bie originelle von unbeimlicher. Leidenſchaft durchdrungene 6 moll- 
Ballade. Chopiu hat ſich einmal gegen Schumann geäußert, daß ihm 
bei Abfafſung jeiner Balladen Gedichte feines Landsmannes Adam Mi- 
diewicz als poetiſche Wotive gedient hätten. Diefe Gedichte fernen zu 
lernen, wäre hauptſächlich deshalb wünſchenswerthh, weil man ſich durch 
diefe Art Programm wohl mit jo manden Stellen der Ballade, die und 
jet ald gerade nicht löblie Ausjdreitungen erjcheinen, würde verfötmen 


uuen. 

Die beiden obenerwähnten Gompofitiouen Schumaun's waren aus 
ben 1838 gejcriebemen. „Rreisleriana“ (op. 16), einem jener Werke, 
worin fi Schumauu's Beruf zur muſilaliſchen Illuſtration apparter Ge- 
müthöftimmungen puerſt deutlich ausſprach. Name „Kreisleriana 
iſt aus Th. Amad. Hoffmaun's Phantaſie ſtücken eutlehnt, in welchen unter 
biefem; Titel der Kapelimeiſter Johannes Kreisler feine muſilaliſchen An- 
ſichten ng de von feinen Leiden und Freuden erzählt. Als Borbild 
zu feimenm Kreisler ſoll Hoffmann dem Glavierfpieler und Compoflteur 
3. Ludwig Böhner benligt Haben, ber, ein verfommene® Genie, dem 
Trunke ergeben und vom einem wahrhaft zigennerhaften Wanbdertriche be» 
ſeſſen, im 3. 1860 zu Gotha in Dürftigkeit geftsrben it. I weiteren 
Kreifem ift Böhner namentlich durch ein Elavierconcert: befanmt geworben, 
in dem fid) da® zweite Hauptmotiv ber Freifhüg-Onverture findet. Ob 
dieß nur ein merlwürdiger Zufall oder — etwas mehr ift, wird ſchwer 
zu entfheiden fein; ficher ift une jo viel, daß das Werk Böhner’'s vor 
dem Hreeifhüg erſchleuen ift, 

Hılm, Sophie Diez ſaug vier Fieber, je eins von Eſſer uud Fram 
Lachner und zwei von Tauben. Die Vorzüge, welche Referent beim 
erſtinaligen Aufirelen der jugendlichen Sängerin gerworgehoben, bewährten 
fig) jun biedmal wieder, und Überdies fcheint die Stimme au Fülle nod 


etwas zugenommen zu haben. Die aus dem reichen Schatze des beutfchen | Sie um fo mehr freuen, da Sie überzeugt fein können u. f. m.’ 


_ Morgenbfalt 


Nr. 105. 


| 


Du er ———— 





Grhallangen werven in Münden anjememmen 
von der Örproizten, Oriennerfizahe 11 Im rörımaligem 
Rusırhauit, zer ven Biens-Burean, 
Bieisftraft Mr. 14). beiten Stelles konnen 
Iuftrate abgegeben werten. Der Raum ver 
uertipaltigen Perttgeiie wirh mit 5 fr. berramen. 
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Liedes getroffene Auswahl war nicht fehr glüchlich. Das aller Erfinvung 
baare Lieb Eſſers ift nichts als eine fhhablonenhafte Imitirung Fr. Schn- 
berts, das Lachnerſche Lied ſetzt Himfichtlich des Vortrags große Routine 
voraus, die affectirte Verlinerei endlih, mit der Taubert feine Sinder« 
lieder Parfumirt, gehört einem fo gänzlid überwundenen Standpuncte 
an, daß ſelbſt die manderlei feinen Züge diefer Lieder nicht mehr zu 
wirken vermögen. 

Die zweite Quartett ⸗Soirée der HH. Walter, Elosner, 
Thoms und Müller zeichnete ih wie nod alle Peiftungen dieſer 
Künftler durch Präcifion und ſchwungvolle Auffafſung anf das Bor- 
theilhaaftefte aus. Die erfte Nummer des Programms bildete Beethovens 
G dur-Trio (op. 9 Mr. 1); es erfchien, als Beethoven adıt und zmmızig 
Jahre zählte. Ein lieblich Wunderwert, wie fi) deren anf dem Gebiete 
ber Kammermufil nur wenige finden, denn überall erſreut Anınuth und 
Marheit im ftrahlenden Gewande kunſtreichſter Arbeit und allenthalben 
umfchlingen fi die Motive auf das Innigfte. Möchten die Klinftler doch 
aud) bie beiden andern zu op. 9 gehörenden Trio’ im ihr Repertoir 
aufnehmen ! 

Dem Trio folgte Schumann's A moll-Onartett (op. 41 Nr. 1), 
Wenn man auch nicht mit Allem einverjtanden fein fanı, fo wird mau 
es immerhin zum Bebentendfien rechnen müſſen, deffen ſich unfere Epie 
gomenzeit im biefem Genre zu rühmen hat, Die Einflüffe Beethovens, 
Schuberts und Mendelsjohns find umverkimbar; gleichwohl erreichen die 
Werle Shumanns nur im einzelnen Theilen bie höchſte Klarheit und Abs 
gefchlofjenheit, als derem Stellvertreter alsdaun nicht felten die mehr ober 
minder glidlichen Experimente bes grübelnden nbidjters erſcheinen. 
Daran leidet and das A moll-Quartett, namentlich in dem beiden erſten 
Sägen. Der erfte erſcheint trog maucher ſporadiſcher Schönheiten im 

roßen Ganzen etwas. durr und hinſichtlich ber lung der Haupt: 

art mehr als bedenklich, den zweiten Sat aber verdirbt fid der Ton« 
feger hauptfachlich durch die ſchrulleuhafte Ahythmiftrung ber Mittelftinmen, 
ein Gtedenpferd der Schumanm’ichen Muſe. Friſch und originell iſt das 
Scherzo, nur im dem mehr als winfcenswerth chromatiſchen Trio ſtoßen 
wir abermal® auf eim nicht ganz glüdliches Experiment. Als volllommen 
tabellos hingegen ift der ſchwungvolle letzte Sag zu bezeichnen. 

Wenn num troß biefer Mängel das Schumann'ſche Wert deunoch 
durchſchlug, fo ift dieß dem Totaleindrude zu verbanten: denn dem Ges 
fühle, daß man es hier mit einer tiefen und bebentenden Natur zu thun 
habe, wird fich fein aufmerlſamer = entziehen können. A. W. Ambros 
fällt in feinen „culturhiſtoriſchen Bildern aus dem Mufilleben der Ge» 
genwart” eim unſerer Auſicht mad ebenfo wahres als billiges Urtheil, 
wenn er von Schumann jagt: „Das deutſche Weſen mit feinen liebens- 
würbigen, reihen und eblen Eigenthümlicjkeiten, wie mit jenen Eigen— 
heiten, die mehr ihrem Träger felbft als amdern unbequem, hemtmend oder 
ſchadlich zu werben pflegen, ftedte ihm im Blute.“ ' 

Mozart! 8, durch idenlen Schw hervorragendes G-dur-Dlumtett, 
das erfte der ſechs Haydn gewibimeten Quartetts, bildefe den Schluß des 
genußreichen Abende. 


Aus Beethovens Kindheit. 
Ton Ludwig Nohl. 
Schluß. 

Mechnet man nun mod dazu, daß dieſer „leichte, gefällige und num. 
tere Compamift” zugleich ein guter Clavier · und Orgelſpieler war umb 
fogar als Biolinift ein ausgezeichneter Birtuofe, fo ift micht zu läugmen, 
daß fid für Beethoven Hier ein Lehrer fand, jo vortrefflich wie ihu mur 
irgend ein junges Genie, ſelbſt Mozart nicht andgenommen, befefien hat. 
Nun —— — Wegeler, Neefe habe wenig Einfluß auf deu Unter- 
richt Beethoben's gehabt; lehterer habe. jogar Über Neeſe's zu harte 
Kritik feiner erjten Berſuche in der vom gellagt. Aber dem ſteht 
erfteus als direetes Zeugniß entgegen, daf Beethoven jelbit, uachdem ex 
bereits in Wien einen Nuhm als einer der erſten Glavierjpieler errun · 
gen hatte, jeinem Lehrer einen I er ‚ —— 
folgendes jagt: „Ich danke Ihnen ] wen „ den Sie 
oft bei dem Bleilertogmen in meiner. göttlihen Kunſt erteilten. Werde 


ich einſt ein großer Mann, fo haben auch Sie Theil daran, bas — 
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wenn ex auch fpäter wohl bei Anlaß von Exercitien, die er bei du 
ober Aibredhtäberger machte, mit begreiflichem Selbitbewußtfein bie Worte 
fchrieb: „Lieben Freunde, ih gab mir die Mühe bloß ermit, wur recht 
beziffern zu lönnen und dereinſt Andere anzuführen; was Fehler angeht 
fo brauchte ich wegen mir felbft beinahe diefes nie zu lernen; ich hatte 
von Kindheit am eim ſolch zartes Gefühl, u 5 „ed ausübte, ohne zu 
wiffen, daß es fo fein mlifje oder anders fe ne”, (Autograph im 
„Beethovens Studien“ von Seyfried) — jo vergift er, daß man nicht 
blof, um Fehler zu vermeiden, einen Lehrer braucht, ſondern daf gerade 
der richtige Lehrer jenem feinem Inſtiuct fo weit zu entwickeln berufen 
ift, daf ihm hernach das eigene Schaffen zum bewußten Gefeg zu erheben 
fähig if. Ein folder Lehrer aber war Neeje jür Beethoven in der 
That. Zunachſt brachte es feine veine Be eifterung für alles Schöne 
und vor Allem der Ernft, mit dem er die Kunſt anfah, ganz natürlich 
mit ſich, daß er der biäherigen Art, mit der Beethovens Unterricht be» 
trieben war, emergijdh entgegentrat. Wo die Vorgänger nur die aller 
außerlichfte Fertigleit des Krabem entwickelt hatten, führte Neefe ihn auf 
ein mehr empfindungsvolles und algerumdeted Spiel, im dem nicht bie 
Finger, fondern Geift und Herz bie Hauptrolle hatten. Wo die Audern 
die Birtuofität wie das Improvifiren des Kuaben mit unvernünjtigen 
Lobſprüchen belegt hatten, wirkte Neefe, dem es m die wirkliche Bildung 
der außerordentlichen Talente feines Schillers zu thun war, vor Allem 
auf das Hin, was noch zu erlernen war, und tadelte das Rauhe und 
Unfeine, das ja das Spiel derer, die in der niederen Meufitanteniphäre 
feben, ftet® zeigt. Das mochte denn freilich dem jungen Birtuofen, ber 
fic, bereits etwas Großes bünkte, nicht recht behagen, zumal Neefe, ein 
fleiner budligter Mann, den nad) feiner eigenen Angabe von Jugend auf 
zfters eine witige ſatyriſche Laune kitzelte und der Sreimütgigfeit genug 
hatte, alle feine Einfälle rund heranszufagen”, — aud) Beethoven wohl 
zuweilen etwas ironiſch behandeln mochte. Ulein wir werben von feiner 
wahrhaft wohlwollenden Urt, die ihm zu einem Liebling aller derer machte, 
die ihn kannten, umd Andere feine Belauntſchaft ſehr wünſchen liefen, 
noch Mandes erfahren. 

Bor Allem aber war es Neefe, der dem Suaben die würdigſien 
Vorbilder des Strebens im die Hände gab und fo feinen Sinn auf das 
Hohe und Hödjfte der Kunft richtete. Hören wir ihn darüber felbft und 
war im demfelben Bericht vom 2. März 1783, aus dem wir vor Allem 
bie Kenntni der damaligen Mufitzuflände Bonus geihöpft haben. Es 
ift dies Überhaupt die erjte Erwähnung, bie des jungen Genie's im ber 
Deffentlichfeit geichieht. Dort heißt ed: „Louis van Beethoven, Sohn 
des oben angeführten Tenoriften, ein Kuabe von eilf Jahren und von 
viel verfprechendem Talent. Er jpielt fehr fertig und mit Kraft das 
Glavier, Lieft fehr gut vom Blatt, umd um Alles im Einem zu jagen: 
Er jpielt größtentheild das wohltemperirte Clavier von Sebajtian Bad), 
welches ihm Herr Neeje unter bie Hände gegeben. Wer diefe Sanım- 
(ung von Präludien und Fugen durch alle Töne kennt; (welde man faft 
das Non plus ultra nennen könnte) wird willen, was das bedeute. Herr 
Neefe hat ihm auch, fojerne es feine übrigen Geſchäfte erfaubten, einige 
Anleitung zum Generalbaß gegeben. Jetzt übt er ihn in der Compofition, 
und zu feiner Ermunterung hat ex mem Bariationen von ihm für's 
Glavier über einen Marih in Mannheim ſtechen lafjen. Dieſes junge 
Genie verdiente Unterftügung, daß es reifen Fönnte, Er würde gewif 
ein zweiter Woligaug Amadeus Mozart werden, wenn er jo fortfchritte, 
wie er angefangen.’ 

Bald darauf nun und zwar den 14. Weinmond 1783 zeigte der 
hochfürſiliche braudenburgiſche Rath Boßler in Speier an: „Louis van 
Beethoven. Drei Elavierjonaten, eine vortreffliche Gompofition eines jun« 
gen Genie's vom eilf Jahren, dem Shurfürften von Köln zugeeignet. 
1 fl. 30 fr“ Diefe Sonaten jcjrieb der Knabe, wie Fiſchhoff's Haud⸗ 
ſchrift ſagt, auf Befehl feines Vaters. Wahrſcheinlich aber war dabei 
ebenjo der Wunſch Neeje’8 thätig, dem natürlich daran liegen mußte, 
jeinem und feines Schillers hohem Gönner einmal zu zeigen, was denu 
der Knabe für das Geld, das man am ihn wende, bereits gelernt habe. 
Es verfafte aljo Neeft — denn ſicher ift, daß er der Feder wohl ge» 
wachjen war und germe ſchrieb, auch diesmal Berfafier — an den hoch · 
wirdigften Erzbiſchof und gnadigſten Herem des eilfjährigen Gomponiften 
eine Dedication, die zu begeichnend für die Zeit ift, ald daß fie hier jeh- 
len bürfte. 

„Erhabenfter! — Mit meinem vierten Jahre begann bie Mufit die 
erfte meiner jugendlichen Beihäftigungen zu werden. So frühe mit ber 
Holden Mufe befannt, die meine Seele zu reiner Harmonie ftimmte, ge 
warm ich fie umd, wie wir's oft mohl bäudhte, fie mich wieder lieb. Ich 


habe mm ſchon mein eifftes Pebensjahr erreicht, und feitden flüfterte mir | Zu 
großarti 


oft meine Mufe im ben Stunden der Weihe zu: Berfuchs und fchreib’ 


ö— — — — — — — — — —— — 


Erlauchteſter, wohl wagen, die Erſtlinge meiner jugendlichen Arbeit 
Deines Throues Stufen zu legen? — und darf * —* daß En 
ihnen Deine ermunternden Beijalles milden Baterblit wohl ſcheulen 
werdeſt? O ja, fanden doch von jeher Wiſſenſchaften und Künſte in 
Dir ihren weiſen Schüger, age Bejörderer und anffpriefenbes 
Talent umter Deiner hohen Vaterpflege Gedeihen. Bol biejer ermun⸗ 
ternden Zuverfiht wage id es, mit dieſen jugendlichen Verſuchen mic 
Dir zu nahen. Nimm fie als ein reines Opfer findlicher Ehrfurdt auf 
und fieh mit Huld, Erhabenfter! auf fie herab und ihren jungen Ber- 
faffer. Ludwig van Beethoven.” 

Was mag wohl der folge Ludwig fpäter gefagt haben, wenn er 
biefe komiſch überſchwängliche Debication las? Er Kab erde, als er 
1822 bei der Herausgabe feiner ſamullichen Sonaten bei Tobias Has 
linger in Wien auch biefe Jugendfrüchte miterjcheinen ließ, und mir, 
wie wir — gelachelt haben. Allein zugleich wohl erinnerte er ſich eben» 
falls wie wir ber Gunft, welche auch jeinen Jugtudtagen, bie ſonſt Je» 
dermann für trübe hält und bie freilich trübe genug waren, gefchienen 
hat, und dadıte in der Demuth des Alters, daß felbit zu dem günftigiten 
Raturanlagen body die güuftigften äußeren Verhältniſſe hinzutreten müffen, 
wenn das Große, ja wenn nur das Rechte geichehen fol. Denn eben 
jene Sonaten verrathen, daß dem genialen Knaben außer dem reichen 
Mufitbetrieb, der Bonn damals auszeichnete und jpäter fogar zu einer 
Pflanzſchule mand) guten Muſilers werben jollte, auch mod die weile 
Ienfende Hand eines würdigen Künſtlers zur Hilfe geweſen. Sie find 
als Arbeiten eines Kindes in der That von Bedeutung; denn fie jprechen 
die Ideen, deren die jugendliche Phantafie überhaupt fähig war, in einer 
fo Haren, feften, überſichtlichen Weife, jo logiſch und organisch aus, daß 
man wohl erfennt, Neefe verſtand im der That Hebammenbdienfie bei 
Beethovens Genius zu verrichten, ja er verhalf ihm, wie jeder rechte 
Lehrer ſoll, erſt recht zum Beſitze feiner Fahigleiten. Die neun Baria- 
tionen, die ebeufalld Meefe zur Ermunterung des Knaben herausgeben 
ließ und die auf einen C-moll-Maticd des landgräflich kaſſel'ſchen Hof- 
Rapelfängers Drefiler gemacht find, zeigen faum etwas Anderes als den 
Glavierjpieler, ber feine erlernten Fingerfertigleiten nutzbar machen will. 
Die Sonaten aber haben eigene Ideen, und was. mehr werth ift, fie ber 
hunben entſchiedenen Sinn für die Form, ja für ben fo fchwierigen Or⸗ 
ganismus biefer fpeciellen Form. Und fiher war dieß das Werk Meeje's, 
der ebem über das Handwerk hinaus aud das Kunſtleriſche feiner Kunft 
längft erfannt hatte. So ift diejer Mann durchaus als derjenige zu be« 
zeichnen, der zu Beethovens einftiger Größe das ſichere Fundament gelegt 
hat, weil er zuerft in dem feineswegs für regelrechte Aeußerungen feines 
inneren Lebens angelegten Knaben, der ſchon frühe „eine hohe Exrcentricität 
zeigte”, dem beſtimmten Formſinun zu entwickeln wußte. 


Vermifchtes. 


.. Nach den paläontologifhen Demerlungen von Miln® 
Edward und Lartet über die kürzlich von Laſtil vorgenommenen 
Nahgrabungen in der Höhle von Brumiqmet erſcheint es wahricheinlic,- 
daß während einer ſehr langen Zeitepoche diefe natürliche Grotte Men- 
fchen, welche weder Eijen noch Vronce kannten, aber ſehr geſchidt waren 
in der Kunſt, Knochen mittelft fteinerner Werkzeuge zu bearbeiten, als 
Wohnſitz gedient hat. Der Boben dieſer Höhle birgt eime große Menge 
Kuodenjragmente von Kunſtproducten und Keften menſchlicher Scelette. 
Unter den Inöcdernen Bildhauerwerlen findet ſich im einer beträchtlichen 
Tiefe im Boden der Höhle eines, weldes neben einem volltommen feunt- 
lichen Pferdelopf einem n’dt x inder darakteriftiichen Kennthierfopf ein- 
gravirt enthält. Dieſe Sculptur laun nur gemacht worden fein zu einer’ 


\ Epoche, wo die Einwohner von Vrumiquet das Thier, deflen Bild fie 


einmal Deiner Seele Harmonieen nieder! Eilf Jahre dacht id) und wie | 


wilrde mir ba die Autormiene er gehn — und was tolieden dazu bie 
Männer im ber Kunft wohl jagen? — Faſt wurde ich ſchüchtern doch 
meine Muſe wolle — id; gehorchte und ſchrieb. Und darf ide nun, 


gravirten, gelaunt hatten, und fie lonnten es nicht kennen, wenn das 
Rennthier wicht mit ihnen im dieſer gemäßigten Zone Europas gelebt 
hätte; denn die Annahme möchte unmöglich feinen, daß zu einer von 
der Civilifation jo entjernten Zeitperiode die wilden Bölferfhaften an dem 
Quellen des Aveyron ein exotiſches Thier aus den circumpolaren Regionen 
gelannt umd fir ihren Schmuc zum Modell genommen hätten, Dan 
fieht alfo in diejer Sculptur einen Beweis, daß Menjden ſchon in 
Gallien lebten zu einer Zeit, wo das Renuthier noch wicht aus biejer 


| Gegend geſchwunden war, dieß ift nad) dem Übereinftimmenden Anſichten 


der Zoologen, zu einer vorhiſtoriſchen Zeit, vom der ebenfo wenig 
pr auch die Tradition irgend eine Erinnerung übrig ge 
afjen hat. 


der Nähe von St. Maurice im Canton Wallis hat mau eine 
e Kryſtallhöhle entdedt, zu welcher man zu Kahne über einen 
unterirdii—en See gelangt. Die Höhle liegt 400 Meter oder 1300 Fuß 
unter der Erboberfläde. Diefelbe ſoll über alle Befchreibung präcti 
fein, und man bat ihr den Namen fFerngrotte gegeben. Nächſtens X 
die Grotte feierlich eingeweiht, und dem Publicum eröffnet worden. 
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... Zu Iohanngeorgenftabt in Sachſen ftarb am 7 März ber letzte 
Scqhuler Frdr. v. Schiller's, der Neſtor der ſüchſiſchen, vielmehr der 
deutjchen Aerzte, der jubilirte Bergphyſilus Dr. Heinr. Aug. Gruber, 
Ehrenmitglied des Leipziger Schiller-Bereins. In Abdorf am 23. Novbr. 
1773 geboren, beſuchte derfelbe die Jenaer Univerfität im den neunziger 
Iahren und wohnte dort auch Schillers Borlefungen bei. 


Der 11. Januar dieſes Jahres war für die Stadt Copiapo ein 
Unglüdstag, denn ein Erdteben zerfiörte diefelbe gärzlich. Ale Häufer 
ftürgten ein, und in ihren Trlimmern fanden viele Bewohner ber Stabt 
ihren Tod. Die Erſchütterungen des Bodens waren von langanhaltenden 
und betäubenden Detomationen begleitet, während welchen jedesmal ſich 
bedeutende Theile der Erde wie Meereswogen erhoben, die damı bis zu 
einer großen Höhe in bie Luft geſchleudert wurden. Im Folge diejes 
Erdbebens hat ſich im der Bergkette, melde Chili von Bolivia trennt, 
mehr als hundert Stunden von dem Thale von Copiapo entfernt, eim 
nener Bulian eröffnet, der Ströme glühender Lava ausſpeit, bie ſpiral- 
förmig den Berg herabflieht. 


.". Yandblutegel. Eine große Landplage bilden in Oftindien 
eine Heine, nur zolllange Blutegelart, bie auf dem Land, beſonders im 
feuchten Wäldern, und zum Theil fogar auf ben Bäumen lebt. Sie 
ſpriugen von Blait und machen den Aufenthalt in den Wäldern jehr ber 
fhwerlich, da fie durch alle Zwifchenräume der Kleider kriechen umd ſich 
feitfaugen. Im großer Menge finden fie fid auf den üppigen Walbve- 
etationen von Java und Sumatra, Der befannte Reiſende und Natur - 
rn Dr. Semper, der ſich feit mehreren Jahren auf deu, Philippi» 
nem mb anderen Iujeln des großen Oceans aufhält, traf fie kürzlich auch 
auf bem Belev-Infeln, wo fie den Aufenthalt in vielen Wäldern ganz 
unmöglich machen. Als er einft einem folden Blutegelwald pafjirte, ſetzte 
ch ihm im weniger als 20 Minuten eine fo ungeheure Menge biejer 
blutgierigen Thierden am bie Füße, daß fie zu beiden Geiten der Knöcel 
einen Wulſt bildeten, wie eime geballte Fauſt groß. Meiſtens halten fie 
fi) auf der Erbe auf, aber es gibt welde, die auf Bäumen lebend, fid 
den vorbeijtreifenden Thieren auf ben Körper fegen, wo fie gewöhnlich 
das Ange aufjucden. Einer feiner Pente ward von einem joldhen Thiere 
ins Auge gebiffen, es ſchwoll auf, unterlief mit Blut, und der Mann 
warb auf ihm blind für mehrere Tage. 


« Rotizen. 

* franz v. Kobell Bat ein fehr freumblices „Erinmerungsblatt an 
König Maximilian 11,“ zumächft für feine Freunde und Bekannten bes 
ftimmt, druden laſſen. Er ſchildert ums den hödhitfeligen König in der 
Uebung des Waidwerls, im Befud des Hodjgebirgs, und der Freude 
über die Herrlichkeiten der Natur. Das „Erinnerungsblatt” enthält zwar 
nur 11 Seiten, aber auf diefen zahlreiche ſchöne, heitere Züge aus dem 
Leben Königs Dar II, Seine Majeftät war eim guter Schüge, und wir 
erfahren durch Kobell, daß er in dem verfciebenen Revieren von Hohen- 
fhwangau, Ettal, Riß, Zegernfee und Berchtesgaden feit dem I. 1830, 
den vorhandenen Aufichreibungen zufolge, 111 Hirfche, darunter 2 Vier 
zehnender, 6 Zwölfender und 19 Zehnender, ferner 107 Stüd Wild und 
Kälber, und 427 Gemjen erlegte. An Gemfen hätte leicht die doppelte 
Zahl erlegt werben können; denn im 9. 1850 allein erlegte der König 
103 Gemfen. Wir hoffen, des Dichters Erlaubnif für weitere Auszüge 
aus feinem anziehenden Schriften zu erhalten, und ſchließen unfere Not 
mit den poetifhen Zeilen, mit denen ber eble Sänger jein Erinnerungs- 
blatt geichloffen hat: 

„Sp war dem Könige ber Berge Luſt 

Ein Wunderquell, der feine Macht bewies, 
Daß forgenfrei er zauberte die Bruft 

Und dem Gemithe Blumen jproßen ließ. 

Und wenn der Herr im Gemsgebiete dann 

Die weite Ferunſicht ſtill genießend ſtaud, 

Wie knllpfte ſich da ſtets die Freude d'rau; 
„Dieß ſchöne Land, es iſt mein Bahyerlaud!“ 
Nun nimmer dringt ein Waidruf an fein Ohr, 
Die Alpenrofe ſieht er nicht mehr blüh'n, 

Es trugen Engel ihn zum Reid) empor, 

An dem er oft begrüßt der Sterne Gluͤh'n. 
Wir aber trauern, daß es fo geicheh'n, 

Und was die Zeit auch trlimmert und zerftiebt, 
Das Zeuguig wird lebendig fortbefteh'n, 

Wie treu und innig ihn fein Volk geliebt.“ 


R. Unfer genialer Lubwig Fange, mwelder an ber Concurreng von 
Entwürfen zu dem in Amfterdam zu erbauenden Diufeum des Königs 
Dilpelm I. Theil genommen, Hat dabei dem erften Preis, welcher neben | 


















rundſchau auf dem Gebiete von Staat, 


der Ehre and noch bie ur tefpectable Summe von hundert 
Gulden einträgt, erhalten. Seine Arbeit wird in der demnächſt jlattfin- 
genden Ausftelung der Concurrenz · Arbeiten, wie die von ber Commillion 
jur Borbereitung des Muſeumbaues am ihn gelangte, im ben ſchmeichel · 
hafteften Ausdrüden gehaltene Mittheilung befagt, mit bem ſchönſten 
Lorbeerkrauze gejiert der Würdigung des Königs und des Publicums 
empfohlen werben. Es ift dies bie zweite Auszeichnung diefer Art, welche 
L. Page in etwa Jahresfrift zu heil wurd , da er auch unter jenen 
Arditecten fic befand, deren Entwürfe für das neue Kunſtmuſeum im 
Hamburg mit Preifen gelrönt wurden. Die Jurh befland aus den Her ⸗ 
ren: C. P. van Eeghen, Vorfigender, P. 2. Dubourch, Maler und 
Vräfident des Reihsmufenms-Borftandes, A. N. Godefroy, Arditect und 
Präfident des allgemeinen Ardjitecten-Bereines, Projefjor W. 3. Hofbgf, 
Ardäslog und Hiftoriter, Secretär der Alademie, Prof. 9. W. Kaiſer, 
Kupferftecher, Maler Ten Rate, Präfident des Sünftlervereind ‘Art, amic., 
Architeet 3.U. Metzelaar, re des Miniſters bes Innern, Daler 
E. Rochußen, Architect W. N. Roſe, Mbgeoröneter ‘des Minifters des 
Immern, 3. P. Sir, Mitglied ber niederl. Ritterſchaft, Präfident bes J. 
archaologiſchen Bereins und 93. A. Mlbertind Tiym, Mebacteur ber 
„Dietihe · Waranie“. Der Entwurf Lange's zeichnet fich nicht blos durch 
wahren Abel der äußeren Erfdeinung, welder allen Arbeiten diejes treff⸗ 
lichen Künftlers eigen ift, fondern auch durch eine überraſchende Klarheit 
in der Entwicdelung des zu Grunde liegenden Gedanlens, aus bem alle 
Einzelnheiten nad den Geſetzen inmerjter Nothwendigleit hervorwachſen, 
auf das Bortheilhaftefte aus. 





Politiihe Nachrichten. 


Zelegramme. 


O Frankfurt, 14. April. In der heutigen Bundestagefigung 
wurden ie Ausfchußanträge bezuͤglich der Londoner Gonferenz mit 
großer Majorität angenommen, und Hr. v. Beujt faſt einjtimmig 
zum Bundesbevollmächtigten erwählt. 


D Berlin, id. April. Der Staatsangeiger meldet aus Gra- 
venitein vom Heutigen: In der heutigen Nacht warfen vier Eom- 
paznien des 60. Infant.⸗Regmts. die Vorpoften des Feindes in bie 
Schanzen zurück und gruben ſich hundert Schritt vor ‚den Schanzen 
ein. Lebhaftes Infanterie, Gramaten- und Kartätichenfeuer. Der 


preußische Verluſt beträgt etwa 28 Mann. 101 Dänen wurden 
gefaugen. 


D Trieſt, 14. April, Nachmittags 2 Uhr, Soeben fand die 
Ubfahrt Ihrer Majeitäten unter raufchendem Zuruf der Bevölkerung 


ftatt. Sie wurden von ſechs Lloyddampfern begleitet und von allen 
Batterieen falutirt. 


D Warſchau, 13. April. Die Bureaur der Landichaft wurden 
verfiegeit, drei höhere Beamte verhaftet und eine Epecialcommiffion 
zur Unterfuchung der Gaffenbeftände, Rechnungen, Geſchaͤftsſührung und 
Nüdjtände ver Gutsbefiger ernannt. 


London, 13. April. Die Minifter Ruffel, Gramville, Clarendon 
und Gladftone frühſtückten gejtern mit Garibaldi in Chiswid. Dem heu⸗ 
tigen Diner wird wahrſcheinlich Lord Palmerjton ebenfalls beimohnen. 


* München, 15. April. Ihre Maojeftät die Königin Marie hat 
auf die von den frauen und Yungjrauen Mündens an Allerhöchſtſie ge 
richtete Beileideadreſſe bie folgende Rüdänferung. ergehen zu laſſen ge» - 
ruht: „Meine liebe Frau Oberhofmeifterin von Pillement! Die Frauen 
und Jungfrauen von Münden haben Mir bei dem nieberbeugenden 
Schmerze, im melden Mich das beflagenswerthe Hinſcheiden Meines 
innigitgeliebten Gemahls, des Könige Marimilien Majeftät, geftürzt hat, 
ihre Theilmahme und Ergebenheit in rührenber Weiſe ausgefproden. Ich 
hege für diefen, Mir zum Troſte gereichenden Antheil das Geflihl des 
aufrichtigſten Danles und werde bafjelbe fletd bewahren. Da Ihr Mante, 
Deine liebe Frau Oberhojmeilterin, an der Spige ber Unterzeichnterimmen 
der Beileidsadreſſe fich befindet, fo wende IH Mid an Gie mit dem 
Erfuchen, den Ausdruck Meines Danfes ben Frauen und Jun 
Mündens zur Keuntniß zu bringen, und bin mit dem wiederholten Aus- 
drude Meines befonderen Wohlwollens Ihre mohlgewogene Königin 
Marie, Münden, deu 13. April 1864.” 

* München, 14. April. Diefer Tage ift hier das Probeheft einer 
neuen politiſchen Monatsfärift „Chronit ber Gegenwart, Monats 
Kirche und Geſellſchaft für alle 


Stämme und alle Stände Deutfchlands” ausgegeben worden, herausgege- 
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don wiehteren Gelehtten unter verantwortlicher Müaction von Dr. ategericht in feiner Sitzung sm 9. folgende Schiffe für gute Brife en - 
— Bilanf und Iofeph Strobel. De ift in einen | Märt hat: „Maria“, Gapitän Schulz, aus Stralfund (Ladung freigegeben); 
hiftorifeh-politifgen und im einen literaturgeſchichttichen Theil geſchieden. —— —— ei —— *— pe Parlım, aus 
Er lau (ne abung); „Ariadne“, ıtän Bierow, aus Memel; ran» 
——— hat J ganze Garnifon freiwillig eine Tageslöhnung cisca", Kapitän Dieh, aus Danjig. = * 
zu nalbenfmal beigetragen. . 5 r 
: , F London, 10. April, Die hier lebenden deutſchen Fluchtlinge haben 
J — eg für ne er den austiihen —— =. — — und —— 
J enau, (N⸗B) Gil i ihadh, Hiltpoltften. — | Th eine Mbrefie an Gari ' geriäitet, worin er als uneigennutz ger 
* ee rer eg Fund us Borkämpfer jür Fortjchritt und Sreiheit gepriefen wird, s 
eine Abendunterhaltung veranflaftet und ben Ertrag berfelben, 103 fl., ” Das „Pays“ führt als Veifpiel der gremenlofen Unordnung, 
dem Gentral-Gomite bereits übergeben. Diefer Beweis echt patriotifhen | welche im Griechenland unter dem Dinifterimm Bulgaris herrſchte, bas 
Eifers für die große im Werke begriffene Rationalunternehmung wird } Factum au, daß eine Compagnie Infanterie fid) bucftäbli verloren 
nicht verfehlen, alenthalben mit größter Anerkennung aufgenommen zu | hatte, Niemand fonnte in den Bureaug bes Kriegsminifterinms ja 
werben was aus ihr geworben war. Nirgendbs fand man eine Spur von ihr, 
Diefe Compagnie fpazierte ohne Borwiffen der Regierung durch Gricchen · 
land von Stadt zu Stadt ohne Ordnung, ohne Chef, blieb, wo «8 ihr 
efiel, und machte ſich ſchnell fort, wenn der Ort ihr nicht mehr behagte. 
ad) Forſchungen des neuen Minifteriums, weldes glüfliher als das 
alte war, emtdedte man demm endlich dieſe Compagnie, weiche feit drei 
Monaten vagabundirt hatte. Sie bejand fi in Amphiffe, wo fie darü- 
ber deliberirte, ob fie nach Stelis oder nad) Lamia gehen wollte. Man 
mußte Gewalt anwenden, um fie in eime fefte Garnifon zu bringen. 


Der „Ruſſiſche Iuvalide“ bringt Details über die ru ifche Armee 
welder wir entnehmen, daß diejelbe feit dem vergangenen ve iu jehr 
bedeutenden Maßſtabe vermehrt worden if. Die active Armee, welche 
1863 457,670 Mann betragen hatte, zählt 1864 808,670 Mann, die 
locale act've Armee 1863 100,285 M. ftart, betrug 1864 127,925 M., 
uud der Befland der nicht eingereihten Truppe, welche 1863 254,036 M. 
betrug, zählt 1864 199,380 M., fo daß fih die Gefammtziffer vom 
1,135,380 Mann für 1864 ergibt. Hiezu kommt noch der Beſtaud der 
irregulären Truppen mit 171,460 Maum, und daß die volle Zahl ber 
wa genden dienftfähigen Kofaken ſich auf 307,000 Daun beläuft. 
Im Effectivftand bürften jedoch biefe Zahlen eine nicht unmwejentliche 
Minderung erleiden. — Das ruſſiſche Telegraphenuetz erhielt gegen Often, 
nad) dem japanifhen Meere zu eine Ausdehnung auf 7000 Werft, unb 
ſchon ift eime unterfeeifche Leitung von der Anurmiündung nad Nord« 
Amerika hinüber im Werte, 


Aus Athen ſchreibt man der Köln, 3.: Das Minifterium KRanaris, 
welches fih alle Mühe gibt, die Ordnung wieder herzuftellen, befeftigt 
fid) immer mehr und fteigt täglich im der Gunft des Publicums. Dam 
ift bes Parteihaders Herzlich jatt und will endlich Ruhe haben, um den 
zerfahrenen Zuftänden des Laudes mehr Aufmerffamleit zuwenden iu 
können. (Das wäre allerdings ſehr nöthig, aber «6 jragt ſich eben, ob 
bie Parteien die hiezu erforderliche Selbiiverläugnung üben werden.) — 
Bulgaris wird eine Reife nach Frautreich und England machen, der ein 
ein politiſcher Zwed zu Grunde liegt, Gegenwärtig befindet ſich ein 
reicher griechiſcher Bantier Baltani hier, welder der Regierung Borſchlage 
zur Errichtung einer Creditbaul in Athen macht, welche mit 40 bis 60 
Miliouen Dradmen auögeftattet werben fol, Der Sohu des Hofmar- 
ſchalls Soupos, jener Cavalerie- Officier, weldier ben Redacteur bes 
„Lichts“ geprügelt hatte, ift vom Kriegsgerichte freigefproden worden. — 
Sn einem griechiſchen Dorje wurbe vor einigen Woden eine Petroleum» 
Quelle entdedt, zu deren Ausbentung fih in London eine Geſellſchaft 
gebildet hat, welche jetzt einige Sadyverftäudige herfendet, um die Quali» 
tät dieſes Breuuſioffes genau zu unterfuchen. 


— —— ———. 
Börſen und Handels⸗Nachrichten. 


Frankfurt, 14. April. Deſlert. Mat⸗Anl 6945 Bbproc. “et. 61 
Banlactien 784; Lotterie ⸗Auleh.⸗Looſe von 1854: 79; vom 183: 128%; 
Deflerreich. Lotterie · Anlehens · Looſe won 1860: 844; Ludwigebafen / Berbaher 
Fiienbahn-Herien 145; VBayerifhe Ofbafır-Actien 11174; Bayer. Ofibabıı 
Actien doll eingez. 112%, ; Deflere. Eredit-MoSilier:Actien 198; Weſtbahn- 
Priorität 81. Wegfelcurfe: Paris 93%; London 118", ; Wien 101%. 


Wien, 14. April. Deferr. hotec. Rat.-Mul. 81.80; 8broc. Met. 73 80; 
Lotterie-Anl-Roofe won 1854: 93.15; non 1858: 128,50; von 1860: 97.50; 
don 1864: 96.50; Bankactien 778 —; öftere. Grebit-Mobif,-Actien 195.90; 
Donau · Dampfſchifff -Metiem 441; üfterreih, Stontäbahn-Actien 193,50; Nord- 
babı-Mctien 185 — ; Wefibapn- Prioritäten 99.50. Bedielcurfe: Auge 
burg 3 Dt. 97.25; Lendon 114.90; Silber —. 


EEE 


Verantwortliche Redaction: 































Baldfirhen, 12. April, Auf die vom hiefigen Magiftrate und 
Gemeinde-Colegium au Ohre Maj. die Königin Marie geridtete Conbo- 
leng-Abrefje Haben Ihre Maj. nadjftehende Erwiderung erlaffen: „herr 
Bürgermeifter Crufila! Im Namen des Marktes Waldkirchen haben Mir 
deſſen Magiftrat und Gemeindebevollinädhtigte das Beileid bei dem Mich 
in tiefen Schmerz verſetzenden Hinſcheiden Meines innigjigeliebten Ge⸗ 
mahls, bes Königs Mayimilien Majeftät, in ergebenjter ʒeiſe ausge · 
drücht. Ich erſuche Sie, ben Bewohnern von Waldkirchen dafür Meinen 
anfrihtigen Dank auszuſprechen und bin mit wohlwollenden Gefinnungen 
Ihre wohlgeneigte Königin Marie.” Minden, 9. April 1864, 


Hannover, 12. April. Die Freigabe hannover'ſcher Schiffe erftredt 
fih laut amtliher Belanntmahung nicht mur auf die im eigentlichen Häfen 
mit Embargo belegten, fondern auch auf die an daniſchen Kiiften geitran- 
beten hannoverfchen fahrzeuge, und den unter Havarie in bänifchen Häfen 
liegenden hanmover’ihen Schiffen ift eine verlängerte Friſi zum Auslau 
fen bewilligt. (3.f.0.) 


Altona, 11. April. Die YBundescommiffäre fanden bekanntlich bei 
Antritt ihre® Amtes fammitliche bolfteinifhe Pandescaffen von den Dänen 
vollftändig geleert, fo daß fie ſich von Frankiurt Borjchüffe lomnien laſſen 
mußten, wm wur die dringendften Ausgaben beſtreiten zu können. Seit» 
bem find alle Ausgaben wieder regelmäßig beftritten, and; ältere Nick 
fände und felbft die in Kopehhageı eingehaltenen Zinfen, Benfionen x. 
bezahlt wurden, wozu noch die jo bedeutnben Kojten für die Erecution 
uud bie Truppendurdgäge fommen, wogegen freilid die Gefammtitants- 
foflen wegfallen, und doch foll in diefem Augenblick ſich im dem hoiſteini⸗ 
ſchen Caſſen ein Ueberſchuß von 1", Thlrn, vorfinden. Dies zeugt einer- 
feits in erfreulichſter Weife jür bie Wohlhabenheit und prompte Steuer 

fung ber Holfteiner, anderjeits beweifl 8 , wie viel Geld bie Dünen 
ür andere als Landeszwecke bisher aus dem Pande gezogen Haben müflen. 


Wie der „Magdeb. Ztg.“ von Berlin geſchrieben wird, follen zur 
ſchleunigen Verjtärkung der preußiſchen Marine außer dem zur Zeit auf 
ben Danziger Werften nod; im Bau begriffenen 6 Kriegsfahrzeugen (2 
Eorvetten zu 28 und 13 Kanonen und d Panzer » Kanomenbooten zu je 
3 Gefhügen) ſofort dort mod 2 ſchwere Eorvetten, ober nad) anderen 
Nachrichten leichte Schraubenjregatten in Bau genonmen werden. 


In Piogdeburg fand am 8. April vor dem Appellationsgericht die 
mindlihe Verhandlung in dem Disciplinarproceffe wider dem Abgeorbne- 
ten Kreisrichter Pariftus in Gardelegen ftatt. Wie die „Magdeb. tg.“ 
Hört, ift derjelbe wegen Betheiliguug an bem bekannten Aufrufe des vor 
maligen Central » Wahlcomite® der Fortſchrittspartei vom Sepibr. 1863, 
wegen mehrerer politiſcher Berſammlungen und ber darin gehaltenen Re⸗ 
ben zur Strafverſetzung verurtheilt worden, 


Bien, 13. April, Die „Eonft, Defterr. Ztg.“ erflärt es für um» 
rihtig, da der öſterreichiſche Admiral die Weiſung erhalten habe, nicht 
über die Elbe hinanszugehen, uud daß im Folge defjen die Dänen ſich 

beigelafjen haben, die Eibemünbung und Bremen nicht zu blokiren. 

ie „Eonft. Dejterr. Big.” jagt: „Sind wir, fagt fie, recht unterrichtet, 
fo lautet die dem Contreadmiral v. Wiüllerstorf ertheilte Inftruction mM, 
dahin, ohue eine neue Ordre von Wien feine Thätigkeit nicht weiter als 
auf bie Norbfee auszudehnen. Uber diefe Beidränkung ift nur eine vor« 
5— und widerruſliche. Gebunden hat ſich bie laiſerliche Regierung 
ewiß nicht, es iſt vielmehr dem Londoner Gabinet genau belannt, daß 
——— ſich vorbehalten hat, feiner maritimen Action nach Befinden 
weitere Örenzen zu öffnen, Wir haben Grund zu glauben, daß dem 
Grafen Ruſſell Mittheilungen in biefem Sinne durch den Grafen Ap- 

i längft gemacht worden find, und daß die Depeſchen, durch welche 
Graf Apponyi zu folchen Mittyeilungen veranlaßt und ermächtigt wurde, 
das Datum des 21, Febr. und bes 17, März. d.9, tragen.” Bür den nichtpolitiſchen Tseil: Dr. 3. Grofe. 


— Aus Kopenh 8 "vom 10. d8. wird gemeldet, daß das Admirali- Bür den politifchen Theil: 3. P. Pos. Dr. A Pistmann. 
Drud von Dr. C. Wolf & Sohn, . 
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Münchener Runftbericht. 


2 (12. * Der allgemeinften Theilnahme und Anerkennung 
hat fi unter ben Suuftner m ber. laufenden Woche die Büſte 


Seiner Majeftät bes Konigs Ludwig U: von Zum buſch zu erfreuen, 
Nicht nur, daß fie nah” 


und fie verdient eine folde in jeder Beziehung. 
den Berſicheruugen ler, bie darliber ai lönnuen, die Züge bes jur 
gendlichen Monarchen mit Überrafchender Irene wiedergibt, fie macht for 
fort auf Beben, ber fie ficht, den Eindruck, dag es dem Künftler gelungen 
ift, eine beftimmte Iubivibualität in ber charabteriſtiſchen Bildung ihres 
Aeußeren, me in ber Zigenthlimlichleit ihres Geifteanddruds zu erſaſſen, 
und in ebenfo natürlicher, mie ächt künftlerifcher ftellung wiederzuge- 
bei. Was ſich in diefen Zügen ausfpricht, ermedt die Hoffuung, daf 
Bayern in feinen jegigen König einen mit klarem und offenen Ange um 
ſich blidenden, dem Intereffen Dahıpeit und freiheit zugewandten, : 
—— Berttauen auf en Bolles entfchlofienen und that« 
kräftiger Negenten haben wird. - und bie. Ajibetiiche. Wirkung. der. 
San Lapt feinen Zweifel baräber, daß fie allen Aufprud darauf hat, im 
; Mirgefter Friſt durch das ganze Land bie allgemeinfte Verbreitung zu fin« 
den, foferm ber Künſtler für ihre jmedgemäße Bervieljältigung Sorge 
trägt. — Eine zweite Gabe der Plaftil war ein mit fehr auertennunge 
werther Seiöidtiäfeit und Sorgjalt in Bein gearbeitetes fpiel von 
Perron nad ben Thierzeichnungen des Kaulbach'ſchen Keinede Fuchs, 
der König und die Königin durd Löwe und Lowin, ber Läufer durch dem 
Fuchs, der Springer durd das Pferd, und der Thurm burd ‚ben Bären 
repräfentirt, und jedes Eremplar biefer Würdenträger, in befonderer 
Stellung, während die Bausch durd; bie übrigen Thiere vertreien waren, 
Zwei treffliche Potographien größeren Umjangs von Joſ. Albert 
machten und mit zwei neten Compofitionen Saulbad's zur Gallerie jeiner 
Goethe'ſchen Frauengeftalten befaunt, vom denen die eine eine Scene aus 


der Se „Meris nnd Dora”, bie aubete eine Gruppe um Friederile | 


von Sefenheim aus „Wahrheit und Dichtung” darjtelt. Die erjiere zeigt 
und Dora, wie fie dem geliebten Alegis, nachdem fie geihäftig Orangen 
und Feigen für ihm gebrocden, vor feiner Abfahrt in lebender Hingebung 
umfangen hält; wir glauben von Aleris die Worte zu hören: 

„Deinen Bufen fühl’ ich an meinem! . Den herrlichen Nacken 

an umfchlang nur mein Arm; tanjenbızal tüft' ich dem Hals. 

ir fant über bie Dein Haupt; nun fnüpften auch Dein 

Lieblihen Arme das um den herum. 

Amor's Hände fühlt ih; er drückt und gewaltig zufammen, 

Und ans heiterer Luft dommert' es dreimal: ‚Da flof 

Häufig die Träne vom Aug’ mir herab, Du weinteft, id; weinte, 

Und vor Jammer amd Glüd ſchien uns die Welt zu vergeh'n. 

Das zweite Blatt ftellt ums die Pfarrersjamilie von Sefenheim vor 
bie Augen, wie fie-theils auf dem Borplag, theils auf ber Gallerie des 
Haufes mit häuslichen und ländlichen Arbeiten befchäftigt find, mwährenb 
man Gorthe im Hintergrimbde zu Pferde erblidt. Einen beftimmten Dio- 
ment ‚der von Goethe im Detail ausgemalten Scenen ſcheint der Künſtler 
nicht Borbild’ genommen, ſondern das Bild nach einzelnen zerftren- 
ten Andeutungen frei ſchöpſeriſch aus ber eigenen Phantafie zuſammenge · 
ftelie. zu Haben. Es macht im Ganzen den Eindrud einer fehr liebl 
Nylle unter den Figuren erſcheinen felbftverftänblich bie beiden Schwe · 
ſtern als die zumeift im den Vordergrund geftellten. Die ältere figt am 
Spinnrab, und zeigt in Blid und Haltung mehr Ernft und Wurde; bie 
jüngere (ffrieberife) hat ein Bud und einen Sommerhut in ben Händen, 
und ift eine mehr anmuthige und poetifche Exrjheinung, ganz der Cha- 
ralteriftit des Dichters entſprechend. Mad; der Natur ber Stoffe ift das 
erfte Bild vorherrſchend idealiſtiſch, das zweite überwiegend realiftijch bes 








handelt. Mod; umferem Gefühl-ift beim Künſtler bie letztere Darftellungs 
weife diesmal entihieben beſſer gelungen, als die erfiere. Ueberhaupt möch 
ten wir bas mit bem Namen „ ife” bezeichnete Blatt zu den aumu 
thigften der ganzen Gallerie J— 

Die Zahl der Oelgemälde war diesmal nicht bedeutend, und es finde 
fich darunter nichts von hervorragendem Charalter. E Herpiner pro 
ducirte im zweiter nmgearbeiteter Auflage fein Genrebilb: „Einen Ruß ir 
Ehren, wer lann ihm mehren *': Innerhalb des umzämten Raumes, au 
dem man früher ein Wirtshaus fah, vor welchem eine Hochzeit gefeiert 
wirb, erblidt man jegt nur die Figur eines Geiſtlichen, der über bat 
hinter der Hecke ſich küſſende Paar entweder feine Hoffen zu maden 
ober ein Auge jugudrilden fcheint. Ob biefes ober jenes, iſt uns —* 
recht Har geworben, Den Borzug verdient die jetzige Anlage jedenfallt 
infofern, als der engumpferdite Bauernhof weber wahr noch ſchon erſchien 
und bie ber früheren Aufammenftellung zu Grunde liegende Annahme, 
als ob nur ein am Hochzeitstage gegebener Kuf ein ehrbarer fein könne, 
doch manden Widerfprud zu gemwärtigen hatte.“ Die Reminiscenz an 
Benfälags „Begegnung“ erwedt das Bild auch im feiner jegigen Geftalt 
= — Ein anderes Genzebilb von Adelheid Wagner in Lyon gibt 
uns unter ber Bezeihrung: „Ich liebe Dich nicht” eine italienifche Scene. 
Das Bid ift ſehr flizgenkaft und flüchtig gemalt, doch macht es, aus 
einiger Entfernung gefehen, bem Eindrud einer in Gruppirung und dja- 
rafteriftifhen Colorit nicht unwirffamen Compoſition. Der factiſche Her- 
gang erſcheint babei ebeufo unflar als gleichgiltig. 

9. B. Hofner lieferte eim wohlerfundenes umd gelungenes Thier- 
füd, welches uns den Eindrud veranihaulicte, ben ein vom Jäger auf 
r geworjeuer todter Fuchs Hahn und noch im 
Sie haben ſich offenbar von der dermaligen Ungefährlid- 
keit ihres einft gefürchteten Gegners bereits . Übergengt, umb fie drücken 
dies nicht undentlich durch ihre gehobene Haltung und vorwigige Annäher- 
ung aus; aber trogbem haben fie noch jehr mit der alten Ehrfurdt und 
m F kaͤmpfen, u —* ern bie ——— u 

eneigten glei in refpeetvoller Entfernung gehalten. n 

Sch en = —— dem Fuche doch noch nicht, J durch dieſen 

iderſpruch von Uebermuth und Feigherzigkeit in ihrem Verhalten machen 
fie einen wirklich komifhen Effect. 

Die Landihaft war bießmal nur durch ein Serfiid „Meeresftrand 
bei Sturm” von M. Werkmeifter vertreten, das durch feine unſchöone 
Staffage im Bordergrunde beleidigte. In Paſtell und Aquarell lieferte 


U. Hleifgmann das Porträt eines alten Mannes, mb TH. Hor- 


ae eine ald Charakterfigur interefjante und fein ansgeführte Leſghiſche 


Drei Gedichte von K. Stieler. 


Per Yolitikaner 
ober 

Win der Alte die Seitung leſt. 
Es hodt der Alte Hint beim Tiſch 
Und hat an fo au langa Wild, 
Und Aug'nbril'n Hat er auf, 
Und grab nig Hörft, ald was fei G'ſchnauf. 
U Keitung Hat er padt — Ya mei, 
A Zeitung — die braucht Iefen feil — 
Drum ſchaugt er mei’ md brummielt Halt, 
Dal er was left, wo cam nit g’jallt, 


Zerſcht Kmmts von Schleswi'-Hollenftei’ 

Da Seiten — zwoa — drei — Aber neil 

Da werd van milab vom dera G'walt, 

Es Satra, habt's 'n no mit bald, 

So werfts den Andern raus — den Raube 

(Di ſcheint — Wis bei 'n Ent ſelm nit jaube). 
— Jetzt fichts von bie Frangofen da: 

Dort geit’s do allweil ebbes a; 

Beim Italiener, da werb g'raaft 

Im Lants‘). — Die hammt ſcho G'wehrer Taaft; 


Dees werd die gangi Geſchicht, die alt, „War d Kirche fo fang heuntꝰ — Dres 
2 rührt fi ſcho — ee > Sie hamt >. * Prog Ausgang —i En 
1 « a mit: N - N , Er: z . e 
| Dura Ge fol, Ba apit fe i. &]) ) |) || DR Ilse runtaaı mie Masern mar: Oman? 
"Die fo old Ber Cor Ale. gr «189 ut unge 1 BEE bei da Dina? 
Dat — Er —— Einigteit: e thua Di zu ze i; I en n 
, da 0 jeit, „, , Ja — Ma — ; um 
Be föreißne vodde: Pd, mir Dres Omand — a da Runh ? — Aber v — war dumm "= 
I moan, — viel Giſcheids werds no nit fein. „30, weil halt dees d' junge Leutl met taugt, 
a Seh CR fen De dr eiaminh? Oln 1Horum Haft der wohl na um mas giideibers g’fdang 
—- Die — mi —* e ieh, „llm-mad-Hafl-deun- g’fchangt?“" J Re je — tet die Par — 
Hau i glei jelm zwoa ‚deuut im See. — zen om “Ri ar er Di deer net fern. 
ſchirnpf ‘im '„Haus‘* ; ) un re nid, — ungen en t, 
Sub wia bei — si 1er mr net and. — Da kennt D net and, — * da biſt jalt!** 
D' i ent — i means! — Und ingt" — „„Großmuata, u 
O Feſſee — Han i felber Ban! Die —* ei Ar En ae —— —* 
Er; : erg — — Ar I woaf ſcho — Du Schlanggl! — Beim Bubn warft Du: 
AN die Sfhlaner') than; So bunfelroth macht van loa G'wand und koa Kuh! 


' _ Si : Die Großmutter hats! — Wie kimmt bie j den ')? — 
BR Sie is aa net allweil a Großmutter „'wen. — 

So gront der Ar — und b'ſinnt fi fei, 

Und allweil naader) ſchaugt er mei! 





Und wiar as left ders harte Sach, ermifchtes 
Steigt er Gi —5* * ruach. be 
— a Kimmt Kr fo \ red, Englifser Humbug. 
er gar nır m x verſtehl. Ob der Humbug v den Engländern ; . 

et rennt er mans in Stall: Kreuz Gagen, bererbt worden oder 8* —— fein ee big —* 
* bad i do ſcho —— ) eime offene Frage fein. Der Name ift ameritaniſch, jedod hat König 

& no fo zad) fan, enber I. | Humbug aud in England fi weite Provinzen erobert. Em Blid auf 
Dermach i'8, was dees Leſen da; — ; die Anzeigen einer einzigen Zeitung, eine hurze Promenade durch eine 
ie nig verſtehſt grab in oan Trumm einzige Gefcäfteftraße liefert überreiche Bemeife, da die alte Devife: 
ri — ae aa | „Mundus vult decipi“, —* und Kane von allen denen ber 

RER trachtet, tet und igt wird, i 
Stab um‘). — (Ja, ber lanu nir dafliar.) | —— ——e—ù > befigt en — ——— 
igteit, fel es mit undbeit für di i 

ee ge ig a een ah Sid mr, JehR Dre aındar Beulen 
Für d’ Steaa und fiir am Kuchelbejen), verſtand laßt man ſich im folder Weiſe gefangen 65 und fogar die 
2 war’ a Hoffahrt! — ſelles Leſen: ‘I Raritätenfünfller der Eeifterfeherei finden Heattjutage eibft in London ein 


Dees ander geht di fo nir o, ! dantbares, gebilbetes Publicum. 


Und bal's aus Zahl'n geht — fenımen’s icho, ! Bor kurzem verllagte der Zauberer und Geiſterſeher Zadliel in Lon · 
—8* unter welchem —— ein — m. Parade macht, Sir 
E. Belcyer wegen eines Libells, und eine Londoner Jury erfannte ihm jwanzi 
A Hirgfhtnadt. | Stilling Scadenerja für feime beleidigte Ehre als Aſtrolog und Sfr 
S' is Hirgſcht! — A Mare kalte Racht, ſeher zu, die hienach jedenfalls mad) ſehr billiger Scala berechnet zu jein 
Zangjam geht auf der Mo’; } jcheint. Der Proc brachte Dinge ans Licht, die ſich Orimme Mar · 
DOb’n funfe/n d' Stern und lauter Stern, ! en” muflergiltig an die Seite ftellen laffen. 
Soweit ma jd-ugn fo’. j fi u. ey —*— —* u * englifen Marine 
F ſeit an un ſchon jeit mehreren Jahren ber Heraus eber von 
Aid * — im del, > Werten über Atromomie und Afttologie, namentlich —* —* er ſein 
Glait, wie a Spieg’l, is ber Ser, : Publicum alljährlich mit Zadtiel’s „Almanad“, einem Bud, das die un« 
An’ Ufer ahmen d Baam. E ı zweifelhafteften Prophtzeihungen zufünftiger Ereigniſſe enthält und fid) jo 
E : chaell wie friſches Brod zu verlaufen pflegt. Die meiften der Weiſſag · 
D’ Ue)ft ohme Laab fhaug'n her, wie wann ı ungen entniutmt Morijon einem geheimmigvollen Kryftalglobus, der ent 
A Weuſch fei' Ae)ım’ vedt auf; " Eigenthum- der verfiorbenen Schrijtſiellerin Lady Bleffington gewoefen ſein 
Am Waſſer glanzt a Nebelftreif ſou umd es biefer ariſtotratiſchen Herfuuft verbantt, daß er nicht in bie 
Und fteigt bald ra’, bald 'nauf. — ‚ Bände eines gewöhnlichen Gudlaftenmannes gerathen it. Diefer Globus, 
S is Alles laar; 's is Alles fill — aus „natürlid) gemwadjjenem” Welstryjtall beftehend, befigt, wie ber Udvo⸗ 
Grad Uber'n Gangjteig her cat des verläumdeten Slägers, dhue zu laden, verſicherie, die Eigenthlim- 
Biagt hoam beim Mond a Jagerbua Uchteit, vergangeme oder ım großer Ferue fich zutragende Ereiguiffe und 
Milt)n Rudjad und mi'u G'wehr. feltfame Vifionen jeder Art dem Auge zu enthüllen, 28 gan England 
Da bdrent glanzt a verjallenes Dad, in Sorgen wegen ber verumglüdten Nordpoleppedition Öramtlins gewejen, 
Neam’d geht dort ein und aus; entdedte Zabliel in feinem Globus eine „Partıe der vermißten Seerei» 
Scuell toaft der Bua — der Darel luuſt; fenden’‘, das „Yihenänm” brachte einem Artitel darüber und Yaby Franklin 


und ihre Freuude guetten alle in ben Globus, um fid) über das Schidſal 
der Vermißlen Anjllärung zu verſchaffen. Welch armjeliger Humbug mit 


Dort hoaßt's: „Das tobte Haus"). 
dem ram einer verjweifelnden Frau gefpielt! Für das Jahr 1861 ent 


9 Großmutter. Hüte derfelbe Feyftall Wijonen, die auf den ın demfelben Jahre fter« 
D' Großmutter leit drinna, — mi'n Fuaß geht's verbraaht benden PrinySemahl hindeuten jollten und, wie der Udvocat hernorhob, 
Und as Deandl Eimmt Hoam, — aber die Limmt jpaat! * uns Alien ch —— or ee —— 
„No, fragt glei die Alle, — wo warſt deun jeht? " ra wohlverbienten Credit erwarben.” Als Zeuge wu on» 
‚ ; jelbft vernommen und igende Schilderung der wunderbaren 
Herfaugu thuaft je’ gauz derhigt und berhegt. — * Globus en en, weldjer Die Sayy mit. scufen 


1) Frühjahr. *) Stlaven. ) mäber (im das Blatt hinein). ) Tannen umd jeierlihen Gefichterm laujchte: „Im Jahre 1849 amjte ud) deu Glo⸗ 
äfte, die gu Veſen umb zur Streit für's Vieh verwendet werben >) Eteh um, bus von einem Guriofitätenhändler Namens Philipps. Einer meiner 
gehe auf die Seite. 9) So beißt ein unbewebntes am Ringfee bet @gern feh- | 

endes Gebande ‘) Dativ = dazu, zu dieſer Wiſſeuſchelt. 


— 


inm Alter von breigehn Jahren, rief eines Tags aus, daß er Ge⸗ 
in bem Globus enibede, und gab | Befdreibung einer „arl- 
Scenerie”, die unzweifelhaft auf bie Erpedition Frautlin's paßte, 
rauf erfuchten mich wiele Perjonen von hohem Kang, fie in den Glo- 
bus ſehen zm laſſen. Was fie gefehen, fage ich nicht. Ich borgte dem 
Hobus auch zuweilen guten Freunden. Unter andern blidte eine ; 
zerfamifie, weldye bei der großen Romanfdrijifteller Bulwer wohnte, im 
weinen Globus und jah darin deu engliſchen Gejandten in Kouſtautinopel, 
Eir Bulwer, ohumädtig unter einem Baume liegen, Sie fagten, 
Bald erfuhr id, daf Sir Denry 
— 
onen 


us blidien; darunter war 


Fer 


ed wäre ein „ansländiiher Baum“. 
Bulwer um jene Zeit und am einem. jolden Orte unpäßlich 
Ih wurde durch Colonel Newton bei verſchi 
eingeführt, bie alle in meinen wunderbaren 
der rufjiche Gefandte in London, Baron Brunnow, der Biſchof von 
Lichfield, Ford Figelarence, mehrere Parlamenismitglieder umd die Labdies 
Erroll und Aylesburg., Mein Heiner Sohu entwarf öfters Zeichnungen 
von dem, was er in dem Globus emibedte. Der Greiſt „Dron‘ wurbe 
öfters, in Pangerrlftung gelleidet, darin erblidi; aud gab es einem andern 
Geiſt darin, ber ſich feibft „Eva“ mamnte. Ich lege bie geuommenen 
Abbildungen vor. Diejes Bild zeigt St. Lucas, wie der Apofiel dreimal 
ſich zeigte. Es wurden niemals nadte Figuren in dem Globus fidhtbar ; 
alle erichienenen Geifter waren „refpectabel” angelleidet. Auch die „Sö« 
nigin Mab“ erſchien dfters, in einem Wagen von Diliden gezogen, wie 
bie Abbildiing beweist, f 
Der Advocat des Berllagten unterbrah den Propheten bei dieſen 
Worten mit der Frage: „Weldie Sprade redet der Geiſt Eva?" Mori» 
fon Zadfiel: „Die Sprade biefer Dame war engliſch.“ Und mel 
Sprache gebraugte Drion?" „Auch die englifde.” „Und Titanial” „Ste 
ſprach auch engliſch, mitunter erſchieuen aber aud türliſche, hebräifche, 
lateinifche und frangöfifche Worte in dem Globus. Wuc von den Apo- 
ſteln — —J oft je zwei und drei — auch Viſiouen aus bem 
Leben des Heilandes, das Abendmahl, die Speijung der Taufende mit 
fünf Broden und zwei Fiſchen, das Wandeln des Herren auf den Waſſern. 
Ich Habe im „Almanach““ dieſe Geſchichten beſchrieben und id glaube 
daran, Ich jage Dinge voraus, Gefahr für Geſundheit und Leben; ſolche 
Gabe kommt von den Sternen, Einer meiner Geher hatte eine Unter 
haltung mit Yubas Yicharioth, melde ich im meinem „Almanad” ver- 
öffentlichte. Sir E. Belcher hat ımter dem Namen „Anti-Humbug” einen 
Artilel in dem „Daily Telegraph“ veröffentlicht, in welchem er mic, einen 
Bagabunden heift, und deshalb habe ich ihm hier wegen Libells verklagt,“ 
Nach diefem imfpirirten bie Gentlemen von der Jury ben Globus, 
das corpus delicti, einen durchſichtigen Kiefel von fünf Zou Durchmeſſer, 
mit aller jduldigen Gewillenhajtigleit. Der Geifterfcher hatte Zeugen 
aus ben Sreijen der höchſten Ariftotratie zur Hand, welche verfchtedenen 
jener myfteriöjen Experimente beigewohnt hatten. Gr ſcheint fic nie mit 
Meinem abgegeben zu haben. Der Romanfcrififteller Sir Edward 
Bulmer Yylton war erſchienen, ebenfo der Biſchof von Lichfield und Lord 
Harıy Bane, der Erzdechaut Kobinjon, die. Marquiſe von Aylesburn und 
Lady Egerton Zation, der Karl von Wilton und Deiftreß Ulligais Letz 
tere Dame verfiderte, fie habe einſt in dem Globus ihre eigene Mutter, 
mit einen Riude au dem Arm, erblidt und ein andermal einen Mann 
in Waffenrüftung, von einem Aublick, den fie ihr Yebtag nicht vergeffen 
werde, „Ich weigere mich“, jagte-die Seherin, „bier im Gerichtehof in 
den Globus zu ſchauen, denn es ift eine zu feierliche Sache, um profanirt 
u werben. 
’ Nach dem Gegörten befanden fi Publicam, Geſchworene und Richter 
im jenem Zuſtande, den mau im paſſendenn Hochdeutſch mit dem Sammel« 
wort „Allgemeine Berblüfftyeit” am palfendjien bezeichnen könnte. Eng- 
liſche Gefchmorne find aud) nur Sterblicht und wie andere wohl von 
einer märdjenerzählenden Amme gejäugt worden, was utitunter bie ins 
reifere Alter hinauf den Bejpenjterglauben bei Kräften erhalten fol. 
Kurz, bies und jeine „anftändigen Berbindungen” bewahrten Zadtiel vor 
einem Fiasco feiner Ehre, deren Beeinträchtigung von der Jury ald er« 
wiefen eriärt wurde. (1) Der Richter indeß verurtheilte den Berleumder 
nur in eine Geldbuße von 20 Schilling und bie Sigung jlob mit ver« 
wildertem Gemllih auseinander. 
Ein Mißgeſchick zieht das andere herbei; jo war es nicht überra- 
dend, eimige Tage fpäter einen großen Eijrüder, Dir, William Homitt, 
„Morning-Star” ſich bitter über die Angriffe der „Duarteriy- Review” 
auf ihn und jeinesgleichen beflagen zu hören. Er rühmte ſich, den Pro: 
feffor Challis zu Cambridge zu feinen Epeorien belehrt zu haben, und 


tündigte das Erſqheinen eined neuen Buches Über Geiſtet umter bem Mad | Künftter und deren Relicten verwendet worden find. Gern wlirden wir 


Hennamen „Mary dane“ au, das feiner Berfiherung mad vom einem 





| weiße Papierbogen in eine 








| 


bisherige Geifterjpötter, einem am feine Seele glaubenden Materialiften 


verfaßt fei, der für bie e ber Spiritwaliften gan; umd gar gewonnen 
wäre, Er citirt bereits einige Detaild aus dem neuen Bude. Wir hö- 
ven da, daß Mary Jane eine unfihtbare „Intelligenz‘ ift, die vortrefflid 
anf der Guitarre jpiele, wenn ſolche einſach Über die Knie feiner, Mr, 
Howitt’s, ganz ummufilalifen Frau gelegt worden; daß Mary Jaue 


N 


4 


* 
uicht nur Tiſche 


rüdt, ſondern auch Zinkplatten wie Papierbogen 
aufheben kann, was a gute Per fließen lat; —*8 
Tiſche abdedt und die Tiſchtücher ſauber zufammenfaltet und in das 
nädfte Zimmer trägt. Noch mehr, Fi Yane ift Malerin, Sie fließt 
; Schachtel und producirt nad; wenigen Minuten 
biefelben Bogen als völlig ausgeführte Aquarelbilder und habe ſogar im 
Hörbereich verfciedener Zeugen verſprochen, baffelbe Kunſtſtück in einem 
mit einem Brabmafchloffe fejtverfclofienen Kajten voruchmen zu wollen. 
Ber es nicht glauben will, wird von Mary Jane, der unfidtbaren „In- 
telligenz“, als ein unfinniger Narr bezeichnet. 
Der deutſche Leſer Hat gut laden. Er befindet ſich außer fr 
Aber ums in London weht biefe Gefpenfteriuft feit Jahr und 
um die Naje. Wer 5. B, im vergangenen Sommer in London des 
Radamittags in Bryanfton-Street Pofto gefaßt hätte, wiirde die reichten 
Equipagen vor einem unanſehnlichen Haufe haben halten und refpectable 
Herren und Damen eigen fehen, um ben Experimenten eines nenan« 
gelangten amerifanifchen Tilättopfers beizuwohnen. Tag jür Tag nahm 
er nur eine Guinte pro Kopf und bewies unter andern den Zuhörern, 
daß die Geiſter anf feinem emtblößten Arm ihre Gebanfen miederſchrieben. 
Als ihm London zu heiß“ wurde, d. h. als bie Prefle ihm mit univer- 
falem Hohngelädter das Geſchaft verderb, Lünbigte er eine legte Erperi» 
mentalvorlefung am. Die Guineen regneten, das Publicum fiand auf 
ben Fußſpitzen der Spannung, Er incommodirte alle Sorten von Gei- 
ftern; zuletzt machten biejelben auch ihre Schieflibungen auf feinem ent» 
blößten Arın, unbert Augen waren auf ihn gerichtet, als plotzlich im 
großer blauer Schrift bie erfhütternden Worte auf feinem (Ellenbogen 
erſchieuen: „Fools!"; auf Deutſch „Narren!” Das mar bie Schluß · 
Borficlung. (U. a. h. H.) 


Notizen. 

- Im Berlag von Brudmann in Münden iſt fo eben das ſchon 
früher erwähnte rachtbiatt Shalefpeare uud jeine Beitgenoffen erſchie - 
nen, eine Photographie von Albert nad ber Zeichnung von W. Linden 
Ihmit. Das Blatt vereinigt ze nicht nur die berühmteften Zeitgenoffen 
des Dichters, fondern auch bie betentendften Engländer und Deutfden, welche 
Shale ſpeart wieberentdedt, und zum Eigenthum ımferer Nation gemacht haben, 
Bir werben barauf zurlidtommen. In bemfelben Berlag ift jenes ſchöne 
Gemälde von Andreas Müller im photographiſcher Bervielfältigung er- 
ſchienen, welches unter dem Titel „die Verklärung einer Mutter” die don 
Engeln getragene Selige jeigt, welde von ihren beiden vorangegangenen 
Kindern empfangen wird. Das Bild, weldes im Aujtrage eines Flürftene 
haufes gemalt war, erregte ſchon damals überall die gerechteſte Be— 
mwunderung. 

- Antoine Camus erzählt in feinem Werke (Zephirs, Spahis 
Turcos, Tringlos, les Bohemes du drapeau) manche hübſche Schnurren über 
die Zigeuner der Fahne, wie er die emfants perdus nenut, die zur Strafe 
in die algier'ſchen Regimenter der Franzoſen geftedt werden. Bor einem 
der Kabylenlämpfe verkauften die Zephyre ihren künftigen Gegnern Par 
tromen in Menge, die in der Hlilfe nichts weiter enthielten, als jerriebene 
Kohle und eine alte Kugel. Die Zoologie ward von dem geriebenen Bur« 
ſchen um ein uenes Thier bereichert, und zwar um die gehörnte Watte, 
Einer diefer induſtriellen Sclauföpje hatte nämlich von der Rhinoplaftit 
gehört, fing deshalb zwei Hatten, ſchuitt der einen die Stirnhaut auf, 
beraubte die andere des Schwanzes, und fügte ihn in die Wunde der er» 
fteren, wo er feſtwuchs. Gin Barifer Naturforſcher vom Schläge des 
Abbe Domench joll die gehörute Hatte um ſchweres Geld gelauft has 
ben, aber er machte nicht ſich, fondern die Zephyre dadurch berühmt. - 


R. Ein von ©. Braun dahier auf Stein gezeichnetes Bildniß Sr. 
Majeftät des regierenden Königs nimmt in feinem Gebiete denſelben her» 
vorragenden Play ein, der Zumbufch's Arbeit im Gebiete der Plaſtik ber 
reits gefichert erſcheint. Der Künjtter erwarb fid) durd feine lange 
jährige Teilnahme an den in ber berühmten Kunſtauſtait von Piloty 
= Loehle erfheinenden Pinalothelen-Werlen bereits einen jehr geachteten 

amen, 


* Das Comite der Tiedge- Stiftung in Dresden hat neuer 
dings einen Recheuſchaftsbericht erlaffen, demzufolge das Vermögen der 
Stitung gegenmwärug 163,739 Thlr. beträgt, von deſſen Ziusertrag im 
Jahre 1863 nicht weniger ald 2870 Thlr. zu Ehrengaben au verdiente 


die beften Namen der Geehrten (und es finden fid viele von gutem 
Klange darunter) hier mittheilen, da wir jebod nit willen, ob wir da- 
mit eime Indiscretion begingen, wollen wir uur erwähnen, daß nicht 


| weniger als 19 theils momentane, theil® jährliche Penfionen gewährt 


wurden. 


Volitiiche Hacrichten. 
Zelegramme. 


D Berlin, 15. April. Der Gtaatsanieiger meldet: Prin Aal» 
bert recognoßeirte geſtern mit der „Brille“ gegen Nadmund und fand 
ein daͤniſches Linienſchiff umd eine Fregatte, die 2°), Stunten mit Breit- 
feiten fananirten, ohne bie „Grille” zu treffen, melde bei Sminemünde 
die Göcadre Abents wieder aufnahm. — In lehter Nacht wurden bie 
Echüpengräben vor den Düppeler Schanten zu einer Parallele ver · 
bunden; die Arbeit wurde ohne Verluſt beendet und wurden einige 
Gefangene gemacht. Das Gefchühreuer währte die ganıe Nacht. 

DO Dresden, 15. April. Das heutige Journal bringt aus 
Warfchau folgendes Telegramm: Die geitrige Unterjuchung ver 
Land ſchaftscreditanſtalt ergab die vollfommenfte Ortnung ver Bücher 
und Caſſe. 


Paris, 15. April. Die Zeichnungen fiir das mericanifche Aulehen 
werben am 18, d. in ben Burcaur des Eredit mobilier eröffnet werben, 
— Der Prinz Napoleon ift nad; Paris zurüdgelchrt. — Na der Bi⸗ 
lanz der Bank hat ſich deren Baarfonds um 23", Mill,, das Wedfel- 
portefeuille um 1%, Mill., ber Notenumlauf um 13, Dil. erhöht, 
dagegen. ber Contocorrent des Schates um 1%, Dill., bie Borſchuſſe 
um 18 Mil. vermindert. (A. 3.) 


“Münden, 16. April. Seine Majeftät der König — ge · 
ſtern Mittags eine Deputation der Gemeindecollegien der Stabt Nürn- 
berg zu empfangen, und werben heute Mittags eine gleiche Deputation 
der Stadt Würzburg zu empfangen geruhen. 

* Münden, 16. April. Leider haben wir heute die Trauerkunde 
von bem gefterm Abend 9 Uhr erfolgten Ableben des Generalabfutanten 
Er. Daj. des Könige, Generalmajor Theodor Graf v. Pa Rofee, Kal. 
Kämmerer, Ritter des Verbienftordens der -bayerifchen Krone, Comthur 2. 
CL. bes Berdienflordens Philipps des. Grofmlthigen, bes preußiſchen 
rothen Adlexordens 3. El. und Gomthur des Drdent Habellas der 
Katholiſchen, mitzutheilen. Das Bedamern iiber das Hinſcheiden biefes in 
jeder Hinſicht ansgezeichneten Mannes ift im allen Freifen ber hieſigen 
Bevölterung groß. Seine Majeſtat der König verliert im ihm einen bä- 
terliden Freund umd treuen Diener. Möge ihm die Erde leicht fein! 

*Münden, 16. April. Morgen Sonntag den 17. d8. Bormit- 
tage 10 Uhr wird eine zweite Mbtheilung der hier befindlichen beurlaub- 
ten Soldaten der bayeriſchen Urmee (liber die Zahl von fehshundert) im 
Saale des erften Pavillons der Schrannenhalle den — für 
Seine Majeftät den König Ludwig IL. ablegen. Diefen feierlichen Met 
wird gleihjalls wieder der f. BolizeEommiflär Hr. Schönden vornehmen. 

* Donauwörth, 14. April. Auf bie vom dem Collegien des Ma« 
giſtrats und der Grmeindebevollmädtigten in Donauwörth unter'm 6. b. 
eingejenbete Beileide- und Hulbigungsadreffe geruhten Se. Maj. der Rö- 
nig am ben Birgermeifter biefer Stadt nachſtehendes allerhöchfte Hand- 
ſchreiben zu erfaflen: „Herr Bürgermeifter Förg! Mit Wohlgefallen 
babe Ich die Adreſſe erhalten, in welcher bie Vertreter der Stadt Donau- 
wörth Namens ber Einmwohnerfhaft dem Gefühle tiefen Schmerzes über 
ben jo beflagenswerthen Hintritt meines geliebten Baters und des Ber 
trauens zu Mir Ausorud verleihen. Wollen Sie Ihren Mitbürgern 
fund geben, daß Ich für die Mir beztigte Teilnahme und bie Mir dar 
gebrachten Wünfche freundlich danle, und die Stadt Mic; als den Erben 
auch des von Meinem höchſtſeligen Bater ihr gewibmeten Wohlwollens 
betrachten möge. Ihr wohlgewogener König Ludwig. Miinchen deu 
12. April 1864.” 

* Aus Kiffingen ſchreibt man uns, daß bie bortige Einwohnerſchaft ge 
fonnen ift, dem höchſtſeligen König Dar II. im Kifjingen felbft ein Dent- 
mal zu fegen, um dadurch ihrer Liebe umd Dankbarkeit fir die vielen und 
großen Wohlthaten, welde fie dem geliebten Monarchen ſchuldet, Ausdruc 
zu geben. 

Beitere Eomites für das National » Dentmal haben ſich gebilbet in 
Aſchaffenburg. Gemünden, Windsheim, Pfarrkirchen, Kaufbeuren Stadt), 
Kaufbeuren (Bezirksamt), Haag (D.-Pf.), Geifelhöring, Regen u. Zwiefel. 

Apeurade, 11. April. Heute Nacht find die Dänen bei Ballöftrand 
gelandet, umd haben ben Hofbeſitzer Krüger in Loit entführt, wie auch 
einen. preußifchen Uhlanenpoften von fünf Mann nebit Dfficier aufgeho- 
ben. Sie waren der Stabt Mpenrabe fo nahe, daß die Spigkugeln an 
bie Hänfer der Stadt ſchlugen. (Pr. 3.) ' 

Trieft, 11. April. Kaiſer Maximilian I, hat, wie die „Couſt. 
Defterr. Ztg.” meldet, am den Bicrabmiral Frhru. d. Dahlerup folgen» 
des Handiäreiben erlaffen: „Lieber Viccadmiral Frhr. dv. Dahlerup ! 








Drud von Dr. €, 


ſeit dem großen Mufftanbe befiegt, aber nicht derti 


Dem Rufe eines. edlen Bolten fölgend, habe Ich bas Commando der Mar 
rine in die Hände Gr. Majeflät ir Mit ſchwerein Herjen 
doch voll der ſchöuſten Hoffnungen bie Zukuuft der Mir fo thener. 
worbenen Waffe fcheide Ich; — denn bie Gefhide der Marine werben 
A erfüllen — daflir birgt Mir’ das Wort des Raifers, 
ftaltung des Corps, die politifche Nothimendigkeit. Hoch liber den epheme · 
ren Stromungen der Tagesmeinung ſtehen die bleibenden Yutereffen des 
Kaiferreichs, umd Diele erfordern ebieterifch, dem ungefchmälerten Beſitz 
ber Adria zu wahren. Das Slaubensbetemntuif, bafi Defterreich ur 
See groß umd mächtig werden mülfe, ift heute noch das Meine, wie an 
bem Tage, wo Ih mohlberwuft Meine Yugendkraft diefer hohen Aufgabe 
weihte. Als treuer Vollſtreder bes faiferlihen Willens habe Ich immitten 
neuer Öeftaltungen, welche das Gleichgewicht im adriatiſchen Meere ber 
drohten, das Princip ber Freiheit bieler Gewaſſer uuerſchutlerlich feſtge · 
halten. Auf Geheiß und unter ben mädtigen Schute bes Herrſchers 
wurde in einem fanım zweijährigen Seitraume ber sweijache Uebergaug 
von der Gegel- zur Dampfflote, von der Holz: zur Panzerflotte bewern. 
ſtelligt, und Ich bin fo glüdlich, dem Kriegaheren an Stelle einer aus 
unzureichenden Segelfchiffen und meni 
einen Kern vom Panzer- und Propelle Hiffen Übergeben zu fönmen, wel« 
Hem ein tapferer Stab, eime fühne, feetüdhtige Mannſchaft die lrie geriſche 
Seele einhauchen, eine maritime Kraft, melde jeder Seemacht zweiten 
Ranges im adriatifCen Meere die Spige zu bietem vermag. ** lies 
ber Bicradmiral, Meinem erften Chef, dem bewährten Rathae x ,. be 
treuen hochverehrten Freunde, libertrage Ich die hmerzlice Pflicht, der 
Marine Meine innigen, Herzlichen Sceidegrüße zu Hiberbringen, Sagen 
Sie den waderen Dfficieren, Parteien, Beamten und ber braven Dann- 
haft Meinen Danf, Treu und feft, todesmuthig und gehorfam jollen 
fie zu ihrer madellofen Flagge fichen. Mit Picbe werde 34 jenjeits ber 
Dieere der ehemaligen Boffengefährten denken, und der Ruhm der öfter« 
reichijchen flotte wird Mir mad) dem Meines neuen Baterlandes als das 
werihvollſte Geſchenk der Vorſe ung gelten, Seien Sie, lieber Vicead. 
miral, einer ber Erſten, dem Ich den Orden meines Reiches überfende, 
Varimilian m. p. Miramar den 10, April 1864.” 


"Rom, 12. April. Der Papft ift heute nad, St. Agnes ertra 
muros gegangen, wo er mit den lebhaſteſten Beifalldrufen aufge nommen 
wurde, Der Jahrestag der Ruakehr 


Pius IX. im Jahre 1850 wird 
biefen Abend durch die brillantefte Slumination, die man je in Rom fab, 
gefeiert. Das Gedränge im den 


6 i : 
volltommene Ruhe. trafen ift ungeheuer. (is herrſchi 


* Paris, 13. April. Die „France“ 
renbon, der heute Abend aus London hier erwartet wird, einen großen 
Artikel, in weldem fie feiner Perfönlichkeit, wie feinem politifchen Cha · 
ralter das größte Lob ſpendet. Sie ficht ferner in der Sendung diejeg 
Staatsmannes den Beweis jür bie Einftimmigteit ber franzöfifhen und 
englifchen Regierung in dem ſchwebeuden politifchen Fragen, melde fie 
als eine Bürgihajt von höchſtem Werthe für den Weltfrieben betrachtet. 
Schließlich aber lommt bie „ipramee” auf die Eongrefidee zurüi, bie, 
wenn au vorerft nicht zur Ausführung gelangt, doch im ber Zukunft 
fid) zur Wirklichleit geftalten werde, — Aus Yondon bringt die „France“ 
das Gerücht, England werde ſogleich beim Beginne der Conferenz einen 
Baffenftilftand vorſchlagen; Oeſterreich zeige fih geneigt hiezu, Ferußen 
hingegen wolle fo lange nichts von einem Daffenftillftande hören, bie 
die Düppeler Schangen erobert find. — HYus Toulon und Nizza melden 
bie dortigen Blätter von großem Schneefall, und aus Marfeile und Mir 
von arger Kälte und Gefrieren der Meinen Gewäfler; in Lyon erfeoren 
in ber Nacht vom 7, auf den 8. April die Obftbäume; auch in Paris 
war die Kälte empfindlich. 

* Die Nachrichten aus Dfkindien find der Art, daß fie aufmerlſam 
beobadhtet zu werben verdienen. (Es herrſcht dort überall eine tiefe Miß- 
Rimmung, welde fogar bie englifche Breffe nicht mehr zu verhehlen fucht, 
Die neueften Yufftände find unterbrüdt, und bie Ruhe — im firengften 
Sinn des Wortes — herrſcht allenthalben, aber diefe Ruhe ging weder 
aus der Unterwerfung, noch aus ber Zufriedenheit der Bevöl erung ber 
vor; fie ift vielmehr der Äusdruck ber —— von Zaufenden, bie 

at, ihre Kräfte ſam- 
meln, und nur auf die rechte Stunde warten. Mei der mufelmännijchen 
Bevölkerung ift immer der Hauptherb ber Wuhlereien umd der Unzufrie- 
benheit; aber gerade fie ift ber kriegeriſche und widerſtrebende Theil der 
indifchen Racen. Ihre Hänptlinge haben Selegenheit gehabt, die briti 
ſchen Kräfte kennen zu lernen, und werden nicht früher etwas wagen, als 
bis ſich eine günftire Gelegenheit dazu Bietet. Und diefe Gelegenheit war 


wibmet heute dem Lord Cla⸗ 


ten fie mit der den Afiaten eigenen Gebuld und Berftellung ab. 


Verantwortliche Redaction : 
Fite ben nichtpofitifchen Theil: Dr. 3. rofl. ’ 
Für deu politiiger Eye. 3. BP. Won. Dr. fi Popimana. 
Molf & Sohn. 
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Zur Geſchichte des geheimen Ehebündniffes der Haie 
ferin Elifabeth Betromna — Bom Büdertifd. — Ber 
mifchtes. (Die Mode in den Taufnamen,) — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
3 Kelegramme. 


Zur Geſchichte des geheimen Epebündniffes der Kaiferin Elifa- 
beth Petrowna. 


| y. Bei dem Fürften von Warſchau (Basterwitfe;) fiel im 3. 1843 


| in einem Familiencirlel, an dem audı ber damalige Miniſter der Bolts-- 


aufllärung. Uwarow Theil nahm, die Mede auf. die reiche Memoiren 
Literatur der. Deutſchen und Franzoſen, die in Rußland erft-in neuerer 
Zeit Wurzeln zu ſchlagen beginnt, Biele intereffante Ereiguiffe, bemerkte 
Umaram, lennen wir einzig und allein aus dem oft mmrihligen und unge 
nügenden Deittheilungen der Ausländer: So ereignete fih z. ®., fuhr 
Uwarow jozt, in ber Familie meiner frau, gebornen Gräfin Rafumomwsty 
ein fehr wichtiges Factum, von dem bie Ausländer oberflächlich. berichtet 
haben, welches aber, wenn es nicht umftändlich gefhilbert wird, unfehlbar 
für unfere Nachtommen verloren geht, und doch dharakterifirt e8 dem be» 
fonnenen Rleinruffen und flizjirt zwei Momente der Megierungszeit der 
Kaiferinnen Elifabeth und Katharina der Großen ſcharf und treffend, 

Bermahlt mit ber Tochter des Grafen Alerei Kirilowitih Raſumowsly, 
ehemaligen Hetmann® von Kleinrußlaund, fuühr Umarow fort, befchäjtigte 
ich ‚mid; während ‚meines Uufenthaites bei ihm mit geſchichtlichen Studien, 
Der Graf befuß eine reiche Bibliothek aus allen Fächern. Außer Büchern 
bargen ihre Schränke eine Menge Briefe, Urkunden und re ber 
verfchiebeniten Art. Einmal, als ich des Morgens verfchiebene Papiere 
durchblatterte, trat. ber greife Graf in das Bibliothetzimmer, fragte mich, 
was id fo eifrig fuche amd fügte mac einer kurzen Paufe Hinzu: „U, 
ic errathe: Du willſt gewiß etwas auffinden, was fid auf das von Aus« 
länderu ermähute ıme Ehebiinbnif meims Onlels Alexei Grigorje- 
witſch mit der Kaiſerin Eliſabeth Petrowna bezieht, welches im ſtirchdorfe 
Pirowo bei Moslau geſchloſſen wurde, aber alle Deine Bemllhungen in 
diefer Hinſicht find vergeblich; doch wenn Du willft, jo will id; Dir er- 
zählen, was id; barüber von meinem Onkel und Vater gehört habe; es 
wird Did, gewiß intereffiren. 

dm erften Decennium der Regierung Katharinas der Großen lebte 
mein Dntel Alexei Grigorjewitſch Rafumomsty noch, der zwanzig Jahre 
älter war, als fein Bruber, mein Bater Kirilla ———— &; er fllhrte 
aber inmitten der geräuſchvollen Hauptftabt im völliger eſchiedenheit 


von ber Welt und dem Hofe ein hochſt einförmiges und —* ogenes 


Leben. Sein Hausweſen, ſeine ſchlichte, herzliche Gaſtfreundli 9* ſein 


Umgang und ſelbſt feine Dienerſchaft — Alles hatte einen kleinruffiſchen 
Auſtrich. Er liebte feine Heimath fo innig, hing fo feſt an ihren Ge— 
bräucden, daß er manchmal vergafi, wo. er lebte; er fah die Strafen von 
Peteröburg nur dann, wenn er im bie Kirche fuhr, die für ihm, einem 
jo frommen, Achten Chriften, ein wahres Afyl war. 

" ih war Katharina’s erfier Günftling feit ihrer Thronber 
fteigung der Graf Grigorji Grigorjewitih Drlow. Wie alle Menſchen, 
fonnte aud er befländiges Gluck nicht ertragen. Wis er den höchſten 
Gipfel irdiſcher Macht und Ehre erſtie en hatte, als if, wie es ſchien, 
nichts mehr zu münchen übrig blieb, fing er am, der Kaiferin wiederholt 
Anfpielungen auf. das: geheime Ehebiindnig der: Kaiferin Elifabeth mit 
dem Grafen Alerei Grigorjewitih Rafunomwsly zu machen und behanptete, 
daß legterer baranf bezügliche Documente in ga 
war belicat, Satharima war zu fiaatöfing, um ihrem Favoriten hinſicht · 
lich folder wiederholt angebeuteter Wünfche Gewährung Hoffen zu laſſen, 
und auch wieber zu weiblid) zartflihlend, um ihn durch eime offeniherzige, ent⸗ 
ıhiedene Weigerimg zit fränten und bot bei diefer Gelegenheit die ganze 
Feinheit ihres Geiftes auf, um auf gute Art aus biefer Älternatide zu 
tommen. Einmal, als Orlow wieder auf Elifabeth zu fpredhen am, 
fagte die Raiferin:. „Ich, zweifle doch an der Wahrheit der anslänbifchen 
Berichte über die Ehe des Grafen Alerei Rafumowsty mit der Kaiferin 
Elifabeth Petrowna; wenigſtens weiß ich von keinen fhriftlihen Beweifen 
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bafür; übrigens ift ja Mafumomsky nod am Leben; ich werde mid "bei 
ihm felbft ‚erkundigen laffen, ob er wirklich mit der Kaiferin verhei- 
rathet war. _ . 

„Den andern Tag lief Katharina den Grafen Woronzow kommen 
und befahl ihm, einen Ülas zu entwerfen, des Inhalts, daß fie zum Ans 
benfen au ihre in Gott ruhende Tante, die Kaiferin Elifabeth Petrowna, 
für recht und billig erachte, dem ber Kaiſerin Elifabeth Petrowna ange- 
traut gewejenen Hüften Alexei Grigorjewitfch Rafumowaly ben Titel 
KRaiferliche Hoheit zu verleihen, welchen Tribut ihrer ehrfurdhtsvollen und 
danlbaren Gefinnungen fie ihm hiemit kundgebe und zu gleicher Zeit zur 
öffentlichen Kenntnig zu bringen: Befehlen werde, Diefes Project Tollte 
Woronzow dem Grafen Raſumoweth überbringen und ihn’ bitten, ihm 
alle auf biefen Gegenftand bezüglichen Documente, in deren Beſitz er fid 
befinde, einzuhänbigen, damit auf Grumblage derjelben ein rehtsfräftiger 
Act im gefehlicher Form zufammengeftellt werben könnte, 

„Diejen Befehl hörte Wo mit bem höchſten Erftannen an und 
machte ſchon Miene, fih eine Meinungsäußerung darüber erlauben zu 
wollen; aber Katharina, als ob fie die nicht bemerkte, wiederholte mit 
ernftem Nachdenlen den Befehl, verbeugte ſich mit dem ihr eigenen wohl 
wollenden Lächeln und verließ das Zimmer, MWorongow im: völlig rath- 
lofem Erflannen zurlicklaſſend. Da er indeſſen einfah, daß ihm nichts zu 
thun übrig bleibe, ald den Willen der Kaiferin anszuführen, fo fuhr er 
nad Hanke, ben Ulas zu entwerfen ımb begab mit bemfelben zu 
Rafumowsly, den er auf einem Armſeſſel am lodernden Samin fiten 
und in ber Bibel, Kiew'ſchen Drudes, Iefen fand, Mad ben gewöhn ⸗ 
lichen gegenfeitigen Begrüßungen erklärte Woronjom dem Grafen discurſive 
die wahre Urſache feines Beſuches. Raſumowoth mahm den Entwurf, 
durchlas ihm flüchtig, Fand langfam vom Seffel auf, ging an die Com« 
wide, auf welder ein fülberbejchlagenes, mit Perlmutter eingelegtes 
Kaſtchen von Ebenholz ftanb, ſuchte in ber Commode einen Schlüffel, 
öffnete mittels beffelben das Käftchen, nahm aus einem geheimen Fache 
Papiere in rofenfarbenen Atlas gewidelt heraus, entjaltete fie, legte den 
Atlas wieder jorgfältig in das geheime Fach, und fing au, bie iere 
mit chrfurchtsvoller Aufmertſamleit zu lefen. Alles das geſchah in tiefem 
Schweigen. Endlich nad) vollenbeter Lectüre küßte er bie Papiere, erhob 
bie thrämenbenegten Augen fehnfuchtsvoll zu bem Heiligenbildern empor, 
befreuzte fich, trat mit merlbarer Gemüthsbewegung an den ſtamin, warf 
bie Papiere ins Feuer, ließ fich auf den Krmfeffel nieder.umb fagte nach 
einer Baufe: „„Ich war nichts weiter als ber tremergebene Diener Ihrer 
Majeftät der hochſeligen Kaiſerin Eliſabeth Peiromma , bie mid) über 
meine Verdienfte mit thaten überhänft hat, Ich. babe nie‘ vergeflen, 
aus weld niebrigem Stande *) ich bucch ihre mädhtige Hanb zu den hödj- 
ſten Ehrenftellen emporgehoben wurde. Ich habe rg angebetet ala huld · 
reiche Mutter von Millionen ihres Volles und als wahre Ehriftin nd 
mid nie and) nur in Gedanken erfühnt, im mähere Beziehungen zu ihrer 
faiferlihen Erhabenheit zu treten, Hundertfältig bemilthige ich mich im 
der Erinnerung an bie Vergangenheit, lebe in ber Zulunft, welcher Nic 
manb zu entrinnen vermag, und im Gebeten an den Algüit’gen. 

un Im Sebanken küffe ich ehrfurchtsvoll die Herrſcherhaud ber jetzt re» 
ferenden Raiferin, umter berem mächtigem Scepter ih am Abende meiner 

ge die mir vom Throne huldreichſt ertwiefenen Gnabenbezeigungen ruhig 
und forglos genießen kanu. Sollte auch einft bas, wovon Sie mit mir 
geſprochen, Statt gefunden Haben, fo feien Sie übergengt, Graf, 4 
nie die Eitelleit befigen werbe, etwas eimzugeftehen, was dazu en 
könnte, auf den unvergeflichen Mamen der erhabenen Monardjin, meiner 
ebelmüthigen Gönnerin, einen Schatten zu werfen. Jetzt fehen Sie, daß 
ich feine Documente mehr befige; melden Sie bie der allergnädigften 
Monarhin, umd möge fie geruben, mir, dem reife, der feine irdiſchen 
Ehrenbezeigungen begehrt, auch, fernerhin ihre Wohlgewogenheit angedeihen 
ju laſſen. Leben Sie wohl; erlauditer Graf. Möge Alles, mas zwiſchen 
uns vorgefallen if, ein Geheimmiß bleiben und mögen bie Menjchen 
übrigens fagen, was fie wollen, und wenn es wirllich Bermeſſene gibt, 
deren Ehrgeiz die höchſte Staffel irdiſcher Größe zu erfteigen trachten 


*, Raſumowoly war der Sohn eines Bauern in Kleinrußland und wurde 
wegen "feiner zuten Stimme file die Hofcapeffe Beftimmt, mo er bie 
die Aufmerkfamkeit der damaligen Groffürftin Eliſabeth Petromma auf 
ſich 309. [7 





olite, fo iſt es umfererfeits Pflicht, Alles zu vermeiden, was fie in biefen 
Beftrebungen beftärken oder den Borwand dazu herleihen fünnte*“. 
„Bon meinem Onkel“, fuhr Umarom fort, „begab ſich Woronzow gera 


Kaiferin umd erflattete ihr ausführlichen Bericht Über die 


en Weges jur 

Bollziehung ihres Aüftrages. Die Kaiferin hörte ihm aufmerffam zu, 
ſah Worongow mit einem bebeutenden Blide an, reichte, ihm die Hand, 
die er ehrfurditsvoll küßte und fagte ermft und wärbevoll: „Wir ver⸗ 
ftehen einander; eine geheime Ehe hat. felbft zur Beſchwichtigung eines 
beunrubigten Gewiſſens nicht Statt gefunden. Das G 
rede darüber war mir flets in der Seele zuwider; der ehrwlirbige Greis 
ift meinen Wüufcen zuvorgelommen; aber ich hatte dieß von ber dem 

einruffen eigenen edlen Selbjtverleugnung erwartet." " 

„Bei den legten Worten verfant fie in tiefes, düfteres Sinnen. Die 
Ankunft des Grafen Grigorji Grigorjewitſch Orlow medte fie aus dem ⸗ 
felben. Was fie über das oben Erzähte mit einander gefproden Haben, 
— Geheimnißß gebſieben; nur glaubte Orlow ſeitdem eine gewiſſe 

te gegen ſich wahrzunehmeu, und fand ſich dadurch veranlaßt, fi 
ofe zuräczuziehen. Er verfiel in Melaucholie und endete bald 
feine irdiſche Laufbahn.“ 


—J 
dom 


Bom Büchertifch. 


Leipzig. D. Spamer. 
Wohl öfters wird in Wort und Schrift behauptet, Bayern habe 


feinen günftigen Boden zur Entwidlung der Inbuftrie, fondern die allei- | . 


nige Miſſion, ein Agriculturftaat zu fein umd zu bleiben, Diefe Mein 


ung kann nur eine durchaus irrige fein, denn wir fehen im anberen 
Ländern, welde unter gleichen Berhältmiffen früher reine Wgricultur- | 
fiaaten waren, Inbuftrien erblühen, wir fehen an Nürnberg, an unferen | 


Spinmereien, an Daffei's, und anderen Anftalten, daß dies aud) bei uns 
möglich fei; es find die Grunbbebingungen zur Inbuftrie fo gut als in 
anderen Staaten vorhanden, wern auch nit immer in gleichem Mafitab. 
Yrrig ferner wäre es, zu glauben, wenn man fein Heil in der be» 
ftändig fortbauernden Ausfu 
denn umnbebingt fteht feft, daß die dem Boden entnommenen, in Form 
von Korn und Fleiſch ausgeführten Stoffe bem Lande umreitbar verloren 
find. Unfehlbar wird ſich der Boden nad) umd nad) erfchöpfen, weil bem- 
felben doch nicht fo viel wiedergegeben wird, was ihm genommen iſt. 
Zeigen num bie Zollliften, unſere Schaufenfter und andere Dinge 


mehr, baf immer noch viel vom Ausland und andern Staaten bezogen ; 


wird, daf mithin immer nod) viel Gelb in's Ausland geht, was erhalten 
werben könnte, jo klann man fi wohl fragen, warum föunen wir, abge- 
fehen von allem Erport nit wenigftens Das felbft fertigen, mas wir 
brauden? Weshalb miüfen wir 5.8. noch fo viele Eiberfelder und Ber- 
liner Seidenwaareu, ſächſiſche 
Kurzwaaren, ſelbſt Ruübenzucker und noch tauſenderlei andere Induftriege- 


beziehen? Haben wir nicht Rohproducte genug, können wir 


Hide folde, die uns mangeln, durch unſtre Verlehrswege ebeuſo gut Le» 
ziehen, als Andere? Dt nicht Breunmaterial 
dergleichen nicht genug im Boden, die nur auf eine Hebung warten, lafjen 


wir nicht Taufende von Waſſerkraften unbenutzt, bejigen mir fein Capital, 


fehlt uns etwa eine arbeitsjähige und geſchickte Bevöollerung? Dit nichten. 
Alles ift vorhanden zur Entwidlung einer größeren Induſtrie, aber was 
fehlt, das ift, glauben wir, der allgemeine induftrielle Sinn, das ift bie 
audgebreitetfte tedhmifche Bildung, wie fie zur jegigen Zeit nöthig ift, wo 
der Aufſchwung bes gewerblichen. Lebens in ambern Staaten mehr und 
mehr wachſt, und uns erbrlüden wird, wenn wir jurüdbleiben. 
Allerdings mögen die früheren Gemwerbsverhältniffe Urfache des obi- 
gen Mangels fein, jet aber, wo bie Feſſeln gelljtet, und bald ganz fallen 
werben, gilt es, nicht zurüdzubleiben bei dem allgemeinen Fortſchriit. 
Wohl wahr ift, was Adam Smith über den Wohlftand der Völker 
fagt: „Kenntniffe und gute Erziehung führen am ſicherſten zur weiſen 
und fparfamen Berwenbung ber vorhandenen Kräfte, Unwiſſenheit bage- 


gen ift die theuerfte im Lande. Ein unterrichtetes und verftändiges Bolt | 
it immer ſittlicher und fleißiger, als ein unwiſſendes und ungebilbetes.” 


Diefe Bemerkungen fliegen uns auf bei Vorlage obigen Buches, 
Dafjelbe ift fo recht eim Beitrag zur Entwidlung techniſcher Bildung. 
Im ausführliger Darftelung, im Marer, belehrender Weiſe gibt bas- 
felbe nicht allein Entftiehung, fondern auch Entwidlung, den Umfang des 
Gefammt-Gewerbölebens, der ganzen Induſtrie bis auf die menefte Zeit, 


wobei immer das Hierhergehörige aus andern Wiſſenſchaften hinzugezögen 


und befproden wird, So werden z.B, die Erforſchungen der Chemie und 
Phyſil im unfafiendften Maße gebührend in Betracht genommen. Tan 
ſende, melde kaum ahnen, was e# für Gewerbe gibt, und wie fie ausge 
übt werben, könhen daraus lernen, wenn volllommene Gewerbfreiheit fie 
in ihrem alten Gange lahm legt, was fie aladann zur Ermerbung ihres täg- 
lien Droda ergreifen fönnten. Biele Gebildete, welche in folge der 4 


entumfel und Ger | 
ſchon fehr viel. Das erfte Heft des erften Bandes beginnt in der Ein- 
‚ leitung mit der culturgeſchichtlichen Eutwicklung des Menſchengeſchlechtes. 


von Producten des Bodens ſuchen wollte, | 


anufacturwaaren, fo viele fogenannte ' 


genug vorhanden, ruhen ' 


: wurde und wird befanntlich im ber latholiſchen Kirche fel 


"| girl und taufte 
i 


heren einfeitigen Erziehung eine techniſche Bildung nicht befigen, und jetzt 
; oft flaumenb vor den Kefultaten unjerer heutigen Technik ſtehen, und oft 
‚ vergebend nad dem inmeren Weſen berfelben fragen, können ſich Bier 
Rath erholen. Und aud die heranftobende Yugendb, bie oft bei Wahl 
eines techniſchen Faches keine rechte Borftellung deffelben befigt, klaun zum 
Bortheil ihrer Zukunft einen recht guten Weberblid aller Gewerbe und 
Induftrie erhalten Gerade der Jugend, bie im Geiſte unferer Zeit er- 

zogen werben foll, gebe man dies Buch in die Hand. 
Die erſten beiden uns vorliegenden Hefte bieten des Jutereſſanten 


Alter umd Heimath des Menſchen, nicht gejtigt auf bie traditionellen An⸗ 
gaben, fondern bafirend auf geologifche Thatſachen und auf Darwin's 
Schöpfungsgeihicte, bilden den erften Grgenjtand der Unterfuhung; dar 
auf folgt die Behandlung ber Racen, der activen und pafliven Völker, der 


' menfhlihen Triebe als Beranlaffung der erften Erfindungen, der Nahrung, 


Benugung des Feuers x. 
Das erfte Heft des dritten Bandes, melder bie Gewinnung ber 
Rohſtoffe aus dem Erdinnern von der Erboberfläche und aus dem Baffer 


‚ enthalten, umb gleichzeitig ausgegeben wirb, beginnt den Reigen mit dem 
‘ Birken der Steinbrecher, begleitet mit einem Stüd Geoguofie über die 
Beſchaffenheit der Steine, 


Das Bud ber Erfindungen, Gewerbe und Imbuftrie, ı bie Gntftchung ber Erde und Lagerung ber. verfdichenen Gefteine und 


sefem fließt fih ein Stüd Geologie über 


die äuferft intereffanten Kapitel über Ouellen, Brunnen, arteſiſche Brun- 
nen und Erbbohren an. Dabei wird der Text vom einer Reihe vor- 
trefflicher Auſtrationen unterftigt. 

Das Werk wird in 48 bis 50 Heften, ausgeſtattet mit mehreren 
Tauſend Holzſchnitten und Tonbildern, binnen zwei Yahren erjcheinen, 
davon alle Monate zwei Hefte zu dem gewiß mäßigen Preiſe von 18 kr. 
As fünjte Auflage hat es noch den Bortheil, daß das Material einheit- 
licher als in den früheren Auflagen geordnet wird. Das Ganze ifl, wie 
nicht anders zu erwarten flcht, eine wirkliche Practausgabe, ein wirllich 
ausgezeichnetes und empfehlenswerthes Buch, das den Berjajjern umd dem 
thätigen Verleger alle Ehre macht. Kun 


Vermifchtes, 
Die Mode in den Zaufnamen, 

Die Mode ift eine Allerweltsigrannin; fie beherrſcht das Leben von 
ber Wiege bis zum Grabe, fie ziert umfer Tauftiffen und ſchmlickt ıms 
den Sarg. Schon bei dem Säugling vertritt fie Pathenftelle und gibt 
ihm im feinen Bornamen ein UAngebinde, oft weniger charalteriſtiſch jür 
ihn als für den Geſchmack feines Zeitalters. Oder find nicht auch die 
Zaufnamen der Mode unterworfen, fo gut wie die Kleidertrachten und 
bie Grabſchrijten? Vater und Mutter wählen unter den taufend und 
abertaufend Möglichkeiten hin und ber; aud bie würdigen Grofältern, 
Zanten und Meuhmen erlauben fih ein Wörtlein dareinzureden, die 
Gründe für und wider werden reiflich erwogen, Wohlllang und Mif- 
Hang, Ton, und Silbenfall forgfam geprüft, und wurde endlih — viel« 
leicht erſt mach mandherlei ernjteren ober lomiſchen Scenen — bie allein 
richtige Onomatopoefic feftgeftellt, fo ift daun das betreffende Menſcheu⸗ 
find zu einem Namen gelommen, es weiß nicht wie. Uber die Aeſthetit 
des Sefämadts, bie, abgejehen von maucherlei mitwirtendem Eigennutz, 
dabei ben Ausichlag gibt, beruht oft genug nur auf einer ftillen Lieber» 
einkunft der Diode, die auch unjer Ohr gewöhnt und verwöhnt. . 

Belanntlih wurden bis zur Meformationszeit zu Taufnamen die 


ı Namen der Heiligen gewählt, an deren Gedenktag bas Kind geboren und 


alsbald auch getauft wurde (Martin Luther), oder es wurden bie Yandes- 
und Drtsheiligen gleichjam zu Gevatier gebeten (Felix und Regula im 
Zürich, und Bieter in Solothurn). Der Name der Yımgfrau Maria 

männlichen 
Kindern ertheilt (Karl Maria von Weber), und feit Einführung ds 
neuen Mariendogma's ift im Süden auch Immaculsta eine willfommene Be- 
reiherung ber Namen geworben, ſowohl für Pringeffinnen als auch für 
Prinzen, So — in Spanien und Ralien. 

In der reformirten Kirche, die conſequenter als die lutheriſche von 
ber altlirchlichen Sitte ſich auf allen Puncten losſagte, wurden die bibli⸗ 
ſchen und beſenders die altteſtameutlichen Namen beliebt als die Namen 
bes „Bolles Gottes“, Noch jet find im der reformirten Schweiz Be- 
nenmungen wie Sammel, Jeremias, Daniel, David, Salomo, Judith, 
‘ Eher nicht ungewöhnlid, Namen, bie im umferem Deutſchlaud, mo 
das eigentliche „Bolt Gottes” ohnedies zahlreicher vertreten iſt, dieſem 
\ Füglich überlafjen blieben. Beſonders gefielen ſich die Puritaner im dem 
| „Defeliel’8" und „Habatul's' oder fie erfanden neue Namen, wie „Praife- 

God“, ja flempelten ganze Sprüche der Bibel zu Namen. um. 
Der Humanismus > Bee Borliebe in das claffifche 
feine ungsvollen Julius, Gäfar und 
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Daf die Namen der deutſchen Kaifer (Karl, Ludwig, Dito, Heinrich, 
Komtab, Friedrich) in Deutſchland, die der Monarchen anderer Lauder in 
diefen Verbreitung erhielten, it eben fo natürlich, als daß in Republiten 
die Namen fid verbreiteten, die dort einem guten Klang hatten. Wie 
viele Friedrich und Joſeph find Friedrich dem Großen und Dofeph II. zu 
Zieht aljo getauft worden! Gejdweige der „Napolcous“. 

Die englijche Sitte, Geſchiechts namen wieder in Taufnamen zu ver- 
wandeln, hat aud in der Schweiz Nahahmung gefunden. So ift im ber 
OR-Schwei, Zwingli zu einem Tanfnamen geworben. Bei folder Sitte 
konnte auch der politische Parteigeift fid geltend machen umb hat es oft 

gethan Daß zur Zeit der framgöfijihen Revolution eltern ihr 
Fr „Rebellion“ getauft haben wollten, darj und ebenjo wenig wunder · 
nehmen, al® daß heutzutage Zeitungslejer, die die Politit auch am Tauf - 
ftein nicht außer Acht Laffen wollten, zum großen Schreden ber Baitoren 
ihre „deutſchen Jungen“ Heder, Strude, Garibalbi oder and) Walded zu 
benamen wünjchten. . Gab e# ja doch, wie die Kirdenblider nachweiſen, 
zur Zeit der Freiheitslriege Meine „Blücherhildeu“, Kleiſtinen“, „VYorli⸗ 
nen” und „Bülowinen“ Und fo ſollte es uns gar, nicht wundern, wenn 
nad; fiegreich beendigtem Feldzuge etwa amd einige hübjche „ZBrangeli- 
nen“ den Ruhm des alten Feldherrn in Preußen veremwigten. 

Daß man in der Zeit der jentimentalen Aufliärung gegen Eude des 
vorigen Jahrhunderts von dem alten Ralendernamen vollends losjulonmen 
8*8 ift ertiarlich; aber hier iſt ein Unterſchied zu machen zwijchen dem 
in That bebeutjamen Mamenderfindungen des alten würdigen Ratio- 
malismus, der feine Sinder gern Fürchtegott, Pebercht und Wahrmund 
taufte, und den aus Romanen und Comödien gejhöpften Phantafienamen. 
Das Zeitalter überſpaunter Freiheitsideen und überjpannter Rittergeſchich- 
ten liebte auch überjpannte Taufnamen. Da gab es Hunderte von Heb- 
wig’s, Rojamunden, Kunigunden, Selma’s, Ida's Angelila's und Pami · 
na's. Zur Zeit, als Rouſſeau's „Emile“ im Schwunge war, mußten 
auch die Kinder, die zu dieſer Erzichungsmethode prädeſtinirt waren, bie- 
fen Namen tragen. Der umvermeiblid romantiſche „Arthur“ ſcheint ba« 
egen im Deutſchland erſt neueften Datums zu fein. Auch ber moderne 
Gitiemus wählt umter den biblijhen Namen jegt mit Vorliebe bie ro» 
mantifch flimgenden, wie Hulda, Lydia und Tabitha. j 

Ze mehr ein Bolt ben Werth gejchichtlicher Entwidiung zu wlrbigen 
weiß, in befto größerer Ehre werden aud bie alten, ſchlichten, ehrlichen 
Namen von ihm gehalten und micht mit nichtsſagenden modiſchen Flitter 
vertaufe.t werben. Es iſt in gewiſſem Sinne eim gutes Beiden, wenn 
bie höheren Stände fi umter Umjtänden ſelbſt eines lleinen „Hans“ 
oder „Beter”’ nicht mehr fhämen, mit deren Namen fich ehrmürbige Er- 
innerungen der Menfchheit umb oft auch ihrer Familienchronik verbinden, 
vorausgefegt, daß nicht auch bei der Wahl folder umd ähnlicher alter 
Namen wieder ein Stüd Feubalismus mitjpudt. Jedeufalls ſpricht fi 
ein nicht zu unterfdjägender Familienſinn darin aus, wenn diefelbın Tauf ⸗ 
namen von Generation zu Generation jorterben, und dieſen Conſervatis · 
mus der Namensbezeihuung haben gerade fürſtliche mit den Banern- 
familien gemein; wie die Reuß ihre Heinrih, die Schwarzburg ihre 
Günther, jo fanır aud manche weitphäliiche Bauernfamilie ihren Johann 
oder Peter dem jechzigiten und fiebiigjten aufweijen, und zwar, wie wir 
meinen, nicht weniger „von Gottes Gnaden”. Im leichtbeweglichen, mehr 
nad; vorwärts als nad rückwärts jhauenden Bürgerfiande dagegen wech⸗ 
feln die Taufnamen bunt wie Gewinn und Berluft. Daju tommt, daß 
bier immer neue Fawilien ſich verfhmwägern und jo immer neue Bettern 
und Bajen, neue Obeime und ihre neuen Namen als willlomme- 
ned oder unmillfommenes Taufgejchent darbieten' 

So fpiegelt ſich auch hierin ein fletiges und fortjchreitendes Element, 
der Conjervatismus und Yiberaliömus, jeme beiden Pole, zwiſchen denen 
fi die Entwidlung der Menjchheit bewegt. (U.a. h. H.) 


Notizen. 

-+* Dir befpraden neulich die Aufzeichnungen eines öſterreichiſchen Br- 
amten über die Vorgänge ber polniſchen Revolution in ien, namente 
lic, Über das Verhalten der Bauern, die auf Seiten der Regierung 
fanden, umb bie Scenen des Bauernkrieges gegen ben Abel ernenerten. 
Eine größere Novelle aus berjelben Sphäre unter bem Titel „der Emifs 
für“, eine galigziſche Gefcichte von Leopold Sader-Mafod, ift bei 
Erebner in Prag erſchienen — ein in feiner Art merlwürdiges Product, 
ſowohl in der ächt Lünftlerifhen Behandlung, als dem Stoff nad. Sacher 

ſoch ſcheint fih am guten Muflern gebildet haben, er vereinigt 
ntrigante, lede, damoniſche Element bes Nlanifden Bluts mit der 
Plaſtik und Tiefe deutſcher Kun. — Wir erinnern uns feit lange nicht, 
eine Novelle mit foldem Genuß gelefen zu haben, und wenn Yufangs 
and hie unb ba etwas geſchraubte geiftreich fein jollende Uebertreibung 
in ber erponirenden Char ihnung ftappirt, befriedigt die Entwidlung 
deſto mehr. Der Emiffär ift Niemand anders, als eine jhöne Polin — 
etwas abenteuerlichen Zemperaments, welche kurz vor ber jebruarrevolu- 
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tion von der Emigration in Paris *1183 um verkleidet über 
die Grenze Polens zu fhllipfen, und Funter bie Fahne 
des Aufftands zu rufen, wobei die Schöne nit allein auf das fladernde 
Teuer des polnifhen Patriotiamus, ſondern nod mehr auf die Wirkung 
ihrer Reize rechnet. Auch gelingt es ihr, dem Chef der Action, eimen 
Orajen — An Potodi jo voljtändig in ihre Schlingen zu gehen, daß 
biefer feine bigherige Braut aufgibt. In dieſer ibliden Cha- 
rafterfigur ‚hat ſich der Dichter ein intereffantes Problem geftellt. Karola 
ift die Tochter des öfterreihifchen Kreiscommifjärs, dem Blut nad halb 
deutſch und halb flavifh, und ebenfo nad ihrer Gefinnung, Sie glaubt 
mit glhender Leidenſchaft den ſchönen Polen zu lieben, der fie unvermerkt 
zum Werkjeug der Revolution macht, indem er durch fie von allen Maf- 
regeln der Regierung erfährt. Herrlich ift die Scene, in welcher Carola 
zur Erfenntniß ihrer zweidentigen Stellung kommt. Ein junger öfter 
—* Beamter, der Ritter von Burg, Repräſentaut jener liberalen 
Gefinnungen, die wir jest im Defterreich triumphiren fehen, liebt die 
Tochter feines Chefs; durch feine Thätigkeit allein kommt die Regierung 
auf die Spur der Adelsverfhwörung, und weiß fie rechtzeitig zu der» 
eiteln; allerdings nicht durch eigene Kraft, fondern durch die Bauern, 
Im Moment der Erhebung müfjen die Verſchwornen erfahren, daß fie 
je ber Gefinnung bes Landvolles getäufht haben, denn dieſe, einft 
genechtet und gefunden von ben Yunkern, fichen auf Seiten Defter- 
reiche, das fie aus ber Leibeigenſchaft erlöft, und zu rechtsjähigen Men- 
den gemacht hat. Wie gemöhnlic, fehlt den Verſchworenen aud nicht 
er Berräther; es ift Einer aus ihrer Mitte, der als Holojernes alıf ſehr 
Inftige Weife von der fhönen Polin, in bie er leibenfchaftlicd verliebt ift, 
gelödert, demaslirt und gefangen wird, — Die Berſchwörung ift zu Ende, 
und fhliet mit der Verlobung zweier Paare. — Dan muß dies Heine 
Kunſtwerk felbft lefen, um einen Begriff zu bekommen, wie es auch im 
literarifher Beziehung in Defterreih anfängt, aufjublühen. — Schade, 
daß die traditionellen Berhältniffe des deutſchen Buchhandels zwifchen dem 
literarifchen Leben Deutjchlands und Defterreihs bisher eine tiefere Kluft 
geaogen haben, als fie wur zwifchen zwei wilbfremben durch Sprade und 
ace geſchiedenen Völkern beftchen fönnte. Wir kommen wohl gelegent- 
lich auf diefen Pumct zurüd, und hoffen einftweilen, daß die Schranfen 
des wechjeljeitigen geiftigen Berlehrs nicht für immer aufgerichtet find, 
Außer der nennen Goumod’sden Oper find im ber legten Zeit folgende 
Novitäten in Paris zur Aufführung gelangt: Im ber Opera comique 
eine neue Oper „Lara“, Text von Cormon und M. Garre, Mufit von 
Maillart; im Theätre franguis ein neues Puftfpiel „Moi”, von Labiche 
unb Wartin; im ber Porte St Martin ein Spectalel-Drama „Le capitaine 
Fantöme” von Anicet Bourgeois und Paul Feval, im Chatelet-Theatre: 
„la jeunesse du roi Henri”, ein neues Drama von Ponjon du‘ Terrail. 


Einige ber befannteften Parijer Kritiker, wie Iules Janin, Theo 
phil Gauthier, Fiorentino nam. follen übereingefommen fein, keine 
Treibillets mehr anzunehmen, allen Verlehr mit den Theaterdirectoren ab» 
zubreden, ihre Pläge bei den erften Aufführungen küuftighin zu bezahlen, 
und — (in Folge deffen?!) — umparteiifich zu refericen!! 

*Von Dr. Ulphons Huber ift focben „bie Geſchichte ber Ver 
einigung Tyrols mit Deſterreich“ (Immsbrud, Wagner) erjhienen. Das 
tüchtige Werk beruht durdjans auf eigener Quellenforſchung, und weicht 
von den bisherigen Darftellungen bedeutend ab. Die beigegebenen Res 
geften und Urkunden erhöhen dem wiffenjchaftligen Werth diefer Schrift. 

* Freunde ber labinifchen Dialecte müflen wir auf die Schrift: 
„Srödner, der Gröbner und feine Sprade” (Bozen, Wohlgemuth) _ 
aufmerlfam machen. Der Berfaffer gibt hier zum erften Male einer 
Grammatif diefes bisher wenig gelannten ladiniſchen Dialectes, der für 
eben, der ſich mit dem Stubium romanijher Sprachen befhäftigt, großes 
Imterefie bat. — Einen Borzug des beſcheidenen Büchleins bildet das 
vollftändige Verzeihnig aller Hofr, Wald» und Bergnamen in Gröben 
und in den benachbarten Gegenden. 

Yu Benedig ift am Abende vor Oſtern Dr, Bincenzo Razari, 
Director des Mujeo GCorrer, erft 40 Jahre alt, der Phtihiſis erlegen. 
Schou bei guter Zeit hatte ſich Vincenzo Lazari als Neftitutor bes Tertes 
von Marco Polo einen guten Namen erworben. Hexvorgthoben wird 
der Einfluß, welden Pazari anf Alberl's Sammlung der Relationen ve» 
netianijcher Gefandten gelibt Hat. Die Stubien aber, welchen er in ber: 
legten Jahren mit allem Eifer oblag, betrafen die Minzfunde Italiens. 
Der Borläufer eines größeren Werkes — „die Münzen aus den Abruye 
zen ber fpäteren Zeit” — machte auf dieſes felbft mit Recht geſpanni, 
ihm zu lieb hatte er noch Paris beſucht; bie Vollendung war ihm nicht 
beſchieden. 

* Die neueingerichtete Bildhauerſchule zu Düſſeldorf ift end» 
lich eröffnet worden. Als Leiter derjelben wird Srojeflor Auguft Wittig 
erwartet — ein Schüler Rietſchels — in Deutjdland bereitd durch eine 
herrliche Pieta und eine Hagar mit Isnael belaunt. 
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Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


Paris, 17. April, Die „Prefſe“ melbet unter Vorbthalt, daß dem 
Bernehmen nach bie Zuſammenlunſt des Raifers Louis Napoleon mit 
Lord Clarendon ſehr —— für dem Frieden Europas ausgefallen 
fei. Es fei nicht ummöglich, daß das Budget der Marine bedeutend her⸗ 
abgefetst werde, die Discuflion deffelben fei bis zum 25. verſchoben. Es 
ftänden Ereigniffe in Ausſicht, welde Hrn. Fould erlauben würden, feinen 
Finanzplan zu ändern. Die „France“ verfidert, daß bie Tuilerien mit 
England in den Hauptpuncten ber Eonferenz einverftanben fein. (3proc. 
anf dem Boulevard 9 Uhr Abende 67.70. (A. 3.) - 

Paris, 17. April, Der „Monitenr“ zeigt an, ba bie Intereffen 
der Schatzbons auf 4 Proc, für 3 bis 5 Monate, auf 4'/, von 6 Mo» 
naten bis zu einem Jahr fefigeftellt find. Ein Vertrag jwilden Fraul- 
reich und Merico wird die Bedingungen der Deccupation regeln. Die 
Branzofen werben ſobald al® möglih Merico räumen. ine — * 
gion von 8000 Mann wird 6 Yahre in Mexrico bleiben, Ueberall, wo 
nicht ausſchließlich mericanifche Bejagung, wird der Oberbefehl den Fran - 

* gehören. Vom Juli an wird Mexico den Auſtuthalt der Truppen 
ezahlen. Die Entihädigungen, welche Deyico zu bezahlen hat, find auf 
270 Mid. Fr. feitgejeßt, und werben in Jahreszahlungen von 25 Mill 
abgetragen. Eine Commiſſion wird bie dem franzöfiichen Unterthanen zu 
zahlende Entſchadigung regeln. (U. 3.) 


Münden, 18, April. Der !gl. Staatsrath Frhr. v. Pellhoven 
erhielt von Sr. Majeftät bem Könige ne Srofcomthurkreuz mit Stern 
des Berdienftordens vom bi. Midjael (nicht aber, wie in vielen Zeitungen 
ficht, das Großfreuz des Kronordens). 


* Bon der Wörnig, 16, April. Bei der heutigen Berfammlung 
der Bertieter der Landgemeinden im Diftriet Dinkelsbühl mwurben 
mit Einftimmigfeit 300 fl. zu dem Mationaldenkmal für weiland Geine 
Majeftä: König Marimilian I. votirt. 

© Berlin, 15. April, Ueber dem Intereſſe, weldes bie ſchweben · 
den auswärtigen Fra ‚en in Aufpruch nehmen, darf eine innere frage, 
melde die Regierung namentlich jetzt wieder lebhafl beihäjtigt, nicht 
überfehen werden. Ueber kurz oder lang muß der Laudtag wieder zu⸗ 
fanmentreten, und Hr. v. Bitmard müßte jegt im der ſchleowig ⸗ holſtemi⸗ 
chen Sade mindeſtens Wunderdinge erreichen, wenn bag alte Berhältniß 
zwiſchen Regierung und Yandeöveriretung einer befjern Lage der Dinge 
weichen follte. Um folde Wunderdinge ſcheint indeffen die Regierung 
felbjt wicht zu glauben, nnd die Frage, wie eine andere Zufammenfegung 
bes Abgeorbnetenhaufes zu erzielen jei, bleibt für die Regierung nad) wie 
vor eine brennende Was im diefer Beziehung aber thum? Wuf bie 
DOchroyirung eines neuen Wahlgejeges muß man wegen des beflimmten 
Widerſpruches, den jeder derartige Vorſchlag an allerhöchſter Stelle fin« 

‚bet, wohl verzichten; man will es daher auf einem anderen Wege, durch 
eine andere Eiutheilung der Wahlbezirke, verſuchen, und zwar unter Zu⸗ 
grunbelegung ber Erfahrungen, welde ſich bei dem legten Wahlen ber 
ausgejtellt haben. Die Kegierung glaubt beffer zu fahren, wenn fie die 
einzelnen Wahllreiſe in Zulunjt trennt, jo da jeber Wahlkreis immer 
nur eimen Abgeordueten zu wählen hätte; und mit diefer projectirten 
Mafregel ſoll dann ferner auch mod eine principiele Scheidung der 
Wähler von Stadt und Laud verbunden fein. Mit ber Ausarbeitung 
bed Projectes ift man im Minifterium bes Innern, gutem Bernehmen 
nad), bereits beichäftigt und ſchon weit vorgefäritten, Es wirb indeffen 
abzuwarten bleiben, wie die Regierung in fraglicer Beziehung vorzu⸗ 
gehen gedentt. Die Wahbezirte find nämlic bereits durch ein Gejeg 
feitgeitellt, und es muß darum als fehr fraglich erſcheinen, ob eine 
beliebige anderweite Cintheilung ber geſetzlich feftgeftellten Wahlbezirke 
and eine Trennung der Wähler von Stadt und Yand, von weldier das 
fragliche Geſetz ebenfalls nichts weiß, in der abminiftrativen Befugniß 
der Regierung liege. 


Berlin‘, 15. April, Se, Majeftät der König begab ſich geftern - 


Nachmittag weimal auf den Hamburger Bahnhof, um bie nad) Schleewig 
durcmarſchirenden Bataillone des ſchleſiſchen Iufanterieregimentes Nr. 50 
zu Sehen. — Der bisherige Gefandte in Kopenhagen, ber geheime Rath 
von Balan, geht, wie bie „Kremyeitung“ mittheilt, morgen nad) London, 
um auf der dortigem Gonferenz 
Botſchafter, Grafen Bernftorfj, zu vertreten, 

Wien, 15. April. Frhr. v. Biegeleben, der zweite Bevollmächtigte 
Deſterreichs bei ben bevorſteheuden Eonferenzen, hat heute Wien verlafjen, 
um fid, nad London zu begeben. (Oſtd. P.) 

Wien, 16. April. Wie verlantet, weicht der Beſchluß, der vom 
Minifterrath in der Siebenblirger Eifenbahnfrage gefaßt wurde, jo meit 


ußen als zweiter Gefanbter neben dem 


' von den Propofitionen ber Grebitanftelt ab, daß an eine Einigung im 


biefer Angelegenheit faum zu denen fei. (Pr.) 

+ Paris, 15. April. Im gefepgebenden Körper nahm gefterm Hr. 
Picard gelegentlich ber Forderung von jährlih 100,000 Warn jur Aus- 
hebung. Anlaß, ‚neben einer Kritik der Heeresftärte, welche Frankreich 
unterhält, auch feinen Eympathien für Dänemark Luft zu machen, und 
der Regierung vorzuwerfen, daß fie trog ihrer Kriegemacht und 
Allürten nicht im Stande geweſen fei, ben Frieden in Europa zu tem. 
Die befte Armee, meint Hr. Picard, fei ein Voll, dem man 2—3 Mil, 
Flinten im bie Hanb geben une. Weil Napoleon 1. diefe Wahrheit 
verlaunt, fei er troß feines Feldherrntalents und einer trefflichen Armee 
geftürzt werben; 80,000 Mann jährlich auszuheben, fei gemug für Fraut · 
reich. General Allard antwortete als Regierungs- Commiſſat mit ber 
Darlegung ber Nothwenbigteit der 100,000 Mann, früher habe man 
allerdings nur 80,000 Dann ausgehoben, aber in umb nach dem Srim- 
kriege babe man 140,000 Mann jährlich ausheben müffen. Aud dürfe 
man nicht überfehen, bafı 35—40,000 ber Ausgehobenen gleid; von- vorn · 
herein in die Referve geftellt werben; redine man dann mod jene Con- 
feribirten hinzu, welche Erfagmänner ftellen, fo treten von den 100,000 
Mann thatſachlich nur 24,000 in die Armee, und 5000 in bie Marine 
jährlich ein. Nur mit dem gegenwärtigen Syſſem fei e# möglid, eine‘ 
Armee von 600,000 Mann für alle Borkommmifle ſiets zur Berfügung 
zu haben. Und die gegenwärtige Lage Europa’s bulde nicht, ge 
plöglih eine neue Organifation der Armee beginne. — Der „Sieche 
ift über Hr. Picards Rede durchaus nicht erbaut, uud will nichts vom 


. einer Verringerung der bewaffneten Macht Franfreich® wiſſen — Lorb 


Elarendon ift geftern vom Raijer empfangen worden. Die France“ will 
wiflen, er jei fehr zufrieden mit feiner Unterredung gewefen, umb-werbe 
morgen wieber abreifen. — In Marfeille it geftern abermals eine Ge 
fandtihaft aus Japan angefommen, fie befteht mebft der Dienerſchaft aus 
33 Köpfen, und begibt nad) England, Holland und in die Schweiz, 
— Die „France“ behandelt heute den Garibaldijubel in England ziemfi 
verachtlich. Man kenne die Engländer, fagt fie, ihre Luſt nad Mufreg- 
ung und Demonftrationen; fri aber der Löwe bes Tages fort, dann rede 
man von der ganzen Sache nichtmehr. Auch das Banlettiren und Toaftiren 
habe wenig auf fih; am mädjften Tage fehre ber nüchterne Krämergeift 
der City wieder zurüd, und felbft der größte Schreier würde der engli« 
ſchen Regierung dan“ nicht rathen, aud; nur einen Shilling für den Ps» 
wer auszugeben. Die englifche Regierung wiſſe recht gut, was bon al 
dem Spectatel zu halten, und lafje deshalb ihre Leute gewähren. Garie 
baldi folle fi nur nicht durch diefe Manifeftationen Blenden laffen! Eng. 
land ſchlage ſich nicht flir eine Idee! Auch fiche bie Shatejpeare » Feier 
vor ber Thüre: vor biefem Nationalfefte werde Garibaldi fehr in ben 
—— verſchwinden. Allerdings habe Garibaldi nicht in den Strafen 
ondous allein Triumphe gefeiert: die Ariftofratie, die Miniſter reifen 
fich um ihn, man hat ihn im glänzende Baläfte Iogirt, er fährt im abefigen 
Caroſſen, jo daf es beinahe ſchien, Englands Ariſtokratie und Regierumg 
wollten mit bem alten Demokraten fraternifiren, aber dem ift nicht for 
Dan hat ihn durch eine folhe Behandlung lediglich, der Drmagogie aus 
ber Hand nehmen wollen, und dies fehr gefchicht gemacht: man bat ihn 
nicht blos beworfen mit Blumen, man hat ihn damit zugedeckt, man hat 
ihn nicht blos in den Salons empfangen — mar hat ihn dort internirt. 
Es würde feinen „Freunden und Brüdern“ ſchwer werden, ihm einen - 
Befuch zu machen im Hotel des Herzogs von Sutherland! Se hat man 
Garibaldi, indem man feiner Eitelfeit ſchmeichelte, ifolirt und abgeſchwächt, 
benn Garibaldi in weißen Hanbfhuhen, mit parfümirtem Haare, ohne 
fein rothes Hemde ift ber leibhaftige Löwe der Fabel, dem man feine 
Klauen abgefhnitten hat. Wenn Garibaldi fich durch diefe Manöver kü- 
bern läßt, fo wirb die traditionelle englifche Politit einen Sieg mehr zu 
verzeichnen haben: Worte, tönende Phrafen, aber keine Thaten, ober 
aud), wie Shakefpeare felbit jagt: much ado about nothing! (viel Lärm 
um Nichts!) 

Wie der Kreuzgeitung aus Paris berichtet wird, fpridt Hr. Drouyn 
de Huye in feiner zweiten auf die Gonferenz bezüglichen Depeſche am 
deu franzöfifchen Borfdafter in London, die Möglichkeit einer „Befragung“ 
ber Herzogthümer vorausfehend, bie Meinung aus, daft diefelben vorher 
und zu dieſem Zwede von ſammtlichen Armeen, von der dänischen ſowohl 
als von ber öfterreichifchepreufiichen zu räumen, und ihrer Selbftuerwalt» 
ung: zu überlaffen feign. Dies wurde jebod; nicht verhindern, daß man 
aus etwa mothiwendig erfcheinenden militärijchen Gründen die Armeen an 
geeigneten Grenzpumeten concentrire. 

Brüffel, 15. April. Der König wird am 20. ds. von England 


Über Eolais zurückfehren. — Die Reife Garibaldi'8 nad; Vrüffel wird, 


unvorhergefehene Umftände ausgenommen, als fidjer betrachtet. (Pr.) 


Berautwortlihe Webaction : 
Für den mictpelitiichen Eben: ‚Dr. 3 Brofe. 
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Zur Phyſiologie der Gefpeniter. 

m Horay erzählt Epift. If, 2. 128 ff. von einem Mann, welcher 
mehrere Tage hindurch vor einem leeren Theater fitend, ſich einbilbete, 
eine Borftellumg nad) der andern zu-erbliden und daher mit großer Aufs 
merffamleit ben Gange ber Haudlung folgte wie auch durch Geberden 
und Hänbellatfchen feinen Beifall zu erkennen gab. Als man ihn von 
biefen Phantasmen heilte, beflagte er ſich, daß man ibm die herrlichſte 
Wonme des Lebens geraubt habe, ein Vorfall, der im Alterthum fo be» 
glaubigt war, daß and, Ariftoteles erwähnt. — Auch von Eardanus, 
bem- berlühmten Brofefior der Mathematit in Mailand find folhe Bhan- 
tasmen befannt, denn er erzählt im feiner Schrift de vita propria, daß 
er ſogar einen gewiſſen Willendeinfluß über biefelben befaß und fid 
leudjtend eimbilden konnte, was er nur immer fehen wollte.“ Cigenthlims- 
lich find die Bilderfjhmwärme. 

„Ich fah Bilder“, erzählt er, „von unten am Bette auffteigen, wie 
aus Meinen Ringen uud Hafen entichend, Bärme, Thiere, Menſcheu, 
Städte, gerüftete Heere, Friegerifche und muſilaliſche Juſtrumente und 
ahnliche Dinge, die dann ſchnell Tanken, während Audere und immer An 
dere nachfolgteu. Da ich mid; als Meiner Junge daran ſehr erluftigte, 
fo fragte meine Mutter und Margarethe einmal beforgt, ob ich denn 
etwas jähe? — Allen id, obwohl noch Hein (quamquam pervulus), wußte 
wohl, daß es eine bloße täufhende Spucderei (portentum) fei, und läng« 
nete flandhaft, aus Furcht, daß das Gefpenft mich nicht wieber befuchen 
möchte, oder dak mir wegen des andgeplauderten Geheinmiffes etwas 
Boſes geſchehen könnte, 

An einer andern Stelle beſchreibt er die Phamasmen ſelbſt noch 
näher: „I ſah verſchiedene Geſtalten, wie von meſſingenen Subftaugen. 
Sie ſchienen aus Meinen Ringen, wie die Glieder an Banzerhemden, (ob 
ich gleich noch niemals eine Kettenrliftung gejehen hatte) zu befichen, fie» 

en.von einer (Ede meines Bettes auf, bewegten ſich in einer halbeirtels 

Örmigen Richtung, von ber. rechten zur linlen Hand, und zerfchmolzen im 
der Luft. Ich erblidte die Geftalten von Häufern, Schlöffern, Thieren, 
Pferden nebft ihren Reitern, Pflanzen, Bäumen, mufitalifchen Inftrumen- 
ten, verfdjiebenen Geſichtszügen und Kleidertrachten. Trompeter fchienen 
auf ihren Hörnern zu blafen, doch hörte man weder Stimmen nod) Töne, 
Ic fah überdieß Soldaten, gemeine Leute, und bie Geftalten von dr 
pern, die mir noch jest vollig unbefannt find, Haine umd Wälder, ver 
ſchiedene Gegenſtände, berem ich mich nicht mehr erinnere, und eine Mafle 
E von er eie ſchnell hervordraugen, doch nicht in Verwirrung, fondern 
nur in Eile,” 

Auch der berühmte Pascal litt an foldhen Phantasmen und erhlidte 
bei fonft hellem Berftaube flets neben feinem Katheber ober Stuhl, einen 
tiefen, Maffenden mit Feuer gefüllten Abgrund, ıqmb war bei aller Uns 
ftrengung der Seele nit im Stande, die Tänfdyung zu überwinden. Ye 
Sage erzählt, daß der gelehrte Herzog von Dlivarez, ans Angft vor einer 
Erſcheinung, die ihn Tag umd Nacht nicht verlieh, geftorben fei. — Hob⸗ 
bes konnte Nachts nicht ohne Licht im Zimmer bleiben, weil er ſonſt 
Geſpenſter um fich erblickte. Carl Püllin, ein gelehrter Genfer, welcher 
daſelbſt die wichtigften Staatsämter bekleidete, jah, wie Bonnet mittheilt, 
wachend und ohne Embrud von außen, vom Zeit zu Zeit die Geftaltem 
von Männern und Frauen, von Bögen, Wagen, Gebäuden u. f. w. 
Diefe Figuren bewegten ſich auf verſchiedene Art, mäherten, entfernten 
fid, wurden Heiner und größer, alles wie in ber Wirklichleit. Die Ta- 
peten feines Zimmers verwanbelten. ſich plötzlich in andere, reichere, und 
waren mitunter mit großen Delgemälden bebedt, welche Landſchaften dar- 
ftellten. Dann fah er wieber ftatt aller Tapeten und Möbel nur bie 
nadten Wände, Diefe Phantagmen erjdienen ihm vollfommen deutlich, 
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und affectirten ihn ebenfo lebhaft, al® wenn die Gegenftänbe ſelbſt ge- 
gemwärtig getvefen wären Die menfhlihen Figuren ſprachen nicht, und 
nie hörte er eine Art rom Geräuſch, auch verwechſelte er niemals biefe 
Bifionen mit der Wirklichkeit. Merkwürdig ift, daß bei Lüllin gar feine 
törperlien Unorbnungen bemerklich waren, er eim Alter von 92 Jahren 
erreichte, auch beftändig den Gebrauch feiner Urtheildfraft und feines Ger 
dachtniſſes behielt. — Es ſcheint dies berjelbe Landammann geweſen zu 
fein, vom weldem Walter Scott in der Ebdinburger Fiteraturzeitung (vom 
9. Juli 1823) erzählt, daß er, eines Nadjmittagse um 2 Uhr im dem 
Saal ber öffentlichen Bibliothek tretend, den vorigen Landammann, feinen 
verftorbenen Freund, auf dem Präfidentenftuhl figen fah, umgeben von 
einer bedeutenden Anzahl großer, aber jhon verftorbener Männer, die 
an ber Sitzung theilnahmen. Er eilte erſchrocken zurück, zu einigen feiner 
Amtsgenoffen, al fie aber in den Saal zurüdtehrten, fah Niemand mehr 
an ber langen Rathstafel, die geipenftige Berfammlung war verſchwunden. 
In den Berhanblungen der Berliner Wlademie findet fih ein ähnliches 
Erlebnif des berühmten Botaniters Johann Glebditſch (t 1786) aufge 
zeichnet, welches and) Dr. Thiebault in feinem Werke über Friedrich I. 
erzählt. Us nämlich Gleditſch, damals Profeſſor der Philofophie an 
diefer Univerfität, eines Nachmittags durch den Sigungsfaal ſchritt, er» 
blickte er mit nichn geringem Erftaunen in einer Ede bie Geſtalt des vor 
maligen durch Boltaire geftärzten Präfidenten der Berliner Alabemie, 
Herrn v. Maupertuis, welder kurz vorher (1759) im Baſel verftorben 
war. Die Erfheinung Heftete den Bli anf ihn, und war fo volltommen 
Mar und deutlich, wie er ihn jemals noch am Leben an biefen ehemaligen 
Schanplage jeiner Triumphe erſchienen war. Glebitih, ein befonnener 
und ruhiger Beobachter, ging, wenn auch betroffen, jo doch furchtlos vor« 
über, erlanute-die Exrfchermang-als ein Phautaftegebilbe ohne Bedeutung, 
umb beguügte fich fie in ben Annalen der Univerfität ald Beweis von 
der Macht der Einbildungstraft zu beſchreiben. Achuliche Fälle find 
mehrfach von Gelehrten belamnt geworden, Der Dichter und Schrift 
fiefler Juſtus Möfer glaubte haufig Blumen vor fih zu fehen; Andral, 
Vrofeſſor der Anatomie, fah menfhliche Kabaver vor fi), die zum Theil 
ſchan verweft waren u. U. m. 

Wir entnehmen diefe Deittheilungen einem fer inhaltreichen picanten 
Buche, welches umter bem Titel: „Die Naturgefhidhte der Gefpem- 
fier* von Carus Sterne bei Bogt in Weimar erſchienen iſt, und worin 
der Berfaffer verfuht, — nit etwa einen noch vurhandenen Glauben 
an Gefpenfter zu belämpfen, deun er glaubt felbft nit an das Borhan- 
benfein einer folden Berftandesverirrung in umferer Zeit. Bielmehr will 
er dem Borurtheil begeguen, daß bie jogenannten Gejpenfterfeher für ver- 
virdt oder wahnfinnig gelten müßten, um die betreffenden Wahrnehmungen 

maden. Deun baf dergleichen Phänomene in der That eriftiven, 
—3 bie durch ganz natürliche Urſachen bedingt find, dies nachzu - 
weifen iſt die Aufgabe jenes Buches. Bereits haben verſchiedene Natur 
forfcher jenen Erſcheinungen ihre Aufmerkfamkeit zugewendet und wir be- 
figen Abhandlungen von Mayer, Hennings, Nicolai, Gruithuiſen, Hibbert, 
Joh. Müller, Walter Scott, David Brewfter u. U., bie von rationali« 
ftifchem Standpunct aus die Geiftererfheinungen zu erflären fuchen. 

E. Sterne ftellt ſich vorzurgsweife auf dem Boden der Phufiologie 
und bie erften Capitel feines Buches, welde vom Ange des Menſchen, 
vom Sehen in phyſilaliſcher, phnfiologifher und pſychologiſcher Beziehung 
handeln, find als bie eigentliche Baſis feiner fpäteren Folgerungen anzu 
chen. Darnad kommt er zu dem Schluß, daß die Phantasmen aller 

Shöpfungen des Dentorgans — feien die alte Auſicht bes Ariftoteles, 
welcher, nachdem er gezeigt hat, daß bie Gefidtäbilder des Traums 
bie vernommenen Reben :c. nicht von außen fommen können, ba bie 
Sinnesorgane ſich in Ruhe befinden, bie Solgerung madt: „jene Phantaſie · 
vorftellungen feien bloß innere Erregungen, bie ſich bis zu ben Sinnesorganen 
fortgepflanzt- Haben und dadurch, daß die Bewegung bis zum Urfprung 
ber Empfindung gelangt, muß gefehen, gehört und empfunden werben.‘ 
Darnach formulirt Sterne feine eigene Anſicht dahin, daß das Phantasma 
im Wefentlihen nichts ift, als ein im Gehirme felbft ohne Anregung ent- 
ftandene nad) aufen Hin verfegte Vorſtellung. Wuffallender ift nachſteh-⸗ 
ender Sat: „Wenn wir als Organ bes N das jogenannte große 
Gehirn annehmen, fo werben dort die Denkoorftellungen ihren Tummel · 
platz haben, die Sinnesvorftellungen dagegen mögen in dem Mittelgehirn 
zu Stand: lommen. Da nun bie Phantaflevorftellungen fi eben durch 
den Auſchein des finnlichen Lebens vor den Denkvorftellungen auszeichnen, 
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fo nehmen wir keinen Anftand, ihmen dem nämlichen Ort des Gehirns 
als Entwidlungsplag einzuräumen, wo bie Siunesempfi 
ftellungen werden. Daburd eben erlangen num aud die Phantajiebilder 
den Anſchein eines finnligen Eindruds, daß fie fo nahe der Eentralen» 
dung der Sinnesnerven entftehen. Die Idee, daß die Phantafie an ein 
befonderes Drgan im Gehirn, weldes man Phantaftifon nannte, gebum- 
den fei, iſt micht mem, fondern wurde insbefondere von ben Bhilof 

bes Mittelalters in abentenerlichfter Weife behandelt“ und ſcheint durch 
Sterne neu reſtituirt zu werben. Berbielte es ſich fo, fo ergäben ſich 


en ju Bor- 


ophen 


daraus eint Menge von Conjequenzen, z. B. daß genau genommen alle 


Sinneseindrüde in die Hände ber 
werden, was auf bie Productionsweiſe der Künftler, auf die Leidenſchaften 
u. ſ. w. das hellſte Licht werfen wiirde. Es ift hier nicht der Drt, 
weitläufig darüber zu werben unb verweilen wir auf das Bud ſelbſt, 
‘ weldies nicht blos vom ben Themen des rohſten Aberglaubens, von ben 
Erfcheinumgen des Traums, von Künftlervifionen, von Phantasınen des 
teligiöfen und myſtiſchen Wahnfinus Handelt, fondern überall die pas 
thologifche Beranlaffung dieſer Erſcheinuugen — und die Entwidlungs- 
eſchichte derfelben Überhaupt zu geben verfucht. 
fe eine Belejenheit ohne leihen in den Schriften der Alten und 

eueren, eine Fülle von Thatſachen, merkwürdigen Anecdoten und Bor- 
fällen zu Gebote, um fein Bud) zugleich pilant und jejjelnd zu machen. 
Bir brauchen nicht Hinzupufigen, daß die biöherigen Parteigäuger bes 
Wunderbaren, wie Swebenborg, Ferner, Schubert u. U. dabei ziemlich 
unfanft weglommen, und Mandyer mag es bebauern, daß die Entjtehung 
uralter Mythen, der antiten Götterfage, wie mander Zauber der Porfie 
babei auf höchſt natürliche und materielle Thatfahen der Phyfit reducirt 
wird. Haft tragilomifh muß es berühren, wenn felbjt einer der ertra« 
dagantejten Rationaliften des vorigen Jahrhunderts, der belannte und 
vielfach angegriffene Berliner Buchhändler Nicolai felbjt von Bifionen 
geplagt wurde, eine Geſchichte, die damals großes Aufjehen machte, und 
Urjade war, daß Goethe ihn als Proctophantasmift in feinem Fauſt ver- 
ewigte. 


Ueber Foſſilität der Menſcheuknochen*). 


. + + Den Ausſpruch Euvier's, daß feine foſſilen Kuochen eriftir- 
ten, Haben nenere Beobachtungen nad) ihm mehr als erfdjlittert. Diefe 
find die Erfahrungen und Beobadhtungen von Huffindung von Menjden- 
knochen, theils v 


Dabei ſteht dem Ver- | 


bantafie jallen, und von ihr gemobelt | 


flaben Scandinaviens landeten umb jene Broncemaaren dahin braten 
wie Nilfon mit vielem Scarffinne darzuftellen jucht, dajlkr ſcheim dem 
Berfaffer ſelbſt für bie ze phönicisher Schifffahrt kein ficherer 
hiſtoriſcher Beleg zu exiſtiren. CTrſt ber Daffienfer Wurheas eröffnete 
dahin den Weg (Anjang des dritten Jahrhunderts v. Chr.). 

Der einzige Beweis für das Vorkommen ächt fofjiler eufäknfnodien 
liegt aber im dem Uuffinden von Menjcenkuochen, dermengt mit foflilen 
Kudchen autediluvialer Fauna, theil® im dem Kalkfteinhöhlen, theils im 
freien Erdlagern, ſowie insbeſondere nad; bie Entdedung von erten, 
Beilen u. j. j. aus Flintſtein in derſelben Gemeinjgaft von Thiertuogen 
in ben Stalattithöhlen vom Kent, ſowie imsbefondere in den Diluvial- 


‚ lagern der Anhöhen des Thales der Somme, die man dem wiſſenſchaft · 


ı menfchlidier Handarbeit liefert ja 


| 


einert, theil® gemengt mit eigentlich foffilen antidiluviae | 


niſchen Thierknochen; endlich bie Entbedungen von Werkjeugen und Waf | 


fen menſchlicher Handarbeit darumter. Zu dem jüngften foſſilen Menſchen- 
fuodyen oder zu foldgen, melde noch der Alluvialperiode der Erde ange 
bören, darf man bie Funde rechnen, die im Meeresſaudſtein inkrujtirt 
vorgefontmen find, ald: „das Scelett von Guadeloupe, das von Duebed, 
ber Unterkiefer im SKorallenfels von Florida umd bie Menſchenlnochen im 
Meeresfanditein von Gibraltar”. Für folge Iufruftirungen aus bem 
Sand- und Rallniederfchlägen des Meeres reicht die Alluviazeit, melde 
wir auf 7000 bis 8000 Yahre ſetzen bürjen, volllenınien aus, benjo 
= bie foffilen Menſchenknochen, welche man im ben älteften Pfahl- 

uten der Schweiz aufgegraben hat, zu dem jlingeren fojfilen Funden, 


oder höchſtens zu denen der Anfangszeit der Alluvialperiode, weil zur | 


Errigtung folder Pfahlbauten ſchon ein bedeutendes Fallen ber Gewäſſer 
und em Aufhören der Dilnvialftürme erforberlih waren. Es verfteht 
fi) dann von felbit, daf die Menſchentuochen derjenigen Biahlbauten, 
wobei mit jenen auch Geräthe von Bronce umd Eiſen vorgefunden wur— 
den, einer viel jpäteren Zeit und zwar ber des phönicifchen Handels von 
der Mündung der Rhone aus und die noch jpäteren der Zeit des römi« 
fen Eommercimms mit Helvetien angehören mlüflen. Wehnlid verhält 
es fid mit dem Alter der fogenannten Küchenabjälle an Dänemarts Sit 
fien, deren Borlommen fon ein zur Ruhe gelommenes Meereäufer vor 
ausjegt, Die Menſchenknochen, welche man ın alten Gräbern Scanding« 
viens vornehmlich, im deu Mounts von Norbamerila u. ſ. w. vorfand, 
tönnen ale bloß eingegrabene oder importierte Knochen, als humatile, nicht 
als foffile, angefehen werden. Mehrere der Gräber Scandinaviens find 
fo oberflächlich, daß fie erſt der Zeit der Bölferwanderung nad, Chriſti 
Geburt angehören können. Andere und zwar die, worin Gegenftände 
von Bronce mit den Knochen gefunden wurden, reichen mod) weiter zu« 
rüd, etwa Bis zu der Bewegung der Bölfer ber Morbküfte nach Süben 
(120—112 v. Ehr.) Iedodh mögen noch früher vom Pontus Eurinus 
aus ſolche Bronceſachen durch Handel zu dem weſtlichen Sarmatien und 
von da zu ben Ufern Scandinaviens gelangt fein. Wenigſtens ſcheint 
bem Berfafier in der Sage ber Urgonautenfahrt bie Anbetung ſolchen 
Weges vorzulonmen, Daß noch früher phöniciſche Schiffe an den Ge- 

*) Geheimer Medieinalrath Profeffor Mayer im Bonn: Ueber bie foffilen 


Ueberrefie eines menfhlihen Echäbels und Sceleites in einer Beljenhöhle 
des Duſſel ober Neauderthales. 
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lien Gifer von Bouder de Perthes verdankt, ebenfo zu Holne 
Bedford und anderwärts. Es Haben fid zwar bei den Ausgrabungen in 
der Gegend von Abbeville und Amiens früher feine Menjhentuohen mit 
den Waffengeräthen vorgejunden, aber das Borfandenfein von Objecten 
einen deſiderirten Beweis, daß ein Den» 
fhenftamm in der Nähe gelebt und gewirkt habe. Es hat jedoch jpäter 
am den Galerien von Moulin Dugnon ein Wallgräber einen menſch· 
lichen Uuterliefer als ausgegraben ezeigt, allein es ruht der Verdacht 
der Täuſchung auf biefem Borgeben, wie dieſes nad deu Unterfuhungen 
des Engländer Kreping an Drt und Stelle wahrſcheinlich wird, daher 
auch diejem Menſchenlnochen der berühmte Evans ein Hequiescat in pace 
zuruft. (Athenäum, 1863, Juli). 

‚ Da nun die Lager der Hügel des Thales der Somme, worin jene 
Steingeräthe in faſt enormer Zahl fi vorfinden, vou dem meilten Geo» 
bogen Fraukreichs und Englands als dem Diluvium angehörend ertaum 
worden find, jo läft ſich laum ein Zweifel dagegen erheben, daß ein 
und jwar eim ihätiger Menſchenſtamm gleichzeitig mit den Thieren der 
gefundenen Knochen gelebt habe ober auf deren Yeihenfeldern nod 
umbergewandelt jei. Und fo wurden früher ober ſpater Menſcheutnochen 
mit denen antediluvialer Säugethiere häuptſächlich — jedoch fand ſich 
auch ein Crocodiltuochen darunter — durd atmosphäriſche Fluthen in 
wohl früher oben offenen Kaltſteinhöhlen oder in Loſtlagern zuſammien · 
geihwenmt. Daß hierbei Ueberſtürzungen einzelner Lager bei Wieder 
holung der Sturmflurhen ftattjanden, lehren uns die verjchiedenen Lager 
oder Schichten bes pajipliocenen Bodens ber großen Thäler, weldie ch 
nad; abwärts m analoger Beſchafftuheit wiederholen, 





Münchener Bühnenberidyt. 
(Gajtfpiel der Frau Duftmann-Meier.) 

N. Es weiß Jeder, von welch' durchſchlagendem Erfolg joglei die 
erjte Aufführung vom Weber's „üreiihäg” im Dahre 1824 * —* 
war, und wie ſich dieſe Oper ſoſort die Herzen nicht blos aller Deutjchen, 
ſondern auch der übrigen Nationen eroberte. Bis tief in's Ruſſenland 
hinein wollte man den „Samiel“ und den „ſchwarzen Raubvogel“ fehen, 
den Dar fo unvermurhet herunterjdieht, und die Gefänge Ügathens wie 
Yenndens lebten in Jedermanns Diunde. Noch heute find Weber’s Opern 
Zugjtüde, und der neueſte Biograph des früh geflorbenen- Gompouiften, 
fein Sohn Mar Maria von Weber, erzählt uns recht auſchaulich, mie 
ſein Bater ſowohl zw der blühenden Romantik, die in al’ feinen Werken 
lebt, als zu der eminenten Bühnenlenutniß gelangte, bie feine Opern zu 
jo gan; bejondern Repertoirjtüden, und für alle Sänger höchſt dankbar 
macht. Ueber die Vorliebe des Publikums für Webers Mufit wollen wir 
night ftreiten, Uns jällt dabei immer das Wort ein, weldes Goethe an 
Schiller ſchrieb, als „Hermann und Dorothea‘ fogleich bei feinem Er⸗ 
[Heinen alle Herzen gefangen nahm, ohne daf and nur eine einzige Fri» 
tiſche Feder dem eigentlichen Werih des Gedichtes zu bejeichnen vermochte. 
Goethe war ärgerlich genug, daf man das tief Poͤetiſche feiner Lieblinge- 
idöpfung nirgends begriff, und jchrieb den allgemeinen Beifall derjeiben 
nur dem Umjtande zu, daß er hier einmal den lieben Deutjchen den Ges 
fallen gethan habe, fie in ihrer ganzen Plattitäbe und teivielen Ulltäg- 
lichkeit zu zeichnen. Der alte Herr wußte aber recht gut, daß im den 
allereinjacften Dingen des gewöhnlichen Lebens, fowie er fie jajt homeriſch 
Ihön dargeſtellt hatte, etwas Ewiges liege, und baf gewiß auf die Dauer 
auch nd anerlannt werden würde, 

benfo nun iſt auch dem „Freiſchütz“ nicht vechen, etwas 
von dem Ewigen des deutſchen Dentens und er Tert 
als in der Muſit liegt. Und mag and, hier nicht entfernt vom dem höch- 
ften Übel der Poeſie die Rede feim, der Goethe's Gedicht foweit über die 
gewohulichen Odylien erhebt, jo weht doch ein eigenthlimlicher Duft trener 
herzlicher Gemüthlichteit aus Weber's Kiangen. Uıbd gerabe dieſe befte 
Seite der Eompofition wußte auch die letzte Hufführung der Oper (Sonn- 
tag dem 17. April) wohltuend hervorzufchren. Sei es, daß bie Er- 
ſcheinuug einer verehrten fremden Sängerin, von der man wußte, daf fie 
jede Kolle zur echten Porfie zu verflären verficht, das Orcheſter wie die 
Übrigen Mitwirkenden angefenert, jei es, daß bieje vom jelbft einmal im 
lebhajten Schwung geriethen, — bie ganze Aufführung war eime recht 


® 


« 


erquictende, und Tief durch bie gefammte lebhafte und poetiſche Stimmung 
mangelnde Eingeluheiten nicht zur fiörenden Wirkung kommen. 

Das legte Mal, wo wir bie Oper in Münden hörten, mar Fin, 
Stehle bie Hauptfängerin; und ob man gleich jagen hörte, ihre Kraft 
reiche nicht bis zu biefer Partie, fle fei zu fehr eine höhere Soubrette, 
um eime Agathe geben zu können, wie fie es jein muß, fo können wir 
doch nicht läugmen, dag gerade Fri. Stehle ums lebhaſt zum -Berouftfein 
bradite, welch” poetiſcher Kern edit deutſcher Empfindung in dieſer Rolle 
ruht. Ganz aber und bie zum hödjften Zauber ber Poeſie durddrang 
From Duftmann Meier vom Wien dicfe liebliche innige Partie in ber 
geftrigen Borftellung, und brachte fo die Oper durchweg zu einer unge» 
wöhnlic warmen Vorführung. . 

Uebrigens war ſchon die Ouverture in ber That mit dem wahrhaft 
glänzenden „‚ütnn‘“ gejpielt worden, der Weber auszeichnet, und wir er- 
innern uns biefelbe beffer, d. h. zündender nur im einer Symphonie 
Soirse in Berlin gehört zu haben, wo freilich feinerzeit Weber jelbft das 
Orcheſter in feine Imtentiomen eingeführt” hat. Auch der Eingangschor 
und die Medfcene waren friſch und führten ben Hörer, was im Münde- 
ner Hoftheater wicht eben häufig ift, ſogleich mitten in bie Situation und 
in die redite Stimmung, woflir dem Herrn Dirigenten wicht Dant genug 
zu fagen if. freilich der dann auftretende Dar (Hr. Heinrid) wäre 
mit ‘feiner Stimme, bie faft einer gefprungenen Schelle gleicht und kaum 
einen Ton mehr richtig trifft und ſicher hält, und mit feiner völlig poe- 
fielofen fteifen Art, fid; zu bewegen und ſogar —— wohl der Mann 
geweſen, dem froh erregten Zuhörer wieder jeden Humor zu benthmen; 
und- auch Hr. Kindermann liebte wieder mit vollen Segeln Arme und 
Beine auf der Bühme herumguführen, als feien fie uur dazu da, den Zu« 
ſchauer in die befte Hanswurftlaumd zu bringen. Allein mit Beginn des 
— Aetes war bach ſogleich wieder bie volle Audacht und die innere 

reude ba, 

Frau Diez und ran Duftmann, — man famı Aeunchen umb 
Ugathe nicht beſſer vertreten jehen. Freilich Mancher möchte ſich viel- 
leicht meht dem Reiz der fiebzehnjährigen Jugend wünfden. Aber wer 
das thut, Hat ſicher fein Gefühl für das, was eigentlich den Inhalt, die- 
fer Rollen ausmadt. Deun abgejehen von bem Gejang befigen beibe 
Darftellerinnen von Natur gerade das, was fie zur Darſtellung diefer 
BPartieen geſchidt mat. Herzenswarm, in reinftes innigſtes Empfinden 
getaucht, iſt ſchon der bloße Klang der Stimme bei Frau Daftmann, 
und eine recht nediihe Soubrette mit aller Kechheit ihrer Urt ift Frau 
Diez. Dabei kann man gar nit darüber entſcheiden, wer von beiben 
in der Kunft des Singend emtwidelter und vollemdeter if, Frau Diez 
Hat Alles, was zu dieſer Rolle gehört, Frau Duſtmaun nicht minder, 
unb fo war das Zufammenfingen der beiden verehrien Frauen ein wahr 
Haftes Ergöpen. Wer aber Sinn dafür hat — und das ſcheint nach der 
geftrigen Borftelung in Münden doch nicht im ſehr meiten Streifen ber 
Ball zu fein — konnte diesmal fo recht in's Siare barliber kommen, da 
doc; zwifchen bem bis zur höchſten Routine emtwidelten Talente und ber 
vollendet ausgebildeten genialen Begabung ein Unterſchied befteht, ber 
diefe beiden Dinge ald wirklich generell verſchieden erſcheinen läßt. Und 
mag num der Eine das vortrefjliche mezza voce- und piano-Gingen der 
Frau Duftmann, der Andere ihr abjolut richtiges Einſetzen jedes Tones, 
ein Dritter die Kraft und Höhe der Stimme und die Geſaugsfertigleit 
bewundern, uns ſcheint bei diefer Sängerin gerade das vorhanden zu 
fein, was fie zu einer genialen wmacht, bie alljeitige Begabung und totale 
Ausbildung, die Durddringung einer reihbegabten Natur mit Geiſt umd 
die Unterftägung der geijtvollen Auffaſſung mit herrlichſter Kunſt, und 
zwar nicht blos des Geſauges. Deshalb trifft Alles, was die Künftlerin 
thut und fpridt und fingt, jo unmitielbar das Herz, und der Hörer Hat 
gar nicht Zeit, fi, wie bei Frau Diez, am Eimgelnen zu freuen, er freut 
fi am Ganzen. Doch ſchien es nicht, ald wenn dieſes Publifum den 
Unterſchied recht lebhaft empfände. Wenigftens Haben wir im dem ſouſt 
allerdings nicht gerade leicht Belfall ſpendenden Mündener Publilum das 
Klatſchen und Zurnjen, und zwar leider bei ungeeigneteren Momenten, 
ſchon lebhafter gefehen, und deshalb ift es doppelt Sache der Kritik, bie 
Hohen Borzüge diefer Sängerin freudig anzuerkennen, und beftinmt aus 
zufprechen.. Frau Duſimann ward jedoeh am Schluß der Oper durch 
Iweimaliges Hervorrufen ausgezeichuet. 

Ueber die übrigen Leiſtungen, abgeſehen von denen des Orcheſters, 
das im der That feine alte Verlihmtheit beſonders im dem bei Weber fo 
reich: botirten WB lasinftrumenten glängenb bewies, ift e8 befjer zu ſchwei⸗ 
gen. Herr Baufewein am feinen alten Mann fpielen, aber Herr 
Hoppe nord weniger einen Fürſten. Des Eremiten Stimme war jdön 
im Mang, jebodh ohne die hier unentbehrlihe Macht. 


Notizen. 


—(GEgl. Hof- und Nationaltheater vom 10.—16, April.) 
Fräulein Brand feste in dieſee Woche ihr Gaftfpiel fort, und zwar 
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am Dienftag ben 12.d8. als Julia in Shalefpeare’s „HKomeo und Fulia.” 
Die Darftellung diefer Rolle zeugte von ber richtigen Auffaffung und 
ber innigen Empfindung der Künſtlerin. Sie war von der großen Auf- 
$% bie bier der Dichter ftellt, durchdrungen, bie fie auch unter großem 

eifall des Publitums rühmlid, löfte., Da, wo die Wucht des Unglüds 
manfbaltfam über die Liebenden hereinbricht, erreichte die Künftlerin ihren 
Höhepunct, was aud das Publitum buch lauten Applaus bezeugte. So 
war befonber® jener Monolog in ber dritten Scene des vierten Actes 
bevor Julia den Schlaftrunt nimmt, als eine fehr gelungene Leitung zu 
bezeichnen. Alles athmete Hier Lehen umd tiefe innige Empfindung. Dabei 
ſpricht Frin. Brand eine jehr berebte Sprade ber Mimil, bie, verbuns 
den mit einer Hangvollen Stimme, den Werth ihrer Leiftungen erhößt, 
Am freitag fahen wir Frin. Brand als Clärchen in Goethe's „Egmont, 
Die Darftellerin wußte wahrheitägetren das Bild jenes Clärchen wieder 
zugeben, das Goethe in fo unvergleichlich ſchöner Weiſe gezeichnet. Auch 
die feineren Sdattirungen des Bildes entgingen der Künftlerin nicht. 
Hatten ſchon die Scenen, wo fie das ſchwärmeriſche, ganz in Liebe hinge⸗ 
gebene Madchen barftellte, nicht verfehlt, den Beifall bes Bublitums wach 
zu rufen, jo fteigerte fich derfelbe im weit höherem Maße im fünften Wet, 
wo das heroifche Moment in Elärcdens Liebe g d hervortritt. Kran 
und Blumenſtrauße belohnten die Darſtellerin. Nach alledem halten wir 
Selm. Brand flr eine tlüchtige, talemtreihe Künftlerin. Möchten bie Ge- 
rüdte, Selm. Brand folle unferer Bühne gewonnen fein, fi bewahrhei- 
ten, mit renden würden wir ihr Engagement begrüßen. Hr. Dahn, in 
befien Händen die Titelrolle war, bot Alles auf, um die Aufführung des 
Stüdes zu eimer gebiegenen zu machen, weshalb ihm auch von Seite bes 
Bublitums für feine —— Leiſtung lauter Beifall gezollt wurde. Hr. 
Chriſten ſpielte den Banfen mit gewohnter Bravour. Auch unfere Oper 

tte im dieſer Woche ihren Gaſt: Frau Boggenhuber vom National- 

heater in Peſth, welchhe am Sonutag als Bea in Halevy’s „Jüdin“ 
und am Mittwod in Bellini’ „Norma” in ber Titelrolle auftrat. Leider 
wollte es rau Boggenhuber ungeachtet der Mühe, die fie ſich offenbar 
gab, beidemale nicht gelingen, fi einen allgemeinen Beifall zu ſichern. 
Wir bedauern das um fo mehr, als damit uns wieberum die Hoffnung 
genommen iſt, durch fie einen wünſchenswerthen Erfag für Frlu. Stöger 
zu erhalten. Frau Voggenhuber läßt bei ziemlich hübſcher Stimme, na- 
mentlich im der hohen Scala, ein fleifiges Stubium zwar nit verleu⸗ 
nen; doch fehlt neben Anderem ihren Tönen wenigftens für unfer großes 
Haus die nöthige Kraft ıc.; aud ihr Spiel war nicht immer von der 
Art, am einen befjern Erfolg zu erringen. Die meiften übrigen Mit 
wirlenden im beiden Opern waren fidjtbar beftrebt, den Gaft beftens zu 
unterfiügen, und hatten einen wohlverbienten Anfprud auf die wieber- 
holten Beifalldäußerungen des Haufes. Um Dienuftag kam das Shale- 
ſptare ſche Luſtſpiel „der Widerfpänftigen Zahmung“ in ber Bearbeitung 
von Deinharbftein zur Aufführung, der ſich Sei und Berſtändniß ber 
Dichtung nahrähmen läßt; insbejondere zeichneten fi Frau Dahn ⸗Haus · 
mann (Katharina) und Hr. Dahn (Peirudjio) durch ein ebenfo harakteıifti- 
ſches als maßvolles Spiel aus, Das am Donnerftag nad) dem befann- 
ten franzöfifhen Luftfpiele „der Kammerdiener“ zum Erftenmale zur Auf 
führung gelommene Yuftfpiel „Sand in die Augen” von 4. Hirſch hat 
manches Gute in der Erfindung, und würde wohl nur gewinnen, wenn 
ihme von feiner Fänge eiwa ein DViertheil genommen würde, Doctor 
Miller und Nentier Wimmer (die Herren Herz und Yang), die, von 
ihren Frauen dabei beftens unterfiägt, duch allerlei Manöver fi den 
Unfcein "überreicher Leute geben, und auf dieſe Weife ſich gegenfeitig Sand 
in bie Augen ſtreuen, bis fie von Winmer’8 naturwüchfigem Onfel ippel- 
berger (Hrn. Büttgen) geheilt werden, waren gut, und trugen durch ihr 
heiteres Spiel nicht wenig dagu bei, dem Stüd Relief zu geben. 


R. Wie befannt, erhielt Hr. Niem Erinnerung an feinen 
Saftrollen-Eyllus im München Fade Intendang des E. Hoftheaters 
einen fübernen Champagner» Pocal und von ber muſilaliſchen Alademie 
einen werthwollen Stugen zugeſendet. Diejen beiden Ehrengaben wird 
in Bälde eine britte folgen: Die k. Hofmufit hat nämlich dem rührlichſt 
belannten Lanbjdaftsmaler Bamberger mit der Herftellung eines Delge- 
mälbes betraut, weldes ben See von Albuferas in Spanien zeigt. Zum 
Verſtändniß der Wahl diefes Stoffes ift zu wiffen nöthig, daß am Ufer 
biefes reizend gelegenen Sees die mauriſchen Könige, als fie noch das 
Land beherrfchten, mandes durch Gefang verherrlichte Weit feierten. Noch 
jetzt erheben fi mächtige Ueberrefte jener durch feine Sitten, Wiſſenſchaft 
und Kunſt gleich ausgezeichneten Zeit aus dem üppig wuchernden Uſer- 
firäudern, Bamberger hat bekanntlich benjelben Gegenftand, damals in 
jehr bedeutenden Makverhältuiffen, vor ein paar Jahren ausgeführt und 
dafür das ungetheilte Lob ber Stenner eingeerntet. 


Die Darwin’fche Thedrie vom der Entftehung ber Arten Hat im bem 
berühmten franzöfifchen Gelehrten Flourens einen gefährlidhen Gegner 
gefunden, der in einer forben erſchienenen Schrift: „Examen du livre de 
M. Darvin sur l’origine des espöces“‘, gegen ben engliſchen Naturforſcher 
zu Felde zieht. 


* 


Volitifhe Nachrichten. 


Tele gramme. 

D Gravenftein, 18. April. Heute Naht fand der An— 
ariff auf die Düppeler Schanzen ftatt. Sammtliche zehn 
Schanzen fowie ber Brückenkopf nah Sonderburg wurden 
nab hartem Kampf im Sturm genommen. 2000 Dänen 
und 51 Dfficiere wurden zu wilengnsn gemadt. 


DO Berlin, 18. April. Der König telegraphirte heute an den 
Primen Friedrich Carl nah Spipberg bei Gravenſteiu: „Nädft dem 
Herrn der Heerſchaaten verdante Ich Meiner herrlichen Armee und 
Deiner Führung ten glorreihen Sieg bed heutigen Tages. Sprich 
den Truppen Meine hoͤchſte Anerkennung aus und Meinen königlichen 
Danf für ihre Leitungen. Gez. Wilhelm,‘ 


* München, 19. April. Das Regierungsblatt Nr. 20 vom 18, b. 
enthält eine Belanntmahung, bie XV. und beziehungsweife XIII. Ber- 
foofung der 3',, und arrofirten Aprocentigen Staatsobligationenjsu porteur 
und auf Namen mit Coupons betr, dann eine Belanntmachung, bie III, 
Berloofung der 2procentigen mobilifirten Gapitalien der Stiftungen und 
Gemeinden betr., und bereits mitgetheilte Dieuſtesnachrichten. 

Dingolfing, 16. April. Der Bürgermeifter ber Stadt Dingolfing 
erhielt auf die vom Hiefigen Magiftrate und dem Ghemeinde-Gollegium 
an Seine Majeftät den König allerehrfurditsvollit gerichtete Bei 
leids und Beglüdwinjdungs » Abreffe folgendes Allerhöhjte Hanbbillet 
vom 13. dE.: „Herr Bürgermeifter Wolfbauer! Mit Wohlgefallen habe 
ich die herzliche Adreſſe erhalten, im welcher bie Vertreter der Stadtge- 
meinde Dingolfing ihrer Pietät file den höchſtſeligen König, Deinen then- 
ren Vater, und ihrer treuen Ergebenheit an Meine Perfon Worte ver- 
lichen. Ich fpredie dem Magiftrate und ben Gemeindebevollmächtigten 
Dingolfings für diefe Kundgabe ihres Beileides und ihrer Anhänglicteit 
Meinen Dank ans. Ihr mwohlgewogener König Ludwig.” Edẽh. 3.) 

* Weitere Comites für das Nationaldentmal Haben ſich gebildet im 
Bliestoftel, Bernau, Fiſchbachau, Hundham, Warngau, Partenkirchen 
(Forftperfonal). 

* Kemnatb, 15. April. Bezirksamtmann Schubgraf erhielt nad) 
ſteheudes Handbillet Ihrer Majeftät der Köni;in-Dutter: „Herr Bezirls⸗ 
Amtmann ee! Sie haben Mir durd) Mein Secretariat die von 
ben frauen des Berwaltungsbezirles Kemnath-Erbendorf an Mid, gerich 
tete Beileidsadrefie bei dem Mich miederbeugenden Berlufte Meines innigft- 
geliebten Gemahls, des Königs Marimilien Majeftät, in Borlage gebradit. 
Sagen Sie ben gefhägten Untergeichuerinnen, daß Ih ihnen für ihre 
teöftende Theilmahme aufrichtig dankbar bin. Mit den Gefiunungen des 
Wohlwollens Ihre wohlgeneigte Königin Marie. Münden, 13. April 1864. 

Hamburg, 15. April, Die Bürgerſchaft hat ben Genatsantrag 
auf Bewilligung einer zweiten Million für den Schug ber maritimen In« 
tereffen Hamburgs angenommen. 

mburg, 16. April. Zwei preußiſche Mörfer « Batterien lamen 
heute Vormittag hier an, und erregte deren Tsansport über den Wal 
ein tolofiales Auffehen; es hatte fih auf dem Wall und am Bahuhofe 
eine große Menſchenmenge eingefunden. Es kamen außerdem noch au 
5000 Bomben und 300 Etr Gulver, 


Bon dem durch dänische Kriegsiciffe am 13. ds. unweit Helgoland 
weggenommenen Handelsſchiffen ift das eine ein Hamburger, das andere 
ein Hannoveraner. Am 15. erjolgte abermals die Wegnahme eines han- 
noverſchen Schiffes. (Nur jene hannoverfhen Schiffe, melde in ben bä- 
niſchen Häfen nad) Ausbrud der Feindfeligfeiten vor Ablauf ber fpäter 
vereinbarten ſechswochentlichen Friſt mit Embargo belegt wurden, find der 
Gefahr, als gute Prife erflärt zu werben, entrücdt.) 

* Kiel, 14. April. Diefer Tage wurden verfchiedenen hiefigen Eins 
wohnern, welche in dem (pie es jetzt ger ungegrünbeten) Berbadjt ftanden, 
bänifche Propaganda zu machen, bie Fenſter eingeworfen und noch andere 
Errceffe verübt. Es find nun von ber Polizei umfaſſende Vorkehrungen 
gegen deren Wiederholung getroffen, 

Wien, 16. April. Ueber die geftrige Minifter» onferenz, melde 
fid) mit dem Plane, ben Unterbau für die, Arab-Hermannftädter Bahn un« 
verweilt im Angriff zu nehmen, und zu biefem Zwecket mit der Credit ⸗ 
Anftalt ein Vorfhußgefhäft von 5 Mil, Gulden gegen 5 Procent Zinfen 
abzufhliehen, befhäftigte, berichtet man ber „Breffe”, daß das Miniſterium 
fa über die Bedenken gegen die verfaflungsmäßige Zulaſſigleit diefer 
Operation ohne vorangegangene Zuftimmung bes Reichsrathes nicht hin⸗ 
weggefeßt hat. Es foll namentlid Hr. v. Plener diefe Bedenlen nad. 
drüdlic zur Geltung gebracht haben. Im Folge davon wurde der Eredit- 
Anftalt vom der Regierung eine neue Propofition gemacht, auf welche die- 
felbe aber nit wird eingehen können. 


Bern, 15. April. Der Bundesraih hat ſoeben den ſchon feit län 

erer Zeit beftehenden Beſchluß der Ausweifung des italienifhen Agitatore 
oſeph Mangini aus dem Schweizer Gebiet erneuert. Offenbar hängt 
diefer Beſchluß mit dem Attentat —8 mfanımen, deſſen Theilnehmer» 
ſchaft Mayzini von ben Barifer Gerichten ſchuldig befunden wurde. Diefe 
bundesräthlie Maßnahme, welde von Paris und Turin aus veranlaft 
fein fol, wird dem Cantonalbehörden unter firenger Weifung der Aus 
führung, fobalb fid Mazzini auf ſchweizeriſchen Gebiet beireten laffe, 
„durch befien wiederholten Mißbrauch — bies ift bie Motivirung des 
Beſchluſſes — er desfelben unwilrdig geworden fei”, fofort zur Kenutniß 
gebracht werden. (A. 3.) 

* Die bie rakauer Zeitung“ vom 15. meldet, wurden au dem 
vorhergehenden Tagen bafelbft zwei revolutionäre Steuereinheber verhaftet. 
Dei eimem hievon wurde das vom 20. Febr. 1864 datirte Ausftellungs- 
Deeret als erſter revolutionärer Bezirkschef von Kralau, dann Steuer 
Borfäreibungen, Abzahlungsbogen umd Rüditands-Ausweife von 9 Stabt- 
Sectionen und bie Correfpondenz mit Befchlag belegt. Sämmtlihe Steuer 
Zabler erjdeinen namentlich angeführt. Die Steuer-Quoten find enorm, 
aber auch die Rucſtaude wicht unbedeutend, einzelne Bürger mußten im 
einer Rate bis iiber 2000 fl. zahlen. Im diefem Jahre namentlich wurde 
eine großartige Steigerung der Steuer beabfidtigt. So z. B. wurde ein 
Garküchler, der im vorigen Jahre 16 fl. zahlte, jet mit 60 fl. bedacht. 
Der erwähnte Bezirts-Ehef allein hat einmal über 24,000 fl. verrechnet. 
Der legte Reften- Ausweis ift vom 17. März I. 9., alfo aus der Zeit 
bes Belagerungs-Zuftandes datirt. Bei Meandem der Beftenerten, bie 
nichts entrichten wollten, finden ſich intereffante, mitunter humoriſtiſche 
Bemerkungen, wie: „Bom Zahlen feine Rebe“, „ein Grobian erfter 
Claſſe“ u. dgl. Einen nicht minder komischen Eindruck machen bie Eon« 
feriptionsliften, melde zum Zwecke der Veftenerung verfaßt wurden, 
namentlich die beiden Pubrifen „Nationalität und „politifche Sefinuung“. 
In der erften Rubrit findet fih 5. DB. bei einer deutſchen Sängerin 
ein Fragezeichen, bei zwei Sellmerinnen die Bezeihnung: „Sosmmos 
politinnen,” 

London, 15. April. Kür die ruſſiſche Regierung werden gegen. 
wärtig in ben Werten der Milwall Iron Company gewaltige Eifen- 
ftangen und Ballen gewalzt, welche zur Errichtung eines kolofjalen eifernen 
Forte bei Kronſtadt verwendet werben Sollen. Zugleich werben in Shef- 
field bei den Do Brown u. Comp. Eifenplatten von ungeheuerer Dicke 
zum gleichen Zweck hergeftellt. Die große Ueberlegenheit bes Eifens über 
Stein hat ſich längft erwiefen: erſteres befigt nicht mur eine viel be» 
deutendere Wiberftandstraft, fondern läft auch bei weiteſtem Schußbereich 
bie Meinmöglichite Deffnung für die Schießſcharte zu. Wenn das er- 
wähnte Fort beenbigt fein wird, foll feine Stärke vermittelt eines taufend 
Pfund fthmweren Geſchoſſes auf die Probe geftellt werben; bie riefenhafte 
Kanone wird für bie ruſſiſche Regierung in Preußen gegoffen. Rußland 
ſcheint es ſich fehr angelegen fein zu laſſen, mit dem Stafiber feiner Ger 
ſchütze dem übrigen Europa der Rang abzulaufen, und gibt überall, mo 
man ſich dazu erbietet, in freigebigjler Weiſe feine Aufträge flir bie 

rößten Kanonen. Freilich fteht Europa noch hinter Amerika zuräd: im 
Sirteburg ift foeben ber Guß einer Kanone von 50 Tonnen für die Ber« 
einigten Staaten vollendet worden; dieſes Ricſengeſchütz fihleudert ein fo 
lides 20zöÖlliges Geſchoß von 1600 Pfund Gewicht. Die Hd. Brown 
u. Comp. haben auch von frankreich (ür Cherbourg) und von Velgien 
(für Antwerpen) er. auf eine Anzahl ähnlicher Platten, wie Kup 
land fie beftelt hat. (E. €.) 

St. Petersburg, 16, April, Die „St. Petersb. Deutſche Zeitung‘ 
erinnert zur Widerlegung des Artifels des „Journ. d. Deb.“ über die 
hier am 19. v. M. abgehaltene Parade au folgende Thatſachen. Bor 
zwei Dahren feien allerdings zur Erleichterung dev Geiftlichleit einige lirch⸗ 
liche Feiertage abgejhafft worden, aber der 19. März, der nie ein Sichen- 
feft gewefen, habe darum nicht abgeſchafft werben können. Uchrigens lönne 
eine Regierung nicht d vauf verzichten, die 50» und 100jährigen Jubiläen 
ruhmwurdiger Ereigniffe zu feiern. 


Börfen- und Handels:Nachrichten. 


Wien, 18. April. Deſtert. botoc. Nat.Am. 81.30; Oproc. Met. 73 20; 
Louerie · Aul⸗Looſe von 1854: 91.75; von 1858: 127.50; von 1860: 96.10; 
bon 1864: 95.—; Bankactien 774.—; öÖfterr. Erebit-Mobil,-Aotien 191.50; 
Donan-Dampfihifff Wetten 439; Öfterreih. Staatsbahn-Actien 191,50; Norke 
bahn · Actien 180.— ; Weftbahn- Prioritäten 93.25. Wedfelcurfe: Mugss 
burg 3 Mt. 98.60; Sonden 113.50; Silber —. 








Berantwortlie Rebaction: 


Pitt dem michtpolitifchen Theil: Dr. FI. Broſſe. 
Für ben politiiben Theil: 7. B. Woal. Dr. A. Pörlmann. 


Drud von Dr. EG, Wolf & Sohn. 
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Deffentlides Leben in Amerika. — Beitrag zu den 
Forfhungen über Hansmarten ind Hangmamen im bayeris 
fhen Hodgebirge und im Brantenwalde — Bermiſchtes 
(And) ein Urtheilüber Jean Paul.) — Notizen. 


Politifhe Nachrichten. 
BI Telegramme. 
Sandeld: und Börſen⸗Kachrichten. 


- Deffentlicheb Leben in Amerika. 


Be, Zu allen Zeiten und unter jeder Hegierungsform boten die 
Bahlen -hinreichenden Stoff zu intereffanten, harafteriftifchen, wenn auch 
jelten erquicklichen Beobarhtungen über das politifche Leben eines Staates; 
Der Geiſt einer Regierung und die politifche Regfamleit, forwie bie filte 
liche Bildungsftufe eines Bolles treten in ben MWahlfämpfen in mehr 
oder minder ſcharfen Gegenfägen zu Tage und vergönnen oft im wenigen 
Stunden, bie tiefften Blice in die politifchen umb focialen Berhättniffe 
eines Staates zu werfen. De conftitutioneller und freifinniger die-Pegie- 
rungöform,: befio graßer ift bie politiſche Teilnahme des Bolles und da- 
her deſto heftiger die Parteiwuth. Iu einer Republit werden deßhalb bie 
erbittertfien Parteilämpfe ausgefodten, und zwar wird die Heftigfeit ber- 
felben felbftverftänblich gang beſonders gefteigert, wenn der Staat ein 
nöd junger uud buch das fortwährende Einſtrömen entgegengejeßter 
Elemente im vollfter politiſcher und focialer Gahrung begriffemer iſth wie 
die Vereinigten Staaten von Nordamerila. Wie mächtig und tefgehend 
in biefem Yande die Aufregung bei einer wichtigen Wahl ift, wie coloffal 
die Geldopfer find, melde einzelne 'Eandidaten oder die ganze Partei 
aufgehen läßt, wie großartig, mannigfaltig und in's Einzelne gehend die 
Bahlagitationen betrieben werden, und melde bodenloſe Berberbnif der 
amerifanifhen Zuſtaude, zugleich aber auch melde urwüchſige Kraft, 
Energie und Gelbftändigkeit eines im gröftimöglider Freiheit lebenden 
Bolles dabei zu Tage tritt, — davon lann ſich, wie mau an deu Ure 
teilen Über den jetzigen Bürgerkrieg 
ficherten  faatlichen- Berhältniffen lebender Deuiſcher fehe ſchwer einen 
richtigen Begriff machen. Es ift ſchon darum für dem Uneingeweihten 
nit leicht, einen Haren Einblid in die amerikanifhe Politik zu erlangen; 
weil das Princip, um das es fi wrfprlünglic handelt: die Sclaverei- 
frage, balb als Hauptfache, bald als bloße Gelegenheitsurſache tieferer 
focialer Couflicte erfheint und fortwährend bie Begriffe verwirrt, wovon 
fogar ſolche nicht verſchont werden, bie ſchon längere Zeit auf dem 
Schaupfage der Kämpfe, im Lande jelbft, leben. Bevor wir une nun am 
bie Aufgabe machen, eim möglichſt deutliches Bild des politifdien Partei» 


getriebe® in der Union zu liefert, müflen wir eine kurje Auseinanderſetz | 


ung der einzelnen Parteien voransfhiden, welche zum biffern Be { 
der gegenfeitigen Erbitterang bei den Wahlumtrieden u 
Urfprünglic gab es in ber norbameritanifhen Republif nur eine 
Partei: die demokratiſche, d. 5. diejenige, weiche mmter allen Umſtänden 
für die Aufrehterhaltung ber Sclaverei eintritt. Der Kern dieſer Partei 
B\ beftand aus den reichen Sclabenbefitiern des Südens, welche bis auf dert 
heutigen Tag den nördlichen Kaufleuten gegenüber eine abgeſchloſſene 
Kafte bildeten, wie in Norddeutfchland das Junlerthum gegenüber der Volls⸗ 
partei. Nach Berlanf einiger Jahrzehente, als mit dem Aufſchwung wert 
Handel und Imbuftrie ber Reichthum und die Einmohnerjahl im Norden 
iminer bedeutender - wurde, tauchte eine nördliche gemäfjigte Oppoſitions ⸗ 
partei auf: die fogemannten Whigs. Aus dieſen Whigs bildete ſich im 
dein —— Jahren die entſchledenere republlcaniſche Partei, weiche ſich 
ber filbli Sclavenhalterariftofratie ſchroff gegenüber ſtellte und den 
Srumdfag auf ihre Fahne fhrieb: „Die Sclaverei ift ein Schimpf für 
bie norbameritanifdhe Repmblit, welchen jeder freie rechtliche Bürger ent 
gegerijünwirfen Kat.“ Nun fanden fi alfo zwei große Hauptparteien 
Demokraten und Republicaner, gegenüber. Beide ſchieden fich indefi ſeht 
bald je in zwei Mebenpärteien, Die derokratiſche zerfiel im bie nltra- 
demoftatifche, weicher alle fanatifch Für die" Selaverei Einttekenden ande 
hörten, und in bie comfervativ-demofratifche, deren Anhänger meiftens aus 
nördlichen Bewohnern beitanden, die wohl unter allen Umſtanden für bie 
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Scaverei flimmten, ihr aber doch gewiſſe Dänme enigegenfegen wollten. 
Die republicanifche Partei zerfiel ebenfalls in eine couſervative, welde 
war water jeder Bedingung ſich gegem bie Gelaverei ausſprach, dod 
aber die Austottung berfelben allmählig. und ohme ben Eigenthumsrechter 
ber Sübländer zu mahe zu treten, vollführen ‚wollte, und zweitens in eine 
ultrasrepublicanifche oder Abolitioniftenpartei, welche die fofortige Aus: 
rottung ber Sclaverei, und zwar mit Feuer und Schwert, prebigte, 
Diefe letztere Partei, au deren Spige der belannte Oberſt Fremon! 
, wurde felbftverftändlic von den Güdländern am meiften geflüchtet, 

und da fie ſchließlich auch die confernativen Republicaner mur als ver- 
fappte Abolitioniftien anfahen, unter der republicanifdhen Partei aljo kei: 
nen Unterfchied machten, fo wirb bie Muth, womit bie Sclavenhalter 
Alem, was rrpublicanifch gefinnt war, entgegenkämpften, leicht begreiflich. 
Sie fahen in den Republicanern ihre unverjöhnlidten Feinde, welde ihr 
Eigenthum, ihre gange Eriften; bedtohten. Ihr ſchwarzes Menjceneigen- 
thum, das urjprläuglich durch den barbariſchſten Raub in Afrila erworben 
worden war, betrachteten fie als ihr rechtmäßiges unbeſtreitbares Beſitz 
thum, welches fie auf Tod und Leben zu verteidigen hatten. Daburd; 
da der urſprüngliche Erwerb aus praftifchen culturlichen Rückſichten 
ig erachtet worden und bie Vefigthlimer durch eine Keihe von 

Yahren in den Familien -fortgeerbt waren, hielt man die Sclaven für ein 
hiſtoriſch berechtigtes Eigenthum, für weldes die Beſitzer mit um jo hef⸗ 
tigerer Erbitterung eintraten, je größer bie Ber : 
lichen Kaufmann, ben „ante“, war, ber die Nechtmäßigteit bes ſchwar- 
5 lebendigen Beſitzthumes beſtreiten wollte. Der fee ift im ben 
gen bes Südländers von jeher das gemejen, was ım Deutſchland ber 

| Bürger und Bauer in deu Augen des Junlers iſt. Die Sclavenarijio- 
| trafen werachteten diejenigen, welde Handel trieben, mit Fabrilen arbeite: 


tumg gegen deu nörb- 


| tem und bem fruchtbaren Boden bebauten, weil fie ahnten, daß aus dieſen 
| Elementen ber unbefiegbare Feind der Sclaverei erwachſen würde. Sie 
ſuchten daher mit allen Mitteln nicht nur ihre Rechte zu wahren, jonder 
auch auszubehnen uud ſich vor Allem ftets die Obergemalt im Staat, 
die Präfidentfchaft, zu Sichern, Die auf die Sclaverei bezüglichen ange- 
hangten Yrtifel in der Conftitulion follten ihrem Befigthum einen Schein 
| von Gejegmäßigfeit geben, uber jene Artikel waren von Sclavenbefigern 
ohue Rüdfiht auf fpätere Verhältniffe bictict worden, und man ſah im 
Süden gut genug voraus, daß ſich der einmal mächtig gewordene Nor- 
dem gewiß nicht um Bedingungen kümmern wilrbe, bie feinem Jutereſſe 
und ber ganzem fortjchreitenden Cultur widerftrebten. Es handelte ſich 
alfo fr den Süden darum, ſich im Norden einen mächtigen Anhang 
und damit die beftändige Alleinherrfhaft im Stante erhalten. Zu 
biefem Bwede war jedes Mittel bei den Wahlen erlaubt, und fogav bie 
Sclaven, weldie man das ganze Jahr mie eime Biehheerbe behandelte, 
wurden, fobald ein Wahltag heranrücdte, wenn aud nit zu ganzen 
Menfhen, ſo do zu Salbmenfihen befördert, indem je zwei Stüd 
für einen ſtimmberechtigten Bürger gaften! 
| (Fortfegung folgt.) 


- Beitrag 
zu den. Forſchungen über Hauemarken und Hausnamen im bayerifchen 
‚Hochgebirge und im Frankenwalde. 
Bon Hartwig Berk. 

An " paffender Stelle fagt unfer Ludwig Steub in feinen Schriften 
| über das bayeriſche Hochland, daß unſere bürgerlichen Gefählechtsforicher, 
ſtets nur vom Slanze der Ritterſchaft angezogen-und gebleudet, gleichwohl 
der uralten Bauernſtamm noch wicht bie verdiente Beachtung geſchenkt 

haben. Und doch fei zu vermuthen,  feist er Hinzu, daß bie Kegeften der 
‚ Schweinfteiger (Swinstie 1180 im Balfenfteiner uche) ungefähr das · 
felbe bieten wurden, was fie dort zu finden lieben, nur etwas Heiner und 

befheidener, Und früher ſchon *) ftellte derfelbe leuttundige Schriftfteller 
den Say auf, daß bei ber Zahigkeit, mit welcher die vorbeutjchen Namen 
anf Grund und Boden haften, eim ziemlic ſicherer Schluß dahin zu 
fliehen fei, daß da, wo jetst feine mehr zu finder, auch im alten Zeiten 
feine waren. * 


— — — 
| *) Drei Sommer in Tyrol &; 27. 





— 


Dieſen Gedanken nadzuhängen vermag ber längere Aufenthalt im 
Gebirge anregende Gelegenheit zu geben. . 
FM die ernfte Wiſſenſchaft im nenerer Zeit mit aller Ausdauer’ daran 
egangen,auf bie intereffanten Schäge ber Hausmarken zu ſchärfen und 
Fiefelben in einer vorbem nicht geahnten Reichhaltigleit zu heben unb zu 
fammeln*), fo durfte nachſtehender freilich befcheidener Beitrag über 
Hausnamen im einigen Theilen bes bayeriſchen Hochgebirge mit einem 
Abfehen nad) dem Franfenwalde in Oberfranfen hin — beide nad Hei 
matflätten eines von dem Umſchwung ber Zeiten nicht bis zur eg 
lichkeit verwifchten Familienlebens — wenigftens mit concretem und der« 
läffigem Material zu weiteren Vergleichen umd Sammlungen Un- 
laß bieten. 

ü Belanutlich Hatten die Wohnbänfer im alter Zeit nicht etwa bloß 
Nummern, wie gegenwärtig, fondern ihre beſcheidenen Eigennamen und 
trugen dazu das gemeißelte ober gemalte Bild als das Markzeicen bed 
Erbauers ober Beſitzers an front und Giebel, meift hiebei den häus- 


1 


Yu ber da bie Bevollerung nicht in dem Maße zugenom- 
mer hat, daß hiedurch Erweiterungen der primären Anficdelungen burä 
Ölonomiich Bedeutende Umbildimgen des Befigtfums eingetreten mären, 
ſich je tiefer, defto urfprünglider diefe Taufnamen als Hausnam 
erhalten. 

Um übrigens einem Ueberblick über die noch vorhandenen Hausnamen 
im Allgemeinen zu befommmen, dazu möge eine gewiffe Elaffificatiom ber 
originellen Namen zum Leitfaden bienen, welche vielleicht auch im Ber- 
gleiche mit den Begriffsbezeihnungen das culturhiſtoriſche Alter derfeiben 
annäherungsweife conftatiren könnte. So bitrfen ſich fchom im Anfeh 


bes Grund und Bodens und feiner Behaublung je nad Art und Baih 


je 


. ber Bemaierung (Bezimmerung) oder je nah dem für die Alpenweide, 


lichen Amed des Baues charalteriſtiſch veranſchaulichend. Die älteften , 


diefer Hausmarlen find oft mm in eimgelnen buchſtabenahnlichen Strid» 


figuren ertennbar, andere haben ſich als Abzeichen für Kaufmannswaaren | 
und Gewerbsarten, 3. B. in der Stadt Laufen am der Salzach auf Grab 
fteinen erhalten, andere wieder, wie die Serblätter ber Möfler Zegernfer, 


Seeon und fFrauendiemfer, gingen in bie fpäteren Wappen über. 
Bermöge — von der Subſtanz bedingten Bergänglichteit läßt num 
ber hölzerne Bau bes Gebirgshanfes bie ——— nach alten Hans 
marken an ihm ſelbſt nicht leicht mehr zu, und das mehr umd mehr zur 
Herrſchaft gelangende Kirchenregiment wußte ſchon frübzeitig geläufigere 
Symbole des Kreuzes und fonftiger hansjegensträftigen Zeichen auf Firft 
md Dad), auf Bich und Fahrnig wie auf das Erjeugniß an die Stelle 
ber alten im Kampfe gegen Hexerei vervehmten Hausmarlen zu ſetzen. 
Um fo größere Aufmertſamken dürfte der Seltenheit wegen dem Tolzer 
Holzmarkenbuch zugewenbet werben, beffen Markenfchrift heute noch lega- 
ler Giltigteit ſich erfreut. Jeder Hof hat namlich dort noch feine eigene 
Holjmarke, mittelft welcher der Bauer fofort ben gejällten Stamm tenn- 
zeichnet. Diefe traditionellen Unterfcheidungsgchen beftehen num entweder 
m „Striden“ (1) oder „Biden“ (1), melde in variirenden Gtel- 
u einander gebracht werben, daß eine Mannigfaltigkeit von 


lungen alfo 
iguren daraus gewonnen merben fan, wie Ktreuj, Grab- 


Zeichen und 


Icheit, Hammer , Drudenfuß, Zahlen, Buchſtaben, um diefelben emtweber 


in ben „Stamm“ oder ins „Schrott“, d.h. die untere loßgetrennte Fläche 
des Stammes einzufeßen. 

Dort, wo aber die Hausmarle Jnicht mehr fündig zu machen iſt, wie 
in den Thälern des Gebirges mit bloßen Holzbauten, da muß man fid 


ich werfuchen, Alles geduldvoll zu ertragen, je 


eben noch fo lange mit dem für die Erfennbarfeit früherer Wohnftätten 


allein no redenden Hausnamen begnügen, bis vielleicht im folge bes 
neueften Schwindels der jungen Gutsübernehmer, oft zu ftolz, den naiven 
Hausnamen ihrer Vorfahren weiter pflegen zu wollen, auch —* vergehen 
werben, denn kaum ift ein Thal mehr fo abgelegen, ohne daß bereits bie 
Welle ber Zeit ſchon begonnen, die urfprängliden Einrichtungen mehr 
und mehr untenntlih zu machen und abzuſpülen. 

Solch obenerwähnte Eigennamen alter Gebäude finden ſich nod 
überall vor, z. B. in Verdtesgaden: am Fluchthaus (Afyl?), am frauen 
hof, im alten Doctorhaufe, im Munbhaus, Peuthaus, beim Hantmer in 
der Schwabenbehaufung; im Königsfee: zum Spinner, zum Sranamitt- 
vogel; im Marzell beim Binder am Edneden; am Taubenſee, beim 

intern Biſchof in der Scheſſau, beim Klofterbinder zu St. Zeno, beim 

anerögger am Opfer zu Rißfeucht, beim Gugg am Freudenſaalgütl in 
Karlſtein, bei der Raflbant, am rothen Kreuz, am Haidenbichl in ber 
Gaſttz in Gern ic. 


Laudwirthſchaft und den wachjenden Bebürfniffen der Bewohner nothwen- 
big berangezogenen Gewerlsarten mehrere Hauptgruppen bilden lafien. 
Wenige dagegen laffen aus begreifligen Gründen jagenhajte und 
althiftorifche Stätten mehr durchſchimmern, wie. 5. B. zum Wlfreuter, 
Elfenloher, Benuöberger, Römersberger, am Haidenbidhl x. 
(Bortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 
Auch ein Urtheil über Jean Paul. 


Ludwig Scheyrer in Wien theilt einem morbdeutfchen 
Journal * Originalbriefe mit, welche das Verhältnig Jean 
Paul's zu Caroline von Feuchtersleben berühren. Dieſes Urtheil über 
Yean Paul zeichnet die Leute umd die Zeiten beſſer als lauge Schilder 
ungen. Wir fiehen nicht an, einen Brief unfern Leſern mitzuiheilen. 
Er ift von Heinrich von Feuchterslehen am feinen Bruder, deu Hofrath 
Ernft von Heuchtersleben, gerichtet; e& iſt nicht umimterefjant, zu fihen, 
mit welchen Augen ein Höfling das Berhältuiß feiner Schwejter zu Iran 
Paul und biejen felbft betradjtete. Sonderbar genug hat die Familie 
biejed Edelmannes, der über deu „Phantaften” Jean Paul jo abjpredeub 
und geringichägend urtheilt, felbft einen Jdealiften anfzumeifen: deu Sohn 
des Hofrathes, Ernſt von Feuchtersleben, deſſen Werke die tieffte Schn- 
fucht nad dem Schönen und Guten athmen. 

„Dein bejter Bruber!” — ſchreibt Heinrich von Feuchtersleben um« 
term 3. December 1799 ans Hildburghaufen — „Wenn es dem Himmel 
wieder gefallen follte, feine ungünftigen Schickungen zu verändern, will 
i lein Gegenmittel ver 
fänmen. Ich will Dir den Borfall kurz erzählen. 

„in neuer weimarifher Gelehrter, Namens Richter, ber ſich durch 
einige Schriften der lefenden Welt unter dem Namen Jean Paul belannt 
machte, faud Gelegenheit, bie Karoline durch Briefwechſel lennen zu ler 
nen, bie, ich weiß nicht warum, ſich erbot, für die Herrſchaft Büder von 
ihm zu verjchreiben. Bald taranf reiſte er her, lam unter dem Bor« 
wanb, baß er feine andere Belanntſchaft in der Stadt hätte, viel ins 
Haus, gefiel fih und wahrſcheinlich auch Karolinen — war, wie fait 
jeder gelehrte Schuß — zudringlih und wurde gleich ſehr vertraut mit 
ihr. Der guten Mutter fiel das jehr auf, und ohmeradjtet fie ihr eine 
Bermahnung tarliber gab, ging's nad) wie vor; fie glaubte daher, daß 
es bloß Anhänglicleit jur die leeture fei, im der er jehr bemandert iſt, 
und ließ es fürs erfte, wiewohl umzufrieben, gut fein. 

„Ich ſuchte ihm am Hofe einzuführen, daun aud) einige Belaunt · 
fhaft in der Stadt zu verſchaffen, wo er intereffirte, auch anfänglich 
durch feine Scmeicheleien und Phantafiew gefiel, aber durch fein aufjal- 


‚ leubes Benehmen, feine fonderbare Anitude Gelächter erregte. 


Die älteften Namen überhaupt waren wohl ber Hörigem oder der 


armen Leute heibnijche Vornamen, Diefe Leibeigenen, Knete (Schald, 
Schaldjörg), Hie und da auch „Schinnagl“ genannt (cf. Edmeller), 
büßten ihre Eigennamen, von denen ſich die Birunt und Wernher in 
den Gejhlehtsnamen Wörndl und Werner, dann Hillebrand, Gerold, 


Adlwart (vom Heilbrunn, Zölz ꝛc.) erhalten haben, in Folge der Chri- 


flianifirung ber Bevölterumg mit dem Taufwaſſer ein, welches den Namen 
der Heiligen und nad; und mad) Heilig gefprodjenen Geſellſchaft das breite 
Bett gegraben hat, aus melden unfere Kalender angefüllt find und bie 
eine große Zahl von Hamiliennamen des Gebirgslandes bis auf bie Ger 
—— bilden, .. B. Marz, Liendl (Leonhard), Sepp; Gilg (Aegidius 
enz (Lorenz), Ben (Innocen;), Zöleftin, Melcher, Loipolder, Zachhies 
Fentur (Ventura), Regimi (Remigins), Gidi (Egibi), Friedl, Yodi (Sodec), 
Blafi, fiel, zum hintern Simon, Scholaftila, Hansliendl, Beteranderl, 
Nigsl waſil, Paulimeldl, Beitbenni (Benjamin), Hgnesgalli, Rothurban x. 


*) Die Hausnamen im füblihen Deutſchland von. Dr. Beet in der allg. 
Monatsjchrift für Wiflenfhaft und Literatur, Iuli 1864. — Midelfen 
über bie Iena 1853 und beffen Beiträge im Anjeiget bes 
Germanifgen Mufeums 1868, 


„Er bat ‚um einem Charakter, reiſte ab und fing mun dem Brief 
wechſel mit, Karolinen wieder an. Diefe gab mir den erjten feiner Briefe 
zu lefen, worauf ich fie bat, ihm die unſchiclichen, freien, vertrauten 
Ausdrüde darinuen zu verweifen — was ihr ohnfehlbar auch ihr Selbit- 
gefühl gefagt haben wird —; aber fie unterbrüdte es und jand nur Ber 
wegungsgründe, die Sache nur noch geheimer ju verhaudeln. Nun belam 
er das Decret als Legationsrath, lam bald darauf her, um ſich zu be 
banken — ermeuerte die Belanntihait und lam zum großen Leidweſen 
ber lieben Mutter noch öfter in's Haus — dieſe zwar merkte etwas, 
dadıte aber nicht, dag es fo wichtige folgen haben würde! Ich für 
meine Perfon war im Seidingftabt und erfuhr die Sache viel zu fpät, 
— fonft wurde ih feine Abſicht gleich gemerlt und ihn kurz und gut 
abgefertigt haben. 

„Bei diefer feiner zweiten Abreife nahm er bie Meine Bed mit Ir 
der Frau Prafident Gerber in Weimar weitern Ausbildung. Es 
wurde ſehr und manqherlei von den Herrſchaften barliber geſprochen — 
ich vertheidigte ihm aber, weil er mich nichts anging und ich ihn uuſchul - 
dig glaubte — nun ſehe ich erſt, daß es Jutereſſe von ihm war — daß 
er dadurch unferer Familie ſich verbiudlich machen wollte, um deſto leich- 
ter —— Zweck ichen. Wirklich ſprach er darauf 
bie I Hand an, 


aroline um die e8 aber nodh einige Zeit werjäiiwieg 


bald ſchriftlich 
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ielt, weil fie wohl wußte, was eine folde Cutdeckung bei ber Mutter | 


einen Sturm erregen werbe — body enblich wagte fie es, und ich 
kam: dazın — eine ſolche Scene Hoffe ich mie mwiedergufehen! — — IH 
will und brauche Die feine Schilderung davon zu machen, weil Du Di 
unferer Mutter umb ihrer Piebe zu um® wohl noch erinnern wirft. Alſo 
das Mädden ihrer Meinung nad) übel angebradit zu jehen, erregte bei 
ihr, Sorge, die fie außerſt ſchwächte und mit dem tiefften Kummer er» 
füllte, jo daß fie kaum vermochte, ihre Gründe zu Unterlaffung dieſes 
Särittes belannt zu maden. Gie mißbilligt ihn gan; — weil ihr ſchon 
das vor‘ guien feligen Bater gelernte Spridwort: „De gelehrter, deſto 
verfehrter”, einen Abfchen für alle Gelehrte, insbeſoudere gegen Tochter - 
männer gibt — und weil bdiefer Gelehrte im Hiuſicht feines Geiſtes jo- 
wohl als feines Körpers ein wahrer Gonderliug ft, der außerſt auffällt, 
der nicht wiſſen kaun, wie lange er den Beifall der Leſer behält, wie 
fange er fi an einem Drte aufhalten barf, der blos Phantaft und nicht 
inſtruirender Shriftfteler ift — der nad feinem Ableben feiner Frau 
umd Kindern nicht hinlänglichen Unterhalt Hinterlaffen kann — und weil 
die Karoline vielleicht mod eine beffere Partie thun Tann ober Ausficht 
hat, an den Hof zu lommen, ber ihr ſchon fünfzig Gulden jährlich Ben- 
fion gibt — ſich alfo nicht, ohme ſich zu ve ‚ vem Hohngelachter 
ſchadeufroher Lente auszuſetzen uöthig hat, indem fie ſolch eime ſeltene 
mariage entrirt. 

Angwiſchen ſcheint die Karoline fehr in ihm verliebt zu fein — bem 
Wuuſch, ihn zum Dann zu haben, für dem widhtigften zu halten — umb 
ihm mwahrjcheinlic auch ſchon Berſprechungen insgeheim gemacht; es wirb 
daher nicht gut zu ändern fein. Die liebe Mutter bleibt babri, daß fie 
mit Gewalt es wicht verhindern wärbe, aber ihre Einwilligung mit völli⸗ 

er Zufriedenheit würde fie nie dazu geben fünnen, auch würde es bem 
Ken ihres Lebens der Ruhe berauben. — — 

„Natürlich muß man fi man erft um feine Umſtände erkundigen, 
umb nicht gutlautende Nachrichten wären vielleicht das einzige Mittel, 
was die Slaroline wieder zurückbringen köunte.. Über 8 wird ſchwer 
fein, etwas Bejtimmtes von ihm zu erfahren, weil er wenig Belannte 
und jajt gar feine Verwandte hat. 

— will den Brief nicht cher abſchicken, bis ich Dir die Anſicht 
der Herrjdaft über diefe Sade beifügen kann.” g 

Nachſchrift, 13. Januar 1800. 

„Nun zur Erzählung bes Oralelſpruches unferer Herrſchaften. Diet- 
mal jchienen fie den aufgeflärten Zeiten gemäß zu antworten, indem fie 
fagten, daß fie gar feine Bebentlichleit bei diefer mnegalen Heirath jän- 
den, weil der Mann von unbefcholtenem Rufe fei. Aber Ergemmug nnd 
Falſchheit mag dabei doch im Spiel fein, weil, ob fie gleich die Karoline 
brauchen lönnen, fie doch lieber mit dem Gelbe einen Gunſtling bereichern 
werden. Die gute Mutter ijt mit diefer Ausſage ebenjo wenig zufrieben 
geftellt, als fie zuvor war.” 

(Aus einem fpäteren Briefe vom Jahre 1800.) 

„Um Dir eine genaue Schilderung von Richtern zu liefern, feune 
ih ihn wohl nicht jelbft genug; diberdies dürfte. ich auch nicht einmal 
meiner Benrtheilungstraft bei fol einem Unternehmen geradezu trauen. 
Hier muß man die Meinungen jammeln, vergleichen und das Reſultat 
ziehen, was dahin ausfallen wird, daß er eim jehr gelehrter, wahrſchein⸗ 
lich ganz rechtſchaffeuer und edler Dann ift, der aber für die wenigiten 
Geſellſchaften etwas Augenehmes Hat. Lee feine Schriften — fie find 
voll exrhabener Phantafie!” 

{Im Auguſt 1800.) 

„Run nod etwas von ber Saroline ihrer Verbindung. 

„Das gegebene Nendezvous zu Ilmenau, wobei der Conſiſtorialrath · 
BPräfident Herder als Freund des Dichters war, hat der Sadıe den völ- 
ligen Auoſchlag gegeben umd die gänzlihe Trennung, wahriceinlid zu 
Karolinend Wohl, bewirkt. Herder mußte bie paar Tage hindurch das 
Brautpaar beobadjten und dann als Freund den Ausſpruch thun, ber 
dahin ausfiel, daß er bie Saroline für zu reell, zu gut-und zu unpaſſend 
für dem Dichter erklärte und daß er volllommen Ikjache habe, zu glaus 
ben, baf fein freund nicht glüdlich mit ihr Ieben könnte! — Died war 
genug, um beide zu trennen, weil fie es bloß auf biefe Meinung anlom- 
men. ließen, B 

„Richter ging balb barauf nad Berlin, wo er mit einem anbern 
Mädchen befannt geworben und ſich verſprochen haben foll, 

„Karolme hingegen betradjtet von jener Zeit am mie eine Thörige 
alle Mauner für Betrüger und Herder'n mit Unrecht für den Hauptfeind 
ihres Herzen‘. Sie hängt noch immer fehr am Richter und betrug ſich 
bei ihrem erften Schmerz ſehr unfigg — jetzt verbeflert fie es etwas, 
doch leuchtet noch Unmuth und Liebe aus allen ihren Handlungen — 
ihre Schwärmerei und Wißbegierde ift faft noch geftiegen — fie lebt nun 
am Hofe in einer honetten pauvreid, wo fle freilich) mehr bewundert und 
betrauert als geliebt wird.” 


nach welchen eine Organifation der Heere vorzumehme 


Rotizen, 

X Ein Gefelljhoftsconcert ſucht ſich meiſt Hffeutliher Beſprechung 
zu entziehen. Wird daſſelbe jedoch von Kräften getragen, bie theils wirt- 
lich Künftlerifche find, theils ebenbürtig denſelben zur Seite fichen, fo mag 
es wohl zuläflig fein, die Lorbeern, die im engeren Sreije en wur« 
ben, als Ruhmeskraänze vor das Haus zu hängen. Geftatten Sir beum, 
daß ich mit wenigen Worten eines Concerted gedenle, welches geftern 
Abend in der Gejelihaft Muſſeum ftattfand, Ein Trio von Hunmel, 
mit künſtleriſcher Weihe von den HH. Heinrih Schöuden, Bılidner und 
Bennat vorgetragen, biente demfelben zur Einleitung. Einige prädjtige 
Ehöre der durch ihre Leiſtungen ehremvoll bekannten Mündpener Lieder 
tafel bildeten die Ruhe- und Schlußpuncte. Dazwiſchen wechſelten die 
Vorträge von Dilettanten und Küuſtlern im ſchönem Wettlampfe. Frau 
Emilia Kaula überraſchte die Geſellſchaft durch den jeelenvollen Vortrag 
beutfcher Lieder, und ein Männerquartett erfreute durch ſchöues Eufemble, 
Die Birtuofität aber feierte ihre Triumphe in Frlu. Sophie Meuter ind 
Hrn. Brüdner. Erſtere, noch im ſehr jugendblihem Alter, fpielte eine 
äuferft Schwierige Eoncert-Paraphrafe von Liszt mit männlicher Energie 
und allen Borzügen moderner Claviertehnil, und Hr. Brücdner, der Mei⸗ 
fter auf der Bioline, fand Gelegenheit, in einer pilant geſchriebenen Phan- 
tafie von Leomard nicht nur die claffiiche Gediegeuheit deutſcher Schule, 
fondern auch ben Eſprit und die Bolubilität framgöfifcher VBirtuofität in’s 
hellſte Licht zu feßen. Referent gefteht offen, daß er biefes Concert 
weit befriebigter verließ, als mandjes andere, das lediglich, dem Virtuofen- 
thum zum Sdyemel dient. 


R, Für umfere reftanrirte Frauenkirche ftcht im nicht fehr ferner Zeit 
ein neuer ſchöner Schmuck in Ausfiht. Unfer rühmlichſt bekannter Künſtler 
Yofepd Scherer beſchäftigt fi nämlich eben damit, ben Carton zu einem 
größeren Ölasgemälde herzuftellen, welches im Fenſter jener Kapelle ein- 

efegt werben joll, im weldem der Mitar der Herz Maria-Bruberfchaft 
ich befindet. Die vom Geifte ächter Frömmigkeit durchwehte Compofition 
zeigt den Heiligen Dominicas zu dem Füßen der Diutter des Herrn fnieend, 
aus deren Händen er das Symbol bes Rofenfranzes empfängt. Gngel, 
welche bie jhön gezeichnete Gruppe umſchweben, tragen die dreifachen Attti» 
bute des Nofenkranzes ald eines freubenreihen, ſchmerzensreichen und glor- 
reichen in ben Händen. Bu beiden Seiten der Hauptcompofition zeigen 
fi, von ihr dur arditeftonifche Motive getrennt, und dur mehr fta- 
tuariſche Behandlung noch ſchärfer gefchieden, bie Geftalten der beiden 
Hanptoerehrer des Rofenkranzes, der hl, Bernhard von Clairveaut und 
bie di. Katharina von Siena. Der obere Theil des Fenfters wird durd) 
reihen architeltoniſchen und ornamentalen Schmud ausgefüllt, Die bereits 
vollendete Farbenſlizze laßt die coloriftifchen Borzüge der umfangreicen 
Arbeit erfennen, weldje ihrem ganzen Umfange nad von Pofepy Scherer 
umd feinen funftverwandten beiden Brüdern wirb ausgeführt werben. — 
Ein zweites Werk dieſer trefflichen Künſtler ift ein gemaltes Fenſter für 
die hi. Geiſttirche in Paffau, weiches bei Hleineren Mafverhältniffen glei- 
hen Kunjtwerth befigt. Die Aufgabe, welde hier der Hünftler zu löfen 
jetk, und auf das Rühmlichite löfte, tar die Keönung Marik, — Ye 
erbienftvoller die Peiftungen ber Brüder Scherer auf dem ſchwierigen Ge⸗ 
biete der Olasmalerei find, befto lebhajter muß man bedauern, daß ſich 
hie und ba bereits das Handwerk an die Stelle der von ihm verdrängten 
Kunſt einzufchleihen gewußt hat, um fich mit weitand unzureihenden, nur 
Laien genügend erfcheinenden Sräften da am die Arbeit zu machen, wo 
die Kunft allein berufen war, zu wirlen und zu ſchaffen. — Neben der 
Slasmalerei pflegen die beiden Brüder Scherer aud die Delmalerei, und 
pwar mit nicht geringerem Erfolge, Cine Anferftchung des Herrn, ale 
Altarbild für die Kirche zu Bernbach im badiſchen Schwarzwald beftinmt, 
fieht in Bälde jeiner Vollendung entgegen, und erfreut durch Würde und 
edle Einfachheit. Der Altar für dem Hohen Dom im Augsburg aber, 
weldyer auf jeinen Doppelflügeln eine tief und inmig enipfundene Berkün« 
digung Mariä, bie vier großen Propheten und den Delberg, dann eine 
plaftifche Gruppe bes trefflichen Knabel zeigen wird, barf zu dem Beſten 
gerechnet werden, was jene Kathedrale an Kunſtſchätzen umjaft. Die 
Gruppe Mariä Verkündigung nähert ſich raid ihrer Wollendung, und 
zeigt, daß Joſeph Scherer jo recht in den Geijt alter deutſcher Zunft ſich 
zu verfenfen verftcht, Angeſichts fo trefflicher Arbeiten läßt fid nur 
ſchwer der Wunſch unterdrüden, daß Joſeph Scherer zur Ausihmüdung 
recht vieler Kirchen beigezogen werben möge. 


-Heinrid König, einer unſerer beften Erzähler, hat einen neuen 
Roman erfheinen laffen „Bon Saaljelb bis Uaperu“ (Wirdbaben, Kreidel.) 
Im einer forben bei 3. 3. Weber im Leipzig erfchienenen Heinen 
ift, betitelt: „Die Armee ber Zukunft; von einem deutſchen Officier“, 

eine Antorität in der Miilitärwiffenfchaft die Geſichtapuncie auf, 
n iſt, um bei un« 
gleich geringeren Koften ebenfo große, ja größere und nicht weniger aus: 
gebildete Heere als bisher zu erzielen. 


fie 
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‚Na2,0,- 
Volitiſche Maiprichten. 
Zelegramme. 

D Frankfurt, 19. April. Die Poftzeitung brinat ein Tele 
ramm aus Wien, vemufölge der formelle Anfang ter Eonierem, um 
de v. Beuft's Theilnahme vom Anfang an zu ermöglichen, bis zum 

5. ds. vertagt iſt. 

7) Dresden, 19. April. Die Abgeorfnetenfaminer befiklieft ein« 
ftimmig eine Zufhrift an Herm v Beuſt, enthaltend ein Vertrauens— 
votum nebit einer der Lendoner Gonferenn vorsulegenre Verwahrung 
des Inhalts: Das Recht und der Volktwille fordern Die Trennung 
ber Hertogiblimer von Dänemarf; vie Erbfolge Ted Hertogs von 
Ausuitenburg it ungertrennlich verbunden mit der Sache der Herzegthümern. 
Wenn vie Rechtefrage ftreitig ift, steht die Entfebeirung feiner Gon- 
ferens ter Mächte, Kuhn allein dem Wolfe und defien Wertretern au. 
Gegen jere Verfügung über das Schickſal der Herzogthümet ohne und 
wider deren Rechte wird Vroteſt eingelegt, der die Rechte Deutfchs 
lands und des ſchleswig · holſteiniſchen Wolfed wahrt, 


O Berlin, 19. April. Die Nordd. Allg. 3. hört, die voll« 
fländige Decupation Jutlands fei beichloffen ald fand für die Ent» 
dhärigung der preußiichen und deuiſchen, durch den Eeeraub der Dänen 
beichätigten Etaatsbürger; Preußen werte auf der Gonferenz auch Die 
Rechte der Nentralen energifch ſchützen. 

7) Samburg, 19. April. Laut Lootienberiht nahmen die Dänen 
geftern das vorgeitern nad Newyerk abgefahrene Bohrampfichiff Ba- 
barla weg. 


OD Gravenftein, 19. April. Der Verlud ter Dünen beträgt 
80 bie 100 Dfficiere, darunter General Duplat, dann 2 Dberiten todt, 
und 4000 Mann todt und verwuntet. 


* Münden, 20. April. Borgeſtern Hatten die in Minden an- 
wejenden Stanbesherrem die Ehre, von Sr. Maj. dem König empfangen 
zu werden und Alerhöchftdemfelben eine Veileids- und Huldigungsadrefie 
ju überreichen. 

* Münden, 20. April. Se. Mojeftät König Ludwig I hat 
nemerdings wieder Seinen —— Wohlthãtigleitoſinn durch eine groß ⸗ 
artige Schanlung zur Gründung einer zweiten Krippe oder Säuglinge 
Dewahranftalt in Münden bewährt. Gemäß einer Stiftungs-Urtunde, 
batirt vom 5. April d. Is., hat Seine Majeftät, da das Vrdürfnif einer 
zweiten Säuglings-Bewahranftalt in Münden immer dringender hervor« 
tritt, und von dem Wunſche bejeeit, für diefes menfchenfreumdliche Wert 
Allerhöhftfeine Theilnahme und Anerkennung öffentlich auszufpredien, ſich 
entſchloſſen, aus ben Mitteln Alerhödjitjeiner Gabinetscaffe zur Gründung 
einer zweiten Gänglingsbewahr-Anftalt in Münden cin Capital von 
20,000 fl. anzuweijen. Die Verwaltung diefes Capitals fteht dent Ma- 
giftrate der Stadt Münden, die Ausführung aber dem Ausfhuß des 
Krippenvereind zu. Durch diefe großartige Schanfung fteht der Aus 
führung einer zweiten Krippe, welche längft beabfihtigt, aber wegen 
Mangel an Fonds nod nicht möglich war, nichts mehr im Wege, und 
wieder ift es unjer König Ludwig l., deſſen Munificenz die Urmuth und 
das Volt eine neue Duelle der Unterftügung umd des leiblichen und 
geifigen Wohles verdanlt. Moge das erhabene Beijpiel des Monarchen 
auch Andern zum Mufter und. zur Auimimterung dienen, damit die ber 
gründete Auſtall auch blühen und gedeihen Lönne, * 


Bürzburg, 15. April. Bon Seite der Schullehrer Unterfrantens 
iſt es im Werle, als würdiges Denlmal fr Seine Majeftät den höchft- 
feligen König Mayimilian durch Beiträge lediglich aus ihrer Mitte eine‘ 
Stiitung zur Unterftägung hiljöbedürftiger Lehrerswittwen und Waifen 
zu gründen, und für biejelbe die Benennung „Dearimilianejtiftung” zu 
erbitten;; bie Unterſtützungen ſollen alljährlid am Todestag Sr. Majeftät 
verabreicht werben. 

Karlsrube, 16. April. Im verfchiebenen Wlättern wird beriditet, 
Baben befinde fid unter der Minorität von drei Stimmen, welde für 
gm v. d. Piordten bei der Mahl eines Bevollmädtigten jur Pondoner 

onferenz abgegeben worden find. Die grofgerzo 


bei dieſen Verhandlungen geftimmt. (Karla. 3.) 

‚ Wien, 17. April. Der Schlachtenmaler Frig FA demand hat fi 
zwei Monate in Schleswig aufgehalten, um am Ort und Stelle Stubien | 
zu Bildern zu machen, die beitimmt fein follen, die Helbenthaten des | 
Öfterreihijchen Heeres zu verherrlichen. Mad; feiner Küdfehr zu Sr. | 
Mojeftät dem Kaifer berufen, wurde dem Künftler die Ehre zu Theil, 
alle feine Sliggen vorlegen unb-erflären zu dürfen. P’Alemand erhielt 
daun von Er. Mafeftät den Auftrag, drei Bilder malen, welche die glän- 
zenden Gefechte von Oberfelt, Deverjee und Beile daritellen. 





h n liche Regierung hat | 
eg: für die Abfendung des Frhru. v. Beuft als Berker des Buns | 
8 


Die Zahl ber in, Pelle. am 15. v. Mis. Berhafteien, Welche ſehr 
übertrieben morben war, beirägt im Gangen 19 Berfonen, und die ihrem 
Vroceßß zu Gruude liegende Aullage lautet auf ochverrath. 

Eine koloſſale Dampffeuerfprige iſt vom Lonbo⸗ nah Kopenbagen 
a —85* ihre Beſtimnung iſt, wie mau glaubt, einftweilen die in bem 
daniſchen Feſtungaplatzen durch feindliche Bomben eutſtehenden Brände zu 
löfden. Gegen die Mafdine, melde bei ber vorjährigen internationafen 
Preiebewerbung den erfien Raug behauptete, ift biefe Sprige noch eine 
viel verbefierte, Sie ift 30 Gentner ſchwer und arbeitet mit einem Drude 
von 100 Fuß auf den Quadratzoll. 

Puris, 16, April. Belanntlid; wurden bei Gelegenheit ber ledter 
Pariſer Wahlen (20. und 21. März) mehrere vorbereitende Wahlder · 
fammlungen aufgelöft. Dieſelben waren nicht öffentlich zufammenbernien 
worden, fondern die Candidaten der Oppofition hatte eine gewiſſe Anzahl 
Wahler auf Privatweg eingeladen, fih in einem beftimmten Pocale zur 
Beiprehung der Wahlaugelegenheiten einzufinden. Die Einladungen wa- 
ren perfönlich, Richteinge ladene wurden nicht zugelaſſen, und diefe Bere 
fammlungen hatten daher nidjt den Charakter öffentlicher Berſammlungen 
die belauntlich, wenn mehr als zwanzig Perfonen verfammelt find, ohne 
Ermächtigung der Polizei wicht. jtattfinden dilrſen. Das Bereindreit in 
politiſcher Hinficht befteht im Frantreich feit dem 2. Dejbr. 1851 über 
haupt nicht mehr, wur ift es geftattet, daß die Wähler bei dem allgemei» 
nen ober partiellen Wahlen Fi Wohen vor dem Bahltage Berjamm- 
Inngen abhalten. Natürlic gehört bie jedesmalige Ermädtigung 
ber Polizei. Privatverfanmlungen follen jedoch eigentlich; nicht in das 
Bereich diefes Geſetzes fallen. Die Polizei hat hurz wor den legten 
Wahlen mehrere ſolche auf Privatweg jufammenberuiene Berfammlungen 
aufgelöft, und die Vefiger der Wohnungen, wo fie ftattjanden, vor bie 
Gerichte verwiefen. Eimer dieſer Proceife lam geftern vor dem Zucht · 
poliztigerichte zur Verhandlung. Ungellagt waren bie HH. Barthelemy 
und Dubrenil, Zapetenfabricanten, welche ihre Wohnung zum Abhalten 
einer folden Wahiverfammlung hergegeben hatten. Garnier Pages, ber 
iegt ſechig Jahre alt ift, wurde ald Zeuge aufgerufen. Derfelbe beftritt 
der Polizei das Recht, ſich in die Berfammlung bei Barthelemy einzu · 
miſcheul. die einen rein privatlichen Charakter gehabt habe, umd zu der 
nur ſolche jugelafien worden, die vorher eingeladen worden feien, Pelle 
tan, der zweite Zeuge, ſprach ſich im dem nämlidhen Sinne aus. Weide 
hoben befonders hervor, dak man Peute am Eingange aufgeitellt habe, 
um Jedem den Eintritt zu verfagen, der nicht eingeladen worden fei, was 
dev Verſammluug ieden öffentlichen Charakter benommen habe. Der 
öffentliche Aullager hielt die Klage aber aufrecht. Er behauptete, daß 
keine Verſammlung, welchen Zweck ſie auch habe, ohne Ermächtigung ber 
Polizei ſtauſinden dürfe. Weun man dieſes zugebe, und der Private 
valter der Verſammlungen die geſetzliche Ermächtigung jtreitig mache, fo 
könne man auf die mämlicde Weiſe wieder die Glubs eröffnen. Jules 
Favre halte die Vertheidigung der Angeliagten übernommen, (Er ſuchte 
zu beweiſen, daß die Berfamarung nicht ungeſetzlich war, ber öffentliche 
Ankläger rufe nur den Worilaut des Gefepes, aber micht deſſeu Geiſt 
an. Der Gerichtahof vertagte den Urtheileſpruch auf acht Tage. (8.3) 

Konden, 15. April. Garibaldi war geftern bei Mazzini und diefer 
bente bei Garibaldi. IH ermähne dies biof, weil unfere Blätter, die 
doch fonft über fein Tagewerk genau Buch führen, gerade biefe Beſuche 
nicht erwähnen. Da fie alleſammt davon ſchweigen, ſieckt Abſicht dahinter, 
die Abſicht offenbar, ber Welt glauben zu machen, daß Garibaldi feine 
Anmejenheit im London lediglich zu Unterhaltungszweden benutze und fid 
von jeinen altem Freunden umd politiichen Parteigenoffen fern halte. Uns 
Deutſche gehen biefe engliſchen Abfichten weiter nichts an, und beshalb 
umd um wicht wiffentlih Garibaldi im falfchen Lichte darzuftellen, feines 
wegs aber aus Mangel an Discretion, erwähne ic, dap Garibalbi mit 
Majjini, Herzen und anderen Mebolutionsmännern fchon mehrere Ber 
ſprechungen hatte- Daß als Frucht diefer Befpredumgen irgend eim 
Putſch oder eine Erpedition hervorgehen werde, bezweifle ich jedoch, deun 
bie Herren mlffen, ‚obwohl «6 ihnen am dem Willen dazu fidher mi 
fehlt, doch —— daß der jegige Zeitpunct hiefr gerade —9 
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Börfen- und Handels⸗Nachrichten. 


Franffurt, 19. April. Deflerr, Nat-Anl. 66',,; 5ptoc. Met. 62'%: 
Beutactien 7951’; Potterie-Mnfeh.-Löofe von 1854: 78°; bon 1854: 129/45 


geeiguet wäre. 


Defterreih, Lotterie-AuleheneLoofe von 1860: BE, ; Ludinigshafen- Berbader 


abahn · Actlen 144", ; Bayerifhe Ofibapn-Actiem 111’, 5 Bayer. Oftbahn. 
Wetiem vol eingeg. 112% ; Defternlßkredit- Mobilier-Actien 198; Weſtbahn · 
Priorität’ 81. Weqh ſele ur ſe: Paris 93%, ; London 118", ; Wien 102%, 
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Weberfidt. 


Deffentlihes Leben in Amerifa. (dort) — Beitrag 
ben Horfhungen Über Haudmarlen und Hausnamen im 
bayerifhen Hochgebirge und im Fraukeuwalde. (Fortſ.) — 
Im fernen Landen, Gedichte von 3. B. — Notizen. 


Politifhe Nachrichten. 
sr el x 
Dandeld: und Börſen⸗Kachrichten. 


Deffentliches Leben in Amerika. 
(Fortfegung.) ; 
7, Wenn man berüdfihtigt, dak im Süden ſechs Millionen Sclaven 
leben, und daß im Norden durch Geld und Intereffe fortwährend in ber 
umfaffendften Weife für bie füblihe Partei gewirkt wurde, fo wird man 
es begreiflich finden, daß die geringe Zahl der Sclavenhalter im ‚Stande 
war, achtzig Jahre lang bie Älleinherrſchaft in der Mepublid, zu behaup⸗ 
ten. Trot diefer Mittel ging die demolratiſche Partei durch innere Ver 
derbniß, Uneimigkeit umd Zerfallenheit almählig ihrem Untergang. entgegen; 
und je gewiſſer diefer voramsjufehen war, dejto fanatifcher. geberdeten ig 
die Demokraten gegen ie Sogn, deſto erbitterter wurden die Wahls 
fämpfe. — im Norden verringerten ſich die Proſclavereimanner 
immer ‚mehr, ſo daß julett nur mod jene Kaufleute und Gahrikgeren, 
welche durch Dutereffe eng mit bein Süden zufammenhingen,. fowie die 
hödjt iehlzeidien Irlander, befonders der rohe, unwiſſende Theil; derſel⸗ 
ben, übrig blichen, während die republicauiſche Partei [ig die ge · 
bildeteren Amerilauer, namenilich aber die gefammte beutjche Intelligenz, 
um ihre Fahne genen fand. Die republicanifche Bartei war aber 
auch trog aller Mängel und Gorruption, welche in einem ande, wo das 
Gemeinwohl fo jehr dem Selbftintereffe untergeordnet wird, nicht ausbleis 
ben kann, eine Partei des Fortfchrittes, der Humanität und ber feineren, 
tieferen politifdhen Erlenutniß. Das ſchmachvolle Gefühl, daß der an 
Bildung, Betriebfamteit, Reichthum und Einwohnerzahl überlegene Nor« 
ben, ber für die Eultur des gefammten Staatenbundes fo uneudlich ı e- 
winnbringende Refultate aufzuweifen Hatte, von einer im Berhältniß fehr 
Heinen ariftotratifden Kafte, bie für das Pand nichts ethan, jondern im 
Segentheil der Cultur, namentlich dem Aderbau und & 
bernd eutgegentrat, fortwährend beherifcht werden follte, war ber mäd)- 
tigfte Hebel für das innerhalb weniger Jahre fo coloſſale Wachsthum 
ber republicaniſchen Partei. Und dieſes jo recht aus dem Innern des 
raftlos thätigen, ſtolzen und felbitbewufiten HYanlee's entfproffene Gefühl, 
welches immer deutlicher die republicamiiche Politif durchwehte, wurde von 
ben Parteiführern des Südens, in dem -Grade erkannt amd gewilrdigt, 
daß, als der erfte republicanifche Praſident aus der Bahlurne hervor- 
ging, fie es für. gut fanden, um jeden Preis losjufclagen, und den ent- 
ſcheidenden Sarıpf mod zu einer Zeit zu begiumen, im welcher bie ſinlende 
Maät ihrer Partei noch groß genug war, un auf ein günftiges Refultat 
hoffen zu können, z 
Diefe allgemeinen Andeutungtn über das Weſen ber amerilaniſchen 
Politit und die Motive des Bürgerfrieges werben genügen, um bie in 
ben legten dem Blirgerkriege vorhergegamgemen- Jahren aufs Hochſte ge 
ftiegene Parteimut eini zu erllären, ſowie die num folgende 
Schilderung des Wahlgejhäftes, der politiſchen Wihlerei und der daraus 
entjpringenden originellen, mitunter äuferft tüherlichen Demonftrationen 
begreiflich zu madhen. Rn 
3 —— Monate zuvor, ehe eine wichtige Wahl heraurüdt, beginnt 
bie Tätigkeit der Parteien, bie bis dahin nur auf bie Preffe und mehr 
verborgene Agitationen befränft war, öffentlicher und lebhafter zu wer · 
den. Fur den Stadten werden große verfammiungen gehalten, in- n 
bie vorgeſchlagenen Canbibaten verlefen, ihre Anwartfchaft auf’ das 
gerechtfertigt und die Gegencanbibaten forwie deren Partei‘ gehörig her- 
untergemacht werben, Diefe Berfammlungen "finder gewöhnlich im foge- 
nannten Hauptquartier der betreffenden Partei ftatt, und fobald bie be» 
Nimmte Stunde heraurlickt, fullt iich der mit Fahren und, einer Washing- 
tonbüfte gefhnldie Saal mit Parteigenoffen aus allen Schichten ber 
Bevölkerung und in allen möglichen Yzligen, natürlich Jeder mit ber 
unvermeibligen „Augſtrohre“ auf dem Kopf. Ein Redner tritt auf, fegt 


v Yuduftrie, hin | 


die Tugenden des Sandibaten auseinander, „beweift, bafı ber Gegencandi- 
bat ſammt feiner Partei wicht werth iſt, von ber Sonne befdienen pu 
werben, und fließt daun ächt amerifanifch folgendermaßen: ’ 
„Ich hoffe, dag Niemand, etwwas gegen die Nomination des Dir. 1, 
der. fih Schon ſo viele Berbienfte um das: Vaterland erworben hat und 
mod. erwerben wird, einzuwenden hat?’ (Allgemeine Zuftimmung.) 
„Deine Herren, id) beantrage daher, bem ehreuwerthen Dir. N. ein 
dreiſaches Hurrah zu bringen!” Dreifaches Hurrah“ erjhallt) , - 
„Dem Gegencandidaten X. hingegen beantrage ich ein Fräftiges 
Grungen („groans“), (Allgemeines „Örungen‘ der } 8 
Ein anderen Redner tritt auf. „Meine Heruen! Die Republitaner 
wir nehmen an, bie Berfammlung ſei eine demokratiſche) haben unfern 
bibaten beſchuldigt, er babe, als er früher in einem andern Amte 
war , über 100,000 Dollars „Bobs“ (ſchwindelhafter Nebenverbienft im 
Amte) gemacht, Darauf erwibere ich, daß ber Gegeucanbibat £., ‚welcher 
früher ‚ebenfalls ‚drei Jahre in einem Amt war, 200,000 Dollars gemadit 
hat.” (Ullgemeines Stillſchweigen.) i 
„Meine Herren, id will damit nicht fagen, daß unfer Caudidat 
Mr, N, nit au im Stande gewefen wäre, 200,000 Dollars machen 
zu Lönnen, fonderm ich will Ihnen nur andeuten, wie X. feine „Jobs“ 
gemacht hat umd was unfer Mr. N. damit beabſichtigt hat. X. hat das 
Geld einfach geſtohlen und hat ſich einige Jahre als reicher Privatmannı 
zuriicgegogen. Er hat bas Geld genommen, wie es ein „Baby“ (Säug- 
ling), nehmen laun. Mr, RN. aber hat es gemadt, und zwar ohne baf 
ihn Yemand nahjagen kann, er fei fein ehrlicher Mann, Er hat es im 
der Abfiht gemacht, um bie —— — iſche Partei, die jetzt im umferem 
Staate die rhand hat und bie jährlichen Einfünfte bis auf bem. legten 
Gent-fliehlt , darum zu bringen. die Mepwblicamer werlieren , . i 
Gewinn für ums. Sie jehen alfe; Gentlemen, dag unfere Partei durch 
Dr. R. um 100,000 Dollars mehr Chancen Hat, zu ſiegen!“ (Raus 
ſchendes „Breavo!‘) 
„Bentlemen! Dix, N. hat noch mehr gethan! Er Lat. 50,000 Dol⸗ 
lars jr feine jegige Wahl geſpendet! (Beifälliges Murmein. Ich will 
nicht davon vedey, Gentlemen, : daß ber ie be3 Mr. N., umferer 
tei zu dienen, ſchon allein ‚feine Wahl. als Belohnung werbient, fon 
dern ich will uur auf bie Vortheile hinmeijen, melde umfere Partei von 
einem fo eminenten Maun hat, :mobei die Nachtheile dev Mepublicaner 
von ſelbſt einleuchtend find. (Großer Beifall.) Der Reduer fieht ſich 
triuuiphirend im Saal um und ruft bann mit erhobenen Stimme: „Geutler 
men! Es wäre ein Verbrechen, für einen folgen Mann nicht einftimmig 
einzuftehen!" (Ungeheurer Tumult und three cheers für Mir. N,, „Bur« 
roh‘ für Mr. N.) Der Rebner verläßt, ftolz die Tribüne und, ‚nachdem 
uoch mehrere aufgetreten, find und fih im Schimpfen. über die Gegenpartei 
überboten haben, wird die un 6 : 
Goriſetzung jolgt. 
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grsgmat merdi das bzaghıen MOM 1huilune 
zu ben Forſchungen über Hausmarfen und Hausnamen im bayerifhen 
Hochgebirge umd im Frankenwalde 

nn Bor Hartwig Berk. 

— — (Bostfegung,) . 

Dagegen bilden bie beſchreibenden Variationen ber urfprünglichen 
Lage und Bodenbefchaffenheit ber Anfige ein nicht umbebentendes Con 
tingent- von Dausuamen, " BD. bie Gſfechwendner, Wildholger, Schnee» 
wiufler, Windſchnurer, Bichler und Scugbidler, :Bointner, Gras-, Rofe, 
Diohd- , Schueden- , Ruhpointuer (Point gieich Veunt, Bunct), die Feit- 
ner, und Urjprungsleitwer, Ningsgwandl, er», und Unterauer, Wieder, 
Bliemetrieber, gljeer,: Rofi er ıc. (?g. Traunftein), die, am Peru 
9, am Zraudllopf, am rgraben, am, Hirſch⸗, Aut 

genbihl, am Klapj, am Wurzenrain, zum Anfang, zum Sromabeih, am 
Gh (Geröl), bie Stangaflinger und Hinterbrandner ıc.: (Zadg: verch 
teögaben),. die. Udleituer, „ Yichtmannsegger, Hinterftoifimer,: am Poſchn 
ce ie Kam, > Pe x. (im, bg. —* ei 

f priuger, Borholjer,,. D sauer, , 
cha Bofchentieber, Slrfer, die öferl ( anı Kochel, Urſel⸗ 
x. 


der (bg. Tölz) 
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die Art ımb der B des Ba verbunde 
mit ho Buned — han ben —— —* 


—— t, Gamer, Freimaier, Oedmaier, 
Freislebenglitler, auslbher, ——* Achtelglitler, Kapeller, 


nöfter x. (Traunftein), Kaſerer, am Gaſtag, 25 halben Freiding 


Oberfalgberg), Panholzer (Serchtesg.); lager er, Ladner, im 
fenhüttl, im Odfenftall (Heichen.), Dat 7 F er auf der Hoh, 
Anfiebler von — oglherder bon Boglherd, Alber, Senfer von 


Höhenberg, Boglſanger don Boglfang, Kohler, Kohlauf, Holzerfranzl, 
Urli von Baierwies x 
So einfadh bie Lebensbe ditrfnifſe bes Bergvolleo, fo erfordern die · 
ſelben einen beſchränlten Kreis von Handarbeitern, deren ſtabiles Auftreten 
von ber Stetigkeit einer Aug irthſchaft Zeugniß geben mag; ſelbſt 
pricht der Mame des Hauſes mul bie in bemjelben fortges 
erbte Beſchaͤftigung aus, Entweder wird die Gewerbsart dem Taufnamen 
blos als —38* beigegeben, oder das ert mit dem Ort ber Aus- 
Übung verbunden: Schufierfteffel, 2 t, Weberveitl, Franjeuſchneider, 
Meiſterhans, Galgen-, —* und Stei ntaftenf , Schneider am üd, 
Bachwebet, Weber am der Wand, lofterbäd, Keinbifchmib, beim Sappen 
(Sapp = Floßtadt), Säiffbartl; erft jpäter folgen die Gewerböbenen- 
pr allein: Floßſmann, Laichmann, Segenfifder, Schiffmann, Yanb- 
fahrer, Waffermann ıc.; dagegen barf man aud die auf die Befriedigung 
der einfachften Bedürfiffe ger —* —— " den Sn Ben 
auch vielleiht als ältere Hansnamen anfehen, j. B. 4, der 
zen (Spalter), Be en ae: be Da, — ak 
tenmer, Schurf- und Koblgruber, Borr 7 nbinder, Schaufel» und 
Gabelmader, Schmied, Berg-, Dodlſchmied, Schmied am Boden, Krona- 
witter (Brammttweinet), Pichler, Saliter, Sharmefler, Harreifer (Har = 
— —— am Kochl. Bald treten die Krämer (Kramer) Käufl 
enfen, ( er, Händler) auf, meift bie Birma, ben Play ihres 
de im Nam u die —— Mulller ſchließen ſich ihnen 
an — " Barabiemller 


Wie wenig Aufwand nad) 
m, um einfimals gleichwohl von ber 23— 55 
et zu befommmen, wie „die Speder von nes 
, bie Praffer von Woltersberg, die Krautpampfer (Benedictbeuern), 
I Großiebt * * „Blierludi von Länggries oder gar zum Raspen 
ig) zum Anfammeln von Hausgitern ———— 
uf — Thin —8 wird dem Hausnamen ſteis das 
gi angefügt; es liegt eim gewiffer Stolz in dieſem Anhängfel, ber ſich 
aud dadurch fertigen mag, weil der Bauer im Gegenhalte zum 
Bu die meiſt uf dem ungefhmälerten Erbe feiner Ahnen mod fit 
und wie der Ah —* geſchrieben wurde”, ſich ſelbſt num davon ſich 
B. ingerbauer von Dber- und Unterftefflin 
alderbauer von "Die ober Katzwalchen, Gilg regt bon Bram 
— Harpfetshamer, Bauer von Harpfelsham, Acha 22 
er von Diepling c. Ueberhaupt gehört bie te 
lichen Yamiliennamen der —— in jene — 
die Bletfdader vom Anfig 


namen And 
et Widmofer und Eldholer Widmoos und Wib- 
— — — Bohr vn Geha, We Dale: Hin 


Die erbangeborene Leibenfhaft ber —— Inbe 
faliger — ——— eraltn, Fri Dane meh 
r 
* Spign : nahen ‘ orpoligel mit Fe ... 
— — —— und das lecht 


en, ju deuen Tod und — hun 
waudi uͤhi —* Aeußerſte beſchräult, wenn nicht gar nie auerlanut 
hatte. Finlenhüttler, Den nr eng), Schußtonl, Gſchoßmann 
am Feindl (Jettenberg) enbicht (Emtenbühl), Jageranderl, 
———— —— — Border · und Hinterſchießlos · 


„wie Fed (Buchfinl), Klapf (Kuall, zu Reit im 

— gli un Ar Boller) Kohl ıc. finden ſich auch Überhaupt gleidh 
wie das einzige Andenlen an die Vorfahren 

mit jeher ftabilen 5* welche in dieſen Ge⸗ 
Der Enlel ſieht ſich meift er oder Übel geytwungeit, 
— Himisr eier langſtvergeſſtuen Vorwelt ſich gerade fo 
zu wie einſt feiner Ahnen Einer wegen irgend 

*2 oder der Lebendweiſe denſelben don einem 
„Sktimer" ſpottweiſe Hiniehmen muſſte Darum die Reſch oder Rieſch 
— 9), dider wen) | Gaberl —— daud, Sänih, Pia 
, I Chef und Seheltenbetg), Mrog (Kaps, Ber 


‘ 


Blödfinniger) in ber en (Gem 
Maltan Grad) am —2*— hen hin — 
Sautsni Genchictb.) Nufferl, Saubärer ıc. 

Auch die einzelnen Niederlaſſungen von Walfcien hen (R: | und 
Stalienern), werben noch immer mit Wald, bei ne Walſchen 
————— 

t Steub richtig ge en, wenn er fagt, daß bie gegenwärtigen 
Anftedelungen nahezu bie frübeften und fo umgelehrt repräfenti 
bürfte auch darüber der Beweis im ———— ein, af I“ 

als d 


u 20 2 Ren pr ar Namensträger 


Üüberen zu erlenuen fein werden, 

Die neben je Hausmarten fih das Monogramm zu entwideln 
Gelegenheit gefunden hat, fo findet fi auch bie urfprünglice — — 
ben Familienuamen der Bauern gleichſam eingeſchniiten und ift der De 
taiffenntnißg bei Land und Leuten unſchwer erfihtlih. Der Bauer um 
Drt lebt in den Ortnern aus der Jachenau fort. 

So viel erhaltene Peibgebingabriefe und andere Urkmbden vom Ber» 
faffer diefer Zeilen eingefehen worden, faft überall —— dieſelben auf 
drei bis vier Jahrhunderte zurlick entweder bem Anſitz des ureingeſeſſenen 
Geſchlechtes auf dem Erbe der Bäter, oder die Mamıen haben ſich ähnlich 
wie bei den Familien der Alpenflora nicht weit über den Rayon der das 
Vaqhethum bedingenden Bodenheimat entfernt. Um nur an einigen 
Beifpielen dieſen Sag zu erweifen, fo finden mir mod in — und dreißig 
Häufern im Mieſenbachthale des Laudgerichts Eraymftein cata Big 
nachweisbar bdiefelbe Inwohnerfchaft, wie fie im „fiebe nzehnten Jahrhundert 
und früher denſelben —— augehört 

benfo kann man das Gebiet einzelner Familien noch verfolgen und 
bemerkt hiebei bald, im meld träger Beife biefelben an ihrem jpecifüfchen 
Boden wer treu haften geblieben find. 
Im gleicher Richtung Taffen ſich detaillirte Nachweiſe darüber her- 
ftellen, im weich enggezogemen Rabien die Gruppen Heute noch um ihr 
Stammhaus wohnen, z.B. bie Mobereder vom Moberegg in der Schönau, 
bie fi über Karlſtein hin amdhreiteten; bie Pfür von Berätesgaben 
deren fruchtbare Zweige Über Schönau, Bifofäwies in das Traungebiet 
einerfeit® und gegen Schellenberg anderſeits ins Land hinaus vorrüden; 
die ‚ melde um ihre Behaufungen in Berchtesgaden am för 
wigsjee und im ——— Keſſel geblieben; die Maltan, 
Graßl, Flatſcher x. in der Ramsau, Scheffau, in Bifhofswieg und am 
—— die — —— der Loipolder und Zach, bie Pofchen- 
am Kodel und um den chenſet, die Afen, Feierabend und Sand 
um — Haken die Adlwart, die über Arzbach, Unterſteinbach, Rei⸗ 
chersbeuern nach Länggriet binausragen und viele Andere, 
(Schluß folgt.) 


In fernen fanden. 
Gebichte von I. B. ) 

R 2] ur im — 
Rad edlen — 

Ich mein’, er mülle mir bereits 
Dein trantes Lieben ſchildern. 

Weiß nicht, ob je mit Helena 
Sid läßt an Schönheit ſtreiten, 

Doch wenn Did; Troja’s Alte in 
Sie ſchauten nit bei Seiten 

Klug gi Du, wie Penelope 
Aus Deinem Schleier bliden, 

Der Webſtuhl nnd der Stricjtrumpf nur 
Die find nicht Dein Entzüden! 

Biſt ßece wie EEE ae 


beherjt ni 
Mn wenn es große —* ei 
Bar’s Konigelind ;efhwinder, 


Mein Lieb, b 
3 m Da 


Unb nicht in fein er en 
Dih Thon Homer, ber el 


*) Eine Urkunde von 1691 zum Ausweis dem hiſtoriſchen 
vom Berfaffer eingejenbet. Iuiesefjunte Zufemmen pellungen 

—— mt Ray mit bem jetzigen Sausnamen hat Bene- 

ner iegebo bert. 
) 532* ſchon vor längeren —1* entflanbenen Gebichte ſtammen 
- einem im Bebiete der Archäologle rübh ey. befatinten Gelehrten, 
Be 38 *. durch Friſche und Ey Te ausgejeichne- 
* erdiemen ahen entzogen 
m Per vr 


Dort fieht ein phrygifä' Rönigegrab 
God in dem fyelfenhange, 
Es fieht mid tranernd an, wer id 
Nach feinem Sinn verlange, 
Nicht Infhrift if, noch Bildniß Bier, 
Und ſelber kann's nicht reden — 
D Felſengrab, fo bin auch ih 
Einft vor mein Lieb’ getreten! 
Sie follte merken dieß und ba#, 
Die Worte wollt! id fparen — 
O Felſengrab, es iſt nicht gut, 
Faſt hati fie's nie erfahren! 





Die ganze gold'ne Sarbesftabt 
Berſunlen ift, verfhwunden — 
Dort von ber Höh', es brödelt mürb 
Des Eröfus Burg nad unten. 
Er konnte einft bie ganze Welt 
Bergolden mit Geſcheulen — 
D König Eröfus, und id, lauu 
Mir Dein Behagen benten! 
Auf der Beranda war's zuerft 
An einem Frühlingsmorgen, 
Da, um zu ſchlafen, fie bie © 
An meine Bruft geborgen. 
Da fah ich ſtolz und reich Hinaus, 
Und hätt’ iche können prägen, 
Man hätte in der ganzen Welt 
Berſplirt ben gold’nen Regen. 





Ein Zug von Frauen ritt vorbei, 
Und frenzte meine Strafe; 
Sie hielten an, fie wanbten ab 
Und bargen tief die Rafe. 
Laß’ gut fein, fhöne Türkenbrant, 
Und wünfh' mich nit zum Geier! 
Denn meines Liebchens Angefidt 
Mt Euer befter Scäleier. 
Laß’ mid ruh'n in Deinem Schatten 
Wunderbarer non! 
Aus den Blöden hier am Boden 
Zrant ih mand’ Eutzucken ſchon. 
Gibt's am edlen Marmorftoffe 
Dod fo manden falfhen Schlag! 
Sollen treten d'raus bie Rinber 
Eines PHidias zu Tag, 
Wie im eblen Stoff ber Seele 
Die Natur meift felber int: 
Selten iſt's, daß ohne Fehle 
Wie mein Lieben ine wird. 


In dem Bazar von Damascus 
Steht die heilige Moſchee, 

Und man fagt, daß vierzig Jahr noch 
Nah Weltuntergang he fieh, 

Mir ift's glaublich, denn mir felber 
Bar die Welt gegangen aus, 

Und beftchen blieb alleine 
Da Du wohmeft d’rin, das Haus, 


Auf dem Hand der Wuſte ritt ih 
m dem heißen Nadınittag, 
Während Schwälle, did und iochend, 
OB ber gelben Ferne lag. 
Plotzlich blinkt es in den Dünften, 
Eine Landfhaft tritt heraus 
Mit der Burgruine, d’runter 
Steht ein gelbes Gichelhaus. 
Aus des Gartens Rebenlaube 
ED0 ver Bahıyag [ine Dane 
eine 
Rapend band bie Wipfel trieb, 


Mehr verlangt’ ih — doc verblichen 
Und vergangen iſt es fact, 





bie Fee es mir elt? 
ah 5 fehR «6 a naht? 


Mit den Druſenhäuptern ſaß ich 
am Meer im Kar, 
Und fie ſah'n mit Kenn 
Sämmtlih meine Waffen an. 
Da, zum Scherz, mit Baummol’ lud ih 
Dir bes Einen lang Gewehr, 
Und die Kugel ließ ich ſchnellen 
Ueber Tyrus’ blaues Meer. 
Welch' ein Staunen! Ya, i 
Solde Wunder hegt fa —— 
Darum jeht ihr mic auch figen 
Stets nad Weiten hingewandt. 
Hört fo oft ein Wort mich rufen 
Dort hinaus in’s Abenblicht! — 
S'iſt der Zauberworte größtes, 
Aber ihr verficht es nicht! 





Motizen.! 


Richard Wagner fol ganz unvermutheter Weife feinen Aufent- 
halt im Penzing nädit Wien verlajfen, und fid nad der Schweiz bege- 
ben haben (db. b. er joll „burdgebrannt“ f in.) 

Ueber bie von dem franzöftfhen Biceconful Bicter Place in ben 
Ruinen bed alten Ninive gemachten Entdedungen hat der Haus- und 
Kunftminifter Marſchall Baillant dem Kaifer Napoleon eineit Bericht er- 
ftattet und einen Staatscredit von 70,000 Fr. erbeten, umı die Befchreib- 
ung und Zeichnung der archäologiſchen Schäge herausgeben zu könuen. 

Der befannte Finaucier Pereire hat in Marfeille in der Nähe 
ber Paflage, bie jeinen Mamen führt, ein neues Theater bauen laſſen, 
beffen Parterre 2000 Perjonen faßt, und die Logen und Galerien eben 
fo viel, Wunder werben berichtet Über ben Luxus, die Pracht der inneren 
Einrichtung. Es übertrifft das Theater San Carlo in Neapel und 
Della Scala in Mailand an Größe, 


- Politiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 

OD Berlin, 20. April. Da das britifche Eabinet ohne Zuftim- 
mung der Deutichen Großmächte die Eröffnung ber Conferenz auf den 
20. b3. anberaumte und fefthält, ift der preußifche Botfcafter in on« 
don angewielen werten, an ber Gonferenz fich nicht zu betheiligen ; es 
beißt, der Vertreter Deſterreichs fei ebenfo injtruirt. 

D Hamburg, 20. April. Der „Börfenballe‘ telegraphirt man 
vom Brüdentopf vor Sonderburg von heute Mittag: Heute war von 
10 Uhr Morgens bis Abenps 6 pr Waffenftilltand; Sonderburg foll 
bis dahin geräumt, wiprigenfall® bombardirt werden. Das Linienichiff 
„Stjold“ nebit 22 andern Schiffen find vor Höruphafen ſichtbar. 

DO Auguftenburg, 18. April. Das 9. und 20. hänifche Regiment 
baben große ufte; drei Oberſten, ein Oberftlieutenant, zwei Majore 
verwundet, Oberitlieutenant Schulten tobt, 

OD Kopenhagen, 19. April. Die „Berling’ihe Ztg. bringt 
eine Meldung an den Kriegdminiiter vom 18, 28. des Inhalts: Die 
Armee ift auf Alſen; viele Todte und Vetwundete. 


* München, 21. April. Aus Stodholm ift ber kgl. ſchwediſche 
General Graf v. Sandels mit feinem Adjutanten, Hrn, Pientenant Rö- 
terghuld, im befonderer Miffion Bier eingetroffen und im „Baperifchen 
Hof" abgeſtiegen. 

Randöhut. Auf die Beileibs- und Huldigungs-Adreffe des hiefigen 

iſtrats und der Gemeindebevollmädtigten ik das folgende allerhochſte 

andihreiben an Hrn. Blirgermeilter æ8* ergangen: „Mein 
lieber Herr Bürgermaifter Harhammer! den Gefühlen inniger Theil 
uahme an dem Tode Meines geliebten Vaters und treuer Anhängligkeit 
an Mid und Mein Haus, wie biefelben in der Adreſſe bes Magiſtrats 
und der Gemeinbebevollmädtigten ber Kreighauptſtadt Ausbrud 
fanden, habe ich mit Befriedigung Kenntniß genommen. Ih ſage Ihnen 
und —* Mitbürgern freundlichen Dauk und verbleibe Ir wohlgewo⸗ 
gener ig Lu dwig. Münden 18. April 1864.* 

* Weitere Gomites für bas Nationaldentmal Haben fi gebifbet In 
Laningen, Dettingen, Nabburg, Bogen, Rottenburg, Wegfdeid, Dber- 
gänzurg unb Höcfläbt a,D. 


sr 


Bei der Mobilmachung eines Theiles des Garbecorps und des 3. 
Armeecorps find, wie bie Regierung in Frankfurt a. O. in einer amt⸗ 
lihen Belanntmahung vom 9, d4. M. bemerkt, „viele in der Heimat 
nöthige Grundangeſeſſene zur Fahne eingezogen worben umb lawpfen jetzt 
in Schleswig. Die Angehörigen folder Soldaten find vielfa jur ge» 
nügenden Fortfegung der betreffenden Wirthſchaften außer Stande, Re 
clamationen von Mannfhaften mobiler Truppen in der Regel unftatthait, 
und wenn fie wegen Dringlichleit der Berhältniſſe auch verſucht werden 
möchten, nicht fo ſchnell durchzuführen, daß der Neclamixte bis zur Saat- 
beftellung feiner Felder heimkehren fönnte. Deshalb wendet fih die Re 


gierung au dem patriotiichen Sinn und bie Nächftenliebe ihrer Bezirls- | bitter bereuen würde, melde 


Infafen „in dent feflen Vertrauen, daß in dem Städten die Polizei» 
Dirigenten umd Bürger umb auf dem platten Lande bie Nittergutöbefiger, 
t. Domänenbeamten, Ortsfcyulgen und Nachbaren es als eine Ehrenpflict 
anerfennen werden, für alle Wirihfchaftsbebürfniffe und zumächſt für bie 
Frühjahrs · und Saatbeftellung von Grundſtücken, deren Eigenthümer in 
Ehleswig lämpfen und dort die Yaterländijcen Fahnen mit neuem Ruhme 
{hmider, durch Math und That kräftigſt zu ſorgen.“ 

In dem Stellvertretretungsfoften» Procefie des Kreisgerichtsdirectors 
Schumann und des Kreisrichters Frommer hat das Kreisgericht zu In- 
fterburg den Staat zur Zahlung derſelben verurtheilt. 


Mien, 17. April, Die öfterreichifchen Kriegsſchiffe, welde am 4. d. 
von Lifaben ausliefen, um in bie Nordſee zu gelangen, hatten auf ihrer 
Fahrt. ftarfen- Norbwind gegen ſich, der bieweilen in Sturm *713 
und ihren Lauf verzögerte. So fam es, daß fie erſt am 10. das Cap 
Finisterre pafjirten und bei Bigo anlerten; nad) einer Übrigens nod) nicht 
beglanbigten. Nachricht follen fie am 14. in Breft eingelaufen fein. Bon 
den am 28. v. Mid. aus Pola ‚abgegangenen zwei Schiffen „Kaijer“ 
„Elifabetg* hat man hier, feit fie Gibraltar verliehen, was vor einigen 
Tagen gefchehen ift, keine Nachricht; die Panzerfregatte „Don Juan 
d Auſtria· und die Corvette Friedrich“, die zulegt, nämlich am 7. Abends, 
aus Pola ausliefen, dürften ſich jet im ber Nähe von Gibraltar befin- 
den. Eine Nachricht aus Hamburg, nad melder öfterreichiiche Sriegs- 
dampfer ſchon am 10. fi) ım Canal gezeigt haben follen, durfte daher 
leicht auf einem Irrthum beruhen, es märe denn, baf die Fregatten 
„Schwarzenberg“ umb-„Rabdeify" damls bloß eine Recognoscirungsfahrt 
im Ganal gemadt hätten und am 14, wieder mac Breft zürlidigefehrt 
An der Elbemindung und vor Helgoland follen jegt an dänischen Schiffen 
zwei Fregatteu, zwei Gorvetten, ein Meinerer Dampfer und eine Goelette 
frenzen; 8 ift denfbar, daß Contre-Admiral Willerstorf, in Kenntniß 
diefes Umftanees, e8 für nöthig Hält, die Eoncentrirung ber ganzen Es⸗ 
cıdre abzuwarten, che er in die Nordſee einläuft. (RBr.2) 


* Wien, 18. April. Bekanntlich ift durch kaiſerliche Entſchließung 
vom 22. v8, Mis. die fiir das Jahr 1866 dahier projectirt gewefene 
allgemeine Induftrier und Pandwirthichafts-Ausftellung auf umbeftimmte 
Zeit vertagt worden. "Die Wiener „Abenbpoft" gibt heute in einem offi- 
ciöfen Wrtitel als Grund diefer Vertagung an, daß die allgemteinen poli« 
tischen Conjuncturen der Entwidiung ber Önbuftrie in allen Ländern 
nicht günftig geweſen feien und insbefonbere auf die öfterreichiiche Indus 
frie im einer Wet eingewirlt hätten, daß es zweifelhajt erſcheinen müffe, 
ob die Dpfer, welche die Ausftellung exrheifhen würden, gerechtfertigt fein 
und eine würdige Repräjentation der heimischen Induſtrie erzielen würden. — 
Die „Ditd. B." beſpricht heute den Brief des Kaiſers Napoleon an Hrn. 
Fould und ficht badurd) ihre letzthin ausgeſprochene Anficht beftätigt, daß 
Erzherzog Marimilien durch die Anmahıne ber megicanifhen Krone bem 
Kalſer Napoleon deu größten Dienft geleifter habe, und daß, wenn man 
von Dank reden wolle, wicht ſowohl ber Erzherzog, ald vielmehr der 
Kaifer der Franzojen dazu verpflichtet fe. Und Deſterreich, was habe 
dieſes davon ? Pit das Mindefte; alle Vortheile feien blof auf Seite 
Franlrelchs. 

Wien, 18. April.” Im duſtizmin ſterium werden uuter dem Vor» 
fiße des Sectionochefs v. Hye Conferenzen über den Entwurf eines all. 
gemeinen deutſchen Nachdruckgeſetzes gehalten. Yuftizminifter Dr. v. Hein 
hät‘ am fänmmtliche Oberlandesgerichte, fowis an die Adwocatenfammern 
Sana be erlaffen, worin die Aufforderung enthalten iſt, Gutachten 
ezügli 
beutichen Civilproceß⸗ Ordnung jeinerzeit abzugeben. 

Mien, 19. April. Die „Wiener Zeitung" veröffentlichte ru 
ein meues, beinahe drei Drudfeiten füllendes Beryiänik von — 
nungen, welche in Folge der bisherigen Gefechte in Schleswig und Jul⸗ 
land verliehen wurden, 


Der damiſche Diinifterpräfibent Monrad Hat unterm 9. d. DR. eine 


Cirxculardepeſche an die Großmãchte gerichtet, worin Uber die „barbariſche 
ng ber Alllirten” Beſchwerde geführt wird; insbejondere über 
bie Veiiehung vom Sonderburg ohne vorhergehende Anzeige, über bie 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


des in Hannover. ansgearbeiteten Entwurfs einer allgemeinen 


1 


| 


Belaftung der Bewohner Jütlauds mit Contributionen, die 
baß einige Orte fid) in ber thatſächlichen Unmöglidteit —— kin 
forderungen zu genügen, dann über bie Yuternirung von hn jütifchen 
Amtsmännern und Vürgermeiftern in Rendsburg. Die däniige ale 
Depeſche fließt mit folgenden Worten: „Die dbänifche Regierun * 
gewi im Rechte fein, wenn fie Repreſſalien gegen diefe barbariſche Art 
er Kriegführung ergreifen wollte. Wenn fie ſih dennoch enfchloffen bat, 
von dem Biebervergeltun Sredhte feinen Gebrauch zu machen, fo liegt b 
Grund barin, daß die Nation, melde Entjchuldi ungen man fr F 
ſolche Hanblungsweife auch vorbringen könnte, die — der Geſetze 
man niemals ungeſtraft verletzt. In der 
ſind bie Berdammung der Gegenwart und bie Verurtheilung ei 
fü ichte eine zu {were Laft, als daß wir berjuchen wollten, ihr noch etwas 
hinzuzufügen. Wir befhränfen uns daher darauf, die Thatfachen kund. 
zugeben. Europa und die Humanität werben urtheilen,” Gin 


| hindurd haben die Dünen die Herzogthümer geſchunden mitten ng 2 





—— —— des Krieges gezuchtigt werden, ſqhreien 

Am 12. April wurde in Nom (Stra lambella) ei 
geworfen, welde drei Perfonen verwundete. ——— er 
verhaftet, bei dem man compromitticenbe Papiere fand. 


Die Nachricht des „Memorial diplomatique”, da ie Thei 
—— org mit dem Dann ewirte als marlrlice —— en 
* de von anderer Seite als eine milßige Conjectut biefes Blattes 

* London, 18. April. Garibaldi wird Heute im Kr 
als vierzig Abreffen überreicht erhalten. Es werben ——— 
ham, Dover, Brighton und audern Gtäbten Ertrazüge erwartet. Am 
Mittwoch wird Garibalbi bei Hrn. Gladſtone fpeifen, und am Freitag 
nad) Briftol, Orforb umd andern Provinzftädten. abreifen. In Liverpool 
vis fid) bie dortige, fehr zahlreiche Latholifce Bevälferung Garibalbi ent- 
chleden feindlich; die proieſtautiſche dagegen will ihn zum Beſuch einla- 
ben. Man befürchtet bei diefer Gelegenheit den Ausbruch von Unord⸗ 
nungen, Nah Irland Hat Garibaldi nicht eine einzi Einladung erhal- 
ten; im Dublin gingen einige Perfonen damit um, ihn dahin einzuladen 
mußten aber. im Rüdficht auf die Volksftimmung, von biefem Vorhaben 

Freimaurern 


abfichen. ute empfing Garibaldi eine- i 
“> —— pfing Garibaldi eine- Deputation von 


* Aus Athen wird. berichtet, daß auch vom ber Garnifon in 
eine Compagnie mehrere Wochen lang im Yand ee ag be 
Dörfer brandicagte, bis endlich det Präfeet von Patras auf firenge 
Weifung des Minifteriums mit Truppen. und. Nationalgarbe gegen fie 
ausrüdte, worauf fie ſich ergaben. — Die Unruhen im Syra entjpanmen 
fi) aus einem Streit zwiſchen Katholiten und Griedhen, indem ein junger 
Katholit ein orttodores Mädchen wider den Willen ihrer Eltern heirathen 
wollte; bie ag mußte fid) einmiſcheu, die Ölaubensgenoffen beider 
Theile nahmen xtei, die ganze Stadt gerieth in Aufregung, es kam zu 
Thatlichteiten, zu Steinwirfen, endlich griff man jogar zu den Waffen 
baute Barricaden, und bag Militär mußte einfhreiten, doch wurde die 
Ruhe niht ohne Blutvergiegen hergeſteüt. 


* Aus Algier iſt die Nachricht eingegangen, daß der Stamm der 
Uled-Sidi-Scheid unter Su · Selimans Anführung ſich u die Franzofen 
—— Diet = Nähe von Geryvill: den gegen die bh wer auß« 
gerlidten aupret i i 
———— upretie angegriffen hat, weicher Angriff edoch abge 

Newporf, 6. April. Bo Sriege wird nur Unweſentüiches beri 
\ ’ utiiches 
Hr. Seward empfiehlt dem Gongref, den Einwanderern ———— 
zuftreden als ein vermiltelft der Arbeit ruckzujahlendes Darlehen, ferner 
denfelben bie Naturaliſation ſchon nad) einjägrigem Aufenthalt zu gewähren. 


Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Branffurt, 20. April. Oeſterr. Nat -Aal 69%, *); Sproc. Met. 61/4; 
Bantactien TITP; Potterie-Anfeh.-Boofe von 1864: 77, ; vom 1858: 181; 
Defterreich. Lotterie-Mnlehens-Eoofe von 1860: 84',, ; Ludwigshafen · Berbader 
Eiſenbahn · Actien 144°/,; Bayeriiche Oſtbahn -Aetien IILY,; Bayer. Oftbahr- 
Actien voll t. 112; Deflerr. Eredit-Mobilier-Actien 19714; Weſtbahn⸗ 
Priorität 81, ehfelcurfe: Paris 93%, ; London 118"), ; Wien 102%. 
u einigen Eremplaren tes geftrigen Blattes ſtaud ans Berfehen 66'/, 


ben. Jetzt, mo fie durch die traurige, durch ihren Gtarrfinn ar 
über 








Berantwortliche Redactiam: 


Bir den nichtvpoſitiſchen Theils Dr. 3. Beofe. nk 
Für dem politiſchen Theib: 34 PB. Vogt, Dr. Ki Pörimann. 


angenemmen 


— 7 —7 moörgenblal 


ebenatta wie Dir wire Iaferate abgtgeden werden. Der Raus der 
ausgegeben ;das. Bier rn ie ra Vuagageh Petligelie 


van’ Drapiblert um 1 Bayerifden 3eilung. 





Freitag. Nr. 112. 22 April 1864 
Ueberſicht. allu ſtarle Hervorhebun; bo —— Halegerichtsactes iſt mehr 
Munchener Kunſtbericht. — Oeffentliches Leben in — vn ad ” agelabe lieferte 9. Weingartner unter dem 


Amerika. (Fort) — Beitrag zu den Horfhungen Über Haus | Mopen „bie Träumerin“ eim junges, ſchüchtes Mäbdhen, welches fich, 
warten und HZausnamen im bayerifhen Hodhgebirge und | ipren Gemüfelorb meben, und ein Hündchen wor ſich, im ihre, wie es 


im Brantenmalde (Schluß) — Bermifätes. — ſcheint, mehr traurigen als exfreulicen Gedanken vertieft. Gefichtsaus: 
Wolit iſche Machrichten. druct und Haltung find charatteriſtiſch und theilnahmerweclend; es offen 
3 Zelegramme, bart ſich darin eine jeine umd mit einfachen Mitteln wirkende Zeichnung, 

8 * Minder durften die Formen des Armes, auf welchen fie ſich ſtützt, be 
Oandels· und Vörſen⸗Nachrichten. friedigen. Gin zweites Geurebild; „der Heine Liebling“ von Anna 
— —— Martignoni zeigt und gleichfalls ein junyes Mädchen, welches vor 


einem geöffneten Käfig feht, und ein auf ihrer Haud figendes Canarien- 


Mündener Kunſtbericht. vögelchen betrachtet. Das Thierchen iſt der Künftierem beſſer gelungen, 
Ed (19. April), Heute müffen wir die Aufmerlſamleit ber Kunft- | als feine Gönnerin. FR j , 
vereiusfreunde zuerft auf eime ſehr danlengwerthe Gabe der Photographie Eine „Blünderungsfcene” von F. Lojfomw ift im Weſentlichen Pferde: 


aus der dm Önterefie der Kunſt umermüblih thätigen Anftalt des Hoj« | bild. Während Marodeurs eim in Braud geſtecktes Bauernhaus plün- 
photographen 3, Albert lenden, Sie befteht ans einer Reihenfolge von | derm, und unter andern Dingen aud ein Bjerd davonjühren, hat 8 ein 
| Techzehm zujammengehörigen Blättern, durch welche die in Kohlengeichnung | amberes Pferd im einem dem Vordergrund des Gemäldes bildenden Wiulel 
ausgeführten, wegen ihrer, von ächt claſſiſchem Geift durchhauchten, fünle | geflüchtet, und jcheimt dadurch dem Räuberu zu entgehen. Die innere 
vollen Darftellung in ber Kunſtwelt rajch berühmt gewordenen „Rand ——— und Scheu ift an dem ſich and durch ſchöne jugendliche For—⸗ 
ſchaften zur Odyſſee“ von F. Preller im UÜberraſchender Vortrefflichteit men empfehlenden Thiere ſehr geicidt zum Ausdruck gebracht. Dat 
reproducirt, und den zahlreichen Verehrern dieſer Compoſitionen zugänglich Mebrige iſt flüchtig behandelt. — 
gemadt find, Charakter und Darftellungsform der Originale find auf Eine intereffante Gabe der Porträtmalerei 7*9 wir von F. X 
‚ ihmen jo unverfäljcht und: täujchenb wiedergegeben, daß Jeder, der fih | Zimmer Die Behandlung beffelben ift eine ſol⸗ daß das Ganyı 
| nicht worher durch die beigegebene Etiquetie hat belehren laffen, nicht Pho | mehr den Eindrud einer Charakterfigur, als dem eines gewöhnlichen Bild 
| tograpbien, ſondern wirklide Haudzeichnungen vor ſich zit haben glaubt. | niffe® macht. Auf der Höhe eimer Alp, von Wipenrojen umwuchert, mil 
Dies gilt nicht bloß vom der Art und Weiſe, wie Compofition umd Grup ⸗Fernſicht auf eimen tief im der Ebene liegenden See, ſieht man die Fräj- 
pirung, Unriffe und Schraffirung, Lichte nnd Scattemeriheilung- ber | tige: @&eflalt_ eines Jägers figen, der in keinemmgebuämten Geſficht, feinem 
handelt find, ſondern ganz iusbeſonders and vom dem Hanpt- und Grund» | gewaltigen Schnurrbart, feinem ihm jet zur Stüge dienenden Stuten 
ton der Bilder, der durch nichts am die eigenthlimliche Farbennüauce er» | feiner Bappe umd feinen zwiſchen Hoſen und Kamajchen. frei herblidenben 
inmert, welche fonft photographiſche Nahbildungen als ſolche lennzeichnet. Kuien fehr eutſchieden den Sohn des Gebirgs zur Schau trägt. Die 
Benn fid) zwiſchen dieſen Gopien und ben urjprünglicen Blättern noch | Figur macht, abgejehen davon, daf fie ein wenig coftilmirt ausjieht, ir 
Unterfchiede bemerflih machen, jo find e# Lediglich ſolche, welde im der ! jeder Beziehung dem Eindruck einer typijchen Beftimmiheit und Lebens: 
verfhiedenen Größe beiber ihren Grund haben. Nur hierin liegt e85.8., ) cheit. , 
daß die Staffagefiguren durchſchnutlich auf jemen weniger wirfiam hervor« | Die Landſchaft und das Städtehild war dur x. Ludwig, Rob 
treten, als auf dieſen, und daß zufolge der ftärferen Coucentrirung bie | Krauß und K. Bögler vertreten. Ludwig brachte ein auheimelndee 
Nahbildungen Einzelnes fhärfer umgränzt erfcheinen laffen, als die Ur- | „Walde Inneres“, am welchem beſonders bie inmitten üppigen Waldes 
bilder. Uebrigens haben aud) die Nahbildungen eine ftattlihe, und für | lichtichimmernd fid) ausbreitende Waſſerfläche recht. maleriſch empfunden 
Zinmerdecorationen mie jilr Albumblätter gleich aufprechende Größe. Den | war, Mit der Kraufß' ſchen Panbihaft dagegen ‚haben wir uns we: 
unmittelharften und bedentendften Totaleindruck haben von dem vier großen | niger befreunden können. Das Motiv ift und mehr bizarı als kühn und 
Blättern Nr. 10 („die Genoffen des Odyſſeus vergreifen fih au den originell erſchienen, und bie Modellirung der Formen, jowie die Auftrag: 
Rinder des Sonnengottes“), und Nr.’13 („Ddyffeus und Naufifaa”) | ung and Zufauunenftellung der Farben war eine jo jaloppe, wie mau 
auf und gemadt. Nr. 7 („Ddyffeus empfäugt von Hermes das Kraut | fie kaum in einer Gizge ertragen farm. \ , i 
Nofy als Schugmittel gegen Rirke's Künfte”) fhlicht fid ihnen zunächft | Um jo fauberer und feiner war dagegen das Arditecturbilb vor 
an, wogegen Nr. 4 („Abfahrt dom Lande der Kyllopen mit dem fteine  Bögler („das Rathhaus zu Michelſtadt im Doenwalb‘). ausgeführt, 
ſchleudernden Polyphem“) trotz feiner vorherrſchend dramatifhen Haltung :| nicht nur im den darch Aiterthümlichfeit intereffanten Baulichkeiten, fon 
von minder befriebigender Wirkung war. Unter den Heineren Blättern | derm auch in den zur Belebung des Bildes bienenden Staffagefiguren. 
waren, von etwas weiteren Standpunct betrachtet, befonders die Nume‘; > Un älteren Delgemälden theilte Hr. Develey diesmal aus feine 
mern 1, 2, 5, 6, 9, 14, 15 u. 16. effectvoll, während Mr, 3, 4 u. 8 | Sammlung einen „Abſchied des Mars. von der Benus“, angeblid) vor 
eine etwas, nähere Anſchauung forderten. Wuffällig war, daß das zwölfte”) U. van Dyd, eine „ländliche Scene” ans ber Rubens'jden Schul— 
Blatt mit der „Leufothea”, welches ſich unter den Originalzeichnungen ; und einen „Ehriftustopf mit der Dornentrone“ aus ber altdeutjchen 
entſchieden als eines der fhönften darftellte, unter den Nahbildungen ver- | Schule mit. 
hältnigmäßig den ſchwächſten Eindrud machte. Der Grund dürfte wohl Außerdem haben wir ein Pajtellbild („Porträt eines Kindes‘) von 
darin liegen, daß bei ihw die Wirkung hauptjäclich auf der Schönpeit | WM Fleifhmann, eime wohlgelungene Harben - Lithographie von E. 
ber Figur beruht, die eine Verkleinerung weriger verträgt, als bie, lande Schreiner mad) einem Bilde („der Italiener”) von Muhr, und eine 
ſchaftliche Schonheit. Vielleicht ließe ſich —— eine, etwag- lichtert Halt | befonders im Profil ausdrudsvolle Bifte von M. Spieß zu erwähnen. 
ung ber Leulothea eine. größere Wirkung erzielen. Wr An legterer machte die allzu ſtarle Hervorhebung der Brufipartie feinen 
Uuter den Delgemälden war diesmal die hiſtoriſche Malerei durch günftigen Eindrud, 
eine, Arbeit non N. Lytras vertreten, melde den „Tod des griechiſcheu 
Patriarchen durch die Türken im Jahre 1821” darſtellte. Es behandelt — J 





den Moment, im welchem der Patriarch, währeud er ſelbſt vertrauend ika. 
zum Himmel emporbfidt, don einem Henterotnecht deut ſchwar zeu Henter Deffentliches Leben in Amerita 
übergeben wird, Ber zu feinem Empfauge mit Strick und Peiter bereit (Hortjegung.) 


ſteht. Hinter dem’ Patriardjen ficht man die Kiguren feiner Verurtheiler. : Das ift Yankerlogit, welche, wenn fie auch wicht immer jo offen zu 
Am Eingang der Halle zeigen fid) Griechen, welche mit geballten Fäuften Tage tritt, wie eben bejdrieben, man doch ſtets aus den Sprachwendum ⸗ 
„'y das Gerichtslocal einzubringen drohen, aber von dem Diener ber türe gem umd der pfiffigen Argumentation heraushören tanı, wobei man aller: 
gen Yuftiz zutlidgehalten werden. Das Bild ift in Anlage und Aus- | dings mit der Deut- und Sprechweife der Amerikaner genau vertrau 
führung von vorherrfhend alademiſchem Charakter. Kopf und Ausdrud | fein muß. Der Lefer wird Übrigens vielleiht denfen, dag die Beſchul 
des Patriarchen find gut; Übrigens läßt das Ganze etwas lalt, und die | digung, «8 Habe Einer in einem Amt innerhalb drei Yahren 100,004 





Dollars gemadit, übertrieben ift. Aber nein! Wozu würde der Ameri- 
laner jo eifrig mad, einem Amt, und jei e8 aud nur ein Ehrenamt ohne 
Defoldung, fireben? Aus Ehrgeiz oder politiiher Weberzengung! Gewiß 
nit — fo unpraktifd, denkt fein Yiherifaner. Geld! das ift die große 
Zriebjeber aller Handlungen eines Yaulte. Und wie er Geld aus einem 
unbefoldeten Amte heranszujhlagen verfteht, das werden wir fogleich mit 
bem New» Porter Stadtrat bemeifen. Derfelbe beftcht aus 40 Mann 
mit dem Bürgermeifter an der Spige; lauter „ehrenwerthe“, „angefehene” 
Bürger New-Yorls. Der Eine hat eine gemeine Schnapsfpelunfe im 
ärgften Dieböviertel der Stadt, der Andere hält eine Spielbanl, an wel» 
er bie „Grünen” aus dem Lande „gerupft“ werden, der Dritte und 
Bierte treiben ehrliche Gejhäjte uud zwanzig Andere find, genau betrach · 
tet, nichts Anderes als Poafers und Rowdies, d. h. Tagbiebe, Spigbuben, 
Raufbolde, politifhe Handlanger u. f. m. 

Nun wird man wiederum fragen: Mie ift es möglich, daß folde 
Leute gewählt werden könmen? Es ift deßhalb möglich, weil bei bem 
ungeheuren Zudrang, ber zus biefen Menterm herrſcht, man ein Ausbund 
vom politifcher Geriebenheit, Gemeinheit und Gewiſſenloſigleit, fur ein 
förmliger Spitzbube fein muß, um durchzudringen. Die wahrhaft ehr 
lichen und angefehenen Bürger der Stadt gelaugen daher niemals zu 
einer folchen Stelle, ſchon defihalb, weil fie ſich gar nicht darım bewerben. 

Diefer ehrenwerthe Stadtrath alfo hat, wie gefagt, feine Befoldung. 
Aber baran liegt ihm nichts: er hat dafür feine Jobe“ (Gefhäftdhen). 

So 3. B. wird mit dem Gtraßencommiffär ein Contract für bie 
Reinigung der Strafen auf das ganze Jahr um etwa 25,000 Dollars 
abgeſchloſſen. So viel empfängt der Mann in Wirklichkeit; nun aber 
nehmen ihm die Väter der Stabt bei Seite und laffen fi von ihm in 
den Contract die Summe von 50,000 Dollars hineinfchreiben, woflir er 
eine Ertravergütung erhält. Die Überfchüffigen 25,000 Dollars werden 
veblid unter dem Stabtrath vertheilt, wobei der Bürgermeifter den Lör 
wenantheil erhält, Nun kommt es aber auch vor, daß troß der für bas 
ganze Jahr bezahlten Summe für Straßenreinigung nur die erften drei 
Monate gefegt wird; dann bleibt der Schmug liegen. Vet macht die 
Preffe einen großen Scandal und in folge defiem erllärt plöglih ber 
Herr Strafencommmiffär, er fei bei dem Contract zu kurz gelommen, 
die Arbeiten Lofteten hu das Doppelte, als er vorausberechuet, er fei 
ruinirt, er könne micht weiter fegen laſſen. Dieſe ganze Erflärung ift 
erlogen und zwar auf Anftiften des Stabtrathes, welcher damit hezwedtt, 
einen neuen Contract abfchliefen zu können, wobei aber alsdaun bie 
ganze Summe bed neuen Contractes in bie unergränblicen Taſchen ber 
würdigen Stabtväter verfchtwindet. Nun macht die Prefle, melde 
ihre Leute lennt und fofort bie ganze Sache wittert, einen gewaltigen 
Lärm, heißt den Strafencommifjär jeden Tag ein Dutzendmal eimen 
„Ganner” und „Schwindler“ und den Ghemeinderath die „förty thieves’ 
(„vierzig Diebe‘), ein Ehrentitel, dem er heute nod in dir Mew ⸗VYorler 

Prefie führt. Das Publicum wird aufmerlfam, befümmert fi einige 

Tage lang um bie Sade und dann begräbt bie Springfluth des amerı- 

laniſchen Yebens die ganze Angelegenheit in Bergeflenheit. Der „Schwind- 
ler” aber und bie „vierzig Diebe” laden fi ins Fäuſtchen und ſchlagen 
auf ihre vollen Taſchen. 

Außer ſolchen gemöhnlicen „Jobs“ gibt es aber auch auferorbent« 
liche; . B. als vor einigen Yahren eine japaneſiſche Geſandtſchaft drei 
Wochen lang in New-NHork auf Stabtloften bewirihet wurde, hatte ber 
Hotelbefiger nicht weniger als beiläufig 60,000 Dollars dafür gerechnet. 
Davon hatte er viefleiht 10,000 Dollars erhalten, die übrigen waren 
vom Stadtrath, der eine jo günftige Gelegenheit nicht unbenugt vorliber- 
gehen laſſen wollte, eingefhoben worde. Die Sache madjte einige Zeit 
großes Auffehen und die Zeitungen braten jeden Tag Leitartilel unter 
dem Titel: „Der Yapanefenfchwindel” („the Japanese swindle*). Bald 
war bie ganze Geſchichte wieder vertufht, und kein Menſch dachte mehr 
daran. er ſoll da den Kläger und wer dem Richter machen, wo beide 
Theile corrupt find, wo bie Verderbnißß fo allgemein iſt, daß man rath« 
108 ihr preißgegeben ift? Wie wäre es möglih, diefen Schwinbeleien 
vorzubeugen? Wie lann man ein Haus andbefjern, an dem vom Giebel 
bis zum Fundament jeder Balken verfault, jeder Stein vermittert und 

"jeder Nagel von Roft zerfreflen iſt? Man wird jetst begreifen, wie es 
iſt, daß ein Mitglied des New-Porker Gemeinderathes innerhalb | 


mögli 
rs werben kann. Wir könnten noch eine große Anzahl | 


drei Jahren reich 

anderer, noch weit ſchandlicherer „Jobs“ anführen, wie z.B. daß von der 

jährlid, fir das Armen- und Waifenhaus verredineten, gerabe genligenben 

Summe kaum ein Drittel zum Beſten der Unglücklichen verwendet wird, 

— aber wir Lönnten fonft in einen Sumpf getathen, aus dem wir und | 

nid e ER ua vermödten, Kehren wir daher zu umferen | 
en 


Im zweiter Reihe nach den Berfammlungen lommt bie nur der ame- | 
rifanifchen Politit eigenthimliche fogenannte Stumprebnerei. Die | 
Parteien fuchen ihre geiwiegteflen, pfffigften Redner heraus, melde ger | 
wohnlich Abvocaten find, und ſchicken fie durch die ganze Union, d. 5. im ; 
yene Staaten, im welden ber politiſche commis voyageur Hofjmmg auf 


Erfolg und micht bie fidere Ausſicht Hat, geprügelt, eſchlagen od: 
gr „getheert und gefebert”*) zu werben, wie e8 — — 
tumprebner ohnfehlbar in den Sclavenſtaaten geſchehen würde. 
> Der Stumprebner, welcher ſehr häufig ber nominirte Candidat felbjt 
iſt, was er durchaus nicht verheimlicht, Tat feine Ankunft an jenen Or 
ten, wo ex. ſprechen will, zuerſt durch feine Parteiorgane und dann durch 
rieſige Anſchlagzeltel verlluden. Im kleineren Laudſiadten übt ein ſolches 
Placat eine magiſche Wirkung aus. Der Gedanle, daß eine „speech“ 
(Rede) von einem berühmten Parteiführer in Ausſicht ficht, bringt Alt 
md- Jung im die größte Aufregung. It das Wetter günftig, fo halt 
ber Caudidat feine Rede im Frelen, wobei er ſicher fein ann, daf von 
den Bewohnern Deder, der mur einigermaßen ablommen lann, erſcheinen 
wird, Die Rede darf feine euthufiaſtiſchen Gefühlsphrafen enthalten, 
muß knapp, Kar und logiſch fein, die Ausdrüde ſcharf und treffend, na- 
mentlih muß die Begründung ganz in ber jocialen und politiichen An 
—— ber Yautee's wurzeln. Gin tüchtiger Stumpredner lennt 
eine Zuhörer gründlich und weiß genau, im welchem Styl feine Rede 
gehalten jein muß und an welden Stellen er treffende Schlagwörter und 
rednerifche Effecte anzubringen bat. Sat feine Rebe — ſo 
wird er mit „Hurrah's“ und „three cheers‘ gefeiert, und der Stabtrath, 
ber ſich eine günftige Gelegenheit zu einem Meinen „Job” niemals ent» 
gehen läßt, veranftaltet auf Stadtunkoften ein Feſteſſen. Der Yankee ift 
bei jolden Gelegenheiten immer nobel umb frägt nicht nach den Koften, 
welche Eigeuſchaft die Stadtväter aud gründlich zu bemußen verſtehen. 
So zieht der Stumprebner von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf und 
felbft unterwegs auf Farmen verfäumt er es wicht, zu agitirem und ſich 
anf einen Karren’ oder ein altes Branntweinfaß zu ftellen, um die Sehn- 
fucht der zufammengelaufenen Farmer nad) einer „speech zu befriedigen. 
Er wirft das Geld mit vollen Händen hinaus, wo er weiß, daß es ihm 
oder feiner Partei Nutzen bringt, und wenn er aud nur einen neuen 
Anhänger in einer Hejneren Stadt erworben hat, fo betradjtet er feine 
Mühe nicht verloren, weil er weiß, daß eine einzige Stimme oft dem 
Ausichlag gibt. Der Stumprebuer veift Übrigens nicht ein, fondern 
mehrere Male, und je näher der Wahltag heranrüdt, um jo eifriger 
werden feine Bemühungen, „Jedes Mittel wird angewendet, gleichviel ob 
gut oder ſchlecht, wenn es nur mügt, Bumeilen befoldet der Stumpreb- 
ner viele Unteragenten, welche mit feinen gebrudten Reben, fowie mit 
politifhen Brojdüren das Land überſchwenimen. Dies dauert bis kurz 
vor den Wahlen, dann beginnen die Agitationen, einen andern, fehr ver— 
fhiedenen Charakter anzunehmen. 
(Fortfegung folgt.) 


Beitrag 
zu den Forfhungen über Hausmarfen und Hausdnamen im bayerifchen 
Hochgebirge und im Frankenwalde 
Bon Hartwig Per. 
(Schluf.) 

It nun im Bayerifchen Hodgebirge das Ahnengedächtniß „beim 
Haus“ verblieben, jo Haben in dem mörblien Grenzgebiete des König- 
reichs Bayern in dem dichten, durch die Holztriſtbäche geöffneten Forfien 
tes Fraulenwaldes bie alten Familiennamen eine Adhäſion in der Art 
eingegangen, daß an biefelben der Vor- oder Spitzname der Gejdledts- 
folger gleichſam angejchweißt wird, aus welchen Verbindungen wieder 
neuerer familien Namen entjtehen konnten. Die älteften Namensjtämme 
bürften auch bier wieder in bloßen Taufnamen zu finden fein, an denen 
bie Zweige weiter getrieben haben. „Wolf — olifima — Bolfenfohn; 
Yacob — Yacobfohn — Johann Yacobfon; Eruft — Ernftnmerta 
(Martin); Veit — Beitluner (Conrad), Thomas Veitlumer; Beithampel, 
Donlespeter xc.“ 

Im gleicher Art wachſen auch die Vornamen ben fpäter gebildeten 
Geſchlechtsnamen zu: Stöder Bartl Johannſohn — Stöder Bartl (Io« 
ſephſohn (Wallenfels), 


) „Betheert und gefedert” iſt eine im Giben ber Union fehr gebräuchliche 
Urt der Bollsjuflz. Der Unglüdlihe, bem biefe Etrafe jugebadt ift, 
wird nadt ausgejogen, am ganzen Körper mit warmem Schiffetheer ber 
Arien, hierauf in Blammfebern gewälzt umb dann mit Peitihenhieben 
und hinterher gebeten Hunden durch bie Etrafien aus ber Etabt getrie- 
ben, wobei er gewöhnlich ben Rißhandlungen erliegt. Diefer bie jheuß- 
liche Brutalität bes füblichen „Ritterihmms” genilgenb begeichnende Act 
wird nicht etwa ſchweren Verbrechern zugedacht, fonbern haupriächl ch 
Solchen, deren Gefinnung ben Berdacht auffommen laͤßt, dah fie im Ge⸗ 
heimen gegen bie Sclaverei wirlen. Dahin gehört u. Aud. auch, wenn 
man einen Sclaven leſen und fchreiben lehrt, ihm überhaupt einige Bil: 
dung beibringen will Es ift matürlih ein Grundfay ver füdlichen 
Sclavenhalter, ihre Schwarzen im Zuſtand gröftmöglider vichiſcher Bır- 
tommenheit zu laſſen, damit es ihmen nicht einfäle, fih für Reuſchen 
balten zu wollen. UA. d. B. 


| 
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Im ähnlichen nie grau ar wie im Drient mitten unter ben Ber- 
äftungen der Beinamen ber des Stammes kenntlich bleibt, fo werben auch 
hier die jebesmaligen Gefchledtsabjweigungen durch dar 
hängfel herausgehoben. » 

Nehmen wir z. B. einen Urvater Waltes (Balthafar) Baier in 
Steimmielen an, jo hat ſich nad und nad das Geſchlecht der Baierwaltes 
fortgepflangt und in ben Pinien Baierwaltes Baſtels Andres, Johann 
Baierwaltes Ürigenhans, Veit Baierwaltes Fritzenſohu ıc. genealogiſch ins 
Breite gelegt, wobei wieder die Baierſchoder, Baiergrößlein, Baiertugn- 
lein, Baierlipp, Baierlorzer zu Steinwiefen und Rieblih als einzelgebildete 
Nebenzweige des Haufes erjcheinen. 

uf diefelbe Weife wuchſen bie heutigen 
dorf, Kochdunper, Fortſchbeck, Wöhrtolb, 
ſammen. 
Bon dem alten Bejeichnungen der Geſchlechtebehauſungen genommen 
haben fi aud; neben den Famliennamen bie Brzichungen nody erhalten 
wie: bei der Kir, auf dem Auger, bei der Brüd, auf der Gafjen, am 
Berg, beim "Plan, beim Schuß ꝛtc. 

Die rechtzeitige Anlage von reihem Borrath an Namensfcattirungen 
ſcheint aber im Frankenwalde deswegen zum Bedlirfmiß geworben zu jein, 
weil bie anfangs dünn gejärte Bevölferung im Folge des aufblühenden 
Floßhandels bis in die Rheinniederungen hinab aus den wenigen frucht · 
baren Geſchlechtern erwachſen fein mag, diewir heute noch kennen, So die 
Wich Peterjam (Samuel) und Ebert in Zeiern, die Wi, Eber, Kleilein 
und Murrmann in Oberrodach, die Fillweber, Pfaff, Gleitsmann, Wich 
ud Silbermann in Ktronach, die Anglos, Witzgall, Suffa, Beetz, Bud- 
ren und Frieſe in Steinberg, bie Het, Gotz, Goppuer und Fellner, 
Stöder, Lorelein, Koftuer, Sim, Zeuß in Wallenfels, die mit der Fa- 
milie Baier Obengenannten in Steinwiefen, dazu bie Deuerling, Pittroff, 
Dedelmann, Hellgert, Porzelt, Wich und Ebert, die Baier und Berk zu 
Schnappenhammer :c. 

Da num die Haus» und Vornamen allein für die zahlreichen Ver⸗ 
mweigungen eines Geſchlechts wicht ausreichen könnten, jo hat der Humor 
der ente am Brunnen, der Leumund im Bolle die weitere Charalteriftik 
felbft auf fi genommen. Hiedurch gelingt es dem rauhwitzigen Floßern, 
eine Nomenclatur herzuftellen, die nicht jelten ans Ktomiſche ſtreift. Ra 
türlich ftößt fi im Berlauf ber Zeit da und dort ein verbraudter Ap- 
penbir ab, um rienen Suospentrieben ihren Pla zu gönnen und einzu- 
räumen, 

Auch Hier müſſen wieder alle ins Auge fallenden Beſchaffenheiten, 
Borzüge und Gebreden des Körpers, vorftehende Charakterzüge im Ber 
ein mit ben Gewerbsarten zu vorbenanntem Zwecke bie Bei- und Spig- 
namen liefern, die nachgerade wie bei den Aelplern wieber in bie Haus · 
namen mit einmwachjen und barin fortwuchern, wobei natürlich bei fol 
urkräftigem Menſcheuſchlage der Wehrftand und Waffendienft allzeit ganz 
befonders nuancirend in den Vordergrumb getreten iſt. 

Die gewöhnlichjten Namensattribute fe: Großer, Kleiner, Dider, 
Dünner, Stumpf, Rund, Langer, Weiß, Schwarzer, Stark, Alter, Helter, 
Mitter, Junger (junior wie senior erft neneren Datums), Oberer, Unterer, 
mit den Zufammenjegungen Kleindicker, Lorladicker, Langeshans, Paulus- 
Hein, Tangjörg, Langermicelsbädermicl xc. 

Die militärifhen Beinamen hefteten bie Ereigniffe wie Dentzeichen 
an ben Mann: Schwed, Eroat, Preuß, Ruß, Mostauer, Soldat, Fendrich, 
Ehevauleger, Sergeant, Corporalsjohn, Wajteldtambour ꝛc. 

Die Satyre, vielleicht oft aud; die Anerkennung, hat dann wohl mit 
Folgenden nachgeholjen: Yarmhannes, Feuerſtein, Schnappbentel, Umfchlag, 
Knoten, Ungewichs, Schlamperer, Weltſchuſter, Ehrethannes, Käfonär, 
Todla. Rumpler, Kumbes, Schnapp, Prügel, Karmes, Labethenfhuiter, 
Muder, Duder und Sleinaug, Dumperla, natterhans, Pachlättel und 
Golahannes, 

Bei ber Übergrößen "Anzahl von Individuen nun, welde einem und 
bemjelben Namensgejchlechte zugehört, ift es nöthig, aud den Einzelnen 
genau als Perfon zu bezeichnen, und eine forgjältige Amts- und Geridhts- 
controle barf . B. in see An Bh bei ber Eonfeription die Epi- 
theta wahrlid) nicht jparen; wie wäre es aber auch fonft möglich, umter 
zehn und noch mehr Wichs gerade „ven Andreas Wich Johann Yacobsfohn 
Diden“ oder „den Andreas Wi) — Paulusllein — Langeshannjen — 
Deittern” herauszufinden | 
“ — Um derartige Bufammenfegungen noch für fi fprechen zu laffen, 
dazu mögen folgende lebendige Beifpiele dienen: 

Kunigunde Bauer Gehenfran — Yohanı Bauer Gehenhansheiner, 
— Seinrich Bauer Johann Reinitzgörgheiner —; ober aus der Familie 
Fohr in Neufang: 

Hans Föhr Kolb Yohann Muhlbub — Hans Föhr Kolb Iohann 
Schreiner — Hans Föhr Kolb Johann Schreiner Weißer — Hans Föhr 
Kolbjung Yohanı Kolmnidel. 

Um num aber ſchließlich aud von den Hausmarken biefer Holzhandler 
und Flößerfamilien einige Andeutungen anzufügen, fo beftanden und be» 
ſtehen ihre Floß ⸗ und Handelszeichen, als Nachlommen ber Hausmarten, 


rifirende An⸗ 


amiliennamen „Schmidt 
uckreuß, Kobelsbeck“ zu» 


in urſprunglichen Variationen von Horizontale und Verticalſtrichen, wur⸗ 
ben aber mad) und uach im der — wie ſich gr Ba 
aggregirt haben, complicirt und von ber mewerem Beit meiftens jchon 
durch Buchſtabengeichen erſetzt, 4. B. P. S. Peterfam, F, M. Fugmann, 
=“. M. Murrmann, 1. W. K. Johann Wich Kraus, - . 

Eine vollftändige Sammlung der gegenwärtig amilich anerkannten 
er un a das desfallſige Floßmartencatafter des Königl. Forſi⸗ 
amts Krona 





Vermifchtes, 
(Bater Hermann.) Im Bagnöres in Sübfrankreich befindet 

ein Karmeliterkiofter, an deſſen Gründung fi für uns Dediär ein = 
bejonderes Intereſſe Mniipft. Das Kloſter zu Bagneres ift im Jahre 1856 
gegründet worden, und diefe Gründung wird als das Werk eines Mön- 
qhes angejehen, des Pore Auguftin Marie du trö® Sacrament, im dem 
Sinne, daf das Intereſſe, welches fi am feine Perſon kwüpfte, das Zur 
ftandelommen der bedeutenden, zum Bau erforderlichen Fonds ermöglichte, 
und dag mamıbajte Kiluftler, wie Horace Bernet, der Bildauer Bonafjien 
und die Orgelbauer Cavaille und Coll, aus demfelben Grunde mit ihrer 
Hände Wert die jhöne Kloftericdhe geſchmlickt Haben. Diefer Mönd ift 
fein Anderer, als der frühere Pianift Hermann Eohu aus Hamburg, 
ein gebormer Nraelit und Schüler Liszi's, deſſen Belehrung (1847) und 
fpäterer Eintritt in dem Orden der Garmeliter feiner Zeit viel Aujfehen 
erregte. Der Bater Heitmann, wie er noch jet allgemein genannt wird, 
ift aber außerdem eine in ganz Frankreich befannte und volfsthümliche 
Figur geworden; feine Geſchechte, jein früherer Lebeuswandel, feine fpä- 
tere Buße, fein glänzendes Drgeljpiel, die vielen Gantaten, die er com« 
ponirt, und die Glanbensbegeifterung, die aus allen feinen Worten und 
Thaten lobert; haben ihn überall eingeführt, und mit einem bejonders 
hohen Grade von —— umgeben. Er iſt im Jahre 1821 in Ham- 
burg von reichen jüdifhen Eltern geboren, und entmidelte frühzeitig ein 
großes muſicaliſches Talent. Crlittene Be ensverlujte veranlaßten bie 
Mutter, mit dem Kuaben zur Ausbildung feiner Anlagen nad Paris 
(1834) zu gehen, nachdem man ihm als Wunderkind in Deutſchland öf- 
fentlid) hatte auftreten laſſen, wo ihm überall, und zumal am medlen- 
burg · ſchweriu ſchen eßb eine beſondere Aufmerkſamleit zu Theil wurde, 
worauf er wiederholt im feinen fpäteren Briefen zurüdfonmt. In Paris 
machte er Belanutſchaft mit Liszt, der ihm weiter außbildete, und bem er 
aud) eine Zeit lang mad; Genf folgte, als ber Erftere ſich dorthin zur 
Gründung eines Confervatoriums begab. Gohn’s Talent erregte überall 
das größte Aufſehen. Er gerieth aber bald auf lofterhafte Wege, bie 
aud feinen Bater vom ihm abwandten, wovon er jelber fagt: „Jetais 
la proie de toutes les intemperences, de tous les pleisirs, de tous les 
desordres de la jeunesse“, unb lam in Verbindung mit allen focialen 
und religiöjen Sectirern, Reuerern, Atheiſten, Socialiften uf.w., beren 
nen Bögling er ward. Die Umwandlung ging plögli in ihm vor, 
im Jahre 1846, mitten im Strudel des ausjhweifendflen Lebens, in dem 
er täglid; verehrte. Im einer Kirche, wo er bie Leitung eines Chors 
übernommen hatte, und fpäter in Ems während einer Mefie, wo, wie 
er jagt, die Guade Gottes ſich auf ihn herabließ, und es ihm wie Schup- 
pen von den Augen fiel. (9. N.) 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


DO Berlin, 21. April, Der Kinig hat ſich nad tem Kriege: 
Ihauplag begeben. Aus Rendeburg wird gemeldet, Wrangel fei ein 
getroffen, die Etadt ſchmuͤcke ſich feſtlich. Ler Staatsangeiger meldet 
aus Gravenitein vom 20.: Unjer Berlut an Todten und Berwun« 
deten beträgt 60 Officiere und eher mehr als weniger wie 1000 Mann, 
der Verluſt ber Dünen mit Einfluß der Gefangenen mindeitens 4000, 
3 unſeren Lazarethen befinden ſich 811 verwuntete Preußen, viele 
cwer verwundet, und Dänen 21 Offſciere und 580 Mann. — Die 
„Rordd. Allg. Ztg.“ meldet: In Flensburg begrüßten der Kronprinz, 
Prinz Friedrich Carl und F.⸗«M.⸗L. v. Gableny ven König. 

D Rendsburg, 21. April, Im Bahnbofe ift ver König von 
Preugen in Begleitung des Kriegdminifterd von Ron enthufiaſtiſch 
empfangen worden und beantwortete Wiggerd’ Anrede freundlich. Junge 
Maͤdchen, in Die Landesfarben gefleidet, ipendeten Blumen; tie Mufit 
fpielte tie preußifche Hymne und das Schleswig-Holftein-Lier. Enplofe 
Hochruft. Bon Karlohütte tönte Kanonendonner, g 

D Flensburg, 21. April. Der König von Preußen ift heute 
Vormiftags 11-Ubr bier eingetroffen, fuhr unter Glodengeläute und 
großem Jubel in die Stadt, dejeunirte im Hotel Raſch und ſetzte feine 
Reife um 124 Uhr nach Düppel fort. 


. 


— Frantfurt, 21. April. Der Oefepgebente Körger trat in 
feiner Brühe am Mittwoch einſtimmig Dem Proteft der zweiten 
ſaͤchſtſchen Kemmer bei, (Wicderholt.) 

D Bien, 21. April. Die „Preffes bringt folgendes Parifer 
Telegramm: Frankreich und England werben kei der Gonferenz zu 
nächit einen Waffenftiliftand , ſodann Umwandlung ber Eonferenz in einen 
europäifchen Congreß beantragen. ferner meldet bie „Beeffe® : 
Erzherzog Stephan trifft mäcftens auf Befehl des Kaiſers in 
Wien ein. (Wiederholt) 7° 

DO London, 21 April. Wegen Abweſenheit des Hm. v. Beuft 
vertagte fi die Gonfereny mac furzem Beilammenfein auf Montag. 
Das Hamburger Schiff „Bavaria“ erreichte unbeläftige Southampton. 
(Mieberholt.) 


* Münden, 21. April. Wie wir vernehmen, hat der hier einge» 
troffene ſchwediſche General Graf Saudels die Miffion, Sr. Majeftät 
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ch. Gravenftein, 18. April. Deine legte Prophezeibung, ein Te» 
(egramm werde gleichzeitig oder früher, als der damals abgeſchidte Brief, 
eine Entfheidung vom Rriegsihauplag melden, wurde nicht erfüllt. Allein 
es ift im Felde 5. daß Untermehmmmgen, bie bereits zum öffentlichen 
Gcheimniß wurden, dennoch ihre Realifirung nit immer finden, Freund 
und Feind hatten auf einem Ucbergang nad) Aljen gewartet — die hohen 
Bellen hatten ihm unmöglich gemadht — vor einigen Tagen wollte man 
die Nacht mit Beftimmtheit wiffen, die den Sturm bringen follte; man 
fprad) davon, daß die Compagnien, melde die Sturmeolonnen formiren 
werden, bereits gebildet fein, — dann fol plöglid von Berlin ein an- 
berer Wind gegangen. fein und er fei mächtig genug gewefen, den im 
Entjtehen en a Sturm nieberzuhalten. Als Grund der Meinungs 
bifferenz zwifhen dem Commando vor Düppel und bem Sriegsrath in 
Berlin wird hier der Umftand angegeben, dah die Entfernung der 
legten Parallele von dem Schanzen mod; immer eine jo große gewejen 
fei, daß das jeindliche Kartätſcheufeuer zu mächtige Erfolge hätte haben 
lönnen. Mit diefem Tage ſcheint aber, wenn nicht Alles trügt, das er- 


dem Könige dem Lönigl. ſchwediſchen Seraphinen « Orden Namens Seines | fehnte Ende oder wenigftens ein Haupiabſchnitt dis Krieges zu kommen. 
hohen Souverans zu überreichen. . And die Königin Iſabella von Spanien | Und diefesmal läßt fid's doch mod; einmal wagen, ausjufpredien, 


überfandte Sr. Majeftät ben Orden Carl Il. 

Xena, 16. April. Im ber Streitfrage über bie Prinzeffinfener von 
15,000 Meifmer Gulden bat das hiefige Oberappellationggericht gegen 
die weimariſche Regierung im Sinne der Anficht des Pandtages entſchie- 
den, nach weldjer das Rechtoherlommen jener Stener durch jpätere Ges 
-fege aufgehoben worden. Für die Regierumgsanficht ſprach ein Rechts: 
gutachten des Profefiors Zadariä in Göttingen, flir die Anſicht des Yand- 
tages ein foldes von dem Rechtsanwalt Rudloff in Großrudelftadt. 


Altenburg, 17. April. Gejtern Abend Halb 8 Uhr fand die Trau- 
ung bed Prinzen Auguſt von Schweden und Norwegen, Herzogs von 
Dalelarlien, mit ber Grinpeflin Thereſe von Sahfen-Altenburg, Herzogin 
zu Sachſen, im großen Saale des Reſidenzſchloſſes ftatt. 

. Berlin, 19. April. Die „N. U. 3.” meldet: „Der Zufammen- 
tritt der Conferenz, ber anf morgen fefigejegt war, ift auf dem 25. da. 
verſchoben. Bis dahin wird mohl fein dauiſcher Solbat mehr auf ſchles 
wig’jchen Boden ſtehen, und es läßt fic außerdem erwarten, daß der 
Dberlefehlshaber nım auch ben Augriff auf Kridericia nicht länger hin⸗ 
ausfhieben wird, nachdem die Belagerungsgeichlipe dazu disponibel ges 
worden, Außerdem hören wir, daß die vollftändige Decupation 
Jutlands beichlofien ift, um ein Pfand für bie Entſchadigung der 
preußischen und beuticden Staatsbürger in ber Hand zu haben, welde 
durch den Seeraub ber bänijchen Kreuzer, die eine Blocade auszuführen 
nidjt vermodjt haben, geſchädigt worden find. Wir glauben die Ver 
figerung geben zu können, daß Preußen auf ber Conferenz nicht nur bie 
Rechte der preußiſchen und deutſchen Staatsbürger, fondern aud die ber 
Neutralen gegen das däniſche Raubſyſtent energiih in Schu nehmen 
wird. — Bas die Sendung Lord Elarendon’s nadı Paris betrifft, 
fo wollen die und barüber zugehenden Nachrichten wiſſen, daß es dent 
englifchen Diplomaten nicht gelungen fei, die Anfichten des franzöfiichen 
Cabinets in der dänischen Frage zu ändern.‘ 

* Berlin,. 20, April. Prinz Friedrich Earl und Feldmarſchall 
Brangel haben beide das Commandeurkreuz des öfterreihifchen Maria: 
Therejienordens erhalten. 


Berlin, Schon vor mehreren Jahren empfahl der geh. Commer ⸗ 
cienrath Oppenheim aus Köln einen Finanzplan, nach welchem durch eine 
PrämiensCollecte die Mittel zu einer baldigen Vollendung des Kölner 
Dombaues beſchafft werden —3 Der Genannte hat bei feiner jüng« 
fien Anweſenheit in Berlin wieder auf die Verwirklichung diefes Planes 
bingewirkt; die hödhften Staatsbehörden follen denfelben günftig aujge- 
nommen haben, ö 

Hamburg, 19. April. Un das biefige Comite zur Pflege der 
Kranken und Verwundeten ift eine Depefche aus Flensburg vom heutigen 
Tage, welche Unterjiigung requirirt, eingetroffen, — Rad; Berichten aus 
Eurhaven ift das Hamburger Schiff „Albertini‘ vom den Danen gemom: 
men worden, Das heute dort eingelanfene Schiff „Bohn Bertram“ ift 
von einer bänifchen Fregatte 1%, Stunden gejagt worden. 


Altonga, 19. April. Aus Anlaß der geftern vom Kriegsſchauplatze 
eingetrofjenen Nachrichten prangte Altona am Nachmittage im reichſten 
Flaggenſchmuck und war Abends die Stadt zum großen Theile glängend 
luminirt, Zahlloſe Menſchenwaſſen durchwögten die Strafen. — Won 
Seiten der Yundescommijjäre für Holftein ift bas Altonaer Schiff „Hr: 
lene”, Kapitän Knudten, das nad) China beftimmt war und eine bedeu⸗ 
tende Quantität Putlver* für Singapore am Bord Hatte, im Altonaer 
Hafen zurüdgehalten und einfiweilen mit einer Anzahl Bundestruppen 
bejegt worden; das Auslaufen des Schiffes joll auf Befehl des Felbmar⸗ 
ſchalls v. Wraugel aus dem Grunde verboten worden ſein, damit es nicht 
ben Dänen in die Hände falle, 
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mit oder ſchon vor Eintreffen dieſes Briefes der Telegraph feine Sl 
digfeit gethan haben werde. — Bor ben Schauzen verweilt gegenwärtig 
auch Generallieutenant v. db. Taun — aber bdiefesmal als mulitärijcher 
Gajt umd nicht, wie gerade vor fünfzehn Jahren, als activer Officier. 
Felduiar ſchalllieuteuant v. Gablenz und Generallieutenant dv. Hale werden 
gleichfalls als auweſend bezeidmet. | 
* Flendbure, 17. April. Der Höcfieonmandivende der Bundes« 
truppen im Herzogthum Holftein, der k. fächſiſche Generallientenant von 
Hafe, war jeit Te tag Nachmittag hier anıwejeud, nm von hier aus einen 
Ausflug nad dem Werfen der verbünbeten Truppen. vor den Düppeler 
ES djangen zu machen. Freitag fpeifte er, fowie der von Berlin hieher 
fommende General dv. ber Tann an der Tafel des Feldmarſchalls v. Wran- 
gel. Der greife Oberfelbherr ließ ben ſächſiſchen General rechts, ben 
bayerifchen lints am feiner Seite figen. Alle drei Generale ſahen ſich 
alfo nad Berlauf von mehr als drei Luſtren auf demſelben Kriegöſchau⸗ 
plage wieder, wo fie jchon einmal eine hervorragende Rolle gefpielt hatten. 
Heute früh fahen wir den Bunbesgeneral am Bahnhoje, mm ſich nad 
Holſtein zurücdzubegeben. Geſtern lam der preußiſche Generalmajor v. 
Zaſirow hier durch, ein anderer Mitfämpfer des erſten fchleswig-holitein« 
ſchen Krieges; v. Zaſtrow, it Commandeur der zulegt auf den Sriegs- 
chauplatz geſchidten preußiſchen Infanterie-Brigade Nr. 21. — Ih * 
heute früh im Atelier des Photographen F. Brandt hier ein Paar Bilder 
von den Schanzen am Wenniugbhund, welche derjelbe auf Einladung des 
Gorpscommandanten Prinzen Friedrich Carl und auf Anregung des Stron« 
pringen durch feine Leute forben au Drt und Stelle, vom fogemaunten 
Obfervatorium bei der Gammmelmark» Batterie hatte aufnehmen laffen. 
Die Anſichten find zwar aus einer ziemlich großen Entfernung aufgenom- 
men, aber. geben ganz vortrefflice, in ihrer Het einzige Bilder. Wie ich 
höre, fommen die Blätter, mit entſprechenden Iufchrijten verfehen, auch 
in den Kunſthaudel. 


Neapel, 13. April, Im ber verfloffenen Woche find wieder zahl- 
reiche Berhaftungen unter den Anhängern der Bonrbonen vorgenommen 
worden. Andererfeits ift aud die Metionspartei jehr thätig. Ein Comite, 
aus Freunden Garibaldi’S beftchend, hat es ſich zur Aufgabe gemacht, 
bie „Batrioten” nad ihrem Vermögen zu beftenern und die Gelder ein 
zujiehen, Diefe Vorbereitungen werden weniger mit einem Vorhaben 
Garibaldis gegen Oeſterreich, al® mit dem angeblich nahen Ende bes 
Papſtes und den daraus erwachſenden Eventwalitäten in Verbindung 


gebracht. (K. 3.) 
Börfen- und Handels⸗Nachrichten. 


Branffurt, 21. April. Deferr. Mat.-Anl. 68°; Öpro« Met. 62',P; 
Bankacien 735; Letterie-Anfeb.-Roofe von 1854: 78),,; bon 185%: 130',4; 
Deſierreich. Lotterie-Antehens-Loofe von 1860: 831, ; Ludwigshafen + Berbader 
Eifenbahn-Aerien 144%; Bayerifhe Oftbahn / Actien 111’; Bayer. Oſtbahn⸗ 
Actien doll eingez. 112”, ; Drfterr. Eredit-Mobilier-Actien 196; Weſtbahn ⸗ 
Priorität BI. Wechfelcnrfe: Paris 93’; London 1184 ; Wien 102%). 
Wuien, 21. April. Defterr. Hproc, Nat.-Anl. 81.20; Dproc, Met, 7330; , 
Fotterie-Anl-Loofe von 1854: 92.--; von 1858: 127.75; von 1860: 95.90; 
von 1864: 95.50; Banfaetien 780 — ;” öfter. Erebit-Mobil,-Actien 192 70; 
Donam-Dampfichifft -Aetien 444; üfterneih. Staatebahn ⸗Actien 191.75; Nord» 
bahn · Actien 181.80 ; Wefibahır-PFeioritäten 93.50, Wechſeleur ſe: Augs⸗ 
burg 8 Mt. 96.05; London 113:60; Silber —. 








Berantwortlie Rebaction : 


ir den nichtpelitifhen Eheil: -Dr. 3, Grojfe. 
Für dem politifhen Epeil: 3B. Vogl, Dr. A. Pöstnuun. 


Druf von Dr. C. Wolf & Sohn. 








München, 
tofet im Ba 
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ni Shafefpeire'8 Manen, 2 
Gedicht zum 300jährigen Jubiläum der Geburt des Dichters 
Bon BriedrignBchennent. ! 
Bergängtichteit ift unfer Loos hienieden ; 
Wir reifen laugſam, um ſchueli zu vergehn — 
Nur wenigen Auserwahllen war ee en 
Den Kampf mit ber Vernidtuug zu beftchu, 
Und nicht dort. oben nur’ zum ewigen Frieden, 
Auch bier zw ewiger Glorie einzugehn, 
Wo Nadt und‘ um, fe nicht mehr wnfgleiern — 
Solch Hoher Grift ie, dem wir Heute ‚feiern. 
ze Der u hochſie, beim Bott je Die Lippe weihte 4 
1.0 heit Zu ewigem Geſangl Der uns 4 J 
Der eignen Bruft erfchlog — die Nah’ und Weite 


Mit Scherblid durchbdrang — die oglyphen 

le —“—— alten —* 
w verborgen 

Umd as im! WBiberftreit ee 


DE Hödfte: lehrte: Gnade, Mirfeib, Liebe! 
rk ne neuerblühten Bäumen 
Scholl i im Hoonthale, 
Seit er „ge ft iyingpelen Öimmelsränmen 
Sein lindlich Aug’ erhob zum Erftenmale. 
Die Welt bes Lichts verwob fi feinen Träumen, 
Daß er fie neugeboren wieberftrahle, 
Um und in unvergänglicen Geftalten 
Das Weltgeheimniß fidtbar zu entfalten, 


Stell, bornig, dımfel war fen Pfad zum Licht. 
Sein tieffted Peiden formt er Niemand Hagen ; 
Was ihm das Herz durchglüht, verftand man nicht, 
Boll! er den ftolgen Flug zum Himmel wagen, 
zum ihn die Nothdurft zu gemeiner- Pflicht. 
Zeiten Spott und Unglimpf mußt’ er trägen, 
Denn die ihn heist werflärt durch alle Lande, 
Die hohe Kunft ward ihm daheim zur Schande. 


Da hob der Schlvan vom bon fein Gefieder ° 
So mägtigen Schwungs, daf jede Feſſel fprang; 

Bor Zorn und Liebe fang er 52* Lieder, 
Weit über Land und Mecr ſchoͤll fein Geſang. 
Am reichen Theuſeſtrand ließ er ſich nieder, 
Des Gottes voll, der ihn zum Dienfle zwang, 
Aufflog er zu des Ruhines höchſten Sinnen, 
Und wagte Alles, Alles zu gewinnen, 


Ber gab die Macht ih, Schatten ji beſchwören, 
Dafi fe erftehn in Menſchgeſialt Heer, 
Daß wir fie handeln fehn, fie reden hören 
Boll mädt'ger Leibenfchaft, hier verberblich, 
Dort feguend wirkt im Schaffen und Zerflören — 
Daß twir vom allen Schlacken, die ums erblich, 
‘ Geläntert ſtehn, erfehüttert und erhoben, 
As fei'n wir felbft mit ihrem Poos verwoben. 
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"Dirt alle Zeit 


Weltreiche fi 


Am 


Zeiten. So war 
Zeitalter ber Weformation, und biefes Werk, weldes beiläufig jegt in 
‚ben Niederlanden. großes Huffchen erregt, war abermals die Beraulafjung 
zu ben neueren Compofitionen Lindenſchmits. Das trefflihe Blatt, wel- 
ches bie Helden ber eften an 
in jhönen wirffamen Öruppen vereinigt zeigte, beſprachen wir jhon früher, 
Sein neueſtes Wert, eine Feſtgabe zur Shaleſpeare ·Feier, ſiellt es ſich 
zur Aufgabe, die iſche Literatur ſeit bem ietzten drei Jahrhunderien 
rühmteften Repräſentanten zu verbildlichen. — 
enannte „ſchone Literatur‘ gemeint, ſondern 
augen, ihre berüßmteften Bhilo- 
fophen, Naturforſcher, Staatsmänner und Hiftoriker, Dramatiter, Lyriter, 
Romauſchriſtſteller und Yournaliften — furz h 
wie ſich auf dem geiftigen Gebiete Geltung verfhafft, find hier. vereinigt 
— gleihfan um 
ift ein idealer Mei 


Überhaupt in ihren 
Damit in nicht allein die 
die Ereme ber e 
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Sein’ Serulne Kit Weltreich ohne :@leidhen. 
Gafar entftieg dem — anf fehnein Ruf, | * 
“hg ihter® ofen: 7 


He, tot eine Dash Wehe, gegen. 

Die Könige Englands medt’‚er ans der Gruft, 
Seine Kir Dipl Biclin vom Nile; 

Mit Seiftern, —* bevoltert er bie Luft, 
eben Se mit beiterm Spiele, oem 
Diannweiber, Frau'n vom veinftem ‚Schmelz amd Duft 
Squuf feine Kunft zu gleich erhabmem Ziele — ı' n 
Negan und Goneril, wie Desdemona } 

Und Julig, die Roſe von Berong. 


Der zählt bie Köni elben, Weifen, Thoren, 
Bon 54 ımb *. is zu Fr = 
Die ihm entfproffen, immer neugeboren 
rtmandeln ihre Bahn! 
Nichts ‚war zu ah für ihn, doch unverloren 
Blieb auch das Meinfte feinem Schöpfungaplan, 
Der Maren BASE am Himmel und auf Eıoen * 
Sah im Verganglichen ewi se Werben, 


Sanft war fein Weſen, fein Gemith beſcheiden, 
gebengt ‚von -Heimlichem venagen 

2 ten, —— —* ihm beneiden, 

Erkauft' eu fwer dur; Dulden und Entfagen — 

Doch danı, verflärt durch lauge Prufun n, 


„So lauge Menſchen en en ſehn 

Werd’ id: und mein Gejang nicht umtergehui!‘‘ 

Erfüllt Hat ſich fein Wort: Es ftürzten Throne, 
I A feines blieb beftchm. 

Der Zriten Roft nagt nit an feiner Srone, 

Und wie wir täglich; neue Wunder fehn 

Himmel und in jeber Erbenzone 

So neue Wunder vor ums auferftehn 

Wohin wir folgen feines Geiftes Spur, 

Der unerſchöpfüich iſt — wie die Natur, 


"Danft’:er Hochaufgerichtet vom fid 
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Das Zeitalter Shakeſpeare's. 


Carton von Lindenfgmit. Photographie von Albert. 


Berlag von Brudmanı.- 


Eine Vi ei fünftlerifche Idee wirkt fort dur unberedhenbare 
zu Kaulbadı's 


afael's Schule von Athen das Borbi 


eiheitöfciege nebſt ihren berlihmt 


iſchen m im 


—* Geiftesfürften ihre Huldigung barzubringen. 
otag der Unſterblichen, ein 






Ale, deren Namen irgend» 


drawing room der Gei⸗ 
fterariftofratie fanmt ihrem Hofe. — König William Shaleſpeare, ume 
geben von den Notabeln feines Meiches, welches ex erobert und behauptet 
hat bis in das dritte Yahrhuudert, empfängt in bem Saale eines könig- 







den Balafıs cha © 
Das: de Borgang. der flellung,, 
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De be Ih ſein will 8 ehe dloße Collection von —* Bir 
twiffen im Voraus, dafı man aud bei biefer Kompofltion von Seiten 
geroiffer Knownothings Einfprud) er “7 dj bie Freiheit, Perfo- 
nen aus drei Yahrhumberten auf ein vertinen; Borwürfe, 

bie inbef nicht der Mühe werth find, im Ernſt widerlegt zu werten 
Gehen wir in zur * Betrachtung des Bildes. Su der Mitte 
ber Eſtrade, deren Stufen den Hintergrund -über dem Vordergrund 
Aalen Pan wir pre ug menge von feinen Ba endet 

eihfam die utatienen der a ” € 

zu auf biefem Rılasa Ao eben haben Ze 5 und Shelley nebft 
dem Schaufpieler 2 In der berühmten Siddons, fowie 
Sun umd, ai vorgeſtellt, Pia ift Shaleſpeare ihmen zugewendet, 
nad bera Borbergrung, um der Gejandtjchaft ber 


Deut Raum er Spike, Göethe, W 
fand Ar Shile" * vom. Lie * Sign, die Serge 
um dem gröi ihter- des sftanımed zu hulbigen, 
eine Gruppe von bramatifder lebendiger —— Das ehenitide 8 


folge Shatefpentes, die Ballade! feities Hoſes find: Yechts Hinter ihm feine 
u änger 29 Spypenſer ni S ‚ Inte Marlowe, Green (ganz 
— Flichee Ben Ionfon, Bittbage, und unter ihnen 
wton uid Miten Lints wird Ferner ber Hinter 
Bi Irre nee hen REF dichtgedrangter Köpfe gefüllt. Der Mann 
mit ben ſprühenden Wigelt; die Haud auf die Bruft gelegt, Hinter Leffing, 
ift Pu meben ihm er; to mit ee —2* in der Rechten, 
Sa, Iopmfon. Hinter ihm die Donenaliften Modifon und Steele, lints 
von ihm bie a ae mollet und Fieldiug, Goldſmith, Defos, 
Young und Intergrund Budingham, Yuttler und 
roben. Weiter nad vorue * iehen ſich die Satyrifer und Dramaliler 
Br end in einet Rebe von, linfs nach rechts Sheridan, Eongreve, 
Sterne, Swift, fir heben Walter Scott, der N. Burns führt, yon 
Kuomwles, und bie Poriter der Seefchule Wordsworih, Souttey, Fel. 
mans — eh ‚bie im Borbergrumde mit Th. Moore und A ed 


Tennyſon abſchl 
Die Mitte des Vordergrundes uns drei ſitzende Geftalten, 
Serge Steretäte bes Hofe, —X dieſes glängenden 
—* berlihinteſten Counntutatoren and Herausgeber Sha- 
tefpeare’s, nämlich Dice und Colller. Die dann folgende Gruppe 
mit Byron am'ber Spite haben —** don erwähnt, In der re = = 
des Bildes Haben bie meneren Romanjchriftfteller und Hiſtoriler Eng 
Platz genommen: Yulmer, line — * rechts Thaferay und ns. 
über = das Kinn im Per ei Garlgle; weiter hinauf im Mit- 


telgrund ber Hifterifer lands Robertfon, u ihm Gibbon; ihnen 
folgen bie & ® ilofophen ; mit Lady Montag unterhält 
fi der ältere Pitt, — * der jühgere Bitt und Ki dann 
über ihmen von xeäits had) Lite juerft im Pelz der Empiriter Lode, 
Shaftesburg und Hobbes meben fi, weiter neh Linie Walpole, Chefler- 
field, Burke und Smith, nad) öben fließt die Gruppe mit Newton und 


Bacon ab. Mber auch bie höchſte Ariftofratie der Zeit Shaleſpeare's 
will ihm die Ehre anthun, an feinem feiertag zu erſcheinen. Gin Bor 
hang des Nebenfaales rauſcht zuräd, und Lord Southampton führt bie 
Königin Elifabeth ein, begleitet von Sir Walter Raleigh, Graf Eifer, 
—* und Pembrole. 

Das Ganze macht, wie geſagt, dem Eindruck eines feierlichen Hofe 
tages, ober, wenn bies anftöfig fingt, eine® Feſtſpiels im irgend einem 
elyfäifchen Thronfaal, Schade, daß diefe durchaus dramatiiche, allerdings 
auch acht moderne Handlung bes Empfan 8 einer Reihe von Deputa- 
tionen der, Nachwelt nicht bie Feder eines 84 gefunden hat, um auch 
auf der Bühne fi zu einem paffenden Feſtſpiel zu geftalten. Es ift 
allerdings babei nicht zu verhehlen, daß dies Blatt mb bie Mehr, .. ber 
aufgef Eharı eine genauere Keuntniß ber englifchen Literatur, 
ein intenfloes Intereffe an derſelben voransfegen, um vor einem 2* 
Publikum eine Art von Popularität zu erlangen, bie es ſicherlich in hö- 

herem Grade jenfeits des Canals Finden wird. Uebrigens aud wo diefes 
—* e fehlt, wird die Feinheit und geiſtreiche Durchführung 
der einzelnen arafterfiguren unniderftehlich fefeln, und bem Blatt ben 
unbeftreitbaren Wertffj einer reichen Porträtfammlung von über achtzig 
Englänbern verleihen. Lindenfhmit hat in bdiefer Beziehung 
fein voriges Bild weit Übersroffen; biefe Köpfe haben eine Schärfe der 
Imbibidiwalifirung, eine feine geiftige Auffaffung , daß man ben —— 
vollſtandig üher feinem Werle vergißt, und ihm gerne einige kleine en = 
verzeißt, wie 3.B. bie mangelhafte Drapirung, und bie geraben Pin 
in Byrone Geftalt, und hie und dba die Behandlung der Füße. 

Das Blatt, dem auge enge durch die vorziiglichfte ſchärfſte 
eg ber 2 ee n O He unb begleitet en gut ge» 
—J „gie pe folte bei feinem freunde Shafe- 
wiſchen dem Bolten Englands und Drutflande einige Berftimmung ob · 
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fpear’fcher und em englifcher Poeſie fehlen Fe 
woaltet, wirb dies fein Grund a a 

willigteit des heutigen Englands dem — 55* en 2* 
entgelten zu. laſſen, nict ihnen allein, fonbern allen —* und Bollern 
— ber der Menſchheit gehört. 


Deffentliches Leben in Amerika: 


(Bortfegung.) 
Br, Wenige Wochen vor einem Wahltag werben bie Berfammlungen in 
großen Stäbten — und es beginnen bie öffentlichen boliifäen De 
OSKEHIDuEE s ift bies wiederum eine ag Fr der 
amerklanifchen Politil, und jwar eine jo origiuell alBerne 

fie nur im dem Hirnkaſten eines HYanlee — lonute. —— 
— bei — — biefer Aufzüge —8* * * halten, lee 
Im’$ dörangingen, weil fie bei feiner anbern l 
in ſo — —— veranftalt : gehe wurden. en 
e auch damals Aufregung unb gegenfeitige Er · 
bitterung wie nie zuvor. Die beiden n Üractionen waren 
um und ımeinig, und bie mörblide Fraction - ten yo 
raten hatte einen eigenen Candidaten neben bem von ber 435. fana · 
tiſch· demokratiſchen Fraction bereits aufgeſtellten nominirt, fo daß 736 die 
demokratiſche artei ihre Stimmen auf nu Candidaten jerf nr 

einftanden , 


rend die Republi 
Beh are "Wolitionifen — E and die bie ee 


Die demofratif wußten wie gefährlich 
biefe Zerfplitterum Fan ar werben wie; her keine a wollte 
nachgeben. Die lauder wollten bon dem conferdativ-demofratifchen 
Gandibaten ihrer nördlichen —** 48 wiſſen, indem ſie mit deren 
gemäßigteren he ng unjufrieben waren, im 
dem Grabe, bai fe 16 — Te * 3 —— und 
dem republicanifher Candidaten feinen Unterſchied u Br. denn 
Alles, was nit mit _ tigen, — 236588 ri überein» 
flimmte, war ihnen verh fein Haar breit 
von ihren Rechten und —* —— wollen, ſchon zwei Jahre 
vorher die Spaltung mit ihren nörbliden vorausfahen und 
deßhalb ziemlich —* daß fie —* ihren Candidaten nicht 

durchſetzen wlrben, fo hatten fie ſich im Geheimen zum Krieg gerülſtei. 
Die Republicaner, welde die Hartnädigleit der Sübländer wohl dt Tannten, 
ahnten freilich nicht, daß biefelbe ſchon fo hoch 
Siegesjuverficht miſchte fich daher immer noch bie 
demotratiſchen Fractionen noch im letzten Hugenblice 
ten, worauf an eine Wahl Lincoln's nicht mehr hätte ge werben 
önnen, Die Republicaner machten daher die größten Anftrengungen, 
ufterließen keine Wuhlerei, um die Demokraten umeins zu halten, brad)- 
ten ihrer Sache bie coloffalften Een: und, da ihre Geguer Gleiches 
—* ſo wird man ſich von der bie lurz vor ber Erwähl- 
ung Lincoln's in der Umion herr en einen machen 
fönnen, Bis in die fernften gten Staaten lebte fort- 
während Jedermann im —2 — ie ſich mit dem Heran⸗ 
rüden des Wahltages immer mehr fteigerte. Im Anbetracht des Zufam- 
mentwirtens in ber republicaniſchen Verte war es eine Zeit zu menmen, 
in welder zum Erſtenmale nad ber Gründung ber Kepublit bas Hein. 
liche Selbftinterefje vor dem allgemeinen —*8 und ber HYanlee auf 
eine Zeitlang hingeriſſen wurde, ſein Ich über der Durchführung großer 
Parteiprincipien zu vergeſſen. 

Unter ſolchen Berhältnifien nahmen bie öffentlichen De 
monftrationen einen ſehr ausgedehnten Charakter an, während fie ſich 
—* nur auf kleine abendliche Umzgüge mit Muflt und Yadeln be» 

änften, 


en fei unb in ihre 
daß bie beiben 
inigen lönn- 


Die Republicaner Hatten, um ihre in der ganzen Union Fügen 
Anhänger fraffer zufammenhalten zu Fönuen, eiiten großen Clubb, 
jogenannten „wide-awskes clubb‘, gebildet, welder feinen me: in 
Nem-Pork hatte und in dem andern Stäbten ber Uniom von i is 
t68 geleitet wurde. Um der Gegenpartei die Einnillthigkeit und 

der Republicaner ju —7 — harte das Haupteomitö des Clubbs * 
Tan beftimmt, am welchem in Nem-Vork eine großartige Demonftration 

follte, zu welder die vetſchledenen Zweigcomitas zahlreiche 
—88 zu (dien hatten. Es mar, fo viel ich mich erinnere, ein 
kühler Dftoberabend im Jahre 1859, als ber m Umyug ftatt 
fand. Den gangen Tag Über waren eine Umahl Fremder in ber Stabı 


*) Die Naliviſten find fanatifche Gtödyanlee's, welche ben Eingewanberten 
nicht gleiche bürgerliche Rechte zugeſtehen wollen und mamentlich bie jetzt 
zur Raturalifation gejeglich erforberliche Aufenihaktsfrift von fünf Jab 
ren auf zwanzig ansgebehnt haben wollen. Lebrigens if bie Partei 
fehr Hein unb am Ausfterbei, 


anigeloitien vnd, ald bie ivar, 

30,000 Mann ftarker Fadelzug durch den Br Rber trag 

—8* von weißen Wache tuch und eine 
n beftanden 


ig wurden 
hleppt werben mußten. Der Anblid bes Ganzen war höchſt 
komifch: Die weißen Mäntel und die fteifen en gaben ım 
Fadelfchein den Leuten etwas Abentheuerlihes, Gro.chl-Närrifhes. Dazu 
bene man noch den unorbentlicen, — Gang ber HYaulees 
ſowie Ihre ftoifchen Mienen, bie in ber fo tiefsernft ausfahen, als 
werde mit diefem Umzug das Vaterland aus der dringendften Gefahr er- 
reitet. In Heinen Bieifßerräumen folgten Mufitbanden, die aus Leibed» 
fräften den „Yankee-doodle”, „Hail Columbia thou happy land”, „Rory 
O’Moore* u. f. w. zuſammenquieckten. In den Straßen, durch welche ſich 
er Zug bewegte, waren die Häufer, deren Beſttzer republicanifd; gefiunt 
aren, theils beleuchtet, theils mit Fahnen und allerlei Devifen geziert. 
Sasalh der Zug eimen befonders ſchön gejchmüdten Haufe ſich näherte, 
fießen die Madelträger ein taufendftimmiges „Hurra ertönen, bie Res 
cantr unter ber auf den Trottoirs dicht gebrängten Menge brüllten 
mit, bie demofratifc nuten Hingegen ließen ein Grunzen“ ertönen, 
wodurch es matürlich zi einigen Prügeleien far‘, die indeg von ber zahl- 
reihen und wachſamen Polizei raſch wieder umterbrüdt wurden, Als der 
34 ſich bein republicauiſchen Hauptquartier naherte, welches glänzend 
leuchtet und mit Fahnen und ifen, wie, it, Humanität und 
Vortfritt”, „Keine Sclaverei mehr im dem freien Amerika”, „Alles für 
bie Umion", „Hoc; Lincoln” ıc., geihmüdt war, ertönte ein unabläfiges 
Yubeln und Yohlen, Revolverfcüffe krachten, Raleten ſchoſſen bugendweile 
in dem Fichten Nachthimmel, die Mufllcorps lärmten — kurz, es war ein 
Betänbender Spectatel. 


So ging es noch lange fort, und es war bereits ziemlich fpät, che 
Niemand mehr ſich auf den Straßen befand, ald Betrunfene, Spigbuben 
und Polizeipatromillen. 


Die Demokraten Hatten fon einige Wochen vor dieſem Umzuge be- 
fhloffen, am ber genden Tage, nachdem bie republicaniſche Des 
monftration en hatte, ebenfalls eime foldge zu verauftalten, bie, 
wo möglich, großartiger und reicher ausfallen follte, 

Am nähften Abend Hatten bie New Porter eine zweite Augenweide, 
bie im ihrer Art jedenfalls voch origineller wie bie vorhergegangene war, 
aber an Broßärigfeit und befferem chen weit hinter jener zurlickſtand. 

Der Zug war höcftens zehntaufend Mann flart und beftand aus 
den verbädtigiten Elementen, welche die Stadt in ihren geheimen Win» 
feln verbirgt; Leute, bei deren Anblid es den Polijiften in den Gingern 
inden mußte. Ein neben mir fichender Amerifaner bemerkte: „Dr. 
Garpenter (ber damalige Polizeidirector) wlrde fih um das Unfehen der 
ti an Partei und um die Sicherheit der Stadt ein unfterblides 

erbienft erwerben, wenn er die ganze Bande auf Lebenszeit nah Siug · 

ing (großes Gtantsgefängniß) ſchaffen könnte”. Dem unbefangenen 
B ter mußte bei dieſem Anblick der Unterſchied im ben Elementen 
pwiſchen der demolratiſchen und republicaniſchen Partei auffallen. Wäh- 
rend man ben Facktlirägern des Wide-Amales-Clubb jojort anfah, daß 
fie größtentheild aus Amerilanern und Deutſchen aus den beiten Claſſen 
beftanden, gehörten bie beſſeren Mitglieder des demokratiſchen es 
* dem niedrigſten, roheſten irländifchen und deutfheameritanifhen Pobel, 

x überhaupt, namentlich der erſtere, das größte Coutingent zur demos 
tratifen Partei ftellt, während die Übrigen Mitglieder den verſchiedenen 
Rowdiebanden der Stadt, mie „Bowery-boys“, „dead rabbits“ ıc,, fowie 
ber Bummler · unb Pangfinger angehörten. Und biefes Berhältniß 
iſt nicht etwa in Neiw-Pork allein, fondern im ganzen Norden befteht ber 


Anhang des „folgen, ritterlihen” Südens aus der Hefe aller Nationen. 
Es if leicht begreiflih, dak auf der Seite einer Partei, welche mit 
Gut und Blut für die Aufrechthaltung der Sclaverei emzutreten ertlärt, 


bie Aufflärung und Bildung nit vertreten fein kann. Ebenfo wird man 
die Gaumerei in der Nemw-P)orker Stadtverwaltung ertlärlich finden, wenn 
man berüdfichtigt, daß die Mitglieder berfelben ans ben ebenbefchriebenen 
Elementen vecrutirt werden, da die Demokraten in der Stabt wegen ber 
zahlreichen Irländer bisher immer das Uebergewicht bei der Abftimmung 
atten, Ein ähnliches jämmerliches Bild bot bie Stabtpolizei bis zum 
1856, um melde Zeit es aber der republicanifchen Partei, welde 
im Staat Rew-Pork die Dbergewalt hatte, gelang, das öffentliche Sicher 
heitsinflitut von der demokratiihen Stadtverwaltung zu trennen umb zur 
Staatej „wodurch New» Mork jest eine Polizei befigt, die an 
Dienfteifer und trefflicher militärischer Disciplin ſich mit jeder europäiſchen 
zum mindeften mefjen kann, - 
(Bortfegung jolgt.) 
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Vermiſchtes. 

Bon einer neuen Art Kriegeſchiffe, „Pilenbampfer”, gibt Hr. Anton 
Noble, ber Erfinder derſelben a Beilage zur —* 
liche Nachrichten. Dieſer Dampfer unterfcheibet fd von ben theuren unb 
ſchwer zu bandhabenden Widderſchiffen dadurch, daß er dem feindlichen 
Schiffe unter dem Waſſer einen Led von folder Ausdehnung beibringt, 
daß es der Maunſchaft ſchwer wird, ihr Fahrzeug über Waller zu 
halten. Das Schiff jun a eim gewöhnlidier, aber ſchnell laufender 
Dampfer; eine Pile in Igeftalt von beftem Stahl wird 4—8 Fuß 
unterhalb der Wafferlinie vorn angebradt; fle ift 9—18 Fuß lang, mit 
9—18 Zoll im Durchmeſſer, darf aber uur 4—8 Fuß unterhalb bes 
Schiffes hervorſtehen. Der übrige Theil wird eingelegt, und im Innern 
befeftigt.. Sie it entweder ganz mafliv, oder hat mur eine maſſive Spike, 
fo daf Raum für eime cylindriſche Höhlung übrig bleibt, die mit Pulver 
von großer Erploflonsfaft angefüllt wird. Hauptaufgabe ift, ein Led, 
namentlich am Steuerruder, zu ftoßen, bie pulvergefüllte Pile aber zut 
Erplofion zu bringen, menn fie bis an das hintere Ende bes hohlen 
Theils eingedrungen if. Diefer „Bilendbampfer” wird vielleicht die Wirt: 
ungen üben Können, welde der Erfinder ihm zujhreibt. Schwierig aber 
wird es fein, ihn an das feindliche Schiff zu bringen, bevor er von bie- 
fen in den Grund gefchoffen ift, oder zur Ergebung gezwungen wirb. 


Motizen.' 

-$ Wie wir vernehmen, begibt ſich Prof. Bodenftebt auf perfün« 
liche Einladung des Großherzogs nad) Weimar, um an ben Feſtlichleiten 
bes Shaleſpeare ſchen Yubilaums Theil zu nehmen. Muh Gervinus, 
Kreyſſig und Delius, die hervorragendften Vertreter der deutſchen Shale- 
ſpeare · Literatur, werben bort auweſend fein. 


* Bei einer Fürzlih in England ſtattgehabten Verſteigerung kamen 
bie vier erften Ausgaben von Shalejpeare'8 Theaterftüden zum 
Berfauf. Die erfte, mit dem Facſimile einiger Berſe von Ben Johuſon, 
im Jahre 1623 gedrudt, ging jür 260 Guineen weg; bie zweite vom 
Jahre 1632 jür 52 Guineen; die dritte von 1664 zu 41 Guineen, und 
die vierte enblih von 1685 zu 23 Guineen. Der „König Year“, in 
einer a vom Jahre 1608, wurde für fid allein mit 34 Pf. St. 
bezahlt. Ein ſchones ——— von Shaleſpeate's Dichtungen zweiten 
wg wurde mit 20 Bi. St, und ein kleines Eremplar von „Benus 
und Abonie‘‘, 1627 zu Edinburg gebrudkt, gar mit 115 Pf. St. bezahlt. 
- Der „Argonautenzug”, ben Graf Wimpfen im feinem Haufe im 
NewWBien al fresco malen läßt, wird mit nädjten Winter an die Reihe 
tommen. Rahl hat deu reihen Staff in zwanzig Wand» und vier 
Deetengemälde getheilt, 

Im laiſ. Arfenale zu Wien find —— 50 Modelle für Sta⸗ 
tuen der oſterreichiſchen Generale aufgeftellt, welche das Veſtibul des Waf- 
fenmuſeums ſchuicken ſollen. Wer dieſelben zu prüfen, und über bie 
Ausführung zu entſcheiden haben wird, ift noch Geheimmiß. 

Der Tag der Enthilllung bes für bie Grafen Egmont und Horn 
beftimmten Dentmals in Brüffel feibft ift auf den 5. Juni, als dem 
296ften Jahrestage der Hinrichtung beider Patrioten feftgefegt; das Poſta- 
ment ift fon aufgejtellt worden. 


Politische Hacprichten. 
Zelegramme. 
D Bamburg, 22. April. Der König von Preußen ift geiterm 
Nachmittag ın Apbüll eingetroffen, und begrüßte die Mannichaften, 
welche am Sturm theilgenommen, lobte Verſchiedene, dankte, ließ Die 


gelammten Truppen deliren und fuhr um 4'/, Uhr nach den Schanzen. 
Hr. v. Biomarchk, der fih zum König begab, hat heute Hamburg paflirt. 


Hamburg, 21. April. „Kein Englifä, bier wird nur 
Deutf geredet”, hat König Wilhelm Heute Morgens dem Eifen- 
bahndirector Louth (Engländer), als diefer auf dem Büdelsdorfer Bahn 

ofe (bei Rendsburg) eine englifde Anſprache Hielt, erregt jugerufen. 
y Kendsburg herrſcht Über diefen Vorfall großer Enthufiasmus. (Pr.) 


$ München, 22. April Obwohl die Rinderpeſt in dem dfter- 
reichiſ Kronländern abgenommen, iſt fie dad) immer noch wicht als 
ertojchef? zu betrachten, und namentlich in Galizien noch ſtark verbreitet, 
fo daf das k. Stantsminifterium bes Innern in einem Erlaß vom 6. d. 
den Fortbeftand der Sicherheitsmaßregeln verfügte. 


* Münden, 23. April. Wie: wir vernehmen, hat der Verein ber 
Nefigen Gärtner die Summe von 100 fl. als Beitrag zer Erridtung 
des Nationalbenkmals fir dem höchſtſeligen König Mar gefpenbet. 

y Münden, 23. April, Geftern‘ begann bei mafjenhaftem Zu— 
drang des Publicums die auf zweitägige Dauer berechnete —— 
gegen die Drechslermeiſtergwittwe Maria Schmiedmaier von Wolfrate- 
haufen, angeffagt, ihren Ehemann durch Bergiftung mit Arfenif ermorbet 
zu haben. Mäheres folgt. 

Ueber bie Erfiürmung ber Düppeler Bars bringt bie Kreuze 
zeitung folgende Berichte von officieller Seite: Montag, 18. April. 
Heute Vormittag 10 Uhr begann gleiäneitis in 6 Colonnen der Sturm 
auf die Schanzen von 1 bis 6. Um 10% Uhr wehte von ſanuutlichen 
6 Schanzen bie preufifche Fahne. Um 11 Uhr waren Schangen Nr. 7, 
8, 9, und die hinter ber erfien Reihe liegenden neu erbauten Schanzen 
erſtürmt; die Schanze Nr. 10 capitulirte, Mm 12%, Uhr waren bie 
beiden arten Scyanzen des Brüdenlopfes erflürmt; die eine Brücke liber 
den Mljenfund wurde vom Weinde abgefahren, die andere war.von den 
Geſchoſſen ber bieffeitigen Artillerie gerftört, der Feind fomit aus feiner 
ganzen ſtarlen Pofltion geworfen und auf Aljen befhränft. Der erfte 
Sturm, auf die Schaugen von Nr. 4 bis 6, wurde von ber preufifchen 
Infanterie, ohne einen Schuß zu thun, unter dem beftigiten ur 
lichen Infanterie und Sarlätfenfeuer mit lauten Hurrah ausgeführt. 
Der Berluft der preußifchen Truppen iſt aud) anmähernd noch nicht mit 
Sicherheit feftzuftellen.. Bon den Dänen find zwiſchen 3000 bis 4000 
Gefangene, darunter viele Officiere, eingebracht, 50 bis 80 Geſchlitze in 
ben. Schanzen erobert, und ebenfo eine große Zahl von Fahnen, Gleich 
uach Erſtlrmung des DBrüdenlopfes wurde der Befehl ertheilt, daß ber 
geabte Theil ber preußiſchen Truppen und bes Belagerungsparles nad) 

ütland linls abmarfdirem follte, um ganz Dütland nunmehr zu 
befegen und Fridericia zu belagern, Die nächſten Tage werben deshalb 
im Norben die entſcheidenden Schläge bringen. — —— 19. April. 
Geſtern Bormittag find die Düppeler Schamen geſtürmt, die Dänen vom 
Feſtlande bes Herzogthums Schleswig vertrieben. Se. k. Hoh. ber Krou⸗ 
prinz und’ der Feidmarſchall v. Wrangel wohnten dem erſten Theil des 
Sturmes auf der Höhe bei der Gammelmark:- Batterie, dem weiteren Ber— 
lauf deſſelben anf dem Spitzberge, nachher nod) weiter vorwärts auf ber 
Chauffte mad; Sonderburg bei. Je zwei Dfliciere bes Hauptquartiers 
teren zu jeber der fehs Sturmcolonnen commanbirt, um Gr. I. Hoh. 
bem Kronpringen und dem Feldmarſchall rechtzeitig Meldung über Fort» 
ger und Erfolg bes Sturmes zu machen. Die zum Sturm beflinmmten 

ruppen fanden feit Taresanbrud in ben Parallelen und Approchen, 
die Reſerven verbedt dahinter, während ſannutliche Batterien ein jehr 
heftiges Beer auf bie Schamzen unterhielten. Cine Brigade ftand bei 
Sandberg (am Alſen-Sunde, norbwärts von ben Schanze), um je nad 
Umftänben, entweder in Pontons und Kahnen nah Alſen überzufegen, 
ober demonftrirend feindlidje e dahin zu lenken. Mit dem Gloden- 
ſchlag 10 Uhr ſchwiegen fänmtliche Batterien der Augriffs-Front, und 
alle 6 Sturmeolonnen brachen gleidjzeitig unter lautem Hurrah aus der 
vorberfien Parallele vor. Der Feind begrüßte diefelben mit einen Hefe 
tigen Infanterie und Kartälſchenſeuer. Aber nichts vermochte den Unge- 
ftint ber vorwärts ftürmenden Truppen aufzuhalten. Ohne einen Schuß 
zu thun, eilten fie weiter, Um 10%, Uhr wehten ſchon von allen ſechs 
angegriffenen Schanzen bie aufgepflangten preußiſchen Banner. Die Dänen, 
weldie die Schangen vertheidigt, waren tobt, verwundet oder gefangen. 
Bis nah 11 Uhr Vormittags waren aud) die Schangen Nr, 7, 8 und 
9, fo wie die dahinter liegende zweite Schanzenreihe erftürmt; bie Schanze 
Nr, 10 capitulirte. 
den Schanzen des Brüdenlopfes vollendet. Der Feind fuhr bie eine 
Scifibrüde nad) Alfen ab, während bie andere durch die Geſchoſſe der 
biefjeitigen Artillerie zerftört war, Die ganzen überaus feflen, noch ftart 
it Artillerie armirten und von der Infanterie gut vertheidigten Schan- 
zenreihen waren genommen, „Rolf Krale“ verfuchte in das Gefecht eine 
zugreifen, nachdem die erflen ſechs Schanzen ſchon erfiäirnt waren; doch 
wurde er durch das Feuer der bdieffeitigen Batterieen zum Nüdzuge ges 
zwingen. Das mit 84 Kanonen ausgerüftete Linieuſchiff „Stjold“ lag 
in ber Nähe, wagte es aber nicht, fid) an dem Kampfe zu beiheiligen. 
Die bdieffeitigen Berluſte find groß, aber noch nicht annähernd zu ſchähen. 
Der Verluft des Feindes ift am Todien und Berwundeten anfcheinend 
noch größer, 2 daniſche Generale find auf dem Plate geblieben. 3000 
bis 4000 Gefangene, darunter viele Officiere und 2 Negimentscommaens 
deure, find eingebradt, Zwifchen 50 und 80 Gejchlike, jo wie mehrere 
dänische Fahnen find erobert. — Die Brigade bei Sandberg konnte zwar 
wicht überfegen, weil das feindliche Ufer zu ftark befet war; doch hatte 
fie ihre Aufgabe erreicht, bedeutende feinbliche Kräfte dorthin zu lenken. 
Die Bravonr fänmtlicer im feuer gemefener Truppen ift gr jebes 
Lob erhaben, Ale Anordmingen zum Sturm waren von SM. Hoh. 
dem Bringen Friedrich Earl jo meifterhaft getroffen umd von ben Flihrern 


12 Uhr Mittags war aud) ber Sturm auf die beis, 


fo, anfgegeichnet. bunchgefligrt, daß in zwei Stunden biefe glangendſte aller 
glänzenden Waffenthaten vollbradit war. er 
Raffel, 18. April. Der der Stänbeverfammlung vorgelegte ne 
entwurf, betreffend bie Zufammenfegung ber Stänbeverfammlung und die 
Wahl der Landtagsabgeordneten, hat ben Zwei, ben Zuſtand ih ber 
Voltsvertretung wieber herzuflellen, wie er bis zum Dahre 1848 beſtan⸗ 
ben hat. Das Wahlgefeb vom 5. April 1848 und die Novelle ba 
von 6. Mai 1863 follen aufgehoben werben. Bei ber Berathung biefer 
Geſetzesvorlage wird der Kampf mit der Ritterſchaft im der Berfammlung 
entbrennen: biefe wirb baflir im bie Schraufen treten. 


* Mien, 20. April. Nichdem geftern die Generalcorrefponden; 
das Gerücht einer bevorftehenden öſterreichiſch-ruſſiſchen Intervention in 
ben Donaufürftenthlimern als grundlos erllärt Hatte, bezeichnet fie heute 
bie neuefte Variante einer angeblid; blos von Nufland beabfihtigten I 
tervention gleichfalls als erfunden. — Stdatsminifter v. Schmerling eye 
hielt vom Kaifer von Mexico das Commanbdeuriren, des Guabeloupes 
Ordens. Der fibenbürgifche Hoflanzler Graf Nad 4 Amer nöd der 
legten Minifterconferenz bei, doc hat er wegen ſeines Augenleibens feine 
Deviffion eingereicht. — Die „Preſſe“ will aus guter Quelle erfahren 
haben, daß auf Zaiferlichert Befehl der Hr. Erzherzog Stephan im den 
nädjften Tagen von Schammburg in Wien eintreffen werde. Ihrem Grs 
währsmann zufolge ſoll man Grund zur Annahme haben, daß die Be— 
vufung diefed Ergherzog®, des letzlen Palatins von Ungarn, mit der 
Behandlung der ungarischen Berfafjungsfrage im genaueften Zuſammen- 
ange fiche. Die „Gen»Corr,“ bezweifelt jedoch die Richügkeit dieſer 
Meldung. 

Der „Patriotiſche Hiljsverein” zu Wien hat an ben Feldwarſchall 
v. Wrangel folgendes Telegramm gerichtet: „Hoch unſern tapfern Ber 
bündeten. Unfere Hamburger Agentie, telegraphiſch angewiejen, alle Bor 
väthe zu Em, Ercellenz Verfügung zu ftellen. Hundert Eimer Kothwein 
ſeuden wir jofort von hier zu.“ 

* Aus Neapel wird der Gen⸗Corr. unterm 18, do. gefärieben: 
Schon lange ſprach man Hier von einer im ganzen Lande verpwrigten 
geheimen Geſeliſchaft, welde gegenüber der piemontefiihen Ujurpation 
die Zwede der Reftauration nad) einem wohlbedachten Plane fort und 
jort verfolgte. Lange vermochte die Regierung, troß allen Auftrengungen, 
biefer ihr verborgenen Macht nicht auf bie Spur zu lommen. Endlich 

lang es ihr — wie man jagt, durd) er — wenigftens das 

vganifationsprogramm diefer Geſellſchaft, die ſich jelbft „Nationalverein 
von Neapel” nannte, vor einigen Tagen in die Hand ju erhalten. Das 
felbe ift jehr voluminds und zählt 30 Artikel. Einer davon beftimmt, 
daß dem vertriebenen Könige „um jeben Preis“ wieber zur Herrſchaft 
verholfen und fein Thron mit einem oberften Mathe von wahrhaft libera- 
fen Mannern aus dem Lande felbft umgeben werben ſolle. — Indeſſen 
nimmt ber Vrigantaggio, deſſen Hauptquartier gegenwärtig bie Baſilicata 
ift, eher zu als ab, freilich iſt Crocco wieder ziemlich ſpurlos verſchwun ⸗ 
den, aber es läßt ſich Taufend gegen Eins tvetten, daf er nächſtens gen 
gefund nnd wohl erhalten zum hundertſten Male aus irgend einem er 
ſiecke wieder zum Vorfchein kommen wird, Auch herrſcht allerdings feit 
einiger Zeit in Calabrien die frühere Ruhe, aber daftir Haufen, morben 
und brennen nod die Banden des Gravina bei Nola, jene des Fucco, 
Guerro und Giordano in Terra di Pavoro, jeme des Cinciarello, welche 
num aus Terra di Bari in die Gapitanata gebrumngen ift, und endlich 
neueſtens jene des Tamburino, den man fat jeit eimem - für todt 
hielt und der jetzt plöglich im feinem Gebuetsorte Matefe wieder aufge» 
taucht ift, . 

London, 19. April. Königin Victoria ift vom ihrem Unwopljein 
Ghefldptsichnerz) jo weit wieder hexgefiellt, da fie geſtern erft dem bayeri- 
hen Geſandten und daun die durch Lord Ruſſell eingeführten daniſchen 
Abgeoröyeien zur Conſerenz in Audienz empfangen lounte. OR 

London, 20. April. Garibaldi Hat das Londoner Bürgerredit in 
Gnildhall erhalten. 

— — — — — — ‘ 


Börfen- und Handels⸗Nachrichten. 


ranffart, 22. April. Deflerr, Nat-Aul. 68',,; Öprer. Me. 61!AP: 
Di 785; Yotterie-Anleh.-Loofe von 1854: 78°, ; von 185%: 1294; 
Deflerreich, LotterierAniehensPooje von 1860: 83°, ; Endieigshafen / Berbadı r 
Eiſenbahn⸗Aetien 14414; Boperifche Oftbahn-Actien 111’, ; Bayer. Oftbahr« 
Actien. vol einge. 112%, ; Deferr, Eredit-Mobilier-Actien 197; Benbahır 
Priorität 81%4. Wech ſeleur ſer Paris 93%; Louden 11874 ; Wien 102); 





Berantwortlicde Rebaction: 


Für ben michtpolitifchen Theil: Dr. I. Grofle. E 
Fr den politiſchen Theil: 9. P. Vogl. Dr. A. Pohlmann. 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Urberſiqt. u — 
Zur Erinnerung an ben Königlichen Philoſophen. — 
Deffenilies Leben in Amerika, (dorf) — Deutſche Shate 
fpearefeier. — Bermifdhtes. (Die tüclifhen Frauen). — Notizen, 
Volitifche Nachrichten. Ze 
= Telegramme, 


* 





Zur Erinnerung an den Königlichen Philoſophen. 
Bon 9. Beders. - 

* Mas König Marimilian I, feinem Volle war, was er Großes 
any indbefondere für die Förderung aller geift gen Intereflem getan, iſt 
reils von vielen Seiten im beredtefter Weiſe hervorgehoben worden. 

Freilich find es nur erft die allgemeinften Züge, bie, von dem Leben und 
Streben biefes unvergeßlichen Fürflen gegeben werben lounten. Dem 
Griffel der Geſchichte muß e8 vorbehalten bleiben, das Bild bes Dahin- 
geichiedenen in feiner ganzen Reinheit und Größe der Nachwelt zu über 
liefern. Im der unmittelbaren Gegenwart kann es fid; mehr nur erft 
um einzelne Beittäge dazu handeln, und einen folhen zu geben, ift lediglich 
auch hier unfere Abfidt. ; 

Tode trennt ſich der immere Meunſch vom dem äußern und tritt, 
um und eines treffenden Ausdrucka von Schelling zu bedienen, allein 
erft ganz hervor, was Er felber war. Im biefem'volleren und reimeren 
Eiche Yat auf Die Gejaide ihre genen Berenüiten ja erfflen, was 
ihr aber nur dann in der! rechten Weiſe gelimgen.bürfte, wenn fie zugleich 
eine Antwort auf bie frage hat: mie: jebe bad. geworben, was fie in 
Wahrheit jelber war,. Auch bei König Mar drängt fi ums biefe Frage 
jest vor Allen anderen auf, weßhalb uns verftattet fein mag, aud nad) 
biefer biöher nur wenig beadhteten Seite Hin die Betrachtung zu lenfen. 

Mit Recht hat man an dem trefflichen Fürften feine tiefe Geeligioirt, 

feine Achtung vor ber Gleihbereihtigung der Confeffionen, feine hohe 
Gewiffenhaftigteit, fein liebevolles Herz, ſeine Begeifterung für bie deutfchen 
Imtereffen, feinen Sinn für alles Große auf den Gebieten des geiftigen 
Lebens und insbefondere feine Berdienfte um eine eben jo umfaſſende, 
als unparteiiſche Pflege der Wiſſenſchaften gerühmt. Ya von bem, was 
er in leßterer Beziehung gethan, konnte allerdings gefagt werben, daß 
im ganzen Verlauf der Geſchichte der Verewigte gewiflermaßen kaum 
feines Gleichen gehabt. Cine ſo außerordentliche Erſcheinung aber läßt 
ſich durch feinen blos gewöhnlichen Bildungsg fie laßt fih nur durch 
einen aufßergewöhnlichen erklären. Und da jichen wir demm nicht an, 
unfere Ucherzeugung dahiu quszuſprechen, daß es vor allem ber mädjtige 
Einfluß Schellings war, der für die ganze Geiftesrichtung Dayimilians 
als ein eutſcheidender zu betradjten. . 
Man muß diefen geiſtigen Heros perfönlic gelannt Haben und ihm 
ſelbſt näher geflanden jein, um biefe erftaunliche Wirkung zu begreifen. 
Aber wer ihn aud blos aus feinen Werken kennt und ihre Bedeutun 
nur einigermaßen zu beurtheilen vermag, fühlt wohl, daß er einen Seil 
vor fih bat, der nod immer unfere ganze Zeit wie ein Gebirge überragt. 
Der Eindrud eines ſolchen Genius auf ein empfänglices jugenbliches 
Gemlth laun mur ein überwältigeuber, tiefgejender umd mie mehr ſich 
verwifchender fein. Empfänglicleit freilich fett er voraus, aber in wel’ 
Höhen, feltenem Grade begegnete ihm diefe gerade im der Seele des bar 
Mmaligen Kronpringen! Das Studium und Verſtandniß einer Philoſophie 
wie die Schelling'ſche, iſt kein leichtes; michtsdeftoweniger ſcheuie Mari⸗ 
milian keine’ ſo große Auſtreugung, um in ihre Tiefen adrin · 
ges Bir wiſſen dieß aus feinem eigenen Munde und aus- fpeciellen 
Erfahrungen. Die Pectüre des wahren: Kleinods umnferer Literatur, der 
‚„Stara’'*) deren Separatabdruck ne lediglich feiner ‚Bermittin 
verbanfen, bildete im bem legten Jahren feines Lebens nur ben Sch 
feiner ununterbrochenen Lieblingsbefhäftigung mit den Schelling'ſchen 
Schriften. Noch ift die Zeit nicht da, in der ums eim näherer Einblid 
in das innige Berhältuiß des Röniglihen Schülers zu feinem großen 
Lehrer geftattet ſein wird. Was in as beiderjeitigen Briefwechſel nieber- 


MM. [. umiere hierauf bezuiglichen Artikel, in den, Beil, der Mg. Zig. 
vom 19. Expibr. 1861 und 20. April 1862, 
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Bayerifden Zeitung. — 
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1 
‚25. April 1864, 
ji m— vi uf, —* 1 
elegt ift, t gewiß für alle Zeiten zu dem Imtereffereichflen, Um 
Sie Saelling ei von dem Könige dachte und wie had) er ihm PR 
eht ſchoön zur e aus den Yeußerungen hervor, bie einer fein 
Biete aus. Berlin dv, 9. 1849 an dem Schreiber biefes enthält, wo 
hieß: „Bern für wiſſenſchaftliche und (im freieften, geifligften Sinn, 
religiöfe Entwidlang Bayeın ‚je, ein gold enes Zeitalter. ſich verſprechtz 
burjte, jo war es under. dem jet regierenden König. e, die en 
höheres, geiflige® Leben begreifen und nm feiner felbftwillen wünfchen 
folten fih um Ihn ſchaaren und Eined Sinnes Meinungen wehren, dij 
in nothwenbiger Confequenz bald keine anderen Befirebungen, als nad 
bem allgemeinften Nüglichen übrig laffen würden.” f 
Bolltommen begritudet iſt, was erft jüngft im eimer alademiſcher 
Gedachtuißrede erwähnt worden, daß befonders Schelling es war, ber 
durch feine Nathidläge im der Seele des jungen Priugen bereits ber 
Entſchluß gewedt und befefligt. hatte,.bie Pflege der Wiſſeuſchaften nich 
nur für Bayern, ſoudern für ganz Deutfchland in die Hand zu nehmen 
Und nicht minder hatte audi, wie gleichfalls bei dieſer Gelegenheit mit 
Recht hervorgehoben worden, feine Beſchäftigung mit ber Idee eine 
einftigen Wiedervereinigung ber getremnten chriſtlichen Confeflionen gewif 
feine Hauptveranlaffung in dem, was Scelling hierliber ‚ausgefprodhen **) 
Dieß alles ift nur ein Beweis mehr für unfere Behauptung, daß gan; 
vorzüglid bie Polen — freilich eine jede ift nicht dazu angethan — 
es war, die König Marimilian auf foldre Höhe hob. Und zu bdiefem 
Ausjprud, wenn man ihn mug irgendwie ſtreitig machen wollte, würber 
ung überbieg allein ſchon, abgefehen von allem anderen, bie beiden Mo- 


mumente beredjtigen, die ben Namen bes Koniglichen Schülert und feinet 
geieierten Lehrers tragen, 


(Schluß folgt) 


“ # 
Deffentliched Leben in Amerika, 

Gortſebuug.) 
Uii wieder auf unſern demokratiſchen Wade za tommen, fo bo 
er im jeder Hinficht eim originelles Bid. Die Menge marſchirte in Mei 
nen unarbentlihen Trupps, je mit einer Dufilbande, Jeder Trupp waı 
mit Papieriaternen und Heimen: viereckigen beleuchteten PBapierläften ver 
fehen, auf welden die Namen der nominirten bemofvatijhen Candidater 
mebft allerlei wigigen und albernen Bemerkungen über die Gegencandida 
ten lefen waren. So z. B. „Hod flr ben braven Douglas (demo: 
tratiſcher Präfidentiaftscandibat) und Hunbertmillionenmaliges Grunzer 
anf ben Miggervater Fincoln”, Auf, einem andern Papierlajten war dat 
ſcheußlich carrilirte Bruftbild eines Negers und darunter fland: „Hod 
et s chilles Schwarzhaut, den näditen Präfidentigaftscansibaten der Re 
publicauer,* , 

In, Heinen Zwifgenräumen folgten Bägen, bie ‚mit betrunlener 
Irländern vollgepfropjt waren, im deren Mitte eine Muſilbande ſpielt 
ober, vielmehr bisharmonifd zufammenädjte. Die armen germanijce: 
Künftler hatten aber aud inmitten ihrer jauberen Geſellſchaft einen har 
ten ‚Stand. Dicht zufammengefauert, in ber unbequemften Stellung 
bliefen fie unauſhörlich drauf los, und zuweilen kam es vor, baf eine 
ber Irländer mitten unter fie bineinfiel, ſo daß die Juſtrumente zufam 
menrafjelten und eine kurze gewaltfame Pauje eniftand, Dies ftörte üh 
— nur wenig ihre rühreude Harmonie und unahläffig wurde weiter 
geblafen, wenn's nur Töne gab. Am übelften erging e8 einem Bläje 
bes Bombarbons; ein Yrländer mit brennend rothen Haaren und bie 
angefhwollener Branntweinnafe hatte das Inftrument umgebeugt, jo def 
bie Schallöffnung. auf den Wagenrand zu liegen. am, und ſich rittling 
darauf gelegt, wodurch ber Wufiter in halb liegender Stellung blajer 
mußte. Der Irländer brülfte fortwährend der Menge auf ben Zrottoirt 


) In der. inzwiſchen im Druck erſchienenen alademiſchen Rebe (Gegen 
wartiges war ſchon vorher niedergeſchrieben) finbet ſich mod: manche 
andere auf Schelliug Bezugliche, mas widt zyum.-Bortrage gelommen 
ben wie bier allein -im Auge hatten. . So wird ©. 8 bes bleibende 
Einbruds gedacht, ben Schellinge Borträge auf Morimilian hernorge 
bracht, und S. 33 leſen wir: Thatſache äft, daß biefer Denker große: 
Einfluß auf den Geiſt des Könige ſchen lange vor befien Thronbeſteig 
ung gewonnen hatte.“ 


— — — 
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8 it eim Grungen für Imeofal Hurrah fir Douglas |" 
— * folge — vierediger, auf Rädern ——— 
effen Wände weißem ier en 
waren. Aus dem Innern —— N eier 
figer Jungen, verwmiſcht mit den einer erbärmlicen Muſik. Auf 
ben inenden Wänden des Kaſteus war Lincoln auf 
liche Weife u. A "mahte er knieend einer abſcheulichen 8 i 
eftte"Piebeserfärung, während Frau Ancotn im Begeiffetft, mit einem“ 
Befen wüthend er] ihren Mann loszufhlagen. Auf einer andern Seite 
des Raftens ſtand Lincoln in verzweirelnder Stellung, von einem Haufen 
Neger immdrängt, bie ihn herumzerrten, während unten fland: „Gib ums 


ein Yınt, guter,’ alter Abraham (Spigname für Lincoln); wir find jet 
ebenfoviel wie Du” (d. 5, im gleicher bürgerlicher rg u ſw. 
eward (ein 


Am argſten warb der jegige Staatsminifter W. H. 
fanatifcher Kepubticaner) mitgendimmen; ihm wurden mehrere beleuchtete 
Käften. getibmet. Auf einer Seite eines Kaſtens balgten fi mehrere 
Negerinnen nm ihn, die ihn mit Pieblofungen Überfchätteten; auf eier 
andern Seite erſchien eine viefige BVifitenfarte, auf der eime häßliche Ne- 
gerin dem meben ihr ſtehenden Seward bie Hand reichte, wahreud da, 
iſchen ſtand: „Fräulein Schwarzbufen und Herr Sewarb empfehlen 
ka bein geehrten fhwargrepublicanifchen Publicum". Auf einer dritten 
Seite Jah er in der Schlafmüge auf einem, Stuhl mit einem halbſchwar ⸗ 
en Sängling anf tem Arm, während feine kämanıe Frau mit einem 
antoffel auf ihn Iosfchlägt, ꝛc. Man ficht, daß bie Demokraten, um 
Stoff für faire Wige zu haben, das Eintreten der Mepublicaner für 
die Neger von der für den Yanlee twiberwärtigften Seite auffaften und 
von der reinen Idee abfahen. Sie verniengten die Sache mit bem 
Imbividuum, als ob em cat, der eine Glientin vertheidigt, nothwen ⸗ 
dig im Diefelbe verliebt fein müffe. Herrn Seward, ber jo aufopfernd 
für bie enbefreinng eintritt, find vielleicht die Neger perföänlidy fehr 
widerwärtig, und es ift jehr wahrſcheiulich, daß er einer ehelichen Ber- 
bindumg mit "einer Megerin ebenſo abgeneigt wäre, wie der janatifchite 
ha Vbrausgefegt, baf er mod; nicht verheirathet iſt, was ich midjt 
enau w 
— Bon weiterem Carrikaturen ſei noch eine erwähnt, melde Lincolu, 
Seward, Gerrith Smith, Horace Gretley (die beiden letzteren bekannte 
Anhänger der ertremen republicanifchen Partei, d. i. Abolitioniften) bare 
ftellte, wie fie vom einem Meger mit ſchwarzer farbe angeftrichen werben. 
Darunter ftandb: „Da id) jet fo viele weiße Freunde habe, die in meine 
ſchwarze Haut vernarrt („Iond“*) find, fo gebe id von heute an mein 
Geihäft ala Weiffanftreiher („white-washer‘‘) auf und werde Schwarz. 
anftreiher*). Perfeus Wulftlippe, Nigger.“ 

Bon dem zahlreichen Berfen, gemöhnlid mehr roher als witiger Art, 
möge eim Beifpiel folgen, weldje zeigt, wie man in ber americanifchen 
Bolitit mit feinen Gegnern wmzu; ehem gewohnt ift. Anf einem Heinen 
beleuchteten Papierkaften ftand folgende Strophe, bie ich in möglicjit ge 
treuer Meberfeung wiederzugeben feinen Anftand nehme: 

„Der Nigger ift ein faules Bich, 
Nicht befler als ein Hund; 
ngt Lincoln, Seward, Greeley auf, 
8 macht den Staat geſund.“ 

Diefe vier Zeilen enthalten im der That bie politiſchen Grundſätze 
der amerifamifchen Demokratie ober Sclavenhalterpartei, 

Die nädtlihen Umzüge werben in Meinerem Mafftabe fat jede 
Nacht wiederholt umd endigen erft am Borabenb bes Wahltages. Der 
Larm ift file die Bewohner jener Strafen in New-Port, durch melde 
ber Bug fi beivegt, wie Broadway und Bowerh, hoöchſt ftörend, da er, 
namentlich wenige Tage vor ber Wahl, oft bis Morgens zwei bis brei 
Uhr dauert. Die Polizei ift zu folder Zeit ziemlich madtios und wagt 
8 nicht, gegen biefe nächtlichen Aeußerungen ber Bolfsfonveränetät ein« 
uſchreiten. ch finden ſolche übertriebenen Egcefje hauptſächlich nur 
nm New ⸗ Yorl, dem Bollwerk der Demokratie, und in Baltimore, dem 
ges omwbieneft in der Union ftatt. Im Städten, wie Philadelphia, 

incinnati, Buffalo, Chicago, verlaufen die Wahlen fo ziemlich ohne be» 
beutende Störingen, umd namentlich in fegtgenannter Stadt find Ruhe 
förungen zu folder Zeit außerſt felten, weil bort die Mehrzahl der Be 
wohner aus Deuiſchen befteht, und bie Stadt felbft der Hauptfig der re» 
publicanifchen Partei ift, bei welcher die gebilbeteren Elemente zu liber- 
wiegenb find. 


*) Faft bie Hälfte der freiem Meger im Norden find white-washer, b. $. 
fie beforgen da® Anftreichen von Zimmerbeden, Häufern sc. mit weißer 
Kaltfarbe, während farbige Anfirihe fat ausſchliehlſch von Tündern, 
meiftens Dentichen, beſorgt werben, im deren Dienft fi oft fünf bie 
feh® Neger als white-whasher befinden. Die Bornamen Berjeus, 
udilles, Hector werben von ben ſüdlichen Sclaveuhaltern ihren Negern 
befanmtfich fehr Häufig beigelegt. 





5 "Ay Worabenb. eines 2 58 
Umzüge mehr. fatk, —— Unterb ung de om 
vor. einer 


Nogtlärmes macht einen Eindrud, wie die Ruheftunden 
Nur in den Wirtfshäufern merlt man, in welder 
‚ben gemeinen’ Schnappefpelunfen ber umtern Gtabt 
F ‚ wiüfles Treiben. Die Irländer vertrinfen das Gelb 
für ihre verfaufte Stimme, brülen wüſt durdeinander, prügelm fi, mo» 
* > fi häufig gegenſeitig Naſen, Ohren und Lippen abheißen 
gen usfhlagen u. ſ. w., wie bie Bıügelftatiftit der e 
andern Morgen nachweiſt. In den amerifanifden Wir ujern. 
hingegen eine wohthuende Ruhe, weil der Yaulee in der Regel auch bei 
ber lebhafteften Unterhaltung mur Halblaut ſpricht umd ſich miemale zu 
unanftändigen, geräujhvollen Bewegungen Hinteigen läßt. Im dem dent» 
fen Bierhäufern der beſſern Gate geht es fchon lebhafter zu und dem 
en Abend werben Higige Wortgefedhte geführt. Im den gewöhnlichen 
Dierhänfern im deutſchen Viertel der Stadt (das ſogenannte — Meindeintfär 
land“ in Avenue A, B und C) herrſcht gewohnlich ein Harınlojer, gemlth- 
licher Spectafel. Hier figen Gevatter Schneider und ufter, werfen 
fig im VBollgefühle ihrer Würde als „Bürger der norbamerifanifchen 
Freiſtaaten“ im die Bruſt, ſchlagen auf den Tiſch, daß die Bierfeidel wie 
fallende Kreifel durdeinander taumeln, tractiren den Wirth, der an fol- 
hen Tagen überglüclich iſt, und ſetzen ſich in möglichft lauten. Ton ge 
genfeitig ihre politifcen Anfihten auseinander, wobei feiner den Aubern 
hört, noch viel weniger verfteht. Mitunter fteigt auch wohl ein Schnei- 
derlein, das einige Seidel Gerftenfaft über den Durſt getrunfen, auf den 
Tiſch und hält eine Rede, im welcher in jedem Gate ein g Schod 
feiner politiſchen Geguer aufgehängt, guillotinirt und todtgeſchlagen wer⸗ 
den; er allein nimmt es mit Zwanzig auf. 
(Bortfegumg folgt.) 
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Deutſche Shakeſpearefeler.) 


Sei unſer, trauter Wilhelm, 
Genieß' Dein Heimatsrecht 

Bor allen Erdgeſchlechtern 

Beim menfhlihiten Geſchlecht. 
Wie ſchamvoll, ob dem Britten 
Sid Deine Stine färbt! 

Sie, Erben Deines Ruhmes ? 
Sie wiffen nit, wer erbt! 


Sei unfer, trauter Wilhelm, 
Du bift ein fremder Gaft 
Im dumpfen Nebellande, 
Das toll und felbftifch haft; 
Fremd, unter Kannibalen, 
Wo ſelbſt Dein Leichenſtein 
Mit einem Fluch nur ſchützte 
Dein beiliges Gebein! 


Sei umfer, trauter Wilhelm, 

Und wenn Du miederfehrft, 

Verjüngt im ew'gen Lichtquell 
Die Erde nen verllärft; 

Auf Deutjchland feige nieder, 
Das Deiner Tugend lohnt: 

Die Ehönheit wirb geboren 

Nur wo die Wahrheit wohnt. 

Ferdinand Kilrnberger. 


Vermifchtes, 
Die tüärfifhen Frauen. 


Stellung und Erziehung ber tiirfiichen Brauen. — Ihre Beihäftigungen mb 
Unterhaltungen. — Beſuch bes Bazar. — Bifiten. — Epaziergänge.. — Die 
Däber. — Eeireen im Harem, 


Ueber Stellung, Lebeneweife und Beftimmung ber türkifchen Frauen 
maht man ſich im chriftlihen Curopa mande ivrige Borftellung, und 
nit felten ift der Stoßſeufzer: „Weib, wie bellage ih bich!“ 
Dan glaubt, daf bie Türlinnen, "Opfer der Tyrannei ober ber ehelichen 


) Gin gefelliger Berein hätte fih bald feine Shakeipearefeier verfümmern 
laſſen durch bie Setrachtumg, ob es dem deutſchen Nationalgefähl zieme, 
in einem Augenbiide, we uns England mit Beleibigangen überſchüttet, 
einen englifhem Dichter zu feiren, Der Berfafier war ber Meinung, 
daf fi Bivat und Pereat bei biefer Gelegenheit ſehr wohl vereinigen 
ließe und fein Chanſen unternahm es, dieſen Stanbpunft buch eim 
praktifches Beifpiel zu ilufriren. Die Reb. 
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it Stöden umd Peitſchen bemwaffdet find, Bergnügen nnd Zers 
fireung, fo meint man, gebe e# für diefe beflagenswerthen Weſen icht, 
von jedem gefelligen Bertehr fein fie.abgefchlofen, und nur der Umgang 
mit ihren feibensgejährtinmen, die. zugleich ihre, Rebenbuhlerinmen mären, . 
fei duen von ihrem Herrn und Meſſter geſtattit. Wie ot haben euror 
pailde Damen Über das Schichſal ihrer. türkfden Schweitern und über 
die Grauſamleit der türkifchen Eiymänmer gellagt! Aber biefes zlührende 
Mitleid, biefer edle Unwille, welder höchſtens ein gutes und gerechteg 
Herz beweist, beruht nur anf einem fasten Boructheil. Wir zweifeln 
daran, daß es in Europa mod ein Land gibt, im welchem bie Frauen jo 
arbeitsjeu, neugierig, jaul und vergnügumgsfüctig ſind, wie die Ha- 
num oder türkijchen rauen. Ihre „Arbeit befteht in Spazierengehen, 
Bergnügungen und im Befriedigung ihrer Launen. Sie geben in uub 
außer dem Harem Geſellſchaften. Sie führen ein jehr flottes Leben. 
Wir fpreden hier natärlid nur vom rein materiellen Standpuncte, 
Ganz anders erfcheinen die Dinge, wern mau an das Leben ber turlijchen 
Frauen den Maßſtab der Moral und Intelligenz legt, Dann allerdings 
fühlen wir uns zu dem Ausſpruche beredtigt: „Weib, wie beilage ich 
did!” Die Pevantinerin ift bie am wenigſten bejcäftigte Frau auf ber 
Belt, nidt nur in Folge der angebornen Trägheit, durd das forglofe 
Weſen ihred beinahe Findfidien Charakters, durch den Abſcheu, melden fie 
vor allen geifligen Anftrengungen hat, fondern and durch die Macht bes 
Berhältnifie. In unferem civilifirten Abendlande erſcheint abjolutes Nichts- 
thun als eine ſchmachdvolle Ausnahme unter den Grauen, in der Türkei 


dagegen ift Faullenzen die Regel, und im dieſer Beziehung find fi alle, 


Frauen gleih. Die forgfame Erziehung, welche den Geſchmack an allem 
Guten und Eblen, überhaupt die Blüthen des Geiftes, entwidelt, ober 
die Mächftenliebe, welche uns dazu drängt, daß wir ung mit andern Dien- 
fen beichäftigen, fehlen der wahren Hanum gänzlid. Gin junges Mäd- 
hen von dreizehn oder vierzehn Jahren, das lefen und bie türfifchen Hanb« 
arbeiten machen kann, gilt für geſcheidt. Diefe Handarbeiten beftehen, 
ähnlich wie bei unferen Damen, in Strampfftriden, Stiden im Rahmen 
und Anfertigung von Tafhentühern und Vorheindchen. Wenn aber ein 
ſolches Kind noch etwas ſchreiben, und bie erften Regeln der Rechenlunſt 


tanın, dann gehört es ſchon unter die Weifen. Ms ein Mufter von Boll» - 


lommenheit aber gilt eine Ris ober junges Mädchen, wenn ed ein 
Paar Liedchen fingen ober die gemöhntichtien türlifchen Inftrumente [pie 
len lann. Diefes find der Santur, eim Meines Piano mit brei Decta- 
ven, weldes ber Gpieler auf feinen Gxchoofj fegt, und mit ein 
fpielt, bie mittelft Ringen an feinen Zeigefingern befeftigt find, und ber 
Zambur, eine halbfugelförmige Mandoline mit langem Griff, melde 
beſonders zur Gejangbegleitung fi fehr gut eigmet. Aber, wie bemerkt, 
bieje Fertigkeit findet man bei türkiichen Frauen nicht allzu oft. 

Se iſt es bei den Frauen faft aller Stände, denn die Sitte ge- 
ſtatiet ſelbſt denen aus dem Mittelftande wicht, ſich dur ehrliche Arbeit 
3 nahten, .B. Handel zu treiben; bie Bürgersfran muß ihr Reben im 

ichtethun zubringen, wie bie Frau des reichiten Paſchas Auch die ärm · 
fien Frauen arbeiten, zB. in Ronftantinopel, nur wenig umb ftunben- 
weife; uud iſt ber Mann mod: fo grauſam und defpstifch, fo wagt er es 
doch nicht, ſie zum Arbeiten zu zwingen, ſondern gibt ihr nod eine Ne 
gerin zur Aushilfe, auf welche fie dann alle Mühen und Laflen mäljt. 

Ale türkifchen frauen, welder Elafje fie auch angehören mögen, find 
alfo zum Nichtathuu gleichſam verbammt, und die Yangweile, biefes jchrei- 
liche Ungethüm, eine 
fortwährend zu belampfen haben. Daher find ihr ganzes Sinnen umd 
Trachten und alle ihre Gedanken nur auf die Verſcheuchung der Lang- 
weile gerichtet, und fie zeigen ſich wahrhaft erfinderiſch darin, neue Arten 
von Zerfirenungen und gungen aufzufinden. - 

In den Harems ber reichen Türken befigt jebe Hanum ihr eigenes 
Zimmer, manchmal fogar eine ganze Reihenfolge, mb hat dazu eine zahl 
reiche Dienerfchaft. Im biefen Zimmern vereinigen fid die Damen, und 
beſuchen fich gegeitfeitig. Damm werben allerlei Spiele geipielt, man plaus 
bert, und trägt koschjelfeitig im dem fühen Frieden des Tandur allerlei 
Erzählungen vor. Der Tandut, im Winter durch Kohleubecken warm gehal · 
ten, ift für die frauen eines Harems ber behaglichſte Play, in weldem fie ſich 
jufanmenfinden, um darüber zu berathen, wie die Zeit am beften verbradt 
twerben lonne. Da fhlägt die eine vor, Ynftrumentalmufit mit anzu 
hören, ober ſich durch Sängerinnen unterhalten zu laffen; eine zweite 
benkt an die Aufführung von Tanzen und mimen, ‚während eine 
deitte zum Beſuche der Bäder und ihrer befonderen Spiele einlabet. 
Spaziergänge auf den Terraſſen unb in den Gärten, Schauleln in ben 
O und Heine loſtbare Schmaufereien unterbrechen das mühe 
volle Wert des Tages; Tichibul und —* (Tabalöpfeifen) ruhen 
ſelten, und wenn man ſich mit alledem zu viel angeſtrengt bat, und erft 
recht * rd —— — ne J eriunen — Fer 

re n Ta ihr lerſchneiden bi efell- 
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ter ber danidelt, in der große fyeind, dem ſie 





Im Harem vor Perten, die nicht reich find, begnligt man fi mit 
weniger foftjpieligen Genüffen; aber Tut un und Dundurmas 
(Süßigkeiten) dürfen nie fehlen. Spazierengehen und Gefellihaften loſten 
and): fein Gelb, a k —— —— 


Die Damen eines und: deſſelben Havems find oft ſehr zahlreich, 
unb jo Tönnen fie fi gegenfeitig ‚einladen. Schon baburd) entfleht einige 
Abwechslung. Aber die Bergnügungen, welden man außerhalb des Ha 
rem® nadhgeht, ziehen doch mehr au, und bie Frauen drängen ſich orbent- 
lich dazu, weil fie babei mehr ihre Mengierde befriedigen lönnen. Es 
mödte wohl laum neugierigere Geſchspfe geben, als bie türfijchen Damen, 
und jo oft fie mar können, bewegen fie- fi außerhalb des Hauſes. Wir 
wollen einige biefer „Beihäftigungen” der türfifhen Damen Konftantis 
nopel® aufführen; Manches ift für dem Europäer wohl neu. (Fortſ. f.) 


Notizen. 
fIm Monat Februar da. 38. ſtarben zwei Männer O. Shöm 
huth, proteſtantiſcher“ Pfarrer zu Edelfingen bei Mergentheim, und Sons 
rab Shwenl in Frantfurt, früher Profeffor daſelbſt. Wenn fie auch 
nicht zu Fachmanuern erſten und zweiten, Ranges zählen, jo haben bieje 
Mänter ein DBerdienft, auf das man dauffhuldbigft aufmerlſam machen 
ung, abſonderlich, weil die Zeitungen ſich bis jegt noch mit der einfachen 
Angabe ihres Todes zufrieden geben. Schonhuth hat durch feine Ausgabe 
des „Ribelungenliebes” —* Oſiander in Tübingen und Claſſen in —* 
bronn) die den Laßbergiſchen Text zu Grunde legte, das nicht fachkundige 
Publitum feit einer Reihe von Jahren mit dem jcönften älteren deutfchen 
Nationalwerle befannt gemacht. an wird ſelten in größern Bibliothe 
ten die haudliche mit deutſchen Lettern hübfch gebradte Yxögabe vermiffen. 
topınt der Billige Breit, der die Auſchaffung des Werkes aud dem 
Unbemittelten ermöglihte,. Der Wiſſenſchaft freilich mlgte die Ausgabe 
nicht viel, deſto mehr dem Publikum: fie hat fogar mehrere Auflagen er⸗ 
lebt. Desgleihen fuchte önhuth dem Volke einen Sinm für die alten 
Ritterbirrgen und längft aufgehofeme ı Klöfter einzuflößen durch feine „Ehro- 
nitenansgaben‘‘, feine „woeirttembergifchen und babifchen Schlöffer, Bırr- 
gen” u.f.m., Büder, die auch A in beiſpiellos billigen 
DHeftchen bezogen werben können (Stuttgart, Schaber), Wie-einft fein 
BDeruf in Hegau ihm möglich machte, alles Einfhlägige zu fammeln, bes 
ſonders unter ben Augen des alten Kitters Paftberg anf ber Mersburg, 
fo dankt ihm das hohenloh’jde und fränfifch-mürttembergifche Gebiet Bie- 
les in hiſtoriſcher Hinſicht. Seine legte Thätigleit fcheint der „Deutjcde 
orbensgefchichte in Mergentheim” gegolten zu haben. Danf dem Unermid« 
lichen! — 8. Schwenf, befannt durd) feine Handbilher der Mythologie 
der alten Völker, verdient unfern Dank noch befonders durch fein deutſches 
Wörterbuch, das ſchon vier bis fünf Auflagen erlebte, und ſchon mandem 
Gelehrten, fo fehr er ſich auch darüber auslieh, gute Dienfte leiftete. Es 
lann täglich auf jebed Pult geſtellt werben, denn was er gibt, ift viel, 
fehr viel. Die neueften Foriungen auf dem einfhlägigen Gebiete find 
freilich, nicht herbeigegogen, aber die Wörter aus allen Provimyial:Wörter- 
büdern, foviel thunlich und auch im Entfernteften paffend, hat man hau ⸗ 
fenweife beijammen. Schwediſch, dauiſch, angelfächflfch u f.w. findet der 
Nachſchlagende, und zwar flir ben Hausgebrauh mitunter jehr gut. Wie 
mir aus eigener Erfahrung erinmerlic, hat das Buch da ımb dort bejon- 
ders aud im Damenhänden viele Zweifel und MWortftreitereien glüclich 
beenbigt. 
* Aus Frankfurt wird ıums geſchrieben: Sophie Stehle 
eichnet ſich in allen Rollen durch eine treue nud wahre Darjtellung ber 
altere aus, die fie gewiſſenhaft ftubirt, und fih mit gutem Berjtänd- 
niß und äfthetifhen Gefühl angeeignet bat. Indem. bie gefeierte Sän- 
gerin ganz ihrer Kunſt lebt, mit aller Liebe und Ausdauer die bedeuten 
den Erfolge ihrer Bemühungen zu vergrößern fucht, erwirbt fie fid). bei 
bem dies erfennenden Publitum immer mehr Beifall, und wird fo von 
ihm auf diefem rühmlichen Wege ermuntert. Ihre Stimme ift denn aud) 
fo gut geſchult, und hat ein fo wohlklingendes Metall, da die junge 
Künftlerig von berjelben, indem fie immer umfangreicher wird, fort und 
fort mehr verlangen kann. Sie flellt ihre Anforderungen an dieſe viel 
verſprechende Stimme wohl jet mod nicht höher, als es fid mit deren 
guter Entwidlung vereinigen läßt, und lanır fie dagegen ihr fo anmu ⸗ 
thiges und liebliches Organ als ſchätzbares Yequivalent verwerthen. Man 
darf ſagen, daß wenig Sängerinnen neben einer vorzüglichen Stiumie 
ein fo großes Schaufpielertalent befigen, wie Sophie Stehle. Das feelen- 
volle Spiel, die aſthetiſche und reizende Mimik, wie ber Rinftlerin präd 
tige Erfcheinung und liebenswürbige Heiterkeit verdienen volle Anerkennung. 


Anaftafins Grüms meue Diätung: „Robin Hood, ein Bala- 
benfran, altenglifgen Bollsliedern”, iſt jet erſchienen. Im einer 
längern Ginleitung gibt der Verfaſſer eine hiſtoriſche Unterſuchung Über 
das Leben des populärften Boltshelden Altenglands und bie Entjtehung 
ber ihm feiernben Lieder, 
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Bolitische Nachrichten. 
Zelegramme: 


D Berlin, 24. April Der König iſt beute Morgen geſund zu⸗ 
rüdgefehrt, von Bismard und General Manteuffei begleitet. . Minifter 
Room it bei feinem. verwundeten Sohne jurüdgeblieden und kommt 
mergen. 

D Kopenbagen, 33. April. Gine Proclamation bes Rönige an 
das Heer vom 21. d8. fagt: Nach einer Vertheivigung , deren Grin 
nerung bis in die fpäteften Zeiten verbleiben wird, nicht allein wegen | 
ter Ungleichheit des Kampfes, ſondern wegen tes Heldenmuthes, womit | 
Ihr negen die Uebermacht gefochten, mußte die Armee zurückweichen aus ! 
der Düppelftellung nach fen. Die ſchweten Leiten, welche die Ent 
widlung des Kampfes begleiteten, die urvergeßlichen Berlufte, welche 
die legten Tage herbeigeführt, find nicht vergebens gemeien, fie werden 
Früdte tragen im Kampfe, welchen jet die Armee gegen Gewalt und 
Unrecht führt, deſſen Ziel die Unabhängigkeit des Baterlanres iſt. Die 
Proclamotion fehlieht mit dem nochmaligen Danfe des Könige an die 
Armee für teren aufopfernten Heldenmuth und erfleht den Schuß Gottes. 


t 


— — 





Wien, 24. April. Die „Wiener Zeitung” melbet amtlich: Prinz 
Friedrich Karl von Preußen ift zum Oberſtinhaber bes 7. Hularenregis : 
ments, Feldmarſchali v. Wrangel zum Oberftinhaber des 2. Guiraffiers | 
regimentes ernannt, Beiden Befehlshabern und dem Kronprinzen von 
Preußen ift das Commanbdeurkreuz des Maria-Therefien- Ordens verliehen 
worden. (%.3.) 
vparis, 23. April, Es heißt, das megicanifche Anleigen fei voll- 
fommen gebet, Prämie 1'/, p&t. 

London, 23. April, Der Prinz von Wales hat Garibaldi bei dem ! 
Herzog von Sutherland befucht, und iſt eine Stunde geblieben. | 

ER — | 
! 


In Nürnberg hat man befdloffey, von den in der Stadt eingeh- 
enben Beiträgen für bas Nationalden 3 Viertheile einer Landesftiftung 
und ein Biertheil einem Dentmale in Erz, das in Münden errichtet | 
werben ſoll, zu bejtimmen, 

* Im Kreife Dberpfalz und Megensburg beſtehen 15 Be 
zirls · und Local-Komites für das Natiomaldentmal, 

Bayreuth, 23. April. Das Perfonal der Kreisregierung und | 
Kreiecaſſe dahier hat flir das Nationaldentmal ', Procent feiner Ge 
halte fubferibirt und den Gefammtbetrag zu 230 fl. dem Sreis-Eomite 
übermittelt. ' 

Im Kreife Oberfranken haben fih 31 Filial-Comites für Gründung | 
eines Nationale Dentmals für meiland Se. Maj: König Mar gebildet, 
Mit Ausnahme des Bezirlsamts Naila find alle Diftricte Oberfraukeus 
vertreten. 

Hamburg, 22. April, Die „Hamburger Nachrichten““ melden, daß 

' Deputationen aus Angeln, Schleswig und Zönningen ben Rönig von 
| 
N 
| 
5 
1 








Preußen in Flensburg erwartet haben. 

Hamburg, 23. April. Nachrichten aus Kopenhagen vom 20. und 
21. d. melben, daß der Staatsrath; verfammelt wurde und die Fortfegung 
bes Kampfes beſchloß. 

Die Reiſe des Königs von Preußen nach dem Sundewitt erregte, 
wie dies vorausjufehen war, im Paris und London Auffehen und blieb 
nicht ohme Wirkung auf die Börjen. Der König ſoll gefagt haben: „Es 
drängt: mich, bie fapferen Truppen perjönlid) ko begrüßen, bie ich jeit 
drei Monaten nicht mehr gefchen“, und reifte ab. 

Dem Könige von Preußen find zum Siege von Düppel von allen 
Mächten, nur England fehlt no, Glüdwulnſche zugegangen. Der bemer- 
tenswerthefte Glückwunſch ift der des Kaiſers der Franzoſen, an deſſen 
Schluß es heißen foll: „Ich bir Überzengt, daß Monarchen und Pänber, 
beren Bölfer von gleichem Streben erfüllt, deren Armeen gleich; tüchtig 
—— Beſtimmung haben] in Frieden und Freundſchaft mit einander 
zu leben.“ 

Berlin, 22. April. Nach den im hieſigen —— einge» 
troffenen Nachrichten ſcheint es, als ob die Dänen die Infel Alfen ge» 
räumt hätten. Man ſah das Linienſchiff „Stjold“ mit dem „Rolf Krale“ 
im Scjlepptau und in Begleitung von 30 Transportfdiifen das Hörup- 
Haff verlajfen und nad; dem Norden, vermuthlid nad) Fridericia feuern, 

Berliner Blätter melden: „Se. Majeftät der König haben Aller 
hochſtihrem hohen Alliirten, dem Kaiſer von Defterreih, fofort am Sie- 

edtage die Nachticht von der Erſtürmung der Düppeler Schanzen durch 
elegramm mitgetheilt. Der Schluß defielben lautete: „Unfere Truppen 
find jegt quite!” — Bei der in Berlin an zwei Abenden hintereinander 
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Wien, 22. April. Die „Wiener Mbendpoft” findet ſich wera 
ber Auficht, daß der Bormarſch der Preußen nach Yiltland pn u 
monftration der Taiferlihen Regierung in Berlin den Aulaß gegeben habe, 
in folgendem Artikel entgegen zu treten, im dem fich übrigens trag feiner 
freundlichen Faſſung eine gewiſſe Kälte nicht verienncn läßt. Die ® 
Abendpoft” ſchreibt: „Allem Auſcheine nach wird bie Hauptaction der 
preußifen Truppen nunmehr and gegen Fridericia geridtet fein. Ber 
lanntlich ift ſchon vor längerer Zeit ein vollſtand ges Einverfländnig 
greifen Preußen und Defterreich im der frage der Occupation Yütlande 
erzielt umd nicht mit Unrecht bie Miffion des Hru. v. Marteuffel mit 
biefer Frage in Verbindung gebracht worden. Wenn daher Feldmarſchall 
v. Wrangel über genügende Streitkräfte zu disponiren glaubt, um gleich" 
zeitig mit ber Actien auf Alfen an einen erfulgreichen Gormarfe in Yüt« 
land denfen zu onnen — eine frage, deren Beurtheilung eben ihm aie 


Feldherrn der vereinigten Armee allein zuſteht — fo entfpricht dies ' 


biplomatifd genommen ber Sadjlage, welche hurch d » 
öflerreichijche Uebereintommen pen an 5 nn 
alle Zeitungsangaben von einer im fer Angelegenheit ergangenen Mote, 
von Remonftrationen u. f. f. entfallen, bedarf keiner ausdrlidlichen Her⸗ 


vorhebung.“ 


Krakau, 20. April. Heute iſt an den Straßenecken eine 2 
mahung des oberſten Militär Commanbanten Br laut u Pr 


: Wirlungstrei® der Rriegsgerichte eine gewifle Einſchränku i 
| Bezug auf die vor ald mad) der Berhängung des — — 


in Galijien zur Unterſuchung gelangten Strafſachen erfährt, indem dem 
felben nur die ſchweren Verbrechen, insbefondere die politischen, vorbe- 
halten bleiben. Man hat es nicht unbemerkt gelaffen, daß Graf Mens 
dorff- Pouilly im der erwähnten Sundmahung von einer ihm 


| —— allerhöchſten Ermäctigung vom 4. April fprict; u 


mächtigung fnüpfen fih nun Combinationen, welde diefelbe nicht jo 
ſehr me eine Fat ee rt fondern vielmehr als 
eine mehr ausgebehnte Bo) t erjheinen laſſen, den Belageru— 
fueceffive zu ermäßigen und endlich aufzuheben. — 

G. ©. Paris, 20. April. Die Specialmifjionen kommen in Mode. 
Kaum daf Lord Glarendon uns verlaffen, fo meldet ſich ſchon im aus 
mwärtigen Amte der piemontefifche General Menabrea, Minifter bed Köni 
Bictor Emanuel. - Ju ber Turiner Sammer ſah fi Herr BVisconti 
Tagen gezwungen, zu erflären, baf er neue biplomatifche 
Actenjllide über die römijhe Frage nicht vorzulegen habe. Im ber That 
hatte Herr Nigra bier jeit der Aumis-Affaire keine Gelegenheit, biefem 
Segenftand office! zu berühren. Nun joll Herr Menabera, welcher für 
einen guten Katholifen gilt, das Eis brechen und zu erfahren fuden, was 
Frauleeich in dem Fall, daß Pins IX, won feinem Hirtennamte abberus 
fen würde, zu thum geben, Man weiß in Turin recht gut, daß Auf- 
ſchlliſſe hierüber nicht zu erlangen fein werden mb daß diefeiben eventuell 
aud nichts weniger als ermuthigend für die Sache der Unitariften lauten 
würden. Die Million iſt darnach bios dazu beftimmt, einige laſtigen 
Fragen der Oppofition vorläufig zum Stillſchweigen zu bringen. 

* Der am 20. da. in London zufammengetretenen Conferenz 
haben bie Bevollmachtigten won Defterreih und Preußen nicht beigewohnt, 
Auch der franzöfifche Bevollmächtigte Hatte, wie wir vernehmen, bereits 
fein Nidjterfcheinen erflärt, erſchien jedoch Lord Ruffıll zu Liebe dennoch. 


Die Nahriäten aus London vom 21, d. über Garibalbi find nicht 
ohne Intereffe. An biefem Tage dejeumiste ex bei Eaıl Ruſſell, dinirte 
er bei Gladſtoue. Iu ber London Tavern wurde Abends ein Meeting 
abgehalten, im welchem bie Abreife Garibaldi's ariftofratiihen Einflüffen 
angelärichen wurde. Cine Deputation des Dieetings begab ſich noch um 

itternadjt zu Garibaldi, welder erklärte, er möchte wohl gerne bem 
Norden Euglands beſuchen, und er. werde fehen, ob es ſich machen Laffe, 
ohne fein gegebeues Wort zu brechen. () 


Aigier, 19. April. Die Mbreife des Königs Ludwig von Hier nad 


Marſeill iſt auf Somtabend den 30: d8. feitgefegt worden, nud wird 
fi) Seine Moajeftät, falls nicht der AUnblid des Meeres und fonftige Zei⸗ 
en eine Hinausfhiebung rathſam erfcheinen laffen, am diefem Tag auf 


] beit Schraubendaupfer Boryſthene“ der Meſſageries Imperiales ein» 


ſchiffen. (9.3) 





Berautwortliche Rebaction: 


ür dem nichtpoſitiſcheu Theil: Dr. I. GSroſte. 
fr ben politifchen Teil: I. P. Vogt. Dr. A. Pöhlmann. 


Wolf & Sohn. ZW 
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Meberfidt. 


Mündener Bühnenberidt. — Zur Erinnerung an den 
Königlien Bhilofophen. (Shl) — Bermifäten. (Die tür« 
# tiihen Frauen). — 

" Politifhe Nachrichten. 
u Kelegramme, 
Dandeld: und BörfenmRacricdhten. 


Münchener Bübhnenbericht. 


Zum Grfienmale: „Shalefpeare in ber Heimath“, Schauſpiel von 
Carl von Holtei. . 

-# Es war nicht mehr als ſchidlich, daß die Mlindener Hofbühne 
zur Feier bes größten aller Dramatifer, der fie ihre höchſten Weiheſtun⸗- 
dem verdankt, etwas that. Glüclicherweife war ein Stück vorhanden, das 
war vor treißig Jahren ſchon gejcjrieben, fid) doc immer noch als paf- 
Ten empfahl: Wir Tonnen deßhalb die Meprife diefes Rührſtlickes nur 
als einen glücklichen Griff bezeichnen, wie iiberhaupt das „Theater Hol 
tei'8 (circa 20— 80 Stucke umfaffend) immer noch als eine volle Scheune 
für magere Jahre zu benutzen wäre 

Zwar mag «8 ſchwierig fein, einen hiſtoriſchen großen Eharalter ber 
neueren Zeit — fei e8 eim König, ein Gelchrter oder ein Künſtler — 
vorzuführen, auftreten, handeln unb reden zu laffen, wo wir ein fo er⸗ 
habenes Urbild in ber Seele tragen, wie bei Shaleſpeare. Wir möchten 
jedes jeiner Worte, jeben feiner Gedanken prüfen, obdas Abbild auch den Hohen 
Stempel jeines Genius am fi trägt, ob es des großen Dichters würdig 
fei. — Diefe Schwierigkeiten und die gewöhnlichen Uebertreibungen, nm 
Genie's auch genial zu reprodueiven,, fie über Proſa, Elend umb Noth 
J des Lebens jammern zu lafjen, haben das Kilnftierdrama etwas im Ber 
ruf gebracht, und es braudit nur einer Meinen Revue auf die Geſtal- 
4 ten Moliere's und Sapage's von Gutzlow, Schiller's von Laube, By- 


2 von’s von E. Schmid, Goethe's von Deinhardftein, Bürger’s von Mo» 


J jenthal, Gamoens von H. Schmid und Anderer, um zu prüfen, wie 
44 weit ſie theilweis bon der Linie des Mufterftüces diefer Art — von Goethe's 

Zafjo geblieben find, meil hier allein ein vollfommen congenialer 
Dichtergeiſt die Geftalt eines anderen Dichters ſchuf. — Wie ſchlimm 
FA müßte 8 exit Shateipeare ergehen, wenn er in feiner gaugen por 
2 tifhen Herrlichleit und Geiftergröße aufgefaht umb wiedergeboren 
werben follte, Welde Mühe gibt ſich Irving im feinem noveliftifchen 
J Buche, Shakefpeare und feine Zeitgenofien im ihrem bunten Verkehr zu 
iet in der belannten Movelle jebes ber 
Worte, bie er ihm in den Mund legt; auch Boas in feinem Luſtſpiele 


2 fucht möglichit geiftreiche Sprünge zu produciren; Köſting gar macht eine 


2 Art Fauſt und Zauberer aus ihm, der im feitenlangen Bifionen und Phi 
4 lojophemen phantafirt. 
: Holtei dagegen hat es fid; eigentlich etwas leicht gemadt und bad 
FA ift ihm das Charalterbild des Dichters von Allen am menſchlichſten ge- 
5 lungen, indem er fo viel als möglich den Hiftrionen, den Bühnenditter fait 
4 ganz aus dem Spiele ließ und mit feinem Tact nur die Momente aus 
4 dem Leben des Dichters aufgriff, im denen fid fein Menſcheuherz, fein 
A Menjcenwerth, feine treue edle Seele am ergreifenditen zeigt. Richt was 
54 er werth war als Dichter, zeigt uns Holtei, jondern was er werth war 
als freund, als Sohn, als Bater — jeinen Charakter zu entiwideln in 
J den jtarten Wurzel ber Natur —, das ift feine Aufgabe, und dieje einfache, 


2 üdıt dichterifche Auffaffung ift um jo höher anzuihlagen, al. das Stüd, 


A voie gejagt, in eimer Zeit gejchrieben wurde, in welder das Künſtlerdrama 
— ber Cultus des Geuins — die romantifche Lebensauffaſſung noch im 
A voljten üppigften Flore ftand, Holtei, welcher damals wieder zur Bühne 
3 ging und jelbjt fo ein Stüd landfahrender Poet und Scaufpieler war, 
#3 hat ein gutes Stüc feines Lebens in dieſes Schaufpiel hineingeaxbeitet, 
9 ja er hat «6 mit feinem eigenjten Herzblut gefchrieben und deshalb find 
lebhafter Friſche und Wahrheit ger 


blieben. — 





| 


| 
| 


feines begeifterten Berehrers, und im Gontrafte dazu bie Angriffe eines 


hamiſchen Kecenfenten von ber Sorte jener nüchternen Feinde aller Poeſie, 


bie jede poetifhe Pebensäußerung nad; dem praftifchen Wozu und Warum 
meſſen; — Auch in ber Liebe und zwar bei ber ſchönen Wiitwe Rofa- 
line zeigt ſich Shaleſpeare al® Sieger über ben ſchwerfälligen Sir Lucy, 
den Sohn eines Mannes, ber ihm feine Jugend verborben und ihn aus 
ber Heimath vertrieben. ‚I beiden Scenen tritt und das Bild eines 
leihtblürigen und doch innerlich, ernften Poetenlebens entgegen — ein Bild, 
das Holtei ziemlich frei und zwanglos componirt hat. Bon ftvengerer hie 
ſtoriſcher Wahrheit ift die prächtige Eharakterfigur des alten John Sha- 
tefpeare in Straiford, — ein Urbild jener finfteren Puritaner, die beru- 
fen waren, das luftige Altengland gu Grabe zu tragen, Yohn Shafe- 
jpeare, einſt der beneidete Mayor von Stratford, lebt jetzt als Woll- 


‚ händler im tiefften Elend. Das Andeulen an dem entflohenen und wahr« 


— — — — — — — — 4 


Der erſte Theil des Stückes zeigt und dem glücklichen Dichter nach greiiende Scene der Verſöhnung, wie Vater und Mutter den 
a dem Erfolg des Romeo, die erſte Unknüpfung des Lord Southampton, | fundenen im die Arme fließen, wie ber alte John triumphirend feinen 


ſcheinlich in ſchlechter Geſellſchaft verlommenen Sohn, der Weib und Kind 
im Stiche gelaffen, nagt an feinem Leben. Sir Puch, ber zu fpioniren 
lomuit, bringt bie erjten Nachrichten von dem Gläde und Erfolge bes 
Sohnes, aber er tröftet damit nur bie Mutter, Inzwiſchen bat die 
Freundſchaft mit Southampton immer feftere Wurzeln geſchlagen, felbit 
die Bedenlen der abelsftolzen Mutter feines Freundes, dem er jeine So— 
meite bringt, werben überwunden. In einer Stunde des Bertrauens er 
öffnet der Dichter feinem vornehmen Freunde, der ihn gerne gan; glücklich 
fehen möchte, zum erſten Male fein Herz, und erzählt ihm von feinem 
Leben, von jeiner Familie, von jeinem Elend, feinem Heimweh ıc. — 
in Southampton feimt der Gebaufe auf, ben Dichter mit feiner Familie 
zu verföhnen. 

Holtei hat Hier vieles Belanute zujammengefaßt, und it ziemlid, ge- 
fehiett über mauche Klippen Hinweggefommen. Dabei fühlte er wohl, daß 
er, um das Lebeusbild Shaleſpeare's ganz zu vollenden, aud) die Bezich- 
ungen zur Königin bringen müſſe. Auch bot jene große Herzenstäufchung, 
von weldjer die Sonette Zeugniß geben, daulbare Motive zu Erfinduns 
gen. Die Verbindung biefer beiden Momente in einem Rahmen, und 
die Umwandlung einiger Eharaltere ſcheint uns bas Einzige, was unferm 
gemüthvollen Dramatifer nit ganz gelungen ifl. — Die Schaufpieler 
haben am Hof ein Stüd aufgeführt, und man erlaubt ihnen, an dem feft- 
lichleiten Theil zu nehmen. bei belauſcht Shaleſpeare, wie Southampton 
und Rojaline ihm Hintergehen; ex ift außer fi. Sir Luch nähert ſich ihm, 
um ihm noch tiefer zu demüthigen, wird aber felbft von der Erſchütterung 
bes Dichters ergriffen, bereut, und erzählt von feinem Befud in Stratford. 
— Spatefpeare, von Neuem am die Unverföhnlichkeit der Seinigen ge» 
mahnt, verlaffen und verrathen von Ullen, befälieht, fih nun allein der 
Boefie in die Arme zu werfen, und bitfer inneren Erhebung folgt ums 
mittelbar die Wendung des Schickſals. Eine „unbelannte Dame“, in ber 
er bie Königin Elifabeth felbft erkennt, benlitzt den Augenblid, ihm ihren 
Dank und ihre Anerkennung darzubringen, aber fie wagt es der Etiquette 
halber nicht öffentlich zu thum. Diefe Scene, dem Sinne nad), eine Krön- 
ung des Dichters dur die Königin Englands, ifl der Gipfel bes Stücks, 
und Holtei hätte gut gethan, Hier dem Act zu ſchließen. Statt deſſen 
kommt Southampton zu ihm, bittet voll Reue um Berzeihung; bie jhöne 
Rofaline tritt auf, jet am Arme Sir Lucy’s, um ſich Über die beiden 
Rivalen necliſch Iuftig zu machen, obſchon J die Blumen, die Luch in 
Stratford von Shaleſpeare's Tochter empfing und boshaft der ſchönen Wittwe 
überbrachte, nun Shaleſpeare felbft zurlidgibt, Dieſe Blumen feiner 
Tochter erweden die Schnfucht nad) der Heimat von Neuem, und er ber 
fließt, nad) Stratford zurlidzufchren, an kann nicht fagen, daß ber 
Umfchlag der Charaktere Southamptons, Rofalinens angenehm und na- 
türlich wirkt. Gin ganzer neurr Met wäre erforderlich geweſen, um diefe 
pſichologiſche Peripetie zu vertiefen. 

Glüdlicjerweife entſchädigt der legte Act flir biefe matte Stelle. 
Lord Eonthampton führt ſich beim alten John Shalefpeare als Londoner 
Kaujmannsjohn ein, und wei dem Alten allmälig eine andere Borftellung 
vom feinem verlornen Sohn und von ber dramatijden Kunft beizubringen. 
Eine Stelle aus Heinrich V. begeiftert vollends ben alten Mann; er 
glaubt ſich felbit in die Zeit des ritterlichen Königs zurückverſetzt, und 
will jenen Dichter fehen, der das gejchrieben, Shalefpeare befiegt jo den 
Widerwillen feines Baters mit feiner eigenen Poeſie. Diefer ächt poetiſche 
Auftritt iſt von hiureißendem Eindruck, und bie darauf folgende er- 

Biederger 





Mitblirgern den Sohn — — das Alles, obwohl ſiark ſentimental auf ⸗ 

‚ berjehlt feine Wirkung nicht. 

eber die Auffllhrung felbft wird unfer Wochenreferat morgen berichten. 
Den Schluß des Stüdes, welches fo warm und enthufiaftiich vom Publi» 
tum aufgenommen wurde, daß es fih wohl auf bem Repertoire einblir- 
gern wird, bilbete ein [höner Epilog von H. Schmid. Shaleſpeare betritt den 
arten an feinem Baterhaufe wieder; ımter dem Maulbeerbaum, ben er 
felbft einft gepflanzt, kehren ihm bie alten Träume wieber — die Porfie 
felbft erfcgeint ihm in einer Bifion, und begrüßt ihn mit feierlichen Berfen 
— während im Hintergrund fi ein magifches Bild entrollt, die Statue 
des Dichters zeigend, umgeben von den berlühmteften Geftalten feiner 
Werte, ein lebendes Bilb, welches vortrefflich geftellt war. 


Zur Erinnerung an den Königlichen Philofophen. 
Bon 9. Beders. 
Schluß.) 

Was wir im unſerer, im löoniglichen Auftrage gehaltenen Feſtrede 
ur Enthüllung des Staudbildes Schellings am 28. November 1861 
Be ift nur einem Heineren reife bekannt geworben und dilrjte, ba 
es nicht im bie öffentlichen Blätter Übergeganjen, hier noch nachträglich 
eine paſſende Stelle um jo mehr finden, als es in dem gegenwärtigen Zu« 
fammenhange doppelt ins Gewicht fallen dilrfte. 

„ern im Schmweizerland”, bie waren umfere Worte, „mitten 
in der Alpen Schooh fteht ein Dentmal, das eines Meinen Fried» 
hofs Mauern hoch überragt. Es ift der Erinnerung geweiht an 
einen »jener großen Geifter, bie eine ganze Welt mit der Macht 
ihres Genind fi) erobern und uns die Bringer find ber höchſten 
Menfchheitsgüter. Es ift das Denkmal, das König Mar feinem 
geliebten Lehrer, dem großen Denker Scelling, am der Stätte 
gefeßt, die feine ſterbliche Hüle dedt. Und jet zum zmeitenmale 
errichtet ihm berjelbe föniglige Schiller ein Dental, das nicht 
bloß wie jenes in der Stille eines Dorflirchhofs zu dem einfamen 
Wanderer, nein, das in einer Metropole der Wiſſenſchaft und 
Kumft, an der Stätte des regften Lebens zu Tauſenden und aber 
Tanjenden fragend fpriht: Kennft du den Härten, der, felbft ein 
Geiftesfürft, im Reiche des Geiftes Überall mur dem Höchſten und 
Gröfßten Halbigt? Hier fteht fein Name für immer eingeprägt 
und gibt wie der Mitwelt, fo der Nachwelt lautes Zeugniß da- 
von, wie ein König die Föniglihe Wiſſenſchaft — denn jo 
hat ſchon das Alterthum die Philofophie genannt — md im 
diefem Standbild den Meifter berjelben zw ehren gewußt. 
Daß aber Bayern einem Herrfcher beſitzt, der diefer höchſten ber 
Bilfenfchaften ſchon fo frühe aus innerftem Geiftesbrange ſich er ⸗ 

eben unb ihren erften und genialften Vertreter zum Führer auf 
ihrem Gebiete ſich ermäßlt, deſſen mag ſich das teure Vaterland 
mit um fo größerem Stolze und mit um fo immigerer Freude 
rühmen, als die Huldigung, bie hier der Philojophie gebracht 
wird, zugleid; allem übrigen Wiffenfhaften gilt, indem ja bieje 
fänmtlid in ihr, al® ihrem letzten Grunde wurzeln. Und bamit 
tritt König Marimilions Berdienft um die Hebung und Förderung 
des geiftigen Lebens feines Volles erft ganz ans volle Licht her 
vor. Denn nur derjenige vermag in Wahrheit auf feine Zeit zu 
wirken, der ganz auf ihrer Geifteshöhe fteht, und anf dieſer fteht 
im erfter Reihe ſtets nur ber wahre Weltweife. Iſt aber ein 
folder zudem noch ein königlicher Herrfcher im beften und ebelften 
Sinne des Worte, fo wird feine Geijteswirtung nur eine um jo 
erhöhtere, mächtigere und umfafjendere fein. Denn ganz anders 
als der nicht philofophifch Gebildete, wird biejer die Dinge ber 
Belt betrachten und in allem nur die höchſten, die idealften Ziele 
ſich ſetzen. Er wird die Wahrheit, er wird die (Freiheit, er wird 
Recht und Geſetz über alles jhägen, aber er wird fie aud) im 
ihren tiefiten Gründen erfannt haben, und darum von feiner 
Sceinwahrheit und Sceinfreiheit fi blenden laſſen unb hoch 
fiber allen Parteien die Fahne der Gerechtigfeit halten. Das 
aber fonnte er mur gelernt haben ans jener hohen Wiſſenſchaft, 
von ber Schelling mit Recht gejagt, daf fie allein den —— 
Berftand der Welt gebe. Denn mit allen anderen Wiſſenſchaften, 
fügt er hinzu, wie etwa mit Mathematit, Phyfil, Naturgeſchichte, 
fo hoch biefelben zu ehren, ſelbſt mit Poefie und Kunft laffen 
fi die menjhlihen Dirige nicht regieren. Könnte man je aus 
dem Staate und öffentlichen Leben alles herausziehen, was birin 
Metaphyſil ift, fie würden unausbleiblic zufammenbreden. Womit 
Schelling nur fagen wollte, daß alles im Leben auf einer höheren 
göttlichen Ordnung beruht, die nur der wahre Meife in ihrem 
innerften Weſen und Zujammenhang erkennt und an deren Un 
verbrüchlichteit alles Wohl und Glück ber Staaten hängt. Darum 
dreimal Heil dem Volke, deſſen Herrſcher ſich offen und frei als 


Schüler eines fo tief grümbenben Forſchers bekennt, wie Schelling 
ift, und bamit vor aller Welt verkündet, wie er nächſt dem Heilig- 
fien nichts höher achte, als jene unfhägbaren le Errungen- 
ſchaften, bie wir der erften und höchſien der Wiſſenſchaften ver 
danken. Mit diefer Kundgebung aber, bie an dem allerhochſten 
Geburtöfefte in dem heutigen felerlichen Acte ihren bedrutfanften 
Ausdrud findet, ſteht König Mar unter allen Fürften der Ber- 
gangenheit wie Gegenwart oben an, ja er fieht bamit in der That 
einzig da. Denn fo viele Herrſcher die Weltgefchichte als Be- 
jdlger und Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft und einige 
derfelben auch als dilettantifche Freunde der Phil ie anf i 
Blättern verzeichnet hat, fie befigt nur Ein Blatt, auf dem ein 
Herriher fteht, ber, mie der umfrige, mit dem ganzen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ernſte, der dem deutſchen Sinne eigen, zur Philo- 
fophie ſich hingewandt und in ihr den Genius ertannt hat, der 
ihn am fiderften in alle Wrge leitet, die zur wahren Bollsbe- 
glüdung führen.” . . 

Der vielleicht in biefen Worten nur Ueberſchwengliches finden follte 
— benn wie viele gibt es heutzutage, die ſich fait ſcheuen, felbft nur das 
Dort „Philofophie” noch in den Mund zu nehmen, dem möchten wir auch 
bie nod weiteren Aeugermugen Schellings zu Gemlthe führen, die fi 
an die vorigen fnilpfen und in dem herrlichen Fragment aus dem hand» 
ſchriftlichen Nachlaß „über das Wefen deutſcher Wiſſenſchaft“ (im achten 
Bande der ſämmtlichen Werke) fi finden, dahin lautend: „Was man 
aud jagen möge, alles Hohe und Große in der Welt ift durch etwas 

worden, bad mir im allgemeinften Sinne Metaphyſil wenmen können, 

Letaphyſit if, was Staaten organiſch ſchafft und eine Menjhenmenge 
Eines Herzens und Ginnes, d, h. ein Bolt, merden läßt. Metaphyſit 
ift, woburd der Künſtler und Dichter ewige Urbilder lebendig empfindend 
finnlih wiedergibt, Diefe innere Metaphufit, welche ben Staatsmann, 
ben Helden, die Heroen bes Glaubens und der Wiſſenſchaft gleihermafen 
infpirirt, ift etwas, das von ben fogenannten Theorieen, wodurch Gut« 
mäthige fi tauſchen ließen, und von der fladen Empirie, weiche ben 
Gegenſatz von jenen ausmacht, gleich weit abſtößt. Alle Metaphyſil, fie 
äufere fi) nun fpeculativ ober praltiſch, beruht auf dem Talent, ein 
Bieles unmittelbar in Einem und hinwiederum Eines in Bielem begreifen 
zu lönnen, mit Einem Wort auf dem Siun für Totalitäat. Metaphyſik 
ift der Gegenjag alles Mechanismus, ift organifche Empfindungs-, Denk» 
ober Handlungsweile. Auf Zeritörung aller Metaphyſit im einzelmen 
Menſchen wie im Ganzen ging die legte Zeit aus, umd dieſes ift in der 
Thai das Geheimmiß aller Klugheit, Erziehungs und Negierungs-Weis- 
heit berjelben.’ 

Hat aber König Mar wirklich in der Wiſſenſchaft das Ganze über- 
ſchaut und mit unparteiiſcher Liebe umfaßt, wie der alabemifdye Hebner 
fo wahr gejagt, was anderes hat ihm dabei geleitet, ald eben jener „Sinn 
für Zotalität”, dem Scelling die große Bedeutung zumißt. Je weniger 
aber unfere Zeit auf diefen höheren Sinn nod Gewicht legt, je mehr 
ihr alle Schägung gerade berjenigen Wiſſenſchaſt abhanden kommt, bie 
allein im Stande wäre, zu einem wahren Sieg des Geijtes über das 
Chaos und die Zerrifjenheit der Gegenwart zu verhelfen, als deſto bent« 
und preismwürdiger erſcheint der präbominirende geijtige Standpunct, ben 
Marimilian ſchon jo frühe an Scellings Seite fih errungen und bie an 
fein Ende umverrüdt behauptet hat. 

Und fo vielfach auch nod immer die Stimmen über dieſen legten 
ber Koriphäen ber deutſchen Philofophie auseinandergehen, nadgerade 
beugen ſich doch alle tieferem Geijter vor ber Größe feiner genialen Con- 
eeptionen, und erft in biefen Tagen noch fam uns ein Brief aus dem 
hohen Norden Deutfclands zu, defjen Schreiber (ein befannter geijtvoller 
Autor), anknüpfend an den erjclitternden Berluft, den gauz Deutſchland 
durch den Hingang des geliebten Fürjten erlitten, mit Bezugnahme auf 
beffen Begeijterung für Schelling, über legteren unter anderem, wie folgt, 
fid) äußert: „Nimmt man diefen Totalblid für dad Umiverfum, wie wir 
ihn bei Schelling finden, dieſe Auffafjung von Natur und Geſchichte, 
diefe eben fo tiefe, wie freie und ſcharfe Beleuchtung des Lebensproceſſes 
und feines Reſultates in allen Einzeluheiten zufammen, folgt man, in fo 
weit man zu folgen vermag, dem kühnen Denter gleihjam durch beide 
Hemifphären ber negativen wie pofitiven Philofophie, die doch nur wieder 
eine und diefelbe, in ſich völlig verſöhute und vollendete Welt bilden, fo 
muß man erftaunen über eine folhe Durhiühruns, wie fie aufer Schel- 
ling noch kein Philoſoph aufzumweifen hat. Man weiß nicht, was man mehr 
bewundern joll, ob das Graben in bie Tiefe, die dialeftijche Hebekraft 
und Verarbeitung und bie Schwungkrajt für eine ſolche Höhe, oder bie 
dichteriſche Beſeelung, Geftaltung und Abrundung alles Stofjliden und 
die Schönheit der Diction; und man glaubt ſich zulegt im inmerften 
Heiligthum wahrhaft chriſtlicher Eleuſinien und ihrer Eröffnung zu 
befinden. 
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Vermiſchtes. BDerhältniffe zur Folge dat, nicht angenommen wird. Empfang und Be- 
Die türkifegen Frauen, en = richtet ſich aber mad deſſen Stand und ber Art uud 
(Berzfegung.) Die Spaziergänge ber Damen von Konftantinopel werben ge» 


Die Bazars. Die Hanums gehen nie einzeln, fondern immer in wohnlich zu Heinen Panbpartien, da die beliebteften Bereinigun Spläße von 
Seſellſchaft fpazieren. Man begegnet Gruppen von zwölf bis fünfzehm | der Stadt ziemlich; entfernt find. Mit allen möglichen — — 
Verſenen, wobei die Rinder mod nicht witgezahlt find, melde man an derſehen, begibt man fih, meift am freitag oder Sonntag, in Arabas 
der Hand mitführt, oder wie einen Reiſeſack auf dem Rüden trägt. So | (Magen) oder Kaits (Booten) mad) ben Bergnügungsorten. Die meiften 
falen fie in die Bazare von Tſcharchi ein, in denen fir oft tagelang um- | Befuchsorte liegen am europäifchen oder afiafifchen Ufer des Bosporus: 

viel unnüges Zeug anflelen, und die Ballen und Ständer | wie Tfchamlidic Therapia oder Bujul-Dere, Dolma · Bachtſchi und andere, 
des holzernen Gebaudes durch ihr gellendes Laden und Schreien formlich An einigen diefer öffentlichen Spaziergänge Haben verſchiedene Sultant, 
erfhlttern. Dabei find fie der Schregen der Kaufleute. Mit Aus | zum Gebraude und zur Bequemlichkeit der Hamums , Zeraffen bauen 
nahme der Damen aus den allerhöchſten Ständen, deren Sprade, Halt | [affen, von wo aus man die Seiltänger und er, welde ihre Kunſt⸗ 
ung und Manieren überhaupt ben europäijden Begriffen von Unftand | ftüde zum Beften geben, bequem überfehen kann, Mufitanten und öffent- 
entjpredien, bemehmen fich die Hanums geradezu uugezogen. Sie begnü« | lie Tänzer fehlen aud; nicht; beſonders lebhaft aber werben dieſe Pro: 
gen ſich nicht damit, wie die Damen im Abendlande, ftundenlang in | menaden, wenn der Padiihah einmal mit feinen Harem dort erſcheint; 
einem Laden zu verweilen, ſich Alles von den Kaufleuten zeigen und an- | jeihft vom weiblichen Gefchledhte werden ihm dann alle möglichen Beifalls- 
bieten zu laffen, und endlich, ohne zu faufen, wieder fortzugehen; nein, Dejeugungen und Segnungen dargebracht. Bey's, Pafda’s und reiche 
fie treiben den Kaufmann ans feinem Eomptoir oder feinem kleinen Extra | Mufeimänner in glänzenden Gewändern reiten auf edlen Koffen vorbei, 
verfhlage Zeraus, damit fie bort mit umverfähleiertem Geſichte und unge | ud coutraftiren mit den häflichen Negern, welde ald Wächter bei den 
Mört Erfriſchungen und Ledereien verzehren fünnen , melde fie vom dem | Zanums fid befinden. 
ambulanten Krämern des Bazars gefanjt haben. Wenn fie damit fertig Hier find die Orte, wo man die weibliche Bevölterung Konftantino- 
find, ziehen fie ihre Pantoffeln wieder an, und begeben fih auf die Wan- pels am bejten ftubiren fan, Neben den türkiichen Hanums erjcheinen 
derfhaft; hinter ihnen Her fliegt oder ſchleift das Ende ihres eredihe | };, Griehinnen wie gemein, obgleich fie häufig ſchöner find, und im 
Über die Bazarplatten oder das Straßenpflafter hin, und banm jehen fie mer duch glänzend ſchwarze Augen fid auszeichnen. Diefer Eindruck 
Rede iſchinelle oder Quackſalber während der tollen. italieniſchen mag zum Theil daher fommen, da die Griechinnen unverjcjleiert gehen, 
aſchingszeit. RE i P ;, | and mur einen weißen Gazeturban mit Blumen und Flechten tragen, 
„ Die Feredfch ift eim mmentbehrliches SHeibungaftiid der Sevanti- während die bunte Sur pr ber Rod nicht weit genug * — 
merin; nur die Griechin trägt dieſes Kleidungsſtück nicht, das je nach ber Anjtand, und nicht eng genug find, um den Reiz ſhoner Foane zu 
Sahreszeit aus leicterem oder jdmererem Stoffe verfertigt wird, Mn geigen. Die Armenierinmen find, als Race betradjter, die Lieblichiten 
diejem weiten, langen Unterkleibe, einer Art Talar, hängt, als eine Art Grauen im Orient. Ihre Augen haben etwas von dem türliſchen Schmach- 
Kragen, ein breiter, fliegenber Zengftreifen Aber bie Sdultern Bi6 auf | 1, und dem frabienden Glanz der Griedin. Ihr Haar jällt in Wellen- 
den Boden herab. Dit Lachen umd Spotten, guten und ſchlechten Wigen, | [imien yon glängendem Schwarz über das ſchöne Gejicht hinab, und ihre 
entfernen fi) bie Hanums aus dem Bazar; der gefoppte Kaufmann fieht Farbe Hat die Friſche der innerſten Blätier einer Rojenknospe. Ihre 
ihnen traurig nad; aber er murmelt feine Berwünfhungen nur zwiſchen Gormen find fGlent, umd zeichnen fid durd; Stattlichfeit und zierliche 
den Zähnen; denn wenn er fie verlauten Liefe, fo mirben ſich bie gür⸗ Anmuth zugleich aus. Diefe maleriſche Schönheit wird erhöht durd) eine 
—— — entbloden, ihm die Haare vom Kopfe und aus dem orientalifche Tracht, sth Pantoffen, glänzend grüne sder blaue Mäntel 
. x . - unb lange wei hleier, welde über ihre Schultern herabjallen. 
ON hi en: ee a en Wan —* ir Urmenierinnen jeien eig einfältig, andere dage · 
folgen, und dann die Ueberrafgungäbefuce. Die iesteren verjprechen | A erllären biefe Einfalt für große Demuth und Bejgeidenheit. (Scl.f.) 
am meilten Unterhaltung. > 


Damen eines und deffelben Harems, welche eine Freundin im einem 
andern Harem befuchen wollen, fdiden zwei Diharichs ober Ehren- Politifche Nachrichten. 
fräulein, denen ein Neger oder Eunuch folgt, zu jener Hanum, um die Zelegramme. 
Bifite ordnungsgemäß anzufündigen. D Darmftadt, 25. April. Im der Kammer der Abgeordneten 


Brand) und Höfliäfeit erfordern, daß biefe „angefagten“ Beſuche, | beantwortere Hr. v. Dalwigf eine auf Schleswig. Holjtein bezügliche 
dringende Verhinderungsfälle abgerechnet, angenommen werben, und Die | Interpellation dahin, bie großberzogliche Regierung habe ihren anfäng« 
jenige, welcher der Bruch zugedacht ift, muß mit lachelnder Miene Alles | Lich eingenommenen Standpunct fortdauernd gewahrt und ierbe mit 
liegen und ftehen laffen, um ſich fchmell zum Empfang des Gaſtes dor» | allen Kräften darin fortfahren. 

bereiten. Sofort werden alle männligen und weiblichen Dienftboten im TO Berlin, 25. April. Der „Staatsanzeiger" meldet: Geftern 

eregung geſetzt, um zu Ehren ber augefagten Dame mod möglichft viel | um 42%, Uhr lieferten preußiſche Kanonenboote am Poſthaus von 
Freundinnen einzuladen. Da kommen denn alle drei Religionsbelenntniffe | Mittom auf Rügen der däniſchen Schraubenfregatte „Torbens 
wfanmen: türlijhe frauen (Hanims), Chriftinmen (Goconas) und Iü- | ffiom“ ein Gefecht. Die ausweichende dänifche Fregalle blieb von den 
iumen (Buligas). Nur mit aufrichtigem Bedauern wagt man eine jolde | „enn langiam gehenden preußiſchen Booten unerreiht. Die „Grille* 
Einladung abzuſchlagen, denn bie Levantineriunen lieben jolde Gejell- überholte ven „Lorvenitiold* und fiedte ibn in Brand, der aber wier 
fhaften und Plaudereien über Alles. Bei diefen Bejuhen find Galla- | per geloͤſcht wurde, — Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ fereibt: 
lleider vorgejchrieben. Die Geſellſchaften beginnen gegen Mittag, und | Her Eultusminifter fandte den Geheimrath Stich nad Schleswig, um 
enbigen felten vor Gintritt der Dunkelheit, Man randt den Zigibul | yon ven Zuftänden und Bedürfnfjen des Schulweſens dort Kenntniß 
oder das Narghile, fhlürft maſſenhaft Kaffee, Limonade und Syrup, Abt) zu nehmen. 
Früchte, füßes Gebäd und andere Pederbifien, fpielt Karte, und klatſcht U Hamburg, 25. April. aut Mittheilun gen der „Hamburger 


H 

von taujend Dingen, befonders aber über dem lieben Mädhften. Nachrichten“, aus Ko : 
, ann ’ R penbagen vom 23. 26. jteht Die Räumung 
Die Biftten, welde auf Einladungen erfolgen, und auch die Ueber Alfens bevor, im Falle ven Panzerſchiffen es unmöglich wird, die Infel 
tafdungsvifiten, bei denen man unangemeldet Hreundinnen aufſucht, glei- u fhügen. Die auf Alien ftehenden Truppen find größtentheild aur 
Sen im ihren Berlaufe der angefagten Bifite, nur daß man dabei im nech | Werfärkung ded Armercorps in Rordjütland beſtimmt, weiches 30,000 
| 
l 
| 
| 
I 
I 
| 
) 


größerem Pute erſcheinen muß. 2 : : 
Die abenteuerlichen Befuche wilrden im civififirten Europa Mann Infanterie ftark nebft einer bebeutenden Gavalerie das Wors 


Auffehen erregen. Doch ift die Eitte jo umeben nicht, und hat aud) ihre 
guten Seiten. Mehrere befreundete Datzen vereinigen ſich, durchſtreifen 
die Quartiere der Stadt oder die Vorftäbte, und wo e# ihnen gerade ein · 
fällt, lopfen fie an, und Bieten der Dame des Haufes, welde fie bisher 
nie fahen, ohne Weiteres ihren Beſuch an. Chriſtinnen und Jübdinnen, 
welde diefen Gebrauch aud angenommen haben, Bitten ſchüchtern um die 
Ehre, einen Beſuch abflattem zu dürfen. Die türliſchen Hanums dage⸗ 
gen treten übermüthig und keck ein, als ob ſich die Sache ganz von felbft 
berftände, Sie betrachten den Boden des Haufes, weldes fie uneingela- 
dem betreten, wie erobertes Sand, umd bewegen fi ohne allen Zwang, 
wie eine Herrin, "die im das Gemach der Dienerin eintritt. Es lommi 
ſehr jelten vor, daf ein derartiger Beſuch, der manchmal freundjdaftlice 


dringen der deutfhen Truppen in Jütland hindern fol. 

D Blensburg, 25. April. „Rolf Krale“ und zwei größere di. 
niſche Schiffe freugen im Norden von Alfenfund und richten einzelne 
Schüſſe nad dem Etrande. 

OD Bufaref, 25. April. Das Minifterium verlangt von der 
Kammer einen Erevit von acht Millionen zur Errichtung eines Lagers 
am Sereth zum Schutze gegen Äußere Feinde umd macht aus biejer 
Forberung eine Gabinersfrage. 

D St. Peteröburg, 25. April. Die Sendung Evers’ als zweiten 
Eonferenzdevollmächtigten nach London ift unwahrſcheinlich. Im Falle, 
daß die Gonferenz ad hoc zu einem allgemeinen Congreß erweitert 
werben follte, wird Fürft Gortfchatoff verföntich nad London gehen: 
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* München, 26. April. Bon tiefftem Schmerze erfüllt, Haben wir | 
eimfuhung unferes Königehaufes zu berichten. | 

t die Frau Prinzeffim Luitpeld iſt nicht 
verfdieb bie hohe frau | 


eine abermalige ſchwere 
Ihre kaiſerliche Hoh 
mehr! — Schon feit Dahren bruſtleidend, 
heute früh um 4 Uhr in Folge einer Lungtulähmung im ben Armen 
ihre® tiefgebengten Gatten, umgeben von ihren im Schmerz aufge» 
föften Kindern! Wie ſchwer biefer Verluſt nicht allein für die königliche 
Familie, wie ſchwer er auch für die Armen und Nothleidenden der Re- 
fidenzftadt fft, das vermag fein Wort ausjubrüden! Möge Gott Stärle 
und Troft im jene Herzen fenben, welche durch diefen Berluft jo ſchwer 
beimgefucdht worden find! Ihre laiſerliche sr war geboren am 1. April 
1825 zu?ßloren;, und vermählt am 15. April 1844. Drei Prinzen und 
eine Prinzeffin gingen aus diefer zwanzigjährigen glüdlichen Che hervor. 

* München, 26. April, 
den hier lebenden Privatgelehrten Dr. Nobl zu empfangen und den bol- 
lendeien erjten Band von defien Wert „Beethovens Leben’ entgegen zu 
nehmen gerußt. 

Aſchaffenburg, 23. April. Folgendes allerhöchſte Handfhreiben 
ift geftern dem Rechisrath Müller zugegangen: „Herr Reditsraty Müller ! 


allzufrühen Hinfceiden Deines höchftfeligen Herrn Vaters, von welcher 
die Adreffe des Magiftrats und ber Gemeindebevollmächtigten dieſer Stabt 
Zeugniß gibt und das Geldbniß dieſer Eollegien, Mir in Treue ergeben 
bleiben zu mollen, hat Mir zu wahrer Berichigung gereicht. Sagen 
Sie ren Mitbürger, daß Ich denſelben freundlich danfe. Ihr wohl 
gewwogener König Ludwig. Münden, 20. April 1864." 


Miesbaden, 20. April, Die zweite Kammer votirte in ihrer ge · 
ſtrigen achtſtündigen Sigung mit allen Stimmen gegen ſechs die von der 
Dppofition beantragte Adreſſe an ben Herzog, in welcher wegen Verlegung 
der politiichen Rechte und Bernadläffigung der wirthſchaftlichen Intereſſen 
des Landes Beſchwerde geführt umd namentlich au bie haudelspolitſche 
Baltung der Regierung getadelt wird, 


Hambura, 23. April. Geftern wurden bie ſechs zum Küſtenſchutze 
beftimmten hiefigen Kanonen vom neuen Krahn aus eingefchifft, um nad 


Se. Maj. der König haben diefer Tage | 





‚ Böhepunet durch dem Beſuch erreicht, weldien der 


gegen Hrn. v. Rechberg, ber, wie fie jagt, Defterreih ins Schlepptau der 
preußifhen Politit gebradht und der Vreufen bie Hegemonie ur blos 
Kleindeutjhlands, fondern auch Großdeutfchlands zugeſchanzt habe. Der 
Sieg ber Preußen bei Düppel hat die „Dfid. B.” etwas verbittert umb 
läßt fie die Dinge gar zu ſchwarz ſehen, womit übrigens nichts gejagt 
fein fol, al® daß Hrn. v. Redbe:gs Politit ganz vorwurfsfrei fei. » 
Um 27. Auguft fol in Mechelm ein meer katholiſcher Eo 
eröffnet werben. Das Progranım ber Fragen, welche on Br —* 
den follen, iſt bereits veröffentlicht worden. Es handelt ſich dabei haupt- 
ſachlich um die Beftimmung der Beziehungen zwiſchen der politifchen und 
der religiöfen Geſellſchaft im den gegenwärtigen Seiten. 

Paris, 22. April. Der „Temps“ hat eine vom 22. d. datirte 
jweite Berwarming vom Director der Preffe erhalten tegen des Artitele 
Frieden und freiheit“ in der Nummer vom 21. b., un erzeichnet Char · 
leb Floquet. Hinfort kann der „Temps“ jeben Augenblick durch einen 
bloßen adminiſtrativen Befehl für immer unterbrücdt werben. 


8 Paris, 23. April. Die Berftiimmun von England hat ihren 
rinz von Walt Ga- 


 ribaldi gemacht hat, Die Entente corbiale hängt nur mehr an einem Haare. 
Die warme und innige Theilnahme der Bewohner Afhaffenburgs an dem ; 





Bagenjand gebracht zu werben, wo Premierlieutenant Dirtfen vom Hiefl- 


gen Pinienmilitär mit denfelben bie dort errichtete Strandbatterie ar« 
miren wird. — Der Großherzog von Oldenburg hat dent hiefigen Comtite 
jur Pflege von Berwundeten und Kranken die Summe von 1000 M. B. 


auftellen laffen. — Heute und an den folgenden Tagen werden hier —* 
Fri ute | 


Ertrazlige mit verfchiebenem preußifchen 
follten 800 Zelte kommen. 

Die Hamb. Börfenhalle meldet aus Flensburg vom 23. April, 
daß der König von Preußen in Begleitung der Prinzen und mehrerer 
höheren Dfficiere Mittags die dortigen Lajarethe befucht hat und Nady- 
mittags 2 Uhr in Begleitung bes Minifterpräfibenten und eines großen 
Gefoiges mittelſt Ertrazuges nach Süden abgereist ift. 


Beile, 20. April, 
geftern Vormittag begonnen. Die zwei erftangelommenenen Bataillone 
des 50. Regiments marfchirten Mittag fofort nad) Engom, Hornftrup 
und Bredal. i 
und eine Batterie gejogener 6-Pfünder hier angelommen, wirb ſich ben 
beiden cbenerwähnten Batailloren auſchließen und heute Mittag den 
Marſch gegen Horfens antreten. Cine Compagnie bes 10. Kegiments, 
welche auf ihrem Hermarſch in Hoptrup übernadjtete, wınde am 18. be. 
Diorgens 3. Uhr von eimem Zug daniſcher Dragoner und zwei Com- 
pagnien Injanterie überfallen, entrann jedoch mit Hinterlaffung zweier 
Verwundeter glüdlid der Gefahr. — Der Gendarmeriepofien vom Ob- 
fervatiouspunet bei Ure machte geftern die Meldung, daß jeit Morgens 


egematerial erwartet, 


5 Uhr 21 Schiffe in der Richtung gegen Aarhuus gejegelt fein, umd , 


bei Sandbjergviig ein großes Dampfidhiff ſtehe. 


Berlin, 23. Upril. Nach einem Telegramm vom heutigen Tage 
Nachmittags aus Schleswig wurde der König Wilhelm dort fehr herzlich 
empfangen. Die Gewerke der ganzen Stadt waren verfanmelt, jlnfzig 
junge Damen freuten Blumen, Alles jauchzte dem Könige zu. Cine 
lange Dame überreichte demfelben einen Lorbeerkrang für feine tapjere 

met, J 


*Wie man ber GenCorr. aus Berlin ſchreibt, Hätte nun auch 
ber Prinz Friedrich von Heſſen-Kaſſel für den Fall, daß von den Stipu- 
lationen des Londoner Bertraged Umgang genommen werden follte, eveu« 
tuelle Anſprüche auf die Erbfolge in Holjtein erhoben. 

Mier, 23. April. 
habe erllärt, fie werde das mexilan. Kaiſerreich anerleitnen, da diefer Staat 
fi) auf derfelben Grundlagen aujbaue, auf welchen die Exiſtenz dee 
Königreiches Jtalien beruhe. — Die „Oſid. Poſt“ zicht heute gewaltig 108 


Druck von Dr. G. Wolf & Sohn. 


Niemand verkenut die Bedeutung diefes Beſuched, den der lünftige König 
von England dem Repräfentanten der permanenten Revolution, dem 
Greunde und Schüler Mayzini’s, gewacht hat. Die Spike diefer De 
monftratiom ift gegen frankreich gerichtet; denn mochte bisher die Ahgöt- 
terei, welde man in Yondon mit Garibaldi getrieben hat, noch fo über- 
trieben fein, fo war fie fo lange immer noch Privatfadhe, bis Lord Ruffell 
im Parlamente ihm begrüßte, und der Kronprinz ihm einen Beſuch machte, 
denn das waren fürftliche Ehren, die man dem Abenteurer erwies, „Gas 
ribaldi Huldigen, fagt heute die „Frauce“, Heift die europäifche Revolution 
beraujrufen und ihr als Beute das bezeichnen, was unfere Truppen im 
Rom beſchutzen“. Und hierin liegt auch der wahre Grund, das Geheim« 
niß des Garibaldicultus in England. Es ift das Nopopery-Gefchrei, aber 
mit anderen Worten; feit Jahrzehnten ift die emglifche Politit bezüglich 
Dtaliend nur von dem tiefjten Hafje gegen deu Katholicitmus und das 
Papfttjum eingegeben und geleitet geweſen. Garibaldi ift der erllärte 
Feind des Papites, ſonach bas für England erwülnſchteſte Wertzeug. Ga- 
ribaldi ift aber auch der Feind Franlreicht; er ift dies nicht nur wegen 
Rina's und Savoyens, ſondern er ift es mehr nod; wegen der franzöfi« 
ſchen Befagung in Rom. Tort war es, mo die franzöflfche Republik 


' 1849 bie römifche Nepublif wiederwarj, Garibaldi verjagte, den Bapft 


wieder einfegte, und das hat Garibaldi Frankreich nie vergeſſen. Franf- 
reich ift es heute noch, welches dem Gelüfte der italienifchen Einheitäpartei 
auf Kom ein eutſchie denes Halt zuruft und das fi vom dem Geſchrei 
Roma o morte nidjt beiten ließ. Garibaldi ift endlich der Mann, ber 
vor nichts zurüchſchreckt; und als folder der englifchen Nevolutionspolitif, 


die überall bie Hand im Spiele hat, wo auf dem Coutinent die Kevolır- 


tion auftaudt, von unihägbarem Werthe. Alles diefes zufammengenoms« 


‚ men erflärt den Enthufiasmus des vornehmen und niedern Mob Ponbons 


Heute Morgen 8 Uhr ift ein Bataillon des 10. Negiments . 


Die „P eſſe“ verfichert, die Turiner Regierung - 


Der Durämmartä; preufifiger — aber wenn ber Prinz von Wales biefen Euthuſiasmus theilt und fich 


nicht ſcheut, ihm öffentlich zu manifeftiven, fo gibt er dadurch nur zu er 
fennen, daß er auch bie Permanenz der Revolution auf den Continemt 
begüuftigt. Und hierin legt die Gefahr für Europa. 

* Dem „Braz Tijona“ von Kiffubon zufolge wäre bie Rede von 
einem Projecte politiiher Kundgebungen, die in Yıllabon flatifinder foll- 
ten, mm gegen gewiſſe Mißbräuche zu pröteftiren, melde ben conftitutio- 
nellen Gebräucen zuwider find, wie J. B. der Berlauf öffentlicher Aem- 
ter u. ſ. w. Man fagt, daß Gr. Ulerander Herculana und andere No« 
tabilitäten an der Spige der Sadıe ſiehen. 





Börfen- und Handels:Machrichten. 

BFrantfurt, 25. April. Deſtert. Rat Aul. 68, äpıse Der GL'4D: 
Manfactien 795; Lotterie · Auleb. · kLoeſe von 1854: T7'A; ven iha“: 12814 ; 
Oenerteich. Lotterie Anlebene · Looſe won LE6U: 83’ ,; Ludwigebafen - Berbache 
Erfenbahm-Actiem 143'/,1°; Baveriihe Ofibabn-Actien IIPPA; Bayer. Dfibabr-- 
Actien vol eingez. 112; Deſtert GredieDebilier:Actien 198; Weftbabu- 
Priorität ——. Wechjelcurje: Baris U4; Loadon 118’, ; Wien LOL YA“. 

Wien, 25. April. —— Nat.Anl. 80.40; bprec. Met. 7250; 
Lotterie-AnL-Losie von 1854: 4-=-; von 1858: 127.85; von 1960: 95 90; 
von 1864: 36.85; Bantactien 778 —; öÖflere Grenit-Dtobil.-Actten 194 80; 
Ponau-Dampfihifif -Actien 440; öfterzeib, Ztastsbabu-Aenien 189.50; Norde 
bahn· Actien 18280; WeRbann Eruoritäten DI —. Sechſelcurſe: Mnge, 
burg 3 Mt. 97.40; London 114.80; Silber 


— — 
Derantwortlihe Redaction: 


Für den nichtvoſitiſchen Ehe: Dr. 3. Sroſſe. 
Fult den politiihen Theil: 3, B. Wogl. Dr. A. Pöhmann. 
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Bayerifden zeitung 
Ne. 17. 





Weberfidt. 
Zur Shalefpearefeier, Sonette von Sigmund Pihten- 


fein. — Mündener Bühnenberidt. — Bermifdtes. (Die 
türfifchen Frauen, Schluß). — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
ww Telegramme, 
Daudeld: und Borſen⸗Nachrichten. 


Zur Sdabeſpeare · Feier.) 
Eonnette von Sigmund Lichtenſtein. 


Dreihundert bahingefloffen 

Seit, hoher —— — tern ſich ballte, 
In welches ſich mit Macht ber ewigalte 

Und ewigjunge, Allgeiſt hat ergofien. 


Und diefem Allgeift, was. ift ihm entfproffen? 
hu, welder ſchöpferiſch, doch kindlich lallte, 
Bevor er deutlicher Dei Haupt d r 
Hielt dieſes Hauptes Wölbung nicht verſchloſſen. 
en * 
Geſcha unden voller 5 
—Das Zn ae Diätermundes Pforte. 
Der Menfcen riefige Geſtaltenreihe, 

Geſchaffen aus dem flüggen Stoff der Worte, 
Entwogte Deinem Haupte in das freie, 


* 
Du wardſt ein Echo ganzer Menſcheuclaſſen, 
Du ſtarler Widerhall der bunten Weiſen, 


In welchen je nach ihren Pebenstreijen 
Die Menſchen ihr Gemüth verlauten laſſeu. 


Den Seelenllaug bein Lieben und beim Haffen, 
Den Beheruf, wenn Pebensfäden reifen, 
Den Krad, wenn Staaten ihrer Bahn entgleifen, 
Kurz, Alles konnte Dein Gehör umjaſſen. 


Dod, Shatefpeare, Dir war nicht allein verlichen, 
Als todtes Riefenecho nachzuahmen 
Die Stimmen, die der Menfcenbruft entfliehen. 


Du ſchuſſt Hiezu aus Deinem Geiftesfamen 
Des ewiggleichen Rechtes Harmonieen, 
Die orduend ſich um die Geſchicke rahmen. 


*) Wohl war 26 bie allgemeine Fandestrauer, welde eine äffentfiche und 

' glängendere Meier tes 23. April, an welchem ber „Schwan vom Avon" 
— das Licht ber Welt erblicie, unpaflend erfcheinen ließ. Dies hinverte 
jeboch nicht, daß die Geſellſchaſt ber Zwanglojen zu einer Beier im eng- 
eren Kreiſe fi verſammelte, bei welcher Gedichte und Vorträge abweqh- 
felten. Den Beginn machte Dr. Körfter, welcher — freifich sicht in 
humeriſtiſch / ſatyriſchem Sinne — die Stelle im Hamlet „Es iſt etwas 
faul im Staate Dänemar!’ zum Thema eines Gedichtes gewählt hatte, 
Profefjor Earriere ſprach ſedanu im begeifterter Rede über das 
germanische, ipecifich ſachſiſche Glement in Shaleſpeare, wie es ſich 
neben den keltiſchen unb romanifchen Ginflüffen fiegreich behauptet 
habe und den Kern feines Weſens ausmache. — Außer einem betrad- 
tenben Gebigt von Melhior Meyr trug S. Lichtenſtein eine Reihe 
vom Sonelten vor, wovon wir bie fegteren in der heutigen, das erftere 
in der morgigen Nummer abdruden. — Trotzbem wir Deutſche nicht 
fo engherzig denken, bie Würdigung eines großen Dichters ber Ber- 
gangengeit von dem politifen Verhalten feiner Nation im der Gegen · 
wart abhängig zu machen, laßt ſich doch nicht läugnen, ba ohne dieſe 
Berftimmungen heutiger Grfahrungen bie Feier gewiß eine belebtere und 
reichere geworden wäre. A. d. R. 


Du 
Uud 
Im welden wohlverftedt die Seelen fauern, 
Hat Dein Berhör erobert und durchbrochen. 


Du fahft, wie Mörberfeelen Gifte kochen; 

Sie haben ihr verbre 

So Hölifätüftern, bie Siune ſchaueru 

Bor Dir, Burg rer uffen antgejproden. 
Du fahft, wie Liebende am golduen Tagen 

Ihr Seelenpaar zum tiefften Bund verwoben, 
Und wie doch Ades [Gloß mit Trennungsliagen. 


Du fahft, wie Seelen Alhır ſich überhoben, 

u ae nd bas Bolt zu Überragen, 

Dis ihre Träume durch das Volk jerftoben. 
» 


“.. 

Ir jebes Nalurell bift Du gedrungen; 
Du horchteſt drin, wie durch die Wahl ber tollen 
Und durch die Wahl ber ernſten Pebensrollen 
Die Stimme des Gewiflens hat gellungen. 
Des Menfhen Iunenwelt haft Du gejwungen, 

fie mit- ihrem vielverzweigten Wollen 
Sid an die Außenwelt ald ausdrucksvollen, 
Als feften Menſchenumriß hat geſchwungen. 
Richt bloß Gewander der Gedantenflüge, 
Entflatternd Deinen weiten Geiſteszonen, 
Sind Deiner Worte langgeftredte YZüge. 


" Rein hehrer Dicterflirft, leibhaftig wohnen 
Im Deiner Worte, marligem Gefüge 
Die bunten Schaaren handeluder ER 

* 


— 
Biel Tauſende von Tagen find lommen, 
Si, grobe Ofen, * Gone Segen 
in nth von heilen fungswegen 
Im Dir auf unfer — — 
Wie Viele, die öh der M it Mommen, 
Saft Du 2 5 A —— u 
Und fie für wahrhaft Großes zu erregen, 
In Deine Geifteswerlftatt aufgenommen! 


Erlaufht er in Perfon ber Böller Danten, 
Er, der Berfonen ſchuf, die nicht entweichen ? 
Berſchwamm er in dem Weltall ohne Schranten ? 


Nein, ewig trägt er die Erfennumngszeicdhen, 
Die feinen hohen Seelenwuchs umranten ; 
Nie hört ein Stafefpeare auf, ſich ſelbſt zu gleichen! 


(Säluß folgt.) 


Mündpener Bübnenbericht. 
(Norma — Don Inan.) 


N. Wenn eine Laterne in einen dunklen Stall fommt, dann merkt 
man erſt, wie dunkel es eigentlich drinnen if. Im der That, dad muß 
bei den leßten Opernvorftellungen im umferm Hofe und Nationaltheater 
Geber erfahren Haben, ber Überhaupt Schkrajt hat. Am 19. do. war 
„Rorma“, und am 21. „Don Juan”, beide font nicht Häufig gehörte 
Borftellungen veranlaft durch einen werten Gaſt. Allerdings bei 
ber „Norma” jowohl der Hr. Grill wie die Frau Diez ald unpaßlich 
auf dem Theaterzettel, und Frl. Deimet hatte, wie auf einem (Ertra- 
auſchlage zu lejen, die außerordentliche Güte gehabt, mod, faum von ihrem 
Uumohljein befreit, uub mur halb vorbereitet die „Adalgifa‘ zu fingen. | 
Man muß aljo in biefem Falle billig denfen, und, obgleich ualienifche 
Mufil das eigentliche Feld diefer Sängerin fein ſoll, Leinen zu Hohen 
Maßſtab anlegen, und anerlennen, daß es dem Fräulein meiſtens gelang, 


* 
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ſich den Intentionen ber Primadonna leidlich anzuſchließen, und, einige 
Schwanlungen undgl. abgerechnet, bie eigentliche Wirkung des hinreißenden 
Schwunges, den Frau Duſtmann im jede Rolle, fo aud im bie der 
„Norma“ zu legen mußte, micht zu flören. Doch fehlt, mas «ben eine 
unglüdlihe Naturanlage zu fein ſcheint, diefem Fräulein durchaus jenes 
innere Leben, das als Wärme die deutſche Muſik befeelen, als Feuer aus 
den italienifhen Paſſagen fhlagen muß. Und diefer Fehler ift mit ber 
Jugend und mangelnden Routine in Gefang und Spiel feinesiwegs zu 
lag ober zu erflären; fonft würde eine Partie wie die der „Zer- 
line“, die doch gefanglic nicht fo viel erfordert, wie die „Abalgifa*, nicht 
ebenfalls jo völlig inhaltlos und lalt ausfallen können. Daneben nun 
Hr. Heinrich ald Sever! Wir geftehen, eine Beforguiß gehabt zu ha⸗ 
ben, ob nicht der Vergleich mit der „gefprungenen Selle” im vorigen 
Referat zu hart geweſen fei. Jetzt aber beftätigte ſich feine völlige Rich- 
tigkeit in wahrhaft erfchredender Weiſe, und es wäre zum Bergnligen 
des Mlndener Publikums, wie zum Segen unferes Operninftitntes drin 
gend zu mänfchen, daß Hr. Heinrich die andermeiten Mittel, bie ihm eim 
holder Glückeſtern zu feiner Eriftenz fo reichlich .eboten haben fol, be 
nüßte, um ben Zauber, den die Lampen auf Jeden, der einmal die Bühne 
betrat, ausüben follen, mit kräftigem Entſchluß zu brechen, und indem er 
fi in's Privatleben zurldzöge, der Menjchheit in der Wirklichkeit das 
Bild eines Helden zu geben, bas ihm auf ber Bühne in Gefang und 
Spiel ftets mißlingt. 

Dasfelbe müßte jeder wohlmeinende Freund dem blonden Fräulein 
Sähwarzbad) anrathen. Im der That, es ift unbegreiflid, wie eine 
ſolche ebenfo geiftlofe wie umfähige Sängerin noch immer auf einem Hoj- 
theater fungiren laun. Wir begreifen allerdings die Noth der Bühnen» 
verwaltung fehr wohl, wenn fe anftatt ber leider unwohl gewordenen 
Frau Diez, deren gefangliche Vorzüge im der Rolle der „Elvira“ wir oft 
anerkannten, lieber nad) diefem binnen Strohhalm greift, ald daß fie in 
dem Waſſer ber Unmöglichteit, den „Dom Juan’ zu geben, völlig ertrinkt, 
und find weit entfernt, folde Handlungen ber Noth der Intendanz mo- 
raliſch zuzurechnen. Auch find es gar nicht bie Mängel ber einzelnen 
Sänger, nicht das Athemlofe der Fräulein Schwarzbady, die zudem bie 
Arme bewegt, ald wenn oben einer ftünde, der bei jedem Affcet an einem 
Bänbel zöge, und bei jebem höheren Tone den Körper aufredt, als müßte 
fie den Ton da oben in ben höheren Regionen erſchnappen; — e8 if 
nicht der Mangel an Geiſt, Wärme und Anmuth, die Frl. Deinet als 
„SZerline” leider im eimem fchlimmen Sinne hervorragend macht, fo daß 
fie offenbarer Fehler und Unficherheiten im Gefang gar nicht einmal be- 
darf, nm dem Publikum zu mißfallen, — es find nicht die bis zum Ueber» 
druß monirten Hanswurftbewegungen des Hm. Kindermann, bdeffen 
gefanglie Leiftungen trotz des Mangels einer verführerijchen Wärme in 
der Farbe feiner Stimme feinen „Don Juan” immerhin werthooll mas 
hen, — es ift aud nicht der Umftand, daf Hr. Baufemwein ein um» 
genügender „Leporello“ und Hr. Hartmann mit bem ewig ftarren Blick 
und der harten Holzftimme ein überaus unfähiger „Maſetto“ ift — alle 
diefe Dinge, mittelmäßige Talente und mittelmäßige Leiflungen können an 
jebem großen Theater vorkommen, umd lommen fäctiſch überall vor, Es 
ift ber mangelnde Ernft im Ganzen, was den wirklichen Freund ber Kunft 
degoutirt, wenn er im unfer Hojtheater kommt. Es ijt jenes Fehlen ber 
hödften Anjpannung im Ganzen und feinfter Durddringung bes Ein- 
jenen, was jeder feinfühlende Zuhörer bei dieſen Borftelungen doppelt 
vermiffen muß, wenn unjer würdiger Hr. Generalbirector fehlt, ben leider 
m größten Theiluahme aller feiner freunde gerade in diefen Tagen ein 
—— Trauerfall betroffen hat. Und gerade dieſe Mängel deden ſich 
naturlich bis zur überraſcheudſten Evidenz in einem Momente auf, wo 
eine Künſtlerin, die durch und durch von dem hohen und heiligen Ernfte 
ihres Berufes erfüllt if, und obendrein aus Berhältniffen fommt, wo 
man auf tüchtige fünftlerifche Darftellungen etwas hält, auf unfere Bühne 
tritt, und neben unferen Kräften ſteht. Wahrlich Mein, fehr Mein, und 
ohne jede Würde umd Ernft der Ktunſt erſcheinen dieſe daun leider faft 
fämmtlid, und die lang gewohnte Schlaffheit vermag ſich dann freilid) 
im entfcheidenden Momente nicht zu angejpaunter, geiftvoller ober auch 
nur abgerundeter Darftellung zu erheben. 

Es ift bier nicht der Ort, dieſe allerdings ſchwere Anklage gegen 
ein Inſtitut, das im mehr als einem Jahrzehnt der letzten hundert Fahre 
europäifchen Huf genoffen hat, im Einzelnen zu begründen, und wir behalten 
und vor, und anderwärtd darüber auszufprechen, ob dieſer Mangel an lünft- 
leriſchem Ernſt und wahrer Wurde bei den einzelnen Mitgliedern oder bei 
ber oberen Leitung zu fuchen if. Wahrlich, es ift am ber Zeit, daß ein 
Veber, dem bie Kunſt am Herzen liegt, und als etwas gilt, das nicht blos 
zum vorübergehenden Genuß, fondern zur inneren freude und zur Ber 
eblung der Menfchen gejchaffen ift, feinen Mund aufthue, und mit unbe» 
fangener Aufrictigteit fage, wie die Sache ſteht, bamit zur rechten Zeit 
bie rechte Abhilfe geſchehe, und fernerhin das Mündener Theater wieder 
mit Ehren draußen gemannt werde, und man nicht Grund hat, ſich Frem⸗ 
den gegenüber folder Peiftungen, wie „Norma“ und „Don Juan’ wa 
ven, zu ſchamen. Der Schaden aber, das fei ſchon hier gefagt, liegt an 


der Woche für ben Gebrauch ber Frauen vorbehalten, 


ben Wurzeln, und darum Hilft es nichts, die Blätter und Zweige zu ta 
bein, und der Geringihägung ausjufeen. Und doch ift die Kritik ver- 
pflitet, auch Hier das Kind beim rediten Namen zu mennen, 

Sol nun no zum Schluß ber Leiftungen unferes werthen 
mit einigen Worten gebadjt fein, fo müffen Ar geflehen, daß, ne 
Gefang fomohl wie Spiel der „Norma’ herrlich und mandmal binreifend 
waren, auch das Publitum mehr als einmal zum rauſchendſten Beifall 
hinriffen, dod Frau Du ſt mann ſowohl am deutſcher Tiefe des Empfin- 
ben® wie am ächter dramatiſcher Leidenihaft von Natur etwas zuviel 
befitzt und aufwendet, als daß nicht die ſüße italieniſche Muſit dabei 
etwas an ben Fugen kommen follte. Ia wäre bie „Norma ſoiche ita- 
lieniſche Mufit wie der „Don Yuan!” — Hier kamen vielmehr jene fel- 
teneren Borzüge hoher Geſaugslunſt und vollendeter innerer Wahrheit in 
Auffaſſung jedes Moments der Oper zur vollften Geltung, und ächte H 
heit der beleibigten Tugend und der machtigſte Drang, fie zu rächen, und 
das ewige Gleichgewicht des Guten mwiederherzuftellen, ſprachen aus jebem 
Zone biefer „Donna Anna“, weshalb das Publilum au hier feine berci» 
tefte und lauteſte Anerkennung im ftrömenbem Erguß ausfprag. Würde 
und Beibe, innerfte Ucdtung vor ihrer Aufgabe, bis in das Heinfte Drtail 
hinein zeichnen jede Leiftung dieſer ächten Künftleriu aus, und es mlihte 
Ihlimm zugehen, wenn nicht dadurch auch unjer Perfonal zu eigener Selbft- 
erfenntniß gelangte. Hm. Grill als „Don Ditavio” Übrigens wird «6 
Zeber danten, baf er, dem im feiner Lörperlihen Erſcheinung die Rolle 
nit günftig if, durch vortrefflihen Gefang und eine gemiffe einfache 
Würdigkeit bewies, daß das wahre Kunftgefühl nicht Überall vom unferer 
Bühne geſchwunden ift. 


— 


Vermifchtes, 


Die türfifhen Frauen. 
Schluß.) 

Die Bäder Im jedem Stadtquartiere findet man ein öffentliches 
Trauenbab, ober die Bäder ber Männer® find am zwei ober drei Tagen 
Aber die Ha- 
nums ziehen es doch wor, fi im die entfernteflen Bader der Borftädte 
u begeben. Einzeln gehen fie fat nie dorthin, fondern immer in Ger 
ellſchaften; Tag und Ort werben eine geraume Zeit vorherbeftimmt, da ⸗ 
mit man ſich ordentlich vorbereiten kann, d.h. es werden allerlei Ledereien 

ebaden, die mit in das Bad genommen werben. Am Morgen bes großen 
ges ſteht die Hanum gegen ihre fonftige Gewohnheit fehr früh auf, 
zieht ihre ſchönſten Kleider an, und bald fommen die Arabas ober Kaite, 
in bemen fie fi zum Babe beiörbern läßt, Dort bringt fie mit ihren 
Genoffinnen dem größten Theil des Tages im um oder warmen Waller 
zu. Dabei wirb geraucht, gefungen, und man fpielt allerlei Spiele; man 
ſcherzt und lacht, und fucht einander zu hafden, umb dabei findet unter 
den Frauen der verſchiedenen Nationen fein Unterſchied ftatt. 


Die Pilgerfahrten. Die Turbes find bie Grabmonumente 
ber Sultaue oder deren Mutter und verſchiedener Prinzen und Brinzeffin« 
nen ihrer Familie. Jeder Sultan hat fein befonderes Grabdentmal ; 
baffelbe gilt von den Scheichs ül Islam oder hohen Prieftern der Glän- 
bigen. Diefe Grabhügel ftehen am verſchiedenen Orien Konftantinopels. 
ge weiter ein folder entfernt liegt, deſto angenehmer ift es der Türkin, 
und fie verbindet mit ber Walljahrt einen dreifachen Zweck: Befriebigung 
ihrer Neugier, einen Spaziergang und Ausübung ihrer Frömmigkeit. 

Als Spaziergänge gelten auch bie Pilgerzüge nad ben Möftern ober 
Teties, namentlich nad den Mevlevis und Klöftern ber tanzenden 
Derwifche. Jedes diefer Möfter ift durch verſchiedene öffentliche Ceremo+ 
nieen berühmt. Das eine zieht durch befonders gute Mufitaufführung 
an, in einem zweiten ficht man bie beften Tänze, während ein brittes 
burd bie ir re Drehungen und wilthenden Leibesverrenfungen ber 
Derwifche Ruf belommen hat. Ein beſonderes Vergnägen für bie Ha- 
nums ift es, bie Beltaſchis mit ihren nadten Beinen und Oberlörpern 
Tänze aufführen zu fehen. Sie verzerren dabei das Gefiht auf eine 
furdtbare Art, fteden ſich lange Eifennadeln unter der Haut durch, jchla- 

en mit ihren Yatagans auf einander los, laffen ſich Schlangen und 
Pattern über den Leib in bie Augäpfel in den Augenhöhlen ver«- 
finden und machen Hunderterlei Gaufeleien, die von ben gläubigen 
Hanums mit Begierde amgeftaunt werben. Diefe klatſchen dabei vor 
Wonne in bie Hände, fioßen laute Schreie ber Bewunderung and umb 
wohnen überhaupt feinem Schaufpiel lieber bei, als biefen weltlich geiſtlichen 


Mebungen ber Beltaſchis. 

Die Soireen im Harem. ine Abendgeſellſchaft im Harem ift 
ein feltenes Ereigniß, da Bereinigungen bei Kerzenlicht eigentlich den mu» 
felmännifchen Sitten entgegen find; aud) ift nie ein Mann dabei zugegen, 
Der türkjche Name für ſolche Soireen ift Khalva a i. Khalva 
heißt ein harter, mit Honig geſüßter Teig, der ben Eingeladenen ange» 


Boten wird, und nad weldem bie Abendgeſellſchaft den Namen führt. 
Man veranflaltet eine ſolche wur bei feltenen Gelegenheiten, z. B. wenn 
eine Geburt ober eine Heirath gefeiert wirb, wenn ber Ehegemahl ber 
Hanurı in einen höheren Stand erhoben wurbe, ober wenn zwei Feiu · 
dinmen ſich werföhnen. Einige Tage vor dem Feſte werben bie jur Theil · 
nahme beftimmten Damen durch ein Gedicht eingeladen, welches in ſelte · 
nen Fällen von der Frau des Hanfes, gewöhnlich aber von einem Ei» 
fendi verfaßt wird. Die Einladung erftredt ſich nicht allein auf moham- 
mebanifche Frauen, fondern auch chriſtliche Damen, fremde und eingeborne, 
werben zur Khalva zugezogen, falls ihre Männer mit dem Hausherem in 
irgend einer Beziehung, freundfhaftlicher oder geſchäſtlicher rt, ſtehen. 

Etwa eine Stunde nad Sommenmtergang beginnt bie Geſellſchaft. 
Die Damen erfcheinen meift zu Fuß, nur von einem Neger oder Diener 

"pegfeitet, der ihmen im dem duntein Strafen eine Laterne veranträgt. 
Die Dicardfcehs lommen ihnen im Borjanl entgegen. Vorgeſchriebener 
Mafen muß ihr Benehmen freuudlich umd liebenswirbig fein; der tür- 
kifche Gruß, Temena, wird ausgetaufcht, alle möglichen Höflichleits- 
phrafen werden erfhöpit, und man führt die geladenen Damen in das 
Garderobezimmer. Dort werben bie Feredſches Yaſchmals unb a 
ſchuhe abgelegt. Ein Diener geleitet dann die Damen durd) ben Bor- 
faal ins Empfangsjimmer, indem er je nad ihrem Range ihnen mur 
vorleuchtet oder fie am Ellenbogen unterftügt. Zur Goiree wurbe bas 
befte Zimmer eingerichtet. Ein reichgeſchmuckter Divan zieht fid) an der 
Band hin; er ift mit wollenen und feidenen Siffen belegt, die mit Gold» 
franzen beſetzt find. Außer dem Divan findet man noch Taburets, 
Sopha's und Seſſel nach europäifcer Art, Kronleuchter, Blumenvaſen, 
Badjelerzen ac., aller Luxus, den wir im abendländiſchen Zimmern an 
treffen, fehlt auch bier wit. Der Boden ift mit feinen agyptiſchen 
Matten belegt, die mit Arabesfen verziert find. Im Winter findet ber 
Empfang in Meineren Zimmern ſtatt, da die großen Säle ſchwer zu hei⸗ 
zen find und man Samine md Defen nicht kennt, Die Heineren Ce 
mädher werben durch Koklenbeden erwärmt. 

Die Dame des Haufes ſitzt am Ende des Divans, dem Ehrenplage, 
und empfängt die Gäfte mit der Anfpradie: „Seja yeldinif, Khoſch 
yeldiniß!” d. H.: Ihr feid mir angenehm und Loftbar will« 
tommen! Dann reiht fie den Kindern, melde mitgelommen find, die 
Hand zum Kuſſe. Mit gelreuzten Beinen laffen fid die Hanums auf 
„ben Divan nieder. Der Ehrenplat, zur Rechten der Herrin, wird von 
der vormehmften Dame, oder derjenigen, mit welcher fih die Hausfrau 
verföhnen will, eingenommen, Wenn nicht alle Gäfte auf dem Divan 
Bla finden, ſetzen fid bie jüngeren frauen auf die Teppiche. 

Nun beginnt das Plaudern. Die Dienerinnen bringen angezündete 
Zichibuls und reiden den Scherbet, eine Art Fimonade, herum. Die 
Fildbfhans oder Taffen, im demen er geſchenlt wird, find fehr Hein, 
aus Porzellan, ohne Henkel und werben in einem Metallbecher von jier« 
licher Arbeit angeboten. Auf einer filbernen Platte werden Süßigleiten 
herumgereicht. Auf einem Tifche ſteht ein großes Glas Waſſer, aus dem 
alle Hanums nad; Belichen trinken. Unterdeffen nimmt die Unterhaltung 
ihren Berlauf. Die Töchter der Hansfrau und andere junge Mädchen 

eigen, was fie im Spiel und Geſang vermögen, und bie Geſellſchaft 
richt ſchuldigermaßen jelbft bei ſehr mittelmäßigen Peiftungen in laute 
Beifallörufe aus. Genau fo, wie im chriſtlichen Europa! Nach der Mufit 
folgen Tan und pantomimifche Darftellungen ; die Caftagnetten und ber 
Saubur, die Mandoline und Heine Zimbelm machen ein betäubendes 
Geräufd. Die Tſchibuls der Damen werden fortwährend erneuert, und 
fo füllt fi bald bie ganze Atmofphäre ‘des weiten Gemaches mit blauen 
ZTabatswolfen; daneben wird fortwährend gegeflen und getrumfen, und 
große Maſſen eingemachter Früchte, Zuderbädereien, Kaffee und Salep 
berfchwinden vafdı. : 

Rad) der Wiufit, dem Tanz und Efien folgt das Rartenfpiel 
Man fest fi mit gefreugten Beinen auf die Matten oder fchiebt ein 
Tiſchchen vor den Divan. Hazarbfpiele find erlaubt. Nachdem auch diefes 
Vergnügen vorbei ift, Matjcht die Hausfrau dreimal in die Hände; bie 
Muſil verftummt, und die erfte Diharich verneigt ſich tief vor der 
Herrin. „Bring' bie Rhalval” jagt nun biefe. Auf einem Cini, 
einer großen fübernen Platte, erſcheint nun eine Art Plumpudding, um 
den fi alle Damen gruppiren. Nach vielem Nöthigen fallen hie Da- 
men darüber ber; er verſchwindet, gleich den vielen anderen Eßwaaren, 
bie zugleich mit bem Khalva erfhienen. Als Serviette macht ein langes, 
mit Gold eingefaftes Stüd Leinwand die Runde durd die Damengefell- 
ſchaft. Dabei wird viel lalter Scherbet und reines Waſſer getrunfen, da 
ber Wein und jedes andere gegohrene Getränt vom Koran verboten ift. 

Allmählig ift e6 recht fpät geworden; Hier und ba fieht man ſchon 
ſchlafende Gruppeu von Kindern und Frauen; aber Niemand darf aufe 
brechen. ehe nicht die VBormehmfte unter den Gäften ben Anfang gemadit 
hat, Verwundert ſchaut endlich diefe nad) ihrer Uhr und ruft aus: „Bei 
Allah! ſchon vier Uhr Morgens!” Die Hausherrin muß natürlich prote- 
füren. Uber es Hilft nichts; unter taufend Schmeicheleien, Küſſen und 


| 
t 
| 


Dankesworten bricht man auf. Die Kinder, melde aus ihrem Schlafe 

geftört wurden, fangen zu weinen an; dierMeger und Dienftboten werben 

gernfen. Es ift ein allgemeines Durdeinmder, So enbigt * Khalva. 
lobus) 


Motizen.! 


(Rgl. Hof» und Nationaltheater vom 17.—23. April.) 
Ueber das erfimalige Auftreten der Frau Duftmanı als Ugathe im 
Freiſchütz wurde bereits in Ne. 109 d. Bl. beridtet, und dort die unge- 
theilie Anerlennung conftatirt, die ihr von Seite bed Publitums zu Theil 
murbe. Mit gleich glänzendem Erfolg hat Frau Duſtmann im Berlauf 
der Woche ihr Gaftipiel ald Norma und ald Donna Anna in Don Juan 
fortgefegt. Den Mittwoch Abend jüllte der befannte Görner'ſche Schwant 
„Schwarzer Peter“ in Verbindung mit dem legthin zum erften Mal ge- 
gebenen Pufifpiel „Sand in die Augen” nicht übel aus; den Schluß der 
Woche bildeten zwei Vorftellungen zur Erinnerung an ben 300jährigen 
Geburtstag Ehalefpeare's; zuerft am Freitag: Shalefpeare in feiner Hei- 
mat vom Holtei, und zeugte bieje Aufführung unvertennbar von Fleiß 
und Studium. Hr. Richter fpielte den Shalejpeare, und traf die Ge⸗ 
mütbsfeite der Holter’jchen Figur ſehr glilcklich. Die Rolle des Sout- 
hampton war in den Händen bed Hrn. Tewele, den wir zum erjten Mal 
in einer größern Rolle jahen, jedenfalls wird ber nicht ganz unbegabte 
Herr nod) einige Mühe auf die Deutlichleit feiner Ausſprache wenden 
müflen. Cine der Hauptleijtungen des Abends fiel Hrn. Herz zu in ber 
Rolle des alten John, und er ein präctiges Charakterbiid von Sit- 
tenjtrenge und fanatifhem Philiſterthum. Man glaubte in ihm die Urs 
bilder mander Geftalten in deu Dichtungen des Suhnes wiederzuerfennen. 
Die Rofaline des Frl. Rautenberg war von Anfang nicht Übel angelegt, 
aber an den Widerſprüchen dieſes Charakters ſcheiterte theilweiſe auch die 
Künftlerin. Vortrefflich war die Königin der Frau Strafmanu, und die 
Lady Southampton der Frau Dahn. Am Samfjiag folgte endlich Shalt ⸗ 
fpeare’8 Trauerjpiel „König Fear“, und zwar infcenirt von Hrn. Regiſſeur 
Ienke. Hr. Dahn fpiglte die Titelrolle mit großem Fleiß, und man pühlte 
es ihm an, daß er feiner Aufgabe ein eingeheudes Studium gewidmet 
hatte; am ben Leiftungen der Übrigen Mitwirkenden wollen wir lieber 
ſchweigend vorübergehen, wie gleiches aud das ziemlich gefüllte Haus 
gethan hat. 


Politijhe Macprichten. 


Zelegramme. 


7) Branffurt, 26. Avril. Bei der gefhäftsleitenden Commiſſion 
find bis jetzt 810 Unterfhriiten au der Nechtöverwahrung teuticher 
Yandtagsmitgliever eingelaufen; nahezu oder ganz vollzählig finn vie 
Mitglieder der Abgesrdnetenfammern der meiiten Mittele und Kleins 
flaaten vertreten. Die uächtte Worte hofft die Comm ſſion vie Rechts 
verwagrung mit 1000 — 1200 Unterichriften an ihren Beitimmungsort 
abgeben zu laffen und fie zugleich veröffentlichen zu fünnen, 

DM Berlin, 26. April. Die Prinzen Karl, Albrecht Sohn und 
Fürft Hohenzollern find aus Schleswig zurüdgefehtt; morgen wird 
Prinz Albrecht (der Bater) eintreffen. Der Kronprinz bleibt bei der 
Armee in Yütland. 


D Altona, 36. April, Cine Belanntmahung ter Bundescom- 
miffäre fagl: Der König von Preußen dantt ben Behörden, der 
Geiftlichkeit und allen Bevölferungeclaffen für ten ihm geworbenen 
Empfang, und die feitlihe Aufnahme der aus dem Kampf nach Hols 
fein zurüdgelehrten löniglicden Truppen. 


U Kiel, 26. April. Wrangel iſt heute Mittags von Fehmarn 
surüdgefehrt, infpicirte Die Lazarcthe und die Truppen und ging Dann 
ver Dampfibiff nach Friedrichsort. Heute reiste er nah dem Haupt 
quartier in Veile weiter. 


D Bien, 26. April. Die Wiener Abentpoft theilt mit: Nach 
telegrarhiſchen Berichten aus London von geftern iſt die Gonferenz 
vollsählig zufammengetreten Es murde ver Antrag auf vorläufige 
Einftellung ver Feindieligfeiten zu and und zur See bis zum Abſchluſſe 
eined Waffenftillitantes, jedoch mit Yufrechtbaltung der beitehenten 
Eerbäfen-Blocaden geftellt. Die Bencllmächtigten der friegführenven 
Mächte nahmen tiefen Vorſchlag ad referendum, um Weiſungen ihrer 
Höfe tarüber einzuholen. Die „Abendpofi“ bemerkt dazu: Läft aller 
tingd die angefügte Elaufel von ver Forttauer der Eerhäfenblocäten 
mwährend des MWaffenitilltandes faum erwarten, daß Defterreih und 
Preußen auf eine ſolche Propofition eingehen werden, fo dürften doc 
die Verhandiungen zwiſchen den Gabinetten dadurch keineswegs unter 
brochen werten, noch weniger aber die freuupichaftlichen Verhältnifie 
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zwiſchen ben keutſchin und den Weſtmächten irgend eine Störung 
erleiden. 

. London, 26. April. Die geftrige Gonferenz wählte Lord 
Ruffell einftimmig zum Präfidenten und William Etuart zum Se— 
eretär. Die Wafenfinfandöfrage blieb unerledigt. Die Eonferenen 
werben wahrſcheinlich weimal wöchentlich ftattfinten. (Wiederholt.) 

M Kopenbagen, 25. April. Die heutige Berlingfche Ztg. bringt 
eine Belanntmacung des Kriegäminiiteriums vom 23, do folgenten 
. Inhalts: Geſtern und vorgeftern fanden Heine Zufammenftöfe zwiſchen 
ben beiterieitigen Vorpoften ſtatt. Der Feind beiegte am 22. Hor- 
fend und ſtand am 23. 1'/, Meile fürlih von Aarhuus. 


Wien, 25. April. Das Gerücht, daß eine Zufammenkunft des 


Kaifers Franz Joſeph mit König Wilhelm auf dem Kriegsihauplage be 
vorftehe, ift grumblos. (9. 3.) 


Erlangen, 23. April. Heute Morgens weihte bie hiefige Univer- 
fität dem Andenlen des hödjftfeligen Könige Dar, ihres geweſenen 
Reetor magnificenlissimus, eine Gebädtnißfeier in der großen Aula. Bor 
dem gejammten alabemifchen Lehrlörper, ben Behörden der Stadt und 
einem zahlreichen, den gebildeten Ständen angehörenden Publicum hielt 
ber zeitweilige Brorector, Prof. Dr. Hanad, eine glanzvoll: Nebe, in 
weldyer er die Berbienfte des verftorbenen Königs im ag er und 
befonders auch um bie Univerfität Erlangen, ſchilderte. — Nächſte Wode 
wird ſich eine aus Vertretern ber vier Facultäten beftehende Deputation 
nad; Minden begeben, um Se. Majeftät den König zu bitten, doch auch 
bie Würde eined Rector mognificenlissimus ber hiefigen Univerfität 
Übernehmen zu wollen, (A.3.) 

Berliner und andere deutſche Blätter fahren fort, an die Reife des 
Königs von Preußen und des Hrn. dv. Bismard nad) den Herzogthümern 
bie mweitgehendften Erwartungen zu fmüpfen Die „D. 4. FE meint, 
bie bloße Thatfache der fönigliden Anweſenheit fei eine Garantie dafür, 
daß ber König 
föhne und Srieger geweihten und theuer erlauften Boden niemals wieder 
feindlichen Uebermuthe, frember Zwingherrfchaft preisjugeben. Was ins» 
befondere die Reife des Hm. v. Bismard betrifft, jo foll er im Stiel mit 
bem Herzog Wriebrid, von Auguftenburg ein Abkommen treffen, wonach 
Preußen ſich verpflidten würde, für eine vollfländige Trennung Schles- 
wigs und Holfieins von der dauiſchen Monarchie mit aller Entfdieden- 
heit in die Schranfen zu treten und die Erbfolge des Hugujtenburgers 
in diefen beiden Herzogthlimern zu umterftligen, imfofern derjelbe in bin⸗ 
dender Weife eine Dihtär- und Marine-Eonvention mit Preußen ſchließt 
und ſich zu einer vollftändigen Herftelung des feit lange projectirtem 
Canals zur Verbindung der Dftjee mit der Nordſee verpflichtet. Mit 
jolden Nachrichten täufdt man planmäßig die öffentliche Meinung in 
Norddeutſchland und erzeimt Hoffnungen, die Preufien zu verwirklichen 
nie beabſichtigt Hat. 


Düffeldorf, 22. April, Die Zuchtpolizeilammer verurtheilte in 


ihrer heutigen Sitzung Ferd. Pafjalle als Berfafler der in der hieſigen 


Schaub'ſchen Buchhandlung erfcienenen Brofhüre: „Die Feſte, die Preffe 
und der Fraulfurter Abgeorduetentag, drei Symptome des öffentlichen 
Geiftes", in contumsciem zu einem Jahr Gefängnißſtrafe. 

Pofen, 22. April. So eben find 500 daniſche Kriegägefangene, 
darunter 40 Dfficiere, auf der Eifenbahn hier angelommen, und im Haupt 
fort Winiary, theilweife jeboch im Rodusfort untergebracht worben. Die 
Dfficiere erhielten Officierszimmer der preußifchen Garnifon. Die Leute 
fahen durdiweg gut aus. — Unfere militäriſche Grenzbeſetzung wird jetzt, 
wo die Juſurrection als beendigt angefehen wird, ſtark vermindert. Bor- 
gefterm iſt bereitd ein Bataillon Infanterie und geftern eine ſtarle Wbtheil« 
ung Uhlanen von der Grenze hier eingetroffen, — Die Hausdurchſuch- 
ungen uub Berhajtungen feinen hier ihr Ende erreicht zu haben. (%.3.) 

Wien, 24. April. Ueber die Proclamation des Königs Thri- 
ſtian IX. ſchreibt die „Oſideutſche Pot”: Während die preufifcen Zeit 
ungen voll des Jubels find Über die Eroberungen ihres Heeres und über 
die Triumphreife ihres Königs, bringt ums der Telegraph das Klagelied 
des Königs von Dänemark, ded Jeremias von Düppel, Wir jollen den 
bänifchen Krieger, Die im ehrlichen Kriege ihr Leben ließen, die Hod- 
achtung, die einem tapjeren Feinde gebührt. Aber die Proclamation des 
Königs Chriftian IN. hat ihres rührenden Tones wegen etwas Pharifäi- 
ſches. Wenn diefer König befauptet, daß er einen Kampf gegen Gewalt 
und Unrecht jühre, jo hätte er zum Heile jeines Pandes und zur Ehre 
feines Namens diefen Kampf gegen Gewalt und Unrecht beginnen follen, 
als dev Kopenhagener Pöbel ihn zwang, die Movember-Verjafiuug zu 
unterfchreiben umd die jchreiendfte Vergewaltigung ber Herzogthlmer zu 
beſiegeln. Hätte er ſich diefer Gewalt nicht gefügt, hätte er dieſes Uns 








feit entichloflen iſt, dieſen durch das Blut feiner Landes» 


recht micht begangen, dann würde es Heute befler mit Dänemart fiehe: 
als jest, wo «6 ohne Freunde auf der Londoner Gonferenz erfhheint und 
nur von der Gnade des britiſchen Minifteriums abhängt, welches in ber 
legten Parlamentefigung mit genauer Roth einem Mißtrauensvotum ent 
gangen ift. Eine Amahl der Herborragendfien Mitglieber des Unter 
hauſes (Osborne, Kinglale, Bentind) hat laut erklärt, daß ber Be 

von 1852 eim todter Buchſtabe, und daß bie Integrität Dänemarks 
durchaus feine Nothwendigleit für England ſei. Eine compacte öffent- 
lide Meinung hat daher die Politik Lord John Ruffel’s feineswegs für 
fid, und gar zu große Trümpfe darf er deßhalb faum ausſpielen. Doch 
die —* wird morgen begiunen, und wir werben bald einem ine 
blick in die Karten erhalten. 


Wien. Die türfifhe Regierung Hat eine Beſtellung von 190,000 
Stüd Gewehren gemadt, von denen 50,000 Stüd von dem E. £. Arje- 
; nale im Wien geliefert werden; 50,000 find im London, 30,000 in St. 

Etienne, 60,000 (legtere lauter Miniebüchfen) in Lüttich beftellt worden. 
Die erfie Lieferung der im hiefigem k. k. Arfenale beftellten 50,000 Stüd 
Gewehre ift bereitd dahin abgegangen. 

Bon ber untern Donau, 17. April. Der öſterreichiſche Kriegs 
bampfer „Albrecht“, ſechs gezogene Kanonen führend, iſt = Peſth — 
Salat gegangen, um fid dem dortigen Gonful zur Verfügung zu fielen, 
rejp. um alle öfterreihiicen Fahrzeuge, welche die Donaumündungen paſ⸗ 
firen, gegen etwaige Uebergriffe fremder Mächte zu fhügen. In Szendrö 
legte ber „Albreht“ an, um Borräthe einzunehmen, ohne zuvor bie Er» 
laubnif der ſerbiſchen Behörde verlangt zu haben, und die ſerbiſche Re- 
gierung, welde, wie alle Regierungen Heiner Staaten, im hödjiten Grab 
eiferfächtig auf ihre Rechte ift, hat Über ben Formehler (denn von etwas 
andern kaun nicht die Mebe fein), bei der Baiferliden Regierung Bes 
ſchwerde gejüihrt. Es hat fi herausgeſtellt, daf der Borjall mit dem 
waffenbeladenen Schiffen in der Sulinamündung allerdings abſichtlich 
entftellt und übertrieben worden ift, aber nicht, wie mehrſach geglaubt 
wird, von der ultra-rumänifchen Partei, ſoudern gerabezu von der Mes 
gierung des Fürften Eufa, welche jede Gelegenheit ergreift, fi das Au⸗ 
fehen eines fehr innigen Einverfiändnifies mit der fraujdſiſchen Regierung 
zu geben. (A. 3) 

Nom, 18. April. Der Papft befindet ſich vollftändig Hergefteilt, 
er wird morgen bie anftrengenbe Gonfecration eines Altars in St. Maria 
Maggiore vornehmen, und darauf das Beatificationsdeeret des P. Cani- 
fius 8. J, verfünden. Man erzählt ſich, daß der Papit häufig bie Be- 
richte, welche fein demnächſtiges Berfheiden ankündigen, ſich mitteilen 
läßt, um ſich Beiteren Humor zu verfhaffen. So haben vieleicht „Bune 

olo“ und „Discuflione” wider Willen Einiges zur Wicderherftelluug des 
pſtes beigetragen. (9. 3.) 

London, 22. April. Im Oberhaufe wendete ſich geflern der Graf 
| Carnarvon mit einigen die Eonjerenz und ihren Auffchub betreffenden Bragen 
| an den Staatsjecretär des Auswärtigen. Graf Kuffell entgegnete: Baron 
Deut, den der Bundestag zu feinem Vertreter ernannt hat, ift zugleich 
Minifter des Inneren, des Auswärtigen umd Minifterrathspräfident im 
Sadjfen; ba er daher für die Verwaltung diefer Aemter während feiner 
Abweſenheit Anftalt zu treffen hatte, fand fic, baf er erft am nachſten 
| Montag hier eintreffen kann. Als die Eonferenz fi geftern verfammelte, 
| zeigte fi, daß die Geſaudten von Defterreih und Preußen bie ſtreuge 
Weiſung hatten, nicht vor der Unwejenheit des Bundestagsvertreters auf 
die Gonferenz zu kommen. Auf die frage wegen des Waffeuſtillſtands 
einzugehen, muß id) ablehnen (Hört! hört!), aber ich darf vielleicht ſagen, 

baf bie Gonjeren;, wenn fie, wie ich hoffe, am Montag zufanmentritt, 
| bieje Angelegenheiten ohne Zweifel in ernſte Erwägung ziehen wird. Es 
liegt jedoch auf der Hand, daß ein glücklicher Ausgang kaum zu hoffen 
ift, wenn die Mitglieder beider Häufer täglich anfragen, was die Minis 
| fer der Srome in gewiffen Fällen thun werben (hört! Hört!). Mehrere 
Mitglieder drüdten bie Hoffnung aus, die Regierung werde gegen eine 
ſyſtematiſche Verſchiebung der Eonjerenz auf der Hut fein. Dan müfle 
das Verfahren Dejterreiche und Preußens ſcharf beobachten. 


Börfen: uud Handels: Nachrichten, 


Franffurt, 26. April. Deflerr. Rat.-Aitl. 684; Öprer. Met. 61! ; 
Bonlastien 788; Potterie-Anleh.-Loofe von 1854: TA; von 1858: 1394; 
Defierreih, Lotterie-Antehens-Loofe von 1860: 83°. ,; Ludwigshafen » Berbadher 
Eifenbahn-Actien 142' ,; Baverifhe Oftbahn · Actien ILL’; Bayer. 

Actien vol eimgez. 112”; Deflerr. Credit ⸗ Mobilier-Aetien 200; Weſtbahu⸗ 
Priorität 8174. Wedfelcurfe: Paris 93°, ; London 118'/, ; @ien 101?,,. 
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Keberfigt. 


Spalefpeare, eine Charakteriftit von Meldior Meyr. — 
Schl) — Orffentlihes Leben im Amerika. (Fortſ) — Ein Ausbrediend furchtbar ſchon gen Himmel tobt. 
feltener Fund. — Bermifhtes. (Die Eutdeder der blauen — Du ſuchſt und findeſt; jeder Fund, er findet 
auf Capri.) — Notizen. ; Rrait, 

Politiſche Nacht ichten. 

BI Kelegramme. | 

Ganbeit und BörfenRacprichten.: 


Biliam Shakeſpeare. 
Eine Sharakterifif won Reldier Mepyr, 


Das: Befte, was der Meuſch dem Menfchen 

—— zu bieten, iſt ihm ſelbſt a 
Es iſt das Licht des urbegabten Gehen, 
Der, innig eins mit. liebender —* 

Sit dieſer ſich entfaltet. und, von felber, 
Im füßen Zug dem Drang des Könnens folgend, 
Kann, was er will! Denn nicht von außen ber, 
Die jpäte Frucht des mühevolleu Leruens, 
Bon innen, von der ew'gen Fülle Duell — 
Bon; Gott her flammt das Welterquickende. 
So wie zum Wohlgeruch die Roſe fommt, 

feeiempollen Ved die Nachtigall, 

"So fommt ber Genius zu den herrlichſten 
Der Gaben, bie, er -ausgießt: in die Welt! — 
Nur die erwägend lönnen Did wir fafjen, 
Dei Werden ‚heut mit und die Menſchheit feiert! 
Uud doc auch jo, Du bleibt ein Wunder noch! 


Gott und Natur, fie haben ae Kr 
Mit gleicger Liebe, haben Dich begabt 
Berſchwendend, wit man Lieblinge befchentt. 

Die Luft des Mbensfhmwellt die junge Bruſt, 
Mit fühnem Sinne blickſt Dir im bie Welt, ' " 
Der Sehnfucht fühes Weh durchbangt Dein en 
Und Leidenſchaft, fie lodert jählings auf! — 
Dod; über Allem ſchwebt der frühgemalt'ge, 

Der herrfchaftfroge Geift; was Du gewinuſt 
Und was Dir felber bift, er wandelt es 
Neufhaffend im die Pichtgeftalt der Dichtung. 


Scharffinn und Tiejfiun, hellſter Weltverftand, 

Des Lebeus Harfler Blick, fie dienen Dir! 

Bor Deiner Seile ficht Volllommenheit, 

Sie gibt das Maß Dir für den Werth der Dinge, 
Und Dein gerechter Spruch erquict bie Welt, 
Denn feinem Ernft gefellt die Güte fid, 

Und auch das Dpjer ſieht im Glanz der Schönheit. 


An Ser’ und Sinnen ganz, iur Reichtum Eins 


Siehft Du ben Menſchen, wie Natur ihn fhuf — . 


Den Einen Hergpunct mit ben Zügen allen — 
Und fe ihm gan) unb fü ihn lebend bin. 
Dein Abbild an der Seite ber Matur . 
Hält unbe ſchann in feiner Prägung aus — 

Unb laßt die Geele jenes Bild erſchaueu, 

Zu den Natur ſich jelbft erheben foll. 


Did) treibt ein Sinn, der alles Schont will, 
Weil Kraft zu allem Schönen wohnt in Dir 
Und füß Beilangen zur Erzeugung drängt. » 
Du malft den Kampf der witzgeſcharften Geifter, 
Der zierlih feinen Künfte Taudelſpiel — 

Den jhlihten Sinn, bie wonnereiche Liebe, 
Die Unfchild goldner Zeit, den Seelenabel, ° 

Der Über jede Prellfung triumpfirt, 





ii Korgend alt a 
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witrate abgegeben werte 
Yurtigattigen Prrizgeile win mau bir. Drinnen. 
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Und Feibenfchaft, bit, macht'gem Reij erfiegenh; 
Bon Stachel eines Dämons wild er 
Im tiefften Iumerm kocht und ein Bulcan 





In Dir die göttlich. überlegue 

Die, feinen Kern erfchliehi, die zarten Reime 
Machtvoll in —* [hönes Dafein jüßrt, 
Ans tieffter Wurzel Stamm und Zweige  nährt 
Und das Gebild mar im die Welt entläßt, 
Wenn überfhwänglich Leben in ihm wogt. — 
Dein Werk iſt Deine Liebe, und die Treue, 
Sie ‚ruht nicht, bis Geliebtes ewig ward, 


Und Dir gelingt’s, in beffen Fingerſpihen 

Die Th heit lebt und ber mit jeden * 
Des Taſſens bedig, das Gemollte tri 

Der nicht arnfchweifend ſucht und fu m tage; 
Nein, der das Yeben Hinftellt in * 
Die handelnd ihren Sinn * 

Wie ſich der Bergquell friſch zu Thale 
So ftrömt die Dichtung —2X aus Deiner Bruſt, 
Der umnerfdöpften; — amd Dein Werk, es glänzt 
Den fpäten Zeiten wie bein erften Tag! 


Du bluhſt ben Fruhlingablumen aleich, die Roſen 
Hr Deiner Dihtung ſtehn in licher Glut 
Und hauchen Loſtlich fügen Wohlgeruch. 

Nie hat Natur im Spiegel einer Seele 

So wonmig und fo lachend ſich geichn! 

Und doch ſchwingt Dein Genins ſich Uher fie 
Und läßt bes Geiſtes Wunder uns erſcheinen, 
Als wäre nur für fie.der Sinn entflammt. 
Durch Deine Bücher wälzen ſich bie Fluten 
Der Weltgeſchichte hin; und ihre Lehren, 

Wie Heute fie dem Denler ſich enthüllen, 
Ertönen groß aus Deinen Spieleu ſchon. 


rwahr, Du Haft dem Leben auf der Erbe 

in Hohen, Holdes alles abgefehte! 
Dein Tieffinw aber, in dem ſchönſten Blüthen 
Den Wurm erfhanend, meist mit Prieftermorten, 
Die mild entfliegen heiligem Gefühl, 
Ernft auf das ew'ge Bi. der Dinge bin — 


Derweil Dein Fuß noch diefe Welt bejcritt, 
Erfreute Tauſende die heitre Run, 
1 Dem eing'gem. Werth erlauuten * 
Gun ‚Dann, wie her. Nibelungenihort im 
Im Strom ber Zeiten war ihr. Schay — 
Die Wellen liefen brauſend über ihm, 
Geſchlecht er ‚green und. Geſchlechtet lamen, 
Dis Jene, die der Geiſt hinabgeleitet, 
Ihe uns herauigeholt und ausgelegt. 
Strahlt nun die golbne Bier im umfer Auge, ı 1. . 
Dem Panam wir, unh, mdg IR. uni, in 
Als wär! es Bauberwert aus Marchengeiten! 
Ber, der mit: Dir -im Deine Welt entrüädt, 
Haft Du nicht tief bewegt; erfrifcht, entzüdct⸗ 
Ben haft Du nicht aus düftern Nlederuugen 
Zum liten Tag det Meuſchheit aufgeſchwungen? 


So flamme, Genius Dir im Gewiendor, 
Beglüdter Liebe Yubeldanf empor | 





‚ Deffentliched Leben in Amrrife. 
(Bortfegung.) | 

" u Der —— beginnt ſehr· ill. Da nach dem Kintrifinifepn 
eich en ehe bei Sonnenaufgang geöffnet und bei Sonnen- 


— 





unter geichloffen werben müffen, ſo ift ſchon vor Tagesaubruch in 
den Stadtöiertelrt, in melden fi die Urnen befinden, in teges Treiben, 
Die Urnen beftchen aus hohen Glasfügeln, ftehen imErbgefcjog irgend 
eine® imdgetäumten Labens'tumb werben von je einem Beamten beanf- 
fihtigt. Im Zimmer befinden ſich zur Beauffitigung und Prüfung der 
Wahier noch mehrere Beamten, und vorsber Thlre fichen wi ſecht 
handjefte Poliziſten mit kurzen, gedrehten, miß Blei ausgegoſſenen — 
Inlippeln in ber Fauſt und geladenen Rebolvern in der Taſche. Im ei 

gerüiitfernung : von)dem-Cingange in das Wahlzimmer ftehen Meine 
hölzerne Buden, im welden je ein Dann fit umd die Wahlzettel feiner 
Partei verabjolgt. " j 

Der ganze Vormittag verläuft meiftens ohne weitere Störung, bie 
Geſchafte nehmen ungehindert ihren Bang, und nur die MWirthshäufer 
müffen geſchloſſen fein,, weil.nad dem Gehe am Wahltag Feine geiſtigen 
Getränke ausgeſchenlt werden, bürjen, Bon aufen befolgen aud bie 
Wirthe diefes Gefeg pünctich und ihre Thüren und Läden find fo feft 
geihloffen umd mit: Eifenftangen verrammelt, daß -eimem Fremden dieſe 
Ehrfurcht vor dem Geſetze mit großer Achtuug erfüllen müßte. Ift man 
aber ein Emgeweihter, ſo geht man durch den neben der gefchloffenen 
DWirthöthlire gelegenen Hausgang im dem Hof, Mopft dort an ein Hinter 
piörtchen und fiche ba! es wird freundlich aufgerhan, und maun findet bei 
Gasliht das Wirthözimmer vor politifchen Karmegieſſern angelilt, bie, 
um fi von der ſchweren Anfirengung des Wahlzettelabgeben zu erholen, 
einige Seibel Bier trinfen müffen, während Audere, die noch nicht ger 
wählt haben, fi flir das mühevolle Geſchäft vorerft ſtarlen. Dazwiſcheu 
fieht man wohl auch die dunfelblaue Unijorm eines vierfchrötigen Dieners 
des Geſetzes, der ebenfallg harmlos Hinter einem Bierglas figt und mit 
feinem hölzernen Schäbelbreder, den ex au der Seite trägt, ſpielt. Der 
Birth ift außerordentlich freundlich gegen iu, nennt ihn, aud wenn er 
ein Gemeiner ift, „Capıtän”, forgt, daß fein Glas fiets gefüllt ift, und 
nimmt feine Bezahlung an, Es muß hier allerdings bemerkt werden, 
daß man es mit dem deutſchen Bierhäuſern nicht fo jireng nimmt, weil 
das Bier weniger berauſcht und ftreitjüchtig macht, weßhalb ſich der Por 
ligeicapitän bes Viertels fon zufrieden gibt, wenn bie Bierwirthe bie 
Form des Gefe 8 wenigjtend äußerlich erfüllen; nur mit Schnapsfneis 
pen ift bie Polizei mmerbittlich; michtsdeftoweniger wird auch im biefer 

inſicht bas 34 umgangen, wenn and mit größter Borſicht und 
laubeit von Seiten der Eigenthlimer folder Spelumfen, Wird er er- 
tappt, jo hat er fünfzig bis hundert Dollars Strafe zu zahlen; aber da» 
ran liegt ihm nichts, weil feine politifchen- Freunde, die ſeinen halbver- 
gifteten Branntwein benligen, um rohe unwiſſende Irländer zu berauſchen 
und fo zum „voting catiſs“ (Stimmvich) zu machen, ihm ben Schaden 
reichlich erſetzen. 

Sobald es Mittag geworben iſt, werden in ber untern Stadt alle 
Geſchäfte geſchloſſen, um den Arbeitern, die in ber Megel von ihren Ar 
beitgebern zu ber ihm beliebigen Wahl beftimmt find, und denen nöthie 
genpalld bei Strafe der Entlaffung die Wahlgettel aufgebrungen werben, 
Zeit zu laffen, ihre Stimmen abzugeben. - Das Wahigejchärt wird Ich- 
hafter, die Polizei ſtreiſt in immer größeren Schaaren durd die Straßen 
und, fobald es Abend zu werden anjäugt, fommt es, namentlich bei wide 
tigen Wahlen, zu Sclägereien und Gonflicten mit den Poliziften. Wäh- 
rend biejer Zeit figen die Parteijührer und Canbibaten auf bem Haupt- 
quartier ihrer Partei und laffen fi unaufhörlich muthmaßliche Berichte 
über den Stand der Wahl überbringen, wobei die betreffenden Candida 
ten begreiflih im ber peinlichſten Aufregung fi befinden. Steht bie 
Sache zür einen Candidaien ſehr ſchlecht, jo werden zahlreiche, mit großen 
Geldfumr em verfehene Agenten in det Stadt herumgefchidt, bie auf alle 
möglie Weife Stimmen „preffen“. Ein folder Agent begibt fih ; ©. 
in eine irländifhe Schnapstneipe, fett fid) ‚ruhig am einen Tiſch und 
erforfcht, ob Biele aumefend find, die noch nicht gewählt haben, und für 
welden Candidaten biefe ftimmen wollen It es der Gegencanbibat, fo 
ſetzt fih der Agent zu den Zechern, lobt ihren Gaubibaten, bringt ein 
Hoch auf ihn aus und bewirthet die ganze Geſellſchaft mit Schnaps, 
jo viel fie nur trinken mag; und eim Irländer läßt ſich micht zweimal 
auffordern, zu trimten, wo «8 nichts koſtet! Sobald ber Agent merkt, 
daß die Gefellihaft „genug“ Hat, bringt er das Geſpräch auf den Can- 
bidaten, für welden er „geht“ und bearbeitet allmählig feine. unzured; 
nungsjähigen Zuhörer in einer Weife, welche ſtark an die berühmte Rebe 
des Antonıus im Dulius Caſar“ von Chatejpeare erinnert. Das Re- 
fultat ift auch meiftens dasjelbe, d. h. nad, Inzzer Zeit verläßt der Agent 
mit einem Haufen ‚‚ftimmfähiger Biliger” die Sneipe, bdrüdt feinen We» 
gleiterm die ihm beliebigen Wahlzettel in bie Hand, wartet, bi® biefelben 
abgegeben, und verjchwindet danu, indem er vielleicht vor ſich hinmur · 
melt: „voling-caltlle!” (Stimmvieh!) 

biefer Art werden die Jilander von ber demokratiſchen Partei 

ſchon Jahrzehnte hindurch gebraudt, und aud jet nod willen die An- 
—58 —— ae a von der — —5* 
wa lei ‚ wie die gräßli Schandihaten der Meuterei im Yu 
1863 in New · Dorf Sewiclen haben, bei welcher Gelegenheit man ben 


Zeitpumet abgewärtet hatte, b fänmtlidies Milttr wegen bes Ginfalles 


Ober Rebellen in Penniylvanien fid aus der Stadt entjernt hatte. Nur 


der trefflichen Polizei, die, obwohl mur dreitaufend Mann ftark, ee mit 
ehem halbwahnfinnigen, bis an die Zähne bewaffneten, pwiſchen dreißig 
und vierzig Tauſend Individuen zählenden Pöbelhaufen aufnahm , hatte 
«3 New: * ‚zu.banfen, daß nicht die halbe Stadt jufammengebrannt 
wurde: und die Morbibaten ſich bie Taufende beliefen. Memw-Pork 
zählt allein nahezu hunderttauſend Irländer zu feinen Einwohnern, und 
davon fiehen Sehzigtaufend auf ber niedrigſten Stufe der Gefittung und 
Bildung, auf welder ein menſchliches Weſen ftehen kam) "Wegen diefer 
Maſſe wird New-Mort ftets das „Vollwert ter 


fratie genannt. 
(Schluß folgt.) 


— — —— 


Ein feltener Fand. 


Freunde der aftdentfchen Kunft werben fi wohl bes Yubels erinnern, 
mit welchem die Auffindung bes Planes zum mörblihen Thurm des 
Kölner Domes durch Moller in Darmflabt (1814) und fpäterhig der 
glüdliche im Paris dur Sulpiz Boiſſerée gemachte Fund des Planes 
um füblihen Domthurm und Gortale begrüßt wurde. "Dem Kölner 

me lömmt, wie belamnt, an impojanten Berhältniffem unter din deutſchen 
Domen das Ulmer Münfter am nächften, und fo dürfte wohl der öffent- 
lien Erwähnung werth fein, daß dem Unterzeihueten das Glüd beidie- 
ben wurde, bie urſprünglichen Baupläne dieſer herrlichen Kirche nad 
487 Yahren zuerft wieder anfzufinden und zu erwerben, 

Sie beſtehen aus vier großen Pergamentftreifen, von denen ber erfte 
ben Grunbriß, ber zweite, dritte und vierte,den Aufriß des viefigen auf 
500° Höhe projectirten Thurmes ſammt dem Portal und ber ganzen 
Kirche enthalten. Das erfle Blatt, der Grundriß, ift, ba es am meiften 
benlitzt wurde, vielſach abgegriffen, aber ofme wejentliche Beſchädigung, 
und die Zeichnung, welche em Monogramm enthält, noch volllommen 
Har. Die übrigen drei Rollen find nicht nur unbejhäbigt, ſondern fogar 
aufs Beſte confernirt. 

Diefe DOriginalplane follten mit vielem andern alten Pergament im 
bie Merkftätte der Goldſchlager wandern, wo fle für die Kunft für immer 
verloren geivefen wären, wenn micht ein günfliger Zufall fie in meine 
Hand gebracht hätte, 

egenheitlich fei die Mittheilung beigefllgt, daß ich von bem im 
meinem Beſitze befindlichen, die hi. Anna Maria mit dem Iefuslinde bar- 
ftelenden Driginalgemälde Albrecht Dirers abermals zwei Gopien ent« 
beit habe, die eine von Heineren Dimenfionen, befindet fi zu Köln, 
bie andere im Hiefigen bayeriichen Nationalmufeum. Schon die Mängel 
ber Zeichnung und Farbe, ſowie amd) geradezu al® wiberlich zu bezeich⸗ 
nenbe Ausdrud der Köpfe laſſen in dem letzteren Gemälde, jelbjt für ben 
Laien, eine bloße Copie nicht verlennen. Mod evibenter wird dießß da- 
durch, daß der Eopift Hier mod) zwei Köpfe von Heiligen, wahrſcheinlich 
Dofeph und Yoadhim, beigefügt hat, die im Original und in fämmtlidyen 
Handjeichnungen und allen übrigen Eopien bes Bildes fehlen. Diefe Copie ift 
27° hoch, 2’ breit ohne Falz, demnach 6’ höher und 4" breiter als das 
Driginal, wie eben dieſes felbit, dann die Originalzeichnung Dürers im f, 
Gabinet zü Berlin, der Stubienlopf im Albertinifi Mufeum zu Wien 
und alle jhriftlihen und gebrudten Gataloge der 8. Gemälbefammlungen 
zu Schleißheint und Münden. zur Genüge darthun. (Vergleiche meine 
Brodlire Über Dürers Hl. Ana Maria mit dem Jefuslind.) Dem Ber- 
nehmen nad} ftammt diefe im bayerischen Nationalmufeum befindliche, im 
jeder Beziehung hödft mittelmäßige Copie ans Neuburg. 

D. D. Entres, Bildhauer. 


Verwifchtes, 
Die Entdeder der blauen Grotte auf Capri. 

© Graf la Rofse, beffen zu frühes Hiuſcheiden fo allgemeine umd 
fo innige und tiefe Theilnahme ermedt, gehörte zu ben drei Deutfchen, 
welche die erſte eigentliche Erforfgungsjahrt nah ber blauen Örotte 
auf Eapri unternahmen. Es wird jeine zahlreichen Freunde intereffi- 
ren, wenn wir die Stelle aus Löher's „Sicilien und Reapel” S. 49— 
495 mittheilen. Loher ſpricht von einem Felſenſpalte im dunleln Hinter- 
rımbe der Grotte, und erzählt bann: „Es ließ fi dort über rauhem 
Seftein eine Heine Strecke in ben Felſenſpalt Hineinklettern Der Gage 
nad führte hier ein Gang. durch dem Berg bis zu einem Schloſſe des 
Tiberius, von ieldem oben auf ber Felſenhöhe mod; Reſte zu finden. 
Graf la Rofse, Erzieher des Kronpringen von Bayern, erzählte mir, 
daß er vor ſecheunddreißig Jahren über hundert Schritte weit im biefem 
Gang vorgebrungen, die Laterne in ber Hand, Der Meg führte ſteil 
aufwärts, bis Schutt und Zropffteinbildung das Fortſchreiten hinderten. 
Rechts und linls waren die Steine von Menſchenhaud geſchlichtet. Wahr- 


399, 


ſcheiulich ift der Gang abſichtlich verfperrt worden; denn Graf la Rofee 
und’ Firft Taris zu Regentburg waren mit meinem verewigten Freuud 
Kopifh die Exften, welche die Meine Grotte unterjuchten. Die Runde von 
ihr war auf der Imfel niemals gam verloren, allein die Orffnung I 
entjerht am müßten Felſen, und das Eindringen war ſqwierig dehal 
hatte ſich Keiner mehr darım gekümmert. Da wagte es Kopiſch 
mirdem Gohne des Gaſtwirths Pagano einen Augenblick hineinufchwim · 
mer. ı Allein fie fonnten mur einen Blick hineinwerfen, wm'ble wunder« 
volle Lichtwirkung zu fehen. Bergebens ſüchte Kopiſch einen neuen Gr- 
fährten; der junge Pagano fani von Capri weg, und Lehe Wilder wollte 
das Abenteuer befichen. Ohne seinem: tüdtigen Schwimmer zug: Seite zu 
haben, ſchien die Sacht doch bedenllich, denn das Innere: ber Grotte, und 
ob man immer leicht. wieder hinausläme, waren woch unbelammt. Ps 
man im nachſten Frühjahre die beiten bayeriſchen Dfficiere, vo  Platen 
an Kopiſch empfohlen, nad Capri famen, und Letzterer bei einer Schwimm« 
fahrt: mertte, was fie vermöchten,' ſchlug er. ihnen bie @rottenreije wor. 
Diit Freuden gingen fie darauf ein; raſch hatte anan bie Ausrüftung bei« 
fanımen, und fuhr am andern Morgen hin. Buerft „wurde, ein Wald 
zuber in die Deffnung bineingeftoßen , darin ‚waren Laternen, Fadeln, 
Sentblei, Steide, Bautoffeln und Lebensmittel, Hinterher: fchwammen die 
drei Deutfchen hinein, und Einer nad) dem Andern ftieß einen Schrei bes 
ens and. Denn es war eim wunberboller Tag, umd bie Grotte 


firahite im höcjften Glauze.. Mehrere Stunden blieben fie darin, bis fie | 


Alles gehörig ‚erkuntet hatten, Diefes war die erfte, vollitändige Er- 
ſorſchung der Heinen Grotte, bei der ed nicht ohne allerlei kleines Unglüd 
abging, uud ich habe die Sadje ‚erzählt, wie fie ift, weil Engländer um 


Andere unferen Landsleuten den Ruhm ftreitig machen‘ | ee 





— 


Notijen. 3 

“Im Atelier unſeres trefflichen Neurenther hatten wir Gelegen⸗ 
heit, einen Entwurf zu dem projectirten Nationaldenlmal zu betradıten, 
eine Eompofition, die ın ihrer Marthigfaltigteit und reichen poetiichen Auf · 
faſſung einen «ungemein anmuthigen Eindrud macht. Neureuiher conſtruirt 
das Denkmal auf dem runden Platze am Ende des) Forums der Mari⸗ 
miliansftraße als Dectogon von. beträchtlicyer Höhe: Während von vier 
Seiten Treppen binaufführen, bilben. die dazwiſchen liegenden vier Seiten 
Raum für vier Baſſins mit wofferfpeienden Schmwänen, Gewädren x. 
Die Treppenwangen. felbft find mit ruhenden Lowen ꝛc. geziert, Un dem 
Eden. des Ociogons ferner treten je acht freie Pjeiler hervor, auf bemem 
ſich die Geftalten: der acht Kreife Bayerns erheben, und zwar in bem 
charalteriſtiſchen Jänblihen Trachten. Der Raum zwiſchen diejen Pjei- 
lern iſt unten durch Schalen und Lömenköpfe, oben durch Infchriiten und 
Reliefs — Sceuen aus dem Leben des verewigten Königs darſtell 
ausgefüllt. Diefer achteclige Körper, gelxönt von einem: reichen, ſcharf 
profilirten Gefims, dient nun zur Baſis einer mäßig hohen runden Säule, 
an deren Fuß fich die allegorifchen Geftalten der Kirche, Juſtiz, Kunſt ıc, 
gelagert haben, Die Säule felbft, umgeben von acht fhlanfen, oben 
dur Hrabesfen verbundenen Säulden trägt das Staudbild des geliebten 
Monarchen im Krönungsornat. Das Ganze maht, wie geſagt, einen 
überaus feftlichen und malerischen Eindruch, der durch die Arcaden des 
abfhliegenden Halbkreifes mur erhöht wird. Wir wiſſen nicht, ob der 
phantafiereiche Künftler diefen prächtigen Plan in nächſter Zeit ſchon dem 
Publilum ausfiellen wird, hoffen aber, daß derſelbe im der feimerzeit ftatt- 
findenden Eoncurrenz leinesjals fehlen wird. 

Die Angelegenheit des Kepler Dentmals für Weil (die Stadt) 
nimmt den beiten Berlauf. Director Kreling ift aus Mürnberg in 
Stuttgart angelommen , und hat das- Modell des Monnments-in- fünf 
maliger Verkleinerung *8* Daſſelbe erhält auf. den pier abge- 
flumpften Eden des Piedeftald im Nifchen vier Meinere Figuren von 
Bronze in einer Höhe von 4 Fuß, namlich Kopernifus, Tycho de Brahe, 
Michael Maſtlein und Doſt Burg (Berfertiger der aftronomijchen Inſtru ⸗ 
mente). Im den Reliefs find Einzelheiten aus Kepler's Leben und Wir ⸗ 
ten bargeflellt. 

* Die durch bie faiferliche Subvention ermöglite Errichtung eines 
Conjervatoriums zur Heranbildung von Schaufpielern für das Pefther 
Nationaltheater. fol num zur Ausſühruug kommen. Als Unterrihtögegen- 
fände werben angegeben: Ungarifhe Sprade und Porfie, Dramaturgie, 
Geſchichte mit Rüdjicht auf die hervorragenden hiſtoriſchen Dramen, Ar- 
Häologie, Ethnographie und dramatiſche Studien. ( Ware nachzuahmen.) 

Das Stuttgarter Hoftheater hat im dieſen Tagen eine an⸗ 
ſprechende Novitat aus der Feder eines Pfeubonym Karl Albert (Major 
v. Ehraishuon) gebracht: „Die drei Reffen“, eim zweiactiger Schwank, 
der ſich durch draſtiſch⸗komiſche Berwicllung und leichte flüßige Diction 
auszeichnet, und bie Stunde, bie er dauert, auf unterhalteude umb erhei⸗ 
terude Weife ausfällt, 


erft, 


ſchrieb wieder ein neues Schauſpiel, das bem’Zitel „Ci 





ud — 


fehr weitläanfige Bermanbte be 


nd berftorbene franzöffge Literaturhiſtoriler Ampöre, ber nur 
berragendrö 


ermögen zur Hrrandgabe feiner Werke verwendet werben 


werden ſoll. Mit bdiefer Aıbeit hat er zwei feiner Freunde, ben Dr. 


Daremberg und Hrm'de' Pontenie, feinen Erjagmann im Gollege be France, 


betraut; Letsterem hat: er auch ſehr warım.yıt feinem: Nachfolger im den or 
i bintetlaffehen: Schriften «befindet fih 
ein Drama in Berfen: „Alexqudra“ und ein Gedicht: „St: Paul‘; beide. 


Atadeinie empjohlen.: Uuter feinen 


Werte ‚werden ald bedeutend genannt. Einige 

Satyren, die er jlir.vertrautere Kreiſe ‚verfaßte, 

genblid wicht zur Beröffentlichung eignen, : 
Rafting ans Wiesbaden, ber gegemsärtig in Weimar 


politiſche Lomödien; und 


ma mu ı 


15 


, bat beftimmt, daf} fein eva 30,000 Fr.’ 


ſollen ſich für deu Au „,. 


it, hatı 


der dortigen Geueral-Jutendanz eine neue dramatifhe Dichtung : Wil⸗ 


liam Shaleſpeart“ übergeben, ‚deren Perfonenverzeihuiß jeltiamer Weiſe 
den ewigen „Juden aujweilt. Ob dieſes jüngfe Kind der, Köfting’fchen 


Muſe auf dem Breiteru des Hoftheaterg die. Laufe empfangen wird, ift 


fehr in Frage zu Stellen. 


In Paris wird eine Sammlung von Briefen RE et j 


elt worben ſud. ‚Bon bem erften Wert wird das Wert 231, von ber 


legteren 67. Briefe enthalten; einer endlich iſt von Madanır de Remuſat. 


Joſeph Weilen, der Dichter des Teiftan und amderer Werke, 
“führt, umd 
eine Epijode des dreifiigjährigen Krieges behandelt. fl 


Dr. C. Delius, der ſich um bie Erfärung, namentlich um die tert 


liche, Shalejpeare's, jo große Berdienfte erworben, läßt * Yubiläum 
feine große Ausgabe des eugliihen Texies mit erflärenden Noten in einer 
mohljeilen Ausgabe bei. R. %, Friedrichs ericheinen, Jeder Band des in 


fieben Bänden completen ſchönen Werkes Toftet 2 Thlr., umd im Laufe , 


des Jahres wird es vollitängig in den Händen der Subferibenten fein, 


Dem Srieg auf dem Fuße folgen nicht nur die journaliſtiſchen Schil ;; 


derungen; wir haben bereiss den Anfang. umjafjender Öefcichtäwerke vor 


und: das eine von- dem: befanuten.W. -Küjtomw, „der deutſch-daniſche 


Krieg 1864, poltifdgmuilitärifch beſchrie ben“ (Zürich Fr. Schultheßß), und 
„der Winterfeldjug in Gdledwig von Debenroth (Berlin, Schultze), 


endlich auch ein tkleines (erfted) Heft von Soldateugeſchichten aus dein 


fleswig-hoifteimifchen Krieg (Mordhanjen, Büchting.) 
Ritter v. Fernlorm hat Mürzlich das Modell zu einer Büſte bes 


Diäters Friedrich Hebbel in Thon vollendet; diefelbe wird jür feine" 


Witwe in Marmor, ausgejüh:t. 
Das deutſche Theater in Flensburg, das nad) der Unter 


jodung des Landes danifcen Aufführungen werhen mußte, wurde am 5. 


April mit einem won 


dbolj Strodtimann gedühteten ſchwungvollen 
Prolog meu eröffnet. f 


Als ein Euriofum in theatralifher Beziehung verdient erwähnt 


zu werden, baf in Ezernowig in ber Bulowina, einer Gtadt von 
etwas fiber 20,000 Einwohnern, ſich ein deutſches, ein polnijches, und 
ein moldauiſches Theater befinden, dußerdent aber eine italienijche Opern- 
und eime ungariſche Kunftreitergejellichart dort Borftellungen geben. Un» 
möglich; lanu das Princip der Gleichberechtigung der Natonalıtäten voll- 
fländiger durhgefliprt werben, als in diefem Ball. 


— —— —— 


Politiſche Rachrichten. 
Telegramme. 


71 Berlin, 27. April... Die Nationalzeitung meldet aus War ſchau 
vom 25. d.: Geitern hat der Erzdiſchof Felinsti einen Hirtenbrlef ver» 
lefen, der die Kirchentrauer aufbebt: Man hört wieder Glocken und 
Digelipicl. ' 

C, Dresden, 27. April. Heute lehnte die Kammer ver Abze- 
or .neten eine Vermehrung Der Armee um 59 Officiere und 239 Ehargen 
ab, beichloß Dagegen für die Mannſchaften eine weitere tägliche Vie 
nagezulage von einem halben Neugtoſchen. 

D Paris, 27. April. Die Nachricht von dem Tore bed Bey 
von Tunis bat ſich nicht beſtaͤtigt, aber es ſcheint, daß der Aufitand 
in Tuhis gefiege bat. Auch in Marorco herrſcht e  gewille 
Bewegung. 


+* Münden, 28. April, Wie bereits in dieſen Blättern erwähnt, 
find Se. Maj. der König von dem leiten Katarrhfieber der vergangenen 
Woche wiederhergeftellt, müffen aber nach dem dringenden Mathe ber Yerjte 
Sich nod mit einiger Borfigt vor Erkältung hüten und Lönnen, wie wir 
verucehmen, in Folge defien auch dem Leicheubegäugniſſe Ihrer kaiferlichen 


’ 


— dem ſtaiſer Napoleou I. und feiner Gemahlin Jofephine gewech ⸗ 


a6" 


Hofrit der Frau Prinzeffin Suütpold nicht Mlerhöcf perfönlich Beimohnen, 
indran- eim längerer Aufenthalt in der, St. Cajetaus - Hoflirche lei: von 
ſchadlichen Einflüffen fein könnte, ; 


* München, 28. April. 99. MM. der König und die Königin | 


von Griechenland ımd Ihre £ k. Hoheit die Frau Herzogin von. Modena 
find aus Anlaf des höchſt beirübenden Ablebens Ihrer 8. E. Hoheit: ber 
Fran Prinzeffin Luitpold gefterm hier: eingetroffen. 

* Die beiden Gemeinbecollegien in Zandan an ber Mar haben in 
einer gemeinjamen Situng- vom 26. d8. Mis, daß aus ben Mit- 
teln der Commune Landan ein Beitrag von 150 fl. zum Nafiomalbenf- 
male gegeben werben fol, gewiß, eim Beweis ungeheudelter patriotiſcher 
Sefinuung. 

Dresden, 23. April, Der gegen ben vormaligen hiefigen Stadt 
rat und Abvocaten Friedr. Aug. Hisihold im Jahre 1849 wegen Ber 


theiligumg des Genannten am der Mairevolifiot ergangene Stedtdrief iſt 


auf Antrag der Staatsanwaltihaft aufer Kraft geſetzt worden. 


Aus Aiel, 23. April, ſchreibt man der Nat.»3.: Im der Kreugig.“ 
iſt zu leſen, bdaf; Staatsrat; Francke von Hier vor Kurzem, bei jeimer 
Durdreife durch "Berlin, bei Hrn. v. Unruh abgeftiegen ſei und daß dort 
Belpredungen mit der „Führern der ortfchrittspartei und den Leitern 
ber. Hortichrittspreffe” ftattgefunden hätten, um — wie der Berjaſſer der 
Mitteilung vermuthet —: die faſt erlofchenen auguftenburgiihen Sym- 
pathieen von Meuem zu beleben. Huf Beiragen höre ich, daß am biefer 


Nachricht auch nicht ein einziges wahres Wort it. Staatsrat; IFrande | 


flieg weder bei Hrn. v. Unruh ab, als er neulich (vor etwa 14 Tagen) 
im Berlin war, mod; hat er mit demſelben in ben legten zwölf Monaten 


irgendwelche Zufammentinft gehabt, noch aud; verkehrte er bei feiner | 


veulihen Anmwefenheit in Berlin, die blos durch Familienangelegenheiten 
hervorgerufen war, mit andern Flhrern ber liberalen Partei. (ine 
Erklärung gleiden Inhalts hat Staatsrath Frande felbft der Krengeitimg 
zur Basffentlihung überfandt.) 

Am Alfen-Sunde wird auf beiden Seiten gelangt; bie Preußen 
fihern die gewonnene Düppelftelung und legen Batterien zur Beftreid“ 
ung der dänifchen Werte anf Alſen an, melde von Tag zu Zag mehr 
ausgedehnt werden. Die Dänen räumen jet in Sonderburg, von wel · 
dem bisher durch das Bombardement nur ein ſehr Meiner Theil zerflört 
worden ift, game Häufer weg, um ſich Play für Befefligungen zu ver 
ſchaffen, und bauen an dem verfchiebenften Orten Batterieen und Scli- 
gengräben. 

In Medlenburg-Schwerin hat der Großherzog durch ein neuerlich 
veröffentlichtes Gefeg die Prügelſtraſe ſür Dienftvergehen der im Dienfte 
der Öntäherren. oder einer anderen dem Gut augehörigen Perjon ſtehenden 
Arbeiter eingeführt. Der Gutsherr hat als Inhaber der niedern Polizei 
danach das Redht, derartige Vergehen zu unterfuchen, nad Bejund bis 
zu 8 Tagen Gefänguig, 5 Thlr. Geldbuße oder 25 Hiebe zu erlennen. 
Das Maß der Prügelftödte wurde im J. 1853 vom *,, Ellen Länge 
und *, Zol Durdjmeffer auf */, Ellen Länge und‘ je nad; Befchaffen- 
heit des Falles auf 4 und ',, Zol Durchmeſſer erweitert. 

* Aus Krakau wird unterm 24: d. M. geſchrieben; Nad) einem 
authentiſchen Ausweise find im Donate März I. 6. aus dem Sratauer 
Berwaltungsgebiete zu Folge der vorgejcriebenen. remibenbehandlung 
ausgewiefen morben; 859 ruſſiſch- polniſche Unterthanen ins Ausland, zu« 
nächſt über Sıdjfen umd Bayern nad Franfreih, 275 ruffifh-polnifche 
Untertanen in ihre Heimath, worunter 46 zwangsweife, 80 Ausländer 
anderer Nationalitäten im bie verfchiebenen Pänder bes Auslandes. — 
217 xufjifdrpolnifce ‚Unterthanen wurden dagegen nad Röniggräg zur 
Internirung abgeführt umd eine fehr erhebliche Anzahl derfelben Überdies 
auf ihren Wunſch mit Aufenthaltsbersilligungen h einzelnen Orten ber 
deutſch⸗ ſlaviſchen Provinzen der Monard) e beiheilt. 

Paris, 23. Sept. Der befannte Senator Bicomte Laroche ⸗NYacquelein, 
ber ins bonapartiſtiſche Lager Übergegangene Sprößling einer ber berühm- 
teften legitimiftifchen Wamilien, ift plöglic irrfinnig geworben. Der erſte 
Ausbruch der Krankheit zeigte ſich bei einem Diner, welches ber Bicomte 
eftern einigen feiner freunde gab; man hatte große Mühe, des Tob⸗ 
üchtigen Herr zu werben, der feinen Nachbar an der Tafel durchaus er- 
ſtechen wollte. (M. Pr. 3.) 

6. c. Galag, 18. April. Die Borſtellungen, welde der äfterr- 
reichiſche und der ruſſiſche Agent in Bulareft dem fürften Eufa hin 
ſichtlich der polnifdj-ungariichen Revolutionäre gemadt haben, noch mehr 
aber vielleicht die Truppenconcentrirnngen, welche am ben Grenzen ber 
Doraufitcftenthiimer ftattfanden , ſcheinen nicht olme Einfluß auf den 
Fitrften Eufa geblieben zu fein, beſonders da derſelbe der franyöftfchen 
Unterftügung durchaus nicht fo ficher ift, 
fiber den Anſchtin gibt. Beweis davon ift, daß geſtern der molbemis 
lachiſche Oberft Duca mit drei Höheren Huſurgentenofficieren, weldje ev 


als er ſich dem Lande gegen ⸗ 


Fur Den politiihen Theil 


‚is Roman auf Befehl bed Fürſten arretirt hatte, hier eintraf; um. bier 
| Ya zu fpediren, In Roman hatte ſich eine 
| gegen 300400 Manu ftarte Bande von angeblichen Polen und Un arn 
organifirt, welche jehr gut bewaffnet war und deren Mitglieder e4 offen 
ausoſprachen, daß fie in nachſter Zeit. einen Handftreid) egen einen oder 
| F ** ey ai Fre würden. € Berhajtung 
igrer drei erften Chefs dur; den Dberft Duca hat nun die Hoff 
| diefer Abenteurer zu Waller gemadit. ee — 


St. Vetersburg, 23. April. Das e f üldet j ; 
| die yolnifde —— — TE en EN er 
| welche hieher 'gelommen ift, um dem Kaiſer für die Emaneipation ihrer 
, Schidfalsgenoffen zu baten. Naddem fie Mittwoch. einem i 
| beigemoßnt, wurden die Mitglieder vom Kaiſer empfangen. Sie find 
hier im einem eigens jür fie hergericjteten Haufe auf Regierumgstoften 
eg pa -- Ueber die neue Anleihe verlautet in Gejcdäjtstreifen, 
baf fie zum Preife von 84°, per Hundert begeben worben ſei, umb dafj 
bie ratenweife Eimzahlung binnen acht Monaten zu geſchehhen habe. Dar 
| Me — = ab alas fo * 8 eim weiteres Bon 
n etwa 1’, Procent und man et i 
| re irachtet hier dung der Anleihe 
1} 


Athen, 16. April. Am 7. do. Mts. erhielt die Regierung dem’ - 
| von ben drei Schutzmächten bezliglich der Aunexirung ber —— — 
abgeſchloſſenen Vertrag, und am folgender Tag ſchon legte ihn der Mi⸗ 
| nifter des Aeuferm der Sanction der Nationalverfammlung vor, und teilte 
gleichzeitig die ganze Correfpondenz und alle Documente mit, welche auf 
| Diefe langen und ſchwierigen Unterhaudlumgen Bezug hatten, mit ‚ber 
; Bitte, fie möge ſich nicht zu müßigen Discuflionen hinreißen laffen, und noch 
in berfelben Sigung einen entiheidenden Beſchluß faflen, ba die Regier— 
ung genöthigt wäre, bie Notification beffelben amı nächſten Tage zu erpe- 
| diren. Ungeachtet diefer Erllärung des Minifters waren aber die Ber- 
handlungen gleidy vom erften Augenblick an ſehr lebhaft, und wurden 
| bald ſehr ſtürtniſch. Unter den Öepräfentanten, welche im biefer frage 
| das Wort ergriffen, zeichnete fig Hr. Dominigines, Vertreter ber. Cor 
poratiom der ſieden Iufelm, durch feine fehr heitige Rede aus, „Die' 
| Unmerion“, rief er ımter Under aus, „melde im diefem Vertrage flüpme 
lirt iſt, iſt nicht eine ſolche, für welche bie Bonier ihre Stimme geben 
wollten und gegeben haben, umb auch nicht eine foldje, wie ſie ſelbige au⸗ 
firebten.“ - Nachdem der tchner, bem ein groß ⸗griechiſches, byyantimijdes 
Kaiſerthum als Ideal vorſchwebt, die Stipulationen des mit 
den Ausdrucken verglichen hatte, in denen die jonifche Kammer: ihr Bo« 
} tum zu Gunſten ber Anneration abgegeben hatte, als fie die englifche 
| Regierung aufforberee, fidy Über dieſe Frage auszufpreden, erllarte ex im 
! einer fehr fharfen Form, bie Beftimmungen diefes Bertrages verriethen 
einen doppelten Zwed, nämlich bem, die Lebenskraft und Macht der otto- 
| maniſchen Race ju vermehren, und den andern: bie helleuiſche Race 
| gänzlich -von der Erboberfläche. verſchwinden zu. machen. (1) Diele Worte 
| des Herrn Dominigires riefen einem fo ftürmifchen Beifall ber Tribunen 
hervor, daß ber Präfldent ſich zur Ertlaärung veranlaft fah, er werde fir 
) rämmen lafjen, falle fi der Tumult erneuern follte. Im weiteren Ber- 
| laufe feiner Mebde fehleuberte Herr Dominigines die härteften Beſchuldig · 
ungen auf England und befien Degierung und es erhob fid abermals 
ein fürdterlicher Spectatel im Saale und auf den Zriblinen, vermengt 
mit Rufen zur Ordnung, doch vermochte der Redner feine Philippila zu 
Ende zu jühren. »- Die Anftrengungen des Herru Domimigines waren 
aber von feinem Erfolge gekrönt, und nachdem bie Discuffion geſchloſſen 
war, wurden beibe Verträge mit Überwiegender Stimmenmehrheit ange 
nowmen., (WB.BL.) 


Börfen- und Handels: Machrichten. 


Frantium, 27. April Deftere, Mat-tnl 68%4; dproc Met Gl’: 
Banfartien 795; Lotterie-Anleh.-Koofe ven 1854: 78; Don 180%: 180%; 
Defterreich, Lotterie-Anichenerttonje von 1860: 834; Ludwige hafen - Berbadıs 
Cifenbahn-Actien 143; Bahyeriſche Oſtbahn -Actien 111’; Bayer Dfibahı- 
Üctien vol eingez. 11214 ; Deflerr. Eredit-Mobilier-Actien 200; Weſtbahn 
Briorität BLY/: Weäfelcurfe: Paris 98’, ; London 118°, ; Wirk 102",. 

Wien, 27. April. Oeſtert hproc. Rar-Ant. 80,40; öprec. Der. 7250; 
Lotterie-AnL-Poofe won 1854: 92.--; vom 1858 197.50; von 1860: 96.—; 
von 1864: 95.90; Bantactien 778 —; äftere Erebit-Mobil+Metieh 196 — ; 
Donan-Dampfichifif -Wetien 439; üfterreich. Staatsbapn-Actien: 188.50;  Morb- 
bahn · Aetien 18260 ; Weſſbahn / Prieritaten 9875. Behjeieurie: Auge 
| burg ,3 Mt. 96.70; Lonben 114.—; Silber —. -_ 

—— —— — — — ee —— 
Betantwortliche Redaetien: 


| +. Bil Dem michepofitifcpen, Theil Dr. 3. Greſte. 
3. P. Wat. Dr. & Pürlmanns 
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Druck von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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= u fi t AIR die malerifchen Contouren ber Akropolis mit bem darunter ſich aus- 

eber dt. breitenben Wıhen —52** und * —— Hochgebirg im 

dt. — des Rational» | Hintergrunde — Alles das trägt das claſſiſche Gepräge und befriedigt 

en Ka Leb * ——— ———— den Scönheitsfiun durch edle Einfachheit und. plaſtiſche Beſtimmtheit der 


E — ** Formen. Ganz beſonders offenbart den auf dem Gebiet der ſtyliſirten 
eais we —— Laudſchaft wohlbegründeten Huf des Künſtlers die ſtylvolle und effecivolle 
Politiſche Nachrichten. Behandlung des Yaubwerks ber die Hauptmalle des Gemäldes bildenden 
Br Zelegramme. i herrlichen Baumpartieen. — Eine zweite wohl angelegte uub gut ausge» 


andeld: Börſen⸗NRachrichten. führte Landſchaft war eine „Einſiedelei“ von Joh. Mali. Fels und 
® — m er. Wald vereinigten ſich auf ihr zu eimer in Form uud Farbe harmonifchen 
en Geſammtwirlung und athmeten jenen Geiſt des Ernſtes und Friedens, 
ber zur Flucht des Meltlärms und ruhiger Selbſtbetrachtung einladet. — 
Münchener Runftbericht. Veniger dagegen haben * uns an —— „Winterlandfhaft” von R. 
(26. April.) Der Wetteifer. der Kiefigen Kunſt, das bayeriſche Steimad, bie ung eine „Parte vou Berchtesgaden“ darftellen joll, zu 
Bolt —— cha volltommenen fünftierif—hen Meproduction Sr. | erfreuen vermodt. Den Elementen, aus denen fie ſich zufanmenfegt, 
Daj. des Königs befuenten, bietet dem Beſuchern der dieswöchentlichen bätte wohl eine maleriiche Wirkung abgewonnen werben können, aber der 
Kunftvereinsansitellung den Genuß, fi eines ungemein fchönen, von | Rlinftler hat ſich diefelbe durch be allzu. blauen Grundton berfelben 
$. Dürd in Del ausgeführten Bildnifjes des jugendlichen Monarchen | verdorben. Derartige Beleudtungsmomente Tönnen -in ber Wirllichleit 
zu erfreuen. Es zeigt und das Vruftbild deffelben im ähnlicher Haltung | von eigenthümlichem Zauber fein, aber zum bleibenden Bilde firitt, er- 
umd Kleidung, wie bie Albert ſche Pootographie, offenbart aber babei ſcheinen fie gefuct, monoton und unnatürlich. — Das Arditecturbild 
durdaus die jelbftändige, mit geiftigem Bid umfaflende unb mit feiner | war durch eine intereffante „Partie aus Nürnberg” von May Kuhn, 
Hand wiebergebende Darftellung des Künftiers. Die Mehulichfeit wird | die Blumenmalerei durch ein „Blumeuftüd‘ won Lina Mirus im Bei- 
allgemein als. frappant anerfammt und in der Behandlung des Gefammt- | mar, und bie Porzellaumalerei durch eine mohlgelungene Copie bes Hem- 
audbrudes zeichnet ‘es ſich hauptſachch durch die. glüchichfte. Vereinigung | brandtfhen „Alten Mannes“ von Th. Lau vertreten, 
von Abel und Anmuth, idealem Streben und natärliher Ungezwungendeit, Auf dem Gebiet der Plaftif ‚erhielten wir außer ber ſchon beipro- 
fittliher Strenge. und einnehmender Milde aus. Wie meifterhajt der | Henen Büfte ein die „Madonna mit dem Kinde“ ‚barftellendes Marmor- 
Künfiler die Einzelheiten zu behandeln verftcht, ift bekannt. Ganz befon- | Relief von F. Weftermayer und eine Anzahl fehr fein, charatteriſtiſch 
ders ift ihm im dieſer Beziehung der poetijche Musbrud der Mugen und | und geiftvoll in Steaxinmafle ausgeflihrter Figuren „verfchiedener Thiere, eins 
bie Partie des Mundes ‚gelungen. — Außer diefem ımmittelbar mad der | deln und in Gruppen“ (im Gauyen 13. Städ) von Alfred Püſchel. 
Natur gemalten Delgemälde bot im dieswöcentlicher Ausitellung noch Die legteren find ganz beſonders beadtenswerth. Sie zeugen von einer 
eine nad). ber Photographie gearbeitete Büjte bes Königs vom 9. Dir. ſehr fcharfen Beobachtung und humoriftiigen Auffaflung der Thier welt. 
meier, bie ald Probuct-einer blos indirecten Auſchauung in mehrfacher || Der Seelenausdrud derſelben in Haltung des Körpers und Bildung des 
Beziehung Anerkennung verdient, obſchon ſich ihre Production mad der | Geſichts ift zum Zeil von Überrajhender Wahrheit und Ergötzlichteit. 
vortrefflichen, — ‚dem Leben nachgebildeten Bliſte von Zumbujcd | Der Humor bes Künſtlers ſpricht ſich mit befonderem Glüd in der Gruppe 
als ein etwas gewagted Unternehmen herausftellt. Um meiften Befrem. | der fid zärtlich umarmenden Katzen und in ben verſchieden en Fuchs 
dendes liegt im Profil, wemnentlid im zu flarten Zurüdjpringen des Un | gruppen aus, von denen zwei ein hübfches Gegenfüd zu einander bilden, 
terlieferd, . indem und das eine einen Fuchs zeigt, der mit Scadenfreude einen ges 
Im Fady der kirchlichen Hiftorienmalerei lieferte diesmal Karl von | fangenen Raben betrachtet, während in der anderen Reinecke felbft ‚als 
Binzer (in &ing) eine Darftellung vom „Gang nad Emaus“, die und | im Fuchselſen gefangen erfdeint und fi von eimem ſchon nad ihm 
durch die Art und Weiſe, wie fie die Figuren aufgefaßt, nicht zu befrie- | luſternen Raben ben Spott des „Heute mir, morgen bir” gefallen 
digen verniocht hat, Gpriftus it uns auf derfelben allju modern, beleibt | laffen muß. 


und * ** u - eim zu ei ng nen aufge — — 
utzter Pilger. a ben bei war bas (äu« , . 
Gipe Beiremben nicht übel anögebrädt, fo daf ne ben ni Zur Frage bed Rkaneltentnäll, 


ihnen dem hl. Thomas vermuthen könnte, wenn nicht deſſen Wicderzu- - 
fammenkunft mit bem auferftandenen Chriſtus erſt jpäter erfolgt wäre, 5 * Bezüglich der Dentmalsfrage tauchen neuerdings ſoviel collidirende 
dem Typus ihrer Köpfe waren aud) fie mehr modern, als orientalifh; ! Melnungen, Ansprüche und Fragen auf, dak es wohl gerathen erfcheinen 
die ältere Figur erinnerte fehr ſtark am dem gebirgsländifchen Ge» | dürfte, - wenn das Centralcomite feinem Wollen recht bald eine beftimm. 
ſichtsſchnitt. tere Geſtalt gäbe. Wir erlauben uns ganz unmaßgeblich zwei Vorſchläge 
Ein vortreffliches Genrebild erhielten wir von Anton Seitz. &s | der Erwägung anheim zu geben. Zuerſt über Stiftung und Statue. — 
igt uns Wilddiebe im Verſtech“, wie fie in zwanglojen Gruppen mit } Seitdem das Comite die Abſicht ausgeiproden, ein Nationaldentmal zu 
er Uusweibung ihrer Beute beſchäftigt find oder geheime Berathung it | errichten, erweiterte ſich diefe Dre fofort dahin, die einlamfenden Beiträge 
einander pflegen. Jede eingelue Figur zeichnet fih in Haltung, Kleidung | des gamyen Boltes aufer zu einem ſichtbaren Denkmal auch u einem 
und Gefihtsausdrud durch Überrafcende Febenswahrheit, die — idealen Denkmal, zu einer Nationalſtiftung zu verwenden, die. ben gan« 
felung durch Anſpruchtloſigleſt und Matürlicleit, und Colorit wie Zeich | zen Pande zu Gute lame, während das Denkamak ſelbſt die Hauptitadt 
mung. durch jeme meilterhafte, Technit aus, welche den Künftler fchon im } zieren follte. — Gang abgefehen davon, baf die Ddee einer ſolchen Stiftung 
feinen früheren Probuctionen als einen glüdlicen Rivalen der Holländer | fowohl nad ihreit Zweck als ihrer Aucdehnung einſtweilen fehr vag und um« 
exſcheinen lieg. — Nicht umiutereffant war .aud) eim.„Zigeumerfager in | bekannt bleiben muß, ſcheinen die nächſten Folgen dieſer Erweiterung des 
Ungaru” von Abolj van ber Senne, jedoch befriebigte .e8 mehr durch | erſten Plames feine ganz förderlichen ju ſein. Mir hörten mehrfach Stim- 
bie Darfelung der Zelte und anderer Aeußerlichtelten, als durch die Ber | men, namentlich aus der Probirig, welche unverholen betonten, daß fie 
andlung der. Figuren, Das „srühftäd von M. von Wurmb,. eine | nicht gefonnen feien,' zu einer Berfchönerung der Hauptſtadt beizutragen, 
lufwärterin, bie ihrer Herrſchaſi .den Kaffee bringen wi, erinnerte an von der fie nichts hätten. - Auf der andern Seite ſcheint man in Zweifel, 
die Arbeiten von Körle, ohne fie jedoh an Feinheit und Durdbildung } ob-man das Denkmal recht einfach und billig herſtellen folle, um bie 
zu erreichen. — Außerdem haben wir alt Figucenbild noch ein „Porträt” auptſumme für bie Stiftung librig zu behalten, oder ob man von der 
von 8. Troſt zu nennen. “+ } Tegteren ganz abfehen folle, um ein möglichft reiches, prachtvolles, der 
Unter den Laudſchaften nahm vor allen „bie Kun Strafe von | Wilde Mündens entſprechendes "Monument zu errichten. — Wäre es 
Eleufis, mit dem Blick auf Athen“ von Aug. Löffler die Auftmerk« | mum hide in der That das Befle, wenn man — um die möglhen Dif- 
famteit in Anfprud. Die eigenthümlice Färbung und Belebung bed | ferenzen der Provinz und Refidenz im Keime zu erfliden — ein für alle 
Vordergtuades, das ernſte dunkle Grün der mächtigen Baumgruppen | Mal die Sache des Dentmald und der Gtiftung von einander. getrennt 
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dem Beiträgen, die audſchließlich in, der Hauptitadt ſelbſt zufankrenkom- 
men. — Ale Beiträge dagegen, weiche von dem Provinzen einlanfeh, 
mögen zum Grundfiod der Yanbesftfftung admaſſirt werben. Auf biefe 
Weife erhält Jeder feinen Theil. Cinerfeits wird es dann Ehrenfache 
für Münden, fobald es allein für das Denkmal zu forgen hat, dieſes 
nad; Maßſtab feiner Liebe und Pietät für bin Ferewigſen fo prachtvoll 
und großartig als immer möglich herzuſiellen. udererſeits fommen die 
vom übrigen Lande eingelaujenen Beiträge in einer allgemeinen Stiftung 
auch wirklich dem gan en Lande zu Gute. Dan wird baum im aller Hube 
abwarten künhen, bi® zu welcher Dir und-Ausdehnung ſich dieje Landes. 
ftiftung erheben wird; vor allen Dingen aber würde durch die Trennung 
beider Fragen im Zulunft jeder Streit unmöglich; gemadt werden, daß 
man zu viel oder zu wenig auf das Denkmal aud zu viel oder zu wenig 
auf die rm 3 gewendet habe. — fällt die. Stiftung zu gering aus, 
fo ift es daun Schuld des Landes, aber nicht eimer angeblichen Partei — 
fallt das Dentmal zu gering aus, fo ift es dann Schuld Mündens allein. 
Sind die Fragen und die Eimläufe getrennt, fo kann ſich ber Wetteifer 
mb Ghrgeiz der Reſidenz und das Land frei und eiferſuchtslos —— 
und beihãtigen. Bielleicht würbe ſich auf dieſe Weiſe auch wieder der 
Magiftrat Mündens bewegen laſſen, die Sache des Deulmals ſelbſt wi · 
der in die Hand zu nehmen, während dem Ceutralcomite dann die Sache 
der Pandröftiftung überlaffen bliebe. — Unfer zweiter Borſchlag betrifft 
die allenfalfige ſpatere Concurrenz. Matürlih läßt fi über die Feſt ⸗ 
ſtellung des ſpeciellen Planes und bie eigentliche Ausſuhrung erſt reden, 
fobald die Sammlungen geſchloſſen find, und die Höhe der eingelaufeuen 
Beiträge einen beftinmten Anhaltspunct gewähren. Trotzdem aber ſcheint 
€8 dienlich, dieſe Trage ſchon jetzt zu beſprechen, da bie beſten Ideen ber 
Khinftter fich weber durch bie befiltive Ausjchreibung commandiven, noch 
erft bis zu diefem Zeitpunct ad seta legen laffen. Kine Goncurrenz, wie 
man fle zu Kölm für das Friedrich Wilhelms Dentmal, und zu Berlin 
für die Schillerſtatue ausſchrieb, ſcheint nad dem dabei gemachten Erfahr« 
ungen unmhunlich. Laufen zwölf oder zwanzig Modelle ein — im der 

ung, einen oder meheere hohe Preife, umd zugleich bie Auwariſchaft 
anf Ausjührung zu gewinnen, fo iſt dem Getriebe der Parteien in der 
Preffe und im den Comite's Thür und Thor. geöffnet, und das ſchließ · 
liche Reſultat würde, wie in Berlin, wie im Köln doch nur fein, daß 
man «6, abgefehen von allen eingelaufenen Modellen, Plänen x, bei 
einem beftimmten, dazu als am fähigften erkannten Künftler neun beftellte, 
Defihalb jchreibe man zwar eine Gonenrrenz auf Modelle, Beichwungen ıe. aus 
— bonorive die befferen mit mäßigen Preiſen — ohne jedoch irgendwie 
bamit im Voraus die Anwartfchaft auf Ausjührung zu verbinden. Im 
Befit der befieren Bläne hat das Eomite dann eine Auswahl von Neen 
gewonnen, nad; denen es feinen befinitiven Auftrag gejtalten, und dem 
om fähigften erfannten Künſtler zur Ausführung übergeben lanu.*) 


behandelte, mb zwar for Das Denfmal errichtet Tor allem von 





Deffenitfiched Leben in Amerika, 
(Schluß) 

Haben bie Bearbeitungen ber obengenannten Agenten feinen beſon⸗ 
ders günftigen Erfolg, fo greift ein demotratiſcher Ganbibat wohl auch 
zu Gewaltmaßregeln, bezahlt vinige Nombiebanden der Stadt, welche, 
wie «8 im New Mork im Jahre 1857 bei der Bürgermeifterdwahl von 
dem berüchtigten Demokraten F. W. veranftaltet wurde, im einem Haufen 
von vier» bis-fünfhundert Mann durch bie verfchiedenen Stadtviertel 
ziehen, die republicanifhen Stimmzettelbuden zertrlimmern und die Wäh- 
ienden. ringen, demoiratiſche Zettel abzugeben, Es fam damals im 
deutſchen Viertel zw eimem hartem Conflict zwifdjen der Bande Wie. und 
der Polizei, der imdefien, manbem bie Polipijten einige Schädel und FKium- 
baden zerielimmert, fowie einige Schultern ausgerenlt hatten, fehr raſch 
beendigt wurde. Uebrigens find im neuerer Zeit die Ruheſtöruugen bei 
den Wahlen: fehr felten geworden; Exceſſe fanden im legten Jahrzehent 
überhaupt mur im Baltimore und NewsYort ſtatt. Im Mew Yorl mar 
am, Borabenb vor: der Wahl Lincoln's zum: Präfidenten bie Aufregung 
fo. groß, wie nach mie zunor, und man- fürdıtete exnftliche Kampfe; es 
wäre auch in der That folchen gelowmen, wenn nicht der. Polizei» 
direstar mit Hilfe, einer ftarfen Militärmacht die umfaflendften Maf- 
a ‚getroffen hätte, fo. daß ſich die Stadt gleichſam im Kriegsjujtand 

Tanb., — 

Mit Sonnenumtergang werben bie Wahlurnen geſchloſſen, und bie 
—— nimmt ah wie das Meer im ber Ebbezeit. 

m: andern Morgen halt fie nur mod jo lange an, bie mau bad 
Kefultat durch die Zeitungen erfahren hat. War es eine Präfidenten- 
wahl, fo dauert c# allerdings länger, bis mam ſicher weiß, wie die Wahl 
) Mir Haben abigen. Barfchlägen Raum gegeben, und erflären hiemit, daß 

‚wir unjere Spalten auch ‚zu ferneren Grörterungen ber ** a Se 


ausgefallen iſt. Doch lonnte man dies feither jo ziemlich vorausbeftim- 
men; nur bei Lincoln’s Wahl dauerte die Aufregung 2 Wode — 
bis man enblid figer wußte, daß er al® der erſte republicanifche Präfi- 
bent bie Zügel der Staatögewalt ergreiſen würde. 

Als man aber darüber Gewißheit hatte, ſank bie Aufregung in 
dem Grade, wie fie vorher gefommen war, und nad wenigen Wochen 
id man gar nicht mehr davon, bis plögli einige Monate fpäter die 

adhricht von dem Bombardement des Forts Sumter eintraf und im 
ganzen Norden eine unbeſchreibliche Verwirrung, einen wahren Ta.ımel 
hervorbradit:, fo daf im dem eriten Tagen Alles den Kopf ‘verloren zu 
haben ſchien. Es war eine Zeit, die ſich Jedem, ber fle.miterlebte, tief 
eingeprägt haben muß. Der blutige Bürgerkrieg hatte begonnen. 

Werfen wir zum Schluß nod einen Rüdblid auf das politifche Le- 
ben in den Vereinigten Staaten, jo müffen wir geftehen, daß bie öffent 
fihen Zuftände in einer Weiſe verberbt find, die Dielen, welde Sym- 
pathieem für die junge, kräftig emporſt ebende Republit haben, die Hoff- 
nung auf eine beflere Zufunft benehmen könnte. Wohin wir ums wen- 
ben, feben wir Beſtechung, Gewiſſenloſigleit und gemeine Selbſtſucht: 
überall erbliden wir die wictigften Aemter in ben Händen erbärmlicher 

ewiſſenloſer Menfchen, die feinen andern Zweck fennen als den ber 

eldmadjerei. Wer Geld hat, kaun im der Union Alles erlangen, und 
die Gerechtigkeit wird nur dem zu Theil, der fie gut bezahlt. Wer nicht 
befticht, fondern nur auf fein gutes Recht vertramen will, fir dem iſt es 
geradezu unmöglich, Recht zu befommen. Gebt er durch alle Juſtanzen, 
bis in die höheren Gerichtshöfe und fein Gegner hat die Richter beftochen 
und emen pfilfigen Advocaten an der Hand, fo verliert er feinen Proceh, 
und werm fein. Recht jo Mar ift mie die Sonne. So ein abgejeimter 
Yantecadvorat ift im Stande, mit feiner Logik mathematijche Gewißheiten 
winguftärgen und den. beftimmt-ften Paragraph im Geſetzbuch in einer 
Biertelftunde zwanzigmal herumpudrehen. Und wenn man auch dieſe ge- 
wunbene, jugefpigte, verwirrende Dialectit, dieſe Gaunerlogit volltommen 
burdicaut, fo ift man machtlos dagegen, weil der Richter nur dieſe 
hören will. So iſt es im allen Aemtern. Daß unter ſolchen Berhält- 
niffen Die Union innerhalb weniger Yahrzehente dennoch einen jo riefen» 
haften Aufſchwung nehmen konnte, liegt in ber umbengjamen Energie, 
Thätigfeit- und namentlich Selbjtändigfeit bes Pantee; ſowie in bem 
Reicehum und den unerjhöpfliden Hiljsquellen des Landes. Der Ame- 
rifaner gewöhnte ſich an feine jämmerliden Zuſtaude, und da feine ganze 
Thätigkeit fortwährend auf Handel und Inbuftrie gerichtet war, fo ſchuf 
er fid) die Sicherheit in feinen Unternehmungen, bie ihm das Geſttz nicht 
undeftochen gewährte, jeibft, woher es fommt, bafj in der befjeam ame» 
rilaniſchen ——* das gröfite gegenfeitige Bertrauen und in Folge 
defien unbegrängter Eredit herrfcht, welder im der That jajt als ber ein. 
zige Hebel des irotz der großen Verderbniß fo raſchen nationalen Empor» 
tommens zu betrachten iſt. 

Fragt man nach der Urfache der großen öffentlichen Berderbnißß, jo 
fiegt diefe zum Meinen Theil am dem Zufammenjtrömen fo vieler niebri» 
ger und heterogemer Elemente, für die eime fo freie Verfaffung, mie fie 
die Union hat, nur verberblih werben fonnte; zum größten Teil aber 
in der Sclaverei. Es laßt ſich nadweifen, daß von dem Sclavenhal- 
tern des Südens die politiiche Wilhlerei und Beſtechung, wie fle jet 
herrſcheu, zuerft ansgingen, weil fie dafür forgen mußten, mtr immer 
ihre erfanften Kreaturen in die Öffentlichen Memter zu bringen. Die De- 
wohner ber Baumwollſtaaten fanden ſiets als eine durch Jutereſſe und 
ariftofratifche Herrſchſucht verbundene Kaſte zuſammen und ſuchten ben 

orden fortwährend im Uneinigleit zu erhalten und ihn ſyſtematiſch & 
demoraliſtren, um fi ftets die Herrſchaft in der Umiom zu ſichern. Es 
elang ihnen in dem Grabe, daß eim großer Theil des Bolles im Nor · 
den ſchließlich glaubte, die Wohlfahrt der Union hänge von ber Sclaverei 
ab. Der gemeine Pöbel war beſtochen und ber Linfichtövollere Theil der 
nörblihen Anhänger des Südens, welder doch eigentlich im Grund bie 
Sclaverei moralijch nicht rechtfertigen konnte, erfand fih den ſogenaunten 
„praftifdhen” Standpimct, von weldem aus das fatale Inſtitut betrachtet 
werben müffe. Und fiche da! mar glaubte dem Gefühl: daß bie Ecla- 
verei eine Schmach für das freiefte Yand umter der Sonne fei, jet ge» 
ftoft die Chlire weifen zu Tönen, um fo mehr, weil hundert felbftifche 
Hutereffei mit biefer „praftifchen”‘ Anfhanung übereinftimmten. Und aus 
Ger Thatſacht, daß der Meger ſtets im verfommenften Zuſtande war, 
wenn er ald Freigelaffener mad dem Norden lam und ſich aud dort 
nicht befferte, matikrlid) nur, weil er wie ein Paria behandelt wurde, — 
wetheiften die nördlichen Demokraten lurzweg: Der Rigger ift ein Bich, 
md als foldes. hat ihn der liebe Gott für den Elben erfhafien: Vebt 
Hatte man den Nagel auf den m getroffen, war einig und trat mit 
dem bornirteften Fauatigunns für die claverei im die Schranken. 

Die es allen Einrichtungen ergeht, Mber melde bie fortgefärittene 
Cultut und die höhere ſutliche Biltung den Stab gebroden hat, fo er 
wird in Kurzem ihr Dafein befcließen 


geht ea auch der Sclaverei; fie Die Muflicen Befleln, 


und mit ihr das Hritofratenthum , des Südens. 
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in welchen bie Sclavenhalter den Norden fo Lange z'r erhalten wußten, 


durch den Bürgerkri fprengt, und. ber Süden hat, indem er 
A den 2 Bas sale die Rataftrophe, welche feinen Unter 
ang vothwendig herbeiführen. muß, ſelbſt herbeigeführt und beſchleunigt. 
Dir Eonflicte find zu tief, der Haß zwiſchen dem halbſpauiſchen Süblan- 
der und dem Pankee zu groß und die Grundlage, auf welcher der Süden 
feine Herrfchaft auf erhalten will, ji untergraben und verwittert, als 
daß er felbftändig aus biefem Kampfe hervorgehen köunte. 

Eine Race erliegt der anderm, die das unerbittliche Flammenſchwert 
der Eultur ſchwingt. Die Geſchichte ſpricht es auf jedem Blatt mit tau 
ſend Zungen. ’ Friedrich Breinig. 


Bermifchtes, 


Auf dem Gute Kobor im Rönigfanler Bezirke von Bohmen, wel⸗ 
dies Eigenthum des Wyſchehrader Collegiatcapitel® in Prag if, wurde 
kürzlich ein Bruch rothen Marmors aufgejunden. Der Stein wird von 
weißen und graubfauen Adern durchzogen, und fol fl zur Ansiührung 
‚von Slulpturen eigum. Dem Vernehmen nad) verfpricht das entdedie 
Lager ein ſehr reichhaltiges zu fein; ſchwarzer Marmor wird ſchon jeit 
längerer Zeit bafelbft gebroden. 


Der oritämologifche Theil des Kölner zoologifhen Gartens 
bat einen bemerfendwerthen Zuwachs durch zwei feltene Exemplare erhalr 
ten: einen, Olanzfafan aus Innerafien und einen gränbrüftigen Faſan 
0.3 Japan. Der Ölanzjajan, weldyer das Himalajagebirge in einer Höhe 
bewohnt, ‚die etwa dem Klima von Dentichland entſpricht, ſchillert in 
einer kaum zu beichreibenden Farbenpracht; vou diefer Bogelart war bie 
jet nod) fein Eremplar nad Deutſchland gelommen, 


- Die in Eincinnati erfcheinende deutſche Zeitung: „die Schnell- 
poft vom Ohiothale“ berichtet über den Guß einer Columbiade von 
203ölligem Saliber, der am 19. Febr. ds. IB. in der Geſchützgießerei im 
Pitreburg flattfand, Das verbrauche Material betrug 180,000 Pıb., und 
wurbe in vier Dejen, wovon einer zur Meferve diente, gejchmolzen. Um 
5 Uhr Morgens wurden die Defen gebeizt, mm 1 Uhr Mittags war 
das Eifen flüſſig. Das Geſchütz ift im unbearbeiteter Geftalt 160,000 Pf. 
ſchwer und 26 Buß lang; in der vollend-ten Form wird, es 45,000 Bid. 
Weniger wiegen, und mod) 20 Fuß 3 Zoll lang fein. Colon. Radınan 
gab den Plan zum hohlgegoſſenen Geſchütz an, und mar bei dem Guß, 
der mit der größten Pünctlichleit ausgeführt wurde, anweſend. In zwei 
Wochen ift das Geſchütz fo abgelühlt, da es auf der Drehbant jchuß- 
fähig hergefichit werden lann; «6 jollen damit folibe Kugeln vom 1000 Bf. 
Gewicht abgeihoilen, ſowie Bomben von 775 Pf. geworfen werden. Es 
wird wohl kaum ‚in Panjerſchiff folgen Geſchoſſen wiberftchen lannen. 


* Das Novara-Mufeum in Wien ift durch mehrere höchſt in« 
tereffante Grgenftände bereichert worden, welde der Art Dr. Agninas 
Nied aus Balparaijo an Dr. v. Scherzer gefendet Hat. Es find das 
eine vollftändige Mumie aus Atacama, zwei Diumienfhädel und mehrere 
dazu gehörige Gräberfunde. Die Mumie ift befonders inter: fjant durch 
ihre volfommene Erhaltung, und wegen einer merkwürdigen Beigabe : 
der gänzlich, lahle, abgeplattete Schädel ift feltfamer Welje mit einer per» 
rüdenartigen Müte bededt, aus ſchwarzen langen Haaren, welche den 
Charalter der Kopihaare ber amerilaniſchen Stänme-haben, und Lünftlich 
in ein fiarkes Perrückennetz aus Thiermolle eingewebt find. Die Gräber- 
funde find Thongefäße, Wertzenge, Gewebe :c. 


- Im Laufe bed vorigen Jahres fiarben nach amtlicher Erhebung 
in Wien nicht weniger al8 vier Kinder vom zartejten Lebensalter an 
Berabreihung des Diatodienfyrups. Tiefer Syrap, unter dem Na- 
men „Bodshörndtfajt” Hafelbft verkauft, emthält eine Quantitat Opium, 
melde bei Berabreichung einer gewiſſen Dofis bebeutend genug ift, um 
Eänglingen, welche hierdurd im einen Betaubuugsſchlummer verfeßt wer · 
dem ſollen, den Tod zu geben. Das medicimſche Doctorcolleglum hat 
diefen Hall in Erwägung gezogen, und den Beſchluß gefaßt, um neuer- 
liche Emfhärfung der bezüglich des Verlaufs bedenklicher Arzueiftoffe ber 
fiehenden Borfährijt.n höheren Orts nachzuſuchen. ä 





* Unter den meuefien Biftorifhen DRomographieen, die in Bayern 
erſchienen find, nimmt die „Geſchichte der Marianifhen Congre- 
—— in Bayern (Münden 1864. Berlag der 3.9. Lentuer'ſchen 

uchhandlung E. Stahl), herausgegeben von Bincenz Sattler, 
Präfes der größeren laieiniſchen Congregation in Münden und Brofeffor 
am Lubwigsgymnafium dahier eine bedeutende Stelle ein, indem durch fie 
eim braspliegendes Feld der Localgejhichte auf die gründlichſte Weife ber 
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ürbeitet wurde. Sie gibt ein Mares Bild, wie die Marianifhe Congre- 
gation entftand, und was von biefer feit ihrer Gründung in der zweiten 
Hälfte bes 16. Yahrhumderts bis anf die Gegenwart gewirkt wurbe. 
Der Herr Berjaffer hat fein Werk in zwei. Theile geſchieden, vom denen 
der erſte den hiſtoriſchen Theil der Grüinding der Gongregation in den 
verſchiedenen Städten Bahern#, danu ine ausjührlice Geſchichte der 
Dreifaltigkeitsfiräje in Münkhen umfaßt, der pweite alle auf die Gongre- 
Fr bezüglichen Actenſtlicke mittheilt und fo zum erſten Male eine voll» 

äudige Sammlung diefer Art bildet, Fr bie Mündener Stadtgeſchichte 
findet ſich im diejeım Werke eim ſehr werthuolles Material gefammelt, 
deffen Zufommenftellumg und Sichtung dem Hru. Verfaſſer gewiß bem 
Dank Aller erwerben wird, bie ſich für die Munchener Gefchichte und 
bie Entjtehung und die Ausbildung einzelner Inftitute intereffiren, Mit 
nicht minderem Interefje dürfte es aber aud außerhalb Mündjens, überall 
wo Marianifche Eongregationen beftchen, aufgenommen werden, indem es 
für jeden betrefienden Ort ein Städ hiſtoriſch docmmentirter Localgeſchichte 
enthält, weshalb wir nicht unterlaffen wollen, unjere hiefigen wie aud- 
wartigen Lefer auf dasfelbe hiemit auſmerkſam zu machen. 


R. Unfer trefflicher gemlth- und humorreicher Carl Spigmweg hat 
gegenwärtig ein zwar wäumlich kleines, aber durch die Wahl des Stoffes 
und die delicate Behandlung, ſowie durch die treffliche Farbe höchſt werth- 
volles Bud auf der Staffelei. Es verjegt den. Beſchauer in ein beſchei⸗ 
benes Haudgärtchen, in weichen der Befiger, das Sinn tief in die Hals. 
binde vergraben und mit dem Hausrode angethan, eben damit bejhäftigt 
ift, einen üppig blühenden Nojenbaum von der jhönen hochſtämimigen 
Sorte zu begießen. Jeder Zug feines Geſichts zeigt, wie dem alten Heren, 
ber wohl ben größeren Theil des Tages im einem bumpfen Bureau zu 
verlieben das nicht bemeidenswerthe Schidjal hat, das Wohl und Weh 
feines Zöglings am Herzen liegt. So ift es deun gaitz begreiflih, daß 
er feine Ahnung von der Scene hat, welche in dem höher gelegenen Theil 
feines Befiptgums vorgeht. Sein Töchterlein, eine eben im Aufblühen 
begriffene Kofe, iſt von ihrem Anbeter, einem gleichfalls blutjungen Dann, 
nur durch eine niedere Zmifchenmaner getrennt, Über welche er fich weit 
herüber beugt, um ihr eine Nofe zu veichen, die fie verſchämt anzunehmen 
fi) weigert, Daß fie diefelbe aber ſchließlich do annimmt, dafiir möchte 
man wohl eine Wette eingehen. Während wir Spikweg jo recht in fei« 
nen befannten Elemente finden, überrafht uns Carl v. Enhuber durch 
eine Reihe von Grau in Gran ausgeführten Skizzen zu Meldior Meyers 
„Erzählungen aus dem Ries.” Hier fehen wir Enhuber mit einem Mal 
in emem völlig neuen Fahrwaſſer, aber mit einer Sicherheit fteuern, die 
den bewährten Meiſter verrät, Gr arbeitet im Auftrage Brudmann’s, 
ber die Bilder von Albert photographiren laffen wird, Ich muß mid 
heute darauf beſchranlen, diefer trefflidyen Arbeit nur im Allgemeinen zu 
erwähnen; ich lann aber wicht umhin, bei diefer Gele euheit dem Dichter 
dazu Glück zu wünſchen, daß Brudmann's Wahl auf einen Künſtler fiel, 
ber, wie Enhuber, ſich nidt darauf befchränfte, blos Mluftrationen zu 
zu zeichnen und zu malen, fondern der Dichtung in Worten eine Dicht- 
ung im Formen an die Seite ſetzt. — Eine große Landſchaft, an melde 
Morgenftern eben die legte Hand anlegt, zeigt die unerfchöpfliche Porfie 
des Mondlichts, deſſen' meifterhafte Behandlung dem Künftler eimen weit 
über Europa hinausgehenden Ruhm mitverichaffen half, Diesmal nahm 
er fein Motiv wieder von dem reizenben Mürmijee, und verfegt den Ber 
fhauer an das Bitliche Ufer dicht neben den ſchlummernden See, über 
dem bie Zugipige im mächtigen rhytmiſchen Linien abfällt, während leichtes 
Gemölt am Hummel dahinzieht, und, vom blajfen Monde beleuchtet, wech» 
felndes Farbenipiel. — Yulins Lange, deſſen poetifches Gemürh ſich mit 
befonderer Vorliebe in der Darftellung der Öebirgsnatur bewegt, vers 
wendete einen Theil des legten Winters auf eingehende Studien in Be 
ziehung auf das Colorit, welche auch von dem Überrafchendften Erfolgen 
gekrönt waren. Die Farbe feiner neueften Bilder, theils bayerifchen Ber- 
gen, theil$ den Seegeftaden-Oberitaliens entnommen, zeigen eine Klarheit 
und Durdjfichtigkeit der Farbe, wie fie nur felten getroffen wird, und 
welche des wackern Künſtlere letzte Arbeiten Hoch liber feine früheren ftellt, 
fo ſchätzenswerth felbe auch geweſen. 


Als intereſſanter Beitrag zum Shakeſpeare-Aubil Aum ift bie 
von Reinhold Köhler beſorgie neue Ausgabe ber zuerft i. $. 1672 
erfchienenen deutjchen Bearbeitung der „Bezaͤhmung einer Widerfpänftie 
gen“ zu betrachten. Die Schrift führt den Titel: „Kunſt über alle Künſte. 
Ein bös Weib gut zu machen. Cine deutſche Bearbeitung von Shak- 
fpeare’# „The Taming of the shrew“ aus deu Jahren 1672. Neu her 
ausgegeben mit Beifigung des engliſchen Diiginal® und Anmerkungen 
von Weinhold Köhler, Diefe höchſt merkwürdige deutſche Bearbeitung und 
theilweife Ueberfegung des Shalefpeare'ſchen Stüdes-ift wahr ſcheinlich bie 
ältefte gedruckte deutſche Ausgabe eines der dramatischen Werte des großen 
Dichters, 
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WBerblindeten Armee Ausdruck zu geben, ernenne ih Sie, lieber Telbntar- 
Politische Nachrichten. ſchall, zum Inhaber Meines reiten Eniraffier-Regimente, bat von nun 
Zelegramme. N — ee fügren wird, Wien, 19. April 1864. ge, Franz 
Berlin, 28. April. Der „Staatsanzeiger“ fehreibt: General | Voſeph. . 
—8 5* —* hingugetretener Lungenlaͤhmung feinen Wunden | - Aus Bien, 26. Upril, ſchreibt man der A. 3.: Ich glaube Ihnen 
erlegen. Die ‚ Kreugeitung“ hört, es fei die Nachricht eingegangen, | heut einen ſehr bedeutſamen Schritt fignalifiren zu dürfen, welden bie 
der in Yütland befebligende General Hegermann fei, ohne ein Gefecht | üfterreichifche Politit in ber ſchleowig · holſteiniſchen Frage vorwärts gethau 
anzunehmen, über den Liwfjord wieder zuruͤggewichen Die Nortt. 9.3. | Bat. Als das biefige Cabinet feine Anträge für die dem Gonierengbevoll- 
berichtet mach ter „Malmver Echnelipoit“, es heiße, die neuerdings | mädjtigten bes Bundes zu ertheilende Inftruction ftellte, war blos noch 
befohlene größere Truppenzufammenziehung in Schweden werte gänge | davon die Rede, dag es dem Bund unbenommen bleibe, jede eimgelne 
Hch eingehtellt. Frage nur unter dem Vorbehalt der Entfheibung der Erbjolgefrage zu 
D Wien, 28. April. Hiefige Morgenblätter vernehmen: Die den | biseutiren; ſeitdem aber hat —* die Juſtructionen für feinen eiges 
Maffenkillftand in ver worgeichlagenen Form ablehnenden Ant« | nen Bevollmächtigten enbgiltig feftitellen müſſen, und ich glaube pofitiv 
werten Defterreich® und Preußens find bereit® nach London abge- % wiſſen, daß dieſe Yuftructionen dahin lauten: man werde nicht ger 
ganzen, (Wiederholt.) + » | ftatten, daß über den Rechtspunct in ber Erbfolgefrage hinmweggegang 
tie oder daß derſelbe ohme weiteres irgend einem politiſchen Arramgeme 
* München, 29. April. Unter- dem Geſirigen iſt folgendes aller | zum Opfer gebracht werde, 
jeäfe föniglice Mefeript ergangen: „Lubwig II. vom Gottes Guaden Zurin, 23. April. Seitdem der Brief des Dr. Baſilt befannt ger 
önig von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Bayern, Franten worden ift, fteht es;feft, Idak die Gefrmbheitsrüdfichten biofer Borwanb 
und in Schwaben x. ac. Wir finden Uns nad; Anfiht des Art. 20 des | sie die ſchnelle Abreife Garibaldi’8 waren. Die Meiften find geneigt, 
Pandrathägefeges vom 28. Mai 1852 allergnäbigft bewogen, bie Eröff: | dr8 Generals rüdfichtslofes Ueberlaufen im das Lager Mazzini's, den er 
nung der Panbrathöverfammlungen jlir bad Yahr 1864/65 auf Montag | in einem bei A. Herzen ausgebrachten Toaft als feinen Wührer und 
den 18. Yuni 1. 96. an den Sitzen Unferer Kreisregierungen ieftzufegen, | Mathgeber, als feinen freund und Vormund erflärte, für ben Grund 
unb beauftragen Unfere —— Kammern de: Janern, hiernad) | zu halten, welder bie englifche Ariftofcatie zu einem verdeckten Abbrechen 
die Einberufung zu erlaffen. Minden, den 28. April 1864. Ludwig. | ihrer freundfchaftlichen Beziehungen zu Garibaldi veranlafte. Die Ac- 
v. Neumapr. uf Königlich Allerhöchften Vefehl der Generalfeerelär | fionspartei ift müthend darüber. Im Betreff der neueſten Vorfälle in 
Minifterialrath Graf v. Hundt. An die fänmmtlichen f. Kreisregierun | Mailand und Bretcia ftellt fie ſich fo unſchuldig, wie ein neugebornes 
gen, Kammern bed Innern, ergangen.” | Kind, Ihre Organe erklären, daß die Geritchte vom geheimen Aumwerb- 
* München, 29. April. Die „Augsb. Allg. Zig.“ enthält einen | ungen entweder geradezu in das Gebiet der Erfindungen gehören, uber 
von Frankfurt aM. datirten Artikel vom 25. da, worin darüber Ber |, wenn fie wirllich ftatifinden, nur zu Nat und Feommen der Bourbonen 
{dwerde geführt wird, daf die von dem preußiſchen Feldmarſchall Frhru. gemadt werden fönnen, Opinione erinnert jedoch daran, daß im Jahre 
v. Wraugel gewliuſchie Beſetzung der Infel Fehmarn durch Bumdestrup | 1861 bafjelbe Abläugnungsiyitem gehandhabt wurde und dann doch Sar · 
pen, ungeachtet —— ge . —— * * nico und Aipromonte-jolgten. (Echw. M.) 
der Bunbesverfammlung noch immer nicht beſchloſſen wor ei, ir arfhau, 20. April. Die Direction : 
glauben hierauf bemerlen zu jollen, daß die Bejegung der Iufel Fehmarn, PU vo ser erger —— a lee —— regen 
welche befanntlich zu dem Derzogthum Schleswig gehört, durch Trup | der Abnahme des Verkehrs bewogen gefunden habe, verfdiebene Züge 
pen, welche bundesbejälußmäßig Lediglich zur Erreution in Holftein | einzuftellen, fie aus ötomomifchen Gründen veranlaft fei, eine gewiſſe Zahl 
beftimmt find, aus politij—en Gründen nicht räthlid erfheinen kann, md | yon Beamten zw entlaffen, daß fie ihnen jedoch einen einmonatlichen Ge» 
baf die Beſetzung dieſer Inſel auch nicht einmal aus militärifchen Grün» hal als Gratification gewährt habe. Es ift hiezu zu bemerken, daß die 
den von dem im biefer ng m maßgebenden Commandirenden der | Entlaffenen ausjdlieflih Polen find. Im ätmliher Weiſe hat das hiefige 
eneral v. Hafe, für wünſchenswerth er» | Zollamt vierzig Beamte, ebenfalls lanter Polen, plöglic entlaffen. — 
Das hiefige Bernhardinerlloſter ift zu 3000 Rubel Gontribution verur- 
theilt worden, weil einer feiner Mönde, ber fid am Auſſtand betheiligt 
| hatte, im Kloſter wieder Aufnahme gefunden (N.3) 
| Warſchau, 25. April. Geftern, am Sonntag Bormittags, iſt in 
den Kirchen eim Brief des Exzbiichos Felinsli, aus Jaroslam datirt,, ver- 


Bunbestruppen in Holjtein, 
achtet werden foll. 

* Münden, 29. April. Es freut uns, mitteilen zu fönnen, daß 
unfer. verdienftvoller Bildhauer, Herr Profeflor Halbig, welder vor 
einiger Zeit die Ehre hatte, Sr. Maj. dem Könige eine feine Statue 
des hödjitieligen Königs Map, nad) der größeren im Kelheim anfgeftellten 
gearbeitet, überreichen zu dürfen, diefer Tage durch ein Auferft hulbvolles, 
von einer werthvollen Brillantnadel begleitetes Allerhöchſtes Handſchreiben 
ausgezeichnet worden ift. 

* Münden, 29. April, Das Lehrperſonal an ben hiefigen Wert 
tagsſchulen, Schulehrer und Schullehretinnen, hat dem hiefigen Gomite 
zur Gründung des Nationaldentmals einen Beitrag von 200 fl. zugeſtellt. 


leſen worden, welder die Aufhebung der Kirchentrauer anorbnet. Mo— 
tiviet iſt dieſe Anordnung damit, daß ba bie Haft des Erzbiſchofe, welche 
bie Einführung ber Trauer veranlagt hat, wohl noch ſehr mein dauern 
werbe, die Kirche dadurch von ihren Feierlichkeiten nicht weiter geſtört wer» 
ben dürfe. Du dolge defien haben geftern bereits Glocken und Orgel ſich 
nad; jahrelangem Schweigen wieder vernehmen laffen. Im Beginn gab 

* Meitere Comites fiir das Nationaldentmal Haben ſich gebildet in | fid) in den Kirchen eine merfwürdige Stimmung fund, einerſeits Weinen 
Simbad, Naila, Gunzenhaufen (jlir die Pandgeridte Gumzenhaufen uud | und Schludizeu, hiurticheud molivirt durch die Erinnerung an die Lage 
Heidenheim), Wertingen (Stadt), Ingolſtadt (Amtsbezirk). bes Landes, amdererfeits eine leiſe Erregung beim Hören ber fo lange 

* Diftricts-Nabbiner Weistopf in Wallerftein wurbe vor einigen vermißten Ränge. (R.B.) 

Tagen für die an Se. Maj den König eingejandte, beim Trauergottes. 
dienfte für den hödjitfeligen König Mag II. abgehaltene Trauerrede mit 
einem im Allerhöcften Auftrage erlaſſenen Dankſchreiben beehrt. | 
) 


Den Erlanger Rejolntionen find weiter beigetreten die Schleswig- 
——— in Schweinfurt, Mit. Erlbach, Windsheim, Uffenheim, 
infelsblipl und Memmingen. 


Um 23, April, Vormittags 9", Uhr, erſchien ein däniſch 8 Kano- 





P Börfen- und Handels: Machrichten. 


Franffurt, 28. April Deferr. RNat-Aul. 6834; Öproe. Met 61’4: 
Banlartien 795; Lolterie-Anleb.-Loofe won 1854: 78; vom Inst: 1807; 
Deflerreih. Potterie-Antehens-Loofe von 1860: 83’; Ludwigshafen -Bipbade z 
Eiſenbahn ·Actien 1434; Baderiſche Offbahn-Actieu 1113 Bayer. Oftbahır- 
\ Aetien vol einge. 112° ,; Defterr Gredi-Mobilier:Actien 2005 MWetbabu- 
nenboof bei ber Infel Fehmarn und wurde von ber preußifgen Are | Priorität 81%. Wegfelcurfe: Parts 98’, ; Sonden 118'/, ; Wien 102". 
tillerie, anſcheinend mit gutem Erfolge, beſchoſſen. Dafielbe erwiderte das Wien, 23. Aprif. Oeſtert Öproe. Nat.-Aal. 80.25; Öproc. Met. 7250; 
Feuer ohne jedes Refulfat und dampfte daum ſchnell ab. Lotterie-Anl-Loole von 1854: 91.75; von 1858: 127,50; von 1860: 96 —; 

Berlin, 26. April. Der Raifer von Defierreic hat an den Feld | don 1864: 96.— ; Banfactien 776 —g Öftere Erepit-Mobil-Actien 193 50; 
marſchau d, Wrangel folgendes Haudſchreiben gerichtet: „Lieber Generale | Donau-Dampfisifif -Actien 436; öferreig. Staatsbapn-Actien 188.50; Mord- 
Feldmarfgall Freiherr dv. Wiangel! Angefihts der glänzenden Siege, baha-Mctien 182 — ; Weßdahn-Briorttären 93 75. Werhfeleurfe: Mugs- 
welche die Ihrem berbefehle anvertrante verbünbdete Armee in blutigen burg 8 St. 9650, Lenden T18 80; Bilder —. * 
Kämpfen gegen einen beharclichen Feind im ſchöuſtenn Wetteifer erfochten, 








gewährt e8 mir lebhafte Freude, Ihnen zur Auszeichnung jo hoher Ber- | - Berantwortlide Rebaction: 

bienfte das Commandeurkreuz Meines Militär Diaria-Therefien-Drbens e. . * 

m verleihen. Um zugleich der Erinnerung am die im dieſem Kriege neu Für dem michtpofitifpen Theil: Dr. I. Grofe. 
beſiegelie Waffenbrilderſchaft zwiſchen Meiner und Meines königlichen Für dem poliſiſchen Theil: 3. B. Wogl. Dr. A. Pöhlmaun. 
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Bagerifden 3eilung. 
Sonnabend, Nr. 120. 
Ueberfige des Meifters. Hieher gehört die eigenthümlihe rhythmiſche Grftaltung des 


E oncertberigt. — Wiener Croquis, von Dr. Märzroth. IL 
— Bom Bügertifh. — Bermiſchtes. — Notizen. 


Politiſche Nachrichten. 
e⸗Telegramme. 
Dandeld: und Borfem Nachrichten. 


Goncertberidht. 


(Oratorien-Berein; 8. Ouartett-Soirde; Concert bes Herm Bärman sen. ; 
philharmonifher Verein.) 


A. Das Concert des Dratorien-Bereind, welches am 18. do. 
im Saale des Muſeums jtatthatte, bradite Händels Judas Maccabäus, 
Die Vollendung, welche die Leiftungen dieſes Vereines ſchon längft über 
das Niveau des Dilettantismus emporhob und ihnen den Stempel ächten 
Kunftftrebens verlieh, erfreute auch diesmal wieber, und entfpraden zumal 
die Chöre unter der Leitung des Hrn. Prof. Rheinberger hiuſichtlich 
deutlicher Ausſprache, Präcifion und reiner Imtonation allen Anforder⸗ 
ungen. Yubas Maccabäns, deſſen Entftehung in bas Jahr 1746 fällt, 
ift unftreitig eimes ber größten Dratorien des Meiſters. Nur in dem 
feltenften Fällen (und nur in den Arien) am bie altfränfifche Mode der 
damaligen Zeit anſtreifend, tritt uns hier bie Kraft umb Hoheit des Hän- 
bel’fchen Styles in voller Herrlickeit entgegen. Macht Händel in feinen 
früheren Werten — zumal in feinen italienifchen Opern oder bei Be- 
handlung ibylifcher Stoffe wie ,.il pastor fido* und „Acis nud Galathea“ 
gemäß jeiner kermgefunden : durch und durch männlichen Künſtlernatur 
nicht felten ben Eindrud bes Ungefügen, ja zuweilen bes Gtarren und 
Eigen, fo entjaltet er bier gegenüber einem feiner Iubivibnalität voll» 
tommen entfprechenben Texte die umerreichten Borzlige feines Gtyles in 
ihrem ganzen Umfange, und die ecclesia militans tritt an uns heran ger 
hobuen Schrittes im Bewußtſein ihrer jugendlichen Kraft und im ftrahlen- 
den Gewande bruchlofer nbeit. Daß einem fo gewaltigen Choragen 
die Bielftimmigleit beffer zujagen mußte, als ber Iyrifche Einzeigefang, 
liegt nahe, und können deshalb die mandjerlei Striche, welche Herr Prof. 


Rheinberger Hinfichtlich der Arien machte, nur gut geheißen werben, | 


Chöre waren nur zwei fortgeblieben, 


Die dritte Quartett-Soire: der Herren Walter, Elosner, 
Thoms md Müller (am 20.) enthielt im beitgelungener Ausführung 
ein Quartett von 9. Haydn in Cdur (op, 20, Nr. 32 nad der Parifer 
Ausgabe), eins von Beethoven (op. 18 Nr. 6, B — und Mendels ſohns 
P dur-Quartett (op. 44 Nr. 1). Das erſte iſt offenbar eines der älteren 
Werte Haydn's. Wir erfenmen dieß am beutlichften au der Structur des 
erften Gates, der noch ganz ähnlich gebaut ift, mie bie meiften erſten 
Säte in den Sonaten Philipp Emanuel Bach's, nämlich ohne beftimmt 
herausgebildetes Seitenmoiiv. Gleich dem erften Satze reiht auch das 
Magio, das fi aus einem declamatoriſch —— Thema und einer 
fanften Cantilene aufbaut und unmittelbar in den Menuett Überleitet, Hin- 
ſichtlich formeller Ausbildung keineswegs an die fpäteren Werke des Meifters 
Bon malelloſer Schönheit Hingegen find Menuett und ber als Doppel- 
fuge behandelte legte Sag. Der Umjtand, daß Haydn in biefem Ouar« 
tette das Bioloncell außergewöhnlich reich bedachte — es bringt das 
Thema des erften und zweiten Satzes und ift beim Trio des Memuetts 
im ausſchließlichen Beſitze der Melodie — erregt die Vermuthung, baf 
Haydn von ähnlichen Rückſichten geleitet wurde, wie Mozart bei jenen 
drei Quartetten, bie er auf Beitellung bes Königs von Preußen, Friedrich 
Wilhelm I1.*) ſchrieb. 

Das 1802 erſchienene Quartett Beethovens deutet, während in ben 
beiden Eäten die Elemente des Haydır» Mozart’idhen Styles nod vor 
herrfchen, im dritten und vierten ſchon vieljah auf die fpätere Schreibart 





*) Ms gewanbter Biolonceilipieler betrieb er bie Kammermufit mit gro- 
bem Gifer 


Scherzo's und die volllommen neue Form des Finale's, das zwiſchen einem 
langfamen „la malinconia* überſchriebenen Sage und einem „Allegreito 
quasi allegro‘‘ wechſelt. Mary nennt es nicht mit Unrecht einen „April 
tag im Geelenleben.” 


Der Abftanb bes dritten Duartetts war ſehr fühlbar. Die Erfin- 
bung ift umbedeutend und befchränkt fich ausſchlie ßlich auf die mohlbe- 
lannte, ſchließßlich zur Manier gewordene Phrafe der Mendelsſohn'ſchen 
Muſil. Deunod war. die Wahl nur ju billigen, inſoferne es ſich in 
Councerten dieſer Urt nicht allein um die Beſchaffung eines vergnügten 
Abends Handelt, jondern aud darum, daß die Freunde der Kammermufil 
allmälig einen möglichjt großen Ueberblid über die hier einfchlägige Lite 
ratur erhalten. Die ze. wird man bei einem Miüdhlide auf bas 
Kepertoir des abgelaufenen Cyllus nit umhin lönuen, ber ebenjo anre- 
enden Auswahl als finnigen Jufammenftellmg ber einzelnen Werte volle 
nertennung zu zolen. Nur im dieſer Weiſe ift e8 möglich, ein höheres 
Berftändnig anzubahnen und das Intereffe des Publicums lebendig zu 
erhalten, während ber lanbläufige Coucertſchlendrian and das Grhabenite 
opfert, indem er es zum täglien Brode madit. 

Das Concert des Herrn Bärmann (am 25.) bot viel Schönes. 
Bon der hohen Birtwofität diefes Künftlers zw fprechen, wilrde gegenüber 
feinen: feftbegrilmdeten Ruhme hödhft überflükig fein, und es genügt bie 
einfache Thatjache, ba Herrn Barmann auch diesmal wieder ungetheilter 
Beifall iu Teil ward. Das Concert begann mit Beethovens Septett 
(op. 20*). Es gehört wohl zu den populärften- Compofitionen Beet- 
bovens und W v. Lenz fchlägt die Anzahl der im Umlauf befindlichen 
Eremplare des Werkes auf 2000 an und und die der Arrangements auf 
20,000. Urrangements des ganzen Geptett’s gibt es nicht weniger als 
zwanzig (darunter ein vom Beethoven felbft eingerichtetes und als op. 38 
erjchienenes Trio jür Pianoforte, Elarinette (oder Violine) und Violonce 
und bie Anzahl jener, welde mur einzelne Säge behandeln, beläuft fi 
anf zwölf. Davon find mande höchſt wunderlicher Urt: fo hat ein Hr. 
Schuſter die Variationen für. zwei Guitarren bearbeitet, dem Menuett 
wurde ein Tert unterlegt, welder mit den Worten beginnt: „Biel bild» 
fhöni Deandin gibts” und im neueſter Zeit ſoll bei einigen öfterreichifchen 
Regimentern das Scherjo als Defilirmarj figuriren. Bei einer fo weit. 
greifenden und tiefwurzjelnden Popularität mag eim näheres Eingehen 
füglich unterbleiben, und nur das Eine fei hier noch angejlihrt, daß das 
Thema zu den Variationen kein von Beethoven erfundenes ift, ſondern 
die Melodie zu dem rheinifhen Bolloliede „D Schiffer, lieber Schiffer, 
flog noch nicht ab vom Fand.” 

Frau Duftmann fang fünf Lieder, von welden uns bie beiden 
erſten — Schuberts „Du Bit bie Ruh“ und „Du liebſt mich nit” — 
am meiften zufagten. Das Mendelsfohn’fche Lied litt unter einem etwas 

efhmadlofen und den Intentionen des Eomponiften wiberfprechenben 
taccato, meldjes die Sängerin gegen den Schluß einer jeden Strophe 
aubradjte und bemzufolge licher in ‚„Lierhiebe” und „Lebtag” in „Le 
hebtag“ umwandelte. Der Art aber, wie fie das Schumann'ſche Lied 
und gar bas Haidenrößlein fang, lonnten wir nicht ben mindeften Ge— 
chmact abgewinnen, und ſowohl die Kilnftlerin, welde fi im Concert 
e zu Theaterfniffen herbeiläßt, ald aud) das da capo jubelnde Publi« 
cum beweifen nur allzu beutlih, daß fie das beutfgpe Lieb in ihrem in · 
nerſten Weſen mißlennen. 


Die jüngſte Matinde des philharmoniſchen Bereins endlich 
(am 24.) gibt Referenten abermals Beraulaſſung, die Leiter unferer Bühne 
auf Frin. Griesbeck aufmerlſam machen. Sie ſang eine Ballade 
von Leuj und zwei Lieder, wobei ſich aufs Neue alle jene Borzlige ber 
währten, welche Referent ſchon in Mo. 58 des Morgenblattes heruor- 
gehoben hat. 


*) Die hiebei beteiligten Künfler, bie HH. Bärmann, Chr. Mayer, 
Hipp. Müller, Sigler, Strauß, Thomo ud J. Walter, 
jeichnneten ſich insgefammt auf das Ehrenvollfie aus. 
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Wiener Sroquiß. 
Bon Dr. Märzroth. 
DL 


¶ Wohlthãtigleits · Aueſtellung. — iebenswirbige KRaffierinnen. — Gin Mifver- 

Rändaif. — Das Wopithätigfeitswelen. — Das Unmelen bes Paienthums. — 

Das Feft des idealen Foriſchrittes — Zum braktiſchen Fortſchrint. — Bon ber 

jeurnafiftifhen Phantafle. — Wie es kam, daß Roiza Sanbor enfprang umb 

bob Fehfitt. — Der große Magen will fein Futter, — Zur Reviſien bes 

Etrafgelehbucdes. — Aufführung des „Marzii* ohne Nauerneinſturz. — Walter 
Imduftrie. — Was man fberwinden kann!) 

Trog aller Unterftägung von Seite des Staates, trotz aller wohl- 
thätigen Spenden von Seite bes Publicums hat bie Neth, melde im 
Folge des vorjährigen Mißwachſes im einigen Theilen Ungarns audge- 
broden ift, noch immer fein Ende genommen. Immer wieder wird an 
die öffentliche Mildthätigkeit appellirt, bie bei uns im Defterreih wirklich 
eine zn. genannt werden kanu, ba man Yahr aus Jahr ein 
artefifche Brunnen in fie bohrt. 

Da ift wieder ein folder Bohrer zum Beſten der Nothleidenden im 
u angefegt worden — eine Austellung von Gegenftänden aus dem 
Beige meik ber reichften ungariſchen Ariſtokratie. Die Kunft, die Ge 
ſchichte, der Comfort und vor Allem der Reichthum find in diefer Aue 

vertreten, welche im dem Localitäten unſeres Kunftvereins eine 
wirllich geſchmackvolle Blacirung gefunden. 
lige Damen am der Caſſa figen und für Geld bie Eintrittsfarten ablie- 
fern, jo fann man ſich wohl dentem, daß biefe Damen ſich ſehr „liebens- 
würdig“ benehmen umd bie Herzen, mwenigftens der männlichen Beſucher 
der Ausftellung noch milder ftimmen, als fie vielleicht in Anbetracht des 
woblthätigen Zweckes ohnehin ſchon find. 

Das ift ein belanntes Wohlthätigleitsmanäver. 

Dennoch muß ic fagen, daß diefe Ausftellung durchaus nit jenen 
Eindrud maht, den man fi vorgeftellt. Unwilllürlich ſchleicht durch 
diefe Zimmer ein fehr trüber Gedanke, der ſich verfchleiernd auf dem 
hier audgebreiteten Glanz und Schimmer legt. Es ift der Gebanfe, daß 
bier bie — bes Reichthumes Einzelner pruulend mit und coquettiren, 
während wir bis num nicht im Stande waren, die Thrauen derjenigen 

teodnen, für die Brod zu ſchaffen ebem biefe Austellung fein Schärfe 
in beitragen, will. 

„Was koftet dieſe Agraffe? fragte irgend ein maiver Spießblirger 
and der Provinz einen ber Geremonienmeifter der Ausjtellung. 

„Ic Tann wirklich nicht dienen‘, war die füßlich-höſliche Antwort, 

„Das muß man aber wiſſen!“ rief ber Audere piquirt aus. 

„Wie fo?" fragte das Ausjtellungs-Comitemitgliedb und jah dem 
derben Daun jehr eritaunt an. 

„Wie jo?” meinte der Frageſteller. „Das ift doc jehr einfach. Ih 
muß doch den Preis diefer Mgraffe willen, wenn ich fie faufen wollte!“ 

„At mein Herr! ... Bier wird nichts verlauft! .. Das ift umd 
bleibt Eigentum der Ausſteller!“ 

„So iſt die Sade! .. Alſo nur zum Anfhanen ift das Alles 
bier aufgeftellt !‘ g 

Sie erfehen aus dieſem Intermezzo, daß fich nichts fo leicht erzeugt, 
als ein Mifverftänbnif. 

Darum auch erieht die Moblefje der Ausfteller durchaus nicht jeme 
Bewunderung, welche man erwarten mochte. Leute, welche vielleicht Leine 
meflingene Caffeemajdine befigen, die glänzend genug wäre, um bei einer 
„Ausftellung” nur einigen Effect zu machen, fie finden fid) etwas unans 
enehm davon berührt, daß fie ihre paar Groſchen dafür auf den Altar 
er Wohlthätigkeit legen follen, um zu fehen, wie die Cröſuſſe zu beffen 
Berzierung ihre Schäge nur ausleihen. 

Denn man die ungleiche Bertheilung der irdiſchen Güter als ein 
Factum anerkennt, wenn man ein Ohr hat für das leife communiftifch- 
zifhelnde Stöhnen und lagen der Noth, fo wird man und gewiß nicht 
Untecht geben, wenn wir dem Erfinder der Nee zu biefer Ausftellung 
die Lorbeerkroue ' ertheilen zögern. 

Der Gedanke hatte gewiß einen edlen Urfprung, aber er nahm uns 
willtürlich die Geftalt einer jener großen Humanitätsphrafen an, welde 
dem leeren Magen der maflenhaften Armuth nimmermehr das Kenurren 
abgemöhnen werden. m 

Wenn man die Ziffern der Summen fieht, melde alljährlich durch 
milde Sammlungen für die Armen und Unglüdlihen jufammentommen, 
und wenn man fi dann überzeugt, daß faum ber neunundneunzigſte 
Theil der Noth im Lande gelindert ift, dann dürfte es nicht allzu Kühn 
erjcheinen, die Organifation der allgemeinen Wohlthätigkeit als eine ſehr 
mangelhafte anzunehmen. 

Da dıe hier berlihrte Frage vom größter Wichtigkeit ift, und in der 
Zukunft noch wichtiger werben könnte, fo follte man gründlicher an 
ihre Loſung zu gehen tradhten, als es bisher ber Fall war, und es wäre 
gewiß im wahren Intereffe des Volkes, wenn ihre Vertreter auch einmal 
daran bädten, das Wohlthätigleitswefen auf einen höheren und willen 


Wenn ich ermähne, baf ade» 


ſtlichen Standpunct zu heben, welcher dem vergettelnden ewigen Paien- 
= in biefem Fache ein für alle Male die Bere abſchnitte. * 
Indem wir hier unſerer Vollavertreter gedenlen, imüffen wir ben 
Enthufiagmus verzeichnen, mit welchem Franz Schufelka'e, des 
Bubliciften und Abgeordneten, Wiebereintritt in L Genuß feiner bür ⸗ 
erlidien Rechte vom Wiener Volle gefeiert wurde. Im Folge eines 
Srchbergehens namlich war Schuſelka feiner Stellung als Fandtags- 
Abgeordneter verluftig geworben, umb bei dem flarren Anklammern am 
Buchſtaben des Geſehes vermodten ihn bie gewanbteflen Landtagsreden 


„and bie fließendften Dourmalartifel nicht zu xehabilitiren. Nur die Guade 


des Kaiſers konnte dem gorbifhen Knoten durchſchneiden, in welder den 
Berehrern Schufella’s das Wohl und Wehe des gefammten öſterreichiſchen 
Liberalismus verknüpft zu fein ſchien. Und der Kaifer ließ Gnade für 
Recht ergehen, und Schufelfa warb wiedergewählt, und fomit hatte 
Wien das Vergnügen, eine Art von ganz Heinem Demofratenjubel in 
Scene zu fegen. Unter dem Titel von „Seiner Majeftät allergetveuefter 
Dppofition“ fühlte fi) der etwas eingeſchüchterte bemokratijche Geift um 
ferer Stabt von einem gewiſſen Behagen erfüllt, welche® gewiß weit ba- 
von entfernt ift, über die Harmlofigkeit hinauszugehen, deren Stempel 
alle und jede Regung der Urwiener infolange charakterifirt, als er nidt 
von dem Drude fremden Einflufjes verwiſcht wird, 

So haben die Wiener ihren „lieben Schufelta” wieder. Sein Haar 
ift ihm gelrümmt worden, fein Märtyrerthum ging nicht über die Qua— 
lität jebes mit dem Preßgeſetz in Conflict gerathenen Jourvaliſten hinaus, 
— er ift umverfehrt geblieben, und die dem „Boltsliebling‘ innewohnende 
freilich mehr rhetorifche, wie politiſch⸗ſchöpferiſche Kraft ift ungebroden. 

(Schluß folgt.) . 


Bom Büdyertifch. 


Dayernd Gefege und Geſetzbücher privatliden und 
firafredtliden Inhalts. Erſter Ergänzungsband. Mit mir 
nifterieller Genehmigung. Bamberg. Berlag der Budner- 
fen Budhandlung. 1864. 8. X £ 551 ©. 


x. Die Bamberger Geſetzſawmmlung in acht Bänden ift wegen ihrer 
praftifchen —— und wegen ihrer handſamen und ſchönen Form 
unter Juriſten und Nichtjuriſten ſchou fo rühmlich belannt, daß es um⸗ 
nöthig iſt, noch viel zu ihrem Lobt auzuführen. Sie hat ſich namentlich 
in der jüngeren Juriſtenwelt viele Freunde erworben, weil bie zwedmaßige 
Bufammenftellung der bayeriſchen Geſetzbücher und Geſetze privatrechtlichen 
Inhalts und die bequeme Anreihung der auf die einzelnen Geſetze bezüg⸗ 
lichen Bollzugs-Inftructionen, Berorbnungen ꝛc. und bie forgiältig gear- 
beiteten alphabetiſchen, chronolog ſchen, ſyſtematiſchen und Sacdregifter zu 
jedem einzelnen Banbe ihnen Studium, Kenntniß und Gebraud der Gr- 
ſetzt unendlich erleichterte und förberte. 

Die große Reform der bayerischen Juſtiz-Geſetzgebung hat in ihrer 
Entwidelung, namentlic, feit 1862, eine große Revifion von Berord- 
nungen ıc., namentlic, auf polizeilichem Gebiete, bervorgerufen. Letztere 
fiehen belanntlih im enger Verbindung mit dem Syſtem bed Po- 
ligeiftrafgefeubucdes. Beitehende ältere Gefege und Berordnungen erjor- 
derten daneben zur weiteren Vervollſtändigung der Bamberger Geſeth - 
fammlung eine Berückſichtigung. Es lag ſchon urſprünglich im Piane 
des Buchner'ſchen Unternehmens, durch fuccefjive Herausgabe von Ür« 
gänzungsbänden die Bamberger Gefekfammlung in größter Vollſtändigleil 
und fteter Evidenz herzuftellen. 

Der jetst vorliegende erfle Ergänzungsband entſpricht biefem Zweck 
in vorzüglicher Weife. Die Ordnung des Hauptwertes iſt feitgehalten. 
Bir finden da z.B. zum I, Bande bes Hauptwerles, die vielfach zer 
ftreuten Heineren Gefeße privatlichen Inhalts enthaltend, ald Ergänzung 
bie als Geſetz geltende Berordnung vom 96. Dcibr. 1813, den Eintritt 
der Grofjährigleit betr., die wichtige und in Streitfachen fo ojt Überjehene 
mit Geſcheslraft antgeftattete Berorbuung vom 2, Dai 1806, die Spon- 
falien betr. u.f.w. Die Ergänzungen zum IV. Band des Hanptwertes, 
das Polizeiſtrafgeſetzbuch enthaltend, find nicht weniger ald 61 nad) ben 
einzelnen Artikeln geordnete Nummern. Jeder einzelne Band bes Haupt 
wertes mit Ausnahme des VIEL, das Hypothekenweſen umfafleaden Ban- 
des, hat Ergänzungen im I. Ergänzungsbande gefunden. Den Befigern 
bes Hauptwerles wird diefer I. Ergänzungsband eine beſonders erfreu« 
life Gabe durch das chronologiſche und alphabetiſche Regifter werden, 
welches fämmtlie in den adıt Bänden des Hauptwerks und im I. Er 
gänzungsbande der Bamberger Geſetzſammlung enthaltenen Gefege, Ber» 
orbnungen, Gntfhliefungen und Belanntmahungen umjaßt. Den Be 
figern des Hauptwerles ıjt dieſer erfle Ergänzungsband der Bamberger 
Gefebfammlung umentbehrlih. Der rührige und unternehmende Berleger 
hat eine mohljeilere Ausgabe des Hauptwerkes veranftaltet, die voraus 
ſichtlich noch größere Verbreitung finden wird, 

Allgemeinen Beifall dürfte vielleicht in befonderem Mafe bie „Zur 
„ammenjtellung ber neben dem Polijeiſtrafgeſetzbuche geltenden Geſche, 
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allerhöcften Berorbnungen, Belanntmadungen und Entſ ungen. Fo» 
Üigeilichen Inhalts, ven; ber Reihenfolge ber Artikel des Polizeiftrafge- 
miegbudjes geordnet“, im Separatabbrud aus dem olen erwähnten I. Er⸗ 
änzungsbande finden. Richter, Staatsauwälte, Bertheibiger, und Ale, 
enen die Lenniniß der Gefege und Vorſchriften auf poligeilihem Gebiete 
ange ift, finden in biefer Separatausgabe ein äußerſt bequemes Nad 
lage ba bie von den Herausgebern zwedmäßig zufanmengeftellten 
nordnungen im bequemfter Ueberſicht mad den einjchlägigen Artiteln bes 


Bolizeiftrajgefegbuches geordnet find. 


+ Auf dem deutſchen Buchermarlte begegnen wir wieder einigen mehr 
oder minder wichtigen Erfcheinungen germaniftifhen Inhalts. Heft 3 
und 4 von Pfeiffer's „Germania“, bie täglid mehr Theilnahme ge 
winnt, bieten fehr viel Schägbares, worunter das kritiſch bearbeitete ältejte 
deutfche Paflionsjpiel von Bartſch, das neuerdings ſchou früher gedrudt, 
aber jelten zw befommen war. Die Pergamentjtreifen (das Original) 
liegen in der Cantonsbibliothel in Aarau; die Sprade weiſt auf bie 
Schweiz hin. Nicht uninterefjant find die Bemertungen R. Bedftein's 
„ein pejjimiftifher Zug in der Entwidlung der Wortbe- 
dbeutungen” Nafmann gibt ein neues „Siegjriebsmärden“ 
Merkwürdig ift die Mittheilung Karl Schentls in Innsbrud über 
die „Däumlingsfage” Der gewifjenhajte tiefe Horjher Holzmann 
gibt Über das „gothiſche Mdjectiv” und Heft 5 über bie alten 
Stloffare, die er vor 25 Jahren in Paris abjdrieb, für Grammatit und 
Lrifographie, bejonders auch für vomaniſche, wichtige Aufilüffe Ein 
theologifcher Aufjap von A. Schulz (San Marte) über Woljram’s 
„Barcival“ und Albrechts „Ziturel, wo vom freifinnigen und 
Uitramontanen viel gefproden wird, ift höchſt anziehend, aber gar Bieles 
u wichtig gemadt, und Dinge herbeigejogen, woran beide Berjaffer viel» 
eicht nie gedacht haben. Wolfram's Standpunct als eines Bor- 
läufers der Reformation, wie ihn eim Recenfent von Dr, Hollands 
bayeriſcher Literaturgeſchichte in ber Allg. Big. (A. v. Keller) ſchilderte, 
iſt zu weit ausgeholt, wohin würde man zulett noch kommen mit einſei⸗ 
tiger Verfolgung folder Säge? 


R. Unter ben in bewegten Zeiten wie unfere Pilze gleich empor 
ſchießenden politifchen Brojhliren verdient „bie deutſche Bundes 


Berfaffung; eine Rüd- und Borſchau“ (Münden 1864, Fleiſchmann - 


ſche Buchhandlung) bie Aufmerkfamteit des Publikums in hohem Grade. 
Eine Angelegenheit, welche fofort befproden wird, wo immer zwei Män« 
ner ſich begegnen, muß ihrer endlichen Erledigung nahe fein, äußerte 
türzlid ein deutſcher Staatsmann unter Bezug auf bie deutſche Frage. 
Der Berfalfer des bezeichneten Schriftchens, das ſich durch ruhige Halt 
ung vor vielen verwandten rühmlichft auszeichnet, weiſt in fräjtigen Zü- 
gen nah, tie ber deutſche Bund geradezu in feinen Hauptgrundjägen 
mit der Natur der Sadje collidire, wie eine „Gleichberechtigung“ Deiter- 
reichs und Lichtenfteins eine abfoluteInmöglileit, wie eine „Unabhängig- 
keit der einzelnen deutſchen Staaten“ durch nichts als Worte verbücgt, 
und‘ lebiglic durch den guten Willen der Stärteren bedingt ift, wie die 
Beitimmung bes erſten Artikel ber Bundesacte von ber Bejtändigfeit 
des Bundes cbenjo aufgefaßßt werden muß, wie die Stipulationeu fo man« 
hen ewigen Friedens, der nicht das erſte Jahrzehnt feiner Eriften; über 
lebte. Er weiſt darauf Hin, wie Dänemark, Holland und bie freien Städte 
Intereffen verfolgten, + die Deutſchland geradezu feindfelig find, und der 
deutſche Bund jo ſelbſt feindliche Elemente in fih aufgenommen habe. 
Er erinnerte daran, mie fi) der deutſche Bund micht erft im Jahre 1864, 
ſondern bereit8 1830 und 1848 als völlig ohnmächtig erwies, umb des⸗ 
halb die Rüdkehr zu dem nicht [heintodten, fondern was ſich jeder 
Phantaſie als das ungeheuer Entjeglichite darftellt, zu dem jheinleben- 
den liberal. die wiederbrüdendfte Wirlung maden mußte. 

Abhilfe lanu nad) des Berfaſſers Auſicht nur durch aus eigener 
Kraft entiprungene Regenerirung geboten werben. Er findet fie im ber 
Bejeitigung der Heinen deutfhen Staaten, welde ohne wirlliche Macht, 
ihre Megierung zu erhalten, ohne Finanzverhältniſſe, welde die ſtaatlichen 
Zwede erjüllen lönnen, allen Umtrieben der Umfturzpartei preisgegeben 
find, Die gothaiſche Einheit ift ebenjo unmöglid als eine Selbjtänbdigfeit 
auf der Bafis des dermaligen Bundes, und eine Theilung Deutſchlande 
zwiſchen Preußen und Defterreic einem permanenten Bruderkrieg glei 
ju adıten. 

So lonımt denn der Berfaffer ſchließlich zu einer Mevifion ber Karte 
Deuitſchlauds, welde eine Goncentrirung Preußens mit den auſtoßeuden 
deutſchen Provinzen, eine gleiche der vier Koönigreiche zeigt, während bie 
Hleineren Staaten und bie freien Städte davon gänzlich verſchwinden. 
Ein immerwährendes Shug- und Trupbünduig zwiſchen Oeſterreich, 
Preußen und ben vier Königreihen ſichert ihm dann die Selbftändigteit 
Deutſchlands und den Frieden umd bie Hube Europas. 


R, „Bayerns Hodland zwiſchen Lech und Ifar“ von Y. 
R. Ingerle (Münden, Fleiſchmann) bietet im ſchlichtem Gemwande dem, 


ber jene Gegend reift, eine amziehenbe Ueberſicht des Wiſſenswer ⸗ 
theften aus der Specialgefgichte der einzelnen Orte. Daß dabei der Sage 
der gebliprende Raum angewiefen worden, verdient alles Lob, Anderer» 
ſeits erweiſt ſich die Vertheilung des reichen Material® nad jmedmäßig 
angelegten Reijerouten, wie fie dem Fußgänger wohl anftehen mögen, als 
fehr brauchbar, und wird deshalb das Büchlein Jedem, der fi zur Som ⸗ 
mergjeit aufmadıt, um im Gottes freier Quft men aufjuleben, beftens mwill« 
lommen jein, 


Vermifchtes, 


-4 Mit anderen — und, wie und fcheint, burhführbareren Zwecken 
als die waren, welde Dingelftebt vorſchlug, hat ſich im Dresden ein 
Shatlejpeare-Berein gegründet. Wir ıheilen aus dem Einladungs- 
ſchrelben folgende Stelle mit: „Den wachſenden Mifftänden gegenüber, 
die am deutſchen Theater herrſchen und das Schidjal der neuen dDramati« 
fen Producuon von Tag zu Tag ungünftiger geftalten, wird bie Noth« 
wenbigleit energifcher Abhilſe längft von Allen, bie ein Herz für bie 
Sade haben, auf das Tiefſte emprunden. Angefichts der bevorjtchenden 
Shatefpearejeier lag der Gedanle nahe, daß mit einem Unternehmen im 
diefem Sinne, im Intereſſe jener Kunſt, in welcher Shalejpeare jo Gros» 
hes geleiftet, die Yubelfeier des unfterblicden Dichters in Deutſchland am 
wirdigiten zu begehen jei. Diefer Gedanke, der auch ſchon im der Preffe 
(namentlich durch einen Aufruf von Otto Band in der Wiſſenſchaftlicheu 
Berlage ber Leipziger Zeitung”) begeifterten Ausdruck gefunden, wurde im 
Literarifchen Berein zu Dresden vieljeitig erörtert, umd führte eudlich auf 
Beidluß des Legteren zur Conftituirung eines Shalejpearevereines durch 
bie Unterzeihneten, bejjen Zweck und Einrichtung im den beifolgenden 
Grundzügen targelegt iſt. Der Berein erftrebt Hebung der beutjchen 
Bühne mit allen ihm zu Gebote jichenden Deitteln, aljo neben Herftell« 

eines gediegenen Repertoirs vor Allem aud) Förderung der Intereſ- 
fen und Rechte der deutſchen dramatiſchen Autoren und Tonſetzer. Der 
Berein will die Theaterdirectionen, von denen einige bereitd die Tantieme 
eingeführt haben und andere dazu geneigt find, zu einer gemeinfamen Arts 
nahme dieſer nothwendigen Einrichtung zu beftimmen ſuchen. Sobald 
dieſes im möglichjter Ausdehnung erreicht ift, wird eine befondere Section 
bes Vereines die umfänglihe gejchäftlige Führung biefer. Seite der Ber 
einsthätigleit in die Hand zu mehmen haben, eiwa nad Vorgang. ber 
Autoren in Paris. Der gejeglihe Schug dafür ift durch Herftellung 
eines allgemeinen deutſchen, überhaupt alle Intereffen der Bühne in bas 
Auge fallenden Theatergefege® zu erjtreben, umd wird ſich zu diefem Bes 
hufe mit Borftellungen und Gejuden an die deutſchen Pegierungen wen« 
ben, Der Berein will ferner der fäuflichen Kritik entgegentreten und die 
gute in ihrer Wirkjamteit unterflägen; er will in Verbindung mit den 
Bühnen-Directionen das Virtuoſenthum im feinen Ausjchreitungen be» 
tämpjen, allen Ungehörigleiten in Darftellungen claffiicher Werte ent 
gegenwirlen u. f. j. Die Mittel hierzu können im erfter Linie nicht pe» 
cumäre fein, Sie liegen vor Allem in der Würde, der Wahrheit und 
dem Rechte der Sade, die der Verein mit nationalem Ginue vertritt, in 
ber Zahl und KEhätigfeit feiner Mitglieder, die fi in Eckenutniß und 
Scägung des Bereingjwedes zu gemeinfamem Handeln aneinander ans 
ſchliehen. Das find die Grundfäge und Abfichten des Shatejprare-Ber- 
eines, welche Hoffentlich im ganz Deutſchlaud Untlang und Förderung 
finden werden,” * Der Beitritt zu dieſem Bereine iſt durch Zujchrift am 
ein Mitglied des Comité's zu erilaren. Dieſes befteht aus den Herren: 
Carl Band (Oftra-Aller 6.), Graf W. Baudiffin (Pirnaijche Straße 
33.), br. Hermann Hettner, Profeffor (Lüttichauſtraße 16e.), Edmund 
Judeich, Advocat (a. d. Kreuzlirche 1), Dr. Julius Wieg, Ef. Eapell- 
meijter (OftioAllee 39.), Nobert Waldmüller [E, Düboe] (Berg- 
ftraße 6.), Dr. Feodor Wehl (Chriſtianſtraße 4), Dr. Wilhelm Wolfe 
fohn (Eindengaſſe 10.), Rudolf v. Zeig [v. Reibiſch] (Ammonſtraße 6). 


Politifche Macprichten, 


Zelegramme. 


D Feidericia, 29. April, Nachmittagd, Die Dänen haben 
Fridericia unter Zuräüdlafifung vieler Gefhüge eilig 
geräumt Die Brigaden Tomas und Noftiz bejepten die Feftung. 

DO Brüffel, 29. April. Das „Brüffeler Journal“ meldet: Der 
cbamps ijt zum Könige berufen worden, da die Bildung eined Mini- 
fteriumd aus der Rechten gejcheitert it. Die Demiffion aller Dlinifter 
wird angenommen, ein Fachminiſterium, welches nicht aus Kammer: 
mitgliedern befteht, gebilbet. 

O Bufareft, 28 April. Das Minifterium erhielt wegen der 
Nichteinhaltung eines Programms auf Antrag Bratiano’d ein Miß— 
trauendvotum, und gab deßhalb feine Demiflion, welche «ber Fuͤrſt 
Eufa nit annahm. Die Kammer ift auf vierzehn Tage prorogirt. 


dus 
© Münden, 29. April, Das feierliche Leihenbegäugniß der hoch-⸗ 


feligen Prinzeffin Luitpold, kaiſ. Hoheit, hat Heute Nachmittags um 
4 Uhr in der im dem geftern mitgetheilten ag ren angegebenen 
Beife ftattgefunden. Schon nad Mittag ſchloſſen 

Straßen, durd; welche der ernfte t 
eine dichte Vollsmenge hielt die Straßen umd Platze beſetzt. Die Gar« 
nifon und die Landwehr Miündens bildeten Spaliere. Obgleich es am 
Morgen ftart geregnet hatte, war die Sonne nad Mittag doch burdige- 


brochen und verfprac eine günftige Witterung, aber faum hatte fid} der | 


Feihenzug nad vier Uhr im Bewegung gejebt, fo trat wieder Regen 
ae A * nf pr langte berfeibe vor der St. side 
tirche am, wo fofori mad; Uebertragung des Sarges auf bie errichtete 
Eftrade die Vigii begann und die Einfeguung erfolgte, II. MM. bie 
Königin-Mutter und die Königin von Griechenlaud hatten fi noch vor 
Ankunft des Zuges in die St. Cajttans - Hoftirche begeben und wohnten 
dort der ZTramerfeierlicleit bei. Und jo wurde aud Sie jet bei dem 
Theatinern im bie Flrftengruft hinabgetragen, — genau zwanzig Jahre 
fpäter und am demfelben Zage, an weldem Sie einft als neuvermählte 


Pringeflin, in Jugend und Schönheit jtrahlend, von Florenz lommend, 


ren i Ein in Münden gehalten hatte — am 29. April 
—2 Sie —2 ruhen! Ihr Andenken iſt ein geſegnetes 
in. Bayern! Gott der Herr aber jende Zroft und Stärke in bie Herzen 
umferer im fo furzer Zeit fo ſchwer heimgejuchten läniglichen Familie. 
Die Prüfung ift eine große umb gewaltige, und nur ber Gedante, daß 
die Geſchicke allein in Gottes Hand liegen, nur biefer Gedaule vermag, 
den ſchmerzerfüllten Gemüthern wieder Halt und Kraft zu geben. 


Afchaffenburg, 28. April. Ein ſchwerer Berluft hat bie k. Forſt- 
Iehranftalt dahier betvoffen, indem geftern früh einer ihrer tüchtigſten 
Lehrer, der Brofefjor der Mathematit und Phyfit, Hr. Dr. Zangman- 
tel, einem Hirnleiden erlag. (Mih.3.) 

Der bei ber Einnahme von Düppel verwundete latholiſche Feld 

iftlihe Simon, welcher befonders die Soldaten polniſcher Zunge dur 
eine Auſprache begeifterte, ift ein geborner Berliner, der als Gymnafiaft 
nad Gleiwitz in Sberſchleſien tam und daſelbſt polnifch lernte, Derfelbe 
befleidet das Amt eines Militärpfarrers in Breslau. (Adl.) 

Leipzig, 26. April. Gegen Dr, Gotz in Lindenau ift wegen ſeiner 
Nede in ber letzten Vollsverjammlung ein gerichtliches Verfahren einge 
leitet worden. Die Borwlirje, welde er damals den Mittelftanten wegen 
Schleswig · Holſteins machte, find auch auf Sachſen bezogen, und ald auf- 
reizenb gegem bie ſächſiſche Regierung aujgefaßt worden. (Abl.) 


Darmftudt, 25. April. Die (telegraphijd; erwähnte) Antwort des 
Minifters v. Dalmwigt auf die über die ſchleswig - holſteiniſche Sade an 
ihn gerichtete Interpellatiom, welde fehr ausführlich die Politif der groß- 
herzoglichen Regierung im Laufe der Entwidlung jener Angelegenheit dar» 
legt, ſchloß der Minifter mit folgendem Sage: „Ic ſchließe mit dem 
Ausdruck der zuverſichtlichen Hoffnung, daß das Ziel, auf welches die 
Wunſche von ——— und Ständen des Großherzogthums oh 
gerichtet find, trog aller noch im Wege ftehenden Hinderniffe, ſchließli 
erreicht werden wird, und daß namentlich auch die jüngften glorreichen 
Erfolge der preußiſchen Waffen in Schleswig, und die dort gebrachten 
heldenmüthigen Opfer ein neues ſchweres Gewicht in der Wagſchale des 
Rechtes fein werden.” (Der Kern der Auffafjung der Frage von Seiten 
der heffen-barmftädtijgen Megierung ift jonit der minifteriellen ErMärung 
zufolge mod; immer die Meberzeugung, daß das einzige Mittel, ben Frie— 
den zwifchen Deutſchland und Dänemark dauernd wiederherzuftellen, und 
die jchleswig-holfteinijche Frage endgiltig zu löfen, nur im ber vollen Selb» 
ftändigfeit der Herzogthllmer unter ihrem angeftammten reditmäßigen Lau« 
desheren und in ihrer gänzlicden Trennung von Dänemark, auf dem 
durdaus legitimen Grunde gefonderter Erbfolge, beftchen könne.) 

Die Abgeorbnetenlammer in Turin fonnte weder am 21. noch am 
22. do. zu irgend einer Beſchlußfaſſung gelangen, weil — bie nöthige 
Mitgliederzahl nicht zufammenzubringen war, 


* Aus Turin wird von 22, dB. gefchrieben: „Seit geftern ſpricht 


man bier allgemein davon, daft die Kegierung ein weitverzweigtes mazjie | 118°; Bin 102 


niftifches Complot entdedt habe, weldes auf dem Puncte des Losbruds 


ftand, Diejes Gerücht ſcheint mit der Beſchlagnahme von Waffen, Mu | 


nition und militäriichen Ausrüftungsgegenftänden in Mailand und Brescia 
in Berbindung zu ftehen. 


* Aus Neapel wird vom 20. d. gemeldet, daß dort wieder mehrere | 


ehemalige Officiere der Armee Königs Franz li., jowie drei Priefter verhajtet 
wurden, weil fie im Verdachte ftanden, einem bourbonifden Comite an- 
gehört und mit den Briganti Beziehungen unterhalten zu haben. In der 


Umgebung vou Itri, Provinz Terra di Yavoro, ijt eine Proclamation von | 


dem Brigantendef Tromblone verbreitet, worin dieſer droht, fir eimen 
erjcjoffenen Brigante zwanzig Piemonteſen in Stüde hauen zu lajjen. (?) 


ch die Päben in dem | 
ng feinen Weg zu nehmen hatte, und | 


' vom 1864: 95,70; Bantactien 775 —; 


s 


* Wir enflchmen dem „Corriere belle Marie” folgende Nachricht 
Cardiual Morichini, Biſchof von Yefi, ift in diefer Stadt verhaftet wor- 


N ben, angeblich unter der Anſchuldigung, gemeinfhaftlih mit Canonicus 


Planetta und bei Gelegenheit der Beichte dem Michter von Iefi aufgefor- 
bert zu haben, ben dem Könige geleifteten Eid ber Treue zur brechen, dem 
Bapft Treue zu fhmwören und fein Amt als Richter mit Bewilligung 
bes Bildofs Ken. um bie Gercchtigkeitspflege im Smtereffe bes 
römifchen Hofes zu verwalten. 

* Maris. Den Nachrichten folge, welche dem Siecle zugehen, wäre ber 
Aufftand, welche frankreich, ‚land und Ralien veranlaft, ihre See⸗ 
kräfte bei Tunis zu verftärken, einer Steuerfrage zuzuſchreiben. Eine 
Verordnung des Koran befreit bie wahren Gläubigen von ber Berfonen- 
Steuer, welde ausichließlid für die eroberten Voller aufgeftellt ift, wenn 
fie fid, weigern, den Islam anzunehmen, Der Ben foll nidtsbeflo- 
weniger jedem feiner Unterthanen eine Steuer von 36 Piaſtern für den 
Kopf anfechgt haben. Diefe, welche die Steuer mit großem Widerwillen 
entrichteten, weigerten fich entſchieden, fie zu zahlen, als fie durch eim 
Decret vom 14. April verdreifacht wurde, und fie ergriffen bie Waffen, 
was eine fehr bedenkliche Sache ift in einem Pande, wo ein Jeder auf 
feine Weiſe Solbat ift und wo bie Regierung nur drei ober vier tıufend 
mehr oder weniger reguläre Truppen mehr als 50,000 empörten Arabern 
entgegen zu ftellen hat. Wenn bie Pegierung mit ihnen unterhandelt, 
fo verliert fie ihre moraliſche Kraft; wenn fie Miderfland leiftet, fo für 
fie bas Land in eine Anardjie, welche fir lange Zeit den Fortſchritt auf 
halten wird. Hoffen wir, daß die mädtigen Bundbesgenoffen de8 Bey von 
Zunis ein Mittel finden, die Sachen zu arrangiren. Wer follte glauben, daß 


die —— von Tunis Emifjäre nad Europa geſandt hat, die Beauf- 
‘ tragt 
! fre 


ud, 24 gezogene Kanonen, eine Panzercorveite und eine Panzer» 
atte zu kaufen? Das nimmt denn biefe Übertriebenen Steuern in 
Aufprud) die man der Bevölferumg auferlegt. Wozu mürben 24 gejo- 
ene Kanonen dienen, wenn man dem fremden Mächten ben Strieg er— 
lären wollte? Wenn e8 fid) nur darum händelt, den Aufftand zu unter» - 
drilden, würden ba nicht die alten Kanonen genügen? Was den Ankauf 
von Panzerfciffen betrifft, jo ift das nicht gut angewendetes Geld in 
einem Lande, dem Poiten und um fo mehr Eifenbahnen fehlen, und 
welches mur eine befahrbare Laudſtraße von 3’, Kilometer Länge befigt, 
bie von Tunis nad Bardo, der Mefidenz des Beys führt, 
* Madrid, 26. April. Das Baulet der Progreffiften ift auf den 
3. Mai fefigeftellt worden. Es ift die Rede davon, Marſchall Espartero 
einzuladen. Es werben Delegirte aus den Provinzen dabei anmejend fein, 


*Gibraltar, 27. April. Die mericanifhen Majefläten find geftern 
Abend an Bord der Fregatte Novara abgereist, welche von der franzöfi» 
fen Fregatte Themig begleitet wird. 

* Sroßfürft Konftantin ift am 20. ds. Mts. in St. Peteröburg 
eingetroffen. 

New: York, 16. April. Die Conföderirten unter General Forreſt 
Haben, wie ſchon erwähnt, das fort Pıllow bei Memphis in Tenneffee 
nad) verzweifeltem Kampfe erſtürmt. Bon 600 Daun der Beſatzung 
wurden 400 lampfunfähig. Der Miffiffippi iſt durch diefe Maffenthat 
wieder geſperrt. Die Conföberirten beabfihtigen, Memphis anzugreifen, 
und haben Paducah vorübergehend befegt. Die für geſtern augefagt e 
Reerutirung findet vorerft micht Statt. Gin Zabelsuotum gegen Long, 
ber die Anerkennung der Sübftaaten beantragt hatte, ging im Cougreſſe 
zu Wafhington wit 80 gegen 70 Stimmen dur), der AusftogungsAn« 
trag hingegen wurde zurldgenommen. 


Börfen- und Handels: Machrichten. 


Franffurt, 29. April. Defterr. Nar-Aul. 68; Öpter. Met, 6l’4P; 
Banlartien 789; LotterierAnleh.-Looie von 1854: T7',,; von 1du*: 1294; 
Deſterreich. Potterie-Anlebens-Yoole von 1860: 83243 von 1864: 98; Yude 
wigehafen · Berbadı; Eiſenbahn · Aetien 143"; Bayer. Ofibahn-Actien LI1’ ; 
Bayer. Ofbabr-Mctien voll eingezablt 111'4 5 Deſterr. Eredit-Mobilier-Actien 
198’; Weltah-Brisrität 81. Wechfelcurfe: Paris 99’; London 





Wien, 29. April. Deſtert bproc. Nat.-Anl. 80.—; bproe. Met. 7230; 
Kotterie-Anl-Loofe von 1854: 91.75; vom 1858: 127.--; von 1860: 95 60; 
öftere Eredit-Mobil.-Hetien 192 30; 
Donau-Dampfihiffi -Actien 435; äflerreid. Staatsbahn-Actien 188.—; Morb- 
bahı-Hcrien 181.80 ; Weilbabn-Brioritäten 9850. Wecfelcurfe: Auge 
burg 3 De. 96.75; London 114.25; Silber —. 





Beranttwortlihe Rebaction: 


Für den nichtpolitifhen Theil; Dr. 3. Brofe. 
für den politiihen Eheil: 3. P. Yopi. Dr. A. Pörlmanı. 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn, 
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Ueberſicht. 


Zur Geſchichte des fiebenjährigen Krieges. — Wiener 
Erognis, von Dr. Märzroth, II, (Schluß) — Zur Gefchichte 
bes claffifhen Alterigums. — Bermiſchtes. — Notizen. 


Politifhe Nachrichten. 
BE Telegramme, 


Zur Geſchichte des fiebenjährigen Krieges. 


E. Wollte man bie Geſchichte der Kriegstunft in Epochen abtheilen, jo 
J iſt ber jiebenjährige oder dritte ſcheſiſche Krieg unbeſtritten ber 
Zeitranm, mit bem dieſelbe einen neuen Abſchnitt beginnt, ſei es, 
weil bie Strategie, welche bis dahin mehr mur im dem Genie des Feld— 
herrn ——— von nun elne wiſſeufchaftliche Behandlung erfuhr, ſei 
es, weil die Orgamifation ber a. wie ihre tactifche Ausbildung jet 
= eine feſte Grundlage erhielt, ie Schladhten bes ſpaniſchen Erbfoiger 
FH kriege laſſen erſt die Anfänge ber heutigen Feuertactil erfennen und noch 
weniger bietet ber breifigjährige Krieg dem ZEruppenführern der Gegen- 
Bi wart-Velehrung, obwohl man auch diefe gewaltigen Kriege als willen 
En jhaftliche Mariſteine benlitzt und hienach bejonders die Seriegsgefcichte 
3 in eine: Periode der Kämpfe und in eime folde der Kriegjührung 
Sn abgetheilt hat, Vebenfalls belehrt ein gründliches Studium des fieben- 
5 jährigen und der nadfolgenden Kriege bit auf unfere Tage herab, einen 
4 jungen Dfficier mehr, als ihm die ganze Zeit gewähren kann, welche jen⸗ 
Sa ſeits diefer Grenzſcheide liegt. Wie ein Phönir aus ber Aſche erhebt fi 
4 im fiebenjährigen Kriege die Sriepstunft ud alles das reiht ſich an ibn 
an, was fpäterhin Großes geſchehen, Neues erfunden umd geprüft werben 
ift, weshalb man ihm auch die „moderne Hochſchule der Kriegführung“ 
72 genannt hat. Bismark, ber Reitergeneral,; ſchreibt einmal hierüber: 
4 „Ben man die Kunſt der Schlachten dennen lernen will, fo muß mau 
=) die-Sriege Friedrichs des Großen ſtudieren. Dort findet man Ordnung, 
4 Disciplin, Zufammenhalien,, tactiſches Mansvriren des Fufvolls, Ent: 
I ſcheidung oder "Benügung des Sieges durch die Neiterei, alles zur höch- 
4 ſten Bewtnderung, und mit einer Regelmäfiigfeit, wie bei einer Hebung 
4 im Frieden.“ j 
vd Sp gewiß nun ber fiebenjährige Krieg jederzeit eine merkwürdige 
24 Periode in der Sriegögefhichte bleiben wird, die Kriegführung Friedrichs II, 
za it doch wieber gänklich verfchieben von der Napoleons 1. und man faun 
4 Sagen, daf jener nur die Grundſütze anbahute, welche diefer ſpater aus: 
4 beutete, und die dann mit geringen Veränderungen allgemein zu der 
34 Geltung gelommen find, welche fie bis vor etwa anderthalb Jahrzehnten 
3 enffieden behaupteten. Zur Zeit des Preufenlönigs, belanuilich des 
J Schöpfers der fhon von Guftav Adolph vorbereiteten ſogenannten Yincar- 
4 Tactit, welde nur eine eimfeitige Benfigung der den eingehien Truppen- 
4 Gattungen innewohnenben Kraft zuläßt, focht das meift geworbene Fuße 
SE vol blos in langen Linien und die Schlachtordnung faunte ausjchliehlid 
4 eine Gattung defjelben, die Linien-Injanterie. Das Gefecht in geöffneten 
J Ordnung wagte man nidt, und ffreibataillone wie Croaten waren lediglich 
4 zum Beinen Stiege, für Ueberfälle, Berftede und Stveifzlige, aber nicht fiir das 
J vangirte Gefecht beftimmt; auch bejtanden fie größtentheil® aus undisci- 
m pliten Haufen, weshalb man damals unter leichter Infanterie eigentlich 
nur eim ſchlechtes, undrefjirtes Fußvoll hegriff. Der Führer des Fiſch er⸗ 
! ſchen Freicorps im ſiebenjahrigen Kriege fagte zu Schlözer: „Es. würde 
ihm Leid thum, wenn er einen Kerl im Dienft hätte, der nicht den Galgen 
verdiente. Ferner ſtrebte man damals die Verwendung der Truppen 
1 auf der reinen Ebene an, was fpäter forgjältig vermieben wurde; man 
*3 liebte die Parallel-Angriffe, melde jelten die Entjdeidbung des Krieges, 
4 die Vernichtung bes Feindes und die Beſchlagnahme feiner Hilfaquellen 
herbeiführten: eine genau geregelte Magazin-Berpflegung machte die ganze 
Kriegführung ziemlich bedächtig und ſchwerfällig u, ſ. w. Unter Napoleon 
24 dagegen, ward nad Durdführung ber allgemeinen Wehrpflicht das zer 
ftreite Gefecht zu einem völlig meuen Tivaillenr-Spftem berangebildet, 
= bie Treffeniftellung im dünnen, BHaltlofen Linien mußte der Bewegung in 
4 geichlofienen Colonnen weihen, an die Stelle des Medhanismus ber Trefe 
fenablöfung trat eine Großartigkeit der Verwendung des Fußvolls ſowohl, 
als noch mehr der Meiterei und des Geſchlitzes in früher mie gefanmten 
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Maffen, ber Weiter verſchwand vor den Flügeln und machte Pofitions- 
Geſchützen Pla, die ‚Artillerie manövirte mt den Meitern und bas 
Scleppen der Geichlige an den Tauen geſchah ſelteuer. Die Angriffe 
bisher meift von kurzer Dauer und nur ausnahmsweife wieberholt, wichen 
einem Ungeftlim und einer blutigen Unwiberftehlichteit, welche felten einer 
Schlacht zweifelhaften re ließen; von unangreifbaren Stellungen 
(früger fo zahlreich, weil das Gelände allzuhänfig den ausgebehnten Fron ⸗ 
talangriff verwehrte) mar weiter feine Dede mehr, und bloß die größere 
Zahl oder das moralifhe Uebergewicht der Truppen eutſchied fortan bie 
Haltbarkeit ber Pofitionen, — kurz es trat ein Concentriren ber Feld» 

ge im einzelne gewaltige, . w llerſchlachten ein. Wie biefe fyort- 
— ber Tactik zum guten Theile im einer neuen Art zu verpflegen 
ihre Grundlage Hatten, jo führte andererfeits das Contributions und 
Nequiſitions · Syſtem zu noch Lühneren Erfolgen ber ſtrategiſchen Entwlrfe, 
Der Lagertroß und die zahllofen Magazine waren von num. am nidt mehr 
nöthig; damit wurde Schnelligkeit der Märjche, Freiheit der Bewegungen, 
Kühnheit der Operationen möglich; die alten Eordbom&rundfäge ver- 
ſchwanden wor den Kefultaten des Einbrudjfrieges u.f.w. 

Diefe Berſchiedenheit der Kriegslunſt in ben Tagen ber belden größtten 
eerführer feit Caſar wird die Gründe erfennen laffen, warum fat alle 
ffielere, welche Kriegsgeſchichte nicht allein aus hiſtoriſchem Iutereſſe, 

ſondern ihrer Fachbelehrung ſtudieren, d. h. um damit das Gebaude 
ihrer milſtäar⸗wiſſenſchaftlichen Kenntmiffe zu. krönen, erſt bei dem franzöfi» 
ſchen Nevolntionsfriegen beginnen, und wenn fie bereit® im folden Stu- 
dien exjahrener find, felbft hier recht wohl wiſſen, wie man ſich bezüglich 
vieler tactiicher Maßnahmen nur mehr auf bie geld e ber jlngiten 
Zeit ftlügen darf. Möchten wir heute dennoch bie ——— der 
Leſer dieſfer Spalten auf ein uen erſchienenes bedeutendes Wert über ben 
fiebenjährigen Krieg lenfen, fo haben wir beshalb hiebei weniger ben 
—— als den Geſchichtsforſcher, Geſchichtsfreund und Bibliothekar 
im Auge. 

Nach den Arbeilen von Tempellhof, Arhenholz, der Heraus- 
gabe der perjönliden Aufzeichnungen Friedrichs U.“) vor Allem nad 
ben Leitungen des preußiſchen Generaljtabes**) uud neueftene 
Schönings***), dürfte es auf dem erſten Blid zweifelhaft erſcheinen, 
was denn überhaupt noch erheblih Unbelanntes über: den fiebenjährigen 
Krieg beigebradyt werden loönne. Gilt diefes aber nur (und auch da nur 
bedingungsweife, d. h. im Ganzen und Groften) für die bedeutenden Er— 
eiguifje auf dem öftlichen Kriegsſchauplatze, jo laun doch eine folde Mein« 
ung }ür die Begebenheiien auj dem wejtliden Kriegstheater durchaus 
nicht zugefianden werden, da man beufelben feither feineswegs fo viel 
Auſmertfamteit ſchenlte, als ihnen ſowohl in wilitäriſcher wie politifcher 
Bezichuug mit Recht gebührt ‚Hätte. Dieſe Erſcheinuug möchte wohl 
hauptfachſich darin ihre Exrllärung finden, daß die glänzenden Operationen 
und die folgenreihen Schlachten des großen Königs, vorzugsweiſe das 
Gemüth, bie Phantafie und den Verſiand feſſelten. Dennoch iſt jener 
zweite Haupttheil des Krieges vom ſehr bebeutjamer Wichtigkeit für das 
gründlide Berftäudbnik bed ganzen Sampfes, ba die auf dem 
öftlichen Schauplatze errungenen Erfolge unbejtritten nicht felten durch die 
Thaten der fogenannten alliirten Armee (beftehenb cus engliſchen, 
preußiſcheu, hannoverſchen, hefſiſchen, braunſchweigiſchen, Lipperbüdeburgi- 
ſcheu, beziehuugsweiſe auch ſachſen ⸗gothaiſchen Truppen. unter dem Herzoge 
Ferdinand von Braunſchweig-Lüneburg), am benen ber jcharf- 
finnige ſtrategiſche Calcül igves trefflichen Feldherrn einen jo wejentlichen 
Theil hatte, — ermöglicht oder erhöht wurden. 

Näcjjidem ergibt fi ang der Würdigung biefer Thaten, denen jo 
ojt das Gepräge der Grofartigfeit nad Inhalt und äußerer Erſcheinung 
aufgedrlickt ift, die namentlich für unjere dermaligen beutjchen Berhältniffe 
fo intereffante Erfahrung: wie es mufer ben ſchwierigſten Berhältmijjen 
thunlicd) ward, der gejanmter Wirkjemfeit einer Armee eine beftimmte 
Richtung j ertheilen, die, nad Art der alliierten, aus verſchiedt nen Gon- 
tingenten bejtand, in ſolches Verhältniß mufte allerdings eine Menge 
von Binderniffen hervorrufen, zumal da die Einrichtungen dieſer Heer⸗ 





) „TNirtoire de In guerre des sep un“ im Baud IV. und V. ber B0bän- 
digen Geſammtauegabe ber Echriften Friedrichs 11. 
"+, Geſchichte des fichemjährigen Krieges in einer Reihe von Borlefuugen, 
bearbiitet von Offizieren des großen Generalfiabes. Berlin. 1824. 
“.., Geſchichte bes flebenjährigen Krieges. Potsbarı.. 1851---1862.: 
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heile merklich von einander abwichen, und deren Regierungen nicht, jelten 
dem Feldherrn Rückſichten auferlegten, welde ganz geeignet waren, bei 
minderer Tuchtigleit deffelben die Sriegflhrung mehr ober weniger zu 
lähmen. Freilich Liegt die Löſung jener Aufgabe zum größten Theile 
ftets im der Befähigung und in dem Üharakter bed betreffenden Feld⸗ 
herru, aber wenn defien Thätigkeit, wie bei Herzog Ferdinand geſchah, 
noch neben den erwähnten nachtheiligen Berhäftniffen häufig im entfchei- 
dender Meife durch den vom weitliden Kriegsihauplag fernen König be> 
einflußit und dabei faft nie ein anf biefe oder jeme befonderen Zuftände 
gegründete® Vedenlen berücichtigt wurde: fo wird damit ſicherlich im 
ungewöhnlihem Maße die Beachtung des Berfahrens der oberften Befehle 
jührung der allüürten Armee in Anfprud genommen. 


(Bortfegung folgt.) 


Wiener Groquid. 
Bon Dr. Märzrotb. 
I. 

ESchluß.) 

Jene Partei jedoch, welche über ben Parteien ſteht, fie gönnt dem 
Anhängern des miehrerwähnten Boltsmannes volllommen die freude des 
Wieberfindens, fie flieht darin einen Wiederſchein des Glauzes, welchen 
eine comfequente, mie umd nimmer wanbelbare Gefinnung ausftrahlt und 
vor dem freilich die Ertafe der Mucker, wie oft aud der Dränger ſcheu 
zurlidweicht. 

Da wir die feier der „Schufella-Wiebergeburt“ als ein Feſt des 
„idealen Fortfchrittes im Wien bezeichnen, — glauben wir uns num 
zum prakliſchen wenden zu blrfen, indem wir von dem Projecte zu 
einer Pferbeeifenbahn berichten, welde, unfere Stadt durchkreujend, ber 
DOmnibuswelt ben Krieg zu erllären gebentt. Das Project ift fehr krie⸗ 
gerifh gefiunt, denn noch ift es nicht einmal recht aus dem Ei gekrochen, 
d. h. noch wicht conceſſionirt, umd mod nit nach irgend eimer Richtung 
planmäßig durchdacht, und ſchon werben feine Concurrenz-Fahrpreife Hinz 
ausgeſchleudert. Die Phantafie unferer Journal ·Chroniſten figt fon auf 
den Dächern ber projectirten Waggons und fährt bereis auf Sturmes- 
flügeln einiger Rofinanten von einem. Eube ber Stadt zum andern, 

Da wir übrigens die Mangelhaftigleit unſerer Omnibusfahrten 
gründlich Haffen, — ihte Langjamleit, ihre Vaſſagier⸗Unerſättlichleit, ihre 
umausrottbare Neigung, jeden Augenblick Stationen zu improvifiren, fie 
haben und ſchon wiederholt in Verzweiflung gebracht und wegen Mangel 
an Equipage zum ſchlichten Fußgänger verdammt! — da wir alfo nicht 
zu den Ommnibusfremmden gehören, fo umarmen wir das noch gar nicht 
ausgegorene Pferbebahnproject mit der Inbrumft unſerer Grofftadt-Fana- 
tifer, welde vom Geſchicke fih nur noch „zwei Jahre“ ausbitten,S um in 
Paris⸗Wien fein zu lönnen. 

Um Ihnen jeboh von der erwähnten reihen Phantafie umferer 
Journale einen Begriff zu verfchaffen, vermweife id) Sie auf die alljeitig 
mitgetheilte Nachricht von der Flucht des berühmten ungarifchen Rinaldo, 

enannt „Rofza Sandor“, weldyer aber, wie ſich fpäter zeigte, ganz 
—* auf der Feſtung Kufſtein hinter Schloß und Riegel ſitzt. 

Wie entitand dann, werben Sie mit Recht fragen, diefe Nachricht. 

Durd; ein falihes Gerlicht? — Nein. 

Durd) ein Mifverftändnig? — Nein. 

Wodurd denn? ’ ’ 

Lediglich durd die unermlidliche Phantafie eines jener Novitäten- 
Bericht , wie fie bei uns pilzartig gedeihen, und mie fie die Neuig- 
feitenfrämerei des größeren Theiles unferer Journale nothwendig erzeu- 
gen mußte, 

Sehen Sie, das ift fo. j 

Man gibt ein lithographirtes Notiyenblatt heraus. Das wird allen 
Nebactionen zugefhidt. Jede daraus abgebrudte Zeile wird mit jo und 
fo vielen Kreujern bezahlt. Druden zwanzig Journale eine Notiz ab, fo 
hat man eine ziwanzigfahe Einnahme. an muß num für Nachrichten 
forgen, melde ſämmilichen Journalen intereffant erſcheinen. Man fängt 
daher Miüden und macht Elephanten daraus, und findet man feine DMü- 
den, jo läßt man biejenigen los, bie einem Motigenhäfcher durch den 
Kopf fummen. 

So entfteht jenes ſchwirrende Heer von Eintagsfliegen, welde in den 
Journalſpalten niſten, und ſich meift*jhon dem nächſten Tag als verlarvte 
Lügen erweilen, aus denen ein endloſes Gewlrm von Beridtigungen und 
Widerrufen i 


Warum bie Iournale trog wiederholt einbefannter Erlenutniß der | 


Unlauterleit diefer Quellen dennoch immer wieder aus benfelben jchöpfen ? 
- Mh, das hochverehrte Publicum hat einen fo maßloſen Novitäten- 

hunger befonders nach grufeligen Begebenheiten und alterirenden Tages- 

ereigniffen, daß in der guten Welt trog der Ueberfüllung der Gefängniffe 
und Narrenhäufer viel zu wenig gefdieht, um biefen Nimmerfatt nur 
nigermaßen zu befriebigen! 


Sollen ſich vielleiht die Mitarbeiter im Imtereffe der Leſewelt in's 
Veben flürzen, um thatfählich Erlebniffe herbeizuführen, wie 
Br — abgeftumpften Geſchmacke der P. T. Abonnenten entſprechen 
wllrden⸗ 

Das Cefährlice und Aufreibende eines ſolchen Experimentes liegt 
zu fehr auf der Hand, als dag man die Lieferung der täglichen Novitä - 
teufracht nicht lieber ben „ithographirten Correfpondengen” überließe, 
denen man ihre mandherlei „groben Irrthlimer" getwif verzeihen wiirde, 
wenn man wüßte, mit welchem Aufwande einer niemals abzuicredenden 
Zudringlichteit umd eines aufopferumgsftarten Verlehres mit Kücdenmäg- 
den, Padträgern und Couliſſenſchiebern fie jene wenigen wahren Mit- 
theilungen erobern, bie von einem mpfteriöfen Sturze über die Stiege 
oder dem rathſelhaften Berſchwinden eines Portemonnaie’s u.f. w. athem- 
ſchuaubend erzählen. 

Um ber vielen wirklich geftohlenen Sacktücher, wahr eu gewor · 
denen Pferde, unwiderruflich —— en * — 
Wahrheiten willen, wie fie zum Glüde unſerer Zeitungslefer gehören, 
fei alfo der flüchtig gewordene Roſza Saudor verziehen, von dem es uns 
nur Wunder nimmt, daß er nicht nachträglich von irgend einem andern 
Notizenjäger leibhaftig ic! Wiener Stadtparke gefehen wurde, wie er etwa 
Em kuftwandeinden Gemeinderath; Alles abnimmt, mur nicht — deffen 

andat! — 

Ein fonderbarer Zufall ift es, daß zur felben Zeit, mo „Rofja 
Saudor“ durch unfere Zeitungen fllichtete, im Peſth, der Hauptftabt bes 
Landes, in dem nod die Rinaldinis blühen, ein keujcher mine hun 
mit den blanken Waffen der Moral gegen Fräulein Gallmeyer, bie 
dort zu Gaſt cancanirte, eindringt, ja ihr fogar ben Dolch des Para- 
graphes 516 unſeres Strafgefeges am bie Bruft ſetzt. Beſagten Para- 
graph zum Schutze der öffentlichen Sittlichleit meint jener Herr auf Frl. 
Gallmeyer anwendbar. 

Diefes Fritifche Fechterftüd Hat im dem Kreifen der hiefigen Anbeter 
bes Frl. Gallmeyer keine geringe Senfation gemadt. Man bat fidh 
von der Wahrheit deſſen überzeugt, daß es einen Paragraph 516 gibt, 
und findet num, daß das Straigefeg noch fehr ftark nach alten Bornctheis 
len riehe, und baf eine der nächſten Thaten bes Reichsrathes eine Her 
vifion des Strafgefeßes, namentlich des Paragraphes 516, fein mlüffe, 

Wenn diefes Altertfum ber Geſetzgebung bliebe, wo kame die mo— 
derne Hefthetit Hin und mit ihr die Kunſt, die ſich längft von allen „Bor- 
urtbeilen“ emancipirt hat, jo daß z. B. leythin das Burgtheater das 
Wagniß machen konnte, den bither auf diefer Bühne verpönt gewefenen 
Brachvogel'ſchen „Narziß“ zu geben!! — Dogs Stüd wurde, wenn aud) 
vielleicht unter Herzllopfen, gegeben, und fiche da, die Mauern des Hof» 
theaters find nicht eimgeftürzt, ja das Publicum fand nicht einmal Ge- 
fallen au dem Stide, 

Der Fehler lag vieleiht daran, da „Narzig” nicht — für „eln. 
Walter gefchrieben“ wurde, und jet gibt es einmal bei uns fein Stüd, 
bas Anſpruch auf rg Tr machen vermag, wenn es nicht „für Frin. 
Walter gefchrieben iſt“. Was daher bei ung Dramen bidjtet und Heiftert, 
bas dichtet und Meiftert „für Fıln. Walter“, und Hr. Laube fommt diefer 
Eoncurrenz mit — Bereitwilligleit“ entgegen. — Und dieſer 
Mann fol „wegen brüsten Weſens“ mit — Intendanz in Confliet 
gerathen und gewillt geweſen fein, feinen Poſten aufzugeben ?! 

Ja, es ging das Gerücht von Laube's Demiſſion, aber es wurde 
bereits dementirt und als ein „bereits überwundener Standpunct“ 
bezeichnet. 

Sie fehen, der Deutfche hat eine beneidenswerthe Natur, er über 
windet Alles, — 


Zur Gefchichte des claffifchen Altertfums *) 


hat ung das vorliegende Wert Hersberg's Über die Feldzüge Aleran- 
ders des Großen im Afien — foviel ums aus dem und vorliegenden 
Femlih volftändig abſchließenden erften Bande zu beurtheilen möglich, ift, 
— einen höchſt ſchatzenswerthen Beitrag geliefert, Es bildet einen inte» 
grivenden Theil der von Edftein herausgegebenen „Iugendbibliothel des 
griechiſchen und dentfchen Alterthums“, eines Unternehmens, welden bie 
gleiche Berlagshandlung rg | ein weiteres ——— Sammelwerl 
„Erzählungen aus dem deutſchen Mittelalter” an die Seite ſtellt. 

Dan würde fid, irren, wollte man glauben, daß dem Gerkberg- 
fihen Bude die Abfiht einer ausſchließlichen Jugendſchrift p Grunde 
lag, bei welder es im ber Regel mehr auf amziehende fefleln —— 
(ung, als ſtreng hiſtoriſche Treue, ſtreng wiffenhaftlüche Forſchung abge» 
fehen ift. Wir mlffen diefer Meinung entfcieden entgegentreten, und 
halten daſſelbe in Bezug ‚der anf grümbliches Quellenſtüdium bafirten, 


*) Herpberg: Die Aflatifchen Feldzüge Aleganders bes Großen. Nah 
Quellen dargeſtellt. Halle 1868. Berlag der Buchhanblüng, bes 
Waiſenhauſes. 
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grundlich bis in die Meinften Details durchgeführten Darſtellung für eine 
der gebiegenften Arbeiten, bie wir, wenn and im häufiger Anzahl, liber 
jene große gefchichtliche Epoche im deutſcher Sprade überhaupt befigen. 
Es bildet den hauptſächlichſten Borzug diefes Buches, baf es feinen eract 
und fleißig erworbenen Inhalt in das Gewand ber Leichtfaßlichleit und 
mögliäft allgemeinen Verſtändlichteit leidet; ein Vorzug, dem wir leider 
bei den meiften Fachwerlen vermiffen. 

Die Perſon Alexanders, bes Welteroberers, bildet das Centrum, von 
welchem aus bie Bejchreibung der allgemeinen hiſtoriſchen Berhältniffe und 
Eufturguftände jener mebelfernen Zeit gleich leuchtenden Radien ausftrahlt. 
Der Eharafter Meranders iſt mit Meifterfchaft gezeichnet, mag biefer uns 
als Herrſcher, als Feldherr, als Menſch, als rähender oder verföhnlicher 
Feind entgegenfommen. 

Die ieran Initpfenden Anfhauungen und Darftellungen des 
Heerweſens, defien damalige innere Organifation ums auf überrafchend 
are Weife vor Augen tritt, ber verſchiedenen ſtaatlichen Einrichtungen, 
Sitten und Gebräude ber verſchiedenen Vollerſtämme, fowie bie genauen 
geographifchen Terrainbeſchreibungen ber einzelnen Länder wideln ſich 
in twilrbiger, kräftiger und lebeusfriſcher Weife ab, freivon hiſtoriſchen 
Hypotheſen, von Ueberladung und Verſchwommenheit. Alexanders Auf 
treten auf der Weltbühne um kurze Zeit vorgreifend, zeigt uns Verfafjer 
in wenigen doch beftimmter Umtiffen die Zuftände des perfifhen Staates 
und alle Uebel, die töbtlich am ihm magten, insbefondere „ben Berfall 
feiner Heerkraft“, ein Umſtaud, der um fo ſchneller zum Untergange füh- 
ren mufte, als wir in Makebonien ein kräftiges, wohlgeübtes Heer ſich 
beranbilben fehen, deſſen Wucht in der Hand eines großen Mannes Per- 
fien nicht lange wiberftehen fan, Den erften Grund zur Bildung biefer 
gut organifirten Truppenmaffen hatte bereits Wleranders Vater Philipp 
gelegt, der in kaum vierundzwanzig Jahren das Heine Flirftenthum Dates 
donien im ein bedeutendes Weltreih umſchuf. Bereits im feinem Geifte 
war der Entfhluß und Plan zu einer Unterjohung ber Perſer gereift, 
von defjen Ausführung ihn jedoch fein gewaltfamer Tod abrief, als Er« 
ben feiner Bühnen Idee feinen mlrdigen Sohn Alerander einfegend, der 
in einem Alter von zwanzig Jahren zur Negierung gelangte. Ungebor- 
ner Ebelfinn, beifpielofe apferleit neben graufamer Härte, wo fie ihn 

inderniffe in ben Weg ftellten, bilden bie Grundzüge von Aleranders 

haralter. Wir fehen ihm Theben zerftören, Griehenvölfer und Bar- 
baren ſich unterwerfen, und mit „hellenifcher Sriegstunft, hellenifcher Seraft 
und Wiſſenſchaft“ die Welt des Oftens erobern, Wir jehen „bie wahre 
Lebensaufgabe, die welthiftorifche That Aleranders, ben leuchtenden Traum 
feines Knabenaltera“: bie Beſtegung des Orients in feiner Verwirklichung 
beginnen und fid vollenden. 

In Harer zufammenhängender Darftellung ſchauen wir hiernach bie 
Ereigniſſe vom Uebergang über den Hellefpont bis zum Einzuge in Ber- 
fepolis, dem Site ber Ahämeniden, vor unfern Augen vorlberziehend. 
Wir fehen Länder und Böller, bie befiegt und gewonnen werden müſſen, 
Schlachtfelder, Schlachtſtellungen und die Schladhten felbft (am Granitos, 
bei Iios, Gaugamela, Urbela), Belagerungen, Bertheidigung der Bela- 
gerten, deren Niederlagen (Tyros, Gaza, "Felfenthor), bie Heere und 
ihre Einrichtungen, ihre Ergänzung und Zuſammenſtellung, die einzelnen 

affengattungen und ihre Gefechtsweiſen, ihren militärifchen, nationalen 
und moralifhen Werth. Wir lernen die Heerführer kennen, ihre Stra- 
tegie und Zactif, ihre Fähigkeiten und Umfähigteiten, die Macht im ber 
Einheit des Befehls bei einem verhälinißmäßig Heinen Heer im Gegenſatz 
zur Ohnmacht eines ungeheuren Truppentörpers bei Vielheit des Com 
mandos, Wleranders Größe, fein Genius, feine Thatkraft und Umficht, 
womit er Alles am ſich feflelt, Heere, Bölfer, Sieg und Glüd, zeigt ſich 
ung als entfdiebenften Gegenfat zu den Schiefjalen des von ihm Beflge 
ten Königs Darius. Die geographiſchen und landſchaftlichen Bilder, die 
Pradt und der Lurns des orientaliichen Lebens, die Wiefenbauten der 
morgenländiſchen Stäbte (Babylon, Sufa, Perſepolis sc.) find mit friſchem 
lebenbigem Colorit entworfen und durchgeflihrt. 

m Schluffe bes Bandes finden wir dem jugenbliden Sieger und 
Welteroberer auf dem uralten Thron der Achameniden, das perfiche Welt- 
reich feinen Füßen, nachdem er ala Räder der Griechen bie ftolzen 
Paläfte des perſiſchen Königsgeichledtes in Perfepolis den Flammen 
geweiht hatte, Darins aber erbliden wir von ber höchſten Macht zur tiefften 
8 herabgeſchleudert, feiner Familie, ſeines Reiches ımd feines 

ones, umd all’ feines Glanzes verluftig, ohne Zukunft, ohne Hoffe 
nung, einen gebrodenen verlorenen Mann, Fiüchtüng im feinem unge» 
heuren Reiche, dem Reiche feiner Väter, feines uralten Herrf mes, 
daß felbjt der geredite Tadel verftummt vor ber Ungeheuerlichteit eines 
ſolchen Schidfals. 

So tritt in diefem Werke Alles lebendig vor unfere Augen, nicht 
jm zitternden Glanz der Dichtung, fondern im Maren Lichte der Realität 

ſcharfer Zeihnung und Hoher Farbenſchönheit auf dem urewigen Grund 
der Wiffenihaft. Formgewandte Handhabung ber Sprache und blühender 
—* machen außerdem das Buch zur allgemein —— 
ectltre .W. 


wie das Träumen zu dem et wie der Ocean 
ie 


Vermifchtes, 


(Bictor Hugo über Deutſchlaud.) Im feinem Halb genialen, 
unfinnigen Bude über Shalefpeare kommt Victor Hugo —325 — 
land zu ſprechen, von deſſen Dichtern er keine Kenntuißz zu haben ſcheint. 
— ve weiter geile von Frautreich, ‚defto näher feinen wir ihm nad China 
zu liegen. Dan böre folgende aus Ignoranz und Senntnig, aus fran« 

ficher Eitelfeit und Gerechtigkeit wunderlich gemifchten Säge: „Deutfdh 
land ift das Indien des Abendlandes. Alles hat Raum darin, umb Alles 
ift barin enthalten und vorhanden, Karl den Großen thellt es mit Frant. 
reich, Shalejpeare mit England, Es Hat einen Olymp, die Walballa. 
Es wollte eine eigene Schrift haben, Ulfilas ſchuf fie, und bie othiſche 

utſche) Schrift ſteht nun ebenbiirtig meben der arabifchen. Der Aus 
angsbucftabe eines Miſſals ift jo phantafiereich wie die Unterfchrift eines 
Ralıfen. Deutſchland erfand, wie China, den Buchdruc. Nach dem 
Tempel von Tanfana, den Germanicus zerftörte, erbaute e8 dem sem 
Dom. Deutſchland ift bie Großmutter unferer fraugoſiſchen Geſchichte 
und bie Urmutter unſerer Legenden. Bon allen Seiten her, vom Rhein 
und von der Donau, von der rauhen Alp, von Lothringen, durch alle 
alten Vollsſanger, durch die Minnefänger, kommen ihm das Märden 
und die Sage zu, biefe Traumformen, und gehen im feinen Geift über, 
Gleichzeitig rinnen und ftrömen die Spradien von ihm, im Norben bie 
daniſche und ſchwediſche, im Weften die höllandiſche umb vlamiſche; bie 
deutſche Sprache fchreitet Über den Canal umd wird die englifce. Nach 
den Geiſtesthaten hat der deutſche Genins andere Grengen, al® das deutfche 
Sand. Mandes Bolt, das ber deutſchen Kraft wiberfteht, unterwirft fi 
dem deutſchen Geiſte. Was es nicht umterwirft, nimmt es im ch auf. 
Die deutſche Natur, die verſchieden von der europaiſchen iſt, mit ihr aber 
übereinftimmt, verflüdtigt fich gleichfan, und ſchiwebt Über den Nationen. 
Der deutſche Geift ift mie eine umermefiliche Geiftwolte , durch welche 
Sterne glänzen, Der höchſte Ausdrud tſchlande aber kann vielleicht 
nur durch bie Muſik gegeben werden. Die fit, eben megen ihres 
Mangels an Beftimmitheit, in diefem Falle ein Vorzug, reiht fo weit als 
ber deutſche Geiſt reicht. — Wenn der deutſche Geift fo viel Dichtigkeit 
als Ausochnung Hätte, d.h. jo viel Willen als Fähigkeit, könnte er im 
einem gegebenen Augenblick das Menſchengeſchlecht erheben und retten. 
dedenfalls ift er, fo wie er ift, groß und erhaben, — In der Poeſie hat 
er fein letztes Wort noch nicht gefprodgen. Der große, der eigentliche und 
definitive Dichter Deutfchlands wird nothwendig ein Dichter der Huma · 
nität, des Euthufiasnmus und der Freiheit fein. Die Muſit it — man 
geftatte dies Wort — ber Duft ber Kunſt. Sie verhält fi zur Poeſie, 
v Wollen zur dem 


Deean der Bogen, — D ut ift das Wort Deutichlande. Das 


beutfche Bolt, jo gedrüdt als Bolt, fo frei ala Denker, fingt mit Leidene 


ſchaftlicher Liebe. Singen ift eim gewiſſes Sichfreimachen. Was man 
nicht ausſprechen, und auch nicht verſchweigen “kann, drückt die Mufit 
aus. So ift dem auch ganz Deutfchlend Mufit, bis es Freiheit fein 
wird. Der Choral Luthers ift gewillermafen eine Marfeillaife. Ueberall 
gibt es Gefangvereine, Liedertafeln und Geſaugkränzchen. Die Liedermufit 
— Schuberts Erltönig ift ber größte darunter — ift eim Theil bes 
deutſchen Lebens. Der Gefang it für Deutſchland ein Athmen. Da 
num die Note die Sylbe einer it Univerfalfprade ift, fo feßt fich Deutfch- 
land mit der Welt und dem ia m run durch die Harmonie im 
Berbinbung, und das ift ein beimundernswilrbiger Anfang der Einheit und 
Einigung. Ans dem Meere fieigen die Wollen, melde im Regen bie 
Erde befruchten; aus Deutfchland kommt die Mufll, melde bie Hergen 
bewegt. — Sp laun man fagen: bie größten Dichter Deutfdlands find 
feine Eomponiften, jene Wunderfamilie, an deren Spitze Beethoven fteht. 
— Der große Pelasgier ift Homer, der große Hellene Mefchylos, der 
große Hebräer Zeſalas, der große Römer — der große Italiener 
ren ber große Engländer Shafefpeare und ber große Deutſche Beet- 


Notizen. 
Wildfeuer“, dramatiſches Gedicht In ‚fünf Aufzügen von Fr. Halm, 
iſt im Stadttheater zu Hamburg de —— Fer 
nicht zuviel Unwahrſcheinlichteit in der Unlage, fo wurde der Erfolg ein 
günftigerer gewefen fein, da das Std reich an poetifen Momenten ift. 
‚Der Rampf, welden Renan’s „Leben Jeſu“ zwifchen den philos 
ſophiſchen und theologiſchen Facultaten hervorgerufen, hat einen neuen 
Streiter in Beyr at herangezogen. Pehrat unterftügt feinen Meinungs 
genoffen Reuau mit den Waffen des achigehnten Iahrhumderts, mit dem 
potle und der gerfeßenden Kritit Boltaire's und der Encnclopädiften ; 
feine Darftellung ıft kalt, höhniſch und fhomumgslos , und bikrfte einen 
—— Sturm gegen den Berfafler heraufbeſchwören, als ſelb 
enan, 
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Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Xonden, 1. Mai. Der „Obferwer* ſchreibt: Die nächfte 
Gonferemfigung findet fommenden Dien ag flatt. 
ftons Gichtleiden geht es befler; ein Minifterratb fintet morgen in 
feiner Privatwohnung ftatt. ’ 


amburg, 30. April. In Kiel Hat in der verfloffenen Nacht umter 
bem Borfige bes Herzogs Friedrich von Auguſtenburg eine Art von 
Staatsratheflgung fattgefunden, um Angefichts der vollftändigen Räumung 
ber Hergogthlimer ‘von Seite ber Dänen ein Programm feitzuftellen. 
Rad; erregter Debatte entſchied fi bie gemäßigte Diajorität dafür, zu⸗ 


nächſt das Nefultat der Londoner Gonferenz — dabei jedoch die 


Bolitit Preußens ſcharf im Auge zu behalten. Preſſe.) 

Danzig, 30. April, Das preußiſche Kriegeſchiff „Vineta“ Hat heute 
Nachmi drei daniſche Kriegsſchiffe, darunter ein Linienſchiff, ange ⸗ 
griffen. Die Dänen nahmen das Gefecht nicht an. Abends kehrte die 
‚„Bineta, da ber Wind fehr heftig wurbe, in den Hiefigen Hafen zurüd. 

Paris, 30. April. Das „Memorial diplomatique will aus London 
erfahren haben, daß bie englifche Panzerflotte nad der Oflfee entjenbet 
worden fei. 

Kopenhagen, 39. April, Der Großfitrft Thronfolger von Rußland 
wird zu einem kurzen Beſuch hier erwartet. Flyvepoſten“ beſchuldigt 
die eiberbänifche Prefie, daß fie hauptfählid die Schuld an Dänemarle 
Unglüd trage, (U. 3.) 


* Münden, 2. Mai, Seine Majeftät der König Haben burd 
allerhöchſte Eniſchlleßung vom 26. d. allergnäbigft gerubt: 1) bie Ben- 
fion der Peibgarde-Hartihiere einfhlüffig des Profofen, dann der Werk. 
meifter der Zenghans-Haupt-Direction auf 25 fl, bei vollendeten fünfzig 
Dienftjahren einfhlüßig ber Feldzugsjahre aber, ober bei zur Zeit bes 
Eintritte®_ in den Ruheſtand zurüdgelegtem 70, Lebensjahre auf 3O-fl., 
2) die Penflon des Leibgardesrjouriers, wie bes Unterfenerwertömeifters 
im Hauptlaboratorium umd ber Unterzeugwarte auf 28 und bejiehungs- 
mweife wie vorftchend auf 33 fl. monatlid; feftzufegen, und 3) die vor» 
Rehenden Beſtimmungen riidwirtend auch für die jhon im Penfionsftand 
Befindlichen eintreten zu lafjen, 

: $ Münden, 2. Mai. Das t, Fingyminifterium hat mit einem 
Generale vom 19. April aus Anlaß eines vorgelommenen Falles zu ers 
tennen gegeben, daß die Darreihung von Geſchenlen an Beamte durch 
ihre Untergebenen im Allgemeinen dem bienftlicen Verhältniſſe nicht zus 
fage, zumal die freie Willensbeftimmung der fich Betheiligenden nicht 
felten durch Rüdfiten ihrer Unterordnung beengt erfchein. Da, wo 
Ausnahmen begründet fich darftellen, ift ünftig die Allerhöchſte Gench- 
migung im Dienftwege vor jeder Einleitung eines folden Unternehmens 
nadhzufuden, — Durch ein Refeript des k. Staatsminifteriums des Han- 
dels ꝛc. vom 17. vor. Mis. wird verfügt, daf die Anerlennung der „bes 
rechtigten Mufilgefellichaften”, welche öffentliche Probuctionen zu veran- 
ftalten pflegen, von Seite der zuftändigen Gewerbspolizeibehör.en mur 
bann erfolgen folle, wenn ber Xeiter und die Mitglieder ber einzelnen 
Geſellſchaft eine geniigendbe Gewähr gebiegener Fünftlerifcher Yeijtungen 
geben und fid über die Stufe gewöhnlidier Mufitanten erheben, 

* Münden, 2. Mei. Der !gl. Bundesgefandte Frhr. von der 
Pfordten hat zur Herfiellung feiner durd die angeftrengtefte Thätigkeit 
in ben legten Monaten amgegriffenen Geſundheit einen mehrmonatliden 
Gefhäftsurlanb erhalten, Zunächſt wird Baron von der Pfordten die 
Eur in Rifjingen gebrauden, und fpäter nad einem Seebad ſich begeben. 


* Münden, 2. Mai. Die diesjährige Blumen » Ausftellung der 
bayeriſchen Garteubau · Geſellſchaft im Glaspalaft wurde geftern Bormit- 
tags 10 Uhr eröffnet, und war im Laufe bes Tages ungemein zahlreich 
behudit, Die in den Vorjahren, fo zeichnet fie ſich auch heuer durci Reich 
thum und geſchmackvolles Arrangement aus, Gleich am Eingang erhebt 
fih die Buſte Sr. Maj. des Königs inmitten eimes dichten Kranzes von 
Ajaleen, dahinter rauſcht die große Fontaine, umgeben von einem weiten 
Kreis von Blumenbeeten. Rechts und Lints öffnen fid) Gänge, mit Blatt- 
pflanzen reich befegt, deren einer zu eimem großen, von herrlichen Gar 
melien«, Rhobodendren-, Azaleen · Gruppen sc. bededten Rafenplag führt; 
an dieſen reiht ſich ein Baſſin, an befjen Enden die Büften II. MM. 
bes ‚höchftfeligen Könige Mar und der Königin Marie aus einer Hülle 
von Blumen und Decorationspflangen dem Beſucher entgegen ſchauen. 
Der, anbere Gang führt zu einer Heinen Parkanlage, an deren Ende eine 
Sammlung von Gartenwerkjeugen, Bajen ıc. ſich präfentirt. Seitwärts 
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öffnet fi eine eigene Heine ug ‚ in welcher bie verfchiebenften 
Früdte — Raritäten in biefer —* — wie Trauben, Ser 
Himbeeren, Spargel, Carviol ıc. zu jehen find, Noch müffen wir eudlich 
einer Sammlung von Zwergbäumen erwähnen, die m Hintergrund feit- 
märts von ber Keftauration untergebradt ift, und mande jo recht fchöne, 
feltene —— zahlt, ſowie ber vertheilten Gartenmöbel aus ai 
denen Fabriken, bie dur zwedmäßige Eonftruction und Eleganz ſich 
auszeichnen, 
Augsburg, 30. April. Heute ift ein großer Wrtillerietransport a 

das Lechfeld abgerlidt und werben von rg an bie Schießverfuche vi 
Artillerie-Berathungs-Commiffion bortfelbft beginmen, welche bis zum Une 
fang ber Urtillerier-Hauptübungen fortdauern werben. — Die vorige 
Woche wegen Einſichtnahme der Militärgebände und Gründe hier gemer 
jene höhere Commiffion des f, Kriegminifteriums, beftchenb aus ben Her 
ten Öeneralverwaltungsdirector v. Feinaigle, Minifterialreferenten Artil- 
lerie · Oberſt v. Fortendach und Genie-Oberftlieutenant Schumacher begab 
ſich auch zur Eiuſicht des Platzes und der Gebäude auf das Lechfelb. (Abdz.) 


* Forchheim, 29. April. Zum Nationaldenkmale für den höchſt⸗ 
feligen König Marimiltan II, ift nad einhelligen Beſchlliſſen des Magi- 
ſtrate und der Gemeindebevollmädjtigten dahier ein Beitiag von 400 fl. 
aus ftädtifchen Mitteln bewilligt worden. 


Hannover, 29. April. Prinz Alfred von England traf geſtern 
Nadmittag mit Gefolge hier ein und begab fi, von Sr, k. Hoheit dem 
Kronprinzen empfangen, mad Herrenhaufen. Er fam von Lonbon über 
Brüffel und wird Über Berlin, Koburg, Darmitabt nad) Marfeile an 
Bord bes englijhen Kriegsſchiffes Racoon ſich begeben. ö 


Kaſſel, 28. April, Der Anflug an bie Proteftation deutſcher 
Ständemitglieder, welcher an ben Vertreter des Bumdes bei der Londoner 
Eonferenz gefandt wird, ift nun aud) von ber Mehrheit der hiefigen 
Ständeverfanmlung volljogen worden. Bon den ritterfCaftlicen Äbge- 
ordneten haben dem „Fr. J.“ zufolge die Herren v. d. Malsburg unter« 
eichmet. Der Abgeordnete der Stadt Marburg, Bicefanjler Sir. Föbell, 
bat mit der Mehrzahl der ritterfhaftlihen Abgeordneten es verweigert, 
ju unterſchreiben. 


Wien, 1. Mai. Der Herzog von Modena iſt geſtern Abends von 
feiner Reife nad) Kairo und Jeruſalem hier eingetroffen, Die Königin 
don Preugen wird im Laufe diefeds Sommers zum Kurgebrande in Rei- 
—— erwartet und im Salzburg mit Ihrer Maj. der Kaiſerin ⸗Wittwe 

arolina Auguſta zuſammentreffen. 


Turin, 28. April, Die amiliche Zeitung veröffentlicht einen Er ⸗ 
laß, welchem zufolge die Schliefung der Univerfitäten in Turin und 
Pavia wegen der vorgefallenen Unruhen angeorbuet wurde, 


St. Petersburg, 25. April. Die deutſche „St. Peterab, Big.” 
ſchreibt: „Der Wanderer veröffentlidgt das folgende Telegramm aus 
Yafiy vom 19. April: „Der Commandant der ruſſiſchen Truppen in 
Beflarabien, General Kogebue, hat aus Petersburg einen bedingten Ein» 
marſchbefehi nad, der Moldau erhalten, welder dem hieſigen fürſtlich ro- 
manifchen Plageommandanten durch einen ruſſiſchen Ordonnanz » Officier 
notifieirt worden iſt.““ Daffelbe Blatt verfichert in einer Correſpoudenz 
aus Buchareſt, der dortige ruſſiſche Generalconful habe auf Befehl feiner 
Regierung von dem Fürſten Cuſa die Entlafjung des gegenwärtigen DRi« 
nifteriums verlangt; eine Nachricht, welde außerdem mod mit pilanten 
und aufregenden Gingelnheiten ansgefchwlct wird. Weder an der erfien, 
noch an der zweiten Nachricht ift ein wahres Wort. Wir erinnern un« 
fere Leſer daran, daß das Parifer Prototoll, welches ſich anf die ver 
einigten Hürftenthlämer bezieht, den Fall vorausjah, daß eine militariſche 
Beſetzung jener Länder nothwendig fein möchte, und daß Die Eonferenz 
mit diefer Maßnahme die fonzernine Macht, d.h. die Türkei, betrante, 
mit der Einfhränfung natürlich, daß bie Großmãchte ihre Einwilligung 
zu jener Beſetzung gegeben hätten, Dieſe Beſtimmung ift fehr llar und 
verftändlich, und Die ger Europas finden in ihr bie genaueſte Richt 
ſchnur für lommende Fälle, Uebrigens ift es möglich, daß der Eomman- 
dant der ruſſiſchen Truppen in Bellerabien einige Abtheilungen an bie 
Grenze der Moldau hat marfdiren laſſen, um die aufrühreriien Ban- 
dem zu ſchlagen und zu zerfivenen, fobald fie die Kühnheit haben jollten, 
die Grenze Ruflands zu überſchreiten. Es märe das eime ganz natür» 
liche Maßregel der Klugheit gegenüber der unvergleichlichen Tolerany, oder 
vielmehr dem Einverftänduiß der rumänifhen Regierung mit dem aus- 
wärtigen politiſchen Wühlern.“ 





Berantwortlicde Rebaction : 
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fiebenjährigen Kriepes, (Fortſ.) — Ein neues Pefebud ber 
bayeriſchen Geſchichte. — Bermifdtes. — Notizen. 
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39 Telegramme. 


Sandeld: und BörfenRadrichten. 


PFriedrih Schneider, 


Nefrolog. 

Ber kennt ihm nicht diefen Namen vom beftem Klang im deutſchen 
Baterlande? Wer unter ums Allen hätte ihn, über zwei Fahrzehnte mit 
dem freundesnanten Kaspar Braum ungertrennlich verbunden, nicht 
auf jeder Nummer der „isliegenden Blätter, ber „Mindener Bilder 
bogen”, der „Naturgefchichte in Bildern“, ber Haus⸗Chronik“, des „Ju⸗ 
gendfreundes“ st. ftets mit erneutem Danke für fo reihe Spenden körnie 
gen Humors, künftlerifcher Gebiegenheit, gemeinnligigen Gehaltes freund« 
lich begrüßt und willlommen geheißen? Und jetzt müſſen mir auch ihm 
zu den Geweſenen, zu den aus dem Kreiſe des Schaffens und Wirlens 
Geſchiedenen zählen, und feinem im ſchönſten Mannesalter jüngft verftor- 
benen Träger in ſchmerzlicher Freundespflicht dieſe Worte nie verlöfchen« 
der Erinnerung widmen. i 

Friedrig Schneider, als der Sohn eines geachteten Bürgers 
im Jahre 18165 zu Leipzig geboren, hatte fich den Beruf des Kaufmanns 
erwählt, befchäftigte fich aber, feinem inmerften Herzensdrange folgend, 
zugleich auch vielfad; und mit gutem Erfolge mit Titerarifchen Arbeiten, 
meift im Form heiterer Lieder oder gemüthvoller Erzählungen. Unter 
letzteren traten namentlicd, feine Jugendſchriften: „Reinholdse Scidjale”, 
„Die Tempelritter” u. mit dem gerade gleichzeitig gefeierten Schriften 
von Chriſtoph Schmitt in ehrenvolle Concurrenz; und fein lebensfriſches, 
fittlich reines Gemüth, bas jene Erftlingswerte jo vortheilhaft kennzeichnet, 
iſt auch der treue Stempel feines ganzen fledenlofen Manneslebens ge: 
blieben, Dieſe gediegene Ehrenhaftigleit feines Charalters, im Bereine 
mit dem eifrigen Verlangen nad) einem weiten literarifgen Wirkungsfreis 
verband ihn and im Jahre 1843 zu München mit dent um die Wieder⸗ 
erweckung und mwerkthätige Pflege der Holzichneidelumft hochverdienten 
Dealer Kaspar Braun, einem Künftter von veicher, vieljeitiger Bildung, 
zu einem gemeinjamen, innigen Bundniß der Herzen, wie des Schaffens, 


F deſſen raſch erblühende Frucht eine xylographiſche Anftalt mit umfaſſendem 


Berlagsrechte — unter der nunmehr welthetannten Firma: „Braun und 
J Schneider” geworben iſt. Alle in raſcher Folge daraus hervorgegangeuen 
Berte — von der Meinen Bilderfibel bis zum künſtleriſchen Prachtbande, 
4 den richtigen, glücklichen Tact in der Wahl berfelben, das beſonders im 
= den „isliegenden Blättern” ſtreng bewahrte jtete Ebenmaß des Humors 
a und der Sitte, fowie deren kumfte und lulturgeſchichtlich gleich wichtige Br« 
= deutung können wir bier nur im fo weit flüchtig berühren, (— ihre volle 
'=4 ehrende Auerkennung hat das allgemeine Urtheil der Welt, die öffentliche 
J Meinung, längft feftgeftellt,) — als fie den Maßſtab für des Dahinge: 
63 Ichiebenen raftlos ſtrebſame Thätigkeit bietet, mit welcher er in Wort und 
#1 That, zu Scherz und Eruft, in guten und ſchlinunen Tagen feinem lei« 
4 tenden⸗Freunde getreulichh und umverbroffen zur Seite aeftanden, und 
1 Freude wie Leib brüberlic mit ihm getheilt hat. Beſonders im früheren 
4 Jahren noch vielfach jelbitihöpferiich an den „isliegenden Blättern’ ar 
beitend, erfreute er uns mit mander launigen Erzählung, mit mand lu— 
ftiger Schauer-Ballade im lebfrifcheften Bollstone, oder mit jenen umver« 
gleichlihen culturhiftorifchen Reifen und Erlebniffen der Herven Eifele und 
Beifele, Wiühlhuber und Heulmaher, Meiſter Hans und Mafter Vorwärts, 
welche, jänmstlich durch Brauns geniale Freundeshand meiſterhaft geftaltet 
und belebt, bucdftäblih in der ganzen Melt laut jubelnden Anklang ge: 
funden, Als treffliher Jager dem edlen Waidwerke, feiner einzigen Eri 
holung, mit Luft und Eifer ergeben, vereinigte er manches felbfterlehte 
Ubentener mit den Schilderungen anderer lundiger Hubertusbrüber in 
Wort und Bild zu jenen vortrefflichen Büchern: „Herrn Petermanns 
Yagbbuche”,; „Waibmanns Heil” und die „Jagd in Bildern‘, die and, als 
murftergiltige Werte diefes Faches unübertroffen daſtehen. So vergingen 
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ihm im froben, manneskräftigen Schaffen, im vollen Glüde eines im jebem 
Sinne gefegneten ſchönen Familienlebens Jahre um Jahre. Ein lebens- 
froher, glüdliher Daun, vergaß er aber auch des Unglüd® und der Ar- 
muth nit, und gar viele Vebrängte und Arme, die in jenen Jahren, 
als ihm das ehrende Vertrauen feiner Mitbitrger zum Mitgliede des Ar- 
menpflegfhajtsrathes ernannt, hilfeſuchend zu ihm gelommen, gebenfen jei- 
ner wahren, wohlwollenden Herzensgüte in Wort und That noch jeßt mit 
banlbarer Kührung, — 

Bei folgen glücklichen Anlagen und Cigenjhafeen und bei folder 
geſegneten fteten Fortbildung bderjelben mußte ſich wohl über das Innen- 
und Außenleben des Mannes ein Harer Friede, eine ruhige fefte Sicher- 
heit im Denlen und Handeln au-breiten, und bie Thatſache, daß während 
der vollen einundzwanzig Yahre, melde beide Freunde verbunden durch⸗ 
lebten — bei ihren oft entgegengefegten Anſchauungen über Dieſes und 
Jenes, bei den geſchäftlich ftricteften isragen über Mein und Dein — 
auch wicht ein einziger Mißton, sticht eine unharmoniſche Diffonanz ſich 
ergeben ‚Hat, ift für Beide das in umferer felbftjächtigen Zeit eben jo jel« 
tene ald darum doppelt werthvolle Ehrenzeichen ihres thatkräjtigen Wirken. 
Nur mod wenige Monate, und Schneider hätte die jo wohlverdiente Freude 
mitgenoffen,, die tamfendfte Nummer feiner „liegenden Blätter” in die 
Welt zu entjenden, — fie follte ihm nicht mehr bejchieden fein auf Erden. 
Seit mehreren Jahren von einem örtlichen ſchmerzensreichen Leiden er 
geiften bas in wechſelvollem Flrchten und Hoffen ber ärztlichen Kuuſt 

roß bot, und in Folge defjen bie ganze ſchwere Bürde feines Berufes 
ftets mehr und mehr auf feinem opfermuthigen Freunde ruhte, — erlag 
er bemfelben eudlich, nachdem er lange vorher fein Zeitliches wohl geord- 
net und beftellt hatte, am Abend des 9. April ruhig umo ſchmerzlos in 
ben Armen feiner Gattin, der raſtlos liebevolliten Bflegerin feines ſchwe— 
ven Yeidens, im reife feiner zehn zärtlich geliebten Kinder, melden jein 
ſchönes fledenlojes Leben das würdigfte Vorbild ihres eigenen fein möge, 
wie es die ungetrübte rende aller feiner Mitbürger und Freunde von 
nah und jerme geweſen iſt. ————— 





Zur Geſchichte des fiebenjährigen Krieges. 
(Bortfegung.) 

E. Ein möglihft genaues Bild des fiebenjährigen Krieges im Bereiche 
diejes Heeres zu entwerfen, zugleih aber aud im allgemeinen bie Er— 
eigniſſe des öjtlihen Kriegsihauplages in Betracht zu ziehen und über 
die politifchen Berhältmiffe Europas in jenen Zagen zu berichten, hat 
nun unlängit Renowarb unternommen, *) einer jener Officiere, melde 
bei ben belammten traurigen Conflicten in Kurheſſen 1850 ihre Stellung 


) Geſchichte des Krieges in Hannover, Helfen und Weſt 
falen von 1751 bis 1763. Nach bisher unbenugten handſchriftlichen 
Oriainalien und anderen Quellen politiich-militärifh bearbeitet von C. 
Neweuard, vormals Hauptmann im churfürſtlich-heſſiſchen Generals 
ſtabe Writer Band, Tie Feldzüge von 1757 unb 17585. Mit 11 
Beilagen (Steintafein). Caſſel. Fiſchet 1869. Xvl umb 848 8. 8", 
Dieſer nicht ganz erſchöpfende Titel verlangt jebocd eine mähere Er- 
fänterung, Da nimlich im Hannover, Heffen, (beibe Heflen) und Mef- 
falen der weit überwiegend größere und wichtigere Theil der einihlä- 
sigen Seiegeereigniffe ſtattfand, und die won dieſen Ländern einge- 
ichloffenen Heimeren Gebiete, als Oldenburg, Brauuſchweig, bie beiben 
Lippe. Walded u f. w, mit jenen ein geographiſches, tbeiiweile auch 
ein ftatiftifches Ganze bilden, jo wurden, dem eutſprechend und ber Kürze 
bafber, bie genannten größeren Pündergebiete alt der Kriegsſchauplatz 
in ber Aufſchrift des Wertes bezeichnet. Faſt derſelbe Umfand und 
daher für dem Berfaffer in der angedeuteten Richtung beſtimmend, findet 

fich hei den anflohenden Nebenländern, welde auf ihren Grängen ober 

balb derſelben verhäftniimäßig mar auf kurze Zeit bie Waffen ber alli- 
irten Armee faben Hier correfpenbiren im jenen beiden Beziehungen 

3. B. das Gebiet des umteren Rheines bis zu niederländiſchen @räne 

mit Weftfalen, die Altmark (ber nördliche Theil der heutigen preußischen 

Provinz Sachſen linke, ber Elbe), dat Magdeburgiſche und das Halber- 

Aäbtifrhe mit Sannover beziehungsmweile Teilen von Braunſchweig, jo- 

mie Tbikeingen mit Heffen, obwohl bei ber Bergleichnug der Vodenbe · 

fchaffenheit fi bier und ba ebenſo Verfchiebenheiten ergeben, als mie 

dieß bei bem betreffenden Vergleiche ver oben gemannten fleineren 

Staaten mit jenen den Rrirgeihanpfag bezeichnenden der Fall if. 


ihrer Ueberzeugung opferten, und deſſen Name auferbem feit vielen 
Jahren in der MilitärsLiteratur rühmlicft genannt wird. Bon bem 
drucfertigen Werte, das drei Bände umfaflen fol, liegt uns der erfle 
Band, die zwei Feidzlige von 1757 und 1758 enthaltend, vor und da 
verjelbe, gleichwie feine Nadjfolger nur auf je 36 Bogen berechnet, deren 
ſchon fait 54 einnimmt, fo läßt ſich hieraus fliegen, daß bie vollendete 
Arbeit einftens ebenfo ertenfiv bedeutend fein wirb, ais fie dieſes intenfiv 
bereits if. Um das Merk bei feinem großen Umfang nicht zu vertheuern, 
wurden weder Karten noch Pläne binzugefügt. Den Erfag letzterer lann 
man leicht in den weitverbreiteten Plänen des fiebemjährigen Krieges fin- 
den, während rückſichtlich der mangelnden Karten ſich der Lefer mittelft 
der von dem Berfaffer in deutſchen Meilen und mit Bezeichnung der 
Himmelsgegendb angegebenen Entfernungen Meinerer Drte von mahelies 
genden Hauptpuncten, und durch Hülfe einer Generalfarte ſchuell und 
fiher zu orientiren vermag. ‚ 

Die feither unterbliebene Benugung fehr ſchätzbarer hanbicriftli- 
cher Originalien (Tagebücher) ſowie einer beträdtlihen Zahl von 
Zeichnungen (Eroquis), welche dem Verfaſſer zu Gebote fianden, aben 
die erfte Beranlaffung zu der vorliegenden Arbeit, zumal da in benjelben 
wefentliche Beiträge bezüglich der militärifchen Vorgänge bei den hefli- 
fen und den übrigen Truppen der allüirten Armee geliefert werden. 
Die Zeichnungen, meift von Theilmehmern an dem Kriege und nod 
während befielben entworfen, gaben in der Darftellung von Terrain 
Abſchnitten, Aufftellungen und Märfäen u. ſ. w. der Truppen entjpre 
chende Aıhaltspuncte umd Anfklärungen, welde die Mittheilungen ber 
Tageblider ergänzen. Im übrigen aber verſchaffte ſich der Verfaſſer durch 
feine perfönligen Recognoscirungen der wichtigeren Qerrain 
Abſchnitte, ſoweit namentlich die Schlachten, Gefechte, rg a und 
Ueberfälle auf foldie Bezug haben, eine höchſt zweckdienliche ntnif, bei 
der jene Zeichnungen fid) befonders verwertheten. 

Neben dem fon berührten Hauptzwecke bes Verfaffers ging nun 
fein Beftreben im dem genannten Werte noch bahin, den particularen 
Intereffen ber gegen oder für Frautreich ftreitenden deutſchen Staaten 
und der auf den Zwieſpalt ber Deutſchen gerichteten Hoffnung jener Madıt 
eine gebührende Aufmerkfamleit zujuwenden; ferner zu zeigen, mie Hin—⸗ 
gebung, Ausdauer und Tapferkeit neben taktiſcher Fertigieit die Officiere 
und die Soldaten der allirten Armee unter häufig jehr harten Entbehr« 
ungen befeelten; und eudlich bie umerhörten Leiden jowie den von ben 
franzöfifchen Gewalthabern geübten ungeheueren Drud zu ſchildern, unter 
denen die nom der Paft des Krieges heimmgefuchten Länder feufzten. 

Eine folde politifhemilitärifche Behandlung der Krirgage- 
ſchichte des genannten Zeitraumes durfte nun ſchon aus dem Grunde 
den Beifall aller Geſchichtsfreunde erhalten, weil fie ganz bejonbersjdazu 
dienen muß, neben dem vein militäriſchen Theile des Ganzen auch bie 
auf den Krieg gerichteten politiſchen Anfchauungen, Urteile, Eutſchlüſſe 
und Handlungen im eim Helles Licht zu fegen. Wie immer, fo libten 
damals dieſe politiichen Beweggründe gleichfalls einen weſentlichen Ein— 
fluß auf die betreffenden Feldiſerren aus umb“ gaben überdieß in ihrer 
Geſammtheit oder Entgegenfegung ben Anftoß zur Bilbung einer ein. 
heitlichen deutfchen Nationalpolitit. Mit diefer ging matlirlih ein neues 
Nationalgefühl der Deutſchen feinem Erwachen entgegen, zumal bei ber 
Reibung der beiben deutſchen von jo erheblich verſchiedenen Intereſſen 
ausgehenden Hauptgegner (Defterreih und Preußen), welche in dem fleben« 
jährigen Kriege h bebeutfam für die Zukunft d. 5. unfere Gegenwart 
wirkten, indem ſchon damals Preußen mit England die Heutige abend- 
landiſche Politik vertraten, 9 während Oeſterreſch, Frankreich u ſ.w. deren 
Unterbrüdung erſtrebten. (?) Aber durch dieſe engere Verbindung der 
militärifchen Begebenheiten mit ber poliliſchen Geſchichte des Zeitraums 
wird nicht nur das moralifhe Kraftverhältui der Friegführenden Staaten 
viel MHarer, ſondern durch dieſes Aufſuchen der politiichen Motive gleid- 
zeitig mit dem rein militäriſchen, oder bie mähere Verknüpfung der er- 
wähnten fo fehr maßgebenden Einflüffe mit den Thatſachen bes Srieges, 
gewinnt die Bearbeitung der vorliegenden ohnehin an den mannigjaltig« 
ften Verhältniffen und Ereigniffen fo reichen Periode noch einen entwids 
lungsfähigeren Stoff, indem es füh wohl nicht beftreiten läßt, daß bei 
jener Berfettung bie berftedterem Urſachen, namentlich der größeren milie 
tärifchen Begebenheiten um fo gründlicher hervortreten miliſſen, und bie 
Kriegegeſchichte Tomit einen erhöhten Werth für den Strategen und Staats 
mann befommt. Wenn nım das Wert Renouards in diefer Richtung 
ausführliche Aufſchlüſſe ertheilt, fo wird doch auch das größere Publikum 
der Gebildeten ohne Zweifel eim reges Intereſſe an Ereigniffen nehmen, 
die, obgleich fie einer Zeit angehören, welde bereits etwas mehr als ein 
volles Jahrhundert Hinter und liegt, deunsch eim lebendiges und gerabe 
für unfere Tage fo warnendelehrreides Bild der damaligen erbärmlichen 
Berhältniffe des deutſchen Bolkes dem zwar moraliſch gejunfenen, jedoch 
fireng centralifirten Frankreich gegenlber gewähren. Unter genligenber 
Berldfihtigung biefer dargelegten politif—hen und militärifchen Geſichts- 

zuncte konnte aus bes DVerfafjers Arbeit nur eine möglidit vollftän- 
dige Geſchichte ber Feldzuge der alliirten Armee hervorgehen, 
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womit er in der That feine Kräfte und Muße einer zeit » 
gabe widmete, r , — 

Bei der Menge bes zur Darſtellutig der Verhältniſſe und Ereig- 
niſſe verwendeten Materiald; bei der Maſſe von Eimelnheiten, die je 
nad) der Natur der Ereigniffe u.f.w. der Wichtigkeit ihres Eiufluſſes und 
dem räumlichen Umfange eine ſorgliche in das Detail gehende Zufammen- 
fellung bedurften; enbli bei den zahlreichen engen Beziehungen, in wel- 
hen die Vorgänge auf dem wejtlihen Striegsihauplage (dem der allüirten 
Armee u.j.m.) zu denen auf dem öftlichen (dem ber preußiſchen u.f.w. Heere) 
traten: muß es felbft dem aufmerffamften Leſer ſchwer werden, den Üeber 
blick des Ganzen eines Feldzugs zu gewinnen. Aus biefem Grunde, "fo 
wie um Gelegenheit zu bieten, die Richtung umd die chronologiſche Folge 
der Thatſachen u.f.m. bei etwa längerer Unterbrechung ber Fectäre oder 
des Studiums feftzubalten, erachtete der Berf. es mit Recht für vortheil- 
haft, einem jeden Heldzugsjahre eine allgemeine Ueberficht ber po» 
litiſchen und militärifhen Vorkommmiffe des betreffenden Zeitabſchnities 
vorauögehen zu laffen, wie folde auf den beiden Sriegäthentern ſich 
barftellen. rel wie aud manchmal im übrigen Terte feines Buches, 
hat der Berf. außer ben ſchon oben erwähnten Hauptwerfen über den 
fiebenjährigen Krieg mamentlid; noch benügt: „Die Gedichte Ferdinauds, 
Herzogs von Braunſchweig · Lüntburg“ von Manvillon, die „Gedichte 
bes XVIII. Yahrhunderts von Schloffer, bie „Forſchungen und Er— 
läuterungen über Hauptpuncte des fiebenjährigen Krieges“ von Stuhr, 
Horace Walpole'8 „Dentwürdigkeiten‘‘, die „Lebensgefchichte Friedrich 
bes Großen” von Preuß, die „Biographical Essays“ von Macaulay 
und Hujhbergs „drei Kriegsjahre im Deutſchland 1756, 1757 und 
1758" mit Ergänzungen, herausgegeben von Wuttke. Mochten wir 
unter diefen Werken auch gerne die Verücjichtigung von Carlyle's 
phantafievoller „Geſchichte Friedrichs des Großen“ an Fasz fo vermißten 
wir dagegen mit Erftaunen felbft nur einem einigem Hinweis auf bie 
vortrefflihe Schrift „Uuellenfiüde und Studien über den Feldzug der 
Reichsarmee von 1757.” Ein Beitrag zur Geſchichte des \VIIL Yahr- 
hunderts (Leipzig 1858), weshalb denn der Verf. auf S. 80 feines Bu- 
des, geftügt auf Preuß a. a. O. Bd. U. ©. 91 wieder die Stärte 
ber Keichsarmee in ber Schlacht bei Roßbach unridtig zu 27,840 
Mann angibt, während fie dod nur 10264 M. (barumter circa 2213 von 
Ehurpfalz, Ansbah, Bayreuth und Würzburg) betrug, wie biefes 
Brodrüd zuerft in der „Allgemeinen Miitär-eitung‘ Nr. 19 und 20 
vom Jahre 1856 im einem gediegenen Aufſatze, betitelt „Wie ſtark war 
bie Reichsarmee bei Roßbach“ und daun im feiner vorhin angeführten 
Quellenfhrift S. 335 — 343 umftändlih nadgewiefen hat. 

, Damit ferner aud die Anforderumgen des fi ichtlichen Stu- 
diums befriedigt würden, hat Reuouard an —— * 
tritiſche Betrachtuugen über die erzählten militärifchen Begeben- 
heiten eingejügt, war ferner mad; Möglichteit auf taftifhes Detail bedacht, 
wie 3. B. ©. 149, wo wir fogar genaue Angaben über bie Lagervor 
poften des allürten Heeres erhalten und bringt Eingeheudes gli der 
DOrganifation, wodurd bejonders die im Beginue unſeres Hejerates ge» 
machten Ausſprüche beftätigt werben; denn bie heſſifche Infanterie ftand 
3. D. bei Ausbrud bes Krieges noch drei Glicder hoch, welche volle vier 
Schritte von einander Abfland hielten (S. 52); bie Keiterei biefes Cou— 
tingentes formirte ebenfalls drei Glieder, die umter ſich eine Entfernung 
bon zwölf Werkſchuhen beobachteten (S. 54); jedem Regiment folgten 
damals noch zwei dreipfündige Geſchütze in das Gefecht (S. 56) u. dgl. m. 


(Fortfegung folgt.) 


Ein neues Leſebuch der bayerifchen Gefchichte, 


ck. Der Unterricht in ber bayerifchen Geſchichte an unfern Lehr⸗ 
anftalten hat ſich belannilich nicht te Be zu —53* 
fondern auch die im Laufe der Zeit mit ihm verbundenen Gebietötheile 
u umfafien. Eine Darftellung aber, wie die bisher übliche, welche zuerft 
ie Geſchichte Altbayerns behandelt, und auf dieſe die Pfalz, wie aud 
vielleicht der fräutiſchen und ſchwäbiſchen Territorien folgen läßt, wird 
wiemald auf wirkliche Einheit Auſpruch maden können. Bon biefer Er 
a hat es ber Berfafler des uns vorliegenden neuen Lehr- 
buches der bayeriſchen Gefchichte,*) Profefior W. Breger, unternommen, 
die Geſchichte der berſchiedenen Gebiete des jegigen erns in ben ein« 
Kin Perioden nebeneinander zu fielen und fie vom dem gleichen Ges 
htöpuncte aus zu behandeln. - Im der That ſtehen auch eben dieſe Gr 
biete bei aller fonftigen Berfchiebenheit doch umter den Geſetzen einer alle 
sn. —** _— rer Entwidlung. Zubem tritt 
tbayriſche Herzogthum, an w ich die Übrigen Gebiete im Laufe 

der Zeit augeſchloſſen haben, aus einem innern Grunde im die erfte Free 


*) Lehrbuch ber bayeriiden Geigiäte sen Wilhelm Breger, 
Münden. 


Lie, ber Theologie uud Profeſſor am ben k. Gym 
Erlangen, Berlag von Audreas Drüdert, 1864; 4 
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Es ift namlich dasfelbe von den alten deutſchen Bolksherzogthlimern das 
einzige, das ſich im umunterbrodener Continuität bis auf bie Gegenwart 
erhalten hat, und an dem ſich, wie am feinem anbern, bie Geſchichte ber 
Fürftengewalt durch alle Zeiten verfolgen läßt. Es leuchtet wohl von 
ſelbſt ein, daß die bayeriſche Geſchichte, in die ſer Weile behandelt, eine 
ungleid; höhere Anziehungskraft gewinnen mufte, ald es bei der bisherigen 
ung der Fall war. Ebenfo konnte auch nur hiedurch jene leid 
tere Ueberfichtlichleit ergielt werben, die gerade bei ber bayeriſchen Ge- 
ſchichte mit ganz befondern ——— verknüpft ift, durch bie ſich 
aber das vorliegende Leſebuch in fo ——— Maße auszeichnet, 
Außer dieſem wichtigen Boruge iſt am dem Preger'ſchen dehrbuche auch 
deſſen Kürze zu rühmen, welcher zufolge einerfeits der Schiller nicht Ge- 
fahr laufen kaun, über einer Maſſe von Mebenſachlichem ben Hauptfaden 
der Geſchichte aus dem Auge zu verlieren, und andrerſeits dem Lehrer 
hinreichender Spielraum zu weiteren Ausführungen offen bleibt. Ebenfo 
hat man aber dasfelbe infofern aud als vollftändig zu bezeichnen, als es 
von Thatfahen, Namen uub Jahreszahlen alles in ſich faßt, was dem 
Sciler im Gedächtniß zu behalten rag zugemuthet werben darf. Der 
Styl entjpridt durch ehle Einfachheit, ft und Gedrungenheit dem Ernft 
und ber‘ Würde der Geſchichtſchreibuug. Diefer ruhigen Bemeflenheit 
des Tomes unerachtet verleiht ihm das, wenn aud nirgends zur Schau 
getragene, doch nirgends zu verfennende patriotiſche Gefühl des Verfaſſers 
eine wohlthuende Wärme. Endlich empfiehlt ſich dieſer Leitfaden der 
eriſchen Gedichte mod; dadurch, dafs der Autor überall nur die That 
faden felbft reden läßt und im comfeffiomeller Beziehung alles irgendwie 
Berlegende vermieden hat, jo baf wir bie Einführung bes Buches in ben 
vaterlandiſchen Gymnafien mit vollem Bedhte befilrworten zu können 
glauben, 

Sollen wir einen Wunfc beifügen, jo ift es der, daß der Berfaifer, 
welcher fein Lehrbuch mit König Dar I. abgeſchloſſen hat, bei ber nächſt- 
folgenden —— dasſelbe noch mit einem Ueberblid ber Kegierungs- 
Epoden der Könige Ludwig 1. und Dar II. bereichtre. Wir derlennen 
nicht, daß es in gewiſſer Beziehung mißlich ift, bie jüngfte Bergangenpeit 
in den Kreis ber hiftorifchen Darftellung zu ziehen; dod find wir fber« 
zeugt, daß e8 Prof. Preger gelingen werde, auch biefe Aufgabe mit 
fiherm Tacte und im befriedigender Weiſe zu löfen. | 


Vermifchtes, 


(Adam Riefe.) Wie oft hört man: „Das ift richtig” ober „es 
macht jo und fo viel nad) Adam Rieſe!“ Mber: wer war Adam Rieje? 
Nach welcher Methode rechnete er? Auf dieſe Fragen erhielt man nur 
bürftige Auskunft. Der Wunfh, über Adam Rieſe etwas mehr zu er 
tunden, als bie fonft zugänglichen Hilfsmittel bieten, veranlaßte manche 
Nachfragen und nt rau Endlid hat eine fehr forgfältige Ur- 
beit über Adam Rieſe von Bruno Berlet Hares Licht in die Sache ger 
bracht. Hiernach ift Adam Rieſe 1492 geboren, aber jein Geburtsort 
unbelannt, Wahrſcheinlich jtammt er and Staffeliten in franfen. Im 
Jahre 1522 ließ er zu Erfurt zuerſt fein Meines Rechenbuch druden um« 
ter dem Titel: Rechenung auff der Linien und Federn“, d.h. Rechnung 
auf einem Rechnenbrette mit Zahlpfennigen und Rechnun , mit Ziffern. 
1626 erſchien die zweite Ausgabe. Damgls lebte Adam Kiefe in Anna» 
berg, war Bergbeamter und zwar von 1528 bis 1530 Receßſchreiber, 
als welcher er die geführten Rechnungen zu prüfen, die Ertracte über 
das Ausbringen der Erze anzufertigen umb bie gejchloffene Ausbeute in 
ein Bud (Receßbuch) einzutragen hatte, darauf von 1630 ab Gegen- 
ſchreiber, in welder Stellung er das Gegenbud, zu führen Hatte, im wel« 
Ges die Namen ber Gewerke eingetragen werben, die am den berfchiebe- 
nen Gruben Kure (Untheile) haben, Neben feinem Amte hielt Ad. Rieſe 
(um 1532) eine Privatidule, im welder er feine Rechenlunſt lehrte. Im 
Jahre 1550 gab er fein großes berühntes Recheubuch (uartband mit 
196 Folien) heraus unter dem Titel „Rechenung nach der lenge, auf 
ben Linihen unb Feder. u forteil und behendigfeit duch die Propors 
tiones, Practifa genannt, Mit gründlichen unterricht des viſirens. Durch 
Adam Riefen, im 1550, Jahre. Cum gratia et privilegio Caessreo. Ges 
drudt zu Leipzig durch Jacobum Berwalt.“ Im Yahre 1659 ſtarb u. 
Rieſe. Seine Söhne Abraham und Yalob Riefe waren ald Rechenmeiſter 
nit minder. befannt, namentlich ſtand ber erftere im großem Anfehen 
und auch deſſen Söhne Heinrich und Karl Riefe erhielten den Ruf ihres 
Großvaters aufrecht. Um zu begreiiin, wie Adam Rieſe's Rechenbücher 
ein jo großes Anfehen erhalten lounten. — „er Rieſe's exempla solverit, 
galt für einen Meiſter in ber Rechenkunſt“, — muß man in Betracht 
ziehen, daß zur damaligen Zeit die jet gewöhnliche Redinungsmethobe 
mit arabifhen Ziffern nur Wenigen befannt, geſchweige geläufig war. 
Es war damals zumeift noch das äußerſt umftänblie romiſche len» 
ſyſtem gebräudlih. Nach diefem Syftem bezeichnen beftimmte Buchitaben 
eine beftimmte Menge von Einheiten, ohne ihren Werth mit ihrer Stelle 
zu verändern. Mer Rechnungen auszuführen hatte, bei denen eine Re— 


dnction nothwendig wurbe, bei denen z. B. Pfennige in Groſchen und 
biefe im Thaler oder Gulden umzuwandeln waren, bebiente fid eines 
Redmeubrettes mit Zahlenpfennigen. Diefes Verfahren ift nad, Abam 
Rieſe die fogemannte „Redjenung auf dem Linihen“; im Gegenfag zu der 
jest gewöhnlichen Rechnungsmethode mit arabifdhen Ziffern, „Rechenung 
auf der Feder”, Die Rechnungen im bem Menbanturen und bei dem 
Caſſeuweſen überhaupt wurden zu Udam Rieſe's Zeit noch mit römischen 
Zahlzeichen ausgeführt. Die Altefte Urkunde, im welcher fid) mit arabi« 
ſchen Ziffern gejchriebene Zahlen finden, fol vom Jahre 1697 fein. 
Adam Rieſe's Hauptverbienft befteht nur darin, daß er die Rechnung 
auf ber Feder bei ums zu einem Allgemeingui gemacht hat. Rieſe's 
Reduung auf ber Feder zeigt, obgleid fie im Allgemeinen die und ges 
läufige if, a mande Gigenthümlicleiten. So bezeichnet er bei 
den Zahleıt die Stellen nicht von reits nad) liuks zählend, ſondern von 
linls nad rechts. Statt Ziffern fagt er Figuren. Das Wort Million 
lennt er mod nicht, fondern jagt dafür taufendmaltaufend. Bein Mddiren 
ftimmt Rieſe mit unjerer jegigen Rechnungsweiſe überein, Beim Subs 
trahiven wird beim fogenannten Borgen anders verfahren, Rieſe fub: 
trahirt dann von 10 und abbirt ben Meft zu ber zu Heinen Ziffer bes 
Deinuenden, er fagt aber nicht, daf dadurch die nädte höhere Stelle bes 
Dinuenden um eine Einheit vermindert fei, fondern vermehrt die nächſt- 
folgende Stelle des Subtrahenden um eine Einheit. Bei dem Multiplie 
ciren werden vier verſchiedene Arten durchgeführt, von demen die britte 
die jegt gewöhnliche iſt. Bei dem Dividiren wird das jedesmal zu fub- 
trahirende Product nicht hingefchrieben. 


Notizen, 

* (Kgl. Hof und Nationaltheater vom 24.— 30. April.) 
Aus Aulaß des betrübenden Dahinſcheidens IHrer f. l. Hoheit ber Frau 
Prinzeffin Luitpold bejchränkte ſich die Zahl der Borftellungen unſeres 
Hoſtheaters in der abgelaufenen Woche auf zwei. Es lamen am Sonu- 


‚tag Deyerbeer’s „Hugenotten“, am Donnerflag Marfchner's „Hans 


Heiling” zur Aufführung, und in beiden Opern hatten wir das Ber- 
gnügen, unſern gefeierten Gaft Frau Duſtmann zu hören, welde — und 
zwar mit vollem Rechte — auf das hiefige Publicum eine folde Anzieh- 
ungsfrajt übt, daß das Haus an beiden Abenden wieder gedrängt voll 
war. Leider war die übrige Bejegung, namentlich im deu „Öugenotten“, 
nicht der Urt, daf alle einzelnen Bartieen neben der Hefeierten Sängerin 
ſich würdig behaupten konnten. Auf Einzelnes einzugehen, verbietet ung 
der Mangel an Kaum; erwähnen wollen wir nur noch, daß am Don- 
nerftag Fräulein Korner zum Erfienmale auftrat, Wenn fie auch in ber 
Heinen, ihr zugetheilten Partie (Königin der Erdgeifter) nicht in bem 
Maße, wie es um ihrer felbft willen zu wünfdhen gewejen wäre, reuflirte, 
fo mäffen wir dabei in Betracht ziehen, daß eine beim erftimaligen Aufs 
treten einer jungen Künſtlerin fehr begreifliche Befangenheit hieran mit 
Schuld gewejen Fein mag, umb jedenfalls wollen wir unſer Urtheil über 
ihre Yeiltungsfähigkeit zurüdhalten, bis wir noch mehrmals Gelegenheit 
gehabt haben, fie zu hören. 


Politiiye Maiprichten. 


Zelegramme. 


2. Mai. Die Eanalflotte geht nach den Dünen 
ber Themfe ab, ſämmtliche Beurlaubte berfelben find telegrapbifch 
einberufen. Die „Times“ glaubt, es biürfte gemeinjchaftlich mit ihr 
auch eim franzöfiiches Geſchwader nach ber Dftfee gehen. Times“ 
und „Morningpoft* bringen ftarfe Artikel gegen Preußen. (Wiederh.) 

D Paris, 2. Mai. Mevyerbeer ift heute Nacht geftorben, 

U Brantfurt, 2. Mai. Ein Ertrablatt der Frankfurter „Bofts 
zeitung‘ bringt folgende® Telegramm aus Wien: &s& tft Feine Mede 
von ber Abfendung ter engliichen Ganalflotte in vie Dftfee, und es 
liegt auch fein betveffender Beſchiuß des Mintfterrathes vor. 


OÖ London ’ 





* Münden, 2. Mai. Geftern Abend ift der k. Generalabjutant 


und Generalcommandant Frhr. von ber Tann wieder hier eingetroffen. 


*Aus Jerufalem, 12. April erhalten wir vom fehr geehrter Hand 
die folgende Mittheilung: „So ebem lehre ich aus der Kirche bes heil. 
Grabes zurüd, wo bie Bäter des ſeraphiſchen Ordens für den verbliche- 
nen König Darimilian von Bayern im danfbarer Erinnerung der 
vielen und großen Wohlthaten, melde ihnen von bem Hochſtfeligen zu 
Theil geworden, ein feierlices Requiem abgehalten Haben. Ein mit der 
Königäkrone gezierter Katafalt, von Hunderten vom Kerzen beleuchtet, 
worunter vier von wahrhaft —* Dimenfionen, war in unmittelbarer 
Nähe des Hl. Grabes, wo auch das Requiem celebrirt wurde, errichtet. 
Eine große Vollomenge füllte die gewaltige großartige: Kirche ded Beil. 
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Grabes und ber kaiſerlich Bfterreichifhe Generalconful Hr. v. Lenk, 
wohnte auf erhaltene Einladung mit feinem Amtsperfonale in Gala, von 
den bier anweſenden Bayern umgeben, dem Requiem in einem befonbers für 
ihn hergerichteten Betſtuhle bei. Hr. v. Lenk, der aud bie im hi. Yande 
anmwefenden Bayern zu vertreten bat, hatte am jenem Tage bie Conſu— 
larflagge am Tranermafte bis zu Sonnenmmtergaug flaggen laſſen.“ 


5 Lindau, 1. Mai. Morgen wird eim feierliher Trauergottes« 
bienft in der hiefigen Stadtpfarrlirde in Folge Ablebens der Frau Prin- 
zeſſin Luitpold, f. &, Hoheit, abgehalten werden. — Dem Bernehmen nad) 
wird für dem Betrieb des hiefigen kgl. Dampffhiffiahrts-Inititutes ein 
neues Dampfboot für das geſünkene Boot „Jura acquivirt werben, 
Der definitive Sommerfahrtenplan ber Bodenſeedampfſchifffahrt tritt mit 
fünftigem Monat ein. ! 


* Weitere Comites für das Nationalbentmal haben ſich gebildet in 
Immenftadt und Scheinfeld mit Darktbibart. 

- Rendsburg, 28. April, Obgleih mar von ben Todten nur Gutes 
reben fol, darf es bei dem Lobe, welches dem jet auf bem Felde ber 
Ehre gefallenen bänifchen General du Plat gefpendet wird, doch nicht 
umermwähnt bleiben, daß er ed war, der im Jahre 1850 in Angeln das 
an bie Geſchichte von Geßlers Hut erinnernde Grußedict erließ, wornach 
männiglic unter Androhung von aud) zur Erecution gelommenen Ruthen- 
ftreichen gezwungen werben follte, jeden dänlſchen Officier mit Hutabziehen 
„bis zur ende” und jeben gemeinen dänischen Soldaten mit „jreund- 
lichem Kopfnicken“ zu begrüßen. 

Hannover, 28. April. Heute traten bie feit dem 15. März ver» 
tagten allgemeinen Stände des Königreiches wieber zufammen. In ziweis 
ter Kammer wurden zahlreiche Petitionen überreicht, von demen elf allein 
die Aufnahme des Turnens unter die Unterrichtsgegenflände der Volls- 
ſchulen betrafen. Bon den übrigen bezog ſich eine aus Harburg auf 
Entſchadigung diefer Stadt für die Bequartierung preußiſcher Truppen. 
Neue Negierungsichreiben betrafen die dauernde Berbejjerung der Bolld- 
ſchullehrer, Eijenbahngegenftände und die Aufhebung ber Natnralbequar- 
tierung der Cavalerie, in melde, wie es im Schreiben heißt, dx Stönig 
2. habe in der Erwartung eines beveitwilligen Entgegenlommens 

eitend der Stände bei ben forderungen jlir den Bedarf der Armee. (K. 3.) 

Berlin, 28. April. Diefer Tage find hier Schiehproben mit neu 
conftruirten gezogenen Achtundvierzig⸗ Pfündern gemacht worden, und bie 
Wirkung fol fo ungewöhnlich ftart ansgefallen Fein, daß man damit neun 
Zoll ftarke, fchmiedeeiferne Platten und eine dahinter befindliche Holze 
plantenwand durchſchoſſen hat. — Die Kronprinsftiftung befigt bereits einen 
Bonds von 10,503"/, Thalern, !wozu der König und die Königin 2000 
Thlr. und ber geh. Commercienrath Krupp in Eſſen 1000 Thir. beige» 
tragen haben. Zum Beten diefer Stiftung finden nächſter Tage auch 
große Eomert-Aufführungen ftatt. 
" "Berlin. SchuleDeligfh it von dem franzöfifchen Minifterium 
erfucht worden, Mittheilungen über die Ergebnifie feiner Genoſſenſchaften 


zu en, 
* Florenz. Der ſtarl gealterte General anti (unftreitig eimer der 
erfaßrenflen und tüdtigften Führer der ſardiniſchen Armee), welcher wegen 


feiner tief erfehlitterten Gefundheit nad; Cairo gereift war und von allen 
Aerzten und Zeitungseorrefpondenten längft ſchon aufgegeben wurde, ift 
plögli nicht nur wohlerhalten nad) Italien zurücgelehrt, fondern hat 
and; bereits in Florenz das Obercommando des dritten Armeecorps tie» 
der Übernommen. 


Paris, 28. April, Der Minifter des Innern Hat am jänmtlidhe 
Präfecten ein Rundireiben erlaffen, im weldem er für bie bevorfichen- 
den Neuwahlen der Generalräthe aller Departements als Richtſchnur 
Hinftellt, dag in dem vorausfichtlid; lebhaften Wahllampfe die Regierung 
auf das Eniſchiedenſte alle Gandidaten zu belämpfen Willens fei, ‘die fid) 
richt offen und rückhaltlos zu ihrer Politit befennen würden. 

Paris, 29. April. Die geftrige Rede Emil Ollivier's im geſetzge ⸗ 
benden Zörper bei Beratung des Coalitionsgefeges, feine Theorie, daß 
man das Gute von der Hand mehmen mlffe, die es biete, und nicht far 

en dürfe: Alles oder Nichts, was eine gefährliche und aufrühreriſche 
BRarime fei, Hat nicht geringe Senfation in Paris gemadt. Olivier 
ſtellt ſich in feiner Mede ganz auf den Standpunct, den die „Nation“ 
ſchon jeit langer Zeit einzunehmen fucht. Diefes Journal macht eine 
Art von Dppofilion, während es im Grunde dem neuen Regime ganz 
ergeben ift; feine Maxime ift: die Regierung muß der öffentlichen Mei . 
nung ee machen, Olivier will nun aber eine ergebene Oppo⸗ 
fition,” die ſich der Regierung fügfam zeigen ſoll. (ine eigene Partei 
wird Ollivier im geſetzgebenden Körper wohl nicht bilden; außer Dari» 
mon fteht ihm feim amderer Deputirter zur Seite. Ueber die Discuffion 
des Eoalitionggefeges im gefeßgebenden Körper theile ich Ihnen weiter 
nichts mit, Sie bietet feine beſonders interefjanten Puncte dar, da es 
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Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 


fi nur darum Handelt, ob man die Eoalitionen überhaupt geftatten foll, 


“dann, ob, wenn man fie geftattet, man dazu Strafbeftimmungen aufftel- 


len foll, welde diefe freiheit fo zu fagen wieder im Fragen flellen, oder 
ob bei den Eorlitionen nur das gewöhnliche Geſetz über das Vereinsrecht, 
das ſchon ftreng genug ift, im Anwendung gebradjt werben fol. Gegen 
bie Goalitionen überhaupt ift ein großer Fe der Majorität, für das 
Eoalitionsgefeg mit Beſchränkung ift die Megierung und Olivier, und 
einfad; für die Coalition die Oppofition. Im der Disenffion wırrde we— 
nig Neues vorgebradt, (K.3) 

* Aus der Londoner Touferenz. Im der conflitwirenden Sitzung 
anı 24. d8. wurde der Bundesbevollmädtigte umter dem Buchſtaben G 
(Confederation Germanique) eingereiht, Der Bund fteht denmach am der 
fünften Stelle in der Reihenfolge ber Conferenzmächte. Diefe Reihen- 
folge ordnet ſich namlich folgendermaßen : Angleterre, Autriche, Danemare, 
France, Confederstion Germonique, Prusse, Russie, Suöde. Wis diplo- 
matifches Präcedens, da der Bund als folder zum erſtenmale an einer 
enropäifchen Verhandlung Theil nimmt, ift die Sache nicht ohne Intereffe. 

London, 28. April. Garibaldi hat ſich geftern früh in Geſellſchaft 
de8 Herzogs und der Herzogin von Sutherland in dem an ber Süfte 
von Cornwall gelegenen Hajen von Fowey auf der Yacht Ondine nad 
Caprera eingeſchifft. Sein Sohn Ricciotte, Pr. Baflle und bie 
Herren Baſſo und Pietro begleiten ihn. Während feines Aufenthaltes 
in Penquite überreichte ihm eine Deputation aus Plymouth, den Mayor 
an der Spige, eine Adreffe, und in feiner bei dieſer Gelegenheit gehal- 
tenen Antwortsrebe ſprach der General von der Möglichkeit, daß er in 
Kurzem nad England zurüdichren werde. Gein lörperliches Befinden 
wird als ſehr befriedigend gefchildert; dod; fol er in dem leiten Tagen 
ſichtlich verftimmt geweien fein. Geftern Mittag legte die Ondine bei 
dalmouth an umd vor feiner auf heute früh um 10 Uhr anberaumten 
Abjahrt wird Garibaldi noch eine Adrefje des dortigen Mayors und Ger 
meinderatö entgegennehmen, Man zweifelt noch immer daran, ob er 
das eugliſche Geldgefchent annehmen wird, obwohl von feiner Seite bie- 
ber nichts gefchehen ift, um dem Zeichnungen Einhalt zu thun. An bie 
englifhen Zeitungen hat Gar baldi unterm 26. d. M. einen Abſchieds- 
gruß geſandt, in dem er den Gedanken ausführt, die beiden Nationen 
(England und Italien) feien verſchwiſtert, Italien ſei entfchloffen zu erie 
ftiren, es wolle nur das Joch zweier gegnerifchen Mächte (Defterreich 
und Kaifer Napoleon — Franfreih wird von legterem unterſchieden) zu 
brechen, und rechne anf Englande Sympathien in biefem Streben, das 
wohl fchwerlic zum Ziele’ fommen werde, ohne abermals zur „graufen 
Waffenprobe* zu greifen. Schließlich gedenlt er der Heiligen Allianz“, 
bie er in London gefchloffen, als er den Geächteten aus allen Theilen 
Europas die Hand gebrüdt Labe, 

* Aus Ruſſiſch · Polen. Ruſſiſchen Berichten entnehmen wir, 
da der Aufftand an einigen Puncten bes Rabomergebietes und zwar in 
den waldigen Gegenden ſich noch hält. Die einzelnen Banden zählen 
jedoch nicht mehr ala 20 bie 30 Diane. Am 17. und 19, find im bie 
jem Gebiete wieder zmoei bebeutendere Gefechte vorgefallen und zwar bei 
Yarofzki im Ramoner · Bezirle und im Rakomicer-Walde unweit Opatow. 
Die Bandenführer waren Malinowsti und Szemjos. Letzterer fiel mit 
feinen vier Adjutanten, von denen zwei Franzoſen waren, 

* Warfhau. Graf Berg hielt an die polmifche Banerndeputation, 
welche ſich auf ihrer Rückktehr von St. Petersburg ihm vorftellte, fol- 
gende Anfpradie: „Ihr hattet Gelegenheit, das große Kaiſerreich zu ſehen 
umd euch von der Macht des Herrſchers zu überzeugen, der ben mwahn« 
finnigen Aufftand unterdrüdt hat. Ihr habt es von Sr. Majeftät, eurem 
Bater und Wohlthäter, ſelbſt gehört, wie fehe er end; liebt und euer 
Glüd wünjdt. Ihr jaht, wie jehr euch alle Stände der ruflifchen Na- 
tion zugethan find und mit euch in Eintracht leben wollen. Erzählt dies 
überall, und vergefiet dabei nicht, daß zur Verwirllichung der guten Ab- 
fihten es vor Allem möthig ift, daß Ruhe im Lande herriche. Wenn aljo 
irgend Jemand bawider handelt, jo ift es eure Pflicht und fon das ei» 
gene Iuterefie gebietet es, die Behörden von ſolchen Berfuhen zu benad- 
richtigen und mo möglich die Huheftörer felbft zu ergreifen." 


Börfen: und Handels: Nachrichten. 
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Die Reformation und die gotbifhe Baufunft. — Zur 
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Br Kelegramme, 
 Sandeld: und BörfemMacrichten. 


Die Reformation umd die gothiſche Baukunſt. 

7 gift eine ziemlich verbreitete Meinung, der * der 
eigen Basta m mit der Reformation umb A begonnen habe. 
glaubt, gewiſſermaßen a priori fliegen zu dürfen, ge die 

e, als gemlitbliche religiöfe Au ffafling ber Proteftanten 
auf bie Kurift aupt nicht gänftig Habe wirken können und minbeftens 
die Richtung —* —— mülffe, u he © 4 

me im erıngjien den m en lanbens au 

gi, der Kunſt alas zu ke rad doch bie —— 

er Aunahme wolllommen und vor Allem jener fpeciellen B ug, 
ung im Betreffe bes deutſchen Bauſtyles 

alerei, Bildnerei in Stein, Holz und Erz, Mufit und Poeſie find 
ieber während ber Religionsftreitigleiten überhaupt, noch fpeciell in pro 
teſtantiſchen Ländern in ihrer Entwidlung purückgeblieben. 

Pr Gegeniheil entfaltete ſich bie e Malerei in fedigefmien Dahr · 
Humbert zur Hödjften Blüte, Die Meifter aller Schulen, bie bis auf 
ben en unübertroffen in umferen lebten 
und malten durz vor * Reformation, in ihr —— ihr, ja! 
‘waren zum Theil ihre Anhänger — wenigſtens im Norken. 


Unter bin > braudt man nur hael, Baul Beronefe, Ti⸗ 
tion, Correggio, Midel Angelo, da Binci, Rubens, van Dyd, Rem- 
brandt, Dürer, , Beer Viſcher und "am Rrafft zu meinen, 


Die Mufit erab b # 
(mu —* ange Genttonen, dos Viefimmigen Cayes uud 
begleitenden Harmonie.? 


Die Poefie empfand wirgenbs eine Störung. Urioſt, 
Racine, Ealderon und Shatefprare dichtelen während ber —— 
Die Berdrangung bes gothiſchen Bauſtyles aber ur die —— 
tigte Nudtehr zur Antike, durch die ſogenauute Memaifi begaum i 
dem von der Reformation unberübrten Sun durd) tatyolifihe 
Baumeifter ever Jahre vor dem Glaubensftreit, 


‚Der Erbauet ber berühmten, Domkuppel ms Rund de 
melleschi, welderzuerft mit Ermft md Erfolg bie 
der zu Ehren zu en wußte, ſtarb fon 1444, — une —— 
vor Geburt. 

Die r Lurusbauten in Fraukreich und 


an Auer unter 
I, und’ Philipp U. find wohl f ng 
‚'unb als don in aller Welt der neue Etyl gi 
bielt man nur no im proteftantifgen — am alten aud 
er er erft völlig faſt Hundert Jahre nad dem Deginne 1 Res 
Das zrätigfte Bauwert ber ——— das Muſter alle 
folgenden, das eigentliche Wunderwerl der m * 
glaubigen Italien vom Oberhaupte ber tatholifgen zehn. Jahre 
— —— — — Ben 
on mit derfelben zw emtbe 

er vi Te Bauweiſe iſt weder * ned, proteſtantiſch; — 


Sie mi Bolte md dem romanifchen 
ni dan Si ee eu und 


nn dieß allerdings eine Folge unſeres religiöfen Zernärp 
a e#, * unferer ‚eigen Erlasse Dies ar 
Hätte dieſelben Folgen gehabt,, wenn «8 aud; feine Spur veli- 
gifer „Beranlaflung gehabt Hätte 


Ir 


—— — 


Unfere nationale Kauft fant mit unferer nationalen Geltung : über- 
Haupt, nicht. durch unferen Abfall vom alten Glauben! . 

Dean unfere großen Kirchenbauien durch die Reformation ins Sto- 
den gerietben, jo war bie® die ganz matürliche Folge des Krieges und 
ber un SE aber ohue allen Zuf g mit deren Beranlaffung. 
Man kann a r en he ale ** - hu Au 
1 oft vortheil au robuct in biefen 
— — lann nur ber Friede und x Reichthum. 

D oteſtantiemus fehlten allerdi des Religions. 
—— en —— 

m — ben beim alten überlieferten Ceſchmack ge 
Küchen? — fie veranlaft und genäthigt, dem meuen Styl zu 
Ka? — ne fie abhalten, dem alten Gefchmade treu zu 


Ginme in der Folge der gothiſche Bau 

Br als 5 ing roh yon viel 417 Aid en 
neuen eöbienfte überlaffenen Kirchen im 
a Im Gegenplte zu beamn, Die The) 8 

Nirgends find alte yo Kirchen: fo mit der uenen Zierarh 
—— wie es ie en *8* bie mit wahrhaft van- 
balıfchen Fanatiemns bie fhönften gothifchen Bauten verdarben, bie präd- 
tigften Portale zermeißelten und die zierlichften Spigbogen mit ihren ge- 
ſchmadloſen Baßgeigenfenftern überpappten. — Unb dieß thaten Leute, 
bie dem Neuerer ewige Feindſchaft geſchworen, denen man das 
Feſthalten an der Tradition, ben Auferften Widerſtand gegen den 1] 
ded Ketzergeſchmackes mit Kedit hätte — 

fonnte, i 


a a an Sr Fig 
e res u —— 
Eindri Gmades und det Verfall des al dern 

SR Ging nu Glänad un ie * 
un ng ee 
Kir mi age ha, wenn — ah 
ehr weſentli n, au au e 
Entwidlung als Aunfgebens, 


Daß der Baufiyl aber weſenilich » beweift bie, 
* ba Bf vr ehe zu 


us wir bad napoleonifäe Vod) abgefäjlittelt, und ums unferes Ba- 
terlande® wieder bewußßt wurden, fehrten wir aud zur vaterlänbifden 
Weife ziric, fahen wieder mit Sol; auf die Werke n Bäter, umb 
mad,ten md an bie Vollendung des von ihnen Begaimenen ! 

Diefer Siun glimmt noch fort im ganzen Bolle — nidt au ein 
zeligiöfes Belenntnit gebunden — und läßt immter u den Troſt übrig, 
daß ein ehrliches und tapferes Streben mad vimem Ziele aud; deſſen 
Erreihung verbirgt. 9. v. Zerzog. 


—— 


Dur rate ν 


(Bortjepung.) 
Für die Darftellung der ſpeciellen Exeigmifle dienten bem m. 
als Ergänzung der bereits oben berliieten Tagebücher vorzugsweiſe: 
bie „Belbzlige der allürtem Armee in den Jahren 1767 bis 1762 * 
dem Tagebuche des Geueraladjutanten, nadanaligen 
Meden, Herausgegeben von dem Oberſten Wilhelm Auguſt von * 
Oſten; nachſtdem Ferdinand Herzog zu y und Line 
während des firhemjährigen Krieges,“ aus englifhen und i 
Urchiven — und herausgegeben von €. von dem Kne —— 
Oberſt im hanneverſchen Generalftabe und gegenwärtig 
t. bayeriſchen Hofe) 2. Bde. Hanuober 1857 und 1858 — eine * 
ordentlich Thägbare Fundgrube von Motiven und Thatſachen; ferner 
Erltings „Leben und Wirken des Generals von Riedeſel“; die „Ge 
ſchichte der Feld ge des Herzogs Ferdinand won Braunfemweig-fünehurg” 
nachgelaſſenes Deanufeript von Chriſtian Heinrich Philipp Edler vom 
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Wefiphalen u. ſ. w. Herausgegeben von 9. DO. Bi H. don Weſt⸗ 
phalen, f. Pe ini 

servir & Phistolre de notre fems, recueillies par Mr. D. V. Campagnes 
du mar&chal duc de Broglie etc. en Allemagne 1759 — 1761’,; bie 
„Camps topographiques de la camp» des 4757 ed Westphalle” par du 
Bois; die „Geſchichte der Errichtung Mimertl Chur Braunſchweigifch⸗ 
ai iſchen Truppen ꝛc. x.“ von Friedrich Wiſſel, forigefegt ac. ıc. 
von’ 

Grafen von Schmettau,” von feinem Sohne, Berlin. 1806 ; die „Gallerie 
des Aristocrates mililnires et M&moires secreis’‘ London. 1790; enblid 
das „Theätre de la guerre ‚presente en Allemagne” und nod vieles 
andere. 

Wenn wir der Aufflihrung dieſer zahlrelchen Schriften, au denen 
Sachverſtandige ſogleich erfenmen werben, wie der Verfafjer auf der Höhe 
der gefanmten einschlägigen Literatur fleht, noch beifligen, daß RNenou- 
ard alle. dieſe Quellen ımd Hüfftmittel gewiſſenhaft, d. 5. im Sinne 
ber neueren, feit etwa dreißig Jahren hauptſächlich durch Rante ge 
gelindeten, hiſtoriſchen Seritit verwerthet hat und fein in zwar ‚gan; 
ſchmuclloſem, aber correftenr und fliefendem Styl geſchriebenes Wert 
demnach das „Grpräge zlinftiger Fachwiſſenſchaft“ an fid trägt, wie 
jngft eimmal»Gefchichteblicher bezeichnet wurden, melde den Staudpunct 
der zur Foridung einnehmen: jo glauben wir hiemit ber vorliegen- 
dem Arbeit in gebrungenfier Kürze erichöpfendes Lob ertheilt zu haben 
und lönnten uns mn zu einer auszugeweiſen Ueberſicht der im erſten 
Band gefcilderten Feldzüge von 1757 und 1758 wenden, würde biefelbe 
rauuilich wicht zu weit führen, wäre fie wicht ziemlich ſchwierig deutlich 
zu geben und mangelte- ihr ſchließlich nicht das Jutereſſe für viele Leſer 
des Morgenblaties. Es ſchien befhalb geeigneter unter Einſtreuung von 
ein paar den Militärs wiſſenswerthen Ginzelheiten, alles dasjenige aus 
dem Bude herausjubeben, was fih anf das jekige Bayern im weis 
teren Sinne bezieht, mit voriwiegender Vedachtnahme auf die gegen- 
mwärtig jo ſtetig ımb hoffnungsvoll heranreijenden Arbeiten der vater» 
läudiſchen Heeres umd ſrriegsgeſchichte Auch möchte dieſes um fo 
paſſender fein, als zwar die Thalen und Leiſtungen des bayeriſchen 
Reichtcontiugkutes wie der 6000 Mann, die im franzöſiſchen Solde 
fanden, im fiebenjährigen Kriege allgemein befannt find, nicht fo aber 
die Betheiligung der pfälziichen Zruppen, gleichfalls theils ber Reichs- 
armer matricnlarmäßig einverleibt, theils an Frantreid verlanjt, da deu 
legteren felbft Häuffer im feiner „Geſchichte der rheinifgen Pfalz“ 
Vd. U. S. 919 Tauin einige Zeilen widnte. - i 

Genäß einem VBertrage vom Jäuuer 1757 eimigte fich Oeſterreich 
„ mit Franbkreich betreffs der früher (1. Mai 1766) ſich gegenfeitig zuge- 

fagten 24,000 Diann Hälfsteuppen dahin, daß ftatt derjelben im Falle 
der Nitannahme der Neutralität von Seite Hannovers, 6000 Wirtem- 
berger und 4000 Bayern im Solde Frankreiche zum öfterreichifchen 
“ Heere ſtoßen follten (S. 33). Im’ übrigen: gelang es un zufolge 
geſchickter diplomatiſcher Manöver, mit einer Nentralitäts-Erllärung — 
ch nur auf kurze Zeit — aufjutreten und zwar unter dem Vor ⸗ 


wenn au 
— „Daß es ‚bei den vorhandenen Umſtäuden un fein würde 
Beiftand gegen einen Fürſten (Friedrich 1.) zu leiften, deſſen Rache fehr 


geſahrlich werben Tänne und Zorn ebenjo ſchuell wie hart treffe.’ 
Bfaly wurde dagegen eim Vertrag geſchloſſen, nad melden der 
Ehurfürft 6000 Mar zur franzöfifhen Armee ſiellte. Derfelbe Fürſt 
tam übrigens nad; der Schlacht bei Prag (6. Mai 1757) in Verdacht, 
Preußen zugeneigt zu fein. Ueberhaupt ſchienen bamals alle Fürſten bes 
Reiches bereit, das oͤſterreichiſch⸗ frauzöſiſche Bundniß zu verlaſſen (S. 34). 
Auch bie, Stabt Nürnberg erklärte fih num für den König Fridrid II, 
und erbot ſich preußiſche Beſatzung anfzunehmen, Ebenſo z0g es ber 
Martgraf von Bayreuth vor, eher fein Land aufzugeben, als negen 
ben König zu fechten. Diefer unterfagte jedoch jene Aufopferung und 
geflattete fogar dem Beitritt des banreuthifhen Kontingentes zu ber 
feindlihen Armee (S. 35), + 
Dir Deutjche müßten Bebenlen ragen hm firbenjährigen” Kriege 
der Reichsarmee, welde ſich eine fo eigenthümliche Art von Unſterblich- 
lichfeit errang, aud nur zu erwähnen, hätte nicht diefelbe Zufammen- 
ſtellung als -Rhein-Eonföberation ſo gegründete Anfprlihe auf Waffen- 
ruhe; demm erftere wurde durch das, mas fie that und leiftete, der Spott 
der Welt und bramdinarkte dem. beirtfehen Namen. ‚Die Gedichte des 
fiebenjährigen Krieges ift unerſchöpflich au Borfällen, die jeue Truppe 
-heradfeggen md Biete Wanficht bewähren, wenngleich hiebei — wie gewöhne 
lich zumeift von deutſchen Federn — meandmal übertrieben wurde. Es 
berlirt deßhalb einen füddeutſchen Patrinten, vorzüglich den im Sol⸗ 
batenröde, ange nehm, wenn er won dieſer Erbarmlichleit der damaligen 
Reiche xecution otruppen austrüdlid die Bayern, Pfälzer und Wür- 
temberger ausgenonnnen findet (S. 18). 
Während - ımın tie Meichötruppen, verftärkt durch Bayern umb 
Würtemberger, im Auguſt 1757 gegen Sachſen vorbrangen (S. 74) und 
im mit dem Corpa des öfterreicdhifchen Generald Na 
dasdy bei Schiweidmig vereinten mn dieſe Feſtung zu belagern (S. 82), 


minifier a. D.; weiter"bie „Memoires> pour 


vou Bill. Celle. 1786; dann bie „Lebensgeſchichte des 


"landen beider ſchon feit bem Anfange des Jahres 1757 unter Dar- 


ſchall d'Eſtrees auftretenden frau Arm tai » 
N iſcher Truppen (S. 103 und ie bat Bell 0 gi 
finden wir bei der dritten Colonue des franzoſiſcheu Heeres umter Mar— 
ſchall Soubiſe, glorreichen Undenlens, die im der zweiten Hälfte des 


Dlärz 1757 dus Flandern gegen Cdin vorging, auch fin % 
ifhe Regimenter als Hülfoötruppen eingetheilt, u Urn E or 
.187). 


— agen Jülich und Dufſeldorf als Beſatzungen blieben 
In der für bie allürte Armee fo unglücklichen Säladt bei Haffenber 
am 26. Juli 1757 werben” ung vier Batalllone pfälzifger Truppen 
unter General ifelbad) als Theilnehmer am Sampfe genannt (S. 213) 
Nach der Schlacht erbeuteten die Franzofen in einem Malde hinter dem 
genannten Orte bie Tornifter mehrerer heſſiſcher Bataillone, welche diefe 
abgelegt hatten, um hiedurch ihren Mari zur Unterſtützung der beab- 
fichtigten WBiebereroberung einer großen Batterie beſchleunlgen zu Körmen 
(S. 215). Auch bietet dieſt Sohlacht ein ſehr beher zigenswerthes und 
trauriges Beiſpiel von ängftlicher Dienſtpedanterie und mißverftaudenen 
Suborbimationsbegriffen, indem nämlid), ein General von einem neben 
ihm fechtenden Oberften um Hilfe erfucht, biefe derwe erte, weil er 
glaubte, ohne Befehl des Obergenerals jenem Geſucht WR Folge leiften 
zu bürfen (S. 221), Wie ray re Rihelien am 3, Auguft 1757 
im Lager von Oldendorf deu Oberbefehl über bie franzöfifcdhe Armee 
anftat, befanden fi zehm pfälzifche Bataillone bei berjelben und 
blieben bis zum Ende des Feldſuges biefes Jahres mit ihr vereint 
(S. 261 mb 806). SD dem Lager ber allürten Armee bei Verden am 
8. Auguft 1757 war großer Mangel an Lebensmitteln, ja fogar bag 
Waſſer kaum zu genieen und dod; verfagten die Generale ber Maun- 
aſt den Zutritt zu ihren Brunnen in dem Dörfern! — (S. 263), 
Ob wohl eine ſolche Hartherzigfeit heutigen Tages noch möglih wäre, 
da doch ſchon im Feldzuge 1814 die frierenden Preußen in Branfreid, 
ihren belanutlic fo ftrengen Vater York das Hausdah Über dem Kopfe 
— 79 
m Abſchluſſe des erſten Feldzuges der alliirten Armee ange 
möchten wir nod bie Aufmertfanitet ber Forſcher in * ——— 
Kriegsgeſchichte auf ein Hauptereigniß am öfllichen Kampfjelde binlenfen. 
Der frangöfifhe Dberft Morainville fagt falſchiich in einer Reihe don 
Briefen an den Rriegeminifter Frankreiche, Paulmy, in welchen er Bes 
trachtungen fiber bie Taftif (Friedrichs I, anſtellt, daß die Hauptfhulb 
des Berluſtes der Schlacht bei Leuthen am 5. Drjember 1757 auf 
bie Wirtemberger und Bayern falle, ohne deßhalb anzunehmen, bie- 
felbe wäre nicht verloren worden, wenn am ihter Stelle öfterreichifches 
Fußvolt geftanden Kälte, Die zuerfl genaunien Truppen befanden fi 
am linken Flügel der Armet, bei der man aber vergaß, an irgend einem 
Dre Meferven aufzuſtellen. Anfänglich belamen bie Bayern und 
Würtemberger die Beſtiummmg, diefen Rüdhalt zu bilden; ‘da man je 
3J bei —— en, eine Lücke auszufüllen Hatte, 
0 verwendete man hiezu die allein verfügbar gebliebenen Conti e 
ber erwähnten Truppen (5. 412 Note 2). . * 
(Fortfegung folgt.) 








Koblenpulver ald Surrogat der Charpie. 
A, Da jet überall um Charpie für die Bermundeten im. jchlesrnige 
hoffteinif—hen Kriege — * re ungeadjtet — Gaben 


bei dem gegenwärtigen ftarden Verbrauche berfelben d imugıer 
drüdenber en daran heramdjtellte, jo dürfte es a auf 
bad von Dr, ann in Berlin empfohlene Erfagmittel der Charpi 


£, 

nämlih das Kohlenpulver erkſam zu machen, — um fo mehr, 
die Angaben des reach rm fid) 2 auf wenige Ark: 32* 
achtungen beſchränten, ſondern vielmehr auf. jahrelange Erfahrung in 
größeren Lazareihen geflügt find. Wir folgen bier in den aügemeinſten 
—*58 * F eilung Dr. Neumann’s (deutſche  Cemerbezeitung 
Zu bem als Surrogat ber Charpie dieneuden ſtohlenpulver Kam 
man zwar bie Kohlen aller Holzarten gebrauchen, jedoch find die weichen 
orzuziehen. Bielleicht inäre zu biefem Zwecie die mewerer Zeit im ted)- 
Beziehung fo wichtig gemorbeme Torflohle, welche ſich durch Poro- 
ftät und. Abfonptionsvermögen vor anderen Sohlemjorten auszeichnet, be: 
fonders zu empfehlen. Die Unmendung des” Kohlenpulvers jtait ber 
Charpie befteht ganz einjad; darin, dag man damit in einer Dichten Schidhte 
die ganze Wundfläche und einen Theil der Umgebung beitreut und dar- 
über einen mehrmals zufammengelegten Peinwandlappen mittelt einer 
Binde befeſtigt. Bei ſtarler den Verbaud bald tränfender Eiterung wirb 
mad; 24 Stunden, bei ſchwacher nach 3 bis 8 Tagen und jelbft noch fpäter 
erft der Verband gelöst und das vom Eiter durchfeuchtete Kohlempulver 

durch eine neue trodene Schicht erſetzt. 


9 Droyien. Das Leben bes Felbmarſchalle Grafen Jerl bon Mar. 
tenburg. Berlin 1652. Bb. ee 321. . ; 


419 


Das Kohlenpulver ift, wie man weiß, ein fauluißzwidriges Mittel 
übernimmt daher hier eine bappelte Rolle, einmal ben Giter 
gen umb baun — —— und Faulniß zu verhin 
bern; Charpie dagegen ift mac im Stande, ben Eiter aujzuiaugen, 
nicht aber ber Zerf entge * treien. wird bei Gebrauch 
der Eharpie lets bie A einigung der Wunde und öftere Er⸗ 
nenerung des Verbandes nothweudi u foll der leicht in Zerſetzung 
Übergehende Eiter der Wunde nicht — bringen und dem Kranlen 
Schmerzen verurſachen. Wegen der fäulnigwibrigen Eigenſchaft bes 
ft aber ein häufiges Erueuern des Verbandes, wohurd 
leicht die ſich bildenden Heinen Fieiſchwärzchen zerftört werden lönnen, gar 
nicht nöthig. Es ift daher auch Mar, daß ein Charpieverband viel mehr 
—— ig verausfegt, als eim folder mit Kohlenpulver, ber 
. bei mr einiger Umfiht von einem Deben leicht ausgeführt werben kann. 
Zugleich entfernt das zen den unangenehmen Geruch don den 
Wunden und hat nur bie Unbequemlichleit, daß es bie Waſche des Sranten 
feicht beſchmutzt amd denfelben, namentlich wem er mehrere Wunden hat, 
im äuferen Anfehen einem Samintehrer bisweilen fehr ähnlich macht. 
Wenn e8 auch, wie ber Erfinder zugibt, unter, * mit Kohlen · 
pulver geheilten Wunden einmal vorköntmt, daß Meine Kohlenſtäubchen in 
die — einheilen und daher derſelben eine ſchwärzliche Farbe geben, 
— ein Umftand, der übrigens fonft durchaus keinen Schoben bringt, — 
fo dürfte biefer geringe Nachtheil von ben Übrigen me vn. —— 
des Kohlenyulvers doch weit Uberwogen werben. Itdenfalls werbiente 
das nene rogat im biefer darpiebebitrftigen Zeit zu entfcheibenden 
Verſuchen in der chirurgiſchen Praxis dringend empfohlen zu werben, 


Wermifchtes, 
Die Maöfe. 
Gine (angeblich) wahre Begebenheit bes achtzehuten Sahrhunberts, 

Graf S;, Rammerkerr des Herzogs vou B, erfreute ſich einer Ge⸗ 
mahlin, bie janft mb wie eine — er rei 

w einander yon ganzem Herzen‘ p u. Da trat ber ie 
fhen, der unholde Schuuer. Din pweiten Jahre der Ehe, bald nachdem 
die Gräfin von einen Rnaben geueſen war, fank fie in die Gruft. 

Grenzenlos mar des Grafen Schuurz. , —** u · 
gend, die ausgezeichnete Gunſt des Fürſten, bie Theilnahme der. Freuude, 
nichts vermodjte dem Summer zu lindern, Es gibt Menfcen, bie filr 
die Lihtworjiellung- feinen. größeren Vorrat im ihrem Sehvermögen be» 
figen, ald Weiß und Schwarz), denen daher die fihtbare Welt mit aller 
ihrer Pracht wie ein farblofer Kupferſtich erſcheint. So ganz Grau in 
Grau lag das eben mit allem bunten Wechſel vor ihm. Nichts erfreute, 
nichts ftärkte ihn, Der Iuftige Earneval, die freudigen Auferfichungs- 
alocten, der Frühling mit feinen zahlloſen Wundern, alles Lich ihm gleid- 
giftig. Es rÜhrte ihm nicht, als eine Freundin feiner Verblicenen, bie 
Batoneffe von U., ihm bem Raben nahm, um ihn bei ihrer Mutter ver- 
bear zu laflen. Seim reicher Geift, früher eine Nüflfammer Harer 

ebanfen, heiterer Entwürfe, Uberraſche Einfälle, war von der eimen 
Leibenfhaft pläglich in Befih genommen. 

Boden und Mondben, Eommer und Herbft vergingen, bie Kränze, 
die Blumen des. Grabes verweltten; er achſete wicht darauf. Grin Fürſt, 
der. bes Lieblings Umgang ſchmerzlich enibehrte, lud ihn zur Tafel, zur 
Jagd, in's Schanfpiel; er folgte nit, Unter andern Freunden und Freun ⸗ 
bimmen erwies ihm mamentlich das Hoffräulein Baronefie von U., bie 
Freundin feiner ‚Gemahlin, die zariefte Unfmerlfamfeit; er jah es nicht, 
Im Arbeitözimmer feiner Entfchlafenen, vor ihrem Wilde, mit hundert 
Angebenten an fie umgeben, ‚vextramerte er feine Zeit. 

So ein. volles. Zahı. Wieder erſchien bie Garmevalggeit. 
Jegt war ber Herzog der maßlojen Traurigkeit u Schon vorher 
hatte es im ferner Gegenwart an Sticheleſen auf bie fonberbare Melan- 
cholie, den ertranaganten. Summer des neuen Orpheus nicht gefehlt; doch 
ey ernfter Blick des Fürften hatte jedesmal die in ihren ironi⸗ 
ſchen Erguſſen gehemmt. Da es ihm aber leid Thag um einen Mann, 
mit welchem er mod) von anderen Dingen. ald von dem legtgefchoffenen 
Seche hnender, der neueften Ballettänzerin hätte ſprechen können, fo be» 
ſchloß er jet jelber Hand an die Cur zu iegen. Ex beſchied den Grafen 
vor fid, verwies ihm fein emblofes Grämen, und fügte 2 „Barum 
ſich der Todten willen mit allen Lebenden überwerfen ? ich glaube 
einigen Anfprud auf Ihre Liebe zu haben, —— gebe eine 
Redoute, und wünſche, daß Sie dort erjcheinen.” Der Kammerherr ver- 
beugte fi, und verfprad; zu gehorchen. 

Die halbe Refidenz rüflete fich zur dem fuperben Berguligen, und 


die Redoute ward mit vielem Glanz eröffnet. Um dem Herzog mit feinem; 


anzen Hofe durchwimmelte eine große Anzahl ojt feltfamer Masten den 
2* Salon, Graf. S, faſt immer in der Nahe bes Fürſten, und 
ee mit ihm, zwang fid gleichfalls zur Heiterkeit, Gr war 
nit m a 


i Stunden rb f i 
—* 


fiufe eines von Blumen umſtellten Kamine, —* befand 
er 
bier, al$ eine weibliche Matte, die dreimal am ihm dicht vorbeiſtrei 

ee 
mit einer weißen Larve vollftändig bebedit. i 


feine Wufmerffamteit erregte, (8 war ein fi 
ei in ier Trade, [6 tt Be (en, widıs Busjedumnee. 


in dem fchönen Baw, in dem ſchwebeuden Gange, in der g Urt, wie 

fie ben Körper hielt und trug, glaubte der eine Uebt 

rem rn —— — * Bi en 
h an er 

bar unbeliiumert um das Gewimmel und Gebraufe : 


& *5 ide 
ſtarr nad) ftieg eine gewiſſe Unruhe und auch Meugier in 
ihm auf, fo baf ber Herzog, ber eben herbeilam, mb bie 
bemertte, ihu ob ihm etwas fehle. mia 
„D nichts, war bie Autwort. „I ſah nur eine 
Maske, die mid) intereſſirt, die ich wohl leunen lernen möchte,“ 

„So: würbe id. fie amreben‘, 
un, Gig, wen Gie wollen. Es freut mid ſchon 
irgenb etwas Untheil nehmen.” (Hort. folgt.) 


Motizen, 
R. IR. Sugerle's „Wanderung durch das Rönigreih Bayern“ 
fich eines fo gänftigen Erfolges zu uni — ir * 
Img (Fleiſchmann in Münden) bereits zur Beranſtallung einer zweiten 
Auflage veranlaft fah. WIE der affer dem hochſtſeligen Kouig Ma- 
rimiltan- II, im befonderer Aubienz ben Inhalt und bie Anlage biefes 
Schriſtchens amseinanderfegen durfte, ſprach der König die anerlenuenben 
Borte: „Winde man Dir in Meiner Jugend Geographie und Gefgicte 
auch fo gelehrt haben, daun Hätte Ich mic nicht fo plagen dliefen,” ur 
bem ber Berfaffer eim geographiſches und geſchichtliches unſeres Ba- 
terlandes aufrollt, macht er es bem jugendlichen Pefer Leicht, fi aller 
Drten zuredit zu finden, und ſich > ohne Mühe eine eingehende Fennt- 
nif berfetben angneignen, Ohne Kenntnißß des Baterlandes feine Bater- 
landsliebe! Ohne Baterlandsliche kein Beſtaud eines Staates! Bon bie- 
fen Fuudamentalſatzen ausgehend, glauben mir das ſehr praftifch age» 
* rn ve * —* Ne Hältnifl *2* Special 
ehlem zu 4, ur re Berhältniffe en i i 

Studien zu maden. 

Ditr mediciniſche Alademie im Petersburg wird von etwa breifiig 
jungen Damen, zum Theil den höheren Ständen angehören, befucht, die 
ſich für die ärztliche Praris ausbilden, und mit ihren männfiden Gom- 
militonen auf dem n, faft auf einem zu vertrauten Fuße leben. 

Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Bien, 3. Mat. Die amtliche Zeitung bri — 
wegen der Begebung der neuen Gallen 9 DM lionen in Eilber 
in Edultwerfcpreibungen zu eintanfend Gulden. Die Zinfen find in 
Amſterdam, Berlin, Frantfurt, London und Paris halbjährig ohne 
— ea Die Begebung geſchleht auf dem Df- 
fertwege am 11. i. Dffette untere zehn Millionen find nicht 
zulaͤſſig. (Wiederh.) 

DO Bien, 3. Mai, Die „Abendpoſt- fchreibt: Die Angabe des 
„Moniteur* ift dahin zu ergängen, daß Oeſterreich erklaͤrte, vorerſt feine 
Action zur Eee nicht auf die Djtfee auszunehnen. Aageſichts der 
ſchwebenden Verhandlungen konnte ed ſich vorläufig mit ber Befreiung 
der Wefer- und Glbemündung begnügen. Als Beringung der Finftall« 
ung ber Feindjeligfeiten ftellen vie veutichen Großmächte die vollitändige 
Blocadeaufhebung auf, wofür fie_von einer weiteren Occupation Jüts 
lands abjeben würden, für den Waffenftilluand ſelbſt wurden fie Jüt⸗ 
lands Räumung in — *—* ſtellen gegen die Räumung Aliens und 
Herausgabe fänmılicher gefaperten Schiffe. 

D Paris, 3, Mai, Das Abendblatt des Moniteur“ meldet, 
daß die auf heute: angelegte Gonferenzfigung in Sonden wegen bed von 
der Königin Victoria heute gehaltenen Dramwing Room auf morgen 
verſchoben worden if. 





— — — 


* Münden, 4. Mai. In Folge der igen Regengüffe und 
des ftarten * welcher ſeit an a herrſchte, iſt feit 
geſtern Abend ein bedeutendes Hochwaſſer eingetreien und bat daſſelbe 
den großen Abrechen au ber Praterinfel durchbrochen, wobucdh eine 
—* riftholz weggeſchwemuit wurde. Seit Heute Morgen {chneit es 

B- 
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* Münden, 4. Mei. Rad dem Geſetze über bie Bewäfferungss 
unb EntwäflerungsUnternehmmmger , zum’ Smerte ber Bodenculiur joll, 
um and ben mimderbemitielten Grundbeſitzern die Betheiligung an ges 
noſſenſchaftlichen Eultur-Unternehmungen zu eleldtern, auf bie Gewähr- 
ung von Borjhäffen aus Gentral- und Nueisfonds eutſprecheud Bedacht 

werben. Die Erfahrung hat gegeigt, daß die am und für ſich 

enge begt Gentralfends zu derürtigen Borfhüffen in ergiebiger 

Weiſe * nun Seitens der ſtreiſe hat man es vorgejogen, bie ver ⸗ 
baren auf bie 


Gewährung von Prämien, dann insbefonbere 

v Be von Culturt · Ingenieuren zu berwenben, 
—— — u. meift geradezu unmöglich wären. Gleichwohl 
gerabe bri n genoffen ihen Unternehmungen ein 
ebenfo großes, wa nicht größeres Creditbedürfnißß, wie bei Privaten. 
Einzelne Sreife Haben dies gefühlt, die f. Regierung der Oberpfalz :c. 
iR mit,der Bübung eines derartigen Unterftügungsfonbes befäftigt und 
der La von Oberbayern hat einen foldien Fond aus Kreismitteln 
bereit®. gebildet. Der landiwirthſchaftliche Verein fudt nun bie erforder- 
Gelbimittel den Genofjenfhaften in od wirkfamerer und ergiebigerer 
fe zu verſchaffen und hat ſich deshalb ſoeben an bie bayeriſche Hupo- 
thelen und Wechſelbaul mit bem Antrage gewendet, deu Gemofjenfchaften 
ebenfo wie ben Gemeinden zur Förderung ber Eultur-Unternehmungen 
— etwa umter ſolidariſcher Haf der Qulturgenoffen oder im einer 
andern bie Refundirung fihernden Form Borfhäffe zu gewähren. Wenn 
alsdann in dem einzelnen fällen derartigen Unternehmungen aus Central» 
ober Kreisfonds eine der Größe ber Auslage und ben verfligbaren Mitteln 
entſprechende Zinsvergüitung gewährt wird, möchte die wohlwollende Abſicht 
des Geſetzgebers wenigſteus iheilmeife auch mit den Mitteln zu erreichen 
fein, welche der Staatsregierung fon jegt zur Verfügung ſiehen. Die 
bayerifche Hypothelen · und Behfelbant hat erſt jüngit dur Einflihrung 
des Piandbrieffyftems einem langjährigen Wunfde ber bayeriſchen Yand- 
wirihe Rechnung getragen und wir zweifeln nicht, daß fie auch zur For⸗ 
derung der Qulturelinternefmungen ihrerfeits fo weit als möglıd thätig 
einzugreifen’ gerne bereit iſt. In Frankreich hat der Credit foncier, wel« 
der zur Hebung ber dortigen Laudwirthſchaft im einem ähnlichen Ber- 
linie flieht, tie bei ums die Hypothelen- und Wechſelbaul, gleichfalls 
der Förderung der Cultur⸗Unternehmungen fein Augenmerk jugewendet. 


Münden. (Gewerböprivilegiums-Berleifung.) Dem —— 
Zofepg Mayer von Munchen wurde unterm 25. April I, 9. ein Ge⸗ 
werböprivilegium auf eine meue Comftruction von Zimmeröfen fir den 
Zeitraum von drei Jahren, vom 25. April I. 36. anfangend, verliehen. 
— (Gewerböprivilegiums »- Berlängerung,) Das dem Alıfi ath 3. 
Schärrer von Neunlich, Cantons Schaffhaufen, unterm 22. April 1862 
verliehene Privilegium auf einen Kodapparat wurde für den Zei 

von zwei Jahren, vom 22, April I. I. anfangend, verlängert. — (Geffion 
eines Gewerböprivilegiums.) ° Dem Webermeifter Friedrich Wolf von 
Glauchau in Sadjen wurde unterm 21. April. 98. ein Gewerböprivi- 
legium auf eine Mufterwebmafdine für Schaftarbeit für den Zeitraum 
von drei Jahren, vom 21. April I. I8. anfangend, verlichen, Friedrich 
Wolf Hat diefes Privilegium fofort an den Fabricauten Wilhelm Kayfer 
in Heidenheim cebirt. 

d Lindau, 2. Mai. Der Trauergottesbienft für Ihre kaiferl. 
Hoheit Frau Prinzefjin Luitpold Hat Heute Bormittags unter dem Zubrange 
aller Schichten ber hiefigen Bevollerung in ber feierlichften Weife in der 
tatholiſchen Stadipfarrlirche ſtatt. Die Trauerrede bed Hrn, Stabtpfarrers 
Ziegler verbreitete ſich in der mllrbigften Weiſe Über das edle Wirken 
und Malten der hohen Dahingefchiedenen, deren Berluft für hiefige Gegend 
fehr fühlbar bleiben wird. Der im Schiffe der Kirche errichtete Kataſall 
war mit den Imfignien des loniglichen Haufes gejiert; ein Bluthenſchmuck 
umgab denfelben und weißgelleidete Zöglinge des Hiefigen englifchen Fräu⸗ 
feine Inftitute® mit ſchwarzen Trauerzeien, umftanden das vom Lichtglanze 
ftraßlende Trauergerüfte. Das Dratorium 
Berblichene fonft den Pla bei Eirchlichen Feierlichleiten innehatte, war 
menfchenleer und tranerumflort. Außer ber zahlreichen eg von 
Beimten aller Rangclafien, des Officiercorps ber 1. Linie und Landwehr, 
waren auch Dfficiere [und Beamte von Bregenz bei den Trauerfeierlicd- 
feiten anmwefend. Bon dem umliegenden Dorjpfarreien hatten ſich Geift- 
lie zur Celebrirung von Tobtenmeflen eingefunden und gab ſich allfeitig 
die rührendfte Theilnahme über den Heimgang der Frau Sringeffin fund. 

* Bon der Mörnig, 2. Mai, Bei ihrer am 29. v. Mis, flatt- 

fundenen Berfammlung haben die Bertreter ber Landgemeinden im 
iftriete Baffertrübingen zu dem Nationaldenfmal für weiland Sr. Maj. 
den König Maximilian IT, einen Beitrag von 300 fl. votirt. 

Salzburg, 1. Mai. Die Obbuction des wegen feines geſälſchteu 
yiiı hier angehaltenen Fremden, der, wie id) jüngf beridjtete, ber 

erhaftung im BPolizeilocale ar! verfchied, hat nun wirklich eine Ber- 
enviefen. Ein Pole fheint er nicht gewefen zu fein, denn 


au ohne deren Bor 


der Kirche, im welche bie Hohe’ 


Baden- und 


eläufig deutſch inen ſhwar, Sämur- 
eh eat n 7 ae es die oſterreichiſchen Ber 
amten Borfhrift if. Da er im Stiefel eim J Reif nt barg, 


alles was feinen Namen verrathen fonnte, amegetilgt halte, einen (Ent 
weichungsverfuch anftellte, und, al® dieſer miflang, ſich vergiftet, fo ift 
aller Grund vorhanden, in bem Unbekannten dem Thater d eines 
ſchweren Berbredens zu vermuthen. (A. 3.) 

Aeußeruugen des Königs von Preußen, bie er auf feiner Reife durch 
ee Peikele gethan, gehen dort von Mund zu Mund, Im 
Neumlinfter fagte er dem ihm begrüßenden Geiſtlichen: urapa 
beräth, da bim id nur eime einzelne Stimme“, worauf ber Seiht er · 
wiberte: „ES iſt aber die Stimme des Königs von Preußen, bie ſchwer 
in die Wagſchale fällt”, Lächelnd fprad der König: „Ya, wenn alle 
Deutfchen — dachten, daun wäre es gm ge ir fo weit find wir lei« 
ber noch nicht”. Sich erlundigend, ob die Unflerſchen Fabrilen auch 
durch den Krieg gelitten haben, ſagte er: „Es iſt ja manches Opfer nö- 
thig, aber Alles wird Hier im Lande fon beſſer werden, baflir birgt 

mn Wort”. Zum Baftor gewandt, bemerkte der Mouarch: „ES freut 
mid, Ihren wadern Boltsftamım tenmen zu lernen, Gr ift offen umb 
treuberzig, fo liebe ich's.“ — In Schleswig fagte ein an den König ſich 
andrängender Landmann; „Majeflät, diefmal muß es Ernft fein mit 
dem vergoſſeuen Blut!’ Der König erwiberte: „Es ift Eruſt, werbet 
ihr bald genug ſehen. Bertrant nur auf Preußen, ihr Habt erfahren, 
wie es ſich fchlägt.” 

Berlin, 30. April. Die „Kereugeitung“ ſchreibt: „Der Konig be⸗ 
ſichtigte geftern verſchiedene Truppenabtheilungen in Brandenburg. Huf 
dem dortigen Bahnhof warteten Sr. Majeftät auch Mitglieder des Ma- 
giftrats auf. Der König dankte ihnen dafür, bemerkte daun aber: Die 
Stadt habe einen enifcieden trenen Mann (Oberblirgermeifter Brandt) 
nicht wiedergewählt zum WBürgermeifter, ftatt feiner vielmehr einen Mann, 
dem die löniglice Betätigung Habe verfagt werben müflen. Hoffentlich 
werde das große Ereigniß der jüngften Zeit, von Dem bie Gemlther im 
—F Baterlaude jetzt erfüllt kin aud in Brandenburg fo wirken, daß 

. Meojeftät der Stadt die frühere Gnade wieder zuwenden lönne.“ 
Aus Stodholm wird der Gothenburger m rieben, 
nad) verſchiedenen Zeichen bie vor wenigen Kg —— 
Nüftungen bald ganz wieder aufhören werben. Gewiß ſei, daß fie 
fon Par uirgend mehr mit dem geringften Eifer betrieben werben, umb 
im , —— deſſen Beamte fuperlative Friebensfreunde ſeien, 
bie lärmende Arbeit ſchon ganz aufgehört habe, bie „großartigen 
Truppenanfammlungen” bie in Schoonen ſiattfinden follten, feien wege 


gefallen. 

Aus Merico lauten Privatnahridten weniger gung ald die Mit. 
theilung bes Moniteur. Yuarez und Doblabo befinden ſich danach in 
der Provinz Nuevo Leon. Noch Haben fie 12,000 Daun und eine an- 


ſehnliche Artillerie um fih verfammelt. 


Aus Yokohama 20, Febr. erfährt der „Momitenr de lUrmee“ 
durch Privatmittheilungen, daß ber kaiferliche Palaft in Pebbo gen 
ik: und der Zeilun ſich deshalb mit feiner Familie und feinem na 

iyalo begeben hat, Die Mehrzahl der großen Familien des Landes i 
feinem Beifpiel gefolgt, und es hat biefer Schritt ein großes Aufichen 
gemacht, Um dem hierdurch hervorgerufenen Eindrud abzufjgwäden, hat 
der Teilun den auswärtigen Gefandten eime Mitteilung zugehen laſſen, 
bie zu ihrer Beruhigung bienen fol. Es wird im biefem Schriftſtück er» 
Häxt, feine Eutfernumg jei nur eine kurz vorübergehende, und er wünſche 
ftets mit ihnen im gutem Ginvernehmen zu leben. 


Börfen- und Handels: Machrichten. 


Frankfurt, 3. Mai. Oeſtert. Nat ·Aul. 67%4; Öproc. Met. 60%, ; 
Bonlacien T8BP; Lotterie-Unich.-Boofe von 1854: 78°,,; von 1868: 12974; 
Defterreih. Lotterie ens-Roofejuon 1860: 89°, ; von 1864: 98’/,; Zub» 
wigähafen + Berbadr:KEifenbahn-Actien 142%, ; Bayer. Oflbahn-Metien 111°4 ; 
Bayer. DfibahınWetien vol eingezahlt 1124 ; 'Doflere. Crebit-MobitierMetien 
198,5 Wefbahu-Priorität BI’, Wenfelenefe: Paris 93°,,; Londen 
118%; Win 101%. 

Wien, 2.Mei. Deflerr. 5proc, Rat.-Hal. 80.—; Spree. Met. 7240; 
Lotterie Anf-Loofe von 1854: 91.75; von 1868: 127.25; vom 1860: 96.20; 
bon 1864: 96.70; Bantactien 776.—; öflere. Erebit-Mobil.-Mctien 193 60); 
Donan-Dampfihiffi -Hetien 437; Öfterreih. Staatebahn ⸗Actien 186.50; Norb⸗ 
bakn-Mctien 181 20 ; Wefbafn-Priorktäten 9825. Wedfelcurfe: Ange 
burg 3 Mt. 96.85; London 114.30; Silber —. 


Berantwortlie Rebaction : 


für den mitpofitifchen Theil Dr. 3. Bes, © = 
Für dem politifhen Tpeil: I. P. Wogl. Dr. A. Yöylmann. 





Drud von Dr. 6, Bolf & Sohn. 
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Weberfigt 
Zur Frage bes Nationaldentmals. 1. — Zur Geſchichte 
bes fiebenjährigen Krieges. (Fortſ. — Bermifchtes. (Die 
Mastı 


)— 
Politifde Machrichten, 
BI Telegramme, 





Zur Frage ded Nationaldenfmals, 
ll. 


-1-, Der Gebante, dem König Dar ein Denkmal zu erridten, exe 
wachte überall .in Bayern, als die erfte Betäubung, welde ber uncrwar ⸗ 
teten, niederſchlagenden Kunde feines Tobes folgte, der fülleren Trauer 
um. den herben Berluft gewichen war. Ueberall fühlte man das Bedürf—- 
niß, bem Gefühle: der Anerkennung und Anhänglichkeit, melde des Königs 
Leben und Wirken ſich erworben haben, einen Außerlichen, ſichtbaren und 
bleibenden Ausdrnd zu geben. Und c8 ift diesmal fein gemadter, jon« 
bern ‚ein wahrer Drang des Herzens, ber die jet Lebenden treibt, ben 
künftigen Herrſchern und-Bürgern zu zeigen, daß fie in ihrer Dautbarteft 
gegen. die Hocdherzigleit-ihre® edlem verftorbenen Königs nicht zurückſtehen 
wollen. Und da derfelbe nicht einem Stande, einer Corporation, einer 
Eonfeflion, einer Partei ober Eingelnen allein feine Liebe zuwendete, ſon · 
dern das gauze Bolt und Jeden des Lebens froh jehen wollte, fo wollen 
auch Alle ohne Ausnahme, es will das ganze Volk ſich am dem Zeichen, 
das fein Andenken verherrlicen ſoll, beteiligen. 

Es entfpricht daher ganz ber Lage der Dinge, wenn die Männer, 
welche fi Een Eomite vereinigt haben, um Beiträge entgegen zu 
nehmen und Willen des Volles durdzufihren, wie fie jelber erklärt 
haben, bie, Stiutike des Volkes, die öffentliche Meinung Über bie Urt, 
mie am Beflen dem Zwecke entiproden werden lönute, hören wollen. 
Scen wird and im der; Breffe und in vielen Zirleln die Frage verkan« 
beit, welcher Art jenes bleibende Zeichen der Erinnerung fein müffe, um 
am wurdigſten dadurch den König zu ehren. 

Einige ſind der Meinung, da ſaummtliche Beiträge dazu zu verwen 
ben ſeien, um ein ſichtbares Deulmal von wahrhaft monumentalen Cha- 
vafter in der Hauptſtadt des Landes an einem Plage, der einer großarti« 
gen Wirlung günflig wäre, zu erridten. 

Andere wollen die Beiträge verwendet willen zu einer Stiftung für 
Erziehung, wobei hauptſächlich auf Unterftügung jugendlich firebender 
Talente, im jedem Gebiete der Wiſſenſchaft und Kunft, Rücſicht zu 
nehmen wäre, N 

Wieder andere ſprechen ſich dahin aus, daß die Beiträge für die 
beiben eben genannten Zwede getheilt verwendet: alfo daß eine folde 
Stiftung mit einem Monumente in Berbindung gefet werden joll, 

Es fei dem Einfender geftattet, and) feine Meinung, welche er mit 
Anderen und nicht wenigen theift, Über die Sache ausjufpreden. 

Wenn man überhaupt ber — iſt, daß die Beiträge nicht ober 
gang für ein ſichtbares Monument verwendet werden ſollen, 


doch ‚mi 
ſo noch eine —— vor Verwendungen vorgeſchlagen wer · 
ben; wedurd Eingelnen oder der Oeſammtheit ein nützlicher Dienft er ⸗ 


wieſen wurde. Denn es gibt der Hilfabedürftigen viele, und das gemeine 
Weſen hai oſe Bedurfniſſe phyſiſcher und geiſtiger Natur. Es fehlt 
an Anftalten für Geſundheit und Reinlichteit in vielen Städten und auf 
bem ‚Lande, am Wohnungen flr bie Armere Elaffe, an Waiferleitungen, 
an ordentlihen Schulhäufern nnd Lehrern, um die unenthehrlichſten Kennt» 
niffe unter dem Bolle zu verbreiten, am guten öffentlichen Bibliotheken 
ud eg, a im den Provinzen, um Bildung und Gefchmadt 
zum Gemeingute Bolkes zu machen. Aber die Befriedigung det 
tanfend Bedurfniſſe für die leibliche und geiftige Wohlfahrt des R) 
ift eime Pflicht der Gemeinden oder des Sinates, Diefer Berpflichtung 
bat das gemeine Weſen nad) allen Kräften allmählig nadhzufommen. Es 
muß BHiezu bie öffentlichen Mittel auch dann verwenden, wenn «6 nicht 
ben Tod eines edlen Königs zu befiagen hat. . 

Sollen num bie Veiträge des Volles, welche das Andenlen 


feines Königs zu verherrlichen beſtimmt find, zw irgehb einem derartigen 
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Zwede verwendet werben, fo will uns doch bedünkeu, als ob fo der 4 
gentliche Zwed ‚verfehlt und damit die Mittel demſelben entfremdet würde 

ift nicht einzufehen, wie man Jemanden fagen wil: „Seht 
Sp ehrt das Bolt feinen König, dem es fid fo tief verpflichtet fül,dt 
wem dieſes lediglich darauf bedacht ſcheiut, ſich feiber eimen Mugen ; 
verfhaffen, oder ſich einer Pflicht, die es auch ohuedem erfüllen milk 
anf eime bequeme Weife zu entlebigen. Ich kann wohl Niemanden eiı 
reden, daß id; einem verftorbenen Wohlthäter ein Zeichen meiner Bel 
ehrung und Dankbarkeit gebe, wenn ich meinem Knaben einen warum 
Rod anfchaffe und ihm Lehren halte, um feinen Geift zu bilden, 

‚Die man eine Saumlung zu einem Gtipendienfonds ausfchreiber 
fo ift dies ganz loblich; nur nehuie man daun nicht zum Borwande, da 
man bied zum Gedachtniß des Königs thue. Soll aber eine Sammlın 
ben med Haben, dem Könige zu Ehren ein Zeichen baufbarer Erinnerum 
feines Volles zu errichten, ſo follte doch wohl der Ertrog wirllich für ei 
ſolches, d. h. ein Deulmal verwendet werden, in dem ſowohl da 
Bild der Perfönliäteit des Regenten in einer großen, feinem Weſen un 
Wirken entfprehenden Meije feftgehalten, als auch bie Verehrung de 
Voltes zum Ausdrud tommen wlrde, und wicht zur Vertheilung vo 
Etipendien. 

Den Zeitgenoffen freilich, welche zu beurtheilen vermögen, was de 
Verftorbene für Bayern und Deutſchiaud gewollt und gethan hat, brauch 
fein Standbild die Züge deſſelben im die Erinnerung jurüdzurufen, leñ 
Bildwerk in Stein feine Regentenhaudluugen zw erzählen; denn ber König 
welcher ſolche Liebe und Gitte für fein Wolf im Herzen trug, daß ihn 
der Gedanke wehe that, aud den Geringjten unter demſelben, vielleich 
anwiffentlid, gefräntt zu haben, hat and die Wurzeln dee Gegenliche jı 
tief im die Herzen Aller gefenft, daß fie ihm in ihrem Leben nicht ver 
gejfen werben, Und für die Nachwelt wird die Geſchichte, welche ciı 
ſtreuges Gericht Hält, und umparteiifch jedem Werbienfte zumägt, was ihn 
gebührt, feinen Namen in ihre Tafeln „dauerhajter als Erz” rühmen! 
eintragen. 

Allein dieß, die Erinnerung am das Peben und die Handlungen bei 
Königs feftzuhalten, ift auch nicht ber Zwed eines Denkmals. Diefer 
will vielmehr, wie ſchon oben augebeutet, der Anerkennung be& Bollet 
and für die kommenden Geſchlechier einen ſichtbaren Ausdrud dadurd 
geben, daß das Bild des verehrten Negenten, mad, feinem Scheiben aut 
diefer Welt im die zweite lebendige Welt der Kunſt verfeit, in der Witt 
and vor Augen feines Volles bleibe, Seine Frage, baf-man bie Vortheilı 
einer „milden Stiftung“ im hundert Jahren noch mit bemfelben Behager 
genießen tollrde, wie ſchon jetzt; ob man aber dabei des Anlaſſes und det 
unfreiwilligen Stifterd dann noch eben, jp lebhaft. gedenfen wird, ift, wü 
nun einmal die menſchlichen Diuge geben, mehr als zweifelhaft. Kin 
eigene Art vom Denkmal, bie gerade dem eigentlichen Zwect eines folchen, 
der Erhaltung des Aubdentens, nicht erfüllte, 


Und. ba. ſich „diesmal das gamze Voll einhellig zu dem großen 
Zwecke vereinigt, jo. mufj das wirkliche edite Denkmal ein. ſolches werden, 
daß es ein Zeugniß ‚gibt cbenfomohl von den Leifiungsvermögen bet 
Volles, als. van dem großen Sinn des Königs, der nichts halb zu thun 
gewohnt. und nor Allen beficebt war, fein Bolt auf-eme höhere Stufe 
der Bildung und Cultur zu erheben, Die-Dionumente eines Bolles find 
intmer zugleich die Merkmale: der Bildungeftufe, anf der e8 ficht; das 
bayeriſche Bolk zeige num, daß jene Beſtrebuugen feines Königs mit auf 
einen unfruchtharen Boden: gefallen find. Mit edlem Selbftgefühl muf 
es bei der Mitr uud Nadjwelt und bei den Fremden, welche fein Land 
beſuchen, darauf binweifen- lönnen. Aber, um ebem dies zu erveiden, 
ſcheint «8. nothwendig, daß die Mittel nit gerjplittert werben, 

Daher wills und kleinlich erfcjeinen, mit den gefammelten Mitteln 
weitere Nebenizwedle erreichen zu wollen, und für die würdigſte Verwend⸗ 
ung der Beiträge halten mir vielmehr die Erridtung eines Dentmals 
in den ebelften formen ber Kunft und in — — Stoffe, wel« 
che geeignet ift, der Nachwelt ein Zeugniß zu Uberliefern von der Bildung 
bed bayerijchen Bolles und von ber Sröfte der Liebe und Dankbarkeit, 
welche es für den König fühlte. 

| (Sätuf folgt.) 
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Zur Gefcichte des flebenjäßrigen Krieges 
(Berifehung.) 


Im Yahre 1758 — bem britten des fiebenjährigen Krieges, während 
beffen der Urgroßvater unſeres regierenden Könige Prinz Friedrid 
Michael von Zweibrüden-Birlenfelb»Bifhweiler, Oberbe⸗ 
ſehlshaber der’ Neihsarnıee war — (S. 429) wünſchten bie deutſchen 
Fürſten Schon keineswegs mehr den Bortheil bes Kaiſers; ebeuſo wenig 
waren beren Generale geneigt, mit Treue und Aufopferung neben ihren 
Bundesgenofjen, den Franzoſen, zu fechten. Unter ſolchen Umfländen 
fonnte es nicht fehlen, daß dem Beſtreben ber Bolitit Ludwig XV, fi 
in Deutſchland eine Partei zu bilden, vielfache Hinberniffe in bem zwei⸗ 
beutigen Verhalten mehrerer deutſchen Regierungen entgegentraten, Zu 
diejen Regierungen gehörten namentlich die von Bayern, der Pfalz 
und Helfendarmftabt; während die Abneigung gegen Fraukreich und bie 
Zuneigung für Friedrich N. an den kleineren fählifchen Höfen ſich gleich · 
als Tundgaben. Ye nachdem fi das Kriegsglück für oder wider den 
König erflärte, danach änderte fi aud das Verhalten Bıyerns in 
Bezug auf die übernommenen Berpflichtungen. Es ging dieß fo weit, 
daß der Ehurfürft geradezu den Abmarıd der Rekruten verweigerte, 
umter dem Borgeben, es müſſe fi zuerft das Schickſal von Mähren 
entjheiden, fo wie er denn aud die Zuriifberufung feines Reidjscontin 
gentes und feiner im Solde Frankreichs ſtehenden Truppen verlangte. 
Nad dem Aufgeben der Belagerimg von Olmüg geftalteten ſich indeh 
alle diefe Berhältniffe wieder zu Gunften Fraukreichz, wenn auch hie 
und da im Verlaufe des Felbzuges fih Sympathicen einzelner bayeri- 
ſcher Ermppentheile file Preußen zeigten. Weniger Berbadjt alg ber 
Churfürft von Bayern erregte der von der Pfalz, dagegen aber deſto 
sehr defien Minifterimm und die Wegierung zu Düffelborf. Dabei 
galten die Einwohner des Hergogtfums Berg für eifrig preußiſch Ge— 
finnte, und franzöfifche Agenten urtheilten, e8 möchte wegen biejer Ans 
‚bängliggleit dem Herzog Ferdinand von Braunſchweig nicht ſchwer jallen, 
Spione in bebeutender Anzahl zu erhalten, Andere Berichte berfelben 
Agenten lauteten dahin, daß preußiſche Emiffjäre zu jeder Zeit im Yanbe 
umberzögen umb bie Bortheile des königlichen Schutzes anpriefen, während 
gleihjam zur Bekräftigung biefer Verſicherung die preußifden Truppen 
überall die firengfte Zucht und Ordnung beobaditeten, Weitere Ken. 
zeichen, welche indbefondere ben übeln Willen dev pfalziſchen Regier- 
ung und einiger Generale und höheren Beamten belundeien, traten in 
der Mühe hervor, die der neut Oberbefehlshaber ber frauzöfiſchen Armee, 
Graf Elermont, anwenden mußte, um die in Frankreichs Verpflegung 
ftehenden 6000 Mann Pfälzertruppen (5. 540) zur Thätigfeit zu 
bringen. Wir werben bald hören, wie fpäterhin bei der Einnahme von 
Düfjeldorf dur die Alliirten und bem Wiedereinzuge ber Frauzoſen, 
das von pfälzifher Seite beobachtete Berhalten neue Belege dafür 
liefert, dat das Bundniß mit Fraukreich dem Geifte des Volkes und ber 
Führung des prälzifhen Armeecorps völlig widerftriti (S. 410—411). 

Unter der 1400 Diann flarten Befagung von Nienburg, melde 
am 28, Februar 1758 capitulirte, befanden ſich auch hHurpfälzifde 
Truppen (S. 482), während zu den 3516 Bertheibigern ber eftung 
Minden vom 8. — 14. März 1758 ein Bataillon des pfälzifden 
Regiments Prinz Earl von Zweibrüden, gegenwärtig dem ſechſten 
bayeriſchen Infanterieregiment einverleibt, gehörte (S. 489). Nad dem 
Nüdzuge ber Franzofen über den Rhein (Ende April 1758) bildeten 
ſechs ihrer Bataillone mit dem im framgöfifchem Solde ftchenden acht 
Bataillonen a Truppen die Befagung Düffeldorfs 
(S. 518 und 549). Ebenſo lag & biefer Zeit in der Feſtung Jülich 
ein Hurpfälzifhes Bataillon (S. 629). — Im Monat April war 
ein ſächſiſches Korps in framzöftfchen -Kriegsbienft getreten, das baum im 
Juli durd) Bayern nad dem Elſaß marſchirte (S. 697). — Während ded 
Bombarbenients und der Einnahme von Düffeldorf am 27. ımb 28. 
Juni, reſp. 7. Yuli 1758, befanden ſich unter der 10,000 Wan ftarten 
Befagung auch acht Bataillone Pfälgertruppen, befehligt vom Ge 
neral Yifelbad), etwa 7000 Ma, ba die Framoſen unter General 
Graf Bergeit 3000 Daun in ſechs Bataillonen zählten. Erſterer, 
welcher die Stelle bes Gouvernems ber Feſtung befleidete, war — felbft 
abgejehen von politifchen Einwirkungen — nicht ber Mann, von wel 
dem Wusdauer in der Bertheidigung ſeines Poftens erwartet werben 
tounte, Die entfernteren Gründe hiezu lagen in der bereits 
Abneigung des Pjälger Dinifleriums gegen das franzöſiſche Büinduif, ind- 
befonbere aber im der Ergebenheit des Grafen Schaesberg, Ranjler 
der Herzogthümer Jülich und Berg und Chef der Düffeldorfer Hegier- 
ung, gegen Friedrich U. Cine nicht geringere Abneigung reſp. Ergeben- 
heit hegte der Neffe Scharsbergs, der Graf Gloftein, Borftand ber 
Berwaltung der Domänen und der Finanzen bes Churfürften, Beide 
übten einen bedeutenden Einfluß auf Iffelbad aus, in deſſen Folge 
alle drei feit dem Ruckſuge der Franzoſen über den bein ſich verbuns 
den haben jollten: die Stabt Düffeldorf bei der erſten Gelegenheit 
den Allirten in die Hände zu fpielen, zumal da bie Feſtungewerie fich 


in keinem genfgenden Zuftande befunden hätten.*) Much wäre nad 
dem Zeugniſſe Bergeits dieſe Abficht von den Hurpfälzifden 
Deiniftern, namentlih von dem friend - Minifter unterfiltt worden 
(©. 625). General Ijfelbad wurde von Bergeit fogar be. 
ſchuldigt, daß er den Piäßertruppen das Feuern auf ben Feind verboten 
habe, ja es fei ſelbſt eier beträchtlichen feindlichen Abtheilung möglid 
geworden, fih 300 — 400 Schritte vom Glacid entfernt aufzuftellen, 
ohue dag von Seite des Generals die Erlaubnig zu erlangen geivefen 
wäre, aud uur einen einzigen Sanonenfhuß gegen fie abzufeuern, 
Bergeik davon unterrichtet (inform& de celte lächete), ließ indeh auf 
diefelbe Front, wo jene Abtheilung ſich gejeigt, drei Geſchutze bringen 
umd begann damit das Feuer auf dem — S. 626). Dem Berlangen 
bei der nad dem Waffenſtillſtande vom 29. Juni eintretenden leber- 
gabe der Feſtung, daß die pfälgifchen Truppen ſich verpflichten follten 
nicht mehr gegen die Mllürten umd Preußen zu fechten, wurde von Seite 
des framzöfljchen GCommandanten feine Folge gegeben. Mit Ausnahme 
des nicht im Solde Frankreichs ſtehenden Bataillons Aſelburg, 
ſtießen nad) erfolgter Eiunahme Düffeldorjs (7. Yuli) die Pfälzer 
truppem zur frauzöſiſchen Armee, über melde um  biefe Zeit bereits 
Eontades den Oberbefehl angetreten hatte (S. 627 — 628), Nad 
der — re Roy feldorfs durch bie iFramgofen ging bie dor» 
derung des Berſailler Gabinets dahin, daß die Feſtung von franzöfifchen 
Truppen allein beſetzt und von ben Pfälgern nur etwa 100 —150 
Mann aufgenommen werben follten, uin ben Wachtdienft am Palafte zu 
verfehen. Durch diefe Borkehrung gedachte man, in Erimmerung an das 
vom General Ifſelbach eingehaltene Verfahren, der Treue des Ehur- 
fürften verſichert zu fein. Die Anſichten deffelben und jeiner Regierung 
eutſprachen jedoch nicht den Wunſchen Fraukreichs und fteigerten fih im 
Laufe ber deßhalb aud mit Defterreih angelnüpften Unterhandlungen 
bis zu dee Drohung: Die betreffende Klage an deu Kaijer und das Reich 
zu dringen, wenn Frankreich auf feiner Forderung bejtehe. Im meitern 
Verlaufe diefer Angelegenheit wurde endlich ber Vertrag bezüglich der 
Zahlung der Hülfsgelder fraugöfifcerfeits aufgefündigt, wonach fid dann 
das Verhältnig der pfälziſchen Truppen zu Branfreihs Arnite löste 
(S. 670 — 671), Gleihwohl blieb aber ber Herzog Chriſtian IV. 
von Zweibrüden Bericterftatter für Soubife (©. 743) und im De 
tober waren aud; bereits wieder unter deu adhtundbreifig WBataillonen 
deutſcher Truppen diefes Marſchalls vierzehn pfälziie e in ber 
Ehevertihen Divifion eingetheilt (&. 766). (Ebenfo werden im ber 
Schlacht bei Lutterberg amı 10. October 1758 mehrmals vier pfäl- 
site Bataillone befonders genannt (S. 768 und 770). Wie bie 
franzöflf—en Strategen im Beginne bed Feldzuges für die beabficgtigten 
Operationen ihres Heeres Nürnberg als —2 zu wählen ges 
dachten (S. 414), fo fiel dieſes Loos gegen Eude deſſelben auf Würz- 
burg, und das Jahr 1758 ſchließßzt daher mit Vorftellungen des Biſchoſe 
—— Stadt bei Soubife gegem die Ciuguartierung auzöftfcher 
u * a ring ha er namentlich geltend machte, wie er 
zum Yohn für jeine vielen Bemühungen ohnehin fon Reichsfoldaten au 
dem Halje habe (S. 832.) * — 
Gchluß folgt.) 





Vermifchtes, 


Die Maske. 
(Schluß) 

Der Kammierherr folgte dieſer Ermähnung, Die Magke indeſſen 
ſchien feine Abſicht erraten zu haben und — zu wollen, —* 
—2* er ſich auf fie hin, E verließ fie ihren Poften und flüchtete ſich 
ins Gewuhl. Dod) je Iprgfältiger fie ihm zu entgehen ſuchte, um fo eif- 
tiger [eigte er ihr. (Endlich erreichte er de. Di einer jener gewöhn · 
lichen Redoutenfragen, bie nichts anderes bedeuten, als: „Ich wünfgte 
wohl, Sie ſprechen zu hören“, redete er fie an, Gie antwortete wenige 
Spiben, und er erzitterte; denn fe tonlos, dumpf, geifterhaft die Laute 
erllangen, es war die Stimme ber verftorbenen Gräfin. Er ſprach wei⸗ 
ter; fie gab im pelümmertem Tom auf Alles Beſcheid. Er bot ihr dem 
i N war e8 — Mr geheimer cv durchrieſelie ihn, 
ald fie ihm mur ganz leife berührte umd meben ihm hinſchwebte alei 
einem —— =. —* der Luft. Kai — 

„Barum, Masle, berühren Sie mid fo tem ?" e er, 
„Sehen Sie e8 vielleiht ungern, daß Ph . 

„Gern, fehe gern!” murmelte fie. 

„Bingen Sie ſchou jemals, ſchon irgendwo mit mir?” 

„Oft! Hier und anderwärts! mit und ohne Master 

„Können Sie mir einen der Orte genau nennen ? 


*) Relation de Mr. le comto de Bergeik sur la redition de Dues- 
seldorf, Juillet 1708. 


„Bei den drei Cypreſſen — auf ber Roßtrappe — auf dem Stol- 
8 “ 


Dre Graf fhanberte. Bei bem drei Eypreffen im Schloßpark Hatte 
er der Königin bed Herzens feine Liebe geftanden, dem dat, den Rhein 
mit der Neuvermählten befucht, „Wer Sie? Ihren Namen!" bat 
er ängftlid,. , 

„Er wirbe Sie erſchrecken“, lautete die Antwort, 

Mit jeder Secunde warb das Gefpräd für den armen Graſen wid. 
tiger und unbegreiflicher zugleich; es erfüllte ihn mit Bangigleit und doch 
vermochte er fich nicht losureißen. Die Dlaste rief ihm felbft manchen 
Zug ins Gedächtniß zurlid, ber ihm langſt entfallen war: wo er eine 
Sternblume gebrochen, der Geliebten zu dem belannten Frageſpiel Über 
reiht, und mie das legte Blatt feine Liebe beftätigt hatte; wo er ihr 
zum Erſtenmale Goethes Mailieb: „Wie herrlich leuchtet mir bie Natur |” 
recitirt hatte u. dgl. m. Da war kein Wort, das ihm medte, und doch 
auch feines, das wit traf. Er lenkte mit heimlihem Zittern die Unter« 
redung auf das Gluͤck feiner Ehe. Jetzt ſprach die Masfe noch einfyl- 
biger, gepreßter, feufzte oft und verſtummte emblih ganz, Als ber Graf 
einmal im fie drang, um Auskunft bittend, erwiderie fie: „Da mau Sie 
bier findet, am Orte ber Freude, darf man wohl aumehmen, daß Sie 
Ihren Berluft verſchmerzt haben.” Dabei ſchien fie fi losreißen zu 
wollen. Dod er hielt fie zurück und beſchwor fie heilig und theuer, ihm 
zu entbeden, wer fie fei umd woher fie komme. Stöhnend deutete fie mit 
der Rechten nach oben, wie um zu fageu: „Bon dorther ! 

Jeht warf des Grafen Herz und Phantafie den Verftand völlig 
darnieder. Stürmiſch zog er bie abenteuerliche Geſtalt Hinter eine Blu- 
menwanb. Hier drang er ungeftiim im fie, fi zu entlarven oder wenig 
tens —* men zit nennen. Sie ſchllitelte kummervoll das Haupt, 
Erft als er fie bei dem Gegenſtaude ihrer Liebe beſchwor, feine Bitte 
nicht länger zu verweigern, ſprach fie halb unmillig: „Wohlen, ich will 
mid entlarven! Aber nicht hier; führen Sie mich in jenes Geitencabis 
net.“ Er fprang empor und ergriff ihre Hand. .,E6 wird Sie gereuen, 
mein Anblid Sie erſchreden!“ fläfterte fie. Er beharrte darauf, 

Yın Zimmer angelangt, umterfudte die Matte, ob fie auch unbe- 
lauft feien. Daun fragte fie ihren Begleiter abermals, ob er uoch 
wönfde, ihr wahres Gefidt zu erbliden. „Ich beſchwöre Sie darum!“ 
erwiberte er, Sie that die Masle hinweg, und Graf ©. ſank, wie vom 
Blitz getroffen, zu Boden; deun er fah einen Tobtentopf. 

Bie lange‘ er in der Betäubung gelegen, läßt ſich nidjt gemau be= 
ftimmen, Der Herzog fand ihn im einem tobegähnlichen Zuftande, uf 
merkfam Hatte der Fürſt die ſcheinbar fo lebhafte und doch ermfle Unter 
haltung beobachtet umb nicht ohne Berwanderung die Beiden mit ſtarken 
Schritten den Saal verlaffen fehen. Daß biefer Entjernung ein anderer 
Zweck als jener zu Grunde liege, ber bei Maslenballen und ähnlichen 
Selegenpeiten feine Rolle zu jpielem pflegt, das ſchien ihm unzweifelhaft. 
ALS daher uach geranmer Friſt der Kammerherr immer nicht zurückiam, 
ließ der Herzog nad ihm forfden und öffnete felber das Kabine, in bas 
man fie hatte verſchwinden jehen. Rur mit vieler Mühe brachten bie 
Herzte den Ohnmächtigen ins Bewußtſein zurüd, 

» Ms er fi wieder erholt Hatte, hieß der Fürft die Begleitung abs 
treten und befragte den Gn y I bie Urſache diefes ſeliſamen Bor« 
falle, Graf &, machte feinem Gebieter fein Geheimni daraus. Diefer 
ftaumte und Hätte germ geglaubt, jener ſpreche im Fieber, doch bie Befin« 
nung war völlig zuritdgelehrt; aud hatte ja ber Fürſt einem Theil mit 
eigenen Augen gefehen. 

Sofort ließ er nad) ber räthfelhaften Maste die geuaueſte Unter» 
ſuchung anftellen. Sie war verſchwunden, und doch hatte Niemand fie 
bedient, Riemand fie gefahren, Niemand fie fortgehen fehen. Endlich 
meldeten zwei Sänftenträger, fle hätten vor einer Stunde einen ſchwarzen 
Domino, der aus einer Seitenthlive gefommen fei, zum Kirchhof getragen. 
Dort Habe er zu Halten befohlen, habe Einem von ihnen einen alten 
Ducaten im die Hand gebrüdt, die, Kirchhofspforte fei nach breimaligem 
Klopfen aufgeiprungen, und der Domino fei nad) rechts Hin verſchwun⸗ 
den. * die Erbgruft des Grafen. Alle übrigen Spuren ſchnit ⸗ 
ten ih ab, - 

Es läßt ſich denken, daß biefe Begebenheit am andern Morgen in 
Aller Munde war und ſehr ungleich beurtheilt wurde. Biele fahen ba- 
rin eine unleugbare Geiftererfheinung. Andere entſchieden mit weifer 
Miene gar nichts. Einige fpotteten dariiber, daß ein Geift zu feinem 
Beglommen erft ber Säuftenträger beburft Habe; es liege ſicher eine 
menfhlihe Hinterlift zu Grunde. Der Graf felber war jeft libergeugt, 
daß wirklich ber ct feiner Gemahlin ihm erſchienen fei, um ihm zur 
Perg Ten F Are — —— gift ihn, und nad 

echs Tagen ie er in ber ruft. Zur merungszeit in 
ſtillen Kreiſen fprad Hier und da .nod Jemand von ber ch 
Erfeinung; in ben hofiſchen Zirkeln ward fie mebft dem Grafen und 


der Gräfin vergefien, 
werben! Etwa zwaiyzig Jahre 


D ollte nochmals leb 
fpäter ei * Krankheit das (don ernde Hoffräulein Baroneffe von 


zenfel 


Facultat in Wien eingeſendet worden, 


U. aufs Tobtenbett. Bor ihrem Ende belannte fie, e jener ſchwarze 
Domino geweſen ſei. Sie Hatte dem Grafen a 25 
Verniahlung glüpend geliebt und 7 er werde auf ſie ſeine Blicke 
lenlen. Mit verbiſſener Wuth Hatte fie den Liebedergüffen ihrer 
Freundin, ber glüdlihen Extorenen, geaehan, welde fie zur Vertrauten 
ihrer Seligleit und ihrer geheimften fen gemacht Hatte. Von ihr 
hatte die Baroneſſe jene feinen Züge erfahren, deren Mittheilung ben 
Leidtragenden jo machtig erſchüttert. Der Tod ber jungen Gräfin hatte 
fie mit neuer Hoffnung erfüllt, die Hoffnung ihre Liebe faft zur Raferei 
gefleigert. Damit der Rammerherr weniger an bie Entfehlafene erinnert 
werden möge, halte fie bem Knaben zu ihrer Mutter gethan, fie ſelber 
dagegen die Freundin in Ton und Geberden nachuahmen gefudht und 
fich umabläffig liebend um ben Grafen bemüht. Ms abermals Alles ver- 
geblich gewefen, war fie auf ein Mittel verfallen, das nur ein Weiber 
fopf erfinnen kann: um entiveder das Bild ber Berblienen gewaltfam 
verzerren, oder aber Rache zu nehmen für verſchmãhte Liebe, Hatte fie 

ch zu dem Feſt der rende in Trauer gefleibet und unter der weißen 
Larve eine Zodtenlopjsmaste verborgen, mit Schlauheit baranf redinend, 
daß bes Grafen überreizte Phantafie ihr zu Hilfe kommen werde. An 
ber Kirchhofepforte Hatte eine vertraute Kammerfrau fle erwartet, fie raſch 
urtugelleidet uud auf den Ball zurüdgefördert, fo daf dort Niemand die 
Abwefenheit der Baroneſſe bemerit Hatte, (D. Magazin.) 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme 


e a 
DI Bien, 5. Mai. Die „Deſterreichiſche Zeitung” brinat ein Tele. 
aus London vom 5. d6., Temufolge in der gehriaen 35 
erenz die Waffenruhe nicht erzielt wurde, weil Dänemark bie Teich» 
zeitige Aufhebung der Blocade nicht zugeftand. Die neutralen ächte 
brachten einen neuen ** ein, vabingehend : Alsbaldige Au ebung 
des Seeblocus, Uebergabe Aliens gegen alsbaldige Räumung Pütlande. 
Hierüber werten die Bevollmächtigten der friegführenven Maͤchte die 
— on Regierungen —— 
ndon, 5. Mai. ie geftrige Gonferenz erlediate n 
ten Waflenftillftand. Die Bevollmächtigten der Triegfährennen Sie 
—— * reg —** ie Gonfereng iſt auf Vontag 
vertagt, Die Dank von England bat ihren Die . 
——— 8 bat ihren Disconto auf 9°, erhöht. 








mburg, 4. Mai, Abends. Laut einem Telegramm je⸗ 
ſigen flecuranzverein aus Curhaven haben dort zwei öftrreihifge Bam 
— er ge Anfer geworfen, 

n, 4. Mai, 14 utirtenfammer erklärte der Min 
bes Immer, den Rednern der Oppofition gegenüber, bie Regierung nu 
nichts von ihren Abfihten bezüglich Garibaldi’s_fagen, bevor fie nicht 
wife, mas er und feine Partei vorhaben. Gie werde nöthigenfalls 
Waffengewalt anwenden, ‚am fchmerzlice —* au verhliten, Hoffe 
aber, daf nad) Garibaldi's Lobjprüden auf bie engliſchen Inftitufionen 
Niemand mehr von eimer Action ohne dem und die Regierung 
ſprechen werde. Der Minifter verlangt ſchließlich ein Bertrauensvotum : 
man möge bie Vollendung des italienifchen Reiches bezüglich Roms und 
Benedigs der Initiative des Königs und des Parlaments überlaffen.(4.3.) 





. *Münden, 6. Mai. Der t, d Ä i 
Bier eingetroffen, um Sr. Maj. dem ige — art pe 
zu bezeugen. Er begibt ſich im dem mädhften Tagen auf feinen Voſten 
zurüd. Wie wir vernehmen, ift der k. Minifterrefident Frhr. v, Thüngen 
nn ra ——* —— —* den E, Bundes⸗ 
Frantfurt in der —S — vet — — 

5 Münden, 6. Mai. Nach ei fa 
minifteriums % Yunern vom * rg ey m iS A 
Inhaber des unter feiner Firma in Havre beſtehenden Auswanderer-Err 
——— ee bie von ihm aufgeftellten Agen- 
am 
Überfeeifchen Ländern aufmerffam * a — * 
Stuttgart, 3.Mai. Diet, württembergi i 
ſchluß an die bayerifche vor — Tagen ei he 
—— * ——— — ſchriftliche Antwort nad; Berlin 
: ö - . 
angekündigten —2 ale re — — 
Wie wir im „Bad. Beob.“ leſen, find für bi i i 
Ungarn in Freiburg im — — ee k 
eingegangen, und am dem Prof. Danfo, Decan der latholiſch⸗theologiſchen 


424 


Ein Eonfortium. von Hamburger: Kaufleuten hat am den Com ⸗ 
manbirenden öfterr. —— — Frhru. v. Gablenz, das An- 
ſuchen um läufliche Ueberlaſſung ber in Fridericia erbeuteten Stanonen 
geftellt. Gablenz fragte ſich deshalb beim Kriegeminiſterium im Wien 
on, und fügte hinzu, daß eime en ber vorgefunbenen Kanonen von 
Eifen, die Mehrzahl aber von Meia 
Ausip ſachtundiger Artillerie-Officiere von fo ausgezeichneter Omalität 
fei, daß fid) ein Transport der Kanonen in dk Gufhans nach Wien 
Ioßnen wiürbe. Wie bie Corr. Gall” vernimmt, ift an ben FMbV. Frhrn. 
v. Gablenz ber Auftrag ergangen, die Metallfanonen nad) Wien trand- 
portiren zu laffen, 


Wiesbaden. Die zweite Kammer hat am 30. April mit allen ge» 
en 6 Stimmen beſchloſſen, über den Laug'ſchen Antrag auf Wiederher ⸗ 
ellung der Berfaffnng von 1849, von defien Inbetrachtnahme die Mer 

gierung auf's Dringendfte abgerathen hatte, in Berathung einzutreten, 


Berlin. Einem preußiſchen Officier ift aus Defterreich die Summe 
von 200 fl. mit einem Schreiben. zugegangen, welches, wie folgt, lautet : 
„Hodmohlgeborener Herr! Die liebevolle Aufnahme und Verpflegung 
der verwundeten Defterreicher in Preuſſen, wie bie reichlichen Gaben an 
Geld und Materialien, welche Ihre ute an die verſchiedenen Spi⸗ 
täler am ſtriegeſchauplatz im wahrhaft großmüthiger Weiſe geſpendet ha⸗ 

‚ben, muß jeden Oeſierreicher mit warınem Danfgeflihle erfüllen, Leider 
ift es uns Defterreihern durch die geographifche Lage unſeres Landes 
nit vergömnt, ben preußiſchen Brüdern im gleicher Urt unfere Theil» 
nahme und Hilfe anzubieten und zu erwidern. Beſonders in diefem 
Augenblide, wo das preußiſche Blut auf den Diüppeler Schangen für die 
gemeinfame Sache fo Heidenmüthig vergoflerr wurde, muß jeder Gerech- 
tigleitgliebende von Ertenntlichleit und Theilnahme durchdrungen fein; id) 
bitte Sie daher, beiliegenden Gelbbeitrag als ſchwachen Ausdrud der 
Dantesfhuld eines deutihen Landbsmannes an Verwundete ber tapferen 
preufifhen Armee nad Ihrem Ermeflen zu vertheilen, oder wenigſtens 
beffen Verwendung gejäligft einleiten zu wollen, — Ich habe die Ehre, 
mid zu nennen Em. Hochgewohlgeboren ergebenfter ©. v. M. Wien, 

den 23. April 1864.” Die Überfandte Summe ift dem Feldmarſchall v. 

Wrangel für die Kroupriuzſtiftung übergeben worben. (m ähnlicher 

Weiſe hat ein Herr in Berlin aus Süddeutſchland 100 Thaler erhalten 
und bem Feldmarſchall überfandt, der fie der Kronpringftiitung über 

wiefen hat.) ' 

Stargard, 27. April. Geftern wurde ber Propft Lobenczeweli iu 
Bobrowo in Folge einer bei ihm vorgenommenen einun verhaftet; 
er vr bezichtigt, fi am Werbungen für die Inſurgenten betheiliget 
zu haben. 

* Wien, 3. Mai. Die „Ben.-Core.” ſchreibt: In Bezug auf ein 
Zeitungsgerücht, als ob der Groffürft-Thronfolger von Rußland fi in 
nachſter Zeit nad Kopenhagen begeben wolle, wird uns aus St, Peter 
burg von unterriäteter Seite gejchrieben, daß unter ben gegenwärtigen 
Umftänden an eine ſolche Reiſe nie auch nur gebadht worbem if, 


Turin; 26. April. Nach einer Aufftellung des „Diritto“ find im 
Moment gegen nicht weniger berin 55 Mitglieder bes Meris fiaattan- 
waltſchaftliche Procefie im Laufe, und zwar gegen 4 Biſchöfe, 7 Mouche, 
25 Pfarrer, 1 Generalvicar, 3 Domberren, 4 Prebiger nnd 11 niedere 

Beifiliche. 

** Zurin, 27. April. Bezüglich der Waffen, welche man in Mai— 
land und Brescia mit Beſchlag belegte, läßt die Regierung fehr wenig 
verlauten. Selbft das hiefige Depejchen- und Eorrefponbenzbureau Gte- 
fani empfing von dem Minifterium des Innern die Weifung, über jeue 


Entdeckungen feine Depefde an die auswärtigen Jeurnale zu ſchicken. 
Man weh ob mit Beftimmtheit, daß bei Marocco und Barbaglia in 
Mailand Briefe und Flugſchriften gefunden worben, welche von dem imaj» 


iniftifden Eomite in London ſtammen. Es heißt, ferner, daß Mazjini 
les in Bewegung fegen wollte, um eine bewaffnete Erpedition nad 
dem Benetianifchen zu Stande zu bringen, Majzini foll namlich während 
feinex legten Äuweſenheit in Qugano ſich geäußert gaben, daß, falls bie 
republicanifche Partei Italiens nicht auf ihre Zufunft verzichten molle, 
um jeden Preis eine republicauiſche Schilderhebung in Venetien ftatifinden 
müfle, tm von dort‘ bie Republit weiterzutragen und der piemontefij 
Wirthſchaft den Garaus zu maden. Um u ben in Mailand verhaftes 
ten Emiffär Barbaglia zurücdzulommen, fo ift inzwiſchen feftgeftellt wor« 
den, daß er in. lebter Zeit wiederholt Süditalien bereift hatte und auch 
zweimal im Bomben ſowie in der Schweiz geweſen war. 

“Maris. Der „Monde” gibt num den Wortlaut ber Rede, welche 
vor einigen Tagen ber ft im italienifder Sprade hielt, und worin 
berfelbe ſich fo ſchwer gend über‘ dert Kaifer von Rußland äußert. 
Der Theil der Mede, welcher über diefen Punct ſpricht, Tautet folgender 


find‘; das letztere aber nad; dem: 


maßen: „Nein! ich will nicht gezwungen fein, eines Tages vor dem 
ewigen Richter auszurufen: Vao mihi, quia tacuil,,. Das heutige Feſt 
erinnert nich, daß es auch im unſern Tageu Martyrer gibt, eier für 
ben Glauben leiden und Sterben... Ich fühle mid, infpirirt, einen Po» 
tentaten zu verdammen, beffen Namen ich im biefem Augenblick nur ver 
ſchweige, um ihn im einer andern Rede zu nennen, und beffen ungeheu- 
res Keich ſich bis zu den hyperboraiſchen Kegioneu erftredt... Bier 
Potentat, der ſich falſchlich der Tatholiiche des Sſteus neunt, und der nur 
ein Schitmatifer ft, der aus dem Schoß der wahren Kirche verfioßen ift, 
biefer Potentat, jage ich, unterdrüdt und tödtet feine latholiſchen Unter 
thanen, die er durch feine Strenge zur Empörung getrieben bat. Unter 
bem Borwande, diefe Empörung zu unterdrüden, vottet er den Satholis 
ciemus aut; er bdeportirt ganze itericaften in bie nörblihften Gegen. 
deu, wo fie ſich aller veligiöfen Unterfiügung beraubt jehen, unb *8 
fie durch ſchiemaliſche Abenteurer. Er verfolgt amd tödtet bie Prieſter, 
er verſetzt die Biſchöſe in's Innere feines Pandes, und obgleich er bes 
terobog und ſchismatiſch iſt, jo wagt er es mod, einem von mir geſehlich 
in feine Jurisdietion eingefegten Biſchof abzufegen. Unfinniger (stolto)! 
Er weiß es nicht, daß ein Latholifcher Biſchof auf feinem Biſchofoſitz ober 
in deu Katalomben immer derfelbe ift, und dag fein Charakter unver 
tilgbar ift. Und möge Niemand jagen, daß, indem id mid gegen dem 
Fotentaten des Nordens erhebe, ic die europaiſche Revolution aujwiegle ; 
ich weiß fehr wohl die fociale Revolution von vernlinjtigem Recht umd 
vernünftiger Freiheit zu unterfheiden, und wenn id; gegem ihn proteflire, 
jo geſchieht es, um mein Gewiffen zu beruhigen. Bitten wir demnach 
den Allmächtigen, den Berfolger des Satholicismms aufzuklären, und nicht . 
bie Schlachtopfer zu verlaffen, welche, von ihm verdammt, immitten der 
eifigen Wüften zu Grunde gehen, ohne das Mittel zu Haben, ſich mit 
Gott anszuföhnen.” 

Paris, 4. Diai. Der Kaijer jagte in feiner Erwiderung auf bie . 
Anrede der japanefiicen Gefandtihajt: „Ich weiß dem Taikun Dank, 
daß er die Nothwendigleit eingejchen hat, in Bezug auf die Vollzichung 
des Bertrages und das Aitentat gegen einen framzöſiſchen Officier Er« 
tlarungen zu geben, Ich wünſche aufrichtig, unſere Beziehungen ſich er ⸗ 
weitern zu fehen, Dafür muß aber die japaneſiſche Regſerung dem 
Bollerrechte Achtung verfchaffen, umb fi von der Einigung der curor 
phifchen Mächte zum Schuge ihrer Ehre und ihrer Interefien Üübergeunen. 

* Die forben veröffentlichten Dochmente über die Bewegung des 
Handels in Frautreich während ber erſten drei Monate den Jahres 1864 
ergeben eine geringe Abnahme der Einfuhr, bagegen eine bedeutende Zu- 
nahme ber YAusjuhr, Erſtere Hat fich gegen die entfprechende Periode 
des Vorjahres um 11,750,000 Fres. vermindert, die Ausfuhr dagegen 
um 95,724,000 Fres. zugenommen. Die vorzüglicfte Zumahme zeigte 
fi bei Seidenftoffen! 16 Millionen, und bei Wollſtoffen: 17 Millionen. 
Man lann mit edit jagen, daß die Induſtrie noch nie einen folden 
Aufſchwung in Frankreich gemommen wie eben jet, und darin dürfte ſich 
die ſicherſte Burgſchaft für die Erhaltung des Friedens erbliden laflen. 

*Ronbdon, 2. Mai. Die Blätter find wieder einmal nicht gut auf 
die Uniomiften zu ſprechen. Der Beſchluß der Legislatur von Newport, 
die Zinfen der Staatsfchuld in „Grenback“ (Papier) zu bezahlen, Taft 
ne: dafi andere Staaten der Union ditſem verlodenden Beiſpiel 
folgen werden, umd Hieraus dürften emorme Berlufte für die Inhaber 
amerifanifcger Papiere, namentlich im Deutfchland, wo berem eine Unzahl 
vorhanden ift, hervorgehen. Die „Morningpoſt“ ſeufzt —** über 
bie Fortdauer bed Krieges in ben vereinigten Staaten, und findet es jon« 
berbar, daß 20 Millionen von Nepublicanern mit aller Gewalt gegen 
6 Millionen ihrer Brüder kämpfen, um biefe im Mamen ber freiheit ° 
unb der Demokratie zu unterjochen. 

* Aus Zunid wird neueftens berichtet, bie Empörung fei allgemein. 
20,000 Bebuinen hätten die Verbindung zwifgen ber Hamptflabt und 
den Provinzen abgefchnitten, und bie Erftpörer bedrohten Sufa und Mo- 
maftir, Ueber die Bedingungen, unter welden fie bie Waffen nieberlegen 
wollen, gibt der „Abendmoniteur” folgende Mittheilung: Abſchaffung ber 
Berfaffung und der Kopfſteuer; vollftändige Amneftie u.f.w. 

New: York, 23. April, Die Regierung hat die Verbreitung. von 
Nachrichten aus Birgimien unterfagt. an nimmt au, daß fi Lee und 
Grant in Bewegung gefegt haben, umd es heit, bie Armee des Erfieren- 
habe zum Behuf des Borrlidens fiir. zehn Tage Rationen empfangen. 
Ein Fipftaattiches Banzerfhiff Hat bei Plymonth in Morb-Garolina drei 
ımioniftifche Kamonenboote in Grund gebohrt. Goldagio 77. Wechſel auf 
London 198. 
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Weberfidt. 

Die Blnmenausfellung im Glaspalake.— Mändjener 
Kunftberiht.— Zur Frage des Natiomalbenfmale. Ir. (Scht.) 
Notizen, 

Politiſche Nachrichten, 

3 Zelegramme, 


Sandeld: und BörfenRachrichten. 


Die Blumenausftelung im Blaspalafte, 

* Die Bocfle weiß viel zu rühmen von Armida's Janbergärten ; in 
Wirklichkeit hat fie noch Niemand geſehen, wer aber zu Klang Ah 
Bode die Blumenausftellung beſuchte, mußte ſich uuwilllürlich in dieſe 
Baubergärten. verfeßt glanben, dem der Contraſi zwiſchen dem Innern 
des a und dem, was außerhalb feiner blinnen Bände gelegen, 
war zu 

Draußen Sturmwindb und Staubwolten: rauher ſcneidender Nord» 
weft und eine Luft, did und erftidend, vor der man forglid Mund und 

en fliegen mußte dann Wegen, den uns der Sturm in's Geſicht 

— aber nie rin Schritt über die Schwelle des Glaspalaftes, umd 
die Scene, wechjelt im lieblichſter Weile: Ruhe und Stille, nur dur das 
Geplätfcer der Fontainen und den Geſang der Bögel unterbroden, eim 

r, beinahe ‚betäubender Duft und eim buntes Barbenmeer fefleln bei 

unſere Sinne zw gleicher Zeit. 

:. Eine herrlidie PBalmengruppe, überragt von einer prädtigen Phoenix 
pusille; enpfängt uns. am Br Dit Hinter ihr breitet ſich eine 
a blühenden Azaleen aus dem k. Wintergarten ans, in derem Mitte 
bie. Blfe Seiner Majeſtat des Könige Ludwig U. fid) erhebt, das 
Antlig der großen Fontaine — Nechts und Limits von dieſer 
Gruppe praugt «ein herrlicher Hofenflor, gezogen von dem magiſtratiſchen 
Gärtner Schufter. 


‚Bon diefem Mittelpuuct aus ift die Anlage des Gartens eine ver- 
ſchiedene. Der weftliche Theil iſt im italienischen Style mit regelmäßiger 
Blumenbeeten, ber öftliche im englifchen Style, Hügelig und mehr land» 
THaftlih angelegt, Anfangs des öftlichen Theiles der WUnlage  feflelt 
zuerft eine ‚große Gruppe von Pelargonien deu Blich ausgeftellt von dem 
magiftratifchen Gärtner Schnelder; dann öffnet ſich eine freie Ausſicht 
über eine: hügelige Raſen aus welcher fid einzelne Gewächſe erhe- 
ben, die ſich durch ihre Cultur oder ihre Form und Blüte auszeichnen, 
wie Amaryllis, Zwergpalmen, indifde und pontiſche Malern, Eriten x. 

Befonders intereffant erfheint Hier eine Sammlung von Alpen 
pflangen, von Hrn. Bankabminiftrator Sendtner ausgeftellt, worunter bie 
verſchiede u Sarifragen, Primeln und Ranunfeln. Eine Samm ⸗ 
fung von Coniferen ans dem f, botauiſchen, und die Decorationspflangen 
aus dem herzoglichen Garten in Bogenhauſen Bieten durch ihre Formen 
und Mannigfaltigleit einen beſonders intereffanten Anblit. Neben dem 
Schönen ift hier linls in eimer befondern Abtheilung aud das Nügliche 
nieht vergeffen: bie Frucht · und Gemuſezucht. Und ba erbliden mir 
** en Blumenlohl, Spargel, Kohlrabi, Rettige, Salate, Kartoffel, 

abtedhen ug .we in einer Auswahl producirt, die dem Gourmand ummill« 
fihrtich den Drumb- Fpiten läßt, wenn fein Auge die koſtlichen Erdbeeren, 
bie Himbeeren und Trauben, dann die koſtliche Ananas fieht, die ein 
cxquiſites Deffert abgeben müßten — wenn fie duf eimer Tafel ftünden, 

Zu den weſtlichen Theil der Anlage führen zwei Wege. Folgen wir 
dem nach rechts abbiegenden, fo treffen wir eine herrliche Sammlung von 
Nelten aus ber Gärtnerei der Freifrau v. Eichthal, eine prädtige Zier- 
pflangengruppe aus dem Hofgarten in Nymphenburg; linis ganz bejon« 
ders practvolle Exemplare von Aalen aus dem I. Wintergarten, und 
ſtehen plöglid vor einen unbeſchreiblich reizenden Binmenparterre, mweldes 
un bie Meine Fontaine angelegt ift. Pradteremplare von Hhaciuſhen, 
Enerarlen, Aurileln und Geranien bilden 6; und auf ber einem Geite 
blidt aus eine Gruppe weißer Aalen die Buiſte des höcffeligen Königs 
Mar, ihr gegenüber die Ihrer Majeflät der Königin Mutier, lettere 
von einer im Üppiger Zierpflangengruppe aus dem Garten des Freiherrn 


C. v. Eichthal, hernieder. Diefer heil der Anlage bildet ein wunderbar, nichts Außerorbentliches bietet, macht fie. doch den Eindr 





iger Plabchen ein fulx ·ſich adgeſchlofſenes Ganzes, ande 
— ß Sihnen Ahr sun Wleh — — 
ber bes feligen Königs bildet eine 
fung —— ——— Ing bein. — Aug eine dichte 
Blumenmwand, und zu ihren Füßen zieht fich eine Gruppe prachtvoll bil⸗ 
hender Camelitu aus dem k. Wintergarten. ” 
Eine befondere Ausftellung für ſich Bildet die vo ideder aus · 
— rm | lünſilich anime Obfibäume, ah Vemfelben 
aume die © ung von erotiihen Nutz und pharmacentifhen Samm« 
kungen, zum größten Fheite aus dem Frhr. v. Eichthal'ſchen Garten, 
Die bedentendften Ausſteller find auch heuer wieder der , Winter» 
rien, der botaniſche Garten, die magiftratijden Gärtner Schneider und 
eibeder; bie Gärten bes Frhru. Gar! v. Eichthal und der Freifrau 
C. v. Eich des Hrn. v. Maffei, der 8 in Nymphenburg, der 
herzogliche Garten in Bogenhauſen, ber ſtgärtner Scheideder, dann 
die Kunſtgärtner Dauer, Kölle und Greinwalb in Augsburg, ber E 
Fühengarten und ber Garten des Bierbrauers Brey bahier. 
Gartenmöbel haben in vielfachen und gefchmadvollen Formen aus- 
geſtellt Raltenegger unb Sohn voy Hier, und Brauı und Keim von Men 
pa Gartenwertzeuge Heigl, bie Töpfereimaaren Leibl und Thiele 
von Bier. 





"Münchener Runftbericht. 


FL (2. Mai). An Oelgemalden hat uns bie Runftvereinsausftellung 
diefer Woche nme vier gebracht: zwei Figurenbilder und zwei Landſchaften. 
Unter dem beiden erſteren war bas eine „ber Ausg der Schlacht bei 
Leippig-fam- 10. Det. 1818)" von F. Die tz, eine i weide 
den meiften unſerer Pefer wahrfcheinlid ſchon durch den vor einigen 
Vahren ansgeftellt gewejenen Gartom befaunt geworben if. Weun ſich 
bie Kunft au die Darftellung einer fo gewaltigen Kataftrophe wagt, wie 
die Bollerſchlacht bei Leipzig ift, und dazu nicht bie großartigſten Mittel 
in Bewegnug ſetzen lann, wirb fie immer wohl thun, und das Große 
im NRefler eines Leinen Spiegels vorzaführen.. Zu biefem Hlljsmittel 
hat mit richtigen Tact auch Die gegriffen, indem er uns als Haupi- 
gruppe eine Anzahl von Bürgers- und Bauersleuten beiberlei Geſchlechts 
vorftellt, welche vom einem etwas erhöhten, meben Ünem alien Gemäuer 
gelegenen Buncte aus der. wilben- Flucht des leomifchen Heeres auf 
der von Leipzig nad Ilmenau führenden Straße zufhanen und über 
dies welterfhlitternde Ereiguiß in verfchiedener Weile ihre Empfindungen 
des Danles und ber Freude ausdrüden, Aus der Seele diefer Leute 
heraus nimmt denn auc der Beſchauer an dem Eriegerifchen Scenen des 
Hinter- und Bordergrundes einen wärmeren Autheil ald man ihm fonft 
an Schlachtenbildern von zu Heinen Dimenfionen zu nehmen pflegt, zumal 
der Küuſiler nicht verfäumt hat, aud) ben hiegeril en PBarthieen als 
ſolchen intereflante Momente abzugewinnen und dad Groß und Klein- 
leben des Bildes zu einem malerischen Zotaleindrud zu vereinigen. — 
Das zweite Figurenbild fällt in das Gebiet des Genre und iſt eine Ar 
beit von Karl Kobiczel, wi uns „Sartenfpieler im Moment des 
verlorenen Ultimo” zeigt. Das Interefie, das wir am biefem Bilde zu 
nehmen vermögen, comcentrirt ſich im Gefidtsausbrud der drei Perfonen, 
Der Künftler hat in dieſer Hinficht ſcharſe Beobachtuug und frappante 
Nachbildung der eg bewiefen, befonders an der Figur des 
Gewinnenben umb bes Zuſchaueuden, während die Betroffenheit des Ber- 
lierenden zu ſehr wie ein Schred Über eim gewidjtvolles Unglüd behans 
beit iſt. ee 
Die beiden Landſchaften befichen aus einem „Motiv vom Planfee 
in Tyrol” von H. Heinlein amd einer tleineren Seelaudſchaft von H. 
Reber. Die erſtere it mit allen Zaubern der Heinlein'ſchen Farben- 
technit audgeftattet, und bringt namentlich den Gegenſatz violeiter und 
fajtgrliner (arbentöne jo wie den Gontraft grotesfer Felsformationen 
und buftiger Nebelichleier zu romantifger Wirkung. Vom maturalifti» 
ſchen Standpunct betrachtet erfcheint der Gefammteindrud bes Bildes 
füdlicher, als durch Natur und Lage des Planſte's gerechtfertigt erſcheiut. 
— Treuer if der fühle, uordiſche Charalier eines waldumfäumten Ser's 
in der „Landſchaft“ von Reder feitgehalten. Obſchon b ge fachlich 
eines har 


f 


monif empfuudenen und mit maßhalteudem Pinfel- veprobmeirten In 
turbildes, -» j : J 

An dieſe Delgemälde fließen wir — jwei neue Compoſitionen 
zur Gotthe · Gallerie von W. v. Kaulbad, die ums durd zwei vor» 
zügliche Photograpieen von I. Albetf untgeführt, wer Die eine 
derfelben zeigt und „Haiberößlein,” bie dubere „Goethe in Weimar 1779. 
Auf der legtern wir, wie ber damals breißigjährige Goethe vor 
einer fehtlid derfi fen Hofgefellihaft mit einem Lorbrertrange- ger 
frönt wird. Der Dichter felbft ſieht hier faft ganz wie der pythiſche 
Apoll aus, während die übrigen Perjonen mehr oder minder ben Eindruc 
von Porträts maden. Der Künftler Hat olles Möglide gethau, aud 
den Met ais ſolchem mehr Leben und Bewegung einzuhanden, als ſonſt 
derartige Handlungen zu haben pflegen; aber trog. alledem haben mir 
auch diefeun Bilde gegemüber empfunden, daß ſich eim großer Geift in 
feinem -Diomente weniger groß ausmimmt, ald gerade im dem, in wel» 
chem feine Größe gefeiert wird, — Das aubere Blatt ift eine allerdings 
anmuthige, picante Gompoftion. Inmitten einer Haide erhebt ſich ein Bild» 
fiod mit dem Bilde ber heiligen Iumgfran, umwachſen von einem bor« 
nigen Haideroſenſtrauch. Bor diefem hat wahrſcheinlich eine junge Schi 
jerin, die hier ihre Schaafe weiber, ihr Gebet verriätet, ift aber babei 
von eimem jungen Biegenhirten überraſcht und geftört worden. Set 
ſtredt er begehrlich bie —* nad ihr ans und ſucht fie zu haſchen; 
fie dagegen flüchtet fid) hinter den Dornenbufch umd fucht fih dur 
dieſen gegem ihm zu ſchützen. Im feinen Mienen liest man: „dq bredie 
dich, Nötlein anf der Haiben!“; im dem ihrigen: „I ftedje did, daß 
dir twig denlſt am mich, und ich will's nicht leiden!” So anmuthig und 
geiftreicjlebenbig im Ganzen bie Eompofition auch ift, meinen wir bo, 
daß fie vollftändig auferhalb des naiven, holdſelig einfachen Charalters 
des Soethe'fchen, refp. des Bolköliedes ſteht. 

Die Borzellan- und Paftellmalerei war dur D. Wuftlid und 
A. Fleiſch mann verfreten, von denen Jener eine Eopie von „Rafael's 
Bildniß“ nad Rafael ſelbſt, dieſer das „Porträt eines Kindes“ lieferte. 
Die piaſtiſche Kuuſt producirte ſich mit einer Statuette Sr. Majeſtät 
des Könige von der Hand H. Ruff's und einer Büfte des Herzogs 
Friebri von Schleswig. Holftein vom Peiffer in Hamburg. Die erfte 
diefer Arbeiten madt einen recht wohlgefälligen unb charalteriſtiſchen Ein- 
druct and dürfte fid) einer beifälligen Aufnahme in weiteren reifen zu 
erfrenen haben; bie zweite ſcheint zwar, mad; bem verbreitetſten Bildern 
zu wetbeilen, ainlich zu fein, erthangelt aber.einer jeineren Modellirung 
und künftlerifchen Durchbildung. Dies macht fich befonders bei ber 
Vorderanficht fühlbar, zumal der Kopf in beträchilicher Größe ausge 

xt iſt. 

” uhu Haben wir mod einer ſorgfaltig gearbeiteten Lithographie 
von E, Schuld nad dem „Wilden Yäger” von R. Henneberg, eimer 
intereffanten luftration bes bekannten Bürger’ihen Gedichts, zu gedenlen. 


Zur Frage des Rationaldentmals, 
u. 


(Säluf.) 

r. Man hat diefem Vorſchlag das Nüglichleitsprincip entgegen gehalten, 
mit dem Bemerten, daß es der Monumente in Münden num genug gebe. 
Was «8 aber an diefer Stelle mit jenem Principe auf fi Habe, haben wir 
oben gejehen. Die Theorie von der Nutzlichteit — an ihrem Plage hödjft 
ſchätzbar — iſt hier nichts, als eine mwoßlfeile Dankbarkeit, melde bem 

„verehrten Wohlthäter einen tiefen Diener macht und dabei an ihre eigene 
Taſche denlt. Noch gibt es glüdlicherweife im Menſchenleben Momente, 
in denen man für große Zwecke ein Capital ausgibt, ohne gleich zu be» 
rechuen, ob und wie hoch e# fid in banrer Münze verzinst. Hätten bie 
großen Männer, melde wir ber Monumente würdig halten, cbenfalle 
wur die Nüglichkeit für fi im Auge gehabt, wären fie nicht von höheren 
Feen befeelt geweſen, jo würden e auch feine gemeinnügigen Erfolge 
erreicht haben; deun es iſt eine durch bie ganze Geſchichte betätigte 
Wahrheit, daß ber gemeine Mugen immer ar! mit ber ——— 
idealer Ziele erreicht wird: und ſchon Platon jagt „überall nur das Nüt- 
liche fuchen, fei ein Zeichen niedriger Sinnesart, und zieme durchaus nicht 
hochherzigen und freigebornen Meuſchen.“ 

Der Monumente allerdings haben wir in Münden mancherlei Art; 
doc eines Ueberfluffes an ſchͤ nen Monumenten löunen wir un gerade 
nicht rühmen. Und wanı wäre es Überhaupt der Monumente genug, 
fobald fie nur würdigen Männern errichtet werden und bas Beiden der 
wahren Kuuſt an ber Stime tragen. 

Wir haben im ganz Bayern nod) Tauge nicht jo viele öffentliche Mo- 
numente, als mande Meine Gemeinde bon nn taufend Seelen in 
dem alten Griechenland aufzuweiſen hatte, und bie Bevölferung ber Stabt 
Rom von Stein und Er; war größer, als die vom Fleiſch und Blut, 
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Dabri derftanden biefe Bölter das Müpliche ebenfo gut zu verfolgen, wie 
wir. Mber allein die hohe Bildung derjelben, von melder and) das ideale 
und mounmentafe Schaffen eine nothwendige Yeußerung war, machte Das 
Chriftenthum. und dem Zuftand unſerer heutigen Gefittung möglid], und 
wir wären ohne diefe Wöller ſtets noch Heiden und Barbaren. 

Denn nun die Kunft einem weientlihen Theil unferer Bildung aus 
madt, jo dürfen wir berfelben gerade diejenigen Aufgaben, welche i 
*. ſind, nicht entziehen. Dies ſind eben die entalen 
Nur an dieſen bildet eine hohe ſunſt aus. Halten wir dieſe aber 
für liberflüffig gerade da, wo fie am meiſten am Platze find, dann iſt es 
wohl unnüg, Stipendien an, jugeundlich kunſtleriſche Talente zu ver- 
leiden: denn mozu talentvolle Rühftler, wenn wir feine Runftwerke 
wollen? Mit demſelben Rechte branden wir lein Gedicht, kein Schairfpiel, 
fein Requiem, keine Oper. Und wenn wir biefe nit braudjen, warum 
Stipendien am portijcde oder muſilaliſche Talente? Und fo wäre es aud 
auf dem Gebiete aller derjenigen Wiſſenſchaften, vom welden zwar Bilb- 
ung des Geiftes, aber fein ummittelbaret materieller Raten nachgewieſen 
werben kann. 

Zweierlei jedoch wird abzuwarten jein, ehe über die Art ber Durch⸗ 
führung des Denkmals ein Beſchluß gefaßt, ja überhaupt ein griknblic 
erörterter Borſchlag gemacht werben kann, einmal die Größe der Summe 
ber Beiträge und zweitens das Ergebniß der öffentlichen Meinung, bie 
fi) wohl im der Preffe ausfpredien wird. Sicherlich wird das Tomite 
nad) derjenigen Anſicht die Sache durdführen, für melde füh die Mehr- 
ee Stimmen eutſcheidet. Wir, wie bemerkt, halten daflir, daß vor 

uud mit allen Mitteln ein Denkmal, als ſolches ins Auge zum fafien 
wäre, Sollte aber bie Mehrzahl der Anficht zuſtimmen, das neben 
dem Monumente — denn auf einem folden mijfen wir ein für allemal 
beftehen — nod ein auderer Zweck erreicht werden foll, fo erlauben wir 
und aud für diefen Fall einen Vorſchlag weil wir glauben, da 
die Ausführung deſſelben den Abſichten, welche der König hatte, wohl 
entfpredjend wäre, und daß fie zugleih im Sinne. eines Lünfilerifchen Dent- 
mals des hohen Berſtorbeuen gehalten werben könnte, wohl aud mit dem 
Monumente ſich verbinden ließe und für die höhere Bildung der Ge- 
fanmtheit des Volles von Nuten wäre. 

Unfer Vorſchlag betrifft die Erziehung und Bollsbildung auf dem 
Gebiete ber Kunftinduftrie und ber Einführung der Kunft in die Gewerbe, 
Es ift bafür aus öffentlichen Mitteln bis jegt wenig geſchehen und gerade 
bie B biefes Feldes muß, wie unfere Zeit wohl erfenmt, reiche Früchte 
für die Bildung uud den Wohlftaud überhaupt bringen. 

Nachdem ſchon vor 15 Yahren Hier in Münden einige Künſtler 
biefed dringende Zeitbebürfni erfennend, einen Berein für Kussildung 
der Gewerbe in das Leben gerufen haben, find überall in ben größeren 
Städten Deutjdlands, auf das Beifpiel Münchens hin, folde Vereine 
entflauden; und gegemwärtig werden in allen Ländern rings um ums Die 
größten Mittel für diefen Zweck aufgeboten, jo daß es aller a 
bedarf, mm wicht zurlidzubleiben und fomit unberedjenbare materielle Ein- 
buße zu erleiden. Der König ift mit Wohlgefallen bem Beitreben des 
Bereind gefolgt, er hat gerne das Protectorat übernommen, und wie 
wichtig ihm das Ziel besjelben ſchien, das beweist die reiche und im Eu- 
ropa unlibertroffene Sammlung des Nationalmufenms, welde er mit fo 
richtigen Berftändniß flir die Lücke in dem biöherigen Kunſiſammlungen 
hat veranftalten laſſen, um dem Volle ein Vorbild deſſen zu ya was 
auf biefem Gebiete eine frühere Zeit geleiftet hat, wo Kunſt und Gewerbe 
eng verbunden waren. 

Der obengenannte Berein wurde zwar von ber Staatsregierung 
unterflügt, aber nicht in ausgiebiger Weiſe, obgleich die Schule, welde 
berfelbe gegründet hat, wohl den Beweis liefert, daß gerade hier in Bayern 
Bedeutendes, und vielleicht mehr als auderwärts in diefer Sache geleiftet 
werden fönute, Aber es gebricht biefer Schule noch an ben nöthigfien 
Lehrmitteln und an ber A vo Bedingung ihres Beſtehens: nämlih an 
einem uur einigermaßen genitgenben Rau. 

Eine per und Modellirfgule für die Imduftrie und diejenigen 
Gewerbe, welchen durch die Kunſt ein höherer Aufſchwung gegeben wer 
den laun, einzurichten, für dieſe Schule die pafjenden Räume zu bauen 
und damit eine Halle zu verbinden, im welder nur Gegenftände ber mo- 
bernen Induſtrie und Gewerbe, melde auch wirklich den höheren Anfor- 
derungen entfprecdhen, aufgenommen würden, mo man bann der Samm« 
fung früherer Zeiten gegenüber vergleichen könnte, was erreicht iſt und 
was mod fehlt: bies wäre eine That, durch welche bas Andenken des 
Könige geehrt wurde. 

Und ein Haus zu diefem Zwecke, nicht im verſchwenderiſcher Pracht, 
aber in edlen Foruien und in gebiegenfter Ausführung, fo daß es felber 
als ein Vorbild für die Gewerbe beirachtet werben Könnte, erbaut, wurde 
einem Staudbilde des Königs oder überhaupt im monumentäler Weiſe 
mit ihm verbunden, gewiß nicht zum Nachiheiit gereichen. Zudem würde 
in biefem Haufe den eblem Abfichten des verfiorhenen Königs wohl ent- 
fproden. Immer neue Schöpfungen wilrben dort entftehen, in dem Be— 
ftreben, alles, was den gewöhnlichen Bedürfnifien des Lebens dient, durch 
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die dorm zu verebeln, uud durch finnige Gedaulen alle Berrichtungen 
deB Menfcen mit einem geiftigen Hauche zu verſchönern. 

Für Wiſſeuſchaft und Kunft haben wir Hoͤchſchulen, welche I 

ift, die Ergebuiffe wiſſenſchaftlicher Forſchung für das materie 

gehen nubar zu machen, iſt ebenfalls geforgt. Der Säule, in welder 
vie RKnft zur Berfehönerumg des gewöhnlichen Lebens im bie Erzengniffe 
der Imbuftvie vud der Gewerbe eingeführt werden fol, gericht «# au 
eimem Haufe. Sol alfo bei Erledigung ber Deulmalfrage das Nüsliche 
at Schönen verbiiiden werden, mwohlan! Hier ift die Gelegenheit 


” Wenn wir in Vorftchendem unſere Meinung in erfter Linie dahin 
ausgeſptochen Haben, ba nur ein ideal künftlerifd durchgeführtes Monu ⸗ 
ment and der Geſauuntheit der Beträge zu errichten wäre, und nur für 
den Fall, als diejer Meinung von der Mehrzahl nicht beigeftimmmt werde, 
einem. weiterem. Borfchlag angereiht haben, welcher: neben andern, bie 
wahr ſcheinlich vom verſchiedenen Seiten mad) lommen werden, der Er» 
wägung gehalten werben dürfte, jo wollen wir dod damit auderu 
Borſchiagen nicht feiudlich entgegentreten. Mur — ſei ed mun, daß uns 
ferer, fei es, daß eim anderer Borſchlag jur Ausführung komme — be 
halten wir: ums vor, wenn einſt einmal ein Beihluß über das, was 
geſchehen Wa: feftfteht, und fid die, verſchiedenen Meinungen liber das 
Wie der Ausführung ausſprechen, and bie unfrige hören zu laffen. 
Denn fiderlih wird das Comite, wenn erſt einmal bie Sache jo weit 
gebiehen ift, auch über diefen Punet der öffentlichen Meinung das Wort 
nicht entziehen wollen. 


Notizen. 

- Auch das diesjährige Düffeldorfer Künftler-Album, ber 
ausgegeben von Wolfgang Müller (Verlag von Ellan u. Comp.) 
enthält eingelme recht Hübfche Sachen, z.B. ein Bauer mit feiner Ge 
liebten bei'm Photographen, hinter deſſen Rücken fie während der YAujr 
nahme laden, von, Kindler; — die „Heine Cavalerie* von Rietz — drei 
Kinder, welche auf einem Baumſtamme reiten — zwei Nonnen, van Seel 
— ein Großvater, ber. feine Enlelin ſtricken Ichrt, ‚von, Boſch — u. A. 
Sehr glinftig finden wir die Henderung, daß, während früher bie artifli» 
fhen Beigaben von den lterariſchen geſchieden waren, jet bie befieren 
und ‚größeren portifchen Beiträge ufiet morben find, jo 5.8, W. Mül⸗ 


fer’8 Bilder aus dent Peben des Meifters Stephan, ein Stüd rheiniſcher 


Künftlergefdhichte in wohlflingenden Berfen; ihm folgt, illuſtrirt von Ad. 
Schmig, Alexander Kauffmann mit zwel Nummern- aus feinen Ro 
margenchelus „Allerlei Hänge“, illuftrirt ebenfalls von Schmitz; 
ferner Geibel's „Mittag zauber vor Scheuren, Obwerers „‚tyrolifche Le⸗ 
gende” von Jäger; Geb. dv. Vinde „König Richard“ von Camtphaufen 
und Piarrius’ „Bfalzgraf Friedrich“ von Geſelſchap. Außerdem finden 
ſich Igrifche Beiträge von Schaffrath, Hoffmann, v. Nauborn, Friedrich 
Rocher, Hid, Braum, Klein, Feodor Yöne, Kirborf, Felir Dahn, W, 
Eonſtant, Fran, Hamerling, Silberftein, S. Rapper und H. Grieben. 
Als die fhönften Perlen im ben genannten Beiträgen find Kapper's 
„Maurerlieder” zu bezeichnen, gleichſam Weihefprüche auf alle einzelnen 
Theile des Haufes; ferner Obwerer's „Wunberbild des Juden“, der ala 
Bildhauer für den Math von Trento eine Judah ſchafft, ein jo wunder- 
wihrdiges Bildwerl voll Anmuth und Hoheit, daß fie von des Volkes 
Stimme zur Madonna erhoben und im bie Kirche gebradjt wurde. Ueber 
ben artiftiäen Gaben fcheint im Ganzen diesmal kein fo günftiger Stern 
gewaltet zu haben, al® bei dem früheren Jahrgängen. Namentlich laſſen 
die Farbendrude von Püttmann nach Gemälden von Jungheim, Moeſe— 
lagen, Bedinann und Hibdemann fehr viel zu winjcden übrig. 


- Großes, Auffehen verſpricht ein neues Gemälde, von Julius 
Hübmer zu machen, weldes die Leipziger Disputation vom Jahre 1519 
* Ed und Luther barftellen wird. Die Zeihuung iſt bereits 
vollendet. Im großen Fürſtenſaale ber Pleifenburg befinden ſich zwei 
Katheder, auf bdemem bie beiden mit einander Disputirenden fichen, der 
Reformator mit begeiftert nach oben gerichtetem Antlig und abwehrend 
ausgeficedter Reiten, während die Linke auf der Bibel ruht, im ber ein 
Blumenftrauf liegt. Ed ſcheint eben bereit zuc Entgegnung. In ber 
Mitte figen die Fuͤrſteu: Herzog Georg der Bärtige, im heftiger Geberde 
egen Luther ſich wendend, baneben der zwölfjährige Prinz Georg von 
Gupalt-Deffau und zur Rechten ber Herzog Barnim von Pommern. Das 
hinter Herzog Georgs Math, Cäfar von Bitug, fowie der Kanjler Kochel 
und ein Pedell der Univerfität in Amtstracht. Luther zunächſt ficht man 
Melanchthon und Carlftadt, and die Wittenberger Gelehrten, Amsdorf, 
Juſtus Jonas, Dr. Lange ıc. Rechts vom Katheder ift Luthers Schrei 
ber, Agricola Eisleben, und die Geftalt eines jungen Möndjes bemert- 
bar; den Hintergrumd füllen Wittenberger Studenten. Neben Ed befin- 
den ſich Hingegen die Leipziger Notabilitäten, Pater Mofellan, Hierony- 
mus Emfer, die Aebte von Pegau und Pofa x. Eine recht daralteris 
ftifche Erſcheinung ift endlich im Vordergrund der linlen Seite die Figur 


det einängigen Nerven demen Cerrgs, Pafora genau, der nehm dem. 
** He Th Dat DD a Au meh 2* 


war im 1794 in Berlin geboren, der Sohn bes dortigen i 

niſchen ———————— 

in Berlin Eompofition und fpäter mit Gänsbader und. Earl Maria’ von 
Weber bei Abt Vogler; er debutirte Te 
unerhörtem Grfolge, N ee wurde 
Doch wandte er ſich bald audi ich der om zu Noch in 
feinen Stubienjahren erſchien bie religibſe Oper ‚ am bei fi 
er erfreute. DJephta“ fiel aber in Münden: und Wien 
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Meyer Beer, fo hieß er eigentlich, ging. nunmehr, 
lan bebenten, i i E 
gen, en hatte Ale nt —— Fa — 
fun 


* 
Er 
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nad einem gleichen Zeitraume „Der Prophet“. Die 
Opern find anf allen Theaterreperioiren zu finden. . Die faſt ha 
Aufregumg, mit welcher Wien ber ey ar Ko Propheten“ 

ſah, wieder große Erfolg desfelben durfte Vielen noch erinnerlich fein. 
Meyerbeer felber foll damals geist haben: Man müffe dem „Propheten“ 
in Baris fehen und in Wien hören. „Dinorah“ ift am en Buh⸗ 
nen Längft aufg . Seit einer Reihe von Iahrem‘ man von 
einer Oper „Die Afritanerin”, welde r fertig in Bulte 
liegen Haben follte, aber nicht aufführen ließ, angeblid weil für bie Titel- 
rolle feine würdige Repräjentantin eriftive; man fügte fogar Hinzu, er 
hätte eine noch neuere Oper fertig, deren Name aber nicht genannt 
wurde, Hoffentlich wird die mäcfte Zeit Aufklärung bringen. Im Iahre 
1842 wurde. Meyerbeer vom Könige von Preußen pum ie 
rector ermaniıt umb faft alle Fürſten Europa’s haben ihtn Auszeichnungen 
verliehen. Meyerbeer, der im glä Berhaltniſſen lebte: (ex bezog 
unter. Anderem eine Reute von 10,000. Thalern: vom feinem i 
unter ber Bedingung, daß er Jude bleibe), theilte feinen Au zwi · 
f —— Fe Berlin, Re J— ee öfter 4 Wien und fi 
aller: tar wieder ein fol eſuch in Wien ange D 
Tod Hat alle Bläne des großen Ann * nichte A an 


Die im diefen Tagen in Brale vom Stapel’laufende neue Brigg wird 


Ni 


A 


das Pathenlind Jullue Diofens werden, und es wurde ihm von den 
Rhedern dieſet Wunſch in poetiſcher Form mitgetheilt, der Dichter, 
freudig bewegt durch folde Auszeichnung, ſich trog feines ſchweren Leidens 
doch ſtark genug fühlte, folgenden Vers für fein Pathenlind zu bictiven: 

„Zum er zum Trutze ſollſt du falten 

Ueber zwei tem, 

Du fhöne ‚Prig, mein Pathenlind | 

San Aug’ u ker Hand 

ühre did, von Land zu Land — 
Dies mein Schiff, mein Ungebind!* 
- Für Margrafj's Hinterlaffene die amı 25. Upri i 
zig ftattgehabte A eu Ar —2 
Buchhandler“ fünfhundert Thaler au das Comits zu 
befcjlofien. 
Politische Nachrichten. 
Zeie 


O Baris, 6. Dal. Der „Moniteur* jepreibt: Die Eonferenz 
fonnte in ihrer Sigung am Mittwoch feine Einigung über den Waffen- 
ſullſtand erreichen. Defterreih und Preußen machen es zu einer con- 
—* „sine 1 .. - ter ** auſhoͤre. Die —— der 
neutralen e en nun zur Suspenfion ver Feindieligfeiten 
Folgendes vor: Dänemark folle den Blocus jr — Alſen raͤu⸗ 
men; Deſterreich und Preußen ſollten dagegen Juͤllaud räumen. Die 
Vertreter Der friegführenden Mächte haben ſich deshalb um Inſtruclio⸗ 
nen an ihre Regierungen gewendet. 

Man kündigt vie Abfendung von 50,000 Mann Rufen nad 

arabien an, nachtem die Unterwerfung der laulaſiſchen Stämme es 
Rusland erlaubt hat, feine Armee im Kaufafus zu verringern. 

DO ®aris, 6. Mai. Die kamäfifte Bank erhöhte ihren Dis- 

conte auf 7 Procent. Rente 66,45, Eonfold 89%, ns ab. 





Hamburg, 5. Mai. Hier eingetroffenen Londoner Berichten über 
be C vom 4. d. der i 
——— in der Gonfereng — ——— 


Feftungswerle von Ürebericia zum Gegenftande fehr Iebhafter Vo * 
gimadit; Herr Krieger ſoll unter anberm von den 
ber deuſchen Großmächte gegen bat „verföhef it (sic) * 
— Dänemark” geſprochen haben. 


* Müucen, 7. Mai. Ber Borfigende des Ausſchufſes des ba * 
Schügenvereind, Hr. Kreisforſteiſtet Walbuann, hat Namens des 
eines an Seine — den König eine: Beileibsabreffe gerichtet, ai 
—* Seine Maje ſiat durch folgendes —* e Haubſchreiben zu 

mwibern ‚gerubten: „Mein —— er Walbımmms ! Kine 
= ——— ‚freundlichen au. 5 eure Beileib über- 
me Ich: gerne das Mir angetragene Protectorat über dem bayeriſchen 
2322* Ich erſuche Sie, als den Borſtand diefes Bereins, ſolches 
—— Ber oflen mitzuiheilen, und — mit Werthſchatzung Ihr wohl · 

Ludwig Münden, 6. Mai 1864.“ 
ie 7. Mai. Se. t. Hoheit Prinz Dtto beehrte vorge: 
jdn Garten mut feinem hohen Beſuche, und veriweilte 
Sr er Tau — oblgefeien tiber eine Stunde. Das fehr jahlreich 
jenim begrüßte Se. f. Hoheit mit Freude, und war von 

deffen en rate entzüickt, 

München. Die Profeffoten ber Hiefigen Univerfität veranftalteten 
unter fi eine Sammlun A — Pe zum En bes ar 
— 3134 und lieferlen dem Caſſier des Centralcomites bie Summe von 
8% 

Aus Landshnt bringt die „Banbah. Big.” vom 6. do. die über- 
raſchende umb betrübende ', ba der dortige Bürgermeifter Har- 
hammer Ionen Beh | Tob im ber ar geſucht und gefunden Babe! Die deiche 


beſſell Nachmittags bei Schönbrumn aufgefunden. DBür- 
ge wor eine in Landehut allgemein geliebte und hoch · 
ge 2* Se: die —— welche ihn zu biefem traurigen 


n noch im Dunkeln. ine Reihe von Jahren hatte 
er and I u mmer des Landtags ald Mitglied angehört. 
Auch im Mög in der Oberpfalz, hat fi ein Pocalcomite zur Er⸗ 
richtuug eines Rationaldentmals für tweiland Seine Majeſtät gebildet. 
Berlin, 3. Moi. Heute Nachmiltags 5 Uhr find auf dem Ham- 
burger vahnhofe 118 daniſche Geſchütze aus den Duppeler Schanzen 
hier angtlounnen. Diefelben werden * Luſtgarten gebracht, und 
dort einige Tage dem Publicum zur An —— — Das heldenmli⸗ 
thige: bes —— Klinte, weicher bie Schanze Nr. 2 von 
Colonne den Weg bahnte, und bald nachher einen 
, hat allgemeine und verdiente Anerkennung gefun- 
funben. ey befter Duelle fan bie „Kremgeitung“ die 3 herung 
geben, daf die Zukunft der Wittwe und der Kinder dieſes Braven voll: 
lommen fidergeftellt werben wird. 
Smwinemünde, 2. Mai. Geſtern ging die „Grille“ mit vier Ra- 
uonenbooten in Ser, wahrend „Arcona” umb „Nymphe” fertig unter 
Dampf lagen, um auf das erſte Signal, und fobald die Dänen ſich 


zeigen würden, hinauszugehen. “Die Wliue jagte den ſchwediſchen (von 
angelauften?) ſchnellen Dampfer — den Hafen beobachtet und 
hänfig fich vor ber. Dievendw ſehen laßt. Sie verfolgte ihn big Saf- 


nig, uud fie gewann and; auf i ‚ tommte ihm aber nicht abſchneiden, da 
Arcona ein Linienfchiff, zwei Fregatten und eine Corvette in 

befam, die den Meinen Dampfer aufnahmen. , Sobald die „Grille“ 

jr wurde, flenerte das sun Geſchwader nad Norden. (Ofif. Big.) 

Mailand, 3. Mai, Der „PBungolo” * Folgendes: „Das 
venetianifhe Ceutral ⸗ Tomite begleitete wit rg Screiben an ben 
Bringen Napoleon mehrere Eopien der Bro „Urgenza della ques- 
tione veneta,“ mmb erhielt vom Prien fo Autwort: „Paris, 
28. April. Meine Herrm! Ich erhielt die Broſchllre, welche Ihr Co 
mite ſt veröffentlichte, und bie Sie die Güte hatten mir in deffen 
Namen zu ſenden; ich erſuche Sie, hiefllr meinen Dank anzunehmen. 
Sie lennen wur zu wohl meine —— die en —— ber Noth · 
wendigleit ber Einheit Italiens nah nöthig wäre, Ihnen 
biefelben meuerbing® auseinander ae Eh glei pn, glaube ich, daß 
die italienifche Frage eine ſchnelle "osfung fordert, und bege den heißeſten 
Wunſch, dag Ptalien im Bälde, den Worten des Raiferd Napoleon III, 
emäß, Km ei „von ben Alpen bis an das adriatifhe Meer.” Nehmen 
* erren, bie Verſicheruug meiner ausgezeichnetſten Hochachtung 

Napoleon (H.)“ (A. 3.) 

Kopenhagen, 1. Mai. — u Mittags Hobro 
befeit, und Bersailien nor o bis Rold-Stov ar, Meilen ui 
lich von Hobro, an —— —— nad Aalborg) auegeſandt, wo ein 

rn mit den daniſchen Truppen ftattgefunden haben foll. 
8 fehlen. Randers ift dem Bernehmen nad ‚geftern Mittag befeßt 


ee nn —— — — 








‚ung unter Parlamentsmitglieber m. dgl. hiehergeſchiat worden. 
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” worden, zu welder Zeit ber Feind wenige Meilen von Aalborg ftand. 
, Yon Affen nichts neues, — Der König wird dem 8* wäch feine 
! Sommerrefiden, auf Schlof Fredmeborg nehmen, (9. N 
Die dänische Regierung hat in neuerer Zeit fehr —* Borfichis- 
maßregelu ergriffen, Mitteilungen von Kopenhagen zu verhindern. Go 
wird dort belannt gemacht, dag wegen ber ‚Zeitberhältnifie die Privat- 
Gorrefponden; vermittelfi der Telegraphen folgenden Einſchräulungen un 
terworfen iji: 1) Privatielegrammme dürfen nicht chiffrirt ſein. 2) Wenn 
zu einem Privaftelegramm Zahlen oder Berlürungen vorlommen, fo muß 
aus dem übrigen Tert deutlich; Kervorgehen, was Zahlen ober — 
ungen. bedeuten, 3), Die Abjenber wüſſen es ſich gefallen laſſen, af 
ihre Telegramme von Militär oder Civilbehörden  durcgefchen werben, 


Paris, 4. Mai. Der „Moniteur“ jagt in der Abendausgabe: Cs 
bat. ſich eine Commiſſion gebildet, um die Ehrenbejeuguugen, welche Fraut · 
reich dem verfiorbenen Meyerbeer ſchuldet, jo feierlid- wie möglid) 


maden. Freitag Mittags 1 Uhr wirb.feine Leiche nad dem Bahn 
ber Norbbahn übergejührt werden, Mehrere Perſonen werden ihr das 
Geleit nad Berlin geben, wo am Montag um 2 Uhr eine Beicheufeier 
ftattfinden wird. 

London. Beim indiſchen Amt ijt folgendes Telegramm eingelanfen: 
„Dberft Stewart meldet dem Sir Charles Wood, daß das Telegraphen« 
tabel (durch dem perfifchen Golj) am 29, März bei Fao gelandet wurde. 
Seine Verbindung mit der tlrfifchen Linie ward am 8. April bewerl⸗ 
felligt. Die Telegraphentinie zwifgen Irat und Indien ift nun voll« 
ſtandig; der Telegraph ift im gutem Gang. Die Mitteilung pwiſchen 
Bajra (Bufiorah) umd Karratſchi (im Sindh) findet in 5 Minuten ftatt, 

wei engliſche Dampfer fahren anf dem Tigris; ein britter wirb von 
arratſchi erwartet zur Beförderung der Eorrefpondenz bis die Frallinie 
vollendet ift. Die perfifche Linie wird im Inli fertig werden.“ (E. €.) 


London, 3. Mai. Der Bortrag des Hrn. v. d. Pforbten über die 

ſchleewig · holſteiniſche Frage iſt in etwa 50 Gremplaren beiufs zu 

mir 

— jetzt im Auftrag des Herzogs von Auguſtenburg in's Englifche 
st. 

London, 4. Mai. Ueber Sur vom 3. 88. ſind Nachrichten aus 
Shanghai vom 26. März eingetroffen. Die Infurgenten verlieren 
Terrain; Gordon hat Efhing genommen, und marfhirt auf Nanlin; aud 
mei andere von ben 2 urgenten beſetzie Stadte haben ſich an bie Rai- 
erlien ergeben Japan wird gemeldet, dag in Nagafali wieder 
auf einen — ein Mordverſuch gemadt worden ift. 


Athen, 23. April. Die grichijge Nationalverfanmlung hat au 
Aulaß eines Brieſes des Privatjecretärs des Grafen Spounech, —— 
eine joniſche Deputation zur Beiprehung innerer ragen hierher einlud, 
den Rathgeber des Königs Georg auf das Hejtigfie angegriffen, und feine 
Entfernung aus Athen verlangt. Mau ging jo weit, zu erklären, baf 
man lieber von einem ummändigen Könige als von einem ſchlecht inten⸗ 
tionirten Staatsmann regiert jein wolle, und bezeichnete deſſen Gegenwart 
als mit ber Wohlfahrt Landes unvereinbar. Das Diinifterium er 
zwang nad, diefer Debatte zwar diefes Mal noch eine Majorität für dem 
nt sang Bit —— erlitt aber gleich darauf nn. bie a 





eligeorgi, des Urhebers des erwähnten An 
——— eine empfindliche Niederlage. Da Hr. * —* 
republicaniſche Tendenzen zur Schau trägt, und als —— be · 
fannt iſt, wird —— ner Leitung die Nationalverfammlung igen 
Zeiten entgegengehen. (Tr. 3.) (Seitdem ift das 
fterium Sanaris abgetreten. 
Börfen- und Handels: Machrichten. 

Frankfurt, 6. Mei. Deferr, Rot-Bnl. 67; Öpro Met. 60; 
Banfartien 785P ; "Totterte-Anleh.-Roofe von 1864: 18; bon ag 129'4; 
Defterreidh. Botterie- Anlebens-Loofe vom 1860: 82°/,; ven 1864: 98; Lubd- 


wigehafen » Berbadieı Eiſenbahn ⸗Actien 1437; Bayer. Ofibahn-Mctim 111; 
Bayer. Ofibabr-Metien voll eingezahft 112° ,; Deſterr. Eredit-MobiliersMetien 
18614; Wefbaht Priorität 81’. Wedfeleurfer Parie B4i,; Lonben 
119; im 101. 

"Wien, 6. Mat. Defterr. bptoc. Rat.Anl. 80.10; dprec. Me, 72 60; 
LotterioMnf.-Loofe von 1854: 92.—; von 1868: 129,— ; vom 1360: 95-70; 
von 1864:.96.90; Banlaclien 178.—; ößerr. Erebit-Mobif.-Mctien 193.80; 
Donau Dampfi Danpficifff - Actien 443; öfterreich. Aktien 186,59; Rerb- 
bapı-Mctien 18240 ; Weſtbahn · «Prioritäten B—. Wechſeleurſe: Auge 
burg 3 Mt. 97.60; London 115.—; Silber —. 
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| Bagerifden 3eitung. 
Montag. Nr. 1256129. _ 9. Mai 1564. 





Meberfidt j und Balentine (Öugeustien), volllommen, ebenblirtig zur Seite. Die glüd: 
t . rar — en Kragen — des Gaſtes find im dieſen Blättern 
; i a ,, I Schon früher, und aud) gelegentlich des gegenwärtigen Gaſtſpiels jo aus. 
Mündener Bühnenberidte. — Zur Geſchichte bes fie | führlich befpradien worben, Daß +6 über ig erfeheint, — 22 
benjährigen Krieges. (Schl) — Der Gefang des Piraten. — jurüchukommen. Indeſſen glängte die Künftlerin während des genußrei. 
Notizen. Er ” —— —— in * — in welchen fie faft au 
m ergreifend, wahr uud lebensvoll auftrat, und im einer Reihe 
Politische Nachrichten. theil® wefentlich (yrifcher, theil® in Leibenfhaftlihen und pathetifchen Stim- 
BI Kelegramme. mungen gehaltener Stellen, von melden wir der Kürze halber nur an- 
führen: das poetifhe und duftige Tonftüd „Glöcklein im Thale” (C dur) 
mit ber darauffolgenden Scene zwiſchen Euryanihe und Eglantine, ben 
zarten umd wie nur leife hingehauchten Gefang gegen den Schluß bes 
erften Actes „Sehuen, Verlangen‘ sc. in D dur — das mezzu voce auf 
ben Tönen a, nis, h war hier in ber That bewundernswerth — das 
feurige und ſchwungvolle Duett zwiſchen Euryanthe und Adolar „Hin 
nimm’ bie Seele mein” in C dur, und ben in wehmlithiger und rühren 
ber Refignation fi ergebenden Gefang mit obligatem Fagott in F moll, 
Bei der herrlichen Gefammtwirkung in diefen und andern Theilen ber 
Rolle mußte man um fo mehr einige ungünftige Eigenthümlichieiten be» 
bauern, bie fid nicht felten geltend machten, und ſich im Ganzen in das unge⸗ 
buhrlich lange Halten einzelner Töne, und umgefehrt in das willlürliche 
Abbregen und Uebereilen anderer zufammenfaflen liefen. Cinigemal 
fdienen aud Affectationen und jaljches Pathos vorzufommen, namentlid) 
auf ben tiefen Tönen von e an abwärts. 


Frau Diez und die HH. Grill umd Kindermann waren als Eglan- 





Münchener Bübhnenberichte. 


Neu einftudirt: „Euryanthe, von Weber. — Euryanthe — Frau 
Duftmann-Meyr. 


W. Beethoven fagte einmal von Webers „Euryanthe‘, bie leiten 
Sonntag über unfere Bühne ging, daß dieſelbe „Muſil jür drei Opern 
enthalte”. Dieſe wenigen Worte gebeu allerdings nur fehr implicite, 
eine zutveffende Kritik des Werkes. Denn diefe unterfcheidet ſich von des 
Tondichters „Freiſchütz“, „Dberon” sc. wefentlih durch dramatiſche Be⸗ 
ſtrebungen und Ausführungen in beſonderem Sinne, ja dieſe letzteren 
— * ſich in einer Urt und Weiſe, die ſich ſcheiubar ber jpäte- 
ten von Richard Wagner mähert, oder, richtiger gejagt, bie der Leg | 
tere im Princip zu entlehnen unb zu adoptiren beliebte, und daun freilich | time, Adolar und Lyſiart ſichtbar bemüht, dem hochbegabten Gafte gegen- 
bis zu bem weiteften und, kühnſten Conſequenzen ausdehute und ſteigerte. über Eutſprechendes zu leiften.. Am Meißen gelaug dies Frau Diez in 
Weber verlief namlich im der überwiegenden Mehrzahl der Theile der | der großem Scene: „Bethörte, bie an meine Fiebe glaubt“. .xc,, in weldjer 
„Euryanthe den nad der Natur und dem Weſen der Muſik richtigen | die Sängerin an Größe ber Peidenfhaft, wie am durchſchlagender Macht 
Weg, vor Allem eine Grundftimmung anzuftreben und zu gewinnen, | und Gewalt ber Mittel — die Stimme drang am Schluffe mit unge» 
welche bie einzelnen Phrafen und Stellen in Hi aufzunehmen, und trotz | fhwächter, oder vielmehr mit nod) gefteigerter Kraft bis zu dem hoben 
des fpeciellen Wortfinns derfelben, jener allgemeinen Empfindung 8 | b und ces hinauf — buchſtäblich mit Fran Duſtmann wetteiferte. Die 
muſicaliſch wiederzugeben vermödte. Dagegen fuchte der Eomponift ber | Chöre und das Orcheſter waren durchweg vorzüglid). 

Euryanthe“, allerdings ohne dem nad) der Natur der Sache am N Mit der einige Tage vorher durd Frau Duſtmann gegebenen Ann a 
Boden ganz zu verlaffen, was unmöglih wäre, vielmehr auf bemfelben | von Marſchner's „Hans Heiling“ war Referent nidht —— Die 
die einzelnen Zertphrajen als folde jo viel und fo beftimmt und deut | Rolle fehlen für die Darfiellerin nicht zu paffen. 
ih, als nur irgend möglid, —— reproduciren, und erſt mit 
dieſen bereits gewonnenen muſicaliſchen Muſtrationen das ganze Tonſtlick 
gleichſam ſynthetiſch zu erhalten. Mit * rd * bei —— 
In dem Geſang ber Agathe oder bes im „Breifhäg" blieb dem | Zum Erſtenmale: „Die EHeftands-Imvaliden", Luftfpiel in drei 
Tondichter der Austrud der Empfindungen die Hauptfade, bie er dem — 
| Mufilftäde zu Grunde legte, wie 3.8. die det Siehe, der Gehufucht, der | Aufzügen, nad dem Framzſiſchen des Dumanoir bearbeitet von 
Aungſt xc. Eingeine Tertphrafen aber berückſichtigte er nur nebenbei und | Yulius Lehmann. 
! er —* iſt ein trauriges Zeichen > umfere Nation, daß unfer Büh- 
— nenweſen immer mehr und mehr in Berfall kommt; von den barftellen- 
ber zu Tonmalereien der verfgjiebenften Art herausfordernden Wolfjhlucts- | ben Künftlern zu — * nur ar dünn gejäet, von Des Ort 
Scene. Im „Eurpanthe“ verhält es fich meiſtens gerade umgelehrt. und | wandern, ift im den legten dahtgehenten auch nur Weniges gefa.rieben 
da zehllofe Einzelnheiten bes Tertes ſelbſt dem größten Genie zur mufi- worben, was nicht bald einer verdienten Bergeffenheit anheimgejallen 


im untergeordneten Grabe, oder doch mur ba mit ſtark hervortreteuder 
Abfiht, wo ſich hiezu befondere Beranlaffung gab. So ..B. innerhalb 


caliſchen Reproduction geradezu unzugänglid; werden, fo reijte und for» | wäre, Und war die Tragödie allenfalls noch etwas leiblier beftellt, fo 
eirte Weber feine ohnehin fo reiche und Überfprubelnde ſchöpferiſche Kraft | (ir bas Luſtſpiel vor Ale an dem politifgen und geiftigen Stillſtand 
zu dem raffinieteften und überrafcendften muficalifden Erfinden umd | der Zeit; und das Puftipiel ift e8 doch gerade, dem eine Zukunft im 
Schaffen, und don hier aus erklärt fi der oben citirte Ausſpruch Beet- | yeurihen Bande zu prophezeifen wäre. Leider aber Bbegnügte man fid 
hovens ſchon zur Genüge, Bis zu welchen Producten bie ohne allen Ber» | mit Leichter frangöfifcher Waare, die pridelnd durch Stoff und Erfindung 
gleich gunz veridiebene Begabung Richard Wagners bei folgen — „papricirt“ nad einem treffenden Wiener Ausdrud — die erfhlafften 
gelangte, haben wir Mile jelbft erlebt, obwohl die Parthien der Or- | Sinne für einige Minuten zu übeln vermochte; umb amflatt vom der 
trub und beö ZTelramund in „Lofengein“ benen ber CEplantine und des | „grogen Nation“ die Rumft der Made, bie Geinheit der Charakterifti, 
Sofiart im ‚ Eurpanthe” mit faſt übergroßer Naivetät nadcomponixt er- | die pifante Detailmalerei zu. lernen und mit demfcher Gründlicteit an 
Iheinen,, wie denn Wagner aud; viele äußere Mittel des Webericen | Yen dem fittliceren Erufte unferer Nation zufagenden Stoffen das Ge- 
Werkes, wie z.B. bie ununterbrodenen Perioden, gewiſſe Mecorbfolgen zc. lernte zu erproben md fo umfer Luflfpiel auf die einig richtige Bahn 
offenbar aus „Euryauthe“ entlehnte. Indeß erkannte Weber woh ſelbſt zu führen, verpflanzte man nur die Sittenlofigfeit ber Parifer Suftände 
die eingefdhlagene Bahn ald eine falſche, weil er fie font im dem fpäter | Ind bie feivole"Mrt, damit mod feinen Scherz zu treiben, auf ben frem— 
componirten „Oberon‘ ſchwerlich wieder verlaffen hätte. Wagner ſchlug den Moden. Wien vornehmlich hat die Schuld hievon, und die vornehme 
jedoch ein großes Lamento darüber auf, daß ein fo feltener Genius ſchon Frivple Welt der Kaiferftadt, die fi fo gerne die deutſchen Parifer 
nad) dem erften ermftlichen und „theilweife gelungenen” Verſuch, ein „mu | nennt, lädelt vornehm und amlfirt fi bei derlei Stüden, von denen 
ficaliſches Drama“ zu fdaffen, erlahmte, „um auf bem weichen Bolfter | jede ernfte Kumft erröthend fich abwenden muß. Das Tragiſche geht 
eines orientaliſchen Mährdentraums (Oberon) bequem auszuruhen.“ | durch die ganze Welt den gleichen Gang, das Luftfpiel ift auf den enge» 
Diie durch Frau Duſtmann vertretene Euryanthe ftand ben bisheri⸗ Iren Raum beichränft, fo lange die Begriffe von Anftand und Lächerlich- 
gen’ beften Leiftungen der großen Klnftlerin der „Norma“, Donna Anna | feit noch mit dem Raume wehjeln, — 
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— Die Wimer Kritit hat ben ——— die geblihrende 
Zuredhtfertigung ertheilt, dad Wiener ublicum belädelt barin feine eige ⸗ 
nen AZuftände, und die Burg ſteht micht leer, wenn dieſes Luſtſpiel über 
die Bretter geht. Die Fabel ift ſehr „amlfant”. Herr Baginet — ein 
Roue, der alle Genüffe der Stadt geloftet hat und nun „ein Ende ma ⸗ 
den will” mit „neununddreißig Jahren”, vermahlt fich mit Irma Four · 
hambaud, einem im Zurlicgejogenheit erzogenen Mädchen. Hr. Baginet 
will auf dem Pande in Zurücgezogenheit leben, doch feine Gran und de» 
ren Mutter, die Wittwe eines abgelebten Majors, verlangen das Leben 
fennen zu lernen, und ber Ehemann muß zu feinem größten Aerger nad) 
Baris zurüd. — Zweiter Act: Ball bei Bongerolles, Berwanbten ber 
Fran Baginet, melde mit Gemahl umd Mutter ſpater erfceint. Herr 
Baginet trifft Freunde, melde (Pomard, Eourtin, Montandon, Franca- 
ftel) Alle neununddreißig Jahre alt und Gatten junger, liebenswürbiger 
Frauen find; fie Alle wollten „ein Ende machen“ md fenfjen num über 
die Laſt des Eheftandes, der fie zwingt, ihre Frauen zu Bergnägungen 
zu führen. Ihnen gegenüber fteht Hr. Bougerolles, ein. bummer Menſch; 
er wurde mit zweinmdjwanzig Jahren verheirathet, iſt im Frau Pomarb 
verliebt und bat bdiefer eimen Brief mit der Erllärung feiner Liebe ge» 
frieben, den Hr. Pomard entdedt, indem er fih früher vom Balle heim- 
begeben hat, Wüthend eilt er zurlid. Große Scene: Frau Bongerolles 
wird ohmmädhtig; Frau Baginet mit Mutter kommt dazu; Madame 
Fonrhambaud erfennt im Hrn. Pomard einen einftigen Liebhaber hinter 
dem Rüden des Gemahls und fällt auf der anderen Seite der Bühne im 
Obmmadıt. — Hr. Vougerolles wird von Pomard im Duell verwundet 
und jammert Mäglih, denn feine Frau drohte überdieh, Barid zu ver- 
laffen; Pomard ärgert ſich über die Beranlafjung des Duells, da über- 
nimmt Baginet bie Rolle des Durllanten und Verführers, Zongerolles 
verföhnt ſich mit feiner Grau, und Baginet wird von feiner Scwieger- 
mutter auf das Land gebracht, um ihn der Gelegenheit verführt zu wer- 
den zu enireißen; im der Einfamleit mag er feine Frau langweilen. Da- 
mit tet das Stüd, 

Man fland einmal davon ab, das Luftfpiel eines hiefigen Dichters 
— aud eine Bearbeitung nad dem Franzöſiſchen — zur Aufführung zu 
bringen „aus Gittlileitögrlnben“, teil es ſich darin um ein auferehe- 
liches Kind handelte. Wie ſieht es mit ber Moral in umferem neuen 
Luffpiel aus? Die Eheflande-Invaliden, bie Helden ber Comöbie, find 
Männer au Geift und Leib unfähig für die The — homines membris 
fracti, wie Horaz fie nennt; jelbft ber gr Todte, von bem geſprochen 
wird, ift ein Deenfe nicht beſſer als die Lebenden. Leider daß faft das 

efammte moderne Luftfpiel fid) hergibt, die Ehe zw carriliven, biefes 
Einyige, was den Menfjchen mod über die Trivialität ded Alltagslebens 
erheben fann. Wohl ift es wahr, daß die Porfie in erfchredlih raſcher 
BWeife andy noch diefe leiste Zufluchtsflätte, die ihr geblieben ift, verläßt; 
doch dann ift es Aufgabe der Kunſt, die wohl im Leben wurzeln muß, 
fittli über dasfelbe erhaben zu fein und bie Faulniß zu brandmarken, 
nicht aber im Bagno die Helden und auf den Bällen der großen Oper 
die fittlich reinen Helbinmen für ihre Tragödien und Gomödien zu für 
den. Wenn felbft der Dichter ſich dazu hergibt, bie eg Sue ing Lächer ⸗ 
liche u ziehen, und, über fie erhaben, mit Hohn umd Spott fie behan · 
delt, dann ift wohl die Zeit gelommen, mo die Muſen dem Lande Lebe» 
wohl fagen, und wohin eim Volt ome Kunft geräth, bas jeigt uns ein 
Blid auf den Berfall aller Böller der alten Welt. 

Die Herren Baginet, Pomard, Courtin, Montandon, Brancaftel 
haben ihrer Zeit verführt, Hr. Vougerolles will eines Anderen Fran 
verführen, felbft Madame Fourchambaud, die im Zurückgezogenheit ihr 
Kind erzog, war einmal verführt worden; es bleiben nur zwei junge 
frauen, welche die beffere Gefinnung repräfentiren, und biefe werben von 
ihren Männern auf eime ſchandliche Weife betrogen, Die beiden Herren 
erreichen ihr Ziel, die frauen find geprellt, ohne es zu willen, und das 
ift das Komifhe am der Fabel, daß die Frauen nichts ahnen dürfen von 
jener Schlechtigleit, indem mit dem Yugenblid des Entdeckens der Ernft, 
das Tragiſche eintreten würde, und dann wäre es ja fein Luftipiel. Die 
Handlung des Stüdes ift zum Pangweilen dürftig: zwei Acte durch wird 
erzählt und im dritten ein Bißchen verwedhfelt. Die Witze grengen an's 
Boffenhafte oder iu wenigftens fehr derber Natur, wie z. B. daß ber 
Ehemann feiner Frau, damit fie den Ball micht befuden kann, Tinte 
über das Meid ſchüttet, oder das Vorrücken der Uhren, sm die Geſell⸗ 
{haft zum Nachhauſegehen zu bewegen. Ein Andermal ift es eine Ber 
wundung am rechten oder linfen Arme, und Hr. Baginet erflärt, er fei 
Linfs; — eine Löſung, die dod nur im ſtudentiſchen Kreiſen Aullang 
finden Mönnte. Charakteriftit vermißt man gänzlich: fünf Roué's, alle 
—— fi) ähnlich, und ein Laffe von einem jungen Ehemann ihnen 
gegenüber. 

Die Schaufpieler fpielten ihre Rollen mit einer feltenen Vortrefflid- 
keit; felbft Hr. Temele gab den jungen Ehemann ganz natürlih. Ihnen 
galt daher auch der farge Applaus nad, Beendigung der Vorftellung und 
teinedwegs bie lebhaften Zeichen der Mifbilligung , die über das „Luft 
jpiel” laut wurden. Der Schaufpieler muß «8 ſich gefallen lafien, daß 
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der Unwille Uber ein niedriges Machwerk, welches man einem Publicum 
vorzuführen wagte, feine eigenen wackeren Leiſtungen für den Augenblid 
vergeſſen macht, 


Zur Gefchichte ded ſiebenjährigen Krieges. 
(Scluß) 
Bon Aueldotiſchem im militäriſcher Beziehung fei aus dieſem Feld⸗ 
ing noch erwähnt, daß ber linke Flügel ber Aliirten in ber Schladt 
ei Erefelb (23. Juni), trog der erwähnten Lehre im borigen Jahre 
bei Hajtenbed, doch wieder die Torniſter zurädließ (S. 601), dieſes- 
mal aber ohne Schaben, möährend dur bie gleihe Mafregel ihrer 
Gegner im dem Gefechte bei Mehr (5. Auguſt) die Allürten faft fämmt- 
lie mit Brod und Fleiſch gefüllte Tornifter des franzöſiſchen Corps 
Eheverts erbeuteten (S. 676). Ueberhaupt ift dieſe auſcheinend fo 
gleihgliltige Gepädjrage im der That ſehr widtig, weil ber Soldat, 
welcher ohnehin nur das Allernöthigfte mit ſich führt, bei Berluft feines 
Tornifters, oder felbft ſchon bei der kürzeſten Trennung von bemfelben, 
eben in eime wirflich gar zu Üble Lage geräth und baburd vor allem 
feine Reinlicleit den größten Schaden leidet, Aeltere Führer wiſſen freilich 
aus ber Erfahrung einen ſolchen Zuftand zu würbigen und bedürfen 
vielleicht hiezu der angegebenen triegsgeſchichtlichen Beiſpiele nicht; aber 
diefelben werden wohl jungen Officieren von Nuten fein uub mande 
firenge reglementäre Vorſchrift mag ihmen begründeter erjdeinen, wenn 
fie 5. B. erfahren, daß ald am 26. September 1758 bie Allürten einen 
Handftreich auf Kafjel ausführen wollten, von der franzöſiſchen Thor 
wache, die doch ben erften MWiderftand Hätte leiften follen, ein Theil ber 
Mannfhaft in die Quartiere lief, um noch fchnell die dort zurüdgelaffe- 
nen Torniſter zu paden! (S. 760), — Natürlich die öffentlide Mein» 
ung, welche jedoch gerade im militäriſchen Dingen häufig fo bebeutend 
irrt, hat diefe Angelegenheit im Sommer 1859 kurzweg freifchaaren- 
mäßig entſchieden, indem = bie Siege der Franzofen im Oberitalien 
meift deren mandmaligem Ablegen der Tornifter zufcrieb,*) nicht be» 
dentend, wie biefelben Franzoſen z. B. im Algier ſich oft hodhbepadt fort 
fhleppen müfjen und ſich im allgemeinen von ihrem hayre-ssc nur dann 
trennen, wenn biefes ohne vorausfihtlige Gefahr gefchehen Tann. 
Unangenehm berühren heutigen Tages ein deutſches Ohr viele Na» 
men franzöfifher Regimenter im fiebenjährigen Kriege, wie J. B. Royal- 
Alemand, Royal»Baviere, Royal-Deur-Ponts, Royal-Zweir- 
brüdu. f. w. (S. 721): dod dürfte Hiebei vielleicht weniger befanni 
ein, daß fidh bereitS der Churfürſt Carl Theodor, welden nad dem 
im Jahre 1777 erfolgten Tode feines Vorgängers Mar IIl., des Öuten, 
das Regiment Royal-Bavitre angetragen wurde, daſſelbe verbat — 
freilich aus einem anderen Grunde, als dem reim-deutider Gefinnung. 
Der franzöfifche Hof wünſchte indeffen die genannte Abtheilung wieder 
einem deutſchen Furſten zu übergeben, was ihm auch gelang, indem burd) 
Bermittelung des frangöfijhen Oberften Baron Pirch, nach den Berab- 
rebungen zu Pirmafens, der Landgraf von Hejfen-Darmftadt 
fi dazu herbeiließ.**) Gegenwärtig find unter ben deutſchen Fürſten 
feine framzöfifhen Regimentsinhaber mehr, 
Im der zweiten Hälfte des achgehnten Jahrhunderts ſah es im um 
ferem großen Baterlande gar traurig aus! Deutſche Furſten bezogen 
im ihrer undeutſchen Gefinnung von Fraukreich unter Ludwig XV. be» 
bedeutende Geldfummen, worüber Schlojjer in feiner Geſchichte des 
adtzehnten Jahrhunderts Bd. II, ©. 316, vielfageude Mitteilungen 
t. 


An bderfelben Stelle mag man bas Verzeiguig der Summen nad 
leſen, welche deutſche Staaten als Subfidien von fremden Mädten er 
hielten. Und doch ift diefer Geldempfang wirklich noch gar nichts gegen 
den Handel mit Soldaten, auf ben ſich damals die kleiueren Fürſten des 
es römifchen Reiches deutſcher Nation verlegten, um ihren zerrütteten 
inanzen zu helfen. 
Gewöhnlich werben zwei Entjulbigungsgründe für dieſes Ber- 
fahren angegeben. rftens, daß mit den fo gewonnenen Summen viel 
Gutes im dem einzelnen deutſchen Ländern gewirkt worden ſei und zweir 
tens, daß man zw jemer Zeit das jet jo verurtheilte Geſchaft micht im 
gleichem Maße unrecht gefunden habe. Auf erftere Einwendang lanu 
man nur einfach erwibern, wie der Heilige, welder ein Stüd Leber ftahl, 
um baraus ben Armen Schuhe machen zu laffen, gleihwohl doch ſUndigte. 
Der zweite, allerdings an ſich ganz richtige Einwurf, barf aber keines 
*) Eonderbarerweife find aber auf allen franzöfildhen Schlachtenlithographieen 
unb Bildern bes Feldzugt von 1659 bie franzöfiihen Truppen bei 
Bojonnetangriffen und Stürmen fiets mit bem Zornifter auf dem 
Rüden abgebildet. A. d. R. 
*») Beitfgeift für Kunſt, Wifſenſchaft und Seſchichte bes Krieges. Jahrg. 
1807, Seft 5, &. 128 — 129: IN. Zur Geſchichte ber von Pirdr 
fen Familie, befonders in triegsgefgichtligen Aphorismen. 





wegs zur übermäßigen Bejhönigung einer unrechten Handlung mißbraudt 
werben, weil ein geredhtes gefcichtliches Urtheil mur verlangt, daß jeder 
Vorgang im Lichte feiner Zeit betrachtet werde, ohne dabei eine ftrenge 
Kritik u u Der wäre es etwa nicht mehr erlaubt, die ver» 
werfliche Maitreffenwirthſchaft der franzöfifchen Könige bes ſiebzehnten und 
adjtzehnten Jahrhunderts zu verbammen, weil bamals überhaupt das 
Zeitalter ein lüderliches war? Im der Geſchichte muß man bie 
Dinge ebem bei dem rechten Namen nennen. Wer fi mur einen mero- 
ingifhen Generalmajor oder einen carolingifhen Gcheimrath zu beur« 
theilen getraut, der beichäftigt ſich beſſer nicht mit ber Geſchichtſchreibung. 
Auch ift es um bie hiſtoriſche Wahrheit noch immer nicht ganz gut bes 
ftelit, fo lange man von Euleln oder gar Urenleln Prefprocefie befücd- 
ten muß, wenn man RNachtheiliges über ihre ſchon verftorbenen Ahnherru 
fagt, die man doch gewiß perfönlic nicht mehr ſchadigen fann. Allein, 
freudig fei es gelagt, im Ganzen ringt ſich in umferen Tagen überall 
mädtig die Wahrheit empor, und das flarke dtechtegeflihl wie den beflän« 
dig fleigenden Werth des Individuums zu beobadten, wäre genügend, 
um barauf ſtolz zu fein, daß man im ber zweiten Hälfte bes XIX. Jahr - 
hunderts gelebt hat. Und gewiß, es wird hierin bald noch mehr geſchehen 

millſſen. Jam ardet Ucalegon. u. 

...d 


Der Sefang des Piraten). 


Wind im Rüden, volle Segel, 
Kommt geſchwommen, fommt geflogen 
Eine Brigg durch Meereswogen, 
Zehn Geſchütz' an jedem Bord. 

Des Piraten fühne Barle 
Iſt es, die, genannt „der Schreden“, 
Auf des Meeres weiten Streden 
Furcht ausftrent Zach Sid und Nord. 


Silbern frählt ber Mond die Fluthen, 
Friſcher Oſt ſtohnt in den Tauen 
Und erregt zu ſauften, blauen 
Wellen rings ben Dcean. 
Eine muntre Weife fingend, 
Sigt ber Eapitän am Steuer, 
Bor ihm dehnt ſich, ungeheuer 
Hinter ihm die Waſſerbahn: 
Furder fegle, wadrer Schwimmer, 
Durch die Fluth! 
Feindlich Fahrzeug ſoll Dir nimmer, 
Rimmer Stürm’ und Meeresſtillen 
Kreuzen Deines Kieles Willen, 
Noch bezähmen Deinen Muth.” 


„Zwanzig Prifen 

Sind erftritten, 

Selbjt dem Britten 

Sprad; id Hohn; 

Mir zu Fußen 

Mufte ftreichen 

Blagg’ und Zeichen 

Mandyer fon.” 
„ga, mein Scifflein ift mir Alles, — 
freiheit ſchirmi's mit ftarker Hand, — 
Mein Gejet find Wind und Wellen, 
Und das Meer mein Vaterland!” 


„Mögen fi mit wilben Haufen 
Könige immer 
Um ein Stüdden Erbe raufen: 
ge fo weit die Wellen branden, 
in ich Herr im meinen Landen, — 
Menfhenjagung zwingt fie nimmer.‘ 


*) Bie wir hören, beruht bie meuliche Bemerkung Sauer's Über Eepron ⸗ 
ceda Bezilglich der gänzlichen Unbelauntidaft Deuiſchlands mit jenem 
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„Reine Flag’ if, 
Daß ih müßte, 
Keine Küfte 
Länge der Fluth, 
Die nit meine 
Macht empfände, 
Sih entwänbde 
Dem Tribut.” 


„Ta, mein Schifflein ift mir Alles, — 
Breiheit fhirmt’d mit ſtarler Hand, — 
Mein Geſetz find Wind und Wellen, 
Und das Meer mein Baterland!” 


„Heißt es nur: „ES naht ber Schreden“, 
ei, wie da 

Gleich ſichſs rührt auf den BVerbeden 

Und die Segel dreht zur Flucht: 

Schwer wiegt meines Zornes Wucht — 

Meerestönig bin ic ja!” 


„leihen Theil hat 
Un der Beute 
Meiner Leute 
Troß zumal; 

Nur die Schönheit 
Beine Ereilen 
Darf mir theilen 
Rein Rival!“ 


„Da, mein Scifflein ift mir Alles, — 
Freiheit ſchirmi's mit ftarter Hand, — 
Mein Geſttz find Wind und Wellen, 
Und das Meer mein Baterland!” 


„Haben mid; verdammt, zu fterben! 
Doch ich lade. 
Meinem Richter zum Verderben 
Laßt mid wohl das Schickſal leben, 
Dis am eignen Maſte ſchweben 
Ich ihn jeh’ am Tag der Rade I“ 
„Fall' ich and, was 
—* das Leben? 
reisgegeben 
BWar's 14 doch, 
Als ich, müd’ bes 
Sclavenharmes, 
Starken Armes, 
Brad mein Joch.“ 


‚da, mein Sciffleim ift mir Alles, — 
Freigeit fhirmt's mit ſtarler Hand, — 
Mein Gefeh find Wind und Wellen, 
Und das Meer mein Baterland!* 


„Wie Gefang, wie heller Chor 
Klingt das Stöhnen 

Wilder Stürme meinem Obr, 

Wie Mufit der Segel Saufen, 

Und bes dunklen Meeres Braufen, 

Und der Feuerſchlüude Dröhnen,“ 


„Ob des Himmels 
Donnerftimme 
Auch der grimme 
Sturm befriegt : 
Schlaf id ruhig, 
Traumumflogen, 
Bon den Wogen 
Eingewiegt.” , 

‚Ia, mein Scifflein ift mir Alles, — 
Breit {hirmt’8 mit ftarter Hand, — 
ein Gejek find Wind und en, 

Und das Meer mein Vaterland!‘ 


populärften ber neueren Poeten Gpaniens infofern anf einem Sr 
thum, als Otto Braun bereits vor Jahren einem großen Theil 
der Dichtungen Espronceba’s im Bersmaße ber Originale Ins Deutiche 
überfegt und auch jhen im verfiebentn Taſcheubüchern und belletri- 
Riihen Zeiticpriften publieirt hat — Ueberfegungen, welche vom compe- 
tenter Geite als meifterhaft bezeichnet wurden (Eiche Marggraff's Blätter 
für literarische Unterhaltung.) Wir geben diefe Berichtigung um fo lie- 
ber, ald wir im Voraus auf bie demnaͤchſt erſcheinende Sammlung von 
Ueberfegungen moderner ſpauiſcher Porfieen von D. Braun aufmerffam 


machen möchten. Zugleich freuen wir ums, umferen Leſern ben Geſaug 
bes Piraten, bas im Münflerifger‘ Beiehun, vwollenbetfle Gedicht Gs- 
pronceba’s, vollftändig mittheilen zu fönnen, Diefe Ueberfegung war 
juerft im Jahre 1855 im den heffilhen Jahrbiihern abgebrudt, ift aber 
feitbeım einer theilweifen Weberarbeitung unterworfen worden. D. R. 
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Wolitiſche Nachrichten. 
Zelearanıme. 

_ EI Rembeburg, 8. Mai. Die heutige Yanbesverfammlung zählte 
50 ‚000 Thellnehmer. Die von der Verfammlung gefaßten Refo- 
lutionen lauten: „Wir halten unerichütterlich fett an unſerm guten 
Rechte. Getrennt von Dänemarf wollen wir ein freies Schleswig. 
Holflein unter unferm angeftammten Heriog Friedrich VII. Wir for« 
dern, daß den Vertretern des Landes Gelegenheit gegeben werde, für 
biefes unfer Recht feierlich Zeugniß abzulegen. Sollten fremde Mächte 
willfürlich über und verfügen wollen, fo find wir entfchloffen, für unfer 
Recht, für das wir ſchon einmal in Waffen fanden, das Letzte ein- 
—— Außerdem wurde den verbündeten Armeen der Dank des 

andes votirt, und das Verlangen audgefprochen, daß die wehrbare 
Mannſchaft des Landes am ver Fortfegung des Befreiungswerfs theil« 
nehmen dürfe. 

Varis, 8. Mai, Man liedt im „Abenb-Moniteur*: Der 
Pen von Tunis bat am 1. d. die Verfaffuna zurüdgenommen. Die 
Rebellen beftehen aber auf allen ihren Beringungen und verlangen 
namentlich bie Entlaffung der Minifter. Ein arabifher Ben if ges 
wählt worden, der an der Spige von 40,000 Mann fteht. Die Hals 
tung des Aufftandes ift gegen bie Ausländer nicht feindfelig, — Der 
preußiiche Botſchafter am hieſigen Faiferl. Hofe hat fi nach Eoblenz 
zum König begeben. 


Kopenhagen, 6. Mai. Dänemark vermwirft die Waffenftillftands- 
Bebingungen ber beutfchen Mächte und verweigert bie Aufhebung ber 
Blolade. (Imbep.) 


Landshut, 6. Mai. Ueber das traurige Ende des Blrgermeifters 
Harhammer fchreibt man von bier ber Augsburger „Poftzeitung”: Heute 
ift unfere Stadt in großer Bewegung und Beitirumg. Es verbreitete 
ſich in aller Morgenfrühe bie ſchreckliche Kunde, Bürgermeifter Harham- 
mer habe ſich Abends vorher von der Schleufenbrüde im bie bort furdt- 
bar tofende Mar geftärzt. Ein Hiefiger Kaufmann hatte noch die Geftalt 
am Brüdengeländer ans ber ferne in ber Dämmerung — es war neun 
Uhr Abends — gefehen, bis er zur Stelle fam, fand ſich nur noch ber 
Hut. Ein PBillet, das DBürgermeifter Harhammer zu Haufe auf ber 
Stiege zurlicließ, jet außer Zmeifel, baf er ben Tod geſucht. Eine bes 
ſtimmte Urfache ift nicht angegeben, ſondern nur bie Andeutung laßt fi 
herauslefen, als ob bie Unterfhlagung, beren ein Magiftratsfchreiber 
allem Anſcheine nad ſich ſchuldig gemacht, auf Bürgermeifter Harhammer 
einen fehr unangenehmen Eindruck geäußert und er vielleicht den Bor« 
wurf fich gemacht hat, zu gut geweſen zu fein, Der fragliche Bebienftete 
hat fich feit drei Tagen entfernt und ift Familienvater. Die Unterfchlag- 
ung beträgt höchſtens 400 fl. Bürgermeifter Harhammer war ein fehr 
qutmüthiger, humaner Mann, ber Niemand wehe thun konnte. Zum 
Ueberfluffe wurbe er ſchon vor einigen Jahren von einer Beforgnift er- 
regenden Nervenſchwäche befallen, von ber er fich wohl laum je mwieber 
ganz erholt. Er mochte 56-58 Jahre alt fein. Alles bebauert den 
unglüdlihen Dann auf's Innigfte. 

Landöhut, 7. Mai. Die Section ber Leiche des Hrn. Blürgermei- 
ſters Harhammer hat dargethan, daß berfelbe in Folge geiftiger Störung, 
hervorgerifen durch mehrfache organifche Leiden in Herz, Lunge und Ge— 
birnhäuten, zu feinem gen Schritte veranlaht worden ift, weshalb 
derselbe auch lirchlich zur Erbe beftattet werben wird. (2b6h.2.) 

* Hindelang, 6. Mai. Am 30. April wurde in der hiefigen Bfarr- 
firhe ein feierliher Seelengottesbienft mit heiligen Beimchfen fiir Ihre 
tt. Hoh. bie verftorbene Frau Vrinzeſſin Luitpold abgehalten. Dies war 
zugleich der letzte Trauergottesbienft, der in biefer Kirche celebrirt wurde, 
ba zwei Tage baranf bereits mit dem Abbruch des Kirchendaches begon- 
nen wurde. Im Hinterftein, wo faft Jedermann bem hochverehrten Brin« 
zen befanmt ift, wird ebenfalls. eim feierlicher Trauergottesdienſt für bie 
Hohe Berblichene gehalten werben. 

tuttgart, 7. Mai. Bei Sr. Maj. dem König Haben bie mit 
ber allgemeinen Schwäde zufammenhängenden Erſcheinungen und Be- 
ſchwerden ſich nicht vermindert; ber Bruſtlatarrh dauert, ohme fhmerere 
Anfälle zu machen, fort. Nächſtes Bulletin Samftag den 14. Mai. 
Dr. Elfäher. (Schw. M.) 

Meimar, 4. Mai. Die „Weim. Ztg.“- Hört ans juverläffiger 


v. Heibebrand und v. d. Laſa, den Befehl erhalten. ſich zur Uebernahme 
biplomatifcher Functionen in das Hauptquartier bes Felbmarfhalls von 
Brangel zu begeben. 


| Branfreid feine Bewegungen machen. 





Kaſſel, 4. Mai. Die Ständeverfammlung verſicherte ber Lande - 
Druf von Dr. C. Wolf & Sohn. 


tagscommiffär in ber geftrigen Sigung, baf bie kurheſſiſche Regierung 
auf der miebereröffneten Berliner Conferenz ihrerfeits Ales aufbieten 
werde, um den Zollverein zu erhalten, 

Enrhaven, 6. Mai, Der englifhe Aviſodampfer „Blad “ 
ift hier angelommen, u — 
Altona, 6. Mai. Durch Beſchluß der Bundescommifſäre vom 1. do. 
iſt ber Etatsrath L. C. H. Bargum des Amtes als Bürgermeiſter der 
Stadt Kiel enthoben worden. Bargum war von 1848—51 eine der ge- 
feiertften Notabilitäten ber Herzogthlimer und wurde wieberholt zum Brä« 
fidenten ber ſchleswig · holſteiniſchen Yandesverfammlung gemählt- Später 
ging er allmälig in's daniſche Yager Über. Bor längerer Zeit tobtgefagt, 
lebt er noch, aber phyſiſch gebrochen und moralifch tobt. — Der fon 
am 24. Dec. v. 8. fuspendirte Polizeimeifter der Stadt Altona, Kam. 
merjunfer v. Willemoös.Suhm, ift nunmehr definitiv von feinen Aemtern 
entlaffen. (R.3.) 

* Aus Kiel vom 4. Mai erhalten wir das zehnte Verzeichniß der 
bis dahin bei'm Winangbepartement und bei ber Privatbank in Gotha ein« 
gegangenen freiwilligen Beiträge fir Schleswig · Holſtein. Die Totalfumme 
der Beiträge beträgt bemnad 328,007 Thlr. Unter dem neueften Gaben 
ift die Summe von 60,000 Thin. von der gefhäftsleitenden Commiffion 
bes Sentralausihuffes in Frankfurt, Die aus den verfchiedenen ſchles⸗ 
wig-holfteinifhen Vereinen in Bayern in diefem neueften Verzeichniffe aufe 
geführten Gaben betragen an 6030 Thlr., woraus fi ergibt, baf Bayern 
vom 9. bis 25 April die bebeutendften Beiträge geliefert hat, und aus 
dem Übrigen Deutjchland, mit Ausnahme der 60,000 Thlr. aus Franul⸗ 
furt, nur etwa 1780 Thl. an Beiträgen gefloffen find. 


Haderdleben, 3. Mai. Cine neue Breſche ift in das Hiefige da⸗ 
nifche Beamtentgum gefchoffen duch Entlaffung bes Harbesvogt Rumohr 
und Miederanftellung bed Cand, juris Seelig, welcher als deutſchgebildeter 
und beutfchgefinnter Juriſt bisher von aller Verwendung ausgefchloffen, 
fi als langjähriger Mitarbeiter feines Vaters, des Advocaten Serlig, 
Kunde ber — und der Berhältniſſe erworben hat. — Mit ber 
bänifchen Kirche wird raſch aufgeräumt, wie aud bem zahlreichen Aus- 
fhreiben. erledigter Predigerftellen hervorgeht. Zur Reorganifation bes 
Kirchen und Schulweſens im Herzogthum ft dem Hauptpaftor Rehhoff 
in Hamburg ein Commifforium übertragen worben. 

Berlin, 6. Mai. Geftern Mittag empfing der König eine Depu- 
tation aus Elberfeld, welde ein Geldgefchent zur Krouprinzſtiftung über 
brachte, und erfhien daun im Dfficier-Speifefaal bes Garde ⸗du⸗Corps · 
Regiments, wo eine Feſtbewirthung von 127 Mitgliedern der Gturm- 
eolonnen-Mannfchaften ftattfand. Das Reifeprogramm des Königs ift: 
Abreife nach Düffelborf, Benrath, Köln, Kobl Bonn am Samftag 
Abend, Rüdfahrt von Köln nach Berlin am Dienjtag Abend. (Pr. Bl.) 

Dem „Votfchafter” fehreibt man aus Paris vom 4. d8.: Der 
frangöfifche Geſandie am Hofe zu Madrid, Monfieur Barrot, ift in Par 
ris mit Urlaub angelommen. Seine Gefundheit ift geſchwächt. Er hat 
den ihm aus Gefundheitsrüdfihten ertheilten Urlaub zu einem Aufent - 
Balte in Sevilla benugt. Du: einen ganz merfoiktdigen „Zufall“ fiel 
fein Aufenthalt in Sevilla gerabe in tie Zeit, als bie Verlobung des 
Grafen von Paris mit der Infantin Pfabella von Spanien in jener 
Stadt vor fi ging. Ich weiß niht, ob man unferem Gefandten dieſe 
„Zufälligkeit* wird entgelten laffen. 

London, 5. Mai. „Times“ fagt: Die Eonferenz werde keine guten Ergeb» 
niffe haben und follte aufgegeben werben. Es jei der Würde Englands 
zuwider, weiter noch an ben Berathungen theilzunehmen; auch für ‘Däne- 
mark biete es feinen Vortheil dar. Gei einmal die Comferenz gefchloffen, 
fo erlange man die freiheit wieber, nad Umitänden zu handeln, und 
fei nicht mehr duch die Unterhandlungen gehemmt. — „Morningpoft“ 
fpriht davon, England folle zur Ueberwachang des öfterreichiichen Ge- 
De englifche Fregatien im die Nordſee ſchiden; erjorberlihen Falls 
önnte eine englifche Flotte hindern, daß Dänemark zur See befiegt 
werde. Es fei ein großer Irrthum, anzunehmen, Gngland könne ohne 
England könne alle beutichen und 
abriatifchen Häfen blofiren und Soldaten nad) Ungarn und Benetien werfen; 
fhlößen Defterreih und Preußen nicht Waffenſtillſtand und Frieden, fo 
würden fie ed mit England zu thun haben. 

London, 5. Mai. Die englifchen Blätter laffen ſich ſehr lebhaft 
gegen bie deutſchen Mächte aus, die ihre Forderungen gefteigert haben. 
„Morning Pojt” fordert, daß England Dänemark felbit ohme Mitwirkung 
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Weberfigt. 


Giacomo Meyerbeer. (Nekrolog.) — Bayerifhe Sälöffer 
von Fr. Rudhardt. — Zur Abwehr — Bermiſchtes. — No 
tizen. 

Politiſche Nachrichten. 

*⸗Telegramme. 

. Sandeld: und Borfen-Racprichten, 


Giacomo Meyerbeer *). 
Nefrolog. 


-1, Als an einem ſchneeigen Decembertage bes Jahres 1791 aus ber 
St. Stephanstirhe in Wien durch die große Schulerftraße die Leiche 
Mozarts zum St. Marrger Kirchhofe getragen wurde, folgten ihr nur 
wenige treue Freunde des Meiſters, der im Leben mie mad) dem Tode fo 
viele Tauſende von Herzen zu begliden wußte. Allein am Stubenthore, 
alfo nur einige Hundert Schritte weiter, kehrten auch dieſe Wenigen wies 
ber um, und auf dem Friedhofe felbit umftand nicht einmal ein Freun⸗ 
destreis den Sarg, ber im eine Muheftätte gefenft wurbe, deren Spur 
bereits nad; wenigen Wochen auf Nimmermwiederfinden perweht war. Es 
follte ihm aber in lebendigere und bauerndere Stätte ber Erinnerung” zu 
Theil werden, als ein Grabmal ift: fein liebenswärdiged Bild ruht tief 
im eines Jeden Seele, ber ein ug Be für die wahrhafte Schönheit 
im ber Muſit umb für bie ewige Wahrheit der einfachen menfchlicen 
Empfindung, ſoweit fie fi in Tönen ausdrüden läßt. 

Ganz Anderes berichten die Zeitungen über ben dramatiſchen Com- 
poniften, der am 2. biefes Monats in Paris geftorben if. „Es hat ſich 
jogleih eine, Commiffion gebildet, um ben fterblichen Ueberreſten dieſes 
Mannes mögliäft alle Ehre anzuthun, melde frankreich dem großen 
Tonkünftler ſchuldet; Freitag um 1 Uhr Nachmittags wirb bie Leiche 
von dem Sterbehaufe mad) dem Nordbahnhofe gebracht werden; es wer⸗ 
den bajelbft mehrere Meben gehalten werben; bie Leiche geht in einem 
Erprefjug nad Berlin u. f. w.“ Meyerbeer freilich, war reich, fehr reich 
und ftand iu Berlin wie in Paris im hohem Anfehen; er war mit vielen 
Orden ausgeftattet umd bekleidete eine Hohe amtlihe Stellung. Er hatte mit 
Eifer große Erfolge in der Welt gefucht, bie Welt lohute ihm fein Be 
ftreben nad dem Tode wie im Leben mit Allem, was die Welt zju geben 
vermag, und biendet fo auch im letzten Augenblide noch die Augen ber 
Gegenwart, bie fie ber Zulunft umb einer gerechten Geſchichte freilich 
nidt zu blenden vermag. Was hoch und erhaben dafteht durch innere 
Kraft und Wahrheit, beim find die Ehren der Welt überflüßig; es lebt 
durch eigened Bermögen umb glänzt je ferner je Lichter. ’ 

Yacob Dieyer Beer war am 23, September 1791 — alſo wenige 


Moden vor dem Tode des Meifters, deſſen Sterben fo unſcheinbar vor⸗ 
ging — in Berlin als ber Sohn einer reihen jüdifhen Bauquiersſamilie 
geboren worden und erhielt von Kindheit an die jorgfältigfte —— 


in allen Gegenftänden geiſtiger Bildung. Als feine eigenſte Neigung 
zeigte ſich von vormeherein die Mufit, und ber be entwidelte unter 
forgfältiger Anleitung bes laviermeifters Lauska bald fo viel Talent 
daß er durch fein Spiel bereits im neunten Jahre das größte öffentlidje 
Auffehen erregte. rum nahm ihn au Zelter in fe 


ben. Bald 
damals als erſter Theoretiler ber Zeit galt, ſein Lehrer, und bei ihm 
blieb Meyerbeer d mehrere Jahre, im bemen er mit maulwurfartigem 
Fleiße alle Kluſte umd Künfteleien des großen Erperimeniators in Harmonie 
und Inftrumentation auslernte. Damald war aud) 


die Dauer von dem ſtets kalt berechnenden und klug zurüchaltenden 
Weſen des fehzehmährigen Junglings immerlich abgeftogen. Die erften 
Werke des emfigen Schülers waren eine Kantate „Gott und die Natur” und 
eine Dper „Jephtha's Tochter”; dann lam unter Anderem die fomifche Oper 
„Die beiden Kalifen, - die, obwohl fle am dem verſchiedenſten Orten und 
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“ 

unter ben verſchiedenſten Titeln aufgeführt wurde, doch nirgend anſprach 
oder hochſtens einen succäs d’estime errang. Meyerbeer beſchloß alfo, 
nachdem er in Italien, wohin er fid feiner weiteren Alısbilbung halber 
begeben Hatte, die Erfolge ber dortigen Oper, namentlid) Roffini's, mit- 
erlebt hatte, mun auch einmal diefe Weiſe zu verſuchen, und ſchrieb eine 
Reihe italienifdher Dpern, 5. B. „Semiramide riconnofeinte”, „Emma bi 
Resburgo“, „IL Erociato“, die in Italien zum Theil einen hervorragen- 
ben Beifall gewannen, aber in Deutihland ebenfalls nirgends recht an⸗ 
fpredjen wollten. 

Sp ging er benn, nachdem er ſich mehr als dreißig Jahre um einen 
durchſchlagenden Erfolg vergebens bemüht Hatte, nad Paris, um es zuleit 
mit der frangöfifchen der zu verfuchen, und fiche ba, diesmal glücte e#, 
und zwar über alles Erwarten, 

In Frantxeich Hatten auf die Großthaten Gluck's Männer wie Me 
hul, Cherubini, Spontini einen Weiterbau verſucht und zum Theil fehr 
—— Werke geſchaffen. Mehr dramatiſche als bioß muſilaliſche 

toffe, wie fie der Franzoſe liebt, gaben der Muſik Gelegenheit, mit recht 
draftiihen Mitteln zu charalterifiven, und dies entfpradh der auf Effect 
A tout prix gerichteten Natur Meyerbeer's volltonmen. Ws nun Auber’s 
„Stumme von Portici“ und Rofſſini's „Wilhelm Tell“ fehr bedeutende 
Mearkfteine auf dem Wege ber großen Decorationd- und Spiel-Oper ge» 
fegt hatten, ließ es dem deutſchen Componiſten keine Ruhe mehr, er fegte 
alle die Mittel, die ihm Klugheit und großes Vermögen an bie Hand 
gaben, in Bewegung, um zunädft von Eeribe einen Text zu befommen, 
der Hölle und Himmel in Aufruhr brachte, und dann von der Academie 
royale bie Aufführung zu erringen. Go erſchien im Jahre 1830 „Ro- 
bert der Teufel“ umd begründete in ber Chat feines Erfchaffers Ruhm 
in einer Weiſe, ‚daß ihn eine große Partei fogleih auf ihren Schild er- 
hob. Seche Jahre jpäter famen „Die Hugenotten”, dann mehr als 
zehn Jahre fpäter — man fieht, der Componift lief ſich Zeit fowohl zum 
Schaffen wie zum Abwarten des richtigen Moments für das Erjheinen 
eines Werkes — „Der Prophet”, wiederum ein Luftrum nachher 
„Der Rordſtern“, ber aus einer ag Tage jur Eröff- 
mmg des Berliner Opernhaufes, aus der Muſik zum „Feldlager in 
Scälefien“ zufammengeftoppelt war, und ganz zuletzt, vor etwa ſechs Jah · 
ren, „Dinorah”, die Heitere Ziegenoper. Das es inzwiſchen nicht an 
Ehren und Bortheilen aller Art fehlte, haben wir ermähnt, und es ver» 
fteht fi von felbft, daß der Schöpfer dieſer Werke, obgleich er fllr deren 
Aufführung oftmals viele Laufende, ja Hunderttanfende zu opfern Hatte, 
bod nicht weniger reich ftarb, al® er geboren wurde, Vielmehr wird 
—— fein Teſtament über werthvollere Schätze zu verfügen gehabt 
haben, als die Oper „Die Afrikanerin“ fein mag, von der man feit 
Jahren hörte, ohme daß jemals Einer biefe Seefchlange zu Gefichte be» 
lommen hätte, Dürfte man aber von der „Dinorah” biefes Oeuvre 
posthume fließen, jo möchte die Welt wohl nicht viel verlieren, wenn 
ed ruhig im Meere der Vergeſſenheit untertauchte. Das ift der Fluch 
der innern Unwahrhaftigleit, daß bie Phantafte wie das Gemüth mehr 
und mehr austrocknen und ſchließlich das geiftreichfte Raffinement die ine 
mere Leere nicht mehr zu verbeden vermag. on dm „Propheten“ 
erftidte ber wahre Gehalt, den auch biefes Wert hat, umter ber üben 
Wucht ber Heußerlileiten und zwar nicht bloß der Decoration, ſondern 
and der Mufit. „Norbftern“ und „Dinsrah” aber haben trog allem 
Aufwand an Allotriis fi wirgends zu halten gewußt. „Hobert” dagegen 
und „Die Hugenotten” mögen noch lange die große Maffe anziehen und 
mit Schauern durchfchlttern; denn im beiben Werken find in der Chat 
Effecte, die von immerlicher Kraft und nicht bloß von geſchidter Made 
find. Beſonders in den Hugenotten“ ‘werben die Schwerterweihe und 
das große Duett zwiſchen Raoul und Yalentine noch fpäten Generationen 
von den Ideen und Empfindungen zeugen, die unſere Zeit bewegten, und 
in dieſen Stellen ädt dramatifher Muſil liegt aud ber Werth des 
Meyerbeer'ihen Schaffens; fie haben in der That etwas Grandiofes. 
Es iſt hier nicht der Drt, bies im (Einzelnen nachzuweiſen. Am 
t darüber W. H. Riehl im der zweiten folge feiner „Muſilali- 
ihen Charalterlöpfe“ gefproden. Wllein daß fowohl in der dramatiſchen 
Deelamation, wie namentlich in der Verwendung des Orcheſters zu le 
bensvoller Gharakteriftit und Darftellung dramatiſcher Momente und 
bedeutender Gituationen Meyerbeer einen wichtigen Fortſchritt gemacht 


hat, dies konnte die Kunftgeicichte bereits feit dem Erſcheinen des „Ro- 
Mangel an 


bert“ feſtſtellen und Hat e8 wirklich feftgeftellt. Der 
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innerer Wärme freilich, der im Grunde ein Mangel an innerer Wahr 

eit ift, wird durch alles dies nicht verbedt, und wie allein ber Außere 
— und nicht das Ideal das wahre Ziel war, nach dem Meyerbeer 
mit in Eifer feines Stammes jagte, ß ift fein Name auch nicht denen 
anzureihen, denen ber volle Kranz der Unfterblichleit gebührt, Sein Ber 
dienft aber bleibt es, umfere Kunſt im ihren Ausdrudsmitteln vielfach ge» 
fördert umd fo ben Weg geebnet zu haben, duf dem das wahre Genie 
dem wahren Ideal mit Erfolg zuftreben lann. Meperbeer hat feinen 
Nuhm wie feinen Erfolg bereits im Leben entgegengenommen. 


Bavyeriſche Schlöffer. 
Ton Fr. Rubbarbt. 
6 


Die königliche Befidenz zu Bamberg. 


Am uralten Sie ber ehemaligen Grenzgrafen ber forabifchen Mark, 
am Plage bed castrum und ber civitas Babenborg (902 — 73) an ber 
Stätte, auf welder Kaifer Philipp, der Hohenftaufe, am 21. Juni 1208 
ber nicht umverbienten Rache des Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach erlag, 
erhob fi in ber erften Hälfte des 14. Yahrhunderts auf Befehl Bifchofs 
Leopold I. von Gggloffjtein, dem die bisherigen Ränmlichkeiten nicht 
genligten, eine neue Burg, welde von ben Fürſtbiſchöfen Philipp von 
—— (1479) und Heinrich Groß-Trodau (1498) erweitert wurde. 

Jahre 1671 ließ Biſchof Beit II, den heute noch ſtehenden BVorber- 
bau (alte Hofhaltung genannt) nen errichten, Biſchof Johann Philipp 
von Gebfattel aber ohnweit biefes alten Schloffes in ben Yahren 1599 
bis 1606 in öftlicher Richtung eine meue fürftbifhöfliche Mefidenz erbauen, 
welche jedod unter dem pradtliebendem Flrſtbiſchof Polhar Franz von 
Schönborn (feit 1695 and; Churfürft von Tr wieder niebergeriffen 
warb, um an berfelben Stelle einen großartigen Palaft, die gegenwärtige 
t. Refidenz, errichten zu lönnen, 

Der Bauplan war von Johann Leonhard Dinzenhofer, einem Bayern, 
welder feit 1687 am fürftbifhöflichen Hofe zu Bamberg lebte, entworfen; ') 
bemjelben Meifter oblag auch die Ausführung deſſelben, welche leider 
lüdenhaft blieb, da man — mohl hauptfädlid, meil bie nachfolgenden 
Würften nur theilweife Hier refidirten — ben britten Theil des Bares, 
angen weſtlichen Flügel zu errichten unterlief. Der Haupt und 

Flügelbau erhebt fi drei Stodwerke hoc, im Rococoftyle jener 
Zeit fauber, bo etwas niichtern ausgeflibrt. 

Die innere Einrihtung und Verzierung ber Zimmer und Säle ift 
reich un) prädtig, beſonders mertwärdig der große fogenannte Kaijer- 
faal mit Freslen von Meldior Steubel. 

Die Reihe glängender Feſte, welde in biefen Raumen gefeiert wur - 
ben, eröffnete franz Lothar bei Gelegenheit des Hier am 1. Mai 1707 
ftattfindenben Uebertrittes der Prinzeſſin Elifabeth Chriſtine won Bram« 
ſchweig zur latholiſchen — ) Die Fürftin vermählte ſich ein Jahr 
nachher mit König Karl IM. von Spanien, fpäterm Staifer Karl VL, 
und warb die Mutter der großen Raiferin Maria Therefia. 

Am 19, Juni 1729 traf König Friedrich Wilhelm I, in Begleit- 
ung bes bamals fiebenzehmjährigen Krouprinzen Friedrich ein, und ſtieg 
in der Reſidenz ab, mwofelbjt beide fürſtliche Perfonen mit Ehrenbejeug- 
ungen und Aufmerffamfeiten aller Art vom Domenpitel überhäuft wur: 
ben. Diefe Gaftfreundfhajt warb vom Kronprinzen, als er fid zum 
„großen Fritz“ ausgewachſen Hatte, 29 Yahre jpäter Übel gelohnt. 

Nachdem fon im Jahre 1757 der preußiſche Oberft Mayer das 
flache Land mit 1500 Mann plündernd und fengend durchzogen hatte, 
—— preußiſche Schaaren 1768 in Bamberg ſelbſt ein, zünbeten einen 
Theil der Borſtadt an, und bemädtigten ſich enblid der ganzen Stabt, 
welcher fie fofort eine Million Thaler als Eontribution auferlegten, alle 
Waffen, un gr und Borräthe wegnahmen und in 500 Wagen wei⸗ 
terführten. ber Mefibenz nahmen fie ſämmtliches Silberzeug, leerten 
bie Weinvorräthe des Hoffellers und jchleppten bei ihrem am 9. Juni 
erfolgtem Abzuge ſechs Staatsbeamte und vier DOfficiere als Geifeln mit 
fort. Noch Übler Haufte bie preußische Soldatesla im Jahre 1759; erft 
als Prinz Heinrid am 20. Mai perjönlich fi vom Jammer und Elende 
der Bewohner überzeugte, ſetzte er bie neuerdings auferlegte Contribution 
don zwei Millionen Thaler auf 700,000 fl. herab, und forgte in men- 

) Sighart, Geſch. d. bild. Künfe in Bayern, I, 721, erwähnt bie Facade 

ber Kirche am Micelsberge, bie Kloſterkirche zu Banz und bas Mfofter 
Ebrach als weitere Werke bes Meiftere. — 8. v. Reider in Jäd's 
Leben der Künftler Bambergs zählt eine Meihe von Privathänfern auf, 
D. in Bamberg erbaute, und fügt no das Kloſter auf bem 
Michelsberge und das Schduborn'ſche Schloß Welſſenſtein als von D. 
Herrilhrenb an. 
) Ludewig, Ber. rer. bamb. 1065 ff. -- Kenßler „neue Reifen p. 1157 ff. 
u bie Perfönlichteit der Prinzeffin cf, Memoires de Poölnitz I, 
228 fi. 
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ſchenfreundlicher Weiſe, durch gute Mannszudt die Wunden des Krieges 
weniger fühlbar E maden. 

Das unglüdiie Land traf auferdbem noch Spott und Hohn bes 
töniglicdhen Siegers, welder in feinen Denfwürdigleiten (V, 26) luſtig 
wmacht: „die Bamberger hätten geglaubt, fein Feind fönne über die 
Fäden von Seide vorräden, welde einft St. Kunigund um Bamberg ge- 
N RBINÄ0f Mia Frichrih v. Erinsfeim war nad 

iſcho m Friedrich v. Gei m war ehsund ig» 
jähriger Regierung in drangjalvoller Zeit am 18. Febr. m rn 
Seine Bemühmgen, den ihm umtergebenen, ganz erfhöpften Ländern 
Erleichterung und Aufhilft zu verſchaffen, wurden don feinem Nachfolger 
dem unfterblihen Kranz Yudwig von Erthal mit Eifer md aus 
nehmenden Erfolgen fortgefegt. Im Franz Pubwig verehrt bas Herzog» 
thum Franlen feinen beten Fürſten und Briefter, der einft von feinen 
Unterthanen angebetet, auch vom Auslande hochgeſchaätzt und bewundert 
ward, Noch heute, 69 Jahre nach feinem Tode, ift fein Andenken in 
aller Herzen lebendig und wird wohl immerbar ein dankbar gejegnetes 
bleiben. Nie wird ein Sohn bes herrlichen Franklenlandes die Räume 
ber 8. Reſidenz, in besem biefer wahrhaft große Flrft für fein’ Voll fo 
unermibet geforgt, gearbeitet und gebetet hat, betreten ohne jene Gefühle 
ber Ehrfurcht und Liebe, melde mit Erinnerung an bie ebelften Geifter 
ber Nation umauflöslich verfnüpft bleiben, *) 

Bereits in den legten Regierimgsjahren Franz Ludwigs machte das 
blutige Drama der franzöfiiden Revolution feinen Einfiug auf die Stim» 
mung in Deutſchland geltend, Der Fürft, welcher die Lage der Dinge 
richtiger auffaßte, als bie Mehrzahl feiner Zeitgenoffen, *) follte deren 
ſchließliche Folgen nicht mehr erleben, Gr verjdied am 14. Februar 
1795. Sein Nachfolger, der einundfiebzigjährige Ehriftoph Franz Frhr. 
v. Bufed, trotz feiner Proteftationen am 17. April 1795 zum Fürft- 
biſchof gewählt, ſchloß die nahezu acht Jahrhunderte durchlaufende Reihe 
ber Furſtbiſchofe Bambergs. 

Im Folge des Luneviller Friedens (9. Februar 1801) und des 
Reichödeputationsrecefjes fiel unter andern geiftlicen Fürftenthlimern and 
Bamberg ber Krone Bayern zu. Am 16. September 1802 rlictten bie 
erften bayerifhen Truppen zur militäriſchen Befignahme in die Stabt; 
am 22. November 1802 ergriff der ald auferordentlicher Commiffär von 
Münden abgeorbuete Joh. Bilhelm Fehr. dv. Hompefh im Namen bes 
Ehurfürften von Bayern, die Zügel der Eivillandesregierung. Der Fürft- 
biſchof, feiner Souveränität entkleibet, behielt neben freier Wohnung in 
ber Refidenz, eine jährlihe Apanage von 20,000 fl. Als der alte, nun 
ganz Hinfällig und geiſtesſchwach gewordene Flirſt, der Nichte, was um 
ihn vorging, mehr begriff, eines Tages die feinem Fenſter gegenliber« 
liegende Schloßgwache mit Soldaten in blauen Uniformen (das bambergi« 
fe Contingent trug, nad) öſterreichiſchem Mufter adjuſtirt, weiße Röde) 
beſetzt ſah, fragte er verwundert feine Umgebung im gewohnten Wlrz- 
burger Dialeft: „Seit wann have beun meine Solbate blaue Röck' ? 
und ald man ihm entgegnete, dies ſeien Bayern, welche zu größerer 
Sicherheit das einheimijche Militär verftärkten, äußerte er nachdentlich: 
„So, jo — bie Bayern, die Bayern!" Er ftarb im glütdlicher Ünwiſſen ⸗ 
heit über fein Schidjal am 1. October 1808. 

Echluß folgt.) 


Zur Abwehr. 


- Ein Hiefiges Wochenblatt findet fi veranlaft, Über unfern vorletzten 
Opernberidt in würdevollen Zorn zu gerathen. Der Umſtaud, daß — 
wie es fheint, in Münden keine völlig umbefangene Kritil geſchrieben 
werben fann, der man nicht fofort perjönliche Motive unterfchiebt, nöthigt 
uns zu der Erflärung, daß jener Urtifel aus ber Feder eines Fachge- 
lehrten im Gebiete der Mufit gefloffen ift. Leider keunen wir aus eige- 
ner Erfahrung jene Tactit, melde eine freie Beurtheilung ber jetzigen 
Zuftände des Hoftheaters fofort auf die miebrigften felbftjüchtigen Beweg · 

runde zu fchieben pflegt, und ſetzen deshalb hinzu, daß der Berfafſer 
jenes Artilels — Hr. Dr, Nohl — in völlig mmabhängiger Stellung, 
vom f. Hoftheater weder etwas zu hoffen mod zu fürdten hat, fondern 
jene Kritit lediglich in ſachlichem Kunftintereffe ſchrieb. — Hätte jener 
angegriffene Opernberiht in irgend einer andern Zeitung geftanden, jo 
würde man feine Sylbe verloren haben. Allein fobald das Morgenblatt 
ſich derfelben freiheit des Urtheils bedient, fo erhebt fid vom gewiſſen 
—— = —— als — er —* ſei, andere als 
hochſt reſpectvolle, höchſt nde, „um iche“ Kritilen zu liefern. 
Dan fehe doch auf die Feuilletons anderer —* Dr : 


game, jJ. B. bes 
7) Einer ber bebeutenbfien fräntifchen Gelehrten, ber f. Bibliothelar_Dr. 
M. Stenglein in Bamberg ifi unter B authentifcher Ouellen 
er = Abfafjung einer ansjührlihen Biographie des großen Bilcften 
tigt. 
* Die —— für Bayern“ Jahrgang 1816 p. 155 fi. enthält zwei 
Schreiben bes Fürſten über dieſen Gegenſtand. 
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Dresdener Journals, ber Wiener Zeitung u.f.w. Jene Zumuthung ſchließt 
eine Art von Cenſur in fid, umd fie wäre bei ber heutigen fegensvollen 
Breffreiheit doppelt unerflärlih, wenn man nit — vice verse aud) hier 
perfönliche Motive vermuten müßte, Motive, unter denen vielleicht das 
ravirendſte ift, daß die leijzte durchgefallene Pofje des Hrn. Schleich vom 
orgenblatt leider nicht gelobt werden lounte. Es thut uns leid, daß 
feine erregte Leidenſchaft ſich bei feinem Angriff fogar einer Berdrehung 
ſchuldig macht. Wozu ſonſt feine enlomiaſtiſche Bertheidigung der herr⸗ 
lichen Stimme des Hru. Kindermann, da unjer Referent nicht den Geſang, 
fonderm ausbrüdlic nur die Bewegungen jenes Künſtlers getabelt hatte, 
Solche Entftellungen wollen wenig zu der „amtlichen“ Miene eines Bolts- 
tribung paflen! _ j , 

Im Berlauf' erlaubt fi der genannte Herr nod; weitere Angriffe 
gegen das Morgenblatt, weldes er mit barbariſchem Deutj ein „Ho ⸗ 
norareinftreihungsinftitut einer gewiſſen Coterie“ zu nennen beliebt. Wir 
fordern Hrn. Schleich, öffentlich auf, dieſe Coterie zu nennen, dabei aber 
ja feinen En Wegzulaffen; hat feine Allwiſſenheit bieje Namen. ju- 
fammengefieltt, fo bleibt feinem Scharffinn außerdem ber Beweis, warum 
eine große Anzahl von Mitarbeitern, bie einander kaum lennen, eine 
Eoterie zu nennen fei? Sein fonft bisweilen leiblicher Bit ſcheint ihm 
übrigens diesmal fo weit im Stiche gelaffen zu haben, daß er es nicht 
verfchmäht, noch andere abgenütte Kunſtmittelchen wieber aufzutiſchen, 
um das „Morgenblatt” zum kritiihen Wauwau zu machen. Als Dingel- 
ftebt im Jahr 1857 in der Kritit ber Neuen ener Zeitung über 
feinem Jahresbericht einen leifen Zabel entdedte, hatte er nichts Wiligered 
u thun, als fi im Minifterium über die augeblich „officiellen” Angriffe 
—1* officiellen Leiſtungen zu beſchweren, ein Kunſtgriff, der damals all- 
gemeines Gelächter erregte. Oder ift es überhaupt denfbar, baf in einer 
officiellen Zeitung jede Kritit über ein Gemälde, jebe Beſprechung eines 
Buches, jeder Bericht Über ein Stüd ober ein Gaftjpiel vor dem Drud 
zuvor eigenhändig von einem hohen Minifterium Contrafignirt werden 
müffe, oder überhaupt nur eine „amtliche Geltung haben wolle und 
könme?! Hr. Schleih weiß dem compleien Unfinm einer folden Unter» 
ſchiebung recht gut zu würdigen, aber ber ſchlechte, mod dazu entlehnte 
Wit ſcheint ihm doch nicht zu ſchlecht, um daraus für ſich und Andere 
im Ernft eine Waffe zu machen. 

Es fällt und gar nicht ein, jenen allerdings ſcharſen Artilel des 
Hrm, Dr. Nohl in allen Ausdrüden gutzuheißen. Eine Redaction wirb aber 
dem Urtheil ihrer Mitarbeiter völige Freiheit laffen müſſen, jo lange fie 
diefelben refpectirt. Die Folge ift, daß ſich in derſelben Le verſchie⸗ 
dene und ſogar widerſprecheude Beurtheilungen eines und deſſelben Ges 


genftandes finden können; allein wir miüſſſen es conſtatiren, daß ſich nicht 


eine einzige Feder bewogen gefunden hat, uns einen Gegenartilel einzus 
fenden, den wir — ber Geredjtigfeit halber — recht germ aufgenommen 
haben würden. Dagegen fcheint es ebenjo conjtatirt zu jein, dag man 
in Münden immer nod) nicht erlaubt, ein unbefanyenes Urtheil über 
Kumnftleiftungen abzugeben, ohne gewiſſe Perfonen und Zuftände zu che» 
nen. Muß es nicht auch befonders auffallen, daß gerade unfer Gegner, 
der mit- fhonungslofem Witze Fürſten, Minifter und Standeögenoffen 
aller Art angreift, uufere, Eheaterzuftände nur mit Sammthandſchuhen 
berührt? Wir haben früher ſchon dieſelbe Kritik, welche in jenem Artikel 
enthalten war, unzählige Male in den verſchiedeuſten Sreifen mündlich 
ansfpredhen hören; allein fie öffentlich geltend zu machen, joll nicht ge- 
ftattet fein? Es ſoll namentlich dem Morgenblatte nicht erlaubt fein, ein 
freimllihiges Urthell über öffentliche Kunftleiftungen in ihre Spalten auf 
zunehmen, weil die Bayeriſche Zeitung in Verbindung mit der Stantsre- 
gierung ſteht. So empfindlig war man felbft nicht in den Zeiten ber 

enfur, wo nod alle politiſchen Blätter, die nebenbei literarifche und 
theatralifche Artikel bradjten, durch die Cenſur mit der —— ran: 
maßen in Berbindung ftanden. Leider kann e8 nicht unfere Sache fein, 
jenem Sconungsyftem ein für allemal ben Krieg zu erklären, aber je» 
benfalls bietet jener Angriff bereinft ein bezeichnendes Ergänzungsblatt 
zu der Geſchichte der Mündener Yonmaliftit. Es ift doch gewiß wahr, 
daß, zum man angefangen hat, jeden rauhen Luftzug in der Preffe 
von Sängern und Schauſpielern abjumehren, ja ſogar zuge 
bem yo von Aıntschrenbeleibigung anreihen zu wollen, bie ft 
felbft zum Nachtheil der Theaterdirectidnen zurlidgegangen if. 


— 


Vermiſchtes. 
.“.. * dem „Polyte > 
emadit, i äu kung ber 8 bie viellei 
Sladlid mit dem Mudfalen der Hacıe Sufemmeapingt,, nänlih De 
eigenthümliche Kleieuflechte, die rapide AbfQuppung ber Eridermis durch 
nichts ſchneller beſeitigt wird, als durch Salben der Haare mit Glycerin. 
Der € fol in allen Fällen geſichert, und fabelhaft ſchuell fein ge- 
genüber allen fonfligen heroiſchen Mitteln der Medicin. Da das Gly- 
cerin fi fehr leicht parfümiren läßt, jo ift damit eine neue Anwendung 


iſchen Journal“ Hat Kletzinslh die Erfahrung |’ 


diefes Stoffes gewährleiftet. Hiezu kommt aber noch, daß das Glycerin 
noch vorzüglid andere Stoffe extrahirt. Es iſt ein von England aus 
zuerft ringeführter Gebraud, daß Parflimenre, melde befonbere Haar 
wuchsmittel fhaffen wollten, fih ber Gantharidentinctur bedienen. Der 
Auszug ber fpanifhen Fliege ift entfchieden giftig, das Gantharidin fein 
gleihgiltiges Mittel. Wahr ift es, daß es durch fein: Reizung die Cir - 
eulation in der Schwarte bes Kopfes anregt. So lange bie Haarzwicbel 
no unverfehrt ift, können allerdings vehrere Umftände jo unglinftig ein« 
wirten, daß die Entwidlung des Haares umterbleibt, daß der Haarſchaft 
gar. nit durch die Haut durchbringe, mit zur Entwicklung kommt. 
Dffenbar werben alle jene Mittel zur rationellen Pflege des Haares bie 
nen, welche die Dberhant möglichft reizen, frei von allen Scollen ver 
brauchter Epidermis erhalten, und jene, melde die Blutcirculation in ber 
Haut felbit gehörig bethätigen, denn jebe Haarpwiebel ift micht nur vom 
einer Deldrüje begleitet, jondern auch von einer Schaar feiner Blutge- 
fäße umſpounen. Ie reichlicher die Circulation gelingt, um fo —* 
gedeihen die Haare. Dies iſt der Grund, warum mau in England ju- 
erft nad) den Ganthariden gegriffen hat, aber ihre Anwendung ift micht 
erjprieglih. Die Erfahrung hat gelehrt, daß das vegetabilifd,e Reich und 
ein Mittel liefert, das allerdings minder fuel, aber gleichartig wirkt, 
und jeder Gefährlicjleit entbehrt, das ift der Cayenne ober jpanifche 
Pfeffer. Die rothen Hülfen beffelben mit ihrem ſcharlachrothen Weichharz 
befigen ein brennended Princip, und dieſes Weichharz ift im hinreichend 
hohem Grabe in erwärmtem Glycerin auflösiih, Wenn man Glycerin 
mit ben Schoten bes Cayennepfeffers in ber Wärme digerirt, Tann man 
auf diefe Weije bedeutende Mengen bes Weichharzes löjen, das Glycerin 
nimmt dabei eine Granatjarbe an, und wenn man es irgendwie parjlimirt, 
fo hat man ein Pflegemittel, dad dem Haare einen Polden Grab von 
Schmiegjamleit gibt, wie fein Fett es vermag. 


Motizen. 

- Ju Frankreid, wurde dem Senate von Gagne, dem Berfafer der 
„Mnitside”, eines humanitarifchen Gebichtes, eine Petition überreicht, wor 
rin er darum bittet, daß alle Journale unterbrüdt und durd ein einziges 
Journal erfegt werben möchten, defien Director ben Titel „ministre de la 
presse” führe, (Ein ächt franzöſiſcher Gedaule.) 

* Eduard Mörike veranftaltet eine meue Ausgabe feines vor 32 
Jahren erjhienenen Romanes „Maler Nolten“, 


Wolitiſche Nachrichten. 
Telegramme. 

D Berlin, 9. Mai. Die heutige Kreuzzeitung meldet: ver 
Minilterpräfivent iſt von der beabjichtigten Rheinreiie durch LUnters 
bandlungen wegen der Londoner Gonferens und die dadurch nothiwens 
digen CEorrefpondengen mit auswärtigen Höfen zurüdgehalten. 


Paris, 9. Mai. Die Bant von Frantreich erhöhte Heute 
ihren Disconto auf 8 Procent. 


* München, 10. Mai. ‘Se. Majeftät der König haben das Pro- 
jectorat über die privilegirte Hauptſchützeugeſellſchaft dahier durd ein 
allerhochſtes Hulbvolles Handbillet am demfelben Tage übernommen, an 
welchem Allerhöcjftverfelbe das Protectorat für den bayer, Scügenverein 
anzunehmen gerubt haben. 

Münden. Se. Maj. der König beehrte am Sonntag Nachmittag 
bie Blumenausftelung im Glaspalaft mit einem allerhöchſten Bejuche und 
ſprach ſich wiederholt fehr anerlenneud über die Pracht der Ausftellung 
aus. Se. Diajeftät war fortwährend umgeben von einer dichten Gruppe, 
melde mit freudigen Bliden und ehrerbietiger Theilnahme ihrem gelieb⸗ 
ten Monarchen folgte. 

W. München, 10. Mai. Diefer Tage geruften Se. Majeftät ber 
König in einer Andienz den Maler Dar Kuhn zu ar um ihm 
für die Hebergabe eines gelungenen Bildes, weldes die Marimiliansftraße 
in ihrem Zujtande zur Zeit, dba Se. Maj. König May ftarb, darſtellt, 
Allerhöhftjeinen Dank ausjufpreden. { 

$ München, 10. Mai. Das GStaatsminifterium für Kirhen- und 
Säulangelegenheiten hat im Einverftändniffe mit dem Staatsminifterium 
des Innern ein Generale vom 15. April 1. 9. erlaffen, wornach bejlig- 
lich der Berehelihung definitiv angeltellter proteftantifger Gei 
lien analog mit deu Gtaatödienern und Notaren nur die dieuſiliche 
Bewilligung der vorgefeßten proteſtantiſchen Confiftorien maßgebend und 
als Erforberniß erfäpeint. Richt nothwendig iſt daher, eim Zeugniſg der 
Bolizeibehörde über das Nichtvorhandenfein rechtlicher ober poligeilicher 
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Hinderniffe zu erlangen. — Das Kreisamtsblatt von Niederbayern (Nr. 
40) veröffentlicht das Refeript bes obengenannten Staatsminifteriums 
vom 25. April I. J., welches für dem mathematifchen Unterricht an dem 
Stubienanftalten (Lateinfhulen und Gymmafien) bes Königreiches eim 
neues Programm aufftelt, welches vom Sculjahre 1864,65 an zu 


Grunde zu legen, jedoch im dem einzelnen Claſſen jo durchzuflihren iſt, 


daß feine Störung im dem biöherigen Unterrichtsgang eintrete. 

“Münden, 10, Mai. Das Regierungsblatt Nr. 23 vom 9. b. 
enthält eine Belanntmahung, bie UniformsStidereien, insbefonbere bie 
t. Namens-Ehiffre auf dem Epaulettes und ben Degengehängen (Porte- 
&pee) betr, dann eine Belanntmadung, die Geſuche nm die Bewilligung 
mr Berbringung eimer Leiche von bem Sterbeorte an einen andern als 
u orbnungsgemäßien Ort der Beerdigung betr., ferner bereits mitge» 
theilte Dienftesnachrichten, dann bie Zuridnehme ber Einziehung eines Gr» 
werböprivilegiums und die Einziehung von Gewerböprivilegien. 

y. Münden, 10. Mai. Auf die am 30. l. Mis. beginnende zweite 
auferorbentlihe Schwurgeritsfigung füür Oberbayern wird ſchon nad 
wenigen Wochen bie dritte ordentliche folgen. Die Eröffnung ber letzte⸗ 
ren iſt nämlih auf dem 11. Juli feftgefegt und als Präfident für bie 
Dauer berfelben der k. Appellationsgerichtsrath Dr. dv. Langlois und als 
ſtellvertretender Präfident der k. Bezirkögerihtsrath von Heinleth aufge» 
fellt worden. 

* München, 10. Mai. Die hiefige Privatgefellihaft „Bürger 
verein® hat zu ber — eines Nationaldenkmals für weiland Se. 
Majeſtat den —* Maxll. die Summe von 500 fl. als Beitrag dem 
Eentraleomite übergeben. : 

Erlangen, 7. Mai. Im Auftrage des Hiefigen Schleswig-Holftein- 
Bereins hat heute der Vorſtand deffelben, die Herren: Prof. Dr. Dar 
quaxdfen, Rechtsrath Dr. Papellier, Confiftorialrath Dr. Ebrard, Fabricant 
A. Büding, f Dr. Rudolph von Raumer, Tunchermeiſter J. €. 
Schmidtill, ein Schreiben an Hrn. v. Beuft nad London abgejendet, 
worin bemfelben die am 14. April in Erlangen gefahten Reſolutionen 
und die Namen von 51 Schleswig-Holftein-Bereinen, die dieſen Befchlüffen 
beigetreten find, befannt gegeben und ſodann gefchloffen wird, mie folgt: 
„Indem wir ung erlauben, Ew. Excellenz hiervon Kenutnißß zu geben, 
liegt und nichts ferner, als der Gedanke, daß Ew. Eruellenz Eifer und 
Palciotismus der hohen Aufgabe, welche dem Bertreter der deutſchen Na- 
tion auf der Londoner Conftrenz zu Theil geworden ift, wicht im jeber 
Hinſicht volftändig entſpricht; wohl aber glaubte der ſchleswig · holſieini 
Ihe Berein zu Erlangen ein Zeugniß dafür ablegen zu follen, mit wel 
chem lebendigen Intereſſe das deutfche Boll und insbefondere die Bevöl- 
terung Bayerns die Schritte Ew.Excellenz begleitet. Mögen dieſe zu 
dem einzig gerechten, die hohen Iutereſſen Deutſchlands und das heilige 
Recht Schleswig-Holfteins dauernd figernden Ziele führen! (N.E.) 

Das Auslaufen des Altonaer Schiffes „Helene“, Capitän Knudten, 
wurde von den Bunbes ⸗Coumiſſarien- deshalb verboten, weil bie Ber 
fürdtung nahz lag, daß dieſes mit Pulver xc. nad China verlabene 
Schiff von den Dänen aufgebradit werden lönnte. Im Folge der An 
wefenheit des öfterreihijch-preußiichen Geſchwaders in der Elbe ift jegt 
aber unterm &. d. Mis. jenes Verbot zurücdgenommen worben, und ging 
in Folge deffen das genannte Schiff bereits vorgeftern Nachmittag in 
Se. (2. Bl.) 

Berlin, 6. Mai. 
Bernehmen nad, zum Hauptmann ernannt worden. 


Der Premlier⸗Lieutenant Stöphaftus ift, dem 
Sänmtlide Mann« 


haften, melde als Ehren-Escorte mit den eroberten Geſchlitzen hier ein- | 


trafen, haben einen vierzehntägigen Urlaub in ihre Heimath erhalten, 
und werben auf diefer ganzen Reiſe auf der Eifenbahn wie auf ber Boft 
frei befördert. (B. BL) 

* Wien. Die Gerichte von bevorfichender Aufhebung des Be» 
lagerumngszuftanbes in Galizien, werden von der General-Eorrefpondenz 
als unbegründet erflärt, 


Wien, 7. Mai. Der tapfere, ſchwer verwundete Herzog von Wilr- 
temberg ift geftern bier eingetroffen. Als ber SKaifer geftern früh von 
Schönbrunn nad Wien lam, wurde der Herzog zu Sr. Majeftät im bie 
Hofburg beſchieden. Der Kaiſer empfing den General auf's herzlichſte, 
und bemfelben wurde die, Ehre zu Theil, zur faiferlihen Hoftafel nad) 
Schönbrunn geladen zu werben. Als bei der Rüdkehr von ber. Audienz 
ber Herzog den Kohlmarkt paffirte und auf feinen Stock geftügt, feinen 
Wagen erwartend, ſich mit einem andern Stabsofficier im Gejpräd un» 
terhielt, merkte man ben ſich theilnahmsvoll anfammelnden Leuten bie 
herzliche ireude am Wieberjehen des Helden an, (A. 3.) 

* Frieft, 3. Mai. Un unferen Küften werben Mafiregeln getroffen, 
weldye für dem Fall hivmverbrannter Unternehmungen, wie fie etwa nad) 
der Nüdtehr Garibaldi's an's Tageslicht treten Lönnten, berechnet find. 
Uebrigens ift mit ziemlicher Sicherheit anzuuchmen, daß die Turlner Re 
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gierung ſelbſt einem Handſtreich der Actionspartei durchaus nicht günſtig 
iſt, und daß fie am allerwenigſten es auf ein pweites Aspromonte an« 
kommen laſſen möchte. Die vom Lord Ruſſell inſcenirte Garibaldi-Ova- 
tion ift ihr fehr fatal gelommen, denn faum kam der Widerhall davon nad 
alien, fo kuarrte und krachte es an allen Eden und Enden der Italien 
unit; die Stubenten-Anruben, bie geheimen Hüftungen, denen die Re— 
gierung in Mailand, Turin ıc. auf die Spur kam, bie Werbungen :c. 
zeigten ihr deutlich genug, baf fie die Zügel fehr ftraff halten müffe, um 
Herr der Lage zu bleiben. Und fie hat ſich's, wie aus Peruyi's Erklär 
er in ter zweiten Rammer hervorgeht, im der That aud; gefagt fein 
en, . 

* Paris, 7. Mai. Das „Diem. diplom.” glaubt die Iuftructionen, 
welche ber franzöfiiche Eonferenzbevollmädtigte von feiner Regierung er« 
halten hat, im Folgendem genau zufammenfaflen zu lönnen: Franftreich 
wird es micht verſuchen, die Arrangements von 1852 außer Kraft zu 
jegen, aber wenn bie Bebingungen der Souveränetät des Königs von 
Dänemark ‚über bie Herzogthimer geändert werden jollten, fo würde 
Tranfreic darauf beftchen, dem Acten ber Gonferenz den Ausdruck bes 
Bollswillens zur Grundlage zu geben, um nit abermals ein ohnmäd- 
tiges Werk zu ſchaffen, wie jenes von 1852. Die „Frauce“ hält diele 
Mitteilung des „Dem. diplom.” für volllommen wahrſcheinlich, und ber 
franzöftfcgen Politik entfprehend, — Das in Frankfurt erfheinende Jour · 
nal „Europe“ ift feit einigen Tagen hier nicht mehr ausgegeben worben 
worden. — Die „ürrance” findet im ber Thatſache, daß öjterreihifche und 
prenfifche Kriegsicifie in der Norbjee agiren, ohne zuvor England um 
Erlaubniß gefragt zu haben, etwas jehr Aufjallendes. — König Rabama 
taucht abermals auf! Heute heißt es wieder mach bem letzten Berichten 
aus Madagascar, daß er wirklich nod am Leben fei. 

Die Wiener „Preſſe“ erzählt mach Parifer Mitteilungen, die fie 
als — bezeichnet, daß ber ruſſiſche Botſchafter am franzöfifchen 
Hofe diefer Tage mit Herrn Drouyn de Lhuys eine Unterredung hatte 
und bei diefer Gelegenheit einige bittere Worte über die befannte Mebe 
des Papftes fallen lief. Der franzöfifce Miniſter antwortete, er ber» 


hehle nicht, daß mad feiner Ueberzeugung Pius IX. nur eime Heilige 
| Pflicht erflillt habe, ul® er vor Europa die ſyſtematiſche Verfolgung ber 


su 


j 
{ 
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fatholifchen Kirche im Polen brandmarkte; es ſei traurig und werde um« 
fehlbar unbeilvolle Folgen haben, daß die ruſſiſche Regierung nit wenig · 
ſteus in biefem Puncte Gerechtigleit zu üben ade so habe. Der 
ruſſiſche Diplomat Auferte fein Erftaunen über eine folge Sprache und 
drückte bie Hoffnung aus, daß ber Minifter fi nur ald Privatmann 
ansgefproden, nicht bie Auſicht bes franjoſiſchen Cabinets ausgedrückt 
habe; er, ber Botſchafter, werde einer Privatmeinung nicht das Gewicht 
beilegen, das er einer im biplomatifchen Verkehr gethanen Aeußerung zu · 
ſchreſben müßte. Hr. Drouyn de Lhuys erklärte hierauf, ex köune nur 


Jagen, daß die Empfindung, welder er Worte gelichen, von feinem Souve ⸗ 


rau geiheilt werde; er wieberhole, es ſei fehr beflagenswerth, daß Franl 
reich im feinen Anftrengungen zu Gunften Polens ifolirt geblieben fei. 

* Madrid. Man geht in diefem Augenblid mit der Ausarbeitung 
eines fehr wichtigen Planes um; es haudelt fih nämlih um die Herftel- 
lung eines Canais, ber, vom Cap Trafalgar ausgehrnd, mörblid von 
Gibraltar in das Mittelmeer milnden würde. Dur die Ausführung 
diefes Planes würde Gibraltar eine Inſel, und ber Handel würde fortau 
feinen Weg durch den neuen Canal, ftatt durch die Meerenge von Gibral« 
tar nehmen. Es handelte ſich alddaun nur mod) darum, dieſen Kanal 
für neutral zu erllären, um Spanien die großen Bortheile aus feiner 
Paſſage zuzumwenden. 


Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Franffurt, 9. Mai. Defterr. Rat.-Mnt. 67'/; Sproc Met. 61%; 
Bankartien 795; otterie-Unleb.-Loofe von 1844: 78; don 18°: 1804: 
Defterreih. Lotterie-Autebene-Yoofe von 1860: 83',,; von 1864: 9854; Lud- 
wigshafen » Berbadn: Eifenbahn-Actien 142°; Bayer. Ofbahm-Actien 111°; 
Bayer. Oftbahn. Actien voll eimgezahlt 112°," ; Deflerr. Erebit-Mobilier-Actien 
199; Weſtbahn-Priorität 80%4. Wechfelcurfe: Paris 94',; Londen 
119; Bien 101'/,. 

‚Wien, 9. Mai. Defterr. Sproc. Nat.-Anl, 80.— ; Sproc. Me. 72 25; 
Lotterie-Anf.-Loofe von 1854: 92.—; vom 1858: 129,— ; vom 1860: 96.—; 
bon 1864: 96.90;, Banlaclien 781 —; äflerr. Erevit-Mobil.-Hetien 194. — ; 
Donau-Dampfisifii -Actien 445; öfterreih. Staatkbahn-Actien 187.50; Norb- 
babı-Mctien 18180; Weſtbahn⸗ Prioritäten 93 —. Bedjelcurfe: Mugk 
burg 3 Mt. 97.35; Bonbon 115.—; Silber —. 
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Arberſicht. 


Bayeriſche Schlöſſer von Fr. Rudhardt. (Schl) — Im 
fernen Landen, Gedidte von I. B. (Shl.) Bermiſchtes. — No 
tizen. 


Politiſche Nachrichten. 
BI Zelegramme, 
SDandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Bayeriſche Schlöffer. 


on Fr. Rubharbt. 


6.- 
Pie königliche Ueſidenz zu Bamberg. 
Schluß.) 


Um 4. März 1806 erhielt die Refidenz neues Leben durch bie An« 


funft Herzogs Wilhelm von Bayern, weldem mit Familie und Hofſtaat 


dies Schloß von der f, Regierung als Reſidenz überlaffen war. Herzog 
VWilhelm,‘) durd Geift, Keuntniffe und dem ebelften männlichen Charakter 
zu bem herborragendften Hürftenperfonen feiner Zeit zählend, war am 
10. November 1752 zu Geluhauſen geboren. Am Hofe des kunftfinni- 
gen und feingebildeten Egurfürften Carl Theodor zu Maunheim erzogen, 
trat er dort, 17 Jahre alt, zur katholiſchen Kirche Über. Im der 1778 
entftandenen Succeflionsfrage war er mit großem Eifer für die Integrität 
Dayernd gegen die öjterreihifchen Anfprüde thätig. Im Yahre 1780 
heiratete er zu Mannheim feine Nichte, die Briugeffin Anna v. Zwei» 
brüden, Schweiter des mahmaligen Königs Mar I. von Bayern und 
bezog fobann das ihm zum Wohnfige eingeräumte Reſidenzſchloß zu 
Landshut. Mehrfache Reifen und Verhandlungen im Intereſſe des wit- 
telsbahifhen Haufes unterbraden das hier nur feiner Familie und eifri» 
gem Studium geweihete Stillleben. Durd) eine Ejtaffette amı 13, Febr. 
1799 nad) Minden berufen, war er am Sterbebette Carl Theobors 
zugegen und hielt nad beffeu Ableben durch fein ebenio verfländiges als 
energifches Auftreten dem rechtmäßigen Thronerben, Marimilian, Herzog 
von Zweibrliden, bie Bahn frei. Wenige Monate fpäter treffen mir 
ben Prinzen im Angelegenheiten des Maltheferordens mit dem Ejaren 
Paul zu Petersburg im perfönlihem freundihaftlichem Berkehre. Im 
Jahre 1800 erhielt er den Oberbefehl über das in der Oberpfalz ger 
bildete Mejervecorps, welches indeß im feine eigentliche Action lam, umb 
fehrte 1801 zu feiner Familie nad) Yandshut zurüd. Im Folge Apana« 
gialvertrag vom 30, Nov, 1803 ward bem Prinzen Wilhelm das Her- 
zogthum Berg mit allen feinen Beftandtheilen und Zugehören zum Apa- 
nagialbefige und Genuffe vom Jahre 1802 beginnend überlajjen worben, 
Seit beinahe hundert Jahren hatte fein Wittelsbacher mehr in Düffel- 
dorf, *) der alten pfalzbayerifchen Reſidenzſtadt, gewohnt; um fo freubiger 
wurde die Ankunft des Herzogs begrüßt. Da das dortige Schloß feit 
dem Bombarbement von 1794 in Ruinen lag, bezog ber Herzog bas 
zwei Stunden entfernte Schloß Benrath, und begann mun im einer fe- 
gensvollen Weife die Regierung des ihm anvertrauten Landes, aber ſchou 
im Februar bed Jahres 1806 fam ihm die ebenfo ſchmerzliche als umer- 
wartete Eröffnung: das Herzogthun Berg jei von Bayern an Frankreich 
abgetreten, ihm, bem Herzoge, fortan bie lonigliche Refidenz in Bamberg 
angewiefen; bald heruach růckten jranzöfijche — in Daffetdorf ein, 
um das Land für dem neuen Herrn, den „Großherzog“ Murat zu be 
jegen. Herzog Wilgelm, im Innerften gefränft und verleit, fiedelte im 
die Hefidenz zu Bamberg Über. 

Im October 1806 füllte fi Bamberg mit franzöfifhen Truppen, 
am 6. traf Napoleon jelbjt ein, und ftieg im dert. Refiden; ab. Bon 
hier erließ er die befannte Proclamation an feine Armee und ben be» 

) Der Herzog hat die Hauptbegebenbeiten feines reichbewegten Lebens felbft 

mtebergeihrieben. Dieſe Aufzeichnungen, im authent Mbicheift im meinem 
Befige, wurden theilweife ſchon vom herjogl. Kanzleibirector Hardt bei 
Abjafjang einer im 3. 1838 in Bamberg erjhienenen Biographie bes 
Herzog8 bemigt. Das Manufcripe enthält eine Reihe trefiliher Bemerl · 
ungen über Berhältuiſſe und Perfonen jener Zeit und Tiefert einen um« 
umſto ßlichen Beleg für des Herzogs edlen, hochgebildeten Charaliet. 
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rühmten Brief an ben König von Preußen, Das Schreibjeug und die 
Feder, deren ſich ber Kaiſer Hiebei bediente, werden noch heute aufbewahrt. 

„Mein Wunſch“, ſchreibt ber Herzog, „meinen Sohn (Pins Auguf, 
geb, 1, Aug. 1786 zu Lanbagut) früh zu vermählen, war unter dieſen 
Wirren noch immer berfelbe, ja wohl noch lebhafter geworben.” (Er 
warb fir ihn um bie Hand ber bangen Prinzeffin Amalie Ponife von 
Aremberg, und erhielt das Jawort. Die Hodzeit fand am 26. Mai 1807 
zu Bräffel ftatt. Im nächſten Jahre begab filh ber Herzog mit feiner 
Familie nad Paris. „Den inftändigen Bitten meiner Tochter“), bie auf 
der Reiſeliſte nicht ftand, lonute ich nicht widerftehen, ich nahm fie eben» 
falls mit, aber nicht, um fie auf ben Markt zu bringen, wie es einem 
der elenden ädt framöfifchen Bamphletfubler (Las Cases oder Bourienne :c.) 
beliebt hat, zu faleln: un duc de Baviere vient a Paris pour faire marier 
sa file par P’Empereur, — Eines Tages ließ fi der Fürft von Benevent 
(Zallegrand) zw einer Unterrebung mit mir melben; er lam, und Bielt 
Namens des Kaifers um die Hanb meiner Tochter für ben Fürſten von 
Neufchatel‘) au. Meine Antwort war: id würde meiner Tochter ben 
Antrag eröffnen; bies geihah mit der Ermahnung, fich nicht ge über- 
eilen. Nach einigen Tagen erllärte fie mir, einmwilligen zu wollen. Nun 
ſtellte ich im größten Detail Alles vor, was gegen diefe Berbindung ein- 
zuwenden war — id; rieth nicht ab, aber nit zu, die Eutſcheidung 
ihrem reifen Urtheile Überlaffend, Mittlerweile war ich ber Gegeuftand 
ber Yufmerffamfeiten, befonders ber Kaiferin und der Großherzogin v. 
Berg geworden. Unter andern Borzügen, meinten fie, wiirde meine Tochter 
in ber Ehe bem finden, angefehen zu fein, als wäre fie von ihrer Familie. 
Der Familie Bonaparte anzugehören, das war num freilich ſehr anlodend 
für eine Wittelsbach! — Als nad wenigen Tagen meine Tochter ihre 
Zufage erklärt hatte, ſprach ich meine Einwilligung aus. Kin Courier 
bradjte die königliche Einwilligung ven Münden, und die Einfegnung 
ward vom Gardinal Feſch im Hotel, das ich bewohnte, vallzogen.“ 

Dem berühmten Congreß von Erfurt wohate der Herzog als Zu: 
ſchauer an. „Dem Trugfpiel zwiſchen zwei Kaiſern beizuwohnen, ſchien 
mir doch intereſſant.“ Inzwiſchen war dem Herzog die begllickende Hoff- 
nung geworden, ſich als Großvater begrüßen laſſen zu dürfen. Am 4. 
Dec. 1808 gebar die junge Herzogin Amalie Loniſe in Bamberg einen 
Prinzen, welcher in ber Taufe deu Namen feines exlauchten Bathen, bes 
Könige von Bayern, „Marimilian” erhielt. Die Geburt dieſes Prinzen 
zunächſt war es, mas dem Herzog bewog, die Niederlaffung in Franten 
beizubehalten, und duch den Anlauf von Landgütern zu ftabilifiren Zu— 
nächſt erjolgte bie Erwerbung der herrlich gelegenen, jäcnlarifirten Abtei 
Banz mit allen Baulihkeiten und Zubehör. Der Eifer und die Umficht 
des Herzogs ſchuf aus dieſem völlig herabgelommenen Auweſen eine ber 
Perlen des Frankenlandes. Ganz der Sorge für feine Familie und den Be- 
Thäftigungen des Friedens Hingegeben, follte dir Ruhe des edlen Fürſten 
plöglih durd ein im meiteften Kreifen Auffehen erregenbes- erfchütterndes 
Ereigniß geftört werben. 

„Mein Schwiegerfohn, jest Fürſt v. Wagram, Hatte aus den Wir 
ren in Frankreich, durch die Zurücklunft Napoleons von Elba veranlaft *), 
fi mit feiner Familie zu mir nad Bamberg zuriidgezogen. Zu meit 
aus einem Fenſter ber obern Etage des Schloſſes ſich en. als ruf« 


*) Poifipp Ludwig vom Pfaly-Neuburg, feit 1574 mit Auna von Cleve und 
Berg vermäblt, fette ſich nach dem 1609 erfolgten Ableben Herzogs 
Ih. Wilhelm von Julich sc. mit Ehurbranbenburg in Befis ber Julich- 
ſchen Länder. Unter feinem Sohne Wolfgang Wilhelm (1578 — 1653) 
tam ZAlich, Berg und Ravenflein iu alleinigen Beſitz des Hauſes Pfal;- 
Neuburg, nach deffen Ausfierben die Linie Sulzbach fuccebirte. 

) Maria Eliſabeth, geb. 1754 5 Mai zu Lanbahnt. 

) Berthier Alexauder, geb. 30. Deche. 1753 zu Paris, begann jene 

militãriſche Lanfbahn im amerilaniſchen Freiheitslampfe und mwurbe zu 

Anfang der Revolution Generalmajor ber Nationalgarbe zu Verfailles; 

1793 als Chef bes Geueralfiabes im der Bender thätig, 1796 98 im 

Italien, dann in Megypten, 1805 als Ebef bes großen Generalſtabes 

ber Armee in Deutſchiand, und bei allen fpätern Feldzügen bes Kaijere 

bis 1814 beidäftige. 

Berthier hatte nach Napoleons erfier Abdanfımg fh den Bourbons anu ⸗ 

geſchloſſen und war bei Ludwig XVIII., meiden er auch mad Gent be: 

gleitet hatte, hoch in Guaden gelommen. Die Kataſtrophe, welche fein 

Leben in jo tragiſcher Weiſe abſchloß, fanb am 1, Juni 1815 Mittags 

12’, Uhr flatt. 








* 
— 





438 


ſiſche Truppen umten in bie Stadt rüdten, flürzte er herunter, Mam 
dente fid das Graßliche der Familieuſcene.“  Berthier mar von thurm« 
artiger —* herabgeſtürzt, auf die sig heraustreienden Eifengitter ber 
untern tage auffallend, war der Kopf bis zur Unfenntlichleit erſchmet · 
tert, und erfolgte der Tod wohl augenblicklich. Im der Fürſtengruft zu 
Banz fand der Körper feine legte Ruheſtätte. Ein mit rohem Pinfel an 
bie Aufere Mauer der Refidenz Hingeflerte® Kreuz foll die Stätte des 
Unglüds der Nachwelt im Erinnerung halten. — Ir: Yahre 1823 (4. 
April) farb bie Prinzeſſin Amalie Louife, ein Jahr hernach (4. Febr. 1824) 
die Herzogin Marie Anna — „eine vierundvierzigjährige Ehe mar ger 
trennt, und id war allein“, ſchreiht der fürftlihe Greis ſchmerzbewegt. 
Bereus am 10. Dechr. 1817 war dem Herzoge und feinen Nadkommen 
das Präbicat „Lönigliche Hoheit” ertheilt, Bei finung der Stänbelam- 
mern nahm der Herzog. den ihm zulommenden Sig in ber Reichsraths - 
fammer ein, deren Seflionen er bis zum Jahre 1828 mit hohem Inter 
eſſe heimohnte. Im diefem Jahre, am 9. Sept., fand bie feierliche Ber 
mählung feines Enfels, Herzogs Mar königliche Hoheit, mit der Prin- 
jeſſin Lubovica vom Bayern in Zegernfer ſiatt. Seitdem zog fi ber 
Herzog mehr und mehr von der Außenwelt zurld. In feinen Upparte- 
ments der £. Refidenz zu Bamberg vom den neueſten Erzeugniſſen ber Lie 
teratıtr, bejonbers —8 Berten, umgeben, die ſchoͤne Jahreszeit 
über in feinem geliebten Ban, verweilend, konnte umb durfte er mit ber 
Ruhe, welde ein im der reichſten, wenn auch geräufglofen Thätigleit 
hingebrachtes Leben edlen Greifen feiner Art zum Bedürfnig madjt, reiche 
Werte der Wohlthatigleit fpendend, dem Ende jeiner Tage entgegenjehen. 
Sanft umb fchmerzlos erfolgte die Auflöfung am 8. Januar 1837. Seine 
fterblien Refte 3 die Fürftengruft des durch ihn zu neuer Herr 
lichkeit erfiandenen Schlofles Bauz. , 

Yyın 14. Januat bis 10. April 1844 vefibirten Bier Ihre fönigl. 
Hoheiten Kronprinz Mayimilien und Kronpringeflin Marie von Bayern, 
feit 1. October 1863 aber dient das Schloß Seiner Majeftät dem König 
Otto und allerhöchftdefien Hofſtaate zum Aufenthalte. 


* In fernen Landen*) 
Gebichte von I. B. 
Schluß.) 

Bon dem Lagerfeuer tret’ ich 
In die nahe Wüſte ein 

Wenig Schritt nur — Hinter'm Hügel 
Bin id) wunderſam allein. 

Mit dem reinften Hauch berlihren 
Mid die Wüftenlüfte nur, 

Un darüber geht die große 
Ewig leife Sternenuhr, 

Tauſend Götter feh’ ich leuchten 
Tauſend Geijter über mir, 

Sift das Zifferblatt der Welten 
Und die Stunde weist nad Dir! 


Ih fig’ am Katarallenſchaum, 
Hier wo ber Nilftrom kocht 

Und gleich dem Pulsſchlag der Natur 
An glatten Felfen pocht. 

Den Urgeift fie verehrten bier, 
Der in ben Wipfeln rauſcht. 

Und ben im Sataraftengang 
Des Nilftroms man belauft. 

Ih jelber küß' dem glatten Fels 
Bie einft die Heine Hanb, 

Wo ich den Pulsfhlag ber Natur 
Zum erflenmal verftand. 


Bei Dir bie Apfelbäume 
Nun blühen weiß und roth, 
Dod hier St. Peters Kuppel 
In Feuerblumen lobt. 
Bei Dir die Sonnenlidhter 
Durchſpielen weiches Grün, 
Hier vom Eaftell des Engels 
Die Girandolen fprüh’n. 
Um Di ein liter Schleier 
(üthenfall fi mebt, 
Auf mid des Papftes Segen 
Bom Dom herniederſchwebt. 


®) Bergleiche No. 111 bes Morgenblattes. 


Es ift die große Feier 

‚Im Roma's MWunderfaal, 

Und aufer mir denlt Niemanb 
ı An Dein idylifh Thal. 


Bin von Dir fo lang jhon ferne 
Aber länger gehts nicht am, 
Einmal noch des Auſtands halber 
Schlepp' ich mic zum Vatilan. 
Bo in langen, langen Hallen 
"Bild an Bild von Marmor ragt, 
Mit dem Reiſebuch der fremde 
Sid; gewiffenhaft zerplagt. 
Aber ich kann nicht fudiren 
Denn es ift ein rofig Bild, 
Das aus allen Marmorgeiftern 
Allen Farbenwänden quillt. 
Sagt es felber, edle Fremde, 
Findet Ihr micht chief und ſcheel 
Vedes Marmorbild daneben 
Und den ganzen Raphael? 


Der Frühling auf lichter Wolfe fteht 
Mit langer Blüthenfchleppe, 

Er ſchleppt fie fiber die Bergſtraßhöh'n 
Und unfre Berandatreppe. 

Und wo fie in Bäumen hängen bleibt 
Da gibt es Aepfel und Nüffe, 

Und mo fie durch umfere Seelen weht, 
Da gibt es leife Küffe. 


Dort gaufelm in dem Gartenweg 
Die jungen Schmetterlinge, 
Eie ſetzen fih Hier und ſitzen bort 
Und wiegen die Farbenſchwinge. 
Es flattert ein Kuß im freier Luft 
Und denkt: Wohin mid tragen ? 
Mein Lieben, wenn er fi ſetzt auf uns 
Wir wollen ihn nicht verjagen! 


Wenn, die® Aetherblau zu meſſen 
Mit dem Blick umfonft ich firebe, 
Mt es mir, als ob ba oben 
Deine Liebestiefe ſchwebe. 
Aus derfelben Tiefe würben 
Unzählbar die Sterne ſtrahlen, 
Wenn die Sonne unferes Glüdes 
Untergehen wollt’ einmalen! 


In dem lichten blauen Wellen 
Bär, Drion und Plejaden, 
Schon vorhanden find fie alle — 
Doc; id} darf fie nicht verrathen. 


Es fingt Natur ein altes Lied 
Schon viele taufend Yahre, 
Der Inhalt ftets derfelbe blieb 
Nur wechſeln bes Reimes Paare. 
Ein Reim ift gut, ein andrer ſchlecht, 
Dft kann fie ihm gar mit finden, 
Das Ganze ift fo ſchön, jo ſchon, 
Daß alle fehler ſchwinden. 
Und biefe ewige Melodie 
Dan kann nicht genug fie hören 
——— Rythmus Hebung brin, 
ein Lieb, auch wir gehören! 
Bir find ein ganzer, voller Reim 
Und ferme gebt fein Klingen, 
Mög’ es der fingenden Natur 
Noch öfter fo gelingen! 


Vermifchtes, 

... Die Zahl der auf der Erbe befindlichen Pflanzen beträgt 
nad Linnée 10,000 Arten, nah Steudel 79,000. Nimmt man bie 
Zahl ber Kryptogamen zu 21,000 an, fo erhält man mit jenen P o · 
gamen zufammen an 100,000 Arten, als Zahl aller bekaunten Pflangen- 


arten. Unger beredjnete für bie Yehtzeit 92,662, und für bie Borwelt 
2792 ———— Bon dem jetzt belannten Pflanzen machen die Di- 
Totylebomen zwei Drittbeile aus; die Momoloiylebonen '.; bie Gefäße 
führenden Eporenpflangen '/,, umb bie Eompofiteen, welche ju 8000 an 
genommen werden, betragen etwa ',. der gefammten Pflanzen. Die 
Bölter des claſſiſchen Altertfums kannten nur etwa 1500 Pflanzenarten, 
Nah Koch's Synopſis ber deutſchen umd ger Flora wachſen in 
diefem Gebiete von Phanerogamen 3454 Arten wild, 79 Arten werben 
im Großen angebaut, 126 Arten fommen nur in der Schweiz, nicht im 
Deutihland vor, 2173 Arten hat Deutſchland mit der Schweiz gemein- 
fam, 175 Arten tommen nur in Iſtrien vor, 3 mur in Preußen, 904 
Arten gehören zu den Bäumen und Gefträuden, etwa 1100 Arten ges 
hören zu dem Berg- und Alpenpflanzen, von denen jedoch nur 450 Arten 
als wahre Alpenpflanzen augtſehen werben können. Die Kryptogamen- 
Flora Deutfchlands zählt 6802 Arten, nämlih 4056 * 433 Flechten, 
1531 Algen, 176 Lebermooſe, 539 Laubmooſe und 67 Farne, Equiſeten 
und Polopodien. In ben reichten Pflanzengärten cultivirt man zwiſchen 
10—15,000 verſchiedene Arten. Im botanifhen Garten cultivirt man 
etwa 12,000 Arten, unter denen 2000 Bäume und Sträuder, 000 
Gewähshauspflangen, darunter 70 Palmen. v. Martins ſchätzt die 
Zahl aller eriftirenden Pflanzen auf 150—200,000 Arten; andere Dos 
tanifer fogar auf 300,000 Arten, 


* Bon der Aufbringlichkeit der Yaulees berühmten Leuten gegenüber 
hat Ulerander von Humboldt eimas zu erzählen gewußt. Bekannt 
ift das gedrudte Kumbjdyreiben, das er in feinen legten Lebensjahren an 
bie Herren und befonderd an die Damen beiber Welten erlieh, worin er 
dringend bat, man möchte ihn, der jährlich fechzehnhundert bis zweitauſend 
Briefe zu beantworten habe, doch fortan etwas verſchonen mit Zufendnung 
von Manuferipten, in Bezug auf welche fein Rath verlangt werde, von 
Emigrationd- unb Colonifations-Projecten, von Anfragen über-Luftballons 
und meuerfunbene. Flugmafihinen, von Bitten um Autographa, von Uner- 
bietungen, ihn ame. und zu unterhalten u. f. w. u. f. w. Der 
Biograph von Washington Irving theilt im dem kürzlich erjchienenen 
vierten Banbe feines Werkes (The Life and Leiters of Washington Irving, 
By his Nephew, Pierre.M. Irving. 4 vol.) das vorgebadite Rundſchreiben 
Humboldts mit umd fügt Hinzu, daß es Wafhington Irving in Amerika 
nicht beſſer gegangen fei. Ya, im Bezug anf ben Dichter Longfellow 
wird fogar folgendes erzählt: Er habe einmal mit der Poft ein Schrei» 
ben erhalten, worin ihm der Auftrag ertheilt wurde, ein Alroſtichon an- 
mfertigen, deſſen Anjangsbucftaben die Worte „My sweet girl’ (mein 
—* Maͤdchen) bilden follten. Hinzugefügt war die Bemerkung: „Schrei - 
ben Sie fo, als wäre e8 ein junges, ſchönes Mädchen, in das Sie ver- 
liebt find, ganz jo, als ob das Cebit für Sie jelbft wäre,“ Is 
Nachſchrift endlich) war gefagt: „Bitte, ſchiden Sie aud gleid die Ned. 
nung mit!“ 


In der Grotte von St, Mori, im Canton Wallis hat man 
menerbings ein Gewölbe mit fchmeeweißer Kalttuppel entbedt, das mit 
dem Namen „St. Beterd-Dom* belegt worden ift, während ein im einer 
Tiefe von fünfhundert Meter thurmartig emporfteigenbes Geftein mit vier 
Spiten die „Cathebrale von Mailand” heift. Am 16. April fand man 
in ber Grotte einen Menſchenſchädel, nachdem fhon im vergangenen Win- 
ter mehrere Gebeine dort aufgefunden worden waren, bon denen man 
fih nicht erflären lann, wie fie dahin gefommen find. Die „Gazette de 
Zaufanne” erinnert babei an bie thebaifche Legion, Nach der Legende foll 
nämlich bie Wittwe eines dieſer Märtyrer im jene Grotte hinabgeftiegen 
und nie wieder zum Vorſchein gefommen fein. 

Aus Aegypten zurlicklehrende Reifende erzählen, ein junger deutſcher 
Gelehrter aus Berlin habe auf der Nilinfel Bhilae, mo befanntlih ein 
Grab bes Dfiris gezeigt wurde, einen Eingang im die Erde gefunden, 
ber bisher nnbeachtet geblieben fei. Denfelben bis unter das Flußbett 
bes Nils verfolgend, jo weit es bie von oben durchſickernde Feuchtigleit 
und der Zuftand der Luft erlanbte, fei derjelbe am eine Stelle gekommen, 
an ber er eime im bie Wand eingemeißelte Infchrift gefunden Habe: „Das 
Grab bes Dfiris ift unnahbar“. Daraus fei zu fehliefen, daß dieſer 
weite unterirdijhe Gang wirklich zum Grabe des Oſiris führe, aber nur 
bis zu biefer Stätte habe betreten werben dürfen. 


Der Kaifer von Rußland läßt bei Kronftadt ein Fort ganz aus 
Eifen herftellen, wozu die Balken und Stangen in ben Werfen ber 
Millwall-Iron-Eompany, die ungeheuer dien Platten aber bei Brown u, 
Eomp. in Sheffield gegofien werden. Sobald das Fort dafteht, ſoll feine 
Feſtigleit durch eine taufenbpfünbige Kugel geprüft werben, wozu das Ge- 
ſchütz in Preußen angefertigt wird, 

In Göttingen hat man am 14. April Schwalben beobadjtet, 
bie feltfamerweife gang weiß waren; ber BVollsaberglaube fliegt aus 
* Umftande auf einen falten Sommer mit laugdauerdern Macht 

ö — 
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Notizen. 

* Gegenwärtig verweilen in Münden von lünſileriſchen Notabilitä 
ten: Riharb Wagner, der, Temorift Young und feine Gemahlin, bier 
gefeierte Lucile Grahn, bann bie großherzoglih badiſche Hofſcha u ſpie. 
lerin Laura Ernſt. 

- Der König vom Württemberg bat bem Regiſſeur und Hofſchau— 


fpieler Dr. Grunert bie erbetene Entlaffung aus dem fgl. Dienfte im 
Onaben ertheilt. . : 


* Guften Reifewig, ber belannte Touriſt und Schrifiſteller, 
Mitarbeiter von Hadländers „Ueber Land und Meer” ift am 10. April 
in Neapel einer Bruftkrankheit erlegen. 

*- Unter den periodiſchen Zeitſchriften rar? ſteht unſtreitig 
„das Magazin für die Literatur des Auslande“ (rebigirt 
von Fehmann, Verlag von Dümmler, Berlin) mit im erfter Pinie, und 
wenn es eine cosmopolitiihe Ehre ber deutſchen Preſſe ift, allen bebeu- 
tendften Erfdeinumgen ber und umgebenden romanischen und ſlawiſchen 
Boller gerecht zu werben, ohne zu erwarten, baf genannte Böller umge- 
fehrt auch ber deutſchen Literatur und beutjchem Leben fiberall eine 
gleiche Aufmerkfamteit und Würdigung fihenten, fo wüßten wir kaum 
eim Organ, welches jene Aufgabe glängeuder erfüllte. Eine Ueber 
ficht des Februarheftes wird genitgen, von ver Neichhaltigkeit und Ge» 
biegenheit diefer Zeitſchrift eine Vorftellung zu geben. An größeren Auf 
fägen bringt fie: „Ueber griechiſche umb albanefifhe Märden — bie 
Londoner Geſellſchaft und ihre Selbfthilfe — das Unterrichtswefen in 
Branfreih — über die Bildung der Continente — Renan's Leben Jeſu 
— bie deutſchen Golonieen um Petersburg — bie Ureinwohner von 
Scandinavien — Schleswig unter bänifchem Regiment — die Deutfchen 
im mobernen Griechenland — ber Geift ber franzöfifcgen Revolution, 
ſpeciell über die Wahlen von 1789 — anferbem eine Maſſe Heinerer 
literarifcher Notizen und Perfonalmahrichten. Daß nicht alle Beiträge 
Driginalarbeiten, fondern mande aus fremben Iournalen überfegt find, 
verfteht ſich von felbft, demm wer follte uns ein deutlicheres Bild, 3.8. 
frangöfijcher oder emglifcher Zuftände geben, als die Autoren jener Yan 
der; aber wir bewundern bem feinen Tact des Herausgebers, überall 
das Beitgemäfefte und für uns Intereſſanteſte auszuwählen, wie 

B. die köftlide Humoresfe aus der Saturday Review „Ford Ruffell und 

Fine Geber“ — oder bie „Deutfchen im modernen Griechenland” nad 
dem Bude von Ludwig Roß, weldes die intereffanteften Details über bie 
Regierung König Ottos bietet, Wir werben von Zeit zu Zeit auf dem 
Inhalt dieſes vortrefflich rebigivten Journals aufmertſam machen. 

W. Geſchichtofreunden diene zur Nachricht, daß Kürzlich im dritter, 
durchaus umgearbeiteter Auflage „bie badiſche Landesgeſchichte für 
Yung und Alt, bearbeitet von Joſeph Bader, im der Herber'ichen 
BVerlagshandlung zu freiburg im Breisgau erjchienen ift. Fern vom jeder 
trodenen Gelehrtheit, lebensfrifh und kernig folgen fi die verfchiedenen 
Zeitabſchnitte. Dan muß fid) wundern, wie es bem Berfafler gelang, 
in berartiger Kürze doch fo viel zu geben. Bon deu Uxrbewohnern bed 
Landes, von ben Zeiten ber Gauverfaffung, von ben älteften Kirchen und 
Klöftern, von dem älteften Adel dieſer Game, von dem Urfprung und 
Weſen unferer Städte gibt Joſeph Bader ſchön abgejchloffene culturhi- 
ſtoriſche Bilder, An biefe reihen ſich eben jo gelungen bie Schilderungen 
von Perfönlicleiten des Bauerukrieges, die Drangjale des breigigjährigen 
Krieges und die Mordbrennereien des franzöfijchen Generald Melac, ber 
Heidelberg und deſſen ſchönes Schloß zerftörte, ferner wie Simon Dilger 
der Erſte war, die Fabrication der Schwarzwälder Upren im Großen zu 
betreiben, Zum Schluß werben dem Lefer die Lebensabriſſe des Präla- 
tem Hebel, des Projefjors von Rotted, wie des Markgrafen Wilhelm von 
Baden geboten. Papier, Drud und Format lafjen nichts zu wünſchen 
übrig. Bon ben beigefügten acht Holzſchnitten (aus ber xylographiſchen 
Anftalt von Cloß und Ruff zu Stuttgart) verdienen wegen malerijder 
Eompofition wie techniſcher Vollendung jene von Seite 39, 98 u. 156 
eine bejondere Würdigung. Der erjte ftellt dem hi. Fridolin dar, wie er 
zu Sädingen um ein Obdach nachſucht, der zweite, wie Markgraf Her 
mann I. fi von Weib und Sind trennt, um im Kloſter Kluguy Ruhe 
und Troſt zu finden, und ber britte, wie bie Frau eines unſchuldig ge- 
mordeten Mannes vor dem Rathe der Stadt Freiburg klagend erfceint. 
Dies ift wohl das ſchönſte Blatt. Sohin jollte dieſes mit eben fo viel 
Friſche, Berftänblicleit, trefflicher Lebensanfhauung wie Sachlenntnift ge- 
fgriebene Buch in feiner Bibliothek fehlen. 


Berichtigung. Im ziweiten Artikel über das Nationaldentmal 
(fiehe Nr. 127 des Morgenblattes) Hat fih ein finnftörenbder Irrthum 
eingefhlihen, ben wir madjträglich berichtigen. Demnach muß es am Un» 
fang des vorlegten Abfage: heißen: „Für Wiſſenſchaft und Kunſt haben 
wir Hochſchulen. Für eime techniſche Hochſchule, melde dazu beftimmt ift ıc.“ 
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Volitifche Nachrichten. 


Zelegramme. 


10. Mai. Die „Boftzeitung“ bringt ein Tele» 
bie Gonferenzmächte übereingelommen jeien, in ber 


7 Frankfurt, 
gramm, bemzufolge 
Sitzung g Tofe ieF 
treten, bie Ausfichten feten nicht umgünftig. j 

nnover, 10. Mai Im der eriten Kammer fand heute bie 
Beratbung des *8 der Deputirtenfammer ſtatt. Minifter Ham- 
merftein erflärte, tie Regierung lehne jede Erörterung bezüglich Graf 
Platens Unterredung mit dem engliichen Geſant ten ab und beharre bei 
ihren Bemühungen für die Scloftändigfeit ver Heraogthlümer; ein eins 
feitiged Vorgeben in ter Succeflienöfrage babe fie abgelehnt Ter 
Minifter verlieft dann eine Erflärung tes Grafen Platen, melde dahin 
fautet:: vie Verichte des britiichen Geſandten giben ein unrictiges une 
vollftändiges Bild; es fehle feine Wahrung des beutichen Rechtes und 
ter Austruc feiner Ueberſeugung von ber Noıbwendigfeit ter Lostrens 
nung der Herzogthümer von Tänemart. Roſſing fragt: ob die Re— 
gierung bie Selbitäntigfeit der Herzogtbümer als Trennung. von Tis 
nemarf auffafie. Miniiter Hammerftein antwortete ausweichend. Bert 


fegung ter Berathung am enneritag. j } 
D Helgoland, Montag ten 9. Mai Abende 9 Uhr. Tie 
Fregaste Schwarzenberg hatte 100, bie Fregatte Radetzlhy 25 Torte, und 
Berwundete, Lie, preufiiten Schiffe blieben wohlbebalten. Das Ger 
ſwader anfert jegt binterden Tünen. Die Dänen, welche anicheinend 
ftarf gelitten haben, sieben nordwärts ab. (Wieberh.) 
mburg, 10. Mai. Aus Cuxhaven melvet der Telegraph: 
Das alliirte Geſchwader ift heute früh zurüdgelommen, der „Schwar · 
Taberg“ ohne Fockmaſt und Klüverbaum, und ſonſt ſtarl beſchädigt. 
Der Verluft des Geſchwaders beträgt dem Bernehmen nad 170 Todte 
umd Verwundete. Das Gefecht fand zwiſchen Helgoland und ber 


Elbemũndung ftatt. N 





* München, 11. Mai. Borgeftern hat bie feierliche Einführung 
des tgl. Reihtarhivdirectors Dr. Löher im fein neues Amt durch einem 
Miniterial-Gommiär ftattgefunben. 

Münden. Bon t. Staatswminifterium bes Handels und ber dffent- 
lichen Arbeiten wurde die unterm 15. Nov. dv. I8. verfligte, im Regier- 
ungsblatte Nr. 57 S. 1782 bekannt gegebene Einziehung des dem Civil» 
Imgenieur Franz Windhaufen von Dubderftadt im Hannover, umd bem 
Kaufmann Heinjen Huch von Braunfhweig unterm 7. Novbr. 1862 auf 
die Dauer von vier Sahren- verlichenen Gewerböprivilegiums auf eine 
eigenthlümliche caloriſche Hohdrudmafhine wieder zuräcgenommen, da bie 
Potentträger nachträglich erwielen haben, baf fie reditzeitig um Berlänger- 
nug ded Termine jur Beibringung des Ausführungsnachweiſes gebeten 
haben, und daß die Vorlage dieſes Geſuches an das t. Staatsminifterimm 
bes Handels und der öffentlichen Arbeiten lediglich aus bem Grunde un 
terblieb, weil ihr in Münden domicilivender Infinuationsmandatar, wel 
den fie zur Vorlage des fraglichen Geſuches beauftragt Hatten, bereits 
unterm 7. Juli 1863, ohne daß fie hierüber irgendwie Kenntniß erhal 
ten hatten, verfiorben war; fermer wurde vom f. Staatsminifterium des 
Handels und der öffentlichen Arbeiten die Einziehung des dem Mechanicus 
Hofeph Ries von Reichenhofen, k. württemb. Oberamts Leutlirch, unterm 
24. April v.I. verlichenen und unterm 4. Mai desſ. Is. ausgefchriehenen 
zweijährigen Gemerböprivilegiums auf eine Torfftechmaſchine dann bie 
Einziehung des dem Wabrifbefiger Wilhelm Philippi von Stromberg in 
Rheinpreußen unterm 25. April v.IE, verliehenen und unterm 4. Mai 
des, 98, ausgefchriebenen dreijährigen Gewerbeprivilegiums auf Anfertig- 
ung von Lagerſchalen, und die Einziehung des dem Gürtlermeifter Dar 
Huber und dem Zinngießermeifter Johann Perzl von Mehring unterm 
94; April 0.98. verlichenen und unterm 4. Mai desſ. Is0. ausgefchriebenen 
weijährigen Gemwerbsprivilegiums auf Anfertigung eigenthürmlicher , bie 
Gntweihung der Kohlenſaure verhindernder Bierhahnen, wegen nicht ge» 
lieferten Nachweiſes über Ausführung diefer Erfindungen in Bahern verfügt. 

* Ein weiteres Pocalcomite für. das Nationaldentmal hat ſich gebildet 
zu Reufiraen beim hi. Blut in Niederbayern; das bisherige Localco- 
mite Wertingem hat ſich num aud als Bezirköcomite conftituirt. 

Erlangen, 9. Mai. Der hiefige jchleswig-holfteimifdhe Verein hat 
fo eben folgende telegraphifche Depeſche aus Nendsburg erhalten: Funf · 

igtaufend in Rendsburg verjammelte Schleswiger erwibern herzlid ben 

eumdliden Gruß, und banfen dem Erlanger Verein für Alles, was er 
für Schitswig · Hoiſtein gethan. Alle Reſolutionen wurden einſtimmig an« 
genommen. Deutſchland hoch! Wiggers.“ 

In Hersbrud hat am 9. d. Mis. eine vom Comite des dortigen 
Säleswig-Holitein- Vereins berufene, 34000 Köpfe zählende Vollsver- 
fammlung einftimmig die befannten Erlanger Rejolutionen angenommen, 


! 
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=» Schwabach, 9. Mai. Auf bie von den hiefigen Gemeindecolle- 
gien an Se. Majeität den König erlaflene Beileids und Huldigungs- 

reſſe ift das folgende allerhödfte Haudſchreiben erfolgt: Herr Büre- 
ermeifter Strobel! Der Magiftrat und bie Gemeindebe volmachtigten 
Meiner Stadt Schwabach haben im ihrer Adreffe vom 1. Mai Namens 
ihrer Mitbiirger Mir ihre Theilnahme am dem unerfeglihen Berlufte, 


vom Donnerftag jofert in bie Friedensverhandlungen einzu» ; der Mic; durd den Tob Meines geliebten Vaters betroffen hat, und bie 


Gefinnumgen treuer Anhänglichkeit und merfhütterlichen Bertrauens aus⸗ 
geſprochen, mit melden fie Mir ergeben find. Ich danke freundlich, und 
—— * m is der Berfiherung meiner ug zu Huld und 
nade. it Werthſchatzun r wohlgewogener Köni i 
Münden den 5. Mai 1864. ! — ee 

D Lindau, 9. Mai, Geftern fand unter dem Zubrang einer bes 
träditlichen Menfhenmenge in Bregenz bie Einweihung der bortigen pro» 
teftantifchen Kirche ftatt. Deputationen von Städten des Inlandes, fowie 
ans Nürnber, Kempten, Memmingen x, dann von Wirttemberg, der 
Schweiz und Baden Hatten ſich hiezu eingejunden. Superintendent Dr, 
Franz von Bien voll;og den Einweihungsect, an dem fi auch wülrttem- 
bergifähe Präfaten betheiligten. Bei'm Feſtzuge waren gegen dreißig Geiſt⸗ 
liche der evangelifen Kirche im Ornat von Nah und Ferm anmefenb, 
Werthvolle Geſcheule wurden ber neuen proteftantifchen Kirche zu Bre— 
genz geſpeudet, worunter, wie der Feſiprediger hervorhob, nicht undeträcht · 
lien Theils von Katholilen Borarlberge, ein Zeichen gegemfeitiger Acht 
ung und confeffionellen Friedens, der im diejem Landesgebiete herrſcht. 
Die Feierlichleit erreichte erft in den Nadhmittagsftumben ihr Ende. Bon 
allen Uferplägen hatten die Dampjboote Feſtgäſte herbeigeführt. — Die 
Handels und Geldtrifis tritt in der Schweiz immer empfindlicher auf; 
die Disconte-Erhöhungen dev Schweizer Banten wirken auf die Gejchäfte- 
Berhaltniſſe fühlbar ein. 

Speyer, 9. Mai. Heute tritt in Mannheim die Gentral-heins 
Schiffahrts · Commiſſion mit den techniſchen Abgeorbneten der Uferſtaaten 
ufammen, um über das definitive Project des Brückeubaues zu berathen. 

tern wirb dabei durch ben GehRath v. Ktleinſchrod vertreten, welcher 
ermädhtigt wurde, ben f. Regierungsrat) Yäger, Director ber pfälziſchen 
Bahnen, beizuziehen. Die Verhandlungen über bie hiefige Schiffbrlicke 
find nun ſoweit gediehem, daß in dem nächſten Tagen der fürmlide Ber- 
iragsabſchluh mit Baden erfolgen wird. (Pf. 3.) 

Aus Dresden, 7. Mai jdreibt man ber Ag. Ztg.: „Gutem Ber 
nehmen nad) fteht die ſächſiſche Regierung im Begrifi, in einem Separat« 
ablommen mit Breußen einftweilen für ſich dem preuifch-franzöfifchen 
Handelsvertrag beizutreten. Bielleicht ift damit ber Weg vorgezeichnet, 
auf welchem Preußen überhaupt zum Ziel zu gelangen gebenft, nicht durch 
Bereinsbefchlüfle, ſondern durch Einzelverträge. Wenn bie Vetretung 
diefes Weges aber noch nicht die Auflöfuug des Zolvereing felbft iſt, fo 
ift fie doch ſicher der Anfang derjelben.“ 

Rendsburg, 6. Mai, Geſtern ift die Mehrzahl ber eingebradten 


 Vüten, die zn Theil als Geißeln jür die Zahlung ber auferlegten Cons« 
 tribution fortgeführt waren, wieder im ihre Heimath entlaflen, nadden 


| 
| 


die geforderte Summe bezahlt worden iſt. (Hieuach berichtigen ſich bie 
begüglichen Kopenhagener Nachrichten.) Den jütländifchen Amtmäunerı 
ift zwar irethümlicher Weife geſtern Nachmittag gleihjalls gejtattet wor« 
den, fi über Liber nach Kopenhagen zu begeben. Geſtern Abend um 
10 Uhr erhielten fie jedoch Contreordre, bis auf Weiteres Hier bleiben 
zu müffen, da die Reiſeerlaubuiß fih nur auf die in dem legten Tagen 
eingebrachten Fütländer (wegen bisheriger Nichthezahlung der ihnen auf» 
erlegten Contribution) erſtreckt. (H. N.) 

* Zu Berlin find Nachrichten eingetroffen, wornach die ruſſiſchen 
Maojeftäten auf ihrer Reiſe nach Kiffingen bis zum 7. Juni (n. St.) in 
Berlin erwartet, und amt gl. preußiſchen Safe einige Tage verweilen 
werden. Das faif. ruſſiſche Gefandtihaftshotel wird zu biefem Behufe 
nen eingerichtet. — Der Berluft der Preußen bei dem Sturm auf die Dip» 
peler Schanzen ift auf 1181 Mann im a. feftgeftellt. — Der Rönig 
hat fi mad) Koblenz zur Einweihung ber Rheinbrüde begeben. 

Aus Rom fhreibt man: Die hier in Rom weilenden Engländer 
wollten das 300jährige Gedenlfeſt Shatefpeare's ebenfalls begehen, und 
wandten ſich daher am ben Fürſten Vorghefe um Ueberlaffung feiner vor 
den Thoren Roms fiehenden Billa für dieſen Tag. Der römiſche Fürft 
antwortete, er habe zu allen Zeiten und unter allen Umftänden ben nad) 
Rom koinmenden Eugländern gerne Gefälligfeiten erwieſen; jeitbem aber 
Bolt und Regierung von Ergland mit bem Todfeind Roms, mit Gari« 
baldi, Götendienft getrieben, feien feine Sammlungen, jo wie fein Haus 
und feine Billen den Briten, jo lange er lebe, verjdloffen. 





Berantwortlige Reduction: 


Für den michtpofitifchen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Für dem politiichen Theil: 7. P. Vogl. Dr. &. Pörlmann. 
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Zur Symbolik des Auges. 
(Eine phyſiologiſche Studie.) 

6. Die Bhnfiognomiter find fängft einig darüber, daß die Poeten Recht 
haben, wenn fie das Auge zu dem Spiegel der Seele, zu dem treuen 
Abbilde eines bewegten Herzens machen, nur wurde es ihuen von Zeit 
her immer ſchwerer, Rechenfchaft darüber zu geben, als dem leicht beweg · 
lichen Genie der Dichter, die mit einem jhönen Bilde treffend antworten, 
während die Phyfiognomiter und Phyfiologen mühfem die nüdterne Be 
beutung folder im Weſen ber Erfheinung wirklich begründeten Ausſprüche 
abfiltriren. Wenn wir einestheil® den Künftlern das Privilegium laffen 
müffen, das Lächeln eines Auges, die ſtille Gluth, das placide srdere 
deffelben vielmehr zur Aufriedenheit derer zu beleuchten, welche die Träger 
folder zünbenden Eigenfehaften find, oder im dem glücklichen Banne ber- 
felben leben, fo ift e8 ambererfeits bei fo weit gediehenen bilblichen Be» 
zeichnungen doch Aufgabe bes Naturforfchers, die Merkmale diefes menfäli- 
den Vlies, welcher einen fo unverlöſchlichen Eindruck machen kan, objectio 
zu erfafien und bad, mas den beſchauenden Künftlerfinn des Menfchen 
hinreißt, fo weit es geht, in feine beftimmenden Elemente aufzulöfen. 

Um der nahe liegenden Gefahr, uns im phyſiognomiſche Zändeleien 
zu verlieren, entfchlofien auszuweichen. wollen wir von einigen Erichein- 
ungen ansgeben, melde in inniger Beziehung zu der Natur bes Auges, 
als eimeß ‘zu freier Bewegung beftimmten Organs flehen. Wie ein Menſch 
dann am meilten anregend und erquidend auf andre zu wirken vermag, 
wenn er im harmonifhen Bollgebraude jeiner geiftigen Kräfte ſich befin- 
det, ſich ſelbſt am meiften befriedigt fühlt, fo ift es im amaloger Weife 
mit bem einzelnen Sinne ber fall, jo weit beffen fubjective Befriedig- 
ungen objectiv zur Anfhauung kommen. Es leitet uns dieſer Vergleich 


zur Erforſchung der Bedingungen, Hinter welden biefe fubjective finnliche 
Befriedigum des Auges eintritt und zwar betraditen wir, da und jet 
nur bie 


obalitäten bed beweglichen Blickes interefliren, von diefem 
. Gefihtspuncte aus zumächft bie Berbältniffe der Augenbewegung. 

Wenn die Augen in ber Firation limear fortjchreitend, eine hori- 
zontale Fläche durdlaufen, fo ift diefe Bewegung mit eigenthlimlichen 
erg rg en Spannungen in den Augenmusleln verfnüpft. Dieß Ge- 
fühl Unbehagens und der Unruhe ſteigert ſich ſo, daß die Augen in 
jedem Angenblid in andern Bewegungen die horizontale zu verlaſſen ftreben. 
Das BWiderftreben gegen eine grablinige Berrüdung der Schmweite hat 
feinen beftimmten Grund in der Organtjation des Auges und feiner be» 
mwegenben Sräjte und beruht einestKeil® darin, daß, wie fid) mathematiſch 
leicht conftruiren ließe, beide Augen in gleichen Zeiten ungleiche Räume 
burchmefien müffen, anderntheils darin, daß flatt eines freien Wechſels 
der Sehlinienmeigungen eine forcirte, gleichmäßig an- ober abſchwellende 
Beränderung ber Sehweite geboten ift. Es find dies geaungene, wiber- 
ftrebenbe Bewegimgen, welche mit ber freiheit der Augenbew im 
Widerſpruch ftehen und beftimmten anatomifhen umd phyſiologiſchen An- 
orbniungen Zwang auferlegen. Das leicht anzuftellende einfache Erperiment 
argumentirt immer für die Richtigleit biefer Behauptung und aus dem 
praftifen Leben möchte ich beifpieldweife zur Stüte berjelben die unbe- 
hagliche Empfindung anführen, mit welder das Leſen fehr langer Zeilen 
verfnüpft iſt. Die maturgemäßen leichten und harmonifhen Bewegun 
der Augen find vielmehr bejtimmt durch bie Kreislinie. Gier —* 

eichen Bewegungsmomenten gleiche Raume, und an die Stelle jenes 
—— An- oder Abfı end der Schmweite tritt eim ruhiger Wedhfel 
berjelben. So ift es erflärlih, marum die Augen in ihren combinirten 
Beregungen keine Linie leichter und gefälliger verfolgen, als bie Sreis- 
linie. Bei ber Betrachtung großer, ruhiger Naturfcenen, vor allen. bes 
geftirnten Himmels, wo der Eindrud, indem er bie ganze Sinnlichkeit 


bes Auges in Anſpruch nimmt, die volle organifche Freiheit deſſelben zur 
Geltung kommen läßt, mo bie Bewegungen ber Augen nicht durch das 
ausgezeichnet Einzelne beftimmt werben, prägt fi biefe volle innere Luft 
durch nichts Schöner aus, als durch bie ruhigen und doch feffellofen Be» 
wegungen der Augen. Wo das Auge in den Bollgenuß feiner Sinnlid- 
feit verfegt wird, mo es im vollen, harmouiſchen Gebraude feiner orgar- 
niſchen Freiheit ſich befindet, da nimmt ber Blick auch jenen großen Aus · 
drud an, der am nichts weniger, als ar Feſſel und Zwang erinnert. Es 
ift die ethiſche Wirkung der mehr fchattigen farben, welche Goethe bie 
Farben der Minusfeiten gemannt bat, daß fie, wenn fie größere Streden 
unferes Geſichtsfeldes einnehmen, jenen Ausbrud des Auges und die be 
züglihe Stimmung ber Seele. unterftiigen. Goethe jagt ja, bas Blaue 
ziehe uns nad ſich. Es wird am Liebften im großer Ausdehnung vertra- 
gen, umb wirkt als Farbe bes Grundes viel beffer als Farbe der Aus- 
zeichnung. Es wirft ohne prägnanten Reiz und Gegenfag, und ift 
—— harmoniſch mit dem Sinne jenes Geſichtsausdruckes und jener 
mmung. PER 

Bat alfo zu glauben am Nächſten liegt, daß nämlich biejemigen Be» 
wegungen des Auges am leichteften und gefälligften find, bei denen auf 
bie einfachfte Weile nur ober mwenigftend überwiegend ein Augenmuslel 
thätig ift, ift keineswegs ber Fall. Das Auge verfolgt hingegen bie Be— 
wegungen am leichteften und umgezwungenften, in welchen ihm feine eigene 
Freiheit am meiften offenbar wird, im melden alle feine g8p0- 
temgen- in einem gewiſſen harmonischen Wechſel Thätigleit gelangen. 
Es ift damit ähnlich) wie mit der Totalität des Farbenlreiſes in phyſio- 
logiſcher Hinfiht. Die einzelne Farbe wirkt auf das Auge nur vorüber 
gehend-mwohlthätig, dann Löft es biefen bald ermiidenden Eindruck durch 
den Gegenfag der Rad» und Bleudungsbilder, in den harmoniſchen fub- 
jeetiven Farben ſich erholend, und dadurch jedesmal bie Totalität des Far - 
benkreiſes darſtellend. Auch Hier ift die Wirkung äußerer Energien nur 
beftimmt durch die phyfiologifde Beſchaffenheit des in Wction verfegten 
DOrgand. Wie das Auge nad längerer Betrachtung des Rothen fid) durch 
ferne eigene Energie den Einbrud des Grünen als Nahbild verſchafft, jo 
fieht es auch objectiv neben dem Rothen am liebften das Grüne, und 
bilden dieſe beiden Eindrücde, weil ber eine in dem andern ausruht, ben 
Begriff einer Farbenharmonie. Denn es ift jalſch, wenn man jagt, die 
Energien des Gefitäfinnes feien durch das äußere Licht bebingt, Das 
Schorgan reagirt durch Farben» und Lichtempfindung auf die verſchie- 
benften Meize, mögen dieſe durch einen mechauiſchen, eleltriſchen ober che⸗ 
mifhen Impuls gefegt werben, oder von den Schwingungen des Licht 
äthers, oder von den fihrirenden Bewegungen der duch ein heißes Hirm 
zollenden Blutwelle ausgehen. Das Licht ift nur der gemöhnlichfte, md 
een bejondere Vorrichtungen am a. geregelte un * aber 
auch die von den übrigen Quellen ausge n Erreguugsimpulſe objective 
Geftaltung — — — — darau! Stelle man einen 
grübelnden, tief erregten Sinn unter die Herrſchaft einer heftig provo⸗ 
cireuden Situation, fo lann er mit offenen oder geſchloſſenen Augen vor 
feinen Bifionen zujammenfhreden, wie Hamlet vor dem Geifte feines Ba- 
ters und zu bem wefenlofen Dinge ſprechen, als ob es vor ihm herwan ⸗ 
beite, Mandye von den fragen auf den Bildern vergangener Jahrhun- 
derte, mit denen unfer aufgellärter Sinn lächelnd den Ort ber Berbamm- 
niß bevollert fieht, mögen aus dem bewegten Hirn des Ktünſtlers ge- 
fprungen und leibhaftig vor ihm Her gefrochen fein, che er fie auf feine 
Leinwand bradite, mande göttliche Lichtgeftalt, mac welder der erregte 
Meuſch feine Arme ausſtreckte, hat fo im vollendeter Sinnlidleit wohl 
vor ihm geftanden. So können gewiffe, von innen ber kommende Er ⸗ 
regungen unſeres Schfinns unter der Herrſchaft beftimmter Affecte, wenn 
beibe im einem geeigneten Naturell zujammentreffen, im amberer Weiſe 
einen objectiven Husdrud erhalten, ald das objective Licht durch bie dioptri⸗ 
fen Qualitäten unferes Auges. 
(Bortfegung folgt.) 


Bolksſcherze uud Niederbayern, 


R. Meines Willens Haben weder bie Bewohner Nieberbayerns im 
Allgemeinen, noch — ge — 8* ge im a bis 
t irgendiwel auf gelte en verjudt, für ein 
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es bat deshalb im einem beftimmt ausgeſprochenen Anlafie gefehlt, dieſe 
Frage zu ventilicen und unter Anführnung dafür und dagegen ſprechender 
Gründe Eutſcheidung zu bringen. 

Das Eine aber fteht feit, daß die gemüthliche alte Sitte, ber gemäß 
man fid; ein Vergnügen daraus macht, die Einwohner dieſes oder jenes 
Ortes dur BVorhalt gewiſſer Schwänfe zu fhrauben und zu neden, 
auch in Niederbayern noch im Schwange ifl, fs gut als in Schwaben 
und anderwärts im lieben deutſchen Vaterland. j 

Die Niederbayern haben zwar fein Weilheim und fein Hirſchau, 
von denen fie ſich töftliche Stüdlein zu erzählen wüßten, aber ein reiſen- 
der Handwerlsburſche, den die Neugier Ligelt, einen Paflauer an Ort und 
Stelle nad) dem „Baflauer-Tölpl” zu fragen, fann Hundert gegen Eins 
darauf metten, daf man ihm zum nächſten Spiegel führt, aus dem ihm 
datın feine eigene werthe Phyfiognomie etwas überraſcht enigegenfhaut. 
Unter folgen Umftänben bebarf es bisweilen einiger Winlelzügt, um im 
jeuen Meinen Wirthögarten nächſt der Donau zu gelangen, in deſſen 
Mauer der leibheftige Tölpl, der hödjft naiv angepinjelte colofjale Kopf 
eines unbelannten fteinernen Heiligen befeitigt iſt, der mit mehreren Gol» 
legen wahrſcheinlich einft ben romanischen Dom der Stabt jhmüdte. 

Deggendorf ift vom Alters her feiner unübertrefflichen Kuödel halber 
höchberfihmt, und doch joll ed micht ganz gerathen fein, dafelbft von dieſer 
töftlihen Speife zu verlangen. Es geht wenigftens die Sage, daß eine 
luſtige Gejellihaft von Paſſau auf ihr Begehr nad) einer tuchtigen Por- 
tion ädter Deggenborfertmödel mit dem Beſcheid jei abgejpeift worden, 
man Lönne fie leider wicht mehr bamit bedienen, fintemal der Paflauer- 
Tölpl-die leisten verzehrt habe. j 

Die Straubinger befigen als ein ſiattliches Wahrzeichen ihrer freund 
lien Stadt mitten im derjelben einen fchlanten Thurm, der fünf glän 
zende Spigen zum Himmel emporftredr. So viel fie aber darauf halten, 
und wohl nicht mit Unrecht, jo nehmen fie es doc dem Beruehmen nad) 
nicht zuu Beften auf, wenn man auf eben diefes Wahrzeichen anjpieleud, 
die Behauptung aufzuftellen ſich erkühnt, fie ließen „alle Füufe gerade 
fein.“ j 

Im nördlichen Theil bes bayeriſchen Waldes müffen die, welde „in 
der Pam” zu Haufſe find, es ſich geiallen lafien, als diejenigen zu gelten, 
welde am der Welt lebten, „wo fich isüchfe und Hafen gute Nacht 

en," 


Noch ſchlimmer aber jpielt man den Grafenauern im ſüdlichen Theile 
befielben mit. Ihe Territorium gilt geradezu als bas bayeriſche Sibirien, 
wo ed nem Monate Winter und drei kalt jei, was ich aber ala pure 
Berleumdung erflären muß. Dagegen werben mir bie Grafeuauer zu- 
geben, bafı fie bisweilen ber hoch anf Berg umb Thal liegende Schnee 
moleftirt. Einsmals nun, jagt man, feien fie durch ihn mit mur von 
aller Welt abgeſchnitten, fondern aud noch obendrein völlig aus ihrer 
Zeitrechnung gebracht worden. Da hätten fie ben Yangbeinigften aus- 
erwählt, daß er gegen Paſſau wandre umd forſche, wie fie eigentlid) an 
der Zeit wären. Der hätte ſich nun Brettchen unter bie breiten Sohlen 
geſchnallt und fei nad langem beſchwerlichen Marſche auj dem Berg. 
rüden angelangt, der die Beſte Oberhaus. umb die trefflihe Schenfe zur 
„Ries“ trägt. Bon bort habe er in die Stadt hinabgeſchaut und fie 
und den Domplag voll von Leuten gejchen. Da jei es ihm klar ge 
worben, daß die Pafjauer ben Faſching feierten, und mit dieſer Nach ⸗ 
richt fei er vergnügt über die gelungene Erpebition wieber heimgelchrt. 
Danad) hätten ſich nun die Grafenauer gerigjtet und ſeien dadurch jel- 
biges Jahr um ihre Oſtern gelommen, denn was ihr Kundſchafter da 
mals von ber Ries herab gejehen, das jei nichts anderes als die Frohn ⸗ 
leihnamsprozefiion geweſen, welcht die Pafjaner abgehalten. 


Urrmifchies, 
Der Prozef Pommerais in Paris. 

Vor einigen Monaten verbreitete fi in Paris plöplih die Nad- 
richt, daß ein bef..nnter, einer alten und angejehenen Familie angehören- 
ber verhaftet worben jei, angellagt, feine Geliebte, deren Leben 
er zu feinen Gunften jür bie Summe von 550,000 Franes verficert 
hatte, vergiftet zu haben. Anfaugs wollte Niemand an die Wahrheit 
diefer Nachricht glauben, die Yournale jprahen nur mit größter Vorſicht 
von biefer Angelegenheit, ohme auch nur amdentend den Mamen des be» 
treffenden Arztes zu nennen. Die Verhaftung dejjelben wurde aber auf 
recht erhalten, und bie Unterfuhung, die über vier Momate gedauert, 
endete damit, baf die Anklagefammer den Arzt, Dr. Grafen Couth de la 
Pommerais, vor ben Afliffenhof des Seinedepartements unter der dop⸗ 
pelten Anklage verwies, im Jahre 1861 die Dame Dubizy und im Jahre 
1863 die Witwe de Pauw durch Vergiftung umgebradt zu haben. Die 
Berhanblungen beginnen nächſten Montag. Lachaud vertheidigt den Uns 
gellagten, Dem Anflageacte entnehmen wir Folgendes: 

„Aufangs des Monats November v. I8. lebte im einer Meinen, im 
weiten Stode gelegenen Wohnung eines Haufe der Strafe Bonaparte 


eine Frau von 42 Jahren, feit 1858 Wittwe eines Malers Namens 
de Baum. Ihre Gejundheit war gewöhnlich ausgezeichnet und nod am 
16. November konnte diefelbe mit die geringfte Unruhe einflößen. Am 
17. bes nämlihen Monats um halb 7 Uhr Abends farb bie am Tage 
vorher hödjit Iebensfräftige Frau im Folge von Erbredungen, von denen 
fie des Nachts befallen worden war, deren Heftigfeit und traurige Wirt: 
ung mmerflärlic erſchienen. Der liberal entftandene Verdacht konnte der 
Scwefter der Witte de Pauw, der Frau Gouchon, nicht verborgen 
bleiben und am 21. November reichte der Mann berjelben eine lage 
beim Parquef ein. Aus feinen Erllärungen ging hervor, daß die Dame 
be Baum an Vergiftung geftorben, und daß de la Pommerais ber Ur 
heber dieſes Verbrechens jei. 

Man mußte num vor Allem umterfuchen, welche die Urſache ihres 
Todes gemwejen. Die Leiheneröffnung war beshalb unvermeidlih. Der 
Dr. Zardieu, der diefelbe am 30. November vornahm, fagte, man könne 
annehmen, da der Tod burd die Eingebung von Giltftoffen hervor 
bradıt worden fei; die Analyje der Eingeweide fönne allein geſtatten, ir 
auf pofitive Weiſe auszufprehen. Es wurde nothwendig, im der Wohn: 
ung des Angellagten eine Nachſuchung vorzunehmen; am 4. December 
vorgenommen, führte fie zur Eutdecung verſchiedener Bapiere ımd einer 
außerordentlihen Menge Gijt aller Urt. Man belegte. unter Anderm 
ein Fläſchchen mit Beſchlag, welches zwei Grammes Digitalin enthalten 
hatte, und in welchem fid nur nod 15 Gentigrammes befanden, Der 
Angeflagte wurde zu gleicher Zeit aufgefordert, fi wegen ber ernfien 
Anklagen, die auf ihm hafteten, zu erklären. Die Grklärungen waren 
fo wenig zufriedenftellend, daß feine Verhaftung fofort angeorbnet wer« 
deu mußte. nbefien nahmen die Doctoren Tarbieu und Rouffin, die 
von der Juſtiz beitellten Sadverftändigen, die chemiſche Analyfe der Orga» 
nijhen Theile der Wittwe de Pauw vor und beemdeten ihren Bericht 
mit der Erflärung: „Die Dante de Pauw jft an Bergiftung geftorben.” 
Das die Subjtanz betrifft, vermittelt derer die Vergiftung hervorgebracht 
wurde, glauben die Sachverftändigen, daß es Digitalin ift. 

Man mußte deshalb zuerft die Frage fielen: Welcher Beweggruud 
konnte ein ſolches Verbrechen einflöpen? Bon allen Perjonen Hatte ein 
einziger Mann bei einem ſolchen Greiguijie Gewinn. Es war be la 
Pommerais. Gr kannte bereits jeit mehreren Jahren die Dame de Pauw; 
als Arzt im Jahre 1858 zu ihrem Manne berufen, hatte ex dieſen bald 
fterben jehen, und er wurde kurze Zeit darauf ber Geliebte der Wittwe. 
Diefe Beziehungen hatten bie in die Mitte des Jahres 1861 gedauert; 
im Monat Auguſt diefes Jahres wurden biefelben durch die Heirath be 
la Pommerais’ mit Fräulein Dubizy unterbroden, und beinahe zwei 
Jahre waren verflofien, ohne daß der Angellagte feine Zujtimmung dazu 
gab, feine ehemalige Geliebte wiederzufehen, — jedoch, in Mo⸗ 
nate Juni letzten Jahres, wurde die Dame de Pauw —— großes 
Erſtaunen verfegt, daf er fie beſuchte. Um diefe plöglice Rüclehr zu 
erllären, behauptete er, er bringe ihr Mittel und Wege, um die Zukunft 
ihrer Kinder zu fihern. Gr flug der Witiwe de Paum folgende Com- 
bination vor: Sie jollte auf ihr Yeben die Summe von 550,000 Fir., 
die am Tage ihres Todes zu fordern feien, verſichern. Er übernehme 
die Bezahlung der Prämien, und fie übertrug auf ihm die Vortheile, 
weldye aus diefem Bertrage entjpringen würden. Es war aber zu Mar 
und beutlih, daß bie hierauf reducirte Operation für die Wittwe de 
Pauw und ihre Kinder nicht dem geringiten Vortheil darböte; de la 
Pommerais fügte daher Hinz, daß es ein Mittel gäbe, aus biefer Affaire 
einen ſoforcigen Nugen zu ziehen. Kurze Zeit nad dem Abjdlufje der 
felben folle die Wittwe de Pauw eine Krankheit erheudeln, jo daß bie 
Lebensverfiherungs-Gefelfchaften glaubten, fie ftehe auf bem Puncte zu 
fierben. Die Geſellſchaften würden erjhreden, wenn fie diejelbe dem 
Zobe mahe ſahen; er würde ſich alsdann zu ihmen begeben und ihnen bie 
Bernichtung des Eontractes gegen eine lebenslänglicde Reute von 6000Fr., 
vom 1. Jänner 1864 an zahlbar, vorſchlagen. Er wlrde diefe Summe 
mit ihr theilen. Die Wittwe de Paum hatte nicht den Muth, dieſe ſelt⸗ 
famen Vorſchläge zurüdzumeifen, und ftellte ihm anheim, Alles zu ord- 
wei, wie er es jür gut fände, Obgleich er mum bie ganze Yeitung 
übernahm, vermied er es doch zu gleicher Zeit, direct mit den Affecuran- 
Sefellihajten in Verbindung zu treten. Er madte die Wittwe de Baum 
mit einem Courtier, Namens be Smidt, befannt. Er war es, ber als 
Bermittler diente; er fagte den Directoren der Geſellſchaften, bag ein 
reicher Mann, ber Graf de la Poummerais, die Zukunft der finder, 
welche er mit der Wittwe de Baum gehabt, fichern molle, und ba bie 
Geſundheit derfelben ald vortrefflich auerlanut worden war, fo geftatteten 
ihr ſechs franzöfiiche Gejellfgjaften: Ia Generale, la Nationale, Ia Pater- 
nelle, Union, le Phenix und N’Imperisle und zwei englifdefranzöfijde 
Geſellſchaften: V’Internationale und the Gresham eine Berficherung u die 
ZTotaljumme von 550,000 Fr. einzugehen. Die acht Berfierungspoligen 
wurden vom 8. bis 21. Juli unterzeichnet, und die Witiwe de Baum 

ing die Berpflihtung ein, während ihres Lebens 18,840 Fr. 
— per Jahr zu bezahlen. Es war be la Pommerais, ber, feinen 
Berfprechen gemäß, bem de Smibt die Mittel lieferte, um bie Zahlung 


| 
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zu leiften. Raum waren bie Poligen abgeliefert, ern eine - 


Sorge Hatte: die, ſich das Beneſig bderfelben zu fidern. Unter falſchen 
Börhpiigelungen bewegte er Herin Pevang, einen Anmalt des Seine 
Zribunals, die entfpre m Acten zu verfertigen. Herr Levaur hatte 
feinen Beweggrund, die Erklärungen des de la Pommerais in Zweifel 
zu ziehen. Er ließ daher dem Act redigiren. Inden ber Angeklagte 
Herru Levaur bat, befen Act zu vedigiren, hatte er gewiß nur einen 
Zweck, nämlich den, ein Modell zu haben, um Hierauf einen andern, 
feinen Abſichten entſprechenderen Act abzufaflen. Deshalb lief er auf 
am 30. Auguft die Wittwe de Paum einen zweiten Act unterzeichnen, 
der dem andern volljtändig ähnlid war, mur daß das Saldo der Red). 
nung anf 550,000 fr. ftatt auf 100,000 Fr. feftgefegt wurde, In 
der Ubjicht, allen Eventualitäten zuvorzufommen und im Stande zıt fein, 
alle Gonteftationen zurückzuweiſen, die man im Mamen der Kinder der 
Wittwe de Pauw erheben könnte, ließ er ſich von derfelben ein Teftament 
übergeben, in melden biefelbe von Meuem erklärte, ihm das Eigenthum 
unb das Benefiz der acht Affeturanz-Eontracte abzutreten. Es mar im 
Monat Jänner, wo die näcfte Prämie bezahlt werden follte. Es war 
wichtig für de la Pommerais, diefelbe nicht zw bezahlen; er begann bes» 
halb auch jofort mit der Ausführung feiner verbrecheriſchen Projecte. 
Gortſetzung folgt.) 


Notizen. 

k. Der vierte Theil von Dr. J. Steinbader’s populären mebi- 
einifchen Werke „Die Regenerationstur” handelt von den „Hä« 
morrhoidallrantheiten“ und ift davon vorläufig der erfte Halb» 
band erfchienen — Augsburg bei 9. 4. Schloſſer. So viele Schriften 
die Welt and über bie mit dem allgemeinen Namen Hämorrhoiden be- 
zeicneten Rrankheitszuftände befigen mag, jo wird fid) doch wohl kaum 
eine rühmen tönnen, dem eigentlichen Wefen, dem Berlaufe umd der Hei 
lang diefer Quälgeifter — Hämorrhoiden benammt — mit mehr Eruft 
und Gränbfigteit nachgeforſcht zu haben, als Steinbacher. Magen» 
latarrh, hronifches Magenleiden, Magengeſchwüre, Krankheiten des Dar- 
mes, der Milz, der Yeber u. f. w. werben ums ba als bie eigentlichen 
Grundleiden bejeichnet, von denen die fogenannten Hämorrhoiden nur die 
Symptome find. — Bir beſchränken und für heute auf diefe kurze Ans 
zeige von bem Erſcheinen des neueften Belehrungsbudes über eine viel» 
verbreitete und vielgeſtaltige Krankheit, weldes kaum ein Hämorrhoibarius 
aus der Hand legen wird, ohne daraus einigen Troft und neue Hoffnung 
auf Befferung oder gar Heilung gejchöpit zu haben. 

Breifing. Eben ift mir eime für bie bayerifche Kunſtforſchung 
fehr erfreuliche Nachricht zugegangen, nämlich die, daß das große Wand- 
bild an ber Kirche in Bafferburg jest wirklich hergeftellt und nächftens 
in Angriff genommen wird. Es war im Jahre 18656, wenn ich micht 
irre, wo ich im wiljenfchaftlicden „Abendblatt der Neuen Münchener 
Zeitung” den erſten amsführliden Bericht über biefes Hodinterejjante 
Waundbild am Chor-Heufieren der Pfarrkirche E Waſſerburg nieberlegte. 
Der Bericht ging dann in Localblätter über. Die flir ihre jchöne Bater- 
ftadt begeijterten und opfermilligen Wafjerburger faßten jofort aud) den 
Plan der Wiederherftellung des halbzerftörten Bilden, Bald wurden aud 
Boranftalten getroffen. Der Hiftorienmaler Schweiger, gleichfalls ent ⸗ 
züdt von der Schönheit und Tieffinmigkeit des Bildes, nahm mit großer 
Aufopferung eine ganz getreue Copie deffelben an Ort und Stelle auf 
und fertigte dann dem Plan der Ergänzung bes fehlenden Theilchens. 
Die theilweife oder ganz zerflörten Injchriften auf den Sprudbändrrn 
habe ich nad) den Fragmenten umd nad; alten Analogieen herzuftellen ge 
juct. Bon der fo vollendeten Copie wurden einige Photographieen her+ 
geftellt. Der Anblik derſelben veranlafte Herru Dr. Ernſt Förſter, im 
VBorjahre neuerdings in der „Bayeriſchen Jeigung“ auf diejes Bild Hiu« 
zumeifen. Der ſelige Director Heinrich v. Heß war ebenfo hochbegeiſtert 
beim Aublick diefer Abbildung über die unvergleichliche Sinnigkeit und 
Schönheit des Werkes. Da ih auch in meiner Kunſtgeſchichte Bayerns 
(S. 572) die genaueſte Beſchreibung des Bildes gab, jo wurde ich von 
Berlin aus um eine Photographie deffelben angegangen, und bereits finb 
borthim neuerdings ſechs Photographieen erbeten. So intereflant und 
mertwärdig ſcheint auch dort ben Arhäologen und Kunftftforfhern dieſes 
Bild, das bie ganze Geſchichte der Erldſung vom Sündenfall bis zum 
Gericht und feinen Folgen uns in einer Größe vorhält, welche dieſes 
Dandbild (1460) als das größte in Bayeru erfcheinen läft! Den Bes 
mühungen des Herrn Stadtpfarrers König und des Magiftrats von 
Waſſerburg ſcheini es num gelungen zu fein, die möthige Meine Summe 
wur ſtereochromatiſchen Gerfellung bes Bildes zu gewinnen, Wir wün⸗ 
ſchen von Herzen glückliche Vollendung! _ Dr. Sighart. 

Bericht igung. In einigen Eremplaren bes geſtrigen Morgen 
Blattes ift auf Seite 438 Zeile 12 vom oben anftatt der Worte: „dem 
Herzog von feinen Nachtommen“ zu lefen: „dem Deruog und feinen Nach⸗ 
tommen’; ferner muß es Zeile 15 heißen: „Herzog Marimilian” anftatt 
„Derzog Wilhelm”. 


Volitifhe Nachrichten. 


Zelegramme. 


I Berlin, 11. Mai. Der „Staatsanzeiger” veröffentlicht den 
Londoner Gonerenzbeichluß bezüglich der Waffenruhe, nachtem derielbe 
die allerhöchite Genehmigung erhalten hat. 


OD Berlin, 11. Mai. Die Kronpringefjin reist auf Einladung 
bed Kronpringen mit dem heutigen Nacht zuge nach Flensburg und wird 
in einigen Tagen wieder mit dem Kronprinzen bieher' zurüdfebren. 
Das Ecleewig’she Verortnungsblatt vom 10 do. bringt eine Ver 
fügung der Gommiffäre, welche dem fait einitimmigem Wunſche ver 
Besötferung gemäß in Wieshierne vie deutſche Sprade als Schule 
und Kirchenſprache einführt; desgleihen in Tondern, wo jedoch in den 
Mittelelaſſen wöchentlich vier Siunden däuiſch gelehrt wird, Die in 
Mögeltondern erſcheinende „Beftilesvigste Ztg.” it unterbrüdt. 


OD Eurkaven, 11. Mai. Der Commandeur der Fregatte 
„Schwarzenberg iſt zum Abmiral ernannt; er beſchloß, daß die Leicht 
verwundeten an Bord verbleiben jollen. 


._ OD Kopenhagen , 10. Mai. „Fädrelandet“ fchreibt geitern: Es 
heißt, die Minier Hafje und Nughorn hätten wegen des Staatsrath6« 
befylufies, vie Waffentuhe zu genehmigen, ihre Demiſſion eingereicht. 





Trieft, 11. Mai. Morgen mit dem Frühzuge treffen 160 Matros 
fen mit See-Dfficieren in Wien ein, welche nordwärts gehen, als Erſatz 
für die bei Helgoland Gefallenen und Bermwundeten. (Pr.) 


Hamhurg, 11. Mai. Der Fluthoerhäftniffe wegen ift der preufis 
fe YAvifodampfer Adler, welcher die Verwundeten der öfterreihtichen 
Fregatten geftern Nachts 10 Uhr Hieherbringen follte, nicht angelommen, 
und fonnte erft heute Morgens 7 Uhr in Hamburg einlaufen. Es find 
35 Schwerverwundete von ber Fregatte Schwargenberg, 14 vom 
Rabepfy, darunter 1 Dfficier und 2 Gadetten. Im Paufe der Nacht 
während der Herreije find 1 Gabett und 2 Mann erlegen. Die Zahl 
ber Zodten beträgt, joviel bis jet befannt iſt, 83. Die Leichtverwun⸗ 
beten find in Gurhaven geblieben, 


Die Preußen erzählen, dab die Dänen gefhlagen wurden, nur im 
Folge des Brandes auf dem Schwarzenberg bas Gefecht abgebrodien wer⸗ 
den mußte, und im andern falle Alles vorbereitet war, die daäuiſcheu 
Schiffe zu eutern. (Pr.) 


* Münden, 12. Dai. Sicherem Bernehmen nah hat Se. Maj. 
ber König die allerhödjte Genehmigung zur Bildung einer Actien« 
Gejeltihaft behufs Erbauung eines großen Vollstheaters dahier 
biefer Tage zu ertheilen gerubt, melde Nachricht hier gewiß allgemeine 
Freude hervorrufen wird. Mit Eröffnung diefes Theaters werden daan 
die beiden Borftarttheater geſchloſſen werben. 

* Münden, 12. Mai. 39. M. HH. bie Pringen Dtto und 
Adalbert haben diefer Tage das zooplaitifche Cabinet des Hrn. Leven 
im Slaspalafte mit ihrem höchſten Beſucht beehrt, und ſich über die Reich- 
haltigleit und vorzligliche Darjtellung der einzelnen Thiercharaktere im 
günftigfter und anertennendjter Weife jr äußern geruht. 

* München, 12. Mai, Ein gejtern Hier eingetroffenes Telegramm 
aus Nürnberg meldet das Ableben des Commandanten des erſten Che- 
vauzlegers-Regiments, Dberjt Frhru. d. Yamotte, k. Kammerjunlers und 
Nitterd mehrerer hoher Orden. Der Berlebte erreichte ein Alter von 
num 60 Jahren. — Unter den im dem jüngjten Tagen hier eingetroffenen 
Fremden von Rang befindet ſich aud) der Fürſt Sumaroff aus St. 
Petersburg. 

Ihre Majeftät die Kaiferin von Rußlaud wird, wie bie „Meue 
Würzburger Zeitung‘ verninmt, am 12. Juni in Kiffingen eintreffen 
unb bis 20, Juli verweilen. Im fgl, Kurhauſe find für dem ruffifchen 
Hof 78 Zimmer beflellt worden, und Hat Herr Schlatter auferbem noch 
10 Equipagen beizuftellen. Ihre Majeftät bie Kaiferin von Defterreid) 
trifft im dem erften Tagen bes nächſten Monats dort ein umd wird heuer 
von ihren beiden Kindern, dem Kronprinzen Rudolph und der Pringefjin 
Giſella, begleitet jein. Auch wird der Hofftnat ein weit zahlreicherer 
fein, als im den beiden legten Jahren. 

Liechtenftein, 8. Mai. Die Eollectiverflärung des Frankfurter 
Eentralausfchnfes bezuglich Schleswig · Holſtein haben zwölf von fünfzehn 
Abgeorbueten in Liechtenſtein unterzeichnet. Nicht unterzeichnet haben drei 
Geiſtliche. (Wand.) 

Die Düppeler Schanzen find jegt vollftändig abge⸗ 
tragen und gleichen alten Ruinen. Auch ber berühmte Brlidentopf 
von Sonderburg exiſtirt nit mehr; man fieht ftatt feiner jet nur einen 
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arogen Erbfefiel. Das Abtragen des Werles war zu gefährlih, bemn 
die Arbeiter ftanden umter ftetent Gewehrfeuer des Feindes, und fo nurbe 
bie Befeitigung diefer Schanze durch Sprengung bemirlt. 


Berlin, 8. Mai. Borgeftern unternahmen von Smwinemünde aus 


die „Grille“ und die „Nymphe“ mit zwei Ranonenbooten eine Recognod- 


eirungsfahrt, um zu erfahren, ob bie däniſche Panzerfregatte „Danebrog” 


bei bem Blocadegeichwaber ſich befinde, das bei Kügen verfammelt und 
feit der Ankunft des öfterreihifch-preußiihen Geſchwaders in der Norbfee 
auf zehn Äfregatten und Gorvetten vermehrt ift. Die „Nymphe’ machte 
auf einen bäniichen Rabdampfer Jagd, mußte aber umkehren, da demjels 
ben vier daniſche Schiffe zu Hilfe famen. Der „Danebrog” und der 
‚Syland“ näherten fi) Swinemünde auf dritthalb Meilen, und jtenerten 
alddann norbwärte. Der „Danebrog“, deſſen Anweſenheit alfo conftatirt 
worden, hat 15 gezogene Armftrong » Hundertpfünber, und läujt jmölf 
Knoten, jo daß er an Schnelligkeit alle preußiſchen Schiffe mit Ausnahme 
der „Grille“ übertrifft. Der „Inland“ Hat unter 44 Kanonen 12 ger 
zogene, Die Regierung wünſcht Bewaffnung von Privatdampfern mit 


Kopenhagen, 7. Mai. Vom Kriegsſchauplatz im Zutland liegen 
aus dem dortigen Blättern folgende Nachrichten vor. Bon ber ausge 
ſchriebenen Geldcontribution follen in Stive 3000 Thlr. gezahlt worden 
fein; im Mariager hatte man von dem geforderten 4000 Thlen. preuß. 
1080 Thr. zufammengebradt. In Biborg hat die Commumnalverwaltung 
fid) geweigert, bie verlangte Summe von 50,000 Thlr. pr. herbeizuſchaffem 
Der Höhjtcommandirende, Oberſt Bornhorft, hätte eine Frift von fechs 
Stunden bis Dienftag Abend gegeben; würde die Summe bis bahin nicht 
entrichtet, jo follten Pferde und Wagen mit Befhlag belegt, umd ange- 
fehene Männer als Geifeln fortgeführt werden. In Hobro Hat die Com- 
mumalverwaltung erflärt, von den verlangten 24,000 Thlr. nur 5000 Thit. 
aufbringen zu Fönnen. In Ningkjöbing Hat der Feind (Deiterreicher) 


: 20,000 Thir. ausgejchrieben. Als die Bezahlung verweigert wurde, wur» 


geangenen Gefhüpen, damit durch Aufbringung däniſcher Handelsidiffe 


eprefialien geübt werden. 


Berlin. 
beftehend aus dem Oberblirgermeifter Lifchle, Banquier C. v. d. Heydt 
und Fabritbeſitzer U. Simons, dem König im einer ihuen gewährten Aue 
dienz die Summe von 14,000 Thlın. als Capital für eine „Stiftung 
von Bürgern der Stadt Elberfeld für preußiſche invalide Krieger“ fiber» 
reiht. (Adl.) 


* Mien, 10. Mai. Die „Couſtitutionelle Defterreihifcde Zeitung“ 
wendet fi gegen die Yondoner Blätter, melde nicht müde werben, zu 
betheuern, wie gewaltig die öffentlide Meinung im, England darauf 
dringe, baf der „aggrefliven Politik“ Oeſterreichs und Preußens Einhalt 
getan werde. Sie jagt: „Daß die Zeitungen ber im Lande Herrfchen« 
ben Stimmung Rechnung tragen, ift begreiflih; ſie leiften fogar ein 
Uebriges, indem fie, unbeſchadet ihrer vielgerühmten Geneigtheit jur Ber« 
föhnung und zum Frieden, Del ins Feuer giehen. 
Breffe jollte nicht vergeflen, daß es aud in Deiterreih, in Preußen, 
Deuiſchland eine öffentlihe Meinung gibt, und daß biefelbe auch im 
Defterreih, im Preußen, in Deutfhland eine Madt ift. Ueber die 
Stimmung, die unter allen Stämmen ber germanijhen Völker durch das 
Verhalten Englands hervorgerufen worden ift, fanı man fih in London 
unmöglicd; IMufionen machen. Der ſchleswig · holſteiniſche Streit ift mer 
eine jehr untergeordnete Epifode der brennenden Tagesfragen, von wel 
dien Europa gegenwärtig in Spannung gehalten wird. Gr wird beige 
legt werben, har oder Übel; wenn beim Abſchluſſe die Reste und Ine 
tereffen Deutſchlands ihre Befriedigung nicht finden, jo wird das vor 
zugsmeife auf Rechnung Großbritanniens geftellt werden. „Times, 
„Morningpoft” und „Herald“ mögen ſich ja nicht fhmeicheln, daß dann 


(Sp.3.) 


Aber bie englifee 
n 


Am 5. Mai Hat eine Depntation der Stabt Elberfeld, | lafien. 


ben ber Ammann, der Stadtvogt und die Bürgerrepräjentanten als 
Geißeln fortgeführt. (H. N.) 


* Liffabon, 1. Mai. Der das Tabals-Monopol abſchafftude Gefet- 
Entwurf ift in der Pairdlanımer mit einer geringen Modification durd 
egangen. Der Schluß der Cortes findet am 27. d. M. fiatt. Der 
Being von Yoinville hat jeinen Sohn in die portugiefiiche flotte eintreten 
f Auf d.n hiefigen Werften wird eim gepamzertes Stanonenboot 
gebaut. . 


* London, 9. Mai. Die „Limes“ ſchreibt heute: Dänemark jollte 
ben Blocus der deutſchen Häfen aufheben und den Waffenſtillſtaud an- 
nehmen‘; aber wir jürdten, daß es biefen verwirft, weil es auf England 
rechnet. England wird jedoch den Srieg nicht allein führen, während 
Frankreich, indem es ſich zurüdzieht, der Schiebsridter Europa's werben 
würde.‘ Die „Morningpoft dagegen iſt viel kriegeriſcher gefinnt; fie 
meint: „Ebeuſogut wie Frankreich ben Krieg im Vtalien allein jühren 
tonnte, kann England allein den Srieg im Morden führen. Als See 
macht find wir es hauptſachlich, bie dieſe Frage intereffirt. Wir müffen, 
ben Weg zeigen.” Zrogdem aber hofft die „Mormingpoft” in einem 


: Athen, dab ber Waffenjtilljiand zum Abſchluß kommen werde. — Im 


auswärtigen Amte hatte am Samftag ein Minifterrath ſtatt. Gegenftand 
der Berathung war die Haltung Englands für den all, daß in der 
heutigen Gonferenzfigung der Waffenſtillſſand abgelehnt würde. 


Krafau, 8. Mai. Die fünfhundertjährige Iubiläumsfeier der Pra- 
lauer jagellonifchen Univerfität it auf den 20. Mai feſtgeſetzt und wird 
in einem einjadhen Gottesdienfte beftehen. Alle anderen Feſtlichkeiten 
werben umnterbleiben. Doch aud ber erwähnte Gottesbienſt wirb weder 
im ber Marienkirche, welche die räumlich größte Kirche unſerer Stadt ift, 
noch in der am Schloffe befindlichen Kathedrallirche, fondern nur in ber 
St. irche ftattfinden, im der auch alle andern gewöhnlichen Univer« 
fitätsfeierlichfeiten abgehalten werden. Aus biefem Programm ift zu er» 


' jehen, baf dem ganzen Jubiläum zur Vermeidung politifher Demonftra- 


die Frage aus der Welt gefchafft, daß fie tobtgefchlagen ift; man wird : 


ein Palliativ, einen proviſoriſchen Aufſchub, aber feine Pöfung erreicht | 
Aber es gibt. wichtigere Dinge, melde im der politifchen Welt 


haben. 
dann auf die Tagesordnung kommen merden, Mag England Rundſchau 


— um m aß Burlkber zu Sekt Deine, mmE mem nE: DER SRcaer  zubringen, der fie Munition gebradt Haben. Banks ift von Neuem ge- 


rechnen darf, wenn ber Augenblict der Kriſis herantämmt.’ 


* Man fchreibt der „Opinione” aus Nom vom 7. Mai: Man 


erinnert ſich, daß bie Garbinäle bei Gelegenheit ber Verhaftung des 
Migr. Morchini, Erzbifhofs von Yefi, beichloffen hatten, ‘daf man dar« 
über an Napoleon III. rejeriren folle, indem man ihn um feine Inter» 
vention erſuchte, damit der Erzbiſchof wieder in freiheit geſetzt werbe. 
Die Antwort des Raifers ift angelangt. Er entichuldigt fi, daf er ſich 
nicht in richterlice Angelegenheiten eines unabhängigen Yandıs einlaffen 
könne. 


Kopenhagen, 2. Mai. Laut Bericht des Admiralitätögerihts hat 
basfelbe unterm 30. April das aufgtbrachte Schoonerfhiif „Friedrich 
Dverbed", Yangloff. aus Fübed, nebſt Gerathſchaften, Inventar uud Pa« 
bung für gute Brite erklärt, 


Kopenhagen, 6. Mai. Das fcandinaviftifde Organ „Fäbrelandet‘ 
ſucht in einem lanven Leitartifel den niebergebrüdten Muth der Bevöl- 
ferung zu beleben, und kann nicht glauben, dag dem Lande das Schidjal 
Bolens bevorftche. Im früheren Zeiten habe es oft ſchon ſchlimmer für 
Dänemark ausgeſehen, als jest, und doch fei es nicht untergegangen. 
Fadrelandet“ forbert bie Regierung auf, nidt zu lange mit ber Einber 
rufung des Reichsrathes auf Grundlage der Novemberverfaflung zu zau⸗ 
bern. Der Regierung könne das Tagen bes Reichsrathes nicht —** 
denn fie ſelbſt mlffe wünjden, von einer Repräſentation unierſtützt zu 
werben, deren Valerlandsliebe nicht zu bezweifeln fei, und die es für ihre 
Piliht anfehe, der Regierung ihre * Urbelt zu erleichtern. 


Druck von Dr. G. Wolf & Sohn. 


: fehren, Es ift noch 


tionen ber Gharafter einer ausſchließlichen Umiverfitätsfeier ohme jegliche 
Betheiligung des Landes aufgeprägt werben joll. (Br.) 


* Mem-Morf, 28. April. Man meldet, daß Longſtreet linls von 
ber Armee Lee's in Birginien Pofition genommen hat. In Louifiana ift 
es ben uniouiſtiſchen Kanoneubooten gelungen, bis zur Armee Banks, vor« 


gen Champort vorgerüdt, Im James-Fluß haben die Verbündeten zwei 
franzöfifhe Schiffe, welche Tabak haben wollten, genöthigt, wieder umizu - 
durchaus feine Nachricht Über die Bewegung Mendes 


veröffentlicht worden. ine Schlacht mit Lee feheint nahe bevorftchenb 





zu fein, 
Börfen- und Handels:Rachrichten. 
Franffurt, 11. Mai. Deferr, Rat.-Aul. 68; 5prec. Met. 61°; 
Banfactien 789; Lorterie-Anieh.-Loofe von 1854: 79',P; von 1868: 131; 


Defterreich. Fotterie-Anlehens-Loofe von 1860: 84; von 1864: 98’; Lud⸗ 
wigshafen · Berbadier Eiſenbahn · Actien 142',,; Bayer. Oftbahn-Hctien 111’; 
Bayer. Ofibabı»Actien vol eingezablt 112; Deflerr. Eredit- Mobilier-WMetien 
200; WefbahwPrierität BI. Wecfelcurfe: Paris 94; Londen 
119; Bien 102. 

Wien, 11. Mai. Deflerr. 6proc. Nat.Aul. 80.— ; 5proe. Met. 7230; 
Botterie-Anl.-Loofe von 1854: 92.—; von 1858: 129.— ; von 1860: 95.90; 
von 1864: 96.25; Banfaclien 779.—; Öflerr. Erevit-Mobil,-Actien 193.90; 
Donau-Dampflcifff -Aectien 443; äferreih. taatsbahn-Actien 187.—; Rorb« 
bahn · Actien 181.70; Weſtbahn · Prieritäten — —. BWegjelcurfe: Auge 
burg 8 Mt. 96.90; Loudon 114.40; Silber —. 





Berantwortlide. Rebaction : 
Fir den michtpofitifhen Theil: Dr. 3. Grofe. 
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Zur Symbolif des Auges. 
(Eine phyfiologiige Studie.) 
(Berriegung.) 

G. Die Behauptung, daß bie immanenten Energien unferes Auges ber 
ſtimmend wirkten auf dem Eindruck der ihm gebotenen finnlihen Eindrüde, 
| hatte ums zu dieſer Excurfion verleitet. Das Auge verfolgt am liebiten 
Bogenlinien, in deren Betrachtung ihm feine eigene finnlidye freiheit der 
Bewegung jymbolifc aufgeſchloſſen wird, es verfolgt fie am liebſten, weil 
es in ihnen gewiflermaßen die Gefege feiner eigenen freien und harmo« 
nifchen Bewegung reflectirt fieht. In dem geraden Linien findet bas Auge 
nicht, was ed vermöge jeiner Bewegumgäpotenzen * in ſie kaun man 
fein eigenes Bewegtſein hineindichten, die gerade Linie bleibt immer bie 
tobte Linie, Wie Hingegen ber Sr Zum, der u einer Waſſerflache 
oder eines bewegten Achrenfeldes das Bogen ber 
Flammen, der langſam freijende X des Adlers die freit Bewegung 
des Auges in Unſ nehmen, und damit das Gefällige des finnlichen 
Eindrudes figern, jo find ruhende bogen- und wellenförmige Linien bes- 
halb dem Auge angenehm, weil es jene Art der Bewegung in fie hiuein 
tragen kann, durch bie es ſich felbit jo gefällt. Die Kunft, auf eine ger 
ihmadvolle Art zu verzieren, hat hier zum Theil ihren phyſiologiſchen 
Urjprung. — Dennod) liebt das Auge aus andern Gründen auch Figu- 
ren mit g m Umriffen, dann nämlich, wenn es in ihnen Geſetz 
und Maaf mit einem Blide überſchauen laun. Im Formen, in bemen 
das Uuge Gefeg und Einheit während feiner eigener Muhe erblidt, im 
biefen liebt es auch bie Ruhe, Der Einbrud großer, mit Kunſtaufwand 
aufgeführter Gebäude ift erhaben, denn die Seele ift befriedigt durch dem 
Gedanken einer durch jchöne Geſetze bedingten Ruhe der Maſſen. Das 
Auge iſt bier im Bewundern ruhig, nur feltener fpringt es zu andern 
Firationspuncten über, von welden aus «6 das Ganze überſchaut, zu 
einem a en Eindrud gelangend. Die Wölbungen und 
Bogengänge geftatten ihm ſchon einen größeren Spielraum. Ueberall 
laſſen ſich in den Baufyitemen, in denen fi der Geift zum Echabenen 
und Schönen auf y ſchwungen, biejelben Grundformen ertennen, in denen 
bie Maſſen zur Gliederung des Ganzen aufitreben. Die elementaren, 
reinen, geometrifchen Formen wiederholen ſich vom Würfel aus in ben 
einfach ſchönen griehifgen Bauwerken. Nachdem ber Römer bie Loyın 
ung binzugethan, beginnt die kirchliche Baufunft den Geift, zu 
Glaube erhoben, aud dem ftarren Maffen einzuhauden, und ie 
Dreied ift endlich als Elementarform im die ganze Glieberung bes gothi- 
[chen Zempels eingegangen. Es ift bemerfenswerth, in Hiuſicht ber pa» 
rabolifhen Linien, welche in gothiſchen Gebäuden jo häufig —— 
daß die pathetiſchen Bewegungen der Augen, deh. diejenigen Linien, in 
welchen beim pathetiſchen Aufblick die —— durchlaufenen Sehweiten 
liegen, nad Johaunes Müller vorzugsweiſe paraboliſch find, Vetgier⸗ 
ungen. führen das Auge auf eine leichte und ſpielende Beife auf das 
zurücd, was es bei einem großartigen Gefichtseindrude, der mehr die Em- 
pfindung eimer erhabenen Kube begünftigt, einbüßt, und fo jehen wir 
durch jolde, auf die Befriedigung einer gemijjen Polarität unfered Sinnes 
berechnete .Combinationen das erreiht, wodurch und bier das Erhabene 
harmonifh und jhön erfceint. 

Der Behauptung, daf bie —— gekrümutten Linien, ſowie alle 
im Sinme derſelben ſtattfindenden Bewegungen dem Auge angenehm fcien, 
icheint die Erfahrung gegemüberzuftehen, daß. bie welenförnegen Beweg · 
ungen einiger Geſchöpfe, der Schlaugen, Würmer ꝛtc. etwas Widriges und 
entjchieden Berwirrendes für dad Auge haben. Iſt es wirllich fein na 
turwiſſenſchaftlicher Mythus, daß gewiſſe Thiere beim Anblid einer heran- 
jchleichenden Schlange dermaßen gebannt werden, daß fie willenlos und 








unfähig zur Gegenwehr oder Flucht, die ſichere Beute ihrer Feinde wer- 
iſche Studie. (Foriſ.) J— 


den, jo dürfte dieſe wunderbare Erſcheinung wohl auf derſelben Urſache 
beruhen, ans welcher jene ſchleichenden, wellenförmigen Beweguugen eigen 
thümlid baumend, durch ihren alpartigen Eindruck nicht felten Idiofyufra- 
fien erwedend, aud) auf uns wirfen. Auch wenn wir den Gebanlen ber 
Gefahr nit mit einer ſolchen Erſcheinung zu verbrüpfen brauden, bleibt 
jene fpeuififche unheimliche —— zurück. während tauſend Beweg · 
ungen auderer Art, deren Rüden und Gefahren nahen, wohl mit 
Furcht und Screden jeden Grabes, nicht aber mit jenem beftimmten Ge» 
fühle eines verwirrenden Abſcheus und Grauens zu erfüllen im Stanbe 
find. Die Gewalt des Eindruds beruht daranf, daß das Auge dieſer 
Urt der ortsverändernben mellenförmigen Bewegung nicht recht 
firivend zu folgen vermag. Der ſchnelle —— ber einzelnen Punete 
der Linie, der jchnelle Wechſel von Wellenberg, Wellenthal und ben ba- 
zwiſchen —— Phaſen an allen jenen Puncten, = die daneben wahr- 
enommene Geſetzmaßigkeit und Ruhe der Linie führt zu einem finnligen 
abogon, und im Gefolge beffelben zu einer geiftigen Berwirrung. 
— Allgemeinen —*8 wir aljo immer daran feſthalten, daß bie 
Beweguugen in der äußern Natur und bie im bewegten Linien darge» 
yınbole derfelben durch dieſelbe Weſenheit ung fdön erfcheinen, 
durch melde das Auge in feinen Bewegungen 3 ſelbſt gefält. Und 
diefe Stimmung: des Auges mug uun auch beftimmenb 
Ausdrud, für die Modalität des beweglichen Blides. Soll er 
fallen, fo fordern wir, baf die ihm bebingenben Bewegungen diejenige 
Freiheit jeiner felbft amsbeidden, durch welde er ein Ausdruck auch freier 
mibelafteter Seelenftimmmmgen wirb; wir erfahren, daß das Auge dadurch 
im homologer Weiſe objectiv befriedigt, wodurch es ſich jelbft wohl gejällt. 
Die jhönen Bewegungen bes Auges entftehen wie die [hönen Bewegungen 
ber lebendigen Formen überhaupt durch bie harmonijde Allſeitigleit — 
Bewegung, welcher — mehr widerſpricht, als die voreilige Gef eingel 
ner a. Teile 
&s it alfo offenbar, bag Meuſchen mit vorzugsweiſe gerablinig 
fbetfehreitenber Firation ummöglid einen wohlthätigen Eindrud vermöge 
ihres’ Blickes auf uns machen tönuen,:da fie ums zu bem Urtheile nöthi- 
gi: daß ihre Augen wicht im guy ihrer * Sinnlichleit find. 
er. Blick wirkt wohlthatig, wenn Ange, wo e8 immer kann, in Bo⸗ 
ulinien firirend von einem Gegenftand zum anbern übergeht. - Dem be» 
Ne Heidenen, anjprucslojen und darum wohl aud) — * weiblichen 
Blict iſt es eigen, daß dieſe — öfter nad unten, als nad oben 
conner find. Auch mad, einer andern Geite hin wirft: bie freiheit der 
Angenbewegung beftimmenb auf den Lern Ausdrud,. ich meine 
bie Freiheit der Au jeubewe bie Breite bes Biſirfeldes. Es 
macht immer den Eindruck —— Beſchraultheit, wenn im Zwecle ber 
Betrachtung ſeitlich im Geſichtsfelde gelegener —— bie Kopfdreh- 
ungen in Anjprud, genommen werden, während leichte Wendungen ber 
Augen bei .ruhenbem Hanpte völlig zum Ziele führen; es ift hingegen 
harakteriftiich für einen ugen, ruhig betradtenden und verftändigen Blid, 
menu bei umveränberter Kopfhaltung die Yugen, von ber Freiheit ihrer 
Bewegung Gebrauch machend, für jene ungeitigen Kopfbrehungen bicariren. 
Werden jedod; die Sehlinien in fehr ertreme jeitlihe Wendungen gebradt, 
fo wird die freiheit ber Bewegung damit gewiffermaßen genußbraudt, 
der Ausbrud des Berftändigen geht damit über. in den ber Schlauheit, 
das ruhige Beobachten wird ein Belauern, ber Ausdruck gewinnt au 
Prägnantem, und verliert an Natürlihen. Freilich wirkt ein anderer 
Umftandb mit, ‚um der übertriebenen feitlichen Wendung ber Schlinien 
biefen entfhiedenen phyfiognomifgen Wnsbrud zu verleihen, nämlich bie 
in biefer Bewegung ausgedrückte Beii durch bie mehr auffallenden 
—— iſſe Beobachtungo⸗ ſſen zu verrathen. Frauen 
und Madchen man oft bei jener Wet des Bid zu überrafäen. 
Die weibliche Scheu — in ber Gefellſchaft die auffallenden Kopf⸗ 
wur: während das weibliche Beobachtungsintereſſe hier burdichnitt- 
lebhafter als das —— iſt. Dh Habe eimen ausgezeichneten 
—3 ausſprechen bö daß das indirecte Sehen bes Weibes, d.h. 
die ſichere — Fre der Dinge und Bor ‚ welde in 
ben jeitlichen Theilen des Gefihtsfelbes Bee viel | er ausgeprägt 
ſei. als bei'mn Manue. Es würde die ker diefes Sates in 
inniger Uebereinftimmung mit der eben u Machen hier zur Geltung 
kommenden Cigenthimlichkeit der weiblihen Natur er befinden. Der 
Manu hat im Allgemeinen weniger Schen, dur gewiſſe Kopfdrehungen 








bie Richtung feiner Imterefien zw verrathen, die Frau hingegen get in 
der Berheimlidjung berfelben oft fo weit, daß fie nicht nur did bequemen 
Ropfbrehumgen; fondern- fogar bie nöthigen Wendungen ber Sehlinien 
umgeht, und fomit, weil fie keineswegs auf die Genauigfeit ber Beob- 
adtung zu refigniren entfchloffen ift, die Schärfe jenes imdirecten Sehens 
durch foiche angeftrengte Uebungen auferorbentlid, entwidelt. 


GFortſetzung folgt.) 





Zur Lyrik der Gegenwart *). 
(Zugleid ein offener Brief aus der Provinz.) 

W. Die Lyrit hat es, abgefehen von ber ſich ſelbſt auf das Gebiet der 
hönen Künſie immer mehr ausdehnenden materiellen Richtung ber Zeit, 
großentheils der Gewiſſenloſigleit und ben Sünden ihrer eigenen Bertreter 
zuzufchreiben, daß die Berechtigung ihrer Grifteny im der Gegenwart 
nahezu eine fragliche geworben it, daß bei ihrem bloßen Namen ſchon 
Berleger, Kritiker umd der überwiegende Theil des lejenden Publicums 
bedenklich die Achfel zuden. j 

Wir waren Zeuge, als Sie, verehrter freund, Fürzlich zu einem 
jüngeren firebenden offen, der Ihnen ein Manufeript iyriſcher Pro» 
ductiomen, denen allerdings noch mandes Unreife, gleichjam bie Eierſchalen 
undermelblicen jugendlichen Weltſchmerzdranges, anklebte, zur Einſicht 
unterbreitete, die wohlgemeinten Worte —— Ich habe Ihre Gedichte 
mit vielem und aufrichtigem Bergnügen geleſen und manche Schönheit 
darin gefunden; — doc. möchte ich Ihmen herzlich rathen, wenn Sie bei 
einer beabſichtigten Herausgabe Erfolg verlangen mollen, ben Boden ber 
rein fubjectiven Sphäre, des blofen Gefühlsausdrurtes zu verlaflen, da« 
für mehr beftimmte wirkliche Gejtalten ſich zum Bormurfe zu nehmen“. 

Mit diefer Uebergeugung haben Sie, verehrter freund, ben realiftie 
ſchen Beftrebungen unferer Tage volllommen Ausdruck gegeben ; doch 
moõchte darob gerade Ihnen die iyriſche Muſe, in deren Zaubergarten Sie 
ſelbſt ſchon Herrliche Blumen gepflückt, ſchmerzlich zurufen: „Er tu mi Ali 
Brote l· 


Faſſen wir das tiefinmerfie Weſen, die eigentliche Bedeutung ber 
Lyrit in's Auge, jo finden wir, daß fie eben nur ım der Darftellung jub- 
jectiver Stimmung und Anfdauung ihren Grund hat, daß ihr die Be⸗ 
flimmung gegeben iſt, die Reflexwirlungen des äußeren wogenben Lebens 
auf das eigemfte inmere Gefühlsieben des Dichters zu vermitteln umd 
wiederzugeben. Alles fpecifiich Objective hat jomit im ber Lyrik mur fer 
cuudare Bedeutung; ihre eigentlide eugfte Bedeutung iſt und bleibt bie 
Borfie des Liedes. Mehr als jedem anderen Zweige er Kunſt ift gerade 
ihr die Aufgabe geworden, mit mögliäft einfadyen Mitteln möglichſt große 
Effecte zu erjielen. , j j 

Hieranf. bafirt aud der Ausiprud in Yulian Schmidts Geſchichte 
ber deutfchen Literatur:, „Das Herz iſt der einzige Gegeuſtand der Iyrie 
ſchen Woefie, und alles Uebrige, Natur, Kunſt, Politik u; j. w. mer, im 
foferne es fich im Herzen :twieberfpiegelt”. Auch das philoſophiſche Rai» 
fonmement, die Reflerion muß ihr möglichit ferne bleiben. 

Es ift aber dadurch der Geſichtötreis des lyriſchen Dichters feined« 
wegs eim fo befcränfter, als es vielleicht hiermad den Aujchein hat, viel» 
mehr fei das Gemiith desjelben, fein eigenes Ich, das durchſichtige Wer 
bist, worin fi) das ganze Weltleben wiederſpiegeln mag. 

Unfer Zwed ift nur jener, die ‚vielfach gehörte Anſicht zu beftreiten, 
als Habe fi bie Lyril — dieſer fruchtbarſte Zweig der gejammten 
Porfie, bereits fo gänzlich erſchöpft, daß fie feiner neuen wundervollen 
BVroduction mehr fähig, oder als müſſe fie fich zum Mindeften, um Gelt ⸗ 
ung zu finden, in eim ganz neues, überraſchend pifantes Gewand Heiden, 
fi mir dem Mimbus ausgeprägter Originalität Hüllen Wollte 
bie Kritit dieſen ansfchliefenden Mafftab für ihre Anforderungen 
feftftellen, fo würde die große Mehrzahl der bejtcenommirten Ly⸗ 
riter. der Gegenwart babei übel fahren. Ober fichen die Gedichte Geis 
bel’s, Mörike's, 9. ©. Fiſcher's, Otto Moquette'8 und vieler Anderer auf 
oben 'angebeutetem Stanbpancte überraſchender Neuheit in ‚Anlage und 
Durdführung? ı Pt doch umferer. moderner. Anakreom:. Heinrid Heine 
am Nührendften und bem Urbilde der Schönheit am nächſten fommenb, 
wo feine Mufe ohne alle verbitternden Mebenbeziehungen ber Reinheit 
ber Lyril getreu bleibt, und zählen doch Bater Goethe's Heine Liebliche 
Lieber, und Rückert's Liebesfrühliug“ zu dem Beſten, mas beide große 
. Meifter ums gefchentt haben! — Die umfere Ueberzeugung bezüglich ber 
Berehtigung der Gefühlöpoefie in unferer materiellen, noch dazu jo ihwil- 
len, gewitterbangen Zeit: Um der Gefahr. eines Mißverſtändniſſes vor 
zubeugen, müflen wir ausbrädlicd anführen, daß unfere Abſicht ſich dar 


*) Ludwig Seeger, Liederbudh. Zweite vermehrte Auflage. Stuttgart 
1863, Drud und Verlag von Emil Ebner, 
— — Ein Sohn ber Zeit. Zweite vermehrte Auflage, Stuttgart 
1864. Drud und Berlag von Emil Ebner. 
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auf u eng Kräften zur „Rettung der fo fehr in Mißeredit ge- 
lommenen Lyrik beizuftenern, nicht aber bie iſt, dieſe über bie übrigen 
Dihtungsgattungen, zu fielen, oder gegen die Tendenzpoefte eine Lanze 
u bredien , “ober “ihr den Borzug einzuräumen vor jener großartigen, 

ölfer und Welten- umfaffenden Porfie, die Hermann Pingg amgebahnt 
hat, die wir im Gegenfag zur rein fubjectiven wohl am bezeichnendften 
„hiſtoriſche“ Lyril nennen lonnen. 

Nach diejen einleitenden Worten geſtatten Sie uns ad rem, deh. zur 
Beſprechung beider ums vorliegender Gediätfammlungen Seeger's zu 
gehen. Seeger ift uns längft burd; feine vielfade literarische —*8 

kannt. und lieb geworden. Wir beſitzen unter Anderm von ihm bie 
befte deutſche Mebertragung Beranger's; die neuefte Zeit bradte uns fajt 
gleichzeitig mit beiden genannten Gedichtſammlungen das von ihm her— 
ausgegebene in gleichem Verlage erfchienene „Deutſche Dichterbuch aus 
Schwaben”, das die beften Namen umfchlieht. Die beiden Bände „Lies 
derbuch“ und „Ein Sohn ber Zeit” repräjentiren beide angebeutete Ric 
tungen der Lyrit, indem erfterer faft ohne Ausuahtne Lieder im eigent- 
lichften Sinne des Wortes enthält, wie fie der Angenblid und die Stim⸗ 
mung des Herzen® eingab, viele derjelben zur Compofition vorzüglich ge» 
eignet, während der andere größtentheild Tendenzgedichte, der politifcyen 
Färbung und Gefinnung des Tages entiproffen, bringt. 

(Schluß folgt.) 


Vermifchtes, 
Der Prozeß Pommerais in Paris. 
(Fortfegung.) 

Seit langer Zeit ſchon Hatte er ſich das ihm nöthige Gift verichafft ; 
— ſchon im Monat Iumi, im Augenblide, als er feine Beziehungen zur 
Dame de Baum wieder anfnüpite, hatte er zuerft ein Gramme und acht 
acht Tage jpäter zwei Grammes Digitafin gefauft. Sobald er fi im 
Befige des Zeftaments befand, erinnerte er fie daran, daß ed, mm dem 
Rücklauf ihrer AffecnranpContracte zu glnftigen Bebingungen zu er- 
halten, unvermeiblic fei, eine Kranlheit zu erheuchelm. je beeilte fi, 
feine Rathſchlage zu befolgen, und da im Monat September in ihrer 
Treppe ein Fenſterrahmen mit großem Geräuſche herabgefallen war, fo 
benußte fie biefes, um zu fagen, daß fie eimen heftigen Sturz gethan 
habe, um von da an Über große Magenſchmerzen zu Magen. ls end» 
lich fein einziges Actenſtück mehr fehlte, forderte er die Witiwe de Baum 
auf, das Zimmer zu Küten, und ji für fränfer auszugeben, denn je, 
Um die Erheudelung vollitändiger zu machen, fündigte ıhr der Anger 
= an, daß er ihr etwas eingeben werde, um fie in Mufregung zu 
verſetzen. 

Die Beſuche des Angellagten wurden häufiger. Montag den 17. 

v. 38. beſuchte er die Wittwe wieber und brachte lange Zeit 
dort zu. Es war gegen halb 7 Uhr Dlorgens, als die Wittwe Bigerre, 
bie, wie gewöhnlich, das Brod bradte, in das Zimmer eintrat und bie 
Wittwe Pauw in dem traurigften Zuſtande finder; ihr Geſicht verräth 
lebhafte Schmerzen; ihr Bett und der Fufjboden vor demielben find mit 
Subjtanzen bededt, die fie während der Nacht gebrodien hat. 

Schon um 8 Uhr Worgens fommt Bommerais an, Er ift, wie 
aud während bes Abends, allein mit ber Wittwe Pauw. Die ernften 
Symptome find augenſcheiulich; ungeachtet deſſen läßt er ihr nicht die 
geringjte Hifeleiftung zulommen, Was fie betrifft, fo flößen ihr biefe 
Leiden nicht die geringite Unruhe ein. Muß fie nit, um bie Rente 
von 3000 Francs zu erhalten, auf bie fie hofft, ermitlich kraul erſcheinen ? 
Sie ift es felbft, welche einige Angenblide jpäter ihrer Tochter Felicite 
mittheilt: „Er hat mir gejagt, daß id; bie Cholera habe und es 24 Stum- 
ben lang dauern werde.“ Dieſes Wort Eholera erſchreckt fie aber fei= 
neöwegs, jeit be la Pommerais ihr erzählt hat, daß er fie ebenfalls 
gehabt, und daß er ſich jelbft in 24 Stumben durch ein Mittel geheilt 
habe, weldjes er ihr mitbringen werde. Sie erhält umterbefien.deun Be— 
ſuch bes Dr, Gaubinot, befien Rath fie aber natürlich nicht befolgt. 
Denige Zeit nachher, gegen 2 Uhr, fommt ia Bommerais zurüd, geht 
indefjen wieder fort, ohue bie Maßregeln getroffen oder wenigitens her» 
borgerufen zu haben, welche bie gewöhnlichſte Menſchlichteit in jolchen 
Fallen erheiiht. Endlich nah 6 Uhr ftirbt die Wittwe de Baum, 

Der Angeflagte kommt zum dritten Dale ‚des Abends um 8 Uhr 
zurück; er begibt ſich im ihr Zimmer, mähert ſich kalt ber Leiche, ver⸗ 
fichert fich, daß fie wirklich tobt ift, und zieht fich zurück, indem er biejes 
Ereigmiß oem angeblichen Malle der Witiwe de Pau auf der Treppe 
auzujchreiben ſcheint. „Dies ift zum Laden — ruft die Demoijelle 
Yuilmond aus — „Frau de Pauw ift nicht gefallen!" Und da er dar« 
auf beharren wollte, fügte fie Hinzu: „Betheuern Sie nichts, Sie wiffen 
recht gut, daß ich bie Angelegenheit der Frau de Pauw genan kenne.“ 
Er wuhlte auch mur zw gut, welcher Urſache der Tod dieſer frau zuzu⸗ 
freiben war, und bieje Urſache kann heute nicht mehr der Gegenftand 


eines Zweifels fein. Die Wittwe de Paum murbe am Abende des 16. 
November von la Pommerais vergiftet. 

Der Angellagte ift die letzte fon, die fie an biefem Abend fah. 
Er allein hat Intereffe, ein ſolches Verbrechen zu begehen, und er hatte 
augenfcheinlih fhon den Gedanfen dazu, ald er bie Wittwe de Pa 
die Affecuranzgen abſchließen lief, was fonft durch nichts erllärt werden 
lönnte. 

Mel’ anderer Beweggrund in der That lonnte ihm dazu beftimmen. 
Schuldete ihm bie Wittwe de Paum im der That, wie es im dem Acte 
vom 31. Auguft heift, die Summe von 550,000 Francs? Er felbit 
mußte gleich beim Beginne der Unterfudung zugeitehen, wie ſehr bie 
Summe übertrieben je. Er reducirte fie zuerft auf 150,000 ober 
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100,000 Frances; dann geftand er, daß dieſe Schägung noch fehr über; 


der Wahrheit fei, und feßte definitiv den Betrag der ihm geſchuldeten 
Gelder auf 25,000 Trans fell. 
Diefen ſchweren Auflagen gegenüber leugnet der Ungellagte auf's 
artnädigfte. Er hat niemals daran gedacht, dem Leben der Wittwe be 
Gern zu nahe zu treten; und er infinuirt, daß, wenn fie wirklich durch 
Bergiftung geftorben fei, dieſes traurige Ende das Reſultat eines Actes 
ber Bermeiflung habe jein können, 

La Pommerais hat zwar aud behauptet, daß er, weit bavoır ent 
fernt, von habfüchtigen Geiliplen geleitet zu fein, immer im Interefje ber 
Kinder der Wittwe de Pauw gehandelt habe, und zur Begründung diefer 
Behauptung brachte er einen von 20. Augujt v. Is. bdatirten Act vor, 
in welchem er erklärt, ben Stinbern ber Wittwe de Pauw bas Benefiz ber 
ihm übertragenen AffecnranzEontracte zu überlafjen. Es jtellte ſich aber 
bald heraus, daß biefer Act keine Giltigkeit hatte. Im Augeublicke jeiner 
Berhaftung produeirte de la Pommerais zu feiner Rechtjertigung 23 Briefe, 
meldye er vom 16. Juni bis 16, November l. 38. von ber Wittwe be 
Baum erhalten hatte. Es war leicht zu conftatiren, dab ber größte 
Theil ber in biefen Briefen enthaltenen Behauptungen keineswegs ber 
Wahrheit gemäß war. Steiner biefer Briefe wurde von der Wittwe 
Baum aus freien Stiiden geichrieben, alle wurben von de la Pommerais 
diftirt, und zwar in ber Abficht, ſich fpäter ein Bertheibigungsmittel bar 
aus zu machen. Diefe Briefe find nicht die einzigen, welde er auf dieſe 
Weiſe der Wittwe de Baum bictirte. Am Tage nad) dem Tode berjelben 
erhielten mehrere ihrer Verwandten, mamentlih ihr Baier und ihre 
Schweſter, von ihr gefchriebene Briefe, im welden fie ihnen jagt, daß 
fie ſehr krank fei, und fie diefelben bittet, „sofort zu kommen, wenn fie 
fie nod am Leben treffen wollen.” Diefe nicht datirten Briefe, melde 
am Abend bes 17. November einige Minuten nad dem Tode der Wittwe 
de Pauw auf die Pojt gegeben wurden, hatten den Zweck, ihre Ber- 
wandten glauben zu machen, daß fie wirklich ſchwer frank ſei. 

(Fortjegung folgt.) 


Motizjen. 

tt Brehm’® „IAluſtrirtes Thierleben” (Hildburghanfen, 
bibl. Inſtitut), jenes treffliche Werk, welches wir früher jchom wiederholt 
anzeigtem, ift nunmehr mit dem fünfzehnten Hefte zum Schluß des erjten 
Bandes gediehen, welcher die Beichreibung der Affen, Flatterthiere und 
Raubthiere enthält. Die Größe umd Gründlichkeit der Anlage mag man 
darnad) bemeſſen, daß diefer erfte Band allein vierandvierng Bogen in 
Lericonformat mit zweie bis dreihundert nach dem Leben entworfenen, 
vorzuglich ausgeführten Holzidnitten umfaßt. Das günftige Borurtheil, 
welches gleich die eriten Hefte durch gründliche Sachtenntniß und geifi- 
volle, ojt amijante Darftellung des Thierlebens erwedten, hat fid im 
Berlaufe mehr und mehr beftätigt, ſo daß man fagen darf, daß Brehm’s 
von ben erſten Fachgelehrten rühmlichſt anerkanntes Werk in feiner Weife 
wirkiih einzig und umübertroffen dajteht und ebenjoviel Genuß als Be» 
lehrung gewährt, Die lebten acht Hefte enthalten die Maturgejchichte des 
Hundes und feiner verfchiedenen Arten, wovon nicht weniger als bierumd« 
zwanzig ausführlich befchrieben werben. — Auch die Capitel über ben 
Wolf, Fuds und Büren, wie über die Nagerhiere find mit einer Sorg⸗ 
falt behandelt, die verräth, daf das Stubium der Thiere bem Verfaſſer 
eine Lebensaufgabe geworden ift, für die ihm eine Art Begeifterung bes 
feelt. Was die Eintheilung betrifft, welche die Claſſe der Raubthiere im 
Allgemeinen ans allen Claſſen des Katzengeſchlechtes, der Hunde, ber 
Sohlengänger und Nagethiere zufammenzieht, ſcheint fie und — trotz ber 
prattiſchen Bortheile doch endas willlürlich und nicht gerade wiſſenſchaftlich zu 
jein, da fie nur die „Lebensweiſe“, d. h. die Ernährumngeweife zum Ange 
gang nimmt, bie bisherige phnfiologifhe Ordnung aber nad Rnodenban 
und Organifation erft in zweiter Finie zur Geltung bringt. Es iſt bod 
gewiß getvagt, z. ®. den Maulwurf und ben Lowen in eine große Elaffe 
jufammenzumerfen, weil fie beibe von Raub leben. — Diefe Ausftellung 
betrifft natürlih nur die formelle Art der Gruppirung, nicht bie Dar» 
ftelung felbft, melde ein Mufter von Grünblichfeit, Bieljeitigleit und 
von tiefer Kenntniß zeugendem Studium genannt werden muß. Sm kei 
nem Kreife des Publicums,' welches ſich für bie Thierwelt intereffirt, und 
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die überall wachſende Theilnahme für bie zoologifchen Gärten beweift, 
daß das Interefje an der Natur immer tiefer einbringt, — ſollie Brehms 
* Bert fehlen, deſſen Fortſetzung wir mit Spannung ent« 
gegeniehen. 


* Dr. 9. v. Liebenau hat eine neue Unterfuchung ber im newefter 


J angeregten Hiſtorie vom Tell unter dem Titel „Die Tell 
Sage zu bem Jahre 1330, hiftorif nad; den meueften Quellen beleud. 
tet” veröffentlicht. 


—— en Mozarts * Duan“ Anfangs Mai zum 
nmale Aufführung gelangt. Bis dahin war in Spani 
Meifterwert Funbetannt geblieben! : e — — 


Von Alph. Jopez erſchien in Paris ber erfle Band von „La 
France sous Louis XV. (1715—1774)”. Das Bud fol eine Gefchichte 
der Urſachen der franzöfifchen Revolution oder eine Aufzählung beflen 
enthalten, was das fogenannte ancien regime fo in Miferebit brachte, 
daß eine volljtändige Ummälzung in allen Verhältniffen erfolgen mußte, 


; Der Berfafler gebenft das im ſechs Bänden auseinander zu feten, welde 
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| 
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ſich über die Regierung Ludwigs AV. verbreiten, und eim auf forgjältig 
—— Quellen geſtütztes Bild ber Zeit und ihrer Sitten entfalten 
ollen. Der erfte Band enthält einen Ueberblid über die Geſchichte der 
Regierung Ludwigs NIV,, und geht bis zum Yahre 1717. 


Prof. Renan’s Vorlefungen, worin er das Bud Hiob zu erklären 
gedachte, und die er mad) erlangter Erlaubnig des Unterrihtöminifters 
angelündigt hatte, find auf höheren Befehl nachträglich verboten worden. 

* Das erfte Heft des im Wien umter dem Titel „Schladtenbil« 
ber’ erjheinenben Lieferungswerles bringt eine nach authentiſchen Be— 
richten verfaßte Darftellung der Waffenthaten ber öſterreichiſchen Armee 
in Schleswig und als Anhang hierzu die vollftändigen Verzeichniffe der 
vor bem Feinde Gebliebenen und Verwundeten und ber aus Unlaß der 
Zapferteit decorirten öſterreichiſchen Soldaten, Der Ertrag dieſer 
5%. Drudbogen umfaſſenden Schrift ift dem „Gablenz Fonds” gewidmet. 


Wolitiihe Machrichten. 
j Zelegramme. 


D Berlin, 12. Mai. Die Morgenblätter enthalten eine Aufs 
forderung von einer Anzahl meiit Hochconſervativer, Arnim-Boizenburg 
voran, au einer Adrefie an ven König, Deren einer Pafius lautet: „Wir 
halten Die Trennung Deutich« Echleswigs ımd Holjteins von Däne- 
mar, deren Vereinigung zit einem Ganzen, fei es unter einem eigenen 
Yanvdesheren und unter tem wirkſamen Echuge eines mächtigen beute 
ıhen Staates, jei ed als Theil Des lehteren, für die einzige Lölung, 
welche die gebrachten Opfer lohnt, Dauer des Kriedens und des Wohle 
befintens ber Betheiligten verſpricht.“ (Wieberholt.) 


OD Bannover, 12, Wat. Die erite Kammer lehnte heute eins 
ftimmig ven Beichlus der Kammer der Abgeortneten ab, vie Mittheil- 
ungen des Blaubuches feien ungeeignet zu eimer richtigen Beurtheilung 
von Graf Platens Poluil und fie vertraut, es werde ber Regierung 

elingen, wit ibren Bundesgenoflen einen befrietigenten Abſchluß ver 
Nationalſache zu finten. 

Ci Kopenhagen, 11. Mai. Die heutige Berlingſche Zta. bringt 
die Belanmmachung, tie Blocadeaufhebung betreffend. Es heißt, 
Hotjägermeifter Gartien werte Nughorn erjegen. . 


Hamburg, 12. Mai. Die Heutigen Meorgenblätter vernehmen, 
daß der Bürgeransjuf einem geitern Abends empfangenen dringliden 
Untrage des Senates gemäß, 10,000 Mark Banco für, die Verwundeten 
und Binterbliebenen des allurten Geſchwaders bewilligt. hat. 

Hamburg, 11. Mai. Das E preußiſche Kriegsſchiff „Adler“ ift 
heute früh mit 54 Berwundeten angelangt. Diefelben find im Feld- 
!pitale zu Altona — 3 von ihmen jedod) bereits tobt, 50 jehr ſchwer 
verwundet — übernommen worben, Dem Seecabeten Eurfovic ward ber 
Fuß amputirt; er ift im Hamburger tatholijden Givilipital gut verforgt, 

Dumdnrg, 12. Mai.. Uebereinftinmenden Helgoländer Briefen zur 
folge iſt das perfide Mandvriren des engliſchen Kriegsſchiffes „Aurora‘ 
während des Gefechtes bei H-Igoland am Montag Urfache geweien, baf 
bie Fregatte „Radegky” nicht thätigft eingreifen, und „Niels. Juel“ nicht 

werben konnte. (Wahrſcheinlich auch fo „zuiällig” wie bei Gari- 
baldi’8 Landung auf Sicilien ) — Bon der Fregatte „Schwarzenberg“ 
find 13 Daun dur die Zerſchießung des Fockmaſies über Bord gejchleu« 
dert worben und. ertrunfen. — Prinz Friedrich von Auguftenburg will 
nach eigener Aeußerung demnächſt eine Haldigungs-Kundreife in Schles- 
wig · Holſtein antreten. (Br.) 
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* Im Schongau hat ſich aufer bem bort bereits beftchenden Eo« 

mite des Forftperfonals auch ein Bezirkscomite für das Nationalbenfmal 

ebildet, umb hat die dortige Stabtlammer einen Beitrag von 300 fl. 
ir bas Nationaldentmal gezeichnet. 

2 Kindau, 11, Mai. Die eingetretenen günftigeren Witterungs- 
AZuftände rufen bereits die Anfänge einer Fremdenfrequenz hier und im 
der Schweiz hervor; die Euranftalten und der Molkengebrauch haben an 
vielen Orten die Saifon eröffnet. — Der Herzog von Yumale und ber 
Brinz vom Conds frafen vor wenigen Tagen zum Curgebrauche in ber 
Schweiz ein. Die Secte der Mormonen gewinnt dort einen Frucht» 
baren Boden. Die Taufe der Belehrten Hat nad ber bisher üblichen 
Berfahrungsweife unter Aſſiſtenz der Glauhenögenoffen in Bächen umb 
Flüfien um die Mitternahtsftunde ſiatt. Die Berfügungen einzelner 
Gantonalregierungen, die Mormonen-Diffionäre aus ihren Gebieten aus« 
zuweifen, zeigten fi wegen ber Beflimmungen ber Bundesverfaffun 
melde die freie Niederlaffung im ganzen Umfange ber Eitgenoflenfart 

ewährt, wirkungslos. Mormonenzlige gingen erft vor furzer Zeit nad 
merita ab. Nach den Veröffentlihungen der polnifcen Comites im 
der Echweiz lehren die polnifchen Flüchtlinge nunmehr nad, ihrem. Heir 
matlande zurüd, ba dort aufs Neue der Kampf mit Rußland beginnen 
fol. Wer bdiefen Leuten das nöthige Reiſegeld gibt, ift bis jegt mod 
unbefannt; ebenfowenig, woher fie die nöthigen Paſſe zur Reife burd) 
Deutichland erhalten. 

Schleswig, 7. Mai. Nach ben hier eingetroffenen Privatnachrichten 
ans Kopenhagen iſt die Trauer dort mie im Übrigen ganzen Lande die 
größte und allgemeinfte; die gemäßigteren Elemente ber Bevölkerung find 
über das nutzloſe Blutvergiehen empört, umb der Schmerz in dem reifen 
der Eiderdänen über die BVerlufte der bei Düppel gefallenen Söhne und 
Brüder ift nicht zu beichreiben. Es gilt Familien auf dem Serlanbe, 
bie den Tob von adıt bis zehn Angehörigen zu beweinen haben, und e6 
ift durchaus nicht übertrieben, wenn man fagt, daß bie Blüthe ber bäni« 
ihen Jugend in biefem Kampfe des Fauatismus geopfert morben iſt; 
aber trog alledem ift die Starrfinnigfeit des Voltes noch immer nicht 

ebrochen, und bie Berichte der bänifchen Blätter, in deren man auf 
— —— des gegenwärtigen Krieges beſteht, find im ber That der Aus⸗ 
drud der Gefinnungen der großen Majorität der Iufelbewohner. 

Frankfurt, 9. Mai. Die Protefterflärung deutfcher Abgeordneten 
ift vorgeftern dem Hrn, v. Beuſt in London zugefiellt und, auf telegra- 
phiiche Anfrage hin von demjelben angenommen worden. 

Didnburg, 7. Mai. Die aus Wien ftammende Mittheilung, daf 
der Großherzog von Didenburg das Herzogthum Holftein für fih im 
Auſpruch genommen und ben Beweis feines Erbrechtes in einer unmfang« 
reihen Dentihrijt bereits angerreien habe, reiht fid) jener großen Menge 
unwahrer Nadridten an, die über die Stellung unſeres Großherzogs 
zur ſchleowig · holſteiniſchen Frage von Zeit zu Zeit plöglicd zu Tage ge» 
fördert werden, um dann cbem jo raſch glei GSeifenblafen wieder zu 
verſchwinden. (Wei, 3.) 

O Berlin, 10. Mai. Die Nordd. Allg. Ztg. fpöttlet heute über 
die von der am Sountag in Rendsburg ftattgefundenen Landesverſamm - 


— 
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Kirhhofe angefommen, wo bie Beerdigung des Meiſters neben feiner 
Mutter erfolgte. Das Grab wurde mit Immortellen und Lorbeerfrängen 
ganz bededt, Wie man hört, hat Meyerbeer außer ber „Afritanerin“, 
welche jest im Paris zur Aufführung vorbereitet wird, auch nod ein 
anderes bebeutenbes Werk: „Judiih“ hinterlaffen.$ 

Berlin, 10. Mai. König Wilhelm hat heute Abend von Köln 
aus die Küdreife nah Berlin angetreten. — Die Königin hat geſtern 
Koblenz verlaffen und ift zu einer ‚mehrwöcentlihen Cur nad Babden- 
Baden abgereist. 


Bie die „Dftfeggeitung“ aus Swinemünde berichtet, iſt durch bie 
Anwejenheit des Panzerfäiffes „Danebrog“ im ber Ditfee das daniſche 
Blocade geſchwader ber preußiihen Marine nun jo überlegen, daß es 
mehr ald Tolltünheit wäre, mehr zu thun, als die feindliden Schifie aus 
einem Umkreis von einigen Meilen von ber Füfte abzuwehren. 

Im Zufgriften aus Kiel, fagt die Berliner Nat.-Ztg. werden uns 
verfhiebene Anſprachen, welde die Annerion an Preußen befürworten, 
ald importirt bezeichnet. 

Altona, 6. Mai. Sicherem Vernehmen nad) ift der kürzlich oft 
—— däniſche Capitän Hammer am Mitiwoch mit feinem Dampfe 
Hiffe aus ber Schmaltiefe und vermuthlid mad) Helgoland, oder zur Eibe 
in Ser gegangen, 

Ein Telegramm der Kopenbagener halbofjiciellen „Berl. Tid.“ fagt: 
„In faft allen vom Feind befegten Gegenden ift die Saat beftellt wor⸗ 
ben.“ Ein Fingerzeig, wie human die Kriegführung der Allirten ift.) 

Stodbolm, 6. Mai. Die officiele „Poſtztg.“ meldet Folgendes 
über bie Zufammenziehung eines ſchwediſch⸗norwegiſchen Geſchwaders in 
der Nähe von Gothenburg: Unter dem 4. d6. Mis. hat der König Bes 
fehl ertheilt, daß außer den zur Uebung im Sommer auscommandirten 
6 ſchwediſchen Drlogsfahrzeugen auch die von der Wintererpebitiom heim« 
Ichrende Dampffregatte „Banadis” und die Dampfcorvette „Gefle” mit 
ben von Norwegen anscommandirten 7 Drlogsfahrzeugen vereinigt wer- 
ben follen, um ein Geſchwader zu bilden. Zum Chef des Geſchwaders 
hat der König den Viceadmiral Herzog von Dftgothland ernannt, Das 
Geſchwader wirb ſich in Hakefjord bei Gothenburg am 16. d#. fammeln. 
— Der dänische Gefandte in Stodholm, Kammerherr Björnftjerna, warnt 
in ben Blättern vor den früher erwähnten Anzeigen in Betreff der An« 
nahme von Matrofen für die bänifhe Sriegsflotte gegen eim ſchweres 
Handgeld. Es fei dies eine bösmillige Erfindung und wahr fei nur, 
daf der Dienft auf ben dänifchen Kriegöſchiffen mit gewöhnlichen Mo— 
nat#gehalt vergütet werbe. 

Paris. Bon ben Medaillen, welde die Jury unter bie Künftler 
ber diesjährigen Ausftellung verteilt, find vier auf deutſche Künſtler ge= 
fallen, auf die Dealer Schreyer aus Frankfurt a M., und Dito Weber 
aus Berlin, auf den Bildhauer Süßmann aus Berlin, und auf den Gra— 
veur Barthelmeh aus Nürnberg. 

Der ganze Welten des Kaukaſus ift nad ruſſiſchen Nachrichten 
jet unterworfen. Was der Krieg an Menſchen gefoftet hat, ift aus 
folgender flatiftijchen Notiz zu jehen, welche officieller Duelle entnommen 


lung gefaften Beſchlüſſe und bemerkt daun jchlieglid: es fcheine ganz | ift. 1841 begann auf den Kath der Generale Saß und Grabbe die Co— 


genügend zu fein, wenn die Schleswig-Holfteiner den Erfolg des Vefreis 
ungslampfes mit zu einem bleibenden maden helfen; aber nicht jede 
Selbftheftimmung ſchaffe aud) gemügende Garantieen für bie künftige 
Selbjtändigkeit ; mit einem einzigen Acte fcheinbarer Selbſthülfe habe man 
oft für immer fremde Hilfe gänzlich verwirkt und zu wirffamer Selbſt ⸗ 
hilfe fi den Weg abgeſchnitten. Denfelben Gebanten haben wir, und 
zwar jaft mit demfelben Worten, ſchon einmal in dem minifteriellen Organ 
entwidelt gefunden; unb man ſcheint es daher nicht mit einer beiläufigen 
Redactionsaufigt, jondern mit einem Puncie zu thum zu haben, welcher 
zur Tendenz der Regierung gehört. Wenn aus dem auffallenden Wirder- 
fchren diefer Auslaſſung im ber Nordd. Ag. Ztg. ein Schluß zu ziehen 
erlaubt ift, jo kaun im dem heronıgehobenen Zweifel hinfichtlic gemügen- 
der Garantieen jür die Hinftige Gelbftändigteit Schleswig-Holfteins und 
ber mit biefem Zweifel verbundenen Drohung der Berſagung fernerer 
Hilfe in Eventualitäten ber Noth wohl kaum etwas anderes zu finden 
fein, als die Audeutung der Nothwenbdigkeit eines mehr ober weniger 
‘ mittelbaren Anſchluſſes an Preußen. Bon Imtereffe ift im diefer Bes 
ziehung and) die auf einen Auſchluß an Preußen geridtete Petition am 
den König Wilhelm, die in Schleswig, wo politiſche Demonftrationen 
fonft unterfagt find, im Girculation gejegt worden ift. — Gejterm ift 
Meyerbeer begraben worben. Es war ein eudlos langer Zug, im bem 
fid) Alles, was Berlin von Notabilitäten ber Kunft und Wiſſenſchaft auf 
uweifen hat, befand. Am Opernhaufe, weldes für dieſen Tag geichloffen 
Dieb ‚ war bag Opernperjonal aufgeftellt, weldes ben Meifter,, als ber 
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Leichenwagen vorüberfuhr, zum legten Male mit eimem ergreifenden | 


Choral begrüßte. Kurz nad 1 Uhr war der Zug auf dem jübifchen 


lonijation des weftlichen Kaufafus, indem 6600 Ruffen (Kofaten) ange 
ſiedelt wurden. Mit diefen betrug die Zahl der Unterworfenen 30,000, 
bie ber Unabhängigen 310,000, juſammen 340,000. 1863; aljo nad 
22 Jahren, betrug die Zahl der Muffen 100,000, der Umterworfenen 
118,000, der Nichtunterworfenen 117,000, zuſaumen 335,000 Seelen, 





Börſen⸗ und Handels: Machrichten. 


Franffurt, 12. Mai. Deflerr, Rat-Mnt 68; Sproc. Met. 62; 

kactien 790; Lotterie-Anfeb,-Bocle von 1854: 77’; von 180°: 1317,P; 

erreich. Lotterie · Anlehens · Looſe von 1860: 88°,,; nen 1864: 981; Lud⸗ 
wigehafeu + Berbache: Eiſenbahn · Aetien 142’; Bayer. Ofibabn-Actien 110%, ; 
Bader. Oſthabm Actien voll eingezahlt 11274; Deſtert. Eredit-Mobilier-Nctiem 
199;3 Wehbab Prioricht 814%. WBechſeleurſe: Paris 94; Louden 
119; Wien 101%. 

Wien, 12. Mai. Defterr. dproc. Rat.-Anl. 80.30; öproc. Met. 7240; 
Lotterie-Ani-Loofe won 1854: 92.25; von 1858: 128.80; won 1860: 95.60; 
von 1864: 95.90; Banlacıien 775 —; öfterr. Erebit-Mobil.-Actien 198 10; 
Donau-Dampfihifii -Aetien 443; üfterreih. Staatsbahn-Actien 187.25; Nord 
bagın-Hcrien 18190 ; Weſtbahn · Prioritäten 93 —. Bechſeleur ſet Auge 
burg 3 Dt. 97.10; Lendon 114.80; Silber —. 





Berantwortlige Rebaction : 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe. 
Für ven politiſchen Ebel: 3. P. Vogl. Dr. A. Pönimann. 


Druf von Dr. C. Wolf & Sohn, 


Eee Morgendlalt 


win aferete abgegeben werden. Der 
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Sonnabend. Nr 134: > 44. Mei 1864. 
Uebersiht Engpaf Finftermlng“ von G. Bürkel. Das erſtere Bilb bot ſachlich 

ebersid nichts Befonderes, machte aber gleihwohl buch zwedmäßige Behandlung 

Mündener Kunftberidt. — Zur Lyrik der Gegenwart. bes ſchlichten Motivg und mamentlid) durch bie Farbentöne des Loderen 


(Säl.) — Bermifätes. — (Der Proceß Pommerais in Paris. Fort.) | 53235* en ——— Zn e + t — % : 


— Notizen. | deren Ufer im Vordergrunde durch eimen kühnen Brüdenbogen verbunden 
o t ie iſt von eri taleindruck und zeigt im Ein⸗ 
Politiſche Nachrichten. | find. Die Anfiht ift von mieleriſchem Totaleindrud und zeigt im Ei 
3 Kelegramme. zelnen intereffante Formen und eigenthümliche Farbennuancen Das Bilb 
Sandeld: und BörfenMachrichten. | von Birkel gibt uns im Vordergrunde den Anblid ber Brlcde mit beim 
! 


Mauthhaufe und ben Anfang der neben dem Stillerbach aufwärteführen - 
— ——— —— im Mittel- und ce mg — unb —— 
aufragende Bergſpitzen kühner Formation. s fehlt dem Bilde nicht am 
Münchener Runftbericht. ! wohl aufgefaßten und  wirffam ausgeführten Partien; me 
¶ | wirffem außgefüßrten Partien; im Allgemeinen 
+ (10. Mai) Unter den Genrebildern dieſer Bode verdienen zu | aber ſcheint es uns die Großartigkeit und Difterheit jener befannten 
nächſt die von E. Heinel und H. Bürkel hervorgehoben zu werben. | Schlucht nicht genügend wiederzugeben, J 
Der Erftere lieferte unter der Bezeichnung „Wohlwollende Abficht” eine Auher dieſen eigentlichen Bildern war noch ein in Delfarben auf 
Kindergruppe, die nicht ohme Charakter und Handlung wir. Mir ge- einer Tiſchplatte ausgeführter —— von Herrmann ausge- 
winnen den Blig auf eine ſiadiſche Strafe und ſehen drei Mädchen der-ſtiellt, ber als ein zum Nutzlichen ſich gefelendes Schönes weit mehr an- 
fchiebenen Alters, welde während eines Scneegeftöbers aus der Schule ſprach, als es Blumenftüde in Form felbftänd'ger Kunſtwerle zu thım 
tommen. Die größte von ihnen, welde man wohl aud für ein dem andern | pflegen. Die Blume ſcheint einmal in der Kunſt eine vorherrſchend or« 
entgegengeſchicktes Findermädchen halten kann, geht im der Mitte und ſucht namentale Bebentung zu haben, mwährenb fie in ber Natur mehr als 
fich und ihre Vegleiterinnen durch einen großen rothen Familien-Regen- viele andere Gegenftände durch ſich felbft befriedigt. 
ſchirm gegen die mieberwirbeinden Schneefloden zu jhägen, während ſich In Aquarelfarben Tieferte M. Ruhm eine mit Gefhid und Treue 
bie ihr zur Rechten gehende mit einem großen Muff Finn und Mund | ausgeführte Auſitht der „Darimiliansfiraße von den Anlagen ans“, ober 
bebedt, die ihr zur Rinfen gehende aber den Angriffen des Windes und | richtiger eine Anfigt Mündens von bem genannten Slandpuucke mit 
Wetters hochſtens ihre Hechentajel und Bücher als Schild entgegenzubalten | Rorimilianeum, den Marimiliansbrüden unb den Hauptgebänbden ber 
Bat. Und gerade diefe, die ſchutzloſeſte und Heinfte von allen, ſcheint noh | Marimiliansftrafe als bem bominirenden point de vue. Der Gefidte- 
für einen zweiten Angriff zur Zielſcheibe erlorem zu fein; denn ber vom | punet mar glüdlich ‚gewählt und bie Art der Behamblung brachte die 
der Seite ihr bedenklich nahetretende Bube in lanbesübliher Zipfelmüge | malerifhe Schönheit dieſes Blides von Seiten feiner DMannigfaltigteit 
dat eine fehr verdachtige Haltung und aus dem Schneeball, deu er hinter | und einheitlicher Abrumbang in wohlgefälliger Weiſe zur Auſchauung. 
feinem Rüden in ber Hand hält und vor ihr zu vexfleden ſucht, läßt | Die Porzellanmalerei war „die heilige Familie” nad Raphael 
fid) errathen, daß er die wohlwollende Abſicht Kat, ihr mit demfelben eine | von M. Legrand, durch die „Madonna“ nad Murillo von E. Heyn 
Heine Ueberrafgung zu bereiten. Die Stleine ſcheint jedoch von feinem ) md burdh „bie buüßende Magdalena” nad, Battoni von Demfelben 
erg —— eine er nr. * —523* fie ſchaut dertreten. 
ihm mit einem Blick an, als ob fie wünſchte, ſich, wie Cäſar dem Brutus | R 64 
gegenüber, in eine Toga hüllen zu können. Im Ganzen iſt der Gefihte- — Bee j — Fr Ey * — — 
ausdrud und die Körperhaltung der Kinder ber Situation entfpregend | ir vier wafferfpeienden und vier I ur Ford En —**— ver» 
und au) bie Gruppe ald folde verfländlidh angelegt, aber bad} hat 68 } siert. Mu diem ruht das Pieeflal mit der Statue der Maria, die 
der Müinftler miht 6i6 zu demjenigen Grade des Humors gebradt, ber | das Yefusfinb trägt. Um ben oberen Theil des Piebeftals fätingt fh 
den Beſchauer auf ber Stelle vollftändig padt. — Bürkel Hat une | ein Blumenfran * von vier Engeln getragen wird Waprigeintic 
diesmal mit zwei Geurebilbern befcenft. Das erfte derfelben („die Rlo- | Be Sitem Entwurf zu der billine Hnsil —*17 
ferfuppe*), obfjen hm Motiv nicht neu, ift da intereflantere und ergöge ' hat der Künftler bei biefem niwurf an eine billige Ausführung gedadt; 
lidhere. Gin auf der Treppe de& Silofters fiehender Mönd, mit einem Br er wohl die Ornamente noch fhöner und bedeutſamer geftalten 
zweiten, neue Borräthe Zutragenden Hinter fi, ift beihäftigt, den im | " 
Klofterhof verfammelten Armen und Stranfen ihre Töpfe mit der für 
biefen Zweck bereiteten Klofterfuppe zu füllen, während, fid) bie Empfänger 
theild zur Entgegennahme der Spende herzubrängen, theil® ſich diefelbe 
fon wohl fhmeden lafien, In der Behandlung ber einzelnen Fi 
bat ber Künjtler die ihm zu Gebot ftehende Mannigfaltigleit der Erfin- 


Zur Lyrik der Gegenwart, 


Echluß.) 

Das „Liederbud” durchweht ein friſcher ungebundener Lebensgeiſt, 
—— Schärfe der Zeichnung bewieſen; ganz beſonders iſt ihm aber | ber ſich im den einzelnen Gejängen von Liebe, in und Wanderluſt 
die X nlage des Bildes gelungen, die in der Öruppirung ber Figuren fdimmernd wiederfpiegelt. Es ift die ziemlich umfangreiche Sammlung 
wie im dem einfachen landſchaftlichen Elementen einen recht anfpredenden ; im fünf Bücher eingetheilt, eine Eintheilung, die wohl mehr gefälliger 
Eindrud macht. Minder eigenthümlich ift eine Scene „aus dem Kriege, | Meußerlicleit halber gewählt ift, als daf ihr eine immere Nothiwendigkeit, 
welde uns Solbaten auf einem Schlitten zeigt, bie vor einem Wirths- | durd; bie Verfchiedenheit des Stoffes fılbft bedingt, zu Grunde e. 
Haufe ihren Durſt beſriedigen und ſich gegenſeitig zutrinken. — Dem | Wie wir ſchon zw verſchiedenen Malen Gelegenheit hatten, uns liber bie 
Umfang nad) größer, aber im Sujet nod weniger meu war eine „länb- | Leichtfläffigfeit und blühende Schönheit der Spradhe, die Correltheit bes 
liche Scene” von P. Martin. Sie vergegenwärtigt und eine junge | Reimes, fowie die abgerumdete harmoniſche Form des Strophenbaues an 
Bäuerin vor dem Spinnrade, welde mit Theilnahme auf ihr im Hemd» | erfenmend auszuſprechen, welde Seeger ſowohl bei feinen felbftänbigen 
Gen neben ihr fichendes Kiub blidt, das di dem foeben von einer Henne | Probuctionen als bei feinen Meberfegungen eigen ift, fo finden wir ums 
ausgebrüteten und nah dem Krümel ihrer Brägel hafdenden jungen ! veranlaft, aud; Hier ein Gleiches auszufprehen. Am glüdlichiten ift bas 
Enten feine eim wenig mit Aengſtlichteit gemiſchte Freude bat. Auf | Talent Sergers und läßt deſſen fprühende Phantafie am reichſten und 
fafjung und Behandlung liefen zu wünſchen übrig; am meiften befriedigte | glängenbften zur Entfaltung gelangen im jenen Gedichten, bei welden es 
die treue, vealiftifhe Behandlung des Anzugs der Bäuerin, der Zimmer» ſich um Wiedergabe jener Eindrüde handelt, die die Majeſtät des ewigen 
gerãthſchaften und anderer Yeußerligteiten. — Ein weiblices „Porträt aturlebensg auf fein Herz übt. Diele biefer Lieber find von tiefpoeti- 
von 4. Spieß charalteriſirte fi durch Einfachheit und Anfprucslofigteit. | ſcher Wirlung, Wir führen hier als einzelne Beifpiele an: „Der Rhein- 

Landſchaften waren in dieſer Wode mar drei vorhanden: (ine | fall”, „Hinaus in's weite Leben’, „Huf dem Thuner See”, „Der Wald- 
Moudnacht bei Pafing‘ von R. Rapp, eime „Partie bei der Kirche jftrom“, „Sauterbrammer Thal”. Ws Heine Probe geflatten Sie mir, 
©, Giorgio de Greci im Benebig” von L. Medlenburg und „ber ‚ Ihnen mitzutheilen : 


* Die Winter winde. 
Die Wiunterwinde haften ſich ſehr, 
Den Sommer davonzutragen, 

Die Floden fliegen bie Kreuz und Quer, 
Kaum feh' ich die Alpen rägen, 

Doch Schlägt ih durd ein Sonnenblig, 
a Pd fie ſtolzer und Lichter, 
Unb Hinter bed ewigen Winters Sit 
Auflahen die Frühlingsgeſichter. 

rer Schonheit halber finde amd bie leiste Strophe des Gedichtes 
am Gatten’ Hier ihre Stelle: 

‚ Und eben, wie mit frommem Klang im Dom 
Die Abendglode fi begann zu rühren, 
Ergo e# fid) dom Himmel wie ein Strom 
Bon taufenb aufgeriffnen Perlenfnüren. - 

Einzelne Lieber zeichnen ſich durch farbenfprühenden prächtigen Hu- 
zur, durch Heitere originelle Natur» und Pebensanfhauung vorteilhaft 
aus, fo z B.: „Die Stürme, fie tanzen“, „Die Alpenrofe”, „Wind- 

“, „Am Dfen”, „In einer hellen Maiennacht“ u. f. m. 

Weit weniger glädlich iſt ber Dichter in feinen erzählenden Gebid- 
ten, berem mehrere das fünfte Bud bringt. Sie leiden zumeift am er- 
—— Breite und dtedſeligleit, wie „Auf dem Zugerſee“, „Der 

reiherr von Brandis“, vor Allem aber das Gedicht Drei Spanier", 
welches zumeilen zum teodenfien proſaiſchen Erzählungsftyle herabfteigt. 

Us beſte Bertreter biefes Geure's nennen wir das im fehr künftliche Form 

gebrachte Gedicht „Der Geiger und jein Kind“, bie Legende „St. Beter 
und der Gänfehirt* und „Zwei Talmubfagen“. Mande ber eingeſtreu⸗ 
ten Lieber Hätten wir um ihrer gänzlichen Unbedeutendheit halber gerne 
ber Beröffentligung ferne gehalten gejehen („König im weiten Liebesreich“, 

„Sie geht“, „Der Fluß“, „Zwei Wölthen“, „Die Topfblume“ u. f. w.) 

Derartige nichtöfagende Kleinigkeiten tragen allerdings dazu bei, die Porif 

beim Publicum in Berruf ju bringen. Das bübjche Lied „Wohin“ 
auf Seite 365 iſt die ziemlich getrene Uebertragung eines Chanfons von 

Arnault (+ 1821): 


De ta tige detachde 
Pauvre feuille dössechde 
Oü vas tu? 

Es wäre Pflicht umferes Dichters gewejen, die Quelle dieſer lieber- 

fegung A nennen, anflatt fie unter dem eigenen Probuctionen aufzufilh - 
ren inzelne ſprachliche Incorzeciheiten und Unfhönheiten Hätten leicht 
vermieden werben können, jo . DB. auf Seite 96 „Bor bem Haus auf 
nied'rem Bante” ober Seite 304 „Der meuſchlich auf fich führt”. Das 
Dort „Blöfen” auf Seite 39 ift wohl ein uns unbelannter Provinzia- 
lömus. Ws geradezu trivial ünd verwerflih müffen wir die lehzte 
Strophe des Gedichtes „Laß mic mit bir entſchweben“ bezeichnen. „Bon 
meinen Liedern lef’ ich dir” und „Ich ſah fie wieder, die ſchöne Frau“ 
erſcheinen uns als allzu deutliche Heine'fche Ankläng. Das Gedicht 
„Durch wild verworr'ne Gänge" klingt jelbft ziemlich verworren und 
ſchwer verflänblih. Schlieflih fönhen wir nicht umhin, die Idee ber 
Amalgamirung des altlirchlichen mächtig erfhütternden Hymnus „Dies 
irse, dies illa* in dem Gedichte „Hörft du nicht Die Lerchen fchla- 
en?“ mit dem dazwiſchen eingelegten — einen gewiſſen Fauft-Guglow’- 
hen Drang (?) be nden — weltlichen Liederſtrophen ohne innere Ber- 
mittlung und inneren Zuſammenhang eine keineswegs gelungene zu 
nennen. — 

Trotz ber angeführten einzelnen Scattenfeiten, heißen wir, unb 
groiß and Sie mit uns, das „Liederbuch“ mit feinem friſchen kecken 

ebend- und Sangesmuthe felbft im unferen jetzigen ſchwer ummölkten 
Tagen ober vielmehr 'gerabe im biefen als erfreuliche Gabe unferer Lyril 
herzlich willfommen. . 

Die zweite Sammlung „Ein Sohn der Zeit” if im wahren 
Sinne des Wortes ein Kind unferer gegenwärtigen Tage. Sie bildet, 
wie fehon oben amgebeutet, als fpeeififch vom der Tendeng getragen, den 
harakteriftifchen Gegenfag zum „Pieberbude”. Im ihr ſchwingt der 
Dichter mit ernfter ober ſarlaſtiſcher — wenn auch hie und da bie 
Schranten bes vechten Mafes nicht ſtrenge einhaltend, die Geißel über 
fociale und politifhe Gebrechen umferer Zeit; im ihr beleuchtet der Dich 
ter durch bes Liedes Flammenwort fo manche hohle gleifende Plige ber 
Gegenwart — mag fie fi) im faulen Peſſimismus oder einfdläferndemn 
DOptimiemus kumbgeben. Es durchweht die einzelnen Gedichte der Geift 
ber Liebe gm Baterlande, der Sehnſucht nad deutfcher Größe und -Einig- 
keit, ihre Sprache ift zumeift jarbenreih und glühend, von wahrer unge» 
Unnftelter Begeifterumg zeugend, ſowie ſich Seeger and) im gemöhnlichen 
Leben, nicht mar in ber Dichtung, uns fictd ald Mann vom Energie und 
Feſtigteit der Gefinnung erwies. Bon hoher Schönheit und Wärme der 
Empfindung find die Gedichte „Naffe Augen“, „Es werde Nacht”, „Es 


* 


werde Licht·¶ „Dos Bederſche Rheinlieb“, „Der Dampfer⸗·, „Im ben 


Bergen", „I Roufjeau auf der Peterbinfel*, „Was treibt vom Thal 


mic; zu den Bergen“, „Neuer Wein und neuer Geift", „An die Borfie“ 


und Andere, Biele der Gedichte find muftergiltige Beifpiele ber 
u nenmen; &8 leuchtet aus ihnen Ib Pr en baf fo Fer 
hantom, mandes Gotzenbild, dem die Unvernunft als ihrem golbenen 
albe huldigt, gründlier zertrümmert umd unſchädiich gemach wirb, in« 
dem man deſſen lächerliche Seiten vor der Welt aufdeckt, als durch blin · 
des Umſichſchlagen. Zwiſchen den gen Ole bringt uns ber 
gleichfalls ziemlich umfangreiche Band, melder in zwei Büder getheilt 
if, zahlreiche meift treffende fpige Epigramme und Sprüde. Den Ius 
differentismus, das größte, verberblichfte Uebel unferer thatbebürftigen 
Zeit, geifelt der Dichter in dem kurzen bezeichnenden Strophen: 
Die rechte Wange ſchmiutkt Ihr roth 
Mit demofrafiher Schminke, 
Eonfervativ, natlirlich blaß, 
Zufrieden firahlt die Linke. 
Streiht Euch doch licher gar nicht am 
Als nur fo Halb, jo llaglich; ” 
Uud wär's ein Schuft, ein ganzer Mann 
Nt immer noch erträglid. 

Friſch anregender, geſunder und ungezwungener Humor lacht uns 
entgegen im den Gedichten: „Der Abfchied*, „Karl V.* „In dem beut- 
fen Bundeshaus“, „Kirhentagsromanze*, „König Unhold“, „Das erſie 
Klofter im Bayern", „Hühnerhofgefdjichte" und Anderen. 

Was mir bezlglic der technijhen Gewandtheit, des naturwahren, 
plaſtiſchen Darftellungstalentes des Dichters bereits beim Liederbuch rüh- 
mend erwähnten, findet aud bei diefem Bande volle Geltung. Als mu- 
ſterhaft im der Form, die fich hier fo ganz der Idee des Gedichtes jelbit 
anzupaffen ftrebt,' bezeichten wir das Heine „Trommelliebchen“. 

Es möge nunmehr genügen, was wir über bie uns eben Be 
den Gedichtſannulungen Seeger's und deffen reiche Begabung nad n 
Richtungen der Lyrik Hin, ber veim fubjectiven und der tendengisfen, an 
führten. Wir wollten bei umferem Einftehen für die Berechtigung ber 
abjoluten Gefühlspoefte — gegenüber ihren zahlreichen gewichtigen Geg- 
nem — b us nicht dem maffenhaft alljährlich prodbucirten Sälechten 
md Mittelmäßigen das Wort reden, mollen vielmehr biefes mit aller 
Strenge gerichtet und verbannt, doch auch nicht um ber vielen unfrudit- 
baren Ileinen Zweige halber ten noch fo blüthenreihen herrlien Baum 
felbft verworfen wiffen: wir wollten vielmehr die Vertreter ber lyriſchen 
Dichtung vor einem noch fhlimmeren Ertreme, als die-einfeitige Beleuch⸗ 
tung der eigenen Innenwelt ift, mämlich dem der Gejwungenheit, bes 
Manierirens möglihft ferne halten. 


Und hiemit Gott bejohlen! Yale fareque! Dr. ®.®....r. 
Vermifchtes, 
Der Prozeß Pommerais in Paris, 
(Fortfegung.) 


Affaire Dubizy, Das Berbrechen, deſſen Opfer die Wittwe be 
Pauw war, ift nicht das erfte geweſen, weldes la Bommerais begangen 
bat. Zwei Jahre früher hatte er vermittelt ber mämlichen Mittel dem 
Leben feiner Schwiegermutter, der Dame Dubizy, ein Ende gemadit. 
Im Uuguſt 1861 mar es, als feine Heiralh, jedoch nicht ohne große 
Säwierigteit, zu Stande fam. Die Dame Dubizy miftraute ihren zit 
linftigen Schwiegerfohne, deffen Eingebrachtes ihr verbädtig vorfam und 
der auch in ber That von einem gewiffen Pelordy be la Meupille- für 
einige Tage die Actien geliehen hatte, die den größten Theil beffelben 
ausmachten. Wie begründet auch ihr Mißtranen, jo mar es bod nicht 
elungen, ihrer Tochter daſſelbe einzuflößen; fie hatte aber zum Zenig- 
Ren dod erlangt, daß das von den zukünftigen Eheleuten angenommene 
Regime das der Dlitergetvenntheit war. La Pommerais war geziwungen, 
ſich dieſe Bedingung gefallen zu laffen, und war fo aufer Stande, über 
das Vermögen feiner Frau zu verfügen, welches bie Dame Dubizy zu 
überwachen fortfuhr. Der Tod feiner Schwiegermutter lonnte ihn des- 
halb allein von einer umbequemen Ueberwachung befreien und ihm zu 
leiher Zeit die Wertpapiere überliefern, welche den übrigen Theil des 

gend der Dame Dubijy bildeten. 

Zwei Monate waren faum verflofien, als man ihn am 4. Detober 
bei Deenier 50 Eentigrammes Digitalin kaufen ſah. Walt glei darauf 
in Folge eines Diners, dem er anmwohnte, wurde feine Schwiegermutter, 


deren Gefundheit bis dahin vortrefflich war, von einem fehr BHeftigen 


Erbrechen ergriffen. Am folgenden Tage gibt die Dame Dubigy den 
Geift auf. ort bemädhtigt fi der Angeklagte aller beweglichen Werth- 
papiere, welche den Nachlaß feiner Schwiegermutter ansmaden und bie 
emgefähr ei: Kapital von 45,000 bis 50,000 Francs repräfentiren; er 
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weigert ein Inventarium ehmen laffen, und nad 
feinem raten über Diefe en Bapiere, von denem heute der 
nrößte Theil verſchwunden ift. Er hat aljo feinen Zweck erteiht und 
er konnte lange Zeit glauben, daß fein Verbrechen nicht eutdeckt werden 
wlirde. 

Alles beweist, daß die Dame Dubizy ber Todesart erlegen iſt, 
ähnlich der, melde bie Wittiwe de Vauw dahimgerafft at, mb daß der 
Angellagte die Eine wie die Andere feiner Habſucht zum Dpfer bradite. 

Die öffentliche Verhandlung begann am 9. Mei. An biefem und 
dem folgenden’ Tag wurde das Verhör des Augellagten gepflogen,, der 

bie beiden ihm zur Laſt gelegten Berbreden längnet, und die ihm beſchwe · 
renden Imzichten in einer Weife zu erklären verfucht, daß ihn keine Schuld 
träfe. Die önlichleit des Angefagten ſchildert = Berichterftatter 
der „Köln. Big.” folgendermaßen: Gr ift Hein von Geftalt, und feheint 
jünger, als er im ber That iſt. Er hat das Anfehen eines jungen Arztes, 
ber noch nicht vor langer Zeit die Ecole de medecine  berlaflen hat. 
Seine Haare find braun, feine Angen, ebenfalls braun, find voll feuer, 
und verrathen Intelligenz, Während des Vortrages des Unklageactes 
fland er grienkten Blides da. Seine Haltung iſt im Ganzen ruhig, doch 
gab er eine gtwiſſe Ungeduld fund. Gegen das Ende hin ſchien er nicht 
mehr zuzubören, befümmerte fich weniger um feine Umgebung, und ord- 
nete bie Noten, bie er im der Hand hält. Er macht einen eigenthilmki- 
hen Eindruck; fein Kopf hat für Augenblicke Mehnlichleit mit dem eines 
Fuchſto, der, hart gedrängt, Über eine neue Lift nachſinnt, um feinen Ber 
folgern zu entgehen, 

Die Sprache, die der Angeflagte über die Wittwe de Baum führt, 
ift eine höchſt empörende. Die Anklage ftellt diefelbe als eine muthige, 
arbeitfame und um das Wohl ihrer Finder beforgte Mutter dar. Ya 
Pommerais ftells dies Alles in Abrebe, und geht jo weit, zu behaupten, 
was bis jegt vom Niemandem gefagt worden ift, daß fie in Beziehungen 
zu andern Männern geflanden habe. Er feheint bie® zu‘ thun, weil die» 
felbe, wie es fih mac ihrem Tode herandftellte, feit zwei Monaten 
guter war, und er nicht zugeben will, baß er die Urſache 
biefes Auftandes war. Bekanntlich hatte de ia Pommerais die Belannt- 
{haft der Witwe de Paum ſchon zu Lebzeiten ihred Mannes gemacht. 
Er. behauptet, daß er diefem. bereits 3000 Franlen geliehen habe, ba er 
biefe Summe zur Entihädigung feines Hausherren nöthig gehabt, der ihm 
ein Bild geliehen hatte, das er verlauft, nadjbem er vorher verjucht, dem» 
felben eine vom ihm amgefertigte Copie anzuſchwatzen. Nach bem Tode 
des Mannes jei bie Witwe de Pauw zu ihm gelommen, mm ihm mit» 
zutheilen, daß ihr Mann fie in einer fo traurigen Lage zurüdgelaffen 
habe, daß fie die ihm geſchuldeten Befuche nicht bejahlen lönne. Ya Pom- 
merais will hieranf der Wittwe, bie ihm von Bebränguiffen geiproden, 
eine Unterftügung gewährt haben. Dies bildete ihm zufolge den An- 
Inüpfungspamct zu jeinem fpäteren Berhältniß mit ihr. Bon ba ab bis 
m feiner Berheirathung Habe er ihr monatlich 200 Franken gegeben, und 

e Zufenbung berjelben auch nad feiner Berheiratfung bis 1863 jert- 
geſetzt. Der Präfibent zieht dies Alles in Zweifel, ba dem Yugellagten 
aud) jeder Beweis jehle, daß er ber Wittwe be Pauw Gelber jugeftellt 
habe. Im Gegentheil fei biefelbe immer im größten Eleude geweſen; 
fie fei aus ihrer Wohnung ausgewiefen worden, weil fie während neun 
Monaten keine Miethe bezahlt Habe, und ihre Kinder feien wegen Nidt- 
bezahlung nicht mehr länger in ihrer Erziehungsanftaft geduldet worden. 
La Pommerais gibt dies Alles zu; dies Lime aber daher, weil die Wittwe 
de Pauw ſehr verfchwenderifch gelebt, künfklerifche Gelüfte gehabt habe; 
ber Angellagte geht fo weit, anzudenten, daß fie andere Geliebte haben 
konnte, denen fie Gelb gegeben. Gr bejtreitet, daß fie Unterftügungen 
von anderen Perfonen oder gar-von ihrer Familie erhalten-habe. Ueber 
die VBermögendverhältnifie des Angellagten gibt das Verhör folgende Auf · 
ſchlüſſe: Pa Bommerais behauptet, er habe als Arzt 20— 25,000 Fr. per 
Jahr gewonnen, worauf ihm aber der Präfibent erwiedert, da ſich feine 

anze Einnahme auf höchſtens 9—10,000 Fr. belaujen habe, außer dem 
ermögen feiner frau, welche ſicher 50—60,000 Fr. Rente beſaß. 
Damit hätte er wicht jedes Jahr 19,000 fr. für die Affecurang-Brämien 
bezahlen können. Der Angeklagte läugnet, daß er der Witwe be Baum 
feit dem Monate Iumi oft Beſuche gemacht, oder ihr anempfohlen habe, 
ihre Kinder wegzuſenden, wenn er lomme. Der Angelagte gibt jedoch 
5 daß er fie am 16. (Montag) Abends befugt, will aber mm eime 

Iftunde bei ihr vermeilt haben. Seinen Befuch am 17. Morgens 
wer 8 Uhr begründet er dadurch, daß fie des Abends vorher unwohl ge» 
weſen, und er gekommen fei, um nad) ihr zu fehen. Daß er nichts ge» 
than, als er fie jo kraut jah, auch nicht bei feinem zweiten Befuche, er- 
Närt er dadurch, daß die Wittwe de Pauw den Dr. Gandinot ald Arzt 
9 „und man ihm Übrigens geſagt habe, daß derſelbe mit anderen 

tten jurüdfommen werde, um über ihren Buflanb zu berathen. 
Bon dem Digitalin, das er bei dem Materialiften Menier in der 
legten Zeit gelauft hatte, und wovon bei ber vor enommenen Hausfuchung 
ein Theil ‚fehlte, will er den Abgang im feiner Praris verwendet haben; 
einen fpeciellen Nachweis hierüber vermag er nicht zu liefern. — Was 


— laſſen· Dieſelbe ſei frank g 


Madame Dubizy betrifft, welcher er eine Arznei verſchrieb bie auch Die 
gitalin enthielt, fo behauptet er, dieſe Arznei fei ihr micht eingegeben wor⸗ 
den; eim Arzt verlange oft Arzneimittel, ohne daß er fie deshalb auch 
einnehmen laffen wolle. Bezüglich der Wandder mit den Berfigerungs« 
Geſe liſchaften gibt er m, er Habe biefe Mffecnranzen nur abgeidjloffen, 
um ber Frau de Paum, die durch ihre Schuld unb ihren Charakter jehr 
umglüdlid gewefen fei, zm Hilfe zu kommen.’ Die Anklage behauptet im 
Gegenteil, daß es eine fehr muthige Frau geweſen, umd fie teinetwegs 
am ihrem Ungläd Schuld geweſen feir Die Erklärungen des Angellag- 
ten über die llebertragung der Affecuranz-Bolicen find fehr lang. €: er · 
ldutert, wie er dieſe — auf die Kinder der Frau de Pauw habe 
en, und er habe beſllrchtet, 
ap man ihn derdächtigen könne, wenn fie.iterben werde. Der Augeklagie 
hat mährend bes ganzen Verhörs eine große Lebhaftigleit an den Tag 
gelegt. Auf fänmtliche Fragen antwortet. er rajdı, heftig, oft ausweichend 
aber ſtets in einem Tone der Sicherheit und Ungeduld. Die Worte über: 
ſtürzen fi auf feiner Lippe. Oft wirft er felbjt Fragen auf. Er läßt 
nicht die mindefte Ermüdung durchbliden. (Fdortſ. folgt.) 


Notizen. 

- „La nouvelle Babylone*, biefe Schilderumg des Heutigen Paris 
aus. der Feder des geijtvollen, liberalen Eugen Pelletan wird in 
einer deutſchen Ueberſetzung von Dr. Th. Wildberg bei Ponis Levit im 
Bromberg erfcheinen. 

* Die Frage des Theaterbaues zu Leipzig ift durch Beſchluß der 
Stadtverordneten am 16. April endlich definitiv entſchieden worben; der 
Nenbau wird mit einem Koftenaufwande von 480,500 Thlm. nad) den 
früher abgelehnten Langhans'ihen Plänen auf dem Auguftusplag auf der 
Seite der Anlagen am Schwanenteihe errichtet. 

- Am 17. April begann auf der f. Bühne in Berlin mit der Auf- 
führung des „Hamlet” die feier des dreihundertjährigen Ge— 
burtstages von Shafefpeare. Es dikrfte von Intereſſe fein, hier 
zu erwähnen, wie oft bie zu dieſer Feier gewählten Dramen in Berlin 
gegeben worden find. „Hamlet* wurde da Ut zum 231. Male, 
„Biel Lärm um Nichts“ zum 96., „Der Kaufmann von Venedig“ zum 
144, „Die bezähmte Widerfpenftige* zum 47., „Julius Eäfar* zum 19., 
„Ein Sommernadtstranm" zum 70., und „Romeo und Julie* am 24. 
April zum 147. Male. 


Volitiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 


u. Frankfurt, 13. Mai. Das Abentblatt ver Poftieitung bringt 
folgentes Telegramm aus Wien: In der geftrigen Eonferenzfigung 
fand ein bioger Meinungsaustaufh ohne Antrag und Beidluß ttatt. 
Nähfte Sipung am Dienitag. 

OD Bien, 13. Mai. Sicherm Bernebmen nach führten pie Un— 
terbantlungen mit ‚den Uebernehmern ver 23’, Millionen bed neuen 
Anlehens ıu einem günftigen Refultate, in Kolge deflen Die game Ans 
teile in die Hänre eines Syndicate übergegangen it. 

J Zurin, 13. Mai. Der Minifter des Auswärtigen conitatirt, 
dad Prineip ter Nichtintervention ſei die Baſis für die Unterhantlungen 
in ver römijchen Frage. Gr will nicht voreilige Hoffnungen oder 
unfiuge Ungeduld erregen; aber nichts rechtfertige eine Eutmuthigung 
in dieſer Angelegenheit. 


O Paris, 13. Mai. Der Minifter Rouher antwortete gefiern 
auf eine längere Here des Hrn. Jules Favre über Die Teufche 
bänifce Frage. Rouher hat mit Schmerz den Einfall in die Herzogs 
thumer geiehen; er kann gewiſſe Kragen aber nicht discutiren, weil bie 
Goniereng verfammelt ift. Er begmügt fich, I. Favre's Bemerkungen 
bis zum Zujammentritt ter Gonferenz au widerlegen. Frankreich bat 
ten Vertrag von 1852 nicht verlegt. England habe, um den Vertrag 
zu unterjtügen, den Weg zur See leicht, Fraukreich müßte aber erit 

gen den Rhein marfchiren, um nad Dänemark zu gelangen. Wenn 
— für eine ſoiche Unternehmung feine Caſſen angreifen dürfte, 
jo hätte es lieber für Volen die Waffen ergriffen, aber die Polltik ter 
Regierung ift feine Gefuͤhlspolitik, wenn auch Dänemark unfere Sympatbien 
bat. Wenn ſolche Fragen auftauchen, unternimmt eine ihrem Rande ergebene 
Regierung feinen Krieg, ohne zuvor alle Combinationen erfchöpft zu 
haben, welche die Erhaltung des Friedens verfichern. Wir baben den 
Vertrag von 1852 allenthalben reſpectirt nnd alle Mittel zur Wieder- 
berftellung des Friedens angementet. Der Minifter ſchließt mit tem 
Ausdrude der Hoffnung, daß Die Gonferen; ven Frieden bringen werde, 


D Brüffel, 13. Mai. Neue Unterbandlungen mit ter. Rechten, 


j es ift ernftlich die Rede von einer Gabinetöbildung Dechamps, Aneıhan; 
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Dumon, Racyer, Rover, Behr. Die Kammern find auf den 24. Juni 
einberufen. 

U Kopenhagen, 12. Mai. Die heutige „Berling ſche Zeitung‘ 
meldet: Gern ir sum Minifter des Junern ernannt, Das Marine 
Minitterium meldet aus Chriflanſand: Der Verluſt des daͤniſchen Ger 
ſchwaders beträgt 14 Torte und 54 Verwundete. Danblaret ſchreibt: 
Das daͤniſche Geſchwader beftand aus zen Echraubenfregatten „Niels 
Juel“ von 43, „Inland von 44 und der Schranbeneorurtte „Heimdal“ 
von 16 Kanonen. 


“+ München, 14. Mai. Se. k. k. Hoheit Erzherzog Ludwig Bic- 
tor von Defterreich ift Beſuche feiner erlauchten Verwandten geftern 
Morgens hier eingetroffen und im Hotel zu bem vier Yahreszeiten abge» 
fliegen; ſchon geftern Abends ift Se. f. f Hoheit nad) Salzburg wieder 
jariidtgefehrt. — Geftern Vormittags hat eine Sigung bed Bermaltungs- 
rathes der bayerifhen Oftbahnen flattgefunden. 

* Münden. 13. Mai. Geftern ift ber Regimentsarzt der 1. Sanitäts- 
Compagnie Dr. Friedrich vom Kriegeihauplage hieher zurlicgetehrt, Er 
verweilte bortfelbft zwei Monate länger, ald die übrigen dorthin beorber- 
ten bayeriſchen Militärärzte, und benligte diefe Zeit zu eingehenden Stu · 
bien und Berichten über die Sanitäts-Anftalten ber betheiligten Armeen, 
wozu ihm namentlich bie letzten Kataftrophen des Feldzuges, deren Theil 
nehmer er war, eim reiches und intereffantes feld boten. 

Kiel, 10. Mai. Die Preußen haben ein englifhes Schiff im 
Eidercanal mit Beſchlag belegt, ba ber Kapitän nicht im Stande war, 
fi zu legitimiren. Das Schiff ift ziemlid groß und foll nach Ausfagen 
des Sapitäns von Riga gelommen bein. Der engliihe Eonful H. Ioen, 
ift beinüht, das angebliche Mißverſtändniß zu löfen und bie Freilaſſung 
bes Schiffes zu erwirten, Es ergingen bereits telegraphifche Anfragen 
nad Berlin, Riga und London. Da der Eintritt der Waffenruhe be 
ſchloſſen ift, fo dürfte ber gefangene Engländer Übermorgen feine Freiheit 
wieber erhalten. 

& Dresden, 10. Mai. Nachdem in den leiten Tagen ſich ungweifel- 
halte Spuren ber Berweſung eingeftellt, wurde Heute Vormittag bie ent» 
ferlte Hülle des hieſigen preufifchen Gefandten Grafen zu Kangau unter 
dem Pänten ſämmtlicher Gloden zur Erbe beitattet, 

Hannover. Die hannover’fhe Regierung hat- ſich, wie ber Wiener 
Preſſe“ gemeldet wird, in Verhandlung mit der kurheſſiſchen Regierung 
geletst behufs der Aufftellung eines gemeinfamen Programmes für ihr 
Berhalten in der Zollfrage. Die hannover'ſche Regierung fei ihrerfeits 
entfhloffen, auf die öfterreihiichen Propofitionen vom 10. Yuli 1862 
einzugehen, and Habe im biefem Sinne eine Eröffnung nad; Kaſſel gelangen 
laſſen, bie zugleich dem Vertretern Hannovers an dem Übrigen ae 
Höfen zur Kenntnignahme mitgetheilt worben. 

Berlin. Das Schreiben, mit welchem der Graf Schwerin bie 
Teilnahme an der Protejterflärung deutfcher Yandtagsmitglieder ablehnt, 
lautet aljo: „Em. Wohlgeboren gefällige® Schreiben vom 28. bs. Mis, 
mit dem gleichzeitig bei mir das lithographirte Schreiben der Berliner 
Abgeordneten vom 21. d. DM. mit dem Entwurf des Frankfurter Pro- 
teſtes eingegangen ift, — beantwortend, muß ich bebanern, dieſen Entwurf 
meinerfeit® nicht unterzeichnen zu lönnen. Ew. Wohlgeboren wird dies 
nicht Wunder nehmen, wenn Sie ſich gütigft erinnern wollen, daß ich 
von Anfang an ein Gegner der Ibee gewefen bin, in Ermangelung eines 
deutſchen ———— aus den Abgeordneten ber einzelnen Staaten ein 
foldes improvifiren zu wollen; wie ic dies aud unummunden in ber 
Berfammlung preußiſcher Abgeordneter ausgeiprocen habe, die der Reife 
nad frankfurt vorherging. Wie wünſchenswerth es auch immerhin fein 
möchte, wenn das deutſche Voll ein Organ befäße, durd das es feine 
Meinung in ber fhleswigehoffteinifchen Frage äußern fönnte, fo fehlen 
dazu body zur Zeit die mothwendigen VBorbedingungen umd unter biefen vor 

em eine deutſche Eentralregierung, ber gegenilber es gefchehen könnte. 
Wie die deutjchen Dinge einmal liegen, könmem nur bie Bollspertretungen 
in dem einzelnen Staaten auch im biefer wichtigſten deutſchen Frage ein 
Votum von ſtaatarechtlicher Bedeutung abgeben. Yebe Manifeftation, bie 
Abgeorbitete in dieſer ihrer Eigenſchaſt über biefe Grenze hinaus machen 
wollen, verliert ben —— — Boden unter den Füßen und 
wird daher beſſer anderem Kreifen überlaflen. Wie aber das preußiſche 
Abgeordnetenhaus fiber die fhleswig-holfteinifche Frage denkt, barüber de 
basjelbe, fo lange ihm vergönnt war, zu fpreden, feinen Zweifel gelaffen 
und ic finde nicht, Taf bie biß jegt eingetretenen Ereigniſſe unbeſchadet 
der ungetheilten Freude des Pandes über die Siege unferer braven Armee, 

irgend Jemand zu der Annahme berechtigen könnten, daf biefer Stand: 
punct, foweit er die politifche und die Rechtsfrage betrifft, aufgehoben jei. 
Für meine Berfon könnte ich wenigftens das erfte @ liuen des Proteftes 
feines Inhalts wegen umbedenklich unterfchreiben,; aber in meiner Eigen ⸗ 


(Haft ale preufifcher Abgeordneter Halte ich mic nur für berechtigt, im 
preußifchen Abgtorbnetenhauſe zu ſprechen, nicht aber am einem Ptroteſte 
„Namens der deutſchen Nation“ mich zu betheiligen.” — Wie wir hören, 
bat auch ein auder befannter Abgeordneter aus ber alıliberalen Fraction 
in ähnlicher Weife abgelehnt. 

* Wien, 11. Mai. Die „Preffe“ hebt gegenüber der in Schles- 
wig · Holſtein jegt in Scene gefegten Annerationd-Agitation hervor, daß 
in ber Renbsburger Landesorrfanmlung feine eimgige Stimme für bie 
Einverleibung in Preußen ſich habe vernehmen lafien, Dies Schweigen, 
meint fie, ſei nad bem Unftrengungen, die vom gewiſſer Seite gemacht 
wurden, um in Schleswig · Holſtein eine Kundgebung des Volles zu Gun. 
fien ber Yumerion zu Stande zu bringen, von merkwlrbiger Berebtfamfeit. 
Leicht möglig, daß die Be ber preußiſchen Staatsmänner für 
Scleswig-Holftein nad) folder Erfahrung in's Gegentheil umfchlägt, und 
daß fie e8 paffend finden, ſich von den undaulbaren Schlüplingen ganz 
u. iehen, in ber Hoffnung, die Dänen wlrden bald wieder bie alte 

irthſchaft treiben, und jo meue Eonflicte heraujbefhmwören, derem Loſung 
vielleicht in eime für die Annerion günftigere Zeit fallen könnte. Bei 
einer Politit der Sprünge, wie man fie von Hrn. dv. Bismarck gewohnt 
iſt, iſt auch das nicht unmöglich. — Die „Abendpoft‘ feiert heute bie 
Tapferkeit und Sertüditigteit, welche bie öſterreichiſche Marine bei bem 
eriten Zufammenftog mit den Dänen bewiefen hat; fie conflatirt, daß 
unter dem Gindrud ber * Nachrichten und bei der gewohnten deutſchen 
Beſcheidenheit geftern das Gefecht irrthümlich als ein jür bie öfterreichifche 
Marine unglüdlicges angefehen worden fei; vielmehr fiele fid) nunmehr 
heraus, daß es eim unentfchiebenes war, und daß der Nüdzug der bäni« 
ſchen Schiffe nad Norden am deutlichften dafür fprede, daß aud fie 
hart mitgenommen worben fein. — Die „Gen -Gorr.” meldet, baf ber 
aus bem Lemberger Gefängniß entlonmene Fürſt Adam Sapicha jet 
in Paris weile, und zwar als bevollmädhtigter Kommiffär der poluiſchen 
Natiomalregierung für Frankreid) und England. 


Paris. Marquis de Boiffy erklärt. in den auswärtigen Blättern, 
die in feiner vielbeſprochenen Senatsrebe nom Präfidenten aus dem fte- 
nographiſchen Berichte geftrihenen und nicht in den Monitenr gelomme- 
nen Worte hätten in feiner Weiſe auf die „Mäßigkeit oder die Unmäßig- 
keit des Prinzen von Wales’ Hingebentet, fondern folgendermaßen ge- 
lautet: „Der Erbe der Krone Englands reicht feine königliche Hand 
dem Flibuftier, ber gegen bie: Gefege feines Pandes und gegen feinen Stö- 
nig in Empörwmg ift, und Mazzini feinen Herm und Freund nennt. 
Damit kündigt fid) das Jahr 1793 in England au, und id gönne ihm 
biefe verdiente Zuchtigung. Die Revolution, von dem Fürſten geliebkoft, 
liebfoft die Fürſten wieder; fie jchmeichelt ihnen, benügt ſie, umb ver- 
ſchliugt fie, fobalb fie biefelben micht mehr gebrauden kann. Das ift 
wohlgethan. Möge ber umlluge Prinz fig nicht barin täuſchen, er, ber 
fid) jo emtehrt, wegwirft, erniedrigt; der Schritt, den er gethan hat, um 
im bie Cloale (&gout) hinabzufteigen, ift ein erſter Schritt zum Schaffot.“ 

Kopenhagen, 9. Mai. Es ift hier ans Turin eine fehr ſchwülſtige 
Udreſſe am das daniſche Bolt eingelaufen, bie mertwitrbiger fe indeß 
nur von Emigranten ans Venetien unterzeichnet worden ift. 


New: York, 30. April. Die Heere am Kapidan find unthätig. 
Daf General Banks vorgerüdt fei, wie behauptet wurde, wird jegt im 
Abrebe geftellt. Einem Berichte des Admirals Porter zufolge verloren 
bie Nordftaatlihen außer deu Todten während bes legten Feldzuges im 
Louiſiana 4000 Gefangene, 30 Gejchüge, den ganzen Train, eine Million 
Papiergeld, und ein Kanoneuboot. 





Borſen⸗ und Handels: Nachrichten. 


Franffurt, 13. Mai. Defterr. Nat Aul. 674; Öproc. Met. 61’; 
Banlartien 790; Lotterie-Anieh.-Loofe von 1854: 77',,; bom 1858: 1814: 
Defterreih. Lotterie-Aniehens-Loofe von 1860: 88’,; ven 1864: 98; Lud⸗ 
wigshafen-Berbad«: Eifenbahn-Hetien 142',/,; Bayer. Oftbahn- Actien 110'/,; 

. Dfibapır-Mctien vol eingegablt 112%4; Defterr. Grebit-Mobilier-Mctien 

199; Weftbahu-Prisrität 8174’. Wedfelcurfe: Paris 94; Lonben 
119; Bien 101%. 
FF Wien, 13. Mai. Deflerr. bproc. Nat.Aul. 80.25; Sproc. Met. 72 45; 
Rotterie-Anf+Loofe von 1864: 92.10; von 1858: 129.—; vom 1860: 95.90; 
von 1864: 96.—; Bantaclien 778.—; Öftere. Erevit-Mobil.-Actien 193 30; 
Donam-Dampfihiffi -Actien 444; Öfterreih, Staatsbapn-Actien 186.50; Rord ⸗ 
bahn · Actien 182 30 ; Weſtbahn · Prioritäten 93.—. Wedfelcurfe: Auge 
burg 3 Mt. 97.—; London 114.75; Silber —. 





Berantwortlihe Rebaction : 


Für dem michtpofitifchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für dem politiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pörlmann. 


Drud von Dr. G. Wolf & Sohn, 


® 
‘ 
a Die Baperiläe Seltung 
tee! tm Gumien BR. jähcha heibjährig d Mr 
—24 


vierte Yal us Morgeablett 
ana wm Mr Pille 208 Preiſee defenders 
aboumist wecken Die ſche wie 


Bettang 
var Wiorgemblait 8 
er A 


Dienftag. 


Norgenblaft 


Bayerifden 3eilung. 


Nr. 135 K& 136. 


17. Mai 1864. 





Ueberfigdt. 


Zur Symbolik des Auges, eine phyſiologiſche Stubie. (Fortſ.) 
— Lied und Sprud. — Befund der Gefangenen in der Bar- 
fhauer Citadelle. — Vermiſchtes. — (Der Proceß Pommerais 
in Paris, Fortſ.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 


Zur Symbolik des Auges. 
(Eine phyſiologiſche Stubie,) 


(Fortfegung.) 

G. Hieraus ift unfere Betrachtung Übergeleitet auf ein &ebiet, auf dem 
wir den Charakter des beweglichen Blides mehr nach inneren Beftim« 
mmgsgränden zu firiren haben. Die befprodenen Gefihtspuncte treten 

iermit durchaus nicht anfer Geltung, fonderm werben auch fernerhin die 
Dans unferer Betrachtung bilden, nur liegt es in ber Natur ber Sadıe, 
daß ums im der Auwendung berfelben etwas mehr Freiheit geftattet were 
den muß. Die erhebenden Affecte laſſen im Allgemeinen eine große Breite 
der Augenbewegungen ju, die deprimirenden Affecte, wie fie das Minsfel- 
leben überhaupt beeinträchtigen, ja lähmen, find charakterifirt durch eine 
ewiffe Unbeweglichleit des Blides, Während Überfchwellende Lebens⸗ 
En in einem bachantifhen Berauſchtſein, im einem feffellofen Spiele 
das Augt, weldies jedes äußeren Ziels entbehrt, fi auszudrücken pflegt, 
bannt das Entjegen jenes truntene Spiel, und bie flarren, aufgerifjenen 
Augen der Gorgo, welde durch ihren Ausdruck des Entſetzens ſelbſt Ent» 
ſetzen verbreitet, verlängnen jede Freiheit der Bewegung. Wie das Auge 
mit beſouderem Wohlgefallen dem Zange einer ſchönen Geſtalt, dieſem 
freien, barmonifchen, in ſich zurlicklehrenden Spiele folgt, von dem man 
behauptet hat, daß es eime Berfinnlichumg der freien, kosmischen Bewegung 
fei, fo gibt es, wenn man will, aud einen Tauj der Augen, der eine 
Stimmung ahnen läßt, wie fie bie von überſchwellender Luft des Dafeins 
erfüllte VBachantin durdglüht. Apulejus erzählt von einer pantomimi⸗ 


— 


fen Darftellung jenes Streites der Göttinnen um den Preis der Schön 


heit, im welcher die Benus mit ihren Yugen getanzt Haben foll — 
dies iſt bie getreue Ueberſetzung ber von biefem Autor gebrauchten 
+ Ausbrudsweile „saltare oculo*. Im einem folden Blick liegt etwas 
überwältigend Lodendes, denn alle Luft, welche im ihm lebt, verfpricht ex 
auch, was ihm jubjectiv beftimmmt, dridt er objectiv aus, was er and 
briüdt, entzündet er bei dem Beobachter. Diefe Bewegungen der Augen 
2 übrigens eine jehr breite Bebentung für verſchiedene Stimmungen. 
iegen niederji e und erhebende Affecte im Streite, jo entfpringen aus 
diefem oft fo gewaltig eytreme, alle Saiten bes zanzen Menſchen im 
Spaunnng und Klang verfegende Stimmungen, daß ftatt einer erftarren- 
den Depreflion die höchſte Erregung zu Tage tritt. Wie die Meine 
einer geiftig gefolterten, zwiſchen Vernichtung und Hoffnung ſchwebenden 
Geele im Gebet nad Rettung ringen, fo winbet fi aud das Ange in 
der Verzweiflung, und wenn man in folden Augenbliden hoch gefteigerten 
» Gemüthslebensg von ihm jagt, es ſchwimme im Thränen, fo deutet 
diefer Ausdrud weniger auf das Vorhandenfein von Thränen, als auf 
die eigenthlämlich ſprechenden, ausbrudövollen Bewegungen des Auges in 
ben Thränen, 
ine ganz andere und dennoch entfernt verwandte Bedeutung erhält 
jene Beweglichkeit der Augen, wenn fie gleichzeitig mit beftimmten Sopfs 
bewegungen ſiallfiudet und durch biefelben regulirt wird. Es komınt vor, 
daß die Augen umverrüdt auf ein beftimmtes Object ſixiren, während ber 
Kopf im Leife fchaufelnden Bewegungen begriffen ift. Ob jenes Object 
ein reales, Lörperlices, oder ein geifliges, durch bie Phantafie gewiſſer⸗ 
mahen verlörpertes und in die eingehaltene Schweite gerücktes if, darauf 
fommt es Bier nicht an. Es liegt diefem Spiele eine nit freie, und 
doch volle Stimmung der Serle zu Grunde und würde das erftere 
Moment biefer Stimmung durch die Unbeweglifeit des Fixirpunctes, 
das zweite durch die Bewegungen der Augen angebeutet fein, durch welde 
die Kopfbewegungen coutrabalancirt werben, um die Umverrlidbarleit des 
Firirpunctes feitzubalten. Wir finden jenes Spiel daher bei grübelnben, 
finnenden, in Betrachtung verlornen Menſchen, die den entfeflelten Auf⸗ 


ſchwung einer frohen Stimmung arm eine nod ni ste Bebin 
gehapit ſehen, bei Menfden, * deren —2323* ein meidiiäet 

en, ein bewaffnetes Mber fieht. — Dede ethiſche Bedeutung ſchwindet, 
wenn bie beftimmmte Firation aufgegeben wird, umd das bewegte, zen 
Biegen des Kopfes wird ein bedeutungslofes Sopfwadeln, wenn ber An 
tagonismug jener Bewegungen wegfällt. 

Einen neuen Gefichtspunct eröffnet und das Verhältniß der Neigung 
der Srhlinien, d. 5. alfo das Verhältnig der Sehweite, zu dem Objecte, 
weldes uns befhäftigt. Bei unbeftimniten Vorfihhinftarren befinden ſich 
die Sehlinien in nahezu paralleler Richtung, d.h. fie treffen fich entweder 
gar nicht oder in einem jehr fern gelegenen Punch. Faſſen wir zumädjft 
wieder bie phyſiologiſche Bedeutung dieſes Blices in's Auge, um 
feine ethifche wo möglich mit ie im — zu ſetzen, fo iſt anzu ⸗ 
übren, daß aus beſtimmten phyſiologiſchen Gründen bei einem folden 
Dlide für gewöhnlid keines ber im Öeftätsfelde liegenden Objecte beuts. 
lich und ſcharf gefehen wird, und daß alle bieffeits jener umenblidien Seh⸗ 
weite befindlichen Gegenflände doppelt erfcheinen. Es befindet fi aljo 
bie an dieſen Blick geluüpfte ſinuliche Wahrnehmung im Widerſpruch mit 
bem Weſen der Dinge, denn im Wahrheit haben dieſe ja nicht die ver⸗ 
waldenen Conturem, im denen fie erjdeinen, unb in heit ift Hier 


Alles, was doppelt erſcheint, nur — vorhanden. Dieje Richtungs · 


loſigleit bes Blides, oder, um es ſchärſer zu bezeichnen, dieſes Ueberfehen 
aller Schobjecte, kommt denn wirklich aud) bei einer gewiflen Kid; 

lofigkeit de8 Denkens vor, welde bei einer Abfpannung des Bewußtjeins 
ben Charakter der Zerfirenung annimmt. Der Zerſtreute lebt mit feiner 
Umgebung * im Einklang, er überblickt gedanlenlos die Realität der 
felben. . Auch das Borfihhinftarren ſtill Berzweifelnder gehört hierher. 
Die Erbe hat für fie aufgehört, eine Stätte des Glüds zw fein, fie find 
mit dem Dafein, mit dem Wefen der Dinge, zerfallen — die ſtarre Richt ⸗ 
ungslofigleit des Blids wird eim ſchauerliches Symbol für die Dafeind- 
Entfremdung, welche in ihrer legten Conſequenz zur Selbſtvernichtung führt, 

Neben dem Verhaltniß der Schweite zum Sehobjelte wird bie Richt- 
ung ber Sehlinien, d. b. ob dieſe mehr gradaus oder mehr zur Seile 
ielt, von Bedeutung. ine feitliche Wendung ber Sehlinien mit unbe 
—* Biration charalteriſiri den Blick der Verachtung, mit beftimms- 
ter Firation den des Stolzes. Denn in der Beratung will man ben 
Gegenftand berfelben über ſehen, man vermeidet ihn in's au faflen, 
wie man Überhaupt ſcheut, ſich mit bemfelben zu befaſſen. Stolze 
hingegen faßt das Object ſcharf in's Auge, um es zu ‚ und um 
durch einen unmillfürlicen und kalt Bund Dergleich beffelben mit 
ſich zu triumphiren. 

Im beiden Seelenftimmungen find bie Sehlinien, abgefehen von i 
Wendung nad der Seite, welche die innere geiſtige Abweudung von 
Dbjecte verſinnlicht, am liebften etwas nad) unten gerichtet, um ſymboliſch 
die eigene Erhöhung, die bezwedte Erniebrigung bed Gegners 3 
Es wird meines Erachtens nad, deshalb, jo weit ber —— Aus 
drud bes Blickes Hier mitfpricht, einem lörperlich Größeren leichter, 
einem Kleineren ſolche beleidigende Regungen des Gemüths zu verdoll- 
—*5* als —— er * an —— * Geſtalt, 
welche einer größeren Berachtung oder p nomi gen 
ſich beftrebt, tet Gefahr laufen, flatt deffen den Musdrud vr * 

unehmen, bei dem bie Alm mehr von unten nad oben gerichtet 
find. — Auch bei dem geidiſchen Blick find die Augen gern feitlich ge- 
wendet, beftimamt, aber nım momentan firivenb, ſchnell zum Objecte 
hin und ſchnell zurüucklehrend, und damit eim trenes Abbild des be» 
zügligen Seelenzuftandes gewährend. In biefen und ahnlichen Stim« 
mungen, welde. einem ſchönen, fittlid freien Gemlthe fremd find, ift 28 
auffallend, daß jene Freiheit des Auges, im welcher wir ben wohlthuen« 
den Ausdrud der Betrachtung und Beidauung erkannten, einer gepwunge- 
nen, einfeitigen, firirenden — gewiden iſt. Und hierin Liegt das 
Beleidigende jener Art des Blides — die Meuſchen wollen nicht ſirirt, 
fondern betrachtet fein. ' 

Man ficht e8 dem Blicke eines Zuhörers leiht an, wenn man nicht 
verftanden wird, So lange der Geift deſſelben der Entwidlung und bem 
Bortrage folgt, Hält das Auge eine beſtimutte Fixation ein, welde mit 
dem Stoden des Begreifens aufhört. Damm & t bie Verwirrung bes 
Blickes gleihen Schritt mit ber Berwirrung ber en. Darum laun 
man auch ein Berſtandniß von Expefitionen und. Gniwidelungen, aber 
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mangelnde Aufmerffamkeit bei langweiligen Erzählungen, welde wir par 
ordre der Höflichleit anzuhören ‚gezwungen find, nicht beffer ſimuliren, 
als wenn man eine beftimmte Firation fefthält, und der Berfuchung, mit 
dem Blicke auf dem aufgerhanen Felde der Verwirrung zu ſchweifen, 
ſtandhaft widerſteht. Freilich wird dem aufmerkſamen Beobachter ein 
leichtes und unruhiges Schwanfen der Schlinienneigung aud dann nicht 
entgehen, und wird fi hierdurch der Widerſpruch der geiftigen Verwir« 
rung. mit der angenommenen phnfiognomiichen Masle des Verſtandniſſes 
immer bald genug verrathen. Die Verwirrung des Blides wirkt leider 
twieber zurüd auf die Verwirrung des Gedanlens, wie der Blid des Ent- 
ſetzens ſeinerſeits wieder Entjegen erregte. Man ift nirgends zerſtreuter, 
alt unter Zerfirenten, nirgends gefammelter als unter Aufmerkſamen. 
(Fortfegung folgt.) 


Lied und Gprud.*) 


-bl. Im unferer profaifchen Zeit begrüße id) fer ® jede poetifche 
Erſcheinung, fobald fie einigermaßen das Gewiſſen bes Kritilers zu ber 
ruhigen vermag. Dem „Lieb und Spruch“ Tann id trotz aller Toleranz 
nicht aus vollem Herzen biefen Gruß bringen. freilih wird immer im 
ber Beurtbeilung der Poeſien die Gemlltheſtimmung des Einzelnen ein 
entf&eidendes Wort dazufpreden, zudem und deſſenungeachtet gibt «6 
Memente, die das individmelle Urtheil zu einem allgemeinen erheben, 


Und eine allgemeine Forderung ift «6 mohl, daß jebes vollendete Gedicht 


uns als eine Schöpfung, nicht als ein Gemachtes entgegentritt, daß es 
nemlich umter feiner Bedingung erlennen läßt, es fei vom Dichter Std 
für Stüd zu einem Ganzen mühſam zufemmengeflgt worden; es muß 
gar nicht anders, als in Eimem Gufe ‘geworben, aufgefakt werben lön- 
men. Die göttliche Imfpiration, deren ſich die Poeſie rlihmt, endet, wenn 
biefe das unbehagliche Gefühl hervorbringt, daß der Dichter ſich felbft 
in bie Stimmung des Gebichts Hineincalenlirt habe, 

Im „Lieb und Spruch“ erfaßt mid nicht felten das unbehagliche 
Gefühl, als fei das poetifche Kleid dem innern Gedanfen nur angethan 
worden, als feien beide midjt eins, fondern im ihmen nur ein leibliches 
Werk der Barmherzigkeit ausgelibt worden. Und da eine folde Trenn⸗ 
ung ber Boefie Tod ift, fo ift ihre Wirkung kalt wie von tobt Gebörnem. 
Was bei Spruch“ noch durch „Verftandespoefie" eine plaufible Ent 
ſchuldigung finden könnte, obwohl auch Hier nüchterner und poetiſcher 
Berftand nicht vermengt werben darf, vernichtet das Lieb feinem Weſen 
nad. Das Lieb Hört auf Lied zu fein, wenn es nicht mehr Herzenserguß 
if, wenn man darin den lautern Verſtand herumftolziren merkt, Der un« 
mittelbare Impuls nun fehlt den Liedern Kletles insgefammt; fie find 
mehr oder minder gute Wblömmlinge der Reflerionswelt — eine Eigen- 
ſchaft, die natürlich im Cyelus „Yung umd froh" am lebhafteften her 
vortreten muß. Man fühlt nad wenigen Zeilen, daß nicht eine- junge 
lebensfrohe Seele von Iugendluft umd Lenzeöfreuden fingt, fondern Jemand 
fid) verjüngen will, ber bereits bie Galamitäten des Lebens erfahren. 
Der Dichter brachte wohl in fi dieſe Metamorphofe hervor, al er im 
„Wie der Winter ausgetrieben wirb" übrigens höchſt geſchmacklos fang: 

„Spring aus dem Fenſter trüber Schuft, 
Nie wiebertehr purüch! 

Gott geb, daf Du im Frühlingsduft 
Dir bredeft das Genid! —* 

Und darum follte dies Gedicht aud dem gemannten Gyclus vorge» 
fett fein. Daß natärli eine ſolche Difjonanz jebe Wi eines „Lied” 
benannten Gedichtes zerflören muß, ift einleudjtend. Ebenſo unbefriedigt 
Iaffen mic im Allgemeinen die Sprüde; um reizenb zu fein, müßten 
ir ben Gebanlen, um defjenwillen fie da find, Marer, kürzer und präcifer 
affen; fie dürften ihre innere Berwandtſchaft mit dem Epigramm und 
Sprichwort nicht verleugnen, So ift z. B. der Sprud): 

„Erfaſſe jeden Augenblid, 

Denn Dein ift nur der Augenblid. 

Die Luſt verrinnt im Augenblid, 

Unheil erzeugt ein Augenblid, 

Du ftehft vor Gott im Angenblidt — — —“ 
bier zu Ende, das Weitere überfliffig und flörend, Ebenfo merkt man's 
den Sprüden wie ben Liedern an, daß dem Gedanken die Form ange 
ug worden. Num ift aber das im der Poeſie, darin der Gebanle im 
bie form völlig eingehen fol, ein befonderes Unglüd, weil e8 gewöhnlid 
folder Ber Bergehen bei fi führt; aud genannte Gedichte machen ſich 
folder Bergehen im nicht geringem Maße ſchuldig. Die Sprade ift 
durhgehens, ald wäre der Dichter ein Frembdländer, ber fi borgenom- 
men einmal Deuiſch zu dichten — fo geſchraubt find die Wendungen — 
oder als wären bie Gedichte Ueberfegungen ins Deutſche. ——— 
wie: „Nie wieberfehr zurüd“ ftatt: „Kehre mie wieder zurück” kommen 


) Neue Gebichte von Hermann Klethe. Berlin 1868. 


zu Dutzenden vor; ebenfo nicht felten ganz ungewöhnliche Eonftructionen: 
„Lerne bie Tage, lerne bie Woch en, jo am verfäloffener Pforte zu 
pochen!“ Härten und umnverftändlide Flidwörter um des Reims willen 
geniren ben Dichter nit: „D nicht träum' er, verſchwenderiſch, 
ewig ein lieber Genoß zu fein“ Das größte Unglüd aber hat der Dig- 
ter mohl in ſeinen Bildern; «8 haftet ihm feines, er ſchwärmt wie ein 
Schmetterling von Blume zu Blume; ja die einzelnen Bilder felbft find 
nicht halıbar. Wer wird im Wind ein Iuftiges Herz fuden? 

„Schon raufcht im Laube find 

Der Morgenmwinb, 

Sein luſtiges Herz zu zeigen.“ 

Dder wer fagt: „Weine nur, Degen, weine!” Es weint bie 
Wolke, wie das Auge weint und nicht die Thräne! Ein Gedicht voll 
folder Bergehen ift „Abendbämmern,” Der Leſer mag felbft entſcheiden, 
ob «8 nicht wie Ueberfegung Eingt, ob die Gonftractionen nicht hart 
find, ob die Bilder imeinandergehen. 

: „Klang eine Slode nicht 
Term durch die ftille Welt?, 
Is Frühlingsmorgenlicht, 
Das in mein Zimmer fällt? 
So leis der Ton verſchwimmt — 
Still, Herz! Das Abendroth 
Es leuchtet und verglimmt! 
Die Glocke zog der Tod!" ‚ . 

Aus Allen leuchtet wohl Hervor, daß diefe Ditungen mehr oder 
minder gutem Raifonnenent ihr Entftehen verdanken; und nur ein Rai— 
founementbdichter lann zur felben Zeit „Lenzeslieber” und „Grabgefänge” 
bieten wollen, Aber nur bie Jugend bichtet „Jung und froh”; bem 
Alter wird's ein traurig Lieb, weil es ſich im cim vergamgenes Jahrzehnt 
jurlidcalculiven muß. Es ift diefer Berfuch nie zu verfenmen, denu es 
fehlt foldien Dichtungen immer der pottiſche Geift; fie find im glüdlid- 
fien falle Verftandesrefultate in poetische Formen und Reime gelleibet. 


Befuh der Gefangenen in der Warſchauer Eitadelle. 


-g. Bon dem freundlichen Anerbieten eines in der Alerander-Eita- 
belle angeftellten Belannten Gebrauch machend, jchreibt der Correſpon- 
bent der Moslauer Zeitung, hatte id; dieſer Tage Gelegenheit, die bort 
in Gewahrfam Gehaltenen zu beſuchen. Wir befichtigten das Hospital, 
das alte-Magazin und bie Hauptwade, wo bie Sriegägefangenen 
und andere nicht beſonders gravirte politifche Berbrecher umterge» 
bracht find. 

Im erfien Saale, im Hospitale, fanden wir die verfdiedenartigften 
Phyſiognomien, die hier Stolz und Hochmuth, dort Nicbergeihlagenheit 
und Demuth ausbrüdten; hier fah man reinliche und nette, fogar ſtutzer ⸗ 
hafte, dert ſchmutzige, abgetragene, abgerifjene Coſtüme. an Fam 
erade nicht jagen, daß ſich die Wohnung der Verbrecher durch befondere 
Breintichteit auszeichnet; indeffen wurde es auch zuviel gefordert fein, be» 
fondere Reinlichleit in einem zwar geräumigen, boch etwa fiebjig Menſcheu 
ſaſſenden gemeinfchaftlichen Locale zu verlangen. Es ift bemerlenswerth, daß 
auch an dieſem Ort der Trübſal Eitelkeit und Stolz ſich geltend machen. 


Ein ſehr anftändig gelleideter Herr, wahrſcheinlich ein Gutsbefiger, ſagte 


zu meinem Cicerone, daß es für ihm und feine Stubengenoſſen beleidi- 
gend umd ehrenrührig fei, die Wohnung mit einem gemeinen Berbredier 
theifen zu willſſen, der fogar mit feiner leiblichen Mutter einen Proceß 
geführt habe und anf ihre Bitten unter bie Soidaten geftedtt worden ſei. 
Bon hier gingen wir in das Gefängnif der Deferteure und anderer 
Soldaten, bie verfchiedene Verbredien begangen hatten. Sie waren Iuftig 
und guter Dinge, was wid) nicht wenig Überrafcte. Beſonders intereffirte 
mic; ein Soldat mit Ketten am ben Füßen, von hohem Wuchfe, bleich, 
mit ausbrudsvollem, Ungen Gefihtsansdrud. Er war aus Sibirien ent 
fprungen, wohin er wegen ſchlechter Aufführung geſchidt worben war, 
und während feines Herumtreibens, wo er ed mit bem Mein und Dein 
nicht immer gemau mochte genommen haben, wieder mit ber heiligen Her- 
mandad in Conflict gerathen. Er zeigte mir ein Körbchen feiner Arbeit, 
das and Commisbrod mit bewundernetärbiger Runftfertigkeit und Sau · 
berfeit Ih jour gearbeitet war, mit obligaten Delphinen, Wibberföpfen, 
und andern Verzierungen: Es war mit Pad überzogen und mittel® eines 
Heinen Spatels in brei ober vier Tagen hergeftellt worden. Wenn biefer 
Menſch mit feinen kunſtfertigen Golbhänden eine gute Erziehung und 
eiftige Ausbildung erhalten hätte, fo wäre vielleicht ein ausgezeichneter 
ünftler aus ihm geworden, jo aber ift nichts als ein Sträfling aus ihm 
geworben, ber fein Kunſttalent zu —— von Korbchen ans Com« 
misbrob anwendet zu fünf polniſchen Gulden per Stüd, welches Gelb 
er zum Fuſel braucht, in dem er fi, bio ber letzte Groſchen durch bie 
Gurgel gejagt ift, bei jeder Gelegenheit zu berauſchen pflegt. 


455 


Im ber Solbatenabtheilung ift es ziemlich ſchuutzig, aber daflir 
teoden ımb warm, unb das ift Ir den gemeinen Dann die Hauptjade. 
Num gingen wir im die weibliche Abtheilung. In zwei hellen und 
reinlichen Simmern trafen wir fieben Perſonen weiblihen Geſchlechts, 
eine Mutter mit fünf Töchtern und noch eine Frauengperſou. In dieſen 
immern faßen bie jungen und ſchönen „Panni’, auf deren Geſichtern 
dh Sanftmurh und Herzensgilte ausſprachen, nichts weniger als ſchlecht 
ileidet auf Betten and Divan; bie jüngfte Tochter war etwa fieben 
ahre alt, matitrlich nicht verhaftet, fondern ihrer Mutter Geſellſchaft 
leiftend. Die Mutter war eime ältliche Dame von ftrengen und erı fien 
Gefichtszugen. Diefe Familie fol verhaftet worden fein, weil fie dem 
Aufftändifcien demuneirte, daf; der Bürgermeifter von 9. den Kuffen 
ben Aufenthaltsort einer Infurgentenbande verrathen habe, mofür ber 
Bürgermeifter in der Folge von den Aufſtändiſchen gehängt wurde. Auf 
den Tiſchen lagen Hüte, Tücher und andere weibliche Toilettenſtücke; auf 
einem berfelben ftand ein kochender Samowar (Theemafchine) mit allem 
Zubehör. Die Damen waren außero dentlich erfrent über den Beſuch 
meines Gicerome, und der fluchtigſten Beobachtung konnte es nicht emt- 
gehen, bag er fi ihre Dankbarkeit und Achtung durch feine rüdjichts- 
volle Aufmerkjamfeit und Freundlichkeit gewonnen hatte. In einem an 
dern Saale fahen wir einen Priefter in einer Art von Ornat und mehrere 
andere Perſonen. Im bdiefem Saale herrſchte eine wirklich geniale Uns 
orbnung; anf ber Diele lagen Dlatragen, Kiſſen und Kleidungsftüde, 
Ein Herr in originellem Anzuge, einem Wanıfe mit blanfen Meiall- 
fuöpfen, himbeerfarbigen Aufſchlägen und eben foldem Stragen, zog durd) 
fein hochmllihiges 1: unwiltührlic die Blide auf fih; er ſah aus 
wie ber Bramarbas jelber, und man jah es ihm an, daß er und von 
Herzen gerne einige feiner Heldenthaten aufgetifcht hätte. Yu der Ab» 
theilung der Leute niedrigen Standes fahen wir michrere junge Leute, 
laum bem Snabenalter entwachfen, die ſich zur Reiſe nad; Rußland an 
ſchidten. Sie hatten alle Halbpelze an; einige von ihnen nmringten 
meinen Yührer, küßten ihm die Hände und baten ihn, der eine um einen 
andern Pelz, der andere um andere Hofen, noch andere baten ihn, ihnen 
Geld auf die Neife zu wechſeln umb mein gutherziger Begleiter erjüllte 
mit Bereitwilligleit alle ihre Bitten und Wünfee. In dieſenn Saale 
befanden ſich einige ganz junge Menſchen, ſogenannte „Rrinolinftür 
mer” (Krinolinschtschiici); im Juni vergangenen Jahres nämlich wur⸗ 
den ihrer gegen ſechsundbreißig arretirt, weil fie auf Beſehl der unter ⸗ 
irdiſchen Regierung die Frauen und Madchen auf den Straßen infultirt 
und ihuen die Rrinolinen abgeriffen oder abgeihnitten hatten, umb fie 
waren zur Juternirung nad) Rußland verurtheilt, aber in Berüdfihtig- 
ung ihrer Jugend war ein großer Theil von ihuen auf Borfiellung bes 
Militärbezirfschefs von Warſchau gegen Gaution jreigelafien worden; 
die noch Übrigen fieben oder acht haben noch feine Bürgen gefunden und 
bleiben ver der Hand noh im Berhajt. Bei Vefichtigung diefer Ge— 
fängniffe, wo man ein Gemiſch von jo vielen Nationalitäten und Berjo- 
neu aus jo verfhiebenen Lebenäfreifen, Polen und Rufen, Deutfcde*) 
und frangofen, Duden und Ghrijten, und fogar einen Mahomebaner, 
einen Perſer **) nämlich fieht, wird man unmilliklih an Puſchliu's 
Berfe erinnert: 
„Welch ein Gemiſch von Typen und Goftiimen, 
Bon Ständen, Stämmen, Spraden, Dialelten! 


Vermifchtes, 
Der Prozeß Pommerais in Paris. 
Gortſetzung.) 

Ta Pommerais behielt während feines ganzen Verhörs eine jefte 
Haltung; nur gegen das Ende desfelben ſchien er weniger Herr feiner 
feibft u ; man bemerkte, daß er nicht mehr diefelbe Energie kundgab, 
feine Stimme war weniger ſicher; er zögerte öfters mit feiner Antwort 
uud bdrüdte feine Gedanken mit weniger Klarheit aus, Sein Berhör 
über die Affaire der Dame Dubiy, feiner Schwiegermutter, bot einige 
intereffante Puncte. Aus demfelben gebt hervor, bat der Augeklagte mur 
eines der Mecepte, melde die Aerzte, bie an deren Sranfenbett berufen 
wurden, und zwar bei dem Mpotheler Weber, zubereiten lief. Er hatte 
ſich felbft zu ihm begeben und ihm aufgefordert, dasſelbe zu bewahren. 
Außerdem Hatte er bei einem amberu Apotdeter (Menier) Digitalin (10 
Grammes) und 25 Gentigrammes Hydrochlorate de morphin Taufen 
lafien. Er behauptete num, daß er feiner Schwiegermutter nur 5 Genti- 
grammes Digitalin eingegeben habe. Den Heft Habe feine Frau nad) 
dem Tode der Schwiegermutter vernichtet, was der Angeklagte jest zum 
erften Male behauptet. Der Angellagte meint, man Pte feine Frau 





*) Ein Deutſcher hatte angeblich für Schlewig⸗ Holſtein colleltiri. 
**) Der Perfer war arretirt worden, weil er nach feiner Aueſage Geld zu 
Erbauung einer Tatholifhen Kirche in Perfien eingefammelt hatte. 


darum befragen, worauf ber Präfibent erwiberte, daß dieſe in dem Pro— 
ceffe nichts zw thun Habe und nicht erfcheinen werde. Der Airgellagie, 
ber nad) den Zeugenautfagen zur Erklärung des Buftandes feiner Edjwic- 
germutter verjhiedene Krankgeiten angegeben hatte, behauptet jekt im 
Berhör, fie fei an einer Pungenlähmung geftorben. Auf die Frage, wa— 
rum er eine größere Ouantität Digitalin verſchrieben, ald er eingegeben, 
meint er, er hätte auch mod mehr verfchreiben lönnen, ohme ſich deſſen 
deßhalb bedienen zu mlffen. Ueber die 50 Gentigrammes, die der Ange- 
Magie bereitd am 4. October gelauft hatte, kaun er keine gemügenbe Aus 
kunft geben. Diefe 50 Eentigrammes haben infoferne Wichtigkeit, als 
man badurd; beweiſen will, daß er ihr ſchon vor dem 8, October Gift 
eingegeben hatte, und nur Digitalin verfchrieb, um, falls man beffen 
Spur entbedte, leinen Verdacht zu erregen. Auf den Borbaft, daß er 
nah dem Tode feiner Schwiegermutter fi der Aufnahme eines Inven- 
tars wieberfeßt habe, erklärt er, dies nur deßhalb getham zu haben, um 
feiner Frau unnlige Ausgaben zu erfparen. Der Nachlaß habe aufer 
den werthlofen Möbeln nur in etwa 18,000 Francs in Werthpapieren 
befanden, Dagegen hielt ihm der Präfident vor, daß er mad) feinen 
Ausfagen und einer von ihm felbft gefertigten Motiz feit dem Tode 
feiner Ecdjwiegermutter wenigftens 72,000, wenn nit 80,000 France 
verqusgabt habe, eine Summe, bie dem Ertrag feiner Praxis weitaus 
überfteigt. Der Angellagte beftreitet Unfangs die Höhe dieſer Eumme 
und behauptet, er habe die Notiz mur deß angefertigt, um feine Frau 
glauben zu machen, er habe bedeutende - Summen bei Gelegenheit ihrer 
Heirath für Geſchenle :c. verausgabt, Zuletzt ſcheint er e8 aber doch 
aufzugeben, gegen die Ziffer von 72,000 france anzulämpfen. 
Bortfegung folgt.) 


Notizen. 


-% Um ben vielfeitig lautgeworbenen Wünfchen bes Publicums nad) 
einem größeren wohlgetroffenen, zur Zimmerzierbe geeigneten und über» 
dieß nicht foftfpieligen Bilbniffe Sr. Majeſtät des Königs zu entipres 
hen, hat die Runftanftalt von Piloty und Löhle nad) ber anerkannt 
beften Originalphotographie Albert's unter deffen perfönlicder Mitwirlu 
ein berartiges Porträt bearbeiten und burd die gemanbteften Künftler 
auf Stein zeichnen laſſen. Der kürzlich allerhöchſten Orts zus. Vorlage 
gebrachte Probeabbrud fand bei der gefammten königlichen Familie unge 
theilt günflige Aufnahme, und «8 wurde biefe Lithographie als das ge» 
lungenfte aller bisher erſchieuenen Bildniffe erllärt, weßhalb auch Ihre 
Majeftät die Königin-Dlutter mit Freuden die Widmung anzunehmen ges 
ruhten. Um das ſchöne Blatt, meldes in der laufenden Wode im 
Kunftverein ausgeſtellt ift, allen Elaffen des Publicums zugänglich zu 
machen, ift ein unter allem Berhältniß zu den Herftellungs- und Drud- 
toften eines fo großen Blattes ermäßigt Subferiptionspreis, von 1 fl. 
45 fr. felgefegt worben und wünſchen wir der vorzliglicen Leiſtung eine 
größtmöglide Verbreitung. 


* Am 18, Mai beginnt in Nürnberg die Berfteigernng ber 
Hertel’jhen Hunftfammlung, deren Katalog nahezu jechstaufend 
Nummern aufweiſt. Unter den Glasgemälden befindet fi unter andern 
das große Werk von Sauterleute: „Leben der Maria“ nah Dürer. In 
ber Sammlung von Handzeihuungen begegnet man Namen wie Hans 

ofmann, Molitor, Adam, Kobell, Kreul u. A. Die Krone der ganzen 
nlang find jebod ohne Zweifel die Rembrandt'ſchen Rabirangen 
Was die Radirungen von Wenzel Hollar betrifft, fo enthält die Her- 
tel'ſche Sammlung ft vierzehnhundert Blätter diejes Künſtlers, darunter 
drei, die auch Parthey nicht lannte. Die Abtheilung der Delgemälde umb 
ber Ecufpturarbeiten enthält viele Meiſterwerle erften Ranges, — Die 
Münzen und Mebaillen find meunhımdert an der Zahl. Viele merfwür« 
dige Stücke endlich bietet auch die Sammlung kunſtgewerblicher Erzeng- 
nife und naturhiſtoriſcher Seltenheiten. 


Politiihe Nachrichten. 


& Münden, 17. Mai. Das k. Hanbelsminifterium hat in einer 
Entfhliefung vom 6. db. Mie. belaunt gegeben, daß wenn bei ber In« 
jtruction von Gefuhen und Patenten zum Haufirhandel ärztlide Atte- 
ſtirungen darüber nothwendig werben, baf die Bewerber frei find von 
anftedenden, aufjallenden oder edelhaften Krankheiten, deren Ausſtellung 
dem betreffenden Bezirkearzte, und zwar ohne Gebührerhebung, obliegt. 
Nah einem Erlaffe des des k. Staatsminifteriums des Innern vom d. 
d. Mis. Tann bei Leicheutransporten von einem Sterbeorte ans unmittel- 
bar zum Friedhofe eines andern Ortes bie Verwendung. eines an ben 
Fugen gut verpidten Sarges aus weichem Holze nad Umftänden auf 
Begutachtung des Bezirksarztes geflattet werden. — Nach allerhöchſter An- 
ordnung vom 8. d. M. wird für bie feier des nächſten Frohnleihnams- 
feftes die Pandestrauer abgelegt, 
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* Münden, 17. Mai. Das heute ausgegebene —— 
Ne, 13 enthält 5 Minifterial » Entfäliegungen über die Anwendung ber 
Berorbuungen Über das Voftporto auf die Abvocaten-Zittwen- und 
Warfenpenfionsanftat , über die Beflrafung der Uebertretungen von Ein- 
fuhrverboten, über die Bifltation ber Stabt- und Landgerichte, fiber bie 
Späheblätter und über die Landeötrauer, hier insbeſondere bie Ablegung 
derjelben am Frohnleichnamsfeſte, dann Notizen und Dienſtesnachrichten. 

* München, 17. Mai. Die ſchöne Witterung des geſtrigen Tages 
Hatte eine ſehr große Menſcheumenge zu Ausflügen in die nähere und 
fernere Umgebung umferer tftadt verlodt, und insbeſondere in Große 
heſſelohe wimmelte es von Gäften, welde troß der Feuchtigleit des Do» 
dens im freien lagerten. Ais gegen 6 Uhr Abends Ce. Majeflät ber 
König Lud wig 1. plöglih dort erjdien, wurd 
einem unbejchreiblicen Jubel empfangen, Die Eifenbahnzüge, welche ben 
Verlehr zwiſchen hier und Großheſſelohe vermittelten, 20 au ber Zahl, 
waren alle überfüllt (bei ber Rüdfahrt [von Großheſſelohe am Abend 
faßen faft ebenfoviele Perjonen auf, ale in den Wägen!), während glei 
zeitig aud die madı Starnberg abgehenden Züge dicht beſetzt, und im 
englifhen Garten, Unter und —— — Nymphenburg, 
Planegg u. f. w. alle Vergnügungspläge überfüllt waren. 

Stuttgart, 14. Mai. (Bulletin) Wiewohl in dem Zufland Er. 
Majeftät des Königs ein entichiebener Fortſchritt zum Beffern wicht ein 
getretem ift, fo mar da# Befinden Höcftbeffelben in den abgelaufenen 
adıt Tagen doch nad; Umftänden eriräglich, und flieht zu hoffen, daß bie 
wärmere Witterung günftige Wirkung äußern wird. Die Bulletins wers 
den hiemit ausgeſttzt. Dr. Elfäßer. 

amburg, 13. Mai. Der Bericht des Gommandanten des dani⸗ 
ſchen Nordſeegeſchwaders über das Gefecht am 9. bs. an das daniſche 
Marineminifterium ift ans Chriftianfand vom 11. de. Abends datirt und 
behauptet, die oſterreichiſche Fregatte Schwarzenberg, melde in Brand 
gerieth, im Grund geſchoſſen zu Haben. (!) 

Hamburg, 14. Mai. Der Kronprinz von 
unternahm heute Mittag in Gemeinfhaft mit dem Herzog Friedrich eine 
längere Spazierfahrt in bie Umgebung Hamburgs. (8.3.) = 

Gurbaven, 14. Mai. Das öfterreidjifhe Kanonenboot „der Ger» 
Hund“ if, Hier angelommen. (N.-3.) 

Rendöburg, 12. Mai. uf die übermittelten Reſolutiouen erwi⸗ 
derten die ſchleswig'ſchen Civilcommiſſare, daß weder bie Form noch der 
Inhalt des Schrifiſtückes zu officiellen Mittheilungen geeignet feien, und 
fandten daher dasfelbe zurlid. 

_ Neumünfter, 9. Mai. Geflern hatte ſich eine fo zahlreiche Menge 
Menfchen, die alle nach Rendsburg wollten, aber nicht befördert werben 
konnten, hier eingefunden, daß wir eime Nebenverfammlung improvifiren 
mußten. Wohl 2000 bis 3000 Menſchen fammelten fid um 2 Uhr 
beim Bahnhofe, um die Rendsburger Refolutionen and) ihrerfeitd zu 
genehmigen. (Nordd. 3.) 

Kiel, 12. Mai. Der Herzog von Auguflenburg erwiberte den 
Ueberbringern der Rendoburger Refolution: Ein Dänentönig werbe über 
diefes Land nicht wieder herren, Möge das Pand überrugt fein, daß 
aud er für das Recht des Landes fremdig feine Perſon einfegen werde. 

Flensburg, 13. Mai. Durch Verfügung der Ober-Civilbehörbde 
vom 13. wurbe, wie ſchon erwähnt, ber gefammte Magiſtrat und bas 
Deputirten-Eollegium von Flensburg wegen fortbauernder Renitenz ihrer 
Funetionen, fowie der Oberpräfibent Kom als Eifegpahncommifjär ent 
laffen; die daniſche Einrichtung, wonach der Oberpräfibent ber Stadt 
Mittelinftang war, ift aufgehoben, und die Bejeihuung Oberpräfident in 
Oberbürgermeifter umgeändert. Bremer wurde definitiv zum DOberbürs 
germeifter von Wlensburg ernannt. — Die Dänen verfudten am 11. d. 
um 8 Uhr Abends (alfo no kurz vor Eintritt der Woaffenruhe) bei Kalls 
eine Pandung zu forciren und behaupteten eine Stunde lang das biet- 
feitige Ufer, zogen ſich jedoch beim Eintreffen der Allürten eiligft auf ihre 
Schiffe zurüd. — Die Dampfſchifffahrt von hier nad) Korför auf Ger» 
fand, ift wieder eröffnet worden. n 

Aus Horfens, 8. Mai, erfährt man, daß der Krouprinz von Preußen 
am 7. Mai, von Beile fommend, über das bort liegende 18. Poſen ſche 
Infanterie-Regiment Muſterung hielt. Im der Umgegenb finden ftarte 
" Pferde Requifitionen ftatt. er Stadt ift geflattet worben, die Con- 
tribution erft am 12. Mai bejahlen zu bärfen, doch glaubt man, daß auch 
dann die Zahlung nicht erfolgen werde. 

* Wien, 13. Mai. Wie bereits gemeldet, Haben bie Verhandlungen 
mit deu Hebernehmern der 23'4 Millionen bes Aulchens zu dem Re = 
tate geflihrt, daß das ganze Anlehen in die Hanbe eines Syndilats Üüber- 

egangen ift. Ueber die Natur diefes Syndilates Iefen wir im Wiener 
oyb": „Bon ben realifirten Beträgen werben immer zwei Drittheile an 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn, 


die Staatsverwaltung abgeführt, eim Drittheil verbleibt ben übrigen 
Theilnehmern des Syndikats; für die commiffionsweife Beforgung des 
ppm Sefhäfts foll überdies der Auftrianbank eine Provifion von einem 
rocent bewilligt fein. In das Syndilat werden, wie man hört, für die 
Finanzverwaltung Miniflerialvatö Baron Brentano, für das framöfifch- 
deutſche Confortium Ritter von MWobianer und für das englifche —2 
tium Herr €. Klein, Präſident der Auftrianbanf eintreten, Natürlich 
bleibt «8 dem Synbilat vorbehalten, den Gur« zu firiren, zu weldem von 
Fol zu Fall die einzelnen Poften des Anlchens begeben werben. 
‚Kopenhagen, 11. Mai. Die zwei antgetretenen Minifter, der der 
Yuftiz und ber Innern, wollten die Aufrechthaltung ber Blocade ober 
‚bie dortſetzung des Krieges. Die vom Kriegsminifter Lundbye eingereichte 


wurde Allerhöchſiderſelbe mit ' Entlafjung hat keinen politiihen Grund, 


* Wir haben im umferm Hauptblatt vom vorigen Samstag einen , 
Auszug aus der Rebe mitgetheilt, melde der Minifter Rouber in der 
Sigung des geſetzgebenden Körpers am 10. d. M. gehalten hat, und 
welche eine Wiberleguug der vom Thiers und Berryer bezüglich der finan- 
jiellen Lage des Kaiſerreichs gelibten Kritit enthielt. Im diefer Rebe 
famen außerdem mod einige Bemerkungen über die allgemeine politifche 
Lage vor, welde wir wegen ihrer Bedeutſamleit noch nachtragen wollen. 
Hr. Rouher fagte: „Es wurde behauptet, wir fein die Herren des 
Beltfriedens und er hatte Met. Niemand in Europa wagt uns im 
biefem Augenblide anzugreifen. Wir Haben die Alma, Tradtir, Inter 
mann, Meontebello, Magenta, Marignan, wir haben Sehaftopol gehabt; 
das ift die Bilam unſerts Ruhmes während ber zwölf verflofienen Jahre. 
Dir haben cudlich überall in diefem Lande Reichthum und Segen ver- 
breitet, und während wir im Anslande ums Ruhm eroberten, liefen wir 
in Franlreich zu gleicher Zeit ſaumuliche Quellen des Fortſchrities ſpru⸗ 
bein. Died unfere Bilanz.“ Hrn. Thiers warf Hr. Rouber vor, daß er 
unnöthige Beſorguiſſe im Lande erregt habe, indem er ſchon vor Wochen 
die düſierſten Ereignifle für dieſes Srüihiahr angelünbigt babe. „Umb 
num,“ jagt der Minifter, „bridt jenes fo gefürchtete Frühjahr herein, 
und id; bemerfe am Horizonte wicht die auf einander folgenden Bataillone, 


; Willens, den Ktrieg im alle Gegenden Europa’ zu tragen. Ic fehe dort 


nur bas reijendere Gemälde der Herrlicleiten der Natur, die Ansfichten 
des Aderbaues!” Und im weiteren Berlaufe feiner Rede äußerte er : 
„Der Friede beruht heute auf gediegenen Garantien, undfdie heute Mor- 
gen vom „Moniteur“ gebradhte Nachricht (der Abſchluß der Waſſenruhe) 
ift ein meues, daflir fpredyendes Pfand. Ya, ich wieberhole es mit 
Berryer: der Friebe ruht in Frankreichs Haub, und Branfreih wird dieje 
Hand nur öffnen, wenn es gezwungen ift, feine Ehre und die Unverletz ⸗ 
barleit feiner Gränzen zu vertheidigen. Was dem traurigen Conflilt be- 
trifft, der im Norden Europas entftanden ift, jo lann man ſich jegt dem 
Glauben bingeben, er werde eime friedliche Löfung finden. Ich lann nicht 
er daß die Grofmädhte in London zufanmengelonmen find, um feinerlei 
ejultat zu erzielen. Ich mag lieber hoffen, als die Vorherſehungen eines trau 
rigen Peflimismushegen.“ Im noch beftimmtere Weife betonte Hr. Ronherin der 
—* vom 13. d die friedfertige Geſinnung Frankreichs; es geſchah das mit 
einem Seitenblick auf England; erließ durchbůcken, Frankreich nehme jetzt feine 
Revande dafür, daf England «6 im ber polmifcen Angelegenheit im 
Stiche ließ; habe «8 damals, wo «# dem Kaiſer Napoleon barum zu thun 
war, feine Hilfe verfagt, fo gebente Frankreich ſich jetzt auch micht zu er» 
bitten um des befonderen Interefjes willen, das England als ſpecifiſche 
Seemaht am dem deutfch-bänifchen Streite habe. Wir werden dieſt 
hödjft beadjtenswerthe Rebe in unferm heutigen Hauptblatt bringen. 

London, 14. Mai. Der Wiener Eorrefpondent der Times fEhreibt: 
Furſt Metternich habe ſich bei 2. Napoleon über die Beröffentlidung 
der Antwort des Prinzen Napoleon an das venetianiſche Comite beflagt. 
Der Raifer habe erwidert: er bedaure die Veröffentlihung, ſei jedoch 
überzeugt, daß der Friede Europas nicht eher geſichert jei, all is Italien 
frei bi® zum adriatifchen Meer fe. (Schw. MR) 

* London, 13. Mai, Der bisherige Gefandtfcaftsjeeretär in 
Ronftantinopel, Hr. Moris Eröfine, ift zum engliſchen Geſaudten in 
Alben ernannt worden. — Nach ueueſten Berichten aus Salifornien 
fürchtet man dort das Erſcheinen des famofen fübftantlicden Gaperd 
„Mabama’, weöhalb jedes von Californien abgehende Schiff 30 Daun 
Soldaten mitnimmt, um fi gegen einen Angriff des „Alabama“ zu 
ſchützen. 

Die engliſchen Blätter ſetzen ihr wüſtes Geſchrei gegen Deutſchlaud 
fort. Sie wiederholen immer dasſeibe, und es iſt auf dieſes Geſchimpfe 
nicht weiter zurädzulommen. 
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Zur Symbolik deö Auges. 
(Eine phyfiologifde Studie) 

u —  (Borifegung.) 

G. Auch dem Lachen und Lächeln gibt das Verhältniß der objectin zur 
Anjhauung kommenden Sehweite zu dem Sehobjecte einen fehr verſchie⸗ 
denen Ausdruck und damit eine fehr verfciedene Bedeutung. Bei einem 

zzligen, nur Wohlgefallen ausbrüdenden Laden hörem wir auf zu 
irem, indem bie angeregte Luft, als Nachwirkung ber Anſchauung, uns 

fo vollitändig erfüllt, daß eine comcrets, überhanpt jede Betradjtung mo« 
mentan aufhört. Fahren wir hingegen fort, dem Gegenſtand, welcher 
unfer Laden oder Lächeln erregte, während deeſelben zu firiren, jo nimmt 
djejed bamit den Ausdruck des Moguanten, und Ironijden an. Das 
damit verwandte verftellte Laden iſt Leicht zu erkennen, das Auge 
wird hier nie jenen ertwärmenden Ausdrud der Freude annehmen Tönen, 
ber zu ben Bezeichnung VBeranfaffung gegeben, daf das Auge. jelbit lädle, 
fonderm es werdem immer mur die Umgebungen ded Auges laden, Auch 
beim *verftellten Laden fahren wir forg zu figiren, wie wir umgelchrt auch 
firiten, um künſtlich aus einem uns beherrfchenden Lachen heraus zuiommen. 
‚„Trop feines Unbeflimmbaren. varf id; unmöglid; den Unsbrud eines 
Dlides ganz übergehen, deſſen Nüancirungen freilich in unendlicher Reihe 
nebeneinander Liegem, bei welggem jedoch bas Berhältnifi der Sehweite zu 
dem Schobjecte immer noch sine Wolle fpielt, ich meine dem Liebenden 
Blid. Wenn die Analyſe bier mehr demm irgendwo hinter bee Bildern 
urlietbleibt, welche im unferer Borftelluug iebendig find, fo möchte ich 
9* mehr einen Triumph der unendlich feinen, unfaßbaren Beziehungen 
zwiſchen Körper und Seele erbliden, ald den Beweis. der abjolnten m: 
zureichenden Bedeutung unfer phyſioguomiſchen Studien. — Das uypor 
der Griechen hat nad Winkelmann die Bedeutung des liebreizenden Yufe 
ge zogenſeins des unteren Libs, welches den Gharalter des litbetrunkenen, 
ähnlich; wie den des vom Meine befiegten Auges beftimmt. Es · wird ber 
Ausdrad der Liebe, welde in den chaffifcen Formen der Bennus Urania 
verfinnlicht ift, hinſichtlich des phyflognomifchen Ausbrudes der Augen 
dadurch weſentlich begründet, daß die mad) unten comvere Bogenlinie des 
untern Lids durch ein leichtes Hinaufgezogenſein besfelben ſich mehr der 
Geraden nähert, während das obere Lie) leicht geſentt erſcheint. Der 
Yang Ausdrud „rıAAiken“,, und die Iateinifche Ucberfegung des⸗ 
elben „limis oculis adipisoere“, wit -vexengten Augen bliden, anbtin;elu, 
nehmen daher in figlrliem Sinne. die Bedeutung „loden“ an. Geſellen 
ſich zu dieſer Configuration der Liber gewiſſe oscillirende , Beroegungen 
des apjels, fo daß diefer zitternd aus ben verengten Hugenlibjpaiten 
hervorfieht, fo ift damit der Ausbruch hochſter Beibenfjhaftlichkeit bezeichnet. 
Diefe phyfioguomifcen Mertmale einer. leidenſchaftlich erregten, weniger 
vergeijtigten Liebe find. durchaus nicht ammendbar auf den weichen Aus 
deud elues Auges, aud welches ein Liebender, viel mehr erwärmender 
„ als entzündender Sinn uns entgegemfchaut.  Unwilfürlih brauchen wir 
hier lieber deu Ausdrud „Schauen“, um die vergeifligte Regung unſeres 
Sinnes amzubenten, Es ift nicht falſch, wenn wir behaupten, daß die 
wohlihuende Weichheit diefes. Blides dadurch zu Stande. fomme, daß audı 
hier die Sehweite größer iſt als die Entfernung des ben. Affect erregen» 
ben. und ‚unterhaltenden Gegenſtandes. Das Sehen. nimmt. mehr den 
“ Charakter des Betradiens an, das cernere wirb zum contemplari, bie 
Sehlinien find eben. deshalb nicht direct auf den Gegeufiand gerichtet, 
8 eine Einzelnheit defjelben zu figiren, ſondern ſie kreujen ſich unmill« 
türlich in einem fernen Puncte, um bie Totalität: bes. geliebten Örgen« 
ſtandes beffer aufzufafien, In der That: mülen wir. zugeftchen, dap ein 
weicher Blid faum bei einem flarten Neigungswintel der Sehlinien bee 
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ftehen Tann, und daß die mehr parallele Richtung der Sehlinien and) da- 
durch den Ausbrud der Weichheit begiinftigt, daß eine Erweiterung ber 
Pupillen am fle gelnüpft if, Thut man doch im gewöhnliden Sprach- 
gebrande, folden Augen, welde an einem leichten Grade von patholo- 
giſcher Abweichung einer Sehlinie mad) außen leiden, die Ehre an, fie 
als weich blidende zu bezeichnen, während dieſer weiche Blick, bei Licht 
befehen nichts ift als cin verlapptes Schielen, ein Blic, bei welchem 
die Schieloperation alfo befjer angebracht wäre, als jene phyſtognomiſche 
Schmeigelei.— Das ſcharfe Sehen fhließt die Contemplation mehr aus; 
— geht das Sehen mehr in die Betrachtung über, fo ſchweift auch bie 
Sthweite über den Gegenfland hinweg, der die Anregung lieferte. Im 
Branzöfifhen fagt man von einer Mutter die ihren Sohn, ven einem Weihe, 
weldes ihren Mann mit dem innigen Ausdrud ber Liebe betrachtet — 
„ee ne le croit pas oü elle le voit, elle ne le voit pas, oü il est.“ 

Einzelne der hier zur Sprade gebraditen phyſiognomiſchen Momente - 
lönuen, wenn fie mehr ober weniger bleibend find, dem Gefihtsausprude 
auch einen conftanteren Charakter verleihen. Jene eigenthämliche Ber 
engerung der Libfpalte, die wir ald Ausdrud einer leidenſchaftlichen Sinn: 
lichkeit gelten ließen, ireffen wir aud bei Menfcen, die dem Myſtiſchen 
ergeben ſind und ſich leicht zum Fanatismus neigen. Nur wird bie Enge 
ber Lidſpalte hier vorwaltend durch ein gefenftes, den Augapfel tief be» 
fhattendes oberes Lid hergeftellt, unter weldem das Auge beim Berfude, 
frei aufzubliden, ſich leicht etwas verbirgt, Der mytiſche Blick liebt da⸗ 
bei eine ferne Sehmeite, denn bie Myſtik iſt weſentlich Couttiplation und 
zwar oft auf einer fehr finnlihen Bafis. Das Gefenktfein des obern 
Lib8 zeichnet auch den ſaualiſchen Blick, bei welchem jedoch die Sehmeite 
eine Utzere und beftimmmtere ift, denn die Fontemplation geht in dem 
Fanatiemus unter. Merlwürdigerweiſe zeigt fi die Berwandtſchaft, 
weldie den Blick leidenſchaftlich erregter Sinnlichteit dem des Myftiters 
und Fanatilers zugefeli® auch in den cthifchen Beziehungen biefer Naturen, 
In den Bifionen fanatifher Schmwärmer pflegt der Geift meift durch das 
Weib zu riden, und die Träume bes Myftiters verirren fich leicht in das 
Baradies des Korait. 

Der Schnelle Wedel des Neigungswintels ber Sehlinſen, ber im 
affectlofen Zuftande durch bie verfhiedene Entfernung von Objeeten ber 
ſtiumit wird, welche almwechfelnd figirt werden, hat ohne die äußeren Be» 
flimmungsgründe auch feine ethiichen Beziehungen. Bei einem im Affeete 
des Zorn ſich befindenden Menſchen fliegen die den Bit phyſtognomuſch 
beftimmenden Momente weder in tafchen, ausfchweifenden Bewegungen 
der Augen durch die vertifale oder horizontale Ausdehnung des Bifirfeldes, 
uoch in einet beftimmmt charakteriflıten Piböffnung. Die Sehlinien trefjen 
hingegen eime beftimmte Stelle des Sehfeldeä — den wirfficen ober 
ibealen Segenftand des Sehfeldes — und diefe Neigung der Sehlinien 
vermehrt oder vermindert ſich im ſchnellem Wechſel, ohne auffallende Kid; 
tungsveränderung des Blides, fo daß die Augen jene Stelle des Bifir- 
feldes wie zu durchbohren feinen. Iu biefem Tnellen, leibenfchaftlichen, 
durchdringenden Wechſel des Neigungswintels feinen ſich die Augen 
gleihfage in der Erfaſſung und Berwerfung ihres Objects zu ge 
fallen, es lann daher diefer Blick ebenfo gut den Ausbrud des Unmwillens 
ald firafender Beleidigung annehmen. — Durch ihre Phyſiognomie batt- 
uende Menſchen, denen man einen herrfchfüchtigen, imponirenden, alles 
ſich unterwerfenden Blick vindieirt, zeichnen fi gleichfalls durch dieſen 
ſchuellen und ſcharfen Wechſel der Sehlinienueigung bei relativ unverän« 
derter Richtung des Blicks amd der Kopfhaltiing aus. Im Gricchiſchen 
erinnert das Bort ‚Aauros, yAaunorw, verwandt mit dem Zeitworte 
yAavxıaw , mit funlelndem Auge bliden,- am biefe Bedeutung. Die 
zuckende Beweglichleit der Hlamme hat die bildliche Bezeichnung für den 
Blid bed Zorus geliefert, Die Philologie Hat es weiter zu emtfcheiben, 
ob die homerifche Athena nicht vielmehr die flammenäugige als bie blau⸗ 


äugige ifl. 
— (Fortſetzung folgt.) 


Ein Wort zur deutſchen Einwanderung aus Amerika. 

W. Es iſt ein offenes Geheimniß, welches ſelbſt unfere verbiſſeuſten 
„Natives“ nicht abzuſtreiten vermögen, daß Amerila ohne fremden Zufluß 
und Einwanderung im fürzefter Zeit von der Höhe feiner gegenwärtigen 
Macht und Wohlhabenheit in einen Zuftand der Ohnmacht zurücdfinten 
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müßte. Einen großen Theil biefer Schuld trägt ber Eingeborne felbft. 
„Die Männer verfümmern aus Mangel an Fleiſch und Blut. Sie ha 
ben Ghebeine und Sehnen, aber beide find troden und traftlos aus 
Mangel an gefunden Vebensfäften, Ihre Waugen find eingefallen, die 
Lippen dünn und biutleer, das Kinn ſchmal und zurädfichend, die Zähne 
ſchmerzhaft und fränflic, die Nafe ſpitz und kalt, die Augen ſchwach und 
wäjferig, das Haar troden und am Ausfallen.” Dies ift das Bilb ameri» 
tanijcher Männer, wie ein Vollsreduer fie jüugſt fdjilderte, und bas ber 
Frauen iſt nicht ſchmeichelhafter: „Hr Körper it [hwädlich und zufam- 
mengejhnärt; Zeicen von Schwindſucht und Auszehrung. Die Frauen 
tragen ſchon frühzeitig Yugengläfer, falfche Zähne,  ünftliche Vollheit der 
Formen, während das Temperament derjelben leblos und ascetiſch if.“ 
Solchen Schilderungen gegenüber, die mur zu fehr auf Wahrheit bafiren, 
fteht der Deutſche Fa wie eine Eiche da. Er bringt vom alten Ba: 
terland Lebenskraft genug mit herüber, um flr Generationen ausjurei- 
hen, wenn er mur feine deutfchen ehrbaren Sitten bewahren will. € 
wichtig und noch wichtiger it es biefem, zu wiffen, wie er, wenn er fein 
altes Heimathland verläßt, in der jekigen ſchweren Kriegsperiode bier ans 
kommt. 8 fieht num im Augeublick feinedwegs —— in Amerila 
aus, doch haben auch andere —* und Volier ihre Beſchwerden, und 
wir wüßten wirklich nidt, wohin wir unfere Schritte wenden follten, um 
allen Unannehmlichteiten zu entrinnen. Die jegigen Berhältniffe Amerikas 
bieten übrigens durchaus nichts Anziehendes, und wir würden beshalb 
- geben, ber hierher einzuwandern gedenft, vathen, dort zu bleiben, wo er 
ift, ‚wenn immer er auf ehrliche und anftändige Weife fein Yortlommen 
hat. Hat aber Jemand dieſes ehrliche Fortlommen nicht, und iſt er bereit, 
jeft und beſtändig zu arbeiten, fo findet ein thätiger und rüfliger Mann 
noch immer fein Unterfommen. Aunerila liefert Arbeit und Brob genug 
für feine Bewohuer, ber Krieg madt große Yliden, und «8 gibt hier noch 
2 Gelegenheiten, bei welden thätiger Fleig gute Belohnung findet. Für 
den Yandmann enthält der große reiche Welten bie ſchönſten Farmen und 
Grundftüde, während fi im den Städten und Stäbtdjen für den Hand» 
werler und den Handelömann mod) immer lohuende Stellen finden. 
Als, was ein Dann hier zu thun hat, um fid und feine Yamilie an 
ftändig zu ermähren, beftcht im lei, Nüchternheit und Sparjamfeit. 
Auf tem Fleiß und das gute Betragen des Betreffenden kommt Alles an. 
Bo Friede, Nücternheit, Ordnung und Fleiß herrſchen, da ift die Roth 
und das Elend nicht zu Haufe, Man darf auf nicht mit großen über ⸗ 
triebenen Anſichten und Anfprächen im diefes Land kommen, ſich nicht 
auf die mitgebradten paar deutſchen Thaler verlafien, fonft wird man 
fid) Bitter täufden, wie dies ſchon vielen Tauſenden paflirte. 

Die tägliche Erfahrung lehrt, daß die ärmften Einwanderer gerade 
jene find, die im alten Baterlande im guten Berhältniffen gelebt haben, 
alsdanıı mit großen Hoffnungen nad) Amerila gingen und hier in Er 
wartung ber gebratenen Tauben fo lange herumlungerten, bis ber leiste 
Thaler fort war, und die Noth fie arbeiten und mitunter aud) beten und 
Gott tennen lernte, Wer in Amerika fein Auslommen finden will, muß 
gleich im Anfang das Hanpt beugen und dem Nücen Frümmen, über» 
haupt bereit fein, zu ſchaffen und zu ſchwitzen, und Gott und die Relis 
gion als feine ſtarle Stüte bei der mehr und mehr um fi greifenden 
Demoralifation nicht in die Rumpellammer werfen. der aljo gerüftet 
ift, jede Arbeit zu verrichten, und babei Gott nicht verläßt, dem wird 
auch das Brod nie ausgehen. — 

Diefen Bemerkungen, bie jeder Einwanderer, der längere Zeit hier 
lebte, Sylbt jür Sylbe unterſchreiben wird, und die jeder Aus anderer, 
bevor er den heimiſchen Fluren Balet jagt, zehnmal bedenten follte, wol» 
ken wir aus bem noch unveröffentlihten Material des Ceuſus nachſtehende 
intereffante Tabelle beijligen. Sie gibt dem Procentfag der in Deutſch- 
fand Geborenen, welde im Jahre 1860 im jedem einzelnen Staate der 


Union lebten. 


Procent. Procent. 
Wioconſin 16,97 Oregen 2,16 
Indiana 14,94 Die Territorien 1,86 
DMinnejota 10,59 Eonnecticut 1,85 
Illinois 7,65 Delaware 1,13 
Miffouri 7,50 Maſſachuſetts 0,81 
Ohio 7,50 Birginien 0,66 
Galifornien 7,10 Rhode Island 0,47 
New Hort 6,61 Sud· Carolina 0,38 
Diaryland 6,39 Tennefjee 0,35 
Jowa 5,71 Florida 0,34 
Midigan 5,18 Alabama 0,27 
—* 5,03 Arlanfas z 0,26 
Bennfylvanien 4,74 Wiſſiſſippi 0,25 
Diftriet Columbia 4,33 Georgia j 0,23 
Kanſas 4,03 New: Hampfpire 0,18 
Lonifiania 3,48 Nord-Karolina 0,08 
Teras 3,40 Bermont 0,07 
Rentudy 2,36 Maine 0,06 


Diefe Tabelle Jeigt Mar, daß bie große Maſſe der Deutfdien im 
dem Lande wohnt, weldes jüblidh vom hie * uördlich einer 
Linie begrenzt wird, welche in oftweftliher Richtung bie großen Seen 
einen Grad nörblid von ihrem Außerften Sübende ſchneidet. Mit an« 
dern Worten: Die Deutſchen wandern nicht im die Sclavenftaaten, nicht 
in bie nörbliden Mittelſtaaten. Die Hauptrihtung der neueren deutſchen 
Banderung iſt nordweſtlich, wie die an ber Spige ber Tabelle ſtehenden 
Namen zeigen. Bon Jutereſſe dürften auch noch folgende ſtatiſtiſche No- 
tigen fein. Im der Gefanmtbevölferung von 31,149,531 Ei 
betrug die Zahl der nicht in der Union Geborenen für 1860 4,136,175; 
dies gibt 86,75 Procent Eingeborene und 13,15 Procent Eingewanderte. 
Unter den legteren machen die Engländer 1,87 pCt, die Irländer 5,12 
pCt., die Dentfhen 4,14 pEt. ans. Es lommen alfo auf fünf in Ir 
land Geborene vier in Deutfhlaud Geborene. Die Zahl aller einge- 
wanderten Deutjdjen betrug 1860 1,301,136. Hieraus läßt ſich aud 
ein pofltiver Anhalt gewinnen fir die Beantwortung der Frage: Wie 
viele Deutjche gibt es im Amerita? Nach Erwägung aller Berhäftniffe 
darf man bie Sahı der Deutſchen in ben Bereinigten Staaten auf vier 
Millionen annehmen. 


Vermifchtes, 
Der Prozeß Pommerais in Paris,‘ 
(Fortfegung.) 

Der erſte Zeuge, der verhört wurde, war Gordon, wager ber 
Pauw. Die Lage Fer Schwägerin ſchildert er als eine eye 
ihre Schweiter habe ihr jo oft geholfen, als es ihr möglich gewefen. 
Seine Frau Habe bie Angelegenheit mit der Lebensverfiherung und ber 
Rente von 6000 iFranfen gelaunt, und ihm nad bem Tode der Frau 
de Pauw Alles mitgetheilt. — Drei weitere Zeugen, die Damen Gouchon, 
de Ridder und Biord machen verfciedene Angaben bezüglich der Affe 
euranzen, welche die Aufftellungen.des Anklageactes beftätigen; fie bekun⸗ 
den ferner, daß Frau de Pau ihre Krankheit geheuchelt habe, und zwar, 
wie fie ſich ihmen vertraute, zu dem Zwed, damit La Bommerais die Ar 
fecurangen verkaufen könne, da er micht im St nde fei, jedes Jahr 
20,000 Fr. zu bezahlen. Nach der de Ridder ſoll 2a Pommerais der 
de Pauw uur wenig Geld gegeben haben. Wille drei Zeuginnen bekam» 
ben, daß de Pauw ihnen gejagt habe, fie fei im andern Umftänden, und - 
zwar von bem Ungellagten. Ya Pommerais läugnet letzteres, und meint, 
wenn fie es gejagt habe, jo jei es ur deßhalb geſchehen, weil fie nicht 
eingeftehen wollte, daß fie nod; mit einem andern Mann Umgang hatte, 
Nach der Dame de Rıbder iſt es nicht wahr (dev Angeflagte hatte es bes 
hauptet), daß fid die Wittwe de Pauw dem erſten Beften hingegeben 
habe. Sie habe mit Ausnahme des Hrn. Heims (75 Jahre alt, und 
Deitglied des Inſtituts), der ihre im Malen Unterricht ertheilt, feine Män« 
ner empfangen. — Hohes Interefje erregte das Werhör der Tochter der 
Berftorbenen, Felicite de Pauw; fie leiftet keinen Eid, ba fie erft 14‘, 
Jahre alt ift. Sie ift ganz ſchwarz gefltidet, und fcheint erregt zu fein. 
Sie gibt zu, den Angellagten zu kennen, ſeit einem Jahre fei er jebod) 
nicht zu ihmen gelommen, aufer im der letzten Zeit. Er habe ihr feine 
befondere Zuneigung bewieſen, und fie aud nicht viel für ihn gehabt, 
Wenn er gelommen fei, habe man fie im ihr Zimmer geſchickt. re 
Mutter hat den Kindern vom ber Aſſecurauz geſprochen, und fie gibt zu, 
daß er ihre Mutter viel Briefe habe ſchreiben laffen. Yu diefen Briefen 
habe fie gejagt, daß fie kraut ſei. Diefe Briefe Habe La Pommerais 
immer mit ſich genommen, Ihre Mutter fei immer gefund gewefen, ihre 
Mutter fei nie gefallen; La Pommerais habe ihr gerathen, dies zu jagen, 
Sie beftätigt, daß diefelbe viele Beſuche bei Aerzten gemadt, und drei 
Tage vor ihrem Tode begonnen habe, das Bett zu hüten. Felicite er ⸗ 
Hlärt ferner, daß La Pommerais ihrer Mutter niemals 200 Franken per 
Monat gefandt; zuweilen habe er ihr zehn Frauken gegeben. Sie ber 
fundet ferner, daß das Erbrechen, weldes am Dierfteg Morgens bei 
ihrer Deutter ſich einftellte, von dem Ungeflagten einem Cholera-Anfall 
zugefcrieben wurde, daß diefer das Erbrochene wegzuſchaffen befahl, baf 
ihre Mutter der Ueberzeugung war, in 24 Stunden wieber gefund zu 
fein. Der Ungellagte läugnet, daß er die de Pauw Briefe haben ſchrei⸗ 
ben laflen. — Zeuge de Smibt, Mäller, ber den Vertrag mit ben 
acht Berfiherungsgefeliggaften abgejchlofien, gibt an, er habe den Anger 
Hagten darauf aufmerfjam gemacht, daß die von ihm gewählte Combina- 
tion (fo weit er fie nämlich faunte), der Witte de Pauw imd ihren Kin 
derm nicht von Nutzen fein werde, da fie jelbit niemals etwas ansbezahlt 
erhalten würde, und die Kinder erft mad) dem Tode der Mutter, welder 
noch lauge anf ſich warten laſſen tönnte, ba fie 41 Jahre alt fei. Er 
habe ihm Aſſecuranzen auf Zeit x., welde für die, denen er feine Zu ⸗ 
neigung geſcheult, müglicer fein wärben, in Vorſchlag gebracht; er habe 
fie aber alle von der Hand gm Zeuge P an, & Pommerais fei 
ihm als volllommener lemann vorgefommen; er babe, als er 


den Tod der frau be Pauw vernahm, nicht. an ein Verbrechen gedacht, 


onbern vermuthet, Sa Pommerais Lönnte als Liebhaber bet Frau be 
—— einen orgauiſchen Fehler am ihr gefunden haben, ber den erzten 
die fie unterfudt haben, entgangen wäre, und hielt «4 für möglid, 
er baranf him eine Speculation bafirt habe; übrigens fanb er bie Nee 
einer Speculation, foferne ſolche vorgelegen hätte, nicht zu außergemöhn- 
lid; nahm er doch an, daß La Pommersis, wenn er auch nicht ber Vater 
der Kinder ber Frau de jei, er doch wie ein folder für diefelben 
bedacht ſei. — Ein anderer Zeuge, ber Piörtner des Haufes, in welchem 
die Frau de Pauw vom Juli 1859 bis April 1861 moßnte, und in weldem 
a Bommerais zugleich Beſuche empfing, erllärt, bie Frau be Pauw habe 
das Haus verlaffen müffen, da fie mit ber Miethe immer im Rüdftande 
blieb; zuweilen habe La Pommerais etwas für fie hit, Der Ange 
Magte fordert deu Präfidenten auf, ben Zeugen zu fragen, ob Frau de 
Bau nicht eine unordentliche Wirthſchaft führte. — terialift Menier 
bekundet, dem Ungellagten im Jahre 1861 und im Jahre 1863 Digitalin 
geliefert zu haben, und zwar zuerſt ein, daun zwei Örammen. Gewohn⸗ 
uͤch liefere ex das Digitalin nur an Apotheker ab, in diefem falle habe 
er eine Ausuahne gemadt. Der Zeuge Menier erklärt mod, daß ex dem 
geſetzlichen Vorſchrifien gemäß gehandelt, und fein Mißlrauen in den Ans 
efagten gefetst habe, der ihm ald Arzt befannt, und von einem Freunde 
in Orleans überdie® empfohlen gewefen fei, mas der Präfident amerleunt. 
Auf die Bemerkung des Präfidenten, warum er die Arznei nit aus 
einer holmdopathifien Apothele bezogen habe, erwiderte der Augellagte, 
er habe zu berfelben fein Vertrauen, umd bereite feine Arzmeien lieber 
felbft. — Der Zenge Dumont, 50 Jahre alt, bei dem Madame de Pauw 
früher gewohnt hat, ſtellt es beſtimmt in Abrede, ein VBerhältwiß mit der 
Verſtorbenen gehabt zu Haben, wie La Pommerais behauptet. — Ber- 
ſchiedene Zeugen befunden, daß Frau de Pauw ſich im gebrüdten Ber- 
häftniffen befunden habe, von ihnen unterftägt worden fei, daf fie Schul» 
den gehabt habe, daß ihre Töchter aus einer Privatſchule eutlaffen wur · 
den, weil fie das Schulgeld nicht zahlte. — Der Chirurg Magriguh, ein 
Berwaudter ber Frau de —* jagt aus, daß dieſelbe imdiscret und plau- 
derhaft, aber nicht lägenhaft war. — Zeuge Tichevin jagt aus, daß Ya 
Pommerais, der für den Marquis be o fih ihm —— für 
10,000 fr. verblirgt Hatte, ihm durch eine vorgeblide Auswanderung 
nad) Amerika genöthigt babe, mit 1500 fr. ſich zufrieden zm fiellen. 
— Beuge Meflanıet fpricht von der bebrängten Lage Ya Pommerais' 
jelbft, was diefer fehr iacherlich findet, ‚indem er Anderen Darlehen ge: 
madht habe, bie jet das Gegentheil ausſprengen. — Zeuge Ujanne er» 
Härt, daß La Poinmerais als Arzt einer gegenfeitigen Unterftigungs-e- 
ſellſchaft feines Amtes entfegt wurde, weil man Urſache hatte, zu glau⸗ 
ben, daf er mit dem Apotheler den Profit ans den Mecepten theile, auch 
habe ihm Pa Pommerais von dem Tode feiner Schwiegermutter jo ge- 
ſprochen, als ob bdiefelbe vergiftet worden fei. — Der Präfibent —* 
hingegen den Zeugen Uzanue, ber früher and Vorſitzender der gegenfeis 
tigen Unterftügungsgefelichaft Vincent de Paul geweſen, ob es wahr fei, 
daf er gezwungen gewefen fei, feine Entlaffung als Präfident der ge- 
nannten Geſeliſchaft einzureichen, weil man ihm fonft gerichtlich verfolgt 
beu würde. Uzaune läugnet dies, worauf ihn aber der Präfident weg 
hidt mit der Bemerkung, daß ein Bericht des Polizei Präfecten vorliege, 
der dies conflatire. — Mehrere weitere Zeugen befunden, baf Frau Du- 
Bizg große Abneigung gegen Da Bommerais gehabt, und feine Bermähl- 
ung mit ihrer r.. wiberwillig geftattet habe, daß ihr Tob alle 
Welt überrafchte. — Zeuge Dr. Laloye ſah die Tobte in feiner Eigen- 
{haft eines Todtenbefhauers. Er hatte geglaubt, daß Frau Dubizy an 


innerer Erfli geftorben fei. Seitbem hat er erfahren, daß man ihr 
Digigalin in großer Menge eingegeben. Das Erbrechen ſcheint ihm das 
von herzurühten. — Der Ungellagte bemerlt hier: „Och habe ber Kranı 


ten Digitalin eingegeben, um dem Herjliopfen und dem Erbrechen Giu- 
halt zu thun, weiche beide bavom Herrührten, daß fie drei Stunden lang 
mit bloßen ßen auf dem fleinernen Fußboden ihres Zimmers umber- 
gegangen war. Ich verfchwieg übrigens nicht, daß id Digitalin in An- 
wendung gebradit, da ich dieſes ſelbſi beim Apotheler holte. Ic wandte 
übrigend nım fünf Granmes an, die id im einem Glas Waſſer auflöfe, 
und es ift belannt, wie ſchwer dieſe Subſtanz aufzulöfen if. — Hierauf 
bemerkt Dr. Laloye, daß nie ein Arzt, und befonters fein Homöopath, 
eine fo ſtarle Doſis Digitalin eingäbe. — Ein anderer Arzt Dr. Burque, 
welcher die Kraule auch befuchte, gibt an, daß Fa Pommerais aur Tag 
vor ihrem Tode ihın gefagt habe, er glaube, fie habe bie Cholera. — 
Auf die Interpellation des Bertheibigers Lachaud fagt biefer Zeuge. aus, 
daß der Charakter der Frau Dubizy fehr wankelmithig gewefen fei. Heute 
fagte fie das Befle, morgen die größten Scledhtigleiten von einer und 
derjelben Perſon. Dr. Leboucht t ( Homdopath), der ebenfalls an das Kran- 
fenbett der Frau Dubizy berufen wurde, glaubte, daß fie die Cholera 
gehabt Habe. Es gebe Homöopathen, bie ſich des Digitalins bebienten, 
Lelandais fagt aus, Frau Dur 


aber nur im Meinen uantitäten. Zeuge 


bigy habe fid oft über Herzllopfen beflagt, das fie dann in Jahzorn ver« 


yette, fowie daß Dubizy fein Vertrauen in die Homöopathie gehabt, und 
ie den Fall, daß fie krank werde, gebeten, fie durch keinen Homdopathen 


‚im- Ganzen von vortreffliger Geſundheit war. 
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behandeln zu laſſen. Nah rinigen andern unbedeutenden Uusſagen ver- 
diente die des Apoihelere Weber (Müe St. Honore) eine Erwähnung. 
Derjelbe machte auf den Betrag aller Mecepte, die durch Vermittlung be 
fa Pommerais gemadt wurde, eine Bergltung vom 50 pEt. Dieſes iſt 
in Paris nichts Außerordentliche, da; fat alle Mpotheler den Herzten, 
welde es vom ihmen verlangen, ſolche Bergätungen maden. Ob bie 
theler beshalb die von ihnen gelieferten Arzneimittel höher 
dahingeftellt bleiben, icbenfalle ift es für den Arzt und dann. alfo 
für den Mpotheler vortheilhaft, wenn recht viel richen vird. Es ift 
ungefähr das namliche Syjtem, das die Pariſer Gewürzhändler, Gemüſe · 
händler ıc. den Köchen und Köchinmen "gegenüber eingeführt haben. Die 
felbeg geben diefen für jeden Fraulen, die fie bei ihnen für, ihre, Hert- 
ſchaften veraußgaben, 1 bis 2 Sons, fogar mehr, je nachdem fie bie eine 
zelnen Artilel nah Berhältnif Höher ober niedriger berechnen Fönnen. 
Verſchiedene Aerzte, melde Frau de Pauw zu verfchiebenen Seiten 
behandelten, gaben an, bafı fie, weun auch vorübergehend uumohl, boch 
Dr, Gaubiert, der ihr in 
den legten Tagen Einiges verfchrieben Hatte, ſchrieb, den Angaben ber 
Patientin glaubend, ihren Tod einem Magenrig zu und bezeugte dies 
and) im dem Atteſten, melde be Smith für die Berfiherungsge gr 
verlangte, Der Präfident macht dem Zeugen Vorwürfe wegen der te 
flädlidjfeit, mit welcher er die Attefte abfafite und daburd) den Leichen 
beſchauer irregeleitet und zugleich bie Affecuranz-Eompagnieen in Gefahr 
gebracht habe, 550,000 Fr. zahlen zum müſſen. Aud dem Leichenbeſchauer 
Dr. Nicolas macht ber Präfident Vorwürfe, daß er viel zu leichtfertig 
bei der Feftftellung der Todesart verfahren habe. Zeuge verſichert, mit 
berfelben Aufmertfamteit zu Werke gegangen zu fein, bie er ſtets au« 
wende. Der Präfitent hält feinen Tadel aber aufrecht, ba mamentlich 
ber Zeuge Dupuis erflärt habe, der Yeichenbefchauer habe die Peiche kaum 
angefehen und nichts au berjelben vorgenommen, — Der mädfle Zeuge, 
Borel b’Hauterive, Profeffor am ber heraldiſchen Schule, gibt dadurch 
baf er erzählt, wie der Augellagte ſich an in wegen Conftatirung feines 
Aurechtes auf deu Grafentitel gewendet habe, viel Gelegenheit zur allge- 
meinen Öeiterleit‘, indem ex denfelben Brief, in weldem er dem Ange- 
flagten auseinanderfegt, daß der Grafentitel ihm nicht zufomme, mit ber 
Anrede „Herr Graf“ begonnen hat. Er habe es aus Höflichkeit gethan, 
wie er ſteis den Leuten den Titel laffe, den fie fich felber beilegten, felbft 
wenn ex ihnen denſelben als Heraldiler abjpredien mäfle. — feinen 
Vifitenfarten x. nannte fi der Angeliagte fiet® Graf de fa Pommerais 
— edne itelleit, die er mit der großen Mehrzahl jeiner Lanbelente theilt. 
— Der Bräfident hält nun dem IUngeflagten vor, daß er dreimal 
verfucht habe, ſich zu emtleiben; das erfte Deal durch Bluten aus ber 
Nafe, das zweite Dal, indem ex upjermlingen in Eſſig legte, um 
Grünfpan zu ziehen, und das britte Mal durch Deffnen der Abern. — 
Angellagter: Das erfte Dal war id) gerade verhaftet worden. IK 
hatte einen mehr ala ernſten Tag* in meinem engen Raume verbradt. 
Dan Hatte mic nad Mazas gefhafft, man Hatte mid ein grobes Hemd 
anziehen und barfuf auf dem Steinpflafter gehen lafien. Da war es, 
als ic in dem Glauben, verloren und entehrt zu fein, an Selbftmorb dachte 
Was die beiden anderen Selbitinord-Berfuche anbetrifft, jo. werben bie 
Briefe, die id geſchrieben Habe, Sie mit der Urſache meines Eutſchlufſes 
befannt maden. hatte keine Nachricht vom meiner Familie; ich be» 
fand mid in der volftändigften Einzelhaft. Der Arzt felber, ber nid 
behandeln follte, burfte fid; mir nur nähern im Begleitung eines Briga- 
bier und der Wärter. Was bie Nahrungsmittel anbelangt, fo 4 man 
mir biefelben durch eine Deffnung zufommen, bie ſich im der Thüre befand, 
Und doch, id; muß es öffentlich .fogen, muf ich dem Director von Diazas 
meinen Danl abftatten, denn er hat, fo viel am ihm lag, fein Möglichfies 
geihan, um bie vom Parquet eingeg enen ſtrengen Befehle zu milbern. 
— Bräfident: Sie find weit beſſer behandelt worden, als Andert, 
Sie dürften fich nicht im dieſer Weife in Schmähmgen ergehen. Und 
wenn Sie unſchuldig waren, weshalb dann drei Mal die Hand an ſich 
felbft legen? Wenn Sie unjhuldig waren, mußten Sie ruhig warten. 
Uud dann ift noch eine Thatjahe, am die id Sie erinnern muß. -Im 
Ihrem Gefängnig haben Sie ein Drama gedichtet, in welchem Sie ſich 
geloben, alle lachen zn machen. Sie haben darin bie Mehrzahl ber 
Zeugen als handelnde Perſonen auftreten lafjen, imdem Sie beren Namen 
entftellten; Sie haben mehrere unter ihnen ar. mit einer chulſchen 
Rolle bedadt. So haben Sie Hm. Heim, bas itutemitglied, barge- 
ſtellt, als ob er in intimen Beziehungen zu ber rau be Pauw geſtanden 
tte. So haben Sie aud im eimem gegebenen Momente bie Frau de 
to jagen laſſen, fie habe fi ſelbſt vergiftet. — Angellagter: Das 
Drama ijt der Beweis felbft, dag ich mic nicht für ſch s Gil, nft 
würde ich es nicht fo abgefaßt haben. : Uebrigens bitte ich Sie, Oase Dee 
fibent, dem ‚Derren Gefdworenen bas Drama fowohl, al$ bie Briefe, bie 
ich geichrieben habe, vorzulegen, ' 
(Bortfegung folgt.) , 
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Volitifche Macprichten. 


Zelegramme. 


O Samburg, 17. Mai. Die geftrige „Börienhalle” bringt eine 
Einfenbung.des Eontreadmirals Teg 

‚Murora* jo mandvrirt babe, um den „Schwarzenberg von ver alliitten 
Flotte zu frennen, für unwahr erklaͤrt. Die „Aurora'“ lag bis zum 
Endeides Gefechts unter Helgoland vor Anter. 


4 





Münden, 18, Mai. Se, 1. Hoh. der Prinz Adalbert von Bayern, 
Protector aller Thierſchutzbereine, hat an den Gründer des Miüncner- 
Gentral Bereins nachſteheudes gnädigite Handbillet eclaſſen: „Mein 
werther Herr Hofrath Dr. Perner! Mit dem lebhaſteſten Bedauern habe 
IH ans Ihrer Zuſchrift vom. 5. de. Mis. erfehen, daß Sie wegen vor 

erüdter Jahre und zunehmender Augenfchwäce bie Borftandidaft des 
* ereined — haben, was die Auflöfung des Vereins 
leider. my fa 19, Da Mir num wohl befannt ift, wie viele Zeit und 

f Mittel Sie feit langen Jahren der Verwirllichung eines fo 
um eblen Zwedckes opferten, weld' warmes Intereſſe und volllom- 
menfte Hingebung Sie ber Verbreitung ber ebelften Grundſatze der Menfd- 
heit mit unermäblichfter Ausdauer wibmeten, fo fühle Ih Mid veran- 
laßt, Ihnen hiermit Meine volfte Anertennung umd Meinen aufrichtig- 
ſten Dank für ihre langjährigen, mit jo großem Erfolg. gefrönten Mühe- 
leiftungen auszufprechen und Sie zugleich Meiner befonderen Werthicäg- 
ung und Meines Wohlwollens zu verfidern, womit Ich bin Ihr wohlge- 
neigter Adalbert, tgl, Prinz v. Bayer, Nymphenburg ben 14. Mai 1864“ 

Im Ansbach beiheiligen ſich an ber praftifchen Concureprüfung 
der Siaatsbienftabfpiranten 21, in Würzburg 31 Yuriften. 

Göttingen. Rubolph Wagner, Dr. med. et phil,, f. hannoveriſcher 
Hofrat und: 0. ö. Profeſſor an der Hiefigen 8. Univerfität, ift am, 13. 

i Abends halb 9 Uhr geftorben. Mad; jahrelangem fehweren förper- 
lien Leiden traf ihm am 6. Oct. v. I. zu Frankfurt a. De. ein Schlag- 
anjall, welcher bie rechte Seite lähımte. Seit diefer Zeit war er zwar 
faft beſtandig am das Dett gefeflelt, exholte ſich jedoch im merklicem 
Grabe, inbem er feine volle Geiflestraft wieder erlangte. Doc eine neu 

i heftige Erkältung raffte feine nur noch ſchwachen Kräfte in 
wenigen Boden dahin. Wagner war ein geborner Bayreuther. (A.3.) 

Die „Wiener Prefje* meldet, daß demnächſt eine zweite Conferenz 
jener Bollvereinsftanten, welche in der Zoll- und Handelsfrage den Stand- 
punct Bahernd theilen, in Münden ftattfinden werde. 

In Berlin trafen am 14, de. 150 öſiterreichiſche Seeleute in Be 
gleitang von vier Officieren ein, die fofort nad Hamburg weiter reiften, 
um die Berlufte auf Fregatten „Schwarzenberg“ und „Kabegig“ zu 
erfegen. Nachmittags kamen 50 öſterreichiſche Soldaten, von denen 46 
frank find, vom Kriegsſchauplatz in;Berlin an. Diejelben wurden im Gar» 
niſonslazareth, reſp. im der Uhlauenfajerne, untergebradt, und werben 
nachſtenẽ die Reife nad, Wien fortfegen. (A. 3.) : 

Bofen, 13. Mai. Am 9. d. Mies. wurde der Probſt Djtuowicz, 
in Blöcitgerwo und ber Öutöbefiger Lutomoli in Medlin, am 10. Nov, 
in Nietrjanow der Gutäbefiger Golsti und fein Wirthſchaftabeamter Ya 
tubomsti verhajtet. Nach der „Od, 3.” beträgt jet die Zahl der. hier 
befindligen politiſchen Arreflanten 250. Wenn man zu ber vorgenannten 
Anzahl mod; diejenigen vedjnet, gegen welcht jetzt bie Anklage beim Sam 
mergericht erhoben wird, ferner derjenigen, gegem welde ſchon von dem 
hiefigen Kreisgerichte erkannt: it, oder welche wieder entlaflen worden 
find, ohme daß es zur. Erhebung der Unllage gelommen ift, fo erſcheint 
die Ungabe nicht ‚Übertrieben, daß die Geſammtſumme aller, derjenigen 
Berfonen, welche in ‚diefe Unterſuchung verwidelt geweſen find, bie Zahl 
fünjhunbert noch zieuilich bedeutend überfteigt, 

Wie die Mailänder Zeitung meldet, hat nun vor dem bertigem 
Bezirkögerigt wirklich ‚der Prozeß begonnen, den ber Abenteurer 
Erouy· Chanel, als „iegitimer Sprößling der Atpad“, zpigen den Herzog 
von. Modena anhängig. hat machen laflem Der eble Nachtomme des hi. 
— will, ehe: er ‚im den Beſitz ber Krone feines Urahns lommt, 

nfiweilen die Güter des Haufes Ejte ſich zu Gemlith führen, das nur 
von einer Baftarblinie abftammen jol, während Prinz Erond gleichzeitig 
auch der sähte Marquis von Efte ift, Drei bedeutende italienifdhe 
vogaten,: bie u Mamini, Caſſinie und Tecdio, führen die Sache 
Crouy · u. ı 
» „.* Qwiber Gen.Corr.“ Iefen wir: „Unfer Stockholmer Correſp. 
ſchildert uns in lebhaften Farben die Aufregung, in welcher der König 
von Schweden ſich befinde, feitbem öfterreidiie Kriegaichiffe in der Nord» 


fee erfhienen. Unverhohlen ſpricht König Karl feinen feſten Entihluß 


aus, feine Flotte auslaufen zu laſſen, ſobald jene Kriegsjdiffe auch im 


off, welche die Nachricht, Daß bie | 





Ad⸗ 


Jder Oſtſee erſcheinen würden, ob nun die engliſche Panjerflotte aus · 


ug * u an — eg hl den König 
in den S r Mäßigung zu erhalten, t vorläufig noch nicht 
bes Erfolges feiner Bolitit fe — 
* Zurim, 14. Mai. Deputirtenfammer. Der Minifterpräfident be» 
lampft den Antrag von Ehiave als unpraftifch, ebenſo aud die anderen 
Vorſchlage. Dan kann, fagt Herr Minghetti, mit Franfreih auf der 
Baſis der Bollszuftimmmug und der Nihtintervention unterhandeln. Er 
couſtatirt die Schwierigleiten der Situation, die eine allmälige Loſung 
erheifchen, und verlangt als Ausdruck der Zuflimmung der Sammer ein 
fachen Uebergang zur Tagesordnung. Diefelbe wirb mit großer Majori« 
‚tät angenommen, 

* Turin. Nad der Oazjetta di Genova Haben am 11. d. zwei 
Eompagnien Marine Infanterie Befehl erhalten, fi zur Abfahrt bereit 
zu halten. Sie follen auf der Dampffregatte Italia nad Tunis abgehen. 
| Die fardinifhe Panzerfregatte Maria Pia wird ſich gleihjals zum Ge 
ſchwader vor Tunis verfügen, 

Warfhau, 10 Mai. Um dem Räuberweſen im Gouvernement 
Radom ein Ende zu maden, fol der bovtige Militärdej die Berorbuung 
erlaſſen haben, jeden beim Haube oder Deore betroffenen „Banbditen‘ 
kriegsgerichtlich fofort hängen zu laffen und im Folge defien follen feit 
Anfang voriger Woche in jenem Militärbezirl 13 Hinrichtungen vorge 
louimen fein. Dfiiciel haben wir darüber noch nidts; es find dies 
Nachrichten von polnifCher Seite, deren Beflätigung wir abwarten müflen. 
‚Der Chef der jänmtlihen Hängegendarmen, Lanbowstli, der ned im 
borigem Herbſt in Warſchau —* und auch der Leiter des Morbver- 
ſuches auf das Leben des Grafen Berg (bei Gelegenheit des Bomben- 
‚merjens vom Zamoysliſchen Gebäude aus) geweſen fein fol, ift Lürzlich 
‚nebft dem General-Poftmeifter der „unierirdiſchen Regierung‘, eimem 
hieſigen Poflbeamten, gelänslig eingegogen worden, Faſt täglich melden 
fih an verfhiebenen Orten bei ben Ütilitärbehörden einzelne Infurgenten, 
welche, des Banditenwejens und Herumtreibens müde, den Eid der Treue 
von Neuem leiften und daun nad) ihrer Heimath entlaffen werden. 

* Mad) verläffigen Privarberichten ift Bauls’ Niederlage in Louiſianua 
viel bedeutender gewefen, als fie urjprünglid angegeben worden. Die 
Hälfte feiner Armee iſt vernichtet, und wenn ev nicht ſehr raſch Ber 
ftarfungen erhält, jo wäre es wicht unmöglih, daß die Konjöderirten 
NewOrleaus wegnehmen fönnten, In Newport ſelbſt dauert die Geld» 
krije an, mb mau befürdtet dort Straßentumulte. Die Stellung ber 
Regierung ift jehr erſchüttert. — Briefe aus San Francisco melden, 
daß die franzoſiſche Seebivifion der fldlichen Meere im den erften Tagen 
des März nah Satı Blas abgegangen iſt, um dort franzöfiihe Truppen 
einzunehnen, welde fie mad Äcapulco bringen fol, Dieje Truppen 
tommen von Önadalarara und bilden einen Theil des Erpeditiongcorps 
des Generald Doway. Acapulco ift der bedeutendſte Hanbelsplag Wericos 
Pr ftillen Meere. 
| *Nach dei legten Nachrichten, welde der Movimentto von Genua 
aus Tunis von 8. d, erhalten hat, befand ſich die dortige Sefienbevöl« 
kerung im großer Uufregung. Ein Stadichen Namens Sfat, wurde ger 
lündert; die bort wohnenben Iialrener flüchteten ſich am Borb eines 
hrer Schiffe, Die Corvette Magenta ift unterwegs. Auf der Rhede von 
uni lagen ein fr des und eim eugliſches Schiff; an der öfllichen 
üfte eim anderes franzöfliches Ktriegoſchiff und ein Moifo, ſowie eine 
englifche Fregatte mebft eimem Kauonenboot. Außerdem ift eine türkiiche 
Korvette über Malta und T.ipolis mit MDepejchen eingetroffen. Man 
erfährt ferner aus Tunis vom 9, d6., daß die Sachlage noch underän- 
beit fortbauerte. Das ſardiniſche Transportſchiff Roſolino Pilo war mit 
Pebensmitteln und Kohlen für das dort liegende Geſchwader augelommen. 
Dan hatte vom Lande feine Nachrichten, da der Telegraph ftille ſteht. 
Die englifche Flottenſtation ift durch bie Panzerfregatte Royal Dal ver- 
ſtarlt worden, 





Borſen⸗ und Handels Machrichten. 


Franffurt, 17. Mai. Deflerr. Rat-Ant 68°; Öproc. Me. 62'%; 
Bankactien 795; Lotiterie-Anteh.-Loofe von 1854: 78%,,; vom 16683 188; 
Defterreich. Lotterie-Anlchens-Koofe vom 1860: St; von 1864: 987), Lud⸗ 
wigẽe haſen ⸗ Berbache Eifenbahn-Actien 1427, ; Bayer. Ofibahn-Actien 111’, ; 
Bayer. Oftbapr-Hetien voll eingezahlt 112%; Deſterr. Eredit-Mobitier;Actien 
200; Weftbahn-Prierität 80’. — Wedhfelenrfe: Parie 94; London 
119; Wim 102, 





Verantwortliche Rebaction : 


Fur den nichtpolitiſchen Theil: Dr. F. Gtoſſe. 
Für dem politijhen Theil: ‚I. P. Vogl. Dr. A. Püptmann. 
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Veberfidt. 


Das Scälagintweit'fhe Reiſewerl und bie fritifhen 
Deurtheilungen ber neueften Bände — Zur Symbolif 
des Auges, eine phyſiologiſche Studie. (Fortſ. — Bermifätes. (Der 
Procef; Bommerais in Paris. Fortſ.) — Notizen. 

Wolitiſche Machrichten. 

se Telegramme. 

Sandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Das Shlagintweit'ihe Reiſewerk 
und bie kritifhen Beurtheilungen der neueften Bände, 


blication ber BrüderSchlagintweit über Indien und Hochaſien, jür deren Arbeir 
ten undor Höchftfeliger König Dlayimilian auch dadurd) auf's Neue fein Huld« 
volles Intereſſe bezeigte, da er die Widmung des Bandes liber Höhen- 
meffungen entgegennahm, find ausführliche und höchſt anerfennende friti« 
ſche Beurtheilungen in dem bedeutendften Blättern Deutfchlandse und bes 
Auslandes erjhienen. Wir erwähnen ſpeciell von englifhen Journalen 
bem Reader und die London Review, von franzöfiihen: Des Mondes, 
Cosmos, l'Alluſtration, von deutſchen die Allgemeine Zeitung, Ausland, 
Koluiſche Zeitung und Petermanus Mittheilungen. Bon dem Baude 
über den Buddhismus in Tibet handeln im Detail Göttinger gelehrte 
Unzeigen, ——— der deutſchen Morgenländiſchen Geſellſchaft, Revue 
d’Drient, Journal Aſiatique. 

Neuerdinze finden wir die Schlagintweit'ſchen Arbeiten auch im eng- 
liſchen Art Journal beſprochen. 
Fragen der Kritik fir das Vorſichtigſte, Zurückhaltendſte, ſtreng, aber ge— 
redt im Urtheile. Wenn nun ſchon deſſwegen dieſe Recenſion unfere 
Aufmerlſamleit verdient, fo nimmt fie auch dadurch unſer Intereſſe in 
Anſpruch, daß unſern berühmten Landsleuten das Lob, das ihre wilfen- 
ſchaftlich ſo hervorragenden Leiſtungen verdienen, nicht aus kleinlichen 
Rückſichten auf Nationalität vorenthalten wird; fein Zeichen von Unmuth 
barüber, daß es Ausländer find, welche mehr als die früheren Miſſionen 
von Dritten in Erjorfhung der indiſchen Golonien und ihrer Nadjbar« 
länder im Norden geleiitet haben. Hören wir nun das Art Journal 
ſelbſt, Aprilheft S. 120: 

„Zweimal bereits haben wir im ben legten drei Jahren bie Auf— 
mertſamleit unſerer Leſer auf das verdienſtliche, und man muß beifigen 
— riefenhafte Unternehmen der Brüder Schlagintweit aufmerlſam 
gemadt. Wir gebraudjen den Ausdrud „riefenhaft” nicht weil das Wert 
umfangreich ift — obwohl ſchon der Umfang deſſelben ihn hinreichend 
rechtfertigen würde, fondern bewegen, weil es das Refultat langer, ges 
fahrvoller Reifen in Gegenden ift, in melden bie größten Schtwierigfeiten 
überwunden werden mußten, wo ſtets Gefahr drohte, und wo Hinderniffe 
der mannigfachſten Urt durch dem größten Muth und bie außbauernite 
Energie Überwunden werden mußten. Auch deßwegen wählten wir dem 
Ausdrud „riefenhaft”, weil ein Werk von jo ausgedehnter und lmjaflen- 

Urt nur von Männern der größten willenfhaftlihen und künftlerie 
ſchen Bolllommenheit ausgehen kounte, von Männern fo begabt flir bie 
Uufgabe, wie es die drei Brüder waren, die urjprünglih an diefer Miſſion 
betheiligt waren; einer von ihnen, Abolph, verlor fein Leben in Ber⸗— 
folgung ihres gemeinihaftlihen Strebens, 

„Ein perjönlihes Zufammentreffen mit Hermann von Schlagintweit 
beranlaßt und heute wieder dem Fortſchritt dieſes großen Werkes ampu« 
zeigen. Er bradite uns zur kritiſchen Durchſicht viele der Tafeln, welche 
dem Texte beigegeben werden; von ber ganzen Seife von circa 150 
Tafeln, Landſchaften, Profilen und Karten, find 33 bisher zur Ausgabe 
gelommen. Groß iſt die VBerfchiedenartigkeit der Gegenftände, mar lan 
fie jedoch in zwei Öruppen bringen: die eine umfaßt Ceylon und bie 
füdlichen Theile von Indien bis hinauf zum Ganges und Brahmaputra; 
die zweite Gruppe erjtredt ſich vom Himalaya dur Tibet und Turliſtan 
bis jenſeits des Kuen⸗luen. Diefe Iluftrationen in fehr großem Formate 
find nit allein für die Topographie von Jutereſſe; die Feifenben hatten 
ed ſich zur Aufgabe gemacht, aud Proben der Gewerbserztugniſſe zu 


Diejes Journal gilt in England in- 
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geben, Facſimiles der Kunft und Iuduſtrie. Deßwegen finden wir unter 
den Blättern des Atlas Reproductionen aller Arten von Geweben, von 
den foftbariten Bi und von Seide an bis zu dem gröbjten tibetami« 
{hen Zeugen aus Lepeluhanf gewebt, ferner verfciebene Sorten von 
Papier, Holz und Stein. 

„Bei einem fo weitem Felde von Tert und Ylluftration *) wie ihm 
dieſes Werk bietet, ift natürlich viele Gelegenheit zu langen keitifchen und 
analptifchen Anzeigen gegeben. Dadurch wird aud fein großer Werth 
erft recht deutlich befannt werden. Da wir hiegu micht bie fähigkeit be» 
figen, am Willen fehlt e8 uns wahrlid nicht, jo war es unjere Haupt 
abficht, durch dieje Anzeige auf den Gegenftaud aufmerfjam zu machen, 
und den Ueberlebenden biefer drei kühnen und gelehtten Reifenden unferen 
Glückwunſch darzubringen zu den Mefultaten ihrer Miſſion, foweit fie 
Nicht bloß ihr eigenes Vaterland, jondern Europa, ja, 


‘ jeder civilifirte Theil der Erde, wo Keuntniſſe nach ihrem wahren Werthe 


eg 


‘ richtet, und er al® Profeffor dahin berufen wurde. 


2 Seit dem Erfcheinen der beiden legten Bände der großartigen Bu- gefägt werden, ſchuldet ihnen Dankbarkeit, und follte ihnen bie Ber 


wunderung zolfen, die fie verdienen. 

„Wir haben sur noch zu bemerken, daß ein jo koſtbares Werk, wie 
biefes nothwendig fein muß, nur den Vermögenderen zu faufen möglich 
fein wird; aber ſicherlich kann keine Privatbibliothet von Ruf und noch 
viel weniger eine öffentliche Bibliothek für vollftändig erachtet werben, 
wenn bieje Bände ihr fehlen.” - 

Sp weit das „Art Journal.“ Wir glaubten ber Aufforderung bie 
das Journal an das Vaterland dieſer gelehrten Brüder ftellt, nicht beſſer 
entfprechen zu können, als indem wir diefen Artikel im einer mörtliden 
Ueberfegung belannt zu wachen uns beeilten, Bon ber Auszeichnung, 
welche Hermann von Schlagintweit, der Chef ber Miffion, bereits vor 
mehreren Yahren durch Aufnahme in unfere Alademie, und jüngjt von 
Rußland aus durch den Beinamen Sakuenluensiy zu Theil wurde, haben 
wir. bereits früher beridjtet. Bon Robert v. Schlagintweit ift unſern 
Lejern ebenfalls befannt, daß von der großherzoglich daruiſtädtiſchen Mes 
gierung ein neher Stuhl flir Geographie an der Lniverfität Gichen er» 
Heute haben wir 
noch darauf anfmerkfam zu machen, daß ungeachtet des beflagenswerthen 
Todes von Adolph jet doc wieder drei Brüder an dieſem Merte ſich 
betheiligen. Der jüngere Bruder Emil ift bereits in Folge des Studie 
ums der orientalifchen Sprachen und insbefouders durch ie volllommene 
Aneignung des jo ſchwierigen Tibetanifchen in ber Ausarbeitung der 
linguiſtiſchen Theile thätig geworden; ebenfo Wichtiges ift von | Pi 
weiteren Forſchuugen zu erwarten, Im Bulletin der Petersburger Ala- 
demie gibt Schiefner, der Berfaffer fo vieler gelehrter Abhandlungen über 
das Tibetanifche, einen ausführliden Bericht über ein mertwirbigeg, tibe- 
taniſches Geſchichtobuch, die Heldenfage von Geſſer Khan behandelud, 
weldies Emil Schlagintweit ihm bei feinem jüngften Aufammentreffen in 
London aus den reichhaltigen Sammlungen feiner Brüder vorgelegt hatte. 
Die ruſſiſchen Miffionen nach Pekin hatten ftets ben Auftrag, ein Erems- 
plar diefes für die Geſchichte Inner Aſiens fo bedeutende (Epos in tibe» 
taniſcher Sprache zu erwerben, doch ſelbſt die officielle Hilfe bes chiueſi⸗ 
ſchen Hofes, dem die Petertburger Bibliothelen fonft fo werthvolle Schätze 
verbanten, hatte das Gewliuſchte nicht herbeiſchaffen können; wur in Tibet 
felbft war dieſes Buch zu erhalten. — Schon dieſes eine Beifpiel ſpricht 


zur deutlich für den Werth ber Schlagintweit'ſchen Sammlungen und bie 
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nterefjanten Bublicationen, die auch in Verbindung mit gefchichtlichen 
Fragen noch in Ausſicht ſtehen, als dab wir es uns Hätten verfagen 
können, deffen ſchon heute fpeciell zu ermähnen, 


Zur Symbolik des Auges. 
(Eine phyfiologifhe Studie) 
(Bortiegung.) 

6. Während bisher iminer nur von ben Beziehungen beftimmter Situ - 
tionen und Affecte zu dem phyſiognomiſchen Ausdrud ber Augen bie Rede 
war, fragt es fid num, was mir unter bem individuellen Ausdruck 
des Blickes eines Menſchen zu verftehen haben. Auch hier übergehe ich 

) Bis iegt find 3 Bände in Quart erfchienen, 1 Band im groß Oetav; 
; von den Bänden in Quart find neh 6 verfproden, bie „Meteorologie 

von Indien,“ Band IV, un v. follen raſch folgen. 
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abfichtlich zufällige, wenn aud oft einen bejtimmien Ausdruck jehr unter 
fiügende Merkmale, und faſſe nur das in das Auge, was mit dem indie 
viduellen Wefen des Menfchen in inniger Harmonie fteht und fih un 
mittelbar aus demfelben herausgebildet hat. Goethe hat es im jeimen 
Abhandlungen Über Kunſt, indem er von einem Kupferſtiche Amslers nad 
einem von Begas gemalten Bilde Thorwaldjens ſpricht, getadelt. daß bie 
Maler damaliger Zeit es meift vorzogen, die Porträts im Profil zu 
zeichnen. War die Aehnlichkeit des Porträts bei diefer Methode zwar nod) 
mehr verſichert, jo ſchloß fie doch dem geiftigen Ausdruck eined Geſichtes 
mehr aus, deſſen Trä er ja vor allem dad Auge, der Blid iſt. Es ent 
ſteht die frage, ob bei dem fortbanernd bewegten Spiele ber Augen, 
welches ebenjo ojt durch äußere Beranlaffungen, als durch innere Bejtims 
mungsgründe angeregt, gewechſelt umd beruhigt wird, ein Zufland zu 
denlen ift, den man als Zuſtand der Ruhe, d. h. als individuellen Aus» 
brud berfelben dem Dialer zur Feſthaltung empfehlen könnte, Ließe diefer 
währenb des Copirens einen beftimmten Punct, etwa ſich ſelbſt firiren, 
fo wäre zwar Ruhe der Augen, nidt aber die individuelle Ruhe des 
Gefihts damit hergeftellt und wiirde das Charalteriſtiſche eines beſtimmten 
Blickes dieſer plumpen Methode faft immer zum Opfer fallen. Der 
Maler muß daher, ehe er an das Portratiren geht, feinen Gegenftand 
ſchon beobadjtet haben und genau fennen, um durch eine Summe Prüberer 
finnlidyer Anſchauungen eim foldyes Urtheil über den Grab der Seh» 
linienneigung zu haben, welder, der individuellen Naiur feines Objects 
eutſprechend, Ausdrud der Ruhe ift. Jeue individuelle Neigung ber 
Sehlinien, melde ter Menſch einhält, wenn er weder von außen nod) 
vom innen her auf eine beftimmte Art angeregt wird, wenn er ſtill und 
afftetlos eben nur im Gemeingeflhle feines Seins ſich befindet, wird eine 
durch feine geiftigen Umgebungen, Gewohnheiten und die ganze Tempera» 
tur feiner Lebensweiſe ziemlich beftimmt geregelte ſein. Ein Menſch, der 
nur innerhalb des Taſtraums feiner Hände befchäftigt ift, in deſſen Thär 
tigfeiten fih Augen umd Hände immer zu gleichen Zwecken verbinden, 
deſſen mittlere Sehweite wird auch eine kürze fein. Menſchen, wilde in 
einen kurzen Gefichtätreife das zu finden pflegen, was fie für ihre gei« 
ftigen Bebürfnifje fordern, werben diefe furge mittlere Sehweite auch dann 
nicht aufgeben, wenn andere von ber Arbeit ruhend, zu den ewigen For ⸗ 
derungen ihres Ichs zurücklehren, fie werden nicht mit dem Augen auf 
großen fernen ruhen, in welde fi ungeftilltes Verlangen, erfehnte Luft 
ober große Ziele bergen. Man findet unter biefen Menſchen die praftiich 
Tüchtigſten. Medhanifche Künftler, Erperimentatoren, Männer, welche 
vorzüglich mit der Schärfe ihrer Sinne arbeiten], pflegen eine ſolche enge 
Sehweite zu haben, ebenfo die auf ber Kehrſeite berfelben befindlichen 
Kleinigleitsfrämer und Pedanten. Ein „offener Blick“ hingegen, beftimmt 
durch eine fern liegende Schweite, ift Prärogativ ber Künftlernaturen, 
ber weit firebenden, mit Idealen gefegneten Jugend, der genialen Denker. 
Auf jener Seite jtchen die genauen Beobachter, welche an der Einzelnheit 
der Erſcheinung haftend, ojt über die Einheit derfelben nicht recht zum 
Bewußtſein fommen, auf bdiefer die bentenden Beſchauer, welche die c08- 
miſche Verbindung der Begriffe bilden und den Werth bes Einzelnen und 
Endlichen im die Kette, weldye in das Allgemeine und Unenblide führt, 
zu fligen wiſſen. j 

Verwirrt wird der Ausdruck in dieſer Beziehung, wenn bie geiftige 
Gejundheit, das Gleichgewicht der Seele dadurch gejtört iſt, daß bie Bes 
rufsarbeit und die individuelle Unlage im fortdauerndem Streite liegen. 
Wer Hinter dem Tifhe nur Geld zählen und Wechſel ſchreiben muß, 
während eine fünftlevifhe Begabung ihn im einen weiten Ideentreis hin» 
einreifit, der wird bei der Zerflüftung feines inneren Lebens nie zu jenem 
ruhigen Gefihtsansdrude gelangen, weldier an die Bildung einer „mitt 
leren Schweite” gebunden ift, an welche ſich wiederum der Gedanke einer 
in fi) eimigen, nicht durch deſtruirende Gegenſatze zerriffenen Natur 
nüpft. — Gene mittlere Sehweite, welche abhängig ift von unſerer auf 
individuelle Anlage und Begabung gegründeten Lebens: und Denkungs- 
weife, muß der Meter beim Borträtiren fefihalten. Wie es Yufgabe der 
plaflifchen Kunſt ift, im den ruhenden Formen der menſchlichen Geftalt 
die Harmonie ihrer Bewegungen, ihre lebendigen Beziehungen zu ber 
umgebenden Welt barzuftellen, wie ruhende Momente im einer jhönen 
und harmonischen Zufammenftellung als befeelte Träger einer befeelten 
Bewegung erjdeinen, jo hat die Malerei im Hinſicht bes menſchlichen 
Blickes die Aufgabe, jene indiviruelle mittlere Sehweite als Zuſtand dieſer 
Ruhe aufzuſaſſen und durch ihre Darſtellung die geiſtige Natur des 
Porträts anzudeuten. — 

Mit Hindeutung auf die entwickelten Grundſätze ſei in Fire noch 
ber Berfchiebenheit des Lebensalters gedacht. Der phyfiognomifhe Aus- 
drud des Blides von Kindern in dem erjten Lebensjahre ift beſonders 
durch den Paralleliamus ber Sehlinien beider Augen daralterifirt. Die 
Augen des Kindes haben noch nicht gelernt, einen beftimmten Gegenftand 
in wecjelnder Entfernung zu firiren, nah und fern find Begriffe, welche 
erft einer beftimmten phyfiologiihen Erziehung bebürfen. Noch verſteht 
das Kind nicht, die inneren geraden Augenmuskeln in wechſelnden, aber 
gleichen Eontractionsgraben für grabaus liegende Geſichtsobjecte verfcie- 
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bener Entfernung in Anfpruch zu nehmen, nod; verfteht es nidt, eine 
accommobative Augenbewegung mit einer affociirten zu verbinden. Die 
objective Welt liegt flähenhaft, ohne die Dimenfion der Tiefe, vor dem 
Auge des Kindes, alle Objecte, welche bieffeit® oder jenſeits der biefem 
Alter eigenthümlichen Sehweite ſich befinden, erſcheinen ihm unbeftimmt 
und boppelt, und jene jerm liegende, durch den Parallelismus der Sch- 
linien bedingte Sehweite, ift eben nur Confeguenz ber erften anatomijchen 
Anlagen, der unmittelbarften örtlichen Beziehungen des Auges und feiner 
Umgebungen jur Augenhöhle. Jene, durch den Parallelismus der Seh 
linien bedingten Unvolllommenheiten der finnlihen Wahrnehmung, begin- 
nen mit ben erften Regungen der Entwidelung, bie Erziehung des eracten 
Zuſammenwirlens beider Augen zu Übernehmen, weldes wir im engeren 
Sinne den Blid nennen. Bor dem festen bis adıten Monate ift der 
Parallelismus ber Sehlinien conftant, in der Ruhe ſowohl als während 
der Bewegungen der Mugen, erſt wenn gewiſſe Gegenftände Luft und 
Gefallen des Kindes im dem Grade zu erregen vermögen, daß daeſelbe 
fi mit ihmen zu befchäftigen, mit ihnen zu |pielen beginnt, erft dann 
tritt das Bedürfniß einer eyacteren, fichtenden Sinneswahrnehmung be» 
ftimmter hervor, und die urjprüngliche Ungenauigfeit derfelben, deren 
Ueberwindung potentiell in der Drganifation des Auges und feiner bes 
wegenden Kräfte ausgefproden liegt, gibt eben dem tegulatorifhen Ims 
puld zur Ausbildung derjenigen Geſetze ab, am melde die Genanigteit 
und Einheit der finnlihen Wahrnehmung geknüpft ift. Hierin liegt die 
phufiologijhe Bedeutung des Spielens in Bezug auf die Ausbildung bes 
Bildes. — Schon in unferen früheren Deductionen begegneten wir, frei« 


lich unter gan; anderen Beziehungen, diefem unbeftiminten, durch den 


Parallelisnus der Sehlinien harakterifirten Blick und vindieirten denfelben 
ſolchen Menſchen, melde entweder im der Zerftreuung oder in Wffecten 
ftiller Verzweiflung, den phyſiognomiſchen Ausdrud angenblidliher Da- 
feinsentfremdung zur Schau trugen. Trotz der enormen ethiſchen Dif- 
ferenz, welche zwiſchen der Bedeutung diefer Art des Blickes und ber bes 
findlihen Blickes Liegt, läßt fic eine gewiſſe gemeinjdaftliche Baſis nicht 
abläugnen. Dan lönnte wirklich den Blick Heiner Kinder gedantenlos 
nennen — wenn man nit eben von Meinen Kindern fpräde. Bewußte 
Beziehungen zwiſchen Kind und Außenwelt fehlen nod), das Kind ift dem 
Weſen der Dinge noch fremd — der Zerſtreute hingegen, wie ber Ber- 
zweifelmde ift dem Wefen der Dinge entfrembdet und ihre bewußten 
Beziehungen zu der Außenwelt find momentan wenigſtens zu Grunde 


gegangen. 
(Schluß folgt.) 


Bermilchtes, 
Der Prozeß Pommerais in Paris, 


(Fortfegung.) 

Die Bernehmung des Gerichtsargtes Dr, Tarbieu nimmt längere 
Zeit in Anſpruch. Derfelbe jpricht über den Befund der Leiche nad) de» 
ren Ausgrabung. Der Körper war mohlgebaut und ziemlich gut ge- 
nährt. „Innere Berlegungen waren nicht vorhanden, die Eingeweide un« 
berjehrt, das Herz war nicht erweitert oder vergrößert; daß etwas Blut 
in demfelben geronnen war, hatte nichts Auffallendes. Die Lungen mwa- 
ren geſund. Die Eingerweide waren etwas gefledt, was aud nichts Une 
gewöhnlices if. „Mein Schluß”, jagt er, „ging dahin, daß die Todte 
nicht in folge einer Krankheit, weder einer früheren noch fpäteren, aud 
nicht in Folge einer Berlegung, geitorben ift. Ih muß nod hinzufügen, 
daß die Verftorbene in der fiebenten oder achten Woche ſchwanger ge» 
wejen ift. Der gewandte Chemiter Rouffin und ich haben barauf die 
Organe in Nücdficht auf einen möglihen Vergiftungsjal unterſucht, Ha« 
ben aber kein mineralifches Gift gefunden. Bir haben hierauf, fo weit 
die Wiffenfchaft es möglid macht, auf Pflanzen» und organiſche Gifte 
analyfirt. Endlich machten wir mit Thieren Verſuche, indem wir ihnen 
Subjtangen, die wir der Leiche entmahmen, ſowie Dofen der von ber Ber 
ftorbenen ausgebrochenen Maffe eingaben, ım deren Wirkungen zu erproben.‘ 

Aus dem verlefenen Berichte der Epperten Tardien und Rouſſin geht 
hervor, daß ber Angellagte eine vollitändige Sammlung der gefährliditen 
Giftſorten beſaß, unter Anderem eine ganze Büchſe voll Strychnin, 27 
Blacons mit pulverifirten mineraliſchen und vegetabilifgen Giften, wobei 
230 Gramme Stramonium, 7 Pakete chemiſcher Subftanzen, darunter ' 
125 Gramme corrosif sublimate, 3 Balete von 4 Gentigrammen effig- 
fauren Opiums; endlich eine Quantität acide cyanhydrique, hinreichend, 
um 60 Berfonen in einigen Secunden zu tödten, eim Gift, das feiner 
Heftigleit wegen als Arzmeimittel fait gar nicht zu verwenden if. Im 
einem andern Flacon waren 4 Gramme Hybdrodlorat von Morphium 
enthalten, eine enorme Uuantität in Anbetradjt der Gefahrlichteit und 
Heftigfeit des Giftes. Im eimem Flacon fand fid) ein Reit von 2 Gram⸗ 
men 50 Eentigrammen Strychnin, in einem anbern ein folder von 15 
Eentigrammen Digitalin. Letzteres Flacon enthielt urfpränglid 2 Gram- 
men. Im Ürzneien wird das Digitalin nur in wenigen Milligrammen 
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verwendet. Außer einer großen Anzahl homdopathiſcher Producte 
der Angellagte eine ſolche Menge Giftpräparate, daß mau biefelbe geradezu 
—— findet, mamentlid; bei einem homöopathiihen Arzte. Die 
Rechnungen bed Apotheters Menier ergeben, daß derjelbe am 4, Dctbr. 
1861 dem Angellagten 50 Gentigramme, am 15. Juni 1 Gramm, und 
am 19. Juni 1863 2 Grammen Digitalin verfauft hat. Bon biejen 3 
Granmmen 50 Eentigrammen ift nur mod) ein Reſtchen von 15 Eentie 
granmmen, mit andern Morten elwa der zwanzigfte Theil übrig. Ein 
folder Berbrauch überfleigt den Bedarf jelbft der am meiften in Auſpruch 
genommenen Apothele. Das Gift iſt nämlich fo heftig, daß ein bis einige 
Gentigramme unbedingt töbten, Auı 7. Mai 1863 hat der Angellagte 
950 Grammen corrosif sublimste gefauft, ud am 15. Auguſt darauf 
noch 125 Grammen. Diefes Gift iſt fehr heftig wirlend, und mit eini⸗ 
gen Decigrammen töbtlich. Am 22. Auguſt 1863 faujte er 30 Gram · 
men acide eyanhydrique sau quart, ein ganz beſonders ſchnell wirlendes 
Gift, welches leine Spuren hinterlaßßt. Der Hang des Angeflagten, ſolche 
gefahrliche Subſtanztn bei ſich anzuhaufen, iſt nach bem Erperten um jo 
bemerfengweriher, als er eime hinreichende Anzahl von homdopathiſchen 
unter der Hand hatte. 

Hier die Beobachtungen, zu welchen die Prüfung der Drgane ber 
Leiche der Wittwe de Pauw durch die beiden gelehrten Sadjver] ändigen 
Anlaß gegeben hat. Der Magen und bie Eingeweide waren in einem 
Glafe untergebracht, die Leber, das Herz, bie beiden Lungenflügel und 
die Nieren waren im einem zweiten Glaſe aujbewahrt worden. Bei dem 
erften Aublicke fiel den Sadjverftändigen auf, daß nad einer viergehne 
tägigen Beerdigung ber Magen und deſſen matürliche Farbe hochſt wenig 
verändert waren. Dieſe Art Widerſtand gegen die Berweſung wird häufig 
bei den Organen beobachtet, die mit giftigen Stoffeu, welde die Bermej- 
ung verzögern, zuweilen ganz verhindern, in Verbindung gebracht worden. 
Eine ähnlihe Beobachtung wurde am Berdauungsfanal gemacht, der um. 
geachtet feiner Tendenz, Schnell in Faulniß überzugehen, mur geringe Ber- 
änderung darbot. Ungeachtet deſſen gingen die Sadverftändigen zu chemi · 
ſchen Unterſuchungen über, Tas Rejultat war, daß bie Gedärme und 
der Magen feine anderen metalliſchen Subſtauzen enthielten, als Eiſen, 
das ſich immer in großer Quantität in unfern Organen befindet. 

Die Unterfuhung des Fußbodens im Scylafjimmer ber Frau de 
Baur hat folgendes Refultat ergeben: Die Bretter des Fußbodens wur- 
den abgeſchabt, um bie Ueberrefie des von der Verftorbenen Ausgebroche · 
nen zu unierſuchen . anbere Theile der Breiter, melde nicht beihmugt 
waren, wurden ebenfalls abgejdhabt , und beide Maſſen mit Altohol be» 
handelt. Der Bobenfag war derfelbe, aber bie yärbung war verſchieden. 
Die qemiſche Analyfe auf Pflanzengifte, die ſich nicht tryſtalliſtren, er⸗ 
gibt ſelten ein Reſuitat; nur die Anwendung bei lebeudigen Thieren Tann 
anf deren Vorhandenſein ſchließen laſſen. Die Erperten haben eine Reihe 
Berfuche der legteren Art gemacht, ſowohl mit ber vom Fußboden ab» 

eſchabten Mafie, als mit den ber Peiche entnommenen Theilen. Unter 
nderem brad)te man einem fräjtigen Hunde im zwei feinen Einſchnitten 
in die innere Seite der Schenlel jünf Gramme von der Materie bei, 
welche man aus der Behandlung ber abgeſchabien Bodentheile mit Altohol 
erlangt hatte. Die Wunden, welde nur drei Gentimeter lang waren, 
wurben zugenäht. Der Hund ftarb 24 Stunden nachher. Das Herz 
deſſelben erwies ſich bei der Deffnung des Cadavers verändert; bie Kam⸗ 
mern waren jufammengezogen, bie Höhlen mit ſchwarzem, didem, theil« 
weife geronnenem Blute gejüllt, das ganze Organ war verunſtaltet. Nach 
den Experten hat bie eingeimpfte Materie den Tod des Thieres durch 
eine bejondere Uction auf das Herz herbeigeführt. Außerdem machten bie 
Experten noch mit einem andern Hund, einem Saninden, und mehreren 
Fröfchen ähnliche Erperimente, die alle — je nad; der Quantität des bei⸗ 
ebraditen Stofjs und der Stärke des Tieres in verfhiedenem Maße — 
Erfäeinungen zur folge hatten, weldye eine überrafchende Aehnlichleit 
mit den Beobachtungen darboten, welche bie Wiſſenſchaft über bie charalteriſti· 
fen Erſcheinungen bei ber Vergiftung durch Digitalin erlangt hat. 

Dr. Tardien neigt ſich alſo dahin, zu glauben, daß eine Bergiftung 
vorliegt, amd daß das angewandte Gift wahrfdeinlid Digitalin ift; aber 
er behauptet, im Widerſpruch mit dem Angellagten, daß kein Mageuriß 
oder eine Herzerreifiung bei Frau be Bau vorlag. Dieje beiden Or 

ne waren vollfommen erhalten. 

Ungellagter: Was mic wundert, ifl, dag die Sahverjtändigen 
mit ihrer ganzen Wiſſenſchaft im dem ausgeworfenen Stoffen tein Gift 


gefunden, und e# ifolirt haben. — Der Zeuge Tarbieu: Der Ange 
tagte vergikt eine Hauptiadhe: das Gift mit organiſchen Stoffen im De 
rührung gebracht, (.: Es ift nidt 


verliert feine Eigenfhaften. — Angel 

möglich, einen Bergleich zwiſchen Erperimenten am Fhieren anzuftellen, 
die zwanzig Stunden gedauert haben, un) den Beobadtungen, welde ein 
Arzt an eimer Gterbenden während einiger Minuten gemadt hat. — 
Bräf.: Haben Sie nod andere Bemerkungen zu machen? — Ungell.: 
Ich bemerte noch, daß das Atelier der Frau de Pauw früher einem Pho- 
tographen angehörte; er lounte hemifche Stoffe auf die Erbe haben fallen 
kafen. Die Sadverftändigen haben dieſes nicht beachtet. — Der Zeuge: 
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befa Das ift irrig. Hr. Roufin gibt Erklärungen in biejer Beziehung. — 
: Ein Gefhworner: 


Könnte man darum nicht den Photographen be 
fragen? — Der Bräfident bemerkt, dag man ihm nicht hat auffinden 
tönnen; Übrigens war er ſchon feit drei Monaten anderswohin verzogen, 
als Frau de Pauw jein Logis in dem Haufe der Rue Bonaparte bezog. 

Im Bezug auf den Tod der Madame Dubizy, Schwiegermutter des 
Angeklagten, erflärt Dr. Tardien, daß er zwar amerfenne, daß dieje 
Dame von robufter Conftitution war, und einem unnatlirlicen Tode habe 
erliegen müfjen. daß er aber bei dem ganz in Berwejung übergegangenen 
Buftande der Eingeweide und nad einem mehr ald zweijährigen Aufent» 
halte des Leichnams im Grabe ein Urtheil abzugeben ſich nicht getraue. 
— Der Angellagte bleibt dabei, daß feine Schwiegermutter einem 
hejtigen Blutjpeien erlegen, und mit einem Herzlibel behaftet gewejen fei. 
Der Leichnam habe ſich gut erhalten müffen, da er in einem ſiarlen, jehr 


dichten eichenen Sarge und in einem gemauerten Gewölbe bejtattet wor« 


den ſei. 
(Hortjegung folgt.) 





Ptotizen.! 

- Ein, nad den zwei jüngft erjhienenen Lieferungen zu uriheilen, 
ſehr nüglihes Familienbuch verſpricht das Wert von Dr. H. Klende 
u werden: „Die phyſiſche Lebenstunft,' oder praftijce Anwendung der 
Naturwiffenichaften auf Förderung des perfönlidien Dajeins (Leipzig, Ed. 
Kummer). EI geht von ber Thatſache aus, daß die Gejundheitsverhält- 
miffe unferer Zeit jhlimmer geworden find, als fie früher waren, was 
aber nicht eine Foige der fleigenben Eivilifation der Culturvoller fei, ſon⸗ 
dern in dem Schauenſeiten der Eultur feine Beſtrebung finde. Das De« 
ftreben des Berjafiers geht num dahin, vor den verderblihen Einflüflen 
diefer Caltur zu warnen, und eine den Naturgefegen entſprechende Lebens · 
weiſe dringend zu empjehlen. 

.. ., Naddem ſchon jeit längerer 
turreie durch wiljenfdajtlid.populäre Benrbeitungen Gemeingut jedes 
Gebildeten geworben ift, jo hat nun aud Dr. Wild. Wunbdt zu Hei⸗ 
delberg in ſeinem erſcheinenden Lehrbuche der Phyſiologie der Menſchen“ 
(Erlangen, Ferd. Ente) den Berſuch gewagt, diefe wiſſenſchaft dem grös 

Bublicum zugänglich zu maden, indem er ihre Lehren fo zu geben 
fih bemühte, bar jeber Gebildete in diefem Buche den gewünſchten Aufe 
ſchiuß wie Belehrung finden wird. Dasjelbe enthält im allgemeinen 
Theile die Beſchreibung aller den Organismen gemeinjamen Eigenſchaften 
und Functionen und der durch bie letzteren erzeugten Wechſelwirtungen 
der organiſchen Weſen; Hingegen erörtert der Verfaſſer im fpeciellen 
Theile die einzelnen Yebensverrichtungen de3 menſchlichen Organismus. 
Auch der Darviu'ſchen Theorie wurde darin Redinumg getragen, wie nicht 
minder den nöthigen Literaturnacweißen, und fol dieje Arbeit des Bere 
fafjers imabejondere eine gedrängte und zu leich möglichft vollitändige 
Ueberfict des heutigen Standpunctes der phy ologiſchen Wiſſenſchaft dar» 
bieten. Drud, Ausftattung und Holzſchnitte find ſehr empjehlend. 


Bon Dr. R. v. Krafit-Ebing ift in ber Ferd. Entejchen 
Buchhandlung in Erlangen eine Brofcüre erſchienen, gewibmet bem Hr. 
Geheimrath umd Profeſſor Dr. v. Mittermaier zu Heidelberg, worin ber 
Berfafler den Verſuch gewagt, die Sinnesdelirien auf phyſiologiſchem wie 
pigologifhen Wege darzuftellen, wodurch denjelben das Gepräge des 
Wunderbaren und Webernatürlichen, mit bem fie vergangene Zeiten bes 
Hleidetem, entrifen wird. Der Verfaſſer Hatte Gelegenheit, im ber be» 
rühmten Irrenheilanftalt zu Ilenan an fünfhundert Kranken für jeine 
Arbeit reichhaltiges Material zu fammelm, und hat dasfelbe num in er 
wähnter Schrift, beftmöglichjit verwerthet, veröffentlicht. 


Die Eentralpuncte der Bildung haben Shaleſpeare's Geburts · 
tag mit Freuden ergriffen, um dem großen Genius zu guldigen; wir ha- 
ben indeß bejonders rügmend Hervorzuheben, daß aud) St. Petersburg diefen 
Tag, freilich mit Beachtung des rufliihen Kalenders, feierte. Im Theater 
wurde der „Sommernadtätraum‘ mit ber Mendelsjohn’icen Muſik aufe 
geführt, am dem fi ein jür diefes Feſt componirter Chor von Rubin · 
jteim, eine Rede von Turghenew und lebende Bilder von Kaulbach, Ge» 
dichte von Oftroffsly und Mikof, Scenen aus Shale ſpeare ſcheu Stüden, 
und die Mufit zu „Rönig Year’ von Balutiref anſchloſſen. 


2. Bon A. Flirs „Briefen aug Nom“ wird nächſtens bie zweite 
vermehrte Auflage erſcheinen. — Das erfte Heft des „Archivs für tyro⸗ 
lifhe Geſchichte“, herausgegeben von a. Huber, Yuftinian Yadurner ıc, 
wird im Juli d. 9. ausgegeben werden. 


2. Brofeffor Dr. Wildauer hat ein Denlbuch der Feier des fünf 


Hundertjährigen Bereinigung Tyrols mit Defterreih unter dem Titel: 
Koyroler — 1863* (Innsbrud, Wagen) veröffentlicht. 


Zeit das Studium der drei Nas 
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Volitiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


— Wien, 18. Mai, Gin Londoner Telegramm vom 17. d6. 
meldet: Im ter heutigen Gonferenzligung legten Defterreich und Preußen 


ihre gemeinfchaftlichen PBropefitionen vor, welche nach längerer Dier 


eufion von ven däniſchen Bevollmächtigten ad referendum genommen 
wurden. Im ber nächſten Sitzung am 28. de, findet die Entgeaen« 
nahme ter rTänifchen Aeuferung und Beichlußfaftung über die Ber 
längerung ber Waffenrube ftatt. 


Münden, 19. Mai. Borgeftiern Morgens wurde Bürgermeifter 


Lang von Garmiſch im Wlrftenfelderhofe todt in feinem Bette gefunden. ' 


Ein Schlagfluß Hatte dem Leben des allgemein geachteten Mannes ein 
Ende gemacht. 


* Meitere Comite's für das Nationaldentmal haben ſich in Dttos ı 


beuren und Rettenbad; (Bezirkdamts Memmingen) gebildet. 

Stuttgart. Der „Schwäbifche Merkur" bringt folgende Erflärung : 
„In Beziehung auf die Mahl eines Ausſchuſſes der Laudesverſammlung 
vom 8. Mai jehen fich bie Unterzeichneten zu der öffentlichen Erklärung 
veranlaßt, daß fie fich micht in der Page befinden, diefe Wahl anzunehmen. 
Fetzer. Hölder, Adolf Seeger.” (Auch Pfarrer Albrecht in Um, O 
IR. Sattler in Ellwangen, und Abg. Deffner haben abgelehnt.) 


Wiesbaten, 13. Mai, Der Landtag wurde geftern bis zum 23. 
b. vertagt. Bevor dieſes gefhah, fanden Sigungen der Einzellammern 
und eine folde der vereinigten Kammern ſtatt. Im der letzteren wurde 
das Militärbudget votirt. Die Stände ftriden mit großer Majorität 
die often der auswärtigen Geſandtſchaften. Die zweite Kammer richtete 
ſchließlich bezüglich der Son und Handelöfrage mit 16 gegen 6 Stimmen 
bie Aufforderung an die Regierung, die Verhandlungen mit Preußen und 
zwar im Einme des Beitrittes zum Samdelövertrage und dem neu zu 
conftitwirenden Zollvereine fofort wieder zu eröffnen. 


Enrbaven, 15. Mai, Der preußiſche Dampfer Adler iſt elbab⸗ 
wärts hier angelommen umd Hat Anker geworfen. (K. 3.) 


Wien, 16. Mai. Aus Breslau und den Heineren Städten in ſei⸗ 
mer Umgebung Samen am legten Gamftag Abends mit einem Bergnüg - 
ungözuge an 560 Perjonen, worunter mehrere Damen umb etwa 150 
Turner, in Wien au, Sie wurden am Bahnhofe von etwa 400 Wiener 
Turnen, die dad Bereinsbanner mit fi führten, bewillfommt, won bort 
auf ben Sperl-Zurnplag geführt, wo dem größten Theile der Angelom- 
menen Freiquartiere amgewiefen wurden. Später Abends verfanmelte 
der Turnrath die ſchleſiſchen Gaſte zu einer Unterhaltung im Wintergar- 
ten des Dianabades. Den geftrigen und den heutigen Tag benügten bie 
ſchleſiſchen Gäfte, von jreumdlichen Wetter beginftigt, theils zu Antflügen 
in die Umgebung Wiens, theils zur Befihligung der Schensmwlirdi feiten 
Wiens, des Praters, des Thiergartens der laiſerlichen Sammlungen u. ſ.w. 
Morgen veranftaltet der Wiener Turnverein zu Ehren der Gäſte ein 
Schauturnen und fpäter eine Feillneipe. (W. BL.) 

Die Nachricht, daß der ſchweizeriſche Bundesrath den gefangenen 
polnischen Er-Dietator Yangiericz veclamire, beftätigt ſich. Belanutlich 
hat die Gemeinde Grendjen im Canton Solothurn, dem ge 
Zojephftadt gefangen gehaltenen General das Bürgerrecht geſcheult, wgle 
des dann fpäter von der Regierung und dem Großen Mathe jenes Can- 
tons belätigt ward. Da fomit, zumal auch die geſetzliche Vorſchrift der 
vorherigen Entlafjung aus dem preußischen Untertyanenverband beobachtet 
worden war, die Aufnahme des Generals Pangiewicz als ſchweizeriſcher 
Bürger in volljtändiger Ordnung vor ſich gegangen iſt, fo hat der Bune 
desrath, nachdem er ſich ſchon früher für die Freilaſſung des Generals 
in Wien verwendet, im feiner legten Sitzung bejdjloffen, im definitiver 
Form feine Auslieferung als fchweizerifcher Bürger von der öſterreichiſchen 
Regierung zu verlangen, (W. BI.) 

* Das „Giornale di Koma“ vom 9, d. M. meldet, daß der heilige 
Bater unterm 28, März 1864 Monfignore Joſeph Marquis Ferrari, 
General:Caffier der apoftolifdyen Kammer und Finauzminiſter, autorifirt 
hat, eine Anleihe durd öffentliche Subfeription mittelft der Emiffion einer 
conſolidirten Rente zu 5 Procent zum Belaufe von 265,000 römijdhen 
Thalern (2,500,000 Fraucs) zu coutrahiren. Diefe Anleihe wird con« 
trahirt * dem Zwecke, daß den Bedürfniſſen, welche durch die Ufurpation 
einiger dem heiligen Stuhle angehörenden Provinzen im Jahre 1859 ent» 
fanden find, gefteuert werde. 

* Man fchreibt aus Nom vom’11. d., b+f der Papft fi etwas 
befier befindet, allein immer noch feines Beines wegen bettlägerig ift. Es 
find etwa 20 Pufteln an dem kranken Fuße zum Borſchein gelommen, 
von denen heute nod vier in der Nähe ber Ferſe zurlicgeblieben find. 


Die Aerzte haben eine Kontanelle gelegt. Dreimal täglich wird das Bein 
verbinden, und Naht wacht ein Carmelitermönd,, ber ein geſchickter 
Wundarzt und zuverläffiger Kranfenwärter ift, am feinem Wette, Auf 
Anorbnung der ar = hat Pius IX, feine gewöhnlichen Audienjen vor«- 
läufig eingeftellt. Nur einige Carbinäle und Prälaten werden im Bati- 
fan empfangen. Der diesmalige Anfall hat nichts eruftlich Beunrubigen- 
bes mehr, jebod) ift er Bedenklicher als der frühere in der Oſter woch e. 
(Ein Schreiben aus Turin im „Schwäbifhen Merkur“ will wiffen, es 
fei num auch die Bauchwaſſerſucht zu dem bisherigen Leiden des heiligen 
Vaters binzugelommen.) — Die Regierung hat die HH. San, Carlucci, 
Bompiani, Bollanti und Mascioli als Mitglieder deä römiſchen NMatio- 
nalcomites verbannt. Ihre Stellen find in bejagten Comite bereit® 
wieder ausgefüllt, 

Brüffel, 17. Mai. Es beflätigt ſich, daß indirecte Verhandlungen 
mit Hru. Dedamps ftattfinden, der geneigt ift, fein Programm zu modi- 
fieiren. Hr. Rogier wurde vom König empfangen, (U. 3.) 

* Paris, 17. Mai. Der „Abend-Monitenr meldet, dafi man in 
der hollandiſchen Kammer den Minifter des Auswärtigen bei Gelegenheit 
ber Discufjion des Budgets feines Departements lebhajt dazu aurgejor- 
dert hat, bei der Londoner Gonferenz den Vorſchlag zu maden, daß das 
Herzogthum Yimburg aus dem deutichen Bunde gelöst werde, wie das 
ein einftimmiger Wunfch im Lande fei. Als Argument dafür wird an- 
geführt, dag Yimburg nur als ein Erfag für den an Belgien gegebener 
Theil Furemburgs im Jahre 1859 dem Bunde zugetheilt worden fei, 
welcher ſich jegt durch feine Vergrößerung gegen Norden für den Verluft 
Limburgs enthädigen lonne. 

* Was die Blätter bie jetzt Über die Londoner Conferenz berichtet 
haben, find nichts als umbeglaubigte wiberfprudjssolle Hin« und Herrebe- 
reien. Nach den Einen find Defterreih und Preußen über ihr Pro— 
gramm volftändig einig, nad; den Anderen nit. Mur ſoviel ficht feft, 
daß in der leisten Conferenzfigung Beite erklärt haben, daß fie fih an 
das Londouer Prototoll micht mehr gebunden erachten, Gewiß ift auch, 
daß Dänemark hartnädig bleibt, und daß England ihm parteliſcher als 
je zur Seite fteht: Frankreich hält ſich ſehr zurid. 

* Fuürſt Eufa hat aljo bie Moldo Walachen mit einem Staatsſtreich 
beglüct, durch welchen die befigenden Glaffen umter ben Terrorismus der 
nicjtbefigenben geftellt werden; denn eine andere Wirkung wird ımb kann 
bei dem niederen Bildungsgrad jener Böller die Einführung des allge- 
meinen Wahlrechtes nicht haben. Zugleich ift in Kouftantinopel inzwifche: 
bie Conferenz zufammengetreten, welde die Kloſterfrage regeln und das 
Verhältuig der Donanfürftenthümer zur Pforte definitiv fefiftellen ſoll. 
Gewinnen wird die Souveränetät des Sultans bei dieſer neuen Regelung 
fier nit, und Frankreich Hat dann wieder einen Sieg feiner orientali» 
ſchen Politit errungen. 

Stodholm, 9. Mai. Dan will hier wiſſen, daß die englifche Her 
gierumg ſeit ihrer Demonftration mit der Ganalflotte aud auf die ſchwe - 
diſche eingewirlt habe, um fie zu ähnlichen Vebensäußerungen zu beftim- 
men. In ber biefigen Preſſe wird bereits in Aueſicht geftellt, daß die 


‚ unter dem Oberbejehle des Prinzen Oscar bei Gothenburg zujammenges 


zogene ſchwediſch· norwegiſche Escadre für gewiſſe Fälle mit dem engliſchen 


. Schiffen cooperirem werde, 


— zu 


| 
| 
| 
| 


Newyorf, 4. Mai. Der im Süden operirende Unions⸗General 
Banls hat ſich nach Alexandria zurückgezogen; 800 Conföderirte oceupir« 
tet im feimem Rücken Cheneyville. Die Tinionstrappen haben Wafhing> 
ton im Norbearolina geräumt, und die Conföderirten umzingeln dem Ber« 
nehmen nad das im demfelben Staate gelegene New Bern. 





Börfen: und Handels: Nachrichten. 

Frenffurt, 18. ai. Defterr, Mat-Anl 69, boroc. Me. ——; 
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Die deutſchen Ortsnamen von Ernft Förftemann — 
Zur Symbolil des Auges, eine phyſiologiſche Studie. (Schluß.) — 
Bermifätes. (Der Procth Pommerais in Paris, Fortſ. — Notizen, 


Politifhe Nach richten. 
vTelegramme. 
Dandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Die deutfhen Ortönamen- von Ernft Förftemann.*) 


F. D, Der Verfaſſer ift rühmlichſt befannt durch feine Lerilographis 
ſchen Sammlungen von deutſchen Perfonen- und Ortsnamen. Wenu 
die früheren Arbeiten durd ihre Anlage mehr als Sammlung bed Mas 
terial8 und durch ihre Darftellung Überwiegend für den germaniftifchen 
Sprachforſcher beftimmt erfcheinen, jo ift das vorliegende Buch eine 
zujammenhängende, fyftematifhe Verarbeitung des im dem größeren Wert 
aufgehäuften Stoffes und als foldje reih am interefjanten Notizen für 
die ältefte Geſchichte der germanischen Stämme, ihrer Wanderungen umd 
Siebelungen in Deutſchland; um neue ſträfte für die Aufzeichnung des 
mafjenbaften Materials and; aus nicht gerade ſachzünftigen reifen her» 
beizuziehen ift die Darftellung ziemlich populär gehalten, 

Nach einer kurzen Einleitung Über ben Gegenſtand ber vorliegenden 
Forſchung und einer Ueberſicht der bisherigen Leiſtungen auf biefem Ges 
biete behandelt das Buch zunäht die Grundwörter, welde den Kern ber 
meiften Ortsnamen abgeben (Waſſer, Berg, Hügel, Feld ıc.) Darauf 
bie Beftimmungswörter, welde den allgemeinen Sinn der erſteren localie 
firen und fpecialificen, (Burg: Waflerburg, Grün: Grüneberg, Fürften: 
Fürſteufeld x.) Ferner bie eigentlicde und uneigentliche Zuſammenſetz - 
ung, Ellipſe, (Weninzesheim, Weninge) Differenzitung (Oftenbreiten 
und Weſtenbreiten, Oberſendling, Unterfenbling) und Suffire (j- B. alle 
Berkieinerungsfglben.) 

Die intereffantejten - Abfchnitte, die. für dem Hiftorifer die reichite 
Ausbeute gewähren, find die Beobachtungen fiber die Ortsnamen ıim 
Naume (d. h. die Vertheilung gewiffer" Eichlingeformen unter gewiſſe 
Landſchaften und Stämme) und im der Zeit (d., h. ihre Berändermg 
durch die Geſchichte) ſowie Über dem Gegenſatz der deutſchen und ber 
fremden vömifchen, keltiſchen, ſlaviſchen Ortsnamen in Deufhland. Eine 
Schlußbetrachtung ftellt die Aufgaben für die künftige Forſchung feit. 

So fehr wir num das Verditnſt ber Arbeit im Ganzen anerkennen, 
meiiffen wir doc nicht nur gegen mande einzelne Deutungen von Namen 
etymologifhe und Hiftorifche Bedenken erheben — offenbar find die Ma- 
terialfammlungen, welde dem Berfaffer zu Gebot jtanden, nicht immer 
correft und erfchöpfend geweſen, und namentlich ziemlich ungleich vertheilt: 
die für Bayern und Defterreih J. B. viel unzureichender als bie für 
Mitteldeutſchland — fonderu wir müfen gegen Eines der Hauptprincipien 
in der Methode protefliren. Der Beriaffer hat mit großem Scharffinn 
im dem Abſchnitt „die Ortsnamen im Raume* die Wiederholung gewiſſer 
Formen aus dem Charakter der Landſchaft und aus ber Stammgemein ⸗ 
ſchaft der Anfiebler erflärt, und in biefer Ausführung liegt ein Hanpt- 
vorzug, feines Buches, Diefes Princip nun aber, fo richtig und frucht⸗ 
bar e8 in Heineren reifen, in Landſchaften, in engen localen Gruppen 
ſich bewährt, ift volfländig mmibertragbar auf große Dimenfionen und 
auf Bölfernanten. Wenn Förftemann in Mitteldeutichland aus den fi) 
in gewiſſen Landſchaften wiederholenden Namenfornen auf — leben, rodr, 
felde, werder ꝛc. auf gemeinfame Abftammung ber Anftebler ſchließt, 
wenn er fehr geiftreic viele Namen aus bem Ggaratter ber Gegend er« 
Härt, im welder fie au hänfigften begegnen, fo läßt ſich doch nicht bie» 
felbe Methode befolgen bei Erflärung von Bölternamen und der aus 
denfelben abgeleiteten Landesunmen. Demm die VBölter Haben ihre Namen 
in ganz anderen Gegenden erhalten, als im denen, in melden wir fte zur 
Zeit ihrer letzten Anfiedfung treffen. So führen die Bajuvari ihren Nas 
men von Böhmen (Bajuhaimum) und wer bie Bölfer ber Gothen 
deßhalb im oſtliche und im weſtliche — glaubte, weil fie zuletzt in 
Ralien und Spanier wohnen, wide fehr irren. Endlich rühren bie 


*) Rorbhanfen 1863. Berb. Förftemann, 


Nanıen der Bölter und Stämme überhaupt viel häufiger von meralifchen 
oder natürlichen Eigenſchaften, von miythiſchen uud hiſtoriſchen Bezieh⸗ 
ungen her, al$ vom locaien, landſchaftliche n Momenten, welche freilich bei 
ber Benennung ber Bewohner Meiner Gebiete, der Gaue und Baur 
gruppen im erfter Reihe fiehen. = 

Wir werden dieſe Bemerkungen am einem andern Ort fortflihren, 
und heben bier lieber eine humoriftifche Partie des Buches aus, melde 
in weitern reifen Intereſſe an dieſen Sammlungen und Forſchungen 
erregen möge. 

Mit Hecht hebt Förftemann hervor, baf es bereits eine Franfhafte 
Berivrung des Sprachgeiſtes it, abflracte Begriffe zu Ortsnamen zu 
| verwenden. Es ilt ein lomifches Trauerfpiel, das fid im biefem Ubfler- 

ben echten Sprachgejühls vor unſern Augen vollzieht. Am bäufigften 
begegnen bie Abftracta Hude und Yuft in diefen Mißnamen: 93 male 
Ruhe (Karlsruhe, Dallwigsruhe) und 35 mal: Luſt (Charlottensluft ıc.) 
im Deutſchland. Das Bild von Ruhe und Yuft wirb vervollſtändigt durch 
den Gejang der Bögel, und Bogeljang ift im der That ein häufiger 
Ortsname (fhon 1674), auch Lercdenfang und Zeifigfang fommen vor. 
Selteiter zeigen ſich Glück Imal (Sophiensgläd), 5 mal freude, 5 mal 
Huld, 6 mal Gabe, 6 mal Gnade, Zmal Hlilfe, 8 mal Wunfd, 12 mal 
| Wille (Furſtenwille), 6 mal Fleiß (Hellerfleiß), 5mal Mühe, 5 mal 
| Treue, 4 mal Segen, 3 mal Hoffuung. Scherzhaft Hingt das nadıftichende 
Berzeihniß, bei dem man orbentlich Drüe hat, nicht zu vergeſſen, daß 
es fich um Ortsnamen handelt, die auf Speeiallarten leibhaftig einge» 
tragen find: Gottesbelohnung, Wriedrihsmilbe, Ennoswonne, 
ſcheerung, Landstroſt, Abgunft, Mißgunft, Ungunſt, Bergunft, Unruhe, 
Berdruſß, Mdansverdruß, Friedrichsverdruß, Wergerniß, Neu⸗Aergerniß, 
indernifß, Armuth, Vorſicht, Weibergram, Weiberkränle, Ausſicht, 
Friedrichtanſang, Friedenofolge, Beſchlufß, Königebant, Abdaut, Frauen 
dieuſt, Freundſchaft, Kundſchaft, Geſellſchaft, Nachbarſchaft, Bereinigung, 
Aunſertigung, Erinnerung, Zufriedeuheit, Gelegeuhtit, Herrlichteit, Ein⸗ 
ı tradit, Yutthat, Nunmerfricd, Zuflucht, Glockentlaug. Hochzeit, Blumen- 
' Schein, Sonnenſchein, Mondſchein, Abendroth, Morgenröthe, Frühling, 
| Unmerth, Unwürde, Unverzug, Fröhliche Wiederkunft, Ehre bes Laudes 
Friedrich der Grofte, Blüder, Borwärts, Sorgenfrei, Wohlbedadht, ‚Uns 
verborben, Ungewiß, Freudenreich, Tmgendreich. Eudlich gar imperativi- 
‚ Sehe umb interjeftionelle Namen: Siehdichum, Luginafeld, Schauinsland, 
' Gudinsborf, Siehauf, Rudum, Paſſauf, Siehdichfür und Traunicht 
(dicht bei e nander gelegen in» Scleften) Dudunter, Strupunter, Legan, 
Gluckauf, Glüchu, Gotthelf, Grüßgott, Helfmirgoti, Schönwilltlomm, 
Bhudichgott, Ruhewohl, Kehrwirder, Japup, Lurup, Shhlutup, Hughauf, 
Habenichts, Hornehurrah, Juchheh. That mir nichts uud „Wärft-danbeijer 1“ 
— mit welchem Wunſch wir dieſe ganze wilde Art ber Namengebung 
| beſchlie ßen. 
| a en 
N Zur Symbolit des Auges. 
(Eine phyfiologifge Stubie.) 
(Edtuf ) 
G, Uuch bei dem Greiſe finden wir den phnfioguomifchen Ausdruck des 
| Blides durch eine jehr geringe Neigung ber Sehliuien beitimmt. Ges 
wille fenile Beränderungen bewirken hier,: zugleich mit, ber *2 
| 





des Uccomobationsvermögens des Auges, vermittelſt deſſen es mögl 
wird, bald nahe, bald jerue Objecte bemtlic; zu erlenuen, ein Hinausrucken 
der Sehweite, wit aubern Worten, das Auge des Greijes wird mit 
jeltenen Yusyahmen weitfichtig. Dem Greiſe iſt eine deutliche oder relativ 
deutliche Sehweite nur in der Entfernung gefidert, Daher die Neigung 
feiner Sehliwien für die Entjernung. So nähert fi jein Blick demn des 
Kindes, wur mit dem Unterſchiede, daß. das Kind aus dem Widerſpruch 
feine parallelen Sehlinienrihtung mit der Einheit und Deutlichleit der 
—— die eigene Grziehung des Geſichteſinus für bie 
Unserfeidung der räumlichen Welt beginnt, ber Greiß hingegen durch 
die, mur in der Fernfichtigkeit liegenden Einheit der Cindrüde dem Abe 
fterben und dem Abſchluß der Geſichtswelt fih nähert, Mahnt uns der 
in bie Weite gerichtete Blick des Greiſes au die Unendlichkeit des Jeuſeits 
vor berem Pforte er fleht, jo mag ung der im die Weite gerichtete Blid 
ı des Sindes Immerhin an die ſchöne Unendlichkeit des aufgeichloffenen 
| Dieffeits erinnern. 
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Der Blid des Kindes Hat auch dann noch etwa Gehe, ' 


von dem Blicke ber Verſchiedenes, wenn er ſich It den Beſitz 
einer ſichern und beweglichen Fixation geſetzt hat, alſo in dem erſten Le⸗ 
bensjahren. Die Mittelpumcte beider Augen namiich find bei einem Er» 
wachſenen etwa 2, bei einem fehr jur — nur etwa 1% von eine 
ander entjernt. Es verftcht ſich denndach 'von felbit, daß, wenn ber 

wadfene und das Kind Gegenftände gleicher Entjernung figiren, ihre 


Augen von einander, fehr ungleiche Neigungen eingehen mlfjen. _ Ceteris 
paribus namlich wird diefe Neigung bei Kindern immer geringer fein. 
Diefe Unterfchiede helfen: dem ſchon bezeichneten Ausdruck des Eindlichen 
Blickes begrlinden. Dit dem Wachsthum vergrößert fich jener Zwiſchen · 
ratım, und jo verliert das von der Natur mit einem hellen, offenen Blick 
begabte Kind: mehr und mehr vom diefer fchönen Empfehlung, wenn nicht 
der verſchwindende kindliche Ausdruck durch amdere geiftige. Beziehungen 
im den Augen erſetzt wird. Die Verſuchung läge nahe, von dem phy- 
Hognomifhen Einfluß ber Eutjernungen beider Augen von eimander aud) 
beim Erwachſenen zu jſprechen, wie J. B. bei einem breiten Geſicht mit 
weit von einander abtehenden Augen durch die bei Vetradtung naher 
Objecte entflehende relativ große Neigung der Schlinien der Ausdrud 
leicht etwas Stieres erhält, während hingegeu ein kurzer Zwijdenraum 
zwiſchen beiden Augen gar keine Mannigialtigfeit der Sehlinienneigung 
geitatter. 

Endlich jei noch eine Erſcheinung aus ber Pathologie erwähnt. melde, 
wie manches bereits Angeführte, eine weitere Betätigung dafiir bringt, 
daß der finnlice Zuftaud der Augen beftimmend wirkt auf bie baran zu 
fnüpfende eihiſche Bedeutung — ſch meine das Schielen. Der Scielende 
vermag nur das eine feiner Augen auf die Gefichtsobjecte ſixirend einzu- 
richten, während bas andere an bemfelben vorbei blidt, Steht das lei» 
bende Huge, mährend das gefunde grabaus fieht, mehr im dem inneren 
Augenwintei, jo fpridit man von einem Schielen nad innen, fteht es 
mehr in dem äußern, jo hat man ein Scielen nad) aufen vor ſich. Die 
hauptjählih und zunachſt an eine derartige frankhafte Abweichumg eines 
Auges genüpfte phyfiologiiche Conſtquenz ift eine zweifache, einmal iwer- 
ben dem Scyielenden alle Objecte doppelt erſcheinen müſſen, ſodann wird 
bie normale Ausdehnung des ſummariſchen Gefichtsjeldes beider Augen 
im die Breite, der Richtung des ſchielenden Auges entſprechend, verändert 
fein, und zwar wirb bei einem Schielen nad; innen der normale Umfang 
des ſummariſchen Gefichtsfeldes nicht erreicht, bei einem Schielen nad) 
aufen hiugegen übertroffen werben. Wenn dieerjtere oiefer Conſequenzen, 
das Doppelfehen, bei Scielenden gewöhnlid, nicht in Erſcheinung tritt, 
fo hat dies lediglich darin feinen Grund, daß die durch das Doppeljehen 
bewirkte Beirtung und Etörung der finnlicden Wahrnehmung, bei einem 
längeren Bejtande biefer Anomalie, zu einer gewiſſen phyfiologijcen Ab» 
firaction von dem dem fchielenden Auge zugehörigen Bilde Veraulaſſung 
gibt, fo daf dann das Einfachſehen nicht, wie unter normalen Verhält 
niffen, durch eine Verſchmelzung der Gefichtseindrüde beider Augen, fon- 
bern darch eine phyfiologifce Negation der fimultanen Erregungen des 
fhielenden Auges zu Stande kommt. Bei einem frifch entjtanbenen 
Scielen ift aljo, wenn beide Augen liberhaupt fehfähig find, immer 
Doppeljehen vorhanden — und.diefe urfprüngliche Bedeutung bes Schie- 
lens alleim interefjirt uns bier! Berfegen wir ung in ben Zuſtand folder 
Menſcheu, welde von einem plögliden Doppelſehen bejallen werben. 
Neben der Nealität der objectiven Welt taucht plöglih eine Scheinmwelt 
auf, die Konturen beider vermijchen ſich und greifen dergeftalt in einander 
über, baß fie nicht mehr von einander zu ſcheiden find, und daß ber 
finnlihe Rapport von den Dingen der Außenwelt, fomit, bei aller Klar⸗ 
heit, eim höchſt trügerifcher wirt. Die Verwirrung biefer Gefege ber 
finnlihen Wahrnehmmg bat eine Berwirrung der ganzen realen Welt 
im unmittelbaren Gefolge und man hat mit biejem Leiden behaftete 
Menſchen gefehen, welche durch jene Trugerſcheinungen der äufterften 
Berzweiflung, ja dem Irrefein nahe gebracht waren. Und diefe in ber 
Berlpeitung der Zmeieinigkeit der Gefihtswahrnehmung begründete Ber 
wirrung der Realitä, melde ben Leidenden ſelbſt foltert — foltert fie 
nicht aud) den Beobachter beffelben? Hört man es nicht oft genug, wenn 
von Scielenden die Rede ift, ausſprechen, daß man über die eigentliche 
Richtung ihres Blickes in Ungewißheit jei, daß man, von Empfindungen 
ber unangenehmften und verwirrendften Art ergriffen, nicht wiſſe, wann 
man von ihnen angefehen twerde, und wann nicht? Somit überträgt ſich, 
lediglich dur den phyfiognomifchen Ausorud des Shielens, das Gefühl 
ber Berwirrung, welchem ſich jubjectio der Leidende preiägegeben ficht, 
auch objectiv auf den Beihauer, und hat man in der That eine geiiffe 
Ueberwindung nöthig, ehe man mit Schielenden eben fo unbefangen ber» 
Ichren lernt, al® mit anderen Menſchen. Das Schielen nach innen fügt 
babei dem phyſiognomiſchen Ausdruck leicht eine Beimifhung von Bornirt- 
heit zu, während das Schielen nach außen vielmehr das Gepräge einer 
ausſchweifenden Zerftremung trägt, Die VBeichränfung des fummarijchen 
Geſichtofeldes in dem erften Falle, die patholagiice Erweiterung deſſelben 
in dem andern, bilden die phyſiologiſchen Correlate zu dieſen Eigenthilm- 
tihleiten des phyſiognomiſchen Aysdrudes, 


hlinieh Ibehujd ber Wightion, wegen jener ungleichen Entfernung- der, — beigegeben wo den, und 
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7 Der Prozeß Pommerais in varis 


2 ' (Fortfegung.) 
Ro hifin Ttänz‘Zadfariag),. 37 Zehre alt, auferordentl. Profeffor 
an der mebicinischen Facuität: iefer Gelehrte ift dem Dr, Tardieu als 
hat ſich namentlich mit dem chemiſchen 
nd pharmaceutifchen Theile der Erpertife beſchaftigt. Er beriähfet über 
die von-i der ran de Vauw der- Dr 
gane, ſowie der bei dem Angeklagten im großer Menge vorgefundenen 
— Subſtanzen augeſtellien Nachforſchungen. Einer der ſchwie rigſten 
uncte dieſer Arbeit bezieht ſich auf das Borhandenfein von foldyen chemiſchen 
Subftanzen unter dem von der Frau de Pauw Erbrocenen, welde von 
dem Aufenthalte eines Photographen herrühren, der dor ber Berftorbenen 
die Wohnung, in der fie gefiorben, inne gehabt hatte, Hr. Rouſſin hat 
fi das Borhandenjein diejer reagiremden Mittel gemerkt; allein er er« 
Härt jofort, daß er fie jorgfältig befeitigt habe, und daf feines darunter 
den Tod geben, oder die bes ber Frau de Paum conftatirten Zerrüttungen 
bewirten konnte. Alle diefe Ausſagen Beftätigen vom pnfiologifchen und 
mediciwijchen Standpuncte aus die Ausfagen des Dr. Tardien, Schließlich 
gibt fi Hr. Rouſſin der wiſſenſchaftlichen Discuffion über eine Bemert- 
ung hin, Die, wie er jagt, geiteru gemadt worden, und die ſich fo zu⸗ 
fammenfafien läßt: „Weshalb legen Sie nich: Bas corpus delieti vor?" 
Defihalb, jagt er weil die meiften vegrtabilifchen Gifte feine Spur hin« 
terlaffen, umd icht, gleich dem mineraliichen Giften, durch die chemiſche 
Analyfe iſolirt werden können. Alle Bemühungen der Wiſſenſchaft — 
und Hr. Rouſſin conftatirt deren eine große Anzahl — find bis jegt 
fruchtlos geblieben; und ed verhält fi mit dem Digitalin wie mit dem 
Nicotiw, dem Stryhnin, dem Cärare, dem Biperngift sc. Diefe Herzähl« 
ung, fo fremd fie den Verhandlungen ift, mimmt widhts defto weniger in 
hohem Grade die Anfmerkfamteit der Zuhörerfchaft- in Anſpruch. Wenn 
jedoch nach den Worten Hru. Roufſiu's, die reagirenden dyeimifchen Mittel 
mit im Stande find, auf die Spuren des Digitalins zu führen, jo bietet 
Hingegen das Herz des Schlachtopfers eitten umfehlinren Beweis von deſſen 
Vorhandenſein. Die Phyſiologie allein ift im Stande zur Beftätigung 
biefer unfaßbaren giftigen Subſtanz zu führen. 

La Pommerais ftreitet lebhaft gegen die Behauptung, welche die 
Sahperftändigen aus dem Borhanbenfein eines bedeutenden Quantums 
bon Giften in feiner Wohnung ziehen. Nach ihm ift jedes Heilmittel, 
felbft das unfhäblichite, ein Gift, wie denn auch jedes Gift ein mögliches 
Heilmittel abgeben könnte; es hänge das von der Stärke der Dofis ab, 
die man davon verſchriebe. Mad ihm gibt es Feine Gifte, gibt e8 mur 
Heilmittel. Das ift feine Meinung, und das ift aud die Meinung Hahme- 
manne, feines Meifters und des Erfinders der Homöopathie, von dem er 
ein auf die Umwirkfamfeit der Pharmakologie bezügliches Bruchſtück ver. 
lief. Der Sadhverftändige Hat, nad ihm, im böswilliger Abſicht gegen 
- verfahren, indem er ausſchließlich vom Digitalin geſprochen, defien 

igenfhart Tämmtliche Alkaloide mit ihm gemein haben, 

Dr, Hebert, ber von ber Bertheidigung citirt worden war, bes 
fänpfte die Gonclufionen der beiden vorher vernommenen Sadverftändis 
en mit ungewöhnlichen Eifer. Ihm zufolge ift es durch nichts bewie- 
ben, daf eine Vergiftung dur Digitalin Rattgefunden. Dean habe der 
Bäulnig, in welcher fic die Ausleerungen und organiſchen Theile befun» 
den hätten, feine Rechnung getragen. Was die phyſiologiſchen Erperi- 
mente anbelange, die man an verfchiedenen Thieren vorgenommen, o-ift 
er der Meinung, daß die Erfcheinungen, welche conftatirt wurden, d.h. die 
Abnahme der Herzicläge und das Zuſammenziehen des Magens, nicht 
durch Digitalin hervorgerufen worden. In der That, fagt derjelbe, ftims 
men alle Profefforen der Schule von Aljort, wo die Thierarzueilunde ge» 
lehrt werde), die HH. Bonlet, Raynal, Lafoud und Dupuis, darin iiber 
ein, daß das Digitalin bie * ſchlage beſchleunigt, und den Magen er- 
mweitert, wenn es als giftige ofis eingegeben wird. Uebrigens lann man 
gar nicht nach ben an Kaninchen gemachten Experimenten urtheilen, weil 
das Digitalin gar keine Wirkung auf frautfrefjende Thiere hat, wie Tau- 
ben und Hühner. Man hat Hühner große Quantitäten Digitalin freffen 
lafien, und fie wurden daburd nicht vergiftet. Nach Hebert rührt der 
Tod ber Thiere ober die Symptome, welde man am ihnen beobachtet, 
von den in Faulniß übergegangenen Subſtanzen her, die man durch Ein« 
ſchnitte unter ihre — eingeführt hat: ſolche Subſtanzen brauchen im 
Magen gar feine a; hervorzubringen ; das Nämliche hat fi ercig- 
net, wen Bauern das Fleifh von am Wurm oder dem Noke gefallener 
Pferde afen; aber Jedermann weiß, daf der einfache Stich einer jeden 
Wespe, welde an in Faulniß Übergegangenen Stoffen gefogen hat, ben 
Karbunfel zur Folge Hat, und den Tod verurfachen laun. Die Erperi- 
mente mit den Fröſchen will er nicht als enticheidend geltend Laffen, weil 
dieſe ſehr energiſch der Action des Digitalins widerſtehen. 

Dr. Tardien gab natürlich nicht zu, daß die Erllärungen des Dr, 
im feine Ucherzeugung erfchlittert hätten. „Die Organe ber Frau be 

auw“, jagte berfelbe, „waren bei der Ausgrabung vollftändig erhalten, 
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Wenn, ei 8% oder Fauluißſtaff, in den Organen oder in dem 
—— Same Are BEN fo iſt derſelbe durch Die Einwirk- 
ung des Aitohols von 95 Graden und durch die Berdampfuug der an 


gewandten Säuren jedenfalls zerftört worden. Die ärztlichen Beobadht · 
ungen, welche Hr. Hebert cifirt, find jchon zehu Jahre mit; ’Feitbem hat 
man viele Erperimente wit Digitalin gematht, uud alle neneren Beobacht 
ungen fiihumen mit. den 'umjrigen überein‘ Es erhebt ſich nun ein lauger 
Streit zwifchen den Sadperjtändigen, mamemtlich zwiſchen Hebert ıtmb 
Rouffin. Hebert madıt hierauf auf den Unterſchied aufmertiam, ber 
wiſchen ben beiden Experimenten beſtehe, die man 1 rare habe, 
und fragt, mie man fich hierauf fügen könme. Die achverftändigen 
hatten bem Hunde das Digitalin auf äußeren Wege beigebradt. Der» 
jelbe habe gebroden. Was das Kaninchen aubelangt, jo habe mau dems 
jelben eine weit größere Quantität Digitalin eingegeben, und daſſelbe fei, 
obgleich; viel ſchwächer als ber Hund, erſt viel fpäter geftorben. i 

Dr. Tardieu; Ich muß hierauf erwidern umd auseinanberjegen, 
warum wir jo verfahren haben; wir wollten und oder vielmehr die Juſtij 
überzeugen, daß Digitalin tödte, wen man es innerlich eingebe, oder von 
außen im den Körper gelamgen lajje. Deßhalb nahmen wir ald Beifpiel 
zwei Thiere, bdie,in Race uud Bildung verjdieden find, einen Huud, der 
erbrehen kann, und ein Kaninchen, welches es nidt kann. Wir mußten 
aljo dem Hunde das Digitalin von außen beibringen, wm zu conftatiren, 
daß diefes Gift, wie es auch in den Körper gelangen möge, Erbrechen 
und Tod herbeiführe. Dem Kaninden, welches nicht brechen founte, gas 
ben wir bie Maffe ein, wenn aud in viel ihwäderer Giftmiſchung und 
auch diefes ſtarb dem Giftiod. Beide Thiere zeigten die nämliden Sym: 
tome: augeublickliche Zufammenziehung des Herzens im Augeublicke des 
Todes und faſt unmittelbare Leichenftarrheit, 

Elaude Bernard, Projejjor am College be france, (der jammt 
den beiden jolgenden Sadverjtändigen im Folge der eben geſchilderten 
Meinungs-Differengen vom Gerichtähof & Abgabe feines Öutachtens ge- 
laden worden war), gibt mum-jolgende Erllärungen über das Digitalin: 
Die Gifte, welche den Tod zur Folge haben, haben nad ihm alle Syup« 
tome, welche ihnen eigenthümlich find, Er citirt hieranf mehrere Gifte, 
welde bie Eigenthümlichleit haben, dem Schlag bes Herzens aufzuhalten, 
Zu diefen, fährt der Zeuge fort, gehört das Digitalin. Wenn man es 
bei Thierenu nieberer Gattung amwendet, „B. bei ben Fröſchen, jo ſchlägt 
das Herz nad und uach langfamer, und hört banm plöglic ganz auf, zu 
ſchlagen. Bei den Tpieren höherer Gattung hört der Schlag des Herr 
zeus plöglic auf, und verurjadht eine Ohnmacht. Wenn man das Herj 
jofort nach dem Tode öffnet, jo ift das Blut im Herzen roth uud flüßig; 
das Blut im rechten Lungeuflügel ift dagegen ſchwarz und geronnen. Das 
Digitalin verurfaht den Tod durch Aurhören der Derzihläge. Es ver 
urſacht auch mad) dem Tode die Steijheit ber Leiche. Indeffen hält biefe 
Steifheit nach dem Tode uur 2—3 Stunden an, verſchwindet bann, um 
fpäter nad den Naturgefegen wieder zu erſcheinen. 

Dr. Hebert: IAch wiederhole, daß Boulay und Kaynal dargeihan 
haben, dag bei Digitalin-Vergiftungen ber Herzſchlag bejchleunigt wird, 
während die Erperteu das Gegentheil behaupten und conftatiren. — Dr, 
Bernard: Im Bezug auf bie *** des Herzſchlages muß man 
den Moment wahrnehmen: im Uugenblid des Todes tritt Verzögerung 
ein; ich habe beobachtet, daß im Momente der Bergiftung zuerſt Beſchleu · 
nigung und dann Verzögerung eintritt; bas Herz jlirbt in diefer Verzö⸗ 
gerung, — Präjident: Das widerjpridt Hrn. Hebertd Ausſage gänz- 
lich. — Dr Hebert: Und aud) derjenigen ber Experten. — Dr. Tar- 
dieu: Wir haben im gewiffen Intervallen den Pulsſchlag wotirt, in den 
Zwiſchenzeiten kommen Störungen vor. — Bräjident: Dr. Blade; 
hat eine folge Störung im Augenblick de4 Todes der Frau de Baum 
conſtatirt. 

Dr. Bulpiau ſpricht nur von Berſuchen mit Fröſchen, und feine 
Reſultate ſtimmen mit den Reſultaten ber Erperten Überein. 

Dr. Boulay, Proftſſor an der Schule zu Alfort, berichtet über Ber- 
ſuche, die er nicht mit Digitalin, fondern mit Digital an Pferden ge 
macht hat. Dieſer Stoff madt das Herz ſchlaff, umd verändert wenig 
feine Form. a der Leiche trat bei dem Pferden nicht ein, ſoudern 

it. 


im chlaffhei 

Dr, Raynal berichtet über Digitalin-Vergiftung bei Pferden. Sie 
ge große Herjftörungen , — — und Blutgerinnen 
m Herzen. 

Dan geht hierauf zum Verhör der Entlaftungszengen über, Die- 
felben befunden, daß der Ungellagte eine gute Praris hatte, daß fie ihn 
als einen wadern Mann fennen lernten, daß er der frau de Baum oft 
Gelb gab; insbefondere fagt Frau Antonin, 69 Jahre alt, chemals im 
Dienft beffelben, aus, frau de Pauw fei jeben Tag, oft zweimal bes 
Tages, zum Ungellagten gelommen. ie, in, übergab ihr oft Gelb 
im Namen des Hrn. be la Pommerais, bald 20, balb 15 Fraulen, mehr 
oder weniger. Dieſes gejchah vor jeiner Berheirathung. Er wohnte zu 
Diefer Zeit 44, Rue du Berneuil, und Frau de Pauw wohnte in Nr.20 
ber nämliden Strafe. „Nach feiner Verheiratfung, fagt fie, kam bie 
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Wittwe de Paum nicht mehr zu ihm. Sie lam bis zu biefer Z:it, und 
bis zum legten Augeichtich koftibrelial anbıi age. Sie fagte, 
er verheirathe ſich mit einer Frau, die ihm nicht liebe, und verlaffe eine, 
bie ihn liebe. Frau be Paum war ee ber Trauungsmefle in ber 
Kirche. Sie machte feinen Scanbal, aber fie te wicht fortgehen, Lange 
Zeit vor jeiner Berheirathung lie ihr be la, Pommerais, went fie famı, 
immer jagen, er fei nicht zu Haufe. , Er empfing fie nit, aber er gab 
mir oft Geh, um e8 ihr zuzujlellen, Wenn er ihr begegnete, jo wies 
er ihr die Ehür. Wenn fie Arzmeimittel für ihre Kinder holte, fo über 
gab ich jie ihr. Nach der Heirath iſt Frau de Paum nit mehr ge» 
fommen.“ j 

La Pommerais: ch gab ihr nicht blos Geld bei mir zu Haufe, 
fondern auch bei ihr. Ich Habe nie bei ihr zu Mittag gefpeift, ohne 20 
Franken zu hinterlaffen. 

Der Präfident macht dem Angeklagten Bormwürfe, baf er bie 
Anmahung hatte, die Summen, welde er feiner Maitreffe gegeben haben 
mochte, durd eine Yebensverficherung ſich wieder aneignen zu wollen, und 
enblih, daß er das Bermögen feiner Frau dazu verwendet habe, die Ber- 
fiherungsprämie zu zahlen. 

UAngellagter: Dann hat meine Frau allein das Recht, Rechen ⸗ 
ſchaft von mir zu verlangen... Uebrigend jtcht meine Familie hinter mir, 
um fie fie Berlufte, die fie erleiden könnte, zu entichädigen. — Präfir 
dent: Ihre Familie ift eine ehremwerthe; aber Ihr Bater hat höchſtens 
40,000 Franken und zwei Finder. — Der Angeklagte bemüht fid, 
barzuthun, daß fein Bater, Yandarzt im Loiret, ein Vermögen von we— 
nigſtens 100,000 Fr. hat, (Hort. folgt.) 


Potizen,! 

+ Um 13, Mai fand bie letzte Production bes Dratorien-Ber- 
eins im großen Saale des Muſeums ftatt und hatte wie gewöhnlich 
wieder ein ebenfo zahlreidhes wie gewähltes und aufmerkjames Publicum. 
Es tam zunächſt ein Chor aus ber im vorigen Jahre vollftändig aufges 
führten Bach'ſchen Gantate „IH Hatte viel Beklimmerniß” vor, dann 
einer der ſchönen fehsjtimmigen Feitgefänge von Orlando bi Laſſo's 
großem Schüler Eccard und drei Chöre mit Clavierbegleitung von 
Franz Schubert. Die 2, Abtheilung bradte drei ber fo jelten ge» 
hörten mwohlllingenben gemifchten Ouartette von 2. Spohr, zwei hübſche 
vierftimmige Lieber des Herrn Dirigenten des Dratorienvereind v. Per- 
fall fowie vier deutiche Volkslieder nad der vortrefflihen Bearbeitung 
voh unjerm 9, 9. Maier. Den Schluß bildete ein lebhajter Ehor 
mit Begleitung des Pianoforte von K. Schumann nad dem Geibel- 
fhen Gedicht „Zigenmerleben”. Die jugendfrifchen Stimmen dieſes wohl- 
geſchulten Vereins wirkten auch biegmal wieber erquidend auf. das Publi- 
cum, da® aber vielleicht mit feinem Beifall noch fplendider geweſen wäre, 
wenn neben der milben Klangſchönheit, die biefen Ehor auszeichnet, auch 
zuweilen mehr eime frijche und fidere Energie angeftrebt. worben wäre. 
Faſt zu milde und weich wurden bie Bollslieder gejungen, bei bemen ja 
die angeftammte Maivetät auch jeben leifen Hand, von Sentimentalität 
als mißlich erfcheinen läßt. Mebrigens verlieh das Publicum ſichtbar be- 
friebigt den Saal. 


2. David Schönherr zu Innsbrud Hat im einem VBortrage, 
ben er im Ferdinandeum jüngft gehalten hat, ſchlagend nadgewiefen, baf 
die Statuen Arthur und Theodorich beim Marimiliansbentmale aus der 
Werkftätte des berühmten Nürnberger Meifters Peter Biſcher hervorge · 
gangen find (ift jrüher umd zuerft von Füble nachgewieſen. D. R.) 


* Wie ſchwer die Abgaben find, die in frankreich auf der journali-⸗ 
ſtiſchen Preffe laften, geht unter Anderem aus dem Umſtande hervor, daß 
das für Schullehrer beftimmte „Journal des instituteurs* als Stempel - 
ſteuer und Porto nicht weniger als 160,000 France jährlich zu zahlen 
hatte, und zwar bei einem Abjate von 30,000 Exemplaren. Der Mi— 
nifter des öffentlichen Unterrichtes Hatte bisher, damit den armen Schul - 
lehrern das Blatt nicht verthemert werde, das ihmen für fünf Fr. jähr- 
lich geliefert wird, die gebadhten 160,000 Fr. dem Verleger Paul Di- 

ont aus den Mitteln Feines Minifteriums zurüderftatten laffen. Der 
Feige Minifter, Herr Duruy, "hat jedoch angeordnet, daß diefe 160,000 
Fr. nicht mehr gezahlt, jonderm zur Berbefferung der Lage folder Schul- 
lehrerinnen vermenbet werben ſollen, melde weniger ald 400 Fr. jähr- 
liches Einfommen- haben. Nun wirb allerbings das „„Journsl des institu- 
teurs“ nicht mehr zum Preife von fünf Fraucs jährlid geliefert werben 
lonnen; ber Abſatz deffelben wird geringer werben, und bie franzöſiſche 
Staatscaſſe wird daun auch mehr 160,000 Fr. Einnahme davon 
hoben. Daflir aber wird anderen, fehr tüchtigen, dem öffentlichen Unter 
richt gewibmeten Blättern, wie 5. B. der vom Buchhändler Hachetle hers 
ausgegebenen „Revus de linstruction publique‘“, bie bisher mit dem jub« 
ventionirten Blatte nur mit großen Opjern concurriren konnten, ihre 
Aufgabe etwas erleichtert, während die armen Schullehreriunen jedenfalls 
Bortheile von dem eingetretenen Wechſel haben. 


4u8 ° 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


O Berlin, 19. Mai. Die Norbt. 9. 3. veröffentlicht eine 
Depeſche Bitmards vom 15. d6. M. an Hrn. v. Bernftorfi mit der 
ſchließlichen Erklärung: Preußen fei volltommen frei von allen aus 
dem Londoner Tractat zu folgernren Merpflichtungen und berechtigt, 
jede anberweite Gombination unabhängig von tiefem Tractate au erör⸗ 
ten. Daß die Löſung diefer Frage von europäiſcher Tragweite durch 
die übrigen Grofmächte gemeinjchaftlich verfucht werde get nur natir- 


lich, und mehr beiagte der Schlußſatz der Erflärung vom 31. Jan. | 
. nicht; nur —— Aufſuchung und Berathung rer Mittel dazu fei : 


Aufgabe der Eonferenz. Die Narionalzeitung ſcreibt: 
unter des Erminifter® v. d. Heydt Vorfig ein Gomite zur Gründung 
einer Wetiengejellfhaft zufammen, Behufd des Baues eines die Nort- 
und Dftjee verbindenten ichleswigeholfteiniichen Ganald, Die Staat: 
regierung läßt die Worarbeiten auf Staatsfoften unter Leitung des 
Regierungsraths Lenke ausführen. 


Geftern trat | 


Hannover. Der hannover'ſche Gefammtausj x Bertheibigun 
ber Rechte Schleswig. Holſteins a a Petition ———— 
lung um Mißbilliguug der Plateu'ſchen Politit beſchloſſen. 

Aus Berlin, 16. Mai, ſchreibt man der Kölu. Zig.“: „Die Reife 
der Krompringefjin nad bem Sriegsihauplage iſt, mie äußerlich verfichert 
wirb, wegen ber bort herrſchenden Krankheiten unterbroden worden. Biel: 
leicht ſah man and eg vorher, die wieder mißbeutet werben 
konnten und daher gerabe jeist lieber wermieden wurden.“ 

Paris, 16. Dai. Die Frauzoſen find im Augenblicke zwar fehr 
von ben bis zur Leidenſchaft fich ſteigernden Discuffionen ihrer inmeren 
Angelegenheiten in Anſpruch genommen, aber bas Interefle an den ver- 
ſchiedenen Phafen der deutjch-danifchen Frage hat bei ihmen nicht madıge- 
laffen. Zur Ehre bes bier waltenden humanen Geiftes ſei «8 gefagt, daß 


' man die grobe Manifeftation im engliſchen Parlament gelegentlicd, der 


17 Berlin, 19. Mai. Der Kronprinz ift geftern um comman« ' 


birenden General des zweiten Armeecorps ernannt, 
Grafenftand erheben worden, Prinz Friedrich Carl erhielt dem Ver⸗ 
nehmen nad dad Dbercommanto in ven Herzogthlüimern., 


OD Kopenhagen, 17. Mai. Die Berlingſche Ztg. fchreibt: Die 
ſchwediſch · norwegiſche Etcatte wird durch eine norwegijche SKanonen« 
boot-&scatre verftärft. 


D London, 19. Mai. 
Precent herabgefekt. 


Daris, 18. Mai. Die Jury hat La Pommerais der Vergiftung 
der Wittwe be Pauw ſchuldig erklärt. Da ber Wahrſpruch mildernder 
Umftände nidt erwähnte, fo vn urde Ya Pommeraid zum Tode verustheilt, 
Der Bergiftung der Madame Dubizy wurde ber Ungeilagte für nicht 
ſchuldig erklärt, " 


Die Bank kat ihren Disconto auf adıt 





Franffurt, 17. Mai. Dem —— Separatablommen 
im ber Zollfrage iſt, wie man der „Slüibb. Ztg.“ aus Berlin ſchreibt, bes 
zeitd ein weitered mit Baden gefolgt, weldes am verfloffenen Freitag 
zum Abſchluß gebracht worden fein foll. 


Wrangel in ten ı 


: „Daily News“ fie 


Nachricht von ber Niederlage bes öfterreichifchen Geſchwaders, hier nicht 
weniger als einen Verſtoß gegen alles Anftandsgefühl aufgenommen hat, 
mie in Deutſchland Seit dem Empfange Garibaldi's in London hat 
ſich hier überhaupt eine gewiffe jociale Erbitterung gegen England ge» 
zeigt, die feit der Yuli-Revolution vollftändig geſchwunden war. Meulidh 
hat man einen vornehmen Engländer, ber fich in den Boley-Elubb auf 
nehmen lafjen wollte, durchfallen laffen, und in allen reicheren Clubbs ift 
jegt da Stichwort eben, bis auf Weiteres feinen Engländer zum 
Mitgliede zu maden. (8. 3.) 

i * London, 17. Mai, Die „Morning Bot” ſtoßt fortwährend im 
bie Kriegstrompete. England, fagt fie, hat eingejehen, daß der moralifche 
Einfluß an und für fi illuſoriſch ift und durch die Gewalt unterſtützt 
werden muß. Wir müflen unſern moraliſchen Einfluß dadurch geltend 
machen, daß wir uns vorbereiten, die materielle Gewalt zur Wertheibig- 
ung der Rechte anzuwenden, die wir vor Europa anerkannt haben. — 

Hr bagegen fehr ſchwarz und glaußt, die Zufammen- 


lunft des Czaren, bes Kaifers von Defterreih umd des Königs von Preu- 


' in Arbeit. 


Stuttgart, 17. Mai. Der „Stantsangeiger für Württemberg” 


unterzieht heute die befannten Reſolutionen deutſcher Abgeordneten, wie 
fie auch in der Lanbeöverfammlung vom 8. d. Mis. in Stuttgart gutge- 
heißen worden find, einer ſehr herben Kritil, und fchliet den betreffen 
den halbamtlihen Artikel mit folgenden Worten: „So lange die Monar - 
die in Deutfchlaud beftchen wird — und das deutſche Volk ift monarchiſch 


gefinnt und will bie Monarchie aufrecht erhalten — werben und lönuen diefe | fommıt entjpredienden Batromen an Bord, bie fämmtlid in Gothenburg 


Grunbfäge nicht zur Geltung kommen, mögen die Miniſter A oder D, ' 


& oder 3 heißen.” 
Schleöwig, 17. Mai. Prinz Friedrich Karl von Preußen wurde 


in Mlofterkrug vom Verein ber Kampfgenoſſen empfangen und ift heute 


Mittags Hier eingetroffen. Für morgen find ein Gadelzug und andere , 


Dostionen beabſichtigt. Der Prinz geht auf einige Tage nad Lonifen- 
lund und begibt fi ſodann zu einem Beſuche nad Berlin. (Br.) 
Brannfchweig, 14. Mai, Geftern nahm bie Abgeorbnetenver- 


fanmlung folgenden an: „Nachdem die Abgeorbnetenverfammlung | 


aus dem von der englifchen Kegierung veröffentlichten Blaubuche über bie 
fdleswig-holfteinifche Frage erfehen, wie bie herzogliche Landesregierung 
dem Audrängen der answärtigen Diplomatie auf Berlafjen des von ihr 
eingenommenen Nechtsjtandpunctes andauernd und mannhajt wiberftanden, 
fühlt fi die Berjammlung 5 nochmaligen Ausdrucke ihres Danfes 
umſomiehr verſlichtet, als bie egierungen anderer Staaten, insbejondere 


die £. hannöver/ice Regierung, nicht in gleicher Weile das Recht und bie ! 


Ehre Deutjchlands zu wahren gewußt haben.‘ 

Kaffel, 16. Mai. Wie allgemein hier erzählt wird, ift der ſtur⸗ 
fürft in Hanau mit ber Bildung eines neuen Miniſteriums befchäftigt. 
As Mitglieder deffelben werben im Publicum genannt: Megierungsbirec 
tor Harbordt, Geheimer Regierungsrat; v. Specht, Stemerbirector Rohde, 
Geheimer egationsraih v, Gobbäus und Dberft v. Ende. (NE.) 

Dresden, 14. Mai. Die Fortſchrittspartei hat befchloffen, mit alfer 
Kraft eine Agitation auf Wahlreform, d. h. Wiederherftellung des Wahl 

eſetzes von 1848 einzuleiten, Und zwar bereitet man eine Petition an 


! 


en, welde in Kiſſingen mben folle, geſchehe unter Umftänden, bie 
die Wied ranfrihtung der heiligen Allianz leicht machen, indem Frankreich 
pa — paralyfirt, Polen untermorjen und Dänemark in Fetzen 
geriffen fei. 

Bir Rechnumg ber daniſchen Regierung find in der Aler'ſchen Ras 
nonengieherei unweit Strengnäß in Schweden vierzehn GOpflindige Ra» 
nonen angefertigt worben, bie angenblidlich bereit# nad; Dänemark ges 
langt fein müffen, Außerdem ftehen dort flir Rechnung derielben Regie 
rung noch dreißig 12pfündige, fowie ſechzehn SOpfündige Gußftahllanonen 


Stodholm, 12. Mai. Die Regierung bezieht augehblidlih aus 
Frankreich beträchtliche Onantitäten Schiefzwaffen. So bradte in diefen 
Tagen bie Dampffregatte „Banabis” zum Gebraude für bie Artillerie 
1110 Revolver nebſt 111,000 Patronen, ſowie ferner zur Berforgung 
ber Dfficiere bei der Artillerie und bei der Peibgarde » Brigade 300 Her 
volver nebft 60,000 Patronen. Außerdem hatte das genannte Schiff 
für Rechnung der norwegiſchen Regierung mehrere taufendb Revolver 


gelbſcht wurden. (R.-3.) 

** Konftantinopel, 9. Mai. Die einwandernden Tſcherkefſen 
werben nicht, wie es allgemein geheifien, in das Innere der Türkei ver 
fegt, fonbern an ber Grenze ihres Stammlandes belafjen werben. 
Die türfifce Regierung beabfihtigt, auf diefe Weife dem durch die Ein« 
nahme des Kankafırd auf eine weitere Strede näher rückenden Rußland 
ein lebendes Bollwerk als Scheibungslinie entgegenzufegen. — Auch ben 


» Grenzjeftungen Kleinafiene, von denen mehrere ſich in einem vermadläf- 


| 


| 





ie zweite Sammer und zugleich eine ummittelbare Borſtellung bei dem 


Könige vor. (R.Pr.3.) 


figten Zuſtande befinden, wird eine ernite Aufmertſamleit geſchenlt wer 
den. Im Kars werben bebeutende jFortificationsgmaßregeln vorgenommen ; 
Derwiſch Paſcha, ;der unter Omer Pafca bei dem legten montenegrini« 
ſchen Feldzug ein allgemein anerkanntes Feldherrutaleut an den Tag ge- 
legt hat, iſt zum Chef ber ſammtlichen kleinaſiatiſchen Trappen ernannt 

worden und geht dieſe Woche unter Begleitung dreier mit Munition ber - 
ladenen Kriegsſchiffe dahin ab. 


WBörfen- und Handels⸗Nachrichten. 

Branffurt, 19. Mai. Deflerr. Rat-Anl 67%; bptoc. Me. 61 
Bontactien 792; Lotterie-Auleh.Loofe von 1854: 78’4; don 185R: 1837; 
Defterzeih. Lotterie / Atilehens · Looſe von 1860: 83'/; ven 1864: 97%; Lud- 
wigehafen / Berbacht; Eilenbahn · Aetien 148; Bayer. Dftbabm-Actien 1117,; 
Bayer. Dfibahr-Wetien vol eingezahlt 1123 Oeſtert. Eredit-Mobilier-Metien 
1994; Welbahu- Priorität 807%. — Bech ſeleur ſe: Paris 94; London 
119; Bien 101°). 








Berantwortliche Brbaction : 


File ben michtpofitifhen Theil: Dr. I. Groft. » 
Für ven pofttifchen Theil: 3. B. Vogl. Dr. &. Pörlmonn. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn, 
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Heberiide. 


Bayerns Mineralgnellen und Curorte. — Zur Kritif | Buncte 


über Meyerbeer. — Bermiſchtes. (Der Proceh Pommerais in 
Paris. Fortf.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

eTelegramme. 


SDandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Bayerns Mineralquellen und Eurorte.*) 
Sulstrann, 


. D. Bon der Stadt Kempten mit ihrer rührigen Einwohnerſchaft 
und ihren fie umgebenden grünen Auen und Hligelm führt im öftlicher 
Richtung eine Poſtſtraße nach dem Städten Füſſen. Iſt man auf 
diefer etwa drei Bierteljtunden gefahren, fo befindet man fi, das Dorf 
Durad im Rüden, auf einer Anhöhe, zu welder aus Süboften her 
über ein gelbes Gebäude auf einem Berggehänge, und von dunfelm Na- 
delholz umftanden, einladend blinkt. Das ift der Curort Sulzbruna. 

Man fährt noch eine halbe Stunde auf gemannter Straße fort, 
biegt danu rechts ab im eim waldiges Gehege, worauf der Wagen in 


Kurzem und mad) einigem Bergauf an der Treppenfludt des Kurhauſes 


von Sulzbrunn hält. 

Der Eurort beftcht aus zwei Wohnhäufern, einem techniſchen Ger 
baude zur Gewinnung pharmaceutiſcher Präparate aus der Nömerguelle, 
ferner aus einem Stall- und Remifegebäude. Die beiden Wohnyatifer 
“Haben jedes ein Erdgeihoß, das vordere zwei, das hintere drei Stodwerte, 
die achtundzwanzig Zimmer enthalten. 

Das vordere Wohnhaus faßt im Erdgeſchoßße das Speifezimmer, bie 
Küche ꝛc., im bem beiden Stodwerten Fremdenzimmer in ſich. Das hin- 
tere bewahrt zu ebener Erde die großen Waflerbehälter der Hildegarbs 
und Römerquelle, den Sudfefiel zur Erhigung des Mineralwaſſers für 


die Bäder, das Magazin der Mineralwafjerflafgen; in ben Stodwerlen | 


leihfals Wohnzimmer und das geräumige Inhalationscabinet. Diefes 
Befindet ſich unmittelbar über dem Waſſer-Reſervoir der Römerquelle, 
aus welhen es durch zwei große ſiebahnliche Deffuungen im Fußboden, 
Dünfte und Safe empfängt. 

Rechts und linls des vorderen Wohnhaufes find je vier Vadcabinete 
angebaut. Den Play vor der Fronte biefes nimmt eime breite, mit 
Blumenbosqueten beſetzte Terraſſe ein, welde von einer Hundert Fuß 
langen Veranda, an der fich- wildes Weinlaub ranft, eingefaßt wird, 
Diejer Raum, der fchönfte der ganzen Umgebung, wie jener von ben 
beiden Eurgebäuben kounte nur durch das Aufſchütten und Boſchen bes 
beim Abgraben des Berggefälles erhaltenen Erdreiches hergeſtellt werden. 
Oeſtlich ſioßt die Veranda an] eine mit Epheu im Innern gejierten 
Gartenjalon. 


Unterhalb der Terrafie ſteht eime hölzerne Rotunde für die Uumen- | 


dung der verfhiedenen Formen von Doudebädern. Flnf Minuten füb- 
weitlid und feitwärts von ben Wohnhäufern entfernt befindet fi das 
Decohomiegebäube bes Eurortes zumächft am Weiler Unterbud. 

Die ganze Anftalt erſcheint im niedlichen Umrifien, was ſchon ihre 
Heine Anlage und bie fehr beſchränlten Dertlicleiten mit fi bradten, 
Deßhalb find die Wohnzimmer aud; nit groß, haben indeſſen dem gehö« 
rigen Kaum, um in ihnen zufrieden, ſelbſt behaglich ſich zu fühlen. Sie 
find ſammtlich jchön tapeziert, theilmeife mit Fauteuils, alle mit ben bes 
fien Betten verfehen, die Federmatrazen zur Unterlage haben. Das 
Ameublement derſelben befteht aus Nußbaumholz und zeigt moberne ele- 
gante Formen. 

Bon der Beranda auf der Terrafie aus, ferner von dem fFenftern 
der Gemäder beider Wohnhäufer, endlich von dem zwanzig Fuß langen 
und fieben Fuß tiefen Balcon aus, auf welden ber Gang bes erſten 
Stodwerles vom vorderen Wohnhaufe mündet, bietet ſich eine weitgebehmte 
Ausfict auf das lacheude Sulzberger Thal und weiter zurid auf jenes 
der Iler, dan auf eine veich bebaute Hügel- und Bergfette, bie ſich im 


*) Bergleihe Av, 357 vom Jahre 1863. 
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| er von Siüdweft nach Norden und Often zieht, dar. Zahlreiche 
ehöfte und Dörfer mit ihren Kirchthürmen leuchten als einzelne weiße 

aus jenen hervor und bilden zu bem hellen Grin und Gelb der 

Gructfelder und Wiefen, wie zu dem Dunkel der eingeftreuten Koniferen- 

Baldungen einen überrafhenden Contraſt. Ein ſolches Nadelgeholz ums 

fäumt aud den Fuß des Berges umter dem Curorte. 

Seitwärts und rüdwärts der Gebäude laden Parkanlagen, Pauben, 
Holztempeldhen zur Bromenadbe, Ruhe und zum contemplativen Sinnen 
ein. Dieje Anlagen find meift nod von jungem Wuchſe, ziehen ſich faft 
durchgehends bergaufwärts und find vom einer reinen, je nad; ber Wind» 
‚ richtung mit dem Harzgerudie der Nadelhölger gewürzten Luft durchweht, 
bie fhon dem alpinen Charakter hat, da Sulgbrunn’s Lage bie Höhe 
von 2671 Parifer Fuß Über dem Meere vom Barometer abjehen läft. 
Sulzbrunn ift fo recht das Bao ber fhönen Fernfihten; don bem mitt 
leren der gen Holjtempelchen aus ficht man bie freundliche Stabt 
Kempten fid im ihrem Thalleſſel ausdehen, von der Strafe zum Decono- 
miegebände aus leuchten im dem weiten blauen Horizonte die weißen 
Wände des ſchuetigen Säntis der fernen Schweiz, während die Spihen 
des Allgäuer Staufen und anderer Wlpencolofje aus dem Weiten 
lodend herlibergrüßen: 

Sulzbrunn befigt fünf Mineralquellen. Sie gehen ſämmtlich ri 
wärts des hinteren Curgebäubes, alfo füdlich von diefem, zu Tage. Die 
Quellen eins und zwei, welche ihrer gleihartigen Zufammenfegung halber 
1857 in einen Strom gejaft wurden, bilden jegt die Römerquelle. Sie 
kommen fünfundzwanzig Schritte Hinter dem zweiten Curgebäude aus 
grauem Dolaffenfandkern in unmittelbarer Nähe. bed vorliegenden Fuloi⸗ 
| denſchiefers und ergießen ſich in eine fünf Fuß tlefe, mit Gement ges 
geurne und belleidete Eifterne. Weite thönerne und gläfirte Röhren 

eiten ihr Waffer von dieſer in gleicher Höhe zum Behälter in das hin— 
| tete Gurgebäude zu ebener Erde. Am Ende biefer Röhren find Krahnen 
| zum Trinken und Flillen des Mineralwaflers in Flaſchen angebradit. 











Die Temperatur ber beiden Quellen ſchwankt bei ihrem Zutagetreten 
zwifhen -1- 5,50” und 6,50’ R. 
Das Waffer der beiden zufammengefaßten Quellen, d. i. der Röo— 
I merquelle, ift Mar und farblos. Längere Zeit dem Luftzutritt ausgefegt, 
I läßt «8 braunliche Flocken abſcheiden, welche nad; der Unterjuchung 
des Herrn Poofeffors Dr. A. Buchner, des Vaters, aus Lohlenfaurer 
Kallerde, Spuren von Magueſia, etwas Eiſenoxyd und aus einer orga ⸗ 
niſchen Subftanz beftchen. Der Geruch ift umverfeunber jodartig, der 
Geſchmack ebenfo und ſchwach ſalzig; das ſpeciſiſche Gewidt — 10,026 
bei + 14° R., wenn das von reinem Waſſer glei; 10,000 angenoın- 
wen wirb. . 
Diefes Mineralmaffer wurde von ben Herren Chemilern U. Bud: 
ner, 4. Vogel (Vater) und v. Liebig unterfudt. Die Refultate die 
fer Aualyfen find mahezu Übereinftimmend. Nah der Zerlegung von 
Baron v. Liebig, bie im Jahre 1857 nad) einer ftattgefundenen neuen 
' Fafjung der Quellen vorgenommen wurben, enthalten von dieſem Mine 
| talwafler 16 Unzen: 








Jobmaguefium 0,120 Gran 
| Brom i Spuren 

Ehlornatrium 14,653 Gran 
| Chlormagnefium . 1,036 „ 

' Chlorlalcium 0,263 „ 
Chlortalium 0,137 „ 
Ehlorammonium . 0,033 „ 
Kohlenſaure Kallerde 2481 „ 

" Bittererde 0A21 „ 
Ein . - 0,019 „ 
Riefelfäure . 0,047 u 
Thonerbe ‘ E i Spuren 
Borfäure . . . + " 
Schiwefelfäure . ” 
Vreie Kohlenfäure 1,995 Gran 

21,205 Gran 
Greie Kohlenſaure räumlih . 3,890 8.3. 


Freiherr dv. Liebig fagt nad Mittgeilung diefer Analyfe wörtlich: 
„Wie ans ber obigen Analyfe hervorgeht, muf das Mine 
| ralwaljer von Sulzbrunn zu ben merlwürdigſten in Em- 


4 


ropa gerechnet werben.” Solche Worte bes berühmten Chewilers 
find natürlich das befte Empjehlungsmittel dieſes Waſſers. Aber es hat” 
and noch feine befondere Auszeihnung vor allen andern jodigen Koch— 

falzwajjern Europa's, daß es höchſt rein und das einzige ifl, wel» 

dies das Brom, biejen in feiner arzmeilichen Wirkung fo zweideutigen 

und tüdifhen Stoff, bloß ald Spur enthält, während in allen übrigen 

letzteres ben Antheil an Jod weit überragt. 

Die duitte Duelle Sulzbrunn's enthält nad; Herrn Feldbaufch 
nicht jo viel Jod als die Römerquelle, wohl aber eine Heine Menge 
Schiwefelmaflerftof. Die Quellen vier und fünf fließen im einen Behäl- 
ter zufammen, bilden die Hildegardägquelle, haben auch weniger Jod, 
und wird ihr gefottenes Waller zur Erwärmung ber Bäder benüigt, bie 
von jenem der Kömerquelle bereitet werden. 

Aus legterer werden einige pharmaceutifhe Präparate durch vorfic- 
tiges Abbampjen und geeignete Zufäge gewonnen, als Salzlauge, Duell- 
ſalz und Paſtillen. Diefelben dienen theils zum imnerlicgen Gebrauche, 
theild zur Berftärkung der zu nehmenden Bäder, und find ſammtlich 
ga dem Mineralwaffer auf dem Handeldwege zu beziehen. In allen 

iefen Präparaten ift das Jod als Jodmagneſium enthalten, was ſich 
fiets durch das chemiſche Erperiment beweifen läßt. 

Durch die Gewinnung der genannten Präparate wirb einer wichtigen 
ärztlichen Anzeige Rechnung getragen; für jene ſtranlheitsfalle nämlich, 
in benen eine ſtarle Jod⸗ und — 85* auf den menſchlichen Or⸗ 

anismus bezweckt wird, womit zugleid, die Möglichkeit einer vielſeitigen 
dung der KRömerquelle bewieſen it. 

Beitere Heilmittel Suljbrunn’s befichen im Mineralwajjer 
Dunft und in dem Mineralwaffer-Shlamme Zum Einathmen 
bes erfleren ift ein eigenes über dem Mefervoir der Romerquelle befind- 
liches Zimmer, im weldes durch eine Oeffnung der flarl nad Jod rie- 
ende Dunft emporfteigt, hergerichtet worden. Der im Mineralwafjer 
er niederſchlagende, von Infufionsthierhen bevölterte Schlamm ift fehr 
ein und dient zu Umſchlägen. ‚ 

(Schluß folgt.) 


Zur Kritif über Meyerbeer. 


W. Münden, 16. Mai. Weun Grillparzer in einem feiner Dra- 
men den Verluft einen Bligftrahl nennt, ber verfläre, was er entzichk, 
fo lann die Wahrheit diefes Wortes kaum jemals überzeugender und evi⸗ 
denter zu Tage treten, als es im Verlauf der jüngften Tage in der weit 
überwiegenden Mehrzahl ber von großen und Meineren Blättern veröfe 
fentlichten Nekrologe und Beurtheilungen des kürzlich verftorbenen Coms 
poniften Meperbeer geſchehen. Zwar herrſchte über den Werth ber Mufe 
des factifchen modernen Opernlönigs vom jeher bei einem nicht geringen 
Theil des Publicums eine, um mit Schleiermader zu reden, gar; mutt- 
derbare Verwirrung der Geifter; ja man darf ohne alles Bedenlen bie 
Behauptung ausſprechen, dafı bis zur Stunde nur bie Wenigiten den 
gerühmten Dperndichter nad feinem wahren und eigenften Weſen erfann« 
ten. Wie kennjeichnet fich dieſes aber anders, als darin, daß der von Natur 
ohne allen Zweifel mit feltener Genialität ausgerlijtete und zu einem ber 
berufenften Priefter der. Kumft angelegte Meyerbeer — daß dieſer wif- 
ſenilich und gefliſſentlich auf feine hohe Miſſion verzichtete, und 
mit einem wirklich bemwundernswerthen Raffinement die Oper zu einem 
buntf&hedigen, an Ungtheuerlichteit ftreifenden Spectalelſtück machte? Was 
hilft es num im Ganzen und Allgemeinen, wenn der merlwürdige Apoſtat 
der Kunſt in einzelnen Fällen zu diefer in ihrer Weihe und Keuſch ⸗ 
heit zurüdtehrt, oder felbft das innerfte Heiligthum derfelben eröffnet, und 
wit, wie er died mamentlic, in mehreren Tonſtücken des „Robert“ und 

T „Hugenotten“ gethan? „Robert bleibt eben trog all.dem Heinrich 

ine’s für die Menge ſchlau berechnetes „Zanberftüc vol Teufelsluſt und 

iebe“, und der herbe Ausſpruch Thibaut's Über die „Hugenotten” joll 
bier im Augenblid, wo wir der kaum gefchloffenen Gruft bes Todten 
gegenüberftchen, nicht wiederholt werden. Indeß läßt fich leicht erlennen, 
daß aud) das Gros ber Theaterbeſucher bezliglich des „Propheten, des 
„Nordſtern“ und der unvergleihliden „Wallfahrt nach Pldermel“ mehr 
und mehr die Anficht aunahm, melde Einzelne fhon vor Dahrzehnten 
ebenfo über ben Autor der früheren Werke, was den vorhin berührten 
Haupt» und Karbinalpımet betrifft, gejagt hatten. Es ſcheint nun, daß 


ber Tod Meyerbeer's die Welt aud mit dem legten und entartsten Kin- Wo 


dern deffelben ausföhnte. Die Blätter der verfchiedenften Richtungen umb 
Tendenzen bringen, einige wenige rühmenswerthe Ausnahmen abgerechnet, 
laum eine Spur von eier Beurtheilung, die als Stern und Stern des 
Ganzen den mit Kalter und der Mehrzahl der Zeitgenoffen Überlegener 
Berehnung feinem wahren Beruf abtrünnig gewordenen Künftler bar 
ſtellt, und dann in zweiter Linie immerhin die Vorzüge und Berbienfte 

f ‚wie z.B. innerlich motivierte und darum berechtigte neue Gffect- 
mittel, Gortfäritte der Inftrumentation ıe, entwidelte. Bon allen Auf ⸗ 
Tüten, die dem Einſender zu Geficht kamen, ergeht ſich übrigens feiner 
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in einer fo kindlichen und wahrhaft rührenden Naivetät ber Kritik, als 
eine urfpränglich im der Weerzeitung prodweirte und feitbem im mehreren 
Blättern nachgedrudte Beurtheilung Meyerbeers. Man fönnte ſchier 
meinen, ein Mozart ober eim anderer Tonſetzer erjten Kanges hätte bis- 
her noch gelebt, uud fei mum plöglich als der einzige und legte große 
Vertreter der Eompofition geftorben. „Die Mufit hat jet feinen Meifter 
mehr“, heit es da, dem geringeren Erfolg bes „Propheten“, des „Nord 
ſteru“ verſchulden lediglich die miferablen Textbücher x, und zu allem 
Ueberfluß läßt der Verfaſſer noch eine Reihe enfomiajtifher und über— 
Ihwängliher Stellen aus Parifer Blättern mit feinen eigenen abwechfeln. 
Den unnahahmliden Klimar erreicht jedoch der Aufiag dba, mo er bie 
jeltene Beſcheidenheit Meyerbeers bemeifen will, umb zu dem Ende erzählt, 
daf der Componiſt, einft von feinen Verwandten aufgefordert, diefelben 
in eine Borftellung dev „Hugenotten” zu begleiten, geantwortet habe: 
Ich will mir heute ſelbſt ein Vergnügen machen, und beſuche daher 
„Doctor und Apotheler““ von Dittersdorf. Wahrhaftig! wenn Meyer» 
beer der beſcheidenſte Mann auf Erden gemwefen wäre, was wir für dem 
Zwed biefer Zeilen nicht zu beitreiten brauchten, durch dieft Aeußerung 
hätte er fein Grau davon bewieſen. Denn von andern wichtigen Grün- 
den ganz abgejehen, jo hätte der Operndichter, der befonders in feiner 
„Dinorah” jelbft komifche Mufit ſchreiben wollte, und theilmeife wirklich 
ſchrieb, dem im dieſem Genre unlibertroffenen Dittersdorf zeitlebens als 
lernbegieriger Schüler zu Füßen figen bürfen. 


Veruwifchtes, 
Der Prozeß Pommerais in Paris, 
i (Fortfegung.) 

Nach beendigtem Verhör der Zeugen und Sachverſtändigen gab der 
Präafident dem öffentlidyen Ankläger das Wort, Der erfie Generaladvocat, 
Dstar de Ballee, begann folgendermaßen: 

„Meine Herren Gejdjworenen! Indem ich mich erhebe, um vor Ihnen 
biefe furchtbare Anklage zu unterftügen und zu entwickeln, fann und will 
ich mich einer großen und menjchlichen Traurigkeit erwehren. Und doch 
bin ich volllommen überzeugt, daß ich Im Begriffe ftehe, eine Pflicht foci« 
aler Gerechtigkeit auszuüben; ich bin volllommen überzeugt, daß ich nicht 
allein ber Ädvocat diefer durch Bergiftung umgelommenen Frau und 
zu Waifen gewordenen Kinder bin, fondern aud) der Abvocat eines Jeden, 
der Abvocat des menſchlichen Lebens, der Abvocat ber Gerechtigkeit, der 
Advocat ber Wahrheit. Und ungeachtet biefer Gewißheit, warum ſoll id; 
es verbergen, lann ich mich ber Traurigkeit nicht erwehren. früher, in 
der alten Geſellſchaft, vergaß man, oder ſchien zw vergeſſen, daß ein 
Säuldiger nod ein Menſch ift; man [verurtheilte ihn ohne Mitleid zu 
ben ftrengften Strafen. Dem it, Gott jei Dank, heute nicht mehr fo; 
es ift der ganzen Geſellſchaft ergangen, wie den geiftlidhen Gerichten des 
! Mittelalters. Diefes reicht Hin, um Ihnen zu fagen, daß ich gewünſcht 
| Hätte, eben fo jehr, wie irgend Einer umter Ihnen, daß der Angeklagte 
unſchuldig fei; aber er ift ſchuldig, und ich will e8 Ihnen beweiſen. Es 
wird an Ihnen fein, dies zu proclamiren.“ 

Der Generaladvocat wirft dem Angeflagten vor, bie Frau de Pauw 
verleumdet zu haben, „Als Herr be Pauw ftarb, hörte ihre Aufführung 
auf, eime gute zu fein. Es ift nicht wahr, daß der Ungellagte ſich durch 
eine Wohlthat Butrit in biefes Haus verfhafft hat, Als Herr de Baum 
tobt war, wird er felbft der Geliebte feiner Wittwe, und diefe opferte 
biefem Yeib und Seele. Sie ertrug zufriedenen und heiteren Sinnes ihre 
Armuth, Wohl weiß ich, daß der Angellagte, verhältnifmäßig unver 
mögend, ihr feinen großen Beiſtand leiften konnte, was freilich nicht ver- 
ı hinderte, daß die arme Fran brieflid; das Gegentheil ausjagte, während 
ſie gleichzeitig ihren Verwandten und felbft iremben bie leeren Hände 
hinhielt, ja, als fie von La Pommerais 30,000 Franten erhalten haben 
' fol, entlehmt fie ihrer Schwefter einige Armfeligleiten, um fie zu ver- 
fegen. Mad) ihrem Tode hat man ihre ganze Habe verlauft und 400 
Franken daraus erlöst, die man unter ihre Gläubiger vertheilt hat. Iſt 
es mum aber wahr; daß fie am 17. Movember an Giftmord geftorben 
ift ?* Der Generalabvocat beleuchtete nun bie Gutachten der Sadverflän- 
digen, ben wiſſenſchaftlichen Streit Hebert’s mit Tardieu umd Rouffin 
uud I biefen Theil feiner Wusernanderfegung mit folgenden 


Die Sad werſtandigen erflären mit einer Vorſicht und Maßigung, 
bie man nicht gemug anerlannt hat, daß Frau de Pauw an Bergiſtung 
geftorben if. Herr Dr, Hebert, weldjer zuerſt die Mefultate der mit bem 
Hunden gemachten Erperimente beftritt, nahm nad und nad) feine erfien 
Behauptungen zuräd und mußte fi vor den gelehrten Doctoten beugen, 
bie wir auf fein eigenes Verlangen berufen hatten. Sicher kommen, wie 
es Herr Hebert geihan, um, ſich auf einen Ruf ſtͤtzend, dem er nicht 
derbient, behaupten, daß bie Wirkungen des Digitalin von den Ges 
lehrtem nicht beobadjtet wurden, ift, wir ſcheuen und nicht, es zu fager, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
j 
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eine U eit. Wir haben mad bem Verlangen ber Vertheidigung 
ben * —— Profeſſor an ber Ecole d'Alfort, kommen laſſen. Das 
wiffenfchaftliche Gebäude des Herrn Hebert ift zujammengeflärzt, und er 
und fein Patron find auf volftändigite geſchlagen worden —_ 
Der Generalabvocat ſetzt Hierauf bie Prüfung der Discuffionen 
zwiſchen Zarbieu, Rouffin und Hebert fort, fommt zum Schluſſe, daß 
Madame de Baum an Vergiftung durch Digitalin geftorben ift, und dankt 
endlich den Sachverſtandigen fr die Unterftägwn;‘, bie fie der Gerechtig · 
keit gewährt und weburd alle Liften bed Giftmifchers zu Schanden g:- 
macht morben feien. 
„Ex betrüigt feine Ftau“ — fährt baum der Generalabvocat fort — 
„in feinem Heiraths-Contract gibt er fabelhafte Sumrsen für fein Einge- 
bradjtes an: induſtrielle Werthpapiere, die er feinem beften Freunde Lir 
lienthal entleiht, Ws die Debatten an feine verfiorbene Schwiegermutter 
und an frau de Pauw, bie ihm fo hei liebte, erinnerten, ber .Anblic 
ber beiden Waifen, Nichts viej bei dem Angellagten ein erhabenes Gefühl 
hervor. Keine Thräne, kein Bedauern. Er greift ohne Aufhören durch 
die unmwärdigiten Berleumdungen jene Frau au, die nad deu Ausfagen 
eines Zeugen eine religiöie Verehrung ſür ihn hatte. Später ſchrieb er 
einen von Chateaurour datirten Brief, um den Courtier de Smidt an 
Dinge glauben zu madyen, die nicht wahr waren. Er ſchreckte vor nichts 
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er ihr nicht geſandt Kat. Gr läßt fie fhreiben, daß fie ſehr Kran fei, 
daß fie Blut fpeie. Sie ift närrifh, wird man fagen; nein, fie ift une 
terjocht, fie ift Sclavin. 

„Meine Aufgabe ift jet beinahe erfüllt; es bleibt mir nur mehr 
Frau Dubizy übrig; hier liegen aud) nod ernthafte Unklagen vor, melde 
die Geſchwornen prüfen mäflen, ohne daß ich fage, daß fie eben fo far 
und deutlich find, wie die, welche in ber Affaire de Baum vorliegen. Es 
ift wahr, daß fie mie Frau de Pauw von Erbredungen ergriffen wurde; 
es ift wahr, daß er es nicht war, ber dem Arzt berbeiholte, fondern eine 
Nachbarin; es ift wahr, daß der Dr. Poifeau anmefend war, ber bem An- 
gefiagten zur Dedung diente; es ift wahr, daß er ihr das von ihm ver- 
langte Gift eingab; es ift wahr, daß zwifchen den beiden Todesfällen 


' große Mehnlichkeit ift, welche Allen auffallen muß; es ift wahr, daß er 


urüd, Er madıte eine Fälſchung. Und kann man mir num vorwerfen, | 
aß ich eim zu ſchwarzes Bild von der Bergiftung entworfen habe, über | 
die Sie abzuurtheilen haben? Sie wiſſen Alles; Sie kennen die Heirath | 
des Angeflagten: Sie kennen ebeujalls die traurige Lage biefer Unglück- 


lichen, melde er verlaffen. 
er fie fort, warf fie vor die Thür. 
machen, daß fie die Ruhe ihres chemaligen Geliebten, der ſich verheiratet, 
ftören wollte? Mein, fie begreift ihre Pflichten; fie will, ba er feine 
junge Frau glüdlih macht. Später aber werden diefe Beziehungen mie 
ber aufgenommen; es ift La Pommerais, der dies geſucht hat. Sie war 
glücklich, fo glücklich, daß fie das Geheimniß nicht bewahren lann, und 
fpricht der Madame Paillee davon, La Pommerais längnet ed. Aber 
die Eorrefponden;, vom welcher id, fpäter ſprechen werde, beweist allein, 
daß er hingefommen iſt. einem ihrer Briefe ſpricht ihm Fran be 
Pauw von feiner jumgen Frau, von |der er ihr fo viel Schönes gejagt. 
Er ift alfo gefommen. Die frau liebte ihn fo, war fo glüdlic, daß, 
wenn fie ihm ſah, fie ihr Herz erleichtern, ausſchütten mußte; fie ſchrieb 
deshalb an {Frau de Ridder, trifft aber mit dieſer die Uebereinkunft, daß 
fie fich entfernen möge, wenn La Pommerais eintrete,“ 

Der Generaladvocat beſpricht nun die angeblice Forderung La Pom- 
merais’ an Frau de Pauw und thut dar, baf eine foldhe gar nid: ber 
ftanden habe, vielmehr nur das Wefultat einer dem YUngeflagten zur 
Scanbe gereihenden Aufſtellung einer Rechnung fei, um die Geffion der 
Bortheile aus beim Mfecurangefääfte am ihn zu rechtfertigen. Der Ans 

ec gibt zwei Erllärungen bafür, umb ic; werde fie beide prüfen. 

ür Erfte ift er Gläubiger und will ſich fiher fielen. Dem ügenten 
De Smidt gibt er eine andere Erflärung: er wolle der MWohlthäter ber 
Kinder fein, deren Bater zu fein er andeutet. Aber dieſe Kinder hat er 
nie geliebt, ihm ift Alles recht und gat: die Mutter, um ſich zu berei« 
ern, bie Kinder, um fid ihrer zur Tauſchung der Mutter zu bedienen. 
Als ihm Furcht beſchlich, fette er einen Act anf, durch welden er bem 
Gewinn ans den Aſſecurauzen auf die Kinder überträgt, aber diefer Act 
ift nur eine Matte; das beweist der Act vom 31. Auguft, welcher zehn 
Zage fpäter aufgenommen worden ift umb nichts wegen ber Kinder ent« 
hält, Mod mehr, am 2. September macht er ein Teftament zu Gunften 
feiner Frau, feiner geliebten Clotilde, wie er fie heute nennt, und ver- 
macht ihr die verficherte Summe, d. h. das Vermögen der Kinder be 
Pauw. Umfonft hatte einer ber Zeugen der armen ram zugerufen: 
„An diefem Berfiherungsgefchäfte haben Sie nur einen Gemimm, daß 
irgend Jemand Ihren Tod wünſchen wird.” 

, „Indem der Generaladvocat die beiden Hypotheſen unterſucht, welche 
bie Bertheidigung aujftellen könnte, beſpricht er die Frage, ob der Auge 
Hagte dieſe Verfiherungen als auf Lebenszeit abgefhloffen anfah, und ob, 
wenn dies ber Hall, der Ungeklagte die Mittel hatte, die Prämien zu 

(en. Diefe Mittel gingen ihm offenbar ab, er hätte einen Bertrag 
ür höchftens drei Jahre abſchließen tönmen umd follen. Alſo welches 
Intereffe lag beim Abjchluffe des Gejhäftes vor? So, wie es abge- 
ſchloſſen war, mußte es veriaftbringend fein. Im feinem der beiben Falle 
vermochte er die Ufjecuranz aufrecht zu halten, das Vermögen feiner 

Samilie ift fo unbedeutend, wie fein eigenes, umd vergeblich bemüht er 

ſich, dem Ertrag feiner Praris zu übertteiben: derjelbe konnte keine 

10,000 Franlen überfteigen. Hier fteigt nun bie Nothwendigkeit eines 
Berbrediens empor. Er mufte ſich dieſer Frau de Paum entledigen, jur 
mal ihm deren Schwangerſchaft neue Berlegenheiten bereiten mußte, Der 
Generalabvocat, dann ju den 23 Briefen Übergehend, die nach der Au— 
lage 2a Ponmerais der Frau de Baum dictirt, analyfirt diefelben und 
hebt die darin enthaltenen augenſcheinlichen Pgen hervor. Sie bebantt 
id darin für Summen, die, wie La Pommerais felbft zugeftehen muß, 


Bern Frau de Pauw zu ihm Lam, ſchickte 
Und kaun man ihr den Vorwurf | 


— — — — —— — — — 
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nach dem Tode nicht mehr in das Appartement zurücklehren wollte. Sie 
wollen dieſes in Ihrem Gewiſſen erwägen, und Sie werden «8 jagen, 
wenn es Ihnen nicht hinreichend erſcheint.“ 

Der Advocat Lachaud ergriff hierauf bas Wort. Im höchſt bes 
tebten, feurigen Worten juchte er die Unſchuld des Ungellagten bare 
zuthun. (Fortj. folgt.) / 


Motizen.‘ 


F. Bon Dr. med. 3, 4. Schilling, dem Berfafler der „pfhychi⸗ 
atriſchen Briefe ift eine neut Brochüre erſchienen, betitelt „der Stand» 
punct der Irren in der bürgerlichen Gefellihaft als Kraule und Men— 
fhen von Sonft. und Jet, mit befonderer Berüdjihtigung Bayerns." 
Als Beranlaffung diefer Schrift, deren Reinertrag für das Marimilians- 
Denlmal beftmmmt ift, bezeichnet ber Berfafler die Beiprehung, melde er 
bei Gelegenheit der Leberreihung der piyciatrifchen Brick über das 
Irrenweſen mit dem höchſtſeligen König Mar ıl.t hatte. UAuf einem 
Heinem Raum gewinnt man vor Allem einleitungsweife und in compacter 
Hinftelung eine reiche Ueberfhau und Einfidt im die Mißverftändniffe, 
ben Überglauben und die Mohheit, welche mit der Behandlung ber Iren 
in vergangenen Zeiten verknüpft waren, und es wird nicht Anſtand ge» 
nommen, jelbft die jüngfte Zeit der Unwiffenheit und der inhumanen Art 
und Weife auf fragligem Gebiete zu berichtigen, wobei, was Bayern 
betrifft, mit wohlbegrändeter Anerkennung ausgeſprochen wird, daß endlich 
feit drei Jahren jeder Mebiciner Biydiatrie fiudiren muß. An ſich führt 
die Schrift in mehreren Abſchnitten vor Augen: „Die focialen Zuftände 
ber Irren im gefdichtlicen Umriſſen feit dem höchſten Alterthume bis 
heute” „die Philofophen und Werzte vom dem älteften Zeiten bis ins 14. 
Yahrhundert, weide in Schrift und Praris ihre Thätigleit auf die Irren 
und da® Irreſein gelenkt haben, worauf das „14., 15. und 16. Jahr- 
hundert“, fodanır „die Anftalten zur Aufnahme von Irren im den leiten 
drei Jahrhunderten” im Betracht genommen werden, wobei ſich mod; 
gar vieles Düſtere barbietet, bis Pinel im Fraukreich und Langer 
mann in Deutſchland dem Philantropismus fein Recht erlämpften und 
die Keime zur moralifchen und pſychiſchen Irrenbehandlung und Heilung 
legten. Den Schluß der Schrift bildet eine Skligge des „rrenmefens 
und der Irrenanſtalten Bayerns“ mebjt Aujftelung der als allein gültig 
erfannten Principien bei Behandlung der Irren, unter Berlihrung des 
feit elwa zwanzig Jahren in England aufgenommenen Rosreftraint- Sy: 
ftems, dem zu Folge alle mehanijhen und dergleichen Beichräntungsmittel 
aus der Irrenbehandlung geſtrichen find. 


Marggraff's Nadyjolger als Redacteur der „Blätter für Literarifche 
Unterhaltung” wird der Dichter Rudolph Gottſchall aus Vredlan. 
Jedenfalls ift es Aug von Gottſchall, daß er auf diese literariſche Bahn 
wieder einbiegt. Denn als Publieift oder Zeitungsjcreiber hat er im 
Großherzogthum Pofen fehr wenig Lorbeeren davon getragen. 

Der weife Ben Aliba hat wieder einmal verloren mit jeinem Spruch: 
Es ift ſchon Alles dagewefen, denn ein einfüßiger Ballettänzer 
war doch gewiß noch nicht da! Dieſer eigenthümliche Künſtler, ein Yta« 
lierkr von Geburt, Namens Donato, laßt ſich jetzt im Joſephſtädter 
Theater zu Wien jehen, und findet da aufrihtige Bewunderer. 

Jakob Falke, deſſen Schriften „bie ritterliche Geſellſchaft im Zeit- 
alter des Frauencultus“ und „zur Coftümgefchichte des Mittelalters’, bei 
allen Geſchichtsfreunden ein verdientes Aufſehen erregt haben, iſt zum 
erften Kuſtos und Director®.Stellvertreter des neuen ff. Muſeums zu 
Wien ernannt worden. 


Der Oberbaurath Stüler ift durch kaiſerliches Decret vom 16. v. 
Mis. an Rlenze's Stelle zum auswärtigen Mitgliede der Alademie der 
ſchönen Künfte in Baris beftätigt worden. 


Die Wiener Kunftausftellung der Laiferlihen Alademie ift am 
24. April eröffnet worden, 
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Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 

DI Kopenhagen, 19. Mat. Die Departementeieitung meltet: 
Der Kriegsminister Lundbye ift zurüdgetreten und Oberjtlieutenant 
Reich äum Kriegsminiſter ernannt. Die Berlingſche Itg vom 18 d. 
fehreibt in ibrem Wbendblatt: Heute iſt als außerortentlicer Regier- 
ungecommifjär für Yütland Hr. Dahlſtroem nad Horſens gereist, 
um mit einem Bevollmächtigten MWrangeld zu conferiren wegen Drd- 
nung ber Verköltnifi: während ter Waffenrube. Dagblatet vom 19. 
fhreibt: Dem Vernehmen nach fellen vie nah dem 12.» in Jütland 
ausgeichtiebenen Gontributionen wegfallen. Schiffe follen jütländilte 
Häfen verlaffen dürfen. 

D Paris, 20. Mai. 
auf 7 Procent herabjzeiept. 

Rondon, 19. Mai. Auf eine Interpellation Whiteſide's im Unter 
haufe erwidert Layard: Dfficielle Nachrichten über neue preußifche Zwangs 
erhebungen fehlen; die Gonferenz beabfidhtigte deren Aufhören. Auf eine 
Anfrage Palington’s erwidert Grey, ein officieller Bericht, daß die Dcfter- 
reicher nad; der Oſtſte jahren, jehle. Layard glaubt, das zweite öfterreid. 
Geſchwader jolge von Liſſabon aus dem yüheren mad) der Nordfee. (Pr.) 


Die frangöfifche Bank bat ihren Diöconto 


Aus Modena wirb der „Gen.-Corr.* vom 13. d. Mis. gefchrieben : 
„Es gibt Menſchen, welche das Bebtrfnif zu haben feinen, ſich um 
jeden Preis lächerlich zu machen. Zu diefen gehört auch ber männiglid 
befaunte „Prinz“ Crouy Chanel „aus dem Arpad-Geſchlechte“, wie er 
ſelbſt mit komiſchem Pathos immer verfichert. Nachdem derjelbe mit eis 
nen Unfprüdhen auf bie Krone bes Hi, Stephan in pyramidaler Weiſe 
Fiasco gemacht, fahr er auf dem Gedanfen, dem Herzog von Mobena das 
Recht und den Titel eines Marquis v. Ejte ftreitig zu machen, und den⸗ 
felben im vollen Erufte für fi im Anſpruch zu nehmen. Der gute 
Daun, welcher, feinen eigenen Worten gemäß, fi bereits „am Rande 
des Grabes“ befindet, und „ohne diefe Rehabilitirung von ber Welt nicht 
ſcheſden faun“ , trieb jeine närriihen Prätenfionen bis zu einem jörmli- 
hen Vroceſſe, welder am 10. ds. Mits. vor dem Hiefigen Tribunale un« 
ter großem Zuſpruche einer beiuftigungs- umd feandalfüchtigen Menge 


aud) richtig zur Verhandlung fam. Merkwürdig ift babei die blinde Lei ' 


denfchaftlichleit unferer demofratifhen Organe, welche jür das läppiſche 
und umwürbige Treiben biefes halbverrücten Greifes im Chorus Partei 
nahmen, nur weil fid damit Oppofition gegen dem Iegitimen Herzog ma 
hen lieg! Daß trogdem ſelbſt unfere Behörde fih damit aus ber A 
faire zu ziehen juchte, daß fie gar feinen endgiltigen Befchluß fahte, bleibt 
für die Sache felbft darakteriftiih. Der „Prinz“ tröftete ſich inbeffen 
vorläufig damit, daß er feine Advolaten und „Anhänger zu einem reichen 
Mahle ım hieſigen „Albergo reale” (ud, um ſich weuigſtens für fein 
theure® Gelt einige wahrhaft originelle Toaſte ausbriugen zu laffen. Und 
was thum nicht Alles gewife Leute um ein gutes Mittagsmahl! 
Berlin. Die Fabritbefiger Gebrüder Reichenheiut haben ſich in ber 
Sache der ſchleſiſchen Weber au das Staatsminifterium gewandt, und bes 


huis Erörterung ber Lohnverhältniſſe ſich bereit erllärt, ihre Geſchafts · 


bücdjer vorzulegen. Wie bie Kreuzzeitung“ hört, iſt ihnen darauf bereits 
eine vorläufige Antwort dahin erteilt worden, daß bei deu demnachſt 
eintretenden Ermittelungen beide Theile gehört werden würden, ſowie 
baf die Erklärungen Beider einen gleif,en Auſpruch auf Veroffentl ch · 
ung hätten. , , j , 
Aus Königsb rg berichtet die „Hart. Zig.“, daß die bortigen Medjte- 
anmälte Jacob, Magnus und Gramer im biefen Tagen eine Anklage wer 
gen ihrer Betheiligung an den Fortſchritiewahlen jagefertigt erhalten haben. 

Hechingen, 13. Mai. Geftern hat die Kreisgericdhts-Deputation zu 
Sigmaringen in der Antlage des Abgeordneten Kreisrichter Reifenftahl 
von hier gegem dem Fiecus wegen zuruckbehaltener Stellvertretungstoften 
den fFiscns zur Zahlung berfelben verurtheilt. (B.-3.) 

Kopenhagen, 15. Mai. Die „Berlingste Tidende” berichtet, daß 


preufiferfeits im Aarhus vorgefterm unter Audrohung ber jojortigen , 


Beſchlagnahme aller beweglichen Habe mod; eime Kriegscontribution von 
200,000 Thlen. preuf. eingetrieben werben follte, ſowie daß in Rauders 
an demfelben Tage, alfo ebenfalls nach dem Eintritt der Waffenruhe, 
noch Pjerde und Kühe fortgenommen worden. Das amtliche Blatt ſptricht 
dabei die zuverſichtliche Erwartung aus, daf die preußiſche ee bie 
betreffenden Bejehlshaber iu Yütland desavouiren werde. (Dies wird 
wohl nicht geſchehen; denn die Eontributionen waren ſchon vor dem legten 
Eonjerenzbeihluß ausgejchrieben, f 
Wrangel® die Eintreibung bis zum 12. ſiſtirt.) 

* Patis, 18. Mai. Durch den „‚Abend-Moniteur” erhalten wir 
einige Ausfanft über die in Tunis ausgebrodyene Empörung. Diefelbe 





und nur aus Milde durch eine Ordre 


ı hat diefen Nachrichten zufolge vier verſchiedene Ausgangeptincte ge 
die umgejähr fämmtlihe Stämme von Tunis begreifen. den weh — 
ob dieſe vier Puncte beſondere Führer haben, oder ob ſammtliche Führer 

‚ dem Befehle Eines unter ihnen gehorden; es ſcheint inbejlen, baf ber 
in Ref gewählte Bey eine gewiſſe überwiegende Gewalt ausübt. Es ift 
Übrigens erwiefen, daß die Infirrrectiom einer einzigen fehr deutlich vor- 

gezeichmeten Richtung gegen die Regierung des Bardo folgt. Ein be— 
zeicinender Punct ift, dag man jede Handlung des Fanatismus gegen die 
Europäer zu vermeiden fucht. Die augtublidliche Ruhe ber Infurrectiom, 
welche in ben Örengen, welche fie erobert hat, bleibt, und nicht ernftlich gegen 
bie Haupiſtadt vorgeht, ſcheint dem Dfterfefte zuzuſchreiben zu fein, wäß- 
rend defjen bie aderbauende Bevölterung, welde die Hauptiraft der Re— 
bellen ausmadt, die Gewohnheit hat, große Vieheintäufe zu machen, 

* Einem Wiener Blatte wurde unlängft aus ris über je 
lebhafte Erörterungen berichtet, tie dort zwifchen dem nd in 
und dem franzöfifden Miniſter des Auswärtigen in Bezug auf bie päpft- 
tie Allocution über Polen ftattgefunden haben jollen. Nach einem Ar« 
titel des „Conftitutionnel“. wären num die Angaben jenes Berichtes ſchou 
deshalb aus der Luſt gegriffen, weil Baron Budberg zu der Zeit, wo 
die fraglice Unterrebung vorgefommen fein foll, ſich in der Schweiz bei 
feinem ſchwer erfrankten Bruder befunden habe. 


Aus wolen. Am 5. Mai wurde in Mlawa, im Plodifchen, der 
unter dem Namen „Bruder“ befannte Infurgentenführer Ewald friegs- 
rechtlich erſchoſſen. Ewald war ein bdefertirter preuhifher Unterofficier 
und hatte ſchon im vorigen Herbſt eine Leine Infurgentenabtheilung im 
Plodiſchen geführt. In der Dſierwoche führte er aus dem ſtreiſe Stras- 
burg einen neuen Zuzug über bie Greujt. gen wurden aber gleich 
nad ihrem Gremzüber ‚ange von dem Muffen zeriprengt, und er ſelbſi 
gefangen genommen. ’ 

Wie Luthauiſch-Polen im vorigen Sommer durch bie Infurrection, 
fo leidet es jegt ganz befonders durch eine ſociale Aufregung, welche fid) 
in Golge der Banern« Emancipation der ländlichen Arbeiter bemädtigt 
bat. Die eingegangenen Berpflichtungen wollen dieſe nicht erfüllen und 

forderu dagegen theil$ Laud als Eigenthum, theils einen hohen Taglohn, 
bis zu 25 Ggr., worauf die Grundbefiger mit eingehen wollen. In 
Folge dejjen find Conflicte zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern au 
der Tagesorbiumg. 

Zondon, 16. Mai. Das Sergefecht bei Helgoland wird Heute von 
der „Zimes” ausjührlid; bejproden. Sie anerkennt die Tapjerleit des 
deutjchen Geſchwaders, findet aber, daf der oſterreichiſche Capitän Tegett · 
Hoff dem fehler machte, mad; dem alten Nelfon’ihen Syſtem anzugreifen, 
d.h. mit feinem Schiff ſich zwifchen die Feiude einzufchieben. „Nach uns 
feren neueren Borftellungen“, fo ſchreibt fie, „hätten die gepanzerten Ka— 
nonenboote der Preußen die ganze Arbeit thun müffen. lau hätte den- 
fen ſollen, diefe preußiſchen Fahrzeuge Hätten fid gerade außerhalb bes 
Bereiches der daniſchen Gejchlige halten, und aus ihren gezogenen Ge⸗ 
{hüten ben Feind bis zum Entjgeib der Schlacht mit ihren Gefchoffen 
überjhütten müſſen. ds hätte dann jtatt des „Schwarzenberg“ der 

„Niels Juel“ in Flammen geſtanden. In Wirklichkeit jedoch geſchah nichts 
Derartiges, Im Gegentheil, das Gefecht ward ganz nad) der alten Diode 
fortgeführt. Der öfterreihiide Beſehlshaber brachte jein Schiff gerade 
in derſeiben Weiſe in Action, wie Nelfon es gethan haben würde. (Er 
ſchob feinen „Schwarzenberg“ ganz regelrecht zwiſchen den „Niels Juel“ 
und die „Inland“ ein, und eröffnete das Feuer mit einer doppelten Breit« 
ſeite.“ (Die Times geht bei ihrer Darfiellung von dem JIrrthum aus, 
daß die preußiſchen Kauouenboote eijengepanzerte feien. Dies ift aber 

nicht der Fall. So erledigt fid) der Vorwurf, der dem Gapitän Tegeit- 


hoff gemacht wird.) 
Börfen- und Handels:Machrichten. 


Frankfurt, 20. Mai. Deflerr. Rat.-Ant. 671,5; Sprec. Met. 61'405 

Bantactien 790; Lerterie-Anfeb.-Lorte von 1864: 78243 von IHAM: 1824: 

| Defterreid, Yotterie-Anlebene-toofe von 1860: 88° ,; wen 1804: YT’y,; Lud- 

wigebafen + Berbacıı Eiſenbahn-Aetien 149; Bayer, Ofibahn-Mchien I11’4; 

Bayer. Ofibabı -Aetien vol eingezahlt 112 4; Defterr. Gredit-Mobilier-Wetien 

198 4; Weflbabu- Priorität Bl, Behfelcurfe: Paris 94; Londen 
1197; Wien 102. 

Wien, 19. Mai. Deftere. hptoc. Rat.-Mul. 80.20; bproc. Met. 7250; 
Lotterie Anl.-Boofe won 1804: 92. - ; von 1808: 129.80; von 1860: 96.—; 
von 1864: 9.— ; Banlaclien TEL —; Öflere Erenit-Mobil.-Actien 198.—; 
Donan-Dampiihifff -Actien 446; öfterreih. Staatsbahn-Actien 186.—; Nord» 
bahu-Actien 188 — ; Wehbahn-Prieritäten 93.—. BWedlelcnarje: Auge 
burg 3 Mt. 9660; London 114.50; Silber —. 
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— Bermiſchtes. (Der Proc Pommerais in Paris, Schluß. — | 
Notizen. 


Politifche Radyrichten. 
BE Kelegramme. 


Müncyener Runftbericht. 

£& (17. Mai.) Die Uusſtellung der Feſtwoche ift ungewöhnlich | 
reich und manmigialtig ausgejallen. Hat auch die Laudſchaftsmalerti weit · 
aus die größte Beiſteuer dazu geliefert, jo jehlt 28 daneben doch aud) 


‚nicht an Gaben anderer Kunfigattungen. Boran ſtellen wir eir myıhos ı 


logiſches Gemälde von Berdelle „Orpheus und Eurydice“ barfiellend, ! 
wie fie anf dem Wege mad) der Oberwelt plöplid, wieder auseinander 
geriffen werden. Der Künftter har den Moment gewählt, in weldem 
fi) Dipheus bereits auf dem Nachtu des Charon befindet der jo eben 
mit ihm vom Ujer. flogen will, um ihn zur Oberwelt zurüdzujühren, 
während Eurydice am Ufer ber Unterwelt zurückgeblieben ift, umd troß 
bes ſehnſlichtigen Blicks, mit dem fie den ihr entriffenen Gatten anjtar t, 
von unterirbifhen Mächten in's Reich der Schatten zurüdgeriffen wird. 
Zwiſchen Beiden ſteht Hermes, ber ats Bollſtredder des göttlichen Willens 


ten Male Überfchreitet. Das Bild ıft Mar und verftänblich componirt, 
und den eingelmen Figuren fehlt e8 nicht am Zeuguiſſen der Geſchicklich- 
feit, mit welcher Beidelle die Formen. und Fleiſchtone des Mienjchen zu 
behanbetu verfteht? Ubrigens aber übt es keine tiefe Wirkung aufs, und 
lann fi mit früheren Arbeiten beffelben Künftters nicht meflen. Ein 
Bild, das nicht eine bloße Situation, ſondern eine wirkliche und noch 
dazu tragifhe Handlung darftellt, muß durchaus auf die beſtimmte Aus⸗ 
prägung der die Handlung begleitenden und motivivenden Empfindungen, 
Gedanten und Willensacte das Hauptgewicht legen, und daher im Sicht ⸗ 
baren vorzugsmeife das Pindyfche, im Körperhaltutig und Gefihtebild» 
ung die Borgänge und Bewegungen des Seelenleben® zum Ausdrud brin« ! 
en: denn jebe Action, die nicht als das unmittelbare und nothwendige 
—* des Innern begriffen wird, bat für uns etwas Unnatürliches, 
ja -DMearionettenhajtes. In diefer Beziehung leiftet die Berdelle ſche Arbeit | 


Norgenblalt 


Bagerifden Zeitung, 


Nr. 141& 


! —— 


nicht duldet, (dag. Orpheus die: Grenze des Todes und Lebens zum zmei- | 
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23 Mai 1864, 


Rändig fehen läßt, bringt er ums doch Zweierlei unzweideutig zur Aus 
ſchauung, einerfeits daß fie von Froſt und Schneeiturm nicht verfhont 
it, und anbererfeit®, daß es die Mutterliebe im Hinblid auf 
bie freude, die fie damit bereiten wird, germ ertragen hat, und jest froh 
ift, das böfe Wetter hinter fih, und das nahe Dörfchen vor fid zu ha⸗ 
ben. Drüdt dat Bild in der Mahl und Fafſung bes Motivs, wie fchon 
frühere Arbeiten des Künſtlere, ein achtbares Talent für poetifche Behand · 
lung einjaher Situationen von elegiſchem oder ibyllifhem Charalter aus, 
fo bewährt es fi auch von Seiten feiner Compofition und Technit als 
eine wohlausgeiührte und mirkfame Wıbeit. Die Gruppe des Boarder 
rundes und der landihaftliche Hintergrund flimmen auf das Beite 

Die ftarke Hervorhebung der erfteren nicht bloß durch Größe, 
fonderm auch durch Imtenfität und Tiefe der Farben, trägt ganz bejon- 
derd zur Erhöhung feines malerifchen Gffectes bei. — Ein zweites Genre 
bilb, eine Urbeit von &. v. Seybold, produeirt und „Werber“, welche 
babei find, einen jungen Menſchen zur Annahme des Handgeldes zu ver» 
führen. Der eine ber beiden Werber, eim fhnurrbärtiger, weißrödi 

Eorporal, bietet einem ihm gegemüberfigenden jungen Menſchen eben eine 
Handvoll Goldftüde. wahrend / ihm der andere, in deffen Miene fi mehr 
Schlauhtit ausdrückt, mit einem vollen Glaſe rothen Weines zutrinkt. 


Beide Figuren find darakterifiich und ſprechend; moch beſſer aber ift die 


U ‚entfhloffenheit und der innere Kampf bes jungen Banernburfchen zum 
Ausdruck gebracht, der weit mehr eine friedliebende als kriegeriſche Natur 
u fein jcheint, und den Berlodungen ber beiden Berführer wohl imuwiur 
Hein Ohr leiht, weil er, mie Karten, die auf dem Boden liegen, verrathen,. 
im Spiel mit ihnen ben Rürgerm gezogen hat, uub nicht weiß, wie er 
ihnen feine: Spielfhuld bezahlen fol, Die Armenfündermiene, wit ber 
er dafitzt, käßt fürchten, daß er nicht den Muth befigt, ſich den mady ihm 
ausgejiredten Klauen zu entwinden, und daſſelbe ſcheint die fchlante Kell 
nerin zit fürchten, welche die Gruppe mit theiln:hmender Spannung bes 
trachtet. Bitlleicht wird fie fein rettenber Engel, ſei es, daß fie ihm zum 
Widerſtande Muth einflößt, oder ihn mit ihren erfparten Trinkgeldern 
von fehten gefährlichen Gläubigern lostauftl. Bon Seiten des Colo- 
rits erjceint das Bild ein wenig müdtern. — Ein mehr durch bunte 
Ecenerie anzichenbes Bild lieferte d..Brandı unter. der Bezeichnung: 
„Aus dem polnischen, Miüitärleben (im früherer. Zeit”), Es führt uns 
vor ein Wirthshaus, vor welchem fi verfchiedene Krieger mit ihren 
Pferden umtreiben, während eine Gruppe von Reitern um einen Zieh- 
brumnen verfamsmelt if. - Zeichnung und Zuſammenſtellung find. lebendig 
und harakteriftiich umd fo ausgeführt, daß fie eine. gute maleriſche Ge- 


ben .äfthetifchen Anforderungen nicht vollitändig Genlige. Am Lebenbigiten | jamm wirkung machen, ohne befonders interefjante Einzelheiten. zu bieten. 
malt ſich noch der Schmerz im Angeficht der Zurybice, doch fehlt amd hier. ! — Hieran fließen wir noch zwei Bilder mit gemreartiger Staffage- von 
bem Seelenausdruck das wirklich tief Ergreifende umd Erſchütterude. Ganz | Hermione Strunz: „Arditeltur aus Südtyrol“ und „eine Kirdthurm- 
lich verfehlt ericheint uns die Auffafjung und Darfiellung bes Orpheus, | treppe”. Das erftere verfegt uns im den Hof eines italienifchen Haufes, 
Su. feinen Bewegungen und Geſichtszügen ſpricht ſich uns mehr Ent- | auf welchem eim ländlich gekleidetes Mädchen mit einem Eſel angelangt 
feßen vor eimer äbherung der Eurydice, ald Schmerz über ihre Ent- | ift, amd im Begriff ift, einen Brief in einen Korb zu werfen, der von 
fernumg and, Gelungener ift der Gefichtsausbrud des Hermes, in wel- ehem obern Fenſter mittelft eines Strickes herabgelaffen wird. Gruppen 
dem fih unverkennbar Mitleid und Umerbittlidleit, vereinigt; aber bie | von Hähnen, Hühnern und Hunden ſchauen biefem wichtigen Ereigniß zu. 
eigenthlimlicge Stellung, welde ber Künſtler der jugenbligen Figur dieſes Dad zweite zeigt uns einen Glödner mit einem Bündel Schlüſſel auf 
Gottes zwiſchen den beiden tragiſcheu Geftalten gegeben hat, ift nom faft | dem Rücken, der von ber ſtie chthurmtreppe aus, auf das eiſerne Geländer 
coquettivender Wirtung, und fieht weder mit der Grundftimmung des gelehnt, ein Paar Nagethiere beobachtet. Diefe Dip: it mit überrafcender 
Sanzen, noch mit dem Rhythmus der Übrigen Figuren in harmonijcem | Wahrheit dem Peben nachgezeichnet, und das Interefjantefte bes Bildes, 


Berhältniß. Wenn das Bild an einer gewiſſen Meußerlihfeit und Kälte 
leidet, werden wir dafiir nicht durch jene plajtifche Ruhe und imponirende 
Simplicität, woburd uns die Compoſitioaen des Alterthums feſſeln, enifchä« 
bigt, wie uns denn Überhaupt die Behandlung des Stoffed zu modern im 
Anlage und Zufammenftelung, und nicht modern genug im Gejlihlsaus- 
drud. erfhienen ift. 

„ Unter den genreartigen Bildern verbient zunächft eine tüchtige Arbeit 
von 8. Raupp hervorgehoben zu werden, welche ſich feiner auf bem 


Wenn die Künftlerin, mie es mad der Bezeichnung der Bilder den An- 
fein hat, befonders das Architeltoniſche zum- Darftellumgsobject machen 
wollte, durfte fie auf die Staffage * in ſolchem Grabe, wie fie ge⸗ 
than; bie Anfmerffamleit leulen. e Umtaufung der Bilder dürfte 
vielleicht zwedmäßig erfcheinen. 

- Die Porträtmalerei war diesmal durch eim manuliches Bilbnif von 
A. Kolbl vertreten, welches uns die inbivibuellen Züge eines unferer 
beliebteften Kitnftier charakteriftifch wiederzugeben fehlen, obwohl die Mos 


Kunfiverein leider nicht zur Ausſtellung gekommenen, weil unmittelbar im |, dellirung der Gefichtsformen wohl noch plaftifcher hätte fein. können. 


den Befig der Wimmer'ſchen Kunſthandlung Übergegangenen Kirchhofs ⸗ 
Ecene würdig anſchliefzt. Sie ſtellt eine „Heimtchr am Weihnachtsabend“ 
dar, und zeigt und eine junge Mutter, bie auf einem jweirädrigen Sar« 
ren, imit einem (hriftbaum und Spielzeug beladen, vom Chriftmarkt des 
nähften Städtchens in ihr Dörfchen zurückehrt, und noch dit vor dem 


iehrere recht aumuthige und erquidenbe, 


An Pandihaften waren 
nde vorhanden. Es -gehörten 


der jeßiger Frühlingaftimmung  entfpr 
dahin: „Sar Giorgio in Verona” von Ehre. Mali, „Barthie aus bem 
Murgthal im Schwarzwald“ von C Fahrbach, „Lanbſchaft“ won 
W. Keinhardt und „Waldansgang von I. Willroider. Das erſte 


Ziele Mühe Hat, mit ihrem Eſel durch dem tiefen Schnee hindurch zu ge» | diefer Bilder iſt unſtreitig das bedeutendſte unter den Laudſchaften dieſer 
langen, Obſchon ans der Künftler das Häbjche, friſche G.ficht nicht voll« | Mode: Es geigt und die beiden Ufer eines mit Barten belebten ðlußarmes 
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das Linke eine Terraffe mit parlartigen Anlagen, das rechte intereſſante 
italienifche Häufer, von den Kupeln der maleriſchen Sirche überragt. So 
reich und mannigfach dieſes Bild iſt, befigt es doch eine einjache und 
leicht überfhaulide Gliederung, das Berfciedenartige auf ihm trägt zur 
gegenfeitigen Erhöhung der Wirkung bei, und bie derſchiedenen Farben · 
töme machen trotz ihrer vorherefchenden Lichtfülle einen harmoniſchen Ge» 
fammteindrud. Im Bergleih mit den ſchwäbiſchen Städtebilberg, die 
wir früher von diefem Künſtier gefehen, ift ums diefe Compofition 
siöfer und rhythmiſcher erſchienen. — Das Reinhard' ſche Bild f 
ung in ein von mäßigen Felswänden begrenztes Thal, links von einem 
üppigen Buchenwald eingefaßt, hinten von blauen Bergfpigen überragt; 
die Arbeiten von Fahrbad und Willroider haben in ihren Motiven 
etwas Verwandtes, indem fie und Beide im Vordergrunde üppige Baum- 
gruppen uud im Hintergrunde dem Blick auf ein Dorf mit feiner Um« 
gebung gewähren. — Tiefer in das Innere des Gebirges führt und 
M. Woljinger durd feine Partie bei Wallgau“, indem es uns von 
einem hochgelegenen Waldpfade aus eine Anuſicht auf das Karwendelgebirg 
eröffnet; ebenfo U. Lier, der uns von der Ebene, wo er ſonſt heimiſch 
ift, zu einer einſam und verftedt im tiefem Waldgrunde liegenden Mühle 
geleitet, der er ein recht melaucholiſches Ausjehen zu leihen verftanden 
hat, — Borherrſchend düfteren Charakters iſt auch K. Häjner's „Her 
anziehendes Gewitter im Gebirge am Wendelftein’‘, ein Bild, in meldem 
beſonders der Gontraft jwiichen dem drohend beſchatteten Berg. und Fels · 
maſſen des Bordergrundes und der noch freuudlich beleuchteten, obwohl 
bereits von Dünften angehaud) en Ebene bes jernen Dintergrundes au 
malerifcher Wirkung bemugt iſt. — Außerdem bleibt und noch „die Infel 
Capri bei Neapel”, eime romantiſch gehaltene Mondlaudfhajt von J. 
Andreä, und ein Paar im Geſchmack von Tapetenbildern ausgeführte 
Beduten von Ed. Mepger („Das Thal Scurinja bei Fiume) und „An 
Hafen von Fiume‘) zu erwähnen. Bon bedeutend höherem Werthe war 
das Arditefturbild: „Die At-Neufhule in Prag” von Chr. Jan, wel · 
des das Innere einer Synagoge mit der Figur eines Rabbiners im 
Borbergrumde darftelt. Es ſqhließt ſich ahnlichen Urbeiten von Yant 


zur Dee j { j 

Re ie Plaftit prodweirte ſich im dieſer Woche mit einer „Statwette in 
Bronce” (figende männlide Figur mit einem Bud in der Hand) von 
$. Brugger, einer Heinen Königsbüfte von 9. Obermeier, bie und 
befier ausgefallen zu fein ſchien, als feine größere Arbeit, einer Statuette 
des Königs von 9. v. Kramer und einer fehr bärtigen Büfte von M. 
Bagmäller. — Ein älteres Delgemälde von M. Kellerhoven 
aus dem Jahre 1792 ftellte ein Porträt des Grafen B. Th. Rum- 
ford vor. 


Münchener Bühnenbericht. 

„Die Reugierigen", Luſtſpiel nad) Goldoni von Rettel. 

& Lefling fagt einmal, wenn „Der Geizige* des Moliere nie einen 
Geizigen, „Der Spieler" des Regnard nie einen Spieler En haben, 
fei ed mur um fo ſchlimmer für diefe, nicht aber fir die Comödie. Ihr 
ift e8 genug, wenn fie feine verzweifelten Krankheiten heilen fann, die 
Gefunden in ihrer Gefundheit zu befeſtigen. — So werden jwar Gol« 
doni’s „Neugierige” kein hübſches Madchen bavon abhalten, ihr Ohr an 
das Schlüffelod zu legen, wein fie ein Geipräd im Nebenzimmer ver- 
nimmt, aber fie find doc ein ganz guter Gommentar des alten Sprich ⸗ 
worteß: „Der Herder am der Wand hört die eigene Schand’“, das und 
Elar und deutlich die Lacherlichleit der Neugierde vor Augen führt, 

Hofrat) Engel benlitzt dieſe Eigenſchaft feiner trefjlichen Ehehälfte, 
um ihre, wie er glaubt, im Erlsſchen begriffene Liebe wieder zu eniflam · 
men und ſich Gewißheit darüber zu Serſchaffen, zu welchen Zwecke er 
fi mit feinem Better Heide ins Einverſtändniß fegt, ber auf biefelbe 
Beife ein Liebe gefländnig von feiner Coufine Emilie zu erpreffen hofft. 
Der Reiz eines angebliden Geheimmifjes wirkt jo mächtig auf das ganze 
Haus, daß die Frauen alle Mittel aufmenden, bie Wahrheit zu emtbeden; 

egenfeitige Verwirrung und Eiferſucht exwachſen, bis zum Ende beide 
m fi mit den Männern verjöhnen, unb ber Vorhang vor glüd» 
lichen Leuten nieberfält, 

Die Fabel — wenn aus dem drei Acten auch vortheilhafter zwei 
geworden mären — fpinnt fi recht amuſant aus, unb ber Zuſchauer 
geht befriedigt won dannen, über die harmlos beſtrafte Neugierde ſich 
feine Stoffen madend. — Bir find nun zwar der Anficht, daß ber 
deutfhe Bearbeiter weit hinter dem Original des Stalienerd zurüdgeblie- 
ben: ift, und hätten gegen jo mande Derbheit unjere Bemerlungen, wenn 
wir eine Örenze zu ziehen vermöchten zwiſchen dem, was ber Ueberfeßer, 
umd dem, was die Schauſpieler geilipdigt haben; umb wie wir bie Worte 
von ben Brettern vernahmen, möchten wir denen alle Schuld beimeflen, 
die fie ſprachen. Herr Ehriften als viergigjähriger Hofrath, ber ſich viel 
auf feine Figur und fein Grſicht einbildet, emtwidelte bei der Darjtellung 
feiner Rolle ein ſolches Birtuofentyum im ber Bewegligkeit feiner Beine, 





daf wir eruftlich darüber erfhraden. Wir find indeffer Mbit davon entfernt, 


; diefe Gelenligteit nur in der ihm eigenthälmlichen Auffaffung der Bartie 


zu fudn, mir wiſſen vielmehr aus alter Erfahruug, daß nad einer 
langjährigen Praxis die Komik allmählig in die Fße fährt oder, um 
ung beffer auszmdrüden, der Komiler hält in fpäteren Jahren feine Füße 
für die geeignetiten Repräfentanten feiner Kunſt. Das Publicum ladıt 
mohl dacüber und amuſirt ſich vieleicht aud; über den Better Heide, den 
Herr Rid;ter als Pazzo fpielen zu müffen meinte, während er doch eigent- 
lich nichts weniger als das iſt, jondern ber mit ten Manieren einer 
Stadt weniger vertraute Verwandte, der aber Mutterwig und ein wacke⸗ 
res Herz befigt, jo daß er es verdient, zum Sciuffe fein Bräutchen zu 
erhalten, mit dem er, wie wir im diefem {alle glauben können, ein heites 
res, glüdticyes Leben führen wird. Wenn wir an Fräul. Jahn nicht ganz 
loben fönnen, daß fie ſich im der legteren Zeit manchmal eines weiner- 
lichen, gegen das Publicum gerichteten, naiv jein follenden Tones . beflik 
fo erfennen wir mut Freuden an, daß Frau Dahm-Hausmann als Gonfine 
Emilie mit Verftändni und Liebenswürdiglent ihre Rolle vom erfien bie 
zum legten Worte durhilihrte und es veritand, den Gegenſatz von hin- 
gebender Liebe und weiblicher Schaityaftigkeit zu geben und zu verjöhnen. 
‚Bir entfinuen uns, das beſprocheue Pufifpiel unter einer anderen 
Regie im Coftüm unferer Zeit bereits gejehen zu haben, und verftehen 
daher nicht, wie man jest auf den Gedanfen kommen konnte, ein jo mor 
dermes Süd im Rococo durchzuführen, zumal der Titel Hofrath deut · 
lich auf unfere Tage zu weiſen ſcheint, und überdies ım achtzehnten 
Yahrhundert Bediente unmsglich die Erſcheinung eines Geijtes mıt dem 
Schnauben einer Locomotive vergleichen founten, Worte, bie in ben „Reue 
gierigen“ eine Role jpielen. “ 


Vermifchtes, 


Der Prozeß Pommerais in Paris, 
Schluß.) 


„Die Vertheidigungsrede des Advocaten Lach aud war ein wahres 
Meiſterwerl. Er ſchaderte den Angellagten in einer Art und Weiſe, 
daß man, obgleich er bis jetzt im gehaſſigſten Lichte erſchien, faſt einige 
Sympathie für ihn faſſen kann; er ſtellt ſein Berhaltniß zu Madame. de 
Pauw, ohne dieſer auch nur im Geringiten zu nahe zu treten, jo glnftig 
für den Angellagten dar, er weiß bie Thatfacıen A fo geichidie Weiſe 
zu geuppiren und die Combinationen in Betreff der Aflecurangen auf fo 
natürliche Weiſe zu erflären, und verfteht es, die Concluflonen der Sad 
veiftändigen, denen er vorwirft und jajt beweist, daß feine Tödtung durch 
Bergiftung vorliegen fann, jo energiid und beinahe gelehrt zu belämpjen, 
daß gewiß Biele, und auch mander Geſchworent, wieder vom Zmeijel 
ergriffen wurden und fid fragen mußten, ob Ya Pommerais wirklich das 
Scheuſal ift, jur welches ihn jegt Alle gehalten, oder ob man ihm nichts 
weiter vorzuwerfen hat, als die Abſicht, die Aſſecuranz-Geſellſchaſten in 
Gemeinfhajt mit Frau de Pauw zu betrügen, 

Die Rede Lachauds ift zu lang, um ganz mitgetheilt werben zu fün- 
nen Gin Auszug aus derjelben würde deren Ideengang nur umvolls 
ftändig wiedergeben, und man fännte nur höchſt ungenau dem Einbrud 
daraus erfeumen, den fie auf das Bublicum, aber befouderd auf die Ge⸗ 
jhworenen, die über Zob und Leben zu ſprechen haben, maden mußte, 

Die Spannung, mit der man am 17. nicht allein im Gerichtsfaale, fon- 
derm in ganz Paris dem Urtheilsſpruche der Geſchworenen entgegenficht, 
ift übrigens eime ganz ungewöhnliche. Pa Pommerais war in Aller 
Mund, überall wurde discutirt, jedoch nicht darliber, ob er ſchudig ſei, 
denn daft er es fei, daran zweifelte trog der Vertheidigungsrede Lachauds 
faft Niemand, fondern darüber, ob die Geſchworenen mit Ya oder Mein 
antworten wlrben. 

Der Ungellagte ſchien an biefem Tag feine Sicherheit verloren zu 
haben; er trat in den Saal, den Kopf in bie Hand gejtligt, und beflagte 
fi) bei feinem Bertheidiger Über Heftige Schmerzen, die er empfinde. 
Er hatte jedoch, wie auch im den früheren Sitzungeu, feinen Bleiftift in 
der Hand. Um 10%/ Uhr wurde die Sitzung eröffnet, worauf ber Präs 
fideut die Herren Tardieu und Kouffin rufen läßt. 

Nach ihrem Erfceinen ergreift der Bräfident das Wort: „Na 
den geftrigen Plaidohers und im Intereffe der Wahrheit haben wir es 
für nöthig ran ven Sachverſtändigen die Bemerkungen vorzulegen, 
welche die Vertheidigung geftern gemacht hat. Einerſeits hat diefelbe be» 
hauptet, daf der Hund, welcher am der Eintrichterung des Ertracts in 
die organiſchen Theile micht geftorben, nicht vergiftet worden ſei; wenn 
der Ertract vergijtet geweien, jo hätte der Hund dem Tod finden müffen. 
Bas den Hund, der umgelommen ift, betrifft, jo hat der Bertheidiger 
gefagt, dag man nicht beweifen könne, daß der Fußboden hifiyer fein Gift 
enthalten habe; endlich, daß die Expertife umvolljtändig geweſen, weil man 
keinen Hund mit purem Digitalin vergiftet hatte.’ 
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Dr. Tardien: Wir find überzeugt, daß wir der Juſtiz den Beweis 
des Borhandenfeins des Giftes gelierert haben, Der Gptract aus deu 
Emgemweiden hat den. Hund hant, ſehr fan gemadt. Geht nun 
aus dem Umftande,: daß er nicht umgelommen ift, hervor, daß er nicht 
vergiftet war? Obgleich er nicht geſtorben, ıft die Auweſenheit vom Giſt 
wicht® deflo meniger ſicher Tür ung, denn der größte Theil des Giſtes 
mußte fid) im dem Ansleerungen wiederfinden, während die Eingeweide 
nur fehe wen’g bei fi behalten konnten. Dirſes Zujammentreffen ift 
fehr bedeutungsvoll.” Im Urbrigen ift die Berzögerung- des Herziclages 
bei Digıtalinvergijtung fo unwiderleglich dargethan, daß eine Diecufſton 
darüber nicht mehr möglich it. Was dem Fußboden betrifft, fo muß ich 
bemerten, daß wir bei dem Abſchaben deffeiben nur deſſen äußerjte Ober» 
fläche abtragıen, jo daß andere Materien, als foldje, die Frau de Pauw 
ausgebroden hatte, ſich nicht unter der Maſſe befinden konnten.‘ 

. Der Chemiter Roujjim beflätigt die Ausjagen Tardieu's. Tar 
diem jügt noch hinzu, daß ſich bei dem Abſchaben ein kleines Häuschen 
der ausgebrochenen Materie vorgejunden habe. „Wir haben basjelbe 
abgejondert von der Übrigen Diafle behandelt. Ic für meinen heil 
habe meine jeite Ueberzeugung. Rouſſin und ic, wir haben unjere Er⸗ 
perimente” jo weit aid irgend möglich ausgedehnt, um jie jo vollftändig 
als möglid, zu machen.“ 

Bräjident: „Es fteht aljo jeft, daß vo heute ein Theil der Dr» 
gane der Fıam de Pauw, fo wie ein Theit des Auswurjes derſelben vor ⸗ 
handen if. Glauben Sie mit diefen Mften auch heute mody diefelben 
Refultate erlangen zu können.” Tar die u: „Die gleichen Erſcheinungen 
(symptomes), ja; gleiche Wefultate nicht, wegen des heute zweifelsohne 
bejtehenden größeren Berwelungs- und Zerſetzungszuſtandes.“ Bräfis 
bent: „Hat die Bertheidigung eine Frage zu ſiellen?“ Lachaud: 
„Keine, nicht die geringfte.” BPräjident: „Aber im Ihrem gejtrigen 
Bortrage deuteten Sie darauf hin.” Lachaud: „Ich hielt meinen Bor 
trag umd werde auch heute einen folden halten, aber mit Herrn Dr. 
Zaıbdien discutire ich nicht.” 

Der Generalabvocat erhält hierauf das Wort: „Ih muß auf 
das Plaidoyer, welches Sie geftern gehört haben, antworten, und in weldem 
der Bertheibiger nicht aus Stolz, joudern um ſich eined ſtunſigriffes zu 
bedienen. bem wir feit langer Zeit fennen, ausgerufen hat: „Ste find 
aupmerffam; Sie find beunrubigt;” Sind Sie diejes? Nein! Wan hat 
Ihnen von unferer Mäfigung geiproden: aber man muß ed willen, das 
ift unfere Pflicht, welche wır nie vergeſſen. Aber was mir nicht begreifen, 
ift, daß man deu Ge hwornen fagt: „Sie werden Ihr Gewiſſen beiajten, 
wenn Sıe eine Verurtheilung ausjpreden.” Das ıjt zu ſtart; das it 
weiter, al$ man gehen bar. Man hat, jo zu jagen, die Vergiftung der 
Grau Dubizy nicht diseutiren wollen; man hat jich geſtellt, als jweijelten 
wir, als gäben wir die Anktage im diefem PBuncte auf.” Der General 
Advocat geht mun auf bie Einzelheiten dieſer Untiage und auf dem in 
diefer Beychung von den Sachverſtändigen amgejertigten Bericht ein. 
Der vortrefilige Zujtand der Gefundheit der Frau Dubı,y, ihre plögliche 
Kraufheit, die von Ya Ponmerais verordneie Arznei, die fünf Gemie 
grammes Gift euthielt und zehn Gentigrammes Chlorhydrat de Mor- 
phin, alles diefed beweist nad) dem Generaiasvocaten die Bergiitung der 
Frau Dubizy. „Es liegt mod eim anderer Pumet vor, auf den die Ver 
theidigumg ausging. ie will Sie zweiſelhaft machen, meine Herren; 
aber dann wird man wohl nie zur Berurtheilung eines Angellagten an- 
dere Beweije vorführen können, als Ergreitung auf friiher That. Pılijen 
mir den Theil der Ankiage, welder auf die Vergütung der Fıau de Baum 
Bezug hat, und ob auch hier ein Zweifel vorliegen kann. Die B.rthei- 
diguug hat die Ajjecnramzgejchäfte von der Bergijtung geirennt behandelt. 
Dian bat ſelbſt einen Borwurf darin finden wollen, dag man die Ab» 
ſchließung von Berfiherungsverträgen mıt einer Bergiftung verlitte; wir 
ja, alle, werden dem beiſummen, denn e8 iſt logiſch unmöglich, dieje beiden 
Punete von einander zu trennen; ein unlösbared Band umijclingt dieje 
Berſicherung und den Tod. Die eine ift die unbejtreitbare Thatſache des 
andern,” Der Generaladbuocat neht auf diefen Punct näher ein umd be» 
ſpricht die auf die entfichten Züge jo wie bie Schmerzen der Frau de 

in ihrer amgeblicen Kranibeit gerichteteten Zeugen-Yusjagen. 
„Dan muß ſich der Eymptome. erinnern, welche Dr. Biauchez bemerkt, 
als er. die Kranken fterben fah:  Hertige Suörungen des Herzicdlages, 
weißer Schaum vor dem Diunde, kalter Schweik uud volles Bewußtſenn: 
alles Zeichen eine® gewaltjamen Todes. Frau de Paum hat fid) über 
den Tranf, dem ihr der Augellagte gab, feibit einer Freundin gegenüber 
nicht ausgeiprohen. Ganz natürlich: fie hatte das volljte Vertrauen, 
wußte, daß Pommerais. fie in einen aufgeregten Zujlaud verfegen wollte, 
fie glaubte am eine folde Aufregung, und jtarb, ohne Ahnung, daß fie 
vergütet fei. Sie jragen mich mad dem Gafie! Ich zeige ed Ihnen, es 
liegt auf dem Fußboden, in dem Eingeweiden! Sie werden nicht abjicht- 
lie Zweifel hegen wollen. It wicht ein Hund an dem auf dem Yuß- 
boden abgejhabten Auswurfe geftorben? Sie werden das midt verlemnen 
Önnen. Der Generalabvocat nımmt es dem Bertheidiger übel, in Zar 


bien den Zeugen und Sachverſtaudigen, ber einem Eid geleiftet hat, nicht 
tejpectirt zu haben. 

Lach aud: „Ich habe einfach gefagt, daß er nicht unfehlbar fei.“ 

Präjident: „Sie werben erwibern . . ."” 

Fahaud: „Ganz gewiß, ich werbe erwibern.“ 

Generaladumcat: „Wer ift denn unjehlbar? Unfehlbarkeit barf 
fein Menſch ih anmapen. Wäre es Bedingniß, unfehlbar zu jein, um 
mein Amt zu Üben, augenblicdlic würde ich das Amtslleid ablegen, mel» 
ches ich trage.’ 

Die S gung wird ſuspendirt. Nach Wiederaufnahme derſelben ers 
hielt der Beriheidiger Lachaud das Wort. „Es iſt feine Replik“ — 
fagt derfelbe — „was Sie gehört haben, ſoudern ein neues Requifitorium, 
Ich werde Ihnen beweiſeu, daß ein ehrlicher Maun in diefer Sade frei 
ſprechen kann, indem er in feinem Geweſſen die Ueberzeugung findet, daf 
die Schuld nicht bewiefen if. Ja, ich habe gejagt, als wir zur wahren 
Freiheit gelaugten, zur mediciniſchen Discuffion, daß Sie in jene ehren. 
werthe und gemwiflenhafte Aufregung verjegt worden, die dm Dann er 
foßt, wenn er nacdenkt und GB mwißheit haben will. Meine Pflicht ift 
es, in Ihre Herzen zu dringen, den Schleier zu heben. Bon Frau Dur 
bay will ic nicht mehr ſprechen. Ich habe, wie es jcheint, ein Mort 
gelagt, welches die Antlage verlegt. Ich nehme es zurück; aber ich ber 
haupte, daß eine Anflage unmöglich iſt, und halte «8 aufrecht; ich ſagte, 
daß feine ernftiicen Bewetſe vorlägen, und ich bleibe dabei; id; fagte, 
daß jelbjt die Sachverſtändigen nichts gefunden hätten, und dieſes iſt die 
Wahrheit.“ Lachaud geht mum wieder zur Discufjion der Affaire de Baum 
fiber. Gr beſchrantt fi hauptjädlid darauf, zu beweilen, da die An« 
tlage und die Erpertife wicht hinreichende Beweiſe geliefert haben, daß 
die Madame d: Baum wirklich vergiftet worden ifl. Er nimmt ben Char 
rafter des Angellagten nicht mehr in Schuß, gibt ıhu in Allem vollitänbig 
Preis, und jucht dadurch auy das Gewiſſen der Geſchwornen einzumirken, 
daß er ihnen mit größter Energie vorhält, daß die Beweiſe nicht hin- 
reichend find, um den Angellagten zu verurtheilen. 

Nun gab der Präfident jein Mejume, worin er bie ganze Sache 
Mar und deutlich darftellte. Die Geſchwornen zogen fid) in ihr Bera- 
thungszimmer zuüd. Während ihrer Abwefenheit herrſchte eine faſt laute 
loſe Stile im Saale. Etwas nad 5 Uhr famen fie in den Saal jurüd, 
und auf bie Frage des Peaſidenten erllärte der Erſte ber Gejchmwornen, 
daß der Ungellagte der Bergistung der Madame Dubizy nicht ſchuldig, 
ber Bergijtung der Madame de Pauw aber ſchuldig je. Mildernde 
Umftände enthielt der Spruch dei Geſchwornen nit. Der Angelftagte 
wurde nun wieder in den Eaal zinüdgebiadt. Sein Schritt war ziem- 
lich unſicher, fein Auge drüdte jpannende Erwartung umd große Furdt 
aus; er warf fcheue, fragende Blide nad ben Richtern hin, Der Sprud 
der Geſchwornen wurde ihm wiederholt, worauf der Präfident nad} einer 
turzen Berarhung mit feinen Beifigern das Todesurtheil verfündigte. Der 
Angeklagte ſchien gebroden. (Rach der Köln. Ztg.) 


Notizen. 
*. Das Wiener Hofburgibeater hat eim neues Luſtſpiel vom 


Arnold Hirfch: „Zu alt und zu jung”, zur Aufführung angenommen. 
Der Dichter iſt befanutlich der Berfaſſer des „Familiendiplomaten.“ 


Die Ulademie der Künſte zu Berlin bat im ihrer legten Siyung 
beſchloſſen, den hundertjahrigen Geburtstag des Directors Gottfried 
Shadow am 20. Mai durh eine Gedäcinigfeier und ein Feitmahl 
zu begeben. 


Ein Hoftheater in Merico fol bereits im ernftliche Ausficht ge» 
nommen jrin. Die Bevöllerung der Stadt ſoll bafjelbe mit 200,000 
Franlen fubventioniren, und der Hof, wie man hofft, eine gleiche Summe 
beitragen. Es foll eine große und eine fomijhe Oper, und ein präctiges 
Ballet eingerichtet werben. 


* Die am 1. Mai in Paris eröffnete Runftausftellung ent 
hält im Ganzen 3074 Werke u. jwar 1969 Gemälde, 523 Zeichnungen 
und Aquarelle, 301 Statuen und Büjten, 48 Lirhographien sc. Der 
fogenannten „reflifirten Kunſtwerle“, weldye beſonders aujgeftellt werben, 
flud 967 an der Zahl. Im Ganzen iſt eine Abnahme in der Menge 
der Schlachtenbirder, dagegen eine erfchredende Vermehrung im den Nubis 
täten zu bemerten, Man fagt, der Saifer habe nach feinem Beſuche der 
Ausftelung geäußert: „Meis c'est une exposition de lorettes!” Als her- 
vorragenb werden bezeichuet; „Debdipns und die Sphynx“ von Moreau 
und die Landſchaſten von Garot d'Auby umb Rouſſcau. Bon dem Hu- 
moriften Biard it ein „Feſt des ewigen Weſens“ und von ter, einer 
Art von Univerfaigenie, ein Gemälde, eine Statue und der Riß zu einer 
Kirche ausgeftellt. 
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; worauf ber König ben Botſchafter Beauftragte, im Paris bie beſtimmte 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 


OD Kopenbogen, 21. Mai. Die „‚Berlingiche Zeitung” von ges ı 


Rern Abenn meltet: Dem Vernehmen nad haben die deutſchen Ber 
vollmäctigten in der Gonferemfigung am Tienitag ſehr weituebende 
Borfbläue fermulirtz; die däniſchen Bevellmächtigten fellen erlärt har 
ben, tiefeiben nicht als eine annegmbare Verhantlungsbafid betrachten 


zu fönnen, 
O Paris, 21. Mai. Der Moniteur melvet, ra Hr v. Beuft, 
welter gertern eintraf, Hrn. Dreupn de l'Huvs feinen Beſuch abge- 


ftattet hat. Der „Patrie““ zufolge ift das 12. Regiment nach Aluier 
unterwene z und wie Pie „Arance’‘ berichtet, geht der Rıft Der Mittels 
meer} o te morgen früb von Toulon nad Tunis ab, 

O London, 21. Mai. Gegemheiligen Behauptungen genenüber wird 
neuerdings auf guter Duelle verficert, daß Die dänischen Bevollmaͤch ⸗ 
tiaten in der letzten Genferen-figung dre B.rfchläge der Deutichen Groß⸗ 
mädte mar für unannebmbar ertlärten, toch auf Vorjtellung der nette 
trafen Mädte ſclieſlich nd referendum nabmen Ebenſo iit gewiß, 
das in näciter Conferenzfigung «ter Verlängerung ver Waffenrube 
beichloffen werten fol. 


Prüffel, 20. Mai. Das Minifterium hat feine Entlafjung zurüde 
gezogen; der MWiederzufammentritt der Kammern findet am 31. Mai ftatt. 


* Münden, 23. Mai. Wie uns mitgetheilt wird, haben II. 
MM. der König und die KönigimMutter Sr. Ercellenz dem Ges 
neral ber Gavalerie und Generalcapitän der k. Peibgarde der Hartidiere, 
Frhru. von Hohenhaufen, aus dem Naclaffe des höchſtſeligenn König 8 
Dear I1., allerhöchſtdeſſen Erzieher uud Generaladjutant er geweſen, 
eine Reiterfiatue Napoleons 1. von Bronce zum Andenlen übergeben zu 
lafien geruht. 


ı Gunften lauten bürite. 


Erklärung abzugeben, daß der Regierung Er, Majrftät derartige Mb» 
fihten durchaus fremd jeien, und daf fie die im Umlauf gefepten Ger 
rüdte von einer beabfidtigten Annectirumg der Herzogthümer höchlichſt 
mißbillige. Auf fpeciele Beranlafjung von oben herab, hat dann jpäter 
and Hr. v. Bismard gegenüber den am hiefigen Hof beglanbigten Ber. 
tretern ber deutſchen und der auswärtigen Mächte in formeller und fehr 
entfchiebener Form alle Gerüchte dementirt, welde Preußen egoiſtiſcher 
Abfihten in Bezug auf die Derzogihümer befchuldigen. 

Aus Wien, 19. Mai, jhreibt man der „Allg Zig.“: Die Politik der 
deutſchen Mächte hat einen emtiheidenden Schritt gethan, und es freut 
uns, daf fie fi im großen und ganzen als eine deutſche bewährte. Die 
Vorgänge in der Conerenzfigung vom Dienstag rechtjertigen diefe Bes 
hauptung. Faſt allgemein wird angenommen: Dejterreich und Preußen 
hätten die Perjonalunion beantragt. Ich kann Ihnen als verläfuid, 
melden, daß die Pıopofltionen wertergehend find, fie refumiren ſich in der 
bießfall® gebrauchten Formel: jtaatlide Unabhängigkeit der gejammten 
Herjogihümer. Daß die Succeſſiousfrage damıt volljtändig gewahrt 
bleibt, liegt auf ber Hand. Die daniſchen Bertreter follen erkärt haben, 
daß fie auf diefer den Londoner Bertrag ausidliefenden Bafis nicht 
weiter verhandeln könnten. Es ſcheint jedoch aid habe England ihnen 
zu verftehen gegeben, bei jo harnädıgem MWiderfiand könne Dänemark 
auf feine Unterjtägmg rechnen, und fige fi dem Wechſelfall aus, daß 
bie Gonferenz ohne Dänemark ihren Fortgang nehme und diejem jchlich- 
lid ein europäiſches Dictat auferlegt werde, das jdhmerlidh zu jenen 
Dieſe Sp adye bejtummte wohl die daniſchen Her 


 präjentanten bie Sade ad referendum zu nehmen, umd erleichterte den 


Bon Büncen wird der „Allgem. Ztg.“ berichtet, dah die Herren 


Minifterialrärhe v. Meigner und v. Weber am 20, d. nad Wien abge» 
reift jeien. Diejelben find am Morgen des 21. d. im Wien bereits ein 
getroffen. 

Eidhflätt, 19. Mai. 
georbneten- Wahl wurde Herr Regierungsrath dv. Morett mit 127 Gtim- 
men wieder gewählt. Eichſt. Kur.) ‘ 

Defion, 17. Mai. Die Geſetzſammlung für das Herzogthum An 
halt veröffentlicht die „Belanntmachung der Webereinkunt zwiſchen dem ers 
zogihum Anhalt und bem Königreich Preußen vom 29. Febr. 1864 in Bes 
treff des Berhältuiſſes des herzogl. Muitärcontingents zu der k. preußiſchen 
Waſſenmacht.“ Die Uebereintuuft iſt am 8/29. Marz de, Is. ratificirf, 
und am 16. April ausgewechſelt worben. Das Reditsverhältmiß beider 
Truppen ift im Art. 1, mie folgt, fejtgeftellt: Das Deilitärcontingent des 
Herzegthums Anhalt tritt, unbeſchadet feiner Eigenfchaft als Beftandtheil 
der Keferve-Infanteriebivifion des deutſchen Bundrsheers, nad) Maßgabe 
bes hierbei zur Auwendung fommenden Inhalts des Bundesbeſchlufſes 
vom 10. Dec. 1840, und vorzüglich nach Maßgabe der daſelbſt sub Nr, 
13 E. F. und G. von Bundeswrgen an die bei jener Reſervediviſion 
betheiligten Buudesglieder gerichteten Empfehlungen, fo lange in ein 
bleibendes näheres Berhältnig zu der R. preufiichen Armee bis eine ein« 
tretende Heranziehung zum Bunbeödienft die Wiederauflöjung diefrs Ber 
hältniffes nothwendig macht. 

Berlin, 18. Mai. Die in Schleswig beſtehende preußiſche Poft- 
verwaltung nimmt immer größeren Umgang an, jo daß neuerdings wieber 
Beamte von hier dorthin gejandt worden find. Auch der Eijenbahnpojt- 
infpeetor Bolgenthal ift diefer Tage borthin abgegangen. Die vorhande- 
nen 26 Feldpoſtrelais gereichen dem dortigen Eruppentheilen zu größter 
Erleichterung und heiſchen um fo größere Opfer, als fie der Natur ber 
Sade nah nichts einbringen. — Nach einem allerhöchſten Erlaffe vom 
15. d. lönnen von den auf dem Kritgs ſchaulatze befindlichen Referviften 
nad fundgegebenem Wunfhe 200 Mann pro Bataıllon, alfo 600 von 
jedem Regiment, bis zum Wblaufe ber Wafſenruhe beurlaubt werben. 


Aus Berlin, 18. Mai, ſchreiht man ber „A. Z.“: Die AUnnece 
tirımgögelüfte, weldye von jehr einflußreier Seite gehegt und begünftigt 
wurden, und denen auch die Armim'fcde Moreffe im Feige ber Einwirkung 
von eben dieſer Seite Ausdruck gegeben hatte, find mut einem Schlage 
beſeitigt. Graf v. d. Golg, unjer Borfhajter in Paris, glaubte näm⸗ 
lich bei feiner legten Anmejenheit in Coblenz dem König nit verheim« 
lichen zu bürfen, daß die immer wiederlehrenden Gerüchte von einer 
preufijcerjeits beabfihtigten Cimverleibung der Herzogthümer bereits 
das Zuiteriencabinet mut ſichtbarem Mißtrauen gegen Preupen erfüllten, 





Bei der heute vorgenommenen Panbtagsab- | 


Beſchluß einer Bertagung der Gouferen;, die inbireet wenigiten® eine 
Verlängerung der Baffenruhe bedingt, Wan fliegt munmehr, daß die 
beutjchen Mächte über die Perſonalunion hinauswellen, daß jedod, wäre 
ber Gegendrud einiger neutralen Mächte noch jo groß, unter dieje Kımie 
nicht weiter herabgegangen werden dürſte.“ 

* Paris, 19. Mei. Im gefeggebenden Körper wurde geflern bie 
Budgetberathung fortgeſetzt. Dauptgegenftand der Discuffion über das 
Unterritsbubget war der von dem jegigen Minifter Duruy emgeführte 
Unterricht in der politiſchen Tagesgeſchichte nad, einem von dem Wimifter 
entworfenen officiellen Prog.amım Pelleran ſprach fi mit großer Euer- 
gie gegen eimen ſolchen Eingriff im bie Freiheit dei Ueb rjeugung aus. 
Niemand habe das Kedit, in einjritiger Weiſe die Anſchauuugen der Iue 


6* nach einer gouveınementalen Schablone zuzurichten. Dian mache 


1 
1 


urch eim foldes Syſtem die Geſchichte zur Gejdıd.ecarricatur und zum 
falfchen Zeugen um dem Vefirgten zu Gunften des Sitgers zu verläums 
den. Die politifche Ueberzeugung wmüffe ſich im ber lienei ziehung 
und im Leben ſelbſt herauobilden. Wan müfle inmitten des erbitierten 
Meinungstampfed, im dem die Erwachſenen ſich gegeuüberſtanden, der 
Yugend wenigftens den Gortesjriedrm gewähren. Sir werde nur zu früh 
in dem Hader und ben roll der Parteien eingejihit weıden. Der 
Knabe folle nicht fon auf der Schulbank jyftemand; amgelehtt werben, 
bie Meinung, der vieleicht fein eigeuer Barer angehöre, zu verachten umd 
zu hafın. Dan habe ım Fraukteich auf ‚bie Stantsieigion verzichtet, 
man müfle and) auf eine Etaaısprefje und eine Etantogijcicdte Ber zucht 
leiften. Der Regierungscommeflär, Herr Geuteur, verſichett jeiertich, die 
Regierung werde in den Schulen nur Wahrheit lehren lafſen, ohme dem 
Gewiffen und dem Ucberzeugungen wehe zu thun und dem Anſtaud zu 
nahe ju treten. Als Beweis, wie vortrefflich das meue Geſchichtoprog aum 
ausgearbeitet jei, lieft ex einzelne Gapıtei vor, Seit adyt Dionaten jeı der neue 
Geſchichtsunterricht im Fraukreich eingerührt, und nad fer feine einzige 
Klage dagegen eingelaugen. Picard ſallt mut ſeinem belanuten |dlagrer- 
tigen Wige über das Pıogramm her. Die Kandglojjen, die er zu emi« 
gen Puncien desjeiben, wie zur Bädereitajfe, zum Kredit Wiobilier, zur 
Rentenconverfion, macht, erregen in hohem ade die Heiteileit der Ber 
fommlung. Wie joll es 5. B. bei lediecer der Lehrer machen, ohne ent» 
weder gegen das Eyjtem Fould oder gegen das Gym Wlague zu ver» 
ofen? Der Regieruugscommfjär iſt ſejr emiräjter ob ſolch eidhtjeitiger 

eben und fühit ſich deßhalb um jo weniger zu einer eingehenden dr 
widerung aufgelegt. — Tre Diecufjion über das Umerrihtebudger wiro 
in der nächnen Sitzung jorigejegt. Jules Sumon wird zunädit das 
Wort ergreifen. 

* Kondon, 21. Mai. Lord Balmerftons Gefundheit ift durch bie 
legten Gichtanjälle, welche er erlitten bat, fo erſchüttert, daß mau glaubt, 
er befinde fi am Ende feiner pohtiichen Lauſhahu. Die gegenwärtige 
Bartamentsfeffion ıft wohl die letzte, weiche er mitmadht. 
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Banderungen dur Graubündten, *) 
IL, 


Ober-Engedin. 

E. Die Some ftand ſchen ziemlih hoch am Himmel, als wir in bas 
Gaftzimmer herablamen, deffen lange Tafel unbefegt war, ba die Gejell- 
ſchaft des verfloffenen Abends Ponte bereits verlaffen hatte. Nur ein 
hagerer, etwas pedautiſch ausfehender Dann, dem im feiner Heimath bie 
Deranbildbung der Jugend anvertraut fein mag ſaß bei einem reichlichen 
Frübftüicde am jenem Seitentifde, an weldem geftern zwei Stammgäjle 
ziemlich lärmend morra gefpielt hatten, — und erfundigte fid) im Ber« 
laufe des Geſpraches bei ums über Mandes, das im Berlepſch und 
Bäbdeder "gar gemeinverftändlich aufgezeichnet if. Da ih ihm dieß au—⸗ 
beutete, entgegnete er nicht ohne Barhos: Mein Herr, ich reife nadı Ebel, 
ich bin es eiı mal jo gewohnt! Bei biefen Worten liberreihte er mir 

x feierlichen Erprobung feiner Angabe „Ebel Anleitung auf die ulitz 
ichſte und genußvolite Art in der Schweiz zu reifen, nen bearbeitet von 
Eicher 1840,” 

Einen fpredenden Gegenfag zu umferm vormärzlihen Pädagogen 
boten zwei mittlerweile eingetvetene F jen, welche ſich der jangntni« 
ſchen Erwartung hingegeben hatten, bie ſtraße über den Albula fei 
bereitS vollendet, und nun zu ihrem micht geringen Merger erfahren 
mußten, hr fie in etwa zwei Jahren dem Poftverlchre werde übergeben 
werben, ir wünſchten unferm Gbelbegeifterten Freunde und den miß⸗ 
gelaunten Franzoſen glüdliche Fahrt und zogen jübwärts weiter. 

E8 war ein pradtvoller Sommermorgen, in frifder Haud) fiär 
Tender Berginft wehte wie zum freundlichen Willomm aus dem ver 
gletfcherten Schludten der Thalwand. Munter rauſchte der junge Inn, 
der ſich, wie kaum ein zweiter Strom bes Tributed von mehr ats fünfzig 
Gletſchern rühmen kann; feine Ufer umjäumte das faftige Grün ber 
Auen, auf mweldyen neben farbenreicen Wiefenblumen zierliche Earijragen, 
ftahlgrame Phyſeumen und andere Pflanzen der alpinen Flora in bunter 
Fülle blühten. Schöne, reichgegliederte Berge, bald in ſchlanle Granit 
fpiggen auslarfend, bald zu fhroffen Kallwänden geformt, begrängen dad 
weite Thal, welches unfere volle Beachtung verdient, weil-e8 bie hödte 
und zugleich majfenhaftefte Vobenerhebung von gan; Europa dar« 
ſtellt, denn die Thaljohle unter unſeren Füßen, welche bei Walogia all» 


mählig bis 5700 Fuß, ſchwein. Fuß, ſteigt, erreicht im ihrer mittleren. 


Erhebung die gleide Höhe mit Kigikulm, dem höchſten Puncte, welden 
fo au A Schweizertouriſt erflommen, und ber vielbefuchte Brocken 
würde felbft im doppelte Aufeinauderthürmung als unbeadhteter Hügel 
den Flußſpiegel Überragen! Im Folge dieſer Höhenlage erreicht bie 
mittlere Temperatu der Frühlingsmonate nur — 1.95, jene ber Herbjt« 
monate + 3. 90, und fällt der Barometer im Winter nicht, felten auf, 
25 Grade unter Null. Bei den climatifdhen und Bodenverhältniſſen 
darf es nicht befremden, daf vom einer Wgriculturvegetation kaum eine 
Rede fein ann, daß Roggen, fogar Gerſte nur an einzelnen ſonnigen 
Berghalden gedeihen, daf Weizen, Gemife und Obft in Engadin zu den 
importirten Artiteln zählen, und bag es höchſt vergeblich bliebe, fchattige 
Faubmwälder zu ſuchtn. Selbft das im mäßiger {Fülle die unteren Hänge 
bebetende Nadelholz ift im relativer Höhe von 1400— 1600 der Alr 
Penvegetation zu weichen gezwungen, indem Arve und Lärche — ber 
legte Baumfhmud der Berge — ihre Höhengränge bei 7000° und 
7200° finden. Uber aud die Alpenvegetation vermag feine ausgedehnte 
Herrſchaft zu behaupten; je höher unfere Blide an den Vergrüden hin⸗ 
aufſchweifen, defto dihjtiger und farger wird Weidegrund und Bergmicfe;; 


*) Eiche Morgenbiatt Jahrg. 1864, Mr. 83, 34, 37 — 40. 


endlich gewinnt das fahle Geftein und bei 10,000 ber ewige Schuee 
bie Oberhand. Gezinnt umd gezadt, gefurdt und vereift ragen bie 
Berghäupter in die Wollen, und trennen als vieltaufenbjährige Chal- 
wädter den Engadiner von feinem füblichen Nachbar. 

In diefem rauhen Hodthale trefien wir aber freundliche Unfieb- 
(ungen und biedere Menfcen mit frommen Gitten, welche biöher 
von ber gleifenden Scheincultur unferer Tage ferne zu halten mußten. 
Der Hauptort bes „oberen“ Engabins (das im Anſchluſſe an das „untere” 
bei der Hochbrücke (punt aute) über den Braitenbad, ein Paar Stunden 
oberhalb Ponte beginnt, und fid) Über vier deutſche Meilen ausbehut) 
ift Samaden (5550 ſchweizeriſche Fuß lber der Meeresflähe). Die 
ofen weißgetüuchten Steinhäufer mit ifren weiten Ginjahrten umb 

tanen, nahe aneindergebaut, die nieblichen Hausgärten, melde dad Auge 
ergägen, die reinlichen gepflajterien Strafen und die ſtadtiſche Kleidung 
der Bewohner verleihen Samaden, ja faft allen Orten bes Emgabins 
mehr ben Charakter eines wohlhabenden Lamdftädtchens als eines Berg 
dorfes. Dieje Fleden habem jedod bei näherer Betraditung einen gang 
ſpecifiſchen Charakter, der ſich namentlich im der höchſt eigenthülmlichen 
Bauart der Häufer ausprägt. 

Bewaffnete Ueberfälle, mehr aber nod bie grimme Kälte des Win 
ters, welder bisweilen acht Monate in diefem Hochthale unbejchränkt 
errjcht, mochte die Anwohner veranlaßt haben, ſich durch feſtgemauerte 

äume zu ſchützen, und fo entflanden jene jaſt bombenfeften Gebäude, im 
denen zu bem Lichtöffnungen vier fihief zuſammenlaufende Gteinplatten 
angebradit find, welde im ihrem Vereinigumgspuncte einen Inappen Kaum 
für das Feuſter übrig laffen, und hiedurch das Eindringen ber Kälte 
nambaft verhindern. Das Haus jelbft mit der Giehelfeite der Straße 
jugefehrt, meift bloß von einer Familie bewohnt, beſteht aus Erdgeſchoßß 


und zwei bis drei Stodwerken, im demen Fenſter und „Krlerli oft. jehr 
unfymmetrifc bracht find. Man gelangt im daſſelbe emtmeber 
einen mit bem uſchilde des adeligen Befigers gefchmädten Thor⸗ 


bogen, an dem wie am den Feuſtern oft feitfame Stuccaturarbeiten. ange 
bracht find, Urbeiten, in welden nur phantafievolle Archäologen Spuren 
altsetrurifher Kunſt entbeden konnten; — ober man fleigt eine mit fiyle 
vollen. Eifengitterm gegierte Freitreppt hinau. Uuter dem Erdgeſchoſſe 
egen den hinterm Hausikeil, Halb unterirbiic, ift der fauher gehaltene 
Ber: und Rindviehftall, ober demjelben der Heuftadel (rom. ladritsch 
vom latein. laterieins) deſſen theilweife durchbrochene habe Holzwandung 
von jerne einen wirklich originellen lid ‚gewährt... Sinnfpräde. lans 
niger ober frommer Meife, wie fie bei uns au mandem Bauernhaüſe 
zu leſen, find bort außerſt jelten, ich erinnere mid, mar 
poetijch ziemlich durftigen entdeckt zu haben. ‚ 
Im Gottes Hand — Steht die Haus & 
Glüd fomm herein — Unglück geb 'naus. 1768. 

Da find von mmläugbar poetiſcher Wirkung jene Heinen Gar⸗ 
ten am Saufe mit ihren Blumenbeeten, Lauben und fehattigen Gängen. 
Die anmurhig erſcheinen in Mitte der gewaltigen Berge die zarten * 
ben der Balſaminen, Uſteru und der duſtenden Geranin! Feuriger 
leuchtet die Melle im dunkeln Blau der Gebirge, und bezaubernd iſt das 
Blühen der Roſe, wenn in der Ferne ſchnetige Gipfel’ in's Thal herein« 

länzen! .... 

: ar habe im obigen Zeilen das Bild eines iner Haufes 
früherer Zeit entworfen; unfere Tage feinen mit jenen chrwärbi« 
gen Traditionen altrhätifher Baulunſt brechen zu wollen, inbem bie 
wenen Hänfer mit ihren Bogenfenfteru, gußeiſernen Balconem und mobi» 
fen Unftrige mehr dem eleltiſchen WBillenjtyle diefes Jahrhunderts an 
ehören. 

y Fragen wir mad den Beſitzern biefer — Wohlhabenhrit ımb Ge 
ſchmact verrathenden Gebäude, fo erfahren wir ein nicht unintereſſautes 
Stüd Engadiner Culturgeſchichte. 3 

Der Engadiner neigt zum Rosmopolitisnns; — war er ja bad 
bis zum wumfeligen Frieden von Münfter und Ofmabrüd (1648) ein 
Unterthan des deutjchen. Reiches! — Diejer Rosmopolitismns trieb 
ihn ehebem im fremde SKriegedienfte, und gerne folgte er ala tüditiger 
Soldat der Werbetrommel nad Frankreich und Sardinien, Preußen und 
den Niederlanden. Als jedoch Zwingli's und Bullinger® Lehren durch 
Dietegen v. Porta, Leo Bifaz und den hochberedten Philipp Gallitins 
Saluz, auf im Engadin mmaufhaltfame Verbreitung fanden, wihmeten 


r abend, ala Kafiwirthe 


Blüindendr 
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: fig:viele Söhne de Thalesı des Theologie; —8* erde ı wars Watdirche (qhroniſch —*8 Siden det Rachenn "Säludd-. Hirb Kehl. 


inden bi i 
„Alle Predigerfiellen der veforıicten Gemeinden des eigen feinen we» | Aromifcher Magentatarrh; Darmtatarıh ;"Wrifetänfdhisell 
qh. an. den knappen geiftlichen Tiger Kropf; hypertrophiſche Frauenbruſt; Schwellung und Härtung der 


— ‚neralwafjer mit oder ohne Salzlauge zu -trinfen haben, oder daß Ziegen, 


mit Tugadinern bejegt. — Die fpäteren Generationen 
der an den Wechſelſällen des Krieges no I 
Pfründen ein befondered Behagen: gefunden 4 ;haben p fie verließen 
Schwert und Bibel und Bas Beifpiel | tiniger 
bem“norböftlichen, bie andern mach dem fühweitlichen Europa. 
-Ein Hleiner, von eigen Stämmgäften beſuchter Laden in einer 
freguenten Seitenftraße von Berlin, "Barfejau, Aordeaur oder Madrid 
mit beſcheidenem Aushängfchilde, war der erfle Sit jo mancher Enga- 
biner Firma. 


(Fortjegung folgt.) 


— 


—Bayerns Minerslquellen' und Curorte. 
Sulibruun. 
(Echluß) 
Bon: beſonderer therapeutiſcher Bedeutung erſchtint zu Suljbrumm 
die Job mild und die aus ihr -hergeftellte Fodmolke * und der Job» 
funris. Jene wirb-badurd; erhalten, daß entweder Ummen'bas Mine- 


wie Kühe‘ ein futter oder einen Trank -erhalten,dem' die Salzlauge oder 
das. Daelljalz: beigemengt, was den Thieren fehr angenehm ift und wobei 
fie ferner swortrefflich gedeihen: - Schon am zweiten Tage folder Füttet ⸗ 
ung. läßt das: Yod in der Mil durch Reagentien ſich nachmeifen. Frei⸗ 
herr v. Liebig fand im einer bayerifchen Daft derartig ng Milch 
0,054 Gran, alfo über einen zwanzigſtel Gran Idd. Und diefe Jod⸗ 
ilch serweift - fi - befonbers nitglich bei kranken Kindern wie bei fehr 
—— | denen «eine milde‘ Hodeinwirkung vom Arzte zu 
edacht ift. 
: Bei der Molkenbereitumg wird befanntlich‘ ber’ Kafeſtoff nebſt eineni 


°. großen Theile der Butter aus der Milch geichieben, mährend die Galze 


Er anden Sale ein (ehr wänfgentwertieh 
... zumal ı dieſas Wort- feinem Ohr unbelannt Mingt. 
ach 

este, Au 


©» eiten :. Diefer Rumis wirkt fehr- erregend anf den -gahjem thieriicen 
un —2 befchleunigt "den Kreislaufdes Blutes/ tteibt den Urin und 
8 


". Rebensweife, ber ‚Leibenben, die nochwendige ‚häufige: Körperbewegung ı. 
ke 35 indeſſen weiß man zu Sulzhrunn, wo: die bezeichneten Um» 

terſtltzu 
Seilerfolgen zu ‚erzählen, 
“ —— MEHR 


.. mendet wird. Dep, Umfianb 


...: mut, verbleiben, el 
inne. Das läßt ſich wieder durch das hemifche Experiment bewahrheiten. 


ei bernhigende umb'- auflöferde: Flüffigteit ift; ind bite 1 
Are art = Pet ee * — ——— 


* —— verfhiedenen Mildforten prüfeud:ins Yuge faßt. 
ſuchen Haben, . werhen 


ine 


‚n. bradit ‚werben, gehögem fa 


un 


z, , den 
» ga, wie ich glaube, ;erfhäpfenb gejagt. Die Namen 
R R ptſachli i 


berahen 


Teningen in im ‚menfhligen ‚Körper. alferirt, Ansjchwigungen, 
u) 


und der Döildzueder--im der obenauf ftehenden Flüfſigkeit, nun Molle ge» 
ger Weife wohnt:das Job letzteret ebenfalls 


Nachdem num die Molle an und für ſich eben ihrer Salge halber eine 


Moite noch erhögt, mas für dem Arzt, wie für feinen Keranken 
fommmißt bildet, 
Aber; was iſt Hoblumis? mirb-mander der Herren Lefer fragen, . 
ie nöthige Antwort. 
fih in folgenden Worten: ſtumis ift eine im’ weingeiftige Gährung 
tohlenfänrereiche Molfe ‚'- welche die ruſſiſchen Steppen · 
völfer aus ber- Stutenmilh mittels Schüttelm "in ledernen Schlauchen be» 


ext den Appetit. Die Stirgifen bedienen ſich der Kumiscuren gegei 
rungstrantheiten und zwar nach⸗ den Berichten ruffiicher Aerzte mit 
lüdlihen Erfolge, fo daß jeit einigen-Iahrzeinten- Perfonen vaus weiter 
erne in die rufliichen. Steppen reifen, um befogte Eur zu gebrauden. ' 
Aweifelsohne trägt zu dem günſtigen Heilreſultate ‚bie«buftige Luft bei 
Frühlings und ‚Frühfommers. in der kräuterreichen Steppe, bie veränderte 


ittel, ebenfalls nicht fehlen, auch ſchou von überrajcpenden 
Thatſache bleibt jälieglid und als befonderd 

vum ‚die einzige Heilauſtalt Deutichlanbs ift, 
in welder Kumis aus Kuh- oder Ziegenmild; bereitet umd zur Cur anges 
6 der Stutenm ilch kanu nicht 
erheblich „betrachtet: ‚werben, wenn malt ‚die vorhandenen demifchen 
welde einer, Hodmollencur halber Sulzbruun aufpu’ 

‚die hiczu möthigem Krauterſafte, ohne welche jelten 
Heilanftalten durchgeführt wird, bafelbft, nicht ver⸗ 


, Die Rrankheite welche durch hie Anme nduntg der geſchilderten 
Gere in * —— wenigflens zur Beſſerung ger’ 
ohne Ausnahme denen ‚ber Ernährung am," 
an Eiweiß im Blute bie 


ene 2ranfen, 


eine Mollencur im 
mi 325 


find ‚meifteng „folde, bei melden Ucbericuf 

ungen. in bejtimmten, Geweben und Drgantheilen zus Foige has 
gründen auf alien at Die Mann eher fa — 
—— 
Scropheln; Tuberlein; Syphilis; Merturialtrantpeiten; Rhenmatisnus ; 


ogen, Borfahren nad · und Gejhmwlre. . 
Auiterbäder, Liquenrhändler, die Einen nad sa 














topfes) ; Aro-ifche Heiferkeit; aßhıhalijdjec- Brongialtatarrhs Keuchäuften ; 
* ie 


pkicheldrüje, der .Bebei, Milz, Nieren, verſchiedene Hautaus ſchlage 


Fur das Berſtandnißß des Laien dürfte dieſe Aufzählung genllgen; 
‚Eingehenderes hierüber wolle dieſer ſich vom ſeinem Ärzte erholen ober 
aus meinem Taſchenbhucht über ben. Gurort Suljzbrunn (Münden, bei €. 
9. Gummi, 1863, gejäligft entnehmen. Nur foviel fei mod erwähnt, 
baf die Eur befagter Krañtheiten it Sulzbrunn eher Ausfiht auf Erfolg 
hat. ald in -manden anderen ‚niedriger llegenden Eutorten mit jodigen 
oder bromigen Kochſalzwaſſern, weil gerade Sulybrunn’s beträchtliche Er. 
hebung über dem Meere von 2671 Parifer Fuß, alfo der- verminderte 
Luftörud, den Hauptpumet jeder Mineralwaſſercut bei vegetaliven Kraut. 
heiten, mämlih den erhöhten Stoffwedhfel des menfhlicen Kür 
pers, mächtig fördert; welchen ferner die Umgebungen des Bades, welde 
meiften® Xiergfteigen als uug erfordern, emblid die reine, mwilr- 
ige Alpenluft mächtig anfachen und unterhalten, 

Fir biefe Körperbewegungen bieten fih außer den Ba n 
längs des Verggehänges nnd dußer den angrenzenden Pre 
Flur und MWiefen die Spaziergänge nah dem Weilern Unter und 
Oberbud; nah Sulzberg; zam Zollhaus; auf den Bodels— 
berg; nad Dy; nah Mos bach, Ausflüge, die einen halben Tag Zeit 
im Anfprud nehmen, auch mur rüftigen Hußgängern möglich, auferdem 
mittels Wagen zu machen find, gewähten mannigiaden Reiz, als nad 
dem Sulyberger See; nad der Stadt Kempten und auf den Ma- 
'rienberg; mad KRottern; nad Petersthai; zur Burgruine Ret- 
tenberg. Ausflüge im Wagen für einen ganzen oder anderthalb Tage 
haben ihre Richtung in die hodgipjelige Alpenwelt mit ihren grünſamm ⸗ 
tenen Thälerir, nämlih nad Immenftadt und dem Alpjee; nad 
dem Eurorte Tlefenbad;nah Hindelang und Hinterftein; nad 
Sprthofen; aufden Örlinten; nad Reutte; nad Hohenijdwan- 
gau ꝛc.; endlich am die ladenden Ufer des Bodenſte's nah Lindau 
und Örrgen, _ “ 

Der ‚geneigte Leſer wird aus Obigem erkennen, daß e8 an'sen Ne- 
bendingen zum Grfolge einer Eur in Sulzbrunn nicht gebridt. Wenn 
ich außerdem Hinzufüge, daß auch Küche und Keller der Anftalt gut, die 
Preije ‚mäßig find, fo dürfte nichts Bunſchenewerthes im diefer Brjiehung 
mehr zu Jagen feim- Nur erkaube ich mir) zw vorheriger Zitmmerbeftell- 
ung bei der „Vrummendirection” in Sulgbrunn ‘zu mahnen, che nam ſich 
borthin- begibt, weil die Anfalt zur Zeit mod Hein, ber Andrang der 
Turgäfte in ben Monaten Zuli-und Muguft bis jetzt jedes Jahr Tebhafter 
geworben iſt. 

Daso führt zunächt dazu, noch das Geſchichtliche des Curortes Sulz- 
brunu in Kürze zu berühren. Die Minetalquellen deöfelben waren allen 
Anzeichen nach fon bei Nömert bekannt und wurden mahrjdeinlid 
aud von ihnen benfgt, nachdem diefes erobernde Wolf unter der Regier 
ung des Kaifers Auguſtus die damals noch unbeſiegten Mlpenvöller, 
weiche: Rhätier und Windelieter Bießen, unterjocht und zu Compodunum, 
dem heufigenKempten, eine Militärſtation gegründet hatten. Siehe in 
dleſer Hiuſicht Haggenmilller’s Geſchichte der Stadt und geflfrfteten 
Grafſchaft Kempten (1840). Mar. weiß, di die Römer den von’ ihnen 
röbegwungenen Einwohhern der eroberten Pänder ftets ihre Cultur brachten, 
und daß fie den Mineralwaflern bei ihrer Vorliebe für ben Gebraud 
von Bädern eine beſondere Aufmertſamleit widmeten. So "werben fie 
ebenfalls die Mineralquellen· des heutigen Sulzbruun aufgefunden haben, 
denn die Aluſtliche Erweiterung des ſchluchtartigen Einſchnities ih den 
' Berg, aus welchen die Quellen zu Tage treten, und’ auf den man nad 
dem Wieberentbeiten und" Bein Waffen jener vor menigen Jahrzehnten 
ftieß, bier vorhandenem altern Boſchungen beim Urfprimge und’ am, Laufe 
ber Mineralquelfen, ferner das Finden eier vömijcher Münzen hierbei, 
welche uach Dr. Baeberlin’s; des fehr geacdteten Numiswiatilirs zu 
 Srankfurt a / Me Aueſpruch der Dutlingmphe gebrachte Opferpfennige 
darſtellen/ ſetzen obige Anhalıe außer allen Zweifel. 

Die xomiſche Herrſchaft wurde nach einer Dauer von vier unb'einem 
halben Yahrhundert duch die Memannen gebroden, und mit jener wur« 
ben ihre Bauwerle, kurz Alles, was römifehen Bertpeibigungs- und Cul⸗ 
turftreben feine Entſtehung oder Bervofllommmung verbaptte, zerſtört, fo 
weit es nur immer ..gefchehe konnte. Gleiches Loos traf, Sulbrunwe 
Quellen und wahrſcheinlich vorhanden gewelene Badanſtalten, indem ber 
oben genannte sh a ee Urfprung jener -mit den überall umher 
liegenden Nagelfluh · Blocken, Sand und Steingeröll verfchlittet wurde u. ſ. w. 
Der Lauf der folgenden Zeiten mit ihren meteorologifden Einflüſſen voll- 
enbete das MWerk-der alemannifhen Zerftörumg auf das Grünblihite; bie 
ftets fhaffende Natur ließ Über bem verſchlliteten Stellen neue Begetation 
erfprießen; Nadelholz wuchs auf ihnen empor. Aber das auf ſolche Art 
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„tem, beffelben bewogen haben; , Deilungen. 
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En EEE ns Der) ON. | } ‚nad - 
n, 1837 die Yu it des jeßigen. Bezirlsarztes ‚Ben. Dr. 
Karrer in Sempten, 5* — des —— ed 


* in Verbindung mit dem, reihtöfmbigen Mögiftratsrathe Hrn. 

daſelbſt ließ fie reinigen, fafjen, Aemifch witerfucen ; ihr bedeutungswoller 

"  Mineralgehalt würde Har, umd hierdurch; das bisher der Bolldmedicin an- 

7 gehörende 'Waffet in der wiffenfhaftlichen Heilkunde eingebürgert... Ein 

mener Enrort entfländ; aber feine eigentliche Eutwidlung rührt erft won 

1856 her, In weichem Jahre eite Gemeinjchaft von Herren zu Frankfurt 
“am Main die Ouellen, mebft der‘ Umgebung sc. fäufli 

“ amd dem Heilort im feier jegigen Geftalt herrichten fie. Cine ſchöne 

j Zukunft kann ihm nicht ausbleiben. , ‘ .. 

Prof, Dr. 8. Ditterich 





Vermifchtes, 


Säule ja NortHeim im Hdruoveranifäpen ift ſeit einiger 
‚Zeit eine räthjelpafte Krankheit aufgetreten, deren Urfache und Wejen 
man ſich durchaus nicht zu erfläre weiß. "is fetzt kamen deungehn 
ſolchtr Kranlheitsfalle vor, wohbn fechzehn im der Glaffe felbit, drei im 
wer Hanfe eintraten. Die Betroffenen, Knaben von 9—11 Jah- 
iiten meiflens ganz gefilhb, im, ei Fällen nur mit etwas 


8 - Yıt der 
2 
: 
“ 
zen, 
| - Kopffchmerz jur Schule, umd werden had etwa kiner Stunbe Plöglich 


bon eier Art O —* ergriffen. &ie legen den Kopf vor fi auf die 


Bant, und find in Mittel in's Bewußtſein zurlicurufen 
die Angen find krampfhaft gefähloffen, Nachdem ein rt Bas fe 
eine" Stunde regungslos gelegen hat, ergreifen den Körper bie Furdtbay- 
ften Zudungen; namentlich find diefe in beiden Weinen, den Händen amd 
'« dem Madden zu bemerken. Wenn biefer Zuftand nahläßt, fo erwadhen die 
" Betroffenen mit einem andauernden Gejäihl von Schwäche. Die ange 
deuteten Krankeitserjcheimmgen haben ſich meiſtens nach mehreren Stun. 
den wiederholt, ja im zwei fällen fogar find die Knoben an bemfelben 

traten, vom Neuem vom dem Uebel ergriffen worden. 

Das ſtadtiſche Theater in 
platz arger Nubeftörungen. Der Unternehmer Ubaldi hatte eiflärt, er 
werde das Frgte Quartal wicht zahlen können, worauf ſich die Sänger- 


‚ „Morgen, da fie völlig genefen , nad) acht Tagen die Schule wieder bes |; 


an die Theaterdirection wendeten, ‘umb derfelben zu wiſſen thaten, daf fie, - 


‚wen ihnen die Gage nicht geſichert würde, nicht mehr fingen wollten. 

" Die Directiom verſprach ihre Vermittlung; die Sänger beftanden aber 

; auf einer reellen Garantie. Jetzt nahm die Direction den Beiftand des 

\ Municipiums in Anfprud, 

ı „Ihren, Widerftand aufgeben 

ı. Theater geführt würden. 
Auffehen und Bolksjulauf. 


jollten, widrigenfalls fie mit Gewalt in’s 

Letzteres geſchah auch im der That unter großem 
Die Mufit, begann, der Borhang würde auf- 
gezogen, der Tenor erſchien, that aber den Mund nicht auf. : Das Bubli- 
fum murrt uud zifht, der Vorhang fällt; ais er ſich wicber erhebt, jeigt 
ſich das ganze Dpernperfonal, der Baflift, ſchildert die dem letztern wider« 
fahrene Unbil, und ftellt dem Pilblitum das Urtheil anheim. Diejes 

himtint larmend gegen die Divection Partei, und ſchließlich 
Sänger in's Geſangniß abgefüßrt, aus dem man fie jed 
Paar Stunden wieder entläßt. 


Macdonald Stephenfön, 
in Britfh- Indien," Egypten und 
uud hat dort eine Denfjchrift entworfen, in welder er einen größdrtigen 
 Eijmnbahnplan entwickelt, nad; weldem Shanghai mit Peking, und biefes 
% kinerfeite it Canton, anbererfeits mit Britiſch · Indien durch Eifeirfähienen 
„verbunden werden fol, Diefe Bahnen, weiche China von "Mord mad, 
.. Südiveft und nach Süden durchf neiben Würden, häfteh eine Gefamm, 

ig au 


Meilen, Um dit Ghinefen allmäfig 


nad ein 


ber‘ Befaninte Erbäuer ‘der Eiſendahuen 
der Türkei, war kurzlich in Ch 


Ei von ungefähr 800 geogr. 
—.tenbahnen zu gewöhnen, will Stephenfon zuerft Heine Bahnen, 5.8. von 
— nach Sutſcheu, von Peking nad Tiien-tfin —— 
Einen Kualleffeet im des. Wortes verwegenfter Bedeutung erftrebte 

„. unb erzielte eine Monftre-Mujit- Aufführung, — Bien 
“RewOrkeans-zw-Chren des menen Gouverneurs von Louiſiana veran · 
ſtaltete. Auf dem großen Laffahette · Platze war ein Amphitheater errichtet, 
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Hm. Dr. Bartl 


dan ſich brachte, 


t Betheiligung zu 
Flume war vor Kurzem der Schau- 





weldes dem Künftlern bedeuten lief, daß fie’ 


Werben bie: bacher Kreiſes, Herr Olearius 


Frliedrich Carl,. welcher — na 


abai, | 


o 


. Säufti n, faßen. , rc woher mit git 500 
—— (it, bie, er Moni. 500 


bus * den i i 

} »er” wirkten enblih noch fänmt- 
‚ Stadt mit, Die Wirkung wird von amerifanifchen Blät- 
eheure bejeidtet,  glüdlich die Ohren, bie biefer Wirt- 

et waren! . r 
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209 0,7 1 Kelegramme, um a 
, DO Berlin, 23.. Mal. Cine Deyutation von 47 iebern 
bat heute vem Könige die MenimBoppenburg’fche.-Mbreffe mit. 30,000 


Unterfhriften überreiht. Die Anſprache Ärnim's beantwortete der 
König, wie folgt: Die Adreſſe babe: ich gerne: engenommen umd 
werde in Gemeinſchaft mit ‚meinem erhabenen. ümdeten für die 
volle Sicherheit ver Herzogthümer gegen.die Wiederkehr: pärifcher Be— 
drüdung und gegen fernere Störungen: des Friedens au der deutſchen 
Nordgrene forgen, Dafür haben wir aldı Verbündete - ‚ das 
wird von ung ‚auf der Gonferen; erftrebt mit, voller freiheit der Ent- 
ſchließung, wozu wir auch durch das Verhalten der Dänen and durch die 
Sreiguife berechtigt find, - Leber, die. Form der Lſung kann ich feine 
Auskunft während, der ſchwebenden Verhandlungen geben, ' Mber ich 
bege das Vertrauen, daß die Opfer für die deutiche,Sace auch für 
die Interefien des engeren Baterlandes fruchtbringend fein werben, 


Berlin, 23. Doi. Der englif—e Geſandte gr Buchanan hatte 

vorgeftern eine Gonferenz mit Herrn v. Bismard. Es delte ſich 

unt bie förderung der Angelegenheit des Eidercanals durch die Regier 

ung, ‚melde. die Vorauslagen übernommen Hat. .. Madwittags. hatte 

ee 
e terreduug mit Bismarch i 3 

—— —— Territoriums als unberechtigt auf das ſtartſte 
tonte. (Pr. 


* München, 24. Mai. Unfere Bürgerfängerzunft wirb die feier 
des Gebürtötages der Verfaffung, ‚weil derſeibe diefeamal. auf den. Fron⸗ 
Teihuamsiag fällt, am nachſten Sonntag. feiern. Um: eine allgemeine 

'ermögliden, wird die freier dieſes Mal nicht, im Saale, 
fondern auf eitiem Tehlic decorirten Platze im Walde bei Grofiheffellohe 
abgehalten werben, , Alle Bereine find zur Theilnahine eingeladen, Die 
Feſttheilnehmer werden fih am Sonntag Mittags 4 Uhr, mit einem Extra- 
zug der Eifenbahn nad; Großheſſellohe und von da im feſtlichen Auge 
nad) dem Feſtplatze begeben. | Eu EN eis 

Hantover, 19. Mai. Neuer ‚hat. eine orange Gr 
derfanimlung über eine Eingabe au die Ständeverſammlung Beſchluß 
gefaßt, in welchem eine Mißbilligung der Haltung des auswärtigen Mi. 
niſters ausgefprochen ift und fol . Sag vorfommt: „In der —* 
gen Eutlaffung aller, eine ſolche Politil vertretenden Käthe der, te 
erfeihnt fie das einige Mittel zur Herflellung des Vertrauens, Die 
Ständeverfantittlung .joll erſucht werden, mit allen ihr zu Gebote ftehenden 
Mitteln anf dieſe Entlaffung- binzumirfen.“ ENTER 

Berlin, 20. Mai. Borgeftern wurde ber Landrath des Reichen 
6, von Sr. Maj. dem’ König empfangen, 
und erftaitete Bericht, über die Lage, der ſchleſiſchen Weber. —- Prinz 
Schleswig zurüdreiste, hat ſich nur 
zur Uebernahme des Obercommandos über die mobile Armee dorthin be» 
geben und wird bereitd in einigen Tagen auf Urlaub hieher zurldtehren, 

Berlin., Ueber ‚ben Tod des früheren, Abgeordneten Aldenhoven 
erhalt die „Be und Hdls⸗gig.“ vom heine folgende Notiz: „Derjelbe 
war leberleibend und hatte zur „Wiederherftelluug feiner Geſundheit 
‚mach. der: Kaltwaflerheilanftalt „Yaubadh‘! bei Koblenz begeben. In, einem 
Aufalle von Hnpodendrig; hatte ‚er fih am 9, ds, von dort entferut und 


‚unweit Ems unter, ‚die. heranbranfende Locpmotipe geworfen, Theodor 


Aldenhoven war eim reicher und in jeder Beziehung hödhft — junger 


Dann von 34 Jahren. Seinen Tod bellagen feine Frau und fieben 
Kinder.” . 


It rel ige Koper 5 } I, u) — 
Görlitz. 17. Mai. ‚Dem biefigen „Wizeiger‘‘ zufolge ift am ‚legten 
Sonnabend 92 —— Polin, welche als Ueberbringerin wichtiger 
revolutionärer. Papiere an ein Dresdener Polen⸗Comite beztichuet worden 
war, polizeilich verhaftet worden. 
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‚ nr 
Rendöburg, 21. Mai, 
wählte. Deputation, der ſich eine große Zahl von 
anjdließt,.. begibt 8 morgen ‚Schleswig; und. vom de auf einem 

„nad of Louifenlund, mm dem Prinzen Hriebridh Carl 
Seitens der Stadt Rendsburg einen Glückwunſch ——— 

Ans Schleswig · Holſte in. Im Sumdewitt bleiben mur fo viel 
Truppen, Us zur Bewachuug nöthig find, da die Gegend völlig auege · 
ift, und Febensmittel nur zw enormen Preifen zu haben find. D 

Corifenlund, das der Prinz Friedrich Karl während der Waffen- 
ruhe mit dem Gravenfteiner Schloffe vertaufcht, iſt ein Jagdſchloß, das 
am Sübufer der Schlei am der großen Breite wilden Schleöwig tumb 
—* liegt. Im — * während ber nr —*8 

ruppenbiglocirungen wir 8 Hauptquartier des Prinzen Friedri 
Karl nah Schloß Gottorf, refp. Stadt Schleswig verlegt. l 

Die engliſchen und dänifchen- Blätter ſchimpfen um die Bette bar- 
über, dah die Preußen in Yiltland and) während der Waffenruhe Con · 
teibutionen einheben, Auch im eugliſchen Unterhaus brachte neulich Whi⸗ 
teſide die Sache zur Sprache. Uuterfiaatsfecretär Layard erklärte, +6 
laute bas in ber Gonferen getroffene Ablommen dahin, daß nad Gintritt 
ber Waffenruhe feine Zwangs-Contributionen in Yütland mehr eingetrie» 
ben, foubern alle Lieferungen bezahlt werden follten. Im Uebrigen fei 
die Regierung ofme Nachricht bezüglich der jenen Berichten zu Grunde 
liegenben irn Die Cad 
den Umfiand, dag die Preußen keine neuen Gontribittionen eintreiben, 
fonderm mur jene, welde ſchon Eude April ausgeſchrieben waren, aber 
nicht rechtzeitig bezahlt wurden. 

Wien, 119. Mai. So chen ift die Dürgermeifterwahl beendigt. 
Wie fidy: worausjehen lie, wurde Dr. Zelinfa mit großer Majorität 
wi 


Eine von der Hiefigen Birgerfenflser. 
Rendsburg 


Kopenhagen, 19. Mai. Der „Berlingste Tidende“ zufolge büßte 
bie dänifce Armee feit der Eröffnung des Krieges zu Beginn des der 
nn im Gangen 80 gejallene Officiere ein, barumter General 
du Plat. 9 
Stockbolim, 18. Mai. Prinz Oscar trat gefteru zur Uebernahime 
bereommandos 


des D anf dem Geſchwader im Hafejjord die Reife nad 
Gothenburg an, Am 11, d. M. hielt der Prinz in Upfale, wo man an 
diefem Tage das Yahresfeft des Karl -Johanns · Bundes feierte unb wo er 


in B:rtretung des Königs erſchien, einen Vortrag, deſſen Grundgedaule 
war, daß es um gefahrliche Verwiclelungen zu vermeiden, für das Rath⸗ 
amfte erachtet werden muſſe, das. ſchwediſch ⸗ norwegiſche Gebiet auf deſſen 
ehigen Umfang zu beſchränlen. 

Der Moniteur ſagt: Der Erfolg des Geuerals 
Einfluß auf dem Bezirl Oram aus. Der Bezirk 
Eonftantine troß der Wufregungen, die aus dem Tunefifden 

berfommen müflen. Die Häupter der Infurrection glaubten an ben 
——* eines europaiſchen Krieges in dieſem Frühjahr. 

Aus Paris wird ber ‚Gen.Corr.“ vom 19. Mai gerieben: „Die 
Mote des „Monitenr*, melde den Gerüchten über bevorjtehende Deinifter- 
Beränderimgen ein Biel feit, bedarf demn doch eines Heinen Kommentars. 
Ob der Brief des Staatsminifters an den Kaifer eriflirt oder nit, mag 
dahingeftellt bleiben; es gibt Leute, welche biefen Brief y m geiehen ha» 
ben wollen. Gewiß ift aber, daß Hr. Rouher feinem Souverain eine 
Dentjärift überreicht hat, im welder er feine Jbeen über die fortan zit 
beobachtende innere Politik audeinanterfegt, und daß er im Weſentlichen 
‚gegen eine Politif der Tonceſſionen plaidirt hat. Der Kaifer foll dieſes 
, Shen nicht qutgeheifien, aber mad) langem Schwanlen auch nicht 
vermodht haben, fid ‚für eine Veränderung im Prinifterium zu Entfchliehen, 
und da bies eben ausſchließlich Sadje des Kaifers ift, fo konnte ber „Mor 
nitene“ allerdings heute erllären, daß eine Stripe im Schoofie des Eabi- 
nets nicht beftanden hätte. Gleichwohl glaubt man noch allgemein an, den 
bevorftehenden Austritt de Hrn. Rouher, welden überbie® auch feine 
Aerzte fehr ermftlich vor ben aufregenden Debatten in der Sammer ge» 
"warnt haben. Der Staatsminifter dürfte ſich mit einem im kurzer Zeit 
erworbenen, fehr beträchtlichen Bermögen in's Privatleben zurüdziehen. — 
Der Polizeipräfeet von Paris hat nod am Montag Berichte erhalten, 
wornad; die Bevölterungen einiger Arbeiterviertel für ben Fall der. Frei⸗ 
fpreung de la Bonmerais' eine große Demonftration vor bem Yuftizpas 
iaſte im Schilde führten. Die Behörde ſah ſich veranlaft, umjaflende 
Borkehrungen zu treffen, um eimer Wiederholung ber Scenen, von Wir 
und Montpellier vorzubeugen. Den Geſchwornen wurde bie Sache jorg- 
fältig verſchwiegen. 

* Aus Algier find offiielle Telegramme veröffentlit worden. 
General Deliguy meldet barin aus Ain ⸗Federigha pam 13. d8. (im füdl, 
Theile von Dran), daß er am Morgen biejes Tages bei Ehalel Ahmar von 
etwa 8000 Reitern und 600 Fußgängern unter dem Befehle bes Mara- 


Barid, —— 
Deli übt gunſtigen 


Druck von Dr. C. Wolf & Sohn. 


e erledigt fi aber ganz einfach durch 


bit Si · Mohammed· Be wuüthend angegeiffen wurbe. "Die Frän- 
Colsue warf den Feind und nahm Kriegäbente ab. 200 
aber blieben todt zurüd. Eine weitere Depeſche vom 14. Mai meldet, 
daß die geſchlageuen Araber in Stitten Übernagteten mit dem Entfchluffe, 
| Ir dort auf das Aeuferfte zu vertheibigen. Die Lage von GStitten zwi— 
hen felfigen Abhängen machte den Angriff fehr Tawierig, General 
Deliguy machte deshalb eine jheinbar rüdgängige Bewegung nad) Gerp- 
ville, bog dann aber nad; zweiftündigem Marſche raſch ünls ab und be⸗ 
ſetzte mit Tırailleurs die Stitten vom ber Weitfeite beherrſchenden Höhen, 
' worauf dann bie ganze Eolonne in den Engpafi einrüdte. Die Araber 
erſchieuen nun ſehr zahlreich im Rüden A wurden aber fehr 
| gut empfangen, bradien das Gefecht ab und zerftoben nad allen Seiten, 
| worauf dann die Franzoſen mit leichter Mühe die Stadt einnahmen, 
“Ein Telegramm aus Oram vom 13. meldet den Abjall der Flitta' 
| Oberſt fe Paſſet wurde auf feiner Ruclehr von Kun von — 
| Bivouac angegriffen und zog ſich fechtend nad) Delijanne zurüd, nachdem 
‚er mod den Polen von Zammora mit Lebensmitteln verfehen Hatte. 
| Die Gründe der ganzen Rebellion find religiöfer Art und ber heilige 
| Krieg brach genam nad der Rüdkehr der Pilger von Mefla aus, 


Nach Berichten ans Tunis vom 15. Mai im Moniteur de UA 
haben bie Rebellen den Sherif von Stef, Monduh mit Ramen, — 
auch als der „Bey vom Berge” zum Anführer gewählt. Derſelbe ver- 
fügt über 14—15000 Mann, Leute genug, um Zunis mit Sturm zu 
| nehmen, das mar vom 7—8BOO ſchlecht bewafineten, genährten und be» 
j er Soldaten bertheibigt wird. Er fcheint aber die Aushungerung 

Stadt vorzuziehen, aus Furcht vor der europäiſchen Intervention. 
| Ueber eim vom ihm am den Bey von Tunis erlaſſenes Ultimatum, im 
welchem er bie Entfernung des Kasnadar, dann fein anderes Gejeg für die 
Zukunft als den Koran, feine andere Steuer als deu durch den Koran 
fefigefegten Behent, dtechenſchaft über die Gimanzlage, Fixirung der öffent» 
lien Schuld und deren Abſchluß verlangt, ſoll fid der Bey bis zum 
22. Mai erklären. — Im Hafen von La Goulette Tiegt eine an« 
ſetnliche aus jranzöfifhen, eugliſchen, italienischen, türliſchen und portu- 
giefiihen Kriegedampfern beſte hende Seemacht. Die beiden fhönen tune» 
füchen Fregatten aber find abgetatelt und beinahe ganz von der Sonne 
ausgedorrt, Die große Dampfyacht des Bey, welde zu Truppen Dis 
locationen am ber Stüjte fehr gut zu verwenden wäre, kaun wegen der 
Weigtrung der Hajenarbeiter, die feit Langem feinen Sold erhalten haben, 
nit feefertig gemadt werben. 

Aus Aleraudrien vom 15. wird gemeldet: Der Bicelönig jchidt 
auf Be en des Sultans ein Corps von 3500 Dann gegen die auf 
ſtandiſchen Bebuinen in Yemen. 

Bombay, 29. April. Der Lrieg, um Bhovtan zu ammectiven, ift 
wahrſcheinlich. Die Anardie in Kabul nimmt zu. Der Emir bat die 
britifche Regierung um Gelb und Truppen. er Schah von Perfien 
hat deu Sohn des Euir und bie aufftändifchen Häuptlinge aus Kabul 
nad; Perfien berufen. 

Shanghai, 9. April. Der Angriff der Kaiferlichen auf Kingtang 
ift zuriidgejglagen und Gordon babei verwundet worden. Die Kaijer- 
lichen haben ſich wieder gejammelt, beträchtliche BVerflärtungen erhalten, 
und rücen vor, um dem Angriff zu erneuern, Man glaubt, daß die 
Infurgenten auf allen Seiten eingejdlofien find. 

Im San Franeiseo find, dem „Abend-Monitenı‘ zufolge, an 
Bord des amerikanifchen Dampfers „Yohm Stephen“, ber nad) Wiazatları 

chen wollte, 3000 Gewehre mit Beſchlag belegt worden, welche bau 
beftimmt waren, heimlich mad Merico hineingefchafft zu werben, um bie 
noch jetzt beitehenden Yuariftenbanden zu bewaffnen, 


Börfen- und Handels: WTachrichten. 

Franffurt, 23. Mat. Deperr. Nat -Aul 67/4; 6ptoc. Der 60°; 
Bautectien 793; Lotterie ⸗Auled.⸗Looſe von 1854: 77°; vom 185“: 182° ,: 
Deflerreich. Lotierie ⸗ Aulebena · Looſe von 1860: 68895 ven 1864: 98; Lud- 
wigähafen · Berbach Sijenbahn-Hetien 1483 Bayer. Oſibahn- Actien 1117, ; 
Baer. Ofibapı-Metien voll eingezahlt 112° 47; Seſtert. Eredit-Mobilier:Actien 
197°; BWeftbah.-Briorität 8074. Wecfelcurje: Paris 94',,r; Londen 
119,0 ; Win 101°. 
j Wien, 23. Mai. Oeſtert bproc. Rat.-Anl. 79.90; optoc. Met. 72 90; 
Lotterie-Anl.-Loofe von 1854; 92.—; von 1868: 130.50; von 1860: 95.70; 
von 1864: 95.65; Bantactien 783 —; Öflerr Credit · Mobil./Actien 192 40; 
Donen. Dampffchifft·Actien 435; vͤſterreich. Staaisbahn · Actien 184.75; Nord» 
babn-Hctien 184.10 ; Weſtbahn · Prioritäten 9275. Wehfelcurfe: Auge 
Hurg 3 Mt. 97.10; London 114.80; Silber —. 


Berautwortlihe Redaction: 


fir ben nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für dem politiſchen Theil: 9. ®. Vogl. Dr. A. Pörlmann. 
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Georg Scherer. 


-** Jener * Freund ans der Proving, der jo feurig für die Ber 
ng der gr iſchen jubjectiven —* in's ging, hätte ſich 
u. te ſparen ſollen, Säge zu beweifen, die Ri @ 


. .. Wenn 
man manden Talenten abräth, fid mit gewiflen Aufgaben zu beidhäftigen 
uud ſich lieber anderen zu widmen, fo follte damit and, auf die ſchaneudſte 
Beife vermuthet werben, daß die Begabung vielleicht nit ru A ger 
nug für jeme Abſichten ſei. Allerdings, und das barf auch hier. wieder 

olt werben, hat die fubjective lyriſche Poeſie, bie nicht meue Töne an» 

—* momentan wenig mehr zu hoffen, es fei nd daß ihre Ergüfle 
den großen allgemeinen Fragen bes Baterlanbes ge Moglich, baf, 
wenn bie Requi ürme unſerer politiichen Li 1** Kriſen vor ⸗ 
über find, wieder ein blauer, ſonniger, ſtiller Frühling für alle jene l⸗ 
riſchen Amſelu, Finlen und Nachtigällen tommt, deren Birpen und Gir- 
ren jetzt mmgehört verhallt. Wer Gedichte auf den Markt bringt, will 
doch vor in Dingen gelejen heim und wird fid wenig —* fühlen, 
wenn er es and einigem verborgenen ſchoucn Seelen zu Dank gemadıt 
hat, während bie weniger Schönen, die giohhe Maſſe des Publicums, ſich 
einmal. von ber Politit nicht abbriugen laſſen. Diem — wie Meiſter 
Franz jagt — es gehört immer ebenſobiel Eourage alt Refigmatiou bayı, 
mit einer Sammlung Gedichte aufzutreten und das eigenfte Beſte ber 
wahleriſchen und — anderen Dingen beſ tem Menge zu bieten, auf 
bie Gefahr bin, ſich verfhmäht zu ſehen. es nl, wen Georg 
Scderer, ber feine Gedichte in —* — lieh, Hoffentlich nicht 

zu bejürdten haben, and wenn ſein? wicht bereits im ber. vortbeil- 
haftejten Weije dem Publicum belaunt wäre. Zeigte er im feinem Dich 
ter ald tie in feinen Bollsliedern im der ſtreugen Auswahl bes wahr- 
hajt Guten einen wahrhaft feinen und gebildeten Seldmad, fo hat ihn 
diefer aud) bei der Auswahl und Feile feiner eigenen Lieder nicht verlaffen. 
Ueber. eine fubjective Lyrit iſt eigentlid fo wenig zu vebem, mie 
über Belenntniffe im Beichtſtuhl. Doch laßt ſich nicht leugnen, daß uns 
bei verſchiedenen Lyrilern immer eine andere Eigenſchaſt am meiſten an 
zieht, wie bei den Blumen und Früchten der — Iſt es beim 
Beilden das Unfcheinbare, bei ber Georgine bie ftolge Farbenpradt, was 
uns feſſelt, jo fchägen wir am Apfel das Aroma der Säure, au ber 
Melone das Kühlende und an der Traube die Süfigkeit. Immer ift es 
ein anderer ſinnlicher Reiz, ber im Betracht fommt, und jo fann man 
auch uuter deu Blumen und Früchten der Poeten nad) Geſchmack und 
Eolorit die Nellen von ben Strohblumen, fäuerlihe und ſüße Gaben 

von harten Nüffen oder aud von Papiermadhe-Aitrapen unterjceiben, 

Sdherer's lyriſche Poeſie hat indeſſen mehr ſinnige als, finmliche 
Reize. Man kann die einzelnen Lieder weder citiren, nach damit Parade 
en; einzeln abgebrudt, hätten fie ſich verloren, aber in ihrer Ger 
fammtheit machen fie Eindruck wie ber Ephen in einem ländlichen 
Zimmer, auf deſſen Tiſch ein voller ftrauß blüht. Daneben 
pfangt ein Geburtstagsfudhen, beftedt mit fo viel Litern, als bie ſchöne 
Dewohnerin Jahre zählt, die Niemanb Anderes if, als ein blond lodıges 
Ihwäbiiches Forſteralind. Auf dem Haupte trägt fie einen ſchattigen 
Strohhut mit einem ſtränjchen von Kornblumen und an der Bruſt einen 
Strauß von Rojenkuospen. Aus ihren Mugen lacht uns das BVoltslieb 
—* und durch das Fenſter rauſcht der grüne Wald herein. — Das wäre 
—— bie anſpruchsloſe Muſe Scherer's, wenn fie ſich verlörpern 
wollte. — Doch wir wollen nicht bloß ſymboliſch plaudern, ſondern et» 
was Fritifcher reden. Die Perſonlichleit feibft, welde ſich in Scherer eige- 

nen Liedern —— hat eigentlich weder Driginalität, noch A 
Öepräge, — weder. finden fid darin neue Wendungen, überrajchende 
Blige, noch ein bedeutender Grab dom Leibenfchaft; trat alledem ift et- 
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—— Poeſie iſt wie diejenige vorttefflichet — bie um’ fo ge im 
Berthe fichen, je weniger mau vom imen ſpricht. 
re. 3 = fm ! rat b- die Liebe ihr ihre 
Seiten, bie Natur unb bie ? R 
Sehnfudt J ſUßen Erinnerung, welche En Bude feinen 575*8 
ben. Alles in der weiten Melt loſt fi; dem Poeien in Empfin- 
dung, in Gteidnifle feiner eigenen Seele auf. Als Beiſpiri was dee 
finnge Lied von den Aehren und Ba geiten: 
„Wir wandellen plaubernd dnrd’s Weizenfeb . 
Im Dufte der blühenden Achten. 
Sie rief: „Welch weite, wogende Welt! 
Mer mag igr Geheintnig erklären 9" 
Drauf ſprach id: „Das find, von Dämonen gepflegt, 
Im bes Mannes” Haupt die Gedanlen, 
Die, oft vom Winde des Zweifels bewegt, 
Der Meife entgegen ſchwaulen. 
„Doc fichft du bald mild und bald fehrig erglühm 
Die nidenden Blumen dazwifcen ? 
So mag in den Ernft mit erheiterndem Bllin _ 
Gert heimliche Liebe fih miſchen.“ 
ichnend und charalleriſtiſch ihnen iſt der vollige Mangel ir ⸗ 
* pr * Fun en das 
leifefte Erei u ſpricht ſich in dieſen Lieber aus 
two 'er. be :shmmt, Geftalten 
im ein vu auf, wie int dem 
„Der —— am Felſenſtein, 
Daran die Biegen leitern, 
Laßt im den fonnigen Tag hinein 
Seine Schalmeie en, 
Da fieht er ein Röslein am Balbecan 
Durd die Zweige verſtohlen bliden 
Und bricht es gti mit feder Hanb, 
Den Hut damit ſich zu ſchmlicken. 
Doch ahnt er nit, daß als er gebildt 
Nach der lachenden Blume, laugte, 
Sein Fuß die reife Beere gerbrüdt, 
Die duſtend am Boden prangte.“ 


Sp ehrt auch im ‚vielen anderen bie a = 
ubjectiven Symbol des eigenen Selbfl’s zuräd, m w 
ars en als — der Dichter ſein eigenes San mit bem 


Bilde der Tanne vergleicht: 


„Steht allein im weiten Feld 
Eine Tanue, dunkelgrün; 
Hat ber ferne Wald fie fühn 
Hier als Borhut Hingeftellt ? 
Doc «8 bünft ihr Zoos mid ſchan: 
Ueher ſich ben Himmel aux, 
Kings umher die reiche Flur, 
u der ferne blaue Höhn! 
Di ſteigt empor ihr Schaft, 
zei ihr ipfel in. das Licht; 
2 Gezweig ift, reich und dicht, 
Boll gewärzgen Duftes Kraft. 


Auf der 
Fr! — 28 lang erfehnt; 
Au der Tanne 
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Tanne! freund» und freubenlos 
2 Dear ı ME dann, wie ic, allem £ 
Zartheit und Aumuth iſt die Abtheilung mit dem Titel 
„Reuer Frühling“, und was faft alle aueh, ift ein feiner melobie 
ei. ein 


Ban großer 
a Eh anna nal nn 
RR —E —155 * We Weg, 
Be 


50 Mlerbinge) Mermman bat: Ofr an. eine Meermujſchel I 
t man, em Brauſen und Rauſchen zu —2 to if —31*3 


der Schall bei, ei immt, a hätt 
— ⏑ — 
poeite Strophe: ae a zu 
Und Tann andy nie ein. Herz zurlid 


um Herzen, bran es felig lag — 

EEE #4 dem verlormen Süd 

No DIE ſeinem legten Schlag. 
en wir Alles zufammen, fo wird Scherer allerdings feinen neuen 
Pla auf dem deutſchen Parnaß erobern, und doch werben feine Gedichte 
mandem Lefer eine erquidendere Stunde bereiten, als manche aufprudje- 
vollere Productionen. Daflir ſcheint auch bie mewere Anzeige zu ſprechen, 
nad welder das Büchlein bereitd in zmweitem umveränbertem. Abbrude er- 
dienen ift. Ein norddeutſches Journal nennt ihn einen „Poeten flirs 
Haus”. Nan wohl, laßt uns ihn willfomımen beißen, wie ben Gärtner, 
der ang all ich friſche Blumen bring. Man bewundert fie nicht; 
benn es ſiud gemöhndsche Peolojen, Reſeden, Nellen und lieder — aber 
man fie gerne — man prumlt nit damit ober geht nicht damit 
auf den Ball — aber man ftellt fie in veinligen Bajen ind Wohnginmer 

und, wer den Duft nicht ſcheut, [hmldt and fein Schlafzimmer damit. 


— — — — — 


Wanderungen durch Graubündten, 
u; 


Obrer-Engodin. 
- (BHortfegung.) 

Durch Umfiht, Fleiß und Eparfamteit, drei den Eugabiner aud- 
eichuende Eigenſchaften, erweiterten ſich raf die Gefchäfte und fliegen 
die Nenten ber Unternehmer, welche nad; einigen Jahrzehnten mohlha- 
bend, ja reich geworben, ihr Geſchäft einem Slingeren ihrer Berwanbt« 
ſchaſt übergaben, und mit ihrem erjparten Dermögen nad den heimath- 
lichen Bergen eilten, denen fle-aud im fernen Lande eim warmes An« 
benfen bewahrt haben; ein Herlommen, das ſich — mag auch der Metio- 
gewinn wicht mehr fo lodend wie ehebem fein, noch lange auf Kind und 
Kindeslind fortpflanzen wird. 

Hier leben num im enfeitig gefelligen Berfchre biefe jreirefig- 
nirten Paſteten und Zuderdäder als, „Herren in jenen hübſchen mit 
allem Comfort ausgeftatieten Hauſern ein ——— Leben. Haben 
fi) auch bei ihnen weder uni noch Wiſſenſchaft einer Pflege’ zu er» 
freuen, fo üben fie doch gerne Gaſtfreundſchaft, wobei allerdings, — 
blirfte man Aeußerungen Eingelmer trauen, — nit zu befürchten iſt, 
e8 möchte fie das Schidſal Tımons von Athen ereilen. 

So hat fi im freien Engadin wie chedem eine vielgegliederte Ge- 
burtsariftofratie jet allmählig auch eine nicht zu unterfhägende Geldariflo» 
tratie heramgebilbet. Es geht zwar bort der Spruch: „Nachſt Gott und 
feiner Sonne ift der gemeine Mann die höchſte Obrigleit;“ allein wir 
hatten mehr als eim Beifpiel, daß jenes Patriziat des neunzehnten Jahr- 
hunderts ho Über dem gemeinen Manne ftcht. 

Laßt nun auch mad vorſtehender Stizze nicht läugnen, daß bie 
Engadiner pn dem Bier vs Goldes und Ya Klingen ber Fraulen 
ein befonderes Gefallen haben, wer möchte glei; dem wadern Fortuuat 
von Yuvalta darüber mit ihmen reiten, im dem nüchternen Zeiten bes 
eredit mobilier, melde laum einen Mann aufzuweiſen haben, der mit 
Baffanio fagt: — — Du gleißend Gold, de Neibes harte Koft, dich 
will id mit; noch dich gemeimer, bleichet Botenläufer von Mann zu 
Dann!" 


T an: Bei Strafe ber Caſſation fchreibt er feine 


Böglein la Kie,tetser 
re 


“  Meberbiefi ift es immerhin etwas gewagt, einen Tadel gegen bie 
Bündner zu änfern, Jebermann weiß ja, wel’ bittere Stunden umferm 
Sdiller bie feden Worte bereiteten, melde Spiegelberg in den Rin- 
bern an Razmann richtet: „Zu einem Spitzbuben will's d; aud ges 
hört dazu eim rigene® Nationalgenie,; ein gewiſſes, — daß ih fo fage 
Spigbubenchima, und da rat ich bir, reif’ in’s Graubündtner-Land, 
das ift das Athen der heutigen Gamer!” denn barfch herrſchte der im 
Folge blindner'jer Reclamationen erzlirmte Herzog den u Dichten, 
omöbdie ın Fr EN 

Deiinder wird umjern Peferm bekaunt fein, daß and mit dem Basler 
Profefjor Sebaftian Münfter — dem Kaulbah auf feinem Reforma- 
tionsbilde einen ehrenvollen Play eingeräumt hat, — aus ähnlichem 
Aulaſſe bedenlliche Eonflicte drohten. Derfelbe hatte in feiner berühmten 
deutſchen Koemographie oder MWelibefreibung (1544) über das Engadin 
bemerkt: „8 wäct fein Frucht darin, denn etlich Summergerften nnd 
Höuw, aber Bieh genug umd gut freitbar Bold, und größer Dieb dann 
bie Zligimer;“ und obwohl er am Ende feines Buches gar Höflic bittet 
ihm „darbei nichts zu derargen, wo mit alle Ding nad) eines jeben Ge 
fallen geſchrieben oder gemadit wern,“ fo waren doch die Engadiner 
höchlich erboft, ihre madellofe Abkunft auf ſolch' umerhörte Weiſe verun- 
glimpft zu wiſſen. Gampell, welder die Sache als wichtige Staats. 
angelegenheit erzäßlt, gibt an: „Sowohl das obere als untere Engadin 
fandten (1554) jedes Emen ihrer angefehenften Männer, Johann v. 
Zravers und Balthafar v. Planta zw ihrer Ehrenreitung nad Bafel. 
Als die Geſandten im Detober dorthin gelangten, war Münfter zu ihrem 
großen Ye eben geftorben, und als fie Beitrafung bes Druders ber 
gehrten, eutſchuldigte ſich diefer — Einer des Rathes — mit vellftän- 
digſter Uuwiſſenhen. jeflich erflärte der Rath von Baſel in feier- 
licher Sigung, er ſehe ſich veranlaft, öffentlich anszufprehen, daß bie 
gegen bie Engadiner, ihre lieben Eidgenoffen gerichteen ehrenrührigen 
Bemerkungen weber ihmen felbft, mod ihren Nachkommen bezüglic ihrer 
Abftanımung, Ehre ihres Rufes umd guten Namens zu irgend einem 
Borwurf oder Schaden gereihen follen.” 

Im beffern Undenten als Münfter mag Gilg Tſchudi aus Glarus 
bei den Engadinern ftehen, der in feiner „alpifhen Rhetia“ von ihnen 
fagt: „— — Dife Rhetier achtend ſich felbs nit wenigers fondern von 
fürnehmeren Abel dann die Tutſche; — — fie find eim reblich Bold 
uffredht und Übel an umrechten Dingen, und oue zwyſel je hariommen 
von ehrlichen, herrlichen lüten entjprungen, darumb jy ſich des billich 
berlimen follend ıc. 20”... . md das thun fie auch. 

Sie erzählen gerne von ihrer — gefhichtlih unverblirgten — Ub- 
ftammung aus Latium, von der Fortdauer der alten Sprade in ihrem 
Yabin, *) von ben in ihrer Mitie blühenden alt-römifchen Gefchledtern, 
ihren flegreihen Kämpfen und den freien Yuftitutionen ihres freien Pan« 
bes. Laßt fich auch nicht verlennen, daß hiebei eim tüchtiges Stüd na» 
tionaler Eitelleit im Spiele ift, wer möchte fie eimem Bolle verargen, 
das feine innere Freiheit und Stammeseigenthlämlickeit gegen bie drohen“ 
ben Einflüffe von Spanien umd Frantreich, Drfterreih und Venedig 
Jahrhumderte fiegreich zu bewahren wußte. 

Ehe id) dieſen Excurs Über die Engabiner — mochte ich noch 
deren eutſchiedener Abneigung gegen jede kuechtiſche Arbeit erwähnen, fo 
wie eined gewiſſen Zuges religiöfer Intoleranz, ber bisweilen in Schrift 
und Wort zu Tag tritt. Erflere Eriheinung bat im dem tiefeingewur« 
elten Freiheitsfinne diefer Bergföhne ihre Erflärung; legtere mag zum 

heil in in deren warmer Anhänglichfeit an Allem, mas fie fir wahr 
und recht erfannt haben, wurzeln, und bat ſich gelegentlich der Frage der 
Einführung des fogenannten Gregorianifhen Kalenders anf eine jaft 
lomiſche Weife geäußert. Dem nod im Jahre bes Heilte 1799 wis 
berfeten fih mehrere reformirte Bindner-Gemeinden der Einführung 
bes unter Pabft Gregor verbefferten Kalenders als eincd „papiſtiſchen 
Macmwerkes,” ja fie riefen dem Panbeshauptmanne Peter von Planta, 
ber ihnen die Einführung ber neuen Zeitrechnung in dem Gemeindever- 


) Als vergleichende Sprachprobe mag nachſteheude Pjalmenfele dienen: 
(Latein) Domine, quis habitabit in tabernnculo tuo, nut quis requies- 
ent in monte sanclo tun? 

(2abin) Segner, chi dmurara im teis tabernacul, chi habitarn sii "Imunt 
de tin suntita? 

(Provencal.) Segnour, quau abitara dins toug tabernsele, © quan se 
pausara sus ia mounlagno santo ? 

(Bortugief,) Sceahor, quem hebitara non ten tabernaculo, ou quem 
Jdescansara no ten sanlo monle. 

(Dafo-romanifch) Domme cine va Jocuc in locasiulic tun, scu cine se 
va asiedia in montele celu santa alu tun? 

Dem Verfaffer ift Leider erſt lange nad Vollendung, dieſes Auf- 
ſabes das gebiegene Werk von 2. Steub „zur rhäutiſchen Ethnologie, 
Stuttgart bei Scheitlein 1854" zu Handen gelommen, weldes in 
lichtvoller Weile die ſprachliche Entwidinng Gelammtrhätiene von der 
Zeit der Raſeni bis heute behandelt, und fi mit befannter Sachkunde 
über die Wbleitung romaniſcher und rhätiſcher Ortsnamen verbreitet. 
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fammlungen warm empfahl, kurzweg zu: ex, fei eben vom Pabſte befto- 

en, und al® endlich jeme Dorficaften (Hodgerichte) dem julianiſchen 

Kalender verliefen, fehlte es im denfelben nicht au ſolchen, welche bie 

befihalb nahe bevorfichende Ankunft des Antichriftes verfündigten! 
(Bortfegumg folgt.) 


Vermifchtes, 


W. Aus Franken. Belanntlid) nimmt von dem Menfchenftrome, 
welcher jährlih vom Norden nad dem Süden zieht, einem Drange nad) 
hohen Bergen, nad raufchenden Waſſern, frifcher Bergesluft und erquiden» 
der Sommerfrifce folgend, bevor er noch das Alpengebiet erreicht, eimen 
großen Theil das Fichtelgebirg und die fränkifche Schweiz auf. Im erfler 
rem genießt ald Badeanjtalt uno Aufenthaltsort das Alerandersbadb, in 
legterer Streitberg und Muggendorf, einen altbegihrten Ruf. Dirjen 
beiden hat fi in dem legten Jahren eine britte Penfion, Bad» und Cur⸗ 
Anfalt in Goßweinſtein unter Leitung des Eigenthümers, Panbarjt 
Belzer, —* Daß die Wahl des Platzes, im Herzen des roman- 
tischen. Gebirges mit feinen Uppigen Wieſengründen, ſüllen Thalern und 
drauenden Felsgeſtalteu, eine liche engunt werden muß, wird fein 
ber Gegend Kundiger in Abrede jiellen. Kon hier aus bejucht der Touriſt 
am bequemften die hervorragenden Puncte: Ablerftein, Niejenburg, Ras 
bened, Rabenftein, Sophienhöhle, Tüchersjeld, Pottenftein, Wichſeuſtein, 


Gailenreuth, Ahornthal, Schuttertal, Puulachthal u.f.f., und fann auf 
anderm Wege jeden Tag in fein Standquartier, das aud in der nächſten 
Umgebung ſchöne Puncte in Fülle bietet, zurüdkommen. Man fühlt fid 


unter Belzer's gafllihem Dache ſchon am erjten Tage heimisch. freund» 
lies Pogis verficht fi) von jelbft, die Bewirthung befriedigt jelbft einen 
verwöhnten Gaumen, die Bäder, neu erbaut, ſtehen mit Haus, Garten 
und Gartenfalon in Verbindung, bie ärztlicht Hilfe repräfentirt der Haus: 
herr, umter deſſen Auffict aud die Molfen und Sräuterfäjte bereitet 
werden. Es fehlt bem Patienten und dem Gefunden, ber im frifcher 
Bergesluft Erholung ſucht, kein Comfort, und das gemikthlid Familiäre 
bes Haujed correjpomdirt, was namentlich dem Mittelmann und feinen 
Revenuen in thenren Bädern, bie englijchen Mafftab gewöhnt find, zum 
Stein des Anftoßes wird, mit äuferjt billigen Preiſen. 


Bei ber gerichtlichen Section des in Berlin Bürzli ermorbeten 
Be ya Spradlehrers Prof. Gregh wurde, namentlich im Mustels 
fleiſch, eine ganz ungeheure Menge von Trichinen vorgefunden, Da 
nfn der Ermordete nach Antjage feiner Hinterbliebenen ſich einer vor- 
trefflichen Geſundheit erfreute, und an feinem ber Symptome gelitten 
hat, welde das Vorhandenſein ber Tridinen im menfchlichen Körper ans 
zeigen ſollen, fo wäre das ein Beweis, daß der Menjſch im vielen Fällen 
gar nichts von dieſen im feinem Körper eriftirenden Schmarogern empfin- 
det, umd Feine Störung feirer Gefundheit dadurch erleidet, 


Pompeji wurde belanntlich zuerſt durch einen Sandregen vergra- 
ben, dem dann eim Aſchenregen und eim wirll der Regenguß folgte. Das 
Waſſer fiderte durch den Sand hindurch, die Aſche aber verhärtete ſich, 
und bewahrte den Abdruck der Gegenftände, die fie einhüllte. Die Zeit 
hat alle vergänglihen Gegenftänbe, z.B, die Leihname, zerftört, aber der 
Abdrud derfelben ift umverfehrt geblieben. Kürzlich, Kreide man ber 
„Correſpondauce de Rome” aus Neapel, hatte der Ritter Fiorelli, der 
mit der Leitung der Nachgrabungen in Pompeji betraut ift, bie glückliche 
Iee, eine dieſer ausgehöhlten Stellen, die man vor ihm gar midt be» 
achtete, mit flüßigem Gyps auszufüllen. Der Gnps formte das Junere 
genau ab, und verhärtete fid) allmälig, und man konnte bann aus ber 
—A eine Art von Bildjäule Va die einen Damm von uns 
gejähr jünfzsig Jahren barftellte, der mit offenem Munde auf dem Rücken 
lag, und deſſen Unterleib wie der eines Ertrunfenen aufgeſchwollen war, 
Die Raje, die Wangen, einige Zähne, die Kleidungsftüce find volllommen 
ſichtbar, ja man kann fogar daran dem Abbrud der Mägel in der Fuß⸗ 
belleibung erfennen. Diefelbe Operation, die an einer beuadjbarten aus - 
gehöhlten Stelle in Anwendung gebradt wurde, erzeugte zwei Bilbfänlen 
von frauen, die mit bem Gefichte > Erde gelegen hatten. Die Neinfte 
ift die eines etwa fechzehmjährigen Mädchens, derem G.ſicht und Glieder, 
welde durch die Krämpfe der Zodesangft verzogen find, dem Zuſchauer 
einen unbeſchreiblichen Schieden empfinden laſſen. Der Gypẽ hat dem 
Abdrud des Stofjs und feiner Stidereien bewahrt, Die Füße waren 
mit eleganten Pantoffeln befleidet. 


Der Magnetberg der deutſchen Sage ift zu einer naturhiſtori 
Wahrheit geworben. Im Pan N ein ma ler * 
entdedt worden. Er iſt von einer Über maguetiſchen Eiſens durdigogen, 
bie eine Dide von mehreren Fuß hat, und die reichſte, bisher befannte 
fein fol. Der Eigenihlimer des Berges bat die Mine bereits aufge» 
loſſen, in der Hoffnung, bie ganze Welt mit Diagneten vom gro 
Kraft zu verfehen. Gimem dieſer Magnete, der 68 ſchwediſche Pfund wiegt, 


hat bereits der im Fach ber Eleftricität auegezelchnete Gelehrte Profeflog 
Dove in Berlin erworben, 


Notizen. 


An der Univerfität Leipzig hat zum erſten Dial ein Zube, ber 
Drientalift Dr, Julius Fürft, der feit langen Jahren als Lector Bors 
träge hielt, den Titel eines auferordentlihen Projefiors erhalten. 


* (Eine anziehende Sammlung von Bulwer’s zerſtreuten Abhande 
Inngen, Kritifen und Denkihriften, welche bie Engländer mit ber gemein 
famen Benennung „Essays*‘ bejei hat jveben Sir E. Bulmer Lot 
ton unter dem Titel „Caxtoniana“ (2 Bände Leipzig, Tauchnih 
1864) erſcheinen laffen, jo mad dem erften großen Bucdbruder Englands, 
Gartom, genannt, bdeffen populären Namen Bulwer bereits früher zum 
Gegenftande Hiftorifch-novelliftifcher Darftelung gemadt. „Effays über 
Leben, Literatur und Sitten", ift ber zweite Titel diefes Buches, das ba- 
durch feinem Inhalte nad; richtig darakterifirt wird und das jeber Elaffe 
von Leſeru, die an bildeuber Pectüre Gefhmad finde, ſicher erwas 
bringt, das fie mit Nuten umd Bergnügen lejen wird, Eine diefer Ab⸗ 
handlungen ift dem Eſſay überhaupt und dem vorliegenden Eſſahs insbe» 
fondere gewidmet. Bulwer macht daburd ber unter einigen unferer 
beutfchen Zeitgenoffen entftandenen Eontroverfe über den Urſprung des 
Eſſah, deffen muftergebende Geftaltung die Einen Baco von Berulam, bie 
Anderen Addifon, Steele und dem „Spectator*, bie Dritten gar erft 
Macaulay zufchreiben, ein Ende, indem er nachweiſt, baf das Eſſay von 
den Engländern ben Franzoſen nachgeahmt fei. Der erfte Meiſter unter 
den Efjayiften, derjenige, der das Eſſay bereit im feiner vollendeten, 
claſſiſchen Form herfiellte, war Michel Wontaigne, beffen gefanmelte phis 
lofopifche Anregungen, UWeberblide umd Kritilen umter der Benennung 
„Essays‘* bereits im Jahre 1580 erfchienen, während Lord Baco's erfte 
„Essays im Jahre 1597 — bie erften augenſcheinlich als ſchwache Rad)» 
ahmungen Montaigne's, obwohl fie den Berfafler jojort populär machten 
— gefchrieben und gedrudt wurden. Allerdings ift aber in England 
das Eſſay ungleich mehr gepflegt umb im Auſehen erhalten worden, als 
in Fraukreich. Es laffen fi von Baco bis Macaulay faft ununterbro- 
den Männer von Geift nachweiſen, die dieſes Gebiet in England ange» 
baut und vervolllommmet haben. Namentlich die großen literariſchen Re- 
wiews, „Edinburgh“, „Quarterly“, „Dublin“, waren von jeher und find 
noch jetzt bie Generationsflätten der Eſſays, bie umter ber Form von 
Büdjeranzeigen das Thema des angezeigten Buches felbitändig verarbeiten, 
und babei oft von bem letzteren —* gar nicht oder nur ſehr beildufig 
ſprechen. Im Deutſchland dürſtu wir Leſſing, Juſtus Möſer, Börne als 
Eſſayiſten bezeichnen, deren zu dieſer Kategorie gehörende Erzeugnifle — 
obwohl fie ihnen niemals den framzſiſch engliſchen Namen beigelegt — 
ed mit dem beften Effays der Engländer und Franoſen an Seit und 
Form aufnehmen können. Wir bemerken übrigens, daß man bad Wort 
„Eſſay“ nicht durch das Bl „Berfuch“ zu erſetzen vermag, ba es 
ebenfowohl „Probe als ‚Verfuch“ bebeutet, und zwar im technologiſchen 
Sinne des erſtgenannten Wortes. Montaigne's „Efjays“ follten Geiſtes. 
proben fein, wie es „Gold ⸗ und Silberproden“ gibt: (Lit.d. Ausl.) 


Politiihe Nachrichten. 
Zelegramm. 


O Bien, 24. Mai. Der „Wanderer* bringt ein [Telegramm 
aus Paris vom 23. d. des Inhalte, England und Frankreich hätten 
ſich über cin der naͤchſten Gonierengfigung vorzulegendes Bermitrlunges 
programm vollitändig geeinigt. Sie erflären unter abfoluter Berwerfs 
ung. ter !Berfonalslinion ſich bereit, dem Verirag von 1852 nicht 
mehr aufrechtiuhalten, und proponiren eine ‚Bereinigung Holfteins: mit 
Süpfhleswig bei gämlicher Trennung von der: Krene Dänemark, 


* Münden, 25. Mai. Bon den Staatsminifterien des k. Haufes 
und des Aeußern, ber Yuftiz, des Innern beider Abtheilungen, ber Fi⸗ 
nanzen, dann des Haudels und der öffentlichen Arbeiten iſt unterm 24, 
d. fol Verfügung ergangen: „Die unterfertigten Staatsminifterien 
fehen fi veranlaßt, bezüglich = Reihenfolge ber Beamten bei dem Zu- 
jaımmentreffen im Umtshandlungen mit Allerhöchſter gg folgende 
Borſchriften zu -ertheilen: I. Bei dem Zufammentreffen in feierlichen Zu⸗ 
gen hat 1) in den Rreishauptfläbten bie vorhandene Collegialftelle mit 
ihren Augehörungen vor den übrigen Behörden den Vortritt, welche fo« 
dann mad) ‚ber im Hofe und GStaatshandbude dem vorgeſetzten Staats - 
minifterien angerwiefenen Reihenftellung 5 folgen haben, Den l Behör« 
ben reiht fi der Magiftrat mit ben Gemeindebehörden in ber Art an, 


“. 


daß die PanbwehreDfficiere zwiſchen dem Magiftrate und den Gemeinde» 
Bevollmädtigten eintreten. (Fortgeſ. B⸗S. Bb. XXV. 8. 1296. ©, 
244.) 2) In ben übrigen Städten mit dem Sige von Stellen ober 
Behörden mit collegialer Berfafjung gebührt diefen — unter fid) —— 
nad ber Folge der Staatsminiſterien — der Vortritt vor den übrigen 
Behörden, welche fid) nad) Ziff. 3 reihen. 3) Außer ben Kreishaupt- 
ftäbten gehen — abgejehen von dem Bortritte collegialer Stellen umd 
Behörden nad Ziff. 2 — ſammtliche Borftände der k. Behörden, fobann 
die Nebenbeanten, endlich bie Functionäre ber coorbinirten Behörden zu⸗ 
fanımen. Sige eines Bezirlsamtes gebührt hiebei dem Bezirksamt- 
manne bie erſte Stelle unter den Borftänden; die Übrigen Vorſtände, jo- 
wie bie Mebenbeamten ‚haben ſich umter einander nad der ſeſtgeſetzten 
Reibenfolge der Stantsminifterien zu ordnen. 11. Wenn Beamte in Uni⸗ 
form nit corporativ fid) zufammenfinden, fo beftinmt der perjönliche 
Rang und unter leiden das Dienitalter den Vortritt. II. Dasjelbe 
gilt, wo nur die Spigen ter Stellen und Behörden zufammentreffen. 
Die Leituug und etwa ftattfindende Vorführung gebührt hiebei dem Bor« 
ſtande ber höchſten politiiche: Stelle oder Behörde, dem Megieruugsprär 
fidenten, Stadbtcommiffäre, Bezivktamtmanne. Dieje Anordnungen find 
durd bie Rreisımtöblätter belannt zu machen.“ 


.", Münden, 25. Mai, Nad dem amtlidien Berichte wurden im 
. ‚weiten Halbjahre 1863 in der bayerifhen Armee in den Monaten 
Yuli, Auguſt und September: #) in fämmtligen Kraufenhäufern 
der activen Armee SOLL Unterofficiere und Soldaten behandelt; ba- 


ans 


von wurden geheilt 6941, als jelddienftuntauglic; 124 entlaffen, 122 in eine - 


andere Anftalt verbracht; geitorben find 46, und in Behandlung verblies 
ben 878. . Bon bdiefen 8011 Kraulen waren 4248 Iuternijten, 3010 Er: 
ternijten, 555 Syphilitiſche und 198 Krätzige. Ir Ganzen wurden 112 
Dann mehr ald im vorigen Bierteljahre behandelt; b) in den Krau— 
kenhänſern ber Bereranen- Auflalı Donauwörth uud bes 
Invaliden-Hanfes Fürſteufelb befanden fi 48 Kranke; davon 
wurden 31 geheilt, 9 find geftorben und. 8 verblieben, Bon dieſen 48 
Individuen waren 42 Inteiniften und 6 Erterniſten; ©) in den fämımt- 
lichen Gajern»Pocalitäten der activen Armee wurden 189 
Weiber und 211 Kinder von Unterofficieren und Soldaten beljanbelt, 
und davon 180 Meiber und 199 Kinder geheilt, 2 Weiber in eine ans 
dere Anftalt verbradt, 4 Weiber und 9 Kinder find geſtorben, und 3 
Kinder verblieben in Behandlung, Bon dieſen 400 Indivibuen waren 
3651 Interniften und 49 Eprternijten. 
fälle vertheilem fid) auf die nacjftchenden Krankpeitsformen; 13 Lungen» 
tubereulojen, 8 Typben, 7 Eutzlindungen, 3 Upoplegien, je zwei Wälle 


Die sub a aufgeführten Todes. ' 


von Waſſerſucht und Kopjwunden, und je einen Fall von Wechjelficber, 


Gicht, Leberkrebs, Hypertrophie der Leber, Ruhr, Ecorbut, Pyamie, Ges 
birnerweihung, Gehirnerfchütterung, Pſoabſceß, und Diarasmıs. Außer⸗ 
dem verumglücdte 1 Dann durd Sturz in eine Abtrittgrube, 1 Mann 
wurbe. während des Badens vom Schlage gerührt, und 3 Dann endeten 
durch Sclbftmord ihr Leben. — Bon den Weibern verftarb je eine an 
Lungenjudt, Kindbetifieber, Gebärmuiterblutung, Grbärmutierlvebs ; und 
von den Todesjällen ber Kinder treffen 3 auf Utrophie, 2 auf Scharlach, 
und je 1 auf Herzhypertrophie, Darmentzündung und Compulfionen, — 
Das Verhältniß der Geflorbenen zu den Geheilten war im den Sranfen- 
häufern wie 1:95°'/s0; bei den Weibern wie 1:45, umb bei ben Sin 
bern wie 1:22%,. — Der Rranfheitscharafter war im Allgemeinen der 
gaftrifg-fatarrhalifche. 


Unter bem Titel: „Dit. c# jegt Zeit, den Handeldvertrag anzu · 
nehmen und dem deutſchen Markt durch die maflige Inbuftrie Englands 
überfchwenmen zu laſſen,“ bringt der „Schwäb, Merkur” folgenden 
vielleicht etwas ſcharſen aber jedenfalls viel Beherzigenswerthes enthal- 
tenden Artikel: „Das Benehmen Englands, der Regierung wie des Bol» 
tes, im der jchlesrig-holftein'ihen Frage, die Anmaßung, mit der es ſich 
im deutſche Angelegenheiten mifcht, und deutſches Recht nach Belieben um» 
terbrüden und breden will, die Unmahrheiten und Entjtellungen, mit 
denen Preſſe, Parlament und Minifter dieſe Angelegenheit zu Ungunften 
Deutfhlands darftellen, die offen und mit Uebermuth zur Schau ges 
tragene Abfiht, Schleswig. Holftein und eben bamit Deutfchland in feinem 
Rechte und im feinem Iniereſſe durch Gewalt zu unterbräden, dieſes 
Gebahren Englands ift fo empörenb, daß man ſich gewiß mit Recht fragt, 
ob uns denn feine Mittel dagegen zu Gebot fiehen. Aber freilich, wir 
haben feine beutfche flotte mehr, um und gegen englifchen Uebermuth 
zur See zu wehren. Ja, e8 mögen wohl diejenigen Recht haben, welche 
da jeßige Benehmen Englands ans der Angſt bavor herleiten, daß wenn 
Deuiſchland ein mächtiger Staat würde, ihm einfallen Lönnte, aud eine 
mädhtige Flotte zur Abwehr englifchen Uebermuihs und englifher Im- 
pertinenzen anfzuflellen. Das Deittel, durch eine Flotte umfere Ehre 
und unfer Recht zu wahren, das haben wir aljo nod nicht, aber ein 
anderes Mittel ficht uns noch zu Dienſt, mit dem wir die Engländer 


daran erinnern Mönnen, daß fie feine Urſacht ‚ uns zm beleibigen, 
und biefes Deittel ift der Zolltarif. ** ſich nur A erinnern, 
welche enorme Mengen von Eifen, von Stahlwaaren, von Garen, von‘ 
Geweben u. f. w. ans England in Dentfhland eingeführt werden; man 
barf fid nur daran erinnern, mie es feine Sendlinge als Freihandels- 
prediger nad) Deutſchland ausfendet, wie es von jeher Alles angewendet 
hat, um Deutſchland nit au einem genligenden Zolfhug lommen zu 
laffen, um deutſche Induſtrie niederzuhalten oder im Keime zu erſticken. 
Diefes felbe England, das in feinem eigenmügigen Sinne uns jet zu 
mißhandeln fucht, wiirde den Hauptnutzen aus dem preußiſch ⸗ franoſiſchen 
Handelövertrag ziehen. Mer jegt die Anerkennung des Hanbelsvertrag® 
verlangt, der verlangt aljo geradezu, daß Deutjchland im "dem Augen- 
blid, im welchtin «8 vom England auf die fehnödefte umb ? 
Weife behandelt wird, biefem England aud) mod; feine Induſtrie freie 
willig zum Opfer barbringen fol. Wenn es früher ſchon unbe a 
war, wie ſich Vertheibiger eines Vertrags finden fonnten, ber Oellerrei 
das gegebene Wort entzieht, um gegen den amgebotenen unbehinderten 
Markt Defterreihs den mit hoben Zollſchranken mmgebenen Franfreiche, 
gegen bie ſchwere Frucht bie leichte einzutanfchen; wenn es früher fon 
unbegreiflih war, wie man die deutjche Induſtrie, welche der frangöftf 
und engliſchen nod; wie ein Kind einem Danne gegenilber ift, biefem 
ungleichen Kampfe konnte preisgeben wollen, fo ift es doppelt und drei⸗ 
fach unbegreiflid, wie man vollends im jeßiger Zeit bem empörenben, 
höhnifchen und frechen Uebermuth Englands mit Darbriugung des 
deutſchen Gewerbfleifies, mit Orfimung ber Zollfcgranten mag antworten 
wollen, auf baf dem deutſchen Volke das Bischen, was «8 hat, and) noch 
genommen werde. Solchem mögen verblendet freihandleriſche ober ein» 
jeitig preußiſche Otdanlen und Abfihten zu Grunde liegen, ein beutfcher 
Sinn aber wird dazu nie zuftimmen fönnen. Mögen die Regierungen 
der deutſchen Meitteiftanten nur feſt daran halten, daß das Orfterreich 
im Jahre 1853 gegebene Wort gehalten werden muß, und baß nicht 
ftatt defjen dem eigemnügigen Nas bar der Wohlftand des Vaterlandes, 
der Verdienst ber deutichen Arbeiter zum Dauf für das Unrecht und 
den Hohn bargebradjt wird, bie er an Deutſchland offen zu üben fi 
nicht ſcheut. Diejenigen aber, welchen im erfler Reihe mie immer bie 
Angft vor der Auflöfung des Zollvereins vorſchwebt, möchten wir bar 
auf hinmeifen, daß wenn bie Auflöjung bes Zollvertins ein Unglück 
wäre, die Erhaltung deffelben noch viel fhlimmer jein würde, wenn fie 
nur mit Berlegung ber deutſchen Ehre gegenüber Fraulreich wegen ber 
Ungleichheit der Tarife und gegenüber England wegen der jhhreienben 
Ungeretigkeit, die dasjelbe ebem jegt mit Sohn gegen Deutſchland übt, 
möglich wäre, und wenn die Erhaltung deſſelben zugleich ſchwert Bes 
ſchaͤdigungen, theilweiſe Vernichtuug  deutfdjer Inbufrie und Geſchafta · 
loſiglei jür deutſche Arbeiter mit fi bringen müßte, wie das die un- 
ansbleibliche Folge des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelövertrages nadge- 
wiefenermaßen jein wiirde, Hier wird mit mutblofem Nacgeben nu 
Induſtrie und Vollewohlſtand geſchädigt, die nationale Einigung ga; 
Deutichlands auf materiellem Boden verfänmt und bie deutſche Ehre 
verleßt,. während ein ruhiges Feſthalten der Berwerſung dieſes undeutſchen 
und gemeinſchadlichen Vertrages eine bleibende Auflöfung des Zollverein - 
fiherlid) nicht zur Folge haben lann noch wird,” - 

Berlin, 21. Mai. Aus Anlaß des mit Dänemark beftehenden 
Kriegszuftandes und insbefonbere behufs Behinderung dänifher Spionage 
hat der Minifter des Iumern durch Reſcript vom 25. dv. Mts. angeord» 
net, daß den betreffenden Behörden eine genaue Befolgung der Borjgrif- 
ten ber für dem ÄFrembenverfehr überhaupt, und insbefondere der für dem 
Fremdenverkehr in den Seeplatzen am der ponmmerifchen Hüfte maßgeben- 
den gefeglichen Beftiinmungen und der einfchlagenden Ortspolizei-Berorb- 
nungen jur befonderen Pſticht gemacht werde. 

... 9m Glogau hat bas Kreisgeriht in Sachen der Stellvertretungs- 
loſten entjcieben, daf der ſtreisrichter Baſſeuge zu Lauban gehalten jei, 
die Stellvertretungstoften zu zahlen. 





Börfen: und Handeld:Machrichten. 


Franffurt, 24. Mai. Deflerr. Rat Anl. 67543 äprer. Me, ——; 
Bantuctien ——; LotteriAnteh.-Loofe von 1854: 7774; von 1858: ——; 
Defterreich. LotterierAnlchens-Loofe won 1860: 88°,,; vun 1864: 973; Pude 
wige hafen / Berbache Ciſenbahn - Actien ——; Bayer. Dfibahn-Hctien — — ; 
Bayer. Ofibahm⸗Aectien vol eingezahlt 112; Deſterr. Credit ⸗Mobilier⸗Aetien 
1982 Weſtbahn⸗Priorität ——. Wech ſeleur ſe: Paris ——; Londen 
—— ; Bin 102. 





Berantwortlice Redactlon: 


Far ben michtnofitifchen Eheil: Dr. 3. Grofe. 
Für den pofitifhen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pörlmann, 





Drud von Dr. 6, Wolf & Sohn, 
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Beberfidt. 
Kurzer Rüdstie aufben Müudhener Thierſchutzverein. 
— Banbderungen dur‘ Graubündten. N. (dorf) — Mün- 
hener Bühnenberidt. — Bermiſchtes. — Notizen. - 
Politiſche Nachrichten. 
BE Kelegramme, 


gehen, folde Auszeichnungen durch ihre ſchriftſtelleriſchen Erzeugniſſe zu 
erlangen. Dr. Permer ift von feinem Monarden mit bem baheriſchen 
Berbienftorden vom hl. Midjael motu proprio vor läng rer Zeit befutmf 
worden; er hat mit feiner außerordentlichen Thätigkeit uud mit feinen 
achtmenſchlichen Streben niemal® Capital für fi zu machen geſucht. 
Sein Lohn ruht vorzugsweife in der Nüdfhau und im Hinblick auf feine 
ethiſcht Leiftung und deren Refultate, und er kann in der Erinnerung 
an bie eblen Zwede, bie er ſich vorgefeßt, die er fo Lange ohne Ermill 

verfolgt und muninehr erreicht hat, ſicher mit Horaz ausıufen: „Nom 
omnis moriar,‘* D. 





— 








Kurzer Rüdblid auf den Münchener Thierſchutzverein. 
Haft junf nnd zwanzig Jahre find es, daß — im Jahre 1841 — 


Banderungen durch Graubündten. 
u 


der Müncener Berein gegen Thierquälerei, fpäter Thierfhugverein genannt, . 

vor dem f. Hofrat Dr. Bermer gegründet wurde. Aus einer Pflanze wuchs Obrr-Engadin. 

er in biefer verhältnigmäßig turzen Zeit zu einem Baume heran, ber (Becsiegung.) 

feine Hefte und Zweige in die fernften Pänder ausbreitete. Wan kann |. Kehren wir num zurlid nad; Samaben. — Dort auf einem Meinen, 


wohl ohne Ruhmredigkeit behaupten, baf nad und in Uebereinſtimmung ; . 2 . 
er; dem Mindener Bereine die Tpierfcjugpereine, in gan Deutichland large ai m. ge 333 — der —* 
und Deſterreich, in Holland und Belgien, in Frankreich, Rußland, Italien ratijche Binden bewohnen. Ih image zwar micht mit Fran =: 
und Schweden fid gebildet Haben. Biele Haben «8 ausdrücklich anerkannt ; pien, ba; der Planta’s jhom in den Mdelömatrifeln des weftr Kr = 
bie meiften in ihrer Verbindung, in ihrem Verkehr mit Hofraih Dr. Per- | ijerreiches ehrende Erwähnung gefähehen; fo viel aber ftcht are * 
mer dieſem es freiwillig zugeſtanden. Wenn man weiß und bedentt, ieft, dag 1139 das Bistum Chur das Dberen bin von den Grafım 
wie langjam das Gute veijt, jo muß man in der That darilber erſtaunen, — Eamertingen laufte, und der Familie Blania deflen 8 
—*— . Fruchte in gen Jahren ans bem Mindener Berein übertrug, daß Bifchof Berthold II. 1285 eineıt Mudreas von —E— = 
find; aber nicht minder auch darüber, daß ein einziger Mann es Zug (Öberengadin) um 1050 Mark Silber mit dem oberen Engabin 
verwochte, durch eine beifpieflofe Tätigkeit, das unzählige Gute, weiches betehnte, dafı deffen Sohne Eomabin bes Searlthal von Heinrich, - 
die Thierfhugvereine aller Drten durch Unterricht und Beifpiel gefördert | yon Böhmer und Polen zu Pehen empfing, dafı bie ——— 2 
haben uud fördern, anzubahnen, ausjujtreuen, Gewiß bat man im Aus · aud im Domlefchg und Bergel hochftiftifche Lehensträger waren, und 
land oft gemeint, * dem Hofrathe Dr. Perner ein ganzes Bureau, baß fie, obgleich mur Minift ialen, ein faft dynaftengleiches WUnfchen 


eine —— rpedition de Seite Rebe, = doch * es nur 
einziger Mann, ter von dem Centrum aus alles perfönlid, und wo er . 2 ? 
Mithilfe brauchte, nicht felten unter perfönlichen Opfern vermittelte. ns en or aus —— een hg 
Seiner eingreifenben Arbeit verbanfte man die Verbreitung von hundert- fieben Linien blüht, Hervorgegaigen und faum vermägen * er 
taufenden, ja Milionen Heiner Schr jten zur Warnung oder Aufmunterung | Yentendeg Blatt der Bündner Gefchicte aufzufchlagen, auf dem wir nicht 
(mie . B. die üUluſtrirten „Umgleiden Knaben“ von dem trefflichen, aus Einem aus dieſem Gefchkedhte begegnen. Much heute ned ift 
gezricneten Maler W. Gail), und man darf ohne Uebertreibung fagen, fAwarze, aufredhtftehende Bärentage der Planta’6 glei — dem end 
daft Berner in dem Bierteljahrhunderte, das er ans feiner fpäteren Pebend- 8 En Salsnbaume ber „Balis” in Rhätien gelannt und hes. 
perisbe dem Bumanitären Aue ber Musbildung deb Gefühle von Dit | — 
leid mit den Thieren raſtlos und ohne Unterbrechung widmete, ein wahr⸗ R 8 
haftes Apoftolat entwidelte. Die Gegner, welches jedes neue un; ip <a 
lie Unternehmen findet, und melde gegen bie Beftrebungen der Bes 
feitigung von Thierquälerei nicht felten zu unwlirdigen Augriffen, zu 
leichtfertigem Spott und Hohn griffen, find mehr oder minder heute ver⸗ 
ftummt, und das ift das Erjreuliche, daß kaum Jemand noch befteht, 
der gegenwärtig abfolut läugnen möchte, daß jene mühebollen Beftreb- 
ungen ohne Erfolg, ohne ſegensreiche Wirkung geblieben find, Im Frank 
reich haben le jogar zu einem Geſetze (loi ver Sn in allen 
anderen Ländern aber find menigitens moralifhe Keime millionenfad 
ausgeftreut oder polizeiliche Verordnungen und Berfügungen getroffen 
worden. Wie von uns ſchon berichtet wurde, hat ſich vor etwa vietzehn 
Tagen der Münchener Schugverein aufgelösy; er hält feine Aufgabe der 
Hauptſache nad jür exfüllt; allein namentlich war es bie Schwierigkeit, 
i Unmöglidteit, für das Haupt des Bereins, dem bejahrten Dr. Berner, 
m Alter und Geſundheit eine längere Fortjührung der Geſchäfte durch- 
aus nicht mehr geftatteten, eineu ebenbürtigen Nachfolger zu finden Go 
mit ſcheidet Dr, Perner als Borſtand des Vereins zugleich mit biefem; 
aber es fheint uns ein Boftulat der Gerechtigkeit zu fein, gerade jett 
Öffentlich die Berdienfte anzuertennen, weiche derjelbe um Ausbreitung 
nügliger, der ganzen —* forderlichet Ideen gehabt. Hofrath 
Dr. Perner tritt mit vollem Ruhme von dem Scanplag feines univer- 
jellen Wirkens ab, beſchämend auch diejenigen, welde hinter dem Ins- 
lebeutreten des Vereins nichts als Kofetterie, Egoismus und Oſtentation 
ſuchten. Gerabe ein Maun im Peruer's Stellung Hätte ſich wohl leicht 
ein Dußend von Berbienft-Ehrenzeihen und Orden erwerben können, 
wenn ihm darum zu thun gewejen wäre; wir wiffen ja, wie heutzutage 
hohe und geringe Buchmachet 7. B. nahezu gewerbsmäßig darauf aus 





rufen, und manden politifcen Mißgriff gethan, ben die Nachwelt ftrenge 
gerichtet, im großen Ganzen ift die Geſchichte des Geſchlechtes eine ruhm- 
und ehrenvolle; glüdlic aber ber Staat, deſſen Adel nicht in firenger 
Abgeſchloſſenheit feinen hohen Beruf verträumt, fondern an ber natiomas 
lem und geiftigen Entwidlung des Bolkes thatkräftigen Antheil nimmt! 
- Bir ſchlenderten in Samaben (bad nebenbei bemerkt, der Geburts 
ort v. ©. Jeuatſch ift*) herum. Unfere Schritte führten. und zu einem 
unanfehnlicen Laden, vielleidt bem bebeutendften des Drtes; Reifen, 
Fayencegeſchirre, Brillen, Senfen ımb einige Photograpfieen waren ‚an 
bem niebern Schaufenfter zum Kaufe ausgeftellt, umier Letzteren befand 
ſich aud ein mannliches Brufibilb mt derben Zügen, Bolbart und 
Blouſe — umrahmt: von einem ftrablenförmigen Ölsrienfeine: wir 
traten näher umd  erfannten . im biefem uncanonifirten Heiligen : Gari 
balbil Wir haben bes Bielgefeierten Bild fpäter im Lemdardiſchen im 
Del und Stahlftih, Holzihnitt und Steinbrud, in Gyps und Brouce, 
bei einem patriotifchen confettiere am Corſo Bittorio Emannele foger in 
Dragant gejehen, aber mit dem Seiligemfceine hat er fi ums mur zu 


[4 2 

Am Babe des Ortes, nahe dem ehemaligen. hoduothpeinlichen 
Griminalgefänguifie, ladet ein ſich [Hlängeluder Feldweg zum Vejuc, einer 
Halbe eim, auf der eim zu Ehren Saͤuci Peters erbauted Kirchlein, wohl 
das eltefte des Thales, weithin ſichtbar iſt. Die einfachen. gothiſchen 
Motive dieſes Gotteshanfes, machen gleich dem ſchlichten Säulen . und 
ee einen — —— gehe 8 

ſchmackl ie an mehreren en Thales. 

En ſirchlein —* Samadners legte Bergfahrt; dort ruht er umter 


La 9: Eiche Mergenblatt Nr. 37, ©. 126. 
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Mühlen Raſen nad volbradter Arbeit... . Es ift nüchtern auf biefem 
Kirchhofe; fein Denkmal das die Ktunſt geſchaffen, fein Kränlein, das 
eine liebende Hand gewunden, auch fein jrommer Sprud, der zum Ger 
bet auffordert, feine Infchrift, die den Namen deſſen nennt, ber hier je 
ſtille liegt. Nichts von alledem, ein Paar ärmlihe Holfrenze aus nenefler 
Zeit, das ift der ganze Schmud des Pilates. Und doch weilt man 
germe Hier; denn man ſchaut im ein weites, buntes Thal hinein, das 
eime beiebte Landftrafe durchzieht. Die wieſenumſchloſſenen Ortſchaften, 
bie Haren Fluthen des Inns mit dem ernften Grunbton dumkler Tannen, 
das unbeftimmte Säufeln und Kaufen, das geheinmißvoll zu uns her 
auftlingt, und im Hintergrunde eine Kette fonnenbeglängter Berge, über 
weichen der Rofegg- und Monteratſch. Gletſcher wie demantne Geſchmeide 
hervorbligen, — das ift ein reiches Bild vol Leben und Porfie wie es 
nur die Hocdalpen zu. jchaffen vermögen... . ‚ 

Das nächte Dorf, das wir durchwanderten, war Celerina, deſſen 
Ramen die Humaniften des 16. Jahrhunderts in unkritifher Weiſe von 
dem raſchen Laufe des Inns (celer Oenus) ableiten wollen. 

Celerina ift der Stammort der Frizzoni, aus deren Geſchlecht um 
Mitte des yorigen Jahrhunderts I. Bapt. Frigoni, ein gefhägter Lyri- 
fer romaniſcher Zunge hervorging; ein Yüngerer biejes Namens feint 
wenig Luft mach dem Porbeeren feines Ahnen getragen und fid einer 
materiellen Berufsart gewibnet zu haben, die ihm aud im den Stand 
fette, fi nun in Bellagio am Comerſee im reizendfter Lage jene prunfs 
volle Billa zu erbauen, welde jedoch midyt ohne Grund der Vorwurf 
prahleriſcher Ueberladung trifft . ... . Zur Linken der Straße ſchaut 
wiſchen einigen Larchen die einfame Kirche San Gian (Johann) herüber; 
5 einen Bligftrahl, der 1682 den Kirchthum zundete, borzitig zur 
Ruine geworden, ift fie ein höchſt maleriſches Motiv im Bordergrunde 
bes bier einmlündenden Flatzbachthales. ö 

Die Sonne brannte tühtig auf die Landſtraße; wie willlommen 
war es und daher, ald der. Weg in das Schattendunfel eines waldbe- 
wachſenen Hügels einbog. Neben Rothtauue, Bergföhre umb friſchgrüuen 
Stränden trifft man dort aud bie Arve (pinus cembra) mit ihrem 
granen Stamme, büftern Madelbüfcheln umd fledtenumbangenen Zweigen 
hat fie ein froftiges Anfehen, das nicht errathen ließe, daß ihr Holz zu 
mierlichem Zimmerfchmud dient, und daß fie in den apjeljörmigen Zaden 
die ſchmachaften Zirbelnüſſe birgt, welche zur Bereitung des in ber Lom⸗ 
barbei beliebten pan dolce verwendet werben... . . — 

Mittlerweile war längft die Mittagſtunde verfloſſen, und bie tiefe 
Wahrheit der Dichterworte: 

Der Meuſch hot n Manage — um’ nit umefunfcht, 

Man lebt nit von Blämder un’ Morgedunidt; . 
trat immer klarer umd bewufiter vor unfere Seele. Schon ihimmerten 
bie erften Häufer von Sauct Moriz, und geflägelteu Schrittes eilten 
wir in das Gafthaus zum „Engabiner Kulm,“ welches mit ftolger Auf 
ſchrift verkündet, daß es 6180° Über dem Meere liege. 

Bir traten in die „Sale a manger.“ Erregen im biefem ſchlichten 
Alpenthale fhon die mit Luxus audgeftatteten Räume, bie großen golb- 
umrahmten Wandipiegel, und jene Schaaren bienjtbarer @eijter, von 
denen Prinz Harry treffend jagt: „Ihre Geſchäftigleit ift Trepp auf und 
ab, ihre Beredfamteit ein Stüd Rehuung —“ ein gewifjed Unbehagen, 
fo fteigert ſich daſſelbe durd; den Anblid jener Salomreifenben, melde 
allerwärts ihre Modecultus feiern, jener feingefCniegelten Herren, welde 
bei wenig Wig und vielem Dinkel blafirt herumlungern, und jener 
Damen, deren eifrigftes Beſtreben dahin zielt, durch ungariſche Hüte, 
italieniſche Blouſen, polnifhe Jacken, ſich —* umzufdaffen, daß es nur 
einem gelibten Phyfiognomiler gelingt, ihne wahre Abjtammung er» 
tennen. Wir verliefen nad dem Mittagefjen jene zweifelhaften Keprä- 
fentanten unferer Gulturperiobe und erfreuten und boppelt am Gottes 
ſchoner freier Natur. 

Ernfter Friede lag über ber gefegueten Landſchaft. Tiefgebetiet zu 
unfern Füßen glängten bie Spiegelfluthen des Moriger Sees — bas 
Urbild eimes idylliſchen DBergfees! Um uns im meiten Rahmen bie 
f neigen Scheitel ber fernen Berge des Ferthales, die Granitpyramide 
bed Piz Munteratich die fühnen Spitzen des Nair umb Padella, bie 
langgebehnten Höhenzüge des Morboflens, überragt von der Felſennadel 
des weitjcanuenden Languard, und über und das reine Blau bes Aethers. 


h 
f 
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Yenfeits des Sees fleigt vom walb'gen Uferrand ein mafliger Öra- 
nitftod (der Roſatſch) empor; als ich mich bei einem neben mir ſtehen ⸗ 
den Babegaft, ei ehrfamen Bürger der Urcantome nad des Berges 
Namen ertundigte, entgegmete derfelbe bezeichnend: das kann ich 

; bemm Berge unter 16,000° Höhe und Menfhen unter 
10,000 Ir. Rente werben Hier gar nicht beachtet! 

An dem See von St. Moriz mag es nidt immer fo fill und frieb- 
ich fein, denn im den Syemtſchluchten, welche ber Inn beim 
bflen Mnblit Joh. Dial ori glaubmkrdiger Dana“ Ras 
an „ein i ann“ eim 
anderes ſolches Unorkin foll die n Steinwüften bei Süß (Ober» 
Engabin) beherrſcht haben. „Martin 6 Gampells, mütterliger Groß · 


— —— — — — — — 


vatter, wurde vom deſſen Aublick krauk, verlor fein Haupthaar, und bie 

t Löfte ſich an den dem Anblide des Thieres ausgeſetzt geweſenen 

örperftellen ab.” 

In unſerm aufgeflärten Jahrhundert find die Lind» und Tagel- 
würmer ausgeftorben; flatt ihrer belebt nun bie grünenden Ufer eine 
elegante Badewelt, zierlihe Herren, ſchöne Damen mit ſchmachtenden 
Augen und —— Chignons; doch daß ich es freimlithig geftche, 
beim Anblicke dieſer Gefellſchaft drängte ſich mir der Wunf ser. ad 
holte fie doch Alle der Tapelmurm! 

(bortjegung Folgt.) 


Münchener Bübhnenberidht. 

W. Münden, 23. Mai. Die großartigen Erfolge Meyerbeer's 
waren zu verlodend, als dag es nicht etliche jeiner gleichzeitigen Berufe. 
genoflen flugs und ohne allen umb jeden Scrupel mit dem weiten und 

reiten Weg der äußerten Zugeftändniffe au bem Geſchmack der jpectafel- 
und mirafeljüchtigen Menge hätte verſuchen follen. Erniedrigte ſich doch 
ſelbſt ein Auber, der durch den Heiz und Zauber feiner Melodien fogar 
mit dem „Sirenengefang” Roſſinr's erfolgreich gewetteifert hatte, zu bem 
Opernungethüm des „Verlornen Sohnes”, eines Sprößlings des Mei 
ſters, der für die Kumft toral und abfolut „verloren“ gehen mußte; weil 
er ben „Propheten“ Uberdunleln wollte. Schauerlicher aber und horribler 
als Prophet und Berloremer Sohn ift der allergrößte Theil der Mufe 
Haleoy’d. Denn bei diefem emragirten und Lopfüber nachſtürzenden Imi- 
tationdhelden jehlt dem gleichen Beſtrebungen die gleiche Begabung. Die 
Autoren des Propheten und des Berlornen Sohnes bleiben jelbft bei ihren 
trivialften Tendenzen immer noch geiftreih und intereffant; die geiftigen 
Zangengeburten der endloſen flnjactigen „din“ Halevy’s könnte den 
Zuhörer zu gelinder Verzweiflung treiben. Sole bedrohliche Ausficten 
vermochte am 18, d8, Hr. Feremczy vom Hojtheater zu Kaſſel als 
Eieajar keineswegs abzuwehren, ja nidt einmal abzuſchwächen. Was 
hatte vor einigen Moden eine Duſtmann aus ben gleifenden und leicht 
fertigen Ziraden von Belliui's „Norma“ zu machen verjianden? Der 
Eleafar der Illdin blich unter dem Händen des Hrn. fyerenczy langweilig, 
ermiidend und widerwärtig. Zwar befigt ber Gaft, der fon vorher als 
Sever in Norma und ald Raoul in den „Öugenotten” aufgetxefen war, 
eine in allen Regiſtern und namentlich in der Höhe kräftige und metall» 
reiche Tenorjtimme, doch ftehen derfelben kaum die erften Rudimente von 
Sefangsbildung zur Seite. So fang Hr. Ferencyy z.B. die große Arie 
bes vierten Actes in Fmoll oder Asdur „Geh! ſprich das Urteil mie!” ac. 
mit feltinen umd glüdlichen Borzügen des Organs — bie hohen Töne 
erlangen bis zum b hinauf fonor, durchſchlagend und ohne alle Anftreng- 
ung — doch fonute man vor der au allen Eden und Enden unridtigen, 
oder doch unfertigen Geſangemethode zu keinerlei künftlerifhem Genuß 
gelangen. Ebenſowenig wurde biejer bei dem folgenden Tonftüd „Die 
nen Tod fordern fie‘ ıc, in Asdur ermöglicht. Auch hier glänjte nur bie 
Stimme, und die Hauptſchwäche des Sängers, unrichtig gebildete Töne 
aller Art, namentlich aber fogenannte Gaumentöne, traten maffenhajt hervor. 

Ob das Engagement Hrn. erenczy’s für umfere Bühne wünſchens- 
werth jei, wird demnach von der Frage abhängen, ob demjelben die Ein- 
fit feiner Mängel und der gute Wille zur Aneignung einer entſprechen ⸗ 
den Schule innewohne. Ohne die legtere wlrbe an unferer ohnehin mit 
fo manden unglnftigen Eigenthümlichteiten bebafteten Oper eine ſchon 
durch den bloßen Klaug jo Viele befichende Stimme, wie die des Gaftes, 
fidyer mehr ſchaden als nüten. 

Am 20. d8. eröffnete Hr. Philippi von Stadttheater in Nürn- 
berg ein Gaftfpiel mit ber vielgefungen und nachgerade etwas verbraud- 
ten Bariton-Parthie in Kreutzer's zwar melodienreihem, aber,im Ganzen 
allzu unſchuldigem „Nachtlager von Granada.” Die raffinirten und Üüber- 
würzten Ragouts der „Yüdin‘ nehmen fid) gegenüber diejer zwar natür- 
lichen, jebod öfter gar zu primitiven und harmlojen Muſilmacherei Sreugers 
allerdings wieder etwas bejier aus. Hr. Philippi zeigte eine ſchöne und 
wirffame Stimme, doch mlſſen wir uns ein eingehendes Urtheil Über ben 
Saft nod vorbehalten, 

Bei der geitrigen Aufführung von Mozart’s „Hochzeit des Figaro“ 
war bie zwar feine, indeß für die Gefammtwirkung keineswegs unbedeu- 
tende Parthie der Barbarina durch Frl. Low beſeht, im der wir eine 
fehr hoffnungsvolle Anfängerin erbliden zu dürfen glauben. Schon ge- 
legentli der jüngften Aufführung von Weber's „Euryanthe” hatte Frl. 
Löw in ber Meinen Rolle der Bertha eine innig und angenehm tönende 
Stimme, ehr große Reinheit der Intonation und vielen Geſchmad im 
Bortrag gezeigt — dieſelben Eigenfhaften, die auch geftern „wieder zu 
bemerken waren. Wer fid erinnert, von melden unzureichenden Präften 
wir bier 3.8. bas merkwürdige Tonftüd „Unglüdjelige Heine Nabel” x, 
in Fmoll fdon zu hören belamen, wird eine derartige Beſetzung um jo 
mehr zu ſchatzen willen. 


Bermifchtes, 


... (Rundwärmer im —— ——* —* — 
i ummer vom 27. Februar I. eine vift vom Dr. dame 
— in Dundee über bi, Fragt, ob Schweinefleiſch das einzige Nahr- 


ungsmittel i M an Tridinen erfranlen lönnen? 
Er — ook Ihe u — mit der Unterſuchung bes 
Nervenfpftemg, der Schelfiihe beihäjtigt, fiel mir eine Erſcheinung ehr 
auf, der ich ojt in bem größeren Nervenftämmen begegnete. Dieje waren 


ich am werfchiedenen Puncten vergrößert und abgeplaitet, bie Ber⸗ 
—— hy und ungegelmäßig über ben Berlauf der Nerven ver» 
breitet. Bei ihrer mitroſlopiſchen Unterfuchu fand id) fie aus BWirmer- 
gruppen beftchend, ſechs bie zwölj, an ber Zahl, in vielfacher Hinſicht 
den Trichinen ähnlid, nur höher organifirt. Sie waren im eimer facher · 
artigen Rapfel eingefchloffen, die leicht zerbrochen werben fonnte. Sie be 
fchräntten ſich auf den Nervenflamm und bie größeren Aeſte, wenigitend 
konnte id fie nit im Rüdenmart oder Muslelſyſtem entdecen. Sollten 
diefe im ihren Gewohnheiten dei Tridinen ahmeln, fo ift Mar, daß mir 
bier eine andere Quelle der Gefahr haben, da Schellfiſch ja oft genug 
oh und geräuchert gegejlen wird.” 
Im einem der meueflen Seite der von Director Regel in Peters- 
rebigirten „&artenflora® wirb der bei uns ale Bimmercnlturpflange 
fehr verbreitete fogenannte Harfenbaum — Plectranthus fruticosus — 
vom Gap der gutem Hoffnung als eines der unträglidften Mittel gegen 
Motten vom diefem adjtenewerthen Beobachter empfohlen. Diefe Pilanze 
führt in ihrer Heimath ben Namen „Mottentönig*. Rach den gemachten 
Erfahrungen fol es geuligen, ein Eyemplar dieſes Gewädjjes im Zimmer 
cultiviren, um alle dafelbſt befindlichen Gegenftände vor ben Angriffen 
Motten zu ſchützen. 
Das Rampher- oder Sturmglas verdient, wie bie „Hanfa” im 
ihrer neunten dh bemerkt, für den Seemann und Betierbeobadjter 
befondere Beadtung. Es ift ein cylindriſches, oben hermetiſch verſchloſſt · 
nes Glas, das eine Miſchung von in Allohol aufgelöftem Kampher, fal- 
peterfaurer Pottafche und Ammoniat mit Waſſer enthält. Bis jetzt hat 
man in unferer Hemifphäre beobachtet, daß während eines anhaltenden 
füdligen Windes die Miſchung als formlofer Bodenjag wie aufgelöfter 
Zuder im Glafe ruht; daf ferner während eines anhaltenden nördliden 
Windes fi) im Glafe pradtvolle Kryftalle in Form von Eisnadeln, 
Sternden und Blättern bilden; daß bei öftlihen Winden bie Zahl der 
Kryjtalle geringer wird und bie ilüffigkeit trübe erſcheiut, bei weftlichen 
Winden dagegen die Kryſtalle fehr ſcharf begrenzt find und bie Flüſſiglen 
Har ift, Hat die Miſchung ein vermorrenes Anfehen und zeigen ſich 
fleckige Stellen oder Sternchen, jo iſt füdsftlicher und auch gleichzeitig jehr 
iger Wind zu erwarten. — Das Inftrument muß vor Sonnen» und 
— geihligt werden, womsglich in freier Luft und gan frei 
ſchwingend aufgehängt werben, da ber leiſeſte Stoß die Kryſtalle zerjtört. 
Der Inhalt iſt jährlic) pwei · bis dreimal fanft durdeinander zu ſchlitielu. 
Die beiten Imftrumente der Art werden nad der „Hauſa“, melde aud 
zur Einfhidung von Beobachtungen auffordert, von Negretti und Zambra 
in London zum reife von 10 Schillingen verfertigt. (IU.B.) 





Offene Eorrefponden, Hm. O. v. ©. in Simbad. Ihr 
Gedicht hat Wärme, aber da wir einmal ein Ende machen müſſen 
mit diefer Art vom Gefängen, löunen wir der Conſequenz halber auch 
das Ihrige nicht abbruden. 

Hr. B. W. in Bamberg. Diefe Novelle ſteht Hinter den früheren 

. Bor einem Halbjahr ift an feine Aufnahme zu denken. Iſt 
diefe Frift zu lang, fo fteht fie Ihnen wieber zu Dienften und würden 
wir Ihnen rathen, ſich am das neugegrünbete Deutſche Piteraturbureau 
von Dr. Görling in Leipzig zu wenden — ein Unternehmen jehr glüd« 
licher Art, worüber wir nädjtens berichten werben. 

Hm. Dr. B. in Augsburg. Yhre Bermuthung bezüglich des Hufe 
fages über die Symbolit des Auges iſt nicht richtig. Der Verfafler 
— einer ber erften Opbtalmologen Deutſchlande und Schüler des 
berühmten Gräfe in Berlin, ift nicht in Münden, ſondern an einer 

— 

W. in Regensburg. Die Wappenſagen werben jebenfalls 
000 Im Saale dar uipdrndt mein. Beften Gruß. 


Politifhe Nachrichten. 


Zelegramm. 
O Dresden, 25. Mai. Die erfte Kammer bewilligte gegen brei 
Stimmen vie von ber Mbgeorbnetenfammer abgelehnten 59 tierd« 
und ‚239 Unterofficiersftellen. Die Abgeorbnetenlammer beantragte 
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gegen 12 Stimmen die möglichft baldige Vorlage eines Geſetzes, vie 
inführung von Schwurgerichten betreffend. 

OD Altona, 26. Mai. Die biefigen Blätter meiden: Dau, Ins 
genieuroberft in ter früveren Armee der Heryogtbümer, ift von ter 
herzogl ichen Regierung zum Militärverwaltungscher ernannt und geitern 
nah Renpdsbnrg abyereist, wo er bleibt, um alle vorhandenen Waffen 
aufzunehmen. Die baldige Herftelluug der Armee der Herzogthümer 
wird vermuthet. 

amburg, 25 Mai. Prinz Friedrich Karl ift mit dem geftri« 

ourieriuge nach Berlin abgereiit, 
DO Hamburg, 26 Mai. Die „Hamburger Nachrichten" bein 
gen aus Kopenhagen einen Brief mit ver Meldung, daß die Kriegdr 
ſtimmung neuerdings zugenommen und dad Princip red Feſthaltens 
und die Bolitif der Ausbarrung gebilligt wird. Es beißt, die -Regiers 
ung babe beichloffen, ihre Bevollmächtigten aus London abyurufen, 
falls die deutſchen Mächte ihre Forderungen nicht berabjtimmen. 

OD übel, 26. Mai. Gin daͤniſcher Regierungstampfer brachte 
einen Gourier von Kopenhagen nach Travemuünde. . 


D Berlin, 25. Mai, Die „Nationalzeitung” hat eine Wiener 
Eorrefponvenz, worin es haft: Mit Drfterreich ijt eine entfcheidende 
Wandlung vorgegangen, es neigt ſich entjchieven ber Bundesauffaſſung, 
im Wefentlichen dem dv. d. Pfordlen'ſchen Rechtegutachten über bie 
Erbfolge des Herzogs von Auyuftenburg zu. Defterreich nimmt jeine 
Stellung, wie es ihm feine Intereſſen und namentlich der alte tra” 
bitionelle Zug zu den Mittelftaaten gebieten. 


O Berlin, 26. Mai. Die „Nordd. Allg. 3.” beſpricht die Ab⸗ 
ſicht der Briten, Schleswig zu theilen, wobei nach Auffaflung der Tänen 
das Dannevirfe die Nationalgrenze bilden jolle. Thatſache iſt, Daß vie 
bis 1843 geltende Kirchengrenze nördlich von Fleneburg nach Tonvern 
ging, und in biefer Richtung abermald gezogen werden müßte, wenn 
eine Theilung nach ter Sprachgrenze möglich werben follte. Es 
wäre aber noch einiges Andere zu berüdjichtigen, um Die Deutfchen 
vor Dänemarld Ber,ewaltizung zu ſchutzen, namentlich müfle die Bes 
völferung, auch wo die Nationalität gemiſcht fei, gehört werten. 

2 Berlin, 26. Dee. Die minifterielle "Brovinzialcorrefpondeng 
fließt einen Wrtifel über vie Friedensverhaudlungen wie folgt: Je 
Harer durch das Werbalten. ver Dänen hewortritt, daß vie politische 
Seilbitändigfeit der Herzogthümer in irgend einer Verbindung mit ihm 
nicht geficbert werden fönne, veito mehr ift die Lölung ter Irape nur 
in gänzlicher Trennung derfelben von Dänemark zu ſuchen. In dieſem 
Sian ſcheint Die preußiihe Regierung mit ver öfterreichifchen vereint 
bereitd iht weiteres Vorgehen feitgelegt zu haben. 

TO Rageburg, 23. Mai. Der Lauenburgiiche Berein hatte durch 
die Bündesrommiffire an den Bund und an Hrn. v. Beuſt eine Err 
flärung gefandt, die, wie die beiden Hrriogthümer, bie Trennung von 
Dänemark wünſcht, und das Throntolgegeieg für Lauenburg nicht für 
bindend hält, da in ven Verträgen Die landgrundgeſetzmäßige Erbfolge 


gen 


geiwahrt ſei. Nur der Bund vurfe über die Succeflionsfrage ent 
jbeiven In feiner Erwienerung läßt Hr. v. Beuſt hoffen, daß das 


Grgebniß der Conferenz ven Wünfchen des Vereins die vollite Berüds 
fichtigung werde zu Theil werden laffen. 


D Turin, 5. Mai, Der Miniftr erflärte bei Gelegenheit ver Berath- 
ung des Kriegebubgets : Daß die aus 380,000 Mann Infanterie, 80 
Batterien Artillerie und 19 Regimentern Cavalerie beftehemde active 
Armee wohl im Stande fei, jeden von Außen kommenden Angriff 
zurüdzumeifen, doch nicht ftart genug, um ohne Verbündete einen 
Yngriffetrieg ju unternehmen. 


s Paris, 36. Mai. Die frangöfiihe Bank hat ihren Disconto 
auf. 6 Procent herabgeiept. 

D Xondon, 26. Deai. Die engliihe Bank fegte ihren Disconte 
auf 7 Procent herab, 

D New York, 14. Mai. Grant erneuerte am 12. Mai ven 
Angriff. Alle Verſuche Lee's Linien zu durchbrechen, waren jedoch 
fruchtioß, Lee zog ſich Nachts zurück, und foll ven Po überfchritten 
hoben. Butler ging nah Drurysbluff wor. Goldagio 72'4,. 

OD Rewvork, 14. Mai. Grant ift geftern weiter vorgebrungen, 
Sherman nahm Dalton ein und nahm 50,000 Mann und 10 Kano- 
nen gefangen. Gold 72%,e. 


+ Münden, 27. Mai. Die hohe Fronfeignamsprocffion wurbe 
geftern mit der befaumten Pracht und Feierlichkeit und unter Zuſtrömen 
einer anferorbentlihen Anzahl von Menfchen abgehalten. Se. Maj. der 
König folgte im Yelbmarfhallsuniform dem Allerbeiligften, und allgemein 
war man Über das gute Ausfehen Sr. Majeflät auf das Höchſte erfreut. 
Außer Sr. Majeftät wohnten auch 93. M. HH. Prinz Mbalbert von 


ses 


Bayern und Herzog Carl Theodor in Bayern ber Proceſſion bei. Leider 


war die Witterung fehr rauh und windig, und infoferne der’ Hohen lirch-⸗ 


lihen Feier nur wenig ginfi: 

-g- Küncen, 27. Mai. Das proteftantifce Rettungshaus zu 
Feldlirchen befindet fih, dem ſoeben erfhienenen jwöljten Iahreöberict 
ufolge, in einem im Ganzen fehr erfreulichen Zuftande. Zur Zeit zählt 
ie Anftalt 39 Kinder; aber auch die bereits ausgetretenen fichen, was 
gewiß als ein entfchieden günftiges Zeichen gelten kann, mit dem Haufe 
meiftens noch in danfbarem Verkehr. Die ordentlichen Beiträge ber Wohls 
thäter haben ſich etwas vermindert, bie auferorbentlichen dagegen bedeu- 
tend vermehrt, und der Mctivreft der Anflalt betrug am 1, Januar d. go. 
843 fl. 30 it. Ihre Majeftät bie Königin Marie hat diefelbe mit bem 
hochſt bedeutenden Geſchenle von 700 fl. bedacht; Ihre Majeftät die Kö- 
nigin von Griechenland fpenbete derfelben 40 fl, die Baronin v. Meoltke 
100 fl.; als Legate flofien ihr zu von der Generalin v. Ermat 50 fl, 
von Frau Elife Schreiner 200 fl., vom Bureaudiener Steinmeg 24 fl. 

Kiel. Die „ſchleawig · holſteiniſchen Blätter“ brachten diefer Tage 
pwei Urtitel mit der Ueberſchtift: „Was gilt und Preußen, was gelten 
wir ihm?” Die Schlußjäge lauteten: 
ben. Gr behalte und vegiere frei und unbedingt als deutſcher Bundes- 
fürfl. Er ordne und behlite unfere Berfafjung und Verwaltung, und ver« 
wirtliche uns das Glüch, ihm und uns felber-angugehören. Aber ber 
Schuß des Landes nad außen, die militäriſche Zucht, die Gründung un- 
ferer Flotie, der Ausbau und die Ausnugung unferer Häfen, bie Her 
ſtellung und nt des Pandescanals, died Alles fer und gemeinfam 
mit Preußen. Die Weisheit unferes Herzogs, die Einfiht unferer Stände 
werben bie geeigneten Formen ausfinden, um ein foldes Berhältniß zu 
umferm Frommen und zu unferer Ehre herbeizuführen, wenn nur im 
Lande jelber ſich der Wunſch darnach befeſtigt. Natur und en 
weifen und mit Fingern darauf bin; wohlan, wir wollen die ſen Gebans 
fen, der die Zulumjt unſeres Landes im fid birgt, beherzigen, und mit 
Klugheit und Ernſt in uns ausbilden, auf daß wir dann, wenn Preußen 
fein großes Tagwerk an uns gethan bat, mit freiem Herzen und mit gu« 
tem Gewiffen hintreten können, dankvar feine Hand erfaflen und fpredjen: 
Zwiſchen uns fei hinfort ein ewiger Bund aufgerichtet, eine Bölterehe, 
die Niemand ſcheiden faun, weil fie auf gegenjeitigem Vertrauen und auf 
—— Bortheil gegründet iſt. Jeder von und habe daheim feine 

Ibftändigkeit, feinen eigenen Laudesherru; aber mit brüberlich verſchlunge ⸗ 
nen Armen wollen wir gemeinjam gegen unjere Feinde ftehen, und damit 
der Starke den Schwäderen fdirmen könne, jollen ihm feines Haufes 
Thüren offen ſtehen!“ Es ift nicht ohne Intereſſe, daß die „Berl.Allg.3.” 
mehrere Stellen aus diefem Artitel abdrudt, darunter auch diejenige, wo 


„Unfern Herzog müffen wir ha- ° 


von bem Herzog Friedrich die Rede ift, und daß fie biefen Artikel ald 


den wahren Willensausdruck der Schledwig-Holfteiner anerkennt. 

In der „Kölnische Zeitung“ läßt fich Gerftäder über England in 
folgender Weiſe veruchmen: „ES gibt feine Nation in der Welt, bie 
ſich lürzlich feindfeliger gegen die Deutschen gezeigt hat — ſelbſt die Dä« 
nen fauın ausgenommen —, ald die Engländer, und bejonders affectirten 
fie eine moraliſche Entrüſtung Über die barbarijhen, unmenſchlichen Ger- 
mans, die über ein „Kleines, tapferes“ Volk mit Uebermacht herfallen, uhb 
es mißhandeln. Daß das „Leine, tapfere” Boll dabei frei und wort ⸗ 
brädig war, erwähnten fie nidt, und hielten fi nur au bie einzelnen 
Data, wobei fie beſonders eng er Stoff in der Beihiefung Sonder 
burgs janden. Sind demm die Engländer wirllich ein ſolches moralifches 
Bolt, das ein Hecht hat, ſich emtiliftet zu zeigen, wenn ein anderes Bolt 
mit Uebermacht angegriffen wird ? — Wir wollen doc einmal einen Au- 

enblid in der Welt umher jehen, um und zu Überzeugen, wie fie ba 
raußen gegenwärtig wirthſchaſten, und wie fie vor lürzefter Zeit ges 
wirthſchaftet haben, Sonderburg — follen wir fie nodhmals au die Ber 


fdießung jener japanefiigen Stadt erinneru? Yu Sonderburg lagen bie ' 
Kriegsvorräthe jür den Feind aufgeftapelt, in Kagofima lebten nur harm- ' 


loje Denihen, von denen Tauſende wahrfheinlicd nicht einmal mußten, 
daß zwijcher den beiden Nationen irgend ein „Mißverſtändniß“ herrſche. 
Sonderburg war befefligt, und mit Schangen verfehen — RKagofima eine 
Sammlung von leichteu Holzhäufern, wo eine einzige Brandgranate uns 


fagbares Elend anrichten fonnte und angerichtet hat. Doch weiter im | 
Tert. Was ıhum d-mn diefe moralijen Engländer in dieſem Augenblid 


auf Neu-Sreland, wo fie ein „eines, tapferes“ Bolt mit ihren Kanonen 
zufammenfhiehen, und feine Städte und Dörfer in Brand fteden — fie 
eioilifiren wohl nur? Was haben fle denn in Auſtralien gethau, und 
thun es mod; bio zu dieſem Hugenblid, wo fie nur nad paffendem Lande 
fuchen, und fobald fie dafjelbe finden, die unglüdlicen Eingebornen ohne 
Bergütung, ohne Rechtsſpruch in die innere MWüfte himeinjagen, um bort 
nad Belieben zu verhungern oder zu verfhmadten? Was hat den K.ieg 
in Indien heraujbejhworen, und jene Taufende von Meuſchenleben ge» 
koftet, als jene unmenfchlide Härte der engliſchen Beamten, ald der eng- 
liche Uebermuth, der die Sitten und Gebräudje der unterbrüdten Stänume 


" Drud = Dr. | 
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mißachtete, bis fie, zur Verzweiflung getrieben, fi empörten, und mum 
vor die Ranomen gebunden, und gehängt und gelöpft werben mußten? 
Wer hat durd feine Miffionäre die arme Königin Pomare in der Sübfee 
anfgehegt, und dann feige im Stich gelaffen, als bie franzöflfähen Schiffe 
ohne Weiteres Beſitz von ben Infeln mahmen? Ber hat jeßt wieder das 
Blutvergießen auf Madagascar hervorgerufen, al® eben nur ein em 

Miffionär Ellis, defien Name fchon in der Prit rd-Uingelegenheit eine 
bebeutende Rolle fpielte? Ber licbängelt mit dem blutigen Sönig von Da- 
homey, fhidt ihm feine Eommobores zu Staatsviſiten, umb fucht Yan- 
beiöverbindungen mit ihm anzulmüpfen, während bie Beſtie in Demfcen- 
* bie verfähiebenen „Meinen tapfern“ Völker der Nachbarſchaft ab⸗ 
Hladhtet, wie wir es daheim beim Safentreiben mit den Hafen machen ? 
Der hat feine Gewalt noch kürzlich in Braſilien auf eine, einer 

Nation völlig unwurdige Weiſe mißbraudgt? Wer hat mit —* 
ſchiffen die chineſiſchen Behörden gezwungen, dem Gifte (Opium), das 
bie, welche es benugen, zum Vieh herabwürdigt, bie Einfuhr im ihr Land 
au geftatten? Wer bat noch kürzlich dem „Keinen tapfern” Volte ber 
Polen Unterftägung zugefagt, umd fi, als 8 zum Klappen fam, mit 
einer artigen VBerbeugung zurüdgezogen? Wer bat jest, mit den Ber— 
hältniffen des Landes völlig unbelannt, nur von feinen Borurtheilen be» 
fangen, Dänemart zu dem ſtriege mit Deutſchland augehegt, und dann 
felber eingeftehen müffen, „daß die Dänen auch in einigen Buncten Uns 
recht hätten?” England — England und immer wieber England — 
und biefe Regierung hat jest mod die Stirne, Deutſchland aufjufor- 
dern, ihr einen Vergleich zu überlajlen, und zu verfihern, daß fie 
unparteiifc richten würde. Gott jei Dank, wir brauden Eugland nicht, 
und Deutſchlaud vereinigt, hat felbft die Weitmäcte nicht zu fürchten. 

* Stalienifche und framöfliche Blätter berichten aus Rom überein- 
fimmend, daß das Befinden des hl. Vaters fehr beforgnißerregenb ſei. 
re — habe ſich bedeutend erweitert, und ber Papſt leide außer⸗ 
orbentlich. ; 

* Doris, 23. Mai. Trot des entfdiebenen Dementi's des „Mo- 
niteur“ dauern bie Gerlichte von Beränderungen im Miniflerium fort, 
Die „Frauct“ erflärt jedod heute abermals und zwar mit Hinweilung 
auf den Moniteur diefelben für falſch — Hr. v. Beuft, der hier mit 
aller Auszeichnung behandelt wird, ift heute zur Baiferl. Tafel geladen. 
— ‚Im Senat wird nädjtens der Bericht Uber eine Petition berathen 
werden, . verlangt, daß die Verhandlungen des Senats und des ge- 
feßgebenben Körpers aller Beurtheilung durch die Blätter entzogen wer» 
den follen. — Aus Toulon wird gemeldet, daß der „Bomer” und ber 
„Eldorado“ am Montag die Tags zuvor bort angelommenen Truppen 
an Bord genommen haben, Beide Schiffe gehen nad Oran. 

Et. Petersburg, 18. Mai. Der „Invalide“ veröffentlicht ein 
langes Bulletin über einen Sieg der Hufen im Raulafus, in Folge deſſen 
num die Maffenauswanderung der Tataren ftattfindet. Nach dem „Zus 
validen“ find im Monat März 30,000 Perfonen vom Tuaphe abgejo- 
gen, während 50,000 andere ihre Einfhiffung in Anapa, Novaroſſiast, 
an der Duba und Touaphe erwarten, So fei der Widerftand der legten 
und hartnädigften Stämme begwungen, trogdem aber. lönne ber Krieg 
noch nicht ald gamy beendet angeſehen werden, jo lange nit unjere Sol« 
daten auch die legten Bergbewohner aus ihren Schludten vertrieben ha- 
ben, und fie haben ſich zu diejem Zweckt bereits in Marſch gefegt. 

* Aus Tunis bringt die Frauce“ Berichte vom 17. de. Die Offie 
ciere der verjchiebenen Kriegsſchiffe hatten dem Bey ihre Aufwartung 
machen follen, was aber in folge ber Krautheit des Bey wieder abge 
fagt wurde. Man vermutet jedoch ımter diefem Vorwande eine Cigeu- 
mädjtigfeit bed Kasnadar. Diefer hatte aud die Ausweifung einer Anr 
zahl von Franzoſen verlangt; der franjöſiſche Conſul aber trat dem ener- 
giſch entgegen. Der Bey ift lörperlich und geiftig ſchwach, und nicht im 
Stande, feinen Willen durchzuſetzen. Der engliſche Eonjul Wood wird 
in diefem Berichte ald ein Mann von jehr ſchlimmem Einfluß geſchildert, 
der feinerzeit ſchon während der ſyriſchen Unruhe in Beyrut nichts wer 
niger als gute Dienfte geleiftet hat. Gontreadmiral b’Herbighem hat am 
15. b#. durch den Dampfer „Eaton“ Berftärkungen verlangt, was umter 
der europäifchen Bevölferung von Tunis einen guten Einbrud machte. 
In Folge defien hat nun auch der engliſche Eonful am 17. von feiner 
Regierung die von Contreadmiral Freemantle commandirte und gegen- 
wärtig vor Malta liegende engliihe Schiffedivifion als Berflärkung ver- 
langt. Der franzöfifche Bicradmiral murde mit den Dampflinienfdiffen 
„Wille de Paris“, Gaftiglione”, der Bangerfregatte „la Gloire“, der Dampf- 
Eorvette „Eaton“ und bei Dampjavifo's „Janus“ und „Actif“ am 25. 
dB. auf der Mhede von Tunis erwartet. 
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Ueber die Gefammtaufführung der englifhen Hiſtorien Shafe- 
ſpeare's auf der Hofbühne zu Weimar. 
* Bon Kriebrih Bodenſtedt. 


As vor einigen Jahren die Borftellungen des Paffionsipieles in 
Oberammergau twieder ftattfanden, und viele Taufende von Zuſchauern 
nicht blos aus allen Gauen Deutjhlands, fondern auch aus Ländern 
fremder Zunge herbeilodten, fragte fih wohl Mander nach den Urfaden 
des mächtigen Eindruds, beffen ſich Niemand bei diefen Borftelungen ere 
wehren founte. 

Der Tert: vom irgend einem unbelannten Priefter zugeftugt, und 
in Scene gefegt; die Schaufpieler: Bauern, welde niemals ein Werk 
über dramatiſche Kunſt gelefen, und ſchwerlich je andern Vorfiellungen 
al® ihren eigenen beigewohnt haben; bie Bühne: ein unter freiem Himmel 
anfgefhlagenes Brettergerüft — wer folte da Großes, Befriebigendes 
eriyarten? Denn mit der Größe und Heiligkeit ded allbefannten Gegen- 
ftandes, ber’ feine neuen Auffaffungen, Wendungen, Zufpigungen und 
Effecthaſchercien zulieh, wuchſen unwilllürlich aud die Anforderungen, bie 
man an eine wlürbige Darftelung machte. Dazu kam, daß allerlei äußere 
Umflände von wenig erbauliher Natur flörend einwirlten. Den gangen 
Sommer Hindurd war das Wetter kalt und ſtürmiſch, alſo von einem 
behaglichen Sigen im Freien meiften® Leine Rebe. Während ber erften Borftel- 
lungen fiel Schnee; während der meiften folgenden Regen; je, ein paar 
Mal drohte ein entjegliher Sturm das ganze Gerüft über den Haufen 
zu werfen. Die Borftellungen dauerten von früh Morgens bis ſpat Nach- 
mittags, und wer fid) einen guten Platz erobern wollte, mußte ſchon um 
4 Uhr in der Frühe auf den Beinen fein, Trotzdem wuds ber Andran 
der Zuſchauer mit jedem Sonntage, fo daß der weitgefpannte Kaum bie 
vielen Tauſende niemals Alle zu faſſen vermodte, und die Aufführung 
häufig am Montag wiederholt werden mußte. 

nd gerade biefe ſympathiſche Theilmahme der Menge war es, bie 
ber Kritil Ks Einzelnen, ber —8* andern Umftänden vielleicht anders 
geurtheilt haben wlirbe, Zaum und Zügel anlegte. Man ſchwamm mit 
in dem großen bewegten Menſcheuſtrome als eine Welle, die dem Zuge 
und Drange ber Übrigen Wellen folgte. Zudem fühlte Jeder, daß Hier 
etwad geboten wurde, was fonft nirgends zu finden war: eim großes 
Bühnenfpiel ala Vollsfeſt, ernften, erhabenen Inhalts, Schon bie Sel- 
tenheit der Aufführungen, die nur alle zehn Jahre, dann aber eine lange 
Reihe von Sonntagen hindurch ftattfinden, gab ber Sache einen feierlichen 
Anſtrich. Freilich waren bie Schaujpieler blos Bauern, aber folde, derem 
ganzes Leben gleichſam eine Vorbereitung zu dieſen Aufführungen geweſen 
war, und welche, größten Theile aus gefhidten Holzſchnitze ru befle- 
hend, gerade für die barzuftellenden Perfonen und Gruppen ihr Auge und 
ihren Geſchmack ſchon früh an den Bildwerfen alter Meiiter gejhult hatten. 
Auch hatten fie, was fie darftellten, ſchon von ihren Bätern gejehen; ihre 
theuerften Erinnerungen waren damit verwachlen; fie wußten, daß dieſe 
Pe den Ruf ihres ſchönen, heimischen Bergthals durch die ganze 
gebildete Welt getragen, und eim ebler Wetteifer feuerte fie an, bei der 
Wiederaufnahme des Paffionsfpieles die früheren Leiftungen wo möglich 
noch zu übertreffen. Jeder hatte ſich demnach unter der Leitung bes wür« 
digen Pfarrers, der spiritus rector des Ganzen war, bergeftalt im dem 
Charakter fein.e Rolle hineingelebt, und bei den häufigen Beoben an ein 
harmoniſches Zufammenfpiel ſich gewöhnt, dag in ber That Alles wie 
aus Einen Guße vor den Augen des Zufchauers ſich geftaltete, und einen 
tünftlerifch befriebigenden, weihtvollen Eindruck machte. 


| 


Der fi jemals ein Mares Bild von ben feſtlichen Aufführungen 
ber altgriehifchen Tragädien zu madjen verſucht hatte, wurde hier uniwill- 
fürli daran erinnert, wie denn auch Grundform und Einrichtung ber 
Bühne (nah dem Mufter des berühmten Theaters von Balladio in Bi- 
cenza) barauf zurächwies. 

Es war mir nie fo eindringlich al® Bei diefer Gelegenheit zu Ge⸗ 
möthe geführt worden, wie viel mächtiger und nachhaltiger das wöhlge- 
leitete, von allgemeiner Begeifterung ber Mitwirtenden getragene ,. har 
moniſche Zufammenfpiel felbft der beiheibenften Kräjte wirkt, ald die gläne 
zendſten Leiftungen talentvoller Virtuoſen, die Alles nur auf fich zuſpitzen, 
und denen die Sc wähen der Undern nur als Folie dienen. Diefe Be- 
trachtungen und Erinnerungen drängten fi mir unwilllürlich wieber "auf, 
als ich verſuchte, mir Rechenſchaft zu geben über ben Gefammt-Eindrud, 
ben die Borführung des Hiftorifchen Dramenchelus Shaleſpeare's anf ber 
Weimarerer Hofbühne mir zurüdlieh. j 

Zunachſt mußt’ ich mir geftehen, daß feit jenem Paffionsfpiel feine 
feenifhe Darftelung — Mlles in Allem genommen — auf mid eine 
jo mädtige Wirkung geübt, wie biefer Shafefpear'fde Dramenchelus, 
und fo verſchieden Inhalt, Ort, Umftände und Darfteller auch an fid 
waren, fo zeigte fi doch ein ſiarler Zug von WMehnlichkeit in ben Ur⸗ 
fachen einer jo ungewöhnlichen Wirlung. Denn aud) die Weimarer Bor- 
ftellungen, obgleich fie auf einer (noch obendrein verhältnigmäßig Heinen) 
Hofbühnme ftattjanden, machten ben Eindrud eines großartigen Vollsfejtes, 
defien Genuß nicht ohne Anftrengung zu erringen war. Sowohl die Weir 
maraner, welde die Kräfte ihrer Bühne genau lannten, wie die Frem⸗ 
ben, welde fie nit kannten, waren höchlſch geipannt auf bie (in Betracht 
der vorhandenen Mittel fat unmsglich fheinende) Loſung der ungeheuren 
Aufgabe: fieben große hiſtoriſche Stüde, nad) ihrem Inhalt zu einer ein⸗ 
zigen colofjalen Fragddie vereinigt, binnen acht Tagen vorzuführen. 

Einige biefer Dramen: Heinrih V. und Beinrih VI. waren bis 
dahiu noch gar richt, andere nur verftümmelt oder theilweife (Heinrich IV.), 
eines (Richard IL.) nur felten auf ber deutſchen Bühne zur 

elommen. In dem großartigen, bis auf das Kleinfte nachweisbaren Zus 

mmenhange aber, in welchem fie gedichte find, fo daß eines das andere 
erlärt, und jebes gleichſam nur einen Act des ſchwer überſehbaren Gan- 
zen bildet, Hatte fie jeit Shatefpeare'$ Tagen noch feine Bühne der Welt 
aufgeführt. Den eriten Berſuch dieſer Art zu machen, mußte an und 
für fich fon als ein großartiges, aber aud höcit gewagtes Beginnen 
erſcheinen, ba gerade in den maßgebenden literarifchen Kreifen längft bie 
Meinung zu geihlagen hatte, daß Stüde, wie die drei Theile Heins 
richs VI, nur deshalb von ber Vühne ferngehaften worden wären, weil 
fie überhanpt nicht wirffam aufführbar feien wegen ihres angeblich vor⸗ 
wiegenb epifchen Charakters. 5 s 

Indem Dingelftedt nun den erften Verſuch ihrer Aufführung machte, 
hatte er nicht mar mit dem großen inneren und äuferen Schwierigkeiten 
folder Aufgabe zu ringen, fondern aud) gegen hartnädige Borurtheile an 

kämpfen, welche nur durch einen ſchlagenden on zu befiegen waren. 

orher hatte er num eine, allerdings auf diefem Gebiete die größte Au- 
torität für fih, nämlih Schiller, der in feinem befannten Briefwechsel 
mit Goethe ſich gegen bdiefen voll höchſter Bewunderung liber den Hiftos 
riſchen Dramencydus Shaleſpeare's ausdrüdte, und meinte: „der Mühe 
wäre es wahrhaftig wert, diefe Suite von adt Stüden mit aller 
Defonneneit, deren mat jegt fähig ift, für bie Bühne zn behan- 
bein. Eine Epode könnte dadurch eingeleitet werben. 

Der Erfolg des Dingelftedt'ichen Berfuches hat alle Erwartuugen 
weit übertroffen. Selbft die gewiegteſten Shakeſpearelenner, melde ſich 
unter den Zuſchauern befanden, und mit vielen Einfchiebfeln, Auslaffungen 
und Zufpigungen leineswegs einverflanden waren, mußten geftehen, daß 
ihnen ber innige, plaumäßige Zuſammenhang biefer englijchen Sönigs- 
dramen nie fo far eingeleuchtet babe, und daß ihmen die zahlreichen, auf 
das Mannigfaltigfte unterfchiedenen Charaktere daraus nie fo lebendig 
und überfihtlid entgegengetreten jeien, wie durch dieſe Aufführungen, 
zu beren Gelingen freilich eine Menge günftiger Bedingungen zufammen« 
‚treffen müßten, wie fie eben nur Weimar bieten lonnte, 

An welche andere Bühne Deutſchlands (mie fehr auch fonft einzelne 
burch befonders hervorragende Mitglieder glänzen mögen) nüpfen ſich fo 
große Erinnerungen! Bier ift geweihter Boden, wo die Genien Goethe’s 
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und Sciller's mädtig —— und euere — 7 u eine 
Seife Mahnung an die e Bergangen enligt zu bewirken, man 
diefe Stätte mit —22 betritt. —* nun dem kunſtſinnigen 
88 der Intendanz, der Bevölkerung und allen Mitwirkenden in gleicher 

eife daran lag, mit Anfpannung aller Kräfte ein würdiges Bühnenfeft 

begehen zur Feier des größten Bühnendichters, da durfte man wohl 
Ungersöhnlices erwarten, denn bie Begeifterung, welche mit ernftem Stre · 
ben und planvoller ausdbauernder Arbeit Hand in 


and geht, wirkt ims« 
mer Wunder. egung folgt. 





Banderungen durch Graubündten. 
II, 
Ober-Engadin, 
(Bortfegung.) 

Die quellen von St. Moriz, drei am der Zahl — ſchon im 
frühefien Mittelalter gelaunt und gefhägt — bredien am weſtlichen 
Seeufer aus Granitfellen (5897) hervor, und übertreffen nad) der jüng · 
ſten Analyfe durch ihren großen Reichtum an lohlenjanrem und ſchwe- 
felfaurtm Natronjalgen jelbft die vielgenannten Bäder von Schwalbach 
und Pormont. Trotzdem blieb der Beſuch unſers Babes, mweldes wei⸗ 
land zugleich ein gnadenrticher Wallfahrtsort war, wegen Mangels einer 
gehörigen Anftalt, ein ſparlicher; ſeitdem jebod vor wenigen Jahren über 
der Quelle ein geräumiges, bequemes Eur» umd Babehaus erbaut wurde, 
hat ſich die Zahl der Gäfte, mamentlih aus der Schweiz, Deutfhland 
und Italien fo ftetig gemehrt, daß jüngft ein viefiger Neubau aufgeführt 
werden mußte. So ift — Dank dem menjchenfreundlihen Streben 
eini Engadiner — ein neuer wunderthätiger Born zugänglich ge» 
— aus welchem mod im fernſten Jahrhunderten den ſtranlen Heil 
ung und verjüngende Kraft juftrömen möge! .. . . Nach einem Gange 
durch das Gurhaus ſchlugen wir den Waldpjad nad) Pontrefina ein. Diejer 
führt am jenem freumdlihen Maienfäße (roman. Acla) vorbei, im dem 
ſich die Badegejellihaft gerne bei Cafe oder einem Glafe Veltliner ein« 
findet, — zu dem träumerifchen Staterfer, in deſſen bunflem Grlin fid 
die jhmwantenden Wipfel der Tannen fpiegelten; vom da ab warb das 
Gehölze liter und lichter, und vor uns lag auf jenfeitigem Bergwalle 
Pontrefina*) (6015), das Ziel unſers Marſches. Die Punt auta 
(puns alta, Hochbrücke) mit der Nejormationsgefhichte des Fleckens eng 
verwebt, weil vom bort die erregten Pontrefiner 1549 ihre Reliquien 
und Heiligenbilder in bie tofenden Fluthen —— — die punt ante 
verbindet beibe Ujer des Flatzbaches, deſſen eifige Waſſer ſich durch glatte 
Granitwände ein tiefes Bett wühlen. Wir überſchritten die Brüde; 
nod wenige Schritte mäßigen Steigens und wir fiehen am Eingange 
bes untern Dorfes, Im ber schmalen langgezogenen Gaffe trieben ſich 
Saumthiere, Fuhrwerke, Frede und Einheimiſche bumt durcheinander. 
Den Bergſtock in ber Rechten, ſchmucke Alpenblumen am Hute, ziehen 
tuftige Gefellen nad) glüdlider Bergfahrt die Strafe herauf, indejjen 
fid) aus dem eben eingetroffenen Puſchlerer Eilwagen einige ſchwarzbär · 
tige Unterthanen des Re galontuomo herauswinden; unjerne davon — 
am Ürembdenführerburean — umftehen vothwangige Kinder eine Gruppe 
von jremden, weldye mit ihren Flihrern eine Parthie jür den kommen« 
den Morgen beſprechen; aus. ben Fenſtern des weißen Sreuges flattern 
oftgeſchwungene Zafchentücher; fie geltem einer Geſellſchaft aus Weit 
deutſchland; welde im bequemer Kalejhe Samaden zueilt, um auf ber 
Heimveife wie am häuslichen Theetifhe dem erftaunten Publicum bie 
Ausfiht vom Languard ausführlid; zu beſchreiben, während Gewährs- 
männer feierlid) verfihern, daß jene den Panguard mur aus ber Froſch- 
Perſpective gefehen; — und dort, unbefüimmert um Reifelärm, Languard 
und Pontrefina ruht jelig am Arme ihres Gatten eine blauäugige Dame 
mit breitflingenden Diphtongen, die unſchwer errathen läßt, daß fie aus 
dem ſchönen Schwaben ftammt und mit ihrem Neuvermählten hier einen 
Theil ihrer Flitterwochen verträumt. 

Mit dem erften Morgengranen wredte und das Pochen des Führers 
aus fühem Schlaſe. J. Colani, der Sohn des einft gewaltigen Gen 
fenjägers Gian Mardett Eolani, defjen abenteuerliches Leben die Volls— 
fage verherrliht, — Eolani, im Lanfe feines Führerberuſes wähleriſch 

eworben, und wenig lüftern nad) titellofen Deutjchen, hatte uns an feiner 
Sratt Padrutt Jäger als Wegmeifer gefandt, und wir hatten fpäter 
allen Grumd mit der Führung diefe® wadern, ortöfunbigen Mannes zu» 
frieden zu fein... . Auf der Strafe trafen mir bereitö eine Heine 
Geſellſchaft, welche mit bebenklicher Deiene nad) dem Wetter ſchaute, und 
da die Führer einftimmig für Heute eine höchſt mittelmäßige Fernſicht 
anf dem Languard verhießen, bejchloffen wir in's Puſchlav (italienifh 





*) Mäheres über Bontreiina und Umgegenb enthält das empfeblenss 
werthe Schriften: Piz Languard und bie Berninagruppe bei Boutrefina 
von Dr, Ernft Lehner. Leipzig, Ungelmann 1858. 


Poschiavo) zu gehen, währen bie Anbern einen Spaziergang nad) Silva 
plane mählten. 

Außerhalb Pontrefina — noch ehe man Giarfun, die zweite zum 
Dorf gehörende Häufergruppe erreicht, öffnet ſich rechts das dal da e 
ſegg Mofetfch), am deſſen Ende eingeſchluchtet zwiſchen ſchroffen Wänden 
der langgeſtredte Rofegg-Gleticher niederſteigt; noch unbeſchienen vom 
ber Sonne Glanz hatte er ein fahles, faſt geiſterhaftes Ausſehen. Die 
finftern Maſſen des waldbewachſenen Chaldang (Dſchaldſchagn, fen- 
jpige) trennen biefen non einen zweiten, firnblanlen Rieſen der Bernina- 
gruppe, dem Monteratid, deſſen Gletſcherende umferne ber Straße 
jah in's Thal abftitrt. Schäumend und wuchtig dringt das Eiswafler 
aus dem halbgeöffneten Gletſcherthore hervor, das fi mit feinen tryftall- 
nen Säulen und Baden grottenartig vertieft, on bie eifige 
Behaufung der nordiſchen Götterjungftau Stodhi mahnt, die im Stur- 
medbraufen mit Speer und Bogen über Berg und Eiefelder ftreift. — 
Den Vordergrund beherrſcht im weiten Umfreife eine mächtige Endmo- 
räne (Gletſcherwall), deren wirrgehäuftes Felſengeroll von dem mad: 
jenden 30,000 * langen Gletiher unaufhaltfem vorgedrängt wird. 

Um bie Mitte des 16. Yahrhunderts waren hier and und 
Berggelaude noch jette Triften, auf denen Schafe und Kühe reiches 
Sutter fanden; mum ift diefe Weide mit dem Reſten der verlaffenen Senne 
hütte ins Gletſcherbereich gezogen, und mahnt ernft am den Unbeftand 
irdiſcher Dinge. Mit Kopfichlitteln gewahren ängftlihe Gemürher jenes 
Borſchreiten des Gletſchers, und können die Beſorgniß allmähliger Bereif- 
ung der tiefer gelegenen Weldenſchaften nicht umterdrüden; ja fie berech 
nen jegt ſchon ben ihmen hiedurch drohenden Schaden. Diefe Beredinung 
it aber — felbft abgefehen von dem jüngft erfolgten Zurückgehen des 
Gletſchere — für alle Fälle unndthig. Denn nachdem die benachbarten 
Davofer ihr Gletſchereis als beliebten Handelsartitel nad) Paris führen, 
werden auch bie Pontrefiner nicht zauderm, mit ihrem jo ftat lihen Mon« 
teratſch Gejhäfie zu machen, ſchwunghaſte Gleticherbrüde zu eröffnen und 
Oypothelen auf Gletſcher aufzunehmen, melde jedenfalls mehr Sicherheit 
gewähren als unfere Realredjte ! 

(Bortjegung folgt.) 


Vermifchtes, 

Sehr hübſch ift die Schilderung eines öſterreichiſchen Dfficiers über 
feinen Aufenthalt in Klepleff, ein Neft im Morafte, feitwärts von ber 
Ehauffee zwifhen Flensburg und Apenrade, wo man noch nie bänifches, 

ejhweige denn anderes Militär erblidt hatte. Die Leute dort ſchienen 

jr fonderbare Begriffe über die Defterreier zu haben; man erftaunte, 
aß diefelben fein rohes Fleiſch aßen, und fie deulſch redeten, galt 
gar als ein Wunder, Die heiterſte Scene aber trug ſich bei dem Pfarrer 
von Klepleff zu. Der würdige Seelenhirte kannte den Krieg nur aus 
Ballenftein’8 Lager, welches Werk er, wahriheinlid in der Borahnung 
drohender Gefahren, in der leiten Zeit fleißig gelefen zu haben ſchien, 
da bie einguartirten Dfficiere es aufgeicdlagen auf feinem Pulte fanden, 
Zitternd und bebend empfing er die friegerifchen Gäfte mit der Betheue- 
rung, fein Sprengel zähle nur 500 Seelen, die Gegend fei arm, jehr 
arm, umd er der armſte Dann im derjelben. Die Defterreiher baten 
artig um ein Mbendbrod. Im der Eile wurden einige Enten aujgetiagen, 
über welche die Einquartirter mit einem wahren Brrenappetit herfielen, 
Dieß ſchien dem Pjarrer den legten Reſt von Muth zu rauben. Gr 
fauerte ſich im den dumfelften Winkel des Zimmers und murmelte Gebete 
vor fih hin. Als die Defterreicher ſich vom Tiſche erhoben, ſchnellte 
auch der Pfarrer empor, und es gehörte wenig Phyfiognomil dazu, um 
in diefer Iammermiene zu leſen: Ittzt haben fie ſich fatt gegeflen, jetzt 
geht das Morden, Sengen und Brennen los, wie zur Zeit des Wallen- 
ſteiners. Der Hodmwürdige wollte feinen Ohren nicht trauen, als ihm 
die Dfficiere mit gemüthlihem Händebrud „Gute Naht“ wünſchten. 
Am folgenden Morgen zeigte er ſich anfänglich zutraulicher; als feine 
Säfte beim Abmarſch vom Zahlen ſprachen, janf er vor Schreden bei 
nahe in die Kniee. Der gute Geiftlihe hatte fie mißverftanden und 
glaubte, die Dfficiere wollten Geld von ihm haben. Bebend und mit 
ben Zähnen klappernd, begann er mieder die Geſchichte von ber armen 
Gegend und dem ärmften Bewohner derfelben, als man ihm endlich die 
freundlichen Abſichten der Fremden Mar machte. Der Mann mag troß- 
bem fi nad dem Abmarſch ſehr erleichtert gefühlt haben. (JI.3.) 

(Künftlider Regenbogen) Der Opticer 9. Duboscq hat 
eine Borrichtung erfunden, auf der Bühne ben natürlichen Megenbogen in 
einem Durchmeſſer von 18 Fuß aufs Täufchendfte im volljten Glauze 
jeine® prismatifchen Farbenſpieles derart barzuftellen, daß ſelbſt bei voller 
Beleuchtung der jo bargeftellt Regenbogen die ganze Intenfität feiner 
Farbenpracht behält. 

Biel Gold ift neuerdings wieder in Wales in England gefunden 
worden und zwar meilt im dortigen Quarzadern. Ginzelne Blöde ber 
jelben gaben 18 Unzen auf bie Tonne; ja bei Clogan lieferten 1300 
ZTons zufammen 32,000 Pd. St. dieſes edeln Metalle. 
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Motizen. 

s(Theaterberiät.) Das Gänshen von Buche nau, Luftfpiel 
nad Bayard von Friedrid. Er hat Reht.— Luftfpiel in 1 Aufzug 
von Wilhelmi. Wenn wir ums jemals in Zweifel befunden hätten, 
ob dem Luftjpiel der Franzoſen der Vorrang gebührte vor dem unjrigen, 
weldes ſchwerer dahimmandelt, jo wäre der neuliche Abend Hinreichend 
gewejen, unfere Frage zu beantworten. Nicht etwa als ob bie ehrlichen 
deutſchen Combdienſchreiber in ihrer Erfindung zurüdblieben hinter den 
Collegen aus unferm leichtfüßigen Nahbarvoll, aber die Mängel unferes 
bürgerlichen Lebens vermögen es nicht, der gleichguten Fabel das gleid- 
gute Gewand anzuhängen. Der Barijer Arbeiter würde ſich fchämen, 
nur eine Minute lang in. ſchmutzigen Localen zu verweilen, in denen 
unfere deutfhe Jugend ein gut Theil ihrer ſchönſten Jahre verbringt, 
um dann ihr ganzes Leben lang dem eingeathmeten Dunſt und Wuſt 
wieder los zu werden. Der gemeine franzöſiſche Soldat, der Billard fpielt 
mit dem Capitän feiner Truppe, bewegt ſich mit mehr Leichtigkeit, als 
unfere handfeften $onoratioren, bie höchſtens noch durch ein feines Diner 
mit Champagner in. einige Affection gebradit werden. Das Luftipiel, 
weldyes ſich vornimmt, der Gejellihaft den Spiegel ihrer Sünben vorzu« 
halten, leidet natürlich am denſelben allgemeinen Fehlern der Gegend, 
darin es ſich bewegt. — So geringfügig die Erfindung bes „Gauschen 
von Buchenau ift, — eine allbefannte Bariation über das Thema „bumm 
und gelehrt” — fo reigenb gruppirt fid) eine yülle von pilautem Dialog 
und Wig um das Gerippe, fo daß am Eude eine jener liebenswürdigen 
Puppen daraus wird, mit denen man fid gerne ein Stünddhen unterhält. 
Gänshen von Buchenau ift nad; einem franzdfiihen Original bearbeitet 
und der Ueberfeger verftanb es gewandt, ſich in die Feinheiten bed fran« 
zeſiſchen Lebens zu verfegen und fie wieberzugeben. Ihm gegenüber fteht 
der Dresdener Schaufpieler Wilhelmi, der ſchon früher manch amifantes 
Bild zu malen verjtand, ich erinnere nur am bie Gebrüder Zorn — 
Grimm — in „Einer muß heirathen.” — Wenn ein Schaufpieler fi 
auf das Gomöbdienjchreiben verlegt, jo ift das nad einer Seite hin eine 
bedenkliche Sade. Gr wird es matürlich verftehen, die zumeift ſchlageuden 
Effecte gehörig zur Geltung zu bringen und er weiß vor allem, wie viel 
man auf eine Bühne bringen darf, aber er wird im ben Fehler verfallen, 
Rollen allein zu ſchreiben und die eigentlihe Hauptſache nur fo mebenher 
gehen zu lajfen, ein Fehler, der ſich bei Gorner jo oft wiederholt. So 
ſtellte Wilhelmi in feinem „Er hat Recht“ einen Amtsrath hin, der bei jedem 
Gedanken froh ift, fein Weib zu fein, einen Advocaten, der immer wieder 
erzählt, daß er jeine Brille vergeflen habe :c., und einen rechthaberiſchen, 
brutalen Rentier, der freilich, eine prächtige Figur für den Darfteller üft; 
der Mentier hat matlirlih nie Recht, und die Meine Emilie zieht ebenfalls 
den ſchmachtenden, bald aber ben Rentier copirenden Referendar vor, fo 
daß jener mit feinen Lebensregeln am Ende doch Recht hat, wenn er auch 
nicht Recht erhält oder zum rediten fommt. 

Das Luftfpiel fieht ſich ganz leiblid an, denn es mag Niemanden 
einfallen, dieſe jchillernden Eintagsfliegen unter dem kritiſchen Brennglas 
ja betrachten. Aber — und hierin liegt ber traurige Vorzug des Fran» 
jofen — das, was im Stüde Witz fein joll, ift hier platte Grobheit, wie fie 
auf Bierbänten ſich breit macht. Das Publicum lacht freilich darüber, 
und felbjt die Damenmwelt hält darin mit, die dazu doch wahrlich feinen 
Grund hätte — wenn eine halbe Stunde lang weiblich auf „alte Jungfern“ 
geichimpft wirb, deren verblühte Schönheit mit einer Wärmflaſche ver · 
glihen wird. Das dürfte man einem franzöfifcen Auditorium nicht 
bieten, das es gar nicht glauben würde, wem ihm ein Dichter, wie es 
bier geſchieht, eine Dame aus ben befieren Ständen mit Schimpireden 
m Munde vorführen wollte. Darin ift uns umjer Nadjbarvolt überm 
Rhein entichieden voraus. 

Wir wollen davon abfehen, daß fi) die Parteien nad) alter Dianier 
gegenfeitig belauſchen und dadurch die komischen Ecenen herbeiiühren — 
wir wollen nicht unterfuden, ob und wie genau in beiden Luſtſpielen 
alles tlappt — es ift genug, wenn wir jagen fönnen, daß es ſich lohnt, 
die beiden harmlojen Siuckchen einmal anzujehen, zumal rin. Kautenberg 
und Hr, Ehriften darin Gelegenheit haben, die erjtere ihren ſchalkhaften 
—* der Ießtere feine ganze Ktunſt dem banfbaren Publicum vor ⸗ 

ren. 


+ Unter allen zur feier des Shakejprare-Jubläums gedichteten Feſt · 
pielen it Halm's „Ein Abend in Titchfielb“ über die meillen 
deutſchen Bühnen gegangen. Das Stüd ift zwedentipredend und finnig, 
bietet Gelegenheit zu reicher Decorationsentfaltung und glänzender Aus- 

tung und hat aud bis zu der Schlußfcene allgemein angejproden. 
Die Apotheofe des Dichters aus Clifabeth’6 Munde wird jebod, ba die 
Königin, wie vorgeführt ift, erft im Verlaufe des Stüdes von den Wer 
len deſſelben umterrichtet wird, als nicht paffend bezeichnet. 





* Der kürzlich im Schillerhaus zu Weimar En jeinen Jahrescon | 


ferenyen fi verjammelnde Bermwaltungsrath der Schillerftiftung hat forben 


| wo ee eine ftarfe Pofition inne bat. 


mit Einſtimmigleit (der Berwaltungsräthe wie der anweſenden Stellver- 
treter, Ref. Dr. E. Förſter) befchloffen, bei der nächſten Generalverfamm- 
lung den Antrag auf Deffentlichteit der aus der Stiftung fließenden 
Gaben zu beantragen, in der Weife, daß bie Veröffentlichung der Namen durch 
bie Jahresberichte zu geſchehen hätte. Die Eonferenyen, aus Weimar als 
Borort, Berlin, Dresden, Franfjurt a. M., Minden, Stuttgart voll« 
zahlig beſchidt, dauern vorausſichtlich bis zum 28. d. M. 

Dem berüßmten Maler Raphael Mengs fol in feiner Vater- 
ftabt Auffig ein Denkmal errichtet werden, und hat ſich zu dieſem Zwecke 
bereits ein Gomits gebildet. 


® Die neue Rheinbrücde bei Coblenz, melde nädjftens dem Ber- 
fehr übergeben wird, wurde am 27, April probirt, indem auf beiden Ge- 
leifen mar Laftzüge von je zehn Wagen darüber fuhren, wobei nur 
eine Einſenlung von vierzehn Pinien flattfand. 

- Der Tenorift Wach tel macht im Conventgarbeu-Theater zu Lon- 
bon ganz ungewöhnliches Furore, und das Bublicum findet im feinem 
Enthufiasinus jür den Sänger nicht Maß und Ziel. Director Gye 
will den Künftier dem Vernehmen nad) gar nicht mehr nad) Wien zurlid - 
—* laſſen, jonderm beabſichtigt, die Conventionalſtrafe daſelbſt für ihn 
zu erlegen. 


— — 


Wolitijche Haweichten. 
Telegramme. 


O Berlin, 27. Mai. Der Staatdanzeiger ſchreibt: In Folge 
theild tendenziöfer, theil8 unmwahrer Berichte der frangöfifcden und eng« 
liſchen Journale über angebliche Nichterfüllung und Berlegung tes 
Waftenftillitantes Seitens Preußens haben amtliche Erhebungen erge- 
ben, daß die Alliirten die Stipulationen des Waffenſtillſtands wörtlich 
erfüllten. Handel, Verkehr, VBerwaltungsgang blieben ungebemmt, 
Eine Erhebung von Gontributionen hat feit dem Gintritte der Wuffen« 
ruhe nicht ſtaitgefunden; früher confischtte Waarenvorräthe wurden 
bewacht, aber nicht verfauft. Die Truppen leben aus den von den 
preußlichen Lieferanten gefüllten Magarinen. Bür die Zeit ver Waffen« 
ruhe ift mit dem daͤniſchen General Gerlach eine allen Interefjen ent» 
Iprechende Demarcationslinie verabrevet. Das Obercommando ver 
Alürten hat dagegen zur Sicherung der militärischen Intereſſen nichts 
der Armee Nachtheiliges im Dem von ihr beiegten ande ungeftört 
geſchehen laſſen. Wusfchreiiungen von dänischen Behörven wurden in 
biejer Richtung mehrfach verfucht, als Reerutenaushebung und Zoll« 
erhebung, wurden aber von uns geb hrend zuruͤckgewieſen. die Alliirten 
find den dänifcyen Uebergriffen feit entgepengetreten, haben aber ven 
Vertrag ftreng erfüllt. 

i] Weimar, 27. Mai. Die „Weimarer Zeitung” beftätige aus 
befter Duelle, DOejterreih und Preußen bätten Initructionen ertheilt, 
welche Die Anerkennung bes Herzogs Friedrich anbahnen. 

DO Nom, 26. Mai. Ze. Heil. der Vapſt wohnte heute der 
Sronleihnameproceffion an, ohne allzugroße Ermüdung zu fühlen. 

(Wiederholt.) 

7 New York, 18. Mai. Die Nachricht vom Rüdzuge Lee's 
von Sporfyivanta iſt unwahrz beise Armeen fliehen bei Spotſylvania, 
Kein Gefecht jeit dem 12. d.; 
heiti,er Regen verbinterte die Operationen. Die Gonförerirten ſchlu ⸗ 
gen Butler vor Drurysbluff und Sigel in ter Näbe von Newmarfet; 
Lepterer wurde gerzwungen, ſich durch das Stenandoathal nach Stras⸗ 
burg zurücknuiehen, verlor 5 Kanonen und 650 Mann. Sherman 
bat Dalton und Reſaca beiept; Johnſtone, der ſich auf Atalanta zu⸗ 
rüdzieht, wird von den Unioniften verfolgt, 


Kopenbagen, 25. Mai, Dagbladet meldet: Geftern wurde wies 
der eine Sitzung des Oeheim-Staatsrarhes abgehalten, wahrſcheiulich 
behufs Berathung der Inſtructionen jür die ConferenzBevollmädtigten. 
Die Gerüchte, das Minijterinm habe feine Demiffion eingereicht, haben 
ſich mit beftätigt. (Pr.) 





* Garmifch, 21. Mair) Heute Morgens 8 Uhr beehrten Seine 
Majeftät der König unſern Marft ——— mit Allerhöchftihrem 
Befuche,, betraten auf eine halbe Stunde das Gtabliffement des hieſigen 
Kunftbrechslers und Magiſtratgrathes Hrn. Ignaz Bader, ließen ſich alle 
Arbeiten vorzeigen, machten bedeutende Einfäufe, und ſodann in unjerım 
Markte und unjerm lieblihen, j. 3. im jdönften Blüthenflore prangenden 
Thale einen dreiftündigen Spaziergang, worauf die Rüdicht nad) Parten- 
Eirden und jojortige Abreije erfolgte unter dem Verſprecheun baldiger 

! Wiederkehr. Die Einwohner hatten ihre Häufer ſchnell geziert. Das 


| *) Der Redaction erft am 27. Mittags zugelemmen 
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gefunde blühende Ausſehen bes Königs und feine Liebengwürdigleit haben. 
allgemein entzlickt. 

Bumberg, 26. Mai. Trotz bes ziemlich zweifelhaften Wetters 
fonnte fich die feierliche Fronleihnamsproceffion doch auf den Weg, ma- 
en, wurbe aber gegen Ende doch durch einen ftrömenben Regen unter 
brochen. Seine rollen ber Herr Erzbifhof von Deinlein trug bas 
Alerheiligfte. Hinter dem Traghimmel unmittelbar folgte Se. Majeftät 
ber König von Griechenland, begleitet vom Flügeladjutanten Major Dra- 
fos und Oberfe Waldinos und den hödften Spigen der Stadt. (J. A.«3.) 


Ss Stuttgart, 25. Mai. Se. Maj. der König hat fid vom feiner 
Krankheit jo weit wieder erholt, daß er feit zehm Lagen wieder Ausflüge 
in bie Umgebung Stuttgarts machen lonnte, wozu der auf Koſten Seiner 
töniglichen Majeflät in Yusjührung begrifiene zoologiſche Garten bei Berg, 
die Wilhelma in Cannftadt, die E. Privargeftiite und Meiereien, ſowie ber 
Wildpark auf der Solitude im erfter Pinie gehören, aud hat bie Yus- 
gabe von Bullerins aufgehört. Die früher beftandene Abſicht eines Auf- 
enthaltes zum Curgebrauch im Wiesbaden ſcheint vorerſt aufge jeben, 
mwenigftend vernimmt man jetzt aus fiderer Duelle, daß foeben die Wil⸗- 
helma bei Cannſtadt für einen längeren Aufenthalt hergerichtet wird, uud 
der König dort den größten Theil des Sommers zujubringen gedenke. 
Für diejenige Zeit, wo bier das k. Hoſtheater geſchloſſen zu fein pflegt, 





‘ lommmen jrien. 


db. h. für die Donate Juli und Auguſt, joll eine franzöſiſche Schaufpie- ' 
lergeſellſchaft für das ſchöne aber Kleine k. Theater in Cannſtadt eugagirt 


fein und dort Borftelungen geben. Da aud der Kronprinz f. Hoh. mit 


Gemahlin feine Billa bei Berg bereits bezogen hat und ben größer | 
Theil des Sommers dort zubringen wird, fo läßt ſich für die beiden | 
laum eine Biertelftunbe auseinanderliegenden Bäder Kannftabt und Berg 


durch die Anweſenheit des ganzen Hofes große Pebhaftigleit erwarten. — 
Diefen Bormittag nad) 11 Uhr fand die fererlidhe Grumbfteinlegung ber 
bier zu erbaumden anglicaniſchen Kirche ftatt, weldje die zahlreidy hier 
mohnenden Engländer durch gejammelte Beiträge unter fih und mit Un- 
terftügung aus der Heimath herjtellen laffen. Den Grund und Boden 
bat die Stadt Stuttgart unentgeltlich dazu hergegeben, fich jedoch ihre 
Eigenthumsredhte darauf vorbehalten, fo daß, wenn das Gebäude einmal 
von der engliihen Gemeinde zum Gottesdienfte nicht mehr benlitzt oder 
dasſelbe nicht mehr von ihr im gutem baulichen Stande unterljalten wer⸗ 
den follte, e8 wieder ſammt dem Plage an die Stadt fiele, 
lifche Gefandte, Sir Gordon, legte den Grundfteir, indem er nad Ber- 
fhliegung der Urkunden, Münzen u. ſ. w. im Inneren des Grundfteines 
mit einer fllbernen elle den e ſten Mörtel auffchlittete und nachher beim 
Auffegen des Dedeld die erften Hammerſchlage that. — Uebrigens find, 
feit dem Entftehen des deutſch-däniſchen Confüctes und feit die Mißſtim 
mung des Boltes und der Vreſſe gegen bie engliſche Politik im dieſer 
Sadje eine jo geredjte und große ift, jhon mande von dem vielen fonft 
bier und im Ganftadt lebenden Engländern wieder abgereist, — Die 


Der eng | 


— —— — 


fürchtet und vor allem bes Fürſten Soutzos, vorläufig zu entlebigen 
Auf eine gewifle Denunciation hin, wurde allerdings der fürzli aus 
Konftant:nopel fm Bulareſt eingetroffene Dr. Lamberti verhaftet; aber ale 
feine Papiere, unter Zugiehung der Bertreter der Türkei, Englands umd 
Frantreichs, in Orgenwart des Fürſten und feines erſten Minifters, 
Cogolnitſcheano, einer genauen Prüfung unterzogen wurden, da fanden 
ſich allerdings eimige von dem Grofivezier Aalı Paſcha unterzeichnete 
Briefe vor, von denen jebod; der Fürſt ſelbſt fofort, ohne daß es der 
Intervention des Vertreterd der Türkei bedurfte, pofltiv erllärte, baf fie 
untergefhoben fein wüßten, da bie Unterſchrift Aali Bafcha’s, die er genau 
tenme, offenbar falſch ſei. Gleichwohl wurde Fürft Soußos, der in diefen 
gejälfchten Briefen genannt, dem der Dr, Lamberti als „Bertrauensperfon 
des Beziers“ empfohlen war, verhaftet, weil man eben verhaften wollte, 


Bien, 25. Mai. Der geftern angefommene Transport Ber- 
wundeter wurde auf dem Nordbahnhofe durch den Befud Gr. Maj. des 
Kaiſers aufs freudigfte überraſcht, Allerhöchſtwelcher am jedem einzelnen 
ber braven Srieger iheilmehmende Worte zu richten gerubte, (WB. Abdp.) 

* Die „Schleſ. Zt.” enthält aus Wien die Mittheilung, da dem 
am faiferliden Hoje beglaubigten päpftlichen Muntius hochſt beuuruhigende 
Nachrichten in Betreff der Gefundheit Sr. Heiligkeit des Papftes zuge» 
Der Herr Runtins, wird hinzugefügt, habe fi veran- 
laßt gefunden, vom ber ihm jugelommenen Depefche dem Herr Grafen 
v. Rechberg Kenntniß zu geben. Die „Gen.Corr.“ befindet ſich in der 
Lage, diefe Nachrich: als erjunden zu bezeichnen. 

Aus Paris, 24. Mai fhreibt man der Allg. Ztg.: Der Bevoll« 
mädtigte des deutſchen Bundes macht aus feinen Barifer Reife-Eindriden 
fein Geheimuiß. Sie find eben fo optimiftifh für die nationale und 
legitime Sache in ben Hergogthlimern, als ehrenhaft für die Zuvorkom- 
menheit der Tuilerien. Hr. v. Beuft und der Fürſt Latour d’Auvergne 
fönnen bei der nächſten Gonferenzfigung übereinftimmen. Die Befragung 
der Herzogthlimer foll unter Beiziehuug von Commiffären der Conferenz 
geläichen, und unter Borbehalten, melde — militariſchen oder abmini« 
Itrativen Einfluß der verbündeten Militärbehörben ausfhliehen. Endlich 
wird abermals verfihert: innerhalb der gegebenen Loſung wünſcht Frauk- 
reich die volle Soureränetät des Herzogs von Schleswig-Holftein, mithim 
keineswegs feine Berftridung in preußiſche Protectoratsconventionen.| 

Parid, 23. Mai. Bor zwei Jahren entftanden bekanntlich in dem 
Srrimanrerlogen des „Oroßen Orients“ Streitigleiten, zu denen der Prinz 
Napoleon, der durdaus Großmeiſter werben wollte, Aula gab. Die 


ı Regierung mifchte ſich zulegt eim, umd ein Faiferlides Decret octrohirte 
| den jreimaurern, die bi® dahin ihren Großmeifter immer felbft gewählt 


Stimmung gegen den preußijch-franzöfiihen Handelsvertrag, die inWürt | 


temberg eine ſtart verbreitete ift, hat num aud) im dem bisher für Preußen 
und dbew Nationalverein in die Schraulen getretenen „Schwäbiſchen Mer 
cur” Ausdruck geiunden, was großes Auffehen erregt. 


Die Schleswiger werden in Dankedbezeugungen gegen Preußen 
etwas überſchwenglich. Dbgleic der Prinz Friedrich Cari fi alle Em- 
piangsfeierlicht iten verboten, fuhren doch die Damen der Stadt Schled- 
wig auf dem Dampfboote, von Sängern uud Turnern begleitet, nad 
Louifenlund, wm dem Prinzen einen Lorbeerfrang zu überreichen. Sie 
mußten ſich aber begnügen, benfeiben im dem Vorzimmer des Priuzen 
niederzulegen, da biefer bei der Ankunjt des Dampjbootes ausfuhr. Auch 
eine Mafjendrputation aus Reudobung nahm der Prinz nicht an, indem 
er äußerte, daß er kein Freund von dergleichen fFeierlichleiten ſei. Da» 
gegen empfing er den Actuar Brenning und den Dr. Carſten ald Depus 
tirte der Rendsburger und erwiderte auf deren Wünfche, von den Dänen 
befreit, ein einiges Schlesivig-Holftein unter dem Herzog Friedrich zu 
werben, daß ihm dieje Wünſche belaunt feien und er hoffe, fie verwirt- 
licht zu jehen. : 

Berlin, 24. Mai, Die „National-Zeitung" meldet: Geftern Abend 
nad 10 Uhr hatten wir hier Schneefall, welcher ſich freilich bald wieder 
in Waſſer auflöfte, doch ift die Temperatur fortwährend fehr niedrig. 


Die Wiener „Preſſe“ erfährt aus ſehr „verläfliger „Quelle, wie es 
fi} eigentlich mit der in Bukareſt entbeckten angeblichen Berſchwörung 
verhält, weldhe, wie behauptet wird, durd die Verhaftung des Dr. Yanı- 
berti, bei dem man alle auf das Compiot bezliglihen Papiere vorgefunden 
haben ſoll, an das Tageslicht gelommen, Auf Grund biefer Papiere, 


| 
! 
| 


lehen 77; 5proc. Me 621; Wantlactien 795; 


wird ferner berichtet, fei dann Fürſt Soutzos verhaftet worden, und bder- | 


felbe habe auch bereits ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. 
find Tendenz Erfindungen. Dan hat vielmehr, jo behaupter die „Preſſe“, 
die ganze Berfhwörung erfunden, um ſich einiger Bojaren, die man 





Alles dies | 


hatten, in der Perfon bed Marſchalls Magnan, der damals nod gar 
nit Maurer war, einen Großmeiſter. Die Logen murrten zuerſt, fügten 
fit) aber zulegt ind Umnvermeidlihe. Bor einigen Tager nun bat der 
Kaifer den Freimaurern das Recht, ihr Oberhaupt felbft zu wählen, 
wieder zurüdgegeben, und diefe nahmen fofort die Großmeifterwahl vor. 
Es ſcheint jedoch, daß ſich der Marſchall die Sympathieen feiner Brüder 
zu erwerben gewußt hat, denn Marſchall Magnan wurde wiedergewählt. 

Die neueſte Ueberlandspoft bringt Nachrichten ans Calcutta, 22, 
April. Oberft Stewart begibt fid) nad) Konjtantinopel, um mit der hohen 
Pıorte eine Telegraphenconvention zu fliehen. — Batavia, 16. April. 
Zwiſchen bier uud Buitenzorg wird eine Eifenbihn gebaut — Aleram- 
drien, 20. Mai. Die Telegraphenlinie von hier bis Seida ift vollendet, 
binnen Monatsfrift foll der Bau der Linie bis St, Jean d’Acre beeubi 
fein. — Aus Sanalim wird gemeldet, der König Theodor von Abyj- 
finien habe Gonnar und Kongian anzünden laffen. Der Ingenieur Da- 
miati Bey ift nach Gorosco abgegangen, um bie Vorarbeiten für dem 
Eifenbahnbau zwiſchen Corosco, Verber, Ehartum, Caſſala und Saubtim 
zu unternehmen. Der franzöſiſche Reiſende Graf Biſſon beabſichtigt am 
an der Mordlüfte von Abyffinien unter ben Beni Omer eine Colonie 
zu gründen, 


Börfen- und Handels:Machrichten. 


Frantfurt, 27. Mai. Deſterr. Nat-Aul. 67743 Neueftes Silber-An- 
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Banberungen durch Granbündbten. II. (Hort) — Ueber 
die Gefammtaufführung der englifhen Hiftorien Shale 
ſpeare's auf der Hofbühne zu Weimar. (Fortſ. — Dom Bir 
cher tiſch. — Notizen. 
Bolitiihe Nachrichten. 
SI Zelegramme, 





Banderungen durch Graubündten. 
I. 
Ober-Engadin. 
(Bertfegung.) 

E. Auf bequemer Fahrſtraße gelangt man zur Ofteria Bernina, 
von dort weiter zur Einfattlung des Paſſes, über melden wohl bie höchſte 
Poftftrafe Europas führt (7380), feitbem jeme über das Stilfferjoch 
ale folde aufgegeben worden, 

Die „Ofteria" iſt felten gäflelos; im Sommer Ighren Wanderer 
aus nah und ferne ein, im Winter Säumer; denn mern bie Feldarbeit 
ruht, und eine weiße Dede tiber ganz Bünden ausgebreitet ift, führen 
die Beltliner nad) dem Bernina ihren jhon von Birgil befüngenen Re 
benfaft, der nad bem Beugniffe Gulers v. Wined, dem Octavius Aur 
guftus unter allen Weinen am beften munbete, und ben fi „der Nr 
miſche Kayfır Rudolph II. Chriftmiltigfter Gedechtnuß jährlich fleißig 
nad Prag in Vöhmen zuordnen lief." Aber auch die Jetztzeit hält das 
Beliliniſche Gewachs hoch in Ehren, und man empfindet es bitter, daß 
bie leidige Tranbenfranfpeit der Güte und Fülle des edlen Weines Ab- 
bruch thut . ... Schlechte Zeiten! — fagte unfer Geleitdtnanm, — 
ald es bier noch feine Kunftitrafen, Poftwagen und Telegraphendrähte 
gab, da wär's mod etwas Underes mit der Berfrachtung des Nachbar- 
meines; da konnte man bem langen Winter über eim hübſches Stüd 
Gelb verdienen, deun damals Hlühte nod die ächte Sänmerei! Und mit 
lebhaften Karben ſchilderte er und einem jener Transporte früherer Tage, 
mittel® welcher alljährlid, Über 30, Saum Weincs*) aus dem Velt 
lin ausgeflilyet wurden, 

Boran ſchritten die „Routner“ flämmige Burſche mit Schaufel und 
Pide, um Weg zu bahnen, wenus Noth that; ihnen folgten im umab« 
fehbaren Schlangenwindungen von Gavaglia oder La Röje ſichern Trittes 
—— 150 und mehr wohlgejdjulte Saumthiere, jedes mit zwei 
Legeln (b. i. einem Saume) Weines und einen Ueberlegel belaftet und 
je ſeche geführt von einem Säumer, deſſen dunkle Haare und Kleidung 
im winterlichen Reife ſtarrten. So zogen fie ſchweigſam zwiſchen ſchim⸗ 
mernben Eisbergen dahin, gemahnt vom unheimlidien Krachen der Lavi- 
nen, daß hier ſchon mander Vorgänger fein kaltes Grab gefunden, und 
von ben braufenden Winden in ewigen Schlaf gejungen wurde. Doch 
wenn fie ungefhäbigt von den Tüden des winterlihen Marſches am 
„lej alv“ (Ingo bianco, weißen Ser) der Gränze des (Engadinergebietes 
antamen, dann empfing fie ein freundlicher Willlomm der in der Ofteria 
harrenden Pontrefiner, welde dort unter freundnachbarlicen Rundtrunfe 
> Naß umluden, und bald ins Bündnerland, bald über deffen 
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der auch ernſie e bat dieſes einſame Berghaus geſehen! 

Nicht bloß Seuchen (1550) und —8 — 
des Krieges haben wiederholt an en ftille Pforte geklopft. — Die 
gewaltjame Befitznahme der von Maftino Bisconti 1404 wegen empfang» 
ner Gaftfreundfhaft dem Ehurer Bistum gefchenkten fogenannten italie- 
niſchen Bogteien (1486 und 16512 **), fowie bie im mißregierten Beltline 
ausgebrochenen Aufflände (1620 bis zum ewigen Frieden von Mailand 


*) Ein Saum hat 2 Pegel, das Legel 45 ſchwelzer Maß. 

".) Das find die Landihaft Bormio (Worms), Beltlin, die Graffchaft 
Ehiavenna (Eläven) ſammt Plurs unb bie drei Pleven (trinmpilini, 
te piövi) an den nordweſtlichen Gefladen des Comerſees, Domafo, 
Donge, Gravedona, weld e Gebietstheife als fogenanmte 
„Unterthomenfanbe" vom Sabre 16512 — 1797 (mit Musnahme ber 


3. Sept. 1639) führten in jenen Zeiten ag Bündner Fähnlein 
mit Handbühfen und Feldſchlaugen über Bernina nad dem Bal 
Telino, und bie fonft friedlichen Räume ber Dfteria fahen ein wirres 
Durdeinander von Reifigen, Gefangenen, Kranten, Säumern und Trof- 


farren. 
Doch weit büfterer als jene’ Scenen des Krieges war das Bilb, 
welches fid in der Naht des 26, April 1623 entrollte. — In milder 


Flucht eilte eine Schaar von Männern, Weibern und Kindern mit weni- 
gen zufammengerafiten Habfeligkeiten über ben Berninapaß in's Engabin. 
&8 waren Proteftanten aus Pufhlav ... . Eine fanatifhe Meute war 
in jenen Tagen allgemeinen Glaubenstrieges unter Panfranco’s und Pa- 
aninis Führung aus dem Beltlin, das Schwert in ber Fauſt, „zur 
Keperbertzeibun “ in bas frieblige Pufchlaver Thal gebrungen. Die 
ufer der Meformirten wurden erſtürmt, deren Habe geplündert, . bie 
ibeln verbrannt; es fehien eine Nacht des Morbens anzubredhen; d 
die Höchſtbedrohten waren rechtzeitig geflohen; trogbem wurden 21, mei 
Greife, die nit fliehen konnten, getöbtet, und Mehrere verwundet. 
Brechen wir ab mit der Schilderung biefer wüſten Gräuel, melde 
die Eriunnerung an eine aud in Deutſchlands Geſchichte traurige Periode 
wachrufen, umd treten wir in die Oſteria. Nah einem Gang in kühler 
Morgenluft ift ein ſtarlend Frlihſtück nicht zu ‚veradten. Im ber nie 
dern Stube, dur deren ſchmale Fenſter die Sonnenftrahlen nur fpärs 
lich, bredien, begrüßte und der „gejcäftsleitende” Better bes Wirthes. 
Er mar auf der Dfenbanf gelegen ſchien über unfern Eintritt od» 
erfreut; denm er gehörte zu den mittheilungsbebürftigen Leuten, und 
konnte daher der finmmen Hoheit der ihm umgebenden Alpenmwelt wenig 
Geſchmack abgewinnen. Sofort brach er aud im Hagen über Lange 
meile ats, erzählte von feinem Wufenthalte in Brüffel, Amfierdam und 
London, feinen ſchwierigen Beruf als Proviantmeifter eines eugliſch⸗ 
ameritaniſchen Dampfers, feinem Dienftperfonale, feinen Mteerfahrten, 
und war eben daran, fänmtlihe Weine feines weiland Scifftellers auf- 
zählen, als durch den Ruf eines eintretenden Stalicnerd: Cafe con latte! 
—— zu unſ'rer Beruhigung in aud'rer Weiſe beauſprucht wurde... . 
Nicht ferne von den Berminahäufern zwiſchen dem Kailgeſtein bes 
Mont Albeis und den hellen Wänden des Piz Al, ſeult ſich in nord» 
öftliher Richtung ein muldenförmiges Thal ein, das an feinem Cube 
lints zu „la Stretta” aujfteigt, während zur Rechten die unwirthlichen 
Höhen des Piz dels Leis den Weg verfperren. Diefes Thal ift das 
Yal da fain (Heuthal); dorthin Ienkten wir unfere Schritte. Das 
Val da fain it die Sutterlammer Poutrefinas, Vom helljten Bis zum 
duntelften Orlin wachſen hier Pflanzen, Gräfer und feltene Blüthen einer 
feltenen Alpenflora. Wir traten in einen wilden Blumengarten, welcher 
den vollen ei, der Naturwüchſigleit hatte und in ber Flille üppigiter 
Schönheit prangte. Je höher wir fliegen, deſio mehr jeflelte uns bie 
Grofartigleit ber ug - und eigentglimlich tönte durch die Stille der 
Wildniß der ſchnarrende Ruf eines Schuechuhns ober bas Aujflattern 
ſchwarzer Bergbohlen, welche ſcheu über — — und Klippen da» 
binftreichen. wifcgen pfiffen fi) fonnende Murmelthiere (vomanifd) 
montanella) bie bei unferm Anblide behende im ihrem Baue verſchwanden, 
und wer ſchon kühne Gemſen gejehen, wie fie die jäheften Wände hin 
anflimmen, das Toſen gelöfter Steine kennt, die unter dem Fuße flüch- 
tender Thiere gellend in den Abgrund ftürgen, und das weithinhallende 
Krachen berftenden Eifes gehört, der allein lann dem vollen Hochgenuß 
einer Wanderung im joldem eviere ermeffen! (Säl. folgt.) 


Ueber die Gefammtaufführung der engliſchen Hiſtorien Shaker 
fpeare’d auf der Hofbühne zu Weimar. 
Von Friebrih Bobenftebt. 
(Bertfegung.) 

Dingelftebt Hatte fein heimiſches Publitum für dat große Unteruch- 
men wirbig vorbereitet, imdem er ed nad und nad an ähulice zufam- 
menhängende Aufführungen bes Zufammengehörigen gewöhnte, und dafür 

ſchon 1526 wieder an den Herzog von Mailand als Herren von Müf 
zu Berluſt negangenen drei Pleven) unter Oberhoheit der drei Binde 
fanden und von zehm auf je zwei Jahre gewählten bündueriſchen Amt- 
fenten (Bodefa) ziemlich antofratifch verwaltet wurden. 
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zu begeiftern wußte. Zuerſt bradte er Wallenſtein's Lager, die Piccolo» 
mini und Wallenfteins Tod ald ein Ganzes auf bie Bühne, und erzeugte 
dadnrch, nad glaubwürbigen Berichten, eine Wirkung, wie fie bei ber 
Berfplitterung diefer Stüde nie zu erzielen if. Dem ShilerFage ließ 
er dann eine Shaleſpeare ⸗Woche folgen, indem ep Richard I1., bie bei 
ben Theile Heinxichs IV. und Heinrih V. im Zufammenhang zur Auf 
führung brächte, gleihfam als eine Generalprobe ber Hingebung und 
Ausdauer der Scaufpielet wie des Publilums. Um bdiefes zu gewinnen 
und in bas richtige Fahrwaſſer zu bringen, ließ er in den Zageöblättern 
zwedigemäße Erörterungen vorausgehen, denn es galt nicht bios, bas 
ganze Unternehmen, fondern aud die Auswahl und Anordnung der eins 
na Dramen zu rechtfertigen, und ihren innigen Zufammenhang nadje 
uweifen. 
. Unter den zehn Dramen Shakefpeare's, welche ihren Stoff aus ber 
englifchen Geſchichte gefhöpft haben, gibt es zwei (König Johann und 
einrih VIM.), die fir ſich allein ftehen, gleihfam als Vor- und Nad- 
piel der Übrigen adt, die ein engverfchlungenes Ganzes bilden, weldes 
in zwei volltommen gleichen Hälften oder zufammengehörige Gruppen ſich 
fiebert: Richard TI., Heinrich IV. in zweı Theilen, Heinrich V., dam 
inrich VI. im drei Theilen und Richard III. fie bilden zwei Ketralo« 
ieen, welche das Heldenzeitalter Aitenglands mit ebenfoviel Hiftorifcher 
veue, wie poetifcher Bollendung barftellen. Im Zufammenhang betrachtet, 
erfheinen biefe acht Hiftorien wie eine einzige coloffale Tragödie, deren 
Inhalt das Kriegs, Staats- und Bollsleben eines ganzen Sabrfunderts 
vor uns entrollt. 

Deim blofen Leſen biefer Stüde vertieft man ſich fo leicht im bie 
poetifhen Schönheiten und ben unerfchöpflihen Gebanfenreihthum der 
einzelnen Scenen, daß es felbft dem gelibteften Gedächtniß ſchwer wird, 
bas Ganze in llarer Ueberfiht zu bewältigen, und das Herausreißen 
irgend eines einzelnen dieſer Stüde aus dem Zufammenhange kann felbft 
bei der beiten Aufführung niemals einen wirklich befriedigenden Eindrud 
maden, indem es immer nur ber verftlimmelte Bruchtbeil eines planvoll 
angelegten, vollendeten Kunſtwerls bleibt. Ya, die Schaufpieler felbft, und 
zwar die talentvollften nicht ausgenommen, müffen bei den üblichen frag- 
mentarifchen Darftellungen weit hinter dem zurüdbleiben, was fie leiften 
fönnten, wenn fie durch rung bed Ganzen gezwungen wären, ihre 
Rolle im Sinne des Gangen aufzjufaflen, und diefem unterzuorbnen. 

Welch einen grumbverfhiedenen Eindrud macht .B. Richard TIL, 
wenn wir ihn in ber traditionellen Birtuofenmanier mit bem Bravour⸗ 
Monolog: 

Nun warb der Winter unferes Mifvergnligens 

Glorreicher Sommer dur die Sonne Vor!'s u.f.m. 
zuerft felbftgefällig auftreten fehen, verglichen mit dem Richard, ber vor 
unjern Augen gleihfam naturnothwendig zu dem hand« und zungenfeften, 
kalten, glatten, ſpitzfindigen, überlegenen Ungeheuer geworben ift, als wel» 
ches er hier auftritt mit einer Recapitulation feiner uns längft befann- 
te, — iegenden, verderblichen, aber luftreinigenden Pläne. 

ebenſo: wie ganz anders tritt uns Heinrich IV. entgegen, wenn 
Richard I. ummittelbar vorgergegangen, als wenn wir ihm in ber her» 
lommlichen, gauz verjtümmelten und verfchrumpften Darftellungsweije 
fehen. Die Sterbefcene Heinrichs IV. (dem prophezeiht war, daß er fein 
Leben in Ierufalem enden werbe, und ber im einem Zimmer ſtarb, wel · 
er Ierufalem hieß) gehört mad) der Dingelftebt’f hen Einrihtung zu dem 
Ergreifendften und Erſchütterndſten, was ich dt einer Bühne gefehen 
habe. Aber auch die komiſchen Partien bes Dramas kamen in den bei- 
den Theilen ganz anders zur Geltung, als man fie gewöhnlich ficht, 
wenn nur ber erſte Theil, ober eine verftümmelte Zufammenziehung bei« 
der Theile gegeben wird, Denn im diefen beiben Fällen macht ſich Fal- 
ftaff mit feiner läftigen Umgebung ungebührlid breit im Stüde, ohne 
binlänglih mit ber Hanblung —2*2 zu fein, und ohne bie höheren 
Intentionen bes Dichters: das raufluftige Helbenthum auch unter ber Bes 
leuchtung bes Humor und ber Gatyre zw zeigen, ganz zur Geltung 
zu bringen. 

Bon allen wir befannten beutfhen Bühnen (die von Karlsruhe kenne 
ich nicht) ift noch Feine dem unfterblichen lomuſchen Scenen in Heinrid IV. 
fo ge erworben, wie die Hofbühme von Weimar, bie aber nur des⸗ 
halb Hier Bis an bie außerſte Grenze des Erlaubten ftreifen buefte, weil 
bei ihrer Vorführung des ganzen, hodernften Drumencyelus dieſe komi« 
fen Scenen nur als ein umtergeorbnetes, aber durdaus nothwendiges 
Moment erfhienen. Selbft die fittfamften, ehrbarften und p en Zu⸗ 
ſchaueriunen konnten fi bei Falſtaff, Frau Hurtig und Dortden Lalen ⸗ 
reißer des —— Lachens nicht erwehren. Freilich wurden bie ver⸗ 
fauglichen weiblichen Rollen and mit einer künſtleriſchen Decem vorge ⸗ 
führt, bie — har Br dorderung — immer nur das Refultat der 


elb . 
dicke Ritter A zu Shaleſpeare's Zeit einer größeren 
Popularität, ald irgendwie ein anderer der Pe Charaktere umferes 
Diäters. Im heutigen England dagegen ijt feine Bewunderung vorwie · 
end nur mehr eine trabitigmelle, Er mag mod fo vortrefflich dargeftellt 


werden: man verſteht ihm nicht mehr vet, weil man keine rechte Borftel- 
lung mehr von dem Boden hat, im weldem er wurzelt. Das erklärt 
ſich aus dem völligen Umſchwung der Sitten und Gewohnheiten feit jener 
Zeit. Im Shalefpeare’s n war das abgeſchloſſene, zurücdhaltende 
häusliche Leben, welches die Engländer aller Stände Heute führen, völlig 
nubelaunt. Wer fid unterhalten wollte, ging in's Wirthöhans, wo im. 
mer luſtige und auch Lodere Geſellſchaft zu finden war. De machte auch 
Shafefpeare die Borſtudien zu feinem Fallſiaff, im deſſen er nicht 
blos den Wit feiner ganzen Generation concentrirte, ſondern auch den 
Big der folgenden Generationen gleihfam vorwegnahm, denn bis jeßt 
hat ber tapfere Sir John noch keinen Nebenbuhler gefunden, der ihm 
aud) nur bis am bie nie reichte. Ueberhaupt wäre eine Figur biejer 
Art, felbft nad; modernem Zuſchnitt, heutzutage in England unmöglich, 
weil der Humor des Wirthehauslebens dort völlig ansgeftorben ift, ja 
weil überhaupt im ganzen Lande fein behäbiges Wirthehaus mehr eriftirt. 
Es gibt Hotels, wo man übernachtet, und auf feinem Zimmer fpeift; es 
gibt Locale, wo man, auf jhmalen, harten, unbequemen Bänfen vor 
ebenfo jhmalen Tiſchen figend, in der Geſchwindigkeit ein Veefftenf oder 
ein Stüd falten Braten zu fi nehmen kann; aber ein eigentliches Wirth8- 
haus im alten guten germanifchen, nur in Süddeutſchland noch fortbe- 
ftehenden Sinne des Wortes gibt es in England nit mehr. Darum 
fann man geradezu behaupten, daß Falſtaff heutjutage in Deutfchland, 
und befonders in Süddeutſchland, befier verftanden wirb als in England, 
two bie nothtwendigen Borbedingungen feines richtigen Verfländniffes ver- 
loren gegangen find. Allein man kann ihn — vom ber Bühne herab — 
auch Hier nur richtig verftehen, weun er gamz gegeben wird, wie er fidh 
in beiden Theilen Heinrich's IV, entfaltet, am Schluß bes ziweiten Cheils 
von feinem prinzliden (Freunde Löniglih aber graufam verläugnet wird 
(man hat dabei — eine gute Darftellung vorausgejegt — das Gefühl, 
daß diefe Berläugnung dem guten Heinrich ſchwerer wird, als ihm ber 
Sieg bei Azincourt Sen, unb im Heinrich V. bei der wadern Frau 
Wirthin „wie ein Kind im Weſterhemdchen.“ 

Selbſt untergeorduete Figuren, wie Bardolph, Peto, Piſtol und der 
Page Falftaffs kommen bei der Darſtellung bed Ganzen zu einer komis 
fen Wirkung, welche diejenige, die fie beim Pefen hervorbriugen, weit 
übertrifft. Brei der Scene, wo ber ehrlihe Fluellen den unverſchämten 
Brahler Piftol, den er früher, mad feinen tapferen Worten urtheilend, 
für einen Helden gehalten, jest aber als einen nidtswärbigen Poltrom 
erfunden hat, Fans effen läßt, brad; das ganze Haus im ein homerifches 
Gelähter aus. Der ehrliche Fluellen fetöh. ber ſich nicht fi ‚ein 
Landsmann feines heibenmäthigen Königs Heinrich Monmouth zu fein, 
„folange biefer ein ehrliher Mann bliebe”, erwies ſich als eine höchſt ger 
lungene Bühnenfigur. 

Große, für ein deutſches Theater fait unllberwindlich ſcheinende 
Schwierigfeiten bot die Iufcenirung Heinricht V,, einmal * der allzu 
häufigen Decorationswechfel (die zu Shatefpeare's Zeit belanntlich mur 
angedeutet, nicht ausgeführt wurden), dann wegen der großartigen Schlacht · 
und Lagerfcenen, welde in England — wo man ungeheure Summen 
darauf verwendet — einen Hanptreiz des Publicums bilden, in Deutiſch ⸗ 
lanb aber gewöhnlich in's Lächerliche umfchlagen, und — der 
ſtarlen Einmifhung epiſcher Elemente. Der Reichthum ber Scenen und 
der Handlung war zu groß, als daß Shafefpeare, wie meifterhajt er 
auch ji comcentrirem und zu jnmbolifiren werftand, im diefem Stud Hätte 
Alles dramatifdh darftellen fönmen. Ex bebiente fid deshalb bekauutlich 
nad) bem Borgange anderer Dichter des fogenannten „Chorus, um die 
Rachſicht der Zufcauer für das Mangelhafte der Darftellung feines großen 
Gegeuftandes anzurufen, die Lucen durch ſchwungvolle anſchauliche Scil- 
derungen auszufüllen, und fo bie Mebergänge rhetorifch zu vermitteln. 
Daß diefer Chorus and; Heutzutage nod von großer Wirkung auf ber 
Bühne fein kaum, davon Habe ich mich felbft in London überzeugt, wo 
Kean im Princeßtheater Heinrich V. fpielte, und feine Grau den Chorus. 
Sie erſchien, von Wollen getragen, wie eine Göttin, die unbehinbert durch 
Zeit und Raun das Treiben ber Menſchen Uberſchaut, das Ferue nahe 
rüct, das Zerftüdelte verbindet, und die Quellen und das Ziel ber Hand- 
fung in erhabenen Worten offenbart. &o wurde jeder Act eröffnet, und 
der Zuſchaner auf das Kommende eindringlich vorbereitet. (Schl. folgt.) 


Bom Büchertiſch. 


Ortsnamen in der bayerifhen Provinz Schwaben und 
Neuburg. Programm der f. GStubienanftalt Kempten flir 
Schuljahr 1862/63 von Dr. Matthäus Weishaupt, kal. 
Tr Kempten. Drud von Tobias Daunheimer, 
1863. 8.51 ©. 

Um die Früchte vaterländif—er Specialftubien zu veröffentlichen, 
die all um umb um rührigen hiftorifdhen Vereine Sereitwilligft 
Per Allen eine eben fo angezeidhuete —— Bieten bie Gym · 


'naflalprogramme, die alljährlich ausgearbeitet werden willſſen. Bicher 


man wir zu beklagen, daß dieſe oft unbezahlbaren Perlen, biefe 
—— Grammati ei vaterländifhen Cultur · und yolitifden 
Geſchichte wichtigen Beiträge, faft mirgend anf dem Wege des Buchhau- 
delö zu befommen waren. Erſi jett ſoll, durch Dr. Rudolf Beditein 
in ningen, ben Sogn des berühmten Sammlers Lubwig Bechſte in 

eregt, eine Niederlage jämmtliher Programme im Leipji a 
und ein regelmäf zug auf dem Wege des Buchhandels ermöglid 
werben. Dept. Beöfrine Schrift darüber. So wird menes Leben in 
manchen Zweig der Wiſſenſchaft treten. Es ift ewig Schade, wenn zB. 
Brogramme, wie Pauderts „Rotweiler Mundart“, Albert Schott's 
u Ortsnamen” deſſen „Deutiche an Monte Roſa“ (1840. 
4.), Quitpolb Brunwers gediegene Arbeit bie „Markgrafen von KRond- 
erg” (Augeb. 1860, St. Stefan), umb Hundert andere, vergebens aufe 
geſucht, fait nirgends mehr gefunden werben lzunen. Nicht anber® geht 
es = Gottharbs und Freudenfprungs Programmen über Dris- 
führt oft zu einem Eremplare. Hoffen wir, unferes 


: ner 
—— mögen in alle Hänbe 


erd „ſchwabiſche Ortsnamen‘ i e fon 
die fie © begrüßen und verwerthen, Das Büchlein ſpricht in der 
kurzen Einleitung Über Entfiehung und Zufammenfegung der Ortsnamen 
fir die Biffen shaft ganz befriedigend, Bei —ingen wäre eine, nicht 
ger mühefame, Zufammenftellung der ſchwabiſchen Drtöbenenmungen 
auf —heim und —ingen am Plage geweſen, belanutlich aud eine viel 
beſprochent frage auch a. 1862 zu Reutlingen von den verfammelten 


discutirt. Denn es laffen fidy wichtige 
—*2 fr ve ——— daraus in Bon S. 5—40 
find die wichtigeren Ortfhaften anfgezählt, im alphabetifcher Weiſe. Iede 


Seite ift im fi Rubriten abgetheilt, 1) heutiger Name, 2) urkundlich 
ne 3) Bedeutung, 4) Eigenfhaft, ob Dorf, Weiler ꝛc. 


©) Pfarrei, 6) Bezirtsamt. Bon S.40—45 flehen bie Perjonennamen, 
welde in ben aufgeführten Ortsbenennungen vorlommen. Ben S. 45 
—47 ſachliche Beftandtheile in den aufgeführten Ortsnamen. S. 48—51 


Beſtandtheite altdeutjger Perfonennamen. Anlangend S. 5-40, jo 
wäre gewiß folgende Eintheilung erfprießliher geweſen: 1) der heutige 
Name, 2) bie urlundliche Form mit genauer Angabe ber Zeit und bes 
Ortes, was man dem Berfaffer ſehr übel aufnehmen muß, daß er ı# 
unterlaffen: es wird für viele Fälle feine Arbeit dadurch unbraudbar, 
3) Einpfarrung, 4) Bezixkögeriht. Die Erklärung darf nicht fo hervor 
treten, als ob alles ſchon ausgemacht baläge: lerne man von bem u m 
E. Hörftemann, ber im feinem großen zweibänbigen Werke jehr oft 
Erflärung and dem Wege geht. Odber flatt dieſer Eintheilung hätte 
Albert Schott im feinen Stuttgarter Ortsnamen zum Borbilde genommen 
werben follen. Gleich mufterhaft wären Meyers Züriher Ortsnamen, 
eine Arbeit wiſſenſchaftlich von Gttmüller hergefiellt, die einzig bis jetzt 
dafteht. Wiſſenfchafilich von geringerer Bedeutung find bie Erörterungen 
von Seite 40— Ende, belehrend zwar für ben Laien in dem Fache, dem 
befonder® die ſymboliſchen ErHärungen manden Aufſchluß geben. Die 
altnordiſchen und keltifchen Citate wären beffer — Ließen ſich 
grammatiſch betrachtet manche Ausſtellungen von S. 40—51 machen, bie 
hieher nicht paſſen, ſo muß man bie Abſicht bes Herausgebers lobend 
anerlennen umb ihm Bitten, feine Arbeit mad forgfältigen urkundlichen 
Studien mit Beifügung, wo es möglich, ber voltethümlichen Ausfpradje 
— bann befommt das Büchlein ungleih höhern Werth — neu herand- 
ugeben. 

e Einer anderen ebenjo kundigen Hand wären bie urlumblichen und 
nicht urbmblien, vollsthümlichen Flurnamen eines fireng abgegrengten 
Bezirkes wie Kempten, Menmingen u. ſ. w. zur Sammlung ſehr zu 
empfehlen. Solde Arbeiten nügen ben gegenwärtig jo raſch aufblühen- 
den Studien ber deutſchen Spradwifjenf n ungemein. Es beißt nur 
I. Grimms Teflament vollführen, wenn man fo fammelt und fein er» 
freullches Schreiben an Gotthart gilt jedem, der im ähnlicher Weiſe 
arbeitet, ” Dr, Birlinger. 


Motizen. 

W. Ye fihtbarer und erfreulicher die hieflge „Bürgerfänger- 
zunft“ während ber an 8 She * Stufe —2 
— metteiferte ſie doch bereits feit geraumer Zeit in des Wortes bollfter 

g mit ber ſchon früher fehr geförberten „Mündjener Liedertafel“ 
— befto mehr bedauern wir, daß ber biäherige Dirigent des Vereines, 
Herr 8. M. Kunz, biefer Tage von der mufilalifhen Leitung des Ber- 
eines zurüdgetreten ift. Sum erſcheint im Gebiete des beutichen Män- 
nergefanges als eine Autorität im zweifacher Beziehung. Seine Compo- 
fitionen find nad Inhalt, wenn auch nicht immer durchweg hervorragend 
und bebeutend, doch ſtets werthvoll und alles künſtleriſch Unlautere prin- 
N —— fie in Bezug F ** en. 

T mme e in Bezug au 

tifche — als Muſter erſten Ranges — —— 


*) Hier muß man allerdings daran deuten, daß ber Männergefang zur 
Zeit umferer großen Tonmeifter noch in feinen erfleu Anfängen lag. 
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der Eomponift durfte indeß Samy einen Mämiergefangverein als Diri- 
gent fein, umd wir berufen mus im biefer —* einfach auf bie Erfah- 
rung Aller, die je unter feiner Leitung gelungen. , Abfolut unentbehrlid 
ift freilich, wie fon Goethe bemerkte, Nicmand, und der als gründlicher 
Muſiler und Gefangslehrer befannte Hr. Holzinger hat die Directiom 
ber „Bürgerfängerzunft“ bereits übernommen. — Bon ben en Er · 
folgen, welde Frln v. Edelsberg, das fehr verbiente Mi ſed unſerer 
Oper, in der jllngſten Zeit an ber Bühne ju Hannover, wie auf dem 
Aachener Mufiffefte errungen, werben Sie gelefen haben. Wenn übri« 
gens ein hieſiges verbreitetes Blatt fagt, daß die Dame auf biefe Weije 
auswärts die Anerkennung geärntet habe, die ihr in verfagt 
bleibe, fo kdounen wir bie Berechtigung biefer Bemerkung —— 
finden. FItlu v. Edelaberg wird im Theater Bei allen ihren größeren 
Rollen in hohem Grade amsgezeicnet, und was die Preffe betrifft, fo 
hat wenigſtens Ihre Zeitung bie. Bedeutung ber Sangerin gleich nad 
bem erſten Yuftretem berfelben ansdrüdticd hervorgehoben mad war ſeit · 
dem bis auf die neueſte Zeit oſt in der Lage, die ausge ſprochene 
Anerlennung beftätigen Ind ſelbſt erweitern zu durfen. 


*Engliſches Privatrecht, von Dr. 3. 9. Gundermann, fl 
ent in Münden. 1. Theil. Die Common Law. — 8. 
Laupp’ihen Buchhandlung in Tübingen.) Der Berfaffer hat in einer 
Mürzlich im dieſen Blättern beſprochenen Brofdjüre dargelegt, 
Geifte er am bie Bearbeitung des englifchen Privatrechte® gegangen ift — 
in der Wbficht nämlich, dazu beizutragen, dafı ber Geſichtäkreis ber deut⸗ 
fen Zurisprudenz über die einheimifchen Quellen hinaus weiter fidh 
ausdehne, indem ja die VBergleihung der Rechte verwandter Staumme mit 
dein einheimiſchen als eines der widhtigften Hilfsmittel für gründliche 
rechtswiſſenſchaſtliche Forſchuugen anerfannt if. Unter den Rechten der 
berwanbten Stämme aber hat das englifche für uns: eine ganz bejonbers 
hervorragende Bedeutung, ſeitdem durch den Gang unferer neneren flaat- 
lien Entwidlung das engliſche Terfafjungs- und Strafreht uns jo nahe 
erüdt iſt, woraus benn ein näheres Eingehen auf das Privatrecht — 
i beffen engem Zufammenhang mit dem öffentlichen Recht — ald un 
abweisliche Folge ſich von felbft ergibt. Der Berfaifer, durch verfchiedene 
wiſſenſchaftliche Arbeiten der gelehrten Welt Bereits - rlühmlichft t, 
hat ſich ber Aufgabe, bie er 6 geftellt, mit einem nicht genug anzuer⸗ 
fenneuben Eruft der Forſchuug und einer gründlichen Sadlenntnig unters 
zogen, bie aus jedem Abſchnitte des gediegenen Werkes hervorieuchten, 
hat durch basfelbe am beften feine Vegfiimatien jur: Sache beiwiefen. 
As Ausgangspunct feiner Arbeit, die fi vorerft auf bag 
recht bejchränft, aus Gründen, die man in dem Buche. ſelbſt nachleſfen 
wolle,, da deren Auseinanderfegung Bier zu weit führen würde, nahm er 
die Common Law, das dem hewtigen engliſchen Rechte noch zu (Grunde 
liegende alte immanente Recht; im erften Buche behandelt er die Quelle 
der Common Law, rein altengliſche fowohl, als die außerhalb Yitenglanda 
(d. h. im Schottland, Irland, auf dem früher zur Normandie gehörigen 
Sufeln, in Wales und Berwid), im zweiten Bud; den Beſitz umb bas 
Eigentum im England auf Grundlage des Rechtes der Gaifine und 
zwar im ſyſtematiſcher, nicht chroniſtiſcher Weiſe mit ftetem Hinblid auf das 
eltende Recht. Die Verbffenllichung eines zweiten Theiles dieſes Werks 
Üt der Verfaſſer erft für eine fpätere Zeit in Ausſicht, wenn nämli 
einestheils deutſche Monographien Über einzelne Imftitute bes englifcen 
Privatrechles erfhienen fein werden, zu beren Bearbeitung er bringenb 
auffordert, und andermtheils bis der 
periode begriffenen meueren Rechtes fi —— ausgeſp 
wird. Indem wir die Gründe, bie den folder 
tung veranlaffen, volllommen würdigen, werben wir nicht ir 
wenn wir Namens aller Freunde deutſcher Rechtegeſchichle die 
—— er werde dem Zeitraum des Abwariens widglichſt 
ei. — 
* Am e ber € 6e8 is werben Borbereitum- 
gen eroffen une Yaffe — —— Srany IL 
uud —— ar ww aus Öyps ee 
ung ge t zum u Beurtheil e um 
Pabckam. Gufeit Ki Husführung im Wetalguf, fo fe bifer 
auf Staatsto 





werben, und ber Louvre würde baum der 
zukünftige Play für bie beiden Statuen fein. 


. Endlich wird auch Eolumbus fein Monument in Mabrib ers 
Item, Die Eortes haben den Beſchluß J daß daſſelbe in Mürgefter 
eit coloſſal in Bronce ausgeführt werben joll, Das Pledeſtal wird bem 

berühmten alten Wappenfpruc, feiner Ablommen, der Grafen von Bera- 

guas, enthalten: 
„A Castille y a Leon 
Nuevo mundo dio Colon,‘ 


4% 


Yolitifche Macprichten. 


* München, 30. Mai. Wie wir vernehmen, haben Ihre Maje- 
fläten- der König und bie Rönigin-Mutter allergnäbigft geruht, 
dem Minifterialrathe Dr, v. Darpmberger ans dem Nachlaſſe des 
v. —* a s —* II. und unter a 4— a —— 
jeftät letztwillige en, eine zwei Fuß ho öne Bronceftatue, 
Gore — —— br „ —— 
er zu . Sr. v. enberger war befanntlic, langjähriger 
Seeretär des Pe Königs als Kronprin;. —. 

. Gtuttgert, 29, Mai. Se. Maj. der König hat die prachtvolle 

Urgena, die er an der Stelle der Ruine Montjort bei Waſſerburg 
am Bodenfee Hat erbauen laſſen, Ihrer E, Hoh. der Kronprinzeſſin Olga 
zum Geſchenle gemadit. 

Koarlörube, 26. Mai. Die Herftellung der projectirten Eifenbahn- 
ſchiffbrüde bei Ruielingen am Rhein ift num begeben und die Brücke bes 
reits im Bau begriffen. Man hofft noch im Laufe des Jahres damit 
fertig zu werden, ba Plane und beiten feine Schwierigkeiten mehr 
bieten.- Bon eifernen Pontons ift man abgegangen, da fie, in fo großem 
Maßſtab ausgeführt, wie hier erforderlich wird, eine geringere Tragkraft 
bieten, als hölzerne Schiffe. Die Brüde erhält eine joldhe Breite, ba 

nit blos für den Schienenweg, fondern aud für dem Perfonen» m 
Dogenverkehr Hinreihenden Raum bietet. Hiedurch wird die biöherige 
Schiffbrüde entbehrlich, die fpäter in der Nähe vom Speyer ihre Ber 
wendung erhalten fol, Un tem vollfländigen Gelingen biefes erften Un- 
ternehmens auf dem europaiſchen Continent, mittelft einer Schiffbrücke 
eine unuuterbrochene Berbindung zwiſchen den buch einen Fluß getrennten 
Eifenbahuen herzuſtellen, ift nicht mehr zu zweifelm, ba die anderwärts, 
in Rorbamerifa und England, gemachten Erfahrungen für die Sadıe 
fpregen. (Schw. M.) 

Die bie „Weim. Zeitung” Hört, ift bie Erklärung des Herzogs 
Friedrich vnl. von Lord Ruffell mit dem Vorbehalt eventueller Fit: 
fendung angenommen worden. Im ber Conferenz zur Mittheilung ges 
kommen, b.fhloß die Berfammlung, fie nicht zurüdzufenden, aber auch 
nit im bie Protololle aufzunehmen. 


enöburg, 24. Mai Die öfterreihif—en Officiere laſſen ihren bei 
Deverjee gefallenen Kameraden bort ein Denkmal jegen. Es werben hie 
bei aud einige vom den Sodelfteinen bes weiland hiefigen Löwendenlmals 
zur Berwenbung lommen. 

Altona, 24. Mai. Das Geſetz- und PVerorbumgeblatt enthält 
nadjitehende anntmahung der Bunbescommifläre für Holftein und 
Lauenburg vom 21, d.: „Zur Vermeidung vom Zweifeln und zur Der 
beifüßtung. eines gleidgmäßigen Verfahrens, fowie im Anflug an Unfere 
Belanntmahung vom 28, December 1863, beftinnmen Wir hiedurd, daß 
fanmtliche Behörden des Herzogthums Holftein, welde früher ber Be- 
jeihnung „tönigliche* ſich bedient, fortan die Bezeichnung „herjogliche* 
zu führen haben.“ 

Aus Wien, 26. Mai, fdreibt man dem „Schw. Merk.”: Die um 
erwartet gänftige Wendung, melde bie ſchleswig- holſteiniſche Trage in 
neueſter Zeit für Deutichland genommen hat, * ptfählih der Halt 
ung des Kaiſers Napoleon und dem perjönlihen Wuftreten der Köonigiu 
Victoria gegen = Minifter —— Der Kaiſer (ob auf Grund 
der Einwirtung es Hrn. dv. Beuft oder nicht, ift noch uugeroiß), lieh 
dem englifen Eabinet eröffnen, daß er den Londoner Vertrag von 1852 
aufgegeben habe, und eine Theilung Schleswigs im der Art vorfchlage, 
daß ————— mit Holſtein verbunden, einen beſondern, unter eigenem 
Herrſcher fichenden Staat bilde, Die englifchen Minifter, die ſich früher 

leibenfhaftlich für Dänemark engagirt hatten, waren entfchloffen, dieſe 
ropofition abzulehnen oder wenigftens energiſch zu befämpfen. Die ſtö⸗ 


m jedoch wiberfeiste ſich diefem Vorhaben, und verlangte unbedingte 
Annahme des franzöflichen Autrags. Als die Minifter widerſprachen, 
fagte fie, das ven ber englifchen Politik in der Richtung gegen 


aber werbe unter eimer Kriegserllarung Englands gegen Deuiſchlanda ber 
Name Bictoria ſtehen. Als die Minifter immer nod unfügfam blichen, 
erflärte bie Königin, zulegt werbe ihr nichts übrig bleiben, als das Mi- 
niſte zu entlaſſen, eim neues zu bilden (fie deutete dabei anf Glad- 
flon von biefem das Parlament auflöfen, und unter ber Fahne ber 


und Zories gleich gefürätete Wort gefallen, welches den herrſchenden Fa- 
milienfreifen die Dispofition über land, über alle Stellen und fetten 
Pfruuden deſſelben zu entreißen droht, fo fügten fi die Miniſier. Die 
—— — —— Cafe angenommen, = we on erg ri 

en en er rm wi er 
und Berlin wurden in Folge berlen ogleich telegraphiſche —* 


rium 
e hr 
Wabern ein neues wählen zu laſſen. Saum war biefes von Whigs l 





ur = zu einem höchſt bebeutfamen und erfreulichen Refultet ge 


* Briefe aus Rom vom 25. de. zeigen an, daß Carbinal Antonelli 
auf bie Auslegungen des ruſſiſchen Gefaudten bezüglich der Auſprache des 
Parftes .. eined Schreibens geantwortet hat, weldes die von ben 
Blättern angeführten Unrichtigleiten beritigt, und bie bereit$ gegebenen 
Erklärungen beflätigt. Dies Schreiben ift nod) nicht veröffentlicht worben. 

* Parid, 27. Mai. Die framzöffcen Kriegafhifte unter dem 
Commando bes Bicrabmirals Bouet-Billaumez find vorgeftern vor Tumis 
eingetroffen. 

Kondon, 24. Mai. Der Procch Malherbe versus General Berg 
wegen Schadenerſatzes von 400,000 2. kam geftern wieder zur Berhand» 
lung. Es murben nur einige Formalitäten erlebigt. Der Kläger hat 
15 verfchjiebene pless eingereicht. Die Sade dreht ſich um ben Betrag 


jener polniſchen Staatspapiere, die in Warſchau von dem geheimen Eomite 
— waren, bier verfilbert werben follten mit Silte bes Börfen- 
nfalen Malherbe, aber „aufgefangen‘ find. 


Rondon, 28. Mai. Aus Southampton wird gemeldet: Frantreich 

t von Marocco Genugthuung verlangt wegen eines an einem Fraujs · 

en begaugenen Mordes, ber eim Afyl bei einem Araber erhalten hatte, 

welder an dem algerifchen Aufſtande theilnahm. Man glaubt, das Ber 
langen werde erfüllt. 


London, 27. Mai. Im Unterhaufe brachte geftern Pope fin 
feine oft angekündigte Reſolution zu Gunften Polens ein, jog fie aber 
wieder zuräd, nadbem Lord Palmerfion nachgewieſen, daß fie com- 
promittirend fei, jo lange England mit für Polen Krieg zu führen 
Willens fei. 

Kopenhagen, 25. Mai. Auch im Laufe des gefirigen Nachmittags 
waren umter dem Borfite des Königs auf ber Amalienburg wiederum bıe 
Miniſter verfammelt, um endgiltige Inftructionen für die auf den 28. d. 
anberaumte nädfte Sigung der Londoner Eonjerenz feftzuftellen. Rad 
längerem Hin umb Herbebattiren hat König Ehriftian und deſſen nächte 
Rathgeber mit dem auf der Infel Yalland ſoeben als Ganbibaten für bie 
bevorjtehende Wahl zum Weicsrathe-Yandsthing aufgejtellten Minifter- 
präfidenten ſich einftimmig gegen eine Berlängerung der Waffenruhhe 
unter ben gegenwärtigen Beitimmungen ieden. Es wurde ale 
dann mit dieſem Beſchluſſe ein eigener Gomrier nach London entſaudt, 
und man überläßt ſich hier im ber ber 9 4, daß bie deutſchen 
Verbündeten Yütland räumen werden, um burd Verlängerung der Waffen- 
ruhe den Frieden anzubahnen. (R.-3.) 

Gotheuburg, 25. Mai. Die Gothenburger Handelszeitung meldet: 
Das ſchwediſch ⸗ norwegiſche Geſchwader hatte einige Tage Uebungen in 
ber Nordfee und kehrte am Samstag nad Gothenburg zurück, um bem 
König nad Ehriftienia zu bringen. 

Bularefl, 23. Mai. Die Bojaren haben eine Beſchwerde nad 
frügerem Brauch an den Weſir und am den Minifter des Aeufern, Reis. 
Efendi, gerichtet, im welcher fie bitten, man folle ihnen einen aubern 
Fürften ſchicken. — Der Patriarch von Sonftantimopel, Sophronios, for» 
dert dem hiefigen Metropoliten Niſor auf, fi zum Fürften Eufa perfön- 
lich zu begeben und ihm die Kirdenftrafe anzubrohen, wenn er auf feinen 
apoftatifhen Abſichten (Einziehung der Kloftergüter 2c.) ‚beharren follte. 

Bufareft, 26. Mai. dürft Cuſa ertheilte der von der Sammer 
an den Engländer Warb gegebenen Conceflion zum Bau einer Eifenbahn 
von Braila via Bulareſt nah Orſova die Genehmigung. (Pr.) 

Madrid, 25. Mai. Im Senate hat Paftor eime fehr emergifde 
Kebe gegen bie Finanzverwaltung gehalten. (K. 3.) 

Athen, 21. Mai. Die Nationalverfammlung ertheilte der Natios 
nalgarde das Recht, ſich felbft einen Chef zu wählen. Wegen zunehmen 
der Unfiherheit in Mihen wurde eine Militär-Polizeiwache organifirt. 
Der geweſene daniſche Minifter Hall erhielt vom König das Großkreuj u 
bes Erlöferorbens, (Pr.) 

Gorfu, 23. Mai. Der neue griechiſche Militärcommandant, Ge 
neral Genattas, ift hier angelommen und bat bie zwei unverfehrt geblie- 
benen Forts infpicirt, Die griehifhen Truppen werben am 30. Mai 
ausgeſchifft, die legten engliſchen am 2. Juni eingefcifft. (Pr.) 

Konftantinopel, 21. Mai. Die Eonjerenz wegen Regelung ber 
moldau · walachiſchen Angelegenheiten fegt ohne Rüdficht auf die Seo 
in Bulareft ihre Berathungen fort. Die hiefigen Hafenbehörben fequeitrir- 
tem am Bord des englijchen Dampfers Ada 171 Waffenkiften. (Pr.) 


Verantwortliche Rebaction : 


Für dem mictpolitifchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Fir den politifhen Theil: 9. P. Yogl. Dr. A. Pöhimann- 





— 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn, 


* Die Bayerifäe Beltung 
toftet Sr. ja % 
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dae Daupebleu wm 1 hr Distage. 


Dienftag. 


Morgenblall 


| Bayerifden Zeitung. 


Nr. 148, 


Befelungen werben in Münden angenemmen 
tan ber Erpreitiom, Briennerüiraßei 1 im igen 
Ruorrhaufe, unb WEonmifionsd- Surtau. 
(MBeinkrafe Wr. 14). Un beiben Stellen foanın 
Iuferate abgegeben werten. - Der Raum »ır 
derilpaltigen Perligetle wire mit 5 fr. berrbmer. 


31. Mai 1864. 





Ueberfidt. 


Meber bie Gefammtanfführung der englifhen Hifto- 
rien Shaleſpeare's anf der Hofbühne zu Weimar. (Schluf.) 
— 2, durch Grau bündten. I, (Schul; — Ber 
miſchtes. — Notizen, 

Wolitiſche Nachrichten. 
. Br Telegramme. 
- Sandeld: und BörfenRahridyten. 


Weber bie Gefammtanfführung der englifchen Hiftorien Shake 
ſpeare's auf der Hofbühne zu Weimar, 
Don Friedrich Bobenftebt. 
ESchluß.) 

Dingelſtedt hat den Chorus ganz weggelaſſen, und dafür andere 
Berbindungsfaden geſchlagen, indem er Manches des im Chorus Gefag- 
pen andern im deu Mund legte (fo 3.8. dem Pagen Halftaffs, der nad 

em Tode feines Herrn mit mac frankreich. in’s Feld zieht) Mandes 

mmenzog, Manches ausjchied, und dafür Eigenes einihob, mm auf 
as. Kommende ı vorzubereiten, die Handlung ftraffer zu ſpannen, und bie 
Abgänge wirlſam ‚zu betonen. 

Wir den Urtert im Kopfe und en figen bat, wird ſich ‚gegen 
folge Aenderungen immer fträuben; dod find, mie fon oben bemerkt, 
die Schwierigleiten der Einrichtung gerade biefes Stüdes jo groß, daß 
man dem, der diefe, nicht blos viel Mühe, fondern auch viel Talent und 
Umſicht erforbernde Aufgabe erfolgreich löft, aud viel zu Gute Halten 
mnf. Und. einen glämgenden Erfolg konnte man — mern mar nicht 
ausfdjlieflich die Shatefprarelenner, jondern das game Publitum in's 
Ange faßt — der Dingelſtedt'ſchen Einrichtung Heinrichs V. nicht ab» 
ſprechen. Das Zufanmenfpiel war durchweg bewundernswürdig; babei 
famen die verſchledenen Charaltere zu ihrer vollften Geltung, und bie 
Maffenbewegungen, die Lager» · und Kampfſcenen gingen mit einer Brä« 
cifion und Tebenbigteit vor ſich, daß ſich felbft Militärs bewundernd dar⸗ 
Über. äußerten. Die außerſt geſchmackvollen und correcten Decoratienen 
und Goftlime trugem das Ihrige dayır bei, die Alufion zu erhöhen. 
Die Hinweglaſſung des Chorus hatte wohl hauptfäclid; darin ihren 
Grmd, daß Dingelftebt das Stück nicht als ein alleinftchendes — wie 
mar +8 in England heute gibt — fondern als einen Ring im der Kelte 
der englifen Königedramen darftellen lieh, wo ſich deun aus ben vorher» 
gehenden Stüden Manches von felbft erllärte, was der Chorus zu fagen 
hat. Der ganze Dramencyelus wurde, wie immer twieder hervorgehoben 
werden muß, als eine einzige große Tragödie betrachtet und eingerichtet, 
und das Gange. wurde durch einen ſchwungvollen Prolog Dingelftebt's 
‚ eimgeleitet, weldher, an den Shaleſpeare ſchen Chorus in Heinrich Y. ans 
Inüpfend, Mauchteso von biefem gleichfam vorwegnahm. In einem aus 
führlichen Programm hatte Dingelftebt ſchon vorher feine Bühneneinrichte 
ung motivirt.. Darnach bildet: 

I) Richard U. ben erſten Met, ober die Expoſition des Ganzen. 
Das: Stü fol zeigen, wie ein ſchwacher Regent das 
Ba Recht feines angefammten. Königthumé 

urch Mißbrauch verwirkt. 

2) Der zweite Wet, Heinrich V., führt den Gegenſatz zu dem Satze 
bes erftm aus: Die Ufnrpation wird niemals zum 

Seiurich farm die durch Gewalt gewonnene Krone nur 
Gewalt behaupten. Aufſtände des Adels, ber Kirche, des 
Bolles unterbrechen fortwährend fein Regiment; im eigenen Haufe 
fühlt: er ſich micht ficer, da. er den älteflen Gohntim Berbadht 
Pr Feder a — — 

inrich V. t, als dritter Act, auf dem nete der Hand» 

ang. Bm dieſem Pieblimgshelden der —— V— in · 

neres und außeres Recht der Herrſchaft. Mit mend⸗ 

licher Weisheit ſtellt der Dichter neben dies Lichthild den Gegen 
fag, den Schatten, ben verlommenen Hof und Adel Frankreichs, 
unb fährt bie am. fid; etwas magere Sandlung in reigente Genres 
bilder ans dem Lager und Telbleben aus, welche Borläufer 


ber Soldaten · Legeuden vom alten Fritz und bem Heinen Corporal 
fih ausnehmen. 

4) In Heinrich VI, dem vierten Act der dramatifhen Chronik, voll- 
ieht fid) der Umfhwung, die Peripetie der Handlung. Während 
Feines langen, vielberathenen, thatenarmen ey en geht bie Zer« 
fegung bes englifchen Volles vor ſich: ber Volfskrieg gegen den 
äußeren Feind entartet zum Bürgerkriege; die Revolution von 
oben und unten withen gegen einander, in hellen Flammen [obert 
ber blutige Vernichtungslampf der vothen und weißen Rofe. In 
drei Schaufpielen, die von Graueln jeber Art triefen, t dies 
wunderbare Werk die Lehre: daß gegen legte Uebel nur 
ein leptes Mittel hilft, ber Tod, — nicht mehr bas 
Eifen des Ufurpators, wie bei Heinrich IV., mod) aud) das eble 
Teuer bes Helden, wie bei Heinrich V. 

5) Der lehie Let, Richard MN, führt dies Mittel, bie Kataſtrophe, 
herbei. Dies fophiftifhe Urbild aller Tyrannen lehrt: Tyram 
nei ſei bas einzige Correctiv gegem ein in Fänlnif 
üborgegangenes Bollsthum. Doc fehlt dem ſchrecklichen 
Abſchluß die verjöhnende Perſpective nicht. Denn für den Welt 
geift, wie jülr den mach ihm ſchaffenden Dichtergeift darf Tyrannei 
wicht ſich ſelbſt Zwei, fondern nur Mittel zum Bmwed fein. 
Deshalb. führt ıms Shalefprare aus Richard'e Sturz ba 
Haupt eines. neuen Geſchlechts, den Träger einer neuen Hera vor; 
mit Heinrid VII. (Richmond) befteigt der erfte Tudor den mit 
Blutjteöimen abgewafdienen Thron Englands, und Mmlipft durch 
feine Bermählung mit, Elifabeth von Port, dem einzigen Reis, 
das von. beiden Hofen übrig geblieben, die alte Zeit an bie neut 
dermittelnd an. v 

Zuglrich ‚erfchlittert und erhoben verliehen bie Zuſchauer, ‚ale wit 

Richard IN, die Feſtwoche zu. Ende ging, das Schanfpielfaus, bas ihnen 
in diejer Woche einbringlider als je vorher die alte Lehre neu zu Ge» 
müthe geführt Hatte: bie MWeltgefchichte ift das Weltgericht. Denn mohl 
nie ift eim Poet bem Geift der Geſchichte jo gerecht geworben, wie Sha- 
kefprare in biefen Rönigsdramen,. trog der Heinen — die er 
hier und da voruthmen mußte, wie 5.8, bei der Zeichnung Heinrichs VI., 
ben bie Ghroniften als einen völlig unfähigen Monarchen ſchildern, beffen 
Schwache von Blöbfinn faum verjdjieben war, weshalb ber Dichter ihm 
wenigſtens etwas höher zu jaſſen ſich gezwungen ſah, um ihn überhaupt 
ꝛ* möglich zu machen. 

Die Beflirhtung, daß Heinrich Vi. (deffem drei. Theile Dingelftebt 
auf zwei reducirte, mit Hinmweglaffung des Krieges in Fraukreich, ber 
Jungfrau von Orleans u.f.j.) auf der. Bühne ſich wenig wirkſam erwei⸗ 
fen werde, wurde buch die Darftellung anf das Gläuzendſte wiberlegt. 
Diefe- Dramen fteigerten das Imtereffe bis auf's Hochſte, und dienten 
als. fpanmendfte Vorbereitung für. Richard III., der mir. hiernach yum 
erften Male wahrhaft fünftlerijche Befriedigung gewährte. . 

Ueberhaupt kam mährenb ber ganzen Weihe ber en 
(die durch ‚einen fehr beifällig aufgenommenen Epilog von Gott« 
ſchall geichloffen wurden) kein Mihtlang, feine Störung, fein lapsus meo- 
moriae, Sein: zu. frühes oder zu fpätes Gerabfallen einer Decoration, feine 
Berwitrung ober Ueberftürgung. bei. den Bolls und Kampfſcenen, lurz 
nichte vor, was dem reinen Eindrud des Gamen hätte Eintrag thum 
tonnen. Die Scaufpieler beherrſchten ihre Rollen vollftänbig, ‚und mad 


ten durch ihr harmoniſches Zuſammenwirlen diefe Borftellungen zu wirkte; 
lichen Muftervorftellungen. Ohne Begeifterung und. ‚allfei iebevolle 
Dingebung an die Sade wäre bie Pöjung der umgeheuren, Aufgabe un« 


möglich geweien. Unter ben Trägern ber Hanpt zeichneten ſich be» 
fonders aus: Hr. Grans (als Kidard UI., Heinrid V. und Heinrich VI); 
5 Lehfelb (als Heinrih 1y., Cardinal Windefter, und vor allen als 

ichard II.); Hr. Deffoir jun. (al® Falſtaff)) Hr. v. Milde (als 
Iohann von Gaunt, Erzbifhof von Mork, und Herzog von Gloſter); 
dr. Winzer (als Heinrih Percy); Fran Hettftebt (ala Margaretha 
von Anjon); Hräulein Knauff (ald Auna und Eleonore). ‚Der junge 
Hr. Dahn war vortrefflid als Herzog von Orleans in Heinrich V. und 


ala Herzog von Suffoll in Heinrich VI.; Frl. Bußler zeigte ſich im 
der Werbungsjcene Heinrichs V. ald eine ganz allerli ING... 
Ih lönnte noch andere Namen: lobend ermälnen,- doch ich fürchte, 


mein Bericht ift ſchon zu lang geworben. Sein Hauptzwed war, die in 
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mir fefiwurgelnde Ueberzeugung aud; im Andern zu weiten: baf nur burd 
ähnliche —— * ich fie oben zu ſchildern verſucht ‚Habe, Shale 
fpeare wirklich auf umferer Bühne eingebürgert, und dieſe zu &idem Bö-, 
heren Fluge begeiftert werden Tann. Der aus folden Gefammtaufführ- 
ungen ar Genuß und Nutzen ift ganz unermeßlih, fjlir bie 
Schaufpieler wie fir das Publitum. Man nicht jeden Monat eine 
ſolche Shaleſpearewoche feiern, aber wenigften ein ober ein Paar Dial 
im Jahre folte man fie feiern auf jebir Bühne, mo nu die Mittel 
dazu vorhanden find, Wer nur einmal einem folden Bol 

ren Sinne bes Wortes beigewohnt, dem wird der Eindrud uuvergehlid 
bleiben; er wird fi nad Wiederholungen des fruchtbaren Geuuſſes feh- 


| 


sjefte im höhe | ‚gehörte, 


Säutt und Zrsinenfchnee und erreichten nad anfirengendem Marſche 
einen Felavorſprung 8 Piz dels A ——— ein 
Paar auſeinandergethurmte Felsblode bie lombardiſche Gränze. Nach 
furger Rundſchau über die ſcharflautigen Höhenzlige des Val Diera und 
Bal di Campo, ging's liber pfadlofes Steingerölle fteil hinab nad) einem 
länglihen Bergleffel, im den das Thal von Livigno ausmlndet, weldes 
f tief e nitten zwifden Granit und Guͤmmer, mit der Berni- 
naftraße ziemlich parallel Hinläuft, und früher zur Graffhaft Bormio 


Die Leute von Liviguo, bemerkte unfer Führer, find eh - 
ſchloß nes, italienifhes Hirtenvolllein; felbft Nachbarn Haben wenig Ver- 


nen, umd er wird finden, daß Schiller nicht zuviel fagte, als er gegem , fehr mit bemfelben; darum lömmt es häufig vor, daß Mädchen, wenn 


Goethe Auferte: „eine Epoche körmte dadurch eingeleitet werden.‘ 


Wanderungen durh Graubündten. 
Il, I 


Ober-Engadin. , ⸗ 
(Schluß.) ⸗ 

Daß auch der Steinbod —— rhatiſchen Alpen heimiſch ge- 
weſen, ſagt und nicht nur die Karte Seb. Munſters, welche die Spitzen 
der Berge mit langgehörnten Steinböden beſetzt, auch das Wappen bes 
alten Gotteshausbundes führt einen auf den Hinterläufen aufrecht fiehen- 
den Steinbock im Schilde. — Mit Einführung der Feuerwaffe ging 
jebod, das golbene Zeitalter ber GSteinböde zur Neige, und ber Bumbes- 
tag „dreier Blinde‘ jah ſich veranlaft, 1633 auf das ke Sciefen 
eines Steinbodes die Todesftrafe zur ſetzen, aber felbft dieſer Beſchluß 
fheint nicht genügend gewirkt zu Haben, denn im Jahre 1745 murben 
überbieß alle fremde Yäger für vogelfrei erlärt. 

So lebte der Steinbod noch im vorigen Jahrhundert eim ftolzes, 
freies Leben, und groß und weit war feine Heimath; jetzt ift er ein 
feltenes Eremplar eined zoologifhen Gartens geworden, zwifchen Holz 
mwänben eingepferdht, zum allgemeinen Schaufpiel der Menge; dort ſchleicht 
er traurig umber, umd philofophirt — sic transit gloria mundi! 

Ehe wir den Piz dels Leis anftiegen, hielten wir Raſt, um die uns 
feither im Rüden liegende Berninagruppe zu betrachten. Eine Melt 
mächtiger Berge und Gletſcher ftund vor ums, urgewaltig in ihrer rs 
feinung; öbe fchneeige Felder liegen im weiten hoher Gebirge; 
über ſchwindelnde Wände flarrt Spige um Spitze, Grat um Grat, 
Kuppe um Kuppe fchneeblant heraus, und darüber ragt im Eifedgewande 
— fonmenvergolbet ber Piz Bernina; leichte Wollen ftreifen fein könig« 
lid Haupt, das ſich jo ftolz in dem blauen Mether erhebt, als ob fid ba 
Himmel und Erbe vereinen wollten. 

Dort ift des Winters ewiges Neid). g der Pen mit duftenden 
Dliihen ins Land ziehen, oder ber kalte Nord Eifeeblumen ans Fenuſier 
malen, mögen Reiche erfichen umd zerfallen, mas lümmert das jene hoch⸗ 
anftrebende Bergeöreden, unverrüdt ſchauen fie ſeit Jahrtauſenden in's 
Land, der allesvernichtenden Zeit ungebrodenen Trog bietend; im fernen 
Tagen werben anbere Bölfer mit amberer Spradye Binden bewohnen, 
aber mod; immer wird die Berninagruppe als Eentralftod die rhätiſchen 
Alpen beherrſchen! 

Im früherer Zeit war die Beruinalette mit ihrem Gletichermeere 
wenig h t mons Bernina, zu deutſch PBerlinger, ift eim rauhes 
Schueegebirg zwifchen Engadin und Poſtlaaf (Puſchlav), jagen kurzhin 
bie älteren Geographen Rhatiens. Erſt jeit der Yanbesvermefjung von 
1854 hat jener mächtige Gebirgsfnoten, Einer der bebeutendften ber 
ganzen Schweiz, eine nähere Unterfuchung gefunden.*) In ununterbro- 
Gener Ansbehnung von fehszehn Stunden beherrſcht der ewige Schnee 
mehr benn 42,000 Jauchert, und zieht vom Gentralpuncte, dem Piz 
Bernina, in zwölf jdimmernden Eisftrömen ins Thal, von denen fiebeu 
— barımter der Rojeggletfcher mit einem Umfange von 8000 Morgen 
— nad der Norbfeite abfallen, während fünf — Vadrelta di Cambrens, 
di Palu, di Fellarin, di Scerscen und della Disgrazia — den Sildrand 
des Sebirgäftodes umlaften. 

Die leichten Nebel, die um bie höchſten Kuppen fpielten, verbichteten 
fih, bald lag eine langgebehnte Wolkenſchichte auf den Bergesrüden, 
ans welcher nur einzelne Hörner emportaudten. Wir fliegen weiter über 


*) Die nambaftefien Höhen ber Berninagruppe find: P, Bernina 13,507 
ſchwezeriſche Buß. BP. Roſeg 13,142. P. Zuppo (verforue Spike) 
13,332. ®. Palu (Sumpffpike) 13,040. Erefta giunga (jpiger Kamm) 
12,907. P. Morteratid; 12,513. Monte bella Disgragia 12,239. 
P. Cambrena 12,023 u. f. m. 

Als die bebeutendften Gletſcher des Eitodes menmen wir: Vadret ba 
Rofeg 8000 Zauchert. B. bella Disgracin 7000 J. B. da Morteratich 
6437 I. B. d'Albigna 3100 $, ꝛc. ac. Am 13, Sept. 1850 wurde 
der Bernina zum Erſteumale, umd zwar vom Hru. Borflinipector Coaz, 
erfliegen. Im Auguft vor, 38, fol ihn Hr, Büdeder erftiegen haben, 


—— Ni arbeiten, bei Anſichtigwerden eines Fremden ihr Heil in der 
t fügen. 

Trogdent Haben die Einwohner von Livigno ein richtiges Verftänd- 
niß unferer Beit umd ihrer Anforderungen; denn erſt jüngft haben fie 
ben Weg, der von ihrem abgefchiedenen Thale über die fogenannte Fuor 
cla zu der für fie jo wichtigen Berninaſtraße führt, in eimem gutem 
Saumpfad umgewandelt. Die Straße ift num zwar fertig, aber der Ber- 
tehr ſcheint noch flan zu fein; denn wir find auf der ganzem Strede 
nur einem Manne begegnet, und der war ein — piemontefliher Deferteur! 
Auf der Fuorcla 4 fih plöylih ein neues Gebirgepanorama von 
den vergletfherten Rieſen des Berninaftodes, dem Gambrena, Berona 
und Monte Roffo bis zu den tiefblauen Beltlinerbergen, welde fih in 
regellofen Linien vom Firmamente ab I 13 

Im freudiger Ungeduld nad jenem Zauberlande, das ums bie Fuorcla 
zeigte, ftiegen wir die Höhe nieder in's Val Agonc, das auf die Berni- 
Hatrape mündet. Zur Rechten bes Thales ftehen bie blendenden Mauern 
und Baden eines maffiven Gypeberges, an deſſen Fuß der Poochia 
vino entfpringt, welcher feine Fluthen in's adriatiſche Meer mwälzt. 

Bir hatten durch jenen Äbſtecher in's Heuthal die Paphöhe ungen 
gen, und befanden ums mım auf bem Sübabhange der Berninaftrafie, 
jenfeits der Sprach und Wafferfheibe, auf dem Gebiete von Pufd- 
lav, bem alten Peschvium (Poschiavo), bas ehebem ein fouveränes Hod)- 
gericht des Gotteshausbundes geweien, feit dem Jahre 1801 aber eine 
der vier italienifch rebenden Gemeinden des ſchweigeriſchen Cantons Grau- 
bünbten bildet. Eifenhart. 


Vermifchtes, 

(Die Bierſtaaten.) Die beutfi ie ift ein ieri 
Studium. Was aber werden unfere Pd —. wir In —* 
theilen, daß es außer dem ihnen jchon belamnten Ländern auch noch die 
Konigreiche, Herzogthümer und gefürfteten Grafſchaften Kospeda, Lichten- 
hain, Ziegeuhain, Bubeunreuth, Rathsberg, Paſſeudorf, Bovenden u. |. w. 
gibt. Yene Staaten find nämlich die Bierſtaaten, heitere, aber äuferft 
— hang en nung! —— Eines aber wird, nenn fie 
mit dem leiten Cerevi en und bem letzten Schläger hei a 
find, ihr Andenlen erhalten jür und für. Das iſt bas Be 
wir ihmen verbanfen. Der Menſch laun ſich nicht mit dem Menfchen 
—— Staate zuſammenthun, ohne das Vedürfuiß einer bürgerlichen 

duung, eimes richterlichen Organismus, eines feftftehenben echtes zu 
empfinden. Diefes Bedllefniß haben bie Bierftanten durch Wufftellung 
von DBiergerichten und Bierrechten befriedigt. Dede heutige Univerfität 
hat, Dant ihnen, eine En peinliche, bürgerliche, richterliche umb poli« 
xiliche Vierorbnung. Das neueſte Opus dieſer Urt liegt uns vor Es 
ift der C. C. G. (Codex cerevisias Georgius) der Univerfiät Göttingen, 
von feinen Urhebern betitelt: „SHannover'iher Biercomment“ * (Celle, 
Schulze). Der Inhalt wird uns in den Stand fehen, über das jeht 
geltende beutfche Bierrecht zu berichten. Ein jeber Wiercomment einer 
Univerfität hat vorjhriftsmäßig aus 101 Paragraphen zu befichen: $ 1 
bis 10 fehlen immer, weil fie, melde die hödjften Zwede bes 
aufftellen müfjen, füllfegweigend eingefdjloffen find in $ 11: „Es wirb 
fortgetrunfen”. $ 12 benennt den Zwed des Biercomments: Regelung 
der bei Bierkneipereien vorkommenden bierrechtlichen Verhältniffe. Der 
bierrechtlichen Geſchafte gibt es nur zwei: das DVortrinten und das Her- 
ausfordern auf Bier, Borgetrunfen kam werben vom einem Biertel bis zu 
einem ganzen Shoppen. Für bas Rachtrinken gilt die allgemeine Regel: 
„Ale bierrechtlichen Geſchafte milffen binnen zehn Bierminuten abgemadht 
werben", Zehn Bierminuten find gleich flnf Zeitminuten. Wer nit 
„fan!“ (bemebeit) ift, muß nachtrinlen, was ihm vorgetrumfen wird. 
Das Bierbuell ift ein Wetttrinfen, das durch eine Beleidigung erzwungen 
wird. Menme ich einen Andern einen Doctor, fo muß er einen Schop ⸗ 
pen mit mir trinken, „überftürzt“ er mich, indem er mid Papſt titulict, 
fo beſtehen bie „Waffen“ im zwei Schoppen. Wer zuerft austrimkt, iſi 
Sieger, Dede diefer und überhaupt aller Berfügungen umgibt das Bier- 
gejeg mit Fußangeln und Woljsgruben, So viele Verſtöhe umd or 
Übertretungen wie möglich bervorzurufen, iſt feine höchſte Tendenz. 


499 


befämen fonft bie Viergerichte zu thum. Mit einem ſolchen Bericht ifl, 
wie man pr fehen wi, nicht zu ſpaßen. Beruft Jemand ein Bier- 
gericht gegen einen Gef er, jo bat er Koftencaution eche bis 
zwölf Shoppen Bier) zu ſtellen. Mit der Eaution ftärken ſich die Her- 
ren Richter während ber —— Sind fie nad dem Zeugen- 
verhör noch nicht genügend informirt (fie haben bas Bier ausgetrunlen), 
fo fie die „Weten* ein (ee muß neues Bier „angefahren“ wer 
den). Ihr Urtheil lautet anf Strafe (jo und fo viele Shoppen). Da- 
bei ift e# ein Umtsgeheimmif, das fein Biercomment verräth, immer beiden 
eien Unrecht zu geben, um beiden Strafen auferlegen zu lönnen. 
en erfahrener Richter wird aud am jedem Zeugen einen Tadel ausfin- 
i en und ihn verurtheilen, Nur Berſchwender werden von bem 
Biergeriht am einen Bierconvent appelliren, Hier beträgt die Koften- 
caution zehu bis zwanzig Schoppen und alle Strafen find höher. Wer 
fi felbft dem ungerechteſſen Urtheil nicht fügte, der wäre ein halb ver- 
lorener —* ch. Er lamt in „Bierverruf“ und bliebe fo lange unchr- 
lich, bis er ſich durch ein Faßchen Bier laslaufte. Das iſt das Syſtem 
des deutſchen Bierrechtes, andgebrildt in ben Haren Worten von F 11: 
„Es wirb fortgetrunten", (Eur.) . 


— 


Notizen. 


* Dr. Hermann Orges, ing —* —— der er 

emeinen Zeitung” ift von biefem Poften zurlidgetreten um eni 
ae men — —* ias Bilbauer in Sunsbrud erjegt 
werben, Dr. Orges geht, mie es heißt, als öfterreihifcher Couſul nach 
Singapore. 

* Im Kunſtler · und Dilettantenkreifen macht jegt eine im Payne’ 
[hen Berlage im Leipzig erſcheinende wahrhafte Pracht - Ausgabe ber 
Sayda'ſchen dreiunbadtzig Duastette* Wufiehen. Dieſelbe 
ift ganz in der urfprüngliden Originalität bes großen Tondichters frei 
von he modernen Zufäßen und itäten, gehalten, ſowle die Be 
zeihnungen im bderfelben auf das Maß mögli Einfachheit rebucirt 
worden find; iſt die Autgabe von ganz vorzliglicer Correctheit 
und in g auf Stich, Drud und Papier mit folder Elegan ausge- 
ſtattet, der Preis — circa 40 Lieferungen * 7 Reugroſchen — 
ale — —S—— ten —— — —*53 

mufllalifchen iothe 
Werks, Yen erfte Hefte im jeber Bud» und Muſilalienhandlung aus- 
liegen, zu bereichern. 

ß. Unter deu altdeutfchen Lehrblichern fichen Wadernagel’s und 
Dscar Schade's Arbeiten obenan; fie dienen dem Laien mie bem 
Fachmanue. Schade ds Bud ift mebenbei recht billig augeſetzt. Dazu 
kommt num eim weiteres nagelmened: „Altdeutſche Sprahproben“, 
herausgegeben von Karl Müllenhoff. (Berlin, Weidmanu'ſche Bud 
hanbfımd, 1864. 8°. 194 S. Preis 1 fl. 12 fr.) Erſt vor drei Dona- 
tem erfchien: „Dentmäler deutfher Porfie aus dem VII. bis 
xXII. Jahrhundert“, Herausgegeben von K. Müllenhoff und W. 
Scherer. (Derfelde Berlag. 8°. 2 Thlr. 20 .) Ein rein wiflen- 
ſchaftliches, für den Fachgelehrten berechnetes Wert. Unfer Büchlein 

er iſt zunachſt als Grumblage fiir die Uebungen beftimmt, die der Herr 
Brofefior Dr. Mullenhoff in jedem Sommer mit feinen Zuhörern ge» 
fegentlich ſeiner Borlefungen über deutſche Grammatik in Berlin halt, 
Die ganze Anlage des Bertleins fieht von ähnlichen Arbeiten weit ab, 
Sind an Lefebüdger zum Gebraude bei Borlefungen über altdeutſche 
Literaturgeſchichte eingerichtet, fo fchließt ſich dieſes fireng an bie Gram- 
matit au, d. h. legt auf Deufmäler ober lang, bie ſprachlich maß. 
ebend find, das tgewidt. So finden wir — bie erſten meungehn 
Seiten mit gothiſchen Broben angefüllt; ebenfonlele und mehr Seiten 
umfaffen der Heland (fo fhreibt jegt Miüllenhoff) und Difrid. Mit 
che Proben find im roher Form ohne Bezeichnung ber Fängen 
gegeben, um ben Schüler praltiſch in die Tertesbehaudlung einzuführen, 
ein glüdlicher Gedauie des Herausgebers. Worterbuch ift leines beige» 
geben, weil der lateiniſche und für's Gothiſche der ur ey Jedem 
bei ift; wer den Heland umb DOtfrib lieſt, iſt ſchon fonft mit 
Wörterbüchern verfehen. Die Terte find durchaus theils meu verglichen, 
theils ganz neu und umgebrucdt und wieberholt kritiſch bearbeitet, Die 
Dillinger-Mündener Pfalmenfragmente (9. Yabrh.) en ©. 25 
Aufnahme gefunden; e8 ift aber Schmellers, der fie in den Jahren 1860 
und 1851 ber Alabemie vorlegte, und des Wieberabdrudes in Pfeiffer’s 
Germania I, ©. 98 ff. nit gedacht. 

. +. Bon Profefjor Dr. Karl Phil. Halt zu Marburg, dem ber 
kannten Pharnialodyuamiler, erfgeint ein: „Eompendiöfes Wörter 
bud ber fpeciellen ArzneirBerorbnungslchre” (Erlan gi 
Ente), weldes auf 550 2egieon-Dctapfeiten alle ſeit 1830 in bie The 
rapie eingeführten micht officinellen und alle officinellen Arzmeimittel im 


2233 nad) ben Aufangsbucftaben ihrer gangbarften Benennungen alpha” 
betiſch georbneten Aruteln won Ma we Gtänbpunche a 
Dabei hat ber Berfaffer dem dyemifchen wie dem phyſtlaliſchen Eigenfhaf- 
ten, den Mormalgaben der Mrjmeimittel und den gebräuchlichen Mecept- 
formen Rechnung getragen, unter fpeciefer Berücfichtigung aller dentfchen 
Staatep den. Am Ende des. Buches findet man noch ei um— 
faſſendes „Pateinifäges und deutſches Regiſier und eine „Bergleihung 
bed Nürnberger Medicinalgewichta mit den anderen deutſchen Mebicinal« 
gewichten“. Diefe Arbeit des Verfaſſers, welche alle biöherigen ähnlichen 
Werte weit übertrifft, gibt bem Anfänger für die ärztliche Meceptirtunft 
nicht nur die beften —E an die Hand, ſondern einpfiehlt ſich auch 
in gleicher Weiſe dem Kliniciſten, um umtabelhafte Recepte zu ſchreiben 
Dem Pharmacenten wird es ebenfalls ein willfommenes und praltiſches 
Nachſchlagebuch fein, und findet dortſelbſt überdieß der praktifche Arzt bei 
wenigſt geringem Zeitverlufte jede gewünſchte Orientirung wie Auflclu 
über alle älteren wie weueften Arzneimittel. Drud und Ausflattung Tind 
vorzüglich bei entſprechend billig geſtelltem Preiſe. 


* Eine neue lieberfegung des Terenz, die wohl im Staude fein 
bürfte, dieſen altrömifchen Luftfpieldidhter näher, als bisher geſchehen, zur 
Kenutniß umferer gebildeten Laien u bringen, ift die (im Verlage der C. 
F. Winter/fgen Buchhandlung in Leipzig) von Donner untermommene, 
welcher bereits durch feine Uebertragungen ber griechiſchen Tragiter, 
wie bed Ariftophanes, fi als volllommen befähigt zu dergleichen Arbeiten 
bewiefen hat. Seine frühere Gewohnheit im Bersmah des Origmals zu 
überfegen, wird er auch in dem neuen Werke beibehalten. 


- Bei der Gchäffigkeit, mit der engliſche Federn gegen deutſches 
Recht und Weſen im dem letzteu Moden zu Felde zogen, und bei der 
688 unverantwortlichen, Laud und Lente beſchamenden Lauheit, 
aſt Gleichgültigkeit, womit England die Jubelfeier feines großten Soh— 
nes befledte, freut es doppelt, wohlthuendere, wenn auch immer nur ver⸗ 
eingelte, Züge aus dem befferen unbefangenen Kreiſen der „fühen Schwe- 
fter. — Inſelroſe“ mittgeilen zu können. So erhielt in dieſen Tagen 
Dr. Shab in Kitzingen in Bezug auf. den von ihm nad Stratford ein- 
gefandten Sonettentranz, von bem eime eugliſche Uebertragung ebenfalls 
in Sonettenform von ber Haud bed Verfafferd nadjolgen wird, von 
Seite des dortigen Mahors, Hrn. E. F. Flower, dem die wlrdevolle 
Feier Shalefpeare's in feiner Vaterſtadt viel zu verdanlen hat, ein jehr 
freundliches Schreiben vom 6. Mai, worin ex für Dr. Sqhad's engliſche 
Zufhrift und Berfe innig dankt, mit der Berfiherung, daß beides als 
Gaben aus dem ſchönen Frankenlande mit anderen Zeugniſſen deutſcher 
Theilmahme und Anerkennung am geeigneten Ort (Shatejpeare-Haus) 
werde niedergelegt werben. (U. 3.) 


* In Paris erregt unter bem neueren literarifhen Erſcheinungen 
namentlih ein Roman der Brüder Goncourt: „Miademoifelle Maupe- 
rin“ Aufjehen. In bdiefem Buche intereffirt befonders die Schilderung 
der reichen Bourgeoiſie unter dem zweiten Kaiſerreich. And; iſt ein darin 
vorgeführter Beichtvater der vornehmen Welt eine meifterhafte Zeichnung. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Dresden, 30. Mai. Das heutige Journal bementirt bie 
Zeitungsnachricht, daß ‘Preußen und Sachſen Hannover das Präci- 
puum zugefiehen wollten, falls dieſes jegt mit ihnen den Zollvereind« 
Bertrag. auf Grund des framgöfiich » preufifchen Handeld + Vertrages 
erneuert. 


r) Goburg, 30. Mai. Der Coburger Landtag verlangt ein- 
ſtimmig die Vorlage eines neuen Pregefeges, und tritt einftimmig 
der von dem kinzelnen Mitgliedern fchon unterzeichneten Nechtsver- 
wahrung bdeutjher Landesvertreter in Sachen Schleswig. Holfteins 
bei, mit einem weiteren Proteft gegen den Verſuch einer Theilung 
Schleswige. 


O Berlin, 30. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beftätigt, daß 
der britifche Antrag, daß Kiel niemals deutſcher Bundeshafen werden 
folfe, von Preußen, Defterreih und dem Bund als Anmaßung ent 
ſchieden zurüdgerviefen wurde. 


D Bien, 30. Mai. Die heutige „Dftdeutiche Poſt“ meldet, in 
ber Gonferenzfigung am Samftag entwidelte Graf Apponyi ald Grund» 
lagen, use die Anücten hun Briedenöfluß geneigt find, vollftändige 
Trennung ber Herzogthümer von Dänemark und Eonftitwirung berfelben 
als felbftändiger ‚deutfcher Bunbesftaat unter ber Regierung ded Herzogs 
von Augu 9. Graf v. Bernſtorff und Hr. v. Beuft unterftügten 
dieſe Vorfchläge. Branfreich brachte einen VBermittlumgsvorichlag ein, 
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dahin lautend, Holftein und Lauenburg mit einem Tkeile Schledtwige 
dem deutichen Bunte, ten andern Ehe Schleswige Dänemark ein 
verleiben. Lord Glarenvon ſchloß fich diefem Vorſchlage an und fperi» 
alifirte zugleich die Theilungslime, Die deutſchen Bevolimäd. 
tigtew erklärten fich gegen eine Theilung Schleswigs, und 
bezeichneten den britifchen Vorſchlag als ımannehmbar. Alle Borfchläge 
wurben ad referendum genommen. Die Waffenftiliftandefrage blieb 
unbehandelt. Die tänifchen Bevollmädtigten machten (wie ſchon gejtern 
erwähnt) feine Gegenvorſchlaͤge. 

Haris, 30.Mai. Der heutige Abendmoniteur melter: In der 
Gonferenzfigung am Samftag wurden die Bevollmächtigten ver krieg⸗ 
führenden Mächte im Interefie der Dienfchlichleit und ver Verhanbluns 
nen eingeladen, unverweilt Infruetionen für —— der Ein⸗ 
Rellung der Feindſeligkeiten zu verlangen, damit am nachſten Donner: 
ftag tiefe Frage verhandelt werden fünne. 


DO London, 30. Mai. In der Eonferen am Samftag erklaͤrten, wie 
«8 heißt, Die beutfchen Bevollmächtigten, fortan nicht die Berfonahinien, 
fondern bie Trennung ter brei Herzogthümer won Dänemark vorws« 
flogen. Die Dänen eillaͤrten, dieſes noͤthige fie, aus ter Conferen; 
andyufcheiden. Der britiide Vertreter brachte als Vermittlungsantrag 
bie Abtretung Holſteind und Suͤdſchlegwigs ein. Die en von 


Brunnow. und Kürft Later unterfügten Dielen Vorſchleg; lehterer. 


proponirte die Befragung der Beröllerung. Hierauf wurde bie Gons 
erenz auf Donnerſtag vertagt, um Inftructionen Betreffs tes britifchen 
ermittlungsvorfchlages einzuholen. 


+* Münden, 30. Mai. Der Hr. Stoatsminifter v. Pieufer ift 
aus feinem Gejchäftsurlaub zurüdgelehrt, und hat Heute die Leitung ber 
Geſchafte des Finanyminifteriums wieder Überunmmen. 

* München, 31. Mai. Die hente ausgegebene Nummer 15 des 
Iuſtiminiſterialblattes enthält zwei Minifterialentfdliefungen, die Ber- 
waitung des-WBermögens der Unterofficiere und Soldaten während ihrer 
Di it, dann die aushilfsmweife Aufftellung des Bertreters der Staats- 
anwaliſchaft durch die Borftände ber Stadt» und Landgerichte betr., ferner 
einen Abdruck der jüngf durch die Rreisamteblätter veröffentlichten Mi⸗ 
nifterialentfähliehung über die Meihenfolge der Beamten bei bem Zufam- 
mentrefjen in Amtshandlungen, endlich Dienſtesnachrichten. 

Fr das Konigedenlmal find am das Kreiscomite in Augsburg 
eingejenbet worden: vom Bezirfscomite Illertiſſen als fünfte Lieferung 
434 fl.; vom 11 Gemeinden des Bezirksamts Memmingen 129 fl.; von 
dem Localcomite Rhondberg 37 fl., letstere mit dem Wunde, daß fie zu 
einer milden- Stiftung verwendet werben. 


Bamberg, 29. Mai. Die griechiſchen Majeftäten Haben am ver» 
gangenen Dienftag den romautiſch gelegeuen Ort Pinzberg bei Forchheim, 
der duch feine herrliche Ausficht im die fränkifche Scroch alljährlich jehr 
viele Fremde felbft aus nichtdeutſchen Staaten herbeizicht, beſucht. in 
Augenzeuge berichtet von dem feftlichen Empfange ber Majeſtäten durch 
Decorirung der Häufer und Strafen, Aufftellung eines Triumphbogens 
u. f. w. Ihre Majeftäten gewannen durd ihre Leutſeligkeit Aller Her- 

und fchieden Abenbs 8 hr unter lautem Bivatrufen und ben herze 
—* Segenswlinfdgen der Einwohner. Dem Bernehmen nach werben 
IHre Majeftäten demmächft fänmtliche intereffante Orte der fränfifchen 
Schweiz beſuchen. — Nach hier eingetrofenen Nachrichten ift das Modell 

dem durd die Mumificenz Sr. Majeftät König Ludwigs I. flir bie 
Beige Stabt beftimmten Standbilde des Hürftbifchofes Franz Ludwig v. 
Erthil bereit vollendet und wird die Anfftellung deſſelben auf. bem 
Domplage mit dem Beginne des kommenden Jahres begonnen werden. 
Mit der Plananfertigung und Ausführung des Poflaments ſammt Yun- 
damentirung wurde durch Allerhöchſte Anorduung der fiädtifche Baurath 
betraut. (Bamb. Tabl. 

Der ſchwediſche Poftdirector in Gamburg, Hellberg, Hat der „W. 
3.” zufolge nad Stodholm berichtet, daß auf dem Hamburger Stadtpoft- 
amt Teinertei Berlegung des Vriefgeheimniffes zu vermuthen, fondern 
eher bie unverſchuideter MWeife eimgetretene Befhäbigung der belannten 
fhtwedifchen Depeſche im einem Briefbeutel anzunehmen fei. Dies wird 
aud wohl bie richtige -Anmahme fein, da die Manderftröm’fce Depeſche 
feßr war und jo leicht geflemmt werben lonnte. 

26. Mai. Geftern famen auf dem hieſtgen Pandtage bie 
Unträge, betreffend die Einführung der fogenannten ſprachlichen Gleihbe- 
re g, zur Abſtimmung und die cſchechiſche Partei, verftärkt durch bie 

und einen Theil des Mbels, te über bie Deutfchen. Es 
wurde befchloffen, daß im den Mittelſchulen di ite Zandesfprade, alfo 
in bem deutſchen Schulen dieſer Kategorie das Tſchechiſche, obligat fei, 
unb baf fogenantte nationale Paralleiclaffen, alfo an deutſchen Mittel» 
ſchulen, wenn fi einige iſchechiſche Schliler finden, oder — wie es fi 
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meere pwingen; eime engliſche 


herausſtellen wird — Schlller, die nur einigermaßen bes T iſchen 
mädtig find, tſchechiſche Parallelelaſſen de Der aa 
Deutſchen, «8 möge an den Mittelfegulen und überhaupt bloß Sorge ge‘ 
tragen werden, baf Gelegenheit geboten mwerbe, die zweite Lanbesfprade 
rinblih zu erlernen, blieb im der Minsrität; für ihn ſtimmien bie 
ſchen und die andere Seite des Adels mit dem Fürften Karl Auer 
an ber Spitze. (R.P.-3.) ! 
Die Kopenbagener rechnen auf das engliſche Parlament und auf 
— Garibalbi. Jeues werde Englands active Theilnahme durchſetzen, 
biefer die öfterreihifche Flotte zum ſchleunigſten Abzuge nad dem Mkittel- 
rmee von 50,000 Man, eine ſchwediſche 
von 25,000 Mann und eine bänifche von 40,000, bazu drei Flotien, 
das werbe ausreichen, im Holftein mit Leichtigkeit landen, Hamburg und 
Lübeck wegnehmen und die Alllirten in IMtland „in eitem Sad fangen 
zu konnen“. Dies mur einige Proben. Den „Hamburger Nachrichten“ 
geht darüber eine lange Epiftel mit dem Zuſatze zu, bie Infelbänen und 
die Yiten wünſchten gleich fehr fchleunigfte Wieberanfnahme bes Krieges 
In demfelben Berichte heißt es, die daniſche Megierung babe beſchloſſen, 
2 Bevolmädtigten von Loudon abjuberufen, wofern die deutſchen 
rofmädte an den von ihnen aufgeftellten forderungen fefthalten. Es 
wird ſich bald zeigen, ob biefe Kriegeluft nur Spiegelfechterei ift, oder. ob 
bie Ilufionspolitit wirklich nod einmal den Ausihlag geben foll. (8. 3.) 

* Ans Paris, 26. Mai, wird der „G.C.“ Km: Daß «® 
von englifcher Seite auch mad; dem Scheitern dei Clarendon'fchen Miffion 
an Aunäherungsverfuden zu Frankreich nicht gefehlt Hat und aud gegen- 
wartig nicht fehlt, iſt eine befannte Sache. vorgeftern, am &e- 
burtstage der Königin Victoria, ift es aufgefallen, daß zu dem Feſtdiner 
in der großbritanniſchen Botſchaft Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
in ſehr ſparlicher Zahl, dagegen fjänumtliche framzöfiiche Miniſter und 
viele hohe Functionare des Taiſerreiches zugejogen waren. Man ift in 
London nidt mehr wegen ber ſchleswig holſteinſchen Angelegenheit, in 
welder man fich bereits eutſchloſſen hat, gute Miene zum böfen Spiel zu 
machen, fondern wegen ber Donanfürftenthlimer beunruhigt und einer 
Berſtäudigung mit ben Zuilerien bedürjtig. In hiefigen Regierungälrei- 
fen bält man, was den Stanteftreich des Furſten Cuſa betrifft, mit 
oftenfibler Mißbilligung wicht zurüd, ſcheint aber nicht abgemeigt, dem 
Berfaffer jo bekannt Uugender Statute und Decrete durch die finger zu 
fehen und ben Erfolg entiheiben zu laflen. — Das Journal „la Par 
zoifie” vom 17. April, weldes ben vollſtandigen Tert jened päpfilichen 
Breve am den Gardinal Donald veröffentlicht hatte, das die Wicderein- 
führung der römiſchen Liturgie in der Didceſe Lyon anordnet, ift heute 
nadträglid mit Beſchlag belegt worden. 

Daf die Allocntion des Papftes, in welcher ber Kaifer Alexander fo 
hart angellagt wirb, nicht ohne eruſte Folgen bleiben werde, mar voraus 
aufeben. Nun berichtet man aus Watſchau als glaubwürdig, daß die 

egierung damit umgehe, eine radicale Umgeftaltung mit dem, latholiſchen 
Kirchenregimment in Polen vorzunehmen, und der polnifchen Kirche eine 
möglihft ausgebehnte Autonomie zu verleihen, Zu Warſchau foll eine 
ei Intyolifche Reichefynode Hergeftellt werben, zu der außer ben Exp 
bilhöfen und Bifchöfen durch das laiſerliche Vertrauen ermählte Laien 

ören. ſollen. Die polniſche Kirche, welche man fo viel als möglich von 

m ablöfen will, foll einem eigenen Primas auf Grund taiferlicer Er- 
nennung erhalten. Zu dieſer hohen Stellung ſoli der Biſchof von Lublin 
defignixt ſein. Was einige Zeitungen über das bevorſteheude Aufhören 
bes Belagerumgsftandes in Polen berichtet haben, verdient burchaus leinen 
Glauben. (dr. Bl.) 


Börſen⸗ und Handels: Machrichten. 


Franffurt, 30. Mai. Deſſert. Nat.-Aul. 6774; Neuefies Sitber-Ans 
teen ; Öprer. Mei. 61; Wanfactien 800; Lotterie» Aley. + koofe bon 
3854: 78; dom 1858: 134: Defler, Potterie-Aniehens-Loofe von 1860: 
Bin; von 1884: ——; Yubmwigehafen-Berbadıı Wilenbahu + Aetien 144; 
Bayer. Oſtbahn ⸗Actien 111'/,P ; Bayer. Ofibahr-Actien voll hit 112; 
Defterr. Eredit-Mobilier-Mctien 201’; Wefbah-Priorität 80%. Wedel 
curfe: Paris 94; London 118),,; Wim 102',.. Br 

Mien, 30. Mai. Deflerr. Sproc, Rat.-Anl. 80.20; bproc. Met, 72 50; 
Lotterie-AnL-Boofe von 1864: 91.75; von 1868: 181. ; vom 1860; 96.20; 
von: 1864: 95.85; Banlaclien 784.—; öflere. Erebit-Mobil.-Actien 194.70; 
Donam-Dampfiiffi..Actien 446; äfterreih. Staatebahn ⸗Actien 183.— ; Nor» 
bahın-Mctien 182 70; Weſtbahn · Prioritäten 9250. Wechſelent ſet Augk 
burg 3 Mt. 96.75; Lonben 114.25; Silber —. 
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Ueberfidt 


Mündener Runftberidt. — Wappen-GSagen von Hans 
Beininger. — Bermiſchtes. — Notizen, 


Volitiſche Nachrichten. 


Münchener Runftbericht. 


d (Ende Mai.) eg rg een on 
Mode, find zumäcft zwei. Gemälde aus der bihliſchen und heiligen 
ſchichte zu erwähnen. Das erfte derjelben ift eine Arbeit von F. Schle⸗ 
gel, und ftellt „die Heimlehr des verlornen Sohnes“. dar. Leider tön- 

nen wir uns über diejed Bild nicht günſtig ausſprechen. Ein jtärlerer 
Gegenſatz ald ber zwiſchen der einfachen umd eben dadurch tief eingreifen- 
ben Form der. bibliſchen Parabel und der nad. Effect haſchenden umd, ge» 
rabe darum wirkungslos bleibenden Beranfhenlihung derſelben läft * 
taum benfen. Gewiß lann auch die Kunſt des Colorits in 
die Wirkung eines einfach rührenden Stoffes ſteigern; außer ‚vielen Wer- 
len älterer. Meifter hat dies u. A. im meuerer Zeit die jegt in der Schad- 
fen Sammlung. befindliche „Pieta’‘ von Feuerbach bewiefen. Über. bie 
umerläßlihe Grundbebingung. dabei ift,. daß ſich . die Farbentechnit jeder 
jelbftgenügfamen und jelbftgrfälligen Goquetterie enthalte, . und ſich ‚mit 
unbedingtefigr : Dingebung ganz und gar. dem Dienft ‚des Gebanlens 
wibme. Das hier in Rebe ftehende Bild zeigt uns aber gerade das: um⸗ 
gelehrte Verfahren. Hier jollen Beleuchtungseffecte in Scene gefegt wer- 
den, bie mit ber bargeftellten Handlung dirrc ans wicht in weientlicen 
Zufammenhange fiehen,, und mithin, ‘ werm die Abſicht wirlli edit 
wird, nur daju dienen können, die Aufmerkſamleit von der Hauptſache 
abzuienten,- wem aber die Wſicht umerreicht bleibt (mie Hier ber Fall ift), 
„obehbreit ein pofitiv durch Ungulänglichteit jtörendes' Moment mehr in 
das Ganze ;hineinbringen. Auch mit der formellen Behandlung des Stoffe 
‚haben wir ung wicht zu befreunden vermocht. Auch fie iſt uns manierirt 
erſchienen, und tranft an einer Gentimentalität, welche weniger dem Le 
ben, ala den Nührfeenen des Theaters abgelaufcht zu feim ſcheint. — 
Eine ohne Frage anerlennenwerthere Leiftung ift „die heilige Eliſabeth“ 
von I. Walter, aber uns wirklich zu ertwärnen, iſt auch fie nicht im Stande 
ewefen, theils weil es der Künftier nicht verftanden hat, den zur Dar« 
—* gewählten Moment fo klar zu geſtalten, daß er ſich felbft zu er · 
pliciren vermöchte, theils weil die techniſche Behandlung gar Manches zu 
AUnter dem Einzelnen haben uns die Nebenfiguren 

durch ihre charalteriſtiſchen und ausdrudsvollen Köpfe am meiften befriedigt. 
Aus der profanen Geſchichte Haben wir nur eine genreartig gejafte 
Scene’ aus dem. neneren Kriegeleben, nämlich „Defterreihifche Hufaren 
auf einem-Recognobeirungsmarfch während des Feldzugs in Italien im 
VYahre 1848“ von Eugen Adam, erhalten. Das Bild ift gut gemalt 
und bringt uns namentlich die ‚beiden Meiter, welche dem Zug eröffnen, 
mit lebensvoller Reproduetion ihrer VBorfigt und Spanmmg treu zur 
Anfhauung. Für die Darftellumg einer wirklich kriegeriſchen Action ift 
und bie Behandlung des Ganzen jaft allzu glatt, und namentlich bie 
äußere Ausftattung der Hufaren zu fonntäglic und paradenhaft erfchienen. 

Die friedliche Genremalerei war, mit — eined genrtarlig auf · 
gefaßten Thierftücs, durch ſechs Acbeiten vertreten. Die —4 und 
beſtausge führte derſelben war eine Kindergruppe „auf dem Monte Pincio 
in Rom“ von K. Fries. Man ficht hier zwei Lieblide Meine Madchen 
aus dem Bolle, die eine kauernd, die andere figend, und hinter ifmen ber 
‚ganzen Länge nad) natirwüchfig ausgeftrectt, einem etwas älteren Knaben 
in ungeſwungenem Beieinander und gemithligem dolce far niente, ob« 
ſchon die neben ihnen auf dem Boden liegenden Beildenfträufihen, von 
—— die * * Der —— wie zum Verlaufe anbie- 

end, in ihrem linfen Händchen hält, daranf hinzubenten fchei fi 
mit diefem Mußiggang jugleih ein Br ——— Fi 
ruppe ift trefflich, und mit jener unmittelbar anziehenden Natürlichleit 
Hufammengeftelt, daß man nad; feiner bejiehungsvolleren Uction Berlan- 
— trägt, "und ebenfo unmittelbar innend und theilnahmeerwedend 
auch die drei Kinder, jedes für * betrachtet, am lieblichſten und 
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maioften das mittlere, welches, während die Linke das Sträufihen dar- 
reicht, mit: findifchen Behagen am er Zeigefinger ihrer Rechten faugt, 
(ober follte es nicht jeme ſprechende Geberde italienijder Bettellinder fein, 
welche jagen will: ho fame Signore? D.R.) Im gewiffem Betracht leidet 
an einer ſich fühlhar machenden artiſtiſchen Reprobuction die „Länbliche 
Familie nſcene“ (aus der b des Ammerſees) von K. Kaltenmoſer. 
So treu hier Alles der Wirklichleit nachgebildet, und das Motiv dem 
länbligen und Familienleben eutſprechend ift, ſo Liegt dennoch im ber Be: 

ber Gefichter und ihres Ausdruds etwas Darüberhinausgehen- 
des, was nicht. bloß eine Auslöfung der im Stoff latent vorhanden lier 
genden Schönheit, jondern eine, vom außen berangebradte Zuthat des 
Künſtlers ift, ja etwas, was den Beſchauer zu ber Bemerkung veranlaßt: 
baran erleun' id; meinen Kaltenmofer! Das Motiv ift gleichfalls dem 
Kinderleben entiehnt. Das Nefilüchlein einer noch jugendlichen bäuerli« 
hen Familie figt im Hemden anf dem Tiſche, und bat ein Stil ger 
jchälten Rettigs erwiſcht, weldes es eben experimentirend zum Wunde 
führt. Die rettigihälende Mutter, der mit dem Stopfen ber Pfeife be» 
ſchaftigte Papa, die eben einen Krug mit Bier füllende Großmama, und 
das um einige Jahre ältere Geſchwiſterpärchen fehen dieſem wichtigen 
Familienereigniß mit Spannung zu, um fid an dem Geſichtchen, das der 
tleine Näfcher zum beifenden Rettig machen wird, zu ergötzen. Tant de 
bruit pour une omelette! fann man einwenben; aber im Gebiete des So- 
mifchen gilt diefer Einſpruch nicht. Das Kleinſte ift hier oft das Pof- 
flerlichfte, und um fo poflierlicher, je mehr damit. die. Größe der dazu in 
Bewegung gefeßten Mittel, oder die Stärke des Eclats in Widerſpruch 
ficht. Nur muß man verjtehen, diefen Widerſpruch möglichſt pifant in 
Sceme zu ſetzen, und, darin ‚hätte ‚der Künſtler diejes Bildes noch ein 
wenig mehr thun köunen, — Minder neu im feinem Gejammteindruidt ift 
„die ſchlafeude Großmutter“ von Joſ. Müller Eigenthlümlich ift an 
ber Behandlung dieſes oft Dargeftellten Motivs nur, daß der Moment, 
in welchem die alte Großmutter vor ihrem Spinnrabe eingenidt ift, von 
dem mit einer Schularbeit befchäftigten Kuaben beuugt wird, von bem 
neben ihr ſtehenden Bierlrug zu naſchen. Die Ausjührung ift der Si» 
tnation entſprecheud. — Ein viertes Stüd aus dem Kinderleben: „Kinder 
am Bade” von F. Schlejinger madte von Seiten feiner Ausführung 
den Eindrud, ald ob es ſich beträchtlich zu früh vom Atelier in bie Aus- 
flellung verirrt hätte. . 

Beſſer und ergöglicer waren zwei gemreartige Ehierftüce von Ant. 
Braith und H. Marr. Auf bem A wird uns „das Mißgefchid 
eines Botanilers“ vorgeflihrt, welches darin bejteht, dag ein junges Kind 
und mehrere Ziegen über die gefammelten Schäge feiner Botanifirtrommel 
gerathen, und ſich diefe Quellen der Wiffenfchaft ganz befonders wohl 
ſchmeden laffen, ja ſich jogar in deſſen „Flora Alpensis” vertiefen, wäh« 
rend er jelbjt im Hintergrunde die natürliche Flura Alpensis auf Koften 
der Rinder und Ziegen plündert. Das eigentlih Maleriſche des Bildes 
befteht natürlich in der Darſtellung der Thiere und der Yandbichajt, doch 
trägt der Gedanke des Motivs nicht wenig zur ergötzlichen Wirkung, zum 
Theil aud zur charalteriſtiſchen Zeichnung der Thiere bei.— Das Marr- 
ſche Bild „Ein Regentag auf der Alm’ könnte in ber That al eine in 
das Thierleben überfehte Umbilbung des berühnten Bildes von Enhuber 
betrachtet werden. Wie bort die reijenden Maler und Tonriften unter 
das ſchiruende Wirthehausdach, flüchten fih Hier die Leben „Vichcher“ 
um bie Hütte der Senuerin, und fie machen gerade jo langweilige und 
verdrießliche Geſichter wie jene. — Gin drittes Thierftüd: „Pferde auf 
dem Wege zur Weide” von Joſ. Koch gab zu feinen jo — 
Bergleichungen Anlaß, ſondern hielt ſich in den Örengen ber eigentlichen 
Thiermalerei. 

Neben dieſen Figurenbildern, denen wir noch ein männliches Porträt 
von Mathilde Stord, und ein weibliches von A. Kolbl anzuſchließen 
haben, bot uns die Delmalerei nod drei Yandfchaften, und ein Arditelturs 
bild. Das leistere war eine Arbeit von ber Meiterhand M. Neher's, 
und gab eine mit den an ben Merken diefes Künſtlers ſchon oft herbor- 

obenen Vorzügen ausgeftattete Auſicht bes „Magdeburger Domes.” 
nter dem brei erfigenannten, zeichmete ſich befonders „Ein Morgen am 
Pillerfee” von Hans Bedmann durch Anmuth und einfache Wieder 
gabe landſchaftlicher Schönheit aus. Höhere und niedere, nadte und bewal« 
dete Berge, üppig grünende Baumgruppen, und ein vom Blau in Sil- 
berglanz ſich verlierender Wafferfpiegel vereinigen ſich barin zu einem 
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Ginzen, das im Einzelnen nichts Auferordentliches bietet, aber durch wohl · 
thuende Harmonie befriedigt. Ein idylliſch anfprechendes Seebilb von 
Heinerem Umfange lieferte Konrad Reinherz im einer „Landſchaft“, 
deren Hauptmotive den Infeln des Chiemſtes eñtnommen ju fein ſchienen. 
U Waagen dagegen führte uns durch jeing „Martie bei Ehiauenna“ ‘im 
ein von pittoreöfen Felswaänden umfchlofjenes, und durch riefige, üppige 
Yaumgsuppen belebtes Alpenthal, in weldem beſonders eine Oruppr, p 
Birken oder Ähnlidher ume mit ihrem dunklen faftigen Grün 4 
gen den zerftäubenben Sitberftaub eines Hinter ihnen vom Felſen riefelne 
den Scleierfalles von fehr maleriſcher Wirlung war. 

An bdiefe Gaben der Defmalerei reihen wir zumächit eine vortrefflich 
ausgeführte Federzeichtung von Theodor Horſchelt an, welde uns 
eine ſchroffe Felfenpartie „aus dem laulaſiſchen Gebirge mit bem Marſch 
einer ruſſiſchen Colonne in den caspifchen Bergen im Jahre 1868” vor 
Augen ftell. Der Künſtler verfinnlicht uns hier bie Muhſeligleiten und 
« Gefahren eines modernen Haunibalzuges in fo harakteriftiihen und Ir 
benswahren Gruppen, daß uns ſchon beim Beſchauen des Bildes ber 
Schwindel ergreifen möchte. Eine. vorzüglide Photographie biefer land» 
ſchaftlich und hiſtoriſch gleich intereſſanten Zeichnung von 3. Albert 
forgt für eine weitere Verbreitung deſſelben. Aus dem Atelier deſſelben 
Photographen war auferbem noch ein lebensgrofes Biufbilb Geiner 
Majeftät des Königs von bewundernawerther MWeichheit und Runbung in 
der Modellirung, und eine treffliche Ehromo-Photographie Ihrer fgl. Ho- 
heiten des Prinzen. Adalbert und feiner Gemahlin im Ballcoftim ausge · 
ftellt. — Drei ebenfalls wohl ausgeführte photographifde Porträts, zwei 
in Schwarz, eines in / Farben, lieferte 9. Mathaus. — ls Gaben 
der Plaftit Haben wir diesmal die Büſte eimes jungen Mäbdiens von W. 
Dill, den Kopf eines Steinbods und eines Dammhirfches von N. Gi« 
mon und ein „Reliquientäfthen“ von Herd. Harrad) zu nennen. 


Bappen · Sagen 
von Hans Weininger 
Da hatte König Lildeger anf einem Schild erfanut 
Eine gemalte Krone von Siegfriedens Hand, 
Da wußt’ er wohl, er Fimpfe mit dem fräft'gen Daun, 
Laut anf zu feinen Freunden ber Held zu rufen beganı. 
(Wie Siegfried mit ben Sachſen firitt.) 

Dan Hört jo mandes Wort über Wappen und Wappenlunde 
(Heraldif) reden und es laufen über dieſes Stubium im Allgemeinen 
noch fo viele zweifelhafte und irrige Begriffe um, daß wir es verfuchen 
wollen, dem Yaien auf eine fahlihe Weife zu erklären, woher dies oder 
jenes Wappen flammt, um fo mehr ald jest eine folde Menge felbft- 
beigelegter fpießblirgerliher Wappen erijtiren, deren Deutung rein um- 
möglich; ift, fie unbiftorif find, 

Der größte Theil der Schilde im Mittelalter war, um nidyt ſchwer 
zu fallen, von Holz, auf beiden Seiten mit Leinwand überzogen, danu 
auf der Außenſeite bemalt. Allerlei Budeln und Spangen bienten jur 
Verftärtung. Aus mander biefer Berzierung wurde mit der Zeit ein 
Mappen. Bei der äuferen Seite bleibend, wurden auf ſelber die fa- 
milienwappen der Kämpfer geführt, Diefe waren von wahrhaft beruhi- 
gender Einfachheit und beftunden in der Regel nur aus horizontalen 
oder vertifalen Halbfeldern, Sparren (chevrons), Ouer« ober Schrägballen. 
Dabei kamen nur immer zwei, höchſtens drei Farben in Anwendung, 3. B. 
Dlau und Golb oder Silber, Schwarz und Roth. Ye einfader ein 
Bappen, ein defto höheres Alter beanſprucht dafjelbe, weshalb bie Frau- 
zofen mit vollem Rechte fagen: qui porte le moins est le plus. Die fo- 
genannten gevierten Wappen, wo der Schild aus vier Feldern befteht, 
famen nad Humdts bayerifhem Stammenbude erft um das Jahr 1450 
auf, eine Zeit, worin bie Heraldik ihre Glanzperiode ſchon Hinter ſich 
hatte. 

Der Schreiber diefes hält es nun für das Pafjendfte, zuerft bie 
altfürftligen (regiert habenden oder nod regierenden) Häufer, dann 
bie nenfürftlih:n, hierauf die gräfliden, freiherrlihen wie ritterlichen 
Gamilien aufzuzählen und das Ganze mit den Wappenfagen der Bis- 
tblimer, Städte, Klöfter wie mander Handwerlsinnung abzufäliehen. 

Anfänglid ging bie Abficht des Berfaffers dahin, mur vom jenen 
Wappen, deren Ableitung aus der Geſchichte oder der Sage möglid if, 
Kunde zu geben, doch mußte er aus verſchiedenen Grunden, die der Leſer 
bei der Durchſicht des Ganzen finden wird, hievon abftehen. Auch wird 
bier bemerkt, daß über alle Familien ımd Städte nit immer gleich viel 
Material zu belommen war, weshalb fich fein Betheiligter zurlcdgefet 

lauben darf, wenn diefe Mittheilungen über feinen Heimaihsort oder 
Ic Borfahren etwas kürzer ausgefallen find als bies bei anderen ber 
all if. Da es vom eben foldem Dutereſſe ift, die Entjtehung des Na- 
mend einer Familie oder einer Stadt zu erfahren, wie ein Wappen ab- 
zuleiten, jo wurden etliche derartige Erzählungen da ober dort einge- 
haltet, Faſt unwillllihrlich haben ſich uud einige Mittheilungen über 
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intereflante Vorfälle älterer Zeit ichen, w 
immer im Stande find, ein Kup le ka —— 
a Mannigfaltigteit verleihen. So werben aud —2* diſtoriſche 
weiſt dem gichtofreunde amd Genealogen ſtets willkommen fein. 
6 gi ralditer genäg, bie jede Sage über bie Entftehung eines 
Wappenſchildes fo wie der Zuthaten als Helmkleinode rüdfichtlos ver- 
werfen. Es läßt ſich wohl nicht Läugnen, daßß mande j erit 
entſtanden iſt, nachdem weiß Gott wie lang ſchon irgend & — 
Gebrauche gewefen. Bern es ſich auch herausſtelit, daß der poetiſ 
Sinn des Bolles, ohne nähere Kenntniß der Heralbit, fich mandes Wap- 
pen faljd gedeutet hat, fo ift noch. keinerlei Nothwendigkei vorhauden, 
fie alle über Bord zu werfen. Derlei Leute vergeffen, daß die Sage ber 
Gedichte vorausgeht und mad, ‚ihr erſt bie chrouologiſche Begrlinbung 
im, man« 


beginnt. Gin innerer Werth bleibt deshalb der Sage do und 

en en ift doch rin Kornleln theit enthalten. 
rl von in fei 3 

ir * rn jagt in feinem Buch der Kaifı en, Burg und 


„Die Sage gleicht der alten finfenden Burg, von der endli 
Bußftapfen und Namen noch fibrig geblieben. & vergeht —— A 
und in den Ländern, welche durch Deerſtragen am. meiften durdtreugt 
find, wo die Umwohner eine andere Pebensweife angenommen und mit 
vormaligen Gebräugen umb Vefimmurngeh auqh ihrer ſich zu entfhlagen 
angefangen haben, ift ihr Abnehmen redit merluͤch. Cie wirb auch von 
beim, Dichter der Gegenwart mehr ald je verfalſcht, der bezeichnendfien 
Grundzüge beraubt und unwilllührlich einem fremden Boden übertragen. 
Nur in ruhigeren, von mäßigen Flüſſen benehten Gegenden mit ftillen 
Wal ddorfern und einjamen Kloftergräubden, wird fie noch reichlich ange- 
Zr a ———— 

\ um 8 ma en Glauben 
an bie goldene Deutung wie bie. Wunder des Geben mb der Sage. 


des zugleich im vielem dieſer Heinen M ‚bi 
Alphorntöne —*2** en erufen Glodenflängen Di 


egen 
e Hinbucd dem Gedachtuiß des Volles 
taujend alten Schriften nit be geringften 


Herzoge von Pühmen. 
Nach Schnellers Geſchichte von men führte diefes Laud ü 

fier Zeit einen rothen Keflel auf * in * Weiß en 

ſchwarzes Adlerweibden und zulegt einen filbernen Löwen mit 
Krone in Roth (1159). Die ältefte Urkunde ber en ift von 998, 
Das Iufiegel ift von umgebleichtem Wachſe und die Umſchrift mennt bem 
erzog Boleslav 11, Statt der Unterſchrift des Landesheren find drei 
triche, welche die drei Hauptflüſſe Bohmens bezeichnen follen.. Als der 
erfte König kommt 1086 Wratislans IL, vor, welden Titel er von 
Kaifer Heinrich IV. erhielt. Diefe Würde erlofh mit ihm und erſt 
Bladislaus I. überlam von Kaiſer Friedrich I. wiederum dem fönigliden 
Titel und das Heutige böhmiſche Wappen, fo aus einem gefrönten und 
doppelt geſchwaͤnzten fübernen Löwen in Roth beftiht. Beil ſich bie 
Böhmen Auno 1159 vor Mailand gar wohl hielten, begnadigte fie 
Kaiſer Friedrich Barbaroſſa mit einem neuen Wappen. Gtatt des bie- 
ber geführten Ablerweibcheus jegte er ihnen einen Löwen jin den Schild. 
Es hatte aber der Dialer den Löwen fo dargeſtellt, da man den Schwanz 
nit fehen konnte. Da wurden bie Böhmen böfe und mei er ſahe 
einem Affen ähnlicher als eimem Löwen. Wie mm der Saifer hörte, 
ba den Böhmen an dem Schwanz fo viel gelegen war, ſo ließ er dem 
me dem 
gr 


von benen im 
Spuren zu entberten find, 


Lowen zwei wänze für einen malen, beöw: ber Lowe i 
bähmifgen Meppen bi Defen Zag mit einen Aeifngen Oman 


malt wird, 
Fachgrufen von Prandenburg. 

Der Kurfürft von Mainz, zugleich des heil, römiſchen Reichs E 
fanzler, führte nicht mur auf dem Keichstage das allgemeine 322 
ſondern leitete auch bie Wahl eines neuen Kaiſer? und ſalbte ihn, was 
davon rährte, daß feit Marimilian II. die Kaijer ſtets in Frankfurt ge- 
frönt wurden und biefe Stadt zum erzbiſchöflichen Sprengel gehörte. 
Der Kurfürft vom Trier, des heil. rom. Reichs Er lanzler, hätte bei der 
Kaiferwahl die erfte Stimme, welde von Kurmainz gefammelt wurden, 
Der Knfikft von Köln hatte die - Stimme. de König und Kur- 
fürft von Böhmen war Erzſchenl Reihe und überreihte als folder 
dem nen erwählten Kaifer den mit Wein und Waſſer angefüllten Ere- 
benzteller und ben erſten Trank am der Tafel. Da Deſierreich aber, 
feit Ferdinand 1. (1666 — 1564) im Beflg der böhmifchen Krone war, 
fo war dieſe Kurwülrde ein leerer Titel. Der Kurfürft von der Pialz 
war Erztruchſeß (Erzlüienmeifter), trug dem Kaiſer bei der Krönung 
den Reichsapfel vor umd überreichte die erſte Speiſe. Indem von 1623 
am diefe Würde bei Bayern war, findet man in deſſen Wappen bis 1806 
im unteren eimgejobenen rothen Felde dem golbenen Reichsapfel. Der 


Aurfürft von Sadıfen.tug.ald Ergmarjgall dem Raifer das Reigefäwert 
vor, te Pa kreugmeife —— gelegte Schwerter im 
el ’ 
x von Braudenburg trug als Erzlämmerer bem 
Baier Sk Fr vor, was Urfache if, daß fm re age 
Wappen ein goldenes Scepter_ im blauen Mittelfilde pa 
ſchen war. Ent reichte ——— bei der Krönmmg dem Saifer in 
i nen Hanbbeden das er. 
— 3 von Braunfgweig-ineburg warf als Erfhetmeifter 
bei der Kaiſertrönung goldene und e Krömmmgsmlänzen. unter das 
Bolt und bei feierlichen Aufzligen bie Laiferliche Krone auf’ einem 
Kiſſen. —5 wohl laum bemerkt zu werden, daß, wenigſtens feit 
dem weitphäfifcgen Frieden, die weltlichen Kurfürften die mit ihren Er. 
ämtern verhrüpften unctionen bei der Kalferkrönumg durch ihre Stell» 
ter ausüben lie t 
a” berlei Bunormgsfeierlifiten trugen Main, das deutſche, Trier 
das arelatifdhe (burgumbifce) und Eöln das italimifdhe Reichsſtegel an 
ihren filbernen Stäben. Main; verrichtete die Krömung, Salbung unb 
Einfegnumng des tömifden Kaiſers, wenn jelbe zu Srauffurt vor fid ging; 
Dre dies aber zur Madjen — ber Kurfürſt und Erzbiſchef von Gain, 
Nach der Krönung ritt Sachſen zu einem auf dem Plate aufgefdütteten 
Haufen Haber und füllte davon das füberne Maaß. Dann reichte Bran- 
denburg dem Kaiſer im eimem filbernen Becken nebſt Gießlanne das 
Waſchwafſer mit dem Handtuche. Hierauf brachte Pjalzbayeru von dem 
ebratenen Ochſen in einer filbernen Schiffel auf bie Tafel, während 
öhmen dem Saifer den mit Wein gefüllten Credenzbechet dem erften 
Trunt reichte. Die weltlichen Kurfürſten hatten im ihrer Abmwejenheit 
Erbbeamte. Das Reihserbmundf—entamt ftund den Grafen von Althan 
zu, das Erdtrucfeflenamt den Grafen von Waldburg, das Erbmarſchall· 
amt den Grafen von Pappenheim, weshalb dieſe im zweiten und dritten 
Felde ihres Wappen zwei kreugweiſe über einander gelegte Schwerter 


gleich Sachſen führten, das Erblämmereramt ben Grafen von Hohen» 
zollern und das Erbſchatzmeiſteramt ben Grafen. von Singendorf, 
(Fortfegung folgt.) 
Vermifchtes. 


Das mechanifche Pferd, 
(Erfindung bes k. württ. Oberfien v. Hamel.) 

Das Zeitalter der Erfindungen, in dem wir leben, follte uns aud) 
ein mehanifhes Pferd ſchenten, das durch eine finnreide Conftruc- 
tion im S wäre, nachſt Bewegungen des lebenden Pfer⸗ 
des zu machen und ben Reitunterricht der Willfür des Pferdes zu ent- 
ziehen und vollfländig im die Hand des Reitlehrers zu legen. Schon vor 

man, daß eine folde Erfindung in Stuttgart gemadjt 

worden fei, aber doch erſt im neuefter Zeit lenkte fig die Aufmerkfamkeit 
des Sport auf dieſe widtige Erfindung, die namentlich anf der Pondoner 
Beltausftellung großes Aufſehen machte, nachdem ſchon vorher viele Für 
ften ihre erften Erallmeifer nad Stuttgart gefchict hatten, um das me- 
chaniſche Pferd und feine Leiftumgen kennen zu lernen umd, nachdem dieß 
efchehen, fogleih Beftellumgen anf folge Kunftthiere gegeben. Der 
Sralmeifter x. Majeftät des Königs vom Württemberg, Oberft von 
Hamel, befannt ald einer ber a Schul · und Campaguereiter auf 
dem Coutinent, ein denlender Mann, der feine Kunſt wiſſenſchaftlich zu 
baficen heſtrebt war, kam zuletzt darauf, ein eigenes Pferd zu conftruiren, 
weldes bas lebende im vielen Beziehungen erfegte, und fo als Vorfchule 
für den Reitunterricht diente. Herr Hamel bat über feine Erfindung 
eine Brofhlire: „Le cheval möchanique* (Stuttgart, Schaber) herandge- 
eben. Wir entlehnen dieſer Schrift die Hauptmomente. Das mechauiſche 
ferb, das dem lebenden täufchenb ahnlih nachgebildet ift, arbeitet fomohl 

„ mit einem Rinde, als mit einem Emvadjfenen bis zum Gewichte von 
250 Pfund; es führt dem Schüler mit Sicherheit über einen- großen 
Theil ber, m und morglijchen Hinderniſſe hinweg, die dem Weit 
BZöglinge Ka rer biefen, und die Uebungen find darauf berechnet, 
daß der Meiter lerne, alle Sehnen und Bänder, nad; jeder be- 
liebigen Richtung, fowohl langfam als gejhwind, ausjubehnen und zu- 
fammenzuziehen, mit Beibehaltung des richtigen Schwerpunctes im Gat- 
tel, od.r fi nad Umftänden gefickt vom Sattel und Pferd loszumachen, 
wodurch alles Hölzerne und Steife im Site des Reiters aufgehoben 
wird, umb bagegen ein t, feſter, praftifher, eleganter Sitz erfolgt. 
Der Erfinder hält es jür zwedmäßig, alle Uebungen der Reihenfolge 
nad) maden zu laflen, bamit langfam und nad) der Geſchicklichkeit des 
Reiters nur nad) und nad geſchwinder fortzufahren, und baum erft zu 
einer anderen Hebung überzugehen, wenn die vorhergegangene erlernt 
wurde. Beim Unterrichte laun und foll das SHerabfallen vermieden wer- 
den, wenngleich dadurch, daß ber Boben weich ift, nicht leicht ein Um- 
glüd 


U iſt. Die Mebungen beftehen im Auffigen. (ohme Sporn) | Stadtviertel wohnt. 
yon der linten Seite im der Ruhe ded Pferdes, jowohl in der wagerech- j 


ten als in ber bes Steigens umd in den ſchiefen 
Stellungen; im Abfigen in vorgenannten Stellungen; im Aufe und Ab. 
figen vom der rechten Seite, wie oben; im Sit zu Pferde. Damit ber 
Reiter ohme große Anftrengung und Ermliduug vr weite Ritte aus: 

übhren vermag, darf die RUdenwirbelſaule nie & ütterungen erleiben, 

biefe ſchwächen, und der Rüden dann ben Eptremitäten die nöthige 
Kraft nicht mittheilen lann; der Küdgrat fol daher beim Reiten jtets 
eine elaſtiſch ſchwebende Säule bilden; in Hand» und Schentelübungen, 
in ber Ruhe bei den verfchiebenen Körperftellungen bes Pierbes, um 
ſchöne und richtige Kopf und Halöftellungen Hervorgubringen, "im Gtei- 
gen nad und nad oder auf einmal Bis zur Perpenbicnlarlinie; im Steis 
gen bis zum fünfzigften Grab, mit Uudrehen fowohl rechts als lints; 
im Wusfhlagen; im Bergabreiten, Umfehrtmachen, Berganfreiten, Ums 
fehrtmadgen, und dieß vom flachen bis zum ganz fleilen Berge Wieder - 
holen; im Boden (ed entſteht durch Steigen und Ausfchlagen); in Sei- 
ten- und fdiefen Sprüngen, fowie dem auf bie rechte oder linfe Seite 
Fallen (mie beim Shteife); im Umbdrehen lin, beim Steigen, Yus 
ſchlagen, Boden, fowie bei den Geiten- und ſchiefen Sprüngen; im Um- 
drehen rechts, ebenfo; in verſchiedenen Uebungen mit Prellungen bes 
BPerderüddens; im Ueberſchlagen auf die linfe Seite; im Aufftehen von 
der linten Seite; im Weberfchlagen auf die rechte Seite; im Aufſtehen 
von der reiten Seite; im Ueberfhlagen auf die linte Seite und fogleid; 
wieder Aufſtehen; im Weberfchlagen auf die rechte Seite, wie vorher; im 
Stürgen auf die Kniee; im MWiederaufftehen; im Stürzen auf die linte 
Seite; im Aufitchen von ber linfen Seite mit dem Pferbe, ober fi 
von demfelben und aus den Bügeln Posmadhen und dabei einen Zügel 
Behalten; im Stürzen auf bie redjte Seite wie vorher; im Aufftehen 
von ber rechten Seite, wie vorher; im Uebungen, wenn ber Reiter im 
linlen Bügel fteht, während des Steigeus, Ausſchlagens, Bodens, ben 
Seiten» und fchiefen Sprüngen, des Umdrehens, Ueberſchlagens und 
Stürgens; im Uebungen, das Pferd zu fangen oder ihm eim zwifchen bie 
Zähne gegebenes Tuch zu entreißen; im einer ummmnterbrocdenen Wieber- 
bolung aller vorflehenden Uebungen in und außer ber Reihenfolge. — 
Nachdem wir Zeuge der Leiſtungen dieſes Unſtlichen Thieres geweſen 
find, müflen wir es als das pweckmäßigſte Mittel anerlennen, Dedem, 
welchemm Reiten Beruf oder Vergnügen ift, ohne ale Gefahr, ‚nad und 
nad, und jedenfalld im ungleich fürzerer Frift, als auf dem lebenden 
Pferde, alle diejenigen leiblichen wie geiftigen Gefcdidlichleiten und Sräfte 
in bem vollfommenften Maße anzueignen, bie dazu gehören, Herr auch 
über das wildeſte Pferd zm werben. Ehre darum bem Erfinder, der uns 
eine edle Kunft auf folh’ angenchme Weife zuführt. (Ueb,L. u. MR.) 


Notizen. 

B. Freudig überraſcht uus die Nachricht, daß vom bdiefem Jahre au 
die in dieſen Blättern wiederholt beſprochene deutſche Bierteljahrefchrift, 
Pfeiffer's Germania, in erweiterter Geſtalt erſcheint. Die Verlags 
Buchhandlung von Carl Gerold's Sohn in Wien Hat bereits die Art 
und Weife, wie diefe Erweiterung „des eigentlichen Organs der deutfchen 
Philologie” geſchehen fol, genauer befannt gegeben. Na zwei Seiten 
hin fol das geſchehen: durch Beigabe einer möglichſt vollftändigen biblio- 
graphifchen Ueberfiht der deutſch⸗philologiſchen Literatur und durch Eröff- 
mmg einer befonberen Abtheilung, die unter dem Titel Miscellen im 
Gegenfag zum Übrigen Inhalt ber Zeitſchrift den Intereffen der Gegen- 
wart Rechnung tragen fol durch Mittheilung von Berfonal-Wotizen, 
Berichten über neue Publicationen, wiſſenſchaftliche Reifen, haubjchriftlide 
Bunde u. f. w. Dabuch wird die Germania ein wahrhaftes und un» 
entbehrlies Organ nicht mur für die beutfche Philologie, fondern aud 
für die deutſchen Philologen, denen fie zn nod mehr als bisher zur 
ee — — ** tbeiten dienen wird. „u 

ürze erſcheint das erfte Heft bes neunten Jahrganges. Jedes Heft — 
jähelid vier — loſtet 25 Ngr. * 

- Unfer alter Freund Boz war, fo lange er unter jenem Namen 
färieb, ein Genremaler, der mehr helle, als bunlle Farben auf der Pa- 
lette hatte. Als Charles Didens ift er nad und nad zu einem 
Rembrandt geworden. Wie viel dabei fociale Tendenz ift, branden wir 
nicht hervorzuheben, da feine Schriften es laut genug verllinden, Dede 
richtet ſich gegen eines oder mehrere Gebrechen der modernen Geſellſchaft 
ober ſchildert die verderblichen Folgen eingerofteter Mißbräuche. Wohin 
das neueſte Wert desfelben, „Our mutunl Friend‘ (Tauhnig-Ausgabe), 
hinaus will, konnte uns beim Leſen ber erften Lieferung nicht Kar wer- 
deu. Dunkel und tief genug verfpreden bie farben und Schatten aud) 
bier zu werben. Ein Leichenſiſcher und ein Flußrauber find bie erſten 
auftretenden Perfonen. Um bie vom dem erfleren gefundene Leiche wird 
die Handlung ſich drehen, Im guten alten Styl der Pidwidier ift das 
weite Gapitel gefhrieben, bas von einer. funlelnagelneuen Familie erzählt, 
ie im einem fjunfelmagelneuen Haufe eines funkelnagelneuen Londoner 
Der Styl ift nicht immer natürlich und wird im 
Streben nad) Originalität mitunter dunlel. (Eur.) 
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Volitifche Nachrichten. 


Zelegramme. 


0 — —— 31. Mal. Das Abendblatt der Poſtzeitung ent« 
halt ein Telegramm aus Wien, welches die unrichtigen Angaben über 
die a Gonferenz dahin berichtigt, das Dänemark den öfterreichifdh« 
preußiſchen Borfchlag verwarf und nur die britifche Propofition, nicht 
aber den framöfifchen Vorſchlag, ad referendum nahm. 

O Berlin, 31. Mai. Die „Rordd. * Ztg." fchreibt: Wenn 
auch die neutralen Mächte nichts gegen die Behantlung der Erbfolge 
in Holftein als deutſche Frage haben, jo dürften fie doch Die Erbfolge 
in Schleswig ald internationale Frage betrachten. 

3 Paris, 31. Mai. Der „Monitenr” erwähnt eines Gerüchte, 
das in Kiel verbreitet fei, ald habe Gablenz Befehl erhalten, Vorfehrs 
ungen zum Abmarich zu treffen. — Berner erwähnt der „Moniteur“ 
einer in Leipzig erjchienenen Broſchüre, welche nachzuweiſen verfucht, 
daß die Glüdsburger Linie ebenfoviel Recht auf die Nachfolge in ren 
Hergogthümern befige, wie die Auguftenburger Linie. 


Hamburg, 31. Mai. Kopenhagener Berihten vom gejtrigen Tage 
folge ift in dem dortigen maßgebenden Kreifen die Stimmung eine der 
Serföhmung abgemeigte. Die Offiiöfe Preffe führt eine bie Beidenfhaften 
aufftagelnde Sprache. (Pr.) 

London, 31. Mai, Die neutralen Mächte haben im der letzten 
Eonferenzfigung die Schleilinie für bie Theilung von Schleswig vorge- 
ſchlagen, und zwar mit der ausdrücklichen Bedingung, daß im abgetrete- 
nen Schleswig-Holftein fein Bunbeshafen und feine Bundesfeſtung ex: 
richtet wird. Die Vertreter Englands und Rußlands deuteten aud an, 
daß ihre Megierumgen nur in dieſer Borausjegung ben Londoner Vertrag 
aufpegeben haben. Der Bertreter Rußlands, Hr. v. Brunnow, wahrte 
insbefondere die Dibenburger Hausrechte. Der zu Anfang der Sitzung 
eingebradte Antrag auf ——— Waffenruhe wurde von dem 
daniſchen Bevollmächtigtenu, Hrn. v. Quaade, wegen fehlender JInſtructio 
nen abgelehnt. (Pr.) 


* München, 1. Yun. Dur ein Eircular der 1. Poligeidirection 
Münden ift geftern ſammilichen hiefigen Zeitungsrebactionen belaunt ge- 
geben worden, daß fie für die Abgebrannten in Waldminden fammeln 
bürfen. Unſere Erpebition ift bereit, einlaufende Liebesgaben entgegen- 
zunehmen, und an die Abgebrannten zu beförbern, 

* Meitere Comites für das National: Denkmal haben fi gebildet in 
Bilsed (Oberpfaly) and Weften (Niederbayern) , 

Regendburg, 29. Mai. Im Folge der hierorts —— Samm- 
lung für das Denftmal weiland Könige Mar II, find bieher ungefähr 
6000 fl. zufammengelommen, (A. Tgbl.) 

Kübel. Die „Lüheder Zeitung” enthält folgende Wnfforderung: 
„Die Gehäffigkeit umd blinde Feindſchaft, melde die Bevölkerung Eng- 
lands im dem leisten Monaten gegen unfer Vaterland gezeigt, und bie 
ſich ſchon bis zu öffentlichen Leidenfchaftlihen Ausbrüdhen im Parlament 
gejteigert hat, entbinbet das deutſche Volk aller der Rüdfihten, zu wel · 
hen es ſich vielleicht durd) die Erinnerungen an die gemeinfame Abftanı- 
mung und frühere Bunbesgenoffenfhaft bewogen fühlen könnte. Es it 
daher olme Zweifel am der Zeit, der englifchen Nation zu bemweifen, daß 
Deutſchland nicht geneigt ift, ihre Freundſchaft mit Aufgebung der eigenen 
Würde zu ſuchen. Unfer Vaterland bebarf ber Engländer nicht mehr, 
wie jebes anderen Boltes, und um ihmen dies begreiflich zu machen, wer⸗ 
den bie Unterzeichneten für ihre perfönlichen Bedlirfniſſe ſich feiner Er- 
zeugnifſe der englifchen Induftrie mehr bedienen, ſoweit fie es zu ver- 
meiden im Stande find. Sie forbern ihre Mitblirger und Pandsle:ıte 
auf, fi ihnen anzufchließen, und find bereit, dahin zielende Erklärungen 
entgegenzunehmen. (Holgen die Unterfchriften einer namhaften Zahl von 
angejehenen Einwohnern.) 

Wien. Der hier projectirte VBergnügumgszug nah Schleswig-Hol- 
ftein und Jütland gehört jedenfall® zu den intereffanteren derartigen Un» 
ternehmungen. Die Beranftalter juden, wie das ums vorliegende Pro- 
—— zeigt, die Reife auf dem Kriegeihauplag angenehm zu machen. Die 

eifenden nehmen in Prag, Königjtein, in ber rt HA Schweiz, in 
Dresden, Berlin, Hamburg, Schleswig, Flensburg, Kiel, Fridericia und 
auf dem Retourwege in Frankfurt a.d, Ober und Breslau Aufenthalt. 
Die Tour währt vom 4. bis 17. Yumi, und die Theilnahme bürfte eine 
ziemlich rege fein. — Bon ben daniſchen Gefangenen follen im folge 
einer zwifchen Preußen und Defterreich getroffenen Bereinbarung circa 
1000 vorläufig im öfterreichifchen Feſtungen bislocirt werben, und zwar 


follen fie den ſchleſiſchen Plätzen entnommen werben. Die Uebermahme 
erfolgt im bem erſten Tagen bes Yumi in Oberberg. N 

Turin, 25. Mai. Die ſchmutzigen Dinge, die man jetzt Über das 
Gebahren einiger Deputirten bezüglich der Gonceffions - Ertheilung der 
fübitalienifhen Eifenbahn erfahren hat, bilden faft ausſchließlich das Ta- 
gesgefpräh. Cine parlamentarische Unterfuhungscommiffion, die 
eingejeßt wurde, wird zwar wenig zu Tage fördern, die öffentliche Mein- 
ung weiß aber, daß Millionen verausgabt wurden, um einige Mitglieder 
ber Eommiffion. zu einem günftigen Gutachten zu veranlaffen, Der Um · 
ftand, dag Hr. Perugi, der Minifter des Innern, gegen die Erörterung 
derartiger Dinge in der Sammer geiproden, hat das Publicum ebenfalls 
erbittert. Sie können fi einen Begriff von ber Corruption machen, 
welde bei diefer Gelegenheit obgemaltet hat, wenn ich Ihnen bemerfe, 
daß der Präfibent des Berwaltungsraihes und Hauptumternehmer der neo» 
politanifhen Eſenbahnen, Baftogi, früherer Finanzminifter, 15 Million 
bei bem Geſchäft verdient hat. (M.F.) ß 

* Darid, 29. Mai, Der „Momitent” veröffentlicht einen Bericht 
bes Unterrichtaminiſters, worin dieſer darauf auträgt, daß bie große 
Preisvertheilung, welche die Sorboume alljährlich für die Schliler ber Ly⸗ 
ceen von Paris und Berſailles veranftaltet, nun auch auf gan, Franl · 
reich andgebehnt werde. Es jollen deshalb in dem Bereiche einer jeden 
Univerfität oder Alademie jährliche Preisbewerbungen ftattfinden, und je drei 


ı) Ehrenpreife vertheilt werden, welche diefelben Berglüinftigungen (Militär- 


freiheit, unentgeltlicher Bejuch aller Univerfitäts-Vorlefungen c.) gewäh⸗ 
ren, wie bie großem Sorbonne-Preife. Gin Laiferl. Decvet genehmigt bie 
Borſchlage des Minifters. Im feinem Bericht hebt Hr. Daruy als Grund 
für diefe von ihm vorgeſchlagene neue Maßregel namentlid die Jwedmäßig- 
feit hervor, nicht die gefammte geiftige Strömung von allen Seiten ſich 
im Paris zufammendrängen zu laffen, ſondern im Jutereſſe dei Landes 
das Provinzialleben meu anzufachen und zu nähren. — Man lieft in der 
„Preſſe“ liber die englifhe Oppofition gegen die Um Kiels in 
einen beutjchen Bundestriegähajen: „Immer dieſelbe Palitit! Das Merr- 
monopol ſich zu erhalten, umd deshalb die Gontinentalmädhte verhindern, 
fi den Deean zu erfchließen, das ift die ewige Beltimmernig der engli« 
fen Regierung. Wie geftern gegen Kiel, erhebt fie heute Einſprache 
gegen den Nord-Oftfee-Kanal. Eine ſolche Politik ift hochſt bewunderns · 
würdig, weil fie durch und durch egoiftij if. Wir, die wir die immige 
Solidarität im der Strömung der Thaiſachen und Ideen zwiſchen allen 
Böllern anerkennen, zollen einem Werle Beifall, das vielleicht den Eng- 
ländern vorübergehend einigen Schaden bringen könnte, aber ber u m 
Welt von Nugen fein würde.” — Die „Breffer veröffentlicht einen erſten 
Artilel über die däntfch-deutfche Frage von einem Deutſchen. Die-eigent- 
lihe Sadlage wird darin, was namentlich dem franzöfifhen Publieum 
gegenüber gewiſſermaßen eine internationale Pflicht ift, mit Ruhe und 
Klarheit zurehtgerlict. Der Artikel ift von Moritz Ellifen, einem bier 
anjäffigen deutſchen Banquier. 

Athen, 19. Mai. Seitdem es wahrſcheinllch iſt, daß bie deegier⸗ 
ung, Dank der Berſtärlung, die ihrer Partei durch die jonifchen Depu- 
tirten zuwadhjjen fol, an Srajt und Stabilität gewinnen wird, nimmt 
aud das öffentliche Vertrauen im eine beffere Zukunft Die National: 
bant hat der Regierung 300,000 Dramen vorgeſchoſſen, und hat auf 
morgen eine allgemeine Berfammlung ihrer Actionäre anberaumt. Mit 
der öffentlichen Moral umd Sicherheit fieht es aber hier und im ben Pro- 
vinzen mod; fehr arg aus. Die Trunlenheit und die daraus entfpringen« 
den Egceffe haben hier derart überhand genommen, daß dem Polizeiprä- 
fecten 60 Soldaten zur Verfügung geftellt wurden. — Der englifde Ge⸗ 
fandte, Hr. Scarlett, hat das Feld geräumt, und ift legten (Freitag ab- 
gereift. Die Franzoſen dagegen wetteifern in Aufmerkfamteiten, und ber 
Trangöfifche Contreadmiral, Hr. Abouville, Hat den König für Samftag 
an Bord der Fregatte „Magicienne”, die bei bdiefer Gelegenheit ihres 
Namens wlrbig eftattet werden fol, zu einer Theatervorftellung ein- 
geladen, auf welde ein Ball und ein Souper folgen wird. (D.P.) 





Börfen- und Handels: Machrichten. 


Frauffurt, 31. Mai. . NatMul. 68; Meneftes, Silber-An- 
lehen —— ; bproc. Met. 61',/,; Banlactien 799; Lotterie » Unteh. » Looſe von 
1864: 78'4; von 1858: 1341: Defier, Lotterie-Anichens-Losfe non 1860: 
BE’; von 1864: ——; Ludwigahafen-Berbasız Gifenbahn - Actien 144; 
Bayer. Oftbahn -Actien 111’4; Bayer. Ofibahr-Netien voll eingezahlt 112; 
Defterr. Eredit-Mobilier:Mctien 200'4; WeflbahuPriorität BIP, Wed ſel⸗ 
eurfe: Paris 94; Londen 118’,,; Wim 102',,. 





Berantwortlie Rebaction : 


Für den nidtpofitifhen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für bem politiſchen Theil: 3. P. Pogl. Dr. A. Pöhlmann. 


— — — — 


Druck von Dr. C. Wolf & Sohn. 


J 

Münden, Die Bayerifäe Beltung a Vefielungen merken in Dränden annenommen 
foflet im Ganzen 8 fi. jährliä; halblährie 4 ML, von ver Erprbitiom, Brlennerfrapet1 imebemaliaen 
piertellährig 2 M._ Auf Das Morgenblatt Ansrıhaule, und eonmilions-Burrau, 
Ina mm die Pälfte wes Preiſes beiompers (Beinftrafe Fr. 14), Um brinen @irllen innen 
abemnirt oisten Die Baneriibe Beltung wird Inferate werben. Der Raum rt 
ausgesehen das Morgenblait um B lie früh, ° beeiipaltigen Peiltzelle wird mit 5 fr, bercchacc. 

vos Prmpiblait um 1 Uhr Driitags. zur 

| P | Zei 
agerifden Zeitung. 

Donnerftag. Nr. 150, 2. Juni 1864, 





Weberfidt. 


Don Earlos. — Wappen⸗Sagen von Hans Weininger. 
(Fortſ) — Bermifchtes. (Nautiſche Ausdrüde,) — Notizen. 


Don Carlos, 


- Men ftänbe nit biefe glänzende Geftalt Schiller'ſcher Poeſie 
in unausloſchlicher Erinnerung als ein Symbol jugendlicher Ideale und 
—— Begeiſterung überhaupt? — Und men hätte nicht die Frage 

veflirt, zu wiflen, ob diefer ſchwärmeriſche Königsſohn wirklich jo ge- 
liebt umd gelitten? Ob ber edle Marquis Pofa wirklich gelebt und Ar 
einen Freund geftorben? Ob das tragiice Berhältniß zwiſchen dem 
rinzen umb feiner Stiefmutter in Wahrheit befanden? Ob bie ver- 
führerifche Eboli ein geläiätficen Porträt, ob König Philipp wirklich fo 
graufam gehandelt habe ? 

Alle diefe Fragen befchäftigten ſchon früher bie Hfftorifer, wie überr 
hanpt das geheimmißgvole Schidfal und raſche Ende des unglücklichen 
Prinzen Yahrhunderte hindurch bie Forſcher anregte. 

Man fat unter * zwei Gruppen unterſcheiden, — bie Einen, 
welche unbedingt auf Seiten bes Prinzen fiehen mb bie heftigften An 
Magen gegen den König Philipp fihlendern, und bie Anderen, welche den 
König vertheidigen und bie _. auf ben Prinzen zu wälzen ſuchen. 
Demerlenswerth ift, daf auf der erfien Seite meift bie Frangoſen und 
Niederländer, auf der zweiten bie Italiener und Spanier ftehen. 

Die Heftigften Angriffe erfährt König Philipp in Drantend Apologie 
(1681), vom den framgöftfchen Biftoriferm WMathien und de Thon (1582 
und 1604). Richt beffer geht Brantöme' mit ihm um (1666), deſſen 
Memorabifien zuerſt jenes abentenerlihe Berhaltaiß zur Königin Elifabeth 
berühren; ihm folgt der DBelletrift Abbe de St. Real, deſſen Novelle 
2 Carlos bie urſprungliche Grumblage zit der Schiller'ſchen Tragödie 


. Diefer Phalaux von Anklägerm landen im alter Zeit mur wenige 
entgegen, der ook Geſchichtſchreiber Giambattiſta Adriani von Flo⸗ 
renz, der das Schidſal des Prinzen ans feinem Wahnſinn erklärte 
(1583). Ebenſo tritt Luis Cabrera ala Apologet Philipp’s auf. Ziem- 
li nahe Kommt der Wahrheit bereits 1630 der Iejuit F. Straba; aber 
erft unſerem Jahrhundert blieb es vorbehalten, volles Licht über jene 
dunklen Borgänge zu verbreiten, 

Schon 1817 begann der Hiftorifer ber ſpaniſchen Inquiſition Plo« 
rente bie fritifchen rin über Don Carlos’ Berhaftung - mb 
Tod. Das größte Berdienft aber gebührt unferem deutſchen Hifterifer 
Ratte, der 1829 mit Hilfe einer Menge bisher noch unbenlitzter Quel- 
Ien die wichtigſten Streitfragen über die Pläne des Prinzen, — über bie 
Urfade feiner Berhaftung, — über fein Verhältniß zur Königin "und 
über feinen Tod — in das hellſte Licht rüdte; — Erörterungen, bie 
fpäter don Raumer und Ahrendt im Fönen, ſowie von be Mony in 
Paris und Gachard in Belgien die vollfte Vetätigung erhielten. Dem 
legteren lieferten die Aufzeichnungen der venetianifchen, Norentinifeen unb 
franzoſiſchen Geſandten, bie Papiere Granvella’s nnd bie Correſponden · 
Pit - — —— — endlich die Briefe des öfterreidhijchen 

mdten von in ein ganz unfhäßbares und völlig erſchöpfen · 
hot Mare ganz unfhäg g erſchopf 

u md aller biefer zum Theil umfangreichen Borarbeiten haupt ⸗ 
ſachlich auf der Baſis von Mouy's und er Werfen hat Fine 
2. 9. Barnlönig unternommen, dem deutſchen Publicum ein gebrängteg 
Bild der Lebens umd Leidensgeſchichte des Don Carlos vorzuführen*), 
ein —— Dinſicht hochſt leſenswerihes und intereſſantes Bud. 

bings num — das ift wohl dem größeren Publicum längft 
befannt, ſtellt ſich ſowohl das Eharakterbild des Prinzen, wie ber ganzen 


*) Don Earlos. Leben, Verhaftung unb Tod biefes Prinzen. 
Nah ben neueften Biographien umb mit Rüdfiht auf frühere Forſchun⸗ 
gen, bearbeitet von 2. U. Warnfönig (Mit einem Stablfiihporträt 
unb autographem Brief des Prinzen.) Stutigart, Seröner, 1864. 


Berhältniffe bes fpanifchen Hofes weſentlich anders als in der Schiller. 
fen Tragödie heraus. König Philipp ift nicht ganz der menfchenfeind- 
lihe Tyrann, Don Carlos nicht gan ber ee ann 
wie ihm unſer Dichter aufgefaht hat, Die Geſtalt des Marquis Pofa 
zerflieht in Luft, und ebenfo erweifen ſich die heimliche Liebe der a m 
und bie abenteuerlihe Situation ber Prinzeffin Eboli als poetiſche AMu⸗ 
fionen. Wenn trog alledem unferem Dichter in ben Hauptfachen immer 
no ein bewunderungswärbiger Heft von Wahrheit geblieben, — wenn 
troß alledem das Plai der Hiftorifer zu Gunften König Philipp’s 
und zum Schaden bes Prinzen ſich ſchließlich faſt unmwilllürlih in das 
Gegentheil verwandelt — J— bei Waruldnig, und wenn ſelbſt dev Letz · 
tere nicht ganz gewagt hat, bas entſcheidende Wort zu ſagen, fo iſt das 
zwar vorläufig funfer fubjectiver Eindrud, und miſſen wir ben 2efer 
auf das Buch felbft verweilen, um fid fein eigenes Urtheil zu bilden. 
Aber vielleicht treten die meiften baum unſerer Anſicht bei. 

Für jet wollen wir uns damit begnügen, einige höchſt charalteri 
ſtiſche Züge anzuflihren, welche ſchwer in das Gewicht fallen. Der rothe 
Haben ber Darftellung Warnfönigs ift der, nachzuweiſen, daß Don Car- 
los von Haus aus unglücklich conſtituirt und mit einer Neigung zum 
BWahnfinn behaftet war, Dabei Hätte fi allerdings auf ein gravirendes 
pſychologiſches Moment hinweiſen laſſen, welches mufer Hiftoriter nit 


—— 

* he hat die neuere Phyfiologie feſtgeſtellt, daf Heirathen 
unter zu nahen Berwandijhaftägraden in ben Madlommen die organi- 
ſchen Fehler ber eltern in erhöhter Potenz, namentlih Anlagen zum 
Wahnfinn, Gretinismus xx., zur folge haben können, — ein Grund, 
weßhalb bie Kirche ſolche Heirathen verbot. Nun aber war Don Carr 
108 in boppeltem Einne in biefem Falle Sein Großvater Karl V., 
der Sohn Yohanna's ber Wahnfinnigen, * vermählte fi mit feiner Gou« 
fine, Eliſabeth von Portugal, — genau ebenfo fein Sohn Philipp 11, 
ber. aberinals feine Couſine (bie Todher feiner Baterſchweſiter Katharina), 
Maria von Portugal, zur Ehe nahm. 

Die Frucht biefes Bundes war Don Carlos, der als ein Kleines 
Ungeheuer auf die Welt gelommen jein muß. Nah P. Tiepolo pflegte 
ex nicht bloß im die Bruft feiner Amme zu beißen, ſondern förmlich, ſich 
in biefelbe Hineinzufrefien. Er hatte nach einander fünf Ammen, von 
denen mehrere durch feine Biffe in Todesgefahr gerathen waren. Erſt 
im fünften Jahre lernte er fpredyen, worin er Schwierigkeiten behielt bis 

einundzwanzigfien, wo man ihm das Zungenband durchſchnitt. In 
Ein Yugendzeit hatte er drei Jahre lang unaufhörlic vom Fieber. zu 
leiden. Jun fiebzehnten Jahre lam ein Sturz von ber Treppe dazu, ber 
ihn am Kopfe befhäbigte und lange Zeit bem Tode nahe brachte, jo daß 
bie Merzte ihm bereits aufgegeben hatten. „Am Abend des 8. Mai, 
heißt ed, erklärten bie Aerzte, ber Prinz habe nur mod) brei biß vier 
Stunden zu leben, Die Minifter des Königs drangen in Philipp, nicht 
länger Zeuge bes herggerreifenden Scaufpieles zu fein! Gsrdbrängt von 
ihnen verließ ex in ber Nacht während eines jurchtbaren Sturmes mit 
unausiprehligem Schmerze und felbft am fFieber leibenb die Stadt Als 
cola, Der Herzog von Kita und Minifier Graf Feria blieben zurilck 
mit Inftructionen über die benorfichenden Leichenfeierlichleiten. Man 
hielt den Tob des Pri fe jo fider, daß mehrere Perfonen feines 
Haufes fih ſchon das Kud für die Trauerfleider kauften. Die Aerzte 
glaubten, nod ein letztes Mittel verſuchen zu ſollen — das der Trepa- 
nirung. Man fand aber den Schädel gefund, das Hirm unverlegt; nur 
einige Tropjen bdunkeln Blutes quollen hervor.” — Erſt nad) ficben 
Boden, — angeblih durch die Reliquien bes heiligen Diego, ber in 
Alcala begraben war, gerettet, konnte Don Carlos dem Danfgotteäbienfte 
im Üranziscanerklofter beimohnen. Hier ließ fi aud der Prinz wägen, 
um jpäter das im ſchlimmſten Augenblide feiner Krankheit von ihm ab» 
gelegte Gellibde zu erfüllen. im alle feiner Genejung mehreren Klöftern 
viermal fo viel Gold und fiebenmal jo viel Silber zu ſchenlen, als fein 
Körper ſchwer jei. \ , 

Freilich wenig mit Schillers Zeichnung übereinfümmend, ja fogar 
das Bild einer vollftändigen Earricatur tritt uns im ber Schilderung 
entgegen, welde Dietrichftein dem Kaifer Darimilian entwarf: 

„So viel aber des Prinzen Perfon betrifft, jo ift er hier jet ziem« 
lich wohl auf, Kam auf ben wir felbft hier an, Bon Aus 
geſicht ift er ziemlich wohlgeftaltet. hat keine böjen Züge, ein brau« 


nes glatted Haar, einen mittelmäßigen Kopf, keine befonber# ‚Stirhe, 
graue Augen, mittelmäfige Lippen, ein länglices Kinn, fein Angeſicht 
ift ſehr blaß, er ſchlagt nicht aus dem öſterreichiſchen Geſchlecht, ift nicht 
breit von Schultern, auch nicht von großem Wuchtz, bie eine Achſel ift 
etwas höher als bie andere, die Bruft * Rugen gegenüb 
dem Magen eine Heine Erhöhung (ein Pu Ley Rs ar, der inle Fu 
ift ein gutes Stüd länger ald ber rechte, er bebient ſich der rechten 
Seite wit fo. gut wie Ber linken, er hat ftarfe, aber nicht gut gefliiiteie 
Schenkel, ift ſchwach auf den Beinen, hat eine feine, jhwädhliche Stimme, 
das Sprechen lommt ihm Anfangs ſchwer an, er muß feine Worte here 
ausbrliden, fpricht das „x" und das „I” fchlecht,aus Er kann indeffen 
AB, mas er fagen will, Atrüdten, {0 baf man if ziemlich derfteht.“ 
— 8 zeichnet ihm der venetianifhe Geſandte Tiepolo, wäh 
vend Badoars und ber tier Gefandte, ſowie ber Nuntlus mmge- 
lehrt —* ıtiit mai * Tat mie * * Ale Ye 
man e eiſtige Berwanbdt niit dem efptare'fhen Prinzen 
Beinz — der fich mit Fallſtaff und Polns herunttuinmelte. 
Gortſeung folgt.) 


Wappen · Sagen 


von Hans Weininger. 


Herzoge von Prannfhweig-Füneburg. 

Herzog MWittelind ſchlich ſich einſt, um Karl den Großen in ber 
Nähe zu fehen, in WVettlertracht gehüllt, in's Töniglide Lager an ber 
Elbe und drängte fi unter dem Betilerhaufen an den Raifer heran, 
als biefer eben aus der Kirche kam. Der Blick ſeines Auges, bie ganze 
ſtolze Haltung und ein gefrimmter Finger an ber einen Hand, die er 
ausftrete, machten diefen aufmerffam: „Du bift mit der, der Da 
feinen willſt,“ ſprach Karl zu ihm, „wer bift Du ?“ 

„IH bin ein Flrft wie Du,” autworiete unerſchroden Wittellud, 
„ih bin Herzog der Sachen.” Diefe Weife gefiel dem großen Könige 
wohl, er nnterredete fi lange mit ihm über die Gebrände der Aufl 
lichen Beligion, die der Seide im der Sirde bes Pagers gefehen, und 
Wittelind erflärte fich bereit, die Taufe zu empfangen. Man fagt, er 
habe im feinem Wappen ein ſchwarzes Nof geführt, umd nad der Taufe 
in eim weißes verwandelt; daher foll in dem braunſchweigiſchen und 
hannover'ſchen Landbeswappen das weiße Roß flammen, 

Dreifig Yahre Hatten bie Kriege gebanert, welche Karl der Große 
von 773 — 803 mit dem tapferen Sadtenvolte führte, um beffen Stamm 
unter feine Herrſchaft zu bringen und fie zum Chriſt me zu belehren. 
Bis zum Jahre 784 war Wittelind umermüblich im Kampfe gegen bie 
Sehe gewefen, im Jahre 785 lieh er ſich im Schloſſe u Altigny 
durch den Bischof Bonifacus don Main; in Gegenwart einer unge» 
euren Bollsmaffe taufen, wobei Karl der Große die Pathenflelle Über 
nahm. Rad ber Annahme bes Chriſtenthums fheint Wittelind ſich gu ⸗ 
rüdgezogen und dem Reſt feines Lebens auf feinen Gütern in Engern 
umb anf dem Schloffe Minden an der Wefer zugebracht zu Haben. Witte» 
And war mit Geva, ber Tochter des dänifhen Königs Giegfrieb ver 
mählt. Sein Tobesjahr laßt ſich nit mit Sicherheit angeben. Seine 
Gebeine ruhen jetzt wieber im Engern, nachdem fie eine Zeit lang in 

erforb eine Stätte gefunden hatten. In der Sakriftei der Kirche zu 
ern befand ſich ehebem eime vierfeitige fleinerne Schale aus grünem 
Agal , ringe mit vergolbetem Kupfer eingejaft, daun mit ber 
Infchrift am Rande: Munere tum claro didat nos Africa raro (?) (Alſo herr 
liche Gaben wir felten von Afrila haben), Auf einer Kapfel dazu fumb: 
Visdai de Affrico rex. Es war Wittelind’8 Mundbecher, ein Geſcheul 
Karls des Großen, der ihm felbft von einem afritanifhen Könige Visbai 
erhalten hatte. Der grüne Stein ſollte fein @ift können; 
ihn brandten bie Könige nicht mit Furcht umb Zittern an die Lippen 
eben. 
— a Zeiten fanden vielfah Wallfahrten zu Wittelinds Grabe ftatt. 
Namentlich am Feſt der hl. drei Könige wurde bie Stätte nicht leer von 
frommen Betern, denn man fchrieb einem am feinem Grabe verrichteten 
Gebete wunderthätige Kräfte zu und entfernte ſich von der Stätte mit 
bem feften Bertrauen auf fidiere Erhörung feiner Bitte, Mod bie jekt 
wird aber am Dreitönigäfefte Mittags von 12 bis 1 Uhr zu Ehren 
BWittelinds in der Kirche zu Enger geläntet, doch ber Schall bes GBlöd- 
chens ruft in jener einſamen umb verödeten Gegend Weſtphaleus nur 
bie und da bei Einzelnen eine flüchtige Erinnerung an die fernen Zeiten 
wach, wo bes alten Sachſenherzogs ftarte Burg ſich im Angergau erhob 
unb biefer tapfere Sriegehelb im Sreife treuer Freunde und maderer 
Kampfgefährten von ben Mühen und Drangfalen feines vielbewegten 
Lebens ausruhte. 

Das Grabmal Wittelinde befindet fi auf dem Ehore der Kirche 
zu Enger Hinter dem Altare. Es ift eime von Raifer Karl IV. 1377 
errichtete Tumbe, Auf derſelben liegt die im Lebensgröße ansgehanene 
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erzogse. Sein debedit eime Art gefteifter 
Düse, das Haar ui eſchnitten es Gefiht ohne Bart Em 
rechte Hand ruht auf der Bruft, die Imfe hält ein Scepter. Die an- 
gebrachte Lateinische Iufchrift fett fein Tobesjahr auf 807. Es wird 
—— daß man es den Sattelmaiern, dem Nachkommen der Freunde 
und Waffengeſahrten des hodverehrten Könige „Weking“ zu verbanten 
habe, daß diefer Held wieder da zur Grabesruhe gebracht wurde, mo 


deſſen Mugen braden. IERUNETEN 
zur Helmzier bes Srauufmelbiigen. —— 


Ueber die Zuthat 
lommen wir jetzt zu ſp 

Im Berlauf des Erbſolgeſtreites mad dem Tode George des Reichen 
von Landehut (1503) Hatte Herzog Albrecht von Bayern nebſt feinen 

Bundeögenoffen gegen das durch feinen Gegner — dent "jungen Balz 
grafen Ruprecht — gebungerie bohmiſche Kriegavoll zu Ampfen. Drei 
Stundeh von Regensburg, bei Wenzenbach, unterhalb dein Schloy Schön- 
berg, fam «8 den 12. September 1504 zu einer Schla in welcher 
nad) einem äußerft hartnäfigen Rampe über anderthalb taufend Böhmen 
erſchlagen und gegen fiebenhundert gefangen wurden. Furchtbar gerüftet 
hatten die Böhmen ihre Gegner erwartet, und ihre mannshohen, anein- 
andergefetteten Schilde vor ber front glei einem Walle in bie Erde 
geftemmt. Es muß Hier bemerft werden, daß eimer biefer loloſſalen 
Schilde noch im Artillerie Muſeum zu Paris unter Nr. 338 nebft einem 
erbeuteten jhähnleim zu Sehen iſt. ie ber ritterlice Kaiſer Marimilian 
fah, daß fein Vortrab zurächwicd, ſtürzte er fih mit ſammtlichen Berit- 
tenen (Deifigen) ungeftüm auf. den Feind, wäre aber elend zugeri 
worden, wenn es dem Herzog Erih von Braunſchweig midt ger 
lungen wäre, ben Raifer in ber Höhe zu halten, fo daß deſſen Streit 
roß wieder auf die Beine kommen konnte. Herzog Erich erhielt dabei 
felbft eine gefährliche Stich und Schußgwunde umb hätte fi, wie ein 
alter Chronifenfchreiber jagt, noch viel Wunden dazu ftechen, ja Leib und 
Serle cher fahren icie ehe er den Kaiſer fallen ließ. Der Kaiſer 
—— bem Herzog id, ber auch eim Pferd verloren und nur wie 
ur ein Wunder in diefem fchauderhaften Gemegel am Lebem geblichen 
war, zur Vergeltung feiner Treue bas Einkommen der Grafihaft Görz 
auf Lebendlang und vermehrte fein Wappen mit einem goldenen Sterme 
über bem Pfauenfchweife, ben biefe hohe Familie als Helmzier führte: 
Dies follte finnbilblih anzeigen, daß er einer der erhabenjten Sterne der 
Rilterſchaft fei, daß ex, verdiene, über alle anderen hervorzuragen. Der 
Deriog ließ fpäterhin jene Schlacht durch ein. Gemälde auf feinem Scloffe 

alenberg darſtellen. Er hatte in Summa zwölf Hauptichlahten und 
jwanzig Ürmumgen, bei denen er allegeit voran geweſen, beigewohnt, 
und ftarb endlich, als er ſich auf ben Reichtiag nad Hagenam: begab, 
= er für bie Bereinigung der Religionen zu wirlen gedachte, im 

1540, 

u“ jebige Rönigreih Hammover und das Herzogthum Braun 
ſchweig — und denſelben re . find —— 
Herzogthum en hervorgegangen. Ein eigentliches Herzog 
jen Gr Karl der Große wicht errichtet, denn MWittelind war mehr der 
Heerjlihrer der Sadjen als ein erblicher Herzog berjelben. Aber ſchon 
nad) Ludwig bes Frommen Tob warb Lubolph, ein Enlel Hafala’s 
oder Giſelaſs, einer Tochter Wittelinds, als erfier Herjog von Sadjen 


nt. 

Woher lommt num aber der Name Hannover? ; 

Im 12. Jahrhundert fand auf einem Berge, bei Hannover cine 
Bug, Lauenrode genannt, melde von dem Grajen Moden oder Kirch⸗ 
roden erbaut umd im der Folge durch Herzog Ludwig von Brauuſchweig 
bewohnt wurde, Da, wo gegenwärtig der Mar ſteht, jührte eine 
Brüde über die Leine, No, jett heißt der Weg die Burgfirafe. Made 
mals entftanden viele Häufer um bie Leinebrüde, die von Sahr zu Jahr 
fih mehrten und endlid eine Heine Stadt bildeten. Die gräfliche Die- 
nerfhaft ging, fat immer über bie Brlide jur Stadt, und wenn ber 
Graf zufällig nad, ihnen fragte, jagte man gewöhnlich, fie wären über 
die Brüde nad der Sſadt „hinüber“ gegangen Das Wort hinüber, 
weldes „hanovir“ im niederfähfticen Dialekte heißt, gab der weuen Gtadt 
ben Namen Hannöver, woraus Hannover wurde, welcher ihr aud ber» 
blieb. — Burg Lauenrode wurbe zu Ende des 14. Jahrhunderts, lange 
nad; Ausfterben der Grafen vom Roden, unter Wenzeslaus und Albert 
zerflört. Die Rudera wurden zum Bau ber Gtabt verwendet. Unweit 
Hannover in einem Walde, wo ber legte Graf Roden erſchlagen wurde, 
befindet ſich noch eim fleinermes Kreuz mit feinem Namen, - (Bergleide 
hierüber Faltenftein’8 Kaiſerſagen, Burg: und Kloftermährden.) 

(Bortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 
Rautifhe Ausdrüde. 


Durch umfere erften deutſchen Seegefechte ift der Leſer ber verfchie- 
denen Zeitungen, ber Serausdrücke bisher nur in Romanen zu fehen be: 
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nicht weiter Über. beren Bedeutung ben Kopf, zerbrach, mit 
von Ausdrüden und Benennungen in Contact gelommen, 
i flörend waren, da. er deren Sinn doch gern begreifen wollte, 
wirb, deshalb an der Zeit fein, die wichtigſten Serausbrüde einfad 
IH will. das jo kurz und faplic als möglich thum. Gin 
5 Bat drei aufrechtſtehende „Maften.” Der vorderſte iſt der 
gem, x mittelfte der Haupimaft, der hinterſte der Befanmaft oder 
malt. Der Maſt eines großen Schiffes Tann aber nicht aus einem 
einzigen Baume befichen, fondern ift aus brei 


B 


see: 


Theilen zufammengefügt 
und verbunden. Haupt und Foclmaſt beſtehen ſogar gewöhnlid aus 
vier Theilen. Der untere ift ber Maſt felber, auch Schnaumaſt genannt, 
ber zweite heißt, je mad ben verſchiedenen Maften, Bor, Haupt ober 
große und Bejauftenge (nicht Stange), der dritte Bramftenge, ber vierte 
Oberbramfieuge. Der vorme am Bug ausliegende Maſt heißt in feinem 
erſten und wichtigſten Stüde das Bugfpriet, im feinem jiweiten oder der 
Verlängerung ded Bugipriets Clüiverbaum, im dem britten Stüde Außen» 
Glüverbaum. &s ift deshalb fehr weſeutlich, zu willen, ob bei einem 
iffe der Maft oder mar eine Stenge, das Bugipriet, oder nur ber 
hr zu erſetzeudt Glüverbaum abgeſchoſſen ift, und beſonders bei dem 
legien Seegejechte bradjte die eine Zeitung eine Nachricht, daß das Bug 
priet, die andere, daß ber Elliverbaum bes öfterreichifchen Schiffes abge- 
hoffen wäre, und wir wiffen bit auf dem heutigen Tag uoch nicht, wel- 
ches das Wahre geweſen. Die Segel werben natürlich nad) den Maften 
oder'Gtengen ımb Raaen genannt, an benem fie ſitzen. Hanen find bie 
Querftengen, an denen die Segel feftgefchmürt figen, und unten durch 
yAyalle” ausgeholt. werben: Die Taue, durch welche. fie an beiden Enden 
gehalten werden, heißen QToppennants. Waut (nicht Wand) find dir me» 
ben einander liegenden. und buch Wewelinen oder Wanttaue (vie al6 
Sproffen der ſogenannten Stridleitern dienen) verbundenen ſehr ftarken 
Taue, bie den Maſt an beiden Borben des Schiffes fefthalten. Die Eaue, 
die ihm mach vorn umd hinten Feſtigkeit geben, heißen Stage. . Barbunen 
find. die langen Taue, welde die Stengem halten. Der vordere. Theil 
bes Schiffes Heißt, wie gejagt, ber Bug, ber hintere Hed ober Spiegel 
(Stern im Englijden). Ein Schiff selten Wind md Waſſer treffen, 
if unmittelbar fiber dent Waſſer, wo bei nur etwas unrubiger See aljo 
die Flut fehr leicht in den Led einbringen kann. Schanjtle dung iſt ber 
hohe Rand, eine Art von Balluftrabe, die mm das Deck herumläuft. Das 
Rad ift bie Maſchinerie, durch melde das Ruder (Steuernuber) 
und tegiert wird, Vorderſteven ift die ganz vorm am Schiffe befinbli 
Bekleidung, welche die Auferen Planten alt, und das Waſſer 
durchſchue det. Hinterftenen der hintere Theil, im ‚weichem das Ruder 
pet Riel, der Theil, ‚auf weldem bas ganze Schiff fteht. Den Maft 
appen beißt, ihm, went er fo befhäbigt, daß er dem Schiff gefährlid 
werden lönnte, mit Beilen umhanen. Der Seemann fagt babei nie, 
„das Schiff Richt in Ser“, welden Ausdruck man nur im ländlichen See 
romanen oder ſchlechten Ueberfegungen findet, ſondern ftets, „es geht in 
See,” Mbfallen vor dem Winde kam man nme fo fange, bis der Wind 
vol von Hinten in die Segel fteht, und daun nad; vorm über das Schiff 
weggeht. Wuflufen, aufholen heißt, wieder mehr gegen den Wind anbal- 
ten, daß er mehr und mehr von der Seite in die Segel jteht, deren Raaen 
dann „aufgebraft” werden müffen. Starborb ift bie rechte, Larbord bie 
linte Seite des Schiffes, vom He oder Spiegel aus gerechnet. Leefeite 
ift die dem Winde entgegengefegte Seite des Schiffes. Kommt der Wind 
genan hinter dem Schiffe her, fo hat daffelbe feine Leefeite. Nach lee⸗ 
märts heißt deshalb and vom Winde fort, nad windwärts gegem dem 
Bind an. Einem Schiffe den Wind abgemimten, it, zwiſchen den Wird 
nid das Schiff zu lommen. Diejelbe Bedeutung hat die Nedensart, „ein 
Sciff unter Lee zu bringen”. Wenden heißt bei einem Segelſchiff, den 
Wind auf.bie nuibere ı nehmen, ei <ift bei —* Wind 
oder gegen den Wind an, dieſen bald auf die rechte, bald auf bie linke 
Eeite zu nehmen, und damit mach und nad etwas vorwärts zu kommen 
oder ey en”, Kreuzen heißt überhaupt in einer beftimmten Gegend 
Hin und ber fahren, was man auf dem Lande „Patroullicem” mennen 
wlirbe. Derartige Schiffe werben dann auch „Kreuzer“ genannt. Auf 
ber Rhede liegen, jagt mau, weun ein Schifj unweit einem Hafenplape 
vor Anker liegt, alfo nicht im den Hafen felber einläuft. Viele Kuſten · 
ftäbte haben Überhaupt gar feinen Hafen, fondern nur eine Rhede, alfo 
einen Play dichtbei mit paffendem Ankergrunde. Boje (häufiger englifd 
geihrieben Buoy) ift ein hohler, Inftgefüllter, tonnenartiger Körper, ges 
mwöhnlid von Metall und in zugefpigter Eiform, ber leicht auf dem Waller 
ſchwinumt, und am verfenkte Gegenftände (Anker 4.8.) mit einer langen 
Leine ober bünnen Seite bejeftigt wird, um ben Pla mmujeigen, wo er 
liegt. Solde —— werben beſonders in Flußmundungen gelegt, um 
ben ein und auslaufenden Schiffen das Fahrwaſſer zu bezeichnen. Da 
man aud) leere Tonnen dazu vertvenben kaum, und im Notbfalle nimmt, 
fo werben fie aud oft mit biefem Namen genannt. Wie 5.8. in der 
Weſer und Elbe, wenn es Heißt, „am ber leisten Tonne“, fo ift damit 
bie Stelle bezeichnet, wo die lehte Boſe ausgelegt iſt, und vom ba am bie 
offene See beginnt. Im Priegbjeiten entjermt man oft biefe Bojen, um 


.tomen feiner Zeit, 


feinblichen —* das Einlaufen zu erf ‚ umb fie in Gefahr zu 
bringen, auf Grund zu —* oder Baale iſt ein Zeichen 
am Lande, eine Lanbmarke, mac ber ſich einfegelnde Schiffe richten Lön- 
men, Feuerbaale, ein draußen anferndbes Meines Fahrzeug, das Nadıts 
eine Heil bremmende Laterne aufzieht. Man geb fie am ſeichten 
Stellen, wo man keinen Leuchtthurm errichten lanu. (R.3.) 


Notizen. 

Rubolph Wagner, ber vor Kurzem zu Göttingen im bie 

Gruft gefenkt wurde, gehörte unzweifelhaft zu ben bervorragendften- Ana- 
Er. wurde im Dahre 1805 zu Bayrenth - geboren, 

und erhielt unter Leitung feines: Vaters, des Rectors am en 
Gymnaſium in Yugsburg, feine clafjifche Vorbildung. Die mebicnif 
Studien begann er in Erlangen und Würzburg, und promovirte 1826 
als Doctor, Nachdem er dann in Paris die Vorträge, Euviers gehört, 
machte er wiſſenſchaftliche Forſchungöreiſen an den Küſten ber Normandie 
und nad Sardinien, wo ‚er ein außerordentlich merbwürbiges Lager foſſiler 
Nnochen cutdedte. Kurze Zeit praltifcher Arzt in wurde ex 
1829 Profestor, 1832 außerordentlicher Brofefjor, und 1833 ordentlicher 
Proftſſor der Zoologie in Erlangen. Dort ſchrieb er mehrere bebeutende 
Berke, befonders das Lehrbuch der Phyfiologie“, „Beiträge zur vergleis 
enden Phnfiologie”, „Icones physiologiese” u.f.w., wobtch er fi einen 
folden Auf erwarb, daß er 1840 an Blumenbachs Stelle nad Göttingen 
berufen wurde, Neben feinen ausgezeichneten phnfiolsgifhen Vorträgen 
entwidelte er eine bedeutende Gate Thätigleit beſonders durch das 
unter feiner Leitung erfäienene „Handwörterbucd; der Phyſiologie“ n.m.a. 
Indeſſen begann feine Geſundheit umter diefer angeſtrengten Thätigkeit 
en leiden, fo daß er die Winter 1845 und 1846 im talien zubracte. 

benutste aber den Aufenthalt, um Unterſuchungen über die Eleftricität 
bes Bitterochens amzuftellen, die wieder Beranlaffung zu verſchledenen 
Schriften Reue Unterfuhungen über ben Bau und bie 28 
Nerven”, Neurologiſche eg und „Phyfiologifde fi 
gaben, durd, welde er jebod in einen lebhaften Federlrieg, namentli 
mit ©. Bogt und Ludwig, — Wagner lounte gleichſam als ber 
Bührer ber ſpiritualiſtiſchen Richtung unter den Naturſorſchern angefehen 
werben, worin er freilich, nur die Unterftügung ziemlich mittelmä 
Kräfte auf geiftlihem wie phyfiologifhem Gebiete fand. „Zum Streit 
über Leib und Seele“, 1856, war die letzte Schrift dieſer Art, obwohl 
er feine Stubien über bie Beziehungen zwiſchen Leib und Seele, für bes 
ren Dialismus er auftrat, fortjegte, und mit bejonderem @ifer Hirm- 
wägungen vornahm, auch mit Benutung der Blumenbah'ihen Schädel- 
fammlung neue Gefitspuncte für bie formation ber bei ben 
berfhiedenen Racen zu gewinnen ſuchte. Hinſichtlich ber authropologiſchen 
Bedeutung der Macenunterfchiede befannte ſich Wagner zu ber Aufiht don 
ber Ein ſammilicher Denfhenracen. Auf fein Betreiben fand im 
September 1861 eine Berfammlung von Anthropologen ftatt, welde fid 
über die Methobe der Mefjungen am menfchlihen Körper einigten. Im 
legten Jahre traf ihn der Schlag, von dem er ſich micht wieder erholt 
hatte, Die Georgia Augufla verliert an ihm einen berühmten Namen, 
deffen Erſatz nit ohne Schwierigkeit fein wird. (3.f.N.) 


- In Paris fol ein neuer Tenoxiſt, Namens Cazauz, aufgetaucht 
fein, der ganz großartige Stimmmittel befigt und Herrn Wachtel ein ges 
fährlider Kira werben bibrfte. Diefer Sänger war noch vor einem hal 
ben Jahre Zuave in Afrika, Hat aber ſeitdem bei einem berühmten Ges 
fangfehrer jo öhnliche Fortſchritte gemacht, daß er im Beziehung 
auf Vortrag und Fertigleit Außerorbentliches leifte; auch habe er im biefer 
Zeit ſchon ein Dutzend Rollen gelernt. 


Es dürfte wenig befaunt fein, bai Meyerbeer’s „Mobert” ur⸗ 
ränglich eine komiſche Oper, d. h. im franzöfiihen Sinne, nämlich im 
ineren Maßſtabe und mit Profa, Hatte werben follen, Sie war für 

die Opera comique beftimmt. Als aber Meherberr an bie Kompofltion 
des Libretto ging, wuchs ihm ber Stoff fo Veh ing Große, daß er, als 
die Libreitiften auf fein Anfinnen einer neuen Bearbeitung nit eingehen 
wollten, das Bud; ganz verwerfen wollte und fich ſelbſt ein Scenarinm 
anfertigte. Larochefoucauld Ubernahm es, Meyerbeer von feinem Scena - 
rium abzubringen, dagegen bie Librettiften zur gewlluſchten Neubearbeitung 
zu beftimmen. 


*Der im Jahre 1859 verfiorhene Markgraf Wilhelm von Baden 
Hat in ſeinem Nachlaß umfangreiche Aufzeichnungen aus feinem vielbes 
wegten Leben Hinterfaffen, und mit ihrer Beröffentlidung den babifchen 
Generallientenant Frhin. Röder v. Dieraburg beauftragt. Der rein mie 
litariſche Theil derfelben, Über die Feldzuge 1809 — 1816, * 
als Borlänfer eines umfaſſenden Lebensbildes des Markgrafen, weldes 
ben Übrigen Theil der fienen Memoiren enthalten ſoll. 


J 


Wolitiſche Mairichten. 
Telegramm 


OD Bern, 1. Zuni. Die Kinfepung eines Wohliahrtsausichufies 
und die Vertheilung von Waffen an ihr ergebene Gemeinden ron Seite 
ver Baſellandſchaftlichen Regierung bat bedenkliche Aufregung im Gans 
tone hervorgerufen. Der Bunvesrath fandte ald außerordenilichen 
Eommiffär feinen Bicepräfiventen Schent dahin ab. 


* Münden, 2. Iuni. Bon Seite der graflich Tärring-Guttenzeil- 
Iettenbadh’fhen Fideicommigabminiftration find 500 fl., vom durſten 
Yohann Adolph von Schwarzenberg im Wien 200 fl. und vom dem Ef. 


Boftmeifter Angerer im Mentte in Tyrol 30 fl. als MWeiträge für die | 


—— des Nationaldenlmales beim Centralcomite dahier eingegan- 
nen. — 

Dainpfer - „Lubwig* gefunden hat, iſt eine Anzahl dem Gentralcomite 
Übergeben worden, beftimmt, zum Beften des Nationaldenkmals veräußert 
zu werben, » SH ge Lie 
Bureau des Gentralcomite's8 (Prannersgaffe, Rüdgebäude des „Vayeri- 
den Hofes”, zu ebener Erde rechts) erhalten. 

Munfiedel, 30. Mai. Seit heute, früh ſchneit es Hier ununter- 
broden fort, die Höhen um Wunflebel find alle weiß. (B.T.) 

Der Hamburger Eorrefpondent der „Köln. Big.” beharrt troß des 
Wiberfpruchd der „N. Hannov. Ztg.“ darauf, daß: Hanwover ſich für 
feinen Antheil an ben Koften der Execution aus ben holfteinifcen Eins 
nahmen direct bezahlt made -(wie es heißt, zur Vereinfachung des Ge 
ſchafteverlehrs), ohne erft bie vorhandenen Ueberfhliffe nach Frauljurt 
objzuführen, und dort feine forderungen zu liquidiren. Ebenfo made 
es Gadjen. 

Berlin, 30. Mai, Wie die Kreugeitung“ melbet, hat ber Kron⸗ 
Prinz drei Amputirten, einem Infanteriften, einem Artilleriften und einem 
Pionier, Befhäftigung. in feinen Dienfte zugeſagt; Gutsbefiger, Indu⸗ 
ſtrielle, ſtadtiſche Behörden haben ſich zu Gleichem erboten; der Graf zu 

«Wernigerode ſtellt vier Invaliden als Thorwärter an; in ber 
Eppnerſchen Uhrenfabrit follen ſechs junge Leute angelernt und beſchäf ⸗ 
tigt werden. 

Berlin, 30. Mai. Die Reife des Königs nah Smwineminbe zur 
Beſichtigung ber Flotte wird bei glnfligem Wetter am Mittwoch erfol- 
gen. — Dem gl. Hofe ift Hente aus St. Petertburg bie Anzeige zuge» 
gangen, baf die ruſſiſchen Majeftäten am 9, Yumi Abends von dort hier 
eintreffen. Gleich mad ber Ankunft fahren bie Gaſte nach Potabam, 
fteigen im dortigen Stabtjchloffe ab und fegen am 11, Früh bie Bade · 
reife fort. — Nach den neueſten hier eingegangenen Nachrichten ans Et, 
Petersburg wird der Filrft Gortfhafoff den Kaifer auf feiner Reife nad 
Deutſchland begleiten. (N.-3.) 

Diagdeburg, 28. Mai. Wie wir feiner Zeit berichteten, mar Dr. 
Berthold in Stendal, Lehrer am dortigen Gymnaſium, wegen feiner po- 
fitifchen Thätigfeit bei den Wahlen umb im der Preffe zur Disciplinar- 
Unterfuchung gezogen und in erfter Inftanz Amtsentfegung gegen ihm er- 
fannt worden. Zu ber zweiten Imftanz ift diefes Urtheil beftätigt und 
Dr, Berthold nummehr definitiv ans dem Staatsdienfte entlaffen. 

Köln, 30. Mai. Im Folge der deuiſch däniſchen Wirren beivegt 
fi jet ber Zug der Auswanderung nah Amerila, ber früher von den 
Elbe» und Wefer-Häfen ausging, ber Köln und Antwerpen, Heute 
werben gegen 100 Auswanderer hier durchpafſiren. (K. 3.) 

Breslau, 28. Mai. Die Arnim'ſche Adreſſe Hat hier nahe an 
8000 Unterfchriften erhalten. -  * 

Aus Turin wird der „Gen.-Eorr.* unterm 26. v. M. geſchrieben: 
„Die Actions: Bartei, welde neneftens immer mehr an Zuverſicht gewinnt, 
tom auf ben Einfall, hieher eine Generalverfammlung italienifcher und 
ausländifher Demokraten, einzubernfen und in einer Art Meeting nad 
englifhem Mufter ihre befonderen Interefien und Ausfihten bei etwa 
eintretenden politiſchen Ereigniſſen tmgewöhnlicher Art öffentlich zu be» 
fpregen. Das ging natürlich felbft fr unſere Regierung gu weit, und 
fänmtliche Minifter — darunter befonders Herr Beruygi — mußten bie- 
her dur; allerlei Mittel dieſen Plan zu vereiteln. Die Sache kam 
aber . bi König, der bekanntlich feit einigen Monaten ganz be» 
fonders verflimmt, gereizt und kränfli if. Sei es nun, daß er, burdjs 
aus ungufrieden mit bem gegenwärtigen Gabinete und deſſen Politik, ein 
mal einen felbftändigen Schritt gewagt habe, um einerfeitd etwas Popw- 
larität wieber, winnen, andererſeits aber ber Sade jelbft die gejähr- 
lichſte Spige em — kurz, ber König hat, wie man erfährt, bem 
Befehl ergehen laffen, der Nusführung des Planes fernerhin keine Hinder- 
niffe entgegenzuftellen.* 


on ben Münzen, bie Hr. Bauer m dem burd ihn gehobenen , 


ber können näheren Aufſchluß hierüber im | 


N *Paris, 30. Mai. Die „France“ Aufert fi Heute Aber ben Wi⸗ 
berftand, den die Errichtung eines Bendeshafens im Kiel und einer Bun⸗ 
desfeftung in Menbsburg von Seite einiger Mächte findet, und jagt, daß 
Franfreig ſtets bereit fein werbe, ber unparteüſche Bermittler einer ſchid 

| lien Ausföhnmg zu werben. Die Frage wegen eines Bundeshafens 
und einer Bunbdesfeftung im den Herzogthimern fei eine imtermationale, 

| und ber Couferenz ſtehe es zu, fie zu regeln. — Die „Opinion“ nimmt 

; Ihrerfeits eine immer frindlichere Haltung gegen Deutſchlaud an, und 
fordert dringend eine Allianz Frankreichs mit England, um den Deutſchen 
den Ropf zurecht zu ſetzen. Bon ber Anwenbung des allgemeinen Stimm« 

| rechts will das rothe Hekblatt durchaus nichts we. un 88 fürdhtet 

| mm mit zu viel Met, daß das Ergebrif ber Abſtimmung nmidt vach 

ı feiner Intention ausfallen wird. Das allgemeine Stimmmeit wäre for 

nad fir die „Opinion” nur fo anwendbar, wo fie für ihre Inter 

| günftige Refultate daraut zu ziehen hofft. Die engliſche Liebenswürdig- 
eit gegen bie Frauzoſen, bie ſich dieſer Tage wieder einmal fo deutlich 

‚ beim Epfomremien ausgefproden hat, bürfte wenig geeignet fein, ben 

Vorſchlag einer Frangöftfä-emglif en Allianz zu unterftligen, denn bie Ge · 

reiztheit über Tiefen Vorfall macht ſich fogar im „Meonitenr” Luft, mel- 

der der Erwähnung beffelben die Bemerkung antnüpft, daß, als im letzten 

Jahre ein englifches Pferd im Parifer Rennen ben Preis von 100,000 Fr. 

gewann, bie Bes dem Sieger zugejubelt hätten. 


* Der „Monitenr‘ bringt heute eime Reihe von Mittheilungen aus 
Merico, denen wir entnehmen, daf Oberſt Dupin mit einer Freiwilligen. 
fdaar am 11. April im Staate Beracruz; bei Sam Antonio im einem 
dreiftünbigen Gefecht gegen 1200 Yuariften Sieger geblieben , und fid 
ber ganzen Urtillerie, Mimition und Bagage derjeiben bemächtigt hat. 
Folge diefes Sieges ift bie Wirberherftellung der Berbindbung ywilden 
Zampico und den Staaten Beraceny und Queretaro und die Wicberbe- 
fegung von Turpan. Der BWiberftand foll überhaupt im Abnehmen fein. 
Acapulco ſoll von einem Bataillon algier'ſcher Tirgilleurs bejeit werden. 
Die Eiſenbahnarbeiten nehmen ihren umgehinderten Fortgang. Der Uns 
bunft bed neuen Herrſcherpaares ficht man in der Hanptjtabt mit Unge · 
buld entgegen, und trifft Vorbereitungen —— ſeſtlichen Empfang deſſel · 
ben. Das Schloß Chapultepte wird zur faiferlihen Reſidenz eingerichtet. 
— In Merico hat ſich ferner eine wiſſenſchaftliche Gommirfion jur Er · 
forſchung des Landes gebildet. Bazaine und Marquis Monthalon wohn⸗ 
ten der feierlichen Erö goſitzung berfelben bei, und erſterer hielt eine 
längere Auſprache an die Eommiffion, worin: er biefelbe zu Eifer und 
Ausdauer in ihrem patriotiſchen Werle ermahnte.! 


London, 27. Mai. Das Theilimmgsproject findet immer mehr An 
Hang, jelbit bei denjenigen Blättern, die fi bisher durch ganz befondere 
Dinneigung zu Dänemark ausgezeichnet haben. Economiſt“, „Specta- 
tor”, „Saturday Review“, alle befürworten den Plan. Nur „Daily 
News” wünſcht, daß Dänemark bei jeinem Widerſtande beharren und bie 
Fortfegung des Krieges endlich zu einem großen „Sreuzzuge" gegen bie 
Deutichen führen möge. Die „Limes“ zweifelt — daran, daß 
deu deutſchen Mächten die Theilung Echleswigs genligen werde, Sie 
ſchreibt: „Preußen müßte in feinen Rathſchlüſſen ſich Ar geändert ha · 
ben, wenn es jetzt, nachdem gan; Schleswig und ein Theil Hiltlande im 
feine Gewalt gefallen find, einen bedeutenden Theil des einen der Her- 
ag aufgeben wollle. Man behauptet, daß Preußen bie Anſprüche 

Pringen von Auguftenburg unterftüge und bie ‚völlige Abtrennung 
beiber Herzogthümer von ber daniſchen Monarchie verlange.” 


— 





Börfen- und Handels⸗Nachrichten. 


Frankfurt, 1. Juni. Deflerr. Rat-Anl, 68; RMeueſtes Silber -Au- 
leben —— ; bptoc. Met. 61%; Baulactien 799; Lotterie» Anlch, + Toofe von 
1864: 79°; von 1859: 134%, Deſter. Lotterie-Anlchens-Loofe non 1860: 
84°/,; von 1864: ——; Lubmwigshafen-Berbarıı Eiſenbahn- Actien 144°, ; 
Bayer. Ofbahn-Actten 111’; Bater. OfibahıHetien voll eingezahlt 112°, 0; 
Defterr. Credit · Mobilier · Actien 201; Weſtbahn ⸗ Priorität 8014. Med ſel⸗ 
enrfer Paris 04;3 Londen 118”,,; Mit 102',,. 


Wien, 1. Juni, Deferr. 5proc. Nat.-Ant. 80.10; 6proc. Met. 72 75; 
Lotterie-Anl.-Loofe von 1864: 91,50; von 1858: 181.—; von 1860:'96.20; 
bon 1864: 95.30; Banfactien 784.—; Öflerr. Erebit-Mobil.-Actien 195.30; 
Donan-Dampffehifff.-Actten 445; üfterreid. Staatsbahn-Actien 188. ; Rord⸗ 
bahn · Aetien 188.— ; Prioritäten 92 —. Wecqchſelceur ſe: Ange 
burg 8 Mt. 86.90; Bonbon 114.60; Silber —. 





Berantwortliche Redaction: 
Für ben nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Brofı. 
für bem pofitifchen Theil: 3. P. Vogt. Dr. A. Pipmann. 


— 


Drud von Dr. 6, Wolf & Sohn. 


München, Die Baperifde Zeitung 
jährlich ; balbiährig . 
srgenblatt 


Freitag. 





AUedberfigt. 
Wappen⸗Sagen von Hams Weininger. (Fortſ. — Don 
Carlos. (Fort) — Bermiſchtes. — Notizen. 
Politiiche Rachrichten. ” 
3 Telegramme, 
Dandeld: und BörfenRHachricdhten. 


Wappen- Sagen 
von Hans Weininger, 
(Fortfegung.) 
Herzoge von Kleve. 
Der alte Kaifer Yuftinian gab nad der Sage einem gar tapfern 


und ftreitbaren Manne Namens Dietrich das cleviſche Land mebit dem’ 


damals fihon fehr feften Nimwegen erb umd - eigenthlimlid. - Später 
baute ſich diefer Dietrich noch eine zweiie jehr fefte Burg und nannte 
fie, weil ſelbe auf einem leicht anfteigenden Hügel (clivus) fid erhob, 
Eleve. Da jeine Gattin ftarb, zog er anf Striegäabentener - in ferne 
Lande, und vergeblid; harrte man auf feine Heimlehr, insbefondere härımte 
ſich feine einzige Tochter Über fein langes Ausbleiben. Uls ‘fie eines 
Tages wieder den ſchimmernden Rheinſtrom hinauf ſchaute und fid ihren 
Kümmerniffen Überlieh, jah fie einen weißen Schwan den Fluß herab: 
kommen. Er hatte eine. goldene Fette am Hals, woran ein mujſchel- 
förmiges Schiffen hing, uud in biefem ſaß ein ſchöner Yüngling, das 
lange Schwert in ber Hand und ein Jagdhorn am der Seite. Gein 
Arm ruhte auf einem Goldſchilde, der mit acht goldglängenden Sceptern 
und einen feuerrothen Stein in der Mitte verjehen war, melde Beiden 
noch jet im Clever Wappen zu fehen find. Der Schwan hielt unter 

(b der Burg. Dietrichs liebreigende Tochter eilte dem ankoınmenden 

itter entgegen, welcher ihr mittheilte, daß ihr Bater in Paläftina noch 
lebe, aber eines gegebenen Gelübbes wegen nicht heimfchren dürfe, und 
daß er ſich Erlin von der Schwanenburg nenne, Beide gefielen einan 
ber vom erften Hugenblid an, aller Kummer war nun vergeffen, fie ge» 
lobten fid) umverbrüdlide Treue, nur bat ber Schwanenritter, fie möge 
ihm ja nie um feine. Herkunft befragen, denn font Müßte er ſich von 
ihr trennen, fo ſehr er fie auch Liebe. Die Gräfin gelobte es mit Freu— 
ben und gedachte, ihr Berſprechen ewiglih zu Halten. Go lebten jie 
überglüdlich, bis ihre drei Söhne erwachſen waren, da konnte die Gräfin 
ihre Neugier nicht mehr bändigen. Erlin erblafte vor Schreden. Zu 
fpät erfannte die Ungfüdliche, was fie gethan, und ahıte, was nun jole 
en werbe. Gleich einem Scheidenden berief ber Schwauenritter feine 
inder zu fich in's Gemach. Er ſchenlte dem älteften Sohn Dietrich 
feinen Schild, bamı fein golbenes Schwert, ernannte ihn yun Grajen 
von Cleve und beflimmte ihm eine Gräfin vom Henneberg zur Ger 
mahlin. Gottfried erhielt als Graf von Löwen (Leon) fein Yagdhorn. 
Dem jüngften Sohne Konrad gab er feinen Ring und die Landfchaft 
Heften, Ritter Erlin verſchwand Hieranf vor den Augen ber Gräfe, 
wurde von keinem Menſchen je wieder gefehen; die arıne Gräfin joll 
ihn nah dem Bollsglauben zur Stunde noch fehnlicht erwarten und 
feine Ruhe im Grab gefunden haben. Im Schwanenthurme des Schloffes 
za Coln jah mar auf alten Tapeten dieſe Geſchichte abgebildet. Auch 
nannte man früßer das Clever Schloß die Schwanenburg. Nach ber 
Sage foll durch die Verleihung des Schildes mit den at Sceptern 
an feinen älteften Sohn Dietrich diefes Wappen zu jenem von Eleve 
geworben fein. . 

Die Sage hält Erlin für einen Sylphiden, der aus dem Benus 
berge gelommen ſei. Man behiuptet, daß bie Gräfin von Eleve noch 
jet bei wichtigen Veränderungen und Tobesfällen fi zeige. Einſt er» 
Ihien fie zur Mittagszeit einer Dame, welde in einem Zimmer bes 
Schlsſſes ſaß, blieb bei ihr ftehen, betrachtete ihre Arbeit, fuhr einigemal 
mit ber Hand barliber Hin, jah durch die Fenſterſcheiben imd ſchivebte 
dann burch bie fich vom ſelbſt öffnende Thür wieder Hinweg. — Im 
Jdahr 1779 erfchien fie einem jungen Madchen, weldes vor ihrem Aus 
ruf: „Mad’ fort! mach’ fort!” erſchroden davon eilte und in dem Bim- 
mer der Ihrigen ohnmädtig nieberfant, 


Morgenhlall 


Bayerifden 3eitung. 5 


Nr. 151. 


Beftellungen werzen in Münden angenommen 
vonder Expedition, Briennerfrapeii im ehemaligen 
Auorrhaufe, un vonrageı'sEommifions-Burcau > 
(Beinfitoße Nr. 14), m beiden Stellen fünnen - 
Iaferate abgegeben werten. Der Raum ber 
dreifpaltigen Periggeile wird mit 5 ir. bercchaet. 


3 Zuni 1864, 





Sarhgrafen von Mähren. 


Der geſchachte mährifche Adler erſcheiut ſchon im dem Reiterfiegel 
ber Markgrafen Prpemifl im eimem Freibrief für bie Cifterzienferabtei 
Welehrad vom Bahr 1234, wogegen ber böhmiſche Löwe, wie Dobner 
in feiner Abhandlung über das böhmifge Wappenſchild beweift, zuerſt 
im Jahre 1249, mithin um 15 Jahre jpäter als ber mähriſche Adler 
erſcheint. Den weiß und roth geſchachten mährifchen Adler ummandelte 
Kaiſer Friedrich I. durch einen Majeftätsbrief de dato Meuenburg den 
27. September 1462 in eimen golden und roth geihadjten, zum Dante 
für die ihm von ben mährifdhen Ständen wider bie auf 
rübhrerifhen Oeſterreicher geleiftete Hilfe. Diefes Privilegium 
blieb von Mähren ſiets unbeachter, bis der damalige Landesgouverneur, 
Anton Friedrih Graf von Mittroweky, 1818 ihn wieder in Hufe 
nahme brachte. 

Daß zu Iglau in Mähren bie Vürgersfrauen Kathöherrenmäntel 
trugen, iſt eben fo ein Factum wie Sage, daß ber. wohlweiſe und groß« 
achtbare Kath dajelbft im Anfange des vorigen Dahrhunderts unter bas 
redeude Stadtwappen — einen Igel — die Worte frgen lief: Sub um-. 
bra alarıum tunrum (unter dem Schatten deiner Flügel). 


Herzoge von Oeſterrtich. 2 

Dieſes Land führt feit Friedrich dem. Streitbaren, 1230, in Roth 
einen. filbernen Querballen, wozu ihm nach jeines Vaters Tode wohl ber 
Anfftand der beiden Chuenringe veranlaft haben mag, : indem Heinrich 
von Chuenring als rector Austriae die ber oglichen Siegel in Banden 
hatte, Was ihn gerade zur Wahl eines Querballens beſtimmte, ift ums 
belannt. Das alte Wappen beftund nämlih aus einem goldereen Adler 
in Blau. Die Gage, daß Herzog Leopold der Tugemdhafte, deffen weißer 
Waffenrod bei der Erftürmmmg von Ptolemais bis auf den von Schwert- 
glürtel bedeckten Theil von Feindesblut geröthet war, die weiße Binde 
in Roth als Wappen annahm, nachdem das frühere Banner, dur Richard 
Lewenherz bejdimpjt worden war, findet — abgejchen davon, daß Btole- 
maig 1192 durch Capitulation überging — ihre beſte Widerlegung,, 
darin, daß Leopold felbft, fein jüngerer Bruder Heinrich von Mödling 
wie jeine Sohne Friedrich und Leopold in Schild und Fahnen dem Adler. 
fortführten. Der Epronift Haſelbach erzählt, Herzog Leopold habe dieſes 
Wappen vom Saijer für die Gefangennahme einer ſchönen Frau erhalten, 
deren Geſichtsfarbe roth, die Zähne inmitten blendend weiß waren, Au— 
dere halten den Duerbalten file den Donauftrom und Höpiugt deutet 
die Farben, daß fid das Wappen im Kriege (roth) und im Frieden 
(meiß, aljo weile) bewähren. werde. Nach dem Gefagten verbleibt der 
Phantafie des Leſers ein großer Spielraum, dies ober jenes geltem zu 


laſſen. ai de 
(Schluß folgt.) 


Don Carlos, 
(Bortjegung.) : 

Don Carlos hatte einen leidenſchaftlichen Haug zum Spiel, verlor 
fehr oft, wenn auch nie größere Summen als 300 Ducaten. Gr liebte 
am der Spige einer Schaar junger Edelleute, verkleidet und bewaffnet, 
Nachts in den Strafen von Mabrib umherzuſchweifen, bie ihm begegs 
menden Perſouen nicht blos zu. neden, fondern auch ſelbſt zu mißhanbeln, 
ohne ſich jedoch fonftigen Ausichweifungen hinzugeben. Während feinem, 
nädtlichen Umherſchwtifen geichah es, daß Waſſer ans. einem Haufe auf 
ihm herabgefcjlittet wurde. Er gerieth hierüber. fo ſehr in Zorn, baf er 
in feinen Palaft zutücgelehrt einem -jeiner Hofleute befahl, die Bewohner 
diefes Haufes ſogleich zu tödten, und das Haus im Bramd zu fieden, 

Beauftragten gelang es jeboch, nachdenn er ſich emtferut hatte und 
uräcgelonmen war, den Pringen dadurch zu beſchwichtigen, daß er ihm 
ar e8 würden foeben in bem Haufe einem tödtlid) Kraulen bie Sterb- 
jocramente gereiht. Die jungen Herren des. Mbels pflegten damals 
Stiefel von weitem Schaft zu tragen, im benen fie feine Piſtolen ver- 
bargen. Ws ein Schuſter, bei dem Dom Carlos ſolche Stiefel beftellt 

„ihm welche mit einem —— Schaft brachte, A er Don Diannel, 
einem Hofmarſchall, ber fie beforgt Hatte, eine Maulſchelle, zog heftig 
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die Klingel um einen Kammerherrn herbeizurufen und wollte, als biefer 
nicht ſchnell genug kam, ihm zum enter hinans in den das Schloß um ⸗ 
ebenden Graben ftürzen. Die berbeigeeilten Diener, meldye der große 
ärm erjchredt Hatte, hielten ihn davon ab, Er befahl hierauf, die 
Stiefel im Heine Stüddyen zu zerfchneiden, zu kochen und fie von bem 
Schuſter aufeſſen zu laſſen. Nah einigen en lern dieſer Anecdote 
fol der Schuſter wirllich hiezu gezwungen worden ſein. 

Eines Tages gab ein berlihmter Schauſpieler, Namend Cisueros, 
Borjtellungen m Madrid, an welden der Prinz großes MWohlgejallen 
fand. Der Carbinal Espinofa, damals Präfident des Iuquifitionsgerichts 
der Hauptjtadt, verbot diejelben. Als kurz darauf Don Carlos ihm im 
den Gängen des Schloffes begegnete, ftürgte er mit dem Dolch in ber 
Hand auf ihm umd ſchrie: „Sie haben Cisneros verhindert mir zu jpielen! 
Beim Leben meines Baters, ih werde Sie ermorden!” Im Ganzen 
werben dem Prinzen ſechs Morbanfälle zur Laſt gelegt. 

Vinhologifch genommen wäre auf diefe Brutalität feines Charakters 
fein fo großes Gewicht zu legen, und mad) unferen Begriffen fällt die 
Schuld dafür allein feiner Erziehung und fpeciell dem König Philipp zu, 
der kein Bedenken trug, ihm im zarter Jugend von 12 Jahren an feinen 
graßlichen Auto's Theil nehmen zu laffen, die feine Regierung und feinen 
Tharaller brandmarfen. Zweimal im Jahr 1557 hatte ber junge Prinz 
das graienvolle Vergnügen, umgeben vom ganzen Hofe und bunbert- 
taujend Zuſchauern, —* verbrennen zu ſehen, das erſtemal vierzehn, 
dad zweitemal im October deſſelben Jahres ſogar achtzehn, darunter, 
Frauen, Geiſtliche und acht Nonnen. Ueberhaupt hatte Philipp eigentlich 
fein Recht, allzuwenig von einem Heißſporn zu halten, ber -ihm vielleicht 
allzuähnlid; zu werden drohte, oder meint man nicht ben Fünjtigen Selbft« 
herrfhher zu hören, wenn ber Prinz, zweiundzwanzig Jahre alt, in bie 
Berjammlung der Cortes ſtürmt und die beſtürzten Deputirten folgender» 
mafßen anrebet: „Ihr wißt, mein Bater hat ben Plan, nah Flandern zu 
gehen, und mein Vorſatz ift, ihn in allen fällen zu begleiten. In ben 
vorhergehenden Sitzungen (1563) hattet ihr die Frechheit, ihm zu erjuchen, 
mic mit der Pringeſſin, meiner Tante, zu verheirathen; ich finde es ſehr 
fonderbar, daß Ihr Euch mit meinen Heirathsangelegenheiten befaßt, bie 
Eud) nichts angehen. — Ich will nicht, daß es Eud in den Sinn komme, 
eine neue Bermefjenheit zu begehen und meinen Bater zu erfuden, mid) 
in Spanien zurück zu laffen. Ich rathe Euch, dieſes Geſuch nicht an 
ihm zu fielen; die Abgeordneten, bie es zu than wagten, würden mid 
zu ihrem Todfeinde machen, und ich würde Alles aufbieten, fie zu Grunde 

richten.’ 
rn Diefe Puncte berühren zwei andere Hauptangelegenheiten im Leben 
bes Prinzen und die eigentlichen Urſachen feines tiefen, umnverföhnlichen 
Zerwürfniffes mit feinem Vater. 

Es betrifft dies zuerft bie Bermählungspläne, die man mit bem 
a vorhatte, Imtereffant gu erfahren dürfte es fein, bag man zuerſt 
‚bie Augen auf die Prinzeffin Margaretha, die Schwefter der Königin 

Elifaberh, fodanı auf Maria Stuart, endlich auf die Erzherzogin Anna 
— eine Nichte des Kaifers Ferdinand — warf. Auch feine bedeutend 
ältere Tante, Prinzeflin Iuana, Hatte es fi in den Kopf geſetzt, Königin 
von Spanien zu werden. Merkwürdig genug — gab ein Porträt der 
Erzherzogin Anna den Ausſchlag, flir welche ſich * Carlos ſogleich 
und mit Leidenſchaft entſchied, obſchon die Heirath mit Maria Stuart zu 
Stande zelommen wäre, wenn fid) dieſe micht früher für den eleganten 
Darnley erklärt hätte. 

König Philipp Hatte nun eigentlich nichts gegen die öfterreichifche 
Draut und er beglinftigte die Unterhandlungen, ohne jebod) jemals zu 
einem Entſchluß zu lommen. Und jo warb Don Carlos, der darauf 
brannte, die heißgeliebte Anna lennen zu lernen, ber zu Liebe er fogar 
bie deutſche Sprache lernte, unter dem nictigften Barwänden von Jahr 
zu Jahr vertröftet und hingehalten. 

Ebenfo verhält es ſich mit feinem ambern Lieblingewunſche, nad 
Hlandern zu gehen und die Statthalterſchaft der Niederlande zu über 
nehmen. in Vater fagte ihm zu, tänfchte ihm bis zum leiten Augenblid 
und fdicte dann den Abe, — Auch ein Jahr darauf wiederholten ſich 
jene Tauſchungen, denn König Philipp ließ alle Anftalten zur Abreiſe 
nad) dem Norden treffen — Anftalten, die über ein halbes Jahr in An- 
ſpruch nahmen und dod nur Blendwerl waren. 

Es waren alfo bei Weiten weniger die Grlinde jener Unorbnungen 
und feines wilden unbändigen Charakters, die ihm feinen Bater entfrem- 
beten, als dieſe moralifche Niederhaltung und Nichtbefriedigung feiner 
hödjiten Lebenswünſche. 

Sein Ehrgeiz und Durft nad eclatanten Thaten warb nicht befrie- 
digt; ber immer ftärker werdende Wunfch feiner Vermählung mit ber 
Erzberzogin blieb unerfült. Er erinnerte ſich, daß fein Vater im Alter 
von ſechjehn Jahren von Karl V. zum Statthalter feiner Konigreiche 
in Spanien eingefegt worden war, er jelbjt zählte deren ſchon zweiundzwanzig, 
hatte. kein Land in ber Monardie zu regieren, keine. Staatsjtelle von 
Einfluß; feine Ernennung zum Mitglied des Staatsraths war ihm 
werthlos, demm die Verathung wichtiger Ungelegenheiten fand. nicht im 


bemjelben, ſoudern mit ben ve ini igs in fei 
Cie a . rtrauteſten Miniftern des Königs in feinem 
» Des Königs Benehmen erfcheint im diefen Puncten eigentli 
greiflich, und auch der Hiftorifer dürfte bei ie nicht Gin —* 
auf dieſe Gründe gelegt haben, die für Carlos und gegen Phili 
jprechen. Denn alle jene, Unorduungen und Exceſſe erfhheinen 2 
als eine Folge ſeines mußigen inhaltslofen Lebens, — feine Heirat mit 
der Erzherzogim und feine Statthalterſchaft würden ihn im- Kurzem zu 
einem andern Dann gemacht haben, Das mußte und konnte der Denfcenlene 
wer Philipp wohl ‚willen — hätte er- ihm Beides gleich zuerft rımd abgeſchla ⸗ 
gen, jo hätte er ihm wohl leichter zur Reſignation beftimmt — aber diefe 
täujhenden Verſprechungen, das jahrelang: quälende Dinhalten, das Er« 
353* —— und heimliche Bereiteln derjelben — foldhe tückiſche 
en wohl auch einen nicht jo feuri i i 
a Mer Selbfischerrfhung — ſo feurigen und reijbaren Prinzen 
Wir meinen, Schiller habe hier mit merkwürdigem Tiefbli 
Richtige getroffen und pfychologiſch — ——— — * 
wir denn überhaupt nicht finden können, daf fein ganzes Stüd fo unge- 
heuer weit von der hiſtoriſchen Wahrheit abirre, Schiller hat Don 
Carlos’ Charakter eigentlich feinen einzigen falſchen und fremden Zug 
verliehen, er hat mur die ungänftigen Züge einfach weggelaffen, er hat 
idealifirt wie ein Maler, von dem wir duch micht verlangen dürfen, daß 
—— — —— jede Warze mit naturaliftifcher 
Treue wi ollte. Im Gegentheil, der Schiller 
iſt hiſtoriſcher als viele ſeiner Fee —* — — 
Sein Aujlehuen gegen feinen Bater, weil ihn biefer von den Nie— 
derlanden zurüdpält und zu nichts machen will, fein mafilofer Ehrgeiz, 
etwas jein und bedeuten zu wollen in der Welt — fein Wuthausbruch 
gegen Alba, weil dieſer von Philipp vorgezogen wird — fein Hludtplan 
und deſſen Verrath durch den Poftmeifter, endlich feine Verhaftung durch 
Philipp ſelbſt — alles dies iſt ſtreug hiſtoriſch gehalten; — für feine 
Liebe zur Königin Eliſabeth fpredien wenigftens die zarten Aufmerkjam- 
feiten für fie umb der maßlofe Schmerz der Königin bei feinem Unglück, 
wovon die Hiftoriler erzählen, und endlich auch für feine ideale Freund 
ſchaft, für fein rücpaltslofes Vertrauen zu Marquis Poſa gibt die Geſchichte 
einen Anhaltepunct im feinem Berhältuiß zu Don Yuan von Xuitria, 
dem watürlien Bruder Philipps. Don Juan wird in feine Fluchtplane 
eingeweiht — Don Juan mißbraudt fein Vertrauen und verräth alles 
dem König — allerdings aus andern Gründen als Poja. — Daß vol« 
lends das. Eharakterbild Philipps bei Schiller ein vollenbetes Meiſterſtlick, 
ift längjt erwieſen, ja er hat biefem verfchlofjenen, fanatifhen und 
herzlofen Herrn noch Regungen von Größe geliehen, bie er in Natur 


nicht befaß. 
(Schluß folgt.) 


Vermifchtes, 


2. Granz v. Baaber über das frühere Rodinger Alaum- 
werk) Als ſich bereits in dem neunziger Jahren des vorigen Jahrhun⸗- 
derts eine Gejellihaft zujammengefunden Hatte, welde in Roding im 
bayerifhen Walde ein Alaunwer! gründen wollte, wurde der durch feine 
philofophiichen Forſchungen im ganz Deutſchland hochgeachtete Oberberg« 
meifter Franz dv. Baader um feine Anſicht befragt. Der nachmalige 
Oberbergrath erwiberte folgendes: „Herrn Georg von Dittmer, Neichd- 
freyherın! Da ih vor drei Yahren bemfelben die Actien auf das Ro 
binger Alaunwerl übergab, machte ich mich anheifChig, zu jziner Zeit 
über den jebesmaligen Kufland und Werth derſelben ſichere Auskunft zu 
ertheilen. Diefe Pflicht erfüde ih num, indem id; Euer Hochwohlgeboren 
melbe, daß zwar ber Krieg alle nahdrüdlichere Herftellung und Boll- 
endung dieſes Werkes bisher gehindert hat, daß nım aber doch bis auf 
Erbauung der Defen, mweldes nit viel Zeit mehr fordert, bie nöthigen 
zwey Gebäude volllommen zwecmäßig vollendet find, und daß befonders 
die Entdedung von Braunkohlen im biefen Gegenden ben Werth 
und die Ausfichten dieſes Werkes um Vieles verbeſſert hat. Ich erkenne 
Übrigens dieſe Anlage als volllommen der noch nöthigen vollendenden 
—— werth und erthtile ſohin Euer Hochwohlgeboren den au 
Sad und Localtenntmiß gegründeten Math, diefe Äctien oder Kure n 
fermer zu behalten. Denjelben Rath Bitte ich aud in meinem Namen 
und mit Verfiherung meiner Hochachtung Herrn Hofrat! Schäfer (als 
gleichfalls Mitgewerler) beliebig zu communiciren. Mit Hochachtung ver- 
harrend gehorfamfter Diener Franz Baader, General-andesdirectiond« 
Rath und Oberbergmeifter. Münden, den 2. Yuuy 1802. Die Werke 
von Franz v. Baader find burd die allergnädigfte Unterftägung unferes 
hödjtfeligen Königs Mar I. von Bayern der Nachwelt erhalten umd im 
bem Literärifhen Juſtitut im Leipzig verlegt worden. Diefer Brief iſt 
in den erwähnten Werfen micht abgedrudt, da er bis jet nicht ans dem 
Händen des Befigerd kam. 


5il 


(Die Durdftehung bes Mont-Cenis.) Es dürfte interef- 
fant fein, einige Details über die neueſten Fortfchritte der Durchflehungs- 
arbeiten am Wont-Genid zu vernehmen, welde dad Gelingen diejes 
Wunderwerles der modernen Induſtrie im nicht gar ferner Zeit beftimmt 
vorherjagen laſſen. Am 1. März war man im Ganzen 1370 Meter 
eingedrungen. Im Marz war die Natur des Gefteined jehr günſtig, jo 
daf die Maſchine fajt durchgängig nit mehr als fünf Stunden braudte, 
um adıtzig Locher von je einem Meter Tiefe zu ſchlagen. In nächſter 
Zeit follen die gebraudten Maſchinen mobificirt werden, und ſoll aud 
bie Oberfläde des Profüs, welche gegenwärtig 3,20 Meter in der Höhe 
und 3 Dieter in der Breite enthält, auf 2,40 Mieter nad beiden Di» 
menfionen reducirt werben. 
arbeiten, um einen Linear-Meter fortzufhreiten, nach der angegebenen 
Rebnction wird man 3,84 Kubi-Meter gewinnen. Und da das: uner⸗ 
mübdlide Genie des Gommandeurs Sommeiller die Maſchine noch immer 
verbefiert, jo wird von.num au das Fortſchreiten fait um die Hälfte rar 
fer gehen. Am 14. März waren bei Gelegenheit der Eröffnung einer 
von dem israngofen Parret in der Nähe angelegten Gasfabrit die jämmt« 
lichen Werkftätten der Tunnel-Urbeiter, der Weg zum Eingang des Inne 
nels, ſowie diefer felbft auf das Prachtvollſte beleuchtet. 


- Interefjant iſt die Mittheitung, daß nad in Hannover gemad 
ten umd ziemlih umjaffenden Ermittlungen man ein finniges Schwein 
auf etwa 30, ein tridimenhaltiges ‘auf etwa 20,000 Schweine rechnen 
fann. Uebrigens hat Dr. Aug. Dyes, Oberarzt im Gardehufarenregie 
ment zu Berden, aus Anlaß der neuerdings lauter gewordenen Klagen 
über dieſe Schmarogerthiere in den Schweinen eine Flugſchrift veröffent- 
licht: „Aerztlich begründete und dcomomijc bewährte Schweinefütterungs« 
methode zur Beförderung der Gejundheit diefer Thiere im Allgemeinen, 
wie infonderheit zur Berhlitung ber Anjiedelung von innen und Trichi— 
nen“. Der Berfaffer geht davon aus, daß gewiß ungefunde Zuftande 
ber Thiere dem Körper eine bejondere Gemeigtheit geben, Schmaroger- 
thiere, die im ihm gelangen, zu behalten und auszubilden, während Die» 
felben Schmarogerthiere den völlig gefunden Körper nur Da- 
rum legt er bejonderen Werth er eine Ernährung, melde den Thieren 
bie natürliche Gefundheit erhalte. In diefer Beziehung macht er darauf 
aufmerfjam, daß vieljah, namentlich bei Züchtung im Stalle oder ge» 
pflafterten Hofraum, den Thieren e8 unmöglid gemacht wird, neben dem 
ihm gegebenen Futter die möthigen mineralijgen Bejtandtheile aufzunchs 
men, die fie im Freien begierig auffucen, als Salt, Phosphate ıc, 
Dyes hat in längeren Serfaden ermittelt, daß die Vermengung des 
üblichen Futter mit Heinen Mengen geftoßenen Kalles, Knochen u. f. w. 
das Gedeihen wefeutlich fördern, Ganz bejondere Erfolge aber hat er 
von der Ginmengung eilicher Steinkohlen wahrgenommen, namentlid, der 
Anthracitlohle, deren Schwefel und Eifengehalt er vorzugsmeife die gu- 
ten Wirkungen zuſchreibt. Dem Eiſen in ber Sohle traut er befondere 
fpecififche Wirkungen gegen die Parajiten zu und glaubt, daß bei beftän- 
dig gemligender ‚Eijengabe feine Tridinen, die etwa im die Schweine ge» 
langen möchten, zur Entwicklung oder Fortpflanzung kämen. 


Potijen. 

y. Moslau. (Concurs für Maler.) Die „Geſellſchaft der Kunſt ⸗ 
freunde” in Moslau Hat zwei Prämien von 300 und 100 Silberrubel 
für bie beiden beften Delgemälde ausgefegt, welche Scenen aus dem jetzi— 
gen ober früheren Leben bes ruſſiſchen Volles barftellen. Die Größe 
des Gemäldes hängt von dem GErmefjen des Kuünſtlers ab, doch neliffen 
bie Arbeiten ausjhlieglih für diefen Concurt angefertigt worden fein. 
Zum Concurd werden außer Ruſſen auch Ausländer zugelaffen, bie ihre 
fünftlerijche Ausbildung in Rußland erhalten haben. Der Termin ber 
Einſendung ift der = December da. Is., und bie concurrirenden Ger 
mälde touuen dem Gommifjionär der Geſellſchaft Hrn. A. Beggrow in 
Petersburg (Newoeti ⸗Proſpeei Nr. 4) zugeididt werden, der biejelben auf 
Koften der Geſellſchaft nach Moslau erpediren wird. Die Transportloften 

ir Einjendung und Rüdjendung der Gemälde aus dem Yuslande tragen 
die Kunſtler felbft. Mur die dem erften oder zweiten Preis erhaltenden 
Gemälde werben dem betreffenden Kunſtlern 2 Koften der Geſellſchaft 
urlidgefandt. Diefelden bleiben Eigentum des Künftlers, und die Ge» 
jelfehat behält ſich nur das Recht vor, dieſelben photographiren, ober 
lithographiren zu laffen, und dieſe Copien zu ficherem Vortheil zu ver⸗ 
kaufen. Alle eingefandten Gemälde bleiben nad; Zuerfennung des Preijes 
zwei Donate lang im Locale der Geſellſchaft ausgeftellt. 


* Als unlängft der König von Preußen am 10. Mai anf ber 
Durdreife den Kölner Dom befuchte, empfing ex das von den Stein 
metzen des Dombaues zur Erinnerung an ben 15. Octbr. 1863 — Boll» 
enbung ber Kirche — genrbeitete ‚Gejchent, einem gothiſchen Brummen, 
Ueber den an allen vier Seiten der Säule angebrachten Baflerfpeiern 
befinden fih die Wappen der bildenden Künfte; die beraldifcen Schild⸗ 


halter ſind mit dem Curhut und dem Pfauenſchweif, den Emblemen des 


alten Köln, geſchmückt. Auf der Spitze thront der Dombaumeifter Gers 


‘ 
! 


Bisher muhle man 9,60 Kubit- Meter ab» | 


hard van Riyle, mad; der bekannten Statue von Mohr. - Eine auf ber 
Borderfeite amzubringende allegorifche Figur iſt 1.0d nicht vollendet, bie 
Rückfeite trägt die Infchrift: „Regi augustissimo, protectori poteotissimo, 
lapicidee summi templi Coloniensis hunc fontem ex saxo sculptum d. d. 
Id, October 1863.* Die einzelnen Stüde des Kunſtwerles beſtehen aus 
ben verfchiedenen Steinforten, die beim Domban in. Anwendım gelom · 
men find. Der Brunnen kommt im Schloßgarten zu Babelsber, zur 
Aufftellung. ' 
- Der am 18. November 1777 geborne Dichter Bienuet war am 
3. Mai perfönlid in der Jahresſitzung der Alademie „Des Jeux Floraux* 
zu Toulouſe anwefend, als der Beichluf gefafit wurde, bas Meijterfänger- 
Diplom, das dem Dichter vor 54 Jahren ertheilt worden war, ju er» 
nenern. Der gefeierte Greis ſprach feinen Danf in poetifher Form aus, 
und trug hierauf noch einige feiner Fabeln vor, bie bis dahin mod; nicht 
veröffentlicht waren. . 

ı Der Raijer von Defterreich Hat auf das Aufucen ber Die 
rection des Muſeums für Kunſt und Iubuftrie in Wien geſtattet, daß 
feine von dem Bildhauer Cauer ausgeführte Marmorftatue in den Miu 
feumsräumen aufgejtellt werde, jo lange fie feine andere Beftimmung er» 
hält. Dieſes Standbild gilt für das befte lebensgroße plaftifcie Porträt 
bed Monarchen. ‘ i 


- In Paris macht eine junge ſchwediſche Sängerin, Bel: Freija 
Riberg, durd ihren gefühlvollen Vortrag ſchwediſcher Volkslieder Fu— 
rore. ei if bie Künſtlerin eine eigenthümliche und angiehende Tr⸗ 
ſcheinung, was den Eindruck ihres Geſangs noch erhöht, 


Politiſche Nlacprichten. 
Telegramme. 


OD Dresden, 2. Juni” Im ber erſten Kammer erklaͤrte heute 
ber Finanzminiſter, Sachſen babe durch den Abſchluß des Vertrags 
über die Zollvereindverlängerung auf Grund des KHandelsvertrages 
feine Demonitration maden wollen, um auf andere einzuirfen. Es 
babe nur eine fette Pofition gegen einen eventuellen Zerfall des Zoll 
vereind gefaßt, und aus Ueberzeugung von der Notwendigkeit für 
Sachſens Intereſſen gehandelt. Die Kammer dankte der Regierung 
für ihr Berbatten. 

D Brüffel, 2. Juni. Die «Independance” fchreibt aus Kopen⸗ 
bagen: Dänemark wird einer Verlängerung des Waffenfillftantes i “ 
flimmen, weil die Armee gelichtet, Allen und Fühnen allzufehr entblößt 
find und ein weiterer Wiverftand unmöglich ift. ' 


D Kopenhagen, 2. Juni. Die Berlingfche Ztg. meldet: Artillerie» 
major Kaufmann it nach London abgereist, um den bänijchen Bevoll« 
mächtigeen in militäriichen ragen beizuftehen. 

O Eorfu, 2. Juni. Geftern wurden hier griechifche, Truppen 
ausgeſchifft, heute warb mit großem Enthuſiasmus bie griechifche Flagge 
auf ven dorts aufgezogen. 

DI Newyort, 20. Mai. Grant griff das Gentrum und ben 
rechten Flügel Lee's am. 18. Mat Morgens an und wurde mit einem 
Verlufe von 1200 Torten und Berwundeten zum Rückzug gezwungen 

U New-Hork, 21. Mai. well verfuchte am 19. d. eine Ums 
gehung des rechten Flügels Grant’, was ibm aber mißlungen if. 
Sherman ift in Gafjeville angefommen. tanton ſchickte Grant 
25,000 Mann alte Truppen. Goidagio 83%. Baumwolle 11— 91%. 


Münden, 2. Juni. Cine telegraphifdie Depeche meldet, daß 
ber Hochwürdige Herr Abt Dr, Haneberg von dem Domcapitel in Trier 
heute Vormittag zum Biſchofe erwählt worden ift. Bereits ift eine 
Deputation an den Ermwählten auf dem Wege. 


Münden. Schreiben des Frhru. v. Beuft am den Fürſten vom 
zer Shillingsfürft in Münden. „London, 26. Mai, 
urdlaudtigfter Fürft! Sm. Durchl. haben mir ein von mehreren Mit» 
gliedern ber mer ber Reichsräthe des Königreichs —* unterzeich⸗ 
netes Schreiben, d.d. Munchen, 12. 1. DR, zu überjenden die Geneigtheit 
gehabt, wel einen neuen gewichtigen Ausdruck ber in Deutſchland 
herrſchenden Redtsüberzeugung diuſichtlich des beutjä-dänijden Conflicts 
enthält. Ich danke Em, Durchl. verbindlichft für dieſe gefälligfte Mit- 
teilung, die mir um jo werthooller fein mußte, als fie, meben ben mir 
bereits vorliegenden Fundgebungen, einen abermaligen und jehr erfreulichen 
Beweis dafür liefert, wie lebhaft bie hochwichtige Angelegenheit, die mid) 
hieher geführt hat, von allen, aud ben conjervativften Kreiſen der Nas 
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tion in ihrer ganzen Bebeutung für die politiſche Zukunft Deutſchlands 
ertannt und gewürdigt wird. Mit gutem Gewiſſen darf id mir das 
Zeugniß geben, daß, foweit es auf meine Bejtrebungen anfommt, das 
jchmeihelhafte Vertrauen, weldes in der erwähnten Zuſchrift ſich ausge 
brudt findet, nicht unbegründet iſt. Aber ich hege zugleich die Zuver⸗ 
ficht daß and) der Erfolg meiner Bemühungen dieſes Vertrauen rechtfer⸗ 
tigen wird. Ich Hoffe, daß es gelingen ſoll, eine Löfung ber ſchleswig · 
rn Frage herbeizuführen, welde die Nüdfichten auf das Rechts- 
ewußtfein unb bie politijchen Intereffen der deutſchen Nation mit dem 
Rüdfihten auf die Wünſche der Bevöllerung ber Herzogthlmer vereinigt. 
Bon biefer Hoffnung erfüllt, bemüge id; mit Vergnügen biejen Anlaß zur 
Berfiherumg der ausgegeicnetften Hochachtung, womit ich zu fein die Ehre 
babe Em. Durchlaucht ganz ergebenfter (gej.) Beuſt.“ (U. 3.) 

Dreöden, 27. Mai. Bei Berathung der Pofition des Militär- 
Budgets, melde ſich auf die SKriegeichulen bezog, erhob fih, (im erfter 
Kammer) der Kronprinz, und hielt eine längere, von dem alljeitigen Bei⸗ 
fallsruf der Kammer begleitete Rede, in welder er auf Berwilligung ber 

befferer Ausbildung ber Officiere nöthigen Mittel febhaft drang. Der 

onprinz ſchloß, wie das „Dr. 9.” jetzt mittheilt, wörtlich aljo: „Eine 
Armee, welche tühtige Dfficiere hat, wird fi auf bem Schlachtfelde eben 
fo bewähren, als im Frieden; wird die Ehre ihres Pandes, fie wird 
ihre Fahne ſtets hoch halten. Ya, verlennen wir ed nicht: es lörmen im 
kurzer Zeit Ereigniffe eintreten, wo bie Geltung, ja vielleicht bie Selb» 
ftändigfeit unſeres eigenen Vaterlandes von den Thaten unſerer Armee 
abhängen kann, wo man. weniger fragen wird nad unſerer ausgezeichtte» 
ten Induſtrie —— vortrefflichen Aderbau und unſern guten Ges 
lehrten-Anftalten, fonbern wo man fragen wird: wie haben ſich unfere 
Sachſen geihlagen? Und darnach wird der Werth unſeres Vaterlandes 
bemeilen. Dies nicht zu unterflägen, fonnten wir nicht verantworten, und 
wir erwarten, daß auch die zweite Kammer die Verantwortung nicht auf 
fi nehmen werde, deshalb umjer Vaterland einft vielleicht jeine Selb» 
ftänbigleit eimbüfen zu ſehen.“ Die Pofition wurbe von der Kammer 
vollftändig bewilligt. 

Berlin, 31. Mai. Seit der am 23. d. M. erfolgten Ueberreichung 
der Mbrefje im der ſchleswig -holfteinifchen Angelegenheit am dem König 
find 250 gleichlautende Adreſſen mit amberweiten 18,559 Unterfäriften 
aus allen Gegenden der Monardjie eingegangent, 


Berlin, 31. Mai. Die minifterielle „Norbd. A. Ztg.“ refumirt die 
über die Sigumg der Londoner Conferenz vom 28. ds. einlaufenden Be 
richte dahin, „daß die deutſchen Vertreter gegenwärtig dahin gelangt find, 
das Berhältni der Herzogthlimer nur auf der Baſis der Unabhängigteit 
von Dänemark zu regelt, und die Erbfolge des Herzogs von Auguften- 
Burg, jo weit derſelbe fein Erbrecht überzeugend nachzuweiſen im Stande 
ift, zu umterftügen”, umd fließt daram die Bemerkung: „Daß übrigens 
bie —* e und die Grenzregulirung noch ſehr viele Schwierigleiten bar- 
bieten werden, ift Teicht zu ermeffen, und wenn auch bie neutralen Mächte 
ed nicht zurückweiſen wärben ;- die Holfteinifche Erbfolgefrage als eine 
deutſche 
Schleswig als eine der nationalen Entſcheidung unterliegende Frage zu 
betrachten gewillt ſein.“, 

Aus Münſter (Weſtphalen) erfährt man die Nachricht, daß der im 
den Berichten vom Rriegsihauplage öfter genannte Graf Friedrich von 
Galen, Latholifcher Bfarrer in Yamıded bei Dorften, welcher zur Bermehr- 
ung ber ——— Kräfte nach Schleswig gegangen, und von dort 
erft fürzlich, aber mit einem rheumatiſchen Leiden behaftet, zurlickgelehrt 
war, jett der Krankheit erlegen ift. Seine treue Thätigfeit fol bie Ber» 
anlafjung der Erkrankung gegeben haben. 


den dortigen Burgermeiſier Grube das Disciplinar-Berfahren auf Amis . 
Entfegung, gegen einen der Feuerlöſchherren eim criminelles Berfahren 
eingeleitet worden. 
*Mien, 31. Mai. Eine Deputation der vereinigten evangelifchen 
General-Synoden, welche (um erften Mal) feit dem 22. d. M. hier ver» 
fammelt find, hatte gefterm bei dem Kaiſer Audienz. Der Spredjer der 
Deputation, Superintendent Dr. Franz, ftattete Sr, Majeftät im Namen 
der evangelifcen Kirche beider Belenntniffe im dem deutſch-ſlaviſchen Län, 
dern für bie im allerhöchften Patente vom 8. April 1861 gewährte bitr · 
gerliche und politiſche Gleichberechtigung ehrfurchisvollen Dant ab. Dar · 
auf erwiberte der Kaiſer mit den folgenden Worten: „Ich free Mid 
fiberaus, die evangelifhen General-Syuoben in Wien verfanmelt zu jehen, 
und es ift Dein Iebhaftefter Wunſch, Meine Proteftanten in dem vollen Ber 
fige ihrer Rechte und Freiheiten zu wiſſen“; worauf der Kaiſer mit bem eins 
Inen Mitgliedern der Deputation längere Zeit ſprach· Auch der Minifters 
Grafent, Erzherzog Rainer, empfing die Deputation auf das Freuud- 
liäfte, und gab die Berſicherung, daß er das Werk der Synoden mög. 


age behandelt zu fehen,, jo bürften fie bodı bie Grbfalge in | Sigungsperiode, welder man eim fo gefährliches Prognoftiton ftellte, 


u einen 
nn 


lift fördern, und daß es ihm eine beſondere Freude fein werde, 
evangelifche Kirche aufblühen und gebeihen zu fehen. 

Bajelland. Diefer Halbcanton zählt 10,526 flimmjähige Bür 
die abfolute Mehrheit beträgt fomit 5264, während gr a er 
mung vom 29. Mai 4771 ſich betheiligten, jomit nicht die von ber 
Berfaflung zur Giltigkeit der Abſtimmung erforderliche Anzahl. Im 
fiebenzehn Gemeinden liefen es die Gemeinderäthe zu keiner Ab- 
fiimmung tommen. In denjenigen Gemeinden, wo fie flattfand, war 
felbft nach bem Bericht der radicalen bafellandlihen Zeitung die Theile 
nahme ungefähr gleid; flark, wie bei der Abftimmung Über Annahme Yer 
Berſaſſung, was darauf hindeutet, daß das Zahleuverhältniß ber beiden 
Parteien ungefähr das gleiche geblieben iſt. Wie das eben angeführte 
Blatt meldet, hat der am 28. Mai außerordentlich verfammelte Yanbrath 
in geheimer Sigung, in Betracht der ſchwierigen Zeitumftände, der Mer 
gierung einen Ausſchuß von 7 Yanbrathsmitgliebern beigegeben, wozu bie 
oberfie Behörde laut 8. 49 ber Berfafjung ausbrüdlid ermächtigt ift. 

* Nom, 29. Mai. Das „Giornale di Roma* wiberlegt die Ge 
rücte von ug der den annerirten Gebietstheilen bes Kirdenftan- 
tes angehörigen, im Bagno von Eivita-Bechia beſindlichen Galeerenfträfe 
linge. Dieje Sträflinge, 700 an der Zahl, befinden fi in fefter „Haft 
vr Civita-Bechia. Bon piemontefjder Seite war ausgeiprengt worden, 

fe Galeerenfträflinge follten zu dem Zwede entlaflen |werden, Käu- 
berbandem zu bilden, 


In Rotterdam finden Belprehungen von Negierungsbeamten und 
Imgenieurs der ſieben Kheinuferftaaten: Frankreich, Baden, Bayern, 
Hefien, Naffau, Preußen und Holland ftatt zur Verfländigung itber bie 
zwetmäßigite Einrichtung der Cifentahnbrüden, welde in Holland. über 
die mit dem Rhein in Verbindung ſtehenden Flüſſe gelegt werden follen, 

6.c. Paris, 29. Mai. Als einen netten Epilog zur adgelaufenen 
Seſſion betrachtet man bie Gedächtnißrede, melde Hr. v. Pagueromniere 
gefterm im Senat auf bem verftorbenen Minifter Billault hielt. Für 
einen felbft jo wanbdelreihen Mann, wie der VBicomte-Senateur, war es 
eine ſchon mehr als delicate Aufgabe, die Wandlungen in ber politiichen 
Laufbahn des derblichenen Minifterd im ein Syftem zu bringen, Aber 
der Redner zog fid fo meiſterlich ans der Affaire, baf er es wohl ver» 
diente, wenn der Kaiſer, wie wir vernehmen, ihm daflle ſchon im Laufe 
des heutigen Tages feine Anerfennung ausfpreden ließ. Yagueronniere 
raifonnirte einfach: „Was Billauft als Oppofltionsmann in der Kammer 
der Iulimonardjie erftrebte, das Kaiferreih gab es ihm: „bdeittofratifche 
Bahlreform nad; Iunen, ſtarle Machtftellung nad) Außen““. — Hr. v. 
Morny feinerfeits hatte den Auftrag, in feinen Schlußworten von Allem, 
nur nicht von Politit zu reden. Daflie war wieder er bet Mann und 
er variirte mit liebenswärdiger Geſchwätzigkeit feine Lieblingsgedanten, 
den gefeggebenden Körper mit einer ——— Geſellſchaft zu ver- 
gleichen, im welchet ein Jeder den Auderen fein ausreden laſſe, fo lange 
er nicht den Anſtand verletze. Selbſt der griesgrämige Glais -Bizoin 
war momentan verſöhnt, obgleich man ihn während ber ganzen Seſſion 
nicht einmal hatte ausreden laſſen. So Löfte ſich der erſte Act biefer 


die 


‚ zlemlid) wohlgefällig auf; nur ber Niederſchlag einer Minifterkrifis, die 


entheiles ihr ſchleichendes 


aller officiellen Berfiherungen bes 


Dafein fortjegt, trübt ein wenig. die Perfpective in bie nädfte Zukunft. 


! 


1 
I 


* London, 31. Mai. Berichte aus Kopenhagen beftäligen volllom- 


! men die Nachricht, daß Frankreich und England vorgejhlagen habeu, den 


Londoner Vertrag aufzugeben und Holftein umd Sudſchtröwig von ber 
daniſchen Monarchie zu trennen. 


* Trieſt, 31. Mai. Nad Briefen aus Athen vom 24. d. ift bie 


Im Folge der Borgänge bei dem Brande zu Gumbiunen ifi gegen N Rationalverfammlung über die Interpellationen bezliglich der Beförderun- 


gen in der Urmee und ber Amneſtie zur Tagesordnung übergegangen, 
Deligiorgi wurbe wieder zum BPräfibenten gewählt. Der Stönig follte 
am 24. d. feine Reife im die Provinzen und nad) Eorfu antreten. Ge⸗ 
gen Graf Sponned find Pasquille verbeitet worden. 
— — — — — — 
Börfen- und Handels: Nachrichten. 

Franffurt, 2. Juni. Deſterr. Rat-Anl. 68; Neueſtes Sulber · An · 
chen ——; Öproc. Mei. 61'/,; Banladien 799; Lotterie - Anleh. - Loofe ben 
1854: 7914; von 185%: 135: Defler. Potterie-Anlehene-Loofe von 1860: 
845 /,;,0on 1864: ——; Ludwigshajen-Berbadhır Eifenbahn + Actien 144°/,; 
Bayer. Offbahn · Acktien 111", ; Baper. Ofbahn-Actien vol eingezahlt 112%, ; 
Deflerr. Eredit-MobifterMetien 201; Werbahu-Privrität 80, — Wefel- 
eurfe: Pariaı94Y,; London 118’/,; Wim 102',4P. 


Berantwortliche Redaction: 


Hürden nichtpolitiſchen Theil · Dr. 3. Grofe: 
fire ben- politifgen Tyeil: I.-B. Wogl: Dr. 4. Piyimann. 


Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn, 











—— 8 5. Abe; — ie . senver Grpeiin. Brenner Im Armeen 
pierteljährig 2 M. Auf Das Morgenblati or en (ll Knorrhazie, unv von er ein, 
—— Dis Begechün Belt wine Seftratc obgrgnien wenn. Der Bann u 
Krane 1 22 Sin Fa berifpaltigen Perlizelie wire mit 5 ir. bertchat. 
dos Haupiblatt am 4 Uhe Beittags. iſch zur 3 it 
Sonnabend. Nr. 152. 4. Juni 1864, 

Lebetſlicht jedoch ſcheint zweierlei. Weder warb eine Unterſuchung, noch ein Proceh 
gegen den Prinzen, noch gegen irgend Jemand eingeleſtet: Auf die Ber 

Don Carlos. (Shluf) — Bappen-Gagen von Hans | wendungen ber fremden Mächte gab Philipp furye und idenbe Mint 
Beininger. I. ( uf.) — Bermiſchtee. (Ueber Phosphoredcenz | orten ven „fein Son werde 5 an ee 
und Odlicht) — Notizen, Thronfolger zu werden und den Staat zu regieren, die Einfperrung fel 


Politiſche Nachrichten. 
3 Telegramme, 
Dandeld» und Börſen⸗Rachrichten. 


Don Carlos. 
Schluß.) 

Bon der Verhaftung des Prinzen am 18. Januar erzählt Warn- 
lönig mad; de Douy Foigendes: „Don Carlos ſchöpfte durch das Aus - 
bleiben Don YIuans Berdagt, der König habe von feinem Borhaben 
Winte befommen, lie ſich deshalb, um Erklärungen mit ihm ausjuweidhen, 
traut melden und legte fi zu Bett. Der König ließ ihu wirklich rufen, 

“der Prinz entjchuldigte ſich durch ſein vorgebliches Unwohlſein. Er hatte 
den ganzen Tag keine Speife zu ſich genommen, ſiand Abends ſechs Uhr 
auf, verzehrte um Halb neun einen gelodjten Rapaumen und legte ſich 


darauf wieder nieder. — Philipp warb von allen Handlungen 
feines Sohnes von Minute zu Minute unterrichtet, Er hatte 
au, mie von den meiften Geſchichtſchreibern berichtet wird, vom 


Iberpoftmeifter Regemed von Taris die Mittheilung erhalten, ber Prinz 
habe für die Nacht vom 18. Poftpferde beftelt, die er ihm, uichts Gutes 
ahnend, verweigert habe, was er Seiner Majejtät angezeigt wiſſen wolle. 
Sobald bie Nacht Hereingebroden war, * er zur Ausführung bes 
Berhaftungsplanes. Um 31 Uhr berief er Eboli, Feria, den Prior Don 
Antonio und Ponis Quijada zu fi. Nachdem er zu ihnen geiproden 
hatte, „wie niemals ein Menſch noch ſprach,“ befagt eim gefchichtliches 
Zeugniß, flieg er, von ihnen und zwei feiner Kammerherren begleitet, zu 
den Gemädern des Prinzen hinab. Zwei Hofdiener mit Hämmern und 
Nägeln verjehen, folgten dem Zuge, fowie ein Lieutenaut mit zwölf Mann 
der töniglichen Leibwache. Feria, eim Licht in der Hand, ging voran. 
Der König trug einen Panzer unter feinem Gewand und einen Degen 
unter dem Arm. Sein Haupt war mit einem Helm bededt. Cr beiahl 
dem Grafen von Perma und Don Kodrigo de Mendoza, die im den 
—— des Prinzen Kammerherrmdienfte thaten, Niemand hereinzulaſſen. 

er König und fein Gefolge ſtichen daher auf kein Hinderniß, um in 
dasjelbe zu gelangen. Philipp lieh ſich zunächſt nicht bliden; die Miniſter 
gingen zuerit Hineim und bemächtigten ſich eines Degen, eines Dolches 
und eines geladenen Gerwehres, welhes Don Carlos neben feinen Fopf 
fiffen liegen hatte. Durch das Geräufh aufgewedt, rief der Pring, wer 
da fei? Einer ber Herren antwortete: ber Staatsrath, Don Carlos 
raffte ſich plöglih auf und wollte nad) den Waffen greifen — da trat 
der König vor ihn. „Was foll dies,” rief ihm der Prinz zu, „will Eure 
Majeftät mid ermorden ?” Philipp forderte ihm auf, ind Bett zurld zu 
gehen und ſich ruhig zu verhalten und jagte: daß er aldbald feinen Willen 
erfahren werde, es handle fidy nicht darum, ihm eim Uebel zuzwiligen, im 
Grgentheil, was gefchehe, bezwede jein Heil und fein Wohl, Gr befahl 
darauf dem zwei Hofdienern, die Feuſter des Schlafgemachs des Prinzen 
fo feft zm vernageln, daß fie nicht mehr geöffnet werden könnten, Ließ 
alle Balfen binwegnehmen, alles was von Eifen fid) vorfand, ſelbſt die 
Feuerblöde am Kamin, ließ fodann, da er das größte Gewicht auf bie 
Beſchlagnahme der Papiere jeines Sohnes legte, fogleich die genaueften 
Nachforſchungen vornehmen. 

Die Verzweiflung des Don Carlos, ale er fi feiner Freiheit bee 
ranbt ſah, war gremjenlos, Er warf fich feinem Vater zu Flißen mb 
rief: „Möge Ihre Majeftät mid, töbten, aber nicht einfperren; dießß würde 
für die Königreihe ein großes Aergerniß fein. Wollen Ihre Majeftät 
mic; nicht tödten, jo werde ich es felbft them.” Als er diefe Worte ge» 
ſprochen, wollte er fid im das ſlammende Feuer feines Kamints ftärgen, 
wurde aber von dem Prior Don Antonio davon abgehalten, Der König 
antwo tete: „Dich tödten wäre der Act eines Berrlicten.“ „Ich bin nicht 
verrüdt,“ rief der Prinz, „aber in Bergweiflung durch die Behandlung, 
die ich von Ihrer Majeftät erdulden muß.” 

Dir können bier. nicht alle Umfiände feiner Haft und feines im 
wenig Monaten darauf erjolgenden Todes aufzählen. Charalteriſtiſch 


—— ——— ——— — — — — — — — — — — — — — — —— — —— — 


weder durch ein begangenes Verbrechen, noch durch eine religisſe Ver⸗ 
irrung, auch nicht einmal als Mittel ber Beſſerung veranlaßt — ſondern 
daß, was geſchah, nicht vorüübergehend fei und in Zulunft nicht geändert 
werben folle.“ 

Es war alſo auf ewige Geſangenſchaft abgeſehen, und Don Carlos 
ſcheint darum gewußt zu haben, denn er gab den Gebanken nicht auf, 
feinem Leben ein Ziel zu fegen. Er hatte jagen hören, ein verfchlucter 
Diamant fei ein unmittelbar tödtendes Gift. Um feinen Plan ausju- 
führen, verſchludte ex im der zweiten Hälfte des Monats März feinen 
Diamantring. Begreifliher Weile blieb der Verſuch erfolglos, indem 
nad wenigen Tagen der Ring, ohne geſchadet zu Haben, wieder abging. 

Später begann er wieber eine Salem, unerhörte Febensweife. Ohne 
Kleider und Eduhe ging er in feinem mit faltem Wafler flarf ange 
feudhteten Zimmer umber, ſchlief mande Nacht bei offenem ienfter ohne 
nur einige Bedeckung, trank oft Morgens nüchtern oder in der Nacht 
eine übermäßige Quantität Eiswaffer, ap übermäßig Früdte und andere 
feiner Geſundheit nachtheilige Speifen, zuletzt bejhlo er gar nichts mehr 
zu effen umd verharrte elf Tage bei dieſem Entſchluß, ohne daß irgend 
eine Ueberredung ihn dahin bringen fonnte, etwas Ih genießen. Als er 
endlich dennoch warme und fräitige Speilen nahm, blieben fie nicht mehr 
bei ihm und bie Krankheit wurbe tödtlih. Mit diefem Berichte ftinemt 
befonders aud der des päpftlihen Nuntins überein, welcher fchreibt: „Es 
jei eben geweſen, als habe der Prinz, nachdem ihm fonft die Möglichkeit 
inch Selbſtinordes geitomihen war, beabfichtigt, fi durch feine Unord- 
nungen zu töbten. Er babe nichts geacfien, fih nicht angezogen und nur 
mit einem Tafftlleide auf dem Leibe fid am das Fenſter geſtellt. Im 
einem Zimmer, welches dergeſtalt augeſeuchtet geweſen, daß das Waſſer 
ben Boden bedeckte, jei er barfuß umhergegangen, bei Nacht habe ex ſich 
das Bett wohl dreimal mit einer Sähneetlafche ablühlen laffen und folde 
ojt bie ganze Nacht bei ſich behalten, immerfort habe er eislaltes Waſſer 

etrunfen, ohne etwas zu effen, Unorbnungen, die man ihm wegen des 

Sarment. ben er alsdaun zu maden pflegte, nicht verbieten konnte, fo 
daß er ſich ganz zu Grunde gerichtet habe. Dazu macht Warnlönig den 
Zufag „Das Trinlen des Eiswaflers, die Befeuchtungen des Zimmer 
bodens und die Ablühlungen des Bettes mit einer Scneeflafche find nicht 
als Berkehrtheiten von Seiten des Prinzen zu betrachten. Man pflegte 
dies während ber heißen Sommermonate in Spanien ziemlich allgemeim 
zu thun, und die Aerzte vertheidigten diefe Sittte. Es ift auch begreiflic, 
daß der in einem heißen Zimmer eingejchloffene fFieberkrante "durch diefe 
Mittel fih Linderung zu verſchaffen ſuchte. Aber er lieh ſich offenbar 
Uebertreibungen zu Schulden kommen, welche nothwendig den unglüdlid)- 
ften Ausgang haben mußten.” Diefer trat denn auch jehr bald ein, am 
24. Juli, nachdem die Brehruhr ihn am 15, ergriffen, wobei er ſich 
weigerte, bie von den Aerzten vorgefchriebenen Heilmittel zu nehmen. 

Er bat vor feinem Ende nohmal um die Gunft, feinen Vater zu 
fehen. Allein ber harte Mann hatte die Graujamleit, es ihm abzujchla- 
gen, verbot auch der Königin und der Prinzeffin Donna \'uaua und 
einigen andern feiner treueften Diener, den Sterbenden zu beſuchen. Don 
Carlos Hatte, wie berichtet wird, eime ganz befondere Verehrung für 
ben bl. Jacobus. Sein heifiefter Wunfh war, am Vorabende des auf 
den 25. Yuli fallenden Feſttags dieſes Heiligen zu ſterben. Den 21. 
frug er bie Aezte, wie lange es no bis bahin ki, und als ihm biefe 
vier Tage angaben, während er aber von Tag zu Tag ſchwächer wurde, 
gerieth er im große Angft, jein Leben früher erlöfchen zu fehen, doch 
bielt er fid in der That noch bis 1 Uhr Morgens bes bezeichneten Tages. 
Einige Minuten vor feinem Sceiden hatte man auf fein inftändiges 
Bitten eine Franziäfaner-Sutte und eine Dominilaner-Capıze auf fein 
* gebracht. Er wollte in dieſer Kleidung begraben werden, was auch 

t chah. 
Wir Haben dieſen kurzen Auszügen nichts weiter hinzuzuſetzen, als 
anf das Berhältnig des Hiftorifchen Dow Carlos zu bem Sciller’fcien 
noch einmal zurüdzulommen. Warnlönig begnügt fid, wie gejagt, ein 
rein objec ides Bild. der Yeidensd- und Yebensgejcdichte des Prinzen zur 
geben, ohne weder für ihn, noch für feinen Bater Partei zu nehmen. 


Wenn 28 jedoch am einzelnen Stellen und nah ber Gruppirmg bes 
Gaujzen erfäeint, als ober gegem die Schillerjhe Auffaffung auf Selten 
König Philipps ficht, jo beweist fein Buch im Ganzen 
theil und wir hätten wohl gewünjdt, nad, — * 

fein eigenes Urtheil entſchiedeuer ausghroger —ẽ Zr allt 
hervorgeht , verftand König Philipp Teihen Sch icht, und gerade ds, 
was feine fehler hätte beſſern können — verhältnigmäßige Selbftändig- 
feit und eime Heirat) ward ihm vermeigert. 

Abgefehen von feiner Leidenfchafttichkeit findet ſich ein eigentlich um» 
edler Zug mirgends, und wenn feine Gejtalt fid) aud mit mit bem 
Shiler'jsen Ideal, das ums nahezu zu einer hiltorifchen Perfon gewor · 
ben ift, dedt, fo müſſen and die ftrengften Hiſtoriler zugeben, daß ber 
Dichter mit der Divination eined Sehers aus dem Stoff gemacht hat, 
woas ſich irgend daraus machen lieh, ohme die höhere ideale Wahrheit zu 
verlegen, die in allen Gefchöpfen nicht nach dem Maßſtab des Zufälligen, 
fondern nad) dem Maß der inneren freien Schönheit, des Unverfrorenen 
und Unzerfnidten ihr Urbild Herausichälen wird. Und in dieſem 
Sinn ftellen wir ben wahren Dichter immer fiber den wahren Hiſtoriler. 


Wappen - Sagen 
von Hans BWeininger. 
(Schluß) 
Ungarn 


hat als Hauptwappen einen achtmal in Silber und Roth getheilten Schild. 
Die allgemeine Anſicht geht dahin, daß bie: vier fübernen Streifen bie 
Hauptfläffe Ungerne: die Donau, Theif, Save und Trave bezeichnen, 
und bdiejed Wappen zuwerft umter den Königen aus dem Haufe Anjou 
vorkommt. Petsteres ift aber unrichtig, indem bereits die Kehrſeiten der 
oldenen Bullen Emerihs und Andreas II, aus den Yahren 1202 bas- 
—* darbieten. Das fogenannte new ungariſche Wappen mit dem Pa- 
iriarchentreuze, jo zur Tinten Seite des älteren erfcheint, bezieht ſich wohl 
unftreitig auf dir apoftolifchen Rechte, welche Papft Sylveſter II. dem hl. 
Stephan und feinen Nachfolgern verlieh, darunter auch die Bewilligung, 
fi das apoftolifche Kreuz vortragen zu laffen. Auf den Siegeln der 
ungarifhen Könige erſcheint das Patriarchentreus zuerft bei Eterich (1203) 
umd zwar: auf dem Meichdapfel, welchen der König im der Rechten Hält. 
Auf der Müdjeite des Münzſiegels Bela's IV. komme es zum erſten 
Male im einem Schilde und zwar als Hauptdarftellung vor und be 
hauptet diefen Rang auf allen Münzfiegelm der folgenden Könige bie 
anf Mathias Eorvin, auf deſſen großem Siegel ein Engel den adıtmal 
getheilten altungariihen Schild trägt, wahrend auf dem Siegel bes Kö— 
nigs Wladislaus vom Jahr 1490 drei Engel den mit den Wappen Alt 
ungarns und Böhmens quadrirten Schild halten. 

Anfangs ruht das Kreuz noch nicht auf dem drei Hügeln, welche 
nad) der allgeinginen Meinung die drei ungariſchen Hauptgebirge Tatra, 
Fatra und Matra darftellen follen, fondern «8 ift am Fuße in eine 
Spitze ausgefchnitten. Auf dem Siegel Fadislaus, des Cumaniers, fönnte, 
die am Fuͤße des Kreuzes angebrachte Verzierung als diefe Hügel ge» 
deutet werden, auf den Siegeln der folgenden Sönige aber kommen fie 
nicht vor. Bei Otto von Bayeın (Anno 1305) ift die Dimenfion. des 
Wappenſchildes, in melden ſich das ar re Der zu Hein, um 
mit Sidjerheit entſcheiden zu können, ob daſſelbe auf bem drei Hiigeln 
rube, erſt bei Ludwig erſcheinen fie vollfommen deutlid) ausgeprägt und 
der mittlere Hügel ıft mit dem Wappenzeihen der Familie Anjou — 
mit einer Lilie — belegt. Bon biejer Zeit am bleiben bie drei Hügel 
als fiätiger Beftandtgeil des Wappenſchildes mit dem Doppelkreuze. Die 
Krone auf dem mittleren Hügel, aus welchem ber Piahl bes Sereuzes 
emporragt, findet fi auf leinem mittelalterlihen Siegel. Bon Mathias 
Corvin angefangen, nimmt wieder das altungarifhe achtmal in Silber 
und Roth quer getheilte Yanbesidild den erfien Play ein, indem er auf 
den Siegeln entweder ganz allein erjdeint oder bei Wappengruppen in 
der Mitte ficht, während unter den umher gereiditen Scilden das Pa- 
tiarcjenfreug den übrigen vorgeht ober endlich im einem gemeinfamen 
Schiide das alte Pandeöwappen ſich reis, das Patriarchenlreuz ſich 
lints befindet. 

Die verjiebenen Tinkturen aubelangend it Roth bie tönigsfarbe, 


die Farbe ber hohen Feſttage in der fatholifchen Kirche, Weiß die farbe : 
bes Lichtes und der Reinheit, die Farbe des Lammes und der Taube, | 
| Mann, warum er nicht felber um die Jungjran freie? 


©rün jene ber Hoffnung, der Auferftehung and dem Grabe ber Erde. 
— Kreuzeeſtamm wurde in älteren Zeit grün gemalt als Baum des 
ebend, 

Dean vergleiche hierüber, was Carl von Sava in bem II. Bande 
der Mittheilungen des Alterthums - Vereines zu Wien über die Siegel 
a öfterreichijchen Furſtinuen im Mittelalter ſagt, ein außerſt interefjantes 
! orat. 


doch das Gegen⸗ 
r Sclyßjolgerung 
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: Haczogt zu Württemberg (Wirtemberp). 

An dem Hofe des Herzogs Friedrich von Schmaben befand fid ein 
er Ritter, ein Mann mit fehr gejäligen "Sitten und Manieren, 
d Sapcang kr Waffen, gar, wohl erfahren. Nicht nur deſſen Aeußeres 
gefiel Vederniann, ſoudan auch ſeine Redeweiſe. Aber er hatte einen 
großen Fehler, er war arm. Herzog Friedrich ſchidte nun diefen Ritter 
als Brautwerber für feinen Sohn Friedrich an das Hoflager des Grafen 
Berchtold von Zahringen nad) Freiburg. Dieſer wurde mit feiner Berb 
ung daſelbſt ſehr gut aufgeömmen und Ihm zu Ehren mander Tanz 
und mande Mummerei gehalten. Im den Ritterfpielen that er fi fo 
hervor, daß bie jhöne Braut, die Gräfin Mechtildis von Zähringen fid 
dachte, ihr fünftiger Gemahl möchte doch diejem gleichen. Auf der Heim« 
zeije litt Herr Johannes um ber liebreizenden Braut willen viele Stüm« 
merniffe; jo wie diefe hatte ihm noch fein Frauenzimmer gefallen. Wider 
alle Bermuthung empfing ihn Herr Friedrich von Schwaben, an welden 
er Boten vorautgefandt, mit gar trauriger Geberde und fprad: „DO 
mein lieber Freund, wie wohl und reiflich hatte ich mein Borhaben er- 
wogen und mie gedachte id; weißlich zu haudeln, indem id; dir bieje 
Brautwerbung auszurichten befahl und ift nunmehr folde eine Urſache 
großer Trübfal und Unmuths geworden, denm du joljt wiffen, dag mein 
junger Herr Sohn allbereits olme mein Vorwiſſen feine zulünftige Ge— 
mahlin erwählet umd ſich derjelben mit einem theuren Eidſchwur verlobet 
hat. Auch vermag ich diefe feine Wahl nicht zw fehelten, denn es ijt 
eines mächtigen und reichen Herzogs Tochter und tugendvolle Jungfrau, 
und möchte ih ſelbe wohl als meine liebe Tochter annehmen, hätte ich 
nicht mein Wort an den Graſen Berchtold durd dic, bereits verpjändet, 
und wollte ich lieber das Leben laſſen, als ſolches nicht einlöfen. Jetzo 
bezeuge did als einen treuen, verftändigen Diener und Freund, fage mir, 
wie ic mein Wort bei Ehren erhalte, ohne meinen Sohn zu einer Ges 
mahlin zwingen zu müffen, welche feinem Sinne alfo frhr widerſtrebet. 
Hindeft du ein Mittel, fo will ich dic) zeit Lebens werth halten als mei 
nen getreneften Freund!“ — Erröthend beugte der junge Ritter jeine 
Knie und fprad voll freudiger Zuverfiht: „Gnädigiter Gebieter, vere 
ſcheuchet euren Kummer, dieweil ich zuverſichtlich glaube, mit Gottes 
Berftand euer Vertrauen zu rechtfertigen und euer Anliegen zu einem 
fropen Ende zu bringen, unbefhadet eurer Ehre und gegebener Herfpreg- 
ung. Laßt mich umverweilt von binnen und harret getroft erwünſchter 
Boiſchaſt, die eud; in Balde von mir zulommen fol.“ — Gräfin Med. 
tilde hatte ſich nad) feiner Entfernung fo abgehärmt, baf fie derart er» 
kaufte, daß die geſchickteſten Aerzte am ihrem Auftommen zweifelten, Um 
fo größer war aber die Ueberraſchung der Umjtehenden, als ſich ber 
zurlüdgefehrte Brautwerber neben ihrem Bett auf ein Knie niedergelaffen 
und von ihr bemerkt worden war, daß ihre erlofhenes Auge in neuem 
Slanze ftrahlte und ihre Blide mit imnigem MWohlgefallen auf dieſem 
ſchönen Manun ruhten, 

Mit leiſer aber fefter Stimme äußerte fie ſich gegen ihren Bater, 
daß fie diefen jungen Ritter geliebt, aber al$ getveue Tochter ihrem Vater 
habe Gehorfam erzeigen wollen, Sie hätte dies ficherlih Wiemanden 
geoffenbaret, fo fie am Leben geblieben, jo aber beienne fie Dies freudig!‘ 

Graf Berchtold erklärte jeiner Tochter num bie Rüdkcht des Braut- 
werbers, melde Botſchaft fie freudig entgegennahm, und verfprad ihr 
benfelben zum Gatten, Der junge Ritteromann erhielt von Berdjtold 
von Zähringen fowohl als dem Herzog Friedrich weite Yehen, dann 
großes But an Burgen mit reihen Gejällen und Einkünften. Zu jei- 
nem Hauptfige wählte er das Schloß Rotenberg, jo zwiſchen den Städten 
Vaiblingen, Eflingen und Stuttgart gelegen iſt, nunmehr eine Ruine, 
Hier verlebte er mit feiner geliebten Gattin glücdlide Tage, diente bem 
nachmaligen Kaifer Konrad aus dem Geſchlechte der Hohenflaufen eben 
fo treu wie deffen Vater; auch begleitete er den Saijer Konrad auf fei- 
nem Kreuzzuge in's gelobte Yand, diefe® den Saracenen zu entreißen. 
Stets übte er nad) der Väter Weife gegen alle, welde bei ihm einfpra- 
Gen, die bereittwilligfte Gaftfreundfchajt, und weil feine Burg das Haus 
am Berge genannt war, jo hieß man Herrm Johannes weit umd breit 
nur den Wirth am Berge. Derjelbe ftarb hochbetagt. 

Diefer Name ift deun aud) dem erlauchten Geſchlecht verblieben, 
das aus feiner und Frau Mectildis von Zähringen Nachtommienſchaft 


H —— Urſprung nahm, und aus welchem zahlreiche Helden und weiſe 


der fliegenden Blätter unter Nr. 6 vorgetragen. 


' 


| 
! 


Gar lieblich iſt dieſe Sage in bem I. Bande 
ah Wolfgang Den, 
zels Geſchichte der Deutſchen, frug Rudolf von Zähriugen deu Braut- 
werber, einen wegen feiner Schönheit und Luftigfeit beliebten jungen 


egenten hervorgingen, 


Schloß Wirtemberg wurde 1311 durch Konrad von Weinsberg zer- 
Hört und von dem Grafen Eberhard verlafjen, der den gräflichen Sitz 
nad) Stuttgart verlegte.- Das ältefte Dentmal, das man von Wirtem- 
berg hat, ift ein Stein aus dem ehemaligen Stammfcloffe Rotenberg, 
befien Juſchrift ſagt, daß im Jahre 1083 eine Kapelle dajelbjt einge» 
meiht wurde. 


7; 


Die voranftehende Illuftration zeigt ums das Reiterfigel Eberhard 
des Etlauchten vom „Jahre 1319. Statt des Pfauenfederbuſches, dem 
biefer Gray als Kleinod jeines Stecjhelmes führt, kam jpäter das Jagd« 
horm in Aufnahme. Rach der Bereinigung der beiden Linien in Wir 
temberg am 21. Juli 1495, melde Herrſcher don nım am Herzoge 
von Würtemberg und Ted biegen, veränderte fich auch das Wap- 
pen. Indem dieſe Herren ſchon im Uracher Vertrag ausgemacht hatten, 
daß fie fi im Zukunft Grajen von Wilrtemberg und Mömpelgarb —— 
ben imd im ihr Wappen die mömpelgardijchen Fiſche aufnehmen wollten, 
fan jet auch noch das Wappen von Ted mit den Rauten, bann Die 
Reigaiturmfanne, womit Eberhard feierlich beichnt worden war, 

nu. 

— u Bon bem jegigen Könige Wilhelm wurde die Einfachheit des nun« 
- Mehrigen Wappens angeordnet, Die ganze Wienge von Schilden, welche 
das tomigliche Wappen führte, wurde auf einem einzigen, der Yänge nad) 
getheitten Schild zurückgebracht, wovon die rechte Hälfte das urjpräng- 
liche Wappen von Würtemberg, die drei liegenden Hirſchgeweihe, bie liute 
Halſte drei teopaıdırte ſchwar ze Lowen, tiu ehrmwiiriiges Denkmal des 
pohenftanfiicen Hanjes und des alten Herzogihuns Schwaben enthält. 
Kin Yöwe und en Hirſch figuriven als Scuohalter; auf einer unter 
dem Schilde flatternden Bandjcpleife ficht der altdeutſche, jo ſchöue Wahl- 
ſpruch: „Furchtios und trew,' 





Verwilchtes, 
Weber Phosphorescenz und Odlicht *). 


In Ihrem Blatte vom 6. Januar de. IS. find kurze Bemerkungen 
über Phosphorescenz und Odlicht mutgetheilt. Bergönnen Sıe mır einige 
wenige Bemerkungen hiezu. — Wan iſt ım Publicum bejtändig der Diein» 
ung, die Menjden, mweide Doudt im Fluſtern ſehen, jeien eine jeitene 
Eiſcheinung, und es erjordere gauz auferoroentlihe Hähıgleiten, um des ⸗ 
ſelben auſichtig werden zu lönnen. Dieſes Boruriyeu iſt von meinen Wis 
derfachern verbreitet, worden, welche die Wie der Umſtage jenen; es 
ıft aber ganz falſch. Die Perfonen, melde ſehſahig nur Odlicht find, und 
die ich Senfitive genannt habe, finden ſich Überall ın großer Anzahl, Ich 
war umlängjt einige Zeit ım Berlin, und bemühte mich, behuſs dev Be— 
weiſe hiebon jenfinve Yente auzuſuchen. Obwohl freind in dieſer Stadt, 
fand ich dod, in kurzer Zeit deren hundert und jehsundzwanzig zujams 
men, und wiirde, hatte ich die Nachſuchungen noch Kuize Zeu ſortſehen 
wollen, bald mehrere hundert iu meiner Liſte vereungt haben, Alle Die» 
jemigen, die id aus der Witte diejer Perſonen im meine dort ımıpropijiste 
Duufelfammer ouj der Uiuverfität brachte, jahen nad einen Aufenthalte 
von zwei bis dies Stunden darın rer gur alle OdlichtErſcheinungen, 
wie ıc) fie in meinen Schriften geſchildert habe. Ju Werl gıbı es viele 
Zaufende von Senfitiven, und ın Münden ijt dies ganz zuverläßig der 
gleiche Fall, jo gur, wie ic) diefeiben ın Parıd, in London, und uoerall 
vorgefunden habe, mo immer ich mur dauad Juden wolle. Ein ſehla- 
genoes Beiſpiel will ıd) Ihnen aus meiner eigenen nächſten Umgebung 
mittheilen. Ich lebte hier auf mermem Gute Kerjenberg, eine Grunde 
von Wien. Die Yeute, die m meinem Dienjte jtehen, werden, wie fi 
verjteht, nach den Fahigkeiten angenommen, die ſie zur Ardeit zeigen, 
und von andern Ruchſichten ift hiedei keine Kede, um habe sch uniangjt 
Prüfung vorgenommen, um zu erjahren, melde, und wie viele Senſitive 
id) unter meinen Yeuten habe, welche nic beijtehen könnten, wen ich 
demmäcjjt meine odiſchen Unterjuhungen wieder aufnehmen wollte, Da 
fand ſich demm, daß folgende Perſonen fenfinw waren; Der Berwauer, 
feine rau, ſein Sohn, jeine Tochter, men Schreiber, jene Frau, jene 
Tochter, der Vorjieher, der iseldarbeiter, der Hausuſchler, jem Sohn, 
meine Köchin, der @ärtner, der Pächter des Gaſthauſes, deſſen Frau, die 
Votenjran; aljo nicht weniger als fünfzehu Perjonen mm md) her. Yun 
habe ıd) nod feine Umſchau unter jiebenunddreigig Feldarbeuern gehatten, 
unter denen ſich nad) der geringiten Unnahıne ein weıtered Halbe» Dugend 
finden müſſen. Alle dieje Yente, wovon die Mehrzahl ziemlich art Jen» 
ſitw iſt, Haben ım der Dunteltammmer Odlicht gejeyen, Übereimjtmmend 
einer wie der andere. Sit find ganz zugällig ber mir bejammen, und 
fo wie hier, fo ijt es überall anderswo aud. Die Senfitwen find alſo 
nichts weniger, als rare Phänomene, die Welt winmelt vielmehr won 
ihnen, und man fan deren alenthalben eine große Anzahl finden, jobald 
man nur eruſtlich will. 


*) NRaditchender Nrtifel wird uns von Frhen. v. Reichenbach zugejendet, 
ben unjer Morgenblait vom 6. Jan. „ohulängN vun unbelanatır Hand 
eingefands werben.” Freilich kommt biefe CErwiderung etwas ſpat, doch ba 
unter fo vieleu eurspälfhen Fragen bie Dpfrage glüdlicherweije nicht dem 
Tage angıhört, nehmen wir feinen Anſiand, dem Mriikel unjere Spalten 
zu öffnen, chne damit jedoch eine Coanivenz zu Reichenbache Theoticen 
ausbräden zu wollen, D. MR. 
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Es ift im jenem Artilel weiter der Wunſch ausgeſprochen, daß es 
verſucht werben umd gelingen möchte, das Odlicht wie die Phosphorescenz 
auf die photographiſche Platte wirtſam zu machen, damit eine ſchlagende 
Thatſache aufzuftellen, die es Jedermann, aud nicht Senfitiven, erkennbar 
machte, umd dadurch die Ueberzengung von feinem Dafein in ber Natur 
gegen jede Anfechtung ſicher zu ftelen, Diefem Berlangen ift bereits 
volftändig eutſprochen; ich Habe im Berlin eine Älugfchrift bekannt ge» 
madit, worin Schilderungen und Abbildungen des Einluffes des Odlichts 
aus Kiyftallen, Magneten, menſchlichen Gliedern, chemiſchen THätigteiten 
Reibung u.j.w. auf die photographifche Platte’ mitgetheilt find, umd bie 
odifchen Lichtausſtrahlungen unter den verfchiedenften Umftänden aufer allen 
Zweifel jegen. Die Meine Schrift ift betitelt: „Ddifche Begebenheiten zu 
Berlin in den Yahren 1861 und 1862, Berlin, bei Schröder.“ Daraus 
wird Gelehrt wie Umngelehrt die Ueberztugung von der Wefenheit der odie 
jhen Naturerjdeimungen ſchöpfen, fie nad der darin gegebenen Anleitung 
wiederholen, und nad eigenen Anſchaunngen mit eigenen Sinner prüfen 
fönnen. Wien im Mai 1864. Frhr. v. Reicheubach. 


Notizen. 


*In dieſen Tagen iſt unſer beliebter Meiſter Gräfle von einem 
längeren Ausjluge nach England und zwar von der Infel Wight zurüd- 
gelehrt, wo er die hohe Ehre hatte, bie Königin von England nebjt zwei 
Brinzeſſiuuen zu malen, und fi der glänzendften Aufnahme von &eite 
bes engliſchen Hofes erjrente, 

* Als nachſter Gaft auf dem k. Hofe und Nationaltheater wirb uns 
Frau Sophie Förfter aus Dresden angekündigt, welde in ber Oper 
’ Der ihr vorausgehende Ruf bezeichnet fie als 
eine tüchtig gebildete, muficalijch correcte Sängerin, ber es voller Eruſt 
um bie Sade der Kunuſt ift. 

A. Es find nur wenige Jahre verfloflen, ſeitdem Darvin mit fei- 
ner Theorie über die Eniſtehung der Arten im Thier- und Pflanjgen 
reihe durch uatürliche Zuchtung im die Deffentlichleit trat. Nicht leicht 
hat ein Wert geögeres Aufiehen erregt, indem hieburd) die über dreißig 
Jahre ausreichend erſcheinende Euvier'jche Lehre, „daß die Art unmwandel- 
bar und jelbftändig jei”, zum Grfienmale einen tiejgehenden Angriff er- 
Juhr, Die Anhänger und Geguer ber Darvin’shen Theorie zögerten 
wicht, ihre Anfichten im zahlreichen Schriften geltend zu madyen und fo 
war in kurzer Zeit Über das Für umd Wider der uenen Lehre eine jehr 
ergiebige Literatur angewadjjen. Die Beantwortung der hier angeregten 
Gragen it aber nicht allein jlir. den Fachgelehrten, jondern überhaupt für 
jeden Gebildeten von unläugbarem Iuterefie. Wir find daher dem Ber» 
jaſſer einer und vorliegenden Heinen Schrift (F. U. Besuard, Altes 
und Neues zur Lehre Über die organifche Art. Regensburg, 1864.) zu 
bejonderem Danle verpflichtet, dag er uns in berjelben einen fiheren 
Leitfaden im dem Labhrinihe der fo überaus. reichhaltigen und für den 
Laien ſchwer zu entwirrenden Anjichten der neuen Lehre an die Hand 
gegeben hat. Der Berfafler lonnte fih um fo eher biefem mlühevollen 
Unternehmen unterziehen, ba er ſchon die vor Jahren von der hiefigen 
Univerfität geftellte Preisfrage: „Ueber die naturhiſtoriſchen Begriffe von 
Gattung, Art uad Abart und über die Urſachen der Mbartungen in ben 
organiſchen Reichen“ mit großem fyleifte bearbeitet hatte. Wir können 
netäriid, hier nicht auf die näheren Detaild der reichhaltigen Zufammen- 
ftellung eingehen, müflen aber unſere Ueberzeugung dahin ausfpreden, 
daß der Berſaſſer durch feine ebenfo fleiige als jahgemäße Darftellung 
einem jeden Leſer die Benrtheilung der beiderſeitigen Auſchauungen we⸗ 
entlich erleichtert und ſomit zur Eutſcheidung der Jahrhunderte alten 
Streitprage über die Eutſtehung der organijden Art einen erfreulichen 
Beitrag geliefert hat. 

Bei der Shakefpearejeier im Kafjeler Hoftheater wurde eine von 
Ernft Herzogenrath, Mitglied des kurfürſtlichen Hoftheaters, einem 
jungen, aus Nürnberg geblirtigen Künſtler, componirte Feitowvertüre auf 
gejügrt, welche fi, nad dem Zeugniß der Kaſſeler Zeitung, durch herr- 
lie Motive und meilterhajte Inftrumentation auszeichnete. 

“= Das Theater an der Wien ift vom der Pokorni'ſchen Con 
fursmafje auf weitere vier Jahre dem Director Strampfer überlafien 
worden, und zwar mit beträchtlicher Erhöhung des Pachtſchillings. Man 
darf demmad der Fortpflanzung des Schafhari⸗Styls wit heiterer Zuver⸗ 
fiht entgegenbliden, 

Die Zeichnungen für die Theater Anleihe in Leipzig betrugen 
am 11. Diai bereits 340,000 Thlr. Hierzu lommen Schenfungen im 
Betrage von 6000 Thlr, und das Schumann’fde Legat von 60,000 Th., 
fo daf mit der nun bereits erreichten Summe von 400,000 Thlen. der 
Neubau des Theaters geſichert erjcheint. 
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Politiſche Nachrichten. 
Kelegramme. | 
| 


D Brüffel, 3. Juni. Die heutige Independance meldet: In 
der geftrigen Gonferenzfigung verlangten die beutichen Mächte bie 
Gremlinie fo, daß Fleneburg und Tüppel bei Deutfchland verbleiben. 
Die neutralen Mächte bezeichneten die Echlei ald Oremlinie. Düne» 
marl wünfcte eine vornängige Verfländigung ter deutſchen und ber 
neutralen Mächte unter fich, und fchlug eine Verlängerung der Waffen- 
ruhe um 14 Tage vor, verweigerte aber eine fernere Verlängerung, 
wenn ingwilchen die Kriedensbafis nicht feitgeitellt fei. Alles wurde 
ad referendum genommen und die Gonferenz bis Montag vertagt. 





Dagegen melbet ein Telegramm der Wiener „Preſſe“ aus London, 
3. Juni? „Die Verlängerung der Waffenruhe fam in ber geftrigen Con« 
erenzfigung noch nicht zum Abſchluß in Folge des Miberjtrebens ber | 
Dänen. Die neutralen Mächte haben fi mit Nachdruck gegen die bäni« | 
ſchen Bevollmägtigten ausgefproden, und bdiefe darauf zugefagt, für bie 
nächte Situng — wahrideinlih Montag — entiprechendere Inftructios ' 
nen zu verlangen, — Debatten über bie Theilungsvorfchläge im Weſent | 
liden Frieden verheißend. 

Paris, 3. Juni. Der heutige „Moniteur“ meldet: Es wurde eine 
Convention zwiſchen Frankreich und Bayern unterzeichnet, welche die Ger | 
bühr für eine einfache telegraphiihe Depefhe vom 1. Juli dB. Is. auf | 
3 France feftjegt. (Pr.) 


* Münden, 3. Iuni. Se. Maj. König Pubwig 1. beehrte geftern | 
das zooplaſtiſche Muſeum des Hrn. Peven mit einem Befuch, verweilte 
über eine Stumde bafelbft, und ſprach ſich zu wiederholten Malen auf's 
Anerlennendfte Über die einzelnen aufgeftellten Thiere wie deren Grup» 
pirung aus, 

* München, 4. Juni. Das Militär-Berordnungsblatt vom 1. de. 
enthält eine allerhöchſte Verordnung, die Einführung von Pionieren bei, 
ben Chevanrleger® beir., mad welcher bei jeder Escadron 4 Mann zu 
diefem Dienſte beftimmt werben, worunter wenigfiens einex des Zimmer · 
handwerls kunbig, die übrigen aber mit Handhabung von Art und Schaufel 
vertraut fein ſollen. Diejelben führen die Pionierausräftung jedoch mur 
auf Märfchen, im Felde und bei jelbmäßigen Uebungen. 

Hamburg, 2. Juni. Ein aus Kopenhagen geftern zurückgelehrter 
hiefiger Gefhäftsmann theilt und mit, daß er von den ausftchenden For- 
derungen feines Hauſes aud nicht einen Schilling erhalten konnte, fo daß 
er ſich zur Veftreitung feiner Speifen Geld vo hier kommen laffen mußte. 
Die betreffenden Kopenhagener Kaufleute verhöhnten unfern Gewährs- 
mann, öffneten die Geldliften, zeigten, daß fie Geld hätten, fügten aber 
bei: „mir werden euch ſchuftigen Deutſchen doch nicht auch noch unfere 
Rigsdaler geben?! (9.3.) 

Berlin, 31. Mai. Bei der mobilen Armee haben jeßt wiederum 
zehn Mann von jeder Compagnie Urlaub auf vierzehn Tage in die Heimat 
erhalten. Die Mannſchaften müſſen jedoch jpäteftens am 18. Juni wieher 
bei ihren reſp. Regimentern eingetroffen jein, und reifen in vollftändiger 
Bewaffnung. Die bereits früher nad einem ähnlichen Turnus beurlaub« 
ten Mannſchaften find bereits wicber an den Standorten, wodurd bie 
weitere Beurlaubung möglid; geworben. ($.3.) 

Danzig, 29. Mai. Dem „Th. W.“ zufolge intereflirt fich die gl. 
Regierung für bie Wiederherſtelung der alten deutſchen Ortsnamen, 
weldye mad; dem Thorner Fritden polonifirt worden find. 

Königsberg, 28. Mai. In Folge einer Requifition des Rammırs 
gerichtsraths Krüger in Berlin wurden bier zwei Kaufleute polnischer Na« 
tionalität, Koronowicz und Goseidy, verhaftet, und vorläufig hier unter 
gebradt. (Pr.3) 

Bie die „Od.Zig.“ mittheilt, hat jet auch die Provinz Pommern 
ihren Steuerverweigerer. Der Gutäbefiger Dobert zu Boltenhagen bei 
Scjievelbein in Hinterpommern verweigert im Folge der Budgetlofigfeit 
der Staatsregierung jeit Monaten die Steuer. In Folge deſſen ift ihm 
ein Halbwagen abgepjäudet worden. 


Wien. Da die Verlängerung ber Waffenruhe auf dem Kriegsjchau- 
plate noch wicht emdgiltig entſchieden worden ift, und im Folge deſſen bie 
eutſprechenden Vorbereitungen jür den Emprang ber Theilnehmer bes 
Wiener Bergnügungsjuges in Schleswig nnd Jütland noch nicht getroffen 
werden konnten, fo findet die Abiahrt des Bergnügungsjuges nicht am 
4. Juni, fondern am 15. Jumi 6 Uhr Morgens jtatt. (Oftb.B.) 

Verona, 30. Mai. Um dem täglich ſich wiederholenden Berſuchen, 
Waffen nad Venetien einzuſchmuggeln, entgegenzutreten, wurde öfter 


Druf von Dr. 6, 


; Oefferttlicleit gelangt find, umb nach der am beften bewährten 
war der Stand der Unterhandlungen bei der legten am 28. Mai gehal« 


— — — — —— — —— — —— — — — — 


reichifcher Seits die GOrenjbewachung am Po und Mincio verſtarkt, ein 
ſtrenget Wachdienſt am Po und Gardaſee organifirt, und eine ſtreuge 
Ueberwachung des Waarenverkehrs aus Italien angeorbnet. (Pr.) 
Bern, 1. Yuni. Der Bundedrath hat Hru. Schenk als Go 
miffär mad) Baſelland gefgidt. Grund zu dieſer Maßregel —3 J 
fein: bie Befürchtung von eruſten Couflicien zwiſchen ben beiden Par. 
teien. Die Regierung habe unter dem Vorwand von Schiefvereinen an 
bie ihr ergebenen Gemeinden Gewehre und je 60 Patronen dazu ver- 
theilen laſſen. Nun verlangten bie andern Gemeinden ebenfalls fien, 
Bundesweibel Faller begleitet Hru. Schenk für bie nöthigen Dienfte, (€.3.) 
Rom, 27. Mai. Die Beſchwerden des ruſſiſchen Geihäftsträgerg 
Baron v. Meyenborff, über die Rede bes Papftes in der Kirche der Bro. 
paganda gegen ben Kaiſer von Rußland find noch micht beſchwichtigt. Da 
Hrn. v. Meyendorff vom Cardinal Antonelli bedeutet worden war baf 


der von dem Zeitungen gelieferte Tert unächt jei, und die tabelnden Worte 


bes Papftes übertreibe, jo verlangt jet der ruſſiſche Gefchäftsträger 
Abdıud des authentiſchen Tertes in der officiellen * * 
das Schweigen derſelben als Zugeſtänduißß des animpjen Yahalts, wie 
ihn die Blätter brachten, aufehen. Der Gar jcheint bie Sadıe für fehr 
wichtig zu halten, da er bem Hru. v. Mehendorff für feine bisherigen 
Bemühungen das Großlreuz des St. Andreasorbens verlieh. — Im der 
Umgegend von Palo jammeln fi gegenwärtig die Jagdlicbhaber, fo daß 
bie Gafthöfe des Heinen Orts überfüllt find Die vorige Woche begaben 
ſich auch einige franzöfifche Officiere dahin, und da fie fein Quartier mehr 
te —— —* eg E futzen Procch, erbraden einige Thüren, 
warfen bie Gegen er darin wohnenden Römer hinaus, und fetten 
ſich feſt. (A.3) 
* Paris, 2. Juni. Der Abendmoniteur gibt folgende Auskunft 
über die Verhandlungen ber Londoner Conferenz vom 28. v. M.: „Eine 
nee Sigung der Londoner Conferenz war auf heute feftgefett. Nah 
den Nachrichten, welde aus mehreren Quellen in dem feßten Tagen zier 
ıflon 


tenen Sigung folgender. Die deutfhen Mächte hatten verlangt, daß die 
Herzogthlimer zu einem einzigen unabhängigen Staate vereint würden, 
daß fie vollftändig von Dänemark getreunt würden und daß der Herzog 
Friedrih von Auguftenburg als ihr Herrfher anerfannt "wiirde, 
Da dieſe Borjchläge von der Conferenz befeitigt worden, hatte Eugland 
das jolgende Programm vorgebradt: Trennung Schleswigs in zwei 
Theile; Imcorporation bes nördlichen oder daniſchen Theils in Dänemart; 
Bereinigung des ſüdlichen oder deutfchen Theils mit Holftein; Anfrage bei 
der Bevölkerung des vergrößerten Holfteind wegen der Wahl des Herr- 
ſchers biejes neuen Staates. — Die dänifhen Bevollmachtigten hätten 
erflärt, Über das Programm am ihre Regierung zu referirem, da fie nicht 
rung Inftructionen hätten, um J Grundlage des engliſchen Bor- 
chlages zu unterhandeln, Die deutſcheu Bevollmächtigten hätten ſich dar⸗ 
auf eingelaffen, den engliſchen Vorſchlag in Erwagang zu ziehen, hätten 
jedoch über mehrere Puncte ihren Vorbehalt gemacht.“ 

London, 30. Mai. Heute hat in der Latholifchen Kapelle in Rings 
ton-on: Thames die Trauung des Grafen von Paris mit der Prinzefjin 
Nabelle von Orleans ftattgefunden. Unter den vornehmen Gäjten, bie 
ber Feierlichleit beimohnten, waren die Geſandten Defterreichs, Preußens, 
Spaniens, Italiens, Portugals und Belgiens. Nach der Trauung erhiel» 
ten die Neuvermählten in Glaremont einen Befud vom Prinzen und ber 
Pringefjin von Wales, 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Franffurt, 3. Juni. Deflerr. Nat-Anf. 68'/,: Neuefles Sifser-An- 
leben — — ; bproe. Met G1’A; Banlartien 800; Lotterie » Auen.» Loole bon 
1864: 79'4; von 185%: 135: Deſter. Lotterie-MAnlebens-2oofe von 1860: 
B4’/,; von 1854: ——; Ludwigshafen -· Berbach. Eiſeubahn + Actien 1451, ; 
Baper. Ofibahn-Actien 111',; Bayer. Ofibabı -Metien vol eingezaplt 11214 ; 
Defterr. Eredit-Mobilier-Actien 201'4; Weltbab-Briorität 79. Wedfel- 
eurfe: Paris 94; London 118’,; Win 102',.. 

Wien, 3. Juni, Deflere. dproc. Nat.-Anl. 80.10; 5proc, Met. 72.95; 
Porterie-Anl-Roofe von 1854: 91.60; von 1858: 130.50; von 1860: 96.20; 
bon 1864: 94.75; Banfactien 783 —; Öflere. Erevit-Mobil.-Actien 195 20; 
Donam-Dampfibiffi.-Actien 445; öſterreich. Staatsbapn-Actien 183.— ; Nord» 
bapn-Merien 17710; Wenbahn-Prioritäten 91.75. Wedfelcurfe: Auge 
burg 3 Dt. 96.70; London 114 35; Silber —. “ 





Berantwortlide Rebaction: 
Für den wichtpofitifhen Theil: Dr. F. Grofe. 
Fre den politiihen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. 
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Mündhener Kunftberict, — Baldfrühling: von See 
ER Reber, Ein deutjhes Literaturbuream — Ber⸗ 
miſch te s. (Yohann Nikolaus von Dreyfe,s Erfinder der Ziinbnabelger 
wehre.) — Notizen. gaird in) 

Politifihe Nachrichten. 

BI Telegramm, 


. 371.5 ROU SEnIG) NNRGOE 
Münchener Munftbericht. 

F (Anfang Juni.) Der Landjhaftsmaler G. Steffan,. dem wir 
ſchon jo monde jchöne Gabe aus. der Alpenwelt verdanfen, hat uns auch 
in (dev letztwche nilichen Ausftellung durch eine Arbeit von aummuthigiter 
Wirlung erfreut. Sie ſiellt eine Partie „am Wallenftädter See“ in ber 
Schweiz dar ‚und zeigt und eine Zuſammenſtellung der unvermeiblichen 
laudſchaftlichen Elemente und —— —* welche den Eindruck des 
Egenihumlichen, ja Ucberrafgenden macht, Belanntlich ‚gehört es zu den 
chönſten Momenten einer" Alpeuwauderung, wenn man im. Gebiet der 
üblen, ſchattigen Waldregion plöglic auf einen freieren Standpunct ge» 
laugt, von wo aus man zwiſchen dunlelbewaldeten oder felfigen Höhen 
hiedurch den Blid in eim freundliches Thal, auf den blauen Spiegel eines 
See'g und auf; fermere,. beleuchtete Berge gewiunt, Auf einen ſolchen 
Siandpunct führt uns das Sieſſan ſche Bild und, der Binfel des Kituft- 
lero 8* es verſtanden, und deu jerl« und —— Be eines 
von dort gewinnenden Blides ohne Auwendung au ntlider 
—— aber wohl im einer durch die Kunß ah Wirlſauieit 
vor mm ‚a ſtellen. Bon befonders malerifchem. Cindruck ift dee Kon» 
traft zwiſchen dem dunklen olivenfarbigen und bränmlichen Farbenton des 
im Vordergrund mad links ſich ‚erhebenden, nad) rechts fich abfentenden 
Vergabhangs mit feiner fchattigen ng, feinem duntelröthlichem 
Geftein und feiner einfamen Alphütte einerſeits und dem fiberaus freumd- 
lien, zur mit, zarten Nüancen ind Smaragdgränc ſpielenden Blau des 
aus der Tiefe heraufleuchtenden. Wafjerfpiegels und- deu milden Tinten 
der jenfeits des Sees gelegenen Berge mut ihren theils ſchrofferen, theils 
fanft geſchwungtnen Linien andererjeits, und imjnicht geringem Erade wird 
der poetiſche Eindrud des Bildes durd das hart am Rande des Berg: 

ng& nur dur einige röthlich beleuchtete Thurmipigen und Hänfer- 

firiten aus. der. Tiefe emporlugende Städten, Ohue irgendwie ald das 
Product einer jentimentalen Naturanfhauung zu erſcheinen, macht es doch 
in jedein Betracht den Eindrud eines warm empfundenen Wildes, und 
hiedurch wirkt es intenfiver als mande andere mit grofartigeren, reich. 
haltigexen und glängenderen Compofitionen, 
.. Cine zweite Laudſchaft vom fer wohlgejälliger Wirkung lieferte F. 
Untlerber gler;(ju Brüffel) in eimer Anficht der „Infel Terroyen an der 
Sübfüfte Noriwegene:* Gegenüber dem düfteren CiaArakter, welden bie 
norwegiſchen Landſchaften im der Regel zw tragen pflegen, ift diefe von 
vorherrſcheuder Freundlichleit und Lichtfülle, dergeftalt, dag man fie wohl 
auch für eine fübliche Laudſchaft halten könnte, Nichtsdeſtoweniger deutet 
fi auf ihr der norbifche Himmel und die nordiſche Vodengeftaltung in 
umverfeumbarem: Zügen am, jener in dep matteren' Tönen des Blau und 
Grün, cbiefe m den eigenthlimlichen, wie won Wind, Wetter und Meercs- 
brandung gepeitſchten Welsformationen des Bordergrundes und im bem 
txotz der freumblichen Beleuchtung faſt ſchwermillihig ſich ausſtreckenden 
iyelfeneiland.. Huch. bie zerſtreuten Kühe mit ihrem vereinſamten Hirten 
und die wild ‚um den ſchroffen Felſen ſich abwärts ziehende Umyäunung 
ihres hochgelegenen Weibeplatzes tragen weſentlich dazu bei, der heiteren 
Stimuumg des Bildes einen Gegeuſatz zu geben. Die Ausführung ift 
gut, jedoch wirkt «8 nicht angenehm ‚ dag man durch die fehr dünn auf 
getragenen: farben der hell gehaltenen Partien allzu deutlid) das Gewebe 
der Leinwand hindurchſchimmern ficht. Dies ift jedenfalls eben jo wenig 
zu billigen, wie das entgegengefetste Extrem der heutzutage zuweilen vor» 
tommenden reliefartigen Farbeuauftraguug. 

Außerdem producirten ſich auf landidaftlicen Gebiet nah W. Wer 
mit einer Anficht des „Grünfee's mit dem Tauerngebirg und der Stuhl 


‚wand‘, W. Voshart mit einer „Sommerlandihaft” und auf dem 
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Felde der Architecturmalerei F. Jodl mit Ant Inuenanſicht ber „Dont 
pfarrliche zu U. 2. Frau im Miinchen.” 7 Ueber das Werige Bild 
lönnen wir, da es ſich im einen iſe arlıziı glidhen Zimmer befand, 
heute noch fein Urtheil abgeben; die Bosyarticde Sommerlandſchaft 
übte befonders durch eine wohl rg ie Gruppe von pappelartigen Bäumen 
mit einer unter ihnen weidenden Kuhheerde eine anfprechende Wirkung 
aus, hatte aber jonft nichte Ci imliches ; aud die Jo dl'ſche Arbeit 
bewegte ſich durchaus in dem einer ſchlichten Reproduction des 
thatſachlich Gegebenen. 7 milden 

Neben den Gaben der Launbicajtsmalerei,, bot uns die Ansftellung 
diefer Woche mur mod zwei Arbeiten Der Vorträtmalere), nämlid ein 
weibliches Bübnif von F Eftermann ‚aus Iſcrlohn in Weſtphalen 
und das Vildnif eined Mannes von P. Dunferd aus Moslan. Das 
erftere empfahl fid, durch eine gewifle Simplichtät und Naivetät des Aut» 
drudd; das letztere ſuchte energiſche Formen durch energiiche Vinfelſteiche 
wiederzugeben, ſchlen uns aber in der fliggenhaften Undeutung ber Far⸗ 
bennitancen den Schematigmus zu weit zu treiben, 





Baldfrühling 
von Heinrich Reder. 
N 1; if 119 
ram Naditigall, wo weilſt du denn 
— 
me; n ‚Der 
i Yu Wald fein Zelt seit Jar 
* Frau Nachtigall, dein Sa 
pl = — a 
Aus jedem Herzen ‚brechen ſchou 
Der heiten Sehufucht Flammen. 
Fran Nachtigall, dir ſüßes Lieb, 
Di machſt das Herz beflommen, ' 
So lange nicht dein Lied erſchallt, 
Dt nicht der Lenz gelommen. 
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Die el kamen all’ zurüd 
Bon as Winterreifen 
Und grüßten ihre Heimath; froh 
Mit nie vergefi'nen Weifen, 
Spottdroffel war ber Dirigent 
Der luſt'gen Waldkapelle; 
Sie fpielte jedes Inſtrumeut 
Als kritiſcher Gefelle. 
Die plöglic) eine Paufe laui 
Im Takt der Frühlingsfeier 
Und alles ſchwieg, da quadie laut 
Der Froſch aus, feinem Weiher. 





3. 

Ich fich' am grünen Donauftrand, 
Der Dampfer rauſcht vorüber, 
Er wirft die Wellen hoch an's Land. 
Und macht die Fluth mod; trüber. 
Ein weißer Schleier vom Verdedk 
Weht grüfend in dem Winde; 
Ich winle raſch zum Gegengrufß 
Dem wunderfhönen Kinde. 
Und war es nur cim flücht'ger Gruß 
Ein Scheiben im Begegnen — 
Ein: Augenblid ift oft genug, 
Un lebenslang zu ſegnen. 
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Ein deutfches Kiteraturburean, 
enbe deittfchen Scheiftjtellernhaben es ” ts 
raubend, a koftjpielig es ift, für Be ———— 
paſſenden Berleger oder gerig —— zu ſinden. Die Manuſeripte 
find oft nr geſchaffen, als verkauft, Für ſchnellen und guten Ber- 
lauf ihrer Ürbeiten fehlen auferorbentli 


ielen deutſchen Schrif 
Berbindungen und Gefchaftokenniuiß — jeder — 5— mn 


und —— — —5*— cripte für feine a eaen 
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En oil Sörting,| Papa —5* Beier Schalen 


auf eine ſieben · 


des uftrirten Gamilienjowrnals in Peipzig —— eines Kreiſes 


dactionelle feit 
—— Seen Dentfärs Literatur-Qureau er 


öffnet. Daſſelbe nimmt Manuſcrip Art zu dem Zwecle bes Ber 
taufs für den ange an, Die — —— der Prüfung geeige | 
rg a ar und —* 
Borſenblatte —* ges 
Leipzig als Central des. deutſchen —— 9 darbietet, für den gu · 
ten und ſchuellen f der Mannferipte: nutzbar Aufträge 
von re ni wegen Lief von Dauferipten, an ande 
geführt. Die Manufcripte —* nur gegen ſofortige Baarzahlung ver» 
fauft; das erzielte Houorar wird den Verfaffern unverzüglich unfrantirt 
Ubermittelt. Nicht drucfähige Be werden an die Berſaſſer vier- 
sehn Tage nad) Eingang remittirt. Die infender haben Namen und 
Adreffe zu nennen, und dem niedrigften Preis der Manuſeripte in einer 
Summe und nad „Thalern Courant“ buchftäblich zu bezeichnen. Ein— 
fendungen erbittet man frautirt mit Veifhluß von 1 Ihr. für Prüfung, 
Buchung, Juſertlon ꝛc. Abzug vom 


Uns ſchriut dieſer Gedaute im Ganzen genommen ein hochſt g 
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Vermifchtes, 
Johann Nikolaus von Dreyfe, 
 Erfürbet der Ziindtiadelgeivehre, 


Wie —— die —* Europa’s auf die iffe in 
anf: bie ut Entwidlung des Pech an am geia 


ii —— Yütland begleiten und 

J aus den von den waderen 
ort geſammelten Lorbeeren ein bef⸗ 
—** jo lange ri 


ugoweiſe der militärifchen e Header cu, au 
trefhteit —* en Bude befonders bie —* 
gerfiftet und meben ber ausgezeichneten it de der —— * 
Bifchen Sefäüte find 8 die preußifchen Bünbnebelgtniehte welche die 

e Anerkennung‘ und felbft bie Berunderung des 

Beindet. gefunden haben! Wile inländifhen und viele ausländifdge, na 
nientlich eugliſche, Zeitungen berichten fiber die Bortvefflichteit *8 ya 
Bifhen Zund Igeivehres und find feines le — 2*— 
ſen allſeitigen — — einer als vorzüglich 
ſcheint «8 an Mannes 
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NRichtu 
ch Samenlörner ; wohl Hat 
jeine lebendige Phantafie nad; vielen Seiten Hin ſcht, um Neues 
und Großes zu ſchaffen, aber von all den Kombinationen feines [ante 
i Geiftes, feines alle praktifhen Febensgebiete erfaffenden und bie 
erfaßten be Sinmts lehrte er immer wieder zit der einem und 
größten Combination, zu dem fein Leben trfüllenden umd ——— 
dem ber Verbeſſerung ber Schießwaffen, zurüd! Dft gehegt, 
oft wieder ‚verworfen, oft —— beſchaftigte dieſer Gedanle ſchon fein 
erſtes Jugendleben nahm ſpater immer ſichereren immer —— 
Geſtalt an, und durch fortgeſetztes —— und den, durch u 
eruilidliche mit großen Opfern Berſuche iſt ſein Wert —* 


gen, iſt die Waſſe nebſt zugehöriger eigenthümliher Munition entftanden, 
welde die preußiſche Armee gegenwärtig welche m gm ihrer Trag« 
weite und Trefffahigleit und wegen ber igfeit und — —* 
| der diefelbe geladen wird, emeine 


ind err 
. —— wir nachſtehend einen Lebeusabriß des Erſinders ber Zuud⸗ 
nadelgewehre geben, glauben wir, demſelben einen ihm gebührenden Tri» 
but zu zollen und damit Data zu liefern, die durch dem gegenwärtigen 
Krieg in Schleswig erhöhtes Imtereffe haben. 

Der von Sr. Majeftät dem Könige don Preußen vielfach 
zeichnete und jüngft aus Beranlafjung des beim Gebrauch im Kr = ri 
trefflich bewährenden Zundnadelgewehres nobilitixte geheime E 
rath Yohann Nikolaus v. Dreyfe ift geboren zu —— am 22. 
Novenber 1787. Sein Bater, der Schloſſermeiſter Chriſtian Dreyſe, 
ein geachteter Büger der Stadt Sömmerda, und feine Mutter Sufanna, 

geborene Fleiſchmann, een benfelben. im. ber chriftlichen Zucht und 
der ſich früh entwickelnden ungewöhnliden Bes 
gabung machte er u Zoriſchritie im allen ihm zugänglichen wiffen 
erlehtling in der 


hr na ihll 
feines Vaters Hussitbung und b Befonere Sextigfeit. | 
Hug Mer Ya m 6 Dies 806 nad Alenburg, 
dann nad Dr ı Dahre 1809 nach * —* Tui © ex 
bie. beſten Werlſtätten m tehnifhen Ausbildu 
«8 fi befomders angele * auch — vg Ben 
ai erweitern, . namentlis und in, den Sprachen fih zu 
em nei, | 8 ib in, ‚ehren größeren —26 
tten, unter anderen. in der Gerehrfab rxit =: uli, in optilden 
en Ynfenpklre ia Pac hat er 
= u eng eins Staatswagens für ben König Yofeph von Spa 


nien, am der ei erg ed ir den König von Rom, fotwie * 


der Aung vom optifchen Gegenſtänden und au ber gung 
en fin bie franöfifhe Armee nad) Baulifcher nn — 
genommen. ag —4 — — rl fir den & —* 
von te de Grace zog er ſich eine langwierige 

eis mit reichen —8 und *— ul 
* dFertigleiten umd vervolltommiet in all randen feiner Fun, 
kehrte v. Dreyfe im Jahre 1814 nad feiner Baterfiabt Baterftabt Sömmerda m 
rü, beſchaftigte ſich dafelbft eine Zeit lang mit der Berbefferung 
Sälofferwertftätte —* Baterd und mit der Aufertigung vom Mobellen 
u Mafdinen aller Art. Im Jahre 1821 verheirathete er fig mit 
räufein Dorothea Ramann aus Sömmerte unb affociirte ſich 
felben Jahre mit dem Kaufmann imd Kuop fabricanten Kronbiegel im 
Erfurt, mit dem er zu Sömmerda unter dev : Dreyfe und Srom- 
” el ein Fabrilgef — —— en Aufgabe * war, Eiſenwaaren 

fogenanntem en. tem Tode Sronbie- 
gel trat ber Reufmanm —— * Aſſocis in dieſes Geſchaft ein, 
weldes noch heute im Beſttze e biefes Pebteren umter der am 
iu weiteren reifen wohlbelannten * Firma Dreyſe und Collenbuſ⸗ 


Errichtung diefes Eiſenwa sn pin 
— ee bie — Saar jr Peafe Bercnffionszünd- 
v. Dreyfe ed 


umzuarbeiten. Diefes bemußend, 
Beihilfe des Dlchfenmacers Bırdardt ” De: und der Ap 
2* und Kahleys in Las mit * Theil — er he 
fudjen zur Herfiellung von 
und im as 1824 wurbe der Firma A er ee von 8* 
preußiſchen Regierung ein Patent für Zünbhlthen ertheilt. Diefe ge 
trenut ou ber vorgedachten Gifenwanzenfabrif errichtete F 
fabrit wird noch ae * u —8 Take Bi Bi 
eführt. Die e eit v N 
= — Die Eiſenwaaren · erden erg busen 
nem Afiocie euer * rg m. 
Be u te ——— 
nr Pereu : ‚ mit: ber Conſtruirung von gr 
—2 chinen, ————— 
Jahrt 1824 erhielt * „Dre ein Patent auf adt Jahre für den Um⸗ 
fang ber onardjie für eine als neu und eigenthlimlid er- 
fannte Dampfmaldine, [7 I eines Dampfleſſels einen fogenannten 
Desspfergeuger aß. Staat belohute ihn. für dieſe ellung 
durch Ue wre Mae 27 feiner ge *— —* au er» 
bauten Dampfmafhine jum Berjude, fo einer im 
England gefertigten Nogeljgueidmafgine. (Schluß folgt.) 


Notizen, 


Yuling T * rofeſſor der Kupferſtecherlunſt am der hie 
Alabewie ber Pr : * —5* eine Reihe von we 
ungen, bie nicht allen ey ſondern auch den Geiſt der Original · 
werle wiebergaben, ſowie durch Gründung einer Schule 
einen bebentenden Namen erworben * iſt von dem freien ** 
Hochſtift in ga ng unter bie Zahl feiner Ehrenmitglieder unb Me 


aufgenommen worben, 
+3u Würzburg iſt jüngft ein romantif ufpiel in fünf 
Aufılyen von rl Ri ——* dem 2 b= 7 Weihnachto fe ſt 
der Meblinget“ oder „der Karfuulel“ erſchienen, weldes infoferne Be- 
achtung verdient, als es jener neuerdings mim durſig angebauten Gat · 
tung des Dramas angehört, velche vorerrfchend * dard) Fülle von 
ag age Abenteuern diflinguirte Stoffe in bramatifcher Form behan- 
beit. Stüd verräth ſich ald die Arbeit eines mehr in ber -Lebend- 
— als in der tün ſtleriſchen Geſtaltung gereiften Dichters, und 
leidet orig * in —— Beziehung an ſehr fühlbaren Män- 

gsi. n Spuren eines für 
Diefe D —— vielleicht fir bad Drama überhaupt befähigten Ta- 
lents. ee gelungen find dem Autor bie e 


inleitendben Scenen. 
Wir begeguen bier eimer befriedigenden Eharakteriftit und einer ben Din» | 


| log ang 


—⸗ 


ß e ri h 4 are 
, von Gebanten = * —*86 welche der Dichter 
deu —* * abgelauſcht ſcheint. hen werben yo 
‚vom 


dlichen Anlauf, den ex hier. genommen, ‚ein 
zubalten, uub an einem — Stoff ı zu 
Kritik die Anerkennung nit verfagen. 


. Rad dem von Dr, Wilh, Strider in Frankfurt a,R, ver 
offemiichten ärjtlihen Netrologe pro 2863 find in dieſem —* 
—* de berihimte Aerzte und Naturforſcher geftörben: 

ch, Profeſſor der Chirurgie am der Mlndentie zu’ Dreh 
* der Broker, d der Chemie FE; Lehman ;" in Weontteu — 
Dr. Gu Kopenhagen Profeſſor "Chr. "Dani. 3 Eſcht 
der Director der Srienänfit # Siegburg Dr. *7* durch 
mord im in Florenj Aſtronom Giov Dat, Aınicd; in Bau, 
GEentral-Mfrita, der Begleiter Pre in's, Dr. 9. Steibtter: "m "Frantfurt 
am Main ber Physicus —* und Stadtgeburtähelfer Dr. 9. M. 
ns und in Leipzig der Profeffor Dr. Hut. Elarus. Zu Kreunach 
der —** ber dortigen Badeauſtalten geh. Sanitätsrath Dr. I, °® P 
Pri In Rom Balentini und in Liebenftein der Bonner Pröfeffor 
Dr, Ludw. Kilian. Der berlihinte CHeniieAProfefjör Dr. Mitfeger- 
lich in Berlin und Brofeffor TH. Martius in Erlangen, In Poſtelberg 
ver 1. % peuf, —— Dr. Franz Maſchta, welcher ſchon unter 
Lanbon biente, —— Dahre alt. Der berlifinte Operateut Dr. 
Wutzer in edicinalaſſeſſor Dr. pen in Kaffel mit 
—e— von - 28* inr Betrage 140,000) Thleru. In Karls· 
in Königäberg Hayır und in Bresiau Sroder, ſammtlich 
Sanitätsrähe. In Parig der Mlilitäuarzt Fouyer-Billermay; in Bonn 
der ftronomieBrofeflor ef; enblid) im Leipzig Kühn und in 





Amfterbam Brolit, beibe Profeſſoren; in Stuttgart Hofrath Dr, Eifähler, 
und — —— Dr. Foch rc ur bortigen Krantentaufes. 


Die ruſſiſche Literatur 43 her. 
—* "Anfangs Mai —— in 
ſchen Literatur an ber M —— —25 —56 
Sche w iy re w. Seine Schriften — „Danie's 
feine Theorit ber Porfie“ uud feine —— der 
zu üper it grofe® Auffehen und Yaben au jet Ihe 
verloren. Bu jener Zeit, ale bi —— r —* 
in. der ruſſiſchen Literatur. n —— 
wyrew's Werke von auberen —* —— Backen 
sid ihre. hiſtoriſche Richtung ar ln Schemwprew war ber, exjte, 
er Über die Geſchichte der zuffijchen Literatur ur allein für jeine 

Zubörer,. fondern aud; für das Bublicum öffentliche — hielt, 
bie er. ſpäter unter bem Titel: „Geſchichte der altleren ruſſiſchen Litera- 
tun” Beraus Daß er durch diefe großen Anklang findenden Borlej- 
ungen das — für die ruſſiſche Literatur zn intereſſiren, daß er in 


er 


5*8 5 
A 


mes Zuhörern das Studium der ruſſiſchen Literatur durch feine Hifto«- ' 


riſche Methode anzuregen wußte, gehört nicht zu den geringften Ber- 
—— des auch als Dichter uud Heberfeger geſchatzten daſtlos thätigen 
hrew. 


Paul Pretſch, 
platten zu übertragen, davon Abbräde zu erzielen, 


—— den Be Sa Blättern junä ri ſtehen, de von, teen 


—— * 


ande 
größeren größeren — —— Anwendung empfohlen, deren ubli» 


Katber ange von ereng 
* 
bei ihrer Herftellung durchaus feine — 


Belegen verfehen find. 
Su ber Barifer pho * er — ei 
platten vor, wel 
—— erzeugt Ag —* m Kamen 
e Platten fo aufend braudbare adden geben, eh Die —— 
Brobe fand allgemeinen Beifall 


- As Meyerbeer’s Leiche n Paris au lag, gab: bie 
große gr Sm den „Robert zum 470, uud bie 398, 
— — —* in Paris sr nahe au —— Die 

—— x Au Aftilanerin⸗ wird 

Meyerbeer's ſehr ee dr doch ma nad) ‚ger nichts Endg 
* —— & 5* *8 —53 ae Se Bei — * 
mal ern an die n wollte r anerin‘' N 
Are de Gama’’ zer ut launtlich Tein neneres Werk, fondern 


—* n Dugenotten, ungefähr gleichzeilig mit dem „Bropheteu”, ent ent · 
den. — 


— einer Methode, Photographien auf Kupfer» 


wurbe biefelbe jenem * 


ki 


52% 
‚0: 


‚ elite 


u ee 


t  Zelegramm. 


Wien, 5. Imi, Die „Wiener Zeitung‘ meldet bie Ermenmmmg 
bes Stantsrathes Holzgethan zum Minifter-Stellvertteter, bie ber‘ Mini 
fteriofräthe Madda md Vrentand zu Sertiondefs bes Finanzminifterims, 
fowwie des Minifterialvathes im inanzımmifterimm Schwind jum Staats 






ratye.((H. 3.) RE en 

„0 Branfagt. fit: Mithiung Aber ir Bunssgefgung 
om, 2, Yamı.. 1. der heutigen Sigung wurden zunächſt Notificationd- 
Schreiben, Ihrer der Königin vom Spanien und Sr, Dajeität 
bes, und M en über hohe Hamikieneteignifle 


N —— Hierauf wurden Berichte des Bevollmädtigten bes 
unbe ben ‚Lonboner Eonferengen zun Kenniniß der, Bundes» 
bt, welihe befählo, bem Brhen. .d. Beuft die noll 
öher ſprechen lamen offi⸗ 
he. aus Holſte Vorlage. Auf Grund 
— warb befhlofen, Die Kegierungen aller ndchüden 
7 erjuchen, big auf Weiteres bie Ausfuhr von Pulver 
itipom feewärtd zu verbieten. (Einzelne — 













allgemeine: d Handelögefegbud in ihren Starten am 
1,0% l. 38, in Wirkſamteit ‚tretem ‚werde. Kublih erf 
ſchußvortrage und Beſchluffe in Feſtungsangelegenheiten. 

Duünchen, 6. Ami. Der Staatominiſter der Se Be. v, 
Mubger,. hat heute: zur Erholung einen wehrwöchentlichen b_ ange 
treten und wird ſich zumäcdit mad) Berchtesgaden begeben. Währeub ber 
Abwefenheit ‚bes Minifiers wird Herr Gtaatsrath. v. Ningelman im 
Verhöcften Auftrage bie interimäfttfche Gefhäftsleitung im Yuftizmini- 


» MMänden, 6. Juni. Die Heute. ausgegebene Nummer 16 des " 
Suftizminifteriaiblattes. enthält eine Minifterial«Entfchli über die Mit⸗ 
heran Fa rn an bie Diftrictöperwaltung® Behörden, eine Mi- 
ufteriel-lintfliehung über die Einſicht der Anzeigenverhältnifie durch die 

der, Difirictoverwaltungs » Behörben, eine weitere Minifterial- 

Entjchli über die Berechnung der Freihetoſtrafen mit einem oberft« 

Extmatniß, ben Dienſtes · Nachrichten. 

SDurzburg, 4. Auni. Der Anmwalttag, welchen der bayerifche An 

tbaltberehn in Giefem Yahr in unſerer habt abhalt, Hat Heute feine 

in bet Dr. Waruruth'ſchen Gälen eröfinet. It den gegen 
wärtigen Sitzungen, welche öffentlich find, kommt umter Anderem zur 
Beralhung eine Borftellung im Vetreff der Iubicatur im Tarfachen, fohin 
e don all er Wichtigkeit und Bedeutung, fobann eine Bor« 
ſtellung m ber Stellung der Advoeatut. Zu diefen Berathungen 
Haben fi aus Teilen Bayerns die Mitglieder bes Anmwaltvereins 


jahlreich eingefunben. 
. Berlin, 3. Yun. Der Herzog driedrich ging zunchſt nad, Dol- 
lg, umd es iſt no umgerwiß, ob er die beabfihtigte Reife nad Wien 


ausführen wird, ( Frift. Pug.) 


8* A 2. Yun. Sfaatsrath v. Wydeubrugt, diplomaliſcher 
bringen Friedrich im Wien, if, wie bie „Hamb. Big.” 
* von dort geftern Hier eingetroffen, und Hat fi heute nach 
. { 


Muß Badersleben (Mord » Schleswig) iſt deu „Hamburger Nadı- 
„a Daher 9. April datirte (Erklärung des — und der 
Siadtdeputirten zur Verdffentl dung zugegangen, worin bdiefe Behörden 
unter ae —— — J erg und — * 
iedrich“ fagen, onderhei rennu eöwigs ſow 
= ben Einwohnern Haderslebens als von der dan re Dad. 
lerung Rordſchleswigs ale das größte Umpliäkt ungefehen werde. 
6, 6, Wien, 3. Juni.“ Briefe aus Rom vom 28, Mai beflätigen 
die erfreuliche Beſſerung, welche in den —— —— des heil, 
Baters eingetreten iſt und bezeichnen bie plötzuͤch erfolgte Wendung als 
eime wahrhaft. il . Der Bapft, verfidgert man, habe bie wahrlich 
nicht" geringen - Anftrengungen ber ronleidmanisproceflion, obgleich er 
a a a a Uhse 
er 6 im verfloffenen, reife . 
bolfo zur Sormerfeife erfolgt in nachſter Woche. 
Bert, 4. Juni. Bundesrath Schenk meldete auf geftern Abend 
feine Rüdtunft an. Die ag rn. von Bafelland werde mit bem Boll- 
ber bereits beſchloſſenen rbnungen jur weiteren Abftimmung inne- 
ten und von befonberen Giäerheithrunfregein abtrahiren. Won ber 


| 
! 
1 
| 
i 


Gemeinde Lieftal befigt Herr Schent eine Erllarung, daß die Si i 
nicht weiter werde gefährbet werben. ß „ 8 

* Die Sentinella Bresecianua veröffentlicht folgende Co benz: 
Peschiera, 27. Mai. Geueral Beuedti Hat aim 38. v. ge 
von Peshiera und des Monte de la Croce beſichtigt. Dieſem Beind 
folgte ſogleich der Befehl‘ zur "Verflärhing der Vertheidigumg. Außer 
den alten find ‚gemis neue Mörfer auf den Forte Ne 1,2, Fund 6 
airfgeftellt worden. ' Außer dem’teuen Teftimgswerten din! Tonale find 
noch andere bei Porti-San-Ricolö errichtet worden 

* Parib,, 3. Juni. Die Berfekung Renan’s bon feine Brofeffur 
an, ber Sorbonme zur Laiferlicen Bibliothel Hat fehr nrößes Auffehen tr- 
zegt, und der Breite je nad ihren Parteiffandpunch Stoff teltläufi- 
gen Expeciorationen, gegeben. Die „pinion“ geht Bier wie überall am 
mweiteften, und ſchreibi * Renan ſogleich vor, ‘was er zu hun hab, 
nämlid die ihm angebotene ig anszufälagen. Und das hat deun 
Hr. Kenan auch wirtlich gethan. In einem Schreiben an den Unter- 
ridhtäminifter, das die „Prefie” Heute veröffentlicht, Ichnt Rendn ben Pro, 
feffovengehatt und bie Konfervatorftelle entfchieden ab. 

Dem „Weißen Adler“ wird. ans Paris berichtet, ba der Hürfi 
Adam. Sapieha in, der Pfingſtwoche einen Ausflug gemadt ‚umd einer 
Berfammlung. beigewohnt. habe, dom ber in Vejug auf. den Aufſtand 
wichtige Entiheidungen getroffen feien, bie erft fpäter im die Deffenilic- 
deit gelangen. - würden. Die „Dftfeerdeitung“ erfährt über -diele: Ber- 
fanımlung, ‚daß biefelbe sam 17: Mai in Leipzig .flaitfand und au ben 
folgenden ‚Tagen in Dresden fortgejept wurbe, Cs beiheiligten ſich da⸗ 
ran Delegixte aus allen, ehemal‘ polniſchen Tandestheilen unb aus der 
Emigration. , Den, Gegenftand ‚der Berathungen. bildete ‚die Frage, mas 
bad Nationalcomite, welches die ‚Ratiomaltegierung jetzi vextritt, unter 
ben. obwaltenden . Berhältniffen - zu hun. habe: ed ‚ben Aufſtaud mit 
Aufbietung aller Kräfte fortſetzen oder. eine: günfligere . Zeit. abwarten 
folle. Es wurde beſchloſſen, das Bandenweſen und die Wgitatiom. in 
Polen einftweilen in der bisherigen Weife fortzufegen, um ber ruſſiſchen 
Regierung möglihft viele Berlegenheiten zu bereiten, daneben aber im 
Stillen die umfaflendften Küftungen jr den Zeitpunct zu tre wo bie 
in den Donaufürftentglimern , Ungarn und Ralien vorbereiteten Schild« 
erhehungen zum. Ausbrud kommen würden. 

Madrid, 1. Auni. Wie man verfigert, wird Eſpartero die Flihret - 
fchaft ber Progreffiftenpartei übernehmen. 

* Madrid. Der „Eorrefpondencia" zufolge muß bie eguug 
ber Ehinda-Infeln dur das fpanifche Geſchwader als eime Fri 
angefehen werben beim augenblidlicyen feimbjeligen Berhältniß, in welchem 
fih Spanien Peru gegenüber befindet, Teinesweg® aber barf man am die 


Ab ſicht Seitens der Regierung und Hgenten glauben, ir+ 
ya ke Theil —52 — behalten zu Kr &o- 
Spanien feine Genugthuung erhalten bat, ober fobalb es auch nur 


bie Ueberzeugung erlangt bat, daß die Regierung von: Peru dem guten 
Billen - Giefe GSenugthuung zu leiften, werben bie Truppen ber Sö- 
nigin fofort bie Infel räumen. 

* Die „Bilnaer Zeitung” meldet, daß der Höochſteommandirende 
in ben nordweſtlichen Gouvernements in Betracht der Zwedmäßigkeit, 
unter ber „orthoboren” Landbevollerung Embteme ber heiligen ruffifchen 
Kirche zu verbreiten, mac gepflogenem Einvernehmen mit dem ruſſiſchen 
Metropoliten von Lithamen angeordnet Habe, daf wm einen mäßigen 
Preis 30—50,000 Exemplare in Rußland verehrter Seiligenbilber, dann 
Porträts ruſſiſch · nationaler Ergpriefter, fowie aud Anſichten von Klöftern 
und Kirchen angelauft und Hm den mäßigften Preifen an das Landvoll 
derfauft werden follen. — Ueber die Gründung einer Univerfität in Si⸗ 
birien entnehmen wir ruſſiſchen Blättern folgende Mitteilungen: Der 
Kaufınmm Sidorow, weldher in Sibirien die Bolbausbente betreibt,- wib- 
mete zur Gründung einer Umiverfität in Tobolet 22 goldbgiebige Terri- 
torien und überdies 120,000 SR. in Baarem. Die Freude ber Sibirier, 
daß fle ihre Söhne nicht mehr in das europäifche Rußland zur Ausbildung 
werben zu ſchicken brauchen, wurde indeß durch eine Aeußerung bei "St. 
Peterob. Jtg! getrubt, welche erflärte, daß ber Plan Siborow’s nicht aus⸗ 


führbar fei. en biefen Ausſpruch proteftirt Sidorow in jenem Blatte 
und erlegte zur Belräftigung ſeints Blaiboyers lei die Summe 
von 20,000 nebft zwei Golblumpen , die 9 Pd. wie jen. Auch 


beſteht ſchon ein älterer Fond zu biefem Zwecke, benn bereits im Jahre 
1803, hatte Stantsrath Demibow zur Errichtung einer. Univerfität iu 
Zobolst 50,000 Kubel gewidmet, welche Summe bereits auf 75,000 8. 
angewachſen if. Somit birfte das Unternehmen zu Stande. lomımen. 





Berantwortliche Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Teil: Dr. 3. Graf. 
File dem politiſchen Theil: 3. P. Yopl. Dr. A. Pöylmann, 


Druck von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Rünchen. 2 —— Beitung 
—*7 I) 
ae #. En Beraratien 
ann um vie Pälfte med reifen beiamnens 
abennirt werben Dis Bayerifhe Zeltung wird 
ansgeaeben das Mergenblatt um 8 Uhr früh, 
das Drupeblatt um 1 Uhr age. 


Morgenblalt: 


zur 


Brhrlungen werven In ändern angrasmmen 
won der Erperition, Briennerfraßel 1 im ehemaligen 
Anorrbaufe, and von Yrawer'dGommilisns-Buttan, 
ren Wr. 14). Mn beiden Stellen innen < 

nferase abgegeben werten. Der Raum ber 
Verrifpeilsigen Perizpeile wird mit 5 kr. derecart. 


BPayeriſchen Zeitung. 


Dienftag- 





Ucberfidt. 

Mündener Bühnenberiht. — Meifter Edhart, der Ba⸗ 
ter der beutfgen Speculation. — Baldjrüfling von Hein 
ri Reber. (Schl.) — Bermiſchtes. (Johann Nitolans von Drenfe, 
Erfinder der Zündmadelgewehre. Schl.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

Be Telegramme, 

Dandeld: und Borſen⸗Nachrichten. 





Münchener Bübnenbericdht. 
Fl, Brand umd ihre Darfiellung der „Jungfrau von Orleans.” 

s Carl Auguſt war feiner Zeit anfänglich gegen dies neueſte Trauer 
fpiel Schillers eingenommen, jo daß die „Jungfrau“ erft zwei Jahre, 
nachdem fie entftanden war, im April 1803 in Weimar über die Bretter 

ing, und zwar mit unbeſchreiblichem Erfolge. Vielleicht ift ein Theil 
ieje® Succös die Folge jener Abneigung des Fürſten, deſſen Freudin, 
die Jagemann, die tragiihe Heldin der Weimarer Bühne, e8 eben des⸗ 
halb abgelehnt hatte, die Titelrolle B übernehmen. So griff man zu 
einer Schaufpielerin untergeordneten Ranges, und biefe, die eine glüd- 
liche Individualität mit Routine in ſich vereinigte, brachte die Tragödie 
zur vollen Geltung. ' . 

Schiller zeichnet die Johanna in den Worten ihres Vaters Thibaut 
als Mädchen von reicher Schönheit, die aber in Träumen gehe an uns 
heimlichen en, und hohmithig auf ihre Geſpielen herunterfehe. So 
achtet fie nicht auf, als ihr Bater die Schweitern vermählt, und erwacht 
erſt aus ihrer VBerfuntenheit bei der Erzählung von der Niederlage des 
Könige. Im Shwärmerifcher Prophezeiung kündet fie Franfreigs endli» 
hen Sieg, und mimmt Abjchied von ber Heimath, denn am fie fei ber 
Ruf ergangen, ihr Fand zu befreien. — Wenn dieje Zeichnung auch theil» 
weile ben harten Borwurf Gervinus verdient, dev die Jungfrau eine 
Sommambüle heißt, . der Gegenfag von Heldengröße und tiefinnerfler 
Weichheit tritt doch deutlich in ihrem Charakter hervor. — Es bedarf 
num einer großen Schaufpielerin, eime jede dieſer Seiten einzeln allein 
in ihrer Eigenthümlichkeit barzufiellen. Das menfhlihe Herz, das ja 
immer an die Lagen bed Lebens lommt, ift wohl fähig, entgegengejeßte 
Stimmungen in dem verfhiedenen Momenten zu zeigen; ob die Ktunſt fie 
aber zeichnen kann, die mit Borbedaht und Berechnung jeden Uebergang 
vermitteln jol, ift eine andere frage, das ift die unendlich ſchwierige Aufs 
gabe für die Darftellerin im der „Yungfrau.‘ 


Dis zur Hälfte des dritten Actes ıft Johanna, bie Wallüre, begeis 


flert, wenn fie von Schlacht und Kampf vernimmt, und die ihren Beruf 
aus den Händen der Geifterwelt empjangen hat (1. Act 10. Aujtr.) Nah 
Schillers eigenen Worten jpielen hier immer zwei Welten miteinander. 
Die Geifterwelt ift es wieber, die ihren Fall eimleitet (UI. 9), und Yo» 
hanna, hingeriffen von weltliher Ehre, überſchreitet den reinen Auftrag 
des Himmeld im den Worten: „Nicht aus den Händen leg’ ic dieſes 
Schwert, Als bis das stolze England niederliegt.” (Ausgabe ber Werte 
von 1838 Bd. V ©. 309.) Mit der erwachten Piebe zu Lionel ift ihre 
Kraft erloſchen. Die Wallüre verliert ihre göttliche Gigenfchaft mit bem 
Berluft ihres Magdthums, die Jungfrau, die Waltüre der hriftlichen Zeit, 
mit dem erjten Gedaunlen an irdiſche Liebe. Nun ift ihr Fall entſchieden. 
Sie ift das Mädchen mit ber unglücfeligem Liebe im Bergen, dem bie 
Erinnerung am bie göttliche Sendung nicht zu ruhen geflattet, jo daß fie 
ſich jhuldig nennen läßt, und ſtumm auf ihres Baters Fragen bleibt. 
Berftoßen jällt fie in des Feindes Hände, umb dort erft erwacht die alte 
Kraft, ald fie dem gelichten Fremdling bas Angebot feiner Gegenliebe 
urückwirft. Wie Simfon bridt fie die Feſſeln, und fe ſühnt im Siege 
ihres Bolles mit ihrem Tode bie kurze Verirrung; durch ihr ftrömendes 
Blut ift bie Wallüre gereinigt. 

Diefe Zeichnung des Charakters wird durch die Peltlire immer ans 
ſchaulicher werden, als durch bie Darftellung, Demm je nad) ben äufern 
Mitteln der Künjtlerin wird entweder in ben heroiſchen Stellen die „tiefe 
inuerſte“ Weichheit mit der Waltlire ringen, oder. qndererjeits auf Koften 
des Gefühls das Nedenhafte fich zu _jehr- hervarbrängen. Nun wird aber 
eine Kunſt ſoviel vermögen, die Mittel dem Geifte unterzuordnen, falls 
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beide Factoren vorhanden find, über äufere Fehler kann aber der ſchärfſite 
Berftand, die ſchönſte Auffafjung nicht hinwegſetzen. Fauny Janauſchek 
und die Wolter in Wien find darum zu loben, weil. fie ihr Reperteie 
auf das Bermünftigfte mad ihren Mitteln ſich eingerahmt haben. er 

Diesmal übernahm es Frl. Brand, die Jungfrau uns vorzuführen 
Bir haben die Leiftungen der Dame verfolgt während ihres Gaftjpiels, 
das mit dem Engagement für unjere Bühne endete. Daß wir hier ‚eine: 
bedeutende Kraft vor und hatten, war und von Aufang Nar, wenn ihre 
Vorzüge auch oft und viel von ihren Mängeln in den Schatten. geftellt 
waren. Denn während fie, mad den Worten eines geiftreihen Mädchens 
als Jane Eyre in der „Waiſe von Lowood“ gegen alle Weiblichkeit ſun⸗ 
digte, und ihre Liebe dem Lord Rocheſter gleihjfam an den Hals warf, 
wirkte fie als Sttärden im „Egmont“ da, mo fie naiv erſcheinen wollte, 
geradezu fomifh; ſchön dagegen war dort ber Schmerz der veraditeien 
Liebe, und hier die Verzweiflung, damit fie die Bürger gegen Alba aufs 
hetzte. Ihre Yulie in „Romeo und Julie” zählte zu den wenigen voll» 
endeten Leiſtungen, die unjere Bühnenwelt noch aufjzuweifen hat, — Bir. 
daten damals, da ihre Erſcheinung auf dem Cothurn geſchehen miälfe, 
wenn Fri. Brand Erfolg erzielen wollte, und fo glanbten wir in ihr 
eine geeignete Darfiellerin der Schiller'ſchen Johanna erbliden zu dürfen, 
— Dod ihre Stimme, die ausreichte für jene Rollen hingebender Liebe 
und refignirenden Gefühls, vermochte nicht ganz, fi zu der Höhe der Begeie 
fterung zu fteigern, welde die erften Acte der Jungfrau verlangen, ſelbſt 
in ben Abſchied von den Tritern der Heimath, der nichts weniger ale 
fentimental ift, Hang der Schmerz des vierten Actes hinein. Frl. Brand 
vermag es mehr, einem Geurebild diejer Art gerecht zu werben, ſo⸗ 
bald ſich diejes aber zum großen Gemälde ausbehnt, finkt die Kraft unb 
die Stimme, die nur eine geringe Anzahl von Tönen befigt, - wiederholt, 
diefe in ewig gleichem Wechſel, daf ihr Vortrag etwas eintönig wird. Ga 
konnte fie uns nicht glauben maden, daß ihre Yohanua ein Boll von, 
Sieg zu Sieg geführt hat, während ihr Schmerz zu dem Herzen drang, 
in ben Worten: 





Froumer Stab! o hät!’ id) nimmer 

Mit dem Schwerte dic vertauſcht, 

Hätt’ es nie in deinen Zweigen 

Heilige Eiche mir geraufht! (det IV. 1. Auftr.) 

Bon hier am galt ihr unſer Intereſſe bis gegen den Schluß, wo fle 
die alte Kraft wieder erhält, und mit dem verklärten Blick des Siegers 
flirbt. Es ift die frühere, die begrifterte Prophetin, die in ihrer Reinheit 
bewußite, welche triumphirend die Worte ſpricht: Kurz iſt der Schmerz, 
und ewig ift die Freude!“ und fie dilrfen micht gemeint werben, als ob 
Johanna Magte, weil fie jo jung ſchon fterben mälfe. Die: Borahnung 
bimmlijher Seligfeit legt Stärke auf ihre Lippen, und die Waltäre fteigt 
zu den Wolten auf: „der ſchwere Panzer wird zum Flügellleide.“ 

Dir fehen davon ab, bie en Leiftungen zu tabeln, weil wir bie 
Ueberzengung gewounen, daß die Darfteller wenigſtens alles nach ihrem‘ 
Kräften gethan Haben; daß die Kräfte nicht immer die vorzüglichſten find, 
dafür-fönnen wir nichts, können ed aber aud) nicht ändern, 


Meifter Eckhart, der Vater der deutſchen Speculation, 


H-r. Schr richtig ift vom Pareival des Woljram von Ejhem- 
bad und ben Werken ebendbiejes großen Meifters überhaupt - bemerkt 
worden, daß fie die ebelite, ‚ veichfte Blüthe eimer bewußten und zum 
Klaſſiſchen ausgebildeten Porfie fein und ebenfomwenig mur jür ein ſchwa⸗ 
ches Borfpiel der heutigen gelten können, als etwa dies deutſche Reich 
für: eim geringer Anfang zuar deutſchen Bunde, Es hat aber. viel 
und eine nicht geringe Shane gefoftet, bis man eine Jolde Behaupte 
ung Öffentlich auszuſprechen magen- burfte. Hatten ſich ja bie ebenfo 
erhabenen als finnvolleu, das tiefite Geiftes- und Gemithsleben audeu · 
tenden Werke alideutſcher Baulunſt dem äußern Auge niemals derbe 
gen fünmen, und doch werflofjen mehrere Jahrhunderte, bis ber Sinn, 
für dieſelben ſich wieder eröffnete. Um jo weniger wird man fid dar’ 


"über zu ‚wundern haben, wenn die altdeutſche Speculation, namentlich fo« 


jern diejelbe einen myniſchen Eharakier an fid trägt, vermöge deſſen 
fies ums in - ganz Ahmlicher wunderbarer Beife anfpricht, - wie. dieß bei 
jenen Dichtungen und Bauten der Hall ift, im ihrer unausſprechlich hohen 


522 


Bedeutung noch faft nirgends anerfannt wird, daß fie bie ihr im bet 
That gebührenden Würdigung noch immer nicht gefunden hat. _ 

Us den Vater der deutſchen Speculation hat man aber ohne Zwei ⸗ 
fel dem Meifter Edhart, defien Schüler Tauler, Rojo, Ruys 
broet, bie fogemannten Öottesfreunde, unter ihnen der Berfafler 
der deutfhen Theologie, mittelbar auch Thomas von Kempis 
und fo viele Andere waren, anzujehen; doch fehlte über ihn die längite 
Zeit fait alle nähere Kunde, und and, jetzt weiß man von ihm faum 
ein Mehreres, als daß er dem Dominicanerorden angehörte, und zunädft 
in Paris als Lehrer der Philofophie wirkte, daß er im Jahr 1304 Or 
bensprovincial flir Sachſen mit dem Site zu Köln wurde, und 1307 
als Generalvicar in Böhmen die Vollmacht erhielt, die dortigen BPrediger- 
Höfter zu reformiren, daß er während diefer bewegten Lebensperiode viele 
Reifen in Deutfland machte umd ſich feine Ehätigkeit bie nad; Deiter- 
reich erfiredite, daß er 1324 nad Straßburg kam umd fein Leben wahre 
feinlih in Köln 1329 beſchloß, nachdem er zwei Jahre vorher der 
Kegerei verdächtig geworden war, doch auch öffentlich und feierlich alles 

en’hatte, was er wider die Dogmen der Kirche gelehrt haben 
Bönite. Bom Papft Iohann XXI, war hiebei ausbrüdlih erllärt wor 
den, daß der wiſſenſchaftliche Ruf Echart's durch jene tirdlihe Genfur 
nicht getrübt fein folle und feine Schriften fort und fort für tiefere Ma« 
türen als eine reiche Geiftesnahrung gelten könnten. Daß Edhart von 
den Muftitern des Mittelalters ungemein hoch gehalten und gepriefen 
wurde, läßt fi wohl nicht anders erwarten; im dem gleichen Sinne 
Ließ ſich der große Gardinal Nitolans von Eufa, ſowie der gelehrte 
Abt Tritpemius Über ihm vernehmen, und auch die jpäteren Kirden- 
geſchichtſchreiber Bzo vius, Natalie Alerander und Fleurhy ſchloſſen 
fi dem Urtheil Johanuts XXIL über ihn an. Gleichwohl traten feine 
Schriften mehr und mehr in den Hintergrund zurüd, und während 
Niiolaus und Trithemins noch gar viele derfelben faunten, bie bis jet 
nicht wieder and Licht gezogen werben fomnten und vielleicht für immer 
verloren find, gelangten zunächſt nur einige feiner Predigten, bie in ber 
Bafeler und in der Kölner Ausgabe der Tauler'ſchen Predigten Aufnahme 
fanden, am die Deffentlichkeit. 

Aus diefen wenigen Predigten Edhart’s feine Dentweile zu er- 
fennen und ihn richtig zu würdigen, dazu gehörte nicht wenig, das konnte 
nur einem ihm comgenialen Geifte gelingen. Franz Baader war 
der Erfte, der ihm in neuerer Zeit wieder nad) feinem Werthe zu ſchätzen 
verftand, ihm dem erleuditetften aller Theologen des Mittelalter nannte, 
gelegentlich ihm and Hegel mäher zu bringen bemüht war. In feir 
nen Schriften bezog er fih vielfah auf diefen trefflichen Meiſter, und 
gen einen jüngern Freund äuferte er ſich einft über ihm mit folgenden 

orten: „Ich war mit Hegel im Berlin fehr häufig zufanmen. Einftens 
las ich ihm aus Meifter Edhart vor, dem er nur dem Namen nad) 
tannte. Er war fo begeiftert, daß er dem folgenden Tag eine ganze 
Borlefung über Edhart vor mir hielt und am Ende noch fagte: Da 
haben wir es ja, was wir wollen. Ich ſage Ihmen, fuhr Baader wei⸗ 
ter jort, Echatt wird mit Recht der Meifter genannt. (Er übertrifft 
alle Myftiter; doch hat er ſich durch feine gewagten, unvorſichtigen Aus: 
drücke infofern geſchadet, ald er daburd beinahe überall mißverfianden 
wurde. Ich danke Gott, daß er mid; in den philoſophiſchen Wirren mit 
ihm hat bekannt werben lajien. Das hoffärtige, alberne Affengeſchrei 
gegen die Myſtik konnte mich nun nicht mehr irre machen.“ 

Nachdem Edhart von Baader wieder hervorgehoben worden war, 
wurde er nun Gegenftand mehrfältiger Unterjuhung, umb es erſchien 
jegt eine ganze Reihe von Schriften und Abhandlungen über ihn, wa- 
mentlid; von Profefior Karl Schmibt zu Straßburg in den „theologir 
fen Studien und Krititen,” Jahrg. 1839, von Martenjen ein eiger 
nes Büchlein unter dem Titel: „MReifter Edart. Cine Studie 1842,“ 
eine lateiniſche Differtation von Peter Groß vom Jahre 1858, von 
Brofeffjor Steffeifen, eine Abhandlung aber fiche in „Gelzer's pro- 
teſtanuſchen DMonatsblättern, ebenfalls vom Jahre 1858, und bie „Grund- 

e der edhartlfchen Theoſophie“ mebft einem neuen Tractat Meifter 
rt’ im „Miebner’s Zeitjchrift für die Hiftoriiche Theologie, Jahre. 
1864,“ von dem Licentiaten der Theologie, Brofeflor Wilhelm Preger 
im Diünden. Nur bei den drei legten Wrbeiten über Echart lonnte die 
1857 erfhienene Ausgabe feiner Werke, durch welde fi Proftfior 
Dr. Franz Pfeiffer in Wien ein fo großes Verdienſt erworben hat, 
benugst werden; es handelte fi aber hier überall noch nicht darum, wie 
die Geſchichte Echaris und feiner Lehre, fo ebenbieje felbft nach ihrem 
ganzen wejentlihen Umfang Darftelung zu bringen. Daß dieſes 
nicht von Profefjor Preger geſchehen, der im der obengenannten, wenn 
auch nicht umfänglichen Arbeit doch ein fo tiefeinbringenbes Berftändnif 
Ekdart’8 zu Tage legt, wie es ums bei feinem jener andern Männer 
begegnet, können wir nur bedauern. Doch freuen wir uns darüber, daß 
ung in einer foeben erſchienenen Monographie des-Dr. Yojeph Bad) in 
Münden „Meifter Chart, der Bater der deutfchen Speculation. AS 
Beitrag zu einer Gefdjicte der deutfchen Theologie uub Philofopfie ber 
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mittlern Zeit. Wien 1864,” ein folder Berſuch num vorlie— z 
Ganzen als ein fehr wohl gelungener eg er der im 


(Fortfegung folgt.) 


Maldfrübling 
von Heinrih Weber, 


— (Einf) 
T. 


Wer zwecklos eine Blume pflüct, 
Der mag e8 wohl bebenten, 
Daß binnen einer kurzen Friſt 
Sic welt die Vlättlein fenten. 


Iſt's auch ein Blumenleben nur, 
Das deine Hand mag brechen, 
Und bat es keinen Scmerzendlaut 
Sein Peiden auszuſprechen: 


So wend' zum Stengel nur ben Blid, 
Did überfommt ein Wähnen, 

Als tränften mit dem Pebensjaft 
Zugleid der Blume Thränen. 


8. 
Waldeinfamleit, du flille Frau 
Mit freumbligem Geſichte, 
Du webft aus Blumenduft und Thau 
Die lieblichſten Gedichte. 


Gleich einer Mutter grüfit dır 
Mit immer offnen — u; 
Und läßt bes Herzens Aichenftaub - 
Zu neuer Gluth erwarmen. 
Sobald ich gänzlich) dir vertraut, 
War mir das Glüd befchieden, 
Du nahmſt hinweg der Seele Leib 
Und gabft dafür den Frieden. 


9. 
Zannhänfer traf ich jüngft im Wald 
Mit faitenlofer Leier. 
Es träumte noch vom Benuöberg 
Der altgeworb'ne fFreier. 


Sein Antlig ſchien wie Lava ftarr, 
Sein Herz ein todter Krater; 

Er ſprach von feiner Pilgerfahrt 
Nach Rom zum heiligen Bater, 

Er fuchte nad) dem grünen Stab, 
Dem Zeichen des Erbarmens 

Und jah im Wald nur birres Holz 
Aus Schuld des Selbſtverarmens. 


10. 


Mit Purpurgluth durchbricht der Walb 
Des Tages Scheideſtunde; 
Die Bäume zeichnen ſcharf ſich ab, 
Tiefſchwarz auf goldneut Grumbe. 
Die Nachtigall beginnt den Sang 
Und mit, den letzten Gluthen 
Scheint heißer ihre Sehnſucht ſich 
Im Liebe zu verbluten, 
Mit kalten Farben taucht ber Oft 
Den Wald in ftilles Dunkel; 
Ihr Lied nur fchieft daraus empor 
Wie Abendroths Gefuulel. 


11, 
Es wiegte fig ein Schmetterling 


- Im Morgenfonnengolde 
Born wunderbarer Farbenpradit 
Auf einer zarten Dolde. 
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Gleich Diamanten ſchien ber Thau 
Am fanftgeneigten Stengel, 

Im Kelche ſchlief auf Bläthenftanb. 
Der ſchönſte Blumenengel. 

Ein Knabe lam, fein Net zerſchlug 
Das Ganze mit Einem Diebe; 

So war bahin ein Frühlingstraum 
Bon unerſchloſſner Liebe. 


— — — — 


12. 
Das Herz gleicht einem Liederquell, 
Der nimmer leer zu ſchöpfen, 
Nur darf man ängftlid nicht den Rod 
Zu feit darüber Enöpjen, B 
Sonſt wird die Bruft zu fehr gepreft, ! 
Die Duelle fommt in’s Stoden, | 
Und ohne Lieder wird das Herz t 
Allmahlig dürr und troden. j 1 
Ein Vogel, der im Käfig fist, 
» Hat keine Luſt zu fingen, ! 
Und wenn er wirklich einmal fingt, | 
Moͤcht ihm das Herz zerfpringen. 


* 


nen —— 





Vermifchtes, | 


Jobann Nikolaus von Drepfe, 
Erfinder der Zindnabelgemwehre. 
(Saluf.) 

Die Hierauf folgenden Jahre benutzte v. Dreyfe vorzugäweije zur 
Ausführung der ihm längft beſchaftigenden Idee der Verlegung des Zins 
dumgs-Procefjes bei den Gewehren von aufen mad) inmen und zu ver 
Eonftruction einer bie gejammten zum Schuß erforderlichen Theile in | 
ſich enthaltenden Patrome, {Für die Zündung ber Patrone im Junern 
des Gewehrlaufes erſchien ihm die Nadel ald das geeignetfte Mittel und 
er ſuchte daher biefelbe auf alle mur möglicge Weiſe für jene Zwecke 
bienftbar zu machen. Im Yahre 1828 war es v. Dreyfe bereit geluns 
gen, das erfle von vorne zu labende Zündnadelgewehr herzuftellen, für 
deſſen eigenthümliche Conſtruction ihm ein Patent jür die Dauer von 
adıt Jahren für dem Umfang des preußiſchen Staates verliehen wurde. 
In demfelben Jahre wurde nas E, preußische Kriegsminifterium auf bie 
Bortheile dieſes Gewehres für Militärzwede aufmerkfam gemadht, umd 
dies vorzugsweife durch ben gegenwärtig noch lebenden General a. D. v. 
Priem. Vurch fortdauernde opfervole Verſuche verbefjerte v. Dreyſe 
fein vom vorng,zu ladendes Zündnadelgewehr und fand für feine Beſtre - 
bungen einen aufßerorbentlihen Protector an dem damaligen General 
Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IL, dem nad- 
maligen Sriegeminifter v. Witleben, durch deſſen Hürfprade v. Dreyje 
den Auftrag zur Anfertigung einer größeren Partie jogenannter Trauben. 
und GEylindergewehre erhielt, deren Prüfung durch Militär -Commiſſionen 
in Graudenz, Glatz und Erfurt erfolgte. 

Die manderlei Uebelftände, bie fid) an jenen Militärwaffen während 
ber praltiſchen Prüfungen berammjtellten, ber bei dem von vorne zu la 
denden Zündbnadelgewehr immer mod nicht ganz entbehrlihe Ladefiod 
riefen im Drenje deu Gedanken wach, die Herftellung eines von hinten 
zu ladenben Zündnadelgewehres zu verſuchen, bei dem ber Ladeſtock nur 
höchſtens als Entladeſtock zu figuriven habe, und bereits im Jahre 1836 
gelang es ihm, dem Kriegeminifterium in Berlin das erfte von hinten 
zu “ladende Zündnadel-Infanterie- Gewehr vorzulegen. Nah mehrraden 
an dieſem Gewehre bewirkten Beränderungen und Berbefferumgen über 
trug das Kriegsminifterium ihm die Anfertigung von mehrerın hundert 
Stüd folder. Gewehre, deren Prüfung während der Jahre 1839—1840 
zu Spandau und Lübben geſchah. bei dieſen Prüfungen bas Ge 
wehr fi) als vorzüglich erwies und in feinen Peiftungen alle bis dahin 
belaunten. Gewehre übertraf, jo befahl König Friedrich Wilhelm V. im 
Yahre 1840 diefes von Hinten zu ladende Zünbnadelgewehr als Militär 
waffe zumächſt für die Füſilier · Bataillone einzuführen und bem 
die Meittel Anlage einer im größeren Mafftabe zu erbauenden Ge- 
wehr · und rMunitions-Fabrit vorzuſtreden. 

Im Jahre 1841 begann der Betrieb in dieſer neuerbauten Fabril 
mit Hülfe einer dazu commandirten Militär-Handwerler-Gection, und es 
wurden während der Jahre 1841—1863 in diefer Fabrit durch Dreyfe | 
ungefähr 300,000 Stüd Zimbnadel-Militärwaffen und bazu gehörige 
Patronenbeftandtheile für dem premfifchen Staat gefertigt. Aber nicht 
allein die geſammte premfifche Armee, fondern aud bie Truppen der | 
nachbenauuten deutſchen Staaten, als Oldenburg, Weimar, Witenburg, | 


— — — — 


Reuß, Meiningen, Gotha, Anhalt, Mecklenburg·Schwerin, Medlenburg- 


Strelig, Lippe · D tmold, Walded, Schwarzburg-Sondershaujen, Schwarp 
burg-Rubolftadt, Hamburg, Fübel und Bremen, find mit den Dreyfe’- 
hen Zündnadelgewehren bewaffnet. Dur den Abjchluß diefer Lieferung 
von Waffen in großer Menge für den preußifhen Staat ruhte indefjen 
die Thätigkeit Dreyſe's leineswegs! Er beſchäftigte ſich unausgejegt mit 
wichtigen Erfindungen im Gebiete biefer feiner Schußwaffen, mit der 
Erhöhung ber Trefffiherheit und Tragweite ber Gejcoße derfelben, mit 
ber Herftellung des rühmlihft bekannt gewordenen, im gegenwärtigen 
fchlesrwig’jchen Feldzuge fo außerordentlich fih bewährenden Pangbleiges 
ſchoßes, mit ber Herftellung der ſpeciell für das Zundnadelgewehr com« 
ponirten Grplofions- und Brandgefhoße, mit der Conſtruirung von 
hinten zw ladender Geſchütze und Wallblichjen und der jogenaunten 
Amüfetten. 

Neben diefer unermüdlichen Thätigkeit, die der geheitne Commiffions- 
rath v. Dreyſe für das öffentliche Wefen entwickelte und fort und fort 
unter Darbringung großer Opfer an Mühe, zeit und Geld entwidelt, 
hat berfelbe aud von jeher ein fegensreiche® Wirken im Dienfte feiner 
Baterftadt entfaltet! Derſelbe ift ein im weiten Streifen hocdhgeashteter, 
allgemein beliebter Mann; er verdient aber auch dieſe Liebe und Achtung 
in hohem Maße und iſt ein Mann, auf ben fein Baterland mit Genug« 
thuung blidt! Seine Berdienfte find von den preußiſchen Königen viel» 
fach anerlannt worden, und es wurden ihn Seitens derfelben nadjitehende 
Auszeichnungen zu Theil: im Jahre 1843 der rothe Adler-Drden vierter 
Saft, 1846 der Titel Commtiffionsrath, 1854 der Titel geheimer Com« 
miffionsrath und der rothe AblersÖrten dritter Claffe mit der Schleife, 
1859 eine goldene Mebaille mit dem Bildniffe Sr. Majeftät des jett 
regierenden Königs von Preußen, 1864 der Kronen⸗Orden dritter Claſſe 
und die Erhebung in den Mbelsftand. — Außer biefen vaterlänbifchen 
Auszeihnungen erhielt v. Dreyſe 1) eine filberne Medaille vom Grof« 
herzoy Karl Auguft von Weimar, 2) das Ritterkreuz erſter Klaſſe bes 
Haus-Orbens vom weißen Falten von dem gegenwärtigen Großherzog 
von Weimar, 3) die goldene Berdienftmedaille vom König von Württem- 
berg, 4) das Ehreuritterlreuz erfter Claffe vom Großherzog von Olden- 
burg, 5) den Sadjfen-Erneftinifhen Haus-Orden vom Herzog von Gotha, 
6) den Haus Orden Abrehts des Bären vom Herzog von Anhalt, 7) 
die Militär-Berdienft-MReraille vom Fürften von Lippe-Detmold, 8) ben 
Haus-Drben vom Herzog von Altenburg und 9) eine ſchriftliche Aner- 
tennung vom Senate der freien Stadt Bremen, (RR, Pr. 3.) 


Notizen. 


* Die artiſtiſche Anftalt von Reifenftein ud Röoſch in Wien 
hat auf zwei Gefechtsdarſtellungen, welche nad den Originalen: „Weg · 
nahme des Königshligeld” und „Sturm auf Deverfee” bed auf dem 
Kriegsihauplage befindlihen Schlachtenmalers Bleibtren in großem 
Vormate dromolithographiich ausgeführt werden, eine Pränumeration er- 
öffnet, an deren Spitze der Safer getreten ift. Der Preis für beide 
Blätter wird 50 fl. ö. W. betragen. 


* Wie man num hört, ift die „Afrilanerin“ ausbrüdlic von der 
Beſtimmung ausgenommen, bie Meyerbeer in Bezug auf feine geiftige 
interlaffenihaft ırar. Allerdings follen laut dem munmehr eröffneten 
Zeftament feine noch im Manufeript ſich vorfindenden Werte — man 
ſpricht 5. B. vom einer Oper „Judith“ umb von der Muſit zu einem 
Drama Blaze de Bury's: „La Jeunesse de Guelhe ou letudiont de 
Strassbourg“ — für jegt nicht veröffentlicht werden, jonbern ihre Vubli⸗ 
cation wird ganz im Ermeſſen ber Enkel Meyerbeer's ſtehen, wenn dies 
jelben einft majorenn geworden find. Dagegen fol die „Afritanerin‘‘ 
wirklich jegt ſchon in dem nächſten Monaten zur Aufführung gelangen 
und ift im Zeftament ber Neffe Yules Beer zur Abhaltung der Proben 
und feitung des Ganzen vorgeſchlagen. 

- Die berühmte Efterhazy'ice Kunftfammlung in Wien wird, 
wie es ſcheint, im Zufammenhang mit der Begründung eines Muſeumts 
nah Pet übergefiedelt. Sie enthält trefflihe Sculptaren, Stiche und 
Handzeihnungen, ſowie achthundert meift vorzüglice Gemälde älterer und 
neuerer Meiſter. 


-r. Eine Amerikanerin, Miß Georgina Me. Elranan, hat in bie 
Spalten eines amerilauiſchen Journals einen höchſt rührenden Aufruf an 
die heirathöluftigen Männer einrüden lafien. Hier ift er: Mitbürger, 
folltet ihr gleihgältig bleiben, wenn eime Compratiotin, jung, ſchön, gut 
erzogen, kunftbegabt, muſicaliſch, kurz ein Wefen, das Alles befigt, was 
einem anne Lıebe einflößen, was ihn glädlid machen kann, zu den Zeit · 
ungen ihre Zuflucht mehmen muß, um einen Mann zu belommen? — 
— Auf, ſaumet nit länger. Cure Yojung fei fortan: vorwärts, Hei« 
rath oder Tod! Nur ja nicht ängftlih! Seit die Welt ſteht, hat noch 
wie ein fhlichternes Herz eine Schöne erobert! 
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Volitifche Nachrichten. 


Zelegramme. 


1 Ri 6. Juni. Prinz. Friedrich Carl ift nach Schleswig 
ab.ereift. 

- U Berlin, 6. Juni. Die „Nordd. Allg. Itg.“ ſchreibt: Im der 
Genferenz; am Donnerftag wurde preußiicherieits bie Grenlinie von 
Apenrabe nach der Wejtküite als die legte allenfalls annehmbare Be: 
Dinzung bezeichnet, Bei der Abneigung der Berölferumg gegen eine 


+’ und empjehlenden Gircular-Depefhe an bie 


Wien, 4. Juni, 


Das öfterreichiiche Cabinet hat das Refultat der 
mit Bayern gepflogenen 


Zollverhandlungen in einer daffelbe erläuternden 
; A 2 : zollbefreumdeten Regierungen 
mitgetheilt. Cs verlautet gleichzeitig von einer neuerlichft nach Berlin ge» 


‚ richteten Cröffnung, welche betont, daß im Intereffe der fort . 
litiſchen Gemeinfhaft ein —— ed —— pi 


Tbeilung, und bei einer Unbereitwilligfeit der neutralen Mächte, diefer | 


Stimmung Rechnung zu tragen, baben tie deutſchen Grofmächte wohl - ) 
 befanntlih von allen diefen Höfen nicht minder alg 


nur die Politik au kefolgen, in den befreiten Herzogtbümern 


Ri ı b ſtehen zu 
bleiben ınd abzuwarten, wer ſie Daraus vertreiben wird. * 


OD Dresden, 6. Juni. Das heutige Journal meldet: Erbprinz 


Frierrih von Auguftenburg ift heute Vormittags aus Dolsig bier eins | 


getroffen und hat dem König einen Befuch abgeftattet, 
ıı Hannover, 6. Juni In der Teputirtenfammer beantwortete 


heute der Juſtizminiſter eine Interpellarion dahin: Die öfterreichifcten | 
und preußiften Bundesberollmächtigten eritreben in ver Gonferen 


tie Lostrennung ber Hertogtblimer ven der däniſchen Krone, und deren 


Vereinigung als unabhängiger Tem rTeutichen Bunde einzuveileibender 


Staat unter ter erbliben Souveränerät der Augufienburger. Die han: 
noveriche Regierung ſchließt ſich dieſen Bemühungen an, und vertraut 
der Kraft des vereinigten Deutfchlants und tem Gexechtigkeite gefühl 
ber neutralen Maͤchte; fie hofft Die Erreichung dieſes Zieles unter an— 
nehmbaren Bedingungen auf frietlichem Wege. 

OD Hadersleben, 6. Juni. Huf ter Anhöhe von Bögböven bei 
Hadersleben beſchloſſen heute 6000 Nordſchleswiger folgente Erflärs 
ung: „Die ven ten Bevollmächtigten Franfreihs und Englands in 
ter Londoner Gonferenz vorgeſchlagene Teilung Schletwigs wiber- 
ftreitet den wichtigften Lebeusintereffen des Landes. Wir betrachten 
fie als das größte ge ar das uns treffen kann. Wir wollen nim« 
mer ven Schleswig abgefhnitien und Dänemark einyerleibt werben.“ 





Münden, 7. Yuni. - Geftern Bormittag empfingen im ber Hauss 
capelle im Palais Er. k. Hoheit des Prinzen Luitpold FI. fl. Hoheiten 
der Prinz Armulph--die erfte heilige Communion und. bie Prinzeffin 
Therefe das Sacrament ber Firmung. Ge. Exc. unfer hodw. Herr 
Erzbiſchof, welcher die beiden hochwichtigen ernften Handlungen vornahm, 

ielt eine der ernften Feierlichkeit entfprechende Anrede. II. MM. der 

önig, die Hönigin-Mutter und König Yubwig I., 33. fl. HH. die 
Pıinzen Dito, Luitpold, Adalbert, Ludwig, Leopold, Carl Theodor, Ma- 
imilian, d.e Frau Herzogin Mar, höchftwelche die Stelle der Firmpathin, 
hrer 8, Hoheit der Frau Großherjogin von Toscana, vertrat, dam bie 
Prinzeſſin Charlotte wohnten dem hohen kirchlichen Acte bei. (R.B.R.) 

F.ensturg, 8. Juni. Nach der hiefigen „Norbd. Ztg.“ haben, wie 
ſchon furz erwähnt, die Wahlen zum Flensburger (ſtädtiſchen) Deputirtene 
Collegium folgendes Reſultat ergeben: Der Südertheil wählte 12 deutfd)- 
gefinute Deputirte, der Nordertheil einen deutſchgeſinnten, zwei zweifel ⸗ 
harte und neun Geſammtſtaatler. (Der füblice Theil der Stadt iſt über- 
wiegend von Deutfchgefinnten bewohnt, die hanptjählic aus früheren Be» 
amten, Scıffschedern, Kaufleuten, Hafenaibeitern u. A. bejichende dä⸗ 
nifhe Partei wohnt vornehmlich in der Nordhälfte.) 

Haunever. Am 22. Auguſt d8.98. beginnt hier die fiebente Ber 
fammlung des vollewirthſchafilichen Congreffes, und dauert bis zum 25. 
Auguft. Zur Beſprechung werben folgende Örgenftände fommen:; 1) Ein- 
lommenftener und Dctroi mit Bezug auf Staat und Gemeinde; 2) Häus 
jerbaugenofjenihajten; 3) Zwangecurs der Banknoten; 4) Ganalfrage; 
5) Etaaislotterien und conceffionitte Spielbanfen; 6) die Handelöverträge 
des Zollvereins, insbejondere der Vertrag mit Rußlaud; 7) die Stellver- 
tretuug im der Wehrpflidt. 

Berlin, 4. Juni. -Die Herzogin von Schleswig-Holftein-Gonber- 
burg-Augujtenburg hat jid mit dem Priuzeſſinnen Tochtern nad) Gotha 
begeben. (N.3.) 

Aus Berlin, 3. Juni, ſchreibt man der „A. Z.“: Aus dem Um» 
ftande, daß die Gemahlin des Herzogs Friedrichs von Auguftenburg fig 
demmächit gleichfalls nach Kiel begeben wird, um dort dauernd ihren Auf» 
enthalt zu nehmen, jhliegt man, daß der Herzog die dynaſtiſche Frage 
als bereus zu jeinen Gunſten eutſchieden betrachtet. Yu diefer Yuffafjung 
jollen ihu namentlich die Unierredungen beftärkt haben, die er Hier und 
in Porsdam mit- den maßgebenden Perſonen hatte, i 

Strasburg (Preußen), 2. Runi. _ Der. Brobft Lyſalowoln aus 
Siczuta, welcher vor Mongiefriſt von dem Rufen auf. jenjeitigem Gebiete 
angehalten und fejlgenommen wurde, ift jet, wie der „Nabwislanin” mit 
theiit, in Bloc zu zwölf J 





feine. (Br.) 
Bien. Das „Staatsardiv" veröffentlicht eine ſchon am 

d. 9. von Hru. Sammer im Namen des Herzogs —— — 
bie Höfe von Dresden, Weimar, Arenburg, Gotha, Schwerin, Neuftrelig 
und Deſſau gerichtete Note wegen ber Erbaniprüche anf Lauenburg, die 
von dem 
Auguftenburg erhoben werdgi. Hr. Sammer hebt hervor, —55 
zog in feiner befaunten Proclamation vom 16. Nov. L. 3. feinen Regie 
rungsantritt in Lauenburg nicht erllärte, wie er bezüglich Schleswigs und 
oljteins gethan, fondern bie älterem Rechte deutfcher Höfe auf diefes 
and ausdrücklich vorbehielt. Wenn aber diefe älteren Rechte nicht gelten, 
fondern durch das in den Verträgen von 1815, bie Lauenburg an Dä- 
uemart gaben, geicaffene Recht verdrängt werden ſollien, jo Habe der 
Herzog von Auguftenburg ein befferes Recht auf Lauenburg als der dä- 
nifche Weiberfiamm, beziehungsweije Chriftian IX., und in biefem Sinne 
fei der Borbetalt gemadt, und jei der Dundestagsgejandte (Hr. v. Mohl) 
inftruirt, darauf hinzuwirlen, daß der Bund Lauenburg in Gequeftration 
nehme und über die Erbjoige entfcheide. 

"Bien, Nachdem das k. L. öjterreichifhe Hinanzminifterium weaen 
des hinter dem Erwartungen zurüdgebliebenen reg Raiferine 
Elifaberh Weſthahn für biefes Jahr es beanſtandet hat, den Actionären 
bie vollen jünf Procent Zinfen auszahlen zu laffen, hat fi eine Anzahl 
auslandiſcher Weftbahn-Actionäre mit einer Beſchwerdeſchrift au das Fi⸗ 
nanzminifterium gewendet, worin unter Bezugnahme darauf, daß der 
öfterreichifhe Staat der £. f. pribilegirten Elijabethbahn fünf Brocent für 
Binfen und '%4 Procent zur Amortifirung einſchließlich der fünfprocenti- 
gen Zinfen während der Bauzeit garantirt hat, umd dag auf bieje Zus 
fage him die Actiengeſellſchaften ſich gebildet haben, fie Verwahrung egen 
die gedachte Beanftandung einlegen und erklären, „dafi fie, die auf — 
und Glauben einen Theil ihres Vermögens den Zwecken des öfterreichi» 
ſchen Staates Hingegeben*, alle zuftändigen Mittel ergreifen werben, um 
ſich im mmverlürgten Genuß der ihiten gemährleifteten Mechte zu erhalten, 
falls das Finanzminifterinm bei jener Beanftandung beharren wilrde. 


*Nach einer Mittheilung der „Europe“ aus Paris hätte 
Kalergis, der griechiſche Geſandte in Paris, an Gare = * 
— . u hei — Ergteifuug u und äuferfier Maßregeln 
räth. an raus a ) ĩ 

—— uf einen in iecheuland bevorftehenden 

Londou. Wie aus den Berhaudlungen ber leisten, Unter . 
ung Bervorgeht, ift England auf dem Buncte, eine 54 Eat 
nach Abyſſinien abfenden zu müffen. Konig Theodor von-Abyffinien hat 
nänlid den dortigen eugliſchen Conſul und einige engliſche Miffivnäre 
verhaften laffen. Der franzöfifche Conful, dem Gleiches wiberfahren war, 
wurde jeboch fojort wieder im freiheit gefegt. 

Sänmtlide in den Donau⸗Fürſtenthümern weilende Polen haben 
an ben Flrften Cuſa vor deſſen Abreife nach Konftantinopel eine Beglüd- 


f 


wünfe ungs- und Loyalitatsadreſſe gerichtet. 


ESt. Petersburg. Der ruſſiſche Staatsrath hat auf Antrag des 
„iegierenden Senats“ deu ehemaligen Titularrath Nikolaus Czermiszeweli 
wegen Berjafjung und Verbre tung eines revolutionären Aufrufes und 
wegen unternommener Schritte zum Sturze der beftehenden ruſſiſchen Re» 
gierung unter Entziehung aller Standesrechte zu A4jähriger ſchwerer Ar- 

eit in ben Bergwerken und lebensläuglicher Verbannung Sibirien 
verurtheilt. r 





Börfen- und Handels: Machrichten. 


Franffurt, 6. Juni. Defterr, Rot-Aul :66°,,; Meneſtes Silber · Au · 
Ichen ——; Öprot. Wet. 61°4; Bantactien 800; Lotterie + Mintey, = Loofe Don 
1864: 7844P; vom A854: 184°, : Deſter. Lotterie-Aniehens-Looje von 1860: 
BE',; wem 1804: ——; Ludwigshajen-Berbagn: Eifenbahn- Aetien 745 5 
Baper. Oftbahn-Actien 111%, ;, Bayer. Ofibapı,Actien dell eingezahlt 112’4r; 
Deflert. Gredit-Mobilier-Acrien 201; Weftbap.-Prisrität 79, Begjel 
curſe: Paris 94°/,; London 118’; Wim 102°4P. —— 


Berantwortliche Redaction: 


ft jet 2 Be den nicepolisiigen Theil: Dr. 3. Bro. 
trajarbeit veruriheilt worden. (Pr.3.) 


ut ‚wen boluiſchen Theit⸗ 3. D. Voql. Dr. A. Pönmann, - 





Druck von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Anönchen. Die Bayeriide Zeitung 
Iofiet im Banyen 8 fl. jübrikä; —W 40 
dieritljädtig 2 M. Auf das Morgenblart 
kann um Me Dälfte Des Prelſes beſondere 
abonnirt werden . Dis Bayrriide Zeitung mirk 
ausziehen Tas Miergenblart um 8 Uhr früh, 
dee drupiblait um 1 Udt Mittape. 


Mittwoch. Nr. i 





Heberfidit. 


Meifter Edhart, der, Bater ber deutſchen Speculation. 
(Fortf.) — Zur Entwidlungsgefdihte des Meuſchen. — Ber— 
mifhtes. (Neue Golbquellen in Amerika.) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

a⸗Telegramme. 

SDandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 





Meifter Eckhart, der Vater der deutfchen Speculation, 


‚Borriegung.) 


Es zerfällt dieſe Arbeit, wie fi wohl nicht anders denfen läßt, in 
drei Theile, von demen der erſte ein Bild des focialen und geiftigen Le— 
bens in der Zeit Eckhart's und unmittelbar vor feinem Wuftreten, wie 
auch Andeutungen über die Febensgefcichte des Mannes ſelbſt enthält, 
der zweite aber befjen Syſtem barlegt, der britte endlich lber feine Schule 
berichtet, während von unferm Verfaſſer in einem Anhang noch eine Er- 
Härung des Baterunfer, von welcher er vermuthet, daß fie. von Eckhhart 
herrühre, aus einer auf ber Münchener Hofe und Staatsbibliothel be» 
enger Handfhrift mitgetheilt wird. Uebrall bewähret Dr. Bad) eine 
ehr reihe Belejenheit im der ganzen hier einjhlägigen Literatur und 
nicht minder viel Scharjfinu und eine große Einfiht in dem betreffenden 
Segenftand, unb es bleibt und nur der Wunfch übrig, daß er dus. hie 
ſtoriſche Material etwas firenger gruppirt, überhaupt baffelbe mehr ver 
arbeitet und hiemit feiner Darftellung eine erhöhte Klarheit und Ueber» 
fihtlihfeit verliehen, von der Buntheit aber, am welcher diefelbe einiger» 
maßen leibet, fie völlig befreit hätte. Ein Wehnliches gilt auch von jeis 
ner Entwiclung des Echartiſchen Lehrfyftems, welder eine größere Schärfe 
und Beftimmtheit eigen fein follte und hinſichtlich deren wir uns. über 
einen nichts weniger ald unwichtigen Punct weiter unten einige Bemerk- 
ungen werben erlauben müſſen. Ebenſo können wir uns mit feiner 
Auslegung eines der Vorgänger Eckhart's, des Johannes Scotus Erie 
gena nicht völlig einverftanden erklären, 

Gewiß war Echart ein hochſt felbftftändiger, origineller Denter, 
feine Selbftitändigfeit darf aber, wie Bad} richtig bemerkt, nicht ald eine 
abftracte Boraugjegungslofigkeit verftanden werden. Im der That zeigt 
ſich dieß auf jedem Blatt feiner Schriften: überall, wo er metaphyſiſche 
Fragen behandelt, führt er nicht bloß eimes, ſondern mehrere Urtheile 
der früheren Philojopgen uud Theologen an. Häufig genug citirt er 
hier Plato als dem „grofien Pfaffen,“ Ariftoteles, die Kirhen- 
väter, bie Scholajtifer und bie früheren Myftiter; vielfach bezieht 
er fi namentlich auf Dionyjius Areopagita, wie aud) auf Seotus 
Erigena, von welden mit gutem Grunde zu behaupten if, daß er 
ihm entfchieden vorgearbeitet habe. In Bezug auf eben diefen tiefen 
Denker räumt nun unſer Verfaffer allerdings ein, dag man fein Recht 
habe, ihn für einen bloßen Pantheiften zu erlären, und doch hielt er 
auch wieder daflir, daß bei Erigena alle concrete Wirklichkeit, Chriftens 
tum, Erlöfung, Sacramente, zu einen verſchwiudenden Momente bes 
theogonifchen Procefjes Herunterzufinten Gefahr laufe. Diefe beiderjeiti« 
I er ſchelnen uns jebod in Widerſpruch mit einander zu 
ehen, und auf Erigena keineswegs zu paſſen. Pantheift kaun derjenige 
unmöglich; fein, der im der Hervorbringung der Welt ein Werl der gött- 
lichen Freiheit erkennt und von den Urbildern der Geichöpfe, wie dieß 
bei Hg (S. Lib. ’L, Cap 21 feines Werkes: De divisione naturae) 
der Fall ift, ausdrüdlich lehrt, daß ihnen zwar die Ewigkeit nicht abge» 
fproden werden könne, daß fie aber doch * ſchlechthin ewig wie Gott 
ſtien, d. h,, daß ihr Beſtand vom Willen Gottes abhänge. So kann 
denn von einem theogoniſchen Proceſſe Hier gar nicht die Rede fein und 
ebenjo an eine Auflöjung der comeretem Wirklichkeit im einem Proceſſe 
folder Art hier nicht gedacht werben. Die Unterfchiedenheit des Gejcöpfes 
dom Schöpfer und die Realität der geſchichtlichen Borgänge erjdeint 
hier vielmehr durchaus gefidert, und wenn am Ende die Geſchöpfe 


völlig in Gott wieder aufgenommen werben jollen, fo hat man dich, | 


wie Erigena felbit mit dürcen Worten (S. ebendaf. Lib, V., C. 8) dr 


Morgenblatt 


Bayerifde 
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Beftellungen werten in Münden angenommen 
vonder Erpepition, Briennerfraßel 1 Imebrmallaen 
Ansrrdasir, und von Prager'slommifiome-Burean, 
Mrinfrafe Nr. 14), Mm beiven Brellen fünnen 
In ferate abgegeben werden. Der Raum der 
beeifpaltigen Petitzeile wird mit 5 fr. berechnet. 


n 3eilung. 


a6, 8. Juni 1864, 





Hlärt, nicht als eine Vernichtung oder Auflöjung ihres Weſens, fondern 
nur als eine Erhöhung deſſelben, in Folge ihrer nunmehrigen Congruenz 
mit dem ihmen zu Grund liegenden göttlichen Urbildern zu verftchen. 
Auch der Meifter Echhart ift vielfach entweder geradezu des Pantheigmus 
beſchuldigt oder doch von ihm behauptet worden, daß ihm die fosmifchen 
Eriftengen für nichts weiter als für, unfelbitftändige Durchgangkpuncte 
des alleinigen göttlichen Wefens gelten, daß er aljo die Wejenhajtigkeit 
ber Welt und die Wirklichkeit der Geſchichte preisgegchen habe. m 
widerſetzt ſich nun unfer Berfaffer und zwar mit jo vielem Rechte, als 
er ebenhiezu aud im Bezug auf Erigena Grund gehabt hätte. 

Der Urgrund, aus welchem Eckhart alles zumal ableitet, ift die 
abfolute Perjönlichleit, die er das Weſen nennt. Von biefem Weſen 
fagt er, daß es am fich ebenfo gewiß all’ r Unterſchiede noch ermangele, 
als es gerade felbft der Grund aller Unterfchiede ift. Aus der Einheit 
des göttlichen Weſens gehet, wie auch bie Kirche ausdrikklich lehrt, 
die Dreiheit der Perfonen ewig hervor, So bat denn aljo das Weſen 
niemals lediglich nur als ſolches beftanden, es ift aber auch ebenbaffelbe 
nicht ſchlechthin in den göttlichen Perfonen aufgegangen. Da man fid 
die Gottheit in einem unaufhörlicen Lehen — zu benfen hat, fo 
hat man in ihr aud) das Weſen fort umb fort als die Duelle der brei 
göttlichen Perſonen anzuerkennen. 

Wenn aber Edhart weiter lehrt, daß, wie bie Dreiperfönlich- 
feit Gottes, jo auch bie Welt ihren Grumd in dem Mefen eu fo 
unterfceidet er doch die Creatur von Gott felbit auf's beftinmtefte, 
„Bott, fagt er, rühret alle Ereatur, Er aber bleibt von allem unbes 
rührt. Er ift ihr Herr und das Wort: Ich bin, fann nur Er alleiır 
ausſprechen. Die Ereatur dagegen ift infofern ein Nichtſein, als ihr 

I Sim in und aus Gott if.” Es ift und fan aber. in und aus 
fein nur im Folge der göttlichen Selbjtunterfcheibung in die befondern 
Perfonen. „Gott ſprach,* fagt Eckhart im diefer Beziehung, „nie ein Wort 
mehr als Eines und das ift ihm fo luſtlich, daß er nie mehr ein anderes 
ſprechen will. Diefes ewige Wort ift das Wort des Vaters und ift fein 
seingeborner Sohn, unfer Herr Jeſus Chriftus; in dem aber Hat er ge» 
ſprochen alle Greaturen ohne Unfang und ohne Ende” Den Borgang 
| der Schöpfung felbft erläutert Edhart durd das Gleichniß des Künftlers, 
fofern diefer dem im feinem Innern ruhenden Gebaufenbildern äußere 
Exiſtenz verleihet. „Im Worte,” jagt er, „hat Gott die Welt ewig ges 
Ihaffen, in der Zeit aber hat Gott ale Din! von Nichts gemadht und 
hat die Gottheit darein geflößet, daß die Ding der Gottheit voll find.” 

Das eine Moment dieſes Echartiſchen Ausſpruches ift von unferm 
Verfaſſer fehr wohl in's Auge gefaft worden, das aubere bagegen hat 
er nicht hinreichend beachtet. Unftreitig ift die Greatur als folde zeitlich 
d. h. fie hat ihren Anfang; doch folgt hieraus keineswegs, daß fie auch 
der Zeitlihkeit unterworfen fein müffe, daß fie nicht im die Ewigleit hin ⸗ 
eingefeßt, hineingefdaffen fein könne, Sofern „Gott feine GottHeit den 

I von Nichts gemachten Dingen eingeflöht hat, fo daß fie der Gottheit voll 
| find,“ gehören fie ficherlid, der Ewigkeit au. Dr. Bad aber beſteht ein- 
f jach darauf, daß die Welt nur von Seite Gottes betrachtet eine ewige 
fei, indem Gott von ‚Zeit nie berührt werde, daß fie dagegen an ſich 
ſelbſt nur eine zeitliche fein könne, da der Begriff der Welt die Momente 
ber Zeit und des Raumes wejentlich im fih ſchließe. Sollte Eckhart's 
‚Meinung wirlli dahin gehen, dann ließe ſich wahrlid nicht begreifen, 
wie er jagen fan, daß, „alle Zeiträumlichkeit ein Micht, Abfall vom Wer 
fen,“ ingleidhen, daf „der. Grund, warum Bott die Welt geihaffen habe, 
Bott jelbit ſei, und daß Gott im allen Dingen ſich felber meine.” Ebenſo 
lonnte in jenem dalle der Vergleich Gottes mit dem Künſtler, wie wir 
ihn bei Edhart fanden, doch nur zu bem feltfamften Reſultate führen, 
So gewiß; wir demjenigen doch nicht für einem guten Sünftler nennen 


könnten, der jein Werk der ihm vorſchwebenden Idee entfprechend zu ger. 


ftalten aufer Stande wäre, fo wü:den wir in jenem Fall in Gott einen 
ganz andern, als den fchlehthin volfommenen Kuſtler zu erfennen Ha 
ben, Behauptete Eckhart wirklich,“ was ihn Dr. Bad beh n läßt, 
dann hätte in ihm die deutſche Speculation in Dergleich zu Eigena nur 
einen eutſchiedenen Rückſchriti gemacht. Diefer große Denker läßt Gott 
| von vornherein nichts ald Gutes und Vollfommenes erihaffen und hält 
entjchieden daran feft, daß die Zeiträumlichleit und irdiſche Materialität 
nur da auftauche, wo die Sünde Raum gewinnt: „Die Sterblichkeit, 
; fagt er, die Zerbrechlicleit und Vergänglichkeit, wie ſie bei biefer ſicht⸗ 
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baren Welt Statt finden, bringen wir entweder felbjt vermöge umnferer | 
umvernänftigen und verlehrten Megungen hervor, ober wir geben durd) 
unfere Fehlerhaftigleit den böfen Geiftern Raum, fie zu verurſachen.“ 
Ebenſo lehret auch Edhart, wie aus feinen oben augeflihrien Aeußerungen | 
erhellet; das hat aber unfer Berfafler, geradezu überjchen. 


(Schluß folgt.) 





-r. Das Belauſchen animaler Entwidlung und das hiedurch befundete 
Streben die Wilfenfhaft mit einer . ahrhunderte mangelnden Erfenntnif 
diefer erften und wichtigſten Naturbedingungen zum Werben des Menſchen 

bereichern, ift gewiß eines der größten Verbienfte der Neuzeit im Ger | 
biete wiffenjhaitlider Forſchungen, und die hier gewonnenen ſicheren Re⸗ 
fultate mögen einſt der Nachwelt die geiftige aft unfered Zeitalters 
befunden, welche ihm fo oft gegenliber dem Alerthume abgeſprochen wird, 
Yahrhunderte währten die Klagen, daß die Entftehung des Menſchen und 
der Säugetbiere in ganz undurchdringliches Duntel gehüllt waren, und 
nad) Biſchoffs Ausiprud wurde wohl kein Gegenftand fo wie biefer, oft 
als Merkmal der Schwäche menſchlicher Forſchung und Erfenntniß benügt. 

N In Deutſchland errangen hier die größten Berdienfie: Bär, Valentin, 
Waguer, Biſchoff, Miller und Ertl, welche diefe wichtigen Beobadtungen 
ſowohl in deferiptiven Abhandlungen dem Jahrhunderte Übergaben, als auch 
theilweife durch ſchematiſche Umriſſe und gründlich durchgeführte Stein · 
zur näher beleuchteten und hiedurch ein Berftändniß ganz men unb 
remd geftalteter Schöpfungen dem mienſchlichen Faſſungsvermögen zur 
beabfihtigten Aufnahme möglid machten. 

In wiſſenſchaftlich⸗künſtleriſchem Bunde verfuchte es zuerjt der ver- 
ftorbene Profefjor Erd! und der Künftler Zeiller, diefe dem Meenfcen 
geifte jo fremden formen durch bie hödjite Berfinnlihung, durch plaſtiſche 
und haupiſachlich vergrößerte Darſtellungen dieſer ſchwer und nulroſcopiſch 
ertennbaren Körper, zu verſinnlichen. Erdl's Tod knidte, leider allzu 
frühe, in der Entwidlung ſchon die hier ſich entfaltenden Geiftesblüthen 
eines vereinten Strebens, eines vereinten Ringens um Verdienſte im ne 
tereſſe wiſſenſchaftlicher Forſchung. 

Auf den Ruf des großen Orfila wurden bie erſten plaſtiſchen Ber- 
ucht im dieſem Felde nach Paris gefendet und dort von jenem miflen- 
chaftlichen Größen als das Volltommenfte erklärt, was in bildliden 
Darftellungen fowohl in wiſſenſchaftlicher als künſtleriſcher Beziehung hier 
je geleiftet wurde. j 

Die zweite audgebehntere Sammlung über menfdlide Entwidlung, 
welche eigentlich den Schlufpunet vom Erdl's Leiftungen bildet, befindet 
fi hier in der anatonıifcen Anftalt bes Staates. 

j Bei der großen Schwierigkeit, fiber das früdefte Entjtchen des Men. 
ſchen fichere Rejultate zu gewinnen, wenu aud bie hier hauptfädlid, 
durch Biſchoff gebotene Analogie aus bem Thierreich ein ſicheres Erkennen 
anfangs beinahe formlos und in winziger Kleinheit ericheinender Gebilde 
ungemein erleichtert, wäre ein Weiterſchreiten auf bem einmal eingefchla« 
enen Pfabe hauptfächlich an dem Mangel des fo ſchwer zu erreichenden 
Materials ſicher gefcheitert, weun nicht Profeffor Dr. Martin feine 
nad) Bedeutung reichhaltige Sammlung verfchiedener Embryonen im In 
tereffe ber Bilfenfeaft dem Anatomen und Bildhauer Paul Zeiller zur 
Nahbildung Üüberlaffen hätte. Es finden ſich in biejer Sammlung Em» 
bryonen, deren Berftändniß, wie jhon erwähnt, nur durch bie Vergleihung 
mit thierifher Entwidlung möglich ward, Im der Kleinheit eines Genf: 
torns erſchien hier das menſchliche Eilein, feine kugelförmige Geftalt nur 
leicht beeinträchtigt durd) den Kopf und das Beden des Embryo, welde 
ch wulftig über die Rundung zw erheben md von ihr abzufhnitren 
reben, nod) vollfommen mit dem Dotter verwachſen. Nad; Angabe Prof. 
artins zählt dieſes Ei mod) nicht acht Tage. 


Zur Entwicklungs zeſchichte des Ülenichen. — 


Diefem intereſſanten, vielleicht bisher einzig beobachteten Na- 
türgebilde, reiht fich ein Dotter an, welder die Baudjportion bes 
Embryo allein noch bildend, den Kopf mit dem werdenden Hirn- und 
Augenblafen und das Beckenende entſchieden und frei liber bie Kugel ſich 
‚erhebeud, mit der Abjdnlirung des Herzichlaudjes erſcheinen läßt. Eine 
leichte Schlängelung der jeitlichen Marklinie bildet die erfte Anlage für 
die Geſichistheile. (Ein Ei vielleicht adıt Tage alt.) Der künftige Nabel» 
firang in einer nad Berhältniß mächtigen Blafe, durchzogen von dem 
Strome gewaltſam fih Bahn bredender Blutgefäße hat bereits am bem 
Seifen Eihlillen Wurzel geſchlagen. Wunderfhön bewährt fi hier 

e Theovie Bifhoffs, dag nämlid analog mit der Erdbewegung ſchon 
das Gilein während feines Durchtritts durd die Gileiter, noch ehe eine 
Spur des. Geſchöpfes vorhanden ift, fid durch den Allmachtoruf ber 
Schöpferkraft, jelbitändig und frei um feine Achfe dreht. Am 1. Januar 
1842 ſah Brof. Biſchoff die Dotterkugel ſich ordentlich, ja majeſtätiſch 
um ſich jelbjt drehen. J 


Iene Blaſe, die werdende Nabelſchnur, belundet deutlich durch bie 
Berſchlingung ihrer Hauptgefäße, welche an den Eihüllen feſt gewachſen 
find und von hier aus feine Drehung erleiden lönnen, diefe ftattgehabte, 
jedenfalld willenlofe Bewegung bed Dotter® oder Embryo's. 

Biſchoffs Beobachtungen beim Ci des Sängethieres behandeln ie 
ſachlich bie früheſten Metamorphoſen der ſchaffenden ung —— 
Entwicklung. Obwohl hier zu einem ſicheren Reſultat eine Menge Ma- 
terial erforderlich ift, welches man deshalb aud) nur ans dem Thierleben 

ewinnen fann, jo möchte durch die erwähnte plaftifhe Bearbeitung von 

eiller, in bejfen anthropologiſche m Muſeumi fi befindend, doch eutſchie · 
den nachgewieſen fein, daß jene Theorie Über das Werten und die Ber 
änderungen der Eihllllen beim Säugethiere, von dieſen Erſcheinungen 
beim Menfchen, weſentlich verſchieden find. 

In foftematifcher Reihenfolge bietet fid) ferner dem Dentenden in 
diefer Sammlung plaftifcher Lehrmittel über menſchliche Entwiklung vom 
früheften Beginne bis zur vollendeten Körperform, ein Blick im die tiejften 
Schöpfungsgeheimmiffe. Wie der einzelne Menſch im Allgemeinen mit 
der Welt im Kleinen fo oft vom unfern Naturphilofophen verglichen 
wurde, fo erlennt der Naturforjcher in dem Wilde feiner Enmwidlung 
eine Analogie mit dem Eutftehen nuferer Erde, mit ber Entwicklungsge- 
ſchichte der vollendeten Menſchheit. Generelle Auſchauungen gewöhnen 
und, jeden Organismus von einem umfafjenden Standpuncte aus zu ber 
trachten. Gleicht wohl bie einfache Zelle, gleihfam der erſte Haud) des 
Lebens und ihre Spaltung umd Vermehrung zu Millionen ähnlicher 
Theilchen nicht jenen im Werden begriffenen Dunſilörpern, welche im une 
endlichen Weltraume ſich zu feften Körpern verbichtend, ebenfo ihre Ent 
wielungsbahn durchſchreiten, wie das beginnende Yeben ber vegttabiliſchen 
und thieriihen Zelle? Wenn aud) der Zellenbildungsproceh mod, in ein 
unerforſchliches Dunkel gehüllt ift, und die geheimmifvolle Art des Wer ⸗ 
dens nur leicht berlihtt werden kann, jo möchte doch gerade hier, bei 
biefem Tieferdringen unfers Yahıhunderts in die Vorgänge ber animalen 
Entwicklung das endliche Erreichen eines fiheren Reſultates ber den 
—— und die nun geregelte Eutwicklung der Keime ſicher geahnt 
werden. 

Es mödjte aber als vergebliches Mühen erſcheinen, die Beweiſe für 
das hier he age ohme bildlihe Anſchauung im einer fchriftlichen 
Bearbeitung allein liefern zu wollen. Ein Erfaffen dieſer großen, dieſer nur 
in der Natur begrimdeten Wahrheiten kann nur durch ahmungsvolles Ein« 
dringen in das Spiel dunkel waltender Mächte, kann mur vom bem im 
Reiche diefes aufgefälagenen Buches ber göttlichen Weisheit umermitbet 
und freudig Forſchenden, gefordert werben. Allein eine Anregung, ein 
Verſuch, 5.8 Intereſſe für Naturwiflenfhaft in gebildeten Rreifen zu er 
werfen, dürfte wohl demjenigen geftattet fein, welcher tief und innig bie 
Liebe, die unendliche Weisheit und Grhabenheit eines Schöpfers in feinen 
Werken erleniend, auch feine Zeitgenofjen auf dieſe große Spur jo gerne 
leiten, auch ihmen biefe höheren geiftigen Genlffe bereiten möchte, 


ESdhluß folgt.) 


Vermifchtes, 


Neue Goldquellen in Rorbamerifa. 


Völlig unbeachtet vom Auslande, fo ſchreibt ein Eorrefponbent ber 
Nationalzeitung ans Newyorl, geht neben den Rriegsereiguiffen in dem 
Vereinigten Staaten in aller Stille eine Gulturbewegung vor ſich, bie 
wahrſcheinlich ſchon innerhalb eines Menfchenalters alle durd; den Krie 
zerftörten oder verbrauchten Capitaldwerthe, jo enorm fie aud find, = 
fommen erjegen wird, Nur Ein englifches Dlatt hat die Wichtigkeit ber 
in der Boiſchaft des Präfidenten Fincoln angeführten Thatſacht begriffen, 
daß binnen vierzehn Monaten anderthalb Millionen Acres Urland auf 
Grund des Heimftättegefeges in Cultur genommen worden find. Das 
find Hundertumbzwölf deutſche Duadratmeilen, die innerhalb eines Jahres 
der Pflug ſich unterthan gemacht hat. Und Einwanderer langten wäh. 
rend des Jahres 1863 im Hafen von Newyorl 161,648 an, gegen 
81,458 im Jahre 1862. Da it der’ Verluft an Todten und Berwun« 
betem faſt cbem fo ſchnell ausgegligen, als er entjtanden ift. Auf ein 
Land, in weldem die Schöpfung neuer Werte und die Gewinnung neuer 
Arbeitäfraft jo mit der durch dem Krieg bewirkten Zerftörung Schritt 
hält, darf man bie Erfahrm,sen, welde europäifche Yänder in Kriegen 
ger haben, gar nicht oder mur mit großer Vorſicht anwenden. — 

kommt noch die, wie es fcheint, im Europa ganz umbelannt geblie · 
bene Eutdeckung ber ungeheuerſten Mineralſchäpe im Felſengebirge dazu. 
Es hätte lange währen fönnen, ehe die zwiſchen Kanſas und Californien 
fich erftredend: Wüfte, felbft wenn ihe Boden ber fruchtbarſte der Welt 
gewefen, ber Gultur gewonnen worden wäre, fo lange ber Aderbau bie 
Hauptunterhaltungsquelle der Anftebler hätte bilden müſſen. Die Grenze 
fir die Begründung vom Getreide erportirenden Staaten war in Kanfas 
erreicht. Schon der Transport ‘von borther verfchlang vier Fluftel des 
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BPreifes, ben der Eomfument in England für das Getreide zahlte, und | 
ließ dem Probucenten nur ben allerlärglichſten Lohn für feine Arbeit | 
übrig. Weſtlich von Kanfas fonnte nur ein durch religisſen Fanatismus | 
zufar mengehaltenes, von vorneherein fertiges, d. h. die verſchiedenartigſten 
Berufsthätigleiten in ſich vereinigendes Volk, wie die Mormouen, ein iſo⸗ 


lirtes Staatswefen gründen, aber e8 würde diefer Staat Menjdenalter ; 


hiudurch eine Dafe im der Wüſte — fein, ohne allen inneren orga« 
nifhen Zufammenhang mit dem Gejammtleben ber Nation, wenn nicht 
die Goldentdedungen am Piles Peal (1858) und die Silberentdedungen 
am Waſhoe eine Colonifation ermögliht hätten, 1 

Die edlen Metalle nehmen im Berhältniffe zu ihrem ee ein fo | 
eringes Bolumen ein, daß ihr Transport den Preis, den der Producent | 
aflir erhält, nur fehr wenig verringert; darin und mur darin beficht der | 
Borzug, bem fie vor anderem durch menjchliche Arbeit der Exde abgerun« | 

enen Werten haben; aber das ſt auch genug, ift in einem Laude mit 
© ungeheuern Entjernungen und jo mangelhaften Transportmitteln, wie 
ber Wgien der Vereinigten Staaten, Alles. Wohl muß der, Goldgräber 
am Piles Peak einen hohen Traueportauffchlag auf alle Lebensbedärjnifie 
bezahlen, die er vom Oſten bezieht, aber da er am feinem eigenen Pros 
duct nur fehr geringen Transportverluft zu tragen hat, jo befindet er 
ſich immer noch in weit günftigerer Lage, als ber Anfiedler ım einem 
fernen Aderbauftaate. Vor diejen: hat er noch den weiteren Vortheil 
voraus, daß fein Product unter allen Umftänden eines Marktes ſicher iſt, 
während der Markt des fein Getreide ing Ausland erportirenden Bauern 
durch eine Menge von Conjuncturen bedingt wird, über die der Produs 
cent felbit gar feine Macht hat. 

Um dem bis vor zehn Jahren kaum vom einigen Entdedungsreifen- 
den, Büffeljägern und Trappers gelaunten Piles Peat hat ſich ſeindem 
in Folge der Entdedung ſeiner Mineralſchätze ein Territorium mit einer 
größeren Einwohnerzahl gebildet, als manche beutfche „Hoheit“ beherrſcht. 
„Colorado“, jo heißt es, Hat bereits mehrere Bataillone für die Berthei, 
digung, der Republik zu fiellen vermocht, und dieſe Bataillone find es ge. 
wejen, melde die Berſuche der Nebellen, über Texas hinaus nad) Neu. 
Merico und Arizona zu greifen, im einer Anzahl biutiger Treffen ver, 
eitelt haben, 

Oeſtlich von Californien, um die Siüberminen am Wajhoe, hat ſich 
das Territorium Nevada jo raſch entwidelt, daß es bereits zu Ende des 
vorigen Yahres ſich ald Staat zu conftitwiren und um Aufnahme in die 
Zahl der fonveränen Bumbdesglieber einzulommen vermochte. Num find 
im Jahre 1863 im dem bisher volllommen wüſten Territorium Arizona, 
das zu der Republit Ery-Streufanbbüchfe beſtimmt zu fein ihien, Gold⸗ 
lager entbeett worden, welche Alles, was je in Californien und Auftralien 
erlebt ‘worden ift, in Schatten ftellen. Das Gold liegt dort im groben 
Körnern, oft bis zur Größe von Hafelnüffen, jo did, daß folde, die eine 
glüdlihe Hand haben, wirklich in einer oder zwei Wochen Laufende von 
Dollars gewinnen fönnen. Matirlich erſchöpft ſich der in folder Weiſe 
zu Tage liegende Goldvorrath bald, und die Hauptjache bleibt immer die 
Dearbeitung des golbhaltigen Gefteine, Aber eben dieſes zeigt ſich in 
Arizona fo außerordentlich reich, daf man Anftand nehmen mühte, die 
davon gemachten Schilderungen zu glauben, wenn nicht die Originale 
Onarzftüce nah Sam Francisco gefthidt worden wären, die einen Gold- 
gehalt von 1500 Dollars auf eine Tonne (2240 Pfund) Geftein anf 
weiſen. — 

Daß fofort eine Wallfahrt von Golbjägern nad Arizona begonnen 
hat, ätmlid, der mad) Piles Peak vor ſechs Jahren, bebarf feiner Ber 
mertung, und es ift eine mäßige Schägung, wenn man annimmt, daß 
Arizona ſchon im dieſem Jahre für fünf bis ſechs Meillionen Dollars 
Gold auf den Weltmarkt lieferm wird, vieleicht ſogar das Doppelte.(Pr.) 





Motizen, 

Theodor Piris hat kürzlich aus England den ehrenden Auftrag 
erhalten, zu. einer Prachtausgabe von Milton’s Berlorenem Baradies” 
eine beträchtliche Anzahl von Iluftratiomen zu liefern. 

In der Nürnberger Ersglefierei der Gebrlider Lenz-Heroldt 
Ram in London ausgeführte Modell zu der Prinz Malbert-Statue für 

burg eingetroffen ; die Königin Victoria läft das Standbild befauntlich 
auf ihre Koften ausführen. Ein zweites Epemplar diefer Bildſaule, welche 
loloſſale Dimenſionen beſitzt, wird mit nur geringen Henderungen flir 
Sidney in Auftralien zu Nürnberg gegoffen, a 

Ueber ben Zeitungsvertrieb in Berlin im Yahre 1863 ver- 
lautet nah amtlihen Quellen folgendes: Beim Druckſchriftenbureau 
waren —— 151 Zeitungen; zweimal täglich erſcheinende 9, einmal 
taglich erjdeinende 16, dreimal wöchentlich eriheinende 3, zweimal wö« 
cheutlich exfcheinende 7, einmal wöchentlich erfceinende 64, zweimal mos 
natlich erſcheinende 9, einmal monatlich, erſcheinende 43. 












Am 26. Mai im der Morgenfrühe ift der befannte Scriftfteller 
Charles Sealsfield auf feinem Landhaufe in der Steingrube bei 
Solothurn mad langwieriger Krankheit mit Tod abgegangen. Die 
legten Worte bes Sterbenden waren: „Wie geht es drüben?” Belaunt« 
ld war Sealsjield Bürger der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
melde jebod nur fein Adoptivvaterland waren. „Ueber feine Herkunft, 
feine Jugend und übrigen Lebensverhältniffe”, fagt einer ber Solothurner 
Freunde des Berftorbenen im der Solothurner Zeitung, „ſchwebt ein ge» 
heimmißvolle® Dunkel; doch verfautet über erftere ziemlich gewiß, daß er 
ein gebowner Oeſterreicher, Namens Seefeld if. Bei der ſchweizeriſchen 
Vollszählung von 1860 ſchrieb er ſich ein: Charles Sealsfield, geb. 
1797, Bürger der Bereinigten Staaten von Nordamerika, einer andern 
Religion (als der katholiſchen und proteftantifchen) angehörend.” Der 
Name Sralsfield ift in Amerifa, wie im Europa befannt. Mer hätte 
night jeine „Zransatlantiihen Reifeftizgen‘, feine „Lebensbilder aus beiden 
Hemifphären“, feinen Bireh“ gelefen? Die Ölanzperiobe feiner Pro⸗ 
ductivität und hõöchſten Popularität liegt freilih ſchon um eim halbes 
Menſchenalter hinter uns; aber fein großer Einfluß auf bie Entwidlung 
des modernen deutſchen Romans ift befaunt, und feine beiten Werke wer- 
dem diesſeits und jenſeits des atlantiſchen Meeres geleſen werden, ſo lange 
mar Romaue lieſt. Und doch läßt die Form feiner Dichtungen Vieles 
zu wiluſchen übrig. Seine erjten fhriftiteleriichen Verfuche ſchrieb er in 
englijcher Sprache; auch jein erfter größerer Roman: ‚„Tokeah, or the 
white rose“, erjdien im Philadelphia im Jahre 1828. Nah Europa 
heimgelehrt, lebte er Ende der Zwanziger Jahre, journaliſtiſch bejchäftigt, 
bald in Paris, bald in London. Sein erfier längerer Aufenthalt in ber 
Schweiz jält ins Jahr 1832; im folgenden Jahre trat er dann alt 
deutſcher Autor mit einer Bearbeitung und Berdeutſchung des „ZToleah“ 
auf, der als „der Legitime und die Nepublifaner” in Züri erſchien. 
Yet folgten feine loſe verbundenen „transatlantiſchen Reifeſtizzen“, denen 
ſich 1834 „Der Birey“ anſchloß, — Bucher, die gerade im dieſem Aus 
geublick wieder fehr Ich» und bezichungsreih find. Im den Dreifiiger 
Jahren ſchrieb Sealsjield nod, „Sturm, Pand» und Seebilder‘, als deren 
Sortfegung das „Kajütenbuch”, weiches nah Inhalt und form „dene 
„Birey“ nahe fteht, endlich im Jahre 1842: „Süden md Morben““, 


- Sealspield ſchrieb einen hartem, aber lebhaften Styl, einen marligen Dia- 


log, feine Schilderungen von Landihaften und Bölter-Phyfioguomien ha- 
ben ein ſaftiges Golorit. Im feinen größeren Schöpfungen liebte er es, 
in's Breite zu malen; die ganze Größe feines Talentes tritt hervor, wenn 
er ganze Völker im beftimmten reifen ſchildert. Sealsfield ift der Vater 
unferes geographijd-focialen Romans, wie ihn Gerfläder, Strubberg, 
Kuppius u.j.w. weiter ausgebildet haben. Diefe Drei haben gleidy ihm 
aud einen Theil ihrer jungen Yahre jenfeits des großes Waffers zuge» 
bracht. Doch Seaigfield ragt hinter ihmen hervor, wie in den Prairien 
eine jener alten Yebenseichen, die er jo meilterhajt bejdjrieben, Hinter dem 
jüngeren Nachwuchſe. (Dfid.P.) 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


OD Dresden, 7. Juni. Der Herzog von Auguitenburg ift! 
Reife nad Wien vorläufig aufgebend, heute über Berlin nad) 
abgereift, 


feine 
Kiel 


DO Bien, 7. Juni. Beim gefteigen Bürgermeifterbanfett brachte 
der ungariſche Hoffanler Oraf Zichy folgenden Toaft aus: „Deiterreichs 
und Ungarns Zukunft fann Taum geirennt gedacht werden; im ins, 
nigen Anſchluß Ungarns an Deiterreich beruht beiter Glück. Ich fehe 
das Heil Ungarns nur im Gedeihen Gefammt-Defterreihd. Es findet 
im Kaiſerſtaat feine Etüge, die Garantie feiner Individualitaͤt, fein 
Proſperiren, feine Zufunft. Darum trinfe ich, indem ich dad Wohl 
der Neidöhauptitatt ausbringe, auf dad Wohl gam Deiterreiche! Ich 
hoffe, daß die Vertreter Ungarns bald im Reichsrathye ihren Platz ein— 
nehmen werten,” 

TO Xondon, 7. Juni. In der geitrigen Gonferenfigung propo- 
nirte Dänemart eine vierzehntägige Verlängerung ver era 
Preußen forderte bagegen eine aweimonattiche; Hr. v. Bernſtorff wollte 
übrigens ten daͤniſchen Vorſchlag befürworten. Nach Ablauf tiefer 
Frift ohne Berftändigung beginnt ver Krieg wieder. j 

I Xondon, 7. Juni. Dänemark acceptirt angeblich die deutſcher- 


feits verworfene Schleilinie als Ultimatum, verweigert aber einen 
Waffenſtillſtand ohne feitgeftelltes Friedenspräliminar. 


I Xondon, 7. Juri. Im Unterhaufe antwortete geitern Lort Pal⸗ 
merſton Hru. Oeborne: Die naͤchſte Conferenzſttzung ei nicht beſtimint 
feitgeiegt, weil die Bevollmächtigten Inſtructionen erwarten; indeß fei 
zweifelsohne vor dem 12. Juni wierer eine Ziyung, und ‚er habe 
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Grund zu ter Hoffnung, daß dann eine Verlängerung_der Warfenrube 


erzielt were. Die Herren Osborne, Lennor, Disraeli und Figgerald 
beklagen dieſe Heimlichtbuerei gegenüber tem Parlament; die Regier⸗ 
ung babe vie Gonferens angeblich zur Erhaltung des Londoner Tractats 
berufen; Diefer werde aber geoviert. Lord Palmerfton erklärt bierauf, 
weitere Gnthüllungen feien vorerjt pilidtwibrig. 


* Münden, 8. Zuni. Wie das fo eben erfchienene Juniheft der 
Zeitfchrift des landwirthſchaftlichen Vereins mittheilt, haben Se. Maj. der 
König auf allerunterthänigfted Anſuchen bed General-Comites das Pro- 
tectorat des landwirthidaftligen Vereines „mit Vergnügen” zu übernehmen 
geruht. 

*München, 8. Iuni. Geſtern Mittag beehrte Se. Maj. König 
Ludwig I. den zoologifchen Garten mit einem allerhöchſten Befuche, ver» 
weilte bort Über eine Stunde, und ſprach ſich höchſt zufrieden über den 
gegenwärtigen Stand diefer Anftalt aus, 

* Münden, 8. Juni. Die von einigen Blättern verbreitete Nach- 
richt, daß ber großherzoglich weimar'ſche Hojtheater-Intendant Dr. Dingel - 
ſtedt mit der Leitung unſerer Hofbühne betreut worden fei, entbehrt, wie 
wir aus befter Duelle vernehmen, jeder Begründung. 

* München, 8. Iuni. Die Verhandlungen der Abgeordneten von 
Trier, bed MWeihbifchofes Dr. Eberhard und des Domcapitulars Dr, F. 
x. Boner, mit Herrn Abt Hameberg ſcheinen noch nicht abgeſchloſſen zu 
fein. Bon verfdjiedenen Seiten, bejonders aus dem Rheinlande, wird 
der Herr Abt dringend angegangen, die auf ihm gefallene Biſchofswahl 
anzunehmen. Herr Weihbiſchof Eberhard ftand ſelbſt auf der Mahllifte, 
fein Name wurde aber in Berlin geftricen. Bei diefem Anlafje bemer- 
fen wir, daß am fommenben 31. Auguſt fünfundzwanzig Jahre verfloffen 
fein werden, ſeitdem der Herr Abt Haneberg die Priefterweihe empfan« 
gen hat. 

**8* 6. Iuni. Die Berathungen des diesjährigen Anwalts- 
tages, welche ber. bayeriſche Auwaltverein am vorigen Samftag dahier 
eröffnet hat, wurden an demſelben Tage noch geſchloſſen. Geftern ver 
einigte die Mitglieber des Anmalttages ein heiterer Ausflug nad) Retz⸗ 
bad. Als Ort des im nächſten Jahre ftattfindenden Anmwalttages wurde 
Augsburg gewählt. (W.I.) 

Aſchaffenburg, 4. Juni. Die vom biefigen Comite zur Errichtung 
eines Mationalbentmales für Se. Maj. ben höchftfeligen König Dar 1, 
veranftaltete Sammlung hat von der Stadtbevölferung - bie Summe von 


680 fl., von den Gemeinden des Bezirkes 300 fl. ergeben; außerdem | 


hat die hieſige Stabtcaffe 200 fl. zu gleichem Zwecke een, fo daß 


ſich der Geſammibetrag auf 1180 fl. entziffert. (Mich. 

9. Röhmkorfi aus Hannover hat in Paris für eine Arbeit über 
bie Bolta’jhe Säule ben großen Preis von 50,000 Fr. erhalten, und 
König Georg V. hat biefer Auszeichnung die goldene Ehrenmebaille für 
Kunst und Wiffenfhaft Yinzugefiigt. x 


Göttingen, 3. Juni. Gegenwärtig liegt Hier eine Petition der ' 
Studirenden zur Unterſchrift auf, welche um Abſchaffung der alademiſchen 


Gerichtsbarkeit bittet. 
London. Es ift in den Zeitungen wenig davon geſprochen worden, 


aber doch ein bebeutfames Facium, daß bie a. Regierung ſich ge= ' 


zwungen gefehen hat, den Gegnern der Palmerfton’jchen Politit in China 
eit Zugeftändnig zu machen, Jene „Geheimeraths -Befehle“ (Orders in 
Couveil), die englifchen Flotten⸗ und Armee-Officieren geftatteten, im Faie 
ſerlich chincſiſche Dienfte (gegen die Rebellen) zu treten, find zuridges 
nommen, um nicht wieder erneuert ju werben. Eapitau Sherard Os 
borne ift mit feinem Geſchwader nad) England zurückgekehhrt, umd ber 
Befehl, der den Major Gordon aus dem chineſiſchen Sriegsdienfte ab ⸗ 
rufen wird, iſt unterwegs. Die engliiden Schifis-Commanreurs in die 
neſiſchen Gewaſſern haben die jtrenge Weifung, fih auf die Bertheidigung 
der Vertragshäfen und eines Umfreifes von etwa dreißig englifchen Mei> 
len im Radius zu beichränfen. 


* Madrid. In der Situng des Congreffes vom 2. Juni fragte 
Herr Lafola, welden Crad von Wahrheit die duch die Blätter vers 
öffentlichten Nachrichten aus Peru hätten. Der Minifter des Auswärti- 
- gen erwiberte, die Regierung habe die erſten Depefchen des Herrn Sala» 
Jar erhälten, welche ihr ben bedauerlihen Bruch des Friedens mitgetheilt 
hätten, Aber biefe Depejchen feien wenig erflärend gewefen, und man 
erwarte genauere. Der Minifter verlas ein an die Vertreter Spaniens 
in Franlreich, England und den Vereinigten Staaten gericjtetes Circular, 
worin proclamirt wird, daß Spanien feinerlei Eroberungsgedanfen in 
ee Republiten nähre. Es will nur feine Würde ges 
wahrt jchen. - 


u nn nn — 


! 


Briefe aus Tunis vom 31. Mai ftellen die Lage der Dinge als 
‚ eine fehr bedenkliche bar: die Imfurgenten fichen vor den Thoren ber 
| Stadt, der Bey zaudert, die Forderungen der Araber fteigen, und die: 
jenigen, welche die auferordentlice Steuer ſchon bezahlt haben, verlangen 
Zurficerftattung derfelben. Der Gouverneur von Keruan ift ermor 
und die Wohnungen feiner Beamten find vermüftet worden. Der fran« 
ie Conſul fell, fo wird verficert, dem Bey handgreifliche Beweife 
r von dem Kasuadar begangene Ereulofigleiten geliefert haben. 
Merico, 28. April. Die Regentihaft hat eim langes Programm 
für die Empfangs · Feierlichleiten des Kaifers und feiner Gemahlin erlaffen, 
| Die Feierlichleiten werben drei Tage dauern. Die hohen Reifenden über. 
| nachten anf einem Yandgute, La Teja, etwa eine halbe Stunde vor der 
Stadt, das zu dieſem Zwed eigens becorirt werden wird, Die KRoften 
des am Abende der Ankunft dafelbft flattfindenden großen Feuerwerles 
und ber Illumination trägt der frangöfifche General en chef, Den mä 
ften Morgen feierlicher Einzug in bie —— Tedeum, oificieller 
Empfang im Palaſte, Gala-Diner, Muſik und Feuerwerl auf den öffent» 
lihen Plägen. Daran fließen fi in dem nachſten Tagen Feitball, 
Feſtoper, große Revue (mohlbemertt, nad dem Wortlante des Programms, 
„wenn die Truppen ber Garnifon dazu hinreichen“) u. ſ. w. Zwolf 
verſchiedene Commiſſionen find ernannt, um bie nöthigen Arrangements 
zu treffen. Sennor Don Fernaudo Mangino, früherer Gefandter der 
mericanijchen Nepublif in Paris, ift zum Geremonienmeifter ernannt, und 
hat eine Belanntmahung eriafien, daß alle Perfonen, welde Anrecht auf 
Führung des Adelstitels hätten, der belanutlich feit der Unabhängigfeit 
aufgehoben war, fi unter Präfentirung ber betreffenden Documente 
beim DMinifterium des Auswärtigen zu melden hätten. Täglich veröffent- 
licht das „Diario oificial“ die Namen verſchiedener Perfonen, welden die 
Erlaubniß zum Tragen dieſer ober jener Ordens +«Decorationen verliehen 
worden. Seltſam contraftiren mit biefen iyeflvorbereitungen die beums 
ruhigenden Nachrichten aus dem Norden des Landes. General Bidaurri 
ift nad) Teras entflogen, und Yuarez hat noch einmal wieder mit Bro» 
clamationen am das fouveraine mericanifhe Volk feinen Präfidentenftuhl 
mit alter Beharrlichfeit im Monterey aufgezimmert. Eine. größere Ab» 
teilung franco-mericanifder Truppen — man ſpricht von 5000 Dann — 
unter dem Befehle des frauzöſiſchen Generals Caftagıy, fol auf Monterey 
- marfdiren und diefes angreifen, ein Wageſtlick, wenn man bedenft, daß 
diefer Platz beinahe 300 Yeguas von der Hauptitabt entfernt liegt. Ber 
reiis find einige höhere Dificiere von hier abgegangen, um ſich in Que— 
| retaro mit dem Corps bed Generals Caftaguy zu vereinigen, Auch die 


Nachrichten aus dem Südoften des Landes find nicht die angenehmften 
| für die Regierung. Noch immer treibt General Uraga dort fein Weſen. 
: Ein dralomſches Decret des Generald en chef Bazaine vom 10, April 
; hat im folge ber ſcheußlichen Graufamfeiten, welde eine Guerillabande 

in DMalpara, in der Nähe von Zacatecas, verübte, verfügt, daß fortan 
+ bie Chefs berfelben nicht mehr als Kriegsgefangene betrachtet, jondern, 
fobald ihre Identität feitgeftellt fei, ohne weiteres Urtheil auf der Stelle 
erichoffen werden follen. Laßt die Identität ihrer Perfon ſich nicht ges 
mügenb erweifen, fo werben fie dem nächſten Kriegsgerichte übergeben, 
| deffen Urtheil binnen vierundzwanzig Stunden ohne Appellation volljogen 
; wird. — Der Unterfcleifsproceh gegen Oberſt Facio und Genoffen in 
| Lieferungsgeichäjten für die Truppen bes Generald Marquez verſpricht 

eine cause celöbre zu werben. Es Handelt fich bei diefem Proceſſe um* 
| ungefähr dreigundertundfiebzigtaufend France, welche die Ungellagten durch 
‘ gefälfchte Empfaugsſcheine jür nicht gelieferte Uniformen mehr eingezogen, 
als ihnen zulam. (N.-3.) 


Börfen: und Handels: Nachrichten, 


Franffurt, 7. Juni. Defterr, Rat. Mul. 67°,,*); Meueftes Silber-An- 
chen ——; Öpror. Mer. 62; Bautactien BOL; Lotterie » Anieh.» Loofe von 
1854: 78°,,P; bon 185%: 135: Defler. Votterie-Anlehens-Toofe vom 1860: 
84',; von 1864: ——; Ludwigshaſen ⸗ Berbachet Eifenbasn - Metien 145%, ; 
Bayer. Ofibabn-Metien 111; Bayer. Dfibahr-Hetien voll eimgezahlt 112; 
| Defterr. Eredit-MobitiersMetien 200°,; Weftbahı-Priorität 794. Wegfel- 

eurfe: Paris 94'/,; London 118’,,; Wim 102, r . 
| Wien, 7. Xuni. Defterr. bptoc. Rat.-Anl. 80.30; 6proc. Met. 72 80; 
' Botterie-Anl-Roofe von 1854: 91,90; von 1858: 131,60; vom 1860: 96 35; 
; von 1864: 94.— ; Bantactien 784 —; öflerr. Eredit-Mobil.Actien 194 80; 
j chifff Actien 445; Öflerreih. Staatsbahn · Aetien 182.75; Nord» 
bahn⸗Aetien 18030 ; Weſtbahn · Prioritäten 91.60. Wechſeldur ſet Muge 
burg 3 Mt. 96.70; Loudon 114,50; Silber —. 





— — — 


*) Sollte geflern 68", beißen," 


Berantwortlice Rebaction? 


Für dem uichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
$ Für dem pofitifchen Theil: 7. P. Vogl. Dr. A. Pörlmann. 
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Weberfidt. 

Meifter Edhart, ber Bater der deutſchen Specnlation, 
(Sät.) — Zur Entwidlungsgefhihte des Menfden. (Schl) — 
Neue Heroen, vom Fror. Herm, Frey. — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

BB Zelegramme, 

Sandeld: und Börſen⸗Aachrichten. 


Meifter Eckhart, der Bater der deutfchen Speculation, 
(Shluß ) 


Um fo größere Beſriedigung gewähret er in ben andern Abſchnitten, 
doch können wir auf deren Inhalt Hier nicht näher eingehen. Bezüglich 
ber Chriftologie machen wir indeſſen eine Ausnahme, und zwar mit be» 
fonderer Freude, weil wir ba einen Punct finden, wo wir in Betreff 
obiger Differenz mit Dr. Bach zur Ausgleihung werben gelangen Läu- 
nen. Er ſpricht mämlid) hier nicht bloß aus, dag Adam durch die Sinde 
aus der Einheit mit Gott geſchieden und dadurch bie ganze Creatur in 
Unordnung gefallen fei, fondern aud, daß nur im Gottmenfchen Chriſtus 
die Ereatur wieder zur Einigung gebradpt werden könnte. Hiemit ift ja 
bod eingeräumt, daß bie Creatur urfprüuglid in Einigung ſich befunden 
habe, alſo nicht in der Zertremntheit und Zerftlicdtheit des irdiſch-zeitlich⸗ 
räumlichen Dafeins aus ‚der Schöpferhand Gottes hervorgegangen ſei. 
Ja es flimmt Dr. Bad. mit dem Meifter Edhart fogar aud barin 
überein, daß Ehriftus mehr noch als bloß zweiter Adam, daß cr viel- 
mehr homo priueipalis, der Urmenſch fei, die Menſchwerdung alfo des 
Sohnes Gottes aud; ohne den Sindenfall Statt gefunden haben würbe 
— zum Behuf der innern Bollendung des Umverſums. „Warum,” 
fragt Übrigens Echart hinſichtlich der Menfhwerbung, wie fie wirlli 
erfolgt if, — „it Gott Menfd; geworben? und antwortet auf dieſe 
Ürage: „darum, daß ic; Gott geboren würde. Und darum,” fügt er hin» 
zu, „iſt Gott geftorben, daß ich fterbe der Welt und allen Dingen,” 

An dieſes fchöne Wort reihen wir nun mod einige wenige, zunächſt 
die Erkenntnißlehre betreffende Ausſprüche unſers Meifters: „Erkenntniß, 
ſagt Echart, lommt von Gleichheit. Weil denn die Serle eine Möglich- 
teit Hat, alle Dinge zu erkennen, befhalb ruhet fie nimmer, bis fie fomme 
in das erjte Bild, da alle Dinge eins find, und dba rubet fie, das iſt 
in Gott. Die Meifter ſprechen; Weſen und Erkenntniß fei alles eins, 
bean was nicht ift, das erleunet man aud nit; was allermeift Weſen 
hat, das erkennt man aud; allermeift. Weil denn Gott ein überfhwen- 
lendes Weſen Hat, davon überſchwenlet er alle Erleuntniß.“ — „Das 
ewige Wort ift das Mittel und das Bild felher, das da ift ohne Mittel 
und ohne Bild, auf daß bie Seele in dem ewigen Worte Gott begreift 
ohne Mittel und ohne Bilder. Wenn fi bie Seele ziehet auf die Er— 
tenntniß der rechten Wahrheit, auf die einfältige Kraft, mit der man 
Gott erennet, da Heißt die Seele ein Licht. Und Gott ift aud ein 
Licht; und wenn ſich das göttliche Licht giefiet in die Seele, fo wird bie 
Seele mit Gott vereinet als ein Licht mit Licht. So heißet fie ein Licht 
bes Glaubens, und das ift eime göttliche Tugend. ‘ Und da die Seele 
mit ihren Sinnen und Kraft nit hinkommen mag, da trägt fie der 
Glaube Hin.” — „Soll id) das wahre Weſen erlennen, fo muß id; es 
erkennen, da es Weſen ift im ſich felber, da es ift in Gott, nidt da es 
getheilt ift in Ereaturen. Grlennet die Seele Gott in dem Ereaturen, 
das ift ein Abend, Aber der die Creaturen im Gott erlennet, das ift 
ein Morgenlid;t. Daß fie aber Gott erfennet, als er allein in fid) 
Weſen if, das ift der lichte Mittag.” — „Alles Wiſſen ift auch ein 
Sein, Gottwiffen auch —— Nur durch das Gottfein ift das Gott 
wiffen. Darum muß im Menſchen der Sohn Gottes, die göttliche Weis 
heit geboren werden, wenn er Gott erkennen will, weil nur das. Leben 
Erfenuen gibt.“ — i 3 

In Bezug auf die Lehre vom der Heiligung des Meuſchen begegnen 
uns bei Echart unter andern folgende Ausſprüche: „Wer da Ar die 
Gerechtigkeit, def unterwindet (bemädtigt) ſich die Gerechtigkeit und er 


wird rn von ber Gerechtigleit, und er ift Eins im ber Gereditig- 
teit. Ich ſchrieb einſt im mein Buch: der gerechte Meuſch dienet weder 
Gott, noch den Creaturen, wann er ift fer, und je näher er ber Ge⸗ 
rechtigleit ift, je mehr ift er frei und die Freiheit ſeibſt. Alles das, das 
ee ift, das ift micht frei. Dieweil irgend etwas ob mir ift, das 
Gott felber nicht ift, das drüdet mich, wie Hein es fein mag. Der ums 
gerechte Menſch, der dienet der Unmwahrbeit und bdienet aller Melt und 
allen Greaturen, und ift ein Knecht ber Sünden.” — „Wenn die Seele 
in den Grund kommt und das Immerfte ihres Mefens, jo gießet ſich bie 
göttliche Kraft allzumal in fie und wirket verborgen und offenbart große 
Werke, umd die Seele wird groß und hoch im der Minne Gottes.” — 
„Ich ſpreche, daß ich Bott nicht Bitten will, daß er mir gebe, ich will 
ihn auch nicht loben, daß er mir gegeben hat, ſondern ich will ihm bitten, 
daß er mich würdig made zu empfahen, und will ihn loben, daß er ber 
Natur ift und des MWefens, daß er. geben muß.” — „In Gott ift micht 
Traurigkeit, noch Leid, noch Ungeyad. Willft du Iebig fein alles Unge⸗ 
machs und Leides, fo Halte did) und Lehre dich in Gott und zu Gott 
allein.” — „Leibeft du um beiner felbft willen, im welcher Weife das ift, 
das Leiden ihut die weh und ift dir ſchwer zu tragen. Leideſt du aber 
um Gott und Gott allein, das Leiden thut bie nicht weh und »ift die 
auch nicht ſchwer, denn Gott trägt die Laſt.“ — 

Auf die Zuräcjührung endlich des Menſchen zu feinem ewigen Urs 
fprung beziehen ſich nachſtehende Aeußerungen unfers Edhart:, „Alle 
Creatur hat an fi Gebrefte, d. i. Getheiltheit, Endlichteit, Widerſpruch; 
was bie Zeit berührt, das iſt zeitlich und ftirbt, Nur im der Einheit 
ift Ruhe. Dieweile der Menfc Zeit und Statt (Raum) hat und Zahl 
und Meinungen, fo ift ihm gar Unrecht, und Gott ift- ihm. ferne und 
fremd. Darum fpricht unfer Herr: wer mein Dünger will werben, ber 
muß ſich felber laffen, als ob er fagte: Niemand mag mein Wort-hören, 
nod meine Lehre, er habe denn ſich jelber gelaſſen. Alle Creaturen in 
ſich felber find Nichts. Darum hab ich geſprochen: laſſet Nichts und 
nehmet das volle Wefen, da der Wille recht iſt.“ — „Alles Streben ber 
Ratur und des menſchlichen Geiftes ift, aus der Eublichleit in die ewige 
Gegenwart erhoben zu werben. Ans ber Unfreiheit der Gebreftlichteit 
will die Seele zur freiheit und Einheit Gottes.” — „Dev Meuſch foll 
wieder Herr werben über bie Natur dadurch, daß er ftehet in Gott, und 
fie erhebet £ Gott. Da Hat die Seele ihre freiheit, fie bleibet immer 
ein Icht (Etwas), und kann nicht werben ein Nicht.” — — 

Das Leben Edhart's fowie feiner nachſten Schliler und Nacfol- 
ger fiel in eine Zeit großer Aufregung, tiefer innerer Berriffenheit, ge» 
waltiger geiftiger Kämpfe. Eine unausfprehlige Beruhigung nicht nur, 
fondern auch eine“ hohe Erkräftigung wurde dem Geift und Gemüth fo 
unzählig Bieler durch die Zurüdführung auf den ewigen Grund alles 
Lebens und Dafeins, welde jene Männer mit ſolchem Ernft und folder 
Yunigkeit anftrebten, zu Theil. Ein Mod) viel peinlicheres Ringen aber, ° 
das feines wahren Zieles noch weit weniger bewußt iſt, das eben biefem 
Ziele durch das Verfolgen ganz anderer Intereffen beinahe ſchon geradezu 
entfremdet exfheint, und deſſen man -fich felbjt damit noch nicht zu ent ⸗ 
lebigen vermag, daß man nur bei den Erſcheinungen des geiftigen Lebens 
ftehen bleiben, ihrer fidh erfreuen und mic ihmen befchäftigt fein will, 
macht ſich unſern Tagen geltend, Cine Befreiung, —— von dieſer 
Drangfal, eine wirkliche Erfüllung ‘der innern Leere und Oedheit, an 
welcher wir leiden, eine neue Erfriihung und Erlabung unſers beinahe 
geradezu vertrodneten Gemüthslebens ift nicht anders zu erreiden, als 
nur durch das Hinzunahen zu jenem Urquell, aus welchem allein wir den 
wahren Anfang aller unferer Beftrebungen, wie aud) den wahren Ziels 
punct derfelben finden können. Und fo werben wir dem auch bas vor: 
liegende Buch des Dr. Bad), und die durch daffelbe ermöglichte nähere 
Belanutſchaft mit Eckhart nicht als eine bloße intereffante literarifche Er⸗ 
ſcheinung und- als eine bloße Bereicherung umjers Hiftorifhen Willens 
anzufchen haben; wir babe» darin vielmehr aud ein Mittel zu erkennen, 
demjenigen -wieber mäher geflihrt zu werben, deſſen wir vor allen jo 
dringend bedürfen und wodurch zugleich der eigentliche Grundzug unferer 
Nation, der ihr großentheils verloren gegangen ift, ei — wie der · 
hergeſtellt werden könnte. Dr. Julius Hamberger. 
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Zur Eutwicklungsgeſchichte des Menfcen. 
Schluß.) 

Der Primitiv ober Urfprungsftreifen, als erſte Anlage zur Bild⸗ 
ung eines Geſchöpfes überhaupt noch felten beobachtet, wird in Beillers 
anthropologifhen Mufeum, welchts jest in frankfurt bie verdieuteſte 
Würdigung findet, fowohl durch microfcopifhe Darftellimgen aus 
der Bebrütung bes Hühnereies als bes Amphibiums ergänzt. Und an 
biefer formlofen Linie beginnend, ahnlich eines auf der niederſten Stufe 
beginnenden Zeichners oder Plaſtilers, durchſchreitet die Bahn der allmä- 
ligen Geftaltung bis zum vollendeten Gebäude des Menfchenlörpers, die 
dem Keime eingehaudite Scöpfertraft; und die gleichen Gefege, welde 
ber Menſchengeiſt bei feiner Heranbildung vom der lindlichen Unwiffenheit 
bis zur Grenze menfhlihen Vilbungsvermögens zu durchwandern hat, 
beftimmen wie die Ausbildung jeiner phyfiicen Kraft und Geftalt, fo 
auch dem geiltigen und phyſiſchen GEntwidlungsgang der gejammten 
Menſchheit. Ueberall in der Schöpfung finden wir Berwandtes, fih nah 
und innig Berührendes, Ein —— geſehzliches, und darum ewiges 
Band umſchlingt die ganze lebendige Natur! 

Die Ergründung der Materie, des ſinnlich Wahrnehmbaren, iſt nicht 
fa materiell als biefer Ausdruck im — bezeichnet. Der goti⸗ 
liche Geift, die göttliche Weisheit und Allmacht ift im ſinnlich Wahrnehms 
baren mächtiger und unwiderleglicher ausgeiprodyen, als ohne biefe Wahr« 
nehmungen ber Menfchengeift auf fi allein nur angewiefen, abgefperrt 
von der lebendigen Natur, und fremb bleibend dieſen wiſſenſchaſtlichen Er- 
rungenfhaften, zu ergründen umb feilzuftellen vermag, 

So wie aber jede Naturbetradtung vom innern Menſchen erfaßt, 
in flet veränderter indivibueller Form als neue geiftige Schöpfung ſich 
geftaltet, wie ber niedrig Stehende, umempfindlih für Naturſchönheiten, 
das Großartigfte Hier nicht zu würdigen, nicht zu gemiefen verfteht, wo 
der begeifterte Blick einer filhlenden Seele zur bewimbernden Anbetung 
hingeriſſen wird, -eben fo leider verhält es ſich auch bei den Betracht⸗ 
ungen bes finulih Wahrnehmbaren in der Entwidlung des Menfchen. 
Abgeſehen davon, daß Hier ber Frivole, getäufcht durch fein Inneres, 
von der Außenwelt gu empfangen glaubt, was er felbft im fie gelegt hat, 
lönnen wir niht-umbin, bier bie höchſte Wiſſenſchaft, die Philoſophie, 
über ihre Anſchauungen in diefem Puncte einer gewijlen Geringihägung 
anzullagen. Mit welder Mühe, mit melden gefudten Beweiſen, ge 
gründet auf noch nicht bewiefene —— ſucht nicht eine ge» 
wiſſe Richtung in philoſophiſchen Abhandlungen über Entwidlung der Dien- 
fgenfeele, den Generationismus, gegenüber anderen religiöfen men zu 
recht fertigen. Nur zu wahr bekundet dieſe vielfeitige Anftrengung des 
Menfgengeiftes, pofitive Beweisgründe feines Entſtehens feitzuftellen, 
daß der Schöpfer in feinen Werken noch nicht gewlirdigt, nicht ver- 
fanden wurde, daß leider durch dieſes jchroffe Abgrenzen der Wiffen- 
ſchaften unter ſich felbft, bei einer jeglichen ber — Blick über bie 
Gefammtheit verloren geht, und der fo nothiwendige, gegenfeitige Aud- 
tauſch zur Erzeugung einer allein heilbringenden Einigkeit in den wictig- 
ften Fragen ber Menſchheit mangelt. Je höher die Anjhauung über bie 
wichtigſten aller Naturgeſetze über bie Fortentwicklung der Menfhenfamilie 
ſich geftaltet, je mehr gerade von hier aus ihre Veredlung angeftrebt wird, 
deſto fittlih reiner wird auch die Menfchheit ſich entfalten. Würde der 
Menfh Hier wicht fo oft die Heiligften Geſetze, bie erhabenften Gefühle, 
welde er fähig ift, mit FUßen treten, würde er niemals im dieſem Vetreff 
an feiner Menſchenwürde freveln, und fi zum Thiere erniedrigen, ges 
wiß, bie fittliche Grundlage des Staates wäre felfenfeft begründet. Vor 
Allem aber bürfte Hier die generelle Anfiht über diefen Gegenſtand eine 
andere werben. Die hödhjfte Weisheit eines Schöpfers, melde ſich im 
Werden des Gefchöpfes bekundet, möchte im neunzehnten Jahrhundert 
nicht mehr als ein Verſchulden unferer Boreltern betrachtet werden. 

Dem, Keinen ift Alles rein, warum nicht bie Abfldit Gottes in der 
Natur? ſpricht Goethe, Nur der Mifbraud ber dem Menſchen inne 
wohnenden Kraft und feines Willens it jündhaft, und erniedrigt ihn. 
Die Heiligften Bande, welche die Menſchheit verfnlipfen und fie veredein, 
find die Bande der Natur und des Familienlebens, 

Der Einfluß der Naturwiſſenſchaften anf die focialen Verhältniſſe 
hat gewiß in unferen Tagen Großes und Wichtiges geleiftet. Jede Ber 
mi zu ihrer Verbreitung, zu ber Möglicleit eines gegenfeitigen 
Austaufces ber Wiſſenſchaften unter ſich ſelbſt bürfte daher im gemerellen 
Interefe gefördert werden. Der Theolog und Yurift fol die Möglichkeit 
vor ſich fehen, mit weniger Mühe und Beitasfwand fi über Naturwif- 
ſenſchaften belehren zu können, und hiedurch bie religiöfe, die ſittliche Bild- 
ung bes Volles mit dem allgemeinen Fortſchritt, mit den Bebürfniffen 
ber Zeit in Einklang zu bringen vermögen, 

Zeillers anthropologifches Muſeum, welches wir gern Bayern erhal 
ten fehen möchten, war für biefe wichtige Gere wohl ar 
Sowohl in Beriehung auf Anatomie und Phufiologie, ais auf Ethnologie 
möchte Bier, wenn Mufeum einft bie tigte Meife entfalten 





wird, die Quinteffenz biefer Wiffenfchaften dem Forſ beim Laien 
bem einer andern Wiſſenſchaft angehörenden ————— ee 
Ein weites, nod) unbebautes Feld in biefem Vetreff, im dem ver 
lörpern der Naturwiſſenſchaften, ift dem Schaffen des bildenden Küinftlers 
noch vorbehalten. Hier, wo noch fo wenig gefchehen ift, wo fogar der 
Gebildete in Ermangelung aller Hiljsquellen feinem eigenen Wefen, feinem 
phyfiſchen Ic volllommen fremd geblieben ift, wo aljo das Bebirfnif 
der Civiliſation für wiſſenſchaftliche fünftlerifche Leiftungen gewiß ſchreitud 
erſcheint, ‚möchte der Künftler alädann einen Ausweg ſtuden, wenn ber 
Erfolg feines Streben in der bildenden Kunſt überhaupt bei der unge» 
heuren — fo felten «befriedigend ausfällt. Richt ſelten wird die 
Kunft als etwas Entbehrliches betrachtet, der praltiſche Theil der Menſch⸗ 
heit ſucht das poſitiv Nothwendige und Nlitzlicht. Hier nun ift es am 
Pag, eine ** und müglide Berwendung der künftlerifchen Kräfte 
zu gewinnen, bem Küuftler, welder fliefmütterlid aller Garantie einer 
figern Zukunft entbehrt, im bürgerlichen und focielen Leben eine pofitive 
Stellung, eine Höhere Eriftenz zu verſchaffen. Alein obtwohl Biele nir- 
gends feften Fuß faflen fönnen, obwohl fie micht feltem mit und 
Sorgen zu lampfen haben, fo findet man fie doch äuferft felten mit der 
Bearbeitung wiſſentſchaftlicher Oegenftände befgäftigt. Durch das Bor- 
förpern ber Naturwifienfhaften aber könnte ein bedeutender Theil biefes 
Wiſſens ein Gemeingut der gebildeten Menfchheit werden, und ein grüud⸗ 
liches Wiſſen erzeugen, weit Uberrageud jenem beſcheidenen Theil, welchen. 
man bis zum (Ende des legten Jahrhunderts dem populären Willen ge» 
nügfem zu beflimmen pflegte. Die engen Schranken des bürgerlichen Le» 
bens würben hiedurch erweitert, und der Einzelne, ernöthend, daß er jo 
lange der Ratur fremd geblieben, und ftumpf über fie Hinwegging, wiirde 
in der innern Gejlaltung der Organismen jene ebelften Genuſſe empfin 
ben, welche nur erhöhte Bernunftthätigleit den Menſchen gewähren Tann 


. Reue Heroen, 


Riefenthiere find erſtauden, 
Wie fie einft die Erde trug, 
Da die Kraft aus ihren Banden 
Sich entrang im erften Flug. 


Und fie knirſchen in die Zügel, 
Und fie athmen heißen Dampf, 
Und fie heben ihre Flügel 
Und vernichten ſich im Kanıpf. 


Einer Borwelt Ungehener 
Taucht Rolf Krale aus dem Meer 
Und er fhlittet feine Feuer, 

Seine Donner um ſich her. 


Monitor, der Meereddrachen, 
Merimac, das Sergethüm, 
Spei'n fi an aus heißem Rachen, 
Paden ſich vol Umngeftün. 


Laut arbeiten ihre Lungen 
Und ihr 83 iſt flammenroth. 
Bis die Wellen Pr verſchlungen, 
Dienen ſie dem Kampfgebot. 


Tilgungsbrang, der und an ſtriege 
Ohne Ziel und Ende mahnt, 
Da die Menſchheit fon die Giege 
Ungetrübten Friedens ahnt? 


Neues Alter der Heroen 
Dämmerteft Du bald herauf! 
Stark genug zu einem frohen, - 
Einem letzten Siegeslauf! 


Ay Dee vernichte, 
as jo voll Zerſtörungdrang, 
Daf die Sage nur berichte 
Dunkel feinen Untergang. 


Sriebrid Hermann Frey. 


Deotizen. * 

W. (Zum DOpernberidt) Hr. Ferenczy hat unſer jüngftes 
Urtheil feitdem nur allzu fehr beftätigt. Im feinem kurz darauf gegebe- 
nen Robert ertönte auch die Stimme bes Sängers nicht ho Hangvoll und 
wirffam, als es im dem übrigen Rollen dbesjelben der Fall —— Wir 
erinnern beifpieläweife nur am das Terzett im dritten Ucte zwiſchen 
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Alice, Robert und Bertram, wo fon die aus ben mittleren Töuen d, 
es, I x. gebilbete und öfter wiederkehrende Figur den Saft einige An- 
firengung zu loſten ſchien. Auch Frlu. Deinet vermochte der ſehr ſchwie⸗ 
rigen Parlie ber Habella trotz des fichtbarften Fleißes kaum annähernd 
zu genligen. Die anfdeinend nur prunfenoen und gleißenden Pafjagen 
und fFioritmren der Arie zu Anfang des zweiten Mcies „Darf nimmer 

“x, (As-dur) find mit genialer Hand auf eine fo flimmungsreidh: 
Unterfage gebaut, daß es dem Hörer wehe thun muß, mur eine einzige 
Note umbeutlidh oder verwiſcht zu vernehmen. Die theilmeife.oder ganz 
verunglücten Töne, welde Frin. Deinet innerhalb bes merkwürdigen 
Zonftittes bradjte, ließen ſich aber beinahe ſchockweiſe zählen. Der 
Bertram des Hr. Kindermann wäre vortrefflich, wenn berfelbe filr das 
herrliche Organ bes Sünftlers nicht ftellemweije viel zu tief läge, was er 
wohl felbft fihlte. Ueberaus genußreih und köftlih war bie Alice von Frau 
Diez. IM der Meyerbeer, welder die äußerlich einfache und ſchmuckloſe 
und doch bis zur AUmübertrefflichteit poetijche umd tiefgefühlte Romanze 
der Alice in B-dur „Eh' id die Normandie. verlaſſen“ x. gefhaffen, — 
iſt diefer Tondichter wirklich derjelbe, vor defien betäubendem und ſiun · 
verwirrendem Larmen und Toben im innerlich leeren und nichtsſagenden 
anderen Theilen berfelben Oper wir mit entjegli—hem Graufen entfliehen 
mödhten? — Die vorleste Nummer des „Illuſtrirten Familienjournales“ 
bradjte einen durchaus zutreffenden und von durchdringeudem Verſtäudniß 
des Eomponiften zeugenden Auffag, den man gegenüber der weit über- 
ragenben Mehrzahl der laudläufigen ſchriftlichen und mündlichen Urtheile 
über Meyerbret mit genugthuender Labung begrüßen mochte. Dieſer 
Aufſatz verlannte die genialen, bisweilen haft granbiojen Züge, bie 
fich in „Robert” und den „Hugemotten“ zerjtreut finden, leineswegs, und 
doc) meinte er, daß bie lekteren ohne die Yenügung und raffinirte Aus 
beutung bes befannten Liedes von Luther ihre großartigen Erfolge nur 
theilweife ernten würden. Bon der Nichtigkeit diefer Anficht haben wir 
uns oft und bei der Aufführung ber Oper am legten Sonntag wieder 
auf's Neue Überzeugt. Nicht nur, daß das Auditorium ben häufig tier 
derfehrenden feierlihen und Hehren Klängen bes Liches jedesmal in ans 
däctiger Weife lauſcht, — es trägt fogar feine gehobene Stimmung auf 
andere Theile des Werkes über, die an und flr ſich feineswegs geeignet 
wären, eine folde hervorzurufen. — Gelegentlich, diefer letzten Aufführ- 
ung der „Hugemotten“ eröffnete Fran Sörker, herzogliche Kammerfän« 
gerin-aus Meiningen, als Valentine eim Gaftfpiel, das fid von ben zahle 
reihen Berfuchen mediocrer und fubmebiocrer Sräfte, die jegt am —— 
Bühne Platz greifen, vortheilhaft abheben wird. Die Valentine der Dame 
zeigte eine fchöne Stimme, eine tüchtige Schule umd eine im hohem Grade 
lebendige, durchdriugende Auffaſſung. Die letztere trat am ergreifendften 
in dem berühmten Duett des vierten Uctes zwiſchen Valentine und 
Raoul hervor, während deſſen ſich die Gefangsmethode von Frau förfter 
3. B. ſchon durch die Art, wie diefelbe das hohe c durch die Dauer von 
vier Tacten trug und aushielt, twefentli von ber primitiven Technil jo 
mancher _gefeierten Größe des Tages unterjhied, Auch Hr. Stol zen⸗ 
Bu, vom großherzoglichen Hoftheater in Karlsruhe, der am 3. d, in 
der Titelrolle von Adam's „Boftillon von Lonjumeau“ auftrat, erfreute 
durch ein wohllingendes Organ, durch gebildeten Vortrag und ganz ber 
fonders durch eine lebensvolle und wirkjame äußere Mepräjentation. Um 
jo empfindlicher mußte es baher ftören, daß der Sänger innerhalb hod) 
gelegener Stellen bisweilen detonirte und zwar merfwärbiger Weiſe ſtets 
nad; der Höhe. Auch blieb Hie und da bie Bocalifirung des Gafted 


‚ tadeluswerth, und blrfte der fonft jo wackere Künftler mamentlich bie 


beiden Bocale E und O einer 


Y größeren Aufmerffamfelt und Bemühung 
wlirdigen. 


S. Von ber Kirchengeſchichte von Spanien” von dem 
Denebdictinee bei St. Bonifaz Herm Pius Gams iſt ſoeben bie erſte 
Abtheilung des zweiten Bandes erfdienen. Diefelbe umfaßt dem Zeit- 
raum vom Jahre 305 bis 589 und enthält unter anderem eine Recht⸗ 
fertigung und Ehrenvettung bes berühmten Biſchofes Sofius von Kor- 
bova, der auf ben Synoden von Nicän (325) und Sartiba (343 und 
344) ben Borfig führte, Das ganze Werk erfäeint in drei Bänden; der 
erfte erfhien 1862, der zweite im zivei ilungen 1864, und der britte 
in zwei Übtheilungen wird wohl 1866 erfcheinen. 


In der Marienliche zu Lippftadt in Meftphalen, welde aus ber 
erften Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts ſtammt * * Wandge- 
mälbde zu Tage gefördert worden, 
manifchen Chorus zeigten ſich, wie das „Ehriftlihe Kunſtblatt“ berichtet, 
unter dem Kalkverputz ausgebehnte Frescomalereien, welde alıf beiden 
Seiten in zwei durch verzierte Bänder getrennte Hälften zerfallen. Bon 
den oberen Hälften ftellt die zur Rechten den Tod ber Maria, die zur 
Linten ihre Krönung dar, Die unteren Hälften enthalten Apoftelfigu- 
ven und Heine Inieende Geftalten zwiſchen Säulen mit Sprudbändern. 
Die Gemälde find, wie es ſcheint, auf blauem Hintergrugbe in ſtarlen 


Un den Seitenwänben des alten ro» | 


Umriffen mit höchſt einfacher Eolorirung angefertigt, und flaumen, wie 
namentlich die Behandlung der Gewänder beweifl, wahrſcheinlich noch aus 
der erſten Hälfte des dreizehnten Dahrhunderts. Sie erweifen ſich na⸗ 
mentlich dem gleichzeitigen Freẽlen in der Nilolaitapelle zu Soeſt verwandt. 


Bon „Bervinus' Geſchichte des XIX. Yahrhumderts“ if in Bu 
nebig eime italienifdje Ueberfegung aus ber Feder des Profeſſors Dr. 
Balbufa erfchienen, bie ſehr gelungen fein ſoll. 


Ludwig Döbler, der einft berühmte Taſchenſpieler, ber im den 
vierziger Jahren im Yofephftädter Theater zu Wien Monate hindurch 
mit feinem „no ein Sträußchen, nod ein Sträußchen“ das Bublicum 
unterhielt, ift unlängft geftorben. Er war einer ber Geſchickteſten, gen 
falls aber der Beſcheſdenſie und Liebenswilrdigfte feines Hader. Seit den 
fünjgiger Jahren lebte er zurüdgezogen, und wirkte unermüdlich als Bors 
fand zweier Gemeinden auf feiner Befigung Gſtettenhof in Turnitz. 

* In Italien macht ſeit einiger Zeit eine Schauſpielerin Namens 
Faura Bon Fursre, welde der Melaide Riſtori an Talent nicht nad: 
fiehen fol. Die Dame hat fi nun eine eigene Geſellſchaft, mworunter 
aud) der Schaufpieler Salvator Rofa, engagirt, mit welder fie Europa 
bereifen will. Sie wird zunachſt in Orazund Wien Vorftellungen geben. 


Die Heilige Synode in Petersburg hat geflattet, daß bie in den 
DOftfeeprovingen lebenden Beleuner des griechiſchen Glaubens ihren Gottes 
dienft im deutſcher Sprade Halten dilrjen. In Rußland gilt das als 
eine unerhörte Neuerung. 


= Bei der Verfteigerung der. Curiofitätenfammlung des Lord Elgin 
wurde auch die „Hirnfchale des Confucius“ zum Preife von 327 Bund 
Sterling (3924 fl.) veräußert. 

y. Die ruſſiſche Literatur Hat feit Kurzem wei Schriftfieller ver 
foren: Obubowsty (Platon Grigorjewitid) und Pawlow (Nitolai Phi- 
Lippitfh). Obodowolyj ift befannt durch feine dramatifchen, Werke, die zum 
Th:il Meberfegungen und Bearbeitungen, zum Theil eigene Probuctionen 
— Zu den ** gehören u. A. Don Carlos, Beilar, Grifeldis; zu 
en Letsteren die „Waife von Chios“, ein Drama, weldes nit allein die 
wärmfte Theilnahme fir diefe von ben Türken verwüftete Injel in Ruß⸗ 
land Herborrief, fonderm auch deren Bewohnern bedeutende Gaben und Un- 
terflügungen verjdaffte. Pawlow ift als talentvoller Novellendichter und 
als —*— Schriftſteller befannt; im ber legten Zeit war er Redacteur 
der in Moskau erfheinenden „rufſiſchen Zeitung.“ 

- Brofeffor 2. Saloby vom der Ei. Aadenie ber Künſte in Wien 
bat das vom ihm gezeichnete Porträt des Hiſtorilers Mommjen im 
eu vollendet, und bafjelbe wird allgemein als höchſt gelungen 
ezeichnet. 


Straußß „Leben If“ wird in Paris im franzöfifer Ueber» 
fegung von Neffger und Dollfuß erſcheinen. Wie man hört, ift bie Ueber« 
fegwng eine fehr gelumgeme, bie wohl dazu beitragen wird, dem Renan⸗ 
ſchen Werke gegenüber das Strauß'ſche in Frautreich zur Anerlennung 
zu bringen. - e 

* Zu Meyerbeer’s Teſtameut findet fi ein Paragraph, in wel- 
em „fr eine würdige Iufcenefegung der „Afrilanerin in Paris 
zweimalhunderttaufend France ausgeworfen find. Dit biefer Summe 

at der vorjorglide Meifter natürlich; nicht die Laiferlihe Oper, welche 
rm Decorationen und Coftiime ſchou felbjt nichts jparen wird, fondern 
die ehrenwerthe Barifer Theaterkritit bedacht, ber dad de mortuis mil nisi 
‘ bene fonft vieleicht etwas ſchwer gefallen wäre. 


- Der tief im Weften von Amerifa war, muf zwei im Bezug 
auf das Borrüden der Weißen merkwürdige Thatſachen beobaditet haben, 
Die erfte ift, daß die dem Zudiauern unbefannte Wachtel erſcheint, ohme 
dafi Jemand weiß. woher, fobald der weiße Mann pflägt und pflangt, 
da feine Felder dem munteren Bogel reichliche Wahrung verf affen. 
Die zweite Thatſache ift die, daß die Honigbiene nicht im Lande gefunden 
wird, fo lange es im Bejige der Indianer iſt. Sie geht der Civilifa- 
tion inuner dicht voraus, Wenn die Indianer diefe meuen Gäfte ſchwär ⸗ 
wen fehen, fo erleunen ihre Mugen Männer, daß es Zeit ift, eine neue 
Heimatl; zu ſuchen. 

* Dr. K. Guhzkow ift neuerdings in mehrfacher Weife ausgezeich- 
net worden. Das freie Deutſche Hodfift in frankfurt a/R. ernannte 
ihn zu feinem Ehrenmitglied und der Dieödener Zweigvertin der Schiller» 

tiftung, ber fein Vermögen jelbftändig und unabhängig vom Berwalt- 
ungsrath der allgemeinen Stiftung verwaltet, wird dem Dichter eine 
| Ehrengabe von 1000 Then. zulommen laffen. Auferdem bezicht er als 
| Seeretär der deutſchen Säiller-Stiftung 600 Thlr. Gehalt und von der«- 
ſelben 600 Thle. jährligen Ehrenfold, 
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Politifhe Nachrichten. 


Zelegramme. 


TO Berlin, 8. Juni. Die „Norbd. Allgem. Itg.“ beitätigt, daß 
der Gar feine ſaͤmmtlichen Auſpruͤche auf Das Herzogthum Divenburg 
übertragen bat, und ſagt: Die deutſchen Mädte haben eine Verlänge— 
rung der Waſſenruhe eventuell auf 14 Tage nicht unbedingt zurückge— 
wiefen, und fomit fei tie Wievereröffung der Feindieligfeiten auf eine 
kurze Friſt hinausgeſchoben. 


Spalato (Dalmatien), 7. Iuni. Der Podeſta und ſammiliche Stabt- 
räthe wurben ihres Amtes enthoben, und eim kaiſerlicher Commifjär mit 
ber ſiadtiſchen Berwaltung beauftragt. (Pr.) 

St. Petersburg, 7. Yuni. Ein allerhöchſter * gibt die Aus- 
fuhr aus Rußland und Polen im europäifchen Handel zollfrei; ausgenome 
men find Holj, Pottafche, Matten, Blutegel, Yumpen, Seidenraupeneier, 
jeberartige Knochen, aufer gebrannten und gemahlenen, (Schw. DM.) 

NewYorf, 28. Mai. Lee's Poſitſon ift in Serton’s Iunction, 
fein rechter Flügel in Little's Wamp, fein linker am Little River. Bants 
ift in Nem-Orleans angelommen. Die Unioniften räumen Teras. Mau 
verſichert, Johnſtone werde Lee verflärten. Ein Gerücht will von einer 
Niederlage Buttlers wiffen, und davon, ba Grant nad) der Halbinfel 
borrädt. (?) (A.3.) 


* Münden, 9. Juni, Im Iunihefte der „Zeitſchrift des landwirth ⸗ 
ſchaftlichen Vereins” findet fi eim ſehr intereffanter Artilel über die 
Torflager des Donaumoofes und deren Wichtigkeit. Wir entneh- 
men — folgende Angaben: Im fhwäbiihen Donaumoos befinden 
ſich in 23 Steuergemeinden Zorflager, und erfireden ſich auf 22,785 Tgw, 
mit einer Mädtigkeit von 3— 164 Fuß, und einem Keidthum won 
51,152,072 Stüden. Im oberbayerifchen Donaumoos befinden ſich im 
8 GSteuergemeinden Torflager, und erfireden fid) auf 15,343 Tagw. in 
einer Mägtigleit von 5—18 Fuß und mit einem Reichthum von 44,035,916 
Stüden. Beide Torflager des Donaumoofes umfaſſen ſonach 38,128 
Tgw. mit einem Reichthum von 95,187,988 Stüden, Auf Holzkraſt re» 
ducirt cutſpricht dies 31,729,329 Klaftern Holz, und nad) dem Preife des 
Fichtenholzes einem Gapitalflod von 316,564,037 fl. Die gegenwärtige 
Torfausbeute beträgt jährlich an 100 (?) Mil, Stüd, aljo wilrbe das 
Donanmoos 961 (?) Dahre lang bei gleicher Ausbeute und gleicher Torferiftenz 
beniltzt werben fünnen, wenn die Bermoderung und bas Segen ber Torf» 
lager nicht fo bedeutend wäre. Bei Belaffung des Zuflandes, mie er 
jet if, würden %, ber ZTorffcichte der Vermoderung und Compreſſion 
überlaflen bleiben, jomit ein Capital von 281,390,255 fl. an Brennkraft 
der Benügung mit nur entzogen, ſondern förmlid, zerftört werben. Es 
erwädt demnach bie gebieterifche Pflicht, die Ausbentung auf jene Höhe 
zu bringen, die mit der raſchen Verminderung und Sıgung bed Torfes 
gleichen Schritt hält. Hiezu aber findet der Verſaſſer des Artifels bie 
Anlage einer Eifenbahn unumgänglih nothwendig, und zwar im gerader 
Linie von Meitingen bis Potimes dann von Pöttmes durd das Donau- 
moos bei Karlehuid vorbei nad Lichtenau, Hagau, Haunmwöhr bis Ingol- 
ftabt, in Summa 14 Stunden lang. Die Terrainſchwierigleiten jeien 
unbedeutend, und Teicht zu befeitigen. Der BVeriaffer calculirt, daß bei 
einem Aufwand von 7 Millionen Gulden für diefe Bahn jährlid allein 
gegen 2%. Millionen Gnlden an Brennfraft gewonnen, erhalten, ja ge 


reitet werden, bie ohne eine Eifenbahn abfolut verloxem gehen würben, | 
' der eine von 30 Dann kam aus 


Wir Haben von biefen Mittheilungensdes l. Infpectors Wiedemann Notiz 
nehmen zu follen geglaubt, inbem fie in nationalölonomifcher Beziehung 
von Hoher Wichtigkeit erfcheinen. 

O Lindau, 6. Juni. Im Folge der Einführung des Sommer- 
fahrteneurfes auf den Schweizerbaßnen ıft nunmehr vom hiefiger Gegend 
im Berfehre mit dem italienifden Routen eine weſentliche Beſchleunigung 
eingetreten. Zur Hebung des italienifch » ſchweizeriſchen und fübdeut/chen 
Berlehrse trägt insbefondere die Anordnung der Direction der vereinigten 
Schmeizerbahnen bei, daß nad Ankunft der italienischen Poft zu Chur 
in ben früheften Morgenſtunden Eilzüge in der Richtung nad Züri 
und Bafel und Hiefiger Gegend abgehen. Durch bie Ausführung von 


Vergnügumgszägen auf wärttembergiihen Bahnrouten beabfidtigt man | 


im Laufe des gegenwärtigen Sommers bem Bodenfergebiete eine vegere Frem⸗ 
deufrequenz zuzuführen. — Die Heuernte ift am Seegeflade mit qualitativ 
und quantitativ befriedigendem Ertrage in vollem Gange; ber Saaten- 


fland ift vortrefflic, nur das Wachtihum ber Neben geftaltet ſich mißlich. 
— Die Ankunft des Großherzogs Ferdinand von Toscana zum Sommer» | 
aufenthalt im hiefiger Gegend wird biefer Tage erfolgen, — Der rem: | 


denverlehr ift noch keineswegs belebt, ber Touriftenzug gegenüber ber Fre · 
quenz in ben Vorjahren auffallend gering. 


Alhaffeuburg, 7. Juni. Geflern Mittag trafen II.MM. König 
Dito und Königin Amalie von Darmftadt Hier ein, Die höchſten Herrfchaften 
ftiegen im I, loſſe ab, umd fuhren am Abend, nachdem fie noch bas 
Pomprjanmm befidtigt hatten, wieder nad Darmftadt zur. (Aſch.3.) 

Aus Frankfurt erhält die „A. 3." folgende Berichtigung: „Die 
Nr. 157 der Allg. Zig.“ enthält ein Telegramm aus Frankfurt a. M. 
von 4. Juni; 1) ber gefetgebende Körper habe beſchloſſen, auf den An—⸗ 
trag des Senats, den Beitritt zum neuen Zollverein betr, einzugehen; 
2) unter Vorbehalt des Beitritts von Kurheſſen; 3) unter Vorbehalt näher 
zu beſtimmender finanzieller Bortheilt. Punct 1 dieſes Telegramms ift 
richtig. Punct 2 ift unwahr, Punct 3 ift eine unbegreiflide Erdictung, 
Wollen Sie das Telegramm berichtigen, fo bürge id) Ihnen für die Wahr« 
heit bes eben Geſagten.“ (Dafielbe Telegramm ift aud der Bayer, Zig. 
dur dad Wagner'ſche Burcan zugegangen, und wir geben deshalb aud) 
die vorftchende Berichtigung.) 

Karlörupe, 6. Juni. Die erfte Kammer ſetzte in ihrer heutigen 
achtzehnten Sigung die Detailberathung der Motion Bluutſchli's auf He- 
organifation der erſten Kammer fort, umb erledigte nad fünfftändiger 
Discuſſion einſtimmig bie erften drei Puncte, Vertretung bes großen Grund» 
befiges, DBeftimmungen über die vom Großherzog zu erneunenden Mit-⸗ 
glieder und Vertretung der evangelifd-protejtantifden Kirche, die erflen 
beiden Puncte nad; den Commifjionsanträgen, dem letzteren nad) einem 
dad Detail des Commiffionsantrags vermeibenden Bermittlungsvorfcdlage 
von Zolly. Die Berathung der noch Übrigen bedeutjamen Puncte wurbe 
auf morgen verſchoben. (Schw. MM.) 

Mien, 6. Juni. Hr. v. Kaldberg, Leiter des Handeldminifteriums, 
ift beitlägerig; ein Nervenfhlag hat ihm geftreift; Gefahr ift nit vor⸗ 
handen. (A.3.) 

Die in Iglau und Ofmüg internirten Bolen werden jegt zum 
größten Theil eutlaffen, nachdtin die ruſſiſche Regierung ſich damit ein 
veritanden erklärt hat. Sie begeben ſich Iheild Über Dresden, theils über 
Münden in die Schweiz und mad Frankreich. Die öſterreichiſche Re 
gierung verforgt fie mit Reifepäjfen, und läßt folden, die feine Mittel 
befigen, Geldunterftägungen zulommen, 

Aus Paris, 4. Juni, wird der „Gen +Eorr.“ geſchrieben: Morgen 
begibt ſich der Hof nad Fontainebleau, um zunächſt drei Wochen in tiefer 
Zurüdgezogenheit, wie man in ben Zuilerien fagt, en pelite famille, zu 
verbringen. Erft in ber Zeit vom 26. Yumi bis zum 10, Juli foll eine 
Serie Geladener Schloß und Park beleben, body wird aud die Zahl 
diefer eine viel beſchränltere fein, als in früheren Jahren. 

” Yus Polen, Dit Tagesbefehlen vom 28. und 31. Mai wur« 
den „in Anbetracht der ſich immer mehr befeftigenden Ruhe und Orb» 
nung im Sönigreiche Polen” mehrere Militävcommandos aufgehoben, 
und zwar das Commando über bie längs der Warjcan- Petersburger 
Eiſenbahn aufgeftellten Truppen, dann das Militärcommando von Puls 
tuol · Oſtrolenla und Oltust-Michow. Dit Tagesbefehl an die Warſchauer 
Polizei wird den Beamten ſtreugſtens verboten, den Parteien Geſuche 
ober Beihwerben zu verfaflen ober abzuſchreiben, da dieſer Mißbrauch 
vorgelommen iſt. 

Barfhau, 3. Iumi, Wenn es aud im Königreihe Polen durch 
die firengen militär-poligeilihen Mafregeln eine Unmsglichkeit geworben 
ift, daß noh Anfammlungen von Banden ftattfinden können, fo verſucht 
e8 die im Auslande ihr Wefen treibende Propaganda doch immer noch 
von Neuem, dergleihen Schaaren nad; Polen zu ſenden. So beabfid- 
tigten vorige Wode zwei wohlbewaffuete Zuzliglerhaufen einzubringen; 
alijien bei Gorfi liber die Grenze 
unter Flihrung eines gewilfen Obuchowicz, Gutöbefiger aus bem ruffi- 
fhen Gouvernement Minsl; er wurde mit 16 Mann gefangen, bie an 
derm aber bis auf zwei, die fi über die Grenze vetteten, niedergehauen. 
Ein zweiter folder Einfall Pojener Zuzügler, gegen 40 Mann ftark, 
fand am der premfifchen Grenze ftatt; ber Haufe wurde vom ruffifchem 
Militär ebenfalls vernichtet. (N,Pr.Z.) 


Börfen-: und Handels: Machrichten. 
Wien, 8. Juni. Deflere. 5proc. Nat.-Anl. 80.25; bptoc. Met. 73 ; 
Rotterie-Aul-Loofe dou 1854: 92.—; non 1868: 131.70; von 1860: 96.30; 
bon 1864: 94,45; Banlaclien 786.—; Öfterr. Erebil-Mobil.-Actien 195 20; 


— 





: Donan-Dampfigifii · Actien 446; öflerreih. Staatsbahn-Actien 182.75; Nord 


badın-Mcrien 18120; Wefbahu-Prisritäten 91 25. 
tung 3 Mt. 96.80; London 114.50; Silber —. 


Bechfelcurfe: Auges 


Berantwortlihe Rebaction : 
Für ben nidtpofitifchen Theil: Dr. I. Groſſe. 
Für bem pofitifchen Theil: 7. P. Vogl. Dr. A. Yöyimann. 


Druck von Dr. 6, Wolf & Sohn. 
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* Bebecsidht — 
Bankverelne für Kanft und Literatur, — Eine Zucht⸗ 
hausgefhihte. — Bermiſchtes. (Die Seelenverläuferei im den 

amerifanifhen Norbftaaten.) — Notizen. — 
Politiſche Nachrichten. ner = 
Sandeld; und‘ Börſen⸗· Nachrichten · 





Bandvereine für Kunft und Biteratur. 


Au Weſen jener Arten der Probuctiom,. welde bie Verniehrung ber 
ibenlen Güter der Menſchheit zum Zwede Haben,. liegt es, reale Ber- 
Hältwiffe: in. mander Hinficht zu. vernadläfligen. Der Bäder, der Mich 
gu der. Schueiber arbeitet, weil er Geld für feine, Arbeit erhält. , Der 
nftler ab der Schrijtfteller dagegen producirt in der, Regel deßhalb, 
weil die kunſtleriſche, bie wifjenfhatlihe Production bei ihm zur Naiur- 
nothwenbigfeit geworden iſt. Er ſchafft und arbeitet vorerjt, um ſeinen 
iuneren Trieb nad ibealem Schaffen zu befriedigen; ihn Himmert in erfter 
Relhe feine Arbeit an und für fih. Am ‚tritt ihm aber das Leben mit 
feinen Forderungen gebieteriich entgegen; erſt im zweiter Reihe ficht er 
fid) daher genöthigt, feine Arbeit zu verwerthen, „um feine Lchenabedürf- 
niffe befriedigen zu löunen,., oh Fan 

" Alerdings Lommt ihm. Hierin das Bebürfnig der Menſchheit nad) 

‚ibealen Glterm entgegen; aber man ‚fantt ‚getroft behaupten, daß bei bem 

Tanfäpschht meiden den Probucenten' ibealer, und ben Erzeugeru xealer 
Güter die erſteren immer bem Ulrzeren, abe, weil fie einerjeite mit Recht 
zu ſtolz find, um ihre wirthſchaftlichen Autereffen mit gleicher Hartnädig- 
‚teit und Ausuutzuug aller Leinen theile zu verfolgen und weil au« 
brerfeits die Bermittelung jwiſchen beiden. Kätegorieen einen guten Theil 
der vermittelten Merthe für fich in Anſpruch uimint, 

Daß had wirisfhaitlihe Moment -bei der Production bed Künftlers 
und des Schrijtſtellers ſo ſehr im den Hintergrumb tritt, Liegt im. Adel 
biefer Production, nie und nimmer werben fi auf ibeale Producte reale 
Preisbeftimmungsgründe in der Weiſe anwenden faffen, wie dieß bei an⸗ 
bern Gütern gefchehen fan; die Mehrzahl der Producenten auf dem Ge— 
biete des RNealen wird bei ber motbgebrungenen Berwerthung ihrer 
Producte übervortheilt, während andrerjeits die Vermittler diefer Pro» 
bucte, namentlih das Virtuoſenthum, zumeilen in ganz egcefliver Weife 
profperirten mb auf diefe Weiſe bie wirthfcajtlihen Niederlagen ber 
Prodücenten an ben Confumenten zu rächen verftanden, die Blumen bes 
Geſchaftes aber für ſich jelbft pflückten. Diefer wahrhaft tragifche Con- 
fliet zwiſchen ibealem Schaffen umd realen Febensverhältuiflen. ift der 
wirthſchaftiiche Fluch, an weichem ſeit Jahrhunderten Kuſtler und Schrift- 
ſteller laboriren. 7 

Etmne Iuftitution, welche die Berföhnung dieſes Epnflictes zum Zwecke 
Hat, ift das Macenatenthum alter mid! meer Zeit, welches freilich wie ⸗ 
mals eine allgemeine Bedentung gewinnen konnte, aber doch da, ır0 28 
wirtlich -verftanden wurde, eine der glädliditen Erſcheinunge n ber Euftur- 
geſchichte genannt werden muß. Heutzutage nun, dba das Mäcenatentyum 
mit wenigen Ausnahmen feine Segnungen mehr dem corps de ballet zumehs 
bet, tritt allenthalben ‚ber Geiſt der freien Uſſocation auch für die with. 
ſchaftlichen  Puterefien ber Künſtler umd Schriftſteller im die Schranken, 
und es ift nur zu wünſchen, daß dieß in. möglicft ausgedehntet Weife 
geſchehe. Abgeſehen von den zahlreichen Kunft- und Künftierunterftüg- 
umgsvereinen, don ben jüngften Bewegungen zur Orbuung ‚ber Tan- 
tienrenfrage und bed Schutzes bes Autorrechts überhaupt iſt die’ beachtens · 
wertheſte menere Erſcheinung auf biefem Gebiete: die zu Paris aujge- 
tauchte‘ Ider eines. credit‘ intellectuel für unft und Literatur umb das 
ans dieſer Bbee hervorgegaugene Project eier Künſtlerbant, mit weldein 
ſich nad) einer Mittheilung der A. Allg. Zeitung der dortige Netional- 
kunſtverein bejchäftigt. ; 

Es ſtehen ung feine: betaillirten Rachrichten über diefes Project zur 
Berfügung, doch ift die auch nicht nöthig, da diefe Zeilen nur den Zweck 
rn einen: folhen Gedaulen auch in unjerem an Künftlern und Schrift. 

ellern ſo reihen Neuathen anzuregen und in weiteren ſtreiſen befannt 
zu geben, wie er fi ungejähr realifiren ließe. 


Morgenhlal 
Bayerifden Seit 
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‚der Gelbft 


ı 28 bavanf an, ob bie Anftalt zur förderung ber wirthidjaftli 


. Machen. 


Bafrraterabgrgeben werten. Der Raum ber, 
deiſpeltigen Peritpeile wird mit 5 fr. beuednet. 
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Bankvereine für Kunft und Literatur Haben die Beftimmung, der 
wirthſchaftlichen Interefjen ber „im-Bereiche diefer Sphären ‚thätigen Pro- 
ducenten zu dienen. Sie dürften, daher weber capitaliftifcher hoc, bureau« 
fratiiher Natur fein, fondern müßten ſich darftellen als Affociatione der 
Urbeit und im dieſer Hinficht einen ähnlichen Charakter haben, wie Die 
von Schulze⸗ Delitzſch jür dem, Arbellerſſand eingeführten Borfduß- und 
Erebitvereime, auch, auf deuſellan Principien beruhen, auf den Principien 
bülfe, der Solidarität, Gegenjeitigleit, perfönlihen Bürgfchaft 


und eigenen Gopitälbildbung. Die Vortheile eines folden Inſtitüts dürfe 


„ten nur der künftlerifchen und literariihen Production zulommen; nie⸗ 


mals dürfte den edelſten Beftrebungen des Menſchengeſchlechts zugemut 
werden, Hebel zur Geldgewinnung in Händen von actienbefigenden 


pitaliſten zu werben; das Capital ſolcher Bankvereine könnte daher aller⸗ 


dings durch. Actien beſchafft werden; aber bie Actionäre müßten enttürder 
Fe oder zum größeren Theile wirkliche Künſtler oder Schrift⸗ 
ein, 


Was die Gefchäfte eines folgen Bankvereins anbelangt, £ fäme 
ei et Me 
terefjen ber ‚Sünftler oder der Schrifiſteller oder aber beider Kategorien 
bejtimmt wäre,» Lesteres dürfte wohl vorzuziehen fein, da nicht abzujehen 
iſt, wie durch eine, Trennung der gemeinfame Zivet befler gefördert wet 


„ben Löunte, na it , 
Ein folder Bankverein: für Kunſt und Piteratur müßte vorerſt die 
Geſchafte der Künftlerunterftügungs: und Penfionsvereine übernehmen. 


Er müßte ‚ferner Depofiten- und Sparbanf fein, um die Heinen Capitps 
liem, welche hier und bert müßig liegen, zu ſammeln und fruchtbar zu 

a Er müßte. ſodann Künftlern und Schriftftelen auf Grund 
ihrer Mitgliedſchaft gegen Bürgſchaft perfönlihen Credit eröfften, Bor- 
ſchüſſe auf fertige Kuuſtwerle, Literatitcerzeugniffe und Beſtelluugen tr 
theilen, Selbſtverſtäudlich müßte eine Differenz zwiſchen den Zinſen, 
welde bie Anjtalt ihren Gläubigerm bezahlt und jenen, welde fie von 
ihren Schuldnern erhebt, zur Beftreitung der Berwaltungsfoften und PBil- 
bung eines Mefervefonds verwendet werben, ER 
Doch nicht allein. auf den Credit der Küuftler und Schriftſteller 
müßte eine folde Bauf ihre Thätigfeit ausdehnen; dieſe Art von Ges 
ſchäſten bliebe wohl von geringerer Bedeutung. Der größte Geroinn 


„dagegen für die Bank und ihre Inhaber wäre dadurch zu erzielen, daft 


die Baut die Bermittelung bes Glilerümſatzes in großartigem Mafitabe 
Übernir. mt, alſo Kunftausftelungen. und. Berloofüngen verauftaltet und 
vom Boriheile ded Buch und, Muſilalienverlagshandels dem Producenten 
den geblihreuden Theil zulommen läßt. ’ 

Was die Verwaltung folder Banfvereine anbelangt, fo milite bie» 
felbe, joweit es thunlich ijt, in den Händen von Künſtleru und Gchrift- 
ftellern liegen; fo namentlich die Schägung des perfönlihen Credits und 
ber Lünjllerifchen und. fchriftjteflerifdjen Werke, Bemaltungsrath, Direc- 
torium und Generalverfammlung brauden als felbftverftänblich kaum er» 
wähnt zu werden; zwedentfprehendb wäre wohl aud) die Bildung befon« 
berer Sectionen für bie einzelnen Sphären der Thätigleit des Bankver- 
eins, aljo einer. Section für Malerei und Eculptur, einer Section für 
Mufit w f. j. — Neben den dem Kreiſe der Intereffenten entuommenen 
BVerwaltungsräthen müßte ber rein Taufmännifche Theil der Geſchäfte von 
mercantiliic gebildeten Banfbeamten verjehen werden. 

Die find ungefähr die Grundzüge einer Anftalt, melde mit mehr 


‚ober weniger Mobijicationen „in fpäteren Jahren ganz gewiß entſtehen 


wird, jetzt über ſchon eutſtehen könnte, Mag fie fi num felbftitändig 
bilben oder im Auſchluß an Kunſtvereine, Unterftügungs- und Penſions- 
verbände ober ſelbſt an renommirte Kunft-,. Buch⸗ und Mufifalienverlags- 
hanblungen: fie ift, eimem gerechten Vedürfnig eutwachſen und wird 
darum gedeihen. (Eine Drganifation wirthſchaftlicher Thätigfeit und wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen wird ſteis um fo gläugendere Reſultate haben, 
je größer vorher de Unordnung, bie wirthſchafiliche Zerfahrenheit und 
Krajtverjhleuderung geweſen. Es wird daher eim folder Bankverein 
feinen größten finanziellen Aufſchwung burd —* der vorher 
unwirthſchaſtlichſten Kategorieen, der Muſiler und Schriftſteller finden, 
feinen ſolideſten Halt dagegen in jenen Kreiſen künſtleriſcher Broducenten, 
welche von jeher- dem Künftlerproletariat am fernften ftanden und mehr 
äuf dem fideren Boden academisher Bildung, und genoſſenſchaftlichen 
Lebens fußten: Im den Malern, Bildhauern und Arditekten, Mögen 
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biefe die Solidität des Bankvereins erzielen, jene bin. größten Bahlge- " "wertsetenes Pahlicum dieſes vertranliche Mafinmen nicht mißdeutet Haben 
—— im ihrer ng zepräfentirem, wahren‘ ud fürbetit Mh Daß die Beſchwerden grundlos, daß ſie nur Yang im A 
wirthfäaftlichen Intereſſen der Kunſt uub mit biefen das Gebeihen ber ‚Anzahl Gefangener erbradt werden, daf der Angeſchuldigte feine Zeugen 
idealen Welt auf Erden. Was man auch gegen dem Grbanfen einwenben | ſelhſt benannt, und bie ihm rn gewählt hatte; — er Hätte eben fo 
mag: er fteht auf der Paſis reinfter rg und mag er auch jet nie oh jeden ug Üben können! — daß dienftlidhe und pfligt- 
putlos untergehn im Drange ber 3 — fit dem Jahren“ fproffeh | ’m 1 (bung nicht Anſchwärzung ift, da ein Borftand 
bod die Blüthen am —8 der Menfhheit. — fich wohl kaum von einem Untergebenen wird bei Strajbefchlüffen dere 
wu Mar Haushofer. Daten tn: z w bürfte bem verftändigerem- Theil deg 
= = u 8_zmax allerbi ax fein, — aber es wurde ni 
i — F Nachweifen begründet. nicht herrorge · 
Ei ogeſ aß zine Berwaltung geſetzliche und dieſen gleichgeltende 8 i 
Zuchtba Wicte | hat, daß biefe nicht immer ben Betheiligten Pong nee re 
© Am 14. April war dor dem Schwurgerichte von Oberbayern eine | zwar eben jo einleuchtend fein — merkwürbiger Weiſe  ift dieß aber für 
öffentliche Verhandlung. gegen ben Zuchthansfträfling Friedrih Röder. ; ein Zuchthaus nicht jo allgemein ber Fall, 
Angeflagt war berfeibe des werfuchten Mordes an dem Borftand des Ueberall, wo Leben ült, fämpft die Unordnung gegen die Ordnung, 
Zuchthaufes in Minden. Die Geſchworuen konnten and dem Gange der das perfönliche sintereffe gegen das Allgemeine an, 
Berhandlung die Ucberzeugung einer undrderiſchen Abſicht nicht gewinnen, In Säule und Kirche, im Mititärverband, in der ichen Ge 
fpradien „Säuldig” wegen Gewaltthätigfeit an einem öffentlichen Diener, ſellſchaft gibt es Mitglieder, melde mit ber —— iger — 
“worauf der Gerichtshof eine dreijährige Verlangerung der Zuchthausſtrafe Gefeh nicht einverftanden find. Täglich ſehen wir den Rechis zuſtand ver- 
erlaunie. legen, durch Strafe in Geltung erhalten, und weitaus die Wenigften ver- 


Anztige'un 


uns rrudtn, mir Bang und Ergeb, Bier wäh nefeifen Dr | ytn anf Di Befämere ggen ie Einem, di engen Ch 
ung etwas näher. . , i alſo vom deren Gerechtigkeit überzeugt. Niemand denkt in di 

Zur Erhebung des Thatbeftandes werden drei öffentliche Diener ber ' Ya Gefep und Anwendung — nicht vollbereditigt fe. iefen fällen, 
ſouders Hiezu beeidigt vernommen, ihnen entgegen fiehen bie Ausfagen | Aber ganz anders im Zuchthaus. Dort figen einige v Du 
bes Angelhuldigten, einiger vier big fünf unvereibigter Zeugen — | den Gerichten überlegt verurtbeilte Berbredier; aud; unter —— 
fämmtliche dermalen Gefangene des Zuchthauſes ER —— 


Das Zeugenverhör beginnt. Der Borſtand und Anſtaltsactuar fol- | pradt werden; eine Minderzahl wird immer heimlich oder offen gegen 
gern aus der Gewalt des Angriffes den Mord, fie folgen ihn aus ihnen pie Difeiplin ankämpfen. Has in aller Ba ng mal Be 
wohlbelannten Triebjeberm des Ängeſchuldigten. Sie jagen aus, fomeit , Menjcen die Anfgauung warhgerufen haben, daß gerade unter der Ber- 
die Frage reicht, fie fönmen nicht das weite Feld der Gefängnißzuflände, | ſammlung des — Auswurfes Gefegesübertretungen, grobe Auf- 
* beſtimmie Anhaltepuncte, der Hõrerſchaft im Boraus vorführen. | jechnungen gegen die Ordnung, nicht ftattfinden follen, daß eine Zucht 
ngefhuldigter leugnet bie Abſicht des Mordes, will lediglich eine Ber» | pausbenölkerung im Ganzm ein Mufterbilb, der Anftändigkeit bar- 
legung des Borftandes beabfidtigt haben, um Befchmerden über einen Bieten fol? 
andern Bebienfteten der Anftalt — * Deffentlichkeit gone zu nn Wir wollen prüfen: ' 
Nah feiner Ausfage hat er dem Angriff an einem Beamten gemadit, „Dan hat früher wenig oder Nichts von groben Ereeffen gehört”. 
dem er Nichts zur Yaft legt; er hätte gar kein Motiv gehabt, einer zahle Das ift —* Nug — ehört hat man 4 6 m Kr 
reichen Familie niemals den Bater entreißen wollen! er Ereigniffe vor einigen Yahren Wenig. Darum it aber nit an 
Der Angeflagte weiß freilich dem nahe fiegenden Borhalt des Bor- | En da Nichts vorgefallen ift. Zwar hat aud bie ältere Hausorbnung 
fügenden nicht zu entkäften oder zu erflären, daß ja ein morderiſcher für die Strafanftalten in g. 170 die Vorſchrift enthalten, daß Berbredjen 
Angriff gegen jeden Bedienfteten, felbft gegen einen Mitgefangenen, ben | und Vergehen gegen bie Geſetze der competenten Gerichtäbehörbe angezeigt 
als * vorgeſchützten Erfolg haben mußte — mie im Zuchthauſe aus | erden jolten: allein eine milde Praris hat bies wohl in den mehreren 
ben dolgen ber im einer früheren Periode mehrfach begangenen Morde Fallen unterlaffen; wären fe aber felbit zur Kenntnißß ber Gerichte 
befannt fein burfte., elommen, fo beftand früher das Imguifitionsverfahten, ımb war die 


Ebenfowenig Hat er Anlaß zur Erflärung, warum er fein Vorhaben effentlichfeit nicht eingeführt. Ereigniffe derart Hätten demmadh — feib 
nicht gegen Ienen in Ausführung bradte, dem nad; feiner Ausſage feine | wen am bie on te eh — er . —53 Ir in 
erg Pe Es darf eg eg * wg * gefunden. 
, wie Röder dem ihm verhaften Ange mindeftens eben 
5* To (eich mahe And konnte, als ber vor ihm gewählten, an« (Bortfegung folgt.) 
geblid; gleihgiltigen Perfon. i BEN — — 
Er begründet dagegen feine Unzufriedenheit mit dem Hauemeifter Vermifchten, 
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fehr eingehend: er gebe ben * ſchlechtes Brod, verlaufe Bictu- 
alien —— * ge 3 eg m —— fe Die Serlenverfäuferei in den amerifanifchen Rordftaaten. 
: unter der frühe : i j 

Dane Bertweifer von den Gefangenen mißhanbelt u angegriffen Ein verdienftvoller Gelehrter, Profefior 8. F. Neumann in Dklin- 
worden feien, fo daß einer berfelben auf den Knieen um Schonung des den*), hat über Oftafien vortrefflice Bücher geſchrieben und ift ein 
Behens bat — und gleichwohl fein damals bergleidhen Musfchreitungen | fehr grändlicher Kenner des Chineſiſchen. Bor einigen Monaten erjdjien 
einfach innerhalb der Anftalt bieciplinär abgewandelt, nicht den Gerichten von ihm der erfte Band einer „Geſchichte der Vereinigten Staa 
zur Beſtrafung angezeigt worden. ten“. Es ift das eim fehr lehrreiches Bud, weldes gerade zur rechten 

Nach ihm werden die übrigen Zuchtlinge vernommen; fie wiſſen von | Zeit kommt. Der transetlantijhe Staatenbund macht eben jeht eine 
einem Morbplan ihres Genoffen nichts; e# fielen zwar Xenferungen, die doloſſale Krifis durch und Hat fid während derfelben immer mehr von 
auf Mitwifjenfhaft Hindenten, allein biefe bezog fih mur auf Verlegung feinen alten Grundlagen entfernt. Daß er in ber früheren Weiſe wicht 
eine® „Beamten“, damit ihre Beſchwerden era gg le oder wird, Liegt ſchon jet für jeden Unbefangerien auf 
des Hausmeifters, Über bie durch ihn veranlafte ädigung am Arbeits⸗ I . 
De x * die —2 —— ae Gang der Ber | ¶ Bir umnfererfeits find der jeften Ueberzeugung, daß das große Drama 
handlung; Hiezu einige Bemerkungen, Angeſchuldigter und Zeugen faßen bis lang im erfien Aete gejpielt * was die folgenden werden, 
im Zachhaus beieinander, verehrten miteinander — maß mieht gehin- | farm Niemand vorausfagen. Ob Wiederaufbau der ganzen Union, ob 
dert werden Kamm, ohne fofert lagen der Betheiligten über „graufame | Zerfall aud ber nörbliden Rumpfunion und Zerlegung in mehrere 
Trennung von dem Freunden“, ein neuer Beſchwerdegruud fei etwa ein Gruppen, ob allgemeinen Banlerott, ob die Soldatendictatur, mad welcher 
* Fall! Hervorzurufen — allein fie wiffen vom feinem beabſichtig⸗ſqon jeht laut geſchrieen wird, ob eine ſolche Dietatur lediglich als zeit- 





ten ſaweren Berbreden, von feinem triftigen Beſchwerdegrund gegen ben rn wi Nothbehelf oder auf längere Zeit, ob eime längere Dauer für 
> s Ri fidentfhaftstermin und ein Ausfegen bes Au alles ber 2 
en Folglih wäre ein Morb motivloe, as wäre wohl ie using ah Tasirrilge von feg — 5 —* Fand m 
Niemand iſt im Saale, der dem Anwefenden bie —— der | De geit lehren. j en 
iedert, ® urtefjlhrt; Niemand ift anmefend, | Wir haben ſchon früher mehrfach darauf Hingewiefen, baf bei. und 
er u A = ublicum die Zuftände des | im Europe viele Leute ſich noch immer in bem Wahne befinden, als habe 
Gefänguiljes Befeuditet — beleuchten fan, denn ber Borftand und Actuar — 
find als Betheiligter und Protofolführer in a Sinme Partei, und *) Prof. Neumann Hält fich bereits feit Mingerer Zeit in Berfin auf umb 
entfernten ſich Überdieß auf vertrauliche Einladung des Vorſitzenden, hat auch von dort aus das angeführte Geſchichtswerk veröffentlicht. 


damit bie engen frei reden können.“ Hoffentlich wirb ein zahleich D. Reb, d, Morgenbl. 
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die nordamexilauiſche Republik, ar benfelben Charakter, den fie noch 
vor einem Menfchenalter trug. Sie ift aber eine ganz andere geworden, 
Die alte Form, das frühere Gerüft, ftand bis vor wenigen Jahren nad, 
aber Geift und Iuhalt find gegen früher varlig verändert. . Das Meben- 
und Durdeinander vom Yanter’s, Irländern, Deutſchen, Säotten, Frau · 

fen x., weldes man unter dem Geſammtnamen Amerikaner begreift, 

in Gährung und Yusartung begriffen. Das geflehen die Blätter aller 
Barteien ohne Unterſchied ein, Tg fie es auch nicht thäten, jo 
würden die Thatſachen laut genug dafür zeugen, 

Wir * ieineswegẽ ab, weßhalb wir nicht ſolche Thatſachen zur 
Kennzeichnung von Menſchen und Dingen mittheilen follten; fie liefern 
„Beiträge zur Vollerpſychologie“. Hin und wieder haben wir auch Be · 
irachtuugen über die Zuſtäude des Pankerlandes angeſtellt und dabei bie 
Genugthuung gehabt, daß fie von deutſchen und eugliſchen Blättern in 
Nordamerika als zutreffend und charalteriſtiſch wieder abgebrudt wurden. 
Freilich find wir aber au dem Mißgeſchick verfallen, mad —* Seiten 
Hin Anftoß erregt zu Haben. Es gibt in Newyork einem „Rattenkönig 
von Radifalen und Stelleninhabern“, der mit einer wahren Berierter- 
wuth Alles befehdet, was dem Gebahren der abolitioniftiihen Eyterminn« 
toren entgegentritt, und biefe Leute führen das Wort in eimer Anzahl 
unſerer deutjchen Blätter; wer aber ihre Mittheilungen F prüfen ver» 
fteht und die Sachlage fennt, findet bald heraus, wie viel fie verbrehen 
und befonders, wie viel fie verfchweigen. , 

Bei ung in Deutfchland gibt es dagegem mande Leute mit rüdjtän 
digen Anfhanungen, die noch nit von der Vorſtellung ablaffen können, 
als ſei das Heutig® Morbamerifa eim Vertreter oder Hort der Bildung, 
Gefittung und Freiheit, von einem Bolfe bewohnt, das an bieje hoben 
Güter Anhänglichleit hege und für fie den blutigen Krieg führe, welcher 
feit drei Yahren in jenem Lande wühtet. 

Zu biefer phantaftifchen, rüdftändigen Anficht bekennt fih and) Pro 

Nen der bie Anſicht theilt, daß bie „freien“ Staaten „im 
n niemals eine ‚bebeutendere Macht entwidelt haben, 

Der Profeffor geht noch weiter, indem er. hinzufügt: „Die 
republicaniſchen Einrichtungen find nie im folder Pracht und Herrliäfeit 
— — als während ber einzig in der Weltgeſchichte daſteheuden Re 
bellion“, Und nod mehr. Er hebt gewiſſermaßen triumphirend hervor, 
„daß leine Monarchie diefe Million freiwilliger Krieger gleihjam aus ber 
Erde flampfen und die Taufende von Millionen Dollars im eigenen 
Lande hätte aufbringen lönnen“, ®* 

Einem Manne, ber ein Geſchichtswerl fchreibt, darf man folde mehr 
als naive Declamationen wit ungerügt hingehen laffen, Es ift durch- 
aus nicht erlaubt, die Thatjahen zu ignoriren und foldergeftalt das 
Publicum irre zu leten. Wir unfererfeits halten e8 für unfere Pflicht, 
zu zeigen, was ed mit jenen Declamationen eigentlich auf ſich Habe; heute 
wollen wir zunachſt von ben „freiwilligen Kriegern“ reden. j 

Es hat uns immer verbroffen, wenn Schmach auf die conföberirten 
"Staaten gehänft wird. Sie kämpfen doch für ihre Unabhängigkeit mit 

einer wahrhaft bewunderungswirbigen Ausdauer und Zapjerleit; fünf 
Millionen Weiße gegen breiundjwanzig Millionen nun ſchon feit brei 
Jahren. Der Norden hat das Meer frei gehabt und unbehindert alle 
Hülfsquellen in Europa für ſich benugen können; ber Süden ift blodirt 
unb anf ſich allein verwiefen. Jener Norben bat nach und mad etma 
wei Millionen Maun gegen ihm aufgeboten, und bis hente iſt er ber 
——— bes Elidens auch nicht um einen Schritt näher gelommen. 
— (Bortfegung folgt.) 





Motizen. 

& Zum Theater.) Frau Bird-Pfeiffer Hätte ihrer langjähri- 

en Praris gewiß bod darüber Mar fein können, worin ſich an unb 
Drama unterfheiden, und baß bie Pöfung pfychologiſcher Probleme in 
ben erftern gehören, der und mit behaglicher Breite jede Falte der menfd- 
lihen Seele aujbeden, und am ihr zeigen fann, warum Wlles gerade jo 
und nit anders den ift. Trogdem, ober vielleicht ſtolz auf ihre 
Giege über bie Fhränenbrüfen altgeworbener ‘Frauen, läßt fie lei⸗ 
nen Roman ruhig feinem Schickſale hinter den Schaufenftern ber Leib. 
bibliothefen entgegenfehen, ohme ihm für ihre Zwecde zuzubereiten, umb 
mit- eimiger felbftgelochter Brühe dem Publicnm abermals vorzuſthen. 
Aber über die Fabril der Frau Bird find die Acten lange gejchloflen, 
und wir mäffen nur regiſtriren, daß ihr jüngftes Sind „Königin Bell“ 
ze. Samftag ben verdienten Erfolg gehabt Hat, den auch glany- 
voll zu fallen ift eine Kunſt. Cinem langweiligen enpifchen Roman ent 
lehnt, fchleppt fic bie Fabel dur fünf Acte, von denen ber erfte und 
leiste Uberflifig, und bie drei mittleren zum Davonlaufen find. Cs ift 
die [höne Geſchichte eines Mägdleins, das reich wurde (fo weit bie Hand⸗ 
ung des erften Actes) dritthalb Millionen zum Feuſter hinanswirft 
—— ber fünf Jahre dauert), einem Abvocaten durch die Zeitung 
verschafft (zweiter Act), eine Berwandte bei fi; bat gegen ben 


Willen ‚einer dritten ‚Dame (dritter Met), ihren Better nicht heiratet, uub 
ihm. dad übrige VBerwiögen deshalb .erläßt, jo daß ſie . verarmt (vierter 
Act), (während des Zwsfchenacts, ‚der. zehn Monate anbauert, malt fie. 
Aquarelle , und wirkt verjiedt bei Parlamentswahlen.) Im fünften Het 
erhält fie Geld für ihre Bilder, und heirathet den Abbocaten, der ins 
beffen gelernt hat, Menfchen zu lieben, und ben räthjelhaften Böoſewi 
zur Thllre hinauswirft. — Mit diefer furrgen Skizze ift Alles gejagt: d 
Handlung geht unbemerkt in den Panfen vor ſich, und die Ace verden 
dur; langweilige Declamationen audgejüllt, zu denen Ballhorn n. Comp. 
die Worte geliefert haben. — Das Pablicum war den Abend liber ver- 
nänjtig, umb hätte nicht Frau Dahn, der wir eigentlich darum zürnen 
folkten, in ihrer Miftreß Blouet die ganz ergößliche Earricatur einer gitt- 
mäthigen alten Berjon von Yande gegeben, jo wäre bie Aufführung vor- 
Übergegangen,, ohne daß ſich eine Hand zum Applaus gerührt hätte. — 
Zum Schluß nod) eine kurze Bemerfung. Königin Bell fpielt ‘in Enge 
land, und man hätte Sorge tragen follen, das barftellende Perſonal mit 
ber Aussprache der gegebenen Familiennamen befannt zu madjen, daß 
nicht jeber einzelne Namen anders im Munde eines andern lauiete. 


® Boof. Semper in Züri ift von det philoſophiſchen Facultat 
ber Züricher Hochſchule wegen feiner Berdienfte um Kunſt und Wilfen- 
ſchaft zum Doctor der Philojophie ernannt worden. # 


Politifhe Nachrichten. 
Zelegramme. 


G Berlin, 9. Juni. Der „Staatsameiger ſchteibt: In der 
Eonferenz am Montag wurde eine vierzehntäägige Verlängerung ber 
Waffenruge vorgeihlagen und preußiicherfeit® angenommen; vorauds 
ficptlich wird diejelbe in der heutigen Konferenz fanctionirt; am 26. Juni 
ift muthmaßlich Die Wierereröffnung der Weintfeligleiten bevorjtehend. 
— Die Provinzial-Eorrefpondenz ſchreibt: Das Spmiereffe Deutſchlands 
erfordert, daß für die deutſche Nordgrenze eine wahre Norbmarf im 
engen Zufammenbang mit ven deutjchen und preußiſchen Wehreinrich⸗ 
tungen, namentlich der Seemacht erftehe; der Herzog von Auguftenburg 
ift bei jeinem erften Bejuche jeder austrüdlichen Erklärung darüber 
ausgewicben. Die Eorrefponden: hofft, ein weiter Beſuch vesjelben 
werde dazu beitragen, ben bedauerlichen Eindruck des eriten zu ver⸗ 
wijchen. Walls der Krieg unerwartet eine weitere Ausdehnung nehmen 
follte, würde man die Einberufung des Landtags in Erwägung ziehen. 


D St. Petersburg, 8. Juni Dem Bernehmen nad hat ter 
Director der London International: Financial-Compagnie, Hr. el 
den Vertrag über ven Bau ter Moscau-Sebaftopoler Bahn tefinitiv 
abgeichloffen. Der Angriff des Baues muß im Laufe des Jahres bes 

innen. — Gine Depeche des Gropfüriten Michael meldet aus dem 
aufafus rad Ende des dortigen Krieges. Die ununtermworfenen 
Stämme ded Kaufafus find nicht mehr vorhanden. 


Kiel, 8. Zuni. Herzog Friedrich von Auguftenburg ift Heute Hier 
eingetroffen und vom dem augejehenen Theile der Bürgerfhaft empfangen 
worden. Die Stadt ift mit Flaggen gefhmildt. (W.BL.) 

Bukareſt, 8. Juni. Der „Moniteur” zeigt an, daß Fürft Cuſa 
nad; Konftantinopel abgereift fei, um eine neue Auerfennung ber rumä« 
nifhen Autonomie zu erlangen. Demfelben Blatte zufolge ift die Regie» 
rung während der Abweſenheit bes Flurſten einem Minifter-Eonfeil am 
vertraut. (W. BL.) 


* München, 10. Juni. Wie wir vernehmen, wird Ihre Maj. die 
Kaiferin von Defterreich auf ihrer Reife nad) Kiffingen am nächſten Mitt- 
woh früh hier eintreffen, den Tag Über hier verweilen, und Abends bie 
Reife wieder fortjegen. 

Münden. (Gewerbsprivilegien-Berleifungen.) Dem Mehanicus 
Friedrich) Philippi von Neuftadt a.d.H. wurde unterm 26. Mai 1.3. ein 
Gewerbsprivilegium auf Anfertigung eigenthümlich conftruirter Manometer 
für den Zeitraum von zwei Jahren, vom 26. Mai 1.I. anfangen, und 
dem Yufpector der Mlchen ⸗Aachener ⸗Feuerverſicherungs · Geſell ſchaft, Lud · 

Yung von Münden, unterm 27. Mai I.I. ein Gewerbsprivilegium 

einen Yunkenfänger für Locomotiven für den Zeitraum von einem 
Jahre, vom 27. Dai 1.96. anfangend, verlichen. — (Einziehung von 
Gewerbs · Privilegien.) Yom ?. Staatsminifterium bed Handels und der 

tlichen Arbeiten wurde die Einzie des dem Bildhauer Frauçois 
illeme von Paris unterm 23. Mai 3. verlichenen unb unterm 27. 
Mai 0,9. amsgefchriebenen zweijährigen Gewerböprivilegiums auf ein 
neues Berfahren in ber Photographie — Photofeulptur genannt —, dann 
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pie Einziehung bes dem C. Branken von Kolu und dem Leo Melfer von 
Eſſen unterm 5. Yumi LI. ausgeſchriebenen zweijährigen Gewerböprivis 
legiums —— Apparat zur Bereitung von Rilnftlihen Eis wegen nich 
— chweifto Aber Ausführung dieſer Erfindungen‘ in — 
ügt. — 


1 
I 


Bamberg. Bei der Berfammlung höherer Berwaltungs-Bramten 
am 4. und 5. de. waren aumwefend: A. aus Heffen: Hr. Bermaltungs« 
‚Beamte Boch e Schmaltalden. B. aus Weimar: Hr. Bezirlsgerichis 
Director von Scipendler zu Eiſenach. C. aus Coburg-Gotha: Hr. Laud · 
„zath Brüdner zu Ohrdruff, Hr. Laudrath Bufleb zu Gotha, Hr. Ober- 
bürgermeifter Hüneredorf zu Gotha, Gr. Oberbürgermeifter Oberlänber 
zu Gohurg, Hr. Laudrath Regel zu Walteröhaufen. D. aus Meiningen: 
Hr. Oberamtmarnn Iohannes zu Eisjeld, Hr. Oberbürgermeifter und Res 
fidenz-Polizeidirector Krell zu Dreiningen, Hr. Oberamtmann Frhr. von 
Manbach zu Meiningen, Hr. Oberamts-Ajjeffor Rippel zu Wafungen, 
Hr. Oberammmanı: Schlegel zu Romhild, Hr. Yuftizeath Sebalb zu Meis 
ningen, Hr. Oberamtmanu Frhr. dv. Todtenwarth zu Saljungen. K. aus 
Schwarzburg-Rudolftadt: Hr. Landrath, Kammerherr Frhr. v. Holleben 
u Königjee. F. aus Preußen: Hr. Dr. Stolp, Redacteur der deutſchen 
Gemeinbegetun zu Berlin. G, aus Bayern: 1) Oberfranten: = Ber 
zirleamturann Faber zu Kronach, Hr. Bezirlsamtmann Fallo zu Staffel- 
ftein, Hr. Bezirksanıtmann Geiger zu Forchheim, Hr. Bezirtsamtsaffeffor 
Gig zu Mündberg, Hr, Beziridamtmann Landgraf zu Eulmbad, Hr. 
Bezirldamtmann Lintl zu Naila, Hr. Bürgermeifter Pur zu Bamberg, 
t. Bezirlsamtmann Martin zu Teufhnig, Hr. Bürgermeifter Mertel zu 
ronach, Hr. Bezirlsamtsaſſeſſor Ordnung zu Bamberg, Hr. Bezirts- 
amtsafjeffor Ofann zu Bamberg, Hr. Rechtsrath Rückel zu Bamberg, 
2 Bezirlsamtmann Schamberger zu Pegnitz, Hr. Bezirldamtmann und 
tadteommifjär Echmittbltter zu berg, Hr. Rechtsrath Dr. Eugen 
Scheider zu Bamberg, Hr. Rechtsrath Friedrich Schneider 
& Bürgermeifter Schönfelder zu Forchheim, Hr. Bezirksamtsaffeffor 
onntag zu Bamberg, Hr. Bezirksamimann v. Suttner zu Ebrrmann« 
ftadt. 2. Mittelfranfen: Hr. Bezirkdamtmann Esper zu Kürnberg, Hr. 
Bezirfsamtmann v. Merz zu Dintelsbil, $ Beziricamtmann Schüg 
zu Marktſcheinfeld. 3. Unterfranken: Hr. Bezirldamtmann umd Stadt: 
commiffär Meyer zu Schweinfurt, Hr. Blirgermeifter Schmiedel zu Kite 
ngen, Hr. Bürgermeifter Schuftes zu Schweinfurt. (B.Tgbl.) 


Aus Wien, 6. Juni, ſchreiht man der „Karler. Ztg.': Ic Gin 
heute im Stande, Ihnen authentiſche Mittheilungen über den Inhalt des 
engliihen Bermiitlungsvorſchlages zu machen, um welchen ſich zur Zeit 

. bie Debatten der Londoner Konferenz gruppiren. Es iſt behauptet wor« 
den, der Tauſch mit Lauenburg fei erſt nachträglich vom deutſchet Seite 
angeregt worden: — im Gegentheil, ſchon der englijche Vorſchlag ftellt 

“im beflimmtefter Weife die „gänzlich Abtrennung Holfteins, Lauenburgs 
und des ſüdlichen Theils von Schleowig“ im Ausſicht. Daß England als 
fünjtige Grenze die Schleilinie vorgefhlagen, ift im Wefentlichen richtig: 
die Linie fol, wie der Vorſchlag lauter, „nicht weiter nördlich als bie 
Mündung der Scälei und das Danewerf! gezogen werden, und zwar 
„zur Erhaltung der’ Unabhängigkeit Dänemarks”. Davon, daß Rende- 
burg nicht Bundesfeftung, und Kiel nicht Bundeshafen werden ſoll, ift 
nicht jpeciefl die Rede: der Borfchlag will vielmehr allgemein, daß „der 
deutihe Bund auf: dem vom Dänemark abgetretenen Territorium weber 
Feftungen errichte und beibehalte (u’erige et ne maintienne),, noch befe« 
ftigte Häjen (des ports fortifies) anlege”; beides „erjorbert die Sicherheit 

‘(seeurite) Dünemarls”. Noch nirgends erwähnt ift die weitere Claufel 
des —3343 daß hiuſichtlich der Staatsſchuld ein „billiges Arrange—- 
ment” (un arrangement equitable) getroffen werden, und daß Deutſchland 
die Berpflichtung Übernehmen fol, fih der „Einmihung (iogerence) in 
die inneren Angelegenheiten Dänemarks zu enthalten. Auch die „Wünſche 
der Bevölkerung‘ And in bem Borſchlag ausdrüdlicd gewahrt, denn das 
Loos des ſüdlichen Schleswig foll „wicht ohue feine Zuſtimmung (eonsen- 
timent) gemacht werden“ (1). Den Schluß des Vorſchlags endlich bildet, 
als eine „Forderung der Gerechtigleit”, die Ucbernahme. einer Garautie 
von Seiten der Großmächte für die „Umabhängigleit (independance) bes 
Königreih® Dänemark.” 


* Aus Genua wird der „Gen.»Core” vom. 31. Mai geichrieben, 
daft ber deutſche Socialift Kart Blind von Ponden aus ein Schreiben an 
Garibaldi gerichtet hat, worin er dem italieniſchen Freiſchaarenflihrer 
„Sie den Fall eines Krieges gegen Defterreich eine beutiche Legion” an« 
bietet. Hoffentlich wird diefe Lrgion wohl eben jo wenig zu Staude lom« 
men,.wie jene des badiſchen Wühlers I. Ph. Beders, weldjer feiner Zeit 
im Vereine mit dem Wiener Mediciner Gußmann für.die Rechnung der 
Yalianiffimi in Dalmatien einfallen wollte, ; 

j Aus Genua’ fhreibt man ber Gen.-Eorr.: unterm 2. Be. Mig.: 
Der Eonfliet zwifchen dem Municipium und dem durch Mittel Aller Art 
aufgereißten Vobel unferer Stadt iſt im Wachſen und hat bereits ſehr 


Bamberg, 


ausgiebigen Schutz angedeihen 


U} 


derfteigen. Us jÜngft die zu einer Generalverfammlung einberufenen 


"Nähe des Stadtrathes mach einer ungemein lärmenden, ja tumultwarifchen 


Sigung das Sigungsgebände verliehen, wurben fie von ber dr 
der Straße tobenden Peenge unter Fluchen und Berminfäungen eefektier 


wobei ber Municipalrath Dliva ehr übel zugerichtet morden if, Pu 


Folge diefer ummürdigen Ausfhreitungen und da mar in Turim zu apa⸗ 
thiſch oder . ohmmächtig ift, um bem legalen Organe ber Stabtvertrerung, 
der zum eriten Male den Muth hatte, bie eigene, btrechtigte und mohl« 
begründete Ueberzeugung gegen die Ausfhreitungen der sohn Gemalt 
eines verblendeten, gedanlenloſen Pobels zu vertreten, einen factiſchen und 
laſſen, fo durfte dasjelbe ſich nachſtens 
auflöfen; ſchon Haben viele Mitglieder des Mimicipal-Eollegiums ihre 
Demiffion eingereicht. 

* Eine dem Semaphore von Marjeille aus Tuni e 
Correjpondenz euthalt folgendes Circular des Hru. de Band, Genen. 
couful Frankreichs in Tunis: „Tunis, 24. Mai. Ich habe erfahren, 
mein Herr, daß man mit großer Hartnädigleit das Gerücht verbreitete, 
Graufreih Habe bie Abſicht, fich Tunis zu bemächligen. Ich bitte Sie, 
biefens Gerede, welches die de: Regentſchaft gegenüber jtets uneigeunützige 
Politit Frankreichs desavouirt und fortfährt zu dementiren, entgegen zu 
treten. Aber gleichzeitig fordere ich Sie auf, laut zu erklären, daß bie 
Erforderniſſe unferer ion in Algerien uns niemals erlauben würden, 
die * zu ſchließen, wenn ſich von irgend einer Seite Tendenzen kund 
geben ſollten, im Tunis eine Sachlage zu ändern *welche won ber Beit, 
von ber allgemeinen Zuftimmung nnd von derjenigen des Divans inöbe- 
ſondere Beftätigt worden iſt. Genehmigen Sie, u. |. wi... 

Die Bewegung in Polen: erfheint in biefem Frühjahr ſo unbeden- 
tend, daß ein Theil der zur Ueberwachung bderjelben an ber 5 — 


Greuge hationirien preußiicen Truppen in ihre heimijchen Garnijonen 


prichgezogen werden fol. Es wurden bidher ba i 19 in 
ſche Satarllone er —— —— rt reg 


Kouftentinopel, 1. Juni. Das Fronleihnamtfeit, weldes Hier in 
fänrmtlichen latholiſchen Kirchen umter Affiſtenz zahlreicher Geiftlihen aller 
Orden und großer Maffer Volles gefeiert wurde, erhielt durch die laiſer - 
fihen Garden, die hiezu ausrüdten und Spalier bildeten, und die Regi- 
mentsmufilcorps ‚einen erhöhten Glanz. — Die Gejellfchaftsreifenden aus 
Bien find vor einigen Tagen angelangt; diesmal aber bios zwanzig 
Perfonen, möglicherweife daß die legte deruuglüdte Fahrt im Folge der 
ungünftigen Witterung bie Reijeluftigen abgefcredt hat. — Am 30. Mai 
warb von der „Teutonia“ das Maifeft es: fajt- ſammtliche Demifche 
nahmen Theil daran. Ein beflaggter Dampfer mit einem Mufifcorps 
amı Bord dampfte von der Brlicke des goldenen Horus nach Veilos auf 
die afiatifche Seite bes Bosporus, (A.3) 


New: York, 26. Mi. Die nordamerifanifhe Bundesregierung 
hat den Seeretär bes von Yuarez aus Monterey verjagten Vidaurri im 
Brownsville (Texas) verhajten laffen, und deuſelben an die ntericanijchen 
(juariftifchen) Behörden von Matamoras ausgeliefert, welche ihn mit dem 
Strange hinrichten ließen. 


Börfen- und Handels: Machrichten. 

Münden, 9. Juni, Bayer. 3',proc, Obligationen 97 P. 964, @.; 
Aproc. 100 P. 994, W.; Aproc. hafbjähr. Wifend. 10014 P. 99°, @,; Aproc, 
halbj. Mitt. -—— P. —— G.; 4proc. Örundrent ⸗Ablöſ.) INA BP. 99%, ©; 
4’aproe. 101° BP. 1011,@; 4proc hali — - P. —— &; 4, pre, 
Mitit, 102, BP. 10274. Actien ber bayer, Hypoth- m Wechſelbank —— P. 
—— @.; Bayer. 4 proc. Bantobfigationen —— P. 99, ; Aproc Pfands 
Briefe ber Bayer. Hypoth.⸗ u. Wechſeldant BI’AP. MAG; Bayer. Dfibahms 
Hetien voll einbezahlte 112, PB. —— ©. 

Frantfurt, 9. Juni. Deſtert. Nat.-Hal. 68’; Reueſtes Silber / An · 
lehen —— ; s5ptoc. Met 617%; Banlactien 805; Lorterie - Anleh. » Loofe don 
1854: 79°, P; bon 185%: 145: Defter, Fotterie-Anlebens-Yoofe von 1860: 
84°; von 1854: ——; Ludwigshafen Berbatıı Eifenbahn - Actien 14514 ; 
Bayer. Ofibahn-Actien 11174; Bayer. Oftbagr-Actien vol eingezahlt 1123545 
Dfterr. Erebit-Mobilier-Actien 201; Wehbah-Priorität 794, — Begjel- 
enrfe: Baris 94'/,; - Londen 118’,; Win 1024. , 

Bien, 9. uni. Deferr. Sproc. Rat.-Anl. 80.00; öproc. Met, 7285; 
Lotterie-Anl-Loofe won 1854: 92.—; von 1858: 131,70; von 1860: 96.80; 
von 1864: 94.60; Banlactien 792,—; öflerr. Eredit-Dobil.-Actien 195 80; 
Donau-Dampfihiffi-Wetien 447; öfterreih. Staatabahn-Actien 182.50; Noch 
babu-Actien 18160 ; Wefbahn-Preioritäten 9130. Wechſele ur ſe: Auge 
burg 3 Mt. 96.60; London 114.40; Silber —. 








Verantwortlie Rebaction: 
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Münchener Runftbericht. 


d 1m. Juni.) It nichts ſcheint ſich ums die Rathlofigleit umferer 
heutiger Kunſt mehr zw verrathen, als in den feit Jahr und Tag mehr- 


fad; aufgetaudhten Berſuchen, Bilder -von vornherein jo zu malen, daß 


fie, wenn fie eben aus dem Atelier lommen, wie vor hundert und mehr 

dahren gemalt ausfehen. Wir verfennen zwar nicht, daß für ben Künftler 

und ben Beſchauer ein Reiz barig liegen lann, Meues fo zu bieten oder 

geboten zu finden, daß e# hi ef \ 

— gern zu, daß der Künſtler dabei eine bedeutende Technik an den 
g Te das 


räumen wir ein, daß Bilder durch das Alter einen Farbenzauber erhalten 
können, den friſch gemalte Bilder nicht Befigen, und daß biefer Zauber 
ebenfowohl einer künftlerifcgen Reprobuction fähig und würdig ift, wie 
alles Andere, was mwohlthuend wirkt, Aber trogdem können wir berar- 
tige Arbeiten, wenn fie nicht durch die Natur ihrer Aufgabe nothwendig 
eine ſolche Behandlung verlangen, nur als Studien und Proben der Bir- 
tuofltät, überall ba aber, mo fe freie, ————— zu fein be» 
anfpruchen, al® ſehr bedenkliche, meil von ber ur und Wahrheit ab» 
führende Berirrungen betrachten. Wirklich naturgemäß und wahr ift ein 
ſolches Verfahren nur dann, wenn bie Aufgabe eines ſtunſtwerles wirt- 
lich darin beſteht, alte Bilder in ihrem eigenthämlihen Ausſehen zu ve» 
probucirem, 3.B. wenn es fi um bie Darftellung einer Handlung han- 
beit, die zu einem ſolchen Gemälde im einer beftimmten Beziehung ftcht, 
und nicht ohne die treue WVergegenwärtigung beffelben zu verſtehen ift. 
In jedem andern Walle ift es unnatürlich, weil die Dinge in der Natur 
nicht wirllich fo ausjehen, wie auf ben alten Gemälden, und obenein als 
Kunftproduct unwahr, coquett, lügneriſch, weil e8 fi für etwas ausgibt, 
was es nit ift, ja nicht einmal fein ſohl, und fi mit Reizen umllei« 
bet, die nur da als wirkliche Reize erfcheinen, wo fie auf natürlidiem 
Wege entftanden, und mit Ehren verdient fi 


o wenig behagt uns die Jugend, 
Alters aneignet, Was frifch ift, fol uns auch frifch erfcheinen. An einer 
wirklichen Ruine ftimmen und die Spuren bes Alters romantiſch; an einer 
künftlih nachgemachten koönnen fie uns lächerlich erſcheinen. 
Beranlaffung zu diefen Bemerkungen hat uns ein Bilb von H. v. 
Marées gegeben, weldes unter dem Titel Abenddämmerung“ eine 
Dorffcene mit Burſchen, die ihre Pferde in's Waffer reiten, im Borber- 
rund, und waſchenden Weibern im Bintergrund, barftellt, und durch 
uftlihe Nachahmung eines nachgedunlelten Colorits und andere Mittel 
einen ähnlichen Eindrud, wie ein altes Pferbefiüd, etwa aus ber Wou⸗ 
wermann’schen Schule, —— ſucht. Der unmittelbare, beim 
erften Herantreten, oder im Borübergehen gewonnene Totaleindruck dieſes 
Bildes ift nicht Übel, und entſpricht im Allgemeinen der Intention; bes 
onders macht bie Hauptfigur bdeffelben, ein Schimmel mit dem auf ihm 
den Burſchen, durch die auf ihm concenteirte, und von ihm ausftrö« 
mende Lichtwirlung eine. dem Auge wohlthuenden Effect. Eine nähere 
und genauere Betrachtung ber Einzelnheiten aber hält das Bild nicht aus, 
Die Zeichnung erſcheint Über alle Gebühr nadläffig, und verſtößt nicht 
weniger gegen die Correctheit, wie gegen die Schönheit, und bie Art ber 
Barbengufemmmenfelinng zeigt Partien von folder Unklarheit, dag man 
ſchlechterdings nit weiß, was man daraus machen fol. Der Kunſtler 
wird dies eben ald einen charakteriftifhen Zug ber Abenbbämmerung ber 
tradjtet wiſſen wollen; wir aber geftehen, dadurch mehr an bas willkiir«- 
lie Durdeinander von Farben auf einer Palette erinnert zu fein. Ge» 


ch vom Alten ſchwer unterfcheiden läßt; wir | 


gen, Studium alter Meiſter fördern fann, und daß einzelne 
Künftler wirllich Vortreffliches in diefer Beziehung geleiftet haben; auch 


nd. So mwerig ung bas Alter | 
ufagt, wenn es ſich künftlich mit den Reigen ber Jugend ausftattet, eben | 
! wenn fie fich künſtlich die Würde bes | 


; ade das Duftige und Verſchwimmende, was das Maleriſche und Portifde 


| an der Abenddämmerung ift, haben wir im diefen Partien nicht zu ent 
declen bermocht. 
| Ein zweites, genrecatiges Bild bot uns in der dieswoöchentlichen Aus⸗ 
ftellung 8. Naumann. Ür zeigt uns „Mufifanten” in einer Gartens 
Wirthſchaft, einen Guitarrefpielee und einen Geiger. Der Eine derfelben 
fehrt eben vom Einfammeln - unb hält bem Andern den Teller vor. 
Aus dem fehr fuchenden Blid beffelben läßt fi fliehen, ba er auf 
demſelben nichts ober fo gut wie nichts zu eutdecken vermag, und biefe 
Bermuthung wird durch Beihaffenheit des ihren Tönen laufchenden Bubli- 
| fums umterftät, denn diefes bejteht aus einem Rettigweibe, das fid ler 
! biglich mit feinen Rettigen und Radieschen befdäftigt,; und einer Gefell- 
ſchaft von Biertrinkern, welche der Muſik verädtlih den Rüden zufehren, 
| und wahrſcheinlich dem Beitigweibe mehr zu berbienen gegeben haben, 
als dem eblen Repräfentanten ber Kunſt. Die Ausführung ıft. gut, ohne 
| in ber Yırdprägung der inneren Vorgänge gerade frappant zu fein. 
An Landſchaften erhielten wir einige recht dankenswerthe Gaben. 
| Chr. Morgenftern lieferte eine „Mondnacht am Starnberger Ser’ 
von fehr poetiſcher Wirkung. Befonders malerifh mar die den See öft- 
| lic) begrenzeude Anhöhe mit dem zwiſchen Baungrappen „:rftedt Liegen 
‚ den Bauernhaufe; wahrfcheinlich der Wohnung der beiden Fiſcher, welde 
eben in einer Bucht des Vordergrundes ihre Kahne feitgebunden- haben, 
und fi anfdicen, mit ben Mudern auf der Schulter deu häuslichen Herd 
; aufzufuchen, wo jeßt eine Abendmahlzeit für fie bereitet feird, Die 8 
braunliche Haltung des Bildes gibt ihm einen faſt allzu nordiſchen Cha- 
| rafter. Im umferm Gegenden gibt ber Mondſchein ber Laudſchaft mehr 
| einem bläwlihen Unfug. — Eine fehr auheimelnde Landſchaft iwar das 
„Motiv“ aus dem Ammerthal bei Pahl” von 9. F. Henninge. Gie 
| vergegenwärtigt uns ein vom hohen und weithin ſchatienden Pappelwei 
ben und bichtem Röhricht umfchloffenes Plätzchen mit einem mehr. weiher- 
als flußartigen, tief in's Didicht fi verlierenden Waſſerbeden, das au 
heißen Sommertagen zum Baden einlabet, und wirklich eine Anzahl von 
| Kindern verlodt hat, es ſich bier im paradieſiſcher Unſchuld wohl fein zu 
 faffen, und in's Waſſer zugehen. Die Modelirung und Farbengebung ber 
| beiden großen Bäume ift vortrefflich; die Behandlung des Rohrichts da- 
gegen leidet an Unbeftimmtheit. — eine der vorigen benachbarte Ger 
| gend führt uns E. Gleim bdurd feine „Partie am Ammerfee.” Bon 
‘ Seiten des Colorits erfcheint das Blau auf ihr alu dominirend, und 
| dies gibt ihr etwas Monotones. Aber die ſchöngeſchwungenen Linien 
ber nahen und fernen Berge thun dem Formenſinn fehr wohl, und has 
| ben in ihrem Zuſammenwirken etwas, wodurch aud dat Eolorit für und 
r einem poetiſch wirkenden factor erhoben wird. — An einer „Walb- 
andſchaft“ von bemfelben KUnſtler ift befonders die Formation der Bu⸗ 
chenſtamme mit Sorgfalt und glüdlidem Erfolge wiedergegeben. — Mit 
feinzeichnendem und im zarten Farbentönen colorirenden Pinfel ift auch 
R. Happ's „Gebirgsbach aus ber Schweiz” ausgeführt. Die an Ruys- 
bael erinmernde Eompofition ift lobenswerthh; nur wlluſchte man ihr eine 
noch emergifcer das Nahe und Ferne unterfcheidende Gliederung. — 
Endlich ift als Landſchaft noch der „Walchenſee“ von K. Brizzi amnzie 


; führen, der im Vergleich mit früheren Arbeiten biefes Künftlers einen ev. 
; freulichen Fortſchritt belundet. Auch Hier zeigen ſich noch Spuren der 


Manier, fo zu malen, wie ſich eine Gegend in einem Gucklaſten ober 
Diorama darftellt, aber bedeutend gemildert, umd dem Zuläffigen genähert, 
Der Eindrud, den dieſes Bild macht, ift dem eines Stereoflops ähnlich. 
Fir die Ausbildung des Plaftifhen im der Malerei kann ber Künſtler 
bei weiterer Fortentwidlung Verdienſtliches Ieiften, zumal er feine Stand 
puncte glüdlich zu nehmen verfteht. 

Außerdem bot die Austellung diefer Woche noch „Frlichte und tobte 
Bögel” von I. Eorreggio, und zwei inteyeffante Arbeiten aus bem 
Ütelier von 9. Albert, das erfte eim lebensgroßes Bruſtbild ber Ballet- 
tänzerin Taglio aus Berlin von trefflicher Modellirun und lebenbigem 
Ausdrud, und ein in Farben ausgeführtes, von Otto Perle aſchmid 
gemaltes Erinnerungsblatt an den Opernfänger Niemann, welches ihn 
ge x wie er im einem Maden von einem Schwan gejogen 
wird, barftellt, 
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Eine Zuchthausgeſchichte. 
* (Borifegung.) 
® Ein weiteres Moment für das lebhafte Intereffe an Bortommniffen 
im Zudthaufe dürfte in einer weithin, verbreiteten, volllommen irri 
Auffaffung über die Mittel zur Aufrechthallung der Discipfin im der 
ftalt dahier feinen Grund haben. 

md einige Menſchen feit langem, und noch heut zu Tage bie 
abgefjhmadtejten ea ya über ſonderbare Strafmitiel als Thattadien 
fefthalten — während der Schwurgerihtsverhandlung äußerte ein Mann 
von reipectablem Ausfehen: „es ift doch zu hart, dag man den Gefange- 
nen zur Strafe das Salz emtzieht!!" — verirren fid) andere hinwieder 
in !entgegengejeiter Richtung — und glauben alles Ernſtes, im Zucht» 
hauſe dahier fei ed möglih, 600 Gefangene mit einem Zwirnfäbden im 
Zaume zu halten! i 

Allerdings kann jeber Adept — dazu bebarf es keiner erfahrenen 
Borſtande — eimen Mebertreter ber Ordnung leicht bewegen, auſtatt ber» 
dienter anderer Strafe, fi eine Zeit lang mit Bindfaden fefjelm zu laſſen. 
"Die Frage ift mar, ob je in irgemb einer Strafauſtalt mit diefem Straf 
‚mittel auegereicht worben ift: lein Bernünftiger wird dieß glauben. Ue- 
berall werben die zuläfligen Diseiplinarftrafen angewendet, und im Ber- 
laufe der Jahre, bei großer Bevölkerung, im Folianten verzeichnet fein, 
und die vor 1862 formell. körperliche Züchtigung wirb in manchen An« 
‚falten hie unb da, in biefer ober jener form zur Anwendung gelommen 
fein, wenngleich bei der Anwendung der Disciplinarftrafen für bas 
Publicum nie die Armeflinderglode als Avis geläntet wurde. 

Um dem Ugforberumgen folder gemüthlicher Schwärmer für Bind- 
jaden · Disciplin wirllich geredit zu werden, müßte man ein Gott, ober 
aber ein Döbler fein — um dieß wenigftens zu erreichen zu feinen. 

Wenden wir uns zum Ergebniß der öffentlichen —— zurlict 
Die Partei des Augeklagten Hat mit Erfolg feine morderiſche Abſicht in 
Abrede geftellt. 

Und beunod hatte Röder einen Groll gegen ben Vorſtand, es ift 
ihm fogar entſchlüpft — fo wenig es in feinem Intereſſe liegend gefunden 
‚werben te, J 

Eu Ban fo tiefer Bildungsftufe bricht die Natürlichkeit durch. 

Der Vorftand bringt nad Borjhrift des 1861r Strafgefeges Ger 
waltihätigleiten gegen öffentlide Diener zur gerichtlichen Verfolgung. 

Es iftoen Ehen einer Strafanjtalt allerdings etwas unbequem, 
wenn bie Ablühlung ihres Zornmuthes an einem Vedienfteten, welder 
feine Pflicht than muß, wenn lörperlide Mißhandlungen eines folden, 
anftatt ınnerhalb eines äußerften. Disciplinar-Urreftes von vier Wochen 
durch eine mehrmomatliche oder meßrjährige Verlängerung ihrer Straf- 
haft beahndet werben. 

Nicht immer behält unter bem rohen Naturen einer Zuchthausbevöl 
ferung die ſonſt oft erprobte Borfiht Oberhand. Gonft wilden fie zur 
Ausführung ihrer Rache nur folde Individuen wählen, welche thatſächlich 
einen Bebienfteten auf Zeitlebens zum Krüppel ſchlagen können — ohne 
daß das Strafgeſetz fie zu betrafen vermag, ohne daß fie dem minde— 

en, entjprediend fühlbaren Nachtheil davon zu fürdten haben. Dazu 

ürfen fie nur einen Gefangenen überreden, der thatſächlich auf Lebend- 
dauer verurtheilt iſt. Die ſchwerſte SKörperverlegung kann an fo 
Individuum durch die befichenden Strafgejege nicht beahndet werben! 

, Ws umter einer früheren Verwaltung die Gefangenen fid gegen» 
feitig. zu überwachen angewieſen waren, erichlugen fie in kurzem Procefie 
die ans ihrer Mitte aufgeftellten Hufpafler, wenn letztere ihre Pflicht 


en. 
” Danad) wurde biefe Auffiht den Auffehern ausſchließlich Übertragen: 
jetzt ſchlugen fie bie Auffeher mit Fäuſten, Steinen, Meſſern und Ar 
beitögeräthen nieder — wenn dieſe ihrem Ideal · Zuchthauoleben, noch jo 
ruhig und gemefjen — zur umgelegenen Zeit entgegentraten. 
Fetzt aber famen folde Fälle zur Kenntnigmahme und Aburtheilung 
au bie Gerichte, und biefe verhängten Eriminalftrafen auf folde Ver- 


Das war gegen bie Kehnung! „Wer Hat diefe fo unbequeme 
Neuerung eingeführt?” Dan lann vom einer Rotte Zuchthausbewohner 
wicht gerade übermäßig viel Gefegesfunde, oder and nur eine Luft dazu 
vorausſetzen. 

„Das hat unſer gegenwärtiger Borſtand eingeführt, ber iſt Schulb 
an der uns ſehr läftigen gerichtlichen Einfreitung, die an ung ftraft, 
wenn wir im beften Zuge find, bie Auffeher —— 

Es ſei hier wiederholt darauf hingewieſen, daß der Affect, die Leis 
denfchaft nicht immer geftattet, um den Zweck ungenirt zu erreichen, rufe 
die richtige wahl für folde Abfchredungserecutionen zu kreffen. 

Und biefen abſichtlich von der Sade auf die Perfon übertragenen Haß 
eıhpfand Röder, empfanden mit ihm ein Meines Häuflein verzweifelter 
a — und biefem Haß entjprang der verabrebete verbrechtriſche 

ud). 

Ein roher Menſch vollbringt einen Mord um viel Geringeres, 


| 


Boat 
vollzdgen; wie vie weniger Bedenken gegen jenen, ber 


| 
) 
i 
| 
I 


"genommen: “die’ Verhandlungen fin 


‚Hoher erfälugen bie Aufpaffer, wein fle erfaftenen Auftrag 
j ben Auftrag gibt! 
Un biefe Ausführung können fi einige Meine Betrachtuugen 

„Im, der, Gegenwart haben poir öffentliches Verfahren; bei Vergehen 
ober. Verbregen wird die Inftäubigleit der Gerichte unbedingt im Aufprud 
öffentlich, ſtatt. Bisher innerhalb 
der abgejperrten Mauern des Zuchthauſes zurüdgebämmte Ausbrüche ber 
Rohheit werben jegt vor ber Oeffentlichteit abgeurtheilt. Es iftmalür- 
lid, daß ein Gefangener fein Vergehen entjhulbigt; womit nun könnte 
er «6 leichter, als mit Beihuldigungen gegen Angeftellte, womit erfolg- 
reiher, als mit Aufitellungen, die fein Gingeweihter widerlegt, deren 
Nihiberehtigung nur Wenige verſtehen. 

Auslunft geben bei den hundertfachen Anhaltepuncten, imoraus ein 
gefährbeter Buthans-Pncalpat feine Beſchwerden zu formuliren vermag, 
fönnen aud) bie zuftändigen Organe nur, wenn fie biefelben gehört haben, 
und barnad eine Frageſiellung flattfand! — nicht, wenn fie abgetreten, 
und nimmer vernommen wurden. 

Deffentliche Verhandlungen aus dem Bereiche des Zuchthauſes wür- 
den dem Publicum leichter verftändlid fein, — wenn e# eben mit 
ben Einrichtungen und Zuftänden folder Anftaften aus eigener Ans 
fhauung vertraut fein könnte. Dem großen Theile desfelben kann biefe 
eigene Anſchauung aus nahe liegenden Gründen nicht zu Theil werben. 
Allerdings ift hiemit für die Menge ein gewiſſes Dunkel über das Zudt- 
haus geworfen; aber nur beim Zuchthauſe zerrt fie an biefem pilanten 
Schleier, Es fällt Niemand ein, in die Kafernen- und Conventbisciplin 


| eingureben: das find unnahbare Berhältnifie. 


(Schluß folgt.) 


Vermifchtes, 
Die Seelenverfänferei in den amerifanifchen Rorbflaaten. 


(Bortfegung.) 

err Neumann in Berlin fönnte willen, daß die größere Hälfte 
ber „freiwilligen Sieger” aus angeworbenen europäifchen oder doch nicht 
in Amerila geborenen Soldknechten beftcht, daß aud mehr als hundert» 
tauſend Neger im ben Dienft geprefit worden find’ Iſi es denn etwa 
nit belaunt, daß laut Mctenftüden ber Bundesregierung zwei Drittel 
aller linionsfoldaten erfaufte Stellvertreter find, zumeift Srländer und 
leider auch Deutſche? Wer breihunbert Dollars zahlt, ift dienftfrei. Und 
befommt ein „Freiwilliger“, ber fih 3. B. im Staate Maryland anmwer- 
ben läßt, nicht etwa neunnhundert Dollars MWerbegelb? Die „Sriege- 
äriften“, wie die Henry Ward Beecher und die Tilton, und wie biefe 
eiftlihen Erterminatoren, die „SKanzelfoldaten“, weiter heißen, faufen ſich 
Er wie andere Abolitioniften auf. Die Söhne des alten rebfeligen 
Everett, des Abolitioniftenhäuptlings Wendel Phillips, bes jetzt abgetre- 
tenen Newyorler Major Opdyle, der Hauptlieferant für Deden und 
Uniformen ift, biefe alle kauften fich los. Das erregte ben Zorn bes 
belaunten eifrigen umd einflußreihen Lincoln-DMannes Thurlow Weed in 
Albany fo fehr, daß er alle biefe Namen zufammenjtellte und dann 
Schimpf und Schande auf fie herabrief: „Shame on such a sneak, such 
a bogus patriotism !* 

Im Jahre 1863 lamen nahe an zmweihunderttaufend Einwanderer 
in ben Vereinigten Staaten an. Bor mir liegt ber „Newyork Herald‘ 
vom 15. Mär. Gr ſchreibt: 

„Nearly 200,000 emigrents haye arrived during the past year, At 
least 150,000 have joined the army,* Alſo in einem einzigen Jahre 
vermehrte ſich die Zahl der fremden Soldlinge in der Unionsarmee um 
eine folhe Ziffer! Das genannte Blatt zieht daraus ben Trugſchluß, 
daß die Sadıe des Nordens völlige Sympathie bei ben arbeitenden Elaf- 
fen in Europa babe. Mber wie viele biefer „freiwilligen Gölblinge 
hätten fi wohl anmwerben laſſen ohne dreihundert Dollars „Bounty“ ? 

Die deutichen Blätter in Newport find angefüllt mit Berichten tiber 
Gaunereien, melde bie von der Regierumg angeftellten Werber ſich er- 
lauben, um Leute in den Dienft zu preffen ober hineinzufgwinden Wir 
lönnten ganze Bogen mit folden Erzählungen füllen, wollen uns aber 
für jegt damit begnligen, nachzuweiſen, in welcher Weife mit Ermägtig- 
ung ber vepublicanifhen Regierung der Menfchenraub und bie Seelen- 
verläuferei planmäßig betrieben werden. 

Die reg re unter welcher die „Pracht und Herrlichkeit 
der republilaniſchen Einrichtungen zu Tage treten”, hat einen Erlaß ver- 
öffentliht, daß fie jedem „Bürger, der einen „Frehoilligen” in bas 
Werbebureau bringt, ein Werbegeld (haed money, capitation fee) von 
fünfzehn Dollars zahlt, fobald der angemorbene Mann als dienfttauglich 
erfannt wird. Man zahlt biefe Gebühr fofort nad ber Annahme in 
„Lanbfröfgen” (Greenbads). “ 

Damit war ber Seelenverlänferei ein weites Feld geöffnet, und eine 
Menge gewifjenlofer Menfhen hat ſich mit Eifer anf das Anwerbegefchäft 
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geworfen. Die Berichte in, den Blättern erinnern genau an die Geelms- 
werkäufer,,. melde :im vorigen. Iahrhundert fir holländifhe Rechnung in 
MDentihland wirkem waren, ober am bie Abſcheulichteiten, welche von ben 
Werbern mancher deutſchen Regierungen felber verübt wurden, um Gol- 
baten zum erhalten. Mac’Kay, ein grünblider Kenner ber Zuftände 
Mordamerita’s, fchildert mnterm 23.. März 1864 bie Dinge als Angen- 
geuge in: folgender Zeile; 

„Banden jener Menfchenftchler Tiegen anf ber Lauer, fobalb ein 
Scäiff ans London, Liverpool, Corl oder Bremen anfommt; fie treiben 
fich auf den Ouais und in den Dods umher, durdgiehen bie Strafen 
zred verfammeln fih in Grog- und Branntweinjhenten, wo fle audj: ihre 
Opfer fuchen. Imsgemein find biefe Werber gut, mandmal aud glän- 
zerb gelfeidet; auch gehen fie raffiniet zu Werke. 

„Sobald ein junger, kräftiger Einwanderer feinen Fuß anf bie 
Strafen von Newyort geſetzt hat umd glüdlih aus dem Emigrantendepot 
Herausgelommen ift, tritt ein Werber au ihn heran und fragt, ob er 
Arbeit und linterfommen ſuche. Wenn ber Mann nicht einige Habe be» 
figt, ober auf Anlak von Freunden oder Berwandten herübergelommen 
iſt, die im Weſten eine Farm befigen, dann fällt bie Antwort bejahenb 
aus. Nun wird ihm angedentet, er möge doch ald freiwilliger in die 
Bunbesarmee eintreten, umb ift er dazu nicht abgeneigt, jo. ung © mar 
ihn in das Anwerbeburent, wo er, gefund befunden, eime Heine Anzabl- 
ung auf die Bounty die Anmwerbeprämie, erhält; feinefh Fänger (onptor) 
zahlt man fofort die Prämie von fünfzehn Dollar aus. 

„So weit wäre Alles in ber Ordnung. ber es ereignet ſich alle 

daß der Einwanderer gar nicht Soldat werden will, fondern als 
Feldarb.iter oder Handwerker ein Unterfommen ſucht. Der Werber muß 
alfo in anderer Weiſe zu Werte geben. Er erzählt dem Einwanderer, 
baß er einen Freund habe, der einen Keutſcher oder Gärtner in Dienſt 
uehmen wolle, oder Arbeiter beim Eijenbahn- oder Hausbau ſuche und 
fehr guten Arbeitslohn zahle. Diefer Freund wohne mit weit von hier, 
zu dem wolle man gehen. Unterwegs labet ber großmlthige Amerilaner 
zu einem Trunk ein‘, und Beide gehen in eine Schenke, die von einem 
Eingeweihten ber Bande gehalten wird. Der Fremde lann wählen, mas 
er trinken möchte, aber er mag fordern, was er will, das Getränk ift 
mit irgenb einem jhäblichen Sıoffe vermiſcht, der ben. Kopf einnimmt 
und ihn feiner vollen Sinne beraubt. Im bdiefem unzurehnungsfähigen 
Zuſtande wird er nah dem Merbeburean gebradit, wo man ihm ein 
paar Dollars in bie Taſche ſteckt umb ihm dann einfperrt. Im Bureau 
wird er in die Anmerbeliften mit einem falſchen Namen eingetragen, wel · 
hen ber Setlenverläufer wach Belieben angegeben hat. n der Be⸗ 
trogene am anderen Morgen aus feiner Betäubung erwacht, wirb er mit 
einer Anzahl Anderer nad Rilers Island, das im Eaſt ⸗ River liegt, hin 
übergefdifft. 

„Bon num an ifl er unter militärifcher Bewachung, und alle feine 
Gegenvorftellungen nügen zu gar nichts. Wielleiht kaun er weber lefen, 
nod ſchreiben, und weiß aud nicht, am wen er fi um Abhilfe wenden 
fol. Die Schildwachen feuern auf Jeden, ber etwa eimen Verſuch zur 
Flut wagen wollte; wer aber ausreift, wird als Defertenr beitraft. 
Es ift jedoch möglich, daß „ B. eim britiſcher Unterthan durch Zufall 
bas Glüd bat, fih am feinen Conjul um Hülfe wenden zu lönnen ; die» 
fer thut aud das Geinige, erhält aber vom dem Behörden zur Antwort, 
daf man von dem fraglichen Menden gar nichts wiſſe. Natürlich; er 
ift in die Anmwerbeliften mit einem falſchen Namen eingetragen worden. 
Auch bringt man Leute, die zu Requiſitionen Anlaß geben, jofort weiter, 
B. nad Fort Monroe, nad Pouifiana oder irgend einem anderen von 
ka Bundestruppen befeßten Puncte, wohin wöchentlich Rekrutentrans- 
porte abgehen. Dann wird midts mehr von ihm gehört. Ich kenne 
einen Fall, daß ber britifche Conful Hier in Newport nad einem biefer 
Unglüdlihen lange Zeit feine Nachforſchungen fortſetzte; am Ende ftellte 
fi) heraus, daß der Dann bei ber Belagerung von Fort Hubfon tobt» 
geſchoſſen worden war.” 


„Über bie Menfhendiebe fiehlen nicht bloß erwachſene Leute, ſondern 
and junge Burſche, welche fie durch Borfpiegelmg hoher Prämien ver- 
Inden und durch verfälfchte Getränke betäuben. Yüngft hat fi Folgen - 
des mit einem fechzehmjährigen Burſchen, dem Enlel eines engliſchen Ud⸗ 
mirals, zugetragen. ine Mutter lebt im bürftigen Verhältmiſſen, und 
er ſuchte em Unterlommen als Glerf. Da fiel er einem Menfhenfänger 
in bie Hände, der ihm in einem Manufacturwaarengeſchäft eine Stelle 
verſprach und ihn im einem Groghaufe betäubte. Am anderen Morgen 
fah fi der junge Mann mit zwanzig oder dreißig anderen Opfern in 
einer Relrutenbarade, fein Yammern und Weinen Half ihm zu nichts; 


man fagte, er babe einem Theil bes An genommen und ver« | 
tennfen, und er folle ſich ja nicht beifallen (allen bie Regierung zu be» | 


en. Er wurde dann nad Rilers Island abgeführt, wo er ererciren 
mußte, bis der Conſul ihn endlich freimachte.“ 

Au Neger, gleichviel ob einheimifche oder ansländifche, werben ab» 
gefangen. waffnete Banden jener Seelenverfäufer fafen ſolche 


Schwarze auf offener Strafe ab unterbem Vorwande, biefe Neger feien 

Deferteure! . Die Zuſchauer verhalten ſich paſſiv, eimmal, weil es ſich ja 

nur um Schwarze handelt, fobann, weil behauptet wird, diefelben hätten 

unter ren —— — ‚ber‘ je pn ı erſchwindelt. 

armen Neger en in n geja i i i 

Brooklyn eben. „Man preft fie ee ar —* 
(Sätuß folgt, 


Notiz. 

os (Theater) Geſtern verſuchte es Herr Boffart vom Stabt- 
theater zu Hamburg die Rolle des Franz Moor und mundgerecht zu 
maden, Er ärntete reichlichen Applaus und bewies Ta einen bei» 
fenden Künftler, der darauf ausging, die Übernatärlice Verzerrung aller 
menſchlichen Lafter, welche der Dichter im feinem Franz verkörperte, auf 
natürlichem Wege anfhaulih zu machen. Go wurde er jtber Seite 
diefer von Leidenſchaften burhfurdten Seele gerecht in feinem Wollen, 
das beutlih an uns trat, wenn auch die Mittel, die er zur Erreichung 
feined Zwedes anmwandte, nicht immer die feinften waren. Er vermied 
ed zwar mit Händen und Füßen zu ſchwätzen, wollte aber dafiir jede 
Situation durch ein marlirtes Mienenfpiel vorbereiten, das nicht immer 
fHön mie aud die ganze Abſicht unnöthig war. Denn ein Hallunfe 
von einem Menſchen, wie Franz, ift fo fehr Herr feiner Leldenſchaft, daß 
dieſe fi midt mehr im feinen Zügen vorher auf eine fo handgreifliche 
Weiſe meldet, wenn aud) fein Antlig durdfurdt und verzerrt vom jedem 
Lafter ift. — Einen Vergleich mit Gruneri und Yewinsti, die vor weni« 
— Jahren in dieſen Rollen hier gaftirten, kann Herr Poſſart zu feinen 

unſten beftehen. 


* 


Politiiye Nachrichten. 
Zelegramme. 


LI Berlin, 10. Yuni. Das ruſſiſche Kaiferpaar ift geflern in 
Botövam eingetroffen, und wurbe im Bahnhofe vom König empfangen. 
Die Glieder der Föniglichen Familie und der Großherzog und die Groß⸗ 
berzogin von Medienburg begräßten das Kaijerpaor heute im Stadt: 
(eloffe zu Potsdam. Heute Vormittag war große Parade auf dem 
Tempelbofer Felde, dann Diner im Orangenhaufe, und Souper bei 
den ruſſiſchen Herrihaften. Auf Morgen früh 9 Uhr ift bie Abreiſe 
nah Darmſtadt feftgeieht. 

OD $arid, 10. Juni. Man verſichert, der Antrag ber drei 
beutfchen Bevollmächtigten in der Gonferenzfigung am 28. Mat auf 
die Yostrennung Scleswigs enthält zugleih bie Gefammterflärung, 
daß bie Anerkennung bed Herzogs v. Auguſtenburg durch den Bund 
geſichert iſt, nachbem ver Bundesbevollmaͤchtigte hierzu die Bundes⸗ 
genehmigung auedrücklich beantragt und erhalten hat, (Wiederholt.) 

D Xondon, 10. Juni. Die nächte Conferenzſihung it am Mitt 
woch. Im der geftrigen wurden außer der MWaffenrubeverlängerung 
Fortfchritte zu eimer frienlichen Löfung faum gemacht. 


Dresden, 9. Juni. Das „Dresdener Journal“ jagt in einem 
ausführlichen Artikel über die Hergogthlimer-Angelegenheit: Für die Er 
richtung einer deutſchen Erbfolge in Schleswig-Holftein, Herfiellung eines 
felbftändigen deutſchen Staates und Befreiung der Deutjcdhen müffe ſtets 
ber Sampf gegen Jedermann aufgenommen werben. Dagegen fei es po- 
litiſch Uug, bei Erreigung jo großer Vortheile und Anerkennung durch 
bie europäifchen Mächte, deren Vermittlung nicht zurüdzumeifen, jondern 
in Berhandlungen über die Compenfation gegen Lauenburg und die einer 
bie deutfchen Imtereffen moglichſt wahrenden Grenzlinie Schleswigs ein 
zutreten. (Br.) 

Madrid, 9. Juni. Admiral Pary wird ben Abmiral Pinzon im 
ftillen Ocean erjegen. Pinzon begibt ſich nad) Domingo, 


* Münden, 11. Juni, Herr Abt Haneberg hat vor Ablauf der 
vorbehaltenen VBebdenkzeit die auf ihm gefallene Wahl zum Biſchofe von 
Trier beftimmt abgelehnt. 

+ Münden, 11. Iuni, Die „Neueften Nachrichten“ bringen in 
ihrer Nr. 160 vom 8, de. Mis, ben ber „Allg. Zig.“ entmommenen 
Onhalt“ einer am 1. ds. Mis. zu Wien zwifchen den bayeriſchen und 

' öfterreihifchen Bevollmãchtigten unterzeichnete augeblichen „Vereinbarung‘ 

und Inüpfen hieran eim Urtheil über letztere. Die Inhaltsangabe der 

| fogenannten Bereinbarung iſt im ihrem einzelnen Puncten, und zwar na 
menrlid) in ben mit gejperrter Schrift hervorgehobenen, theils ungenau, 
theils entftellt, wonah der Werth der auf dieſen irrigen Tert gebanten 
Räfonmements zu bemeſſen ift. 


540 


© Weiden, 9. Yuni. Der zweite Tag der Wanderverfammlring 
vayeriſcher Landwirthe ift forben —— Die Zahl der Theilnehmer 
erreidte die Höhe vom 543 und überſchtitt jede Ziffer der Borjahre um 
mehr ald bas Doppelte. 
trefflich; Privatier Grau hat fi aber hiebei vor Allem hervorgethan ; 
man ſcheint in ber Oberpfalz geglaubt‘ zu haben, daß Über biefe —8 
hie und da feine beſonders gute Meinung herrſche und dem wollte man 
entgegen treten. Die mit dem heutigen Markte verbundene Thierſchau 
bat allgemein befriedigt. Die Thiere waren — mie es bei einer gut 


Sämmtlihe Einrichtungen ‚waren ganz vor» | 


organifirten Ausftellung überall fein fol, nad Gebraudjsjwed und nad) 


Schlägen gefondert ; ber in der Gegend. heimifhe Weidager Schlag war 
felbfiverftändlich am meiften vertreten; doch fehlte e8 auch bei den übrigen 
Shlägen nit am einer mehr oder minder reihlihen Auswahl, — Beim 
Beginne ber 
fien Berfammlung befliimmt; Baron von Geidberg hatte Nördlingen, der 
der Vertreter des ſchwäbiſchen landwirthſchaftlichen Sreisvereines 
in Borſchlag gebracht, letzterem Antrage ward zugeftimmt. Den Vortrag 
über die oberpfälziche Viehzucht leitete Gutsbefiger und Landrathsmitglied 
Nabl ein; der k. Minifterialdivector v. Wolfanger überreichte der 
Verſammlung Exemplare der vom E. ftatiftiichen Bureau herausgegebenen 


und nah dem Wläceninhalte und zwar auf je 1000 Tgw. mit Inbegriff 
bes Waldes und unter Ausſcheidung des letzteren. 
vor, daß auf je 1000 Tgw. getroffen haben im Jahre 1840: 23 Pferde, 
176 St. Rinbvieh, 127 Char, 56 Schweine. 


ftandes in Bayern iſt fonady an und für ſich höchſt erheblih. Won bes 


Es geht hieraus her | die Baltelina umd Balle Camonica ab. Go ging vorgeſtern das 17. 3ü- 


9. 9. 1863: 25 Pferde, 
212 St. Kindvich, 137 Schafe, 61 Schweine. Die Mehrung bes Vith- 


an ber Zeit ſel ſich der Ketten zu entledigen, im denen bie Kirche mit 
ihren Diyflificatiomen bie leichtglaubigen Maſſen gefangen Halte“ Ber. 
muthlich um dieſer Marime im glüctichen Italien nachzutominen, wohnten 
ber diesjährigen Fronleichnamdfeier weder Truppen, nod Nationalgarke, 
noch irgend eine Behörde bei. Die ganze Anfchluffeier beidränkte fich 
auf eine Heerſchaun die mm 10 Uhr Morgens auf der Baſiei wiſche 
P. Drientale und P. Comafina durch den „demottatiſchen“ Prinzen Hums 
bert abgehalten wurde. Was uns auffiel, üt, daß heuer die Zahl der 
Zufhauer bei Weiten geringer war, als in ben ve ſſenen Jahren, 
Abends fpielten vor dem föniglichen Palaft die ſichen Mufilcorps ber 
biefigen Garnifon, beiläufig 200 Mann, vereinigt, mehrere Mufitjtüicke. 
Auf Koften der Stadtbehörde wurden die öffentlichen Gebäude beleuchtet. 


‚ Die Privatgebäude, mit geringer Ausnahme, waren. durch bie auf der 


utigen Verſammlung wurde vor Allem dev Ort der näch | 


empien ; 


— — e an ber ſchweizeriſchen Grenze ſtattfaud. 
Tabelle über den Viehſtand im Königreiche Bayern nad den Zählungen ; 3 7,1% A 
vom Monate Aprit 1840 und 1860, verglichen nad) der Bevölferung | dies gefähchen, tHeil® mn bie italienifhen Grenjen gegen Tyrol zu bema- 


Straße bremnenden Gaslampen erleuchtet. Die Hiefige Ta e wirb 
jebod), wie gewöhnlich, nicht ermangeln, von einer —— Selm 
der Stadt zu ſprechen. 

Wir lefen im der „Gaxzetta bei Popolo Ticiueſe“: „Der ſchwei- 
zeriſche Gefandte in Turin, Hr. Pioda, hat vom Turiner Gabinet eine 
Erklärung üder die Truppenanhäufung verlangt, welche im jüngfter Zeit 
Er erhielt zur Antwort: es fei 


hen, teils aus Sanitätsrädfichten für bie Truppen! Trop dieſer Ber- 
fijerung jedoch ſchict die fardimifche Megierung noch immer Truppen im 


erlommendb, 10 Stüd Bergtanonen hier dur, die Richtuug nach der 


i Yetonmen von bier nad Tirano, und geflern gingen fogar, von Genua 


fonderem Imtereffe war übrigens bie Parallele Bayerns mit anderen : 
“ungen ber Truppen in ber Baltellina wurbe ein Militärcorbon am ber 


Staaten; es ging daraus hervor, daß unter deu in Vergleich gezogenen 
Staaten Bayern in ber Viehzucht nad; Verhältniß der Seelenzahl ben 
erften, nad; Berhältniß des Flachtninhaltes dem zweiten Plag einnimmt, 
aud in andern Thierprobuctionszweigen Bayern hinter andern Staaten 
nicht erheblich zurüchſteht. Ich gedenle Ihnen hierüber mod Näheres mit 


zutheilen. 
Berlin, 8. Juni, Nach den vorläufig getroffenen Reifedispofitionen 
geht der König am 17. Juni nad Karlsbad ab. für ben Aufenthalt 


dafelbft find die Tage vom 18. Juni bis 18. Juli beftimmt. — Ober - 


regierungsratö Stiehl, welder befanntlih Schleswig im Auftrage ber 
preufifcen Regierung bereist hat, um über den Zuſtand bes dortigen 
Schulweſens zu berichten, hat dem betreffenden Bericht ausgearbeitet, 
weldjer nad der „N. 4. 3. von bem Gultusminifter v. Müpler an den 
Minifterpräfidenten gefendet worden ift. Es follen über denfelben die 
Eivilcommifjarien für Schleswig gehört werben, 

Die „Weftprenfifche Zeitung“ berichtet nach einem Privatbriefe ans 
Shanghai vom 18. Febr, daß die Corvette „Gazelle nicht, wie früher 
verlautete, zum Herbſt zurücktehren, fondern noch ferne 1', Yahre in 
jenen Gewäſſern bleiben werde. 

Die Wanberverfammlung deutſcher Ardjiteften und Ingenieure 
fol vom 30. Auguft dis 2, September in Wien abgehalten werben. 

Pofen, 7. Juni.  Geftern wurde in dem im hiefigen reife gele- 
genen Dorfe Konarézewo bei dem Gutepächter Stafinsli eine Reviſion 
abgehalten, bei welcher 9 große Munitionskaften, ‚von denen einer mit 
Bulver, ein anderer mit Kugeln gefüßt, die übrigen leer waren, aufge» 
funden und in Beſchlag genommen wurden. Gtaflusli wurde verhaftet 
und nad) Poſen abgeführt. 

Schrimm (in Pofen), 5. Juni. Die Pof. Ztg. meldet: Heute 
Naht wurden in Diurfa zwei Damen, angeblich ans Polen, melde ein 
Kind bei fi) hatten, verhaftet und Hicher ind Gefängniß gebradt, 1 

Königsberg, 4. Juni. Bon bier find 5 Polen zu dem bevorftch- 
enben Procefiverhandlungen nah Berlin abgeführt worden: Boleslaus 
Chotomoti, Korouowicʒ, Hofenftein, Goseidi nnd der Priefter Lembinsti. 
Der Letztere iſt derſelbe, welcher im Winter beim Uebertritt Über bie 
Grenze in Geſellſchaft dreier Genoffen von den ſtoſalen angegriffen wurde 
und für todt liegen blitb. Er hatte zwölf zum Theil ſchwere Wunden 
und ift nur durd große Sorgfalt der Aerzte hergejtellt worden. 


altellina nehmend, Auch lefen wir im „Patriota“: Die italienifcdye Ro 
go befürdjtet irgend einen Hanbftreid der Actionspartei auf Benebig. 
ußer ber Belegung der Schweizer Päffe ‚bei Tirauo und ber B 


lombarbifch-venetianifchen Grenze und am untern Po gezogen. (A. 3.) 


Turin, 4. Juni. Das Tagesgefpräd, bildet die von Seiten Gati- 
baldi's, des nun ermählten Grofmeifers der italieniſchen Freimaurerei, 


erfolgte Berufung aller italieniſchen Logen beider Riten zu ihrer Bereinig- 


ung nad Palermo, 


die Schagbong um 6% Mil. Abgenommen Habeı : 


Die Regierung hat ein wachfames Auge auf biefen 
Congreß, da fie, und micht mit Unrecht, eine bemofatifche Demonftration 
in der Bereinigung des frangöfifcen mit dem ſchottiſchen Mitus ficht. Es 
ift faum einem Zweifel unterworfen, daß die italienische Manrerei von 
jest an einem ausſchließlich politifhen Charakter annehmen wirb. 

Paris, 9. Sun. Der „Moniteur” veröffentliät nachſte henden 
Danlausweis, Zugenommen haben: der, Baarfonds um 52 Millionen, 
das Wechſelporte⸗ 


; fenille um 106 Mill, die Vorſchüſſe um 49'/,, Mill., der Notenumlauf 


um 42. Mill, die Conticorrenti der Privaten um 21°, Mil, 


“Paris, 9. Juni. La Pommerais wurbe Heute Morgens Hims 
geridtet. 


Am 2, Juni ift zur Ruftſchuk ⸗Varnaer Eifenbahn der erfte Spa- 


+ tenftich gethan worden. 


—— 


Aproc. 100 P. —— ©; 





Börfen- und Handels⸗Nachrichten. 


München, 10. Juni. Bayer. 3'/,proc. Obligationen 97 P. 9614 @; 
4proc, halbjähr. Gifend, —— PB. —— G.; dprer. 
haldj. Milit. —— P @&.; 4proc. Örunbrent.-Abldj.) IPABP. —— 8; 
4'proc. 102%. 101°, 8; 44proc. halbi. —— P. ®.; 4Y,pror. 
Mitt. — P. —— &. Mitien ber bayer, Hypoth., u. Wehfelbant —— P. 
—— @.; Bayer. 4 prec. Bantobfigationen 100°, P. 99°/, ©. ; Aproc. Pfand» 
Briefe ber bayer. Hypoth.⸗ u. Wechſelbaut 997 V. 99’, @.; Bayer, Oſtbahn⸗ 
Actien voll eiubezahlte 112. P. —— ©. 

Frankfurt, 10. Juni. Deflerr. Nat.Aul. 682 Neueſtes Silbet · Au⸗ 
lehen ——; Öproc. Met. 6174; Bantactien 813; Lotterie - Anleh, - Loofe vom 
1854: 79',,P; von 185%: 135; Defler, 2otterie-Anehens-Loofe von 1860: 
85; von 1884: ——; Lubmwigshafen-Berbaser Eifenbahı - Actien 145°, ; 
Bayer. Oſtbahn -Aetien 111'4; Bayer. DfibahıMctien voll eingezahlt 112°, ; 
Defterr. Gredit-Mobilier-ctten 201; Weſtbahn · Priorität 79. — Wedel 


} eurfe: Paris 94’/,; Louden 118,,; Wien 102%%. 


Mailand, 6. Zuni. Geftern wurde Hier bas Anfchlußfeft gefeiert. ; 


Schon einige Tage früher erließ der Commanbdant der. Nationalgarde | 
General Plohin einen Tagesbeichl an diefelbe, worin wir u. A. lefen: 


„Solange die Schickſale Italiens nicht erfüllt find, fo lange deffen Einig- 


ung feine geſchichtliche Thatſache ift, muß die fchönfte Zierde jeder Ma- ; 


nijeftation feines Dajeind, bie Darthunng (dimostrazione) feiner Kraft 
fein“ u.f.w... " Heuer jedoch fand weder ein Hochamt, noch eim feierliches 
Tebeum im der Kathedrale, nicht einmal eine Militärmeffe im freien 
ftatt, da, wie ein hiefiges Blatt behauptet, „Italien zu feiner Unification 
nicht nöthig habe, den Beiftand Gottes anzuflehen, und es endlich einmal 


— — — 


Wien, 10. Juni. Deflerr. bptoc. Nat.Aul. 80.50; bproc. Met, 7290; 
Lotterie · Atil⸗Looſe von 1854: 92,—; von 1858: 181,70; von 1860: 97.40; 
von 1864: 96.10; Banfactien 796.—; Öfterr. Grebit-Mobil.-Hctien 196 20; 
Donau · Dampfſchifff ⸗ Actien 448; öſterreich. Staatsbahn · Actlen —.— ; Morb 
bahn⸗ Aetien 181.40 ; Weſtbahn - Prioritäten 91.25. Wechſeleur ſe: Auge 
burg 3 Det. 96.60; London 114.30; Silber —. 





Verantwortliche Mebaction : 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Erofe. 
Für ven pofitifhen Tieil: 3. P. Vogl. Dr. 4. yiplmaan. 


|Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn, 
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Se Nlorgendlaft 


Seltung 
audarjeben daB Wiergenblait um 8 Uhr früh, 
vos Pruptblate um | Udt Mittags. 


Se dellangen werben In Pänden en 
won ver Erpreition, Briennerfrapeii im gen 
Anorrhanfe, und von Prager'sEommifiond-Bureau, 
(FBeinkrafe Nr. 14). As beiven Eurflen fünnen 
Inferate abgesehen merken. Der Raum ber 

‚ verifpaltigen Petitjeili 


‚ur je wird meld 5 Mr, beredimet. 


Payeriſchen 3eilung. 


Montag. Nr. 160 & 161, 


413. Juni 1864, 








feinen MWünfchen geneigter zu machen. Da aber ſchrie das auf's Aeuferfte 
gebrachte Mädchen fo laut fie konnte: „Ein Bi ein Dar r 
Unglüudlicher Weife waren ihre Eltern ſchon eingefchlafen, und hör 
ten ihre Stimme nicht. Jener aber fürdtete gleihwohl, es mödte Ie- 
manb auf den Borgang aufmerffan werben, zog ein Meffer, und töbtete 
das Madchen. Dann nahm ex Haarnadel, Ohrgehänge und Ring, flieg 
hinab, Erg ging fort. * 
Als am andern Tag Schuhrju auch nad; dem Frühſtück nit er- 
ſchien, ging ihre Mutter, um fi nad) ihr — 8 fie 
in ihrem Zimmer ermordet, ohne daf irgend etwas auf den Schuldigen 


fließen lieh. 


Weberfide. 


Die Sattin im Penfeis. — Eine Zuchthausgeſchichte. 
(Schluß) — Bermiſchtes. (Die Serlenverkäuferei in den amerilaniſchen 
Nordftaaten. (Schluß.) — Notizen. 

Bolitifhe Nachrichten. 

u Telegramme, 










Die Gattin im Jenfeits. 


Gine binefilhe Griminalgeihicte. 

T. Im Diftrict Hiao⸗kan, Provinz Teheugan-fu, lebte ein junger, 
achtzehnjahriger Gelehrter, deſſen Familienname a deſſen Vorname 
Hien⸗ iſaung war. Er hatte von Natur zierliche Augenbrauen, leuchtende 
Augen, einen lebhaften Geift, und ausgezeichnete Manieren. 

Ihm gegenüber wohnte ein Fleiſcher, Siao Fushan, ber eine ſieben⸗ 
zehnjährige Tochter Hatte von außerordentlicher Schönheit, Schuh⸗ u ges 
nannt. Diefe verbradite ihre ganze Zeit im Zimmer, Blumen ſtickend. 

Das Zimmer ging auf die Strafe, fo daß fle den ſtudirenden Hin 
täglich vorbeigehen ap Die Augen der beiden jungen Leute begegneten 
fih, und bald famen Beiden Liebesgebanfen. 

Eines Tages hatten fie fih lang unterhalten, umd, buch Hiu's 
Worte verführt, ging das junge Madchen auf feine Borfhläge ein. So 
ftieg er noch in derfelben Nacht heimlich mit Hilfe einer Leiter in das 
Zimmer von Schuhrju. Sie ftürgten fi im die Arme, und konnten 
wicht mübe werden, ihre Gefühle und Gedanfen auszutauſchen. 

Als der Hahn krähte, ging Hiu wieder hinab, und verfügte ſich mit 
dem Verſprechen nach Haufe, die nächſte Nacht wieder zu Inmmen, 

Schu⸗ ju fagte ihn beim Abſchied: „Um heute Nacht in mein’Zim- 
mer zu gelangen, mußteſt Du eime Leiter an das Fenſter lehnen. Ih 
* man wird es merlen, wenn Du das Mittel öjter anwendeſt, und 
arein Ruf wird darunter leiden. Darum habe ich eine Art Rolle ange- 
bradit, über welche id; ein Stüd weißes Tuch bis auf bie Straße hirab- 
fafjen fan. Im der fommenden Nacht jafie diefes Tuch mur recht feft, 
ich werde Did) daun in die Höhe ziehen.” Iſt das kein guter Gedanle ?' 

Hiu belobte den Einfall, und konnte mit Hilfe diejes Mittels feine 
Beſuche ein halbes Jahr fortfegen. Die Nachbarn bemerkten zwar end» 
ih, was da vorging; jebod der X ser des jungen Mäddens wußte 
durchaus nichts davon. 

Über einmal war Hiu von feinen Freunden zum Trinlen eingelaben 
worden, und als man ſich trennte, war die Zeit ſchon jo vorgerückt, daß 
ex ſich nicht mehr zum gewöhnlichen Beſuch einftellte, 

Ein armer Teufel, nit mehr allzu jung, Namens Dlingsfieu, der 
an diefem Abend betteln ging, ſah das weiße Tu vom Zimmer der 
Schu⸗ ju herabhängen, Er date, es wäre ein Stüd Leinwand, bad man 
zum Zrodnen aufgehängt, und mod; micht weggemomumen hätte, und fam 
auf den Gedanlen, es zu ftehlen. Er legte Mine Klapper auf bie Erbe, 
ging leife bis zum Tuch, und padte es. Uber plöglic bemerkte er, wie 
vom Zimmer aus Jemand ihm im die Höhe zog. Unfer Bettler begrif 
die Sache ſofort, umd, lüberzeugt, daß nur ein Mädchen, welches feinen 
Geliebten zu ſich einführen wollte, dieſes Tuch herabgehängt Hatte, dich 
er ed nit los. 

Im Zimmer angelommen, fah er, daß er wirklich; ein junges td» 
hen vor fidh Hatte. Hoderfreut fagte er: „Ich armer Menſch bin aller- 
dings nur durch einen Zufall mit einer Schönen zufammengerathen; ic) 

Ein fie wird mir erlanben, Hier zu bleiben. Mein Glüc wird mir dann 
o umermehlic; feinen, wie der Ocean, und biefe Wohlthat mid in den 
Himmel verfegen.“ ü 

„Scäusju entgegmete ſchimpfend: „Wenn ich mich Dem, den id 
Liebe, nahe, fo gleicht das der Vereinigung ber beiden himmliſchen Vögel 
Sung und Luan (etwa Phönig.) Wie follte ich mich mit Div, Glatzlopf, 
erniedrigen? Ich will Dir meine un geben; Du fteigft aber dann 
augenblidlih hinab, und machſt Did ans dem Staube.“ 

Der Bettler aber meinte: „Du haft mid; Heraufgesogen; ba id 
nun einmal da bin, werde ich auch nicht mehr gehen.“ Mit diefen Wor- 
ten ftürgte er ſich auf Schu⸗ju los, fie durd Bitten oder Drohungen 










Die Nahbarn, welche fon lange an der Sache Wergernifi genom- 
men, ſagten Siao Fu⸗-hau, daß feine Toter ſchon feit ſechs Monaten 


ihr Verhältniß mit dem jungen Hiu Hienstfhung fortgeſetzt, daß bi 
die vergangene Nacht mit feinen Kameraden ee ae a ae 


Rauſch feine Geliebte ert ordet habe, ohne zu wiflen, was er that. 
Siao Fu⸗han überreichte auf dieſe Nachrichten Hin dem Pao-Fung, 
einem Richter, fo erleuchtet wie die Genien, folgende Anklagefhrift: 
Ich Mage wegen Diebftahls und Mord. Der Schüler des Böfen, 
Hin Hien ⸗tſchung, ein junger Menſch verberbten Herzens, und ſchändli— 
her Berführer, kam und verfuchte meine Toter Schu⸗ju, deren Scön« 
heit ihm entzüdte, durch taufend Kniffe um ihre Ehre zu bringen. Ber 
nl Naht befeftigte er im Rauſche ein Meffer au ah Gürtel, und 
eg heimlid, in das Schlafgemach von Schu-ju. Er wollte ihe Gewalt 
anthum: allein meine Tochter, bie leuſch ift, wollte ſich ihm nicht fügen, 
Ueberzeugt, daß ex feinen Zweck nidjt erreichen würde, zog er fein Meffer, 
und yo fie, wer = ——— ihrer Haarnadel umd ihren Ohr⸗ 
ringen davon gemacht. Die Nahbarn künnen vor it bi i 
meiner Ausfagen bezeugen, — — 

Pfitſich und Apriloſe find in den Staub geworfen und zu Brom- 
beeren und are —— das Rad des goldenen Wagens 
iſt in einen Teich von Koth gefahren; Drache und Schlange 
und zum Wallfifch und Srolodil —— Die On 28 a 
Slaumfeber einer Gans, die ein Spiel bes Windes ift. 

DE, werfe mic) zw Flißen vor Eurem Richterſtuhl, umd bitte um 
mein Recht,’ 

Pao-fung war ein Beamter, der an Gerechtigkeit von Niemand über- 
troffen wurde, umb fid einen Grad von Scharfſichtigkeit erworben hatte, 
ber alle Beſchreibung Hinter ſich läßt. Nachdem er die lage des Siao 
—* eng arg * fofort den Hauptangellagten und die 

eugen vor erſcheinen. $ alle verſammelt wa 
bie * — und U⸗fan. — —— 
Einſtimmig ſagten fie aus, das la der Siao .ju fei 
in einem Nebengebäude mad) der 3 geweſen, ſie — * 
Hiu Hien ⸗tſchung ſeit einem halben Jahre im Beziehungen geftanden, und 
Bater und Mutter getäufcht, welde von ber Sade nichts wußten. 

Somit war bie Thatſache eines unerlaubten Berhältnifjes dargethan, 

—— 3 nicht die nr * Be = übrung. Was gar 

en Mord anging, fo konnte Niemand darüber Pi i 

im Dun — verübt war. BILDEN 

iu Hienstfhung feines Theils fagte aus: „Die nahen Beyi 

welde wir unterhalten haben, bin id) weit entfernt, zu — rn 

rag’ ich ag fie offen. — ** Gegenſtand der Aullage, ſo 
e ih mi agegen zu jagen. ezug aber au Mord er 

tläre ich, ba HA nicht der Schuldige bin,” en A r 

Der Fleiſcher Siao Fu-han entgegnete: „Er gefteht die leichten Ber 
gehen, und *— die ſchweren. Und doch iſt bie Thaiſache einleuchtend, 
nur er iſt in das Zimmer meiner Tochter gelommen. Wenn er aljo fie 
nicht getöbtet Hat, wer follte es dann gethan haben? Auch angenommen, 
er habe fie nicht gerade gemorbdet, weil er ihr Gewalt anthun wollte, fo 
bleibt er es immerhin, ber ihr das Leben genommen bat. Wie hätte 
Übrigens meine Tochter, die p viel auf ſich hielt, zu dieſem leichtfinnigen 
und jo thorichten Menfgen iebe faflen jollen? Glauben denn Eure 
Hoheit, er werde jemals die Wahrheit geftehen, ohne ſcharf inguirirt oder 
gefoltert zu werben ? 

Der Richter Pao-kung betrachtete die edle Geftalt und da 
nehme Aeußere von gie umd dachie bei fid, an Velen jungen Deuter 
fehe er nichts einem Berbredier Aehuliches. Dann ftellte ex ihin die Fragen 
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„Habt Ihr während Eures Verhältniſſes mit Schueju nie Jemand unten 
auf der Straße bemerkt? 

„In der erften Zeit”, entgegnete Hiu, „sah ich Niemand; aber jeit 
biefenm Monat Tommt ein armer Alter dahin, und im der vergangenen 
—* hr derfelbe im jener Gegend gebettelt, indem er feine Klapper 

ren lieg.’ 

Pao-tung dadjte einen Augenblid nad; dann ſchrie er plöglich in 
großem Zorn: „Ihr Habt fie getödtet! Ihr müßt fterben! Nehmt Ihr 
das Urtheil gutwillig Hin oder nit?” Hin, aufer fih vor Schred, ent» 
gegnete: „Gutwillig.“ 

Darauf gab der Richter zwei Polizeifoldaten ein Zeichen, Hiu zwan« 
zig Streiche zu verabfolgen, und ihm dann bis zu Ende ber Unterfuchung 
einzufperren, Dann Bbeftellte er heimlich; zwei Bolizeis- Agenten zu ſich, 
Wang-tfhung und Liei, und fagte zu ihnen: „Wo hält fid) gewöhnlich 
der [ auf, der geftern bettelte?“ 

Wang-tihung erwiderte: „Gewöhnlich ift er bei der Brücke. wo 
man den Mond betraditet, und ruht vor ber Statue der Göttin Kaanyin.“ 
e Pao-kung empfahl ihnen nun: „Begebt euch Beide indgeheim 
jenen Ort, umd wenn Ihe mir Muflärung bringen könnt, werbe 


an 
ich 
euch belohnen.“ 

ESchluß folgt.) 


Eine Zuchthausgeſchichte. 
Schluß.) 
jemand filmmmert um bie Mittel zur Behütung tobjüchtiger 
Irren: das ift Fach. * . j * 

Das Gefängniß aber iſt kein Fach: hier nimmt die ganze Welt 
unmittelbaren Antheil, ja mehr noch, die ganze Welt lennt die Grundjäge 
ber Behandlung, und gerade das Gefangnißweſen ift cd, von dem Veder 
mehr verfteht, als derjenige, dem es als Lebensberuf zugefallen, 

Diefes allgemeine Verſtändniß des Gejängnifintereffes, gegemüber 
dem ber Gefängnißbtamten, geht joweit, daß gegen letztere alle jonjt wohl 
giltigen Grundgefege zurlldweichen dürfen: 

auf bie Ausjage zungenfertiger Gefangenen wird untergebenen 

Ungeftellten — ohne fie vorher auch nur zu hören, — von Nicht» 

zuftändigen ein Verweis ertheilt, werden Guadengeſuche für unter 

unerhörten Drude ſchmachtende Unglüdlihe ausgemalt; während 
ein Bedienfteter, der ſich in —— unverantwortlicer Weiſe bei⸗ 

y lief, einem Heransforbernden Sefangenen eine Retorfion hinter 

as Ohr zu freien — mit 8 Tagen gerichtlichen Arreft feine 

Ueberwallung büßt, 
wird irgendwo ein Gefangener, der einem Borgefegten mit ber Holzfandale 
die Kopfſchwarte fpaltete, 

igefpro: „tweil ein Gefangener ja ohmedem vom der Er⸗ 
folglofigteit eines Widerftandes überzeugt fein mußte” — und folglig 
bie Beſchadigung feine Widerfegung war, 

Es foll nit im Abrede geftellt werden, daß von Seite des unter 
gebenen Perſonales Irrungen, Mifgriffe und Unvegelmäßigteiten begangen 
—— d hochgebildete © [den ſich nicht in dieſ— 

echteverſtändige und hochgebildete Leute melden n biefe 
Stellung, und —S würden ſich in dieſem —* e zu bald 


abnlitzen. 

ber im Allgemeinen verficht das Gefängniß-Auffiätsperfonal wader 
feinen ſchwierigen Dienft und verbient bie rege Theilmahne des Bublie 
eums, Kine — taun Uebertretungen und dienſtlichen Mißſian⸗ 
den nachforſchen, fie rügen und abwenden: fie für alle Zeiten hindern, 
kann fie nicht. i 

Aud) der eifrigften Staatöbehörbe wird es nimmermehr gelingen, bie 
Berbredien in dem Vereich der bloßen Sage zu verbannen, 

Dit welder Logik würde man dieß von ber Zuchthausverwaltung 
verlangen ? j 

Fede Direction anderer Anftalten, im welden Mehrere zu einem 
Ziele beihäftigt find — die Stantsanftalten nicht ausgenommen — wirb 
Unzutömmlichleiten zu befämpfen haben; aber diefe Einſchreitungen und 
ihre BVeranlafjung declen ſich unter der eigenen Zuſtändigleit. 
Fallen fie deshalb nicht vor ? j 

Man hüte fih vor der Annahme, daf bie Einheit ber Leitung eines 
Gefangniſſes, den Mißbrauch der Gewalt fördere; unumſchränkt ift fein 
Gefängnigvorftand, ihm ftehen unabhängig im ihrer Stellung Nebenbeamte 
- Seite, für alle ift die Verordnung ebenfo bindend, als jür andere 


Hr wo die Leitung im ben Händen Mehrerer liegt, wo ein Direc- 
torium fie handhabt, fallen freche Angriffe gegen basjelbe vor, —— 
deſſen Mitglieder der Verdächtigung — der Unzufriedenen. Nicht daß 
alle zufrieden find, iſt der Maßſtab für Beurtheilung einer Gefänguiß- 
Verwaltung, es ift nur die Thatſache, daß bie gegebene Ordnung ıumver« 
bruchlich burdgeführt if. 


' 
! 


| 


— —— 


Die Stellung der Gefängnifbedienfteten, fofern es ſich um Beleuch“ 
tung der Wusfagen —— handelt, iſt ftets — —— 
während fie einerſeits gewiſſermaßen als Partei erſcheinen, haben fie als 
Öffentliche Diener anderfeits das edle Recht der Schonung auszuüben ; 
was innerhalb ihrer Zuftändigteit, in Sachen, an Perfonen, einmal zu 
einem Yustrage gebradjt ift, wird wohl mit Recht fo lange nicht wieder 
—— hau * reg ft: zu mand Rathſelhaftem 

ıpte bie Mißachtung dieſes Rechtes allerbi i i 

Schlüffel bieten, 5 ER vg einen ſer Ickanden 

Wenn eine öffentliche Behörde auf dem Boden ihres Auftrages 
in dieſer Stellung von der Auffictöftelle zn —— il 
darf fie wohl einen Theil jenes Vertrauens für fid) in Anſpruch nehmen, 
das eine zufriedene Bevölkerung ihrer Berwaltung ſchentt, und ift die 
ber Fall, To haben auch die Bertreier eines ſchwierigſten Berufes Auſpruch 
auf die zu. eine® —— Publicums,*) 

Es gibt allerdings Menfchen, die nicht fehen, und foldje, bie nicht 
jehen wollen. Das H ein Unglikk, weldes aber billig Fan tragen, N 
. heimſucht, jene nicht treffen foll, melde nicht aus dem Wege gehen 
önnen. - 

Als billige Anforderung dürfte fid) aber unabweisbar barftellen : 

1) Wenn der ‚Staat Auftrag ertheilt, jo muß das Geſetz, und deſſen 
Belly, bie Beauftragten innerhalb ihrer Pflichterfüllung ſchühen 
nuen. - 

BWenn BVorkommmiffe aus dem Gefängniſſe vor der Deffentlichteit 

behandelt werden, ſollte ‚aud Einrichtung und Verwaltung des- 

felben Bffentlih und eingehend durch eine befondere Zeugſchaft 
dargeftellt und vertreten werden lonnen. 

3) Der Borftand einer Strafanftalt muß ein umbebingtes und ent- 
ſchiedenes Anfehen, wie nad) innen, fo nach außen haben. Man 
pritje und fondire; man entferne, wenn nothwendig; ift dagegen 
zu legrerer Maßnahme fein Grund, und ergibt die Eontrole den 
Vollzug der Ordnung — uun fo lann der Beaute wohl mit 
Recht, die Fernehaltung flörender und gefährlicher Erperinente 
vorforgen, muß die Öffeniliche umd innere Sicherheit der Ge— 
fängniffe durch Stärkung der Uutorität ihrer Beamten befeftigt 
werden, und barf wohl aud der Menſch die Erhaltung der Ad» 
tung im Auge haben. 


2) 


— Vermiſchtes. 
Die Seelenverkäuferei in den amerikaniſchen Rordſtaaten. 
(Schluß.) 


Im Jahre 1864 ereignete ſich Folgendes: „Zwei farbige Matrofen 
aus Bermuda, Namens Baffett und Bean, gingen Abends ans Land, 
um fi Tabat zu laufen, Auf dem Nüchwege wurden fie von brei 
woblgefleideten Leuten angefproden, umd der Eine ſprach: Ihr müßt mit 
und gehen! — Die Farbigen lehnten das ab, weil es ſchon fpät (nad 
7 Uhr Abends) ſei; dann aber zogen die drei Seelenverläufer Revolver 
aus der Tafche und riefen: Wir ſchießen euch auf der Stelle tobt, wenn 
ihr nicht mit ung geht. Damm kam ein Vierter mit einem biden Kult» 
tel, alle vier ſchlugen auf die Meger los und zerrten fie fort, Baſſett 
fah einen Polizeimann und ſchrie laut um Hilfe; er fam auch näher, 
aber der Mann mit dem Kullitel raunte ihm etwas zu, worauf der 
Mann des Gefetzes ſich entfernte und die Meger im der Gewalt der vier 
Menfcendiehe lieh, welde nun erft recht auf die Armen losſchlugen und 
fie dur) einige Strafen ſchleppien. Da trat ein Mann aus eimem 
Branntweinladen, nahm fid) ihrer am umb bot ihmen ein Unterlommen 
bis zum nächſten Morgen an. Die Bier wandten dagegen nichts ein, 
unb bie Meger wurden “ eine Stube gebracht, wo zwei Betrunfene auf 
dem platten Boden fchliefen; man ſchloß fle ein. Am Morgen erjchien 
einer vom jenen Bieren und fagte, fie mödjten nur weiter feine Umftänbe 
machen, fondern die Anwerbeprämie nehmen und als (Freiwillige in das 
Bundesheer treten. WIE fie ſich weigerten, lamen die drei Andern, ‚pad 
ten die beiben Neger, fchleppten fie nad) der Eifenbahnftation und dann 
nad Tarrytowu am Hublon, fiebemundzwanzig Miles von Newyork, wo 
man fie im eine enge Zelle zu etwa —J Anderen ſperrte, ihnen die 
Matrofentleider abnahm und fie in die blaue Uniform ber Bundestrups 
pen fiedte. Im Tarrhtown blieben fie einen ganzen Tag; am anderen 
Morgen wurben fie mit elwa hundert Anderen nad Newyork zurücge- 
ſchafft, nach Riders Island gebracht und unter die Compagnieen A und 
B ber „Newyorler freiwilligen“ geftedt. Sie erhielten nicht einen Heller 


*) Das dürfte die Mugsburger Mbendzeitung bebenfen, welde im Ar. 104 
als eigenes Urtheil eine Bemerkung an bie Spige eines einfchlägigen 
Mrtifels Aellt — deren Zujammenhang ihe ſicherlich ſelbſt unbelannt in! 
Wenn fie aber glaubt, daf ein Hausmeifter nicht „Hereifch‘‘, fondern etwa 
welblſch⸗· verfahren mäffe — fo iſt dad auch eine Anficht ! 
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von der Anwerbungsprämie. Beim Appell wurde ein Mann Rawlings 
anjgerufen und bem Baſſett bebeutet, daß er unter diefem Namen einge» 
ſchrieben ſei und fortan fo Heiße. Beau war jortan Smith. Beide 
Uagten dem Lieutenant, was mit ihnen vorgegangen fei, aber er unters 
fuchte die Sade nicht. Da wandten fie ſich an einen farbigen Geift- 
lidien, und biefer verfprah, die Angelegenheit dem britifchen Conſul zu 
melden; als aber Baſſelt bis Ende Februar nichts von biefem hörte, 


ſchrieb er felber, Keine Antwort. Er ſchrieb zu Aufang des März noch 


einmal- und mm erfuhr er, daß weder bon ihm noch von bem farbigen 
Prediger ein Brief am das Confulat gelangt fei. Det legte ſich bafjelbe 
ins Mittel, und am 18. Mär; endlich wurben die beiden Farbigen nad 
vierunbfiebenzig Tagen aus ihrer Sclaverei erlöft, aber für Alles, mas 
fie ausgeftanden, Haben fie nicht einen Cent Entfhäbigung erhalten.” — 

Diefe von der republicanifhen Lincoln-Regierung und ben unioni« 
ſtiſchen Militärbehörben in ein Syſtem gebrachte Seelenverkäuferei ift 
viel ſchlimmer als die Negerfclaverei. Aber die Abolitioniften eifern da- 
gegen nicht. Sehr begreiflih! Sie wollen ein Werk ber Bernichtung 
voljjiehen und müſſen die Werkzeuge nehmen, wie fie diefelben eben be 
lommen können. Man muß nur die lagen in den beutfchen und eng- 
liſchen Panteeblättern leſen über den Mangel an Luft zum Dienfte und 
an Enthuflasuns. Im Aufange des Jahres 1863 zählte bie Union 
armee etwa 124,000 Deferteure! Yet, im April 1864, fehlen von dem 
legten Yufgebote, das Lincoln hat ergehen laſſen, trotz ber Anmwerbeprämie 
und trog ber 150,000 auslandiſchen Gölblinge, welde aus ben 1863 
angelangten Einwanderern angeworben find, mad amtlichen Berichten 
noch 311,774 Mann! Und bas troß der Anwerbungsprämien, bie, in 
den einzelnen Staaten und Städten verſchieden, von drei- bien dert 
Dollars für jeden „Freiwilligen““ betragen. Zur Eonfeription zu greifen, 
mit welcher immer wie mit einer Wetterwolfe gebroht wird, wagte bisher 
bie Regierung nit, und fle hat allerdings vollgültige Gründe dafür. 
Nicht ein einziger Staat der Nordunion, mit bloßer Ausnahme von Alli⸗ 
nois, hat feinen Antheil an ber vom Präfidenten geforderten Zahl Sol- 
daten geftellt. Am 2, April, alfo einen Monat mad; dem geftellten 
Termin, mar der Staat Newyork noch mit 59,230, Pennfylvanien mit 
74,127 Dann im Rüdftande, trog aller Prämien! So groß ift die 
Begeiſterung“. 

Sehen wir num zu, was bie „Pracht und Herrlichleit“ der Regier⸗ 
ung Lincoln's verlangt hat, um eine „unmenſchliche Rebelkion” zu ber 
Lämpfen, bie faum eine halbe Million erwacjener Männer zählt und jegt 
jo fräftig im Felde ſteht, wie je zuvor. Der Süden, diefe „unmenfcliche 
Rebellion des Profefjord Neumanı, bat ihre Neger nod) nicht burch 
Zwang im bie Armee gereiht und hat leine ausländiſchen Soldtnechte an 
geworben, beren bie Seas und Herrlichkeit” Lincolns mehrere Hundert- 
taufende im Dienft hat. 

Die Aufgebote des Präfidenten gegen bie unmenſchliche Rebellion 
waren feit Anbeginn des Srieges folgende: 


16. April 1861 P i , 75,000 Mann 
4. Mai 1861 . 64,748  „ 
Yuli bis December 1861 500,000 
1. Juli 1862 e 300,000 
4. Auguft 1863 . 300,000 
Ziehung, Sommer 1863 300,000 
17. October 1863 . » 800,000 „ 
1. Februar 1864 . - 200,000 , 


Summa 2,039,748 Dann. 

Sp viele Menfchen allein für das Landheer; dazu kommt noch bie 
Mannſchaft jür etwa dreihundert SKriegsfciffe, von denen aber mehr als 
vierzig aus Mangel an Bemannung wicht in See gehen können. Gie 
lafjen fi nicht „aus der Erde ſtampfen“. 

Profeffor Neumann bewundert, daß Lincolu's Republik im eigenen 
Lande taujende von Millionen Dollars hat aufbringen fönnen. 

Ja wohl, — umnfunbirtes Papier; denn wo wäre bie Dedung? 
Dan braucht nur die Vörfenbericte der Newyorler Blätter und die 
Arußerungen befonnener Männer zu Tefen, um zu begreifen, was im 
Hintergrunde dieſer wilden Papierwirihſchaft unvermeidlich iſt. Jeue 
Ziffern ber verlangten Soldatedta find coloffal, aber fie werben von dem 
Ziffern der Schulden, welde unter Lincoln’g „Pradt und Herrligteit” 


binnen brei Yahren contrahirt worben find, weit übergipfelt. Bier fin 

bie unbarmberzigen 3 as, rn lee 
Unleihe von 1861 . P . . -  18,415,000 Dollars 
Schatzamtsnoten, März 1861 . 512,000 , 
Dregon-Sriegsanleihe : i . 1,016,000  „ 
Nod eine Anleihe von 1861 50,000,000 
Dreijäßrige Schagamtönoten i 130,000,000 
Anleihe, Auguſt 1861 . . — 320,000 
e ünleihee. 400.000 000 


Temporäre Anleihe. 2.2. 104933.108 5 
Säulbeertificae . 2 2200. 166918437 
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Ungeforderte Dividenden . 114,115 „ 
Schatzamts Demandnoten A 500,000 
Legal Tenders (Greenbads) 186 397,767,114 „ 
Desgleihen 1863 . R . . . 394,969,937 
Alte ausftehende Edhakamtsnoten . a 118,000 „ 
Poſtmarlencourant und Heines Papiergeld .  50,000,000 u 
";, Bonds * + 600,000,000  „ 


Zinfentragende Schakamtönoten - . . 500,000,000 

Das macht in Summa mehr als adtundzwanzighundert Millionen 
Dollars Schulden, die binnen drei Dahren von der „Pradt und Herrlich 
feit” contrahirt worben find. 2 

Mit elfhundert Millionen Dollars lann die Rumpfunion ihre Jah- 
tesandgaben nicht decken; jetzt, im April 1864, hat ſie bereits 3% Dtils 
liarden Schulden; fie belaftet, abgefehen vom den Eingeljtaaten und Ger 
meinden, welde ihre eigenen Bubgets haben, das Land ſchon mit zivei« 
hunbertundvierzig Millionen Dollars Steuern, während früßer bie Jah ⸗ 
resausgabe ſich zwifchen fiebzig und achtzig Millionen hielt. 

Das Alles in dreißig und etliden Monaten. Und die Wirren find 
offeubar nod im erften Stadium, und wir fönnen daranf geſaßt fein, in 
dem großen Drama merkwürdige Epifoben zu erleben. Schon ſpricht 
man die großen Worte: „Banferott und Repubiation keck oder gelajfen 
aus, je nahdem man Börfenmann ober Bolititer if. Aber wir haben 
mit ber Zufunft, mit Divinationen nichts zu ſchaffen. Die Thatſachen 
ber Gegenwart und bie Ziffern verkünden laut genug, daß man auf einer 
ſtark geneigten Ebene fehr leicht Hinabgleitet: 

Globus.) 


Facilis descensus Averni. 


Notiz. 

-—* Unfere Kunſtfreumde werben fich ohne Zweifel jenes bedeutenden 
Semäldes von Boshart erinnern, weldes die heidenmilthige That bes 
Stadtſchultheiß Wengi von Solothurn verherrlidte, dev die Lampfbereiten 
Parteien der Katholiten und BProteftanten feiner Baterftadt mit Gefahr 
feines Lebens im letzten⸗Augenblicke zur Berföhnung und Einftelung ber 
Beindfeligfeiten brachte, eine Geſchichte, die noch heute im ber ganzen 
Schweiz im Gedächtniß des Volkes nachiebt. Diefes vortreffliche, durch 
Scharft der Charakteriftif, malerifhe Gruppirung und ſolide Ausführung 
ausgezeichnete Gemälde hat die Kumfthandlung von Lang in Bafel dur 
unfern rühmlich belannten Meifter Merz im Kupfer ftechen laffen, und 
ift dieſe Arbeit jet in gelungenfter Weife vollendet. Das Blatt, welches 
bemrädhft auch im Kunftverein öffentlich ausgeftelt werden wird, zeigt, 
wie ein geſchickter Meifter aud die größten Schwierigfeiten zu überwin- 
ben weiß, und bietet eine der glänzendften Proben ımferer modernen 
deutſchen Kupferſtecherlunſt überhaupt. Merz hat bisher vorzugsweiſe in 
der Pinearmanier — der palfenditen für die eigentlich elaſſiſche Kunft — 
ercellirt, welche die Hauptwirfung nicht fowohl in das Colorit als im bie 
Eontouren ber einzelnen Geftalt, im die Schönheit der Linien legt. Bos- 
hart's Gemälde aber wirkte hauptſachlich durd Farbencoutraſte und ren» 
liſtiſche Wahrheit des dichten Vollsgewühles. Für Merz war es deshalb 
ein neuer Verſuch, für diefes Blatt die coloriftiihe Manier der neueren 
Kupferftcherkunft in Anmendung zu bringen, und wir müflen geftehen, 
daß er diefe Aufgabe in eminentem Grade glücklich gelöft Hat, Die 
Architectur des Hintergrundes, die zahlreichen ſcharf indivibualifirten 
Köpfe, das wirre Gebränge der bewegten Figuren bes Vorder 
man möcte fagen — bie Hare fonnige Luft, melde über dem Wilde 
liegt und den — wie ben Schatteumaſſen erhöhte Jutenſität gibt: — 
Alles tritt mit malerifher Kraft und doch in harmoniſcher Gefamumt- 
wirlung entgegen, jede einzelne Phyſiognomie iſt jo geiſtreich reproducirt, 
jedes Detail des Malers jo glüdtich erhalten, fo daß wir diefes Kunit- 
blatt unbedenllich zu den beften zählen, welche bie moderne Kupferſlecher⸗ 
funft jemals zu Stande gebradit hat. Jedenfalls dürfte diefer Stich 
nicht blog im der Schweiz, mo ihm olmehim die Sympathieen fir ben 
vaterlandiſchen Stoff entgegenlommen, fondern auch in Deutſchland große 
Berbreitung finden. z 


- Prof. Gude in Düffeldorf, welder feiner Zeit dafelbft an 
Schirmer's Stelle geireten war, ift berufen, vun auch an der Kunſtſchule 
zu Karlsruhe den Play feines jet verewigten Lehrers anszufüllen. Gude 
wird diefem an ihn ergangenen Rufe folge leiften. 

Auf der öffentlichen Bibliothek in Bafel ift jüngft ein Gedicht auſ⸗ 
gefunden worben, bas von dem damals in Bafel wohnenden Dichter des 
„Marrenjciffes” herrührt, und bie Kunde befingt, wie am 17, December 
1492 in Enfisheim der erfie Meteorftein vom Himmel gefallen ſei. Diefer 
Stein wird jet noch in ber dortigen Kirche aufbewahrt. 

* Das Granitpoftament für die Kant» Statue in Königsberg, 
deſſen Dedplatte ſehr zierlich geſchliffen worden ift, wurde kürzlich beim 
Steinmetzmeiſter Müller in Berlin vollendet, und ift hierauf nach feinem 
Beltimmungsorte abgegangen, Es Hatte ein Gewicht von 456 Centnern. 


— 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


D Bien, 12. Juni. Am Dienstag erfolgt die Abreiſe des 
Kaiferd und res Grafen Rechberg nad Kiffingen, von wo ber Kaifer 
unmittelbar fih nach Karlsbad begibt, um den König von Preußen zu 
begrüßen. Es beißt: Nußland erftrebe den Abjchluß eines Vertrags 
unter wechſelſeitiger Garantie des Beſihſtandes ber Theilungdmächte 
in Polen. 

Yarid, 12. Iumi, Dem „Mouiteur“ zufolge ift die Ernennung 
Nenans zum Unterconfervator ber Ghanafcriptenlsnunieng der faiferlichen 
Bibliothek zurücdgenommen worden; er bleibt der Brofeffur am College 
be france enthoben. (A.3.) 

Zurin, 11. Iuni. Die „Stampa“ bementirt die Angaben ber 
„Kölır. Ztg.“ über Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und Jtalien. (4.3.) 


Augsburg, 12. Iuni. Der auch als Schriftſteller rühmlichft be · 
kannte vaheriſche Generallieutenant und Generaladjutant Karl dv. Hail» 
bronner ift geftern Abends auf ſeinem Landſitz zu Peitershofen bei Augs« 
burg dem Folgen einer Unterleibsentzündung im feinen 75. Pebensjahre 
erlegen. Er war einer ber gebildetften und geiftvollften Männer des 
bayeriſchen Heeres. Seit 1809 (feit der Schlacht von Regensburg) im 
Dienft, hatte er alle Feldzüge deffelben mitgemacht, namentlich den ruffifchen, 
die beiden franzöfifchen und an der Spige eines Ehevaurlegersregimentes 
den ſchleswig · holſteiniſchen. Vor fieben Jahren hatte er fid, von oft wies 
derfehrenden Leiden bewogen, in Ruheſtand begeben, und daun Bier, wo 
er zwei Schweftern und viele Berwandte und Freunde hatte, die feinen 
Berluft innig beflagen, anfcheinend noch rüftig, den Abend feines Lebens 
zugebradt. (A.3.) 

A Kindau, 11. Juni. Großherzog Ferdinaud vom Toscana traf 
diefer Tage mit einigen Gavalieren in hiefiger Gegend ein. — Jun Ber: 
laufe der legten Tage laugte mit Benügung der württembergiſchen Bahn · 
roule eime große Anzahl polniſcher Emigranten zu Rorſchach und Ro» 
manehorn im jenfeitigen Schweizergebiete an; weitere Zuzlige werben er+ 
wartet. Der größere Theil der Füchtliuge wurde nach Zürich infteadirt, 
wofelbft ſich eim organifirtes Hilfecomite der Heimathlofen annimmt; dem 
Bernehmen nad) wird and; in anderen Cantonalgebieten für ihre Unterkunft 
vorgeforgt und foll eim Theil für dem Eintritt im mericaniſche Sriegss 
dienfte gewonnen werben, — Im den Grenzrayons des italieniſch · ſchwei · 

eiihen Gebietes wurden im neueſter Zeit Militär-Abtheilungen aufges 
hen; in Sondrio, Tirano, Grofio und Bormio treffen Zuzlige en. 
Eine 
wohl aber eine Ueberwachung der Actionspartei. 

-ck, Alchaffenburg, 10. Juni. 
fere Stadt, gegen welches ſeit geraumer 
antreten mußten, ift die Ankunft Sr. Deajeftät des Königs Ludwig I. 
Seit Wochen ſchon befcäftigte fi die Schloßverwaltung mit Aujbietung 
aller verwenbbaren Kräfte zur würdigen Iuftandjegung des 
Tales” der reizend gelegenen Grange unſerer Stadt gegen ben Main 
hinaus; denn dieſe Privatbefigung des Königs, durch die das pompeja- 
nifde Haus mit dem Schloß in B rbinbung ſteht, war feit ber legten 
Abreife Sr. Majeftät mander Nachhilie beditrftig geworden, Aber nicht 
bloß die Schlofverwaltung bereitete fi emfig auf den Empjang bes 
hohen Gaftes vor, jeder einzelne Bürger, an befien Haus der König 
vorausſichtlich vorbeifahren mochte, [chmidte die Dauern und Fenfter mit 
Teppichen und Flaggen. Auf geftern Abends 7’, Uhr war die Ankunft 
angefagt; ſchon lange vorher warteten bie Behörbevorftände im Bahn 
hofgebäunde und eine große Menge Anderer vor bemfelben. Das Spa- 
lier wurde gebildet von mit, Fahnen und —— ausgerldten Genoſſen 
ihaften: die Schligengilde mit Joppe und Stugen am ber Spige; au fie 
ſaloffen fich am die fünf Gefangvereine auf ber einen Seite, auf der an 
derem mit ihren grlmen Hüten umd weißen Yaden die Turner und am 
Schluß die behelmte Feuerwehr. Pünctlic wie immer erfdien der König 

ur angefegten Zeit, freudig begrüßt von den Burufen der Berfammelten. 

Steben ihm ſaß Se. tgl. Hoheit Prinz Adalbert. Wie num ber offene 
Galawagen dur; die zahlreichen Guirlandenbögen und unter ben Flag · 
gem im deutſchen und baheriſchen, fräukiſchen und Stadtfarben dahinfuhr, 
pflanzte fi der Jubelruf in ununterhrochener Kette vom Bahnhofe an 
bis zum Schloß fort. Hinter dem königlichen Wagen 8* die 
Spalier bildenden Vereine ab und zogen unter fi em Spiel demjel- 
ben nad) vor das Schloß, um dort mit ſchallenden Hochrufen Abſchied zu 
nehmen. Der König erſchien fehr Heiter uud kräftig. Noch an bemiel- 
ben Abend vereinigten fih die Borftände ſammtlicher Geſellſchaften, um 
ſich über die Vetheiligung an dem nahen Jubiläum unferer Verbindung 
mit der Krone Bayern —* zu machen. Hievon nächſteus. 


— — —— 


wird nad) dem Beſchluß ihres Ausf 
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Altona, 10. Juni. Die „Schleswig-Holfteinife Zeitung” 
aus zuverläfligfter Quelle: „Die — 5—— — ie 
terhaudlungen, die wegen Reudsburgs als Bundesfeſtung und fiels als 
Bundesha end erhoben worden , abgelehnt, find völlig aus der Luft ge: 
griffen. Es ift durchaus fein Verſuch gemacht worben, derartige Berhand- 
lungen anzukullpfen.“ 

Schleswig, 9. Juni. Der ueueſten Ordre zufolge bleibt 
a ——— * auf Weiteres das ie. Ar 

ommanbo ier, umd die Truppentheile verbleiben im i Pr 
Sidlihen Gtanbonten (RB) : — 
Berlin, 10. Juni. Die allgemeine deutſche Lehrerverſammlun 
Auffes in biefem — tagen. 
Berlin, 10. Juni. Die Rordd. Allg. Ztg. ſieht (übereinfiimmend 
mit dem gefteru erwähnten Artilel der „St. Petersburger Zeitung“) in 
der Abtretung der ruſſiſchen Anfprücde auf Kiel an den Großherzog vom 
Oldenburg einen Beweis der Freundſchaſt Rußlandse für Deuiſchland. 
„Bir ſehen in dieſem Acte,“ ſagt das miniſterielle Blatt, „eine Mehrung 
ber freundſchaftlichen Beziehungen Rußlauds, wenn auch nicht direct zur 
Preußen, fo doch zu Deutſchland. Oldenburg ift ein deutſches Land, der 
Großherzog ein beutfcher Bunbesflirft, und indem man in St. Petersburg 
durch den obenermähnten Ceſſiondact die ruſſiſchen Unfprüche auf einen 
Theil Deutſchlande, und zwar zu Gunſten Deutſchlands aufgab, hat man 
jedenfalls dazu beigetragen , der ſchleswig · holſteiniſchen Frage ihren na⸗ 
tiomalen, deutj—en Charakter zufwahren, und jeder Unbefangene muß dies 
mit Dank ertennen.” 

* Parid, 10. Juni, Der Moniteur veröffentlicht heute den Text 
ber Mebereinfunjt, welder am 1. Juni 1864 zwiſchen Fraukreich und 
Bayern in Bezug auf Weftftellung der Gebühren für Telegrammen zwi⸗ 
[chen beiden Ländern abgeſchloſſen und umterzeichnet worden ift. as 


‚ directe Telegramm aus dem einen Lande in das andre Eoftet 3 Fr., dom 


Demonftration gegen die Schweiz foll damit nit beabſichtigt fein, , 


Das wihtigfte Ereigniß für une 
Beit alle anderen Themata hinte · 


„aefchloffenen 


— — — 





Druc von Dr. 6. Wolf & Sohn. 


benen je 2 Franukreich, 1 Bayern zufommen, Eine Depefhe aus dem 
einen im das andre Laud über bie Schweiz koftet fortan 4 Fr., von denen 
1 auf Bayern, 1 auf die Schweiz und 2 auf Frankreich fommen. Flür 
Tranfitbepefchen über das eine ober andre Yand bleiben, wenn nicht für 
einzelne Fälle befondere Mobificationen getroffen find, bie alten Zaren 
beftchen,, ebenfo auch für Telegramme von Bayern über Dtalien nad) 
Eorfica und umgelehrt. Dagegen bezahlen direkte Telegramme aus 
Bayern Über Frankreich nach Algerien und Tunis diefelbe Taxe, wie die 
Telegramme franzöfifhen Urfprungs, mit einem Franken Aufſchlag fir 
die Uebermittelung aus Bayern nad; Frankreich. Dieſe Tare gilt aud 
für die Telegramme, welhe in Franbkreich theild durch den eleftrifchen 
Draht, theils durch die Poft befördert werben. Diefe Beftimmungen 
treten mit dem 1, Juli in Sraft. 

Londoner Berichte der „Hamb. Nachr.“ vom 10. Juni Mbends 
melden, daß ber Herzog Morny als auferorbentliher Abgefandter bes 
Kaiſers der Franzoſen am 9. im London angelommen und mehrftündige 
Eonferenzen mit Lord Palmerfton hatte, Man verfiert, Morny fei der 
Ueberbringer eines mapoleoniiden Vermittlungsvorſchlages, welcher An- 
wendung der Abſtimmung durch die Brvölferumgen von Schleswig 
verlangt, 

Zurin. Wie bie „Italia meldet, beitätigt ein Telegramm aus 
Neapel ein Ereignif, das ſchon gerlihtweife befanmt geworden war. Cs 
wurde nämlich Unterlieutenant Bollano vom 2, Neg., der mit 11 Mann 
einem Gelbtransporte als Bedeckung diente, zwifcen Atella und ©. Fele 
in dem Bonghiepaffe von einer etwa 40 Mann flarten Räuberbande 
überfallen. Nach einem erbitterten Widerftande wurde bie gefammte De» 
dedungsmannfhaft niedergemadt. (K. 3.) 

Madrid, 8. Yumi. —* iſt nach Frankreich abgereiſt. Eſpar⸗ 
tero wird zu den Mitgliedern neuen Vrogreſſiſtenausſchuſſes gehören. 
Die Königin wird hier Übermorgen zurüickerwartet. General Prim beab⸗ 
ſichtigt, ſich mäcftens in das Bad Vichy zu begeben. (8.3.) 


Börfen- und Handels: Machrichten. 

Franffert, 11. Juni. Deferr, Nat.Anl. 68’; Meuefles Silber · An⸗ 
lehen —— ; bproc. Met. 61°; Santactien 814; Lotterie » Anleh. » Loofe von 
1854: 79P; von 1858: 134°/,: Defter. Lotterie ⸗Aulehens / Looſe von 1860: 
854; von 1884: ——; Ludwigshafen ⸗Berbachen Gifenbahn » Uctien 145°, 5 
Bayer. Dfibahn-Metien 111%; Bayer. Oſtbahr-Aetien voll eingezaplt 112',4; 
Deflere. Erebit-Mobilier-Actien 201; Werbabu-Prisrität 80%. — Wech ſel⸗ 
enrfe: Paris 94'/,; Loeuden 118”,,; Wien 1024. 








Verantwortliche Rebaction: 


Für dem uichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Ffir bew politischen Theil: 9. P. Wogl. Dr. £. Yöylmann. 





4 
Münden, Die Bayerifäe Beliung Befiellungen werden in Dänden angenommen 
tolet im BR 1 ik, a wen ver Erpreition, Briennerirapei 1 im cbrmalincn 
piezielhährig R uf ei Morgendlatt Rnorrbaufe, and von Prager’ sGommilfions-Burrau, 
fan um die Bälle nes Prriſes befonvers (Mrintrafe Nr. 14). beiden Stellen fünnın 


srenniri merken Die Bageriide Aeltung mir Inferate abgegeben werten. Der Reum ber 
aufgrjeben das Mergenblatt um & lihe felih, verifpältigen Pretitzelie wirb mit 5 Er, dercchati. 


TT Bapyerifhen 3eilung 








Dienftag. : Nr. 16%. 14. QZuni 1864, 
fie geftanden, und daß er bei ihrem Miberfland fie gelöbtet habe. Go 
Heben f | 4 . —* der That der Mord — Pao-kung a Seh zu neh⸗ 

Die Gattin im Yenfeits, (Schluß) — Pettenkofers Her- | men, und bie Dirne zu belohnen, wie auch bie beiden Bolizeifoldaten. 
ftellung alter Bilder und die neueften Angriffe gegen die— Darauf ſuchte man im deu zerſetzten Sittel bes Mörders, ans bem 


man eine Nadel, Obrgehäng und einen Ring hervorzog, den Siao Fu ⸗han, 
Bater der Schub-ju, als das Eigenthum feiner Toter erfannte, Ming- 
fien verfuchte nicht zu läugnen, und geftanb zu, daß er die Eodröftrafe 
verdient habe. 

Pad⸗ lung waichte fih num an Hiu Hien-tfhung: „Es ift nun er 
wiejen, daß diefer verfchmitte Berbrecher Schuh-ju ermordet; er Hat fein 
Leben verwirkt. Ihr aber, ein Doctor (oder "Baccalaureus, ein gelehrter 
Grab bei den Chinefen) verdient daftir, daß ihr ſolche Beziehungen mit 
tiner Jungfrau unterhalten Habt, Euren Grab als Gelehrter wieder zu 
verlieren, Nod etwas ift in Ordnung zu bringen. Ihr habt Schuhrju 
nicht geehelicht, fie ift geftorben, ohne verheirathet zu werden, Obgleich 
ihr allerdings nur eim geheimes Verhältuiß unterhalten habt, fo jeid Ihr 
Eu doch nichts deſto weniger gleichſam Dann umd Frau geweſen. 
Außerdem Hatte das Mädchen das Tuch nur für Euch herabgelaſſen, und 

arg gegen ihren Willen ift der Bettler zu ihr gefommen. Da fie alfo 

, am ihre Keuſchheit zu wahren, und ohne Makel blich, braucht Ihr 

v ju erröthen, fie zur Frau zu mehmen? Habt Ihr die Abſicht, Euch 
wieder zu berheirathen, jo verliert Ihr Euern wiſſenfſchaftlichen Grab; 
wollt Ihr ihn behalten, fo macht Scub-ju zu Eurer rechtmäßigen Gattin ; 
erweiſt ihr die leßte Ehre, umd opfert für fie; aber denkt daran, baf 
Ihr in dieſem Pal nicht mehr das Recht habt, eine zweite rechtmä ßige 
Gattin®) zu nehmen. Spredt, welden von biejen beiden Wegen wählt Ihr 7“ 

Hien-tfhhng entgegnete: „Ich erkenne die reinen Gefühle, und die 
leuſcht Tugend von Schu:ju an. Ich allein Habe fie verjährt, und bin 
der Grund unferer nächtlichen Zuſammentünſte. Ich meines Theils Habe 
nie andern Umgang gehabt. Bon Aufang au habe ich ihr das Berſprechen 
der Ehe geben müffen; ich habe gelobt, es zu erfüllen, jobald ich den zwei⸗ 
tem Grab der Gelchrſamleit erreicht hätte. Auch war es mein —* 
Wille, unſere Bereinigung zu vollziehen. Das Schickſal hat es gewollt, 
daß wider mein Erwarten der verfluchte Bettler zwifchen ums getreten ift. 
‚Ic bin feft überzeugt, daß Schuh⸗ju ftarb, um mir treu zu bleiben, 
Wie ſollte id) den Gedanlen einer neuen Ehe ertragen? Ich will für 
ihre mg forgen, und fie öffentlich ala meine rechtmäßige Gattin 
erflären; ! um das Andenken von ihr, die für ihre Treue ftarb, micht zu 
befleden, Ich wiederhole -e8, id; werde mie am eine neue Ehe benfen. 
Was meinen Grab betrifft, jo kann ich nichts darliber entfeiden; Eure 
Hoheit mag. beſtiumen, ob ic ihu behalten ſoll ober nicht, Im keinem 
Tall werde ich «in Undanlbarer fein.” 

Der Richter Bao-kung fagte mit renden: „Dein Herz ift gtartet 
gleich der hiumliſchen Vernunft; ih will, daß Du Deinen Grad behalteſt.“ 

Dann richtete er au ben Yeiter ber Studien einen officielen Brief 
folgenden Inhalts: „Der Doctor Hiu Hien⸗tſchung ift jung und unvers 
heirathet; er hat fih Siao Schuhrju, einer ebenfalls unverheiratheten 
Jungfvan, genähert ; die beiben jumgen Leute haben ſich mit gegenfeitiger 
Zuftimenmmg im einer ftillen Nacht bei'm Schein bes Mondes vereinigt; 
eined Herzens und einer Serle haben fie ihr zartes Berhältniß ein halbes 
Jahr lang ımterhalten, und legtem im diefer Zeit ben Örumd für ein lang» 
jahriges Gilld. Ein Morgen bat Alles geändert; ein graufamer und 
derbrecheriſcher Menſch Namens Ming · ſien, mit dem Herzen eines Affen 
und deu Begierden eines Pferdes, flieg in das Zimmer Les Mäbcheus, 
ihre ſteuſchheit zu befleden; jeine wölfiſche Gier war auf dem Puncte, 
das weiße Scepter (bie eheliche Treue) zu beſchmutzen; ba aber, unfähig, 
i feinen Plan auszuführen, zudte er ein Meſſer, töbtete das Mädchen, und 
ftände mitnahm. ohne in feiner Seele Rewe zu fühlen, berambte er fie ihres Schmudes, 
Schon am frühen Morgen berief der Richter Bao die beiden Po- | So wurde bie ermordete, unglückliche Schuh - ju um die Wohlgerliche und 
ligeibiener umd die Dirme, welche man gemiethrt hatte, um bie Role des | Opfer der Tobten gebracht. Im Anbetracht von alle dem und amberer- 
Geſpenſtes unter der Brüde zu fpielen, und welde die Klagen hatte hörem | feits davon, daß Hien ⸗iſchung entſchloſſen ift, feiner verblichenen Gattin 
laſſen. Am Tage bradte man Ming-ftew im Ketten vor ihn, und ftellte 
ihn der Dirne gegenfiber, Dieſe erzählte der Reihe nad), wie fle den *) Der Titel „reptmäßige Gattin“ ift in China Auferft geehrt und unanlafl- 


elbe, — Bermiſchtes. — Notizen, 
Politiſche Nach richten. 
Be Telegramme, 
Dandeld: und Börſen⸗Kachrichten. 





Die Battin im Jenfeits, 
Eine chineſiſche Criminal geſchichtt. 
(Shuf.) 

Es traf ſich and wirklich, daß im berfelben Naht Ming-fieu wieder 
mit feiner Rapper betteln ging. Um die Stunde der britten Nachtwache 
fchrte er zur Brlice zurdich, um bort zu Schlafen, Plötzlich hörte er unter 
der Brüde die Stimme von drei Dämonen. „Hinauf!“ fagte ber eine; 
„hinab der andere; der dritte ſchluchzte auf eine erfchredliche Weife, Er 
richtete ſich anf, um die Hilfe und den Schug von Amlda Buddha anzu- 
rufen. Da aber begaum ber eine der Dämonen, der wie Fine Frau aus. 
fah, auf's Neue a fie unb<zu Hagen: 

„Ming: firu! ing · ſieu! lamſt, mid; zu verführen; ich wider ⸗ 
ftand; die Zahl der Jahre, bie ich auf ber Erde anbringen follte, war 
mod) nicht erfühlt; da töbteteft Du mid ahme Grund. Dhun Haft 
mir. meine Haarnadel und meine Ohrringe geftohlen; ich aber habe Did) 
beitm König ber Unterwelt verllagt, und der hat pwoei Teufen befoßlen, 
ut zu begleiten, nmb Dir das Leben zu nehmen, Anftatt Amida Vuddha 
anzurufen, Deiner Seele ben Trieben geben, geh’ lieber, und being’ 
mir meine Kleinodien wieder, Übergib fte einem biefer zwei Teufel, und 
ic) werbe von meiner lage abftehen. Wenn Du das nicht geſchwind 
thuft, werde ih Dich; ein zweites Mal vor bem himmliſchen Gericht ver«‘ 
Hagen, das nicht verfehlen wird, Dein Leben zu verlangen; dann werben 
Did alle Bubdhas ber Welt nit retten können.” 

Ming-fleu nahm feinen Roſenltanz, faltete bie Hände, und fagte: 
„Die Leidenfchaft von mir elendem Menfchen war heiß, wie das Feuer; 
ich wollte fie an Dir Hihlen; Du wehrteft Did. In ber Angft, e8 
möchte mic; Jemand erwißchen, im einer augenblicklichen Berirrung habe 
ich Dich getödtet. Ich Habe nod immer Deine Nabel, Dein Ofrgehäng, 
Deinen Ring mb Deine Perlen. Morgen werde ich daflir Weihpapier *) 
kaufen, unb ferner will ich beten, daß Du an bas andere Ufer gelangen **)! 
Ih beſchwöre Di, Berichte nicht Über mich beim himmlifchen Gericht.‘ 

Der Schatten des Mädchens begann von Neuem zu weinen, und 
die Teufel zu ſchreien und zu heulen. Der Geängftigte verſprach immer 
wieber, Gebete für bie Ruhe ber Ertmorbeten zu berrichtent. 

Plotzlich zeigtem ſich die beiden Polizeiagenten mit Ketten, um bei 
Bettler - feffelm, ber mit Schrecken gewahr wurde, daß bas bie Teufel 
feien. angtfhung begann: „Der erhabene Richter Pao hat uns bee 
fohlen, Did zu ergreifen; wir find feine Teufel.“ 

Ming-fien blieb vor Beftlirgung regungslos wie ein Stüd Fels, 
und konnte nur noch im Namen Vuddha's um Gnade bitten. 

„Du biſt ein verfchmigter Kerl!“ rief aber Wangstfhung. Und 
Buddha beſchützt nicht die Frevler, welde Gewalt gegen Mädchen bran- 
hen.” Daun belud er ihn mit Ketten, und zog ihm weiter, während fein 
Genoſſe Liri den Sad bed Berbredhers, feine Matte und andere Grgens 


63 
— — — — — — — — — — — — —— —— — — — 








von 4 eahuit i t i f bar, Gin Mädden erlanft ibm um ben Preis abſoluter Unterwärfigfeit. 
Ber Schuh ⸗ju nadg , wie ber Bettler feinen Angriff anf Wenn eine felde in einem geweiffen Alter feine Kinder Hat, fügt fie ſich 
*) Die bubbhifiichen Ghinefem verbrennen aus Andacht in ben Pagoden vers ruhig dem Brauch, der dem Manne Mebenfrauen erlaubt, wm Erben zu 
guldete Papiere, auf welche Bebete gebrudt find. befommen ; manchmal forberf fie ten Gatlen fogar dazu auf. Aber immer 

“+, d.h, machen, daß Du in das Nirwana fommf, bas lepte Ende nach ben und überall wahrt das Geſth ber erfien Frau den Charakter der „recht: 


Buddhlſten. F mäßigen Gattin”, und gibt ihr bas Recht, ben RNebenfrauen zu Befehlen. 
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treu zu bleiben, und eine meue Ehe mehr zu fließen, haben wir befoh- 
len, daft diefer elende Ming-fieu mit dem Leben bie Schmach bezahle, die 
er einer Zeufchen Frau anthun wollte; daß Hien-tiung feinen Grad be» 
halte, ald Belohnung für feinen edlen Eutſchluß, der eines Gatten wlr- 
dig ift, und daß er ſich wohl hüte, künftig von Rechten Gebraud zu mas 
en, auf die er verzichtet hat.’ ‚ 

Der Borftand der Stubien ſchloß ſich diefem Urtheil an. Kurze Zeit 
nadıher erhielt Hin dem zweiten gelehrten Grad, Da lam er zu Pao- 
kung, um ſich bei ihm zu bedaulen: „Ohne Eure Herrliäteit, begann 
er, wäre ich im Kerler verſchmachtet. Wie bin ih Euch dankbar für die 
Bedingung, bie ihr mir irn habı 

Pao-kung fragte: „Denkt Ihr jetzt daran, Euch wieder zu vers 
heirathen ?" 

„Und wenn id, dem Tod leiben müßte”, entgegnete Hien ·iſchung, 
id, wiirde es nicht thun.“ j 

„Und doch wißt Ihr”, meinte Pao-fung, „daß unter dem drei größten 
Uebeln das gröfte ift, keine Nadlommen zu haben.‘ 

Der junge Gelehrte bemerkte feinerfeits: „Ich genlige der Geredj- 
tigkeit; ich Tann nicht zu gleicher Zeit auch die Pflichten der Familie 
erfüllen,” 

„Mein weifer Freund“, erwiderte Pao⸗kung, „wenn Ihr Euch jetzt 

Kubu erwerbt, fo wird Eure Gattin Schu⸗ju, welde zu ben Seligen 
im Himmel gehört, barüber eine freude ohne Grenzen haben, — Hau— 
belt fo, als ob fie noch lebte, und nehmt eine Nebenfrau, aber freilich fo, 
daß Ihr den Titel der rechtmäßigen Gattin Eurer verftorbenen Frau bes 
wahrt, Was Habt Ihr dagegen einzumenbden ?“ 
Hienstf gung weigerte ſich entjchieden, dieſen Vorſchlag auszuführen. 
Bao aber bejahl einem Kameraden des jungen Gelehrten, für ihm eine 
Brant zu fuchen, und ihm zu zwingen, bie junge Ho zur Frau zweiten 
Ranges zu nehmen. 

Hin Hien⸗tſchung erfüllte die Bräuche, welche bei der Einführung 
zweiter Frauen vorgefchrieben find. Sein Kamerad fette den Vertrag 
auf, im weldem er ansdrüdlich bemerkte, daß Ho bei biefer Verbindung 
der verftorbenen Siao Schu⸗ju nicht gleichgeftellt fei. 

So hat fi die Treue einer Frau und der Gerehtigleitsfiun eines 
Gatten bewährt, welche beide die rechte Bahn gewandelt An. Pao-kung 
hat das Berdienft, die Unbill, melde einem jungen Madchen angethan 
war, gefühnt zu Haben; die Beweggründe zu feinem Urtheil find zugleich 
erhaben, wie die Berge, und tief, wie ber Ocean, Thorbede, 


Pettenkofers Herſtellung alter Bilder und die neueften Angriffe 
gegen dieſelbe. 

8. In ber Sibbeutfchen Zeitung und dann im ber Beilage ber 
Allgemeinen Zeitung brachten kürzuch Doppelgänger gleichen Namens zwei 
Artikel, beftimmt, das Bettenlofer'jce Verlahren zur MWiederherftellung 
alter Bilder, und die Thätigleit der zur Ueberwachung der Reftaurarionen 
hier niebergefegten Commiſſion anzugreifen. Die Süddeutſche Zeitung, in 
weldjer ber Berfaffer ſich durch dreißig Spalten des Feuilletons, weniger 
Eine, recht in behaglihfter Breite hatte ergehen dürfen, hat inzwiſchen die 
Aufnahme der ihr Überfandten Erwiberung abgelehnt, vermuthlich in 
richtiger Erkeuntniß, daß joldhes Gerede, wie dort aufgetiſcht worden war, 
durch fein Uebermaß von ſelbſt den Zweck verfehle, und baf der Lejer 
eine Vertheidigumg gegen bergleigen Niemand zumuthe. Cine ähnliche 
ſchmeichelhafte Meinung ſcheint, wenigftiens zum heile, ber Doppelgänger 
in der Allgem. Ztg. von dem Probucte feines älteren Zwillingsbruders 
felbft gehabt zu haben; um umter Leuten von Geſchmack einigermaßen 
präfentabel zu werden, hat er jür nöthig befunden, einen ſehr bedeutenden 
Theil jenes Glaborates als ein Opfer bem Unterirdiſchen zu ſchlachten, 
darunter bie Auslaſſungen des Grfigebornen über Bosheit bei feinen 
Gegnern amd bei dem alten Laroche-Foucauld, die wichtigen politifchen 
Ereurfe und Lamentationen, die haarjträubenden Ausrufe über die in ber 
Pinalothel angeriteten Cräuel der Berwüftung, welde zum Himmel um 
Rache ſchreien: — ja fogar beinahe Alles, was der Weltere zu feiner 
eigenen Erhöhung beigebradit hatte. Daß jeder Abſtrich zum Bortheil 
des Leſers ausfiel, erlennen wir an, indeſſen finden fi im ber rebucirten 
Ausgabe noch immer bloße Wünfhe des Einfenders ftatt ber Axiome, 
unbegründete Borſtellungen ftatt der Beweiſe. Der eingehenden Beleudj- 
tung im ber Allgem. Itg. (in welcher inzwiſchen aud die Commiffion 
eine furze amtliche Entgegung hat erfcheinen laſſen) wurden die Artitel 
von Prof. Pettenkofer felbft unterzogen; für die Lefer dieſes Blattes 
möchten wir nur die Natur ber erhobenen Angriffe einigermaßen be- 

ihnen. 
di Bor Allem wird wieder die Behauptung vorgebracht, baf durch die 
B’iche Regeneration in einigen Bilbern ber Ginatothet Sprünge erzengt 
worden feien. Die eingehenden Unterſuchungen, melde, theils im Schoße 
der Eommiffion,'' theild außerhalb derfelben, von ſachkundigen Männern 
in folge früherer ähnlicher Behauptungen darüber angeftellt worden find, 
ob das bezeichnete Berfahren ſolche Wirlungen hat und haben kann, haben 


belanntlich den Ungrund derartiger Befürchtungen ergeben (N s 
Über ift im der Brodlire von Dr. Kuhn —— A yon 
der Commiſſion bei zweien don ben drei namhaft gemachten Bildern aus: 
drüdlih conſtatirt worden (mas wahrſcheinlich bei dem dritten ſich ebenfo 
verhalten wird), baf ihre Oberfläche faft ganz frei von Sprüngen ift an 
denjenigen Stellen, welche für gewöhnlich durch die etwas übergreifenden 
Rahmen gebedt find: zum Haren Beweis für jeden, der fein Urtheil nad 
ben Thalſachen einzurichten gewohnt ift, daß bie Sprünge durch eine 
Einwirkung entjtanden find, die das Bild trifft, während es eingerahnit 
hängt, und nicht durch die Regeneration, der feine ganze Flache frei vom 
Rahmen ausgejeßt wird, — Imbeffen hat Niemand alle einzelnen Niffe 
abgezählt vor und mad) der Operation. Man kann alfo immerhin fagen 
und deuden laſſen, daß Pettenfofer und die Contmiſſion eine Bermehrung 
derfelben verſchuldet haben. Wenn, wie wirtlich der Fall ift, an befon« 
deren Stellen gewiſſer Bilder genaue Aufzeichnungen und feupulsfe 
Meffungen gemacht worden find, mad welchen bort Uberall die zuvor 
vorhandenen Sprünge lediglich geblieben find und ihre Dimenfionen un« 
verändert beibehalten haben auch nad} ber Regeneration, fo wünſcht fid 
der Gegmer der Methode ganz einfach, daß diefe Meffungen das gerade 
Gegentheil —— haben mwilrben, wenn man fie zu andern Zeiten und 
an andern Bildern angeftellt hätte: hiemit ift Alles bereinigt. Eine 
theoretifche Erflärung für die fupponirte Thatſache ift ebenfalls wohljeil: 
es werben ſogar zu deliebiger Auswahl gleich zwei verſchiedene vorgelegt. 
Die ältere von beiden befteht darin, daß dem regenerirten Firniß gewiſſe 
Eigenſchaften des gefrierenden Waſſere —* werden: dieſe fpielt 
bereits die untergeordnete Rolle: fie fcheint ſchon ein Ladenhüter geworben 
zu fein. Nach ber neueren wluſcht man Dagegen demfelben Firnig mit 
gleich gutem Grunde Eigenſchaften gewiffer Metall-Pegirungen an. Wir 
wlleden doch wünſchen, che wir eine Wahl treffen, 7— ein paar Dutzend 
weitere Theorieen zu ſthen. Vielleicht ware es am Allerbeſten, gleich die 
Eigenſchaften des Knallſilbers für dem Firniß im Anſpruch zu nehmen ; 
bie Wirkung auf die Phantafie wäre dann wohl am größten. 

Bon ganz ähnlicher Art iſt fermer die Behauptung, dag am den 
Gemälden der Pinalothek die durch Hegeiteration erlangte Klarheit bereits 
wieber großentheils verſchwunden ſei. Man fieht nicht wohl ein, wenn 
bies fid fo verhielte, wo denn ba der Icbensfähige Kern noch fein follte, 
welden ber Urheber biefer Bedenken in feinen Zwillingsartileln ber 
Pettenloferſchen Erfindung zujugeftehen ſich geneigt zeigt. Gin Verfahren, 
bei welchem, ben Behauptungen nad, bleibende Nachtheile um einen fo 
fehr vergängligen Gewinn erfauft wilden, wüßte er von Vebermann 
fofort verworfen werden. Der Schreiber des Artikels Dee alfo ſelbſt 
nicht viel Werth auf feine neue Behauptung zu legen. Ueber den Gehalt 
derjelben kann ſich im ber That Jeder, den die Sache intereffict, fehr 
leicht informiren; wie die Bilder ſich darfteilten, als fie, vor wenig Mio- 
maten, neu behandelt waren, ift mod) friſch dem Gedächtniß eingeprägt, 
weil man damals ganz fpeciell ihr Ausſehen fiudirt hat, während die 
Erinnerungen über den älteren äußeren Zuftand nothwendig fehr unſicher 
fein müſſen bei Allen, die nicht ſchon voraus einem beſonderen Grund 
hatten, gerade bie beflimmten Gemälde in Bezug auf die Erhaltung ihrer 
Oberflache eigens anzuſehen. Auch wir willen noch ſehr gut, wie bie 
Bilder ausgeſehen haben glei nad) ber Regeneration: wir haben bie 
meiften in bequem unterfuden können, mod ehe fie wieder auf ehäugt 
wurben. Ueber ihrem jegigen Zuſtand Haben wir ebenfo, gieich Andere, 
das a unferer Sinne: basfelbe nöthigt uns, die ihm entgegen» 
ftehende Behauptung für einen fehr ſchlechten Spah zu halten, 

Belanutlich Haben eine Reihe umferer erſten Küuftler, darunter alle, 
bie in das Geheimmiß der Methode eingeweiht find, ohne Rüdhalt ihre 
Uebergeugung von bem * Werthe derſelben fiir bie Tonſervirung der 
Gemälde erklärt. Ein ſtarkles Präajudiz ſteht alſo den Behauptungen 
ihres Angreifers entgegen, Um basfelbe zu befeitigen, müffen wieder fromme 
Wünfde herhalten. Man wünfdt fih, daß die Betreffenden allefanımt 
von allen Bildern nichts verſtehen; fei doch feinem von ihnen neuerer 
Zeit der Verfaſſer der Artilel im den Sälen der Pinalothet begegnet, 
Dir wiffen wirklich nidt, wie oft oder wie felten biefen Herren ein 
ſolches Vergnügen zu Theil geworden iſt; ob indefien ein Maler die 
Werle der alten Meifter findirt Bat, kaum man fehr leicht am feinem 
Deren erlennen. Wem es gelungen ift, wenigftens einen Theil ihrer 
Borzlige feinen Bildern ——— ſei es num in der Zeichnuug und 
Compoſition, ſei es im ber Farbe, der hat fie mit feinem Yuge geſehen; 
er hat ſicherlich mehr in dem alten Bildern gefehen und weiß befier, wie 
fie ausjehen follen, als irgend ein Auderer, der gleich uns übrigen Laien 
fie wohl auch aufſucht und germe betrachtet, auch auf feine Art über fie 
rebet, aber durch feine Werke das echte Berftändniß zu bewähren vermag. 
Es muß alfo Laden erregen, wenn man unfere erfien Maler für incom« 
petent erflären will, nad genommenem Augeuſchein in einer Sache zu 
urthellen, bei welcher überdies fie vor Allen utereſſirt find, da die Kinf- 
tige Dauer ihrer eigenen Werte abhängig ift von der richtigen Eonfer- 


virung derſelben. (Schluß folgt.) 
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Vermiſchtes. 

Tr. der Zeitung von Tiflis Kaulaſus“ findet fi bie Beſchreib⸗ 
um Kg vet. ve, Natureriheinung. Den 11. (23.) April, fagt 
die Zeitung, wurden Tiflis und feine Umgebungen vom einem dichten 
Nebel, befannt umter dem Namen Höhenrand, umhült. Diefer Nebel 
hielt ganze vierundzwanzig Stunden lang an, und gegen Mittag fand 
man ale Pflangen mit einem weißen Staube bededt. Die drei darauf 
folgenden Tage waren regueriih. Das aufgefangen: Regenwaſſer ent» 
hielt ebenfall® dieſe weißliche Subftanz, womit bie Begetation bedeckt war, 
Mitroſtopiſche Unterfuhungen ergaben, daß dieſe Subſtau aus Kali, d. 

aus Ajche beftand, Alle diefe Wahrnehmungen berechtigen F ber 
[nnahme daß dieſe Subftanz vullaniſchen Urfprungs und durch Buft- 
Arömungen nad, Tiflis gelommen ift. Bei einer Ercurfion nad) Nario 
und dem St. Antonius-flofter zu Morkobi bemerkte der Heferent in einer 
Ausdehnung von dreißig Werften gegen Norden alle Bäume, Gefträude 
und Pflanzen mit bem nämlihen Staube bedeckt, und wahrſcheinlich findet 
diefelbe Erſcheinung auch nad anderen Richtungen Hin ftatt, 


- (Originelle Bittfrift.) Wolgende wörtlih getreue Bitt- 
frift ad * Weſtphalen ein Vater, deſſen Sohn Soldat werden 
ſollte, an den König von Preußen: „Ihränenverehrtefter Herr König! 
Eure Majeftät werben gätigft verzeihen, weunn ich Ihren Throm befteige. 
I bin Seidenwirler. Boriges Jahr brachte id meinen Sohn zu Gott 
(wurde confirmirt), biefes Jahr zum Tiſchler. Mein Sohn foll drei 
Yahr dienen, es Lünnte mit einem Jahr abgemacht fein und wirb ſchon 
gehen. Eure Majeftät haben ja ſchon bei mander Gelegenheit ein Auge 
zugedräickt, drükden Sie noch einmal ein Auge zu.’ 


- wundert Niemanden, wenn mau aus Heidenländern hört ober 
lieſt 35 dort Gstzenbildermacher ihre Waare in Zeitungen und auf 
Maärtten gleich anderen Hanbdelsartifeln anpreiſen und ausbieten; aber 
man ftaunt, wenn man aus dem chriſtlichen Englaud ganz Gleiches er 
fährt. Ein Hanblungspaus in Birmingham, wo das ſchmachvolle Göpen- 
bildergeſchaft eifrig betrieben wird, empfiehlt jeinen Kunden in Oftindien 
die Erzeuguiffe feiner Fabrik in machftehender Weife: „Damen, der Gott 
des Todes, im feinem Kupfer getrieben und fehr geſchmackvoll earbeitet. 
Nirondi, der Furſt der Dämonen, in großer Auswahl. Der Kieje, auf 
dem er reitet, iſt vom der fühnften Zeichnung und fein Gäbel nadı jr 
ger Art geformt. Baronuin, der Gott der Soune, lebendig dargeftellt, 
Sein Krokodil ift von Kupfer umb hat einen filbernen Schwan. Bow 
beren, der Gott des Reichthums. Diefer Gott ift von ganz ausgeſucht 
föner Arbeit und haben die Habricanten ihre beften Kräfte auf Herſtell- 
ung beöjelben verwandt. Kleinere Halbgötter und fonftige Untergötter im 
"größter Auswahl, Credit wird micht gegeben, bei Baarbezahlungen aber 

abatt berechnet.“ 


Notiz. 


* Die deutſchen Bühnenvorftände Haben in Leipzig getagt, mm über 
wichtige Berwaltungsfragen zu bebattiren, über Contractbrud) ꝛc. ine 
fehr bedeutende Frage ift die ber hoben Gagen und Gaſtſpielhonorare, 
welchem mit einem einheitlichen Beſchluſſe ein Ende gemacht werben lönnte; 
denm in bdemfelben Grade, in melden bie Talentlofigteit und ber Dilet- 
tantisnus an der Bühne zunimmt, wächſt die Honorirung. Einzelue 
Bühnen, wie bie beiben tailerlichen Bühnen in Wien, find freilich dem 
Gartellverein nie beigetreten, und heben durch ihr Borgehen geradezu man. 
hen Beſchluß auf: fo it bie Gage des Tenoriften Wachtel, bie biefer 
Tage von der Direction bes Hofoperntheaters in Wien vom 18,000 fl. 
auf 24,000 fl. erhöht wurde, gegenlber den Beſchluffen bes Cartellver- 
eins geradezu fomifd, und wir werben fehen, wohin wir mit diefer Stei- 

erung kommen. Man Hat in Leipzig auferdem bie Errichtung einer 
heaterſchule beſchloſſen. Schließlich ftellte Hr. Geheimerath ——— 
noch den Antrag, eine Meyerbeerftiftung zu gründen, und zwar zur Auf» 
munterung junger, talentvoller Componiften. Es fol demnach jede Car 
tellpühne jährlich eine neue Oper zum Beften dieſes zu gründenden Fonds 
aufführen. Dieſe verdienſtvolle Idee fand allfeitig glinftigen Auflang, 
und dürfte baher wohl in Seurzem zur That werben. 

W. Eine Seuilletoncorefpondeng der „Dftdeutfhen Poſt“ aus Paris 
bringt ein gemaues und interefjantes Berzeichniß der von Meyerbeer 
nahgelaffenen Werke. Hienad finden fi folgende Opera inedita 
von der Hand des berlihmten Componiſten vor: bie vielbejprodene und 
von dem Parifer Publicum feit dem Tode des Maeftro mit einer bis zur 
Fieberhaftigfeit gefteigerten Spannung erwartete „Africanerin“, außerdem 

eine Da „Almanzor" umd eine dritte „das Brandenburger Thor“ ; 
Chöre umb Zwiſchenſpiele für das Orcheſter zu den „Eumeniden“ bes 
UAeſch ylus; Zwifhenact für Saitenquartett und Flöte, Oboe, Elarinette 
und Faget; 20 Lieder aus Auerbadjs „Schwarzwalder Dorfgeſchichten“, 
18 Ganzonetten und verſchiedene Lieder zu einem Theaterſtück dev Birch⸗ 






















pfeiffer,; 12 Pfalmen; Variationen fir das Piano nad) einem Driginal- 
marſch und — das Merlwürdigſte bringen wir zulekt eine „Sympho- 
nie” für Piano und Bioline mit Ordefterbegleitung. Wer könnte im 
Voraus aud) nur andeuten, wie fid) hier die nicht unauſehnliche Duan- 
tität zur Qualität verhalten werde? Lafıt fid) doch ſchwerlich auch nur 
ein einziger Componift noch namhaft machen, beffen einzelne Werle und 
Theile feiner Werke fo unendlich verſchieden an Werth um Gehalt wären, 
ald es bei denen von Meyerbeer der Fall! Nur Eines bürfte von vorn 
herein mit VBeftinumtheit anzunehmen fein. Einerfeits wurde nämlich 
längft mi Genüge befannt, daf der Tondichter an ben Kindern feiner 
Muſe bis zur Aengflichleit und vollen Uebertreibung feilte, wenn er ſich 
denn im einigen notorifchen Fällen fogar an dem Horayſchen „nonum 
prematur in annum feinesiwegs genügen lief; andrerfeit# leidet es nicht 
den geringſten Zweifel, daß nicht nur der prodnctive Höhepunkt des Com- 
ponijten vor mehr als zwei Sahrzehnten bereits ent chieden überſchritten 
war, ſondern daß die ganze ſpätere Laufbahn Meherbeer's als eine jäh 
abihüffige erſcheint, die er ſchon mit bem „Propheten“ in der bebent- 
lichſten Weife betreten Hatte und auf welder dam der einft fo Starle 
und Gewaltige mehr umd mehr bis zu dem Stadium einer beinahe vol- 
lendeten lünſtleriſchen Schwäche und Jnpotenz hernnterfant. So wird 
es alfo fiir die Qualität und Bedeutung der nachgelaſſenen Werke wefent- 
(id mit darauf anlommen, im welcher Zeit diejelben geſchaffen wurden, 
und in welde der untereinander fo fehr verſchiedenen Perioden bes Künft« 
lers ihre Entftehung fallt. 


* Täglich, findet mar am dem Petroleum neue Eigenſchaften, neue 
Borzüge, So berichtet ein Hilfshirurg in Gettysburg, daft das Stein- 
fohlenöl bei eiternden Wunden ausgezeichnete Dienfte leifte, indem es dem 
Schmerz Lindere, fliegen und Ungeziefer fern Halte, und eine gefunbe 
Körnung der verlegten Fleiſchtheile befördere. Anfänglid) nur für ſchwere 
Falle zur Anwendung von Petroleum ermachti t, war ber Hilfsdirung 
durd die offenbare Nützlichteit und die Bitten der Berwundeten bald ver- 
anlaft, den Gebrauch des Oels auszubehnen, wobei er zu ber Ueberzeng- 
ung gelangte, daß Steinkohlenöl für eiternde Wunden diefelben Dienfte 
feiftet, welde bei Wunden in entzlndetem Zuftand Taltes Waſſer verrichtet. 


- Bon ber ſchwäbiſchen Dichterſchule find, nachdem G. 
Schwab, J. Kerner und Uhland dahin gegangen, nur noch Guftav Pfiger, 
Eduard Möricke, Albert Knapp, Karl Griüneifen und Karl Mayer am 
Leben. Der letztere, jetzt 78 Jahre alt, war der ältefte Freund von Lud⸗ 
wig Uhland, und feine Gedichte erfcheinen gegenwärtig bei Cotta im dritter 
vermehrter Auflage. 

- Der Pionnier Karl Klinke, welder 
Scanzen bie Pallifaden mit Pulver fprengte, und dadurch mit Bemwuft« 
fein das Leben opferte, ift aus Bohsdorf geblirtig. Der dortige Ritter« 
gutsbefiger Heinze läßt num in dem Barhein’fchen Atelier zu Berlin eine 
Gedenktafel mit Emblemen verzieren, die ſich auf diefe Heldenthat beziehen, 
und mit einer Infchrift verfehen, anfertigen. Sie wird am Geburtshaufe 
bes maãrliſchen Winkelried zum bleibenden Gebägtnig angebracht werden. 


Der uns vorliegende vierte Jahrgang des „Europäif den Ge⸗ 
[Hiätstalenders von H. Schulthess Nördlingen 1864*, der auch 
in rubigen Zeiten al® ein unentbehrliches Handbuch für den Rolititer 
und Geſchichtsfreund amerfannt ift, bietet diesmal um fo mehr Intereffe, 
als er nicht blos das Jahr 1863, fondern aud die Monate Januar bie 
März und bis zum Aufammentritt der Londoner Eonferenz, fomit die 
ganze deutſche Bewegung, bie innerhalb dieſes Zeitraums ihr erſtes Sta⸗ 
dium durchlaufen hat, umfaßt. Wenn fiir fpecielle Studien und Zwecke 
die größeren Sammlungen biplomatifcher Actenſtilcke unentbehrlich bleiben, 
b ift dagegen für dem tägliden Gebraud; und um fi über irgend eine 

tage möglihft ſchnell orientiren zu können, der europäifche Gefcichts- 
talender in der That ein überaus bequemes vortreffliches Hilfsmittel, da 
er mit den Actenſtüden zugleich eine genaue Aufzählung der widhtigften 
Thatſachen verbindet. Außer dem Hauptfiellen der diplomatifchen Depe ⸗ 
[en enthält das Bud; auch Auszlige aus einer’ großen Anzahl anderer 
ctenftüde, Erlaſſe, Beſchlüſſe, Erklärungen und Refolutionen, die vor- 
lommenden falls nur ſchwer anderswo zu finden fein dürften. Die Aus 
züge find mit feinem Berftändnig angefertigt und bie Thatſachen mit 
Sorgfalt gefammelt, Auf verhältnifimäßig befchränktem Raum ift ein 
fehr umfangreides politiſchhiſtoriſches Material fr dem angegebenen Zeit · 
taum-zujammengedrängt und zwedimäßig gefichtet. Das beigefligte Regi⸗ 
ſter ift ‚ubem geeignet, den Gebrauch des Buches zu erleichtern, Wer 
bie Zeitgeſchichte genauer zu verfolgen im Falle ift, wird es kaum une 
befriedigt aus ber Hand legen. 
Das Dante-Dentmal in Florenzwirbaufder Piaua Santa Eroce 
| errichtet. Die Feier ſcheint einen mehr vevolutionär » politifchen, als 
Unſtleriſch· literariſchen Charakter anzunehmen, da man Dante als Ein« 


beim Sturnte der Düppeler 


! Beitsapoftel auffaßt. 
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Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 


D Perlin, 13. Juni. Hr. v. Bismarck Hatte geflern im Beifein 
des ruſſiſchen Gefanbten, Hrn. v. Oubril, eine mebrftündige Gonferenz 
mit dem Fürften Gorticafoff; darauf war längerer Minifterrath. 
Abents empfing der König Hrn. v. Bismard und den Füriten Gortſcha—⸗ 
foff zu langandauernder Unterredung. Heute ift Gonfeilfigung im fü 
niglihen Palais. Gortjchatoff geht morgen mach Kiſſingen. Der Kö: 
nig reift am 18. de, nad Karlsbad ab, Hr. v. Bismard folgt fpäter 
nad. Morgen wird ——— Karl nach tem Hauptquartier zu⸗ 
rüdfehren. Die „Noıtd. Allg. Zig.“ ſagt: Die preußiſche Regierung 
machte Echiffsanfäufe nicht im Franfreich, fondern in Amerika, und 
zwar von erheblichem Umfang- 


Aus London, 13, d8. wird gemeldet: Man verfidhert, im der Con 
ferenzſitzung vom verflofjenen Donnerftag habe Hr. v. Veuſt das Princip 
aufrechterhalten, daß fein Theil Scleswigs ohne Zuftimmung der Be— 
völferung an Dänemark abgetreten werden fönme. (Breffe.) 


* Münden, 14. Juni. Das Kanzleiperfonal von fünfzig Rent» 
ämtern im deu fieben Streifen dieffeits des Rheines hat für das weiland 
Sr, Majeftät dem König Mar 1. zu errichtende Nationaldenfmal einen 
DVeitrag von 176 fl. 42 fr. eingeſaudt. An das Kreiscomite von Ober- 
bayern wurden zu gleichem Zwecke überfendet vom Localcomite der Ge— 
meinde Niederlauterbach, königlichen Landgerichts Geifenfeld, 34 fl. 30 fr. 
Tor ggg der Gemeinde Oberlauterbach deſſelben Landgerichts 
24 10 kr, 


Augsburg, 13. Juni, Generallieutenant von Hailbronner, deſſen 
Tod wir geftern anzeigten, iſt nicht, wie durch ein Berfehen gemeldet 
wurde, 75, ſondern nur 71 Jahre alt geworden, Er war nur feit ein 
paar Tagen von eimer Unterleibsentzündung befallen, von der ihm fein 
Arzt und Neffe, Dr. Höfmanır, zu veiten hoffte, bis geftern ſich fein Yeie 
den fo verfchlimmmerte, daß er den ganzen Tag ohne Bewußtfein blich, 
Abends erlöfte ihn der Tod. (U. 3.) 


Stuttgart. Die Herren Dr. Yınmermüller und Deffner (liberale 
Mitglieder der zweiten Kammer) erflären im Namen des Comites der 
Gegner bed preußiſch frauzoſiſchen Handelsvertrages, daf das Comite die 
geeigneten Schritte thum werde, „um ber Preflion entgegenzutreten, welche 
von der anderen Seite auf unfere Regierung zu dem Zwede auszuüben 
verſucht wird, fie zu einer unzeitigen und verderblichen Nachgiebigitit zu 
veranlaffen.“ (9. 3.) 

Hannover. Die officielle „Neue Hannover'ſche Zeitung” erklärt 
ſich im einem Artikel Über die Nationalitätstheorie für eine der Billigleit 
entfprehende Theilung Schleswigs. 

Braunſchweig, 10. Juni. Wie Sachſen und die thüringifchen 
Staaten, fo hat fid) auch Braunſchweig mit Prenfen in der Zollvereing- 
angelegenheit geeinigt, und ift der „Deutfhen Reichezeitung“ zufolge von 
Seiten des herzoglichen Stantöminifteriums die betreffende Mittheilung 
ber —— vorgeſtern in vertraulicher Sitzung gemadıt 
wor 


Hamburg, 11. Juni. Heute Vormittags 10Y, Uhr rückten, über 
Harburg fommend, circa 400 Dann preußifher Truppen, der 13. Divie 
fion angebörig, hier eim, um mad dem Norden weiter zu gehen. Die 
Mannfhajten waren von der Yufanterie, Eavalerie und Artillerie. Die 
zwei Compaguieen Preufien, welde nod in Altona liegen, werden laut 
erhaltener Marſchordre diefe Stadt am nächſten Donnerflag verlaffen, 


Kulm (in Weftpreuken), 8. Juni. Der S6jährige Yuvalide Ur» 
bansti zu Hl. MWallicz, welher am 18, Mai den meuchleriſchen Schuf in 
bie Bruft erhielt, ift am 4. d. au diefer Wunde geftorben. Der Mörber 
ift ungeadjtet der von ber F, Pegierung zu Marienwerder auf die Ent 
deckung gefegten Belohnung bis jet noch nicht ermittelt worben. 


Trieft, 8. Juni. Im Bosnien werden auf Veranlafiung Englands 
und unter der Leitung engliſcher Ingenieure Straßen von ftrategifcher 
Wichtigkeit gebaut, die ferbilce Örenze wird genau bewacht und alle Re 
difs Haben Befehl erhalten, vollftändig ausgerliftet und bereit zu fein, 
dem erfien Marjchbefehl Folge zu leiften. — Die erſte Dampfſchifffahrt 
von Trieft nad Mexico findet am 15. Juli ftatt und wird vom Scifis- 
rheder Tonello mit feinem Dampfer „Marco Polo“ für eigene Rechnung 
unternommen. An Ladung und Eng wird e8 ihm nicht fehlen, da 
er allein flir den kaiferlichen Hof in Mexico 12 Bebienftete, 15 Wagen 
und eine Maſſe Gegenftände überführen wird. (A. 3.) 


eröffnet, im welder BVeranlafjung der König Chriſtian IX., die Königin 
und mehrere Prinzen und Prinzeffinnen hierher gelommen waren. 

Wie es ſcheint, ift in Spanien bie Spaltung unter ben Progreffiften 
überwunden worben, da Espartero in das neue Progreffiftencomite einge: 
treten und fein Antagonift, Dlozaga, nad) Fraubkreich abgereift ift. 

Eorfu, 7. Juni, Der Lordb-Obercommiffär hat die Ankunft des 
Königs Georg nicht erwartet und ift abgereift, nachdem er noch in Ge 
genwart des grichifchen VBevollmägtigten, Herrn Zaimis, und aller Be- 
hörben eine Hide gehalten hatte, in welcher ex bie heißeſten Wüuſche für 
die Wohlfahrt Griechenlands ausſprach. Großartig war hier der Empfang 
ber griechifchen Truppen, — er hätte wicht enthuflaftiiher fein können, 
wenn fie Corfu erobert hätten, Wer hier je einer Mufterung ber eng« 
liſchen Truppen beigewohnt hat, muß fi an den Anblid der griechiſchen 
Zruppen erft gewöhnen. Nichtsdeftoweniger ftrente das Volt Blumen auf 
ihren Weg und begrüßte fie mit Umarmungen. In der Kathedrale fand 
ein Tedeum ftatt und der Biſchof Athanaſius ſegnete die griechiſche 
Fahne. — Herr Zaimis hat eine Proclamation veröffentlicht, worin er 
den Joniern Yerfpridht, er werde die offentliche Ordnung aufrecht erhal · 
ten und die freien Wahlen überwachen, Geftern hielt der König Georg 
hier feinen Einzug. Er wurbe von den Spiten ber Behörden und einer 
Bollsmene von 20,000 bis 30,000 Köpfen mit Jubel empfangen. Bei 
feiner Landung überreichte ihm der Gouverneur die Schlüffel ber Stadt. 
Als der König die Kathedrale betrat und ihn der Biſchof am Eingange 
empfing, lüßte er biefem bie Hand. Nach dem Tedeum begab er fich 
nad dem Palafte, wo bisher der Lord-Dbercommiffär refidirte. (O.P.) 

* Der Mouiteur theilt folgende Nachrichten aus Merico mit, die 
über Havanah in Spanien eingetroffen find. Die Blocade von Data» 
morad hat bereits begonnen. Es liegen brei franzöſiſche Schiffe vor 
diefem Hafen, andere Truppen am dem rechten Ufer des Bravo, u 
neuefter Zeit haben u. A. Zacatecas, Yucatan, der Hajen von Siſal das 
Kaiſerreich amerfannt, Auſerdem treten jeden Tag eine Menge einfluß- 
reicher Perfonen von San Yuis, Guanaruato, Queretaro, Bera-Eruz ıc. 
der menen Ordnung der Dinge bei; zahlreiche Banden unterwerfen ſich 
und liefern Waffen umd Pferde aus. So flellte Oberſt Lugando amı 
24. März zu Silas ſich umd die 8. und 13. juariftiihe Schwahren zur 
Berfügung der Regierung. Die jwariftiihe Regierung von Mazallan 
hat die Austreibung aller in den Häfen tiefer Provinz. anfäfligen Yranı- 
zoſen verorbpet. Die franzöfifhen Truppen hatten ben juariſtiſchen Ge» 
neral Garvajal gefhlagen, der felber während des Gefechtes gefallen 
fein fol. 

* Nach den Nachrichten, welche über die Ueberfahrt des Kaifers und 
der Kaiferin von Mexico aus Madeira angelommen find, hoffte man, 
daf das nee Herrſcherpaar den 18. oder 20. Mai in Bera-Eruz lan- 
den werbe, — 

* Aus Bera-Eruz meldet das Monitenr-Bulletin, daß die Han- 
delsbewegung in Mexico ſich bedeutend entfaltet. Während des Monats 
April übertrafen bie Zolleinmahmen von DBera-Eruz die Gefanmmtfumme 
von Januar und Februar.. 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 

München, 13. Juni. Bayer. 8", proc. Obligatinen — P. — ©; 
4proc. 100%. —— &; Aproe. halbjähr. Wifent, 100%, P. —— ®,; dpror. 
halbj. Milit. -—— P. —— ©; Aproc, Grundrent Mel.) IA,B. — W.; 
4 pro. 102 P. 101',@; 4'rproe. halbj. 10214 V. 1028; 4%, proc, 
wit. — PB. — 6. Metien der bayer. Hypoth.- u. Wechſelbaul —— P. 
9008. ; bayır. 4 proc. Dankobligationen 100 P. 99%, ©; Aproc. Pfand 
briefe ber bayer. Hypoth.⸗ u. Wechſelbaut — — P. — G.; Bayer. Ofibahtis 
Actien voll eiubezahlte 1124 P. 1124 @. 

Frankfurt, 12. Juni. Oeſtert. Nat.-Anl. 683 Reueſles Sifber-An- 
lehen — — zBbproc. Me. 61’4; BSaulactien 809; Lotterie» Anlch. ·Loeſe von 
1854: 79',4; don 1859: 134',4: Defter. Lotterie⸗Auleheus · Leoſe von 1560; 
55°, 5 von 1864: ——; Yudmwigebafen-Berbadı: Gifenbabn » Actien 145", ; 
Bayer. Ofibahn-Actien 11174; Bayer. Dftbahı-Metien vol eingezahlt 112,4; 
Deflerr. Eredit-Mobilier-Actien 201%; Wefltabu- Priorität 80%, Wech ſel⸗ 
eurfe: Paris 94'/,; London 118°,,; Wim 102°%4P, 

Wien, 13. Juni. Deflerr. bproc. Nat.Aul. 80.60; bproc. Met. 72 75; 
Lotterie-Anf.-Loofe von 1854: 92.— ; von 1868; 131,60; von 1860: 97.10; 
ven 1864: 95.— ; Bantactien 790.—; öflerr. Grebit-Mobil.-Actien 195 50; 
Donan-Dampfiifif.-Actien 456; öflerreih. Staatsbehu-Actien 185.— ; Nord» 
bahn-Mctien 18120; Weftbahn- Prioritäten 9L.—. Wedfelcurfe: Auge 
bıng 3 Mt 96.60; Leuden 114.85; Silber —. 





Berantwortlice Rebaction: 
File den nichtpolitifhen Theil: Dr. 3. Grofe. 


Velſingoͤr, 8. Juni, Die Norb-Serländige Eiſenbahn wurde heute | Für den poliiigen Zieil: I. P. Wogı. Dr. A. Yönman. 
Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 
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Reue Lyrif, 
Wann und wo? 


Es wirb dereinft ein Röslein bläb’n, 
Id weiß nicht wann, id weiß nicht wo! 
Im Morgenroth, im Abendglüh'n, 
Zu Berg, zu Thal — im Feld, im Hain? — 
Das Röslein wird mein legtes fein! 
Es Hingt dereinſt ein lieblich' Lieb, 
35 weiß nidt wann, id weiß nit wo! 
Ob'e auf zum ER Sternen zieht, 

obs fänilt im verhallt allıin ? 
Das Lied, es wird mein leßtes fein! 


Es winft bereinft ein volles Glas, 

Id weiß nicht wann, id „> nit wol 
3 ſchlurf' fein edles, loſtlich N 

Ob leidvoll, freubvol” — forglos hinein? 

Das Glas, ed wird mein legte® fein! 
Es beut mir einft ein Mund den Huf, 

Id weiß nicht wann, ih weiß nit wol 
Als Troſiesgab', als Freub-Erguf, 

Bom Lieb, vom Freund, vom —— mein? 
Der Ruf, er wird mein legter jein! 


Und weil doch embet raſch die Bahn, 

IH weiß nicht wann, id weiß nicht wol 
Drum Glas als Kuß im holden Nah'n, 

Und Lied und Rofe mag mid) erfreu'n — 

Als follte FJed's mein legtes fein! 


Mit diefem Liebe eröffnet Auguſt Silberfteim feine bei Fleiſch⸗ 
in Dingen en Lieder, umb führt fi fomit in neuer Ge- 
(t dem deut 
r Bisher gi ſich durch feine öfterreihifchen —— in ver 
hältnifpmäßig turzer Zeit einen a Namen erworben, und auch fein 
Rontan „Hercules Schwach“ ſcheint in öfterreihifhen Kreiſen die Aner- 
fennung * haben, bie ihm. bie firengere Kritit nur bedingungs · 
weife zu Sat liegen, wie gefagt, jeine „Lieber“ vor uns, ein 
ftarler ge von 20 Bogen, und her lönnen nicht läuguen, daß wir fie 
mit up Neugier in bie Hand 
öfterreidhi — pe man in der neueren National- 
—— von einer ſolchen reden lann — hat es aus erllärlichen Grün« 
dem mod; zu einem großen Strome bringen tönen, obſchon fie nicht eini« 
ſiſcher zu entbehrt. Die ſlawiſche Melandolie, wie 
.. gewonnen , die ſuddeutſche it 
und Sinnigfeit eines 838 ſociale veſfimemus eines C. Bed, und 
das Schlagen der Nadtigall "in der Finfterniß, wie man Anaftafius 
Grün’s Oppofitionspoefie gegen bie Unbilden jener deſpotiſchen Metter« 
nich ſchen —8 nennen lönnte diefe vier Elemente finden ſich 
faft im jedem GRerreigifcen Dichter wieder, das eine mehr, das anbere 
minder ; aber wie eben jene bunfle vormärzlicde Zeit 
Gottlob ben hinter uns liegt, fo muß man fagen, daß bie öfterreidhijche 
Lyrik, ſowel fie mod auf demfelben Boden ftchen geblieben, und außer 
—— en ——— Poeſie finden ſich —— Ausnahmen 
— im Ganzen und Großen hinter ber Gegenwart zurüichgeblieben ift. 
Auch Silberftein verräth auf jeber Seite feiner Lieder, daß öfler- 
reichifches Blut in feinen Adern fliegt. Der flärffte Zug, der durch feine 
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Lieber zieht, ift jener Bechkſche, neuerdings vom Wictor Hugo wieber neu 
in Scene geſetzte fociale Sega, ber die Armen und Elenden befiegt, 
und die Sympathieen des eigenen Herzens dem mmterbrüdten Gpgiftenzen 
widmet, mögen «8 arme Nonnen oder Bettler, unglüdlige Deferteure, 
Galeerenfclaven, Nuvaliden, vr —— und Spingeriunen, darbende 
Weber, vertriebene Indianer, gr ene Örenabiere, Zigeuner, Tſcher ⸗ 
teffen, Koſalen u. ſ. w. ſein — Ba Li.d vom armen Mann fillert 
hier in Hundert prismatifchen Lichtbrehungen wieber. 

Bir wollen nit damit fagen, daß Silberftein deshalb im fremden 
Fußſtapfen wandle, im Gegentheil jene focialiftifche Trauer Über die uns 
gleiche Bertheilung der Erdengliter und über fo vieles umverfjuldeie Leib 
auf Erben — bald ausklingend in weider Sentimentalität, bald jprügenb 
von ſarcaſtiſchem, unerbittlich geifelmden Hohn — biefer 3 ging ſchon 
durch feinen Moman „Hercules Schwach“, und ift das Senn» 
eichen der bebeutendften englifchen Romane — jener —— bie gleich · 
—* auf einem Boden ber Uebercultur, der ſchneidendſten Coutraſte über⸗ 
möüthigften Reichthums und ſtarrendſten Jammers gewachſen find. Dar- 
nad) mag das fo lebensluftige farbenreiche Wien in feinen Scattenpartien 
verhängnißvolle Aehnlichleiten mit ber großen Themſeſtadt nicht —— 

Dieſe treugemeinte Sympathie mit den Unglüdlichen deshalb in 
allen Ehren, fällt es doch auf, daß wir von einem Lyriler — als welchen 
ch doch· Silberſtein reprodueirt, jo Außerft wenig vom feinen eigenen Lei · 
ben und Freuden — von feiner Perfönlicleit im dieſen Liedern ſpuren. 
Sein ‚den ift gleichfam ganz im die umgebende Zelt gegangen, un - 
fein ei F leid verſchwindet vor dem großen 
534 — des Selbſtas —* Too. eine große Durd- 
bildung objectiver Schilderung erwarten, und im der That finden ſich * 
biefem Felde feine beften —— wie ufarenurlaub“, 
hof“, ', „Die tobte Mütter”, „Der Löwe von Aapern“, Ben 
berröglein‘ u. A. 


Auch Anaftafins Grüng Spuren meint man in Silberſtein's Liedern 
vielfad zu begegnen, wie denn Die deutſchen Humanitätsibeen des vorigen 
Jahrhunderts erft jet im Defterreich in Erwartung einer neuen freieren 
—— Zukunft zum vollen Durchbruch lommen, und von ben Poeten 

Raiferflaats mit großer Borliebe gepflegt werben — für uns draußen 
5 Reich ein eigenthimliches Schauſpiel das deshalb nichts au Er⸗⸗ 
freulicem einbüßt, weil es ſich im von und längft ausgefahrenen Gleiſen 
—* t, und gleichſam als eine poſthume ſpätgeborne N uſchaft 

Hiler’fchen, Scenfendorfjhen und Uhland'ſchen Mufe in's Leben 

* — In Anläufen und Formen, am denen Heine, Berauger 
einen bei Weiten größeren Autheil haben, als bie erſtge · 

— es eitspoeten. Dieje humanen e unb politi ſcheu Lieber, 
welche, wenn wir und nit irren, GSilberftein ſchon en en Jahren 
unter dem Titel: „Trugnachtigall” heransgab, werben feinem Bude vor- 
aus ſichtlich im neuen —e viele Freunde Es ift ein buu⸗ 
tes geſtaltenreiches Banorama, welches in Silberftrin’s Piedern vorüberfchwebt, 
die meiften Figuren find uns wohl ſchon belanut, und bie Motive find 


felten u. neue, und doch blättert man mit Vergnügen in biefem Bud; 
a en, die mit leichter Hand entworfen, ſcharf aufgefaßt, und 
mobellirt, aber mit kräftigen Litern und Schlagfhatten — bie 


* meiſt fehr qwarz, gezeichuet find, 
Um noch ein Wort von der Forr: zu ſagen, fo ” 4 Silberftein 
allerdings —* mit der Platen ſchen Schule , n Lyrilern 
bes muficalifchen Klangs; feine Lieder find meift von — —* 
manchmal fer er Haltung, woriber mit ihm zu reiten, wir gerne 
firengeren kritiſchen Rhabamanten überlaſſen. Trotz der Dunigkeit und 
Gemüthöwärme, welde die meiften Lieder —— glauben wir jedoch, 
daß eine ſtreugere Selbftkritit in Bezug der Auswahl dem vor 
dem forum der Literaturgeſchichte ſehr zur Empfehlung gereicht haben 
wirde. Mindeftens ein Drittel des Inhalts konnte dem Unterirdiſchen 
geopfert werben, Auch blinkt es ums eine ——— vielleicht eine 
Soft, durch den Gontraft und die Buutheit zu wir b er bie 
balb ſcher⸗ bald naiven Bichestieber, die eine Sb de Öruppe 
fir fi) gebildet hätten, durd das gauze Bud; zerſtreute; und ebenfo ver 
fuhr er mit dem politifchen, bie ad den theil® romantifdhen, theils fo» 
cialiſtiſchen Balladen nad Inhalt und Form bifparat erfcheinen, Cine 
fünfte für ſich unbe, ebenfalls über das Ganze —— —* 
bilden die ſarlaſtiſchen Satyren und Spottlieder. — Ob der ſchneiden 
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tragiſche Schluß, dem er dem meiften feiner Balladen gibt, immer eine 
poetijhe Noihwendigleit, oder bloß die Frucht einer peſſimiſtiſchen Welt» 
anſchauumg, eine änfere Methode, wollen wir hier nicht unterſuchen; im 
der Folge Hoffen wir unfern Pefern eine Anzahl feiner bezeichneudſten 
Lieber mitzutheilen, mögen fie dann felbft, wie auch aus bem Bude ur- 
theilen, ob unfere Beſprechung zu ftreng ober zu mild, ober einfad ge 
recht war. (Schluß folgt.) 


Vettenkoferd Herſtellung alter Bilder und die neneften Angriffe 
gegen biefelbe. 
Schluß.) 

S. Der Berfaffer der Artikel hat nur Ein Mitglied der Commiſſion 
ausgenommen von der allgemeinen Berdammniß. Nicht etwa Einen der 
beiden Herren, bie er felber, ehe ihnen noch die Pettenlofer/jdhe Methode 
zur Behandlung vorlag, als ganz befonder® competent bezeichnet hatte: 
denn diefe beiden verftehen jet nichts mehr. Gin gewilfer Bruchtheil 
von Sachkenntniß wirb neueſtens nur Herrn von Hefner-Altened zugeftan- 
den; demfelben Mitglied, (doc; dies ift wohl nur ein zufäliger Umftand) 
von melden man gleichzeitig vorausfeßt, daß er gegen die Gutheißun 
des Megenerationd-Berfahrens geftinmt Habe. Diefe Borausfegung ie 
nur ein frommer Wunſch des Autors; „leider” wlrden wir Hinzufeßen, 
mern wir eine eben fo anmuihige als ſtereotype Redewendung di.jes 
Scriftftellers nachahmen wollten. Wie fehr die Annahme ircig war, 
fonnte man bereitd aus dem bei Kuhn abgebrudten Gutachten der Kunſt⸗ 
verftändigen erfehen, welches (nit von ber Commiffion, fondern von 
lauter Privatperfonen ansgeftellt) unter as derm aud die Unterfchrijt der 
genannten Herren trägt. Hoffen wir nun, daß nicht mit der Illuſion 
des Berfaffers auch eine theilmeife Auerfeunung ber Competenz wenigftend 
Eines ug der Commiſſion in Nichts zerrinnen möge! 

Der Secretär diefer Commiffion befindet fi, wie billig, auch unter 
den Berbammten. Nicht allein nad dem befannten Rechtögruudſatz: 
„mitgefangen, mitgehangen“, foudern er ift ganz fpeciell verdädtig. Und 
ri nicht deshalb, weil er im Folge feiner Stellung gewiſſe unliebjane 

rHlärungen der Commiffion zu redigiren hatte, was ihm allerdings vor⸗ 
gerüdt wird, fondern aus einem ganz andern Grunde. Er hat im feinem 
Leben nicht bloß Kumftrecenflondn * (— hätte er fi tod) fies 
nur daran gehalten! —) er bat and; Über andere Dinge nadhgebadit, 
fogar über bie Unfterblichteit der Seele, Wie lann ein Solder ein Ur— 
theif barliber haben, ob die Reftanration eines Bildes gelungen ift oder 
nicht, ob Sprünge hineingefommen find oder mit? — Berficht aljo bie 
Commiffion nidts, fo verfteht ihr Sceretär mum erſt recht Nichto: es 
geht wie in dem Golitaire-Spiel der ſtinder, wo alle Steine fo laug 
gegen einander geſchlagen werden müffen, bis der Auserwählie allein auf 
dem Brett bleibt. 

Ernfthaften Krieg zu führen wiber eine Heeresmacht von lauter 
frommen Wünfhen und Hingemworfenen Behauptungen, wäre wahrhaft 
barbariſch. Laſſen wir dieſe Puftgebilde und ftellen wir mur nod eine 
Sälufbetraßtung an. Der Autor der Artikel, in weldem nad) fo kurzem 
Proceß allen, die micht feiner Meinung find, ohne Erception ſelbſt ‚Lieber 
Freunde” die Urtheilsjähigleit abgeſprochen wird, Hat unferes Wiſſeus 
durch gar Nichte bewiefen, daß er felber vorzugsweife befähigt fei, über 
berlei fragen ein objectives umd begrämbdetes Ürtheil zu bilden. Wenn 
Jemand von ſich felbft ganz unbefangen folgenden Sag bruden läßt: 
Prof. P. lann ich die Anerlennung nicht vorenthalten, daß ihm an meinem 


Urtheil früher ſehr viel mehr gelegen ſchien, als jegt (Sudd. Zig. Nr. 210), | 


fo weiß man wenigftens, durch was für Umflände feine Anerkennung 
erlangt wird, und man mag fließen, wie es mit feiner Objectivität 
ſteht. Auf der andern Seite erwirbt aber die bloße Schriftftellerei über 
Kunftfahen auch fein Anrecht, bei denjenigen, die es genauer nehmen, 
für einen Sachtenner gehalten zu werben. Die Sunftliteratur hat ihre 
pofitiven Gebiete, auf melden unbefireitbare Berdienfte zu erwerben find: 
ein Autor mag nun dunkle Partieen aus ber Geſchichte aufgellen, die 
Driginalität widtiger Werte feitftellen und zur Geltung bringen, oder 
Gedanken Über bie äfthetifchen Principien felbft dem Bewußtfein vorrufen 
und fie in ihr Recht fetzen. 
Daß eine anertannte Leiftung folder pofitiver Art von dem Ans 
teifer dee Commiſſion vorhanden fei, haben wir nie vernommen, Zwi- 
fen dem bloß räfonnirenden SKunftrecenfenten, mag er über alte ober 
neue Meifter urtheilen, und dem einfachen Befhauer ihrer Werle bejteht 
aber ber Unterfchieb zumächft nur darin, daß jener feine Einfälle drucken 
tft; — dieſer Unterfcied gereicht nicht nothwendig zu jeinem Bor 
theil. Ein fpecificirteres Urtheil Über die deßfallſige Thätigkeit auf Seiten 
des Berfafjers der Zwillingsartitel lanın bier zurlidgehalten werben, ob- 
wohl es fid völlig von felbft verficht, daß derjenige, welder fid das 
Amt zugetheilt hat, Über die Leitungen anderer zu richten, unb ber fid) 
keineswegs überemipfindlicdh seit, fo lange es auf fremde Rechnung geht 
auf im Stande fein muß, Über fein eigenes Hervortreten an bie Gehen! 


| 
| 
| 


lichtet das minder Ungenehme zw Hören, ohne gleid; ungeberbig zu wer⸗ 
den und über Bocheit zu ſchreien. Es genligt aber Er ausjufpreden 
daß jeme Schriftftellerei umferer Ueberzeugung nach nicht eignet war, 
Anfprücen auf befondere Competenz eine reelle Bafis zu bieten, Ber- 
jährter Beſitz des Recenfenten-Gefchäftes nöthigt feinen —* Auto· 
ritat da anjuerleunen, wo er ſie in der Sache nicht begründet findet. 
Bir müffen in ber vorliegenden Angelegenheit einen fehr viel höheren 
Werth auf bie Meinungsäußerung legen, weiche Dr. in feiner be= 
fannten Brodlire "us hat, als auf das, was von ber egenfeite 
vorgebracht worden i Denn ber Erſtere hat, aufer einer warmen 
Liebe für bie Kunt und Alles, was zu ihrem Nuten dient, feine Fähig- 
keit durch unzweifelhafte Beweiſe dargelegt, mit Ernft und Ruhe figere 
Thatſachen zur Entſcheidung einer Frage zu erheben, und nad, Befund 
berfelben ein rein objectives Urtheil zu bilden, wicht getrübt durch Leiden- 
ſchaft, und nicht emtftellt durch vorgefaßte Anficht, 


Vermifchtes, 


- Meber „Ehrengaben“ und „Unterftüßungen“ be 
Sd illerftiftung.) Die Redaction der „Dress, —R freibt: 
„Wir find von verjdiebenen Seiten um eine Auskunft darüber angegan · 
gen worden, welche Bewandtniß es mit dem Unterſchiede zwiſchen Ehren · 
gaben und Unterſilltzungen habe, den augenſcheinlich fowohl der Verwalt- 
ungsrath ber Sefammt-Scillerftiftung, al$ einzelne Filiale derfelben bei 
der Verwendung der Stiftuungsgelder zu machen belieben, wenn man dem 
vertrauen darf, was bei dem jet mod) Über dem Beſchlüſſen der Berwal« 
tung ftatutengemäß objdjwebenden Dumkel bie Brefle hin und wieder 
über Zuwendungen am folde Schrüjtfteler, deren äußere Lage eine voll- 
lommen geficherte ft, aus der Schule plaudert. — Wir antworten auf 
biefe Anfrage mit einfacher Bezugnahme auf $ 1 ber Sagungen der 
Schillerftiftung: Ein folder Unterſchied eriftirt nicht, und falls er ange · 
nommen wird, fo iſt dies abermals ein Verſtoß gegeu die Sahungen und . 
graen den Zwed der Stiftung, eine offenbare Rechtaverletzung. Iede 

nterflügung der Schillerſtiftung muß als ſolche zugleich eine Ghrengabe 
fein, d. h. eine dem Dichter für fein Wirken zu Theil werdende Beloh- 
nung oder Aufmunterung. Dede Ehrengabe aus den Fonds der Stiftung 
muß als ſolche zugleich eine Unterftügung für ben hiljobebürftigen Dichter 
fein, ein im Fallen ſchwerer Lebensforge ihm gewährter Beiftand, Diefen 
einfachen, nicht weggubeutelnden Sinn haben die Worte in $ 1 der Sap- 
ungen: „Die Schillerftiftun bat den Zweck, deutſche Schriffiteller u. l. 
w. badurd) zu ehren, daß fie ihnen und ihren näditangehörigen Hinter · 
laſſenen in Fallen über ſie verhangter ſchwerer Lebensſorge Hilfe und 
Beiſtand darbietet.“ — Die Auslegung des Verwaltungsrates zu Wei 
mar, wornad durch diefe Worte „ein Unterſchied wilden Ehrengaben 
und Unterftügungen geboten erſcheinen“ ſoll, und noch mehr der Antrag 
it weldem der —— vor zwei Jahren, auf dieſe Auslegung 
ſich ſtützend, vor die Generalverfammlung trat, daß die eine Hälfte des 
Stiftungsvermögens dem Unterftägungspwedt gänzlich entzogen und zur 
Gründung einer Genoffenfhaft befoldeter Ehrenmitglieder der Schiller ⸗ 
ſtiftung verwendet werben möchte, — legten in erſſaunlich naiver Weiſe 
die völlige Unklarheit des Verwaltungsraihes über bie einfache rechtliche 
Grundlage der Stiftung, ja eine Unficherheit des Rechtsbewußitfeins über- 
haupt an den Tag, wie fie laum einem ſchlichten Forſtmanne mit feiner 
Iprüchmwörtligen Nechtsunbeholfenheit zuzutrauen wäre. Brofeflor Schlei- 
den aus Jena lonnit damals einen Auf der Berwunderung nicht unter» 
drüden. „Ic geſtehe“, ſchrieb berfelbe im „Dresdener Journal”, „daß 
ih mir vou einer fo a a grammatikalifchen Logik feine Borjtell- 
ung machen dann, welche die Worte: „„baburd) ehren, daß man unter» 
ftügt““, fo zerſchneidet, daß theils ehren, theils unterftügen heraustommt‘”. 
So jagte Schleiden vor zwei Jahren. Welch reichen Stoff der Berwun- 
derung wülrde er erft heute finden! Der Zweck ber Scillerftiftung: 
„wurdige, aber hiljsbebitrftige Schriftfteller durch Unterftägumngen zu ehren“, 
wurde aud, und zwar gerab: mit biefen Worten, von dem Beranitalter 
ber Nationallotterie ald der Zwed feines Unternehmens bezeichnet und 
als folder auf jedem Loofe dieſer Lotterie ausdrüglich angelündigt. — 
Dieſer Zwed ift Übrigens älter, als ſelbſt die Satzungen der Stiftung. 
Er Hatte bereits mehrere Yahre beftanden, als bie —— erſt ins 
Leben traten. — „Zu dieſem und feinem anderen Zwecke“, betonte deß 
halb Schleiden mit Recht, „haben die Regierungen dem gangen Unter 
nehmen ihren Schuß amgedeihen laſſen, zu diefem und einem anderen 
Zwede hat bie Nation der Scillerftiftung die großartigen Mittel berei- 
ten helfen, durch welde fie erft in dem Stand fomme, eine eimgreifende 
Wirlſamleit zu entwideln“ — Während daher die Sayungen fonft einer 
Abänderung oder Modification fähig find, iſt $ 1 der Satzungen, als 
Ausdrud bes Zwedes der Stiftung, für alle Zeiten unabänderlich md 
unantaftbar. Es ergibt ſich dies von ſelbſt ans dem Weſen einer Stift: 
ung. (ine Stiftung hat ihr ganzes Dafein in be Zwede, dem fie dere 
wirklichen fol, Dieſen Zwed aufheben oder ändern, heißt fo viel, als 





die Stiftung felbft vernichten. Obwohl eine menfhlige Einrichtung, ein 
Refultat des menfhlihen Wollens, ift ber einmal gelegte Zwed ber 
Stijtung dod jeder anderweitigen Einwirtung des Privatwillens, ſelbſt 
befien, dem bie Stiftung ihre Entftehung dankt, entzogen. Aeder wird 
hiernad ſelbſt beurtheilen, was es heißt, über Stiftungsgelder dem Zweck 
einer Stiftung zuwider verfligen. Es heißt, bie zum Genuſſe der Seg⸗ 
nungen ber Srftung Berechugten in biefem Geunffe ſchmalern, fie wohl 
gar völlig davon ausfhlichen, am Andere beffelben theilhaft zu machen, 
die fein Recht darauf Haben. Die Schwere eines ſolchen orwurjes, 
Männern gegenliber, denen bie Obhut ber hochwichtigen Angelegenheit 
vertrauend in die Hände gelegt if, brauchen wir micht zu erörtern. Ye 
der, dem Rechtsgefühl im Bujen lebt, wird fie empfinden. Der General» 
verfammlung aber, dig im nächſten Herbfte zufammentreten wird, Lönnen 
wir nicht dringend genng ben Math ertheilen, ſich auf etwaige Borfchläge 
ur Erweiterung, d. h. Übänderun bes Stiftungszweckes, zu benen man 
in Weimar große Luſt zu haben Neint, nicht einzulafſen. Sie würde 
ſich durch eine Genehmigung folder Borfchläge einer Theilnahme an dem 
von dem Berwaltungsrathe verhangenen Kedjtökofigkeiten ſchuldig machen. 
Ihr Befluß aber würde null umb nichtig fein. Wir erinnern an bie 
Worte Schleibens: „Die Nation hat zu einem beftiminten Zwecde ftiften 
helfen und feine Macht ber Welt kaum ohme ganz eutſchiedenen Redts- 
bruch dem Stiftungsfapitale eine andere VBeftimmumg geben.” 8 1 ber 
Sapungen ift, wir wieberholen es, umabänderlid und umantaftbar. (Adl.) 


y. Yus Enpatoria ſchreibt man vom 14/26. April: Diejer Tage 

t bie ifraelitijche Gemeinde der Karaiten im Gupatoria einen Brief aus 
erufalem erhalten, des Inhalts, daß ſich im füdlicen Theile von Die» 
fopotamien, in Irak-Arabi, in der Nähe von Babylon 70 Ablommlinge 
beiderlei Geſchlechts der alten Iſraeliten erhalten Haben, unter denen ſich 
ein Nachlomme des Königs von Judaa, Joalim, befindet, welder um das 
Jahr 600 v. Chr. G. von dem Königin von Babylon, Nebuladuczar I1., 
gefangen genommen wurde. Die Abftammung bdeffelben von biefem Kö— 
nige wird durch mehrere in feinem Vefige befindliche authentiſche Docu- 
mente conftatirt. Die andern fraeliten leiten ihren Urfprung von dem 
Leiten her. Diefe Ifraeliten wohnen in ber Mitte verfhiebener Boller⸗ 
ſchaften und Stämme, die fie durch Berſprechungen und Drohungen zwin⸗ 
gen wollen, den Glauben ihrer Bater abzuſchwören, und ihre Religion 
anzunehmen. Deshalb haben diefelben zwei Deputirte nad) Jeruſalem 
an ben Karaitiſchen Gelehrten Abraham Firalowitſch gejandt, der fi) ar 
chäologiſcher Forſchungen wegen in dieſem Augenblid dajelbft aufhält, um 
ihn zw bitten, ihr Flrſprechet und Vermittler bei feinen Glaubensgenoffen 
in ber Ktrim zu fein zur Erlangung einer Unterſtützung vom circa 30,000 
Piaftern (1500 S. R.), welde ihnen die beabfichtigte Ueberficdelung mach 
Jeruſalem ermögligen würde. Da fie Ale — äuch bie Frauen nicht 
ausgenommen — eim Gewerbe treiben, und namentlich perſiſche Teppiche 
zu verferligen verfichen, fo hoffen fie ſich dort ihre Subfiftenz- Drittel er · 
werben zu können, und keiner weiteren Unterſtützung mehr benöthigt zu fein, 


Motizen, 

W. (Zum Dpernberiht.) An unferer Oper jagt fo eben ein 
Gafifpiel das andere, wie bei dem meiland Hofmarfhall von Kalb ein 
Malheur das andere jagte. Leider ift fo mander bieier Abende wirklich 
als em halbes oder ganzes Unglück zw bellagen. Wer Hätte ein Herz 
für Mufit und wäre nicht begeiftert jür Roflini’s „WBarbier von Sevilla”, 
dieſes loſtliche und im feiner umlbertrefflice Werk, weldes von ergreifen- 
der Tiefe und Inmigkeit der Stimmungen, wie vom entzliddender Nobiehe 
und Feinheit muſilaliſchen Humocs geradezu überfließt ? Der hohe Ge» 
muß biejes feltenen Kleinods einer comifden Oper wurde aber neulich 
durch die uugenügende Beſetzung von zwei feiner Hauptrollen im bedaner- 
licher Weiſe verkümmert. Hr. Bpiliopi, befjen wir ſchon neulich kurz 
gedachten, follte einfehen, daß feine Kumft zw einer mur amnähernden Ber 
herrfgung einer durch ihre feinen und belicaten Züge fo ungemein ſchwie ⸗ 
rigen Partie, wie die des Figaro, nicht ausreiht. Der Unterſchied zwi⸗ 
en dem Anforderumgen, die der von dem Gaſt unlängft gut repräfentirte 
Träger im Kreutzer's „Nachtlager“ ftellt, und denen, die fih untrennbar 
verknüpfen [mit dem geftrigen „SFactotum aller Damen“ deſſen aalglatte 
und taufendfafaartige Natur einerfeits und deſſen im Grunde gutherzigen 
und edlen Charakter andererfeits der große Meifter wahrhaft wunderbar 
behandelte, ausdrüdte und durchſührte — dieſer Unterfcied ift ein unge: 
heurer. Hr. Philippi ließ bie Hörer kaum bei einem einzigen feiner 
Tonftücde zu einem eigentlichen kunſtleriſchen Genuf gelangen. Es fehlte 
eben vor Allem an der unumgänglich notwendigen Technik und in weiter 
Linie an der geifligen DurKbringung und Wiebergabe des gerade in 
biefem Werte mit dem größten Operncomponiften aller Perioden erfolg« 
reich wetteifernden Tondichters. Einzelne Stellen von einfacherer Struchur 
und vom einer für bie Stimme des Sängers befonderd günftigen Page 
tamen wohl zur Geltung. 


Hieher gehörte z. B. ımter manchen anderen | ei 
jene, innerhalb welcher der dem Grafen die anzuwendenden „Sniffe” its London 207, 


-Abjtimmung unbillig, und bie 


theilende Barbier in Hmoll von dem Hohen Als bis zur tiefen h herunter» 
fteigt, Der gelungene Lortrag einer hg und ber eines u 
Tongedichts find aber verfchiedene Dinge, ehr ald mit dem Gejang 
bes Gaſtes mochte man ſich mit der äußern Darftellung deſſelben befreunden, ob« 
wohl auch dieſe dem ganzen Einblick in die von dem Autor durchaus ebel 
angelegte und ausgeführte Partie oft vermiffen ließ. Noch weniger als 
a Arena — geferm 5 — ——— rg — Graf ber 
zu en, x von bem ilngft gut durchgeführte „Boftillon“ 
der Übam’jcen Dper, den biefe Blätter kurz befpraden, berechtigte aller« 
ding® zu der Erwartung eines gleich guten Alınapiva ebenfowenig, als 
ber e Hm. Philipps zu einem ähnlichen Figaro. Über das müffen 
wir geſtehen, daß wir mad) bem Poftillon Hrn, Stoljenbergs doch mehr 
von deſſen weiterer Technit erwartet hätten, als der Sänger geftern 
zeige. Schon bie erfte Mrie in Cdur „Sieh! ſchon die Morgenröthe* 
ließ mehr als zur Öenlige erfehen, daß biefer Almaviva feiner Aufgabe 
wicht gewachſen fei. Der ganze Gefang machte in Folge einer nicht aus · 
reichenden Schule den Eindrud des Gegwungenen und a und 
bie gegen das Ende ber Compoſition gehäuften Koloraturen waren kaum 
anzuhören. Wie von Hru. Philippi, jdien and von biefem Gaſte der 
hohe geiltige Rang der Oper entjdieden umterfchägt, oder — — nicht 
erfaßt Ir werben. Wie hätte ſonſt Hr. Stolyenberg sahllofe Stellen des 
gewählteften und blühendften Humors burd allerlei Deittel und Dkittel- 
den zu Carricaturen derzerren können? Vefleres und Theil Borzlg- 
lies bot der Sänger mit einem eingelegten umb mit Kl. dv. Edeläberg 
gejungenen Duette. Dasfelbe bewegte fi in techniſch weniger combinir« 
ten Phrafen, dabei auch im mäßigem Tempo, und bier, wo der Gaft 
feine Kräfte wicht überfordert jah, lonnte eim glüdlihes Refultat, wie 
vorher bei dem „Boftillon‘ nicht fehlen. 

Was es eigentlich heiße, einen ſchwierigen Sag und namentlich and) 
Coloraturen zu fingen, das lonnten die beiden Gäfte aus den von 
der Roſine vom ffrin. v. Edelöberg entnehmen. Die Dame erhob 
weit und hoch und ohme allen Bergleid, über die Leiftungen der Fremden, 
wie der einheimiſchen Soliften, wenn wir aud ſchließlich noch gerne ber 
vorheben, daß bie HH. Sigl und Baufewein als Doctor Bartolo und 
Mufitmeifter Bafilio ihre Partieen mit rühmlichem Fleiße und theilmeife 
gutem Erfolge durchführten. 





Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


* SKiffingen, 14. Juni. Das ruſſiſche Kaiferpaar if heute Abend 
75 Uhr wohlbehalten und vom Publicum wit lebhaften Hochrufen 
begrüßt bier angelommen, und im Curhauſe abgefliegen. 

I) Dreöden, 14. Juni. Tas heutige Journal erklärt, Herr von 
Veuft ſei unbetheiligt an dem Auffchen erregenben jüngften Artifel des 
mDresrener Journals“ über die Sache der Hergogthüimer und nicht 
defien Beranlaffer. 

DO Altona, 14. Junt. Im Berorbnungeblatt veröffentlichen bie 
Bundescommiſſaͤre das von der Regierung vorbehaltlich der Genehmig« 
ung der Stände entworfene Budnet für Holitein für das Finanjahr 
vom 1. Mai 1864 bis rahin 1865. 

DO Berlin, 14. Juni. Tie ‚Nordd. Allgem. Zeitung” fchreibt: 
Preußen hielt bisher an ver Linie Apenrade-Tondern und bem Antrag, 
im Falle der Theilung die Wuͤnſche der Bevölkerung zu hören, ents 
ſchieden feit. 

O Paris, 14. Juni. Die britifde Eanalflotte ging geflern nad) 
Epithead; es heißt, dieſelbe halte ſich bereit, im Nothfalle nach der 
Oſiſee zu gehen. 

I Paris, 14. Juni. Abend-Moniteur: Die nächte Eonferenz- 
Situng findet am 16. Jumi ſtatt. Der Kaifer empfing heute ven am 
Donnerftag nach Kiffingen abreifenden Grafen Budberg. 

Loudon, 14. Juni. Die „Times“ bringt heute folgende Mit- 
theilung: Gngland möchte die Grenzbeitimmung einem Schiederichter- 
ſpruch amvertrauen. Hr. Beuſt proponict eine zonenweiſe vom Rorten 
Schleswigo nach dem Süden fortfchreitende Volfsabftimmung, bis die 
Zone erreicht fei, welche eine Trennung von Dänemark will; Däne 
mar ımd bie neutralen Mächte dürften dies verwerfen, weil eine ſolche 

freie Meinungsaͤußerung inmitten der 
deutſchen Deeupation undenfbar fei. 

D Kopenhagen, 13. Juni Abends. Der Reichsrath wird am 
25. d. einberufen werden. Das Gerücht von dem Rüdiritt des Mi: 
niſters des Inmern iſt nach der „Berling’jden Ztg." unbegründet. 

(Wiederholt.) 

O Rewyork, 4. Juni, Vormittags. Golvagio 91, We fel au 
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Altona, 13. Juni. Einer im Berorbnuungsblatte für Holftein ent 
haltenen Bekanntmachung zufolge errichtet die Yandesregierung mit Ge- 
nehmigung der Eivilcommifläre eine fadverfländige Adininiftvationsbehörde 
für das geſammte militäriſche Staatdeigenthum in und um Rendéburg. 
Ingenieur-Oberft Dau wurde zum Chef biefer Behörde in Mendaburg, 
vom 15, de. Mts. ab, ernannt, (Preffe.) 


* Münden, 15. Juni. 99. MM. ber Kaiſer und die Kaiferin 
von-Defterreich find hente Morgens mit großem Gefolge hier eingetroffen 
und im Herzog-Mar-PBalais abgeftiegen. 

* München, 15. Iuni. Der f. allerhöchften Verordnung über bie 
Reorganifation der techniſchen Pehranftalten entmehnten wir noch — 
Es haben die Gewerbsſchulen in Münden, Paſſau, Kaiſerslautern, He 

ensburg, Bayreuth, Nürnberg, Würzburg und Augsburg als dermalige 
reislandwirthſchafts · und Gewerbsſchulen nad; Maßgabe des Ausjcheid- 
ungsgeſetzes vom 23: Mai 1846 Urt, I Ziff. 3 die Eigenſchaft als 
Kreisanftalten beizubehalten und Künftig die Bezeichnung ‚Kreiögewerbs⸗ 
fhulen“ zu führen. Die Präfentationsrechte, welhe von einzelnen Stadt 
gemeinden bezüglid; des Lehrperfonals vorbezeichneter Schulen bißher aut- 
elibt wurden, werben buch bie Meorganifatior nicht berührt, — Die 
Realgymmaften und die polytechniſche Schule find Staatsanftalten, Ber 
hufs der Fortfegung, beziehungsweiſe Vollendung des bereitd begonnenen 
technifchen Unterrichtes haben —— ber Uebergangsoperiode nach ihrer 
bermaligen Organiſation fortzubeitehen: die Landıw ribfchafts und Ge⸗ 
werbsoſchulen im zweiten Eurfe fir das Schuljahr 1864/65, im dritten 
Eurfe für die Schuljahre 1864,65 und 1865 66; die polytechnifchen 
Schulen in Münden und Nürnberg im erften Eurfe für die Schuljahre 
1864/65 bis 1866,67 inc; im zweiten und britten Curſe für die 
Schuljahre 1864,65 bis 1867,68 incl; die mit der feitherigen poly 
techniſchen Schule zu Münden in Verbindung ftchende Baur und Ins 
genieurſchule im beiden Curſen für die Schuljahre 1664,65 bis 1867/68 
incl, Mit dem Shluffe des Schuljahres 1867,68 hat die VBerorbnung 
vom 16. Febr. 1833, bie Gewerbs- und polytehnifchen Schulen betr., 
nebft den hiezu erlaffenen Bollzugsvorſchriften außer Wirkfamfeit zu treten. 
Zugleich wurde das Stanteminiferinm bes Handels und der öffentlichen 
Arbeiten ermädtigt, bie weiter erforderlichen Vollzugöbeſtimmungen zu 
erlaffen, und bemjelben auch der Auftrag ertheilt, bei den an Se. Majeftät 
zu erflattenden Perfonalanträgen für die ber Realgymnafien 
auf bie feitherigen Lehrer der Landwirthſchaſis und Gewerbaihulen je 
nad; ihrer Tüdtigfeit und Würdigleit vorzugsweife Ridfiht zu nehmen. 

Münden, 10. Juni. Der oberfie Gerichtshof hat heute, fefthal- 
tend an der in feiner Plenarverfaminlung vom 7. November 1862 aus- 
geſprochenen Anfict, erfannt, daß Wiberfegungen gegen Forſtwärter bei 
Ausübung ihres Dienfies als an Staatöbeamten veritbt, nicht nad) Art. 137 
des Strafgeſetzbuches, ſoudern nach Art.136 ib, zu beſtrafen feien, Dem- 
gemäß wurbe ein Urtheil des fgl. Appellationsgerichts in Zweibrliden, 
welches in Webereinftimmung mit dem dortigen k. Bezixlögerichte bie mil: 
dere Anficht ſich angeeignet hatte, caflirt, und die betveffende Sache zur 
nodmaligen Verhandlung zuriidverwielen. (Pf. 3.) 

Ansbach, 13. Juni. Der geftrigen, fehr zahlreich befuchten Wo» 
Henverfammlung des Schleswig · Holſtein · Bereins wurben folgende, von 
dem Gomite bejdloffene zwei Refolutionen vorgelegt: „Tief eutrüſtet tiber 
das ſchmachvolle Anfinnen des Auslandes auf der Londoner Gonferenz 
erflären wir hiemit feierlich; 1) Ueber das Schickſal Schleswigs darf nur 
auf Grundlage des bisherigen Rechtszuſtaudes entſchieden werben, und 
diefer Nechtszuftand ift beſchloſſen in den Worten: „Schleswig-Holftein 
auf ewig ungetheilt,” 2) Dem Haren Recht gegenliber gelten Leine poli« 
tifchen Ermägungen und felbft die Stimme ber Bevöllerung kann eine 
Berlegung ber Landesrechte beider Herzogthlimer und ihres Herzogs nicht 


' 


1 


Mittheilung der Berl. Tid., wonach die Errichtung einer ſchleswig'ſchen 
Heevesabtheilung von ber —— en Regierung des J Herzogthums 
beabſichtigt wilrde. Die Norbd. tg. it im Stande, jeht bie Berſicherung 
ertheilen zu fönnen, daß diefe Nachricht vollfländig unbegründet ift und 
bisher fein Schritt getham worden , der auf eine folde Abficht hindeuten 
könnte. Es ſcheint alfo hier wirklich ein däniſches Manöver vorzuliegen, 
darauf beredinet, bie junge Mannfhaft Norbichleswigs zum Uebertritt 
nad Alfen oder Flihnen zu verleiten und fie dort zur Mürbe eines 
„tapperen Lanbfolbaten” zu erheben. Mir haben bereit gemelbet, bafı 
28 folder blinden Ausreißer in Dänemark angelommen find, Die Brigade 
Eanftein geht zurachſt im die Gegend von Apenrade, Feldſtedi 2; fie 
wird bei einem menen Feldzuge den linlen Flügel bilden, dagegen bie 
weſtphaliſche Diviflon den reiten lügel, alfo umgekehrt wie bißher, 

Hamburg. Hier ift ein flbernes Tafel-Service ausgeflellt, weldes 
von einer Anzahl augefehener Bürger dem Contreadmiral dv. Tegetiheff 
pur —— au den ruhmvollen Kampf am 9. Mai Überſendet wer 

u wird, 


Aus Berlin 11. Iuni, ſchreibt man der „Köln. Ztg.”: Die Ceſſion 
der ruſſiſchen Auſprüche auf den Holftein « Gottorpſchen —* von ben 
Herzogthlimern am deu Großherzog von Oldenburg hat in der politifchen 
Welt Senfation erregt. Der Hergang ber Sache ift folgender gemwejen: 
Schon im Laufe der Couferenz Verhaudlung war von ruffiider Seite bie 
Andentung gefallen, baf, wenn bie anderen Theilnehmer des Londoner 
Vertrages von ber Durchſüihrung deffelben zurüdträten, Rußland fid 
dann an bie im Warſchauer Protololle zu Gunſten des Heimfalls der uns 
getheilten daniſchen Monarchie an den Bringen von Glüdeburg und beffen 
männliche Defcendenz niebergelegte Berzichtleiftung nicht ferner gebunden 
halten werde. Später erfolgte dann, aber noch nicht anf der Conferenz, 
fondern durch mündliche diplomatiſche Eröffnungen an dem betreffenden 
Höfen die Eeffion zu Gunften des Dldenburgers. 


Berlin. Der fehr umfangreichen Ueberſicht der für den Sturm 
auf Düppel an bie dab:i betheiligten Truppen verlichenen Auszeichnu gen 
ift zu entnehmen, daß an fieben Dfficiere „wegen ihres tapfern Bench 
mens dor dem Feinde“ der. Abel verliehen worden ıft, und daß vor bem 
Manuſchaften zwei Feldwebel und eim Unterofficier „für befondere Aus- 
jeihnung vor dem Feind“ unter'm 22, Mai zu Geconblieutenants beföre 
dert worden find. Bis dahin wurde bie Kluft yuifcen Dfficier und Un« 
terofficier in ber preußifden Armee belanntlih für umüberfteiglidh ge- 
halten. (A. 3.) 

Wien, 13. Juni. Die Großfürftin Maria Nilolajewna ift vorge» 
ftern Abends hier eingetroffen, und im Hotel „zum römijden Kaiſer“ 
abgeftiegen; fie reift zum Gurgebraud nad Karl&bad. Gejtern Vormittag 
fan Se. Maj. der Kaijer von Schönbrunn nad Wien, und begab fid 
um 10 Uhr in rufſiſcher Oberſtenuniform zum Beſuche der Großfürftin 
nad) bem genannten Hotel. Um 12 Uhr fuhr die Großfürftin nad 
Schönbrunn, um Ihren Majeftäten den Gegenbefud abzuſtatten. Die 
Frau Großfürſtin erhielt im Laufe des geftrigen Vormittags die Beſuche 
von ben HH. Erzherzogen, den Generalen, fowie von dem ruſſiſchen Ge⸗ 
fandten. Nadmittags fand in Schönbrunn ein Fanuliendiner ftatt, zu 
melden die Frau Grofflrftin geladen war. (Oftb.®P.) 

*Der „Meſſager francosamericain” gibt Aufſchluß über die Gründe, 
warum bie Auslieferung eines Hru. Arguelles, Diſtrictsgouverneurs von 
Celon auf der Injel Cuba, von der fpanifchen Regierung gefordert 
und von ben Bereinigten Staaten bes Nordens bewilligt worden war. 
Der gebadjte Gouverneur hatte für die vom ihm beförberte Ladung eines 
aufgebrachten Negerſchiffes 15,000 Dollars Prämie erhalten und war 
dann nad New-Y)ork gegangen, von wo er nicht zurücklehrte. Später 


ſtellte es ſich heraus, daß er 141 diefer Meger, bie er im freiheit hätte 


zum SRechtszuftend erheben.” Dieje beiden Nefolutionen wurden, naddem ' 
fie von zwei Rednern eingänglid; begründet und einbringlih waren em» , 
pfohlen worden, von ber Berfammlung einftimmig angenommen. (Fr.3.) 


Aſchaffeubutg, 13. Juni. Geftern Dita, fuhren Se. Majeftät 
König Ludwig und Se. k. Hoheit Prinz Adalbert nah Darmftabt, um 
den ruſſiſchen Majeſtäten, welde am Samstag in Darmftabt eingetroffen 
waren, ihren Befund; zu machen. Um 4 Uhr kehrten die hödjften Herr 
ſchaften wieber von Darmftadt zurrld. 


Darmftadt, 12. Juni. Erft gegen 11 Uhr im ber Nacht traf der 
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Ertragug ein, der das rufjifhe Kaiferpaar mebjt feinem Gefolge hieher ' 


brachte. Bon der großherzoglichen Familie im Bahnhof empfangen, und 
geleitet von einer noch zahlreich in ben Straßen wogenden Menge, fuhren 
dann bie Herrſchaſten durch bie mit vielen heſſiſchen und ruffifhen Fahnen 
geihmlicte Rheinſtraße nad dem großherzoglichen Reſidenzſchloß, wo bie 
hohen Gaſie abftiegen. (Ir. P- Z.) 

Flensburg, 10. Juni. Die Nordd. Zig. brachte neulich eine 


ſetzen follen, als todt gemeldet und dann felber bie einen zu 700, bie 
andern zu 750 Dollars das Stüd verkauft hatte. Es find mod andere 
Dfficiere im dies ſchmähliche Geſchäft verwickelt, 


Börfen- und Handels:Machrichten. 


Münden, 14. Yun‘. Bayer. 3', proc. Obligationen — P. — &; 
Aproc. 100 P. —— @.; Aproc, halbjähr. Ciſeub. 100', P. 997, @.; Aproc. 
*7 
4'proc. 101. B. — @.; d',proc. halbi. 10214 P. 1028; 4 proc. 
Rilit. 102’, * —— G. Actien ber baher. Hypoth.- u. Werhfelbaut —— B. 
—— @; bayır. 4 proc. Baufobligationen 10014 P. 100 @.; 4proc Pfanbr 
briefe der bayer. Hupoth. u. Wechſelbant 99%, P. 994 @.; Bayer. Ofibahn- 
Metien voll einbegahlte 11214 P. 11214 @. 








Berantwortlicde Rebaction : 


Für ben michtpofitifhen Theil: Dr. 3. Grofe. 
File dem politiihen Theil: 7. P. Vogl. Dr. A. Pöslmann. 





Druf von Dr. 6. Wolf & Sohn. 


Münden, Die Bayıriiär Bun 

et im u st —*8 Ak, 

—— “ Wal dos Morgrablait 
faum wm me Dilfe med Preiſes 

atemnlıt werben Tie Bayrrifde Zeitung wire 

awtatachen rad Morgenblart um B Ne früh, 

va Prupiblar wm 1 hr Mittags. 


Donnerftag. 


Morgenblall 


Bayerifden Zeitung. 


— Nr. 164. 


Seſte lungen werben in Wänden angtwemuen 
vonder Erprbition, Briennrrfrafeti Im edrmatiuen 
werchanfe, und era kommiffiond Barton, 
MBeinkrafe Rr. 14). beiven Eirlien ocuım 
Iaferate abgegeben merken. Der Raum die 
drrifpaltigen Petitzelie wird mit 5 fr. brerbnen. 


AU, Juni 1864, 





Leberſicht. 


Wappen⸗Sagen von Hans Weininger. Il. — Ueber Sa 
nitäteCompagnien und militärifhe Kranlen- Transporte. 
— Rermifätes. (Eine achtzehmjährige Jagd nad) einer Erbſchaft.) — 
Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 


Bu Telegramme, 
Sandeld: und Börſen⸗Kachrichten. 


” Bappen - Sagen 
- von Hans Weininger. 
II, 
Neue fürftlihe Häufer. 
Eſtethazy de Galantha. 

Im Jahre 1687 den 7. Dezember erhob Kaiſer Leopold den Palatin 
Paul Efterhazy für feine Perfon zum Reicefürften, wobei zugleich 
als Hiftorifch angegeben wird, biefelben flammten in gerader Linie vom 
König Attila her; aud nennt das Diplom alle eſterhagh'ſchen Ahnherren 
bie zum Thurmbau von Babel, was an jene Anecbote erinnert, wo in 
einem Schloffe Frankreichs eine gewirkte Tapete war mit einer Darftellung 
der Sündfluth, Der mit den Wellen iampfende Ahnherr erfucht da 
Bater Noah, die Familienpapiere zu ſich zu nehmen. Im Jahre 966 
habe ſich Eftoras, ein Ablömmling des Attila im der fiebenten Zeugung, 
tanfen faffen und den Namen Gfterhazn angenommen ; berfelbe jei 117 
Yahre alt . Nah Anefchte reitete Michael Eſtoras, Oberſt ber 
löniglihen Leibwade, im einer Schlacht mit den Kumanern dem Köniz 
Ladislaus dem Heiligen 1089 das Leben und erhielt als Lohn feiner 
Tapferkeit 1095 ald Wappen in Blau einen goldenen aufſteigen— 
den Greifen, ber im ber rechten Pranle einen Säbel ſchwingt. Die 
drei Roſen wie die königliche Krone, worauf der Greif fteht, kamen erft 
1225 dazu. Wegen der Erhebung in den Reichsfürſteuſtand wurde das 
Wappen mit einem Herzſchilde vermehrt, darin ein golbenes L. ala An- 
fangsbuchftabe für Kaifer Leopold zu fehen ift, darüber eine Hürftentrone. 

Das Flirftendiplom von 1667 enthält noch folgende merkwlirdige 
Privilegien ale des Erfigeburtösrechtes, des Bergwerls · und Munzrechtes, 
der Eiminal · Juriebiction, einer Pfaljgraſen Comitive, beſonders um alle 
Jahre ſechs Edelleute, drei Ritter und ſechs geringere Pfaljgrafen creiren 
zu lonnen, des Rechtes der Aſhle auf alle efterhazifhen Schlöſſer, einer 
Erfpecteng auf alle im ihren Herrfchaften heimfallenden königlichen Lehen, 
einer Befreiung von den weſtphälifchen und rotweilifchen Gerichten, Kaiſer 
Karl VI. behnte am 23. Diai 1712 bie bios perfönliche Fürftentoiirbe 
bes Balatins Pauls auf alle erftnebornen Nachfolger aus. 

Eine Auecdote kaun dem 2efer vielleicht am eheſten einen Begriff 
geben, in welchem Anſehen dieſe hohe Faulie beim Volle ſtehht. Zwei 
arme Ungarn, welche noch nie ein heiliges Grab mit der mtfprechenden 


Ausfgmldung gefehen hatten, famen an einem Eharfreitag im die ſtirche 


einer größeren Stadt und waren über all’ diefen Glang ſehr verwundert, 
Als man ihnen auf ihr Befragen antwortete, Chriſtus fei gejtorben und 
liege im Grab, fagte der eime „ja ſchon recht, aber wer wird jetzt Herr · 
gott werben?“ — Ohne feinen Kamtraden lange warten zu laffen, fagte 
der andere, feinen fleifen Schnurbart drehend, ganz gelaffen: „Eſierhady 
wirb werden.” 

u Anfang bed Jahres 1859 emibete man im Tarnoder Thale 
bes Eomitats Stuhlweiffenburg das Grab bes Hunnenfönigs Attila, bes 
angeblichen Auherru der Fürften von Efterhayy. 


Fürkenderg. 

Der ältefte, aber nur mehr von wenigen fehr Bejahrten Leuten ber 
Gegend gelamnte Fußweg vom Bodenſee zu deu Ducllen der Donau 
führt weftlich bes alten, mum ganz verlommenen Schlofjes Heiligenberg 
vorüber; vom -diefem Weg ab gelangt man im bicht verwachſeuen Forſie 
über eine verfalleme fleinerne Stiege zu bem ehemaligen Schloß der alten 
Grafen von Heiligenberg, melde auch biefe Stiege im Wappen 
führten, Die Grafen, durch Stiftungen und Vergabungen an SMöfter 


und Kirchen verarmt, ließen fh im 13. Yahrhundert durch die Tempel- 
herren, denen fie fchon die Kirche auf dem Heiligenberge abgetreten hatten, 
auch noch überreden, ihnen ihre väterliche Burg zu überlaffen und zogen 
den Berg hinab im einen Meinen Burgſtall, deſſen Trlimmer nod auf 
einem runden Hügel bei bem Dorfe Frickingen fihtbar find. Nachdem 
der legte Graf des Namens und Stammes von Heiligenberg 1277 bie 
Graffhaft an Hug von Werdenberg · Sargans verkauft hatte, bauten bie 
Werbenberger auf ben Berg bei der Walljahrtölirche eine neue Burg, 
von welder jener Flügel bes Schloffed, der jet noch den Eingaug bildet, 
ein Weberbleibfel ift. Berthold, der legte Graf von Heiligenberg, ſtarb 
1306 und warb in einer Meinen umſchattelen Walblapelle — in der 
Ede genannt —. begraben, 

Als das fürftenbergifhe Wappen präfentirt fi uns in Gold ein 
vother Adler, der ein Herzſchildchen mit Hier Feldern Hat. Im 1. und 
4. Quartiere erblidt man in Roth die montfortiihe Kirchenſahne wegen 
Wertenberg-Sargans, im 2. und 3. dagegen in Silber obige ſchwarze 
Stiege, melde Uneingeweihte als einen gezähnten ſchwarzen Ballen 


befiniren. 
Hohenlohe. 

Wie einft Kaifer Dtto I. mit feinem Gefolge durch den Ort Hohlach 
— ſüdlich von Ufſenheim ritt, gewahrte er vor dem Haufe eines 
Wagners eine Anzahl hübjcher Knaben, welde ſich mit allerhand Kinder» 
fpielen unterhalten hatten, bis fie jener Reiter anfihtig wurden. „Dein 
Gott!” vief der Kaifer, „mem gehören doch diefe jchönen Kinder? in 
Landeshere brauchte ſich folder Knaben ſicherlich nicht zu ſchamen, er 
tönnte im Wahrheit ſtolz anf fie fein!" — Als der Wagner herbeigerufen 
worden war, bat ihn der Kaifer mm bie älteren feiner Söhne, er wolle 
fie an feinen Hof nehmen, wo fie Zucht und Orbnung lernen follten, 
and jollten fie gewiß ſeht gut — ſein, der Wagner würde noch 
viele Freude au feinen Kindern erleben. In dieſen Vorſchlag ging der 
arıne Wagner mit Freuden ein. Aus dieſen Knaben wurden ſiattliche 
und lühne Degen, jo daß fie der Kaiſer hoch in Ehren hielt und ihnen 
Wappen verlich, Für eine der älteften Abbildungen eines folden gilt 
ein Reiterfiegel Gottfriebs von Hohenlohe mit der Ümſchrift: gotfrid. de 
hohen'och, comes, romsniole. Die Jahreszahl unter dem Pferde verfegt 
diefes Siegel in das Jahr 1235. 

In dem ſphragiſtiſchen Album fpriht ſich der Herausgeber dahin 
aus, daß die zwei übereinander flehenden, ſchreitenden oder ſich fchmiegenden 
Wappenthiere der Hohenlohe nicht, wie man bisher meinte, Leoparden 
oder Lowen, ſondern daß fie vielmehr heraldiſch ſtyliſirte ſchwarze Sagen 
(in Silber) ſtien. Diejes Werk, deſſen erſtes Heft im Mai 1859 zur 
Deffentlichleit gelangte, führt den Titel: „Sphragiſtiſches Album. 
Diplomatifd genaue Wbbildungen der älteften Siegel der gegenwärtig 
nod) blühenden Geſchlechter des deutſchen hohen Adels.“ Geſammelt und 
herausgegeben von K. Fürſt von Hohenlohe-Waldenburg. Stuttgart, 
Wilfelm Nitzſchle. 

Geſchichigiundige wollen die Eingangs erwähnte Sage burdaus 
nicht gelten laſſen und bezeichnen als Uranheren einen Hermann, welder 
aus dem falifhen Furſtenhaufe abftammt. Derfelbe war vermählt mit 
Adelheid, Gräfin von Egisheim amd Mey (Witwe des Herzogs Heiurich 
von Franken und Muner Kaifer Cantabs IL), weldhe als Gründerin 
des Collegiatftiftes (um 1037) und der Kirche zu Ochringen befaunt ift. 
Das Wappen ift ein quadrirter Schild, im beffen 1. und 4. Feld ſich 
zwei übereinander ſchreiiende ſchwarze Katzen in Silber wegen Hohenlohe 
präfentiven; im 2, und 3. oben ein goldener Lowe in Schwarz darunter 
adjt ſchwarze Rauten in Gold wegen Langenburg. Im blauen Mittel» 
ſchilde erblidt man wegen Gleichen und Sraniciib einen goldenen, ge 


krönten Löwen. 
(Bortfegung folgt.) 


Ueber Sanitäts-Compagnien u, militaͤriſche Kranfen-Transporte, 
Bon Dr. Eruft Anton Duigmann, Oberarzt der 3, Lünigl. bayeriſcheu 
Sanitäts-Compagnie. 

H. Unter obigem Titel it kürzlich, als „Ergebuig einer Reife durch 
Deutfchland“ , eim Büchlein erfchienen, welches von dem Hrn. Berfafler 
zwar „der Oeffentlichtelt ohne Beiſatz übergeben wurde“, aber feinem In- 
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halte nad) zu Beiſätzen Herausfordert, Hiebei fommt e8 uns wahrhaftig 
jeher unerwünfcht, unjere Kritit mit der Verwahrung gegen ben Berbadjt 
einer Animofität dem Hrn. Berfaffer gegenliber einleiten zu müffen. Ins 
deffen ift es micht unſere Schuld, daß uns der Hr. Bataillonsarzt Dr, 
Onigmann, welder auf dem Titelblatt feines Werlcheus die in der 
bayerifchen Armee nicht eriftirende Charge eines Oberarztes für fid 
ereirt, zwingt, feine ſtelleuweiſe mit feltener Beſtimmtheit und Sicherheit 
niedergejchriebenen Auſichten ganz entjchieden zu bekämpfen. 

— ſetzt das Buchlein die Leſer in Kenntniß, daß der Hr. 
Oberarzt 1848 von feinem Docentenſtuhle in Heidelberg herabgeſtiegen 
ift, und, von Dienfteifer verleitet es nicht verfhmähte, als Unter« 
arzt in die bayerifche Armee einzutreten; was wir „ohne Beiſatz“ einfad) 
wiedergeben. ferner enthält daſſelbe eine fehr [hägenswerthe Zuſammen - 
fiellung des Übrigens theils in den Meglements zu findenden, theils durch 
die Praxis längft feftgeftelten, und aud ben Officieren dev bayerifchen 
Sanitäts:Abtheilungen mohlbefannten Materials bezüglich: . 

1. „Unterrichts für die Kranfenträger”, und zwar über ben menfd- 
lichen Körper, das Berbandgeräthe, die erfte Hilfe und Blntftil« 
lung, bie Berlegungen, Transporte der Verletzten, die Mother 
bände und Nothbahren; dann 

II, „Ueber Kranken » Transporte auf Eifenbahnen“, mit mehrfadgen 
Neuerungen. 

Auch —— bie vergleichenden Aufſchlüſſe, welche wir über bie 
Formation, Uniformirung und Bewaffnung, techniſche Ansrüſtung, ben 
Unterrigtögang, die praftifhen Mebungen ı.f.m. ber deutſchen Sanitäts: 
Abtheilungen erhalten, daß der Hr. Verfaſſer feine Reife durch Deutſch- 
fand nicht umſouſt gemacht hat, ba jene häufig mur Folge perfönlider 
Wahrnehmung fein können; nur * wir bei den Raifonnements dem» 
felben etwas mehr Ruhe gewilnſcht. 

Diefe Ruhe vermiffen wir aber vollends gänzlich bei demjenigen Theil 
des Blichleins, welcher — wir müßten fehr irren — feine Entftehung 
überhaupt veranlaßt hat; denn offenbar war es dem Hrn. Berfafier, 
welder an dem allgemeinen morbus temporis — Unzufriedenheit und Ger 
reiztheit — zu leiden ſcheint, ganz beſonders darum zu thun, feinem ge» 
preften Herzen Luft zu machen. 

Nah einem Slagelied Über die Nichtberlickſichtigung ber Vorſchläge 
bes militärärztlihen Ceutralvereins, woburd die Aerzte hauptſächlich aus 
der unwärbigen Bevormundbuug von Seiten der Combattanten 
erlöft werben follten, hören wir, und zwar nit zum erften Male, den 
Antrag auf Errichtung eines Sanitäts-Vataillond, deffen Soldaten den 
Yerzten ähnlid; uniformirt fein, und unter beren ausfließlihem Coms 
mando fiehen follten, als Offizieren mit allen Sorgen und Befugniffen 
über dieſe Truppe. 

Wir glauben, daß in der baheriſchen Armee der Arzt eine gan wilr · 
dige Stellung einnimmt, ja wir gehen noch weiter, indem wir behaupten, 
daß ber als firebfam und tüchtig belannte Militärarzt von Seite der Of⸗ 
ficiercorps mindeftens ebenfo hoch gehalten wirb, als der Offizier gleicher 
Charge, und hätten hiefür mehr als einen Beweis. Wenn freilich der 
gr. —S unter ber unwilrdigen Bevormundung das dienſtliche Ber- 
haltniß des Arztes zu feinem Commandaunten meint, jo müffen wir be— 
bauer, daß ihm, jolange es reguläre Armeen gibt, nicht wird geholfen 
werden lönnen. 

Machte man den Arzt zum Commandanten einer Sanitätgab- 
teilung, jo Übertrlige man ihm damit Sorgen und Pfliten, welche ihn 
jeinem eigentlihen Berufe beinahe vollftändig entzögen, und zwar = 
Nachtheile der Armee. Es würden ihm bie Arbeiten bezüglich der Kin: 
Heidung, Husrüftung, Disciplinirung, Verpflegung uf.w. der Truppe au⸗ 
heim fallen, und jeder Sadverftändige weiß, mie viel Zeit ſchon die von 
diefen Geſchaften ungertrennlihe Schreiberei in Anſpruch nimmt, 

‚Wie der Arzt gar auf dem Marſche und im Felde Arzt und Flh⸗ 
ver zugleich fein Tann, wie es ihm möglich wird, einerfeits feiner Truppe 
im jeder Hinſicht gerecht zu werben, fie zum Aufſuchen ber Berwunbeten 
zu führen, und auf dem Schlachtfelde zu Überwachen, anderſeits zu glei« 
her Zeit den VBerbanbplag zu birigiven, Operationen zu organifiren, iſt 
uns vollends unbegreiflic. 

Der Hr. Oberarzt ftellt fi zwar bie Disciplirung einer Truppe 
etwas leicht vor; er bildet gemäß dem Reorganiſationseniwurfe, Seite 4, 
feine Sanitätscompagnie einfah aus den Negimentern durch Abcomman- 
diren von aberercirten Recruten, läßt dieſe einen ſechtmonallichen tech⸗ 
nischen Unterrihtscurs durchmachen, und glaubt dann Sanitäts-Goldaten 
zu haben, Allem darin eben liegt der große Irrihum. 

Ehe Iemand Sanitäte-Soldat werden faun, muß er zuvor Sol⸗ 
dat fein, nad dem ftrengiten Sinne des Wortes. 

Wenn aber der Hr. Oberarzt meint, baf Leute, welche abegerciert 
haben, fhon Soldaten find, und felbft, wenn fie e8 wären, Solda- 
ten blieben, wenn fie lediglich ben proponirten Unterrichtscurs durde 
zumadyen haben, jo wünſchten wir ihn als dirigirenden Arzt im ein großes 
Spital, wo ſich ausſchließlich ſolche hell» ober unfertwegen auch bun« 
telblam angezogene Krantenwärter befänden. Gr würde dann bald feine 


— blauen Wunder erleben, und zugeben, daß berlei Individuen 

Soldaten nichts weiter haben, als die ee Und fäme erft ker 
Oberarzt jemals im die Lage, als Commandant eines folden — Corps 
iu's Feld zu ziehen, fo würde er ſich vielleicht auf dem zweiten Marſche 
ſchon überzeugen, daß er einen vegellofen Haufen Menfhen commanbirt, 
ohne jebe Diseiplin, unfähig, bie apazen des Sanitätsfolbaten autzu- 
halten, Leute, die fi — wenn es zur Action käme — vielleicht nad 
Walderfee möglidft gut gegen die feindlichen Geſchoße deckten, aber feine 
u — F es Fällen nüßte aud „die geiftige 

eberlegenheit, welde ein höherer Bildun 

bringt, nige! böp B gegrad mit fi 

Bir wiederholen: Der Sanitätsfolbat mu vor Allem Solbat 
fein, und ihn dazu u machen und zu forgen, daß er Soldat bleibt, 
vermag nur der Offijier. Das „wie” erſcheint uns für den Arzt nit 
von Belang, fobald der Sanitätsfolbat 2. feiner tecjnifchen Ange 
bildung mit entzogen wird, weldem Umftande man in Bayern vollftän- 
big on trägt. 

, Die Dffigiere der Sanitätscompagnieen weclen und befördern jene 
Eigenſchaften des Soldaten, welche allein ihm eine DA mb 
folgreihe Ausübung feines Berufes möglich maden, und ohne” die alle 
Gelehrtheit in nichts zerfiele; fie allein find naturgemäß die Führer der 
DMannfhaft. Die Thätigkeit der Sanitätsoffiziere endlich macht es dem 
Arte überhaupt möglich, unbelünmert um alle nicht in fein Fach ein- 
ſchlagende Beſchaftigung, ſich ausſchließlich feinem hohen Berufe zu wib- 
men, und jene anerfennenswerthen (Erfolge zu erzielen, welche in umferer 
Armee von den Aerzten biefer Abtheilungen unbejtritten erzielt werden. 

Bir theilen die Anfiht des Hrn. Berfaffers, dag die Wiffenfdaft 
der Mebdicin langjährige Studien und univerfelle Bildung erforbere, daß 
bie Militärärpte an Strapazen und Gefahren Hinter den Combattanten 
nicht zurüdftchen, und wünfgten Erſteren aus voller Uebe gung bie 
Vortheile bes Dffipiersranges, wornach übrigens ber gr. Oberen aus· 
geſprochener Maßeu nicht lüftern iſt. — Aber mit Rüdjiht auf ben Bor« 
flag, die Sanitätstruppen unter das Commando von Herten zu ſtellen, 
möüffen wir hinzufügen, wie uns ſchon das feld ber Mebdicin fo umfang- 
reich exſcheine, daß es dem Arzte nur mit Anftrengung aller feiner Kräfte 
möglid — — — men feiner Wilfenfhaft etwas Gebdie- 
genes zu leiften, ude dieſe Ueberzeugung ni bei e 
feft, fo gäbe es nicht bie vielen Specialiflen. en — 

Ferner erfordert das Studium der euerungen auf bem Gebiete 
ber Mebicin, verbunden mit ben Dienftespflichten des Dilitärarztes, um. 
—— Thatigkeit, — mu —** derſelbe Habe feine freie 

inute, wenn er einerſeits feiner Dienftespflicht genil, anberfei 
ber Wiffenfaft forticreiten will TE 

Und num fragen wir ganz einfah: Wo nimmt der Militärarzt, 
felbft wenn er feine Civilpraris befigt, bie Pen ber, melde feine Com⸗ 
mandoführung und bie damit verbundenen Pflichten und ürbeiten erfor- 
bern, aud wenn wir annehmen wollten, daß bie einem Gommanbanten 
nöthigen militärifhen theoretifchen und praltifchen Kenntniffe und Erfahr- 
ungen fi bei ipm — vou felbjt verfländen? 

Der Militärerzt als Commandant der Sanitätsgruppe, wie immer 
bieje organifirt fein mag, erfcheint uns demgemäß als Unding. Was bie 
birecten und zwiſchen dem Zeilen zu leſenden Ausfälle des Hrn. Verfaſſers 
gegen den DOffiziersftanb anlangt, fo Haben wir zuviel Achtung vor ber 
militärärztliden Brande, um darauf in gleicher Weife zu. entgegnen, in- 
dem wir unferexfeitö willen, daß gegenjeitige Achtung — wenigftens bei 
gebildeten Ständen, die Grundlage jeglichen Verkehrs bildet, und dem 
Hrn. Oberarzt feinen von Seite 14 bis 17 documentirten „höheren 
Bildungsgrad keineswegs fireitig machen wollen.” 

In Uebrigen ift belanut, daß die dermaligen Anforderungen an ben 
Offizier groß umb vielfeitig find, umd daß es eben leider in jedem Stande 
Leute gibt, die nidt volllommen eutſprechen. 4. 


Vermiſchtes. 
Eiune achtzehnjährige Jagd nach einer Erbſchaft. 

Unter dem B bes Landgerichts i in Wi 
am 3. Susi Ghoegemt in mehrhhoigen DAR Ieeenn Bikpannen 
ccf. Die Angellagte ift eine Frau von 43 Jahren und eine Ruflin von 
Geburt. Sie nennt fih Marianna Terlegla verchelichte Schmidt und 
behauptet, bie Tochter eines ruſſiſchen Gendarmerie-Oberften zu fein. 
Der Titel, deu wir der Verhandlung voransfdidten, fagt in Kürze, wo⸗ 
zum es ſich handelt. Mit eifermer Tonſequenz, mit bewundernswerther 
üden ⏑ 

m e 
Hatte. Es ift erſtaunlich, wie Kühn bie — eo —** 
aus und dann vom Peteröburg, wo fie wohnte, im Bewegung fette, fo 
daß der Zweifel, es könnten alle diefe Pläne ummöglid in bem Stopfe 
eines Weibes entjprungen jein, gerechtfertigt erſcheint. 
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Die Anklage lantet, wie folgt: 

Im Jahre 1835 reifte Peopold Adam Schmidt, Sohn des mohl- 
habenden Schneibermeifters Wilhelm Schmibt, nahdem er feine Fahunrich · 
flelle im einem öſterreichiſchen Infanterie -Regiment quittirt hatte, nach 
Rußland ab, um da als Tonkünftler fein Glück zu verſuchen. Hier hei⸗ 
rathete Schmidt im November 1836, und eim Brief, den er am feine 
Verwandten in Wien richtete, fetste diefe davon in Kenntniß, daß er bas 
ſechzehnjahrige Fräulein Malvine Jentz aus Mufifg-Polen zur Frau 
genommen Bald tem Briefe au, daß er mit feiner 
Gattin in Unfrieden Iebe; daf fie mit ihren eltern Proceß führe; allein 
immer fpärlicher wurden die Briefe, bis die Eorrefponbenz endlich gauz 
aufhört. Da, im Yahre 1845, fam der Mutter Schmidt's, deren Gatte 
inzwifden mit Hinterlafjung eine® bedeutenden Vermögens geſtorben war, 
dur das Banquierhaus Zenter in Moslau die Nachricht zu, daß der 
Tonlünftler geftorben fei und feine frau und Kinder daheim in großer 
Noth zurüdgelafien habe. Die Mutter that augenblidlih, was fie 
fonnte. Sie ſchickie ihrer angeblihen Scwiegertochter dur das genannte 
Großhandlungshaus fofort namhafte Gelbbeträge ein und forderte fie 
enbli auf, zur definitiven Auseinanderfegung ihrer Bermögens-Anfprüce 
nad Wien zu Tommen. Am 28. September 1846 langte die Schwieger- 
tochter in der That mit einer dreijährigen Tochter, die fie Emilie nannte, 
in Wien an. 

In dem Paſſe, den fie mit fi führte, war fie Maria Anna 
Schmidt genannt, und bei der Polizeibehörbe in Wien gab fie vor, eine 
geborne Terletzla zu fein, Gie erpäblte ihren Verwandten in Wien, daß 
die Ehe mit ihrem Manne mit drei Kindern gefegnet worden, von benen 
jedoch nur das eine noch an Leben fei. Die Schmidt'ſche Familie, fid 
an dem eingefenbeten Traufchein des Sohnes abfolut nicht mehr erinnernd, 
dachte daran, vorerft ihrer Verwandten aus Rußland jenen beträgtlicen 
Bermögensantheil zu ſicheren, der mad dem Tode ihres Schwiegervaters 
ihe redytmäßig ‚ulam, und es wurden bei bem hiefigen Civil-Landesge- 
richte die möthigen Schritte gemacht. Indeß aber fing die Schmidt'ſche 
Hamilie bald an, einigen Verdacht gegen ihre angebliche Verwandte aus 
Rußland zu Hegen. Das rohe Benehmen der Frau mißfiel ihnen vor 
Altern, ihre Untenntnif der polnischen Sprade erregte Bedenlen, befon- 
ders da der verftorbene Muſiler ſeine Frau als den Spröfiling einer 

unten polnifden Familie geſchildert hatte, und al® num gar ein Brief in 

f fifch-polnifcher Sprache von einer Malvine Schmidt aus Polen an- 
langte, bie ſich ebenfalls als die Gattin des verftorbenen Mufiters and- 
gab, und die Berwandten dem verloren geglaubten Traufchein des Muſi- 
ters zu Geſficht bekamen, aus bem fie entnahmen, daß ber Taufname ber 
Braut Malvine und ihre Geburtsname Jentz geweſen, da zweifelten fie 
nicht länger, daß die Perfon, die fi ihnen als Maria Auna Schmidt, 
rd Terletzla, vorgeftellt Hatte, eine Betrügerin fei, und liefen fie 
verha 


Die Unterſuchung wurde jedoch im Jahre 1847 von dem damals 
noch beſtandenen Wiener Criminalgerichte ohne Beſtrafung der Schuldi- 
gen eingeſtellt, weil man das Auftreten der Erbprätendentin nicht als 
ernftlich annahm. Wußerdbem gab Maria Anna Terletzla vor Gericht die 
Erklärung ab, daß fie im der That niemals die Gattin bes verftorbenen 
Mufiters, fondern nur deſſen Geliebte geweſen fei, daß fie alſo unter 
ar feiner Bedingung irgenb einen —28 en Erbanſpruch beſitze. 

ald nad Ausſtellung dieſer Erflärungen fuhr die Erbprälendentin, von 
ber en Familie mit dem möthigen Reiſegelde verforgt, mad 
Haufe zurlick. 

Imdeflen noch während der Anmefenheit ber Ruſſin war die Mutter 
des Tonkimftlers (die mad) dem Tode ihres erften Mannes einen Herrn 
dv, Cruycee geheirathet hatte) erkrankt und mit Hinterlaffung eines Ber⸗ 

end von 118,054 fl. geftorben. Sie ſetzte in ihrem Teamente ihre 

drei Söhne zu Univerfal.&xben ein und beftimmte nur, daß im Falle ihr 

in Rußland verftorbener Sohn Peopold eine Descendenz hinterlaffen ha» 

ben follte, dieſer eim Pflichtiheil von 15,500 fl. ausbezahlt werben folle, 
(Bortfegung folgt.) 


Notizen. r 
‚„ W. Hr. Hartmann, beffem bebeutende und feltene Bafftimme 
biefe Blätter wiederholt hervorhoben, und beffen fpärlice Verwendung 
biefelben öfter beffagten und faft umbegreiflich fanden, hat dieſer Tage 
von ben Hoftheatern in Stuttgart und Deffau gleichzeitig fehr ehrenvolle 
Anträge erhalten. Bei der legten Aufführung von Roflini’s „Barbier” 
fang F Hartmann wieder einmal das halbe Dutzend Noten bes Officiers 
der Wache und lange vorher gar nichts, wie ſich denn bie ganze Thätig« 


feit besfelben am unferer am tlditigen Stimmen wahrlich nidt® weniger | 


als reichen Oper beinahe vollitändig auf Nichts reducirt. 


W. Bir vernehmen aus fierer Quelle, daß die Aufführung von 
Richard Wagners „liegenden Holländer”, welche una — 


wurde. Der Autor gedenlt die Einftubirung feines Werkes einſchließlich 
ber Yufcenirung x. onlich zu leiten, ſowie auch bei der Borftellung 
ſelbſt zu rn fieht fid aber gegenwärtig durch anderweitige Thätig- 
teit fo fehr im Anfprucd genommen’, daß die befagte Berfhiebung noth- 
wendig geworben! So muß unſer Publicum feine hohe Erwartung und 
Spannung allerdings noch eine Weile bezäßmen. Natürlich will Alles 
ben vielbefprodhenen und fo verſchieden vernrtheilten „Wort und Ton 
bite”, mie man Wagner nad feinem eigenen Bude „Oper umb 
Drama” nennen müßte, mit leibhaftigen Augen fehen und mantentlic 
birigiren fehen, und der Zubrang zu dem Theater wirb für dem betreffen. 
den Abend ein gang ungeheurer werden, 

* Die dieswöchentliche Ausftellung des Kunſtvereins bringt auch 
ben mun vollendeten Harbendrud bes Porträts Sr. Maj. des Königs 
Ludwig Il. nad dem Gemälde von I. Muhr ausgeführt vor Schrei- 
ner. — Schreiner war vor langen Jahren ſchon der erfte Lithograph, 
welder durch Ausdauer und Aufopferung ben ſtunſtzweig bes farben» 
druds zum Aufſchwung zu bringen ſuchte, den er jet in zahlreichen 
Etabliffjements gewonnen hat. Wer fid einige Kemtnif der Höchft compli- 
eirten Technil diefer Reproductiondart, welde das Eolorit nur fucceflive 
dur Anwendung zahlreicher Platten zufammenftellen kann, verſchafft Hat, 
wird die umermädlihen Auftrengungen bes verdienten Lithographen zu 
tollrdigen wiſſen. Abgeſehen von der zarten Modellirung und glüdlicdhen 
Arhnlickeit, welche nichts zu wünſchen übrig läßt, madit das Porträt 
durch das farbenfatte und faftige Colorit faſt völlig den Eindruck eines 
Delgemäldes aud dürfte fih, da wir biß jett noch kein anderes Bild des 
Monarden im Krönungsornat befigen, vorzugsweiſe zum Schmud vom 
Dilafterien, Burcaus und öffentlichen Localen empfehlen. 


* u einem Commentar pr Decrete vom 6, Januar, welchen ber 
DMinifter Vaillant aus Anlaß ber Freigebung ber Theater in 
Branfreid an die Departements-Präfecten verfendet hat, Fommt aud) 
folgende Stelle vor, welche in Deutichland ebenfalls M dere 
diente: „Insbeſondere empfehle id Ihnen darüber zu es bie 
Meiſterwerle umferer Literatur mit jener Sorgfalt zur Aufführung ges 
bracht werben, bie ber Würde der Kuuſt und ber Achtung entfpricht, 
twelde man den Erzeuguiffen des Genies ſchuldet. Dulden Sie vor Allem 
nicht, daß an folden Werken Hälfdungen und Henberungen vorgenommen 
werden, welche die Ideen des Dichters ober Componiften beeinträchtigen, 
und jo bie Pietät verlegen würden.” Es wäre fehr zu wünfden, daß 
bei und zu Lande eine derartige Beaufſichtigung, und zwar nicht mur der 
Propinztheater allein, Pla griffe, welde die Nöthigung zu wahrer Adıt- 
ung vor ber Kunft zur Folge Hätte; noch beffer wäre es aber, wenn biefe 
Achtung ohne Nötkigung Play griffe. 

- Ian Mannheim wird die Enthüllung des von König Ludwig 
von Bayern ber Gtabt zum Geſchenle gemadten Iffland-Stand- 
bildes am 20. Auguſt flattfinden. — Die Hiefige Hojblihme wird fiir 
den Abend ber Feier Iifland'’s „Mundel“ 8 — Sx. Dr. W. 
Kofflta daſelbſt if g rtig mit einer größeren Arbeit befchäftigt: 
„Aland und Dalberg, Geſchichte der claſſiſchen Theaterzeit Mannheim’s 
nad) den Quellen eftellt”, melde im Berlag von I. 9. Weber in 
Leipzig im nächſten Winter erfcheinen wird, 


Politische Maiprichten. 
Zelegramme. 


OD Branffurt, 15 Juni. Die Rene Frankfurter Zeitung bringt 
folgende Mitteilung aus Wien: Die Defterreichifche Greditanftalt 
und die Darmftädter Banf haben mit dem Stantsminifterium ald Ber« 
treter des Hoſpitalfonds und ber Rudolphöftiftung eine hypothelariſch 
gefierte Anleihe von 2 Millionen abgefchlofjen, welche in ZJehngulden⸗ 

oofen zu emitticen lt, 


London, 14. Juri. Auf eine Anfrage Griffith’s Im Unterhaufe 
erwiderte Lord Balmerfton: Der Belhluß der Conferenz Betreffs der 
Berlängerimg ber Waffenruhe fei kein endgiltiger. Die Conferenz fei 
bezüglich einer weiteren Verlängerung ber Waffenruhe ungebunden, (Br.) 


** München, 16, Juni. II. MM. der Kaiſer unb bie Raiferin 
von Deflerreih haben geftern Abends die Reife nad) Kiſſingen fortgefest. 
Ihre Majeftäten dinirten geftern Nachmittags mit unjerm allerhöchſten 
und en Herrfhaften in ben Appartements Ihrer Majeflät ber 
Königin Mutter. Zur Begrüßung der laiſerlichen Miajeftäten war geflern 
Bormittags auch Se. k. Hoheit Prim Karl von Tegernfer Hier eingetrof- 
fen. — Seine Majeftät der König werden am Samſtag Morgens nad; 


fon für die nädfte Zeit beabfiätigt hatte, für einige Zeit aufgeſchoben Kiffingen abreifen und einige Tage dafelbft verweilen. Seine Majeftät 
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empfingen geflern Miltags eine Deputation des Pandrathes von Ober- 
bayern, an * Spike N der Präfident des Landrathes, Herr Rechts⸗ 
rath Dr. Babhaufer, befand. — Der aus Würzburg hier eingetroffene 
Generalmajor v. Roppelt, ad Iatus des dortigen Generalconmanbanten, 
wurde geſtern Mittags ebenfalls von St. Majeftät empfangen. 

Die diesjährige. Couferenz höherer Polizeibeamten wird in Monat 
Auguft in Karlsruhe ftattfinden, 

Wahrend in Fleusburg die beutfchen Kaufleute, melde von der 
Auflöfung ber Berbindung mit Dänemart eine Veeinträdtigung ihrer 
bisherigen Hanbelsbeziehungen fürditen, mod; eine Anzahl von ſtäbtiſchen 
Bahlen im ihrem Sinne durdgefegt haben, find im dem nörblider ge⸗ 
legenen Apenrade dieſe Wahlen burdaus im Siue der Deutfchgefiunten 
ausgefallen. Und doch ftreitet man bereits um eine Grenzlinie, welche 
diefe Stadt dem Dänen ansliefern nnd die Majorität der Bürger zur 
Auswanderung treiben fol! 

Berlin, 13. Juni. Der Minifterpräfident v. Bismarck empfing 
geftern eine Depntation aus Schleswig. (Fr.P.-3.) 

Berlin, 13. Juni, Die „Corr. St.” brachte vor Kurzem bie 
Notiz, daß die Regierung ein vollftändig armirtes Panzerfchiff und zwei 
ſchwere Eorvetten im Frankreich angelauft habe. Die minifteriele „RN. 
Allg. 3.* berichtigt und vervollftändigt diefe Mittheilung dahin, daf „die 
Regierung nit in Frankreich, wohl aber in Amerifa Sciffsanfäufe, und 
zwar im erheblicherem Umfange, al® die betreffende Motiz angab, gemacht 
hat,” — Sollten die Dänen bie feindfeligfeiten zur See wieder auf 
nehmen, fo würbe dieſe Berftärtung der preußifcen Marine ftart in's 
Gewicht fallen, 

Berlin. Seit dem 29, v. Mis. find abermals 124 gleichlautenbe 
Abreffen mit 11,267 Unterfehriften zu der dem Könige am 23. v. Mis. 
Uberreichten Arnim'ſchen Adreſſe in der ſchleswig · holſitiniſchen Ungelegen- 
heit aus verſchiedenen Gegenden der Monarchie eingegangen. (Pr3) 

*Wien, 14. Juni. Nod immer beſchäftigen ſich die Zeitungen 

wie das Publicum Iebhaft mit den Zufammenkünften der Monarchen in 
Berlin, Kiffingen und Karlsbad. Daß es dabei am ben verfchicdenartig- 
fien, zum Theil fehr gewagten Conjecturem micht fehlt, verficht fi von 
ſelbſt. So will z.B. bie „Prefie” genau willen, daß Kaifer Napoleon 
von biefen Begegnungen —— I berührt worben fei, weniger, weil 
er daraus einen birectem Nachtheil für fi flirdhte, als weil er auch nicht 
einmal ben Schein auflommen laffen möchte, als beftünde eine Coalition, 
ein Einverfländnig gegen Frankreich. Weiter will dann die „Breffe” 
wiffen, er biete Alles auf, um die Meinung, als beftche ein foldes Ein- 
verftändniß, zu zerflören, und g(8 geeignetes Mittel hiefür habe er er- 
fannt, feinerfeits eine Zufammenkunft mit dem *— Alexander zu ver 
anftalten. Wie eine zw diefem Behuf an dem Kaifer von Rußland ge» 
richtete Anfrage aufgenommen worden fei, weiß bie „Preſſe“ noch micht 
anzugeben. Rod; eines andern Gerlihtes wollen wir erwähnen, bas fid 
leichfalls am die Dionarcen-Zufammentunft Mmipft, da nämlich zwifchen 
—— Preußen und Rußland gegenwärtig über einen Bertrag ums 
terhandelt werde, in welchem fie fi gegemfeitig ihre polniſchen Befigungen 
garantiren follen, 

* Aus Turin wird der Gen. Corr.“ vom 6. d. gemeldet: Mad 
einer Zufchrift, welde bie Hiefige „politifche Agentur” der Bolen im Aus- 
lande von dem auferorbentli Eommiffär ber polnifchen National» 
Regierung empfangen, geht hervor, daß die Caſſen ber Nationalregierung 
ſaſt erfhöpft find. Die Summe von 624,475 France, welde zur Aus: 
rüftung neuer Infurgenten» Abtheilungen in Polen Ende April d.9. zur 
freiwilligen Zeichnung ausgeſchrieben ward, ift noch nicht bie zur Hälfte 
gebedt, weshalb am alle polniſchen Agenturen die Weifung ergangen, dem 
„außerordentlihen Eommifjär“ einen umftändlien Finany-Rapport vor» 
zulegen, um eventuell einen Theil der fehlenden Summe durch die ent» 
behrlichen Comite · Gelder zu ergänzen. Zu Folge diefer Maßregel, welche 
auch dem Zllricher Comite einen Theil feiner finanziellen Mittel entzieht, 
foll aus „ölonomifcen Rüdficten” die polnifche Zeitſchrift „der reife 
Adler” demmäht zu erfcheinen aufhören. ‘ 

*Paris, 14. uni. Das „Bays” erfährt aus London, daß das 
engliſche Cabinet in der am 16. ftattfindenden Eonferenzfigung eine neue 

inie, von ber Bucht von Gelting ausgehend und etwas fühlid von 
Dredftebt auslaufend, im Vorſchlag bringen wird, Das „Pays“ fügt 
Hinzu, daß biefe Linie, die nicht eine Militärgrenze tiefere, ſchwerlich von 
Dänemark dürfte angenommen werben. — Die „France“ till wiſſen, 
baf die daniſche Regierung, welde man in vertrauliher Weife wegen ber 
neuen Grenzlinie von Gelting nad Bredſtedt befragt hatte, ben feften 
Entfhluß geäußert habe, keine andere Grenze, als bie des Danewerls, an« 


—— — Dem „Abendmoniteur“ zufolge wird die nächſte Situng 
der Londoner Eonferenz, welche morgen tfinden follte, erft am Don- 
nerftag zuſammentreten. 


‚* Aus Paris fcreibt man der „Gen.-Corr.“, «6 berrfche in ben 
dortigen politiſchen Kreiſen große Beſorguiß über die finanzielle Lage des 
jungen Königreichs Italien, —2 das Budget dieſes Landes belaunt ge» 
worden, Man findet, daß dieſer Fmanzbericht fo unorbentlih zufammen- 
ei jo *. nn de —* die et wohlbegränder 
erſcheint, es möchten bie farbinifchen en u lechter fie 
man biöher gewußt und geglaubt hat. — — 

Madrid. Die „Epoca“ meldet, die peruaniſche Regierun 
bezüglich ihres Streite® mit Spanien die guten Biene ie Senken 
Staatenregierung angerufen. Spanien aber wolle feine Streitfade mit 
Peru auf directem Wege austragen. Das Madrider Cabinet hätte bie» 
nad) die erwähnte VBermittelung abgelehnt. 


Der „Ruffifhe Invalide” vom 7.d. meldet, daß General Murawiew 

auf feinen Poſten nah Wilna zurüdgetchrt, alfo durchaus wicht, wie 
man gemeint hatte, in Ungnabe gefallen fei. 
. Das ruffifhe Blatt „Golos" erwähnt in eimas mfteriöfer Weife 
einer Deputation aus Nordamerika, welche nach Rußland gelommen fein 
fol, „um bie Annäherung eines Theils der norbamerilanifden Kirde an 
bie ruſſiſche Kirche zu vermitteln“. Damit dürfte eine der vielen Gecten 
Nordamerifas gemeint fein. Die Ruffen feinen dieſem Borfall ein 
roßes Gewicht beizulegen, denn auch die „Moslauer Zeitung” beſchaftigt 
qh damit im einem Leitartifel, und „Golos“ freut ſich, dag mwenigftens 
ſchon eine Bewegung fi bemerlbar made; die praftifchen Refultate wir 
dem ſchon madjfolgen. Roch wird erwähnt, daß der ruffiihe Katechismus 
und ruſſiſche veligiöfe Bücher bei dem amerifanifdhen Bublicum eine fehr 
gute Aufnahme finden. 


Nach den neueflen Berichten der „France“ aus Tunis om 7.b, war 
die Revolution im fleten Zunchmen begriffen. Die auffländifhen Stämme 
fümmern fid nichts mehr um die Regierung des Bey. Sie haben eine 
Bewegung gegen Sufa gemacht, von mo ſich die meiften Europäer auf 
das franzöfifhe Schiff „Ianns” flüchteten. Indek war der General 
Mahommeb noch immer im Beſitze der Stadt. Bon Tumis war ber 
Divifions » General Sidi Heuffein, Präfeet von Tunis], mit einem be- 
fonderen Auftrage des Bey nad Sufa abgegangen, der darin befichen 
joll, wo möglid) Truppen zu fammeln und Unterhandlungen mit den 
Rebellen anzulnüpfen Das Gerücht, als hege die Tlirkei Interventions« 
Gelüfte in ihrer Stellung als fuzeräne Macht, war abermals aufgetaudit. 
„mbeß, jagt die France“, i Bie Pforte zu loyal, um ſo zu handeln, 
und Frankreich würde dies mie zugeben.” Der franzöfifce Einfluß wird 
in Tunis nod) immer durch den englifchen Conſui paralyfirt. Am 7, Iuni 
hatte man die Naricht, daß der Anführer ber Infurgenten feinen Plan 
eines Angriffs auf Tunis geändert und dafür beidloffen, Barbo, die 
Sommer-Kefidenz des Bey, anzugreifen, welche nur ſchwach vertheibigt ift. 

Dem Bernehmen nach ift eim franzöfifCer Agent nach Bafhington 
gefickt worden, um dem Präfidenten Pincoln über verfdicdene feinbfelige 
Handlungen der norbamerifanifcen Bundesbehörden gegen die dermalige 
Lage ber Dinge in Megico, welde zur Kenntiniß ber Saiferlichen Regier · 
er. 2* bie Mißbilligung Frantreichs in energiſcher Weiſe aus⸗ 
zuſprechen. 


Börſen- und Handels-Nachrichten. 

Mänden, 15. guni. Bayer. 3", prec. Obligationen —— P. — @; 
Aproc. 100%, —— &.; Aproc. hafbjähr. @ifenb. 100%. —— G,; Aprer. 
balbj. Milit. — — P. —— @.; Aproc. Ornndrent.-Abldf.) 9924 V. —— @.; 
xroc. —— PB. -— ©; 4'proc, halbj. 1021, 9. 1028; dY,prer. 
Milit, — P. — ©. Metien der bayer. Hypoth u. Wechſelbaut —— B. 
9008.; bayer. 4 proc. Bankobligationen 100, P. —— &.; 4proc Pfanbs 
briefe ber Bayer. Hypoth. u. Weqhſelbant 99%, P. 991, @.; Bayer. Oflbahns 
Metien voll einbezahfte —— P. —— @. 

FSrankfurt, 15. Juni. Deflerr. Mat.-Anl, 68; Meueſtes Siber-Ans 
Ichen —— ; Spree. Met. 614; Bartlartien 807 ; Lotterie - Anich. + Loofe von 
1854: 79; vom 185%: 184%: Oeſier. Lotterie-Mniehens-Loofe von 1860; 
84'/,; von 1804: ——; Lndwigehafen ⸗Berbachet Eifenbahn » Aetien 145%, 5 
Bayer. Ofbahu-Nctien 111’,,; Bayer. Ofbahr-Metien voll eingejahlt 112°, ; 
Deferr. Gredit-Mobilier-Actien 199,5 Mefbahu-Priorität 79%, Wedfel- 
eurfe: Paris 94’/,; London 119); Wim 102',,P. 

Wien, 14. Juni. Deferr. bproc. Nat.⸗Anl. 80.50; 5proc. Met. 72 75; 
Lotterie-Anf.-Loofe vom 1854: 92,— ; von 1858: 181,50; von 1860: 97.—; 
don 1864: 94,80; Banlaclien 789.—; öfter. Erebit-Mobil.-Actien 19.—; 
Donau-Dampfihifff -Actien 455; öferreih, Stantsbahn-Actien 184.—; Norb- 
bapn-Mctien 18120; Webahn-Priorktäten 9.—, Wedfelcurfe: Angs- 
burg 3 Dt. 96.90; London 114.60; Silber —. 


Berantwortlie Rebaction: 


Fur ben midhtpolktifhen Theil: Dr. I. Brofle. 
Bär bem politiſchen Theil: 9. P. Vogl. Dr. A. Pöhlmann. 











Drud von Dr. C. Wolf & Sohn, 


Mabnchen. Die Bayerifäe Beltung > BefeHungen werben In Dfänden 
teſtet im u. 5 —8 “it, M ——— 
vierteliähria 2 M. Muf Don Morgemblati . I Auorchanfe, und Eommiffions-Burran, 
fana um bie Dölfte des Preifen befonbers UM en ( nftraße Mr. 14). Mn beiven Strllen künuen 
—— — denn 258* Beitung vad = erate abgegeben Deren. Der Baum wer 
un RS DIR i Venfpeiiigen Panlheti wird mit 5 fr. brredart. 


v0" Pnapıiatt um he Bing Banerifgen Beitung. 


Freitag. P Nr. 165. 5 17 Juni 1864. 








Weberfidt . | Do Tag für Tag, da fon 


Geſchlichen ein alter Hun 
Neue Lyrik, (Schluß) — WappewSagen von Hans Wei- | . —— auf dem 8 
ninger. I, ESgluß.) —Bermifctes. (Eine achtzehujahrige Jagd nach Bon Früß bis Abendftund, 
eihter Side de Sta Notizen. Yu aaa na zul l 
—28 * en. ‚rings vom gold'nen Berfen 


Ber Tele er Marmor blitt und fchimmert — 
— und "BörfenMacrichten. Und dennoch ſind es Gräber, 


Um bie fein Hund fid 





Neue Ryrif. 
Sbebichte won Silberflein. 
Die Näbterin. 

IH näh’ ein Frauenlleid, 

Wie: ift der Stoff fo ſchͤu — 

Und noch zur. Abendzeit 

Wird eine Braut d’rin geh’n! 

Ich näh' ein en. 

Wir . bas innen 
ann iſt mir ie emb, 
— einft der Meine fein! ° 


Die Braut, die ift jo reich, 


Ein Weib. 
Denn je das Schidjal fluchen will, 
Gin Gen, weiangen, {üb am ai 
in ver! 

Doch u Reiz ben Leib, 
Und daß des — Bollgewalt 

Durädriuge biefes Foos, 
So wirft e# biefe Weib-Geftalt 
Der Armuth in den Shoot. 
Wie M üb r 
a 
"Nicht, b, Be baf er gefeh'n 





Der Daun, der, if m. . Die-B5 te Exagöbie! 
Mir ift die Wang’ fo bieid, - oe the 
DE vos Unpeftanm! Be FitanensAyrit, 


Du bift wie eine Blume, 
= bift wie - 2 
m enrot enen — 
Doc Haft du eine Ruthine * 
Mit ſehr fatalen Mienen. 
Dein Blid iſt fant und Üeblih, 04... 
Er mahnt an Elfen und Nympken — u 
Doch ferideft du mehr als üblih  ; — 
An furätbar langen Strümpfen!, 
Ein Strumpf und eine Muhme, 
Bo bie ſich finden beiſammen — 
Da —* nden im Seiligtjume 
Der Liebe alle Flanımen! 


Die todte Mutter 


Die Nacht ift ſtill und telibe, 
Da regt fid's am Kirch ferhör;. 
Es freitet mit Teifem Schritte " 
Eine todte Dintter hervor. 
J Sie ſchreitet durch die Gaſſen, 
— Sie hält vor einem Hans, 
Ds tönt ein herzlich. Weinen 
Bon einem Kind heraus. 
vet : Sie fhreitet Hin an’s Beuchen, 
— —————— 6. 
t in fügen Schlummer 
= 3 en: Knaben ein. 
Des Morgena hebt er bie Loden, 
Bom Sormengolb umſdumt — E 


— 


Ener wollt‘, id, mär’ ein Feuerbrand, 
* ‚ug. vera tenb, be die ns 
it meiner lauſend Hand 

Zerſchlüg' ich dies 223 me „Werbe 
Ich wollt’, ich wär’ bie Meeresfluth, 
Mit ihren donnernden, ſchäum'gen Wellen — 
Die ganze elende Deenfchenbrut 
Mocht ich, zugleich, verſchlingen, gerſchelleul 
Ich wollt, ich war' ein Komtt⸗Gebild, 
Im wilder Haft durchbrauſend die Himmel — 
Entgegen ftürgt’ ich der Erbe wild, 
Zermalmend dieſes elle Truggewimmel! 
IH wollt‘, id, wär! Al und Jed's 
Nur nicht ein folder arıner Säluder — 

tt’ feinen grimm’gen Weltfchmerz — und’ ftets 

ei nur fünf Gulden — wär’ id ein Muder! 








Den Romantifern. 
Einer ben 8 gebrochen 
Se cn men Ri 
ee er und ca — 
F wär’ vie 
Und aus der —* er site 
Geſchwollen wär” die Ballade. 


Hätt! Einer den Flammberg gefäwun, 
——— rg geſchwungen 
Im Süden und Norden — 

Er wäre hoch befun, ent 

In ‚Liedern manderlei 

Und taufend Büdern worden. 





Und ſpricht yur grollenden Amme: 
„Hab' v m Dod wer vor Euren Hugen, 
” —* — Bol Kraft und Lebenslenz, 
Berdirbt im Weltgetümmel — 
Im Kirchhof. Der kann zam Lied nicht taugen, 


Er Kirchhof an der Mauer 
& SE ni Ray a Beiden 
eihen, 
egen waſcht es 


Es fehlt die DuintsEffenz: 
Der Ritter mb — ber Schimmel! 
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Bappen- Sagen 
von Hans Weininger, 
H.. 
(Bortfegung.) 
Komik, 

In alterögraner Vorzeit begehrte ein König bes Slavenvolles, voll 
friegerifchen Mithes einer ungeduldigen Jugend, Über bie unwirthlichen 
Gegenden feiner Helmath hinaus nad einem milderen Klima zu ziehen. 
Alle feine Unterthauen waren damit zufrieden. An einem Tage brach 


Ales auf aus feinen Steinringen und Erbhätten und zog viele Meilen |, 
den Thälern und Strömen nad. Plötzlich ftanden fle vor einem mädjti- | 


gen Ge. Niemand wußte, wie hinllber zu lonnmen. Das Hin- und 
Herftreiten damerte eine Weile: Da ſtürzte fich einer der Heeresfürften 
mit feinem gewaltigen Streitroß im das Wafler, erreichte glüdlich das 
jenfeitige Ufer und brachte dem König als Wahrgeihen der Leichtigkeit 
des Ueberganges zwei Seeblumen von ungewöhnlider Größe, die er mit 
den Wurzeln ausgerifjen hatte. Mit ungeſtümem Jubel wurde er em- 
pfangen. Der vermunberte König fette ihm bie eine Seeblume zwifchen 
die ÜAdlerflügel feimes ftattlihen Helmes, bie andere in feinen Schild, zum 
Gedachtniſſe diefer ühnen That. Seit jener Zeit führten bie von biejem 
Kühnen abftanmenden Geſchlechter und deren Hauptaft — bie Kaunitze 
— zwei Geerofen mit einer umgleihen Anzahl von Wurzeln im rothen 
Säild und wieder Geerofen — dem doppelten Fluge auf dem Helm. 
— Ein Dtio dieſes Geſchlechtes erhob zur Zeit Kaifer Conrads I., zwei 
Heine Meilen füdweftlih von Brünn über der. Iglawa eine fefte Burg 
und nannte fie Canize (Range, Kaunitz). Otto bradte durch die Hand 
Guttas, der Erbtodter von Dürrenholz, neues Glie in fein Haus, 
Diefer Befig mahte die Kaunitze boppelt zu Grenghltern zwifchen dem 
babenbergiſchen Oeſterreich und praemislidifcgen Mähren und Böhmen. 
Daburd), daß ein Seitenaft ſich die Edelherren von Dirrenholz nannte, 
verſchwaud eime Weile der kannizifhe Name. — Des tapferen Otto Sohn, 
Wilhelm von Kaunig- war in einer an Helden reihen Zeit eine der her» 
vorragendften Geftalten. Auf der Heerfahrt wider Mailand, des tiber 
möüthigen Lombarbenbundes Haupt, bei der Unterwerfung VBrescia’s, bei 
dem ſchwierigen Uebergang Über die Abba, g * Wilhelm unter feinem 
Herzog und munmehrigen Könige alfo, baf ihm ber Kaiſer jelbft dem 
Kitterfclag ertheilte, — Bei Ampfing (1322) ſtritt Hans Heralt von 
Kaunitz unter den Erften mit feinem König Johann von Puremburg und 
erhielt den Ritterfhlag aus. der Hand Ludwig bes Bayern. Unter 
Leopold I. wurden bie ige in dem deutſchen Keicjegrafenftand erhoben, 
Aus diefem Geſchlechte ftanmte auch der allvermögenbe öfterreihifhe Mir 
nifter Wenzel Anton Graf. Kaunitz. Sein Licht erloſch fanft am 27. 
Juni 1794 an dem, Belgiens Berluft für immer entſcheidenden Schladt- 
tage von Fleurus. Furſi Raunig erreichte troßdem, daß er die frifche 
Luft gleich einem Gifthauch ſcheute, ein Alter von vierundachtzig Jahren. 

Bei der böhnufchen Linie ‚Haben ſich bie fülbernen Blätter der Set ⸗ 
rofe umverändert erhielten und bilden im rothen fyelbe das alleinige 
Wappen, bei ber mährijchen Linie flehen fie im 1, und 4, Felde, während 
das 2. und 8, eine blaue Seerofe mit — Butzen in Gold auf-⸗ 
weist. Dieſes Wappen ber mährifchen Linie bildet bei den Grafen von 
Kaumig-Rittberg den Herjſchild. 


Höwenftein-Wertheim. 

Weſtlich 'von Frankweiler bei Landau im ber Pfalz ſtehen noch die 
intereffanten Trümmer des Schloffes Sharfened, Im bdiefen Ruinen 
find der tiefe Ziehbrunnen, der Keller, ein Gefangniß (Beſtels -Loch ge- 
nannt), eine Altane umb viele Gänge noch erhalten. Diefes flattliche 
Schloß wurde 1625, nachdem ber lömwenfteinifche Bogt aus Zaghaftigkeit 
die rebelliſchen Bauern eingelafjen, zuerft ausgeplünbert und baum ver 
brannt, Bei dem ummohnenden Laudvoll herrſcht noch immer der Glaube, 
daß feit jener Zeit viele Schäte dort vergraben feien. Es find beshalb 
Nahgrabungen nicht felten. Friedrich 1. von ber Pfalz erhob diefes 
Schloß zu einer anfehnlihen Herrſchaft und gab fle 1476 feinem Sohne 
Ludwig, dem ihm jene wunderſchöne Sängerin Clara Detten, mit welder 
er in morgamatifcher Ehe lebte, geboren. Dieferfubwig wurbe dann ber 
Stammherr des fürfilihen Hanfes Fömenftein. Diefe Abftammung 
ift aud) die Urfache, warum bie Löwenfteine im Herzſchild ihres Wappens 
die bayerifchen Rauten führen. Die alten Grafen und Dynaften von 
Löwenftein, die in Franken und Schwaben beglitert waren, farben in ber 
Mitte bes 16. Yah 8 and und ber legte Graf Ludwig hatte feine 
Grafſchaft 1441 am den Kurfürften Philipp von ber Pfalz verfanft, ber 
fie dem Sohne feines Oheims (ded Kurfürften Friedrich des Siegreichen) 
Ludwig, den bderfelbe mit ber liebreigenden Clara Detten aus Augsburg 
erzeugt, UÜberließ. Kaiſer Marimilian 1. erhob dieſen Ludwig, der dem 
Titel eined Grafen von Löwenſtein annahm, in ben Keichsgrafenftand, 
Sein Entel Ludwig I, brachte die Grafjhaft Wertheim Rocefort 


(im Pu f an fein Haus, Seine bildete . 
a Linie, Die —— — jener 
1812 unb 1813 im —— u und wuͤrttembergiſchen Fürftenftand 
erhoben, während bie Linie Koſenberg ſchon 1713 bie Reichögrafeniwirbe 


erhielt. 
Metternih-Winneburg. 


Nicht bloß die Entftehung eined Wappens, auch jene ein 
Familiennamens ift intereffant, 3. B. jenes ber —X nid, & —— 
Kaiſer Heinrich II. einen an Geſchlecht und Tapferkeit auserlefenen Haupt · 
mann feiner Leibwache, Namens Meiter, auf dem er ſehr viel hielt. Ge 
beneidete biefen aber männiglich um bed Kaifers Zuneigung und liefen 
einige Hofherren, denen der Metter gar zuwider war, einen Brief voll 
holliſcher Lügen und verrätheriſcher —* alfo Hinftlic ſchreiben, daß 
ex chien von Metters Hand zu fein, und dieſen Brief fpielten fie Herrn 
Heinrich zu, voll ar wie durch einen bloßen Zufall, Es war aber 
bes Herren Zutranen efter ala Eifen, alfo daß er vor Aller Augen den 
Brief bei Seite legte und rief: „DO Detter nit!” und ging die Mähr 
davon fogleih von Mund zu Mund, umb wie Metter eintrat, riefen die 
Leute auf dem erften Anblid ihm jenes „Metter nicht” gen, als fein 
beßtes Lob. Diefer Zuname verblieb ihm und feinen Nachkommen, 

Fetzt ift von den fech® Linien, worin fich dieſes t in 
eren Zeiten theilte, nur noch die jüngere Au 3 ng Fern 
und Beilftein vorhanden, welde 1679 bie reichegräfliche und 1803 die 
reicheflrſtliche Würde erwarb, — Der als Staatöminifter bekannte Fürft 
Clemens Wenzeslaus wurde am 15. Mai 1773 zu Coblenz geboren und 
ftarb 1859 den 11. Juni, am eben dem Tage, an dem bie Fraucofarden 
in Mailand eingogen, zu Wien Nachmittags 3 Uhr. Kaifer Franz 1, 
verlieh ihm im Ddahre 1814 als Gnadengeicen das edit, das lotkringir 
die Wappen — drei filberne geftiimmelte Adler in einem Schräg- 
balfen auf Gold — als einen Theil des öfterreihiichen Landeswappen 
zu führen. Im filbernen Herzfchilde prangen dagegen drei ſchwarze 
Mufgeln, nicht aber Hauben, wie vom mancher Seite irrigerweife be⸗ 
u - ag ra = nr —*8* gefpredelter Ziegen» 

li ein wilder Maun, viſe anf einem b 
„Kraft im Recht”. — 


Sayn · Wiltgenſtein. 


Der Urſprung des, Namens der Grafen. von Sahn wäre nach 
einer alten Haudſchriſt, welche Köhler im dem fiebenten Theile feiner 
Münzbeluftigungen anführt, daher abzuleiten, daf biefe Familie ans Siena 
in Italien abftamme, ebenfo gut als das abelige Geſchlecht der Manthen 
fid als von Dantua abflammend fo fchrieh. Der erfte von Sayn wäre 
in Deutfdland um das‘ Jahr 920 eim Graf Gebhard geweſen, ber im 
ber Schladt bei Merfeburg 926 dem Raifer Heinrich 1. die Ungarn ber 
fiegen half, was alte Reime alfo ausbrüden: 

Ein tapferer Helb von Sayın, ' 

Graf Gebhard ift der Mame fein, 

Der Hat ſich geſchlagen gar, 

im neunhundert · ſecha umd ywanyig Yahr 
m Keyfer Heinrich genannt, 

o ben Ungarn wohl belamnt, 

Diefe zween gefhlagen han 

einmal vierzig taufend Mann 

der Ungarn, als ihren Feind 

Bictored ſie genennet ſehud. 

Degen biefes heroiſchen Verhaltens wurde im beim erften Ritter 
fpiel, fo der Raifer jtatt eines Triumphes gehalten, die Ehre angethan, 
feine Waffen (Wappen), die ſpäter vor jedem Zurnier zur Schau aus 
geftellt wurden, neben jenen des Pandgrafen Dito von Thringen zu 
placiren. Mus biefer becorativen Aufftelung ber Waffen, ber Helm über 
bem Schilde, wurden utfere jetzigen . Yan Jahr 1197 befam 
ein Gebhard Graf von Sayn auf dem Turnier zu Eöln ben erſten Preis, 
ber in einer goldenen Kette beftund, en Gemahlin hatte bie 
Ehre, die Preife auszutheilen. Um das Jahr 1605 beftunden ſchon drei 
Linien. Wilhelm Graf von Wittzenftein vermählte fi 1691 mit Auna 
en * ya und —— von Sahn: —— Ehe ſtammen 

e heutigen Grafen von Wittgenftein-Sayı. mmberr farb am 
29. October 1623, BEN 

In einem vothen Herzſchilde führten bie Grafen von Sayn einen 
boppelt gejhmwänzten golbenen Löwen, ber dann fpäter in das 1. und 4, 
Gelb des Wappens der Grafen von Wittgeuftein Überging. Sonft führen 
die Grafen von Wittgenftein im 1. und 3. Quartier, fo filbern ifl, nod 
zwei ſchwarze Sturmpjähle (ſenkrechte ſchwarze Streifen). 


(Fortfegung folgt.) 
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Vermifchtes, 
Eine achtzehnjährige Jagd nach einer Erbſchaft. 
(Fortfegung und Schluß.) 

Maria Anna Terletzla kannte die Beftimmungen biefes Teftamentes. 
Kaum daß fie wieder heimathlicen Boden unter ihren Füßen [plirte, fing 
fie wieder am, au agitiven, n Beteröburg aus wendete fie ſich an bas 
Zuſtigminiſterium in Wien, um durch die Vermittlung biefer Behörde ihre 
Erbanfprüdie zu realifiren. Diesmal vermochte fe fogar einen Tauf- 
[Kein probueiren, im weldem ihre Tochter Emilie als das ehelide 
Kind des Leopold Schmidt, fle felbft aber als geborene Denk angeführt 
war, Allein der Advocat in Wien, dem dies neue Document zulam, lief 
fich dadurch niät beftimmen, Er hielt fi an den erften Taufſchein, dem 
er in Händen hatte, und an die Erklärung, welche bie Ruſſin re 
ihre® un zu dem verftorbenen Muſiler abge eben hatte, fo da 
abermals ihre Abweifumg erfolgte. Das neuerliche Snfhreiten ber Kuffin 
und namentlih die Producirung des neuen Taufſcheines veranlaßte bie 
Einleitung von Erhebungen im biplomatifhen Wege. Es murben bie 
Matrifelbücher der Kirche zu Charkow revidirt, und dabei entbedte man 
großartige Falſchungen. Allerdings ſtimmte der Inhalt des Taufſcheiues 
mit den Aufzeichnungen der Kirchenbücher überein, allein biefes Ueberein⸗ 
finmen war nur durch mannigfade Radiruugen und Bufäge in ben 
Kirhenbligern möglid geworden. Weitere Nachforſchungen ergaben, daß 
Ennilie, die Tochter des Muſilere, at Monate nach ihrer Geburt geftor« 
ben war, und daß bie redjte Gattin Schmidts zu Gombino im Gouver« 
nement Volhynien lebe, Die confequente Frau ließ fich jedoch trotz alle» 
dem im ihrem Borhaben nicht wanlend machen; felbft als ihr von rufji» 
ſchen Behörden jede meitere Neclamation im biefer Richtung verboten 
wurde, ſetzte Maria Terletzla ihre Bemlihungen fort. Im Dahre 1861, 

einer Zeit won etwa fieben Dahren, wendete fie ſich an bas aller: 

fte t, £ Militäreftriegsgeridt, unterzeichnete ihr Gefuch als Maria 
Malvina Schmidt, k. L Hauptnannöwitime, und begehrte die Ausfolgung 
des ihrem Kinde Emille gebührenden Bermögens. 

Auch dieſem Geſuche *— Zaujfheine und Yuszlige aus Kirchen: 
blichern bei, welde offenbar den Charakter. der Fälfhung an fi trugen, 
Das Wiener Landesgericht im Civilſachen, weldem biefes Geſuch ber 
Maria Terletzla zur Amtehandlung abgetreten wurde und dem weder bad 
er Treiben der Ruſſin, noch die diplomatiſche Eorrefponben, bie bes 
züglich derfelben geflitzrt wurde, befannt war, wies biefelbe mit ihren Un- 
—5* anf den Civilrechtaweg. Im Spätherbſte 1863 traf Maria 

erletzla mit ihrer angeblid, neungehnjäßrigen Tochter Emilie und zwei 
anderen Damen in Wien ein, nachdem fie auf Rechnung ber auzuhofiene 
. ben Erbfchaft in Peteräburg bedeutende Schulden contrahirt hatte; Hier 
fing fie aufs Neue fehr lebhaft zu proceffiren an, fie verflagte die Erben 
auf die Herausgabe des Pflihttheiles und beanfprudhte gleichzeitig vom 
Kriegdminifterium die Flſſigmachung ihrer Benfion, die fie als Gattin 
bes verftorbenen E . Hauptmannes Leopold Adam Schmidt bis zum 
Jahre 1849 im Wege der L. k. Geſaudtſchaft in Petersburg bezogen ha⸗ 
ben wollte. Indeſſen erfuhren die reditmäßigen Erben, baf bie in Wien 
erſchienene Klägerin keine andere Perfon als diejenige fei, welche ſich im 
Yahre 1847 ſchon als die Wittwe ihres Bruders ausgegeben und fpäter 
bie Erklärung anöftellte, daß fie nur deffen Concubine gewefen fei, und 
baten um leitung bed Strafverfahren. Maria Terletzia wohnte im 
Wien im Hotel Europe; durch Depefchen und Briefe, die an bem ruffi» 
ſchen Minifter Sumaroff abreffirt waren, bewog fie ben Hotel-Iuhaber, 
ihr —* allein Koſt und Wohnung, ſondern and bedeutende Geldſummen 
zu crebitiren. 

Die Angeklagte beharrte ſowohl in ber, Borunterfuchung, wie in ber 
öffentlichen Schlußverhanblung ‚darauf, daß bie fänmtlichen vorermähnten 
fie geavivenden Angaben falſch feien, baf fie eine geborene Jenz, Wittwe 
bes Leopold Adam Schmidt, und ihre Tochter Emilie ihrer Beider ‚cher 
lies Kind fei, und beharrte auf biefer ihrer Behauptung aud, nachdem 
durch die vers ommeneu Zeugen umd verlefenen Metenftice unzweifelhaft 


beren war. . 

Auf Befragen des Präfidenten ftellt die An te insbefondere in 
Abtede, je von Ihrer Schwiegermutter eine —— erhalten zu har 
ben, fie will biefelbe nie — oder gelanut haben. Auf die ihr ge⸗ 
machten Borhalte fiellt die Angeklagte eniſchieden in Abrede, je in Wien 

eweſen zu fein, bezeichnet die ganze Anklage als eine von den Verwandten 

ihres feligen Mannes aus Habfugt angeftrengte Verfolgung, bemerkt, fie 
fei aud in Rußland mannigfadhen Berfolgungen diesfals ausgefeht ge- 
weſen, und bie Srüppelhaftigfeit ihrer Tochter Emilie fei num die Frucht 
diefer Berfolgungen. — Der Prüfident betonte, es lägen bem Gerichte 
unumfiöglice Beweiſe gegen die Angellagte vor, und fie thäte gut daran, 
zum Geftändniffe zu ſchreiten. Die —— erwiderte, fie habe nichts 
zu geftehen; was hie auftrebe, fei das Recht ihres Kindes. 

Der Präfident lieg mm der Angellagten durch ben Dolmetſch (fie 
ſpricht nicht deutſch) mittheilen, daß dem Gerichte forben der Todienſchein 


der eigentlichen Malvine Schmidt zugelommen, und daf ar erwiefen ift, 
baf Niemand von den Nahlommen des Leopold Schmibt mehr amı Leben 
if. Der Dolmetfch theilt dies der Angellagten mit und fie lächelt. 

Bon Seite des Gerihtes wurde bie Photographie der Angeklagten 
nad Binuice gefandt und vom Perfonen, welche die Malvine Schmidt 
tanuten, auf das Beftimmtefte verſichert, daß zwiſchen dem Wilde und ber 
Malvine Schmidt nicht bie geringfte Aehnlichlet herrſcht. Auch biefe 
Mittheilung erwidert die Angellagte nur mit einem wehmlithigen Lächeln, 

Subdeften trotz ihres Leugnens waren die gegen fie erbrachten Be- 
meife fo ſchlagend, daß das Gericht fie des Verbrechens des theils ver» 
fuchten, theils vollbrachten Beirugs ſchuldig erkannte und zu fünf Jahren 
ſchweren Kerlers verurtheilte. 


MNotizen. 

W. (Zum Opernbericht.) Nach der von Frau Förfter mm 
längft in Gefang und Spiel gut gegebenen Valentine in Meherbeer's 
„Hugenotten“ durfte man bei ber geftrigen Aufführung von Mozart's 
„Don Yuan” der. Donna Ama ber Klinftlerin mit vieler Zuverficht 
entgegenjehen, obwohl die Wiedergabe dieſer letzteren Partie eine höhere 
Künſtlerſchaft als die jener vorausſetzt. Die gehegten Erwartungen gin- 
gen denn auch in Erfüllung und zwar fowohl in Bezug auf die Stimme 
ſelbſt, wie auf Technik, Auffafjung, Vortrag und Aufn Geftaltung und 
Darftellung. Die Stimme näher anlangend, fo erwies fi dieſelbe wie- 
berholt und diesmal in völlig zweifellofer Weife als ein Organ, das in 
alleı Regiftern ſehr Mangvol und zugleich mit einer angenehmen und 
wohltäuenden Natlirlichleit und Leichtigleit ertönt, Dieſe legtere Eigen» 
daft zeigte der Gefang von Frau Förfter no felbft bei den höchſten 

önen, und bie fidhere und freie Ausführung vom einzelnen Noten und 
Phrafen, die über dem hohen a uoch lagen, dürfte man von nur wenigen 
Sängerinnen unferer Tage in folhem Grade zu hören bekommen, wie 
8 hier der Wal geweſen. Diefen Vorzügen der Stimme fteht eine in 
allen wefentlicen uncten mehr oder minder ebenbilrtige Gefangsbildung 
zur Seite, ımd nur im einzelnen Fällen ſchien diefe für die bisweilen 
äuferft Hochgeftellten Forderungen der Donna Anna nit ganz auszu> 
reihen. Es Vehlte inmerhalb der Fiorituren zuweilen am der Mnftlerifchen 
Fertigkeit und Ausgeglidenheit ber einzelnen Töne als wu und ebenfo 
Lönnte innerhalb ber mit techniſchen Schwierigkeiten anderer Art. gefüllten 
„Radjearie‘ in D-dur — von Frau Forſter im Gegenjage zu fo mander 
gefeierten Primadonna wirklid)‘ in diefer Tonart u — bie Gluth 
unb bas feuer ber Peibenfhaft und des Pathos, welches die wunderbaren 
Töne Mozart’s an und für fih doch unfehlbar erzeugen müßten, mädhti« 
ger heransfommen. Bezüglid der übrigen Darfteler bes Werkes ficht 
fi Referent nur zw einigen kurzen Bemerkungen beranlaßt. Reben dem 
Don Yuan des Herrn Kindermann glängte nod) bie Elvira von Frau 
Diez durd; Neiz der Stimme, - wie durch innigen und befeelten Bortrag. 
Doh war bie Arie in Es-dur „Mid, verläßt der Undankbare” x, um 
einen halben Ton tiefer transponirt. Die Zerline von Fräulein. Stehle 
Üüberrafhte mehrfah durch geziertes und kofettivendes Wefen. Sollten es 
die Theater» und Coulifjeninft und gewiſſe Ueberſchwänglichleiten, wie bie 
von ber „Nachtigall” und von dem „Liebling“, mad fo kurzer Zeit wirk- 
ih ſchon fo weit gebradt Haben, die hoch und reich begabte Künftlerin 
eines ihrer liebenswürdigſien Vorzüge, ihrer Natürlichkeit und 
Wahrheit berauben zu wollen? Die ri Baufewein, Fiſcher und 
Hartmann erfreuten als Leporello, Don Pebro und Maſetto durch treff⸗ 
liche Stimmmmittel und rlihmlichen Fleiß, welch legterer im Ganzen und 
Allgemeinen auch glinftige Refultate herbeiführte. Daß bei Hrn. Baufe 
wein mehrere höhere Töne, bejonders das d in der „Regifterarie”, bie» 
weilen etwas rauh und unfdön Hangen, mochte an einer momentanen 
Indispoſit on liegen. 

W. In Baris iſt dieſer e nad) den Berichten ber Journale 
ein ganz unglaublices Mirafel geſchehen. Dean hat dort nämlid — 
fo melden bie Jourunale — eine Oper „Lara von Maillart, bem 
Urheber und Schöpfer des „Glöddrens des Eremiten” gegeben ınb gehört, 
die nit nur gefallen, fonbern von 4 bis E wirklich als ein Wert von 
hohen und gewinnenden Schönheiten erſchien. Wer ift im Stande, im 
Gebiete der gangen Opernliteratur nur noch ein einziges Product er 
finden, das die nackteſie und ausgeſprochenſte Trivialität der Minftlerifdhen 
Richtung mit der kläglichſten geiftigen — in ſolchem Grabe ver- 
einte, wie es bei dem „Glockchen ded Eremiten” der Fall? Und der Autor 
eines fo ſchwachen Opus hätte num urplöglich ein Werk ſchaffen können, 
defien Borzlige und önheiten in gelinde Berzückung fegen ? „Nun fag 
mir Einer, man fol kein Wunder glauben” — läßt Goethe den Stubenten 
in Auerbach's Keller ausrufen, nachdem Mephifto den legten Wein aus 
Holz Hervorgeganbert und ſchließlich wie durch die Luft davongeritten. 
Freilich Haben ſich die Parifer in musicalibus ſchon mehr als einmal aus 
den feltfamften, oder gelegentlich and) aus gar feinen Gründen in das 
äuferfte Echauffement Hineingetrieben. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


* Hiffingen, 16. Juni. Der Großherzog von Oldenburg iſt 
geitern Abende hier angefommen. — 

J Berlin, 16. Juni. Die Provincialeorrefpondeng bringt einen 
Artikel über —— Landtag und ſchließt, wie folgt: „Wir 
hoffen, daß die erhebenven Eintrüde der jüngiten Zeit zur Mildes 
rung des traurigen Zwieipaltes der legten Jahre helfen, und daß das- 
felbe Abgeorpnetenhaus, welches früher entichieden Nein fagte,5die Mes 
gierung in der Erfüllung ihrer wichtigen Aufgaben N Schleẽewig · 
Holftein, Preußen und Deufſchland unterſtüßen werte. Sollten vollends 
noch Fritiihere Momente als die gegenwärtigen eintreten, dann wuͤrde 
die Regierung gewiß nicht eine Erichöpfung ihrer Borräthe abwarten, 
fondern die Landeävertretung ‚vertrauendvoll zur thatfräftigen patrioti- 
ſchen Unterftügung aufrufen.“ 


Hamburg, 16. Juni. Das Kopenhagener Dagblad vom 14. d. 
freibt: e8 Heiße, daß Uneinigkeit zwiſchen dem König und dem Dlinie 
ſterium entftanden ſei. —— iſt jedoch der Meinung, daß feine 
eigentliche Miniſterlriſis ausgebrochen fei. 

Berlin, 16. Juni. Die „St. Petereb. Zeitung” ſagt: Die Reife 
des —* Deutſchland werde vielleicht den Fürſtencongreß zur Folge 
haben. (Pr. 


Paris, 16. Juni. Der nad Kiſſiugen abgereiſte ruſſiſche Botſchafter 
Baron Budberg üAberbringt ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Nas 
poleon am Kaiſer Alerander, worin eine Zuſammenkunft ber beiden Sou« 
—beräne angeboten, und fir biefen Zwed Stuttgart oder Brüffel vorge 
- lagen wird. (Pr.) 

London, 16. Juni. Graf Ruſſell hat unter Abweifung des Beufi« 
ſchen Vermittlungsvorfälages, wonad) in ganz Schleswig Über die Theil: 
ungsfrage zonenweife abgeftimmt werben fu, am 13. de. eine neue Des 
marcationslinie (Gelting-Bredftebt) vorgeſchlagen. Die Vertreter der kriege 
führenden Mächie erllärten hierauf, im Intereffe der Erhaltung des Fries 
dens Inſtruclionen einholen zu müflen. Der Beſcheid aus ** 
wie aus Wien und Berlin lautete ablehnend. In Folge deſſen wurde die 
Conferenzfigung auf Samſtag verſchoben. (Pr.) 


Wie wir aus zuverläffiger, Duelle vers, 

König Ludwig I., Allerhöchftwelhen die 
Eder für das Palm-Monument in 

Branmau eingegangenen Concurre ürfe vom Comite anheimgeftellt 
worben war, nod vor feiner Abreije von hier nach Aſchaffe Allere 
für den vom unferem genialen VBilbhauer Herrn Kruoll vorge 

legten Entwurf ausgefproden. Es kommt nun berfelbe in Folge dieſes 

chſten Schiebsjprudges ſofort zur Ausführung. 

Würzburg, 16. Iuni. Bom !. Stastsminifterium des Innern ift 
jebt die Erlaubmiß zur Abhaltung der von der Stadt beabfihtigten Ge+ 
dachtuiffeier ihres Mebergangs an die Krone Bayern aud) während ber 
noch beftehenden Landestrauer eingetroffen. (Wrzb. 9.) 

Hannover. Ein Leitartitel in einer der letzten Nummern der 
„Neuen Hannov. Ztg.” hatte ſich für bie Theilung Schleswigs en 
fproden. Ein Haunover'fher Eorrefpondent der „Sreuzzeitung” befindet 
ſich vu Wegen —* ai Kult m = gage J en a 
be daß derfelbe die Anſicht eglerun ausſpreche, viel» 
—* nur * ——————— der — ‘ 

Aus Damburg, 12. rn — —— ———— *— 
N in ber am 3. enen Bundestags währen 
rg me nachträglich dem —* auf Verbot der uhr” bon 
Kriegsmumition ferwärts nad; dem Norden zugeftimmt, nur Hamburg feine 
Erklärung fi vorbehalten habe (und dagegen fei), konnte uns Hamburs 

r wicht überraſchen; wir erlennen darin nur bie comjequente Durch ⸗ 
Fubrung F Haltung, welche unfere Regierung von vornherein einger 
nommen 


—5* 13. Juni. Die Dielocirung der activen Armee Preußens 
und Defterreih® im den Herzogthlimern ift jeit wieder ganz im derfelben 
Weiſe Hergeftellt, wie vor dem 7.88. Heute Bormittag ſcheinen die leiten 
Truppen aus dem Norden hier durchgezogen zu fein, es waren Bataillone 
dı8 55, umd be 59. Inf-Reg. Doyrifihen eine Awölfpfinder Fufbat- 
terie ꝛc. Die Solbaten tröften fi über die ermildenden Märfche in der 
—— ige, und dem unleidlichen Ehauffeeftaub mit dem Gedanken, daß 

e num 


* München, 17. Yuni. 
nehmen, hat Seine 
Entſcheidung über bie 


anf mehr deun eine Woche wenigſtens in ruhige und bes | 


q gueme Quartiere fommen. Gie waren, wie wir von vielen 





| 


Seit 

mit der Aufnahme Seitens ihrer Wirthe namentlich im Angeln ee 

frieben, und freuen fi, dorthin zurädzulehren. (Schw.R.) 
Das in Kopenhagen inende Bollsblatt „erollets- Avis” vom 26, 

dv. Mis. enthält aus —5* (Zitland) folgende Notiz vom 22, 

desſ. Mis.: „Heute Morgens marfchirte das feit 13. Mai bier umb in 

ber Umgegend ftationirt gewefene faif. öftere. 14. !in.-InfrMeg- Grof- 

Derion —* 8 von hier ne 5* Ringljobings find einig 

arüber, dieſem Regimeute, als Feind betrachtet, für fein 

Bıtragen das befte —— ju geben.“ * it Anna 


* Wien, 15. Juni. Die „Generalcorrefpondenz“ färeibt: Turiner 
Eorrefpondenzen melden, in dem dortigen öfficiellen ai * eifrig 
bie Nachricht colportirt, man fei mit der frauzöſiſchen Megierw zu einer 
Art Enten Ir gelangt, woruach vom dieſer das Zugeftändnif gemacht 
torben fei, daß im Halle des Ablebens des Papftes Pins IX. den 
Piemontefen die Befegutig von Froſinone, Viterbo und BVelletri geftattet 
werben wird. — Dagegen meldet man von Pari6 don unterridteter 
Seite, daß auch im Halle des Ablebens des jet regierenden Papftes die 
Tuilerien feft eutſchloſſen ſeien, von Seite ber ſardiuiſchen Regierung 
feinerlei Uebergriff zw dulden; im Gegemtheil ſei e8 für jenem fall wicht 
bloß befäloffene, ſondern auch bereits dorbereitete Sache, das franzöfifche 
Befagungscorps in Rom fofort beträchtlich zu verftärten. Thatfache ift, 
daß fon jegt das 12. Yägerbataillen in Strafiburg, forwie das 36, Li. 
nientegiment Marſchbereitſchaft fir, Rom haben.” 


Dem Berliner Comite zur Pflegung durchpaſſirender Berwundeten 
ft auf fein am deu König von Preußen gerichtetes Geſuch, ihm die Samım- 
lung von. Beiträgen zur Errichtung eines Denkmals auf dem Düppeler 
Schlachtfelde zu geftatten, der Beſcheid zugegangen, ı daß die Errichtung 
eines ſolchen Denkmals für jegt noch nicht paffend erſcheine 

Ditrowo (Br. Pofen), 9. Juni. Die Berhaftungen politiſch com- 
promittirter Polen dauern nod) immer fort. Heuie wurden, der „Pi.“ 
zufolge, hier in Gewahrfam genommen die Kaufleute. Wisnitweh und 
Bronlansli, der Schneider Witlowsti 'umd ein junger Mann Rautens 
Guderian. (Pr.3.) 


 * Zurin, 13. uni. Im der Deputirtenkammer interpellirt Mor- 
bini den Minifter des Auswärtigen über die Page der Dinge in den Do- 
naufürftentihmern und im Tunis. Der Minifter antwortet, daß im dem 
biplomatifhen Unterhanblungen, welche im Betreff ber Doraufürftenthäimer 
ftattfinden werden, < bie Turiner Megierumg, als eine der garantirenden 
Mächte bereit fei, der Situation Rechnung zu tragen, und nad) Elementen 
der Einigung zwiſchen bem einzelnen Mächten zu fuchen. Im Bejug auf 
Tunis erffärt der Minifter, daß er bie nötigen Vorkehrungen zum Schug 
der zahlreichen italienifhen Colonie getroffen hat, melde bie Regentfchaft 
bewohnt, Die Unabhängigkeit von Tunis werde von der italienifdhen 
Politit gefordert. Die Regierung werde aufmerkfam bie Ereigniffe ver: 
folgen, um den Einfluß Italiens im diefen Gewäſſern zu erhalten. 

-g. Die „Oftfeer Zeitung” theilt im einer ihrer legten Numt ern bie 
ihr aus Warſchau zugegangene Nachricht mit, daß im Grobno'iden und 
einigen audern Gouvernements 36 katholiiche Pfarrer der Regierung ihre 
Bereitwilligleit erllärt haben, aus dem Abhängigteitsverhältnig zum Bapft 
zu treten, umd eine „unabhängige Kirche“ zu bilden, im Falle man ihmen 
erlaubt, ſich zu verheirathen, Beftätigt ſich diefe Nachricht, fo bitrfte ihr 
Beifpiel viele Nahahmer unter der jungen Geiſtlichleit finden, und wid) 
tige Folgen haben, 

In Merico haben die dortigen franzöftichen Vehörben angefragt, 
weshalb demn bei den Programmen der Feſte, die für den Einzug Kaiſer 
Marimilians I. vorbergitet würden, des oberfien Kriegäheren der: framyö- 
ſiſchen Armee nicht gedadjt worden fei. Almoute hat hierauf etwas aus: 
weichend geantwortet, es fei dies gefchehen, um bie feinfühlige Empfind: 
lichkeit dev Mericaner, die gerade in folden Puucten ſo ftolz find, nicht 
zu reizen. 





Börfen- und Handels Machrichten. 


Wien, 15. uni. Deflerr. Bproc. Nat.-Anl. 80.30; bproc. Det. 72.90; 
Lotterie-Anl.-Loofe von 1854: 92.— ; von 1858: 131.40; von 1860: 97.—; 
von 1864: 9.755 Bankactien 789.—; Öflerr. Erebit-Mobil,-Mctien 195.10; 
Donam-Dampffhifff.-Actien 454; Öflerreih. Staalebahn⸗Actien 184.— ; Rorb- 
bahn-Actien 181.60 ; Wehbahn-Prioritäten 91855. Wechſele ut ſe: Auge 
burg 3 Die 97.—; London 114,80; Silber —. 





Berantwortlidie Redaction: 


Für ben nicdtpolitifhen Theil: Dr. I. Groſſe. 
Für dem politifhen Theil: 7. B. Vogl. Dr. A. Pöplmann. 
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Robert Zimmermann. 
Nekrolog. 


5, Am Aufange des Monats Juni ſtarb dahler ein wahrer 
Kunſtjllnger im ächten Sinne des Wortes, Auguſt Robert Zimmer⸗ 
manm. Mobert, ber viertältefte unter dem fünf Söhnen des ansgejeich- 
neten welland Stabtmufifers Earl Friedrich Auguſt Zimmermann m 
Zittau (Sachen), war dajelbft am 21. April 1818 geboren. Da ber 
Vater ber erfte und jabrelange Lehrer bes fpäter fo berühunten 
Marf ner und des Componifien des MWeltgerichtes, Fr. — — er 
wejen, jo genoß auch Robert in dem wirklich „muſilaliſchen —— 
den gleichen Unterricht und bildete fich unter vaterlicher Leitung zum 
Mufifer, namentlih zum Bianiften, aus, worin er bald eime nicht unbe ⸗ 
deutende Meeifterfchaft erlangte. Im feinem achtzehnten Jahre wendete er 
fih der Bühne zu, verband fi aber nur fülr kurze Zeit mit einer Schan- 
jpielergefelfchaft, während er in Dredben auf Privatiheatern mit großen 
Glüde vielfache Proben feines Talentes abgelegt Hatte. Als Scliler 
von Hechſcher und Pauli Hatte Robert auch ſchon bald feinen Kunflleift- 
ungen gemäß bie befte Ausfidt, unter der Protection feiner Lehrer für 
die Hofbüfne in Dresden .eugagirt zu werben,. woran. ihm jedoch haupt · 

Er „Seine etwas Heine Figur abhielt, da er ja aud) wegen Minder- 
maß nicht zum Soldaten taugte. Robert beſchäftigte ſich einige Jahre 
mit Muſil, verlegte ſich auj’s Lithographiren, zeichnete u, f. w., bis ihn 
vor zwanzig Yahren die Anhänglicleit für feine Brüder und für bie 
Kunft nad Münden zog. = begann bereit® fein ältefter Bruder Al- 
bert (jegt k. 1. Brofeffor in Wien), ber ältefte der vier Laudſchaftahelden⸗ 
brüder, die ſchönſten Triumphe zu feiern, und Mar und Richard Ichten 
ier gleichfalls der Kunft. Robert wibmete fich befonders aud dem 
— feiner Brüder, obgleich er auch Anfangs dem Porträtfache 
ſich hingab, und fo entwidelte fid) aus ihu unter der trefflichen brüder⸗ 
lien Leitung bald ein vortreffliches Talent, ja ein wahres Ktuuſtgenie. 
Bald rang er fi ‚ur Selbftändigkeit empor, und als Anfangs ber 
Fünfziger Jahre eines feiner erften Bilder vom KRünftverein in Linz an 
gelauft wurde und fo in den Beſitz des befannten Movelliften Adalbert 
Stifter lam, jo konnte legterer micht umhin, im einem höchſt ſchrieichel · 
haften Schreiben umferem Robert die ſchönſte Anerlennung bezüglich, feiner 
Kunfleiftungen und Beftrebungen zu zollen, und fiellte ihm, dem nod 
jungen Künftler, auch das fhönfte Prognoſtilon. f 
Robert’3 ſpalere Kunſtſchöpfungen find alljeitig genug bekauut, und 
durch alle feine Bilder zieht ſich ein merkwürdig ſchöner Faden reinfler 
ibealiftifher Auffaſſung und fiylifirter Durhführung. Ihm war bie 
Lunſt feine höchſte Ree, fie war ihm eine heilige Mufe, nicht cine 
‚Sclavin , die ihn durd den Alltagsmarkt nur mit deichlicheni Brod ver- 
ſehen ſollte. — Er verehrte bie göttliche Kunſt, aber er’ beutete fie uicht 
aus zu materiellen Zweden. Was aus feinem Pinfel fan, war tief ge» 
dadit,, init gefüglt und kernig marlirt durchgejlihet, und fo lehnte er 
ſich aud fehr gerne an bie alten Kunſthelden im bdiefem Fade an. Deß ⸗ 
halb jehen Mauche im Roberts Golorit einen gleichſam melancholifchen 
Zug durchwehen. Er beſtrebte fh, ſtets das an ſich Schöne in der Na- 
tur zu fiylifiten und mit dem Haude der Begeiſterung zu umgeben, 
weßhalb auch feine Wilder bald weich, ſtimmen, bald hehr und freudig. 
Ob fie dem Beſchauer einmal Hinführen an dem tofenden Waſſerfall, oder 
ht das Dunkel des Waldes, oder auf das in Schwille duftende Erntefeld, 
— in Allem zeigt fi die warmſte Empfindung gepaart mit pathetifchem 
Ernfte. Robert Hat im Berhältniffe zu feinen Brüdern gerade nicht Biel 
ed woran aber ein Jahre langes, häufig wiederlehrendes Unwohl · 
ein Schuld war. Schon vor vier big fünf Jahren an Anfällen von 
Waſſerſucht, Magen- und Herybeſchwerden leideud, die fat alljährlich 
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monatelang twieberfehrien, hatte er vor zwei Dahren auf einer Studien ⸗ 
reife im bayeriſchen Gebirge nod das Unglädf, ein Bein ju brechen. 
Wieder gut Hergeftellt, befiel ihm aber feit einigen Monaten wieder das 
alte Leiden, Doh mit einem eifernen Wollen vermodjte eg, unfer Lei 
benber deunoch, bis adıt Tage vor feinem Ende noch zu arbeiten, und 
erſt drei Tage [vor feinem Hinfheiden fuchte er das Lager, Erſt einige 
Stunden vor feinem Tobe lief er feinen Freund umb Ye rufen, und 
wei Stunden mad deffen Weggang machte ein fanfter, raſcher umb 
—— Tod — eine Serslähmung feinem Leben ein Ende, 
obert war nicht allein ächter Künftler, fondern auch Menfch im 
wahriten Sinne des Wortes, Ein mit vollfter Liebe anhängliher Sohn 
feiner hochbejahrten Mutter, der beftle Bruder, ein treuer Freund, ein 
vortrefflicer Geſellſchafter, Hatte er ſich bie en Aller derer gewounen, 
die ihn genauer kannten. Seine Lehre von der Lünftlerijchen Perfpective 
nad) neuen eigenen Principien, die er ſchon feit Yahren begonnen und 
welche Arbeit er vor wenigen Moden wieder aufgenommen hatte, blich 
leider umvollendet. ‘Er war unverheirathet geblieben, fo daß mr bie 
reife Mutter, vier Brüder und eine Schweſter, ſowie feine vielen 
—— und die Kunft mit Recht feinen Tod bedauern und ihren „guten 
Robert“ betrauern als ächten deutſchen Künftler, als beten 
wahren Menſchen. Möge ihm die Erbe leicht fein! 


eund und 


Münchener Runftbericht. 

(13. Juni.) Bom dem ‘verewigten Heinrich von Heß bringt 
und die järgfle Runftvereindausftcllung zwei Heine, im Befig St. Maj. 
des Königs Ludwig befindliche Gemälde, jedes mit einer Gruppe von zwei 
„betenden Engeln“. anf Geldgrumd. Go einfach und anſpruchsloe dieſe 
beiden Arbeiten find, fo lieblih und gemüthauſprechend find ſie zugleich. 
Bier ift ächte Frömmigkeit ohne Bigotterie, Andacht ohne Augenverdreh⸗ 
ung, Styigefühl ohme Scensatismmus, und Natürlichkeit ohue Befriedigung 
am- Alltäglihen. Wenn man fie fieht, follte man meinen, ed müßte fie 
Jeder fo machen können, und doch — wie jelten findet man unter den 
Arheiten, die fi auf ähnlihem Gebiete bewegen, nur annäherungsweije 
etwas, worin wicht nach der einem ober andern Seite hin von ber bem 
religiöfen und küuſtleriſchen Gefühl gleich entiprehenden Linie abgewicher 
wird. — Unter den librigen Figurenbildern zog befonders eine gene 
artige hiſtoriſche Compofttion: „Mozart im KHofter Ips“ von Heinrid 
Loffom die Aufmeriſamkeit auf ſich. Sie zeigt und nach einer von 
Niffen und Jahn überlieferten Anecdote, twie der große Zonkünftler auf 
feiner erſten Kunftreife von Salzburg nad Wien in der Kloſterlirche von 
Iys als fedhsjähriger Knabe die Orgel fpielt, und dadurch die PP. Frau- 
eißcaner bergeflalt in Erftaunen und Berzüdung verfegt, daß fie das 
Mittagsmahl, bei dem fie eben fien, im Stich lafjen, und mur nod Aus 
gen und Ohren flir ben Heinen Virtuoſen und feine wunderbaren Kar: 
monienftröme haben. Das Bild ift völlig Mar, und dem Stoff ent- 
ſprechend angelegt, und im dem Figuren, wie im Aeußerlichen, wohl aus: 
geführt, Imsbefondere ift dem Künſtler die Zurüdführung des befannten 
Mozart’fhen Profils anf dem Typus eines Kindergeſichts, ſowie aud der 
Serlenausbrud-der zuhörenden Mönde wohl gelungen. Gleichwohl haftet 
dem Bilde etwas am, was den Schönheitäftun nicht vollftändig befriedigt. 
Die Figur des Meinen, cavaliermäßig frifirten, auf hohem Scemel vor 
der Orgel ſitzenden Knaben macht jelbftverftänblic einen mehr poflierli- 
hen umd« fomifchen, als unmittelbar wohlgefälligen und maleriſchen Kin 
druck. Diefem beluftigenden Eindrud entſprechen aber bie übrigen Figu⸗ 
ren bes Bildes nicht, denn ſie drüden nicht fowohl Verwunderung und 
Berblüfftheit über den Meinen Taufendkünftler als wirklich tiefe Berjent- 
ung in feine Töne aus, Dies ift ſachlich gewiß nicht falſch, aber beunod) 
artiftifch nicht ganz zu rechtfertigen. Die wirlliche Urſache dieſer Berzild- 
ung, die Schönheit der Töne, war natärlid) ra nicht darſtellbar. 
Dafür führt uns der Künftler die Urſache ber Urſache, den Heinen Vir - 
tuofen, vor, diefer aber madjt auf uns einen wejentlich andern Eindrud, 
als auf bie Mönde,, und daher kommt es, daß wir am dem Bilde bie 
unmittelbar anfdaulide Harmonie von Urſache und Wirkung vermiffen, 
dag ums aus ihm zwei fehr verſchiedene, faſt entgegergefeite Stimmumgen 
antoehen, die wir nur durch eimen zwar leicht hinzuzuthueuden, aber doch 
nit zur Darftellung gefommenen Gedankenact zu verknüpfen vermögen. 


— —— 
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Hätte der Künftler and das Erftaunen der Mönde im ergöglicem Licht 
dargeſlellt, ſo wiirde er und eine vielleicht nicht fo treue und vollflänbige, 
aber jedenfalls eine im der Wirtung einheitlichere Beranſchaulichung des 
Actes geboten haben. 

Die Genremalerei war diesmal nur buch eine länblihe Scene: 
„Im Herbfte” von I. NMoerr veriteien. Der Künftler führt uns auf 
ein Sartoffelfeld, wo die Arbeiter eben befhäftigt find, ſich ein euer au⸗ 
zumaden, und fid ein Gericht der geernteten Früchte wohl ſchmeden zu 
laffen. Ein Schäfer mit feinen Schafen ſcheint ſich als Saft einftellen 
zu wollen; Ochs und Pferd ſchauen von der andern Seite zu. Die Gruppe 
ift von maleriſcher Wirkung. Der dunkel gehaltene Farbenton des Ganzen 
kommt ung für die Jahreszeit faft zu warm und intenfiv vor, 

Außerdem haben wir an in Del ausgeführten Figurenbildern nur 
noch ein: „männlihes Bilbniß‘ von R. Bogel von Bogelftein von 
Iebenswahrem, darakterififhen und ſprechenden Ausdruck, und ein „hier 
jtüd” von F. Lofjomw zu erwähnen, weiches zeigt, wie bie Hühner den 
Augenblid, in welden ein großer Kettenhund einen tüdjtigen Knochen in 
der Schnauze hat, dazu benupen, ihm einige Broden feiner Mahlzeit zu 
* entwenben.. Er ſcheiut dazu jehr drohend zu Mmurren, aber unter bem 
Schutz bes ritterlich Fühm ihnen zur Seite fiehenden Hahnes wagen es die 
Hühner dennoch, ihm mit langen Hälfen die Spige zu bieten. Hat der 
En Tan an dem britifcen Bulldogg, den galliiden Hahn und bie — 
ſich eig ihrem verwunſchenen Zuftaude entreißenden deutſchen Adler 
edacht? — 

Auf landfcaftlihem Gebiet bot A. Lier ein fehr gut gearbeitetes 
„Motiv vom Ghiemfee” in ber Stimmung, wie See und Gebirg fi 
ausnehmen, wenn es mit dem {dönen Wetter bald vörbei if. Die 
eigentliche Poeſie des Bildes lag im der Geftaltung und Audmal- 
ung des wylliſch gehaltenen Borbergrundes; die Ferue ift uns faft 


zu feſt und ſiahlblau erſchienen. Kund Baabde producirte ſich einmal, 


wieder mit einer feiner Birtwofität eutſprecheuden „Norwegiſchen Landſchaft 
bei Mondbeleuchtung“, L. Gebhardt Ueferte eine in feinen Farbentduen 
gehaltene ‚Landſchaft“ aus dem Vorgebirge mit einem Beinen See oder 
er im Bor und Mittele, und Gebirgäzügen im Hintergrunde, und 
€. 3. Engelmann eire „Bartie bei Herſching“ aus ber Gegend bes 
Anmerjees vom gefälliger Anordnung, aber zum Theil fliggenhafter Aus- 
führung. — Bedeutender als die letgenamuten Natarbilder waren zwei 
Ardjitefturbilder, welche beide das Innere von Kirchen darjtellten, nämlich 
„bie reſtaurirte Pfarrkirche im Töly” von G. Seeberger, im ber Bes 
handlung ber reihen Stafjage und des Zuſammenwirteus von Formen 
umd farbentönen glei anerfennungswerth , uud „das Juuere der Gt. 
Mariustirche zu Veuedig von E. ebhardt, hauptſachtich durch ben 
wüurdevollen e des Tolorits und die geſchickte Behandlung der lirch · 
lichen Gemälde wirlſam. 

Als treffliche Leiſtung der vervielfalligenden Kuuſt iſt mit beſonderer 
Anerlennung ein Kupferſtich von Merz: Schultheiß Wengi in Solso- 
thurm am 30. Det. 1632“ madı dem Gemälde von dem Schweizer C. 
Bosdhardt, auf Beſtellung der Langen Kunſthaudlung zu Baſel aus 
geführt, hervorzuheben, worliber wir auf umfere neuliche Notiz verweilen, 
Der glüdliche Erfolg, mit welchem der bisher bejonders im Cartonſtich 
rühmlichft befannte Meiſter einen neuen Weg betreten hat, läßt hoffen, 
daf er diefe Kunft aud) andern Gemälden zu Gute kommen laffen wird. 
— Außer diefer Gabe haben wir noch auj eine gut ausgeführte Photo- 
graphie des für ih als Gemälde ausgeſtellt — „Berlorenen Pa⸗ 
radieſes“ von Vogel von Vogelftein aus dem Atelier von 4. Keil, und 
and auf die auch bereitd erwähnte Farbenlithographie des Muhr'ſchen 
Bildnifjed Sr. Majeflät des Königs von E Schreiner aufmerkjam 


Auf dem Gebiete der Plaftit producirte Ed. Meifter eine „Sta 


tuette Sr. k. Hoh. des Großherzogs Leopold von Baden, mobellirt im 
Auftrage Sr. f. Ho. des Großherzogs Friedrich von Baden” im Uni» 
form mit Mantel, von felter Haltung und beſtinuut ausgeprägten Geſichts⸗ 
zügen; W. Duüll eine weibliche Düfte, "und H. Ruff „eine Denkmal» 
Stizge“, bie wir für beffer gemeint, als erfunden und ausgeführt halten 
möüfjen. Wenn fid der Künſtler jemals wieder dazu emtjdlichen follte, 
feiner Arbeit eine Inſchrift einzuverleiben, wird er jedenfalls wohl thuu, 
jid) darüber vorher mit einem im literis mehr als er felbjt vertranten 
Freunde im Beziehung zu ſetzen. 





Wappen - Sagen 
von Hans Weininger. 
Il. 
(Bortfegung.) 
Schwarzenberg. 
Der urjprünglidie Gefchlehtsname ber Familie Schwarzenberg it 
Seinsyeim. Anno 1420 erwarben fir Schwat euberg in Franken und 
Hohenlandöberg. Erliuger, der geweinſchaſtliche Ersmmneler des ſchwar · 


‚großen Perlice, 


| die Flucht der Türken allgemein. 


zenbergiichen Namens, war ein Schwager des Kaifers Sigigutu i 
den beiderjeitigen ülteren Wappen präfentiren een an 
— in — in Silber, Adolf von Schwarzenberg, 
oberfter Feldmar es ganzen chriſtlichen Heeres ge i " 
blieb m dor der Gtndt Lori. ee 
m ſchwarzenbergiſchen Wappen liegt im 4. golbenen Fe 
bas rechte Untereck ein abgehauener Turlenlopf mit A 
eitend. im ber Mitte des Hauptes zufammengeflodteneiv Haarzopf; auf 
dem Geſicht ſteht eim ſchwatzer Rabe mit goldenem Halsband, melde 
Mappenvermehrung von Kaifer Rudolf I. herrührt, um die Nachlommen 
daran zu eriumern, daß ber Wiedergewinn der ungarifhen Feſtung Raab 
einem dieſer Familie zu verbanfen fe. Am 29. Mai 1598 fiberfielen 
Adolf Schwarzenberg und Nikolaus Palfiy den allzu fiheren Renegaten 
von Sorrent, Ay Paſcha. Der Wallone Labacourt fpreugte die Thore 
fit Petarten, Zuerſt drangen die Kaiferlihen durch das MWeiffenburger 
Haupithor. Rubolf 11, befahl als Uusbrud der allgemeinen Freude über 
dem Wiedergewinn von Raab Oeſterreichs Ständen unb Gtäbten, an 
allen Kreuzwegen, auf allen Höhen fleinerne Denk und Dankfäulen zu 
errichten, von denen z. B. Mod eine in der Währingergaffe zu Wien 
unweit des fogenannten Bäderhaufes, eine an der MWienbrlde vor bem 
Karuthuerthor zu fehen find. Der Held Adolf von Schwarzenberg ruht 
ohne Denkmal, gleich fo vielem feiner Nuhmuesgenoffen in ber Gruft bes 
Auguftiner Hoftlofters zu Wien, neben dem hoffnungsvollen Peter Strozji, 
neben Wallenfteins Witwe, neben den Puchheim's, Palffy's und Scherfen- 
berg, neben Baſta und Caraffe.. Qui Jahre 1670 den 14. Yuli wurde 
Graf Zohan Adolf :om —— zum Dant ber Unterdrückung 
einer Berjhwörung in Ungam in den Reihsfürftenftand erhoben. Ein 
ſchon ziemli feltener Thaler vom Jahr 1682 zeigt auf ber Hauptfeite 
das Brufibild des ficbenundjehzigjährigen Johann Adolf Fürſten von 
Schwarzenberg; die Kehrfeite zeigt das Wappen mit dem Fürſtenhute 
und umgeben von ber Orbenslette des goldenen Blieſſes. — Als den 
29. März 1814 Felbmarfgall Fürft Carl von Schwarzenberg vor Paris 
erfdien, ſetzte Defterreih feinen Bindeſchild in das Wappen biefer Fa⸗ 
mil, Zur fteten Erinnerung an dieſen Helden führt das 2, Uhlauen- 
Regiment für all: Zeiten defien Namen fort. 


Starhemberg. 


Das Stammmappen diefer Familie iſt von Silber und Roth quer 
efpalten. VBormals führten die Herren von Gtarhemberg wegen ihrer 
bftammung von deu Markgrafen in Steiermark das ganze Pantherthier. 

Ein Herr von Starhemberg foll im eimem Kreunuge fo tapfer mit dem 
Saracenen gelämpft haben, daß er in der Erſchlagenen Blut gleihfam 
waten konte, deshalb habe man den Unteriheil des Schildes fo unter 
diefem blauen Paitertbier ſich zeigt, mit Roth bededt. Die erfte Wappen- 
vermehrting beitund darin, bag dem umteren vothen Halbfelde ein gefrön- 
te8 goldenes L, als der Anfangsbuchftabe des Kaiſers Leopold, einverleibt 
wurde, int ber oberen filbernen Hälfte wurde dem hervorwachſenden Panther 
in bie vedte Tate eim mit Lorbeereis umwundenes bloßes Schwert und 
in die linke ein abgehauener Türkenlopf gegeben. Außer diefer Wappen- 
vermehrung beftimmte Kaifer Leopold, daß bas Wappen des Grafen 
Ernft Rüdiger von Starhemberg, der 1683 bie Kefibengftadt Wien fo 
madjdriiclich gegen die Türken vertheidigte, ins Künftige ftatt der big: 
herigen drei Helme eine Krone führen ſolle. Aus derfelben foll eine ge» 
mauerte Baftei und hinter biefer die Spitze des Stephansthurmes von 
Wien mit dem 1686 neu anfgeitedten Strenge hervorragen. Diefer Thurm 
ift da fehr gut gewählt, denn biefem hatte ſich Graf Starhemberg zu 
feinem Obfervatorium erloren, von wo ans er bie ewig denfwlrdige Ber- 
theidigung leitete, 

Graf Ernft Rüdiger von Starhemberg ftarb im 64. Jahre feines 
Alters am 4. Iuni 1701 auf feiner Herrſchaft Wefendorf bei Wien und 
wurde in feiner BVoreltern Gruft in ber Schottenfiche von Wien am 
6. Inni beigeſetzt. Eine ſchöne Gebädtnigmünge eigt biefes Helden 
geharniſchtes und gegen bie linfe Seite gelehrted Bruftbild mit einer 
dem goldenen Vlieſſe und dem umher zu lefenben Titel: 
„Ernestus Rudiger Comes Storhemberg Sacrae Caesarene Mejestatis Ca- 
merarius Consilierius Bellicus, Generalis Campi Mareschallus, Viennae 
Commendans, Auf der Gegenfeite ift ein auf ber Erbe bei einer Kanone, 
Trommeln, Fahnen und anderen Kriegsgeräthen figender augejefjelter 
Türke zu fehen mit der im ſechs Zeilen —— Reimſchrift: 

Wien 60 Tage Lang Die Grösste Wuht aushielte, 
Macht das der Türck Zelt, Geld, Feld, Stück und Glück verspielte. 
1683, 

Nur rg Schlacht zu gedenten, fei erwähnt, daß am 12. 
September der Entfag vom Kahlenberge herab rüdte, dann begann ber 
Kampf, lang unentſchieden, felbit rg 1 bie Flucht einiger poluiſcher Re 
gimenter bedenklich, aber durch der Oeſterreicher, Bayern und Sachſen 
Ausdauer und Polhringens zeitgemäßen Anfall auf dem reiten Flügel 
gewonnen, Bald fiel and Held Rüdiger aus der Stadt, und nun wurde 
Dreißig⸗ bis vierzigtanfend, welde bie 
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Somue hatten 


aufgehen fehen, fahen fie nicht mehr untergehen. Es murben 
370 Kanonen, v 


e Fahnen md Standartem (mur nicht jene des Pro- 
e, das des Großweſſirs auf zwei Millionen an Werth, 
ohne 600 Sade Biofter noch zu rechnen, dann 100,000 Stüd zujammen- 
getriebenes Schladjtvieh erbeutet. Der Troppäm gab es eine Unmafje. 
Faſt jede bedeutende Bibliothek hat wenigfieus. einen Koran aus dem 
Ariſchen Lager aufzuweiſen und die Zeughäufer prahlten mit Roßſchweiſen 
und Halbmonden, Die Türken wurden ſodaun nad) Ungarn Hinein ver 
folgt, Graf Starhemberg belam ben Stephansigurm in, fein Wappen 
und der eble Biſchof Solonicz, der in dem erkämpften Titrtenlager 600 
Chriftenmaifen. zufammenfuchte, um ſich ihrer. als beſcheldene Beute auzu« 
nehmen, die Eardinalswürbe. 

Im jetzigen fürſtlich ftarhembergifhen Wappen prangte der Ste 
phamsdom im 1. Felde, während der ‚Herzicilb ‚den mach der Quere in 
Silber und Roth getheilten Staumſchild, im, oberen Halbjelb den Panther, 
iun unteren das gekrönte L aufmeifenb, präfentixt. | 


Erautfon- Falkeuftein. 


Ein Ritter aus dem Linzigthale, Kuno von Stein, wollte unter 
Gottfried von Bouillon das heilige Grab erobern helfen und fagte beim 
Abfdhied zu feiner Gattin: „Wenn ich nad Iahresfiift nicht wieder hier 
bin, fo bin ich todt, und Du darfft meiner nicht langer warten.“ Statt 
in Serufalein einzuziehen, warb er gefangen und mufte fange Zeit bie 
härteften Sclavenacheiten verrichten. Später befam er es beffer, denn 
er durfte die Bögel und Jagdhuude feines Herrn, eines reichen Sara⸗ 
cenen füttern. Unter diefem Gethier befand ſich auch ein Falte, der 
ihm ſehr zugethan war, Nach feiner Auswechslung geftattete ihm fein 
bisheriger Herr, dieſen Fallen mitzunehmen, Gluͤchlich erreichte er ben 
deniſchen Boden. Der falfe flog vor ihm her und ließ fid auf feinem 
Scloße nieder, freudig mit dem Flügeln fchlagend, was dem Witter eine 
gute BVorbebentung zu fein ſchien. (6 hatten fich um bie verlafiene lieb- 
reizende Frau fehon viele, freier eimgefunben, doch kommte fie ſich nicht 
entfäliefen, einem andern ihre Hand zu ſcheulen, jo feft hatte. fie anf 
feine Rüdtehr gehofft, obgleich die gegebene Friſt von einem Jahre ſchon 
abgelanfen war. Gar freudig wurbe er empfangen, and) ſein Reiſege- 
fährte gut gehalten. Zur Erinnerung an dieſen abenteuerliden Zug in 
das gelobte Laud, am feine Gefaugenſchaſt uud insbefondere an feine ge» 
fahrvolle reg nahın er den Hallen in fein blaues Wappenſchild auf, 
hieß das Schloß Falkenſtein und ließ einen Gdelfallen mit ausgebreiteten 
Bügeln * Wetterfahne auf dem Thurme feines Schloſſes anbringen. 

v, bie t. 

Später zogen fie mad Oeſterreich und Kaiſer Leopold erhob 
am 3. November 1665 zu Saljburg ben Georg Sigmund Freiherru von 
Faltenftein in den Graſenſtaud, mit dem Präbicat von Galburg. 
Als ſolche führten fie dieſen ſübernen Falten im blauen Mitteljcilbe. 

Der Name Trautfon fol fo viel bedeuten als trauter ober geliebter 
Sohn. Im eimem alten Todtenregiſter des Meuenftiftes im Tirol ift zu 
lefen: Anniversarius nobilis Domini Petri dieti Dileoti vulgo Trautschn, 
obiit Anno Domini NCCCXIX. in Pandesfürft fol alfo einen aus die ⸗ 
ſem Geſchlechte fo fieb und wertk gehabt haben, daß er ihn ſtets tranter 
Sohn geheißen. Gin Thaler von 1719 zeigt auf einer Seite ben Jo- 
hann Leopold Fürften von Trautjon in einer mächtigen Perlide und bem 
Orden bed goldenen Vließes. Die Küdfeite füllt ein Wappen aus, in 
deſſen erfteım goldenen Feide der deutſche zweilöpfige ſchwarze deichsadler 
mit einam goldenen R. auf dev Bruſt als Gnadenzeichen von Kaiſer 
Rudolf U., im zweiten rothen ein fülberner Querbalfen, ber von einem 
Falten, fo auf einem fpitigen Welfen ſitzt, bedeckt wird wegen ber Graf⸗ 
ſchaft Falkenftein. Im dritten filbernen fteht ein ſchwarzer Hahn auf 
fhwarzen Felſen wegen ber Herrſchaft Spredenftein; im vierten 
goldenen ift ein aus vothen Feuerflammen aujfteigender halber Steinbod 
wegen der Herrſchaft Scährofenftein. Im blauen Herzſchilde ift ein 
ſildernes Hufeifen als das trautſon'ſche Stammwappen. Den Hauptfild 
bededt eim Furſtenhut, auf ſwelchenn mit verſchiedenen Emblemen fünf 
ehrönte Helme ftehen, Auf dem mittelften iſt der doppelte gefrönte 
deichsadler mit ausgebreiteten Flügeln hzu fehen. Um den Schild hängt 
die — des goldenen Blieſſes und umgibt denſelben ein Furſten⸗ 
mantel. 

Daß bie Trautſon ſchon im 12. Jahrhundert in Anfehen unter dem 
Uroliſchen Abel ſtanden, beweist Friedrichs von Meiffenftein Brief von 
1170 wegen einer bem Kloſter Wiltan gethanenen Schenkung, in welden 
unter vielen Grafen und Herren, bie als Zeugen darin anfgeführt werben, 
Conrad Trautfon die erfte Stelle einnimmt. Sie ſchrieben ſich in alten 
Briefen von Matray und vom Reifenegg, auch befaßen fie in Tirol 
Auffenftein und Pfitſch. Der im Rede ftehende Fürft Johann Leopold, 
Graf von Faltenftein, ftarb als Oberjthofmeifter zu St. Pölten den 18; 
October, ſechsundſechzig Jahre alt, 


(Schluß folgt.) 


14% „r.} Notizen; v., 
» (Zum weitern Gaftjpiel bes Hrn. Boffart. wei 
nicht, wo ich einmal die Beſprechung eines dramatiſchen ae} - 
leſen habe, melde mit den Worten anfing: Berfafler vorliegenden Stüdes 
hat gut gethan, feine Arbeit ein Eranerfpiel, nicht eine Tragödie zu neu» 
nen, fie wohl recht traurig ift, aber Leim Funke tragifher Gewalt 
durch fie weht. Wer fünf Ycte durch Brachvogels Na rziß fih an⸗ 
ſchauen mußte, dem kamen dieſe Worte —— wieder in’8 Gedacht· 
niß, und dazu ein Meiner Unwille über ben genialen Künſtler, der feine 
Kraft an eim ſolch unbebeutendes Machwerk derſchwendet, unbewuft, dah 
wir Zuhörer im folden Darftellungen nie zum vollen Bersuftfein feiner 
Kımft gelangen werden, weil die Bewunderung dieſer mit dem Unwillen 
über den „Diäter“ in umferer Seele fireiten. Aber Narziß ift eben eine 
danlbare Rolle, wie die Schauſpieler derſichern, und wir andere Men 
ſchentinder mäfjen uns damit zufrieden geben, deun die Herren auf den 
Brettern verfügen über Aufführung ‘ober das Gegentheil. Nun fo er- 
kennen wir wenigfiens an, bag Hr, Pofjart ein bebentendes Wert burg 
feine Darftellung bes Narziß geſchaffen hat, Er hat mehr gethan, mehr 
bes Guten, ald Hr. Brachvogel. Er machte nicht mur dem derbiffenen 
Iugrimm bes im MWeltjchmerz dahinſiechenden Menſchen anfhaulic, der 
feine Umgebung in bitteren Satyren verhöhnt, umd vor deſſen Geift ſelbſi 
die Eucyllopädifien Mein beilegen, bie dad Genie im bamaligen Frauireich 
für ſich im Pacht Hatten; es gelang ihm nicht nur bie Beidenthaft, bie ſich 
theilweife zur Tollheit jteigert, aud) der Jantmer um die verlorne Liebe, 
der Schmerz eines enttäufäten Lebens kamen fo ſchön zur Geltung, daf 
wir darüber faft den Unwillen über den Poeten vergaßen, der nicht zu 
frieben war mit dem Charakter, wie er aus dem Diderot - Goethe’fchen 
Dialog „Ramtau's Neffe“ heraustritt, ſondern ihn durch die Zuthat einer 
entjeglihen Sentimentalität ſchauerlich verwäflert Hat. 

Zum dritten Male trat Herr Poſſart auf als Shylod in Shafe- 
Ipeare’s „Kaufmann von Venedig”. Shylod ift wohl eine der fwierig- 
fien Rollen, uud dem genialften Künftler gelingt es felten, alle Falten 
biejer damoniſchen Natur gleich anſchaulich eisen, wie fie ber große 
Didter ae gezeichnet bat. Profeffor Rotſcher in feinem geiftreichen 
Bude „Shalejpeare ‚in feinen. höchſien Gharaktergebilden” (Dresden, 
Beingold) gibt für ben Scaufpieler treffliche Winte, den Shylod als 
Gattungscharalter im. Gegenjag zum partieulären Juben barzuftellen. 
Das war auch offenbar Hrn, Poffarts Abſicht, und was feine Auffaffung 
und fein Studium anlaugte, bewied er fi wieder als dem denlenden 
Künftier, wofür wir ihn fhägen gelernt haben. Nicht iu der irrig 
ag Weife verlangte er die feltfame Bedingung des Sceines, 
ondern gab fie richtig als einen atı ——— Einfall, eine Berhöhnung 
des chriſtlichen Schuldners, deren boßshajte Tragweite ihm dam als er⸗ 
wilnfäte Rade erſcheint nachdent ein Chrift feine Tochter entführt hatte, 
Im gleider Weiſe brachte er die Gerichtsjcene zur Geltung, erft in Falter 
Ruhe, des Sieges gewiß, die ihn allmählig verläßt, dann wieder leiſe 
zurlicklehrt, big er am Schluffe vernichtet —2c8 gebrochen durch 
bie ungeahnte Loſung des Spruches. Soweit Herrn Poffarts Auffaffung ; 
nicht ganz befriebigte uns bie Art, wie er feine Abſicht verlörpern wollte, 
Er war in dieſer Rolle offenbar noch wenig aufgetreten,‘ umd fo machte 
es ihm Mühe, der Maste des Alters im einen Bewegungen gerecht zu 
werben. Shylod iſt am wenigften ein Greis, aber doch immer ein be« 
jahrter Mann, bem eine derartige Gelentigleit der Beine Tamm mehr zu 
Gebote ſtehen durfte. Ebenfo: blieb Hr. Poſſart der anjlidelnden Sprade, 
bie er fehr richtig anwenden wollte, nicht getren, wo die Situation eine 
längere, erregte Rebe vorſchriebz und wenn es ein feiner Zug ift, daß 
er ald Repräfeniant feines verachteten Boltes an dem veractenden Chri· 
ſten das gottgeweihte Werk der Made verllben wollte, und dazu fein 
Berheug, das Weſſer, ſeguete, fo wollte es nicht gefallen, daß er dieſe 
Heiligung nad) Art eine Paſtorg vornahm, der das Brod zum Abend» 
mahl comfecrirt, ebenfo wie er bei Aurufung Abrahams die Hände fal- 
tete, wie zu chriſtlichem Gebet. Doch mögen dieſe Dinge immer als Heine 
Bergeben * bie uur der gewiſſenhafte Kritikus bemerkt; das Publi— 
kum war ar erfreut über die durdhgeiftigte Vorführung Siefes Shylod, 
der fo fübelhaft gegen das mitwirlenbe Perſonal contraflirte. — Dod 
bier kämen wir auf eim anderes Feld, und mir wollen e8 und auf ein 
anvermal verfparen, ber Regie ihre Sünden vorzuhalten. 

* Mofenthal’s neueftes Drama „Pietra” iſt in Koburg, vom 
beften Erfolge begleitet, in Scene gegangen. Der Dichter, fonsie bie 
Darftelerin der Zitelrolle, Fran Berfing-Hauptmann, wurden wie: 
derholt gerufen. Das Drama foll bereits bei der Werliner Hofblihne 
zur Darftellung —— fein und auch im Graz ſoll es gelegentlich 
des Gaſtſpiels des Fılns. Janauſchel gegeben werben. 


(Berihtigung.) Im unſerm Artikel: „Ueber Sanitäts- Com- 
pagnien und militärifhe Kranken» Transporte im gejtrigen ee 
hat ſich ein unliebfamer Drudjehler eingeſchlichen; es muß mämlic auf 
Seite 554 Spalte 1 Zeile 16 vom unten „Operationen vorzunehmen‘, 
heißen fett „Operationen zu organificen. 
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Solche Ordte habe Lord Ruſſell in Uebereinſtimmung mit feinen Collegen 


Wolitiſche Haßprichten. 
Zelegramme. 

DO Berlin, 17. Juni. Die Nord. Allg. Ztg.,fchreibt: Die 
Neutralität Frankreich während eines Krieges ber Engländer gegen 
Deutfchlend würte der Entwidelung des franzöfiichen Seehandels einen 
unermeklihen Aufſchwung geben, das legte Mißtrauen gegen das Kai⸗ 
—— und unſere Beziehungen zu Frankreich immer inniger 
nũpfen. 

D Aus Fleusburg, 17. Juni, meldet die Norbd. Allg. Zig. 
folgende Verfügung der Gommifläre: Die Hauptunterrichtöfprache an 
ver Gelehrtenſchule in Hadersleben iſt die deutiche; wöchentlich finden 
ſechs daͤniſche Sprachſtunden flatt. Geſtern kat ſich die Sundewitt'ſche 
Deputation nach Berlin begeben, um tem Könige von Preußen bie 
gegen bie Teilung Schleswigs proteſtirende Adreſſe zu überreichen. 

Die Nordd. A. J. berichtet ferner aus Tonbern: Nach Berichten 
aus Sylt wird diefe Jufel in einigen Tagen von däniichen Landtruppen 
bejeßt werden. Am Dienstag Abend ift eine dänische Sanonenboot» 
flottille vor. Keitum angefommen; Nachts landete Hammer mit einem 
Befapungstheil und umfellte Keitum;  fieben Patrioten wurden vers 
baftet und auf einem Dampifciff- nah Kopenhagen geilen, ber' 
Landvogt ward wegen Rachfichtigfeit fuhpendirt und Keitum in Belas 
gerungszuftand erflärt, 


Hamburg, 17. Juni. Rußland, weldes die Berzihtleiflung auf 
feine bolfteinifchen Anfprüde zu Gunften Oldenburgs als ein dem Frie— 
bensintereffe gebrachtes Dpfer barftellt, wird in der nächſten Conferenz- 
fisung officiell einen auf bie Perfonalunion zuräidgreifenden Bermittlungs- 
vorfälag einbringen, (Pr.) 


* München, 18. Jimi. Das Regierungsblatt Nr. 28 vom 15.b. 
enthält ben jüngften Armerbefehl, dann eine Belanntmahung, die Wic- 
deranlage verloofter Eapitalien bei dem Aproc. Eifenbahn-Anlehen betr., 
bereits mitgetheilte Dienftetnahrichten , dann Gewerbe Privilegien · Ber · 
leihungen und eine Einziehung eines Gewerböprivilegiums, 

Kiffingen, 15. Juni. Geſtern Abend 7%, Uhr trafen bie laiſ. 
ruſſiſchen — mit zahlreichem Gefolge, begleitet von Sr. Erc. dem 
t. Staatsrathe und Regierungspräfidenten Frhr. v. Zu ⸗Rhein und dem 
t. Oberpoftmeifter von Scäellerer, welcher als Reiſemarſchall fungirte, 
von Schweinfurt fommend, hier ein, und nahmen Allerhöchſtihr Abſieige · 
quartier im FE. Curhauſe. Der k. Bezirlsamtmann und Badecommiflär 
Hr. v. Parfeval war zur Begrüßung bis an bie Grenze des Bezirke 
Kiffingert entgegengefahren. officiellen Empfange war auch ber 
faif. ruſſiſche Sefandte von Münden Hier anweſend und verweilt mod) 
hier, Im Berüdfihtigung des leibenden Zuflandes der Kaiferin waren 
teinerlei Empfangsjeierlieiten veranftaltet und verhielt ſich das zahl. 
reihe Publicum ganz lautlos, (W.I.) 

* Frankfurt, 17. Auni. Die „Süddeutſche Zeitung‘ kündigt 
heute an, daß fie mit Ende dieſes Monats zu erſcheinen aufhören 
ssoirb, indem bie erforderlichen Zuſchüfſe zur Fortſetzung berfelben nicht 
mehr aufzubringen find und bie Aufhebung bes Berbots biefer Zeitung 
für Preußen nicht im Bereiche der Waprſcheinlichteit Liegt. 

Karlöruhe. An den Seeretär ber erften Sammer, Minifteriafrath 
Dolly, ift vom Hrn. v. Beuſt ein Dankfegreiben gelangt, dem wir folgen» 
den Satz entnehmen: „Wenn Em. Hohmohlgeboren ſchließlich die Hoff- 
nung ausgeſprochen haben, daß die ſchleswig⸗ Holfteinifche Angelegenheit 
eine ſolche Löfung finden werbe, bei welder unfere nationale Ehre zu be» 
fiehen vermöge, jo freue ich mid, diefe Hoffnung theilen zu lönnen,” 

Dreöden, 15. Juni, Nachdem auf dem Gnadenwege bie firaf- 
rechtliche Berfolgung des vormaligen Dialonus in Delsnig, Trauerſchmidt, 
wegen feiner Betheiligung am Maiaufſtand niebergefhlagen worden, ift 
jegt auch ber Hinter Trauerſchmidt erlaffene Stedbrief zurlidgenommen. 

Berlin, 15. Juni, Der Kaiſer Alexander von Rußlaud wirb, wie 
die Nat. Ztg. erfährt, erft im November wieder auf einige Zeit zum 
Beſuche Hieher lommen. 

Aus Norreſundby in Yütland (am Limfjord, gegenäber vom Yal- 
borg) wird unterm 9. dB. gemeldet, DAR Aalborg an biefem Tage von 
ben Preußen geräumt wurbe, bie im füblider Richtung abmarſchirten. 
Diefe Räumung hatte wohl ihren Grund im einer Concentrirung ber 
preußifhen Streitkräfte, melde durch bie Ungewißheit über das etwaige 
Aufhören der Waffenruße veranlaft wurde. 

* Die Oftb. Poft Hält die Nachricht, daß bie englifche Eanalflotte 
wieder einmal nad) Spitheab gegangen Jei, fr einen leeren Schrechkſchuß. 
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fon öfter im Verlauf des bdeutfch-banifchen Gtreites gegeben und noch 
immer fei Fury darauf Gegenbefehl gegeben worden. Die Kreugeitung 
meint, bie Canalflotte werde eben eine Zeit lang bei Portsmouth ver- 
weilen und dann mac den Dünen zurüdtehren ober eine Sommerübungs- 
fahrt durch ben St. Georgecamal antreten. 


Der öftere, Gen-Eorr. wird aus Paris gefchrieben: Geht ſchon 
aus dem Streben des Saifers Napoleon nach einer Zuſam mit 
dem Raifer Wlerander hervor, daß die Beziehungen zwifchen ben Tuilerien 
und dem großbritannifchen Cabinet fehr gelodert And, fo findet ſich für 
diefe Erfaltung in dem Miftrauen, welches bie er Blätter im bie 
zweideutige Haltung Englands im der Affaire von Tunis ſetzen, ein nenes 
Symptom, Die infpirirten Correfpondenzen ber Provinzialprefie Magen ı 
England offen an, mit dem Divan übereingefommen zu fein, den Sturz 
des Bey zu fördern, und den Mebellen-Ben, welder die türliſche Sou⸗ 
veränetät anerfennen wilrde, am die Spitze der Regentfchaft zu flellen. 
Die Ereigniffe werden in Kurzem zeigen müflen, inwieweit bie Anfhuldig- 
ungen begrändet find. 

"Aus Neapel wirb ber „Sen. Corr.“ unterm 8. d. Mur geſchrieben: 
Der durd feine Egcentricitäten und feine Gaſtfreundſchaft für Garibalbi 
in London neueftens wiederholt zur Sprade gelommene Herzog von Sou- 
therland, der fi gegenwärtig incagnito in Malta aufhält, und nad einer 
Bereifung von ganz Ralien zw politiihen Zweden nah Konftantinopel 
gehen wollte, hat plöglich alle dieſe Pläne aufgegeben. Er wird ſchon 
in ben nädjften Tagen wieder hierher zurüdfehren, und fobann einen 
neuen Beſuch bei Garibaldi in Gaprera abftatten, wo im dieſem Augen- 
blid ſich auch Cairoli, Nicotera und Guerragi eingefunden haben. 

Paris, 17. Juni. Der „Moniteur“ veröffentlicht folgenden Bant- 
ausweis. Abgenommen haben ber Baarvorrath um 584. Mill, bas 
Portefenille um 5%, Mill, die Borfhliffe um ', Mil., der Notenumt- 
lauf um 5 Mill., die Privatconticorrenti um 12', Mil. Zugenommen 
hat das Guthaben des Stantsfhages um 78/4. Mil, 

Der „Eourrier des Etals Unis“ bringt die Nachricht, baf bie Kom- 
miffion des Unions-Senates ausdrädlich abgelehnt hat, den Beſchluß bes 
Kepräfentantenhaufes in Betreff Mericos in Erwägung zu ziehen; felbft 
der excentriſche Senator Mac Dougal fei gar wicht angehört worben; 
bas fei der Gnadenſtoß für jenen berüchtigten Beſchluß, der gar wicht 
unpolitiſcher hätte gefaßt fein loͤnnen. 

Zunis, 8. Juni. Die Stadt ift in Aufregung und Allarm, weil 
der arabiſche Bey Ali Ben Radam 50005Reiter bis Tostur gefandt hat. 

Aus Merico meldet die „Brance”, daß die Eijenbahn durch bie 
Tierras Galientes jet vollftändig fertig ift, daß zwilden Puebla und 
Merico mehr ale 1500 Ehrenpforten Empfange des Kaijerpaares 
errichtet worden find, und daß die nad) Monterey gelommenen uorbameri- 
laniſchen Abenteurer, laum in dem Dienft Iuarez eingetreten, fid empört, 
und mit dreimonatlichem Soldvorſchuß ſich wieder davongemaht Haben. 





Börfen- und Handels: Machrichten. 


Münden, 17. Juni. Bayer. 3'/, proc. Obligationen —— ®. — 6.3 
Aproc. 100 B. —— ©; Apror. halbjähr, Ciſeub. 100',, P. —— @.; Aproc. 
halbj. Mitt. — — P. —— ©; 4proc. Grundren.-Mbiöl.) 994 P. 99',, G.; 
d'apıoc. 10174B. —— 8 ; 4proc. halbj. 1021, P. 1028; 4/,proc. 
milt. —- PB —— &. Medien ber bayer. Hypoth.- u. Wechſelbaut —— P. 
902@.; bayer. 4 proc. Bantobligationen 101, P. —— &; Aprot. Pfands 
Briefe der Bayer. Hppoth.: u. Weqhſelbaut 99°%/, P. 99,4 @.; Bayer. Oftbahn⸗ 
Actien vol einbegahfte —— P. —— ©. 


Frankfurt, 17. Juni. Orfterr, Mat-Anl. 67/4; Neuefles Silber-An- 
Ichen —— ; bproe. Me. 61; Banfarien 799; Lotterie » Anlch. · Looſe dem 
1864: 78%; vom 1866: 138: Defer, Lotterie-Aniehens-Loofe von 1860: 
54), ; von 1864: ——; Ludwigspafen-Berbadı: Gifenbahn - Actien 146' ,; 
Bayer. Ofibahn ⸗Actien 1114; Bayer. Oſtbahn -Aetlen voll eingezahlt 112'/,; 
Defterr. Eredit-Mobilier-Aetien 1994; MenbapıPriorität 78.*. Bedfel 
enrfe: Paris 94’/,; London 118’4; Wim 101%. 

Wien, 17. Junl. Orflerr. bproc. Rat.-Aal. 80.40; 6ptoc. Wet. 7250; 
Botteri»AnL-Loofe von 1854; 92.— ; won 1858: 181,20; vou 1860: 96 90; 
von 1864: 94.70; Banfactien 789,—; äflerr. Erebit-Mebil.-Actien 195 20; 
Donau-Dampfihifff.-Actien 455; öferreih. Staatsbahn-Actien 186.—; Notbr 
dehn · Actien 183 — ; Weftbahn-Prioritäten 9125. Wehfelcurfe: Auge 
burg 3 Mt. 97.20; London 115.— ; Silber —. 

——————— ————— — — — — — 


Berantwortliche Redaction: 


Für den nichtpofitifcden Theil: Dr. I. Brofe. 
Für dem politiſchen Zeil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöpimann. 
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(Dre Zeit der kLlebe if für Wien grlommen, — Wie. fi die Domen in Rofem 
verwandeln. — Bom Defiert des Bärgermeiſſet ⸗Bankcins. — Wie ſich oft die 
Ehen gehalten — Erfchoͤpfendes über das Waſſer, welches Wien noch nicht hat, 
— Die un, umd bie Schullehret. — Der einfüßige Tängr Donate. — 
Was die raum für Joren haben, — Die Wigraupe und ihre Berbreitung. — 
Depulltien · Spaͤße. — Der Tespisfarren wird morſch. — Tem friert. — Tom 
Gift ſich. — Endlich einmal ein ſchönet Neubau. — Die photegtaphiſche Aus: 
ſtellung und ein dazu gehöriges Hiförihen; — Weltmufeen. — Im Stadtpark. — 
" Entre non! — Dder GSlaͤckliche!) 

Wenn bie Yonrmaliftit der Ausdruck der öffentlihen Meinung iſt, 
was mutatis ‚mutandis doch im der Regtl gift, fo ift Wien feit einiger 
Zeit — verliebt, 

- 8 ift verliebt bis zu jener fühen Phantaflit der Anfhanung, wo 
einem am dem Gegenftande der Neigung aud) eine verfhnupfte Naje 
reiend erſcheiut. 


Ach, wenn man Tiebt, wie glüclich ift man! Mau weiß nicht, wo 


man bisher feine Augen hatte, um im der großen binmmert Welt etwaäs 
anderes zu fehen, als das ſuße Kind, im dem fich milrofosmifd bie 
— des ganzen Weltfuftems concentrirt. 

Wien ift gluclich, Wien ift verlicht. 

Und in men, glauben Sie wohl, ift Wien verliebt ? 

In feinen — Bürgermeifter, den’ Seren Dr.’ Zelinta. 

Das ift eine merholirbige Gefhichte, wie dieſe Liebe gefommen ift. 
Sie if geloimmen auf demſelben myfteridfen Wege, auf dem alle Licbe ju 
formen pflegt, man weiß nämlich nicht, " woher und „von winnen und 
von wannen“ fie jo ploötzlich am. * — 

Mar muß nämlid * daß Dr. Zelinka unter dem unbeliebt ges 
worbenen Vilrgermeifter Seiller Bice-Bihrgermeifter war, daß bri den 
zn. jung Gtmeinberath; kein pr eintrat, als eben 
Dr, Zelinta wieder aus der Bexier? Urne hervorgiug, baf endlich die 
Stimmung mit dem trilben Schleier des completten Unbehagens umzogen 
war, als Dr, Zelinka ſchlleßlich gar mit dem Blürgermeiſter Scepter im 
der Hand daſaß ‘ 

Wenn man mir die Wigblätter jener Zeit zurlickzublättern Luft hat, 
fo wird man gar merkwürdige Zorm-, Spott und Hohn Staheln "finden, 
welde damals jur einem dichten Dormentranze für das befcheidene Haupt 
bes Dr. Zelinka geflodten wurde 

Und Heute?’ " 

Die Dornen haben fid; in Rofen verwandelt, bet Zorn im Freude, 
ber Spott in Handedrücken, ber Hohn in Toaſte. 

Der Bürgermeifter ward frank, und Wien war nahe daran, feine 
forgentrüben Augen nicht mehrsbom ſtraulenbett feines großen Stabtvaters 
abwenden zu lönnen. Der Bürgermeifter warb im legterer Zeit zum 
zweiten Dale gewählt, umb Wien, ganz Wien ſchien fi am dem Ban 
fett zu fättigen, das der Birgermeifter gab, wozu er freilich nicht ganz 

‚ Wien zu laden vermochte. Aber er wußte ſich zu Helfen. Et zog bem 
Ausdruck der Wiener öffentlichen Meinung, die Feurnatifit, zur Safe, 
Auf diefe Art Hatten wir alfo Recht, wenn mir fagten, ganz Wien 
ſchien fih an dem Banfett {m fättigen. Schien? Nein, «8 füttigte ſich 
wirklid, befonbers mit einem Deffert, welches der beim Bankett an 
twefende ungarische Kanzler in Form eines uncrivarteten Toaſtes Eredenite, 
Im denfelben war der Wanfd nah einer Ausföhnung mit Ungarn 
— und man beeilte ſich, den Wunſch für eine definitive Aut 
liqht zu nehmen. Bei großem Appetit fan man leicht Mein gehackte 
Nußſchalen für Kufterne Yalten und verzehren. Yedenfalls erfäien diefes 
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in den Journalen vielbefprodjene Deffert, als wäre es eigens zur Ber- 
herrlihung des blirgermeiflerlihen Banketts erfunden worden, denn früher 
warb dergleidhen doc nirgends aufgetifät. 

Eine Steigerung der Neigung ift auf ähnlicher Baſis Thon Hımbert 
Male vorgelommen. 

Wie mander Gatte fing erft an, feine Gattin recht zu lieben, feit 
— wußte, fie verftche, ihm feine Leib» und Lieblinge-Gerichte zu präs 
entiren! — 

Ueberhaupt gleiht das Vethältniß zwiſchen Wien und feinem Blr- 
ermeifter jo mandyer Ehe, in bie man trog vorhergeganger en Sträubens 
Hain ezwungen wurde. 

ir hoffen übrigens, daß man ums nicht im dem Verdachte Haben 
werde, daß wir etwa bie Berdienfte bes gegenwärtigen Biirgermeifters 
irgendwie ſchmälern wollen. Wir hatten bloß die Abſicht, zu conſtatiren, 
daß das pfhchiſch ⸗phyſidlogiſche Räthſel von Gehen: und Kommen des 
Haffes und der Liebe ewig neu bleibt. ! 

Um nun gleich zu zeigen, daß wir gerne bereit find, jede gemeint» 
nügige Leiftung der Wiener Stadtvertretung anzuerkennen, begrüßen wir 
ben in eimer der Ichten Sitzungen berfelben vorgebrachten Commiſſions- 
bericht Über die Wafferverforgung umferer Stabt mit anfrichtiger 
Freude. Mbgejehen davon, daß dieſer Bericht, wie es fid eben für die 
Wafferfrage gegiemte, erfhöpfend zu nemmen ift, hat berfelbe Das 
Meifterftli geleiftet, nach vieljähriger Forſchung unumſtößlich zu erweiſen, 
dag wir in Wien am gefundem Waſſer Mangel leiden. 

Darüber waren mun freilid; ſeit eimer langen Reihe von Jahren 
praltifche Erfahrungen im Ueberfluß vorhanden, aber umfere Zeit ſteht 
bereit$ auf jenem rg der Bildung, wo man Alles jür Tauſchuug 
hält, deſſen twirklide Eriſtenz nicht unter fireng wiſſenſchaftlicher Loupe 


ſichtbar wird, 

Man hat Recht. Es hertſcht jetzt im der boſen Welt fo viel Trug. 

Wenn 5. B. unfere Unterlehrer bie e Stunde nod Gehalte be- 
iehen, die nicht den dritten Theil des airs audmaden, das ber 
—* Schrelber bei irgend einer Privatgeſellſchaft erhält, fo liegt bas 
darin, daß es vom wiſſenſchaftlichen Stanbpumete leider noch inmmer nicht 
* Gegenftanbe einer fharffinnigen Forſchung gemacht wurde, ob bei 
en gegenwärtigen —S—— ein Menſch mit zwei- bid dreihuu⸗ 
dert Gulden jahrlichem Gehalt unbedingt verlominen müffe oder nicht. 

.. Geduld, meine Herren; aud ber Ihrem Scheitel wird einft bie 
Sonne frenger Forſchung aufgehen, wie endlich gegenwärtig über den 
bejheibenen Dur der Wiener nad geniefbarem Waſſer. 

Geduld, meine Herren! Borläufig werben Sie gutes Waſſer erhal- 
ten, wenn Sie auch noch kein „gutes Brod“ Haben, Wir jagen: vor— 
läufig, was nad der aus den Präliminarien  hervorgehenden Wahr- 
ſcheinlichteitszrechnung ſoviel heigen will, als in etwa zehn, Jahren, denn 
Stabtparfe und Ruhepläge für Spaziergänger legen fi doch ſchneller 
an, als Waflerleitungen, obwohl fie auch nicht um einige Kreuzer zu 
aben find. — 
’ Was? Sie können wicht fo lange warten? Sie wollen Brod und 
Waſſer haben ? a 

Ah, meine Herren! wer durchaus tamzen will, ber tanzt auch, wenns 
fein muß, auf einem Buße! 


(Bortfegung folgt.) ' 


Bappen - Sagen 
von Hans Weininger. 
Il, 
(Schluß.) 
Waldbarg · Beil. 

Die Truchſeſſe des ehemaligen Herzogtfums Schwaben — von 
Waldburg — find einerlei Urfprung mit den Schenken von Thann 
und Binterftetle. Im Yahr 1321 fhidte Kaifer Friedrich IT, als feine 
Sachen in Italien nicht ganz gut fanden, dem Eberhard de Tanne, 
feinem Meinifterialen und Frnefeffen in Waldpurc die Reihätrone und 
Kleinodien in Verwahrung und bem Gonrad de Tanne, feinem Schenten 
und Minifterialen in casiro Winterftetten feinen adjtjährigen Sohn Hein- 
rich zu. Wegen ihrem gemeinfamen Stamm mit den Schenten von 
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Thann follen die Truchſeſſe von Waldburg die brei goldenen Tau— 
nenzapfen in Dlau führen. 
Im hiſtoriſchen Muſeum zu Dresden führt die Seitenwehre bes 
ritterlichen Sängers Conrad von Winterfletten folgende Aufſchrift: 
CHYNRAT, VIL, VERDER. SCHENKE, 
HIE, Bl. DV, MIN, GEDENKE, 
VON. VINTERSTETEN. HOHGENVT. 
LA. GANZ. DEHAINE, ISENHVT, 


(Konrad viel werther Schenke, hiebei bu mein gebenfe; von Winter 
ftetten hochgemuth, laß ganz feinen Eiſenhut). — KTontad Schenfe von 
Winterftetten (Bergfhlog am der Riß unterhalb Biberach, Oberamts 
Wangen) war der beftändige Genoffe Kaifer Friedrich I1., fo lange biefer 
in Dentjchland weilte ; überdies Vormünder feines minderjährigen Sohnes 
Heinrich umd Leiter der öffentlichen Angelegenheiten in Schwaben und im 
Elſaſſe. Er erwarb fid) auch als Freund und Förderer deutſcher Dicht 
funft großen Ruhm. Der Minnefänger Uolrid Schenke von Winter 
ftetten war ein Verwandter von ihm. Er farb im Jahre 1242 und 
liegt im Kloſter Baind (Oberamts Ravensburg) begraben, welches er 
1240 wiederholt ftiftete und begabte. 

Das Haus Hohenftaufen, das während der Regierung Friedriche N. 
von 1209 bis 1250 den hödften Glanz erreiät, endete belanntlich in der 
Perſon des in ‚voller Yugendblüthe ftehenden Conradin auf dem Blutge⸗ 
rüfte zu Neapel am 29. October 1268, Gonrabin war mit einem Heere 
nad Italien geeilt, war aber in ben Ebenen von Zagliacozjo geſchlagen, 
auf der Flucht von Frangipani eingeholt und von Carl von Anjou, dem 
unvehtmäfßigen Könige von Gicilien zum Tode verurtheilt worden, Con⸗ 
rab warf vom Blutgerlfte. herab feinen Haudſchuh, in weldem fein 
ESirgelring flat, dem Heinrih Truchſeß van Waldburg zu, fo daß er 
diefen Handſchuh feinem Schwager, dem König Peter von Arragonien, 
überbringen möchte, dem er damit alle feine Anfprücde auf Neapel und 


Sicilien Übertrug , da Peters Gattin ja aus dem Geſchlechte der Hohen- 
ftaufen war. ichael Zeilers —* Zeitbuch ſagt darlber ©. 31: 
Nach des offt gedachten herzog Kunradini Tod warb Kerr Heinrich von 


Waltpurg, Druchſaß, zu Petern Künig von Arragoniem geſchickt, deme 
dieſer Künig der herzogen von Schwaben wapen, nemblic drei ſchwarze 
Leuen, fo bie Herren von Waltpurg noch führen, gegeben,” Der alte 
Chroniſt Wollenweber meldet, daß Cunradinus befagten König Peter zum 
erben ber Ktünigreich Sizilien umbt Neapolid und ihme Totdhes burd 
bern Heinrich fäffen zu Walipurg felber, mit Anzaigung feines 
jämmerlichen ftands zue wiflen gemadt, welder Drudjäh Beer den 
guldinen ring und klagliche Pottfhaft und Herngegen vom Stönig das 
wapen ber drei ſchwarzen Leuen im glildinen Feld Überlommen, das vor«- 
weilen die Herzoge von Hohenftauffen geführt haben.” — Im Ritterſaale 
der ftattli Burg Walbburg, deren Zinne eine Höhe von 2484 p. Fuß 
über der Dleeresfläde hat, find uralte Gemälde zu fehen, wovon eines 
die Hinrichtung des unglüdlihen Konradins zu Neapel, dann die vieler 
Waldburg'ſcher Ahnen vorftellen. 

Im Yahe 1525 erhielt dies Haus wegen der Auszeichnung bes 
Georg Truchjeh, der deu Bauernaufftand in Schwaben umterbrüdte und 
nachher faiferliher Statthalter in Wlirttemberg wurde, das Prädicat als 
Reichs · Erbiruchſeſſen und 1628 von Kurpfalz die Anwartfdaft auf das 
damals von den Seldeneden bekleidete Reihsmundicenlenamt, das fie in 
Wirklichleit erſt 1594 antraten. Als Georg Truchſeß von Walbburg im 
Yahr 1525 dem aufrlüprerijhen Bauern bei Kempten alle Häufer nieder- 
bremmen ließ, meinten die Abgefandten bes ſchwäbiſchen Bundes, der zu 
Ulm tagte, Sengen und Brennen fei nicht der Bundesräthe Meinung. 
„Wenn fie ihm wollten Krieg führen lernen,” entgegnete ex dieſen höhniſch, 
„jo follten fie das Commando übernehmen, er wolle inbeffen zu Sempten 
auf den Pfühlen ſitzen.“ — Berühmt war deſſen Borfahre Johann Truch- 
feß von Waldburg durch den Kampf mit dem Venediger Maria di 8. 
Severino, der ihm 1487 zu Roveredo forderte. Sie fhlugen ſich zwiſchen 
beiden Pagern um 1000 Ducaten, Rof und Harniſch. Da keiner bes 
anderen Sprade verftand, jo warb bebungen, ber zuerft Santa Catharina 
rufen wärbe, ber Beſiegte fein ſolle. Sie braden ihre Spiefe und 
Marias Pferd ſtürzte; — fie fochten zu Fuß mit dem Schwerte unb ba 
der Deutſche das feinige verlor, fo ging er mit bem Gtreitlolben auf 
den Welfhen los, warf jedoch auch diejen weg umd ur Dolce, fie 
rangen umb fielen beibe zu Boden, ber Deutjce aber ſtach dem Gegner 
ben Dolch in den Leib und der Italiener rief Santa Catharina! 

Im Yahre 1628 wurde den Waldburg von Ferdinand 11. Hang und 
Titel ald Grafen verliehen. Saifer franz Il. erhob am 21. Mär, 1803 
die drei Linien — ZeileWurzah — Zeil-Zrauhburg — und Wolfegg 
zu Waldjee — jedoch nad dem Erſtgeburtsrecht zur Flirſteuwilrde und 
erflärte ihre Geſammiland unter dem Namen Waldburg zu einem Fürſten ⸗ 
thum, Lange Zeit hatte diefe Familie fi nur der hohenftaufifchen drei 
Löwen bedient, nad) Erhebung in den Fürſtenſtaud kam das urſprüuglicht 
Wappen der Waldburg — bie drei goldenen Zaunenzapfen in Blau — 
wieder zu Ehren und wurde in den Herzichild umgewandelt, den num eim 


Furſtenhut bedeclt. Im roten Schildeshaupt praugt der goldene Reichs⸗ 
abler wegen dem Erbmundichenfenamt in Württemberg, das zweite blaue 
Feld füt wegen der Graffdaft Sonnenberg eine ftrahlende ne aus 
welche ſich über drei ſchwarzen Bergen erhebt, im 1. und 4. Quartier 
ee man. in Gold die brei boppelt geſchwängten hohenſtauffiſchen 
wen. 
Als der ſechzehnjährige Konradin feinen Geiſt unter dem i 
des thronräuberifhen Carl von Anjou ver ſtrich em et 
das Schafjot, tauchte einen Flligel in das warme Herzblut und erhob 
fi) im bie unendliche Blaue des Himmels, bis er nad und nach den 
erftannten Bliden der Menge eutſchwand. . . 


— 


Joſef Neger; Hermann von Gilm. 


Z. Der Mai hat bei feinem Scheiben zwei Männer mit fi genommen, 

auf welde Tirol mit Stolz als auf feine Göhme blidte. Es finb Iofef 
Neger, der bebeutendfte Tonkünftler Tirols, und Hermann von Gilm, 
ber erfte Lyriler unfers Berglandes. Erſterer verſchied zu ra, am 28., 
legterer zu Linz am 31, Mai, 
Doſef Neger, der Sogn eines Schulchrere, war zu Zams im Ober- 
innthal 1808 geboren und fam im Jahre 1821 mad; Junsbrud, wo er 
das Gymnaſium beſuchte. Allein mehr als Cornelius Nepos und Cäfar 
zog ihn die Muſik an, der er fi Mit jugendlicher Begeiſterung bingab. 
Im folgenden Yahre begab er ſich, ein paar Guiden in ber Taſche, nad 
Wien, wo er bald den Stubien Febewohl fagte und ſich ganz der Ton- 
funft wibnete. Gimon Sechter, belauntlich der größte Gontrapunciif, 
entwicelte fein entſchiedenes Talent zur Compofition, und bald fanden 
Netzers Erftlingswerke fo allgemeine Anerkennung, daß er einer der ge- 
fuchteften Mufiflehrer der Kaiferftadt war. Im Beginne ber vierziger 
Jahre liberfiedelte er nach Leipzig, wo er mehrere Yahre hindurch einen 
muſilaliſchen Verein dirigirte. Aus biefer Zeit flammen Ye ſchönſten 
Lieder: Lorelei, Scmeebilder u. 4. Später zog er nad) Graz, wo er 
als erfter Chormeiſter der Liebertafel einen geeigneten Wirkungslreis 
mn Neber war ein vielfeitiger Componift und murbe befonders durch 
eine Schönen Lieder nicht nur in Deutſchland, fondern auch im Fraukreich 
befannt. Bon feinen vier Opern machte „Mara entidieben Glüd, 
Entſchieden griff Neger im ber Sammermufit durch und fein 
D-Ouartett wurde als elafiid « ärt. Bolllommene Eorrectheit, Wohl« 
Hang und Leichtigkeit der Modulation find unbeftreitbare Vorzige feiner 
Gompofitionen, — 

Hermann von Gilm, geb. 1813 zu Rankweil in Vorarlberg, erhielt 
feine wiffenfhaftlihe Bildung zu Iunsbrud, Nachdem er bie juribifchen 
Studien abjolvirt hatte, Fam er ald Beamter nad) Bruneden, wo er bie 
volle Macht ſeines Liedes entfaltet, Seine Gedichte, in denen er bie 
ue. bei eg ne ſtolz erhob, trugen feinen Namen durch alle 
häler, Gluth, geiferung und eine electrifivende Unmittelbarkeit tenn- 
zeichnen dieſelben. Sprade und Reim behandelte ex mit einer Gewandt- 
beit, wie kein zweiter Tiroler. Seine „Lieber eines Mädchens‘ und bie 
„Defuitenfonnette” fanden felbft Anerkennung bei Gegnern feiner Partei, 
Später überfiebelte er nad) Roverebo, wo er bie Sonette aus Walfchtirol 
veröffentlichte. Am Beginue der fünfziger Jahre ward er in Wien an- 
geftellt, und lam nad einigen Jahren als Statthaltereifecretär nad) Linz, 
wo er auch endete. Giln: war eim bedeutenbed lyriſches Talent, eine 
— Nachtigall. Seine Lieder zu. fammeln. fand er. jedoch nie bie 

eduld, Mande find in Stafflers „Zirol“, im Inmöbruder Phönir 
und in der Linzer Beitung veröffentlicht, Die auf das Schligenthum 
bezüglicgen ließ er als fFefigabe im vorigen Jahre unter dem Titel 
„Liroler Schlüigenleben” erſcheinen. Wir hoffen, daß eine Freundeshand 
feinen reihen Nachlaß fihten unb veröffentlichen wird und find ber feften 
Ueberzeugung, daß Gilms Name alsdann neben bem ber bedeutendſten 
neueren Lyriker ehrenvoll genannt werben wirb.[d 


Vermifchtes, 

m. (Zur Erinnerung an Heinrid Heine) Daß Heinrich 
* fi trotz feiner Vorliebe für franzöſiſches Wefen und Leben in 
ris auf die Dauer nicht mehr heimisch fühlte, erfehen wir aud aus 
einem Briefe von Theodor Mundt, dem belannten, im Spätherbft 1861 
verftorbenen Novellifien und Literarhiftorifer, der im Frühjahr 1837 von 
Berlin aus eine Reife nad) Paris unternommen hatte, und über feinen 
dortigen Aufenthalt einem Berliner Freund Nachricht gab, als er chen 
im Begriff ftand, die franzöſtſche Hauptftabt zu verlaflen, um über Bow 


logne onbon zu gehen, und dort bis zu Ende der Saiſon zu ver» 
weilen, Mundt ſchreibt, er mähme feine {heit rein wit fich Hin 
über; gerade in Paris werde man am eheften eim guter Deutſcher, und 


auch Heinrich Heine würde zuletst viel darum gebem, wenn er im einem 
tleinen Winkel unfered armen und doch fo reichen Baterlandes leben lonute. 
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Mundt wurde von den Franzoſen gefragt, ob Monfieur Ene (Heine) 
noch in Faris d —28 und es zeigte ſich auch am ihn, daß man 
Barifern immer ehwas Neues und Pitantes bieten, und in neuer Geftalt 
eufeinen muß, um en vogue zit bleiben, was aber einem Deutſchen nicht 
gegeben. ift, der allzutief in der Scholle feiner Sujectivität haftet, als daß 
er einer folden fortdanernden Geldfterneuerung fähig wäre. Um jene 
Zeit war das hauptſachlichſte Baris ſchon auf dem Lande, und’ audj Heine 
zeifte am 24. Mai nad; der Bretagne ab. Es geſchah dies, wie alljähr- 
ic, um den Sommer mit „feiner alten Geliebten‘, bem Deere, zwi ver- 
{eben, mit dem ex ſich, wie er zu Mundt änferte, ebenfogut für verhei- 
rathet auſah, wie der Doge von Benebig. ! : | 
(Mittel zum Reinigen ber Rupferfiäe,), Die Kupferflide 
werben in Waller eingeweiht, daß auf 5. Ch. 1 u: Klecfäure enthält. 
Gewöhnlich weichen die Fleaͤe nicht gleich, fondern die Säure verbindet 
fi mit der Baſis der ülede und diefe werben erft durch bie weitere Be · 
handlung entferut. Die Bilder, 1 — 10 Stüd,. werden. num in Rah⸗ 
men in einer Wanne 12 — 24 Stunden lang im warmem Waſſer ein- 
getaucht erhalten und on Zeit zu Zeit bewegt, , um bie Lufthlaſen zu 
entfernen, darauf im Zaltch Waller gebradt, das gewecjjelt wird, bis es 
keine darbe mehr annimmt; dem leiten Walfer, das bie Bilder nur eben 
bebedt, wird nad und nad nun einer Pöfung von Ä Pfund Chlorlalt 
in 5. Pfund Wofler zugefegt. Sollte hierbei bie Bleihung nicht voll- 
ftändig erfolgen, fo fegt man nod zu biefem Zwede eine Löfung von 1 
Theil Salgfäure in 20 Theilen Waller zu. Nun läßt mar das Waſſer 
ab und bie Blätter abtropfen, bringt nenes hinzu und bewegt ſie fo lange, 
bis ber | verſchwunden iſt. Die Bilder werden num im ein 
warmes Zimmer gebradt; langſames Trocuen macht das fpätere Preſſen 
überflüffig. Herr Dr. Dullo erwähnte des zwar eimfachern Berfahtens 
des Prof, Gorup- Befanez mittelft Dzons, das aber den Nachtheil habe, 
daß ein nicht fehr feſtes Fepier angegriffen werbe. Er jelbft habe Kupfet · 
ſtiche in einer halben Stunde derart ebleidht, daß er auf bie audgeh rei · 
teten. Blätter alcaliſch gemachte Löfung von unterdhlorigfeurem Na- 
tron (Javelliſche Lange) goß, die milder wirlt ale Chlorlall, und daun 
eine Lofung vom fwefligianrem Natron, um das mod) etwa jurlidbleibenbe 
Chlor zu entfernen; bei ſchwer autgehenden Bleden laun noch verblnnte 
Salzjäure angewendet werben. Durd biefes Berfahren werben aud) 
Alzarin-Tinten-Flede aus dem Papiere entfernt, (Diodl) -» 





Potizen. 
Bor einiger gi bradten wir eine Mit: 
der HH. Bachmaler und Stepha— 
nn — eine Unlverſalſchrift vermittelt der Zahlen herzuſtellen. Es 
leuchtete ein, daß, wenn derſelbe — in irgend einer Sprade durd) 
Diefelbe Zahl ausgedrüct wird, die Zah allein noch nicht hinreicht, alle 
Formen jened Wortes darzuftelen: mit aubern Worten: bie Schwierigleit 
der neuen bee beftand darin, bie Declination, die — y Grada⸗ 
tion, Syntar — mit einem üUusdruc: die —— einer Sprache 
jugleich durch feine Zahlen ausjndrüden. : Wortmaffe eines Leritons 
ift leicht numerirt, gehört. fein befonberes Ingenium, aber bie Ber- 
änderung berfelben Worte 2 den rg — een 
Spra eine ebenfo e Symbolit zurüchu die at⸗ 
liche ee ob bie Idee überhaupt praltiſch durchfllhrhar fei. Es liegt 
und wm der Mbriß einer pafigraphifhen Grammatik vor, oder einer Me- 
thobe — das pafigraphifche Leriton zu gebrauchen. Bir müffen geftchen, 
daß die bedeutenden u auf die eg mb einfächfte 
Weiſe gelöft erfeinen, um alle grammatifden Formen deuten. — 
Ws allgemeine Regeln, die meift dem Ufus der englifen Sprache ent- 
nonmmen find, dienen folgende: Cine Declination, em Artitel, eine Beug- 
“ung des Worts egiflirt mit — ebenfo wenig eine Conjugation der Berba, 
bie alle nur im Jufinitiv bezeichnet werben. Die Präpofitionen regieren 
feinen Caſus njw. Neben diefen negativen J dieuen acht poſitive 
Zeichen; nämlid fo ende: , Ein Strich unter bie Zahl bebeufet den Plural 
des Wortes — ein Punct Über die Zahl bedeutet den Comparativ — 
zwei Puncte im der Form des Colons (:) den Superlativ; das Futurum 
eines Berbums wird durch einen Strich über der Zahl, das Perfeetum 
durch einen Strid mitten durch die Zahl bezeichnet. Die Eardinalzahlen 
— gleihfalls durch unfere Ziffern bezeichnet, find durch Puncte Über 
jeder Ziffer marlirt — um fie von Morten & unterſcheiden/ bie Drbi« 
24 durch Puncte unter ben Ziffern, e Eigennamen endlich, von 
denen matürlich jeber Buchſtabe durch die entfprechende Alphabetziffer res 
präfentirt werden muß, werben außerdem durd einen Strich oben und 
unten mebft einer Heimen Ziffer markirt, welche die Rummer der verſchie · 
denen acht Alphabete angibt, die im analoger Orbnung regifteirt find, 
Sp weiß man auf der Stelle, ob man einen eugliſchen oder griechiſchen 
ober japaneſiſchen Namen vor fi hat, und kann ihn mit leichter Mühe 
überfegen. — Mit dieſen wenigen Regeln und Zeichen iſt bie Gram⸗ 
matif erf doch braucht es natürlich immer einigen an, fo 
wohl einen Sat im biefe Zifferſprache zw überſetzen, da 4.8. alle Pafliva 


’ ie) 
— un —2*8 


%r 


auf active Formen reducirt werben mäfen, und namentlich bie Prono 


! mina verwidelte Weitfchweifigkeiten bieten — ald eine folde Zifferſchrift 


wieder in unjere Grammatil zurlicdzwüberfegen. Die Uebung muß babei 
das meifte thım, und die Erfahrimgen, nach denen bie heutige Telegraphie 
und Stenographie die Scwierigleiten ber höchſten, oft en Kürze 
überwunden haben, werben; aud der Pafigraphie zu Gute Bor 
läufig iſt das grammatifche Heftchen, fammt ben Alpbabeten * 
cheu angelegt: das romanische und germanifde Alphabet — 

— das griechiſche — das armenifdie — das türkifce (arabifch u. perſiſch 
— das tibetanifchhe — möngolifhe (Diantfn) — und das, -japanefifche. 
Dabei bleibt die Eigenthiimlictelt der Schreibweife für die einzelnen Na- 
tionen auch im der Zahlemfchrift gewahrt, indem bie Emeopäer von links 
nad; rechts, die" Mufelmänner von redits nach linlkz, die Drientalen von 
öben nach unten ſchreiben/ und den Unfang nur eine doppelt fo 
große Zahl bezeichnen.‘ Man kann nicht laͤugnen, daß die Einfachheit 
aller diefer Maßregeln ebenjo leichtverftändlid als ingeniöe ift;' und wir 
wollen nur münfden daß and; andere Matiomen ſich dieſer Idee be- 
wächtigen. ‚Hoffentlich werben die einzelnen Dictionnaire, wovon vatürlich 
eine. große Yıyzabl hergeftellt werben müſſen, nicht zu lange auf ſich war · 
ten laſſen. — Die Praxis iſt in ſolchen Dingen bie ache, und 
wird die Annahme diefer, Paſigraphie endgiltig nur auf einer -interna- 
tionalen Berfammlung,enticieben werben können, 


p. Langſt ſchon hatte man den Aufbau der deutfchen Gebirge viel- 
fach unterfudt: und kennen gelernt, ‘anf die Alpen blickte man jedoch mit 
großer Scheu, "Die Sache ift ganz natürlich, die Hinderniſſe, welche ſich 
deu Forſchern entgegenftellten, waren zu groß, und wurden von ber Phan- 
tafie nod) gewaltiger dargejtellt. Enblid machte man ſich jedoch aud an 
dieſes ſchwierige Problem, die Arbeiten der framöftfden, itafienifchen, 
öfterreihifhen und ſchweizeriſchen Geognoſten erwar und verd enten 
Ruhm und Anerkennung. Ihnen ſchließen ſich in neuerer Zeit die Bayern 
in ſehr lobengwerther Weiſe an. Gilmbel’8 großes Wert über die bayer- 
ifchen Alpen, das Refultat jahrelangen Pleifes, emfiger Unterfuhungen 
wurde in verſchiedenen öffentlichen Blättern in gebührender Weiſe befpro- 
cheu. Gumbel ſelbſt hebt die Schwierigleiten der Alpengeognoſie hervor, 
er weiß am beſien, daß ſein Werk noch vielſeitiger Ergänzungen bedarf, 
ohne daß dadurch der Werth deſſelben vermindert wilrde bat ſich 
bereits jo manche Hand geregt,  Eingelnts in dem großartigen Rahmen 
auszuführen. Wahrhaft klaſſiſch iſt die Abhandlung Oppels über bie 
weißen und rothen Falle von Bild Langſt ſchon Haben biefe Gefteine 
die Aufnterkfafeit der Geologen erregt, als vorzäglicfte Fundſtätte der» 
felben galt bisher Bils, Sie wurden jebod auch weiter äftlicd eutdeckt: 
bei Teifendorf! Das ift eine widtige Thatſache, deren Berdieuſt Hrn. 
Dr. Georg Winkler gebührt. Er hat diefelbe in einem Beitrag jur@to- 
logie der bayeriſchen Alpen wifjenfHaftlih behamdelt, und eine Reihe von 
Berfteinerungen daraus beftinmt. Das Detail der Schichten ſowie die 
Namen jener urweltlicen Thiere hat mur fr Kader) Werentung. 
Ebenfo .werthwoll find ‚für, diefe einige’ frühere Arbeiten, Winllers:? „Die 
Schichten der „Aricule eomtorta', and der „Oberleuper“ im den bayerifchen 
Alpen. Ueber die Stellung dieſer Schichten: war man lang in Zweifel, 
nebft jenen Arbeiten hat Winkler „meuezdings zur Zöfung des Broblems 
beigetragen,, inden ex einen Ammoniten ‚ben annulehus, in ‚dem Geſtein ent» 
deidtt, Ei bedauern, Hier nicht anf Einzelnes eingehen zu Zunen, rufen 
aber unſerm madern —5 Geognoſten, welcher ber jr 
Welt. bereit durch ein Werk über Island befannt wurde, ein herzliches 
Glüdäuf zu, daf er fortfahre, die wiffenfgaftligen Sthäge der Alpen- 
geognofie zu vermehren und zu bereichern, 

* Seit 1856 erfheint im Stuttgart: im Berlage der Frauenjeitung 
(Mepler’iche Buchhandlung) eine Zeitfchrift, "deren Erfolge weit bie 
beutjchen Grärzen hinaus, befonders in Frankreich und Amerila, ſichtlich 
unchmen. Es iſt „Kirhenihmad. Urchiv für die kirchlichen Sunfi» 
——* und chriſtliche Alterthumslunde.“ ran ar under ber 
Yeitung des chriſtlichen Sunftvereind der Diöcefe Mottenburgi. Rebigirt 
von Pfarrer Laib und Decan Dr. Shwarz  Yeber Ya zahlt 
vier Deite; je zwei Hefte bilden _ einen San. Die üne Säle bee 
Heftes bilden Auffäge von meifterhaften kundigen Händen, von benen bie 
Ürbeiten der beiden Heraudgeber obenanftehen. haben mitfanmen 
vor einigen Jahren aud die viel verbreiteten „Stubien über bie Ge» 
ſchichte des chriſtlichen Albions” Herausgegeben (Megler in Stuttgart.) 
Die zweite Hälfte jeden Heftes find die Beilagen’; Ornamente, Grund⸗ 
riffe, Stidereimmfter u. f. w. in Farbendruck und Aufriſſen. Die Zeit 
fgrift eignet ſich vor Allem für meiblide Kunftarbeiten und wäre ben 
Iuftituten fehr zu empfehlen, Die Muſter find wirklich geſucht ud 
meifterhaft —— Ider Beilagennummer find Erläuterungen bei⸗ 

t. Dntereflant: find die Gorrefponbengen aus allem: Erdtheilen. ls 
arhäologifh wichtig durften die Artikel über liturgiſche Aushriide amd 
firhlidhe alte Sitten fein, jedesmal urlunblid; belegt mb iefen. 
Nachſt den „Weftermann’icen Momstäheften‘ ya; der itfehrift das 
weilte Honorar, ein Beweis von ihrer großen 8 
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er angekommen. 

. Tr Bien‘, 19, Juni. Die Heutige „Defterr.. Zeitung‘’ melbet: 
Be 8-Eonfexenz wat entichteven friehlich ; —5 en Mächte 
haben übereunftimmend einen Vermitilungsvoricblag gemacht, Melden 
? — ad referendum. genommen haben; die, Erklärung 
‚hierüber findet am Mittwoch) ftatt,.. un... 
Loudon, 19 Zuni. Die, nefrige Ganferenufigung dauerte Fünf 
‚Stunden. » Sämmiliche, Benplimächtigte , waren. anwefend. Naͤchſte 
am Mittwochs, Der „Dbferver/‘ glaubt, das Ariedenswerf 

© geſtern Fortſchritte gemacht. 

I Brüffd, 18: Bund, Die Repräfentantenfammer iſt über vie 
Motion, die Kammer wolle erflären, das Minifterium habe das Wer: 
trauen des Landes'verloren, mit 57 gegen 56 Stimmen zur Tapet- 
ordnung übergegangen. 


"DD Kopenbagen, 19, Juni. Dagbladet von geftern fehreibt: 
Folge Reg Ankunft ft geſtern A" bedenkliche N 


ausgebrochen principieller Meinungoverſchiedenheit des Königs 
und des Mini 85 „Dagbladet’’ weiß nicht, ob dieſe Kriſis ſchon 
überwunden iſt . 


—— 


enhaſen 16, Juni. Beron Otto Pleſſen, dänifeher Geſand 
am aan iR gehen hier —2 — 


FZJrankfurt. Officielle Mittheilung über. die Bunbestagsfigung 
vom 16. Juni.) Nachdem der. %: ſächſiſche Nammerherr und Legationsrath 
von. Boſe ftatt de® zeitweilig beuriaubten wirklichen Geheimen Waths von 
Noftiz als te f. fachſiſcher Bundestagägelandter in- der Bun- 
desverfammlung Play genommen hatte, ‚brachte Präfibinm ein Schreiben 
des izerifhen Bundesraths zur Vorlage, durch welches derſelbe die 
» lung zur Beſchidung eines intermationalen Congreſſes ein 

— er, am 8 Auguſt de. Ds. in Genf zuſammentreten ſoll, um 
58* Schub. zu ſtellende Vorkehrungen und Grunbfäpe 

für die Pflege auf dem Schachtfelde verwundeter Krieger zu vereinbaren. 
Die Bundesderſanunlung beſchloß, datrüber das Gutachten eines Ausſchuſſes 
einzuholen.  Sobaun n wieder Berichte des Bundesbevollmädtigten 
jur. Londoner -Conf zur Borlage, Endlich ward der Entjendung 


einzelner zu Bunbesgarnifonen iger Eruppentheile zu Waffenfibungen 
die Genehmigung eriil, er | 


Mate aus Hohen au zufolge it Ihre Majeftät bie 
"Königin Mu tteriam: — —— * Wohlſein eingetroffen. 
Leider zeigte ſic das Wetter nicht gunfüg 3 } 
Ki ‚ I7. Intl, Der Kaifer von Defterreich madjte gefter 
Mitte 1a Uhr den ruſſiſchen — Fa vor On 
" eitıe Stände baranıf vom Suifer Alegander erniebert wirtbe, Veute Fiutth 
"TUN erſchlen NKaifer Fran 49 im einfachſten gb i 
amgatteit, br et vom Staateininifter v. Mecberg und dene Adjutan- 
'ten'v. Erenutbille. Der Kaifer unterhielt fi einige Zeit‘ mit dem an 
wefenden baherifchen Bundestagsgefandten d. d. Pforbten, und begrüßt 
das um halb 8 a. ericjeinenbe ruſſiſche Katjerpaar nüt herglicen Hände 
drüdhen.. Die Alerhöchften Herrfhaften promenirten hierauf eine halb 
v Stunde: zufammen: und kehrten daun nad e zuräid, Das Aus 
:feheh des Kaiſers Franz Joſeph iſt von friſcher Gefundheit und feine 
Lebhaftigleit und Freuudlichteit in Begrüßung iſt gegenllber dem ganz 
exuſten Auftreten des Czar erwährtenswerth. (33) | 
” Mom Haardigebirg, 17. Juni. Die fühle Witterung dei 
festen ——* —— ſich gehenden —— nicht —** 
Kalt oder warm, Regen oder Sonnenſchein — davon hängt jetzt flir 
unſere Winzer die Eutſcheidung Über Gewinn oder Verluſt von Hundert 
faufenden, oft von Millionen ab.  (Pf.3.) 7 
‚Blenöburg,. 17. Juni Geſtern Abend Hat fi eine aus fünf 
Mitgliedern ;beftchende Depntation aus Ortſchaften im Sundewitt nad) 
Der ee um ‚den König von Preußen eine gegen die Theilung 
Schleswigs Verwahrung einlegende Adreſſe zu überreichen. 
Wien. Der Imtermuntins Frhr. v. Profefch-DOften hat feine Dex 
miffiom eiugegeben , Der Tod. feines bei Deverfee gefallenen Sohnes hat 
ihm: fo tiefverfchlittert,, daß jeine Geſundheit ernftlich gefährdet iſt. Er 
gedentt ſich nad) Graz zurüdzuziehen. 
Wien, 18. Juni. Die „Preſſe“ will wiffen, daß die Cabinette von 
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Wien und Berlin Übereingefontmen feien, in keinem andern Falle, als 
daß Dänemark ſich bereit erllart, fi mit der Mötretumg des mörblichen 
Teiles von Schledwig von ber Linie Fleusburg · Tondern am zu begnii- 
gen, oder wenigjtens Über dieſe Theilungslinie in Berhandfung zu treten, 
auf eine Verlängerung der Waffeuruhe oder anf einen Waffenſtillſtand 
einzugehen. 

‚ *Meapel, 10. Juni. Bei dem Gefecht, das neulich ummeit von 
Rionero zwiſchen einer vom: General Franzini befehligten Truppenabtheil- 
ung und der Brigantenbande bes Donatello Crocco ftattgefunden hat, 
wurde der Pieutenant Bollani, der. fi zu weit hinansgewagt hatte, ge- 
fangen genommen, und in das Innere des Waldes Montiechhio gefchleppt. 
Anfangs wollte man wiffen, daß Croeco das Peben dieſes tapfern Sol: 
daten fchonen, md fi mit der ihm ſogleich von den Übrigen Dfficieren 
feiner Compagnie angetragenen ausgiebigen Summe al® Pöfegeld begnli- 
gen würde. Nun aber vernimmt man aus ganz verläßlicer Quelle, dafı 
dem armen Manne die Augen ausgeſtochen, und Hände umb life abge- 
— worden ſind; er ſelbſt aber ri in biefem jammervollen Zu⸗ 

ande auf ein dem Militär abgenommenes Maulthier gebumden, und fo 
durch einen Schafhirten jener Gegend an den General ni nach Rio- 
nero gefhict wurde! Es ſcheint, daß die unterbeffen von dem Pocal-Be- 

Örden tundgemachte Ausfhreibung einer Tare von 50,000 Lite auf den 

pi Croccoſs jene Briganten zu einem ſolchen Acte unerhörter Grau- 
famfeit aufgeſtachelt habe. 

Paris, 16. Juni. Im Zuftizpalaft Herrfchte Heute große Aufreg- 
ung. Zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens jtellten fidPolizeicommiffäre bei 
etwa, zwanzig Mitgliedern bes Parifer Advocatenftandes ein, um nad 
Papieren in Bezug auf die Betheiligung bei nicht autorifirten Affocia- 
tionen von mehr ald zwanzig Berfonen (aus Anlaß der legten Wahlver- 
famndungen) 8 Unter den „Beſuchten“ nennt man Garnier Ba» 
ges, Carnot, Dreo ic, 

Paris, 17. Yuni. Der „Moniteur“ meldet von Meyico. eine Reihe 
für die Franzoſen günftiger Treffen, Zuarez irre unftet hermmm, und es 
fei ihm bis jet nicht gelungen, im irgend einer Stadt ein Centrum 
des Wibderftandes zu bilden. 

Kopenbagen, 14. Juni. Das Faedreland fpricht in einem Leite 
artifel Über die angeblih wachſende Theilnahme Norwegens für Dänemart 
und vom flandinavifchen Reiche. Das Blatt eifert heftig gegen alle 
„Philiſter“, welde mit Deutſchen Geſchafte machen, namentlid gegen die 
deuiſche Aſſecuranz · Compagnie. 


St. Petersburg, 12. Rini. Die „Deutſche St. Petersb. Zig.“ 
bringt heute eine kurze Note, um zu erllären, daß Hr. v. Balabin aus 
Gefundheitsrüdfichten um Enthebung vom einem Poften gebeten, dem er 
ſchon feit einem Jahre fern geftanden, und daß die munmehrige Abbe- 
rufung nur einem abnormen Berhältwiß ein Ende maden, und die Br» 
gierung in dem Stand fee follte, ſich mit der Wahl eines neuen Bere 
treters am Wiener, Hofe zu befchäftigen. 


* Corfu. Die Wahlen für bie Nationalverfommlung haben am 
4. Mai begonnen, und am 5, Qumingeendet, Faſt alle Gewählten gehö- 
ven der gemäßigten Partei am. König Georgios iſt nach Zante, abgereift, 
wo er mit dem altbelannten ehrlichen und umgerftörbaren Enthuſiagmus dev 


Hellenen empfangen worden Ifl. 


* Der „Monitene de (Urmee” meldet aus Tunis nnter'm 8. Juni: 
Da die Minifter des Bey davon benadjriätigt worden waren, daf bie 
Infurgenten fi anfhidten, den Bardo, den Sommerpalaft Sr. Hoheit, 
anzugreifen,  bielten fie eine Redaigung , um die Frage zu erör- 
tern, ob es * angemeilen ſei, diefe Reſidenz, die eiwa acht Kilometer 
von der Haupifiadt entfernt liegt, zu verlaſſen, um ſich im die Stadt und 
unter den Schub der Kanonen der Citadelle zu flüchten. Es wurde be— 
—3 daß man im Bardo bleibe, und fid dort vertheidige. Man Hat 
um den Palaſt herum gut armirte Feldwerle angtlegt, die durch einen 
breiten Graben geihügt find, und man hat um dem Würften die beflen 
Truppen verfammeli, die man zufammenbringen konnte. Unter dieſen 
Truppen befindet fid ein Corps von 1500 Wrabern, die in Tripolis md 
der Verberei recrutirt worden find, und von einem tumefifhen Oberften 
befehligt werden, der feine Militär + Ausbildung in Franfreid genoſſen 
hat, Ungeachtet der Fehler, die der Kasnadar ihn hat begehen laſſen, 
ift der Bey beliebt, und er hofft, daß die Kriegeöſchiffe der verſchiedenen 


"Mächte ihre — nien au's Land ſehen werden, um ub⸗ 


thigenfall® jeine Perſon zu vertheidigen, 
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Chriſtoph Sefſſelſchreiber, ein Erzgießer aus alter Zeit. — 
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Sandeld: und Börſen⸗Nachrichten. 


Chriſtoph Seffelfchreiber. 
Ein Müudhener Erzgießer aus alter Zeit, 

Die Geſchichte der Kunft bietet viele Aehnlichleit mit der Wiſſenſchaft 
der Aftronomie. Wie legtere in ber Neuzeit felbit in umferem Gonnen- 
infteme durch geſchärftes Bliden zum Himmel noch immer neue Sterne 
zu entdeden jo glüdlidh iſt, fo wei auch die Kumftforfcung durch fleikiges 
Hineinbliden in den Himmel der Hiftorifer, in die urlundlichen Scäte 
der Archive, immer noch neue Meifter, bisher unbelannte Namen und 
Werte von Künftlern felbft im bayerifchen Baterlande ausfindig zu machen. 
Zwar find es meiltens Meifter zweiten Ranges, wie die. neuentbedten 
Aſteroiden arme Proletarier vorſtellen gegenüber den großen, fürftlichen 
Sternen, die man früher allein lannte. Aber doch verdienen fie auch 
eine Erwähnung und eine Stelle am Himmel der Kunſtgeſchichte. Auf 
einen ſolchen biöher unbelannten Mleifter der Kunft im Altbayern erlaube 
ich mir hiemit hinzuweijen. 

Die Mündener Hof und Staatsbibliothel enthält eine Handſchrift, 
deren Bedeutung, fo viel id; weiß, mod niemals iſt öffentlicd, gemürbigt 
worden. Gie ans mit einem alten Stüd- und Glockengießer ber 
kannt, ber aller Beachtung würdig iſt. Das Buch (Cgm, 473), ein 
Uunartband aus Papier, enthält eine Fülle von fühmen Federzeichnungen 
fammt Tert von dem Meifter Chriftopb Seffljhreiber, ber feinen 
Namen mebft der. Jahrzahl 1524 auf jedem Blatt mit Stolz ange 
bradt hat. 

Welche Wichtigkeit man ſchon frühzeitig diefer Handſchrift beigelegt, 
erhellt ſchon daraus, daß fie bald nad ihrer Entſiehumg in den Befik 
eines bayeriſchen Herzogs lam, der fie hoh im Ehren hielt. Denn auf 
dem Einband finden wir bie Worte mit fefter Hand hingefchrieben: 
Brucder herzog Wilhelms wueder zwzustellen netaum den 14. teg Jenner 
anno 1542 etc. Wie ſchon Schmeller in einer beigefügten Notiz be» 
merfte, ſtammt dieſe Infchriit ohme Zweifel von jenem das Buch aus ⸗ 
leihenden Herzoge felbit. Ich halte bajür, diefer Herzog fei Ludwig von 
Yandshnt, der kunftbegeifterte Bruber-bes Herzogs Wilfelm IV, Um das 
von ihm hochgeſchatzte Buch nicht zu verlieren, ſchrieb er bei einem Aus» 
leihen defjelben die Mahnung darauf, daf man es ihm wieder zuuftellen 
habe. Später ging -damı. das Bud im bie ausgewählte Handbibliothet 
des großen Churfürften Dar I. über, wie defjen eingellebtes Wappen 
bezeugt. Eudlich im Beginne unfers Jahrhunderis nahmen die Franzofen 
in ihrem richtigen Iuftinkte auch diefe Handſchrift al? Cimtlie mit nadr 
Paris, weßwegen ihr mod das Siegel der bibliotheque nationale aufge» 
drückt iſt. Nach bem Barifer Frieden wanderte aber auch diefes Bud) 
wieder nad) feiner Heimath Münden zurüd. 2 

Welches ift nun aber der Inhalt dieſes toftbaren Wertes? 

Es find zumäcft Feberzeichnungen, Viſirungen zu Gußwerlen, zu 
Majchinen, zu Hebeinftrumenten u. dgl. Die Auweiſung, nach diefen 
Plänen die genannten Gegenftände herzuftellen, wird dann durch dei 
beigefügten deutſchen Tert gegeben. 

Wir fünnen vier Gruppen von Gegenftänden unterfcheiden, von 
denen dieſes Buch fpriht, den Glodenguß, Geſchlitze aller Art, 
Brech⸗ und Hebmafdinen und endlih Brunnen Was zuerft 
bie Gloden betrifft, fo findet ſich Hier (S. 1—10) eine volftändige 
Theorie des rationelle Glodengufes. Die Bilder veranſchaulichen bie 
Aufgaben biefer Kunſt, vom Ban des Dfens bis zu den Arten des 
Glockenſtuhles und der Winden, womit die Glocken aufgezogen werben. 
Das Berhältni des Tones der Soden zum Umfang und zur Dice des 
—* derſelben iſt im Texte ganz nach den Geſetzen der Mathematik 

eftimmt, 


Morgenblatt 


Bayerifden 3eilung. 


Nr. 169. 


Beelungen kerrhen In Dränden angenemmen 
non ver Erpeditiom, Brienaertrapei 1 Imehrmalinen 
Kuorrbaufe, and non Prager’ Eommifione- Burton, 
Peinfrape Nr. 14). As beiden Saellen Toanım 
Iufrerate abgegeben werten. Der Raum bee 
dreifpaitigen Peritzeife wird mit & fr. derechnen. 


21. Juni 1864, 





Der zweite Theil ber Handſchrift entwidelt bie Geheimniſſe der 
Stüdtunft d. h. der gefanmten Artillerie der Zeit. Der Meifter gibt 
bie umfaflendfte Anmweifung in Bild und Mort, wie man Feldſchlangen, 
Falconierbichfen u. dgl. gieße, er gibt Auffchluß über das Giehen ber 
Kugel, des Hagels, über die Bereitung des Pulver, über das Verhält- 
niß der Fänge und Dide bes Rohres zur Kugel und zur Entfernung 
bes zu treffenden Gegenflandes, er zeichnet Richtmafchinen für die Ges 
fhüte, dann die Wägen, das Geſpann und endlich felbft einen Normal: 
Artilleriften, 

Daran ſchließt fi die Fehre von der Kunftfeuerwerlerei, Der 
Meifter theilt feine reihen Keuntniſſe mit, wie man Feuerpfeile, Feuer⸗ 
fugeln und verfchiedenfarbige feuer bereite, Merhvürbig if, daß er bier 
feinen Pehrer nennt, dem er biefe Fünfte verbanfe, es iſt der alte Jörg 
von Salzburg. (S. 119). 

Im dritten Theile werben die Hebmaſchinen (Bor, Flaſchenzüge u. 
dgl.) und die Brechwerlzeuge meuefter Erfindung genannt. Unter deu 
zwanzig Inftrumenten der Art kommt auch jene Brechmaſchine or, wo— 
von wir früher ſchon in diefen Blättern geſprochen, es ift das Urbild einer 
künftlerifch geftalteten Lolomotive, ein auf. Rollen geſetztes Thier mit er: 
hobenem gehörntem Kopfe, das durch Auffperrung des Schnabels eine 
Luckt erweitern und fo einen Gegenftand zu zerbrechen vermochte, 

Endlich werden die Wafferktünfte vor Augen geführt. Wir fehen 
ba bie verfchiedenften QTaucherapparate, dan Vorrihtungen zur Hebung 
bes Waflers (zu Bädern und bal.), endlich eilf Brunnen von der zier— 
lichften Form. Diefe Iepteren jeffelm unfer Auge beſonders und zeigen 
uns aud ben Stünftler, während wir bisher mehr den Taufendkünftler 
an- ihm erfannten. Die Brunnen haben die mannigfachſte Gejtalt und 
zeugen von feinem Geſchmacke und reicher Erfindung. Sie find durch⸗ 
aus im Mebergangsftyle von der Gothik in bie Renaiffance gehalten, 
in jener Weile, die an Deforatiomsftüden fo großen Rei; bat, 
Die Eonftruftion der Brunnen ift mei folgende: Aus ber becherähn« 
lichen Scale wählt in Mitte ein Auffag empor, ber mit Ormamenten 
oder wafjeransgiefienden Figürchen gejchmücdt ft. Oben praugt dann bie 
Hanptfigur, melde die veichlichften Waflerfälle fpendet. Bald ift es felt- 
ſamer ife eine Loreley, eine fi fämmende Dame, aus deren langen 
Haaren Waſſer jprudelt, bald eim Wappenträger mit dem Banner der 
Stadt, bald ein Pelilan, aus deffen offener Bruft das erquickende Waffer 
ſich ergieht, bald ein Reiter, aus deſſen Speer das Waſſer hervorlommt, 
bald eine Karyatide, bald ein Phönir in Flammen, bald ber Liebesgott 
mit dem Pfeil, bald wieder ein ftolger Imperator! "Melde Zierlichkeit 
der Formen, melde Mamigfaltigkeit der Motive! Mie monoton und 
arm erſcheinen dagegen die Brnmnen der Neuzeit! Daß viele diefer 
Brummen aber auch twirklid) ausgeführt worden, bezeugen mehrere In 
ſchriften. Sie fagen ans, der cine der Brunnen ftehe nun in Freie 
fing (wohl der nun beihäbigte Brummen im Hofe ber Reſidenz, bie 
Würftbifchor Philipp fo herrlich i. 9. 1520 gebaut hatte), ber andere ſei 
in Matjee errichtet in Defterreih! — 

Soviel vom ber Handſchrift. Wer mar aber die Berfönlichkeit, welche 
alle diefe Entwirfe gemacht und diefes Buch höchſtzierlich gefchrieben Hat ? 
Er hat feinen Namen auf jeder Geite fammt der Jahrzahl 1524 ange» 
bradit und nennt fih Chriftoph Sefflihreiber. Er war ohne 
Zweifel Gloden- und GStüdgiefer, dabei Feuerarbeiter, Medanifer, 
Modelleur und Bromergicher, ein Meifter, in bem das Handwerl noch 
mit ber Kunſt auf's Engfte verbunden war; wie ja auch Beit Stoß in 
Nürnberg neben feinen zarteften Madonnenbildern Mobelle zu Brüden 
und Flußbauten entworfen hat. Wo hat aber dieſer Meiſter gelebt und 
gewirkt? Zwar nennt er feine Heimath nicht. Aber aus einer Notiz, 
aus den Wappen, melde dem einzelnen Werten beigefigt find und welche 
auf bie Beſteller diefer Arbeiten deuten und endlich aus ber Sprade, dem 
Dialefte der Handfchrift, dürfen wir wohl jchlichen, daß ‚der Meifter in 
Altbayırn und zunachſt in München feine Gießhlitte gehabt und daß er 
wohl felbit ein Bayer geweſen. Bei der Zeichnung einer großen Kanone 
ſteht ausdrücklich: Gemacht barden (- worden) in München, Unter 
den Wappen, weldie vorlommen, erfcheinen am Hufigften die von Bay- 
ern, Drfterreich, Ungern, von Münden, Mailand, Nürnberg und Augs - 
burg. Für dieſe Yander und Städte war er alfo beiäftigt. Daß er 
aber fein Schwabe, fonbern ein Bayer geweſen, bezeugt feine fharibanr- 
iſche Schreib» und Spredweife, welche immer das Harte in ber Conſo— 


570 
nantenwelt weich und das Weidie Hart zu maden bemüht ift. Hören lebt dieſes Juſect, es niſtet fi in parlamentariſche Verhandlungen ein 


wir, wie er die Worte ſchreibt. Er ſchreibt immer: Tarein ftatt darein, 
prennt ftatt brennt, pesten — beften, biltu — willst du, pixe — Bilde, 
latung — Yabung, schriet schritt, polen — Boden, barden —— wor · 
den, baser = Wafler u. ſ. f. 

Daraus dürfen wir fo ziemlich fiher fließen, daß unſer Chriftoph 
Seſſelſchreiber eim Altbayer umd dag er in München geweſen. 

Dazu kommt, daf wir diefen Namen Seſſelſchreiber auch anderwärts 
ald mit Münden verbunden autreffen. Ein Gilg (= Agyd) Seſſel- 
ſchreiber *) kommt in den Jahren 1509—1576 bei ber Ausführung des 
berühmten Grabmonumentes des Kaifers Mar 1. in Infprud vor. J. 3. 
1505 nennt derfelbe fid) noch in einer Quittung: Gilg Maller von 
Münden. Später ift er „kaiſerl. Majeftät Hofmaler“, er hat eine eigene 
Gießhütte und Vehaufung in Mühlau bei Iufprud und hat bie meijten 
der Figuren am Grabmal erfunden und gegoffen, wie Uuittungen und 
Inventare nadweifen. Wir Haben alfo am dieſem Münchener Dialer, 
Modelleur und Erzgither Gilg Seffeljgreiber einen der bebeutendften 


Erjgiefer in Deutihland. 

In weldem — unſer bisher unbelannte Chriſtoph Seffel- 
ichreiber zu jenem Gilg geftanden, kann ich bisher micht beflimmen. Biel: 
leicht war es ein Sohn oder ein jüngerer Bruder, der in Münden das 
väterlihe Geſchaft fortjührte, während Gilg im Laijerlichem Dienfte zu 
Inſpruck arbeitete, 

So viel aber fteht feft, die Sefilfchreiber waren eine treffliche Mün— 
chener Künftlerfamilie, deren Namen von num an in der Gefchichte der 


Kumft nicht mehr verfchwinden wird. 
Dr. 3. Sighart. 


Wiener Eroquib. 
Bon Dr. Märzrotb. 
IV, 
(Bortiegung.) 

Haben Sie Sich niht Herrn Donato im Thaliatheater angejehen ? 
It das ein Menfh! Er hat nur ein Bein, und man möchte jajt 
ſchwören, er tanze auf zwei Füßen; ja, wir glauben, ex wiirde, wenn er 
gar feinen Fuß hätte, ebenfo graziös und virtuos tanzen, und wenn 
«8 anf den Händen, dem Kopfe oder der Najenfpige fein müßte. 

Da fieht man, was das Genie für Wunder wirkt, Wie Mander, 
dem die Mathematik ein fpanifches Dorf war, hat trogdem irgend eine 
Nehenmafhine erfunden! Der italienifche Gondoliere, der weder vom 
Gefangsmeifter Gentilhuomo, nod vom —— Waldhorniſten 
Fewy etwas weiß, er fingt jo wunderſchön, daß ihm Director Salvi 
fogleih engagiren würde, wenn er nicht fürdtem müßte, im nächſten 
Jahre von einer anderen Bühne um zehnlauſend Gulden überboten zu 
werden! Co tanzt Donato auf einem Beine. 

Er macht annäherungsweife den Eindrud eines Menfden, von bem 
es notorifdh ift, daß er von Haus aus nicht im Stande ei, fid ein Mit- 
tagsmahl zu bezahlen, der aber michtsdefloweniger das Sybaritenleben 
eines Milloniärs lebt. 

Zieht man doo, bei ung vor jebem Talente der legteren Gattung 
den Hut, warum follte man Herrn Donato die Anertennung verjagen ? 

Da Herr Donato ein jehr hübſcher Menſch it, fo hat er 4 aud) 
ſchon insbefondere iu die Herzen der Damenmwelt hineingetangt, 

Wie man fagt, hat Herr Donato deßhalb mehrere Heirathsanträge 


I 
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wir finden es, wenn auch in meift fehr verlümmerter Geftalt mitten in 
unferem Gemeinderathe, ja es kroch unlängft bei einer Abſchiedsſete un- 
ferer Yandtagsmitglieder aus dem Munde von zweien derjelben mit epi- 
grammatiider Windung heraus. 

Die Abgeordneten Berger und Kuranda gaben nämlid Epi- 
gramme auf ſich und andere Yandtagsabgeorbnete zum Beften. 

Natürlich Hatte der Gegenwig im Bolfe ſich zu vegen nicht erman- 
get. Mandjerlei treffende Contre-Epigramme geriethen in Umlauf. 

„Schade, fagte unter Anderen Jemand, „daß dem beiden Herren 
erſt nad) der Seſſſon die — „guten Einfälle” gelommen find! . .« 

Uebrigens haben die luftigen Abgeordneten ihre Wiener mit ben 
erwähnten Späßen ganz gut amlfirt, und bas ift, wer bie Wiener chen 
fennt, jedenfalls ein Verdienſt, denm die gutem Wiener, jo leicht fie oft 
auf der einen Seite zu befriedigen find, fie ſpreizen fid auf der anderen 
Seite wieder jo jehr, daß fie dann ganz ungeräbrt bleiben, wenn die 
Künfte von ganz Griechenland aus ihren clafjiihen Gräbern aufſtünden 
um bei ben byperboräiichen Bewohnern ihr Glüd zu verſuchen. i 

Fruchtlos waren daher im Durchſchuitte die bisherigen Beitrebumgen 
unferer fämmtlihen Theater, die freilich noch weit davon find, griechiſche 
Glafficität anzuftreben! — und wenn nit „Schafharl“, eine deutſche 
Berblödung des franzöſiſchen „„Pied de mouton“, mit feinem deeorativen 
Geflunfer und dem „Urbild des Cancans“, Fräulein Rigolbode, geweſen 
wäre, bie diesjährige Thenterfaifon wäre bleich geweſen, wie die Stimmen 
der bereits abgereiften italieniſchen Operngeſellſchaft. 

Dagegen finden die Wirthähausftüde der Fülr ſiſchen Singipielhalle 
=> 2 = animirted Publicum, — auch niemals eine ſo 

rgeln eſprechung, wie es im Intereffe des guten Gefhmades 
gewiß verdienten. * " — 

Daher kann man von ſogenannten anftändigen Leuten hören: „Na, 
der Fürſt iſt mir doch lieber, ald Venedig, Bauernfeld, Gutzlow!“ 

Das lommt daher, daß ein großer Theil des Publicums feine Mei⸗ 
nung nur nad den Auſichten eines gewiſſen Theiles der Journale jhöpft, 
wie denn diberhaupt die meiften Leute mit anderem Berftande zu denlen 
oder, um mit Seneca zu reben, mit „frembem Appetit zu eſſen“ lieben, 

, Keim folder „fremder Appetit” war e8 nun freilid; nicht, mit welchem 
die dreitaufend Schulfinder die Gratis- Borftelung einer der hiefigen 
Kunftreiter-Gejelljhaften genoffen, aber ob ſolche Scauftellungen eine 
eutſprecheude Nahrung fir — Schulfinder feien, darüber wollen wir 
und in feine Andeinanderjegungen einlaffen, glauben jebod, behaupten zu 
dürfen, daß man folde Genüffe ohme Nachtheil bis in eine Periode ver- 
idieben kaun, wo man reif gemug ift, um fic im dem Circus zu ftürgen 
und daflir die eigentlichen Sunfttempel veröden zu laffen ! 

‚Davon wüßten unfere Theater ein langes Lied zu fingen! 

Aber das Operuhaus hat bereits ferialiter feinen Mund gejchloffen, 
und das Hofjburgiheater läßt ebenfalls aus Ferieu-Nähe ſchon nad und 
nad) bie Lippen einander zum Schweigen nähern. 

Bir fürdtem jehr, wem ſich dieſer Mund wieder öffnet, daun fehlen 
feiner Perlenreihe die ſchöuſten und wichtigſten Eremplare, und vergeblich 
wird es fein, die entjtandenen Lüden mit modernem Guttaperda-Surro- 
gat auszufüllen! 

Bei jedem Schluffe der Hofburgtheaterfaifon beſchleicht uns ein ban ⸗ 
ges Gefühl, daß wir namentlich den nobel-humorreichen Ficht ner und 
den ünftlerifch ewig begeiſterten Löwe vielleicht zum legten Dale ges 


jehen haben. 
Sie follen Beide das meue Kunfigeflunter herzlich ſatt haben, na⸗ 


in Wien erhalten, worüber fi aber eine Dame unferer Belanntſchaft mentlich Löwe, deſſen naher Rüdtritt und diefesmal mit Beftimmtheit 


nidjt wenig wunderte. 

„Beläße Herr Donato etwa nur ein Ohr oder ein Auge”, fagte 
fie, „lo würde wich's aus gewiflen Gründen, bie aber nur eine Wiener 
Frau begreift, nichi wundern, wem man nad) feinem Herzen und feiner 
Hand Luft befömmt. Anders geftaltet ſich jedod; die Sache, wenn man 
bedenkt, daß für eine Adıte Wienerin von modernfter Facon mur derjenige 
Mann paft, der im Stande ift, mit — „beiden Füßen“ in's luſtige Ye 
bem zu fpringen! ..“ 

Wie Sie fehen, kriecht die ftadhlige Raupe des Witzes bei uns aud) 
ihon auf den Rofenblättern des ſchönen Geſchlechtes 

In keiner Stadt vermehrt ſich diefes eben nicht immer gutartige 
und durd; Reinlichteit aud) nicht immer empfehlenswerthe Infect jo jehr, 
wie feit einigen Jahren in Wien. Der Wigblätter, auf welde «8 feine 
zahllojen Eier legt, gibt es jetzt fchon bei und, weiß Gott! mehr, als 
Leute, die zum Laden aufgelegt find, Uber nicht bloß im Blättern 


*) Bol. darüber Dübner’s Auffap im Aunfiblatt (Ihrg. 1852), Nagler's 
wienogrammifin I. ©. 4H1 und Lüble's Geſchlchte der Plaſtil S. 605 
And 6ld, dem hiebel bie ardivalifchen Stubien Dr. Scyönherrs in Insbrud 
zu Geboie Handen, Der aiſtere Forſcher nennt nach Rofhmanns Bor: 
gang auch noch einen Georg Exhujlcelber, was aber nach neuren dor · 
ſchungen nur aus einem Mifverindniß emtlanden jaeint, 


! 


! 


! Hofimann v. Falleroleben gibt darliber im 


angefünbigt wird. 
Wer ſich mit diefen Gedanken in’s Parterre fegt, der 
troß des Juni in einen Pelz zu Hüllen, deun — „Tom fri 
(Schluß folgt.) 


Bermifchtes, 
m. (Säleswig-Holftein, meerumfhlungen.) Ueber dies 


Boltslied find noch immer maucherlei unrichtige Nahrichten in Umlauf. 
eimariihen Jahrbuch für 


thut gut, ſich 
ert! 


deuiſche Sprache, Literatur und Kunſt Bd. VI. S. 179 (Hannover 1857), 


| einige veriäßliche Nachrichten, die im Zufam 





1 5 menhalt mit andermweitigen 
glaubwürdigen Mitteilungen fi auf folgende Thatfachen zurüdführen 
lafien. In feiner urſprünglichen Gejtalt wurde das Lied von dem Streis- 
Yuftigrathe Dr. K. Fr. Heine. Straß (geb. in Berlin am 18. Jan. 1803) 
zu Berlin i.9. 1844 gedichtet, und nad) Sdleswig an die dortige Lieder» 
tafel für das Sängerfeft gefandt, weldes in jenem Yahre daſelbſt abge- 
halten werben ſollte. Der Advocat M. F. Chemmig änderte das Lieb, 
indem er ihm die befannte vollsgebräudlice Faſſung gab, und der Mufit- 
director C. ©. Bellmann in Schleswig componirte es, worauf es bei 
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dem bortigen Gefangsfefte jhon am 24. Juli 1844 von der Schleswiger 
Liedertafel gefungen wurde, Es iſt daher eine falſche, noch in jlingfter 
Zeit wiederholte Behauptung, ber ſchon die Leipziger Zeitung in ihrer 
Summer vom 20. Sept. 1846 wiberfproden, daß das holfteinifhe Na- 
tionallied zuerft im Auguft 1845 auf dem großen deutſchen Sangerfeſt 
zu Würzburg gefungen worden fei. Gorrect mitgetgeilt ſteht es (Text 
und Melodie) in Taͤglichbecks Liederhalle (1. Abth. 2. Bd. S.156 u. 157.) 


(Erdölgquellen in der Walache i) Die Eutdeckung von Erdöl» 
Quellen in der Waladei hat großes Auffehen gemacht, und man behauptet, 
dag das walachiſche Erdöl dem pennfylvanifden völlig gleich ſtehe. Diejer 
Angabe müffen wir jebod widerſprechen, indem das walahijde Erdol zum 
größten Theile aus jehr ſchwer fllichtigen Kohlenwaſſerſtoffen befteht, die 
ein bedeutend höheres fpecififhes Gewicht befigen, als bie Kohlenwaſſer · 
ftoffe der peunfhlvauiſchen Erböle, Das walachiſche Erböt erinnert an 
das Rangunöl. 


(Die katholifhen Miffionäre beim Sultan von San 
fibar an der Ofttüfte von Afrika) Im Jahre 1860 gingen zwei 
Sendboten und ſechs Nonnen von der Mariencongregation von der Inſel 
Reunion nah Sanfibar, wo fie ungemein freundlid von dem mohammes 
danifhen Sultan aufgenommen wurden. An der Spike ſteht Pater java, 
der eim redht-intelligenter Dann zu fein fcheint; ihm find dann mehrere 
Miffionäre gefolgt, und einer derjelben, Hormer, gibt ung eine lebhafte 
Schilderung des Empfangs, welden die Sendboten beim Sultan fanden. 
Wir haben früher gemeldet, daß Hr. vom der Deden ſich mit dems 
jelben überworfen hat; die Miffionäre find aber Mlüger geweſen, und ha— 
ben die Gunft des mächtigen Herrfders erworben. Im Juni 1863 
machten die Meuangelommenen der muſelmänniſchen Majeftät ihre Auf» 


wartung; der franzöſiſche Conſul ftellte fie vor. Beim Palaft war als | 


Ehrengarde eine Abtheilung arabifher Soldaten aufgeftellt, bie aber noch 
nicht uniformirt waren, Ju der Empfangshalle kam der Sultan, nebſt 
einigen Prinzen umd einem Gouverneur, dem fremden entgegen, und 
reichte ihnen ſtillſchweigend die Hand. Das arabiſche Eeremoniel verlangt 
bei folden Gelegenheiten ein völliges Schweigen. 


Notiz. . 
s (Gaftfpiel des Fräulein Brandt.) Im Charlotte Bird. 
Bfeiffer’s „Mutter und Sohn eröffnete legten Freitag Frlu. Brandt ihr 
Gaftipiel ald Generalin Mansfeldt. Wenn ed auch nicht fonderlid vom 
Beifall des Bublicums aufgenommen wurde, fo zeigt bod die Dame 
Berſtändniß und Auffefjung. Die Mittel find wohl nicht die glücklich- 
ften, mit denen fie ihren Willen zu verlörpern firebt. Ihr Organ Mingt 
vauh und tief und ift feiner Weichheit fähig; «ebenfo wirkte fie im bem 
Momenten der höchſten Erregung mmäfthetifh durch den Gebrauch höchſt 
fonderbarer Töne. Es wäre wünfdgenswerth, die Dame in dem ihr ent- 
ſprechenden Fade der Tragödie zu jehen, das einen fiheren Maßſtab für 
die Beurtheilung ihrer Kunft bieten könnte. Was das Stüd anlangt, fo 
glaubten wir aud) diesmal, wie noch immer bei der Birch-Pfeiffer ſchen 
Mufe, das mindeft gute Kind ihrer bictenden Laune lennen zu lernen, 
eine Meinung, die fi nod oft wiederholen wird, bis wir uns enblid 
gewöhnen werden, das Schidjal ruhig Über uns ergehen zu laſſen. 


Beridtigung: Wir bitten im geftrigen Morgenblatie S. 667 
Spalte 2 von unten Zeile 11 jtatt „Albions“ — „Ultares” zu lefen. 


Politifche Rachrichten. 


Zelegramme. 


* Kiffingen, 20. Juni. Heute Abends 4°,, Uhr ift Prim 
Karl von Bayern bier angefommen. Der Kaijer von Deiterreidh wird 
morgen nach Karldbad abreifen. 

O Berlin, 20. Juni. In ver Conferenn am Samstag ſchlug 


Preußen einen ſechemonatlichen Waffenſtillſtaud vor und erflärte ſich 


bezüglich der Grenzlinie ausprüdlic für die Befragung der Bevölkerung. 
Defterreich fchlug ftatt legterer die Befragung der Nolfövertretung vor. 
Hr. v. Beuft hielt feine frühere Erklärung aufrecht. England ſchlug 
vor, bie Frage der Örenzlinie einem Edyiedsfpruch ter neutralen Mächte 
zu überlaſſen; bie friegführenden Mächte nahmen dies ad referendum. 


* Münden, 21. Juni. Nach geftern Hier eingetroffenen Nad- 
richten haben Seine Majeftät der König den anfänglid nur auf einige 
Tage beftimmt geweferen Aufenthalt im Stiffingen verlängert, und wurde 
dehalb geftern noch eine Anzahl Pferde und Equipagen für Se. Maje- 
ftät nad Kiffingen abgejendet. Se, Majeftät der König wurde in Kiſſin ⸗ 





, gu von Sr. Majeftät dem Kaiſer Alexauder IL, von [Rußland zum 

Oberſt· Juhaber des erjten ruſſiſchen Garde-Uhlanen-Regimentes ernannt, 
deſſen Proprietär aud der Höcjitjelige König Mar war. — Auf 
einer Keife in das Hochland verweilte am Sonntag der medlienburg- 
ſchwerin ſche Minifterpräfident, Frhr. v. Dergen, in unferer Stadt. 


y. München, 20. Yuni. In der heutigen vierten Landrathsfigung 
wurde der Boranfhlag bei Kreisausgaben pro 1864/65 für Induſtrie 
\ und Eultur im Gefammtbetrage von 37,763 fl. genehmigt, eim Autrag 
auf Zufhuß zu den Koften der Erweiterung des Gottedaders in Markt 
Shellenderg, dann ein Geſuch der Gemeinde Lechbruck um Ablöjung des 
| Brüdenzolls daſelbſt, endlich ein Gefuh um Gewährung einer Unterftüt- 
ung aus Kreisfonds zum Schulhausbau in Ober» und Unterpleisficcen 
| abgelehnt, dagegen wurde auf das Geſuch des Beſitzers bed Ehiemfee- 
! Dampfihiffs, Hrn. Fehler, um einen Beitrag aus Sreismittele zur Exre 
haltung der dortigen Dampffchifffahrt, ein folder im Betrage von 500 fl. 


— — 


für dieſes Jahr bewilligt und die Anträge anf Erbauung einer Eiſen⸗ 
bahn von Pafing über Landsberg nad Buchloe, auf Erleichterung bes 
Gebrauchs von Handjhrotmühlen und auf Zutheilung des Bezirkes Tölz 
zum Bezirlsgericht Münden 1,9. an die tgl. Megierung beflirwortet, 
und endlich die nächte Sigung auf Dienftaz, Vormittags 10 Uhr anbes 
raumt. Der Einlauf enthält einen Antrag des Hm. Werfmeifter auf 
Wieberverlegung der Baubehörde in Tegernſet nah Tölz und einen An- 
trag des Hrn. Decrignis auf Unterftügungdbeiträge für einige in ber 
Kreisirvenanftalt befindliche Perfonen aus dem Diſtrict Schongau. (Aus-⸗ 
flihrlicher Bericht folgt.) 

p. Kiffingen, 19. Juni. Der geſtrige Tag war für Kiſſingen 
einer ber feftlichften feit langer Zeit und wirb als folder bis in ferne 
Zukunft gelten; bradjte er ja doch Se. Majeftät unferen geliebten König 
I und Heren zum erjien Male in bie Mitte ber Bevölkerung bes meltbe- 
| rühmten Babeorted, welde Allerhöchſtdeſſen Ankunft feit einiger Zeit mit 

fehmfüchtiger Ungeduld eutgegenharrie. Vom frühen Morgen an waren 
Kiflingens Bewohner gefhäftig, mad, beiten Kräften ihre Häufer zu 
fhmiden, allerwärt3 wurden Flaggen mit den bayerijden Farben, 
Kränze, Teppiche und anderweitige Decorationsftüde angebradjt, ben gan» 
zen Tag wogte die Menge in den Strafen, Deputationen der ſämmit⸗ 
lichen Gemeinden bes Umtsbezirkes, auch aus deſſen entlegenften Theilen, 

i kamen mit ſchön gefhmlidten Standarten, auf welden bie betreffenden 
| Namen angebradt waren, herbei. Am Eingange der Stadt zwiſchen 
t dem Hotel Sammer und dem Hotel Bernhard war ein mit frifchen 
j Zannenzweigen und Blumengewinden befleideter Triumphbogen errichtet, 
über weldem ein viefiges L, überragt von einer Köonigskrone, angebradit 

| war; eim zweiter Triumphbogen, mit grünen Reifern, Blumen und ahnen 
geziert, wurde am Fleiſchmaun'ſchen Haufe am Ende des Eurgartens here 
ge; an ber Frout nad) dem Curhauſe trug berfelbe das bayerifche 
appen in folofjalen Dimenfionen, auf der Seite nad) der Yubwigsftrafie 
das Bruſtbild weiland Sr. Majeftät des Königs Mar Il., und unter 

ı bdemfelben eine weibliche, allegorifche — den Frieden vorſtellend, von 
deren Händen eine Guirlande niederwallte mit der Juſchrift: „Du Un— 
| vergehlicher, fich’ freudig auf und nieder, e8 wird Dein Sohn fo treu 
geliebt, wie Du!” So mande Aeußerung jhmerzlicher Wehmuth wurde 
in der Erinnerung an ben zu früh Heimgegangenen laut! — Das be⸗ 
nachbarte Welfejiäe Haus, das für Seine Majeftät beftimmte Abfteig- 
quartier, war befonders jhön, mit Flaggen, Blumen und Bierpflangen 
geihmücdt. Lange vor der zu erwartenden Ankunft Seiner Majeftät füllte 
fid) die langgedehnte Curhausſtraße, fowie der umtere Theil der Ludwigs 
ftraße mit wogenden Menſchenmaſſen, von welchen fpäter zu beiden Sei⸗ 
ten Spalier gebildet wurde. Die Kiflinger Feuerweht in Dienjtausrlft« 
ung, ſowie eine Anzahl von Bürgern, welde als Feſtordner blauweiße 
Schärpen trugen, forgten für Aufrechthaltung der Orduung und Einhalt 
ung des Feſtprogramms unter der Oberleitung eines berittenen Feſtord⸗ 
ners; alle Einwohner trugen blanmeiße Cocarden. Im froher Erwart« 
ung harrte die Menge dem erjehnten Zeitpuncte entgegen, jubelnbe Freu⸗ 
benrufe ertönten, als Signalſchüſſe das Nahen des königlichen Herm ver 
fündeten. Sofort begann das am zweiten Triumphbogen aufgeſtellte 
Mufitcorps, woſelbſt auch die Kiffinger Liedertafel und Schligengenoffen« 
{haft mit ihren Fahnen poftirt waren, die Nationalfymne zu fpielen. Se. 
Majeſtat fuhr trog des Regens im offenen Wagen, den Generallieutenant 
v.d. Tann zur. Seite, Abends 8", Uhr am erften ZTriumphbogen au, 
wurde bafelbft von der Stadtverwaltung mit freudigften Willlomm- und 
Hochrufen empfangen, weißgekleidete Madchen überreihten Sr. Majeftät 





Strafe entlang, am derem beiden Seiten unausgefeßte Hochrufe den ge» 
liebten Herrſcher, ber ſichtlich erfreut nad allen Richtungen fi danlend 
vermeigte, begrüßten. Bei'm BVorlberfahren am Heß'ſchen Palais, mwo- 
felbft die FE. öfterr. Majeftäten wohnen, twurbe 4 Allerhöcjftderfelbe vom 
Balcon aus vom Kaifer und der Kaiſerin lebhaft begrüßt, und, am Ab- 
fteigquartier angelommen, von dem Hrn. Regierungspräfidenten von Un» 
terfranfen, Frhen. v. Zu⸗Rhein, an der Spige der Beamten Kiffingens, 


Blumenfträuße und ein Gedicht; langſam bewegte fid) der Wagen bie 
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fowie von der Geiſtlichkeit des Bezirls ehrfurdtsnolift empfangen. Trotz 
bes ſtrömenden Regens wid die frohe Bevöllerung lange nit vom 
Plage, wieberholt mußte ſich Seine Majeftät umter ſtürmiſchem und 
begeiftertem Jubel der Menge am Fenſter zeigen. Allerhöchſidieſelben 
ftatteten nod; ſpat Abends 92. MM. dem Haifer und der Kaiſerin von 
Defterreich eimen kurzen Beſuch ab und nahmen ſodaun eine vom ber 
Eurcapelle im Verein mit der Piebertafel dargebrachte Serenade entgegen, 
Es wurde fpät in der Nacht, bis die frendige Aufregung der Bevöller⸗ 
ung einigermaßen ſich legte, lange flauden in den Straßen Gruppen von 
Menfhen, die ber Freude ihres Herzens in wieberholtem Austauſche des 
Gefchenen , entzücdt von dem trefflichen, Ausjehen und ber huldvollen 
Freundlichteit des geliebten Töniglihen Herrn, Ausdruck gaben. Der 
geftrige Empfang Sr. Majeftät in Kiffingen reiht fid in der That den 
gelumgenften Feierlichleiten diefer Art würdig an und bleibt wohl für 
ferne Zeiten ein Denkmal unverbrüdlicyer Liebe und Treue, in der in 
Bayern Herrſcher und Voll fo inmig vereint zufammenftchen! — Noch 
berichte ich Ihnen, daß im Laufe des geftrigen Tages ber f. k. ruſſiſche 
Botſchafter am franzöfifchen Hofe, Baron v. Budberg, in Begleitung des 
erften Botfhaftsfecretärs und Kammerherru v. Kouneff_bier anlangte, — 
Im der Begleitung Sr. k. Hoheit des Herzogs von Najjau, welcher das 
Imeognito eines Grafen v. Hohenftein führt, befindet fih der Major 
v. Nauendorf. 

Bamberg, 19. Juni. Seine Majefät der König traf. geftern 
Rahmittags zur beftimmten Stunde dahier ein, wurde im Bahnhoje von 
den Spiten der Behörden ehrfurdtsvollit begrüßt umd von allerhödjt- 
feiner Tante, ber Königin Amalie pon Griechenland, empfangen und in 
einem bierfpännigen Hofwagen nad der E. Reſidenz geleitet. (Se. Maj. 
König Dito befindet fi jet Mittwod, in Karlebad.) Während ber 
Fahrt dahin erſchallten ununterbrochen Lebehochrufe der auf beiden Seiten 
der Strafen in bidtgebrängten Reihen ftehenden Einwohner und ließen 
fid) fortwährend Ausrufe der Bewunderung diber bie Freundlichleit des 
jugendlien Herrſchers vernehmen. Nicht allein die Häufer der Strafen, 
durch welche der Zug ſich bewegte, waren mit Fahnen, Flaggen, Kränzen, 
Fichtenbaumchen ıc, aufs Schönfte verziert, ſondern aud die angrenzenden 
und felbft im entfernten Theilen der Stadt wehten von Thürmen und 
hervorragenden Gebäuden mädjtige fslaggen und Wimpel. Während ber 
Zafel im gl. Scloffe fpielten die beiden Mufilcorps des 5. Juf.Reg. 
und 6. Chev.⸗Reg. im Schloßhof. Kurz mad 5 Uhr fuhr Se. Majeftät 
ber König wieder in Begleitung Ihrer Majeftät ber Königin Amalie nad) 
dem Bahnhof zurüd; im den Straßen war biefelbe rende und dei 
felbe Zubel bemerkbar mie bei der Ankunft, md im Bahnhof waren ‚um 
Abſchied wiederum bie Spigen ber Behörben gegenwärtig. Donnernde 
Lebehochs wurden noch von den ſehr zahlreich Anweſenden dem raſch ba- 
hintilenden Zuge nachgerufen. (B. Tbl.) 


Aus dem badiſchen Serfreife, 15. Juni. Die Zollvereinstrifis 
wird hier feinesmwegs leicht aufgenommen, Wer ben Berfehr des Ste 
freifes keunt, wird wiſſen, daß die Schweiz, Württemberg und Bayern 
mit ihm aufs Engfte verbumden find, umd daft, wenn im einem diefer 
Staaten die Einfuhr oder Ausfuhr gehemmt ift, dieß mmenblih höher in 
der Wagſchale wiegt, ald der freie Verlehr mit irgend einem anderen 
Lande. Da mun aber die Schweiz ihre Zölle gegen Baden aus leicht 
begreifligen Gründen nicht ändern wird, fo muß ums Alles daran gele- 
gen fein, von Württemberg umd Bayern nicht durch eine Mauthlinie 
getrennt zu werden. Bom Seewein J. B. werden nad Oberſchwaben 
und Bayern mehr Fuder ausgeführt, ale Flaſchen nad) Preußen, während 
mit preufifchen Fabricaten ganz gute Geſchafte hieher gemacht werben. 
Wie ich höre, beabſichtigen einige der Induſtrie und dem Hanbeleftand 
angehörige Notablitäten, der großherzoplichen Regierung tie Berhäftniffe 
hiefiger Gegend ungeſchminlt auseinander zu fegen und gegen ihre Teen» 
nung von den Nadibarflaaten zu proteftiven, wenn wirklich der Zollverein 
gefprengt werden follte, mas Gott verhliten wolle, (Schw. M.) 

Die die „SchL-Holft. Ztg.“ meldet, Hat bie Ritter» und Laudſchaft 
Lauenburgs am 14. d. einen der Conferenz zu übermittelnden Beſchluß 
gefaht, durd dem fie gegen jede Incorporation, fei es in Dänemark, fei 
es in das Gebiet eines anderen als dafelbft erbberchtigt anzuerlenneuden 
deutſchen Fürften proteftirt. 

Der officiöfe Berliner Eorrefpondent der A. Z. ſchreibt unterm 
17. d8.: „Bor einigen Tagen ging durch die Hiefige Prefie die Nachricht, 
daß Berhandlungen zwiſchen Preußen, Defterreih und Rußland eingeleitet 
feien, welche eine gegenfeitige Garantie der polnifchen Beſitzungen dieſer 
Staaten bezweden. Schon die Sicherheit mit welder diefe Mittheilung 
auftrat, muß, neben ber Frühzeitigleit ihrer Veröffentlichung, bie Ver— 
uiuthung erregen, daß biefer Gedanke im die Deffentlichkeit geworfen fei, 
um, nad dem Eindruck, ben er maden wiirde, einen Cdluß auf bie 
Eriftenz der Sade zu ziehen. Rußland am wenigften dürfte geneigt fein, 
fid) Garantieverhandblungen einzulaffen, da der polnifde Aufitand fo 


vollftändig niebergeworfen und die Erſchöpfung ber befigenden Gflaffen i 
Polen eine fo große geworden ift, daß die polniſche Frage flir lange 
nit mehr die öffentliche Meinung befhäftigen wird.” 

* London, 17. Juni. Es bewährt ſich abermals die Anficht, daß 
bas Cabinet von St. James durdans nicht fo friegsluftig geſümmt ift, 
als es fid) mad Aufen den Anfcein gibt. Die Canalflotte liegt bei Spi- 
thead, die „Morning Poft“ geberdet ſich, wie wenn die Kriegserflärung 
morgen ſchon veröffentlicht werden follte — aber im Unterhaufe erflärte 
hente Lord Palmerfton auf eine Anfrage, ob für ben Fall, daf die Con- 
ferenz refultatlos bliebe, active Mafregelm getroffen worden fein, daß 
das englifhe Cabinet in diefer Beziehung durchaus feinen Beſchluß ger 
faßt habe. Im Oberhauſe erflärte Lord Derby, daß die Einmiſchung 
des Parlaments während der Verhandlungen fiber die bänifche Frage von 
Uebel fein könne, und baf «8 eine gute Politit fei, der Regierung bie 
ausihließlihe Verantwortung für ihre Politik zu überlaffen, obgleich, wie 
er bemerkte, das Parlament es nicht dulden würde, daß jeine Stimme 
erftidt werde, wenn die Verhandlungen ſich maßlos hinausziehen würden, 
Lord Ruſſell entgegnete hierauf, dafk man in einigen Tagen ſchon willen 
werde, ob der Fricde bergeftellt, oder die Verhandlungen abgebroden, und 
bie Feindſeligleiten wieder aufgenommen werden würden. Nice ohne Iu · 
tertſſe im dieler Drziehung ift aud eine Mittheilung von hier in der Pa- 
tifer „Preffe.” Es heißt ja, daß im eugliſchen Cabinet die Frage fehr 
ernſtlich beiproden worden fei, ob man die Combination, welde Eng ⸗ 
land jür Dänemark in Vorſchlag brachte, durch Waffengewalt unterftügen 
folle. Die beiden wictigften Mitglieder des Cabinets, worunter der eng« 
liiche Gonferenzbevollmäcdhtigte Lord Ruſſell, widerfegten ſich auf das Ent- 
fchiedenfte der Meinung, daß man ans diefer Frage einen Kriegsfall 
made, und drüdten die Befürchtung aus, daß eine jolde Manifeftation 
Seitens Englands in Deutfchland einen Sturm der öffentlichen Meinung 
zur Folge haben werde, der Preufien und Defierreid) zum Kriege bie 
aufs Acußerſie zwingen werde, Die „Köln. Ztg.“, die befanntlid, in 
Rricgeängften ungemein ftarf ift, laßt ſich dagegen einmal um's andere 
aus Yondon jchreiben, daß die englifche Regierung jet gewiß Ernft machen 
und beim Wiederauebruch ber Feindſeligleiten Dänemark mit ihrer flotte 
zu Hilfe kommen werde; gut, baf die Engländer flir ihre Schrechchüſſe 
nicht viele Leichtgläubige in Deutſchland finden.) 

*Wie die „Frauce“ mitteilt, ging das Gerücht, das englifche Ca- 
binet habe in den officiöfen Beſprechungen, welche zwiſchen der vorlegten 
und legten Conferenzfigung ftattgehabt, deu Borſchlag gemacht, einer neu« 
tralen Macht als Schiedsrichter die ſtreitigen Fragen zur Regelung vors 
zulegen. Es hieß ferner, daß man dieſes Schiedsrichteramt dem König 
Leopold Übertragen wolle, und dann wieder, daß England beabfidtige, 
Frankreich diefe Miffion anzubieten. Was an diefem Project Wahres jei, 
weiß bie France“ nicht; fie glaubt nur, daß im jedem Falle es noch micht 
officiell formulirt worden if. Die „irance bemerkt hiezu: „Es wäre 
dies vielleiht ein Mittel, um ans der Berlegenheit herauszulommen, in 
welder die daniſche Frage fi befindet, und zwar durd die Schuld der 
britijchen Regierung. Der Vorſchlag eines Schiebegerihts würde nichts 
defto weniger zur Evidenz die Ohnmacht ihrer diplomatiſchen Beftreb- 
ungen und des Einfluffes, den fie auszuüben vorgibt, conflatiren, und in 
biefer Beziehung würde die englifche Egenliebe vieleicht Anftand nehmen, 
einen folden Borfhlagfzu machen,” Frankreich, meint bie „isrance”, hätte 
feinen Grumb, ſich principiell diefer neuen Combination zu widerfeßen, 
wie es fi überhaupt keinem der von England nad) und mad) vorgebrad- 
ten Borſchlage widerfegt hat. (Vgl. das Telegramm.) 
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Briefe von uud an Angelica Kauffmann. 

RM. Die nachfolgenden Briefe, die, fo viel mic befannt, ſämmilich 
hier zum erſten Mal gedruckt ericheinen, wurden mir bor-mehreren Jah ⸗ 
tem von dem inzwiſchen zu Deſſau verſtorbenen hochachtbaren ſtunſtſammler 
und Radirer Adolf von Heydeck (gem. Ponffin-Heyded) im diploma. 
matiſch genauen, mie mit derjelbe ſchrieb, nicht bloß wörtlichen, fondern 
buchſtablich treuen Abſchriften von Originalen milgetheilt, die ſich damals 
nur mod zum Theil in ſeinem Beſitz befanden.“ Bon Nr. '1w.2 beſaß 
Hr. dv. Heydeck ſchon iu October 1856 , als er feinem legten (Brief au 
mid) richtete, die Autographen nicht mehr, da er fie einige Zeit vorher 
bem befannten Autographen-Sammler- Hru. Krauckling, Director des Igl. 
hiſtoriſchen Muſeums in Dresden, zum Geſchenl gemacht hatte. Wo bie 
übrigen Originale ſeitdem hingeloumen, weiß id; nicht. In beit Katalog 
der Hepded’s Hinterlaffenihaft Nammenden Sammlung, die im Mai 
1867 Mh Leipzig zur Verfteigerung kam, find fie nicht verzeichnet. 

Die. Briefe gewähren männigfaltiges Intereffe. Sie verjehen ums 
lebhaft in jene Zeit, die fo glücklich war, das Große im Porfie und Kunſt 
noch. mit einer ‚Maivetät: zu verehrten, die ums vieleicht Aberfpannt, ja 
in-wmanden Stulcken übelangewendet vorfommen: mag, die aber doch ganz 
darnach angethan war, die ftrebenden Kräfte ihrer natürlichen Entwidlung 
zuzuführen, vor Allem den behaglidyen Pebendgenuß zu fördern; umb wilß · 
tem wir nicht. längft, in weldem Anfchen bie KUnſtlerin, aus derem Nach-⸗ 
laß biefe Briefe herrühren, bei ihren Zeitgenofien ſtand, — aus ihnen 
wlrben wir es erfahren. 

Angelica muß eine ausgezeidmete Frau gewefen fein, im Leben und 
verfönliden Umgange, wie ſie es als Künftlerin war. Alles brängt ſich 
nad). ihrer Belanutſchaft; die Hervorragendften Geiſter unfer Nation buh ⸗ 
len förmlid) um ihre Guuſt, und: ziehen am bem Triumphwagen, auf wel» 
dyem die Gefeierte, fie, „die ſchönſte Zierde ihres Geſchlechts uud des 
Jahrhunderts”, wie einer ber Brieffhreiber fie wem, in aumuthsvoller 
Beſcheidenheit thront. Es ift anziehend, zu fehen, wie bejorgt Klopſtod 
und Wieland find, ihre Dichtungen von der Hand ber berühmten ſtünſt · 
lerin iluftrirt, und dadurch auf die Nachwelt gebracht zu ſehen. Die 
Andeutungen, welche Klopſtoch hierüber gibt, zeugen vom dem Gejdhmas 
und tegen Kunfiverftändniß des Dichters. Slopftod neigt zum Natura 
lismus in der Kunft; er mil die Engel ungeflügelt, fowie er füh ander» 
wärts ‚gegen die Darfiellung Gott Vaters _ in der bildenden Kunſt über- 
haupt ausfpricht, obgleich, er ihn in, der, Meſſiade ſelbſt als Perſon aufs 
treten läßt, Nod; mehr, erweiſt Goethe fig) ald Runftpraftifer,. Wir bes 
laufen ‚ihn, wie er Figuren zeichuet, umbeleibete, und behufs einer hi» 
ſtoriſchen Compofition ganz in Stahl und Eiſen gehüllte; und das etwas 
ſtumpf —— Bildniß der Herzogin will er nicht mit dem erſten beſten 
Firniß überziehen Taffen. 

4 Angelica’s eigener Brief zeigt, “wie wenig fle damals, in ihrem fUnf⸗ 
undzwanzigften Jahre, im Schreiben gelibt, und in der Orthographie be 
wandert war; aber wir ertennen daraus ihren berfländigen. Hugen Sinn, 
der augſtlich darauf bedacht ift, Alles von fi abzuwehren, was Ihr im 
Beginn ihrer Laufbahn zur Erreichung bes Hohen Ziels, dem fie in der 
Kımft nachſtrebt, hinderlid; fein könnte, Wir blicken tief in ihre Lonbo- 
ner Berhältniſſe, die ihr den Zutritt in die hödhften Sreife der Gefell- 
ſchaft öffnen, und ihr Atelier’ zu einen Samntelplag der voruehmen Welt 
geftalten. "Die wunderliche DOrthographie, ber wir im Klopſtockis zweitem 
Briefe begeguem, wmilffen wir ums als eine für jene Zeit Harakteriftifche 
Spielerei gefallen lafjen, die jeboh eng mit dem viel zu wenig beachteten 
ſprachlichen Reformverfuchen Klopftods zufammenhängt. 

+ Die Kenntnig von Augelica's hauptſächlichſten Lebensumſtänden barf 
ich voransjegen,. In Chur 1741 geboren, gemoß fie dem erften Unter» 
’ : ; 
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richt im der Kunſt bei ihrem Bater, der ein miltelmäfiger Bildnifmaler 
war. Früher mehr der Muſit zugethan, wiburete fie ſich erſt in Mai: 
land, wohin fie, wie es Scheint, mitirem Vater gegangen war," um ald 
Sängerin mb Clavierfpielerin Concerte zu geben, anhaltender ber Ma 
lerei. "Sie feßte dieſe Studien in —** und- feit 1763 in Mom nit 
erhöhtem Eifer fort, und hier war e®, mo ihr für Alles Anmuthige und 
Schöne reich empfänglier Kinfllergeift zur herrlichſten Bluͤthe ſich ent» 
faltete. Was fie wurde, verbankte fie allein ihrem Talent und witermäd- 
lien Fleitze, imdem fie fid dabei mare durch den Rath einiger Freunde, 
Wintelmann’s zumal, ehe unterftägt fah. Winkelmann ſchreibt am 
18, Auguft 1764 am’ feinen- Freund Franke, daß fie fein Porträt (für 
ben Rathöherrn Füchki in Zürich) gemalt habe,‘ und fagt vou ihr, fie 
ſpreche wälfc fo gut als deutfch, auch fertig frangöſtfch und engliid, da» 
her fi alle Engländer, welche nad; Ron lämen, vom ihr ‚malen liefen ; 
fie könne fdön-Heiken, und finge wm die Wette mit den beſten römifchen 
Birtnofen. Am Ende des Jahres 1765 ging fie mad London, wo ihr 
Name raſch im der vornehmen Welt bekannt wurde. Die k. Kunftalade- 
mie nahm fie (1769) unter ihre Mitglieder auf; man fing an, fie bri« 
tiſch zu belohnen, und als eminent artist durjte fie Preife nad Belieben 
machen. Doc wurde fie Hier das Opfer’ eines fein ausgefonnenen jchänd- 
lien Betrugs. Das Ehebundniß, das ſie mit einem ſchönen Manne 
ſchloß, ber, durch die Rache eines von ihr verſchmähten Liebhabers hierzu 
verleitet, fi für feinen Herrn, den Grafen Horn, ausgab, ward geläft, 
als ſich ergab, daß er bereits eine Frau habe, und lich fie alle Bitter- 
feiten einer getäuſchten Liebe und der gefränkten Fraueneiſte koften. Viele 
Yahre fpäter, 1781, heirathete fie dem damals in London lebenden, fünf 
zehn Yahre älteren Dialer Antonio Zuchi aus Venedig, ging mit biefem 
nad) Italien zurüc, und ftarh Hier in Rom 1809. 

Ein Zeitgenoffe und perſdulicher Aügelica's, der danifch· ol · 
denbut giſche Legationsrath Helfrich Peter Sturz em mit Unrecht 
längft vergeffener, jdarffinniger und wigiger Schriftfteler von chen jo 
viel Geiſt als feiner und-gewandter Feder, entwirft vom ihr in’ einem aus 
London an den f Leibarzt Zimmermann in Hammover geriäteten Briefe 
vom 15. Sept. 1768 (Schriften von H. B. Sturj. Erfte Samiıl. Mln- 
den, 1785, ©. 30u. 31) folgende vortreffliche Schilderung: „Im ihrer 
Seftdlt und ihren Gemälden, in ihrer Rede und ihrem Wandel ift überall 
nur Ein Ton herrſchend: nämlich, fanfte jungfränlidre Wurde. Wis Mar 
lerin fehlen ihr gleichwohl wichtige Theile der Kunft: fle zeidjinet nicht 
allerbings richtig, und muß daher reiche, Handlungsvolle Erfiudinigen mei« 
den; ſelbſt in der eimgelmen Figur darf fie keine ſchwere Stellung und 
feine Berfürgugen wagen; fie deutet die -Unatomie bes Madenden nıge- 
wiß und furdtjam an; wenm auch ihre Berhäftniffe richtig ſiud, jo find 
dod) ihre Umriffe, zumal an Händen mund Wien, richt immer“ correct. 
Man findet ihr Eolorit kalt und fremd, ihre Schatten eintönig, ımb fiber 
ihrer Eartiafion ſchwebt ein violetter Duft, bahingegen dringt die Farbe 
der Gewänder allzublendenb vor, und it nicht mit der Haltuug 
gen Gtildes vereinigt, andy verficht ſie wenig Quftperfpective, " kein vey⸗ 
wert, feine Laudſchaft unb überhaupt feine Gründe; aber alle Biefe fehler 
hat fie durch Schönheiten aufgersogen. Ihre Werte find tiefer ned, 
sensu lincla sund; fie wählt mit bieler Weisheit, eine Leicht zu fafjende 
einfache. Handlung, umb-den Augenblick vor ber Eutſcheidung, wenn das 
Intereffe duch die Ahnung gejteigert wird, und bie Einbildungsktaft it 
einem weiten Spielraum ſchwärmt. Dhre Formen find voller Anmuth, 
ganz im der griechiſchen ſtillen Wlirde Hingeftellt, und in ihren Frauen 
geftaften if eine eigene unnachahmliche Weidlichteit, ſowie Anfichhaiten und 
Hinſchmachten, ſo ein rübrendes Ergeben, jo ein Bewußtſein ber Ger 
fhlchteabhängigkeit, bie alle märmlihen Kenner einnimmt, Freilich geht 
von diefem Charalter auch etwas im ihre Männer über, und diefe ftrhen 
fo züdjtig und blöde, wie verfleibete Madchen da, und es wirb ihr nie 
gelingen, Helden oder Verbrecher zu malen! Und diefer völlftanbige Dian- 

el an männlider Kraft in ihrer Kunſt erklärt es and, dafi, als fle im 
Yumi 1787 'zu Rom verſuchte, im Wettelfer mit Tiſchbein, Gorthe zw 
malen; nichts daraus wurde. „Es verdrießt fie ehr, fchreibt Goethe, 
daß es mcht gleichen umd werben will,’ Es ift immer eim hübſcher Burſche 
aber feine Spur von mir.” - Dagegen gelang ihr das Porträt bes Hof- 
raths Reiffenjtein im dem Mafe, daß Kemer es flir' eines der beiten 
Porträts erflärten, welche die ganze neue Porträtirkunſt feit van Dydt 
anfznweifen hat. 
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IE fäliehe diefe Bemerkungen mit ein Paar Stellen aus ben Be 
traditungen, die im einer viel fhäteren Zeit, an ihrem räbnißtage, über 
fie als Pünfllerin niedergeſchrieben wurden, unb im S er-Reinhart’fchen 
„Wlmanad aus Rom” vom Jahre 1810 entfalten find: „Bellimmt und 
rein“, heißt e8 bier, „hat fie überall ihr eigenes Ich, und hierdurch den 
reinen Nalu des Meibes, beſonders des beutjchen, umverborbenen 
Weibes, er nr. — As foldes Weib ſprach fie ſich beſonders 
deutlich im ihrem eigenen Porträt aus, fie für die ehemalige groß 
herzoglice Künftlergalerie in {Florenz malte. Sie erſcheint hier in ihrer 
mittleren Lebensepoce, bargeftellt als ein jugeudliches Weib von volltom- 
men regelmäßigen Zügen, chon, ohne Anfprud, auf Schönheit zu maden, 
liebli und interefjant, ohme Prätenfion. Sie figt in einer Landſchaft 
auf einem Stein, ihe Portefenille mit Zeichn in der einen Hand, 
in ber andern die Reisfeber haltend. Sie hat a bier ſelbſt fo gegeben, 
wie fie ge id war; Ummert um das, was außerhalb ihr vor · 

bt, und der Seele in ſich felbft allein beſchaftigt. Aber in ihrem 
chie enthüllt ſich eine tieffinmende Begeifterung nebft ber liebenswire 
bi Naivetät, moburd fie ſich vorzüglich am den großen deutſchen 
Frauenfiun aufdließt, und den Mann wie den Künftler fanft zu ſich zieht. 
Im diefer Bedeutung ruht fie hier ale eine Muſe der Kuuft und als reine 
Tochter der Natur, in welcher eim glüclicher Zufall, mit ber ſchaffenden 
Kraft der Ietsteren verbunden, das ungeſucht und rein hervorbrachte, was 
fein tnſtleriſches Streben je erzeugen fan.“ 

So war die Frau, die wir nunmehr aus ihren eigenen Briefen und 

aus ben Briefen ihrer Freunde am fie mod mäher Tennen lernen wollen. 
(Fortjegung jolgt.) 


wu et 


Wiener Groquis. 
Bon Dr. Märjroth. 
IV. 

- (Säluf.) 

Wir willen jedod; eim beſſeres Ausfunftämittel fur Tom“ als den 
Pelz. ne. gehört nichts als ein Bischen Selbſtbeherrſchung. Hat man 
«8 einmal dahin gebracht, nicht durchaus ber Zeuge vom den Fortſchritten 
der niederen Dramaturgie und Schaufpiellunft zu fein, fo macht ſich bie 
Sade von felbft. Mau geht dann ganz einfach au dem Tempel Thaliens 
vorüber, und kommt in taufend Lagen, ſich die Zeit fehr angenehm zu 
vertreiben. Alſo gehen wir vorüber. 

Sehen Sie, da fällt uns gleich das neue Dreher'ige Gebäude in 
der Nähe des ins Werben begriffenen Operhaufes ind Auge, Nun, das 
ift einmal ein Bau, der im Bezug auf Solidität, Zweimäßigkeit, Eon 
fort und Geſchmack vollen Anſp auf unfere Aufmerkjamfeit hat. Bon 
biefem Gebäude haben wir noch nichts gelefen in ben Beitungen, ja wir 
waren wicht einmal im Stande, von unferen Belaunten ben Namen des 
Architetten desfelben zu erfahren, aber bemungeadhtet gereicht es, wie wicht 
bald ein amderes Haus, zur Zierbe des ueuen Wien. Freilich, es 
nicht aus wiefeine rieſige, bemalte, chiueſiſche Salonlaterne, auch nicht wie 
eine mit uincaillerieen behaugte, ſchwindfüchtige, lange, hagtre Koleite, 
aber daflir macht es, wenn mas einmal durch fein Portal elugetreten ifl, 
—25* des ——— der Sicherheit, der Wohnlichleit und der 

vornehmen 

Da :wir at ——— dieſes Gebaudes find, ſo wollen wir 
auch die jamofe breite Treppe hinanfteigen. 

AH! da beſinden wir uns ja vor den Räumen ber „Pholographiſchen 
Ausftellung I” 

Benligen wir bie Gelegenheit und beſichtigen wir fie. 

Nun, ins Gebränge fommen wir nicht, bas merken win ſchou. 
Defto beffer; mit defio mehr Ruhe können wir bie Dinge in Augenſchein 
nehmen, bie hier vor uns ausbreiten. 

Se. Wir find durd alle Zimmer und Säle gewandelt und können 
nun fagen ,, daf wir im fürgefter Friſt die Gedichte der Photo 

rapie von Daguerre an biß amf heute burdgelebt Haben, Welche 
Eiebenmeilenfehritte bat die. Photographie in Technit und Anwendung im 
den wenigen Jahren gemacht! Gibt «8 einem eclatanteren Beweis für 
die Emfigkeit, die Ausdauer, den, Fleiß, das Kaffinement und dem immer 
tiefer in die Geheimmiffe der tehnifchen Wiſſenſchaſten einbringenben Geift 
unferer Zeit als diefe photographiſche Ausftellung. 

Es iſt uufere Wufgabe, die Ateliers zu nennen, deren Leiftun- 
ga bier figuriren, denn dazu fehlte und ber Kaum, Aber da es Sie 

ſonders interefjirem muß, fo -Lönnen wir es nicht unterlaffen, zu erwäh- 
nen, daß Ihres Landamannes Hanfflängl Photographien durch unge⸗ 
wöhnlice Schärfe und Reinheit, wie beſonders durch tunſileriſch geiftreich 
erfundene Hintergründe entfdieben ſich auszeichnen. 

Um Ihnen nebenher Har zu mad:n, melden Begriff mande Leute 
Über die Bedeutung dieſer Ausftellung haben, erlauben Sie mir, Ihnen 
folgende dumme, aber nidtäbeftomweniger charalteriſtiſche Heine Geſchichte 


zu erzählen, 


Ir Unter bie Beſucher ber Ausflellung verirrie ſich auch einer unferer 


‚ mobernen Hochelegauts. 


Blafirt ging er an Allem vorüber, was ihm nit das i 
berädtigien $ önlichkeit zeigte, — denn folde en ** 
den ae „R re hotographen, 
eibt ber miegelte Herr vor einer i i 
J gm J geſchniegelte H Serie von Bildern 
war's, das biefen Menſchen berma ein vermochte 
Es waren bie Blätter eines Albums, Daun bie — 
ber k. k. Ambraſer Sammlung photographirt erſchienen, darunter vor« 
zugsweiſe completie Ruſtungen. 
„daruos·· rief unfer Lion. „Das iſt einmal etwas Neuesl!! So 
laß ich mich ſogleich photographiren !“ 

i Er Hatte mämlid) bie Idee, bie Photographie fei nur da zu da, um 
bie unfterblihen Bifagen von bedeutenden und unbedeutenden Menſchen zu 
verewigen, und hielt die Abbildungen ber Ambıafer Sammlung für mo- 
berne Porträts in neueſter „Photographie-Gewandung I“ 

Sogleich begab er Mr betreffenden Photographen. 
md bitte, mich im Ruſtung zu maden wie bie Anderen, welche 
Sie . der Ausftellung haben!” fagte er zu dem nicht wenig frappirten 
T 


er. 

Bald jedoch follte 2 über feinen Ga im’ v 
men, a6 Ber anbeinsnbeviäte, ji SIR ki — 
—*— liebe, deſſen Weltern jedoch nichts „vom ber Geſchichte“ wiſſen 

„Damit alfo bie langweiligen Aeltern nicht wiſſen, ich bin“, 
ſchloß unfer —* —— — ee Si ia mit seidieh: 
fenem Bifir photographiren!“ 

Nicht wahr, unfer Liom gehört nicht zu dem ſieben Meifen Griechen» 


Das hat er auch nicht möthig. 

Er braucht mur mad, „letzteſter Mode gelleidet, fein Kopf mur zier- 
lich frifiet, fein Bart nur mähjam gepflegt zu fein; fermer ift noch nöthig, 
daß er eine Miene macht, als hätte er focben eine eſſigſaure te ge 
fhludt, woburd das Geſicht dem Ausdruck ber „Hocherhabenhtit über 
alles Alltäglice” erhalten joll; endlich hat er nur kundzugeben, daß ihu 
nichts achtungöwerth oder heilig fei, was auderen braven Leuten jo vor · 
kommt, und die Mäuner ziehen vor ihm ben Hut gerade jo, ald wäre er 
eben einer ber fieben griechiſchen Weiſen, unb bie Herzen der rauen 
flattern ihm zu. . 

Doch laffen wir biefe Halb ſchnurrige widerliche & 
dem modernen focialen Wiener Leben an = * pers 
ums mod eint al ber photographifcen Ausftellung zu, welche die praftifche 
Berwendbarleit ber Photographie bereits frudhtbringenb dargelegt zu haben 
ſcheint, denn ohme Zweifel durd das erwähnte Album ber Ambrafer 
Sanımlung und eines anderen der Rothfchild’jhen Antilengalerie ange- 
vegt, werben nun in hohem Auftrage auch die Kunſt ⸗ und hiſtoriſchen 
Schäge des Stiftes ber Hoch⸗ und Deutihmeifter in ähnlicher Weile 
photographijch allgemein belannt gemacht werben. 

j Auf dlefem Wege wäre es bald möglich, daß jede Stabt, zufebt 
jeder begüiterte Dann eim getreu abbildendes Mufeum fammttiger 
Schatze der Welt befitt. 

- Im biefer Richtung ſteht daher der Photographie noch ein unendlich 
weites Feld offen. Die fhlagendfte Andentung hiezu gibt eben bie photo» 
graphiſche Auoſtellung, von der wir nun Abſchird nehmen, um im irgend 
em ater zu gehen. 

Doh nein; fo fehr es ums etwa gelliſtet, die in dem Theatern an 
der Donau und an ber Wien ſpielenden Gäfte vom ben Ufern der 
Spree zw fehen, fo fehr zieht e8 uns zu eimem anderen Gtrome, 
nämlich dem Menfdenftrome, der im Stadtpart auf und ab mogt. 

Die Erfinder diefer modernen Promenade fehen den zahlreichen Be- 
fuch derfelben und fhlagen nun allen gutgemeinten und boshafteu Be- 
merbungen gegen biefe wie” „Peter Schlemihl” [hattenlofen Anlagen 
ein triumphbirendes Schnippden, 

Immerhin! Wir wollen Ihnen, meine Herten, bie Freude nicht 
verderben. Aber ganz leife wollen wir Ihnen in's Ohr. flüftern, weßhalb 
die Wiener fo zahlrei in den Stadtpark fommen, Warum? St! Cam 
feife wollen wir «6 fagen! 

Entre nous; Man geht in den Stadtpark, weil man feinen au. 
deren Ort hat, wo man Bingehen könute. 

&s Hat uns Gottlob Niemand gehört, und wir können mum laut 
fogen: „Die Gärten der Semiramis find ein wahres Kücenbert gegen 
diefen Stadtpark!” 

Nicht übel aber kann es ung der tritiſchſte Gtabiwater nehmen, 
wenn wir ums jet beeilen, — da wir mod, immer. wicht den Muth ha- 
ben, einen Sonnenfhirm zu tragen — unter das ſehr beiceideur 
Dad des Stadiparkcaffes zu kommen, wo mir uns eine Stunde lang 


bjecten für 


| damit die Zeit zu vertreiben hoffen, daß wir und den Schweiß von der 
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Stimme trodnen, ben uns bie brennenden Sonmenftrahlen und bie rild- 
lenden Kitswege erprefiten. 
ur mir Yan Dr we zumnthen Fönnen, daß er an bem pro» 
jectirten Amuſement Theil nehme, fo verabjdieden wir ung jegt von ihm, 
der jo gluͤcklich ift, in irgend eimer Gegend zu wohnen, mo er, nicht 
wie wir, an einem Tage bes Juni vom Menfhenftrome in bie Sahara 
der Wiener Stadtparls gelodt werben lan! 
O ber Glüdliche! 


Vernifchtes, 


(Die Wachteln und Bienen in Norb-Amerila,) 
Die „Kölner Zeitung” . folgende Einſendung, wie es ſcheint, von 
Fr. Gerftäder: Es gibt eine alte Aueldote, nad; der Jemand einmal 
die Frage aufftellte, woher es füme, daß ein tobter Fiſch ſchwerer fei, 
als ein lebendiger, und ein Paar Gelehrte gingen augenblidlid au bie 
Arbeit, dieſe aufjallende Thatſache wifjenfhaftlich zu begründen, bis ein 
unbefangener Mann bie Sade jelber unterjuchte, und fand, baf rin tobter 
Fiſch überhaupt gar wicht ſchwerer fei, als ein lebendiger. Dieje Anechote 
fiel mir eim, als ich unlängft in Ihrer Zeitung bie naturhiftorifce Mert- 
wlürdigfeit fand, daß die den Indianern unbelannte Wachtel — Niemand 
weiß, woher — erſcheint, fobald ber weiße Mann pflanzt und pflügt, 
und daß zweiten® die Honigbiene nicht im Lande gefunden wird, fo lange 
#8 im Befige der Indianer ift. Aus Furcht nun, dag auch ein umglüdlis 
cher Gelehrter über biefe beiden Satze herfallen könnte, und feine toft- 
bare Zeit damit verfchwenbete, ſich die Urfache zu erklären, finde ih mid 
veranlaft, ihn vollftändig darüber di beruhigen, denn beide Behaupt · 
ungen find einfad nicht wahr. ftlich gibt es gar feine Wachteln in 
Anserita; ich felber habe deren wenigftens in meinem flebenjährigen Aufe 
enthalt dort weber im dem Feldern des Oſtens mod Weftens, wo id) überall 
jagte, foldje gefunden, oder aud nur gejchen. amerilaniſche Rebe 
hn aber, eim Mittelbing zwiſchen Rebhuhn und Wachtel, wirb dort 
— agd tel) genaunt. es ift im feiner ganzen Lebensart volllommen 
unſerm Rebhuhn glei, ſteht aber an Größe mitten zwifchen Rebhuhu 
und Wachtel, und hat and bie einfach grauen Schwungfedern wie bie 
Wadhtel. Diefes Dual nun hält ſich allerdings lieber in urbar gemadten 
Feldern, als im Walde auf, umb vermehrt ſich dort wohl auch ſtärler, 
weil e8 im den offenen Feldern, in der Nähe von Menfchen, nicht die 
zahllofen Feinde hat, wie im Walde. Ganz eutſchieden findet es ſich aber 
in den urbar gemachten Feldern ber indianifhen Diftritte, und Das nicht 
allein, fondern auch, wenn auch nicht fo häufig, überall im amerilanifden 
Urmwalde. Ich habe es i J. 1838 ſchon im den nur von Indianern be» 
wohnten Wäldern von Texas getroffen, und als bie erften Auſicdler nad) 
Kentucdy oder überhampt in die Wilduiß vorbrangen, fanden fie Überall 
das Dvail, das ſich naturlich, als fie Felder urbar machten, zu ihnen 
aus den Wäldern zog. In dem Urmälbern von Arkanſas waren fie ba- 
mals fogar ziemlich haufig. Was bie zweite Thatſacht der Honigbiene 
betrifft, fo N gerade das Unngelehrte der Fall. Es gab unter den In 
bianern vielmehr wilden Honig, als jegt, ba bie Bienen fehr germ in 
hohen, ftarten Bäumen bauen, umd die Indianer mit ihren leichten, klei⸗ 
nen Tomahawls oder Beilen viele von biefen mächtigen Stämmen gar 
nicht umfchlagen konnten. Gin alter Anfiedler in Mifjouri verfiderte mir, 
hätten, als fie bier zuerft zwiſchen die Indianer bineingezogen wären, 
o viel Honig gefunden, daß fie zulegt gar nicht mehr wußten, mas da⸗ 
mit anzufangen, mb ihn bemmpten, ihre Wagen damit zu ſchmieren. Die 
indianiſchen Bienenjäger uehmen ein Hirſchfell, das fie ſackahnlich abge- 
zogen haben, verbinden bie Oeffnungen, füllen ihren Honig hinein, und 
tragen den Sad dann fo in ihr Lager. Ozahwizziwug ahm-og ift der 
Ghippewa-Rame für „gelbe Bienen.‘ Außerdem möchte ic den Erfinder 
jener Thatſache auch auf Coopers „Prairie‘ (Steppe) verweilen, wo ber 
alte Hawt · ehe einen jungen Mann als „Bienenjäger“ zwiſchen ben u 
biamern findet, und folde Beſchäftigung nicht für eines Mannes würdig 
hält. Darans geht deum doch wohl hervor, - daß biefe „Hugen Manner“ 
die Indianer (die auferdbem auferordbentlih gefhicdt im Auffinden von 
Bienenbäumen find), bei bem Anblid von Bienen nicht glei die „Grär 
ber ihrer Väter“ verlaffen, um eine neue Heimath zu gründen, 


Motizen. 


W. (Mündener Oper, 20. Juni). ‚Obwohl Mozarts „Zan- 
berflöte” an umferer Bühne vor nicht langer Zeit wiederholt gegeben 
wurde, lündigte der geftrige Theaterzettel das Merk doc als „neu ein: 
ſtudirr“ am, Die Partieen des Tamino, bed Papageno und ber Papagena 
hatten eine veränderte Befegung erfahren, Am meiften war das Publi» 
cur auf dem Papageno bed Hm. Kindermann gefpannt, dieſe ebenfo 
ergögliche, als bie tiefften Saiten des menſchlichen Herzens berührende 
und anfdlagende Rolle, welde die Mündener wohl Yänger als ein Bier- 


telsfäculum laum einmal von einem anderen 
Sig! gehört und gefehen Hatten. Daß bie Gefänge des bald im loſilich⸗ 
ſten Humor Uberſprudelnden, bald in dem vertiefteften Stimmungen fid 
ergebenden Papageno durch das herrliche Organ Hru. Kindermanne zur 
hödjiten Geltung gelangten, barf kaum erſt verficert werben. Auch die 
Darftellung des Künſtlers war eine vorzügliche, und eine fo praltiſche 
und durchgreifende Veranderung in ber Vertretung einer der wichtigſten 
Partieen des unſterblichen Werles verbient eine um fo entſchiedenere An« 
erfennung, je weniger leicht ſich folde „Neuerungen“ gegenüber den fi 
freugenden Intereſſen der Soliften im der Regel durchſühren Laffen, (In 
ganz ähnlicher Weife hat man fon neulich einen glüdlichen Schritt ge» 
than, als man die bisher ets ungenügend tepräfentirte Selena in franz 
Schubert’s „Hänslihem Krieg“ Frln. Stehle übergab.) Cine au und 
fir ſich und in relativer Beziehung fehr ſchwierige Aufgabe war Fıln. 
Low im ber Durdführung der Yapıgına geftellt. Laßt fidh doc bie 
Leiftung, womit Frau Diez im diefer Rolle das Publicum durch Geſang 
und Spiel fo ojt emtzlicte, ohne alle Uebertreibung als ein Mufier bes 
zeichnen, das von irgend einer Machjolgerin ſchwerlich fo bald erreicht 
werden wird! Indeß beftätigte Fräulein Löw aud ala Papagena bie 
—— Anlagen, welche wir ſchou neulich berührten, und eine öftere 
lebung im dem gejtrigen Vorwurfe wird bei der hoffnungsvollen Dame 
eine raſche Bervolltommmung bewirken, Den Tamino der Oper, melden 
man dem kurz vor der Aufführung erkrankten Hru. Bohlig zugedacht 
hatte, hat unſer Gaſt Hr. Stolzenberg übernommen amd zwar mit 
gnftigerem (Erfolge, als jüngit den Grafen Almaviva. Auch mit der 
brillanten Tenorrolle von Boieldien’s „Weißer Frau” waren Hm. Stol- 
ie wenige Zage vorher glücklichere Reſultate gegönnt. Gleichwohl 
oben wir umferer früheren Beurtheilung des Gaftes nichts mehr von 
Belang beigufeßen. Der Ulmaviva von Koffini’s „Barbier” Aberſtieg 
eben ebident die Kräjte deſſelben, während dies bei Adam’s „SBoftillon“ 
und ben eben genannten Partien nicht der Fall geweien. Die übrigen 
Theile der Oper waren im ber befannten Weiſe bejegt. Da man aber 
doch einmal im „Reformiren” ſich befand, fo hätte man den Monoftatos 
bes Beinahe völlig ftimmlofen Hru. Hoppe Hru. Heinrich zutheilen follen, 
ber für derartige Aufgaben ſchon oft eime emſchie dene Begabung bewährte, 
währenb die von ernſter und feriöjer Michtung feiner Qualification aller- 
dings weniger zufagen, Daß es Frau Diez nicht unter ihrer tnflleriicen 
Würde und ihren Berbienften evadıtete, die zwar innerhalb bes Rahmens 
bed Ganzen wichtige aber kleine und untergeordnete Rolle von einer ber 
drei frauen zu Übernehmen, verdient um jo ausbrüdlider hervorgehoben 
zu werben, als es am unſerer Bühne leider nicht au zahlreichen gegen» 
theiligen Beifpielen fehlt. 

Frau Forſter Hat ihr Gaſtſpiel ſeit unſerem letzten Berichte mit 
der ſchwierigen und vor Allem eine ausgebildete Technit bedingenden 
Norma von Bellini fortgefegt und aud hierin, ungeachtet der noch frischen 
und ſehr lebendigen Erinnerungen au die Norma von Frau Duftmann, 
reuſſirt. Wie wir hören, ijt bie Sünftlerin engagirt worden, 


Darfteller als von Hru. 


Politifche Nachrichten. 


Telegramme. 


8 Hamburg, 21. Juni. Eine Depeſche des Aſſecuranwerelnes 
aus Cowed melvet die Landung einer Dampfyacht mit fechzig Mann, 
die von dem Alabama ſich gerettet. (Wiederholt.) - 


D London, 21. Juni. Im Unterhaufe frug geſtern Diöraeli, 
ob Preußen mit der Ausgabe von Kaperbriefen, falls die Blocade erneuert 
würte, drohte, und ob die Feindſeligleſten nach einem refultatlofen Abs 
laufe. ver Waffentuhe wieter begännen? Und van, ob: bie Re— 
gierung jofert Die Goniereny« Brotofolle vorlegen wertet: Osborne 
frug, was Lord Ruſſell's E-flärung, vie Flotte fei dienftbereit, bedeute? 
Bright frug, ob die Erhaltung des Ärierens zu erwarten fei? Lord 
Palmerjton entgegnete, die Flotten- Dienfibereitfchait fei allgemein wer- 
ſranden und auf einen jpeciellen Dienſt nicht berüglich; die Feindfeligfeiten 
würden am Montag wieder beginnen, wenn inmoifchen feine Lebeteihs 
funft zu Stande faͤme. Die Vorlage der Protofolle folle bald möglichſt 

ſchehen. Die Regierung fei unmiterbrochen für die Erhaltung des 
riedend bemüht. Wiederholt.) 

7 Rondon, 1. Juni. Die „Times“ befürwortet ein Schiers- 
gericht inte, wenn Deutfchland cin foldhes ablehnt, vorerft ven Abbruch 
des diplematiſchen Verkehrs mit diefem. Die „Morning Poſt“ pre— 
tigt Krieg. 

D Kopenbagen, 20. Juni. Die „‚Berlingiche Itg.“ bementirt 
tie Nachricht des Dagblad von einer Differeny jwiſchen dem Könige 
und dem Minifterlum und ſagt, es ſei Grund anzunehmen, daß ein 
Vorſchlag der bezeichneten Art Seitens Rußland gar nicht vorllege. 


— 
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Hamburg, 21. Duni. Die Friedent phraſe des Obferver beruht 
lediglich auf der Geftchenden Uneinigkeit der Bundesgroßmächte. Preußen 
proponirte am 18. fehrifilich die Eutſcheidung durch Vollsabſtimmung, 


wogegen Defterreich eine Gegenerflärung abgab und bie Neutralen milnde | 


lid) anfämpften. Dänemark aber verwarf den Vorſchlag völlig. Ad 
referendum wurde blos die vorgeſchlagene Demarcationslinie Edernförbes 
Friedrichsfladt genommen. Der Ueberfall auf Sylt wurde preußijher- 
feit$ ald Bruch der Waffenruhe erflärt. Die prenfiifche Propofition eines 
ſechsmonatlichen Waffenfiillftands ift ausfihtslos. (Pr) 


* Traunftein, 20. Juni. . Die Sammlung Behuſs Errichtung 
eines Nationald-Dentmals für weiland Sr, Maj. den König Mar I, 
hat im hiefigen Bezirlsamte bie Summe von 1757 fl. 27 Er. ergeben, 
welde heute an das Rreiscomite fr Oberbayern nad; WRlinchen — 
worden iſt. 


p Kiffingen, 20. Juni. Geſtern Morgens beſuchten bie 
oſterreichiſchen umb rufishen Majeftäten den Curgarten, woſelbſt das 
Mufilcorps des öfterr. Infant-Regmts, Wernhard fpielte, und ergingen 
fid längere Zeit in bemfelben mitten unter bem Curpublicum, welches 
ben allerhöchſten Herrfchaften ehrerbietige Aufmerkfamkeit erzeigte. Darnach 
wurden Beſuche zwiſchen Seiner Majeftät König Ludwig und ben 
Majeftäten von Rußland und Defterreicd; gewechſelt, um 11'% Uhr be 
fuhte Se. Maj. ber König Ludwig die hl. Meſſe und erbaute alle An⸗ 
wejenden durch Seine, ädte Frömmigkeit belundende, andächtige Haltung. 
Gleiches war. bei ben öſterreichiſchen Majeftäten der Fall, melde nad 
11 Uhr dem. Gottesdienfte beiwohnten. Um 2 Uhr vereinigte ein Diner 
beim Kaifer von Defterreich ausschließlich ſammtliche hier anweſeude Aller: 
höchſte Berfonen, während deſſen vor dem Palais die öſterreichiſche Mufit- 
capelle fpielte. Die Ungunft der Witterung geflattete Nachmittags keine 
Eremflon oder längeren Aufenthalt im Freien. Abends befuchten fänmt- 
liche Allerhöchſte Herrſchaften den Curplatz, woſelbſt fih das Mufilcorps 
bes f. b. 9. Infant.-Megmts. probucirte, und bewegten fid) in zwangloſer 
Unterhaltung unter dem Publicum. Ge. Maj. König Ludwig befand ſich 
abwechſelud in Unterhaltung mit ben E, k. öfterreichifchen und ruſſiſchen 
Majeftäten. und übrigen höchſten Perfonen und war ganz befonders ber 
Gege ſtaud ehrerbietiger Anfmertfamfeit bes Auferft zahleich verſammelten 
Publicums. — Bon gegenwärtig hier anmefenden Gäften von Diftinction 
find weiter amnguführen: Der k. b. General der Gavalerie Fürſt von 
Thurn und Taris, der Schaufpiel-Generalintendant Hr. v. Küftner, Fürſt 
KRommald Giedroye aus Rußland, ber f. ruſſiſche Staatsrath von Ade- 
lung, Obrift v. Poncet, Gurier des Kaifers von Rußland, Reichsraths- 
Mitglied Kuranda von Wien, daun der laiſ. ruſſiſche Staatsrat v. Po: 
pofj. — Im Gefolge Sr. Maj. des Königs Ludwig, Allerhödfimelder 
für Bamberg und Kiſſingen nad) Ziffer" IN, im Uebrigen nad Ziffer IV 
reifte, befinden ſich 25 Perfonen. — Siffingen ift gegenwärtig jo fehr 
überfüllt von Gäften, da mande der in den legten Tagen Angelomime 
nen unmöglich mehr Ouartier finden konnten. — Ge. Hoh. der Herzog 
von Naffau wird ficherem Vernehmen nad eheftens Kiffingen verlafien, 
Se, k. Hoheit Prinz Carl von Bayern wird heute, Se. k. Hoheit der 
Großherzog von Sadjjen-Weimar in den nachſten Tagen bier erwartet, 


Würzburg, 20. Juni. Die „Neue Sängerhalle” berichtet, daf der 
gefeierte Dichter des Liedes „Schleswig · Holſtein meerumſchlungen“, Hr. 
5. M. Ehemnig, der ſeither Secretär des polgtechnifchen Vereins dahier 
gewejen, endlich wieber im feinem Baterlande ald Actuar bei der Hardrö- 
vogtei Hohn fbei Rendsburg eine Anftelung erhalten Hat und, nächſtens 
dahin abgehen wird. 


-ck, Aſchaffeuburg, 20. Yuni. Bom f. Hoflager weiß id Ihnen 
biesmal nichts Neues zu berichten, Se. Maj. König Pubwig, I. ſteht frih 
4 Uhr auf, arbeitet und jpaziert fehr viel umb übertaſcht dabei viele Be 
gegnenbe durch leutjelige Aureden. Neulich war Empfang jämmtlicher 
Beamten und Officierese Geftern übernachtete hier ber Kronprinz von 
Württemberg mit Gemahlin in einem Gaſthaus incognito, und wurde 
von Seiner Diajeftät dem König Ludwig I. bei der Abfahrt am 
Bahuhof auf das Freundlichſte begrüßt. — Die Borſchläge zur jeft- 
lichen Begehung des 5Ojährigen Jubiläums unferer Vereinigung mit ber 
Krone Bayern find abgefäloffen. Durch die Anmefenheit bed Königs, der 
bei der damaligen Einverleibung Kronprinz war, gewinnt das Feſt eine 
erhöhte Bedeutung, — Die Beiträge jür das König-Max · Denlmal ent- 
ifferten bei der Ablieferung von hier an das Centralcomite 1180 fl, — 

ei Gelegenheit der letzten Wallfahrt von hier und der nächften Umgebung 
nad; Walldirn verunglüdten eg Perfonen bei der Heimfahrt auf bem 
Mainſchiff dadurd, daß ein Theil des Verdeds einbrach, und dieſelben in 
ben unteren Raum binabflürgten. 

Der Prinz von Noer, Oheim bes Herzogs Friedrich, hat in einem 


! 
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Drud von Dr. 6, Wolf & Sohn. 


Rund reiben am alle Regierungen, im feiner Eigenfchaft als. äftefies 
Mitglied der zweiten Linie des auguftenburgiichen Haufes gegen jede 
Theilung Schleswigs jeierlih Verwahrung eingelegt. . 


Dreöden, 18. Iumi. Mit des Mönigs Genehmigung wird dem 
„Dr. Yourn. zufolge von meiterer ſtrafrechtlicher Berfolgung des jekt in 
zu en — —— zu Unnaberg, Heerllotz, 

egen deſſen Theilmahme nternehmung 
Jahres 1849 — = — 


Berlin, 18. Juni. Aus Poſen traf geſtern unter polizeilicher Bes 
dedung der gleichfalls im den Hochverrathoproceß —— 
beſitzer Felir v Malesli hier ein, Bon dem im Kronwerk zu Poſtn in- 
haftirten politiſch compromittirten Perſonen find vorgeſtern zwei in freie 
heit geſetzt worden. Inzwiſchen ſuchen die Polijei / und Militärbehörben im 
Poſen ſchen inmmer noch nad) nenen Verbädjtigen und meuen Imdicien zur 
Feſtſtellung ber Schuld der Angeklagten. So murde am 14. d. M. in 
dem Heinen Städten Bord der Siedzynskiſche Gafthof von einer ganzen 
Compagnie Soldaten plöglic ung elt, während ber Bürgermeifter des 
Drts in Gemeinfchaft mit einem —* das Haus von unten bie oben 
durchfuchte, ohme jedoch etwas Berbädtiges vorzufinden. Ebenfo refultat- 
108 verlief bie am folgenden Tag anf dem benachbarten Borwert Mettel- 
walde von dem Diftrictecommiffär unter Affecuranz eines Cavalerier und 
Infantericbetachements vorgenommene Heusdmräfndung, (4.3.) 


, Barel a. d. Jahde, 17. Juni. Ueber den Bau des preußiſchen 
Kriegöhafens zu Heppens a. d. Jahde ift heute leider eine jehr unerfreu⸗ 
liche Dittheilung zu maden. Im ber legten Nacht, vom 16, auf den 
17. Yuni, ift das Waſſer durch die Betons getreten und hat. bereits die 
ganze Baugrube überfhwenmt Man glaubt, daß diefer Bruch noch ale 
eine Folge des Sturmes vom 3. auf bem 4. December v. Is. zu be» 
traten fei; jedenfalls iſt zu fürchten, daß durch biefen Bruch ‚der Bau 
auf eine lauge Zeit unterbroden ift. 


Trieft, 13. Iumi, Das biefige Prifengeridit Hat die daniſche Brigg 
„Alf“ fer gute Priſe erklärt. Die Befakung, meift Dänen, bleibt kriegs- 
gefangen, ein darunter befinblicher ſchwediſcher Matrofe wird dem Thies 
diſchen Conſulat zur Berfügung geftellt. 


* Patis, 19. Juni. Der Moniteur enthält in feinem amtlichen 
Theile drei faiferliche Decrete, dur welche Herzog Morny zum Brafi: 
benten, die Herren Schneider und Alfreb Le Rour zu Bicepräſidenten 
und die Herrem Hebert und de Romeuf zu Quäftoren des gefeßgebenden 
Körpers ernannt werben, 


* Algefiras, 17. Juni. Ein Lmienſchiff und zwei Fregatten der 
otiomaniſchen Marine find nach Tanger gehend hier paſſirt. 


* Man liest in der Monardia italiana: Wir zeigen unter allem 
Vorbehalt, und ohne. für die Wahrheit dieſer Nachricht zu garanticen, au, 
daß England der eventuellen Ausſchiffung italieniſcher Truppen in Tunis 
fein Beto eutgegenjegt. 


Börfen- und! Handels:Rachrichten. 


Münden, 21. Juni. Bayer. 3", proc. Obligationen —— P. — @,; 
Aproc. 100 B. —— &.; Apror, hafbjähr. Eiſenb. 100%, P. — ©; 'Aproe. 
halbj. Willt. -— B. —— @.; Aproe. Örunbrent-Mblil, HAB. —— Bi; 
4 proc. 10PA,P. —— BG; Ahproe. halbl. 1R1AP. —— 8; 4)/,proe. 
wit 102,1. —— &, Metien ber bayer. Hypoth.-. 1. Wechſelbant —— P. 
3088.; Bayer, 4 proc. Banlobligationen 10074, P. — &.; Aproc: Pfand⸗ 
briefe ber bayer. Hhpoth. u. Wechſelbaul 99,9. 99’, ®,;, bayer. Oſtbahn⸗ 
Actien voll einbezahlte 11274, P. —— 8. 


Franffurt, 21. Juni. Deflerr, Nat.Anl. 677,5 Meueſtes Sulber · Au · 
lehen —— ; Horoc. Met. 607%; Banlactien 798; Lotterie « Unfeh;« Looſe von 
1854: 78; vom 1868: 188: Defter. Votterie-Unichenstoofe non 1860: 
4; ven 1864: —— ; Eudwigshaſen · BVerbachet Eiſenbahn · Actien 145°, ; 
Bayer. Ofibahn-Actien 111’; Bayer. Oſtbahn-Actien voll eingezahlt 112; 
Defterr. Eredit-MobiliersActien 1994; Wefbahr-Briortät ——, Bed ſel⸗ 
enefe: Paris 94; London 118’4; Wim 101'/,. 


Wien, 21. Juni. Oeſſert. Gproc. Nat.⸗Aul. 80.A0; öproc. Diet. 72 20; 
Botterie-Ant.-Voofe von 1804: 91,75; von 1858: 130,20; von 1860: 96.75; 
bon 1564: 94.— ; Banlaclien 788.—; öflerr, Erebit-Mobil.-Actien 195.—; 
Donan-Dampfigifii -Actien 464; öflerreih. Staatsbahı-Actien 186.— ; Word» 
bahu· Actien 184.50 ; Welbahn-Priorktäten 9125, Wechſelenr ſe: Mugs 
baug 3 Mt. 97,50; London 115. ; Silber —. 
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Keberfidt 


Zur humoriſtiſchen Literatur. — Briefe von und an 
Angelica Kauffmann. (Fortj.) — Bermifctes, (Ruffiſche Land · 
ſtreicher. — Notizen. 

zeit Radhrichten. 


BI Zelegramme. 
Sandeld: und BörfewRacdridhten. 


Zur bumoriftifchen Literatur, 

Franz Trautmannd neudeutſch göttlide Comöbie. 

** Die Literaturgefhichte, fo gut wie das Gcheimnig der Mode 
bewegt ſich in polaren Öegenfägen vorwärts, und wer biefe nothwendigen 
Umfhläge vorausufpüren und darnach zu handeln wüßte, der müßte 
immer ber Meiſter des Tages fein. — Die politiſche Sturm- und Drang- 
periode der vierziger Jahre ſchlug im die veligiöfe Pyrit um — wie früher 
die Phantaftit Romantifer ihr Ende in dem Ertrem ber realiſtiſchen 
Dorfgefdichte gefunden hatte. Auerbach im ber einen, Redwitz in ber 
anderen Nichtung, hatten hauptſächlich deshalb ihre fabelhaften Erfolge, 
weil fie den Muth Hatten, meben der herrſchenden Farbe die polar ents 
gegengejegte auf das Tapet zu bringen. - Roth ſehnt ſich nad; grün — 
gelb nah blau. . Faſt will es nun heut feinen, ala hätte die alles 
beberrfhenbe realiftijche Literatur ſchon bald einen Rüchſchlag zu erwarten, 
manderlei Zeigen deuten darauf hin, daß die nächte Yiteraturperiode 
wieber eine phautaßiſche fein wird, obgleich, die Dorf- und Stadtgeſchichte, 
ber Hiftorifhe Roman, das hiſtoriſche Drama, die culturgefhichtlihe No⸗ 
velle noch im voller Blüthe ſtehen. Wer fie genauer prüft, wirb bemer« 
len, daß aud; den beften Erzeugniffen dieſer Urt eine innere Ermlldung, 
eine vein Außerlidhe, virtuofe Bravour eigen ift, jo baf -aud dem uiich⸗ 
ternften Leſepublicum zulegt ein gewiffer Bhantafiehunger aufommt. 
Die Berirrung der heutigen englifhen Senfations« Schauerromane Tann 
bereits als ein Beweis diefes Hungers gelten, den man bort vorläufig 
mit dem roheften Mitteln zu ftillen ſucht, während ſich biefer Trieb in 
Deutfchland einfiweilen in ben tollen Faſtnachtsſchwänten Offenbadis, in 
den abenteuerlichſten Traveſtieen der griechiſchen Mythe geltend wacht, 
Als ein ähnliches und deshalb zeitgemäßes Zeichen dieſer Art begrüßen 
wir Fr. Trautmann’ newes Buch, deſſen vollftändiger Titel lautet; 

„Leben, Übentener und Tod bes Theobojins Thad— 
dbäns Donner, Weiland Doctor ber Bhilofophie, Privatgelchrr 
ter, Poet, Univerfalmalcontent, Socialjuftiz « Deutfchheitsentdeder 
und Hausbefiger zu Happelsdorf, deſſen Seele bei Lebzeiten im 
das proviſoriſche Jenſtits verzlidt wurde. Eine neudeutſche gött« 
lie Komödie. Zu Schred, Staunen, Kopjjdlitteln, Troft und 
Kurzweil fr Hoc und Nieder an’s Licht gejtellt und erzählt von 
dranz Trautmann” (Münden, Nobjold,) 

Alſo eine Uhne Parodie der göttlihen Komödie, eine phantaftifche 
Wanderung durch Höle und Himmel — in der That: die Idee, Dante’s 
gewaltigem Weltgedit die Offenbad’ihe Seite abzugerwinnen, Berbamuts 
wi und GSeligleit nad dem Maßſtab irdiſcher Calamitäten und irbifcher 
Annehmlichkeiten humoriftifc auszumalen und die realen Angelegenheiten des 
Meuſchenlebeus einmal in dem metaphufiihen Kaleidoſcop ber freieften 
feffelojeften Phantaſie fo — — daß uch die Glas 
ſplitter unſerer gerträmmerten Ideale ſich wieder zu ſchönen farbigen 
Sternen zufammenfegen: dieſe Idee iſt jo prägnant und weitreichend, daß 
man zu diefem Griff mur gratuliven muß; andererfeitd iſt die Idee nicht 
fo auffallend neu und gewagt, baf fie eina um Entſchuldigung bitten 
möüfjen, zu exiſtiren. oſcheroſch's berühmtes Werk: die Biflonen Phi⸗ 
landers von Sittewald und ihr Vorbiid die Sueiſos y discursos von 
ueveba — neuerdiugs ein epiſches Gedicht vonfHeiberg: „Kine Seele 
nad) dem Tode”, haben in gleicher Weife die Danteste Idee einer Man» 
derung durch Hölle und Himmel in ernfter umd lomiſcher Weiſe repros 
bucirt, und ausgebeutet, indem fie darin zugleih fociale Sittenfdilder- 

ungen ihrer eigenen Zeit gaben. Neu ift an Trautmann's Buch jebod, 
bag er die ethiſchen und jocialen Motive mit Lem moberuften politi« 
[hen Tagesfragen — hauptſächlich mit der deutſchen Einheitsibee auf 
burleste Art in Berbindung gebracht Hat — eine Verbindung, die Vielen 
gefallen wird, während fie Anderem vielleicht nicht ganz bebagt, da ſich 


die ethiſche Seite rei und originell genug zeigt, um bie Compofition 
hinreichend auszuftatten. 

Bir verſuchen diefe zuerſt zu betrachten. Es gibt im menfchliden 
Berlehr fo viele Heine Leiden und Wiberwärtigfeiten, die Niemand ftrafen 
oder ändern lann, und bie doch Einem bas Sehen zur Hölle zu maden 
vermögen. Wer gerieth nicht ſchon in Entfeßen über jene Birtuofen und 
Klavierpanter, die die ganze Nahbarfhaft Tag und Nacht quälen — wer 
ärgerte fi nicht über Borſenſchwindel, palitifche Kannegieferei und Pro- 
jeetmacder, über giftige Kumftkrititer und inbuftriöfe Buchmacher, die aus 
ben Schneiderrechnungen u. Papierfchnigeln berühmter Leute zweiten Ranges 
wichtige Blicher zufammenftoppelm, wer wurde nicht ſchon verftimmtt vom 
Allarm ungufriedener Köpfe, von unnlitzem Parteifader und YFanatismus 
eraltirter Menſchen —: Kurz es gibt fo unzählige Störenfriebe, bene: 
man mit gutem Recht wenigftens eine ähnliche Tortur münfchen möchte, 
als fie ihren Mitmenſchen bereiten. — Uuf ber andern Seite gibt es jo 
viel unverſchuldetes Leid und Elend auf Erden, dag man wohl ein Gott 
fein möchte, um die Unbilden des Schickſals und Verlehrtheiten der menjd)- 
lichen Einrihtimgen auszugleihen. — Die ſchmal befoldeten Schullchrer 
und finderreihen Beamten, bie Blinden und Verwachſenen — bas ein: 
fame Leben alter Zunggeſellen, die Bein umbefoldeter Staatsbienft-Ajpi- 
ranten, bie braden Werzte ohne Patienten, bie ſog. Pechvögel aller Art, 
die in Allem, was fie anfangen, Unglüd haben ze., wer möchte diefen 
Stieflindern des Schickſals nicht gerne eine Satisjaction gönnen. — Aus 
diefen beiden Gruppen bauen ſich mum zwei Theile auf: eine Borhölle, in 
der die Störenfriede beftraft — und ein Vorhimmel, im dem bie Mär- 
tyrer «ntfhädigt werden. Da biefe Belohnungen amd Dualen höchſt finn- 
li und materiell gefhildert werben ,. laun man ſich denlen, daß es an 
beiden Orten höchſt luſtig und abemteuerlic zugeht. Aber Trautmann 
hat fi, wie geiagt, am ber bloß ethiſchen Verarbeitung wicht genügen 
laffen, fondern eine politifde Satire ſchreiben wollen, 

Echluß folgt.) 


Briefe von und an Angelica Kauffmann, 
(Fortiegung,) 
1. Angelifa Kauffmann an ihren Bater*). 
London ben 10. Auguſt 1766, 
Aller libſter Vatter. 
Habe euer ſchreiben von 20 Auguſten wie auch den ledſten von 
13 7,h Richtig, nnd mit Vihlem Bergnügen erhalten, freut mich von 
Hergen daß ihr wohl auff ſeyad, id, befinde mich aud ganz wohl Gott 
ſey danfh. im enerem lebflen vernemme ich, daß ihr folgenden tag, ſammbt 
ber liben Kosa_Morbegnio verlafien werden der Gedanthen und die Hoff- 
nung euch zu fehen jveut mich über alles — und wünſche es auch Recht 


*) Derjelbe wohnte damals zu Lindau am Bobenfee bei dem Apr» 
theler Gaupp. Was Angelica betrifft, fo ſchreibt über ihren 
Aufenthalt in London 1768 Sturz vom ihr: „Sie ift jetzo ohn⸗ 
gefähr 27 Yahre alt, feine vollendete Schönheit, aber dennod) 
einuchmend im ihrer form und ihrem ganzen Unflaud, Der 
Charakter ihres Geſichts gehört zur Gattung, welche Dominichin 
emalt bat, ber in feinen Köpfen den Raphael erreichte, edel, 
Hüctern und bedeutend, anziehend und mittheilend. Mau wird 
fie nirgends flüchtig gewahr, fonbern fie hält den Blid des Be- 
obachters feft; ja es giebt Hugenblide, wo fie tiefere Eindrücke 
macht. Wenn fie, vor ihrer Harmonila, Pergoleſi's Stobat fingt, 
ihre großen ſchmachtenden Wagen, pietosi a riguarder, a mover 
parche, gottesbienftlich aufidlägt umd dann mit hinftrömendem 
Blide dem Ausdrud des Gejanges folgt, fo wird fie eim begei- 
fterndes Urbild der heiligen Cäcilie. Welher Beruf, mein Freund, 
mit jo vielen Talenten glüdlich zu fein! — Uber Angelica ift es 
it nicht. Ihre ſichtbare Schwermuth ift eine Frucht mißlungener 
Liebe, die ſich mit einer unglücklichen, igt wieder getrennten, Hel- 
rath emdigte., Aller Genuß des Ruhms und des Lebens wird 
durch das Leiden des Herzens verbittert.“ (Man vergleiche hier 
die — und bie Anmerkung zu Goethe's erjtem Briefe 
an fie.) 
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fehe — ich fehe ihr ſeyynd entſchloſſen die Reyße fortzufeßen for Ihr eine 
antwort von mir erwarten, ift alfo ungewiß ob dieſer Brif euch zu Hän- 
den komme Jedoch ann ich micht umgehen, euch gemau zu berichten fon 
Beſchaffenheit hiſiges Landeß — bamit ihr euch darnach richten und felbft 
überlegen welches beffer ift, die Reiß anjttzo -fortzufegen, oder aufſchieben 
biß künftig frijahr. ſeynd verfichert ich wünſche euch zu fehen, allein ich 
bitte es mir wicht libel zu nemmen ich und einige gute freunde finden 
nicht for Rathſam, daf ihr digen winter anhero Kommen follen man 
ihr bie urſachen felbft überlegen, werdet ihr felbft finden, daß es nicht 
for unferm avantagio were. Die Koften Hier feynd außerordentlich ich bin 
in einem particular Hanf bey fehr brafen und ehrlichen Leuten alte be- 
fannte fon Mylady. — ſy hat bie güte gehabt bifen Leuten mid, fo an- 
zubefelen, als wäre ich ihr eigene tochter, ich bin über ein Monat hir im 
Hark — Habe gutes Licht die Leute im Hauß gehen mir in allem-an 
die Hand. — Die frau ift eine muter gegen mir, ihre zwei Töchter liben 
mich wie eine Scywefter. bie gelegenheit — war jo gut, und in allem 
mir fo anftändig. baf ich mir Kein Bedenkhen gemacht habe mir zu ver- 
fiherem und daß quartier for den ganzen winter zu memmen. i e 
4 zimmer, einß wo ich mahle, daß andere wo ich meine ferfertigten Bil- 
der ftehen habe (wie eß hir der brand ift, die leute kommen die Arbeit 
zu fehen, ohne den Künſtler zu, verflören) die andern zwei Zimmer feynd 
fehr Hein Kaum Hat eim Bet play zu fichen, einß von dißen ift mein 
jchlaf Zimmer, daß andere dint for tücher und bergleihen Sachen barin 
aufzubehalten, for die Zimmer bezahlte ich 2 gine die wochen, 1 gine for 
die Koft fammbt dem Bebinten ben ich kleiden muß. dißes ift 
ohne wäfhe, und andere Kleinigkeiten, die ic, täglich unumgänglich fon 
nöten habe — ben bebinten Könnt ich ebenfalls nicht entberen, dißes 
feynd meine Aufgaben — bie euch nicht Klein forfommen werden. Könte 
es genauer nicht ein Richten — ich verficere, follten ihr im winter 
kommen fo müßten wir ein Hauß memmen, welches fehr ſchwer zu finden 
ift, und unter Hundert gines jährlid; gar nicht zu Haben, unmobiliert fer- 
ſiet es ſich. ein Hauß auf hifiege art zu mobiliren Kombt auf virhun ⸗ 
dert gines. — Betrachten felber wie hoch biefies kommen würde, bejons 
ders im minter wo alle fihl teuerer ift, die tage ſehr Kurtz. — Die 
arbeit gibt auch fihl auf wie ihr wohl wilfen. wir müßten ein bedinten 
haben, und eine Magt — decorum erforbert ed. ich bin Hir num 
bei jederman befannt und im anfehen — id muß mein caracter nicht 
allein mit meiner arbeit susbeniren allübriges muß danach eingericht ſeyn. 
mit einer gewiffen propertet bie tage ſehr notwendig ift wan man 
fid) distinguiren will. Die formembdften Damen lommen ins Hauß zu 
figen — mid) zu beſuchen oder meine Arbeit zu fehen, im eimem ſchlecht 
eingerichteten Hauß dörft ich leut fon foldem Range nicht empfangen. 
mein gegenwärtig einrichtung ift orbentlih — und zu gleicher Zeit fo 
enau als mans hier haben fan. eine Beränderung würde nidts ver 
—— ſo lange ich allein bin hab ich Hoffnung unerachtet all die Koſten 
die ich habe ein werthliches zu erſparen dißen winter durch — und dann 
auf den ſommer eine andere ein Richtung machen — Die Häußer ſeynd 
leichter zu Haben und all Ubriges ift nicht fo teuer, noch einß welches mir 
große Sorge geben würde ihr ſeynd dem hiſiegen Luft und das Klima 
nicht gewont wir feynd ſchon ſpät in bei Beit, wir haben hier ſchon ber 
mänge neblicht finftere Tage der tampf fom dem Kollen ift gar nicht an- 
genem. und beforge ihr Könntet frank werben waß wär baf for ein 
Kreuz. ich darf nichts mehr fagen — ich fürdte ihr möchtet denlhen. 
ich ſuche eure Ankunft aus andere Urſache zu verhindern. wie gewiß 
nicht meine Abſicht ift, mein und enerm mugen fo fihl möglich zu beför- 
dern umd im gegenwärtigen umftänden unnötige Koſten zu erfparen. mit 
der Zeit kann alles eingericht werden wills Gott nach unferm Wunfd: 
bitte ihr wollet all bifes wohl Überlegen, und nichts Üübereilen. Der libe 
Gott erhalte mich gejund ich verbleibe bis im tot eure gehorfamfte tochter 
Ang Kaufm, 

PS. alle Belannte grüßen eud. Habe einige portraits ferfertigt 
welde von jeberman abrobirt werden. M: Reynolds gefallens über bie 
Mapen be ſeyn portrait gemalt welches ſehr — ausgefallen und 
mir fihl Ehre macht wird negſten ins Kupfer geſtochen werden. — Lady 
Spenser hat den Werth bezahlt 100 Zichine Lord Exeter ift auf bem 
Land digen morgen hat id) einen Beſuch fon Madame Garrich Mylady 
Spenser ijt for 2 tagen Bei mir gemwejen. Mylord Baltimor beſucht mid) 
aud zu Zeiten. bie Königin ift erft for 2 tagen nider gefommen fobalb 
ſy beffer ift, werde ich ihr presenlirt werden, bie Herzogin fon Ansler 
bat mid) und meine Arbeit for 2 tagen beſucht, diß iſt eine fon der ers 
ften hof Damen — ich fehe öfters meine alte belannte alle jeynd wohl 
auf werde mit megften nach Morbegnio ſchreiben. 

ich adreſſire dig an Mons, Gaupp — bitte meine Empfehlung an bie 
Tran Geuppin umb am das ganze Haus. 

Meine Adreſſe if. 

To Miss Angelica Kauffmann 
at Alss, Humeg Surgeon in Suffolk Street 
haring Cross 
London, 


Gortſetzung folgt.) 


Vermifchtes, 
Ruſſiſche Landftreicher, 
Es iſt eine ſchon ans alten Zeiten belan 
nt eh 
it diefen Wanderungen hängt die Entftehung der i 
zufammen. Während der Theilung und —** ut haft 
die Bauern befugt, ohne Umftände von einem Herrn zum andern über 
zugeben. Gie bearbeiteten das Land gegen eine Abgabe, bi — 
geiſtlichen ober weltlichen Herrn entrichteten. Die Herren boten, um fo 
viel Concurtenz als möglid für ihre Grunbftücde zu befommen den 

Bauern Bortheile daft, da fie ſich ger de Dei ihnen mieberlichen: Pie 
Banern * alſo immer dorthin, wo ihnen am meiften Bortheile in 
Aus ſicht anden und liefen ihren biöherigen Herrn ganz einfach im Stich 
Dieſes Nomadiſtren und Herumziehen war aller guten BVirtbfcaft fon 
bamals nachtheilig, als es noch nicht Uber die Grenzen ber Heinen Fir» 
ſtenthllmer ausgedehnt werben konnte; derderblich wurde e8 aber als nad 
deren Bereinigung bie Bauern allmälig durch das ange weite Reich 
ihrem Wandertriebe nachgehen konuten. Man ſuchte Anfangs dem Un- 
wefen dadurch zu fteuern, daß man beftimmte Zeiten im Yahre filr ſolche 
Wanderungen feſtſetzte — im Herbſt und im Fruhling, — fpäter aber, 
im Jahre 1597, verbot man durch einen Ulas das Herumwandern und 
* —— da zu bleiben, mo fie ſich gerade in dem Angenblid, 
er —— herauslam, befanden. Damit trat die Leibeigenfhaft 

Man ſieht, das Bagabundiren gehört zur Natur des ru 
Bauern fhon von Alterd ber. Auch jest hat wohl fein pol ner 
Europas fo viele Landftreicher aufzuweifen, wie das große Rußland. Im 
—— der ruſſiſchen Zeitſchrift „der Zeitgenoffe” findet nam „Mit- 
theilungen über bie Ausreifer und Landſtreicher in Rußland und Sibirien“ 
bie für um fo zuverläffiger angefehen werben lönnen, ba fie in amtlicher 
Tpätigkeit gefammelt worden find. Auf Beranlaffung diefer Notizen gibt 
Wolfſohn's „Ruſſiſche Revue“ eingehende Vetrachtungen über bie ruſſiſchen 
Bagabunden, aus denen wir Einiges ausziehen wollen. 

j Das ruſſiſche Geſetz lennt eine Menge Gattungen von Bagabunden, 
die wiederum in viele Kategorien zerfallen; es gehören dahin Sanbdftreicher, 
Sträflinge, Ausreißer, herumgiehende Bettler ze. Als befonderes Kenn 
zeihen eine® Herumzichers gilt Paßlofigleit und Heimathlofigkeit. Häufig 
iſt der Gebrauch falſcher Paſſe und das BVorgeben, man wiſſe nicht, wo⸗ 
her man ſtanune. Dieſe Gattung von Leuten verſteht es fehr t, fid) 
falfdhe Documente zu verfchaffen, bei deren Borzeigung fie Arbeit fühen, 
Sie muſſen freilich gegen Empfang bes Handgeldes bei ihren Arbeits 
gen „bie Documente nieberlegen, pflegen aber bald bavonzugeben, da 

an ihren faljhen Papieren nichts verloren haben. Bebeutender Bor- 
ſchub wird diefer Art vom Induſtrie durch eine Menge fortgejagter Be» 
amten und Schreiber geleiftet, die ſich mit der Fabrication falfcher Docu⸗ 
mente befaffen. Auch Gemeinde» und Dorffäreiber üben fid im Ausſtellen 
en Ber „büßen aber deshalb ihre Stellen mit eim 

il fie „alle Ranzleiweisheit in eſchluct! 
behrlich ſeien! e⸗ — — 

Ein gewohnliches Auskunftsmittel der rufſiſchen Landſtreicher 
darin, daß ſie an dem Orte, wo ſie ergriffen a nd ——— 
Bergangeuheit vergeſſen; fie wilßten nicht, wo fie her feien und vermöch- 
ten Niemanden anzugeben, ber den geringften Nachweis über fie liefern 
könne. Sobald man ihnen ernſtlich zu Leibe geht, lommen auch falſche 
Ausſagen zum Vorſchein, die Alles noch mehr verwirren ; fle berufen ſich 
auf Leute, die weit entfernt find oder gar nicht eriftiren. Die Regierung 
muß fie oft Taufende von Werften transportiren laffen, bloß um fi zu 
Überzeugen, daß fie betrogen fei, und daß bie Bagabunden am dem ent« 
fernten Orte Niemand kennt. Die dadurch verurfachten Koften erreichen 
eine unglaubliche Höhe, und da ſie bei erfolgter Reclamation umd Recognition 
erfegt werden milſſen, jo hütet ſich Jeder, den Landſtreicher zurüdzuforbern 
und überläßt ihn feinem Schidfale. Für derlei Verlautbarungen, welche 
die Regierung in ber Senatsjeitung und den Gouvernementszeitungen 
veröffentlicht, werden jährlid 20 bis 30,000 Gilberrubel auf bie Strafe 
en Dazu kommen nod) die Unterfuhungs-, Zchrungs- und Trans. 

en: 

Die Umftände, welde die Bagabunden in ihre verderbliche Lau 
drängen, gia zum Theil aus ihrer focialen = zum —* — 
ſonlichen Beziehungen hervor. Erſteres iſt bei den Bagabunden von 
ſteuerpflichtigem Stande und bei militärifchen Ausreißern der Fall, wäh- 
vend Leßteres auf die entlaufenen Sträflinge, welde zur Transportation 
nad) Sibirien verurtheilt waren, und auf die berumpiehenben Bettler von 
Profeffion — iſt. 

Bei nicht leibeigenen Steuerpflichtigen finden wir ein drückendes 
Vaßweſen. Der Paß nicht blos ein Ausweis für die Mentität des 
Inhabers, fondern auf für jein Steuerverhältnif. Die R ierung läßt 
nänlid; von Zeit zu Zeit bie ber Kopfſteuer unterworfenen „Seelen“ nad) 
Gemeinden auszählen und weiß dann, daß fie von jeder Gemeinde für ı 
fo und fo viel mannliche Seelen Steuern empfängt, ohne ſich dabe 
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weiter um bem Eingelnen zu Mlmmern Die Gemeinde muß für ihre 
Mitglieder haften ; thut e8 mit ber Kopfſteuer auch in der Art, daß 
fie, ſobald Iemand aus der Gemeinde austritt oder ftirbt, feinen Antheil 
fo lange auf die Uebrigen repartirt, bis bei der neuen Zählung die Sadıe 
wieber georbmet if. Es vergeht nun eime geraume Zeit, ehe die neue 
Zählung eintritt; in dieſem langen Zeitraume wachſen die Auflagen jähr- 
lich, da die inzwiſchen geborenen Kinder nichts bazu ag ang brauden, 
während für die Geflorbenen und Ausgetretenen die Steuern fortlaufen 
und die Berechnung und BertHeilung bes im jebem kur Va Tg 
nen Plus liegt ganz im dem Händen der Gemeindevorjtände, Die Ges 
meindemitglieder find dadurch von dem Borftehern abhängig, welche fie oft 
chilaniren umd namentlich bei der Ansftellung von Päffen Schwierigteiten 
erheben und die Abgaben fir die Dauer des Paſſes vorher verlangen. 
Diefe ewigen Pladereien machen ben armen Teufeln das Leben fauer, 
fie haben vielleicht dringende Geſchäfte und wenig Gelb zu unmöthigen 
Ausgaben, fie reifen alfo lieber ohue Paß und werben folder Geftalt 
Bagabımden. 

” Das Defertiten der Soldaten erklärt fid) aus ber Urt und Weiſe 
ihrer Behandlung; man weiß, daß Soldat werden müfjen unter deu 
Rufen für das entjeplichfte Elend gilt. Das Davonlaufen wird naturlich 
furdtbar beftraft; trogbem kommt e8 häufig vor, und nad) ben Berichten 
entfällt auf eine Million Soldaten tie immer nod große Summe von 
3000 Deferteuren in Friedens zeiten. . 


Echluß folgt.) 


Motizen. 

& (Zum Gaftfpiel des Hrn. Poſſart) — Clavigo. — 
Bon allen Menfhen, die jemals zu Goethe in Beziehungen fanden, hatte 
Keiner mehr Einfluß auf ihn, als der Darmflädter Joh. Heinrich Merk, 
Au ihn Schloß ſich der junge Dichter auf's engfte an; er beugte fid) vor 
ihm, wie Godele fagt, „dem er in allem, mur nicht am ber ftrengen Fe— 
ſügleit des Charakters Überlegen war, und um fo williger, je weniger er 
in ihm einen Nebenbuhler erlannte.” Merl tadelte fharf, und war farg 
in feinem Beifall, Er war es aud, ber im feiner derben Manier den 
„Clavigo“ einen Quart“ nannte. So weit ging nun zwar ber Dichter 
nicht auf feines Freundes Meinung ein, aber er hielt feine Dihtung doc 
ſelbſt für eine weniger bedeutende Arbeit. Clavigo war ihm eine Erhol- 
ung, ein Ausruhen von ber Arbeit, entftanden auf Anregung der Anna 
Sibylla Munch, die durch die Spiele der Gefellj zu Goethe's Fran 
beftimmt war. In Freuundeslreis zu Frankfurt wurde Beaumardais Me- 
moire vorgelefen, das damals Aufſchen durch die Welt machte; bas Mäd- 
hen fprad) den Wunſch aus, Göthe ſolle die Geſchichte dramatiſch behan- 
bein, und in adt Tagen hatte der Dichter fein Trauerfpiel vollendet. 
Die Schnelligkeit wird erllärlih, wenn wir aus feinen eigenen, Undeut 
ungen entnehmen, daß der Plan des Clavigo Mar vor feinem geijtigen 
Auge lag, als er zuerſt das Memoire in die Hand erhalten hatte; jene 
acht Tage reichten Hin, die Worte nieberzufchreiben. — In einem Briefe 
an eg men vom 1. Yuni 1774 nennt Goethe dem Clavigo eine ıno« 
derne Anekdote, bramatifirt, und ſpricht es felbft aus, daß er darin bie 
Aofälle des Gög verwerthet habe. Und dod find wenige Dichtungen fo 
intereffant, wie eben Clavigo, um uns einen Blid in das Serlenleben 
des Dichters zu geftatten, im welcher bamals eine alte und neue Welt um 
die Herrichaft rang. Godele, ber genauere Details darliber gibt, fchreibt : 
„Die Halbheit, die Hier im der Berfon des Clavigo eindringender und 
vielfeitiger in’s Licht gefet wird, war ein nadjwirtender Moment einer 
noch nicht ganz Überwundenen Epode, während bie Charafteriftit des 
Carlos, der feinen Freund vom ber Kleinbürgerlichleit losreigen will, um 
ihm für die Laufbahn in ber großen Welt zu befähigen, einen Blick in 
bie vormwärtätreibende Gedanlenwelt des Dichters gewährt, * Eriftenz 
eine in wecjelnden Genüſſen zerfplitterte, aber leineswegs befriedigende 
war.” In biefen Worten liegt ein ungemein guter Anfnüpfungspunet 
für die Darfteller. Clavigo, der Pendant zum Weislingen einerfeits — 
ihm gegenliber der falte, nüdterne Berftandesmenih Carlos, der in feiner 
innigen Freundſchaft Elavigo’8 Beſtes will, nur daß eben diefer Schwad;- 
lopf unfähig ift, felbftändig in irgend einer Lage bed Lebens aufzutreten. 

Hr. Poffart gab dieſen Carlos, dem Probierftein aller darjtellenden 
Kunſt. Ein großer Theil der — Charalterdarſteller pflegte bis⸗ 
ber, auch in ihm den Böſewicht, den Intriguant hineinzuklligeln, dev den 
braven Clavigo von feinem braven Mädchen ablenten will. Doch diefer 
Anſicht haben fid die beſſeren Schaufpieler bald entſchlagen, und Hr. 
Poſſart faßte den Carlos in feiner richtigen Weife, als den Dann der 
Bernunft, auch mad) dem Geifte des Dichters, als den Menſchen mit bem 


Act ganz ausuehmend durd das wechſelnde Yneinandertönen von Herz 
und Berftand, Wenn wir etwas auszuſetzen hätten, fo würden wir wiln⸗ 
ſchen, daß ber Darfteller des Carlos in Berüdſichtigung feiner Worte: 
„ber ih ſchon fünfundzwanzig Jahre uitlaufe”, feine Rolle nicht zu ju⸗ 


warmen Herzen für den Freund. So — ihm der berlihmte vierte | 
In 
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gendlich —— und im Anfang war es wohl auch das ungewohnte 
Haus, welches Eonverfationston etwas auf die Spige trieb, fo daß 
in der Haft mandes Wort für den Zuſchauer verloren ging. Hr. Pol- 
fart wurde bei offener Scene, und nad; dem vierten und fünften Acie 
gerufen, und das mit Recht. 

Zum Schluß noch eine literat- hiſtoriſche Bemerkung. 1780 wurde 
Clavigo in Stuttgart zum Geburtstag ded Herzogs von Alademifern auf» 
geführt, wobei Schill er die Kitelrolle fpielte, und zwar nach gleidhgeiti« 
gen Berichten „abſcheulich, kreiſcheud, brüllend, ungeberbig bis zum Laden.” 
Der große Dichter war ein ſchiechter Schaufpieler. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 


.  * Kiffingen, 22. Juni. Der Großherzog von Weimar ift heute 
bier angefommen. (Die gejtern der Wiener „Preſſe“ entnommene Nadj- 
richt, er jei am 20. angelommen, war demnach verfrüht.) 


D Karlsbad, 22. Juni. Der Kaifer von Defterreih ift von 
Eger bier eingetroffen. Der König von Preußen mit dem Miniſſer— 
präfiventen und militäriichem ®efolge befuchte den Kaifer jofort. Der 
Kaiſer erwiderte ven Beſuch. Um 2 Uhr war Tafel bei dem König 
von Preußen. 

O Dreöden, 22. Juni. Die I. Kammer trat einftimmig ber 
— der Kammer der Abgeordneten gegen eine Thellung Scyles- 
wigs bei, 

D Altona, 22. Juni. Saͤmmtliche Spitäler ber Alliirten wer⸗ 
den geraͤumt; das Öfterreichiiche wird ermweitert, tie Nendsburger La— 
zarethe werden geleert und für die Wiederaufnahme des Kampfes die 
erforderlichen Epitaleineichtungen getroffen. 

D Berlin, 22. Juni. Die Nordd. Allg. Ztg. jchreibt: Preußen 
hat ven Schieddrichterfpruch zurückgewieſen. 

OD Kopenbagen, 2i. Juni. Dagbladet meldet: Die Minifter- 
frifis iſt zu Ende. Das Gefammtminifterium,, das am Montag Mittag 
feine Entiaffung gab, bleibt in Folge ter in der Nachmittagsfigung 
des Staatsrathd erzielten Berftändigung mit dem König. 


Hamburg, 22. Juni, Die „Berling'ſche Zeitung” vom 20, d. 
fagt in ihrer Berichtigung ber von „Dagbladet” gebrachten Mittheilung 
über bie am 16. d. abgehaltene Staatsrathefigung unter Anderem nod) 
Folgendes: Das einzige wahre Wort an jener Darftellung ſei, daß wäh» _ 
rend ber Staatsrathsfigung ein Schreiben des Hiefigen rujfiihen Gefand- 
ten einging; alles Uebrige fei Erfindung. Das gedadjte Schreiben habe 
weder eine Depefche, nod die Abſchrift einer Depeſche bes SFürften 
Gortſchaloff enthalten. Die „Berling’ihe Ztg,“ glaubt mit, Beftimmtheit 
verfihern zu können, Baron Pleffen fei weder vom König berufen wor ⸗ 
dem, noch Überbringe er ruſſiſche Vorſchläge. (Pr.) 

Kondon, 22. uni. Nach zuverläffigen Mittheilungen werden Defter- 
reich und Preußen heute die Bermittlung (mediation) annehmen , (aljo 
mehr als die proponirten „guten Dienſte“), aber mit Wegfall des vorweg 
anzunehmenden Scieböfprudes (vergl. dagegen oben bad Berliner Tele 
gramm). Dänemark fol fogar auf leteren einzugehen beabſichtigen. In 
Betreff der zu bezeichnenden Perfon des Vermittlers neigt ſich die Mein« 
ung Englands heute wieder mehr zu dem König der Belgier, (Pr.)] 


Münden. (Gewerbsprivilegiums-Berleihung.) Dem Fabrilbeſitzer 
Ludwig Auguft Riedinger von Wugsburg wurde unterm 38. Juni 1. J. 
ein Gewerböprivilegium auf Anfertigung eigenthlmlih conftruirter Gas- 
uhren flir den Zeitraum von fünf Jahren, vom 13, Juni I, 38. ans 
fangend, verlichen. 

Bamberg, 20. Juni. Im ber geftrigen Bollsverfammlung wurde 
die Erflärung einftimmig angenommen, daß auf das Enfdiebenfte ge— 
gen jede Abtretung ſchleswig'ſcher Gebietätheile ohme die Zuftimmung 
der Bevöllerung zu proteftiren fei, 

p Kiffingen, 21. Juni. Der geftrige Morgen vereinigte fänmmte 
fie hier anweſende allerhöchſte und höchſte Perſonen im Gurgarten; 
Mittags erflatteten Se. Maj. König Ludwig ben k. ruſſiſchen Maje- 
ftäten Beſuch und machten dann in Begleitung des Hrn. Generals der 
Savalerie, Hürften von Thurn und Taris, einen Spaziergang nad) der 
eine halbe Stunde von Kiſſingen auf einer Anhöhe gelegenen Burgruine 
Bodenlanbe, von welder ſich eine entzitdende Ausſicht bietet. Wei ber 
Nüdtehr von dort wurde Se. Majeftät in Seinem Hotel mit einem 
reichen Bouquet von Felbblumen, einen Geſchenk von umbelannter: Hand, 
angenehm überragt, Nachmittags 3 Uhr fand bei Sr. Majeftät dem 
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Kaifer von Rußland im Curhauſe Diner ftatt, an weldem fänmtliche 
allerhöchfte Perfonen theilnahmen. Abends *,,5 Uhr erfolgte, wie Ihnen 
bereiis telegraphifch berichtet, die Ankunft Sr. k. Hoh. des Prinzen Carl 
von Bayern, hödfiwelder im Sauer'ſchen Palais abftieg, und alsbald 
den allerhähften Herrschaften Beſuch abftattete, Abends 6 Uhr machten 
der Kaiſer von Rußland mit dem Kronprinzen von Württemberg ſammt 
hohen Gemahlinnen, fowie Groffürft Konftantin und Prinz Alerander 
von Heffen gemeinjame Spazierfahrten, die übrigen hohen Herridaiten 
befuchten ben Curgarten und ergingen fid) längere Zeit in abwechſeluder, 

febhafter Unterhaltung mitten unter dem zahlreichen Curpublicum in dem» 
* felben, während das öfterreichifche und bayerifhe Militärmufifcorps in 
treffliher Weiſe aufipielten. Abends 10 Uhr fand auf dem Plage vor 
dem Curſaale zur eier des Abſchiedes Sr. Maj. des Kaiſers von Des 
fterreich, welcher, wie ich Ihnen telegraphiſch bericjtet, im Laufe bes heu—⸗ 
tigen Tages bevorfteht, ein gelungenes Feuerwerl ftatt, weldiem auch Se. 
Mai. König Ludwig beimohnte. Der Aufenthalt Sr. Majeftät in Kiffingen 
wird jedenfalld länger, als wie anfänglich beftimmt dauern; 8 Meitpferbe 
aus dem f, Marftalle find Hieher unterwegs, von denen ein Theil Sr, 
Maj. dem Kaifer von Rußland zur Verfügung geftellt werben wird, 
Zum Bedauern des Curpublicums verlieh ſchon heute das in ber That 
Ausgezeihnetes leiſtende —— Mililarmuſileorps, welches von 
Capellmeiſter Hopf —— wird, Kiſſingen, um nad) Mainz zurlidzur 
Ichren, Au nenangelommeren bervorragenden Gäften habe id) weiter zu 
melden: dem k. preüßiſchen Landrath v. Puttlammer, k. ruſſiſchen Generals 
major Graf Bobrinsti, Generaladjutant v. Betancourt, Contre-Admiral 
dv, Boutaloff, Stabsrittmeifter v. Mefenfloff, Generallientenant v, Schultz 
von Hannover, Geheimrath v. Stodhaufen. Prinz Wilhelm von Baden 
wird in dem nächſten Tagen, wahrfheinlid am 26. ds, hier eintreffen, 
— Se. f. Hoh. Prinz Carl von Bayern führt hier das Incognit> eines 
Grafen von Dadan und iſt von dem F. Major und Abjutanten Frhr. 
v. Freiberg, dem E, Cniraffier-Pieutenant Grafen v. Drechſel und Dienft- 
perfonal begleitet. II. M. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Württemberg wohnen Hier unter bein Namen Graf und Gräfin von 
Hohenberg und find außer dem bereits gemeldeten Staatsrath v. Adelung 
vom Grafen v. Taube, Baron Spitemberg und Dienerfhaft, im Ganzen 
von 17 Berfonen begleitet. 


Aſchaffenburg, 21. Juni, Geſtern verfügte ſich eime Deputation 
des Stabtmagiftrats in das f. Schlof, um Se. Majeftät den König Ind» 
wig und Se. . Hoh. den Prinzen Übalbert zu ber am nächſten Sonn- 
tag ftattfindenden fünfzigjährigen Yubiläumsfeier der Cinverleibung bes 
Türftentfums Aſchaffenburg im das Königreich Bayern einzuladen. Die 
Deputation wurde auf bas Freundlichſte und Herablaffendfte empfangen, 
und fagte Se. Maj. der König 'allerhöchſtſein Erſcheinen auf bem Feſt 
plage zu. Sodann unterhielt fi Seine Majeftät mit der Deputation 
noch einige Zeit über hiefige örtliche Verhältniffe, hob namentlich hervor, 
dag er Alhaffenburg feit 48 Jahren beſuche, und allezeit gerne unter 
feinen Aſchaffenburgern -verweile. Schließlich ergriff Seine Majeftät ein 
Glas, füllte e8 mit Kippenburger (Gottelöberger), und leerte es auf das 
Wohl der ganzen Einwohnerſchaft, fo daß aud) nicht mehr bie Nagelprobe 


im Glaſe verblieb. (Aid. 3.) 
-ck, Aichaffen ‚21. Juni. Soeben wird das Programm zur 
Beier ber Bereinigung Waffenburge mit der Krone Bayern in Drud 
egeben. Ich entnehme bemfelben P vorläufigen Mitteilung folgende 
Buncte: Samstag den 25. do. wird feierliches Glodengeläute und mufl- 
kalifher Zapfenftreih das Feſt einleiten, Unter Zagreveille, Glodenge- 
läute und Kanonenſchliſſen beginnt andern Tags das Feſt ſelbſt. Nad- 
dem in dem Kirchen der beiden chriſtlichen Belenntniffe fowie in der Sy 
nagoge der Gottesdienft vorüber ift, paradirt auf dem Schlofplag die 
Landivehr, eine Deputation des Magiftrats wird zu Sr. Maj. Konig 
Ludwig 1. fid) begeben, und gleichzeitig ein Telegramm an Se. Majeftät 
den regierenden König abgegeben. Nachmittags erfolgt der Feſtzug nad) 
dem zum set geſchmückten Schigenplap; am Zug betheiligen ſich die 
efammte Laudwehr, die ſammtlichen Unterrichtsanftalten, die Elenentar- 
fäuten voran, daun Gewerb- und Pateinfchulen, Gymnafium und Lyceum, 
endlich die Forſteandidaten. Von den Gefangsvereinen umgeben tragen 
Yungfrauen Wappenfchilder und einen Rieſenſtrauß von Blumen. Daran 
jchliegen ſich die ſtadtiſchen Behörden, ihnen folgen die Vereine der 
Schügen, Turner und Gefellen. Für ben Eintritt von Bürgern und 
fonftigen Einwohnern find zwei Stellen offen gelaffen. Sogleid nad) der 
Ankunft des Zugs auf dem Feſtplatz fchrt die Pandwehr-Cavalerie zurüd, 
um den König himauszugeleiten. Sobalb er angefommen and mit bem 
Ehrentrunt begrüßt ift, beginmen Gefangsvorträge, Turnproductionen und 
Bolksfpiele, und fängt das Schiefen an. Abends 9 Uhr werden am 
linten DMainufer Feuerwerle abgebrannt. 
Bezüglich der dem „Adler“ aus Berlin gewordenen Angabe, ber 
König Wilhelm Habe 7'/, Mill, Thlr. zum Anlauf von SKriegeihiffen in 
Amerika Hergegeben, wird demfelben von einem andern Berliner Bericht 
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Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn, 


u hoch fei, daß die Summe nicht aus einer Hand geflofjen, 
ondern durch ein Zuſammenthun mehrerer höchſter Perfouen geſchafft 
worden fei, und daß es fi nicht um ein Gefchent, ſondern um ein Dar« 
(chen Handle, deſſen Zuriidzahlung man von ber patriotiſchen Geſinnung 
des preußiſchen Boltes, d.h. durch feine Vertretung erwarte. 

Turin, 17. Juni. Der Kriegeminifter hat eine Commiffion von 
ArtillerierOfficieren, am deren Spitze der Major Giovanetti ſteht, mad 
Schleswig abgefhidt. (9.3) 

Ein Kaufmann, Namens Lund, in Helfingör, welder bei der dä- 
niſchen Regierung angefragt hatte, wie fie ſich bei einer eventuellen Wie» 
derherftellung der Blocade ber preufifhen Häfen gegen die bafelbft Lie» 
genden neutralen Schiffe zu verhalten gebente, hat folgende Antwort er- 
halten: „Marine-Diinifterium, Kopenhagen, Mein Herr! In Antwort 
auf Ihre Frage theilt Ihnen das Marineminifterium mit, daß im falle 
einer Wiederherftellung der Blocade preußiſcher Häfen dem zu dieſer Zeit 
bafelbft liegenden meutralen Schiffen eine beſchränlte Zahl von Tagen 
zum Ausgehen geflattet werben wird,” 


Kondon, 18. Juni. Die „Zimes” fommt heute am Schluß eines 
fangen Artifeld voll Klagen über die Begehrlichleit der Deutſchen zu dem 
Reſultat, daß England jetst ſich im feinen Srieg einlaffen dürfe, da dieſer 
aller Wahrſcheinlichleit nach zu GebietSveränderungen führen würde, deren 
einige für England unerwänfdt wären. „Saturday Review“ ift fehr 
unzufrieden mit bem Vorſchlag, das Geſchick Schleswigs durch Boltsab- 
ſtinmung entſcheiden zu laſſen; fein —— Miniſter, meint fie, könne 
—— Princip willigen, welches alle Sicherheit und Stabilität zerſtören 
würde, 

Kondon, 20. Juni. Nach der „Morningpoft" ift die Miederanfe 
nahme der Feindſeligleiten am 26. d. ebenfo wahrfcheinlic als vor letter 
Gonferenzfigung; unwahrſcheinlich fei, daß die friegflihrenden Theile einen 
Schiedorichterſpruch annehmen merben. „Daily: News’ erwarten bie Wie- 
beraufnahme der Feindſeligleiten auf den 26. d. Im ber Disenffion vom 
Samftag feien mehr gegenfeitige Beſchuldigungen gefallen als in alle 
vorigen. Die deutfchen Gefandten nähmen eine Herausfordernde Stellung 
ein; fie hätten die Trennungslinie Schleswigs mobificiren und den größern 
Theil des Landes Dänemark laffen wollen. Samflag feien fie aber, weit 
entfernt, ſich verföhnlicher zu zeigen, wieber auf die urfprünglice Theil: 
ungslinie zurücgelommen und Hätten angezeigt, daf fie nit mehr bavon 
abgehen werden. „Times“ fagt heute: Der däniſchdeutſche Streit ift in 
legter Sitzung in eine andere Phafe getreten. Die laufende Woche birgt 
Friede oder einen Krieg, an welchem auch nt andere Mächte Theil 
nehmen, in ihrem Schoͤße. „Herald“ fagt: Im Wirklichkeit ift die Con- 
fereng geſchloſſen. Montag werden bie Feindfeligteiten wieder beginnen, 
Deſterreich und Preußen erflären, fie werden Korfarfhiffe ausrüften, 
wenn bie Weindfeligleiten wieder beginnen. Aud „Daily Tel.“ glaubt 
nit an eine Foridauer des Waffenſtillſtandes. Die Conferenzfigung 
vom Testen Samftag fei weniger befriedigend ausgefallen als bie vorigen. 
Die Meinungsverfgiedenheiten feien greller als je. 





Börfen- und; Handels: Machrichten. 

München, 22. Juni. Bayer. 3°/, proc, Obligationen —— PB. — ©; 
aptot. 100 P. — ®.; Aproe. halbjähr. Ciſeub. 100 PB. — Apror, 
halbj. Witt, -—— PB. —— ©; 4proe. Grunbrent.-Abldf. 997, V. —— ©; 
4'apeoc. 101%, P. —— G.; 4',proe. halbj. 10274 P. ®.; 4 proc. 
wit — P. —— G. Achien ber bayer. Hypoth.- u. Wedfelbant —— P. 
908 ©.; Bayer. 4 proc. Dankobligationen 100. —— &.; Apror. Pfand 
briefe ber bayer. Hypoth.⸗ u. Wechfelbaul 99%,%. 9974 @; Bayer, Oftbahns 
Ncetien voll einbezahlte 112'/, PB. 1117, ©. 

Frankfurt, 22. Juni. Defler. Nat.Aul. 67%; Reueſtes Silber-An- 


. 
., 


leben —— ; Dprer. Met. — — ; Vanfactien 796; Lotterie » Anlch.» Loofe von 
1854: 77; bon 1858: 133’4: Defler, Yotterie-Anfebene-Lorfe von 1860: 
8314; von 1864: —— ; Ludwigehafen-Berbader Eifenbahn-Actien 1451, ; 


Bayer. Oſibahn⸗Actien 11174; Dayer. Oftbahr-Hetien voll eingezahlt 112'/,; 
Defterr. Eredit-Mobilier-Metien 198; WeRbabw-Priorität 7874. — Wedfel- 
eurfe: Paris 94%; London 118%; Wim 101'4. 

Wien, 22. Juni. Defterr. hproc. Rat,-Muf. 80.40; bproe. Met. 72.—; 
Lotterie-AnL-Loofe won 1864: 91,75; von 1858: 130,25; von 1860: 96.55; 
ven 1864: 94.— ; Bantactien 788.—; äflerr. Grebit-Mobil.-Netien 193.80; 
Donau -Dampfſchifff -Actien 453; öflerreih. Stantsbahn-Actien 185.50; Nord⸗ 
bahı-Actiem" 184 20 ; MWeftbahn- Prioritäten 9125, Wedfelenrfe: Augs⸗ 
burg 3 Mt. 97.36; Loubon 115.—; Silber —. 





Verantwortliche Rebaction : 


Für ben michtpofitifhen Theil: Dr. 3. Brofe. 
file den politiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Poͤhlmann. 
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Beftellungen werben In Münden angenommen 
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Zur bumoriftifhen Literatur. 
Frauz Trautmanns neudeutſch göttlide Comöbie, 
(Schluß.) 

* Dr, Donner, ein armer Privatgelehrter, lebt zu Happelsborf in miß · 
lichen Umftänden, geplagt und gequält von einem quiescirten Affeffor und 
einer quiescirten N un bie ihm mit Scalafingen, Dborblafen ꝛc. 
bas Beben verbittern, während feine fire Idee auf nichts Niederes geitellt 
if, als das Problem der deutfchen Einheit auf „Lberalslegitimen” Wege 
zu löfen. Plötzlich und mitten m allem Leid fallt ihm ber einzig mög« 
liche Standpunct ein — hödft foftbar — nämlich ber äſthetiſche. Die 
Zerfahrenheit Deutſchlande müfje aufhören, weil fie unſchön fei, und aus 
dem Streben nad dem Schönen mäffe die Einheit folgen, ungefähr eine mo« 
berne Traveftie des alth Ueniſchen nalor x’ ayador. Sofort ſchreibt er 
an den berühmten Buchhändler Eugenius Hyazinih Triptolemus Neltenweiß 
in Harig, theilt ihm feine Idee nebit Programm mit, und beſchwört ihn, 
er folle, abgefehen von anftändigen Vorfhüffen, ihm ans jeiner Unruhe 
retten, und das Seil der deutjchen Menjchheit ſich nicht entgehen lafien. 
Die ironiſche, abjhlägig fheinende Antwort bringt dem arınen Privatger 
Ichrten zur höchſten — er beichließt zu fterben, ſchiebt alle feine 
Mannferipte im den Ofen, und zündet fie an, um am dem Rauch feiner 
Werke zu Grunde zu gehen. Im der tiefen Ohnmacht, bie ihm darauf 
befällt, erfcheint ihm fein Ahnherr, der Ritter Tondalus, und entdeckt ihm 
nad Anhörung alles feines Elends, daß er wohl fein Biel erreichen — 
nämlih Deutidlands Einheit herbeijlihren könne — wenn er bie Eou- 
rage habe, Hölle und Himmel zu durchwandern, im ber erjten freiwillig 
alle Strafen zu erdulden, jede Dual umd Folter über ſich ergehen zu 
faffen, um feine deutſche Geduld zu beweiſen — in dem andern aber auf 
alle Belohnungen, alle himmlischen Freuden, und Genllſſe freiwillig Ber 
icht zu leiften, und fo eine nod härtere Folter durchzumachen. — Gi 
ihm das gelungen, jo mlffe er nur noch im legten Vorhimmel zum ver« 
fhleierten Urbilbe der Urgermania vorbringen, und ihr vor dem letzten 
Glockenſchlage den Schleier vom Haupte reifen Die arme verzudte Seele 
des Privatgelehrten verſpricht auf Alles einzugehen, und nun begiumt jene 
Wanderung durch Inferno und Purgatorio und Paradifo, der Haupttheil 
ded ganzen Buches. Im der erften findet ber arme Doctor alle Jene 
wieder, die ihn auf Erden gequält, ge und geärgert haben — er 
felbft drängt fich mit Gewalt zu den fomifchen Strafen herbei, und weiß 
die verfchiedenen grasgränen, getupften, vofafarbenen und violettblauen 
Zenjel mit dem Zauberwort: in momine Germanise dazu zu zwingen. 
Er wird gefdimolzen, durchgeſeiht, gerupft, im Tinte getaucht, zerfägt, ge- 
leimt, pulverifirt, im die Luft gefchoffen, im die Lange gemangelt, zu — 
pier geſtampft ac. muß verfchiedene Kämpfe mit auswärtigen Ungeheuern 
beſtehen, und durcheilt endlich die hiunnlifchen Gefilde, um dort von einer 
großen Entfhäbigungsanftalt in bie andere zu treten, überall aber zu ent · 
fagen. Da finden fid) glänzende Palaſte, reichliche Feitmahle, wunderbare 
Eoncerte, Walder aus Cold und Edelſteinen sc, Die armen Berwachſt⸗ 
nen haben graziöfe fchöne Leiber, die ſchmalbeſoldeten Kamilienväter praffen 
in Saus und Braue, anderwärts werben unaufhörlic Hochzeiten gefeiert, 
bie auf Erden vereitelt wurden, arıne Studenten figen bei ewigen Binme 
lichen Comimercen, auf arme Buchhändler regnet e8 Lorbeern und Bes 
ftellgettel, zahllofe ungedrudte Lyriler werden in ununterbrocheutn Aufla- 
ger gedruckt, bie Aerzte ohne Patienten fahren zu bimmliihen Kranken, 
die Hypochonder und Melancholiler auf Erden ſchlagen Burzelbäume vor 
Heiterkeit, und bie verfannten Dramen unglücklicher Genies werben unun⸗ 
terbrochen aufgeführt; felbft die Leute, welde gar nicht geboren wurden, 
oder die zu früh ftarben, erhalten ihren irdiſchen Genufantheil nadträg- 
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lich u.f.w. Die Dualen des armen Dr. Donner, ſich nirgends aufhalten 
zu brfen, find fehr ergötzlich geſchildert. Eudlich gelingt es ihm, zu jener 
Statue der Urgermania vorzubringen, und feine Sedheit, fie zu ent 
fäleiern, wäre ihm beinahe gelungen, wenn nicht ein geifterhafter Baden» 
ſtreich ihm plöglich im das irdiſche Jammerthal zurlcgefchleubert hätte. 
Man bringt nämlich den Scheintodten aus feiner Dinmat zurild, 
an feinem Leidenslager fteht Hr. Gyazinth Zriptolemus Nellenweiß felbit, 
um ihm die überſchwänglichſten Anerbietumgen zu maden, demm feine ito- 
nifche unheilftiftende Antwort war in völligem Ernft gemeint geweſen. 
Nun beginnt eine goldene Zeit für den armen. Brivatgelehrten. — Zwar 
anf die glüdlihe Loſung feiner Einheitsidee von äfthetiihem Standpund - 
aus kann er fi nimmermehr befinnen, aber fein Berleger zahlt ihm ja 
„Nahdentungshonorar.” Leider führt ihn bas gute Leben immer mehr vom 
Ziel ab, er bracht alle mögliden Guren und Leibesübungen, um wieder 
zu Gedanken zu fommen, aber Alles ift vergebens. Nellenweiß flirbt aus 
Sram, daß jene höchſte Idee nun doch nicht. verwirklicht wird, und Dr. 
Donner folgt ihm, aufgerieben durch die Nachdenfungsmühen, nachdem er 
alle jeine Papiere und Manufcripte feiner Abenteuer dem Herauegeber 
vermadht hat. Zwar im legten Augenblid bämmert ihm mod) einmal die 
Ider auf — er findet das Richtige, ja er ficht die Zeit der Erfüllung, 
aber er hat bereits die Spradje und bie Kraft verloren, um ſich deutlich 
zu machen. Er flirbt, und die Nachwelt tommt um fein Geheimniß. 
Dies ift ungefähr der Aufbau dieſer humoriftifhen neudeutſchen gött» 
lichen Komödie, die im Einzelnen Überreih au hochtomiſchen Scenen, 
prädtigen Einfällen und phantaftijcem Apparat iſt. Am gelungenften 
überhaupt find alle jene rein ethijhen Partieen, bie wohl bei keinem 
Lefer ihre Wirkungen verfehlen werden. Maßiger hätten wir einige Ueber 
treibungen gewünſcht bie gar zu fehr an eine, — wenn auch Dantesle 
— Staberliade fireifen; jo bie allzu oft wiederholten Prügelfcenen in der 
Hölle, fowie die politiidhen Raifonnements und Zornausbrüde des Prir 
vatgelehrten Über Dinge und fragen und Parteien, die ihm nicht gefallen. 
Zwar verſucht der Herausgeber im feiner Grabrede bie legten Ideen jei 
nes Erblafjers uud bie Lafung bes Geheimniffes, nämlich wie die deutſche 
Einheit auf äfthetifchen Wege zu Stande fomme, anzubeuten, wozu eine 
Stimme vom Himmel die Veftätigung fpendet; aber offenbar geftauden: 
Diefe Föjung dünft uns doch gar zu harmlos und gemlthlih, um fie flir 
mehr zu nehmen, als eine Achte Fomifche Idee im Styl des curjofen Dr. 
Donner, für den der Herausgeber allzu folidarifch einzutreten ſcheiut. 
Diefe ernften und tiefgehenden Fragen der Gegenwart ftehen uns zuletzt 
doch zu hoch, find ums zu heilig und thener, wm, wenn auch zu einer 
any harmlöfen Poffe, verarbeitet zu werden. Imdeffen mögen in biefem 
Bunct die „Gefhmäder“ verſchieden jein, und man fühlt allerdings, daß 
hinter diefen Farcen und Bodsjprüugen des Humors ein tiefer Ernſt ver- 
borgen liegt, wie bei aller ädjten Komik; wir wollen deshalb nur wlins 
fhen, daß recht viele. Leſer biefen latenten Eruſt bed Autors würdigen, 
und jein eigenes Meinen und Wollen fi in allgemein verftändlide und 
allgemein befriedigende Säge zu formuliven im Staude find. Diejenigen, 
denen dies nicht ganz gelingt, werben, um fi den Genuß diefes origi» 
nellen und inbaltyeicen Buches wicht zu ftören, ſich au dieffomifchen rein 
focialen Theile halten milſſen, und bie politiiche Dogmatit auf fid be 
ruhen laflen, ' 


Briefe von und an Angelicı Kanffnaun, 
(Bortfegung.) 
11. Klopftod an Angelifa Kauffmann*). 
j Kopenh. den Iter März 1770. 
Ich habe. es bisher aufgeſchobeu, Ihrem legten Brief zu beantwor« 
ten, ke id, auf eine Gelegenheit gewvartet habe, Ihnen die Compofition 
einiger poetiſcher Fragmente von mur zu über ſchiclen. Aber ih kann nicht 
länger darauf warten, mod es aujfdieben, Ihuen meine wertheſte Freuns 


*) Wir haben oben die treffliche Charalteriſtil unferer Malerin von 
Sturz kennen gelernt. Hören wir nun aud, was er in dem 
nämlichen Briefe an Zimmermann Gichergehöriges über das Ber 
hältmiß Augelica's zu Klopſtock fagt. „Unjere Landemännin, Ans 
gelica Kauffmann“, jo lauten die Worte, „and ich heute mit dem 
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bin, zu fagen, daß Sie mir durch Ihre Nachricht von dem fon vollen» ı aber firem 
u = ungemeine freude gemacht haben. Wie verlangt | die Spredyerin auf Exbfen knieen lief. Co beftand die Meine Gemeinde 


beten Samma *), 
mich nad. dem Beſitz diefes Gemäldes. eun Sie mir ed ſchiden, jo 
müßten ja auch einige Abdrüde von der Eopie befielben in Kupfer bab:i 
fein, die ich meinen Freunden fdhiden will. Sie vertrauen es doch feinem 
andern Schiffer an als dem der vornamlich barim auch zuverläflig ift, 
daß er es auf dem Schiffe gut aufbewahrt? — IH weiß nicht, ob Sie 
Herrmanns Schlacht vieleiht nod von Hamburg aus erhalten ha- 
ben? Sie hätten dieß Gedicht fehon dem letzten Herbſt haben follen. Ich 
habe in Hamburg eime zweite Ordre der Üeberſchickung eines Eyemplars 
egeben. Machen Sie mir doch die Freude, mir bisweilen einige um ⸗ 
ändlihere Nachrichten von Ihren Gemälden zu geben. Wenn ich erft 
Samma, und Ihre Art zu malen daraus gefehen haben werbe; jo benfe 
ih mir aus biefer Nachricht im Gedanken ein Meines Cabinet von Ge» 
mälden anzulegen. . Wenn Gie folgenden Auftrag Jemauden thum 
lönnen, ohne da Sie Mühe dabei haben; fo wlirden Sie mid durch 
die Ausführung deffelben Ihnen fehr verbinden. Köunten Sie nit in 
Edinburg oder aud weiter hinauf gegen Norden, durch Hllfe Ihrer 
Freunde einen Mufitus auftreiben, der mir die Melodie folder Stelle im 
Oſſian, die vorzüglich lyriſch ift, im unfre Noten fette, und ohne auf bie 
Dahl der Stelle zu fehen, es mit einigen ber Melodien thäte, bie jlir 
die älteften ober zugleich, für folhe gehalten werben, die am meiſten Cha- 
ralter haben. Dod müßten zugleich die Driginalterte, rihtig geichrieben, 
und genau umter die Moten, die dazu gehören, gefetst werben, Sollte 
hierbei vielleicht mehr Zeit erfordert werden, ald.ic mir vorftelle; fo 
wäre id; fürs erfte mit 1 ober 2 folder Melodien zufrieden, Machen 
Sie mir bie Freube bald wieder einen Brief von Ihnen zu lefen, und 
feyn Sie verfichert, daß ich mit fehr wahrer Freundfhajt bin 
Klopftod 
N. ©. Wie angenehm wäre e8 mir, wenn Sie mir Melodien aus 
Oſſian ſchidten, auch deßwegen, weil man mich nad bazu gegebener 
Kommiffion, fhon lange vergebens darauf hat warten lafien. 
(Hortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 
Ziuſſiſche Landftreicher, 
Schluß.) 

Auch des Glaubens wegen find Manche Herumtreiber geworben, als 
man die Sedten der griedifhrruffifcgen Kirche verfolgte, die verbrecheriſchen 
fowohl , als die Harmlofen. Eine Anzahl alter Yungfern und Wittwen 
aus dem Gouvernement Niſchni ⸗Nowgorod ging im eine Wuſſte, um eine 

roße Einfiedelei zu begründen, die bis auf 30 Häufer anwuchs. Sie 
Randen unter einer felbfigewählten Aebtiflin, cultivirten den Ritus ber 
Altglänbigen und lebten theil® von ihren eigenen Mitteln, theils von 
reichlich fliefenden freiwilligen Beiträgen. Männer und verheirathete 
Frauen durften ſich nicht bei ihnen niederlaſſen. Sie lebten Alle gut, 


Meſſias in der Hand, und Pope's Honter lag in der Nähe. Sie 
lieft beide mit Entzliden: aber der Deutſche ift näher mit ihrem 

vertraut; er veredelt ihr Gefühl und erhebt fie bis zu 
feiner Schöpfung.” Dazu heit es in einer aus fpäterer Zeit 
herrüßrenden Anmerkung: „Wie hoch fie dieſen Dichter ſchätzt, 
erhellt aus folgender Stelle eines ihrer Briefe an mid vom 29. 
May 1769: „„Daß der große Klopftod am mid) denit, mid, for 
gar mit feinem Werke beehrt, hab’ ich Ihnen zu verbanfen. Ich 
werbe mich erfühmen, am ihn zu jchreiben, umd ihm meiner Hoch» 
achtung verfidern. Ich will nun Ihrem Rathe folgen und bin 
entjchloffen, einige Stellen aus dem Meſſias zu wählen; aber baf 
ich doch fähig wäre, das Große, das Göttliche, jo darimm ift, mit 
dem Pinfel auszubrüden! Ich werde einen Verſuch machen, und 
wenn er geräth, fol Herr Klopſtock das erjte Stüd haben.“ * 


Sie hat ihr Wort gehalten, und Klopſtock befigt nun ein vor⸗ 


treffliges Stüd, meldes bie Epifode von Samma darſtellt.“ 
(Bon diefem Bilde haudelt der obige Brief.) 

) Samma ift jener Befeffene im Il. Gefange der Meſſade, ber, 
gewifjermaßen ald Wepräjentant des zur Erldſung beftimmten 
ug m Menſchengeſchlechtes, im Thal Yofaphat am Grabe ſei⸗ 
ned jüngeren Sohnes weilt „bleich wie bebend Gebein“, und im 
feiner Raferei einen andern feiner Söhne, der feine Kniee liebe 
voll umklammerte, am Felſen zerfhmettert, Mber während ihn 
Satan ganz verberben und von dem zadigen Feld, ben er ir: 
Wahn ſinn erflettert, herabftiärzen will, fteigt ber Erldſer erbarm⸗ 
ungsvoll in die Gräber hernieder, um den Unglücklichen durch dem 
Anhand feiner göttlichen Kraft dem Bewußtſein zurildzugeben, 
und vor ber ftillen Gewalt jeiner Hoheit entweidht der Böje, in 
Dampf und Wolfen gehlillt, durch Joſaphat's Thal und Über das 
Meer des Todes. 


| 


9, denn jebes umnäte Wort warb baburd; geahndet, daß man 


viele Jahre lang, hatte fi ein ſchönes Bethaus gebaut und felbftver- 
ſtaudlich ben Behörden Jahr aus Jahr ein die üblichen Geſchenle gemacht, 
um unbeläftigt zu bleiben. Im Jahre 1853 brach plöglih eine Ber- 
folgung über fie herein. Die Häufer wurden verfteigert, das Bethaus 
geſchloſſen, einige ber älteren Jungfern ins Kloſter, andere ins Bethaus 
geiperrt. Warum, das ift nicht gejagt! 

Unter den Sträflingen finb die zur Zwangsarbeit und die zur Au⸗ 
fledelung in Sibirien Berurtheilten und Verbannten hervorzuheben. Das 
ruſſiſche Recht leuut außer der Todesſtrafe für Hochverraih uud den 
militärifhen Strafen folgende Kategorien für feine criminelle Gerihtsbar- 
feit: Berurtheilung zur Zwangsarbeit in ben Bergwerfen auf Tebengpeit, 
anf 20-und auf 15 Jahre, im den Feſtungen auf 12 und 10 Jahre, 
in den Fabrilen auf 8 amd 6 Yahre mit darauffolgender Anfiebelung in 
Sibirien. Es hat für bie y biefen Härteften Strafen Verurtheilten ben 
bejonbern Kunftausdrud: Katorſchnil, entſprechend etwa den Galeeren- 
felaven anderer Länder. Die zweite Kategorie ift die Verbannung zur 
Zwangsanfiedelung in Sibirien; dann folgt bie einfache Berbannung mach 
Sibirien, Correctiond- und Zuchthausſtrafe ꝛc. bis zu dem müldeften 
Strafen hinab, 

Hierzu treten aber für die, welche nicht wegen ihres Standes ober 
ihrer Bildung von der Leibesftrafe egimirt find, eine Menge accefforifher 
Beftimmungen, als: das Anlegen von Feſſeln, das Rafiren des halben 
Kopfes, das Prügeln mit allen möglichen Inftrumenten und enblih bas 
Brandmarken oder bie Stempelung, melde im Geifte einer aufgeliärten 
Zeit jeit vorigem Jahre aufgehoben if. Beitanden hatte die Brand« 
marfung mit verfdiedenen Ubänderungen ungefähr 200 Jahre, Sie wurde 
zur Bezeichnung der Berbreder umd Ausreiger gebraudt unb zwar fo, 
daß ein befonderes Mal den einfahen crimimalıftifchen Ausreiber, ein 
anderes einen gr Anfiebler, ein britte® einen entlaufenen 
Ztwangsarbeiter oder flüdtigen Katorſchnit bezeichnete, »Diefe Zeichen 
wurden bort, wo man bie ilücdhtigen ergriffen und erfannt, ſofort ben- 
felben dicht unter den Ellbogen des rechten Armes und auf das Schulter» 
blatt aufgeprägt. 

Als accefjorifche Criminalftrafe war in älterer Zeit das Abjchneiben 
ber Ohren in Gebrauch, fpäter, unter ber Kaiferin Elifabeth, das Auf- 
ſchneiden der Naſenlöcher, und dieſes wurde erft 1817 abgeidafft! Im 
Yahre 1845 wurde flatt der auf Wangen eingebranuten Buchſtaben B. 
0. P. (ruffifh wor, — Dieb) eine Stempelung eingeführt, indem bie 
Buchſtaben K.A.T. auf Stirm und Wange eingefänitten und die Wunden 
mit Schiefpulver eingerieben wurden, wodurch man den Unglücklichen aljo 
gleichſam tättowirte, was Heutzutage endlich ganz abgeihafft if. Der 
praftiiche Ruffe hat fid) übrigens auch früher zu helfen gewußt und durch 
ſpaniſche liegen, ätenden Kall und andere Mittel die Spuren ausge 
tilgt, beun der Urfprung der hiernad gebliebenen Narben lonnte Nie 
mand erzathen. 

Wie e8 ben Berbannten und Sträflingen in Sibirien ergeht, ift 
ſchon oft geihildert worden. Wir mollen Hier nur einige weniger 
lannte Thatfahen aufführen. Erträglich find die Arbeiten der Sträflinge 
in ben Branntweinfabriten in dem Gouvernement Zobolst, wo den Ber- 
bannten einige Zeit übrig bleibt, um ſich felbftändig etwas zu erwerben, 
Im ber troizkifchen Salbe im Gouvernement Yeniffeisl, in dem 
nertſchinsliſchen Gold: und Silberbergwerten verhält ſich die Sade frei 
li anders, Die Berbreder müffen von Sonnenaufgang bis Untergang 
in einer abſcheulichen Atmofphäre arbeiten und täglih 1600 Pfund Erz 
u Zage fördern oder 8000 Pfund Golbfand verarbeiten. Kommt der 
Feierabent, fo bezeugt ber Aufſeher, was der Unglüdliche geleiftet; ift es 
nicht genug, - fo erfolgt unbarmderzig Prügelftrafe. Denen, die etwas 
Geld haben, geht es beffer; die beftechen nun bie Aufſeher und werben 
num berüdfihtigt. Das Geld erhalten bie Verbannten gewöhnlid durch 
ihre —— aus dem Vermögen, das fle durch ben bürgerlichen Tod 
bed Berbrechers geerbt haben und zu feinem Beſten verwenden. 

Diejer fhöne Gebrauch ift in Rußlaud allgemein verbreitet, und bem 
Katorſchnit wird bei etwaiger Begnadigung fein Vermögen von den Ber- 
wandten faſt immer wieber zurikdgegeben. 

Dem ruſſiſchen Reih eigenthümlih ift eine Art von Bettlern, die 
das ganze weite Reid; durdftreifen, um Almoſen zu ſammeln. Sie trei⸗ 
ben: ji auf den Yahrmärkten Herum und halten ſich meift in der Nähe 
tirdlicher Proceffionen auf. Es find Beter von Handwerk unter ihmen, 
bie ihr ganzes Leben von einem Walfahrtsorte zum andern pilgern, und 
ihre Zahl ih ungeheuer. Man rechnet, daß im Jahre 1869’ das Drei« 
faltigkeitöflofter unmeit Mostau nad unb nad von 230,000, bas Höhlen- 
tloſter bei Kiew von ettva 136,000, Woronefh von 20,000 und das 
Solowegtiflofter auf einer Iufel im weißen Meere von 11,000 folden 
Betern heimgeſucht wurden! Ihre Speculation geht nicht blos auf bie 
Mildthätigkeit allein, fondern aud auf bie Gaffreundidaft und freie 
Zehrung, bie fie als fromme Wallfahrer fi unterwegs verſchaffen. Neu- 
linge im Betteln fließen fi an erfahrne Altmeifer ihres Gewerbes 
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und muſſen oft} für diejenigen arbeiten, beren Protection fie genießen, | 


während biefe im gemüthlichften Fallenzen auf ihren Lorbeeren ruhen, 

” Die ruſſiſche Graka hat durch verfdiebenartige Beftinmungen 
dem Bagabundenweſen zu fteuerm gefucht, ohne daß der Erfolg der anger 
wenbeten Strenge entfprodem hätte, Durch Milderung ber Militärfirafen 
hat bie Zahl der Defertenre vermindert. Aber trogbem weist bie 
Fa noch ungeheure Zahlen auf. Allein im Jahre 1857 
wurden von ben Poligeibehörben 30,478 Perfonen wegen ungültiger Pes 
gitimation verhaftet. Im Yahre 1858 flanden, ohne daß man alle Pro- 
vinzen dabei mitredjnete, 3975 Individuen wegen Lanbftreidherei und 
21,367 wegen Dlangel® an Legitimation vor Gericht. Das Alles find 
eben Leute, von denen bie Regierung Kenntniß genommen bat, wie viel 
mehr mögen ihr umbelannt geblieben oder ihrem Arm unerreichbar ge» 
weſen fein! (Globus) 


Üotizen, 

- In der Dombauhlitte zu Kölm herrſcht rege Thätigkeit; der Dom, 
banmeifter Boigtel gebenkt im biefem Sommer dem erjten Stod bes 
nördlichen Thurmes zu vollenden, Ob das Hauptidiff vom Chor mod 
durch eim Singhor am Stelle der ehemaligen, jet ganz miedergelegten 
Mauer getrennt werben wird, iſt zweifelhaft. Die Meinungen gehen 
über dieſen Punct auseinander und jedenfalls muß es fehr reiflich erwo⸗ 
gen werben, ob dieſes Chor nicht die unvergleichlich jhöne Wirkuug bes 
jest völlig freien Innenbaues erheblich, beeinträdtigen oder ganz zerjtören 
wird. Die Tartons für die Glasmalereien des Mutelſchiffes von Hoffe 
mann (aus Köln) in Paris gezeichnet, find jetzt vollendet, indeß ift vor« 
läufig feine Ausficht zur Ausführung der Glasmalereien felbit vorhanden, 
Zunähft wird man am bie Herftellung der großen Glasmalereien im 
nörbligen Querſchiff gehen, welde vom Domcapitel gefliftet worden fein 
follen; die Tine im Junern des Chores wird glücklicherweiſe nächſteus 
abgenommen werben. 


* Eine politiihe Satire in Geftalt einer Miftophanifhen Comöbie 
ift „Der trojanijde Krieg“ von Ernft Dohm, dem belannten 
wigreicen Medacteur des Kladderadatſch““ (Berlin, Hofmann u. Comp.). 
Diefes von heiteren und ſchlagenden Einfällen überjprubelnde Stüdden 
warb fpeciell für eine Privatgejellihaft in Berlin gejdrieben, deren 
Mitglieder es an ihrem diesjährigen „Narrenabend‘ aufführten, Der 
Beifall, welden es hierbei fand, machte dem Gebanfen aud am eine 
öffentliche Darftellung rege, und das Friedrich Wilhelmaftädter Theater 
follfe die Bühne fein, auf der es vor bem Publicum erfciene. Indeſſen 
ein polizeiliches Verbot machte ben Strich durch die Rechnung, welcher 
unferer Anfiht mad; vorauszufehen geweſen wäre. Iſt doch das Ganze 
eine bittere Satyre auf bie jüngften politiſchen Ereigniffe und Zuftände 
in Deutſchland und fpeciell im Preußen. Der Fürftentag, die gm 
auf ben Landtagen, die bekannte Politif der freien Hand, bie Phraje 
von den „moraliihen Eroberungen” — das Alles wird in Dohm’s Co- 
möbdie auf die köftlihfte und ummwiberftehlid-tomijchfte Weiſe gegeißelt. 
Auch die berühmteften Schlagwörter, wie „der Starle weicht zurüd“, 
„unfere Gewalt ift unfer Recht“ u. |. w, fehlen nit. Hochſt läderlid 
ift der große „Waffencorfo”, die entſcheidende Schlacht, in ber es jedoch 
weiter feinen Gefallenen gibt, als — einen Schimmel. Darauf, da man 
enblid, „einen Todten hat“, beginnen die Unterhandlungen über ben Frie ⸗ 
den. Priamos erflärt ſich „mad) heftigem innerem Kampft“ feierlichſt für 
„moralifd ruinirt“ und fi und fein Voll für eine „moralifche Erober» 
ung Agamemnons”, Der Krieg endet und auf die frage eines trojani- 
fhen Bürgers, was aus ihrem „verfafjungsmäßigen” Rechte werben 
würde, erfolgt bie Antwort: „Das weiß ich nicht! Geht mic aud nichts 
mehr an!’ . 


- Ueber den Geburtstag und das Geburtsjahr Meyerbeerd gin⸗ 
en bisher bie Angaben jehr auseinander. Mieyerbeer jelber gab das 
Jahr 1794 als fein Geburtsjahr an. Wie Dr. Lindner in der „Boll. 
Big.” jetzt mittheilt, Hat eine Nachforſchung in dem Beſchneidungsregiſter 
der Chebrath Mohalim ergeben, daß der Tag ber Geburt der 6. Elul 
6551 (5. Sept. 1791) ift. 


* Im Gefammtftaate Defterreih, mit Ausnahme Benetiens, befinden 
fi) nad) neueften Angaben 59 Theater, darunter 16 folde, welche das 
ganze Jahr, 19 folde, welche ſeche Monate, und 24 folde, welde mur 
eine unbeftimmte Zeit hindurch Vorſtellungen geben, Diefen Bühnen 
fliehen 54 Directoren vor umd die Zahl der daran beſchäftigten Mitglie— 
ber aller Facher beläuft ſich auf 2400, 

- Im Erinnerung an bie fiegreihen Thaten des alten Höhlenräude- 
rere im Deere und vor Allem im dem Srimkriege hat ber Kaiſer bes 
ſchloſſen, dem Marfhall Peliffier eim öffentliches Denkmal zu errich- 
ten, und zwar foll dadfelbe, wozu der Gebanfe nahe lag, was aber doch 
jedenfalls bie Ehre erhöht, in Diten bes neuen prädtigen Boulevard de 
Sehaftopol in Paris feinen Plag erhalten. 


Bolitifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


EC Sranffurt, 23. Juni. Bundestagoſitzung. Oldenburg mel« 
tete feine vorläufigen Anſprüche auf bie —— Schleowig und 
rin an, theilte abſchriftlich den Verzicht Rußlaudo zu Anand 

unten mit; und legte entfchiedene Verwahrung gegen die 
Grbanfprüce des Haufes Auguftenburg einz diefe Grfläcung 
wurde an den Ausſchuß gewiefen. 


OD Berlin, 23. Juni. Die „Provincial«Eorrefpondenz« fett: 
Wären vie Vorſchlaͤge Englands überhaupt annebmbar, fo wäre Mas 

Schiedsrichteramt nur dem Kaiſer der Franzoſen übertragbar, der durch 

fein hisheriges Verhalten ein Anrecht auf die Zuerfennung einer ſolchen 

Ehre fi erworben hat; . Preußen halte jedoch daran {et zur ficheren 

Grundlage ber Örenzentiheidung nur die Bevölkerung zu hören. Der 

engliſche Borfchlag ſcheine Defterreihs Unterftügung zu finden, um bie 

Betheiligung Englands am Kampfe abzuwenden, denn England erflärte, 
ed werde beim Wiederausbruche des Kampfes feine Fiotte auf bie 

Seite der Dänen ſtellen. Daber fri bie Waffenſtillſtandsfrage dießmal 

von beſonderer Bedeutung, weil es ſich moͤglicherweiſe um den Beginn 

eines europãlſchen Krieges handeln lönne. Während England nur eine 

Verlängerung der Waffenruhe wolle, wolle Preußen einen wirklichen 

längeren Maffenftillftand mit wierwöchentlicher Range; die. 
jegige Zufammenfunft der beiderfeitigen Monarchen und Miniiter bürge 

auch in ver Waffenftillitantsfrage für eine fefte Einigung. 

I Berlin, 23. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fchreibt: Aus 
Schleswig find Truppen nad vem Norden aufgebrochen, um ihre Etel- 
lungen einzunehmen; wir fteben fomit wieder am Borabend des Fries 
98, denn auch ein zweimonatlicher Waffenſtillſtand wurde abgelehnt, 
und die Schleilinie ald Dänemarks Außerite Conceſſion feitgehalten. 


D London, 23. Juni. Die heutige dreiftändige vollzählige Eon- 
fereng blieb rejultatlod; ter Vorſchlag eines Schiedsrichters wurbe von 
Dänemark, Preußen und Defterreih verworfen, letztere wollen ihn zwar 
annehmen, wollen aber, daß ber Spruch deſſelben fie nicht binde, was 
England ablehnte. — Times fchreibt : Gnglanp. wird wahrfcheinlich nur 
3 eigentlichen daͤniſchen Inſeln gegen einen allenfallfigen Angriff 

pen, 

D London, 23. Juni. Im ber heutigen Konferenz verwarf Dä— 
nemarf unbebinge den engliichen Vorſchiag einer Entfceitung ver 
Grenzfrage durch einen Schiedsrichter. Deſterreich und Preußen ers 
Härten fich bereit, ihm anzunehmen, infoweit er nur eine Vermittlung 
im Auge haben follte; in der Waffenſtillſtandefrage fam fein Beihlup 
au Stante. 

OD Mabrid, 23. Juni. Pacheco beantwortet eine Interpellation 
Moltins dahin, das Geſchwader des ftillen Dceand werde 'verftärkt; 
die Chincha⸗ Inſeln bleiben bejegt bis zur Beitrarung der Meuchelmör⸗ 
der und bis der Beweis geliefert iſt, daß die peruanifche Regierung an 
dem Attentat unbetheiligt iſt. 


Auf Rehnung der Mllürten wurden bie 
Boote der hiefigen Bugfir-Dampficifffahrt-Gefelljaft gemiethet, König 
Ehrifian antwortete am 20. einer Übrefdeputation-ans Beile, die fih 
für Dänemark bis zur Schleilinie opferwillig erklärte, daß derfelbe Opfer 
muth - nötbig fei, wenn bas —— Berfatiat unglinftiger 
märe, r. 

Berlin, 23. Juni. —— dv. Roon reiſte nad) Karlsbad. 
Am legten Sonntag wurde engliſcherſeits dem Tuilerien-Eabinete eine ge» 
meinjame Intervention anempfohlen, von biefem aber abgelehnt. (Pr.) 

Paris, 23. Yumi, Die „France“ fagt: Die HerzogthümersiFrage, 
fei mit allen europäifgen ſolidariſch. Sobald die Ohnmacht der Pon- 
domer Conferenz conftatirt fei, erſcheine die Mothwendigkeit des Napoleon- 
ſchen —* als die einzige vernunftgemäße Loſung aller Europa auf» 
regenben Berwidlungen. dr) 


Hamburg, 23. Juni. 


y Münden, 24. Juni, Im der vorgeftrigen Landrathéſitzun 
wurde für Gap. III des Boranſchlags ber Kreisausgaben „Erziehung ns 
Bildung betreffend”, eine Summe von 144,722 fl. 50',, fr. bewilligt, 
ein Antrag auf Unterflügung der Gemeinde Böbin ey der An⸗ 
trag des Hrn. Pointner, die Regierung zu veranlaffen, bem nädjten 
Landtag ein Geſetzentwurf vorgelegt werde, woburd bie blos wegen Rüd- 
falls mit Verbrechensſtrafen bedrohten Deliete gegen das Cigenthum zur 
Aburtheilung am die Bezirfögerichte Uberwieſen werben, eventuell ein —* 
ſetzentwurf, wodurch Oberbahern in zwei Schwurgerichtsbezirke abgetheilt 
werde, angenommen und beantragt, die Gründung eines zweiten Schwur« 


| gerichtshofes, mit dem Sige in Waſſerburg oder Traunftein, eventuell 
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eine Vermehrung der Gefhwornen von 800 auf 1200 zu empfehlen, auf 
einen Antrag des Hrn. Decrignis von Schongau, bas Befhätnefen betr., 
bejchloffen, bei der Regierung eine Aenderung in der Ausjührung des 

13 der einfhlägigen Verordnung, der das Gaureiten verbietet, im 


Band des Refcripts oom 29. März l. 98, eventuell die Gründung | 


einer Beidälftation zu Peiting zu begutachten, auf Antrag des Hrn. 
Pachmaier, die VBefeitigung der Mifjtände des Flurwächterbienftes zu 
erwirken; ber Beſchluß gefaft, der Regierung nur davon Keuntniß zu 


geben, bezüglich eines Antrages des Hrn. Landherr, Gontrole der man» ' 


dernden Schäfer betr, dem Borfchlag des Hrn. Pfarrer Angerpointuer, daß 
ber Schäfer gehalten werben folle, fid) durch einen Vertrag mit der be- 
treffenden Gemeinde auszuweifen, beigetreten, ein Autrag auf Fixirung 
ber Mahllöhne abgewiefen, dagegen ein folder auf Verlegung der Heden- 
pflanzungen längs der Eifenbahnen — von der Grenze ab und näher 
dem Bahntörper — angenommen, 


p Kiffingen, 22. Juni, Der geftrige Morgen vereinigte ſaämmt⸗ 
liche Hier amwefende allerhöhfte und höchſte Herrſchaften im Gurgarten; 
die ungezwungene und babei äuferft wilrbevolle Repräfentation Sr. Maj. 
des Königs Ludwig erregte allgemein den bejten Eindrud. Im Laufe 
des Tages erftattete Se, May. Kaiſer Franz Joſeph bei dem Allerhöchſten 
Perfonen Abſchiedsbeſuche; Se. gl. Hoh. Prinz Karl machte in der Uni« 
forum feines ruſſiſchen Regiments bei Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland 
Bifite; aud eine Dfficierd-Deputation des 1, bayer. Chevaurlegers -Regi⸗ 
ments „Kaifer von Rußland‘ hatte die Ehre, ihrem Oberflinhaber vorge» 
fiellt zu werden. Nadjmittags 3 Uhr fand bei Sr. Maj. dem König 
Ludwig Diner flatt, an welden II MM. der Kaiſer und die Kaijerin 
von Ruhland, der Kaifer von Defterreih, Prinz Karl von Bayern, der 
Großherzog. von Oldenburg, Krouprinz und Kronprinzeflin von Wlirt- 
temberg, Großflrft Konftantin, Prinz Alerander von Heffen und Prinz 
v. Waſa theilnahmen; während beffelben jpielte das Mufilcorps des k. 
b. 9. Inf.» Reg. auf dem Plage vor dem Wels’shen Haufe. Erlauben 
Sie mir bei diefer Gelegenheit, die Nachricht eines Müncheuer Blattes 
zu berichtigen, wornach Se. Maj. König Ludwig Befehl erlaffen hätte, 
- daß genanntes Mufilcorps täglid) unter den Feuſtern der Gemäder des 
ruſſiſchen Kaiferpaares (aljo nicht im Gurgarten, wie jragliche Notiz aus- 
drüdlic beigefügt, und damit eine gewiffe Tendenz wohl nit mißlennen 
läßt) einige Piecen zu executiren. Ihr Referent lann Sie mit Hunbder- 
ten von Augenzeugen auf Grund täglicher perfönliher Wahrnehmungen 
verfihern, daß die Bayer, Militärcapelle fi regelmäßig auf dem Eur- 
ur producirt, und bisher mur Einmal während bes vom Kaifer von 

ußland den allerhöcften und höchſten Herrfhaften im Eurhaufe gegebe- 
nen Dinerd auf dem Plage vor letterem aufſpielte. UWeberhaupt fann 
ſich Jedermann, dem es lediglich um thatſächliche Wahrheit au thun ift, 
mit leichter Mühe überzeugen, daß die Haltung Sr. Maj. Königs Yud» 
wig, ſowie ber übrigen hoben Perjonen gegenliber den k. k. ruſſiſchen 
Majeſtaten nicht im Öeringften von den üblichen Courtoifie · Formen ab» 
weicht. Gegen Abend beſuchte Se. Maj. ber Kaiſer Franz Joſeph vor 
feiner Abreile nod; den Gurgarten in Begleitung I. Maj. ber Kaiſerin, 
und nahm dafelbft mehrfache Vorftellungen biftinguirter — entges 
gen; gegen 8 Uhr erfolgte nad herzlichitem Abſchied von der Staiferin 
Allerhögtbeffen Abreife über Schweinfurt und Hof nad) Karlöbad, zus 
nächſt in Begleitung bes Prinzen Konftantin von Hohenlohe» Schillings · 
fürft, des Grafen v, Erenmeville, k. l. Rathes und Eifenbahn-Directors 
v. Keißler, Hoffecretärs Ritter Pachner v. Egenftorf, ſowie des E. b. 
Dberpofimeifters v. Schellerer, welcher Se. Maj. bis zur Pandesgrenze 
geleitete, Der !gl. Regierungspräfident Frhr. v. Zu =» Rhein, ſowie der 
t, Bezivksamtmann und Badeconmiſſär v. Parfeval, welche Sr. Majeftät 
vor der Abreife noch Aufwartung gemacht, warden in Hulbvollfier Weiſe 
verabſchiedet. Noch ift zu melden, daß Gr. !gl. Hoh. der Herzog von 
Nafjan geftern früh Kiſſingen verlieh. r 

Reipzig, 20. Juni. Borgeftern damen wiederum zwanzig Polen, 
unter ihnen eine Frau, bie ihr Vaterland verlaffen hatten, hier an, und 
zeiften weiter in ihre neue Heimath, die Schweiz. 

Karlörube, 20. Juni. Beide Kammern haben in ber legten Zeit 
die Gefchäfte in einer Weife beſchleunigt, dag nun der Schluß, oder viel» 
mehr die Bertagung der Stände mit Ende diefes Monats beftimmt er- 
wartet werben darf. ine Wiedereinberufung der Stände ift für den 
Spätherbft in Ausſicht geftellt, (Schw. M.) 

Darmftadt. Die für Hier bereits fefigefeßte Generalverfammlung 
des Guftav-Abolf-Bereins ift neueren zu Leipzig gefaßten Befchläffen zu⸗ 
folge für dieſes Jahr ausgefegt, 

Hannover, 19. Juni. Die zweite Kammer hat geftern die pro 
jectirte Eiſenbahnverbindung zwifhen Göttingen und Gotha genehmigt 
und die Mittel dazu mit 1,089,000 Thlen, bewilligt. Den Kammern 
ift eine Vorlage über fortgefegte Bewilligung von Gelbmitteln zum Ks 
ſtenſchutz zugegaugen, bie im geheimer Sigung dem Finanzausſchuß zur 
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Berichterftattung tberwiefen wurde. Im Ausſicht ſteht eine Movelle zur 
> ug ———— ihren Urfprung in dem 
erathungen iefigen Commiffion zur Entwerfung einer allgemei 
deutfchen Eivilprocekordnung haben, j — 
Altona, 19. Juni. Die Wegſchleppung einer Anzahl an ner 
Bewohner der Infel Sylt wird hier al eine adſichtliche er en 
ung bed Königs von Preußen betrachtet, der erjt lürzlich einer Sylter 

Depntation feinen Schutz in Ausfidt flellte. (N.-3.) 
! Schleöwig, 18. Juni. Dem 35. preußiſchen Regiment, ald dem 
| tapferften, wurbe geftern durch den Pringen Friedrich Karl ein filbernes 
Bignalborn, Geſchent des Königs von Preußen, überreicht. — Gablenz, 
| 7 — bier war, wurde von ber Einwohnerſchaft mit Ständchen sc. 
| Berlin, 19. Juni. Der Minifter des Innern hat neuerdings an 
‘ geordnet, daf, da aus dem Konigreich Polen immer häufiger Flüchtlinge 
| im bie dieffeitigen —— eindringen, herrſchaftliche Diener, wie La⸗ 
} faien, Köche, Gärtner, Yäger, Delonomen :c., ferner Blüchtlinge aus ben 
\ Städten und „vom adeligen Stande”, überhaupt alle Perfomen, welche 
| nicht nachweislich zur Claffe der ländlichen Arbeiter und der Bauern ge 
| hören, ohne alle Rückſicht auf das Schleunigfte aus den Greugkreifen ent» 
fernt, und über die preußiſche Grenze in das Ausland geſchafft werben 
follen. (Pr.s.) 

Berlin, 20. Juni. Die Abweſenheit des Königs von Berlin wirb 
über zwei Donate dauern. Die Königin beabfichtigt in dem näcften 
Tagen Baden-Baden zu verlaffen und ſich für kurze Zeit über Cobleng 
nad) Babelsberg zu begeben. 


Berlin, 21. Juui. Es ift gemeldet worden, die preußiſche Regier- 
ung habe ihre meuerworbenen Kriegsſchiffe in Amerita angelauft. Ich 
habe Grund, die Nichtigkeit dieſer Angabe zu bezweifeln. Es dulrften 
diefe Kriegsfchifie Sielmehr von franzöſiſchen Staatswerften geliefert fein. 
Jedenfalls ift es eine Thatfache, daß der Kaiſer der Franzoſen im Mouent 
eine große Sympathie für die maritime Entwidiung Deutihlands und 
namentlich Prenfens am den Tag legt, (M.3.) 

Berlin, 21. Juni. Furſt Gorticafoff wird Mitte Juni wieder 
hier eintreffen, zu welder Zeit auch der Minifterpräfident v. Bismard 
auf einige Tage von Sarlabad hier anmefend fein wird. Die Kaiferin 
von Rußland wird ſich nad beendigter Eur in Kiffiggen zur Nachcur 
nad; ber Schweiz begeben. 





Börſen⸗ und, Handels: Nachrichten. 


München, 23. Juni, Bayer. 3'/, proc. Obligationen — — @.; 

4proc. 100 P. 99%, ®.; Aprer, halbjähr. Ciſeub. 1009. — G.; Aproc. 
balbj. Mil. -— $. —— ©.; 4proc. Grunbrent.-Mblöf. 99%, B. 99, @.; 
4'Aproc. 101,9. — — @; Aproc. balbj. 1021, PB. —— &.; 4, proc. 
Mitt. — P. —— G, Metien ber bayer. Hypoth- u. Wechſelbant —— P. 
—— ©; bawer, 4 proc. Bantobligationen 100%, B. — & ; Aproe. Pfands 
briefe ber bayer. Hypoth.⸗ u. Wechſelbant 99%, P. 991,@; Bayer. Oſtbahn⸗ 
Actien voll einbegahlte 112,9. —— ©. 
Frankfurt, 29. Juni. Deflerr. Nat-Mnl 67%; Meneftes Siüber-An- 
leben —— ; bptec. Met. —— ; Vanfactien 797; Lotterie « Anich, » Koofe von 
1854: 781, ; vom 1858: 183'4: Defter. Lotterie ⸗Aulehens · Loohe won 1860; 
B3’4; von 1864: —— ; Lubwigehafen-Berbagır Eifenbapu-Actien 146',P; 
Bayer. Ofbahn-Actien 111’, ; Bayer. Ofibaft-Hctien vol eingezablt 112° /, ; 
Deflere. Eredit-Mobilier-Actien 197’4;5 Wellbabu-Priorität 78’. Wech fel⸗ 
eurfe: Paris 94; ‚London 118°, ; Wir 101%. 
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Verantwortliche Rebaction : 


Für dem midtpofitiihen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Für ben politifgen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yörmaun. 








! — 
(Mothgedrungene Erwiderung) Mein Hr. H-g! Es wäre 
‚ mir ein befonderes Vergnügen geweſen, Ihren gewiß Ihrer Einfiht ent 
! fpredjenden Titel jo oft zu wiederholen, als Sie es mit meinem angeblid 
| „felbftereirten” gethan haben, Da Sie aber für gut fanden, Ihre „Bei 
füge” (Morgenblatt zur Bayer. Ztg. Nr. 164) nit mit offenem Bifir 
‚mu geben, wie ich meine beſcheidenen Anfichten, fo muß ich barauf leider 
! verzichten. Um Sie aber liber dem felbftcreirten Titel zu beruhigen, er⸗ 
laube ich mir, Ihnen die Durchſicht vom Eichheimer's umfaffender Dar- 
ftelung des Militär-Med.-Wefens der bayer, Armee (insbeſ Bd. II. S. 2, 
7, 14, 22ff.) zu empfehlen. Im Uebrigen habe ich nichts beizufügen, 
ald: „si tacuisses!” Nürnberg, 19. Juni 1864. Dr. Quitzmann. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn, 


München. Die Dayerifäe Beitung 
Boflet im Banyen 8 E. häbrihär Rh ik, 
wierteliäbeig 2 Buf vos Meargenblatt 
fan am dir fer des Preiſee belomnend 
abenzirt merpen Die Baprriihe 

antgrsehen Tas MDiergenblart um 8 Uhr früh, 
vos Brupıblant um 1 Me Mittags. 


Sonnabend 





Debicefimt. 
Mündener Kunfiberigt. — Idyll, Gedicht von Mar 
Haushojer. — Bermiſchtes. (Eine Pierdrjagd in Merico.) — 
Notizen. — Ein Aufruf von F. W. Jahns. 


Politiſche Rachrichten. 
BI" Zelegramme. 
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Münchener Kunſtbericht. 


E (21. Iuni.) Die Vertretung der Genremalerei in der died- 
wöcentlihen Kunftvereinsausftellung war zwar eine ungewöhnlich zahl- 
reiche, aber nicht vielfeitige. Die Mehrzahl derfelben fiel im eine States 
gorie, welche Tieck einmal auf poetiſchem Gebiet als die Poefie der jenti- 
mentalen iamilienpimpelei bezeichnet hat, und von dieſer ſüßlich-weichlichen, 
tindsmußahnlichen Koft vermag der Geift eben fo wenig viel auf einmal 
zu ertragen, twie der Magen, Die Peiden und Freuden bes Familien 
lebens bilden unſtreitig den ergiebigften Quell deffen, mas den Menſchen 
in der Kunft, wie in der Wirklichkeit intereffirt, umd die Künftter aller 
Zeiten werden aus diefem Quell ſchöpfen müſſen. Auch die vorherrſchend 
rührenden, weichftimmenden Züge haben unter dem, was das Familien 
leben bietet, ihr Anziehendet, und werden daher’ ſtets einen Auſpruch auf 
Rünftlerifche Reproduction haben. Uber fo viel ſieht jeit, daß fie vor 
allem Anderen irgend einer neuen Auffafjung oder einer ganz bejonderen 
meifterhaften Dartellung nnd Durdbildung bedürfen, wenn fe ums nicht 
als wohlfeile langweilige Vervielfältigungen des Alltäglichen und Trivialen 
erſcheinen follen. Daher hat ſich der Künftler, wenn er einen derartigen 
Etoff wählt, wohl zu überlegen, ob er ihm irgend eine neue Seite ab» 
zugewinnen, irgend einen bisher moch verborgen geiwefenen Zug des Ser 
lenlebens an’s Yicht ziehen, oder irgend etwas allgemem Belanntes 
mit noch nicht dagtweſener Friſche, Pebenswahrheit und Wohlgefälligteit 
wiederzugeben vermag, oder er wird ſich der, Geſahr ausſetzen, Zeit umd 
Diühe an eine Arbeit zu verſchwenden, bie weit leichter als andere ben 
Eindrud des Meittelmäßigen und Unbedentenden macht, zumal er flets 
darauf gefaßt fein muß daß er, wenn er fie au Markte bringt, eine un—⸗ 
liebe Unzahl von Concurrenten findet. 

Unter den adjt Gentebildern, melde überhaupt diesmal ausgeſtellt 
find, gehören nicht weniger als ſechs der bezeichneten Richtung an; am 
Entjchiedenften der „Sonntagsmorgen” von W. Rögge, „Nach dem Gotted- 
diente‘ von 8. Epp, „Schmüdung einer Braut” von $. Quaglio, 
und „Die fleifige Wittwe” von I. Weingartner; minder direct „Ehe 
liches Glüd“ von E. Kunde, und am entjernteften „Mutter und Kind‘ 
von 8. Gugel. — Das Rögge'iche Bild zeigt ums, mie eime junge 
Bäuerin ihr Heinftes Kind beten lehrt, während ein fhon älteres Meines 
Mädchen in einem Andachtobuche lief. Das Epp' ſche Bild führt uns, 
wie es ſcheint, gleichfalls eine junge Mutter vor, die ihr Kindchen die 
Hände zum Gebet zufammenlegen läßt, hat jedoch das Charakteriftifche, 
dafı ed und aufer diefen Beiden such mod die Mutter und Großmutter 
der jungen Mutter, aljo vier Generationsftufen einer familie im abfleie 
gender Linie vergegenwärtigt, und biefe Ecene vor das Altarbild einer 
Kirche mad) Beendigung des öffentlichen Gotiesdienſtes vorlegt. Die ein- 
zelnen Gejtalten des Hildes find harafteriftifh und anfprechend, amd bie 
Zufanmenftellung macht einen befriebigenden Eindrud; aber tm der Total» 
wirkung kommt «8 doch Ticht Über die Bedeutung der zahlreichen ftoffver- 
‚wandten Gompofitionen hinaus, Am Gelungenften ift mir der Ausdruck 
des Blickes erſchienen, den die junge Mutter auf ihr Kind wirft; er 
brüct die freudige Rührung fehr ſprechend und anmuthig ans. — Die 
„Schmüdung einer Braut“ von 2. Onaglio ifl, wenn wir nicht irren, 
Thon einmal ausgeftellt gewefen. Dem Stünftler ift es dabei offenbar 
mehr auf möglichft getreue Darftelung der ländlichen Geſichtotypen und 
Eojtüime, als auf die Zeichnung einer Handlung oder innerer Geelenzu- 

angelommen, und in Biefer Beziehung verdient denn auch das Bild 
borzugsweife Beachtung. Uebrigens läßt es kalt, und wenn man bie 
ve get in der Ausführung des Datails loben muf, vermag man doch 
bie Farbenwirkung im Ganzen nicht ſchon zu finden. — Weit vorzüglicher 
iſt i dieſem Betracht und im Rüdfit auf pſychologiſchen Ausbrud „die 
fleigige Wittwe von Weingartner. Das Bild iſt fehr einfach und 
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anſpruchtlos, aber eben Hiedurch wirft es günftig; indbefondere verdient 
8 Anerkennung, daß der Künftler das Ruhrende mehr verſteckt als her⸗ 
vorgehoben hat. Nichts widerficht dem gefunden Geſchmack mehr, als 
wenn man die Kunſt ſich abmühen ficht, die Noth von Wittwen und 
Waifen als Thränenpumpe auszubenten. — Die Arbeit vor E Hunde 
geht infojern Über die fentimentale Richtung eim wenig hinaus, als er 
damit einen feifen Zug von Humor verbindet. Es zeigt und ein junges 
Ehepaar in Rococoſtüm zärtlich neben einander figen, uud fi ihres 
erften Sprößlings erjrenen. Während die junge Mutter den umlängft 
Gebornen auf ihrem Scoofe wiegt, fucht ihm der nicht minder zärtliche 
Papa bereits durch Flötenſpiel zu unterhalten. Die Ausführung zeugt 
von Gemwandtheit, aber zugleich von einer Nadjläffigfeit, die auf das Yuge 
feinen wohlthuenden Eindruck macht. — Das unmittelbar befriedigendfte 
Gemälde unter den genannten Arbeiten ift jedeniols Gugel's „Mutter 
und Sind.” ben weil e8 uns eine von den Grundbedingungen des Far 
milienlebens in ihrer größten Einfachheit und Natürlichkeit und doch zu⸗ 
glei; in vollfter Beſtimmtheit und Mar ausgeprägten Individualitäten 
bringt, madjt es den Eindrud einer Compofition auf und, wie man fie 
immer wieder und wieder zu fehen vermag, ohme zu empfinden, wie oft 
man fie ſchon gefehen, und daß man im Weſentlichen nichts Neues ficht, 
Bezüglich des Goloritd fönnen wir nicht jagen, daß das Vorwiegen roth« 
gefärbter Stoffe in verſchiedenen Nuancen einen günftigen Eindrud made, 

Die beiden Genrebilder, weldye außer dem beiprodenen noch vorhane« 
den waren, behandelten Stoffe aus dem Sriegäleben. Das eine derſelben 
„Scene aus dem dreifigjährigen Krieg“ von A. Eberle zeigt uns, wie 
einzelne Marodeurs dabei find, ein Bauernhaus auszuplündern, während 
von einem Hügel herab eine Anzahl Bauern mitSenfen, Heugabeln und 
ähnlichen Waffen herbeieilt, um ihmen den Spaf zu verderben. Das 
MWüjte und Gewaltthätige einer foldien Scene it mit großer Lebendigkeit 
in verſchiedenen einzelnes Figuren und Zügen zur Anſchauung gebradt, 
aber das Aufregeude und Beruncuhigende reicht doch allein nicht aus; es 
muß aud etwas unmittelbar Befriedigendes, fei es von ergöglichem oder 
tiefer ergreifendem Charakter, hinzutreten, und daran fehlt es hier. Die 
Technit in der Behandlung des Colorits läßt uns allzuſehr das Farben: 
material als foldyes bemerken. — Friedlicheren Charalters ift eine Arbeit 
von Franz Quaglio. Esftellt „eine Marketenderin dar, d.h. einen 
mit großen und Heinen Faſſern und andern Borräthen beladenen Wagen, 
vor dem eine junge Marletenderin eben beſchäftigt ift, dem Pferde eines 
Dragonerd den Futterlorb vo.zuhalten, während der Dragoner jelbft an 
ihr Gefallen zu haben ſcheint. Hinter dem Wagen fitt der Regimmts« 
Schneider, und flidt eine Haſe, rechts und Links ficht man Gruppen von 
Verden, im Hixtergrumde ein Gebüſch u.f.w. Die Anordnung iſt natilr⸗ 
lich, und das Ganze von einer dem Stoff entfprehenden Wirkung, ohne 
gerade etwas Außerordentliches zu bieten, 

Unter den Landſchaften verdienen zunächſt drei Hervorgehoben zu wer« 
den: „Ein Morgen im Oberinnihal in Tyrol” von 5. Mayer, „Partie 
aus der Campagna in Rom‘ von K. Ebert, und „Waldpartie” von 
3 Mali. Die erfte war am meiften anf Effect berechnet, und fie er» 
reichte diefen Zwed. Sie führt und in ein Felſenthal von ſehr ſchroffen 
pittoredfen Bildungen. Die Felſenwände des Vordergrundes fallen jo 
fteil ab, daß ihnen mit genauer Noth eine Steaße hat abgerungen wer ⸗ 
den können. Dicht neben diefer Mafft ein Abgrund, der um jo umer- 
grünblicher ſcheint, als bie Tiefe des Thals dur einen duftigen blauen 
Nebel verfchleiert ift, aus weldem im Hintergrunde theils befchattete, 
theils matt beleuchtete Frlsipigen und Bergfegel hervorragen. Das Wotiv 
zeichnet ſich durch einem ſcharf und entjchieden ausgeprägten Charakter 
aus; in ber Ausiührung liegt troß ber Gontrafte viel Harmonie und 
Porfie. — Das Ebert’jhe Bild zeigt uns im Bordergrunde die baum« 
loje Einöde ber Campagna, beicht. von einer heranfiärmenden Heerde, 
im Hintergrumde die maleriſchen Contouren des Gebirgs, und als Grenze 
zwiſchen beiden einen jhmalen, hellen Streifen, der ganz befonders dazu 
beiträgt, die Gegend in ihrer eigenthlimlichen, etwas unheimlihen Schön- 
heit zu &harakterifiren. — Die „Waldpartie” von Mali ſcheint befonders 
barauf beredinet, uns das üble und Urwüchſige des Waldes vor Augen 
zu ftellen, daneben uns aber zugleich einen laufhigen Bli in die fon 
nige Ebene und auf eim freundliches Dörfchen zu geben. Bortrefflich 
find die tiefgefurchten und bemooften Baumſtämme ausgeführt. — Nächſt 
ihmen ift eine romantiſch empfundene, in ber Ausjührung ein wenig auf 
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Sernficht beredjuete Mondſcheinlandſchaft: „Herbſtuacht aus ber Ungebung ' 
von Heidelberg“ zu nennen. Außerdem lieferte S. Habenſchaden ein 
„Meereöujer bei Neapel” und eine „Partie bei Münden”, Ettinger 
in befannter Weife eine Anfiht von „SKempfenhaufen” und Horfimann | 
eine „Partie an der inländischen Küſte.“ N 
Auf Porzellan brachte Th. Lau die Copie einer „Madonna“ nad) | 
Raphael. i 


4 
Idyll. 
In flillem Gemach, ; 
Ta figt ein Madchen, 
Die fingt ein Lied 
Und jäunst ein Näthchen 
Und murmelt leiſe 
Sibhlliniſche Sprüche, 
Unendlich weiſe. 
Die Schatten von Geiftern gleiten 
Neben ihr durch's Haus, 
Und magſche Strahlen breiten 
Sich um fie aus, 
‚ Und Eugel wandeln 
Auf ihren Faden 
Und übirjhüten fie 
Mit himmliſchen Gnaden. 
Aber wie cin lebeudig Gebet 
Eigt fie in Ruh’ 
Und näht und näht, 
Maht immer zu, 


Der Frühling klopft 
An's Feuſter an; 

Sie näht und näht 
Und denkt nicht daran. 
Ihre Gedanken ſchweiſen 
Fort ans dem Gemad, 
Sie fliegen träumend 
Den Wollen nad, 

Sie tüffen den Himmel 
Und grüßen die Sterne 
And verſchwinden in blauer, in ewiger Ferue. 


Bon dem jeruen Thürmen brummen 
Die Gioden im Chot; 

Da hebt fie lächelnd 

Das Haupt empor 

Und jpät hinab in das alte Thor 
Fluchtigen Schrilito 

Tret’ id) ein; 

Da ſieht fie droben 

Im Fenſterlein 

Und grüßt mit den Händen und läuft mir entgegen 
Und bringt mir ihrer Penaten Segen, 


Und wieder iſt's flille; 

Sie jagt mir leife 

Sibyllinijde Sprüde, 

Unendlich weife, 

Die Yäume draußen, fie rauchen, 

Die Bögel auf ihnen laufden; 

Die Lüſte ſchweigen; 

Nur der Wolfen Reigen 

Geht leuchtend am blauen Himmel fort. 
Und durch die Stille tönı ihr Wort; 

Es tönt und klingt 

Und lispelt und fingt; 

Wie ein zaubrifces Weberſchifflein fliegt es 
Um mich geſchwuud— 
Und webt und jpinnt ı 

A’ meine Gedanken in Faden ein 
Bon lichten jeligem Sonnenjhein. 


Und das Gewebe 

Wird immer dichter, 
Ales wird ſchöner 

Und licher und Lichter, 
Die ganze Weit 
Berſiult im Schimmer; 
Doch immer und muuer 
Hör ich die Worte, 
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So lieb, ſo leiſe, 

Sp gzauberiſch weiſe. 

Die will ich hören in Ewigleit, 
Bis die Welt vergeht am Ende der Zeit; 
Da ſollen ſie um uns beide 

Einen Schleier weben, 

Der ſoll mit uns 

Durch die Piljte ſchweben 

Die ein Sommerfaden; 

Der fol fih im Souneulichte baden, 
Sol hangen am Himmel 

Und grüßen bie Sterue 

Und verſchwinden in blauer 
Unendliher Ferue. 


Vermiſchtes. 
Eine Pferdejagd in Mexico“). 

Das Pferd iſt belauntlich Mjiatifchen Urfprungs. In Amerifa war 
baffelbe bis zum Anfauge des ſechszehuten Jahrhunderts unbetanut. Grit 
im Jahr 1518, als Ferdinand Cortez mit einer Handvoll lühner Aben- 
teurer die Erobernug Dericos, bes großen, weichen und mit vielen Mil» 
lionen gebideter Einwohner bevälferten Aztelenteiches umternahm und 
glücklich durchführte, brachte er Pferde mit dahtu, welche Bewunderung 
und Schrecken bei den Eingeboreien verbreiteten, da fie bie Reiter für 
übernatürlide, mit ihren Pferden verwachſene Eentauren hielten. Im 
Lauf der Zeiten verwilderte das Pferd umd zahlloſe Trupps bewöltern 
jet die endlojen Savannen, namentlih der wördligen Staaten des großen 
Kaiferreihs. Die Merilaner finden es deshalb häufig einträglicher, die 
wilden Pferde einzufangen und zu zähmen, als diefelben in der Gefan» 
geuſchaft zu züchten Im Nachſteheuden wollen wir im Geifte einer fol- 
Gen Erpebition folgen. 

Um eine Pferdejagd, corrida de vabullena mestenna genannt, ausjit« 
führen, verfanmmeln ſich jünfzig bis Hundert, auf zwanzig Tage bis zu 
einem Monat mit Proviaut verfehene Männer und begeben ſich an die 
Granzen jener ungeheuren Ebenen, welde die Heimath der zahlreichen 
Heerben verwilberter Pferde bilden. Hier vertheiien fie fi in Partieen 
von adıt bis zehm, um die Gegend nad Spuren ber Pjerdeheerden zu 
burchrorfchen. Dies ift nicht ſehr Schwierig, da die Berwüſtung, welche 
die Wildheit ber Ehiere an den Bäumen angerichtet bat, leicht als Weg · 
weiſer dient. Sobald fie ſich von dem Vothandenſein eines Mujftang- 
trupps vergewiſſert, richten fie ihr Augenmerk auf die Waſſerlachen, da 
eo naturlich, daß die Thiere fletd einen Ort ausjuhen, wo Waſſer vor 
handen, um ihren Durſt zu löjden und die zahlreichen Wunden, die fie 
ſich zuzithen, auswaſchen zu können. Der ſcharje Juftinct der Leithengite 
jucht dieſe Zränfen ſtets in dem verſteckteſten und unzugänglichſten Theis 
len des Waldes aus; dem Scharſſinn der Jäger gelingt «8 trogden, 
biejelben auszulundichaften. 

Sobald die Träufe nuu gefunden, wachen fi die Jäger bes Tags 
Über an die Arbeit, fid gegen Abend, wo die Herde zum Trinlen kommt, 
zurückzieheud. Bermittelft jtarler Pfähle und Straudmerk, die unit Laſſos 
und anderm Peberriemenmwerl verbunden warden, wird eine ſtarke, tweite 
Umgäumung, Corral genannt, errichtet, mit einem Eingang, ber ſich nad) 
der Yagıme zu eröffner und mit zwei ſtarlen Thoren verſchloſſen werden 
lanu. Die Herftellung dieſes Cotral erjordert, je nad ber Thätigkeit 
der Yäger, acht bis vierzehu Tage, während welcher Zeit fie Abends um« 
ter dem dunkeln Laube ber Myrthe bivoualiren, die Tajajo (fpr. Taſſacho) 
d. i. im lange Streifen geſchuttenes, leicht geſatzenes und au der Sonne 
getrocknetes Fleiſch mit Branutwein genießen und ihre Liebliugsgeſpräche 
führen, welche die Abenteuer bei ihren Bewegungen und Kämpfen mit 
den wilden Judianern zum Gegenſtand haben. 

Endlich ift der Eorral fertig und mit Zweigen und Blättern jo 
hergerichtet, dafi er möglichſt unverbädtig ausfieht. Wbends fhon wagen 
einzelne vorlaute Pferde ſich hinein, jedod mit ui umberichweifendem 
Auge und gefträubter Mähne und bei dem Keinjten Geräuſch mit Biied- 
ſchutlle hinausſprengend, um ſich wieder mit den Öejährten zu vereinigen. 


Mar Hauspofer. 








*) Bir entnehmen diefe Schilderung dem vielſach erwähnten intereffanten 
Merle des Barons v. Müller, „Reifen in WMerico", das bei 
Brodbaus in Leipzig in 3 Bänden — der erfte liegt uns ver — er⸗ 
fh.int und das durch die meueflen petit ſchen Eeeign fie, die Merlco dem 
Juserefie der Guroräce noch näher zu bringen beitimmt feinen, einen 
weiteren Reiz gemum, (56 bilder dieſes Werk wobl bie umfafımolle Mrs 
beit, welche felt Humbeldis 1806 erſchieut nein Werke übır Merico vers 
ẽffentlicht wurde. Dem Autor, ber als langjähriger wiſſenichaftlichet Meis 
ſender in allen Wiinhiilen den gelehrten Kreiien wehl brfanu, ſtanden 
— mie ınau erfihet — durch das Öntgegenfsmmen der Mex laniſchen Mer 
gierung alle officiellen Quellen zu einem Etupium bes Landes und jeince 
Berhätsniffe zu Gebote. _ = 
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Nun vertheilen fi bie Jäger in Trupps von fünf bis zehn rings um * 


den Corral, in einer Entfernung von 20 Leguas einen Kreis bildend, 
der ſich täglich veremgert und verhindert, daß die Hrerde, vielleicht miß« 
trauiſch geworden, ſich einen andern Wafler- und Weideplag wähle. Einige 
der gemwiegteften und erfahrenften unter den Jägern verbergen ſich in der 
Nähe des Waſſers und des Corral, um bie Heerde Abends zu bejpioniren 
und genau die Stunde der Tränfe und die Richtung ausjulundihajten, 
aus der die Muftangs fommen, Endlich wird der Tag beftimmt, wo bie 
Jäger ſich vereinigen, frifche Pferde befteigen, den Laſſo im Bereitſchaft 
fi) Abends am Corral umd in feiner Nähe verbergen, um den Kampf 
zu wagen, der über das Schidfal der jhönen, ſchnellen Kinder dev Wild» 
mi entiheiden fol. Unbeweglid und ſchweigend harren fie in ihren 
Berfteden der Ankunft der Pferdehterde. ine halbe Stunde vergeht, 
und nur der ſchrille Schrei eines Weiher oder das dumpfe Brüllen der 
Rohrdommel unterbricht das Schweigen. Die Hımofphäre ift trübe und 
nebelig; ein fernes dumpfes Gerauſch wird hörbar; es wächst, nähert 
ſich; jet umterfcheibet das gelibte Ohr ſchon das Stampfen des Galopps; 
noch einige Minuten umd eine Heerde von 300 prächtigen Pjerden von 
umtabelhajtem Wuchſe, glänzend, vol rende und Jugendjeuer, bietet ſich 
ben Bliden des Jägers dar. Es ift ein herrliches Schaufpiel, dieſe ftolgen, 
ungebändigten, leichtjüßigen Söhne ber Freiheit zu beobachten, wie fie 
mit feurig glänzenden Augen, reicher fliegender Mahne und hodhgehobenem 
Schweife jedes Hindernif, das ihmen in den Weg kommt, pradtvoll über 
fpringen, Vet ftürzen fie fih ins Waffer, wälzen fid) darin, dann 
fommen fie wieder heraus, betrachten fich in der Flut und machen taufend 
Iuftige Gapriolen und Säge. Aber die Stunde hat geſchlagen. Alle 
Bäger ſtoßen ein lautgellendes Geſchrei aus und ſchließen ihren Cirkel. 
Die Muſtangs, erſchreckt und in Wuth gerathen, verfudien ſich einen 
Ausweg zu öffnen; aber überall treffen fie Menſchen und Hinderniffe, 
nur nicht im der Richtung des Cortal; alle drängen fid) dahin, von 
allen Seiten ftürzen fie hinein, zugleich ſchlagen iber auch die ungeheuren 
Tiore hinter ihmem zu. So wie die Pjerde merken, daf fie in eine Falle 
gr-athen umd gleichſam im Borgefühl des kuechtiſchen Joches, das ihnen 
der Menſch aufzulegen gebentt, bemächtigt ſich ihrer eine Wuth und Angft, 
bie feine Grenzen kennt. Die Augen fumteln, das Maul ift weiß von 
Shaum, vol Wuth beißen fie in die Palifaden des Corral und ver 
ſuhen mit ihrer kraftvollen Bruft oder den Schlägen der Hinterfüße die 
U: zäunung zu bredien, bie fie hindert, in die (Freiheit zurüchzujagen; 
jchtbar jharren fie die Erde, Dampf fteigt aus ihren ſhweißbedeckten 
or anlen und ftrömt aus den aufgeblajenen Nüftern, mandje richten fid 
zu Grunde und fterben. Bisweilen paflirt ed aber auch, daß alle auf 
einmal, als ob fie vom den Furien geritten wären, auf eine Stelle bes 
Eorral losjtürgen, ſich gegem die Baltiaden drängen, fie durchbrechen und 
wie eim wildes Waſſer hinausftürzen; dann lan weder das Geſchrei, 
noch die Anftrengung und die Laſſos von taufend Jagern fie mehr zurück 
halten; was ihnen im dem Weg kommt, wird unter den Hufen zermalmt, 
der Wald in feinem größten Dickicht durchbrochen; ein furdibares Stras 
Gen, als ob der ganze Wald zerftampjt wilde oder ala ob ein Berg auf 
den andern fiele, erfüllt die Luft; eine ungeheure Sand» und Staubwolle 
verbirgt noch kurze Zeit die Flucht der Pferde, aber in wenigen Minuten 
zeigt tiefes Schweigen, daf fie bereit# Meilen zwiſchen ſich und ihre Ber» 
jolger gebracht. Tritt jold ein Unglüdsjall ein, fo find alle Anftrengun« 
gen umd Entbehrungen der Däger vergebens geweſen und viele vom ihnen 
liegen mehr oder weniger verwundet am Boden. 

Hat dagegen der feftzebaute Corral den mächtigen Anprall ausge» 
halten, jo läßt ımam die Prerde ſich ſechs Tage ohne Speife und Trauf 
abmatten und führt fie dann, ſchwach und erſchöpft, durch zahme Stuten 
in die Kandos, wo fie bald durch die Gewalt des mericanifchen Gebiſſes, 
die Wucht der Peitſche und die Schärfe der ungeheuren Sporen die Herr» 
ſchaft des Menſchen ertennen und fid vor ihm beugen. (R. Pr. 3.) 





Notizen, 


- Die beiden Reben, welde Jakob Grimm „auf feinen Bruber 
Wilfelm Grimm“ und „auf das Alter“ gehalten, und bie Hermann 
Grimm, der Sohn des Pepteren, zufammendruden ließ, erſcheinen im 
einer neuen Auflage. So Hein bie Schrift, fo gedankenvoll und anziehend 
ift fie; die beiden großen Sprachforſcher treten uns menſchlich näher, und 
man lernt fie wirklich liebgewinnen, wenn man ihnen aud; vorher ſchon 
feine volle Achtung zolte, Auch der, welcher ber Sprachforſchung jerne 
Reht, wird feine Freude an dem Büchlein haben, 

* Der Tyroler Landtag hat beſchloſſen, einen ihm von einer Gefell- 
ſchaft adtungsmwerther Gelehrter (3. B. den Profeſſoren Huber und 
Zingerle) vorgelegten Plan zur Geitudung einer „Zeitfhrift für Ge» 
ſchichte und Alierthumslunde Tyrols“ oadurch zur Ausführung zu brin« 
8 daß man dem neuen Journal auf die Dauer von drei Jahren eine 

bemilligte. 


vention bon zufammen zwölihundert Gulden 


* Nach einer längeren Paufe hört man wieder einmal etwas vom 
Hermanns» Denkmal. Der preußiſche Conful zu Syra (Griechen. 
land), Herr Karl Kocbe, ein geborener Pippftädter, hat fid, wie bie 
„Rhein. Ztg.“ mittheilt, erhoten, einige Platten grünen Marmors und 
einen weißen Marmorblot von Peneilifon bei Hihen als Geſchent zum 
Dentmal für ben Hermann zu jenden. Seine Offerte ift natürlich mit 
Dauf angenommen. 


- Am 20. Juni fand im Königsberg die Enthüllung ber Erzbild · 
ſaule des großen Weltweiſen Immanuel Kant ſtatt. Eme zweite Ent⸗ 
hullung die der Statue Friedrich Wilhelms ıV., in ber Nifche des 
neuen Steindammer Feſtungsthores ift im Beifein des Feſtungs · Juſpee⸗ 
—— militärifchen Feierlichkeiten im den leiten Tagen vorgenommen 
worben, 


* Die alten Bleiftatuen Raphael Douner’s auf dem Brunnen 
am neuen Marktplage in Wien find im Laufe der Jahre ſehr beſchadiget 
worden und ſollen diefe.halb herabgenommen und durch neue broncene 
—— Erſtere will man einem Muſeum zur Aufbewahrung 

ergeben. 


- Der Fürft Karl Egon von Fürftenberg errichtet feiner verftorbenen 
Gemahlin ein Dentmal in Donauefchingen, das von Raid modellirt uud 
von Leuz⸗Heroldt in Nürnberg gegoffen wurde. 


* Der Tenorift Niemann ift von dem Könige von Hannover zum 
Kammerfänger ernanut worden und hat einen neuen Contract mit lebens» 
länglihem Engagement erhalten. Der jährliche Gehalt beträgt jechstau« 
ſend Reichöthaler; verliert der Sänger die Stimme, jo erhält er achthun · 
dert Reichsthaler. 


- Die deutfhe Oper macht in London im diefer Saifon fein großes 
Gluck; follte daran die politische Antipathie nicht aud) ein wenig Schuld 
fein? Nicolai’s „Luflige Weiber von Windfor" (Salftaff) haben da⸗ 
gegen großen Succeß. , 

* Das beiprodenfte und am Iebhafteften kritifirte Bild des Pariſer 
Salons iſt Oedipus und die Sphinx“ von ©, Morean, einem 
im Ausland no unbelannten Künitler. 


* Unferen Leſern ift befannt, daß vor etwa dreißig Jahren ſchon 
der beliebte Luſtſpieldichter Carl Töpfer auf den Gedanten kam, Goethe'g 
„Hermann und Dorothea” in ein Theaterftüd umgumandeln. Den ber 
treffenden, noch heute dann und wann auf dem Repertoire der deutſchen 
Bihue erſcheinenden Schauſpiel wird ſich demaächſt eine Oper beigefellen, 
indem eim italienifcher Deufiter ſich nad) der Maffei'ſchen Ueberfegung des 
herrlichen Epos ein Libretto hat zurecht ſtutzen laffen und baffelbe nune 
mehr zu componiven gedeuf, 


— — — — — — 


An die Veſitzer von Manuſcripten C. M. u Weber's. 


A. Bir werden vom Herrn Muſildirectr Jahns um Veröffent- 
lichung nachfolgender Notiz erſucht: 

„Damit befchäftigt, ein „„EhronologijdrthematifchesBerzeid- 
nißbder ſämmtlichen Tonwerke Carl Maria v. Webers 
uebſt Erläuterungen" in Art der von Köchel'ſchen Arbeit 
Über Mozart zu verfallen, bitte ich alle Befiger von mufitalifchen 
wie jonftigen Driginal-Handigriften C. M. v. Weber’s 
hiedurch ganz gehorjamft, mir zur Förderung meines Unterneh 
mens dergleichen Manuferipte zur Anſicht gütigft zu geftatten, 
beftänden Ddiefelben aud nur aus dem Beinjten Fragment einer 
Compoſition oder einer darauf bezüglicen brieflicen oder fonftigen 
Bemerkung. Die geehrten Einfender dürfen ſich der forgfältigiten 
Behandlung, ſowie der ſchleunigen (auf Wunſch „recommandirten”) 
Rüdjendung des Eingejandten verfichert halten, welches entweber 
birect am mich, oder an „Herrn Espagne, Cuſtos der mufie 
taliſchen Abtheilung der königlichen Bibliothek zu Berlin“ gefälligft 
zu richten fein bürite. 

Berlin, im Juni 1864, 


5. Jahns, 
8, preuß. Muſildirecior in Berlin, 
Kraufenftrafie 62. 

Dem äuferft mühevollen Unternehmen des Herrn Jahn ift das 
befte Gedeihen zu wünfden, da das projectirte Werk nicht allein für die 
mufitalifhe Bibliographie von hohem Iutereffe wäre, fondern auch — 
was bisher Taum möglich ift — einen gründlichen Einbli in den Bil- 
bungsgang und die fünjtlerifche Thärigkeit unfere® nationalſten Tondichters 
geftatten wüürde. Möchten deshalb — wie dies bei ähnlichen Unternehm« 
ungen leider ſchon oft genug der Fall war — nicht aud) diesmal wieder 
ſtatt thatkräftigen Entgegenlommens Gleihgliltigkeit und Mißtrauen die 
Hauptrollen jpielen ! r - 
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Volitifche Macprichten. 
Zelegramme. 


D Testen: 24. Juni. Officiell wird gemeldet, daß das 
öfterreichiich preußiiche Geſchwader heute Vormittags von Gurbaien 
feewärts gegangen. Mittags hieß es hier, es fei nach Bremerhafen 
abgegangen. — 

8: D Trieſt, 24 Juni. Konſtantinopel, 18. Jun. Zufolge dem Levan⸗ 

teberald bat Die Pforte mit dem Fürſten Cuſa das Üebereinfommen ger 

troffen, die fürslic octropirte Verfaſſung für die Donau Rüritenthüimer 

weientlih abıuändern. Der Senat foll errichtet werden theild aus er 

nannten, theil$ aus gewählten Mitgliedern. Das Wahle und Rural 

— follen morifickt, die Rechte der Erecutivgewalt der Beyaren und 
auern neu feſtgeſetzt und garantirt werden. Wiederholt.) 

Kopenhagen, 23. Juni. Die „Berlingſche Zigq.“ ſchreibt: 
Ueber die Eamstagsconfereng liegen feine beſtimmten erhandlungds 

egenftände vor; ber Miererausbruch res Krieges iſt mahrfceinlic. 
in vorläufiges Geſetz ermächtigt ten Rinansminifter, die ſchwebende 
Staateſchulb um ſechs Millionen zu vermehren. 





p Kiffingen, 23. Juni, Geftern Morgens befuchten bie Aller 
hödften und höchften Perjonen, unter welden Ihre Diajejtät die Kaiferin 
von Defterreich längere Zeit im Begleitung Sr. Majrttät bes Königs 
Ludwig und Er. tgl. Hoheit des Prinzen Karl von Bayern promenirend 
bemerkt wurde, den Curgarten, wofelbft abwechtlungsweiſe die Curcapelle 
ud das Mufifcorps des L b. 9. Inf.r-Reg. auffpielten. Im Laufe bes 
Tages erhielt Se. Majeftät König Ludwig Beſuche vom Großherzog von 
Dfdenburg, Großfürſten Konftantin, 
3 Uhr Nadjmittags eingetvoffenen Großherzog von Sachen » Weimar, 
welcht Allerhöcfiderfelbe erwiderte. Der Großherzog von Sachſen -Wei⸗ 
mar, fgl.:Hoheit, erftattete auch bald nad feiner Aulunft den laiſerlich 
ruſſiſchen Majeftäten Beſuch. Nachmittags fand bei Sr. Majeftät dem 
Kaifer von Rußlaud Diner flatt, zu welchem aufer dem Großherzog von 
Sadjjen- Weimar, dem Sronprinzen von Witrttemberg, den’ Prinzen 
Alerander von Heffen und von Waja, ben Fürften Gortſchaloff und 
Doigoruli auch der f. Regierungspräſident von Unterfranlen Frh. v. Zur 
Rhein-, der lönigl. Bezirlsamtmanu und Badecommiſſär von Parfeval 
fowie bie zur Deputation des k. b. Shevaurlegers: Regiments Kaiſer 
von Rußlaud“ gehörenden Officiere geladen waren; die letzteren wurden 
von Seiner Majeftät dem Kaiſer von Nufland mit Orden ausgezeichnet 
und erhielten von Sr. Majeflät dem König Ludwig fojort die Bewillig- 
ung zur Annahme und Tragung derjelben. — Abends machten die ruj- 
fiigen Mlajeftäten, fowie die Kaiſerin von Oeſterreich Spazierfahrten; 
Kailerin Elıjabeth erſchien jpäter im Curgarten und ließ ſich daſelbſt 
derſchiedene Herren und Damen vorftellen. Der Platz, an weldem dieſe 
Borſiellungen flattfinden, ift regelmäßig dicht von einer Menge Perjonen 
umftanden, die ſich nicht genug jehen können an ber liebenswürbigen Er · 
fcheinung der Kaiferim und der vollendeten Grazie ihrer Repräfentation. 
Die hiefigen Kunfthandlungen wiffen nicht genug photographiſche Bilder 
Allerhöcjitberfelben, fowie Sr. Maj. des Königs Yudwig il., zu beſchaffen. 
Ihr Referent fagt micht zu viel, wenn er ausipricht, daß König Yudwig 
während feines erft kurzen Aufenthaltes dahier Aller Heraen erobert hat; 
ein Gefühl freudigen Stolzes erfüllt wohl jeden Bayer, bie zahllojen 
Aruferungen der lebhafteften Bewunderung für unfern geliebten königlichen 
Herrn ans dem Munde von Ruffen, Franzofen, Engländern, Holländern, 
Amerikanern ꝛc. ꝛc. täglih zu vernehmen, An bier angelommenen 
Gäflen von diftinguirter Stellung find weiter zu melden: Prinz Orloff, 
Generaladjutant Gr. Majeflät des Kaifers von Rufland und faif. Ges 
fandter am Hofe zu Brüffel und der faif. ruff. Obrift v. Hankewitjo — 
Graf dv. Necberg ift mit dem Legationsrath Frhru. v. Aldenbourg und 
Hoffeeretär Frhru. v. Werner nad) Karlebad abgereift. 


* Karlsbad, 23. Juni. Der Kaifer ift heute früh nad Schladen- 
werth zum Beſuche Sr. kaiſ. Hoh. des Großherzogs von Totcana ger 
fahren. Geftern Abends war Illumination der Stadt und Fadelzug. 
Die Abreife Sr. Majeftät durfte morgen Nadmittags über Pilfen umd 
Prag erfolgen. 

Frankfurt, 21. Juni. Die gefääftsleitende Eommiffion des Sechs · 
unddreißiger · Ausſchuſſes hat geltern an den Bundeabevollmädtigten 
Freierrn v. Beuft in London bie folgende telegraphiſche Mitiheilung ge- 
richtet: „Bon 240 Schleswig · Holfteinercomite'8 ift bis heute Proteft er- 
hoben gegen jebe eigenmächtige Teilung Schleswigs. Deutſchland zieht 
die Opfer des Krieges einem ſchimpflichen Fritden vor, welcher deuiſche 
Städte dem Feind überliefert.” — Die Bundesmilitärcommifftion hat dem 
Bundespalaft gegenliber 5 Zimmer auf 1 Jahr für 1000 fl. gemiethet, 
um darin die Commijfion unterzubringen, welde ſich mit dem Rechnungs 


Prinzen von Wafa, fomwie dem um } 


und Liquidationsweſen der Bundesrgeention im Holftein und 
zu beichäjtigen haben wird. Br —— 

Haunover, 21. Jun. Beide Kammern haben heute im vertrauli 
Berathuug die Bewilligung von monatlid) Eos Thlen, zu —— 
der Küſtenbewachung auf einige Monate erneuert, 

Kiel, 19. Juni. Heute ift die erfte Probenummer der 
„Kieler Zeitung” erſchienen. Aus einem, „die Stellüng der Serzogthhr 
mer zu Deutjdland“ überfhriebenen Artilel erficht man, daß das neue 
Organ gleid) der Fleusb. Nordd. Zig. den Anſchluß an Preußen durd 
bie Lage des Landes geboten hält. „Der Weg des Particularismug,* 
heifit e8 in dem Leitartıfel, „Icheint und, auch wenn bie Herzogthlimer, 
was wir nicht glauben, geneigt fein follten, ihn einzujchlagen, unmöglid 

fein. &s wird nur übrig bleiben, entweder bie Annerion oder ber 

Anflug am Preußen. Das Eine oder das Andere ficht den Herzog 
thümern bevor, Wenn der Auſchluß nit gelingt, droht die Annerion.” 
Flensburg, 20. Yumi. Die VBorwärtsbewegung ber allii 
Urmer hat bene wieber begonnen. Diekmal —* Feine — 
lommen um den Truppen unnöthige Marſchühungen zu verurſachen. So⸗ 
eben rüdte bie zweite reitende Batterie der 7. preußiſchen Artillerichrigade 
bier durch, die ganz im unfere Nähe bielocirt gewejen war; fie geht nad 
Yüitlard, wie verlautet. Die Deputation ans dem Sundewitt ijt gefiern 
von Berlin hoͤchlich befriedigt vom Ergebniß ihrer Sendung — fie hatte 
übrigens mur bei Hrn. v. Bismard Audienz — zurlicgelehrt. 
»erlin, 21. Juni. Das Hiefige königliche Stadtgericht, Abtheilun 
für Unterfuchungsjaden, Deputation VII. für Fe — 
heute einen Stedbrief gegen die Schriftftellerin Roſa Ludmilla Aſſing, 
| deren ‚Verhaftung zum Swede der Straſvollſtreckung“ micht aufgeführt 

werden konnte, weil fie hier nicht anzutreffen. Fräulein Aſſing ift „wegen 
mittels der Preſſe verlibter Mojeftätsbeledigung ımd Beleidigung politi» 
ſcher Korperſchaften, öffentlicher Behörden :c. zu zwei Yahren Gejängnif 
umd Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehreurechte auf zwei 
Jahre redhtöträftig verurtheilt worden”. 

Wien, 21. Juni. Heute find die bisherigen erften Mitarbeiter der 
„Preſſe“ aus der Redackion getreten, um bie —— für ihr eigenes 
Journal, das am 1. September ins Leben treten ſoll, zu beginnen. Die 
neue Redaction ber „Preſſe“! ift noch nicht organifirt, und veſteht einft- 
weilen aus den HH. Neuwirth und Löcher, den biäherigen Mitarbeitern 
diefes Blattes. Auch diefe verlaffen jeboh Hrn. Bang, der mit gan 
neuen Leuten fein Giüd verfuden muß. Es ift dies hier ber erfte Sal 
eines journaliſtiſchen Strife von fo großer Bedeutung, und man glaubt 
allgemein, daß die Zang'ſche „Preſſe“ nicht leicht den Berluft verfchmerzen 
wird, dem fie durch dem Austritt der HH. Etienne, Friedländer, Neuwirth 
und Löcher erleidet. 


. Zonden, 21. Juni. Die Times ift heute in der Borausſicht, daß 
die morgige Conferenzfigung fruchtlos fein wird, ganz aus Kaud und 
Band. Sie fhreibt: „Hein Menſch, welcher die Vorgänge kennt, lann 
fi der Wahrnehmung verſchließen, daß, wenn England geftattet, daß ber 
daniſche Krieg wieder beginnt und einem Ende zugeführt wird, mie ed 
die deutjchen Verbündeten wünjden, nicht nur eim ſchweres europaiſches 
Unredjt verlibt worden fein wird, fondern aud) der berechtigte Einſluß 
Englands, ein Einfluß, der in den legten Jahreu fiets für die Bertheis 
digung der freiheit und nationalen Unabhängigkeit aufgeboten worden 
ift, bedeutend finfen wird. Mittlerweile ſcheint und, daß ein Abbrud 
der diplomatiſchen Beziehungen das jofortige Ergebuiß- ber Berwerfung 
unfered legten Fritdens · Borſchlages fein müßte. Es laun nichts frommen, 
! an Höfen vertreten zu fein, die England fo ſchmachvoll behandelt haben, 

Wenn diefer Schritt gethan ift, wird die Regierung im Stande fein, ſich 
darüber zu entjdeiden, in welder Weiſe Re dem Proteſte, den fie ber 
ſchloſſen haben mag, den beiten materiellen Nahdrud geben kann.“ 


Aus Merico, 11. Mai, wird gemeldet, daß der gegen Pina und 
Eomplicen eingeleitete Unterjchle'jsproceh vom 25. April bis 9. Mai ver 
| handelt und durch gerichtliches Erlenntniß beendet worben ift. Es handelte 
| fi um 248,000 ürch., welde man die franzoſiſche Jutendautur hatte 
bezahlen lafien, als am Uniformen x. für bie Divifion Marquez con 
tractlid; geliefert worden war. Der mericanifche-Oberft Suche; Facio 
und zwei Lieferanten Moreno und Genner find freigefproden, dagegen 
der Intendant der Divifion Marquez, Ismael Bina, wegen Yusjertigung 
und Ausgabe falſcher Ouitti gen zu zwei Jahren und der Lieferant An 
toine Bonhomme (Franzoſe) wegen Gebrauchs jemer Quittungen zu fn 
Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 





— —— — — — 
— — — — — — 











Berantwortliche Redaction: 


Für den mitpofitiigen Theil: Dr. 3. Grofe. 
Für den politifien Theil: I. P- Vool. Dr. A. Pöymann. 


Druf von Dr. 6. Wolf & Sohn. 
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Weberfide 


Heirathen nad der Zeitumg, Novellette von Carl Fernau. 
— Das Bettelwefen der Studenten bes fürftlid pajfau- 
fhen Oymnafiums im XVIL Jahrhundert. — Vermiſchtes. 
— Notizen. 


Politiſche Machrichten. 
BB Telegramme, 


Heiratben nah der Zeitung. 
Novellette von Carl Kernau. 


In unferer lieben Haupt und Reſidenzſtadt Münden lebt ein Ges 
ſchwiſterpaar — Bruder und Schwefter —, das wir natürlid) nicht näher 
bezeichnen, no weniger mit feinem ächten Familien-Ramen benennen 
können, dem wir aber im Wege freundlicher Subftitution ben Namen 
„Eiſenhut“ beilegen wollen, Ihren mahren Taufnamen nad heißen bie 
beiden Geſchwiſter Maurus und Eufebia. Hr. Manrus Eiſenhut wurde 
geboren als ber Sohn eines Mlofterbeamten, und fein Höfterlicier Tauf- 
name ift daher wohl erllärlich; ebenfo it fein Alter für ihn und Andere 
leicht im Gebädtnig zu behalten, da die Zahl feiner rbensjahre genau 
mit den Zahlen des laufenden Fahrhunderts zufammenfält, Hr. Maurus 
ift auch, eigentlich zu fagen, ein Studirter; deun er hat das Gymnaſtum 

Minen beinahe abſolvirt, und er wäre ſicher noch civis academicus 
er weiland berühmten Univerfitätsftabt Pandehut geworden, wenn ihm 
nicht fein Vater, der penſionirie Slofteramtmarn, gerade im dem entſchei⸗ 
denben Augenblick durch den Tod entriffen worben wäre. Diefes traurige 
Familienereigniß bewog den jungen Maurus, die Schreiberlaufbahn ein 
zufchlagen ; aber diefelbe gemügte feinem ernften Gifte nicht allyulange, 
und er fang ſich glücttid in das Rehmungecommiffariat einer lönig- 
lichen Kreisregierung als wohlbeftallter Revifor empor. Maurus Eifen- 
hut war num ba ganz an bem rechten Plate; der formale Dienft bildete 
fein Lebenselement, und nad und nad) gelangte au, ihm bewußt oder 
unbewußt, fein Aeußeres zw jener traditionellen, fteifen Haltung, melde 
der reine trockene Rehnungsmanipulationsdienft dem Leben allmälig anf 
prägt. Der Gang bes hodiftämmigen Mannes warb ferzengerade, und 
verrieth, fichtbar, wie fehr = Maurus alle Genitl;saffecte vermied; demu 
nichts iſt dem Herzen des Rechners erfrenliher, als bis zu jenem Gta- 
dium vorzubringen, wo bie Leidenſchaft gänzlich ſchweigt, und die Blut- 
welle fo ruhig fließt, daß ihre Bewegung mit dem Zactftode Tag für 
Tag gemeffen werben fönnte. Es verfteht fid) von ſelbſt, daß Hr. M. 
Eifenhut Hageftolz war. Mllein wie ſehr dr ehrenwerthe Rechnungsbe ⸗ 
amte auch beftrebt war, ein flir allemal den Unregelmäßigfeiten des Buls- 
ſchlages ein Ende zu maden, der Menſch ift nie von Verſuchungen frei, 
und biefe famen auch einmal über Hrn, Maurus Eiſenhut, und fie bilden 
im Zufammenfluße mit einer homogenen Epifode aus dem Lebenslaufe 
feiner würdigen Schwefter Eufebia biefe kurze Geſchichte. 

Fräulein Eufebia war, ihren: Bruder glei, eime nicht minder hod)- 

eſchoſſene, fehlante und bahei fteife Geftalt; auch fie Hitete fich, ihre 

ienen fpielen zu laffen, und Gemüthsbewegungen, wenn fie bevem hatte, 
zu verrathen, und fo gelangte aud fie zu jener froftigen Herrſchaft über 
ſich felbft, die ed dahin bringt, daß wir vom der Welt mit dem Namen 
ber Berehrten und VBerehrungswürbigen beſchenlt werben, obſchon wir das 
mit bereits ben Titel ber Liebengwürdigkeit ziemlihermaffen hinter ums 

. Mit Einem Worte: Maurus und Eufebia Eiſenhut waren nad 
und nad) fo recht pebantifCh geworden; felbft ihr Aeußeres trat mit dem 
Innern in vollfte Harmonie, fie fielen in den Strafen wie auf den Pro» 
menaden, da fie gewöhnlic, zufammengingen, er im heditgrauen Habit, 
fie mit ditto Tangeın Kragen, ohne Erinoline, als ein beadtenswerthes 
Pendant auf, und fie bewegten ſich beide nicht blos öffentlich jo mafchinen« 
artig — unſer Geſchwiſterpaar, welches von Jugend auf umter Einem Dad 
wohnte, führte — man wußte es in der Hauptjtabt — aud zu Haufe 
ein fo volllommen zufammengehendes Leben, daß es in feiner eintönigen 
Regelmäßigfeit von dem Gange irgend eines mechaniſchen Werkes ſich 
wenig unterſchied Fräulein Eufebin ift jeboh um nahezu zwanzig Jahre 

‚jünger als ihre Brüder, der Mevifor, und mar — bei ihres Vaters 
bleben nur wenige Jahre alt — zu der nicht lange vergangenen Zeit, in 
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die uns unfere Novellette verfegt, ein Fräulein von ungefähr wohlbeftan- 
denen neununddreifßig Jahren, Sie foll auf ihre hochgerabe, etwas ma= 
gere Figur von jeher mehr Werth gelegt haben, als auf die Schönheits: 
linien ihres bleihiwangigen Angeſichts, worin fie von audern lieblichen 
rothwangigen Töchtern unferer Hauptitadt, nad eigenem Belenntniſſe, über- 
troffen wurde. Brauchen wir aber and noch zu jagen, daß Fräulein 
Eufebia vermöge ihres eigenen Weſens zur Aufnahme in den ehelichen 
Stand nur in geringem Maße präbeftinirt fchien? Da fie zudem gar 
fein Bermögen beraf, o fand man auch an ihrer hoben flanten Geftalt 
nicht das gewünſchte obligatoriſche Wohlgefallen, und fie blieb, wie mar 
einfach zu ſagen pflegt, figen. Indeſſen hatte Fräulein Eufebia Eifenhut 
aud) im neununddreißigſten Lebensjahre ihre Hoffnungen noch keineswegs 
aufgegeben, und während ihr Bruder aus Grundjag Hageftol; war und 
bleiben wollte, war fie dem Stande ber Einfamen und Unverehelidhten 
nur and Nothwendigleit, faute de mieux, zugethan. Dabei war fie frei- 
lich in Geſellſchaften fein geringerer Vertheidiger bes chelofen Standes, 
als ihr theurer Bruder Maurus, melder fein Einkommen redlid zum 
gemeinfamen Haushalt beiftenerte, und fie wußte mit einer gewiſſen So- 
fetterie die Vorzüge geltend zu machen, welche das friedliche Leben eines 
fi) trenergebenen Geſchwiſterpaares vor dem faſt niemals flurmfreien Zur 
fammenwohnen ſogar zärtlich, fi liebender Ehegatten habe. 
| Doch unfere Meine Novelle beweift auf's Neue, daß dieſer Zuftand, 
| wie feſtgegrüudet zu feim er auch ſcheiuen mag, nicht zu allen Zeiten bie 
Brobe bejteht; der Meuſch hat feine ſchwachen Stunden, und das Leben 
hat Augenblice, wo das Herz ber bejten Berjtandes-Borjäge jpottet. Das 
mußte auch unſer Geſchwiſterpaar an fid) erfahren. 
Seit jener Zeit, als die Preßfreiheit auch in dem deutſchen Landen, 
auch bei uns in Münden, eintehrte, wurde es hier wie anderwärts Brauch, 
Heirathegefuche durch die Zeitungen anzufündigen. Zagtäglid lafen Herr 
und Fräulein Eifenhut die ruhmredigſten Annoncen diefer Art in den 
„Munchener Neueften Nachrichten”. Da gab und gibt es Männer, bie 
wahre Abonis von Körperfhönheit und Geftalt find, rei, mit einem ein» 
träglichen Amte ober Gejhäfte verfchen, die ein Mädchen bald von jungen, 
bald von gereifteren Yahren, ja ſelbſt ohne alles Bermögen juden — ba 
ab und gibt es Jungfrauen, bie eine Mitgift vom zehn, zwanzig⸗, 
Flinfzigtaufend Gulden befigen, einfach erzogen, herrlich gebildet, ohne Un⸗ 
fprüde an die große Welt, ſchmiegſam von Charakter, liebenswilrdig in 
aller Weife find — ba erbieten ſich Männer, Fräulein und Wittwen zu 
einem Bünbniffe, welches beftimmt fein fol, im ehibarem Freundfchajts- 
Berhältniffe einander die Tage des Lebens zu erheitern und zu verfüßen, 
and; bie Pflege eines gebrechlichen Alters zu Übernehmen, uud dem Diit- 
verbundenen duch größte Zuvorlommenheiſt zu lohnen, Kein Wunder, 
wenn biefe Heirathegeſuche auch im dem ftillen, nur auf vier Augen ruhen⸗ 
den, häuslichen Freie der Eifenhut öfter zur Sprade lamen, und in ihrer 
Unterhaltung eine Rolle fpielten. Uber jebesmal wurde von Beiden, be⸗ 
| fonders von Fräulein Eujebia, Proteft eingelegt gegen bas „unwürdige“ 
Verfahren einer jolhen öffentlihen Gejhäftsbehandlung mit ber fo heili— 
gen Sade. Mit Net, bemerkte unter Anderem das gebiegene, fronms 
gefinnte Fräulein, mit Recht hat die Kirche bisher ſich gegem dergleichen 
| Annoncen in den Zeitungen gefträubt, und bie Prediger mit gutem Grund 
| dawiber gebonnert! Die Ehe ift doch was Anderes, ald wenn man ein 
| Haus verlauft, eine Wohnung vermiethet, oder Pferde verfteigert!! Hr. 
Maurus Eifenhut gab feiner Schwefter gar nicht Unrecht; doc konnte er 
fi nicht enthalten, beizufügen, daß gleihmwohl mande Ehen durch die 
Zeitungen wirklich ſchon geftiter worden find. „Unglüdlice, fiher! fiel 
Enfebia ein; „recht unglüdlihe, Wo find überhäupt die glüdlichen Ehen ?“ 
— Das Geipräd — Maurus und Eufcbia war gewöhnlich, ein⸗ 
fübig, und nach ein Paar Sägen ſtockte — das begreift ſich — bie Deus 
berejchwefterliche Converfation. Bei der fteten Wiederholung des fraglis 
hen Thtma's in den Tagesblättern blieb aber dennoch die Wirkung diefer 
Urſache uiht aus. Hr. Maurus fing eines Abends, als er ſich gräßlich 
langweilte — deun er hatte bie Gewohnheit, nicht in Geſellſchaft zu 
‘ gehen, ſondern zu Haufe fein Glas Bier zu trinfen, und die Reſte der 
ittagsfoft zu geniegen — bei ſich zu liberlegen an, wie einſörmig 18 
tod; jei, mit Eufebia täglich „Mariage” oder Schad zu fpielen; und 
| Fräulein Eufebia fand fait zu gleicher Zeit, daf der Herr Bruder bod 
' gar zu fireng und gleihmäßig einen Tag nad dem andern abwidle, fein 
Krater, fein Concert befuche, viel gähne, und des Winters confegquent 
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um acht, Sommers mm neun Uhr ſchlafen gehe! Hr. Maurus dagegen fand 
eined Abends, ald Eufebia in's Theater ging — freilich mur auf den von 
der Frau Regiernngsräthin X. abounirten und ihr gütigft für heute um« 
fonft abgetretenen Plag — es nicht blos ebenfo langweilig, daß er allein 
zu Haufe weilen mußte, fondern jogar Gelegenheit bietend, mit feiner 
Schweſter in Zant und Zwiſt zu gerathen. So abjolut wahr mufte es 
alfo doch wicht fein, daß, wie Eufebia boeirts, geſchwiſterliches Beifamuten- 
wohnen gegen allen Unfrieben fhlige! Im der That ſchmollte Maurus 
mit ihr diepmal länger als vierundzwanzig Stunden, und in diefer Zeit 
war es, wo ihn, allerdings ziemlich fpät, der — ad), wie oft im feinem 
Zumerften perhorrefeirte Gedanle überfiel , und ſich einfchmeichelte, der 
jürdjterliche Getante: zu heirathen! „Wenn id) mid, denn doch är« 
gern fol, ſagte er zu ſich ſelbſt, fo will ich es lieber mit meiner frau! ... 
Man könnte e8 ja probiren! Man fönnte ja auch den bequemen Meg 
einfchlagen, durch die Zeitungen, heimlich, ohne Wiſſen mid Ahnen der 
Scwefter.." Man ficht, die moderne Nihtung hat an dem Reviſor 
Maurus ſchueller, als er ſelbſt ſich geſtehen wollte, eine Eroberung ge= 
macht. Er, der beinahe vierzig Jahre den Vorſatz hegte, nicht heirathen 
zu wollen, er, ber Bedachtige, ging num ſelbſt unbedacht an's Wert, ja 
er wagte ſich auf ein Terrain, dem er offenbar nad) feiner ganzen Ge 
mithsart nicht gewachſen war. Schon nach wenigen Tagen lad man in 
den „Mündener Neueften Nachrichten‘ folgendes Suferat von ihm; 
„Nr. 3475. Ein löniglicger Beamter in mittleren Jahren und von ta- 
dellojem Charakter” (ob unfere Lejer bie Alterszahl 57 noch dazu rechnen, 
ift ums unbefannt) „Sucht auf biefem nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
eine treue Lebensgefährtin von zwiſchen dreißig und vierzig Jahren, mit 
oder ohne Vermögen. Strengfte Berfäiwiegenheit wird zugeſichert. Adreſſen 
unter Wr. 3475 bei der Erpebition abzugeben.‘ 
(Hortjegung folgt.) 





Das Bettelmefen der Studenten des fürſtlich paſſauiſchen 
Gymnafinns im 17. Jahrhuudert. 
(Eine eulturhiftorifge Stizze.) 

Im Mittelalter war es belanutlich ſchon am den fogenannten Tri⸗ 
vialſchulen und fpäter an den Gymnaſien Sitte geworden, daß bie Söhne 
von felbft wohlhabenden Eltern ihren Pebensunterhalt durch öffentliche 
Almofen gewannen, bie fe jelber unter Abfingung von Liedern vor ben 
Thlren der reichtren Leute am eigens dazu beftimmten Tagen einfam- 
melten, wie wir deun auch von Luther willen, daß er, obwohl nicht won 
gauz armen Eltern geboren, während feiner Schul» und Stubienjahre zu 
Magdeburg und Gſenach fein Brod vor den Thliren der Burgerhäuſer 
erfang*). Diefe Sitte aber artete in fpäterer Zeit immer mehr aus und 
wurde nidjt nur eine drülckende Laſt für alle Bürger und Einwohner 
einer Stadt, fondern fant and allmälig zu ganz gemeiner Strafenbettelei 
herunter, und diente vielen verlommenen und lieberlichen jungen Leuten 
zu einer erwünfchten Gelegenheit, ein unſtetes, forgenlojes Leben zu führen. 
Selbft bis in die neuere Zeit und nachdem durch die Säculariſation bie 
vielen Ktöfter aufgehoben worden waren, in welchen alter Sitte gemäß 
Studenten gaſtlich aufgenommen und reich beſchenlt wieder entlaffen wur« 
den, alfo bis im die neueſte Zeit, hat biefe Unfitte, wenn aud in einer 
etwas anderen Meife, ſich fortgeerbt und der Spruch: „Pauper studiosus 
sum, peto vinticam“! erinnert vielleicgt manchen der noch Semsd-Lebei- 
den an dereinft im feinen erfien Gtubentenjahren ſelbſt Mitgemachtes und 
Erlebtes. 

Den höchſten Grab von Unerträglichleit aber muß diefes Unweſen 
unter ben Studenten in Paſſau im der zweiten Hälfte des 17. dJahrhun · 
deris erreicht haben, wo ein fürftliches umaſtinn unter der Leitung des 
Rechors "des von Fürſt Leopold 1611 gegründeten Jeſuitencollegiums 
beftand, wie aus ben und vorliegenden Urkunden erſichtlich iſt. 

Das erfte diefer hierauf bezügliden Schriftwerte batirt aus ber 
Negieruugszeit bed Furfibiſchofs Erzherzogs Leopold vom Jahre 1667, 
in welchem gellagt wird, „daß unverfgämte Knaben ihre insolentin fo 
weit treiben, daß fie micht allein anf allen Gaffen, fondern aud) in den 
Kirchen und vor den Hänfern Tag und Naht, jogar auch vielfältig sub 
tempore et horis sindiorum Almoſen mit folder Importunität einfammeln, 
daß fie ſich micht leichtlich abtreiben laſſen und große Ungelegendeit ver⸗ 
urfachen.” Als Grund biefer überhandmehmenden Zudringlidleit wird 
angegeben, daß nicht leicht bei einem Gymmafiam fo viel arme Stubenten 
geiunden werden, als in Paflau, und jdjlieglich wird darauf gedrungen, 
daß diejenigen Stubenten, welche feine oder mir geringe Erfolge im 
Studiren verfpredhen, von Gymmaflum entfernt, die übrigen aber ange 
halten werden, im Einforberung bes Almofens gegen hohe und niebere 
Standesperfonen genügende Discretion zu gebrauchen. 

Bon Jahre 1657 an findet 4 lange fein derartiges Schreiben 
mehr vor; — ein Ausfall, der lediglich dem zwei großen Stabibränden 
der Jahre 1662 und 1680 umd der dadurch eingetretenen allgemeinen 


*) Diefe- fogenannten „Enrrenda Schüller“ erifliren in vielen Städten Norb- 
dentjchlauds noch heute. M. d. R. 


Berwirrung und Rathloſigkeit zugeſchrieben werben muß. — 

dem Yahre 1690 unter der Kegierung des —ã 2** = 
Lanıberg liegen wieber zwei Decrete beziiglic des Bettelns der Studenten 
vor. In dieſem heißt es unter Anderem: „Man ift zwar im der Hoff⸗ 
nung geftenden, daß wegen der armen Studenten ein Expediens vor die 
Haud genommen (welches laut erften Schreibens darin beftand, daß bie 
beften Subjecte unter den Studirenden seligirt und mit Praecepturen und 
anderem Unterhalte verfehen werden, die übrigen aber angewiefen werben 
follten, ihr Fortun annderwärtd zu ſuchen); aber troßbent zeigt ſich nicht 
allein fein Effectus, fondern es wird faft in mod mehrer Quantität als 
vor eimem Jahre auf ber Gaffen früh und fpat zu fonberbarem Mi: 
fallen des hochfürſtlichen gnadigſten Herr, dann auch zu höchſter Beſchwer 
gemeiner Stadt gebettelt. Es wird daher nochmals erinnert, daß ſolche 
Bettlerei der Studenten wirllid; inhibirt werde, felbige aud in mehrer 
Diseiplin” gehalten werben jollen, widrigenfall$ fie von Obrigkeitswegen 
auf Betreten nidjt allein aufgehoben und in das Amtshaus geführt; fon: 
dern aud die Erwadjfenen und aljo auf der Bettlerei fid) herumtreibenden 
und fonjlige müßig gehende Studenten dem Kayſerl. emanirten Patent 
gemäß wider ihren Willen zu Soldaten adstringirk werden follen.‘ 

Diefe Drohung fheint gewirkt zu haben und die aufgetragene Maß: 
vegel wurde num eudlich einmal energiſch und wenigftens für den Angen- 
blid mit Erfolg durdgejührt, wie ein aus dem Jahre 1691 vorhandenes 
in dieſer Beziehung amerkennendes Schreiben des Fürfibifhois Yohann 
Philipp an den Hector des Collegiums bemeist. 

Die Wohlthat ber Befreiung von dieſer drückenden Laft fheint aber 
die Stadt nicht lange genoſſen zu haben, denu fon im folgenden Jahre 
begegnen wir einem neuen —— Reſcripte, welches ſagt, daß, obwohl 
an der Auſtalt nur die Selectiores geduldet werben, bie Übrigen aber ihr 
Glüd anderwarts zu ſuchen augewieſen werden follten, abermals ziemlid) 
viel zerriffene und beitelude Studenten fid finden, welde dem Leuten in 
Kirchen, Gaſſen — nachzulaufen und überläſtig zu ſein pflegen. 

Der Rector wird nun angewieſen, die Schulen genau durchſuche n 
zu laſſen und Alle, bie mittellos find und in feiner „Condition“ ſtehen, 
— fie ſich ehrlich durchbringen können, von der Studien-Anftalt fort» 
zuweiſen. 

Darauf Hin ſcheiut, ſolange wenigſtens der namliche Rector au der 
Spitzt des Collegiums ftand, wiederholt fräftig eingeſchritten worden zu fein, 
denn bis zum Jahre 1696 begegnet und feine Urkunde ähnlichen Inhalts 
mehr. ALS aber im genannten Jahre ein neuer Nector an bie Stelle 
des Vorigen getrelem war, hörte die alte Strenge wieber auf, und «# 
fanden fid) laut vorhandenen fürftlichen Decrets abermals eine jo große 
Menge armer Studenten, daß die Stabt fid) wiederholt beſchwerte, in 
Folge befjen bie alte Procedur wieber angewendet werben follte, „daß 
die incapaces, welde feine dergleichen specimina von fi geben, daß bem 
publico wittler Zeit einiger Augen daraus erwachſen könnte, von hier 
abgeſchafft, die armen Ausländer aber gleichwohl in ihr Vaterland ad 
prosequenda studia gewiejen wlirden. 

Auf diejen furſtlichen Eelaß Hin verbot nun der Rector in allzu- 
—5* — Eifer auch den mod am ber Anſtalt verbliebenen armen aber 

ifigen talentvoller Studenten das Betteln, worauf ſich biefe in einem 
unterthänigften Memorisle an den Furſtbiſchof Johanu Philipp felbft 
wenbeten. Dur; Decret vom 6. April 1696 verlich derjelbe num Allen, 
fo inter primos et melius studentes ſich in scholis befinden, eine fürmliche 
licentia mendicandi, gemäß welcher fid fie diebus Sabbathinis (an Sams - 
tagen) et in vigiliis festorem Bu2° Virginis (an den Borabenden der Hl, 
Marienfefttage) bei ihren Wohlgönnern das Ulmojen cum omni modestia 
einzufammeln das Recht haben Nolte; auch follten fie von num an zu- 
glei und miteinander (turmatim) gehen, wie dies in allen Reichs · und 
anderen Städten geſchehe, weil dadurch eo ipso bie incapaces es vatzautes 
ausgefdjloffen wären. Auch dieſes Mittel ſcheint nicht gewirkt zu haben, 
denn ſchou im Jahre 1698 läuft eime neue Klage ein, „daß enigegen ber 
vor zwei Jahren gegebenen Verordnung nicht bios mehr diebus Sabba- 
thinis mit der „Piren” (Buchſe) gefammelt wird, fondern ba aud der 
gemeine Man täglid fehr beläftigt wird, ja daß fid die Studenten jo- 

auf den Plägen der Stabt turmatim zu biefem Zweck zu beliebiger 
eit verfammeln, was aller guten Polizei zuwider laufet.“ 

Es wird deshalb das frühere Berlakten von Neuem ernftlic einge» 
ſcharft, gleihjalls ohme einen dauernden Erfolg zu erzielen, denn das alte 
Umwefen lehrte immer wieder und dauerte ho unter verſchiedenſach ver» 
änderter Geltalt bis auf die meuefte Zeit fort, wie wir oben anzubeuten 
verſucht haben, A. B. 





Vermifchtes, 


(Zur Gefhihte der Bilderrefauration) m. Bei den l, 
bayer. Sammlnngen wurde, zumal im bem leiten Jahren, die Bilder» 
veftauration ftet® nur im einem verhältnigmäßig beſchränkten Umfange 


| wenn aud) freilich vicht immer auf eine fehr glüdliche Weife in Ausüb, 


ung gebracht. Trogbem ift fie im meueftet Zeit, wie belannt, Gegenftang 
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vielfacher und Hejtiger Angriffe gewefen. Es dürfte daher vom Jutereſſe 
fein, zu — wie ts damit in Wien bei den Bildern ber Staats- 
galerie im Belvedere gehalten wurde. Die autheutiſchen mündlichen Dit- 
theilungen barlüber verbanten wir dem ehemaligen Wiener Galeriebirector 
A. Krafft. Hiernach wurden durch die beiden Cuſtoden am Belvedere, 
Ruß und Berger, jowie durch fünf andere Sachverſtändige dom Jahre 
1825 bis zum Jahre 1836, alfo innerhalb elf Jahren, die Reftanration 
fämmtliher Gemälde im Belvedere vorgenommen unb vollendet. Jets 
der der dabei Beſchäftigten erhielt eine Tagesbiäte von nit weniger als 
8 fl. E-M. oder 9 fl. 36 fr. im 24 fl.Fuß, und das madte in 
Summa 160,000 fl. EM. ober 192,000 fl. im .24 fl⸗Fuß. Ueber den 
Umfang ber Wiener Bilderreflauration und deren enorme Soften wären 
“wir hierburdy hinreichend belehrt; wie fie der Qualität nad war, darüber 
wirb und jebod vielleicht der „Zionswädhter” von ber Sarı bei Gelegen⸗ 
heit der verfprochenen abermaligen Beleuchtung des Pettenlofer'ſchen Rege- 
nerationdverjahrens iu den Wiener „Kecenfionen” näheren Aufſchluß ger 
ben. Wir bitten ſehr darum, 


... Méne ftellte feit dem Juli 1862 Berſuche über den Kohlen- 
fäuregehalt der Luft an und ift zu dem Reſultate gelommen, daß 1) bie 
Menge der Kohlenjäure in der Luft während eines Jahres nicht inmmer 
diefelbe fei; 2) im December und Januar ift die Menge jaſt gleich, fie 
fteigt im Februar, März, April umd Mai, nimmt im Juni und Auguft 
wieder ab, wächſt nun abermals von September bis. November und er- 
reicht im Detober das Marimum; 3) während der Nacht enthält bie Luft 
ftets mehr Kohlenfäure ald am Tage; 4) ſcheint au bie Menge en 
rend eines Tages Heinen Schwankungen zu unterliegen, denn man beob» 
adjtet gegen Mittag eine Heine Vergrößerung; +5) mad) einem Regen ift 
fle immer in größerer Menge in der Luft vorhanden als vorher. 


(Der Taiferlih ruffiihe Hof»-Separatjug) Es bürfte 
Manden interefjiren, zu wiſſen, wie der jeßige Kaifer von Rußland auf 
einer längeren Reife feinen Separattrain eingerichtet hat, um alle Be- 
quemlichleiten zu geniehen. Während der Ontel des gegenwärtigen Czars 
"no vor fünfzig Yahren die Tour zwiſchen feinen zwei Hauptftäbten zu 
Pferde zurüclegte und in dem Schnee einer ftürmifhen Winternacht wie 
begraben war, — fitst der Neffe Alegander II, ruhig und warm in einem 
Salonwagen, dem eim flüchtige® Dampfroß Über die eifigen Steppen 
Nuflands zieht. Wie bei der unlängſt flattgefundenen Reife von St. 
Petersburg nah Berlin, beſteht der ruſſiſche Kaiſerzug gewöhnlich aus 

ölf Waggons, die mit einander zu einem Ganzen verbunden find, fo 
af man aus einem im bem andern gehen fann, ohne von Außen gejehen 
zu werben. Die Kaiferin benilpt drei Waggons, und zwar als Schlaf⸗-, 
Sig und Empfangsgemach. Jedes diefer Gemägger ift wieder abgetheilt 
und entfprechend ausgeftattet. Der Kaifer benligt einen x it gränem Les 
der ansgefhlagenen, höchſt einfach außfehenden Waggon für fid. Im 
einem fünften —— iſt eine Art falon errichtet, im ſechsten kön» 
nen ſich die faiferlihen Pafjagiere mit Billardfpielen unterhalten, Der 
fiebente enthält die Küche, umd die fünf anderen werden vom faiferlichen 
Gefolge eingenommen, Der ganze Erain wird mit Gas beleuchtet und 
ift fo wohnlich elugerichtet, dag man ihn für einen befländigen Wohnfig 
halten könnte. 

* Dr. Carus in Dresden, Präſident der Peopolbo-Sarolinifchen 
Alademie, hat ein Schreiben des Herrn v. Heuglim erhalten, weldes 
am 12. Februar d. 9. zu Murah⸗Scholl unfern der Meſchra des Bahr> 
Chaſal im Lande der Peg Nagar geſchrieben ift und Näheres über die 
Schidfale der Tinne'ſchen Erpebition bringt. Zuerſt beſcheinigt ber Mei» 
fende ben Empfang einer aus der Caſſe der Alademie erhaltenen Beis 
fteuer zu dem Reifeloften und bringt Beiträge zur Kenutniß der afrifani» 
ſchen Bolfsftämme und Pflanzenwelt, welche demnächſt in den VBerhand- 
lungen der Mfademie erfheinen werden. Endlich fügt Heuglin hinzu, daß 
bie Verhältniffe es ihm nicht erlaubt hätten, zu dem muthmaßlichen Bes 
nae, non dem er Faum vierzig deutſche Meilen entfernt geweien ſei, vor- 
zudringen, obgleih er bie Peife für leicht ausführbar halte, Er habe 
feine Geſellſchaſt nicht verlaffen können, von welcher vier europälfche Mit 
glieder Opfer des Clima's wurden (Dr. Steubner, Madame Tinne und 
zwei Diemerinnen biefer Dame). Ex -fei jedoch jo glüdlicd, geweſen, eine 
Strafe mitten durch Afrifa auffinden zu können, deren Berfolgung vom 
größten Intereffe für die Wiſſenſchaft Fein möäffe, befige aber im Yugen- 
blicke nicht die Mittel zu weiteren Unternehmungen, auch fei feine (Ges 
fundheit ſchwer erfhüttert. Uebrigens hat der Meifende die Äbſicht, fpäter 
in Spele's Gefelljhajt eine Expedition nad dem Welten anzutreten. 


Motizen, j 
W, Der Tenorift Niemann, welcher vor einigen Monaten bie 
bayerifche Hauptftadt ruhmbededt und zugleich becher⸗, jagbgewehr- und 
finnfpruchbegabt verlafjen, hat vor Kurzem im Berlim gaftirt und aud) 
dort Alles „enthuflesmirt und electrifirt”, alfo nicht nur das wenigfiens 


nad) feiner eigenen Meinung Bis zur kritifchen Nüchternheit intelligente 
Publicum der Metropolis an der Spree, fondern felbft Leute wie ;. B. 
den in ber Pegel ſcharf fecirenden und mit geiftigem Kali und Borar 
jerfegenden Mufikreferenten ber „Nationalzeitung“. Indeß if Hr. Nies 
mann dort — bas muß man, im par excellence geiftreichen Berli- 
nern geredjt zu werben, hinzufügen — nur als Tannhäufer, Lohengrin, 
Prophet und Joſeph aufgetreten, Mollen, in denen er ohne alle cher» 
treibung vieleicht einzig dafteht, ober höchſtens noch einen oder zwei mehr 
oder minder ebenblirtige Nivalen hat. Gegenwärtig verweilt ber Sänger 
in Kiffingen, wo fid) focben Saifer und Könige zu einem feltenen Stell: 
dihein zufanmmengefunden. Nach feinem Einkommen, wie nad; deu täg- 
lid; einzuärntenden Ehren ift Hr. Niemann in feiner Art freilich aud) 
ein Leiner König. 

- Beliffier Hat einen Band Memoiren binterlaffen, melde ben 
von feiner Hand gefchriebenen Titel führen: „Militärifde Aufzeichnungen 
und Erinnerungen eines franzöfifhen Marjdalls”, 


- Prof, Sulzer in Wien Hat eine große tragifäe Dper compo · 
nirt, bie ſich „Johanna von Neapel” betitelt; fie wird wahrſcheinlich auf 
der Prager Bühne zur erften Aufführung kommen. 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 

D Lonton, 36. Juni.*) Die geitrige Eonferenz ſchloß mit gegen» 
feitiger Unterzeihunng tes Protokolls. Mehrere Bevollmächtigte werten 
übermorgen abreilen. Die Miniiter » Erklärungen im Barlament am 
Montag werten frienlich fein. Die Toried halten am Dienftag ein 
Meeting, um Endgiltiges zu befchließen. Englands Betheiligung am 
Kriege if höchſt unwahrſcheinlich. 





Gannftatt, 25. Juni. König Karl ift mit der Königin Olge ein» 
getroffen und nad Nofenftein gefahren, wo die Königin-Witiwe, die Prin- 
zen, der Miniſter v. Hlgel, der Geheimerathäpräfident v. Neurath und 
ber Chef des geheimen Cabinets, v. Maucler, verfammelt find. Morgen 
findet die Proclamirung bes Königs Karl in Stuttgart ftatt. (A.3.) 


St. Petersburg, 25. Yun Die ruffifchen Bobeneredit- und Ins 
duftriebank- Projecte, ausgehend von den erften Londoner Häufern, dar- 
unter die „International Financial Society,” die „Londoner Bodencredit- 
baut“ u, ſ. w., find vom Finanzminiſter bem Reichsrath unterbreitet 
worden. (Allg. 3.) 


Schweinfurt, 24. Juni. Bon Kiffingen kommend, trafen geftern 
Mittag 99. M, HH. ber vegierende Großherzog von Dibenburg umd der 
Prinz von Wafa bier ein, um fi am bem 8. Hof in Bamberg zu bege- 
ben, Ihre Maj. die Königin von Griedjenland war ihren hohen Ber- 
wandten bis hieher entgegengeeilt. (Ach. 3.) 

* Stuttgart, 25. Yuni, Se. Majeftät der höchſtſelige König von 
Württemberg hatte das hohe Alter von 82 Jahren, 8 Monate und 28 
Tagen erreicht. König Wilhelm war geboren am 27. Sept. 1781 zu 
Lübben in Schlefien, wo fein Hr. Vater, der nachmalige König Friedrich J. 
von Württemberg, als preußifcher Generalmajor in Garnijon lag. Im 
Jahre 1800 trat der höchſtſelige König als Freiwilliger im die öfter» 
reichiſche Armee uud zeichnete ſich bereits bei Hohenlinden aus. In den 
Feldzligen gegen Frankreich führte er das Commando über das 7, Armee» 
corps und nahm Theil am ben Kampfen bei Epinal, Brienne und Gens. 
Seine ſchönſte Waffenthat vollbrachte er an der Brüde bei Montereau, 
wo er, den Hüczug der Berbündeten bedend, unter ben gefährlichften 
Berhältniffen die weit Überlegene frangöftjche Armee unter Napoleon einen 
ganzen Tag lang aufhielt. Im Yahre 1816 vermählte er fi mit der 
Großfürſtin Katharina Powlewna, Wittwe des Prinzen Georg von Hol» 
ſtein · Oldenburg, welde aber ſchon 1819 ftarb, nachdem fie zwei Töchter 
geboren hatte. Am 30. Det. 1818 beftieg er als König dem württem · 
bergiſchen Thron, gab am 25. Sept. 1819 die Berfafjung und vermählte 
fi abermals am 15. April 1820 mit Pauline, Tochter feines Oheims, 
des Herzogs Ludwig von Württemberg, geb. am 4. Sept. 1800. Aus 
biefer Ehe gingen hervor Se. Majeftät der jetzt vegierende König Karl, 
geb. am 23, März 1823, und zwei Pringeffinnen, Sönig Sarl ift ver» 
mählt mit der Großfürftin Olga, Tochter des verflorbenen Kaiſers Ni 
folaus voa Rußland, geb. am 11. Sept. 1822. 


* Aus Kiel, 22. Juni, erhalten wir das 11. Berzeihnig der vom 
4. Mai bis 22. Juni beim Yinanzdepartement und bei der Privatbant in 


*) Einem Theil unferer Lefer bereits geftern durch eine Ertra-Beilage 
mitgetheilt. 
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Gotha eingegangenen freiwilligen Beiträge für Schleswig-Holflein. Die— 
felben beliefen ſich auf 9546 Thlr. Die Gefanmtfunme jänmtlider 
eingegangenen Beiträge beträgt jonad 337,553 Thlr. Unter den Bei- 
trägen, bie das 11. Berzeichuiß aufführt, befinden fid circa 6480 Thlr. 
aus Bayern. 


Aus Nordſchleswia. Die „N. U. 3.” theilt aus Nordſchleswig 
ein Schreiben ‘aus adjtungswerther Omelle mit, welches den Titel „zur 
Theilung Schleswigs“ führt. Das minifteriele Blatt lönnte in der That 
ben Beweis nicht ſchlagender führen, daß auch die Linie Apenrade-Ton- 
dern durchaus zu verwerfen if. Das Schreiben lautet: „Man hat in 
der legten Zeit verſchiedene Theilungsprojecte aufgeftellt, über deren Durch- 
führbarfeit wir vorläufig fein Wort verlieren wollen; auch darüber, ob 
die flegreien preußiſchen preußiſchen und öflerreichijchen Truppen, die 
im Norden eben fo herzlich, wenn nicht herzlicher begrüßt und empfangen 
worden find, als im Süden, dazu verurteilt werden lönnen, das durch 
fie befreite Land dem befiegten Dänen als „Löwentheil” zu übergeben, 
wollen wir nidt Unterfudhungen auſtellen. Nur eimd wollen wir im 
Auge behalten, während wir diefe Zeilem ſchreiben: Die Conjequenzen, 
welche aus einer Theilung für bie, nordlich der Linie wohnenden Deutſchen 
erwachſen müßten. Da wird es denn intereffant fein, ein Factum der 
allerfüngften Vergangenheit mitzutheilen, deſſen Wahrheit wir nad allen 


Seiten verbürgen. Die dänifhen, d.h. aus Dänemark nad) Hadersieben | 


geſchickten Lehrer der Mädchenſchule haben feit einigen Tagen angefangen, 


die Kinder zw beftrafen, wenn fie die Landefarben zur Scan trugen. | 


Die Beftraften mußten in der „Schandecke“ flehen; die andern Kinder 
mußten mit Fingern auf fie zeigen und dem Könige von Dänemark ein 
„Hurrah!“ audbringen. It dies fhon eine abſcheuliche Art, Madchen 
zu beftrafen, fo ift die Unverfchämtheit der Herren Lehrer doch nicht geung 


u bewundern, weil fie es wagen, im ſtricten Wiberfpruche zu dem Ber | 
Tehten der obebften Civifregierung die Landesſarben zu verbieten; es find | 


dies aber nur Kleiniglkeiten im Vergleich zu dem, was vor drei Tagen 
in der Mädchenſchule von Habersleben paflirte. 
nit einem blausweißjsrothen Bändchen, das die Mutter ihm zu tragen 
befohlen, in die Schule. Da ftlirgte der Lehrer auf das Kind zu, ver» 
fegte ihm einen Fauſtſchlag ins Geſicht umd rief: „Da Haft Du es, Du 
deutſches Aas!" Dem gemifihaudelten Kinde ſtürzte das Blut aus dem 
Munde; es mufte nad) Haufe gebracht werben, eim Arzt wurde gerufen, 
und bei gemauer Unterfuhung ftellte fih heraus, bah das Gehör des 
Kindes in einer fo bedentlichen Weife gelitten bat, daß am gänzlider 
Heilung gejweifelt werden muß. Der Blirgermeifter Hanfen, ein Be- 
amter, ber erſt vom der Eivilregierung eingefegt wurde, hat bie jammernde 
Mutter des gemißhandelten Kindes am — einen Advocaten! verwieſen. 
Wenn num jolde Dinge zu eimer Zeit möglich find, mo ganz Jütlaud 
von deutſchen Truppen deſetzt gehalten wird, zu einer Zeit, wo eim beut- 
fcher Bürgermeifter die Dänen im Schad halten und die Cingeborenen 
jhügen foll; werm bie aus Dänemark eingewanderten Lehrer und Beamten 
jetst folde Ummenfhlichleiten begehen löunen, was wird dann erft ger 
heben, wenn ihnen das unglüdlice Land als gute Beute zur Kühlung 
ihrer Rache Hingeworfen wird! Wie lann ein Preuße oder Defterreicer 
die Gaftfreiheit eines Haberslebner Bürgers in Anſpruch nehmen; wie 
laun er mit einer ſchleswig' ſchen Dame converfiren, wenn er befürdjten 
muß, daß feine Gaftfreumde bald den Rohheiten des däniſchen Pöbels 
preisgegeben werben follen ?* 


Stettin, 22. Iuni. Der hier im „Bulcan‘ men gebaute Rab- 
bampfer „Pomerania", welder für den Poftdienft zwiſchen Stralfund und 


ftadt beſtimmt ift, wird, wie die „N. St. 3.” erfährt, — für die | 


iegemarine in Dienft geftellt werben. Die für bie 
richteten Dedeajüten werden fortgenommen, und das Schiff 
Gefüge, vorne ein Pivot, hinten ein ſchweres Gefhüg, Das Schiff 
macht, wie auf der kürzlich unternommenen Probefahrt feftgeflellt, 13/1; 
Knoten per Stunde. Während des Waffenftillftands ift der Bau ber 
beiden auf dem Stapel ftehenden Kriegecorveiten „Meduſa“ und „Hertha’ 
nad; Kräften gefördert worden, unb bie vollitändige friegstüdjtige Aus: 
rüftung beforgt. Auch für die neu angelaufte ſchwere Corvette ift bie 
Ausruſtung bereitd von Danzig nad Bremen abgefandt; es find dazu bie 
Mannfhaften ber jetzt aufer Dienft geftellten Ruderbootflotille verwendet 
worden. (R.3.) 


* Wien, 24. Juni. Die „Gen-Corr." ift in ber Lage, bie Er« 
Härung ber Ef. Bevollmächtigten in der Londoner Conſereng vom 18. b. 
in genauer Ueberfegung nachſtehend mitzutheilen: „Die öͤſterreichiſchen 
Bevollmägtigten reihen fid) der Erklärung des preuhiſchen irſoweit am, 
als nad; der Auſchauung der f. k. Segierung der Zwed des Friedens- 
werles vollftändig nur durch die Zuftimmung der Herzogthlimer, ausge 
drücdt durch das Drgan ihres Sonveräns und ihrer gefeglid, conftituirten 
Bertreter (reprösentants), erreicht werben daun. Sie müffen jedoch darauf 
hinweifen, daß, nad) ihrer Meinung, die Frage von der Abtretung eines 


aflagiere einge» 


Ein deutſches Kind trat | 


erhält zwei | 


Teiles Schleswig-Holfteins faſt ebenſoſehr berlihrt (interesse) ala Schles 
wig und daß dieſelbe micht geeignet ift, durch bie nad Bezirken oder 
Kirhfpielen erfragten Wünfde der Bevölferumgen entfdieden zu werben. 
I diefer Beziehung können fie (die öfterreihifhen Bevollmädtigten) ſich 
nur auf die Vorbehalte beziehen, welche fie früher in dieſer Angelegenheit 
gemadt haben." 

* Der „Wanderer“ glaubt als verbürgt berichten zu Üonnen, daß 
Oeſterreich, falls der Kampf vom Neuem entbrennen ſollie, auch fernerhin 
an demſelben Theil nehmen werben; doch wird man vom bier aus es ſich 
angelegen jein laffen, auch dem deutſchen Bund zur Kriegserllärung an 
Dänemark zu veranlaffen.” 


| 
|. * Paris, 23. Juni. Der „Moniteur* gibt Nachrichten aus Algek 
j zien Über die neneften Erfolge, welche General Deliguy im Süden der 
| Provin; Oran davongetragen hat. Am 9. ſchickte ſich derfelbe an, von 
| Dbiod-Sidi-Scheilh aufzubredjen, von wo er nach dem Herde des Auf · 
ſtandes zu gelangen Hoffte. Am folgenden Tage meldete er bie Flucht 
| des Marabut’s, Ugha-Eddin vom Djebel-Amur nahm alle ihm auferleg- 
| — —— an. > ee * die ——— 
erlangten den Amau. Trotz der Übermäßigen Hitze war die Geſundheit 
ber Truppen ausgezeichnet. — Im Zell haben General Liebert und 
Oberſt Lapaſſet mit Erfolg‘ gegen bie Meteneffa operirt. Unfere ver» 
N 
| 
| 
1 
| 
| 


ſchiedenen Colommen combinirten ihre Bewegungen dergeftalt, bie 
Stämme der Flittahe, melde aus Fanatismus ei Bart By Ar 
tigung nöd unter Waffen find, möglichft ſchuell zur Unterwerfung nöthie 
gen. General Martimprey, weldjer die Leitung ber Operationen über 
nommen hat, ließ am 15. Juni die Flittah's bedeuten, daß das ganze 
Thal des Ucd-Menasfa, das für den Sammelplag einer großen Menge 
hinlänglich Wafjer darbietet, ein Amansplag ift, wo all dem abgejallenen 
Stämmen, welde ihre Zelte im dieſem Thal auffchlagen würden, das Les 
ben zugeſichert werden foll unter der Bedingung, daß fie ſich entwaffnen 
laffen, und unter noch anderen Bedingungen. Man jest voraus, daß in 
ben erſten fünf Tagen bed Yuli die Operationen beendigt fein werben. 
Die Truppen follen alsdann unter dem Befehle des Generals Deliguy 
oberhalb Saida’s auf einem ausgezeichneten, gefund gelegenen, fehattigen 
und wohlbewäflerten Yagerplag Stellung nehmen, die wilden bort fo 
lange verweilen, als es die Temperatur geftattet, um die Reorganijation 
bes Südens zu vollenden. — General Juſuf ſoll fid im feinen Rüdzuge- 
' bewegungen nad dem General Deliguy richten. In der Provinz Gons 
ftantine ging das Gerücht von einem Augriff gegen Tebeffa, allein 
der Feind Lam nicht zum Vorfdrin. Cine mobile Colonne durdftreift 
bie Gränzgegend ımter General d’Erea. 


Kopenhagen, 20. Juni, Die fieben Einwohner ber Infel Sylt, 
weldye durch den Gapitän Hammer aus ihrer Heimath fortgeführt wors 
| den find, bat man vorläufig nah Nytjöbing auf der Infel Marfö im 
| Pymfjord geſchleppt und dort eingefperrt. Im dem nachſten Tagen follen 
fie hieher trandportirt werden, wo man beabfihtigt, ihnen ben Brocef als 
Yanbesverräther zu machen, da fie in einer Deputation an den preußifcen 
Minifterpräfidenten v. VBismard ſich für die gänzlige Trennung Schles 
wigs vom Dänemark ausgeiproden haben. Wenn man biefe Leute ihrer 
beutfchen Gefinnung wegen auch nicht an Leib und Leben ſtrafen wird, 
da es den deutſchen Mächten leicht fallen volirde, in Duütland umd ſelbſt 
in Schleswig Reprefialien zu ergreifen, fo wird man es doch nicht ver» 
meiden, fie dem Hohn des Kopenhagener Pöbels Preis zu geben. Dem 
frechen Treiben des WFilibuftercapitäng Hammer auf den weſtſchleswigſchen 
| Imfelm Hätte längft ein Riegel vorgefjoben werden ſollen. (N.-3.) 
Kopenbagen, 21. Juni. Die „VBerlingsle Tidende“ berichtet, daß, 
; foferne die Conſerenz „gegem alle Erwartung* am 25. Yumi noch ver» 
fammelt fein follte, ohne daß eine Friedensbaſis feftgeftellt worden, ber 
; Reicsrath vertagt werden würde, „bis die VBerhältnifie der Regierung 
geftatten, dem Reichsrath einen Maren und volljtändigen Bericht über bie 
Unterhandlungen und eine Entwidlung ber die Beſchlüſſe Dänemarks lei- 
enden Gründe vorzulegen.“ 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 

Wien, 25. Juni. Deflerr. Sproc. Nat.-Anl. 79.70; 6proc. Met. 71.—; 
Loiterie ⸗ Aui⸗Looſe von 18654: 90.76; von 1858: 129.50; von 1860: 94.40; 
von 1864: 91.90; Banfactien 7851.—; Öflerr. Erebit-Mobil.-Actien 189 60; 
Donam-Dampficifii -Aetien 447; üfterreih. Staatsbahn-Actien 182,—; Worb» 
babı-Actien 18050; Welbahn- Prioritäten 9L.—. Wedfelcurfe: Auge 
burg 3 Dt. 97.90; Lonbon 115.75; Silber —. 





— — — —— —— 


Berautwortliche Rebaction : 


File ben nichtpolitiihen Theil: Dr. I. Groft. 


! Für dem politiſchen Theil: 3. P. Wogl. Dr. A. YPöhlmann. 





Dtuck von Dr. 6, Wolf & Sohn, 





Minen, Die Bayerifär Beltan 
bir! in Gen Du cha sei de 
5 . Unf das Margrablart 
fuına um wir Pälfte des Preifeh befonnerd 
adenmirt wrıden Dis Baperiide Arcltung mich 


andgejeben dee Wergenblait um 8 Ube früh, 
ta Diupebla um 1 Uhr Minags. 


Dienftog. 





KUeberfidt. 


eirathen nad der Zeitung, Novellette von Carl Fernau. 
(dor) — Zur Gefhihte bes bayeriſchen Heerwefens. — 
Bermifcdtes. (Zur Gedichte des Aberglaubens.) — Notizen. 


Bolitifhe Nachrichten. 
BR Kelegramme, 
Sandeld: und BörfenRahrichten. 


⸗ Heirathen nach der Zeitung. 
Novellette von Earl Fernau. 
(Bortfegung.) 

Auf diefes Inferat Tiefen in Zeit von einer Woche mehr ald zwanzig, 
barunter freilih mande räthſelhafte, Adreffen ein, worüber Hr. Maurus 
Eiſenhut faft erſchrack. Wie follte er die befte herausfinden? Alle zu 
berüdfidtigen, fehlte. ihm bei feinen Gefchäften ſchon bie phyſtſche Zeit. 
Einige kamen ſogar ans den Provinzen, mit Poftflempel verſehen. Diefe 
blieben per se außer Eurs; Hr. Eiſenhut richtete fein Auge bloß auf 
die Stabtbriefe, da beftellte ihm eine Dame zur morgigen Aufführung des 
„Othello“ im Tönigl. Hof umd Nationaltheater a Sperrfig Nr. 101, 
ſie felbft werde Nr. 100 nehmen. Das ſchien ihm aber zu nahe auf dem 
Leib geftiegen, Cine Zweite verlangte, er folle ſich bei der Wachparade 
bes ?gl. Peibregiments an der Löniglichen Reſidenz, wenn Militärmuſit 
fpiele, Schlag 12 Uhr linls zunähft am Wredeſtandbild aufftellen, fie 
werde ihn ba Beaugenfheinigen — das war 'hm zu compromittirend! — 
Eine Dritte eröffnete ihm, fie werbe am nächſten Sonntag in der Drei- 
faltigteitsfirhe die Zehn ⸗Uhr ⸗Meſſe beſuchen, dert in ber letzten Bunt 
rechter Seite kuien, ihren Pla und die Kirche aber in demjelben Moment 
verlaffen, wo der Mltarbiener nad der Communion bes Priejlers das Mei- 
buch wieder auf bie Epiftelfeite getvagen Habe. Hrn. Maurus gefiel diefe 
legtere Eröffnung auf's Alerbefte; er meinte, es da mit einer chriſtlichen 
Berfon zu thum zu Haben, und indem er fi von allen übrigen Adreſſen 
loomachte, Hielt ex ſich an bie zulegt gedachte, bie unterzeichnet war: „Eines 
biedern Beamten Toter.” Auch dieſe Eigenſchaft jagte ihm zu, und als 
der Sonntag erjhien, begab er fi Punct 10 Ühr im bie Hl. Dreifaltig- 
feitöficche, felbftverftändlih nicht ohne langentbehrtes Herztlopfen. Die 
Hinterfte rechtſeitige Bank mwargbei feinem Gintritt im die Kirche bereits 
ganz mit erg befegt, und zwar nur mid Perfonen aus dem fdhö- 
nen Geſchlecht. 8 Alter berfelben ſchien Hrn. Eifenhut in den etwas 
dunklen Räumen ber Klrche nicht genau erfeunbar zu fein; er glaubte jedoch 
siehrete Frauenzimmer in deu Dreißiger Jahren wahrzunchmen. Was ihm 
jedoch nebenbei höchſt befrembend auffiel: — in benufeiben Betftuht Eniete 
auch feitte Schweſter Eufebia, „Seltfam“, dadjte er für ſich, „habe ich doch 
ſtets von Eufebia gehört, daß fle Predigt und Aınt in der Frauenlerche fre— 
quentire? It das Schidjalslanme oder Wink der —— daß ich 
mich von der ug ii Unternehmung zurüchiehen fol?" ebenfalls hatte 
der Herr Reviſor Grund genug, fa im Hintergrunde ber bicdhtgejüllten 
Kirche zu Halten, und von da aus, feiner Schweſter unbemerkt, feine Wahr- 
nehmungen anzuftellen. Die priefterlide Communion war vorbei, und 
ber Miniftrant trug das Evangelienbud auf bie Epifteljeite. Eiche, da 
erhob fih Fräulein Eufebia Eifenbut, und ſchictte ſich zu gehen an. Uber 
ba fie bie Letzte im zo. war, fo bradte fie bie ganze Reihe der 
mit ihr im berfelben Kircheubank befindlichen andädtigen rauenzimmer 
zum Aufftand, und ein Fräulein, von ähnlicher Condition wie Euſebia, 
erhob fid gleihjalls, wie es ſchien darüber unmuthig, daß letztere die we · 
nigen Minuten für die Dantgebete bis zum Segen bes Priefters, alſo 
bis zum Schluß ber Meffe nit abwartete. Auch fie verlich nun zugleid 
mit Fräulein Eufebia Eifenhut, durch die Menge ſich durKdrängend, die 
Kirche. Herr Maurus drüdte fi in der Ede, wohin er ſich zurldger 

gen hatte, dermaßen zufammen, daß er buchſtablich um feinen langen 
opf kürzer ward, Er jah Hinter feiner diden filbernen Brille, wie Eu- 
febia Blide nad linls und rechts fandte, „Um Gotteswillen“, fragte er 
fig felbft, „wäre es möglich, daß aud meine Schweiter...?” Gr mollte 
das nicht ansbenlen, ein‘, entgeguete er im feiner Unſchuld fich jelbft, 
„e8 in nicht möglich; ich Tenne ihre Grundfäge, id fenne ihre Handiärift 


Morgenbfatt 


Bagerifden 3eilung. 


Nr. 176. 


wem 
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Befelungen werben in Dfünden a 
Don ber (Erpebition, Briennerettoßei 1 im 
Rusııhamir, und von Prager’ dkemmilliond-Bnrrau, 
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berifpaltigen Perſczeile wird mit 5 fr. detta ci. 


28. Juni 1864, 





ja zu genau. Die Andere mmıf- es fein, die Andere ift es; allein ber 
erfte Berfuch ift wohl flir fehlgegangen zu erachten. Yegt lann ich un« 
möglid meinem Leitftern folgen. Transeat!” Wis die Meſſe zu Ende 
war, während deren Hrn. Maurus wohl etwas anderes ald Gebet und 
Erbaumg befchäftigt haben mochten, wagte er es noch immer nicht, die 
Kirche zu verlaffen; er wartete aller Andächtiger ernung ab, und faft 
fo fange, als nodmal eine Meffe dauert, Hielt ihm feine Selbſteinſchüch- 
terung zurüd. Ein wenig mußte er fic doch geftehen, daß er im Grunde 
feines Herzens Furcht vor feiner Schwefter hege. Eudlich glaubte er die 
Bahn frei, und fie war es auch, die Straße war leer. Uber Herr Mau⸗ 
rus hatte aud feinen Schritt vorwärts gethan. Selbft über die ver« 
meintliche Concurrentin, welcher nach feiner Anfiht die unglüdielige 
Schweſter in den Weg trat, hatte er fein rechtes Urtheil gewonnen; er 
hatte fie laum aus feinem Berſtecke heraus feit anzublicken gewagt; ben- 
noch wollte fie ihm leidlih von Gefiht, und acceptabel von Berfon vor- 
gelommen fein. 

Während Herr Maurus ſich alfo befann, Hatte Fräulein Euſebia 
feine Ahnung davon, daß ihr Bruder der Urheber des Heiraths» Offerte 
Nr, 3475 im dem „Meweften Nachrichten“ war. Sie begab ſich, überzeugt 
von dem Bewußten geſehen worden zu fein, wenn and nicht befriedigt 
Über den Ausgang, ınbig nad Haufe, und beftellte ihre Heime Küche, 
eifrig zwar, aber gebanfenvoll. Ganz feine ich ihm, dem Unbelannten, 
bed) nicht gefallen zu haben, meinte fie. Dann aber berubigte fie fi 
fofort felbft mit den Worten: „Wer weiß? A prima vista mir nad)» 
zufolgen, das war eigentlid do von dem Herrn zu viel verlangt! Und 
rietiri! — Wie hätte mich das auch im Verlegenheit ſetzen lönnen! Wars 
tem wir Weiteres ab.” Und ed warb Mittag, und Bruder und Schwe- 
fter ſetzten ſich wie gewöhnlich töte a töto zu Tiſche. Herrn Maurus 
Eifenhut Hatten —— doch einige leiſe Zweifel hiuſichtlich Euſe⸗ 
bien's auf's Neue beſchlichen. Es mußte ihm vorzjüglich auffallen, 
daß feine Schweſter von der Regel des ſonntäglichen Beſuchs ber Dom-— 
fire zu U. L. Frau eine Ausnahme geimacht. Der Reviſor leitete deß 
halb ein Geſpräch Über die Predigt im Dome ein. „Wie war die heutige 
Kanzelvede des hochwürdigen Herrn Br.?“ fragte er forſchend. „Bor: 
trefflich· war Eufebiens gleichgültig geſprochene Untwort. — „So fo, 
und das Hochamt?“ „Ausgezeichnete Mufit” erwiederte Eujebia kurz, 
und blidte dabei in die Suppenſchüfſel. — „So fo”, fagte nochmal ber 
unbejcheidene Bruber; „und bift du bis zum Schluß geblieben?“ Euſebia 
erröthete, ungeachtet ihrer vierzig Jahre, deun jo alltäglich ⸗gewöhnlich bie 
an fie geftellten fragen gemejen, fie fanden fein reines Echo in ihrem 
Gewiffen. Gleichwohl war es ihr unmöglich Arges babei zu benfen, ba 
fie ja ihren bald fechzigjährigen Bruder Maurus, weber für mitjduldig, 
noch überhaupt einer ſolchen Thorheit, wie heivathen wollen, und noch 
dazu nad) dem Journale für fähig hielt. Troy diefem Umftande war ihr 
dennoch das Antworten läftigz und fie fammelte fich das brittemal, indem 
fie ihrem Bruder ſtreug in's Geficht fah und kurz angebunden und feiten 
Tones ſagte: „Und warum nigt"? Damit hatte die Converfation bis 
zum Sonntagsbraten ein Ende, ald Hr. Maurus zu Eufebien wieder au— 
hub: „Das Wetter ift fhön, wir wollen. unjern Spaziergang machen.“ 
Der Tiſch wurde abgeräumt, und der Spaziergang Nachmittags einjylbig 
an unb abgetreten. 

Die Sade war im Zuge. Der Wevifor, wenngleich ohne alle 
Sentimentalität, war doch nicht der Mann, ein folhes Experiment fo 
ſchnell wieder aufzugeben. Yun Gegentheil hatte ihn das letzte Tiſch- 
peipräd, wie es feinem Verdachte Nahrung gab, fo überhaupt unange- 
hehm berührt, Er fand feine Schweſter unartig. „Aber es will Alles 
überlegt fein”, dachte er, und mehrere Tage vergingen, während berem 
Eufebia mit fihtliher Ungeduld jeden Abend deu Inſeratentheil der 
„Mü.cdener Neueften Nachrichten" verfchlang, jo daß ihe Bruder fagte: 
‚Sa, was fuchſt du denn, Eufebia? Wollen wir dem ausziehen? Oder 
haft du etwas verloren?" „O midjts, gar nicht?“, war die Antwort, und 
Eufebia (as um fo eifriger fort. Endlich nach vier Tagen fland in bem 
Blatte gedrudt: ME 

„Ad Numerum 3475. x 

„Die Holde mit Wohlgefallen gefehen. Zufammenkunft wirb ſich 
Übermorgen am 20. Mai Nachmittags 3 Uhr ſehnſuchtsvoll erbeten. Wo? 
Adreſſe unter obiger Zahl bei der Expedition der N. N. gefälligft morgen 
abzugeben," (Fortſ. folgt.) 
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Zur Gefchichte des bayerifchen Heerwefens. 


R, Der breifiigjährige Krieg hatte eine Menge Söldner herange- 
zogen, welche nicht felten heute diefem, morgen jenem ber beiben feind- 
lichen Heerlager angehörten, je nachdent ihnen dort oder da höherer Gold 
in Ausfiht ftand. Als der weitphälifche Friede enblid, dem Morben ein 
Ende gemadt, lief er in den broblofen Söldnern, welche das Land un 
- fiher machten, eine neue Pandplage zurüd. Es zeigte ſich fein anderer 
Ausweg zur Befeitigung dieſer öffentlichen Calamität, ald wenn aud halb 
tiber Villen efed herumziehende Volk wieder zu organifiren und fo 
wenigſtens wieder in feine Gewalt zu befommen, So erlieh des Ehur- 
fürften Ferdinand Maria Kriegsfanzlei denn am 17. April 1657 eilf 
Inftrketiouspuncte für bie mit ber bung beauftragten Perfonen. 

Bor Allen war im Hinblid auf die Übel mitgenommenen öffentlichen 
Eaffen Sparfamkeit dringend geboten und ward beöhalb verfügt, daß feine 
Werber mit Untoften auf dad Fand geſchickt werben jollten. Die Werbung 
hatte an Sonn und feiertagen, an Kirchweihen, Jahr- und Woden- 
märkten „mit Nührung des Spieles in loco“ zu geſchehen. 

Bei früheren Werbungen hatte man ſchlimme Erfahrungen gemadt 
und ward deshalb jet verorbnet, weber Knechte mit vielen Kindern, mit 
Krankpeiten, noch alte Yeute oder gar Schergen und deren Söhne anzumwerben, 

Das Werbegeld betrug 3, 4 bis zu 6 und 7 Gulden mad) ber 
Dualification. Der Geworbene erhielt von dem Zeupuncte feiner An- 
werbung auf dem Laufplatze bis zur Abjührung neben voller Verpflegung 
noch Liegerſtatt, Salz, Holy und Licht, 

Wie unbequem der Regierung die broblofen Sölbner waren, erhellt 
aus der Veftimmung, daß Jedermann, der einen Soldaten beiſchaffte, 
dafür 45 fr. Recompens erhalten folle. 

Manche mochten ans dem Anmwerbenlaffen ein Meines Speculationd« 
geihäft machen und fid) nur anmwerben laffen, um ſich bei guter Gelegen- 
heit nad) erhaltenen Handgeldb und Unterhalt wieder abzuflihren. Ihre 
Namen wurden, wenm fie jelbft nicht mehr filtirt werben konnten, ohne 
weitere Anfragen und Befehl an den Galgen geſchlagen und wenn bie 
Fluchtigen Haudwerler waren, den Zünften mitgetheilt, um durch fie die 
Ausmittelung zu ermöglichen. 

Der Eid, den die Neugetworbenen zu ſchwören hatten, lautete wörtlich]: 
IH N. N. gelob und ſchwöre hiemit einen Ayd zu GOTT dem Allmäd- 
tigen im Himmel, daß ich dem durchlauchtigſten Fürften und Herrn, Herrn 
Ferdinand Mariae, in Obern und Nidern Bayru, aud) ber Obern Pfaltz 
Hergogen, Bialggrafen bey Rhein, bei H. Romiſchen Reichs Erhtruch- 
jeßen, Ehurfürften, und in den Landen bei Rheins Schwaben, und frän« 
Kicen Rechtens Flürſehern und Bicario, Landgrafen zu Leichtenberg, 
meinem guebigften Herrn, ober wer von S. Churfürftl. Burdil. mit mir 
billich zu farfen hat, wolle beren Gebott unnd Berbotten gehorfamb fein, 
von der Zeit ih mich unterhalten laſſen, in Ihr Ehurfürftl. Durchl. 
Kriegsdienft, bis id künfftig orbentlid wider erlaffen werde, und mein 
Bafport befomme, bei Verliehrung dei Lebens beftändig verharren, und 
getrewlich folgen, auff Zug ımd Wacht bei Tag und Nacht, zu und von 
deu Feinden, in Scladten Stikmen, Scharmigeln, und allem andern, 
was ehrlichen redlichen Soldaten zuthun gebührt, and) wie und wo es 
Ihrer Churfürſtl. Durchl. nug und Wohlfahrt nad, begehrn und erfors 
dern werben, getremwlid halten, das gut ſchutzen, und bem böfen wider⸗ 
ftehen helffen, auch wider alle Feind nitmands aufgenommen, fo Ihr 
Churfürſti. Durchl. zuwider fein möchten, ehrlih und Mannhafft ftreiten 
und mid in allem, was einem redlichen Soldaten geblirt und mol anflehet, 
gebrauchen lafjen, weil ich das Peben und die kraft darzu im Leib habe, 
Alfo helff mir GOTT und alle feine Heiligen. 

Eine am 23. Juni 1661 erlaffene churfürſtliche „VBerpflege-Orbon» 
nanz“ vegulirt die Gage und anberweiten Bezlige der Officiere u.f.w. 

Hienach erhielt ein Oberſt eines Reiter» oder Infanterie Regiments 
monatlid) 225 Gulden, Die Gage eines Oberftlientenants betrug monat- 
lid 60, die eines Oberftwachtmeiters 25, die eines Onartiermeifters 25, 
eines Caplans 18 und eines Adjutanten 15 Gulden des Monats und 
zwar ohme Unterſchied des Dienftes beim Fußvoll oder bei der Reiterei. 

Bei den Ardibufleren bezog ber Rittmeifter monatlich 75, ein Lieu⸗ 
tenant 25, ein Comet 20, ein Wadhtmeifter 7 Gulden 30 Sreuzer, ein 
Gorporal, Fourier oder Ouartiermeifter, ein Felbfcherer um? Trompeter 
ebenfoviel, ein Schmid, Sattler und gemeiner Reiter um einen Gulden 
weniger. Dabei mag bie Bemerkung am Plage fein, daft die Archibuſiere 
beritten ware. 

Bei der Infanterie betrug die Monatsgage eines Hauptmanns 70, 
die eines Lieutenants 22 Gulden dreißig Kreuzer, die eines Fähndrichs 
19 und die eines Felbwebels 10 Gulden. Führer, Fourier, Eorporal, 
Felbſcherer und Feldſchreiber H tten monatlih 7 Gulden, Gefreite und 
Spiellente 4 Gulden 30 Kreuzer, der gemeine Mann 4 Gulden, 

Außerdem paflirten „für die Servicien” im Quartier nur der Bedarf 
an Holz, Salz, Licht und Liegerftatt, welche in natura gereicht uud ange- 
nommen werben mußten. 

Die Soldaten laſernirten nidt, fonbern waren bei Bürgern und 


ı Bauern einquartiert. Das Er 


fei u eiten 
— — vom —8 


„es ſollten Dfficiere für ſich und die Ihrigen 
uartieres nicht unbillige Anforderungen ſiellen, 
„dardurch den Hanfvätern ihr Gewerb mandesmal mit jhrem undergang 
gefpörrt würdet”, fondern mit eimem leydenlichen und foldem Underfons 
men contentiven, bamit der Haufvater an feinem Gewerb und Nahrung 
leineöwegs gehindert werde. 

Mit den Sitten der Soldatesla ſcheint es nidt am beſten beſtellt 
gewefen zu fein, bafür zeugen die Beftimmungen, wonad bie Concubinen 
und unehelihen Weiber bei den Compagnien und im den Quartieren nicht 
gebuldet werden follten und bie Soldaten, welde ſich „unehrbarer An- 
taftungen ber Weibsbilder“ auf offenen Gaffen ſchuldig machten, mit 
firenger Strafe Lebroht wurden. Auch das Fluchen und Gottesläftern 
warb alles Ernſtes verboten, dasjelbe galt von dem „Balgen“ ſowohl 
unter Dfficieren al® Soldaten in und aufer Quartier: die Duellanten 
hatten Leibes und Lebenöftrafe zu gemärtigen. 

Den Soldaten durfte nur fo viel Branutwein verabreicht werden, 
als die Polizei erlaubte, 

Desgleihen war das Tabaltrinlen, —— man damals das Ta- 
balrauden, ben Soldaten nur auf offener Gaffe erlaubt und denen, welde 
ſich unterftünden, Zabat in Häufern oder Stäbeln zu trinfen, Strafe 
augedroht. Aus der fraglichen Quartierorduung ift Übrigens zu erfehen, 
dab das Tabakrauchen im Allgemeinen verboten war, 


deren Abftellung eine churfü 
1668 bejmwedte, 

So wurde verfü 
ferner bezliglih des 


Vermifchtes, 


Die Geſchichte des Aberglaubens, 


Wenn die Eugländer in der Verwaltung des großen indifchen Rei 
des ſich auch mandye Ungerechtigkeiten gegen die Eingeborenen zu Schul 
ben lommen ließen, fo haben fie doch auf der andern Seite wieder mandes 
Gutes gefhaffen. Wir erinnern nur daran, daß die Wittwenverbrennung 
beinahe gänzlich aufgehört hat; ein Bierteljahrhundert ift bereits verfloffen, 
feit zum legten Diale die kolofjalen Wagenräber des Juggernaut, (Dſchag · 
gernath) menſchliche Schlachtopfer zermalmten und bie Meudelmörder« 
bande der Thags ift fo eingejchliitert worden, dag mar nur mod) felten 
und aus entfernten Winkeln Indiens von ihren ſcheußlichen Thaten hört, 
Das Entfegen, weldes bie Eutdeckuug des Thaggismus in Indien ber- 
vorrief, war mod nidt ganz verfhwunden und ſchon wieder war ber 
Schleier von > neuen Arten bes Blutaberglaubens fortgezogen, bie in 
erfhrestenber Ausdehnung in ben faft unugängliden VBergdiftricten von, 
Driffa herrſchten, welde ſich an der Kuſte milden Bengalen und bem 
Gebiete von Madras Hinzieen, nämlih das Morben Meiner Mädden 
und das Darbringen von Dienfhenopfern. Bis zum Yahre 1836 hatte 
fein Europäer aud nur bie leifefte Ahnung, daß biefe Bergbewohner, 
die Khonds, diefe Verbrechen trieben, und man würde auch bis heute 
nichto davon erfahren haben, wenn nicht der Meine Krieg mit Gumfur 
auf die Spur geleitet hätte, 

Das menſchliche Gemith fträubt fidh gegen ben Gebanten, baf es 

in unferm fogenannten aufgeflärten Zeitalter noch Bölfer gibt, die fo tief 
im Aberglauben verftrict find, baf fie Menfhenopfer darbringen, um 
ben Zorn des Himmels zu befänftigen. Aber der König von ome, 
welcher jährlich; Tauſende * Unlerthanen abſchlachtet, um eine gute 
Vamernte zu erzielen, ftraft und Lügen und bei deu Khonds in Oftindien, 
die unter eugliſcher Botmäfigkeit ftehen, finden wir etwas ganz Achn- 
liches. Uber auch viele Völker des Altertfums, felbft folde, bie auf einer 
vergleihsweife hohen Eulturftufe ftanden, kannten bie Menſchenopfer. 
Wie oft fie in ben jüdiichen Schriften erwähnt werben, ift belannt; bem 
König von Moab ſchien nichts natürlicher, als der Math des Propheten, 
daß der Zorn bes Herrn durch das Opfer feines Erſtgebornen am beften 
befänftigt werde und felbft Abrahanı war bereit, die Hand an Yaal zu 
legen. Die alten Scythen, Scandinavier, Phönicier, Briten, Taurier, ja 
feibft bie civilifirten Römer kannten die Menfi fer. 
Bei dem Indern hat ſich der Gebrauch lange erhalten, und bie Git- 
tia (Wittwenverbrennung) war mur ein Gelbftopfer fo gut wie das 
Dſchaggernathfeft. Mord ward zur Religion, und Meudelei war ber 
Glanbe der Thags. Um fo tief im Innerſten des Boltes yo 
Borftellungen ausjurotten, bedurfte es ſcharfer Mittel von Seiten der 
inbifchen Hegierung. 

Einen hr werthvollen Beitrag zur Kenntniß berfelben erlangen 
wir aus eimem jo eben erfdienemen Bude des Generalmajors John 
Gampbell: A Personal Narralive of Thirkeen Years’ Service among the 
Wild Tribes of Khondistan for the Suppression of Human Sacrifice. Do 
laſſen wir den Autor felbft ergählen. 

nd des Gumſer · Krieges entbeiten wir zu umferm Erftaunen 
und Entfegen, daf der Gebrauch ber Menfchenopfer unter jenen Böller- 
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n allgemein verbreitet war. Diefer ſchredliche Ritus war als Ueber 
* von Geſchlecht auf Geſchlecht gelontmen und galt als eine nati« 
onale und Höchft nothwendige Pflicht; jo ſehr waren bie Gemüther des 
Boltes durch Unwiffenheit nnd Aberglauben verbuntelt. In ben bergigen 

enden von Gumfur und Boad wird Menfhenblut den Erbgöttern 
geopfert, welde umter bem Bildniß eines Vogels verehrt werben, bamit 
eine gute Ernte erzielt mmb alles Uebel abgewandt werde. In Schinna 
Kimedy wird die Gottheit durch einen Elephanten repräjentirt; bie Zwecke, 
weßhalb man ihm Menſchenblut opfert, find aber diefelben wie in Gum- 
für. Im Ieypore (Dſcheypur) wird ber „blutrothe Schlachtgott Dane: 
foru" durch Menfhenopfer verföhnt, denn amı Abend vor einer Schlacht, 
ober wenn eim neues Fort, ober ein neues Dorf gebaut, oder wenn Ge- 
fahr i: einer Art abgewandt werben foll, fließt Menſcheublut. Ge— 
wöhnlid; bringt bie ganze Gemeinde ſolche Opfer bar.; aber abgefehen 
davon bringen auch Einzelne zu irgenb eimem Zwecke diefe Opfer, 

Die Beweggründe, weshalb, und bie Art, wie geopfert wird, find 
unter ben einzeinen Stämmen verjdieben, ber Ritus felbft aber wird 
von allen mit gleicher Graufamfeit ausgeführt. Die Opfer, melde Me- 
riah heißen, müflen um irgend einen Preis angelauft werben ; dieſe Be- 
dingung ift unerlaßlich. Alter, oder Kaſte ift gleichgültig, aber 
Erwachſene werden vorgezogen, weil fie am theuerften und deshalb ber 
Gottheit am angenehmflen find. Gie werben zuweilen von ihren armen 
Eltern oder Verwandten verfauft, namentlih wenn Hungersnoth herrſcht, 
häufig aber werben fie von Raubern geſtohlen, welde zur PBanu » Kafte 
gehören. Diefe Panus find niedrig flehende und häßliche Geſchöpfe, bie 
einen gewinnbringenden Handel mit dem Blute ihrer Mitmenfchen treiben. 
Unglüdliche Leute aus dem flachen Lande werben von Ihnen in bie Ge- 
birge gelodt, gefangen genommen und dann ald Menſchenopfer an die 
Khonds verlauft. Sr Berbreden geftattet feine Eutſchuldigung, und fie 
dürfen auf feine Gnabe hoffen, wenn fie u werben, 

Zumweilen laßt man Meriah- Weiber fo lange leben, bis fie irgend 
einem Khond- Bater Kinder gebären, bie daun aufgeflittet werden, um 
als Opfer zu dienen; doch erleiden fie den Tod nicht in ihrem Geburts. 
dorfe, fondern werden gegen ein unter ähnlichen Umſtäuden im einem 
anderen Drte geborenes Kind ausgetauſcht. e Meriahs werden gut 
behandelt umd im Nichts eingefchränft. Gelb wird felten fir fie bezahlt, 
gewöhnlich entridtet man den Preis in Rindvieh, Schweinen, Ziegen, 
ebernen Bierrathen, Safran, Wahs und andern Producten des Berglan- 
des. Das Opfer mu, wenn = bon —— fein ſoll, vor dem ver- 

ammelten Bolfe öffentlich dargebracdt werben, } 
’ In ben en von Gumfur wird das Opferfeft jähr- 
lich zu Ehren des Grbgottes Tado Peunor, der unter ber Geflalt eines 
fanes verehrt wird, dargebracht, damit eine gute Exnte folge. Der 
hie oder Priefter eröffnet die Feierlichleit damit, daß er dem Gotzen bie 
„Puga* darbringt, ein Blumenopfer, das aber dur ein Medium über» 
reicht werben muß, nämlich burd einen Khond-Rnaben, der noch nicht 
fieben Jahre alt fein darf und auf Koften ber Gemeinde ernährt und 
gelleidet wird; er muß für fi allein eſſen und darf feimerlei Geſchaft 
verrichten, das jr unrein gilt. Schon einen Monat vor Beginn des 
Opfers fangen die Feſtlichleiten an; man betrinft fi und tamzt um das 
Schlachtopfer oder Meriah, welches mit Blumengewinden gefhmidt ift. 
Am Tage vor der graufamen That wird der Meriah mit Toddy (Palm- 
wein) betrunlen gemadt), muß fi; niederfegen oder wird an den Pfahl 
gebunden, welcher das Gögenbilb trägt, (Schluß folgt.) 


Notizen, 

Die deutſche Kunfigenoffenfhaft Hat ber Frau Gro 
Weimar —* ihren Hauptvorftand zur Erinnerung an das vorjahrige 
Künftlerfeft zwei foftbare Albums überreichen lafien. Das eine berfelben 
enthält in zwei ftarlen Bänden, welde von einer nad Angabe bes Hof» 
theatermalers Hänel.in Eichenholz geſchnitzten Eaffette —— 
werben, bie Photographien ſammtlicher bei dem Wartburgfeſt verfammelt 
geweſenen Künftler, eingeleitet durch ein von H. v. Blomberg in Berlin 
verfaßtes und iMluftrirtes Widmungsgedicht. Das andere, welches ein nad) 
Zeichnung des Architelten Stegmann ansgeführter Einband umſchließt, 
enthält eine Reihe von Arbeiten deutſcher Künftler, welche dem Feſte bei— 
wohnten, Bertreten find Berlin mit 8, Braunſchweig mit 1, Dresden 
mit 17, Karlsruhe mit 3, Kaffel mit1, Leipzig mit 5, Wien mit 6, und 
Weimar mit 24 Beiträgen. (Diost.) 

Ein ungarifches Blatt theilt ein Schreiben Franz Lissts an einen 
Peſther Freund mit, welches bie feit einiger Zeit 2 ten Gerlichte 
über den berühmten Muſiler widerlegt. Nach diefem Schreiben befindet 
fid) Liszt in volllommen beiterer Stimmung, und denlt nicht daran, in's 
Stlofter zu gehen. Uebrigens hielte es ihm mit magiſcher Gewalt unter 


rzogin von 


r R daran, ba } 
— ent, lee Cl a re Eat ce | aud reichlich zu Theil wurde, Im Laufe des Vormittags beſuchten Ihre 


feines Lebens, welches hoffentlich noch ferme ift, in Peſth zuzubringen. 


Zollvereins ; 8. 5 bezeichnet als gemeinfchaftlide Aufgabe 





* Bei ber zweiten Concurreng um das Denkmal für König Friede, Wil- 
Gelm II. im Köln find Leine eigentlichen Preiſe vertheilt, ſondern flir die beften 
Arbeiten Entf ädigungen gewährt worden. Die beurtheilende Commiſſion 
bat den Bildhauern Pils in Wien, Schubert in Rom und Mohr im 
Köln je 800 Thlr., einigen anderen zweiten Kanges je 500 Thlr, zuer- 
lanut. Zur Ausjüprung ift indef feines ber bisher eingegangenen Do» 
delle empfohlen worden, umd es ift jet davon die Rebe, für die Summe 
ein Invalidenhaus x* bauen. Zunãchſt find jedoch verſchiedene Kuünſiler 
aufgefordert, nach Köln zu kommen und dort noch eimmal zur Begut · 
achtung der Entwürfe zu dem Denlmale zufaminenzutreten. Aus Berlin 
wurden Stüler und Alb, Wolff, aus Dresden Hähnel, aus 
Münden Widnmann und Kaulbad; eingeladen. 


* Zur Begründung der im ber legten Sitzung des deutſchen Büp- 
nen-Gartellvereins angeregten umb wohl auch ſchon beſchloſſenen Theater 
Ihule ſchlagt man vor, die 11,000 Thlr. zu verwenden, melde als 
Stammcapital der eingegangenen Witerverforgungsanftalt „Perfeverancia” 
nod; vorhanden find, Wir halten diefen Gedanken für einen fehr glüd · 
lichen und zweifeln nicht, daß, wenn die betreffenden Geſchenlgeber über 
ihre Eimwilligung befragt werden müffen, deren Zuftimmung nicht aus 
bleiben wird, Der König von Preußen will der Theaterſchule die Räum- 
lichteiten der Bühne im Eharlottenburger Schloffe als Local überlaffen. 

Das Gebäude für die „National-Galerie” in Berlin, für welches 
Oberbaurath Stäler den Entwurf gemacht hat, foll, wie verlautet, in 
ber Nähe des neuen Mufeums, an der Stelle der jeßigen föniglichen „&e« 
ſundheitsgeſchirr Niederlage” aufgeführt werben, 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Bannover, 27. Juni. Die Deputirtenfammer nahm mit 45 
gegen 37 Stimmen Migueld Antrag auf Aufsebung oder Abänderung 
ter Domärenausfcyeibung an. j 

DO Dresden, 27. Juni. Die Herrenfammer verwies Zehmens Ans 
trag, die Staatsregierung aufzufortern, beim Bundestag dahin zu wirken, 
daß Das gefammte Deutichland ſich bei der Kriegführung gegen Dänes 
mar betheilige, an einen Ausichuf. — Das heutige Journal veröffentlicht 
den ratifieirten preußifch-fächlifhen Vertrag über die nt . 
Preußens 
und Sachſens, das dur den Februarvertrag ven 1863 begründete 
Berhältniß zu Deſterreich in ihren innigen Beziehungen zum Kaifer: 
ftaat und in der den Beıfehröintereffen entfprechenden Richtung auf 
dem Berbandlungswege weiter auszubilden. 


DI Kopenhagen, 26. Juni. Das Kriegsminifterium zeigt an: 
Die Yeindjeligfeiten haben wieder anzufangen. Auf Aljfen bat an 
6 Uhr Morgens der Feind fein Feuer aus den Batterien am RKavends 
foppel, Segebrföhage und Saubbergermühle eröffnet, 


DO Kopenhagen, 26. Juni. Am Eamftag Mittag eröffnete Monrad 
den Reichörath mit ten Worten: Ex gehe ſchon jegt wegen Billigung 
ter Regierungsmaßregeln an die Bewilligung der Mittel; wir find 
überfallen von einem überlegenen Feinde, weil wir den Wertrag von 
1854 und 1852 nicht erfüllt haben follen; vor dem Ausbruche bes 
Krieges weigerte man fich, auf eine Gonferenz der Tractatsmächte eins 
zu.ehen; nachdem man ſich des größten Theiles der Halbinfel bemäch- 
tigt, willigte man hiezu ein, erflärte aber die Verträge von 1851 und 
1852 für unverbindlich; als England und die neutralen Mächte bie 
Abtretung des Landes fühwärtd der Schlei und der Dannevirfe vor: 
ſchlugen, beſchloſſen wir, das ſchmerzliche Opfer au bringen ; ed wurde 
aber von ben deutſchen Mächten nicht angenommen. Wir koͤnnen nicht 
mehr opfern und haben die Aufforderung tagu mit Rein beamwortet. 
Gott wende die Herzen derer, welche Eüropa's Geſchicke leiten, daß 
mindeſtens an einer Stelle und ein Mitgefühl zu Fräftiger Mitwirkung 
erwachſe. 

DO London, 27. Juni. Die Königin ermächtigte Lord Palmer» 
fton zur Auflöfung des Parlamente, Die Oppofition wollte ein Tas 
telövotum wegen der Friedenspolitit des Cabinets durchſetzen. Lehleres 
it unwahrſcheinlich. 


. Kiffingen, 26. Juni. Borgeſtern Morgens befudten trog un. 
ginftlger — Se. Majeſtat F Raifer von Rußland mit der bei⸗ 
läufig 13 Jahre alten Großfürſtin, Seine Majeftät der König, 99. ff. 
Hoheiten ber Großherzog von Sachſen Weimar und Prinz Rarl von 
Bayern ben Eurplag. Eine ungewöhnliche Maſſe Landleute aus der Ums 
gebung hatte fi eingefunden und in ben äußeren Allen aufgeftellt, um 
hauptjählid ihren geliebten König zu fehen, melde Freude ihnen dem 


Majeftät die Kaiferin von Defterreih umb Se, Majeftät ber König den 
Gottesbienft in der Pfarrkirche; fpäter machte Se. Majeftät der König 
in Begleitung des Seneralliewienants Frhrn. dv. d. Tann einen Spazier- 
ritt und binirte bei der Kaiferin von Defterreich, welcher Allerhöchſider⸗ 
felbe auch Abends Beſuch abftattete. Am frühen Morgen des 25. Yuni 
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traf die Nachricht von dem Ableben bes Königs vom Württemberg ein; 


dem Kaiſer von Rußland wurde das betreffende Telegramm im Curgar- 
ten überreicht, worauf Allerhöchſtderſelbe jofort zum Kronprinzen, nun⸗ 
mehrigen König von Württemberg, eilte, welchem aud) Se. Majeflät ber 
König, fowie die Übrigen hohen Herrſchaften ungefäumt Condolen 
Abſchiedsviſiten erflatteten.  Bormittags 8 Uhr erfolgte die Abreife bes 
Königs von Wilrttemiber 

Mittags erftaitete Se. Majeftät ber König dem Saifer von Rußland in 
der Uniform Allerhöchſtdeſſen Garde ⸗Uhlanen-Regimentes Beſuch, machte 
dann einen Spazierritt und nad dem zu Haufe eingenommenen eine 
lurze Spazierfahrt. Der k. Bezirksamtmanı und Babrcommiffär Hr. v. 
Parfeval wurde von Ihrer Majeftät ber Kaiferin von Defterreih zur 
Tafel gezogen. Abgereiſt find: Se. k. 
Fürft von Hohenlohe-Walbburg und Fl 
ruſſiſche Staatsrat de Knorring aus Wien, Generalmajor Selenoy, Dis 
rector ber Steuermannsſchule in Kronftadt, der englifche General Wood« 
fort, Obergerichtopräſident Peſtalozzi aus Züri und Freifrau von Gleis 
hen-Rußwurm aus Bonnland, Ueber den Reiſtplan der ruflifhen Ma- 
jeftäten verlautet nichts völlig Berläffiges , doch ſcheint beftimmt zu fein, 
daf ber Kaiſer vorerft in Balde fid) nad Darmſiadt begeben wird, nm 
ben Großfürft-Thronfolger fabzuholen und mit. demfelben wieder hieher 


zurüdfehren wird, 


* Bayreuth, 26. Juni, Das Kreiscomite von Oberfranken für 
Grundung eines Denfmals für weiland Se, Maj. den König Mar I. 
hat heute einen Bericht Über das Ergebniß der Sammlungen in Ober: 
franlen erflattet. Es find demmad in Oberfranfen 15,030 fl. 47'/. fr. 
eingegangen, worumter jedoch der Ertrag ber Sammlung des Filialcomites 
in Staffelſtein, welcher mod ausftcht, nicht verzeichnet if. Das Kreis 
comite erklärt ſchließlich, daß es fortwährend bereit ift, weitere Beiträge 
entgegenzunehmen, 


-ck. Afchaffenburg, 26. Juui. „Als wir noch primaſiſch waren“, 
— biefen Sapanfang fanı man fonft von alten Leuten hier fehr häufig 
und mit Wärme ausgefproden hören, Heute hörte ich ihm noch nicht, 
ebenfowenig in ben legten Tagen ber Borbereitung zum 50jährigen Bereinig« 
ungsfeft mit Bayern, Wer heute durch die Straßen der Stabt geht, ge» 
winnt bie Ueberzeugung, daß der Bürger mit e- Herzen am ge 
fammtbayerifhen Vaterland hängt. Waren am 8. Yuni nur die Straßen 
ge;iert, durch die König Ludwig einzog, fo flaggt heute jedes Haus und 
Häuschen im bayerifhen Weißblau, häufig weht daneben die weiß-rofhe 
Fahne der Stadt ober die grüu ⸗roth⸗weiße fräntifche Tricolore, auch bie 
beutfchen Farben ſchauen von bem Giebeln weit hernieder, Erhöht if bie 
Feier durch die Anweſenheit umb perfönlide Teilnahme des Königs 
Ludwig. Daneben ſpricht fi fehr häufig der Wunfh aus, gerade an 
biefem Ehrentag auch unfern regierenden Monarchen begrüßen zu dürfen. 
Der Wunſch fpann fi) zum Gerlit aus, und wiederholt warteten Leute 
am Bahndof, Leider muß ſich das Feſt auf den officiellen heil be» 
ſchranlen, der Guß ⸗ und Sprühregen, der feit dem frühen Morgen ab- 
wechſelud bie Flaggen peiticht, macht dem Feſtzug mad dem Schießplatz 
unmöglid. Borläufig ift angefegt, daß berfelbe fi nächſten Mittwoch 
dahin begeben foll, um das Boltsfeft zu begehen und dem geliebte König 
feine Huldigungen darzubringen. . 


Hamburg, 26. Juni. Bon dem Hanblungshaus Günther und 
Behrend ift folgendes Telegramm erlaffen worden: Unſern Gejhäfts- 
freunden zur Nadriht, daß die Elbe nicht blofirt ift; daher Berfchiffungen 
nad und von Hier unter neutraler Flagge wie bisher zuläflig. (W.3.) 


Hamburg, 25. Juni, Nachmittags. Aus Eurhaven wird telegras 
phiſch gemeldet, daß die Kriegsſchiffe „Radetzly“, „Blitz“ und „Bafilist” 
wieder dorthin zurlidgefehrt find. 

Kiel, 23. Juni. Hier angefommene Schiffer erzählen, daß ein 
roher Theil ber dänifchen Sriegsflotte (ca. 20 Schiffe) in ben leiten 
agen zwifchen ben fübliceren bänifchen Sufeln und ber holſteiniſchen 

Küfte comcentrirt gewefen ift und bdajelbft geftern und vorgeftern große 
Manövres ausgeführt bat. Fur dem Fall des Wiederausbruches der 
Beindfeligfeiten mit dem 26, diirfte es nicht unwahrſcheinlich fein, daß 
dieſe danſchen Schiffe zunähft eine Erpebition gegen Fehmarn unter 
nehmen, weldes immerhin eine nicht unwichtige Pofition für die Dänen 
iſt. (89. 3.) 

* Man theilt und ans Meapel umterm 20. d8. mit, daß Garibalbi 
am Tage vorher mit der Macht des Herzogs von Sutherland auf Iſchia 
angelangt war. Sogleich ging er nach der bem Herzog gehörenden Billa 
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Manci hin. Unter feinen Begleiter waren fein ältefter Sohn Menotti 
und einige noch umbelannte Perfonen. Die Nachricht feiner Ankunft hat 
um fo mehr Aufſehen erregt, als die Liberalen Blätter nichts davon er» 
wähnt hatten. Man erwartet große Demonflrationen, General de Pa- 
marmora, welcher fi darauf vorbereitete, einen langen Urlaub zu neh- 
men, if durch die Ankunft Garibaldi's verhindert worden, feinen Meife- 
plan auszuführen. Es fdeint, daß er nach Dänemark gehen wollte, um 
mit eigenen ar der Kriegsfhauplag zu fehen. Die Großflirften von 
Leuchtenberg, Söhne ber Prinzeffin Marie von Rußland befinden ſich 
auch in dem Bädern von Iichie. Prinz Napoleon und Prinjeſſin Elo- 
tilde werden bort erwartet. 

Aus Mailand, 22. Yum., ſchreiben die Schweiger vom Schüpenfeft 
bem „Bund“: daß fie noch nie auf fremben Säiefplägen folge Erfolge 
gehabt, wie hier. Bierzehn der ihrigen hatten goldene Mebaillen heraus« 
geſchoſſen, ohne daf and nur einem Schützen anderer Nationen basſelbe 
gelungen. Die Italiener zeigen ſich aljo als feine ſouderlichen Schügen, 
Aug wurde das Feſt, obgleich das Wetter überaus günftig, vom ber 
unge nur ſchwach beſucht. „Das Boll nimmt wenig Antheil am 


* Der „Pungolo“ verficert auf bie Autorität feines Gewährs- 
mannes, eines höheren Berwaltugsbeamten hin, daß Minifter Peruzzi 
bei einem fehr gelungenen Exercitien verfchiedener Bataillone National- 
garbiften zu dem Präfecten und dem Syndicus von Mailand fid} ge- 
äußert haben fol: „Ich Habe die Abſicht, die Mationalgarden ber ver» 
Schiedenen Provinzen des Königreichs nächftens zu mobilifiren und in die 
gg | beftehenden fünf militärifchen Pager zu vertheilen, damit fie 

amövern umd den Strapazen bes Skrieges ſich vertraut machen.” 

* Paris. Der „Abend: Moniteur“ legt ein großes Gewicht auf bie 
Feſtungewerle, welde am Kieler Hafen errichtet werben; er gibt einige 
Detaild über ihren Bau, und fagt, fie feien ſehr bedeutend. 


* Wie bie „Gazette des Etraugers“ meldet, hätten bie beireffenden 
Aſſecuranz· Geſellſchafien, fir alle Fälle auf einen langen und traurigen 
Proceh verzihtend, beſchloſſen, den beiden Kindern der von La Pommerais 
verficherten Wittwe be tv den Betrag ber Berfiherungsfunme hin» 
auszuzahlen. Beide Töchter werben binnen Kurzem das Capital von 
650,000 Fr. ausgehändigt erhalten, 

* Aus Priſtina (Serbien) wirb umterm 28. Mai gemeldet, daß im 
Koffova (Rumelien) abermals neue aflatifche Säfte, nämlich 12,000 Zier- 
leſſen, in einen elendiglichen Zuftande, nadt und ansgehungert angelommen 
waren, welche, von Zigeunern geführt, die chriſtlichen Drefgaften begehen, 
um zu beitelm oder auch zu fichlen und zu rauben. Das Sqwerſie da · 
bei ſei, daß auch nicht einmal von den Türken verſtanden werben, 
Die Sterblichkeit umter ihmen fei fo groß, daß täglih 50 bis 60 Hinge- 
rafft werben. 

* Man lieft im „Abend Moniteur”: „Em Telegramm aus Corfu 
zeigt an, daß ber König der Hellemen bie Joniſchen Fuſeln verlaffen hat, 
begleitet von ben —— Franfreihs, Rußlande und Englands, 
welche ihm auf feiner gangen Reife begleitet haben“, 

Athen, 18. Juni, Die Bettonefoerfemchtung hält feine Sigungen, 
Außer in Tripoliga find auch in Nauplia, Ehallis, Aihen und Zante 
von Gefangenen Verfuce gemacht worden, zu — vermuthlich 
in Folge von Anzettelungen Seitens der revolutionären Partei. 
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Münden, 27. Juni. Bayer. 8", proc. Obligationen — P. — @.; 
Aprot. 100% —— &; Aproc. halbjähr. Gifenb. 100 B. — G.; Aprec. 
halbj. Mil, -— BP. —— ®.; 4proc, Grundrent.-Ablöf. 994,P. —— &; 
damen — — P. —— 8; A'apros, halbi 10214 PB —— G.; 4 pros 
Milit. — P. —— 6. Metien der bayer. Hypoth.- m. Wechſelbaut —— P. 
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Mctien voll einbezapfte 1121,89, —— ©. 
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Bayer. OMbahn-Aetten 111’; Bayer. Ofibahr-Hetien vol eingegapft' 112; 
Deſtert. Eredit-Mobilier-Actien 194; Meflbahu-Prierität 78/4. Wedifel- 
eurfe: Paris 94; London 118’; Wim 101. 
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Veberfidt. 


Zur dramatifden Literatur. — Heirathen nad ber 
Zeitung, Novellette von Earl Fernau. (Fortſ.) — Notizen. 


Politiſche Radprichten. 
ar Zelegramme. 
Dandeld: und Börſen⸗Kachrichten. 


Zur dramatifhen Literatur. 


„In Tedesgudungen verfunf'ner Seelen 
Geſchleht fo was, im ſchen werireien Willen 
Verlörpert ſich das ſchuldige Bemußtieln 
Zu einem Streben, das nech ebel ſcheint. 
Eatilina, Erauerfpiel von Hermann Lingg. Münden, Lentner 
(€. Stahl). ; 

+ Mie in ber Naturgeſchichte die Uebergänge von einer großen 
Claſſe zur andern meift durch Weſen von ber häßlichſten Form bezeichnet 
werden, ald verfinnlicten fie bie mißlungenen Berfude einer neuen Ge» 
ftaltenreihe, fo verſuchen ſich aud im der großen Weltgefchichte der Denfch- 
heit große ethiſche und politifhe Nothwendigleiten im allerlei vorzeitigen 
Geftaltungen, die eben weil fie verfräßt find, als Mißgeburten zu Tag 
fommen. Im Perioden, wo eine große Zeit abgeſchloſſen umb ausgeleht, 
während uene Entwiclungsbedingungen fon im Geheimen treiben und 
gähren: in folden fogenannten Uebergangsperioden treten lühne Charat- 
tere, monftröfe Waghälfe auf, die die Zukunft zu amticipirem fcheinen ; 
und darin liegt ihr Meiz, fowie ihr iſches Geſchick, während uns 
fonft ihre moraliſche oder Afthetifche Mifgeftalt anmibern würde. . 

Die römische Republik wurde nicht erft ein Kaiſerthum, als Octa- 
vian alleingebietenber Cäfar wurde, und den Namen Auguſius annahm, bie 
römifche Republit war bereits umtergegangen, feitdem die wachſende Größe 
des Reiches ed nothwendig machte, in dem Provinzen große ſtehende Ars 
meen zu halten, deren Dictatoren ihre Macht nit nur den anftürmen« 
den äußeren Feind, fondern bald and die ewige Stadt felbft fühlen 
liegen. Die angefammelten ungeheuren Schäge, die fleigende Corruption 
ber Hauptftabt, die drohenden Völler der Barbaren, ber permanent er 
Härte Krieg und bie beftändig gährenden Factionen eines genußſüchtigen 
feilen Pöbels, die in ihrem Saft unfiheren Emporlömmlinge, ſowie bie 
aufgehrgten Sclavenmaffen — alles machte Kom nit nur zu einer 
lodenden Beute, die auf die gewaltige Fauſt eines Einzelnen wartete; es 
war eine Nothwenbigkeit der Gelbfterhaltung , daf; die ungeheure Madıt 
im einer Hand concentrirt werben mußte, wenn fie nidt im endlofen Bür« 
gerkriegen verbluten follte.e Die Republit war ſchwanger mit Gäfaren, 
aber alle gingen umter, fo lange ber altrömifche Geift noch nicht völlig 
erftorben war, denn erſt dann war ihre Zeit gelommer. Schon Marius 
und Sulla, Pompejus wie Julius Caſar felbft waren der Sache nad) 
Monarden des Weltreichs, aber aud der Größte unter ihnen durfte es 
noch nit ungeftraft wagen, das zu feinen, was er wirkid war. — 

Eine der intereffanteften Mißgeburten biefer gährenden und kreiſenden 
Uebergangsepode war Catilina, ein Menſch, der alle Verworfenheit und 
Energie feiner Zeit in ſich gefammelt zu haben ſchien — ein Charakter 
beinahe vom Zuſchnitt des Julius Caſar ſelbſt, und wenn wir im bie 
neueren Zeiten bliden, von gewiſſer Familienahnlichteit mit Ceſare Borgia, 
der ja auch von einem Königreich träumte, jo weit ging Catalina aller- 
dings zwar nit, man fönnte ihn einen antiten Carl Moor nennen, ein 
heruntergelommener Gavalier, der im ſich felbft Heldenfraft und Wuth 
genug über bie große „einer überreifen faulen Civiliſation fühlte, 
um ber ganzen Melt der Philifter den Krieg zu erklären. Infofern wäre 
feine Geftalt, wenn fie nicht felbft von den Peftbeulen der allgemeinen 
Zerfegung entftellt wäre, von hödfter tragifcher Weihe, und der Stoff 
biefer Tragöbie wäre mehr als eim gelegentlides Spiegelbild aufgeregter 
mern togbem aber ift es natürlich, daß biefer Stoff zur Zeit der 

utſche der frauzoſiſchen und deutſchen Socialiften und Revolutionäre 
zeitgemaß erſchien und zur Bearbeitung herausforderte. Im der That 
haben wir- aus dem Ende der vierziger Jahre zwei Stüde, das eine von 
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8. Klrnberger, das andere von Hermann Lingg, welches erft jetzt mad) 
einer Friſt, die bad nonum annum beinahe um das Doppelte übertrifft, 
im Drud erſcheint. 

Mit Höchftem Intereffe nahmen wir diefe meue Production unferes 
berühmten Ppriters im die Hand — allerdings aud) nicht ganz ohne Miß · 
trauen, denn es ift für eimen Poriler immer ein Wagniß, fein eigenes 
Terraim zu verlaffen und fi auf ein bisher fremdes Gebiet zu wagen. 
In bdiefer Beziehung muß man geftehen, daß jene Zweifel auf das glän- 
zendfie ‚widerlegt, und die Erwartungen weit übertroffen wurden. — Wir 
wollen es einflweilen bahingeftellt fein laffen, ob es ein Drama ift, wie 
es bie heutige zufällige Bühne begehrt, worliber noch unten einige Worte, 
jebenfalls ift es das Runftwert eines echten Dichters, fowohl in der Zeidh- 
nung der gewaltigen Charaktere, in der großartigen Anlage der fpannen- 
ben und padenben Scenen, als in ber tieffinnigen, gebanfenreicden Spradie. 
Der höchſte Vorzug jedoch beftcht im einem intenfiven antiten Golorit. 
Altrömifhe Auſchauuug, Brauch und Sitten Roms, ihr häusliches und 
öffentliches Leben, Bolitit und Poeſie — die ganze Puft der alten Sieben- 
hügelftabt weht dem Lefer aus jeber Zeile entgegen und verfet ihn mit 
magiſcher Gewalt im die Tage des Altertfums — in weit höherem Grabe, 
als im ireytags Fabiern. Betrachten wir und num bas Stid näher. 

Der erfte Act fhildert zuerft das Verhält niß der Verſchworenen zu 
Catilina. Es find ruinirte Patricier, Schuldenma her, Wüftlinge, denen 
ed auch auf einen Mord nicht ankommt, die eine Berbefjerung ihrer 
Umftände von Catilina erwarten. Lentulus, einer ber Bornehmften wird 

ewonnem. Much mit Cicero kommt Catilina zufauımen und die großen 
enfäge ber Berlorenen und der Ordnung prallen aufeinander. Martig 
ift das Bild, das Catilina von ſich felbft entwirft. 


„Bir haben weber Raum nod Zeit auf Erben, 
Um uns aus Zigern, bie das Ungläd, 
Statt gutgelaunter Eclaven, ans und madt, 
In milde Weſen wieder umzuwandeln ; 
Auch ic) befaß, was fieb und hold ift, was 
Dem Leben Reiz verleift und Aumuth, ſUß 
Ba: mir bad Dafein ; Alles ift dahin, 
Entriffen meinem Hergen. Wenn e8 er 
Erwad ich leigend, ob die wunde Br 
Nicht einen Tropfen Than, deu Troſt empfange, 
Geliebt zu werden ftatt verfannt, geſucht, 
Auftatt gefloh'n zu fein; umfonft! id bin — 

ut hab id) ed gejagt, und num zu die — 

bin bie trodne, bitt're, gift’ge Pflanze, 

Die fih auf gluthverfengtem Schutte nährt, 
Wer mag mid richten und verbammen, Wer? 


Später treten bie Gefandten ber Allobroger auf, bie in Rom ver 
ebens beim Semat um Gehör flehen, die traurige Lage ihres Volles in 
Dien zu verbeffern. Ihr Häuptling Arduar wird von ben Fechteru 
Catiliua's in deſſen Gärten bineingetrieben, wo er zu einer ber ichen 
Drgien und Berſchwörung fommt. Urſp war es Catilinas 
— dieſen hoffnungsvollen jungen Barbarenfü ſen durch eine feiner 
Loretien für feine Zwecke zu ködern, als aber Urduar dieſe Falle durch- 
ſchaut und das Ungeheuer erlennt, wird er als Opfer bes Blutfeſtes ge» 
ſchlachtet. Eine o e Einlage dieſes Actes von igenthümlicher 
Poeſie iſt die Abſchiedeſeene des Lar (Hansgottes) —— nachdem 
dieſer all fein Hab und Gut durchgebracht, auch fein Haus verlauft hat 
und vollftändig banferott if. Ohne uns bier auf Eontroverfen einzu- 
lafjen, ob bergleihen Phantaſieſtücke mit dem realen Styl ber hiſtoriſchen 
Tragödie ganz vereinbar, theilen wir die rührende Scene mit: 
Der Lar. IH Hab’ num nichts mehr! — Keinen Sonnenblid 
Des Glüdes hab id) mehr; dahin, verloren 
Iſt alle Freude, nichts als Mißgeſchick 
Bleibt uns und rubelofe Dual zurüd, 
Auf feinen Tag mehr lächeln bir die Horen! 
ẽriſch ungepflügter Erbe Wohlgerud, 
Duft friſcher Blumen, Quelenluſt war mein, - 
Und Schattenbuntel, Holder Sonnenfhein, 
Und Unſchuldlächeln an der Mutterbruft, 
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Gatilina. Mein treuer Hansgeift, was erfeinft du mir) 
Die Heine Leuchte brennt in deiner Hand, 
Im mir der heißdurchſchwelgten Nächte Gluth. 
Zerriſſen ift der Jugeud trautes Band, 
Wie dauert mid, wie rührt mich beine Treue! — 
Der Lar, Ich pochte früh und fpät, und heut und morgen, 
Du 24 nicht! Es gingen nichts als Sorgen 
Und falſche Freunde bei dir aus und ein. 
Die Hoffnung durfte manches Opfer fordern, 
Ich werde noch einſt groß und machtig fein! 
Und wenn mir auch von allen Sternen bli 
Nur einer trem, der blutigfte der Sterne, 
Ich muß num fort, ih Hatte did; fo lieb, 
Ih muß nun fort im eine fremde Ferne 
Gatilina. Ach lebe wohl! 
Der Par (indem er verſchwindet). Nie wieder werd' id; bein! 
Eine ähnliche tiefportifChe, aber gleichfalls ſehr kühme Scene findet 
In am Anfang bed zweiten Uctes, wo fi Eatilina vor den Furien 


Eatilina. 


Der Par. 


eines mit Morden beladenen Gewilens im den Tempel der Veſia ger | 


flüdtet hat. Die Beftalin wird als Eine feiner früheren Geliebten ein 
geführt. Catilina von Leidenſchaft erfaßt, verſucht einen Angriff auf die 
Beftalin, die ihm jedoch von den Parzen entriffen wird, Lingg hat Bier 
ein hiſtoriſches Factum poetiſch veredelt, denn Salluft erzählt, daß Catilina 
im Jahre 72 v. Chr. wegen Inceſtes an einer Veſtalin angellagt worden 
ſei. Den übrigen Theil des zweiten Actes füllen zuerſt die Scenen bes 
züglich der Confularwahl; Catilina hatte alle eg gemadit, 
leichfalls Conſul zu werden, um einmal im Beſitz der Macht feine Um ⸗ 

rzplane auszuführen. Belanntlid) wurden Cicero und Antonius gewählt 
und Gatilina, rafend durch Noth, vwernichtet in feinem Ehrgeiz, beſchließt 
loszufchlagen und vor allem Cicero zu ermorden; allein der Anſchla 
wird rechtzeitig entbedt. Ein Berſchworener Curius, der nad der Gum 
einer ſchönen Sclavin Chremis trachtet, laßt ſich verleiten, ihr die ganze 
Berſchwoͤrung zu verrathen. Ihre Herrin aber, bie ftolge Sempronia, 
deren Abſichten auf feinem Anderen, als auf Catilina ſelbſt gehen, wäh. 
rend fie augleich mit dem ſchönen und vornehmen Lentulus cokettixt, ftellt 
fi gleihfam an die Spitze der Verſchwörung umb fucht fie zu beſchleu⸗ 
nigen. Ein Berfud, des Tribuns Metellus, die Sculdigen zu verhaften, 
wirb abgeſchlagen, ebenſo aber der Mordverfuch Ciceros vereitelt — Beides 
Scenen von et dramatifhem Leben. 


(Säluß folgt.) 


Heirathben nah ber Zeitung. 
Rovelletie von Earl Fernau. 
(Bertfegung.) 

Wer dieß liest, wird finden, daß Nevifor Eifenhut in ber Diktion 
bereits Fortſchritt gemacht und Anlage zum Redeſchwung bei einiger 
Uebung documentiren dürfte. Am folgenden Tage wurbe bei der Erpe- 
dition hierauf wirklich eine Abreffe ad Numerum 3475 abgegeben, des Is 
balts: „Wo? bei der Glyptothel, Dftfeite, an der Statue Thorwaldſens |* 
— Bir mödten faft glauben, daß biefe Adreſſe nit von einer Unfäns 
—— ftanmte; denn der Ort war keineswegs Übel gewählt. Am 20. Mai 

ormittag® wurde ſie auch richtig abgeholt. Als Herr Eijenhut aber fpäter 
*3 wurde ihm troden entgegnet; „Ad N. 3475 ift feine Antwort 
ba!” Auf weitere Fragen des Nevifors ſchwieg d.r Automat im ber Er« 
pebition flanbhaft, und der Betrübte wanderte nad; Haufe. Boll Uergers 
erklärte er bei Tiſche feiner Schweiter, daß er für heute durch eine wid. 
tiges Geſchaft an dem Spaziergang verhindert fei, und auch feinen 
Cafe lieber im Englifden Cafehauſe trinten wolle. Im der That hatte 
derfelbe auch Urſache ſich zu ärgern, denn er hatte zwei Abſichten: ent» 
weder mußte es fojort Licht werben, baf feine eigene Schweiter im Spiele 
fei, oder, wenn nicht, dann war es die Andere gewiß. So wie alfo bie 
Antwort ihm legteren Falles große freude madhen mußte, mußte 
deren Ausbleiben ihn beſchämen. Au einen Zwiſchenſall zu denfen, 
fiel dem Reviſor nicht ein. Euſebin zeigte fid; mit der Manifeftation 
bes brüberlichen Unmuths keineswegs unzufrieden, und faum, bag Herr 
Maurus aus dem Haufe war, machte fie fchönfte Toilette und Punct 
3 Uhr ftand an der Niſche mit Thorwaldſens Statue, Glyptothef, Dfte 
feite, feine andere als Fräulein Eujebia Eifenhut. Und was gejchah ? 

Schuchtern nahte fih ein Yüngling von etwa adtundzwanzig Jahren. 
Er geht vorüber, norbwärts, nicht ohne einen zärtlihen Blid der bes 
teefienden Richtung zugeworfen zu Haben; er lehrt zurld, geht nochmal 
vorüber, jübwärts, neue Zärtlichkeit im dem Hugen; murmelt hörbar: 
„Sie iſt's, die Holde!“ Tehrt wieder um; dann bleibt er bei der Niſche 
fiehen, wo aud fie ftand, und lädelt. Das Lädeln fand verjchämte 
madchenhafte Erwiederung. „Einladendes Wetter heute”, begann endlich) 
ber Jüngling. „Prachtvoll“, verfegte das Fräulein. „Sie, halten ſich 
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gerne hier auf" ? fragte Jener. „Und auch Sie“ ? antwortete biefe. 
„Mid, erfreut das Alterthum“, veplicirte der junge Mann, Gufebia er- 
zöthete darauf, ohne was zu fagen. „Das Altertum ift mir werth*, 
fuhr er fort! Euſebia frag ſich felbft: „Ya, iſt er's denn ? derjenige, 
welder...?“ und in der Abſicht, das Geheimniß raſch aufzuflären, bes 
gann fie mit befonderer beclamatorifcher Betonung: „Ein koniglicher Ber 
amter von mittleren Jahren“; doch fie wurde ſogleich in ihrer Rede un. 
terbrodgen: „Eutſchuldigen Sie, von mittleren zwanzig u mein 
Fräulein, und Rechtsconcipient mit königlicher Auer. — „Es iſt 
alſo richtig, Sie find’ verfegte Euſebia, und Sie wollen ſchon den 
Schritt tum...” — „Fräulein, id will mid doch auch amufiren. Das 
j IR eim bequemer Weg, meine id.“ — „O ja, gewiß”, fagte Fräulein 
Eufebia. „Es ift fo bequem.” — „Rod; bequemer wäre ed, wenn wir 
und fetten. Auf jener grünen Bank, im Schatten der Bäume, den Al 
terthümern gegenüber, da ift es Herrlich...“ — „Was er doch immer 
mit feinen Alterthümern hat?" dachte Eufebia, und fie ſchritten zuſammen 
gegen: die grüne Bank zu. — „O Himmel, nein, nicht dahin‘, rief plög- 
lid aufgeſchreckt Eufebia. Sie gewahrte, baf auf der grünen Bank ihr 
Bruder faß, und machte ſogleich Umkehrt. Ein Zufall hatte es gefügt, 
daß derfelbe mad genoſſenem Caffee heute feinen Spaziergang nad der 
Glyptothel richtete aber glüdlicerweife ift Herr Maurus trog feiner 
Silberbrille turzfihtig, und es ſchien zudem, entweder daß er auf 
der Bank flummerte, oder daß er traurigen Meditationen nad 
Bing über ben vermeintliden Mißerfolg feines Inſerateg. Sowie 
aber Eufebia die Wendung gemadt, ſprach der friſche Füngling: „Ei, 
ei, mein Fraulein, das ift ja ſehr verbähtig! Was haben Cie? 
Blüht mir jetzt ſchon ein Rivale? Pop Blig und Donnerwetter“ — 
Eufebia fuhr ſichtlich zuſammen — „das ift ftark zum Anfang. Wräulein, 
ich, habe bie Ehre, mich zu empfehlen.” Euſebia konnte ihre Berlegenheit 
nit bemeiftern ; fie wußte doch nicht ganz genau, ob Maurus fie nicht 
fehe und beobachte; ſchweigend eilte fie ſpornſtreichs um bie Ede ber Oft- 
feite der Olyptothef; aber ſchweigend, und — wie fie in ihrem Schmerz 
wahrzunehmen glaubte — jogar ladiend eilte der Yüngling, gegen bie 
Propyläen zu, von bannen. — „Ich habe Unglück mit der Ehe”, meinte 
fie beim Nahhaufegehen, „Gräßliches Unglüd. Das eigentlihe Hin- 
derniß‘, fagte fie fobann, „it doch mein Bruder; das Yeben mit ihm 
bringt mid aufer allen gejelligen Verkehr, und läßt mich fo zopfartig 
wie ihm erſcheinen. Ich muß bredien, weil es mod; Zeit ift, bredien um 
jeden Preis. Das Mifverftändnig muß Mar werden! Ah, wie ſchön 
ber junge Menſch ift, wie lieb im feinen Reben! Mber belogen hat er 
mid: er ift ja noch kein königlicher Beamter!... Aber dafür ift er ja 
aud kin Mann im mittleren Jahren. Kaum eim Dreißigr. Ih muß 
ben fefthalten,... und wie? Durch bie Zeitung! Morgen follen bie 
„Neueſten“ mein wehmüthigftes Belenntniß enthalten, ich will ihm Alles 
haarklein fagen, meine ganze Lage fchildern, und dem lojen Bogel mir 
wieder zuführen.” — Richtig fand am 21. Mai unter den Localanzeigen: 
„Ad Numerum 3475. 

„Großes Mißverftändnig geftern! Um meine Verlegenheit zu recht ⸗ 
fertigen, aufritigftes Belennen in Ausfigt. Nur noh Eine Zufam- 
menfunft! Bitte, bitte um fhleunigfte Antwort,” 

Sowohl Hr. Maurus als Eufebia Eifenhut lafen am Abende des 

21. Mai diefe Annonce, Beide mit immerfier Genugthuung. Sie als 
Berfafferin der ſchönen Zeilen, er als neubelebter Hoffender. „Er weiß 
nichts”, fagte Eufebia an jenem Abende zu ſich, „er hat uns glüdlicher 
Weiſe nicht gefehen !” 

Dennoch glaubte Herr Eifenhut ſich nicht zu fehr berilen, und nur 
mit einiger Zögerung dem umbelannten Weſen entgegenlommen zu follen. 
Ohnehin Hatte feine matürlihe Scheu im dem legten Tagen wieder etwas 
ugenommen, Hr. Maurus fanu mun während einer fchlaflofen Nacht 
Folgendes Inſerat ans: 


„Ad Numerum 3475. 

„Meberzeugen Sie mid) von ber Redlichleit Ihrer Abſichten vorher 
durch Ueberjendung Ihrer Photographie! Dana will ih Ihnen zu 
dem Rendezvous folgen, und Alles geduldig anhören.” 

Er ahmte dabei freili nur etwas nach, was er in ber Zeitung Hunbertmal 
gelefen hatte. „Sehr fonderbar“, dadjte aber Fräulein Eufebia, als fie 
diefes ımerwartete Inferat las; „er hat mich ja doch von Angeficht zu 
Angefiht gefehen: wozu mein Lichthild? Doch der Schelm will ein 
Piand! feir’s denn!” und fie nah am nädften Morgen ihr einziges 
Porträt aus dem auf ihrer Commode aufgeftellten Rähmden, voller Be- 
forgniß zwar, daß Maurus den Abgang entdeden möchte. „Aber foll 
ich wirklich noch einmal?...” und Eujebia vollendete ihr Selbſtgeſpräch 
nit; vielmehr ſchienen ihre Gedanken einen Umſtand zu verrathen, ber 
fie entmuthigte. Hatte fie vielleicht das Experiment mit Hinterlegung 
ihres photographifhen Bildniſſes bereits bei einem frliheren Anlaſſe ge 
wagt, und vergeblih ?— Eufebia wurde nachdenklich, und nahm wiederholt 
das Uuzeigeblatt zur Hand, umb während fie fraglices Inferat nodmal 
las, fiel ihre Blick auf eim anderes auf der nämlicen Seite, meldjed 
alfo lautete; 
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„Der Shönen von vorgeftern! 
Leichtgläubigkeit ift aller Eva's Töchter Erbe, 
Nod mehr aber alter Yungfern Gewerbe.“ 

„Wofcheuliht” rief Fräulein Eufebia aus. „Auf men geht das? 
Doch wohl nit auf mid? Die Polizei follte dergleichen Beleidigungen 
beftrafen. Den Spottvogel mödjte id, kennen, ber diefes gereimte Ei ger 
fegt hat!" Gleichwohl blieben jene Zeilen bei ihrer ohnedies zweiſelnd 

ewordenen Gemütheftimmung wicht ohme Eindrud], fie erinnerte ſich an 
8 menliche Laden des flotten Yünglings, und bejhämt rahmte fie ruhi 
ihr Porträt wieder ein, und forderte fich felbft zu größerer Borſicht a 
damit ja Niemand ihr geheimes Gelüften errathen möge, am wenigften ihr 
Bruder Maurus, den Eufebia immer nod für einen Cato im Sitten« 
richten hielt. Sie warf fi gebanfenvoll auf ihr Sopha, und überlegte. 
Wie wäre es, meinte fie, wenn ich aus meinem Album bie Photographie 
einer meiner fjreundinnen nähme unb hinſchickte? Etwa das Porträt 
der gejhwägigen Gafimir Kalbslopf, welche bereits Verſuche gemacht hat, 
meinen Bruder in den ehelichen Stand hinliberzuziehen, und ihren nicht 
fehr reigenden Familiennamen ber Kalbstöpfe mit dem romantifhen „Eifen- 
ur” zu vertauſchen? Der das Porträt ber b ten Heinen Sibylla 
immerlein, bie ſich fietS über meine Heiraths-Abneigung Luftig madt ? 
Aber enfin, fagte aldbanı Eufebia zu fih, es wäre doch umebel; fie find 
ja meine Freundinnen. Und dann der junge Menih? Wie wlirbe er 
meinen Betrug aufnehmen?.... Aber gerade feineiwegen ift ber Gedanle 
einer Unterfchiebung gerecht uud zwedmäßig; deum fie falvirt unter allen 
Umftänden meine Reputation und Ehre” Indem fie aljo auf ihrem 
Sopha darliber nachſaun, fiel ihr glücklich ein, daß in den Berlanfsläden 
eime Menge weiblicher VBildniffe von jungen und mittleren Jahren um 
ein geringes Geld zu haben find, Fürftinnen, Pringeffinnen, Künftlerinnen 
und Damen aller a und aller fänder, und fie beſchloß, eines von biefen 
Bildniffen zu erwerben, und zur Erreihung ihres ſchönen Zieles zu ver« 
wenden, überzeugt, daß ein angehender Beamter leiner Speciallenntniß 
in bdiefem Fache ſich erfreut, zumal aud die ſchönſten Pringeflinnen ſich 
photographijd) von bürgerlichen Sr rag nicht zu unterfheiben pflegen. 
(Sälup folgt.) 


Notizen, 

W. (Zum Opernuberidt) Im den legten Tagen hatten wir 
fon wieder eiıe „mem einfiubirte" Oper, umd zwar leine geringere, als 
Beethoven’ „Hidelio“. Ueber das Werk felbit wüßten wir im ber 
Hauptfahe kaum etwas am fagen, was nicht fehon öfter gejagt worden 
wäre. Selbſt die an und für fio, im ansnehmendem Grade interefjante 
Frage nad dem Verhältniß, in wmeldem fid das Beethoven'ſcht Werk zu 
den Opern Mozart’8 zeige, ift mehr als zur Genüige „ventilirt”, und bie 
Ergebniffe der neueſten B.tradgtungen und Unterfuhungen laffen fid, wie 
die der früheren, im einige wenige Säge zufammendrängen. Zwar nicht 
in bdemfelben Maße, wie in den Symphonieen Beethoven’s, aber doch in 

leihartiger Weife, offenbart auch Fidelio nicht felten einen gegenüber 

ojart gleichfam gefteigerien und potenzirten Yusbrud, namentlich jähere 
und ungeftiime Peidenfchaft und überhaupt eine fo zu fagen unmittelbarer 
und bdirecter zwingende und übermältigende Genialität bei Stellen von 
einer natrliden Großheit des Borwurfes. Dagegen fieht fi der „Sir 
gant und Titane” der Tontunſt von Mozart entjhieden in al den Din- 
gen überragt, die wir am meiften an den Werken des Alterthums, ind- 
befondere der Griechen, bewundern, und die hier nicht erſt ausdrüclich 
aufgezählt werden dürfen. Wer könnte wohl aud nur einen Augenblid 
zweifeln, ob fi die am jenen Scöpjungen in erſter Reihe gerühmte 
„Rille Größe und Hoheit” mehr in der vor wenigen Tagen gehört 
ten Zauberflöte oder mehr im Fibelio repräfentirt finde? Um ſpecifiſch- 
ften mag indeh ber Vorrang der Muſil Wozart'8 in dem hervortreten, 
was wir Wohllaut nennen. Denn in der That! wenn eimft einem gro- 


ihrer Gefänge, nad; ihrer zarten Glut, die Alles fortihmölze, und nach 
ihrer feinen Wahl ber wohlklingendften Ausbrüde als eine „zehnte Muſe“ 
erſchien, fo ſehen wir gerade mad) denfelben Nüdfichten und Momenten 
aud im Mozart bie Diufe ſelbſt gleihjam verkörpert, während bie be» 
treffenden Eigenfdaften bei Beethoven mad; der Natur der Dinge eben 
ba am meiften gefährdet werden, wo wir den oben berührten „Öiganten 
und Zitanen” am meiften anftaunen müfjen, — Der Eindrud, ben Frau 
Duftmann gelegentlich, des großen Münchener Muſilfeſtes vom vorigen 
Jahre dur; den Bortrag ber Primftimme bes grandiofen Serenterzetts | 
aus Chelard's „Macbeth und dem einer Arie aus Spohr's „Jeſſonda“ 
allerjeits madjte, gehörte zu den tiejgehendjten und gewaltigften, die im 
Gebiete der Mufit nur irgend vorfommen können. Die Erfolge, melde 
bie Künſtlerin vor einigen Wochen an unferer Bühne in einer Neihe von 
Gaftdarfielungen erntete, waren im Ganzen fehr groß, doch reichten fie , 
bei weitem nicht an bie eben erwähnten des Muſitfeſtes Hin. Die legte | 
i 


fen Kemmer der Antike die Sappho nad der Anordnung umd Gliederung | 
I 


Partie ber Leonore aber möchten wir bon der von und aufridtig und 
hochverehrten Darftellerin lieber gar nicht gehört oder gejehen haben, 
Frau Duſtmann war im Verlauf der ganzen Rolle nicht nur innerhalb 
des Dialogs in der unverlennbarften Weife verlünftelt, geziert und ums 
natllrlich, fondern felbft der Geſaug des Gafles zeigte an unzähligen 
Stellen ganz analoge Zige und Merkmale. Wie durch einen Yip war 
der Zuhörer umabläffig durch die Furt gebrüdt, ald wolle die Sängerin 
ihre phnflfhe wirkliqh oder vermeintlich micht mehr ausreichende Ktraft 


durch anklinftlerifhe Zuthaten und Mittel erſethen. Wir erinnern ber 


Klirge halber nur am die große Arie in E-dur „Ich folg’ dem innerm 
Triebe“ ꝛc. nebſt Einleitung. Wie wechſelte bier mit einer luuſtleriſch 
wahrhaft vollendeten und entzlidenden Wiedergabe eingeluer Theile und 
Bartieen der ſchlimm vertünftelte und verbeutelte Bortrag anderer Stel» 
len! Und äbnlih ging es fo ziemlich überall. Nur innerhalb bes 
Duetts zwifchen Peonore und Floreſtan in G-dur erinnerte Frau Duft- 
mann wieder ganz am bie früheren unvergeßlichen Leiftungen. Die beli- 
cate umd fubtile Hörmerbegleitung ber E-Arie wurde im Ganzen vorzlig« 
lich ausgeführt, während einzelne Töne, wie z.B. das mittlere gis, aller 
dings etwas verunglüdten. Bon der Leomore des Abends hatte man nad) 
allen Untecebentien mit Recht faſt das Höchſte erwartet, von dem Flore - 
ftan unferes Gafles, Hm. Stolgenberg, jedenfalls eine im Ganzen 
befriedigende Durchführung biefer Gartie, und biefe wurbe benn aud 
mehr oder minder geboten. Dod gab der Sänger im ber Urie aus 
As-dur „In des Lebens Tyrühlingstagen” ac. mehr als bisher jemals der 
Befürchtung Raum, als ob er hart daram fiche, in das fogenannte Tre» 
moliren verjallen zu wollen. Jedenfalls war die Ausbeutung vieler ein« 
zelnen Tone des Meufitjtüdes unfhön. Der feit einer langen Reihe von 
Yahren von Hrn. Sigl gegebene Rocco war Hrn. Baujew-in übertragen, 
und der fo reich begabte junge Künſtler hat noch jelten ober nie im fol» 
dem Grade zu befriedigen bermocht. Man durfte gleihjar: von Zact 
zu Tact und von Moment zu Moment —— ni der Sänger und 
Darſteller von der Größe und Hoheit feiner Aufgabe innig durchdrungen 
fei, und unter diefen Umftänden konnten glückliche Refultate nicht fehlen. 
Die Marceline von Frlin. Deinet verlief trog allen ſichtbaren Fleißes 
farb» und feelenlos. Die Dame hat ihr matlirliches Gebiet im Kolora- 
turgefang und wird ſtets eine unglüdlihe Interprstin der in Mozart'ſchen 
oder Beethoven'ſchen Tönen wiedergegebenen und verllärten Liebe fein. 
Diefe Befegung ift daher als eine durchaus verfehlte zu bezeichnen. Neu 
war aud Hr. Fiſcher als Minifter. Leider nicht durchweg jo gut als 
neu. Es gelangen nur bie höher gelegenen Stellen der Rolle, bie tiefe 
ren tönten verwiſcht und undeutlich. Much muß fih der Sänger einer 
genaueren Ausſprache und eines angemefjeneren Spiels befleigigen. Was 
Hr. Fiſcher zu leiften vermag, hat er vor einigen Monaten als Kaſpar 
in Weber’s „Freiſchütz“ und bei feiner erfien Darftellung bes Don 
Pebro in „Don Yuan” genugjam bewiefen. Der vortrefflige Pizarro 
Hrn. Kindermanns ift befannt. Unbedingtes Lob verdiente das Oxcefler 
unter Leitung von Hrn. Mufildirector Mayer und die Ausjührung ber 
beiden großartigen Chöre der Oper, deren jeder für fi allein ſchon den 
Autor unfterblich zu machen geeignet wäre, 


Bon jeher * eine gewiſſe Eiferſucht zwiſchen der Antwerpener 
Künfilerfdaft und den Brüffeler Künſtlern geherrſcht. Dieſe iſt nun« 
—* in der Ausoſtellungsfrage zu einem offenen Kampfe ausgebrochen, 
Belanntlid, bilden Brüfjel, Antwerpen und Gent einen dreijährigen Aus« 
ftellungscyelus, in welchem die Ausjiellungen von Bräffel und Antiderpen 
einen bedeutenden Rang einnehmen, während die von Gent nur eine un« 
tergeordnete Rolle fpielen. Antwerpen nun, „die Metropole der Kuuſt 
in Belgien“, wie es fih nennt — in Rucſicht daran, da es die offi- 
cielle Staatsalademie befigt, während die Brüfjeler Akademie nur ein Com« 
munal-Inftitut ift, und aud wohl aus traditionellen Gründen — wird 
von dem Brüffelern beſchuldigt, bei feinen Ausſtellungen den letzteren 
Künftlern principiell die fchlechteften Plätze zu geben, während es die we · 
niger von ihnen gefürchteten deutſchen Künſtler günftiger behandelt. Alle 
Reclamationen find vergeblich geweien; und als Kürzlich eine folde Sei 
tens der gefammten Brüffeler Künftlerfchaft, am die Antwerpener Künſt ⸗ 
lerſchaft gerichtet, don bdiefer abermals einftimmig zuridgewiefen murbe, 
haben die Brüffeler feierlich befchloffen: 1) fermerhin die Autwerpener 


| Ausftellungen gar nicht mehr zu beſuchtn, und 2) gleichzeitig eine Brüf- 


ſeler Ausftellung, die ſchon im Anguft d. Fe. eröffnet werden foll, zu or« 
ganifiren, und alle Künftler Europas bazu einzuladen, mit der Zuſicher 
ung einer durchaus umparteiifhen Ausſtellung der Werke. Welche Folgen 


dies für Belgien haben wird, ift zweifelhaft, das Ausland, und nament« 


lid) Deutſchland — kann mur Vortheil daran haben. (Diosk,) 

* Das kpl. Schloß in Berlin wird in feiner ganzen Ausdehnung 
mit allegoriihen Statuen geziert. Es follen einundzwanzig folder Figu- 
ren, je eine über jedem Portale, bie Übrigen an ben den aufgeftellt 
werden. Die Ausführung ift mehreren ber erjten dortigen Künſtler 
übertragen. 
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Wolitiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Helgoland, 27. Juni, Die euglifche Fregatte „Wolverene‘ 
nebſt einem AÄvlſoſchiff iſt anweſend. Nach eingegangenen Mittheilungen 
dürfte in den naͤchſten Tagen ein ————— der dänıfchen umd 
deutschen Klotten in biefiger Nähe ftattfinben. 

Danzig, 27. Juni. Die „Mbenbzeitung* melbet: 


cabe. 
gewährt. (Wiederholt.) 

D Paris, 8. Juni: Der Monitenr enthält folgende Gefantten- 
Grnennungen: Graf Comminges +» Guitaud in Brüffel, Graf Reculot 
in Liſſabon, Vicomte Meloiged » Fresnop in München, Marquis Car 
dore in Karlöruhe. (Wieberholt.) 

2 Rondon, 27. Juni. Im Parlament erfolgte heute die Bors 
lage der Eonferenzacten, ihrer Protokolle und der Gejammt » Ueberſicht. 
Lord Ruffell bemerfte nach einem hiſtoriſchen Abriß: Defterreich er⸗ 
flärte in der legten Sihung, die Deutichen Mächte beabfichtigen nicht, bie 
Keinvfeligkeiten außerhalb rer Hersogthümergräme auszmpehnen; Das 
verdiene freitich nicht unbedingten Olauben. Die Ehre Englands er 
fordere nicht die Theilmahme am Krieg. England verſprach nie 
materiellen Beiitand; Franfreih und Rußland verweigerten dieſen 
geradezu; died, feine maritimen Juiereffen, dann etwaige Keindieligfeiten 
Amerita’d erwägend, mäffe England vie Neutralitätbeibehal« 
ten, obwohl weitere Eventualitätendie Theilnahme am Kriege nicht abfolut 
ausfchließen. Lord Derby will vorerft feine Discuſſion, tadelte jedoch die 
Haltung der Regierung ; Granville beantragte Aufihub der Biss 
cuffion. — Im Unterhaus gab Balmerfton eine ähnliche Erklärung 
wie Ruffell ab, noch bemerkend: Das Parlament werde für den Nothe 
fall eines Krieges befragt, reſpectwe einberufen. Disdraeli behält 
fi) die demnächftige Anregung der Debatte vor. (Wiederholt.) 

OD Kopenbagen , 26. Juni. Nach einer Bekanntmachung des 
Marineminijterinms ift Beranftaltung zur Blocade ver preußiichen 
Ditfeehäfen, ver Dftlüfte ver Herzogthümer mit Ausnahme von Alſen 
und Arroe getroffen und durch Yootjen allen den Sund und Belt 
paffirenden Schiffen mitzutheilen. (Wieberholt.) 


Hamburg, 28. Juni. Die heute um 6'/, Uhr Fruüh bei dem 
Leuchtthurme an ber Mefermlindung angelommene preußische Corvette 
„‚Sebbo” zeigte auch bie franzöſiſche Flagge. (Pr.) 


Würzburg, 27. Juni. Die biefigen Gemeindecollegien haben an 
Se, Majeftät unferen allergnädigſten König das unterthänigfte Gefuch 
gerichtet, Allerhöchſtdenſelben durch eine Deputation zu dem am 28 und 
29. d, Mist. dahier ftatifindenden Yubelfefte der Bereinig ng Würzburgs 


mit der Krone Bayern einladen und eine hierauf bezügliche Adrefie Gr. ; Einmüthigteit niemals übertroffen worden ift, herriht dach fla 
+ herr 0 re ber 


Meajeftät übereichen zu dürfen. Auf biefe Bitte ift heute dem Magiſtrat 
nadjtehende telegraphiſche Antwort geworben: „An den Gtabtmagiftrat 
Würzburg! Seine Majeftät der König bedauern, wegen der Trauer der 
freundlichen Einladung zu dem Feſte am 28. und 29. d. Mis. nicht ent- 
ſprechen zu können, wollen auf, da Allerhöchſtdieſelben ohnedieß im 
Herbſte Würzburg befudien werden, eine eigene Deputatiom zur Uebergabe 
der beabſichtigten Adreſſe nicht Hieher bemühen, ſehen aber mit Vergnügen 
der Ueberjendung gedachter Adreſſe entgegen. Siffingen, 26. Juni 1864, 
ZuKhein, VPräſident.“ 

Aſchaffenburg, 27. Juni. Auf das an Se. Majeſtät den König 
gerichtete Huldigungd-Telegramm ber hiefigen Gemeinde-Eollegien ift fol» 
gende Antwort eingetroffen: „Der König an den Stabtmagiftrat und 
das Collegium der Gemeindebevollmädtigten in Aſchaffenburg. Empfan - 
gen Sie reinen Dank für die Namens ber treuen Stadt Y 
bei der heutigen Yubiläumsfeier Mir dargebradite Huldigung, und ver» 
ſichern Sie die Stadt Meiner mwohlwolenden Gefinnungen und beiten 
Wünfde” — Das Huldigungs » Telegramm lautet: „An ber heutigen 
Erinnerumgsfeier der fünfzigjährigen inigung Aſchaffenburgs mit der 
Krone Bayern fühlen ſich die allerunterthänigften Gemeinde-Eollegien ge» 
drungen, dem ehrfurdtsvolften Dank jür alle die reihen Segnungen, 
welde ihrer tremergebenen Stabt unter ben eblen erlauchten Regeuten des 
erhabenen Wittelebacher Haufes geworben, vor den Stufen bes Thrones 
Eurer Löniglien Majeftät niederzulegen. Moge der Himmel Heil und 
Segen für das gejammte lönigliche Haus in allen Zeiten reichlich ſpenden. 
Achaffenburg den 26, Juni 1864. Der Stadtmagiftrat: In Erledigung 
der Bürgermeifterfielle;: Müller, Rechtsrath. Das Collegium der Ge- 
meinde-Bevollmädtigten: v. Wädter, Vorftand.” Bu gleiher Zeit begab 
ſich eine Depntation, beftehend aus den HH. rechtet. Kath Müller, den 


Drei ' Nah getroffener Anordnung wird der gejterm bereitelte Fe 


Dänenjchiffe machten unter Barlamentärsflagge die Anzeige ter Blos | 
Den neutralen Schiffen ift eine zwanzigtägige Auslaufsfrift * 


— — — 


| 


Mogiftratsräthen Dr. Hermann und Fabrifbefiger Reuß, de 
ber Gemeindebevollmäghri; ten Notar v. re unb * —— 
machtigten Buchhaudler krebs und Kaufmann Kittel, im das f, Schloß 
zu Sr. Majeſtat dem König Ludwig J. Auf eine kurze Anfprade Seitens 
des rechtel. Rathe Müller äußerten fih Se. Majeftät in der huldvollſten 
Weiſe und unterhielten ſich noch längere Zeit mit den einzelnen Mitglies 
dern ber Deputation, worauf ſich diefelbe auch zu Sr. f. Hoheit bem 
Prinzen Mbalbert begab, der ebenfalls diefelbe auf bas Huld vollſie empfing. 
Mittwoch ftattfinden und werden fid) am diefen die weiter ag Ki 
efefegten Gehlichteiten anceiben. TAfg. 5 . Pergenmm 
Speyer, 25. Juni, Wie man vernimmt, 
Sigung bes Landraihs der Verſuch gemacht, der Kreisverwa ein 
Miftrauensvotum zu geben. Die brei VBefchwerdepuncte, woran fid 
diejer Berfud; gelindete, waren 1) die Abfegung bes Abjuncten Neubeuer 
in Reuftadt, 2) die Erllärung der gen Zurnvereine für politifche 
—— 8) — — eines Iſraeliten zum Adjuncten einer 
einen Landgewmei t Antrag wurde je i i 
S hr, es) rag jedod mit 16 Stimmen gegen 
Altona, 24. Juni. Die Hamburger Transportbampfchiffe Herku 
und Goliath, welde von der preußiſchen Regierung ae 
gemiethet find, paflirten geftern den fhleswig-holiteiniihen Canal, Die 
Eigenthümer erhalten für jedes berfelben 100 Thlr. und müffen dafür 
den Kohleubedarf, den Sold und Proviaut für bie Schiffsmanuſchaft, 
ſowie die Verſicherung gegen Kriegsgefahr ſelbſt beſtreitem 


Aus Wien, 22. Juni, wird der „Leipz. 3.” geſchrieben: if» 
fingen ift über einen Handelövertrag le * und — 
verhandelt worden und ſoll hierbei namentlich auf die Herabſetzung des 
Zolles auf Wein beſonderer Nachdruck gelegt worden fein, Dan hofft 
bier, daß biefe Verhandlungen ‚einen günfligen Erfolg Haben werden, da 
—— ebenfowohl im Intereffe Rußlands als in dem Deſter · 

Bien, 24. Juni. Neuerdings find wieder Munitionstrang 
Schleswig abgegangen, und von Pola aus werben fhon in gern 
Tagen die Panzerfregatte „Drade“ und bie Fregatte „Adola* in See gehen 
Diefe Schiffe hätten zugleih mit dem „Kaijer Mar" und dem Dampjer 
„Lucia“ bie Fahrt im die Mordjee antreten follen, da fie aber am legten 
Samftag Kohlen, Waller und Lebensmittel noch einzunehmen hatten, fo 
traten „Kaifer Dar“ und „Lucia“ die Fahrt fojort an, und „Drade* und 
„Adola“ werden diefer Tage folgen. Un ber Ausrüftung ber a 
ut —* —— wird eifrig gearbeitet, So⸗ 

e fertig find, werden au e Schiffe lotte i 
Wülerstorff ofen. (Schw. M.) En EN Wa 

London, 25. Juni. Im ihrem leitenden Theile ſchweigt i 
Times Über bie deutſch. daniſche Fragt. Doch Prim * — 
6 Abend datirten Eity-Artikel: „Obgleich das Verfahren der beutfchen 
Flibuſtier im ganzen Königreich ein Gefühl erregt hat, das in Bezug auf 


wurde geftern in einer 


Glaube vor, daß bie Politit Ford Palmerftons, welder es noch ftets 
lungen if, England vor dem Sriege zu en ed Fl 
Zweck erreichen wird und daß man eive Srellung einnehmen wirb, 


| melde bewirkt, baf die Mebelthäter “ die Werkzenge ihrer Züdtigung 


I 


| 
| 
| 





Saffenburg | 


| 
| 


| 


werden.“ (?) 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Münden, 28. Juni. Bayer. 3°, proc. Obligationen —— P. — ©: 


4proc. 100 9. —— ©; Aproc. halbjähr. Wiens. -—— B. — G.: Apıer 
palbj. Mit. -— v. —— ©; Aproc. Grundrent.-Abldf. 99, %, Dr 
proc. 101748. — — G.; 4ysproc. halbj. 1024 B. —— @.; 4Y,pror. 


Mitt. —— PB. 1026. Metien ber bayer. Hypoth.- u. Wechſelbaut 
909 ©.; bayer, 4 proc. Bankobligationen 49’, $. —— 2* Aproc Ya 
briefe der bayer. Hypoth.s u. Wechſelbaut 99%,,®. 99, @ ; Bayer, Oſtbahn ⸗ 
Actien voll einbezahlte 112", P. 112 G. 

Wien, 27. Juni. Deflere. bproc. Rat.-Anf, 79.50; bproc. Diet, : 
Lotterie-Aul-Zooje von 1854: 90.75; won 1858: 100.00, Con 1860: em. 
von 1864: 91.50; MBantacien 781.5 öfter. Gredit-MWobil.-Nctien 189.501 
— ei — 441; —5 — Stantsbahn-Actien 182.—; Morde 

n-Actien *23 bahn · Prior %50, ® : Auge 
burg 3 Mt. 97.90; London 116.—; * re 


ns 
Berantwortlide Rebaction: 
Für ben michtpofitiicpen Theil: Dr. 3. Grofe. 


Für ven politifhen Theil: 7. P. Vogl. Dr. A. Pöptmann. 
u —— ——, — 


Drud von Dr. 6, Wolf & Sohn, 


Minden DE Ba .“ * Beltung v ge yaten I Eileen 2 
Morgenblalt 
—ã— — 7 I nur nu de, Il — 

Bayerifden Jeitung 
Donnerftag. Nr. 178, 830. Zuni 1864. 





Keberfigt. 


Heirathen nad) ber Zeitung, Novellette von Gar! Fernau. 
Schl) — Zur dramatifhen Literatur (Sl) — Notizen. 


litiſche Machrichten. 
BR Zelegramme, 


Heirathen nah der Zeitung. 


Novelletie von Earl Fernau. 


Schluß.) 
Geſagt, 


Um die —æ bes 23, Mai nahm m. Maurus Eifen- 
hut — dießmal clicherweiſe ber Rechte — Bei ber Erpebition ber 
u ter adriche n" eine jaubere Euveloppe unter Nr, 3476 in Ems 
fang, worin ſich die zierliche Photographie einer Dame im folibeiten Un- 
zug — „Bänzlic unbelannt”, ſagte der hocherfreute Empfänger, „aber 
nicht übel — gar nicht Übel! — Habe meiner Schweſter Unrecht gethan “ 
— ar A hatte nichts Eiligeres zu thun, als noch an bemfelben Abende 
nachſtehendes Inſerat jolgen zu laſſen, weldes jedenfalls von jeimer ftei- 
genden Behutfamleit zeugte, wenn es etwa nicht fortwährend, rein 
und blos eine Imitgtion eine® in den ocalblättern oft angewendeien 
Verfahrens war, Das lehtgedadhte Inferat lautete: . 


Ad Numerum 3475. 
i Bünfde Sie zu fehen bei 


" dankverbindli ten. 
Pe Terme Far 17. 


Bo möglih 
Mai 24. VI Uhr.“ 
Der Beftellort wollte Fräulein Eufebia zwar nicht * — — 
hätte einen —** Platz vorgezogen. Andererſeits mußte fie ſich freil 
n, daß ein Commiſſionsburrau am beſten geeignet ſei, Die 


der zum Biele zu führen, und vor Störungen und Mißverftänduiffen 
= bewahren, Bor ungehörigen und umbejdeidenen Bliden lonute fie 
fi} ja durd einen dichten Schleier f[Hügen, und Fräulein Eufebia griff 
auch zu dieſem Meittel, indem fie einen ſchwarzen Schleier doppelt ums» 
ſchlug, und damit ſowohl ihre leuchtenden Augen, als aud ihre interefjante 
— volllommen verbedte, 

Abendfinmbe bes 24. Mai lam, und Maurus Eifen- 
hut begab ſich irect von feinem Bureau zu Commiffionär Rattenhuber, 
und betrat mit abgemefjenen Schritten das Zimmer. Rattenhuber war 
fein Menling in dieſen Affairen, Gr hatte es gewöhnlich fo eingerichtet, 
daß Herr und Dame nicht gleich im bemfelben Zimmer zuſammenkamen, 
fondern vorerft im getrennten Stuben eintraten, Inzwiſchen erlunbigte er 
fid) nochmal über Bürfge und Anliegen feiner Liebesparteien, rannte ge- 
ſchaftig hin und her, glich aus, vermittelte, bereinigte, ſprach auch gele- 

entlich von Douceur und Com iong-Gebühren, und enblid, wenn er 
icht und Orbnung in die Sache gebradt zu haben glaubte — nicht fel- 
ten mochte es aber aud; fein Jutereſſe fein, bie e im Dunleln zu 
halten — flihrte er bie beiden Theilmehmer in ber Mitte feiner Wohn- 
pi 4 in einem Salon zuſammen. Der Commiffionär hatte fein Geſchaft 
auch bieffimal.in feiner Beife beforgt,, aber feine Erllärung über das 
Ausjehen des „Beamten“ hatte Fräulein Eufebin nicht. ganz befriedigt, 
ba fie leider ertannte, daß fie nicht dem ollen Yüngling von 
der Glyptothel gegenübertreten werbe; ebenjo gefiel Herrn Maurus durch⸗ 
- nicht, daß die Dame fo. dicht verfchleiert einftellte, daß fie aud 
dem verſchwiegenen —— ihr Angeſicht nicht zeigen wollte. Den⸗ 
noch war es zulegt ber —* beider Intereſſenten ri zu — 
Fräulein Euſebia luftete den Schleier, und Herr Rattenhuber d 
faft gleichzeitig bie Nebenthüren zum Salon, unb — fiche ba, 
zus und Euſebia fanden fid) plöglih wie verfieinert gegenüber. &s 
folgte — Erſtaunen und eine Baufe, vom welcher mir — 
muthen, daß fie dem neugierigen Commiſſionar aufer der Thlire 


entgangen iſt, wenngleich er die Verliebten allein gelaſſen un en 
fagte Maurus Heinlaut und troden, ohne von feiner Ruhe und fe u. 
ebia 


ben a) zu verlieren, zu feiner Schwefter: „Alſo bift Due, 
Narrin!“ Und Eufebia f indem fie deu Schleier gänzlich hob: „Alſo Du 
bift's, Manns? Weide thorkeit bege bit Du in Deinen Jahren” — Herr 
Revifor Eifenhut zog bie Phot 


culation find 


———— und fragte: Und 


wer ift biefe Perſon?“ — Eufebia mußte laden, und erwieberte: Num 
Maurus! Die tannft Du von mir aus heirathen; es ift bie Herzogin 
ven zen“ Wahrlich“, verfegte Herr Eifenhut, „fo tann es auch 
fommen! das ift gr 9 um curirt zu werben!‘ Und freundlich fuhr 
hierauf Eufebia fort: der Maurus, Du flehft nun nach eigener Er» 
fahrumg, daß ber Prediger auf ber Kamel R bat. Heiraten n 
der Zeitung gr ”. nichts, Heirathen 

weniger.’ — heirathen im Deinem Alter, Schwefter Eufebia, ift 
heutzutage und u mehr Mode, und id) denle, "Du follft es fir immer 
aufgeben. wir umfere Lebtage ruhig wie feither beifammen!” — 
So Gott will, Maurus! Eufebia, und nahm dem Bruder bei ber 
Hand, bis an unfer Ende! Ya, ja, man muß nicht alle — mitmachen 
wollen; man erſpart ſich dabei manche Gemithsprüfung! 

Als der Commiſſionär wieber eintrat, fagte Herr Eifenhut: F 
find bereits * Sie haben uns eine große Ueberraſchung bereitet, 
Rattenhuber ! Sie mir, was id ſchuldig —— eine fie 
nigfeit ! —— ende zvous werden bei mir mit einer Zehugulden · Note 
bezahlt. — Maurus und Euſebiahſahen ſich traurigen Blides an. „Das 
hätte id; mir erfparen können“, fagte er. „Ich empfehle mic.“ 

Der Erzähler biefer erg hat inzwifchen vernommen, daß durd) 
die fo eclatante Niederlage und ſchwere Sronie bes Schidſals das Ge- 
müth des ehrbaren Bränleins Eufebia Eiſenhut gegen die gefammte Män- 
54 et Be er bu = bee en weiteren Verſuch 

a r äu est unſer toi r fein gewohn · 
tes Stileben fo gleichmäßig fort, wie ſich —— Auch, ” 


Zur dramatiſchen Literatur: 
Eatilina, Trauerfpiel von Hermann Lings. - 


(Shtuf.) 
* u per a 5——————— * von dem Morde ihres 
[) angewo nba 
feiner —— ————— 


terbringen. Sodaun folgt Sitzung des Senats im 
des Jupiter Gtator, 23 drängen wagt, um mit 
auf feinem eigenen Felde, auf. dem ber yre anzubinden — eine Scene 
a roßer dramatiſcher Kraft und Birkung. - Hier nblih Hat Lingg 
alter feines — * im Anfang unferer Beſ ng ange 
* — Er erſcheint ale der Erbe der 
— .als ein wre ber Armen 


„®er na na bem Aa often 
Dem fcönften „beſten ftrebt 
Erreicht er’s nicht, fo trifft ihn die Berwlinſchung 
Der Menfchheit, über deren er- brütet, 
en — Den 
T, tterläugner, Hodverräther, 
Der Todfeind Aller. . Statt —— 
Zn Blindheit feiner Zeit den Pal 
Der Sch: we nach, durch alle Zukunft Hin 
J eine beſſ re Zeit heraufgeführt 
ie iſt, unter ber wir jetzt erfeufzen. 
= —* leben noch bie tapf'ren Söhne, 
Der unter Sulla Broferibirten, mod) * 
Erharrt daB Bolt agrariſche Geſetze 
Die Laſt der Schulden hätt’ ich abgetragen, 
Und Aderfeld dem armen hungernden 
Enterbten Bolt — Ihr * dies Alles 
So gut wie id, was noth thut, doch zu Helfen 
rad eure Eigenſucht end; ab, die Sabhudı, 
ie nie gefättigt wird, und eure Stumpfheit.* 
Leiber — dieſe ſchönen Worte nicht, weil m nur grobe Spe ⸗ 
und man meist ihn hinaus, Mit voller Kriegserklärung 
färzt er hinaus „abüt, excessit, evasit, erupit „ .“ Mit großem Gefdid 
bat Pingg bie Quinteſſenz der erften zwei Catilinarifgen Reben Ciceros 
bier comcentrirt, Auf poetiſcher Fiction beruhen die er. hochſt 


rl Genen 


[1% 


wirkungsvollen Seenen. Auf dem Forum if der volle Aufitand im 
Gange. Brennen und Sengen, Sturm und Sampf der Eatilinarier. — 
Schon ſcheint —— in ihrer Gewalt zu fein. Da hemmt bas 
Todtenopfer einer de veruribeilten Beftalin ben flegenden Eatilina, 
Er erkennt feine Getehte, befreit fle aus dem unterirdifchen Kerler, läßt 
8 alle feine en Plane fallen und entflicht mit ihr aus Rom, 
um Krieg in die Provinz zu tragen, » 

Man mag über-Eiceros- phrafenhaftes und bombaſtiſches Wefen den⸗ 
= man * —* —— ee en *8 Br 

eine riglirte in Sieg um fo zenber. Abgejchen 
von den Dan feiner Feinde hatte er im er felbft, der von 
eheimmen Freunden Tatilinas wimmelte, einen weit bedenflicderen Stand. 
& flamımenb feine Nedelunſt, fo fehlte es dem guten Conſul doch am 
Leuten und am B — nämlid an realen Beweifen für die Eriftenz 
ber Berfchwörung, für die Schuld Catilinas und feiner vormehmen Gon- 
osten. Märe «8 ihm nicht gelungen, jene Gefandten der Allobroger in 
ein, Iutereffe zu ziehen, und ihnen nad) der Abreife außerhalb Roms bie 
iefe abzunehmen, im welchen die Berſchwörer jenes Barbarenvolf über 

riefen, — fo wäre es ihm nigmmermehr gelungen, ben Zenat 
und das zömifde Bolt klar zu Überzeugen und fie zu den äuferften Daß- 
regeln, zur Hinrichtung der zurüdgebliebenen Freunde Gatilinas, bes 
Lentulus, Cethegus, Gabinius, — zu beftimmen, einer Maß- 
regel, der fih I. Caſar aufs heftigſte widerſtthie. 

Diefe Scenen ber Geſaugennahme der Allobroger an ber milviſchen 
Brüde eröffnen den vierten Act, fobaun folgt die Sigung des Senats 
im Zempel ber Goncorbia, mo Cicero bie volle Kunſt feiner Rebe ent 
faltet, um die Schuldigen zum Geftändnig und den Senat zum Uxtheild- 
ſpruch zu bringen, — Beiſtand eniſcheidet. Dieſe echt dramatiſ 
Scene muß anf dem Theater vom bedeutender Wirkung fein. Sempronia 
verſucht fpäter bei Cato Gnade zu erflehen und flürmt felbit zum Ge- 
fängniß, um die BVerurtheilten zu retten, Sie kommt zu fpät. (icero 
— läßt den Lentulus zum Tode führen, während das aufgehetzte Voll 
faft bereit ift, den Kerler zu firmen, Aber der raſche Vollzug ber 
— und bie Energie Ciceros imponiren dem Pöbel; fein Sieg ift 
entjchieden. 

or fünfte Wet enthält nun ben fall Eatilinas, Sein Heer ift bei 
Faſula verfammelt; da erreicht ihm die Aumde vom Tode feiner freunde 
in Rom; feine Zuverſicht ſchwindet, aber — die Poeſie der Berzweiflung 
hat ihm der Dichter gelafien . . ' 


„I fah mid, einft im Traume, 
geRorben, auf dem dunllen Pfab 
der Schatten ſtumm Binunter wanbelud, 
Uub jener. grame Yährmann, ber die Waare 
Des Todes aufpadt, nahm and, mid in's Boot, 
Wie uvoll Hang ber Name Catiliua 


Sifyphus in feiner Dual, 
Behgelärei; 

bammt“*, hohnlachten tauſend Schatten, 
er. ergriff mich die Gewalt‘ bes , 

u den Abgrund bie Berworf’nen ſchleudert, 


Brie 
die 


eines Gegners 


fi Petrejus finden wir einen Allobroger 
wieder, ber geſchworen ‚hat, | 


Sühne für den Morb Arduars, den 

wirb, weil, ein ne la 584* Fed reis gt 
I m 

Garilina felbß weiht den Schladtmorgen mi i 

i ber Kampfenden find 


—* djen Bemegumgen — 

auſchaulich gezeichnet und das ſeht gefhidt arrangirt. Das Ge⸗ 
ſchid der Schlacht ſchwault Hinlüber und herüber, bis Catignar, der Allo- 
broger, ben Catilina erſch 

Daß dieſer letzte Art nicht anf der Höhe des vierten ſteht, 
trogbem ber legtere nur das Geſchick der Freunde Catilina’s, nicht fein 
eigenes, behandelt, mag daran liegen, daß der Stoff keine vollftänbige 
Peripetie * gr — At a rollt ed Gatilina’8 uns 
aufhaltfam abwärts, ohne noch eine Wendung, einen chwung zu me 
men oder eine neue Spannung zu erweden. Die Geſtalt Sulius Kafars 
wäre bie einzige gewejen, am welde die Peripetie und damit bie weite 
Perfpective im die Sutunft zu Inlipfen gewejen wäre. Caſar widerfpridt 
Eicero’S entjdiebenen Mafregeln, ja er tritt felbft aus dem Genate, 
offenbar weil die Abſichten Eatilina’s im Geheimen feine eigenen find — 


nub weil er fpäter gewiffermafen al® fein Räder und ber höhere ' 
Bollender feiner Pläne auftritt, and, niemals denen verziehen hat, melde | 


für Eatilina’8 Berberben 


—— hatten. 
eatilinarifchen Revolution, 


Diefer antile Napoleon der 


x Erbe feiner Ideen, hätte gegen den Schluß | 
nrößer und gewaltiger in das Stud verflochten werden follen, überhaupt | 
i 


wäre auch Cicero und Catilina größer elommen, wenn ber erflere 
als Verfechter der altrömifchen —— — Freiheit, ber zweite im 
feinen Plänen als Ufurpator der Alleinherrſchaft, als Zerrbild der Kinfe 
tigen Gäfaren bingeftellt worben wäre, jo daf die inneren Fäden ſichtbar 
geworden wären, mit denen Zuliug Caſar's kommende große Zeit an 
biefe ae Frag * 
e Mind unſere einzigen Bebenlen, bie wir ums mit voll- 
Anerlennung dieſes hen poetifchen Wertes ausjufprehen erlau⸗ 
. Lingg bat damit bewiefen, daß ein Dramatifer Ranges in 
dt, und daß es nur eime Frage der Zeit — nicht eine Frage fei- 
ner Kraft fein kann, ob ihm die Pforten des Tempels ber dramatiſchen 
Kuuſt verſchloſſen bleiben ſollen. — Allerdings, dem herrſchenden 
Geſchmac des ſogenannten Theaterpublicums und der hohen Lenter der 
heutigen Bühnen ijt fein Stüd nit, und das bringt und nod auf an- 
bere Bemerkungen. Hauptſächlich dur dem Einfluß der Wiener Poeten 
Grillparger und Halm, denen ſich eine namhafte Zahl Anderer anges 
fäloffen, Hat fid) eine neue Racine ſche Schule gebildet, die Nichts aufe 
fommen läßt, was ihren Principien widerftreitet. Nach diefen Principien 
ift eine Tragödie nur ein Recheuexempel, ein mechaniſcher Proceß, indem 
die bier * Acte —— ba find, um die Kataſtrophe des fünften 
möglih zu maden. — Was zum fünften Act nicht abfolut notwendig 
it, darf aud in allen anderen vier nicht vorlommen, Was vor der 
Hauptlataftraphe liegt und diefe hervorruft, darf nicht ehwa durch Action 
dargefiellt, jondern nur durch Erzählung, durch umnatürlie Zufammen- 
ſchiebung der Zeit ac. angedeutet werben. Dadurch wird allerdings eine 
mathematiicd jtrenge Logik, eim pr ge „tHappender” Bau von künft« 
leriſcher Einfachheit erreiht, — allein, gemau genommen, ift ein foldes 
Std (dad nad). Freptag's Recept nicht Über zweitaufend Berfe haben 
und nicht länger ald hundertundzwanzig Minuten fpielen darf) nichts als 
ein einziger, in bie Länge gefponmener, fünfter Act, und bie gepriefene 
Einheit des Ortes, ber Zeit und der Handlung wird nur auf Koften ber 
Naturwahrheit und des Reichthumes erreicht. Daß biefe meue oder 
eigentli uralte, nur neu aufgewärmte Theorie eine Reaction im ſich 
ſchließt, als Hätten Shalefpeare, Leſſiug, Schiller und Goethe niemals 
gelebt, und hätte bas Drama durch diefe Heroen nicht einen Schritt vor- 
wärtd gl, fondern als Lönnte es fein neues Heil allein von Cor- 
neille, Racine und Voltaire erwarten, ift zwar verwimdernöwerth im 
hohem Grade, aber, fo lange unfer Publicum verlangt, daß eine Tragö» 
bie nur zwei Stunden fpielen, das Nacdeufen nicht zu ſehr anftrengen, 
die Gemüther wicht zu fehr erfchlittern dürfe, wird wenig Ausfict bleiben, 
diefen franzöfirenden Terrorismus wieder zu liberwinden, 


® 


Potizen. 

W. Zum Operubericht. Fran Duſtmann und Herr Stol- 
zenberg Haben am Donnerftag als Rezia und Huon in Webers „Obe- 
ron ihr Gaftfpiel beſchloſſen, umd es wurde nadıgerade auch wünjdens- 
werth, daß die durch frembe Kräfte ermöglichten und bedingten Opern 
Abende ein Ende gewinnen möchten. Denn daß die häufigen Gaftrollen 
für das heimiſche Enſenible keineswegs fürdernd, vielmehr nur för 
wirlen vermögen, li Pelz Sand, und ber Genuß, ben fie 
ven, kann daher durch fpätere Nachteile wieder theilweile oder 
valyfirt werden, Ginen betaillirten Bericht Über die leiste Lei 
Säfte Halten wir, nachdem biefelben im diefen Blattern wieberholt ihre 
Beurtheilung fanden, nit mehr für möthig. Dagegen dürften Ihren 
Lefern eimige liberſichtliche und zufammenfafiende Schlußbemertungen nicht 
unwilllommen fen, ‚m und Algemeinen ‚hat das Gaftfpiel 
von Freu Duftmann wiederum die ebenfo geniale als tünftlerifh durchge- 
bildete Sängerin und Darftellerin bewährt, welche ihren Namen Längft 
als dem einer Dperngröße erften Ranges durch ganz Deutſchland und über 
deſſen Grenzen Hinaus belannt machte. Dagegen man im Ber- 
laufe ber verf en Rollen bei fo ———anN bald mehr, 
bald minder zu der Erkenntniß genöthigt, baf bie Sünftlerin in Bezug 
auf Zugend, Bolllang, Schönheit und Reiz der Stimme ihren Höhe- 
punkt bereit$ überfchritten habe, Am bedauerlichſten trat diefer Umftanb 
in Beethoben's Leonore hervor, bei der Rezia war es wieber weniger der 


enb zu 


pas 
ber 


dall. Verhältuigmäßig am befien wird Frau Du nad; dem jehi- 
gen Stand ihrer phy Mittel ftets im jenen Rollen fein, in melden 
fie im erſter Linie ihre im feltenften Grabe ausgezeichnete Technil ver- 


werthen Tann. Hierher gehört von den am unſerer Bühne gegebenen 
Partieen Bellini’s „Norma“, und im Eingelnen ein Tongedicht, wie .B. 
‚ bie jogenannte Briefarie in Mozarts „Don Juan.“ Im der Durchführ - 
' ung von Aufgaben biefer Art wird der Gaft noch immer kaum von ir« 
end einer andern ber jegigen Operncelebritäten übertroffen werben. Hr. 
toljenberg hat uns mährend bes ſehr ausgebehnten Verlaufs feines 
Gaſtſpielg im erfreulicher Weiſe den Sänger gezeigt, der ſich durch Schule 
und geſchmackvollen Vortrag eutſchieden Über das bellagenswertfe Niveau 
erhebt, auf weldem fid; eine fo große Anzahl der’ heutigen Opernfoliften 
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t vielem, ja nicht felten mit kräftigem Behagen, Hin und ber bewegt! 
24 biefe en Stolgenbergs trogdem micht ebem fehr weit ge- 
hey, hat am evibenteften fein Graf Almaviva im Roffini's_ „Barbier” 
jemlich deutlich auch dag theifweife allerdings fehr ſchwierigt Abolar vom 
sten Sonntag erwahrt. Wir denken, unfer Tenorift Hr. Grill, ſicht 
fi fo eben, von feinem temporären Unmohlfein natlirlic abgejehen, in 
einer nichts weniger ald unerquicklichen Page. Sein Almaviva und nicht 
minder jein Fauſt und Mafanielle werden im Hinblid auf bie HH. 
Stolzenberg und Niemann bei jeder nächſten Gelegenheit ſehr zu 
Ehren kommen, jebenfalls als vorläufig immer nod ſt reſpectable 
Leiſtungen erlanut und gewürdigt werben, 


m, Die hi Pinalothel ſteht im Begriff, eines ihrer interef» 
fanteren —— zu verlieren. Es iſt die im erſten Saal unter 
Nr. 49 Über der weltlichen er aufgeftellte „Srenzigung 
Chriſti“ auf Golbgrund, über welde in Nro. 292 des Jahrgangs 1862 
biefer Blätter Dr. Sighart berichtet hat, Belauntlich fiammt das Bild 
aus der Pfarrlicde zu Altenmühldorf, die es im Jahr 1828 am die kgl. 
Sammlung in Schleißheim mit Vorbehalt ihres Eigenthumsrechtes abgab. 
Wenn nun jegt, wie wir aus zuverläfliger Quelle vernehmen, die Kirche 
jegt ihr Eigenthumsrecht geltend macht, unb bie Zurlickgabe des Bildes 
ober einen Geis baflix fordert, den man ſchwerlich bewilligen wird, fo 
geht die Abminiftration wahrſcheinlich von der Auſicht aus, daf, wie Sig« 
hart damals annahm, wir hier das ältefte deutſche Wild der Piualothel 
vor uus haben, das in Bayern geſchaffen, und in melden bie Malerei 
des AIV. Yahrhunderts in Suddeutſchland vertreten fei. Ueberhaupt fichen 
fi drei bis vier Unficten im Bezug auf biejes Bild ſchroff gegenüber. 
Der Katalog gibt an, es fei im bhzautiniſchen Styl ausgeführt, Hörfter 
erklärte es entſchieden jr florentiniſch, Sighart, wie wir geiehen, für 
beutfch, und zwar für füddeutfch; noch Audere meinen, es erinnere in den 
fmädtigen Körpern und dem hellen Ton des Colorits an die frühere 
idealiftiiche Schule von Kolu. So viel ift gewiß, Gruppirung und Aus- 
drud der heiligen Grauen find deutſch, die ganz im eine ſtrahl. nde fülberne 
Ruſtung gelleidete überaus fchlante Geftalt des gläubigen Hauptmanns 
Longinus zue Linten des Gelreuzigten erinnert an florentinifhe Malerei 
des XVI. Yahrhunderts, und darüber dürfen wir uns “u ber neueren 
Anfiht Siaharts im feiner Kunfigefhicte vom Bayern (S. 580) am 
fliegen, baf die Gemälde, bie ſich im Bezirke vom Inn bis Salzburg 
finden, wohl in Salyburg gejchaffen wurden, und daf bie befondere Schlant: 
heit und Weichheit, melde dieſe Bilder im letter Zeit (von 1512 an) 
eigen, bon einem Einfluß der italienifchen Kunſt abzuleiten fein möchte. 

der ift es von einem florentinifgen Kluſtler, der unter beutfhem Ein» 
fluß arbeitete? Beides ift möglich. Der Verlehr zwiſchen Salzburg und 
dem dortigen erzbifhofligen Site mit Italien war im Mittelalter ein 
überaus lebhafter und in. iger, unb andererfeits refibirten bie Erzbiſchöfe 
von Salzburg häufig in Mühldorf, fo daß Bilder, die in Salzburg, 
vielleicht auf erzbiſchoflichen Befehl, gefertigt waren, leicht von bort nad) 
Mäplborf gebradjt werben könnten. Noch näher fprad ſich ſchon i. J. 
1831 ber Bamafige Galeriedirector v. Dillis im biefer Beziehung dahin 
aus, daß vielleicht Herzog Ernft von Bayern als Erzbiſchof von Sal 
burg (1540—60) diefes Gemälde nad) Mühldorf Habe Hinfchaffen laſſen. 
"Bon dem gebrungenen kurzen Geflalten, dem tiefen Farbenton und der» 
ben Realismus der fpecifiih bayeriſchen Schule hat das Bild feine Spur 
an fi, und es ift daher immer no die frage, ob der von der Pfarr- 
verwaltung dafiir geforderte Preis (1500 n) mit der Unbeftimmbarteit 
feines Urfprumgs und feiner Schule im Einklang ftche! 

- Heinrih Gärtner aus Neuftrelig, früher bier in Münden 
nmd zur Zeit im Mom, beffen Entwürfe zu den landbfhaftlihen Wand- 
malereien des Mufeums zu Leipzig ben zweiten Concurrengpreis davon» 
trugen, bat gegenwärtig im dortigen Sunftverein eine Reihe von ſeche 
Aquarellen ausgeftellt, welche ſechs der ſchonſten arditeltonifh-landfdaft- 
lichen Motive Roms in gelungener Weife barftellen. 


Der Lambertir-Thurm in Münfter, das Wahrzeichen ber Stadt, 
ber au ber Spige jene eifernen Körbe trägt, im weldem ber Wicbertäufer- 
König Johann von Leyden und feine Oclelen Kuipperbolling und ſtrech⸗ 
ting vor ihrer Hinrichtung im ande Herumgeführt wurden, an vom Ein- 
ſturz bebroßt fein, 

* Die Eröffnung bes Teftaments bes verſtorbenen Schriftſtellers 
Sealsfield hat flattgefunden. Er Bat den Waifenanftalten von Zilric, 
Solothurn und Schaffhauſen je 2000 Fres. vermadt, deren je filnfjähriger 
Zins ald Prämie fir ben beften Schüler zu verwenden if. — 300 fr. 
vergabte . ex ber hieſigen teformirten Kirche, Hleinere Summen an zwei 
hieſtge Belannte. Sein Hauptvermögen fommt unter allerhand Claufeln 
nad; Mähren; er nennt die Bedachten nicht feine gefeglihen Erben, 
doch erblidt man in biefer Beſtimmung eine Beſtätigung der Mchricht, 

- ber Berftorbene fei ein geborner Oeſterreicher geweſen. 





Volitiiche Rahridhten. 
Zelegramme. 


Flensburg, 29. Juni. Mit Tagesanbruc) haben elf preußifche 
Batalllone nördlich von Eonderburg ten Alfenfund überfchritten und 
die daͤulſchen Truppen aurüdgefchlagen, die in vollem Rüdzuge begriffen 
find, Der preußiihe Berluft iſt mäßig. Einen Angriff des Rolf Strafe 
fhlugen die preußifchen Batterien zurüd. 


OD Berlin, 29. Juni. Die „Spenerihe Ztg.* erfährt, Oeſter⸗ 
reich und Preußen feien übereingefommen demnaͤchſt beim Bundestag 
zu beantragen, Schleswig + Holfiein verbunden unter die gemeinfame 
Verwaltung bes Bundes und der deutſchen Großmächte zu ftellen, bis 
die Erbfolgeenticheidung nach Prüfung der Divenburger und Auguften- 
burger Aniprüche erfolgt fei. (MWieberholt.) 

D London, 29. Juni. Das geftrige Oppofitionsmeeting beftand 
ans 231 Unterhausmitgliedern. Lord Derby erflärte ausbrildtic, 
bie Tories bürften ſich nicht zu einer Krlegspolitik verpflichten. (Woh.) 


* Münden, 30. Juni. Wie wir vernehmen, haben Frhr, Earl v. 
Logbed zur Errichtung des Nationale Denkmals für weiland Se. Maj. 
König Mar II. die Summe, von 500 fl. und Frhr. Alfred v. Lotzbeck 
zu dem gleichen Zwecke die Summe von 300 fl. beigefteuert. Nach einem 
Berichte des Areiscomite'd von Niederbayern find dis zum 20. dB, von 
den dortigen Bezirks- und Filialcomites 4317 fl. 28 fr. an Beiträgen 
füs das National-Dentmal baar eingefendet worden. 


Münden. (Gewerböprivilegiums-Berleifung.) Dem Georg Rydill 
von Dewsbury in England wurde unterm 21. Juni 1.98, ein Gewerbs⸗ 
rivilegium auf eine Mafchine zum Yuszupfen von Qumpen und anderen 
pinnbaren Stoffen für den Zeitraum von fünf Iahren, vom 21. Juni 
I. 38. ung en verliehen, (Gewerböprivilegiums-Berlängerung.) Das 
bem Albert Köberle unterm 11. Juni 1862 verliehene, durch Kauf an 
ben Mafjhinenfabricanten Carl Schlicktiſen von Berlin eigenthlimlich über- 
gegangene Privilegium auf eine ——— wurde für den Zeit⸗ 
ranm von einem Vahre, vom 11. Juni I. Ds. anfangend, verlängert. 
(Einziefung von Gewerbsprivilegien) Bom k. Staatsminifterium bes 
Handels und der öffentlichen Arbeiten wurde die Einziehung folgender 
Gewerböprivilegien wegen nicht gelieferten Nachweiſes über die Ausführ- 
ung biefer Erfindungen in Bayern verfügt, und zwar: bed dem Joſeph 
Kellow, Henry Short und Williem Denhamling von Cornwall in Eng- 
land unterm 12, Juni 1863 verlichenen und unterm 20. Juni 1863 
ausgefhriebenen zweijährigen Gemwerusprivilegiums auf Bereitung eines 
neuen Schiefpulvers; des dem Fabrildirigenten Carl Vernier zu Klöfterle 
in Böhmen unterm 13. December 1863 verlichenen und unterm 18. Des 
cember 1863 ausgefchriebenen einjährigen Gewerbsprivilegiums auf feine 
Erfindung, Glas⸗ und andere Thonmwaaren mit Gas in eigenthlümlic, 
conftruirten Defen zu brennen; des dem Nageljabrifanten K. H. Guſiav. 
fon von Yönlöping unterm 11. Juni 1863 verlichenen und unterm 20. 
Juni 1863 ausgejhriebenen fünfjährigen Gewerböprivilegiums auf eine 
Nagelwalzwaſchine. 


p. Kiſſingen, 28. Juni. Vorgeſtern luſtwandelten die allerhöchſten 
und höchſten Herrſchaften ohngeachtet der wenig glnftigen Witteruug 
längere Zeit im Curgarten. Ein prächtiger ſchwarzer Hüßnerhund, 
ber beſonders der Liebling ber kaiſerlichen Kinder zu fein ſcheint, folgte 
dem Garen, wie bei allen S ngen, anf Schritt auf Tritt. 
Laufe des Vormittags befuchte I. Maj die Kaiferin Elifabeth und Se. 
Mai. der König den Gottesdienft, Der Großherzog von Sadjen-Weimar 
f. Ho. erflattete Sr. Majeftät den König Beſuch, welchen Allerhöäft- 
berjelbe im bayerifher Generalsuniform erwiberte, ſowie aud II. MM. 
bie Raiferiunen von Rußland und Defterreih von Allerhöchftdenjelben 
Beſuche empfingen. Nach einem längeren Spazierritte fand bei Gr. Maj. 
dem Könige Diner flatt, zu weldem ‚außer einigen Herren Allerhödjft- 
deſſen Gefolges ber k. Staatsrath und Regierungspräfident Frhr. v. Zu⸗ 
Rhein, der E, Bezirksamtmann und Badecommifjär v. Barfeval, ber f, 
Gendarmerichauptmann Frhr. v. MWaldenfeld, Hofrath Dr, v. Welſch, 
Eigenthlimer des von Gr. Maj. dem Könige Hier bewohnten Haufes, 
Decan und Gtabtpfarrer Gutbrod, fowie ber toorftand von Kiffingen, 
Bundarzt Linhard, geladen waren. Se. Majeftät unterhielt fi mit feinen 
Gaſten in ungezwungenfter und leutſeligſter Weife und gab bei —5* 
ung der Berhältniffe Kiffingens eine gründliche Kenntnig derſelben, wie 
auch das Beftreben fund, fid über alle Details gründlich zu unterrichten, 
Die Mufit des f. b. 9. Infant-Meg. fpielte während bes Diners, wel⸗ 
des bis gegen 5 Uhr währte, vor dem dv. Welſch'ſchen Haufe, Geftern 
Morgens trafen ſich bie Hohen Gäfte wie gewöhniich im Eurgarten, Sr, 
Maj. der König promenirte längere Zeit mit dem Kaiſer von Rußland 
unb dem ‚Großherzog von Sachſen⸗Weimar. Der geftrige Tag, bradite eine 
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große Menge Theilnehmer an der Eröffnungsfahrt der Würzburg. Ansbacher 
Bahn aus allen Orten, von welchen biefelbe berührt wird, namentlich 
viele Mündjner Hieher, um bie prächtige Gelegenheit, die hier anweſenden 
allerhöchften Perfonen und Gelebritäten von Angeſicht Angeſicht 
zu ſehen, nach Möglichkeit zu bemügen. Abends machte Se. Majeſtat 
der König mit 9. Majeſtät der Raiferin von Oeſterreich, Allerhöchſt - 
welder derfelben den hiefigen Aufenthalt im ritterlichſter Weife zu ver⸗ 
ſchönern beftrebt ift, einen längeren Spaziergang. — Heute feiert Kiſſingen 
ein frohes Feſt, die 5Ojährige Zugehörigkeit Frankens zur Krone Bayern. 
Geftern Abends wurbe die feier mit allen Gloden eingeläntet, Über deren 
Berlauf ic Ihnen morgen berichten werde, Un nenangelommenen Gäften 
find aufzuführen: v. Euler, Oberft der reitenden Garbe-Artillerie vom 
St. Petersburg, v. Moloſchwoff, Oberft und Adjutant des Oberbefehle- 
babers der laulaſiſchen Armee, ber k. ruſſiſche Botſchaſtoſteretär Fürſt 
v. Gortſchakoff aus London, Generalmajor Frhr. v. Rotberg von Müu⸗ 
chen und der hollandiſche Gentralconſul Köhler aus Sidney (Auſtralien). 
Der Erzherzog Stephaunk. k. Hoheit, ſowie der Großherzog und die 
Großherzogin von Mecdlenburg · Schwerin werben erwartet. 


Aſchaffenburg, 28. Juni. Wie verlautet, hat Se. Maj. König 
Ludwig feinen Aufenthalt in hiefiger Stabt um 14 Tage verlängert. 
DasP Gerucht von der Hieherkunft Sr. Majeftät des Königs gewinnt durch 
die Inftandjegung mehrerer Zimmer des hiefigen Schloſſes neuerdings 
mehren Wahrſcheinlichteit. (Aid. 3.) 

Stuttgart. Der „Staats:Anzeiger” enthält eine kgl. Berordmung, 
vom Minifter des Junern umd vom Chef des geh. Cabinets gegengezeic 
net, wodurch gemäß der Verfaſſung beide Kammern auf den 12. Juli 
einberufen werden. — Werner folgende Unfpradie des Königs an die 
Truppen: „Offieiere, Unterofficiere umd Soldaten! Nadidem Ihr dem 
Eid der Treue geleiftet, iſt es Mir Bedürfnißß, Meine Gefinnungen ges 
gen Euch ansjujpredien. Dein verllärter Bater war Eud) ein erprobter 
Führer und Feldherr, und Ihr feid zu allen Zeiten treu bei ihm geftan- 
den. Mir war es noch nicht vergönnt, an EurerSeite als Soldat Mid 
zu bewähren; gleichwohl weiß; ih, daß Ich Eures Vertrauens und Eurer 
vollen Hingebung Mid verſichert Halten darf. Ich eradjte es als eine 
ernfte Regentenpflict, Euer Wohl zu fördern, und id werde, was au 
mir ift, dazu beitragen, daß die Friegerifhe Tüchtigkeit, durch welde ſich 
die württembergiſchen Truppen, wo es galt, ausgezeichnet Haben, und 
weldje jederzeit Euer Stolz fein wird, Mir und bem geliebten Baterland 
erhalten bleibe. Dfficiere, Unterofficiere und Soldaten! Haltet feſt am 
echten Kriegergeiſt, und vergefjet nie, daß Ihr den wohlerworbenen Ruhm 
der württembergifcen Waffen mit Mir zu ſchlitzen und zu bewahren habt. 
Stuttgart den 26. Juni 1864. Karl.” 


Berlin, 28. Iumi. Die „Kreuzzeitung“ leitet heute ihren Bericht 
von dem Wieberbeginne ded Kampfes mit folgenden Worten ein: „Das 
2008 ift geworfen von Dänemarks trogiger Hand — der Krieg hat wie» 
der begonnen. Wir haben gewünfdt, daß ber Friede zu Stande fäme, 
und gewiß — bie deutfdien Mächte haben das Ihrige redlich getan bis 
zum leßten Augenblide, daft der Krieg nicht don Neuem entbrennen 
möchte, Wie aber ift Dänemark verfahren? — Es bat nicht nur bie 
Verfonal-Union verworfen, die ihm Preußen und Oeſterreich fo groß: 
müth'g entgegentrugen; — fortgefegt bis zum Schluß der Conferenz hat 
e3 ſich allewege fo geberdet, als ob fein der Sieg gewefen wäre und 
ihm die Aufftellung der Friedendbedingungen zuftände. Wie das bänijche 
Trug und Unterbrüdumgefyftem zwölf Jahre hiudurch ben Krieg heraus. 
gefordert hat nicht bloß, mein, bie deutſchen Großmächte gezwungen zum 
riege, — fo nöthigt der Trotz und die Hartnädigleit des Hopehagener 
Gabinets uns auch jetzt zur Wiederaufnahme des Krieges. Der König 
dort ohne alle Macht dem Willen des Cabinets unterworfen, und bie 
demotratiſchen Minifter dem Willen des gleihgeftimmten Kammer und 
Strafen Pöbels — fo wirb Dänemark weiter und weiter getrieben in 
die Auflöfung und in den Untergang. Ein abidredendes Beifpiel das 
gegen alle Parlamentsherrſchaft! — Der Krieg bricht wieder log — wer 
will fein Ende num abfehen? Die Entwiclung kann eine ganz andere, 
gewaltigere werben als bisher, und aud) die Ziele werben ſich ändern 
mit dem Umfange bes Krieges, Wer’s fo gewollt hat, mag es zu ver- 
antworten fuchen. Unfere Armee aber begleiten wir Preußen in bem 
neuen Kampf mit dem Wunfche, dag Gott der Herr ihre Fahnen krönen 

e mit nenem Sieg und daß fie im Verein mit dem verbändeten 
—S deutſches Recht und deutſche Macht befeſtigen möge im 
Norden!“ 

Wien, 28. Yuni. Erzherzog Heinrich ſoll ſich dem Bernehmen nach 


demmächft auf den ſtriegeſchauplah in Danemark begeben, ohne jedoch 
ein fpecielles Commando zu übernehmen. 


Wien, 28. Juni, Wie der „Bolſchafter“ vernimmt , bürften bie 
Vefprehungen in Karlsbad nidt ohne Rückwirlung auf die handelspoli« 





tiſche Frage bleiben, und zwar fann man annehmen, daß fld die Si 


twation verbeſſern und fruchtbarere Reſultate als bisher auf bie 

biete verfpreden dürfte. ebenfalls Hat eine —— —* 
welche die bisherige ſchroffe Haltung Preußens mildern wird. Der „Bot- 
ſchafter“ glaubt, Hr, v. Bismard He von ber Ueberzeugung erfüllt, daß 
Preußens handelspolitifche Stellung nicht alterirt werde, auch wenn es 
den Forderungen Defterreih® gerecht wird. 


Kiel, 25. Juni. Nachmittags. Wilder, melde in den Hafen zu- 
tüidlehrten, berichten, daß fic bereits zwei große bänifche Sri ir 
heute Mittag vor dem Hafen gezeigt Pr e- — * 

Aus Aalborg am Limfjord, 21. Juni, wird der „Berl. Zig“ den 
meldet: Sicherem Bernehmen nad befommen wir morgen dns —— 
Stadt aufs Reue zwei Compagnieen preußiſcher Infanterie, während in 
ben Dörjern in ber Nähe des Fjorde Gavalerie erwartet wird, 

Kopenhagen, 23. Juni. Den deutſchen Gefangenen wurbe in 
Testen Zeit etwas mehr Freiheit geftattet; fo find fe in — 
Muſeum und in das ethnographiſche Muſeum, das’ vorzüglichfte feiner 
Art, geführt worden, und haben die Erlaubniß erhalten, täglich einige 
Stunden auf dem Wall fpazieren zu gehen. Auf ihren Wunſch, auch 
das Zivoli, einen unmittelbar auferhalb der Stadt gelegenen Bergnügs 
ungsort, zu befuchen, wurden fie am Bormittag, zit welder Tageszeit 
das Local nur wenig beſucht wird, dort Hingeführt; es fpielte eim t« 
corps und auferdem wurden fie mit bayeriſchem Bier bewirthet. Sie 
ſprachen fid im Wllgemeinen anerfennend über die ihnen zu Theil Wer 
dende Behandlung aus.”— „Dagbladet” ſchreibt: Wie ums berichtet wird, 
wurde gleich mad der Verhaftung der 7 Berfonen von der Zuſel Syit 
ein Berhör mit ihnen angeftellt, worin conftatirt wurde, baf fie fämmt- 
lih nur den Prätendenten als ihren reditmäßigen Regenten anerfennen, 
daf ferner 3 von ihnen im Berlin bei Hrn. v. Bismard und 2 andere 
ald Deputation mit eimer Hulbigumgsadreffe Beim Prätendenten geweſen 
find, (Capitän Hammer ftellte ihnen für den all „aufrichtiger Reue” 
Begnadigung in Ausſicht; fie erflärten aber auf das Beftimmtefte, da 
fie in feinem Halle den König Chriftian als ihren rechtmäßigen Landes: 
heren anertennen fönnten. In dem miebern Vollsſchichten Kopenhagens 
ift man fehr gefpannt darauf, bie „eben Landesverräther” zu fehen.) 

London, 28. Juni. Im Unterhaufe gab geftern Lord 
bie verfprodene Auskunft Über den Gang * — re Er 
Scheitern des eugliſchen Borfälages eines Schiedsgerihts habe Frankreich 
vorgeſchlagen, die Vevölferung zwifdhen Apenrade und ber Sählei (alfo 
bes fogenannten gemifäten Bezirkes) abflimmen zu laffen, aber Dänemarf 
wies dieſen Borfhlag zurüd. Lord Palmerfion erinnerte daran, daß 
Dänemark im Unfange eine ſtarle Stellung gehabt habe, namentlid) 
madjte er ihm zum Borwurfe, daß es mod in der lehten Sitzung den 
franzöſtſchen Borfhlag, der eine friedliche Loſung herbeiführen Tonnte, 
verworfen habe, Frankreich und Rußland haben fid geweigert, active 
Moßregeln zu ergreifen. Unter dieſen Umftänden habe bie Regierung 
es nid t für ihre Pflicht gehalten, der Königin anzurathen, England allein in eine 
Unternehmung zu ftürgen. Balls er der Krieg auf bie Injeln übergetragen 
und Kopenhagen angegriffen oder König Chriftian kriegägefangen würde, als» 
dann fönnte die Regierung ihre Entſcheldung wiederum in Ueberlegung ziehen ; 
aber wenn eine Aenderung ber Politik eintreten follte, Halte er es für 
wlünfdenswerth, daß das Parlament zuvor benachrichtigt werde, Disraeli 
fündigte an, daß er demnächſt die Meinung bes Haufes über die Politik 
der Regierung befragen werde, (E. €.) 


Ueber die Landung des Kaiſers und der Kaiſerin vom Merico 
in Vera⸗Cruz am 28. Mai find Rene über Havanna eingetroffen, 
dem wir ae Band daß die „Novara bei ihrem Erfheinen vom ort 
San Yuan d'Ulloa mit 101 Kanonenfhüffen begrüßt wurbe; 
falutirten alle Batterien der Stadt und fänmtlide auf ber Rhebe Lies 
gende Kriegeſchiffe. Als die Fregatte Auler geworfen Hatte, begaben ſich 
die Deitglieder der Regeutſchaft an Bord derfelben, um ben Majeftäten 
ihre Huldigung barzubringen. Bei der Landung des Kaiſers und ber 
Kaiferin wurden abermals Sanonenfalven gegeben und die Bevölferung 
begrüßte II. Majeftäten mit lauten Hochrufen. Der feftlihe Zug begab 
fa unmittelbar in bie Sathebrale, wo ein Tedeum gefungen wurde. 
Nach der Beendigung besjelben beftiegen II. Majeftäten die Eifenbahn 
und reisten unter bem Zurufe des Boltes weiter. Das erſte Nachtlager 
war zu Corbova., Auf der ganen Reife von Bera-Eruz ab wurden 
II. Mojefläten an allen Stationen mit jubelnden Zurufen der Bevöl- 
ferung empfangen. 


—** 





Verantwortliche Rebaction: 


ben midhtpolitiihen Theil: Dr. I. Brofe. 
bem politifhen Theil: 9. P. Pogl. Dr. A. Pöplmann. 


Druck von Dr. 6, Wolf & Sohn, 


Mönden. Die Bayerifge Zeltang * Befrllungen werben in Dhänden angrasmmen 
ers Morgenblat 
eben N. — —— —* wur beeifpaktigen Peritzeile wird mit 5 fx. herehnrt: 
| hi Dayerifden 3eitung. 
Freitag... ‚Nr. 179... — 1. Juli 1864. 





LAreberſidqt. 


Briefe von und an Augelica Kanffmaun, — Ueber Ow 

el und Öugelmänner — Das japanefifge Muſeum im 
Bürzburg — Bermifhtes. (Zur Geſchichte des Aberglaubene.) — 
o ti zen. 


Volitiſche Nachrichten. 
Bw Kelegramme, 


Dandeld: und Börſen⸗Rachrichten. 


— — — 


Briefe von und an Angelica Kauffmann, 
II. Klopſtock an Angelika Kauffmann ®). 
Hamburg den 14. Mär; 1780, 

Meinen wermften, beften Danl, libfte Freundin, daß Si Zichnungen 
zum Meſſias machen wollen. IH mochte Iunen das nur nicht Jagen, 
weil ih glaubte, daß Si zu fil zu tum Heiten; fonft hette ich es lange 
fr. Wenn id —* läbhaft gewüuſcht habe, Si zu ſehen; fo iſt es 
jest. Was würden wir und da in Kurzer Zeit über di Sache fagen; 
und wi wenig würd' id Imen dafon in einem fangen Brife ſchreiben — 
Di Engel alfo mit Flügeln? meinen Si? Können Si folde Flügel ſchön 
zeichnen? So fa ber Profet bi Engel, und ich mödte wol, daß Eva und 
Gabriel fo gezelänet wurden. Aber di Engel müßten, auch am fylügel, 
fennbar fein. **) " Etwas leichtes, ſchwäbendes, helles, fauım Körper. So 
auch di anferftanbenen De ; aber doch fon ben Engeln ferſchiden, 
nit blos dadurch, daß fi feime Flügel Haben, Das alles, Ungelica, 
müffen fie erft noch erfinden. Deun es ift na nit da. Raphael felbft 
ich rede freilich nur von Kupferftihen) hat, dis auf St. Midarl, nod 


"Teine Engel gemadt. — Und nun Ehriftus! Unter allen Chriſtuslöpfen, 
bi ich gefehen habe, Hat mir nur Einer fon Guido gefallen, allein auch 
där war mod zu Das Erhabne muß Hier Aber das Samfte her 


forragen. Ich zittre for ber wierigleit der Sache; aber Si brauden 
nicht ‘gi zittern, hen Si ſich d —— Erhaben und famft, dad 
erſte heerfchend nur recht Beftimt denken. Nun der zweite groffe Punkt: 
Difer Chriſtuekopf, bei allen ferfäldenen Emfindungen, immer tiber, 
“immer, ber Bildung und dem Saralter nad, äben derfelbe. Si find 
fiber alle Berge V Libfte, fo bald Ei di Neale fon Chriſtus, den 
Engeln, und den Auferſtandenen läbhaft und feſt in Frer Sele Haben, 
Mdes find um das Kreu and Selen noch Ungeborner mit eferifhen 
Körpern. ° Aber konnen Si dife im Zeichnen nicht mer unterfdeiden; ſo 
mag ed fein, - Id umterwerfe bis Alles natlirlicher Weife Irem Urielle 
Fon dem Menſchen Petrus, Pohannes, Yudas m. f. w. fagen Si mir 
Re Meinung. Fileicht fan ih Inen einige nicht ganz Überflüffige An- 


merkungen darliber machen. Aber die Hölle, ir zittern Si nidt ford 
ber Schwierigkeit der Forftellung, ‚fondern for der Sade, Erholen Si 
fi, Libfte. Mid, Scheisliches, aber Schredlihes, fer Schredlicdes. 


es nicht 


Ser Schredlies, fügen Si, kann ich wicht zeichnen; ich 
Ü Iuen indes einen 


- benten, ***) Steine Hülfe, befte, Si müflen. IH wi 
— 


*) Rlopſtock Hatte dies Schreiben an Schönborn, daniſchen Ges 
fandfcaftsfecretär in London, mit folgendem Begleitſchreiben 
fickt; „Difer Brij, liebſter Schönborn, ift an Angelila. Id 
Hide in indes an Gi, weil id; nicht weis, ob A. Golden Squard 
wohnt, u. ich jer ungern fehe, wenn är ferloren ginge.“ (Die merts 
witrbige Orthographie hatte Klopſtock feit d. J. 1770 angemonmuen.) 

**) Ueber benfelben Geg b, die Beflüigelung der Engel, eutſpanu 

mehrere Jahrzehute fpäter zwiſchen Hrn. v. Uerküll und F. 
chter eine ähnliche briefliche Discuffion. 

“er, Hier möge bie umlibertrefflich ſchöne Schilderung, melde Herder 
von dem Kunſtcharakter der Angelina Kaufmann entwirft, ihre 
u. Stelle finden. Er fagt (S. W. Zur ſchönen Lit. u 

ft, XV, 202): „Du allen Gompofltionen ber Ytgelifa i 
biefe ihr eingeborne moralifche Grazie ber Charakter ihrer Den 
fen. Sen ber Wilde wirb durch ihre Hand milde; ihre Aüng 
linge ſchweben wie Genien auf der Erde; nie war ihr Pinfel 
eine free Geberde zu ſchildern vermögend, Wie etwa eim ſchuld⸗ 
Lofer Geiſt fi menſchliche Charaktere denlen mag, fo Bat fih 


guten Moment gäben, dän, da Abbabona dem Satan wiberfpridt. 
wir wollen immer bi Ferſe bes gewälten Augenblilles darunter ſetzen) 
ber hir müſſen Si ſich fil 3 Schredlichtres für einen anderen Auf 
tritt der Hölle, dan, da ſich di vöfen Engel für Zotengerippe halten, 
auffperen, — Gi erlauben mir Inen di Entwärfe zu ma Si fagen 
mir ben, was Si zeichnen und u’ zeichnen lonnen, ich meine, mas, 
gezeichnet, Wirkung berforbringt. Ich endre dan au meinen Entwürfen, 
umd zulegt kommen wir über jede Mine unb Stellung überein. Wi fil 


| könnten. wir da in kurzer Zeit tun; wen Gi über Hamburg nad; Italien 


reiften. Sie wälen das format. Mich deücht, es mus gros Folio fein, 
bamit Si Raum Haben. Wi fil Kupfer? Di Zal der, Geſenge beftimt 
hie nicdz,. Wenn gewiſſe Sahen forgelommen find; jo miälfen gewifle 
andere auch forkommen. Go nur lan di Samlung zu einem ferhelinis- 
mäfligen Ganzen wärden. Ich fehe gegen fufzig Kupfer joraus. Ich 
denfe, wir gäben es ftichweife heraus; auf Subjlribgion. Ich mag nicht 
nod einmal auf den Meffias ſubſtribiren laſſen. Si tun es alſo. Id 
lajje an Zeichnungen meiler deütfcher Leitern arbeiten, Mein Say babei 
ift: Oue alles Ueberflüffige, daß Elfichte ftumf, und di eiförwigen Züge 
(dife herſchen im unſern Lettern) jo ſchön, wi möglid, Si follen aber 
alles forhär ſahen. Haben Si gute Formenfchneider in England? Id 
kenne im Deütſchland keinen vedit guten. Haben Si mer gute; befto 
beſſer. So fünnen wir bi Lettern ferteilen; und befonmen fi deſto cher. 
Es ift eine langſame Arbeit. — Ih kann Inen nicht fagen, Libfte, wi 
ich mich zu bifer Ausgabe des Mefjias freue. Man mir immer jon 
Kupfern forgefagt; und ich Habe immer geantwortet: Ich wil keine, Aber 
wenn fie Angelita eichnet, fo wil id ji. Allein wär foll fi ſtechen? 
Mer als Einer; denn jonft wäret es mir umenblihe Zeit. Ich weis 
nit, ob fi fon Preislern, dem Sopenhager, etwas lennen; fon Willen 
gewis, Beide wünſchte ich als Mitarbeiter. Preisler, mein alter Freund, 
wollte for langer Zeit drei Rupfer zum Meſſias maden; und dabei mwolt 
är fo weit gen, daß är, nad fällig berichtigter Zeichnung, di Figuren 
in Ton bilden, fi jor ſich Hinftellen, und danad) firdhen wollte, Si jehn, 
daß der Mann-feine Kunſt leunt und libt. — Maden Si mir bie 
Frelide, mir bald über dife Sache, di mir fo fer am Herzen ligt, zu 
fchreiben Ich würde Imen fil cher darüber geſchrieben haben;.. wen id) 
Inen nicht ſchon jet Entwürfe hette mitfchilten wollen. Aber jo weit 
bin ia noch nicht; und das was ich ren jett gejagt Habe, woll' ich 
nit lenger aufſchieben. Könnten Si dod nad) Hamburg kommen; fo 
würde umfre Unternämung im wenigen Tagen Rifenfcritte tun, Ich 
umarıne Si fon ganzem Herzen 
Der Ihrige 


Klopftod. 


IV, Salomon Geßner an Angelita Kanfmann, *) 


Züri den 19. Juni 1779. 
Madame, 

Gewiß, ein böfer Genius muß mir ale Unterhaublung mit ihnen 
mißgönnen. IH fürdte jehe, der Brief, dem meine rau umd id ge» 
meinfhaftlid an fie ſchrieben, ſey micht in ihre Hände gelommen. Wir 
dauften ihuen mit dem Iebhajteflen Geſlihl von Höochachtung und freund» 
ſchaft, für die Verſicherung ber gütigſten Geſinnungen, bie fie im ihren 
Brief gegen uns Auferien, amd nur ſchwach konten wir bie Sehnſucht 
ausdrüden, mit der wir fie, theilrefte Freundin in der Schweiz erwarten. 
Eine gewiſſe Aengſtlichteit, die fi in unfer Vergnügen mifchte, daß wir 
das Glüd, fie und ihren Heren Bater zu fehen, vieleicht doch umfonit 
hoffen, machte, daß wir fie auf das feyerlichſte baten, und nur in zweeu 
Zeilen zu fagen, daß fie gewiß kommen, und daß fie näher beftinmmen 
möchten, wann; und diefe Bitte wiederholen wir; nur mit zieh Worten 
jagen fie ums, ob fie unfern Brief erhalten haben, und — daß fie fom« 
men. Die Nachrichten, die id) eingezogen habe, verſichern mid, daß 
folde aus ihren Hüllen gezogen und mit einem fehönen Berjtande, 
der das Ganze aufs leifefte umfaßt und jeden Theil wie eine 
Blume entfpriefen läßt, harmoniſch fanft geordnet. Ein Engel 
gab ihr ihren Namen, und die Muſe der Humanität ward ihre 
Scäwefter.” 


*) Sie wohnte damals Golden Square in London. 
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Hoope banlerut gemacht hat, und daß für mich alles bis auf den Heller 
verloren ift; dod genug, daß fie meinen Brief nod; auf bie fonderbarfte 
Arth erhalten haben, ber mid) von bem Berbadit bes Undanls gegen 
ihmen gerettet hat. Haben Sie bie Gütigleit, ihren Herrn DBater 
meiner ergebenften Hodıdtung zu verfidern; meine Frau und id em- 
piehlen uns ihrer ewig theliren Frelludſchaft; fo fang ich lebe, werd ich 
mid) glüclich fhägen mid, nennen zu können 

ren 


Diener und Freumb 
Salomon Gefner Conseiller d'Etat, 
Sollten fie den Herm Füßlin fehen, fo bitt id, 
mid, ihm zu empfehlen. 


Weber Gugel und Gugelmänner, 


Bei dem Leichenzuge des Höcffeligen Könige Dar fragte man ba 
und dort nach dem Urfprung der Trauermänner in der Gugel. 

Ih will einige Notizen, foweit fie mir in älteren Schriftwerlen be 
gegnet find, Über diefe einft fehr ubliche Sitte Hier mitthellen. 

Gugel ift fein deutfches Wort. Das lateinifde cu cullus, mit · 
tellat. euculla, ſoll eigentlich, eine Tüte bedeuten, im welcher die Sr 
wilrzträmer das Gewilrz verfauften, und bann eine in gleicher Form ver · 
fertigte Kopfbededung, zu Rom Anfangs von gemeinen Leuten getragen, 
Später hie eine Aber die Toga angelegte, gegen Wind und Wetter 
ſchütende Kleidung lacerus, fie hatte eine Art Rapırze eucullus genannt. 
As endlich bald nad) den Bürgerfriegen die Toga fiel, und die Lacerna 
blieb, trugen die Mermeren ſchwarze oder dunkle, bie Reicheren farbige 
euculli. Bei den ägnptifchen Mönden kommen die cuculli a8-eine von 
den übrigen Kleidungöſtücken abgetrennte, bi® an bie Schulter reichende 
Kopfbebefung in Gebraud. Sie machten bei den auffommenden älteren 
(Benebictinern) und jüngeren Orden verfchiedene Phafen durch, und man 
kan bald Kapuze, bald Cappa, bald jogar casula dafür lefen. (Du Cange- 
Henschel V.) Dater der Name Gogele, Gugel-, Kugelherren für bie 
Kanonifer der nieberrheinifcen Fraierhäuſer (Gerhard Groot und Flo- 
ventin® ce, 1389). Sie trugen eim granes Obergewand mit gramer 
Kappe (cucullati). 

Im Mittelalter ift das Wort gugele, gugel, kugele, kugel, kogel; 
fogar ſchon alıd. cugulä, cuealä, chugelä, schw, und st. fir Sapuıze, und 
Mantel mit Kapıze ſehr üblich, und ift dem mittellat. cuculla entnommen. 
Gewöhnlich ift der Mantel mit Kapuze fo genannt. Wann Gugeltappe 
für Sapıze auflam, weiß ih nicht genau; jedenfalls fcheinen die Narren, 
Hofnarren, Gauller ſchon frühe Gugel- ober Spitfappen gehabt zu ha⸗ 
ben, weil die Gugel im Parzijal bereits ein Stüd Thorenlleidung bildet, 
Die Holzſchnitte des 16. und 17. Iahrhunderts weiſen folder Kappen 


eine Reihe auf. 

MNMNcryrecatteldung erſchelnen bie Gugeln ſchon im 14. u 16. 
Jahrhundert. „Soll ein Schweſter begraben werden in einem = oder 
Gugelen oder Weilen (Schleier) oder cucullen.“ Mein Augsb. Wörterb, 
©. 205b, 


Als Frauenfleidung überhaupt im 14. Jahrhundert, „Die Kogeln 
finden ihnen vornen auf zu Berg über das Haupt, als man die Heili- 
gen malet mit den Diademen.“ Limburger Ehronit 49, 102. öriſch 
Tb. 1, 381. Weinhold, Frauen im Mittelalter ©. 448. 

Als Männer ımb Frauentleidung. Fauſt's ebenberüßrte Linib. Chr. 
von 1351 freibt: „Die Kogeln waren um bieje Zeit groß. Etliche 
trugen Kogeln, die hatten vornen einen Lappen und hinten einen Lappen, 
die waren verfhmitten und verzettelt.“ Bom Jahre 1362 meldet er: 
„daß die jungen Männer meiftli alle gelnaufte Kogelu, als die frauen, 
getragen, und daß biefe Kopfzierben mehr dann dreißig Jahre fid) in der 
Mode erhalten hätten,“ Bom Jahre 1389: Hlhrten Ritter und Kuechte, 
Bürger und reifige Leute Hundskugeln, fowie die frauen Bohemiſche Ko · 
gelm trugen. Die giengen ba an in biefen Landen. Diefe Kogeln florzt 
eine Frau auf ihr Haupt und funden auf zu Berge u.f.w. fieh oben, 

Daf die Mönde Gugeln trugen, bramde ich nicht zu belegen; mur 
eine Stelle aus Jalob v. Königshofen Eljäffer Chronik hi hier genannt: 
„Die Mönde einiger Orden trugen Kugelhüte, Diefe worent oh Knöp« 
phel umd heiten flumpfe Zipphel und mworent wol einer Spannen lang.“ 
In 15. Jahrhundert hieken folge Hüte im Niederfähfiicen Stagel, Kag · 
gel, Kogel, und waren allgemein bürgerliche Kopftraht. Im II. Tom, 
Script, Brunswie, 460 heißt es, wann einer ben Burgereid leiftete: So 
antwortete öme der Burgermeister de Burgerschop (Bürgerrecht) also dat 
he öne testen let an sine koggeln, edder an sinen havet“, 

Luther bei Ezechitl 23, 15 heißt die kinras versicolores der Babylo- 
nier und Chaldäer „bunte Kogel“. In ber Raudgloſſe jagt er weiter: 
„Kogel Heifit hebräijh Seruch — und ift ein Kogel, wie vor Zeiten bie 
Mogistri und Studenten trugen, da viel unnlihes Tuchs um dem Kopf 
hergieng” (Türlenbundform.) 

In der Bergknappenfprace ſowie mundartlich im einzelnen fräutiſchen 





(Nürnberger Kageln) tHliringifchen und ſchwablſchen Gegenden Te 
nod) fort, in andern lebte das Wort 49 noch — fünfzig en 
AS Kleldung der Behmrichter, ebenfo der Ingnifitoren in Spa- 
nien u. ſ.w., ferner bei den Eongregationen, Proceffionen, Buß- und Bitt · 
zügen in romanifchen Provinzen erjceint die Gugel, Die Geißler bei 
deu von den efiiten eingeführten Eharfreitagsprocefjionen trieben in ihren 
Gugeln nicht felten Unfug; in Rottenburg hob ein foldes Ausfäreiten 
bie ke auf. — 

ie Siechen (bie Leproſen) Sonderſiechen, erſchienen mit/i 

pern vor den Häuſern, und beltelten. Faſt in allen er rar 


mu 2 in — —* 
8 Trauerkleidee die Gugel, ſoviel ich ausfindig machen 
lonutt, zu Unfang des 16. Jahrhunderte. Du einem Bush Sa 
werfe heißt es: adi 28. Nov. 1519 flach mein Bater; klagt (tramerte 
ihn alfo im vier geſtalt bis ultimo jungno (dunio) 1620, In ber Singel- 
tapp, Mantel und Rod u. ſ.w nidts von ſeydin.“ o viermal wedijelte 
inmerhalb fieben Monaten die Trauerkleidung. ber erften tiefften 
Trauer erfheint auf dem beigegebenen Bilde ber Trauerude in einem 
langen ſchwarzen Mantel und im einer Gugellappe, welche vorn weit über 
das Gefict Herausgeht, fowie an einigen Orten bie Rappen ber Peiden- 
bitter und Klageweiber, Hinten aber Hängt folde ganz lang über ben 
Rüden herab. Das Untlig ift alfo Hier unter berfelben völlig verftedt. 
In der zweiten Geftalt fieht man nur die Augen und die Naſe; bie übri« 
we Theile des Gefihtes werben durch die Kappe verhüllt; auch ift der 
vauermantel hier etwas lürzger, und unten gudt bie Degenfpige unter 
demfelben hervor. Die beiden Übrigen Abbildungen find einander jaft 
durchgeheuds ahnlich, außer daß in der dritten der Hals weniger blos 
iſt, als in der vierten, wie denn auch in dieſen zwei legten Schilderungen 
der Leidtragende anftatt der Gugel einem ordentlichen Hut auf bem 
Kopfe trägt. i 

Die Begleitung der Leiche von Mäunern in der Gugel ſcheint in 
allen ſilddeutſchen Meineren und größeren, befonders Reihsjtäbten, üblich 
ewefen zu fein®); dabei muß bemerkt werden, daß wahrſcheinlich ber Ko- 
flen halber nur Reiche und Adelige die Auszeichnung hatten. Hiezu fimmmt 
die Weftenieder'fche Angabe bei Schmell. II, 22: „wer eine Wappe führt, 
dem hängt man fie (bei feinem Leihenbegängnig) um den Sarg, und 
feine Hauptlläger gehn in * d.h. in einem langen ſchwarzen tel 
und folder Kapuze Über den Kopf.” 

Andere Stellen a.a.D,: „Hinter dieſem kommt in der Gugel und 
Trauermantel der PT. Herr Amtöverwalter mit ſechs Nacllägern, welche 
alle den Roſenkranz lant beten.” (Charfreitagsprocefjion.) „Deber hat 
zwei prinnende Wandliecht in der Hand, und jeder einen langen ſchwar ⸗ 
en ungegirten (umgeglirteten) Rod und ein Kappen am Hals mit einer 
erfürgeuogenen Gugel.“ a.a. O. 

Bei herrſchaftlichen ag aan ren; in Conftanz bebiente man 
ſich acht bis zehn fhwarzer Gugelmänner, ähnlich wie bei deu Eharfrei- 
tagsproceffionen. Diefe trugen über'$ Kreuz gebundene ſhwarze Ped- 
fadeln, an bie ein gemaltes milienwappen geheftet war, Asi.y, 1788 
die Kaiſerin Maria Thereſia ftarb, wurden in der Domlirde und bei St. 
Stefan Trauergottesbienfte gehalten, wobei 24 folder Gugelmänner wit 
übers Kreuz gebundenen Fackeln, au ben die Wappen bededt waren, das 
Trauergerlifte umgaben. Diefe Geftalten traten da das legtemal auf; 
Iofeph’8 I. Reformation brachte ber Sitte ben Todesftoß. Die Gugel- 
mäumer traten etwas fpäter unter dem Namen Bugengöggel nöd längere 
Zeit im Lyceum und im dem Snabenfchulen auf, um — und bos· 
haften Schüler zu bearbeiten ftatt des Lehrers. Sich' mein Bolls · 
Funu. 11, 405. 

Die Leute in Augsburg und Ulm, welde den Gugelftofj würften — 
der Gugler hieß — mufiten befondere Abgaben in bie MWeberbücfe legen. 
Mein Augso. Wb.205b. Kine Ulmer Berorduung von 1496 bei Shmib, 
jäwb. Wb, ©. 247. Dr, Auton Birlinger. 


Das japanefifche Mufeum in Würzburg. 


Wer nicht in der Lage gewwefen war, von der durch die k. Gene 
ralbireetiom für die freie Benligung der Bahnlinie Münden-Ansbad- 
Würzburg gewährten Erftredung des Yahrtermineg Gebraud; zu machen, 
fondern die Rücjahrt von Würzburg mit dem Probezuge wieder antreten 
mußte, Hatte Teider Anlaß, liber das neidiſche Spiel der Wollen zu lla · 
en, twelde bie Reize der alten Biſchofsſtadt ben Gaſten zu ver 

ch bemühten und a ſchon am erften Tage ſchlecht verhaltenen Laune 
am darauffolgenden Morgen in continuirlichen Niederfchlägen Luft machten. 
Nur wer ſich nad) nemnftündiger Fahrt und vielleigt mühfam er» 
rungener Gewährung eines Quartieres entſchließen lonnte, auf eine jo 
*) Sie ii es noch heute in flereng, wo bie gelftliche Bruderſchaft „Societn 
della misericordia,“ welche ſich mit ber Beflattung der Lelchen befaßt, 

und zwar meit im großer Anzahl, In der Bugel aufjleht. D, R. 


fortige Entfhäbigung fiir \ 
, und umte, db bes „Käppele” zu erreichen, 
gr da, m 3 —— * e Veleugtung verfüns- 
Ueberblid üb ihe Umgebun gewinnen. 
Se a, Ba freie 
äume be eu. Marſchulg 
ten a ea Stoff, um bie Stunden bes folgenden Bormittags 
in ſpaun ite ausjuflillen. — 

Anßer den neunendwerthen Sammlungen bes hiſtoriſchen Vereines, 
bes für blichen Fortſchriti — polytechniſchen Vereines und ber 
Merfäule enthält basfelbe feit vorigen Jahres weiter einen Schatz 
vom ganz befonderer Bebentung, weldem bisher leider noch nicht bie ge- 
büßrende Aufmerkfamteit zu Theil gamehen ft, bas japanefifhe 
man [eum bet Sn — a a 

von früheren , v 
ten F "ei dem — der Stadt unſere volle Muße 
i ben Sammi u widmen. 
he Siäten "enthalt das Muſeum Höchft bebeutfame Er- 
zeugniffe des japanefifhen Kunfl- und Gewerbefleißes, welche der Eigen- 
thlmer — Oberft im hollandiſchen Dienften — während feines zweiund · 
dreißigjährigen Aufenthaltes in Japan mit außerordentlichem Koftenauf- 
 ände be6 hänslihen Gebrauches und Eomferts der japancfi- 

m 
ſchen — des japaueſiſchen Cultus und der Kunſt jeglicher urn 
finden ſich Hier nicht bloß im großer Reichhaltigleit, fondern namentli 
mit fol geſchmackvoller Auswahl und gediegener Sadlenntnif zufanmen- 
a ee nn a 
t w nirge — 

is ten —. gelegen ſein dürfte, im höherem Maße das 
—— er re ift don fiaunentwerther Bollenbung in ber Yus- 
fügrung und zeigt eine emimente gewerbliche ober Unſtleriſche Technil. 

Bereits unfer hödftfeliger geliebter König Mar ſoll in Erleunung 
ber. Bedeutung diefer Sammlung noch furz vor feinem betrübenden Din- 
feiden deren Erwerbung in Ausſicht genommen haben. 

Hochſt bedauerlich wäre es, wenn biefelbe dem Auslande zufallen 
würde, umfomehr, als der Eigenthümer, ein geborener Würzburger, fie, 
wo möglid, jeinem Heimathlande zu exhalten ‚beftrebt ift und deßhalb 
noch immer zögert, auf bereits erfolgte vortheilhafte Anerbietungen von 
auswärts einzugehen, als ferner die Sauunluug nad dem Urtheile von 
Kenmern fogar im mehrfachen Richtungen auf bie einheimifche Juduſtrie 
einen vortheilhaften Einfluß zu äußern vermödite. 


Vermifchtes, 
Zur Geſchichte des Aberglaubens, 
(Scluf.) 

Die Menge tanzt unter Mufilbegleitung um ihn herum umb ruft 
die Erbe folgendermaßen an: „O Gott! wir bringen bir dies Opfer, gib 
en ar Ernten, — Fe a gr Arge 

: „Wir haben dich theuer und nidt ge 
—* * Fe wie es bie Sitte erheiſcht, und keinerlei Sünde 
after an und,’ 
. Am folgenden Tage wird ber Meriah wieber betrunken gemadt und 
mit Del eingefalbt, worauf jeber —— ben eingefalbten Theil des 
Meriah wit der Hand berührt und bas fi ins Haar wiſcht. Bon 
Dufil begleitet, ziehen die Leute dann ums Dorf und beffen Gremgen, 
wobei der Meriah mit herumgetragen wird; nachher Fchren fie zu 
Pfahl zurüd, der in ber Nähe bes Bacari Penu ſieht. Der 
Göge wirb durd drei Steine zepräfentirt; man töbtet ihm ein Schwein 
und läht das Blut in eine Grube laufen. Im biefer mit Blut gefüll- 
ten Grube wird dann ber betrunfene Meriah erſtickt. Nachher femeibet 
ihm der Priefter ein Stüd Fleiſch vom Leib umb begräbt bafjelbe in der 
Nähe des Götzen, gleihfam als ein Opfer für die Erde. Jedermann 
folgt feinem Beifpiele, ſchneidet ein Stüd Fleiſch ab und trägt es nad) 

e, um e8 bort zu vergraben. Nur das Hanpt bleibt unverftlimmelt 
und wird mit dem nadten Snochen im der blutigen Grube begraben, 

Nachdem diefer ſcheußliche Auftritt vorüber ift, wird zu dem Pfahl 
ein Büffeltalb gebracht, dem man alle vier Beine abſchneidet. Nun er- 
feinen die Weiber, welche die Kleider der Männer angezogen haben 
und deren Waffen ſchwingen, betrinlen fi, tanzen und fingen auf dem 
Blage, töbten das Kalb vollends und verzehren es. Der Zani ober 
Priefter erhält für feine Mühe ein Schwein oder ein Kalb und etwas 
Reis, a —— Die hd — ** * die Meriah 

eine anı redflichen , an en 
— man ben mod Bebenben das Fleiſch vom Körper — 


den tatgen Mittagstif in Cungenfaufen Ber- | 


Im Yahre 1837 warb General-Major Eampbell mit ber Ausrott- 
— — gen, 
bie ganze Gegend von Oriſſa von ſchrecllichen Gebr zu be» 
freien. Richt weniger als 1506 Meriahs rettete er vom ſichern Tode; 
diefe Armen brachte er an verſchiedenen Orten und in verfdiebenen Gtel- 
kun unter, Aber bie wenigſten bdiefer Befreiten waren ihm bafür 
dankbar, die meiften dage jeu gleiglitig, viele zeigten große Burdt bar 
en —— een — wie 

ottung ber. Men i nb weniger 
in: ber Anwendung von Waffengewalt, als im ber u — überzeugen- 


‚der Worte, Wenn ein Häuptling recht wiberjpenftig war, jo unningelte 


mit Truppen. Dann gab jener gewöhnlid, nad) 
bal gut Freund. Campbell z0g baum täglich in bie 

Dörfer und gewann ſich durch feine Leutſeligleit viele Freunde. Häufig 
aber, wollten die jüngeren heißblütigen Leute nicht nachgeben, die Häupt- 
linge und älteren Manner aber, welche in allen Angelegenbeiten ben Aus- 

gaben, waren friedfertiger geftimmt. y 

Einen wichtigen Theil von General ⸗Major Eampbell’s Buche bildet 

aud bie Euabimg von ber Unterdrüdung des in Surabah allgemein 
verbreiteten Kindermorde; denn jedes Kind weiblichen Geſchlechtes wurde 
fofort nad) ber Geburt erftidt umb Frauen zum Beirathen ans ber 
Gremde geholt. Einen Grund dafür konnten die Bewohner nicht angebeı. 
Die ftarten Gefühle der Mutterliebe feinen im dem dortigen Weibern 
gänzlich; erftorben zu fein, fie ſprachen ganz geflihllos und hartherzig von 
der Erwürgung ihrer Rinder und antworteten auf alle Vorwürfe nur: 
„Wie lönnen wir fie ernähren?” Campbell verſuchte, das Vorurtheil der 
Männer zu befeitigen, demgemäß fie nur Frauen aus anderen Ländern 
heirathen wollten; er vermittelte Ehen mit Meriah-Weibern, die, als 
Schlachtopſer, den Khonds entriffen waren, und fuchte ben Leuten zu be» 
weifen, daß fie bei dem Preife, in dem Weiber fichen, durch das Yuf- 
ziehen der Mädchen zu Reichthum gelangten, Es dauerte aber lange, che 
diefe Grundfäge durchdrangen, denn man weiß ja felbft bei uns im 
Europa recht gut, wie ſchwer Borurtheile, die wir mit der Muttermilch 
eingefogen haben, zu verbannen find, Alle Familienhäupter mußten zu ⸗ 
legt ein Schrifiſtück unterzeichnen, in dem fie fi bei ben ſchwerſten Stra- 


er allerdings fein Dorf 
und warb balb wieber 


fen verbindlih machen, ihre weiblichen Nadhlommen aufzuziehen. Beim 
Abſchiede verſprach Campbell, Suradah bald wieder en und made 
zufehen, wie feine Einridgtungen, von benen er * ben beſten Erfolg 


verfpridt, gewirkt haben, 

Der englifche Oberft Diac Bherfon, welcher im Jahre 1846 den 
Khonds in erfen Gefecht gegemäberftand, ſchildert fie folgendermaßen: 
„Sie gleihen in einigen Beziegungen den Bewohnern ber arktifchen Ges 
ra ap Fo ee ſchildern. * Schabel vier» 

ig, e u bie e und 
ld; auf Sinn wer Lippen fehlt —* ur Br Geſicht 
breit und flach, der Mund groß, die Lippen dick und vorfichenb; die 
Badenlnochen hoch, die Mafenflügel weit und flad, bie rauh ‘und 
ſchwärzlich. Sie find etwas unter Mittelgröße, aber gebaut, kurz 
—— a 
oftanern ganz ml. Auch glei ben s 
men, den Bhils, nicht.“ (Gl.) 


Volitiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 

„ = Berlin, 30. Juni. Die „Provinzials-Bortefpondenz" fehreibt 
über die Erbfolgefrage: Die Anfprüche Oltenburgsd und Auguftendurgs 
auf die Herridhaft über gang ———— dürften ſich nicht jo 
zweifellod darftellen. Bei zweifelhafter Mechtöfrage werde Preußen 
allererſt die wirklichen Intereffen Deutſchlands und des eigenen Staates 
zu Rathe ziehen. Die „PBrovinzialsEorrefpondenz« reproducirt einen 
Ürtifel der Spener'ſchen Zeitung“ über die Karlöbader Feldyugspuncta- 
tionen: Alfen, Fühnen und vie weſtlichen Inſeln feien zu nehmen, der 
Seelampf mit vermehrten Kräften wiederaufiunehmen. Berhandlungen 
über die Vereinigung ber Givilverwaltun leswig⸗ Holſteins felen 
eingeleitet. Beim Bundestag feien — über die milltaͤriſche 
und politifhe Mitwirfung des Bundes zu ſchließlichet ir ap der 
Frage angeregt. Das eroberte Juͤtland folle von Deutfchland in eigene 

waltung und eigene Befteuerung genommen und Corge getragen 
werden, daß die reichen . aus den Mitteln des Landes einigen 
Erſatz für die Kriegsopfer gewähren. 


D Aus dem Haag, 30. Juni. Kammernachwahlen: 7 Liberale, 
2 Conſervative. Generälrefultat: Die liberale Partei ift um 4 ober 
5 Stimmen verftärft. 


608 
Hamburg, 30. Iuri. Die Gentigen „Hamburger Nadricten" am 27. Dunl Nachmittags lagen. Wahrſcheinlich if das äfterreiäifd- 


veröffentlichen madftehenden telegraphifchen Bericht: 


Blensburg, 29. Juni, 9 Uhr Abeunds. Morgens 2 i Corvette egangen. 
begann * ——— fen mit ak am die her | men **2* 


feitigen Batterien ubrdlich ihr Feuer begannen. Innerhalb einer Stuude 
waren die Brucken fertig, und um 4 Uhr ſtanden die erſten Preußen 
anf Alfen. Der Kampf währt: mod; fort, die Dänen meiden, tapfer 
tampfend, von Stellung zu Stellung zurüd, Um 2 Uhr Nachmittags 
ſtanden die Preußen bei Vollerup und Ultebül, Nach Ausfogen von 
Augenzgeugen iſt Prinz Friedrich Earl bei Sonderburg übergegangen, 
während ter Gauptübergang bei Ganbberg flattfand. Unter den beim 
Uebergange beteiligten : # tern “befanden fich bie Inf.-Regimenter 
Nr. 64 And 24. Berluft beim -Urbergange beträgt 100 Dann, — 
In Sonberburg fand zulegt ein Straßenlampf ftatt, welcher nur ge» 
ringe Opfer koſtete. Abends find in Flens burg 1000 Gefangene ein 
gebracht worden, unter welchen ſich viele Dfficiere befinden. Ans Apen- 
rabe, 28, Iumi, meldet daffelbe Blatt: Zwei größere daniſche Ariegs- 
Ma * Hier ſtark beſchoſſen worden; das eine derſelben erhielt binnen 

immten zehn Bollſchüſſe in die Breitſeite, und das andere hat ſei⸗ 
nen Fodmaft verloren. Aus Holding, 27. Juni, wird berichtet: Am 
Dffeeftrande finden fortwährende Allermirungen durch daniſche Kanonen» 
boote fiatt. (Pr.) 

London, 30. Juni. Kinglake wird zu dem Antrag Disrarli’s fol- 
gendes Amendement vorfhlagen: Das Haus brüde feine Befriebigung 
dariiber aus, daf die Regierung der Königin angerathen habe, fi einer 
bewaffueten Einmifung ‚zu enthalten. (Schw. Dt.) 

St. Petersburg, 30. Juni, Die deutſche „St. Peteröburger 
5 — ngland in einem für Deutſchland freuudlich ges 
ſchriebeuen Leitartifel der Jucouſequenz, wenn ed jegt Krieg führte, * 
basfelbe nichts gehen habe, als die Deutſchen ben Vertrag von 1852 
verwarfen und Sch 
nünftigerweife Dänemart Nachgiebigleit aurathen. (Pr.) 





8 Münden, 30. Juni. Durch eim Reſeript des. föniglichen 
Steutsminifterimmd des Innern für Kirchen- und Schulangelegenheiten 
wirb angeordnet, daß bei Bornahme von Reftanrationen guter und merth- 
‚voller Gemälde in ine und Eapellen ſtets vorher bie Frage gepräft 
werde, ob es juicht zwedmäßig erfcheime, die MWiederherftellung mad; dem 
Dr. Peitenlofer ſchen Berfahren vorzunehmen. Das Minifterium hat ſich 
nad erfolgier Inftruction in den Einzelfällen bie Eutſcheidung vorbehalten. 

Aſchaffeuburg, 29.3uni. Die erwähnte Nachricht vom ber 
Hierherluuft Sr. Den. des Königs ee heute ‚in ‚der beftinmteften 
Weiſe dahin ergangen, dag Sr. Majeftät im Laufe bed morgigen Nad- 
mittags bahier eintreffen wird. Da Se. Majeflät nad Ziffer IV, reift, 
fo ift jeder officelle Empfang ausgeſchloſſen. (Aſch. 3.) 

Berlin, 29. Junl. Die anf der hiefigen Zollcomferenz vereinigten 
Regierungen, darunter Frankfurt, Baben und ſturheſſen, haben befinitiv 
einen neuen Zollvereinsvertrag abgefhloffen, und geſtern Nachmittag un. 
terzeidimet. Die Verhandlungen mit Oldenburg fhweben nod), find aber 


dem Abflug nahe. Der Urtifel ber „Spen. Ztg.“ über Anträge ber 
deutſchen Grofmädte am Bund befagt ferner: Es ift beabfihtict, Yit« 
land ganz zu occupiten und dit Pfand zu nehmen, und bie Steuern bort 


einzutreiben,, die im bie großmädtlide Kriegscaſſe gelegt werben follen, 

Berlin, 27 Iımi, Im Folge des Wieberausbruhs ber Feindfelig- 
eiten wird der König jvon Karlsbad, mad; beendeter Eur, unmittelbar 
nad; Babeldberg zurüdkehren. Auch die Königin Augufta wird im Juli 
in Babeldberg refldiren. Der Kronprinz widmet fi ben Geſchäften des 
Commandos des 2. Urmeecorps, das eventuell mobilifirt werben ſoll. 
Die öfterreichifchepreußifce Militärconvention fol erweitert worden fein; 
das Contin efterreihs wirb zwar nicht verſtärlt, aber Defterrei 

It feine Flotte zur Berfligung. Der Oberbefehl zu Land verbleibt 

reufen, ben Oberbefehl zur See, foweit bie Operationen zur See mit 
denen zu Land nicht combinirt werden, führt Defterreih. — Der General: 
ftabgarzt Dr, Langenbed ift bereits am Sonntag Mbends wieder nad, bem 
—— abgereist. (A.3.) 

Das oͤſterreichiſch⸗ preuhiſche Geſchwader iſt ſeit dem 26. Juni zwiſchen 
den Wefer- und Emsmindungen mehrfach geſehen worden. So wird der 
„Br3.” vom Leuchtthurm (Befermünd 26. Juni gefchrieben: Heute 
Morgen 5'%, Uhr war von hier aus ein großer dreimaftiger Dampfer 
und der Dampf von zwei Heinen Dampfern, von ber Elbe nad) Wanger- 
oog Äftetternd ie fehen. Aus Webberwarberfiel, 26, Jumi meldet das · 
felbe Blatt: Die Lootfen berichten, daß fie die öoſterreichiſche Corvetle 
Radetzty“ und drei preußifche Kriegsfchiffe gefehen haben. Ein Sturm 
von Nordweſt ſcheint brei de nboote genöthigt zu haben, 
zwiſchen Delfzyl und ber ener Rhede vor Anker zu gehen, wo fie 


— — — — — 


preußiſche Geſchwader der aus den chineſijchen Gewäſſern zurildermwarteten 
*Briefe aus Nom vom 25. d. fagen, baf ber den Tag 
vorher bas Feſt bes Kl. Johannes im der Baſilila von St. bon 
Lateran gefeiert hatte und dafı er bei biefer Gelegenheit eime Kurze Anrede 
gehalten, in ber er fi darüber bellagte, wenn feine Worte bisweilen 
2” —— rg wöürben. Ge. Heiligkeit wird am 
age des Feſtes des Hl. Petras die Meſſe leſen und ſpater für mehrere 
Monate Mont verlafſen. — ef 
Paris, 28. Juni. „Zimes” bewundert die Erflärungen Palmer 
fton’s, billigt die Friedenspolitik und tabelt die Starrfinnigteit Dänemarte, 
welches na ‚Sollte. — „Daily News” conflatirt, daß die Majorität 
im Parlamente die Friebensverfiherungen mit Vefriedigung entgegenge- 
nommen. — „Star“ jagt: Die Politif Englands hangt wicht von ber» 
jenigen Frankreichs ab; > wäre ed Thorheit, eine Politik einzuſchlagen, 
ohne dem Wege, den reich verfolgen wird, Rechnung zu tragen. — 
„Derald‘‘ nennt die Erklärung Palmerftons einen Redtfertigungsverfud 
ber Feigheit und des Egoismus. — „Daily News“ melden: Die heilige 


| Allianz ift wieder hergeftellt; England kann feine Kräfte, deren es gegen 


esiwig uud Ditland einnahmen. England mlifte ver |, 


bie Coalition beblixjen wird, nicht für Dänemark verwenden, Palmerfton 
hat Recht, nicht ber Don Duigote ber Situation fein zu wollen, 

Die Franuce“ enthält einige intereſſante Mittheiluugen über die 
Alabama-Affaire, bie ihr von dem Vertreter des rin rn. Stibell, 
zugegangen find, Denfelben zufolge hat bie Mannſchaft des unterge- 

enen Schiffes (fie wurde vom bem —— bem Seerechte nad) in 

eiheit geſetzt) Cherbourg bereits verlafien. ie hat für eimm Monat 
Sold erhalten. Wohin fie ſich begibt, ift geheim gehalten worben, Der 
Capitän Semmes befindet ſich noch immer in ‚England. Er hat biejeni« 
en feiner Dfficiere zu ſich berufen, bie mit der Musrüflung des neuen 

6, über welches er ben Oberbefehl führen wird, beauftragt find. 
Der ueue „Albama“ fol eine Meine Corvette mit mächtigen Suse 
fein. Drei. feiner Gefüge follen gefüllte Bomben von 220 Piund 

Geflern ift Fürft Cuſa mit Gefolge im 


ſchleudern können, 
Bucareft, 23. Yuni. 
beften Wohlſeln von Ronftantitopel über Kuftendihe und Giurgewo Hier 
her zurlicgefehrt. Sämmtlid.s Militär war zum Empfang ausgerüdt, 
und die Wrtillerie fenerte 101 Kanonenſchüſſe ab, dod war ber Einzu 
bes SFürften vom einem Heftigen Platregen begleitet, welcher der heil» 
nahme der Bevöllerung bedeutenden Eimtrag that. — Der „Moniterulu" 
veröffentlicht eine Mittheilung des Minifters des Aeußern, Balauescu, 
an den Minifterpräfidenten, nad welcher der Sultan bei dem Abſchieds- 
beſuch dem Fürſten Enfa das große Band des Osmanie-Orbens mit Bril« 
lanten überreichte, und fi in beruhigendfter. und ſchmeichelhafteſter Weife 
über die Zukunft der Fürftentplimer ausfprad. - Die politif—he Frage ift 
nad der Verſicherung des Hrn. Balanescu zu allgemeiner Zufriedenheit 
gelöft worden, über das „Wie ſpricht ſich derfelbe nicht aus. (A. 3.) 
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Filt ben nichtpolitiſchen Tpeil: Dr. I. Brofe. 
Für dem politischen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A Pörlmann. 
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Die Pfahlbauten in den bayeriſchen Scer. 

Big {8 irrige, Meile arbollfländt 
in bie : gen theil® irrige, su n 

Angaben verbreitet —* —* unletließen deren re 
wir. ihre ha nicht ohre Grund 5** und wollte darliber 
erft voneinem bei dieſen Mrbeiten betheil 
der Wiſſenſchaflen a Mittpeilutgen abwarten. | 
vatbriefe des Herm Dr, Moriz Wagner du Einen der Redacteure der 


ne der Jowohl liber den Hergang der inter 
—— — N ee Nocforfäimgen genaue und’ ansführ- 


Die alten Piahlb:uten, auf denen das antphibieiartig lebende väth- 


felpafte Bolt b u ee in Wafle Kir Sch Ba 
e er Ur ‚Hlitten In x zu feihter® ' 
ir jegt nicht —— {ober auch an diebenen 
ocdeberte mit ziemlicher Sicherheit madhger 
ihre Spuren: bis jet nur am“ 
wo die Wetterſtürme umd'der Wellenfhlag bie 
wie an ber’ 
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— An Ara a Yale zu ya Un 
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ven, 


nd dr wit leicht zu erlennen. 
darf dazır eines‘ gelibten Yuges. Der muß bei ficherer Brob- 

big und der Himmel’ ganz‘ Mar ſetun Undere Pfähle fiub etwas 
wieder andert 


halten und felbft bie Jahresringe kann man erkennen. Sowie mun fie 
aber heranszuziehen verfucht, zerfallen fie in morſche Stüde. Viele Pfähle 
ren on der Dflfeite, (deinen dort aber nicht fo weit in den Ste 
ineinzugeben. * 
N dei, tiefer im er fichenden,. 4 bis 5 Fuß über ben Gees 
boben hervorragenden, Bfählen, welcht Ma einer Doppelreipe von der 
‚‚Qnfel nach Süpweften ‚himüberziehen ‚. und, die offenvar einem einſtmals 
sriftirenden Bruclenſteg * find ‚Die obenbeſchriebenen alten Pfahle 
‚qm. verichieden.)...sene Mad beffer exhalten,, wahrfcheinfich von Hartem 
ee prrratben. bereitd eine Venzbeitwig mit eifernen Werkzeugen und 
en wohl . bey, Römerzeit ober, * rt fpäferen Zeit an⸗ 
„gehören, Dieſe zeigen ——— welde bie Prühle bei deu Nationen 
der Steinzeit, der ‚ältelien Piählbauten in, der Schweis, darakterifiren. 
pr üble ziehen: ſich wahrfceinlich unter. der Kofeninfel durch die 
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} . h bes. Ztarnbergerfers ni 
vaßhrlich, ſondern eine lünftlihe Imfel zu fein, deren erſten Grund bie 


** —** bildeten, PR & 
Broß hor Defor war gleich, bei, feinem flug, di 
Erifieng der Pfahle an der Sid» und W Ice ua on Prof * 
tet, ber einige unter dem Schlauun aufgefundene Kudchen 
tanuie. Bei Deſors ‚zweiten Beſuch in Vegleit 

Brian Bin an BD Big une Bla ai 
Dffeite aufgefunden umb dargethan, baf diefelben. fait rings um die Anfel 
ſich erſtrecien. Profeſſor Defor entbedte bei. dieſein Ausflug. aud einen 
tünftiichen Bügel, im See unterhalb Poſſenhofen, einen  Jogenaunten 






bon fogenannten „Prahjlbauten im Pe —— 
von: 


weil“ 
en Mitglied ber ki’ Wladrinie 
r Aus Fu Pris 


ft e& und geflattet, den twejentfichen Iuhalt ju etz 
effanten Entdedung, ale 









heintidh reg die Wirkung des Eiſes 
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2. Quli 1864, 


„Steinberg“ —— * rin. ben Oren .d w borkommt und i 
; — von Reller, * ee Die 


alten Biahlbaner, exrihteren „Steinberge” au en Stellen der 
Seen, umoihren Bfählen, eine feſtere Grundlage zu geben. Dei biefem 
Aueſiuge wurden von ‚dem genannten echt 16 Thiernochen 


T e 

Kon Bronce ıbefigen, , Auch eiu ern fi bie alten 
ohner zum Zermalmen Getreides , bebienten, wurde — 
Srofeffar. Defor; defien Perſonlichteit als Menf und Gelehrter in 
ng aue ge zeichnet .ift,. mußte Minden leider [dom nad einem 
j halte verlafjen, da. er als Praſident des’ gr Rathes 
Burg ; dort amtliche Pſchten zu erfüllen Hatte. "Ihn gebührt 
jedenfall® ber run, die, erften Pjahlbauten in Bayern enfdedit zu haben. 
Sure Beruhigung ‚derer, die am ben Forſchungsreſultaten aus jener Urzeit 
der Menfchheit. und .ihren..binterlafienen Reſten auf deutſchem Boden 
Hiütereffe: nehmen ,; ließ, Here Defor an dem Schiffer Benz Genedilt 
Kopp), der feit ſeche Jahren bei feinen Unterfühungen an ben Seen der 
Schweiz und Oberitaliens fein trener Gchilfe war, einen tüdjtig gelibten 

Biahlbaufinder zurüd, ae 
; Während dieſer Schifier 2* Profeſſor v, Siebold bei deſſen Nach⸗ 
forfumgen ‚am; Ehiemfee und Schlierfer. begleitete, veranftaftete Dr. Moriz 
Wagner im Starnbergerfee die erfien Nahgrabungen, in ber Hoffnung, 
durch deren Ergebniß die intereflante, Eutdedung gegen jeden Zweifel 
fiher zu fielen, Da ee war in der Tat The glinftig. Mit 
‘drei Kebeitern lich + Wagner jn einer Ealfernung von 30 
Onfelufer: zwei Jüchen, von etwa 6. Fuß Länge und 
gewöhnlichen. Schaufein- graben. Gerz Ingenieur Gugel von Feldafing 

leiftete ihm dabei freundlichen Beiltand. = 

© Made die erſte graue ans Lehm und Sand mit Stehten gemifchte 


|; Sic, die jaft einen Kup def ai, unb don jürgen Wiederfchlag des 
r 


eu, dam eine, andere (wärzliche Schicht, 
und Snöcheutheildien mit Gerölle ge- 
mengt befteht, die fogenannie „Gulturfdict” zum Borf ein. Hier begann 
die eigentliche Yunbicdidt; Ruodien —— — die Kuchenabfalle 
der. alten Bewohner wurden in erſtaunlichetr Maſſe zu Tage gefördert. 
Bon. Knochen wurden über 400, von Sqherben mahezu 200 auf einem 
Heinen Raum gefunden, der ſich wicht über 16 Dindratfuß ansdehnt. 
Gan fo: wie bei. den. Piahlbauten der Schweiz fütb faft alle Knochen 
aufgefchlagen und gefpalten, gewöhnlich, der Länge na. Die alten 


"Biablbaner hatten wohl Leinen Ueberflug an Nahrung. Sie afen das 


Dart der Krochen und jaugten ihren Salt aus, deun ſelbſt die Kiefer 


find theilweiſe vom unten geöffnet. Bei bein Sen er Knochen 
plitter 


hatten fie. vermuthlich die Abficht,, daraus fcharfe Dr Sperre 
amd Pfeile zu. gewinnen. „ Die Kuochen ‚haben eine ſchwätzliche Farbe 
find: aber durchaus micht „‚verfteinert”, mie die Thler ludchen im 
Diavium und in den, Tertiärfhicten. Dit der Faung der Diluvialzeit 


M der Molaſſe hat die poftbiluvianiiche Thierivelt der Pfahlbanzeit nichts 


thun Maumnuth, Dinstherium und Maftodon waren längft ver⸗ 
Hunden, als die Jagd und Hausthiete ber älteften Culturvoller lebten 
und von ihnen erlegt umd verzehrt, murben, 
Nach den aufgefundenen, wohlerhaltenen Zähnen, die bie jetzt am 
ſicherſten beftimmt werden lounten, jcheint das Schwein, bie Torftuh und 
der Dirfch am zahlreichflew vertreten. Auch ein Pferdezahn und ein ſehr 
großer Eberzahm,; der einen geivaltigen Keiler angehört haben muß, 
der zahlreichen zoologi · 
ſcheu Fragmente, unter denen jehr wiele gut bejtummbar jind, durch Prof. 
v. Giebold wied zeigen, ob. diefe Thiere mit den von Rutimeyer aus 
den Pfahlbauten der Schweiz uuterſuchten Thierreſten ganz zuſammen · 
ſtimen. 

Die Bruchſtücle von alten thönernen Geſchirren zeigen uns zwei 
ſeht verſchiedene Oualitaten. Die ſchlechteren find nicht aus gereinigtemt 
Thon, fondern ans gemeinen ungejdlemmten Letten geſertigt und mit 
vielen Onarzfandftüdhen, eimige mit Kohlentheilden geunſcht. Ihre Außen⸗ 
feite ift rau anpnfüglen. Sie find nicht gebrannt, ohne alle Slafur, 
und aus freier Hand, nicht auf der Drehſcheibe geformt, aljo ganz ähn ⸗ 
6, wie die Geſchirrfragmente im den Pjahlbauten am Zürdperfee und 
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hund, (28. Dani.) , Die Lunſtvereins · Ausſtellung biefer Woche bringt 
amd zwei Laudſchafien von’Fufins Päge,' u dem 


, » Scöuften und Bebeutendfien gehöttt, was BiiB! eis" tängeret Beitöanf die», 


jem Gebiete geboten iR, * a A auch unter —— 
eigentü ungen vortagendſien Play eirnehmen. zeichnen 
13 Bi (er dutch die Grofertigkeit und "Aumisthriheen, Motive, wie 
‚durch ‚bie Borzüglichleit ihrer henchen Durchbilbung -und‘rtedmifcen 
—3 hg auf; ja in lehtertr Beztehung bege icien ſie in der Eitwid 
7 5 — des Kilnftlers offenbar en — —* 
lichen Fortſchritt, von dem zu hofſen ſteht „> er nben, 
‚und, der Dialerei eg welt br Der Stitnftier bat 
„wämlid — fo viel wir wiſſen in Folge beſonderer, mit Prof. Seibertz 
gemeinfam. verfolgter Coloritſtudien — bei dieſen beiden Gemälden ein 
völlig neues Verfahren in der fucceffiven Herftellung ber ;beabfichtigteu 
Bardeneffecte eingefhlagen, und auf biefem Wege eine Seula won Then 
und Abſtufungen erzielt, bie anf der einen Seite eime laum zu Überbie- 
‚ tenbe Tiefe, Intenfität und Leuchtkraft; und auf ber ander Seite jenen 
ebenſo wahren und naturgetrruen, wit’ dem Auge und Geſchmack wohl 
Ahuenden Zauber der Milde, Zarthett und Unbeſtimmtheit befigen. _ Die 
Farben diefer Bilder haben insbelöndere das mit ben Farben der Natur 
erſcheinnngen felhft gemein, daß fie fo wenig wie möguch au ein Farbeu⸗ 
„material erinnern, ſondern faft wie rein phyftalifcdwerzemnie Harben ev 
fheinen, und daß fie nicht blos auf der Oberflähe haften, ſoudern, ber 
Auffragungsmethobe gemäß, mit ihrem not i 
kommen. Eine Brfondere Anerkennung verdient Biebei bie feine Dina 
Haltung, welche ber Künſtler bei der Anwendung berfelben beobadjtel. hat, 
So leicht fie zu erjehgen geweſen wären, hat er doch alle eigentlichen 
‚Knallefiecte vermieden, und die Wirkung auf Aug' und Gemütt nicht 
ſowohl durch Hervorziehung und Obenanſiellung, abs vielmehr durch au- 
gemeſſene Zuriildrängung und Bertiefüng des Bleudenden zu erreichen 


} as größere, und — nad) smferm Dafürhälten — auch dad groß- 
artige und vollendetere der beiden Gemälde ift ein, Motiv aus. dem .jlids, 
lichen Tyrol, und flellt „bas Lattemar⸗Gebirge mit dem Garn im 
Welſchenofner Thal bei Boten“ dar. Der Vordergrund :geigt und das 
Ufer eines einfam mb hochgelegenen Gebirgsſees mit dem maleriſchen 
Durdeinander von Geftein, Getripp, Banmftimpfen, umgeftürgten Stämme 
men und angefpültem Bau- und Triftholz, im Ganzen ıbutlel und ſchlicht 
gehalten, nur rechts durch eine ſtattlich emporftrebende Föhre diſtinguirt, 
offenbar dazu beſtimmt, die Landſchaft ſelbſt in die gehörige Entfernung 
zürüchzudrängen, ohne ſelbſt mit virtuoſer Ausmalung bed Detaild und 
augenbeſtechenden Farbentonen zu lokettiren. Dahinter breitet ſich, vorn 
von einzelnen oder in Gruppen beifammenliegenden Felsblöden belebt, 
ber lichthelle Wafferfpiegel des Sees aus, in der Nähe von einem leifen 
Dindhaud; überfhauert, nad hinten zu ruhiger, und im Schatten des 
je::feitigen Ufers bie bumkleren Tinten der Bergfeen zeigend. Einen ganz 
befondern Reiz übt derfelbe durch die ſchönen Linien, in denen er fid 
zwiſchen ben bald vom links, bald von rechts mehr hervorragenden Land⸗ 
zungen und deren Föhrenwaldungen hindurchwindet, um ſich cht an 
einem Puncte in der Tiefe zu verlieren, wo aufſteigeude weiße Nebel dem 
durch Wald und See gebilbeten Mittelgrund von ben fid im Hintergrund 
erhebenden Gehirgemaffen abgienjen,, und —* biefe — * 
ſelbſt in zwei quantitativ und qualitativ ungleiche zerlegen. Hie ⸗ 
durch wird das Auge zwanglos und natürlich im wohlgefälliger Beweg⸗ 
ung bis zu dem Pımcte geführt, det inſoferne als der Augel- oder Car- 
dinalpunct des Ganyer betrachtest werden muß, als vou hier aus bie 
verfdiedenen Haupttheife der Laudſchaft nad allen Seiten umd Richtungen 
auseinandergehen. Bon den beiden Gebirgsgruppen iſt die Heinexe, ling» 
gelegene von meht ungegliedertem, fdhwerem, bie Hlei- 
tere, reits befindliche von mehrfach zerflüftetem, fühn und leicht auffire- 
benden und Tegelförmig ſich Zufpigendem. ober wildgegadtem Charalter. 
Einen ähnlihen Contrajt zeigen fie in ihren Farben. Während jene in 
einen mehr fühlen, -buhllen, unheſtimmuen, im Hawpteindrud ſich gleich- 
bleibenden Farbenton gelleibet iſt, fcillerm, bie.im Grundbton. zöthliden 
Dolomitbildungen biefer in allen mögligen bläulihen, grünliden, bräuns 
lien und gelbligen Nüaneen, die in ihter Totalmirkung den) warm 
wie harmouiſch erſcheinen, wozu der Gegenſatz ber barliber wallenden Licht» 
grauen Nebel und Wollen nicht wenig beiträgt, Die Stimmung, melde 
z. Ganze durdjwaltet, ift die eines wohlthuenden Eruſtes inmitten tieffter 

famfeit, Wir fühlen und wie in eine Natur verfeßt, im die ber Meuſch 
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{ich im Contraft der beicatteten Gebirgvorfprine m Bike 
ber beleuchteten Fiſten und Grate bes vom —— — 
ea und in der duftigen darben{himmerausftraplung um ben him 

ünd bunkelften Börfprung des inte Werd ' An eienuch gibt. A 


bie einfache Anbetung 'des Heil Beleuchteten: St; : } 

— dieſen beiben L dien ie — 
eben dieſen beiden Lange’ bſchafien s 

Oelgemalde vor n. Das eine de er — Beflnd 


der Infel Torte dei Benehig" von Konrad: Horffrinn fo re 
Staffage ausgeftattetes Architecturbild, daf es Kari ih 
nicht ebenfogut ald eim Gentebild bezeichnet werden kann, Iedenfalls trı 
diefer Umftanb dazu bei, bas Intereſſe am, ihm gugerfplittern; übrige 
macht +8 doch eine gute Gejammtwirkung, und bie Staffage des von : 
Kanzel, herab lebhaft prebigenden Paters mit dem ihm zuhörenden Lanl 
Isuten. vor. fih, und den die Opfergaben derſelben im Empfang nehm 
den DMönden hinter ſich tragen mejeutlid dazı bei, die Formen» und 2 
leuchtumgsefjecte der Architectur zu erhöhen. Das andere Gemälde „Z 
blinde Dichter ‚Milton und feine Tochter“ don 9. Flü gem zeigt u 
den Erſteren. wie, er eben beſchaftigt ift, ber Le ie feiner Dit 
ungen im die. Feder zu, dietiteg, Der Moienit, Wie er die rechte He 
derjelben grgreift, nun fie zu feſſeln, big er eine ihm völlig Befriebige 
dafjung feines Gedankens gefunden, und fie mit gejpahntem Blid 
feinen Lippen hängt, um dem Fluge feines Geiſtes zu folgen, ift ı 
gewählt, „und Kar zum, Berftändnig gebracht. Jeboch bi ber Gefid; 
ausbrud ‚des Blinden weniger gelügen, als ber der Tochter, und bie C 
lammtwirfung, bes_ Bildes in Compofition und Barbenhaltung ift ei 
etwas monstone und. trifte. 

Im der Pafiellmalerei producirte ſich A. Eleifgmann mit zu 
Porträts, unter denen das des Kindes das aufpredieiubere war, und 
der Plaſtit M. Spieh mit einer Buſte im der wit eine Hieflge Bühne: 
künftterin erlaunt zu haben glauben... Im Allgemeinen war diefelbe ät 
lich und devaterijifch:. aber das Theatraliſche im Blic tung u 
Coftäntirung ſchien aus fait allzu farf hervorgehoben, und befonders ı 
Zug des Diundes jur ein Wert,der Plajlit diel zu ſcharf und night | 


rade idealiſtijch ausgeprägt. Möglichermeife hat der KUnſtler irgend 
—— Amine öglicherweife hat der KUnſtler irgend eir 


eimer,. beftimmten Rolle Ausdruct bring 

wollen. Aber. vor bem blop Momentanen hat HP die Plaſtit überda 

bildung, von Bewegungsacten fehr ı 

beſchrantie Büftenbildung ſeht zu Hit; und wenn ke fid) trogbem d 

entfchliet, fol fe melaben das Wort. Winfelmanı’s vergeffen, 1 

Hd — Schönheit ie Zunge an. der Waage det Ausdrı 
i. ’ S) 0 4 > 
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Bermifchtes Do ei 
-an, (Bam Shahfpiel) An der in der neuen und neueften 9 
in vorher ganz ungeahnuer Weiſe ſich zeigenden img mid Stel 
rung des Intereſſes mb der Theilnahme an dem eben bat 
—— — onders großen - —* Seit 
angen Reihe von Jahren i ournal —* 
—* ſo srl ur Faser a * durch Dit 
1 Problemen,  mobet: ran in ſtrenger Methode v 
eihhten zum Scwierigen und fehr Schwierigen und durch € 
öffetttlicdhung ganzer von Nauges sei Partieen, 
bei ausnehmenb wichtigen ober eutſcheideuhen Zügen mod obenberin. ! 
hiſtoriſchen und Meitifchen Anmetkungen verfehen wurden. Diefer D 
brachte nun das Blati bereitd feht tauſendſtes Problem, xud bei € 
fegenheit der Ankunft"än biefer refpectablen Vollzahl 5* a 
der Combination, wie "Ser Wisfligeug bie vorzligli 
Aufgaben liefern. Es Kur Biber: Basınamı in‘ 
m 


ung von ſogenanuten P 


Säurig in Peipzig, Rowotnh im Wien, Ku im 
Plahutte im Bee unbiafs der Beſt⸗ unter den Konrad Ba 
in Olmg. “ Bezüglid ber ſogenaunten Selbfiiattptobleme, bie zwar 
die ſchwierigſten erfäeinen, aber ihrem ganzen Weſen etwas 
natürliches involviren, wir) als unerreiditer: Meter ;der Einficbler 
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gerli mi beiaffen Haben; 6) d 
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vor Allem ben jegt verſtorb ——ã—— 


nd nnd een din muss 
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—** 
längerer" Jet Im Wür- 





Be der en: Herr 
F auf A 
Bi 


F 
on 
j de 
a — *8 ite — 2 
m: 9 gellau fl 
i en Mr De Grabe und her. di A 
' 5 


— des Buadgeta, mit 


ermei detfegt 

de Bei N era on: euch * BE en 

haben (es * gute Quartiere im der Stabt!), fich, gleich 

Eingeſ — amd frei und ohne Weiteres ar mid 

verſpre Bedienung und: prompte Juſtiz 

uuar 1610. Ardene, erfter birigirenber, Bolizeir Diener.“ 
Das Aquarium pt ** Gartens in Hamburg if und 

einen — Fiſch, den ren auneetens, bereichert worden, der aus 

Fiuſſe ¶ Gamuia herrii Feet. Der Fiſch 6 re bie Geflalt mb 

Vabarch, Daß er Dun Aiamen, melde Außer Gegen, ab burd 

er emen, am Kopfe 

Luugen — * ende Bildung der ‚Reptilien A ex außerdem. da⸗ 

bush, daß er mit vier jabenförmigen u 

if. im ber heiften Br bie Ba Afcica'$ austrodnem, ſo 

fe den weichen Lehınboden, Ir Unit ſis in, ber Mitte zu- 

alt er 


4 


im: 
mhült den Kopf mit. dem breiten j wur. vor dem 
ein Meines Loc im Lehm offen, durch das ei athmet. Go 
liegt. 1 dem ſich verhartenden 2 m bie zum Gintritte der Megenzeit, 
* Ar wieder ans feinem Grfänguff' befreit. In einer Pehmfhicht ver» 
find die drei in Hamburg mgelangten Ereinplare diefer Fiſchart 
—* bihingebradit worben, 
Säulje-D elipfä, hat im der Seneralverfammlung ber Boltsbant 
in Dextuuud am 10 — 25 zur * xelge gebracht, daß ſammiliche deutſche 
Geuoſſenſchaſten, 


ehe der Selbfihilje berußen, ſchon 
140,000 ** mn Diefeiben haben über 2. Mill. Thlr. eigenes 
Capital ’ 


wjanmengeihoflen, 400,000. Ihlr. Rejervefondg gefammelt und 
Yı vorigen Jahre 4O Mi Thlr, unigeſchlagen. 


Im Ei ec — Be 60 ee 
Arlutalt in Sibirien eim,. 2* en 


der, Zeitunierſ 
———— oda na." Di I A Er daß die Eätiglert 


ſchen —22 Dednung fei und die 420 Meilen Tange 
Steede bis zur chen Ende d. J. ‚eröffnet ‚werben. ſolle. 


Der Olivenbaum * im Suden Frankreichs von einer verheeren · 
befallen word —* Ber eigentliche Befchaffenheit mau. mod, 


—2 u machen 
"Di Kran pe zeige ya iſt eine 53* 
‚lim —— —** Ollvenbaumen aus. 
Pa viele m durch * fen m ae e * * 
winirt worden. Sauuuiliche —— BDareine der * 


—* Fe an, j—n Mittel, vom * — Rap 


— De —* ſoll nach —2* 
em ent bei und 

—582 Brauner in ar wir nachzuweiſen, daß der Weinſtock 
rg wilde Meben durch jorgfältige 
Motizen. 


— — yum m a eg bringen fann. 
Dr. Ludwig Nohl, von „Biographie Betthovend |der 
Band „Beetho *2 —8 bot Farm fo ift, —**Ôê — 518* 

ſehr w und 
Beethovens , der aus dem Beſitze des 


Anfang Monats Iumi in —— um den 
n Frantfurt ——— dei: 


Hal 


au Autogrammen Yes 


verflorbenen Prof. U. 
fentlich wird er von Frage für bie 
Buches a Zweifel das interefläntefte u ewinnen, und im ge 
—* ife verwerthen. Was den Nachlaß fest —** p wäre J 
daß derſelbe nicht zerſplittert werde, N ua 8 Ganzes in 
einer Bibliothek überginige, (Naunh. 9 
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enen Euglau 
—— füterriäftensund jhänfen ‚gehänsn , pie. 


wohnt zu * uine Rubel für 






Pijendung der betzefjenden Nammern, Rund meinen 


allen auderen Fiſchen⸗ 


IF zu 


bimenten, von ‚Beinen verfehen 


ya m 6 ma DT 
Sau u ke Se 





Ey ft es ben ———— 


wird eine Reihe humoriſtiſch⸗ 
Ba“ „Beben, und Sitten 
xy Mahhew,. Berfaffer von 


44 nächte Nummer er er 3. 
Bilden) v ö 
ber Fa —2 ——— 


ir ‚and, a gen 2 * "gend: Cala die wir 
er man; non j DIrET 
Die Berlinu en unter ben Titel Punk fü figäten“ 


Ungehörigkeiten, verwer fliche Manieten ır., der ‚ 
des Sünftlerlebens x. eröffnet, ‚wioramdndaie, * Se er 
Wen *25 ae * Mir 1 area Künftler- 

„Reacteur ente ae 
een. und, willige-eiu, auf, brei DR — 


des Benux-Arts“ vernuttelſt ber Summe non IQ, N — 
um ben —55 — Bexicht Über die * on FR zu er⸗ 
Halte "Aber Ydich „Wber“, bemertt ik ’emen Rebaction, war 


Bericht ein wohlwollender Urkitel Aber 


erjchitnen fein: wird... Daun werden 


Sie die; Büte ie ie bei der Ueber⸗ 

f. gurlädzufenben, 
welder wit, meine Berpflichtungen ind. Gedächtuißß _zurliciuien wird. 
Empfangen Sie, mein Herr, bie Berfiherung se. MH, Le Serg” Die 
Rebaction beinerltt dazu; „Wir haben geglaukt. daß auf eineh Brief 
Biejer Urt Feine andere Antwort möglidy jei, in 537* 
‚Die Redaclin.“ Gang ja weit find wir Im Bed 0 noch 
nicht im der „Civilifation” vorgefchritten, "um bei einem Beftejungsver- 
Ind ſelbſt den Schein tik Halden Cynläntug zu veradten. 


Hr. Bi emindg; Beneralinfpecton des Sawitätsipefens ber belgi- 


ſchen Armee, theilt im ſeigenn Vericht au die h. Alademie der Medicin im 
Bruͤſſel, iger in Folge der int) Großen ‚angeftellten ‚Berfuche abge- 
jaßt mach, über die. BlalkerurImpfang mit: 1) da bie, Revacci- 


natien deſto beſſer wirlt, je weiter ſie pom der erften Einimpfung oder 
von einem Slatternaufall entjerm ift; 2) dei fie. bie zum. pwanzigften 
Jahre. im Allgemeinen unnüg iſt; 3) daß ſie vom zwan igften bie —2 
fien Jahre bei vielen Perſonen gute Dieuſte thut, doch bei Anderen nicht; 
daß vom dreifigften Jahre an die Revatcinatidn wahr haft afewan 
umd ſouut nothwendig wird; 6) daß, wenn fte fh zwängigſten oder fünf- 
er Jahre nicht anf, im breiffigften bier Watt wiederholt 
werden ut; 6) da die Rebacelnatien in Schalen, Semnarien ac. ganz 
überflliifig, ER, int Arnteen, die wie bie —— weerutiet ‚gleicale 
gzwecklos üft, well fich eben bie hetreffenden ih dem dafür 
— Alter befinden. 


Raum, ift sein, NH nad; dem Erſcheinen der FR: Uuflage von 

Dann Ki umd Leib” , dritten Band (Uugeb Schlojfer) ver- 

ß ſchon eine ar beranftaltet werben. Virfer raſche Ab. 

des Bub. ſtellt der Leiftung des Berfaſſers und dem Geſchmacke 

ber für, * Schriften. ſich interejlivenden eſewelt eim glei) ehrendes 

Bir, Haben anſerer, in Mr. 53.6 5A bed Giotgenblatten 

ber 5. Zeitung vom 23. Februar 1863 veröffentlichten, ausführ. 

lien: Beſprechung bed dritten Bandes ber Worner ſchen Mufe nichts 

beigufligen, als den Wunſch, bafi diejer zweiten, mannigfach verbefferten 
Ausgabe gleiche: Tpeilnahme — werde möge, - +... 


Politische Rarprichten. 


Zelegramme. 
D) Hannover, 1. Juli. Die Deputirtenlammer > beichloß mit 
—5 des Juſtizminiſters, die Reglerum möge erwägen, ob nicht, 
wenn ein Ik tom Borgeben ei den. übrigen Bundesſtaaten um: 
noder ſelnerſeits mit der Wipung einer Bundes» 
‚nahen e beghanen A 


O Berlin, I. ul.” Die 10 Tele € Eorr — meldet, 
Furft 90 jenlohesIhgelfingen, Sohn des — 
ſoll den Poſten eines iſchen vilcommi begleiten 
Die Kreugeilung! ſchreibt, die — ir St ütland wirt 
vor! * in Randers Sitz nehmen. 

1. Zull. Die Nordde * Kcorseiponbeng 
PAR —— —— auf Alfen * Kähnen mil 
lichen Schnabed ‚und der Sübfpipe des Sa, 


—* Fr wir * heft * der wurden Die Strand 
Batterien genom een De afe" wurde welmal abgeichlager 
und brannte. %2 0 Din —* gefangert;- darunter 100 Officiere 
Dberft * er * ſchwer ee der Veduft der Dänen if 
groß; der ver Preußen beiträgt: 8 — obt, 17 verwun 
det; an Bannfeafen todt und verwunbet 300) 


144 


ang RR za dien „iS rein, "Te fibEn iR” wo u onadsai ss moun 4 
gi mü “ua, 2. oe t. Mai: der König haben allergnadigſt vorbereitet, —46— "on Dänen til sa sh! al 
— — — nic, he dene 


ns — Dr. "Shönfehn” während “ feine "Lebens ab‘ m En uk girls 

Zeftamente bethätigten großarti en eſchenle an: —— en und w pe et — ni, —— Si weiter, 
—— —8* für: * von ‚ben —— en, * * dani es * dei 

»F Mneigenm Ar) —— —— Bagiıru u ** en einjagen ⸗ 

iR I | i | | 


it ei, veird, Hat Has A 
Erd — — die Preffe berlaſſen, vi und0f m h aa ah — d 





serpedition des . Ob peak fid) aber anders. 
ma 2 Me ach —* ——— rpedition erpoſte in Be ‚Sue Ant a; in bie k Die en dar eifrige 
3 werben, R} * 
he 5 * ‚Das "geflerm erfchienene  Regierunge-Blatt | fchen Ben id eg uf Gän 8 An —* ii ur 


RR 81 en ud bie, Borlage des ser und Fr 

» :mifiengefees der —*— zu Caſtell beit. 

"einer" "Meldung der’ ‚Bamberger Zeitung” — die hoch · 

pH. höfe und € Bayemis am 18. d. Its. —* 
mentunft Haben. Bu dafelbft verhandelt werben 


Friedrichtort aus gefeuert, 8 den btel 
* * — —* zu eh , Die valide ea Saiffe zogen id 

‚Kolding , 27. F A Oftfeeftrand fertwäßnes Allar- 
- ringen Huch daniſche Kanonenboote fiat. ade fr einige Mann 
ſchaften ’ getöbtet aud vderwundet. Zwel daniſche Selbaten wurden bei 








































meldet” die dortige den a Raüboe bei 
ck don Be Deetter | * —* 3* —— he ——— General Gondre 
Stadi war reich dem · St. Gallen. Der „Ludwig, nun „Roridadi” getauft, hat feine 


M Fin 
— 8 trfte Baſſerfa DES nachdenr am Deittwodh ben ganjen Tag un 


4 ag tin paar Stunden gearbeitet worden war, um 8 
Be An bern der der A op ——— Cäiff vom — gu fchleifen.;. Donners 
tag Morgens gaben Bollerfchuffe eh me — erſten rar 9 


55 — —— ee Bo Das Dampffciff „Ariedrihshafen" „holte den wieder eingefleibeien,, flott 
wert, Deufit vor dem fgl. Schloffe, und ——— — hatten. auch mit —** und Wimpeln gefäjmidten a. * Ri. ab unb Töteppte 
„ Üre' am Maimifer gelegenen Garten» unb —E glängenb beleuätet. denfi Peer bie vor age (Eidg. 3. 
7] 26. E tion me 
— a ee tung Gans | DR Ze ini 8 mehren bafln Süfee Bier 
* — * eiligt zu Haben, und das’ „ Noch mie hat fi wohl das, Hoßlphrafentgum , und die re nerei im 


Sinne der Böllerfolidarität und 3 politifchen Vruderſchaft Uaglicher ge» 
— als bei diefer Gelegenheit. Nicht, daß gar Nich gr £, Fr 
das Wenige, was geläieht, ſchiett von einer «Seite, Me ei ben Polen» 
meetings nicht allein gar nicht vertreten — — Bes fogar'idiefe De 
monſtrationen alt nutzloe gera — * ber Hericalen Partei. 
"| Diefe iſt es, bie ber materiellen — — —— 
bat, während DI 2 ctiomepartei &8 bei fehr mager Bicheöguben' bavend 
iaft. (Sm) 
Paris, * Hunt.” Die framöfiche Preſſe flieht: in ber englifden 


ber, Pan bie ap ser 

1. iu g are tens bie —— 

und Laudi⸗ eiſten deutſchen Staaten, —* die bezuglichen Ver⸗ 

eine und Bolte —* ungen, befonbers in Mittel · und — 

— in Summa — a8 aber bie — verſchweigt, das 

ch * Boll, N ſchlimm ift bie —— auf die ſachfiſ 
Rn Kanmer zu ſprechtn und ie ondon abgejandte Protefterklär- 

—5 — . Die Worte (ben aber was habe deun 

Siagſen bie jeht für" die ſchleswig · —26 "Sad graz ent 
t m 4 





die en md ode Fried at ein wenig et — — eg 
Bam wire Om af Bunde re * Spa von *5* I Kat m und fa oft ag kabe let en 
** Fernet m 
ea Seiftein: der —s— Ungttt Dänemarks auf-dein * —— —8* 
igfeiten in den Weg At nd, | ane der der Amayraes einen g Ei malitiöfen Brtifel, 
jet’ erfäheinie 68, ten bie Lundgebung bed f 1 Zanb- | worin "b Een ſwiſchen ‚oem Cu $ der. britijhen 
& die am Kamſe mi chmen, aan, rd rg erben. Ihre frühere 
jeder Sau an biefem Yernbleiben freie‘) habe —E— en * er en —— 
ete Drei 4 und Preußen «6 al ci Ins een gen. ı hlichen, ohne, Wirkung. + — ee 
— die Übrigen deuichen Gtättme | dee — am Aeaeifen, „fe,, werde. fi er 
von dem Wege a Ye ben ihren Brldern'im | Ziehen © —22* her emglüfggen. —*— —* Hr 
Schleswig. Holftein zu ** fommen ——— Die deuiſchen Groß. 'f bie Verhandlungen virleidit, * darum, andern kei, man an if 
mädte feien und allen * wuſten itatiom‘ "entges | MBiberfprüde vorausjah. 
—— wilche bie — bem Zwecke sevolutionären Trei |’ Bit Neapel dauern di Gestein — 2R ðeq iſt die 
auszubenten. getradptet; ‚fie alten hem „srhuumgke wirtungefofen |) der Burulttanten -mur'g da ich die Bevellerung Neapel 
Freifcanrenweien“, ben jenen ‚Ci en er Elemente”, | jelbft nad den Geftänbniffen Garib Blätter an — gleichgiltig 










gegen Garibaldi — d at hafluıa 


ion i ** 


© ‚ben a Ueberführzungen b Sirage” gewehrt, und bamik 
—8 en enheit rein G halten * —** Tata — 


Im RT Pr ne 
an ai er verge en, * fene 
* — den — deutſch ab gan, Staaten volle Börfen und — — 
— zu bieten, ſich Jen ihrer ER * —— swigs vom Münden, 1. "guli. Bayer. 34, yrer. Obligationen —— A — 6; 
en "Tod gerichteleten Action‘ zu beteiligen‘. " Die uggeitung‘‘ | aproc. 100 P. — -&.; — Yarsjähr. Ciſeub. iv0 P. — Apr. 
gofft, * a en 2** ber Teiten Teiften werben, melde | Halb. Milit. — — 2. —— &.; 4proc, Gruudrent ⸗Ablbſ. — &; 
"den © “> elegenheit um eine Les — — 101% 8; guy ae 0 we Mn ; SAME. 
bens —* —* Handle, er dieſe Auslaſſung der . 
Kreuggenung re zu - follen und FR es unſern Lefern, ſih 77 8 bayın, 4 ——— N Ay ——— 


beiefe ber Syp 
actien voll ahlte 11114 9. 110%, ©. 
— — — — — — — 
n Berautwortlihe Rebaction : 
(Bar den meptpoftiffäjen Epell: Dr. 9. Broft. 
Für de yolitifipen Theil: F. P- Wenl- Dr. g. yörtmänn. 


Drud von Dr. 6, Wolf & Sohn, 


die‘ naßeliegenben Bemerkungen dazu ſelbſt zu machen 
Kiel, ” 8 Es iſt eine vielfach Meinung, daß 
Dänifcherjeitß * fi auf die Imfel Fehmarn beabſichtigt werde. Die 
preußische Gernifen da jelbft ift jedoch für alle Eventualitäten hinlauglich 
) So viel uns befannt, mehr als 30,000 Bände In burchaus ſollden, meih, | 
vrachtvollen Ginbänden. D 8. 


Montag. 





Weberfidt. 


Briefe von und an Angelica Kauffmann. (Fortſetzung.) — 
Die Pfahlbauten in deu bayerijhen Seen. (Schluß.) — 
Der Einfiebdler, von Rudolph Gottſchall. — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

BI Zelegramme. 


Briefe von und an Angelica Kauffmann, 
V, Goethe an Angelifa Rauffmann*). 


Es ſcheint, daß man im dem Studio de’ tedeschi, incontro al Ron- 
denini, von einer Ertremität zur aubern gehe. Vorige Woche zeichnete 
man die Menſchen wie fie Gott erfhaffen hat, mb diefe Woche will man 
fie ganz in Stahl und Eifen Heiden. 

Nach diefem Eingang folgt meine Bitte, theuerfie Freundinn. 

Defigen Sie ein Kupfer, worauf ein Held in nordiſcher Küftung, 
das Heißt vom Kopf zu Fuß gewaffuet, bargeftellt wird; fo bitte ich ba- 
rum auf einige Tage. 

Es ift eine jonderbare Zaubergefhichte in Arbeit, welche ih Sonn- 
tags vorzulegen hoffe. Am sbeglicen wollen wir es micht fehlen laſſen, 
in Hoffnung einmal zu treffen. 

Ich Bitte nicht um Vergebung, denn ich habe einmal General-Par- 
Leben Sie bejtens wohl. 
Pour Madame Angelica, 


*) Diefer Brief fallt waheſcheinlich in jene glückliche, der Poeſie und 
Kunft gewidmete Zeit des Dichters während feines zweiten 
Aufenthaltes zu Nom in ber leßten Hälfte des Jahres 1787, 


don. 


Wohnung dem Palaft Rondanini gegenüber fleißig Perfpective 
und Figuren zeichnete und die Stunden der Muße zwifchen ber 
Beratung der Antike und bem Umgang mit Ungelica und ihren 
näheren Freunden theilte. Der Inhalt des Schreibens bezieht fich 
auf eine Gompofition, mit weldjer Goethe damals beſchäftigt war, 
und die vielleicht einen Gegenftand aus Taſſo's befreitem Jeruſa⸗ 
lem darſtellte. Die Briefe und Zagebüdjer melden meines Wiſ⸗ 
ſens nidts Weiter bdarliber, — Welchen Eindrud Angelica auf 
Goethe gemacht, erzählt Schiller in einem Briefe an Körner aus 
Rubdolftadt vom 12. Sept. 1788 mit folgenden Worten: „Ange 
lica K. rühmt er fehr, fowohl von Seiten ihrer Kunft als ihres 
Herzens, Ihre Umftände follen äuferft glüdlic: feyn; aber er 
ſpricht mit Entzüden vom dem edlen Gebrauch, dem ſie von ihrem 
Bermögen macht. Bei allem ihrem MWohlftande hat mweber ihre 
Liebe zur ſtunſt noch ihr Fleiß nachgelaſſen.“ Und Goethe felbft 


Morgenblall 
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| 


möglicherweife in ben December dieſes Jahres, als er im feiner | 


’ 


— — — — — me — — 


ſchreibt aus Rom vom 18. Aug. 1787: „Sie iſt nicht glüdlid, 


wie fie es zu fen verdient, bei dem wirklich großen Talent und 
bei dem Vermögen, das ſich täglich mehrt. Gie ift milde auf 
den Kauf zu arbeiten, und doch findet ihr alter Gatte es gar zu 
ſchön, daß jo ſchweres Gelb für oft leichte Arbeit einfommt. Sie 
möchte nun ſich felbft zur Freude, mit mehr Muße, Sorgfalt und 
Stubium arbeiten umb könnte es. Sie haben feine Kinder, lön» 
nen ihre Dutereſſen nicht verzehren, umb fie verdient täglich auch 
mit mäßiger Arbeit noch genug Hinzu. Das ift nun aber nicht 


und wird nit, Man rede von Mangel und Unglüd, wenn bie | 


welde genug befigen es nicht brauchen umb genießen können! Gie 


hat ein unglaublides und als Weib wirklich ungeheures Talent. ' 


Man muß fehen umd fhägen, was fie macht, nicht was fie zur 


rüefäßt. Wie vieler Künftler Ärbeiten Halten Stih, wenn ' 
man rehmen will, was fehlt!" Und ein andermal (7. Dec. 1787): : 


„Üngelica ift gar lieb und gut, fie macht mich auf alle Weije zu 


ihrem Schuldner. Sie arbeitet jo viel und fo gut, dag man gar ' 
feinen Begriff Hat, wie's möglich ift, und glaubt doch immer, fie ' 
mode nichts.” Sie muß damals von befonderer Licbenswürdig- ' 


keit gewwejen fein, denn vierzehn Tage darauf ſchreibt er an’ Kne⸗ 
bel: „Die Wodhe fah ich Angelica zweimal, e8 ift das befte Wer 
fen von der Welt. Mau hat keinen Begriff von foldem Talent 


Bekellungen werden in ändern 
von ver Erprbition, Brirmnerfraßei 1 Im 
En Don! 
are ae. 14). Un beiden Gtellen Sinnen 


wferate abgegeben weren Der Razm ber 
Petitzeile wirb wit 5 fr. derecheet. 


4. Zuli 1864. 





VI, Die Herzogin Amalie von Sadhfen-BWeimar) an 
Ungelica Kauffmann in Rom. 
1. 

Neapel, ben Tier Gept. 89, 
Die Liebe umd Freundſchaft, die ih für Sie Habe liebe Angelica- 
läßt mid and; von Ihnen hoffen, daß Sie mir verzeihen werden, wen 
ih Ihmen folte im Ihre Beichäftigungen flören; es ift mir aber uner · 
träglih fo lange von Ihnen keinen lautgen zu hören. Wie ſtehets mit 
Ihre Gefundgeit? Wie leben ‘Sie lie DBeiögen? immer vor der 
Staffeley? — Ad komen Sie dod nad) Neapel! jagen Sie unfern alten 
Zucht und ftellen Sie es ihm recht ſüße vor, was für herliche Zeichnun- 
en und ſchöne neue Neen er Hier befommen würde. Goethe wirb 
hnen jeinem Taſſo ſchicken vielleiht haben Sie ihm fhon, denken Sie 
wen Sie ihm lefen an das pläjden in der Villa d’Este, dba muß man 

ihm genießen. 

Aus beſcheidenheit für ihre ſchöne Beſchäftigungen ſchließe ich, leben 
Sie wohl, liebes beſtes Weibchen, denken Sie zuweilen an mid; fo wie 


ih an Ihnen. 

Ihre Amalie. 
Den Herrn Zucht und Hofrath Reijenftein bitte ich meine Empfel- 
madıen. 


2. 
Weimar den 25. Juni 90. 

Schon längft würde ih Ihnen liebe Angelica Nachricht von mir ger 
geben haben, wenn die Reife und mein unflätes Leben mich nidt davon 
abgehalten hätten, ba ih num in Ruhe bin, habe ich auch nichts eiligere® 
als Ihnen befte Frau meine glüclihe Ankunft bey den meinigen zu mel« 
ben. IH finde mich zwar wieber unter viele guten Menſchen bie ih 
liebe und bie mir aud) gut find aber doch das zauberifhe Italien Hält 
mich noch fo feit, daß ich mich noch nicht hier ganz wieder finden lann. 
Ihr Gemählde**) Liebe Angelica welches ich hier gefunden macht eine Epo- 
mit folder Einfalt, Herzensgüte und ächter Beſcheidenheit.“ Goethe 
verkehrte häufig im ihrem Haufe, und die Trennung davon fühlte 

er nod in Weimar mit Wehmuth, wie Schiller berichtet. 


*) Anna Amalia, die vermittwete Herzogin von Sadjlen-Weimar, | 


Mutter und bis 1775 Bormünberin des nadjmaligen Großherzogs 
Karl Auguft, war den Klinften und Wiſſenſchaften hold, übte felbft 
Dialerei und Mufit nnd umgab fi) mit Deutjchlands größten 
Dichtern umd genialften Köpfen. As Schiller nah Weimar ge- 
fommen war, fuchte Wieland ihm zur Toleranz für fie zu ſtitn⸗ 
men, weil er wußte, daß fie verlegen fein werde, Schiller, beffen 
Schriften, wie er felbft gefteht, fie micht liebte, machte doch durch 
feine Erſcheinung einen großen Eindrud auf fie. Er ſchreibt 
darüber an Körner, aus Weimar vom 28. Juli 1787, und fährt 
dann fort: „Sie felbft hat mich nicht erobert, Ihre Phyfiogno- 
mie will mir nicht gefallen. Ihr Geift ift außerſt bornirt, —* 
intereſſirt fie, ald was mit Sinnlichteit zuſammenhängt, und dieſe 
gibt ihr den Geſchmack, dem fie für Muſik und Malerei u. dgl. 
hat oder haben will, Sie ift ſelbſt Componiftin, Goehe's Erwin 
und Elmire ift von ihr gefegt. Sie fpridt wenig, doch hat fie 
bas Gute, keine Steifigkeit des Ceremoniels zu verlangen, welches 
ih mir auch trefflich zu muge machte.“ Die Treußerzigkeit und 
Sälihtheit der Herzogin, die aud aus obigen Briefen hervor⸗ 
leuchtet, ging zuweilen bis zur Derbheit. Im Mai 1788 trug 
fie Schiller auf, dem Wieland (ihrem größten Berehrer) welcher 
nicht zu einem Abendeoncert gefommen war, zu fagen: „er fei 
ein altväterifcher, platter Menſch, ein Philifter; wenn er wieber 
was bei ihr hören wolle, wiirde fie ihm die Thlire vor der Nafe 
ufchlagen.”“ Ihr Wohnhaus war überaus einfach und in gutem 
dlichen Geſchmack menblirt; einige ſchöne Landſchaften von Ko⸗ 
bell befanden ſich darin. Das würdigſte Denkmal jedoch hat ihr 
und ihren VBerdienſten um Kunſt und Wiſſenſchaft Goethe geſetzt, 
indem er ihr ‚Winkelmann und fein Jahrhundert” widmete. 
*“) Wahrſcheinlich ift das Porträt der Herzogin jelbft gemeint, von wel- 
dem aud bie Briefe Wieland's und Goethe's an Angelica handeln. 


614 


que für Weimar, ich mochte nicht Ihre Beſcheidenheit beleibigen, wenn 
ich fagte, wie ſehr man Ihre Kunſt und verftand Bewunderi, fiber fo 
etwas Folllommenes muß man ſchweigen. Goethe wirb Ihnen wohl bar- 
über felber ſchreiben; Mir ift e8 ein wahres Heiligthum und ein liebes 
anbenten von Ihnen und bie befte umb fchönfte Erinnerung von benem 
ülihen Tage die ich mit Ihnen im das ſchöne Mom zu gebracht habe. 
edenlen Sie zuweilen an u die Ihmen ganz ergeben ift 
re 
Aufrichtige Freundin 
Amalie. 
Mille Salute all’ Sig. Zucchi e al 
Abate Spina. 





Die Pfahlbauten in den bayerifchen Seer. 
(Schluß) 

Bei einem dritten Beſuch am der Südſeite der Roſeninſel fand Dr. 
Wagner das erfte Bruchſtück von bearbeiteten Metall. Es ift einer 
Agrafje oder fogenannten Fibula etwas ähnlich, aber von ganz primitiver 
Form, und bejteht aus Bronceblech. Einige Tage ſpäter wurden von 
demfelben Forſcher die Nahgrabungen mit einer größeren, für biefen 
Zwedh eigend gemachten Baggerihaufel am der gleichen Stelle wiederholt. 
Unter vielen Gefhirrftiiden und zerfpaltenen Knochen lam nad; mehrftüns 
biger Arbeit ein Ring von Bronceblech, und endlich in einer Tiefe von 
drei Fuß unter dem Seeboden eime hlſch gearbeitete broncene Haarnadel 
von acht Zoll Länge zum Vorſchein. 

An diefer Schmucknadel ift die Form und Verzierung des Kopfes 
befonders merfwürbdig. Er bildet nad; oben einen vegelmäßigen Conus, 
der auf einer Halbkugel auffigt, und im die Mabel hineingegoflen ober 
hineingetrieben ift. Der Kopf ift Hohl. Die Legirung des Metalle ſcheint 
bei Kopf und Nadel etwas verſchieden zu fein. Beſonders interefjant find 
die Verzierungen von eingravivten geraden und ſchiefen Linien, welche mit 
denen im Bielerfee beſonders zahlreich gefundenen Broncenadeln der Pjahl- 
bauten ganz identiſch erſcheinen. Nur die coniſche Spitze des Nadellopfes, 
ber mei fuppenförmig iſt, Scheint in der Schweiz felten ober gar nicht 
vorzufommen. Bon eifernen Geräthſchaften wurde nichts gefunden, 

Die „Broucezeit“, welche der keltiſch-germaniſchen „Eifenzeit" voraus ⸗ 
ging, ſcheint damit bei den Pfahlbauten der Rofeninfel ziemlich ſicher er- 
tiefen. Ob die älteften Pfähle von Fichtenholz und das rohe, plumpe, 
thönerne Geſchirt der „Steinzeit“ angehören, wie Hr. Defor vermuthet, 
der die Pjähle ganz ähnlich denen von Hauterive und Auvernier am 
Neuenburger See findet, ift noch micht feftgeftell. Werkzeuge und Waffen 
von Feuerſtein oder Serpentin, welche diefe Hypothefe beftätigen müßten, 


— —— — 


find von Dr. Wagner aus den Pfahibauten der Roſeninſel bis jetzt mod 


nicht herausgebaggert ı orben. 


Ein Mmöcerner Meſſergriff aber, der von | 


ihm in der ſchwarzen Culturſchichte gefunden wurde, ift mad der Ber- 


fiherung des Schiffners Benz ganz ähnlid den fmödernen Griffen von 
Veuerfleinmeffern, die er felbft aus dem Neuenburger See herausgefiſcht 
bat. Unter den Mlterthlimern, die bei dem Begiun des fgl. Schloßbaues 
auf der Infel felbft gefunden wurden, befindet fih eine jehr ſchön gear- 
beitete Qanzenjpige von Feuerſtein, die im f. Schloß der Kofeninfel aufe 
bewahrt wird, ä 

Es find alfo jedenfalls zwei, vielleicht fogar drei ganz verſchiedene 
Perioden bei diefen alten Pjahlbauten am weftlichen Ufer des Starnberger 
Sees vertreten. Die Nofeninfel hat durch dieſe für die Urgefchichte der 
Menſchheit fo wichtige Entdeckung auf deuiſchem Boden an wiflenihaftli- 
chein und allgemeinen Intereffe ungemein gewonnen. 

An diefem reizenden Eilande, wo ein hodfinniger König, auf deſſen 
frif gem Grab wir nod heute weinen und trauern, mit Vorliebe in die 
Einfamkeit ſich zurückzog, um ungeftört nadzudenten: durch welde neue 
Aufgaben er auf Bitten? ft und Kunft, die er and der inmerften Tiefe 
feiner eblen Seele liebte, und mit denen ex dem geiftigen Fortſchritt feines 
Bolles zu fördern hoffte, anregend wirken könne: — auf derfelben Stätte 
hatte fi) in grauer Vorzeit ein umbelanntes, längft untergegangenes Bolt 
angefiedelt, dem biefe Ufer ald Wohnſitz gefielen, und das feine Hütten 
pi Pjählen im See zu feiner Sicherheit aufflhrte. 

Andere Völker. melde bioncene Werkzeuge und Schmucgegenftänbe 
befaßen, folgten. Auch fie gehören einer Zeit an, über bie jede gefchrie- 
bene Urkunde, wie jede mündliche Tradition fehlt, einer Zeit, zu welder 
feine biiorijche Quelle hinaufreit, und wo das Studium von jenem er« 
flen Aufang der älteften Menſchencultur dem Natur und Altertfumsjor- 
ſcher anheimjält. Muhſam entziffert er aus den unter dem Waſſer ber 
—— Reſten den Culturzuſtand jener verſchwundenen Völler, ihren 

hädelban, ihre Lebensweiſe, ihre Art zu wohnen und ſich zu mähren, 
bie verſchiebenen Gegenftände ihrer primitiven Induſtrie, die auf ihre 


| 
\ 


‚Während Dr. Wagner biefe erften Ansgrabimgen an ben ur 
ten bes Starnberger es vornahm, machte Profefior v. — in 
Begleitung des Schiffers Benz einen Ausflug nad dem Chiemfee, mo 
wo er mahe ber Herreninfel viele ähnliche alte Pfähle fand, Aud an 
ber Hlofterinfel von Seon wurden von ihm alte Pfahlbauten gefunden, 
Spuren bavon lieferte ihm auch die Juſel im Schlierſee, wo zwar feine 
Pfähie ftehen, aber ſchon bei den erften Nacdgrabungen mit der Bagger- 
ſchaufel jeme charalieriſtiſchen ungebrannten Särıbm und gefpaltenen 
ſtuochen, die „Kihenabfälle” jener uralten Secbemohner Tage kamen, 

Am Ammerfee fand Dr. Wagner fehr merkwürdige Vlahtsanten zwi · 
ſchen Holzhauſen und Utting am weſtlichen Ufer. Es find ſtarle, nod 
ziemlich gut erhaltene Pfähle, welche ſechs Fuß unter dem Waſſer ſtehen, 
anderthalb Fuß über dem Seeboden emporragen, und ſechs bis 7 Zoü 
im Durcmefier haben. Im Meinen Wörthfee, nahe ber Infel, welche 
Eigentum des Grafen von Seefeld iſt, wurden von dem genannten For⸗ 
ſcher ei dem Aufwühlen des Seebodens mit ber Baggerfhaufel gleich. 
falls die charalteriſtiſchen, ſchwarzen, aufgeſchlagenen Knochen in geringer 
Tiefe, aber feine Pfahle gefunden. Au diefe Pancte verbienen eine wei⸗ 
tere, genauere Unterfuhung. Beftimmte Ergebniffe laſſen ſich durch länger 
fortgefeßte, forgfältige Nachforſchungen, und befonders durch Graben mit 
ber Baggerſchaufel auf einem größeren Maume erlangen. Die Monate 
October und November, wo die Seen niedriger und das Waſſer Marer 
als während der Sommermonate, find zw folden Unterfudungen weit 
günftiger, als die Lten Woden, wo aud) der anhaltende Regen die Un« 
terſuchungen erfchwerte. 

Im dem infelreichen Staffelfee, welchen die Herren v. Siebold und 
Wagner gemeinſchaftlich unterſuchten, finden ſich gleichfalls ſehr große 
Pfähle, die aber von ganz anderer Form find, eine Bearbeitung mit eiſer⸗ 
nen Werkzeugen deutlich verraten, und hochſt wahrſcheinlich * NRömer- 
zeit angehören. Es find bie Meberbleibjel einer Brücte, welche bie Haupt- 
infel mit dem feften Lande verband. Die Größe der Infel erllärt das 
Fehlen von wirklichen alten Pfahlbauten. Wenn die alten Bewohner der 
Steinzeit oder Bromcezeit auch bort lebten, fo genügte ihmen das ziemlich 
ausgedehnte Territorium jener Infeln, und fie brauchten nicht vom Lande 
aus in ben Ser Hineinzubauen. Dir Riegfee und ber Ofterfee, melde 
Dr. Wagner mit dem Fifder Benz genau durchforſchte, zeigen bie ge 
tingfte Spur von Pfahlbauten. Aud in den Schweiger Seen find die 
Hefte jener räthjelhaften Wafferbörfer in ben Heinen Seen weit feltener 
und ſparſamer, als im bem großen. Der Nenenburger Ser, in weldem 
nit weniger als fiebenumdvierzig Pfahlbauftationen nachgewieſen find, 
befaß mehr folder Niederlaffungen, als alle Heinen Seen ber Schweiz 
zufanmengenommen, 

Die überaus reichen Sammlungen aus der Steinzeit uud Bronce» 
zeit, weldhe 3.D. das Züricer Mufenm, Oberſt Schwab in Biel, Profeſſor 
Defor, die HH. Morlot, Troyon, Meffitommer und andere ſchweizeriſche 
Privatmänner befigen, erregen die Bewunderung Aller, die ſich für Alter 
thumsforſchumg, und namentlich für jene Urzeit des Menſchengeſchlechts 
in Europa intereffiren, Diefe fihtbaren Refultate, die fein Zweifler ab- 
läugnen faun, find aber dort erft nach jahrelangen, mit Umſicht und Bes 
harrlichleit fortgefeßten, äuferft mühevollen Nahgrabungen und Unter 
ſuchungen niht ohne fehr bedeutende Geldopfer gewonnen wor« 
den. Es ift haarer Unſinn, zu glauben, daß man Hier glei in dem 
erften Tagen ber Nachgrabungen fo feltene Gegenftände, wie z. B. die 
verfohlten Hefte vom Brod ber Pfahlbauer, tele Herr Löhle am Mus 
terfee, Herr Meffitommer am Pjäffigerfee, erft nad jahrelangen Nach- 
gr. entdecklen, gleich bei den eriten Verſuchen finden ſollte *). 

ch an ben Seen Bayerns werden reiche Fundorte ſicher erſt nad län- 
geren Nachforſchungen euntdeckt werden. Wis jet bietet von al’ dem ge» 
nannten Puncken, no in dem bayeriſchen Seen alte Pfähle gefunden mur« 


! den, nad der Meinung des erfahrenen Pfahlbantenfinders Geh die Uan« 


‘ 


Eultur ein fo eigenthlimlies Lit werfen, und ſucht ihre era : 


Berbreitung zu ergründen, wie dieß feit vierzehn Jahren in ber we 


mit fo rühmlihem Eifer und mit fo glänzenden Erfolgen 


4, 
gefiichen ft | 


gebung der Rofeninfel, wo die Pfähle nicht tief unter dem Waſſer ftchen, 
ei Weiten bie glinftigften Chancen zu wichtigen Entbedungen. 


Der Einfiedler.**) 
Bon Rubolph Gottſchall. 


Rings Urwaldsdunkel — tiefes Schweigen! 
Nur lüften in ben Mangozweigen, 

Die fi zur Hlitte nieder neigen, 

Und mit Bananen Grüße taufden. 


*) Die grundfalſche Mitteilung eines hleſigen Localblones, baf man an ber 
Rofeninfel berrits Vfahlbautenbted, vorfänbfluihlise Rnoden ufm, gefun 
—8 machte — ſenderbat genug — bie Rumde durch die meiflen deutſchen 

itungen. 

**) Mit Vewilligung des Dichters und DBerlegers thellen wir dies Bruchftäd 
als Probe aus ber bereits beſprochenen Maja (Breslau, Trewenbt) mit 
und glauben teoß des „‚fernliegenden Gegenſtandes“ unferen Leſern um fo 
eher einen Gefallen zu ihun, als bie gegenwärtige Situation ber Engländer 
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Nur ferne tönt der Gange Rauſchen — 
Und durch bie weite Lichtung ſchaut 

Der Blid des Stromes gold’ne Wogen, 
Auf die ber ferne Hir melsbogen 

Im Abendbuft hermeder blaut, — 
Die Wand'rer, die des Weges kommen, 
Matt von des Tages Ungemach, 

Sind immer gaftlic aufgenommen 

2 unter dieſes Klausners Dad). 

r wohnt erſt kurze Zeit im Hain, 
Und Niemand weiß, woher er fam — 
Ob Wifensdurft, ob Liebesgram 
Hn trieb, in Waldesnacht allein 
Der Weltentfagung fi zu weihn. 

Noch ift er fräftig, friſch und jung, 
Sein Auge voll Begeifterung 

Ein froher Spiegel diejer Welt — 
Und doch ſchon hat er ſich den Weifen, 
Die ftill den ewig Einen preifen, 

Im Gottergebenheit gejellt, 

Doch blidt aus allen feinen Zügen 
Nicht der Entfagung Friedensgruß. 
Die Stirne ſpricht von Abdlersflügen, 
Der Mund von trogigem Entſchluß! 
Und im dem Augen glüht ein Feuer, 
So ſchlecht verhehlt, jo ſchwer gedämpft, 
Wie aus dem Aug' ber Ungeheuer, 

Die einft den. Götterfohn bekämpft. 

Sie künden ein vermefl'nes Wagen, 
Bon fanften Bitten umngerührt, 

Dem Riefen gleich aus alten Tagen, 
Der Rama’s holde Braut entführt, 
Scheint die Gewalt ihm zu behagen, 
Die nimmer frägt, was ihr gebührt, 
Die immer nimmt, was ihr gefällt — 
Ihr Willen das Gefeg der Welt. 

Doch unter biefen Urmwalbsblüthen, 

Der hohen Bäume Schattendach, 
Scheint ein Geheimniß zu behüten 

Der en trauliches Gemach. 

Zur Nachtzeit, wenn die Tiger ſchwärmen, 
Der Schalal in der Lichtung belt, 

Da tönt ed oft wie Waffenlärmen, 
Dem lauter Kriegäruf ſich gejellt. 

Dem Wand’rer ſcheint's ein Geiftertrug, 
Sieht er dem fernen Kriegeszug, 

An Stämmen blüthennegumhangen, 

Die in des Mondes Schimmer prangen, 
Der Elephanten Niefenfeiber 

- Borliberwandeln in der Nacht, 

Der Balankine bunte Pradit, 

Und den erhob'nen Stab der Treiber. 
Doch auch vermummte Boten ſchleichen 
Am glüh’nden Mittag durch den Hain — 
Und grüften mit geheimen Zeichen 

Und kehren in bie Hütte ein. 


Motizen. 


m, Die Dresdener Bildergalerie, melde mehr als jede 
andere ſchon das Glüd Hatte, Gegenftand kunſtgeſchichtlicher und aſchetiſcher 
Forſchungen zu fein, und der noch in dem letzien Jahren Männer wie 
Zul. Dofen, v. Quandt und Yul. Hübner ihre luerariſchen Kräfte wib- 
meten, bat in jüngfter Zeit namentlich an Dr. Wilh. Schaefer einen fennt- 
nißreichen, begeifterten und zugleich freifinnigen llnftrator ihrer unbe. 
rehenbar wertvollen Runftfhäge gefunden. Bon ihm erſchlen bereits 
vor einigen Jahren eine „Geſchichte und Kritik der berühmten Sirtiniſchen 
Madorma von Raphael” aus der dortigen Galerie mit einer wöhlgelunge- 
nen Phorsgraphie dieſes Bildes, fowie eim umfaffendes Studienwerk in 
drei Bänden (112 Bögen) unter dem Titel: „Die . Gemälde-Galerie 
—— jur Erleichterung eingehender Studien in ber Geſchichte ber 

alerei und deren Runftkritit”, das bem Prinzen Friedrich Auguft Georg 
ER za Sachſen gewidmet und aud in einer Pradtausgabe mit den 
hotographien ter Bervorragendften Gemälde der Galerie im bem Budh- 


und bie Stimmung der indiſchen Bevölferung gemam biefelde zu fein fcheint, 
mie vor bem Muffland des Jahres 1857, in weiche Zeit uns Gotiſchalls 
Dichtung Juruckverſetzt. A. d. R. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — 


handel gelommen iſt. In dieſem Zahre Hat mum derſelbe auch einen dem 
Hiftorienmaler Julius Schnorr v. Carolefeld gewidmeten „Führer in ber 
t. Gemälbe-Balerie zu Dresden” erſchtinen laſſen, deſſen reicher Inhalt 
nit nur über die Urheber der Bilder, ihre Eutftehung und ihre Schid« 
fale, fo weit diefe zw erforfhen waren, ſondern auch über ihren Gegen · 
fand, ihre techniſche oder materielle Behandlung und ihre künftlerifche 
Auffaffung jede nur münfchenswerthe Auskunft gibt und im mehr als 
einer Dinfiht der vorher erwähnten größeren Arbeit über bie Galerie 
zar Ergänzung und Berihtigung dienen kann, Im ihm find aud bie 
neueften Erwerbungen der Sammlung bis zu Ende des Mai’s 1864 
aufgenommen und beiproden; als etwas völlig Neues jedoch bietet der 
„Fuührer“ das Berzeihniß der zahlreichen Dkiniaturbilder und eine genaue 
Beichreibung ber Bftellmalereen, ferner ber nachgeahmten Stylbilder 
Dietriche, der ſächſtſchen Landfhaften von 3. U Thiele und ber Stadt 
profpecte von Antonio Cangle und Ganaletto, bie gleichfalls ſammtlich 
eine Zierde der Dresdner Galerie find. Unbegreiflicher Weiſe fehlte bei 
ben Kamen der Künftler durchgängig die Angabe ihrer Lebenszeit, ihres 
Geburts und Todes jahres. Auch vermift man ein alphabetiſches Künſt · 
lexverzeichniß um jo fühlbarer, ba die Aufſtelluug der Bilder in Dresden 


Beine tunftgejchichtlide und chronologiſche, fondern nur willfürlich räumliche 


ift und das Buch legtere „zur Bequemlichleit‘ beibehalten hat. Hebrigens 
fteht der BVerfaffer in allem Sachlichen auf der Höhe der neueften For- 
fung. Er ift vorfihtig in der Bejtimmung ber Aechtheit der Bilder 
und neigt fi im Wejthetiichen zum Realismus der Zeit, was ihn indeß 
nicht hindert, das wahrhaft Große und Echöne, wo es ihm begegnet, 
anzuertenuen und das bloß äuferlihe geiftloje Machwerk nah Gebühr zu 
würdigen. In allen Fällen wird fein Vuch vielfach dazu beitragen, das 
tunſigeſchichtliche und äfthetifche wie das fachliche Berſtändniß der im der 
Galerie aufbewahrten und alles in allem 2547 Nummern umfafjenden 
älteren und neueren Bilder ‚u fördern. 


* Das Goethehaus in Weimar ift bereits feit einer Reihe 
von Jahren mit allen feinen Spuren geheiligter Erinnerung ben Ber 
ehrern des großen Dichters verſchloſſen. Adolf Stahr jagt im feinen 
Briefen über bie Stalefpeare feier in Weimar (Nat. Ztg. Nr. 223): 
„Uns verlangte ,- das Innere des Goethe⸗Hauſes zu fehen, aber dieſer 
Wuuſch ſollie unerjüllt bleiben, . . Die Eulel Goethe's, die hohe 
unverdiente Glüd genießen, feinen Namen zu tragen und bere 
Pflicht es fein follte, dafiir zu forgem, daß die Stätte, an welder ber 
Genius ein halbes Jahrhundert gelebt und gewirkt, ber dieſen Namen 
für alle kommende Zeiten wirklich unfterblih gemacht hat, ein Heiligthum 
Weimars und der deutſchen Nation fei und bleibe — fie haben fein 
Gefühl für die Ehre diefer Pflicht. Sie laffen das Haus verfillen, die 
Raäue des Ürbeitszimmers, in denen er fo viel Großes geſchaffen, umb 
des Gemaches, in weldem er nad mehr Licht verlangend, jeinen Geift 
verhaucht hat, in Berſchloſſenheit verbumpfen und verlommen. Sie lafjen 
ben Garten am Stern mit dem Heinen, durch taufend Erinnerungen ge- 
weihten Haufe verwilbern und verwachſen, und gönnen allen ben Tans 
fenden, die unendlich mehr Anrecht auf die Verwandtſchaft mit dem Geiſte 
Gocthe's haben, als fie, nit einmal den frommen verehrenden Einblid 
in die Heiligthikmer ihrer theuerften geiftigen Erinnerungen. 

Mag. f. d. L. d. U. 

Die philofophifärhiftorifhe Claſſe der kaiſ. Ala- 
demie der Wiſſenſchaften in Wien bat folgende Preisaufgabe ausge» 
fhrieben: „Weldje waren bie Beſitzungen des gräflihen Haujes Habs» 
burg? Wann und wie famen an die Hauptlinie Hababurg-Defterreih die 
anderen jogenannten vorländiſchen Gebiete, d. h. die Graf- und Herr 
fhaften von größerm, Eleinerm und Heinftem Umfange, bie Städte, 
Märkte u. ſ. w. in der Schweiz, im Elſaß umd Sundgau, wie auch in 
Schwaben; wann ımb wie famen alle bieje Befigungen wieder in andere 
Hände bis zur Auflöfung des deutjchen Reiches?’ Die Frage ift auf 
urkundliger Grundlegung und kritiſch mit genauer Angabe der ey 
Bertragsbeftimmungen zu beantworten. infendungstermin 31. Dejbr, 
1867. Preis 200 Ducaten. Eventuelle Zuerlennung in ber Jahres 
fisung von 1868, — Die Preisfrage der mathematijdnaturwiflenfchaft- 
lien Claſſe lautet: „Eine genaue mineralogiſche uud, ſoweit erforderlich, 
hemifche Unterjuchung möguchſt vieler der öfterreihifchen Eruptivgefteine 
mittlern Alters, von der Dyasformation angefangen bis hinauf zur 


:Eocenformation und ihre Vergleihung mit ben genauer befannten älteren 


und jüngeren Ernptivgefleinen Defterreids und anderer Länder.” (in 
fendungstermin 31. Dejbr. 1866. Preis 200 Ducaten. Zuerlennung 
am 30. Mai 1867. 

Frau Bird-Pfeiffer Hat fi zwar von ihrer Bühnenwirkfamkeit 
zurüdgezogen, als dramatifhe Schriftitellerin aber arbeitet fie forf Theater» 
blätter fündigen ſchon wieder eine Novität aus ihrer vaftlojen Feder an, 
bie ſich „die Sylbeſternacht“ betitelt, j 
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Volitiihe Nachrichten. 


Zelegramme. 


* Aiffingen, 3. Juli. Großfürſt Konftantin und ter Grofiherzog 
von Medlenbura-Stwerin find heute Nacht hier angefommen. 

D Kopenhagen, 2. Juli, Nachmittage. Gin Bericht des Kriege- 
minifters jagt: Alſen iſt geitern von ben Unfrigen geräumt werben; 
bie lehten auf Kefenis anrücgebliebenen Truppen und das Kriegd- 
material find geſtern Abend auf Fühnen angefommen. General Stein- 
mann gibt feinen Verluſt auf 2500-3000 Dann an. 


Hamburg, 2. Juli. Der Cuxhafener Telegraph melbet von heute 
Vormittags: Das engliiche Moijo-Dampfihiff Salamis liegt Hier im 
Du rantainehafen. (8. 3.) 

Sonderburg, 1. Iuli. Bei der geftrigen theilmeifen Räumung 
des Sclachtjeldet wurden 400 ſchwediſche Hreifhärler vorgefunden, denen 
fein Pardon gegeben ward. Die Einwohner von Sonberburg find im bie 
bewohnbaren Häufer zurückgelehrt. 
deutfchere Gefinnungen fund, als die des Sundewitts. Das eroberte 
Kriegsmaterial ift nach der Büffeltoppel hinübergeſchaffl. (K. 3.) 

MApenrade, 1. Juli. Der Empfang der bier durchmarſchirenden 
brandenburgifcen Regimenter war fehr Mühl; bie weſtphaäliſchen bleiben i 
einftweilen auf Alfen. ($. 3.) 





* Münden, 3. Inli. Der Hofer Schnellzug traf geflern wegen | 
einer bei Meitingen ans bis jet unbefannter Urfache und ohne weiteren | 
Unfall ftattgefundenen Entgleifung m zwei Stunden verfpätet hier ein. 

* München, 4.Iuli. Das Militär-Berorbnungeblatt vom 30. Juni 
enthält eime allerhöchſte Verordnung, die Diäten und Reifegebühren, bann 
bie Entſchadigung der Sadjverftändigen und Zeugen in militärifgen Straf» 
ſachen betreffend, 

-ck. Aichaffenburg, 2. Juli. Se. Maj. der König verließ uns geflern 
Bormitzage 9 Uhr, bis zum Bahnhof begleitet von feinem föniglichen 
Großvater Maj., und dort begrüßt vom Prinzen Adalbert k. Hoh. Sämmt- 
liche Blumenfträuße, die Sr. Majeftät überreidht worden waren, 48 an ber 
Zahl, wurden nah Kiffingen mitgenommen. 

Schweinfurt, 1. Juli. Bei der geftrigen Durdfahrt Sr. Majeftät 
des Königs wurden die Borderpferde an der k. Hofequipage in Mitte der 
oberen Gaſſe — vielleicht durch das Flattern ber zum Teil tief im bie 
Strafe herabhängenden Fahnen, Blumenwerfen sc. etwas unruhig und 
bogen nad der linfeftchenden Häuferreihe ein, wurden aber durd einige 
hecheieilende Einwohner alsbald zum Stiliftehen gebradit, worauf biefels 
deu abgejpannt wurden, und Se. Majeftät zweiipännig nad dem Bahn- 
hof fuhren. (Schw. T.) 

Wildbad, 30. Juni. Geltern ift der greife General ⸗Feldmarſchall 
Wrangel zum Gebraud; einer Badekur hier eingetroffen. (Shw.M.) _ 

© Berlin, 1. Juli. Die Kronprinzeſſin ift im aller Eile von 
Putbus abgereift, was man natürlich mir dem Gerüchte von einem beab- 
fichtigien Angriffe der Dänen auf Rügen, bei welcher Gelegenheit es aud) 
aur die Perfon der Kronpringeffin jelbit abgeiehen gewejen märe, in Bus 
fammenhang bringt. Letzteres ift indefjen wohl nur auf ſogenaunte Dier« 
hauspolitit zuräczuflihren. Die Schweiter des bänenjreundligen Prinzen 
von Wales würde den Dänen ja wur die gıöften Berlegenheiten halten 
bereiten lönnen. Uebrigens ſcheint es zu einem thatjählichen Angriffe der 
Dänen auf Rügen auch gar ni t gelommen zu fein, denn ein jolder 
Vorgang hätte der Deſſentlichteit doch micht entzogen bleiben können. 
Jett ift die Juſel ſtart beſetzt. Dan bemerlte von Rügen aus mehrere 
dänifhe Transportſchiffe und dies ſcheint der alleinige thatſächliche Grund 
für die ergriffenen Vorfichismaßregelm zu fein. — Es wird heute aud) 
von ter Nordd. Allg. Ztg. beftätigt, daß die Beantragung ber Kriegs- 
erklärung des Bundes gegen Dänemark im Werte fei, gleichzeitig deutet 
das Blatt aber aud darauf bin, daß vorher noch gewiffe Formfragen, 
zu erledigen fein dürfte. 

Trier, 28. Juni. Geftern hat es in der Nahe von Trier gefdueit ; 
es zeigtem ſich nämlich jörmtiche Schnerfloden. Am Yohannitag hatte es 
auf nahegelegenen Auhöhen gereit. (St. 3.) 

Aus Apenrate, 28. Juni, jhreibt man: Zwei größere feindliche 
Schiffe haben Heute früh umjerer Stiaudbatterie einen elwas unfreund · 
lichen Beſuch abjtatten wollen, jind aber jo derb empfangen worden, daß 
fie fofort umfchrten und bas Were juchten. Das eine davon erhielt 
mmerhalb 5 Minuten nicht weniger als 10 Bollſchüſſe in feine Breitſeite, 
das andere verlor ſchon beim drum Scuf den Fockmaſt. Gejtern follte 
auf einen bier eingelangten telegraphrjgpen Begeht der Amtmann v. Helgen 





| 


Truck von Dr. 6 


| 
| 


arretirt werben. Während man ſich anfdidte, di l führen, 
fam eine zweite telegraphifche Depeche, Be * re * —* Ge⸗ 
fangennahme noch einzuhalten, weil Hr. v. Zeblig binnen einigen Stunden 
felbft eintreffen würde. Die geſchah denn auch, und Hr. v. Zedlitz ver- 
Den —— Par — — een feine 

te ihm bie ſtren i i 
Stadt und das Herzogthum zu ** (Sr — 


Das preußiſche Obercommando in Jütland mit dem Wieder⸗ 
beginn des Krieges folgende Belanntmachung Er ——— 
an die Vevöllerung von Zütland, Die Berwaltung von Yütlend geht 
mit bem heutigen Tage auf die Berwaltungsbehörbe der allüirten Armee 
über, Der lepteren haben fid) Beamte wie Privatleıte zu fügen, auch 
Steuern und fonftige Pandeseinlitnfte am dieſelben abzuliefern. Ueber bie 
Regelung bes Gejhäftsganges wirb biefe Behörde, bie vorläufig ihren 
Sig in Randers nehmen fol, feinerzeit die nöthigen Veftimmungen er» 
laſſen. Randers den 26. Juni 1864. Der commenbirende General v. 
Baldenftein.” 

Kopenbagen, 29. Juni, Alles ift Bier in Aufregung; man ums« 


Die Einwohner Aljens geben weit | ringt feit heute Morgen fortwährend das Kanzleigebäude, um Nachrich- 


tem zu holen. Die Stimmung ift ſehr gedrückt. Unzufriebenheit mit der 
Kriegsführung ift das allgemeine Wort. — ——— gingen die 
bier im Caſtell feither gelegenen preußiſchen und öſterreichiſchen Gefange- 
nen nach Aljen ab, um ansgewechfelt zu werben. ($.3.) 

* Paris, 1. Juli. Der „Monitenr” zeigt an, daß in Folge Ab« 
lebens des Königs Wilpelm von Württemberg der franzöflfhe Hof eilf 
Tage lang tiefe und zehn Tage halbe Trauer tragen wird, 

Der „Bund“ vom 1. Juli enthält bereitd Andeutungen über ben 
Inhalt des zwifchen der Schweiz und frankreich derabrebeten Handelöver« 
trages, zu deſſen Abſchluß Dr. Kern im dem letzten Tagen mad) Paris 
zurücgefehrt if. Beſonders hebt er hervor, daß Seidenfoffe, ein Fabri- 
cationdzweig, der in der Schweiz ſtark betrieben wird, lünftig gollfrei 
in Franfrei eingehen können. 

* Der „France“ zufolge lauten die Berichte aus Tunis noch immer 
ſehr beunruhigend, und ber engliihe Gefandte ſoll jogar jo weit gehen, 
die Zuftände als einer volljtändigen —— rn barzuftellen, 

Zurin, 28. Juni, Nach den neueſien Nachrichten aus Ischia mußte 
fi) Garibaldi ans der Billa Manzi förmlich flüchten, um dem läftigen 
Andrängen ber Neugierigen aus Neapel und allen Städten der neapo- 
litaniſchen Küfte zu entrinuen. Er hat num das mehr nad Innen und 
höher gelegene Landhaus eines Hru. Zovata bezogen, vom welden man 
die hertlichſte Ansfiht auf den Golf vom Neapel und das tyrrheuiſche 
Meer genieht. Zu gleicher Zeit veröffentlihten die Aerzte Garibaldi’s, 
Dr, Albanefe und Dr. Baſile, in den neapolitanifhen Blättern eine An 
zeige, worin fle die Berchrer des Generals erfudyen, im Intereſſe ber 
Gefundheit deffelben ihre Beſuche bis auf Weiteres auszufegen, da das 
Baffer der Gurgitelloguelle jo angreifend auf die Conftitution bes Generals 
wirft, daß er ber völligen Ruhe bedarf. Es ſcheint aber, daß dieſes Geſuch 
um Schonung bei den Neapolitanern * Eingang fand, denn Tags 
darauf braditen zwei Dampfer über 600 Gaſte mit Fahnen, Mufilban« 
ben und Gefangvereinen, jo daß der General faft feine Stunde völlig 
allein fein konnte. Auch bie Pie madıt ihm den Aufenthalt läftig, da 
a Agenten bderfelben feine Wohnung umnauögefegt im Auge haben 

0 


len. (R.3.) 
* Mewyorf, 23. Juni. Das Corps von Birmey hat Petersburg 

am 20, aus einer Entfernung Uon 1200 Metern bombardirt. Dies Bom- 
bardement hat wenig Wirkung gehabt. Lee zeigt an, daß die Eifenbahn 
d reparirt worden iſt. Die Blätter von 


von Petersburg nad Richmon 
Richmond verfigern, daß der am Sonnabend von Hunter gegen Lynch⸗ 


burg gerichtete Angriff zurüdgefdlagen worden fei. Das Corps Ewells 
Hat ſich gegen Hunter in Marſch gejegt. Die unioniſtiſche Cavalerie She 
tidans ift wieder in's Fort Monroe zurlidgegangen. Steerman melbet von 
Georgien ein lebhaftes Engagement , welches Sonntag ftattgejunden hat, 
General Howard hat ſich einer wichtigen Pofltion bemädtigt, und bie 
Eonföderirten zurlidgeichlagen, die fie wieder nehmen wollten, inbem er 
; fe zugleich einen Berluft von 700 Dann hat erleiden laſſen. Die En 
| föderixten gehen im Shenandoah- Thale vorwärts. Cine Deputatiom von 
| Banquiers hat fih nad Washington begeben, um die Dringlichtkeit einer 
| Veränderung des Goldgefetes zu beweiſen. 

Der Dein Hocker Gorrefpondent der „Köln. Ztg.“ behauptet nach 
Briefen aus Vera⸗Cruz im Widerſpruch mit den Berichten des „Mo 
dafı der Kaijer Marimilian und feine Gemahlin dafelbjt überaus 
n worden fein. 


| niteur“, 
| froſtig empjange 


| 
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Krbrsrfige E 
" Die Brennerbaht. — Briefe von und-an Augeliea 
Kauffmann. (Fortfegung) — Der Einfiedler; von Rudolph 
Gottchall. (Fortf.) — 
Poplitiihe Nachrichten. 
Dandeld: und Börfen-Rachrichten. 





Die Brennerbahn. 
zZ. Mit dem Scienenwege Über den Breriner, ber Augsburg direct 


mit Venedig verbinden, uud die trauernde Deercölönigin wieder, zu 
Bluthe und neuen Leben erheben ſoll, wird es nun unjweifelhafter Ernft. 


.Morgenblalt 


hen 3eitung —— 


183; 


N 
! 


=) Blutiger Felbihlacht: vermichtet haben- foll, 


> 


5 Juli 1864; 





und Zofen bie einjame fühle Schlucht. Wohl fekten wirb eine Bar. 
durch ein fo enges, langgeſtrecktes Waldthal fi) winden, wie #8 hier der. 
Gall it. — Endlich tauden die grauen Granitmäffen ber Franzensvefte 
auf, und balb geht ed am ihnen vorüber nieder in die Ebene von Brigen, 
wo einft Herzog Abelger von Bayern den vömifchen Kaiſer Severus im 
Wahrhaft ein reigendes Thal, 
das den Namen räthiſches Koblenz mit Zug verdient. Die weichen Linien 
der Berge, bie vielgeftaltigen‘ Hügel, bie grünenden Mebengelände von 


Aichach, Krafofel, die riefigen Nuß- und Raftanienbäume, fowie bie zahl 


' reihen Dörflein und ſtirchlein des Mittelgebirge8 — vor allen aber das 


‚ umvergleichliche Bahrn mit der alterdgrauen Burg Salern machen bdiefe 


Gegend zw einer der ſchöuſten in Wirol,‘ Und mitten inbiefer Herrlich 


keit, dort mo bie aus beim ’Pufterthale fommende Rieny in die Eifer 


neuer | 


In den ftillen Schluchten der Sid, die faſt wur dom eintötigen Rauſchen 


des Flufles oder vom Schwirren eines Vogels belebt waren, Hallen die 
Schläge der Keule, die Klänge des Brecheiſens, ober dröhnen die wider- 
hallenden Steinfhüffe; an Felsabhangen, die mie ein Fuß base hat, 
bangen Schwalbenneftern gleid; Hunderte von Arbeitern, und ſchaffen ihr 
mühevolles Tagewerf. Dur unwegſame Wälder ift der Verlehreweg 
ebrochen, und nengebaute Hütten erheben ſich hier umd dort, dem mrlden 
rbeitern Herberge und Lager gewährend. Ein. meues Leben macht ſich 
bemerkbar. von ber Shludt am Iſel, 


aus welcher. braufend die Gill im , 


die Ebene von Wilten ftürzt, bis nad Rentjch, wo unter jüblichem Him« | 


meh die ſüße Feige im Jahre dreimal zeitigt, 
zarten Zweige in blauer Luft wiegen. Denn 

am 
Weife verbinden fol; — und binnen vier Jahren muß bie Locomptive 
durch bie eugen Thaler pfeifen, wo früher. Peitſchenlnall umb das fröh- 
liche Horn des Boftillons gehört worden iſt. Die Örenuerbahu wird aber 
nicht zur ‚wegen ihrer handelopolitiſchen und ſtrategiſchen Bedeutung eine 
der widhtigften Linien werden, fie wirb durch ihre Höhe, ba fie den 4496‘ 
hohen Breuuerpaß überfchreitet, eine der höcften, und burd ihre Natur 
fchönpeiten einer der großartigfien und genufreihften Schieneuwege wer« 
den. Am Berg Iel, wo einjt Hofer die ſiegreiche Schlacht —* er · 


äffnet ein wenigſtens 1300 Fuß langer Tuuuel die Bahn, die gleich dar- 


auf in die füllen Sillgründe einlentt, mo fie im fteile Felſen gejprengt 
am reiten Sillufer hinfilhrt bie zuın Marlte Matrei, bet jein Dafein 
ſchon in die Mömerzeiten zuriicbatirt. Bis dorthin ift romantiſche Berg. 
einfamfeit der Charalter des Weges. Bei Matrei berührt fie bewohnte 
Stätten, und gerabe por dem Martte, bort, wo ſich bie alte Trutzveſte Traut · 
fon auf leckem Felalegel erhebt, und ein wilder Bach ſchaumend vom Berge 
brauft, zeigt fie eines der fchönften Landfchaftebilder. Num zieht fie, nicht 
ferne der befannter Breunerſtraße, au dem fchönen Dorje Steinad, der 
Wiege des berühmten Malers Knoller, und andern Dörfern und Weilern 
vorüber nah Stafflah, wo fie in das wilde Schmiruthal einbiegt, und 
durch einen langen Tunnel, welcher burd den Pabauner Kogel gebroden 
wird, beinahe die Höhe des Brenners erreicht. — Bon biefem Puncte 
fteigt fie, die Ausſicht auf den bumfelgrünen See gemahran, hinauf zum 

öhepunct des Paſſes, zur Waſſerſcheide des Si und ber Eiſal, und 
teigt dann nieder nad dem alten Schmiehborfe von Goſſenſaß, das in 
alten Urkunden Gotenjaz (Gothenfig) lautet, und unter Thesdorich dem 
Großen gegründet worben ift, und deſſen Ruhm im Glocenſachs ber 
deutſchen Heldenjage noch nachtlingt. Bon Hier biegt fie tief in das mild- 


romantifce Pflerſchthal, dem die frijchgrünen Matten, die hohen lahlen 


Gelswände, waldreiche Hügel, und vor Allem bie meergrän berabblinten« 
den Eismände des Feruers Stuben einen Überraſcheuden Schmuck unb 
Heiz gewähren. Cine fühne Kurve führt dann aus den Schauern biefer 
engen Bergmeit Hinaus wieder in das Hauptthal — und das Stäbtchen 
Sterzing, das Vipitenum ber Römer, liegt in ammuthiger weiter Gegend 
dor ums, und weiterhin die auf folgen Hügeln thronenden, ſagenreichen 
Ruinen Spredjenjteim und Reifenftem: An bem berühmten Doofe- vor- 
über, auf dem verftorbene Jungftauen ihre Sprödigleit büfen, wie der 
Vollswig erzählt, zieht die Bahn nad) Mauls. Die Berge rüden num 
fo nahe zufammen, daß Fluß und Straße die jcmale Thaljohle ausfüllen, 
Nur fteile Felſen, dunfle Föhrenwälder, und ein Stüd blanen Hiurmels 
erblidt das Auge, bie wildjhäumende Eifat belebt nur mit ihrem Braufen 


und bie Mandelbaume ihre 
über zehutauſend Arbeiter . 
mächtigen Bau, der den Süden; mit dem Norben in kürzeſter 


mindet, hebt bie Stabt Brixen ihre Vielen Thlrme, und ſcheint frommen 
Träumen nadzuhängen — die file, langweilige ‚> gottfelige Stadt! — 
Auch fie wird aus ihrem vieljahrigen Schlummer auffahten, geweckt vom 
grellen Pfiffe des Pocomistios; und neues reges Leben und neue Bewoh-⸗ 
ner werben einziehen in dieſe heilige Manfion dev guten, alten Zeith— 
Hinter Brixen, dort, wo vom feden Scieferieljen der Fallmeraier Hof, 
die Wiege des berühmten Gragmentiften niederblict, verengt: ſich das Thal, 
das fich erft bei KAcuſen, wo die Veſte Sehen, eine ber großartigfien Bur- 
eu auf: jchwinbelnber Höhe ragt, wieher. etwas weitet. - Hier beginnt der 
Denterpueg, det fidy mühfem durch die enge Schlucht bis Bluman ſich 
windet. - Der Bahnbau macht an biefer Strede, ıwo Fluß und Straße 
bie’ ganze Thalſohle ausfüllen, wo ſelbſt die Helfen: morſch und vermittert 
find, und viele Muhren das Thal bedrohen, die größten Schwierigleiten. 
Iedoch mas ift dem kühmen, Denicheageift und ber zahen Menſchentraft, 
und dem. Alles übermindenben Gelbe unmöglich! i Ygwang be⸗ 


— ‚de 


; grüßen ung fdon Hodwipfelige Cypreſſen und bunfelblättcige, Feigen 


— Kinder bes Sübens — und nad kurzer Fahrt durch die Eifad- 
ſchlucht bis Blumau, wo. bie Bahn durd; eimen- großen Zunnel fährt, ers 
reiht mau 'balb bie weite reichgejegnete Ebene von Bogen, das fiol, fi 
in dieſem fi lichen Garten erhebt. — In ſechs Stunden wirb man biefe 
bewegte Handelsftabt, die am der Sprachgrenze Italiens und Deutſchlande 
fteht, von Iunsbrud ans erlangen. Wohl keine ſo kurze Linie wirb ſol⸗ 

m veichen Wechſel, foldre Kontrafte ber Gegenten bieten, wie biefer 
. Und feine Schönheit ſteht feiner großen Bedeutung für Handel 
und Heer nicht im geringfien mad. Bon umberecgenbaren Folgen wirb 
aber bie Breunerbahn für Zixol felbit und deſſen Leben fein. Ein großer 
Theil des Weltkandels wird durch bie ehemals fo flillen Thäler gehen, . 
viele. Taujende bonffremden werben dur unfere Berge ziehen, und neue 
Anſichten und Ideen verbreiten, das geiſtige Leben und die Induſtrie wird 
einen neuen Aufſchwung nehmen, während das morjce Alte vom Anhand) 
der meuen Zeit raſcher in bie Brüche gehen wird. Einen mächtigen Um- 
ſchwung werben namentlich die. Berhältuiffe in jemen Gegenden nehmen, 
welche unmittelbar von der Bahn berührt werben. Wiäher lebte die ganze 
Beoölterung vom Trauſito, Zahlloſe Wirte, Schmiede und Wagner bil- 
beten den Keen berfelben. Der Heine Marft Watrei zählt bei zmamig 
Gafthäufer, Sterzing deren noch mehr, Seine Bauern machten fid 
bedeutenden Gewinn. Du Sterzing allein foll fi 
der jährliche Ertrag bed Vorſpannes auf hunderktaufend Gulden belaufen 
haben. Dies fol wie durch einen Zauberji werden — und 
troſtlos ſchen deshalb Viele im die Zukunft. Wir glauben mit Unrecht! 
Denn neue Erwerböquellen werben ſich erſchließen. Das Wippthal mit 
feinen Mebenthälern wird von Sommerfriſchlern und Touriſten überfüllt 
werden, und feine Erzeugniffe burd den erleichterten Verlehr viel befier 
verwerthen können. (Einen neuen ausgiebigen Ertrag werben der weiche, 
feinförnige, bleudendweiße Obernberger Marmor, der dem carrariſchem 
an Bitte zunächſt kommt, ſowie der jhöne Serpentin liefern. Sterzing, 


das am meilten, leiden fol, gewinnt durch die Erodenlegung ber weiten 


Moorgrände, und. wird wegen feiner ſchönen zweckmäßigen Lage viele 
Fremde au fi ziehen. Liegt es ja am Snotenpuncte, wo Pfitſch und 
Pflerſch, Ridnaun, Yaufenthal und Mareit zufammenlaufen, von wo bie 
Wege durd das bezaubernde Sarnthal nad; Bozen, durch das berühmte 


! Bafleier nah Meran, und diber den Schneeberg nad Oetzthal führen, 
\ — Der Umgebung diefer Stadt wird ihr Holzreihthum und berrliches 


Baumaterial, 3.B. Ridnauner Marmor, zu Gute kommen. Das warme 


ı Brennerbad, dies gepriejene Bethesda aller Gichtbrüchigen Tirols, wird 


m 
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ofen. Gewinn bringen, und ber, projectirte Handel mit dem Pfitſcher 
Sietiereife nach Verona und Venedig wird viele Hände beſchäftigen. 
Brigen wird ein Hauptftapelplag,, denn es liegt an einem Puncte, mo 
eine Bahn bald dur Pufterthal nad in wird und feine, 
herrliche Umgegend, namentlich das quelleurei ldthal alders, am 
deſſen Zauber Fallmeraier ſelbſt auf dem Hagion Dros mit wehmüthiger 
zu te, wird viele fremde fefihalten. Und die Gegend 
son Bozen umd Meran wird durch ihre edlen GSüpfrücte, Pfirſiche und 
Feigen x. reihen Gewinn ziehen. So wird auch bri diefem geoßartigen 
Eu neuer. Bortheil vielen Schaben aujwiegen — und aud das Ziroler 
N Tantı getroft und freudig ber Vollendung dieſes hochwichtigen Schie- 
nenmweges entgegenfehen. 


1 


| Btiefe'von und an Angelica Kauffmann. 


vn. C. M. Wieland an Angelita Raufimann Zucdi 
in Rom®).- ' 
Weimar d. 6. Sept. 1792. 
Ein fehr willfommmer Beſuch, ben- meine gnaedigſte Herzogin von 
unferm liebenswürdigen Landesmann, dem Herrn Conſul Haigelin aus 


Neapel, erhielt, verſchafft mir die fo lange gewuenſchte Gelegenheit , bie, 


Mahlerin der Grazien einer Verehrung, zu verfihern, die ich nie Dermor- 
gend ſehn werde jo wahr umd lebhaft ausjubrüden wie ich fie fühle und 


wie ‚fie bei jedem Blid auf eines Ihren ber Unvergänglichfeit würdigen , 


Berle faft täglich im mir ermewert wird, 
Das Gefühl diefes Unvermögens und die billige Furcht, es mödte 


fo. heraus Tommen, als ob ich meine. Stimme für bebeitend genug hielte 


mitten unter ‚dem allgemeinen Beifall: von ganz Europa, deſſen Sie, 
Berehrtefte Ungelica, ſchon jo lange gewohnt find, von Ihnen bemerkt 
zu werben,’ hatte mid) -feit vielen Jahren immer zurlidgehalten jenen 
Wunſch meines Herzens zu befriedigen: als id von Unfrer geliebten 
Furſtin nah Ihrer Zurldtunft ‘aus Italien verſichert wurde, daß id) 
Ihnen nicht jo umnbefannt fey als ich glaubte, und dag Sie eine Zu - 
ſchrift von mit, ja fogar. eine Bitte (bevem Gegenftand der Herzogin nicht 
verborgem' war) gütig aufnehmen würden. Warum war es doch, ufälli- 
er: Weiſe, wicht möglich, daf ih Ihnen ſogleich in ber nehmlichen Stunde 
chteiben tonnte, da ich das unübertreffliche Bildniß unſrer Herzogin zum 
erften mahl fah, das die Grazie des Äpeiles jelbit in Ihre Seele mahl'e 
und Ihnen fo warn und lebendig auf die Leinwand hinüber tragen half? 
— bieſe cherrliche Mpotheofe einer gutem, bie Denfenkäfte Liebenden und im 
jedem. Betradt folder Ehre mirdigen Gürftin, bie. zugleich ein emiges 
Denhnahl der. ſchönen Seele, des hohen Geſchmacks und der vollendeten 
ſtuuſt der vortrefflichen Mahlerim ift! — dieſes Bild, vor melde id) 
feit zwei Jahren fo oft mit Gntzliden vermeile, dad mir immer dem 
Höchiten Genuß, deffen der menjdlice Geiſt jähig ift, dem Genuß der 
Bolltommenheit, ' gewährt, und das kein Menſch von Gejühl anjhauen 
kann, ohne von Anbetung für Amaliew und von Liebe jlr Ungelica er- 
griffen zu werben! — Und dodj würde ich vieleicht im jener Stunde 
noch ‚weniger Worte gefunden haben als ijt, bad was in meinem Ges 
mölthe vorging auszuſprechen. Es ift vielleicht eim mir eignes Gefühl, 
aber gewiß iſt es feine Grille, daß es mir ganz unſchicklich and beinahe 
ungereiimt vorlommt, einer Angelies die Empfindungeh bie Sie mir ein- 
flößt, in. einer audern als im eben ber lebendigen Sprade, worin Gie 
jelbit im ihren Werfen zu meinem Geiſte und Herzen ſpricht, ausdrücken 
zu wollen, Ih müßte mahlen können, und mahlen wie Angelica, um 
Ihr alles Schöne und Gute vorbilden zu lönmen, mas id von Ihr 


es in. ber meinigen wicht fteht, zu Dhrer Glückſeligkeit beizutragen. 

Mit folden Gefinnungen ift wohl nichts natürlicher als der Wunſch, 
einigen Antheil an der Freumdſchaft einer Künſtlerin zu haben, die durch 
die Eigenfaften Ihres Geiftes and Herzens, wo möglich, noch mehr als 


a % ”. I. 
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| werden. 9. fühle wie unbeſcheiden es von mir wäre Sie mit 


denke, für Sie empfinde, und von ben unfihtbaren Mädten erbitte, da gen dieſer Art zu befäftigen, wenn ich nicht mit vollem Vertrauen auf 


er 
= 
Pi 


' 


, Rsäte doch, Wortreffliche Frau, m © Hery biefe 
meihem Vorteil entjgeiden! Hr. Kaluslin De mir ee 
fegefipeit Seine gätige Bürfprade zugefagt Hat, wird Ihmen von einer 
er eleganten Yusgabe meiner fämmtlihen Sü;riften 
Nachricht geben, pr Göfhen im Leipzig unternommen bat, umb 
bie er mit Kupfern vom Teutſchlands vorzüglihjten Künftlern ausjuzieren 
wünfg Unter meinen poetiſchen Werten ift, mad dem Uxtheil ‚der 
Belt und nad meinem eigenen Gefühl, Oberon der Unſterblichkeit am 
—— ee ei Ahr a feyn fönnen, were 
ngelica eine oder zwei, der mahleri rftellung vorzügli i 
Scenen aus dieſem Gedicht, Ihres Crayons nicht mn —— ** 
größere, mein Herz volllommmer befriedigende Belohnung meiß-id mir 
ur r ** und 8 Re die ne — Ihnen ehemals zu 
om belannt zu werden, würde gewiß; fein i thun, 

Zeichnungen feine Schande zu — N * 

Man fhmeihelt ſich ſo gern mit Hoffnung deſſen, was man mit 
Leidenſchaft wünjdt, daß id, auf allen tal, fo frey gewefen bin, Hm. 
Haigelin ein Eremplar vom om, nad der en mitzu · 
geben, um es Ihnen in meinem Nahmen zuzuſtellen. Im der dorhaben ⸗ 
ben Ausgabe meiner fämmtl. Werke wird dieſes Gedicht erſt im 6. Baud 
erſcheinen, an weldem nicht vor dem Novbr. 1793 zu druden angefangen 
wird, Dieß Blatt ift vol und ich habe Ihre Geduld bereits auf eime 
zu ftarke Probe gefett. Ih breche aljo ab und fliege mit der Ber 
figerung, daß bie Empfindungen, womit mein Herz Ihnen hulbigt, nur 
mit meinem Dajein erlöfden, oder vielmehr, mie ich hoffe, mir, wenn ich 
bier nicht mehr bin, in ein befferes Leben folgen werben. 


vu. Friede. Leop. Graf zu Stollberg an Angelica 
Kauffmann in Rom, 


Eutin db. 23ften Yan. 1794. 

Die gütig it eg von Ihnen, theuerfte Freundin, fi mit fo vieler 
Mühe einer Sache anzunehiiten melde Ihnen ſchon viel Beſchwerde und 
Schreiberey gemaht hat. - Der Herzog von Oldenburg giebt fein Bew 
trauen dem Abbate Uggeri, melden Sie vorſchlagen, und weil Sie ihw 
vorjchlagen. Auch hat diefer Härft einem Hamburger Banquier. anfge- 
tragen dafür am forgen, daß bey Thomas Jenkins ein Summe von 300 
Ducaten in deposito liegen möge, yum suocessiven Behuf ber Arbeit, 
Es wird mit Abfendimg der marmornen Urnen und Büſten ja doch wohl 
müffen‘ gewartet werben bis die Franzoſen, dieſe Feinde Gottes und ber 
Menſchen, fo 'gedemütiget find daß das Meer vor ihrem Haube ger 
figert je. 

Unfer feeliger Freund Reiffenftein machte mir im einem feiner letzten 
Briefe die angenehme Hofnumg, daf er mir eine Zeichnungslopie vom 
dem herrlichen Chriftus des Leonardo da Vinci im der AldobraadinifCjen 
Gallerie —** wollte: Wiſſen Sie nit; theuerſte Freundiu, ob 
dieſe Kopie ange angen morben? Ich jehne mid, fehr darnad. Und wo« 
fern Gie die Kopie ja0n jänden, fo wünſchte ich flir eime Freundin im 
Deutichland, welder ich gern ein Gefchent bamit machte, noch eime Kopie 
zu befommmen. Eben bdiefe Freundin, melde katholiſch ift, hat mir anfge- 
tragen ihr von folgendem Bude: Praxis Exereitionum spiritwalium P. N, 
8. Ignutii, Auture P, Sebastinno Isquierdo Alcarszense societatis Jesu, 
Komse Typis Johannis Francisci Bungni 1695. ein Dutend Eremplare zu 


| verfgaffen, und ei halb Dutzend Opere spirituali del Padre Scupoli, 


Dürfte ih Sie bitten, theuerſte Freundin, dieſe Aufträge giftigft zu be» 
forgen. Die Auslage farm durch Thomas Jentins, deſſen Hamburgiſche 
Correſpondenten Schram und Karſtens meine Commiffionairs find, —— 

iträ« 


Ihre Güte und Fleundſchaft rechnete. Wenn Sie die Glaubensgenoffin 


| fennten für welche ich die eime Kopie des Leonardo und die Bücher zu 


durch ihre feltmen Talente eine der jchönften Zierden Ihres Gefcledhts 


und unſers Iahrhunders iſt. — Aber bin ich wicht gar zu unbeſcheiden, 
Theure Angelica, wenn ich noch weiter gehe, und fchon zum voraus, auf 


den Fall daf Sie meinen erften Wunjſch wicht au kühm fänden, eimen 


zweiten hörem faffe, am welchem (ic will es lieber frey befennen) eine 
in meinen Augen fehr verzeihliche Eitelkeit. einigen Antheil hat? Denn 


bat noch im’ Andenken der Nachwelt fortzuleben, wie 
fen, daß mit dem Ueberbleibfeln feines Daſeins zugleich auch ein Dent- 
mahl, daß Angelica Kauffmann nicht nur Seine Zeitgenoffin fondern auch 
feine Freundin gewefen ſeh, anf die künftigen Zeiten kommen möge? — 


Beitellung empfohlen. 


haben witufhe, fo wirden Sie folhe von ganzem Hergen und von ganzer 
Seele lieben, Es ift eine der größten und fchönften Seelen, die ich je- 
mals jah. Meine ran und Schweſter empfehlen fih nebſt mir Ihrer 
uns unſchatzbaren Güte und Freundſchaft. Empfehlen Sie uns dem gli» 
tigen Andenten res Herrn Gemahls. Ihnen, theurt eble Angelica, 
tuſſe ich die Hand, deren freundſchaſtlicher beutjher Drud mir in Rom 
fo wohl that wie der Anblick jener fhönen Schöpfungen, welche bieje 


liebe Hand auf die Leinwand hinzuzaubern weiß. 
wie follte ein Mann, ber jeit mehr als 40 Yahren verdienen geſucht ® EL ER VENEN See 


ollte der wicht wiin« · 


F. L. Gr. j Stollberg. 
Haben Sie doch die Güte dem wadern Gmelin zu jagen: daß id 
feine Anlündigung in drei verſchiedenen gelehrien periodifgen Schriften 
Deutſchlands bekannt gemacht, und mit einer einen Nachſchrift in meinem 


' Namen begleitet hätte. 


* Der Brief war dem Conful Haigelin von Wieland, „jeinem ewig | 
zugeeigneten Berehrer. und freund“, wie er fid) nennt, zu gütiger | ° 


(Schluß folgt.) 


Der’ Einfiebler. 51000 V 
Bon Rubjolph Gottſchall. — 
(Borifehing.) T N i “ }) 
)ier raften ‘bes Tages Hitze — 
Ben Pilger auf, dem Potosfige, F 
Ein Jeder will zu feinen Lehren 

Den Wiberftrebenden belehren. 

Der Siedler lauft auf ihten Streit : 
Mit lädelnder Gelaffenheit. Fax 
Wit Heit'cem Blid und vollen Wangen | 
Ergreift der Gharvala*) das Wort: 

Be Allen, denen Wahnumfangen 
Der Erde Bluthenbaum verborrt. 
Nur was ihr fühlt und feht und ſchmeckt, 

- Mt wahr und wird ale wahr beftchn! an 
Die Welt, bie F im ‚Traum entdeckt, a 
Wird mit dem Traum in's Nidts verwehn. 

Die Seele ift fein Bluthenduft, 

Der fih vom Keld der Blume löfet 
Der Leib vermobert im ber Gruft, 
Mit ihm das Gute und das Böfe. 


Und werben der’ Berweimg eil’gen F J 


Gewalten Seel’ und Leib zum Raub — 
Ber fann den Schalal und den Hell’gen 
Daun fondern im — Staub? 
Noch Keiner ift zu mmen 


&o dringlid and das Beben vi! SE Ä - 


Bon Keinem habt ie noch vernommen, 

Wie tief er und wie lange jchlief! 

Eh unf're Seele aus ben Gritften 

Eutſchwebt im geifterhajter Flucht, 

* Eh’ wachſen Bäume aus den an En. 
Und ſchmilcken ſich mit Bluth' und Wrudtl 5 
EN Laf deinen Blig nicht weiter wandern, ” 

Denn beite Weisheit mehrt ſich nicht, DI 

Und du erblichft dich felbft im 

So wie im Spiegel dein Geſicht! 

Sic felbft allein mag Jeder denfen, 

Unb mur in fid dem Geiſt verſenlen; 

Denn alle Länder, alle Meere, 

Gott felbft mit feinem Himmelszelt, 

Sind nur für dich das ewig Leere — 


Du bift dein Gott und deine Welt! | z 


Sie wiſſen, daß fie Lugen fünden, 

Die heil'ger Feuer Glut entzünden, 

Mit Aſche Leib und Haupt beftremm, ı. 
Der Beben dunkle Weisheit lefen, 


Und id) an tief verborg'nen een | | * 


Und ihrer Gotterhuld erfreun. 

Sie Iehren, den Genuß zu meiben, 

Zu flich’m den ſel'gen Nauſch ber Welt, 

ST 
engften Bun t! 

Ein (üßer Kera in a 


Erquidt uns bei willfoımm’'nem Mahle! 

Kein: tieifer m ift fo bethört, 

» Daß ihn die harte Hülfe ftört! , = 
Er writ fie fort in ſtaub'ge Eden, — 
Und läßt die Frucht ſich weiblich ſchmecken. 

So ſchälen wir aus Leid die Luft ' 

Und wir. genießen jelbftbewußt. FETTE 

Bir werden nit die Roſen meiden, er 

Weil fie die Dornen uns verleiden! 

Es gilt vom Stiel fie abzuftreifen, 

Wenn wir mac, vollen Keichen greifen! 

Die Thoren ſehn die Sonne wandern 

Bon einem Horizont zum andern, 

Und mit dem Rad der Zeiten dreht 

Sid ihr Gedanfe, ihr Gebet! j 

Im’s Leere greifen fie verdroſſen — 

Es fliehm die Lenze ungenofjen! 

*) Bine indifche Seete, derem Berireter in dem geifivollen philofephiichen Drama 
der Hindus Prabedha⸗Chandtodaja von Kttiſchna Misra eine große Rolle 
ſpielt. Wilfon hat uns mit den Behren dieſer Grete näher bekaunt ger 
macht, indem er Bruchllüde aus dem Werte eines Bettelmöndes Belihar 
war über dicſelben überjepte. Ihre Lehren erinnern auffallend an die der 
Moterialiften unferer beiden legten Jahrhunderte, und an bir Mar Stirners 


ndern 2 m 


an men 


Dal dies Wiſſen, all dies‘ Glauben, 
“2,2. Das, will ſich kunſtvoll höher ſchrauben, 
Doch nimmer wächst das kleine Ich 
. Zrog aller Steljen über ſich 
Und felbft_fein Schatten wirb nur lang, ! 
Wenn kurz vor ihren Untergang 
Die Sonne, die wah Ruby’ ka ſehnt, 
Ihn ſchlafrig in die Läuge dehnt. . 
Der Weisheit wird es wie gelingen, 
Die Welt zu fangen: im den Schlingen! 
Das ift ein eitles Hirngefpinnft — 
4 Denn was du immer auch beginnft, 
Du bift der Anfang und das Ende! 
Wohin deim Gerft ſich fuchend wende: 
Dein Hirn iſt's, das den Himmel ftürmt 
Und Sciöffer in die Bolten thürmt! 
Es ift dein Herz die Felſengrotte, 
7%, der bie Fabel wird zum Gotte, 2 
3 ) Dein Herz das Meer, aus deffen Schaum: 
a Die Holden Apfarafeı fteigen, 


* Und all! der wunderreiche Traum, 
* Den Andra's offne Himmel zeigen. 
Du neigſt dich vor dem eig'nen Wahn, e 


, Den jelbitgejhaffenen Gemwalten, 
{ b Und bift dir jeiber unterıhan, 
Statt fühn den Herrſcherſtab zu halten! 
Wir aber find die Selbfibeglüider, 
. Bon jeder Blume eil'ge Pflüder, 
“ Und Schwelger in der Erde Luft! 
Wir tragen keine Unterdrürder 
Und Zwingherrn in der eig’nen Bruſt! 
Wir wollen unfer Ih nicht ftreden 
Zu riefenhaftem | Nebelſpuch! 
Wir ſchutteln ab die Geiſterſchrecktu 
Bon ums mit einem einz'gen Ruch! 
Und wen wir jo im Graſe liegen 
Behaglich und uns felbft genug, 
Da jcheuchen wir wie laſt'ge Fliegen 
Von und der Gottgedanten Flug. 
Wir find nur, was wir find, und wollen 
Nichts and’res fein, nichts aud'res follen! 
Warum die Sonne in der Ferne 
Des Himmels raſtlos wandern muß — 
Das willen wohl die blaſſen Sterne, 
Die blaf vor. Weib und vor Verbruß! 
Doch uns will fie ihr Licht nur gönnen, 
Damit wir froy — uns fonnen tönnen. i 
Und wenn wir ausgefonnt den Leib 
Uno fatt von munt’rem Zeitvertreib 
Darm fpielt mit uns die Mutter Erbe, 
Mit der wir ſelbſt jo lang geſpielt, 
Uab die mit drohender Geberbe 
Schon lang auf unfer Herz gezielt 
F Und trotzig nehmen wir ins Grab 
« Die Sonn’ und Erde mit hinab.’ 


(Bortjegung folgt.) 


Yolitifche Maiprichten. 
Zelegramme. 


* Kiffingen, 4. Juli, Heute Mittags if der Großfürft:Thron- 
folger bier angefommen. 

O Riffingen, 4. Juli. Der Eyar und der Thronfolger gehen 
auf mehrtäginen Befuch nach dem Haas; darauf geht ver Thronfulger 
zu einer mehrwöchentlichen Cur nad Echeveningen. 

G Lübel, 4. Juli. Geſtern Abend find Dyaade und Krieger 
nad Kopenhagen zurüdgereist, 

D Sonderburg, 4. Juli. Am Samftag fand im Wenningbund 
ein mißlungener Landungsverſuch der Dänen watt. 

OD Randers, 4. Juli. Geftern trieben recognoscirende Abtbeils 
ungen des 8. Hujaren- und 50, mfanterre: Regiments vie über den 
Limfjord gegangenen däniſchen Truppen zurüd und nahmen ihnen 60 
Gefangene ab ohne eigenen nennenswerthen Berluit. 
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D Stralfund, 4. Iuli.. Sorntag Nadımiftand 5 Uhr 
näherten fich die daͤniſchen Kriegsicifie „Terbenifjold” von 34 Kanor 
nen und „Schledwig”, von zwölf. Kanonen auf 7000 Schritte der 
Anfel Rügen bei der Halbiniel Wittow aur Köſtent coanoteirung. 
Zwei preußifche Compagnlen und eine gezogene Batterie befepten Trandfe, 
Die Dänen blieben vafliv. Die preußiichen ©: fbüge fewerten smantig 
Granatfhüffe ab, wovon fiebrn Treffer. Die Dinen zogen ſich darauf 
zurüd, und waren Abends. 10 Uhr ößlich von Arcona, 


D Bien, 4. Juli. Die Morgenautgabe der Preſſe meldet aus 
Kopenhagen: König Chriftian Gabe direct und perfönlidh ten vermit 
teinden Schug des Kaiferd Napoleon nachgeſucht. 


DO Brüffel, 4. Juli. Der Juftiiminifter telegraphirte von Kiſ⸗ 


bab aus, am 25. Juni, am bie. di 7858 Bertreter Preußens 
Auslande erlaſſen hat. Der Tin: v4 auswärtigen Ara En 
Preußens erinnert in diefem Gireular daran, daß, indem die ierung 
an ben Londoner Conftrenzen Theil nahm, fie von dem aufrichti, 


Wunſche befrelt war, durch einen dauerhaften Frieden den bänifcj-deutjchen 


; gleicher Zeit nad eimer Loſung, welche 


' des Königs Wilhelm wäre 


fingen, er werde am Dienftag ter Kammerfigung beiwohnen, Damit | 


Dr's Vorſchlag, den vie Regierung aunterfügt, Diecutirt werben fönne, 


* Münden, 4. Juli‘ Ueber ben bereits erwähnten Eifenbahn- 
Unfall bei Meitingen erhalten twir- von Augsburg mod, die folgende 
Mitteilung: „Am Abend des 2. Duli traf den von Hof nah Münden 
gehenden Schnellzug zwiſchen Meitingen und Gerfthofin das Mifgeichid, 
daß die Maſchine durch eine noch umbefannte Beranlaflung aus dem Ger 
feife gerieth und die. Wageı des Zuges mach ſich zog. Glüdlicerweife 
ift außer einigen wenigen Contuſionen leine Beſchadguug ber Reiſenden 
unb des Dienjtperfonal® zu bellagen. Die Bahn wurde aber dadurd) 
auf ei.e kurze Strede unfahrbar gemadit." 


$ Münden, 5. Juli. Das! Staatsminifterium des Handels hat 

mit Refcript vom 12. Mai I. 38. der unter der firma: „Hagelfdhä- 

benverfiherungsgefellfhaft in Erjurt” auf Sege..feitigkeit ge- 

rändeten Geſellſchaft die Eoucefjion zum Gefchäftsbetriche im ganzen 
fange des Königreichs exthejlt. 


Frankfurt, 1. Juli. Aus guter Quelle: klann ih Ihnen mittheilen, 
daß Prinz Friedrich von Heſſen der Londoner Conierenz einen Vorbehalt 
übergab des Inhalts, daß, da er nur behuſs des Zuſtandelommens des 
Londoner Tractates auf fein Erbredt in Dänemark renımdirt habe, das ⸗ 
felbe mit dem Wegfalle des gedachten Vertrages eventuell wieder auflebe. 
Das neuefte Blaubuch wird dies beftätigen. (Nat. 3.) ı 


Weimar, 1. Iuli. An Stelle des mit dem heutigen Tage zurüd- 
tretenden Bundestagsgefandten Geh. Rath Frhru. v. Fritſch wird der 
Dberhofmeifter Baron v. Beaulieu-Marconnay vorläufig die erneſtiniſchen 
Regierungen am Bunde in Frankfurt vertreten. 


Berlin, 2. Quli. Der Großfürft-Throniolger von Rußland ift 
heute Abend 8 /, Uhr nebft Gefolge auf feiner Durchteiſe nad Kiffingen 
von Petersburg hier eingetroffen. - - 


Der Prinz Friedrich Carl hat folgenden Wrmeebefehl erlaffen : 
„Hauptquartier Apenrade, den 30. Juni 1864. Tapfere Soldaten ber 
derbindeten Armee! Nachdem mein König und Herr während der Wafs 
fenruhe mich vorläufig mit der Führung des Dberconmandos beauftragt 
hatte, hat e8 Seiner Majeftät gefallen, mid; vor wenig Tagen zum Ober« 
befehlshaber zu ernennen, keine Beziehungen ju Euch find nicht mehr 
vorübergehend, fondbern dauernd. Ich habe dei zweiten Theil diejed Feld⸗ 
zugs damit eröffnet, daß ich das tapfere Armeecorps, das ic) bis jetzt 
commandirte, und mit dem ich nur Siege erfocht, geftern unter meinen 
Augen Aljen erobern ließ. E8 war dies ein in der Kriegsgeſchichte einzig 
doftehender Uebergang Über einen Meeresarım, ein Sturm zu Waffer ge 

en gut verteidigte Schanzen. Möge diefer Anfang ein gutes Vorzeichen 
ür alle Truppen fein, die jpäter aud die Ehre haben möchten, au 
Kämpfen theilzunchmen. Möge diejer Unjang aber auch dazu beitragen, 
„ mir perfönlic dasjenige Vertrauen bei Euren Führern nd bei Euch zu 
erwerben, ohne welches glänzende Erfolge im Kriege von mir nicht ge 
badıt werben können. Möge emblid die Eintradt, die bis heute zwiſchen 
den laiſerlich · lsniglichen und den preußiſchen Truppen beitaud, unferen 
beiderfeitigen Kriegäherren zur Freude, unferem Baterlande zum S-gen, 
unferen ITruppentheilen zur & re und unſeren Feinden zum Schreden, 
ungetrübt wie bisher, beftchen bleiben, - Und barum dreimal Hod dem 
Kaijer! umd dreimal Hurrah bem-Hönige! Der General der Cavalerie. 
Friedrich Carl.“ ‘ 

Kopenhagen, 30. Juni. Die Seebefeftigungswerte Kopenhagens 
werben ftark armirt umd aud die Befagung-hat Berjtärtung erhaiten. — 
Die Brigg „‚Saraf” von Sunderlaud, Capitan Prslie, mit Kohlen ift 
von dem Schraubenſchooner „Fylla“ im der Nähe von Swinemünde wer 
gen Blocadebruc angehalten und hier eingebracht worden. (N.3.) 

*Paris, 2. Juli. Der Courier du Dimanche sheilt einen ziemlich 
genauen Auszug des Circulars mit, welches Hr. v. Biemırd von Karle⸗ 


ſiandniß, 


ſtiſches Band beibehalten hätte, 


Conflict zu beemdigen. Entfhloffen, Deutfcland die durd feine 
und feine Ehre gebotene Genugthuung zu 6 — 8 
das Gleichgewicht im Norden 
Europas nicht ſtorte. Es war Preußen daran gelegen, das Blut feiner 
Soldaten nicht umſouſt zu vergießen, allein es wollte dın Kampf fo lange 
fortfegen, bi® das vorgeftedte Ziel erreicht jein würde, Die Regierung 
i zur Aunahme einer Gombination bereit ge— 
weſen, die, indem fie dein Herzogthlümern eine abgeionderte politifche & 
ſtenz zuſicherte, zwiſchen ihnen und dem eigentlichen Dänemiart ein dyna · 
Da dieſe Kombination weder von Seite 
des Ropenhagener Cabiuett, no von Seiten der neutralen Machte eine 
Biuftige Aufnahme jaud, jo muhte mad einer anderen Baſis geſucht 
werben. Preußen, verlangte muumehr, daß die Derzogthliner zu einem 
unabhängigen Staate, unter einem eigenen ‚Herrider, gemacht würden, 
und geftandb zu, dafi rin Theil Schlegwigg an Dänemarf überlaffen 
würde, wiewohl die Bereinigung des gejanmten Herzogthums mit Holfteim 
von jeher mit Nachdruck von dem Lande, in.Uchereinftimmung hierin mit 
Deurfchland, getordert worden mar. Es war diefi ein wichtiges Zuges 
dag man nicht auf die Einverleibung eines Theiles von Schles 


wig in Dänemarf ſich «inlich, zumal, wenn man bedentt, daß gerade in 
; ben dem eingegangenen Berpflihtungen zuwiderlaufenden Ginverleibungs 
verſuchen die Urjache des gegenwärtigen Krieges gejudt werden muf. 
; WE endlich die Unmöglichkeit, ſich Über eine billige Gremlinie zu einigen, 


dargelegt worden war, und England vorfhlug, die guten Dienfte eimer 
befreundeten Macht anzurufen, erflärte fih, wie dr. dv. Biemarck num 


‚ mehr fortjährt, die l Üegierung bereit, diefen Borfhlag, infofern er dem 
t Bortlaut bes Parifer Vertrages entſprechend fei, anzunchmen, Es waren 
! die dänifhen Bevollmächtigten, welche in der Sıpung nom 22. Iumi 


durch eine fategorifche Weigerung diefen legten Berjöhnungsverfuh zum 
Scheitern bradten. Sie wirberum waren e#, die im berjelben Sigung 


ebtuſo die von dem öjterreidjijchen und preußifchen Bevollmächtigten ge» 


| 


forderte Berlängerung der Waffenruhe verweigerten.. Der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten Preußens vermag mum * den That · 
beſtand feſtzuſtellen und bie volle Berauwortüchleit den Bruch auf 
das Kopenhagtner Cabinet zu wälzen. Er erſucht pn bie Vertreter 
bes Königs im Yuslande, die Kegierumgen, bei welden fie beglanbigt 
find, an die Haltung zu erinmer:, welde das Berliner Cabinet bis zum 
legten Augeublick beobaditet hat, ‚und daran, wie fehr dasfelbe geneigt 
geweſen, emem Streit ein Ende zu machen, ben die Unredlichteit (mau- 
vaise foi) Dänemaıts allein hervorgerufen hat umd deſſen Störrigfeit 
allein mweiterzuführen nöthigt. 

Nachrichten aus Rewyork vom 23. Zumi zufolge find die Eonfö- 
derirten noch im Befig von Petersburg, vor welder Stadt Generallieu- 
tenant Grant jeine gamze: Armee comcentrirt hatte. Um 17. und 18. Juni 
hatte Grant die äußeren Bertheidigungslinien genommen, aber ber am 
18. unternommene Angriff auf bie innere Bertheidigungslinie wurde brei- 
mal von ben Conföderirten abgeidlagen, und in- Folge deſſen verſchangte 
fih Grant am 19. im eimer Eutfernung von anderthalb Meilen von 


‚ Petersburg. 
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Keperlimi. 
Briefe von und an Ungelica Kauffmann. (Schluß.) — 


Zur modernen Kunſtgeſchichte. — Der Einfiebler, von Ru» | vergeflen, da fie jo lange wicht ſchreiben; wir nicht alfo. 


dolph Gottſchall. (Fort) — Notizen. 
Politiſche Nachrichten. 
BB Zelegramme. 
Dandeld: und BörfemRacrichten. 


Briefe von und an Angelica Kauffmaunn. 
(Sqluß) 
IX. Herder an Angelica Kaufimann in Rom*®). 
Weimar, 10, Sept. 96. 
Madame Brun**), aus. Kopenhagen, eine Frau vom fehr glüdlihen 
Talenten (au in der. Dichttunſt), von ungemein vielen ſchönen Sennt- 
niffen und angenehmen Eigenfhaften, wünfcht auf ihrer Reife nach Italien, 
in Rom der holben Angelica belaunt zu werden, und mer hätte Rom 
mit Geſchmack und Berftande jehen wollen, ohme Ihr belaunt zu werben? 
Mad. Brun ift die Schweſter des Doctor Münter, der vor einigen 
ren in Italien war, bie Tochter eines jehr liebenswürbigen, vor eini« 
ger Zeit verflorbenen Baters. Sie hat mich durch die Kenntniffe, die fie 


von alien fon befitzt, erflaunt gemacht, und wenn das Küma ihrer | Firnis entweder verflogen ober eingeſchlagen 


Geftndheit vortheilhaft zutrift, wird fie daſelbſt für ihre ganze Lebens- 
Kit einen intereffanten Aufenthalt in dem Yahre finden, das fie dort zu⸗ 
zubringen gebentet. j " 

Erlauben Sie alfo, ewig verehrte Freundin, daß ih Sie durch das 
Heine Billet, den Merkurius in Ihrem Borzimmer vorbei, bei Ihnen 
einführe. Nachſtens wird Meyer***), der in menigen Wochen von bier 


*), Wir wiflen aus Herbers Briefwechfel mit feiner Gattin über ; 
feine italienifche Reife, 1788 89 (herausg. von H. Deuter u. | 
Ferd. Gottfr. dv. Herder), daß zu feinen fhönften Erinnerungen | 


aus Italien die Stunden gehören, in melden er, auf Goethes 
Empfehlung, mit Augelica K. verkehrte, bie er eime wahre Perle 
der Freundſchaft und Unſchuld menut, wie geläutertes Golb, zart 
wie eine im ſich zuräcgefheudite Taube, glüclich in ihrer Kunft. 
Friderite Brun, geb. 1765 zu Öräfen-Tonna, einem Martt- 
fleden des Herzogthums Gotha, wo ihr Vater, Balthafar Münter, 
(geft. 1793 ald Prediger der deutfchen Gemeinde in K n), 
damals Superintenbent war, vermählte ſich mit dem reichen bä- 
nifhen Conſul Conftantin Brun und machte theils mit biefem, 
theils allein Reifen durch die Schweiz, Sübfranfreih, Italien und 
Deutſchland. Sie Hatte fich bereits im Jahre 1792 durch einen 
in Hamburg erfhienenen Roman „Eyane und Amandor“ bekannt 
gemadtt. Spät gab fie ihre Reifeerinnerungen und Tagebud- 
blätter in mehreren Bänden, Gedichte und die Erzählung ihres 
Yugendlebens und der äfthetifhen Entwidlung ihrer Tochter Ida 
heraus. Sie farb in Kopenhagen 1835. Ihr Bruder war ber 
als archaologiſcher Schrijifteller vielverbiente damalige Profeſſor 
bet Theologie Dr. Friedrich Münter im Kopenhagen, ber ſchon 
früher einmal, in den Jahren 1785 und 86, alien’ befucht 
hatte, wo Goethe mit ihr“ zuſammentraf (diefer nennt ihm einen 
„energifien, heftigen Mann, beffem Zweckt er nicht kenne““ mor« 
aus hervorgeht, daß er ſich mit‘ ihm nicht viel au ſchaffen machte. 
Siehe Gorthe'3 Brief aus Rom vom 20. Dee. 1786 in der 
italianiſch. Reife) uud 1830 als Biſchof von Seeland ſtarb. 
einridh Meyer, der Schweizer, freund Goethe's, den er in 
alien Tennen lernte, und zu dem er 1792 nah Weimar zog, 
wo er Profeffor der Zeichmenfhule wurde, befannt ald Milgeraus- 
eber der Winkelmann'ſchen Werke und als Berfaffer einer Ger 
chichte ber bildenden Sünfte bei ben Griechen. Im Jahre 1795, 
aus welchem obiger Brief datirt, ging. er nad) ‚Italien und zwei 
Dehre jpäter ;zurüd. j ’ . 


en 

















abreifet, mit einem’ längeren Briefe von mir erſcheinen. Leben Sie aufs 
fhönfte wohl, holbe Grazie der neueren Kunſt umb fittlihen Schönheit. 
Meine Frau ehlt fi Ihnen aufs ergebenfte. Sie haben ums ganz 
Nochmals das 
beſie Yebewohl und, an Hru. Zuchi meine Empfehlung. : 


- der. 
Ich weiß nit, ob Hr. Brun aud nad Rom kommt. . hot ein 
fehr würdiger Dann fein, ein Mann von vielem Bermögen und großen 
Handelögefchälten über halb Europa. Nocdmals das herzlichfte Lebewohl. 


X, Goethe an Angelika Kauffmann in Rom 


Die Hoffnung, Sie, verehrtefte Freundin, in bem vorigen Jahr be- 
fuchen zu fönnen, ift leider durch dem unglücklichen Krieg, ber mix. dem 
‚Weg verfperrte und uns naher fo nah bedrohte, menigjtens für den 
Augenblid, vereitelt worden. rofeffor Meyer war indefien fo glüdlich 
men aufzumwarten, er ift nach Florenz gegangen und fehrt nach Rom 
zurlich, fein Aufenthalt in Ptalien ift no immer ber Grumd meiner 
Hoffnung jene herrlichen Gegenden, obwohl nicht jo ruhig wie das erſte⸗ 
mal durdzufehen. Erlauben Sie mir diesmal eim paar fragen und be» 
antworten folde, wenn das Schreiben Ihnen irgend beſchwerlich fallen 
follte, meinem freunde, wenn er aufwarten follte, minblid. — Das 
vortreffliche Bildniß unferer Herzogin *),. für welches in einem neuen 
Gartengebäude des Herzogs, id darf wohl fagen, ein eigues Zimmer ber 
ſtimmt ift, Hat fein Außeres Anfehen einigermaßen veräudert, indem ber 
if, fo daß bie Lebhaſtigkeit 
der. Farben und ihre Harmonie nicht wie iuerft geichen mird. Es ift 
num zwar fein Zweifel daß eim neuer darüber zu ziehender Firnis das 
Bild in feinem vorigen Glanz wieder herftellen werde, allein ih bin 
außerſt forgfam man möchte einen falſchen Firnis wählen und durch eine 
falje Behandlungsart dem Bilde ſchaden. Wollten Sie daher die Glite 
haben mir anzuzeigen, welden Firnis man au wählen habe und mas 
'etiva bei dem Auftragen befjelben zu bebenfen ſey. — Cine zweite An« 
frage und Bitte folgt hiernächſt. &in Freund von mir, ein angefehener 
Handelemann in Leipzig, hat einen Catalog Ihrer jänumtlihen Arbeiten, 
welde in Rupfer geſtochen find, feit mehreren Jahren mit großer Eorg- 
falt verfertigt und ift im Begriff ſolchen herauszugeben, nun wünfdt er 
nichts mehr als eine kurze Nachricht von dem Leben ber Künſtlerin welche 
er fo ſehr ſchätzt, umb mit derem Merken er ſich To lange beſchäſtigt, 
feiner. Arbeit vorfegen zu fönnen. Als er mir dieſen Wunſch zu erkennen 
ab, erinnerte ich mich daß Herr Zuchi, als er Nahridten von feiner 
milie jammelte, aud eine Nachricht von ben Pebensjuftänden feiner 
Gattin mit aufgezeichnet Hatte. Sollten Sie fo geneigt jeyn mir dieſe 
commmtniciten, ' würden Sie mir baburd einen neuen Beweis Hrer 
Fremndfchaft geben und alle Ihre Verehrer dadurch höchlich erfreuen. — 
Bor werligen Tagen habe id dur Sie aud in Deſſau einer fehr leb⸗ 
haften Freude genoſſen, indem ich das vortrefflide Bi Amor und 
Piyhde mit dem giößten Antheil betrachtete; wie fonberbar erfchienen 
diefe lebendigen himmliſchen Geftalten im den _formlofen nordiſchen Schuee- 
flächen, denen nur ein wildes Schwein umb ein vermummter Jäger zur 
würdigen Staffage dient. Peben Sie recht wohl und haben Sie die Güte 
mir auf eine oder andere Weif: eine gefällige Autwort zugehen zu laſſen. 
Weimar am 18, Yan. 1797. Beh 
oethe. 


Zur modernen Kunſtgeſchichte **). 
R. Wie der Berfaſſer des 128 Oetavſeiten umfaſſenden Büchelchens 


in der Vorrede mittheilt, mar es nicht feine Abſicht, alles Gute und 


Schöne, was bie Ausftellung bot, zu preiſen, alles Mittelmäßige und 
Schlechte aber an ben Pranger zu flellen, fondern vielmehr im Anflug 


*) Wohl baffelbe, von melden bie Herzogin und aud Wieland in 
feinem Briefe vom 6. Sept. 1792 ſpricht. 

*) Berlcht über die Internationale Kunſtaueſtellang in Münden 1.3. 1863 
Ein Beitrag zur neueten Geſchlchte ber Malerei von Guſtav Witimer, 
Münden 1864. E. 9. Bleifchmann’s Buchhandlung (Aug. Robfolv-) 
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Un Wi ‚Betraßfin fütig, efnfger, Bebeittönder Werke und Theile der Musflelhmg 7) "7 ‘f ( rk 
ga Fragen: Tages zu berühren, umd einen, er BE 4 PER 468 De Sinfiebler. m 
eitrati zut derem "Erötterung zu geben. Indem er ſich bemüht, der jept Von Rubolph Gottſchall. 
—— — der Änſichten und Standpuucte, fo weit an ihm (Bortfegung.) a 
„ entgegenzutreten, ber einen ode anderen Thorheit zu begegnen, f 2 Feb: We ndet grolleud⸗ 
er nicht blos modernen Beftrebungen Fhren Spitgel vor zuhalt te 41 I H —* Ad — 
aud in Meinem Rahmen ein Bild unferer- jegigen Kunftzuftände zu geben. Bon diejen trüben Finfterniffen i 
Uebrigens lag ı@ nicht im der Intention des Buchleins, einen auf , An denen ſich der Thor erfreut 
alle in der’ Misilelltirg vertretenen Runfzweig ſich erftredenden Berich Die längft ihm der Bedanta Wiſſen de . 
zu bringen, Was cö-anflrebte, Lie fich and ohne diefe it ⸗Wit ew gemn Sonuenſtrahl zerſtreut? — — 
erreichen. k . i , „Berfent’ did in das ewig Eine — 
In dem, überwiegend meiften Fällen; möchten. wir Wittimer’s Ur Zerreiß das Ne, das di umftridt: 
theil über einzelne Kunftwerle als mit unferm eigenen an andern Orten Die Welt mit ihrem bunten Scheine 
auogeſprochenen unterjdreiben , und da er aus maheliegenden Gründen | Den Schleier, dem die Täufchung ftiett! j 
dort und ba auch eine Fleime Gewmäidebeichreibung lieferte, ſo wird fein Brahm jah im hehrer Einfanıteit ’ 
Bud) den Bejucherz der Ausftelung immer ein angenehmer Leitfaden der Nur ſich allein im tieffter -Stille 
Erinnerung am dieſelbe bleiben. Der Schwerpunct aber liegt unzweijel« Und unermefi'ne Dunkelheit 4 
Pr ‚in allgemeinen aſthetijchen Betrachtungen über ſolcht Fragen, welche Schien ihm des eignen Lichtes Fülle 
in den Vordergrund des heutigen Kunſtlebens draugen Da müde bed unmwandelbaren 7 
So gibt Fuepli's, Aweffliche Copie von Najaeld „Pins, N.“ dem Fichtglanges, der kein Leben wedt 
Verfaſſer jſchicliche Belegenheii, auf die big zum Ueberdruß laut werben« Und der in Millionen Jahren : 
den Schlagworte: Ydealismus, Realismus, Naturalismus zurüczulommen, Mit keinem Schatten ſich befledt 
Er weiſt darauf hin, wie jenes Bild uns lehrt, bag es für das fünft- Sich, frhuend nah des Traumes Wonnen, 
lerifde Schaffen nur einen einzigen richtigen Standpunct gibt, und zwar " Dem Zauber gaulelnder Geftalt 
ben, daß man fi mit Entfagung feier Tetbf in der Betrachtung irgend Schuſ mit dem Glanz von hundert Sonnen 
einer Erſcheinung im Bereiche der Natur verliert, daß man den Öegen- Die Maja jeine Algemalt. } 
fand rein umd tief im fich onfnimmt, ſich damit ganz erfüllt, und ihm Ein Kaſichen reicht fie liebevoll 
dann fo darjtellt, wie man, ihm gefehen. · Eihe acht Fünfterifche Auffaſ⸗ Aus. dem das Leben niederquoll: 
firng der Dinge könne nam, weber eine tein ibeale, noch eine rein ua Ein Taumel, der den Sinn betänbt 
tmraliftifche nennen. Sie gehe vielmehr hervor aus der ——* der Und doch erlöſt vom Schranlenloſen 
objectiven Vorftellung mit derjenigen, zu weldjer fi der Genius durch Ein Wafjerfall, ber Welle: ſtaubt E 
fie fofort angeregt fühlt. Es wirle eine öbjective Worftellung auf den | Des bunten Lebens Feuerroſen j 
Genius, aber fit werde mit diefem kin, er umfange fie ganz, und ftelle | Fortwirbelt in gewalt'gem Toſen — 
fie im verflärten Lichte dar, ehe er noch zur Befinnung —— ſelbſt ge Der aus dem flich'nden Nebel ballt, 
formen. Diefe Wandlung beſiehe nun in dem Erſchelnen der bemi an» Aus flich'nden Litern die Geftalt. 
—— Dbjeet zu Grunde liegenden Iber. Nur das alfo jei ein fünfte j Lich blau, dem Schaumgebild entftiegen 
erifche® Schaffen, das ein ideales iſt, d.h. auf det Darflellung ber Ibre Seht Blahm fi auf dem Lotos wiegen, 
beruht. Alles Andere fei ullchterues berechnendes Handwerk, bei dem der | Wie den unfterblihen Gedanten, 
Naturalisnmis alleitt emen Stun habe. Das Kun werk fei demnach im« Gebannt in holde Exrbenfhranten, 
wer ibeaf, die zum fhöufleh Ausdrüd gelangte Natur” und aller Streit, Das Unermell'ne, das am Maaße 
ob demfelben eite ideale‘, wealiftifhe oder daturaliſtiſche Auffaſſung zu Auf einen Augenblick ſich freut, 
Grunde liegen milffe, baarer —8 Das traumhaft wandelnd auf die Straße 
In treffender Weife Weit Wittmer darauf Hin, wie ı am fi um Sich Millionen Sonnen firent, 
—— für die tednijchen Gewerbe abbettele mb abımitte, und da® mit Und das, wenn's mit dem Auge ziwinfert, 
echt, wie man aber ganz vergefie, datz aud im ben geiftigen Gewerben | Und wenn die Wimper niederſchwebt, i 
der Zunftzopf hier noch in erfäjtedender Weife Herrfche, wie e# ıhöridht | Das Weltall, wie es bligt und blinfert, 
fei, zu meinen, ber Heiligenmaler” dürfe wicht hie und ba aud Genre» Mit einem Blick in's Nichts begräbt. 
Bilder malen und umgefehrt, und ber Hiftorieumaler miffe aus Hließend Eim- id kann alles Leben kürzen, 
Hiftorie malen n.fw. Die frenge Sonderung der fünftlerifchen Gebitte Das feinen Reigen ewig träumt — ' 
mennt der Berfaffer mit Recht eine ummatilriiche. . Zurück in feine Sonne ftärzen 
Die Mahnung an die Fünfter, ſich in diefer Art einer größeren | Die Schatten alle ungefänmt. 
Bielfeitigteit zu Sefeißen , wie e8 belanutlich in früherer Zeit dr Hall Das Werben, Wandeln aller Dinge, 
war, ſcheint ung ſehr am Plage, hitr fürchten wir nach jo mandıen Er Der Tod, der alles Sein ereilt, 
fahrungen, daß fie midt aut ihre Adreffe gelangen wird, fo lange ein Das läuft in eimem ew’gen Ringe, 
größer Theil der Kuuſtlet die Leilltre ſolchet und ähnlicher Schriften ge- In deſſen Mitte Brahma weilt. I 


Un diefem Reif von aufen taften 
Mag ipielend die geſchaft'ge Welt — 
Dod!brinnen wirb der Weiſe raſten, 
Deni ewig Einen treugefellt.“ 


(Fortjegung folgt.) 


wifjermaßen printipiell vernadläßigt, und meint, um Maler zu fein, 
brauche man eben mur malen zu könmem |; 
Die mythotogiſchen Datftellumgen geben dem Berfaffer Anlap zu ſeht 
Ber Vetradptungen Uder die Zuläfligteit ber Nadten in det Kunſt, 
8 er ald etwod Freudes und Abnormes bezeichnet, das deshalb den 
Künftler, der e8 liebt, da ihm Die eigeite Welt von dieſer Seite verſchloſſen 
bleibt, im eitze längft Vergangene zurücfliehen macht. Da bas Nadte der 
bei uns geltenden auf dem Chriſtenthum ‚bafirenden Anfhaunng wider 
ſpricht (?), fo beftehe keiite innere Notkimendj it, ſich —13 in der Kunſt 
zu bedienen. Wo e8 aber dennoch dargeitelt werden foll, da mille «6, 
das Recht auf die Darfiellung voransgeieht, — Weiſe ideal 





du Motizen. 
*Bei Gelegenheit von Veränderungen im Haufe,. weldes an ben 
behandelt werden, denn nur diefe allein könne in unfern Tagen das Pro» | „Ihönen Thurm“ fick, fand ſich in dem Raume, melder in ganz alten 
fane heiligen. | Zeiten zum. Aufenthalt, der Thorwacht diente, noch der alte zierrathartige 
In diefer Zurfihhwäifung dis Nackten um ſcheint uns der Berfafler Wuftrich, wie unterhalb die dort. vorgefundenen, in bie Wand eingemanert 
einigermaßen zu weit zw gehen, bena jelbt ‚die hriftliche Kunft kann des | geweſenen Reitentheile amd anderes Eiſenwert ucbſt den ſieinernen Kugeln, 
jelben zur Darftellung ihrer bebeutf Ku Stoffe — an. |, melde belannilich an bie Fußſchallen befeſtigt waren, die Zrabision beftä- 
denke nar an das Chriflustind und ker‘ freujigten und zur Brableguing | tigen, ba bie Dertlicplsit, als Grfänguiß gedient habe... lInferes 
bereiteten Heiland, doit Dutzenden von. artyrerm ganz zu Schweigen, Biffens_ ziehen ſich — * vom, ‚Haufe bed Herrn Dr. ; aytt bis au 
welche ein twohler: orbeuet Recht arauf Haben, in jenen Situationen vor⸗ die Eile des ai end ganz eigenihiimliche —* als Keller ber 
self ya werben, in, weldgen.fie. ben Daräprtod- erlitten, wie, um mur | uilfite Raume fort, welde, wenn micht alle; doch theilmeife eine Ahnliche 
ein Paar Beifpiele anzuflähten, . ber heilige Sebaſtiam und Bitus, And ; Yrlimmung gehabt Haben lonnten. or ; 
bie era; dargefiellten Engel ftellen eim nicht zu überſehendes | 0 =® Imiber diesjährigen Wiener Aufteilung findet ein Cyllus von 
nadtes Contingent, 3 Stigyen, deren Stoff den altbentjchen Heldengediäten entnommen ift, die 
1 Anerlennung ber fiteititer. Die Stigen rühren von chem, jungen 








23 


Künfile. Namens Hauseggfer her umb zeugen von phantaflkreicher and 
daratteriftifder ung. . zu 

Den Bidhauern $. Riedmiller und F SHöntaub Aus Dün- 

Sen wırde von dem Dimbauimeifter Hrn. Deminger ber ehrenvolle Auf 
trag, die jur Auferen Ausftattung des ehrioffrdigen Dons in Regend 
burg übertebensgrößen Statuen zu fertigen. je 
Auf der permanenten Runfausftelung zu Köln madht ein Genre- 
- Hild von Wilhelm Sohn aus Düffeldorf: „Die Gewiflensfrage“, ver» 
Bientes Auffchen. Der Gegenftand ift einfach, vielleicht auch nicht wen: 
die alte Großmama hält die Hand ihrer hübjden jungen Enfelin zwiſchen 
ihren zitternden Händen, und Blidt forguoll fragenb in bag finuende Ge» 
je des Madchens. Charalteriſtil und Zeichnung find trefflig; ber Aus 

ud der beiden Frauenidpfe iſt höchſt Ichendig, und die ganze Situation 
mit entipredender Wahrheit ergriffen. Dabei herrſcht in dem Bilde eine 
ungemeine Pradit des Golorits, die mit der feinften Harmonie der Far 
ben verbunden ifl. 

* Die Potterie, welche der Gentral-Dombauverein in. Köln zur 
erſtellung der Thürme veranftaltet, wird mod in dieſem Jahre in’& Per 
en treten und hofferitlich auch bie Goncrfjion der andern deuiſchen Bun 

deöftaaten erhalten. Außer adjt bedeutenden Geldpramien, bie höchſte da⸗ 
von zu 100,000 Thlr,, werden 30,000 Thlr. zum Anlauf und zur Ber- 
loofang von Kunftwerlen verwendet, 

Das Project, in Weinsberg ein Deukmal für Juſtinus Ker- 
ner zu errichten, wird uun bald im Erjüllung gehen. Nach einem Be- 
flug des Comites wird eine hübfch gejormte Säure mit einem das Bild 
db-8 Dichters enthalteuen Medaillon den Play jhmlden, ben Serner’s 
"Borfien zu Ehren gebradt; die Burg Weibertreu. 

Der durch feine Erzählungen aus dem norbamerilanifden Leben ber 
kannte und ‚beliebte Epriftjielee Otto Kuppins ift am 26. Yani, 
erft 45 Jahre alt, in Berlin gejtorben. 


Berihtigung. Bm; der votgeſtrigen Nr, ift im dem Artilel 
„Ueber die Pjahibausen in dem bayeriiden Seen“ Seite 614 rechte Epalte 
dritter Abjag Zeile 11 eim „micht“ ausgelaffen — fo daß zu leſen iſt 
„Der Oſterſee und Riegſee x. zeigen mit die geriugſte Spur von 
Piahlbanten.” 2 


Wolitiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 

Dormftadt, 5. Jull. Die Abgeordnetenlammer wieterholte 
be vorjährigen Beſchluß auf Beitritt zum Handelsvertrage 


fowie auf ————— des Zollvereins und ertheilte ter Haltung 
ter Regierung mit größer MWajorität ein Tateldvotum. 


O Hamburg, 5. Juli. Die Berling'ſche Zeitung vom Montag 
ſchreidi: Gin ſchwedſſch· norwegiſches Dampfergeichwarer fei beorbert, 
fofort ** Schweden liefert zwei Linienihiffe, eine Fregatte 
und eine Gorvette, Norwegen zwei Fregatten und eine Corvette. Meh» 
tete andere Fahrjenge follen fertig gehalten werden, und die in Rors 
wegen zufammengejogenen Truppem bid auf Weiteres verjammelt bleiben. 

G Wtona, 5. Juli. Tas BVerorrnungsblatt bringt eine Ber 
fanntmacung: ver Landesregierung, fie geitattet mit Genehmigung ber 
Bundescommifjäre tem Kieler Ganalbaueomite behufs Prüfung ver 
1848,49 projectirten Ganallinie Kiel-Büttel die Vornahme des Nivel- 
lements. Der „Altonaer Merkur“ fchreibt: Der zum Harbesvogt auf 
Alſen ernannte Mevocat Boten ft bereitd abgereiöt. 


D 2erlin, 5. Juli. Die Nordd. Allg. Zig. ſchreibt: "Die olden ⸗ 
burgiichen Anfprüche felen nicht das Nefultat eines geheimen ruffjich- 
zreubliähen Abkommens, das weder gefchloffen noch beabfichtigt fei. 

ie von deutfeher Seite in der Confereng gemachten Eonceflionen Bätzen 
nur für bie Confereny Bedeutung gehabt, am.allerwenigiten: für einen 
neuen, vom daͤniſchen Muthwillen heraufbefchworenen Krieg. 

U Bien, 5. Jall. Die „Deitert. Zeitung‘ fchreitt: In der 
—— iſt ein neuer entſchiedenet Schritt geſchehen, Die 

ſiädter Anträge find ſowohl vom Finanz als vom KHanteld- 
Minifterium: als foldhe amırlannt worten, welche zur Baſis anterer 
Verbandlungen dienen können. Geſtern find die Initructionen für die 

gten- vereinbart worden, die wahrſcheinlich nächſter Tage 
abgeben. 

Mm Wien, 5. Juli. Die vAbentpoft” dementirt die Mittheitung 
der „Mormings Boft“ : die angebliche Unterredung ted Grafen Rechberg 
und ded Herm von Werther habe nie flatt;efumden,; Antraͤge der bes 
zeichneten Richtung feien nie geftellt worven. 


D Rondon, 5. ul Nachtraglich erhalten wir folgende Berich- 
finumg ter Lonponet Depeide in ee eiltigen Hauptblatte: Yayard 
antwortete, Deiterreich, habe anf ‚weitere Wroberlingen, über Micht auf 
Dectpationen verrighter.. Auf eine ‚ünterpellstion. Hrn. Palfs an wor⸗ 
tete Korb Ohren: Die bewußte (welche?) Depeſche ver deutſchen Mächte 
et nicht angelommen“ ort Balmerhon Prtlätte. Preußen deavouiit 


bie in ter „Morning Bojt” veröffentlichte Depefiie: Dig. Debatte wird 


vertagt 





# Münden, 5, Juli. Borgeftern: farb dahier im dem hohen: Alter 
von 89 Jahren ber in Münden waohlbelannte. Miniaturmaler Reſtal - 
lino. Er genoß feit langer Zeit - eine KHünftler-Staatöpenfiom -— Bon 
dem. bayerifchen Hofrathe Frhru. von: Bernhard: iit bei Carl Büttner dar 
bier in jlngfler Zeit eine neue politiſche Schrift (62 ©.) erſchienen, an- 
ter dem Titel: „Das Rathſel der öſterreichiſchen ‚Politit im Steeite mit 


martꝰ. 
Aſchaffenburg, 4. Zuli. Geſtern Nachmittag, machten Ge; Maje ſtat 
König Ludwig und Se; k. Hoheit- Prinz Adalbert: einen Beſuch ‚bei dem 


* glichen Hof zu Darmſtadt und kehrten am Abend ‚wieder zurück. 


eute Nachmittag trifft mit dem Kturierzug St. Lal Hoheit Erzherzog 
Albrecht von Drfterreih mit zwei Er herzogimmen » Töchtern - zu eintm 
mehrtägigen Beſuche bei jeinem durchlauchtigſten Schwiegervater hier 
ein. (Aſch. 3.) 

Karlsruhe, 2. Yuli. Das „Evangeliiche ſtirchen und Boltsblatt” 
veröffentlicht eimen Auszug aus .der Eingabe der Karlsruher Eonjerenz 
an den Oberlirchenrath gegen Dr. Ecentel, an beren Schluß die Bitte 

ftelit wird: „Hohe Dberfirhenbehörbe wolle fi} bei der großherzoglichen 
—— dafllr verwenden, daß: Kirchenrath Dr; enfel feitter 
Stelle als Director des edaugeliſchen Predigerfeminars enthoben, und 
letztere einem Manne übertragen werde, der mit feiner Pehre unzweideutig 
auf dem Boden des anerlannten Bekenntuifles der evangelifch-proteftanti« 
ſchen Landeskirche ſteht“. Zugleich theilt. daſſelbe Blatt noch die Namen 
von neun Geiſtlichen mit, bie fi dem belannten Proteft auſchließen. 

Wicdbaden, 1. Juli. Das nenefte „Berorbnungsblatt” enthält eine 
Verfügung der Landesregierung, welche die duch Regierungsverorbnumg 
‚vom 10. Februar gegen die „Neue Frankjurter Zeitung“ ausgeſprochene 
Entziehun ar Poldehits, fowie das Berbot bdiefer Zeitung in Naffau 
wieber aufhebt. ‚ an 

Eurbaven, 3, Juli. , Zehn dauiſche Kriegefahtzeuge, darunter zwei 
größere Kriegsjciffe, find in der Nordſee gefehen worden. 

* Einer Mittheilung ber „Hlensb. Nordd. Zip." aus Sonderbur 
vom 30. Juni entnehmen wir über die Einnahme der Juſel Alſen no 
die folgenden Detaild: Das Ueberfegen der Preußen wurde durch den 
Umſtand erleichtert, daß die Säfte von Ahrentiel-Dre bis zu ber Bucht 
bei bem Dorfe Kjär nur mit fliehen Kanonen und mit etwa vier 
Eſpingols geihügt war. Die Batterien anf der Worbfpige ber 
Laudzunge Ahrenkiel, vier bis ſecht, waren gänzlich leer. Auch ging 
das Feuer ber Dänen zu hoch; nur bem „Molf Strafe” gelang e#, 
zwei Boote in ben Grund zu ſchießen, vom benen eines mit 25 Dann 
vom 24. Regiment befegt war, und von dem nur einer mebft dem Schiff 
ſich rettete. Auf dem Düppeler Hohen ftanben vier 24-Pflinder und 
ebenfoviele 12-Pfünder, die um 2 Uhr Morgens ein Heftiges Feuer auf 
die Werte bei Sonderburg eröffneten, während ein Bataillon bes 35. 
Regimentes auf 6 Booten Miene machten, nad Sonderburg überzuiegen, 
und auf melde von Alſen aus ein furchtbares Feuer eröffnet wurde, 
Diefer Scheinangriff anf Sonderburg erleichterte dem Uebergang bes 
Hauptcorps weſentlich. Peßtere® fand erjt bei dem Dorfe Kjär einen 
wirklich lebhaften Widerftandb, wo die Dänen eine jehr gute Stellung 
eingenommen hatten. —— 

© Berlin, 3. Juli. Die Nachricht der „Inbepenbance beige“, da 
die Stellung Frankreichs zu den olbenburgiichen Auſprüchen eime erklärt 
feindliche fei, glaubt man Hier infoferme bezweifeln zu müffen, als man 
zu wiſſen glaubt, daß der Großherzog von, Dibenburg ſich im feiner Ann 
gelegenheit, weber direct noch inbirect, am den Saifer der Fiamgojen ges 
wendet habe, — ganz abgejehen davon, daß es den biäherigen jo klugen 

nd reſervirten Haltung — wenig entſprechen wurde, wenn der 

aiſer der Franzoſen in einer Angelegenheit, die bis jetzt noch unentſchie - 
den und die, mögen ſich nun —— dieſe ober ‚jene Auſprüche als 
mehr berechtigt herausftellen, unter allen Umſtänden bod nur eine Sache 
des deutſchen Bundes ift, bereits im Boraug in jo beftiummter Weiſe fein: 
Urtheil abgeben. wollte. — Die Zahl der anf, Alien-geiangenen 
beträgt, einer neueren Mittheilung-zufolge, Über 3000 Mann; während 
bie Zahl der Gehliebenen und Verwundelen, welch legtere: bie Dänen, fo 
weit es anging, mitnahmen, im einen Mittheiluug aus Kopenhagen auf 
1400 Mann angegeben wird. Der daniſche Gefammtverlujt wird alſo 
eine Höhe von circa 5000 Mann erreichen, was mindeſtens ben achten 
Theil der gefammmten dänifchen Armee beträgt, Die Geſammtſtärle ber 


= 
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Armee ſoll ſich indeffen, 
ber Feindſeligleilen nicht 40,000, fondern nur auf 30,000 
Monn belaufen Haben, It bies 33 fo würde fi der Proceutſatz 
des Geſammverluſtes natürlich noch bedeutend Höher herausſiellen und 
etwa '/, der gefammten Armee betragen. Die Zahl der eroberten. Ge- 
füge überfleigt 70. — Die plöglihe Suspenflon bes Kämmererg der 
Stadt Berlin, Hagen, von feinem Amte durch den Oberbürgermeifter 
Seydel macht in der ganzen Siadt ein ungeheueres Aujjchen. Hagen ift 
auch Abgeordneter umd mamentlih durch ben fogenannten „Hagen'ſchen 


bänifcjen 


derbeginne 


Antrag”, welcher feiner Zeit die Auflöfung des Ab; eorbnetenhaufes und 


wenige Tage darauf ben bes Minifteriums Auerowald· Schwerin 
zur Wolge hatte, befammt geworden, Um eine Ungebörigfeit in der Ha— 
gen’ihen Berwaltung ber ftäbtifchen Finanzen handelt es fich übrigens, 
wie es fheint, nicht. Wie man hört, habe Hagen dem Oberblirgermeis 
fer ein das ftäbtifche Finanzwefen betreffendes Memoire übergeben, wel» 
° es der Oberblirgermeifter in die Druderei geſchidt, Hagen aber, weil 
er bie Schrift ald eine nichtamtliche und nur private betrachtet, aus der» 
felben wieder zurüdgemommen habe, was der Oberbürgermeifter — Hr. 
:. Seybel war frliher Regierungspräfident in Sigmaringen — als ber» 
. “gegen die bureaufratifche Dieciplin verftoßend betrachtet, daß er 
den Kanmerer Hagen darauf ohne Weiteres von feinem Amte futpendirt 
habe. Später fand, auf VBeranlaffung des Oberbürgermeifters, auch noch 
igeitiche Recherche nach dem betreffenden: Mamifcripte im der Ha« 
geu'ſchen Wohmung ftatt. Geftern Abend hat bieferhalb eime auferor- 
dentliche Sikung J Stadtverordnetenverſammlung ſtatigefunden, in wel⸗ 
- Ger ber ‚folgende Beſchluß einſtimmig gefaßt wurde: „Die von dem 
Oberblirgermeifter verfligte vorläufige Entbindung bes. mit ben Vertrauen 
der „Stabtverorbneten und der Bürgerfhaft Berlins berhrten Etadtläm- 
mererd Hagen veranlaft die Stadtverordmetennerfammlung, den Magıftrat 
um fhleunigfte Auskunft zu erſuchen, auf Grund weldyer Thatjachen und 
‚ welcher geſchiichen Beftirrmungen biefe unerhörte Maßitgel erfolgt fei.* 


* Wien, 4. Juli. Die „Defterr. a“ glaubt nicht an eine ‚Lange 
Dauer des Krieges und bie‘ biplomatifche Action hält fie gegenüber den 
deutfchen Großmachten in diefem Augenblide für ganz gering. Gigland 

ſieht vor ber Hand zu; Prrankreidh betrachtet; Mufland nimmt kinen Au- 

theil an der Sache und protegirt dem vorgejchobenen oldenburgifchen 
Pratendenten.“ Das Hauptinterefie — fährt fie dann fort — wird ſich 

"arm die Bundesderhand ungen eomeentriren. » Man hat den Bunb ‘feinen 
Antheil am Kriege nehmen laffen, denn man fürdtete damals, feine Im- 
itervention werde ben MWeltfrieg herbeiführen. Diefe Furcht ift gefallen, 
am Ende iſt es ber Bunb, ber die Frage doch löfen muß, denn ihm 
wird die Entiheibung anheimfallen, wer Herzog von Holſtein iſt. Däne- 
mar! hat Schiffe des Bundes gelapert, bie — blotirt, der 
Bund hatte das Recht, dem Krieg au Dänemark zu erklären, ſchon längft 
gehabt. Durch die Kriegserllärung tritt er in bie Actiom ein, die er dann 
durch deu Friedensſchluß und Einfegung bes Herzogs beenden muß. Dann 
wird bie Frage der Adminiftration leichter gelöst fen. Auf diefe 
Weiſe lafien ſich zahlreiche Schwierigte 
anderen Großmachte beſchwichtigen. Der imoffenfive Buud mit feinen 
vielverſchlungenen Interefien gibt den Gabinetten viel weniger Anlaß zu 
Befürdtungenund Aengftlichkeit, als die deutſchen Großmachte. Deutſch- 
land will an der Sache Theil nehmen, und es gebührt ihm, demm es it 
feine Sadıe, die Großmächte follen und dürfen ſich diefem Wunſche nicht 
entgegenftellen, 

*  Kopenbagen, 30. Juni. Raum hat die Erſtürmung ber Düppeler- 
Schanzen hier eine, fo große Niedergefhlagenheit hervorgerufen, als je 
die Ueberrumpelung der Dufel Alſen, und jivar wieder durch die hier 5 
berhaßten Preußen. „Dagbladet fagt darüber: „Der Srieg beginnt 
traurig für unfer Vaterland, Nur fünf Tage find feit dem Ablauf der 
Woffenruhe verſtrichen und bereits erhalten wir Nachrichten über einen 
blutigen Kampf, in dem unfer Heer wiederum der Uebermacht hat weichen 
möüffen, und ber wahrſcheinlich ſchon jet unfere wichtigfte Flanfenftellung 
im bie Gewalt des Feindes geliefert hat. Die meue Prüfung, wilde ums 
auferlegt wird, ift eime ſchwere. Es gibt Keinen unter und, deſſen Gr 
danle und Sinn nicht tief ergriffen worben ift von biefem Unglüd, das, 
groß in ſich feibft, faft noch größer erfcheint durch bie inmbolifche Bedeut- 
ung, welhe man bemfelben willenlos beilegen möchte. Der Schuerz 
wird um fo tiefer empfunden, al® dieſes neue Ztugniß unferer Ohnmacht 
ſo mächtigen Feinden gegenüber mit ber Nachricht yufammenfällt, daß 
neues Zögern und neue Bebenklicleiten den kräftigen Arm (England) 
halten, welder ſich zu umferem Beiftande aueſtrecken zu mollen 
dien. - Es gehört viel Kraft und Glauben dazu, fo ſchwere Schläge zu 
ertragen, ohne niebergedridt- zu werben, ohme das auen zu dem end⸗ 
lichen Siege ber Geredjtigleit zu verlieren. ber im ſolchen Zeiten hat 


ein Meines Boll zu zeigen, daß es Berechtigung dazu hat, bie Befreiung, 


vom der Gewalt umd der Unterdrüdung zu verlangen.” 
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Angaben ‚zufolge, beim Wie⸗ 


* Paris,:3:-Buli Der Moritenr la aut New Hort 
17. Juni folgende Dittheilung madyen: I Äh pri Farm 
find, nicht jo günſtig für die Sade der Union, als man «# nad den 
erften Erfolgen des Generals Shermann gehofft hatte... Die unioniſtiſche 
Armee iſt noch nicht bis Mariotte gelommen amd: bie Bechindungen 
Shermannd mit Chatanooga find auf u Buncten bedroht, Der 
conföberirte Geweral Wheeler ift jogar in Calhaun, einer der Eſenbahn · 
flafiowen eingerlickt, hat die Schienen auf eine ziemlid lange Strede jer- 
ſtort und ſich einiger mit Proviatt beladener Bubrwerte bemachigt. Ei 
anderer Dfficier ber conföberirten Arntee, Forreſt, ift bei Gunstorn im 
Staute Miffiffippi einer unioniftifhen Golonne begegnet, die Inter Bejchl 
der Generale Grierfon und Gturge's von Memphis gefommen war, und 
bat ihr eine vollftändige Niederlage bereitet. Diefer Unfall lau für 
Shermann bebeitliche Folgen nad; fich zichen, demm er geftattet Forreft, 
entweder Yohuflon zu werftärten, oder ſich mit Wheeler zu vereinigen 
und die Armee vom Georgia zwiſchen zwei feuer zu bringen.” 

Paris, 4. Yuli, Der preußiſche Botſchafter, Graf v. d. Golg, 
bat den Blättern folgendes telegraphiich ſchon erwähnte Demeiti zugehen 
loffen: ° „Die „Morning Poft“ veröffentlicht den Wortlaut einer Depefche, 
welde angeblich Herr von Biemarck unterm 15. Juni an den Grafen 
v. d. Soltz gerichtet hat, und die Analyje eines Briefes des Freiherrn 
von Werther am den preußiſchen Minifter des Auswärtigen be glich 
gewiſſer Verhandlungen, die zwifden den drei nordiſchen Höfen attge 
funden Haben ſollen. Diefer: Schriftenwechſel iſt vollfländig erfunden. 
Der Graf v. d. Goltz namentlich hat die Depefdhe, die, wie man behaup- 
tet, sam ihu gerichtet worben fein joll, mienal® erhalten.“ 

Londom. Der vierteljäßrige Ausweis über die Staatseinnahmen 
ift aud) diesmal wieder fehr befriebigender Natur, wenn man die unter 
uchreren Rubrilen ' vorgenommenen bedeutenden Steuerrebuctionen in 
Berücfichtigung zieht. In dem Zolleinfünften ift aus fegterem Grund 
in dem eben verfloffenen Quartal gegen das entfpredende Duartaf des 
vergangenen Jahres eine Abnahme von 411,000 Pf. St. zu verzeichnen 
(5,446,000 gegen 5,857,000 Pf. St.), in der Einfommenftener eine 
Abnahme von 449,000 Pf. St. (2,469,900 gegew 2,915,000 Bf. ©t.), 
in biverfen Einnahmen eine Abnahme von 12,504 Pf. St. (495,260 
gegen 2,828,361 Pf. St.) Dagegen ift unter den übrigen Titeln 
übergll eine Zunahme. zu verzeichnen, Die Hecife ergab vom 1. April 
bis zum 30. Juni die Summe von 4,864,000 P. St., ein Mehr von 
459,000 Pf. St. gegen den Zeitraum vom 1. April bis 30. Juni 1868; 
Stempelgebühren, bradjten 2,539,000 Pf. St. ein, ein Mehr von 145,000 
Pi. St.; Taxen 1,432,000 Bi. St., ein Mehr von 42,000 Bf. St.; 
die Poſt ergab 960,000 Pf. St:, ein Mehr von 10,000 Bi. St.; die 
Kronländereien 69,000 Pf. St., ein Mehr von 500 Pf. St. Die 
Summe gezogen, ftand die Einnahme des verfloffenen Quartals, nämlic 
18,274,000 Pf. St., um 217,004 Pd. St. hinter ter Einnahme des 
gleichen Quartals im vorigen Jahr zurüd. Die Geſammteinnahme des 
Jahres vom 1. Juli 1863 bis zum 30, Jumi 1864 betrug 69,992,959 


iten ‚überwinden und den Neid der | Pi.St., diejenige des vorhergehenden Jahreszeitraums 70,683,861 Pf. St, 





Börfen- und Handels: Machrichten. 


Münden, 5. Jul, Bayer. 3', proc. Obligationen —— P. — 6 
Aproc. —— P. —— G; Aproc balbjähr. Ciſenb. 100 P 99° @.; Aproc. 
balbj. Mitt. 100%, PB. —— G. dproc. Grunbrent -Abtdf. 99'/, PB. 991, ©; 
4 „pc. —— BP — 8; Aproc halbi IRA PB —— WE; 4%, pror, 
Dil. 102°,P. —— ©. Wien der bayer, Hypoth. m. Wedlelbant —— $. 
—— .&.; bayer, 4 proc. Bankobligationen 100 B. 99, ; Aproc. Bfandr 

bayer. Oftbahiıs 


briefe ber bayer. Dypoth.: u. Wejelbant 99,9. 99,8; 
Actien voll einbezablte 111’, B ®& 
Franffurt, 5. Juli. Deflerr. Wat.-Anl. 68; 


Neueſtes Silber⸗ An⸗ 


lehen —— ; 5ptoc. Me. 6043 Bantatien 789; Lotterie-Anieh.-Loofe von 
1854: 77',,; dom 1859: 131: Defter. Lotterie-Autehena-Loofe von 1860 : 
84’; vom 1864: ——; Ludwigshafen-Berbadıı Cifenbahn-Actien 145'/, ; 
Baper, Dftbahu-Actien 111%; Bayer. Dfibahr-Mctien voll eingesahlt 112; 


Deſtert. Credit · Mobilier » Actien 194%, ; Weftbahr-Priorität 78. Wedel 
eurfe:r Paris 94’4; London 119P; Win 101%. 

Wien, 5. Juli. DOeſterr 5proc, Rat.»Anl. 80.40; bproe. Met. 72 —; 
Lotterie-Aul-Loole von 13547 90.00; von 1858: 128.— ; vom 1860: 96 70; 
von. 1864: 91.75; Banfactien 752 —; äflerr. Erebit-Mobil.-Actien. 191.70; 
Douau · Dampfſchifff -Actien 456; äfterreih. Staatsbapn-Actien 185,—; ı Mor» 
bahım-Mctien 183 — ; Weftbabn-Prioritäten 90 75. Wedfelcurfer, Auge 
burg 3 Mt. 97.65; London 115.30; Silber —. 





Verantwortliche Redaction : 


Für bem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für dem politiigen Theil: ‚I. P. Vogl. Dr. A. Yörlmann. 





Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 








WVeberfigt 


Suceretins, von M. Earriere. — Eine Spazierfahtt auf 
dem adriatifhen Meere. — Der Einfirdler, ym"Rubolph 
Sottfhalt. (Fort) — Notizen. 

Politiſche Nachrichten. 

aTelegramme. 

Sandeld: und BorfemRachridyten. 





Rucretins, 
£ Bon M. Earriere - f 
Im Epos der Betradtung ober im Lehrgedicht hat Titus Lucretins 
Carus mit dem erften großen Wurf unter ben Römern ſogleich ein hohes 
Ziel erreicht, und ein herrliches Wert geſchaffen, auf dieſenn Gebiete das 
Vortrefflichſie, welches aus dem claſſiſchen Alterthum erhalten ift. Der 
Dichter lebte (99—55 v. Chr.) im der Erinnerung der großen Zeit, in 
welcher Haunibal und Ecipio mit einander gerungen, aber bie; 
ift trüb und ſchwul geworden, der. Bürgerkieg bat gewüthet, die ‚alte 
Kraft und Sitte: find gebroden, und der Frieden einer ‚menen Orbnung 
iſt noch nicht hergeſtelli. Schmerzerfüllt. ſchaut er iu das Getümmel des 
Lebens, und wir vermeinen eine unheimlich wehevolle Stimmung ber 
Menſchheit aus feinen Worten zu vernehmen, wenn er die unfeligen Geis 
fer und blinden Herzen aus der Noth und Angft der Welt fehnfühti 
auf das Ende aller Wirrfal in der Ruhe des Todes verweift. Ihm — 
m die Philofophie Troft geboten, bod ber Menge will der Becher der 
auteren Wahrheit nicht recht munden; fo beftreidyt er den Raud mit bem 
Honig der Dichtung, damit fein Bolk ſich Genefung trinke. Im dem ftol- 
zen Selbftgefühle des echten Römers weiß er, daß fein dem imnerften 
Gemüth entquellender Gefaug fig zu den gewöhnlichen Berjeleien, wie 
das Lied des Schwans zum Geſchrei ‚der Kraniche verhält; Er hat ein 
Recht, anzubeben: f le 
„Ungebahnte Gefilbe der Pieriden durchwandt' ich, 
Die kein Fuß mod, betrat; noch ungeboftete. Quellen 
Will ich ſuchen und {höpfen, und neue Blumen mir breden, 
Meinem Haupte baraus den herzlichen Sramz zu. bereiten, 
Womit Keinem die Muſe zuvor die Schlafe verhüllt Hat. 
Deun ich Ichre zuerft von erhabenen Dingen, und ſuche 
Aus dem verfiridenden Netz des Aberglaubens die Seele 
Losjuwinden, und dann verbreit' ich nod ‚über das. Dunfle 
Lihten Gefang, und es trieft vom eig der Mufen die Rede.“ 
Nicht die zeitgenöffiichen Aleganbrirer find feine Mufter, fondern bie 
großen Meifter des freien Griechenlands; in einer dichteriſchen Darftell 
der Seuche wetteifert er mit der hiftorifchen des Thukydides, und prei 
ben Empebofles, indem er beffen wunderreiches Baterland Sicilien mit 
dem flammenden Aetna zum Fußgeſtell macht für das Ehrendentmal, bas 
er ihm errichtet. Lucretins ficht die Menfhen am, wie fie rennen und 
jagen nad) dem Gluch und es bei ihrer Umraft nicht finden föunen; denn 
ie Schäge, bie Ehrenftellen vermehren mur die Unruhe ber Seele, das 
Bieber weicht nicht vor der Purpurbede zurüd, und am viefelnden Bad 
im Schatten des Waldes ift des Lager nicht minder wohlig, als auf golb- 
—— Polfter im Prunkgemach. ig auf das Heufere kommt ed an, 
ondern auf das Innere, auf den Sinn, mit meldem ber Menſch bie 
Dinge nimmt; durd die Vernunft allein, durch die richtige Erlennlniß 
und Würdigung der Welt kann Troft und Heil gewonnen werben. 
„Wenn in ber That die Furcht im Menſchen, die na So 
Nicht vor Waffengetöfe ſich ſcheut, noch drohenden ee * 
Sondern ſich kühnlid) unter die Könige miſcht und die Fürſten, 
Denn fie nimmer ſich läßt von des Goldes Glauze verblenden, 
Nod; vom ftrahlenden Licht des purpurfarbigen Kleides, 
Ziorifelft Du noch, daß alle Gewalt hier nur die Beruunft Hat 
Alle, dba noch jo tief das Menſcheuleben die Nacht brüdt ? 
Denn wie die Kinder im Fiuſtern vor Allem zittern und beben 
Alfo fürdten auch wir beim hellen Lichte des Tages 
Was furdtbarer ſich doch in Wahrheit nimmer erweifet, 
Als was Kinder im Finſtern erfcredt, und womit fie die Angft täuſcht. 
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Eins darum ift Noth, des Geiftes Schreden und Dunkel — ; 
4. Nicht durch Strahlen ber Sonne, des Tags Helleuchtende Pfeile — 

Durd) der Ratur Auſchau'n und durch die Vernunft zu beſiegen. 

Süß ift’s, Anderer Noth beim tobenden Kampfe der Winde 

Auf wilbwogendem Meer von bes Ufers Höhe zu ſchauen; ya 
Micht als lönnte-man fi am Drangfal Unb’rer ergögen, * 

Doc, ſuß iſt es, zu ſeh'n, von welcherlei Uebel wir frei ſind; 
Süß anuch iſt es, zu ſchau'n die gewaltigen Kämpfe des Krieges 

In der georbneten Schlacht, wann felbit uns keine Gefahr draht; 

Süßer jedoch ift nichts als die wohlbefeftigten heitern 

Tempel inne zu haben, erbaut burd) die Lehre der Weifen, 

Bo Du: hinab fannft feh'n auf And’re, wie fie im Irrthum 

Schweifen, immer beu Weg des Lebens ſuchen und fehlen, * 

Streitend um Witz und Berſtand, un Adel kämpfend: und Würden, 

Tag und Nacht arbeitend mit umermübeten Streben . . Ä 

Sich zum Gipfel des Glücka emporzubrängen, zur: Herrſchaft.“ 

Der Bann bed Aberglanbens, die Furdit vor Göttern, die doch felbft 

mm die Wahngebilde diefer Furcht find, die Befangenheit vor ter Zeichens 
beuterei, bie bei jebem Schritt und Tritt und hemmt, und feine Natur - 
erſcheinung für ſich felber gelten läßt, fondern alles in beängftigenbe Be- 


 ziehung auf die Menfhen und fein Schidfal fegt, die Gebundenheit des 


Gemüths unter äuferlihe Gebräude, von denen die Priefter die Gnade 
des Himmels und das Wohl der Seele abhängig machten, das alles Hit 
einmal auf dem Geijt des Dichters gelaftet, und ſieht er mod immer auf 
dem Wolfe laften, und mie er ſelbſt fi in's freie gefimpft, fo drängt 
es ihm num mit reformatorif—hem Eifer ,  aud- Anderen die Binde vom 
Auge ku reißen, und dem Blick in das Wefen der Dinge zu erfchliehen, 
Nah Mömerntt iſt fein Geift ſtets in Waffen; re ift ihm Herzeusſache, 
bie falfchen Götter zu befärpfen, die fein fittliches Ideal boten, mel 
man fein Peben anvertrauen konnte; bie finbifche Angft vor dem Wunber⸗ 
zeichen im Rauſchen der Blätter und Flug der Vögel, im Blid und Win 
deshauch fol ein Ende haben, ſoll verſchwinden vor der Einficht in die 
unverbrüdlie Ordnung ber Ratur und in das Geſetz der Dinge. Man 
füglt es deutlich, wie aud in dem erlöften Gemdith doch ber Seelenlampf, 
der Sturm noch madhzittert, und daher die Aufregung, mit welcher er bie 
Andern in den Hafen geleiten, ja treiben will. “Heligio ift ihm bie aber 
gläubifche Gebundenheit der Seele, den Begriff der Religion brüdt er 
mit pietas (Frömmigkeit) aus. Cr fagt: 

„Frömmigkeit ift das nicht, mit verhüfltem Haupte fi oftmals 

Heiligen Steinen zu naf'n, und jeden Altar zu umwandeln, 

2 fi zur Erde zu werfen mit audgebreiteten Händen 

den Bildern ber Götter, mit Opferblute ber Thiere 
Ihren Altar zu befprengen, Gelllbd' an Gelübbe zu fügen, 
Sondern beruhigt im Geift hinſchau'n zu können anf Alles.“ 


Gortſetzuug folgt.) 





Eine Spazierfahrt anf dem adriatifhen Meere. 

8. Biſt ſchon oft genug auf dem Lande ſpazieren gefahren, und willit’s 
num aud einmal auf dem Meere probieren, fo dachte ſich Schreiber dieſes, 
als ihm das Programm der vom Berwaltungsrath des öfterreihifchen 
Lloyd veranflalteten „Vergnügungsfahrt auf dem adriatiſchen Meere‘ zu 
Geſicht kam, melde im Mai Ifb. Is. vom Trieft ausgehen, ſich längs 
der dalmatiniſchen und albauiſchen Küfte bie Corfu erfireden, unb im 
Benedig den Ausgangspunct erreichen follte, und dem Naturfreunde einen 
hohen Genuß ac: an und wahrlih! diefe Fahrt im Wonnemonat wäh» 
rend ihred ganzen Berlaufd vom —— Better begunſtigt, bot ſoviel 
Anziehendes, das es im allgemeinen Intereffe liegen dürfte, hievon etwas 
Näheres zur Deffentlileit zu bringen. 

Rad; einem ungewöhnlich langen Winter, ber den Reiſenden noch 
bis Über den Semmering hinaus verfolgte, gewährte ſchon der. Aublid 
der im jhönften Bluthenſchmucke *2 Umgebung Trieſts, des mit 
vielen Hunderten von Schiffen aller angefüllten Sechafens, bie Aus⸗ 
fit von der, Optſchina auf die amphithentraliich gebamte Stadt und bie 
blasen Fluthen des abriatifhen Meeres bebedt mit unzahligen Gegel- 
Ihiffen,, die: Befidjtigung des Fiſch- und. Victnalienmarktes, der Beſuch 


— a436 
Leben auf den Molo’s uhdeine Woſſtrſahri 


bes Aphb-Arfenale, das 

nad, dem praditunllen Suhfäloffe Miramare eine reichliche Entſchädigung 
für zwei anf der Gijenbahn won. Paſſau bis Trieft zugebrachte ſchlafloſe 
Nächte, und als der jhmude Moybbampfer „Vorwärts“ am Molo di San 
Carlo vor Anker liegend und beftimmt, ‚die myr aus 25 -Perforich beſte 
ende Meifegefellihait aufzunehmen, durch feine komfortable Geis) 
fhon am Abend vor der Abfahrt an Borb zu gehen eingeladen hatte, 
wurbeseine wiebliche Cabine zum erften Male auf dem Meere das Nagt- 
quartier des erwartungdvollen Reijenben. 

Und nun ſoll in gebrängter Darfiellung dor dem geifligen Auge bed 
Lefers dasjenige vorliberziehen, was das leibliche Auge und das Gemüth 
des Meifenden erfreut hat, um, wenn es dem Verivaltungsraihe des öfter» 
reichiſchen Lloyd gefallen ſollt, eine ähnkiche Bergnügungsfahrt zu veran- 
flalten, zu einer größeren Theilnahme anzueifern. 

Berano, en altes Schloß in maurijgen Styl mit herrlichen Diiven» 
und Enpreffenhainen,. war. der eifte interefjante. Puuct, am mweldhem. ber 
Vorwärts mahe vorliberbampfte; Nachmittags wurde in Pola gelandet, 
dem Haupthajen der õſterreichiſchen Miarine; Hier wurden befichtigt das 
Arſenal, die Panzerfregatte „Drade” mit 24 gezogenen 48-Pfünder 
Kanonen, die Ruinen eines 2000 Jahre alten von weißem Marmor. er- 
bauten römifchen Umphitheaters, Pola Dibitſch, das Wunder von Pola 
genannt, die ports auren, ein Tempel des Auguſtus, eim nod gut erhal · 


tener Tempel ber Diana, das ehemalige Fran giecanertloſter, jet Getreide» ' 
Magazin, worin der Stamm eines angeblich 2400 Jahre altem Lorbeer · 


baumd. gezeigt wird, und als Curioſum das Hotel-Dampfwurft (eine | 
‚ Heil: abjallenden ee in einem nad) Ausfage der Fiſcher un- 


Meatrofenfneipe). Nady überftandener Seetrantheit Zara, Haupıftabt von 
Dalmatien, mit. farten Feſtungswerlen und einem Wartthurm, von dem 

8 man eine enizlickende Ausſicht genießt. Ya borto publieo find viele 
interefjante römifde Alterthlümer zur Anfict ausgeftellt, und in, der Nähe 


befindet ſich ein albaneſiſches Dorf, Borgo Erigzo, wo die ganze Reife | 


geilihajt dur dem eapo-Villa Antonio \ucoyich. mit, feurigem Weine, 
chinlen und Brod aufs gaſtfreundlichſte bewirthet wurde, während bie 

orjbevöllerung bei einer hödjft primitiven Mufit unter Maulbeer- uud 
eigenbäumen den Sichweihtang, aufführte. Der Anblic ber frembartigen 

tahıten, der zerlumpte Gfeltreiber, ‚der Bettler beiderlei Geſchlechte, 
welche auf einem maudolinenartigen zweijeitigen Streidinftrumente ihre 
Birtuofität zeigten, dann der eleganten in der ‚Abenblühle promenirenden 
Üelt verkürzte den Weg in die Stadt zurlick, wo auf ber Hauptwache 
das Mufitcorps des Regiments Baron Reiſchach luſtige Weifen aufipielte. 
Dis tief in.die Macht blieb bie. Gejellj 
wehslungsweife die Bierineipon, in_benen die Unterfageln mit bem Alpha: 
bet verjehen find, damit die Gaſie ſich gelegemilich die Kunſt des Leſend 
aueiguen können ‚(eine Einrie tung, welche auch anderwaris Nachahmun 
verdient), und die Weinſchenlen, deren Aushangſchilde nicht weniger praf- 
tüch find, indem ein weißer Bogen Papier mweigen Wein uub ein rother 
Bogen rohen Wein, vino nero, anlündigt, und darauf, befindliche Striche 
die Zahl der; Soldi, welche ein Seidel loſtet, angeben. " 
Nach Durdyichiffung des Cohele di Zara und, Cansle di Pasman lich 
der Dampfer im Hafen von Sebenico die Anler jallen, Barlen mit 
Blumen befränge und mit Roſenblättern beſtreut braten die harrende 
Neijegefellfhaft ans Land, um felbes jedoch nach Beſichtigung der präd)- 
tigen Domkivhe und des Cafino mir einem ſchönen Saale bald wieder 
zu verlaffen, und fi) mittels frischer Baferjahet ber der’ Morladenftadt 
Scorbona vorbei zu den Wafjerfällen der Koria zu begeben, bie an Groß- 
artigkeit ber Rheinfäll bei Schaffhauſen übertieffen. 

Hierauf Spalätro, in und auf den Ruinen eines Palaftes und Mau- 
foleums des Kaifers Diocletian amd eines Qupitertempeld erbaut. Ja 
‚wo Sönige bauen, haben die Karrner zu thun“, aber wo ein römiſcher 
Kaifer gebaut hat, da ftcht mod; jet nad fait zweitaufend Jahren das 
Pygwaengeſchlecht der Epigenen ſtammend und ehrfurchtsvoll vor den 
Ruinen, in denen glei) Schwalbennejtern bie neuen Häufer hineingebaut 
find, melde neben den Meifterwerten der Sculptur und neben der win 
derbollen Harmonie der erhabenen Ueberreſte ber alten Bautunft al vecht 
widerlichen Gontraft den Bilrgernafrungsgrans zur Schau tregem. Und 
Weiter hinaus gegen Salona, das fi am eim rieſiges Kaltiteingebirg 
Ühtetnut, laſſen wieber die Ruinen der ‘Bäder des Dioclerian, eine Wafjer- 
feiting, Mofaitböden, Spuren von Wandgemälden, römifche Wagengeleife, 
dnd herumliegende Trümmer von dem koftbarften und feltenten Marmor 
arten bie üppige Flora der Umgebung bdiefer Zeugen einer längfi ver« 

wundenen Größe überſehen, und bie Winzigleit des heutigen Ghejchlechte 

nuern, und erjt als Berichterftatter wieder an Bord gegangen war, als bie 
Ufer des halbmondförmigen Hafens ſich beletichteten, und die fpiegelglatte 
Cs die Eaufende von Pidtern und das Leuchtihurmfeuer reflcctite, als 
die wohlbefannten Sternbilber ‚au mwöltenlofen Himmel heraufjogen , ber 
Aufgehende Mond fein bleiches Licht anf die ſchlaff Herabhängenden Segel 
der im Hafen -fegenden Schiffe fireute, als eine fröhliche Mikitärnmfit 
von Cafe dee merina auf den Word herüberfhallte und der Dampfer 
Vorwärts feine Maften und Segelftangen mit bengalifchem feuer ber 
Veudtete und ‚Raleten die flille Mbenbluft durchziſchten, zog wieder Freu- 


am Laude und beſuchte ab | 


i 
\ 


ung m aqua resina, die dariı befindlihelidöne Kirche mit einem 
au 


— — —— 
— 


J 4 f > . “ LE; iz s . .. 
8 fü ſein ein und ie ihm bebenfem, daß nur gramfame 

taneh jemeögrößartigen Wunder der Baufuuft ſchaffen konnte, und die 
nüdterne Gegenwart, wenn fie aud Aehnliches nicht mehr zu probuciren 


"vermag, doch den Bürger umd Landmann ruhig feinen Gewinn aufhäufen 


ober —25 te, si 
Machdem dir 60 Miglien Lange Infel Pefina mit ihren A 
Dattelpalmen, und die Stadt gleiches Namens, —* haar * —— 


weißem Marmor, der die Gebeſne des Hl. Ambrofius 
Loggia des Fattore und das Lapuzinerlloſter, worin ſich ein gutes Bild 
des hl. Abendmahls befindet, befucht und einige fchöne Arbeiten aus Aloe 
fajern eingelauft worden waren, ging t# auf die Injel Curcola, berühmt 
—* ihre Sqiffawerften und gejhidten Schiffebauleute (08, und von da 
nad kurzem Aufenthalt nach Ragufa, das einft. dem meerebeherrfcheuden 
Venedig den Rang ftreitig machen wollte. Biele in der Stabt wandelnbe 
Türken mahnen an die Nähe des Reiches der Osmanli. Der Ruf von 
ber Schönheit der dem jebigen Kaifer von Meyico gehörenden Inſel 
Lacroma, die, von wilden Rosmarin, Gaisblatt, Rhododenbren, Myrthen, 
Bude, Laurus, Azaleen, und den ſchönſten Ericcen-Ürten bewachſem einen 
Garten birgt, zu weldem gut gebahmte Wege führen, und ber mit feinen 
Gebäuden maurifhen Styls und mit ben herrlidften Kindern Floras im 
ben brennendſten Farben an bie Alhambra erinnert, und worin ein großes 
Bogelhaus Gold» und Silberfafanen, Papageien und feltene Taubenarten 
beherbergt, und bie Einladung zu einer Waflerfahrt im Val d’Ombla bis 
am Urſprung biefes Flußes, der am Fuße eines im die Wolken tragenden 


enthält, bie 


ergrämblichen Keffel im folder Fülle ſchaumend und Lodhend emporquilit, 
ba er jogleih eine Dahlmlihle treibt, und der am feinem Ufern bie 
üppigfie Begetation, unter anderm mehr als zwanzig Schuh Shiff- 
rohr nährt: lentten bie Schritte der Geſellſchaft bald von der Stadt hin⸗ 
weg, deren Gehenswlirdigkeiten in einem türlifchen Wajar, einem alten 
Dogenpalaft mit merkwirbigen Sculpturen, ber Wlafinsfiche, einem 
Brummen mit rundem Gewölbe, der Dogana und der Hauptwache 


befiehen. 
(Bortfegumg folgt.) 


Der Einfiedler. 
Von Rubolph Gottfdall. 

! (Bortiegung.) 

Der dritte Pilger unbelehrt, oo. 

‚Der feinen menfChgeword'nen Gott, 

Den großen Buddha treu verehrt, 

Um feine Lippen leifen Spott, 

Laßt vom dem Mofenfranz zu Zeiten 

Die Perlen darch die Finger gleiten, 

So fügt er ſchweigend, tief betrachtend — 
v1: Dann fdlittelt er das Haupt verachtend, 
Laugſt abgeflanb'ner Weisheit Pchren 

Bon ſich unmwillig abzuwehren: 
„Donimmer, dringt zum eiv'gen Licht 
Sindurch ‚ein felbjigenugfom Wiſſen. 
Ihr. taftet in Den Fiuſternifſen, i 
Kern ber Weis eit jeht. ihr nicht! 

as hilfre euch, in den Beben lejen, 
Wenn Menſch den Menſchen ftets zerfleiſcht? 
D Mitleid nur mit allen Weſen, . 
Das iſt's, was .unfer Glaube heiſcht! 

Und. könntet ihr am Himmel wandern 
Bon Stern zu Stern im ew'ger Kunde — 
Bon einem: brachtet ihr zum andern 
Nur don bem- gleichen Beh die Hunde, 
Und. könntet ihr zur Tiefe tauden, 
Wo ſich ‚das legte Leben regt — 
Ihr fäht die Opferflätten rauden, 
Wo ſich Fein Ju ber, Luft bewegt! 
O baf kein Sterblicher ſich frei 
Bom Looje des Erfcaff'nen mwähne! _ 
Das Leben ift ein Schmerzensſchrei, 
Die wahre Weisheit eine Thränel 
Bir tretem mit gerehtem Staunen 
Im biefe fremde Welt des Lichts — 
Denn welde ihrer Schöpfungslaunen 
ir uns gerufen aus dem Nichts? 
ud welche Laune macht uns werth 
Des Lebens Laſt, die ungewollte, 
Mit der fo oft die Seele grollte! 
Wir fliehen das gezückte Schwert 
Des , ber un® retten follte! 


Geſchäftig gilt's, die Zeit zu töbtem, 

Den über ung vertagt Bann; 

u immer neuen Abendröthen 

leicht träge Tag für Tag heran, 
Es ift die Friſt ung haar. — 
Wer fan der Gegenwart ſich frenn? 
Ber dad Bergang'ne je vergeſſen — 
Wer müßte nicht das Künftge ſcheun? 
So müffen wir du Leben ſchreiten, 

Bedroht von zwei geſpenſt'gen Zeiten, 

Die rafc den Augenblick verfchlingen, 
SEH' wir den flieh'nden Falter fingen! 
Doch Alles im lebend'gen Ring, 

Der kreiſt durch lbebensvolle Sterne, 
Dar unerfpähte Weltenferne, 

Der Käfer jelbfl, der Schmetterling, 
‚De Wurm, dev auf, dem Halm ſich wiegt, 
Befeelter Staub, der aufwärts fliegt, - 
Die Bulje, die unfihtbar topjen, 

Wo unj'rem Aug’ die Grenze ſchwand, 
Für die ein. Dceam der Tropfen, 

Ein Urgebirg' das Körnden Sand: 
Sie alle, alle insgefammt, 

"Sind zu demfelben Fluch verdammt, 
Sei’s in Secunder oder Tagen, 

Des Lebens gleiche Paft zu tragen. 

D von fich regt, was fühlt, begehrt, 
"Was Odem bat, ift mitleibswerth! 

Wer ift fo graufam zu vermehren 
Nir bes lebend’gen Stäubdens Pein? 
Die gleichen -Dulder laßt ums ehren, 
Und. allem Leben gütig jein! 
Die wahre Weithei 4 Erbarmen, 

Sie trägt bie t auf ihren Armen, 
Die ad! vom Wahn und faljcen Willen 
So oft gefoltert: und zerriffen! 

Und immer weiter gilt’s zu wandern: 
Bon einer Lebensjorm zur andern! ., 
Wer weiß denz, wo bed Meuſchen Seele 
In nalen büßt die Schuld und Fehle? 
Des Dididts wilde Thiere find 
Bom Bann getroff'ne Mordgefellen, 

Und mandjed träumerifhe Kınd 
Blickt aus den Augen der Gazellen, 
Der einit, von frommer Wuth entbrannt, 
Dem Gegner fluchte in Gebeten, 

f Bus ie als Kriegeselephont un 
«8 * Keihu zu Boden treten! 

Die Fürftin, die zu-jhlimmen ange 

Den Feind gelodt in ihre Schlingen, 

* Waälzt fih 4 Anatonbafchlange 
gen in"ungeheuren Ringen. 

Da tanzt die fllicht'ge Baſadere 
Als Nachtigall von Baum zu Baum — 
Der Welterobrer peitſcht im Meere. 

Als Hai empor den Wogenſchaum! 

Im Dan y wiegt —— 
Sich auf dem Zweig als Papagei, 

Der einft geglaubt in feinem Wahne, 
Daß er ein Stüd von Brahma fei, 
Die Dieter, die der Welt Entzilden, 
Die Weifen, die der Erde Licht, 

Sie jhwärmen jegt als läft'ge Miüden 
Dem Wand’'rer um das Augeficht! 
Ber hat den dunleln Plan entdedt, 

Den Wit, der im Verborg'nen waltet, 
Und ber in Formen vie 

Den wanbelbaren Geift verftedt ? ) 
Auch durch den Kreis der Menfcenleiber, 
Da jagt ein ungelannter Treiber 

Die Seelen ohne Ruh’ und Raſt 

Dahin in ungeftümer Haft. 

Und nur ein träumendes Erinnern 

Zudt oft empor in unf'rem Innern, 

Und mahnt uns feltfam, märdenhaft, 
An unf're vor’ge Wanderſchaft! 


Oft ſcheint uns wunderbar vertraut, 
Was nie bieher der Blick Hefchant. 
Drum mögt ihr, mie Lebeud'ges reizen — 
Denn alles Leben ift ſich gleich! 

Mit Serlen muf die Erde geiſen, 

An Formen ift fie überreidh! 3 
Erbarmen mit ben Wefen allen, wir 
Wie hoch geftellt, wie ‚tief gejallen! * 
Denn Seelen, ſind's von gleicher AEt. 
Zerſtreut auf irver Wanderfahrt! 
Sanfara — ad, dies bunte Wandern, 
Geftaltenreich und traumvetwirrt, 

Das jo von einer Welt zur audern di 
Pi Durch alle Pebensfreife int, j er: 
Den Schmerz, ben Jaunner zu Begleitern, 

Um fi das Mlippenriff der Welt — “ 
O diefe Fahrt ift nur em Scheitern, 
Bei dem das Ew'ge mitzerfchellt! 
er fi in diefen Traum verloren — 7 
Er wird fo Leicht nicht mengeboren ! j — 
— Nur wer den wilden. Trieb gedämpft, 
2 Eid) and der Welt herausgelämpft, 
Nicht mehr beiret von bunter Schau, 
Klar wie des hohen Aether Blau 
Hoch Über deu empörten MWettern, yo 
Die ſich in wilden Kampf zerſchmeitern: 


0. „Mur mwer e8 wagt, der großen Füge, 


Der Welt zu trogen ohne Zagen, 
Da ihre hödjften Mdlerfilige 
Sid, nicht aus ihrem Dunfikreis wagen, 
Wer's wagt, in's Nichts fih zu verfenken, 
Wird frei im Fühlen und im Denten, 
* Erdengrenzen überwunden, 

en Weg zum Ewigen gefunden! 
Es fteigt nur and dem Grund des Nichte f 
Der Sonnenaufgaug ew’gen Lichts: j ö 
Nirvana! hochſten Heiles Spenbdr, 
Der Weisheit Anfang und ihr Ende!“ 


Gortſetzung folgt.) 


1 


Mm Motizen, 

' Karl Guglows fünjuud mans «6 Jubiläum als Dramatı 
nahe bevor; am 15. Juli 1839 bebütirte derſelbe mit feinem I 
Savage“. Es ift vorandzufehen, daß unſere deutſchen Bühnen, welche 
im Jamnar ben Ehrentag von Roderich Benebiz — ſich au 
biefem Tage an Gutzlow's Berdienſte um Hebung ber deutſchen Theater» 
Literatur im erhebender Weife erinnern werden. =. 

Das größte Glasgemälbe, weldes noch geſchaffen worden if, 

ne ” un ing * ee Im an ee . — 
er dem Eingaunge bes tſchiffes, zwiſchen den beiden Hauptthlir- 
Bu wird bas 1 Auaben ber —5———— ende Fenſter eine a 
etwa 70 Fuß erhalten. In dieſer Foloffalen Größe fol eine Dar 
Tung des jüngften Gerichts, nah dem urfprönglid, für das Berliner 
campo santo angefertigten Carton von Peter v. Cornelius in Glasmalerei 
zus Ausführung kommen. Die erforderlichen Geldmittel hat der Prinz 
ereit® angewiefen. I, 

Der Bildhauer Prof. Hähnel zu Dresden arbeitet an ber Boll« 
enbung ber folofialen, für Wien Sefliumten „Neiterflatue des Feldmar⸗ 
ſchalle Fürften Schwarzenberg” und an dem „Denkmal des verflorbenen 
Königs Friedrich Auguſt von Sachſen.“ Des Königs- Standbild. ift bes 
reits vollendet, und von allegorifchen Figuren, die das Poſtament umge» 
ben, bie Figur der „Religion“ , eime ebenjo ſchoͤne wie ſtylvolle Geftalt, 
Auferbem wird im feiner Werkftatt an einer Gruppe allegoriiher Figu- 
ren gearbeitet, welche zu bem für Genf beftimmten Denkmal ber Ber 
einigung biefes Staates mit der Schweiz gehören, und ſich durch ibeale 
Schönheit auszeichnen. Sie fielen dar: „Die Stadt Genf: mit ber 
Mauertrone” und die „Helvetia mit dem, Eichenfrang, beide mit Sdhild 

oa fiege 


und Schwert, zwei ımerfchrodene und durch Kraft und 
reiche, zu Schutz und Trutz verbundene Amagonen, (Dioel. 

Der in Mannheim als Bühnenkrititer ſehr geachtete Dr. Wilhelm 
Koffla wird zum nächſten Herbſt b.i 9.9. Weber in Leipzig eine nad 
den Duellen bearbeitete, authentifhe und erjhöpfende Darfiellung der 
Glanzperiobe bes Mannheimer Theaters unter dem Titel: „Ifflaud und 
Dalberg“ erſcheinen lafjen. 


Volitifce dtachrichten. 
Zelegramme. 


giſſingen, 6. Juli. Die Kaiferim von Defterreich ift heute 
Morgens halb 11 Uhr nach Wien ‚adgereist. 

D Dresden, 6. Juli: Die Adgeordnetenfammer ift dem Beſchluſſe 
ber Herrenfammer vom 30. Juni, die Thellnahme des Bundes am der 

ortführung des Krieges und die fehleunige Erledigung ver Erbfolge 
age betreffend, beigetreten. - 

D Kopenbagen, 5. Juli. Der Bericht, des Serminifters über 
ven Angriff der preußichen Kanonenboote am 2.2. auf den „Tor⸗ 
fenftjold“ und „Hella fowie über die Beſchießung der legteren während 
fie Kohlen einnahınen durch eine Feldbatterie weftlich von Arcona, befagt, 
die Schiffe Hätten nicht gelitten. @eneral Gerlach hat das Dbercoms 
manbo niedergelegt, General Steinmann erſeht ihn. 





London, 6. Iuli. Nah Berechnuugen, bie in — 
Kreifen curſiren, hält man ſich überztugt, daß das iniſterium gegen 
das btantragte Mißtrauensvotum im Unterhaufe eine Majorität von 26 
bis 35 Stimmen erhalten wird. (Pr.) 





* Mürzburg, 6. Juli. Heute Mittags 12 Uhr verfdieb mad 
längerem Leiden bet Univerfitätöfecretär und Uuäftor, Herr G. Seuj- 
fert, im 60. Pebensjahre. Während ungefähr 20 Jahren wirkte er als 
Beamter der hiefigen Hochſchule; gleich geadjtet umd beliebt bei dem 
Profefforen und den Studirenden, hinterläßt er den Ruf eines tüchtigen 
———— und eines biederen Charalters. Die Erde werde ıhm 
eiht! — 

Bom Dberleh, 3. Juli. I. Maj. die Königin Marie hat in ber 
färfenden Bergluft und in der flillen Ruhe ihres ländlichen Aufenthalts 
fid) zum beften Wohlbefinden erholt , und ift unermüdlich in ihren Lieb» 
lingsausflägen, wie fie aud diefer Tage. wieder trog eines niederſtrömen⸗ 
den Regend mit ihrem Gaft, dem Erzherzog Alhrecht, die Umgebung Ho- 
heuſchwangau's beſuchte. Leider wifjen wir nicht, ob Jupiter pluvius nicht 
eine zweite Sündfluth beabfigtigt, und obgleich wir ihm aus unfrenbig 
bewegter Bruft ſtets zurufen: jun, jam, satis est, jo ergeht es und doch 
nicht anders, als den ig 1 Beitgenofjen: wir müfjen uns bie Köpfe 
bis zur Ungeblihe waſchen laffen, und unfere mildhipendenden Vierbeiner 
in den Alpenſchluchten waten im fußgohen Schue. (Al. 3.) 

Edenkoben, 4. Juli. Die Hofhaltung Sr. Maj. des Königs Lub- 
wig wird am 11. d. Mte. von Aſchaffenburg auf Aubwigshöhe eintreffen. 
Ob auch Seite Mojeftät felbft ſchon an dieſem Tage kommen werden, 
ift zur Zeit mod micht beftimmt. (Mih.3.) (Die Ubreife Sr. Majeftät 
von Aſchaffenburg ift defmitiv auf den 11. d8. anberaumt.) 

Karlerube. Die Regierung hat, naddem bie zweite Sammer ben 
ihr vorgelegten Gefegentwurf zur Gründung einer Banf In ihren Sitr 
ung vom 30. Juni und I. Juli fehr eingehenden Debatten unterzogen 
hatte, in ber Sigung vom 5. ds. bie Bankvorlage formlich zurlicgezogen. 

Mannheim, 2. Juli. Aus Anlaß der in der Bankfrage von Me» 
gierungsfeite im der zweiten Kamuner gejchehenen Auslaffungen gegen bie 
biefige Handelsfammer hat bie letztere einftimmig beſchloſſen, bis auf Wei 
tered ihre Beziehungen zu dem geoßherzogliden Hanbdeldminifterium auf 
zubeben. (ärtit. 9.) - 

Berlin, 6. Juli. Die heutigen Morgenblätter melben, daß ber 
jüngfte Bruder bed Königs von Dänemart, Prinz Yohann, in Berlin 
angelonmen, uud deſſen Beifeziel wahrſcheinlich Karlebad fei. 

Die „Köln. Ztg.” Sprit fi in ihrer Nummer vom Dienftag in 
fehr ventjchiedemer Weife für die Betheiligung bes beutichen Bundes am 

iege gegen Dänemark und für bie forortige Anerfennung des Herzogs 
Friedrich, vorerft als Herzog von Holftein, aus, Als ſolchen liege es 
ihm ſodann ob, feine Rechte auf Schleswig darzuthun, und nadjuweifen, 
dafı.ca im Duiereſſe des deutſchen Bundes Liege, ihn bei berem Geltend · 
machung zu unterftägen. Indeß glaubt die „Köln. Zig.“, das preußiſche 
Minifterium werde im Franlſurt ſchwerlich eine ſchnelle Brocebur befördern, 

Wien, 5. Yuli. Die „Preſſe“ meint: „Die Reife des ge 
Iohann von Gludsburg, Bruder bes dänifhen Königs, nach Berlin, 
offenbar den Zwech, eine bivecte Berftändigung zwifchen bem daniſchen Hof 
und Preußen angubahnen. Das Bemühen König Chriftians fei wohl bar» 
anf gerichtet, zu reiten, was überhaupt mod; zu retten iſt. 

“Man fhreibt der „Dtalie” aus Neapel, daß Garibaldi für Nier 
manden ſichtbar iſt. Selbſt Nieotera. uud Pater Pantaleo wurden nicht 
vorgelaſſen. Durch einem abermaligen Brief in dem „Vopolo d'Italia 








Druf von Dr. 6. 


erſucht fein Secretär Guerzoni Jedermann, Garibaldi mit 
verfhonen. Geftern hat Memotti Garibalbi im Namen ringe 
ben Dberften Barone und Mantone, die mebft einem Theil der 5. und 6 
Legion der neapolitanifchen — ſich eingefunden fur die 
zugedachte Aufmerfjamleit gedauft. Eine kleine Floite von Kanonenbooten 
lee hg d — den —— von Gaeta, Terracina und 
ivitavecechia, um bie e zu fiber n, und jebe i⸗ 
ſchaaren zu verhindern. : a. — — 


Aus Paris, 3. Juli, ſchreibt man ber „Köln. Zig.“, . 
fiſcher Seits jegt bie größten Anftrengungen A a 
Pringen und die Prinzeflin von Wales zu. einem Beſuche in Paris zu 
vermögen, baf aber bei dem Wiberwillen, melden namentlich der Priny 
von Wales gegen alles Franzöſiſche und fpeciell gegen die herrſchende Dy⸗ 
naftie empfinden fol, bis jegt noch feine Hoffuung auf einen Erfolg die⸗ 
fer Anftrengungen vorhanden fei. — Die Anwejenheit des Hrn. v. . 
venel in Foutainebleau hat zu mehrfaden Veruiuthungen Anlaß gegeben, 
ent I — Ztg.“ *8 hat der Bann Staatsmana dem Kaifer 
tjelbft ein Memoire über die gegenwärtige Weltlage übervei 
er im Auftrage bes Saijers ——— Hatte. * — 


Wie die Opinion natiouale“ beroo-":bt, iſt die amerifanifche C 
vette Kearſage“ welche den „Alabama“ be und durch —* Bau 
wie ihre Bewafinung bie Aufmerkfomkeit der franzöftichen Marine im 
bem Grade erregt hat, daß fojort nad dem Mufter des ameritanifchen 
Schiffes zwei Corvetten in Eherbourg erbant werden, Eude 1861 im ber 
unglaublid kurzen Zeit von 46 Tagen vollftändig erbaut worden. 


London, 3. Zul. Der „preußiſche Botſchafter“ hat heute aus 
Karlsbad folgende Depeſche erhalten: „Em. Ercellenz 2 or echt, 
lid) ermädtigt, zu erflären, daß die preußiſchen Noten liber die Heilige 
nu Dep kin Kiel re oft” gefiern su —* hat, rein erfunden find, 

nb daß fein i ocument, n rhaupt irgenb etwas leichen 
eriftirt. Gezeichnet: dv. Bigmarck.“ (T. 9.) * — 

* Der UAbendmoniteur meldet, daß ber franzöſiſche Geſandte im 

Konſtantinopel vor einiger Zeit bei der Pforte —* en Zahlung 
in Münze ber ben franzöfiihen Unterthanen in Syrien ſchuldigen Ente 
ſchadigungen gelangt ift.  Diefe Regulivung belief ſich auf eine Million 
Piaſter. Folglich hat nun der frangöfiice Conſul im Beirut eine erfte 
Fon er von 400,000 Piaftern erhalten,-die ber türtiige Gouverneur 
der Provinz gemacht habe. Die Pforte Hat durch Telegramm dem letz⸗ 
teren uum bem ausdrüdlichen Befehl zugehen laffen; ſofort die Auszahlung 
der noch übrigen 600,000 Biafter - vorzunehmen. 
DQu Washington beſchäftigt ih gegenwärtig derj@ongreß mit 
einem Geſetzentwurf bezüglich, einer neuen Eruppenaushebung. Den hier« 
über umlaufenden Gerüchten zuwider hat der Senat die frühere Beftim- 
mung beibehalten, welde den Loslauf vom Militärdienfte um dem Preis 
von 300 Dollars geftattet. 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Münden, 6. Juli, Bayer. 8’/, proc. Obligationen V. — 6; 
Aproe 100 B. —— ©; , Kpror. halbjär. Ciſenb. 100 P 9974 @.; Aproc. 
Haldj. Mil. —— P. —— ©; dproc. Örunbrent.-Ablöf. AB —— 8; 
Dapeoc. ——B. —— 8; Ayaproe. halbe ——B. —B.; 4Yıpre. 
Milit. 102%/, B. 102°4 ©. Actien der bayer. Hypoth.- u. Wechſelbant 912 P. 

.; Bayer. 4 proc. Bantobfigationen 100 P. 99/,@.; Aproc. Pfand⸗ 
Briefe ber bayer. Hypoth. u. Wechſeibant 39%, P. 9948; Bayer. Ofbahıs 
Actien voll einbezahlte 112”, B. 111% ®. 

Frankfurt, 6. Juli. Deſtert. Nat-Ant 6B'AP; Neuehes Silber ·Au⸗ 
fehen —— ; dproc. Mer. 60%; Bantactien 788; Potterie-Aulch.-Loofe vom 
1854: 77; von 185%: 180: Defler. Lotterie-Aniehens-toofe von 1860: 
8474; von 1864: ——; Ludwigspafen-Berbader Eiſenbahn ⸗Actien 145'4 5 
Bayer. Dfibahu-Hctien 11174; Bayer. Ofbahn · Metien voll eingezahlt 112; 
Defterr. Eredit-Mobilier » Aetien 194, ; Wellbahr-Priorität 784. Wed ſel · 
eurfe: Paris 94'4; London 118%, ; Wien 101%. 


Wien, 6. Juli. Deflerr. bproc. Nat.»Anl. 81.—; bproc. Met, 72 25; 
Lotterie MUnf-Boofe von 1854: 90.50; von 1858: 128,50; von 1860: 97.—; 
von 1864: 92.20; Bantactlen 788.—; Öfterr. Grebit-Mobif.-Metien 192 10; 
Donam-Dampfihifff.-Aetien 454; Öfterreih. Staatehahn · Actien 185.25; Rord⸗ 
bahın-Actien 18290 ; Weflbahn-Prisritäten 90.756. Wehfelcnrfe: Auges 
burg 3 Mt. 97.80; Lonbon 116,50; Silber —. 1 


— — — — — — — — — — — 
Berantwortliche Redaction : 
Fir dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Srofe. 
Für ben politifhen Theil: 3. P. Wogl.. Dr. A. Pörlmanıı. 


Wolf & Sohn. 





geben" bas enklatt mm 8 Uhr feih, 
—— um 1 ihr Dinge, 


Freitag. 





YUchbrerfidht. 


Eine Spagierfahrt anf dem adriatiſchen Meere. (Fortf.) 
— Queretins, von Earriere. (Fortf.) — Der Einfiebler, 
von Rudolph Gottfgall. (Fo.tf.) — Notizen. 


Politifhe Nachrichten. 
BI Telegramme. 
Sandeld: und BörfenMachprichten. 


Eine Spazierfahrt auf dem adbriatifhen Meere. 
(Bortfegung.) 


Hierauf Cattaro, gelegen im einer keffeljörmigen Bucht, umgeben 
von 56000 Fuß hohen Kalffteingebirgen, mit einem tropifhen Klima, 
Die Geſellſchaſt wurde durch den Podeſta empfangen, in die Stadt ge- 
leitet, und bei der katholiſchen Kirche durch den Biſchof begrüßt. Neben 
biefer erregte ein vierediger, mit etwa 20 Fuß hohen Mauern umgebener 
Hof durch die herrlichen mit vielen taujend blüthenprangenden Schling · 
ofen, welche die Mauer bebedten, und einer Paulowns imperialis in der 
Mitte die Bewunderung ber Reiſenden. Die Nähe ber montenegriniſchen 
Grenze, die Anweſenheit der vielen Montenegriner mit Handſchar und 
Piftolen im Gürtel, theils reich, theils ärmlich gelleibet, der Bazar aufer- 
halb der Stadt am Fuße des 6000 hohen Monte Sella, über den bie 
Montenegriner in Zickzadwindungen herab ihre Landesproducte, beftchend 
in gebörrtem Fleiſch (Custradina), getrodneten Seefiſchen (Scosanza) aus 
dem See Stutari, Kartoffeln, Geflügel, jungen Ziegen und Schafen u.bgl. 
theil® auf Eſeln, theild auf dem Rüden ihrer Weiber, zu Maıkt bringen, 
die Erzählungen von bem Gebräuden und Sitten ber Mlontenegriner, 
ihrer Blutradye, von der Ermordung des Fürſten Danilo, während er in 
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Gattaro Serbäder gebrandte, der Anblid eines montenegriniſchen Hod- | 


zeitsjuges, ber eintönige melaucholiſche Geſang der montenegriniihen Hel- 
benfänger mit Begleitung der Gusla, eines einſeitigen Streichinſtru- 
ments; dieß Alles erregte in ber Geſellſchaft den Wunſch, dieſes jonber- 
bare Land, wo es weder Straßen noch Wirthöhäufer gibt, und defien 
Bewohner mitunter vom Haube leben, in Augenſchein zw. nehmen, und 
nachdem hiezu die gehörigen Vorbereitungen getroffen. waren, machten ſich 
neun Perfonen von ber Geſellſchaft zu Pierde mit auf dein Weg nad) 
Gettinje, ber Reſidenz bes Flrſten vom Montenegro, das nad) ein m 
außerſt beſchwerlichen fieben Stunden dauermben Ritte erreicht wurde. 
In Gettinje, das nur 30 Häufer zählt, und im deſſen Mähe ſich ein 
riechiſches Kloſter befindet, und ein runder fteinerner Thurm, auf deſſen 
Dam bie abgeſchlagenen Köpfe der Türken an Spiefen aufgeftedt mer 
den, wiberfuhr der Geſellſchaft die Ehre, von dem Bater bed regierenden, 

fällig abwejenden Flrften mit Kaffee, Wein, Maraschino und Cigarren 
 ereirthet zu werben, wodurch ſich einer der Heifegefährten jo geichmeichelt 
fand, daß er, obwohl er zuvor mit ber herba. nicotisnn niemals nähere 
Belanntihaft gemadıt, die ihm bargereichte Gigarre, ohnerachtet fie zu 
ben „ſtarlen“ gehörte, tapfer zu Ende ſchmauchte. Zu erwähnen ift hier 
die LViebenswürdigfeit und Gefälligkeit bed Serdars des: Firflen, der als 
Dolmetjdher die Konverjation der Geſellſchaft mit ihrem fürftlihen Wirthe 
vermittelte, und wenn ber geneigte Leſer wiljen will, wie eine montenes 
grinifche Reſidenz ausficht, jo-möge ſich derſelbe ein einfaches, von Bruch⸗ 
fteinen im Kafernenftyl erbautes einftödiges Haus. mit .16 Kleinen eu 
ftern im ber Fronte vörftellen, vor mweldem ſich ein Dutzend verroftete 
Kanonen, theils mit, theils. ohne Laffetten (mährend- der Anweſenheit der 
Geſellſchaft wurden fie eben gefchenert, weil es demnächſt mit den Türken 
wieber losgehen joll) befinden, und drei ſchöne arabiſche Pierde, Mit 
langen Striden an Pflöde gebunden, auf bem Grasboden meiden. War 
ſchon die Hinveife fehr beſchwerlich, ſo war es die Rückteiſe noch mehr, 
weil es über ben hohen Monte Sella abwärts ging, was. einen höchſt 
unangenehmen Zuftand ber beim Reiten zunächſt in Anſpruch genommenen 
Körpertheile, zur Folge hatte. 

Hierauf ging die Fahrt an der Isola del- sealpello und Isola san 
Giorgio vorliber nad) Megline und Castel nuovo, Hier find jehenswerth 
die maleriihen Ruinen eines venetianiſchen Caftells, das Nachtigallenthal 
und ein Garten bes Lazarethdirectors, im welchen fich die fchönften ero- 
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tiſchen Gewäcfe und vier Drangenbäume vom folder Tragfähigkeit bes 
are daß im vorigen Jahre 14,000 GStüd Orangen davon geerntet 
wurden. 

Am 18. Mai Bormittags 9 Uhr wurde im Hafen von Durazzo 
gelandet. Das Programm befagt, daß Hier das orientaliſche Leben be» 
ginmt, darunter ift aber zu verfichen, daß die Eultur aufhört. Auf 
halb verfallenen Feſtungswerlen weht bie türfifhe Flagge mit Halbmond 
und Stern auf rothem Grunde, und verroftete Kanouenläufe liegen am 


| Boden umber. Bafhi-Bozuds mit hchſt mangelhafter Fufbekleibung 


liegen oder ftehen müßig neben runden leinenen Zelten, 

Der öfterreichifche Conſul, Herr Dr. Gallariffa, geleitete bie Geſell- 
ſchaft in feine Wohnung und bewirthete fie, während ein Knabe friſch 
aufgeblühte Roſen austheilte, mit achtem Moklalaffee und Piqueur und 
zeigte Alterthürner, auf efunden in dem: Grabmal einer vornehmen Kö- 
merin, herum. Das Beiramfeft ging eben zu Ende, Nad dem fFrüh- 
ſillck wurden der Bazar, der Leichenader und bie Moſchee befucht. -Der 
erftere fieht nichts weniger als einladend aus, Pinfs und rechts höljerne, 
gebräunte, höchſt primitiv gebaute, aneimanberfloßende Buben, -die.-eine 
lange, ſchmale Gaſſe bilden, worin Schwärme von Heinen -Stehfliegen 
und viele kurzhanrige, fernmelfarbige Hunbe, beftimmt, ber —— 
türfifchen Reinlichleits- und —— unter die Arme zu greifem, ı 
ben Beſucher beläftigen. Turliſcher Tabak nebjt Rauchapparat und eini« 
gen Kleinigkeiten wurben Hier eingelauft. Die Mofchee hat ein armſeli⸗ 
es Ausfehen; ber Boden ift mit Binfenmatten belegt, die unteren Fen⸗ 
ud find mit Papier verklebt, au den Wänden find Sprüde aus dem 
Koran mit rohen Schriftzligert angebracht, vom ber Kuppel hängt ein 
halbes Dutzend Lampen, aus Straufeneiern und Meflingdraht verfertigt, 
herunter, dem Eingang gegenliber ift eine leere Niſche, zu beiden 
Seiten berfelben je ein meflingener Leuchter, und vedits von der Niſche 
eine hölzerne Kanzel. Der Leichenacker ift ganz verwahrlost, mit vielem 
Unkraut überwughert und erſtreckt fi weit vor bie Stadt hinaus, weil 
ein türlifhes Grab mie geöffnet werden darf, um einen andern Leichnam 
aufzunehmen. Nachdem bem beiden Damen der Geſellſchaft auch der 
Beiuc eines Harems geftattet worden war, ging's hinaus in das Zigen- 
merborf, wo der Gefellihaft ein Scha ıfpiel wartete, das gewiß Feiner 
berfelben je im feinem Leben vergeffen wird. Etwa hundert Hütten, von 
Lehm und Weidengefledyt erbaut, mit Schilf gedeckt, ohme Fenſter und 
Rauchfaug, den Badöfen im bayerifhen Walde jehr ähnlih, und ohne 
alle Einrichtung bilden da® Dorf, welches von mehreren hundert Bigeu« 
nern bewohnt if, Die Gaſſen find eng und ſchmutzig, die Luft riecht 
nad) ganz etwas Anderem als nad) enu de mille Neurs oder Palchouli und 
nur im der Mitte des Dorfes ift eim größerer vierediger Plag, der mit 
Dinfenmatten belegt wurde. Hier führten ein paar junge Zigeumermäd- , 
hen im Sonntagepug mit langen, aufgelösten, im Winde flatternden, 


i pehichmargen Haaren nicht ungraziöfe Tänze auf, woju einige alte Weir 


ber mit Singen und Tambonrinjchlagen eine gräulice Muſik machten; 
ringsum ſaß oder ſtaud größtentheil® die Meifegeiellihaft (das Sigen war 
and gewiſſen Gründen nicht recht rathſam), umd außen herum war bie 
ganze Zigeunerbande, beitehenn aus halbnadıen, zerlumpien, eckelhaften 
Geftalten, an denen der Schmutz die Hautfarbe nicht erfennen läft, und 
von denen Mande feine Nafe hatten, verfammelt. Das Ganze gemährte 
einem höchſt widerlichen Eindrud, und auf dem Rückwege wurde die Ger 
ſellſchaft von einer Schaar beitelnder, capitano, eepilano! ſchreiender 
Jungen, die mehr Pavianen ald Menſchen glicen, verfolgt. Und dieß 
Alles in einer paradiefiich ſchönen Gegend mit ächt bibliſchem Charakter, 
mit fanften Hügeln und duftigen Fernen, mit Ziehbrunnen, wo türkiſche 
rauen in irdenen Gefäßen von ſchöner antiker Form Wafler Holen, und 
wo ein beutfcher Landwirth in Kurzem ein reicher Mann werden müßte, 
(Schluß folgt.) 


Zucretins, 
Bm M. Carriere 
(Kortfegung.) 

Ueberall wo Pucretins den Schleier hinwegreift, den die Vorftellungen 
ber Menſchen über die Wirklichkeit ausgebreitet haben, überall, wo er 
jelbft mit heiligem Schauer das Leben im feiner Unendlichkeit, die Natur 
in ihrer Freiheit und Gelbftfraft erblict, und gegen den Trug des Poly 
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theigume den Wahn der Merrge,; feine Stimme erhebt, da ift er ein Diihled Bent st bas)H; an_ dem Eigenen, — Onde g oem > 
im bollen Sinn des Maites,. da flammt die Wahrheit Autiftelnhr ans‘ | eh gelent AR, fo * ſich Uber fe) "das — — —* 
der Steigerung ſeines Selbſtbewußtſeints hervor, und treibt ihm der Drang | ken und Winde, Erdbeben, Gewitter und feuerfpeiende e, Bflan 
- — ſie zu — * “re die Wärme feines Ger | & Thiere geben dem Dichter nun im der Größe oder nmuth Bir 
üble die Gedanken, welche den Meenkreis fei oßfes ‚mädhtid erwei · Arinung! Gele it zu, finniget Betrachtung, i her. 
terten. Im der Göttin der Liebe begrüßt kr yon alle Dinge,) —* a fi pe rn 4 ——— 
die große ſchöpferiſche Natur felber; durch die Ueneasfage war Venus Unſchuld wie zum Kampf der Geſchichte; der Hervorgang aus dem Didicht 


auch zur-Stammutter des römiichen Boltes geworden. Er hebt feine); ber Wälder, die Anfänge der Eultur, die bürgerliche Geſittung, die Ente 


Digtung an: 

„Mutter der Meneaden, o Monne ber Menfhen und Götter, | 
Hoide Beuus, die unter den ſchuthender Lichtern des Himmels 
ty: das: beſegelle Meer und ‚bie frlchtegeharende Erbe 

Froh mit Leben erfüllſt; — denn alle die athmenden Weſen | 
n:: erden. geborem von Dir, und ſchauen die, Strahlen ‚der Sonne; — | 

Bor Dir, Göttin, entflichet der Sturm, es weidgen die Wolten, 

Wann Du eriheiuft, Dirteeibt die künſtleriſch bildende Erde | 

Liebliche Blumen hervor, Dir laden die Fluren des Meeres, | 

VUnd es gexflieht im Glanz vor Dir ber ‚berubigte Himmel. = 
sru Denn sobald -fich die: Frühlingsgeftalt des Tages -enthlillt Hat, | 

Und entfeffelt der zeugende Hauch des Favoniug wehet, 

Melden die Bögel-ber- Luft zuerft Did Göttin and Deine | 

Ankunft; Deine Gewalt durchſchüttert ihnen bie Herzen. " 

Muntere, Heerdeu ſpringen alsdann durch lachende Auen, N 

Setzen durch reifende Ströme, der Humuth Zauber bewältigt 

Iegliches; daß es mit Pur Dir folgt, wohin Du es lodeft. 

Da nun erwedit im Meer, auf Bergen, in braufenden Flüſſen ) 

Unter der Bögel: belaubetem Dad auf grünenben Fluren, j 

Allen im. pochender Bruſt Da fü die felige Liebe 1” 

Daß bie epilureifche Philofophie die Naturerſcheinungen natürlich 
erflärte, und das. Gefek am die Stelle der Beichen und Wunder ſetzte, 

hat ihm vornehmlich zu derfelben Hingezogen, 

„Schmählihen Anblids lag der Menfchen Leben auf Erben 

Unter dem Aberglauben gewaltſam niedergetreten, 

Der vorftredend das Haupt aus dem Himmlifhen Regionen 

Mit entjeglihem Blick herab auf die Sterblichen drohte; _ 

Da trat auf ein geieh'fher Dann, und magte zuerft es 

Aufzupeben dagegen das Aug’, und entgegen zu fireben; 

Nicht der Götter Auf, nicht Blitz, noch drohender Dorner 

Schredten ihn ab, fie veiztem vielmehr nur fchärfer des Geiſtes 

Sid, anftrengende Kraft, die Riegel niederzubrechen, 

Und der Erfte zu fein, die Natur aug dem Kerler zu Löfen, 

Aber die muthige Macht des Gedanlens fiegte, gewaltig 

Trat hinaus er Über die flaminenden Schraulen des Weltalls, 

Und. der verfländige Geift durchſchritt das unendlicht Ganze.” 
‚So ift ihm Epilur das Befte, was unter fo vielem Guten Athen 

für bie Meuſchheit hervorgebracht, und er ermilbet micht, ihm zu preifen, 
Wie die Bienen ſchwebte Yucretins über den Blüthen des epilureiſchen 
Seiftes, um die golbenen Sprliche ber Weisheit einzufaugen und heimzu- 
tragen. Die Schredin der Seele wie bie Schranten ber Welt find — 
gewichen; die Finſterniß iſt gelichtet, ein geruhiger Hafen iſt aufgethau, 
‚ ein füßer Troſt dem Gemüthe bereitet, und ein giädliches Leben geboten, 
das nur dem reinen Herzen möglich iſt. Aber bier ift nur fehr zu bes 
dauern, daß bie Naturphilojophie Epilurs michts anders war, als ber 
medjaniftiiche Atomismus, der die Welt und das Leben zu erklären ver 
meinte, wenn er anmahın, daß unzählig Heinfte Cheile der Materie. von 
blinder Wirbelbewegung umbergetrieben wlrden, ohne indivibnell gejtal- 
teude Kraft, ohne leitenden Gedanken. Bergebens müht die Dichtlunft 
fi ab, biefe proſaiſch dürre Auſicht zur Schönheit zu verllären, der Stoff 
ift undankbar, und um fo auffallender ftechen bie herrlichen Bilder ab, 
die Lucretius auf diefen trodnen Boden wie fremde Blumen pflanjt. So 
‚B. die berühmte Schilderung von Iphigenie, wie fie, die Loden mit dem 
pferband ummunben, daſtand: 


„Da verſtummt fie vor Furcht, ihr ſanlen bie Sniee zur Erbe. 

Ad da half der Unglücklichen nicht, daf einft fie mit ſUßem 

Baternamen zuerft den graufamen König befchenkt hat! 

Aufgehoben von Händen der Manner, die Zitternde, warb fie 

Zum Altare geführt; nicht daß mad, vollendeter Weihe 

Feſtlich fie heimfchrte, von Brautgefängen umjubelt, 

Hein blutjchänderifch fiel das keuſche Opfer, vom Bater 

Hingeſchlachtet, das eben entgegen reifte ber Hochzeit, 

Nur daß glinftige, glückliche Fahrt‘ für bie Flotte gewährt ſei. 

Zu fo Scredlihem brachte der Aberglaube die Menſchen!“ 

Nicht minder rührend aber ift jenes Naturgemälbe von der Kuh, 
der man das Kalb entriffen und geopfert hat, umd die mum die Triften, 
bie Buſche nad) ihrem Säugling durchſpäht, den Wald mit Klagen füllt, 
vergebens oftmals nad; dem Stalle zurückte hrt, und am keiner Beide, 
teinem Fluß mehr ein Gejallen hat; nichts Löft ihren Kummer; jo fehr 
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‚ twidlung der Künfte werben dargeftellt. 


Alſo bringt die Zeit allmälig Alles zum Borjcein, J 

Und bie Bernunft erhebet und ftellet in's Licht jedwebes, 

Daß wir gewahren, wie in der Kunſt fi eins aus dem anbern 

Aufhellt, 618 wir zulegt zu des Gipfel® Höhe gelangen.® >; 
(Schluß folgt.) 


Der Einfiedier. 
Bon Rubolph Gottſgall. 
(Gortſehunq.⸗ 
So ſprachen fie — der Siedler hörte 
Der Weiſen finnigen Erguf, 
., Den nicht der Hand) de Abends) flörte 
Und nicht der Sonne legter Gruß! 
Er lädelt ſtill, als ob ergöplid 
In ſchiene dieſes Glaubens Dichtung! 
Bon ferne aber tort «8 plotzlich 
Wie wilder Kriegelärm durch die Lichtung. 
Ein Sturm erhebt fid in den Zweigen 
Und Wipfeln, die ſich braufend neigen. 
Da fährt der Siebler auf — und lauſcht! 
Er geht in ein Gemach der Zelle, 
Berhängt durch bunte Tigerfelle — 
Wo er das Büherkieid vertauf yt 
Mit ſchmuckem, krieg'rifchen Gewand — 
Er kehrt zurüd, am Schwert die Hand: 
„Die Wälder knirſchen mit den Weiten. 
D hört ihre nidt den Sturm von Weiten 
Die er die alten Haine fchlittelt, 
Aus ihren ew’gen Träumen vüttelt! 
IH zog gen Sonnenuntergang 
Und in ber fremde weilt' ich lang, 
Ein Selav im Horfie der Tyrannen, 
Die uns in ihre Joche fpannen, 
I ſah an Albions Geftaben 
Mit aller Zouen Raub beladen, 
Die welterobernden Armaden! 
Ich fah das Meg, in deffen Maſchen 
= alles —* ber Erde pajchen, 
nd das im Schutz ber Dracenfahne 
Sid, jentt in fernite Occane. > 
Ich ſah in feiner Felſenwehre 
Das Lanka abendlaͤnd'ſcher Meere, 
Der meuen Riefen Heimatfatt, 
Die manden Ranb geborgen hat. 
Ein Bolt vieltäpfiger Dämonen 
Sah' ich in feinem Innern. thronen, 
Das wie Ravang in der Haft 
Die Köpfe wechſelt, wie es pafit, 
Den Böltern kündend Himmelslicht 
Mit frommen, fanftem Ungeficht, 
Um dann mit den gejpenft'gen Mienen 
In Blut zu ſchwelgen und Ruinen — 
Ein Bolt von ftolsen Reichegrüudern, 
Gewohnt zu herrfchen, um zu plündern! 
Im Hafen endlos Maft an Meat, 
Die Stamm an Stamm in Lanla’s Hainen — 
Ihr Land erglängt, ein Meerpalaft 
Bon ‚aller Pänder Ebelfteinen. 
Die Arbeit ift der Elephant, 
Der ihres Tempels Wölbung trägt — - 
Hier wohnt, auf ewig — 
Ihr. Gott, aus blankem. Gold geprägt. 
Ich ſah die folge Stabt ber Franten, 
Die wie auf einer Hölle fteht, 
In der bie Throne zitternd ſchwanlen, 
Die Flamme aus der Tiefe weht. 
Borüber rvaft das wilde Leben — 
Der Odem fliegt, die Pulje beben, ı 
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3 2°," Die imilchen ‚Häufern und. Balafteu 
- 0m Seren biejer Stadt erwacht, 
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Zu ninmierfatten, Opferfeſten! 
ünd Kön’gin ft, die Bajaderr, — vn 
„. Die üppige, jumelenfdhwere — 
Slie dhront Tempel leigitbeflügeft, 
ir Und, Alles, ſtürmt um. fie entzügelt! 
’ Und doch — died Bolt, ein Wirhelwind, 
Im Taumel kreifend mild und blind — 
u. 2 ſah 68 mächtig, ſtolz umd groß — 
— Mo immer feine Adler ſchutben, 
Da nillſſen ferne Zonen bebem — 
Es trägt den Sieg in feinem Schoof. 
Yır Marchen aus dem Abendlaud — 
In memer Heimath_Sonnenbrand, 
In ‚feiner wilden Dicdungel Nacht 
b' ich euch finnend nachgebadgt | 
arm, mein herrlich Hindoftan, 
Bit du im fremde Madıt gefallen? 
O nur ein träumerifcher Wahır 
Macht dich dem Weſten zum Baſallen! 
So ruhſt du’ auf dem Yotoabette, 
Sahımtala; im Lirbestraum! 
Aus Blumen ſchlingſt du eine Kette, 
Sie feifelt did) — du mertft es faum 
Ich aber will heraus dich ſcharren 
Aus deinem Üpp’gen Blumengrab — 
Du ſollſt nicht känger jühllos ſtarren 
Gelehnt auf, deinen Pilgerftab, 
In’s wejenloje Nichts hinab, 
Der Welten gab mir weifen Nat: 
Das Weltenräthjel löst — die That! 
Ic fprenge mit dem einen Worte 
Von Indiens Schattenreich die Pforte. 
Wo Brahm, der ew'ge Träumer weilt, 
Gr wird von diefem Blit ereilt, 
Und wenn er auf dem Potos ruht — 
Da Schlägt der Bligftrahl in die Flut, 
Dis fie in Wirbeln ſich erhebt 
Und flüchtenb er dem Kelch entſchwebt! 
Wo die geborft'nen Säulen liegen, 
Der alten Städte Trümmerfaat, 
Wo aus dem Schutt die Geier fliegen, 
Wenn ſich dee Schritt des Wand'rers naht, 
Wo unter vief'gem Palmenfächer 
Das Kaiſerſchloß ſich zwerghajt bückt 
Und die in Staub gefunt'nen Dächer 
Der Wildniß freie Blume ſchmückt; 
Wo ungeftört die gier'gen Schlangen 
Des Elephanten rüſſelloſen 
Gewalt'gen Rumpf it Spiel umfangen, 
Und mit dem falten Steine kofen — 
Da fol der Blig den Moder lüften, 
Und leuchten dem erlofh'nen Ruhm, 
Und neu erweden aus den Örüften 
Ajota® ſtolzes Kaifertgum! 
Er foll an Helbengräber pochen, 
Um bie fein Ruhnieskranz ſich flicht. 
* Der Tag, der Tag ift angebroden — 
Es ift die That fein Morgenlicht!“ a. 
Schluß folgt.) — 
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Motizen. 


7 Unfer dieswödentliher Bericht über die Ausftellung bes 
Kunftvereins fan fih kurz faſſen. Au Figurenbildern waren nur 
zwei Porträts und «ein Studienfopf vorhanden. Unter jenen ftellte das 
welches von Freda von Arnim gemalt war, die lebendgrofe‘ 
Figur eines Heinen Ay dar, weldes, an das Piedeſtal einer 
elehnt, finmend im bie Melt Hingusfgauf. Der Gefammteindrud bes 
ildes ift ein glnftiger, und ermedt ein allgemeineres , alt das 
eines bloßen Porträts. Nur wünfgte man bie finnende Stellung bes 
Kindes irgendwie motivirt zu fehen. So, wie e8 ſich jetst darſtellt, macht 
das —— den —e als ob es ſich bloß fo hingeſtellt Hätte, 
um ſich photographiren zu laſſen, und die im photographifcen Ateliers 
belanntlich feiten fehlende — an bie es ſich —* teiftet dieſer Ans 
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t die charatteriſtifchen 
i de jchömen, aber S fe Ratücichkeit auſprechen · 
pe belannt. De —— Snersarna emnpfit hit ſich 
22* natürliche und ungeſuchte Auffaſſung, jomie durch Wahr⸗- 
Laudfchaften Haben⸗ 

ig wo * Grün 


Thei 

don in Gelb —— Nach unferem —* aueh 

t da8 Poetiſche, Elegiſche, ſoudern nur das —— ei dir ; 

——e—— ag auge; aud von Seiten, der — E bot es ie 

Neues. Rapp Producirte —* mit einer —— an ber Ylar 
bei nn ‚n“, Das nur in un —— Bild war gleich⸗ 
falls von — duſterer als mdlicher Di die Beleucht · 
uns des Gemwölls und den rſchein des ee ir affer gut wie ⸗ 
— Neben diefen neuen Arbeiten waren noch zwei alte Oelgemalde 
—e angeblich eine „heilige Magdalena” von —— — * 
eine „Maboung” von Carlo Maratti. - . P 


Ueber die geheimmißvolle Perſonlichkeit bes dor * em e * 
Landfige bei Solothurn in der Schweiz are Dißters 
les Sealsfield verbreitet ſich endlich Licht. milich hat der 
ftorbene im feinen Teſtamente den Haupttheil — betrachtlichen Nude 
oftel im Boppig 


vermögend an zwei Nadhfommen einer Familie P 
(Mähren) vermadt, und man ſchlog bar.us mit Recht, daf das Gerlicht, 
her den BVerftorbenen ald einen rare Defterreidher bezeichnete, nicht 
ohne Grund ſei. Nun bringen bie „Brünner Neuigfeiten‘ weitere über» 
raſchendere Enthüllungen. Berfonen, Vie ju Anfang der 5 Bpaniger "Jahre 
in Prag lebten, erinnern ſich noch eines Ereigniffes, damals dort” 
nicht geringes” Aufſehen machte. Der damalige vetär deö fire uzherrn · 
Ordens mit dem Sterne, Namens Poftel, ergriff namlich bie —2 
jahren hätte, wohin er ſich gewendet, und was 
aus ihm geworden. Pur fo- viel wußte . er in's Ausland ger: 
gangen, in Berlin geweſen, und endlich ig 'gelommien fi 
wo fid jede weitere Spur bom ihm verlor. ie ik bas erwähnte Schrei · 
ben ber „Brünner Neuigkeiten’ verfichert, ‘war ber verftorbeme Dichter 
Sealsfield Niemand anderer, ald der eben erwähnte flüchtige Secretär' 
bes Kreuzherrnordens Poſtel war in Poppig, einem Dorfe bei Zuaim, 
ebören; die "dortige Pfarre, ſowie die nachſt Znaim gelegene Probſtei 
iſt mit Mitgliedern. des errn · Ordens befeßt, und fo 
tam es, daß ver nach zurüd gelegten Gymnaſialſtudien in Znaim in den 
eruchen Kereuzherruorden eintrat. Nach feiner Ordination zum Prieſter 
wurde er Gecretariagsabjumct, und fpäter vom damaligen General«&roß-- 
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| meifter Köhler zum Ordensjecretär ernannt, Poftel war ein hochſtreben - 


der Mann Stellung be erian te 
deshalb au Are Gral ehe 


lileiten nicht die gehoffte Aufnahme - gefunden. : -Die-diesjällige Eut⸗ 
rn * ad —— — darauffolgenden VFlucht 


Volitifce Waieicten.. 
Zelegramme. 


u Nrantlunt, 7. Jul, Bundestagsfigung. Auf —** des 
Koffteintfgen Ausihuffes wurde beichlofien, die oldenburgiſche Regierung 
um mögfichfte ante der von ihr in Ausſicht geftellten Dar⸗ 
legung der Succe year he des Gtoßberioge zu ‘erluchen. 

OD Berlin, 7., Jul. reuzzeitung zufolge verzichtete Prim 

Mafa auf feine Reche in’ Fe en PEN — der Ceſſion des 

ie Corr. Piper ſchreibt, betrefis 

Nachricht der Wiener ve ald habe der König von Düne 

— die Vermittlung des AR Ravoleon angerufen, rt in hiefigen 
wohlunterrichteten Kreifen nicht Tas Geringjte bekannt. 


CO) Berlin, 7: Juli. Der „Spenerſchen Zeitung“ wird von be» 
achtenswerther Seite mitgetheilt: "Die Nachrichten- von ver Berufung 
des Landtanes im Juli oder Auguft een unbegründet ; tie Finanläge 
exheiſche diefe Maßregel Leinedwegs; dieſAngabe, daß die Kriegsloſten 35 
Millionen erg 5 übertrieben. Auch jei umgweifelbaft, daß, wenn 
die Herzogthümer dem deutſchen Bunde einverleibt werden, legterer 
einen Theil-der Kriegsloſten übernehmen müſſe. (Wieberholt.) 
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D Wien, gull. Die Abendboſt if ermächtigt, auch den 
von der „Morgenpoft” in zweiter Serie veröffentlichten Deveichenwechfel 
zwifchen Braf ecbberg und mehreren auslaͤndiſchen Bertretern Defter- 
reich® fchlechthin als vollſtaͤndig erfunden zu bezeichnen, — Die Kaiferin 
ift heute früh hier eingetroffen. 


D Habdersleben, 5. Juli. In dem geichmüdten Salon des 
Bürgervereind zu Auguflendurg wurde Herzog Friedrich praclamitt. 

DO Arroefund, 5. Juli. 
daͤniſche Kriegsichiffe in ver Nähe des Strandes: Unfer geworfen und 
Boote ausgeſetzt, gingen aber, nachdem fie ſich von der ftarfen Bes 
jegung des Strandes überzeugt, wieder ſeewärts. 

D Kopeübagen, 6. Juli. Die Berlingfche Ztg. v. 5. d. meldet: Die 
norwegifchen Kriegoſchiffe find aurübeorvert und bereits am 5. Juli 
in Ehriftianfand eingetroffen. 50 englijche Kreimillige, welche im das 
dänische Heer eintreten wollen, find erwartet. Kühnel hat feine Inter 
pellation zurüdgezogen. (Wiederhoft.) ’ 


Kolding, 4. Juli. Feldmarſchalllieutenaut v. Gablenz Hat durch 
Parlamentar dem Hochſtcommandirenden auf Flhnen erflären lafſen, daß 
er gendthigt fein würde, beim erſten Schuſſe gegen bie öſterreichiſchen 
Batlerie / Arbeiten Middelfart zu bombardiren. — Der Poſtverkehr flir 
Briefe an Privatperſonen iſt ſiſtirt und die daniſche Poſt als ſolche fus- 
pendirt; die beiden Feldpoſt · Comptoire nehmen nur Briefe an Soldaten 
und, Behörden an. Im Umte Beile find große Natural-Gontributionen 
ausgefhrieben. (R.Z.) 


* München, 8. Juli. Geftern Morgens flarb dahier im 78. Per 
benejahre ber vornalige langjährige Präfident des Mppellationsgerichtes 
für Deittelfranlen, Dr. v. Haller, Comthur des Berdienfl-Orbens ber 
bayer. Srone und bes St, Michaels-Ordens, ein allgemein hochgeachteter 
Diener des Staates. ü 


p Aiſſingen, 6. Yuli. Aus der Chronik der legtvergangenen Tage 
ift außer den gewohnter Weife ſtatigefundenen Beſuchen des Curgartens 
feitens ſammtlicher fürftlicyer Gäfte zu berichten, daß Se, Maj. der Slönig 
im Pauje des vorgeſtrigen Vormittags mit dem Großfürften Konftantin 
und deu Erzherzogen Stephan und Jofeph Beſuche wechſelte und bei St. 
Maj. dem Kaifer von Rußland dinirte. Die beiden Erzherzoge fpeisten 
bei 3. Maj. der Kaiſerin von Defterreih. Am felben Tage Mittags 
1 Uhr fam der Großillrſt Thronjolger hier an, auch Prinz Alerander 
von Heffen iſt wieder dahier eingetroffen. Bom 4, [. Mis. ift ferner 
der. Ankunft des £ holländiſchen Colonialminifters Frauſen van de Putte, 
des holländifchen Dberjtceremonienmeifters Boreel, des Flürſten Franz v. 
Borgheſe aus Rom, des faif, braſilianiſchen Gejandten am frauzöſiſchen 
Hofe, Ehevaliers Lisbon, fowie der Abreife des Großfürften Konftantin 
und der zur Deputation bes l. b. 3. Euirafjierr Regiments. gehörenden 
vier Dfficiere, welche jämmtlih von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußlaud 
mit Orden ausgezeichnet murbem, zu gebenfen. Geſtern früh 7 Uhr 
reisten die Erzherzoge Stephan und Joſeph van hier ab. Nadmittags 
2 Uhr fand bei Sr, Maj. dem Könige Diner ftatt, zu meldem die laiſ. 
rufjijhen Majeſtäten, der Großiürft-Thronfolger, Bring Alerander und 
Prinz Carl von Heſſen mit. Gemahlin, Großherzog und Großherzogiu 
von Medlenburg - Schwerin und die Großherzogin von Medienburg- 
Strelig geladen waren. Die Kaiſerin von Dejterreih ward durch eim 
leichtes Unmohlfein abgehalten, dem Diner beijumohnen; während des 
felben jpielte die Gapelle des 8. b. 9. Juf.Regmits. im trefflicher Weiſe 
vor dem Palais, Die Abreife I. Maj. der Kaſſerin Elifaberh nad Wien 
wird im Laufe des Heutigen Tages fiber Nürnberg, Regensburg und 
Baffau erfolgen. — Im Gefolge des Großflirſten Thronfolgers befinden 
fid) Univerfitätsprofeffor Tjeitiderine. aus Mostan, Collegienrath v. Dom, 
Yeibarzt Dr. Schestoff, Stabsritimeifter und Ordonmanzofficier v. Kosloff ; 
im Laufe des Geſteigen famen ferner ber k. ruſſiſche General Graf dv. 
Stael-Holftein und Rittmeifter Fürft Lwoff, dann der k. württembergiiche 
Oberfijtalmeifter Graf dv. Taubenheim in Begleitung des Rittmeiſters 
Fehr, dv. Ellxichhauſen dahier an *), 

Aſchaffenburg, 6. Juli. Se. f Hoheit der Prinz Adalbert wird 
{don am Samftag feinen hieſigen Aufenthalt verlaffen und nad Münden 
zurldtehren. 

Stuttgart, 5. Juli. Der erſte Stallmeifter, Frhr. v. Hügel, ift 
im auferordentlicher Miffin nach Dresden abgereist, um dem König Jo⸗- 


*) Mir berichtigen machträ,lich einen Drudfehler in ber e Gorrefpondrng aus 
KRiftngen vom 30. Junt In Ar, 180 der „„Bayır. Zig“, worin es Zeile 4 


von unten heißen muß: „und bie Erfährlichleiten‘‘ fait ‚um die Gefuͤht | 


Uclelten“ D. M. 


— in 





Um Mitternacht: haben fünf größere 


han von Sachſen bie Thronbefteigung des Königs Karl zu notifici 
Der Gefegentwurf Mber die Eivillifte Sr, Maj. + Könige, —— 
faffungsgemäß am Anfang der Regierung eines Regeuten für beffen 
Lebensdauer fefizufiellen ift, fol dem ſtandiſchen Ausſchuß im dieſen Tagen 
gehe Der engere Ausihuß wird ften Freitag, der weitere zur 
erathung des Rechenſchaftaberichts am Samflag und bie Ständener- 
fammlung felbft heute Über adt Tage zufammentreten. Im Betreff der 
wahrſcheinlichen Dauer des bevorftchenden Panbrags fpricht fid Heute der 
„Staats-Anz.” in einem längeren Artikel dahin ans: daß derfelbe nur 
die für dem Augenblick abſolut nothwendigen Geſchäfte werbe abzumachen 
haben, mojlr er allerdings bie ſehr plaufibeln und Jedermann einleuchten 


| tenden Gründe angibt, daß erſtlich feine Gefegentwälrfe zut Berathung 


— — — — 


vorbereitet find, und insbeſondere, daß für den Herbſt und den Winter 
ein längerer Landtag dringend nothwendig ift, ber durch längere Dauer 
des jegigen nur auf nadtheilige Weife verzögert werden würde, was na 
mentlich des ohmedieß ungewöhnlich fpät zur Vorlage gelangten Etats 
wegen nicht wohl angehe. Zudem fei ber Hochjommer nicht die geeignete 
3 A: folgen a un viele Mitglieber landwirthſchafuicher 

€ e wegen nad Haufe en, andere um biefe Zeit ihre Erholun 
ſuchen. (A. 3) — 

Darmftadt, 5. Iuli.] Die erſte Kammer iſt am 4. d. mit 10 gegen 
9 Stimmen dem Beſchluſſ der zweiten wegen Einjührung vollftändiger 
Gewerbefreiheit und Freizügigleit beigetreten. * 

In Bremen ift, ber „Wer Big.” zufolge, dem hannoverſchen Tele» 
graphenbureau bie Weifung zugegangen, Telegramme über die Bewer 
gungen von Kriegsſchiffen bis auf Weiteres nicht anzumehmen. (ine 
gleiche Weifung foll aud ben Zelegraphenbureaur anderer Orte zuge» 
gangen fein. 

Brüffel. Die Debatte, melde ber Antrag des Deputirten Hrn. 
Orts auf Vermehrung der Zahl der zweiten Sammer um ſechs und ber 
erfien Kammer um drei Mitglieber in der Deputirtenfammer am 1. be. 
hervorrief, war eime ungemein ſtürmiſche. Die Rechte umter Führung 
des Hrn, Dumortier erhob fi dagegen wie ein Mann, und Letzteret 
ftellte eine Anfrage an die Mezierung, um zu erfahren, ob diefelbe den 
von Hın. Orts eingebradten Antrag umterftügen werde. Auf die bee 
jahende Antwort des Minifters des Auswärtigen erflärte Hr. Dumortier, 
daß bie Rechte unter folden Bedingungen nicht mehr mittagen könne; fie fei 
bereit, für das Departement ber öffentlichen Banten außerordentliche Erebit- 
forderungen zu bewilligen, aber wenn ber Ortsö’fche Antrag aufrecht erhalten 
werte, jo gedenle die Rechte den Sitzungsſaal nicht früher wieder zu 
betreten, bid das Land durch Auflöfung der Kammer und meue Wahlen 
gerichtet haben werde. Während nun der Finauzminiſter, Hr. Nothomb, 
und Hr. Guillery im höchſt ftärmifcher Weife debattirten, verließ die 
Nechte zum größten Theile den Saal und die Debatte wurde auf dem 
nädjften Dienstag vertagt. Judeß mar bie Kammer aud am Dienftag 
durch das Wegbleiben der Rechten nicht beſchlußfahig, und mußte die Sig» 
ung auf Mittwoch vertagen. Für dieſe Sigung hat befanntlid; der Juſtiz⸗ 
Vlinifter, der fi im Kiſſingen befindet, feine Umwefeneit zugefagt. 

* Wie der Diario di Barcelona ſchreibt, herrſcht feit der Wegnahme 
der Chinchainſeln auch unter der Bevölkerung von Chili eine große Auf« 
regung gegen Spanien. Auf ben Strafen ‚von Santiago hört man 
häufig den Auf: „Tod den Gojos!” (jo nannte man während ber Uns 
aohängigleitsfämpfe die Spanier), Auch im Valparaiſo, Copiapo und 
anderen Städten macht fi die allgemeine Erbitterung in gleicher Weife 
Luft, Als fih ein unermeßlicher Vollshaufe mit lautem Geſchrei um 
das Hotel des jparifhen Geſchaſtoträgers zu Santjago verfanmelt hatte, 
ließ dieſer die Thore öffnen und zeigte jelber dev Meuge den Weg zur 
Treppe nad) dem Balcon, wo bie fpanifche Flagge ausgehängt war. 
Keiner wagte es, hinaufzugehen. Der Haufe ” nad) dem Theater 


unter dem fortgejegten Rufe: Tod ben Spanierm! Krieg den Spaniern! 
Börien- und Handels:Machrichten. 
Münden, 7. Jul. Bayer. 3", proc. Obligationen —— V. — &; 
4proc. —— PB. — G.; Aproc. halbjägr. wifenb, 100 B. 994 &.; 4proc. 
balbj. Mitt. —— P. —— G.; Aproc. Grumbrent-Möldj. WM, PB —— 8; 
A Abroe · — PB 03Abrroe. halbi — BP. —— @.; 4A por. 
Ditit. 103%, 9. — G. NActien der bayer. Supoth.- u. Werhlelbant —— #. 


—— G.; bayern. 4 proc. Bankobligationen 100 P. 9974 &.; Aproe Pfand⸗ 
bayer. Oft bahn ⸗ 





beiefe der baher. Hypoth.⸗ u. Wechſelbdaut —— P. 2 3 
Actien voll einbezahlie 112 B. —— G. 





Berantwortlide Rebaction : 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Sroſſe. 
Fitt dem politiigen Ebel: 3. P. Wogl. Dr. 3. Pörlmann. 





Drud von Dr. 6. Well & Schu, 


ferate abgegeben werben. Dre Raum vr ° 
verifpehtigen Petitelle 


re  Morgenblat EFFEEE 


Bayerifden 3eitung. 


Sonnabend. Nr. 187. - 9 Juli 1864. 





l 
und pilante Züge und Einzelheiten und insbefondere durd eine gewiſſe 
hevaleresfe und noble Haltung in dem Rythmen und ber Harmoniftrung 
der Tonſtücke. Hierher gehören ber Eingangschor (F-dur), Bieles aus 
riere. (Schl) — Eine Spazierfahrt auf dem abriatifhen | bem großen Ouartett zwilden Gamilla, Ritta, Zampa und Danbale 
Meere. (Shl.) — Der Einfiedler, von Rudolph Bottjgall. (E-dur), das Lieb des Zampa „Schleubre, ſchäumende Welle“ ꝛc. (G-dur) 
(SH) — Notizen. | ber gene gg hen yreiten an rel Pe Fa aus 8 
⸗ Arioſo und der Cavatiue des Zampa „D reizendes Madchen“ ꝛc. (G-dur 
Politiihde Nachrichten. | und die ben dritten Act exöffnende Barcarole (Gmoll), welche die ſchönſte 
SI Kelegramme. unb * Nummer der ganzen a fein > — 
= orſen⸗N it dem Zampa trat und in Hrn. Simons vom Stabttheater im 
Dandeld: und Börf — Konigsberg abermals ein Gaſt entgegen Die Wahl einer ſolchen Partie 
. — ſpricht eben nicht fonderlich für ihren Bertreter. Denn dieſer iſt that» 
ſachlich zu grellen und excentriſchen Mitteln gezwungen, wenn er anders 
Münchener Bübhnenbericht. ben Intentionen bes —— zu — — —— 
m u biefer Zampa ſchon nad feinem änferen Umfang als ein em nes 
‚Ren eiafabiet: „Zempe‘, Dper von Dezald | Eytrem! Denn bald bewegt er fid) mit Vorliebe in den wirtfamften 
-e- Eine unerquickliche und zu trübfeligen Reflegionen ftimmende ; Sagen eines Baritons, bald fleigt er wieder bis zu g und a, aljo fat 
und herausfordernde Oper! Hat dieſes flache, flumpfe und im der Haupt- | bi® zu dem leiten Grengen eines Tenors hinauf. Hr. Simons fang 
ſache auf Effecte der plumpfien rt amgelegte Merk wirklich berjelbe | dieſe Hohen Töne wie bie entgegengefegten mit einer Träftigen und durch 
ZTonbichter Erzeugt, dem wir die von Anfang bis zu Ende in der licblid- | dringenden und im Ganzen aud; jchönen Stimme. Seine nähere fnft 
ſten und aumuthigften mufitalifgen Poeſie gehaltene Dper „Marie oder ; jeriihe Qualität läßt ſich jeboh nad dem Zampa, wie ſchon angebeutet, 
Berborgene Liebe“ verdanten? Herold, ber ‚geniale and nicht minder | nicht ſicher beftimmen. Möge fi der Gaft bald in wärdigeren Objecten 
frebfame und vaftlos fleißize Schüler Mehul's. hatte ſich bereits im | zeigen!  Frin. Deinet und Hr. Bohlig waren ald Camilla und Alphons 
Jahre 1826 mit biefer reigenden Schöpfung im höchten Grade feines | yon Monza jehr fieiß g. doch find beide Rollen äuferft undankhar. Die 
ES Lehrers und Meiſters würdig gezeigt, umd de jhönften und zeih- | dorwie gende innere Peere und Dede berjelben müßte felbft den Beften 
u Hoffnungen Inlipften fid damals mit Recht an bie weitere productive | Gnnftlern unüberwindlid, bleiben. Die erwähnte Barcarole trug * 
Tpätigteit des jungen Componiſten. Leider finden wir ben Dichter der | Sr, Bohlig mit Mangvoller Stimme und vielem Ausdrude vor. Gin 
„Marie“ nur wenige Jahre jpäter mit feinem „Zweitampf”, feiner „Ger | Auenfchlices Ungfitd desfelben bei dem Tone fs nahın das Publicum 
richtöwiefe” sc. und mamentlih aud mit feinem „Zampa“ ald lünftleri- | frenge, nad unferem Daflirhalten allzuftcenge, auf. Vergleichen Dinge 
ſchen Convertiten im jdlimmften Siune wieder, Der jo zweijellos und ) find fchom oft dem gewiegteften Sängern begegnet. Die Übrigen Partien 
unverfeunbar berujene Priefter der reinen Diufe hat diefe jhnöde und | yeg Mertes find mad Werth und Bedeutung beinahe gleich Null und 
= —— es „ae ie Kin be j machen ihre Träger zu den beflagenöwertheften Lüdenbüßern, weßhalb 
fpäteren Dpern Herold's gehören zu deu erbärmlichiten, abgejchmactteften | ir dieſchen jammıd Iren Derhelern Bbergeien, 
und umgeheuerlichften, melde die auf diefem Felde ohnehin jo wunder ' —— 


Rchrifli@L 
Mündener Bühnenberiät. — Lueretins, von M. Car 








bare Induſtrie jemals zuſammenleimte. So würde aud eine mähere | Rucretins 

Analyfe des Libretto's von „Zampa” wahrhaftig das Papier nit werth | < > 

ein, das man dazu verwenden müßte, und es follen daher mur bie mer ; Bon DM. Tarriere. 

entlichften Momente fo kurz als möglich angegeben werden, Alphons (Schluß. 

von Monza, ein ficilianischer Officier, will ſich eben mit Camilla, der Dann wird die Macht der Liebe, die zerftörende Gewalt der Leiden 


Toter des Grafen Lugano, vermählen, als plöglih Zampa erjdeint ſchaften befungen, umd gegenüber dem glängenden Elend, das trog aller 
und bie Heirat) „verbietet”. Zampa ift korſariſcher Piratenhäuptling irdiſchen Pracht der innerlich Unruhige erfahren muß, erheben fi bie 
und nebenbei ein Wültling von durd und dur fo gemeinem umd ab» | Götter Epilurs als die Ideale ber feligen Ruhe. 
ftoßendem Wefen, daß fi meben ihm ein Dom Yuan im der That wie | Und Hier erfennen wir wieder, daß für den Dichter wie für ben 
ein platonifcher Liebhaber ausnimmt. Der Luſtling ift von den Reigen | BWeifen jene mechaniſtiſche Raturlehre nur eim Mittel zum Zwecke war, 
Camilla's entflammt und verlangt von dieſer, dem Alphous fofort zw | der Zweck felbft ift die Ruhe der Seele, ift der Frieden des Gemlithes ; 
entfagen und fi mit ihm zu verbinden, widrigenfalls er ihren in feiner | die richtige Erteuntniß foll zur Ueberwindung der Furcht, zum Gleihmutg 
Gewalt befindlichen Bater tödten werde. Camilla will den Biter retten | des Herzens führen. Der legte Feind, der bier überwunden werden muß, 
und wird daher dem gemeinen Bewerber angetraut. Seinen eigentlichen | ift der Tod; die Todesfurdt, die drohenden Schreckniſſe der Untermelt 
Zwed erreicht dieſer gleihwohl mit. Er wird in feinem Ziele geftört | machen das Leben trüb, lberziehen es mit ihrer Leichenfache, und ver« 
und gehindert durch die „Marmorbraunt”, ein äuferlihes Aualogon zu | gällen bem Gemüth jede Luft, gönnen ihm keine reine rende, Aber die 
dem fteinernen Gafte in „Don Yuan” von unglaublicher haſcherei. Hölle als befonderer Ort ift nur ein Werk ber Einbildung; die Höllen- 
Diefe „Marmorbraut“, welde durch die ganze Oper in der Geftalt einer | firafen liegen bereit$ hier in dem Leibenfchaften und Sünden der Men 
weiblichen Statue fpudt und das Publicum mit einer Reihe von „Eigeln» | fen; der ehrgeizige Herrſchſüüchtige wälzt den Stein des Sifpphus, ber 
ben’ Schanderfcenen aufregen muß, repräjentirt ein früheres Opfer des | Geier, ber das Herz des Tityos frißt, iſt feine eigene Begierde, das Sieb 
Zampa, und in dem YAugenblide, wo diejer mähut, bie heißbegehrte Ca | der Danaiden ift das Gemüt), das von keinem Ginnengenuß ar 
milla endlih umſchließen zu dürfen, läßt ihn die Nemefis in die Arme | wird, und doch wie Tantalus immer nad Neem verlangt. Der Tod i 
des fteinernen Bildes fallen und mit diefem verfinten. Die Muſik He» | kein Uebel, eher möchte man das Peben fo nennen, im das der Menſch 
rold's ſteht diefem Machwertl ebenbüctig zur Seite. ine innerlih um» | nadt umd Hilflos hineing worfen wird, wie ein Schiffrädiger am die 
wahre, nur auf äufere Wirkung beredimete und daher für den Kunſt | Klippen, jo daß fein erfter Laut mit Recht ein Wimmern, ein Schrei 
freund langweilige und geifttödtende, ja bisweilen geradezu lächerliche des Schmerzes ift, wie es fi einem Gefchöpfe giemt, auf das fo viele 
Mufitmacerei bildet die tiaurige Regel, bie kaum durch ein halbes | Leiden warten, für das ber Duell der Wonne mit einem bittern Tropfen 
Dupend nenmenswerther Ausnahmen umterbroden wird. Aber ſelbſt im | vergiftet wird, und unter Blumen die e lauert. Wie der Schlaf 
diefen erhebt fih der Componift durchaus nit auf die fonnige und gol- | der Nacht erquidlicer ift, als die Plage des Tages, fo bringt ber Tod 
dene Höhe, auf der wir ihm im „Marie“ erbliden. Es jehlt and inner» | die Erlsſung vom Kampf und Kummer des Lebens. Was daum auf der 
halb dieſer Ausnahmen immer nod am vertieften und ausbrudsreidhen | Exbe weiter fommt, das empfinden wir fo wenig, wie wir das Striegöge- 
Stimmungen und Empfindungen bis zu dem Grade, baf fie jo vedie zu | tünmel vernahmen, das unſer Vaterland durchtobte, bevor wir geboren 
„ paden und zu ergreifen vermödten, und der Autor ee: mehr durch waren. Wir hören Hier nicht blos die Stimme eines Mannes, dem im 
angebornen und wenigſtens nicht immer veräußerlihen Esprit, durch feine | trüber Zeit die Lage der Welt keine Befriedigung gewährt, bie Art, wie 


— 
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überhaupt das Ungenligen, bie Gebrechlichteit und Citelfeit aller irdiſchen 
Zuftände und Dinge geſchildert wird, darf ums an Buddha erinnern, ober 
an jenes Chorlieb des greifen Sophokles, daß es das Beſte ſei, nie ger 
boren zu werden. Der Tod, fließt Lucrttius, ift ein Naturgeſetz; fein 
Rachen gähmt cuch für die Erde und für bie Sonne. Alles kreiſt in 
ewigem Wichſel, nur das Sein ift ewig. bie Summe des Alls, von deſſen 
Unendlicheit der ganze ſichtbare Himmel nur ein Theil if, wie der Menſch 
von der Erde. Die jegige Geſialt des Univerſums iſt aus einer andern 
geworben, und wird im eine andere übergehen. Der Menſch verftummt 
vor der Natur, die alfo ihre Stimme erhebt: 
„Was ift Dir, 

Sterblicher, da Dir fo Dich Härmft im bängliger Trauer? 

Barum Magft und beweinft Du den Tod? War anders das Leben, 

Das biöher Du geführt, ein angenehmes Geſchent Dir, 

Sind wie durd) ein verbraudjte® Gefäß nicht alle die Freuden 

Hingefloffen, und ohne Genuß Dir die Tage verronnen ? 

Barum ftehft Du nicht auf wie ein fatter Gaft von der Mahlzeit, 

Und nimmft willigen Herzens, o Thor, die fihhere Ruhe? 

HM Dir das Leben verleidet, warum noch mehr denn verlangft Du, 

Was nur wieder verdirbt, und feine Befriedigung bietet, 
- Machft nicht lieber der Dual und dem Dafein felber ein Ende? 

Denn ich weiß nicht mehr, was noch zu Deinem Vergnügen 

Furder erfinnen ich fol; wie einmal geht es ja immer.“ 

Friedrich der Große ſchrieb einmal am d’Alembert: „Wenn ich bes 
fünmert bin, lefe ich das dritte Buch des Qucrez, und dieſes tröſlet mic; 
«8 ift ein Palliativ, aber für die Kramfgeit der Seele haben wir fein an 
deres Heilmittel.” 


Sinne nimmt: 

„Sind wir nicht alle zulegt von Himmlifhen Samen entfprumgen, 

Alle von Einem Bater?“ 

Pucretins trug feine Lebendanſicht in ſechs Gefängen vor; dem Gan- 
zen gab er dem Titel: Bon ber Natur der Dinge. Seine Spradhe ent» 
fpricht feiner Stellung in der Geſchichte, er bildet ben Uebergang ber äl» 
teren Ausbrudsweije zu der durch Caſar und Cicero fetgeftellten Elaffi- 


eität, Wie er die mithologifche Gelehrfamfeit des Alegandrinerthums | 
äußere Regelrichtigleit; ber Gedanle iſt ihm 


noch ferm hielt, fo auch die 


bie Hanptfacdhe, und fchlingt fi häufig aus einem Vers in den andern; , 
s ohne rechtes Ebenmaß. Die Hrra- | 


Wohllaut und Härte medjelte noch 
meter find mehr wuchtig als zierlich, 
ängern. Es koftet ihm Arbeit, die lateiniſche Sprache zur philoſophiſchen 
ftellung zu bilden; die Herbe Friſche iſt mod; nicht zu gleihmäßiger 
Klarheit und Milde gereift, aber fie entſpricht der Urſprunglichleit des 
Gefühle, und der Ton hebt und ſerlt ſich mit der Empfindung. Lach · 
manns vortreffliche Ausgabe iſt jüngſt einem Franzoſen und einem 
Deutfchen Veranlaſſung geweſen, ſich eingehend über der Dichter augszu- 
ſprechen; früher ſchon hatte Goethe an Snebel’8 Ueberjegung den Aus 
drud feiner Hohfhägung angelnüpft. Wir mögen ed mit C. Martha 
bedauern, daß die lautere Geſinnung und die hochfliegende Einbildungs · 
kraft des Romers nicht die ideale Weltanſchauung eines Platon zum Yus- 
gangspunct hatte, ſondern daß der Haf gegen den Aberglauben ihn bie 
Ihönften Wahrheiten opferm lief, daß er die Gößenbilber zeritörte, ohne 
den- lebendigen Gott zu finden. ber dann müfjen wir mit 5.4. Märder 
Hinzufügen: Dadurd, dag er Natur umd Bermunft zu ewigen Leititernen 
nahm, und vom dem Menſchen als jolde angejehen wiſſen wollte, hat er 
fein Gedicht zu einem unfterblichen Denkmal ber Erhabenheit des menſch 
lichen Geiſtes gemacht; denn jedes bedeutende Streben, welches auf das 
reine Licht der Wahrheit hingerichtet iſt, muß ein unver änglihes fein, 
fo wahr fid die Menfchheit in ihrem micht zu hemmenden Sortfäitte auf 
biefem Wege befindet, 
Virgilins fingt von dem großen bahubredienden Vorgänger: 

Selig, wen es gelang, der Dinge Natur zu ergründen, 

Und wer jegliche Furcht und das umerbittlihe Schidjal 

Niedertrat, nicht achtend des Acheron gieriges Toſen. 


Und Ovidius weisfagte: 


Dan, wann mahet der Tag, wo Himmel und Erbe vergehen, 
Sinten, erhab'ner Lukrez, Deine Gedichte bahin. 


Eine Spazierfahrt auf dem adriatifhen Meere. 
Schluß.) 

Mit wehmlithigen Gefühlen verließ die Geſellſchaft biefes verwahr« 
lodte Fand und harrte des Anblices der joniſchen Imfel Corfu, melde 
das nachſte Neifeziel war, und am 19. Mai Morgens 5 Uhr in wun« 
dervoller Beleuchtung bei einem tiefblauen Himmel dem entzückten Augen 
der Meifenden ſich darbot. Goethe's herrliche Paraphrafe vom Ytalien 


Es läßt ſich finden, wenu man im Geifte bem Urs ! 
fprung des Lebens erlenut, und eine Frage des Dichters in tieferem 


aber ſchwungvoller als beiden Bor- 


„Kennft bu das Land, wo bie Citronen blühen“ ac. fleht verki 
| dent Bejdauer! Die Schönheit und Reinlichteit I ——— 
Gaſſen, die durch ausgefpannte, von einem Haufe bis zum anderen hin · 
Überreichende Leintucher gegen die ſengenden Sonuenſtrahlen geſchützt 
ſiud, ſich das regſte Leben entſaltet, bie überall erſichtliche Wohlhabenheit 
der Einwohner, welche c8 bald berenen dürften, fi unter den Scepter 
bed Königs Georgios gebeugt zu haben, bie gänzlide Abwefenheit von 
| bettelndem Gefindel, welches in Illyrien, Dalmatien und Albanien den 
Reifenden quält, wirken wohlthätig und erheiternd auf das Gemüth, und 
| ein Befuc des Gartens mit der Billa, melde bie Kaiferin von Orfter- 
‚ rei bewohnt bat, Lohnt ſich reichlich durd; den Anblid ber üppigften 
| füdlihen Wegetation. Eilanthus glondulosa (Götterbaum), Rhus colinus 
! (Perlidenbaum), Araucaria brasiliensis und excelsa, Paulowna imperislis 
| mit gewürzhaft bujtenden violetten Blüthen, ähnlich den Blumen der Di- 
‚ gitalis, Bananen, Ma;nolien, Zirbelnufbäume, Granatäpfelbäume, Man- 
del · Johannisobrod · und rieſige Feigenbaume, dunkelgrüne, ſtill und rie · 
lancholiſch gen Himmel ragende Cypreſſen, großblumige Convolvulus- 
Arten, Malven, Meſembriauthemum, mannshohe Caciten, Aloen und 
Agaven mit emporfirebenden Blüthenfhäften, Geranien und Pelargonien 
ald natürliche Zäume, eingelnftehende Dattelpalmen, bie ihre ellenlangen 
gefiederten Blätter in dem Lüften ſchwingen, und nod unzählige andere 
der fübliden Flora angehörigen Pflanzen find nicht nur im diefem Gar« 
ten vereinigt, fonderm begegnen faft überall auf der Infel dem Spajier- 
gänger, und ſchattige Haine von uralten Dlivenbäumen mit durchidcher⸗ 
‚ ten Stämmen unb Ichlangenartig gewundenen filbergrauen Weften, beſpült 
Ä —— Fluthen des joniſchen Meeres laden zu ſüßer erquidender 
Nachdem zu dieſen reinen Naturgenüſſen als unliebe Zugabe 
unter Kanonendonuer, betäubendem Glockengeläute (mer im him * 
iſt, weiß, was dieſes bedeutet) und heiſerem Geſchrei des joniſchen Han- 
hagels ſtattgefundene Empfang des außerordentlichen Bevollmädtigten 
Zaimis, der ben engliſchen Statthalter ablöfte, gelommen war, nahm bie 
Geſellſchaft Abſchied von biefem Garten Griechenlands, es innig bedanernb 
daß mun bie Reife ihrem Ende entgegenging. Auf dem Rüdwege von 
Eorfu mad; Venedig wurde nur auf der Inſel Liffe Halt gemacht, bie 
berühmte blame Grotte beſucht und die reichhaltige Condiylienfammlung 
ee Base —* beſichtigt, und am 23, Mai Morgens 
x er Borwärts im Ungefidt der von 
herrlich beleuchteten Lagunenſtadt der — — 
Dieſe Geſellſchaftsreiſe glich einem Triumphzuge. Ueberall 
die Paſſagiere durch die Spitzen der Behörden —— und, — ee 
reichiſches Militär in Garniſon liegt, unter dem Schalle der Militär 
mufit an's Land geleitet. Die Fahrt längs der dalmatinifhen und alba 
niſchen Küfte, der Aublick der beſchneiten Gipfel der dinoriſchen Alpen 
und des atrokerauniſchen Gebirges, ber vielen Hunderte von Infeln und 
Sufelden, bald Fahl und weiß wie frifch gefallener Schnee im Sonnen- 
| feine leuditend, bald mit dem Uppigſten Sein und den ſchönſten Wein» 
bergen bededt, freundliche Delphine, melde ftundenlang das Schiff beglei- 
teten, Sermöven und See ſchwalben, melde bie ihnen zugeworfenen Broden 
in zierliden Schwingungen auffiſchten, die verfciedenartigen Fische, Hum · 
mer und Krabben, friſche Erdbeeren in niedlichen Körbchen, Weichjeln, 
Amarellen , Kirſchen, Apfelfinen und Drangen, dann herrlich duſtende 
Blumenfträuße, die an Bord gebracht wurden, bie bald tief ultramarin- 
blaue, bald apfelgrüne, bald bleiartige Färbung des Meeres, die gold» 
befäumten Abendwollen, Sonnenuntergänge und buftigen fernen, bie an 
Glaube Lorrain’s unſterblichen Pinſel erinnern, gewährten dem Natur» 
freunde ein füßes und reines Vergnügen, und redinet man Biezu bie 
reichliche und treffliche Belöftigung und Bewirthung auf dem Stifte, das 
freundliche und zuvorfommenbe Benehmen der beiden Gapitäne Giurovid 
und Steystal, das anftändige Betragen der ganzen übrigen Shifftmann- 
haft und die Orbnung und Reinlichteit auf dem Dampfer, fo wird «8 
der Leſer faum bezweifeln, daß bie Neifegefellfchaft fih vor ihrer Trenm ⸗ 
ung die gegenfeitige Verſicherung gab, es werde die Erinnerung an dieſe 
Vergnügungsfahrt zu dem ſchönſten ihres ganzen Lebens zählen, und es 
ift mur zu wänfchen, daß ſolche Ercurfionen, von der Plopdgefelljchaft 
ſelbſt arrangirt, die hiebei nicht auf Gewinn ausgeht, fondern eine Ehre 
darein ſetzt, felbe für bie Paffagiere fo angenehm als möglich zu maden, 
in Zukunft eine größere Theilnahme finden. 3. ©. Scäreper. 


| 
J 
} 
| 
} 
j 





Der Einfiedler, 
| Von Rubolpb Gottſchall. 
| (Schlu$,) 
Und lauter ſchmettert's, näher rlidt 
Der Baffenlärm — und kriegsgeſchmückt 
Ragen ber Elephanten Throne 
Bis in der Mangobäume Krone. 


— 
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Die bunten Papagein erſchreden 
Bon lautem Kiang der Kupferbecken — 
Es jagt die Salve der Gewehre 
Die hödften Nefibewohner fort! 
„Den Fürften Heil, dem Fürften Ehre" — 
Laut jubelnd tönt bes Grußes Wort: 
„Ih dab' das heil'ge Kleid gewählt, 
Mic ftiller Einfamfeit vermählt, 
Um beſſer unbemerkt im Stillen 
Die hohe Sendung zu erfüllen! 
er konnt’ ich laufchen unverdächtig, 

a8 zögernb dieſe Zeit gebar; 
Jetzt ift es reif, jetzi flattre mächtig 
Aus feinem Horft der Kaiferaar! 
Trotz ſei und blut'ger Troy geboten 
Den abenlandiſchen Deſpoten! 
An ihre Ferſen Leu und Tiger, 
Die Schlange wlrge ihre Brut, 
Berzehre fie die Höllengint, 
Begrabe fie bie Heil’ge Fluth!“ 
„Bel Rena Sahib, Heil dem Sieger —“ 
So tönt der Ruf der wilden Srieger! 
„Auf, altes Hindoftan, erwache! 
Nach Delhi auf und blut'ge Rache! 
Ir Weifen aber ſchlaft nicht länger 
Den alten Schlaf, den träumereihen, ” 
Dis bie Gebeine unf'rer Dränger 
Im den zerftörten Feſten bleichen! 
Laßt ruhn den alten Geiftertrug ! 
Die That beginnt den Geierflug — 
Sie wittert Millionen Leihen.” 
Er ſpricht's — und auf ein ſchnaubend Roß 
Springt er in heifem Kampfesmuth ! 
Nachwogt der Lriegerifche Troß — 
Der Eiſenwehr metall'ne Flut! 
Geblendet nicht vom Kriegesſchwert, 
Bon kühner Rede nicht befchrt, 
Gleihgültig gegen jede Kunde — 
So fitt ber Weiſen ftumme Runde. 
Der Eine faut bie Beteluuß, 
Der Undre dreht den Roſenlrauz — 
Wozu der friegerifche Gruß, 
Die That mit ihrem Waffenglanz ? 
Zum Scattentanze mag fie winlen — 
Auch fie wird im das Nichts verfinken! 


Sie figen ſchweigend Tage lang — 

In Delhi tobt des Kampfes Drang; 
Da haust der Tod — die Rade winkt! 
Der Engelländer Fahne finkt! 


Die Meifen bredien auf — es ſpricht 
Der Eine aus was Alle denten, 

Als fie die Schritte füdwärts Ienfen:” 
„Seht ihr des Phonix Schwingen nidt? 
Der Phönig ift ein Friedenebote — 

Er badet fich im Morgenrothe! 

D unfer Heiligthum zu Hiten 
Durd Schwert und Salat, ift eitler Wahn! 
Des Ganges fromme Lotosblüthen 

Und tiefer Weisheit friedlich Brüten — 

Das ift das echte Hindoftan!” 


Notizen. 


⸗Gum Gaſtſpiel des Hrn. Simons) Lortzing gehört zu 
denjenigen Gomponiften, welche Riehl in feinen „Mufitalifchen Charatter- 
töpfen „Heine Meiſter“ nenni. Einen Meiſter mag man ihn immerhin 
heißen, fei «8 num einen Fleinen oder großen, wenn man die weſentlichen 
Momente der Meiſterſchaft im der ſicheren und fertigen Anwendung und 
Benligung der äußerlich gegebenen Mittel erblidt. Aber wie ficht es 
bei Lorging mit dem Gehalt umd Geift feiner Mufe? Mir willen es 
Ale. Selbft „Eyar und Zimmermann“, bie anerkannt befte Oper des 
Zonfegers, biet nur eine derhältnißmäßig Heine Reihe vom tieferen und 
inhaltsreicheren Tonſilicken, welde gegenüber der langen und gedehnten 
Kette einer äuferft naiven und unfchuldigen Mufiimacherei im den übrigen 
Theilen bes Werkes eine allerdings um fo größere Wirkung nicht ver- 
fehlen. Diefe Wirkung wußte Hr. Simons, welder am Mittwoch mit 
der Zitelpartie der Oper fein Gaftjpiel fortfetste, noch vielfach; zu fteigern 


und zu erhöhen, Die vortheilhafte Perſönlichkeit bes Gaftes, feine ſchöue 
Stimme und fein durchweg ausbrudsvoller Vortrag griffen ungemein 
günftig zuſammen. Dan fah und hörte den Sänger gern und mit De- 
hagen, jo oft er lam, bamit ift genug gefagt. Seinen fünftlerijhen Höhe» 
punct erreichte Hr. Simons im der Ausführung des befannten und be» 
liebten Liedes „‚Sonft jpielt ih mit Scepter” zc. (Es dur). Das war 
ein inniger und feelenvoller und dabei doch würdiger und männlicher 
Gefang, frei und rein vom jenen wiberlihen weibiſchen Süßlichleiten, mit 
denen fo viele Sänger diefen Theil ihrer Aufgabe gründlich bie 
ontiren verſtehen. Einen Effect von ganz befonderer Art Grade Hr. 
imons am Schluße der dritten Strophe biefes Picbes, da ihm jeine in 
unferem erften Bericht ſchon erwähnte hohe Page erlaubte, in einer Ba- 
riante bis nad as hinauf zu fleigen — eim zwar auf eigne Fauft arran- 
girtes und aufgeführtes Bravourſtück, gegen das jedoch bei einem Com - 
poniften vom Range Lorgings ohne Pedanterie nicht fehr viel geltend 
gemadt werden kann. Sollen wir indeß dem geehrten Gaft auch eine 
Ausftellung machen, fo wäre e# eher bie, daß er häufig, befonders inner« 
halb affectvoller Stellen, tonlofe Sylben allzufeht hervorhebt. Namentlich 
der Bocal E dürfte im diefer Rüdfiht einer forgfältigen Betrachtung zu 
empfehlen fein. Men war ung auch die von Frl, Löw repräfentirte Marie 
— eine in mehreren Theilen beinahe noch allzu ſchwierige Rolle für die 
wenn aud in hohem Grabe begabte Anfängerin, Fri. Low fühlte es 
wohl felbft, wie viel ihr die komiſch gehaltene Ariette „Die Eiferfucht ift 
eine Plage” ac. noch zu ſchaffen machte, und es wird anhaltenden Fleißes 
und langer Uebung bedlirfen, bis die Dame im biefer Scene ihrer großen 
Borgängerin Frau Diez, auch nur annähernd, gleichtommt. Dagegen 
gelangen andere Stellen, insbefonbere auch das ſchöne Brautlieb (G moll) 
bereit8 recht gut, und bas im Berlaufe der ganzen Partie wahre und 
lebensvolle Spiel Frl. Low's verdient noch ausdrüdlihe Auerlennuung. 
Die Übrigen Rollen ber Dper waren in der befannten Weife beſetzt. 


Zu ber „Dreitie” bes „Aeſchylos“ gehörte ein Satyrdrama, mel 
Ges den Namen „Proteus” trug. Leider ift ums biefes, wie aufer bem 
einzigen uns erhaltenen Satyrbrama „Kyflops" des Eurypides alle an« 
deren Dichtungen jener Gattung, verloren gegangen, Nun hat Dr. O. 
Marbach, Profefjor an der Univerfität Leipzig, zum Erfah und zur 
Vollendung der Tetralogie ein Satyrdrama „Proteus” im freier Erfind« 
ung gebichtet, und im jüngiter Zeit vor einer VBerfammlung vorzüglider 
Gelehrten und Künſtler Leipzige unter großem Beifall derfelben vorge» 
tragen. Zu feiner Dichtung bemugte er die Fabel der äguptifchen He 
lena, ba ſchon Herodot ausdrücklich hervorgehoben hat, wie Lie edjte Ueber» 
lieferumg, abweichend von Homer, annahm, daß ber troiſche Fürſtenſohn 
Paris die Helena nicht nad) Troja gebracht habe, fondern daß Helena 
aus den Händen des Paris von Proteus gerettet, und von letzterem jpäter, 
nad der Zerſtörung Trojas, dem Menelaos zurlidgegeben worden ſei. 
Anftatt der wirkliben Helena hat Proteus ein derſelben gleihendes Trug- 
bild geſchaffen, welches Paris mit nah Troja genommen, und Dienelaos, 
bafjelbe für fein Weib haltend, wiebererobert hat, Auf feiner au Irre 
fahrten reichen Rücklehr nad der Heimath kommt nun Menelaos zum 
Geftade der Yufel Pharos, mo bie wirlliche Helena mit ihren frauen 
unter dem Schutze des vielgeftaltigen Schers-Proteus weilt, und hier 
läßt Marbad fen Satyrdrama beginnen. 


Volitiſche Marichten. 
Zelegramme. 


D Dreöden, 8. Juli, Hr. dv. Beuft ift bier eingetroffen; er 
wurde im Bahnhof von einer Abordnung der Stadtvertreter empfangen 
und begab ſich fofort nah Pillnig. 

Hamburg, 8. Juli. Dagbladet vom Mittwoch bringt an 
feiner Opige einen Artifel als „eingefanbt“, über die verfehrte Kriege 
führung der Dänen, welcher die eberlegenheit ver Waffen und bie 
umfichtige Führung des Gegners anerkennt, während er bie daͤniſche 
Kriegführung als foftemloß bezeichnet und zur Zurüdziehung ver Truppen‘ 
aus Jütland und Fühnen, zur Aufbebung der Blocade und zur Zurüd« 
rufung der Kriegeichiffe zu Seelands und Kopenhagens Vertheſdigung 
fordert, da Gefahr fei, daß die Alliirten mir Panzerfhiffen von Yars 
huus aus eine Landung auf Seeland bemwerfitelligen. 

D Flensburg, 8. Juli. Die biefige Ztg. von geflern publicirt 
den Uebergang der Oberleitung ver Givilverwaltung Alfens in bie 
Hände ber ſchleowig'ſchen Commiffäre, die Abfegung bes Hardesvogts 
Arnefer in Auguftendburg und vie proviforiihe Einfegung des Ober 
gerichtsadvocaten Kraus, der ermächtigt ift, widerfpenftige Unterbeamten 
abzuſeten. 

D Kopenbagen, 8. Juli. Eine Bekanntmachung des Generals 
Steinmann erflärt Bühnen und die Nachbarinſeln in Kriegezuftand, 
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D London, 7. Juli. Unterhaus 9 Uhr Abends. Die Debatte 
Über Tas Miftrauensvotum wurde beute fortgefegt. Layard Lord Ruſſell 
vertbeitigenn beſchuldigt Tisraeli ter falfchen Eitirung von Depeſchen Lord 
Nufelle. Harty ruft: „Verleumdung!“ Layard verlangt ben Auf 
zur Ortnung Der Epredher verweigert ibn. Lord Palmerfton für 
den Ortnungdruf. (Aufregung) Der Drtnungeruf wird abermale 
verweigert. Es ift zweifelhaft, ob heute die Abſtimmung ftattfinder. 

s (Wiederholt.) 

2) London, 8. Juli. Heute Abend Schluß ver Tebatıen iım 
Unterkanfe. — Oraf Apponyi Dementirt auf Graf Reckbergo Gımärttig« 
ung bin jämmtlide von ter „DMerningpoft‘ veröffentlichten öfterreichie 
ſchen Tepeſchen. 





Stuttgart, 8. Juli. König Karl wird die am Dienfiog beginnende 
Seffion der Stände in Perfon eröffnen. (U.3.) 


Paris, 8. Yuli. Dem vom „Monitenr‘ veröffentlichten wochent · 
lichen Bantauswris zujolge haben zugtuommen: der Notenumlanf um 
6° Mill, die Privatrehnumgen um 4’, Mill; abgenommen haben: ber 
Baarvorrath um 1 Mill, das Portefenille um 4'/, 
um 9°, Mill, der Schag um 36% Mill. (A.3.) 


Alcrandrie, 27. Juni. Aus Dſchedda wird über die nad Yemen 
gefendete Expedition gemeldet, daß ſich der Hauptanführer der Infurgen- 
ten in Aſſys ergeben hat. (A.3.) 





* München, 8. Juli. Wir vernehmen, daß die hiefigen Zollcon- 
ferenz-Sitzungen feit gejtern wieder begonnen haben. 

* Münden, 9. Iuli. Das Regierungsblatt Nr. 32 vom 8. b. 
enthält eine f. allerhöchſte Verordnung, bie allgemeine Bauor’nung betr., 
dann eine Betanntmachung, die Grgenfeitigleit in Strafjadgen mit aus 
wärtigen Regierungen betr. 

Aus Berlin, 4. Iuli, fhreibt man der Allg. Big: Wenn die 
„Köln. Zig.“ mit aller Zähigleit au dem von ihr verbreiteten allarmiren« 
den Gerücht hinſichtlich eimer dem Abſchluß nahen Allianz zwiſchen den 
drei mordifcen Mächten fefttielt, ſo iſt 8 jetzt wohl zur Evidenz erwiefen, 
daß fie fi damit mar von einer Seite hat mifbrauden laffen, in deren 
utereffe es lag, das Miftrauen Franfreih® gegen bie drei nordiſchen 
Mächte wach zu rufen, und badurd) das Zuileriencabinet für andere Zwede 
zu gewinnen. Es ſcheint der Wunfc wegen eines Sarantievertrags von 
ruflifher Seite nur beiläufig, und zwar in den Unterredungen erwähnt 
worden zu jein, 
dem Grafen Rehberg hatte, Wenigfiens kann ich auf das Beftimmtefte 
verficern, daß der Kaiſer Alexander in feinen wiederholten Beiprehungen 
mit unferem Konig dieſes Gegenftands mit feiner Sylbe erwähnt hat 


Berlin, 7. Iuli. Bor dem Staatögerihtöhof, Präfident Buchte ⸗ 
mann, begann heute der Polenprocch. Es jand nur die Eonftituirung 
des Gerichtehofes und die Berleſung der Nomen der Ungellagten ftatt. 
Morgen begiumt bie Berlefung der Anllage. Der Gerichtshof willjahrte 
gegen den Einſpruch ber Staatsanmaltjchaft dem Antrage der Bertheidiger, 
zwei Sprachſachverſtaudige vorzuladen. 

Der von dem König von Württemberg kürzlich entlaffene Hofrath 
Hadländer ift im der Gräfe'ihen Klinik in Berlin vor einigen Tagen glüd- 
li von einem Augenübel operirt worden, Er hat 3300 fl. als Penſion 
erhalten, 1500 fl. ald Gartenbaudirector, 1800 fl. als ehemaliger Secre- 
tär des Kronprinzen. (A.3.) 

Kaffel, 6. Iuli. Der Vorſtand des Minifteriums des Innern, 
geheimer Regierungsrath v. Stiernberg, ift von der Berſehung diefer 
Stelle entbunden worden. (N.E.) 

Miesbaden, 5. Iuli. Im dem Bade Schwalbach ift die Ankunft 
der Kailerin von Rußland auf den 15. d. M. angefündigt. Es find zu 
ihrer Aufnahme befondere bauliche Vorrichtungen getroffen; auch ift für 
fie ein Theil der jonft von dem Publicum benugten Promenaden umb 
Parts abgeiperrt. Es fteht jür die Zeit ihrer Aumwefenheit eine ſtarle 
Frequenz in Ausſicht. Die Übrigen naſſauiſchen Bäder find Heuer nicht 
überfüllt. 

Soeben ift eine Kriegstarte des geographiſchen Juſtituts in Weimar 
in fünf Blättern fertig geworden: „Die Oftlüfte des Herzogthums Schles · 
wig und Jüllands bis Veile, zum Studium der deutſch daniſchen ſtriege 
der Neuzeit, nach den Aufnahmen des Ober· Quartiermeiſterſtabes ber 
jäleswig-holfteinifchen Armee von 1849—1851 und des dänifchen Ger 
neralftabes von 1851—1864; bearbeitet von Karl Gräj.“ Diefe Karte, 
die längft Bedürfnig war, wird um jo mehr Verbreitung finden, als fie 
fauber gearbeitet und verhältnigmäßig billig ift. ? . 





Mil, die Borfhäfle | 


die Fürft Gortſchatoff mit dem Hrn. v. Vismard und | 


Flensburg, 4. Yuli, Ein tragilomiſches ſommernachtliches Iut 
mezzo and den Gewäflern zwiſchen Alfen und dem rear hab 
Ihnen heute zu melden; ein Gläd, daß feine Berwundung dabei * 
Die Batterie von Gammelmarck hat in der vorigen Nacht, *⸗ 
| Sonntag, auf bie von bier — Flottille don zum Bruckenba un 
; Rinmten Fahrzeugen in der Meinung, es feien bänifde Sri r = 
! Heuer gegeben, doch, wie gefagt, ohne Jemand auf dem Saiffen Iaiffe, 

legen. Nicht genug, fänmtlihe auf Alſen liegende Regimenter rs 

in ber Nacht bis Auguftenburg hin allarmirt und in Eilmãrſchen ey 
| Gefiade geführt, wo bie Soldaten mit halb Lufligen, Halb är 3* 
Mienen das friedſame Geſchwader von 20 Flenẽburger Daten > 

Schoonern, welche Brüdenbaumaterial berbeifhafften und ſelbſt = 
| Brüdenbau verwendet werben follten, vor fich fahen. Außer den Schiffen 
befand ſich auch eine militariſche Bebedung auf den Fahrzeugen zuſammen 
40 Mann. Die Schuld liegt, wie ſchon jet ermittelt, nicht an ber hie» 
figen Hafenbehörde, von welder die Schiffe requirirt waren, fondern 
bem preußiſchen Commandanten von Sonderburg, welder, obgteidh er er 
und nad) Abgang der 20 Flensburger Segel rechtzeitig durch dem hieſi * 
wackeren Hajenmeifter, Scifftcapitän Yalob Hanfen, untercichtet wo 
war umb jeinerfeits auf demjelben Wege, durch den Telegraphen, ver- 
Iproden hatte, jämmtlihe Strandbatterien in Kenntnif zu ſehen, doch 
legteres bei jener Batterie unterlaffen haben muß. (Schw.R.) ü 


In Sonderburg bridt man jetzt die Schiffbrücke ab, i . 
tons anderweitig zu verwenden; nern ge Berkinbung * 
Fahren die Bejörderung zwiſchen Alſen und bem Feſtlande erhalten. Die 
Iujel wurde in preufifhe Civilverwaltung genommen. Abvocat Kraus 
aus Kiel ift vorläufig mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Ober 
beamten auf der Inſel Alfen beauftragt. Derjelbe ift ermächtigt, Beamte 
bie den Anordnungen nicht Folge leiften oder überhaupt der meue.: O - 
nung der Dinge wiberftreben, vorläufig zu entlafien. 


j Die Stimmumg in Kopenhagen foll eine fehr miebergefchlagene fei 

Ein Blatt ſpricht wieder von Anfiluß an An Are Ph * == 
merlwurdigen Spruch: „Lieber deutſch leben, als däniſch crepiren.“ Be- 
fonders der Umftand, daß Iutland nunmehr als erobertes Land von bem 
Alürten behandelt und in alliirte Verwaltung genommen wird, ift ben 
Dänen gar fehr bebenflih. Dem Parifer Pays wird aus Stopenhagen 
| er F * er . Fi — Chriſtian geneigt ſei, Frieden 

eije ringen an von Glü 
; fol damit im Zufammenhang Beben. ” a cha 
Brüffel, 4. Juli. Zu Gunften bes Orts’jchen Geſetzen 

der hiefige Gemeinderath heute einftimunig eine on —— 
genehmigt. Morgen treten bie Provinzialftände zuſammen, und wahr« 
ſcheinlich werden an verſchiedenen Stelen auch jeitens diefer Staatg- 
| körper ähnlide Schritte geſchehen. 











* SKobrid, 5. Juli. Im Publicum geht das Gerücht, es feien in 

—5 en — Die „Epoca“ behauptet dagegen auf 
rum erer ndigungen, daß in allen Provi iend 

und Ordnung herrſche. —— 





Börfen- und Handels⸗NRachrichten. 


Münden, 8. Juli. Bayer. 8',, proc, Obligationen —— $. — &.; 
Aproc. —— B. —— 8; Apror. halbjähr. Gifenb. 100 P. 99°, @.; Apror. 
Halbj. Mitt. 100%, P. —— ®.: 4proc. Geundrent.-Ablöf. 99',, V. 99, @.; 
4'4ptoc. 8. —— 9; 4'proe. haldj. 102,9. —— @.; 4Y,proc. 
Milit. 102%, P. —— ©. Metien der bayer. Hypoth.- u. Wedhf 
— G. —— proc. a ag 1008. 917, @.; 

ber Oypoeth.⸗ u. Wechſelbaul 99°, P. 994 @.; bayer, 
Netien voll einbezaglte 111}, B. —— ©. AN — 

Frankfurt, 8. Juli. Oeſtert. Nat Aul 68',,:; Reueſtes Silbet ⸗An- 
lehen ——; Dproc. Met. 61'/,; Bantactien 786; Lotterie -Auleh. Looſe von 
1864: —; dom 1858: 129',,: Defler, Botterie-Anichens-tooie von 1860: 
841; von 1864: ——; Lubmwigähafen-Berbase: Eiſenbabu · Actien 145'14 ; 
Bayer. Ofibahn-Metien 111’; Bayer. Ofibahr-Mctien voll eingezaplt ILL’ ; 
Defterr. Eredit-Mobitier « Actien 196P; Weſtdahn⸗Priorität 78”. Weqh ſel⸗ 
eurfe: Paris 9414; London 118%; Wim 101'4. 

Wien, 8. Zufi. Defterr. hptoc. Nat.Aul. 80.50; 5proc. Met. 72.—; 
Fotterie-Anl-Roofe non 1854: 90,75; von 1858: 128,30; von 1860: 96 90; 
von 1864: 92.90; Bantactien 789.—; öfter. Erebit-Mobil.-Actien 192 70; 


bahu-Mctien 182 10; 
burg 3. Mt. 97.80; Sonden 115.60; Gilder —. 


m ⸗Aetien 186.—; Nord⸗ 
Wechfeleurſe: Auges 





Berantwortlice Rebaction : 


für den midepalitifcpen Theil: Dr. I. Grofe. 
Fir dem polisifhen Theil: 3. P. Wogl. Dr. A. Po blmanu. 


Druck von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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rd Bmoj ardi apaibirrı Maus Om uhren — *8 ni 
Ao ja, eine. Erzählung.von Ivan Turgönjem. Aus dem Ruſſi | — mitleidig aus, den 


Aden vom HER. ı— Zum: bayerischen Rationalmufeum, — 
Bermifcdte ẽ. (Der Fleiß des exſten Napoleon) — Notizen, 
Volttiide Radritem | 0. 
3“ Telegramme, 





_ am 


Eine Erzählung von Ivan Eurgenjem : 

A dem Mufifchen dom HM. ur 

IH war damals fünfundjwanzig Jahre, alt, begann N. zu erzählen; 

„ed. find viele Tage feither binabgegangen, wie 36: ſeht. Da ih meinem 
eigenen Willen, jolgen tonnte, ging ich in’® Ausland, nicht um, „meine 
Erziehung zu vervollftägdigen“, wie man bei und in Rußland zu Iopen 
pilsgt, en lediglich am mich. nad, Behagen im Gottes weiter t 
smzujehen. Ich mar jung, gefund, heitern Humors, meine Pfennige 
brauchte ich. wicht, zu ſparen — ich Iebte ohne Sorgen, trieb, was..id 
wollte — mit cinem Worte, ich war ſelig. Die I nd lebt ‚unbewuht 
ſolch goldener Gejcenke, und glaubt, fie, gehörten. in.den alltäglichen Lauf 
der Dinge. , Und ed kommt. die Seit ,. wo ‚fie darum betteln gehen: ward, 
Id eiſte ohne —* ohne Aufgabe. Och hielt ‚mich, überall auf, 

wo es mic gefiel, Natur wirkte in u Gulahent Maße auf nic 
ein, ohne dag mic. gerabe ihre jterrotnpen heiten, ., groisäte Betg · 


en amd Waljerfälle bejonders entzlickt hätten; eine folde Hufe, 


dri eit von hrer Seite war, mir zuwider, Aber, Boflcdierolebendige 
Men —— und. en 5 ie Regen * 
Lachen, ohne das konnte ich nicht criſuren. 

„Du Gedrange war, eo mix. wohl ; wo e hingingen, ging ich am 
liebſten auch hin, und die Stinnnen ber, Menge erwedten nunlern Zi» 
„berhall in mir. ; Dit unfäglicher Neugier fuchte ic, das Ghazakterifüiice 
‚meiner Umgebung # ergründen, Doc) b. 

aljo 


A I Den (ping: Dan der 2 al 

s tt,,aljo zwanzig Zahre her jein, da kam .ich eines 8 in das 

beutjche 8 Z. am linfen Rheinuſer. Ich ſuchie —— bie Ein- 
jamteit; kurz ‚vorher ‚hatte, ſich eime junge Witte, meines Herzens. bes 
mädtigt, wit der ich im einer Geſellſchaft befanut ‚geworben war, . Sie 

„war jehr 56 und verfländig, und aumuthig gegen Icden, auch gegen 
nid Unfeligen, den fie Anfangs auffallend bevorzugte, bald aber jdmat- 
ch Hinten ücß, indem fie mi für ‚einen ſanmucken ‚bayerischen Lieutenant 

„‚aufgab; Die Wahrheit zu gelichen, „die Wunde, bie fie. mix. fdylug, ‚mar 
in FA nicht tief — id wollte nur einige Zeit allein fein. So 
war ich in * 

Das Banden 3. gefiel mir wegen feiner hübſchen Lage zwiſchen 
Ari ‚hoben Hügeln, feines hübſchen alten Schloſſes und. feiner — 
‚feiner utalten Linden, der ſeſſen Vrüde Über, das bahinihäumende Flüß« 
‚He, das im ben Rhein büpft, und vor Allem — wegen. jeineg guten 
‚Meines, Auf ſeinen füllen Gallen luftwandeln Abends, wenn bie Sonne 
„binabfinft, bie hübſchen blondhaarigen Deutjden, und grüßen den Frem— 
den mit freundlicher, einnehmguder Stimme; „Guten Abend!“ Und fie 
luftwandelu mod; foxt,, wenn der llare Mond über die alten Dächer her« 
anficwintu „und mit feinen Lichtern ‚auf dem weiten Pflafter jpielt, 
Aui liebſten ging ich zu, einer folden Stunde um ‚das Schloß herum fpa+ 
eren, wenn ber Mond, fo freimdlic vom Karen Hünmel herabblicite, 
und die alten Maueru Er DIE empfanben, und ruhig und  tramig 
A De rathſelhaften Fichte baftanden, das ‚die Seele geheimmigvel un« 
ae. Auf dem, hohen gothiſchen Glodenthurm glänzt der Hahn in bleis 
Sem Gold, in ihm erplänzen guch die Häufer.am Flußgrund. Seltfame 
„Lichter Mr. and — Feuſtern, die Weinrehen winlen aus. den me 

mauerten Garten. uchmal tritt etwas anf dem dreiecligen Marltplate 
aus dem Schatten hervor,,, dann, tönt die fchläfrige Stimme. des Nadıt- 
—2 ber wachſame Hund fletſcht die Zähne, „die, Linden aber fläftern 
nn; leiſe. f u 
ae 7" Städigen Ba den R Hk, es über eine Stunden. dd 
ging oft hinaus, den majeftätiiden Strom betrachten; fepte mich. auf 


* 


eine ſteinerut Banl unter, einer cinfamen, Eiche, und träumte, ſtundenlang 


montag. — 


angeftolpert, 


| von der verrärherifäßen Wirte, Eid Meines Bild Ber'habehikiätter mit 


‚Der, Kahn hebt und fi 


‚nie im L. gewefen, ‚4 negme 


geiäimpft, und von Zeit zu 
RE war 


——⏑ 
Bun 7 
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ſonderlich ‚jügenblichem Anflig und einem rothen Herzen auf der Wruft 


meigen herab. Am andern Ufer zeigt ſich das 
Stäbthen L., ein —2* als da, im welchen ich aufbielti ' 
So ſaß id -ein Abends, wieder auf —** ni 


blidte bald auf den 


bald den "Himmel, balb 'die Weingär- 
ten, Bör, mir. fpielen * * er ei 


Ta a her Bang 
ſich witter dem Hg ug —— 


die grünen —— in, —9— ai MM * 
berni einmal bri \ 5 3 au horchen. 
Drüben iu 2, fpielt mar * Walzer; ber Gontre F Be unter» 


Mi dazwiſchen, die Geigen Magen farm vernehmbar, bie Flöten ſchril · 
en ’ ud pin zum 
„Was ift das?” frage ‚einen alten Mann’ mit größer dunkler 
Meile, geäuen Sttänfen ab Ccmaleriäuhen, Bid un 

1, "Das find‘, ſagte er, feine rin aus eitem Mundwinlel in den 
anderu xüdend, „das find Studenten dus’®., bie da drüben ihre Zu · 


—— haben.“ eh, bei 
7) t En j ı" bin 
—4 Me Bahrain —*26* ars ande fer 





Es wurde Hier eine Art’ Commers gefeiert / Die jungen Herren 
trugen bei foldien Gelegenheiten! damals’ noch die durch alte Sitte fanctio- 
nirte Tracht: Hohe Stiefel, Schnürröde und lederne Hofen. Der „Senior“ 
präfidirt, und Dis zum frühen Morgen geht es fort; babei wird ge— 


trunlen, die herlömmmli gi ‚.gera auf bie Philifter 
m TIER. hören. 

it "Gartens jur», Sonne‘; der anf Die Strafe hinauegeht. 
Die Herren Studenten faßem an Tiſchen unter dichtbelauhter Linden; 
unter einem Tiſche lag ein furchtbarer Bulldogg. Südwärts, unter einer 
fhattigen Laube fahen die Mufitanten,: und spielten im- Schweiß ihres 
Angefihts, ſich mitunter durch einen Schlud Bier flärfend, Auf der 
Straße vor dem Garten hatte ſich viel Bolt. angejammelt; die jungen 
Spiehblirger von %, konnten’ es ſich nicht: verſagen, bei einer foldeu Ge 
legenheit ſich ihre Gaſte zu betradjtem. Auch ich miſchte wich munter den 
Haufen der Zuſchauer. 

Die Geſichter dieſer Studenten zw betrachten, war mir ein Berguli- 
gen. Ihre Bewegungen, ihre Rufe, das Treiben harmloſer Jugend, die 
glühenden Blide, das unverjiändige Gelächter — das befte Übrigens von 
allem Gelächter auf den Welt — das fröhliche Aufwallen von Leben und 
Friſche, dies unbewußle Vorwärtsdrängen, alles ‚das feflelte und lodte 
mid. Son. ich mich nicht zu ihnen geſelleu? frug id) mic, ſelbſt. 

„Haſt Du jept genug gefehen, Aja?“ jagte,plöglic neben mir,eine 
Mäunerftimme in ruſſiſchet ‚Sprade, 

„Warten wir nad“, amtwortefe ruſſiſch eine Frauenſtimme. 

Ih drehe mich. zafh um Mein Blick falle auf einen töthlichen 
jungen Mann im Neifegewand, am Arm cin Modchen mittleren Wudhies, 
mit einem Strohhut, ber ihr das Geſicht bededt. 

„Sie find ein Ruſſe?“ erlaube, ich mir zu fragen, 

Der junge Daun antwortet, mir zulädelub; „Ja, ein Ruſſe.“ 

„IH hätte nicht gedacht — in dieſer Abgefgiedenheit" — warf id 
dazwiſchen. 

Wir hätten ebenſowenig gehofft“, fiel ex mir in’ Wort — „uber 
was liegt daran? Um fo beſſer. Erlauben Eie, daß ich Sie um Ihren 
Namen bitte: ich heiße Gagin, und dich ift meine” — hier ſtockie er einen 
Augenblid — „meine Scwefter. Und wie heißen Sie?" 

Ih fage ihm. meinen Namen, und, wir Inlipfen ein Geſpräch au. 
Ich erfuhr, daß Gagin, der wie id; au feinem Vergnllgen im der Welt 
herummgeijie, vor einer Woche nach °. gelommen w.r, und ſich jegt dort 
auiblelt, Die. Wahrheit zu. geftehen, ich ‚werde micht gerne im der Fremude 
mit Ruſſen befannt. 3 wollte fie im der Regel ſchon vor Weiten an 
Gang, Kleidung und befonders am. Gefichtsausdrud erkennen. Diefer, 
bh uud arrogant, ri brfehierif, wechjelt von Zeit zu Zeit mit dem 

usdrud der lorgıti und Unterwärfigkeit. Er fährt plöglih auf, und 
fcheint unruhig zu fragen: Liebe Brüder, bin ich etwa nicht — 

em mich die Leute nicht ads? Ja, ich vermied bie Ruſſen; 
Gagin gefiel mir im erſten Mugenblid. Es gibt gludliche Phyſſognomien 


FETMTZ ” ** — ae meinten 3 rn 


A ii als 
zus pe Be naar HB 
und freundlich, fein feidenes 

man ihm aud nicht in’s Geſicht ſah, 


gar gelodt, Und er fpr 
5 man am ber bloßen Stimme 


ü Dos Mad Es u 
a ee er —— re 
Nagy res bräunlichen runden Geſichts ze * —* 
Naſe Fe rjen brennenden —* Sie war berfiefie 
id medien, __. Hrem Bruder 
i 
len Ei mit. ms lomm "Di Yo Dan Nah: 
n ” 
Dale 4 vr Be ———— find wunderbar bt 
* ‚Sur, Du, U —— wir je?“ 
—3* ve und * 


a auf einen Weinberg hr einem 


em je pn. Es iſt ſchon bei ung, had 


‚Heinen Gäu 
«8, glaube * Aue Hausfrau hat derſprochen, uus ſaure Mus he ya 
‚Bald * «8 bunfel, und wied Ihnen gewiß angenehm fein, Im hellen 
Mondſchein liber den Rhein zurlicdzufahren.” 


“rati * een jort... Durd ein — Thor (eine alte Matter um 
gab das den 2) Kr ige in's Freie, und fanden, nachdem 
wir einige ehe = itte & einer Age Einfriedung gegangen 
waren, ‚m einem fnete.e6, unb führte uns 
einen fteifen Weg a 7 en St Haren den Weinreben; bie Sonne 
war; einen Hugenblid öthlihe ſchmale Streifen 


1 A den Höhen Gelänben ber 
rauen — vr auf dem oberften 


ift unfere W ae gin, als wir am Hauschen an- 

Yo —— * he i die * wog die uns die Milch bringt. 

ten Abend, M Wir wollen uns gleich F Diſche ſetzen, aber 
— ai Auf 


lagerten über den gränen 
der trodenen Erbe und dem * 
es bes Pr x ben *3 





‚Zum bayerifchen Natiönekmufeum, 


Fr. Tr. Die Zeit der Uebeſteblung bes — Nationalmufeums 
———— in ——— —— ——— 


rlickt er näher. 

—— verfänmit Fahr. v. Aretin nicht, das bebentfane Bat 
fortzufeßen, way mit ———— Darſtellung eingelner merhvlirdiger Ge · 
ude ter den erllarenden Text verbindet.*) Bir ber 
Ipradien im —— re bie bis damals erſchienen vier Lieferungen 
ziehen aum bie jo ebem erjchienene. fünfte in. Betracht, welche jowohl 
in 2 gta nn en ale —— —— —— iſt, 
ei te Beziehung eine ommenheit au ten 

— Unerieenung umerlaßtid if. 507 . 7. 


Borliegende Lieferung bildet ſeche ——— deren G 
“dem Gebiete der Kunſt amd des Gewerbes entuonmen find, I 
55 Sn genomiert, und wie trefflich die Dinge an —8 fo viel 
un höhere Au anileit eriweden fie bie. Zeit, im melde fie 
fallen, die Perſonen, welche fie barflellen oder melden fle zugehörig waren. 
Die erfte Tafel zeigt den Theil einee Blasgtmälbe® and Kloſter 
—— bei Landshũt, meldes uns er] abeth, bie zweite Tochter 
"des 1290 verfiorbenen Herzogs Heinrich I. von Rirberbayern vor Augen 
ſtellt, über Ihe St. Yalobus, ihr zur 
und 9 Sie farb 67 Dahre alt ala Mofterfran und —* 
bes bei iofere im 9. 1314. Behr. v. Aretin ift ber wohlge⸗ 
gründeten Anfiht, da dies Herrliche Glasgemälde nicht die Eliſabeth 
allein zum Ziel hatte, ſondern daß es bei viel größeren ee auch 
bie zwei Scäweftern ber urn „nämlich bie 74 nes und bie 
ere Katharina in nal "don weldjen bie eh ed ehelog 
. die Zweite aber, deren — t man nicht weiß, dem Schei · 
Ar Gemahles, des Martgrofen ihr um —— 
—* Zu erwähnter Aunahme eines‘ gemeinſchaftlichen 
efondere der Umftand, daß auf dem Bilde drei Bappenfäilde vorfindlid 
find, und folgen Yalled mögen fh, zur Seite der 2* anderen Furſtin · 
nen mehrere Heiligenbilber Eefınden haben. Wie und warm das grjamumte 
Fenfter von Kloſſer Serligenipal entfernt wurde, —— — ſelbſ 
den Bandalisnd der erſten Yahre des neimgehnten s in Ber 
rüdfihtigung genommen, alle Nachrichten mıd alle weiteren Wanderungen 
bes — Bildes, bis 28 im Leipzig einhielt und lange verpackt, 


9 Altecihämer und Kunfbenfmale bes bayeri gen Her 
ſcherhauſes, — anf, allerhoͤchſten Befehl Mai. dr 
Könige Martuilian 1 
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638 a 
In eigen Rufmat war, von Ben et drin 


Menden wir uns zur zweiten ‚Tafel, fo bege wir ber Abbi 
eines ber bierumbz — mit welchen —— rabmal des aueh 
Onibo Tarletii om zu Ares os gefhmädt ift, und beffen Abgu 

der Herzog Serra bi Falle er ee 
— Tarlati war einer ber ® hibelinifg gefiunten hoben Kirchen» 
an Lubwig den Bayer 1327 zu Trieut empfingen, 
rd Er nem 


— des dem Kaiſer feindl 
Mailand umb- ihm bort im-St. Am- 
brogio mit a ee Krone als König von Italien trönte, nachdem 
+ — — ee Tu nun eig m ** hatte, 
iſcho r darauf, man errichtete I enes ft 
Grabmal, —— Yufajrift ft: Hoc: opu⸗ Nogister: —** 
Magister: Angelüs: de: Sen: MOCCXXX. 1380). 
follen bie Eutwllrfe von Giotts herrüßren. Was nun das im frage 
Repende Basrelief betrifft, fo ftellt es be Krönung bes. Raifers bar; 
„bed“, fagt Sehr. d. Mretin, „iR der eifernem rang riuerandere 
gegeben, als ber * eiſernen Reif umgebende Goldreif hat. er 
dem Kaiſer niet bie Kaiferin Margarethe;-bie für fie AR som 
liegt no auf dem Altartiſche. Nach gleichzeitigen Rachrichten war es · 
die nach der — Tpeodolnid benannte Krone, die ihr aufgefeßt 
wurde; fie Hatiaher ebenfalls: aufidem -Basrelief eine: andere Form, alt 
e no gegenwärtig in. Mona aufbewahrte Krone 8 


Der Tendition nal 


Abe bie in früher Zeit bei Kaiſerkrönungen augenblidlicd —— 


Veränderungen, Krone und anderer Reihäitifignien, bie 


"völlige ——— chaffung, hinwieder aber auch restitutio in 


Integrum, minbeft fo weit, als möglich, mag umferexrfeit® ein auberesuml. 
eine —e folgen , gegenwärtig handelt es ſich um Kaiſer Ludwig 
es, deſſen plaftifches Contrfe “um fo mehr — hat, ale es zu 

feinen we or entftand und trot ber Meinen Berhälniffe einen fchlagen- 
* Endruck der unverkennbar hochſten Achnlichteit vermittelt 

Die dritte Tafel bietet bie Abbildung der im Rational-Drufenm be» 
findlichen, in Silber getriebenen Statnette; welde e Beos Albrecht II. 
nr — her Sand —* gar = Aufmerkſamleil aller mit eimi« 

andge en 'Befu Sammlung erregt. Der 
* ae ee Po un et, miheab em Dem Opa m 
nt feinen Füßen kauernden Dra in den Raden 
reif. Der Herausgeber nimmt am, daß bie, wohl nad 1460 
fertigte Statuette durch Herzog Wilhelm V. in die Schlofcapelle zu Sach 
heim lam, inunferem Jahrhundert aus Berjehen veräußert wurde, moranf = 
—5 Bon im bie Hände eines Kunf- und Miterthumsfreundes 
bei Errichtung des National · Muſcums demfelben —Se— 
Die ee 4 von borne, von der Müdfeite und gan feitwärts — 
bfat bes Foflanente befindet fi das bayerifche 
—2. en Buchſtaben H ri en Umftand ber — Um 
Ioentifiirung der gem ten Berfön * allerdings in mag 
indeffen bie —* Auficht eat, e# fei, auch wenn bie 
—— vorhanden wären, kei ifel, um wen rt 
Statuette re die —— Be eigen —— — mit: dem Bild 
x Ludw t Frauenlir 
Münden alle Fragen befeitige. * *— 
Hat man bei den —5 beſprochenen drei a allen Grund, bie 
Ausführung, —— ſtoffliche Charalteriſtil und derbegrbung zu 
rühmen, ſo verbient die lithographiſche Anftalt von Wolf in Münden 
eine nod höhere ee, im Hinblid auf die nun folgenden Tafeln, 
uamenılih Tafel 4 und 5. 

Die vierte Tafel zeigt das —— Bilpelmsilv, 
„Somie. die Armbritfte der Borue nbein und 
mutter eingelegt ware, fo waren aud bie Ser für die Bolzen ober 

eigene 
Ein foldes 


ee ee bie letzteren am 
welde auf —5 waren. 
dvoliften are an bad J ildete. Es iſt von Nuß · 
auf beiben Seit fenbein 2 und —* 


5 beſtimmt, 
lar J ſchma 


Damme und —— im gr Auf ber 


des Dedels ficht man W , längs ber re Seite 

Se Seäc W119 (ihm 2. — 

(Iacobäa, ern), * ben Bahia Herzogs: IH 

habs int eh fer! n Wahlſpruch er aud bei Turnieren führte), 

umten ben der Derzögin ! > se ift sam bein eigen (ftatt bes 

Wortes Herz fleht das Bild des Hergens). Der Borbergtund enthält bie 

Abbildung: eines Tanken: aus ee ein Kri 

Bahnen gegen eine‘ fefte Stadt vorrlidt, gegen w 

—— — Huf der linlen Seite find 
dSatite — auf ber 


ara 
und wiachte v a Yale Dim 


feiner Gemahlin, 
bed vegierenben Haufes 


‚derung en — — bem Modell zum Monument Ladwi des Gebarteten, 


— in Zeit berichtet Bu — =. es er (ai * 
b *8 confule zu tt, ou Ro ‚g 
2* In Genen, —— leider von uns ala > 


theueren König May 1. als Geſcheul zu Übermaden, worauf 
Mufeum einderleibt wurde. 


(Schluß folgt.) 


j Vermifchtes, 
Der Fleiß des erften Rapoleon. * 
Gaöta, Finanpminii nt 
4 ae Ehrungen 2 runde Er 


N 
"Ber 
Arbeiten, welche das Miniflerium des Innern be 
trafen, waren Se Entwürfe in beſonderen — vorbereitet. Cs 
 aren zu biefen Sadverftändige gezogen, und der Kaifer hatte im biefen 
Sikungen nad grünblicer ge die-Summe feftgeftellt, welche für 
die dom ähm auf allen Puncten des Reiches augeorbneten Arbeiten iu's 
Budget aufgenommen werben follte.. Waren biefe Ausgaben feftgefeht, 
vor famen wir zu u Wegen, welde vorzuigsweife das 
i iniſterium bor en hatte 
F In le der — dieſen obengenannten Arbeiten gegebenen 
Entſcheidungen fertigte ich dann zum Behufe der Vorlagen bei dem 
feggebenden Körper das allgemeine Budget und ben Recenfaftsberiät 
Über Die verwaltung des vergangenen Yahres. 
36 fanb Raifer bei meiner Ankunft in feinem Salon, wo ihm 
der Ober kat Bericht erft 


"ri galt Saforihungen gegen eiten Dann, ber ans England mit 


en war. 
war anf feiner Spur gewefen, — als ih eintrat, erzahlte 
der Oberrichter: Der Poligeiinfpector wäre in bem Zimmer gewefei, wo 
diefer Mann gefälafen Habe, und hätte fogar das Bett noch warm ge» 
Funden? Er fei alfe nur mm einige Minuten zu fpät gelomnien! 
' „Par bleu“ rief ber Kaiſer. „Ihre Beide müfjen fehr * 


ee N has einen Pa nicht Ay ler dem er en eigen! 
Sie mifter im mein Cabinet 


Bir fe uns am bie Arbeit, und ich verfidere, daß der Kaiſer 
faft vier Stunden lang nit die mindefte Zerſtreuung zeigte. 
Gegen Mitternacht wurde an die Thlire gellopft; es war ein Page 


ber ” * bem 8 fi 
—* — ——— warte mit Ungeduld 


„Blei“, —— Napoleon mit lauter Stimme. „Dan fage der 
a —— daß mit dem Dean nie arbeite, und daß wir. gleid) 


— einer Stunt neue Botfhaft und wieder die nämliche Antwort | 
Bir arbeiteten immer fort; endlich ſchlagt die Uhr, - 
Wie viel — MR das?" fragte der’ Kaifer. 


— * EALLET ſpat, en den Da zu 
Bas meinen Si 


chen! 
— er ———— Meinung, Site, u 
"Eh bit |" Go wollen mir. Beide Bette m 

) Yu Augenblide, als ic, Binansging,. fügte tapolenm mod heiter 
Bo „AUmb bad glauben: fo viele Leute, wir brädten unjer 
en damit zu, uns zum vergnügen. und, wie bie Orientalen 
Bisguitumb —*— zu effen! Gute Nacht, Minifter!“ 
ber ben ben Raifer eur faumte, wird leicht bemerken, wie in biefem 
dem erſten Auſcheine pe achen Scherze bie: wohlmollenbe Abſicht lag, 


bie g di t hatte, dab 
et daß er — * —— AR 





en auf dem ER ber Kunft- 

(dichte , wirb wohl - keines vi Gone “uf n erregen, ald „Die 

einzaefhiäie ber Sage”, eine Rüdjährun 
Syfteme. auf ihren Stammbaum, und feine legten 

a —* Yulins Braun (Münden, Brudmann), Yeden- 

— wir ausführlicher auf dieſes merkwürdige Buch zurlicd, wel ⸗ 

Hu gleichſam —7 berühmte Theorie von der Reduction äller 


arten ne. —— auch auf dem Gebiete der Sage 
ger gen will, — ein Uniernehmen, welches fi zwar 
ii manden Mana! gefaft machen muß, jedenfalls aber bei der 


Bel ud Sa bes gelehrten Autors einer eiu⸗ 
— * 2* —* * —— es gelehrten ro e 


aller religiöfen 


Volitifche Nachrichten. 


Telegramme 

D Dresden, 10. Juli, Geſtern Abend erhielt FR v. * eine 
großartige Ovation non tauſend Fackeln. Die Stadlvertreter brachten 
das erſte Fam aus; dann folgte eine Rede, welche Namens ter Sän- 
ger und Turmer den Minifter, ald Vertreter des deutſchen Rechtes und 

der. deutfchen Ghre feierte. Hr. v. Beuft danfte und wuͤnſchte, daß 
vi deutſchen Fuͤrſten und Bölfer der nationalen Sache ferner treu und 
einig bleiben, und ſchloß mit einem Hoc auf den König von Sachſen. 

D Berlin, 10. Zuli. Die „Spenerfche Ztg.“ hält ihre Mit⸗ 
theihung aufrecht, daß Prinz Johann von Glücksburg wenige Etunden 
er age Incognito hier war und bann nach Karlsbad abge 
reiöt 


D Epriftiansfeld, 9. Juli. Bei Andlet verfudhten heute Mor- 
gens drei Tänifche Kriegsichiffe, welche Transportböte fchleppten, eine 
—— zogen ſich aber in Folge ver raſchen Allarmirung 


der Preußen zuruͤck 

oO Kopenhagen, 9 Jull. Das Miniſterium gab geftern auf 
Veranlaffung des Königs feine Entlaffung. Die „Verlingibe Ztg.“ 
vom 9. fchreibt: Dem -Bernehmen nad hat ter König dem Grafen 
Karl Moltke die Neubildung des Cabinets übertragen ; das Miniftertum 
wirb mahricheinlich heute, jedenfalls morgen conflituirt fi fein. Der König 
wird in ber Stadt erwartet. 


O Stockholin, 8. Juli. Die Regierung hat eine Verorbnung 
erlaffen, welche dem in ter Oſiſee und im Kattegat befindlichen rufli- 
fchen Cadettenubungsgeſchwader nicht geflattet, im irgend einen Hafen 
Schwedens einamlaufen, da die beſtehende Generalordre dem entgegen fei. 





— 8. Zuli. Laut Berichten aus Fleusburg von heute 
* wußte man- daſelbſt uoch nichts von der Einmahme der Juſel 
gi uch bie ——e— E. 3.) 


* Münden, 11. Zuli. Ernſtes, weithin hallendes Trauergeldute 
von allen Thürmen der Haupiſtadt verlündete Heute Morgens 6 Uhr 
ben Moment; im welchem bas Herz des hoͤchſtſeligen —S Maj. 
bie . Reſidenz verließ, um in ber bereits früher mitgetheilten feierlichen 
Weiſe nad Altötting 8 ebracht zu werden. Cine große Menfhenmenge 
hatte ſich ſchou um j hr in der Mefidenzftraße, auf dem Reſtdenzplatze 
unb in Marimiliansitraße eingefunden, um biefem theuren en noch 
das Geleite auf feinem legten Wege zu geben, umb bie Thränen im Aller 
Augen zeigten, daß ber Schmerz um ben geliehten Monarchen noch in 
Aller Herzen lebendig ift, und das tiefe, Schmwei bie Ruhe und Stille, 
mit welcher bie große Bollsmenge —— bewies, meld’ mach · 
tigen Eindruck der eruſte Trauerzug in Morgenſtunde auf alle 
Gemüther gemacht hat. Möge es ſanſt ruhen, das theure Herz in ber 
—*8 zu, Altötting, das nur für Bayerns Gläd und Wohlfahrt gejcla- 
gen hat! - | 

J Münden. Bon hier fhreibt man —* Allg. 3.: Unſere juriſtiſche 
Facultät en im aueh der Grbanfprüde bes rung un auf Prof, 
. begrünbetes Botum ſich entſchieden zu berfel- 
ben, und * Richtigkeit der Deductionen Waruſtedta —— 
— Die wiſſenſchaftliche Commiſ * feiner Zeit von König Mar II. 
Brifung und Begutachtung wiſſenſchafilicher Anträge, ins Leben un 
ift aufgehoben worden. 

Erlangen, 7. Yuli. Der Biefige Schleswig-Holftein-Berein hat 

eftern bur den Telegrapfen folgenden Glühwunfg an den os 
——* abgeſandt: „Zum Geburtsfeſte Ew. Hoh. erlaubt ſich der ſchle 
wig-holfteini für Verein zu Erlangen feinen ehrerbietigen innigen —* 
wuuſch darzubriugen. Bi ber fen Wiederlehr dieſes Tages wird 
— ſo vertrauen wir ſeſt — Ew. Hoheit anertannter Herifher von Schles- 
— * Ihr treues Boll im Vollgenuß der Freiheit und Unabhäng- 

eit und "Deutfchland um eine kräftige —— eg Norbmark zu 
— und zu Lande verſtärtt fein.“ Noch am Abend deſſelben Tapes 
traf machftehenbe Antwort des Herzogs ein: „Den Mitgliedern des fölet- 
een Bereins fage H meinen aufridtigen Dauk für bem 

—— u meinem Geburtstag, welchen ich * mit dielent Ver⸗ 

empfangen habe. 8’ gereicht mir zur befonderen rende, im 

uf 1 Kl egramm einen neuen Beweis ber —— Geſinnung 

—— fir Schleswig» Holſtein zu erhalten, durch welchen Er⸗ 
u, ſich fo glänzend ausgezeichnet hat. Friedrich.“ 

Frankfurt, 7. Iuli Der in der heutigen Yundestapsfigung ein. 
fimmig —* Antrag’ des holſteiniſchen Ausſchuſſes lamet wört- 
üich: „Die höhe Bundesverfammlung hat — nd * holſteiniſch · 
ienreſa⸗· Verfaſſungsangelegenheit in ber Sitzung vom 23, Juni 


ine Anzeige be i Kegi i lche S ions · 
—— Sr. R. ge des Wertes nr —— 


thum Holſtein und auf das erbrehtlic, ‚mit demfelben unzertrennlich ver» 
bundene Herzogthum Schleswig anmeldet. Um dieſe Auſprüche und ihr 
BVerhältnig -zu-anderen bei der Succeſſion amgeblich gleid} oder näher bes 
theiligten Linien, indbefomdere zu den vorher angemeldeten Auſpruchen Gr. 
Durdi. bes Erbpringen Friedrich von Schleswig » Holftein · Sonderburg · 
Auguftenburg, einer genaueren Präfung unterziehen zu lonnen, wird «6 
dem berichtenden Ausfchuß von Werth fein, die in der Anzeige der Großh. 
Regierung vorbehaltene Fpeciellere Darlegung der fraglichen Gucceffiond- 
verbältniffe,nieldhe das nähere ober ansfchließende Recht Sr. K. H. des 
Großherzoge begründen ſoll, möglichft bald ‚mitgetheilt zu erhalten. Er 
erlaubt deumach, an die hohe Bundesperfammlung. den Antrag zu 
richten, daß die h. Großh, oldenburgiſche Regierung durch die gefällige 
Bermittlung Ihres Herrn Geſandten um bie thunlichſte Beſchleünigung 
„ber beabſichtigten Vorlage erſucht werben möge.” (Schw. M.) 
ESchweriu, 5..Yuli... Wie das „R. T.“ meldet, ift im Roſtod die 
Rachricht ringetroffen, daß ein vom Windau nad England beftimmtes 
Koftoder Schiff bei Helfingör von den Dänen aufgebradt worden ift. 
Es iſt dies das zweite Schiff, welches Medienburg von dem Sundzoll 
abzuziehen hat, Bor MWaruemüude liegt feit einigen Tagen ein bänifcher 
Krenger, die Bejeftigungswerfe werben verftärkt, und der Hafen iſt mit 
einer. eifermen Keite gejperrt, 4 
Altona, 4.duli Im Auftrag der Eidgenoffenfhaft, um den gegen 
wärtigen $rieg = ſtudieren, reiften heute ber Oberftlientenant im eib- 
r 


geusſſiſchen Artillerieftab und Cornnaudeur der erſten Brigade, Emil 
Kaum, und fein Adjutaut, der Hauptmann im Artillerieftab, Karl 


li, über hier zum Sriegsfchauplag, und zwar zunachſt mad) Wien, ab. 

Kiel, 4. Juli. Das Geburtsfeft des Herzogs wurde. hier aufs Feier 
lichfte begangen, Morgens Ständen_der Liedertafel vor der Wohnung 
bes Her * Sodann Feſtrede in der Univerſitäteaula, gehalten von 
Prof ef. Mittags efteffen Behm Herzog. Abends Fiſtzug der 
Btreine vor ber Wohnung des Herzogs. 29 Depitationen aus allen 
Theilen Shleswig-Holfteins, darunter 12 Männer aus Alſen, Am zu Hal» 


digen, und eine Depntation aus demfSundewitt waren erſchienen. Aehn ⸗ 
—* Feſtlichleiten fanden faſt in allen Städten und Dörfern des Landes 
f tt. ] f ! 


0. Kiel, 5. Dali. . Mit dem heutigen 8-Urs Zuge trafen Deputationen, 
beftehend aus Grundbefigern von Sundewitt und Alſen, bier ein, um 
deu Herzog Friedrich an feinem auf morgen ‚fallenden Geburtöfefte zu be» 
‚glüdwinfden. — Zruppenbewegungen haben in diefen Tagen ftattgefuns 
"den, welche zum Zweck haben, eine amfehnliche Streitmacht zur Dedung 
des biefigen Hafens zu concentriren, und bie bisherige Beſatzung der Fuſel 
Tehmarn zu verflärten. Zur Armirung ber Batterien au ber DOftfeite 
des Hafens find von Düppel gezogene ſchwere Gefüge Hier angelangt, 
und heute nad; ihren Beftimmungsort befördert worben.. (H.R:) 
Kolding, 4. Juli. Mit Ausfchreibung der Requiſttionen wird bit 
terböfer Ernft gentadt. So ift dem Amt Veile, wozu Befanntlich Kolbing 
gehört; ‘dom K Yuli ab innerhalb 10 Tagen eine'fieferumg von 600 
Ochſen und uferdem täglid 500 Flaſchen Wein, daun Diehl, Meis, 
Kaffee, Cigarren, Rauchiabal im augenblicklich wicht bekannten Quantitä ⸗ 
ten Bei ſtrengſter Erecution aufgetragen, "Die bisherige Arroganz und 
Imdoleny der Kolbinger Hat denn auch feither einer‘ Außerft gebrlidten 
- Stimmung Plag gemacht. >u 3 
Berlin, 7. Juli. Der Herzog vorn Gramont hat vom franzöfifchen 
Kaifer deu Auftrag‘ gehabt, König Wilhelm zu den neuerllchen Waffen» 
erfolgen Glüd zu wünſchen. r 
+ Berlin, 8. Yull. Der Denn nielbet, ba, indem das 
Handelöninifterium bei Wiederaufnahme der Blocade die bei der Staats 
eifenbahnen bereits eingeflihrten Tarifermäßigumgen fir deu Transport 
von Getreide und Hllfenfrüchten fortbeftehen ließ, ed biefelben zugieich 
" aud auf ben Transpott von Rübfaaten und Leinfanten ausgedehnt habe 
und daß mit beit Verwaltungen ber Privalbainen Unterhaudlungtn über 
gleiche Conceſſlonen tm Gang feien,, melde hoffentlich richt ohme Erfolg 
jein würden. (Frfft. PB.) \ . 
Kopenhagen, 8. Juli. Es wird ſehr ſiart daran gearbeitet, Ko 
penbagen zu bejeftigen; denn obgleich Kopenhagen eime Feſtung ift, iſt es 
doch wicht befeſtigt. Die, Feſtungswerle, Walle, Gräben, Baflionen ıc, 
liegen ‚nämlich ſo zu fagen in der Mitte: ber Stabt. Auf Amager find 
große Schanzen erbaut und eine große ‚Anzahl, von Menſchen ift mit der 
ujertigung von Schanzlörben uud Faſchinen bejhäftigt, — Geſtern 
Abend kamen die im der Schladt auf Alfen gejangenen deutſchen Soldaten 
hier an. Es waren zwei Daun, fage und ſchreibe zwei Mann, (FU.N.3.) 
Die Sendung 
bagen Unwi ne it Grund, anzu 


erregt. „„ulyvepofleu' tröftet: 








esse —ñ— —ñ— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — —— — —— — — — 


des Pringen Johann von Dänemark hal in Kopen⸗ 






nehmen, 


‚an der Echtheit dieſer 


unn. 


denthunues Licht auf die dahifce „Ritterlichleit*. 


bie Reife bes Prinzen Johann nur einen Beſuch bei dem 
König Dar Para zum Zwecde bat, wo gi einen rn — 
Aufenthalt nehmen wird.” — Ein Rofloder Schiff ift von den Dänen 
Beiengeh unb ch —— gebracht Lee Dewmnach hat die Ser- 
räuberei ge iffe ſolcher deutſchen Staaten, bie nicht im 
gegen Danemart be —8 ieber —** — 
Aus Mom wird ums bie Mittheilung gemacht: Es fei ſoeben 
einer belgiſchen Geſellſchaft die behördliche Tonceſſion ertheilt worden 
einen Caualhafen bei Oftia zu errichien, mo bekannilich eine der beiden, 
Mündungen der Liber ſich befindet, Das Werk wäre in möglichft kurzer 
Zeit und mit dem Xnfwande von ſecht Millionen. Scudbi Kerzuftellen. 
Auf diefe Weife molirde Kom einer Hafen in’ — "Entfernung von nicht 
viel mehr als fünfzehn (1talleniſchen) Weilen erhalten. 2 
“Aus Pifa berichtet man uns, daß der Brigantaggla, mılm and 
feit einiger gi an verfdiedenen Puncten von — 37 * 
ruhigender Weiſe aufzutauchen beginnt. So habe heiseften® 
Molfino, ans der Gegend vom Lucca, ſich an die Spike einer 
Bande gefiellt, und treibe fid num bereit® mit ihr auf ben Höhen ber 
Apptninuen umher. Unfer“ 8* 1 4 ſeinen Bericht nıit ben 
Worten: Wie kann man nun in Turin ernftlicd behampten, dag die Bri- 
gen in’ Neapel und Sicilien unr ein von König ray NM, ans dem 
ömifche entfendene®, geleitrtes und befolbetes Näubergefindel fei, wenn 
felbft in Provinzen, bie jenen König gar nicht amgehei, dieſelbe nie 
img zu Tage tritt? und follten denn die 20,000 Garabinieri des König- 
reichs alien wirllich nicht im Stande fein, dieſes verädtliche Räuber 
gefindel zu Paaren zu treiben? © "0 ae 
* Paris, „8. Juli... Die Frauce“ benligt Heute eim altes rheto‘ 
riſches —ã um —— — a i Hi ⸗ 
einige Ölaubwärdigfeit zu, viudiciren. Sie bemomftrixt nämlich 7 dieſen 
Actenſtücken den Widerſpruch, der ſich zwiſchen der, bisherigen afficiellen 
politiſchen Haltung der drei Machte und ihrer — Mi it ergibt, 
und ſagt ſchließlich, dieſer Widerſpruch märbe ihr, ‚der „drance, Zweifel 
iftftüde einflößen,. wenn nicht die, Zuſatmen - 
fünfte ber drei nordiſchen Monarchen wieder. eine natürliche dolge der 
ans jenen Schriftſtücen hervorltuchtenden Ideen und Aufichten wäre. Hr. 
Remauld, welcher diefe Artikel unterzeichuet hat, ift „feiner Auſgabe mit 
großem Geſchic gerecht geworben, bas Publicum in dem Glauben an ber 
Tehtheit der von Preußen und Oeſterreich fo energiſch ala Yälfgung und 
Erfindung bezeihneten Scheiftftüde u beſtarlen. Wie übrigens ber Wahn 
finn anftedend wirkt, fo aud das lügen. Die „Nation“, welder die for- 
beeren der „Morning Bol” fchlaflofe Nächte vor haben feinen, 
bringt num auch ihrerſelts eine „Entplllung.“, Sie lat fid, aus Berlin 
jhreiben, bie drei, nordiichen Mächte jeien übereingelömmen, eine Rectifie 
cation ihrer firategifhen Grenzen vorzunehmen, und in Folge diefes Aus— 
taujdes ‚von Landſtrichen werde hy engen in 55 Sei ver« 
geößern. Die „Nation“ gibt zwar diefe Nachricht nur mit allem Vorbehalt, 
aber fie gibt fie doch. — Der Kaifer ift wohlbepalten.in Vicht angelom- 
Während der Dauer feines Aufenthaltes daſelbſt findet m St. Eloub 
jeden Mittwoch ein Mini unter bem Borfige der Kaiſcain flatt. 
— Dem „Abendbmoniteur” » zufolge ift bie —* mit Marocco beige · 


:willer 
en 


legt. — Die Gefanttfgaft aus Madagascar, die in sangelegenheiten 
bis jetzt im London war, ift hier eingetroffen, ir r. 
London. Die von ber „Morning Poft* gebraditen er — 
tenftäde, die auf Hrn. d. Bitmerds Koften die „heilige ıı " beitä« 
tigen follen, werben auf dänifchen Uriprwing: zurüdgeführt. Schon 
vor mehreren Wochen brachten die „Daily Nems“ e aus einer 
eheimen Korrejpondenz 'zwifchen dem Hrm. dv. Bisnterd und dem Fürſten 
a a na un or 
I} Lorre ſpon ſoll an J 
—— ren ‚Kine. ſolche Krieglährung wirft ein 


Aus dem Daag, 6.'Fuli.“ Die Heiden preufifgen Kandnenbebte, 
bie bei Delfyyl an’ ber Emsmündung vor Anler find wieder im 
See gegangen, Es heißt, bie niederländiſche Regierung wolle dort ein 
Kriegoſchiff ftationiren und eine Batterie aufwerfen. Am 4. d. ift ber 
Kearſage“ von en be gi ; * rend — 
„Riagara” von dort ausgelaufen iſt. Die: Nachricht erregt Werwunder- 
En Ben hört nämlich nichts son den beiden rer rungen 
dampferm, die bein „en jage vor » Therbourg auflaueru ſollten. — Die 
Königin von Holland iſt in Begleitung des Prit 
Stuttgart zurligelehrt. (R.-3.) Ye 
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«“) 
münden, Die Bayerifäe Belten * pr Befelangen werden In Wänden angenommen 
tofter im Gem BR. Heli De 4 “ den der Erpenition, Brienzeränefeii **— 
wirt 2 8. an de⸗ — — — J orrdauſt, and von Durcas. 
fonn am de Di eileh einhrape Mr. 14). beiten Stellen fen 
abenniet merken u a Iaferate abgegeben werben. Dir Maum der 
artat atden das —— — un deriipaltigen geile wire mit 5 ir. beredimet. 
am 
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Weberfigi 
Zum bayerifgen Nationalmufenm (Schl) — Asia, 
eine Erjählung von, Ivan Zurgönjem, Ans dem Kuffiichen von H.R. 
Fortſ.) — Bermifätes, — Notizen. 
rang Nach richten. 
Dandeld: und Börſen⸗Nach richten. 





Zum baverifhen Rationalmuſeum. 
(Su) 

Fr, Tr. Die R uchion diefes Käftchens im nungsbehandlung und 
Tongebung ift va BAR nie ir ** ‚bie Wolfide 
Arnftalt dafiir alleiti zu beruhmen haben, wenn nicht die fünfte Tafel, 
udtuilich die Abbildung des Pfalz-Neuburg’fhen Hürftenfgmudes, 
alle‘ und die hochſte Anerkennung berausforberte ; 

Alles‘ geleiftet,, was von ber e Sollommenbeit des combinixteften Farben 
drudeß getwünfdht werben Tann, und es möchte wohl nirgend anderd etwas 
Gleiches in die Welt gefegt werben Tönen, weil ſich daum fo leicht wie» 
der alle Eigenfchaften in einer Perſon fo günſtig vereinigte, wie dieſe 
bei te ja in Tünftlerifchent wie — Sinne ſich zufammen” 
finden, ein 44 

Wefeniliche und € 

vom ‚erwähnten. Schm 


4. * — Alles das, was 
yur A mit: Wahrheit, Schön. 
ru ru vor os daß man fd, um 


fe wer ger 16. Dahthundert ——E— 
a Nummern einer Dienge anderer,  welde in ihrer Gefamumt- 
heit im Muſeum bie hochſte —— Dei beun laum wird 
irgemb. eine. öffentfinge Emmlung eine ſo werthdolle Zahl: der 
rn Bıetiofen 8 der Renaiffaneezeit nebeneinander aniji- 
ung das Intereffe für ihre Herlunft umd andere 

Bm, m wie 5 ei 


nt: ben 1ö 
ng u hie Ke = ine. Dufeusm 
folgender, ie y * 


ide Linie . von Neuburg hatte, 
16. Yahrgunderis an bie im. die Mitte des 17. ihre Begräbrugfägte 


det. Gruft. der — farrlirhe zu St, Martin in Lauingen. 1781 
wirtde € 8 ari Theo * —— Ki Zinnfärge ‚hätten der 
Art. bur u ‚gelitten, daß loſtbare Gegenſtdude  herausgejallen 
jeien, auf orduele C. * an, — y8 zu öffnen und 
—— rg berausjus *5 38 Särgen über 40, 
Nuntmiern Pretiojen erhoben , die meiften von Gold; das Gewicht 
—* der Mt beträgt 4 — ni de € je — das 

nje der’ Alademie e ‚ Ipäter taın udgegen« 
ftäniide in das en ba üiher ein Halb thundert 


aller: Welt’ verborgen, —— Bern fie ——— Rhre dem 
Bonner een 7 Agin 
jelben aufmerffam 

"Bon der —— find r der Al Tafel 16 Nummern 
ausgewäglt nnd fänmtlide in uaturlicher Größe abgebildet. 

Hierzu gehören eine’ tiber zwei Fuß Bin, goldene Drbensfette mit 
emaillirtee Schliefe und br Drbensftinode mit figirlihem Inhalte 
nebft Ine und Amfcdriften, ein goldener Ring, ein emaillirter mit Rubinen 
befeßster Knopf und derlei für die weiten Beinfleider aus dem Sarg 
des Pfaligrafen Friedrih — aus jenem ber Pfalzgräfin Katharina 
Sophie eim koftbares Halsgehänge, einen ſchreitenden Lowen vorftellend 

- aus bem bes Pfalzgrafen Otto einrid eine goldene Hutſchnalle 
mit farbigen Steinen, Email und Inſchrift in Rubinen und einer von 
27 emaillirten Suöpfen — aus jenem der Pjalzgräfin Dorothea Go- 
phie,.ein es, emaillirtes Armband — aus bem des Pfalzgraftn 
Philipp Ludwig, (dev Körper dieſes hohen Herrn war mit einem 
polniſchen Rod von Seidendamaft befleidet) eim golbener Fingerring mit 
Diamant und eim goldener Neftelhalen — aus bem Sarg der Pialggräfin | 
Dorothea Sabina (Kleid vom grün Sammt mit goldene Borden | 
und volhfammiene Schuhe mit miederem Abjägen), eine 4 Fuß — 


— Aufiafunpefäbigtelt und Piche eben für dag, 


Eye 


dem ihn Behr. » Aretin auf die 


denm bier iſt wahrhaftig ‚| fileftengr 


— — — 


Halstette aus Golbfiligran, Heinen orientaliſchen Perlen und geſchnittenen 
Cotugnuß · Gliedern, welche in emaillirtes Gold gefaßt find — ſchließlich 
aus dem Sarg der Pſfalzgräfin Amalie Hedwig ein wundervoll ge- 
arbeitetes, viellarhig emaillirtes und mit Mu) —* und Smaragden ge 
— . Br ber Chiffre I. H. — * —— She 
längligen Perlen e Adat, 
dur — und Meine orienialiſche Perlen verbunden, eine goldene 
emaillirte — und ein goldener Fingerring mit. ſpitzgeſchliffenemn 
Diamant. Begreiſlich find, was die Retien betrifft, nur eim paar Glie- 
der veranfhaulicht, während: die Äbrigen. Gegenfläube volllommen. barge- 
ftellt find. Man fieht, melde: werthvolle F reelle —— ig + * 
fürſtlichen Gebietern in früheren Zeiten mit in das Grab gab. 
man in Unftigen Jahrhunderten diefe und jene Gräber öffnet, Er —* 
Fund ſparſamer ausfallen und man. die Deconome der xireucever Bir 
ten ane 
Bir wenden uns zum lezten, dem fedften Blatt, auf weidem ber 
Hut des. Pfalzgrafen Auguft und Sporn des Pfalzgrafen Dohanm; 
Ludwig find, Dieſe Gegenftände ſſammen gleichfalls ans ber 
uft zu Lauingen, im welder der Sarg. bes Auguft. ber rohe 
und (dene uch allen 38 in der Gruft ſtehenden if. Diefer Auguſt 
ift berfelbe, welcher bie Feldzuge Guſtav Adolpha ins 5* and mit« 
machte und in deſſen Begleitung er im Jahre 1692 im n einge · 
geritten iſt. — Der Leichnam fand ſich volltemmen verweſt, er war. mit 
einem gelbfeibenen Taler, mit Bandern beſetzt, angethan und der Haus 
begen, deſſen Griff vergoldet, war ganz oxydirt, der Hut dagegen voll- 
fommen erhalten, was um fo glüdlider ift, als ſich wur wenige Hikte aus 
= De des 3Ojährigen Kriegs bis anf unſere Tage echalten haben. Die 
bes Hutes iſt ohne Zweifel weiprlnglid gram -gewejen mub erft im 
men braun geworben; er ift won gamz feinem Mile, bie ſilberne Hut- 
ſchnur ift - wenig orpbirt, die ſchwarzen Straußfedern find dagegen 


vollfommen 

Bom Aritten Sohn dieſes Auguſt, Johann Ludwig, der fid als 
Obriſter zu Buß über das Leibregiment im ſchwodiſchen en Anno 
1647 „mit großem rhuuib und —*—* erweiſung Merle Tas 
pierfeit* nete, —— fübernen Sporen ker, deren ‚einer ab« 
gebildet J und zu ben eleganteſten Ereruplareu ‚ans jeuer Zeit gehört. 
Johann Lu ftarb zu berg 1649 am 8. October, wurde zuerſi zu 
Sul bach beigeſetzt und Ar nad Zauingen verbracht. wman, wie 
oben gejagt, Anno 1781 die Gärge öffnete, fand: man. die wenigen, Nefte 


des Dohamm Ludwig mit einen ‚von Same „gewirlteu 
langen Rod bekleidet. und mit Iebernen beſpornten Spiejelm. ‚Wie bier, 
fo. ift ‚oben ii allen. anderen Sargöfinungen ber, der Leiche 
und der angegeben. 

Somit, ift. die nf Lie zierung des au Shönkrit, mb Intereffentem 
jo Bieles barbietendem des wigumermlben dch..d Aretim ange» 
beutet und es ift nichis mehr zum —— ala, daß men. balb weitere ,, 
— gewartigen blürfe. T 

Asia. 
Eine Erzählung von Ivan Zurgenjew. 
Aus dem Kufflichen von HM. 
(Bertfegung.) 
Die Ausfiht war in ber That wunderbar. Der Rhein Ing vor 


uns, ſilbern zwiſchen — Höhen; an eiuer Stelle brannte er. im 
urpurgolde des ſtulenden Geſtirns. Das, Stäbtdhen zeigte und, fid 
an’s Ufer jchmiegend, all’ feine Häufer und Gaſſen; weit und breit 
dehnten ſich Hügel uud Fluren aus. Unten war es ſchan, oben mod 
ſchöner. Ueber mir ift alles glänzende Luft: und bimmdlifche Unermeßlich- 
keit. Die Luft wallt bier oben dünn und zart in leichten Wogen, ald ob 
eu6 fi fh on Nele Höhen Seagüden * 
ie haben ſich eine vortreffliche Wohnung ausgefudit”, ſagte ich. 
“ie hat fie emibedi”, antwortete Gagin; „mun, Aſja richte am. 
Laß' Alles da heraus bringen, wir wollen im Freien zu Nacht eſſen. 
Auch Hört man die Muſit hier beſſer. Haben Gie mod) —* bemerlt, 
daß ein Balzer in ber Nähe nicht gejällt, im ber ferne aber, höchft 
feltfam, eine wahrhaft zauberifhe Wirkung zu Stande bringt ?" Aſja (ihr 
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Name ift Anna) geht in bas Haus, und lehrt bald mit der Haus ⸗ 
frau zutlick. Sie trägt eine große Schüffel Mil, Teller, Foflel, Bader, 
Erdbeeren umd Brod. Wir fehten und, und madhten uns an's Eſſen. 
Alja Hatte ihren Hut meggelegt; ihr ſchwarzes —— und ge · 
tammit wie das eines Knaben, fiel ihr, in dichten auf ben Hals. 
Anfangs war fie zurlchaltend gegen mich, aber Gagin ſagte: „Alle, 
Du haft jetzt lang genug geſchwiegen! Es beißt Did Niemand.” 

Sie lähelt, und fängt bald ein Geſpräch mit mir an. Niemals 
Habe ich eim unruhlgeres Weſen gefehen. Bald ftand fie auf, bald lief 
fie in das Haug hinein und wieder Heraus, bald fang fie laut auf, Bald 
brad) fie im Helles Gelädter aus. Aber jeltfamer Weife ſah man ihr amı 
Geſicht am, daß fie nicht darüber lachte, was fie eben hörte, fondern es 
mußte ihr der eime oder andere Gedanle den Kopf verbreht Haben. Ihre 
Augen fahen gerade binans, glänzend und fü, manchmal aber yittertem 
die Wimpern, umd dann wurde ihr Blick tief und zärtlich. 

Wir unterhielten ums. volle zwei Stunden. Der ber fon 
lange zum Abend erflärrte, zuerſt — flammenden, dann aber zum heiter 
gerötheten, daum ‚um bleiden und traurigen, war jet im bie Nacht 
binlibergefhwortmen, unfer Geſpräch hatte ſich aber immer mehr gehoben, 
janft und weich, wie die Quft, die uns umarmte. Gagin rief nach eimer 

Rheinwein; wir tranfen fie gemlithlic aus, 

Die Mufit drang, wie vorher, ju uns hervor; ihre Klänge find 
fanfter und weicher geworben. Fener find am Schloße und unten am 
Flaßufer angezündet. Plotzlich laßt Afja ihr Haupt finfen; das Haar 
fallt Aber die Augen, fie verſtummit und ſeufzt. Dann fagt fie, fie wolle 
f&lafen, und geht in das Haus. Ih fah damals, wie fie I am ges 
öfftietem Feuſter fand. Endlich fam'der Mond hervor, umb zitterte auf 
bem weiten Spiegel des Rheins. Alles fchimmert auf, werbuntelt ſich 
ſchwanlt, aud der Wein im unfern Gläſern ſcheint in wunderlichem Licht. 
Der Wind fällt, faltet feine Wlügel, und ſtirbt. Nächtliche janfte Wärme 
fteigt aus der Erde herauf, ' 

„Es eit!“ rief ich, „ich finde fonft keinen Fahrmann mehr,“ 
„8 i it“, betätigte Gagin. 
we den fteilen Pfad hinab. Hinter uns vollte ein Stein: 


fia. 

„Du jlafft alfo nicht?“ fragte ihr Bruder, fle aber gab kein Wort 
von fi, fondern flog vorüber. Unten gaben bie von den Studenten im 
Garten angezindeten Fackeln dem Laubwerk eimen feierlichen phautaſtiſchen 
Anblid. Afja fanden wir am Ufer wieder, fie ſprach mit dem Kährmamı, 
Id fprang in das Schiff, und verabjdiebete mich von meinen neuen Be» 
fannten, in verſpräch, mid morgen zu beſuchen; ich drüdte ihm bie 
Hand, umd reiche die meine Afja hin; fie ficht mich an und nidt. Das 
Schiff mach ſich 168, umd ſchautelt ſich auf dem Strom. Murriſch taucht 
der alte Fährmanı die Muder in das finftere Waſſer. 

„Sie fahren im Schatten, rief miv Afja nad. 

I fah mid um; ringe um das Schiff jhlägt die dunkle Welle. 

„Mdieu!” tönt nod einmal ihre: Stimme. 

„Morgen! rief Gagin. 

Das ff marrte am Ufer an. Ich flieg aus, und ſah mid um, - 
Am andern Ufer mar nichts mehr zu fehen. Der Mond war in ben 
Fluß Hinabgefünten. Zum Wojcieb ſpielten noch bie Klauge des alten 
Balzers. Gagin Hatte Met: ic fühlte, wie alle Saiten meines Her- 
zens von diefen Tönen erbebten. Ich eilte durch die dunkle Flur mad; 
Haufe, und fam in meinem Zimmerchen an, ganz Uberſchwellt von einer 
Fluth unendlichen, gegenftandslofen Sehmens. Ich fühlte, ich war glüd- 
lid. — Aber warum war id glüdlich? Ich wilnfchte nichts, ich dachte 
ar nichts — ich war glüdfid. 

So legte id; mic im ber Überfeligften Laune in's Bett, und ſchloß 
die Augen. Da fiel mir auf einmal ein, daß id; den ganzen Abend nicht 
an meine Wittwe gedacht hatte. Wie fteht's damit? Bin ih etwa nicht 
mehr verliebt? Muf diefe Frage jlief ich ein, wie ein Kind in der Wiege, 

Am nachſten Morgen (id war fen wach, aber no nidt aufge» 
fanden) Höre ih vor meinem Fenſter Tritte und Singen, wobei id; fo- 
gleich — Stimme erlauute. „Sie ſchlafen noch? Faullenzer! Ich 
wi “ 


Ih eilte, ihm die Ihre zu 5 

„Meinen Gruß”, fagte 
früßgeitig; aber Sie fehen, welch' ein herrlicher Morgen: kühl, thauig, 
vol Lerhenfang.“ 

Mii feinem feidenen, gelodten Haar, feinem offenen Hals und den 
rothen Lippen war er felbft ein Bote des Morgens, 


Id 308 mid; fo raſch als mögli an, dann gingen wir In bas 


— „„ich ſidre Sie fehr ! 


Gärtäen himand, beflellten Kaffee, und unfere Unterhaltung begann. | 


Gagin enthullte mir feine ganze Zukunft; er mar reich und unabhängig, 
und hatte fi ber Malerei gerwibmet, wobei er nur bedauerte, daß er ſich 
fo lange befonnen, und barüber jo viel Zeit verloren hatte. Ich theilte 
ihm and) meine Lebensplane und meine Bergangenbheit mit, wobei ih ihm 


einen Blick in meine geheime unglückliche Liebesgefhichte werfen ließ. . Suterefle, beun 


Bu io Ta an; mr Balls: er allein Ma A 

bemeiten Tomte, a ee Hoflich aber, wie er re “ 

meinen Bericht mit einem Seufjer, und lud mic daun ein, feine Fünft- 

leriſchen Studien zu befehen. Ich nahm fein Anerbieten ohne Widerrede 

an. = Afja fanbeu wir wicht zu Haufe. Wie uns bie Hausfrau fagte 

war fit uach der „uine” gegangen. Ueber eine Stunde vom Städten 

L. flanden die Ueberbleibfel eines adeligen Scloffes. Gagin rollte mir 

feine Gartons auf. Im feinen Schöpfungen war viel Leben, 

—— — —* —— * Bu und jede® re 
e h 5 

—— * —* en ud der Fahrlaſſigkeit. Ich fagte ihm ge 

„Sie Recht; ja, ja, Si Recht, das i 

unb Bas eh 36 * * lernt ve 

lernen follen, und viel- verdirbt noch dazu bie berfhuchte Nlavifche Faulheit. 

un 16 —* * träume, fliege ich mit Ablerflügel, ich hebe die 

a N i 
mi = — ngeln; gebt es aber ” bie Ausführung, ſo ftodt und 
ch fudte i tern ; inkte ab, und n i 
unwirſch be a ge ee —* ge pe 
Ariftocrat durch die Zahue. Damm gingen wir, Afja aufzafuchen 


(Bortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 


Dereit viele berühmte Werpte unferer Zeit n über die 
Sqchadlichkett des Übertriebenen ee 
chen. Dept hat ein belaunter franzöfifcer Arzt, Emil MDeeraisue, ein 
Botum hierüber abgegeben. Nach feinen Beobachtungen Tommen auf 88 
Rauder etwa 21, die an Unregelmäßigkeit des Pulsſchlages leiden, ohne 
dag damit ein organifder Ku thler verbunden wäre. in von biefen 
21 Hagten zugleich über Magendbef werben, fünf hatten die Ungleichheit 
des Pulſes bemerkt, ohne dem Bedeutung beizulegen, bie fieben übrigen 
endlich fahen diefes Mebel verſchwinden, nachden fie fi einen Monat 
lang des Rauchens ziemlich enthalten hatten, Diefe verfchiedenen Fälle hat 
Dr. Decraisne meift bei Männern zwiſchen 27 und 42 Jahren beobadtet. 


.. . Der berühmte amerilanifhe Natur e James 
gibt bie Amzahl der jeht anf ey * rei — Fer 
arten folgendermaffen au. Dieſelbe beträgt annähernd: an Pilanzen- 
arten 100,000; an Strahlthieren 10,000; Molinsten 20,000; an 
Ölieberthieren 300,000; an Wirbeithieren 21,000, alg: 10,000 Fiſche 
2000 Reptilien, 7000 Bögel, umd 2000 Saugethiere. lämen 
jegt anf etwa 100,000 lebeude Pflanzenarten circa 350 Thierarten. 

Um die Annäherung der umioniſtiſchen {fe an Richmond 
hindern, haben die Eonföberirten eine große a in Ir 
Iamesfluß angebradt. Dieſe find eine Art Höllenmafchinen, 
bie zum heil freiſchwimmen, zum Theil unter das Waſſer verfenkt find, 
Bereit wurden mehrere Ranomenboote hierdurch im bie Luft geſpreugt, 
doch fi’ das Unionsgeſchwader jegt auf der Hut, und zieht biefe Torpebog 
vermittelt leichter fünfarmiger Anker, welche am Sintertheil der Schiffe 
angebraiht find, zu Hunderten aus dein Waſſer. Gewicht berjelben 
ift je nach der Tiefe des Wafferd zmifden 40 mb 1800 Pfund, entzlün- 
det werben fie durch einen eleltrifchen Funken. Dan hat verſchiedene Ar- 
ten gefunden, nämlich zweierlei in’6 Waſſer verfenfte, und zieierlei frei 
ſchwimmende. 

Eine ungewöhnlide Naturerſcheinung wurde am 14, Juni in Pthae 
bei Unhoft in Böhmen beobaditet. Bor Sonnenaufgang zeigte ſich am 
öfllihen Himmel eim rother Schein, ber bald eine befti e Form an- 
nahın, und vom einem großen Regenbogen wie abgegrenzt war... Ws ber 
Sonnenaufgang mahte, zeigte fi) Über dem Horizont bie blutrothe Sonwe 
zu beiden Seiten von Heineren rg un dunfelrothen Nebenfonnen uns 
geben. Zwiſchen ber Sonne und Regenbogen ftrahlte auf einmal 
ein i* * ee Licht. —— war in noch größeren Di⸗ 
menflonen über den enbogen zu erbliden, nur ier bie Schärfe 
der Sichel mit dem Firmament ver Das Se : dauerte vom 
von halb fehs bis 6 Uhr. Schon1861 wurde dafelbft eine Ahnlice r- 
ſcheinung gejehen, und es fehlt nit am abergläubifhen Deutungen der⸗ 
felben Seitens ber Landlente. 


(Zum Tpenter.) Die Darm der Orilyen 

> (Zum Theater) Di ber Gri er ſchen „Me 
dea“ verjammelte am 7. Juli nur eine fehr Kleine ne mu fid, 
welde jebod im ſichtlicher Andacht ben formvollen Gang der Fabel ver- 
folgte. Die nächtliche Geftalt der Medea, welde zu den beften ber dent. 
ſcheu Schaubühne zählt, ift gerade für Münden von boppelt erhöhtem 
Sophie Schröder, die gewaltigfte Imterpretim ber — 
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gehörte ber Mündfener Hofbüpne an. Neben umb had der uner- 
reichten kahe Tragdbin ei u Anh e8 bie berllhmten Frauen rer, 
finger, alle Rettich und Srangiste Berg, welde die Medea in erhabe- 
ner fünfiterifäger Weiſe verwirklichen, denen ſich in dem legten Jahren 
Fraulein Ianaufchel, fle zwar nicht allfeitig erreichend, doch würdig an 
ſchloß. Kann nım and Frau Gtrafmann mit diefen genammten großen 
rinnen feinen Vergleich aushalten, fo war u | immerbiu ihre 
Medea eine Höhft achtungswerthe, dankbar anzuerkennende Peiftung. Der 
Hauptmangel bei Frau Strafimann if, daß ihr jedwebe Iutenfioität, bie 
innere finnlihe Wärme, fehlt; in der Eptenfivität dagegen — meift aud 
im der Plaſtik — ift fie Meifterin. Diefes ganz auf bem Aeuferen ber 
ruhende Spiel erzeugt auch die Jiotonie im. Frau Straßinann’s Leiftun- 
gen, denn nur dem Schaufpieler fließt eine fi ewig verjüngende Duelle, 
der in das innerſte Seelenieben bes — haraliers hinabfleigt 
und es wiederzugeben ige Geber Künftler, mag nun das Wort, ber 
Ton, die Farbe der Herold feines Genius fein, wird ſich raſch erſchöpfen, 
ſich iminer wiederholen, wenn feine Kunſt nur dem Meußeren, beu ! 
niſchen angehört. Daber kam es, baf Frau Strafmann’s Medea ihrer 
Iphigenie mb Habella ſchweſterartig glich, daß fie im Feiner. Ecene er- 
f&ütternd wirkte, tweil eben ihre Töne nicht ber Tiefe des gequälten Her- 
entquollen, nirgends das Dämonion der Medea zur Erſcheinung 
8 — Das Coſtüm der Künſtlerin war, — 2 — nicht — 
mad, doch in zu grellen Farben nicht antik einfa mug, umd drei 
—— A An J And des Guten zu viel, — Frlu. Sufe Braub, beren 
effinftelte 
—— — welches der Dichter feiner Kreuſa verlichen, einfad 
und wilrdig zur Geltung zu briugen. — Hr, Strafmann, „Iafon‘ 
Or eiſylbig, nicht zweifylbig auezujprehen), jerriß diesmal nicht jo die 
Berfe und fand fi mit der allerdings fehr ſchweren Holle nicht tadelns- 
werth ab. — Herr und frau Büttgen gemlgten ald „Sreon” mub 
„Gora“; für Ietstere würde wohl Frl, Brandt wirkfamer fein. — Die 


Vorführung der „Meden” machte im uns dem Wunjd rege, recht bald 
aud des Dichters Meifterwert, feine „Sappho”, im Scene gejeßt zu 
fehen, — 


P. Bei der YAusbehnung, welde bie Literatur immer mehr gewinnt, 
ift es weſentlich, ohne viele Mühe ſchnell eine Ueberficht über die vor⸗ 
bandenen Werke, die eine beftimmte Wiffenfhaft oder einen Gegenftand 
betreffen, zu erlangen. Man. hat daher überall die Nothwendigfeit ein- 

efehen, bei den Bibliotheken neben den Nominaltatalogen auch Realtata- 
oge, nad ben Materien geordnet, anzulegen. Die Koftjpieligleit der 
Sade Hindert aber die größeren Bibliotheken, folde druden zu laſſen. 
Unternehmende Buchhändler Haben ftatt deffen Wegweiſer oder- Ueberſich⸗ 
ten ber Über einzelne Fächer, Lander u. ſ. w. erfcienenen Werte hexand- 
zugeben. Sie gewähren einen allgemeinen Ueberblid, wenn fie. auch nicht 


angeben, mo man bie betreffenden Werke findet. Dies liefe ſich mr er« . 


reigen, wenn man vollitändige, wiſſenſchaftlich geordnete Entaloge über 
— Bäder im bei *8 herausgabe und darin 
nur mit einzelnen Buchſtaben augebeutet würde, welche Werte davon im 
den einzelnen größeren deutſchen Bibliothefen vorhanden find, z.B. mit 
mM. ©. D. Bo: da0 Bud iR in ber Bibliothek zu Münden, ingen, 
Berlin, Wien ic. x. Nachdem über Negypten, Japan ıc. ſolche litera · 
riſche Ueberſichten bereits erſchienen find, hat Herr Buchhaudler C. Th. 
Bölder in Frantfurt a. M. fid durch Herausgabe feiner „Bibliotheca 
Smologica®)“ neuerdings verdient gemadıt. Laßt die Bolftändigleit and) 
ad Mandes zu wlnfgen übrig, fo wird durch fpätere Supplemente 
fi diefes erglngen laffen. Bir würden dabei empfehlen, im ber Abthei- 
lung B bie Keifen, Länder - Beſchreibungen, allgemeine und fpecielle Ge⸗ 
ſchichte beſonders abzutheilen; bie Abhandiungen aus ben Socirtätsfrife 
ten, wovon meiftens mur wenige Separatabbrüde gemacht werden, immer 
in biefen genau nachzuweiſen, und bei der Maſſe werthlofer Saden, bie 
gedruckt werben, die werthvolleren wenigflens durch eim paar Worte, wie 
aud) einzeln gejchehen ift, Hernorzußeben. Dies fett freilich voraus ba 
bio EM nr re Ar et 1 her 
reibt. 147 

ſich noch ein weiteres Verdienſit un Es wird 
mehr umb mehr anerlannt, daß, werm man ein altes Eulturvolt, wie die 
Ehinefen, kennen lernen will, ihre Piteratur bie Hauptquelle der Erkennt 
nig if. Bisher waren aber Münden, Berlin, Wien in Deutfhland, 
Paris, London, Peteröburg und einige andere Hauptftäbte in Europa bie 
einigen Orte, wo man gröfere ©; en in China gebrudter 
Schriften finden konnte. Herr Buchhändler Völder hat mit einem bes 


®) Bibliotheca Sinologica, Weberfidhtfide Aufammenftelung als Wegwelſer 
durch bas Gebiet der finologifcgen Biteratur von Dr. med; B. Hndrene 
und John Beiger. Als Ankang If beigefügt: Berzeihniß einer gro 
Sen Anzahl acht dinefifcher Bäder nebfl Mitiheilung der Titel in dhinefis 
= * heichen. Frautfurt am Main. Berlag von K. Th. Bölder, 






amation bis jetzt alle Rüge verdiente, verſtand es, das, 


deutenden SKoftenaufwande an dreihundert chineſiſche Ori inalfchriften” 
welche der Anhang verzeichnet, yüfertmengebradt und bietet fie zum Ber- 
taufe aus, fo daß auch junberews das Gtudium der chiue ſiſchen Sprade 
und. Literatur gene ‚werben kann. Mir können Bier in eine fpeciellere 
Angabe der Werke mit eingehen und bemerken daher nut, daf ber 
Katalog außer mehreren Yusgaben der ——— claſſiſchen Schriften 
(King und Sſe⸗ſchu) mehrere Werke der dhiſten und ine · 
ſiſche Wörterbüger und Briefſteller, das 5* Strafgeſchybuch einige 
rn ang und geographiſche Werke, diäriften, viele Romane, 

ovellen und Theaterftüce, auch mehrere ai rologiſche, mebieinifde und 
von qhriſtlichen Miffionären in China herausgegebene Schriften bietet. 
Es ift nur zu wünfden, daß das Jutereſſe des Publleums an der Sade 
den (Eifer des unternehmenden Buchhandiers, diefe Sammlung künftig 
immer mehr zu vermehren, unterſtützen möge, 

-d. Wie in früßeren Jahren, fo brachte aud; heuer wieder die für 
dramatiſche Aufführungen fehr begabte Marktgemeinde Waal (bei San 
berg) am 24, 26. und 29: Juni ziei aufpiele auf ihre Bühne, 
unter welden Franz Pocci'a „Karfuntel” obenan ſteht. Eine Wie- 
derholung jand noch am 3. und 4, Zuli ftattı, ‚ein Beweis, Daß diefes 
Stüd, welches ſchon Über verihiedene Bretter ging, im Voltsieben feften 
Fuß gefaßt hat. — Die „Jugenbblätter” von Ifabella Braun 
erhalten mit dem nächſten Bande außer dem beliebten colorirtem Bildern 
noch eine reihe Ausflattung mit, Holgfcpuitten und zwar ohne. Preis- 
echöhung,. fo daß biefes durch reichgewählten Inhalt unb tattvolle Re» 
daction — —* er Unternehmen, num auch durch den heut» 
zutage unerläßlien Schmud der zulographifhen Ausftattung alle Iour- 
nale biefer Art Überflügeln wird. re * 

Wie wir erfahren, iſt die ne in dieſen Blättern beſprochene 
Tragödie „Eatilina” von Her —— bei 75 
banz des b. Hoftheaters eingereicht worden. Unfere Beſprechung hat zwar 
nicht verſchweigen lönnen, daß wir bei dem gegenwärtig herrfchenben Ge⸗ 
fdmad einen B tfolg des genialen. Dicjtertwerkes feinesiwegs unter 
allen Umftänden ſicher Halten; gleichwohl erachten wir e# für eine 
Pflicht der Buhnenleitung, dieſen Berſuch mit dem Werke unferes ein» 
heimifhen berühmten Dichters nicht abzuweifer. Ja, wir "Halten fogar 
dem glänzendften Erfolg für möglich, werm ber Dichter ſich an der Hand 
eined erfahrenen Regifieurd zu den mötfwendigen ii en,’ Zuſammen ⸗ 
siehungen. sc. eutfhließt, auf denen eimmal ber übliche Coder der moder ⸗ 
nen „Bühnengerechtigleit” beruht. r 

Das lonigliche Schloß in Berlin wird bekanntlich mit a iſchen 
Figuren ——* geihmidt, Auf dem Portal 3 b am aa 
tem ift bie Aufftellung von vier derfelben bereits erfolgt, melde: 1) die 
—— 2) die Milde, 3) die ireigebigfeit, H bie Tapferleit ver⸗ 

amehen. ‚Die männlichen Figuren 1 und 4 find von beim Bildhauer 
Schievelbein, die weiblihen 2 * 3 von Heidel gefertigt. Die Etatne 
ber „Hochhernigleit⸗ foll die Züge des jeist regierenden Königs haben, 
In mächfter Zeit erhält aud das Portal Nr, 4 feine vier Statuen, welche 
ben Handel, die Kunſt, bie. Induſtrie und die Shiffährt Darf 1. ı Die 
beiden erflen Figuren find vom iger, die beiden andern bon Stürmer 
ausgefährt, — 

Nach längerer Unterhrechung hat die von Ferdinand Schmidt in 
Berlin rg nDeutfche —— wieder zwei * 

n, bie einen Abriß ber Regierung Raijer: Marimilien’ 9; ms ber 

des Dr. Llüpfel, Univerfitätsbiblieihelaus in Zübingen, bringen, 

be augkuftger Aberhlife wege ——— 
gen gen weitere nen 

einer ſpatern ‚Zeit vorbehalten. en * 

-8. In der Nacht vom 22. jum 23, Mai a, &. 3.—4. Juni 
Rarb der um bie Altertfumatımde, Geographie, E ae und eu 
tiftit Rußlands hochve rdiente Alademiter Beter wanodwitſch von 
Köppen auf feinem Pandgute am füblichen der Srim,, wo er, feit 
einigen Da nit mehr am den Ürbeiten der Akademie theilnehmend, 
bie legten Zahre feines der Wiſſenſchaft gewibmeten Lebens zubradte, Er 
war geboren zu Charlow am 19. Februar 1798, 

* Die laiſerliche Bibliothel im is von ige. Mafad, dem 
Patriarchen der Maronitenlirche ve ein in land Sprade 
eg Bert zum Gefäent befommen, das, auf Beranlafjung des 
Berfafjers 1863 im Kloſter der HI. Tamiſch zu Kosrowan gedrudt, den 
Titel führt: „Die Kette der Perlen“, Das Bud) enthält eine Schüder- 
ung der gegenwärtigen Zuftände im Sreife ber dhri ichen Secten des 

ents, und es werben darin bie Fragen erörtert, die immitten jener 
Secten Leben umd Bedeutung gewonnen haben. 


Der Baupları fitr die iſche National-Balerie ift nummeh 
Bauratd Stüler —2 liegt dem —— *—* m —* 
nehmigung vor, 
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‚Yolitifche Rairiäten.. 


Zelegranme, 
Berlin, 11, Juil. Der Kaifer von Rufland wird am 19. %. 
früh c Ssotaram eintreffen und "von Fuͤrſt Goriſchaloff benleitet fein. 
cpeuhagen, 10 Juli. Ein rtrablatt der „‚Berlinafchen 
a “ Be die erfolgte Bildung des erg we Molttke iſt Con⸗ 
Janſen * —* 2 Sun: Tilliih das Helpen' die 
Juſtiz und»vorläufig den Eultns,  Jobannien Schleswig Er Abe 
Duaade- und. Luetten 2 wahrjceinlich beiten, das Finanzminis 
flerium iſt noch — Morgen findet eine Eipung bes geheimen 


Staatsratbes 
D en 10. Juli, + Die Schraubenlinienibiffe „Earl Jo⸗ 
bann“, „Stodholm“ „die Dampfeorvetten „Banadis* und „‚Gerle“ 
um zwiſchen Gothland und — ¶Dereſund) 


aufgelaufen , 

" 53* n, 11. Juli, ‚Die heutige ‚Morn, Bot” ift überzeugt, 
— ten Eintritt —3228 in den A 

—— Ins hör Hienfall mit Waffcnpew mit — auftreten. 


* Münden, 12. Iuli. Das Regierung fatt Nr. 33 vom 11.b. 
enthält drei Erlenntniſſe des * *25 ofes des Königreiches‘ vom 
20, Qumi 1864 1) im der Stteitfahe des Joſeph Kopp, ern von 
— * aan Baternofter, Wegmacher von da, und Gt- 


———— —— ——— den verneinenden Com ⸗ 


von Niederbayern und 
Staatöminifterim des Hatıdels und der offentlichen Arbeiten betr., 


For in der Streitſache des Iohann Schäfer * Genoſſen von Frieſen⸗ 
hauſen gegen —— Heuſinger, Oelonomen bon da, wegen Wäflerungs- 
R— —* Kr me ar ad dem f. Care 
richte ofhein m zirksamte 3) in Sadıen 
ber Landgemeinde Winter gegen bie * einde Augsburg wegen 
ge um „mm ben —— —— 2— 
ſchen ber 26 egierumg won en und Neuburg, Kammer bes 
= und bem Augsburg beir.; dann bereits mitge- 
ur — — —— und 
— er 10. Se Der päpftliche Nuntius zu Münden ift auf 
feiner ee en Angeburg nach Speier umd von dort über Witz 
* Ares —86 bier eingetroffen und im erzbiſchoflichen Balalı 
abgeftiegen. 

. Flensburg, 8 8. Yuli, Soeben erfahre id, daß geftern Prinz Karl 
Ir Arge? ber Eivilcommiffär für Iütland, hier angelommen ift und 
anf feinen Poften begeben ya I welder Stadt er Uufent- 

ie — ft noch nicht beftimmt. (D 
— 8. Juli, Die Königin hun 3 vier ebangeliſche Geiſtliche 


und an vier tatpali he Geiſtliche, die ſich bigher im, 
54 dur tree Seelforge und perjönlihe Hingebung auf —39 has 
ben, vier "Stoltm "verliehen, und diefelben mit folgende = nbjchreiben 
begleitet > · An dei enangelifchen Feldprobſt der Armee, Oberconfitorinfrath 
Dr. Thielen zu’ Berfin. IH Überfende Ihnen gg ende Evangelien als 
Ehrerigabe flir die vier edangeliſchen Geiſtlichen die a biäher im Kriege 
durd) treue —— und perfönlide Hingabe a re haben. IH 
fühle Mich als Landetmutter berechtigt dieſes Meiner Danlbar 
teit Ihren ‚Vermittlung anzuvert uen weil —* * Wichtigkeit des gei 
lichen Berufs. im Frieden wie im Kriege warnt anierfennend, den be 
fenden Geiſilichen ein bleibendes Andenten zu gewähren wünſche. Cob- 
ienz, 29. Duni 1864. (gey) Auguſta.“ — „An dem latholiſchen Feld⸗ 
propſt der YUrmer;, — Hauspralaten Peldram zu Berlin." Id 
überjende Ihnen beifolgende Stolas als Ehrengabe filt die vier latholi⸗· 
ſchen Militärgeiſtlichen die ſich im Kriege durch treue Seelſorge und per- 
en Bi Hingebung ausgezeichnet Haben. Die: hriftliche Fürſorge berech⸗ 
tigt Mic als Pandesmutter diefen öffentlichen Beweis), Meiner Dantbar- 
tet Ihrer Vermittlung amzunettrauen. Ich habe auf die Widtigleit: des 
priefterlichen Berufs im den gewählten farben der Freude und. Trauer 
ſinnbildlich Hingebentet mit bem Wunfd daß Meine warme Anerlenmung 
darin ihren Ausdrud finden möge. : Coblenz, 29. Yumi 1864. (ge)) 
Auguſta.“ (9. 3.) 

Berlin, 9. Fuli. Der „D. U. 3.” zufolge hätte der hiefige eng- 
liche Geſandie Anweifung gehabt eine ansdbrüdlihe Zufiherung zu er⸗ 
langen, daß ein Unternehmen zumächft gegen Fil.nen und überhaupt ge» 
gen bie eigentlich daniſchen Infeln nicht beabfidtigt werde, Die — 
ſche Regierung hat dieſe Zufiherung abgelehnt und ſich auf die freilich 
fehr beſtimmte Erllärung beſchräult, daß eine eventuelle Occupation irgend» 
eines Theile des —* anemarts nur dem Inlereſſe der deutjchen 
Ziele des Kriegs zu dienen beftimmt fein löͤnne. Ein ähnlicher Schritt 
und mit demfelben Erfolg foll von Seiten Englands in Wien geſchehen fein. 

Wien, 10. Juli. Wie die Militärzeitung vernimmt, follen die fie 





f kn italienifchen Infanterieregimenter Mr, 13, 16, 26, 38, 45, 79 unb 
80 gleich den anderen Regimentern aud die vierten Bataillone errichten, 
woburd fänmtliche SO Imfanterieregimenter auf gleiche Stärke a 
wilrden. — Der Marfhalld- und Deiltärrath wird, wie eime 
en meldet, Anfangs der Tünftigen Mode unter dem hin 
Seiner Majeftät des Kalſers flattfinden. Anläplic deſſen wurden die 
fämmtlichen Pandescommandirenden auf Iisgraphilcen ege nad Wien 
berufen. — befinden ſich bereits hier die Landescommandiven- 
den HM. Graf Palffy, General der Cavalerie Graf Elam-Gallas, 
FM.t. Graf Clam-Martinig und F-M.-L. Graf Montenuöpo, fFlb- 
zeugmeifter Ritter v. Benedel trifft heute hier ein. (W.BL.) 
Mien, 10. Juli, Die „ * ‚en heute: „Im Laufe ber 
legten Tage Hat, wie wir hören, das Ef f. Minifterium ber aufwärtigen 
Angelegenheiten eine fir bie —5* "Deutfchlands beftinmmte. Ciren- 


I faflen, d 
———6 encore enpalen » ee de 
Art diefer Erlebi ſoll in ber Depefhe zwar eine nähere 


fein, aber foniel ſcheint nun ſicher, d Fran ei 
Et; procefjualif , Verfahren — Ri — au A 
Bag: 18. ern vlelleicht auf Sabre verfchleppt werben Körfnte, 
Mailand it am 8, Juli der Oberft Krivacſt im dem * 
DIE gu 


ihn anhängig gemachten Verleumdu 

einem Monate Sa niß, 100 Fraucs Geldbuße und in bie en ee 
urthell Aus a 

ris, 2 Yuli, wird der „en, - Gorr.* Das. 
—* des —*8 hat ſeine Aerzte in den letzten Eier 
* befhäftigt; es war ſogar einen Augenblid davon die Rede, daß 

t flatt der Cur von Bichh jene von Erian am Genfer 

fo oft, ber man eine enge Wirlung zufhreibt, doch it der Kaiſer 
heute, feinen urfpefinglidien Diepofitionen entfpredend, ua ab, e= 


Bi 
gegangen. Säfte von Fontaineblean verweilen dafelbft bg er 
jerin bis Sumfiag. — Es ift davon die Rede, daß der piemontefifche 
neral Pamarmora in einer befondern Miffion hier oder vielmehr in ® 
eintreffen joll; doch wird dies Mein Seitenftüd zu der famofen e 
Eavours nad; Plombieres werden; Lamarmora gilt für nidts weriger 
als einen Diplomaten. 

Brüffel, 8. Juli. Der Senat hat mit 29 gegen 22 Stimmt er 
Märt, daß das Minifterium fein Vertrauen befige. 

Aus Jaſſy meldet man ber „Preſſe“, daß die Polen großentheils 
die Molbau verlaffen und fih nad) Ronftantinpel,, urin und Paris be- 
geben. Sämmtlige in ber Moldau —— geweſenr VPolen waren 
in eine Art militärifche Organifation Fu dt, und da mun von * 
Ausmarſch auf dem poluiſ Kriegsſchauplatz Teine Rede mehr 
laun, fo haben die Polen das Band der militäriſchen Organifation Fi 
drüdend gefunden und das Parifer Centralcomite um deſſen Buffer 

gebeten. Din Yaufe der vorigen Mode trafen nun in Jafly 
Volmädtigte des Barifer Eentralcomite's ein, Töften bie ailäcie Dr 2 
genifation auf, forderten die Waffen- und Munitionsvorräthe 
lien dife nad Gain und Braila [daffen, mo die Fremaffäe e Dede 
geriegefellichaft fie im ihren Docks ablagerte 


Börfen- und ——— ANbeLrhteN.. 

ni 1. Iull., Bayer. 8'/, proc. ‚Obligationen 
4proc. * am. — ¶ proc. Halbjühr, giſenb. 99°, % Ka * *3 
balsj. MR (dp — P. @.; 4ptoc, Grundrent⸗ 9 — 
Artee 101 WB. —— @.; 4xxroc. baltj, 102°, fan ya 
Drrlit. "TOR, PB 8 Arien der bayer. — ei are. 
— 60 bater. 4 ptoe. Banlobligatienen — — BP: ande 
briefe ber Banyer. Hoporb.s 11. Wechſeibant 2% ®. 99,0 * "Hader. Sr Orhahr 
Netien’ voll einbegahlte 111°% P. LILY, ® 

eneftea —— 

Aulet·Looſe * 


Branffurt, 11. Zuli. Oeßerr. Nat. „Anl. 68; 
€ ; Sproc, Met. 6144 Banfactien 8007; Pitt 
1854 : 7745 don 1868: 129%, Deſter. Lotterie "Antebene-Loofe von 1 
817/44; von 1864: ——; Ludwigehafen-Berbadı: Gilenbahri-Actien 146P; 
Bayer, Ofbahn -Actien I11'4; Bayer. Ofibahr-Mctien voll eimgezahle 111), ; 
Defterr. Eredit-MobiliersMctien 195", 3. Weſtdahu⸗ Briorieät 784. MW ehfel 
curfe: Paris 944; London 18); Wim 10114. 

Wien, 11. Juli. Defierr. bproc. Nat.-Anl. 50.60; Sproc. Met. 72 30; 
Lotterie-Ant.-Loofe von 1854: 91.—; von 1858: 128.30; von 1860: 97.80; 
von 1864: 98.10; Bantactien 785.—; äflerr. Erebit-Mebil.-Mctien 193 40; 
Donau- Dampfisif - -Actien 454; öflerreih. Staatöbahn-Mctien 185.50; Nord⸗ 
bahn · Metien 18340 ; Mefbahn-Prioriäten 9075. Wehfelcurfe: Muge 
burg 3 Mi. 97.40; London 115.10; Süber —. 





Verantwortliche Redaction: 


Für bem michtpolitiichen Theil: Dr. 3. Erofe. 
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nd mi undkat Mckıle Gkah Inllrlean mist sine! md 
Bayerns Mineralguellenund Hurorte — Asja,leine 
Erjahlung von Ivan Turg snjew. Aus dem Nuffiſchen von H.R. (Brtf,) 
Wolitifhe Rariten, 0 Aadssahg: pille 
Ba Zelegramme, , hard mind 
DSandeld: und BörfenRahrihten. 








Bayerns Mineralquellen und Kurorte. 
Kodel, 1 
D, Wer mit Baherns mr einigermaßen vertraut tft, dem 
Mingt ber et —2 wird u; den 
wiefigen Schuld dom biejem Dorf und a die Chriſtnacht deg Yahres 
1705 erinnert, im welcher die oberlauder Baiern das Mes Mile 


e 
u die Ofterreihiichen Trippen ats ber 


1231 


treiben Läden vereitel bier ı ib, Worauf ber 
—* des N — ue een nd 
fechtend nach der Mühe des Morfed Sendling ut — * zalehtei 






dortigen Kirchhoſe ſich feſtgeſetzt hatten, ünlet dem nden Streichen 
——— —JV——————— — 
womit fie zugleich ihre Unwa Trtuc, ihre‘ dfte Hingebung 
fe daB engen hans mit ifeem Heriite bftrefie. Yndeie 
ichmitt’s Wrestogemälde an der ib ‚ber Kırdie zu Seide 
lm Dit diejen Todestampf.der, z "on Gebirgämdrnern 
im ergreifender Weife dar md wirder der athtehfdie 


"etifde Schmid von Kocel 
erſchelnt im demfelben als hervorragende Figur die ba Fahne hoch 
emporhaltend und den Morgen Hr. ch end. — ? iu 

Die Erzähluirg‘ obigen m in erhebender Weiſe auf die 
Nachtommen übergegangen. Iudeſſen Hat die umerbittfic fichtende For⸗ 
fehung der meiteren Seit die Perfönlichteti des Heldenmannes bon Dorje 
Kochel, der mit feinen zwölr Sohnen auf’ der a geblieben Te 
folk, aus dem‘ Gebiete der Gefdhichte' iin jen-® "ber Meberlieferuiig Ieider 
verweijen milffen, md hierdurch eine Art Geitenftli‘ jur Tellfag & 'feft: 
geftellt; wogegen das glaubige Gurtth natürlich "fi ftraubt und dag 
geſchichtliche Bid aus feiner Vorftelhing mırz mit trantiger Refigna- 
ulon ich enttinden Mt. = ©. af an San Ak 

Beſagtee Dorf Kochel aber Liegt weil ab dom Sendinger Friedhofe 
ed lauert fiebangehn Stunden von Mlinchtn entferne jr‘ beiden) Seiteit 
der altem von Baherut Metröpote über den Keſſelberg and Waldienfee 
nad Inmabrisd führenden Poftfträße aur Torbiweitlichen Süße des Alpen: 
gebirges under. freundlichen Obftbhttureit und eudet im der Richtuug gegen 
Sonnennntergäug atı Ainer merngepflangtein Allet, dir in auf Deintiten da, 
jungen Kurorte Kochel geleittt. * 4 
erbauten Wohn ⸗ 


Der Kurort beſteht aus zwei een ar Kogeljer gerichter if, 
eriähtet 1 


gebäuden,,; deren 5 nach Me 
Bon 'diefen. aus ſehen ſich anf das "Yin Decononiegebäude fort. 


Ale diefe fliehen einem breiten länglich gezogenen Höfrain in fid. Die 
äußere Seite des tinen Gebäudes jhaut nad Siden gegen die Alpen 


mit dem SKeljelberg, die holte anbermfehmt fld IHorbuordöftticd am cite‘ 
über Hundert Fuß hohen ımd Breiten Vorberg, Aspenflein gehimint, an, 
weld; Lpterer die gefitichteten Lufiſttbinungen abhält. Die Wohngebäude 
enthalten ein Hoc gehaltenes Erdgeſchoß und eittem erfteır Stod, alle ul 
hohen, ihön tapezirten, mit Comfort eingerichteten, ſammtlich mit Oldden- 
zügen verjehenen Zimmern, fedhs und fünfzig an det Zahl, vo denen 
wentzehn fogar parguetirt find. Außer biefem finder fid; ein großer 
Speifefaal für Hundertflinfzig Gäfte mit vier großen von Hin. W. gr fr 
ler in ftereochromifcher Manier gemaitem Pandfcaften, Arhen, die Pyramiden, 
Rom und Yerufalem darftellend; ferner umter dem Speifefaal di feiner 
gangen Größe entſprechende, durch eine Speifenanfzugsimafchine mit ihm 
im Verbindung gebrachte Küche mten’ ein eigener Peje-, Spiel-Salon 
mit ziwei Clavieren, einer nicht unbeträdgtlichen Bibliothek uud nit befferen 
deuffjen, franzöſiſchen und englijchen Zeitungen derfehen; endlid, eine 


— = —— Auch “Fehlen Vedienterzinmer / Siallungen und 


©, Nr 190... * X 


Aa Zuli 1664. 


Be am. 
beeten iſt mit: d dunte gen Lauben ert und 
bc af u van Ran 


wear üppigen MWirf wiec@| hun u punk inibie 
Dieſer Aspenftein‘ auf feiner Höhe “von. eiuem e 
5* eben ee ver mit allen ſonſtigen — —— 
nebſt einem im akt; b no kin „ıı uhirmimiloun ala 
Die gange Heil uſicit welche "des ir Gas erleuchtet 
hat inmitten von Gärten, Wieſen, Feldern und Hainen eine Außerſt au⸗ 
muthige Lage, deren -Lieblichkeit durch -die eo 


wurgelm nit weniger als · zweitaufend in Feld und Garten) wie am (flüd- 
lichen ’ des Aspenſteines — erhöht, derem daber 
durch dem fricblichen · Kochelſte und das majeftätifche ıgebirge volle 
wird. Darum hat auch Hofjmanm vom Fahleristdben, hingeriſſen 
von ſolcher Etdenherrlichteit, gefungen.: . —* * ne] ET 
— ww AN „Drober am Kochelſee BOTEN & zu ———— 
ud - Ih es j : euzanugunslE dire lid) 
e öl J— * fo N anug nad sinstair 
BR. Ma 9 fo duftig’grün; = Blum. 
wi VER Kl Droben am Stodeljee i 
tumlan! ) Dt es gar fhön!. ’ * —AB— — 
Droben ‚au, Kochelſet ı IB) Laim 
It ee fo fit, 


Seh id deu grünen See 
Bird mir fo wohl, jo weh; 
Droben am Kochelſee 
vi Steele rd 
Aber das ift feine tobte Stille, ſondern eine wunderſam berebte; wie 
mit taufend geheimnifvollen Stimmen Ipri bie Natur zu dem empfäng« 
—* Ger des ſinnigen —2* ewegt und hebt mit magnetifchen 
em des enden Herzen! man ug ie 
° Das iii“ each. djöne Er na Wh wär ute 
fprünglich "ein Landqut und ft voriges Jahr? von ſeinem saitichrigen 
Befiger, dem praltiſchen Arzte Hrn, Dr; HeintihlhonDefjauer zn 
einer vollftandigen Curauftait tet worden nachdem wehrett Dahre 
früher verſchiedene dabei fehr Erfolgreiche Heilverfuche mittels Trinken und 
Baden genacht wurden. Im Hahre 1846 wollte man’ nämlich auf dert 
breiten Hofraume zwifchen dem beiden genannter Gebauden einen Briten‘ 
bohren. Stätt‘ des'gewünfdren Trinlwaſſers kam ehte Mineralquelle von 
ur — aiur zu —— Fr —*— ——* 
"Dr Bettentofer einer chemſchen Ani u Wurde; 
Derſelbe erhielt aus 16° Ungen Waffert "> 109 ua — 


Doppelt lohlenſaures Natron 8,456 Grau. 
Schwe felſaureẽ Natron ’ u Mine . Lie 2,688 " 
Chlornatrium mit Spur von Ghlörkaliume 2° WW 0,080 
Kohlenfauren Halt mit Spur von Tallerde l 0168 
— * Eiſen und Manganorydul Spuren 
ejelerbe - 2 6 R 2 3 r 0560, 
Organiſche Subſtanz (Quellſaure, Baregin) 0,858 4 


15,775 Gran 
rele Kohlenſaure u NEN ie rs 5,183 Kub.Zoll. 

pecifiſches Gewicht bei IM. . ' . a 1000,8, 

Geruch und Geſchmack erinnern etwas an Schwejelmafierftoff; die 
ermpfinblihften Reagentien entdeden indejjen faum eine Spur, van dem» 
ſelben. 

Diefe Minerälguelle erhielt auf Anſuchen den Namen Ihrer Majcftät 
ber ‚regierenden rau Königin don Bayern und heißt ſeitdem Mariens 
quelle, Da inzwiſchen ihr Waller für eine größere Badanftalt nicht 
audreichend war, fo wurde in den Ieklen Jahren die Wohnung unter 








vn... ‚a 1b): WI ri 
K Prem Y Ser : 
Betung Nr vom Kae ge She gpHe Me 5 8 ei Me 
il 8 rnuu en — — 
— —* wiederholt * erllärte es von ganz |,, Schon früher Hatte wochen Bud, ihr ben Kkdrirt * gewiſſin Las 
leiher Beſchaffeuheit, wie jenes vor — Yahren von ihm er? lichen ————— 
1% ul will wit unfedem Erſiaunen fpielen“, dachte id, „eine kindiſche 
ı 


durch feinen höochſt geringen Gehalt au fo 


* ECT —* ichnet ſich auf Inat —RRR als Soda 
SEHR 
etallfalgen, en 


wache Borhandenfein an 





ganifdem Stoff aus. Zudem ift a : * im nn Konigreiche 
Bayern. Andere Sqhriſiſtellex mund: ich ſelbſ haben eg mut. —*22 
waflern und Sobajänerlingen ‚nerglichen indeſſen muß. ich oflen belenum 
daß alle, Solche Bergleigungen eben bei der Eigenthüümli hleit jeinex vi 
—9 Zuſammeuſt buug hinten, < Das hat wich, weiteres Nachdenlen ger 
lehrt, aber auch die Ucherzemgung mir. beigebradit, dab der Mineralwaſſer · 
ſchat en rung bereichert worden ült, 
bes Sünden vonı Curorte ıbefinden ſich am Abhange bes 
—— zwei von dem Landpolle ſogenannte Sulzeu. Sie waren. dem 
effemben Gruudbeſitzern von jeher belanut, und zwar dadurch, daß da& 
an8; der ganzen Umgegend ‚auf dieſelben geht. und bei diefer 
ee au, den zumähß. liegenden Grundfiüden viel Edyabeu auge 
richtet. Deswegen wurde auch jchom ſehr Bieles verſucht, dieſe Euljen 
zu verfdlätten aber zu verderben, was jedoch immer mißlang. Diefe 
Sulzen rühren —— pan zwei Mineralquillen her, von denen Die 
—— waſſerreichet iſt, als die andere. Hr, Prof. De, Pruenlofer aualy- 
Er ut johäyhe Ann Bahr. ala 
m 





ppelt lohlenſaures — 8,681 Gran, 
;6 ame OA im mi « 1— * . 1,04 — 

— J * ’# 
1»ctählenfaune. Rabe, ei et turen MA 
mis 4 nn td AR u 

Säweielfaures a — —V — 
Phoephorſaures Natrn —* 0,053 
Eifen- und Manganoryb . | — Spuren 
Kieſelerde von Spuren ‚non en w 0,96 u 
Organiſchen Stoff », ..- MR 0,7602 „ 
12,323 Gran. 
Temperatur 9 F . 300 6° Reaumur. 
Spefifces Gewicht bei 19° v 1001, 
(Sa —* 
"Asja. 


Eine Erzählung von Ivan Zurgenjew. 
er Bus dern Rufflicen von $. N. 
(Bortfehung.) 


Der Weg zur Ruine wand ſich durch ein einfanss aumuth Tal. 

Ya, der Tiefe diefes Thales umranfct ein Bad große ‚Steine, die 
er fid; mühjem zu bem großen Strom der aus feinen Mippem- 
xuhig heraufglängt.. machte wid auf einige 


zeichen Feleu 
wunberjchöne en aufmerljam; ſeint 833 war, wenn nicht die 
eines Malers, doch die eines Künſtlers. Bald erblidten wir bie ‚Ruine. 
Auf dem Gipfel. eines nadten Felſeng erhob 1 ein Thurm, ſchwarz 
und noch immer, jet. Moosbewachſene tem ihm; hie 
Ephen feine Mauern : ekleibek, un; : a Gewölbe zog 
(9 ach Ein in dels gehauener Steg führte zw. den Thoreu. 
Wir fleigen gerade hinauf , als eine weibliche Gejtalt * unt an dem 
ar fte, umd auf einem Felſen gerade ; über dem ‚Abgrund 
e e 
a got; if ja Aja“, N aan, „das narriſche Midgen.“ 
Wir gi buch Thor,.ıumd-ıbejanden und im einem einen 
8 der vn Salt m br yeah und Brennejjeln bewachſen war. 
erabe am Mbfturz ſaß Aſja. Als fie ſich gegen und herumwand, brad) 
fie in eim Gelächter aus, rührte ſich aber wicht von ber Stelle, Ga⸗ 






und ba: ' 


gin hob am, ihr mit dem Finger zu broßen, und ich tabelte laut ihren - 


Leicht 
ie bo“, flüfterte mir Gagin zu, _ reizen fie mar. Sie müffen 
fie fennen; fie wäre im Stande, jih au mit urm zu bes 
faſſen. Bunderu Sie ſich doch lieber ir die Geſchaftigleit jener Leute.“ 
3% jhaute mid um. In einem Winfel faß, unter einer hölgernen 
Heinen Hütte ſich gegen den Wind ſchlitzend, eine alte rau, firicdte an 
einem Strumpf, und blinzelte zu ums berüber.. Gie verkaufte au bie 
ZTouriften Dier, Kuden und Selterfer Waller, Wir liefen und auf ein 
Banlkchen nieder, und genoffen aus bleiernen Bechern ein ziemlich friſches 
Bier, 


Alja ſaß unbeweglich da, wit untergefhlagenen Füßen, den Kopf 


hir ah auj’s Ban: 
dreifled 


Als ob fie Gedante al tte, t * als 
Burdphfngenden Fe a ade fie in — * ea 

hin, um ſich einen Becher Waller-zu-erbitten. 

„Du denfft wohl, daß ich ihm trinfen will?” fagte fie zu ihrem 

Bruder; „mein, es find Blumen: dba, bie Di Mt Daten aothwendig haben.“ 

Gagin fagte fein Wort; fie Hüpfte mit dein Becher in dert Hand auf 

bie ‚Ruine, blieb bie und ve ftehen, : uud ieh mit ſcherzhaſter —* 


einige Tropfen Waſſer fallen, welche im Sonueuſchein heiß hera 

Ihre Bewegungen waren ſehr aumuthig; wenn fie mir er 

ver. geworben war, mußte id) umoilfettelidh Ihte ai Mtigten 
mit Wohigefallen betrachten. Un einer are Sedo fa rie ſie erſt 

laut auf, und brach dann ju ein Dauchjen aus. — Das re noch 


langweiliger. 
„Sie ſchleicht wirklich wie ein Eichhörnchen“, murmelte die Alte, 
en leerte lie ihren Becher bis * — Grund, und ſtieg, ſich 
übermithig J es a ein 
flog ihr über Brauen 2* a um * "Halb * * —* 
e 8 in den dunfelm Augen. 
„Mein Gebahren fcheint ", war i t 
zu lefen; „gleihviel, dad; bas wei a ep a Au 
„Mußgezeichniet, Win, ausgezeichnet”, jagte halblaut Gagin. N 
. Mad 1 als ob fie fi ihrer felbft fchämte, jenkte die weichen Wise 
perm „,. umd Tief, ſich beſcheiden bei und nieder, betrachtete ich zum 
erfien Dale eingehend ihr Geſicht, ein Geſicht, fo wanbelbar, wie id) 
früher uie, eines gefehen hatte, &s bergingen nur einige YHugenblide, und 
fie exbleihte, und wurde eruft, ja traunig; die Züge felbit erjchienen 
gröber, und renger. ‚Sie, ſchwieg. 
Später wir um, bie — herum — Afja folgte und,  — 
und erfrenten nme ber, wunderbaren Ausſicht. Därüber näperte ſich der 
Mitlag. Gagin verlangte noch einen Beer Bier, daun ſagie ex, zu mir 
ewendet, * einem ſchiauen Stoß au meine Seite: „Auf das Wohle 
e der Gebielerin Ihres Herzens!” 
nd hat es — haben. fie denn eine ſolche Gebieterin 2” frug Mia 


er bat fie micht 2" xtete © 
— Aa haurbe einen Wugenblid far ö 
ke en ——— 


Bei, ber * r —* fie noch q̃ aus euer, und trieb noch i 
muttig eren Mulhwi ie bilnne * abbrach, welche fie Di 
—* in ihren — — ni, daß; uns ein zahlreicher 

Teer 


min pr — 
manbo, Afja neugierig wit ihren. gläfernen Augen au, x jun 
ihnen zum Troy a Als wir zu Haufe angelommen ne» 
er — fie ſich ſogleich von uns, und ging auf ihre Ziuuntr; 
erſchien fie wieder, im das —8 was ſie befaßt, 
— a rifirt und ——— Bei Tijge hielt fie ſich 
ceremönids, aſt aff fiectirt. Dfienbar wollte fie fid mir im einge neuen 
—* vorführen — der Rolle der anfländigen, fein gebilbetem Vojarin, 

n flörte fie in Nichts: man ſah, daß er gemohnt ner, ihr ‚im - 
hr Bilden zu fein. x bom Zeit zu Zeit (ah er mid — 
und zudte leiſe die Achſeln, als ob er zu mir ſagen wollte: es iſt > 
Kind, haben Sie Geduld 

Rad) heendigtem Mast fiand Aſja auf, machte riue gab 8 
feßte ſich ihren —— Hut zuredt, und frug Gagin, ab ſie zu 
Grau er gehen dürfe, 

Seit wann fragft Du denn?” amtmortele er mit feinem ewigen, 
Biesmal, wehmilihigen n deln; „laugweilft Du Did bei. ung ?" , „. 

„Rein, aber “ abe Frau Louife ſchon gefterm verſprochen, daß ich 
fie beſuchen wolle; Überdies dachte id, daß es au für Sie bequemer 
—* wird, Herr N, (dabei zeigte fie auf mid) hat Dir mod; etwas 
zu en,’ 

Se ging fort, 

„Frau Louiſe“, hob Gagin an, indem er ſich meinen Dliden zu ent» 
winden trachtele, „Frau Lonije ift bie Wittwe eines chemaligen fäbtifchen 
Beamten, eine gute, flille Frau. Sie — Afja merlwilrdig liebgemonnen. 
Aſja befigt eine 2 Leidenfhajt, die Belaunntſchaft vom Leuten nie 
drigen Standes aufzuſuchen; id; glaube bemerkt zu haben, daß der rund 
davon Stolz if. en wurde, wie Sie jehrm, bei ınir ein wenig verze⸗ 
gen”, fügte er nad; kurzem Stillſchweigen hinzu; „aber was ich joll machen? 
Gewalt anu ih Niemandem antun, und ihr am wenigſten. IH muß: 
Geduld mit ihre Haben.” IH fhwieg. Gagin bradte das Geſpräch 
eiwas Undered. De mehr ic ihm Tenmen lernte, beſto mehr Jermte.ü 


BA 


ihn lieben. Bald Hatte ich ihm-erfafit. Es mar eine Act ruſſiſche Gere, 
—59 Yenlich, gutimllthig, aber leider eine träge Seele, öhne Fe 
fiäpeß Weuer. Die Jugend loderte nidit in ihm, , fie, glomm. Mit ftiffent 
Seine, Er war fehe fieb und verſtandig, aber er konnte nicht jagen, 
was ad ihm werden follte,, wein er das männliche Alter, erreichte, 
Künftter! — Ohne Feuer, Ohne fländige Gluth gibt eß Teinem Klinftier, 
und fih anſtrengen, dachte Id bei mir, ihm im das arte Gefiht jchend, 
und die zögernde Rederoeife anhörend, anfttengen, heit, 'anfttengen wirſt 
Du Die niät, wirft Dir aud feine Mühe geben, Nie hack lieben, 
das Kar mir nid’ mogtich mein Herz war. ihn zugethan. So verbrach⸗ 
{en toir bier Stunden, bald neben einander fipend, ‚bald Tangfam vor 
dem Heinen Haufe auf und abgeherd, und durch dieſe vier Stunden jog 
fid die volltommenfte Steleneiutracht. ; 
Die Sonne zeigte ſich, und die Stunde meiner Rüdiehr tan heran, 
Alla war noch nidjt wieder bei, und. ; i din 
„ie frei fie bei mir ift, fagte Bagin. , „Erlauben Sir daß ic 
Sie begleite,; — lönnen wir ‚bei Dean Lonife porſprechen. ‚und 
fragen, ob fie noch ‚dort ift, Wir „werden micht weit zu ſuchen haben. 
Dir fliegen zur Siabt hinab, bogen im cin, enges, wiuleliges Gaß 
den ein, und, blieben vor einem ziuri Eller breiten und bier, Stodiwerk 
bogen Hatıfe fiehen. Das ganze Haus mit feinem alten Wlanerwerk, 
feinen unteren zwei Staffeln und dem jähen hohen Dad glich mehr 
einem ungehewerlichen, Budeligen Vogel, ala einen Haus. 
„Afjar, rief Gagin/ biſt Du dar" 
Im dritten Stod draug Licht durch die Feuſterladen; ſie öffneten 
fih, und wir fahen das dunlle Haupt Aſjas. Hinterirſchaute das 
zahnloſe halb blöde Geſicht der alten Deutſchen Herab.; WM 
Sar bin id”, erwiederie Aſja, ſich koletit mit deu Ellenbogen auf 
das Gefimd.flügend. „ich befinde mich; wohl hier. Da mim, jeipte 
fie. hinzu, „einen Blumenftrauß herabwerfend, „itelle. Dir wor, ; ich, jet Die 
Herrin, Deines Herzens.“ 
Frau Louiſe late, 


„R- geht fort“, jagte Gagin; „er wünſcht, Abſchied von Dir zu 


eit. 
„Birtlich“, antworteie Mia... „Gib ‚igin ‚meinen, Strauß, ich fomıne, 


inab,’’ 

Sie, ſchloß das Fenfter, und Fühke Frau Louiſe. Gagin reichte mir 
ſchweigend die Blumen. Ich uahın ſie ſchweigeud, ‚ergeichte ‚die, Fahrte, 
und tom an’s andeie Ufer. Ich ging. nad Hanfe „„mihts, lberlegend, 
aber mit tiefem Weh im. Herzen, 

Unperhoift überfam mid; ein Fräftiger,_ in Deuiſchlaud feltener Wohle 

erud.. Ich blich fichen, und fah neben, dem Fußwege cin Bündel Hanf. 

Erin St @pptugerudy erinnerte, wid zit einem Dal am weine „Deimath, 
und erwedte in meiner Seele tiefe Schuſucht nach hr. Mich . verlangte 
es, ruſſiſche duſt zu atmen, ‚und auf zuflifcer, Exde zu gehen, . Las 
thue ich hier? „Warum gehe, ich, unftät auf fremder Erde umer Freim- 
dem uniber ?” rief ich, und das einfame, Weh, das. mur, auf. dem Derzen 
lag, begaun im einer ſchuerzlichen, eigen Fluih Überzumallen, 

Ih kam, mit ganz audern Gedanlen als früher wach Haufe. Ich 
war jajt zormig, und tonnte mich lauge nicht beruhigen, Ein ‚mix, jelbjt 
unbegreiflidier van laſtete auf mir. Eublich ſezte ich mich wieder, 
dachte an die falfche Witiwe, (in obligaler Erinuerung am. ſie beſchloß 
jeden Tag) und nahn einen ihrer Briefe zur Hand. Doch öfinete i 
ihn nicht, denn meine Gebanken ſchlugen fo eben eine andere Bahn ‚ein, 
Ih fing am zu denken — zu denlen an — Aſja. Es fiel mir ein, daß 
Gagin im Geſprache · gewiſſe Hinderniſſe · ihrer Rüdtehr · nach Rufland 
andeutete. 

„Um Gottes Willen’ if’ fie feine Schweſter?“ fragte ih laut. 

Id zog mich. aus, ‚legte mid) mieber, und wollte einjdlafen. «Bald 
darauf aber ſaß id wieder im Bett, ftügte die Arme auf die Kiſſen, ud 
dachte von Reuem an das wunderliche Mädchen mit bem verführeriſchen 
Lächeln.“ „Sie ift gewadhien wie) Rafaeld' Leine Galathen”, lispelter id, 
„fe it feine Schwefter wicht. ö 

Und der Brief der Witte Tag ruhig neben mir, und glängte bleich 


im beiden Deondenlicht. 
Gortſetzuug folgt.) 


gleich 5 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. f 
OD Berlin, 12. Yuti, 
bad fei bei Anweſenheit des Miniiters des Innern endgültig befchloffen 
worden, zunächit den Landtag micht zu berufen. Die Frage einer jpi« 
teren Berufung fei bis zu des Königs Miüdkehr zu vertagen. r 
König geht ven Carlobad direct nach Gaſteinz ob er auch nach Wien 


geht, in von denlimftänden abhängig. Der „Staatdanyeiger‘‘ meldet: 


Laud bebünfe dea friebend,.et (Mourad) fehe 


wig · Holſtein mit einigen geme 


Die „Zeibterfche Corr.“ meldet, in Earier- 


Ben 
wil. den dineffchen. Dienft. werfaflen: 


Hannover und Oldenburg ſind den Zollpereinsveriraͤgen vom 2Bi-Quni 


‚ beigetreten, und hat geſiern in, Berlin, die Unterzeichnung; faugtfunden 


— Die „Nord. ‚U 5, ‚Rementixt die Nagricht von dem Verbötites 
Einlaufens ‚bed, rufjiichen Bejchwaders. u ſchwediſche Hofen 


O Wien 12. Zul DW Genre Fee ah in 
der Mündyener'Zolleonferenj’ die Unterieichtiling Per In im gemein? 
fa zut Borlage qui dringenden Propofitienen ftäft." = Aus Kiffiigen 
wird Graf Stadelverge Ernennung zum Tuſſtſchene Geſandten in Wien 
beitätigt. — Das Gerücht von einem Beſuche des Garen in Wien ift 


unbegründet. — — 
re. Beru, 12, Jul, Die Bunde dyerfaumlung wi an Piod as 
Ihmie „Mit, 36 Stimmen, Hin Challet⸗ Bene „mon, en in, ven 

- m) 


hntesraih ib jr 3 
} I Brüjfel, Ik Suli. - In ae Ben ung.dex Deputirten⸗ 
ammer waren 59 Depksiiie aupeifeup, / «Brühe eigie Cum 
Tod An. , Dann ging, die Runner ah j Kr e 3“ we . 
68 heißt, "der »Moniteug® weide I ölung der —— Anden 
raumung der neuen Wahlen auf den 9. Auguft ringen... , 2 . 
kıpri NE m es ‚ N, ee m 

Wien, 11. Iufi- Die „GenttalGoriefpoubeug" meldet, aus Raus 
flantinopel dom 4. Yuli:’ 40,000 Rebifs werden laut Megierungsbe 
entfaffer, Die Hortfegung der Nüftungen geht nur Iangfauı vor 
Einige 3 Togerteffen-Regim fer werdet für Syrien orgamifirt,. (M. 3.) 


Saders bleben, 9. Jul: Aus Stenderup) wird: berichtet: Obſchon 
der Shramd Fark mit Dufamterie beſetzt iſt, ſo mangelturs doch an Mrd 
tillerie, wa: bie daniſchen Schiffe fern: zu. Halten, die ben@trand fort ae 
rend, beumenbägen, Zubent wimmelt ed hier won’ daniſchen unbfcafterny 
baranter dauiſche Officiere in Bautrukltiduug. Es Hft dem Militär da 
her ſtrengſteus doppelte it ambefoßlen | worden. Die hleſtge 
Batterie beſchießt fortwährend, beſonders Nachts, Mark die Heise Onjel 
Ügenne; auf der fid Ber gen  befitiben.: Man vermartetet hier tags 
idarihe snf De Blepgen ber wochefgpnben Ge ir ahien und Bd 

er 1 1 en u 
biejelben ſofort zu berichten. ı (Rain. 3) " 3 at u 


U ‚9. Jul. Die „Berfiugfe ge f 2 
nalen,» di, u Be a 







„Der Grund derfelben Tan faum im einer 
verfchiebenheit zwifdien bem König und deſſen verantwortlichen 
bern in Betreff einer beftimmten Grage, fondern cher im ‚ber gar 
jegigen, für's Baterland fo gefahrbrohenden Situation gefunden werden. 
— Im: Landething’geigte- Deonrob geftern die auf die Mufföcdermih des 
8* Lehe Einveihung der Demifjion des Enbineis an. Das Landes 
thing beihloß darauf: mit 3L.igegem: 16 Stimmen die anf der Wagesords 
nung befindliche Berhaudluug liber eine Abreffe am dem König Ianspufegen, 
— Monrab ſoll beim. Beruehmen nad) dem Stönige' erlläxt Habew,' das 
ertzäglicen zu (chiehen, fi. jedod) ber Ver Rang. 0 el 
n zu en, ſei eit, wenn ber 8 [77 
uud une Arneigen Beälimifen anbpaharen. Ws maß * 
Programm des neuen Minifteriumd wird begeichnet: Auftrechthaliung 
Londouer Tractats mit Unterftügung Rafflendse Frankreichs und Enge: 
laubs, eventuell: Eintritt im den, deniſchen Bund abminlftratioed Schles⸗ 
infartien  Inftitntionen, ion bei⸗ 
der Hergogthähmer. für fich mit dem Königreiche. Mat ſpricht wou form 
tiger Waffeuruhe und :mehrinomanlichent‘ illftahbe. > Bom Demon · 
ftrationen fan bai der herrſchenden Friedeneſehnſucht wicht bie Nede ſtin 
— Unter den gemtinſamen Iuflitationen für Danemart anb bie Herzöge 
thümer. ſollen Zollweſen umds Kriegsweſen gemeint fein. Wie ea heißt, 
—— ſich um einen Fear eg i wo Rue 
a etftügung im ‚€ ihe, bie Frantreiche und 
Englands in zweiter Reihe guge ſihert ſein folk (ln. Big) — M 
Kopenhagen, 9. Jull. Im Fhens Avis wird mit et, daß In 
ber vprvergangenen Nacht deutſche Boote bei der Haibinfe Horne bei, 
Haarborg ——— augenſcheinlich, um Recognoscirungen vor- 
zunehmen. Das Kriegswminiſterium theilt mite Am 7. Auli wurden bei 
einer Landung der Unſrigen bei Grenaa drei preußiſche Hufaren, darunter ein 
Uuttrofficier, ferner dier Gemeine von ber Garde gen geusmunen, 
Das Kriegäminifterium macht ferner belannt: Bon Fühnen nichts Neues.‘ 
Bei Landgang bei Achoved, zwiſchen Beile und Horieus-Fjord- Hat ein- 
Gefecht flattgefunben,. wobei ber Feind 12 Mann verloren, tupuum 8 ges’ 
fangen; wir hatten feinen Berluft. ! SEILER TE DE) RE ac 
Trieſt, d1.ngulio: Die ntueſte Ueberlanbpoft meldet, 'bak in Ba · 
tavia die ausgebrochen ſei. Die. Dehals wurden 'beim "Angriff! 
auf ort: Siutong an. der tifte Bormeo’s zurüdgef 
Ein Angriff. (der 


— 
Rep nädfiene bevor. Der ———— 


[2 


nn Veling vangelommen. Das britifche Geſchwader, in Begleitung zweier 
hollandiſchen attew, bereitet eine Erpedition im bie Strafe von Si— 
monofati vor,’ um die dortigen’ Befeftigungen des fFürften vom Napato zu 
foreiren. In Delohama wurde eine Berſchwörung | gegen die Niederlaff- 
ungen, ber, Fremden eutdedt. In Tientſin ſollte ein Prifengeriäht :zufanı 
inentreien an ber von. ber. „Gazelle“ weggenommenen daniſchen 
906 „all, Catharine und „Caroline, Oberhalb Tata’ befinden 
fi drei daniſche Schiffe. (A.3.) 


* Mün 
Beſchluß gefaßt wothen, hei dem im Werke begriffenen heiten Voltstheater 
fich mit ber Summe von 50,000 fl. zu beiheiligen, und bas Collegium 


der Gemeindebevollmächtigtem iſt diefem Beſchluſſe fojort beigetreten, 


“Münden, 13: Yali. "Dit großem Bedauern vernehmen wir 
heute, daß dert. ießerei- Iuſpertor Hr. v. Miller vorgeſtern Abend 
auf feier Billa au berger See plöplig fehr ſchwer erkrankt ift, 
und fein Zufland die ermfteften Beſorgniſſe einflöft, 

Karlabad, 10. Yuli. Die in mehreren öfterreihifchen Zeitungen 
enthaltene Nachricht, daß die Defterreicher die weſtfrieſiſche Infel Föhr 
befegt Hätten, entbehrt jeglicher Begründung. Da ber Prinz Friedrich 
Karl, der Oberbejchlähaber der alliirten Armee, über jedes Ereigniß auf 
dem Rriegefganplage ſoſort ein Telrgramm an den König von Srrußen | 
abfendet, Außerdem auch häufig feldjäger mit Detailberihten Bier ein 
treffen, fo ift man Hier Über Allee, mas in Schletwig-Bolftein vorgeht, 
jegt am genaueſten und ſicherſten umterrichtet, — Es ift jetzt emtdedt, 
daß die Dauen aun der Stelle des Alſeuer Sundes, wo ſie den Uebergaug 
der Preußen: wach der Onſel Alſen erwartet hatten, am. 22 erplodirende, | 
wit, Snallfülber ;geililkte: Gtastäften - in. das Meer gelegt hasten. Eint 
dünne, leicht ;gerbueihliche Rohre baran. wäre don deu barliberjahremden 
Schiff berührt. mb zerbrochen und dadurch eine Erploflon bewirkt werben, 
die che, leicht/ die Fahrzeugt hätte in die Luft ſpreugen lönnen, | Ber 
mittelft eines laugen durch die Mretenge gezogenen Taues Hat man jetzt 
preußiſcherſeita die Exploſion aller. diefer Minen auf gefahriofe Weiſe 
bewirkt, In Gonberburg iſt ein großes, von. einem‘ Rorbatıeritaner ges 
leitetes Laboratorium entdeet worben, mm alle. möglichen Hölkenmafdinen; 
Deinen, Branber, furz ähnliche geheime Zerftörungsmittel anzufertigen. 
So laßt der dänische Haf jet dein Mittel underſucht, ımı dem im ofie 
nen Kampfe ftets fiegreichen alllirten Truppen dem irgend nur möglidlien 
Shaden gaafheen, Glucklicherweiſe wär bisher diefes Alles gänzlich er 
— (3) | | 

Der D. U. 3." wird aus Vofen, 5. Yuli, gefcgrieben: Entweder 
wird den Wille «ber ipolnifchen Mationalvegierumg wicht mehr veipectirt; 
oder es beftchen zwei Natiomalregierungen: neben eimanber, : Thatſache iſt, 
daß, obgleich die. von dem Furſten Gapicha newerdings erlaſſene Inftrues 
tion dje politifche, Wgitation auf. ben bloßen. Waffenankauf befräntt-tife 
fen will, dieſelbe in unſerer ‚Provinz doc, immer noch in größerer Aus 

hnung gr iſt. Einestheilg wird uus vom ber poluiſchen 


na xerſichert, daß ſich ae wi —* von en 
hinlibergehen ; ander b. bei einem en Handwerter 
i ‚Blei. Tagen — — 2 por ch ren bie’ 


vecxfchiedene Berwaliungsabtheilungen, unter Underen auch “für bie! 

jeiabtheilung, Beftimumt und mit Schreiben ganz neuen Datums ein⸗ 

t waren. : Es laßt ſth annehmen, daß ein Theil —— 

en, auf ben Wiederausbruch der Feindſeligkeiten in Dänemark‘ 

Dauenb, den: erloſchenen Braud im: Polen wieder anzufachen ſucht. Er 

wird aber in dieſet Provinz nirgends anf geofe. Geueigtheit ftoßen, im 

Grgentheil ſollen ſich von Hier wiele Mitglieder des begliterten Adels au 

den Fürften. Sapiehe gewendet und ihn um. Einſtellung aller Agitation 

deingend erfucht. Haben; Die ipolnifhen Gntöbefiger unferer Provinz iei 

den gegenwärtig, durch bie hier umherziehenben -Meberläufer bergeftalt, 

daß mander von ihnen ſchon ben Belagerungszuftand. herbeigewünicht hat. 

en wirb die Provitz nun bald gefäubert fein, ofne daß eine Aus 
lieferang der’ ergriffenen Ueberläufer nad Rußland erfolgt. 5 


Das „Mem, dipl#, welches bekanntlich hie und da aud ans Wien 
Informationen, empfängt, ftellt entſchieden in Abrede, daß Oeſterreich und 
Preußen von der Candidatur des Her von Auguſteuburg, welche fie 
anf ber Londoner Conferenz ſelbſt aufgeſtellt hatten, en ſelen. 
Die Machte fein mohl jept, nad; dem Scheitern der Unterhaublungen, 
nit wehrsgebunben,; doch ſeien fie moraliſch verpflichtet, am der Sache 
des Anguftenburgers feftzuhalten. i 

Der Minifterrmechiel in Kope wird natuürlich won ber Preſſe 
vielfach gloſſirt. Der Kolu. Big“, —* man darüber aus Berlin: 
„om Kopenhagen ift.jegt ein Mann aws Ruder gelommen, der vom dem 
Fanatisumg der Kideränen nichts am ſich hat, dagegen aber deſto ſeru⸗- 


I Urdu 4 





, 13. Iuli. Bon Seiten des Magiſtrats iſt geflern der 





Drud don Dr. 6, Wolf & Sohn. 


pellofer allen etwaigen. objolufiftifchen Tendenzen die Haud bieten wird. 
Fur die Sacht der Freihtit und ebenfofehe fr umfere beuticie Gate ift 
das neue dauſche Minifterium ,. falls es fich halt, fhrerlih ein Gllid." 
— Die Wiener „Morgenpoſt ſchreibt: „Die Bartei des änferflen Wi- 
berfiandes, die zum Berderben Dänemarts jo lange amı Ruder war, mı 

nun don Der, Feifung der Staatsgefhäfte zuridtreten , und fie tut das 
mit dem firdtbareu Bewußtfein, dad Fand an den Rand. des Angrundes 
geführt, ‚dein Bolle une, weßliche Opfer aufgeblrdet, den Staat um einen 
großen Theil feines Gebiets gebracht ju haben.” „Im ber Berion deö 
ueuen Premier ertwachle jedoch dem König eine neue Schwierigkeit, dem 
Graf Mollle ſei ein „Oefammif'natsmann, alfo ein Geguer der feit Yah« 
ren herrſchenden eiberbäniichen Partei und feine Bolitit lönne berum leine 
andere ald, bie bes Friedens fein; Graf Möltte folle aber aud; abiofu- 
tiftifche Grundſatze hegen, und der Frubalpartei arfgehören, währen) bie 
daniſche Verfafjung von 1848 auf entiihieben — Bafis rirht, 
Es lonne ſonach sehr leicht Lie Veforgnig vor einem „Staatsftreichwinie 
fierium cher eine Mataftrophe Herbeifihren, als eine friedlide Wendung. 
Auch die „Eonftit. Defterr, ig.” meint, wenn nicht alle Anzeichen Kir 
Iden, jo dürfte HegermanısLindenkrone den Meft feiner Arınee mehr ger 
gen * Demokraten in Kopenhagen, als gegen die Deitifdjen zu pernen 

m haben, 


Nah einer Nachricht der „A. Ni” ſollen 10 Schleswiger, melde 
auf der Flucht von Middelfahrt nad Fridericſa von den Dänen eingeholt 
worden waren, jämmtlid im Doxje Weirap auf Fühnen ſtauderchtlich 
exſchoſſen worden jein, t 


London. Die Stellung der Königin, im Grgenfag zu der dee 
Prien von Wales, zur dentſch daniſchen Frage, gibt der „Limes“ zu 
folgenden Vemerkungen Brranlaffung: „Wir jehen mict recht ein, wiß 
bafb man jo große Seridhaitung in Bezug anf den Murftand beobachtet, 
daß die höcfte Perſon im Reiche durch jedes Band ber Natur mit A 
nahme eined einzigen an die Sache ber Deutschen gebunden iſt. Durch 
Gebirrt, ſowie durch ihre eigeme Heirat; und neue Ehebilndniffe iſt fie 
an bie deutſchen Staaten und am Preußen gefuiipjt, welches fid "art 
bie Spitze diefes Angriffe geſtellt ‚Hat. Airdererfeite haben bie nahen 
Be:iichungen des Thronerben zum Hauptopfer diefes unglüdlichen Kricges 
umfere Emipfindlichleit gegen Unret und Beleidigung nur ftei lön« 
nen. Es iſt diefes Gefühl im beiden Fallen marirlich, amvermeiblih mb 
laum ein Gegenftand für Bob und Tadel, und mir onnen wiches weiter‘ 
fagen, als daß, jo lange wir ng und Peimjen Haben und fo lauge 
biefelben Männer umd Weiber find, ſolche perföntihe Empfindungen in 

nilichen Fragen - mitfpielen werben. (Die „Weint. Fig ſchreibt 
„Bir find erfreut,‘ heite einen Zug der britifchen Mönigin hervorheben 
zu Können: Ber ihrem Erfcheinen anf der fegten Cour im Buckingham⸗ 
Palafte war die Königin Bictoria aufer" mit bem Bande zum Hofenband« 
Orden mar mit dem prenfijchen Lonifenorden gefcnücdt. Wir gehören 
nicht zu bemen, bie diefen Meußerlichkeiten ‘für Fr irgend welche 
Bedeutung beilegen; allein gegertliber der unglaudlich gehäffigen Haftung‘ 
des‘ emglifhen Bolks und der englifchen Vreſſe gegen Preußen und 
Deutſchland, gegenitber dem ignobeln Anefällen lehterer gelegentlich ber 
Keife des Prinzen Alfted mad) Berlin‘ und‘ feiner Decorirung mit dem 
ſchwarzen Adletorden, liegt hierin eine Ritterlichteit und ein Zrugniß für 
ihre perfönliche Gefinnung, die gewiß ‘das deutſche Bolt der erlauchten 
Frau hoch anrechnen wirb.”) 7— Ne 
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Asja. 
Eine Erzähfung von Ivan Turgenjem. 
Aus dem Nuſſiſchen von B. N. 
F (Bortfegung.) 

Am nächften Morgen ging id wieder nach ?. täufchte mich 
felbft, daß ich gern mit Gagin mid unterhalten wollte; intgehein -Teitete 
mid; das Berlangen, zu fehen, was Afja treiben, ob fle wohl wieber wie 
geftern in „Wundern” machen würde. 
derſam iſt es, weil ſich Nachte und Morgens viel an Rußland, gebacht 
hatie Da war Alja, in ein ruſſiſches Dräbeien verwandelt, eingang 
einfaches Madchen, ein Stubenmäbden. Sie hatte ein.abgetragenes Kleid 
an, ihr: war nad) rüdwärts gelämmt, umb fo ſaß fie am Fenſter, 
tührte ſich wicht von ber Etelle, und nahte jo befcheiden und ftill jort, 
als ob es für fie.nie etwas anderes zu thun gegeben hätte. Gie ſprach 


faft wichts; fondern ſchaute ruhig anf ihre Arbeit, auf ihrem Geſicht Ing 


ein: fo.Iterer und alltaglicher Ausbrud, daß ich mich umwilklitrlich an umfer 
Stubenmäbden erinmerte. Um die Aehnlichkeit vollfländig zu machen, fing 
fie halbiant am, das Lied „vom Dürterchen Taube‘ zu desm. Ich ſchaute 
im ihr farbloſes, erloſchenes Geſicht, dachte an bie geftrige phautajtifche 

und es Uberlam mich ein gewiſſes unbehagliches Gefühl. Das 
Wetter war wunderſchon. Gagin ſagte, er wolle heute anfangen, Stu-⸗ 
dien nach der Natur zu zeichnen. Ich bat ihn, ob er mir nicht erlauben 
wiirde, mit ihm zu gehen, wenn ich ihm nicht im Wege wäre. 
Mecht gerne, ſagte er, „Sie Mönnen mir rathen. 

Unterbeffen Hatte er ſich feine runde Mutze a ia von Dit aufge» 
feßt, eine Blouſe angezogen, einen Carton tnter'den Arm geirönmen, 
und fi zum Gehen angeſchickt, ich hinter ihm. Aſja blieb gu Haufe. 
Deim Ubſchied fagte ihr Gagim, fie möge daflir forgen, daß die 
nicht zu dilum werde; Afja verſprach, über bie tüche zu wachen. ; 

Bagin ging im das mir befannte Thal, fette ſich auf einen Stein, 


arm, eime alte, hohle Eiche abzuzrichnen. Id) legte mich mit einem | 


Buche in's Gras. Ich hatte noch feine zwei Blätter gelefen, ald Gagin 


Fein Papier-fhon coloririt. Wir begammen die Arbeit zu befpredhen, und, | 


ie mit ſcheint, auf verftändige und eingehende Weile, von den Fehlern, 
dor bertem man fich Hiten, mas man fefthälten müſſe, und welches die 
Angaben ernied Kunſtlers im unferer Zeit fein. Endlich glaubte Gagin 
einzufehen, er —— feine Launc, legte ſich zu mir, und ılım fingen 
unfere jugendlichen Reden am zu fliehen, jene brennenden, finmenden, feier« 
lien, cwig untlaren eben; welche der de fo 'germ au- tauſcht. Mach · 


"dein wir ind endlich ſatt geſprochen hatten, kehrten wir, als ob wir etwas 


‚gethan, und zu Ende gebracht Härten, nad Haufe zurück. Wir fanden 
diefelbe Alja, die wir zurüdgelaffen hatten — kein Schatten von Kofet- 
terie, feine Spur von Berftelung war da mehr zu fehen. Im einem fol- 
hen Augenblid war nicht zu begreifen, wie man ihr je Unnatürlichkeit 
hatte vorwerfen Lönnen. 

„Ada“, fagte Gagin, „fie hat fidh der Buße md Strafe unterworfen.“ 

Gegen Abend gähnte fie einige Male ganz unverhohlen, ud zog ſich 
früßgertig auf ihe Zimmer zuräd. Bald verlieh auch ich Gagin, -und- nad) 
Haufe zurüdlehrend, träumte ic diesmal von RNichts; der Tag war mir 
unter. lecren Empfindungen hingegangen. Doch jagte id, mid) nieder- 
legend, fat wider Willen, vor. mic felbft Hin: j 

„Ein Chamäleon von einem Mädchen!“ — und — nad einigem 
Schweigen fügte ich hinzu: „Und feine Schweſter ift fie nicht.” 


- .Norgenblakt. . 






| Alja bat, als ab fie mir auswide, und führte feine der 


Ih traf fie Beide — und wun-⸗ 


) fie Gagin's Schweſter nit war. Er benahm ſich ihr gegenüber 
uppe | 


—— 
won ber Cryeditlen. Briennertraßeii im inen 
ee erg er 
* imftroße Me. 1. Mn beiden Saten daues 
m «tabe abpegehem iorcben. Der Raum der 
gen Periipeiie wir mit 5 Er. Irene. 


ſchen 3eitung 


‚14. Juli 1864, 


bei Gagin. 
fen mehr 

auf, momit.fir mid im Berwunberung geſetzt hatte, Sie mochte innerlich 

böfe oder betrübt fein, Me lachelte mie, Ich blidie fie bebeutfam an. 

Site ſprach ziemlid franzoſiſch und deutſch, doch au Wllem konnte 

man ſehen, daß ſte als Kind nicht in weiblichen Händen geweſen war; 

iR feltjaimes ungewöhnliches. Gebahren glich ber Erziehung Gagins in 

ta. 


Bei ihm gab, außer der Mütze à la van Dyck und feiner Blouſe, 

Alles den ‚eleganten, zierlichen, graßruſſiſchen Adeligen wieder, während 
fle nichts weniger als einer Bojarin gleich fah. jeder ihrer Beweg ⸗ 
ungen lag einige Unruhe: ungezähmt, ewig gahnend. Bon Nalurell zag- 
haft und fhädjtern, Argerte fie ſich über ihre Schliternheit, und wollte 
mit Gewalt frei uud ausgelaſſen fein, was ihr indeß micht immer gelang. 
Einige Mal fiel mein Geſpräch mit ihr auf ihr Leben in Rußlaud und 
ihre Bergangeuheit; fie beantwortete, meine Fragen mit MWiderjtreben, 
doch erfah id) daraus, daß fie vor Ihrer Ankunft im Ausland lange auf 
dem. Bande gelebt hatte. Eiunſt überrajchte ich fie; allein bei einem Bude, 
Den Kopf auf beide Hände geftügt,. und bie Finger tief im bie Fluth 
ihres Haares getaucht, verfhlang fie die Buchſtaben mit deu Augen. 
„So if’s fhön!" fagte ich, „Sie find ja fleißig.“ 
Sie fhüttelte mit dem Kopfe, und ſchamte mich eruft und ſtreug an. 
„Sie denken wohl, daß id nur laden fanin“, “antwortete fie, und 
wollte weggehen. a 

Ih Ichaute das Bud an; e8 war eim framgöfifcher Roman. 

„Die Wahl kaun ic aber nicht loben’, fette ich Hinzu. aan 

Was ſoll ich demm Iefen”, rief fie, warf das Bud auf ben. Tiſch, 
und. fagte no: „Da will ich lieber wieber- Pofjen treiben.” Hierauf 
flog fie hinaus. ‘ 

Au ‚diefem nämlichen Tage gegen Abend las ich Gagin „Hermann 
und Dorothea“ : vor.. Afja — ſich Anfangs nicht um uns, 
dann aber blieb. fie auf einmal ſtehen, lauſchte, ſetzte ſich ruhig neben 
mid; bin, und. hörte bis zu Ende zu. RN 

Am nachſten Tage war fle wieder laum zu erkennen, bis ich merkte, 
daß «8 ihr eingefallen war: eine Hausfrau zu werden, wie Dorothea. 
Mit eimem Worte, fie war mir eim Rathſel. 

In ihrer, gremzenlpfen Gigenliebe wußte fie mich gerade da zu feffeln, 
wo ich ihr hätte zlirmen follen. Nur eins wurde mir Immer —— 
iebe« 
Ein fonderbarer 


Es veefloffen zwei gange Boden. Ich war je 


voll, zu gebuldig, und doch wieder etwas gezwungen. 
Zufall Bebräftigte meine Bermuthung volljtändig. 

Eines Abends, als ich dem Meinderge, in welchem Gagin ſich anf« 
hielt, zweilte, fand ich das Pförtchen verjperrt. Ich befaun mich nicht 
lange, jprang ‚ein wenig weiter, wo bie Dauer eingeflürzt war, und flieg 
barlüber hinein Ganz nahe babei duftete eine Alazienlaube. Ich trete 
näher — als plöglid ungeahut, wie ein Blitz, bie von Thränen unter» 
brochene Stimme Yjja’s mein * erreichte: 

„Nein, id will Niemanden lieben außer Did, mein, wein, nur Did; 
werde ich, lieben — und ewig!” > 

„Berubige Dich, Aſja“, fagte Gagin, „Du weißt, daß id; Dir glaube“. 

‚re Stinmen flüfterten in ber Laube. Ich Jah fie Beide durch die 
fpärlichen Blätter. Gie erblidten mid nicht. 

„Did, Dig allein“, fagte fie wieder, ihm um ben Hals fallend; 
krampfhajt fchlmchzeud füßte fie jein Geſicht, und legte ſich an feine Bruſt. 

„Genug, genug“, entgeguete er, ihr die weiden Haare glättend. 
Einige Augenblice ftand ich wie verfteinert. Nun fuhr ich auf. 

Zu ihuen hingehen? Unmöglich! ö 

Da dammert mir ein Gedante auf. Mit einem Satze ſchuelle id 
zurüd, fpringe über die Dauer, und eile fajt laufend nad; Haufe. 

IH lachie, rieb mir die Hände, und wunderte mid über den Zufall, 
der fo meine Ahnungen beftätigt hatte; aber dabei that mir doch etwas 
weh. „Sich' nur“, dachte ich, „wie fie ſich verftellen Lönnen! Wozu? 
Weßhaib täufchen fie mid? Das Hätte id; von ihm nicht gedacht! — 
Und diefes glühenbe und gefühlvolle Geftänduig!” 

Gortſetung jolgt.) 
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\ in! e8 Refultat hiefür unmöglid machten. Boni 
— nafehoff u Gelben yigte 14 cher 5 Gerude noch im‘ 


menge von Kohlenfäure wurde unterlafjet, weil die Dertl 


Geſchmack eine Spur. * 
— hat die tauſchendſte Aehnlichleit mit dem berlißmten 


„pi 
Emfer Krähnchen, abgef davon, daß letzteres am mb file ſich teicher 
au feflen Stoffen und Koblenfäire‘ iſt, übertrifft es jedoch bezüglidy 
Kieſtlerde und des organiſchen Sioffes weit. Es wird in der Kuranftalt 
zu Kocel bei geeigneten Fällen ebenfalls verwenden ze, Yud 
Die Mineralwaffer der Marien- wie ber Pfifterbergquelle - dienen 
ur Bornahme der Eriul-, Enathmungs · und: Badecur. Die erſtere 
«8 aber mit fi, daß in manchen Krautheitsfällen ber Zuſatz von 
Milch oder Mollen zu dem Mineralwaſſer nöthig wird. Deshalb ift auch 
eine Schweigerei von fünfzig StädBieh, unter denen ſich ſechezehn Tiroler 
Ziegen befinden, eingerichtet worden. Honig von ausgezeichneter 
2 bie — eine Molleneur umentbehrlichen friſch gepreßten Kräuterſäfte 
hlen nicht. 
e Behufs der Einathnmmgscur, melde von Frankreich aus in Deutfchr 
fand eingeführt wurde, wird das Waller ber Marienquelle mittelft der 
befannten Mafhine von Eharriere zu Paris im einen befondern ele- 
ganten, durch flereohromifche Malereien verzierten Gabinete gerftäubt. 
Zur Baberur find vorläufig ſechs merchen hergefiellt worden, 
deren Zahl mit ber Zeit’ beträchtlich vermehrt werden Tann. Die Baben- 
den vermögen ummittelbar aus dem Wohnhaus im dieſelben einzutreten, 
und Könnten da Moflen,, Mineralmafier-, Fichte unadel · Dampf» und 
Schlammbader genommen werden. Drögleicgen find für ben. Gebrauch 
„örtlicher Bäder), :imöbejonbexe. der Uterindouchen Borrichtungen getroffen, 
damit and) in letzterer Deiehung bie befannte Emfer Duelle für eine 
ſolche Douche nachgeahmt ift. ie Wirkung derſelben kann ſich vom jener 
im berühmten Ems nidt unterſcheiden, weil ja beide haupiſachlich auf 
eine mechaniſche Reizung Hinausgehen. 
Anlangend die Moorbäber liefert der Kochelſee den nöthigen Schlamm, 
d. i. Moor, zu ihnen. Bufolge ber hemifchen Analyſe des Hru. Prof. 
Dr. Bettentofer befichen hundert Theile deſſelben durchſchnitilich muß 
Humusartigen Subftanzen . . . E 20 Theilen, 
Adenbeftandtpeilen Ma 5 Pe = 
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100 Theile, 
Die Aſchenbeſtandtheile fegen ſich wieber aus Tohlenfaurem, ſchwefel · 
faurem und phosphorfaurem Kalt, aus Eifenoryd, Kiefel- und Thomerbe 
ſammen. 
— Dieſer Moor hat denmach hohe Aehnlichleit mit jenem von Raifer- 
Franzensbad, aufer daß letzterer reicher au Eiſen und ſchwefelſauren 
Salzen iſt. Die Schlammbader in Kochel werben theils mit dem Mine 
volwafler, teils mit gewöhnlichen Quellwaſſer und dem Zuſatze vom 
Ertracte der Reihenhaller Mutterlauge aus der chemiſchen dabril 
Henfeld zuöereitet, wie es eben die einzelnen Krankpeitsfälle mit ſich 
bringen. 
ef den genannten Badern iſt die Moglichteit zu kalten Seebadern 
im Kochel gegeben, indem mehrere Gabinen theils für Herten, theils für 
Damen, deögleihen ein Schwimmbad ſchon hergerichtet find und noch 
vermehrt werben konnen. Die Temperatur des Waſſers vom Kochelſee 
beträgt vom 1. Juni bis 1. September im Mittel zwiſchen 4 13,60° 
und + 15,50° Reaumur. 
Bei Beurtheilung eines Curortes nehmen feine klimatiſchen Berhält- 
niſſe einen bevorzugten Rang ein, weswegen bie von Kochel näher ins 
Auge zu fallen find. Der Curort liegt 1877 Barifer Fuß über dem 
Meer, ift durch dem Möpenftein gegen die falten Winde gefhirmt, ‚Hat 
eine mehr feuchte als troctene Fuft und bermöge ber Nähe des Sees 
keine fo großen Schwankungen ber Temperatur vom der Atmojphäre, zii» 
fen Tag und Nacht, zwiſchen Morgen, Mittag und Abend wie an) 
Orte am nördlichen Fuße der Alpen. Fehlen zur Zeit auch noch aus · 
führliche Beobachtungen des Thermometers, Barometers, Pſychrometers. 
an Stärlelleifter-Papierftreifen bezüglich bes Dyongehaltes der Luft, was 
die Aufgabe für die nächften Yahrzehnte von Geite des Hm. Babarztes 
bildet, jo läßt ſich doch jetzt ſchon jagen, daß das Klima im Gurorte 
während der Sommermonate als ein milbes bezeichnet werben kaum. Das 
eht jhon aus der Beobachtung hervor, daß eine Magnolia glauca als 
osquetbäumden im Gurgarten das vorige Jahr volllommen reife feim- 
fähige Früchte getragen hat, daß die Granatbäume dort bereite in ſchon · 
ſier Pracht blühen, wo fie in gefhligten Gärten Mündens kaum Ruospen 
zeigen. derner empfiehlt bie Höhenlage Kochel noch beſouders als Mol 
lencurort und für die Heilzwecke feiner Eurmittel überhaupt, indem foldje 
die Deitte Hält zwifhen Hoch- und Tiefregion, ja in biefer Beziehung 
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Fon das mi Behr fe —— Meicgenhäll Ubertrifft, wobei aber ſiete 
5 za berüdfihtigen ift, bag zu Kochel die Luft micht die 
Krodenheit ber meiften Alpencurorte hat. ‚Diefer mächtig verininberte 
Luftdruck 1 Berbindung mit der Feuchtigleit der Atmofphäre bewirtt das 
leichte, behag ee" ber ee Pungen umb ihrer chroniſch 
u yo u. er h * se —— Milde im Klima von Kochel 
ert ebenfalls die Urfache ber en Eröffnung der Eurfaifon 
mei bereits am 15. Mai, ’ fung ra 
Die phyſtologiſchen uud Heilwirkungen der · Molle · erweifen 
als eine dem menjdligen Organismus jehr mild berührenbe + 
ſolche fi abwidelnde. Auders } urrhalte. wicht jene der nicht ſtarken 
Sodawaljer. Die Wirkungen der beiden Hauptmittel Kochel® bei einer 
vorzurtehmenden Trinleur gehen a Ham im - Hand, Sie find als 
gelmde löfend, die übermäßige Zellenbilbung beſchranlend, dem Stoffwechſel 
des menſchlichen Körpers janft bethatigend zu bezeichnen, womit, zugleich 
die Krankpeitäuftände für die Kenntniguahme des Laien. fid er 
welde in Kochel Heilung ober Linderung zu erwarten haben, Pu Kürze 
faffen fie ih, wie folgt, zufammmen : alle chroviſchen Catarrhe det Shleim- 
häute; leichte Schwellungen drüfiger Organe; Aufregungen im Gefäß. 
und Nervenfofteme; die Lungentuberculoſe im ihren, zwei erſten Beiträn- 
men: Säurebilbung im Magen; Unterleibsvollblütigleit; Hämorrhoiden, 
Gicht, Nierenfand; Rüdbleibfel ftattgehabter Entzündungen Aufßerer und 
innerer Körpertheile in Form von Ausihwigungen, Berhärtungen u.f.w. 
„Der Eurort Kochel iſt erft feit verwihenem Sommer als eigentliche 
Heilanftalt eröffnet, war zu jener Zeit von Kurgaſten gut beſetzt. Da 
nun laut Obigem ein rafher Auffhmwung des neuen Bades zu erwarten 
fteht, fo wird es für bie Beſucher nugemehm fein, zu erfahren, daß im 
Dorfe Kochel sein gutes Wirthehaus, jahlreiche Zimmer in Privatwoh · 
mungen füd} befinden. . Yuc) ein mus don einem Gypöbrugibefiger zur 


nähit dem Ste, alſo ebenjalls in reigender Lage erbautes ſchönes Haus 


gewährt befriedigende Unterkunft. 
Zaerſtreuungen geräufchvoller Art wollen die Kurgäfte i i 
erwarten, mas ih für ein wahres Glüd Salke, weil ee Tu 
gen der Tur gemmöhnlich nicht ausbleiben. Um jo mehr bietet den Gaſten 
die Natur. zur Unterftügung der Heilgwede. : Eine Art Heilgymnaftit 
wird ut duch; Rudern auf dem See in erſchiedenen Kahnen, buch 


BDefteigung der angrenzenden Höhen, durch das Herumſchlendern im ben 


dujtigen Baldftänden verwirklicht, Spajiergänge laſſen 

bes — durch Parkanlagen und — —— Fe 
Benebictbeuerm, zu den Waſſerfällen des Keflelberges, zum Müller am 
Joch; Serfahrten nach Schlehdorf und feinem fhattenzeichen Felſenleller 
machen. Ausflüge der lohnendſten Art mit entzlicdenden Fernſichten ge- 
währen die Yoder Alpe, noch mehr ber Herzogäitand.. Auf deſſen Spige 
führt ein fanft auffteigenber Reitweg, (melden Sr. Mai. der veremwigte 
König Day It. anlegen ließ) den felbft zarte Damen bequem begehen 
können. Der romantifhe Walchenſet mit feinem wenn aud nit jehr 
wohljeilen Gaſihauſe, bas idyllifche Thal der Dadenau, der Ort. Leng- 
gried mit bem freißrl. v. Eichthal'ſchen Schloſſe Hohenburg, bie Fahrt 
nad; Partenlirchen, nad) Eſchenlohe und Murnau x. eiguen fi zu Halb 
tagspartien und ju folden für einen ganzen Tag. Neberalthin führen 
gut unterhaltene Straßen. 

Um von Münden aus nad; Kochel zu kommen, läßt fi die Eifen- 
bahn nad) Holzlirden, von dort der Ommibus ober Ertrapoft über 
oder die Eifenbahn mad; Starnberg, dann weiter das Dampfſchiff nad 
Seeshaupt, endlid; wieder Ommibus ober Grtrapoft Über Wenebictbeuern 
benligen, wozu man ſecht bis acht Stunden braucht. Sobald bie Bahn⸗ 
firede nach Penzberg vollendet, muß biefe Zeit fi auf brei und eine 
halbe Stunde ermäßigen, und falld bie projectirte Loiſachthalbahn 
eg gelangt fein wirb, un eine weitere Gtunbe verkürzen. alle 
die beiten Aueſichten! 

Imdefjen bitte ich Jene nicht zu verzagen, bemen der Beſuch bes 
Eurorts nicht gegönnt fein follte, Das Koceler Waller ber Marienquelle 
wird in dumlelm gläfernen Flaſchen verjendet. Die Fllllung und Ber 
torlung geſchieht nad) ber jeht üblichen Hecht ſchen Methode, Zur La⸗ 
gerung dient eim befonderer Keller zimächſt dem Eisleller, fo daß das 

ineralwafier gut gegem bie Wärmeeinflüffe ber Luft gewahrt bleibt. 
Das fo verjchichte Wafler der Marienquelle hält ſich vortrefflich. ich habe 
zwei Jahre lang gelagertes getrunfen und e# gerade wie an ber Uuelle 
ihmedend gefunden. Mur eine oder bie andere Flaſche läft keinen Ge- 
ud nah Schwejelmafierftoff mehr wahrnehmen, mas übrigens für bie 
meiften Menſchen nur angenehm ift und die Heilwirkung des Waſſers 
nicht entfernt beeinträdjtigt. 

Mithin vereinigt fi denn Ulles, um dem aufftrebenden Eurort eime 
erfreuliche Zukunft zu bereiten, bie bei ridtiger Leitung von Seite bes 
Hm. Beſthers und Babarztes nicht wohl ausbleiben Tann. id, 

. Prof, Dr, 2, Ditterid, 
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intereffante Notizen mit. 
a rede Böllern iſt· der Branutwein mitbehaimmt. gewefen, mie 
378 den‘ Griechen und Römern; hingegen glaubt man von den Inder 
any Chinefen, daß fie feit undenilichen Zeiten ans Palmen, Datteln und 
dnberch Feildpten berauſchende ‚Getränte ' bereitet haben und: der Wein 
Hupe, beilen Strabo erwähnt, wirde wohl nichts Anderes als der 
jet dort aus Reis bereitete Arat gerwejennfein. Uxfpränglid ent» 
das: Getränt wirklich feinen) Namen," dar ed durch Deftilletion von 
Gahrung verjegtem Wein genommen murbe. Dieſe Deftillation aber 
- dutch die arabiſchen Aerzte Abul Kazem und Raimund Fullms 
zwölften und viergehuten Jahrhundert zu uus nach Europa gelommen. 
Vranntwein wurde damald nur in den Apotheien als ein: Schein 
el, als Berlängerumgswmittel der Dugend, des Lebens, verlauft. Dan 
At ihn er eine Paracee' gegen alle Krankgeiten, wo möglich jelbft ge- 
n den Tode Armoldus Lobpreift: ihm als Etwas, defjen ‘geheimmine 
volle Bereitung durch unmittelbare : des alleinigen Gottes 
gelehrt worden jei mit dem Zwecke, bie Menſchen zu begläcden , ihrer 
figen Natur Entwiciung auf eine höhere Stufe der Bervolllonimnung 
führen und das goldene: Zeitalter vom Meuem auf bie Erde zurldzus 

ingen! Er namite ifn,;Agum witse‘ ‚mb wurde die Kuuſt der Ber 
reitung biefes Göttertrantes Höher damals geihägt als alle: anderen 


i 
m Gebraud ward bald ein fo allgemeiner, Ddaf die Weinheje 
wicht mehr ausreichte, die nöthigen Quantitäten darzuftellen; daher be» 
Diente man [don zu Anfang des fünfzehnten Yahrhunderis der Bier- 

fe, wie im, fiebenzehnten Wahrhundert, einer Menge degetabilifäer 
& & MS beraujcendes Getränf bemugte. man „den Branutmweit 

in Rußland, deſſen Meifterigajt im. Gebrauche desjelben befannt- 
Id) bie auf den heutigen Tag nod von feinem Bolfe übertroffen worden 
ift; von ihnen lernten zunachſt die nörblid-afiatiichen Bölter den Fruut, 

wärtig werben, befauntlid, ur Foru und Sartoffeln zur, Därftell- 
ung bed Brauntweined beungt; «3 werden jährlich zehn biß fünfzehn 
Millionen Centuer Kartoffeln und fünfzig bit ſechzig Millionen Centner 
Setreibe verbraucht, welde die Brodnahritug vom zwölf bis dreizehn 
Millionen Menſchen oder dei meunzehuten Theiles der uropäilchen Ge⸗ 
fanımtbevölterung enthalten. a 

In den früheren Jahrhunderten würde er nur als Arzneimittel 
verwendet, wehhalb Hermann Eonring denfelben das vortrefflichſte 
Mittel. in dem meiften Kranfgeiten und wahrhaftig eine Hand Gottes, 
wenn man ihn recht gebraudt, memut. Ja, Antonius bella Scar- 
pina fagte, als er das achtzigſie Jahr erlebt Hatte: „OD * 
Du Haft mir mein Leben um zweiundzwanzig Jahre verlängert, — Ein 
fo vom Himmel gejandter Trant wurde natürlich Gegenſiand poetiſchet 
Bearbeitung, und findet man im der That aus jener Zeit ſörmliche Oben 
an die nene Panacee. So hat erft vor Rurzem der Berfaſſer ein der- 
artiges Gedicht in der Bibliothel des britiſchen Muſeums aufgefunden, 
deſſen Berfaffer unzweifelhaft ein Arzt geweſen, und der die therapeutiſche 
Un des Branntweines, fowie Zu mpt es ſpäter mit ben grame 
matiſchen Regeln gethau hat, im Berſe zu bringen den Verſuch machte. 
Diefes Gedicht führt den Titel: „Wem ber Gebrandt Wein mut jey, 
oder ſchad, Und wie Er gerecht oder fälſchlich gemacht ſey.“ Dasjelbe 
iR rechi ſchön und deutlich in Ouart gebrudt, enthält bie Jahreszahl 
1559 ber Veröffentlihung, nicht aber den Drudort. Seines Umfanges 
wegen mäfjen wir hier leider die Mittheilung besjelben unterlafjen. 
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Notizen. 


— Zum Operubericht. Freiſchütz“ Agathe — Frau Hör 
ſter, als Antritisrollej. Auf Weber's Freiſchütz“ find wir ſo ſtolz, 
wie auf irgend eine zweite Oper. Wir betrachten ihn mit Rest 
als ein durch umd durch ädht deutjches Werk, als eine wahre und ums 
wiberftehlih überzeugende mationale Danifeftation auf dem in fo and 
nehmendem Grade den verſchiedenſten und ungleihartigiten Beſtrebungen 
zugänglichen Gebiete der Muſit. Jeder Abend der Aufführung des 
Freiſchutz“ geftaltet fich gleichſam zu einem volfsthlimlichen Feſte, und 
nicht wenige der Weber’fchen Melodien und Tonſtlicke leben und fingen 
feld im dem Munde der Laudleute der entlegenften Gegenden, welche 
niemals in ihrem Leben eine Oper gehört und gejehen daben. Und doch 
fleht *iefe nach ihrem Weſen und nad) der Allgemeinheit ihres Erfolges 
une reichte Schöpfung im einer jeher wefentlichen Beziehung weit hinter 
deu Opern zurid, die wir als die vollendetften zu betrachten gewohnt 

I, hinter den dramatifchen Werken Mozarts. In der „Zauberflöte“ 
gt Alles von der Liebe mit gleicher Dunigleit und Sehnfucht, nicht 
une Tamino und Pamina, fondern ebenfogut auch ber hehrre Sonnen ⸗ 
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reif hüg” fingt ebenfalls von ber Liebe ünd 
er bie nge biefer Hörfterstoditer 
würden ebenfofehr und vielleicht in noch höherem Grade für eine Gräfin 
uud ſelbſt > flig eine iii paſſen anderen Worten: ¶ Mozart hat 
mufitatifche Tharattere bis zur feinften amd deiaillirteften Yusprägu 
geichaffen ,) bei Weber: fehlt eine Charalteriſtit in diefem Ginnefa 
gänzlich, oder, wit finden im beſten Falle’ nur einen‘ mehr oder minder 
gelungenen Berſuch . einer) foldjen‘ am einer einzelnem Berfon des gan 
SKunftwertes, wie z. B. innerhalb des „Freiſchütz“ das Aennchen als bi 
bei weitem charalteriſtiſchſte Figur erſcheint. ni: der mufilaliichen 
—— eingrfeitd und der unverleunbare Mangel einer entſhrechenden 
individuellen inufifalifdhen Baltung und Geflaltung andeterfeits bringt 
für jede Repräfentantin der Agalte eigenthümfiche Schiwierigkeiten heit, 
die in ihren — — gr ar woran jedoch ſchou oft 
genug ‚unbeftxeitbar cgabte, elbjt geniale, Fü immen- jdeiter» 
ten, Pa SH —E * we Jen Ge . 
fämpjen, nicht natärlih genug zuserigeinen, un, er he 
dermag, ſie daun ummöglic zu ‚entgehen, wenn phyſiſche Mittel 
Säule nicht ausreichen, Die hohen geſanglichen Anforderungen, der Partie 
vollitändig zu erfüllen... Denn bie. Differenz, welche weni implicite 
zwifchen der einfachen Tochter eineg {örfterd und der mujilaliichen Ber- 
förperung derfelben Liegt, wird zu einer erpliciten und ſogleich jdarf Her» 
vortretenden,. ſobald Ägathe Tonftlidte fingen Ho Ina ihe Berinögen 
überfteigen. Frau Forſter, unſere neue Primadonna, welche am ' Sonntag 
bie Agathe als Antrittseolle gab, ſah fi demnach eine iu gang beſonde⸗ 
vom Grade ſchwierige Aufgabe’ geftellt. "Um fo "ehrehvoller "für die 
Dame, da fie eiriem volftändigen Erfolg’ erzielte, Der ferlenvolle Bor 
trag der innigen und zarten’ Stellen und Theile zw Anfang des zweiten 
Actes mußte in jedem Herzen . ein lebhaftes Echo wachrufen, und das 
Gebet: „Leife, Teife, froimme’ Weife sc. (B-der), wie''die‘ tiefermpfumbente 
= fein ** —— rg her Gert an onen wir ih 
au hiſchen edle Weichheit xcgaus, wie 
—— Frau da und Bollendung noch jelten. fo ſchn als von 
Ö 
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beftehen man hier ber Daiſſellerin noch mehr Kraft und 


.. Hätte 
bramatifches Feuer wlnjhen mögen, jo lonnte man im Pape 
die Ausführung als eine gelungene erachten, und namentlich wurden bie 
jahlreichen in großen und mächtigen Zügen angelegten und darum techniſch 
ſehr ſchwierigen Stellen mit Gluck uud Gejdhid überwunden. Wir gra- 
tuliven Frau Forſter aufrihtig und von Herzen zu ihren Leiſtungen in 
biefer Antrittsrolle. Die übrigen Partien der her hatten ſammilich 
die belanute Beſetzung, weßwegen wir biefelben übergehen. 


* Um den häufigen Anfragen namhafter Künfller und Kunfthiftoriler 
des In und Auslandes zu begegnen, meldet und der Bildhauer 9. O. 
Entres, daß die Driginalpläne des Ulmer Münfters, welche an maf 
gebender Stelle bahier leider unbeachtet blieben, nun nicht mehr im fei- 
nem, fondern im Befige des f, Mufeums zu London fi befinden. 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. " 


D Dresden, 13. Juli. Erſte Kammer. „ Der, Finangminifter 
zeigt. den Eintritt Dibenburgs. und Fan rim zum Zollverein an und 
bemerkt, fie hätten auf ihr bisheriged. Bräcipuum theihweile verzichtet, 
theilweife eine weniger, brüdente her gewählt und ſich verpflichtet, 
ihre Branntweinfteuer auf den ſächſiſch-pteußiſchen Sap zu erhöhen. 

O Hamburg, 13. Juli: ' Die; geftrige „‚Schleswig«Holfteiniiche 
Zeitung“ schreibt: Dem Bernehmen nad bewilligte die holfteiniiche 
Rezierung 200,000 Thaler zur Unteritügung der Aljener. Die Bundes« 
commiflarien beftätigten dieſen Befchluf. *) 

OD Hadersleben, 12. Juli. „‚Norbilesvigsf Tidende“ fchreibt ; 
In Folge Eommandanınrbefehls müflen bis Donnerilag Mittag alle 
Schilder mit dänischer Infchrift entfernt fein; mit Ausnahme der „Nord- 
flesviat Tidende“ find alle vänifchen Blätter verboten; lehzteres gilt 
wabrjcheinlich für ganz Schleswig. 

*) Diefes Telegramm, welches die Beilage zur „Mg. Zig!“ geftern Mbend 
hen Hieherbradpte, ift geflern bier um 12 Uhr 30 Minuten eingeteoffen, 
und uns erft nach 24 Uhr zugefommen, D. R. 
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O8 enbägen, 12, Iufi, Die „Berlinaidie Ita.” bringt bie 
offlclele Minifterlitte;, Blubme Gonfeilpräfitent, Auswärtiges und bie 
auf Weiteres Holftein und Lauenburg ; ZiNifch Inneres; Hanfen Krieg; 
a Juris und vorläufig auch Gultus; Lülfen Marine; Iobanufen 
Sleswig;-- David Binanen; . Molikte und uaade Minffter ohne 
Tertefeuille, . 
Mopenhagen, 13. Juli. te Morgens verſicherſe man, 
die Regierung. habe an die Höfe len und Berlin. Depeſchen abr 
geſandt/ amd es wird old beſtimmt verfichert, daß bie Repierung ihre 
Eimmwilligung - u dem Vorſchlage einmIGinftellung der Feindſeligkeiten 
gebe.» Ein am meiilen:verbreitetcd Gericht; befagt, der Friede werte 
bad geſchloſſen werden. I Fur y 
 & Ehriffianie, 12. Jull. Morgenblader'melvet, die ganze Feld⸗ 
armee wird aufgelöst, te Mannfttaften permittirt, ein Flottentheil 
dütrüdgerufen, TER auttere bleibt noch jur Mebung. 





+ Miättichen, 14. Yuli. Se. Maj. König Ludwĩg I. Hat fon 
wieder ein Denkmal feiner unermüblicgen Mildthätigkeit und Grofm 
dadurch errichtet, daß Allerhöcifiberfelbe der Gemeinde Lechhauſen bei 
Augsdarg zur Erhaltung ihres Krankenhauſes eine Stiftung von 10,000 fl. 
ur ge) Ben md am biefe wahrhaft königliche Schantung hulb⸗ 
vollff die Beuehmlgumg nüpfte, daß derſelben der Name „Kranfenhands 
Stiftung Sr. Maj. des Konigt Ludwig“ beigelegt werde. 


** Münden, 14 Duli. Der Herzog und bie Frau Herzogin Karl 
von. Schleawig / Holſtein · Sonbderburg- Ölidaburg find Dienftag Radıra 
hier » ein n amd im „Baperifchen Hofe” abgeftiegen. Herzog Karl 
if ein Bruder des Königs won Dänemark, fieht aber wicht auf deſſen, 
fonberstianf ſchleswig⸗ hoiſteiniſcher Seite. — Nachrichten aus Starnberg 
priolge wear im Bejinden des Hrn. Duſpectors v. Miller geſtern More 
geus pwar einige Beflerung. eingetreten, Mittags aber hat fich deſſen 
Zaſtand leiber wieder verſchlimmert; weiter reichten die Nachrichten geſtern 
Abends noch nicht. * 

Bien. Der Irtft. Pilz” berichtet man von hier: Frhr. v. Beuft 
bes wicht nur darauf hinzwoirken, daß ber Bund in der Erbfolgefrage 

albmöglicht zwiſchen dem Herzog Friedrich von Auguſteuburg und bem 
Grofperzog von Dfdenburg, umd zwar zu Gunſten des Erſtereu ent» 
Scheide, fondern er Hat auch bereits, wie als zuverläffig betrachtet werden 
Kann, die Zuſage der Kaiſers der Frauzoſen erlangt, daß alebald, nad. 
bem der Bund dem Herzog Friebrich ale Herzog vom Holftein anerfannt, 
und fid, fir defien Recht auf Schleswig ausgejproden hat, aud die An 
erfenmung des Herjogs durch Frautreich erfolgen werde. Es braucht nicht 
erft auf die Tragweite dieſes Eutſchluſſes des Kaiſers der Franzoſen hin» 
gewilefen zu werben, 


Nach einer Mittheilung ber „Prager Zig.” aus Wien wäre die 
Annahme, bafı — (feit feiner Ankunft in Lübech, wie es ſcheint, ſpurlos 
r 


vrrſchwundene) Hohann von Gludsburg nicht als Friedensvermittler 
nach Deutjhland men fei, die Miſſion desſelben bezöge ſich vielmehr 
auf bie von dem Keinen iebrich von Heffen in ber leßten Conferenz- 
figung angemel iniprüche auf dem dänifhen Thron, worliber man 


4% 
in Kopenhagen Ye beunruhigt fei, weil man eine Parteinahıne Preußens 
befürchte, da der Prinz von Hefien mit einer Tochter des Prinzen Karl 
von Preußen vermählt fei. Are a en bie ** ſich in 
Karlsbad zu vergewiſſern, ob die Anfpr ed Pri von Helfen von 
Se ite Preußens FR würden oder nicht. (Mile Anfcein nad) hat 
fi) aber der Prinz gar nicht ae begeben, ober fein Incoyuito 
würde fo gut bewahrt, wie noch ſelten ein Incognito bewahrt worden ift.) 


Epriftiandfeld, 9. Iriti.. Geftern traf die Nachricht ein, daß bie 
miſchen Truppen umter dem Geurrallieutenunt v. Hegermann⸗Lindencron, 
welche ben uordlichſten und letzten Abſchnitt von Yiltland jenfeits des Lym ⸗ 
fjord beſetzt Haben, im Einſchiffen begtiffen find. Mit der Infanterie 
tan bas den Dänen gelingen, ob aber and) mit ber Cavalerie, das ſteht 
Bahin. Die Mehrzahl ‚ber bänifhen Dragoners Kegimenter: war nämlich 
ſeither mörblich des Lymfjord poſtirt, und. fo hat es feine Schwierigkeiten, 
16--1800 Pferde innerhalb kurzer Zeit einzuſchiffen. Wenn fi, wie 
wahrfceinlih, obige Nachricht beftätigt, fo dürfte bie Beranlafjung bes 
daniſchen Riüdzugs: in bem Borrliden öfterreichifcher und preußiſcher Trup⸗ 
‚pen gegen Lymfjord liegen, das jeit mehreren Tagen begonuen hat, und 
den Dänen um fo weniger verborgen bleiben lonnte, als ihr Kundſchafts · 
wefen inmitten der gefammten Bepöllerung ſehr gut organifirt ift, (M.3.) 
* Wie ein Parifer Eorrefpondent ber „Times“ wiffen will, hätte 
Preußen in Frankreih ein Widderſchiff und zwei Dampfcorvetten ange 
Tauft, bie urfprünglid für die Sudſtaaten gebaut worden waren, aber in 
Tolge höherer Weifung an dieſe nicht abgeliefert werben bürften. 


it Wr werben jet ebenfalls Stranbbatterien erbaut, un 
bie naheliegende Zeſte Kronberg (Commandbant Generallieutenant Zum 
bing, früher im Fridericia) fol) men mmirt werben. Man fürdtet alfo 
das Erſcheinen eines deutſchen Orlogegeſchwaders im Sunde. 

" * In einem. Tagesbefehl des Oberfteommendirenden von Kiew wirb 
befannt geinadt, daß am mehreren Puncten ber weſtruſſiſchen Prowinz 
militänpoligeiliche Bureaur proviferifc errichtet werben. Belannilich wur⸗ 
ben ſolche Bureaug bereits im: vorigen Dahre. in allen Bezirken Polens 
anfgeftellt und wurde deuſelben faft die ganze Abminiftration Übertragen; 
Der Zwed ber num and in den altpolnifden, Provingen errichteten 
Bureaur ift, tie £8 in 'bem bie, heißt, „die Mittel zum daueru⸗ 
ben. Befeftigung- der Ruhe anzugeben und den auf Berbreitung von Uns 
zuhen. gerichteten Bemühungen der zenelutionären Propaganda vorzu 
beugen.” Die LAureaur haben ferner. die Aufgabe, Handlungen und Ber 
drehen zu entbeden, welde mit ben vorjährigen Unruhen in Berbindung 
fiehen. Sie werben befonders bort errichtet, wo bie meiften repolutionä- 
ren Elemente fi, befinden, dann aud) in dem Bezirlen, welche an Galizien 
grenzen, endlich in dem Orten, mo neue Berfhmötungen entdeckt werden, 
daher die Auwendung einer größeren Strenge noihwendig erfcheint. Chefs 
biefer Burtaug find im der Regel Stabsofjiciere mit 2500 Rubel jähr- 
lichem Gehalt. Bei jedem Bureau wird aud eine Militär-Unterfuchungs- 
Gommiffion fungiven. Borläufig werben, in ben Stadten Berbigow, 
Zaslaw, Luzt, Kamieniec pobolsfi, Winnie und -Breilam foldhe Burcauf 
anfgeftellt. f pmun 
Aus Athen vom 2. Juli ſchreibt man der „Oſtd. Voft”, daf man 
bort wegen des Ausfalls der Wahlen auf den joniſchen Imfeln in Bes 
forgniß war, Die Zahl der Gandidaten file bie Rationalverfammlang iſt 
dort jehr groß geweſen, in Corfu allein find deren nicht weniger als 76 
aufgetreten. Wuf Zante hat der OConnel der Jonier, Hr. Yombarbos, 
bie befannte „große Idee” an die Spitze feines Programmes geftellt, dih 
den Krieg mit der Türkei. Unterdeffen ** bie Thätigkeit der Nas 
—— im Athen fortwährend im Nichtethun, da ſie nie im 
befglupfähiger Zahl beifammen iſt. Zur Noth "hatten ſich zur Präfi- 
bentenwahl fo viele Mitglieder eingefunden, als nöthig waren, um dieſen 
zu wählen. Fur bie Regierung ift diefe Unthätigfeit ber Nationaltegiers 
ung bie Duelle arger finanzieller Berlegenheiten. Dem Kriegeminifterinm 
fehlt es am Nöthigften, die Armee zu reorganifiren. Auf dem Balle, 
welden ber König am 20. v. Mis. in Eorfit gegeben, eröffnete er das 
Feſt mit der, Fürftin Darinla, Witte des Fürſten Danilo von Monte- 
negro, weldein „Ereigniffe” man von gewiffer Seite eine große Bedeut · 
ung beilegen mil, — Bezliglic der Sicherheit im Lande mag ber Mm- 
fand. genügen, daß die Regierung nad; den Bädern von Thermopytä 
und jenen von Hypate Sicherheitawachen ſchicken mußte, weil Niemand 
ſich getraute, diefe Bäder zu befuchen, wie derm überhaupt Raubergeſchich⸗ 
ten fortwährend au ber sorbnung find. 


"Die Parifer u. Wiener Port iſt uns Heute Morgen nicht zugelommen. 





Börfen- und Handeld.Nachrichten. 


München, 13. Juli, Bayer. 89, prot. Obligationen — P. — ©; 


Aproc. 99°, P. —— &.; Kproc. balbjähr. Ciſeub. —— P. —— @.; Ipror. 
aldi. Mut, —— P. —— ©; Aproc. Grundrent-Abltſ. 99,9. 99, ®.; 
Kap. —— B —-— 9; 4rapeoe. halb. —— P. 102 8; 4, pro. 


Wätt. 102%, $.-102'/, @. - Artien der bayer. Oypoth m. Wedpfelbant — P. 
_—— '@.; baten. 4 proc. Banfebligatiomen 100 9. 99’, @.; Aproe Pianbs 
briefe ber bayer. Öypoth.r u. Wechſelbaut 99, P. 99%, @.; bayer, Ofibahns 
Mctiem voll einbezahlte 111’4 P. T11 ©. 

Franffurt, Oeſterr. Mat. + Anl. 68; Neuefies Süber-An- 
lehen —; bproe. Mer. 61%; Bankactien 798; Lotterie-Anteh.-Loofe vom 
Jah: 774, ;- von 1858: 180: Defter, LorterierAntehens-taoie von 1860: 
‚Bit; von 1864: ——; Bubwigehafen-Berbartıı Kiſenbahn ⸗Actitn 146,47; 
Bayer. Ofibahn-Actien 110%; Bayer, Oftbahn-Aetſen vol eimgezaplı 110° 5 
Defierr. Erevis-Mobilier,Mctien 196 ; Weſtbahu⸗ Priorität 781, Wech ſel ⸗ 
«urfe: Paris 944; London 118°, ; Win 1014. 

Wien, 13. Juli. Deflers, Öprec, Rat-Ani. 80.60; bptoc. Met. 72 —; 
Botterie-Anf-Boofe von 1864: 91.15; von 1858: 128.25; von 1860: 97.30; 
von 1864: 93.—; Bantlactien 784 —; äflerr. Erebit-Mobil.-Actien 194.— ; 
Donau-Damp‘ Actien 453; öflerreih. Staatabahn ⸗Actien 186 25; Mord⸗ 
bahın-Mctien 184 10 ; Weſtbahn · Prioritäten 9075, Mehfelcurfe: Auge 
burg 3 Mt. 9690; Lonbon 114.60; Silder —. — 


18. Juli. 





Berautwortliche Redaction: 


Für den nichtpoſitiſchen Thal: Dr. 3. Groſſe. 
Für, den politiſchen Theil: ‚3. P. Vogl. Dr. A. YPöylmann, 


Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 


Mönden, Die Bayeriiär Aritung 
toftet im Banıen 8 A. Axlia 4 
niertellährig 2 E. Mufl das Morgemblatt 
kann um ve Dilfte od rg r 
ebennirt werzen Tie Baneriide Haltung mirb 
ausgegeben das Morgendian um Biliäe ib, - 
dee Daupiklatt um 1 Mi: Dlittags. 


Freitag: 


Morgenblatt - 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 193 


Befelungen werden in ändern 
——— — 
1 Floa · Ouccoa 
aße Mr. 14: beiden Stelles Sbanen 
aferate abgrgchen werben. Der Raum ber 


15 Juli 1864. 





Ucberfigt 
j i von Gpan Turgenjew. Aus dem 
en er — — Geigiät- 
Lies. — Bermifätes. — Notizen. 
Politiſche Nachrichten. 
BE Kelegramme. 
Dandeld: und BörſenKMNachrichten. 


Asia. 
Eine Erzäflung von Ivan Turgenjem. 
Aus dem Rufifcden ven Heinrig Mo. 
(Bertfegung.) 

Diefe Nacht fehlief ich nicht gut; am nächſten Morgen ftand ich in 
aller Frühe auf, hängte mein Reifetäfgchen um die Schulter, fagte ber 
Hausfram, fie ſolle mich für diefe Nacht nicht erwarten, unb eilte ben 
Bergen zu. Diefe Berge, gezadte Gipfel, find geologiſch fehr irterefjant, 
namentlich durch die Negelmäßigfeit und Meinheit ihrer Schichten; mir 
aber war es jetzt nicht um geologifche Weisheit zu thun. Ich wollte mir 
- keine Rechenſchaft barliber — welche Gefühle fi in meinem In— 


| 


übeln. Ih muß fagen, daß mic Afja fehr ärgerte; unwilllürlich mufte 
mi das unnatürliche Lachen erboßen. Uebrigens that ich, als ob ich. nom 
allem Dem nichts fähe, und erzählte Gagin ausführlich meine Wander» 
ung. Er beridtete mir, was er feither ohne mich gethan hatte. Judeß 
flog unfer Geſpräch durdaus nicht jo recht; Aſja flog in Einem fort 
aus und ein. Endlich fagte ich, dag mic eim nothwendiges Geſchäft nad) 
Haufe rufe. Gagin hielt mich Anfangs ab, ſchaute mid dann mit ‘einem 
matten Blick an, und machte mir das Anerbieten feiner Begleitung. Im 
vorderen Zimmer wartete Afja anf uns, und reichte mir ihre Hand Hin, 
bie ic kaum mit beim Finger berührte. Wir fuhren liber den heim, 
und fegten und, al® wir zu meiner lieben Eſche mit dem Bildniß ber 
Mutter Gottes famen, auf die Bant, um bie jhöne Ausficht zu genießen, 
Hier follte fid) ein bebeutfames Geſpräch zwiſchen uns entipinnen, 

Dir ließen zuerft einige gleichgiltige Worte fallen; darauf ſchwiegen 
wir ganz und gar, und ſchauten auf dem filbernen Strom hinab, 

„Sagen Sie. mir”, begann unerwartet Gagin mit feinem gewöhn- 
lien Lacheln, „was halten Sie von Aſja? Sie muß Ihnen doch fehr 
fonderbar vorkommen, 

„Allerdings, antwortete ih etwas verwirrt, denn id) hatte etwas 
Derartiges von ihm nicht erwartet. 

"Ban muß fie zuerft kennen, und banm beurtheilen“, fuhr er fort; 
„fie hat ein gutes Herz, aber einen tollen Kopf. Es ift ſchwer, mit ihr 
auszulommen. Imbeß, fie it nicht Schuld; wenn Sie ihre Gedichte 


wern breit machten; nur das war mir Mar, daß ich Gagin nicht fehen | fenmen wllrben.“ 


wollte. Ich redete mir eim, ber einzige Grund dafür fei mein Zorm über 
feine Verfchmigtheit. Mer Hat fie gezwungen, fi für Verwandte aus- 
-zugeben dA Einftweilen verſuchte ih, gar nicht an fie zu denfen. Ich 
x fhlenderte auf Bergen und in Thalern umber, fprad in Bauernhlitten 
ein, redete gemäthlich mit dem Landleuten, oder ruhte auf dem glatten, 
fühlen Geftein aus, und ſchaute zu, wie am llaren Himmel Wolfen burd) 
bie reine Luft zogen. 

So lebte ich drei Tage, herzensvergnüügt — nur mandmal that 
mir etwas entfeßlich roch. 
ruhig dahin, mit der Ruhe ber Schönheit diefes Landes. 


Im Allgemeinen floffen meine Gebanten fo | 
Willenlos über | 
ließ ich mich dem Harmlojen Spiel bes Aufalls und ber fi ablöfenden | 


! 
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Eindrüde; ihre Wechſel zog über meine Seele hin, und ließ zulegt eim | 


I* Gefühl des Allgemeinen zurlick, worin Alles zuſammenfloß, was 


ch in den drei Tagen geſehen, gefühlt und gehört hatte — Alles: der 
durchdringende Geruch des Harzes in den Forſten das Klopfen der Spechte, 
das geſchwatzige Flüftern der Bäche, die freundlichen Höhen, bie weißen 
Dörfer mit dem niedlichen, Meinen Kirchen, die Störde auf ben Wieſen, 
bie befcheidenen Mühlen mit ihren trägen Rädern, die muntern Geſichter 
ber Bauern; ihre grauen Jaden und blaffen Strümpfe, ber langjame, von 
twohlgenährten Pferden oder auch Kühen gezogene Wagen, junge, ſchlauke 
Banderer auf reinfichen Pfaden, die mit Apfel» und Birnbäumen bejegt find. 

Noch jetzt erquidt mich der Rüdblid auf jene Erinnerungen. Heil 
bir, befcheidene Hütte der germanifchen Erbe mit deinem ungtlünſtelten 
Begnligen, den Spuren beiner fleifigen Hände und Deiner ftetigen, aber 
* wicht Übertriebenen, Arbeit — Heil und Friede fei mit dir! 

Am dritten Tage lehrte ic im mein Wohnhaus zurück, Ich habe 
vergeflen, zu fagen, baf-ic aus Aerger über Gagin verfudte, bei mir 
bie Erinnerung am die umbarmherzige Wittwe wachzurufen; meine Be— 
mühungen blieben aber fruchtlos *5 erinnere mich, als ich anfing, von 
ihr zu träumen, fah id) vor mir ein Landmädchen mit einem rundlichen 
angenehmen Geſichtchen und unſchuldigen Augen. Sie ſchaute mid) fo 
Urndlich unfhuldvol an. Da fchämte ih mich vor ihrem reinen Blick, 
und da id) ihr nicht in bie Augen lügen konnte, nahm ich plöglid und 
für immer von meiner erften Liebe Abfchied. 

Zu Haufe fand ich einen Brief von Gagin. Er wunderte ſich über 
meine unerwartete Entjernung, umd ſchalt mic, daß ich ihm nicht mitge · 
nommen habe. Schließlich bat er mid, zw ihm ju gehen, ſowie ich 
——— Sein Brief war mir widerwärtig; am nächſten Tage aber 

fand ich mid; auf dem Wege nad 2. 


Gagin nahm mid, freimblich auf, umb überhäufte mich mit Liebe 
vollen Borwürfen. Afja lachte, als fie mich fah, wie gefliffentlih, ohne 
jeden Grund, und fief nad ihrer Gewohnheit davon. Gagin verbrof dies, 

er murmelte ihr nad), baf fie märrifch fei, und bat mid, es nicht zu ver⸗ 


„Ihre Geſchichte ?“ unterbrach ich iin — „fie iſt alfo nicht Ihre — 


Gagin ſchaute mich an. 


„Sie denlen vielleicht, daß fie nicht meine Schweſter it? Nein“, 
feste er Hinz, meine Berlegenheit nicht bemerfenb, „fie ift wirklich meine 
Schweſter, die Tochter meines Baters. Hören Sie nur, ich bertraue 
Ihnen, id) will Ihnen Alles der Reihe nach erzählen.“ 

„Mein Bater war ein guter, verftändiger, gebildeter und — um« 

lüdliher Menſch. Das Shidjal hat ihn zwar nicht ſchlimmer heimge- 
Fee, als die Übrigen, aber er lonute feinem erften Schlage nicht wider ⸗ 
ſtehen. Er verheirathete ſich jung, aus Liebe; feine Frau, meine Matter, 
ftarb früßzeitig, und Hinterlick mic als ein Kind von fechs Monaten, 
Mein Vater brachte mic auf's Fand, und lieh fi zwölf Sabre lan 

nirgends fehen. Meine Erziehung nahm er. felbft in die Hand, = 
würde fi wohl nie von mir getrennt Haben, wenn nicht einmal fein 
Bruder auf Beſuch gelommen wäre, Mein Onkel lebte immer in Bes 
ter&burg, wo er einen hohen Poften einnahm. Meinem Bater redete er 
zu, er möge mid, ſeinen Händen übergeben, und allein auf dem Lande 
bleiben. Er flellte ihm vor, wie ein Jüngling von meinen Jahren ſchon 
in der gebildeten Geſellſchaft eben folle, wie ich dagegen bei einem ge 
drückten und ſchweigſamen Erzieher, wie mein Vater es war, hinter meinen 
Altersgenofjen zurüdbleiben mäffe, und wie darunter fogar mein Charalter 
leiden -fönne. Lange widerſtand mein Vater dem Drängen feines Bru⸗ 
derö; endlich gab er mad. Ich weinte, als ich mid; von meinem Bater 
trennte; denn ich liebte ihm von ganzem Herzen, obgleich ich nie ein Lär 
cheln auf feinen Lippen gejchen hatte. Wis ich aber nad; Petersburg ge» 
fommen war, hatte ich unfer finfteres, trauriges Neft bald gänzlich ver- 
geſſen. Ich ging in die Adelsſchule, aus der Mdelsjhule in-ein Garde» 
Regiment. Jedes Jahr machte ich einen mehrwöchentlichen Ausflug auf's 
Land, und jedes Jahr fand ich meinen Vater betrübter, tieffinniger umb 
im ſich gelehrter. Er ging jeden Tag in bie Fire, und das Reden 


hatte er faft verlernt. 

Als ich einft wieder auf's Land kam war gerabe zwanzig Jahre 
alt) fand ich zum erften Mal ein ſchwächliches, ſchwarzäugiges, zehnjähri» 
ges Mädchen — je. Mein Bater fagte mir, es fei eine BWaife, und 
von ihm zur Pflege in’s Haus aufgenommen. Ich bellimmerte mich 
nicht viel um fie; fie war ſcheu und ſchweigſam, wie ein Wild; fo oft 
ih in das Pichlingszimmer meines Vaters, eine große, finftere Stube 
fam, worin er dem Andenken an meine Mutter oblag, und worin man 
felbft am hellen Tag Licht anzlinden murfte, verftedte fie ſich fofort Hinter 
den Spieltifh oder den Büderjchrant. 

Es traf ſich, daß ich die paar nächſten Jahre durch Dienftverhält« 
niffe gehindert war, meinen Vater zu bejuchen. eben Monat erhielt id 
von ihm einem kurzen Brief; Afja erwähnte er darim mur felten, mur 
vorübergehend. Er war jest ungefähr fünfzig Jahre alt, ſchien aber ein 


. = 5 
mod j ‚Mann zu fein. Stellen Sie ſich 
re —— — Brief, in welchem mir der Verwalter eine 
ſchwere Erkrankung meines Vaters mittheilt, und mid; auffordert, wenn 
ich ihn noch am Leben treffen wolle, jo ſ wi als möglich gu kommen, 
Ich eilte über Hals und Kopf nit fand meinen Bater noch Ichend, 
aber bie Seele ſchwebte ihm fhon auf den Lippen. Er freute ſich meiner 
Über alle Mafien; er umarmte mic; mit feinen ſchwachen Armen, und 
ſchautemit large mit fragendem, durchdringenden Blid in die Augen. 
Nadidem-er mir das Berjprechen abgenommen hatte, daß idı feine fetste 
Bitte erfüllen wolle, fagte er feinem alten Diener, er folle Ajja herein 

führen. Der Mlter brachte fie; fie konnte kaum ſtehen, und zitterte am 
ganzen Leibe.‘ 
„Da“, ſagte ſchmerzgepeinigt mein Vater, „Hinterlaffe ih Dir meine 
KCochter — Deine Schweiter. Alles Uchrige wirft Du von Dakoff er- 
fahren‘, fette er,’ anf den Kammerdiener deutend, hinzu. 
Afja brach jammernd in heiße Thränen dus, und fiel mit dem Ger 
m fiht an’8 Bett. — Schon nad einer halben Stunde war mein Väter 


nicht 
icht mehr (Fortfegung folgt.) 


Bolfstbümliches und Gefchichtliches. 
Aus den Stauden. *) 

In Siegertshofen, einem Heinem Pfarrorte unweit von Fiſchach 
wor Jange Zeit Her die Familie Geyer Inhaberin der dortigen Forſt 
warifielle. Es jollen die Geyer fühne Haudegen gewefen fein, was fie 
beſonders bei einem nächtlichen Ueberjalle, den Räuber in ihr Haus 
machten, bewiefen. Auf dem Grabbentmale eines Geyer ficht auf dem 
Siegertöhofer Gottesader: 

„Ein Geyer würgte lange Beit 

Und nicht blos Hühner oder Tauben ; 
2 Nein Hafen, Flichfe,weit und. breit, 

Auch Hirfhe mußten an ihn glauben. 

Doch fieh! Da Tartı ein Jägersmann 

Aus einem fremden Lande an 

Mit eim’ Geſchoß das gab nicht Feier 

Doch ſchoß er damit todt den Geyer.“ 
Auf dem Grabmale eines Bräuers fteht dort: 


„Ad wäre dod) der Tob wie wir 

Ein Freund vom Gerftenfaft 

So hätt er biefen Bräuer hier 

Nicht ſobald weggerafft. 

Allein wenn er aud eben nidt 

Die Hunft hätt jdhomen mollen, 

Hätt er ıhm doch das Lebenslicht 

Noch länger gönnen follen: 

Denn er war nebenbei ein Mann 

Yu mandem Stüd erfahren, 

Vol Güte, Chriftenpfliht und dann 

Noch in den beiten Jahren. 

DIE Grab und zum Beſchluß, 

Seufjt.er; o Schabe für den Mann 

i Daß er fhon faulen muß!“ 

Gleich hart am Gottesader ift ein Haus mit der Infchrift: 

„IH hab. ein Haus gebaut, es gehört nicht mein, 
Der nad) mir kommt, gehörts auch nicht fein: 
Wir find auf diefer Welt ja mer Beftändner 
Drum nehmt Euch wol in Acht ihr Adamslinder |” 

In Siegertöhofen befindet ſich auch in der Pfarrhausregiftratur 
eine alte Muhlenordnung vom 16. Jahrh. (1598), bie bis ins Sleinfte 
hinein vorfchreibt, wie das, ganze Mahlwerk eingerichtet fein muß. Die 
"Hirtenorbnung ſcheint ſchon ebenſo früde öffentliche Sache geweſen zu 
I = Eaffa, woraus die Pre Hirten bezahlt wurden, heißt im 
Pfarrbude immer „Hirtenfhäffel*, „im die Hirtenſchüſſel geben.” 
Mrkundlid) 1598, v u deraq hu 

Bom Yahre 1700, ben 19. Dez, ift-aud eine eigene Gunfelhaus- 
Drbnumg da. Diefe culturhiftorifc merkwürdige. Sitte hat in ganz 





”) Die Stauden, ein mit. Unrecht verrufenes Gebiet, umfaßt alles Terrain 
gtehichen Schwabeck, Leuta hof, Guggtuberg, Reinhardehofen, Leuterhofen 
bie Sandderg, Schoͤncfeld, Margertähnufen, Arcietled, Ufetebach, itd, 
Breitenbronn, Schönebach, Uttenhefen, Seiftledoberg, Bauhofen, Hölderss 
berg, Lauterbach, Kirchheim, Angelberg, Wald, Möruhöfen. Diefes Gebiet 
has vor zwei Jahren. die beſondere Mufmerlfamtelt der Regierung auf ſich 
gegagen , eime genaue Beſchrelbung mußte von jebem Drtevorflcher einger 
ſchidt merken, Ueber Band und Beute, werde ich nach meinem Iwelten 
Anfenthalte daſelbit Näheres berichten. B. 


1) im die großen Gunfelhäufer für Töchter und 
i 
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berger, Wirtemberger Erlaſſe find mehrere vorhanden. Cine Heine 
Sammlung erfdien einft in der jegt eingegangenen Zeitfchrift für Cultur⸗ 
geſchiche von Ier und Falke in Nürnberg. Im meinem Voltsthüm- 
den 11..35 © 430435 habe id, Einjchlägiges mitgetheilt. Die 


„Gunlelhauſer“ im Siegertshofen find „bei Tag und Nadt abgetheilt 


> Apatr> Magde, ‚pi iebern 
Gunfelhäufer für die miedern Töchter und Mägde. Die M — ein 
möge bei Haus bleiben. Die Büben follen in ihre Defonbere Bunte 
gehen und nicht zu den Mägden gehen, ſondern den Mägden ausweichen. 
Geht ein Bub in die große oder mindere Gunfelftub, fo zahlt er 30 Fr. 
Ber in den Guntelftuben ungebührliche, ehrabjdpneiderifche Heben führe 
fol 45 fr. zahlen” — Ob Siegerishofen liegt das „Zoabajhläule“ 
(Zobtenfchleu), eim jedenfalls merfwärdiger Naute, den felbft das Bolt 
Fe Pat —— Schlau iſt im deu Stauden allgemein für Tobel, 
inſchnitt, Meines Thal in den Berg hinein, Im TE. ı eit 
Zeit die Einlehr der Geiftlichen der Umgegend, *8 * 


Fer Kreuzpartikel von Alimmach ob Augsburg. 

An dieß Heiligtum Enüpft ſich ein Meines Stüc Geſchichte des 
bayerifhen Shwabens Den. 15. Juli 1542 löste Pu Bil 
heim von Bayern bie Herrſchaft Schwabe mit allen Retten und 
Nugungen von der Familie von Knöringen zurüd und gab felbe pfand- 
weis dem Hans von Rechberg zu Hohenrehberg und Ofterberg um 
11,500 fl. Hans v. R. flammte von ber Gebhartiſchen Linie ab und 
war ein Sohn des Freiherrn Gaudentius I. von Re berg mit feiner 
Semahlin Magdalena von Stein. Er hegte eine große Vorliebe für die 
Lirche in Klimmach (Landgerichts Schwabmänden), daß er ihr einen 
jemlich großen Sreuzpartifel, den er jelbft in Derufalem erhielt, a, 1554 
heute. Bon 1638 an erjdeint bie errſchaft Schwabeck im Beſitze des 
dab Hohenzollern, unter Fürſt Menrab, gefürfteten Grafen, zu 

ohenzollern, Graf zu Sigmaringen, auch bayeriſcher oberfier Kämmerer 
u. f. m. Während der Zeit erwies fi Fürft Meinrad wohlthätig gegen 
Klimmach, indem er ben Kreuzpartifel vor den Schweden vettete, beim 
Predigtbuce vom großen Jubiläumsfefte zu Ehren des Sr rtilels 
». 1754, das um in einem Exemplar gebrudt fein ſoll, heißt «8: 
Zwei Finſternuſſen Hatteft du Klimmach zwar au felber wahrzunehmen, 
daß eittmal die ſchwediſchen Unzeiten beine forgfältige Pjarrlinder ge» 
zwungen, das Hl. Kreuz, diefen ihren geiftlichen Scat nad Yugsburg 
zu flüchten; das anderte Mal S. Hoqhfürſtüche Gnaden don Gimme» 
ringen did) dieſes Gnadenſchatzes unwürdig achtend felben nad Türkheimb 
Überfegen.“ ©, 54. ©. 82 ſteht: „Nach verflognen jelben unvergef- 
lichen Kriegstrouplen, als das Heiligtum wiederum hieher follte überjeget 
werden, tragte S. Hochfürſtliche Gnaden Fürft von Hohenzollern und 
Sigmaringen Bedenken jelbes abermal bier aufbehalten zu. laflen: für 
einen jo loſtbaren Schatz gebunfte dieſen großen Fürſten hiefiges Orts 
gar zu unanftändig, überjeßte deun felbes mit hochgeiſtlicher Obrigfeit 
nachher Türkheind.“ 

Das Predigibuh, von dem bie Ueberlieferung geht, es fei uur ein 
Eremplar vorhanden, trägt ben Titel: Octararium oder 8 auderlejene 
Predigten von dem großen hochſchatzbaren wunderleuchtenden hi. Kreuz 
zu Kiimmadh, welche ana, 1754 bei dem am 6. Oltbr. und dem 13, 
darauf geemdigten anderten 200järigen Yubel- und Dantjeft gehalten 
— — — von Joh. ©, Bueller. Augeb. Labhardt 1755. 
| Nach Klimmiach, wo alljahrlich noch eim Feſt ift zw Ehren der Ke- 
| figwie, mwallfahrteten früher die Augsburger Bürger in Propeffion und 
verpfliteten fich auch, das Hl. Del das ganze Jahr zu beflveiten, was 
bis heute eingehalten wird, Dr. Birlinger. 


— — — —— — — — 


Vermifchtes, 

| I As eine fegendreiche Erweiterung der Heilmittel gegen Hunderte 
| vom inveterätten Krautheiten bat die einfichtige Biffenfhaft ſchon längft 
ſowohl das Schroth’färe wie das Prißnitz ſche Heilverfahren anerkannt. 
Seitdem fih nun im neuerer Zeit von vielen Seiten auch die eigentlichen 
Männer des Faches biefer Neuerungen bemäctigt und namentlich, eine 
Bereinigung der Borzüge biefer beiden Heilmethoden angeftrebt haben, 
nehmen bie Anftalten, bie unter Namen wie „Raturheilverfahren” u. a, 
dem einen Kranken. nach Schroth's Art den Genuß von sFläffigleiten 
entzieheit, dem anderen je mach feinem Leiden den Gebraud; kalter wie 
warmer Bäder und Wicklungen vorfchreiben, eine große Ausdehnung an, 
und kaum in einem einzigen Gaue Deutjclands fehlen folde Iuftitute, 
Eines der befferen, ja beften und zwar beſonders durch den Umſtand, 
daß ber Arzt derſelben die Methode jowohl von Schroth wie von tiefe 
nig bei den GErfindern felbft praftifch erlernt bat, ift die „Naturheil- 
anfalt“ des Hm. Dr, Steinbader, zumal feitbem diejelbe in das reigende 
Drunnthal verlegt worden iſt. Das vorzüglicfte Waſſer, vortrefflice 


— — — — — — 


— 
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Badeeinrichtungen, Hübjde Zimmer, Gurgarten, und mas, hier noch ein 
vom Zufall Else. heleabetıe Borzug it, die Nähe der herzlichen An- 
lagen jomwohl des engliiden Gartens als drd Gaſteigs geben dieſer nen 
eingerichteten Unftalt bedeutende ‚Boriheile vor bielen anderen, und es 
erweiit ſich auch durch den überaus zahlveihen Beſuch, daß man dieſelben 
bereits. zur, Genüge anerlannt hat, Wer an fid ſelbſt die jegensreichen 
Bolgen erfahren hat, die dieſes durchaus einfache und naturgemäle Heil- 
verfahren beſouders bei veralteten Kranlheiten aller Art erzielt, der dauu 
fich über dos Gedeihen folder wirllich heilſamen Auſtalten nur freuen, 


Bei einem Hrn. Warnod in Rouen ift gegenwärtig tim zur 
Mumie gewordeuer ober eher verfteinerter menfchlicher Körper außgeftellt, 
der auf einer Guanoinfel am der ajritanifchen Säfte entdeckt worden. 
Eine Infchrift auf einen mitanfgefundenen hölzernen Schaft lautet: 
Chriſtopher Delano 1421." Der Leichnam lag unter einer Guauoſchecht 
von 40 Meter Die, was einen neuen Maßſtab zur Berehmung bes 
Alters der Ehindjainfeln abgeben fann. Die Zähne And volltommen gut 
erhalten. Die Haare, welche darthun, daß der Träger ein Weißer, micht 
minder. Aller Wahrfheinliäkeit nah mar «6 ein Matrofe, den ein 
Langenfti) — man bemerli Spuren davon am der Schulter — getöbdtet 
hatte und ber hierauf dom feinen Gejährten auf der Infel zur Erde 
beftattet wurde. 


Zu den Arbeiten am Suezfaual follen, nahbem die Pforte 
die Berwendung einheimifcher Arbeiter an allzu läftige Dedingungen ges 
Mmüpft hat, Werbungen in Irland, Schottlaud und Deutidlaud ein- 

eleitet werden. Die Hamburger Nachrichten warmen deutſche Arbeiter, 
fa nicht durch das Angebot hoher Löhne bethören zu laſſen. In bem 
heißen Klima vermag der Deutſche nur etwa vier Monate des Yahres 
andzubauern und dabei fehlt ihnen Waller, denn ber Süßwaſſerlanal 
nimmt von den Salztheilen, womit ber Boden geſchwängert iſt, jo viel 
anf, daß das Waſſer ungenießbar ift, auch find in Folge einer ſchrecklichen 
Biehſeuche die Fleifchpreife anf eine fabelhajte Höhe geftiegen- 


Motizen. 

> (Zum Theater) Au dem ſchwierigſten, wenn auch nicht zu 
den vo. Aufgaben des deutſchen Schaufpielers gehört die trene Wie · 
dergabe frauzoſijcher Dramen moderner Dichter. Der raſchte, ejpritburd 
drungene Eonverjationston, die eleganten, zwanglofen Allüren des Satons, 
deſſen Ursprung jenfeits des Meines ift, find daher aud) auf der deyt- 
fhen Schaubühne felten heimifh, und fo führte ums auch die Darftellung 
der „Abrienne Lecouvreur“ von Scribe am 12. Yuli midt an 
die Ufer der Seine, fondern lieh uns im. beutfchen Baterlande bleiben. 
Abſtrahiren wir aber von der Anforberimg, franzöfife Stüde nicht im 
ſchuellbeweglichen franzoſiſchen Geifte, jondern im bebäctigeh deutſchen 
Geiſte gefpielt zu fehen, ſo Lumen wir die Aufführung der „Mrienne 
Lecowvrenr” im Ganzen als eine recht gelungene bezeichnen. Die Titel- 
rolle, welche befaumtlich dem Genie der Radel völlig angepaßt geſchrieben 
wurde, gehört zn ben zwar phyſiſch anftrengenden, ſchauſpieleriſche Rou- 
tine und ‚umfangreide Mittel fordernden, dod immerhin fogenannten 
banfbaren Partieen, denn fie durchläuft in effectvollſter Compofition die 
ganze Scala potenzirter Empfindungen, die raſch auf Herz und Hand 
des Bufcauers wirken, Frin. Elije Brand verjtand es auch, in den 
meilten Scenen fid) die Effecte ihrer Nolle dienſibar zu madhen, verlor 
fid) aud) mischt in der Sterbejceue Über das Maß hinaus, wie leider jo 
mande Darftellerin der Adrienne, in das pathologiſche Gebiet und zeigte 
auf's Neue, daß fie ein junges, beadhtenswerthes Talent ift, das fich red» 
lich ‘bemüht, Fortſchtitte zu machen. — Die Pringeffim von Bouillon, 
diefe vor keiner Eodfünde zurüdichredende Iutriguantin, hatte in rin. 
Yahn Line in jeder Weile ungreignete Vertreterin gefunden. So gerne 
wir Frin. Jahn im harmloſen Converfationsluftjpiel begegnen unb wir 
ihrer Begabung zur Darftellung junger frauen, deren Srundton bent« 
ſches Gemlith oder ſich im dem, weiblichen Grenzen halteude Coquetterie 
ift, alle Gerechtigkeit, widerfahren laffen, jo menig reicht ihr weiches Drs 
gan bie ganze Art ihrer Spielweije zu Yufgaben, welde die Nachtſeiten 
ed menjhlicen Herzens incarnirem follen. Frau Straßmann wlirde die 
Partie ber ——e zu außerordentlicher Geltung gebracht haben. 
Die: untergeordneten Frauenrollen waren durch die Damen Rautenberg, 
Lanzlott, Bürtgen, Sigl und Low gut vertreten. — Herr Richter, deflen 
Moriz Graf von Sachſen mur eine noch imponirendere Erfcheinung und 
hin und wieder mehr ritterlihe Gourtoifie zu wlnfchen gewefen wäre, 
verdient für die fleigige Durhführung feiner Partie alles Yob, — Die 
Bedeutung ber Abbe's, jener Lüfternen, intriguirenden Freunde und Ge- 
wiffensräthe vornehmer Frauen, gehört genz der Sittengeſchichte der 
franzöfifchen Geſellſchaft des achtzehnten Jahrhunderts an, und wir mol 
len mit Herrn Tewele nicht rechten, daß er das Bild eines folden Ab- 
be's, zu deffen Zeichnung ihm in der Oegenwart das Driginal fehlt, 
nit ganz naturgetten wiedergab. Herr Rüthling repräſentirte den Prin- 


zen von Bouillon zujriebenfielend; unangenehm berührt jein ſchuarren · 
des „R" und die ſaiſche Ausſprache g.iechiſcher Wörter; jo 5 B. fagte 
er; „Aualieje” ftatt: — Die Figur; des, „Michonnet“, die ver» 
ſohne ndſte, liebensiwürbigite des Drama’s, lam in Herru Chriſtens Hän- 
dem nur zu ihrer humoriftufchen Geltung, während ihre warmen, . wahr- 
haft rührenden Gejühlsfeiten nicht offenbar wurden. — Dem Zimmer 
der Adrienne fehlte jedwede Cleganz,, es wlrbe in diefen einſachen Wäns 
dem, dem bürftigen comjortlofen Amenblement Niemand das Wohnzimmer 
der geftiertſten Pariſer Scaufpielerin vermuthen, 


In dem die „Heine Saale" genannten Waflergraben neben der 
Ehanffee von Naumburp nah Schulpforta ift am Madmittage des 
15. Juni des ungllidlihen Ernfl Ortlepp Peihnam aufgefunden wor ⸗ 
dem, Mit ihm hat fi wieder einmal das Grab Über einem Leben ge- 
ſchloſſen, das von Hans aus bedeutend und vielverheißend angelegt, nur 
wegen Mangel an fittlihem Ernft und Charakter in Elend unterging. 
Der Berftorbene war ein Sohn angejehener Eltern in Sclölen; fein 
Vater bekleidete bort, irren wir nicht, das Amt eines Propſtes. Im 
Leipzig ftubirte er und blieb längere Zeit noch wohnen, auch da er auf 
gehört hatte, Student zu fein. Der Dichttunſt und Schrififtellerei fih 
wibmend, durfte er ſich fagen, dafiir ungewöhnlide Begabung zu befiken, 
indefien er verftand es eben nicht, mit dem ihm verlichenen Pfunde: zu 
wucheru. Drtlepp's „Bolenlieder”" haben in der Zeit nach der polnifchen 
Revolution und als die Sympathie für das unglädliche Land zur Mode» 
ſache wurbe, großes Aufſehen gemacht; fein Epos: „die Cholera“, aus 
den Tagen des epibemilchen Auftretens der Scankheit ftamumend, zeigt 
außerordentliche Kraft im dichteriſcher Darſtellung und Bewältigung eines 
in feinem innerfien Wejen dod der Porfie möglicft abholden, man follte 
meinen, fie geradewegs aufhebenden und vernichtenden Stoffes. JIndeſſen 
zu etwas wirhid Hervorragendem, zur Ausführung eines größeren Pla- 
nes, zur Abjafjung eines ernten, mwerthooll.n, nüglihen Wertes hat es 
Drtlepp nie gebracht. Ju der Zeit feiner Blüthe fpielte er Übrigens. im 
Leipyig eine glänzende geſellſchaftliche Rolle, Die Salons jener faufe 
näunfdkn Arıftohratie öffneten fich gerne dem intereffanten no. 
und wen Mendelsſohn und Andere dahinein ben Zauber der Tonkunſt 
trugen, war Drtlepp e8 oft, ber ihnen ben Reiz poetiſcher Unterhaltung 
und geifteidh belletriſtiſcher Kurzweil verlieh. Er war der Gelegenheitg- 
dichter diefer Soireen und Cirkel, ber ftete Ausbringer zierlich gereimter 
Trintſprüche, ber Berfaffer finniggalanter Glüdwunfhgebichte u. ſ. w. 
Aber mas murbe mit ber Zeit aus ihm! Sein Unglüd war bie nicht 
u bändigende Leidenfchaft bes Trunkes. Aus ihre entitand Urbeitsſcheue, 
rägbeit und Berjumpfung des Geiſtes. Die feinen äußeren Manieren 
fchrten fic in Rohheit. Dazu kam Geldmangel, der Saloniyriler Ort» 
lepp erjchien ſchließlich in ber Geſtalt eines betrumtenen Bettlerd, Aus 
der Stadt Leipzig wegen Erwerbsiofigleit in jeine Heimath gewieſen, hat 
ihn die dortige Behörde mehrmals ind Correctionshaus einliefern müſſen. 
Aber der einmal fo tief Gejuntene konnte ſich nicht wieder erheben. (Eur.) 


- Wenn bie Parifer Blätter recht unterrichtet find, jo ſchreibt Prinz 
Napoleon an einer Geſchichte der Napoleoniden, in welcher zugleich ein 
tritiſches Reſuwe Über deren Geſchichtſchreiber enthalten fein jo, 


* Die Lacroixſche Buchhandlung hat eine neue vollftändige Samm- 
fung aller auf Pott bezüglihen Schriften und Reden von Alfons de 
Lamartine veranftaltet, die ungemein flarfen Abjag in Paris findet. 


- Auf dem Platze vor der Almabrüde in Paris foll eine Statue 
ber Raljerin Zojephine zur Aufſtellung kommen. B 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Frankfurt, 14. Juli. Bundestagsfigung. Deiterreich und 
Preußen beantragen, analog ver an Oldenburg gemachten Aufforderung 
auch an ten Erbpringen von Auguitendburg eine ſolde aur Begründung 
feiner Erbjolgeaniprüce zu richten. Die Abftimmung hierüber wurde 
für die naͤchſte Sihung anberaumt. 


Zurin, 13: Iuli. Die Bank Hatte ihren Disconto auf 7 Procent 
herabgejegt. Nadjrichten ans Venetien fpreden von Räuberbanden im der 
Provinz Verona. (Schw. DR.) 

London, 13. Yuli. Times: Die Preußen verlangen Schleswig, 
Holftein und Lauenburg, 11 Mil. Pf. Sterling Kriegstoftenerfjag und 
die ganze daniſche Diarine, Times fügt bei: Wenn Frankreich alles das 
dulden würde, jo geſchähe dief vieleicht darum, weil Preußen ihm das 
linte Rheinufer geben würde, um jelbft eine Eeemadt zu werden. — 
Morningpoft gibt einen Artifel des Wıpblattes „Eule* wieder, welcher 
fagt, daß die daniſchen und deutſchen Kriegührenden gejtern einen Waj- 


656 


Venfiltand gefäofle fan, und Haft, die Kufbebung de Feindfeligteiten 


» werde zu einem dauernden Frieden führen. (Schw. 

London, 14. Zuli.-" Die „Morn. Poſt“ Hat eine Correfponbenz 
aus Paris, welde aus officieller Quelle wiſſen will: der König von Dä- 
nemark fiche im Unterhandlung wegen Uebergabe ber daniſchen Marine 
an Preufen unter der Bebingung, baf er, ber König, unter dem Schutz 
bes deutſchen Bımbes bliebe. Die Dänen fürdten, baf Chriftian I\, 
das Verſprechen Rußlands, nad) Kopenhagen für den Fall eines Auf ſtands 
eine ruſſiſche Garnifon zu ſchicken, angenommen habe, (Beide Pondoner 
Telegramme beruhen fihtlih auf Erfindung, im ber offenen Abſicht, die 
Weſtmächte gegen Deutſchland aufzuhetzen.) 

Newyork, 2. Iuli, Senator Teſſenden iſt an Chaſe's Stelle zum 
Finanyminıfter ernannt. Der Congreßß bat das Goldgeich aufgehoben. 
Die Rebellen verhinderten das Vorbringen Wilfons bei Bramsitation. — 
Goldagio 234. Wedel auf London 253. Bonds ',,. 101%. (Shw.M.) 


* München, 15. Juli. Die heute ausgegebene Nummer 19 des 
Yuflizminifterialblattes enthält zwei Minifterial-Entjcliefungen über bie 


der gerichtlichen Polizei duch die Stadt» und Landgerichte, dann Dienftes- 
Nachrichten. 

* Münden, 16. Juli. Das Regiermasblatt Nr. 34 vom 14. be. 
enthält eine Belanntmachung, den Schuldenſtand jämmtliher Gemeinden 
des Königreichs am Schluſſe des Berwaltungsjahres 1862/63 betreffend, 
dann bereits mitgetheilte Dienftes- Nachrichten, und eine Gewerbeprivile⸗ 
giums-Berlängerung. 


me men — 


Münden. (Gewerbsprivifegiums-Berlängerung.) Das dem k. » 
(Gewerbeprivilegiu erlängerung.) Das dem f. Pros , bewährt Bat 


feffor F. 9. Klingenfeld im Nürnberg unterm 10. Juli 1862 ver 
liehene Privilegium auf einen neuen MWaffernieffer und einen eigenihlims 
lich conftruirten Zuflußhahn wurde für den Zeitraum von zwei Jahren, 
vom 10. Juli 1.8. anfangend, verlängert. ; 


* Münden, 15. Juli. 
digung des dem Staate wie feiner Familie zu jrüh entriffenen Vorſtandes 
der Lönigl. General-Bergwerls. und Salinen- Aominiftration, Gehen. v. 
Raesfeldt, mit ſehr zahlreicher hochanſehulicher Begleitung durch den 
proteſtautiſchen Decan Hru. Meyer ftattgefunden. 

-n. München, 15. Juli. Hr. Lithograph C. Schreiner, aus deſſen 
Atelier das wohlgetroffene und äuferft, jorgfam ausgerlihrte BorträtSr. Maj. 
des Königs hervorgegangen ift, hat, wie wir hören, foeben auch vom f. 
württembergifcdyen Hofe, der fih mit großer Anertennung über beflen 
Leitungen ausſprach, die Erlaubniß erhalten, die Porträts Ihrer Majer 
ftäten cdromolithographiih herzuftelen. Die rührige Ebner'ſche Kunfte 
handlung in Stuttgart hat ihm deshalb ſchon mambaite Aufträge gegeben 
und weitere im Ausficht gejtelt. Uns freut, daß auch im Auslanbe unjer 
Landsmann die verdiente Anerkennung gelunden und find überzeugt, daß 
bei feinem Streben die Achnlichleit der Perfönlichkeiten meben einer ganz 
tüchtigen Technik in feinen Producten zu geben, mod) weitere Aufträge 
fürftliher Perjonen feine Bemühungen lohnen werden. 

Etuttgart, 13. Juli. Heute hielten beide Kammern Sitzung, um 
eine Adrefcommiffion zu wählen. In der erftien fam ein Schteiben bes 


Geftern Nadjmittaog 4 Uhr Hat bie Beer 


Reifegebühren der Bezirlsarzte in Strafſachen und über die Handhabung ' une: Windiniere_ Bait. bob Degens Singefeinn. 


Berlin. Ueber die nahe bevorfichenden Veränderungen in ber Be- 
waffnung und Uniformirung unferer Infanterie macht man der „Köln. 
Big.” von bier folgende Mittheilungen: Die fämmtlihen Yägerbatailkone 
erhalten eime neu conſtruirte Zündnabelbühfe mit Siechſchloß und Bor 
richtung zum Aufpflanzen des Hirfchjängers, ähnlich wie bei den Büchſen 
der 9 —— — * Die Hüflierbataillone der Infanterieregimenter 
erhalten ein fürzeres, braun amgelaffene® Gewehr mit mewer Bayonnet- 
bejeft gung. Un die Stelle des Helmes tritt ein leichtes mi igtes 
Kappi aus bumkelblauem Tuche mit Pebereinjaffung, ohne Hinterſchrm 
und Schuppenteiten, ſtatt letzterer ein Lederriemen; vorne tritt am die 
Stelle des Adlers der Namenszug des Könige, unter dem das Pegiment 
geftitet wurde, darüber (einen halben Zol hoc) die Regimentsnummer, 
dicht unter dem National; diefe neue Kopibebedung wird zunädt bei ben 
Zägeı bataillosen und fFüfilierregimentern eingejührt. Die Officiere er- 
halten bei eintretender Mobilmachung jtatt der Epanlettes Achſelllappen 
von der farbe des Regiments mit füberner Einfaſſung und goldenen 
Gradabzeichen; an Stelle des rothen Epiegeld wird der Sagen rings- 
herum roth; der Sabel wird an einer ſchwarzen Hangeluppel unter dem 
Rod getragen und wird derfelbe auch bei den DOfficieren der Grenadiere 
Die Stiefel erhalten bis 
über die halbe Made reihende Schafte mit Borridtung zum Zufchnüren 
ber eingeftedten Hojen. An Stelle bes unpraktiichen Brobbeuteld von 
Drillich wird eine kleine rumde Ledertaſche (aus Scafleber) mit zwei 
Fächern befchafft, endlich foll eine blcherne Triufflafche und eine Meine 
blecherne Taffe Ausrüftungsgegenftand werden. Ueber die vorgefälagene 
allgemeine Einjührung der Repolverd für ſammitliche Officiere als 
Dienſtwaffe ift noch nichts Beftimmies entſchieden,  birfte aber ebenfalls 


m Aueſicht ftehen, da ſich derſelbe im jetigen Sriege bei vielen Belegen. 


heiten, beſonders bei Erftürmung der Dippeler Scanzen, außerordentlich 


Köln, 13. Juli. Unfere Stadt Hatte die Ehre, den Beſuch eines 
um bie Dombauſache hochverdienten königlichen Herrn zu empfangen. Se. 
Majeftät der König Ludwig I. von Vayern traf vorgeftern Nadmittag 
mit einem zu Thal lommenden Köln Düffelborfer Dampfboote im ftreng« 
ſtem Incognito hierſelbſt ein und va alsbald nad) feiner Ankunft dem 
Herrn Card'nal und Erzbiſchof von Geiſſel einen Beſuch. Der erlaudte 
Herr befuchte am nämliden Tage und geſtern Bormittags wiederholt den 


; Dom, beſichtigte denſelben mit großer Theilnahme und jprad) feine freude 
‘ über ben ſeit ber erſten Ammejenheit König Ludwigs jo gebeihlid ſortge · 


ſchritlenen Ban und über den mächtigen Eindrud der nunmehr im In-⸗ 
nern vollendeten Kirche in den lebhaftejten Worten aus, und. äußerte zu« 


"gleich feinen Beiſall über das Project, bie Vollendung der beiden Haupt« 


' thürme durch eine Prämiencollecte zu beſchleunigen. Se, Majeftät begaben 


fi) geftern Nahmittags von hier weiter rheinabwärts, zunädjft, wie wir 
hören, nad Düffeldort und Neuß. (Köln. 3.) 

* Sonden, 11. Zuli. Bezüglich des geftern erwähnten Morbes 
auf der Norbbahn tragen wir heute nad, daß die Morder ihr Opfer 
während ber Zug noch im vollen Fahren war, zum fenfier hinauswarfen, 
(Bir werben in der heutigen Zeitung des Näheren auf biefen Morb 


‚ gurlieflommen. Es bemeift diefer Fall wieder einmal recht augtuſcheinlich 
die Nothwendigleit der Einſührung von Vorrichtungen im den einzelnen 


Herjogt Wilhelm von Württemberg zur Verleſung, worin derjelbe für 
die Teilnahme der hohen Kamım r an feiner Verwundung bei Deverfee ' 
herzlich dauft. Im bie Adrefiommiffion wurden gewählt Fürft v. Woliegg, | 


Frhr. v. Neurath und Graf Vüchler, Frſt von Hohenlohe-Dihringen 
und Graf v. Beroldingen. 
beiden einander gegenüberfichenden Parteien heitig: einerfeits die Confer- 


vativen im Bunde mit den Grmäßigten der Altlıberalen, auf der andern ' 


In der zweiten Kammer befämpijten Ti die ! 


Seite die Demokraten mit denjenigen der Altlibtralen, bie gerne das Mir 


nifterium verdrängen möchten. Gewählt wurden Probſt und Wuſt mit 
je 55, Hölder mit 50, Duvernoy mit 45, Mad mit 44, Römer mit 42, 
die Frhm. v. Ba nbühler und v. Hofer forwie Gerger mit je 40 Stimmen, 
Defterlen hatte gleichfalls 40 Stimmen, unterlag aber durch das Loos, 
Die nächſten an der Stimmzahl waren Mittnacht mit 39, Kanzler Gefler 
mit 38 und Schäffle mit 36 Stimmen. (U. 3.) 

Karlsbad, 12. Yuli. Der Beſuch bes Prinzen Johann von Hols 
ſtein⸗Glücksburg, Bruder des jeigen Königs von Dänemark, bei dem 
König von Preußen ift bisher nicht erfolgt, und wird auch ſchwerlich 
erfolgen. Das Ganze gehört zu jenen vielen gänzlich unbegründeten 


Waggons, durh die es den Reiſenden möglid wirt, bei außerordentlichen 
Borlommmifjen Hıilfszeicen zu geben.) 





Börfen- und Handels: Rachrichten. 
München, 14. Juli. Bayer. 3"/, proc. Obligationen —— B. — G.; 


4proc. 99°, 9. 99, @.; Aproc. halbjähr. Ciſeub. 99%, BB. —— ©.; dproc. 
balbj. Wil. —— B. —— ©.; 4proc. Grundreut · Abloſ. IP, BP. —— ©; 
4 ptoe —— —— G.z A proc. balbij. 10224 P. 102 ©; 4 proc. 
wiiiit 102 PB. — 6. Mitien der bayer. Oypoth. u. Wechſelbaut —— B. 


Baber. Ofibahm-Actien 110'/; 


Zeitungsgerüchten, wie foldhe in jetziger Zeit im nur zu zahlreicher Menge } 


umberlaufen. Dasfelbe gilt aud; von dei: angeblichen Brief, den ber 
König von Preußen an ben Örofhergog von Didenburg geſchrieben haben 
jo, um ihn von der Geltendmahung feiner Anſprüche auf die Erbolge 
von Schleswig-Holftein abzurathen, Mir diefer ganzen Meldung ift aud 
fein einziges Wort wahr. ER 


914, @ ; bayer. 4 proc. Bantobligattonen —— ®.; Aproc. Pfanb⸗ 
briefe der bayer. Ohboth.⸗ m. Wechſelbaut 99%, B. —— ®.; Bayer. Dfitehns 
Betten voll einbegahlte —— B. — — ©. 

Frantfurt, 14. Juli. Defterr, Rat. - Auf. 69; Nenefles Silber-An- 
— Der 613 vaunfactien 804; LotterierAnich.Loofe don 
131: Deſter. Botterie-Aniebens-Loole von 1860: 
Ludmwigshafen-Berbadıı Eiſenbahn · Aetien 147; 
Bayer. Ofibahı-Hctien voll eingezaplt 1103 
Orfterr. Credii · Modiliet· Actien 199" ; Wefbabr-Brierität 78’, Wedjel- 
eurfe: Paris 944; London 119P ; Wir 102'4. 


Iehen — ; Sprac. 
1864: 787/,; dom 1Bhn: 
86; vom Id: ——; 





Berantwortlige Rebaction: 


Für den michtpofitifhen Theil: Dr. I. Brofe. 
Für bem politiihen Theil: I. P. Wogl. Dr. A. Yöyimann. 


Drud von Dr. G. Wolf & Sohn, 


Se Morgenblall 33 
a — ee — ‚ Jeripditgen Perylie wire wit 8 fe Dendlaich 
Bagerifdgen Zeitung: 


"Sommabend. N.1d 00 16, Juli 1864. 




















Bor mer mittlerem Umfang war eine Schweizerlanbicaft von W. 
Schreudzer: Alpe in ngell, mit dem Hohenfäntie- Gebirge und 
dem Seealpfee”. - Der Künftler hat, wie gewöhnlich, win schönes, reich 
ausgeftattete® Dotiv-gewählt und in ber Ausführung wieder viel Sorg · 
falt bewieſen. Wit der — des Colorits vermögen wir uns jeboch 
nicht beſonders zu befreunben. Die hellen, lichten Farbentöue find gar 
zu vorherrſcheud; namentlich ift des’ Himmelblan’s‘, Lila’s, Maigrin’s 
und Weiß zu viel. Diefe Haltung ‘mag dem fonnigen | Charakter biefer 
Alpenthäler entſprechend fein, aber wohlthuend, für das Auge ift fie nicht, 

Scehließlich ift noch eine Aquarelllandſchaft von H. Dyd mit einer 
Anfiht von „Dberandborf" zu erwähnen. Sie flellt uns das alterthlüms« 
fie, zum „Weber an ber Band" binaudführende Chor dar, durch mel» 
ches ſoeben eine Gefellſchaft vom Herren und Damen mit Alpenftöden 
bewaffnet, vor ’einer Bergpartie zurädfehrt. Die Figuren find. befonbers 
wett angeführt. nf 


* WERTE Bee 
Münchener Kunftberidt. — sie, eine Erzählung von 
Ioan Turgsnjem, Aus dem Ruſſiſchen von Heinrid No. (Fortj.) 
— Bur tonrififhen Literatur. — Bermiſchtes. (Fin Stüd 
' Brigantenleben.) — Notizen. TRY s 
Politiſche Nach richten. nd 
Br Zelegramme., 9 
Dandels · und Börſen⸗KRachrichten. 





Münchener Aunſtbericht. 

& f12. Jul)y. Man merft bereits‘, daß die Sauregurlengeit im 
Anzuge — Wie 7 der vergangenen Woche bringt mic in der laufenden 
die Bereinsausftellung ber en nur · wenige. Abgeſehen von einer auf 
Porzellan gemalten „Fariliengruppe” von Fr. Sturm, deren techniſche 
Aus fuhrung jedenfalls beſſer als ihre Unſtlerifche Compoſition, und 
einem colorirten photographifchen „Porträt* von F. X v. Hoffletten 
von jorgfältiger, fauberer Ausführung mar an igurenbildern nur ein 
einziges, nämlich ein „Thierftikd” vom Friedrich Bolp, vorhanden. 
Mt daffelbe auch wit vom bemfefben portifchen Zauber überhaudjt; wie I 
bie beiden größeren Compofttionen, die er im vorigen Sommer jur inter 
nationalen Kunftausftellumg jeliefert hat, und amd von Geiten feier 
"Ausführung nicht im gleichem Maße durchgebilbet, fonder mehr fluhtig 
behandelt, ſo reiht es ſich doch nad feinem allgemeinen Geiſt und Eha- 
rafter ben früheren Leiftungen dieſes reich begabten Künftters würdig au. 
Es zeigt uns eingene Rinder und em Häuflern von Ziegen, Schafen und 
Fänmern, welche fi, mm einem zu Pierde ſihenden Hirten geſchaart, 
fämmtlich nach einem vor einer Feiſengrotte befindlichen fchattigen Bald» 
plat begeben, wahrſcheinlich um dafelbft vor der Sluthitze und Gewitter 
{rolle anf ſonniger Trift Kühlüng und dm einen ſeichten Srwäfler Er- 
quidung zu ſuchen. Der Hirt hat ein Lamm — vielleicht nur. weil es 
den übrigen nicht raſch genug zu folgen vermochte — zu ſich auf das 
Bierd genommen und muß fich dafär von dent geängſtigten Mutterſchaf 
eine Reclamation gefallen laffen. Im ber vn Laudfähaft,; wie in 
der Gruppirung der Figuren zeigt fi wieder ſelbe Ratitrlichleit und 
Ungezwungenheit, durch welche ſich bie Voltz ſchen Thierbilder auszuzeich · 
nen pflegen und insbefondere findet fich au ihm auch ber. eiuheitliche Zug 
der Bewegung wieber, durch die ihmen der Künfller mit Eins den Eha- 
ratter der Ruhe und des Lebens mitzutheilen verſteht. ——— 

Neben dieſem Thierftüc haben wir als einzige Repräſentation einer 
befonderen Gattung mod ein Frucht und Blumenftüd: „Im Herbfte* 
von Anna Peters in Stuitgart zu nennen. Es zeigt und eine Zu 
fammenftelung vor Spmmergoien, Malven, Weimrauben, ürliſchen Weizen 
und anderen großblättrigen und großbläthigen Gewächſen in zwanglofer 
Zufammenftellung (und gewandter Ausführung,‘ Bezüglich des Farhen- 
eindrudes ift uns ber Eontraf ber golbgelben Sommerrofen und’ bes 


—5— Asja. | 
Eine Erzählung von Fonn Turgenjem. 
Aus: dern Rufiichen von Heinrig, Res, 
(Bortfegung.) 61 bs 

Naher erfuhr ich Folgendes: Wfja war bie Tochter: meines Ba- 
terd und einer früheren Dienerin‘ meiner Mutter, Tatſana. I erin- 
nerte mich dieſer Eatjana, ihre® Hohen Muchfes, : ihres fchömen, ernften, 
derſtandigen Gefihte® mit großen, ſchwarzen Yugen noch wohl. "Man 
hielt fie Hr ein ſtolzes F unzugänglices Madchen. Soviel ich aus 
ben ſchlichten, unvolftändigen Erzählungen: Jaloffs entnetzen komnte, 
hatte das Berhaltnißß meines Vaters mit Tatjana einige Jahre nad dem 
Tode meiner Mutter begonnen. Tatjana wohnte feit- jerter Zeit wicht 
mehr in umferm Lanbhanfe, ſondern bei einer verheiratheten weiter. 
Mein Bater liebte fie über Alles, und wollte fie heirathen, dazu lieh fie 
fi aber troß alles Drängens und Bittens nicht herbei. 

„Die Selige, Tatjana Waffiljewna”, fo jagte mir Jaloff, mit auf 
bem Hrüdten gefreujten Armen unterm Thor fiehend, „wat in Allem ver⸗ 
ftändig, und wollte Ihren Bater um Alles im der. Welt nicht beleidigen. 
Ic, fol Ahre From, ich fol Bojarin werden? So belichte fle'zm ſpre⸗ 
hen, und fo fagte fie auch zu mir.‘ 

Tatjana‘ wollte: durdjaus nicht in unſer Haus Uberfledeln, ſondern 
lebte mit Afja bei ihrer Schweſter. Als Kind Hatte ih Tatſanas nur an 
Feſttagen in ber Sirdhe gefehen. Im ein ſchwarzes Tuch gebüllt, ſtand 

e umter ben Leuten neben am Feuſter — ihr ſcharfes Profil zeichnete 

ch durch die durchſichtige Scheibe ſchön ab — und betete demlhig und 
inbrünſtig, ſich tief verneigend, had der Sitte unferer Bäter. Als mich 
mein Onlel fortuahm, war Aſja zwei Dahre alt; im nennten verlor fie 
ihre Mutter. Nachdem Tatjana geſtorben war, nahme mein Bater Alja 
ins Haus, Schon früher hatte er daran gedacht, Tatjana aber 1es ihm 
immer afisgerebet. Sie konnen fi benfen, wie «8 ala a Muth war, 
als man fie als Adelige behandelte. Sie Tann. Bis hen Tags den 
Augenblick nicht vergeflen;, .- in dem man ihr weiche Kieider augog , und 

m erſten Mal die Heine Hand küßzte. Die Mutter hielt, fd lange fie 
— Alfa in-firenger Zucht; beim Bater hatte ſie volle Freiheit. Er 
wurde ſelbſt ihr Lehter; außer biefem 'fah fie Nemanden. Er der» 
hätfchelte und verzärtelte fie nicht, aber er Liebte fie Teibenfhaftlich, und 
war ihr in Allem zu Willen ;er dachte im feiner Seele, er fei ein Schul · 
diger an ihr. Aſja merkte bald, baf fie die erſte Berfon im Haufe, daß 
ihr Bater ein Mdeliger fei;. zugleich ‚aber erlannte fie auch ihre falſche 
Lage, ihre Selbftliebe entwidelte fi gewaltig, unnlge Gewohnheiten 
fhlugen Wurzel, die Einfalt des Gemiith8 verflüchtigte fid. 

Sie wollte . (das hat fie mir. felbft ‚einmal/geftanden) es fo weit 
bringen, daß bie ganze Welt ihre Abftammung vergäße; fie ok, fid 


azurblauen Himmels ein wenig zu grell erfienen, ’ 
Ale Übrigen Bilder wären Pandihaften, Die beiden bebeutendften 
berfelben. waren, eine" „Vondnaät am, Anmmerfee* von 9, Bedmann' 
und eine „Mondnadt“, von D. Panglo. Die erſte derſelben bewies 
wieber, tie ſicher der Künftler, aud ohne elwas weſentlich Neues umd. 
Auferorbentliches zu bietem, feiner Wirkung, fein —*5 er und etwas 
dorjüßrt, was wir aud) in ber Natur ftetd mit Wohlgefallen wieberfehen, 
vorausgejcht, daß er auch in ber Darftellung und Ausjührung das Geis 
nige leiftet. Das Bild, zeigt und nichts als zwei wohlgeordnete und im 
utem Vexhältniß zu einander ſteheude Boingrunpen und zwiſchen ben» 
Felben den im-Hintergrund ſich verligrehben Ger mit dem ſich im ihm 
Ipiegelnden Monde. Aber das ſiets aufs Nee Anſptechende diefer An- 
ſchauuug, welches ber Künftler mit Gtüd aujgefaßt und wiedergegeben 
at, verleiht auch ihm einen zwar nicht neuen, aber’ ſich leicht ermenenden 
eij. — Die Laugto'fhe Mondnacht verfegt ung an einen Deerbufen 
oder die Mndung eines großen Flußes. Die Wafjerflähe ift mit Se- 
lichiffen, . das er dur Windmühlen beleht. Das Ganze trägt, den 
Sgarakter einer hollandiſchen oder niederbeutidhen Landſchaft. Won Seite 
der, techniſchen Ausflihrung bietet, fie ſehr anerfenningswerthe Particen. 


ihrer Mutter, und Thämte ſich diefer Scham, und, war. wieder Sie 
ſehen, daf fie viel gelernt und erfahren hat, was fie in ihren Jahren 
nicht zu wiſſen brauchte. — Iſt fie Schuld daran? Die ugendkraft 
gährte und das Blut wallte in ihr, und es war feine’ Sand nah, um fie 
u leiten. Immer und in Allem unabhängig! Sie mollte nicht weniger 
I als andere abelige Damen. Gie gi nah Büchern. Was konnte 


a Öutes dabei heranstommen? Ihr en, Untegelmäßig, begonnen, 


7% 668 4 ! . 


entwickelte ſich ımregelmäßig, abgibt Herz blieb gut und rein, und ihr 
Berfiaud erftarkte, . : j 

So hatte ih, eim Jüngling von zwanzig Jahren, auf einmal ein 
breizehmjähriges Mädchen auf ben Armen! Die erften Tage nach des 
Baters Tod erregte ihr jeder Ton meiner Gtürme Zütern, alle mei 
Lieblofungen dumpfen Schmerz, und 'erft nad) langer Zeit gemwöhnte fie 


li ich, His fie ſich aber vollſtändig überzeugt hatte, d 
N EU, mich it u 


fig als meine Schweiter anerfenne, und ala Schwejter I 

"wandte fle fly mie mir heißer Lirbr ) 
Sn fie mit nad) Petersburg. Wie ſchmerzte es mid, daß 

wir uns trennen jollten, aber zufammen wohnen, das ging nun einmal 
nicht. IH brachte flein einer der größten Penfionen unter. Aja ſah 

„ein, daß wir auseinander mußten, doch fiel fie aus Kummer darkiber im 
eine ſchwere Krankheit, am der fie faft geftorben wäre. Sie erholte ſich, 
und brachte vier Jahre im der Venflon zu. Zu meiner qroßen Bermuns 
‚derung und Belümmerniß blieb fie jo, wie fie früher gewefen war, Die 


6 BVorfteherin der Anftalt bell bei mir oft über fie. „Man barf | 
fie ——— air — — die alte Frau. Wfjja war | 


‚ungewöhnlich fharfftnnig, lernte vortrefflich, befier als alle andern; doch 
tonnte fie fi wie in die allgemeine Ordnung fügen. ı ‚ 
Wegen allem Diefent. dann ich ihr nicht einmal eine Schuld bei- 
meflen: nad ihrein Maturell muß fie entweber Sclavin oder Wildfang 


b fein. Bon allen ihren Genoſſinnen hat fie fih mur mit einem nicht jdö+ | 


‚nen, armen Waiſenmädchen befreundet. Die übrigen adeligen Fräulein, 
meift aus den angejehenften Familien, bie mit ihr in der Penfion waren, 
liebten fie nit, fondern magten und verleumdeten am ihr, was nur im⸗ 
mer möglih war, und Afja machte es mit ihnen gerabefo. Cinft ſprach 
beim Religionsunterrit der Lehter Über Sünden: „Erheudelte Schmeis- 
cheleien und armfelige Furcht find die größten Sünden“, rief Afja laut. 
Mit einem Wort, fie ging ihre eigenen Wege, nur ihr Benehmen ift ein 
wenig geglätteter geworden, obwohl fie auch darin feine übergroßen Fort ⸗ 
ſchritie gemadt hat. , 

Enblich wurde fie ſiebenzehn Jahre alt; im der Anftalt mar ihres 
Bleibens nicht mehr. Ich war in-großen Sorgen. Unperhofft fiel mir 

ein glucklicher Gedanke bei: meinen Aſchied nehmen, in's Ausland gehen, 
und Afja mitnehmen. Gedacht — ausgejlhrt, und fo find wir an den 
Ufern des Rheins, wo ich Malerei und fie Pollen treibt, Fetzt gebe ich 
mic; der-Hoffnung him, , daß Sie fie micht zu fireng beurtheilen erben; 
wenn fie auch verjiellt, fo fieht fie doch auf die Meinung Anberer, 
beſonders auf die Ihrige.” 

Unb Si (Adele wieder mit feinem ruhigen Lächeln. Ich drückte 
ihm, zig die Hand. . 
* — —— — 28 fein, wie es will“, fuhr Gagin fort, „aber ich 

mein wahres Elend mit ihr. Uebrigens das redyte wird erft noch 

mmen. Bis jet hat ihr mod Niemand gefallen; aber wehe, wenn fie 
einmal verliebt! Mandmal weiß ich gar micht, was ich mit ihr ans 
gen fol. Geit einiger ‚Zeit geht ihr a. ———— = _ 
ort Hagt fie mid an, ich fei kälter gegen fie geworben, fiel 
be u werde ewig nur mid lieben. Und dabei bricht fie in Thrä- 
nen aus, — t 

„Das alfo war es, mas” — fagte ih, und verſtummte. 

„Und bitte, ſagen Sie mir“, bat id) Gagin, „wir haben einmal an- 
gefangen, nichts vor einander zu verheimlichen; hat wirklich noch gar Nies 
mand einen Eindrud auf fie gemadt? Sah fie in Prieröburg gar, Feine 
jungen Leute?’ . j ; 

En „Die haben ihr nicht im Geringfien gefallen. Nein, Aſia braucht 
einen Helden, einen wugeröhnlichen Menſchen, oder einen Hirten von 
einer Berghöhle. = jetzt habe ich mich verplaubert, und Sie aufge 
halten”, fagte er eheud, ‘ i a 
’ * en wir zu Ihnen“, hob ich am, „ich Habe Leine Luft nad) Haufe.“ 

„Und Ihr Geſchaft ? i , ’ 

Ich antwortete nichts. Gagin lächelte gutmüthig, und wir wanbten 
uns na 2. um. Ich ſchaute hinüber, um mad dem Weingarten und 
bem weißen Häuschen zu jpähen; dabei empfand ich Slißigleir im Hexen, 
es war mir, als ob von dorther Honig entgegenflöße. Gagins Erzähl · 

- ung hatte mir bas Herz erleichtert. 


(Eortfegung folgt.) 


Zur touriftifhen Literatur”). 


L. Noch wenig flüchtige Stunden, und der Staub der Gtäbte wird 
‚uns binaustreiben auf die Iuffigen Höhen, im bie fhattigen Thäler, zur 
‚ morgigen Kühle der Seen, Uber ehe wir das Ranzel paden, mird es 
ar nöthig fein, uns in der immer reicher. werdenden Piteratur Über die 
Ipenwelt uimjufehen, und uns aus ihr einen Fuhrer zu wählen, ber, 
2 "Nlpenbilder Gcllderungen aus Natur und Leben in der Mipenmwelt, 
. "Ton Otto Band, 2 Dir. ‘Leipzig. 


) 


zur-bei-ihr gibt es lein halbes Gefühl, 


uns in helwoller Weiſe vorbereitet auf bie koſtliche Mußejeit in den 
Bergen. Über je mehr vie Menge der betreffenden Literatur ums fingen 
(macht, um deſto willfommener wird es unſern Leſern fein, wenn wir fie 
' auf. die jüugft erfcienenen —— von Otto Band” aufmerkfam 
machen. Die ſe are meh find, kein herfömmliches Touriftenbud, fon- 
deru e8 galt beta Berfaffer nicht nur „die Eindrücke ber lebendigen Wirt 
‚ lichkeit unbejangen abzufpiegeln, ſondern er wollte e# gen: in mög« 
lichſt objectiven Schilderungen für verſchiedene Vuncte großartigen 
Apenwelt-Üharatterbilber jefizuftellen, Die in Linien und farben dem 
ſchaffenden Dichter, überhaupt dem productiven Geiſte, wie dem geni 
den Paien einen Anhalt für die Phantafie, eine Norm für bie Auffaffung 
bieten.” — Diefe fi geftellte Aufgabe Hat der Berfaffer im Gangen 
trefflich gelöß, im Cingelmen haben wir freilich him und wieder irrige Ans 
\ Ihanungen und Beine Mängel entdedt. Das Werk brginnt mit eimer 
kurzen Umſchau Mündjens, die mit dyarafterifirender Sonde den Blid Auf 
das Hauptſachlichſte leukt, und manches Beherzigenewerthe ansipridt, 
aber nicht Übereinftimmen können wir mit dem Verfaffer, wenn er der 
hauptet, „daß man in der Deffentlichleit eine ftrenge Ab ſcheidung des 
Standeunterſchiedes niemals hervorhebt.“ — Es iſt allerdings wahr, daß 
im Norden Deutſchlands die verſchiedenen Stände ihre verſchie denen Res 
‚ Raurationen haben, mährend in München ein und biefelben öffentlichen 
| Pocale die Angehörigen aller Stände verfammeln, aber in diefen Localen 
felbft machen fid, wie bei den Dampfwagenfahrten, gleichſam drei War 
| genclaffen bemerklidh, welche den Sonderungsgeift erft recht Hervortreten 
laſſen. Im dem meiften Munchener Bierhäujern figen nämlich die Arbei- 
| ter a im der Hausflur, die einige Stufen Höhergeftellten in dem ber 
I Hausflur angrenzenden Zimmer, dem ſich für die Elite der Gefellichaft 
‚das. jogenannte „Herremzimmer” anfdließt. — Ueber bie Umbildung, oder 
| richtiger das Schaffen einer tüchtigen Localprefie — befonders Theaier- 
& Kit — ergeht fih der übrigen Kürze gegenüber der Verfafler in ver- 
; Rimmender breiter, Abſichtlichteſt. — Bon Münden ‚aus werben wir im 
| erfien Band vom Bodenfer durch Graublindten nad Sübtirol gefühet, 
dem ein ergöglidier Ausflug nad Verona beigejligt if. Der zweite Band 
behandelt die bayeriſchen Apen und Nordtirol. Jeder Band, obgleich 
| beide Bände organisch zufammengehören, macht ein für ſich abgefcloflenes 
Ganzes aus, und ift auch im Buchhandel befonders zu haben. Den 
Schluß des Werkes bilden vermiſchte Stizgen und Studien, die zu fehr 
ben Charakter des Aphoriſtiſchen an fid tragen, und, überhaupt fireng 
enommmen, nicht in den Rahmen bes Ganzen paſſen. Das Eapitel „Ueber 
füb- und norddeutſchen Bollscharalter“ ift ein fo vielgliedriges Thema, 
ba es auf 17 weitgedrudten Geiten kl. Octavs auch nicht entfernt ein 
| gehend behandelt werden faun, und wenn der Berfafler jagt: „Gründ⸗ 
Uüchteit iſt nur zw oft Nichts weiter, als ein anftändiges Leichenbegangniß 
der guten Unterhaltung”, fo iſt dies eben eine Behauptung, die des Be- 
weifes bebarf. 
Dir lönnen das anfpredende, empfehlenswerthe Werk, dem wir nur 

Hin und wieder weniger ſchwulſtige Ausdrudsweife — Häufung der epi- 
theta ormautie und ſich fpreigenber Fremdwörter — und geſuchie, modern 
philofophif fein follemde Terminologie wünfdten, nicht aus der Hand 
legen, ohne unfern Leſern „eine dieſer poetiſchen Schilderungen in einer 
unferer nädften Nummern mitzutheilen. 








Vermiſchtes. 
Ein Stück Brigantenleben. 


Bor etwa einem Jahre machte durch alle Zeitungen bie Nachricht 
bie Runde, ba vier Briganten aus Neapel auf dem franzöfifden Schiffe 
„Aunis“ im Hafen von Neapel arretirt und nad langem Hin» und Her« 
ſchreiben zwiſchen ben Gabinetten von Turin und Paris enblih ihrem 
uftändigen Richter überwiefen worden wären. Diefe Mafiregel ber 

anzöfljchen Regierung wurde von der europaiſchen Preſſe faft durchwegs 
ungänftig beurtheilt, meil mar von ber Boransfegung ansging, es habe 
fi bei diefen Peuten um politiſche Vergehen gehandelt, Die Berhand« 
lungen vor den Aſſiſſen von Santa-Maria, die vor einiger Zeit ftattge- 
funden, haben jedoch ar den Tag gebradt, dag man es keineewegs mit 
golden Berbregern, fondern mit Scheufalen zu thun hatte, wie fie 
ie Annalen der Eriminalfuftiz Bisher kaum kennen. 

Die vier angeflagten Briganten heißen Cyprian und Jonas bella 
Galle, d’Avanzo und Spa. Die Anklage dreht fi hauptſächlich um die 
‚Ermordung zweier Perfonen, eines fünfanbfedpigjährigen Priefters, Don 
Giacomo Biscufi, und eines Bauers, Mantens Fraucesco Gefare, und 
es tam barauf an, feftzuftellen, wie diefelben ihren Tod gefunden hatten, 
und inwieweit bie Angelingten einzeln an der Ermordung beiheiliget wa 
zen. Die Ausfagen einer größeren Anzahl von Landlenten, Mannern 
und Frauen, die man’ zunächft vernommen, ‚haben die Sache nicht aufzu- 
hellen vermocht; ihre Ausfagen machten jebod ganz den Einbrud, als 
wilfften fie wohl um bie Sache, als fürchteten fie ie aber noch jegt vor 


— — — — — ne 
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nt Schluß nod vier Zeugen auf, durch deren ungen endlich 
ber Sa ier gelüftet wird, der Über dem graufigen Drama hängt; es 
find „ein —— Fon Aleſſandro Rurtolo, ein alter Feldarbeiter, 
ein Knabe von dedzggm Jahren, Namend Anielo, und ein Berfaglierr. 
Don Aleffandıo Rurtolo ift vom jden rg im September 1861 

men worben und hat jünf Tage bei ihnen zugebracht; ‚er 


ejan 
—— 3 Angejhuldigten ohue Zögern. Der alte Feldarbeiter hat 


fie oftmals an feinem Yder dorllbergehen jehen, wenn fie id nad ihrem 
Schlup winlel auf dem Moute Tabureo begaben ober bon dort herfamen. 
Er will erſt auch nicht ſprechen, aber nahdem man ihn eine Nadit über 
ind Gefängniß gefegt hat, erzählt er mit haarfträubender Genauigkeit 
Alles, was er it angejehen hat, ebenfo wie der junge Aniello, der ſechs 
Momate als eine Art Laufburfche bei Eyprian della Galla in Dienſt ge- 
ftanden hat. . Der Berfagliere hatte früher felber zu Cyprians Bande 
gehört, aber dann vom ber Auneſtie, bie Ende September 1861 erlaffen 
wurde, Gebrauch gemacht und war in Folge der Gonfcription des Jahres 
1862 Soldat geworden. Aus ihren mit überrafhender Genauigleit fiber 
einftimmenden Ausfagen ergibt ſich Folgendes; 

Der alte Priefter Don Giacomo Biscuft war beim Ueberfall einer 
fogenannten Maſſeria, wie man bie tleineren Bauernhöfe im Neapolitas 
nijen nennt, den Briganten in bie Bande gefallen. Der Bauerxihof 
war bei dieſer Gelegenheit ‚voljtändig ausgeplündert worden. Hauptjeu · 
gin Ri ein. junges 
ihre Gewalt auihuu wollen, fie 


äddhen, die Nichte des alten Prieſters. Dan hatte 

aber wehrte ſich mit dem Muthe der 

Verzweiflung; auf ihrem rechten Arm ifE noch eine breite Marbe zu fehen, 
die Folge eines Dolchſtiches, den fie damals belommen. Der alte Don 
Giacomo, fowie jein Nefje Don Pasquale, der gleihjalls Geiftlicher iſt, 
werben vom den Briganten mit fortgejcleppt. Alles dieg nad der über 
einftimmenben Husfage ber ganzen Yamilie, die noch jept, nach beinahe 
drei Jahren, ihre Aufregung bei dem Anhlit der Miſſethater daum be» 
meiftern Tann.‘ Am folgenden 
lafjen, um 12,000 Ducati Löfegeld für den Onfel her eizuſchaffen. Er 
bringt richtig”2600 Ducati, aber das ift den Räubern nicht genug; fie 
föhiden ihm. wieder fort, den Reft zu Holen. Da er nicht wieder Lommmt, 
weil es ihm natürlich unmöglich ift, fo viel Geld aufzubringen, ſchmeidet 
Sonas della Gala dem alten Priefter vorläufig ein Ohr ab, Einer der 
Briganten: edit es mit deu Worten: „Priefterohren follen micht übel 


% verlinkenden Bliden der Hogfgußigen Da trer 


fein in den Mund und yerfaut 6. Im biejem Zuftande ſchicken fie es 


der Familie zu, mie einen vom Jonas gefchriebenen Brief des Inhalts: 
„Morgen [hide ich euch feinen Kopf!‘ 

a das Gelb dennoch nicht eintrifft, gerathen die Mäuber in eine 
grenzenlofe Wuth gegen dem alten Priefter. Sie reißen ihrı bie Kleider 
vom Leibe und lafien ihm fo trag ber Kühle der Mächte fünf Tage lang 
auf der bloßen Erde liegen, ohne im die mindefte Nahrung zu geben. 
Er fleht fie um einen Truuk Waſſer an. VBerwünfhungen und Dold- 
ftöße find die Antwort; dann werfen fie ihm noch zudend im eine bereite 
gehaltene Grube und beden Erbe und Steine barauf. Der alte elb« 
arbeiter, ber die Grube hatte maden müflen, erhärtet eidlich, er hätte es 
noch längere Beit im dem Grabe winmern amd feufzen hören. Als bie 
Familie hate den Leichnam ausgraben lief, waren derſchiedene Perfonen 
jugegen, unb alle, ber junge Sriefler Don Pasquale, der Bruder des 
alten Don Giacomo, ein Major der Nationalgarde, fagen übereinftim- 
mend aus, die Page des Körpers fei jo geweſen, daß man fojort erfen- 
nen mußte, er hätte bie verzweifeltten Anftrengungen gemadt, um bie 
auf ihm Steine und Erde im die Höhe zu heben und von fi 
ab,umälzen. (Säluß folgt.) 


Motizen. 


-* Die hiſtoriſch · kritiſche Richtung unferer Zeit ſucht ſich nunmehr 
auch endlich auf dem Gebiete der reli iöfen Literatur geltend zu mäden, 
Man weiß, in mwelder Ausbreitun 4 die fogenannten Legenden — 
jabelhafte Ausſchmckungen des Lebens Heiliger Männer bei dem Publi- 
cum der umterften Stände gefunden haben. Mit richtigem Gejühl ex» 
kennen nun bie Geiſtlichen felber, daß diefe mit Wundern verjeßten und 
überladenen Legenden Heutzutage meift nur das Gr 


berlagshandlung im 


Schaffhau 
der Heiligen“ im kritiſch hiſtoriſchet Darftellung ‚von Th. Stabell 
erf&einen, wovon bie erfte Lieferung uns vorliegt. In dieſen Pebeng- 


bildern _ rückt der Verfaffer die Heiligen mit im die geheimnigvollen Me | 


gionen des MWunderbaren Hinauf und hillt fie nit in ben Weihraud 
bed Lobes ein; er ſucht fie vielmehr ihrer geiftigen und moraliſchen 
Beſonderheit und Eigenthüurlichleit le afien, fie in möglicfter Treue 
und Anſchaulichteit als lebendige Bilder vor bie Augen bes Leſers hin» 
zuftellen, fo daß fie ihm menſchlich nahe 
dulden, flreiten und ringen, arbeiten und wirken, fallen und aufftchen, 


Morgen wird Don ** wieder ente 


| 


| fprüde des Herzog 


| 


i u theil der beab | ih bes 
tigten Wirkung erzeugen müfjen. In dieſer Erlenntni a Aa har > a. 
fen eine nene Reihe ber „Lebensbilder | 


— — 


feien, daß er ſie leiden und lichſt enge und 
| flät der Konig geht Ende biejer 


‚ wähnt ‘und: furz erzählt, ‚aber 


mit Gottes Gnade firgend ben Pebensfampf vollenden fehe. Zu biefem 
Awedte ſchien es ihm anch geböten, Bei eingelnen Heiligen die Umgebun- 
gen und Berhältiiffe, im denen fie lebten und wirkten, ‚genauer zu bes 
zeichnen und fo gleichſam eine Arie vom culturgeſchichtlichen Bilderw Zu 
geben; ‘Dabei finb- die an dem. Mamen  haitenden Legenden überall er» 
wohlgemerkt ale Dir lönnen bie» 
few. xein menfclichen Staudpuncie umb biefer gebildeten Auffafjung, 
weiche ſich ebenfo ferne von allen polemiſchen Ausiällen ald von phantas 
fiifher Romamit hält, nar_unferen leohaiteften Beijall ſchenlen und dem 
MWerke eine viel reinere und bleibendere Wirkung prognofticiren, als fie 
eine neue Auflage der bisherigen Yegenden haben würde. 2 


-* Im Verlage von Studer zu Würzburg, find die Gedichte dom 
Ludwig Bauer. im zweiter veränderter Ausgabe erjdienen, und ber 
Berfafler darf des Beijalles, welden die beijeren Sachen der erjten Aufe 
lage fanden, jtht doppelt ſicher fein. Ohne einen weſentlich neuen Klang 
im Gebiete umferer Fyril -angufclagen, durchweht dieſe Gedichte doch eine 
Sinnigkeit, Gemithöwärme und muſicaliſche Harmonie, welche viele biejer 
Lieder fir Compofitenre empfehlenswerth macht. Außerdem weiſt biefe 
neue firemg gefictete Ausgabe eine große Anzahl von meuen Beiträgen 
anf, unter denen die Lieder „Aus den Hipen“ und „Aus jüngflen Tagen” 
vorzugsweife der Beachtung werth find. Bei der realiftiichen Richtung 
unferer Zeit darf ein Lyriler ſich bezüglich des „Erfolges“ bei ber Mafle 
feine ausihmweifenden Hoffnungen machen, und er muß zufrieden fein, 
wenn er fich hie und da im der ferne einen Freund erwirbt, der ihm im 
Geiſte bie Hand diückt. ; “r 


! 


d 








Yolitifge Nawribte. 
Zelegramme. ug 


D Berlin, 15. Juli. Dem Vernehmen nach iſt Baron Guel⸗ 
denerone bier eingetroffen mit einer Depeſche Bluhmes, welche jagt, Ter 
König ſuche um Waffenruhe zur a eines längeren Wuffen« 
filiftande und des Friedens nad. Zur rmögliduing des Friedens 
babe er feine Räthe gewechſelt. Cine gleiche Depeſche ging auch 
nad Wien. 

DO Danzig, 14. Juli. Gin Ertrablait ber Danziger Zeitung 
meldet: . Der Lodiſencommandeur in Neufahrwafler fanbte ten folgenden 
Bericht an die Kaufmannicaftsvoriteher: Geſtern Abend hielten drei 
daniſche Dampfer unter ‘Barlamentärflagge auf den fen ab. Der 
Sootiincommanteur fuhr hinaus und empfing eine epeſche an den 
Höchfteommantirenden. Die Ausfage des »Barlamentäroffic'ers_zeigte 
an, daß dänifwerfeits die Feindfeligfeiten eingeftellt 
feien. Heute früh waren zwei daͤniſche Dampfer in Sicht; fie fieu- 
exten weitwärtd und gingen innerba.b der Hela-Bucht. 

D Bien, 15. Juli. Die „Gen.Corr.“ ſchreibt: Die Rachrichten 
aus Turin von Räuberbanten in Venetien find lügenhafte Erfinvungen. 

O Zurin, 15. Juli. Die Gerüchte von einer Garibaldiſchen 
Erpebition find Erfindungen. Geſtern verlangte im Senate Marliani 
die Unterbrüdung des Madrider Gefandtichaftspoitene Benofta erwis 
derte, das von den Großmächten anerkannte Itallen fümmere fi nichts 
um’ Spaniens Anerfennung- 

D WRabrid, 15. Juli. Die „Epoca” ſchreibt: Die Vorſichts⸗ 
maßregeln dahier am 6.d6. find nicht unnöthig geweſen, denn Ber- 
ſhworne wollten ſich des Telegraphen bemächtigen, um ben Provinʒen 
die Erhebung der Hauptſtadt anzukünbigen. Der Effect dieſer Nachricht 
ift abzumarten. 





Frankfurt, 15. Iuli. Herzog Karl vom Gtüdsburg, der Bruder 
des Königs Chriflian von Dänemark, bat beim Bund Proteft gegen bie 
oldenburgifhen Anfprlihe erhoben, unter Anerkennung ber Am 
8 Friedrid. (Schw. M.) 

Berlin, 14. Juli. Die „Provinzial-Eorrefpondenz” ſchreibt bezlig« 
dän’fchen Deinifierwechiels, es ſcheine ſicher, daß das mene Diini« 
die Aufgabe habe, durch endliches Einlenfen auf die Friebensbahn 
Dänemark vor weiteren Berluften zu bewahren. Dan dürfe annehmen, 
daß bie deutſchen Machte einer ernfigemeinten Friedenspolitit in jeder 
Weiſe entgegenfommen würden. Der Friede fei aber jetzt nicht ohne 
Loslöfung und Selbſtandigleit des ganzen Schleswig /· Holſtein zu erlangen. 
Baffenftillftand werde mir bewilligt werben, wenn vorher: annehmbare 
Friebensgrund agen geboten mwlirden. — Diefelbe Eorrefponbenz fchreibt: 
Nachdem der Zollverein auf feinen neuen Grundlagen wieder jejt geſichert 
ift, ‚wird Preufeit germe die. Hand dazu bieten, mit, Defterreich im mög« 
erfprießliche Senbeleperbiedung zu treten. — Se. Maje 
Dodge von Karlsbad nah Gaflein. Die 
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Reqhrich, Se. Dajelät werde vorher nach Babeldherg ommen, ‚ifl itr- 


thümlich. Der König wirb ben Kaiſer von Oeflerreih auch erft nad) 


uber Gafleiner Enr in Wien beſuchen. (S. 3.) 


Paris, 14. Iuli. Der „Mönitenr veröffentlicht folgenden Bant- 
Anstweiß ber verjlofienen Woche. Abgenommen haben: der Baarfonds 


am 92’, Mill, die Borfhüffe um 2 Mill, die Rechnungen ber Preivas | 
ten um 17° Mil. Zugenommen haben: das Wedielportefeuilleium 5 | 


Mill., der Notenumlauf um 20',, Mill, die Schetzbons um , Mill. (As.) 


* 


London, 15. Iuli. Im Unterhaus fr 
fi) mit dem Gerücht verhalte, daß Preußen als Friedenebedingung 


Sriegstoftenerfag vom 10 Mid, Pf.St, und Abtretung der bänifchen Ma» 


tine verbange. Lord Palmerfton erwiederte, die Regierung habe feine 
Nachricht fiber einen jo monftröfen Vorfhlag erhalten. Auf eine Anfrage 
Fitzgeralde antwortete Lord Palmerflon: Wir haben Grund, zu glauben, 


daß Vorfchläge in Betreff eines Waffenftillitands gemacht worben find; 


„wie wiflen jedoch nicht, ob berfelbe fon abgejcloffen if. (Edhw..) 


- * Münden, : 16. Jull. Ce. Mai. der König iſt geftern Mbend 


in ermünfdsteften Wohlfein von Kiffingenz: hier eingetroffen, umd von.der 


 yahlreih) am Bahnhoje verfammelten Bolldmenge mut lauten Qubel 


; Kenne Teltgramm u: 
a 


„,tmpjangen worben. 


 * wWünden, 16.9uli. Der Praſident des f. oberften Rechnungs ⸗ 
hoſes, wirklicher geheimer Rath v. Wanner, hat einen mehrmödentliden 
Urlaub zum Gebrauce der Soolenbäder in Reichenhall angetreten, 


Aſchaffenburg, 13. Yuli, Se. Maj. ber König Ludwig hat vor 
feiner Abreife 1400 fl. für die Armen gefpendet. Bon diefer Summe 
find 900 fl. für die Armım Hiefiger Stadt und 500 fl. für bie des 
Bezirts Afchaffenburg veflimmt. (Wirt, 3.) 

» ‚Apenrade, 13. Juli, Mittags 1 Uhr 35 Min. Der „Norbb. Allg. 
Btg.“ geht von Hier (alſo wohl aus dem Hauptquartier) folgendes aud- 
| Hente Morgen iſt unter Mitwirkung der 

nonenbpote ded allürten Nordſtegeſchwaders die Infel Sylt von Ma- 
rinetruppem ind Abtheilungen- des taijerli üfterreichifihen 9. Dägerba- 


toallons befegt worden. "Kapitän Hammer, ber’ geftern- durch feine Ras 


2 wenn es nicht fhon geſchehen iſt. 
bilden ein Handels gebiti von 26,727,857 Bewohnern. 


be— 


nonenjollen den Uebergang vom deſtlaude 
in Wiſt (af der Imfel- öhr) blotitt. 


Berlin, 13. Juli, Im Beziehung anf den Beitritt von Hannover 
und Oldenburg zur Zollvereins: Erneuerung meldet die „N. U. 3.” noch, 


ftreit.g machte, iſt gegenwärtig 


* daß bem erſteren der genannten Staaten ein Präcipuum in ber halben 
öhe de$ biäherigen Bezugts gemährt worden if. Das Präcipaum für 


fir Dibenburg wird dem hauusverſchen mutymaßlic; gleidjgeftelt werden, , 
Die bisher beigetietenen Staaten‘ 


Berlin, 13. Juli. Die „Nat. Ztg.“ freibt: Cr. Maj. der König 
bat, wie uiid aus Karlebad gemelder wırd, den Prinzen Johann vom. 


Goideburg nicht empfargen und ebenfowenig hat derfeibe eine Zuſam-⸗ 


mentunft mit dene Miniſterpräſideuten v. Bismark gehabt... (Der Prinz. 
ſcheint alfo dech in Karlöbad geweſen zw fen.) 11179. 

‚- Bien, 12, Zuli. Bei Gelegenheit ber Erhebung bes Gentral⸗ 
majoıs Grafen Gondrecourt zur Geyeimenrathewlitde und der Ertiennung 
deſſelben zum Oberfihojmeifter des Rronprinzen gibt bie Wi Abeudpoſt 
die orig, daß der Graf aus eirlent Loshringıfchen ‚altubeliger Geſchlechte 
ſtamut, bas fich feit Jahrhundertein dem Dienſte bes Haujes Lethringen 
widuete.' Graf Gondrecourt- trat im Jahre 1838 als Eudet. im: die Et. 
Armee, und ſchwang ſich beider Infanterie, den. Dägern und in ver« 
ſchiedenen Anftellungen der Adjutantur, im Frieden und im Kriege mit 
Auszeichnung dienend, ſtufenwers bis zum General empor. Gr focht in 
ben Feldzügen 1848 in Yralien,. 1849 in Siebenbürgen, 1859. in Italien 
und 1864. in,Scleswig, und thär fi bei allen Gelegenheiten durch 
Raltblütigleit und Tapferieit hervor. Sein ausgezeichneter Anbei an 
dem gegenwärtigen Kriegt, in melden er durch Eſſürmung des Konigs - 


riſchen Audenlen. Seine Brujt femdct das Baria Thereſienn⸗ Ktreug / det 
egpold Tiden und das Miluarverdienſttreuz. Glaf Gomdrecowrrs fein 
gebwöeler Geiſt, Euergie und Feſtigkeit des Charäkrets ‚verbinden mit: 
wohlwoleundem Gemüth und einer ausgezeichneten milıtarijcen Reputation’ 
haben. igur längft in weiteſten Kreifen Hohe Achtung erivorbend © To. 
Karlsbad, 18. Yuli. ‚Der hieſige Aufenipalt bes Könige, von 
Preußen ift noch um einige Tage verlängert worden, da die Aszie wün⸗ 
fen, daß bie. durch das meuliche. Unwohlſein gejdehene mehrtägige Aus 
ſetzung des Brunnens wieder eingebracht werde, a aa 
* Harris. "Der „Moönkteuf" vom 12. di Misn bringt. vorzugweiſe 
Berichte über dem’ fo jauferötdentlih glängenden Empjang des Konſerpaars 


Dıud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 


te geftern Griffith, wie ee 


enden en 


— — — 


| 


< mit Preußen direct unterhandelu wolle. 


in Merico umd die fortwährend ſich derbeſſernde Lage bes 
reihe, Wir werden auf dieſe und um einen 
Terme Berichte zurlidtommen, — Die Blätter vom 13. Suli be 
chaſtigen ſich mit der neuen Phaſe, Im welde bie damſch Ungelegenbeit 
3 —— — * ift und mit den Gerüchten oo. ben 
riebenöbedingungen, wel ring Johann von Glliceb n 
beauftragt fein fol. Die —— — * 
genzutreten, als habe die euglifche Regierung irgend einen eil 

berüchtigten Beröffentlidtungen der ,Dorningpohe Echh in Dielen 
Geruchte eine Tendenz, zwiſchen Fiankreich umd England Mißtrauen zu 
fäen, und fchließlich hebt fie hervor, daß auf Fraukreichs und Englands 
Einigteit die Zukunft der Civilijation und Preiheit in Europa berube, 
Es gewinnt überhaupt den Anſchein, als habe die öfficiöfe Brefie bie 
Beifung erhalten, gegen England in der zuvorfommenditen und gerofnnend« 
fien Art zu freiben, denn die Idee, zuleht doch als ES cjiedsrichter in dem 
jest ſchwebeuden Eonflicte aufzutreten, r in den Tuiterien nichts weniger 
als ——— Der „Temps” hält freilich die Aufgabe dieſes Amtes 


nieht Rier- 
5 Tag ·verſpatet zu⸗ 


ſucht ihrerfeit® den Gerüchten sutges ' 


* 


für eine ſehr ſchwierige. — Das „Paye“ beſchaftigt ſich mit ber Unter , 


ſuchung der Politit der drei nordiihen Mächte. Der Kaifer von Rufe 
land ift ihin zufolge, nachdem er einen liberalen Anlauf genommen, wieder 
auf den Standpunct feines Vaters, det Kaifere Nikolaus zuriidgelehrt ; 
Oeſterreich ift von der Politik des 
mis, die es feit bein Feldzuge von 1859 verfolgt, in bie Periode von 
1814 zurüdgefallen, und Preußen ahm Rufland und Defterreich nad, 
und das alles ift einfach, das Werk des Hrm. dv. Bismard, der’ aus Furcht 
dor der Dppofition im Innen dem daniſchen Krieg begonnen, und bie 
Monarden von Orfterreich und Rußland zu feinen Anfichten befehrt hat, 
um fi an ihnen eine Stüge gegen das preußiſche Bolt zu fAhaffen! — 
Die „France“ erfährt aus Yondon, Hr. v. Quaade werde fi nad) Berlin 
begeben und hält Yies im Bufanitwenhange mit der Miffioh des Prinzen 
Johann für ſeht Harakteriftifh, weil daraus hervorgehe, dah Dauemart 
Di GE mn „mei 

Anf der Saone bei Lyon hat fih eine graßliche Kataſtrophe zuge- 

tragen. Ein Meines ziemlich jehlerhaftes Dampjboot gerieth, wahrſchein⸗ 


) Kich durch ein umgeichidtes Manöver am Steuer, dermaßen ind Schmanfen, 
daß das Geländer : auf der einem Seite unten dem Druck der dagegen 


zum. Ruhm unjexer Kriegegeſchichte weſentlich beitrug, lebt mod im 


Ichnenden Bofjagiere brach und diefe fämmlicd ins. Waller flärzten. Bis 
jet Hat man ſchon 30 Leiden aus Laub gezogen, allein das Unglüd 
jcheint mach weit größer zu fein, ; Dos, ; 

* Brivatihreiben aus Rewyork Fildern die Page Grauis als 
außerſt kritiſch, trotz der auferorbenflihen Streitkräfte, über die er ver 
fügt. Fieber und Ruhr wlrhen unter feine Peirfer, amd mehmen von 
Tag zu Tag mehr zu. it der Schlappe von Haufods Corps, das 
nur aus erprobten Beteranen beftand, ift rine fchlimme' Demoralifation 
in Grant's Armee eingeriffen. Die Befhaffemheit des Laudſtriches, auf 
beim, fie ftcht, macht die Verpflegung zu Land jehr ſchwierig, und die Ar 
mee, fan deshalb den Yameafluß‘ gicht verlaffen. Zu allem dem machen 
die Confdderirten am nördlichen Ufer diefes Fluſſts ſolche Fortſchrüte, 
daß es Grant, falls er ſich zurädpehen müßte, ſchwer fallen dürfte, über 
den Jamesflußß zurüczugeheu. Die Ausſichten find ſonach für ihn ſchlium, 
denn am diefem Falle müßte er nurer den Augen eines ſiegreichen Feindes 
80,000 Mann auf Schiffen hinüberführen, eine ſtets heille amd oft un⸗ 
heilvolle Operation. 


Börfen- und Sandels-Wachrichten. 
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Weberfidt. 


Eberhard von ber Tann, ein Staatemann zur Zeit ber Res 
formation. I. — Usja, eine Erählung von Ivan Zurgönjem. 
Ans dem Ruſſiſchen von Heinrih NoE, (Hort) — Bermiſchtes. 
(Ein Stüd Brigantenleben.) — Notizen. 

Politiſche Nach richten. — 

Sandeld: und Börſen⸗NRachrichten. 


| Eberhard von der Zaun, 
‚ ein Staatsmann zur Zeit der Reformation. 
1. 


Naulbache herrlicher Karton — das Zeitalter der Reformation — 
lenkte in neuefter Zeit die Aufmerffamfeit auf einen Mann, der als Freund 
Martin Luthers hohes Intereffe, durch feine Hervorragende Thätigkeit am 
Reformationgwert bleibende Erinnerung verdient. Im Mitte des genann- 
ten Bildes zeigt fi nämlich eine Gruppe von brei Männer, bie in 
freubiger Begeifterung über der Utkunde des Angsburger Religionsfriebens 

& die Hände reichen; es ift dieß Melanchthon, Zafius und v. d. Tann. 

fei hiemit verfuht, eine Lebensfligge des Pebteren zu geben, wobei 
unnöthige Erläuterungen zu meiden, bie Hauptmomente ber Reformations- 
Geſchichte ald befannt vorausgefegt werben. 

— Wis einem der älteften Geſchlechter Franlens ftammend, deffen Na- 
men fhon im 10. Jahrhundert erjcheint, wurbe er 1495 auf dem Schloffe 
Seiten, das fein Bater als heſſiſcher Amtmann inne hatte, geboren. 

eine Stubien malte ex in Bonn, Paduag, Üreiburg und Wittenberg, 
In lepterer Stadt hatte er als 17jähriger Yüngling den im 9. 1 
dahin berufenen Dr. Martin Luther kennen gelernt, und fi mit ihm 
bald innig befreundet. Die v. d. Tanm'ſche Familie war damals fon 
ziemlich, verzweigt, aber aud) rei begütert in Tann, fowie im ganzen 
Wifterthale, in Bifhojsheim, Nordheim, um Hennebergifchen und Fulbaifchen. 
Eberhard betheiligte fi zunähft an ber Kbninikeirang ber Güter in 
Tann, bis es ihm Hinausbrängte aus biefer ruhniloſen Eriſtenz der Iruges 
consumere nati; er betrat, gleich feinem Bater, die Laufbahn in firftlichen 
Hemtern und warb 1537 Hofraih des Churflrften von Sadfen, Johann 
bes Befländigen (1525—1532), der ihm ſchon im folgenden Yahre die 
Hauptmannfhaft auf der Wartburg übertrug. Diefe 


— — — ——— — — — — — 


ürde war, trotz 


ihres triegeriſchen Klanges, nichts weniger als eine militäriſche, ſondern 


bezeichnete nur für das Schloß und den Bezirk deſſelben bie oberſte 
Verwaltungs und Yuflizbehörde, und variirt daher auch mit „Oberamt- 
mann” und „Statthalter, Bald Hatte der Kurfürft in Eberhard den 
Mann gefunden, wie er ihm im jemer erregten, gefahrdrohenden Zeit 
unentbehdih war: vor zäher Energie, weltmännifher Gewandtheit, viel» 
feitigen SKenntniffen und umerfchlitterliher Treue. Gr betraute ihn des 
halb mit den wichtigften Gefchäften, namentlih Gefandtfhaften, deren 
erfie (1528) v. d. Zaun an den Hof des Markgrafen Georg von Ans - 
bad) führte. And biefer Fürft hatte ſich mit Luthers Lehre befreundet 
und fie in feinem Lande begünftiget; mit ihm follte v. d. Tann die Maf- 
regeln berathen, die zum Schuge der Edaugeliſchen zu ergreifen wären. 
Hier war e6, wo ber 
einige Jahre darauf abgefchloffenen ſchmalkaldiſchen Bund einzutreten, 
Über Georg, dem die Geſchichtſchreiber den Frommen nennen, war mehr 
zum pafliven Wiberftand geſchaffen, was er beim Augsburger Reichst 
als er dem Kaifer feinen Kopf anbot, che er vom Evangelium laffe, aufs 
glängendfte zeigte. Er kounte zu feinem Eutſchluſſe kommen, und wußte 
auch fpäter dem Beitritt zum Bunde ſtets auszuweichen; v. d. Tann 
begnügte fi demmad, ihn in feinem Eifer zur Reformirung feines Lam 
bes zu beſtarlen, und ihm zu einer Kirchenviſitation, die auch durch eine 
Ständbeverfammlung vom 2. März 1528 befchloffen wurde, nad bem 
Deifpiele Sahfens zu veranlaffen. — Dem im folgenden Jahre abge 
baltenen Reichstage zu Speyer wohnte v. d. Tann im Gefolge des Kur 
fürften bei; bier erhielt befanntlich das neue Glaubensbelenntniß durch 
die am 19, April eingereichte Proteftation gegen die Reichsbeſchlüfſe 
feine Taufe. 
Im Herbfte deffelben Jahres begleitete er feinen Freund 


arlgraf zum erftenmale eingeladen wurde, in dem | 





En une — — 


müthigen, eingeladen war, un: feine Pehrfäge gegen ben aus ber Schweiz 
angerüdten Zwingli zu behaupten. Philipp Hoffe auf eine Bereinigung 
der beidem Reformatoren, aber nadbem fie ſich drei Tage, ben 2. 3. und 
4. October abgeftritten, und eine im Marburg ausbrehende Sende, ber 
englifhe Schweiß genannt, das Collegium abbrad, gingen fie haderud 
auseinander. 


Im nächften Iahre war v. d. Tann mit dem Ehurfürften auf. bem 
Reichsotag zu Augsburg, befannt durch die Ueberreihung der Glaubens 
Hrtitel, 20. Juni 1530. Der bier erhaltene Reichstags-Abfchieb und 
andere bebrohliche Anzeichen drängte bie proteftantifchen fyürften und 
Stände zur zweiten Auflage bes Torgauer Bündniffes, dem fhmallalbi- 
fhen Bund, 26. Febr. 1531. . d. Tanns edlem Herrn, Johann. bem 
Beitändigen, war es eripart, das Unheil, welches aus biefem Bunde ber 
Erneftinifchen Linie erwucht, zu erleben; ein Schlagfluß emdete'fein Leben 
unerwartet, 23. Auguft 1532. Luther fprad an feinem Grab die tigen» 
thumlichen Worte: „Ein Fürft ift and ein Menſch, und hat allewegen 
zehn Teufel um fi, wo fonft ein Menſch nur Einen hat!’ 

Johannes Sohn umd Nachfolger, Friedrich der Grofmüthige, war 
29 Yahre alt, als er bie Regierung und Kurwürde übernahm. Auch er 
wußte dv. d. Tanns Dienfte zu fhägen umb zu benügen. Zu der im I. 
1533 auf Betrieb der ſächſiſchen Stände angeordneten zweiten Kirchen» 
vifitation ernannte er benfelben zum Executor für Thüringen; unter ans 
dern ſuchten die Bifltatoren. die traurige Eyiftenz ber proteftantifhen Geiſt ⸗ 
lichen, die, meiftens ohne alle . fire Eimahme, faft nur auf dem guten 
Willen ihrer Gemeinde angewiefen waren, zu verbeffern und beantragten 
für einen Pfarrer eine jährliche fichere Befoldbung von 50 ober wenigftens 
40 fl.! — Der Umftand, daß Eberharb nad dem Tode feines Altern 
Brubers Martin Senior der v. d. Tann’fhen Familie geworden, führte 
ihn öfters zu feinen Befigungen in Zaun, die er möglihft mehrte 
und hob. 

Eberharde Name ift and; mit ber merkwürdigen Doppelehe des 
Landgrafen Philipp von Heffen verflochten, zu deren feier am 3. März 
1840 er in Rothenburg an ber Fulda erſchien. Puther, ber auf bes 
Landgrafen Drängen im Dezbr. 1539 feine Zuftimmung unter der Ber 
dingumg gegeben hatte, dag es heimlich geſchehen folle, war höchlich 
entrüftet, als dieſe jonderbare Heirath ruhbar wurde, und namentlid; bei 
den Verwandten der Fandgräfin Ehriftine, Philipps erfigetrauter Gattin, 
böfes Blut machte. Er fchrieb an v. d. Tann (27. Juni 1540), beklagte 
fid bitter üb.r bie aus diefem Scanbal erwahlenden Berlegenheiten, und 
bat ihn, den Pandgrafen zu bewegen, daß bdiefer, wenn der Handel vor 
bie kaiferliche Majeftät käme, die v. d. Sahle (feine Rothenburger Gattin) 
für feine Concubine ausgebe, die er abjchaffen wolle, wenn auch bie an⸗ 
deren Potentaten bie ihren abfchaffen.” Es lam übrigens nicht fo weit, 
und das legte interpretirende Wort im biefer vom Volke viel beſprochenen 
Sache ſprach ber Amtmanun zu Heffen-Homburg, der einen gemeinen 
Mann, weil er nad) dem erlauchten Beifpiel zwei Weiber nehmen wollte 
„einftedte und baburd ihm ſolche Luſt vertrieben.“ 

Die ferneren Ereigniffe bis zum enblden Ausbruch des Kampfes 
find wohl ber umerquidlichfte Theil der Keformationsgefchichte; die Reichs ⸗ 
tage zu Regensburg und Speyer 1541 und 1542, die Bifitation des 
Reihslammergerichts und ber darauf folgende Reichetag zu Speyer 1544, 
dann ber zu Worms 1545 bieten das klägliche Bild von Kraftloſigleit 
und Unentſchiedenheit. Bon einem Reihetag zum andern wurden bie 
wihtigften Fragen verſchleppt; faft jeder endete mit Proteften und Be» 
rufung auf.frühere Zuſagen, bie nicht eingehalten feien, und unter Ges 

fe wurde von beiden Seiten ber günftige Augenblid entſcheidenden 
ftceten® erwartet, babei aber gegenfeitig feindliche Abſicht oder Rüftung 
abgeleugnet. v. d. Tann war bei all diefen Meihstagen Vertreter bes 
Ehurfürften, dem es laum zu verargen ifl, wenn er zum perſönlichen Er» 
feinen nicht viel Luft verſpürte. Vom leiten ber genannten Reichätage, 
dem zu Worms, berichtet v. d. Tann (12. Juni 1545) an ben Chur 
fürften über das zweibentige Benehmen ber franzöfifhen Gefandten, melde 
bie Proteftanten heimlich zum Widerftand aufmunterten, und ihnen fran- 
—* Hilfe zufagten, während ſie dieſelben öffentlich zur Annahme des 
oncil® von Trident aufforberten. Im ber Autwort vom 20. Yuli 
ſchreibt ihm der Ehurfürft, „er trane benen Franzoſen gar nicht.‘ 
Noch vor biefem Reichstag (1543) war v. d. Tann nad Röln ent- 


Marburg, wohin letzterer vom Landgrafen don Heffen, Philipp dem Grof- | fendet worden, wo Ghurfürft Hermann (Graf von Wied) gegen dem 


A 


wegen des Tridentiner Concils, wegen ber offen 


Weſen r 


* 


illen feines Capitels bie Reformation durchführen wollte, wozu er bie 
fe des ſchmallaldiſchen Bundes anrief. 


v.d. Tann follte vorläufig dim andern Zimmer, 


die Berhältniffe, namentlich die Gefinnung ber Einwohner Kölns in Be N 


treff der neuen Lehre fondiren. Er fand bald, daf hier fein Boden für 
die legtere fei, und berichtete an den Churf 
Köln ſchlechte Hoffnung zu machen, ais welche der Kaufmaunfhaft und 
dem Wohlleben ergeben fer.” Die Folge redtfertigte feine Anficht. 
Vom Reihötag zu Worms ging Eberhard als Gefandter des Chur« 
an ben Hof rt, mo er-faft-bis gur- Eröffnung des 
Regensburger Reichstages (1546) verblieb. Hatte er ſchon von Stutt- 
aus am feinen Hof die ernfielten Warnungen wegen der Küftungen 


fihere Runde aus Htalien erhielt, zueommen laffen, jo verwandelten ſich 


en: „&s fei von ber Stadt 


‘ 


am Huften meines Vaters merkte ich ans 
Alja halte bis . = per Fe fiel mir das auf 
2 r bad auf, 
‚„BDaben Sie Ihren Bater geliebt?” te ich, und . 
bem * eine Br u) * u . —— 
‚Sie antwortete mir micht, ſondern erröthete fort und fort. Wir 
58 Fe In der Ferne rauchte ein Dampfboot. BER Fngeu en, 
„Sie werben. mir_alfo nichts. zu “lie feif 
„Warum haben Gie — — ger gr haben ? 


Di Band errathen! 


: fragte id. 


des Kaiſers (Carl V.), von benen er fi theil® ſelbſt überzeugte, theils 


af diefem Reichätag, dem er wieder ald Gefandter des Churfürſten an- 


wohnte, alle Anzeichen zur Gewißhrit. Die männlide reimüthigleit, 
mit welder v. d. Tann verjciedene Beſchwerden vorbrachte, namentlich 
gegen bie Proteftanten 
—— ſKrriegsrüſtungen, dann wegen eines ſtraflos gebliebenen Mordes 


Geguer, bie „rebelliſchen Proteſtanten“ werfen, und brauchte feine Äbſicht 
nicht länger zu verhehlen. Der gute Ehurfürft Johann Friedrich ant« 
wortete auf v. d. Tanus Bericht: „Ich habe dergleichen Haß nicht ver- 
dient und muß die Sacht Gott befehlen.“ 

Raſch rüftete der fchmaltaldifhe Bund und der Krieg entbrannte. 


Der Erfolg des Kaijerd ware zweifelhaft geweſen, wenn micht ein prote- 


: fanden emblid) eine offene Entgegnung, fie war einer Kriegserllärung glei. | 
Endlich hatte nämlich der Karfer ficheren Frieden mit frankreich und mit | 
ben Turlen, endlich Lounte er fi mit ganzer Kraft auf feine verhaßtejten | 


ſtantiſcher Furſt gegen feinen. vächſten Berwandten und Glanbensgenoffen | 


die Waffen gerichtet hätte: Der pr Par Müpiberg brachte den unglüd- 
lichen Kurfürft Zohann Friedrich im die Gewalt des Kaiſers und Herzog 


Moriz von Sadjen, von der jüngeren oder Albertiniſchen Linie, griff 
- gierig nad bem bebungenen Lohn feiner Mithilfe, dem größten Theil des 
KChurt fUrſtenthums und der Churwürde, Mie wieder gelangte die ältere, 


Erneſtiniſche Linie, in den Befig des Verlornen. 


Asia. 
Eine Erzählung von Ivan Turgenjem. 


Aus dem Mufflichen von Heinrig Nee. 
(Bortfegung.) 

Alja erwartete uns auf der Schwelle; ich hoffte auf ein Lacheln von 
ihr; fie ftand aber bleih, ſchweigſam, mit miebergefählagenen Augen da, 

„Da haben wir ihn wieder”, fagte Afja, „und merle wohl, es war 
fein Wille, zurückzulehren.“ 

Alja mwarf mir einen Fragenden Blick zu. Ich reichte ihr meine 
Hand, und drüdte ihr diesmal Fräftig die falten Meinen Finger. Es that 
mir leid um fie; erft jegt begriff ih Biel, was mir früher an ihr räthfel: 
haft geweien war: ihre innere Unruhe, das Unverftändnif, wie fie fih 


halten follte, ihr Trachten nah Spielen — Alles war mir auf einmal | 


Har, Ich warf einen Blick in diefe Serfe: ein geheimer Drud laftete 
fortwährend auf ihr, unaufhörlich nagte die Cigenliebe, aber ihr ganzes 
ang fih zur Wahrheit empor. 

ſeltſame — mic angezogen hatte; nicht allein durch ben Anflug 
von Halbwildheit, der über ihren gangen fdlanten Körper ausgegofjen 
war, hatte fie mic, bezaubert: es war ihre Seele, die ich liebte, 

„ud e8 war Ihnen nicht langweilig ohne und?” begann Afja. 

„Bar e8 Ihnen langweilig ohne mid?" fragte ich. 

Alja ſchaute mid von der Seite an. 

„sa, antwortete fie. „Iſt es ſchön auf den Bergen?“ fing fie 
plöglih, auf etwas anderes kommend, an, 
Über die Wolken? Erzählen Sie mir, was Sie gefehen haben. 
haben meinem Bruder erzählt, ich aber habe nichts gehört.” 

„Barum find Sie davon gelaufen?" fagte id. 

„I bin davon gelaufen — weil — doch jet werde ich nicht bavon 
nu er fie in vertrauligem, liebevollem Ton Hinzu; „Sie waren 
eute böſe.“ 


„sa, Sie," 

„Warum follte id denn um'a Himmels Willen —“ 

„Ich weiß nicht, aber Sie waren böfe, und find böfe fortgegangen. 
Mir war es fehr verdriehlih, daß Sie jo fortgegangen, und ich freue 
mic, da Sie zurficigefehrt find.“ 

„Auch ich frene mid darüber.” 

Aja fchnellte die Schultern empor, wie fleine Rinder zu thun 
pilegen, wenn es ihnen behaglid, ift. 


Sie 


IH bejann mid, mwodurd dies | 





„IH weiß es felbft nicht. Manchmal möchte id weinen, und lade 
bad. Sie dürfen mich. micht mach dem beurteilen, was: id; Ahue. 
ä propos, wie ift denn die Gefchichte von der Loreley? Bon - hier: anf 
fieht man ja an den Felſen ‚hinüber. Sie foll ja Alles zuerſt in's Waſſer 
verſeult haben, auch die, melde fie liebte, umd ſelbſt in die Wellen ge 
fprungen fein. Mir gefällt das n. frau Lonife t mir 
—— Mahrchen. Frau Louiſe hat einen ſchwarzen Kater mit gelben 

augen.” — " 

Aſja hob ben Kopf empor, und fehttelte i aar. 

„O mir ift wohl“, vief fle. en 

Im diefem Augenblid drangen- unterbrochene einförmige Töne zu 
uns Hundert Stimmen zufammen be ‚ immer aufhörend, flet# 
von Neuem ein Vetlied: ein Haufe Pilger bewegte ſich langfam mit 
Kreuz und Fahnen auf der Strafe. 

„Mit Diefen ging ich gern“, fagte Aſja, dem ſchwachen Tönen der 
Stimmen laufend. 

„Sind Sie fo andädtig?” 

„Ih mödite irgendwohin gehen, weit, zu beten, hart zu arbeiten“, 
fuhr fie fort. „Die Tage vergehen, das Leben verweht, und was haben 
wir gethan ?" 

„Sie traten nah Ruhm“, fagte ih, „Sie möchten nicht umfon 
gelebt haben, Sie mödjten eine pr zurüclaſſen.“ u * 

„Und wäre das unmöglich ?“ 

Ueber dies „unmöglich“ wollte ich faft im Laden ausbrechen. Doch 
ſchaute ich ihr in die glängenden Augen, und fagte: „Verſuchen Sie es!” 

„Sagen Sie“, fuhr Ajja nad einigem Stillſchweigen, während beffen 
leichte Schatten über ihr Geficht hinflogen, bis es ganz erbleichte, fort: 
„Sie find wohl ſehr im jene Dame verliebt — Sie willen, auf welde 


; mein Bruder am zweiten Tage unferer Belanntſchaft anjtieh.” 


Ich lächelte. 
„Ihre Bruder ſcherzte; ih war in feine Dame verliebt, und bin es 
noch nicht.” 


jegt 
„Und was gefällt Ihnen denn an Frauenzimmern?“ fragte Afja 


| mit unfhuldiger Haft. 
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„Sind fie hoch? gehen ſie 
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„Kine fonberbare Frage”, rief id. 

Alja wurde ein wenig verlegen. 

„Ich hätte Sie nicht fo fragen dürfen, nicht wahr? Berzeihen Sie 
mir, ich habe mich gewöhnt, Alles fo jagen, was mir gerade in ben Sinn 
lommt. Dedhalb jürdte ich mid auch manchmal zu reden,” 

„Au Alles, ich bitte Sie, fürchten Sie ſich nicht, fiel ich ein. „Ich 
frene mich nur, daß Sie eudlich aufgehört Haben, ums zu erſchreden.“ 

Afja ſenlte dem Kopf, und lachte tuhig und langfam; mie habe ich 
ein ſolches Lächeln außer ihr gefehen. . 

„Aber jetzt erzählen Sie”, fpradj fie weiter, flüchtig ihr Meid über 
ſchautnd, und es Über bie Füße zurechtſchlagend, wie wenn fle ſich zu 
langem Dafigeht einrichten flollte, „erzählen Sie, oder Iefen Sie irgend 
etwas vor, wie fie es neulich aus Onjägin gethan haben.” _ 

Auf einmal wurde fie nachſinnend. 
„Wo Kreuz und ſchlanke Aeſtichen 
Meine arme Mutter mir beſchatten.“ 
fie halblaut vor fi Hin. 
„Das tommt bei Busdkin nicht vor”, warf id) ein. 
„Aud) ich möchte Tatjana fein“, fagte fie, nod immer in Nachdenken 
verjunfen. „Erzählen Sie“, fuhr fie auf einmal auf. 

Mir war es nit um's Erzählen. Ich ſchaute fie au, mie fie ba 
faß, vom Haren Sonnenlicht geröthet, ruhig und fanft. Alles glänzte 
von Freude um und, unter, über und — der Himmel, die Erbe, das 
Waſſer; die ganze Luft ſchien mit Lichtblitzen gefättigt. 

„Sehen Sie nur, wie ſchön es ift“, fagte ich mit gedämpfter Stimme. 

. „a, jhön!“ antwortete fie leiſe, ohne mid anzubliden. „Wenn wir 
Beide Bögel wären, wie wlrbden wir uns binauffhmwingen, wie wilrden 
wir davonfliegen! Mie wärden wir in dieſes Blau tauhen! ber wir 
find feine Bögel.” 

„Aber es Lünen ums Flügel wachſen“, fagte id. 

nie jo?" 

„Leben Sie nur ein wenig länger — Gie werben fie lennen ler⸗ 
nen. Es ir Gefühle, die uns Über die Erbe Hinaustragen. Haben 
Sie feine Sorge, Sie werben diefe Flügel belommen.“ 


fagte 
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Sie biefelben ſchon gehabt?" 
as jol ih Ihnen u? — Bis jest, glanbe ih, bin ich 
unch nice geflogen ui 

Alja verfank. wieder in Nachſinnen; id made mich näher zu ihr bin, 

„Können Sie Walzer tanzen?” fragte fie mid umverhofft. , ' 

„Da“, antwortete id, ein wenig erjtaunt, i 

„So gehen wir, gehen wir! id will meinen Bruder bitten, daß er 

„uns einen Walzer fpielt, — Wir wollen dann träumen, daß wir fliegen, 
ns Sl, en find.” 

“ "Sir ——— In hinter ihr, und in wenigen Minuten ber 
'wegten wir und nad ben füßen Tönen Panner’® in der engen Gtube 
J und ab. Afja tangte vortrefflich. Etwas Zartes, Weiblides, ſchim ⸗ 
merte unerwartet and ihrem jungfräulich firengen Geſichte. 

Noch lange nachher fühlte meine Hand das Umfaffen ihres zarten 
Wuchſes, noch lange nachher fpürte ich ihren raſchen umd nahen Athem; 
noch lange naher glängten mir bie dunleln Augen, die unbeweglichen, 

taum geöffneten, aus dem bleichen, belebten Antlig, welches bie entfeffelten 

Haare unmallten, 

GFortſebung folgt.) 


WVermiſchtes. 
Ein Stück Brigantenleben. 
(ESqluß) 

Mit der Ermordung vom Francesco Ceſare hat ea folgendes He 
wandtnigz⸗ Die Brüder della Galla hatten eine Vendetta gegen ihn und 
ſuchten ıhm befihalb nad). dem Monte Tabureo zu loden. Jonas ſchrieb 
ihm daher: „Somume heute zu und; wir wollen und lujtig machen, aber 
bringe Tigarren mit!” und Gefare — fo groß ift die Furcht vor den 
Räunbern in der ganzen Grgend — macht fi and ſofort auf den Meg, 
obwohl er die Stimmung der della Galla gegen ihn lannte. Nach italie« 
niſcher Sitte umarmte ihn Jonas bei feiner Anlunft (Jeugen find wie 
derum Don Muetolo, ber junge Aniello und der Berfagliere) und küßt 
ihn auf den Mund, „Aber“, fügt er Hinzu, „das ift noch nit alles, 
mein alter Freund, Du mußt ſterben.“ „Pfui““, ermiberte Eefare, „mit 
folhen Dingen muß man nit ſcherzen.“ „Du willſt es nicht glauben? 
Du wirft e8 gleich ſehen!“ Und damit flürgen fie fih auf ihn, knebeln 
ihn und verjegen ihm unter Scherzen und Fluchen Dolchſtiche rechts und 
Ems, Dann fchneiben fie ihm den Kopf ab, pflanzen ihm anf einen 
Pfahl and fteden ihm eine Pfeife in den Mund. Der Humpj wird 
in Stüde gehauen, das bide Fleiſch an dem Schenkeln und die Nieren 
gebraten, und Ulle ohme Ausnahme ejjen davon. Derjenige, der nachher 
Berfagliere geworben iſt, gibt es zu, davon gegeflen zu haben, vom bem 
Knaben Aniello ift ed wenigſtens wahrſcheinlich. Don Kuetolo, welcher 
Papa, der fid mit einem Stüd ber grauenhajten Speife zu ihm fegt, 
davon abhalten will, es zu efjen, erhält von diefem die Worte zur Unte 
wort: „Du bift fehr efel, morgen wollen wir mal das Deinige koften!‘“ 
Don Ruetolo hat dies Alles mit eigenen Augen mit angefehen, und 
Aniello's und des Verfagliere Ansagen betätigen feine Worte. Auf die 
Frage des Affifen-Präfidenten, wie er es habe Über ſich gewinnen lönnen, 
von der ſcheußlichen Speife zu gemichen, erwidert letzterer: „Hätte ich ed 
nicht gethan „fie hätten mid, fiher ohne weiteres jelber kalt gemacht.” 
„So: ij ed benn aljo buchjläblih wahr‘, ruft Präfideut Yapena mit ber 
bender Stimme aus, „bag in ber zweiten Hälfte des meunzehnten Jahr« 
hunderts in unferem fhönen Italien noch eine Horde Menſchenfreſſer eri⸗ 
flirt!" Don Rnetolo hatte feine Rettung nur dem Umjtande zu verban« 
ten, daß der Bote, dem fie zw feiner Familie geſchickt, fich von Diefer 
hatte bejtechen laſſen. . 

Während der Verhandlungen, welche die Seelen der Anweſenden 
mit Entfegen erfülten, faßen die Angellagten ſtumm und theilnahmslos 
da. Rur um Yonas’ Lippen ſchwebte etwas wie eim höhniſches Lächeln. 
Eyprian hatte einen ſchwarzen, vollen, aber kurzgefchorenen Bart, vor« 
ſtehende Badenkuoden und einen gemeinen Gejictdausdrud. Seine 
Etimnie ift wie bie einer Frau oder eines Finde, Sein Bruder Jonas 
ift erft jehsundgwanzig Jahre alt. Seine Gefidhtszüge find nicht häplid. 
Das Haar iſt lohlſchwarz, und ganz furz geichoren, ſteht es wie eine 
Bürfte fleif in Lie Höhe. - Seine Stirne ift breit, der Binterfopf lang 
und jhmal. Um feinen Mund hat er etwas, das dem Betrachter mit 
Grauſen erfüllt; man weiß nicht, ift es Freude an dem, was er ſchon 
Alles verbroden, oder finnt er auf neue Schandihaten, jedenfalls eine 


—— von der man moc etwas Uugeheuerlices gewärtig fein 
muß. D'Avanzo war Polizeifpion; es ift das ädte Raubvogelgeſicht, gang 
ohne Kinn. Papa hat fait gar feine Lippen, er trägt den Kopf had 


und blidt um ſich mit ber Unverſchamtheit eines Straßenbettlers. Uebris 
gend konnte man nicht jagen, daß fie fi während der Verhandlungen 
trogig bemahmen. Anfangs fhienen fie allerdings Luft zu haben, die 
Anmweienden herauszufordern; Yonas infultirte jogar einmal die Wache 
haltenden Natiomalgardiften; als aber bie vier genannten Zeugen aujtra- 


ten, da waren fie wie überwältigt. Eyprian flug die Augen nicht mehr 
auf, ed kam Einem faft jorwar,. ala ober. fchlikfe. Jonas Hatte aligen 
ſcheinlich das Fieber und wurde wit jeder Stunde gelber, und nur von 
Zeit zu Zeit lieh er feine ſchwarzen unheimlichen Augen über die Dienge 
bingleiten, als wolle er demjenigen drohen, die ihn betrachteten. Er it 
gewiſſermaßen der Bollſtrecker der Scheufligleiten, fein Bruder Eyprian 
macht die Auſchlage. Ein Landmann ſchildert, wie er dem alten Priejter 
dad Dhr abſchneidet. Don Giacomo liegt vor ihm auf dem Kuieen. Mit 
dem Dolch zwiſchen den Zähnen und mut vor Mordluft bligenden Augen 
ſchleicn er ſich herau, und „hift”, jagt ber Zeuge, „man hörte einen 
Särei, und das Ohr war abgefhnitten 

Es überlä ft Einem eislalt, wenn man an die Gcheuflichletten 
benkt, die biefer jehsundzwanzigjährige Menſch alle volljührt hat und bie 
ec ſich vorerjählen läßt, ohme eine Miene zw verziehen; nur bisweilen 
verräth ein Zucken der Mundwinkel, von bem man jebod nid recht 
weiß, ob es micht am Ende gar ein Lächeln jein fol, daß er nicht ganz 
theilnahmstos iſt. 

Sie wurden alle vier von den Geſchwornen ſchuldig bejunben, und 
ber Gerichtshof verurtheilte die Gebrüder della Galia zum Tode, Papa 
zu lebenslänglicher und d’Uvanzo zu zwanzigjäh.iger Zwangsarbeit. (Pr.) 


Notizen. 


— Fur den Begiun der Reife-Saifon empfehlen wir neuerdings 
Meyer’s Reifebücher, die ſich in der That durch Vollſtandigleit, 
Reichhaltigteit und gediegenfte Sadıtenntnifi mit dem berühmten Badecker 
fehr zu ihrem Bortheil mefjen können. — Bon Berlepfd' bewährtem 
„Reifehandbud für die Schweiz" (mit ſechzehn Starten, jede 
Städteplänen, neun Panoramen und vierundjwanzig Diluſtrationen) Liegt 
und -bereitd bie dritte Auflage vor, — der bejte Beweis, wie raſch fih 
dies Buch Bahn gebroden hat. — Ferner zählen dahin der Wegmeifer 
durh den Harz von H. Pröhle mit zwei Ueberficts- und Routen- 
farten, bann ein Wegmeijer duch Thliringen von DM. Anding und 
A. Radefeld mit Ueberſichts · und KRoutentarten, endlich ein Reifehamd- 
bud für Thüringen von Schwert und 4. Ziegler mit ſechs Karten, 
brei Städteplänen, drei Gebirgspanoramen und neunzgehn Mluftrationen, 
Die verhältnigmäßige Bılligkeit diejer elegant ausgeitatteten Bücher wirb 
fie bald zum umenibehrlihen Reijegejährten der Touriften machen. 


— Die „Süddbentfhe Zeitigrift für Theater und Mu 
fil®, die fir das oberrheinijche Muſilleben unzweifelhaft Bedeutung ge 
winnen wird, indem fte das in Kunſtdingen fo feft zujammengeichlofjene 
Pentagramma der Städte Stuttgart, Carlöruhe, Mannheim, Darmitadt, 
Frautſurt im ihren Leiſtungen ſteis mit einem gerechten Maßitabe mit 
und durchweg vortreffliche Gorrefpondenzen aud von den großen Kuuft ⸗ 
plägen Drutichlands gibt, bringt im ihrer neueſten Mummer dem erften 
Act von Shatejpeare'd „Die gezähmte Wiberfpenftige” in meuer Ueber» 
feßung und Bühmenbearbeitung. Diefelbe ift von dem im diefen Dingen 
wohl erfahrenen Redacteur des Blattes, Herrn Dr. W. Koffta, von 
dem wir. in nächfter Zeit noch eingehende archivaliſche Nachrichten über 
bie glängende Funftperiode erhalten werden, die am Ende des vorigen 
Jahrhunderts das Feine Mannheim eine Zeitlang zum Wkitielpunct des 
deutſchen Theater» und Mufilleben: machte und Koryphäen wie Diozart, 
Schiller, Dalberg, Ifflaud anzog uud bildete. Dieje neue Ueberjegung 
wird wie die Lectlive der muſilaliſchen Zeirfchrift Überhaupt Mandyem von 
Intereſſe fein. 

* Die neuefte Auflage bes bei Kaifer erfchienenen Wegweijers duch 
Münden („Ganz Münden, jür achtundvierzig Kreuzer“) enthäut S. 107 
die Angabe: „Das Nationalmujeum unter Leitung des BD. v. Are 
tin nom Hojbauinfpector Riedel erbaut“. Wir find von Seiten des 
erfigenannten Borſtandes des Nationalmuſeums zu der Erllärung ermäd- 
tigt, daß ſich jeine Theilnahme an dem Bau auf die detaillirie Augabe 
der Bebürfniffe de8 Muſeums bejcpräntte, und daf ſowohl der Entwurf 
ded ganzen großartigen Gebäudes, als befonders auch die reichgeſchulicket 
Bagade ausjhliehlih von dem Architteten, dem Igi. Hojbauinjpector Ries 
dei, 3 3. Borftand ber k. Hojbanintendanz, herrührt. 


° In Paris hält fi zur Zeit eim englifder Arzt auf, der bie 
Zaubheit bei Taubftummen heilen zu löumen vorgibt. Derjelbe hat feine 
Methode in einem verfiegelten Documenie niedergelegt, welches er der 
franzöfifchen Akademie übergeben hat. Diefes Schrauben joll in einem 
Zahre geöffnet und bie Meth de Gemeingut werden, Bis dahin aber 
hat fi der Engländer die alleinige Anwendung berjelben vorbehalten 
und nimmt für jede Eur 2500 Fr. (?) 

- Das prädtige Bild „Nach der Taufe” von Lubwig Knaus ift 
von I. Ballim in Paris in meifterhafter Weife geftodhen umd fomit dem ” 
Publicum zugänglid) gemacht worden, 





rn 


Volitifhe dtachrichten. 


* München, 18. Juli. Heute ift der hochwürdigſte Hr. Erzbiſchof 
von» Drituchen, begleitet von dem Hrn. Domcapitular Dr. Rampf, von 
hier nad) Bamberg abgereift, wo morgen bie Berfammulung ber bayerifden 
Bijhöfe eröffnet werben wird. i 

* Kranffurt. (DOfficielle Mittheilung über die Bunbestagefigung 
vom 14. Yuli.) Der k. mätttembergifhe Gejandte erftattete officiele An- 
zeige von dem Ableben des Königs Wilhelm I. und von ber Thronbe- 
fleigung des Königs Karl I. von Württemberg, worauf die Bunbeöver- 
fammlung ihr wärmftes Beileid bezeigte und zugleich ihre Segtnewilnſche 
für des regierenden Königs Majeſtät ausdrüdte. Nachdem berfelbe (Her 
fandte fid durch neue J. Vollmacht legitimirt hatte, wurden Bollmadıten 
entgegengenommien, durch weiche Frht. v. Breaulien Diarconnay an der Stelle 
des in den Ruheſtaud getretenen ihren. v. Fritſch ald Bundestagegefandter 
der großberzoglih und herzoglich ſachſiſchen Häufer beglaubigt wird. 
Eine erläuternde Cireulardepeſche der k. ſpaniſchen Megierung in Betreff 
ihrer Differenz mit ber peruauifhen Megierung kam zur Vorlage, ſowie 
amtliche Berichte aus Holftein. Hierauf ‚beantragten Defterreich und 
Preußen daß, nachdem die Bundesverſammlung die großherzoglich olden- 
burgifdye Regierung um thuntichfte Beſchleunigung der von ihr in Aus- 
fight geftellten Vorlage von Nahmweifungen zur Begründung der von Sr. 
t. Hoheit dem Großherzog erhöbenen Eıbaniprüde in den Herzogthlimern 
Holftein und Schleswig erfucht hat, eine ähnlihe Einladung - aud an 
Ge. Durdl. den Erbprinzen von Schleswig-Holftein-Sonbderburg-Auguften- 
burg hinfichtlich der ſeinerſeits ſchon vor längerer Zeit angemeldeten Suc · 
erflionsaniprücde, welche nicht mehr die einzigen am Bunde vorliegenden 
feien, gerichtet werde, um auf biefe Weife die formelle Gleichheit in. der 
B handlung der beiden Anmeldungen herzuſtellen. Die Bundesverfamm- 
fung befchlog, barüber in der nächſten Sitzung abzuſtimmen. Godann 
ward in Beziehung auf bie Beihwerde von Mitgliedern des chemaligen 
Neichdadels im Kurfürjtenthum Heffen wegen vorenthaltener Landftand- 
ſchaftarechte ein mähere Information bezwedender Beſchluß gefaft. Hin- 
ſichtlich der Leitung von Eruppentransporten auf Eifenbahnen ward ein 
Reglement feftgeftellt. Endlich wurden bie eventuellen Penfionsanjprüde 
eines Beamten ber Militärcommiflion näher geregelt. 

Frankfurt, 15. Yuli, Heute Nachmittag um 9, Uhr traf der 
Kaifer von Rufland in Begleitung feiner hohen Gemahlin der Kaiferin 
Marie und der kaiferlichen familie unter Benugung der Berbindungebahn 
in dem Taunusbahnhofe hier an und nahm zu einem Diver fein Abfteig- 
quartier in der Weftendhalle. Eine große Vollsmenge hat fih vor bem 
Gafthofe in den Promenaden aufgeftellt. Der Kaijer begleitet feine Ger 
mahlın und Familie zunächft nad Bad Schwalbach, wojelbft die Kaijerin 

Nachcur auf längere Zeit verweilen wird. Wie bis jet beſtimmt 
iſt, lehrt der Saifer nachſten Montag über Frauntfurt und Berlin nad 
St. Petersburg zurüd, Die Kaiferin wird nad beendigter Cur in Schal» 
bad) längere Zeit am Hofe ihres Bruders, des Großherzogs von Heſſen, 
in deſſen Reſidenz ober auf einem benachbarten Landfige verweilen. (Fr. Pojd-) 

Karlörube, 15. Juli. Die Staatsverträge über die Anſchlüſſe au 
die Odenwaldbahn find von ber zweiten Sammer in ihrer geheimen 
Sitzung genehmigt worden. 

Mien, 16. Juli. Der „Wanderer meldet, daß die bieherigen 
Kriegstoften 9 Millionen Gulden Silber betragen, Das Militärbudget 
für das Jahr 1865 frei nach der vom Maıfhallrarh vorgenommenen 
Prüfung auf 110 Milionen feftgefegt. Die Reife des Frhrn. v Hock 
nad; Berlin ift definitiv beftimmt. (A. 3.) : 

* Wien, 16. Juli. Der „Botfchaiter* meiß zu melden, daß die 
Mttheilungen, welde Frantreih eine Wermittlerrolle - in der meueften 
Phafe des deutſch daniſchen Streites zumeifen, fi als unbegründet er · 
werfen. Welche Abfidyten Dänemark auch immer hegem mag, «8 liegen 
feine Anzeichen vor, daß Fraulreich irgendwie gefonnen üft, ‚feine buns 
offices oder eine Mediation eimtretem zu laffen. Ueber den Prinzen. dos 
hann von Glücdsburg, defien Reiſe bereits zur Mythe wird, erfährt man 
nur foviel, daft derfeibe nod nicht in Paris war, und baf vorläufig in 
Karlsbad das Feld feiner Thätigfeit iſt. 

Berlin, 14. Juli, Gutem Bernehmen nad ift unfere Flotte durch 
die neucften Anläuje um 13 Schiffe vermehrt werden. Die hieraus er · 
wachſenen Koſten betragen mahezu 9 Millionen Thaler, zu dene der 
König 2',, Millionen, die Scchaudlung 4',, Millionen beigeftewert hat; 
der Reit foll aus den Staatsüberfhüflen gededt werden. (Abler.) 

Der Etadtfämmerer Hagen fol nad einem in Berlin curfirenden 
Gerüchte an Etelle des in Königsberg verfiorbenen Oberbürgermeifterd 
Sperlings zum Oberbürgermeifter gewählt werben. 

*Berlin, 16. Imli. Die „Kreugeitumg‘ tritt heute entjdieben 
für die Ganditatur des Grofherzogs von Oldenburg im die Schranfen, 


umb verlangt, nachdem die Sadıe Beim Bunde In ihrer neueflen 
angeregt fei, daß demmäcft ein Antrag geftellt werben folle, en ee 
tend, daß der Erbprinz von Auguftenburg nunmehr, nachdem ein zweiter 
Prätendent, — „und no dazu ein beutfcher Bunbesfürft” — anfgetre- 
ten, fi aus den Herzogihlimern ge entfernen habe. Diefer A 
ſcheint der „Rrengzeitung‘ im ber Natur der Sache zu liegen. ferner 
fheilt fie mit, Kaifer Napoleon Habe ſich durchaus nicht unglinftig über 
bie Candidatur Oldenburgs ausgefproden, denn in feinen Unterredungen 
mit Hrn. v. Beuft fei von feiner Seite der Rame Oldenburg auch nur er⸗ 
wähnt worden; dagegen fehle es nicht am Anzeichen, daß die Stimmung 
ber Tuilerien dem Großherzog feineswegs feindlich fei. 

In ihrem Leitartilel ſucht bie „Kreupeitung” mad) der Quelle ber 
geſãlſchten Depeſchen, melde von der „Morning Poſt“ veröffentlicht wor⸗ 
den find, und zwar nadı ben befaunten „ubi commodum ibi autor”; fle findet 
ben Autor in dem gemeinfgajtlihen Jatereſſe Englands und Frankreichs 
unb betrachtet deshalb dieſe gefälſchten Depeichen einftweilen als ben erſten 
Bühler einer neuen engliſch franzöfifchen Allianz, deffen Bedeutung aus 
dem Inhalte jener Depeſchen alleın gewürdigt werben könne. : 

Stock olm, 15. Juli. „Nya Daylight Allchanda“ ſchreibt: Die Be- 
deutung Dänemarts bezüglich der Wehrhajtigteit Standinaviend gegen 
Rußland fei gering; ein Aufgehen beffelben in Deutſchland rufe Mitleid, 
aber nit Schreden hervor. . In der Werkflätte Motala ift der Bau 
des erſten Monitors begonnen worden; für” zwei andere liegen die Ma- 
terialien bereit. Auch ein den Monitors ähnlicher Winterfahrts-Poft- 
Dampfer ift im Baue. It ze 
Etockbolm, 14. Iuli. Der 'b.lannte polniſche Agent Dementomic 
it im Matmd angelommen. „Nya Dagligät Allchanda“ ſchreibt? Alle feit 
der polniſchen Infurrection in Finnland gefaimmelten Truppen warſchiren 


nad ihren Stationen zurlid. 


*Bondon, 14. Juli. Die „Morning Poft“ behauptet von Neuem 


‚die Echtheit der don ihr veröffentlichten Acienſtlicke, und Mlindigt an, ba 


fie bemmädft abermals Depeſchen von neuem Datum veröffentli—en werde, 
ud jei begierig, zu erjahten, ob Hr. v. Bismard fie verleugnen 
werde, Jedenfalls iſt e8 bemertenswerth, daß bie „Morn, Bolt‘ die im 
den von ihr veröffentlichten Halfificaten vorkommenden groben Verſtöße 
gegen bie Zeitrechnung, welde von. der deutſchen Prefie nachgewieſen wur« 
den, mit Stillſchweigen übergeht. Durch dieſes hartnädige Befichen auf 
einer wachgemwiefenen Lüge erregt bie „Morn. Poſt“ für die von ihr am- 
gelündigten meuen VBeröffentlihungen gewiß nichts weiiger als Bertranen. 
— Aus Amerifa ift bier die wichtige Nachricht eimgetroffen, daß das 
Parlament der Eüpdftaaten ein Mauifeſt veröffentliht hat, welches den 
Repräfentauten der fremden Mächte mitgetheilt werben ſoll. In. diefem 
Meaniieft unterwerfen fie die Sache bes Südens dem Urtheile Gottes und 
ber öffentlichen Meinung; fie erllären darin ihre Rechte für unbeftreitbar, 
und find bereit, Unterhaublungen anzunehmen, welche zur Anerkeunung 
derfelben führen. Sie beflagen ben Kampf, der feit drei Jahren .Morb« 
amerifa verheert, find aber eutſchloſſen, ihm fortzufegen, bis die Regier- 
ung in Washington darauf verzichtet, ihre Unabhängigkeit anzutaften. 

*Am 14. do. hat in der Nähe der Juſel Derfey zwiſchen dem füb- 
ſtaatlichen Dampfer „Florida“ und dem unioniftifchen „Secramento“ ein 
Kampf ftattgerunden. Das unioniftifche Schiff mußte die Flucht ergrei« 
fe, and in den Hafer von Govey einlaufen. -Die. „Mloriba’ wartet. vor 
diefem Hafen auf bdeflen Heranstommen ,. um den Kampf wieder aufs 
zunehmen. 





| Börfen- und Handels: Rachrichten. 


Franfiurt, 16 Juli. Oenert. Wat. «At 6874; Reueſtes Gilber-An« 
lehen —— ; dpeoc. Wa 62”: Bantartien 800;  NosterierAulch.-Loofe Don 
1854: 78%; dom 185°: 131: Defter. Forterie-Aniebens-Lorfe nom 1860: 
B5°,,; von IBud: ——; Luowigsbufen-Berbun . Eifenbahn-Actien 148", ; 
Bader. Otibabn-Actien I11’,. Baer. Oftbabı -Wetien voll eingegahlt LIL'. ; 
Defterr Gredit-Mobilier-Acrien 198! ; Weflttab »PBrierität 79. Bedfel- 
eurfe: Paris 94'A: Rondon 119; Wien 102°,.. 

Wien, 16 Quli. Oeflerr Sproc, Nat.Aul 8090; Hptoc. Met. 72 75; 
Totterie-Anl.-Loole von 1854: 91 25; won 1858: 128.75; vom 1860: 97 70; 
bon 1864: 93.75; Banlacıien 789 —; Öflere Credit ⸗· Mobil.-Actien 196 —; 
Donan-Dampfihifft · Actien 453; öfterreih. Gtaatsbahn-Actien 187.25;: Norb- 
bahn · Aetien 186 80 ; Welbapn-Brioritäten 90 75. BWenfelcurfe: Auges 
burg 3 Mi. 9665; Lennon 11440; Gilber —. 
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Eberhard von ber Tann, ein Staatsmann zur Beit der Re 
formation. 1. — Wsja, eine Erzählung von Ivan Zurgenjem. 
Aus dem Ruſſiſchen von Heinrih Moe. (Fort) — Bermiſchtes. 
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Dandeld: und. Börfen⸗Kachrichten. 


Eberbarb von ber Tann, 
ein Stautemann zur Zeit der Reformation, 
u, 

* Die brei Söhne des entihronten Ehurfürften — Johann ber Mitt- 
lere, Johann Wilhelm und Johann Friedrich der Mugere — behielten 
mit dem Herzogstitel mur bie thüringiſchen Aemter ar,' Coburg, 
Meiningen und Hildburghaufen. v. d. Tann, der unterdeffen Amtmanı 
in Königsberg und Gtatihalter zu Weimar geworben, konnte dem ge- 
beugten Bater feine Ergebenheit nicht wirffamer bezeugen, als daß er ben 
jungen Herzogen, vom denen zur Zeit der Kataſtrophe der ältefte 18, der 
jüngfte 11 Jahre alt war, all’ feine Fähigkeiten umb Kräfte widmete. 
Nie kam ihm auch nur entfernt der Gedanke, gleich andern hohen Beamten 
bes Ehurjürftenthums, ſich dem neuen Beherrſcher beffelben zu nähern 
ober Anerbielungen. anzunehmen. Es zeigt fi im Gegentheil in manden 
Handlungen und Aeußerungen ein gewiſſet Groll- gegen bie Albertiner, 
die fhon nad wenig Jahren bie Masle, unter melder fie die ältere 
Linie des Churhutes beraubten, auch dem Saifer gegenüber abwarfen, Erft 
im Jahre 1852 wurbe ihm die Freude, feinen geliebten Herrn, Yohann 
Friedrich, den der Kaifer endlich nad Abſchluß des Paſſauer Bertrags 
frei gab, zu begrüßen. Und nun ging es an ein rühriged Bermehren 
des Wenigen, was gerettet war. Zuerſt wurbe das Amt Altenburg er» 
worben, dann mit bem zu Ende gehenden Grafen von Henneberg ber 
Bertrag von Kahla geſchloſſen (1544), durch welden bie drei jungen Her» 
oge bie Anmwartfcajt auf die noch befichende Hälfte der Hennebergifhen 

umgen belamen, die andere Hälfte war ſchon 1548 von ben Grafen 
von Henneberg am die Orajen von Mansjeld verfauft worden Aud; 
dieſe Hälfte ging von den Letztgenaunten an bie drei Herzoge von Sachſen 
durch Kanf über (1555). Im Mitte diefer Beftrebungen ftarb Churfürſt 
Johann Friedrich zu Weimar, 3. März 1554. Cberharb begab ſich auf 
durze Zeit nad Tan, meldes ihm damals bie Abwehr großen Unheils 
dankte. Brauuſchweigiſche Truppen unter Herzog Heinrich lagerten wäh ⸗ 
rend des Rachezuges gegen den milden Marlgrajen Albrecht in ber Gegend, 
ringsumhber plündernd und ſengend. Nur das eutſchiedene Auftreten 
und bie Hohe Autorität Eberharbs rettete Tanıı vor gleidem Schichſal. 
Diefer aber, auf dauernderen Schub bedacht, ließ fogleih am Bau der 
Stadtmanern beginnen, der 1563 vollendet wurde, : 

Den berühmten Reichstag zu Augsburg 1555 bezog v. d. Tann als 
Gefandter von zwei Reichsſtänden, nämlich der Herzoge von Sachſen und 
bes Grafen Wilhelm von Henneberg. Nach lebhaften Streitigkeiten wurde 
eudlich ein Religionsfriebe aufgeftellt. Was er fon auf früheren Reichstagen 
als Geſandter bes Churfürften angeftrebt, ward auch hier wieder von ihm bean · 
tragt: Beſchranlung ber geiftlihen Jurisdiction und Uebertritt der geift- 
lien “Stände zum Proteflantismus mit. Beibehaltung ihrer Würden. 
Glüdliger war er mit bem Begehren, da aud die Reichäritterſcaft im 
biefem Frieden begriffen fein fol. Die Friedensurkunde trägt v. d. Tanne 
Unler ſchrift un fir Sadjen und Hen A 

Auch bei dem vier Jahre fpäter im berfelben Stadt abgehaltenen 
Neichetag war er anwefend; er empfing hier vom neuen Saifer (ijer- 
dinand 1.) die Reichsichen flir die. Herzoge von Sadfen, und war 
diesmal zugleich des Grafen von Henueberg Bertreter. Wis hätte er ge 
ahnt, es fei zum leiten Male, daß er vor einer Reisverfammlung 
ſpreche, trat er mit einer Kühnheit und Eutſchiedenheit auf, bie be» 
fonbere® Huffchen erregte. Er behauptete unter Andern, ‚eine Seihlide 
Berfon könne nie Reichslammer-Ricter fein, denn es fei gegen Gottes 
Wort, der alten Bäter Lehre und Erempel, wider die älteren canones und 


leges, daß eine * Perfon in welilichen Sachen gerichtlich urtheilen 
fol,“ User “ einige Tage barauf zu ber Aeußerung hinreißen Lie, 
„td liegt ganz offen am Tage, daß ber Bapft und fein Anhang bie er» 
bittertften, heftigften und umverföhulidften Feinde nicht allein meiner 
Herren, ber Herzoge von Sachſen, fonderm aud alle übrigen Stände ber 
Augsburger Confeſſion find“, übernahm Kaifer Ferdinand felbft die Ber 
ftrafung bes Freiherrn; er eriheilte ihm einen Verweis unb bat ben 
A Johann Wilhelm ineinem ei enhändigen Briefe, er möchte feine 
o unruhigen Köpfe mehr auf die Reichötage ſchiden! 

Wenige Tage darnach laftete das Berhäugniß wieder werberblic über 
der Erneftinifhen Linie. Mach dem Tore des jüngiten Brubers hatten 
bie beiden no Übrigen, Yohann isriebric der Mittlere und Johann 
Wilhelm das Land und die Regierung umter fi getheilt. Bei Johann 
Triedrig fand der Lühne Abenteurer Wilhelm von Grumbach, der ſich 
mit den weitſchweifendſten Plänen trug, und wegen vieler Gewaltthätige 
feiten ber Reichtacht verfallen war, Unterlunft und Schup in Gotha, 
was aud für Johann Friedrich bie Acht zur Folge hatte, Die Erecution, 
mit welcher der Charfürft Auguft von Sachſen (der unterbeffen feinem 
Bruder Moriz in ber Churwürde gefolgt war) und bes Geächteten eigner 
Bruder Herzog Wilhelm Johann betraut war, wurde im April 1567 
vollzogen, Yohann Friedrich auf ewige Haft nad Oefterreich abgeführt, 
Herzog Johaun Wilhelm vormundihaftliher Megent für die Söhne bes 
Unglüdlihen. Graufame Hinrichtung Grumbachs und feiner Genofien, 
fowie des ſachſiſchen Eanzlers Dr. Brüd, ber vorzliglicften Triebfeder 
Johann Friedriche. Der Name Brüds führt uns wieber zu v. b. Tanı 
und feine Beziehungen zu biefer Angelegenheit. Es mar dem Letzteren 
nicht gelungen, Brüds verberbligen Einfluß, deſſen Gefährlichkeit er 
tannte, und bem er ſchon lange aud) in Religiousfragen belämpfte, zu 
befeitigen. Im I. 1566 verdffentliäte der 7ijährige dv. d. Tann fogar 
eine Schrift gegen benfelben, worin er im ber Ausbrudsweife jener Zeit 
behauptet : „Bid babe in ganz Thüringen beide Regimenter, lirchliches 
und weltlihes — wie eine wilde Sau einen Ader verwühlt — verbauen 
und verwilſtet.“ Er ftand aud während diefer traurigen Periode flets an 
Herzog Johann Wilhelms Seite, lam inzwifchen öfter nad) Tann, vollendete 
ben Bau der Stadtmauer, ließ am der Stelle der ehemaligen Gt. Georgs- 
Eapelle die jetzige Piarrlirche bauen, und war troß feines hohen Alters . 
mit Rüftigkeit und Ausdauer bedacht, auf allen v. d. Taunm'ſchen Zerrie 
torien die meue Lehre zu verbreiten, 

Herzog Yohann Wilhelm konnte ihm kein ehrenderes Zeugnig des 
unbebingten Vertrauens und ber Freundſchaft geben, als daß er ihm in 
feinem Teſtamente vom 19. Febr. 1673 zum Unterpormünder und Mit · 
Abminiftrator für feine Prinzen ernannte. Am 2. Mär; 1578 ftarb 
diefer Fürft, dem, charalteriſtiſch für jene Zeit, nachgerüühmt wird, er habe 
die Bibel zehnmal ganz durdlefen. Ein Jahr ‚darauf folgte ihm Eber ⸗ 
hard; er ftarb als Bater eimer zahlreichen familie und Gründer ber 
Eberhardinifden Linie der v. db. Tann zu Weimar ben 9. Juni 1574 
im 80. Lebensjahre. 

Denn man das Leben biefes Mannes überblict, welches — geſchulickt 
durch bie eifrigfte Treue für fein Flirſtenhaus im guter und ſchlimmer 


I Zeit — ausſchließend Einem großen Zweck gewidmet war, bann weiß 


man, warum der große Meifter Kaulbach ihm einen ehrenden Platz an» 
wies unter den Heroen ‚jener gewaltigen Uebergangsperiode, dann mwirb 
man die Berfe verftchen, die ein Jahrhundert nach feinem Tode die Nach - 
fommen auf jein Grab fchrieben: 

Dicere quis polis est Eberhardi pondera rerum ? 

Hoc duce refloret religionis opus! 

Hosce igitur lepides Tannäi mente novarunt 

Grate, quo caneret plebs quoque sera virum. iz. 


Asja. 
Eine Erzahlung von Ivan Turgenjem. 
Aus dem Rufifchen von Heinrig Moe. 
Der founte ni ger Bir i 
Rinder. —— 2278 ge Aber u 
Entzüden, und id nahm erft fpät in der Nacht Abſchied. Als ih bie 
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Mitte des Rheins erreicht hatte, Bat ich den Fahrmanm, das Schiffen 
abwärts treiben zu laffen.. Der Greis zog das Ruder eit, und ber fö- 
liche Strom trug und mit ſich fort. Als ic) um mich herutublickte, lauſchte 
und Erinnerungen wedte, empfand ich auf einmal eine geheime Unruhe 
in meinem Innern. Ih richte bie Augen gegen Himmel — aud am 
Himmel ift feine Ruhe; er ift mit Stermen befäet, die alle flimmern und, 
itterm; ich werfe das Yuge auf den Fliß — auch da, in der finfterg, 
bien Wölbung glänzen umb zittern bie’Sterne; cin unrubiges Belebt- 
fein ſchaute vpn überall auf mid her — und die Unruhe in mir wuchs. 
Ich lehne mich At den Rand des Nachens; das Geflüfter des Win- 
bes und das ruhige Rauſchen des Waffers ſti 
der frifche Hauch der Wellen fühlte mich nicht, eine Nachtigall fang am 
fer, und vertheidigte mic, gegen. fle durch den wonnigen Jammer ihres 
Liedes. (?) Thränen tratin mir audzden Aırzen, aber e8 waren feine Thrä- 
nen unergrämblicen Entzüttend, Was ic, empfand, war nicht das jüngft 
erprobte wehmitthige Gefühl unklaren Berlangens, wenn die Seele fich 
erweitert und es im ihr tönt, wenn ſie glaubt, Alles zu erfaffen, Alles 
zu lieben. — Rein! bei mir war der Durft nad Glüd entbrannt. Ich 
Tomte ihm noch keinen Mamen geben — aber Glüid, unermeßliches Süd 
— das wollte ich, bahimein wollte ich mid) tauchen. Und der Hahn trieb 
weiter hinab, und der alte Fährmann'jah da und träumte, auf fein 
Ruder geftägt. 

Als ich mid am nächſten Morgen zu Gagin begab, fragte ich mid) 
nicht, ob ich. Afja liebe, aber ich hatte viel an fie gebadt; ihre unerwar« 
tete Annäherung hatte mic, mit Freude erfüllt. Ich empfand, daß ich 
ſie erft jeit geſiern kannte, bis geftern Hatte fie ſich jtetig von mir abge» 
wandt. Und’ fiehe, wie, als fie ſich endlich emthüllte, fich ihr Geficht im 
überfiwellendem Licht verfiärte, wie jür wich nem und geheimnifvoll un⸗ 
beiannte Zauber verfhämt in ihm aufblühten, 

Ih ſchritt raſch und Heiter- ven wohlbekaunten Pfad entlang, immer 
ouf das in der Ferue weißlich ſchimmernde Häuschen blickend. Ich dadıte 
an keine Zulunft — ich dachte an kein Morgen; ich war Überſelig. 
Aſia erröthete, als ich in's Zimmer trat, Ich ſah, daß fie wieder 
arg war; aber ihr. trauriges Geſficht ftand ſchlecht zu dieſem Pure, 

ih war jo fröhlid gelommen!‘ Es fehlen mir fogar, als ob fie 
ihrer Gewohnheit nad) ‚wieder aus dem Zimmer gehen wollte, aber fit 
übertvanb fi — und blieb. Gagin bejanb-. fi in jenem auferorbent« 
lichen Zuſtand künftlerifchen Eifers und Feuers, der in der Regel um« 
verhofft Dilettanten Überfommıt, wenn fie ſich einbilden, es fei ihnen ge— 
kungen, „Natur anzumehmen.” Farbenbeſchmiert ftand er vor der andge- 
fpanuten Seinwand, fuhr weit amd breit darauf mit dem Pinfel herum, 
wintte mir wie wilb mit dem Kopfe zu, trat zurück, blinzelte und begann 
von Nruem zu malen, Ich wollte ihm nicht flören, fonberm fette mich 
zu Afja. Sie ſchlug mir gegenüber langfam ihre ſchwarzen Augen nieder. 

„Sie find Heute nicht, wie geftern“, fagte ich, indem ich vergebens 
verfuchte, ihr ein Pächeln auf die Lippen zu loden. - 

„Nein, ich bin es nicht“, antwortete fie mit dumpfer Stimme; „aber 
es ift nichts. Ich Habe nicht gut gefchlafen, die ganze Nacht nahgefonnen.‘- 

Worüber ?” 


„D Über Bieles. Das ift eine Gewohnheit aus meiner Findheit, 
udch aus der Zeit, wo id; bei meiner Mutter war.’ 

Sie hatte dies Wort mit Mühe über ihre Lippen gebradt, dann 
fuhr fie fort: „Als id) nod; bei meiner Mutter war, bachte ich oft baran, 
wie Niemand weiß, was nod aus ihm werben wird, und wie man mand« 
mal Elend fieht, und kann nicht helfen, umd warum ſich ber Menſch bie 
Wahrheit nicht fagen läßt. Später dachte ih daran, daß ich nichts weiß, 
daß ich lermen muß. Ich bedarf der Ausbildung. Ich karın fein orte 
piauo ſpielen, ich Lamm wicht zeichnen, nicht einmal nähen. Ich Habe gar 
feine Fähigkeiten, um mid; herum muß es fehr langweilig fein.“ 

„Sie find ungtrecht gegen fich ſelbſt“, antwortete ih. „Sie haben 
viel gelefen, Sie find gebildet, und bei Ihrem Berftande —“ 

„6, verftändig?” fragte fle mit naiver Ueberraſchung, daß ich felbft 
lädeln mußte. 

„Bruder, bin ich verftändig?” rieffle Gagin zur. 

Er fagte nichts, ſondern fette pinfelfchwingend feine Arbeit fort. 

„Mandmal weiß ic felbit nicht, was ich im Kopfe habe’, hob Afja 
wieder mit immer nachſiunendem Geſicht au. Manchmal fürchte ich mich 
vor mir ſelbſt. D ich mödte — iſt es wahr, daß es für Frauenzimmer 
nicht gut iſt, viel zu ‚lefen?” , 

„Biel ift nicht nothwendig, aber —“ 

„Sagen Sie mir, was ih anfangen fol; jagen Sie mir, was id 
thun fol? Ich werde Alles thun, was Sie mir Tagen, ſetzte fie, ſich 
in unſchuldiger Bertraulichleit gegen, midi wendend, hinzu. 

IH mußte im Augenblid- nicht, was ich ihr jagen ſollte. 

„Dat es Ihnen nicht langweilig bei mir?“ j 

„Do gewiß; nicht‘, antwortete ic). 

‚ „Run, Dank fei Ihnen“, fagte Aſja, „ich dachte immer, ich müßte 
Sie la — hr NR Pine — Hand drildte die meinige. 

Nein!“ xief in biefem enblide im, „iſt die Färbung mi 
etmoäß zu dumteldı ” di — nr 


flimmten mid; nicht ſanfter ;= 


„2 ging Zurihm Hin, Mfja erhob fi, und ging hiaaus 
Bald darauf: kehrte fie zurüd,, blieb unter der Thine ſtehen, und 
twintte Fr — Hand. 
„Hören Sie“, fing fie an, „wenn ich ſterben würde, wäre es 
wohl Leib um mid?” e ’ * — 

Was haben Sie Heute für Gedanken!” rief id. 

Di beite, daß ich bald fterben werde. Bon Zeit zu Zeit fommt 
ed mir vor, daß ſich Alles um mid herum von mir verabjciedet. Beffer 
fterben, als fo leben — ad! Sehen Sie mid nit fo a ri 
mid gewiß nicht. Und dann fürdte ich mich wieder vor Eunpe 

* 5 „ je vor mir en 2 z 

A ih fo fonderbar bin, fehen Sie, bas ift nicht meine 
IH lann gar nicht mehr laden.” ” . EUR 

Den ganzen Tag über bis zum Abend blieb fie betrübt- und „nieder 
efchlagen. Es ging etwas in ihr vor, was ich nicht verſtehen konnte, 
dr Blick Haftete oft auf mir; mein Herz zitterte unter diefem räthfel» 
haften Anſchauen. Sie fhien ruhig zu fein, und doch Hätte ich ihr jaft 
bei jedem Blicke, den ich auf fie 2 ſagen mögen, fie ſolle ſich beſanf⸗ 
tigen. Ich hatte mein Gntzlden an den bleichen Linien ihres Geſichs, 
an ihren unfteten und unſchlüßigen Bewegungen — und fie mußte ſich 
wohl vorfiellen, daß id; mehr al® zerftrent war, 

„Sören Sie”, fagte fie vor dem Ahſchied, „mich quält ber Gedanke, 
daß Sie mid, vielleicht für leichtſinnig halten — Sie müffen mir im 
Boraus Glauben ſchenlen über das, mas ic Ihnen fagen werde, nur 
müfen Sie aud mit mir aufrichtig fein; ich werden Ihnen die Wahrheit 
fogen, darauf gebe ih Ihnen mein Ehrenwort.’ 

Diefes „Ehrenwort” nöthigte mir ein Lächeln ab. 

„D laden Sie nicht“, rief fie lebhaft; „heute fage ich Ihnen Das, 
was Sie mir geftern gefagt haben: warum laden Sie?" i 

; Nach einigem Schweigen fuhr fie fort: „Willen Sie noch, was 

Sie von Älügeln gefagt haben? Dir find Flügel gewachſen, und id 
muß irgendwo. hin fliegen.‘ 

„Auf“, fagte ich, Mhuen fichen alle Pinde offen.” 

Aſja jchaute mir mit einem geraden durchdringenden Blick in bie 


gen. 

„Sie benten heute ſchlimm von mir, fagte fie, ihre Augenbrauen 
verfinfternd, 

„34 ſchlimm benten? Bon Ihnen 2" 

„Was ift da mit Euch?“ unterbrach mi Gagin. „Wollt Ihr, jo 
werbe ich Euch einen Walger ſpielen.“ 

„Nein, nein!” zief Ajje, bie Hände faltend, „Heute um Ulles midt 

„Ich nöthige Dich nit, beruhige Dich!” 

„Um Alles nicht“, wiederholte fie, erblaffend. 


„Sie Liebt mid alfo wicht?" dadhte ih, au den fein, der feine 


nädtigen Wogen baher wälste, hinabeilend. 
(Fortfegung folgt.) 





Vermifchtes. 


Ein Engländer über das Berbalten feiner Landsleute im Sy 
deutfch-dänifchen Eonflicte, 
Das Yuniheft von „Bladwood's Edinburgh Magazine” enthält einen 
—— Artikel, ber die engliſche Parteinahme für Danemark in fo 
ftlicher Weiſe geißelt, daß wir uns veranlaft finden, bemfelben gur 
Kenntniß unferer Lefer zu bringen, Gr führt die Ueberſchrift: 
Meojeftätifche Unthätigfeit. 

‚dd möchte gegenwärtig diejenigen vom meinen Landsleuten beneiben, 
die in aller Ruhe und Bequemlihleit.am heimiſchen Herd leben, denn fie 
können nicht hören, wie ber ganze Gontinent über fie urtheilt. Unfere 
Nation befigt einen Hohen: Grad von Selbſtgenllgſamleit und Stolz. 
Denn wir auch nicht gerade Gott dafür banken, fo find wir doch ſehr 
zufrieden damit, daß wir nicht find mie jene Zöllner, „die Snoblaud 
effen,. Stilette tragen, ihre Dienerſchaft kuuten“ oder ähnlichen Lieblings ⸗ 
neigungen ber „veradhteten Fremden“ nachhängen. Die „Times verliin- 
det uns jeden Morgen, wie umenblid; diberlegen wir ben andern Bollern 
find, und.jeder Engländer, der auf Reifen geht, predigt‘ in feinem ſchlech⸗ 
ten. Franzöſiſch, daß man mur in England weiß, was Wahrkeit und — 
Reinlichleit ift, Im Laufe der Zeit überrebeten wir durch ewiges Wie⸗ 
berholen und mit einem großen Aufwand jenes felben Pranzöfiih, von 
bem ich. ſprach (ein Artikel übrigens, ber’ mw. für den Erport fabricirt 
wieb), das, gebulbige und glaubige Europa, unfer Urtheil Liber und felber 
zusbem -feinigem zu machen. Es fing am, zu glauben, daß weder im ber 
alten noch iu der nenem Geſchichte ein Bolt aufzufinden fei, das man 
bet umferigen am die Seite ftellem könne, wir hatten zwar einige Eigen« 
heiten, awer bie fand man umbebeutend; mir hatten jwar einige Sehter; 
aber : bie. waren. beinahe liebenswürdig. Wir waren das reichſte, bas 
mädjtigfie, das ebeifte, das. tapferfte Bolt auf Erden, unb nit allein 
das, auch bas höflichite und verſohnlichſte. Wir hatten ferner die größ- 
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ten Kohlenlager und — die beften Kühe in gan, Europa. Aber nichts 
ift ——— als ein Zeuge, der zu viel darihun will, Miß Edgeworth 
erzählt und irgendwo von einen: iriſchen Pair, der eine Meile durch 
Frantreih madte und feinen Diener, eimen Neger, dahin inftruirte, et · 
waigen fragen mit der Antwort zu begegnen, fein Herr ſei ein Fraujoſe. 
Der Burfe führte das piluctlich aus, aber er verjehlte nicht, dem ſie 
reotypen „Maja Franzoſe“ ſtets das ebenfo ſtereotype „Ich auch“ Yinzu- 
ufügen. Ganz ebenje hat es ſchon John Bull gemacht und ſich dadurch 
—* den hehe Schaden zugefügt. Wem er fi begnligt 
hätte, vou der Macht und dem Reichthum Englands, von ber Gtärte 
feiner flotte und der Bitterkeit feine® Bieres zu erzählen, würde man 
ihm unbedingten Glauben geſchentt haben; er hätte dem Stolz über un« 
fere infulare Page und unfere Bermögensfteuer Ausdrud geben können, 
und Niemand würde es gewagt haben, ihm zu widerſprechen; aber als 
er fih von feiner warmen Vegeifterung jo meit fortreißen lich, zu bes 
hanpten, baß wir nit nur en fpeiften und und Meibeten, ala bie 
Fremden, jondern daß auch unjere Manieren feiner, unfer Benehmen 
einjhmeichelnder, dit Liebenswlrbdigfeit unſeres ſocialen Tones in bie 
Augen fallender fei, da fing man au, im Gtillen zu präfen und nad 
einigem Zögern zu fragen: Wenn es nun mit dem Reichthum ebenfo 
beftellt wäre, wie mit der Höflihfeit? Wenn ber Rationaldaralter ebenjo 
roh wäre, wie die Küche? Wenn die engliſche Sittlichleit ein ebeuſo 
großer Miſchmaſch wäre, wie Engliſch⸗Frauzöſiſch? Wer fagt ung, ini 
die Koßtenfelder nicht ebemfo Leicht zu erſchöpfen find, mie bie Höflichkeit i 
Das waren gar häflihe Zweifel, und vor einigen Jahren wurden ſie im 
Ausland lebhaft diseutirt; bie öffentliche Meinung wandelt ſich wiht fo 
ſchnell, aber man ſah doch, daf die allgemeine Achtung vor Englaud 
einen harten Stoß erlitten habe. , 
Das Urtheil einer Nation Über die andere richtet fi gewöhnlich 
nad; den einzelnen Individuen und nad) der Regierung, Nun fann man 


ohue Verleumdung fagen, daß die große Menge der auf dem Continent , 


reifenden Engländer den fremden meder Zuneigung für ſich ſelbſt, noch 
Vorliche fir ihr Land einzuflöfen vermögen: fei es num aus Gleichgil- 
tigfeit, aus Trägheit, aus eingewurzeltem Vertrauen in ihre 'eigene Ueber 
legenheit oder aus einem Charalterfehler. Schon afs man unfern Reid 
thum‘ und unfere Macht mod) für colofjal hielt, betrachtete man ein gr 
wifjes rauhes und fchroffes Benehmen-ald den Typus einer Nation, die 
praftifch fei, um höflich zu fein. Man nahm an, angeftrengte 
igteit und umermiblice Energie nicht Zeit hätten, fi um blofe 
Formen zu befümmern. Uls aber der rege wurde — er war 
Anfangs nur eine fanftgroße Wolle —, daß wir bas Gelb nur bejäßen, 
um es zufammenzufharren und aufzuhaufen; daß wir bie Macht nur 
befäßen, um fie ungenügt zit laffen; daß wir Europa mar fo lange im⸗ 
poniren lörmten, als man Luft habe, fi vor den Drohungen mit einer 
Macht zu fürchten, bie wir anzuwenden niemal® gefonnen ftien; daß wir 
Europa beherrichen wollten, wie große Banguierd den Geldmarkt: — ba 
umd da erft erhob‘ ſich jener Schrei gegen das trügerifhe Phantom Eng« 
lands, jener Schrei, der euch fehr unangenehm aufſchrecken würde aus 
eurer behaglichen Ruhe, — wenn ihr ihm hören Bunter. (Schluß folgt.) 


Notizen. 


* (Zum Theater) Es gibt Accorde, bie uns nie verklingen; 
zu ihnen zählt vor Allem die fröhliche, herrliche Burſchenzeit, und jeder 
dramatiſche Dichter, der aus ihrem ewig friſchen Reiche ſich feinen Bor« 
wurf wählt, laun ſtets auf die volle Sympathie des Zuſchauers rechnen. 
Daher lam es auch, daß das Schanfpiel von Roderich Benedix, dem 
Kotzebue unſerer Tage, „Das bemoofte Haupt“ vor fünfundzwanzig 
Jahren, wo es zum erjten Male das Licht des Theaters erblidte, raid) 
die Rumbe auf allen deutf—en Bühnen madte und auch bei jeiner Auf» 
führung am 15. Juli auf unferer Hofblihne wieder feine alte zündende 
Wirkung übte. E86 verdankt dieſelbe allerdings bei weitem mehr feinem 
Stoffe, als feiner Bearbeitung, denn Benebig tritt uns in biefem Schau- 
fpiele, was Erfindung und dramatiſchen Aufbau anlangt, noch als ficht 
barer, Anfänger 75 Die Darſtellung, ſowie * Yufcenejeg- 
ung war eine in-je im ausgezeichnete; unfere Schaufpieler, ja 
ſelbſt Choriften nud Statiften, * alle mit Luft und Laune und 
glüdlichitem Gelingen. Nur ber Ganſemarſch war nicht humoriſtiſch ge- 
nug, es fehlte ihm die bumte burleste Abwechslumg. — Hr. Richter war 
ein trefiliches „bemooftes Haupt”, das mur hin umd wieder etwas burfchie 
loſer hätte fein: tönmen, der Ton ftreifte manchmal in das Spiefiblirger- 
liche hinüber. ‚Hr. Herz, der mehr’ das Derbe, Ganbfefle, als das 
Yoviale des „Stiefelpugers” heransfchrte, war ein prädtiger Wichſier, 
wie er im Urbild — freilich ſtirbt leiber dieſes biedere Geſchlecht immer 
mehr und mehr aus — auf jeder Univerſitat zu finden iſt. — Fraulein 
Caroline Brandt (wie wir hören, eine Nichte von Karl Maria von We— 
ber) fpielte die ganz auf die Spitze geftellte Bartie der „Präfidentin 
Roth”, wie tb dieſer trefflichen Künſtlerin eigen, mit verftändnißooller 


‚ Mäfigung. — Fräulein Elife Brand ſprach ihre Meine Rolle „Amalie“ 


einfach unb-natürlih, was wir bei ihr im hohen Ernſt der Tragddie lei⸗ 
der oft vermiflen, and: Fräulein Rautenberg war eime allerliebfte, Heine, 
gefühlvolle „Näherin", — Wir können‘ bei allem "gerechten Lob biefen 
Bericht nicht fchliehen, ohne unfer Befrembden darüber auszubrliden, daß 
bie Scene, in welcher ber Präfidentin die Katzenmuſik gebracht wird, die 
ſtets dem Zuſchauer in die heiterfte Laune verfeßt, wegblieb. Sollte es 
wegen der Schwierigkeit des Decorationswechfel® geſchehen fein, fo wäre 
es befler, bie erfle Scene nicht im gefchloffener Decoration zum fpielen. 





-* Die Geftalt des zweidentigen Moriz von Sachſen hat immer 
eine große Anziehungskraft für bie Dram.tifer gehaßt, und wir befigen 
außer Prutz —— Tragödie, die zu ihrer Zeit Epoche machte, 
mehrere andere Bearbeitungen. Die neueſte ift von Friedrih Earl Schu- 
bert (Augsburg, Rieger), Der Berfafler betont im Bormwort ausdrüd- 
lich, daß das Heutige hiftorifche Drama ſich keine Entftellung ber Ger 
ſchichte mehr erlauben dürje, jondern nur dann gehligen könne, wenn es 
hiſtoriſch treu und den Zeitgeift mit Ernſt und Tiefe erfaßt habe. Diefe 
Grundjäge find genau die mämliden, melde vor zwanzig Dahren bereits 
bie Halle ſchen Jahrbücher aufgeftellt Haben, die aber gleihwohl für die 
Poeſte unfruchtbar geblieben find, weil fie confequent dahin führen 
müſſen, auf der Bühne Gefichte zu dociren. Shafefpeare hat auch in’ 
bdiefer Beziehung längft das unerreichbare Mufter in feinen hiſtoriſchen 
Stüden aufgejtelt. Dieje find doch unbeftreitbar hiſtoriſch treu, doch er» 
ſcheint biefe Omalität nur als eine Nebenfache neben der poetifhen Macht, 
vor allen Dingen lebendige Menden, gewaltige Charaktere, interejlante 
jpannende dramatifhe Sceuen Hinzuftelen. Zum Herzen, zum Gemüth, 
zur Einbildungstraft des Publicums zu ſprechen, dünkt uns eine höhere 
Yufgabe, als bloß bie hiſtoriſchen Renntniffe deffelben bühnenmäßig zu 
illuſtriren und jeinen Berftand durch die Reproduction bes Zeitgeiftes zu 
befchäftigen. — Diefe Differenz bei Seite haben wir das Stüd Schu- 
beri'$ mit Intereffe gelefen und begrüßen ein hoffnungerwedendes Talent 
in ihm. Köounen wir und aud ſchwer mit der änferen Anlage bes 
Stoffes befreunden (mornad das Stüd in drei Theile zerfällt: 1) Der 
Scäwmaltaldener Bund in einem Aufzuge; 2) Carl der Fünfte in brei 
Aufzügen; 3) Moriz’ Abfall und Tod in drei Aufzägen), fo zeugen doch 
einzelne Scenen, namentlich gegen das Ende Hin, von großem rhetorijden 
Schwung und inmerlider warmer Auffafjung der zeitbeiwegenden Veen, 
wie bie Scene zwifchen Earl und feinem Aftronomen Apian, Moriz und 
Garlowig ꝛc. Die Charakterzeihnung ift feſt und confequent, beſonders 
zeigen Vloriz wie ber Kaiſer ein fireng hiſtoriſches Porträt, wie übers 
on die Bafis des BVerhältniffes Moriz' zu Johann Friedrich und 

hilipp von Heffen, die fein Ehrgeiz zu überflügelu ſtrebt, daun bie 
dramatiidhe Verkettung durch jene gefälfche Gapitulationsurkunde, wonach 
fih der Kaiſer verpflichtet, Den Landgrafen von Heſſen nicht in „ewiger* 
ſondern in „einiger“ Gefangenſchaft zu halten, endlich der Abfall Branden- 
burgs von der Sade Morig' auf firengen geſchichtlichen Studien beruhen, 
Um fo weniger ift einzufehen, warum der Berfafjer von der gewöhnlichen 
Gruppirung bes Stoffes in fünf Weten abging. Er fcheint geglaubt zu 
haben, dag die ganze Entwidiung eines tragifhen Geſchides nur in un« 
unterbrohener Reihenfolge dramatifirter biographiſcher Elemente vor fid 
gehen könne, während der fünftlerifche Aufbau nur die wefentlihen, bie 
eutſcheidenden Scenen des Lebens dramatiſch vorführt, das Dazwiſchen ⸗ 
liegende jedod durch Er ählung andeutet. Dadurch, daß Schubert bie 
ganze innerhalb zehn Jahren vorgehende Geſchichte im feinen Rahmen 
zufammenfaßt, alle Zwiſchenſcenen ausführt, zugleich aber nicht über den 
Raum des Blühnenabends hinausgeht, bleibt natürlich fr die einzelnen 
zahllofen Sceuen wenig Raum, jo daß fie jehr kurz, jäh und ſpringend 
abgemadht werden muſſen. Dadurch erhält man eine Reihe allerdings 
zufammenhängender, aber Heiner Bilder. Immerhin aber ift dieſe erjte 
Leiftung eined mit Piebe zur Sade erfüllten Talentes der Beachtung 
werth, und der Yerfaffer darf mit vollem Recht das alte „et in magnis 
voluisse sat est beanfpruden. 


Politifhe MNaßprichten. 
Zelegramme. 

D Berlin, 18. Juli. Zwiichen Preußen, Defterreih und Dänes 
mark it die Ginftellung ber, Heindfeligfeiten, jowie die Aufhebung ter 
Blocade ter preußischen Häfen vom 20. Juli Mittags bis 31. Zuli 
Mitternachtd vereinbart worten, 

OD Altona, 18. Juli. Die „Schlesw..Holit. Zeitung‘ meltet; 
Der Gefammt-Ausichuß rer Schleswig. Holitein- Vereine hat am 17. d. 
die Berufung einer Delegirtenverfammlung auf den 25. d. nach Rends⸗ 
burg — um gegen jedes Proviſorium, auch mit Einjegung 
einer gemeinjamen Regierung, Schritte zu thun. Die [hleswig’ihen 
Ausihußmitgliever fimmten dieſem Beſchluſſe bei. 
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. $ Münden, 19. Juli. Nach einem Erlah des 1. Staatsminifterimms 
des Junern vom 4. da, bat ſich der Stand der Rinderpeft in den laiſ. 
öfterreichifchen Staaten. wejentlich gebeffert, und nur Ungarn und zum 
Teil Galizien ‚gebieten noch Borfichtsmiaßregeln gegen eine Einjhleppung 
der Seuche. Deshalb Haben and bis auf Weiteres bie angeordneten 
Sicherheitsmaßfregein fortzubeftehen, ſowie die Herkunit von Thieren und 
thieriſchen Producten aus Ungarn oder Galizien in Frage ift. 

Kurlebad, 16. Yuli. Im der zahlreich beſetzten diplomatiſchen 
Kanzlei des Hrn. v. Bismard herrſcht jetzt bis tief in bie Nacht ſtete bie 
größte Thatigteit. Im der vorgeſtrigen Nacht traf eim Gabineiscourier 
aus Parig mit jo wichtigen Depeſchen ein, daß der Minifter ſogleich ge- 
wedt wurde, und fofort arbeitete, umı gleich am nächſten Morgen einen 
Courier nach Berlin abjenden zu Lönnen. Der Minifterpräfident ficht 
fehe angegriffen und überarbeitet aus; man erblidt ihm höchſt felten im 
Gefelidaft, und nur gegen Abenb pflegt er gewöhnlich einen längeren 
einfamen Spaziergang in die nahen Wälder zu unternehmen, Dan glaubt 
bier, daß ein Fricdensſchluß bald bevorfichen, und Dänemark ganz Schles 
wig äbtreten werde. Ueber das Project einer Perſonalumion ober des 
Eintritts Dänemarks in den deutſchen Bund wird hier in allen Kreifen 
nur geladt. — In der legten Nacht langte plöglid der ruſſiſche Mini 

s fterpräfident Fürft Goriſchaloff, von Siflingen fommend, Hier an, unb 

hatte heute Morgen eine längere Conferenz mit dem Minifter v. Bismard. 

Später begab ſich der Fürſt Gortjhafoff zu dem König von Preußen, 

und begleitete bdenjelben alebaldb mod auf einem längeren Gpaziergang., 

Der Miniſter v. Biemarck, der heute den ganzen Tag angeitrengt arbeir 

tete, umd zwei Couriere erpedirte, wirb heute Abend nad Wien abreifen, 

um perjönlid mit dem Mimifter Grafen Rechberg zu conjeriren, Daß 

ein baldiger Frieden auf Grund der völligen Trennung ganz Schleswig · 

Holftrins von Dänemark zu Stande fonımt, glaubt man hier allgemein, 

(Ag. 3.) 
It Oldenburg ift Profeffor Pernice von Göttingen angelommerr. 

Man will feine Anmwefenheit mit ber vom Bund verlangten Begründung 

ber oldenburgiſchen Auſprüche auf Schleswig Holftein in Aufammenhang 

bringen. (Norbb. BI.) j 

Koldina, 12. Yuli. So viel bis jetzt hier bekannt geworben, find 
es nicht die Truppen ber Alllirten, fondern bie Dänen gewelen, melde 
bie Ymitiative zum weitern Aufzuge bes blutigen Scaufpieles auf ber 
eymbrifhen Halbinfel ergriffen. Somohl an der Oſiküſte als im meftlis 
dien Gemäffer haben nad) übereinſtimmenden Berichten verläßlider Ge⸗ 
mwährsmänner dänifche Etreitträjte die Offenfive gewagt, wenngleich ohne 

Erfolg. In Snoghöi, gegenüber von Middelfart, wurden heute Nacht 

4 Uhr die Defterreicher durch einen ſcharfen Angriff daniſcher Sriegs- 

bampfer, welde wahrſcheinlich Transportſchiffe mit Yandungstruppen an 

Bord fhleppten, alarmirt. Wie vor vier Tagen bei der Allarmirung 

in Fridericia, waren auch bier in Snoghdi fünf Minuten nad dem erflen 


Schuß die Defterreiher auf dem Plage, und btantworteten das Feuer | 


bes Feindes mit jolher Eutſchiedenheit, daß derfelbe um 5 Uhr wieder 
nad; Striib und von ba nad) der Kasmoſe-Schanze (Norbipige von Füh- 
nen) abdampjte. Verluſte ſcheinen dabei öſterrelchiſcherſeins nicht dorge ⸗ 
fommen zu ſein. Zwei verwundete Oeſterreicher und ein verwundeter und 
Arfangener Dane, welche heute Vormittag zur Stadt gebracht wurden, 
ftchen mit der Affaire bei Snoghöi in keinem Zufarımenhang. Diefe Blef» 
firten find im einem unbedeutenden Vorpoſtengeftcht bei Beile im feuer 
gewejen, woſelbſt die Dänen eine öſterreichiſche Strandwache zu Überrums» 
pelm verſuchten. Der zweite daniſche Angriff hat geſtern am der Weſt · 
füfte von Tondern ftatigefunden. Man fpridit hier von einem Serge» 
fecht, ohne Näheres über Zahl und Stärke der Rämpfenden anzugeben. 
(Hamb. Rt) 

* Paris, 16. Juli. Das „Journal bes Debats“ erfährt dur 
feinen Brüffeler Eoriefpendenten, daß der König der Belgier am nächſten 
Dienstag nah Bichy reifen wird, wo er eine Zufammenlunft mit bem 
Kaifer Napoleon haben wird. — Dem „Courrier du Dimanche“ zujolge 
wäre ber Imhalt ber Depeiche des bämiichen Miniſters Hru. Bluhme, 
welde am 14. ds. Hr. v. Güldencrone in Berlin für Hm. v. Bismard 
und Grafen v. Richberg liberbragt hat, folgender: Der König von 
Dänemark erklärt ſich entfdhloffen,, ſich mit den beiden beutihn G:oß- 
mädten zu verfländigen. Hr. Bluhme trägt ferner darauf an, daß bie 
Veindfeligleiten ausgelegt werben umd macht einen Aufruf an bie Gefühle 
der Großmuih und Gerechtigkeit der Herrſcher Preußens und Defterreich®. 

* Man fchreibt der „Otalie” aus Neapel unterm 12. d.M.: Die 
Gefundheit Garibaldi’® ift nicht fo gut, ald man es in diefen Tagen 
fügte. Der General fängt wirder an, im feinem Zimmer ‚u gehen, aber 
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er muß fi auf einen Sıod fügen und alle 5 — 6 Säritte autruhen, | 


— Die „Unita Italiana” vom 14. d. behauptet im Gegentheil, Garie 
baldi befinde fid immer beffer und beffer. Der Polizeicommiffär Manzo 
ſchidt täglih der Regierung Zelegramme, um fle von den geringften 


' 


Handlungen bes Generals in Kenntniß zu fegen, und auferbem verfaßt 
er täglich zwei Berichte, einen für den Admiral, den andern jür den 
QDuäftor von Neapel. Mar weiß aud, daß der „Tanered“ und ein 
Ranonenboot zwiſchen Ficia und der Küfte des römischen Staates freuzen 
und bie größte Wadfamkeit zeigen. — Die „Unrita Italiana” gibt auch 
Nachrichten Über den Gefundheitszuftand Mayyini’e’ Sie wiberlegt bie 
Gerlichte, denen zufolge der befannte Mgitator dem Tode mahe fein fol, 
—5* = wie —* jagt Mari fo fehr davon *8* ber gering · 
x ausgeſetzt zu fein, er mit wahr wundernow 
Thatigteit feinen Arbeiten obliegt. u. - 

* Newyorf, 7. Juli. 30,000 Eonföderirte unter Befehl Ewells find 
ind Shenandoah- Thal gegangen. Nach einem blutigen Kampfe haben fie Dlar- 
indburg geräumt und ſich nad) dem obern Maryland zurücgezogen. Die Unis 
oniften Haben Harpersferry aufgegeben und die Brüde zerflört. Die Con 
föberirten haben Harpersferry und Hagerstown in Maryland befept. 
Sie bereiten fich vor, das obere Maryland angugreifen. Es haben fid 
bei Frederifs-Point of Rods, Green Caftel und Chamberähurg Marodeurs 
gezeigt. Laugs ber Grenze von Penfylvanien herrſcht eine große Auf- 
vegung. Mau vermuthet, daf das Hauptcorps der Conſoderirten gegen 
Frederils in Maryland vorgeht. Hunter hat ſich im Marſch gefegt, um 
bie Eonföbderirten anzugreifen. Der Präfident Fincolm hat 12,000 Miliz. 
truppen im Staate Newport, 12,000 in Peniylvanien und 5000 in 
Maffahuffets einberufen. Hr. Lincoln hat den Staat Kentudy in Bela- 
ae erklärt mit vorläufiger Aufhebung des habeas corpus, 

Gavalerie-Corps Wilfons ift zurüd. Es hat 13 Kanonen und 
1000 Gefangene verloren, Man glaubt, baf Grant jeft entſchloſſen 
ift, eine neue Demonftrarion gegen Beteröburg zu machen. In Georgien 
halt Shermann Marietta und Kaunaſaw beſetzi. Johnſtone hat fid vom 
Chattanochie zurlickgezogen. 

* Die Times hat von ihrem fpeeiellen Correſpondenten in Newvork 
folgende Nachrichten unterm 7. Juli erhalten: Am 3. haben die Kon» 
föderirten, 6000 Deaun an der Zahl, Martimsburg befegt und Sigel 
nad) Harpersferey zurüdgebrängt. Gie haben darauf ag 
und Hagerstown in Maryland befegt. Sigel hat ſich die Höhen 
Marplands zurllckgezogen. Der Präfident Lincoln hat bie Miliz einbe» 
rufen um bie Invafion zurädzubrängen. General Wilfon ifl wieder jur 
Armee Grants zurüdgelehrt nad) einem breitägigen Rampfe, in weldem 
er alle feine Artillerie-Daterialien mit 100 Gefangenen verloren hat. 
General Wilfon ift verwundet worben. Am 30. Juni verſuchte Baldy- 
Smith bie Berfhanzungen ber vor ihm liegenden Eomföberirten zu nehmen, 
aber er wurde zurüdgeichlagen. Shermann meldet aus Georgien, daß er 
Kerefaw und Marietia am 3. befegt hat. Die Conföberirten haben ſich 
auf ben Fluß Chattauochie zurüdgezogen. Die Blätter von Memphis 
zrigen an, daß General Carr dem conjöberirten General Shelby unweit 
St. Charles (Arcanjas) gejchlagen hat. Die Conföderirten hätten 200 
Sir ar und 500 Zodte gehabt. Die folgende Nacht erhielten bie 

onjöderirten Entjag und General Carr zog ſich zurüd. Dan jagt, daß 
bie Generale Shelby und Marmadule eine Bewegu g machen um gemein. 
fam Little-Rod anzugreifen, 


Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Münden, 18. Juli. Bayer. 3’, proc. Obligationen —— P. — &,; 
aAproc. 99%, 9. —— &; 4proc. halbjähr. Bifenb. 100 B. —— ©.; Aproc, 





balbj. Mut. —— PB. —— ©.; 4proc. Grunbrent. Abi. 94,B. —— 8; 
4 pro —— BB —— 8; 4iaproc halbj. 102°, P. — 8; 4Y, pro. 
Mitt. —— P. — 8. Actien der baher. Hypeth.- u. Behjelbant — — B, 


96 ©; bayır. 4 prec. Bankobligationen —— PB. — & ; Aproc. Pianbr 
briefe der bayer. Sypoth.: u Wechſelbank 9914, P. —— @.; bayeı. Oſtbahn⸗ 
Atien voll einbezahlte 112 PB. —— ©. 

#ranffurt, 18. Juli. Deflerr, Rat. - Uni. 69; Meuefles Silber · Au⸗ 
chen —— ; dproc. Me 627: Wantartıon 800; Potterie-Anich.-Boofe won 
1854: 78",,P; won 1854: 180°, : Defter. Potterie-Aniehens-toofe von 1860: 
863 von 1864: ——Ludwigehafen / Berbach. ifenbafu-Hcrien 147°, ; 
Bayer. Dfibahn-Actien 111; Bayer. Dfibabr-Merlen voll eimgezahlt 110',; 
Deflerr. Cxe dit · Modilier · Actien 199 ; Wekbah.iPrisrität 79. Wedel 
enrje: Paris 944; London 119',,P; Wim 102%,,. 

Bien, 18 Juli. Oeſtert Bproc. Rat.-Uni. 80.90; 5proc. Met. 72 80; 
PstterierMnl-Boole von 1854: 91 25; von 1868: 128.75; von 1860: 97.86; 
von 1864: 93.80; Bantlactien 786 —; äfterr. Gredit-Mebll.-Mctien 195 —; 
Deouam-Dampfihrfii -Actien 453; äfterreih. Gtaatsbahn-Hctien 187.—; Rock» 
bahm-Mcien 185 70; Wellbapn-Brioritäten 9L—. Wedfelcurfe: Auge 
burg 3 Mt. 9670, London 11460; Gilber —. 





Berantwortlice Rebaction : 


Für den michtpofitifhen Theil: Dr. 3. Brofe. , 
Für den politiihen Ebel: 3. PB. Vogl. Dr. A. Yölmann. 
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BRerberjigt. 

Meraner Novellen. — Asja, eine Erzählung vom Ivan 
Zurgenjew. Aus dem Ruſſiſchen von Heinrih Nos. (Fortſ.) — 
Bermifätes. (Ein Engländer über das Verhalten feiner Landeltute im 
deutſch⸗ daniſchen Eonflicte. Sch.) — Notizen. 

Politiſche Rachrichten. 

SU Telegramme. 

Dandeld: und BörfemRacdyrichten. 

— 


Meraner Novellen. *) 

*Bene deuswerth ift der Schwiftfieller, welcher feine auge Entwickluug 
gleichſam coram publico macht und von jugedäuf feine frühzeltigen, ſeine 
teiferen, feine fpäteren Frlichte wie fie gerade kamen, dem Publicum, bas 
ihn perfönlich liebgewonnen, bieten durfte. Bei einem folden perförlichen 
Berhaltniff, das aus der Vortrefflichfeit und dem Glück der erſten Pror 
ductiönen fi gebilbet, fragt der Pefer nicht mehr nad dem Werth des 
Gebotenen; der Name allein genligt, um fein Jutereſſe befländig wach⸗ 
zubalten, und er betrachtet die Reihe der Kunſtwerke als ebenſo wiel 
confessions feines Lieblinge, als IMuftrationen feines Lebens, als 
biographifde Denlmale feiner Zuftände, Stimmungen, Erlebuiſſe w: Im 
diefer glüdlichen Page war Paul Heyfe, und fein literariſcher Me 
iſt immer Bürgſchaft gewefen für pilante Erfindung, eleganten Styl. 
feine künſtleriſche Wehandlung und tamentlih für ein finnenbeftridendes 
Coloxit. Bielle Gt hat man ihm auch gefagt, daß er feine Motive allzu⸗ 
fehr mit Glacehaudſchuhen anjaffe, und daf fein Fortſchritt nur auf dem 
Wege größerer Kllhnheit und rüdfihtsloferer Derbheit lie,e. Diefen 
Foriſchritt hat er deun auch in feinem flnften tms vorliegenden Bande 
auf ſtaunendwerthhe Weife verſucht. Diefe „Meraner Movellen* find an 
Kühnheit der Comerption, an Berwicklung, Spannımg und erſchürternden 
Effecten weit allen feinen bisherigen Erzählungen überlegen; und dennoch 
ift es zweifelhaft, ob man dem Autor zu diefem Foriſchritt, der auch das 
Entfeglice, das Haßliche und Grauenbajte in feine fauberen Kreiſe zieht, 
aufridtig gratuliten fol — nicht weil jene Elemente nit aud Theile 
der Kunſtſchönheit find, fonderm weil ſolche abnormen Gharaltere und Ers 
eigniffe tiefer zu motiviren find und weil bie ethiſche he tan bes Ganjen 
ſchwieriger ift, Den Pefer graufen zu madien und auf die Folter zu 
ſpannen, fegt bie Fähigleit voraus, ihn am Schluße aud deſto nachhal · 
tiger zu befriedigen. 

Das Bud) enthält drei Novellen, welche alle in Meram fpielen und 
durch das gleiche Localcolorit gleihjam zu einem Ganzen verſchmolzen 
find. — Daß wir «8 gleich im Voraus fagen: dieſes Pocalcolorit ift vom 
beſouderer Virtuoſität. Der Herrliche ſüdliche Charalier Merans mit 
feiner üppigen Brgetation, feinen malerifhen alten Burgen, feinen MWein- 

ärten und feinem Sonneuglanz — kurz alles Decorative: Land und 
Beute, mie alles Detail, find von einer realen Wahrheit, Auſchaulichteit 
und bezaubernden Farbeufriſche, wie wir es Raum bei einen deutfchen 
Autor zu find.n gewohnt find. Schon aus diefem Grunde werben diefe 
drei Erzählungen von dem Pefern „verfchlungen” werden und der Daut 
für diefen Geuuß wird Bei den Meiften Reine Bedenken gegen Zeidj- 
nung, Motivirung und Gompofition auffommen lafien — Bedenfen, wie 
fie aber der Aritit ſich um fo unabweisbarer aufbrängen, 

Die erfte Erzählung „Unheilbar” ift zwar im Griff höchſt dlüd- 
fi, wie. wir fie überhaupt für die befte des Buches halten, Diefe Nor 
velle enthält in Form eines Mäddentagebuces eine Kraulengeſchichte, 
einfach und rend. Die Hauptperfon ift eine malade imaginsire,, eine 
junge Dame, welde in der Üchergeugung, nur noch eine farje Lebendfriſt 
vor fi zu haben, ihre Freiheit nun ungehindert geniegen will Eine 
Belanniſchaft mit tinem jungen Fremden — ber gleichialld aufgegeben, 
bereits mit beiden Füßen im Grabe zu ſtehen ſcheint, verſchönt ihre legten 
ZTagr. Die LFäfterfchule der Geſellſchaft aber maht aus diefem harmloſen 
Berhaltnißß ſehr bald ein bedenkliches und führt zur Trennung. Der 
junge Held fält in ein Nervenficher, umd dies führt ihn zur völligen 


*) Meranıt Nopellem von Paul Heypfe. Bünfte Sammlung, Bits 
kin, Her. 





Genefung auch von feinem urſprunglichen Leiden. Die Aerzte freilich 
mögen conflatiren, ob biefer Hal möglich ift. Gleichzeitig erfährt bie 
jange Brnftleidende, ba fie keineswegs unheilbar, ſondern eigentlich gang 
geſund und von ihrem Hausarzt nur getäufcht worden ift, um fie aus 
aufreibenden häuslichen Berhältniffen zu retten; fie war bloß mervenleis 
dend. Diefe Motivirung ſcheint hinreichend pilant, und wir halten es 
für völlig überflüffig, bag Heyfe diefe Täufhung des Arztes foweit ges 
ſteigert hat, daß er feiner Patientin auf einem en Papier eine aus 
ſührllche Zeichnung mitgibt — wie weit ihre Runge bereits zerftört fei. 
Eine ſolche Grauſamleit ift unſers Veblinfens gegen allen Ufus ber 
Aerzte, die umgelehrt bekanntlich in allen Angelegenheiten von Bruſtkran- 
heiten gefchworene Optimiften find, ja fein müſſen. — E86 verficht fich, 
bafi bie beiben Kranten, die mehr durch bie Liebe, als durch die Meraner 
Luft hergeftellt werden, num unauflöslih verbunden bleiben, 
Die zweite Novelle „Der Kinder Sünde, der Bäter Flud” 
läßt im diefer Umlehrung des befannten Satzes eine allgemeine ethiſ 
Wahrheit vermmthen, obgleich, dieſe Ueberſchrift wohl nichts mehr ift, als 
ein Epigramm. ‚Die Gelchigte iſt jeltfam zujammengewidelt, und mir 
erfahren ihre eigentliche geheime erläuternde Vorgeſchichte erft gegen das 
Ende hin. Ein Hörfter bei Trient hat Fr fchöne Töchter. — ältefte 
unterhält gegen des Vaters Willen und Wiffen ein Berhältnig mit einem 
jungen Staliener, der nad feiner Eomfeription defertirt, gefangen und 
erſchoſſen wird. Das Mädchen, im ber Hoffnung, ihm nod zu retten, 
begibt fi zum commanbirenden Dfficier, der — obgleid; die Kataſtrophe 
borliber, den höcften Preis vom ihr annimmt, den ſie geben laun. Dieſer 
Betrug bat eine furdibare Rache zur folge, Das Mädchen lodt ihn in 
eine ‚übgelegene Walbhütte. Dort wird der Unglüdlice. gebunden und 
mit den Füßen an einen Baum aufgehängt, ben Kopf über einein Amei⸗ 
Nah Entdeckung der Unthat zieht ſich ber Förſter unter ame 
derem Mamen als Schloßberwalter nad) Meran zurlid, während bie 
Tochter in ein Irrenhaus geſchickt wird. Seine zweite Tochter, bie er 
wie ein Argus im dem verjallegen Schloße Planta hütet, findet gleichwohl 
Gelegenheit, mit einem jungen Gecken aus Meran befannt zu werben, 
| ber fie nach erreichtem Zwed laufen läßt; — fpäter lerut fie ein frember 
Heiner Graf kennen und hier erſt begunt Heyſes Novelle: — der fremde 
Graf möhte das Schloß kanfen um die ſchöne Filomena, die in biefer 
Einfamleit zu verkommen ſcheint. zu reiten... Nad) verſchiedenen Ber 
fuchen, deu bärbeifigen Alten auf feine Seite zu bringen, erfährt er von 
dem Landrichter bie gamze entfegliche Vorgefdichte der Familie. Im der- 


ſenhaufen. 


ſelben Nacht kommt der alte Forſter auch hinter das Um,lid feiner zimei- 
ten Tochter und ftellt dem Berführer zur Rede. Da biejer fich meigert, 
fein Schwirgerfohn zn werden, flirzt der Alte ihn in den reißen den Wilb- 
badı: andern Morgen wird er verkaftet. Die Wahrheit lommt an 
ben Tag, auch filemena wird wahnfinnig und der fremd Graf reist ab. 
— — Damit ift die Erzählung zu Ende, deren Hauptreiz im dem Ge» 
heimmiß der Borgefchichte berubt. ., Ein dilſteres Nachtſtück von: grellftem 
Charakter. Es paflirt genug Entfeglicdes und Haarfträubendes in der 
Belt und am ſich ift deshalb nichts dom der Hunft ausgefchloffen, allein 
Oeyſe würde ſchon dann, wenn er bie Ereigniffe in chronologiſcher Folge 
erzählt hätte, gemerkt haben, dag es mit der angeblichen Moral: Der 
Kınder Sünde, der Bäter Fluch — jeinen bedeutenden Haden hat. Die 
eigentliche Schuld liegt ja ganz auferhalb-diefer umglüdlihen Familie — 
im jenem Dfficier und im dem jungen Meraner; deshalb ift bie tragijche 

| Grihütterung, diefer verhänguigvollen Gejdiite feine ganz veine, tmerige 
! flen® feine höhere, al® die eimer graufenhaften Griminalgefhihte. War 
| bie grelle Difjomanz des Schluſſes wirklich eine tünftleriihe Nothwendig · 
ı Ieit? oder Lommte ſich nicht quch ein verföhmender Schluß finden lafen, um 
neben ben tiefen Schattenmafjen der Vorgeſchichte lichte Farben zur Wirkung 
zu dringen Wir fürchten, Heyſe ift hier auf einen Ähweg geraihen, mo 
wart kein Mittel mehr verihmäht, um auf abgefpannte Nerven zu wirken. 
Die legte Novelle „Der Weinhüter wäre unjerem Urtheil nad 

bei weitenn die befte, wenn Heyſe einen Roman daraus gemacht Hätte, 
Bür den engen Rahmen ber Novelle iſt bie Fülle von zwei Familien- 
geſchichten, die Über zwanzig Jahre nebeneinander fpielen, viel zu groß, 
um anders als verwirrend oder ſtiggenhaft zu wirlen. Auch hier iR bie 
geheimnigvolle Vorgeſchichte bei weitem bedeutender, mannigjaltiger und 
; verwidelter als die eigentliche Novelle. Es ift die Geſchichte zweier Stiefr 
geſchwiſter zu Meran, die ſich zärtlich lieben, während die Mutter beider 
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, J ir. 
be ift, die iſter zur trennen'unb Inander anfjußeen. 
Fügen 4 A der Burfche ir A “3 getrieben, mu bei 
fremden Leuten Dienfte nehmen und wird Weinhüter, d. h. Wächter ber 
Weinberge. Ein Rauferceß mit Soldaten zwingt ihn zur Flucht in ein 


fernes Klofter, mo er bereits Profeß ablegen will, denn außer jenem,| , 


vermeintlihen Todiſchlag laſtet das uldberoaßtiem auf ihm, feine! 
Schweſter zartlicher zu lie en, als erlaubt iſt. Inzwiſchen ift die Mutter 

ben. Die Schweſter fommt ſelbſt, ihn abzuholen, und als er von 
ihr erfährt, daf die Mutter in dem lehten Stunden ihres Pebens wieber» 
holt geäußert habe, er jei gar nicht ihr Sohn, entflicht er nun mit dem 
Mäbhen und lebt mit ihr im Gebirg ald Dann und Weib. Ecſt fpäte 
Gewiſſeneſtrupel der Frau treiben fie nad Meran zurück, wo die wirt 
liche tter des Meinhüters fi zu erkennen gibt und beibe vor dem 
Born des aufgebrachten Volles rettet. Iene Vorgeſchichte, wie es kam, 
daß die Mutter des Andreas ihn einer Fremden als Sind abtrat, iſt zu 
lang, um fle hier zu berühren, zumal eine ganze Familiengeſchichte damit 
verfnüpft iſt. — Es iſt Schade, daß diefe an Charakteren und Ereig- 
niſſen reiche Erzahlung fo ſtigenhaft zaſammengeſchoben ift, um für einige 
allerbing® reigend entwickelte —— zwiſchen den Geſchwiſtern Raum zu 
machen. Dieſe Scenen auf dem Weinberg, der nächtliche Augriff ber 
Soldaten, dann bie fpätere Flucht aus dein Klofter und die improvifirte 
Trauung auf dem höchſten Gipfel des Gebirgs find Gianzftellen, in denen 
Hthies Salent fid) am glängendften entfaltet. Auch die Figur des „Zehn- 
uhrmeffers‘, eines gemüthlicen Geiftlichen, ber Alles zum Beſten wendet, 
ift ihm vortrefflih gelungen. Bollig Überfehen hat er jebod) die Moti⸗ 
virumg, wie e# fam, daß bie ſchwache Moibi ſich Uebernahme eines 
völlig fremden Kindes mit- Aufopferung ihres Rules entſchloß und aus 
welhen Gründen fie fo lange fhwieg, nachdem dies Kutulsei ihr längft 
verhaßt gemorben. Auch bie ädte Mutter — eine angeblich romme, 
erſcheint Bei fo langer Berläugnang in einem etwas feltfamen Lichte, zu ⸗ 
mal dieſe Berhältmiffe nicht unter prüden Städtern, ſondern unter gefums 
ben Bauern fpielen, bie aus dergleichen „Kleinigkeiten“ feine fo großen 
Geheimniffe zu maden gewohnt find. 

Alles in Allem genommen, hat Heyſt in dieſem flnften Bande aller« 
dings den großen Fortſchritt gemacht, zu bedeutenden und fühnen Com 
oftionen aufzufteigen; obgleich er die Einie ber Schönheit faſt ebenſoweit 
Überfehritten hat, Wir gehören nicht zu denen, melde einem Autor einen 
Borwurf daraus mahen, daß er mehr auf ben Geſchmack der Menge 
fpeculirt, als den Anforderungen feines äſthetiſchen Gewiſſens gehorcht. 
Vielmehr bekundet uns dieſer fünfte Band, dafı Heyfe auf bem Wege 
zum großen Roman begriffen if, und wir können ihm dazu mur läd | 
wünfden, denn er bringt im reichſten Maße alle Gaben mit, um ein 


— — — — — — — — — — — — 


bedeutender Romanſchriftſteller zu werden. 


Asja. 
Eine Erzählung von Ivan Turgénje w. 
Aus tem Muffifchen von Heinrih Nos, 
(Borifrgung.) 
„Sie liebt mich alfo nicht?“ fragte ih mich am nächſten Morgen, 
als ih die Augen aufſchlug. | 
wollte nicht in meine eigene Seele hinabfteigen. Ich fühlte nur, 
daß ihr Bild, das Bild des „Mädchens mit dem feltfamen Laden‘ ſich 
in mein Inneres eingeprägt hatte, und daß es mir ſchwer geworben wäre, 
mid von ihr zu trennen. Ich ging nad L., und blieb ben ganzen Tag | 
bort; ich fah aber Aſja nit, aufer auf einen Augeunblick. Sie hatte | 
Ropffchmerzen. Sie fam auf einen Augenblick -mit verbundenen Kopf | 
herab; ganz bleich und abgehärmt; fie lächelte ſchwach, und fagte: „Das | 
echt Alles vorbei, das ift nichts, es geht Alles vorliber, nicht wahr ? 
ann ging fie wieder fort. Mid übertam eine gewiſſe Bein umd Dede; 
doch ging ich lange nicht fort, umb verabſchiedete mich erft fpät, ohne fir | 
wieder gefehen zu Haben. ol Tag verging mir in halb» | 
traumeriſchem Bewußtſein; ich mollte etwas arbeiten — nicht möglid; ' 
ich wollte nichts thun und nichts denfen — unmöglid. Ich ging im bie 
Stadt, es twieber nad) Haufe, umd verlieh das Haus abermals, 

„Sind Sie Herr N.?“ hörte ich Hinter mir eine Kinderſtimme: — 
ein Bube fand vor mir, „Da ift-etwas für Sie von Fräulein Annette“, 
fagte er, mir einem Brief hinhaltend. Ich dffnete ihm und erkannte die j 
unregelmäßige und flüdtige Hand Afjas. 

„IH muß Sie jedenfalls ſehen“, fchrieb ſie, Kommen Sie Heile um | 
vier Uhr an dem fteinernen Thurm bei der Ruine. Ich habe Heute eine | 
große Unbrdachtfamfeit begangen; — Tonimen Sie um Gottes- Willen, 
Sie werden Alles erfahren. — Sagen Eie dem Boten: Ja." ze 

„Belomme ich eine Antwort?” fragte der Knabe. 

— Jal!“ antwortete ih. Das Kind lief davon. | 

I fam in. mein Zimmer, feste mich bin, und trug mid mit ver | 
Hiebenen Gebanten. Das Herz ſchlug gewaltig in mir. Ich las Aljas | 

tief einige Male durch. Ich ſchaute auf die Upr: es war voch nicht zwölf. | 





Seine Mient mar 


* Di fing bie Thar auf, und Gagin * Gerein, 
&r faßte mid an der Hand; fein Befen (diem. ein‘ {ehr anf 


enimällt, 


—2* 
„Bas ift Ihnen?“ fragte id. 
‚Gagin nahm einen Stuhl, und ſetzte fi mir gerade gegenüber, 
‚mBor vier Tagen“, fing er an, „haben Sie fid fiber meine A 


ung gewundert : Sie werben ſich Heute noch mehr wundern. Dit einem 
Audern hätte ih mir, aller Wahrſcheinlichteit nad, diefe — 4 richtigleit 
nit erlaubt. — Sie find ein Edelmann und mein Fremd,‘ Be wahr ? 
Alſo hören Sie: meine Schweſter Aa ift im Sie verlieht,” 

Ih fuhr zurüd, und fprang auf. 

—* —— u ga Sie —“ 

„a, ja”, unterbrad mit Gagin. — „Ich fage Ihn e den 
Berftand verloren, und wirb mid um den chen Bringen. rm 
Glüd kann fie nicht lügen, und bat mir Alles anvertraut. D, was für 
ein Geiſt fiedt im biefem Mädchen — fie wird ſich zu Grunde richten, 
Juver ſichtlich!“ 

„Sie täuschen fih”, Hub ih an, 

„Rein, ich täufche mid; mit. Sie wiffen, geſtern lag fie ben gaus 
zen Tag, und af nichts, obwohl fie nit uuwohl war. Gie ift nie um« 
wohl. — Ich fürdtete Nichts, obſchon «4 fie gegen Abend wie eine Art 
Fieber angriff. Heute Nacht um zwei Ihr weckie mid meine Hausfrau : 
Stehen Sie auf, fagte fie, Ihre Schweſier ift krank. Ic eile zu Alja, 
finde fie angezogen, firbernd, im Thtänen aufgelöft; der Kopf glühte, die 
Lippen bebten. Was fehlt Dir? rief ich, bift Du krant? Sie warf fi 
mir, um ben — und begann mich zu bitten, ich ſolle fie fortführen, 
wenn ich ihr Leben wolle. Ich verfiche nichts vom alledem, und begann 
fie 30 beruhigen. Ihr Wehllagen ſchwoll immer Heftiger an, und mit 
einem Mal höre ic; ans dieſen Klagen — nun, mit einem Wort, id 
fah, daß fie Sie liebt. Ich Tann wicht begreifen, glauben Sie mir, mie 
tief fie fühlt, und mit welch' unglaublicher Kraft ſich die Gefühl aus 
ihr hervorbrängt: es iſt ſo furdibar und unerwartet über fie gelommen, 
wie ein Gewitterfiurm,” 

„Sie find zwar“, fuhr Gagin fort, „ein fehr lieber Menſch, aber 
weshalb Sie fo von ihr gelicht werden — ich weiß und begreife e8 nicht, 
Sie fagt, der erfie Blid habe fie gefeffelt. Darum weinte fie auch eines 
Tages, als fie mir verſicherte, daß fie Niemanden als mid; lieben werde. 
Sie glaubt, Sie veratiten fir, Sie wüßten, wer fie if; deshalb fragte 
fie mid, ob ich Ihnen ihre Geſchichte erzählt Habe. Es verfteht ſich von 
felbft, daß ich antwortete, mein. Uber ihre Empfindlichkeit ift entjeglid;; 
fie will nur Eins: fortgehen, fogleich fortgehen, Ich ſaß bie ganze Nadıt 
bei ihr, und mußte ihr verſprechen, daß wir morgem nicht mehr hier fein 
werben — erfl dann lief fie ein, Ich Habe mun nachgedacht und nad» 

edacht, und jeht bin id da, um mit Ihmen zu ſprechen. Nach meiner 
Reinung hat Afja recht, und das Befte wäre, wenn wir Beide fort- 
gingen. Ich wäre auch ſchon Heute abgereift, wenn mich nicht ein Ge- 
daute zuridgehalten Hätte. — Vielleicht — wer weiß? — lieben Sie 
meine welter. Wenn dem fo ift, wozu führe ich fie fort. Deshalb 
habe id) jebes Bedenken bei Seite gefegt — liberdied habe ich etwas be— 
merkt; — ich entſchloß mid alfo — von ihnen zu erfahren — 

Der arme Oagin wurde verwirrt. " 

‚, Berzeihen Sie mir, id; bitte Sie, ich bin am folde Scheidewände 
nicht gewohnt.” 

kr faßte ihn bei der Hand. 

„Sie wollen wiſſen“, fagte ich mit entfhiedener Stimme, „ob ich 
Ihre Schweſter liebe? Ja ich liebe fl.” - 

Gagin ſchaute mid am. „ber“, fahr er zögernd fort, „Sie wir. 
ben fie nie zur Gattin nehmen,” 

„Wie lönnen Sie verſuchen, von mir Antwort auf eine ſolche Frage 
zu belommen? Bedenken Sie ſelbſt, lann ich jezt —“ 

„Ich weiß, ich weiß“, fiel mir Gagin im die Mebe. „IH habe kein 
Recht, Antwort von Ihnen zu verlangen, und meine Frage ift gegen allen 
Anftand. Mber was iſt da zu hun? Mit dem Feuer ift micht zu ſcher⸗ 
zen. Cie kennen Aſja wicht; fie ift im Stande, davon zu laufen, Sie 
- einer Zufammenkunft zu bereben. — Eine Undere wäre im Stande, 

lles zu verbeden — fie nit. Es iſt ihre erſte Leidenſchaft — das ift 
eben der Jammer!’ Hätten Sie gefehen, wie fle Heute zu meinen Füßen 
heiße Thranen geweint hat, Sie tollrden meine Furcht begreifen.” 

IH beſaun mi: Gagiu's Aeußerung, „Sie zu einer Zufammen- 


| funft bereden“, lag mir auf dem Herzen. Es ſchien mir unwürdig, ihm 


für feine ehrenhafte Aufrichtigkeit nicht mit Aufrichtigteit zu vergeltem. 
90“, fagte ich endlich; „Sie Haben Recht. Ich habe erſt vorhin 
Ihrer Sqhweſter einen Brief erhalten. Bier ift er.” 

Gagin nahm den, Brief, durchflog ihn, und ließ bie Arme anf feine 
Kniee Herabfinten. Die auf feinen Geſichte ausgeprägte Niedergejchlagen- 
heit war wirklich komiſch: mir aber war e# nicht um’s Lachen. 

„Sie find, id) fage es nod einmal, ein waderer Mann“, ſprach er 
weiter; „aber was joll jsh thun? Was foll das Heifen? Sie jehnt ſich 
felbft, fortzugehen, und ſhreibt dann wieder Ihnen, und Uagt fid der Un- 


von 


berfitigtit an — wenn fat fe mar dos fAreben Binnen? Mar wil 

r: ur bernhigte ihn, dent marhten wir ung daran, Taltblütig zu über 
f t e 

— 4 ** Um ihr nicht bie aufs Aeußerſte weh ji 

tum, follte ich mit Mja zufammen !ommen, ımb eime ehrliche und aufrid- 

tige Erfärung abgeben. Gagin verſprach Eder zu bleiben, und fig 


den Anfden zu geben, al® miffe &t nicht das geringfle von dem Brief. 
Am Abend Heichloffem wir, eimmder wieder zu fehen. 
„Ih vertrame feft auf Sie“, fagte Gagin, mir bie Hand drückend, 


ſchonen Sie ihrer und meiner. Und morgen werben wir Beide abreifen, 
wenn Sie nicht Aſja zu ihrer Gattin nehmen werben. 

„Beben Sie mir Friſt bis zum Wbend‘, antwortete ich, 

„Gut, aber Sie werben fie nicht heirathen.“ 

Er ging fort; id warf mich auf den Divan, und ſchloß bie Augen. 
Der Ropf drehte fi; mir im Sreife-hermm: es hatten ihm zu viel ver- 
fhiedene Einbrüde auf einmal überfchrwenmt. Ich war ärgerlich über die 
Ehrlichteit Gagins, ärgerlich über Ajja; ihre Piebe freute und betrübte 
mich. Ich lonnte nur nicht begreifen, mas fie dazu gebradit hatte, ſich 
ihrem Bruber zu entdecken. Es war mir peinlih, daß ih jo ſchleunig, 
faft in einem: Augenblid, Alles entſcheiden mußte. 

„Ein Mädchen von ſiebenzehn Jahren, und dazu mit biefem Naturell 
Beirathen, wer vermag Das?“ fagte ich, und ſtand auf. 

(Bortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 
Ein Engländer über dad Verhalten feiner Landölente im 
beutfch-dänifchen Eonflicte, 
Echluß.) 

Unfere Politik hat viel dazu beigetragen. Immer bereit zu Alliau ⸗ 
con ‚mit Fraukreich, haben wir e# ſtets in der Patſche figen laffen. Wir 
gingen mit ihm wach Mexico, und'alsıes gelambet hatte, machten wir 
un? aus dem Staube. Wir thaten unfer Heuferftes, es in einen Krieg 
ür Polen zu verwickeln, an dem Theil zu nehmen wir nit bie geringfte 

bficht hatten. Immer bereit zur Initiative, machen wir unmitte 
darauf wieder Halt, r 

Ih Habe einen Velannten, ber zu fagen pflegt: „Ich bin ein großer 
Breumd- des Gottesbienftes, aber ich gehe nicht gern in bie Rice.” Das 
ift genau der Fall mir England. Es geht uht gern hinein. 

Run bin id zwar. vollfommmen überzeugt, daß es eim Fehler gewefen 
wäre, ben mexicauiſchen Feldzug mitzumaden.. Ich kann mir auch feinen 
größeren Rattenlönig von groben Schnigern benfen, als ein Krieg für 
die Polen wäre. er warum. bieje Fragen immer wieder anregen? 
Darum fie in Gabinetten und Meetings discutiren und bebattiren? Wa— 
zum eble Entrüftung heudeln, wo man nur Gleichgiltigleit fühlt, warum 
Sympathie für. Leiben zeigen, denen man nur mit Worten helfen will? 

„Majeftätifche Unthaugleit“ ift die unglüdlichfte Bhafe, die je erdacht 
wurde. Gie bat umfere Staatstunft zu unzähligen Schnigern verführt 
und Polititer zweiten Ranges glauben gemacht, fie -feien würdevoll, 
wenn fie bie Arme Über der Bruſt verſchränlen. „Majeftätifche Unthä- 
tigleit“ wird nur an dem geadjtet, ber vorher gezeigt hat, daß er Großes 
than Eönnte, wenn er wollte: Ein Mann, der taubjtumms geboren ift 
und fein Pebelang ein eruſtes Schweigen beobachtet hat, wird befiwegen 
noch Niemandem Refpect einflögen. Wenn England ein Preftige in An 
ſpruch nehmen wollte für feine „majeftätifche Unthätigkeit”, mußte es vor- 
ber eine Anftrengung gemacht haben. Der britifche Löwe mußte aufftchen, 
mit dem Schweife ſchlagen und bie Augen rollen, ehe er ſich in „maje» 
ftätifger Unthätigfeit” wieder nieberlegen durfte. 

In Knideboder’s Geſchichte von Newport” findet fi eine fehr gute 
Schilderung des Schiffes, in welchem die erften holländiſchen Entbefunge- 
reifenden nah den Küften Nordamerila's fegelten. Das Schiff hieß die 
Goede Vromo (Gute Fran) und war ein ſtaitliches Schiff. Es wär von 
ben fahigſten Schifjebauern Unfterdams gebaut, die belauntlich ihre 
Schiffe nad; den ſchönen Formen ihrer Pandsmänninnen mobellirten. So 
war es denn fo ungeſchickt und unbeholjen wie möglich und fegelte am 
beſten bei ruhiger See, deun bem Winde fonnte «6 feinen Widerftand 
leiften und wurde vom ihm Hin und ber getrieben. „Stattlid aufge 
talelt, jegelte es feitwärts aus dem Hafen, wie eine majeftätifce Gans.” 
Bahrhaftig, das ift ein treues Bild unſeres Staatsjdi das auch jeit- 


un.  tiönsjchreiben über das Ableben Sr. Majeſtat des; Könige Wilhelm von 


ganz Europa’s. 
Unfere ganze Politit beſteht darin, einen hypothetiſchen Fall auf's 
zu bringen, ber und, falls andere 
follten, etwas darin zu thun, das anbere wieder veranlaffen könnte, etwas 
zu thun, unfererfeits veranlaffen Könnte, — — — n benft unwill · 
fürlic daran, wie Acres in den „Rivals” fagt: 
„Wenn Sie mid einen Poltron genannt hätten, Sir Lucas!“ 


\ 


a7 


„Run, Sir, wenn id e8 num gethan Hätte 7 
‚on biefem Falle wärde ich Sie für einen fehr ungebildeten Mann 


Die gut iſt es, wenn man einen literariſch gebildete Sectetar des 
Answärtigen- hat; mie lehrreich iſt e@, ihn nicht mie) in feinem Gtgk, 
fondern auch in ' feiner umft auf unfere großen Autoren‘ zurück⸗ 
greifen zu fchen. "Man hat ums beleidigt, verfpottet, verbähnt; bie Ehre 
unferer Nation iſt verlacht, umfere Macht ift. heräusgeforbert worden; 
aber man fagt ums, daß Alles in Drbmang ſei: unfere Politik ift bie 
der „majeftärifchen Unthätigleit” und die Fonds ftehen auf 91’. - 

Auch die „Tine“ ift beſeelt won heiterer, muthiger Zuverſicht; phi» 
fojophifd; genug betrachtet fie bag Mißgeſchick unferer Freunde als Ber 
aulaſſung zu zärtligem Mitleid und hoffuungsvollem Vertrauen auf bie 
Borfefung. „Laßt fie — es ift die Rede von den verbilnbeten Armeen 
— ben Weg des Raubes und der Graufamkeit verfolgen; laft fie bie 
Herzögthlimer verwüjlen und Dänemark zerftüdeln; es wird eine Zeit 
fommen, wo das furchtbare Beiſpiel gefehlofer Gewaltthat auf fie zurlid» 
fallen, wo das Leiden Schleswigs geräht werden wird an Deutfchland!* 

„Sie hängen Larry“, rief das Weib eines verurtheilten Berbrechers 
dem Auwalt zu, ber nach bem Gerichtshof eilte und total vergeffen hatte, 
daß ihm die Bertheidigung des Gefangenen übertragen war, 

„Sie mögen ihm hängen, aber diefes Hängen fol ihnen theuer zw 
fiehen lommen!’ 

Mit folden Worten mag man fih aud in Downing Street tröften, 
Id möchte nur gern wiſſen, was die Dänen davon deuten! (Mbler.) , 





Motiz. Dane 

-* Bon Guftav Raſch's Werl „Die dunleln Häufer und 
Straßen Pondons ift bas zweite Heft erfchienen (Wittenberg, Her 
rofe). Seit Rodenberg's vortrefflichen und vielgelejenem Tag und 
Nacht in London” wird Niemand mehr etwas Nened Über. das große 
Babel an der Themfe auf das Tapet beingem, ohne ſich am jenes. Buch 
amzulchnen. und es zum Muſter zu nehmen. So iſt es auch bei. diejem. 
Raſch durchwandert —* Irrenhaus Bethlehem, .. die Schreckenslamumer — 
eine Sammlung von hiſtoriſchen Euriofitäten. graufenhajter: Art —, ſer⸗ 
ner das Grfängniß von Newgate, ein Zudthaus, in Eorrestionshaus 
und endlich aud bie ber Deittersiächtigen — lurz alle jene 
Stätten, wo uns bie abſchredende Nachtſeite des englifchen Lebens, das 
ungeheuer große fociale Leib einer Stabt von zwei Diillionen Einwohnern 
entgegenftarrt. So flott und unmittelbar die Darſtellung Raſch's iſt, fo 
fann man doch nicht fagen, daß fie die Rodenberg's erreicht, Raſch liebt 
ed, ſich mehr in Raifonnements feiner politijchen Anfichten mebft obligaten 
Seitenhieben auf preußiſche Zuflände zu ergebe, als coneret: intereffantes 
Material zu bringen, was man: von einem Zouriften in allererfier Linie 
verlangt, Seim librigens befaunter Parteifiandpumet läßt ihn — wie 


j alle Parteiftandpumcte Überhaupt — mehr außerhalb ber Dinge fichen, 


' als 


f 


Staat { i 
rn Feng ner | figten Minifter Hrn. Marquis des Meloizes, 


mit objectiver Ruhe im fie eindringen; und fo ift Dies lebhaft ge» 
fopriebene Buch dem Wefen nad) nidıs als eine verſchleierte Philippica 
gen feine politifhen Gegner in Berlin. Zieht man dieſe Tendenz ab, 
o laſſen fi jeine Schüderumgen mit vielem Geunffe leſen. 


Politifihe Nachrichten. 
Kelegramm. 

O Berlin, 19. Juli. Die „Nordd. Allg .Ztg. meldet aus dem 
uptquartier Hacııs, vom 17. auf ven 18. d.8: Führe ift von den 
—— beſetzt, rg mit wenigen Schiffen entlommen. 
Nunmehr find fämmtliche Infeln der Wentküfte befept,. — Die „Spener- 
ſche Zig.” dringt ven Tert einer Depeſche Lord Ruffelld an Sir Paget 
vom 6 d8.: England kann ſich auch jept nicht werpfligten, die Däniige 
Sache mit Waffengewalt zu unterftägen over Deutichland bie in ber 
Gonferenz vorge u Bedingung aufzuerlegen, — Gutem Bernehmen 
nach wird Hr. v. Bismarck den Briedensverhandlungen in Wien bei 

wohnen, bie wahrſcheinlich ſchon morgen beginnen. 


*+ Münden, 20. Juli. Ge, Majeſtat der König. haben, gerußt, 
heftern Deittags dem in- außerordentlicher Miſſion -dahier befindliden fgl. 
wörttembergifchen Generallieutenant Hru. Frhrn. ©, Wiederholb in 
feierlicher Kubienz zu empfangen,’ um aus deſſen Händen das Motificas 


egenzunchmen, — Deß zieichen haben..Se. Diajeftät ge» 
ichen dien umb bevollmäd- 

tanzöfifchen außerordentlichen ag *t —— 
denili dten und bevollmächtigten Miniſter Herru 
eg —————— rg, kom dem kur fürſtlich heſſiſchen 
Minifterrefidenten Hrn. Sehen. v. Trott befoudere Aubdieuz zu ertheilen 


Württemberg ent; 
reißt, dem laiſ. 
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und bie vebitive eutgegenzumcehmen, womit Diefelben von Ihren hoben 
Souveränen in gebadhter Eigenjhaft am hiefig.m Hofe beglaubigt werben. 

* Münden, 20. Zuli. Se. Maojeftät der König befinden Sich 
wieder fo. wohl, daß Allerhöchſtſie geftern die obenbefagten Aubienzen er» 
theilen tonnten. — Der bisherige faij. framöflige Gefandte, Hr. Graf 
Veculot, ift bereit# von hier abgereift und hat wegen bes Unmohlfeins 
Sr. Majefiät fein Abberufungsjchreiben Sr. Ereellenz bem Hm. Staats 
minifter Sehen. v. Schrent zur weiteren Bermittlung übergeben. An 
die Stelle des verftorbenen Bolgiano ift ber fgl. Tonfeetmeilter Schafft 
zum Schameifter deg Hausorbens vom Hl. Hubertus ernannt worden. 

Franffurt, 16. Yuli. Im den Preifen unſerer Diplomatie weiß 
man, daß der Großherzog von Didenburg ben Prof, Dr. Pernice mit 
der Motivirung feiner Erbanfpriihe an die Herzogtällmer beauftragt hat. 
Die gleiche Arbeit für den Herzog bon Kuguftenburg hat Dr. v. Warn» 
ſtedt übernommen. Diefer gediegene Staatsredjtögelehrte foll von dem 
Bars Ay zu feinen beinmächfligen Vertreter am Bundestag auderfehen 
ein 


* Stuttgart, 18. Yuli. Im ber Sammer der Mbgeorbnieten hat 
heute die Dppofition ihrem Angriff auf das Miniflerium begormen. Uuf 
der Tagesordnung ſtand der Bericht der SFinamcommiffion über den 
Gefep-Ehtwurf Betreffs der Forterhebung der Steuern bi® zum 31. 
December dieſes Jahres. Die Commiſſion beantragte einſtimmig Zus 
flimmung. Die Herren Zeller mb Hopf ſprachen dagegen; leßterer 
erflärte, er müffe fi nicht nur dagegen verwahren, fondern ausdrüdlich 
erklären, baß er nichts bewilligen werde, weil das alte Regiment mod 
vorhanden fei; eim Miniſterwechſel jei nothweudig und dab eine neue 


Drganifation; es müfle von Grund aus anders werben, eher will ! 


für die Eommiffionsvorlage Aünmen. Staatsrat v..Sigel, über bie 
Gründe der Verzögerung ber Vorlage bes Budgeis befragt, führt on, 
daß der Rechnungéabſchluß Fo umfaffender Natur fei, daß er vor dem 
November nicht ſtattſiaden könne; es jei daher. nicht möglich, das Budget 
früßer- vorzulegen. Schott und. Duvermony beflagen biefe Art bes 
Geſchaftegauges. v. Barnbiler: ſeit einer Meihe vom Jahren bes 
finde man ſich in einem abmormen Zuflande, weil bie Regierung gepwune 
gen -fei, mit Haft die Rechnungen abzufchliegen, mit Daft das Budget 
zu entwerfen, und ebenfo die Commiſſion ber Sammer, mit Haft bie Be» 
rathung vorzunehmen. Ein Mittel zur Abhilfe hiefür fei die Verlegung 
bed Rehnungsabihlufies auf den 1. Kanuar und die Zugrundelegung 
mur eimes Dahres fr ben neuen. Etat. Staatsminifter v. Linden: Die 
Berzögerumg der Borlage des. Etats Habe auch u. a, ihren Grund barin 
5* daß die Regierung gewlluſcht habe, ben Standen ein möglichſtes 
tgegenfontmen mit heabjüchtigten Eiſenbahnbauten zu zeigen; daun ſei 
eine Erkrantung im geheimen Rarhe eimgetxeten; endlich müfje er daran 
erinnern, daß früher die Commiſſiouen in:5—6 Wochen mit ben Borar- 
beiten fertig geworben feien, jetzt aber bebärfe bie Finduzcommiflion ebenſo 
viele Monate, und die übrigen Commiſſiouen erflatteten ihre Berichte oft 
erft nach Yahren, Nach einer längeren. Debatte, an der füch die Herren 
Fr v. Hofer, v. Gültingen, Fetzer, Staatsrat v. Sigel, Rödinger, 
Dupernoy und Meß betheiligten, und welche bie Befdleumigung ber 
Budgetvorlage und des Rechnungsabichluffes zum Gegenftande hatte, 
wurde zulegt der Commiffionsantrag mit allen gegen 1 Stimme (Hopi) 
angenommen. Sodann führte die Tagesordnung zur Berathung der Ci⸗ 
vilifte für die Megierungsjeit bes Königs. Deantragt find hiefür 
777,800 fl. in Geld und 72,200 fl. in Naturalien. Die Eommiffion 
beantragt Zuflimmung. Hopf ift gegen dieſe Summe, weil fie mit den 
biezu kommenden Apanagen beinahe 1'/, Millionen ausmade, was für bie 
Kräfte des Landes zu viel fei. Nach Aurzer Debatte wird indeſſen aud 
diesmal der Commitfionsantrag mit allen gegen 1 Stimme (Hopf) ai 
genommen, j 
*Paris, 17. Yuli. Die Eombination eines Eintritts vom gauj 
Dänemark in ben beutfchen Bund wird von bem’ officidfen wie nidtoffie 
ciöfen Blättern anf das Entſchiedenſte befämpft. Nachdem geftern „Bays” 
fid) im dieſer Beziehung geäugert, und den Say aufgeftellt, daß der Friede 
nur innerhalb der Ideen geichloffen werden könne, die in der fon» 
boner Konferenz fundgegeben, fommt heute der Conſt tutionuel““, unb 
fagt, „der einfache Denfhenverftand legt dar, daß vom keinem Gefichts- 
punete dns, ſowie inter feiner Unterftellung das fragliche Project z4 recht ⸗ 
fertigen wäre, und daß ebenſowenig im dem Rationalitätsprincip als im 
deu Berteagen von 1815, ebeujomwenig in dec alten deutſchen Kecht, ala 
in der Natur der Dinge ' felbft ein Grund zu feinem, Zuſtaudelommen 
liegt. Woher kamen die Schwierigkeiten, bie man micht löjen komnte, und 
ber Krieg, den dieſelben hecheigefährt haben? Haben Shwierigleiten 
um? Krieg nicht den Racenantagonismus zwilden Dinen und 
Deutfchen zum Hamptgrunde?” Und man fragt der „Eonilitutionnel”, 
db man die Loſung darin zu finden ‚glaube, wenn man die beiden jeind« 
lichen Nationen durch innige Bande zu vereinigen ſuche, nachdem fie zuvor 
nicht meben einander leben konnten? Heiße das micht vielmehr die Seime 








Drud von Dr. C. Wolf u Sohn 


umvermeibliher Spaltungen und Rataftrophen legen ? bie „„Debats” 
Sprechen fi mit Eutſchiedenheit gegen dieſes Project * —2 erpreß 
dazu erfunden worden zu fein ſcheint, um eine Einmiſchung des Auslanr 
des in dieſe rein deutſche Sache zu erleichtern. Die u Ber erbliden 
in dieſem Project, wenn es zur Ausführung gelangen follte, eine Stär- 
uug be# politiſchen und militärifcen Gleichgewichts Europas, und den 
Anfang des Eudes von Schwebend Unabhängigkeit; dan wäre Deutg- 
land auf der Höhe feines Glüdes, und der wahre Gentralftaat, dem die 
beutfchen Patrioten als ben für Europa möthigen Regulator anfehen. 
Seien ja doch ſchou außerhalb Germanien deutſche Familien auf den 
Thronen von Rußland, Dänemark und England! Man folle doch ja 
nicht glauben, daß es im ber Politit Heine Fragen gebe! und fid an bie 
Frage wegen ber heil. Orte erinnern, aus der vor jehm Jahren ber ijelb- 
zug gegen Rußland entftanden ſei. Die weſtmachtliche Diplomatie könne 
deshalb e nicht wachſam genug fei. Bemertenswerth ijt, was die „Gas 
jette de France“ Über die von Franlreich bisher in dieſer Fragt beohad- 
tete Haltung Außert. Sie fagt: „Im diefem Augenblick Beutiäian 
in ber That ſiegreich; es kann durch einen Friedensſchluß, wie er aud 
immer ausfallen möge, nicht bedroht werben. Die daniſche Mationalität 
läuft dagegen Gefahr. Num aber hat bei dem Greigniffen, welche fid 
—— haben, die frauzoſiſche Regierung ſtets zwilden König Chris 
an und Dänemark wohl unterfdieden. Gie hat in dem König uur 
einen dem Lande, das er beherrſcht, fremden Deutichen gefehen; dagegen 
erfennt fie im dem däniſchen Volle einen alten Verbündeten Frankreiche, 
und fie wünfdt deshalb, dag man ihm fo wenig wie möglid, wegnehmen 
möge. Aus biefen Gründen wird Frankreich, wenn es, wie man von 
ihm es zu verlangen geneigt fheint, burd feine guten Dienfle vermit- 
telnd einſchrelten folte, demjenigen, ber Dänentart am Wenigſten ab⸗ 
nimmt, feine Sympathien zu Theil werden laſſen. So müde es von 
allen Prätendeuten denjenigen unterftäßen, mit dem man fid) am Velten 
wird abfinden lönnen. Dit es der Herzog von fenburg , ſo wird 
Granfreich für ihn fein; ift es im Gegemtheil Preußen, das vielleicht nicht 
im Schleswig erhriſchen würde, fo würde Frankreich die Auſprüche 

reußens unterflügen;“ 

Ueber ein furdtbares Eifenbahn-Ungläd in Oſt ⸗Canada ſchreibt man 
ans St. Hiluire, der Stadt, in deren Mähe das traurige Ereignif 
ftatihatte (etwa 15 engliſche Meilen öftlih von Montreal, am Pichelieu«- 
Fluß): „Der Ancwande erzug, aus 11 * beſtehend, ftrzte Heute (?) 
Morgen von ber Beloid-Brüde hinab. enthielt 354 deutſche Hus- 
wanbderer. 34 Peidinante find herausgezogen worden und 30 bis 40 
Perſonen, melde mehr Oder weniger bedeutende Verletzungen erlitten ha- 
ben. Ein Waggon ift mod) wicht fo wiet herausgebradt worden, ur bie 
Todten aus demfelben zu nehmen, Der Mafdinewführer ſtürzte mit der 
Maſchine herab, kam aber mit einigen geringen Schäden davon. Eine 
fchwere Berantwortlichkeit fheint anf diefem Mann zu laften, denu er 
hatte bie ftrenge Vorſchrift, che er auf die Brüde fan, anhalten zu laffen, 
nicht befolgt. Das Waſſer ift an dem Ort, wo das Unglitd gefhah, 
etwa 10 Fuß tief.“ 





Börfen- und Handels: Machrichten. 
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Die:Afybe. für verwehrloste Rinder in England. — 
As ja, reine Erzählung von Ivan Turgemjens: Mus dem Ruſſiſchen 
von Heintih N oe, (Mor) — Motizen, ’ 
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‚ Die Aſyle für verwahrloste Kinder in England, 
(Nah Befuchen verſchledener Anftalten im Jahre 1883.) 


L. 8. Die Säulen für zerlumpte Kinder in England (die Nogged 
Schools), in welden bie Kinder nicht blos unentgeltlich im ben Elementar- 
gegenfländen unterrichtet werben, fondern aud Mg ein Handiverk gelehrt 
werden, und nach dem Austrlite aus ber Säule in einem Dienfte umter- 

ebracht werden, erfreuen ſich in England eimer lebhaften Theilnahnıe, 

don bei ihrem Entftehen würden auch Afyle, Mefuges oder Homes ge 
naunt, mit dem Schulzwecke iu Verbindung gebracht, und die Erweiterung 
diefer Afhie bildet jept dem hauptfächlichften Gegenftand der Thätigteit 
derjenigen Vereine, weiche fi die ſchöne Aufgabe ſiellten, durch freimillige 
Affſociation die Mittel herbeizufchaffen, um das traurige Loos ber umter- 
ſten Vollsſchichten zu erleigtern und den unſittlichen Zuftänden entgegen 
zu wirken, melde ans ber Vernahläfligung der Erziehung der Rinder 
eniftanden find. " i 
Die ftatiftifchen Daten ſprechen deutlich genug jür bie große Wohl 
that, weiche diefe Anftalten ben Kindern und der menfdlichen Geſellſchaft 
«währen, Nigends wird dies aud) beſſer ancıfannt, als in England 
Kuh, unendlich; groß ift die Zahl der Vereine, welche in jebeni Jahre 
neu euiſtehe. 

Intereſſant iſt es auch, daß die Mbpocaten und Anwälte ganz (ber 
ſonders eifrig ſich derſelben annehmen; gleichwie im alten Rom derjenige 
das öffentliche Bertrauen verlor, und daun nur ſchwer mehr zu Aemtern 
erwählt wurde, welcher den Wunſch eines Teſtators nicht erfüllte, einen 
Teil der Erbſchaft einem Underen nach einer beſtimmten Zeit zu liber- 
lafien, eine Sitte, welche durch feine Rechtsmittel erzwungen werben fonnte, 
fo dürfte jegt auch in England ein Anwalt, welder ſich nicht am Vereinen 
jur Berbeiferung der Lage der Armen betheiligt, ſchwer Clienten ſich er- 
werben, Ein anberes tiv, melches Viele veranlagt, ſich diefen Ber» 
einen zu wibmen, ift bie franfhafte veligiöfe Gefühlsrihtung, welde ſelbſt 
in ben. gebildetften Ständen dort jo häufig angetroffen wird, Die Sonntags- 
prebigten von Leuten ans dem Volle auf ben Strafien und au Bergnlig- 
ungsplägen find belannt; nicht felten trifft man aber unter den Predigeru 
auch Leute von guter Erziehung. So hatten wir einmal auf der Eifen« 
bahn einen ſehr gefprädigen Nachbar, der zuerft, von den intereffanten 
Reifen und Erlebnifien erzählte während feiner langjährigen Dienſtzeit 
als Officier in den Eolonien, bis ihm eine Bemerlung über das Diffions- 
wefen auf die betrübende Ummiffenheit, der unterſten Volleſchichten ber 
Lonboner Bevölterung im religiöfen Dingen brachte. , Er erzählte dann, 
daß er felbft Sonntags Predigten halte, und fing aud gleich an, über 
Mäfigkeit und —**2 ſprechen, welche er als ganz. nothwendig 
betrachtete zu phyſifchein Wohlbefinden und zur Erfaſſung der göttlichen 
Allmacht und Güte. Gr ging aber in feinen Anſichten jo weit, ba nur 
wenig mehr ihm trennte von dem Ascetenthum der indijden Büßer, unter 
benen er felbit längere Zeit ‚als Militär-Offieier ftationirt geweſen war. 

Dir hatten im England wiederholt die Schulen für zerlumpte Kinder 
und die Ajyle für biefelben, die Refuges ober Homes befuht. Der Ein 
bru war ſtets en fehr günfliger, befonders auffallend ift die große Liebe 
ber Rinder zu den Pehrern und dem „Trustees”, ben BVorftehern bes Ber 
eines, welchen die Anftalt gehört, Auſ Ordnung und Reinlichkeit wird 
großes Gewicht gelegt, doch wird fie nicht übertrieben. Luxus wird ab« 
ſichtlich Hberall ferne gehalten, ſelbſt An den Zimmern ber Lehrer; bie 
Kinder follen in der Anftalt nicht am ein befleres Leben gewöhnt werben, 
als fie fpäter durch ihren Verdienſt ſich ſchaffen können. Deßwegen ift 
bie Kleidung, die Wäfche und die Koft einfach, doch ohne ärmlic zu fein; 
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das Linmen)äft grob, . die Speifen: find bie dernarbeitemben Glaffe.ns Die 
Gegenftände bed Unterrichtes find wenige, Schug gegen Verführung zu 
grwäßren.: und, Ggwohubeit,, zur Arbeit, zu. weden, bieß find die porzug - 
lichften Aufgaben dieſer Anſtalien: Belehrung ; im Glrmentergegenflänben 
ift eim wichtiges Hihjemittel, aber nicht ber zumige. Bed, mr. Sehen wir 
zunädft, unter. welchen Verhältuiſſen, die. Kinder aufmachen, che;fle, im 
die Auftalten, fonmen,-, ba wie fie: bert m paſſenden Erwerböjweigen 
berangebilbet werben, . Wir theilen im Allgemeinen, nur Refuliate der 
eigenen Befichtigung ;mit;,, für. Diejenigen, welde fi, Details bey 
Eintihtung, Über, die Zahl der Ajyle, die Höhe ihrer innahmen, und 
Aehnliches belehren wollen, ‚verweilen wir auf die Berichte. der Reformar- 
tory & Refuge Union 118, Pal Mail. (Selbſtverlag), welde in ‚ährem 
‚„Jonrnal ‘- hochſt lehrreiche Mitteilungen macht. Auch auf bie Reports 
der Female Mission to ibe Fallen 1.48, Pak: Mol. wollen wir, mod auf · 
werlfam machen, Durch dieſe Reports wird, die Notwendigkeit „inlder 
Ayle in London. befonbers Mar dargelegt; es iſt höchſt traurig zu ſchei 
in ‚wie kurzer Zeit früher arbeitj Madchen ga bi® zur widrigſten 
—— ohne Elel fortſchreilen, wenn kein Schutz hnen geho · 
ten wirb. — ; Yoerinl Pan. 

Dedem, weldier London befucht, wich bie Menge von Leiten aufs 
fallen, welche auf den Straßen durch Meine Dienſte, welche ſie den Bor ⸗ 
übergehenden anbieten, durch Capriolen, oder auch durch Bettel Erwerb 
fuchen. Handler mit Gegenſtänden aller Art, welche aufzuſählen auch 
die Heine Schwierigkeit hätte, daß bei Manchtn wegen ihrer Uugewöhns- 
lichkeit ‚auf dem Continente eine Erklärung ‚gegeben, werden müßte, Beute, 
die Bretter , nit Anfcplagezettein bellebt tragen, ſolche, melde Unnonsen 
neuer Geſcha fislocale, menaufgeftellter Muſten — meilt | iſcht Pra⸗ 
parate mit obfeönen Nahbildungen — aujdrängen, verfperreg aller Orten 
bie Paſſage. Sehr läftig iſt dieſe Schaar von Händlern im der ohnedies 
ſchon fehr belebten City, Doc abgefehen von dem Unbequemen- ihner 
Dienge - gewähren dieſe Hänbler ‚und Colporteure Leiyen unangeuehmen 
Anblick; fie find immerhin die Vermittler, wenn auh im Allgemeinen die 
wenigft intelligenten, zwiſchen Fabritanten amd Conſumenten, und wenn 
fie: glikeklich ſind in der Wahl ber, Artikel, jo.,ift, ber: Zageserlös oft 
überrafhend groß. Auch verlangt die ungeheure Ausdehuung der, Stadt 
für manche, Örgenftäude ‚eine folde Straßenkrämerei ; ‚jr biejerigen 5.®., 
melde vom Lande mit den Omnibus zu ihren Gefhäftslocalen im ber 
Stadt fahren, befriedigen die Verkäufer der Tageszeitungen ein wirflides 
Bedürſniß. Anders verhäft «8 ſich aber mit den Beitlern, „ Krüppel, 
veravmte Arbeiter aus. ber Provinz, welche in ihren Hoffusugen, in Yon» 
don Berdienft zu finden ſich täujchten, und ax mehr, die Mittel - oder 
die Energie zur Heimreife hatten und immer tiefer fanfen, endlich aud 
die Unterftägung der, öffentlichen Armenpflege anzurufen ſich jenen, weil 
fie die firenge Disciplin der Werthäufer fürdten, in denen man fie unter 
bringen wurde, findet man in überaus großer Menge; viele ſuchen ein 
Recht auf eine Gabe zu erwerben durd) eine Meine ung, wie j. B. 
Kehren ber Straßenübergäuge, welche wegen ber feuchten Seeluft und bes 
überall Lebhajten Verkehrs faft ſtets jhmugig ‚find; durch Herbeitwinten 
eines Cab und Deffuen des Schlages; andere ſuchen fi durch Anbieten 
glimmender Streichhölzchen für Tigarren näglih zu machen, ‚und 
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Asja. 
Eine Erzählung von Ivan Turgenjem., 
Aus dem Muflfcen von Heinrig Ros. 
Gaortſehung.) 

Die es beſtimmt war, ging. ich über ben Mhein; das erſte Geſicht, 
beim ic; am andern Ufer begeguete, war das jenes Kindes, das mir Mor« 
gend ben Brief gebracht: hatte. Allem Anfgein nad wartete es auf mid). 

Fo Fraulein Unnette“, flüfterte:'e8, und reichte mir einen zwei⸗ 
ten. Brief. 

Aſia tHeilte mir mit, daß fie einen andern Ort umferer -Zufanmen- 
kunft gewählt habe. Ich follte in einer halben Stunde nicht an die Mirine, 
fondern zu Frau Louiſe im dritten Stock lommen. Auær 
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„Muß ich wieder Ya jagen?’ fragte ber Knabe. 

„3a“, antwortete ich, und ging am Ufer des Rheines weiter. Nach 
Haufe zurädtehren,. war nicht mehr der Mühe werth, und in ben Straßen 
der Stadt umherſchlendern wollte ich nicht. Gleich außerhalb der Stadt 
if ein Garten mit Kegelbahn, umd Lauben. für. Liebhaber des Bierch, 
Ih ging hinein. Einige ältliche Deutſche ſchoben Kegel, lärmend ficken 
. bie hölzernen Kegel um, dem glüdiichen Wurf lohnte ein jubelnder Zuruf. 

Eine. hubſche Kellnerin, mit thränennaflen Yugen bradte mir cin Glas 
Dier ; ich ſchaute ihr in's Geſicht. Sie wendete ſich raſch ab, und enf- 
ferne ff. salz: ee —— 
da, ja”, ſagte ein dider Bürger mit rothborſtigem Schnurrbart, 
ber da jah, „unfer Haunchen iſt Heute in boſer Laune. Ihr Gelichter 
ift zum Militär gegangen.“ N 

Ih ſchaute mich nach ihr um: fie Hatte fich im einen Mintel ger 
drückt, und ſtiltzte fich auf ihre Hand; in Strömen rannen die Thränen 
Aber ihr Geſicht herab. Remand verlangte Bier; fie ſtand auf, brachte 
das Bier, und fegte ſich wieder an ihren Platz. Die Betruübniß diefes 
Madcheno that mir im Herzen wehe. Rh fing an, an meine nahe Zu ⸗ 
ſammienlunft zu denlen: aber meine Gebanten waren trübe, forgenfchmere 
Gedanlen. Ih ging nicht leichten Herzens zu biefem‘ Steilbichein; ich 
folkte nid; nicht im bie Freuden gegenfeitiger Liebe‘ taudjen, fordern ein 
gegebene Wort Idfen, eine jchmere Pflicht erfüllen. „Wit ihr iſt nicht 
" feheigen“ ; dieſes Wort Gagins ſtack mir wie eim Pfeil im der Gele. 

nd vier Tage vorher, war ıdı da nicht im jenem Rahme, der auf den 
Bogen ſchwanlte, und ſchlürfte den Trant des Gludes? Es ift mir 
greifbar geworden — und ich ſchwanlie, ich ftieft es felbft zurück, mußte 
es ſelbſt zurädftoßen. Diefes Glück das ſich fo unerwartet aufthat, ver ⸗ 
wirrte mich. Aſja ſelbſt, mit ihrem fenrigen Sin, mit ihrer VBergangen« 
Heit und ihrer Erziehung, das bezaubernde, ungewöhnliche Weſen — id) 
geftehe e@, felbft Aſja hatte etwas Erſchreckendes für mid. Lange ſchwaut- 
ten bie Gefühle im‘ mir. Der begeidmete, verhängnißvolle Augenblick 
nahte. „Ich lanun fie nicht zu meiner Gattin nehmen”, cutſchloß id; mic 
endlich, „fie foll nicht erfahren, daß auch ich fie liebe.” 

Ich fand auf, warf dem armen Hannden einen Thaler zu, umd 
begab mich zu Frau Louiſe. Wollenſchatten zogen durch die dunfler ge · 
wordene Luft, und der fchmale Streifen Himmel Uber den finſtern Gäf- 
en glänzte-von der Mbendröthe wieder. Ich Eopfte leife an die Thüre ; 
fie that ſich anf, ich überfchritt die Schwelle, und befand mid im voll» 
lommenem Dunlel. 

ger hörte ich eime zahnlndige alte Weiberſſimme, „man wartet 

„ j 


in madje einen, zwei Schrilte, eine knochige Hand ergreift die 


ge: 
„Sind Sie es, Frau Louiſe ?“ frug id. 

„I bin’6“, antwortete die mämliche Stimme, „ich bin's, mein Hüb 
ſcher, junger Herr. 

Die alte Frau führte mich fleife Treppen hinan auf dem Gang bes 
dritten Stodwerls. Beim glimmenben Licht eimer Lampe fah ic bas 
verzerrte Seſicht der Wittwe. Ein verftelltes ſchlauts Lachen fletſcht ihr 
die Zähne auseinander; bie eingefallenen Augen blinzeln. Sie beutet 
auf eine Meine TEhlire hin. Mit krampfhaſt zitternder Hand madjte ich 
fie anf, und warf fie Hinter mir zu, 

In dem Heinen Stübden, das ich betrat, war e8 ziemlich dunkel, fo 
daß ich Afja nicht fogleich fehen konnte. Im einen weiten Shawl gehülit, 
faß fie neben dem Feuſter mit abgewandten nirdergejdlagenen Kopf, wie 
ein geſcheuchter Bogel. Sie athmete heftig, und zitterte am ganzen Leib, 
IH bemitleidete fie unfäglid. 

Ich ging auf fie zu; fie wandte ben Kopf noch mehr ab. 

„Anna Nilolajewna“, fagte id. 

Sie richtete ſich plöglih auf, wollte mic anſchauen, aber fie lonnte 
nit. Ich nahm ihre Hand; fie war Halt wie Eis, und lag todt auf 
der meinigen, 

„Ich habe gewünſcht“ — begann Aſja, ſich vergebens zu einem 
Lächeln zwingend — „ic habe gewünſcht — nein, ih dann nicht“, fuhr 
fie fort, und ſchwieg. Und in der That, die Gtimme verfagte ihre bei 
jedem Wort. 

Ich ließ mid neben ihre nieder. 

„Anna Nikolajewna”, begann ich wieber, weiter lonnte ich nichts 
hervorbringen. 

Es entftand Schweigen. Ich hielt immer fort ihre Hand, und 
ſchaute fie an. Sie athmete noch immer ſchwer, und biß fid bie Unter 
Lippe, um wicht im Weinen andzubreden, und nicht von ber angeſchwolle · 
nen Thränenfluth überwältigt zu werben. Ich fhaute fie an: es war 
etwas melancholiſch Krantes in ihrer furchtbaren Unbeweglichteit. Es jah 
aus, wie wenn fie ſich nur mit Mühe bis zu biefem Stuhl gefchleppt 
’ 2 auf ihm zurlidgeſunlen wär. Das Hera flug mir vor 


"jet, flüfterte id, baf fie es kaum vernahm. 
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Sie wandte mir langfam ihre Augen zu. D weiblider Blid, aus 
bem ſo die Liebe leimt — wer beſchreibt dih! Sie baten, biefe Augen, 
fle bekannten, fie gaben hin, Ich konnte ihren Zauber nicht fern halten. 
Ein feltfames Feuer durchzog mic mit brennenden Nadeln. Ich neigte 
mid, und zog ihre „Hand näher. 

Id; vernahm einen gittetnden-Laut, einem durchdringenden Seufzer 
gleich, und jpürte auf meinem Haar eine leife Berührung, eine wie ein 
Blatt zitternde Hand. Ich hob dem Kopf auf, umd ſchaute ihr in's Ge⸗ 
fiht. Wie hat ſich das mit einem Schlage verändert! Der Antoräütt bir 
Angft war von ihr , der Blick hatte ſfich in · eine Ferne verloren; 
im welche er mich tragen wollte, der Mund war leicht geöffwet, die Lippen 
bleih wie Marmor, das Haar nach hinten geworfen, wie wenn «8 ber 
Wind zurldgemeht hätte. 

Ich vergaß auf Alles ich zog fie näher — ihre Hand zitterte mir 
entgegen, ber ganze Körper folgte der Haud, der Shawl fiel vom. bem 
Schultern, ihr Kopf legte ſich leife am meine Bruft, legte ſich uuter meine 
brennenden Lippen. ae 

„Ich bin Dein“, flüfterte fie. 

Schon hatten meine Hände fi um ihren Leib gefchlungen, ba traf 
mid, wie ein Blitzſtrahl, die Erinnerung an Gagiu. „Was thun wir!" 
rief ic, und fprang frampfhaft zurüd. „Ihr Bruder weiß Alles — er 
weiß, daß ich bei Ihnen bin.” = 

Alja ſaul auf den U nigber u * 

„Da, Ihe Bruder weiß Alles”, ſagte ic, und ging auf die andere 
Seite. „Er weiß Alles. Ich mußte ihm Alles. berichten.“ 

„Sie mußten?" antwortete fie. Sie war nicht wieder zu ſich ge- 
fommen, und jaßte meine Worte nur mit Mühe, 
„Allerdings“, ſagte ih mit ig mn Spott, „und wer ft daran 
Schuld, wie Lie. Warum haben Sie Ihr Geheimniß preisgegeben® 
Der hat Sie gezwungen, Ihrem Bruder Alles zu fagen? Er mar, heute 
bei mir, und erzählte mir fein Gefpräd mit Ihnen.” — Id wollte 
Aja nicht anfhauen, denn meine Anklagen ihaten mir felbft zu weh. — 
seit ift Alles verloren”, 

Alja fand auf, . 

„Bleiben Sie”, rief ich, „bleiben Sie, id) bitte. Sie haben «8 mit 
einen. ehrenhaften Manne zu thun, ja, mit einem ehrenhaften Manne. 
Aber um Gottes Willen, was hat Sie deun fo beftlirgt gemadjt? Haben 
Sie an mir irgend eine Veränderung bemerft? Id konnte mid vor 
Ihrem Bruder nicht verftellen, als er heute zu mir kam.‘ 

„I habe meinen Bruder nicht rufen laffen, er iſt ſelbſt gefommen’, 
begann das ſcheue Flüftern Aſjas. 

„Meberiegen Sie, was Sie gethan haben“, fagte ich zu ihr, „und 
jest denfen wir an’8 Weggehen!“ 

„ga, ih muß fort“, antwortete fie leife, „ich habe Sie auch nur 
bieher gebeten, um mich von Ihnen zu verabſchie den.“ . 

„Und Sie glauben, diefer Abſchied würde mir leicht werben? 

„Aber warum haben Sie meinem Bruder erzählt?" begann wieber 
unverjtändig Alja. 

‚dc fage Innen, daß ee nicht andere möglich war. Hätten Sie 
ſich nicht ſelbſt verrathen.“ 

„dh habe mic in mein Zimmer eingeſperrt“, ſagte fie in einfacher 
Dffenheit, „ich wußte nicht, daß unfere jrau einen zweiten Schläffel hat.“ 

Diefe unfhuldige Ausrede auf ihren Lippen, in biefem Augenblicke 
— hätte mid; damals faft erzärnt — und jet kaum ich ihrer nicht ohme 
wehmürhige Freude gedenken. Armes, aufrichtiges, chrlides Kind! 

„Letzt iſt Alles vorliber”, begamm ich von Neuem. „Jetzt müffen 
wir uns trennen. Sie erlanbten dem Gefühl, das fid zu entwideln bes 
gann, nicht, reif zu werden; Gie haben feibit das Banb zwiſchen ums 
gerriffen, Sie hatten kein Vertrauen, Sie beargwohnten mid). 

ge weiter ich ſprach, deſto weiter beugte ſich Afja mad vorne — 
auf einmal fiel fie auf die Aniee, verbarg ben Sopf in bie Hände, und 
meinte. Iqh flog zu ihr Hin; ich wollte fie aufheben, fie ließ. es nicht 
m. Ich fann Deberigräuen nicht ertragen; weun ich fie fehe, fo iſt 
meine Sraft dahın. Eng , 

„Anıta Nitolajerona, Aſja, Haben Sie Mitleiden, um Gotteswillen, 
laſſen Sie ab.” Dabei wollte id; fie abermals an der Hand fafien. 

Zu meiner größten Berwunderung fprang fie auf einmal auf, umb 
flürgte wie ein Blig zur Thure hinaus, j 

Als nad einigen Angenbliden Frau Louiſe zur Thüre hereinfam, 


I land ich noch immer, wie vom Donner gerührt, mitten im Zimmer. Ich 


konnte nicht begreifen, wie diefe Zuſammenlunft fo ſchuell, jo dumm en- 
digte, ohme daf ich humderterlei Saden gejagt hatte, die ich halte jagen 
wollen und müffen. 

„Das Fräulein ift fort?” fragte mid Frau Louife, ihre gelben Au- 
genliber herabfueifend, 

Ih fah fie wie ein Narr an, und eilte bavon. 


(Fortfegung folgt.) 
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Motizen, 

zo: (Aum Opernberit.) — [Pr. Rich ard Wie es ſcheint, 
will fi um unjere Oper mit Grajie in einem endlofen Eylins von 
Gaftdarflellungen bewegen. 'Naddem wir nötorifdy feit mehreren Mona» 
ten fauım einmal die Aufführung eines größeren Werkes ohme fremde 
Kräfte erlebten, fahen mir an 17. d. abermal® em Gaftfpiel eröffnen 
durch Hm. Richard vom großh. Hoſtheater in Darmıftadt. Hr. Richard 
iR ein Tenorift, der Elcaſar von Haleny’s ,‚Yübin” bietet dantbares 
Material ffir einen ſolchen im fülle, — watum Hätte man alfo dem 
Bubfienmi nicht abermals diefe „Iudin“ vorführen fallen ? Und body *t+ 

dies ſich der Ealeul für dießmal als ein nur theilwelſe fiherer. "Biel 
mochte am Sonntag der herrliche unb pradtvolle Sommerabenb einladen 
der dilulei ‚i als eine. faft endiofe fünfackige DOperimit einigen [hönen 
Nummern: und rimem Schock von bis’ zum. Davonlaufen langweiligen 
Scenen. Wenigftend waren bie weiten Räume des Haufes kaum zur 
Hälfte gejlllt. , Diefes erhabene Beifpiel dilefte- lehren, daf; man mit der 
modernen Spretaleloper fortan wicht mehr gar zu freigebig fein möge, 
Iedenjads haben wir während der legten Monate „Mobert‘, „Hugenot⸗ 
ten“ und „Dübin* mehr ald:gerug und bis zum Uebermaß gefoftet. Bon 
dem Eleaſar des Hru. Richard Hat Referent. bie zwei erſten Mcte * 
Der Gaft entwidelte innerhalb derfelben eine ſchönue, llaugreicht Zenor« 
Stimme, der beſonders in den höheren und hödften Lagen eine nicht ge 
wöhnlidie Stärke innewohnt. Dabei war eine im Ganzen gute Tonbild» 
ung, eine reine Intonation, eine deutliche Tertausiprade und Geſchmad 
umd Ausdruck im Vortrage wahrzunehmen. Die brillante Stelle. gegen 
den Schlußß bes erfien Actes mit den hohen Tönen as, a und b jlhrte 
der Sänger fo jhön und effeetvoll aus, daß mad, derfelben bereits ber 
Erfolg für dem gangen Abend fo iemlich gefidert erjchien. Nicht minder 
luckuch war Hr. Richard im der Anfaugöſetne des zweiten Actes, die in 
ücficht auf Tiefe und Weihe der Stimmung. zu den beten Theilen: bed 
Werkes gehört, jedoch mehrjah an Mehul und Moyart erinnert. Denir 
ger wollte uns Gicafar im dem großen Terzett mit Recha und Leopold 
gefallen (Emoll),. Es fehlte hier am dem nötigen Maß und einer Orte 
ganifchen Verbindung und Durchdringung mit den librigen Stimmen, 
wozu indeg bie -jo vielfach verzerrte und im unwahrem hohlen Pathos 
lärmende und polternde Mufil das ihrige beigetragen haben mag. Möge 
der Gaft zum Grgenftand felmer ferneren Leiftungen Rollen wählen, im 
denen man ff ein Körndien Wahrheit nicht einen Scäffel voll Lüge 
und künftlerifcher Mummerei mit im dem Kauf nehmen muß. Dieſe ewi⸗ 
en Galaproductionen, welche der Theaterdirector in Goethe's „Fau a 
für ein hoͤchſt abfonderliches Publicum berechuet fein läßt, befommt man 
nachgerabe herzlich fat. — Hr. Simone, der felt snferem letzten Bes 
richte noch den Ne im Kreutzer's „Nachtlager““ gab, ift für unſere 
Bühne engagirt. O5 biefes Engagement midt allzu ſchnell vor ſich ger 
angen, bleibt vorerft mod; abzuwarten. Leidliche und felbft glüdliche Er- 
Pi e als Zaupa, Cjaar und Jäger — noch feine Garantie filr 
biefelßen Refultate auf ben höheren und geweihteren Gebieten der Kunft. 
Hr. Simone fol den Figaro der Mozart'ſchen Dper in feinent Üeper- 
toire haben. War e8 da zu einer fiheren Probe nicht vor Allem indi- 

eirt, den Gaft in einer foldhen Partie auftreten zu laflen? . 


m, In der Bildergalerie der Moriz» Eapelle zu Niürmberg befindet 
fi) unter Nr. 102 ein fogenaunter „Bece homo“, der trog aller von ber 
Kritit dagegen erhobenen Bedenten im Katalog bis im die neueſte Zeit 
als ein Werk von Albr. Dürer aufgeführt wurde. Wangen geht indeß 
wohl zu weit, wenn er barin nichts als, die Arbeit eines geiftlofen Nadh - 
ahmers des großen Nürnberger Deifters erblict. Körper und Kopf biefer 
Halbfigur find allerdings ohne höheren Adel und als Product eines aus— 
geiprocdenen Naturalismus, Aber welde Wahrheit des Lebens, welde 
ergreifende Verauſchaulichung bes tiefften körperliden. und Seelenleidens 
in diefem, die Hände wie im Gebet wor der Bruft ringenden Gottmenſchen! 
Ein gewöhnlicher Künftler hat dies Bild nicht erdacht, nicht geſchaffen, 
weder Georg Fiſcher, der belannte Na ahmer Dürer’s, ber in ſeinen 
Formen Meini und martlos war, noch Georg Gärtner d. j. (f 1657), 
ber gleichfalls zu. Dürer’s Nachahmern zählt, aber ein zu umbebeutenber 
Künftler war, als daß er fi zu dieſer ausbrudsvollen, wenn auch übers 
wiegenb fentimentalen und geiftig nicht eben fehr hoch fichenden Schöpfung 
hatte erheben können, Dennoch bat die von dem Angaben des Kataloge 
abweichende ſtritit früher geglaubt, das Bild einem ober dem andern biefer 
beiden Maler zuſchreiben zu dürfen (S. R. Rettberg: „Nürnberger Briefe”, 

annover 1846 ©. 156; derf.: „Nürnberg's Kunſtleben“, Stuttgart 1854 

.117). Eher könnte man geneigt fein, mit einem Gorrefpondenten der 
„Wügem. Zeitung“ (1862 Nr. 207) Georg Pencz für den Urheber des 
Bildes zu halten, der feine erften Kunſtſtudien bei A. Dürer machte, und 
deſſen Hl. Hieronymms in derjelben Sammlung (Morizcapelle) ein ebenfo 
tuchtig gemalter als naturaliſtiſch durchgearbeiteter Kopf iſt. Wenn jebod 
darin ein Anachronismus gefunden werden will, daß in dem fraglichen 
Bilde Chriſtus die Dornenkrone trägt und zugleich die Wundenmale zeigt, 


‚ 


ba bie Berhohnung Eprifti und das „Eece homo!“ des Pilatus be 

Kreuzigung vorangingen , fo if zu erwagen, daß fein Gruud dagegen 
fprigt, anzunehmen, Chriftus ſei mit der Dormenkrone auf dem Hanpte 
gefreuzigt worden, wie denn Maler und Bildhauer im mittelakterlicher 
und neuerer Zeit den Erloſer am Kreuz vielfältig nicht mar, was mamentkid 
in der romanifchen Kunftperiode geſchah, mit der fymboliiden Königäfrone, 
fondern auch mut der Dornentrone dargeftellt haben; und es würde ſich 
daher nur noch um die feitherige Benennung des Vilde⸗ ald eines Ecco 
homo Handeln, die man zu eug faßt, wenn man fie nur auf Darſtellungen 
von Ehriftus beſchrauken will, bie ihn bei ber Berfpottung vor Pilatus 
zeigen. Sachlich und fatalogifd zutreffenber hat man gemeint, das Bild 
als „dornengefrönten, leidenden Thriſtus“ bezeichnen zu bien. Judeß 
lommt man and damit, bei dem gleichzeitigen Borhanbenfein der Wunden: 
male und, der weiterem eigenthlimlichen Auffaſſung des — über 
k Vorwurf.ded Anahronidmus mit hinaus; umd es bleibt ‚daher füg- 
— nichts übrig, als Hier eine Art allegoriſcher Därſtellung anzur 
— die ins das Leiden Epriftt im feinem, ganzen Umfange mit einem 
Blid vor Augen führen fol, und wofür die Bezeichnung ald Kece homo 
gleichfalls ganz paſſend erſcheint. . # 

ı. * Mit Bergnligen vernehmen wir, daß unſere Landamännin Frau- 
fein Amelie Shönden in dem jüngften Tagen in Carlsbab ein Con- 
cert veranftaltet hat, welches durch die hohe Gegeuwart Ihrer Majeſtaten 
des Königs von Preußen und des Königs Dito von Griechenlaud, ſowie 
von ber Elite des z. 3. im Gurort anweſenden Adels bechrt war. Der 
Goncertgeberin wurden von Seite ber hödften Herrſchaſten bie ehrenvoll- 
fen und beijälligften Ausdrüce ber ihre Gefangsleiflungen in guäbigfter 
Weiſe perſonlich gefpendet. 

* 5. Rahl hat feine Fresten im Waffenmuſeum des Arfenald zu 
Wien bereits vollendet, und bie Dede bed prachtvollen Stiegenhaufes 
prangt num in ihrem willen Gold» und Farbenfhmud. SIett: arbeitet der 
unermiädlic thätige Künftler am bem Fricebildern im Speſeſaale bes 
Todesco-Palafles; das erfte dom dem meum Bildern, melde ben Cytlus 
des: Hier dargeſtellten Parismythus ausmachen, iſt ſchon fertig, die weiter 
ven werben joeben im Angriff genommen. 


- Die marmorne Bildſaule des verftorbenen Könige von Wir 
temberg wird dem Vernehmen nach auf Befehl des Kaifers Napoleon 
im Mufeum zu Berfailles aufgeftellt werden. . 


* Die zweite Lieferung von Georg Bleibtreu’ g „Deutſchlauds 
Rampfe und syreiheitsliedern” ſteht an künftlerifcher Ausftattung der erfien 
nicht nach. Einzelne Blätter und Vignetten find wahre Pradtftlide unb 
ift die Auswahl der Lieber eine fehr paffende. 

- Der Kaiſer von Oeſterreich Hat bem.Berfaffer von’ „Earl Marie 
von Webers Leben”, M. M. v. Weber in Dresden, bie goldene 
Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft verliehen, 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramm. 

O Samburg, 20. Juli. Aus Kopenhagen bringt das Abendblatt 
der geitrigen „Beuing'ſchen Ztg.“ den officiellen, Text der zwifchen dem 
dänischen Oberft Kauffmann und dem preußiſchen DOberitlieutenant 
Eteble zu Chriftiansfeld am 18; d. Diorgens vereinbarter Waflenrubes 
Veringungen. Die Enſtellung ter Feindieligfeiten und ter Blocade 
dauert vom 20. d. Mittags bis zum 31. Juli Mitternacht... Der Ber- 
fehr zwijchen ven beiderſeits befegten Sebictsibeilen bleibt unterbrochen. 


D Kiel," 20. Juli. Die Kieler Zeitung meldet: Die heute in 
Schleswig ftattgehahte Verſammlung der ſchleowig ſchen oberften Givil- 
behörden hat beſchloſſen, Den Ausdruck des Verlangend nad einem Interim 
für beide Herzogthuͤmer unter Oeſterreich und Preußen auszufpredhen. 

D Berlin, %0. Juli. Die „Nordd. Allgem. Zeitg." meldet aus 
Rendsburg vom 19. d., daß am Montag und Dienftag nidt nur 
Angriffe der hannöver'ihen Truppen auf preußifche Poſten und Sol 
daten, vie mehrfach verwundet wurden, in ten Etraßen ſtattgefunden 
hatten, ſondeim fogar die Lazarethe ſchwerverwundeter Preußen tumtiıls 
tuariich betroht waren. Die preufiichen Truppen mußten Nachts unter 
Gewehr bleiben. Das Dbercommanro ter Verbündeten habe mar 
Anordnungen zur Verbuͤtung ter Wiederfehr folcher Erceſſe getroffen, 
aber Dieie nenen Symptome betenflicher Gegenſaͤtze muüßten die ernftefte 
Aufmerfiamfeit‘ der königlichen Regierung auf fi ziehen. (Räherer 
Bericht ift abzuwarten.) 





Berlin, 20. Juli. Die Neife des Königs der Belgier hat umter 
anberm auch die Ordnung megicanifder Angelegenheiten zum Zweckt. — 
Fürft Gortichaloff Hat am 16. d. Früh im Karlebab mit dem Prinzen 
von Glüdsburg conferkt. (Pr.) . 22 
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Bien, 20. April, Nach veinen Tel. des Frif Pontn. macht Hr vorhandenen veitenden Batterien &_ vier Geſchutze find nämlich, beftimmt, 


vd, Disniard bie Theilnahme au den Verhandlungen von der Perföntichteit 


der dänischen Bevollmächtigten abhängig. 
Gioßmaqten die Beiheiligung des Bundes an ben Friedensperhandlungen 
anenpfohlen Haben. (Schw, Di) 

Kopenhagen, 18. Full, Bei der Abrefibebatte im Folkethiug rieih 
ber gegentärtige Minifter Bluhme, mit Hinweifing auf dem Aſchuß 
bes Waffenftilftandes (Toll Heißen: der Waffentuhe), wongach Höftenitich 


er Ag folgen werden, ‚yon der Eingabe einer Adreſſe 


an den König ab. t.) 


” Münden, 21. Iuli. Der Herzog von Leuätinderg ift 553 
Morgens Hier tüngetröffen und fpeifte Se. faif. Hoheit vorgeſtern Mittags 
bei Er. Majeſtat dem König. Der Herzog begibt ſich von Hier zunädit 
zu einem Beſuche bei Sr. fgl. Hoheit dem Prinzen Karl nad Tegernſee. 
— In Folge der Zunahme ber Bauten in unferer Stadt hat ber Mas 
ifirat befchloffen, für ben Dienft bei der ſtadtiſchen Baucommiſſion einen 
fünften Ingenieur, ‚anzuftellen und zwar mit einem Anfangsgehatte von 
700: Gulden, 

* München. (Gewerbsprivilegienverleihungen.) Dem Mechaniker 
Mar Zatler von der Borftadt An wurde unterm 15. Juli Ifb.,98. ein 
Gewerbeprivilegium auf eime eigenthümlich conftrwirte Maſchine zur far 
brication von —* hiſtiften, Holzſchrauben und Nieten für ben Zeitraum 
von zwei Jahren, vom 15. Juli I. 9. anfangend, dann unterm gleichen 
Tage dem Mafdinen-Conftructeur Melchior Nolden von Frankfurt am 
Dain ein Gewerbsprivileginn anf eine eigenthlimlichconftruiete Getreide 
ſchalmaſchine flr.den Zeitraum von fieben Bahren, vom 15. Yuli I. 3% 
anfangend, verlichen. — (Einziehung von Gewerböprivilegien.) Vom fol. 
Staatöminifterium des. Handels und der öffentlichen Urbeiten wurde die 
Pr eg des dem Alfred Frauçois Moffelmann von Paris unterm 
1. Auli v. 238. verliehenen und unterm 6; Yuli v. 98. ausgeſchriebenen 
jünfjährigen Gewerböprivilegiums:. auf Berritung eines Dungmitteld unter 
dem Mamen „verthierter Kall“, dann die Einziehung des dem Yugenieur 
Eduard Sharpe in Paris unterm 6. Juli v. 9. verlichenen und unterm 
15. Juli v. 3. ausgefchriebenen zweijährigen Gemwerböprivilegiums auf 
Verbefferungen im liegenden und Perorgtichen Materiale jogenannter ame- 
tifenifher Eifenbahn’n wegen nicht gelieferten Nachweiſes der Ausführung 
diefer Erfindungen in Bayern verfügt. 

Hamburg, 18. Yuli. Mit vier Zügen gingen geftern Morgens 
vom Altonaer Bahnhofe eine größere Anzahl preußiſcher Poftbeamten der 
verſchiedeuſten Grabe big zum Poflillon nad Illtland ab, welche eine be» 
deutende Anzahl Poftwagen mebft deu dazu gehörenden Pferden mit ſich 
führten; außerbem eine ganze Sanitätscompagtie, eine Abtheilung Das 
tinefoldaten, fowie reichlich 100 Bäder, letstere ebenfalls für Yütland be» 
ftimmt, da das bort requirirte Brod für die Truppen durd das bortige 
landesübliche Abbaden ungeniefbar iſt, eine Erfahrung bie ſchon 1848 
und 1849 gemadt wurbe. (H, N.) 

Berlin, 18. Juli. Der Oberbürgermeifter Seybel hatte an fänmt 
liche Dlitglieder des Magiftrats befondere Anschreiben erlaſſen, worin 
biefelben dienftlich zur Auskunft darüber aufgefordert werden, ob fie den 
Stabtrath unge zu der vom ihm im beit biefigen Zeitungen beröffent- 
lichten Erfärung in Betreff der Hageu'ſchen Angelegenheit bevollmädhtigt 
hätten. Geftern ift num dem Stadtrat Rımge von der gl. Megierung 
zu Potsdam ein Refcript zugegang:n, wonach die Megierung dem Stadt« 
rath Runge über jene Erflärung ıhre „ernite Mifbilligung‘ zu erfennen 
gibt, da dieſelbe dazu geeignet jei, das Anſehen der Stellung bes Dber- 
bürgermeifters Seydel zu gejährben. Gleichzeitig wird der Stadtrath 
Runge von ber Regierung veranlaft, die in ber „Vollszeitung“ ab» 
weichend vom. ben Übrigen Zeitungen in jener Erflärung enthaltene Ber 
änderung des Wortes „Mafregel in „Mafiregelung“, melde er als einen 
Drudſehler bezeichnet hatte, ift * Zeitung als einen ſolchen zu berich⸗ 
tigen. (Dies iſt in der geſtrigen Nummer ber „Vollszeitung“ geſchehen. 

Ueber die künftige Bewafnung der preufifchen Artillerie ift mad ber 
„Bofl. Ztg.“ nunmehr beftimmt worden, daß biejelbe für die Fußartillerie 
in gleichem Berhältniß aus dem neuen kurzen Zwöljpfimbern und den 
vier und ſechepfündigen gezogenen Gefchligen befiehen joll, mogegen die 
erſte Geſchützgattung bie ausjhlieglice Ausrüftung der reitenden Artillerie 
zu bilden. beftummt ift, und die von diefer noch geführten glatten Sechs- 
pfünber,: wie bie theilweife ebenfalls noch im Gebrauch befindlichen alten 
langen Zwölfpfünder und Haubigen fernerhin ganz wegfallen, Da bie 
neuen gezogenen Bierpfünder Batterien fahrende Batterien find, jo wird 
nn ‚ein volles Drittheil der preußiſchen Fußartillerie in Zufunft ans 
fahrender Artillerie beſtehen, mozu für die gefanımte fFelbartillerie no 
etwas mehr als eim Viertel reitender Artillerie hinzutritt. Die drei bei 
jeber Artilleriebrigade, ober bemmädft bei jedem iFeld-Artilferie- Regiment 

— — — ——— — ⸗ 4 J 


Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 


Napoleon ſoll den deutſchen über nicht weniger: 


‘gegen 


“ 


für, ben Kriegeſall ſich zu verdoppeln, fo dafı banm die preufüjdhe Wrtillerie, 
als 54 reitende Batterien mit zujanımen 216 Ges, 

Idügen zu verfügen haben würde. Bei ihrer Ausrüſtung mit Zwölf 
| plünbern durfte die preußiſche reitende Artillerie übrigens, in Zulunft 
; wohl mehr die Bedeutung als eine befonders fchnelle Reſerve Ariillerie, 
| denn die bitherige als leichte Artillerie beanfprucen, ‚melde letstere viei 
, mehr auf bie neuen; fahrenden Batterien übergeht. Die, eime früher ber 
reits von ums erwähnte Batterie dieſer Art, melde, ſich auf dem Kriegs · 
—— es hat ſich dort mad) allen Mitthtilungen ganz vorzliglich 
| i ul. "ID un 3 ⸗ 


Karlsbad, 18; Yuli.ı Der ruſſiſche Miniſte-Praſident. Fürft Gor⸗ 
tſchaloff iſt geftern bo Hier wieder abgereißt: nachdem er juvor mod eine 
längere Eonferen; mit Hm. v. Vismard gehabt. Ebenſo reiste geiteris 
die Grofjürftin Marie von Rußland wieder ab, während bie Groffirftin 
Helene ihren Aufenthalt. noch mm einige Tage verlängern wird," Here 
v. .Bismard wird bis Dienstag Abends bier bieiben mb banı nach Wien 
ſich begeben, um won dort in Gaſtein mit’ dem König von Preußen wieder 
zufammenzutreffen.: — Der preufifche Handelsminifter Graf Iyenplig:ift 
vor eiuigen Tagen hier eingetroffen, und hielt bereit$ einige Vorträge bei 
bem König. Es ſteht von Seiten Preußens ein neuer, feht freunbächafte 
licher Handelövertrag mit Oeſterreich bevor, und wird letzteres verſchie deue 
Begünftigungen erhalten, fo daß die gegenfeitigem Hamdels+ Beziehungen 
zwiſchen Preußen und dem Kaiferſtaat möglichft tebhaft werben follen. 
Beſonders öfterreidifde Weine, Seide md noch einige andere Probucte 
werben wahrſcheinlich erhebliche Zollerleidterumgen gegen frühen erhalten‘ 
Auch ſonſt dürfte das jegige gute. Ginvernehmen zwiſchen dieſen beiden 
Großſiaaten ſich noch durch mehrere andere Vertrage auf dem Gehiet der 
Bollawirthſchaft zeigen. (A. 3.) 

ſopenhagen, 15. Juni, „Dagblabet” richtet einen heftigen Angriff 
egen den jlltländifchen Gutsbrfiger, Kammerherrn ——— — 
dieſer eine Ftiedenoadreſffe im Hitland colportirt, in welder das ſchwerſte 
Verdammungsurtheil über die eiderbämifche Partei ausgeſprochen wird, 


| „deren Drgame im einer fo ſchickfalsſchvangeren Zeit nicht einmal Em. 


Mojeftät eigene erhabene Verſon fchonen.” (M.-$.) 


St. Petersburg, 16. Juli. Die Poftverwaltung hat ſich num end⸗ 
(id eulſchloſſen, dem laiſerlichen Ulas, welcher die Anwendung der Pofte 


vom April batirt iſt, zu veröffentlichen. Dem Publicum erwachſen hier - 
aus zahlreiche Dequemligfeiten:,, es gibt feine Beborzugungen mehr wie 
bigher, wo bie Einen nur bis’ 9. Uhr. Deorgens, die Auderen bis 10 Uhr 
ihre um 11 Uhr ins Ausland abgehenden Briefe am Poſtſchalter franlis 
ren, fonuten; bag Übjenden franlirter Briefe ift nun nit mehr von 
Sonnabeud Nachmitlags 2 Uhr bis Montag Morgens ſuspendirt, unb 
uns = hat die Poftverwalung auf eine eigenmädtig feit zwei Yahreız 
eingeführte Recepiſſe Taxe von 5 Kopelen per Brief verzichten müſſen, 


| marken auch auf die ausländiide Korrefpondenz geftattet und der bereits 
i 
| 


| bie bei der Franfirung mit Marten wicht mehr erhoben werden fann. (R.3.) 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 
Münden, 20. Zufi. Bayer. 8%, proc. Obligationen —— P. — 6.3 


dproc. 99%, P. ——— @.; 4proc. halbjäge, Gilend. —— BP. —— @.; Apror, 
haltj. Mitt. —— P. —— 6.; 4proe. Grundrent.-Mblöf. 99%, P. 99%, G.; 
Map — P. — 9; Hyaproe. halbj. —— 9 — — 8; 4’, pro, 
mil —— P. — ©. dien der bayer. Hypoth. m Mechfelbant 926 P. 


923 @.; bayır. 4 proc. Bantobfigarionen 100%. 99,8 ; Aproc Pfands 
briefe ber bayer. Hypoth.⸗ u. Wechfelbant 994 P. 98°, @ ; Bayer. Oflbahn⸗ 
Nctien voll einbezahlte 11114 B. 110%, @. 

Franffurt, 20. Juli. Deſtert. Nat. - Ant. 68%,,; Neuefes Silber-Ans 
lehen —— ; Öpter. Me. 61’; Banfartien 800; Lotterie -Atleh.Loeſe von 
1854: 78; von 185%: 181: SDefler, Lotterie-Antebene-trofe von 1860: 
B5’4; ven 1864: ——; Laudwigehafen Berbatı: Eifenbahn-Metien 141%; 
Bayer. Ofibahn-Hetien 111; Bayer. Ofibahr-Metien voll eingesahlt 110%/,; 
Deflerr. Kredit: Mobitier: Helen 197%, ; Wehbahır Prierität- TDY. Wedel 
eurfe: Paris 9u’4; London 119 ;' Min 102, 


Wien, 20. Juli. -Deftert. Aproc, Nat.-Anl. 80.80; Spror. Met, 72705 
Lotterie · Aul.⸗Looſe von 1854: 91 25; von 1858: 128.70; von 1860: 97.105 
bon 1864: 93.10; Bantaetien 783 —;  äflert. Erebit-Mobil.-Metien 193 BO; 
Donan-Dampiihifit -Metien 451; äfterreih. Stantsbahn-Actien 136.75; Morde 
bahn Aetlen 164 70; Weſtbahn · Prioritäten IL —. Wechſeleut ſe: Auge 
kurg 3 Mt. 96.65; Leudon 114.60; Suber —. 





Berantwortlicde Hebaction : 
Fir dem michtpolitifchen Theil: Dr. F. Srofe. 
Für dem politifcfen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pörlmann, 
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Die Afyle für verwaßrloste Rinder in England. (SdL.) 
Asja, eine Erzählung von Ivan Turgönjew. Aus dem Ruſſiſcheu 
von Heinrid Noe. (Fortſ.) — Bermifchtes, (Die Mormonen). — 
Notizen. " 


Politiſche Rachrichten. 
= Zelegramme, 
Dandeld: und BörfenMachridyten. 


Die Afyle für verwahrloste Rinder in England, 
(Nach Beſuchen verfchievener Anflalten im Jahre 1863.) 
(Stlu.) 

8, Die Kinder von Bettlern und felbft ſchon Strafenverläufern wachſen 
ohne alle Aufficht auf; zum heile ift —— die Urſache, zum 
Theile wohl der Umftand, daß and bie Frau außer der Wohnung fid 
Berdienft fjuchen muß. Die Kleinen find fi felbft überlaſſen; ben Tag 
bringen fle auf der Strafe zu, bedacht, eine Meine Gabe fr einen Im 
biß zu erhalten, ſelbſt Abends fehren viele nicht zu dem Eltern zurück, 
welche ihnen oft laum mehr ein ärmliches Lager bieten könnten; bis fpät 


einen Schlud Branntwein oder Bier zu erhaſchen; das Pflaſter in einer 
wenig befuchten Seitenftraße bildet das Lager, ein Thürtritt, ober wenn 
fie fo glücklich find, ein wenig Stroh das Kiſſen. 

Diefe jugendlichen Müßiggänger, deren Körper meiftens nur moth« 
diteftig verhüllt ift, find eim trauriger Unblid, wer war ed, Mittel 
ber Abbilje zu finden, Im den Schulen, welde in den Werkhäufern feit 
1834 eingerichtet find, konnten fie nicht untergebracht werden. Die Werl- 
häufer find Kirchfpielanftalten, von ben Mitgliedern bes Sprengels unter» 
halten; nur ſolche Kinder werben aufgenommen, deren Eltern im Bezirke 
ald Arme eingefhrieben find. Dazu fümmt nod, dag alle Juſpectionen 
dargethan hatten, daf die Schulen der Werkhäufer am wenigften leifteten, 
und baf die Kinder durd das Zufammenmohnen mit erwachſenen, in 
Urmuth und oft in Verbrechen ergrauten Perfonen moraliſch nod tiefer 
fanten; felbft feit die Schulen von den Wohnungen ber Erwacfenen ges 
trennt find, Haben fie nicht viel geleiftet. Als man erfannt hatte, daß 
die beftehenden Einrichtungen nicht ausreichten, bildeten fi, wie es in 
England im folden Fällen -ftets geſchieht, Vereine; Locale wurben ge 
miethet (fpäter augelauft), Schlafituben eingerichtet, Zimmer mit Lehr 
apparaten und Lehrbüchern hergerichtet, Lehrer angenommen oder durch 
freiwilliges Anerbieten von Mitgliedern gewonnen, duch Gaben und bas 
Berfyichen reichlicherer Beſchenkung Kinder dem regelmäßigen Beſuche 
diefer Zufluchtsftätten zugeführt. Es machte viele Schwierigkeit, biefes 
zu erreiden. Die Kinder, zu deren Aufnahme biefe Anflalten beftimmt 
find, Haben Bequemligkeiten nie gelannt, fie find an Vettel gewöhnt ober 
an bie Verrichtung folder leichter Dienfte, —* wenig Arbeit erfordern 
und dadurch dem Bettel am nächſten kommen. Es air: ihnen Erſatz für 
ben Heinen Gewinn geboten werben, welche fie durch diefe Dienftleiftungen 
ſich erwerben, und Luſt zu einem geregelten Leben muß gemwedt werben, 
Deshalb werden fie zu Anfang ihres Eintritte® nur zu Reinlichleit und 
Ordnung angehalten, Spiele wechſeln mit Gefang und dem Vorzeigen 

ut gewählter Bilder; der eigentliche Unterricht beginnt erſt, wenn der 
Üremanfgenemmene an Orbnung und Gehorfam ſich etwas gewöhnt Hat 
und die Bequemlickeiten ber Anftalt, bie Gewißheit, nicht ungern zu 
müffen, zu fhägen gelernt Hat. Huf das Alter, auf den Drt der Geburt, 
ja ſelbſt auf Raceunterſchiede wird bei der Aufnahme nicht gefehen ; 
Neger, Deutfche, und Finder aus verfchiedenen Theilen von London und 
England trifft man Häufig im berfelben Anftalt. Im keinem Haufe 
Knaben und Mäbdhen vereinigt, Häufig liegen die derfelben Geſellſchaft 
gehörenden Mädchen» und Knabenaſhle mehrere Strafen weit auseinander. 

Die Gegenftände bes Unterrichts find wenige, fie befchränfen ſich im 
Allgemeinen auf Leſen, Schreiben und Religion; Arithmetit wird nur fo 
weit gelehrt, als nöthig ift, um bie einfachiten Rechnungen ausführen zu 
können, Geographie und Geſchichte werden den Kindern mehr in ber 
Weife gelehrt, daß zu Schönjhreiblibungen, Dictaten und Lefeibungen 


ee —— — — — 


— — — 


gewählt werben. Es ift Uberraſchend, wie fehr das Vorzeigen von Karten 
und eine mlnbliche Erläuterung über diejenigen Länder, welche auf einer 
Reife durch bie gezeichneten Länder berührt werben, ben Wunfd nad 
Belanntwerben mit geographifgen Details befonders bei Knaben erregen. 
Häufig findet man in den Schulfäten 10—12jähriger Knaben Befchreib- 
ungen von Norbpolreifen, von Seereifen mad) ien unb Auftralien, 
und bei näherem Craminiren lönnen fie auf ben Karten zeigen, von 
melden Ländern ihre Bücher handeln. Im Lefen bringen fie es in kurzer 
Zeit fehr weit, vielleicht liegt die Urſache darin, daß bie erften Uebungen 
ſiets auf wenige Worte ſich befchränten, welche durch Zeichnungen fo viel 
ala möglich illuftrirt find. Es erleichtert biefe Methode weientlich das 
Behalten des eingeibten Buchſtaben. Die Schreib.hefte find alle fehr 
fauber, umd bei dem erfien Anblit wird man von der Gorrectheit ber 
Schriften überrafht, doch bei mäherer Durchſicht findet man, daf eine 
mit jeher blaffer Tinte gezeichnete Vorlage nachgefahren wurde. Bei 
Schülern des zweiten Curſus fieht man aber aud jehr befriedigende 
Schriften aus freier Hand. 

fs Beim Unterridt berrfcht großer Ernft; es muß biefes befonders 
beshalb erwähnt werben, weil in den National Schools, ben vom Staate 
fubventionirten Schulen, in die wur finder von Eltern aufgenommen 
werden, welde das ſehr Hohe Schulgeld zahlen können und ber Hochtirche 


; angehören, wegen ber fo großen Zahl von Kindern und ber bedeutenden 
Nachts beläftigen fie die Borübergehenden oder ſuchen in Ginfneipen | Altersunterfchiede ein großer Larm die Aufmerkſamleit ablenft. Auf dem 
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Eontinente find wir gewöhnt, daß wenigftens in den größeren Stäbten 
jebe Claſſe ihr eigenes Zimmer hat; anders aber in den National Schools 
in London Hier find in einem einzigen, zwar großen ünd gut gelüfteten 
Raume nicht felten an 300 ſtinder von 5—12 Jahren vereinigt; zu 
ihrer Unterweifung ift eim Lehrer da, er ift aber unterftügt dur) einen 
oder zwei „Pupil Teachers”, oder Affiftenten für die Kleineren, und außer 
dem wählt er fid) aus den höheren Claſſen kenutnißreiche Knaben, melde 
er einem Kreiſe von etwa zwanzig jüngeren als ihren „Monitor” vorſetzt. 
Die Einen lejen, Andere ſchreiben, wieder Andere werben liber eine eben 
gelefene Geſchichte ausgefragt, umd durch dieſe verfchiebenen Geſchäfte 
eutfteht ein folder Parm, daß der „Lehrer“, wenn er eine auf Alle ſich 
beziehende Dibre geben will, eine ſehr ſtark ſchrillende Pfeife gebraudt. 
In den Afylen für verwahrloste Kinder iſt bie eigentliche Schulzeit 
auf bie Stunden von 9—12 oder von 2—5 Uhr beſchräult. Die übrige 
Zeit wird zu Handarbeiten verwendet. 
‚ Bor bem Wbendbrode, das um 6 Uhr gereidit wirb, nehmen in 
Knabenanftalten die Zöglinge ein Bad in einem großen Baſſin, weldces 
für 20 Kinder Raum hat zum Schwimmen und Springen. Die Wafler- 
leitangen find auch für ſolche Einrichtungen von größter Wichtigleit; im 


| allen Stadtteilen Londons find durch Privatbeiträge öffentliche Bad» und 


Waſchanſtalten errichtet, im demen die Unbemittelten gegen einen außerſt 
geringen Preis oder auf bloßes Arztlices Zeuguiß hin Bäder erhalten 
und ihre Wäſche reinigen laflen können. 

Die Handarbeiten find fir bie Mädchen Unfertigen von Frauen - 
artifeln, ferner Putzen und Wafchen, die Knaben werden als Schuhmacher, 
Scheider oder Zimmerleute ausgebildet. Neuerdings ift im einzelnen 
Anftalten ber Verfuch gemacht worden, Ktnaben während der Erute am 
Sutsbefiger zu verdingen, damit fie fpäter als Aderknechte in Arbeit 
treten können. Der Reinertrag der Arbeiten ift ſehr umbebeutend; ber 
Hauptgewinn ift biefer, daß alle fir die Anftalt benöthigten rtifel von 
ben Kindern gefertigt werben. — Sobald die Kinder in ben Unterridts- 
gegenftänden hinreichend geübt find, ſucht bie Geſellſchaft ihnen ein paffen- 
des Unterlommen. Die Zeit des Antrits ift am kein beſtimmtes Alter 
gebunden; Kinder, welche lefen, ſchreiben und die Grundlehren ber Relie 
gion erlernt haben, werden, wenn fi eine Stelle bietet, aufer dem Haufe 
untergebracht. Ürüher ſchidte man Madchen germ nad; Canada, weil im 
Eolonien ſich leichter Gelegenheiten zur Verheirathung bieten. Die Summen, 
welde bie Geſellſchaft dafiir aufmandte, waren höchſt bedeutend; fo gab 
eine einzige Anftalt in wenigen Jahren flir zwölf Auswanberungen 253 £. 
aus, an fand jedoch, daß viele den Verſuchungen nicht wiberfichen 
tonnten, bie bort fo vielfach ſich bieten, und uur in feltenen Fällen bes _ 
eg man jet Auswanderungen. Die Mehrzahl der Finder werben 
als Dienftboten oder Schiffsjungen placirt oder im bie Lehre gegeben; 
größere Knaben laſſen fi aud) gerne als Soldaten anmwerben. Sengere 


vor,äglih Epifoden aus der Geſchichte und geographiſcht Schilderungen | welche noch nit kräftig genug find, um einem regelmäßigen Dienfte vor- 


zuftehen, und folde, welche Rüdjälle befürdten laffen, werben von bem 
mit den Homes gegrlindeten Schuhpuger-Brigaben (ber Shoc-black-Society) 
beichäitigt. . 

Gefelljhaiten veranlafjen ihre früheren Zöglinge, eine Photo» 

aphie ihmen zu ſenden, welche fir in ihrem menen Dienite in ihrer Uni» 
orm ober Pivree zeigt. Diefe Photographien werden iu den Localeu der 
Kinder aufgehängt und es ift interefjant zu fehen, wie ſehr ihr Anblid 
die Kinder aneifert. Kowiſch find die Heinen Streite ber Knaben vor 
den Bildern über dem Borzug der verfchiedenen Dienfte. Die Lehrer 
benlgen mit viel Geſchid die bei ſolchen Gelegenheiten geäuferten Bünde 
ur Aneiferung im Lernen, und bie ——n Geaben Erfolge diefer Aſyle 
And wohl zum großen Theile durch das fo überaus wohlwollenbe Beueh⸗ 
men zu erllären, mit welden die Lehrer und die Mitglieder der Vereine 
ben dindern begegiten. 





Asia. 
Eine Erzählung von Ivan Turgenjem. 
Mus dem Ruſſiſchen ven Heinrih Nee. 
(Bortfegung.) 

Ich ging vor die Stadt hinaus, und trieb much auf dem Felde herum. 
Erbitterung, arge Erbitterung überfam mid. Ich überſchüttete mid; mit 
Borwlirfen. Wie kommte id} den Grund nicht begreiien, warum Ajja ben 
Ort unferer Aufammenkunft geändert hatte; wie kommte ih nicht ſchaten, 
was «6 fie foftete, zum jener Alten zu gehen; warum hielt ich fie nicht 
auf! Mit ihr in jenem abgelegenen, jaft dunklen Zimmer allein, hatte 
id) die Kraft, hatte ich den Deuth, fie zurlidzuftoßen, ja, ihr Vorwürfe zu 
machen; umd jett verfolgte mich ihr Bild, jet bat ich fie wieder um Der» 
rm die Erinnerung am ihr bleiches Geſicht, an ihre feuchten und 

chtfamen Augen, an das Über den herabgebeugten Kopf hinwallende 
* an das leichte Anſchmiegen ihres Geſichts am meine Bruſt — dieſe 
rinnerung war mir eine Hölle. „Ich bin Dein“, flüſterte es noch im 
mer um 
* nach meinem Gewiſſen gehandelt“, ſagte ich. „Nicht wahr! 
Wunfete ich denn wirklich dieſe Entwidlung? Kann ic mic denn wirk- 
lich von ihr trennen? Unſinniger! Unſinniger !“ wiederholte ich zornig. 

Und mım war es Nacht. Kilenden Fußes ſchreite ich dem Haufe zu, 
in welchem Afja gewohnt hatte. 

Gagin flog mir entgegen. 

„Haben Sie meine Schwefter gejehen ?“ rief er von Weiten. 

Iſt fie denn nicht zu Haufe 2 

Neal’ 


„Sie ift nicht zurückgekehrt ?% 

„Nein! Id bin Sqcuid daran; ich fonnte es nicht Über mid, brin- 
en, und bin umferer Verabredung zumider doch zur Ruine hingegangen; 
de war nicht dort; ift fie vieleicht nicht hingegangen ? 

„Sie war nicht an der Ruine.“ & 

„Sie haben Sie alfo nicht geſchen ?“ 

Ich mußte mit „Ja“ antworten, 

Wo ?“ 

„Bei Frau Louiſt. Ich habe fie erſt vorhin verlaſſen. Id) dachte 

ſicher, daß fie fhon zu Haufe ſei.“ 

„Vorwärts, fagte Gagin. j 

Wir traten in's Haus, und ſetzten un® neben einander. Wir ſchwie · 
gen Beide; Beiden war es ſchwer um's Herz. Wir ſchauten beſtandig 
auf, beftändig an bie Thür, und laufchten beſtändig. Endlid erhob 


Gagin. 

„Das bedeutet nichts Gutes!“ rief er. „Ich habe den Kopf nicht 
mehr an feinem Ort. Sie wirb mid tödten. Gehen wir fie ſuchen.“ 
Wir gingen. Die finfternig draußen war zu greifen. 

„Was habt Ihr mit eimander gefproden?” frug Gagin, fid bie 
Müte zurecht ſetzend. 

„Ih war mit ihr in Allem fünf Minuten zufammen, und habe Das 
gefagt, worüber wir miteinander übereingefommen find.“ 

„Wifien Sie was?” fagte er, „es wird beffer fein, wenn wir und 
tremmen, vieleicht begegnen wir fie fo cher. Aber auf jeden Hall feien 
Sie in einer Stunde wieder hier.’ j 

Id lief an® dem Weingarten in die Stadt Hinab. Ich ging durch 
alle Strafen, ſchaute überall Hin, ſogar mad) den Fenſtern ber Frau 
Lonife, vannte dann am dem Nhein zurüd, und ſchritt das Ufer auf und 
ab... Dann und warn fah id eine weibliche Geftalt; aber feine Aſia. 
8 nagie fein Zorn mehr an mir — eine geheime Angſt durchzitterte 
mid, aber nicht allein Angſt — nein, auch bittere Reue, heißes Mitleid, 
Liebe empfand ih — ja immige Piebe. Ich rang die Hände, und rief 
nach Alfa’ durch die Finftermig der Macht, zuerſt halblaut, dam immer 
laitter. Hundertmal wiederholte ich mir, daß id; fie liebe, umb verſchwor 
mid; fie nie mehr zw verlaffen; Alles auf der Welt hätte id darum ges 
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en, noch einmal ihre lalte Hand im der meinigen zu 
—* Athen zu hören, und ihren biegfamen Leib pr RD u Din 
mir fo nahe, fie tam im aller Entſchlofſenheit, im voller Unſchuld von 
Herz und Gefühl zu mir; fie bradte mir ihre unberührte Jugend ent- 
gegen — und id, id; drückte fie wicht am meine Bruſt, ich zertrat ihr 
er Bu fehen - J in * ihr holdes Geſicht bei mir in ftiller 
reude und ausgeipr en Eutzücken erblüht wäre — bi 
brachte nid * Sinnen. — — 
- Wohin iſt fie gegangen, was hat fie mit fi “angefangen ? 
ih in der Bebrängniß der Verzweiflung. — — . ed 
Flußufer. Ich fannte den Ort: Dort erhob ſich eim weißes fleinermes 
Kreuz mit einer alten Imfdrift Über dem Grabe eines Mannes, der vor 
fiebenzig Jahren an biefer Stelle feinen Tod in den Wellen geſucht Hatte. 
Das Herz wollte mir brechen. Ich flog zum Kreuze hin: es war feine 
weiße Geftalt ba. Ich rief: Aſja! Aja! Die Wildheit meiner Stimme 
erfhredte mid. — Es war Niemand da, der mir entgegentief, 
* ſuchte Gagin auf, ob er fie nicht ſchon gefunden habe. 
8 ich den Pfad zum Weingarten hinaufeilte, erblickte ich Licht i 
wi Bee gen B — — — * N 
nd vor aufe. Die Thüre war verſchloſſen; ich Hopfte. Ein 
unbeleuchtetes Feuſter that ſich auf, und es ſchaute * opf Irma 
er er, sie fragte id. _ 

„Sie ift zurückgelehrt“, flüftert er; „fie ift auf i i 
tleidei 1 * Ki ift im —— ee 

„Gott ſei Dank!“ rief ich im umfäglicer freude, „Gott fei gelobt! 
Detzt ift Alles wieder herrlich. Sie wiſſen, wir mod) etwas zu ber 
DE Mal’, antwortet d * 

„Ein ander al“, antwortete er, das urchzi i 
anderes br piar jeist Abien“ 1 Ren ARE SE 

„Morgen, jagte ich, „morgen ift Alles eutſchieden.“ 

„bien“, fagte Gagin. Das Fenſter ſchloß fi. 

Oq hätte faft wiedet daran gellopft. Ich wollte woch heute Gagin 
um bie Hand jeiner Schweiter bitten. Uber eine folde Unternehmung — 
zu. biefer Stunde? Mein, auf morgen, badıte ich; morgen werde ich 
glüdlich fein. 

Morgen werde ich glüdlich fein! Das Glüd Hat fein morgen, «8 
hat kein geftern; es erimmert ſich am leine Vergangenheit, es denkt am 
feine Zukunft; fein gehört, was jegt ift, und micht im Tage, ſondern im 
“3 mei nit, wie id mi 2 

weiß; nicht, wie i lam. Mich trugen nicht bie e, 
mich fuhr nicht der Kahn; ich flatterte mit breiten, —— Ede 
dahin. Ich fam an den Buſch vorüber, in welchem die Nachtigall fingt; 
ich blieb ſtehen, and horchie lang. Mir ſchien es, fie fänge von meiner 
Liebe und meinem Glüd. 


(Schluß folgt.) 


Vermifchtes, 


Die Mormonen. 
1. 

Zu ben eigenthlmlichen Erſcheinungen des Yankeethums gehört die 
Secte der Mormonen, die fid) nicht nur nu ee von allen Keligionen 
abweihenden Grundjäge, ſondern aud dadurch auszeichnet, daß fie es 
verfucht, mitten in der Union einen eigenen commugiftiihen Staat zu 
begründen. Selten nur haben europäijhe Reifende die Salzſeeſtadt be- 
ſucht; wir folgen in der Schilderung, die wir hier geben, zum Theil einem 
— * „Atlantie Monthly“, der ſich durch Treue und Unparteiliäfeit 
auszeichnet, 

Der Zugang zur Salzſetſtadt vom Oſten ſteht im überraſchender 
Harmonie mit dem Weſen des Mormonidmus. Die Natur, melde dem 
Seifte des Bolten, das in ihr lebt, ſich gewöhnlich fo unbeugſam zeigt, 
biefe unnachgiebige Natur läft fid in der Nachbarſchaft ber —— 
gleichſam herab, ausbrudsvoll zu werden; man hat die Empfindung, daß 
die furchtbaren Gannond, durch melde die Ueberlandpoft nach der Stabt 
der Heiligen hinunterrollt, trefflich paſſende Einfahrten zu einer anomalen 
Civilifation find. 

Dean fpricht vom Uebergang über bie Felfengebirge von Denver 
nad) dem Salzjee, doch in Wahrheit erftreden fid die Derge auf dem 
ganzen Wege zwifchen dieſen Plägen. Sie find nicht eine Kette, jondern 
ein riefiger Dcean, den im Augenblid des tollften Sturms Berfleinerung 
überfallen hat. Sehshundert englife Meilen weit windet ſich die Ucber- 
landpoſt über, zwifchen und um dieſe verfteinten Wogen herum, fic jo 
viel wie möglid; am Boden Haltend, bis fie bei Bridger's Paf den Kamm 
erfeict, eine buchtenreiche Galerie von völlig lahlen, gelben Bergen, 
welde fih im ber Höhe vom zwei⸗ bis breitaufend Fuß am den Seiten 
der Straße aufthlirtmen, wobei fie jedoch niemals ganz aus dein Feljen- 
gebirgiyften Heransfommt, big fie die Wüſte jenfeit des Salzſees erreicht. 
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Selbſt da läuft fie fortwährend zwiſchen Bergen, aber die Wuſſtenberge 

en von Rechts wegen für ſich zählen, imdem fie zu einem von bem 
Felfengebirge auf ber einem und der Gierra-Nevaba auf ber anderen 
Seite umabhängigeu Syſtem gehören. Auf einem lehnen Plateau zwiſchen 
den ſchneeigen Stöden, wenige Meilen öftlich von Bridger's Pak, lehnt 
ſich der Kutſcher im deu Wagen herein und fagt dem Imfaflen durd; das 
Fenſter, daß fie den höchſten Punct erreicht haben. Gin eigenes Gefühl 
darchuckt alle, Es liegt etwas Unbeſchreibliches in der Gewißheit, auf 
der Bafferfeide einer Hemifphäre zu ſtehen! Ihr habt ben geheimen 
Punet erreicht, wo die Welt ihren Gürtel fliegt! Eure Flüße ftehen 


bohrt, und ber fih mit uuber 


echenbarer Gefchwindigkeit umdreht und mit 
einem ſchneidenden Rande von Kieſel verſchen iſt. Iſt es möglich, ein 
fraitoolleres und beweglicheres Inſtrument zu erſinnen? Im der That, 
es gibt feine erbenfliche Oberfläche, eine Art von Schmitt, die es nicht 
machen könnte, Ich habe es wiederholt in Wirkſarileit gefehen. 

(Sätuß folgt.) 


Notizen, 
> (Zum Theater) Wie fehr auch berufene und unberufene 


auf feiner granitnen Schwelle; vielleicht funtelt vor enern Augen als | Kritik an unferes größten iragiſchen Dichters hohem Jugendlied der Liebe; 
der fchönfte Stein in ihrem Gürtel jene kryftallene Quelle, von welder | „Kabale und Liebe” decennienlang gemäfelt und gerlttelt hat, jo ver- 
ihr Leibband von Flüffen mac zwei entgegengejeiten Geiten herabfließt! | mochte fie doch wicht, weder dem Schaufpieler die Heilige Luft zu vauben, 
Geftern kamt ihr über den Mord-Platte, jaft bei feiner Duelle; jener | 


Strom läuft in das Meer, von deſſen Hiftorifcen Küſten ihr Lomant; ihr 
könntet eim Blatt auf feine Sreifel werfen mit der Hoffnung, daß es 
New- Orleans, New-Vort, Bofton, vielleiät felbft Liverpool erreiche. 
Morgen werdet ihre über ben Greem- River geſetzt, ebenfo nahe feiner 
Quelle — einen Fluß, deffen Wiege auf bdenjelben Schueegipfeln ſteht 
wie die des Platte —, deſſen geheimnigvolles Zwiſchenleben unter bem 
neuen Namen Colorado auf dem Grunde jemer furdtbaren Riſſe hin 
fließt, dr.itanfend Fuß tief, die die Bewunderung ber Geologen geworben 
find, — und deſſen Grab, nachdem er ſich in Aushöhlungen und Treib» 
fand vertröpfelt hat, ber mijteneingefaßte Meerbufen von Galijornien 
und der ſülle Ocean ift. Zwiſchen dem Green-River und der. Dlormo- 
nenftabt theilt fein menſchliches Imterefje eure fortwährend mit Spannung 
auf die Natur gerichtete Aufmerkfamkeit. Wort Bridger, wenig mehr als 
eine Pofttagereife öftlih von der Stadt, ift eine große und ziemlich voll - 
reiche Handelsftation mit einer Garnifon der Vereinigten Staaten ;, aber 
obgieich wir dort eine Anzahl angenehmer Beamten fanden, deren Be» 
tauntſchaft mit ihrer wundervollen Umgebung gründlih und wiflenf&ajt- 


li war, und obgleich zu jener Zeit unfer einziger treuer freund unter | 


den Mtah-Indianern, Wafhti, der Sualchäuptling, mit der Handvoll feis 
nes Stammes, weldye ihrem wahrhaft edeln Anfhrer und unferer Re⸗ 
gierung noch trem blieben, ſich im dem fort eingefunden hatte, jo lief 
Bot Bridger doch den ſchwächſten Eindruck in meinen Geifte zurüd, ver- 
glichen mit der Herrlicheit der Natur der umliegenden Scenerie, 

Da das Mormonenleben meine Aufgabe und mein Raum befhränft 
ift, fo muß ich der Berfuhung widerfichen, von ben vielen wunderbaren 
Meifterftüden mimifh:plaftifcher Kunſt, zu welden in dieſer Gegend bie 
Hand der Natur die Feljen ausgefchnigt Hat, eine ausführliche Beſchreib · 
ung zu liefern. Ehe wir an ben Nord-Platte lamen, wurden wir durd) 
ein Schiff überrafht, dem Great-Eaftern an Größe glei, aber ihn an 
Schönheit ber Linien no übertreffend, die Maften von Sandfleinjäulen 
vom Sturm geklappt, fein umgeheurer Rumpf durch eine trlibe See von 
Hornbiende-Öranit ſich durdarbeitend, während jeine Dodhäufer, mit 
volftändiger Genauigkeit nachgeahmt, mod; auf ihrem Play ftanden und 
ein verzaubert ausjehender Dämon am Steuerrad das Schiff unſichtbarer 
Bernich entgegenſteuerte. Dieſe Schiffsſtatue war aus einem plums» 
pen Muhlſteinlorn durch den Meißel des Windes mur mit einer leichten 
Nachhilfe von Seiten ber feltenen Negenftürme diefer Gegeud herausge- 
meißelt worden. Im Colorado fing ich zwerft an, wahrzune men, weld) 
ein großes Verſehen fih die Geologen zu Schalben gemacht haben, indem 
fie unterließen,, dem Wind eine Stelle unter den Fräjten ihrer Wiffen- 
ſchaft anzuweiſen. Dbgleich diefes Territorium mandmal ein Jahr lang 
hintereinander für fein Waſſer auf den Thau und das Ubjdmelzgen der 
Schnetluppen angewiejen ift, jo iſt es dennoch reicher als irgend eine 
Gegend der Welt an wunderbaren arditeltonifchen Nachbildungen, großen 
Kirhhöfen, gedrängt voll von Dentmälern, Obelisten, Schloͤſſern, Feft- 
ungen und natürlichen Coloſſen von zwei⸗ bis jünfhundert Fuß Höhe, 
welche in thomartigem Sandjtein oder einer eigemihlimliden Urt von Con» 


glomerat ausgeführt find, umd welche ihre Eriftenz faft einzig und allein | 
Die trodenen Ebenen, ans welchen | 


der Wirkung des Windes verbanten. 
dies Eonglomerat erwächſt, verdünnen das darüberliegende Luftftratum in 
einem folden Grade, daß die intenfiv erfälteten Lagen, die auf den dicht 
angrenzenden Schneeluppen lagern, um das Gleichgewicht herjuftellen, mit 
ber wülhenden Gewalt eines unſichtbaren Nataralts adt-, zehn, felbit 


finden in ben charalteriſtiſchen Cannons ihre paflenden Canäle, welde 
überall das gefammte Feljengebirgejuftem bis zw feiner Baſis herab durch⸗ 
furdeen. Die meijten berfelben find außerordentlich gewunden und bie 
herabfteigenben Winde nehmen während ihres Durdganges durch diejelben 
eine Spiralbewegung an, fo unwiderſtehlich wie der wüthendfte Orkan 
ber Antillen ‚die fle außerdem meilenweit nad; ihrem Wüstritt aus dem 
Cannon beibehalten. Jeder Heine alte Windftoß ,- den ich in ber Colos 
radogegend beobachtete, hatte dieſen Koxkziehercharafter. In dem Moment, 
wo bie Spirale ein loſes Saudbeit erreicht, fegt fie alle Theilchen von 
Sandftaub, die fie fafjen kann, im ihren Wirbel hinein. Das Nefultat 
ift ein Bohrer von einem Zoll big zu tauſend Fuß im Durchmeſſer, der 
m Stande ift, feine Richtung fo zu verändern, daß er gefrümmte Löcher 
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den mit theatraliſcher Meifterfchaft entworfenen und bdurdgejührten Ge» 
falten warmes Leben einzuhauden, noch die erfchlitternde fejjelnde Wirt: 
ung abzublaffen, bie es magiſch auf die Menge übt. Beides bewahr- 
heitete fi auch wieder bei ber hiefigen Darftellung von „Sabale und 
Liebe“ am 19. Yuli, die dadurch ein noch erhöhtes Jutereſſe gewann, 
baf mehrere der Hauptparthien neubefegt waren. — Stand Hru. Pofr 
jar!'8 „Secretär Wurm‘ auch nicht auf gleicher Höhe mit feinem „Iyranz 
Moor” und feinem „Earlos” im „Elavigo” — er litt hier und da an 
ferblofer Eintönigleit — jo war bod auch dieſe Leiftung des mit dem 


- reichften Talente ausgeftatteten jungen Künftlers im Grundton ein Mu— 


fler prägnanter Charakteriftil, Fraͤulein Elife Brand zeigte als „Louife”, 
daß jugendlich tragiſche Liebhaberiunen ſich ihrer Begabung weit wil - 
liger auſchmiegen, ald Rollen wie „Marquiſe Pompadour“, im denen fie 
von einem falſchen Pathos beherricht wird. Weshalb wandelt fie aber 
die ſechezehnjahrige Louiſe im eine adtzehmjährige um? Hr. Herz fpielte , 
deu „Präfidenten Walter” maßvol und vornehm; er darf diefe Partie 
zu dem bejten feines Repertoirs zählen. — Die Bejegung ber übrigen 
Rollen war die frühere, an der uns nur auffällt, daß die der „Sophie“ 
nicht einer jungen Scaufpielerin, wie e8 Schiller gewollt, anvertraut 
if. Noch mehr fielen uns aber die vielen Textände rungen auf; folde 
Gorrecturen find unfern Klaſſilern gegenüber gan; unitatthaft. 


W. Soll der fteten Wiederkehr feit langer Zeil jeftfiebender und in 
jebem neuen Geſchichtswerle wieber zu Tage fommender Irrthlimer endlich 
einmal ‚ein Ziel gefegt werden, fo a es nöthig, die in ben Ardiven zer» 
firent liegenden Waterialien genaueſtens zu prüfen, um mit Hilfe dere 
felben der vererbten Unmwahrbeit entgegentreten zu können. Es ift bas 
wohl eine mühfelige und wenig erquidliche Arbeit, unter ben Tauſenden 
theilmweife jhon von Borgängern benügten Urtunden eine oder die andere, 
die zu foldem Zwecke tauglih, herauszufinden, um jo wird 
aber der Geicichisforfcher Dem fein, welcher fich ſolch herluſſſcher Arbeit 
unterzieht. Die Ausbeute folder Mühen liegt im einem kleinen Heftchen 
vor und (Beiträge zur Landes, Fürften- nnd Eulturge 
ſchichte der deutſchen Staaten mit bejonderer Rüdficht auf Bayern 
Pfalz umd das Haus Wittelsbad. Herausgegeben aus archivaliſchen 
Quellen von Dr, Ehriftan Häutle, k. Keidsardiosfecretär. 1. Heft. 
Münden, 1864. €, €. Fleiſchmann. 8. 104 Seiten), und bietet mit 
tritiſchet Auswahl außer Berichtigung von Thatſachen, melde von den 
dem Wutoritätsglauben Blindergebenen lange als wahr nachgeſchrieben 
wurden, aud einige neue Beiträge zur Landes und Culturgeſchichte. — 
Wenn auch der wahre Todestag Yubwig bed Kelheimers, zwei biöher um« 
befannte Kinder Ludwig des Bayern, und ein mener Sproſſe bed Hauſes 
Hohenzollern für das allgemeine Publicum weniger Intereſſe haben, und 
vielleicht nur ald Bruchſtuck eines größeren kritiſchen genealogijcen Werkes 
anzufehen fein dürften, jo find die beiden Urkunden Ludwig des Gebar« 
teten: der Medtsjprud König Sigismunds in ben Zwiſtigleiten der Her- 


\ zoge Ludwig von Ingolftadtsund Heinrich von Landsyut (22. März 1431), 
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und eine bisher nur als Bruchſtück befannte Heirathsabrede Ludwig des 
Höderigen mit Margaretha, der Tochter des Churfürſten Friedrich von: 
Brandenburg (25. Juli 1431) für jeden Gefhichtsfreund vom größtem 
Iuterefie. Schatzbare Beiträge bilden jermer: die Gedichte auf Kaiſer 
Rudolph von Habsburg und feinen Gegner Dttofar von Böhmen, bie 
Trauerfeierlichleiten zu Nürnberg bei dem Tode Kaifer Ruprechts, daun 


fiebzehntaufend Fuß hoch herabſtrömen. Diefe Fluthen falten Windes | das Project, weldes in ber zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts auf 


tauchie, um dem beflirchteten Ausfterben der churfürſilich bayeriſchen Linie 
begegnen. Saumiliche Beiträge zeugen vom großer Sadlenntnif, 
fritifcgem Sinne und dem patriotiſchen Beſtreben, die Vaterlandsgejdichte 
in umverfälfchter Geftalt der Nachwelt zu überliefern. Möge diefem 
erfien Hefte bald, wie ber Berfafler in der Vorrede verſpricht, das 
zweite folgen, 

- Ein Porträt Domenico Scarlatti’s iſt in Mabrid aufge 
funden worden und zwar im Folge ber Bemühungen bes dortigen Mufis 
falienverlegers Nomero, Das Bildniß war feiner Zeit auf Befehl des 
Königs von Spanien angefertigt worden und ift bie einzige bildliche Dar 
fiellung des berühmten Meifters, bie exiſtirt. Die Befiger dieſes Schages 
wollen eine Photographie davon abnehmen laſſen. 


Volitifche Nachrichten. 
Zelegramme. 

DO Frankfurt, 21. Juli. 
wurde der öfterreichiich-preußifche Antrag wegen Aufforderung an den 
Erbprinzen von Auguftenburg zur Begründung feiner Erbanſprüche mit 
großer Majorität angenommen. 


D Hannover, 21. Juli. Eine königliche Proclamation vertagt 
pie Stänpeverfammlung; rer Wieberzufammentritt derfelben iſt nicht 
angegeben und für dieſen Herbft unwahrſcheinlich. 

' DO Berlin, 21. Zuli. Die Provinzialcorrefpondenz fchreibt: Die 
allein annehmbare Kriedendbebingung ift bie gänzliche Abtretung Schles⸗ 
wig-Holfteins und Lauenburgs zu Hanten Defterreihd und Preußens 
vorbehaltlich meiterer Erledigung gegenüber den Grbbrrechtigten und 
dem deutfchen Bunde. Das Urtheil Des Bundes werde bei fchließlicher 
GEntfcheivung bereutend ins Gewicht fallen, aber nicht allein enticheiden. 


D Apenrade, 21. Juli. Hammer bat fi dem preußiſchen Ka- 
nonboote „Blitz“ am 19. d. Abends Hy ia den Inſeln Sylt und 
Amrum ergeben. Acht Officiere, 244 Dann, wei Dampfer, zwei 
Küftenfahrer, zehn Zollfutter, fünf Transporticiffe fielen den Preußen 
in die Hände. 

= Paris, 21. Juli. Der „Moniteur“ melnet: Droupn de Lhuys 
ift auf mehrere Tage nach Vichy berufen, um mit dem Kaiſer Ju con« 
feriren. Der König von Belgien wird heute in Vichy erwartet. 

(Wieberholt.) 


Newyork, 10. Juli. Der Bundesgeneral Wallace foll in Mary- 
land nad; einer achtſtündigen Schlacht gefchlagen worden fein. — Der 
„Standard“ verfihert, ber Mörder bes Briggs fei zu Qutenstown feft- 
genommen worden. (Schw. M.) 
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* Münden, 22. Juli. Im dem legten Tagen haben gleichzeitig 
mehrere Regimenter der bayerischen Armee das 5Ojährige Jubiläum ihres 
Beitehens gefeiert. So am 17. d8. das Infanterierkteib-Kegiment in 
Münden, am 16. Juli das 14. Infant,-Regiment (Zandt) in Nürnberg 
und am gleichen Tage bas 12. Inf.Reguit. (König Dito von Griedien« 
land) in Ulm. 

& Stuttgart, 20. Yuli. Die Kammer der Standesherren hat 
geftern ihre in geheimer Sigung berathene Antwortsabreffe anf die Thron- 
rebe durch eine Deputation Sr. Maj. bem Könige zw überreichen bie 
Ehre gehabt. Diefe Deputation beftand aus dem Präfidenten Grafen 
v. Rechberg, den Fürſten v. Waldburg-Wolfegg und v. Hohenlohe» 
Oehringen, den Grafen v. Königsegg-Aulendorf und v. Beroldiungen und 
dem Frirn. v. Neuratij. Morgen wird dieſe Kammer die beiden von ber Kame 
mer ber Abgeorditeten mit allen gegen die eine Stimme, Hop f'8, votirten 
Gefeesentwürfe berathen und ohne Zweifel einſtimmig annehmen, woburd) 
1) bie Givillifte für die Megierungsdauer des Königs feſtgeſtellt, und 
2) die Regierung ermädjtigt wird, die bisherigen Steuern bis Ende d. J. 
forfzuerheben. Die zweite Kammer wird fodann morgen ihre Antworts- 
Adreſſe auf die Thronrede berathen, wovon fo eben ein von ber Übrefier 
Commiflion beſchloſſener und loco dich trne gedrudter Entwurf unter den 
Mitgliedern vertheilt worden if. Im diefem Entwurf foll in der Frage 
Schleswig-Holfteins folgender Paſſus vorfommen: „Wenn aber and) dieje 
Herzogthlimer vom äußeren ijeinde jet befreit find, fo kann doch das 
nationale Recht erft daun als gewahrt ericheinen, wenn, unter gleichzeitiger 
Sicerftellung aller Intertſſen Geſammtdeutſchlands Schleswig Holflein 
als feloftänbiger deutſcher Bundesſtaat conftituirt, die verfaſſuugsmäßige 
Bertretung und Regierung des Landes Hergeftellt, deſſen Heer neu ges 
bildet und der nad) dem Grumbgefeßen ber Herzogthlimer berufene, von 
der Rechtsüberzeugung des ſchleswig · holſteiniſchen Volles getragene Fürſt, 
Herzog Friedrich von Auguſteuburg, in die Regierung eingefegt iſt. Wir 
richten an Eure konigliche Majeſtät die inſtändigſte Bitte, für dieſen allein 
befriedigenden Abſchluß der ganz Deutſchland bewegenden Frage mit 
Kraft und Nachdruck einzutreten. — And die Berfaffungsrevifion iſt 
darin betomt und ebenfo ber Abſchaffung des Bundrspref- und Bereind« 
gefeges gedadit. Im Ganzen ift Form und Inhalt gemäßigt. — Bei ber 
am legten Samftog von Sr. Daj. dem König abgehaltenenen Revue 
über die gefammte Garnifon von Stuttgart hat ſich ein Oberlieutenant 
beigehen laffen, einen Soldaten, der einen Knopf an der Achſelllappe nicht 
zugefnöpft gehabt, mit der Säbelllinge über das Ohr zu hauen, 

Se. Majeſſat Hievon Kenutniß erhielt, wurde dem Dfficter eine Btägige 
Ürreftitrafe 2. Grades bictirt. 

erlin, 18. Yuli, Es geht das Gerücht, daß die Nüdkchr eines 
Theiles der im Feld befindlichen Gardetruppen zum 5. Auguſt angefagt 
fe. Ich weiß nicht, cb diefes Gerücht begründet ift, muß fogar in feine 


In der heutigen Bundestagsſitzung 


’ 
ı Glaubwürbigkeit ernfle Zweifel ſetzen; follte es ſich aber dennoch verwirk- 
‘ lien, fo würde das nur ein Beweis baflir fein, mit welch großer Ber 
| ftimmtheit man in unfern Regierungslreifen den Abſchluß des Friedens 
erwartet. Mad) der Darſtellung unjer Officiöfen würde Dänemark in 
; dem Friedensvertrag das Herzogthum Schleswig mit den infularifChen 
; Pertinentien an die kriegführenden deutſchen Mächte abzutreten haben, 
weldje ihrerfeit® jenes Tändergebiet jo lange zu behaupten Willens wären, 
bis durch ein competentes Forum entſchieden fei, wer einen rechtmäßigen 
Auſpruch auf Holftein und Schleswig habe. Ueber biefes forum follen 
fi nun nad) preußischer Auffaffung die beiden Prätendenten verftändigen, 
weil der Bundestag bei dem gänzlihen Mangel richterlicher Aitribute zu 
einer folden Entſcheidung nicht berufen fei(!), und Schleswig auferbem als 
nicht zum Bunde gehörend ſich feiner Cognition Überhaupt entziche, Daß 
Preußen mit biefen Einwendungen die Sache nur in die Bahn eines 
contradietatorif—hen Verfahrens zu drängen und die Entfceidung möglichft 
in bie Länge 2 ſchleppen verſucht, tritt um fo deutlicher zu Tag, als 
; man in feinen Füfteleien jegt ſchou dahin gelangt ift, die von dem Herzog 
| vom Auguftenburg zur Begründung feiner Anfprüde beigebrachten Bemweis- 
; mittel zu bemängeln, trogdem daß biefelben vor dem Scharfblick faſt aller 
| deutſchen Yuriftenfacultäten die Probe glänzend beftanden haben. (A. 3) 
| * Wien, 20. Yuli. Nach einer Mittheilung der „Wiener Abenb- 
poſt“ Hat Staateraty Frhr. v. Halbhuber geftern Mittags 1 Uhr bie 
| Reife nach Yütland angetreten, um in Gemeinjhaft mit dem k. preufie 
| ſchen Commiſſar, Fürſten von Hohenlohe-Ingelfingen, bie proviſoriſche 
Verwaltung diefer Provinz zu übernehmen. 

Wildbad Gaftein, 17. Yuli. Seit einer Woche ift aud) für das 
Gebirgsland günſtigeres Wetter eingetreten und führt zahlreiche Säfte 
; herbei, mweldje bei ber nahen Ankunft Seiner Majeftät des Königs vom 
. in einige Wohnungsnoth gerathen, da für dem hohen Herrn 
und fein Gefolge allein wehr als 6O Zimmer beftellt worden fein follen. 
Schon ftehen an der Einfahrt nnferes Weltbades Fragmente einer Ehren« 
pforte bereit, die theilmeife mit grünen Reiſern befeidet find, und zahl- 
reiche Angehörige des preußiſchen Staates bewegen fi im ber bunten 
Dienge, welde zu dieſem Heilbrunn in ber Bergwildniß pilgert, am dem 
ſich die verfgiebenften Nationalisäten friedlich begeguen, und, fern vom 
Staub und Gewilhl großer Städte, einer großartigen Natur gegenüber 
fid) der fühlenden Lebensluft erfreuen, die, mit dem Harzduft des Nadel- 
waldes durchwürzt, von dem mächtigen Waflerfturg bewegt wird, momit 
biefer Herrliche Grdenwintel begnabdigt ift. (A. 3.) 

* Paris, 19. Zuli. Die „France“ tritt heute allen Conjecturen 
entgegen, welde von ben Journalen an die Reife des Königs Yeopold 
nah Bichy gefmüpft worden find, und erllärt, daß ber ‚greife Monarch 
lediglid) aus Gefundheitsräcdficten nad) Bichy gehe, um dort die Eur zu 
gebrauden. Num aber fei e8 allerdings unausweihlih, daß der Kaiſer 
uub ber König während ihres Zufammenlebens in demſelben Badeorte 
ihre Auſichten über die europäiſchen Berhältniſſe und ragen austaufhen 
und diefe zum Gegenftande ihrer Betrachtungen wachen. Weide befigen 
ben großen Blick, der aus dem geringiten Symptom leicht ben allgemeinen 
Stand der europäifcen ragen herausfindet, und Beide leite eine friebliche 
Bolitit, deren hauptſäch lichſie Stligen eine weife Freiheit und der Fort 
ſchritt find. Unter diefen Bedingungen lönnen beide Monarden bei dem 
gegenfeitigen perjönlicen —* ihrer Ideen uur die Aufſuchung der 
wirtfamjten Mittel beabfichtigen, um den allgemeinen Frieden zu feſtigen, 
ſowohl für jett wie für die Zulunft. 
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Börfen- und Handels. Nachrichten. 


Münden, 21. Yuli. Bayer. 3", proc, Obligationen —— P. — G. 
Aproc. 99%, PB. —— @.; Aproc. halbjähr. Wilenb, —— PB. —— ©,; Aroc. 
halbj. Mült. —— PB. —— 8. ; dproc, Grunbrent.-Mblöf. 99%, 9. —— 6 


Map. — PB. —— 8; 4',proc. balbj. 102%, P. 102 @.; 4%, proc. 
Milit. 1027, P. 1081, G. Actien der bayer. Hypoth.- u. Gechſelbant 925 P. 
25 @.; bayer. 4 proc. Banfobligationen 100 P. 99, ®.; Aproc. Bfanbs 
briefe ber bayer. Oypoth.⸗ m. Wechſelbant 994, P. 99; bayer, Oſtbahn⸗ 
Mctien voll einbegahlte —— P. —— ©. 

Franffurt, 21. Juli. Oeferr. Rat. + Hut. 68°/,; Meuefles Silber-Mur 
lehen —— ; Spror. Met. 6114; Baulactien 800; LotterieUnich-Loofe von 
1854: 78; ven 1858: 130'% : Defler. Potterie-Anlehens-Loofe von 1860: 
8514; vom 1864: ——; Ludwigshafen-Berbader Eifenbahu-Mctien 147%, ; 
Bayer. Dfibahn-Actien 111; Bayer. Dfibahr-Mctien voll eingegablt 111; 
Deflerr. Eredit-Mobilter-Actien 198%, ; Weftbahi-Prierktät 78°. Wedfel 
eurfe: Paris 94'4; London I1B’/P; Wim 109°... 
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Münchener Kunſtbericht. 


d (19. Juli.) Nah längerer rg Ner ſich in der bied- 
maligen Ausftelung auch der fonft fo fleißige 8. Millmer wieder pro- 
ducirt und durch Vorführung von drei Arbeiten auf einmal bewiefen, daß 
er in der Zwiſchenzeit nicht gefeiert hat. Zwei diefer Landjhaften find 
ans der Umgegeud vom Oberfiborf im Ullgäu geihöpft. Die eine der 
felben zeigt uns den „Eingang in das Oythal mit dem Wilden und dem 
Fürfhüßer im Hintergrund“, die audere „ die Höfatjpige mit dem Ger 
firuberthal und dem Freiberger See.” Beide geben uns von dem groß» 
artigen Charakter der das Sonthofener Thal vom oberen Lechthal tren- 
nenden Alpenkette eine malerifche und pottiſch durchempfundene Auſicht, 
doch zeichmet ſich bie zweite vor ber erſien burd noch größere Kühnheit 
und Schroffheit, ſowie auch durch ftärker hervortretende Eigenthlimlichkeit 
und Neuheit aus, während bie eritere mit bem colofjalen Gebirgsmaffen 
des Hintergrundes and idylliſche Motive vereinigt. Weniger als die 
Behandlung ber Formen hat uns die Haltung bes Colorits befriedigt, 
befonders am der zweiten. Bier herrſchen ums zu ſehr bie reinen, ent» 
ſchiedenen Farbentöne des Blau und Violett vor, die man in der Natur 
nur ausnahmsweiſe findet und welde dem feiner conftruirten Auge me 
niger wohl $hun, als bie mehr umbeftimmten, durch verſchiedenartige de» 
flege gemilderten Farben. Am auffallendften ift mir das Blau des Sees 
erſchienen, das ſich im folder Peinheit und Tieſe an einem fo hoch gele- 
genen Bergſee nur fehr felten finden bdlrfte, — Das dritte Millner'ſche 
Bild ftellt eine „Partie am Gofaufee mit dem Dachſtein im Hinter 
grunde” bar. Es ift vom entfchieben blfterer Stimmung durchhaucht. 
Ueber den fehneebededien Zaden und Gletſchern des Dachſteines lagern 
fi ſchwere, Unwetter drohende Wolfen, welhe den See umd feine [hroffen 
Velswände in unheimliches Dunkel hüllen und zwei Kaubvögel in die 
Tiefe —— haben. Der Ausbrud dieſes melancholiſchen Charakters 
durch das Colorit ſcheint ums wahrheitsgemäßer zu fein, als der einer 
fonnigen Heiterkeit auf dem einen ber beiden Allgäubilder. 

Neben diefen Laudſchaften war die bebeutenfte Leiftung auf: gleidhar- 
tigem Gebiet eine „Mondnacht mit einer Partie aus Benebig” von 9. 
Medlenburg Sie war vom virtuofer Ausführung und wird ſicher- 
lich ihre Liebhaber finden; aber begreifen können wir doch nicht, warum 
fid) ein Maler nicht lieber ein anderes Motiv wählt, ald diefes bis zum 
Ueberbruß behandelte, Das Bishen Neuheit, was ſich hiebei anbringen 
läßt, geht in ber Maffe der, wer weiß wie oft gefehenen, unvermeidlichen 
Einzelpeiten, mweldje der Marcusplatz dem einen wie dem anderen Maler 
bietet, faft fpurlos verloren, und fo ſchön eine „moudbeglüngte Zauber« 
nacht“ ift, mödte man dod allen Malern, die und ihren Zauber nicht 
in wefentlich nenem Lichte vorzuführen vermögen, bei jeder neuen von 
ihnen in Scene gefegten Mondnaqht zurufen: „O ſchont mein mit Mond» 
ſchein!“ — Im jeltenem Grade Hat diefer Forderung F. Knab in einem 
Heinen Mondfdeingemälde, welches ein „verfallenes Bad’ darftellt, genügt, 
So einfach es im feiner Zufanmienftellung ift, bietet es uns dod eine 
eben jo eigenthümliche, wie poetiſche und charalteriſtiſche Anfhanung, die 
trog ihrer phantaſtiſchen Romantit der Wirklichkeit abgelaufcht zu fein 
ſcheint und ganz beſouders dazu geeignet ift, uns bie Magie des Mond» 
Lichtes empfinden zu laffen. Ganz befonders trägt dazu eine im Waller 
ftanb des nicderriefelnden Waſſers ſich badende weibliche Figur bei, welche 
der Künftler mit Geſchick fo gehalten hat, da man im Unflaren darliber 
bleibt, ob man es mit einem Mefen von Fleiſch und Blut ober von 
Marmor zu thun hat. Das Portifche und Naturwahre diefer mondnächt ⸗ 
lichen Unbeftimmtheit ift zugleich techniſch ſehr gut ausgeführt. ©. Köbel 
brachte eine „Partie aus dem Kienthal bei Andechs“, die uns im Thal 
eine alte Muhle und auf den bewaldeten Höhen das Klofter zeigt. Mönde 
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und Kinder bilden eine bem Charalter des Bildes angemeſſene Staffaget. 

— Eine „Sandfhaft von Karl Ludwig iftim Gefhmad der jetzi bes 

liebten Wltmalerei gehalten, Wir empfehlen fie Pettenlofer zur Regene» 

ration. „Der hohe Chor im Dom zu burg” von C. $. Mayer 

—— niachte in keiner Beziehung irgend einen bemerfensmwerthen 
ru 

An Figurenbilder waren zwei Geurebilder, zwei Porträts und zwei 
Thierftüde vorhanden. Die beiden erflen waren Arbeiten von K. Troft 
und H. Bethle — beide nicht groß unb ohne hervorragende Bebentung. 
Das Troſt'ſche Bild zeigt ums unter dem Titel „Erwartung* eine junge 
Dame, die am Lanbungsplage eines im ſüdlicher Vegetation prangenden 
Gartens fteht und erwartungsvoll auf das Meer Hinausblidt. Wen fie 
erwartet, läßt fid; nicht mit VBeflimmtheit jagen. Jedenfalls gehen im 
ihrem Imnern feine ftürmifgen Empfindungen vor, IHr Blick ıft ruhig, 
wi: dad Meer vor ihr. Diefe Stimmung ift mit Gefchie zur Auſchanung 
gebracht. Bethle führt und eine Gruppe von „Rartenfpielern’‘ vor. 
Sie gehören dem niederen Handwerlerftande an ımb der Typus ber» 
felben ift gut ausgebrüct, Uebrigens ift dem Stoff nichts Neues abge 
wonnen. 

Bon den beiden Porträts iſt das eine mehr naturaliſtiſch, das andere 
mehr phantaflifh gehalten. Denes it von F. Pecht gemalt und ſtellt, 
wie wir erlannt zu haben glauben, eine hiefige Sängerin bar; dieſes ift 
eine Urbeit von U. Bad, bie mehr ben Eindrud eines Stubienlopfes, 
als eines Bildniffes maht. — Bon dem zwei Thierbildern führt uns das 
eine, weldes von 9, Bad ausgeführt 4 eine „Gruppe Landpferde in 
der Narau“ in naturgemäßer Zufammenftellung, aber in etwas trodener 
Varberhaltung, das andere, meldies von 8. Kun herrührt, eine mit 
ihrem Kalbchen in heiterer Landſchaft lagernde Kuh vor, 

Eine vorzüglid das Imterefje in Anfpruch a Gabe lieferte 
bie plaſtiſche Kanft, EI war bie im Auftrage Sr. Majeſtat in Marmor 
ausgeführte Büfte des Königs Tudmwig 11. von FH. Zumbufd. Ale 
Borzüge, die wir bereits bei Befprehung ber Gypabüfte hervorgehoben 
haben, treten an ihr noch ungleich wirkfamer und bejriedigenber hervor, 
nicht blos im Folge des an ſich ſchöneren Materials, fondern aud; durch 
die noch feinere und feelifcpere Bearbeitung, welche daſſelbe geftattet. Bor⸗ 
zugemweife zeigte ſich dies in der Mobellirung bes Mundes, der Nafe und 
der Stirn und in der Behandlung des Haares. Im letzter Beziehung 
war der Freiheit und Sorgfalt glei fehr Genlige geſchehen. 


Asja. 
Eine Erzählung von Ivan Turgenjew. 
Aus dem Muflfchen von Heinrih Noe. 
(Schluß) 

Als ih am nächſten Tage dem belannten Gebäude zuging, wunderte 
ich mich über deſſen Ausſehen. Alle Fenfter und Thüren flanden offen, 
einige Bapierfchnigel flogen auf dem Hofe herum. Eine Magd mit einem 
Befen tam aus ber Thür. Ich ging zu ihr Hin, 

„Sie find fort! vief fie, ehe ich fragen kounte, ob Gagin zu 


— Wie, fort? Wohin? 
„Sie find Heute mit Anbrud) des Tages abgereift, und haben nicht 


gefagt, wohin. Warten Sie, find Sie nicht Herr R.?“ 

„Der bin id.” 

„Die Hausfrau hat einen Brief für Sie. 

Die Magd lief hinauf, und kehrte mit einem Briefe zuräd. 

„Da, wenn's gefällig iſt.“ 

„Das kann nicht fein — mie ift das möglich?” fuhr ich auf. 

Die Magd ſchaute mid bumm an, und fuhr fort, zu kehren. 

Ich öffnete dem Brief, er war von Gagin; feine Zeile von Aſja. 
Er bat mid), id; möge ihm feine plögliche Abreife nicht verübeln; ex war 
überzeugt, daß ich, bie Sachlage einjehend, fein ** gutheißen würde, 
Er kannte keinen andern Weg, um ſich aus einer ſchwierigen und gefähr · 
lichen Lage zu ziehen. „Selen Abends, als wir ſchweigend und auf 
Ajja wartend bei einander faßen, überzeugte ich mic unmmflöglic vom 
ber Nothwendigleit einer Trennung. Es gibt Borurtheile, deren ich nicht 
108 werben kann; Sie fünnten Ajja nicht heixathen. Sit hat mir Alles 


efagt; ihrer Ruhe zu lieb mußte ich im ihre dringenden Bitten willigen.” 
Elichtic bedauerte er, daß umfere Belanntfchaft fo raſch unterbroden 
wurde, wünjdte mir Glüd, reichte mir feine Freundeshand, umb bat 
mid, mir feine Mühe zu geben, fie aufzuſuchen. 
„Welde Borurtheile ? rief ich, als ob er wich noch hörte, Welche 
Norrheiten! Wer hat das Recht, fie mir zu entreißen ?“ 
Die Magd rief laut nad; der Hausfrau; das brachte mic wieber 
mir, Nur ein Gedanfe fette fih im meinem Kopf feft: fie finden, 
den, koſte 6, was es wolle. Einen —* Schlag zu ertragen, mich 
mit einem ſolchen Ende zu beruhigen, das war id außer Stande. 3 
erfuhr von der Hausfrau, daß fie heute mit dem Dampfſchiff rheinab · 
wůris gegangen feien. IH ging anf die Agentur, dort fagte man mir, 
fie Hätten Billets nad Köln genommen. Sofort eilte ih nad Haufe, 
mn mich zu ihrer Verfolgung anzufdiden. Es beliebte mir, an Fran 
douifens Haus vorbeijugehen. Da hörte ih, daß mid Iemand rief. 
3% hob dem Kopf im die Höhe, und fah im britten Gtod, in demfelben 

immer, in weldem ich mit Aſja zufammen geweſen war, die alte Wittwe. 

ie lachte mit ihrem wiberwärtigen Lachen, umb rief mid hinauf. IE 
wollte weiter gehen, fie ſchrie mir aber nad, daf etwas fir mid ba fei. 
Das nöthigte mid, Wie foll ih die Gefühle befchreiben, als ich dieſes 
Zimmer wieber fah. 

„I hätte eigentlich dieſes Briefchen“, fagte die Alte, Ihnen bloß 
dann geben follen, wenn Sie von felbft B mir gefommen wären, aber 
Sie find ein fo waderer junger Herr. Nehmen Sie. 

Ich nahm das Briefen. Auf ein ſchmutziges Stüd Papier hatte 
Afja mit Bleiſtiſt folgende Worte geſchrieben; „Lebe wohl, wir fehen 
uns nie wieder. Ich gehe nicht aus beleidigtem Stol; weg — mein, 
aber ih kann nicht anders. Geftern, ale id vor Dir geweint Habe, 
Hätteft Du mir ein einziges Wörthen, nur eim einziges Meines Wortchen 

efagt, id; wäre geblieben. Du haſt «8 nicht geſagt. Es muß wohl fo 
efjer fein. Lebe wohl auf ewig!’ 5 

Ein einziges Wörthen — o, ich Thor! Jenes Wort — ih habe 
es geftern unter Thränen geftammelt, umb im Winde verwehen laffen, 
ich habe es im die öden felder Hinausgerufen, aber ihr habe id; es nicht 
gelagt, habe nicht gefagt, ich liebe Did. Ya, ich hätte ihr dieſes Wort 
nicht einmal fagen können. Als ich mit ihr im dem berhängnifvollen 
Zimmer zufatınen war, war mir meine Liebe noch nicht zum wahren 
Bewußtfein gelommen. Sie erwachte erft da in mir, al® id; mit ihrem 
Bruder in brütendem, wehmüthigem Schweigen zufammenfaß; fie wuchs 
zu furchtbarer Gewalt, als ich mid, vor einem möglicjen Unglück entjeßte, 
und nad) ihr fuchte und rief; da war aber ſchon Alles zu ſpat. „Das 
iſt nicht möglich‘, werden mir die Einen fagen; ih weiß nidt, ob es 
* unmöglich, ic weiß nur, daß es bie Wahrheit ift. j 

ie wäre, hätte fie nur einen Schatten von Kofetterie gehabt, nicht 
fortgegangen. Sie kounte das nicht ertragen, mad jebe andere ertragen 
hätte, und biefes hatte ich vorher nicht be tiffen. ein böfer Geiſt Hielt 
mir das Belenntniß mod im ber leisten Minute auf den Tippen — 
als ih Gagin an dem dunklen Fenſter ſah, und fo war ber legte Faden, 
nad dem ich greifen konnte, meinen Händen entglitten. 

Noch am felben Tage fuhr ich nad Köln. Schon ſchaukelte ber 
Dampfer, und ih nahm Abfaieh von ben Strafen, von den Stellen, bie 
ic nie mehr vergeffen Habe. Auch Hannden ſah id no. Sie faß am 
Fluße auf einer Ban, Ihr Geſicht war bloß, aber nit verweint; ein 
Heiner, blonder, junger Bu rſche ftand vor ihr, umb erzählte ihr etwas 
unter Laden. dom andern Ufer ſchaute meine Heine, ewig betrlibte Got 
tesmutter unter dem bunllen Grin ber alten Eſche herüber. 

In Köln fand ich eine Spur von Gagin; id erfuhr, fie fein nad 
London gereift. IH madjte mic, Hinter ihnen her. Im London blieben 
alle meine Nachforſchungen fruchtlos. Lange wollte ich mid nicht beruhi · 

en, lange ſträubte ich mich; endlich mußte ich von der Hoffnung abftehen, 
fe irgendwo wieber zu erreiden. j —— 
ud wirklich, id habe fie nit mehr gefehen — id habe Afja nicht 
wieder gefehen. Bermorrene Stimmen hörte id von ihnen: fie fei auf 
ewig für mic verſchwunden. Ich weiß Heute nicht, ob fie noch lebt. 
Einmal, vor einigen Jahren im Ausland, ſah id) im Waggon einer Ei. 
fenbahn eine Frau, deren Geſicht mir die ewig unvergthlichen Züge in 
die Erinnerun ief — es war aber aller Wahrſcheinlichteit nach 
nur eine Taufchung. Aſja blieb vor meinem Geiſte jenes Mädchen, das 
ich im der fchönften Zeit meinesffebens fenmen lernte, das ich zum letzten 
Mal in dem duntlen Zimmer an bie Lehne des hölzernen Heinen Stuhles 


gebeugt fa. , j 

en, die Wahrheit zu geftehen, id) 1 
geſchmachtet ja, ich ſah ein, daß es das Schidſal wohl gemeint hatte, 
indem ed mich micht mit Aſja vereinigte, und ich tröftete mich mit dem 
Gebanten, daß ich mit biefem Weibe nicht glüdlih geworben wäre. N}. 
war damals jung, und bie Zukunft, die raſche, kurze Zukunft, ſchien mir 
damals grenzenlos. Konnte fi denn Das nicht wiederholen, was ges 
wejen war, und beſſer und jchömer ? 


e mit lange mad, ihr 


IH habe andere Weiber kennen gelernt, — aber das Gefühl, wel 
des Afja einft im mir emtzlinbete, jenes brennende, innige umd tiefe, hat 
fich nicht erneuert. Nein! kein Auge hat mir das ihrige erſetzt, als es 
liebevoll in das meine frahlte; keinem Herzen, das an meiner Bruſt 
ſchlug, antwortete mein Herz in fo füßer und freudvoller Harmonie! 

Berurtheilt zur Einfamteit der häuferlofen Steppe, verlebe ich trau- 
tige Tage; aber als Heiligtum bewahre ich = Heinen Briefe umd ben 
wellen Geranienftrauß, ben fie mir vom Fenſter herabwarf. Mod jet 
duftet er mit ſchwachem Wohlgeruch; die Hand, melde ihm brach, bie 
Hand, die id, fo oft mit meinen Küſſen bededte, mobert vielleicht ſchon 
längit im Grabe. — Und aud ih — was ift aus mir geworben? Was 
ift mir geblieben von jemen wonnevollen umb ſtürmiſchen Tagen, von 
jenem geflügelten Hoffen und Streben? So überlebt der leichte Duft 
eines niedrigen Grafes alle Süße und alle Bitterleit menſchlicher Schid - 
fale — überlebt den Menſchen jelbft. 


Vermifchtes, 


Die Mormonen, 
1. 


(Schluß.) 

Eines Tages, als ich von Denver nad Pilles- Peak fuhr, ſah ih es, 
(in diefem Falle von Meinerem Durchmeſſer) feinen Weg fehs bis fieben 
Fuß in eine Sandwand hineinbohren, ein Loc vom durchweg ſechs Zoll 
im Durdmelfer madend, fo glatt, wie ich es nur mit einem Bohrer im 
Kaſe machen könnte, und alles in lürzerer Zeit, als ich hier zur Beſchrei- 
bung gebraudt habe. Auf demfelben Ausflug ſah ich wiederholt, wie an 
einer ähnlichen Wand eine freisrunde Hohllehle ausgearbeitet wurbe, fo 
daß ifolirte Säulen ftehen blieben mit fchwerer Bafis und Capital, die 
alsbald in gerabe ſolche Felſenpfeiler verdichtet werben follten, wie fie ſich 
auf den Kirchhöfen drängen, ober bei der Bildung der obenerwähnten 
fonderbaren arditeltonifhen Pfeiler mitwirken. Der Generalvermeffer 
Pierce von Colorado fah bei einer Gelegenheit einen biefer Wind- und 
Kiefelbohrer eine Fenſterſcheibe in einer Anfieblerhlitte im rechten Mintel 
treffen, die aus biefem Proceß nad wenigen Secunben als ein volltom- 
men unburchfichtiger Wenftervorfag hervorging, indem fie fo nett und 
regelmäßig, wie nur eines Schleifer Rab es hätte thun lonnen, im matt« 
—— Glas verwandelt worden war. Es iſt feine Seltenheit in 

olorado, daß man bie Spirale bes Bohrers nachweiſen und feinen 
Durchmeſſer meſſen lann an Steinen von Kinipe Piund Gewicht und 
Baumftumpfen von dem halben Umfange eines Mannsleibes, melde von 
ihrem Lagerplag weggeriffen und meilenweit topfüber fortgerolit wurben, 
ehe der Windkreis feine Kraft verlor, Die Wirkſamleit eines folhen 
Wertzeuges braute ich nicht weiter auszuführen. Mad) längerer Unter 
fuhung und Studium einiger der intereffanteften architeltoniſchen und 
feulpturifhen Gebilde bes Felſengebirgſyſtems bin ich überzeugt, daß fie 
hauptſachlich durch die Hypotheſe zu erklären find, daß das Winbfiefel- 
Inftrument auf das Material in erbiger Beichaffenheit wirkte, welches 
dann, nachdem es feine Geftalt befommen, verfteinerte. Im der That, 
daffelbe Inftrument ift gegenwärtig durchaus nicht durch jene Bedingung 
in Eolor.do beſchränkt und ändert nicht nur Yahr um Jahr bie Bildung 
aller Sand- und Lehmmände auf ben Plains, fonbern reift, wo fie feiner 
Birkung ansgeſetzt werden, viele Steinlagerungen von der feftigfeit des 
gerreiblieren Sanbftanbes nieder, baut fie wieder auf und gibt ihnen 
auf feiner beweglichen Drechſelbank Geftaltungen. Das Waſſer im Often 
thut kaum mehr als der Wind im Weſten. 

Ehe wir im die „Stabt der Heiligen” einziehen, laſſen Sie mid, eine 
Beſchreibung der größten, nicht bloß arditeftonif—hen Euriofität geben, 
fondern nad) meiner Anſicht Überhaupt der größten Naturmerlwilrdigleit 
irgend einer Art, die mir jemals zu Augen oder zu Ohren gekommen, 
Und dabei nehme ich, wohlgemerkt, die Eebar-Ereel»-Brüde und die Mam- 
muthhöhle mit aus. Ich ſpreche von dem Church-Buttes,*) 

Sie find im kurzer Entfernung vom Fort Bridger gelegen; bie Leber- 
landſtraße geht bei ihmen vorliber. Sie beftchen aus einer Sandfteinwand 
von röthlihbraumer Farbe, die fi mit der Gteilheit einer gemauerten 
Steinwanb aus einem volllommen ebenen Grunde erhebt und längs ihrer 
ſenkrechten Seite in eine Reihe theilweife in Verbindung ſtehender kird- 
licher Gebäude ausgearbeitet ift, deren bemerfenswertejte ein Cathedrale, 
fo coloffal wie der Dom von St. Peter, ift, welche vom der Steinwand 
von allen Seiten vollftändig erhaben abgelöft fteht, ausgenommen im 
Rüden, wo ein Porticus fie mit dem Hauptabſturz verbindet. Die voll- 
tounnene Symmetrie diefes wunderbaren Baues würde einen Midel An- 
gelo entzuden. Dan braudt feiner Phantafie nicht im mindeften Zwang 
anzuthun, um das Paſſende des ihr gegebenen Namens einer Kirche ein 
zufehen; vielmehr kommt einem ber Glaube ſchwer an, daß die Natur 
hier ohme Hilfe der Architeltur gebaut habe. Der Styl gehört der Na 


*) Butt bedeutet urſpruͤnglich einen Gchiefftand, eine Scheibenmauer. 
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ur ganz allein am. Der Haupt» und untere Theil ift nicht in Schiff 
u enbfept eingetheilt, ſondern erfheint wie ein Syſtem von mädhtis 
gen Halbcylindern, auf ihrer Baſis eg Heu und burd) wieber eintre · 
tende Winkel verbunden, ihre converen Flächen uns zugelehrt, ſodaß man 
ben Grumbplan eine Art von Bierblatt nennen lonnte. In jeber ber con« 
vegen Flachen ift ein bewunderungewlirdig verhältnißmäßiges Thor , ein 
gothifher Bogen, mit tiefgeſchuitzten und erhaben gearbeiteten Bierrathen, 
deren Nachahmung fo wundervoll ift, daß man fid beinahe verfucht fühlt, 
um Einlaß anzutlopfen, gewiß, daß es da einen Eingang gibt, wenn man 
nur die öffnende Zauberformel kennt. Zwifden und Hinter dem Thüren, 
mit fliegenden Strebepfeilern abwechſelnd, befindet fid eine Reihe von 
tiefeingelaffenen Fenſtern, mit grotesfen Bildſaulen verſchen, von Pyg 
möäengröße bis zum Umfange eines Coloſſes ſteigend und cher Dämonen 
als Heilige darſiellend, obgleich einige der Geftalten in dem Sihl der ver 
ligiöfen —* mit wallenden Prieftergewänbern coftümirt find. 

Der Bau enbigt oben in einem Doppeldom, beffen Geſtalt man ſich 
vorſtellen kann, wenn man ſich eine Heine Eichel auf die abgeſchnittene 
Spitze einer großen geſetzt denkt — und jeder dieſer Dome iſt von einer 
Reihe prismatifch gefornuer Pfeiler umgeben, in ihrer Wirkung halb 
Säule und Halb Stüge, der aufgefuchten Säulenumbüllung des Gentral« 
cHlinders des hängenden Thurms zu Pifa etwas Ahnlid. Das Ergebnif 
biefer Anordnung ift eine luftige umb doch maffive Schöneit, bie in ber 
Architeltur der ganzen Welt night ihresgleichen hat. Ich meiß, daß id 
dem Geifte Niemandes eine Ibee von der Großartigkeit dieſes Steinhaus 
fens zugeführt habe, und ich könnte es nicht einmal mit Hilfe einer Zei. 
nung. Ich kann nur jagen, daß bie „Kathedral-Yutts” ein Pehrbud für 
die Baumeifler der ganzen Ghriftenheit abgeben — eine durchaus meue 
und reizvolle Schöpfung von fo wunderbarer —— daß ich und 
Bierſtadt zugleich ausriefen: „O, könnten bie Deifter-Architelten der Welt 
nur für einen einzigen Tag hierher kommen! Der Erfolg tolirde ein 
völlig neuer Bauftyl fein — eine amerifanifde Schule, fo verſchieden 
von allen übrigen wie bie * don der byzantiniſchen ober gothiſchen!“ 
„Meberwältigend” iſt das paſſende Wort für dieſes glorreiche Werk der 
Natur. Ich hätte vol Ehrfurcht niederknietn und am einer der großen, 
unnachahmlichen Pforten beten lönnen, wenn einem nicht das Geheimniß 
ihrer Schöpfung und bad Grotesfe jelbit ihrer ſchönſten Bilbfäulen faft 
die Furcht einflößte, es möchte ein von Dämonenhänden der Verehrung 
des Herm ber Hölle errihteter Bempel fein, verfiegelt im Traum der 
Berfteinerung, und die Priefter im Innern mit ewiger Berfiummung ger 
ſchlagen von ber Hand Gottes, um zu erwarten das leiste Gericht und 
die Erdbeben bes jungſten Tages! . ; 

Nachdem wir die Churd-Buttes verlaffen und Fort Bribger paſſirt 
hatten, zehrte unſer Intereſſe von dem, was wir geſehen hatten, bie wir 
in bie Gegenb der Cannons kamen. Dies find Defiles, die ganze Breite 
der Wahfatdy-Berge hindurch beinahe bis zum Niveau ihres Fußes hin 
durchgeſchnitien, von Abftlirzen rothen Sandfteins oder Zuderhut-Granits 
ummauert, mit benen verglichen die Palifjaden des Hubfon zu unbebeu- 
tenben Gartenzäumen werben. Auch der unpoetifcfte Menſch kann, wenn 
er dieſe riefigen Riffe durchwandert, nicht umhin, zu fühlen, welch paſ · 
ſende Zugänge fie ” einer parabogen Gegend, einer anomalen Kivilifa- 
tion und einem Volle find, weldes das unlösbarfte piyhologijde Käthjel 
bes neungehnten Dahrhunberts i t 
der Praſidentſchaft von James Buchanan) machte Brigham Doug einige 
rohe Berſuche zur Befeftigung des großen Edo-Cannon, eine ha Tag- 
reiſe von ber Stabt, und diefes Werk ift immer mod umverfehrt geblie- 
ben. Er Hätte dies nicht zu thun brauden. Hundert Mann längs der 
Ränder auf der Höhe ber Cannonwände in den Hinterhalt gelegt und 
mit lofen Steinen und Miniebüchfen wohl verjehen, könnten biefes Defile 
ohne Gefahr für feine Bertheidiger in ein neues Thermopplä verwandeln, 
In einem älteren und abergläubifcheren Zeitalter würden die Schreden 
diefer Natur allein, ofme Beihilfe, einen eindringenden Feind vom Paſ · 
firem dieſes gräßlichen Cannon abgehalten Haben, wie der Profaue vor 
den geheimnißvollen — der Dis oder von Eleuſis zurlidgebebt fein 
wir «hd. 


T’stizen, 

Die preußifhe Regierung hat befcloffen, die Erlebniſſe und Reful« 
tote der Erpedition nad Dft-Afien im einem umfaffenden Werte 
zur Renntuiß und Anfhauung des Publicums zu bringen. Daffelbe zer» 
jällt- im drei Abtheilungen: 1) eine allgemeine Beſchreibung der Erpedis 
tion, wovon ber erfte Band mit nächſtein erſcheinen wird; 2) einen wife 
ſenſchaftlichen Theil, die Berichte ber der Expedition beigegebenen Fach⸗ 
männer enthaltend, wovon bie zoologiſchen Bände jegt vorbereitet werben; 
diefe beiden Werke in groß Dectav; 3) ein Foliowert „Anſichten aus Ja— 
pan, China und Siam.” Bon letzterem ift das erfte Heft von 6 Dlät« 
tern mit erflärendem Text in deutſcher, franzöfifcher und englifcher Sprache 
bereit® verſandt worden. Es enthält Darftellungen aus Pebdo, — Strafen« 
feenen, Tempelzugänge, einen Garten — und eine Anfiht von Yotuhama. 


Während des Morironenkrieges (unter 


Bier biefer Blätter find auf photolithographiſchem Wege nad den Feder · 
eichnungen eines der Geſandiſchaft beigegebenen —— dem In« 
—* von W. Korn in Berlin nad dem Doborne ſchen Verfahren facfi« 
milnt, bie beiben anderen in dromolitkographifdem Drug ausgeführt. 
Die Bilder gründen fi auf gewiffenhafte, an Ort und Stelle gemachte 
Studien, und dürfen auf die größte Irene, fowohl im allgemeinen Ein⸗ 
drud, als auch in den Einzelnheiten Auſpruch machen. Die photolitho- 
graphiſche Facfimilirung gewährt den großen Vortheil, die Originalzeich⸗ 
nungen, welde durch jede Reproduction auf Metall, Hoig oder Stein 
abgeſchwacht zu werben pflegen, im ihrer vollen Urſprunglichteit wieder 
ugeben, Es verdient bemerkt ju werben, daß die Erpebitiom bei ihrem 
Vünfmonatfigen Aufenthalt im der japanijchen Hauptftadt, — welche dem 
Bewußtſein der Europäer noch vor wenigen JDahren micht viel mäher 
fand, als die Genienfdlöffer orientalifder Mährden, — ein kunſtleriſches 
Material gefammelt hat, wie es bis jet von da noch nicht exiſtirt, mb 
nad der Geſtaltu— welde die dortigen Verkchröverhältniffe jeitbem ge· 
nommen haben, Fwerlic jo bald von anderer Seite wirb gefammelt 
werben konnen. Das Werk fol landſchaftliche Darftellungen aus Deddo, 
Nangafali, Shanghai, Taku, Tientſi, Peking, Hongkong, Canton, Macao, 
aus der fiamefiihen Hauptſtadt Bangkol und berem Umgebung bringen, 
und in mehreren Lieferungen zu je 6 Blättern erfcheinen. Die Ausitat- 
tung ift bes monumentalen Charakters durchaus wilrdig, welche bie preufe 
ſiſche Regierung dem Unternehmen zu geben beabſichtigt. 


* Gartenfreunde und Boltaniker machen wir auf ein in ber Dag- 
ner’fchen Univerfitäts-Bucdhandlung in Iunsbrud erfhienenes Büch⸗ 
lein von Prof. Dr. A. Kerner: „die Cultur ber Alpenpflanzen‘“ 
betitelt, aufmerlſam. Der Berfafler, deſſen jüngftes Wert: „Das Pflan« 
senleben ber Donauländer“ als epochemachend alljeitig begrüßt worden ift, 
hat mit außtrordentlichem Erfolge bie Aipinen-Cultur im botanifhen Gar⸗ 
tem der E, f. Univerfität zu Iunsbrud begründet, Im diejem Büchlein 

ibt Prof. Kerner eine ausführliche, mit Holzfnitten erläuterte Ber 
(Greibung des Eulturverjahrens mit forgfältiger Nüdfihtnahme auf die 
Bodenverjdiebenheiten und bie Lebensbedingungen der Alpenpflanzen in 
der Alpinenregion und in nieberen Gegenden. Cine eingehende Kritik in 
ber oſterreichiſchen Wochenſchrift für Wifjenfchaft und Kunft bezeichnet 
das Bud) als eim kurggefafites Lehrbuch der allgemeinen Phyſiologie der 
Alpenpflanzen, aus dem der Laie ebeufo gut wie der Sachver ändige die 
Pebensbrbingungen derfelben kennen und einfehen lernt, mie es möglich 
fei, die große Mehrzahl derfelben in der Niederung derart zu cultiviren, 
daß fie dem Freunde der Wipenflora einen leicht erworbenen Genuß, bem 
Forſcher ein koftbares Mittel zur beftändigen Beobadtung und zu Ber- 
ſuchen bietet. — Bon demfelben Verfaffer fteht, wie wir hören, ein mit 
Aluſtrationen gefmüdtes „‚Pflanzenleben der Alpenwelt” 


als Gegeuſtud 
zu Tſchudi's Thierleben der Alpenwelt in Ausfigt, 





Volitiiche Nachrichten. 
Zelegramme. 


C Dredten, 22. Juli. Gin Ertrablatt des „Dresd. Journals‘ 
bringt aus Aranffurt ein Telegramm, demzufolge in der Donnerfiage- 
ipung bed Bundestages der befannte öfterreichifch-preußifche Antrag mit 
11 gegen 5 Etimmen angenommen wurde, Dagegen ftimmten Sachſen, 
Bayern, Württemberg, Großh. Heffen ynd die 13. Curie. — General 
Hafe zeigt die angemelteie Befegung Rendsburg durch bie Preußen an 
und feinen Entſchluß, der Webermacht zu weichen und bie Bundesgar⸗ 
nifon zurückzuziehen zur Vermeidung blutiger Tonflicie. Die Bunded« 
verſammlung beſchließt, telegraphiſch dies Verhalten zu billigen, Hake 
anweiſend, im Beſetzungsfalle einen förmlichen Proteft einzulegen. 


DO Eorfu, 17. Juli. Die jenifhen Wahlen find confervativ 


ı ausgefallen. Vierzig Abgeorpnete von Gorfu und Zante erklärten, 
alled aufzubieten, daß der König nicht bloß herrſche, fondern auch 
regiere. 


Paris, 22. Juli. Der „Moniteur“ veröffentlicht folgenden Bant- 
ı außtweis. Bügenommen haben: der Baarvorrath um 2”, Mill., ber 
| Staatsſchatz um 2 Mill, und bie Rechnungen ber Privaten um 22 Dill, 

Abgenommen haben das Wedjfelportefewille um 2”, Mill, bie Borſchuſſe 
| auf Actien sc. um 1, Mil, und der Notenumlauf um £'/, Mil, (4.3.) 


* Münden, 23. Yuli. Mit Bedauern haben wir heute das in 
‘ Karpfheim (bei Moosburg) erfolgte plöglice Ableben des Oberften im 
t. Imfanterie-Leibregimente, Carl Grafen Spreti, zu melden. — Se. Maj. 
| ber König haben ſich geftern in Schleißhein revacciniren laffen. 

* Münden, 22. Zuli. Für Eltern gibt es kaum eine am- 


‚ gelegentlidere Sorge als gute Erziehung und 8 Ausbildung 
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ihrer Finder, Die Anforderungen am bie Jugend fleigern fid immer mehr 
und felbft Schüler, welche die öffentlichen Pehranftalten beſuchen, bedürfen 
fehr oft noch unter befonderer Aufſicht einer forgfamen Nachhülfe. Ins— 
befondere aber fommt oft fehr viel auf die Art und Weiſe an, wie bie 
Knaben vorbereitet worden find zur Aufnahme in höhere Anftalten. Für 
ſolche Knaben nun, melde ſich zum Eintritte in eine Lateinſchule, ins 
königliche Gadettencorps oder in fonft eine höhere Lehranftalt gründlich 
vorbereiten möchten, fowie aud für folde Schüler, welche neben bem 
Beſuche der hiefigen Stubienanftalten einer forgfamen Beauffiätigung und 
eines nachhelfenden Unterrichts bebüirfen, lann das neue Erziehungs-Inftitut 
bes Philologen und Pädagogen Fof. Eug. Hörmitller in Münden beftens 
empfohlen werden, und glauben wir, insbefondere auswärtige Eltern auf 
dieſes Penfionat auſmerlſam machen zu follen, im welchem den Zöglingen 
ſowohl eine fehr freundliche fiebevolle Behandlung, als aud eine forgfäls- 
tige Beauffihtigung zugewendet wird. 


Branffurt, 18. Juli. Die 8. 3. berichtet: Die vereinigten Aus 
Thüffe des Bundestages haben die Genehmigung dazu erteilt, daß die 
Ueberſchluſſe der Holfteinifhen Hauptcaffe an die betreffenden hannover- 
fhen und fähfifgen Caſſen zur vorſchußweiſen Dedung der Executiond- 
foften abgeführt werben. 


Aus Mendöburg, 19. Yuli, wirb der „D. A. 3." über bie milie 
tärifchen Ercefle geſchrieben: „Geſtern Abends Hat fih bie Uneinigkeit 
unter ben preußifchen und Bunbestruppen Luft gemacht. Wir beflagen ſchon 
einige Exceſſe unter ben allürten Truppen, ber geftrige aber ift von bes 
deutenden folgen. Urſache dieſes Zwiſtes war ein Tanzvergnügen, zu 
welchem ſich hannsver'ſche mie preußiſche Soldaten zahlreich eingefunden 
hatten und wobei durch Nedereien und Liebeleien mit Madchen gegenſeitig 
Anlaß zu Zornaugbrüicden gegeben wurde. Bald kam es zu Schlagereien, 
durch welche einem Soldaten der linfe Arm zweimal abgeſchlagen wurde. 
Die Officiere verſuchten fi ims Mittel zu legen, und ala auch diefes 
nichts mußte, entftanden aud unter den Officieren Reibungen, bie bamit 
‚endigten, daß gegenfeitig die Waffen gezogen wurden und man blindlings 
losfhlug. Der größte Act der Rohheit ift aber der, daß man fogar bie 
Pazareihe nicht verfhonte, dort die Seranken und Berwundeten beläftigte, 
ja felbft thatfächliche Inſulten gegen fie nicht umterlieh.”" 


Nad einer Rendsburger Depefche ift es, tie ſchon kurz erwähnt, 
noch unmittelbar vor bem Eintritt der Waffenruhe gelungen, des Capi- 
täns Hammer in der Umgebung der Infel Band habhait zu werden. Er 
verſuchte ohne Zweifel mit einigen Heinen Schiffen von Fat aus längs 
der Küfte durchzufhlüpfen, und war auch bereits bis über Sylt hinaus: 
gelommen. Fand liegt nörblih von Sylt, und gehört bereits zu Jütland. 
Zuvor hatte er fieben feiner Schiffe verjentt. (N.-3.) 


Kaſſel, 18. Juli. Der Lieutenant v. Loßberg, welder den Ueber- | 


gang nad) Alfen im preußiſchen Armeecorps als Combattent mitgemadit 
bat und zum Dienfte vom Urlanb einbeordert ward, ift vor mehreren 
Tagen wieder, hier eingetroffen. Cine Unterfuhung gegen denſelben ift 
eingeleitet, (abt.) 


Berlin, 21. Juli. Der „Staatsanzeiger” fchreibt: Die „Voſſiſche 
Zeitung“ vom 12, d. meldet aus Flensburg, 10 Yuli, daß zwei DOfficiere 
ber conföberirten Armee mit Genehmigung des ſtönigs im Hauptquirtier 
der Verblindeten zu Apenrade verweilen. Diefe Nachricht ift durchaus 
unbegründet, Dfficiere der genannten Armee find bort Überhaupt nicht 
angelonmen. ber aud ein Geſuch berfelben um Ertheilung der Er- 
laubniß zum Aufenthalt im Hauptquartier ber Verbündeten milrde die 
Genehmigung des Königs nicht erhalten haben, da die conföberirten Me: 
gierungen ber norbamerifanif—hen Union von Preußen nicht als felbflän» 
diger Staat anerlannt worden find. 

Die Kölnifche Zeitung ift bei der preußifchen Regierung in Ungnabe 
gefallen. Sie macht belannt, daß für die Berfündigung ber ortspoligei⸗ 
lichen Berorbnungen für den Gemeindebezirl der Stadt Köln inslünftige 
der „Kölnifche Anzeiger” umb Rheiniſche Handelszeitung‘ an die Stelle 
der Kolniſchen Zeitung” tritt. 

Wien, 18. Juli. Weldzeugmeifter Baron Eforich ift geftorben. Er 
war «8, der bei der Einnahme Wiens im Jahre 1848 zuerft die innere 
Stadt befegte umb dem die Rettung namentlich der Hofbibliotfel und ber 
Übrigen im ber Burg vereinigten reihen Sammlungen zu verdänlen ift. 
Aud) gegen die ungariſchen Infurgenten diente er mit großer Augzeid- 
nung. : In ben Jahren 1850 bis 1853 befleidete er das Amt eines 
Kriegsminifterd. Seine Laufbahn im activen Dienfte beſchloß er als 
Eommandant des dritten Armeecorps in Wien. Er war auch zweiter 
Inhaber des Infant-Regmts. Herzog Adolf von Naſſau. 

Wien, 20. Juli, Die Verhandlungen mit Preußen, um auf Müns 
chener Grundlage der „Negiftratur" zu einem Ablommen in der Bollirage 
zu gelangen, werben eheitens eröffnet werden, und wird dem Bernehmen 
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nad ber Pegationdrath v. Grüner and) [fie zu führen beauftragt fein. 
Frhr. dv. Hock ſcheint nad dem Erfahrungen von Prag ſich nicht dazu 
gedrängt zu haben; er Hat wenigfiens jo eben einen ſechewöchentlichen 
Urlaub angetreten (A. 3.) 


Briefe aus Neapel vom 16. be. fagen, daß in Folge‘ von Ger 
rüchten der Abreiſe garibaldifher Banden die Regierung am 17. drei 
Fregatten abgefendet Hatte, bie am ber Küfte Siciliens kreuzen follen, 
Man Hatte mod; nichts entdeckt, was die fraglichen Gerüchte beftätigen 
könnte. WUehnlice Gerüchte find Bis im die Parifer Börfe gedrungen, 
und haben dort am 19. ſchlechte Stimmung erzeugt, Man traute Garis 
baldi die wahnfinnige Idee zu, jet loszufhlagen und einen Coup gegen 
Rom auszuführen. 

* Maris, 20. Zuli. Die Verhandlungen, die gegenwärtig zwiſchen 
Dänemark und ben deutfchen Großmächten zur Herbeifliprung eines Friedens 
geführt werden, und die Modalitäten des Friedens felbft find hier Ges 
genfiand der fortwährenden Aufmerkfamteit. Gin Artilel bes „Eonftitu- 
tionmel” dirfte in diefer Beziehung von Interefje fein. Er madt nm» 
ih darauf aufmerffam, daß, wenn aud die Friedensunterhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und Dänemark einen raſchen Verlauf nehmen jollten, 
immer noch wichtige Puncte genug übrig blieben, deren Regelung zwiſchen 
ben deutſchen Großmächten, dem Bunbestage und den Hergogthümern fehr 
ſchwierig ausfallen dürfte, Der „Conftitutionnel” jagt nämlih: „Soll 
der deutfche Bund, der nicht am Kriege Theil genommen, aber im den 
Londoner Gonferenzen mitgetagt hat, von ben Friedensverhandlungen aus« 
gefhloffen, und zum Erfag der Kriegsfoflen angehalten werden, welde 
Dänemark den beiden Großmädten zurldzuerftatten außer Stande ift? 
Bird man gelegentlich, des Friedensvertrages, ber in Wien unterzeichnet 
werben fol, das, was ſich beim Londoner Vertrag von 1852 zugetragen 
hat, fid) wiederholen fehen ? D.h. werben Oeſterreich und Preußen ver- 
meinen, nene Zuftände in einem YBundeslande ohne Zuziehum und ohne 
Einwilligung des deutſchen Bundestages einführen zu lönuen? Werben 
bie Herzogthlimer von Preußen als eroberte Land angefchen werben, 
nicht allein Dänemark, fondern auch ber Bevölkerung gegenüber, die man 
befreien, und ſich felber zurückgeben wollte?” Die „France“ ihrerjeits 
gibt zu erwägen, daß, wenn die deutſchen Großmächte vom Dänemark 
viel verlangen wirden, unb namentlich die Abtretung von Gebieten mit 
vein daniſcher Nationalität, dies geeignet fein dürfte, bie Ruhe Europas 
u flören, und daß durch eine übertriebene Schwädung der dänischen 
Monardie bas europäifche Gleichgewicht bedroht jei, was den lbrigen 
Grofmädten ein Recht geben würde, ſich früher oder fpäter mit biejer 
Angelegenheit zu bejchäftigen. 

Der Kaifer von Marocco hat in feinem ganzen Reiche Handels 
freiheit vertündigen laffen. 


* Funid, 13, Zuli. Die leisten Nachrichten laffen auf einige Bef« 
ferung fließen. Die Truppen des Bey find nod) immer auswärts, umb 
man hofft bei ihrer Ruckkehr auf gute Botſchaft. Zu Manomba befindet 

ch eine Referve von 1600 Mann, bie, Gott weiß wie, organifitt, unb 
in ganz mistelalterlicher Weife ausgerüftet find. Die Geſchwader liegen 
immer nod auf. der Rhede; das italienifche it um zwei ſchöne Panzer« 
fregatten: die „Maria Pia” und den „Caſtelfidardo“ verftärft worden, — 
Uns Sufa lauten die Nachrichten gut. Die Araber verliben keinerlei Um» 
ordnung, und kehren allmälig unter bie Autorität des Beys zurilf, von 
dem fie nur der Mißregierung feiner Minifter wegen abgefallen waren, 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 
Münden, 22. Juli. Bayer. 31, proc. Obligationen —— P. — G. 


4proc. —— P. —— ©; Aproc. halbjähr. Eifend. —— PB. —— ©; Aprec. 
Halbj. Mil, —— P. —— 6.; dproc. Grunbrent-Ablöf. 997, B. 99%, ©; 
Kap —— B —— BB; Ayapıoe. halbi. —— P. — 9; 4, prec. 


wlit, 1024 B. 102',, 6. 
925 ©.; bayer. 4 proc. Bantobligationen —— P 
briefe ber bayer. Hypoth.⸗ u. Werielbant 99 P. 
Actien voll einbezapfte 111 P. 110', G. 


Franffurt, 22. Juli. Deflerr. Nat. - Anl. 69; Reucſtes Silber /Au⸗ 
lehen —— ; bptoe. Met. 61’; Banlactien 300; Lerterie-Anleh.-Loofe von 
1854: 78; von 185%: 131: Defler. Lotterie-Antebeus-Looie von 1860: 
85'4; von 1864: — 3Ludwigshaſen ⸗ Berbachez Eilenbahtı-Actien 1471, ; 
Bayer. Dfibabnn-Ketien 111/,; Bayer, Ofibahr-Wetien vol eingezablt 111’; 
DOrflerr. Credit · Mobilier· Aetien 197%, ; Weſtbahn / Plisrität 79, — Wech ſel⸗ 
eurfe: Paris 944; London 118’,P; Wien 108,4. 


Metien ber bayer. Onpoth.- m Wechſelbank 927 P 
„—— &.; Aprec Pfand 
984,8; bayer. Ofitahn 





Berantwortlihe Redaction: 


Für den michtpofisiihen Theil: Dr. J. Grofe. 
Für ben politiſchen Theil: 9. P. Pogl. Dr. A. YPöhlmann. 
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Bette ARE Beurtheilung der Kritit des Heren 8. Dei. 

. . Ber Dru Ruhe. nd "yum:P) waßı Ag II 18 

Eat! in feier ehten»teitächen Pucrubratiän liber 

das Deep ————— der· EUddeutſchea Ieitcug 
und "era > Ren ettwais werdunten md) wer ſiſztea Ab ſade den tr Der | 
Allgemrinen Zeitung ‘gt; überinfttein. flch —— aügegräffeun und. Kat 
fedenfalls dant im feiner Weiſe Mritil gelübt, Dan iſt won rec 
gewohnt/ dafy' er Fein Bift Igegen Air: ——— die eimer audern Meimuug 
find oder feine Umfehlbarkeit zu bezweifeln wagen, aber ich erwartete dach 
eine Entgegnting® aus einer -fpigigen Feder welche ſich innerhalb der 
Grenzen wiflerfhaftlihen Anftandes bewegen wülrde zumal id) als fein 
Gegner feine Perfönligleit- nicht angegriffen, »Tonberw nur die Sache im’ 
Auge Hatte. Mlerdings glaube ich deu Erilarungegruud für feine Ge- 
veizteit, gefunden zu- haben, da er ſich in meiner Drochüre unter der, 


Kategorie jener Gegner de& Regenerationdverfahren®‘ gezählt glaubt, welche 


aus Untenntmiß, Eigeuſinn oder. Neid zah an dem Miryergebrachten jeft: 
halten; aben obſchon ich an Pecht hiebei gar nie gedacht, indem ich ſogar 
feinen erſten Einwäuden gegemudie en. BVettentofers ihre innere) 
Berechtigung zugefland, fo mag er fortan unter dieſe gerechnet werden, N" 
da er einmal ſich felbit barumter fubfumirte, und feine leßten Rei) | AR 


tionen dieſe feine felbfigemäphge Gtellupg ihm wirklich nicht fireitig, |’ 


madıen. 


Auf meine Brodüre MH KAM hecht nur infoweit eingegangen, 
daß er überall grobe Berbächtigungell gegen alle herausgewittert hat, „Di 
ſich » och smımey: bantwäctigi.hem; Kichte Deu großen, Mintdefung; Beitenloje 
—— “, olle mapitgren Mafuliade Dar, Alnterfuchungeit, ren ft 
keinem ei ha la mura *3* mtiche den kann und muß, 
ner u —— wi Kr M Pr iyie 
Uebrigtug gilt Herr „Br ——— —21 über fragfidiea 
Berfahrennvion viele ———— über ſeint Widerjprlähe 
> Mas u ‚mibsengbun mundgyrus 


ug ter if ‚bad. Rdariahnen 


ui Pattenlojers —* aa dam: » 
eineut Diefer »Prneehun:unig wahr de 535 ‚Tauber, 
ihtens Si Mai dann hat ah, ech mwirhay wur fu 
fähigen: Keim, ‚eisen: Acbausjähigen Ken, man — "Di, * auf, 


‚bb man ar de umbebiuge dagegen ausheſprochen, und bei „aller, vei 
erung Über;.bie iuuere Kebensjähigfeitikeihunnkt man bie X: pendung, ded 
Verfahrens ı hei alten Bibeuc-hödftensanisein Zehntel und ‚bei modernen 
wilksmean. & garnicht auguorußkt willen. he. brandit, Di Ka allexiei 
Kunftreiterfprünge unb Tofchenfpieleckükn fe, .mmh,bie- volle, Serafı jeiuet 
Veigei@jäktwung » arbeiter, ENG bie Sprünge, au, melden, dat Kegcherar 
homdbeniahwen. fo. uuſchuldig ih wie: Du. Pecht ſelbſt. ni | 
Es ‚geht ihm hier’ gerade ſo Wien bei feinen. ——— Ich ver⸗ 
weiſe mar auf die. ſich ganz widerſprecheuden Urtheile über. Ein und ‚bat 
jelbe Werk von: Bir’ Bolg und Earl Piloty ans den Jahren 1854 uud 
1858 und giehe die eigenen Worte des Hm, Pecht an, damit der Leiet 
elbſt urthtilen lanm ‚Ih der Beilage zu Nr. 231 der. Allgem. -Zeitum 
1854 kritiſtrt Hr. Pecht das Gemalbe won. PH. Foltz „Die Zuſammenlun 


Heinrich des Lowen mit Barbaroſſa⸗, nachdeutner feinen Tadel durch die 


innere Unwahrhelt ‚ber dem Ainſtlier gewordenen 
fo: „Ph: 53 ber nave umd / wahr cmpfimbene 
hat, warb: dadurch nahe oder weniger in enes eben erwähnte. berxe amıb 
has weielle ! hugetriebeni,;; das gaug auf / gleicher Höhe mit 
em 
die —— noch geaffer zu als ſie war; denn ex läßt. jenen 
Barbaroſſa inmitten bes — Hofſtaates, die Kaiſerin zur Seite, 


Aufgabe motivirt hat, 


| ii, ‚eier, „Usinen 
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* Neben Geidl, - Bitjer titppe vol 
Bifdjor; Die Euftolite, Bäisexff de ı * ai a — Als 
—— daß hier für bei —— dubert geſttitten BE U 
der DR un, Mühe bet, Treppe WMie aa, Fe Pi geſchen 
mit Aeroapttem "edipe Die Yo Küchtt ae We "Sir VS he 
‚tichtiger ‚Delöhen — sing Vetbitr» 
Mungslofen Gruft — uk F in — * 
J fabelt nur, Dan Die“ Hu den 
Dlnlgsgtihg Jrpien por de Hehe F al weten, 
J —2 He.‘ ae Pb Her. Rinnfter 
\ iR ah ° d HR — 
Hi Ant Dj} ‘ w h gi i ib it — 
hung, die ‚wir Bei, ſen Sera * 
oe Yale Berch ' Hi mar —*8* 
Beni eh" it 5 a 44 Abetall —— 
plle Kr 2 nm —** 
I N) uch Fünf ebe H, done ihm Air feinem 
Bildjof E Sur 3 I Kae dam iſt.Ebenſo 
ſind fette —* 5 mit er it! und Energie 
gemalt, die j. 'B. bie Prifings_ior Huß weit — ganz beſenders 
‚a die Stiummug des gaugen Bilder, bie Atmoffhäre —— 
feefflid. Die Sache, "biefes veriaßiläffigte Kind der Corntlianifchen 


Säule ſoll doch wohl bie mnfilalifche Begleitung det Zeichnung, bes 
Tertes fein; fie Joll ea dasfelde ansbrliden. Dieß iſt Pildiy meifter- 

geit gelungen, «8 if eine unheimliche, rufe, mijſterisfe Stimmung Auf 
ea. Wilde, und ſo Türen‘ wir inmmerhin behaupten, daß dasſelbe trotz 
‚einzelner Mängel us rin Fortſchritt derbe fen Schule zu 
„betraäiten ift, da ſie in Deitifelben ſich In‘ einen 'bebeutenderen: Grad 
eine Beherrſchung "der ' malerifchen Deintel ‚des Coloritz und der Mo- 
deflirung zeigt, als. bie unfers Wiſſens bis jet vorgelommen. Hand" 

(Su) 5 


Bavernd Mineralgießen und Kurorte: f 
+ „Das Wilobad bei Haffurt. i up 
der Maines liegt fo ziemlich halbwegs 


un Beftiunmen, weil ſolches nur bei einer Muterfuchung au der Duell 
BEE ee 


worauf biefer 
D. Im dem freimbliden Thale eine Unterfuhung der Quellen au Ort Stelle 
a —* — ne gie! aui * ———— a Di —— — Rn * — 
enannte J Muere. 1%, ı Derftlbe enthielt uun and ſechze don 
feiner nordweſtlichen Seite läuft der g der Eifenbahn nad) 4 er nn en 
Würzburg und A nburg vorbei, und wieder im ber Richtun nad) Duelle: 
Nordiveften, von entfernt, fichen bie Gebäude des Scchweſelſaure Kallee . » + + 13,650 . 1 Gran, 
Wildbades unter“ dem ——— Buße der wohl | Kohlenfaure Kullerde . > + +. 3,62 0, 
betannten umdulivenden gie Unterfranfens, weld Ieptere die gefüräteten | Schwelelfaures Natron . . » - + ST 11 un 
Rordwinde * bis auf ie Höhenrüden ange Mi mannig- wefelfaure Bittererbe » » +» + +. 1,95 1886 „ 
—* frigften Eu —5 —2* — 2 — — — 83. 0 
aure verde . 0,983 098 u 
—— aus dem Grün der fie umgebenden Gebu Bäume | D Bet fohfenlaunt Eifenoeybul . » » 0, 0,284 
hervor. Man ficht ihrer drei nebft einem Länglichen nieberen Breiterban, | Kiefelexde . - >» > © >: > © 0,116 0,192." 
melder etwas x. als jene, md redits 8 Hinter ifmen die | Yod, Bromfalium (wahrſcheinlich an 
a ee — 
- u ’ > h N red Mangan) , onerde, 
und * er a von der Ei erhal Ber fäure, —— — ie‘ Spaten 
2 bi dieden, weldjer. worzügliche Krebſe jür bie 24464 . 24,730 Gran. 
left ide € fit ſih "welflet imter den rei Sqwefelwaſſerſtoff 2248 Cub· n — 0,113 Eub,-Zol 
Gebäuden DB vr Mn Steinbait Dit, || gpreie Koßlenfänte > = = rn en pure 
welder aus einem Parterregefdoß, er ei Mber biefen | Speeififdjes Gewicht bei + 14° R. Temp. . . 1,0038. 
* — — A gen it6 an den Nändern ber Quelle, theil® am; dem Umgebungen der 
eleganten —* genen —5 ee Sr ———— 
‚mer ; leistere ——— dla ee die Naffach ausarlindet,  feigt. ſich im ſiarten Kruſten eine tufijteinartige 
vn —* Ye * hing * Subftang ab.: Sie if röthlich: gelb, bie ins Brauurothe „und 
eating ge A A inbenfürte; Mergeliheile 
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bernrfachen, arbeitet, weil fie nad; amerilanifäem 
pie dem > Sera lange egen Bamberg zu 
ee een 
5* di Hafer ale Bohnzimmer in's Orline fi öffnen, bie 


* de ordnet angele , 
[ui wie ug ne " N, wie Luftige ir u Cm 


vom a 19 Be wc dann wieder Pırncte mit — bieten, 


I 
i 


fo we Bear ho kan ging —— a vereinigt, 
ne en —— 
vi Zu. diefem nF des ind Denk num: =) * or en, 


eine au Moorerde, €) Molten, und d) Kränterfäfte. 
Die beiden Deineralquellen haben einen außergewöhnliden ie 
Reithum, was ſchon daraus entnommen werden fann, daß die 0! 
mier ‚dem mittleren Oehäube befindlide has Dad er umlihle treibt. 
—— ‚eier Ai fie ihr mit Kg ol au * 
‚ merte® er! m einem rechtw 
Die untere Duelle Hat eine —T 
‚einen, Umfang von neun Fuß, und eine Shadttiefe von acht Huf. € 
wird aud Zrintquelle genannt, und geht redjts weben dem befagten mitt- 
leren Gebäude gerade wie.bie obere aus dem Keuper zu Tage. 
Das Waffer beider Quellen it Mar und farblos, einen ſchwachen 
Geruch nad) Scwejelwafjerftoff, und einen er ni ha jaften, db. i. etwas 


ammenzi tintenartigen ti om dabei eine Teinperatur von 
a erg ri bei 7 je eg Die erfle quantitative 
emifche Analyfe befjelben wurde im Jahre 1843 von Hrn.Dr. Herrm 


böd, Proſeſſor der C 
mittelſt im 


— mie an der techniſchen Leht 
nachdem bajjelbe früher 
litati i 


zu Bamberg, 
enen Krügen verſandten ers bewerlſtelligt, 
vom Apotheler Reuf zu Haßfurt in qua 
der 6 unterfudt worden war. Die uellen find 
nämlih ſchon feit Jahrhunderten bekannt, Sie gehörten dem ehemaligen 
Benebictinerllofter Theres, das eine Stunde von Haffurt, den Main 
abwärts, liegt, nun Obertheres heißt, umd in ein Schloß, Hrn. von 
Dietjurt gehörend, verwandelt iſt. Die Klofterherren fuhren des Bad» 
gebraudyes halber fehr häufig — ihnen. Indeſſen ſollen jene der Sage 
nad; ſchon vor dem Be 3 Kloflers vielfach bemugt worden fein, 
indem die Ummohner die Beobachtung machten, daß das Wild des jegt 
eine halbe Stunde entfernten Waldes, ber früher die Quellen in feinen 
Schatten nahm, ſich aus denfelben äpte, und woher aud) der Name Wild» 
bad abgeleitet wird. Nach Aufhebung des Stlofters i.9. 1802 wurde wie 
anderwärts die Beflgung verfleudert, die obere Quelle zum Treiben 
eines Mühlrades verwendet, die untere aber unbeaditet A bie ſich 
Hr. Dr. Thomann von ihrer Heiltraft durd; Erfahrung überzeugte, fie 
Fran ber faffen, und von Hrn. Apotheler Reuß, wie gefagt, unter 
uchen lie 
Hr. Herrenböd fand im ſechzehn Unzen Waſſer 25,402 Gran fefle 
Beftandtheile, die größtentheild der Kallerde, danu ſchwefelſauren Salzen, 
endlich lohlenſaurem Eiſenorydul angehören. Die Gafe konnte er natlir- 








—— des huge. Maffers ergab fich din 





Kohlenſaure Kallerde 74,26 
Kohlenfaure Tallerde . 4 ni» 6,07 
aure Kallerde » un. u» 4,89 
Eifenoryd (manganhaltig) 11,10 
Riefelerde era be . ‚einmle 2,91 
ni.) 0,77 
Organische Subflay » » » vn + Spur 
"100,00 
(Schluß folgt.) 
Vermifchtes, 
Die Mormonen. 
’ H u, 
u 40 Meilen’ von der bt wir au/ die um⸗ 
—— ber Ratar bet 8*6 ——— 
emomeibolts weichen zu ſehhen Um die ausgeſuchte it ein⸗ 
ſachen grünen Graſes zu würdigen, muß man 800 Meilen weit durch 


Salbeigeſtrüpp und Grama gereift fein — jenes das unſchsne, grau⸗ 
Hlätterige Krant, das man im Dften zum Sänfeftopfen gebraucht, in ei» 
inem gebrehten 


‚ mit 
nen ſeche Fuß hohen äwerghaun *2* ei 


von meßleibes;" das lehtere 
(Grama) eine verfüimmerte Mrt vom Pflanye, die in afchfarbigen Spiralen 
wächft, aur zwei Zoll hoch, umd den $ das ‚ als ob fie 


mit gefränfeltem oder ropfenziehern 
anberer Name des Grama ift “, und trotz feiner Trauerfarbe, 
welche mit Hulfe des weſtlich von Fort Kearney in 
eine Landſchaft nad dem Gefcdmad der Quäder verwandelt, iſt es eine 
der nahrhafteften Bichfutterarten umd auf Humberte von Meilen die ein 
zige Aushilfe des wandernden Biehhandlers. 

Durd) unglaubliche Arbeit, dadurd), daß fie Bäche von den Schuer- 
fuppen der Wahſaichleile herableiteten und fie nad einem wo 
ten Plan kunſilicher Bewäflerung über die Ebenen veriheilten, haben bie 
Mormonen-Landbauer die Thalgrnde der Ganuons, durch welche wir 
uns der Salzfeeftabt naherten, im fruchtbare Felder und BWeideland ver» 
wandelt, deren fmaragdgrüne Flache unfern von fo vielen Meilen ajd- 
farbiger Eintönigteit ermüdeten Augen wohlthat, wie eine alte Heimatd- 
melodie das Ohr befänjtigt, das vom langen rhythmiſchen Pochen oder 
dumpfen ſtetigen Summfen eines Eiſeuwerls gereigt wurde, Wenu wir 
die Mormonemanfiedelungen mit der fie umgebenden Einöde verglichen, 
konnten wir und nicht wundern, daß fein Erfolg dieſes Bolt in feiner 
Tauſchung beftärkt hat. Wer über Belohnung und Veftrafung ober 
flachlich denkt, der lann leicht zu dem Glauben kommen, daß nur Gottes 
auserwähltes Volt es verinodhte, dieſe furchtbare Wuſie in fo triumphi- 
vender Weiſe gleich einer oje blühen zu machen. 


grauch P wären, Ein 
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alle i 


näherer bemerkt dv rilnen, 
Wr Bi, — * meet Ku R für 
— * ya ** gänlid eılo A ie Beer 


Bi rin 
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liemoinbmähle re en 
qhopft oder . 
Ri öde! Sn da, io beffem Beſitzer in 32 Umſtan · 
u nnd feine Bauart etwas anſpruchtvoller ale 
Fall, a ee it als ob «8 der Wohn 
en. 88 Jap ie Br Bang 
€ 
Be, —* va fm 8 gr zu un —— * en al 
{ daſſelbe zu empfinden ee en v 
— —F Ba einer Br, ur I —* —— eime 
it 
ik * je ieien Ber — Geringes fo —— 
wilde —5* en’der Thürftufe, der zum 
gr Sitte * 8 — — el = das Gitter 
ransenden 
üd —* —8 * des — 
en 5 gen Seine un ganz und gar und überall. Diandj- 


rüber, der drei Hauſer anſtatt eines 
*2 N Bari —** fie» dor * Türen derſelben 
oder Mid) im Hofe herum, unter ber Obhut verfhiebener unge 
tänmter, bellunferter „de einen —— Gatten haben | bat. es 


—— und ed wurde uns Mar, Auie feines von biefen 
Intereffe für das Ansfehen einer Wohnung fühlen Tomte, die fle in ſo 
unglüdliger Gemeinſchaft innehaben! Die Die Arie Neuenglaud- Cotiage hat 
ihre Blumen, die an ber —*6 hinauffteigen, ober ihr Gartenbeet 
vor dem Haufe; aber wie ſchnell wllrdem diefe verwellen, wenn die metke, 
flinte Hausfrau igren Gatten mit Frau Decan Pratt nebenan theilen 


müßte! — 

Der erfle Morınonenhaushalt, den end je —* gehörte dem Sohne 
des befannten Heber Kimball, —— ergebeuſtem Anhänger 
und dem nachſten nach ihm file die — 8* war auf der vor ⸗ 
legten Boftftation wor dem Salzier, in einen grünen Thalgrund in Par 

— —— 
— uud be seit e eines wo) a andlah, 
—* ich in's Haus und bat —“ Schale Milch und Brod — der 
Bene Ledterbiffen 
wir fie im bem Öebirgen gehabt hatten. ine hilbſche militterlich 
— 5** Frau mit einem charaltervollen Geſicht. grauen Baar, ‚unge 
fähr 60 —8 me erhob ſich ‚fojort um meine gie zit. erfüllen, und 
während bie gewechſelt wurden, * Zil * die ai 
fänft zweier Fakföen, jungen. Geanenzimez 
Yahre alt waren mub deren —— —— gr 
ve 2 über drei Monate im Alter verfdieden wareit, Grlin, 
war. im, Bezug Mi die, Sitten, der De 





N riibergefommen nad), 
—— unferer —— Der die 
Babies‘ ge Säluf folgt.) 
Notizen, 


* I Anſchluß an die neulich —* wideitengen über Pfahl · 
bauten im dem Seen der Schweiz und Bayerns und namentlich als Er⸗ 
er auf Profeſſor Defor’s Bemerluug: „mar 2* fehle noch 
bei den Entbedungen“ , ibt Hr. 2 H. Yeitieles, Gymnafialehrer zu 
zug it der „Defterr. Big‘ folgende — * —— —* 

a bei dieſen Unterfuhungen. Die Seen des Salzlamımerguts 
n bie gehe Uen Scyäge, melde fie in ihrem Schooße und 

an ihren Ufern ohne ifel bergen, nod) nid } u Tag gefördert (hof · 
fentig wirb auch biejer ler bald geläftet fe n); — elang 
es bem Verfafier diefer Zeilen, Tellmmer ältefter menfhliher Aufiede 
lungen mit zahlreichen Reſten einer untergegangenen Thierwelt in Mähren 
aufzufinden. Diefe Bilden zugleich das erſte Beifpiel von Wlußbauten, 
während man bisher nur Serbauten fannte. Bereits im Spätherbite 
1858 war der Verihterftatter fo glücklich, Mefte ansgeftorbener Ochſen⸗ 
und Hirfarten, Knochen, weite aungmeitehaiie Spuren menfhlider Bear⸗ 
beitung an fi trugen, abt Troppau aufzufinden. 
Grofie Hoffnungen, —** einige ſichere Andentumgen zu erhalten, 
feste er auf die Ende Mai Begounenen Arbeiten zur Pegung der Gas⸗ 
vöhren in der Stadt Olmlig. Und biefe Hoffnung hat —* auch wirklich 
völlig bewährt. Seit etwa vier Wochen wurden im der oberften Dede der 
bei diefen Arbeiten entblöhten Moorfdiht von mir ſelbſt, von meinen 


Schülern und von dem Arbeitern zahlreiche Knochen, Zähne und 
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Weibern befondered 


die Bedeutung der Hausthiere ſUr die Culturentwicklung de 





nad) einer Nahrung von Sped und Salzquellwafler, |. 


glaubte ih, Se eine hilfer J 
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von Thieren mebft Arbeiten menſchlichen Kunſtfleißes aus Bein, * 
ee Fo Eifen au ‚reg 1 Zahne vom Wildeber und 
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* (wie e F Een ang m Sun mh 
jr w 
Kr —— Becher * ku Ta Wr — ——— 
aſtaude von Gifen (Ya — „Sri, porn, N * 
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Bronce), endlich eine Sleilfpige aus * — * 


* * —2—— * Eu im Berlin wird. in nächfter 
rle des rg re Ne 


it eine G — 
sin aid ri * Pre bein 
ubllcums — * iR 


fundenen REN Yes 
—* ee de te Te Befeben abe 
ten Berfafiers — 5*— 
Boa Ken Für, ie * aus * ‚ale 4 wii 
Ba zur ð ‚Am den Dahren der, Reaction unter 
Hulk 3 we bei, Wagner in. Wien eine Txa- 
aguar. Lodbrod „Dex ‚Untergang, des Hei 


— das Stuch le er "längft für. den Deut —— 
fand, ſich in, feinem Rachiah Es ‚eutgält manche gelungene Sceuen und 
zeichnet Ar * —* an be. Kraſt des: Ausdruces ans; freilic) 

ewandtheit und bürfte daher, weil le. 
tere It a nur * —— — iſt, laum zur Aufführung 


eier ten Bande deh, „@lobne" „Bibl 
graphiſches Sal) find. die Ron bis * ⸗ — 
Unter den Aruleln, die. fie bringen, heben wir beſonders 5 ber 
x Bölter, for 
wie denjenigen über die Stammis- und Spradverhältni 
thum Schleswig hervor. An Neichthum der —— Pi 
Borgängern nicht nad). 
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Volitiſche Nawrichten. 
Zelegramme. 


Do Wien, 21. Jul, Die „Deitreidiice e Zeitun folgen- 
tes Tele ramm aus en vom heuti Sl, . "re Regierung 
* von“ al’ Hate Feines Ponens ia nt’ Ver @recutiond: 
en enthobeh "und ducch einen andern — erſetzgt. ¶Die 


N zur Bevollmächtigten treffen heute Abends in zn 'ein. Morgen 
werden Die —— ausgewechſelt. 94 


Meimär, 23. Yuli, en genehmigte Heute ef den 
prenfüfgen Zeflvertg. (3) ! 
Wien, 23. Yuli. Hr. d. Bismard ifE Hier duhl aufgenommen or» 
den. Die eigenmächtige Befepung Reudebürgs erfährt hier allfeitige 
Mifbilligung. Der „Botjchafter” meldet, daß Harttöver und Sachſen einen 
Antrag auf Genugthuung und Reflitution bein Bunde vorbereiten. (U. 3.) 
Newyorf, 11, Jull. — Bis vierzigtauſend Rebellen 
bedrohen Washington und Baltimore. Die Telegraphen- und Eifenbahn- 
Berbindung zwifhen Baltimore und Philadelphia ift unterbrochen. Einem 
ig zufolge find zwei Bumbesarmercorps in Baltimore angefomiten. 
Gold 276'/,, Bonds 104, Baumwolle 167 bis 169. (WZ.) 





München, 24. Juli. 9 Maf. die Kaiferin Eliſabelh von Defter« 
reich iſt heute Morgens Halb 6 Uhr von Wien hier eingetroffen, wurde 
im Bahnhof von dem Seas Carl Theodor f, H., von dem Oberſtlam⸗ 
merer Örafen v. dem öfterreiifchen Gefandten empfangen, und 
ſetzte alsbald die Reife Bofjenhofen fort. 

* Münden, 24. Juli. Die Ergebuiffe der hieſigen Zollconferenz 
haben, wie wir vernehmen, die Genehmigung der jämmtlid) dabei ver» 
treten gewefenen Regierungen bereits erhalten, 

Münden. Die Einberufung der Delegirten der Kreiscomites und 

tößeren Städte für das Königsdentmal, um mit dem Gentralcomite im 
Berathung zu treten, iſt auf den 14. Auguſt erfolgt. 


+ 
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In Au sbürg fand am 21.68. eine Bollsverſammlung filr Schles- 
wig-Holftein ſtatt mb wurde als Vorfigender, Hr. Has d, Stetten durch 
Acclamation ertwählt, der gm Refolutlonen zum Vorſchlagt bradite : 
„Es erwartet und verlangt die deutſche Nation, daß die deutſchen Regiet⸗ 
ungen, ber Berpflihtung getreu, welche fie ſelerlich Ubernonnnen haben, 
ohne Aufſchub am Bundestag die Anerkennung des Herzogs Friedrich 
ausſprechen und ihm die Möglichkeit gewähren, die Megierung nad) beit 
Beftinntiungen des Grundgefeies in den Herzögthlinern anzutreten.” 
Die HH. Dr. Karl Barth, Dr. Fiſcher und Dr. Salt hielten Reben zur 
Begründung biefer Refolution, bie dann einftimmig angenommen wurde, 


*Berlin, 21. Juli. Die minifteriellen uud feudalen Organe nehmen 
jegt mitunter, einen Ton wöhlmeinender Bevormundung gegen Oeſterreich 
an, ber verrät, wie ficher man ſich in den — Kreiſen düult, 
das Heft im den Händen, zu haben, der aber in Wien wohl nicht eben 
angenehm berinerft_werben mag. „Den Tendenzen in Wien, -welde deu 
Bund Deflerreidhs mit dem Mittelflaaten gegen bie Präponderam Preußens 
ald. die Aufgabe der öſterreichiſchen Politik Hinftellen möchten“, tritt die 
Zeidl. Eorr; mit bem zweifelhaften Lob entgegen, ber Staudpunct des 
Hrn. v. Rechberg fei-eim viel zu mmfaffender, als daß biefer Staatsmann 
die größe Perſpective, meldie durch das Preußifchröfterreichiiche Einwer⸗ 
fiändnif- eröffnet wird, gegen „Das Heime Beuft⸗Pfordten'ſche Geſchäft““ 
vertauſchen ſollte. Mit dem Einverftänbnih hat es nun fo tine eigene 
thumliche Bewandmnißß, und wer weiß, ob nicht fhon manches Mal der 
von der Zeidl. Corr. perhorretcirte Tanfd) in Wien wilnſchenewerth erſchienen 
fein mag. Neue Silltzen erhält jenes Einverftänbniß- jedenfalls nicht 
durch die umgenirte Art, wie Preußen ſich in Holflein einzuniften'belicht, 


Leipzig, 21. Iuli. Der ftändige Aueſchuß des Vereinstags deut 
fer Urbeilervereine, welcher in Frankfurt feinen Sit hat, hat ben Br- 
ſchluß ‚gefaßt, dem diesjährigen zweiten Vereinstag zu Leipzig in ben 
Tagen bes 23. und 24, October abzuhalten. ö 


Didenburg, 19. Yuli. , Eine Landesverſammlung ‚der ſchleawig 
holfteinifhen Ausſchüſſe beſchloß eine Nefolution und eine Adreſſe au den 
Großherzog, welde beide ſich gegen die Anfprliche des Grofherzogs eıflä- 
ren, er. Deputation, melde bie Adreffe überreichte, fagte der Gtoß- 
herzög: Er danke für den Ausdrud der Anhänglicjkeit und des Vertrauens, 
welcher ihm ausgeſprochen fei, was er auch von feinen Unterthanen nicht 
anders erwartet habe. Er bedaure den Conflict gleichfalls. Derſelbe ſei 
aber durch Rechtsanſchauungen entjlanden, die ber Großherzog nicht her 
vorgerufen habe, Uebrigens hege er die Ueberzeugung, daß die ſchleswig - 
holſteiniſche Angelegenheit, welche jet eine deutſche innere Sache fei, und 
bei der er, der Großherzog, auch fein Haus zu vertreten habe, ihren bes 
friedigenden Ausgang nehmen werde, — Bon den hier weilenden Prof. 
Pernice aus Göttingen und Staatsratb Schulze aus Kiel wird letzterer 
im bit Dienfte des herzoge treten, ' ** 


* Nachrichten aus. Wien zufolge wird Ge. Maj. ber König von, 
Preußen von Gaftein aus im Schloß. Schönbrumn (bei Wien), big zum 
6. Auguſt erwartet. 

Salzburg, 22. Juli. Se. Majeſtat der Konig bon Preußen: find 

heute Abend hier angelommen. Auf dem Bahnhofe wurde der König 
‚vor dam Erzherzoge Ludwig ‚Bichen, drum Tanbeschefc umd dem Landes · 
Militärcommandanten begrüßt und ift daramf indem Gaſthofe zum Erz⸗ 
— Karl abgeſtiegen. Se. Majeflät werden morgen früh 9.Uhr die 

eife, nad) Gaflein förtjegen. ——— 

Bern, 20. Quli. Auf Anrzgung der franzöſiſchen Regierung wird 

im Laufe dieſes Herbſieg ein. allgemeiner europäiſcher Congreß behufs 
Regelung des Telegrapheuweſens nad) allgemeinen Örundfägen abs 
gehalten werden. Der Bundesrath, welden die Einladung zur Theil» 
nahme am demfelben bereits zugegangen it, Kat diefe mit Freuden zuges 
fagt. Bon Wien aus irn die Ehmeiı eine Einladung anderer Art er 
halten. Die, öſterreichiſche Regierung geht nämlich ‚wit dem Gedanken 
um, im mächften Jahre eirte allgemeine Beterinar-Verfammlung 
nad) Wien einzuberufen, welde die Mittel und Wege berathen foll, wie 
der Berfchleppung der Thierſeuchen und den Seuchen, der Thiere über 
haupt am Zweclmaßigſten vorzubeugen ſei. Dit diefer Verſammlung joll 
gleichzeitig, eine große landwirthſchaftliche Ausftellung verbunden jein. (K.3.) 

* Turin, 21. quli. Garibalbi ift geftern Mittag mit bem Dampfer 
„Zuavo di Paleftro" auf Caprera angefonmen, 

* Mad der „Patrie“ Hat eine Hohe, mächtige Intervention Garibaldi 
zum Yufgeben feiner Expedition, die in Malta gleichfam ihre Operations · 
bafis haben follte, und zue Rüdctehr nad) Caprera beflimmt. 

* Ein aus Paris, 20. Juli der „Gen⸗Cort.“ zugegangenes Schrei 
ben bezweifelt die Richtigkeit des Gerüchts, daß in Baden-Baden eine Zus 
fanmenkunft des Kaifers Napoleon und bes Königs von Preußen be» 
vorftände. (Aus Baden-Baden Hingegen wirb ber Allg. Big. das Gerücht 


"fo leicht verlaffen Habe. — 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


"und namentli 


’ 


s A r hun ho g en 
beftätigt, doch ſoll die Begegnung erſt im der weiten Hälfterbes 
ſtattſinden) Jul amt Aragit 

* Die Frauce“ meldet, Marſchall Diac-Maheu set Fin General⸗ 
gouverwenr von Algerlen beftimmt, und werde Bereit — dent 15. 
und 20. Auguft u. Algier abgehen. , ——— 

London, 21. Juli. ‚Bon ‚bier briugt die „Carr, Habds” folgenhe 
für die Situalion ſehr bezeichut ude Mittheilung: „Seit einiger Zeit find 
ſich imgewöhndid ‚viele Miniftereonfeils gefolgt, und die in ihnen behan⸗ 
delten Fragen ſind von großer ‚Wichligleit,, Seitdem, die re on der 
Dppofition, nicht mehr. befteht, hat man gejehen,, daß im Dinifterium feine 
Einigkeit mehr befteht. Lord Palmerfton bemliht ſich, feine Eollegen wie: 
ber zu einigem, aber dieſe Aufgabe iſt fchwer. Man hat Ihn gedrängt, 
bas Parlament im Herbſt aufjulöfen, aber er zieht es vor, die nähe 
Sigung abzuwarten, und ſich daum dem Lande mit einen Prograumt vor 
äuftellen,) das ihm die Unterjtügung der Liberalen ſichern ‚jpl, Die gröfte 
Schwierigleit liegt ‚aber im Minifterium bed Auswärtigen. Wenn 16 
vollfommen frei wäre von gewiſſen Giuflüffen der dentjehen Partei 
am Hofe, würde Lord Palmerfion nicht anfichen, die nöthigen Mäfftegefn 
zu ergreifen, am bie Alllauz Fraulreichs mit England , wieder" fefter 
machen, und die beutiden Buchen ſich ſelbſt zu überlajjen.. Aber im bies 
ſem Augenblist ‚befinden, wir und mehr ald je, muter —— na· 
ſtiſcher Baudt. Es iſt im dem officiellen Kreiſen notorlſch, daß die 
von St. James und, Berlin in Bezichungen Neben, in polinſchen Bezich- 
ungen, ‚bie volljtändig außerhalb, dex afgcıelen dipfomatifhjeu Beziehun 
liegen, und in diefem Augeublick herrſcht mit Preußen ein Einverftändiiig, 
das im Woreigu Office wicht herejct. au weiß Niemand beffer, als 
Lord Palınerflon,, daß ‚ein joldıer Zujtand der Diuge nit bon Daiter 
fein Tamm, amd, ‚daß x jede Partei untergraben tolixbe, die lie ihre 
Zuflimmung-gäbe. Er weiß; aber and, daR, ivenn er gegen dieſes Syſtem 
an das ‚Land appellisp, er in neuen Patlament einig ſiegteiche Majorität 
haben wird (?).” — — 

*Mabrid 21. Iuli. Eine Depeſche von La, Grauja meldet, daß 
der König von Portugal den 10. and nicht den 15. Auguſt 3— dieſer 
Refidenz tonunen wird, um am 25. wieder iu Liſſabon zurück zu ſein. 

Kopenhagen, 20, Juli. Nah Hr. Monrad ſprach gefterm im 
Boltsihing Birkedal ebenfalls für die Adreſſe. Dann: Hielt,Bilde 
einen langen, intereffanten und gewanbten Vortrag, im welche in er ‚befon- 
ders das Beuchten der fogenannten guten Fremde Däncmarts beleuchtete, 
Englands und Schwedeniigs Handluugeweiſe .chuet bitteren 
und ſcharfen Hritit unterzog. England, fügte er,’ das und ſtets den Weg 
ber Ehre vorgezeigt, ebeir daſſelbe England’ habe alle Geſetze der Ehne 
ter bie life getreten und wage es ſogar ‚und moch obendreiu zu 
hohnen; Schweden aber Habe uns nur auf's Glatitig geführt. Daun 
beltuchtete er Ruflanbs Weiſe den Frieden zuwege zu brüngen*jıchemibes 

lande, bas ja den Londoner Trackat erſt yinwege gebracht und bay 

+ I Mainasiı 9 du nn 90 

Warſchau, 21. Zul ‚Bor drei Tahen ſhib bier viele manfagt 
über. 100,uflifche Beamte angelommen, min Y often einzurichten; "bon 
welden Beamte, polniſcher Nationalität eittfernt werben. — In Wlselawel 
hat eine ruſſiſche Sejeliajt einch Anäflug auf ber’ MBeihfeh 'gerhächt, 
der fehr umglüclich endete — Bei Nacht zurlicklehrend, ſtieß das Fahrzeug 
fo heftig gegen ein anderes an, daß es umjdlug und von ben 16 Per» 
fonen 5 — zwei Damen, Staaterang Peudert, Major Schwarz und ein 
Schiffer — extraalen. ———— EHEN, ut, * 

Merico. Wie die Epota“ berichtet, befindet. ſich Juartz michi mahr 
anf tericanifdhem ‘Gebiet. Uraga: und Doblada haben ſich dem Kaiſerreich 
unterrosrfen, ober’ fid mach, den Vereinigten Staaten geächtet. Bon ihgen 
Truppen mögen wicht mehr als einige uerillabenden übrig ſein. 

* Der „Face“ gehen fiber —— —— aus Mexico 
vom 15, Juni zu. Der Staifer mb fehte Gemahlin mare darnach-der 
Gegenftand allgemeiner Begeifterung. Die Peftliähleiteit wegen der Pro- 
clamation des Kaiferreichs follten acht Tage lang dauern. ' Der. Kaifer 
halte eine allgemeine Anmeftie decretirt. — 

*Nachrichten aus Tunis conſtatiren, daß die Empörung faft als 
beendigt anzujehen iſt. 


Börfen- und Handels: Machrichten. 
Freiburg, 15. Juli, In ber heute fiattgefundenen Sigung ber Freſburger 
Looſe And auf nachfchende Nummern folgende Hauptpreife gefallen: Serie 7405 
Nr. 18 20,000 Br.; ©. 6579 Mr, 44 2000 Ar.; ©. 1701 Mr. 6 1800jRr. 


2,0 
Aunguſi 


y shlithällsy 





Berantwortlide Redactlon: 


Für ben michtpofitifchen Theil: Dr. I. Brofe, \ 
File dem politifhen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Pöhlmann. 


—— — 





— 1884877 
at 
—— 


— 





Weberfigt. 

Bayerns Mineralquellen und Enrorte (Schl) — Beir 
träge ‚zur Beurtheilung der ‚Kritik des Hertn F. Pecht. 
(Säl.) — Bermiſchtes. (Die Mormpnen. U. Säl.) 

Bolitifhe Nachrichten. 

vr Le 


SDandeld · und BörfenMacrichten. 


" Bayerns Minerolquellen und Kurorte. 
f Das: Wildbad bei Haffart. 
Mag =RATN ** (Sqͥluß.) 

Die obbere Duelle wird im einen länglichen Holzlaſten zur Mühle 
jeleitet, Ihr Waſſer hat im dieſem einen Höheſtand von etwa brei Fuß, 
Huf dem Boden und an den Wänden des end bildet‘ ſich eine ſchleſ⸗ 
mige grau» auch grüngelblidhe Subſtanz, die ſcheinbar membrands ift, 
und bon weldjer eine fortwährende ſtarle Gasentwidlung ausgeht. Diefe 
Subſtanz nun beſteht aus Infnforien, und zwar nad der. mikroſtopiſchen 
Unterfuhung des Hm. Prof. Dr. Leiblein zu Würzburg borzugsweife 
aus Fruftulien (Prustalin moculate, fulva, tenuissime), dann aus Closterium 
lunula und einzelnen Dscillatorien. Bon biefen Infuforien geht die oben 
erwähnte Gasentwidlung aus, weldes Gas wieder nad) der qualitativen 
Unterfuhung des Hm. v. Bibra vorzüglih aus Sauerftoff beſteht, in- 
bem ein im baffelbe gebrachter glimmender Span lebhaft zu glähen at» 
fängt, umb, obgleid; er wicht in Flammen doch bebentenb ı 
gar als in gleichen Maſſt - atmofphärifher Luft. Zugleich if das 

frei von Schwefelwaſſerſisff und Koblenfäure. 

Diefe an und für fi intereffante Erſcheinung, melde übrigens 
nicht vereinzelt bafteht, da Hr. Prof. Dr. Wöhler in Poggendorff’s An- 
nalen Bd. XXVI, Reihe II S. 308 an ben berühinten Mitroſtopiler 
Ehrenberg über eine ähnliche in den Soolentäften zu Robenberg (Heflen) 
auf Mitteilungen des Hm. Pfankucd berichtet, hat für das Wild- 
bad keinen geringen Werth, wie fi weiter unten näher ergeben wird. 

Als meitere Eurmittel find, wie * bemerkt, aufzuzahlen: Kuh 
molfen, Sränterfäfte und Moorerde. Erſtere werden in der Anſtalt von 
einer erprobten Mollenfieberin, bie Säfte nah ärztlicher Borſchrift, dem 
einzelnen Kranfgeitsfällen entſprechend, in Saflurte Apothele bereitet, 
Die Moorerde wirb eine Stuude mainaufwärts gegraben. Sie ift die 
- reinfte, melde ich je gefehen habe, und fühlt fich ganz fettig zwiſchen dem 
Fingern an. Sie jheint eine Pflangemoorerbe - mit ' vollftändiger Ber⸗ 
moberung ber Begetabilien und höchſt rei an Humusfäne zu Fein, mas 
eine hemifche Analyfe derfelben, bie nächſter Zeit vorgenonmmen werben 
fol, näher auseinander ſetzen wird. Es 

Endlich Habe ic; noch anzuflihhren, daß ebenfalls ein Einathmungs« 
Eabinet für bie nächte Saifon her⸗ und eingeriätet werben joll, um das 
Schwefelwaſſer · und Sauerftoffiges mit der Athmungeſchleimhaut in dir 
recte Berligrung zu bringen. Für gewiſſe ranfheitszuftiände wird die 
Inhalationstur von befonderem Heilintereffe fein, weil zumal eine fo eigen» 
thämliche Miſchung von Waflerdumft mebft den feften Beſtandtheilen ber 
Haffurter Quellen mit dem beiden genannten Gafen im feiner der befann- 
ten Ruranftalten meines Wiffens getroffen wird.  ' 

Betrachtet man die Hemifche Analyje des Mineralwaflers ſowohl vom 
ber unteren wie von ber oberen Duelle des Wilbbabes, ſo hat man nad) 
dem üblichen chemiſchen Eintheilungsprineipe mit dem Zugrundelegen der 
Gafe bie beiden den Schwefelwaſſern beiuyählen. Indeſſen erweiſt ſich 
bei der Wurdigung der phyſiologiſchen Wirkung jener auf den menſchli— 
hen Körper, die Bedeutung des Schwefels als die am meiften unterge · 
ordnete, fehr wenig in Anſchlag zu bringende, wenn auch die Haßfurier 
Quellen als Schwefelwafler im Munde der Ummohner gang und gäbe 
find. Ein directes Schwefelmaffer, d.h. ein ſolches, welches —— 
Schwefelnatrium oder Schwefelcalcium) enthalt, ann ee ohnebies nicht 
fein, weil ihm beide Stoffe abgehen. Sein Schwefelwaſſerſtoffgas eni · 
flieht nur durch die egung der ſchwefelſauren Salze unter Gimwirkung 
ber atmoiphärifcen Luft sc., ähmlih wie bei dem heißen Kochſalzquellen 
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au Baden in der ‚ bie gleichfalls als: Schwefelwaſſer, aber mit 
Unredjt, ausgegeben worden fi i 

gering, daf er zu mander Zeit wit ehumal durch chemiſche Mengentien 
zu entbeden..ifl,; wie ich es wi w rhaup 
von ſchwachen Schwe felwaſſerſtoff · Waſſern als bekannte Erfdeinung gilt, 
Die eig ber Haßfurter. Quellen auf be 85 
muß ſowohl beim Zrinf-, mie beim Babegebraud; außer 
Waſſers anf bie thieriſche Dekonomie als allgemeinftes Löfungs-, bem 
Stoffwechſel antreibendes. Mittel in ber Kallerde, den ſchweſelſauren Sal- 
zen, dem Eiſen und dem Sauerftoffgafe erlauut werben. Demgemäß ift 
das vorliegende Diner: er zu beurtheilen, und muß feine jemein« 
wirkung als eine erregend-löfende, dann ſtärkende und umftime« 
menbe (alterivenbe) bezeichnet werben. Das mag für bie verehrlichen Leſer 
biefes Blattes genligen, zubem, mern id beifüge, daß biefes Mineral» 
waſſer früh nüchtern und viertelftündlic zu einem bayerifchen en 
getrunfen, auf vier ſolche Quantitäten bin gelinde abführt. Für Aerſte 
werde ich mich im „Aerztlichen Sntelligen-Bfatte* eingehend hierüber ver- 
nehmen laſſen. Nur foviel ſpreche ich jetzt ſchon mit Beftimmtheit hier 
mis, daß ich die Haffurter Ouellen nad ‚meiner: Prüfung au Ort und 
Stelle, ſowie gemachten Stubim ale. f$mefelmafjer- und fauerfiofs 
fige- erdigfalinifhe Eifenwaffer benennen muß, wenn ihre, theras 
peutifche in's Auge gefaßt werden. fol, Und als ſolche fichen 
fie einzig und allein blos in Bayern, fi aud in gan 
Deutſchiand und den angrenzenden Ländern ba. 

Die Arztlige Erfahrung, melde in Sache bes Heilens bei aller 
Breoorzugung der eigemnlich wiſſenſchaftlichen Forſchung in der Medicin 
ftets das Enburtheil abzugeben hat, ſteht ſowohl mit dem Ergebniffen der 
chemiſchen Analyje ber furter Waffer, als der von mir mine 
nen Plapanmweifung berfelben im Heilſchatz und Würdi ihres thera» 
pewtifchen Werthes in vollftem Einklang. Der frühere ichtaarzt in 
Haßfurt, num 8. Bezirksarzt zu Kitzingen, Hr. Dr. M. Henfe, hat 1849 
die erſte mediciniſche Brofhüre Über „die Heilfräfte der Quellen Haß- 
furts am Main” (Bamberg, S. IV und 29 in gr. 8) veröffentlidt, und 
führt, indem er ihnen auf ahnliche Weife, wie ich, ihre therapeutiſche Be- 
deutung wahrt, und fi auf feine „reihe Erfahrung“ beruft, als Heil 
objecte folgende „Krankheitsjormen“ an: 1) Bleihjudt, 2) Strophulofe, 
3) Gicht, 4) Hämorrhoiden, barans folgende Aheumatiswen und Conges 
fionen nadı Gehirn umd Lungen, 5) übermäßige Rervenreigbarteit, 6) 
wirkliche Schwäche, angeboren oder, burd Blut und Säftenerluft,, durch 
Anftrengung oder Sorgen und Summer sc. bewirkt, 7) ſchorf- und ſchup⸗ 
penartige Fiechten. 

And) der jegige Bezirksarzt zu Haßfurt, Hr. Dr. Bauer, Aerzie 
der Umgegend, namentlih Hr. Dr. Heintelmann zu Bamberg, welcher 
feit Jahren viele Kraule zur Eur in's Wildbad geſendet hat, ftimmen mit 
ihren gemachten Erfahrungen jenen von Hrn. Dr. M. Hente zu. 

Die äuferen Berhältmiffe des Wildbads unterſtützen den Erfolg ber 
Curmittel dafelbft vom Trunle des Mineralwaſſers an bis zum Donche ⸗ 
und Moorbabe hinauf in —— Maße. Die Lieblichleit der Gegend, 
das milde Klima, ber mäßige Puftbrud, die nur geringen Temperatur 
unterfchiede der Atmofphäre pwiſchen Morgen, Abend und Nacht des mitt 
feren Mainthals, die Rufe und Stille in und um der Heilanftalt, welche 
nur durd die Häufigkeit der worliberbraufenden Eifenbahnzüge momentan 
unterbroden wird, was zugleich Wechſel in das etwas einförmige Babe 
feben bringt, find ul wichtige Puncte für dem Laien, wie für den Arzt 
bei der Mühl biefes Kurorts in's Gericht zu legen. Ueberdies lebt fih’s 
im Haßfurter Wilbbade vortreffli: Küche nebſt Keller find beftens be⸗ 
flellt, die Pebensmittel von ausgezeichneter Site, Biere von Bamberg, 
Nürnberg und Minden vorhanden, zubem die Preife billig; 3.9. eine 
Taſſe Kaffee mıt Brod 8 Kereuzer; das Gebet für bem an ten Dit 
tagetifh 36 Kreuzer; das Gouper nad der Karte; ein enbab im 
Monnement 24 Kreuzer; ein Zimmer mit einem Bett wödentlih von 3 
bis 10 Gulden, mit zwei Betten je um 2 fl. 30 fr. mehr. 

Bei folgen Umftänden bleibt es ſchon von vorneherein erklärlid, 
daß der Eurort umter ber jetzigen Verwaltung feit mehreren Saifons im» 
mer mehr beſucht wird; im verwidenen Jahre waren nicht weniger als 
vierfundert Rurgäfte eingefchrieben, die nicht blos aus der Nähe, a 
auch aus ber Ferne in's Wildbad kamen, 
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Einen befonderen, die Gegenwart treffend tr Reiz 
gewährt, die Eifenbah für den Kurgaft. Haßfurt ift eine Haltftelle der⸗ 
felben. Wenn id; redit berichtet worden bin, bewegen fid) täglich zwölf 


bis vierzehn Züge auf derfelben Hin umb ber. Me gibt es begreiflich 
ſtets pri für den Eurgaft zu Ichaude | mh i häufige unb |‘ 
gen gepebeii; ic; einem 


wohlfeile Gelegenheit zu nahen und feruen p 
halben Stundchen be er ſich hierdurch im ſchönen Bamberg mit feiner 
herrlichen Altenburg, feinem Therefienhain ac. ; in berfelben Zeit. Amt 
freimdlihen Schweinfurt u. ſ. w. 

Die Apothele im Stadichen if gut. Zwei erste dafelbft ertheilen 
ärztlichen Rath; die Vermöge bes Eifenftrangs nahe gerlidten größeren 
Städte Bamberg, Erlangen, Nürnberg, Würzburg ermöglichen Conſul⸗ 
tationen mit ben börtigen ärztlichen Berühmtheiten auf eine leichte Weife. 

Da ſich nun das Wildbad zu Haßfurt für mande qhroniſche Krant- 
heitofalle mach dem Gebrauche der ei i ſauerlinge in ſtiſ⸗ 
fingen zur Nachtur auch mod; beſſer eignet, als Bocklet und Brüdenau, 
mas ic an einem andern Orte fpecieller begründen werde fo — * 
allen dedenden deren laugwierige Kranffeitsjoriuen für das Wil 
Pokfert zur Erfangun ag Befferung oder Heilung paflen, mit Karl 

vor zu: „Auf nad) Franlen l“ 
Brof. Dr, 2. Ditterid: 


Beiträge zur Beurthellung der Kritif des Seren F. Pet: 
Bon Dr. Auhbn. 
Schluß.) 

Die Beilage zn Nr 267 ber Wllg. Big. 1858 bringt ſolgende Ne 
eenflon: „Biloty's Stiftung der Liga“. „Wäre diefer Stoff rtaliſtiſch ‚ge- 
dacht worden, anftatt bios realiſtiſch gemalt zu fein, wäre daß, politifche 
fatt des veligiöfen Glementes hervorgeichrt worben, fo hätten wir. mög« 
fijerweife eim hiftorifch ſehr intereflantes. Bild belommen, während und 
jetst blos die Technik feflelt, um® aber über die. innere Unwahrheit nicht 
zu tauſchen vermag, ‚ja fie mod) viel ſchreiender als bei conventionell fiy- 
Inftifch gezeichneten Figuren herausſiellt. Das ift ebem ber große Vorteil 
des Realismus, da mir jede Unwahrheit bisher viel färker empfinden, 
Doc begrlinden wir unſer firenges Urtheil näher. 

Auf einer Eftrade fehen wir Ehurfürft Marimilian, umgeben von 
mehreren hohen Prälaten, deren zweien er bie Hände reiht. Damit wir 
ja nicht im Zweifel bleiben, um was es fih handle, bringt eine Anzahl 
Soldaten, die Fahne der Liga mit der Mutter Gottes und ein Biſchof 
weiht biefelbe ein; das Bild der höchſten Weiblichteit, der himmlischen 
Mutter der Gnade, Sanflmuth und Hingebung, es foll vorangehen im 
Morden, den Weg zeigen in dem unfeligen Krieg, ber Deutihlands Elend 
und Erniebrigung fir Jahrhunderte befegelt Nebenan Mmiet Tilly mit 

ezogenem Schwert, um das Panier zu fügen, talt, unerbittlich und 
A wie das Schidſal. Auf der andern Geite ſehen wir Örnppen von 
Rathen, Iefuiten, Capucinern und andern Geiſtlichen, d. h. die Umgebung 
des Fürften auf der Triblime oben; es iſt eine ſehr zahlreiche Gejellihait, 
in ber die Sache vorgeht. So wie fie erſcheint, ſieht fie durchaus ans 
wie ein Theaterftüd, das man zu guter Legt, wenn man einig ift, etwa 
dem Publicum vorfpielt, um fie publit zu maden. Bon dem wirklichen 
Hergang, ben inmeren Triebfedern der Geſellſchaft fehen wir nichts. 
Ale empfinden, thun Hier ganz genau mie bei ber clafficiſtiſchen Schule 

its wirklich, fondern blos ſymdoliſch; Hände drücken, Bahnen weihen, 
Urkunden ſchreiben und Bücher aufſchlagen, das alles geſchieht blos ſym · 
bolif, denn fein vernünftiger Menſch wird glauben, daß man bei wirl · 
licher Schließung der Liga fo verfahren fei. Wie die Handlung, fo aud 
bie eimgelnen Perfonen, joweit fie etwas thun. Ehurfürft Mar hat ent- 
fchieden etwas von einem Dom Duiyote, jedenfalls nit von jenem 
weltflugen, entſchoffenen, tüdjtigenfzürften. Zum Ueberfluß hat das Altes ein 
BProteftant ; wir fehen alfo doch, wohin wir fämen mit dieſer ro- 
mantiſchen —* daß alle Hiſtorie bioßer Stoff ſei, den wir beliebig 
prattifch verwenden und geflalten könnten, ohne und irgenb eine Berant- 
antwortlidteit aufzulaben. Wir find ficerlid weit entjernt, einen einzel» 
nen jum Fünftler bei feiner Erfllingsarbeit für biefe Verirrung einer 
ganzen Seit verantwortlich machen zu wollen, aber bie Zeit jelber malt 
es treiflih. Nichts defto weniger if das Bild nicht nur am fih fehr 
mertwärdig ſchon durch die meifterhafte Technit. ſoudern es — 
auch einen großen Umſchwüng und muß daher mit doppel · 
tem Imterefie begrüßt werben. wurzelt allerdings alfo mit jeiner 
Compofition in- der alten Schule, mit ber Art aber, in der e8 gemadit 
ift, durdaus in der neuen. Sein Realismus ift nur außerlich, er fledt 
blo8 im Stoffligen, der Maler aber hat bereits feither bewiefen, daß er 
großer Fortfägritte and im Denken fähig ift." 

Nicht befier erging es dem vom Pet früger fehr gefeierten und aud) 
fpäter wieder bei ihm zu Gnade gelommenen Dirertor von Kaulbach; 


al für) if Würde des der Rritit rk Kt on 
gegen ihm geführt, bie ihm aber doch bei Ger Sat und and 
Humor gelaſſen Haben. Im Wr. 252 der Beilage zur üllg. Btg. 


gutem 
1854 lefen wir folgendes Raifonnement: „Bon allen neuern deutfchen 


wäre wielleidt, am meiften geeignet geweſen, hier (im 
eine ritt weit Sehen wi 
feine rem 8 Donau — die er u 30 Sa in ben * 


aden gemalt hat, fo iſt im der feinen, charalteriſtiſchen Ausbildang hrer 
tirt 


Formen fein Beruf zur Pöfung biefer Aufgabe volllommen documentirt, 
Leider hat es ihm beliebt, jene fo fruchtbare ganz zu verlaffen und fid 
einer loletten, präcifirenden und verfladenden Doanier zu über aflen, deren 
erfte Spuren man zwar fon im ber Hunneuſchlacht, feinem ſchönſten 
Berk bemerkt, die aber feither immer noch zugenommen umb die urjprüng 
lich martige Eharafterifif aus feinen, neueften Vroductionen fait ganz 
verdrängt hat, fo daß wir ihm von jener Höhe Schritt fie Ehe herab» 
fteigen fehen, bis er bei bem Porträt anlangte, weldies er von Sr. Mal, 
dem König fertigte und auf umfere Ausflellung gab, Sie erreicht‘ kaum 
bie Maler des vorigen Jahrhunderte, man vergleiche ſie nur 2... mit 
dem Bilde des Churfürſten Carl von Maratti (e# hat es aber Bompejo 
Yattoni gemalt) im erſten Saale der Pinatothet und mar wirb erflannen, 
wie weit fie bahinter zurüdbleibt.‘ 

Es Lönnten noch mande Schwankungen der Ped Kritik näher 
bezeichnet werden und ber —5** 3 aufzufin- 
ben fein, benm daß man dem Prof. Pilot in eigener Perfon noch einen 
Schüler empfahl und 7* ‚gegen feine Schule gan; en 
loßzieht; daf man im jenem „kritiſchen Gange durd bie internationale 
Ausftellung“ den Maler Correns ſchwer tabelt und nad wenigen Mona- 
ten , im den. „Wiener ‚Necenfionen* demſelben wieber eim etmäs freund⸗ 
licheres Gefiht zeigt — das kann doch nicht im einer primeipiellen An 
[hauung, das muß im befonderen Motiven Degen. Deshalb Hat die 
Künfiferwelt im ihrer großen Mehrzahl ſich ſchon längft über die Pechtſche 
Krint ihr Urthel gebildet, umd es ift befannt, bag er nicht mehr jemer 
oh ift, vor dem ſich Alles flüchtet. Kritiſtren ift Überhaupt leichter 
als Beſſermachen, wie Hr. Pecht felbft ſchon oft bewieſen, und «8 ift ihm 
um 14 ——— * + wie 5 — * — die draſtiſche Wirlung 
im Auge hat, fo es Ihm auch auf einige Berbrefungen nicht anlommt 
weun nur ber Snalleffect hervorgerufen wi. En ! 

So ift es eine Berdrehung, wenn Pecht mid ja t, die . 
chener Ludwigslirche fei im römifgen Styl A; Dun —— 
eine Aeußerung Bunſens berichtete und fagte: „Dagegen iſt bie Ludwigs · 
fire von Hrn. Gärtner eine Darfiellung des römijden Pfeilerbaues mit 
Bildern von Cornelius”, Und daß dem jo ift, berichtet auch der Referent 
des Kumfiblattes 1834 Nr. 49, wenn er es unumwunden als „Abficht 
Gärtner bezeidnet, den — vorgothiſchen ober romaniſchen Bau- 
ſiyl zu einer organiſchen Eutwictung und harmoniſchen Yusbildbung zu 
bringen und zwar fo, daß er gleich frei von dem Eindrüden ber fpäteren 
romiſchen Baukunft, die in Ralien fremde Elemente eingeſchwärzt, als 
von ber ei ch des 13. und 14. Jahrhunderts auf feiner 
eigenen Grunblage felbftändig fi geltend mache. * 

* —— lommt —— ge Ausdrud „Hartnädige Blind- 
ei x bor ımb wenn r. t darüber lid ergößt, da 
id) die Gebrüder Boiſſerse die Gemälde ihrer ee si reden 
überlafiren ließ, weil Zinnober gar keine Lafurfarbe fer, fo möge Bier 
uur bemerkt werden, daß Prof. Piloty, dem er Mr. 420 der Süd, Big. 
1861 mit Schleich und Hagn dem feinften Colori ber Schule neunt, 
eine ganz abweichende Anfidht feſthalt und Hr. Pet jollte doch ald Maler 

biefes auch wiſſen. 

Darüber, daß ich allein die Pinakothek vertheidigt, brauche ich kein 
Wort zu verlieren. Ich wies nur bem ungeme —* et An « 
läuders, wie es ſich gebührt, zurüd; und wenn i and) mande befte 
zn —— fo ‚ging * ve & * Eifer Alles 

x gegenwärtigen Berwaltung ie e ieben, melde Au 

ja Hr. Pecht no im Jahre 1861 Batte, er ſich in Nr. Ay 
Suddeutſchen äußerte: „Wir brauden wohl kaum zu fagen, daß ein 
großer Theil diefer Uebelſtande bem ag in Reiter der Anftalt nit 
ur Laſt fällt, deſſen Rechtlichkeit, wollen und Gefalligleit feinem 

Und dann babe ich zu feiner Zeit vergeffen, daß, 
um befiere Zuftände anzubahnen, Uebertreibungen viel weniger zum Ziele 
führen, al® wenn man bei ber einfachen Wahrheit bleibt. Luble ſelbſt 
conftatirte in feinem Anti-Pinatothelartitel die Verheerungen im Louvie 
und im Belvedere, was und freilid Hulbigung dienen 
darf; aber es muß auch dem hieſigen 


weifel unterliegen.” 


niemals zur 

Uebeflänben gefeuert werben, und 
wird geſteuert werben, wenn auch nicht gerade volllommen in bem Sinne, 
wie ed von Manchem beliebt wird, 
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Verwiſchtes. ir N mt 
Die Mormonen, ’ 
I, 
(SHluf.) j 
Ws bie alle Dame wit, der — Bere Fr ——— * 
Dee hr zu —2 ihre Töchter ein hübfäes Baar Kinder 


üb au!” fagte bie alte Dame etwas gravitätif, 
. —8 8 — a Sohnes!” Und dann, als wenn 
—ã wäre, ben „Heiden“ mit einem Male vom Kopf bis zu 
den ferjen im die Realität des Mormonenthums unterzutauden, fügte fie 
inzu: „Diefe jungen Damen find die Frauen meines Sohnes, ber ſich 
est auf einer Sendung nad; Liverpool Befindet — ber junge Bere 
imball, der Sohn Heber Kimball's — uud ih bin Heber Kimball's 
ran." — 
v Ein Weltbürger, vorzüglid; einer, der doch fon wußte, daß Utah 
fi nicht durch feine Monogamie auszeidnete, follte fi eigentlich [hämen, 
buch dem erſien Anblid der praltiſchen Berwirflihung des Dormonen- 
thumsd jo aus dem Concept gebradt zu werden, wie ed mir geſchah. Ich 
flarrte — id) glaube, id) wurde elwas roth — id) verſuchte eine Erwi- 
derum flotten, und ber eine ſchreckliche Gedanke, der hartmädig oben- 
auf Bi, fo daß ich fühlte, fie müßten ihm anf meinem Geficht lefen, 
war: Wie ift es möglich, daß biefe jungen Weiber dafigen und ihre bei 
derfeitigen Babies anfehen we * fä — mit den ker ar 
e und einander an aaren zu zau 
gi — he var fpäter die Frage, indem er fagte, or hei „ein 
rhumph der Gnade“. 
Ein anderer Triumph ber Art war ran Heber Kimball felbil. Sie 
- war eine Frau von bemerkenswerther Perfönlichkeit, mußte in ihrer Ju—⸗ 
gend ſchon geweſen fein, und wenn fle in irgend einem öſtlichen Dorfe 
gelebt hätte, wurde fie das Drafel der Gefpräde am Theetiſch, der fei- 
tenbe Geift der „Sammlervifiten’‘ geweſen jein, während fie, in Newyorl 
zu Haufe, mad dem rider Grapität en Bel, —* 
a Dutzend ‚Weiblicher Unterſtützungege mn“ und Bereine für 
Zeit Kefarım niebergefeffen fein würde. Und hier mußte diefe Frau 


Seife, wie ihre Mann fpäter gegen mic felbft anerkannte, ‚Mike 


von farm 

beſter Rathgeber und feine rechte Hand während. eines längern Ehe. 

ul mitanjehen, wie ihe Eigenthumsrecht an biejes Ehegatten Liebe 
etheilt und wieder getheilt und in einzelnen Parzellen verliehen wurde, 

3 nur ein Dreißigftel davon ihr eigen war! Sie mußte bies mit an« 
ſehen, nit bloß ohne Schmerzen, ſondern zur Beruhigung ihres Gewillens 
mb unter der Billigung ihred Verſtandes ! Obgleich wenige Ehefrauen 
im Utah bem Concubinat jo jpät in ihrem Leben ins sr hauen 
gelernt hatten, wie dieſe Frau von kräftigem, emphatiſchem Naturell, jo 
bin id; im der That einer begegnet, deren Parteinahme flir die Bielwei⸗ 
berei fo unzweifelhaft und fo beredt gewejen wäre. Sie war ‚eines ber 
fonderbarften pfychologiſchen Probleme, die mir jemald vorgelommen. Im 
Wahrheit, id; bin beinahe gemeigt, zu glauben, baf fie den Mormonis- 
mus früher als ihr Mann erfaßte, umd indem fie die Initiative ergriff, 
fi den Play der einzigen, ächten Ehefrau im Harem ſicherte, inbem bie 
Nachweiber Gruber Beber's mehr ihre Dienerinmen ald Schweftern wur- 
den. Sie blieb unverlennbar feine Favoritin, 

Eines Tages, als bie ‚leute im Opernhaufe am Salzjee ben 
Tangboden E den vierten Zuli ⸗Ball legten, gerieth ich mit Heber in ein 
Geſpräch über das Potpourri von Nationalitäten, das in Utah zufam- 
menlommt. Geber wurde falbumgsvoll wohlwollend und brüdte feine 
ei für jede nadjolgende Kaffe, fobald fie erwähnt wurde, aus, 

ee liebe bie Dänen zärtlih! Ich Habe eine däniſche Fraul“ 
Dann, zu einem roh ausjehenden Zimmermann gewendet, der im feiner 
Nähe hämmerte — „Du tennft Ehriftinden? — He, Bruder Spudge?“ 

„O jal Kenne fie recht gut!’ j 

Einen Yugenblid nachher: „Die Irländer find ein liebes Bolt! 
Meine iriſche Fran ift eine der beften, die ich habe!" 

Dann wieder: „Ih bin ben Deutſchen gut! Habe aud eine beutjche 
Fran! Du keunſt Katharine, Bruder Spubge? Du weißt, fie lomute 
faum n Wort engliſch ſprechen, als fie anfam; nicht wahr, Bruder 

ubge 
ai Gruber Spubge erinnerte fi deſſen, und Bruder Heber fuhr fort, 
die Mitglieder feines Harems naheinander zu nennen und ihre Borzlige 
mit feinem niedriger ftehenden Neben-Polygamiften vom Hammer zu bes 
ſprechen; als ich aber zufälligermweife der älteften Frau Heber Erwähnung 
that, von welder ic) natürlicherweiſe erwartete, er werde fie jegt wie ein 
vergefienes Foſſil aus dem unteren ſiluriſchen Stratas feines ehelichen Le 
bens betraditen, und auf bie Unterredung Bezug nahm, die id am Nad- 
mittag vor meinem Eintritt in die Stadt mit ihr gehabt hatte, da ver- 
änderte ſich fein ganzes Wefen zu einer fhidlihen chemännlihen Würde, 


35 gegen eine Stimme angenommen worben. 
‘ein Di 


umd ohme fid nad) einer Bekräftigung Seiten des Zinunermannes: munzu- 
fehen, antwortete er mit Gewicht: 

‚a, das ift meine erſte Frau und das beſte Weib, das Gott jemals 
fäuf!” (U.aH.H.) 


Politische Nachrichten. 
Telegramme. 

D Bien, 25. Jult. Der heutige „Botfchafter* glaubt, daß 
Preußen in ver Reudsburger Angelegenpeit zu entiprechender Nachgiebig⸗ 
feit geneigt ſei. Es frage fih nur um das Wie; Oeſierreich, welches 
auf den Allürten wohl Rüdficht nehmen, aber auch das Bundesrecht 
wahren wmuͤſſe, werde vielleicht die Vermittlung übernehmen können. 

| iederbelt. 

‚ O Bien, 25. Juli. Die „Generalcorrefpondenz” meldet: Die 
Wiener Gonferenzen beginnen erſi am 26. d. in regelmäßiger Weile, 
‚indeffen ' findet ſchon heute eine Beſprechung umter ben eriten Bevoll- 
mächtigten Deiterreihs, Preußens und Dänemarks ftatt. Diefe Ber 
ſprechung bat jeibitwerftännlih nur ven Charakter. allgemeinen Mein- 
ungsaustauiches, Dürfte aber gerade um deſſen willen von befonberer 
Bedeutung und eingreifenbem Ginfluß auf ven Verlauf der eigentlichen 
Berhanzlungen fein. 

G Bulareft, 25. Juli. Das, liberale Journal [»„Romanul“ ift 
für immer unterdrüdt. 


Stuttgart, 24. Iuli. (Mbgeorbnetenfaumer.) Die Antworts · 
Adreffe mit verfciedenen Wünſchen, forderungen, beſonders in ber Jufliz« 
Drganifation und Berfaffungs-Revifion ift in der Schlußabſtimmung mit 
Defterlen’s Antrag auf 

ißtranendvotum gegen das Minifterinm Linden wurde mit 78 gegeh 
12 Stimmen abgelchut. . Am Dienstag wird die Bertagung ber Stände 
auf unbeftimmte Zeit (bis zum Heröfte) ftattfinden. — Die Königin reist 
morgen nach Oftende. (8. 3.) 

Hamburg, 24. Yuli, Der Times-Eorrefpondent Gallenga ift vor» 
geftern aus Illiland ausgewiefen worden. Der preußiſche Eivilcommiffär 

Schleswig, Hr. dv. Zedlitz, bereist die weſtſchleswig'ſchen Infeln und 
verhindert bort bie Proclamirung bes Herzogs von Augu— 
fenburg. Der öſterreichiſche Civilcommiffär Graf Revertera ift dor⸗ 
geftern im Rendsburg augelommen. (Pr.) 

Flensburg, 25. Yuli. Der öfterreichifcge Deinifterrefibent im Ham- 

Baron Lederer, wird an Stelle bes Zaiferlihen Cidilcommifjärs für 
Schleswig, Grafen evertera, der zu einer andern Beflimmmg berufen 
wurbe, hier erwartet. Hier finden bedeutende Zruppemburdizlige flid- 
wärts fat. (Pr.) 

Remyork, 16. Juli. Die Eomföderirten ziehen fi vom Washing- 
ton zurlick. (Daß fe Maryland räumen, ift ſchon gemeldet worden.) 
Sie haben den Potomac wieder überſchritten. Beträchtliche Beute mit 
fi, führend, gedenken fie nad Beendigung ber Invafion dem General 
Grant in ben zu lommen. Sherman ift vor den Befeftigungen 
Atlauta's angelommen. (A.3.) 


In Augsburg Hat bie kgl. Kreisregierung bie neulichen Beſchlüſſe 
des Magiſtrais, bie Henle'ſche Stiftung sogen 100,000 fl. fammt 
ben Zinſen au bie Erben zurlickzugeben, verworfen und den Magiftrat 
beanftragt, bie Zinſen binmen 14 Tagen bei 25 fl. Strafe an bas Mut- 
terhand u Barmd, Schweftern auszahlen. Der Magiftrat-Hat darauf 
wieder beiäloffen, eine Befchwerbe gegen die 8, Kreisregierung bei dem 
Staatöminifterium einzureichen, 

Aus Rendöburg, 21. Zuli, wird den „Hamb. Nadır.” geſchrieben: 
Seit geflern weilt der preufifche General Göben Hier, aud find mehrere 
Generalanbitenre und ein höherer hanndver'ſcher Officer Hier eingetroffen, 
um äber die traurigen Straßenconflicte zwifhen ben Preußen und Han- 
noveranern kriegẽgerichtliche Unterfuchung anzuftellen. Leider find viele 
Berwundungen vorgefommen, ein Soldat ift bereit daran geftorben. 

Berlin, 23. Zuli. Heute Nachmittag trafen mit ber Hamburger 
Eifenbahn 1 DOfficier und etwa 170 Mann däniſche Sriegögefangene, 
fämmtlig Seeleute (von der Hammer'ſchen Flottille), unter der Begleit- 
ung von 1 —* und einigen 20 Mann Escorte hier ein. Sie ſetzen 
morgen den Marſch nad Torgau fort. 

Wien, 24. Juli. Die „Oſtd. Poft” ſpricht mit Befriedigung bie 
Uebergeugung aus, daß die öfterreihifce Regierung mit dem preußijchen 

ndſtreich in Holflein nichts gemein habe; mit Beihämmng aber erjährt 
ie gleichzeitig, daß biefelbe von der Nachricht diefer That ebenfo über- 
rajht worden fei, mie das große Publicum. „Deſterreichs Beftand im 
Deutſchland, ſagt fie, ift nur dadurd zu erhalten möglih,. daß es bie 
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jüiwäderen Staaten vor jener Bergemaltigung ſchlitzt, p welcher Preußen 

o oft den Anlauf nimmt. nn es biefe Aufgabe hintanſetzt, wenn es 
ft den Anlauf nimm. Wenn «6 dirfe Aufgabe Hintanf 

bei einer fo ſchreienden Gelegenheit wie ber gegenwärtigen fid bei Seite 

ſchleicht oder gar ſich — ber preußiſchen Politik Herbeiläßt, 

dann mag es fein Teftament für feine Stellung in Deutſchland machen; 

es-hat aufgehört, dort eine Rolle zu ſpielen.“ 

Zurin, 20. Juli. Ein Brief, den ih vor Augen babe und ber 
aus ber vertrauten Umgebung Garibaldi's hervorgegangen ift, enthält 
folgende interefjante Dittheilungen über ben Urfprung. ber im ben legten 
Woden fo viel befprodenen Grrüchte von einer Garibalbifchen Erpebition, 
der ein Theil der Organe der Mctionspartei felbft entgegenwirken zu 
mitffen geglaubt hat. „Eine Erpebition*, fagt ber Briefläreiber, „war 
in der That combinirt und es ſcheint, daf fie ausſchließlich die Idee Ga- 
ribaldi's geiaeien if. Am 12, und 18. d. verfammelten fih in Ne pel, 
vom General berufen, die Herren Corta, Nicotera, Guaftalla, Lombardi, 
Grinlotti, Miſſori und Cucht, melde ſich alle nach Ichia begaben, mo 
fie aus dem Munde Garibaldi's felbft erfuhren, was ihmen bei ihrer An 
kunft in Meapel in Garibalbi’d Namen vom Bruder Nicotera’s mitgetheilt 
worden war, nämlich, dag Alles aufgeneben und von eimer Erpebition 
niht mehr bie Rede fei. Bei Garibaldi war Benedetto Cairoli; er 
empfing fie fehr Höflih und drüdte ihnen fein Bedauern aut, fie jo um» 
nüger Weife berufen zu haben, indem er Hingufligte, daß er bei jeder 
anderen Gelegenheit flets auf fie rechnen werde. Mehr jedoch fagte er 
nicht und Niemand konnte daraus errathen, welches feine Abfichten für 
die Intunft fein. Guerzoni verläßt Garibaldi, deſſen Secretär er für 
der nicht mehr iſt.“ Derfelbe Brief fpricht auch von einer Annäherung 
xwiſchen Garibaldi und Birio und enthält Details über die vertraulichen 
Beziehungen des Generals zu eimer fehr hohen Perſönlichleit, die aller 
dings für ben Augeublick nicht zur Beröffentligung geeignet find, (8.3.) 

* Zurin. Die „Gapetta ufficiale“ jchreibt: Der Unterrihtsminifter 
Hat die Gymnaſialelaſſen von Bergamo fließen laſſen, weil ji ber 
Biſchof weigerte, eine Imfpretion berfelben dur die Univerfitätsbehörben 
vornehmen zu laſſen, wiewohl in diefem Gymnaſium aud junge Lente, 
die ſich nicht dem geiftlihen Stande widmen, ſich befinden und Zeugnifle 
erhalten, welche diefelbe Giltigleit Haben, wie bie der anderen Anftalten 
gleihen Ranges, 

* Der heil. Bater ift, wie man aus Mom jhreibt, am 18. d. M. 
Übends 5% Uhr nah Gaftel Gaubolfo abgereift. 

* Paris, 23. Iuli. Der „Moniteur“ enthält Heute einen Bericht 
bes Rriegsminifters und ein Decret bes Raifers, wodurch ber biäherige 
Conflict zwifchen Militär- umb Civilgewalt im Algerien, zunächſt wohl 
unter dem Drude ber im legten Aufſtande gemachten Erfahrungen, entſchie - 
ben zu Gunſten der Militärgemwalt entfhieden wird. Das Militärregi- 
ment wird, wenige Puncte ausgenommen, wie 3.8. die Competenz der 
Eivil- und Eriminalgerichte filr Franzofen umd andere Europäer, bas 
einzig maßgebende fein, und der Präfect von jegt am in hierarchiſcher Un- 
terorbnung unter dem commandirenden Divifionsgenerale ſtehen. 

* Paris, 23. Yuli. Offenbar find die frauzoſiſchen Anfhauungen, 
ber neueſten Bhafe des däniſch⸗deutſchen Conflietes gegenüber, im einem 
abermaligen UmjCwung begriffen, oder Haben denſelben zum großen Theile 
bereits vollendet. Die gefanmte nationale Stimmung kehrt fich jest gegen 
Deutſchland, jo daß Siecle und Opin. nationale ſich faum mod mit Agie 
tationsartifeln abzumühen brauden, und alle officiöfen Organe find feit 
wenigen Tagen | vollauf damit befchäftigt, diefer Stimmung. ein breites, 
tiefed Bett zu graben. Das Niveau fteht balb fo hoch, daß bie Hegier- 
ung, um bie ganze Wucht der Strömung nad; Often loszulaſſen, jeben 
Augenblid die Scileufen öffnen fann. Hört man bie Reben in allen 
Kreifen, liest man bie Urtheile aller Blätter, fo findet man, daß dat 
fchroffe Auftreten ber deutfchen Großmachte gegen das librige Deutfchland, 
fowohl in Bezug auf die beginnenden Wiener Eonfere als auch in&be- 
fondere Bei der brüsten Decupation Rembsburgs dur bie Preußen 
eine ſtarle Animofität namentlid, gegen Preußen hervorgerufen hat. Am 
ſchärjſten hat das Pays in einem offenbar direct injpirirten ober bictirten 
Artikel das Gefährlihe und Gefpannte der gegenwärtigen Situation here 
vorgehoben. Es wirft bie ben Frauzoſen ehr plaufibel jheinende Frage 
auf, was benn Deutihland eigentlich wolle, wem e# auf ber einen Seite 
weder das alte Recht, im Geſtalt ber Berträge von 1816 und 1852, 
adjte, no am deſſen Stelle das neue Recht, in Form einer Befragung 
des fouveränen Vollswillens, treten Laffen wolle. „Dit welchem Rechte 
alfo, fragt das Pays, will Deutfchland auf eigene Autorität hin bie 
Grenzlinien von 1815 durd neue Grenzlinien erfegen, melde durch ben 
Bölterwillen und das Nationalitätsredt nit beftätigt worden find?“ 
(Die Frage ift mit richtig geftellt. Deutſchland — wir abjtrahiren hier 
von ben befonderen Abſichten der Gabimete von Berlin und Wien — 
will allerdings das alte Recht; diefes bdatirt aber nicht aus dem Jahre 
1852, noch aus dem Jahre 1815, ſondern aus dem Jahr 1460 und 





* rg Territorial» Abgrenzungen bed Wiener Congreſſes nichts zu 
aſſen. 

Konig Leopold iſt nach einem lurzen Aufenthalt in Paris, wo er 
bie Kaiſerſn Eugenie zweimal beſucht hat, in Bichy augelommen. 

* London, 22. Iuli. Im Unterhaus ermwiberte auf Maguire's 
Anfrage Hr. Layard, die Befegung der Chincha -Juſeln dur die Spa- 
nier Habe in mehreren fübameritanifchen Staaten eine flarke Aufregung 
erzeugt. Denezuela und andere Staaten hätten erllärt, fle tlrben, Gans 
Spanien diefe Infeln ten wollte, der Regierung von Peru materiellen 
Beiftand leiſten. Spanien aber habe dieſe fish Abrebe geftellt, und 
verfihert, es werde bie Inſeln — ſobald Peru ihm Genug» 
thuung gegeben Habe. — Im Oberhaus fprad Lord Ruffell, veram- 
loft durch Lord Stratfords Beſorgniß vor Erneuerung der heil. Allianz, 
bie Meinung aus, daf, Angeficht® ber feit 1815 eingetretenen Hender- 
ungen aller Berhältniffe, bie drei nordiſchen Herrſcher daran wicht benfen, 
fondern nur den ebergriffen der Democratie einen Damm entgegenzufeen 
fuhen. In der bdänifchen Angelegenheit feien Englands Auſichten gam 
in Mebereinftimmung mit denen Franfreih®, und ſtünden denen Deſter⸗ 
rei® nud Preußens entgegen, Im den Angelegenheiten der Donaufür- 
ftenthüimer habe fi Frankreich fehr freundlich gegen England benommen. 
Nichts trage mehr zur Wohlfahrt Europas bei, als ein gutes Einverneh« 
mer zwifchen Frankreich und England, 

Stodholm, 18. Juli. Die amtlie Poſt ⸗Tidning“ berichtet heute 
in ihrem officiellen Theile: - „In Folge der, Vorftellungen, welde ber 
Gefandte Sr. Majeftät in Berlin erhoben, hat, nachdem bie Befchle Sr. 
Maj. des Königs aus Karlsbad eingeholt worden, der Geſandie Sr. 
Diajeftät in Berlin unterm 11. de. die Berfigerung empfangen, daß die 
in folge des herausgegebenen Tagsbefehles des Prinzen Friedrich Tarl 
von Preußen beſchloſſene Eriegegerichtlihe Unterfuhung gegen fremde in 
dänischen Dienflen angeftellte Unterihanen, welche auf ber Safe Alſen in 
Gefangenfchaft geriethen, fuspendirt worden ift, und nicht wieder aufge 
nommen werben ſoll.“ 

Madrid. Den wieber auftauchtuden Gerlicdhten, daß bie ſpaniſche 

Kegierung nidjt geneigt wäre, dem Raifer von Mexico anzuerkennen, tritt 
bie Epoca mit ber Berfidierung entgegen, daß die Regierung ber Königin 
Habella nit allein den mericamifdien Geſandten mit ben größten Rüd« 
fichten in Madrid aufnehmen werbe, fondern auch bei der Wahl eines 
Gefandten für Mexico ſich für eine Perfönlichteit entfheiden werde, melde 
er wäre, bie Beziehungen zwiſchen Madrid und Mexico nur inniger 
u alten. 
j ge ben Berichten aus Meufeeland wird u. A. mitgetheilt, dag durch 
ein englifhes Dampfſchiff 20,000 Burfhels ibe, melde die Mardies 
zu Kigikihiwa aufgeſpeichert hatten, vernichtet wurden, Eine Erpebition 
von 500 englifchen Soldaten nebſt Armftronggejchügen war von Tara» 
nali abgegangen, „um bie Ernten der Maoris zu zerſiören.“ Graf Shaf- 
tesburg hat hierin jebod; feinen . geeigneten Stoff zu Yuterpellationen im 
Dberhaufe gefunden. Es ſind ja nur halbnadte Wi ‚ am bie es fi 
handelt, und da fie jo glüdlich waren, den Engländern Schlappen beigu- 
bringen, fo wird man fie auszuhungern ſuchen. 





Börien- und Handels: Machrichten. 


Münden, 25. Juli. Bayer. 3, proc. Obligationen —— P. — @.; 
Aproc. 99%, B —— ©. Aprec. balbjähr. Cijenb. 997, P .; dpror, 
halbj. Milit. —— P. — ©. ; 4proc. Orundrent-Ablöf. 99°, P. 99°, @,; 
4'’4prc. —— P. 10174, 8 ; 4proc. halbi. —— G. 44 proc. 
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lehen —— ; Spree Met. 61°, ; Bantartien 800; Betterie-Anfeh.-Rooie don 
1854: 78; bon 1859: 130%, : Defter. Lotterie⸗Aulehens · Looſe von 1860: 
84*5 5 vom 1864: ——;bLudwigehafen ⸗Verbach Eiſenbahn ·Aetien 141743 
Boper. Ofibahn-Actien 1112 Bayer. Ofibahr-Wetien vol eingezahlt 111 
Deſert· Eredit-Mobilter-Actien 196',, ; WeftbahurBrierität 70.. Wed fel⸗ 
eurfe: Paris 944; Landen 118’,P; Wim 102, 

Wien, 25. Juli. Defterr. 5proc. Mat.-Ant. 80.60; bprec. Met. 7260; 
Botterie-Aul.-Poole von 1854: 90 75; vom 1868: 128.50; von 1860: 96.80; 
don 1864: 92,50; Bautactieu 750.—; Öflerr. Erevit-MobilActien 192 90; 
Donan-Dampfigifii.-Aetien 460; üflerreih. Staatsbahnı-Actien 190.25; Morde 
babı-Actien 185 50 ; Wefibahn-Prisritäten 91.—. Wechſeleur ſe: Augs- 
burg 3 Mt. 96.80; Londen 114.65; Silber —. 
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Ein Aegpter über Paris, 
Aus dem Mrabifchen von Thorbefe 


Die frangöfife Literatur des vorigen Jahrhunderts bietet und im 
Bereiche des temdenziöfen Sitten» und Yamilienromans eine gauze Reihe 
von Beifpielen, in denen bie Berfaſſer ihre ſocial · politiſchen Ideen von 
Perfonen fremder, meift auferenropäifcher, germ orientaliſcher Ablunft im 
Briefform entwideln und barftellen laſſen. Am berühmteften find aus 
biefem Gene wohl bie leltres persänes von Monteöquien, Kaum eine 
Nation mar zu entlegen, wm nicht gelegentlich einmal einen ihrer Ber 
treter ala Dollmetjch framzöfiiher Gedanlen zu liefern, es genlge, bei 
fpielöweife au bie lettres peruviennes der Madame Graffigny oder an die 
lettres chinoises des J. Bept. le Boyer Marquis d’Argens zu erinnern, 
Manche Auseinanderfegungen erihienen in diefem neuen Gewande pilanu 
ter; ed gab Gelegenheit, fich Über Vieles offener auszufpregen und mas 
mentlich Dinge aus dem gewöhnlichen Alltagsleben ein ger zu berühren, 
deren Behandlung im Munde eines (Europäer ha iR — 
hätte, ber bie ‚Gorm war eben immerhin nur die See 
Autors wirlſamer in Scene zu fegen. 

Das, was man umter bem Titel hätte vermuthen lönnen, und was 
in ber That für _ jeben er von hohem Nutereſſe gätte fein 
ua, der ‚Berfuc wirklich bie Unfhauungen einer fremden 
Nation über, —25 Leben —*8 lag nie im Plane der Ber- 
fafler und wo, um ber Maste Genü tun, sin folder Berfud) ge» 
mat zu werben ſchien drehte * * gleigilti ——— 
mehr, in ber, Abſicht, komifd; zu wirken, Ohne weirzinden zu Bi 
wie weit überhaupt Vertreter verſchieden / . Stänme 1%; in bas Desk 
end ‚Fühlen, von einander einleben können: fo viel ift gewiß, ig. a 

jährige, inmi Berlhrung, die —*5 ng wäre, Ans. diefem * 

— in —— fon — eruflid Hätte auf 


Kap —— Ber jeht 4.8. hie Au 
5 Be ae: Re 


und Treiben; Innen „braucht, jenen vieleicht fruchtlofen 

—— ———— * 

—5* ſſen den 8 AT h vielfache, feindliche wa —* 
nn vi Bien gejegt, mehr ald «8 vielleicht, je ber 


Er nicht mehr der Europäer allein den Shen 
57 * —3 was früher eine ziemliche Seltenheit 
war, dem Meilen ‚bereiste. Der Moslim wird zwar noch lange behaup- 
ten, feine —* i die beſte, und es gäbe — Ihönere Sprache als 
bie grabiſche; aber bie Ueberlegenheit deg Curopaers liber ihn. in Sachen 
der — „Kunſt, Technit hat er allmalig begriffen, Und fo gibt 
es jet, vom ber Wiſſenſchaſt allem zu reden, nicht nur im Decident 
DOrientaliften, fonbern auch Dccibentaliften im Orient, Manche derjelben 
haben ihre vielfachen Beobadtungen während ihrer Stubien im Weiten 
in Reifewerlen zufammen geteilt, die, völlig ernft gemeint, ben Auſpruch 
auf *258 airhaſtig kit maden und den Landtleuten der Verfaſſer 
anregende Belchrung bieten wollen. Es blrfte nicht wmintereffant fein, 
einmal eine Probe folder Reiſefrüchte wo zu lernen, Wir wählen 
dazu die „Reife nad Paris” von Scheich R.fün. 

Rijde- Bey gehört zu dem Gebildetſien = heutigen — Unter 


Duhammed alu * er et Reife ‚Baris; feiner Küdfehr 
wurde er im. Unterri ſchicte 
ur ag a a —— ‚in 8* 


win, le Ei —* 


si, ber 1 Si Beh ma Bnß ben frampfticen &D 


27. Zuli 1864. 

derſelb ante erwarb 
* a Be —* a ie 
daun mehrerer West Büder; "(päter ——— ihn eine Ueber · 


—— von Feuelon's Teltmaque. Seine patriotiſchen Verſe auf Saib 
Baia verrathen bei allen Blumen ber Diction hr poetifche Anlage. 
Aber hören wir, mas er felbft vom feiner Erziehung und fpeciell von 
feiner Reife in dem Borivort zu feinem Buch fagt. Alt Sitte verlangt 
in ben einleitenben Worten moslimifder Werke, welche neben dem Lobe 
Alah's, des Propheten und des Gonners des Berfaffers ey und Zweck 
eines et gewählte und reiche Sprache (im Original ge» 
reimte a 
„Als mir Allah, der Gepriejene und Exhabene, die Gnade gewährt 
hatte, bie Biffenfgajt .,2 Aubieen in der Ar Mofäee*) uud dem 
ſtrahlenden Ort, der da ein Garten ns if, deffen Früchte erreich- 
bar find und 2 — deo 23 — Blüthen ſich ganz ent · 
faltet haben: erlangte ih mit Hilfe. meines Schöpfers die Dinge, 
durch welche ve Menfd aus der Nacht der Ummiffenheit Heraustritt und 
fid) von der Claſſe der en Menge unlerſcheidet. Ich gehöre zu einer 
Familie, welde das Schidfal bebrlidte, nachdem es feinen ſeguenden Regen 
über ihren Aufenthalt ſich Hatte ergießen laſſen und welche bie Jahre 
Ungemach fühlen ließen, — fie im ihren Wohnungen bie Zei 
ihrer Huld aufgerictet hattın. — gehört zu dem Hanpifägen im ben 
Perihten aus alter umb neuer zei 8 u den Puncten, über wel 
Koran und Traditionsſchriften A find, das das befte ber Dinge 
Wiflenfhaft, und daß fie die wichtigſte unter ben wichtigen Angele — 
heiten iſt, daß ihre Frucht im dieſer und ber jenſeitigen 2 ihrem 
figer u Gute kommt und baf ihr Vorzug immer ** —— 
—* * — Es wurde mir leicht, in dem Dienſt bes Herin’der zur 
— einzutreten zuerſt in dem Amt eines Predigers ber ſtreit 
meen; dann rüdte nd vor in den Rang eines Gejandten nad Par s 
in Sefeltfhaft der Efendis, welde dahin geſchidt wurden zur Erlernung 
ber verſchie denen Disciplinen ber Wiſſenſchaften, die im blefer blühenden 
Stadt zu finden find. Als nun mein Name in bie Lifte der Reifenden 
aufgenommen und ic dahim zu gehem entichloffen war, gaben mir einige 
Verwandte und freunde, befonbers aber mein Lehrer, der Scheich Elattär 
— ein Dann, ſehr begierig, wunderbare Geſchichten zu hören und aufer- 
ordentliche Thaiſachen par — die Weifung, über alle meine Bes 
gegn 64 rule ** — und über. das, was id) —— und hören wlrbe 
en, Mittheilung ‚zu madjen und meinen Erfahrun * 
bie — —J Sei anplege u, damit fie dazu uligen Pönnten, 
Schleier Haha iehen, bom 2 biefer Länder, wie wan ihn vom 
er ——— raui we bauif fie erhalten blieben als eine 
Richtſchuur, auf we bahin zu reifen Luft Hätten, ter 
—* ſeit uf * eſten Zeiten bis Heute meines Wiſ⸗- 
— iſt über 
önigsthron, — 
man die Zuſtande und ihrer Bewohner lennen lernen lonnte. 
‚Rob jei Allah, der —* ins Werk ſehte durch den Mund des erem 
der Gnade **®) und in feiner. Zeit, im Wolge feiner Sorge und feiner 
Begunſtigung gegemlber: allen Zweigen der Wiſſenſchaft. — Ich Habe 
nicht ermangelt,, unterwegs eine Meine — zu Papier zu 
bringen, die ich frei: hielt nom dem Fehler zu großer Milde und des Vor⸗ 
urtheils und reinigte von dem Malel — Seobachtung und ber Leber» 
treibung,. Ach zierte fie mit mander nüglihen Abſchweifung und nothe 
wenbigen Erklärung; mein Zweck war bie Länder des Jelam anzuregen 
zur Erforſchung ber fremden BWiffenfhajten und Kluſte. Denn daß bie 
Boltommenbeit in ihnen bei den Europäern zu finden ſei, ift eine aus · 
gemachte, allgemein bekannte Sache, und die Wahrheit iſt e# am meiften 
werth, bafı man ihr folge. Bei bem Leben Allah's! mein Aufenthalt im 
jenen Ländern ging dahin unter Seufzen darüber, daß fie im Er 
jemer Güter find, die Reiche des Islam aber fie entbehren. — Hlite did 


*) Gemeint ih bie Gelchrtenfchule, welche «It der Eldſchaml alazhar genanks 
ien Hauptmiofchee in Kairo verbunden iſt, bie bedeutendfle und befuchtefle 
In Megppten. 

*) Man müßte eim Mädert fein, wm den Verſuch zu wagen, bie — 
enthaltenen Wortſplele in deutfchem Gewand wiederzugeben. 
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meine Erzählungen un Bd zu finden und Schwierigkeiten in Berg Zwar Ift darin ber Conflict - en dem vorachtundvi 
auf ihre —— 24, oder gar fie in das Capitel % pe FF a ee ganz überwunden , der — Ir 
müßigen Geredes oder ber Marchen zu verweifen und fie zu den Meber- | eine folge Berfchmeljung oder Verknüpfung beider Richtungen und Dar- 
treibungen und Hyperbeln zu rechnen. Mande Gebanten find Sprünge fiellungsformen erreicht, daß in bem *2* Partien bie eine durch bie 
und der Augenjeuge ficht, was ber Abmefende nicht fickt, "Und wenn bie € gehoben erfdeint, in andern beide wenigſtens auſprechend mit 
du den Neumond (der das Ende des Faſtenmonats anzeigt) nicht gefehen einander wechfeln. Nur nody im fehr wenigen Stellen ift von ber Alte» 
h fo glanbe dod den Leuten, bie ihm mit eigenen Augen gejehen haben. | ren Diction einfeitig eine ſolche Anwendung gemacht, daß fie dem neueren 
it mein Zeuge, daß ich in feiner meiner Yenferungen vom Pfade | Gejämad befremblid; berührte. Dies gilt in fachlicher, wie, i-formeller 

der Wahrheit abgewicen bin. Weun ich ein Urtheil ausfpredie, das ben sn ; 
ober jenen Vraud; diefer Lander lobt, fo geidicht e#, weil ed bie That n Taäiger Beziehung drildt fid die Bereinigung ber frlßeren und 
adıen fordern; es ift ja befannt vom mir, daß id nichts lobe, was ben der fpäteren Richtung ſchon dadurch aus, da der Autor felbft dieſe Ar« 
eflimmungen ber muhammebanifen Religion zuwiberläuft, für beren beit als einen „hiſtoriſchen Familien · Roman“ bezeidnet. In biefer Ber 
Stifter ih das trefflicfte Gebet und den ebelften Gruß ſpreche! ziehung kann eim Widerſpruch zu liegen feinen; gleichwohl ift fie richtig, 
Die ſe kurze Reifebefhreibung umfaßt nicht nur bie Meife und bie und bezeichnet den Inhalt und Charakter des Roman treffend, Im ber 
Begegnifie auf derfelben allein, fonbern aud; ihre Frucht und das was Hauptfade ift er, objhon der Hauptitel das Gegentheil vermuthen laßt, 
“ie Zwei war, eime gebrängte Ueberſicht ber erforfhten Wifienfhaften | im ber That ein Familienroman, d.5. das vorwiegende Imterefie beffelben 
und Künfte und zwar nad) dem Syſtem der’ Europäer mit Ungabe ihrer | bewegt fi) nicht um Kämpfe und Entwidlungen bes und 


PR.) * mein Buch: „Lanternng des Goldes oder Refumd Über 
Paris oder and der toftbare Diwan in dem Hallen von Pario.“ 
firebte danach, bei der Abfaſſung beffelben ben Pfad der Klirze zu wan⸗ 
deln und die Einfachheit bei meinen Erflärungen zu reiten, damit «8 
allen Peuten möglich fei, zur Labung zu feinen Eifternen hinabzufteigen 
und feine Gärten zu befunden. Und R aud Mein fein Körper und 
gering feine Dide, fo ift 8 doch angefüllt mit umpähligen Gedanlen · 
perlen und einem noch unbelannten reihen Schag von Beobachtungen. 
„Allah, ber Gepriefene, Hehre laſſe das Bud Gnade finden vor dem 
Herrn des Glucks und bes Wohlthuns, der Mine der Trefflichleit umb 
des Edelfinns! Möchte es aufrütteln aus dem Schlafe der Gleichgiltig 

feit alle Wölter des Islam, Araber und Nidtaraber ! Allah hört und 
erbört; wer zu ihm fich wendet, wirb nicht getäufcht im feinen Hoff- 


nungen!” 
(Fortfegung folgt.) 


























ſtaatüchen, fondern um Berwidelungen und Löfungen bes pri 
häuslichen ebene. Dies ift jeboh mist fo fehr —8 bag —— 
wie in den eigentlichen familienromanen, die Ereigniſſe bes großen Welt ⸗ 
lebens und ber Geſchichte —* ans dem Auge verlöre, —— nur in 
dem Maaße, daß uns biefelben nicht unmittelbar, ſondern in ihrem Refler 
oder in ihrer Einwirkung auf das Familienleben vorgeführt werden. Dfr 
fenbar fhlägt damit der Roman eine Rihtung ein, bie überhaupt ber 
neneren Romandigtung vorzuſchweben ſcheint, und ſicherlich als die Frucht 
eines richtigen, dem wirklichen Thatbefland der Berhältniffe entſprechenden 
Gefühle angeſehen werben muß. Gegenüber ber eigentlichen Geſchicht · 
—— iſt der Roman, wenn er nicht eime bloße Ausfchreibung hiſto · 
riſcher erle fein will, hauptfählih auf die Darfiellung bes der Ges 
—— fih entzichenden Lebens in feinen allgemein menſchlichen 

erligen unb Gonflicten angewiefen, alfo auf bie Reproduction des Einzel» 
und ifienlebens. Diefes ift aber mur in fehr feltenen Fällen fo ab- 
— von dem weltgeſchichtlichen Leben, daß es nicht durch die Wechſel · 
älle deſſelben in feiner Entfaltung mitherllhri würde, und daher wird 
auch der Familieuroman, zumal ber in bewegten Zeiten fpielende , bie 
weltbersegenden Ereigniſſe in Staat und Kirche, Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Handel und Wandel mit in fein Bereich ziehen müflen, und fobalb er 
dies thut, wird er mit Recht eim „hiſtoriſcher Hamilienroman“ genannt 
a * ende Roman iſt ein fol 

vorlie an ift ein folder. bem ei 

Kern deſſelben Erlebniſſe von 453 Fo —— 
in bie u ae eingreifen, mm al® wirklich hiſtoriſche Perfönlichleiten 
geltem zu idunen, und obfchon ſich dieſe Erlebniffe hauptſachlich um In- 
tereffen ber Lirbe und Sreundigaft, ded häuslichen und gefelligen Pebens 
drehen, fo fpielt fi doch feine Geſchichte fortwährend unter der Rüd- 
wirtung und Mitleidenfhaft der großen welthiſtoriſchen Begebenheiten ab, 
welche Dentfäland vor der Schlacht bei Jena bis zur Schlacht bei Aspern 
bewegten; und. fofern e® fid} im diefer Zeit befonder# um das —* d 
Deutihlands unter dert Einfluß ber preußifchen und öfterreihhifchen Po · 
litit gegenüber ber napoleonijchen Gewaltherrfchaft handelte, bildet aljo den 
Hiftorifchen Hintergrumd des Romans eine Reihenfolge vom Beftrebun 
und Thatf ‚ melde nidt nur am fig vom hochſten Intereffe Kid, 
fondern zugleich fehr viele interefjante Momente zu einer Berg 
des damaligen und be# wärfigen Verhaltens der deutſchen Groß- 
mädte bem ®efammtmohl ſchlaude nüber bieten, Der Stand» 
puntt des Berfahfer® iſt Hiebei entjdieden der allgemeindeutfce, und vom 
biefem aus übt er im anerfenmenbem, wie in verwerfenidem Sinne gegen 
Defterreich und Preußen diefelbe Gerechtigkeit; jebodh laßt fi nicht ver- 
tenmen, daß er fi mit feinem Verſtaude mehr zu Preußen, mit 
feinem Gemüthe mehr zu Deſterreich neigt, und daher Mar war 
fHarffinniger und geiſtreicher, aber flr diefe® wärmer i 
die Schranken tritt. 

Ob bie Art und Meife, wie der Dichter das öffentliche und Yami- 
tienfeben mit einander verfiochten hat, die zweckentſprechendſte ift, darüber 
laßt fid ftreiten. Nach unferm Gefühl hätte noch enger und immiger 
fein follen, Fehlt es auf nit an mannigf Fäden, burd; die beibe 
in unmittelbarer Wbhängigkeit von einander gejeigt find, fo find doch ber 
Partien, im denen die hiſtoriſchen B ge nur gefprädeweife in bie 
Handlung eingeflohten werben, verhältnigmäßig zu viele. Dramatiſcher 
find die Entwidinngen des damaligen Qulturlebens in Scene geſetzt, und 
dem Lefer werden daher neben einflußreiden politiſchen Berfönlichkeiten, 
wie Stabion, Prinz Louis von Preußen, Geng, Stein ıc, aud) viele 
Diäter, Tontünfller, Schaufpieler, Sänger der damaligen Zeit, nament- 
en - Wiener * —*— rt. Die ai en des Ro 
ma zwar auf einer nöfegung, am ne 
läßt; ift aber übrigens gefhidt angelegt, umb zu theile ae — 
pifanten Verwideluugen benutzt, bie 5— wirtſamer fein wlir- 
ben, wenn fie nicht zu Häufig durch Geſellſchaftgabende melde ber Autor 
mit befonberem Gefhid, aber and mit zu großer Borliebe ſchildert, um 





Der nenefte Roman von Heinrich König*). 

Henri Könige Name gehört im Gebiet der Romanliteratur 
zu dem geadhtefften und tlangvollſten. Obwohl fih von praftifher Bes 
rufsthätigleit und einflußreier politiſcher Wirkjamteit im ber kurheſſiſchen 
Abgeordnetenfammer verhältnigmähig ſpät ber Schriftſtellerei, und möbe- 
fondere ber er eo zuwenbenb, errang er ſich doch fogleid, durch 
Be“ „Hohe Baut”, die erite feiner größeren Arbeiten, einen wohlver« 

ienten Ruf, eine ſiattliche Reihe folgender Productionen, wie „Hedwig 

die Maldenferin”, „Regina, „Veronila“, „Geor Forfter's Leben‘, 
Auch eine Jugend“ u.f.m., befeſtigte und erhöhte denſelben, und bie bei- 
den allgemein zu den vorzüglicften Leiftungen ber erzählenben Literatur 
eredineten Romane „Wiliam Shafefprare” umd „die Clubiſten von 
Mainz erhoben ihn anf den Gipfelpunct, Konnten ſich feine fpäteren 
Leiftungen, wie „König Jerome’s Garneval’, „Deutſche Familien“, „Ma- 
rianne” u.A, nicht ganz auf gleider Höhe mit biefen behaupten, unb blie- 
ben fie mamentlih an Bedeutſamleit des Stoffes und der Imtentionen 
Hinter den früheren Arbeiten zurid, fo bewährten fie ihn doch ſammilich 
als einen unferer gedanfenreicften Geiſter, einften Menſchenlenner und 
geivandteften Erzahler. 

Ohne Frage wiirde fid feine Entwicklung auch in biefer Periode weit 
ünftiger geftaltet Haben, wenn nicht ben Jahren ber Bewegung ein totaler 
Anfänge der Weltanfhenung und des Geſchmads eingetreten wäre, der ihn 
nöthigte, fi von der Behandlung großer politiſcher imb religiöfer Fragen 
im Sinne eines freiftaatlihen und freifiehligen Liberalismus der Zeich⸗ 
nung des Yamilienlebens und von ber früher beliebter gebanten-, bilder- 
und pointenreichen Darftellungsweife einer einfacheren, ſchunuckloſereu unb 
ſachlicheren Einkleidung zu , was natürlich für einen Dann von 
fo ſcharf ausgeprägter tung und fo vorgefärittenem Alter feine ganz 
befonderen Schwierigkeiten hatte. Trotzdem ift es der bemundernswlirbi- 
gen Friſche und Elafticität feines Geiſtes gelungen , fi) nad) und nad 
die Vorzüge der jet dem Gefhmad beherrſchenden realiſtiſchen Weltauf- 
faffung und Abfpiegelung in immer größerem Umfange anzueignen, ohne 
darum auf die Mitbenugung derjenigen Reize, welche die frühere Kunft- 
form vor der jegigen voraus hat, zu verzichten. 

Sp ſehen wir ihm denn jetzt in eimem Alter von vierundſiebenzig 
Dahren mit einem neuen Roman vor das Publilum treten, ber umter 
dem, waß er am Romanen und Novellen nad) den „Elubiften von Mainz“ 
geſchrieben hat, offenbar feine bebeutendfte Leiftung ift, jo daß man ihn 
im Bergleid; mit dem ihm vorangegangenen Ürbeiten feiner zweiten Ent 
widlungsperiode als ein Product ihrer Eulmination betraditen Tann. 


*) Bon Saalfeld bis Aspern. Hiflerifcher Familien-Roman von Hein 
rich König. Drei Thelle. Wiesbaden. C. BD. -Kreidel’s Berlag. 1884, 
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en wären, Die ralteriſ ——2— j, und ver⸗ 
een eine Maſſe Kir und 5 nder Züge ben langjährigen 
obachter und gemanbten er. 

rmeller Beziehung verdient neben ber Beleuchtuug des. Stoffes 

——— — here Sedanlen und. feiner ebendbeobadt- 
ungen beſonders bie jugendliche Friſche, beichtigkeit und Lebenbigleit ber 
Darftellung bewundert zu werben. pilanten Wig- amd Bortfpielen 
thut er hie und da zu viel, befonder® in bem mittleren Partien des 
erfien Buches. Aber Mandes von dem, was und jegt nicht zuſagt er» 
ſcheint gleichwohl infofern tfertigt, al ee und ein lebhaftes Wild der 
damaligen im geiſtreichen enbligen und Pointen ſich gefallenden Ge- 
fpräßsweife vergegenwärtigt. 





Nah Granada! 
Mauriihe Romanze von Otto Braum, 


Bieder lommt ein buftend Brieflein 
Mir von Dir, _ Lieb, zu Händen, 
Frohe Kunde mit zw dringen, 
Ruß und Grüße mir zu fenden; 
Machtig haucht aus jeder Zeile 
Deines Herzens Glut mid an, 
Und auf leichter Zraumesihwinge . 
Schwebt mein Geift zu Dir hinan. 
Beithin Über Berg’ und Meere 
Bandr’ ih und durch grlne Auen, 
Ueber mir ſeh' ich den Himmel 
Bon Granada wieder blauen; 
Böglein flattern hin und wieder, 
Riejelmd rinnt der Bach durd)'s Laub, 


Reguet wilrz’ger Bltthenftanb, 


Traun! Schon feh’ ih aus der Ferne, 

In der Abendfonne Blinken, 
Der Alhambra rothe Thurme 

Grüßend mir entgegen winfen; 
Lieblic durch die duft'ge Vega 

Schlängelt fi des Daro’s Lauf — 
D wie taudt aus alten Bildern 

Run fo heil Erinn'rung auf! 

ier bin ich in der fühen 

*8 meines Herzens wieder, 
Traulich ſchallen aus den Zweigen 

Melodiegeſchwellte Lieder, 
Blüthenduftgetränfte Lüfte 
Bogen fpielend um mid, her — 
Meine trunfnen Sinne jdwimmen, 

Im ber Liebe Rofenmeer, arts 

And nun komumft Di, mantifh' Mädchen; 


wir en, 
Helb entgegen wir. gegang 


Deine weiden, wei —— 
— Du feſt um meine Bruſt, 

Mub aus Deiner ſeidnen Wimper . 
Quillt die Perle reinſter Luft. 

Was bie Herzen ftill empfunden | 
Im ee em: 

g, leifer Trauer 

9 ensefameriiget Berzagen, 

Windet, wie bie ftrahlentrunfne 
Bluth' aus dunklem Erdeunſchooß, 

Sid befreiend aus dem Bufen 
Unter Liebesfhauern Los, 


Dod Fein Wort vermag den Pippen 
Sid vernehmbar zu entwinden, - 
Borte lann das libervolle j 
Herz für fein Gefüpl nicht finden, 
Nur des Aug’s beredter Spiegel 
Klindet Dir mein Hohes Glied, 
AG, und jhöner ſtrahlt das Deine 
ir aus Deinem Blid zurld! 


ieb ! 
REEL, 


— 


den feit 9 mderten 
Dei ahrhunde 


| rm va Bichy abgereist. 


| beträgt Mänftig: 
in 


' All es Lebens Britt’ und Krone, 

Aller Freuden Lichter Bronmen, 
Stern der Hoffnuug, Hort der Liebe, 
« Frommen Glaubens Unterpfand — 

Schling’ um uns eim unauflöstic 
Licht und Luft durchwirties Band! 





M 
| * Mm Pißoja Hat ein Soldat, weldier in ben erfallenen Ruinen 
bi * Fratres nn 8 —— ſu * 
eſer Gelegenheit einen gro mit Wi ich verzierten Silberpofal 
entbedt, der nachträglich ——— er Det ba Benvenuto 
a lini erlannt worden ift und einen bedeutenden Kunſtwerth befißen 


- Die Verbindung für hiſtoriſche Quuſt wird ihre bies- 
jährige Haupiverfamml night, wie früher beabfitigt worden, in ber 
weiten Hälfte des Auguft, fondern am 12,, 13. und 14. September 

reslau abhalten, Die rien Herren Klluſtler Deutſchlands, wel 
berfelben emtmeber zum kaufe fertige Bilder bes biftorifchen Faches 
oder Behufs der Erlangung einer Beftellung Cartons und Farbenſcigjen 
anzubieten geneigt find, werben hiervon mit dem Erſuchen eg x 
ihre Sendungen fpätefteng bis zum 5. September unter ber Abrefie: " 
dem ſchleſiſchen Kunſtverein zu Breslau für die Verbindung für hiſtoriſche 
Kunft” eintreffen zu laffen. Zu näherer Auskunft ift der Unterzeichnete 
gern bereit. Laugenſalza, den 19. Juni 1864. Looff, Gefcäftsflihrer 
ber Verbindung. . 


- Poofeffor Dubit if auf fpeeielle Beranlaffung bes Erzherzogs 
Wilhelm, als Grofmeifters dee deutſchen Ordens, mit der —ani 
eines photographiſchen Prachtwerkes beſchaftigt, welches auf fechzig Tafeln 
im Deutſch · Ordens aufe au gehäuften & von 
ven Geräthen und Gefäßen zur Anſchauung bringen fol. Ein er- 
läuternder Tert wird ſich liber Styl und Vebeutung der Gegenftände, 
welche künſtleriſch und culturhiſtoriſch gleich merlwurdig find, ſowie fiber 
deren Herlunft und Geſchichte verbreiten, 

franzöfligen Dame, Mine. 


- * Im Me) erzielte die Oper einer 

Tarbé des Sablons, auf dem Theater bella Pergola einen bebeu- 
tenden Erfolg. Das Wert heißt in ber italieniſchen -Ueberfegung: „I Ba- 
tavi“, urfprünglid: „Le Siöge de Leyde“, 





Politifche Macprichten. 
Zelegramme. 

Reudöburg, 25. Juli. Im der f Delegirten ber 
Schleowig "Holen Vereine — were Freie —S 
sh: * — — als —— Staat, Pro⸗ 
e en die o ige i . “ 
dgung. atı bie a Br). Ey. BO Cafe 
Zurin, 25. Suli. General Menabren, Mitifter der öffentlichen 
r Dan dringt biefe Reife mit der 6. 
mifden 9. (Säw, M) ; 





* Münden, 27. Iuli, Das Regierumgsblatt Nr, 36 enthält eine 
Bekanntmachung, „bie Gehaltsbezlige des Igl. Forftperfonals beir dam 
bereits mitgetheilte Dienftesnahrichten xc, Bufolge diefer Belanntmachung 

‚1) der jahrliche Hauptgeldgehalt der kal. Revierförfter 
ber erſten Dienftesepodje Bis zum 8. in ber Eigenfhaft als Revier- 
förfter zurückgelegten Dienflesjahre 800 fl; im der zweiten Epode vom 
9. bis zum vollendeten 14. Dienftesjahre 900 fl.; im ber dritten Epoche 

20. Dienftesjahr 950 fl.; im der vierten 


vom — * — 

in gedachter Eigenſchaft zurldgelegten Dien jahren und 
bie gange Folgezeit 1000 fl. 2) Der —— für mg For ſti⸗ 
gehilfen wirb folgendermafen erhößt: von jahrlich 150 auf 180 fl. in 
ber 1, Claſſe oder für das ältefte Dritttheil; von jährlich 130 auf 150 fl. 
im ber II, Claſſe oder für die Übrigen zwei Dritttheile der Gehilfen. — 
Die Borausjegungen für die bermalige Vorrüdung in diefe höheren Be 
Ha) Tone für die künftige Einrücung im die höheren Gehaltsclaffen 
bleiben aud fortan nah Maßgabe des Urt. 16 ber allerhöchſten Berorb- 
.. vom duli 1853, bie Organifation der Staatsforftverwaltung 

, gerege 


Berlin, 23. Juli. Preufen war jebenfalle verpflichtet vor dem 
Einmarfch feiner Truppen in Rendsburg fid darüber mit dem Oberbes 
fehlshaber ber Bundes-Erecutionstruppen zu verfländigen, Gtatt 


en 
aber Hat Preußen gar nicht einmal dem Verſuch gemacht eine — 


ſtandigung herbeizuführen, ſondern lediglich auf Grund einfeitiger, und 
übertriebener Berichte über die Exceſſe am 17. und 18. d. die allein unter 
der Hutorität des Bundes fichende Stadt Rendsburg gewaltſam befeht. 
Gegen ein ſolches Berfahren zu protefliren ift der Bund nicht mur voll- 
kommen berechtigt, ſondern auch verpflichtet, und es war dieſer Proteft 
das geringſte was man jenem ct entgegenſetzen fonnte; Daß man jetzt 
fogar von Bier ans dem Bund auch nod; diefes Recht beftreiten will, drildt 
dem ganzen Berfahren ben Stempel eimer fo brüslen Herausforderung 
auf, daß die Bundesregierungen im Intereffe ihrer Autonomie alle Urſache 
haben, mit allen Kräften auf eine Remedur hinzuwirlen. Dabei ſteht 
dem Bund auch noch ganz beſonders der Umftand zur Seite, daß mod 
lange nicht erwieſen if von welder Seite denn eigentlich jene bedauerli- 
hen Exceſſe provocirt worden find, daß die —— Lazarethe gar nicht 
bedroht wurden, und dafi es der Bundesantorität volllommen gelungen 
iſt, die Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen. (A.Z.) 

Perlin, 25. Iuli. Die Nachricht franzöfifher Blätter, daß Se. 
Mai. der König nad Baden gehen werbe, um bort mit dem Saifer Na- 
poleon zuſammen zu treffen, wirb im ber „Voſſ. Big.” als unbegründet 
bezeichnet. 

Aus Wien 24. Juli ſchreibt man der Allg. 3: Herr v. Bismard 
dürfte während der kurzen Zeit feiner Anweſenheſt bereits hinreicheude 
Gelegenheit gefunden m fich zu Überzeugen daß es flr das Mitthun 
Defterreich®. deun doch eine Gränge gebe. Bon bem Grfolg feiner Audienz 
die er geftern bei Gr. Majeftät gehabt,Zblirfte er wenig erbaut fein, denn 
wie ich höre, war ‚ber Empfang der ihm zu Theil geworden ein außerſt 
tühler.. Der Kaifer, deffen Gewohnheit 6 fonft nicht ift, fremden Diplo 
maten gegenüber feinen Gefhlen Ausdruck zu gebem, foll es fi biedi:al 
nicht verjagt haben, Hm. v. Bismarck fein Sefremben über die Vorgänge 
in Rendsburg offen und rüchaltlos ansjudräden. Hr. dv. Biemarg 
fuchte nun, im ber Beſprechung, die er unmittelbar nad der Audieng mit 
dem Grafen Rechberg hatte, biefem gegenüber den Einmarſch in Reuds- 
burg als einen felbfiverftänblicen darzuftellen, allein and) von dem bis. 
herigen treuen Geuoffen feiner. Politif mußte er, wie es heißt, verneh- 
wen, daß Oeſterreich zu einer Mißachtuug des Bundes die Hand nicht 
bieten könne, daß Deflerreih am einer Erhebung Rendeburgs zur Bun« 
deöfeftung und Kiels zum Bundeshaſen, die man im Princip- nicht per- 
horrefeirte, auf diefem Weg nit mitwirken könne, baf die Rechte des 
Bundes gewahrt werben müffen ıc. 


Aus Ungarn. Labislaus Szalay, deſſen Tod bereit# gemeldet 
wurde, ift auf ber Rücklehr vom Wildbad am 17. d6. in Salzburg an 
einem Schlaganfall geftorben. Mit ihm, fo Hagt eine Stimme aus Un« 
garn, hat die Wiflenjhaft eine ihrer Zierden, die ungarijche Alademit 
ihren berebten Schriftführer, die ungariſche Geſchichtsforſchung ihren 
größten Vertreter, und Ungarn einen weifen und bedächtigen Flihrer ver- 
loren. Syalay war 1813 in Ofen geboren. Ueber feine Wirkjamteit 
fagt der „Pefiher Lloyd“: „Im Jahre 1840 ſchrieb er ein Bud, „Über 
das Strafverfahren, mit. befonderer Rüdfiht auf die Jury““, und warb 
dadurch „zum,erfien Arbeiter” anf dem bisher’ brach gelegenen Felde ber 
rechtowiffenſchaftlichen Literatur; ein Dahr fpäter erwies er fih als Mei- 

er. in, ber bes Gobificiens, als er nämlich zum Schriftführer 
jener Reidstagddeputation erwählt wurde, welche ben aud) von auswät- 
tigen ine got ‚gerühuten Entwurf eines Strafgeſetztes "verfaßte. 
"Diefe ſeine Ehätigleit erwarb, ihm bie Freundſchaft Diate. Das: Jahr 
1848 führte Szalay nad) Frankfurt a M. Mitidein WII LEI einge 
tretenen Berfaffungsftilftand ruhten bie politifeen Kämpfe, und Salay 
hatte num tue gene, feinem wiſſenſchaftlichen Ruhme- eine Grmdlage 
zu nn Bu Rorſchach, art den Ufern bes a — jhrieb er i,9. 
1851. daß erſte Blatt zu feinem großen Hiftorifchen Werte: „Magyarorsang 
törtönete‘” ,: telches, obgleich 8 ein Vrucjftüc geblichen, dennoch das 
größte Bermachtniß ift, welches der reiche Geiſt des Dahingeſchiedenen 
der ihm verehrenden Nation hinterläßt. Außerdem, daß wir in Syalay 
ben Berluft eines ehrenwerthen Charakters, eines gebildeten, ebelhexzigen 
Mannes erleiden, beweinen wir im ihm einen jener Geltenen,, die „nor 
ber : Zeit farben, weil fle großen Zwecken lebten. Ladielaus Szalay war 
einer derjenigen, welche bei ums bie Bahnbredier ber, Humanität, der edlen 
Zeitideen bed gebildeten Europa waren, ; 

* Darid, 24. Juli. Unter der Aufihrift „Die Urſachen der Ber 
unruhigung Europa's“ bringt die „France“ heute einen Leitartitel von 
9. Cohen, worin fie deu von der „Moslauer Zeitung‘ ausgeſprochenen 
Vorwurf zurlidweif, das durch Frankreich aufgeftellte Nationalitätprincip 
fei in deſſen Händen nur ein Mittel, um allenihalben Berwidlungen zu 
erzeugen und mit berem Hilfe egoiftifce Zwecke zw erreichen. Mad; Hrn. 
Cohen find e8 im Gegentyeil die nordiihen Mächte, melde „durch eine 
den beredhtigten Anforderungen der Voller wiberftrebende, den inneren 
und Auferen Frieden der Staaten gefährbende Politif das Unbehagen ex- 
zeugt haben, das feit einem Jahrhundert auf Europa laftet und idm nicht 








| 


über Habe, weit enffermt, 
ziehen, ftets nur Ruhe zu 


H 


Mühe noch Frieben laßt.“ Frankreich 
aus biefem Zuſtand einen Vortheil r 
gefucht, Habe, fobald eine der ſchwe 
zu verwandeln broßte, forgfam ihr ihren europaiſchen Charakter 
(womit freilich, was Hr. Cohen nicht fagt, die Gelegenheit gewahrt war, 
fid) in Alles zu mifchen), und endlich in dem Augenblid, mo büftere Exr« 
eigniffe den Frieden Europa's bebrohten, die Mädte zu eimem Gongref 
zur friedlichen Schlichtung aller Differenzen eingeladen. Sit zwolf Sub 
ren ſei Frankreich der Wächter des allgemeinen Friedens und ur feiner 
imeigennägigen Bolitit verbante es Europa, daß es mod nicht dem 
Screden eimes allgemeinen Krieges preitgegeben fei. Wir umterlaffen 
e8, diefe „Umeigennügigkeit” Hier einer Erörterung zu unterziehen, Lönmen 
aber nit umhin, darauf amfwerffam zu maden, wie friebliebend bie 
Sprade der „Frauce“ if Angefihts ber durch die meueflen Vorgänge in 
Rendaburg erregten Stimmung. 
* Der „Botfgafter* bringt folgende Mittbeilung aus Paris vom 
23. Zuli: „Das politiſche Bulletin des Minijteriums bes Innern, bas 
in die Provinzen geſchidt wird, fagt, nachdem es die Meinung ausge» 
ſprochen, die bemtfchen Mächte würden fi in Bezug anf Dänemarl ge» 
mäfigt zeigen: Frankreich habe feine Veranlaffung, einen ber Prätenden- 
ten, ben Örofiherzog von Dlbenburg ober den Herzog von Anguftenburg, 
welche —— Bund treffen 


den Fragen in eine franz 


vorzuziehen, Frankreich werde der 
wird, feine Zuftimmung geben, wenn man bie Nationalitäten refpectircn 
würde, bie ihre Berechtigung aus dem modernen Bedhte ableiten.” 

* Madrid. Der General-Eapitän der Infel San Domingo 
meldet unter dem 20. Juni dem Sriegsminifter, daß in ber Provinz 
Senbo die ſpaniſchen Colonnen mehrmals mit den Aufſtäudiſchen zufam- 
miengetroffen find. Letztere wurden jedesmal zerfprengt und verloren viele 
Gefangene. 

* Madrid. Die „Epoca“ ſchreibt: „General Pinzou wird am ber 
Spite des Geſchwaders im ftillen Weltmeer bleiben umd, Berftärkungen 
erhalten. Spanien ift es feiner Würde umb feinen Imtereflen ſchuldig, 
Peru gegenüber eime feſte, adtumggebietende Haltung aud fermerhim zu 
bewahren,” 

Kopenhagen, 22. Iuli. Der Bruder des Königs, Prinz Yohanıı 
von Glüdsburg, ift hieher zurüdgelehrt, und geſtern Abend hielt ber Ko · 
nig auf dem Schloſſe Bernſtorff unter eigenem Borfige geheime Staals · 
rathefigung. Es hat ſich ohne Zweifel um bie Beihidung der Conferen) 
in Wien gehandelt. 

Ein ameritanifhes Blatt zählt die Opfer an Schiffen auf, melde 
der Eonföberirtenlaper Alabama weggenommen unb zerflört hat. Die 
Lifte enthält Serfahrzeuge faft aller Gattungen, md bezeidmet deren ein» 
undfünfzig, wovon nur’ adıt ‚gegen Inng&-Berfpredien herausgegeben, 
die Übrigen zerftört wurden, Die Lifte reicht Übrigens nur bi zur An» 
kunft des Alabama am Gap ber’ guten H g im’ September 1863, 
über feine fpäteren Sapereien fehlen bie vo a Rochrichten, doch 
gehören moch dazu eine Barke und drei Schiffe. *Blatt fügt hinzu, 
daß die Umiom feiner Zeit‘ Mber diefe Serränberei mit England, welches 
den Kaper ansgerüftet und fortwihtend unterftlgt habe, abredinen werde, 

Die Königin. der Sandwichs · guſelu hat, wie Berichte aus Hono- 
lulu melden, die Abfiht, eine Reife nad England zu machen. Die eman- 
eipirte Königin bringt nehft audern hervorragenden Eigenfhaften auch 
die Angewöhnung dei aballaueng, Rauchens und Schnupfens mit. 
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Das Jubiläum bed ich, Kalenders für Fatholifche 
* hriſten. 
. Die Zeit richtet jeglich Werk. Was keine Lebengkraft in fich trägt, 
wird dom ihr unerbittlich ſchon im Eutſtehen vernichtet. Die Dauer ift 
es, was jür die-Berehtigung jedes Dinges Zrugnig gibt. Mas mit 
Berftand begründet, mit fräftigem Willen erhalten,, und gegen alle Ay« 
kimpfungen in feinem Daſein gefördert imurbe, das nu unjer Interefle 
auf fid ziehen, und märe es auch nur ein Kalender. ‘ 

Der obengenannte Ralender iſt im Jahre I841 das erfle Maler 
ſchienen, und im Laufe des gegenwärtigen Jahres wird er das jünfnid« 
zwanzigfte Mal ausgegeben. . E4 dürfte für viele Leſer der „Bayerifchen 
‚ Zeitung” won Intefe fein, bie Geſchichte und Gefchide biefer m ihrer 
Art einzigen #) Erfdeinung kennen zu lernen. —— 

Der Geburtsort unferes Kalenders iſt Sulzbach. Es war dies cht- 
bem bie Reſidenzſtadt baheriſcher Herzoge. US ſolche Hatte die Stadt 
mei Gymuafien, eines für Schüler Tatholifher, eines für Schuler prote- 
Nantifeer reiche zwei Kloſter, eines far Mönche, eines fr Nounen, 
und dies Alles bot den Bürgern nicht blos das ndihwendige Auckommen, 
fondern felbft einen beneidenswertken Wohlitand im Zeitliche, und Mittel 
e Bildung für dem Greif. Im ben Gymmafien erhielten die Söhne 

Dürger ben vorbereitenden Unterricht für die höherem Studien ober 
aud für höhere Gewerbe; die Nonnen umterridteten und bildeten bie 
Töchter der Stabt, und fianden ſowohl bei PBroteftanten als Katholiken 
in ven Wake bortrefflicher Pehrerinnen, 

Die Kloſter wurden aufgehoben. Der weiblihen Jugend erbarmte 
fi eine edle Yubenfran, und ertheilte derſelben umentgelblich Unterricht 
im Nähen, Striden uf.w. Die beiden Gymnafien wurden zufanmenges 


worjen, aus den Erlimmern errichtete man ein Simultan-Progyunaflum, |' 


aber and) diefes wurde aufgehoben, und eim jeweiliger proteflantifher 
Bicar mußte deu Bürgersföhnen dem Borbereitungs + Unterriht für die 
Gpumafien ertheilen, a 

So warb bie Stabt aller Mittel höherer Ausbildung beraubt, umd 


‚mit dieſen höheren Gütern ſchwand aud das zeitlihe Gut, ſchwanden die | 


‚ Mittel; zum Ermerbe des noihwendigen Auslommmens. Da war nod ein 
Mann, bdeffen Andenlen ftets im Segen bleiben wird, der ſich des brod⸗ 
loſen Bolles annahm. Es war died der Commerzienrath Johann 
Efaias von Seibel, Derfelbe Hatte das herzogüche Schloß ange» 
fauft, bie drei Bucdrudereien, bie latholiſche, bie proteftantifche und jü« 
diſche im demfelben vereinigt, und war nur darauf bebadt, den Einwoh- 
nern Sulzbachs Berdienſt und Brod zu jhaffen. Die meiften Leute jahen 
ſich an ihn getwiefen. Gr machte unter ihnen feinen Unterſchied. Ueber 
haupt ftanden ſich Katholiten, Proteftanten und Juden in Sulzbach fo 
frieblich einander gegenüber, wie die lateiniſchen, deutſchen und hebräiichen 
Lettern in bem zur Druderei eingerichteten Schlofe. Welch’ eine Noth 
in den gen 1816 und 1817 geworden wäre, wenn nicht Hr. 
von Seibel für Brob geforgt Hätte, weiß man noch gut. Um die Leute 

‚ zu befchäftigen, ließ der eble Dann in dieſem Jahre Bauten aufführen, 
Anlagen herrichten u.dgl., gab den Armen Koft, umb. ftatt des Lohnes 

' hatten Weib und Kinder das für bie Armen der Stadt gebadene Brod. 

Den Hauptverdienft aber bezog: die Stadt. aus der Druderei, Sie 
war deſſelben mm fo mehr bebürftig, als fie mach Verluſt des herzoglichen 
ar und ber Anftalten im ben Sriegsjahrem auferorbentlich gelitten hatte. 

’ Hr. v. Seibel war lange Zeit in der Page, Verbienft geben zu fönuen. 

Die engliſche Bibelgeſeuüſchaft lieh tanfend. und taufend Epemplare von 

ganzen Bibeln und neuen Teftamenten bei. ihm deuden. Zudem fland 

*) Einzigen? Der Gothalſche genraleglſche Hoffalenber Hat befanntfich ſchon 
den Hunderten Jahrgang überjcpriiten. DM. . 
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—X Ih 
ber Comtnergienrath mit latholiſchen Gelehrten, bie ihre Werle- bei ihm 
verlegen lieſſen, im freunbſchaftlichſten Verhältniß. Wir erwähnen unter 
biefen beſonders bes ** tes Prechtl von Micelfeks, ders Pfar⸗ 
ters Kaftmer;- des madjmaliger Domcapitulars. Weigl, des Biarrers 
und Regens Gallus Schwab, des Profeffors Maurus Hegel, 
Um feinen Leuten immer Arbeit gebe. zu löumen, verichmähte es 
FE v. Seidel, eine Schuellpreffe fih anzufhaffen; denm er glaubte, nicht 

fi allein, fondern auch für feine Dübkrger leben zu müflen.. Diefe 
Sorgfalt für die Bewohner Suljbadhs ; warb aufs Neue zur Nothtmens 
digkeit, als im Dahre 1829  eitte Feuerabrunſt 238 Gehände der Stadt 
im Afche legte, und die Einwohner außer ben: armlichen Bezügen aus 
der‘ Häuferaffecttrang und milden Spenden: midits bezogen, weil man bar 
mals von einer Menbelverfiherung noch nichts wichten. 

Allein allmälig nahmen bie Beſtellungen der Bibelgeſellſchaft ab, 


und der von daher zu gewinnende Erwerb Hörteifaft gänzlich auf, Der 
Bater Iohann Eſaias v. Seibel war hei 
“eblen Söhne Dr. Ftiedrich WB. dv. Seidel ımıb Adolph Hatten das Geſchaft 


egangen, und feine: ‚beiden 


übernommen, Sie wollten im Sinne und Geiſte des Vaterd das Wert 


11: — ; allein es war ihnen dies nicht möglich. Mehrere Werle wu 
“den mm theuren Breiß erworben, mit großen 


Unfoften gedrudt, und blie- 
ben im Lager liegen. So die Schriften bes .chedem berllhhmten fsreibur« 
er Profefjors Wanfer, und zum Theil auch bie. Werke des feligen Di- 
More Ichanu Michael von Sailer. © ; ; 

Nuaun wendete ſich ber raſtloſe. Sohn des verbimfinoflen Baters 
Abotph vo. Seibel einem neuen Zweige ber Volloli r,.,dem Ras 
lender zu. Die bieherigen Arbelter verlangten Bed ng, und durch 
das Kalenberunternehten hoffte Hr. v. Seidel ihrem Wunſche emſprechen 
zu fönnen. "Den Anfang machte ex mit einem. gemeinnüßigen Haus · Ka · 
lender und dann mit dem allmälig berühmt gemordeuen GeihäfttSKa- 
ine dem Alles fteht, 
nnd nicht Teitt kann mehr ein Beanters ober: ein Geſchaftemann deſſel ⸗ 
ben ventbefiren. (Sqhluß folgt.) DT EEE 

m: A 1 
Ein Yegypter über Paris, 
Aus dem - Mrobifßen. von. Therbeke. 
RG (Fortfegung.) MU u, 3 
So weit, vom Zwed ber Schrift nach Ihren Worten. Mir faffen 
uum eine Peje aug derfelben folgen, wobei wir befönders Rifaas Betrad- 


] 


‚tungen Über. das geielljchaftlice und öffentliche Leben der Barifer im 
Auge behalten, Was. hier you Paris gejagt wird, wiirde mutetis mutandis 


auf ‚alle großen. Städte Europas paſſen. 

„Miffe", Heißt es unter Anderm, „daß die Barifer vor vielen Ehriften 
ausgezeichnet jind durch Schärfe des Berjiandes, Felnhelt bes Urtheils 
und die Luft, ihre Sedbanten im ſchwierige Dinge zu verfenten. ie 
gleichen nicht den Foptifchen Chriſten, — nach ihrer Natur ſchon pr 
Unwiffenkeit und Fahrläſſigltit neigen, aud) find fle feine Sclaven der 
gebantenlofen Nahahmung. Bielmehr lieben fie ed, den Grund eines 
Dings und ben Beweis baflir zu lennen. Das geht fo weit, daß ſelbſt 
ber. gewöhnliche Dann. zu lefem und jchreiben verficht umb ſich je mad 
Umfländen in tiefe Sadıen einläßt. Die Regeln aller Wiffenfhaften und 


. Sitnfte, ja: jelbft der weltlichen Handwerle werden in Bädern ſyſtematiſch 


behandelt, jo daß der Hanbwerler notwendiger Weife leſen umb fchreiben 
können muß, um feinem Handwerk zu genügen. Jeder, ber ein Fach 
verfteht, iſt beftrebt, in bemfelben etwas Neues, was noch nit ba war, 
zu erfinden oder das zu vervollfommmen, was ein Auderer erfunden hatte. 
Dazu treibt fie aufer der Nothwendigleit des Erwerbs das Beſtreben, 
bag man. von ihnen etwas fehe und höre und ihr Name fortdauere, 


Darin ahmen fie dem Wort eines Dichters nad: 


„Bel meinem Leben! Nach feinem Tode ift der Menſch tur 
noch Gegenſtand bes Geſprächs bach das, mas er gewirkt und 
geleitet bat. Menn der Mann einmal der Nahrebe nicht ent» 
gehen kann, jo ſei fein Andenken wenigften® durch gute Thaten 
geehrt und geſchützt; 

oder wie fi Yon Duraid ausdrüdt: 
„Mad, dem Hinfcheiden biſt du nur Object der Unterhaltung. 
Run Io fei eine treffliche Unterhaltung für den, der ſich beiner 


fi 


erinnert |” 


» » . ? Fa 


„Dean. fagte tinnial zu. Yetender (Wierander): Hätteft du mehr Weiber 
genommen, fo hätteft bu mehr Söhne und dein Ruhm twlirde ſich dabei 
wohl erg a a —— Die Fo * be, vr 
beruht auf der Trefflichleit des Lebensibanbe x ‚Sitten, nm 
dem, ber die Männer beflegte, —8X A baß ihn die Weiber 
unterjoden. -: , - ä 

—* den Vgenſchaften der Pariſer gehört ihre Heftige Neigung zu 
allem vdie Leſ in allen Dingen. zu-äubern, zumal an ber 
Kleidung; dieſe hat bei ihnen nie Beftand. Das foll num nicht heißen, 
daß fie biefelbe g veräuberı, ſondern nur, de fire iebene Urten 
derfelben: tragen. ie wechſeln z. B; in der Huttradt niät. jo, daß fie 
. Zurban übergehen, ſondern fie haben jegt. einen Hut vom ber Art 

ud nad einiger” Zeit einen andern, der ih im Wagen oder Farbe unter» 
ſcheidet u. ſ. f. 

„Sie (die Parifer) zeichnen fid ferner aus durch Gewandtheit und 
Lentjeligkeit. Man kann Leute vom Stande in der Straße gehen jehen, 
wie Geringe. Ein weiterer Eharafterzug ift ihre Feichtfertigleit und Un« 
beflänbigfeit. Die Leute gehen vom Freude zu Traurigleit Über und um⸗ 
gelehrt, und von Eruſt zu Scherz und umgelehtt, fo daß der Meuſch an 
einem Züge alle dieſe *6* Stimmungen durchmacht und 
das wegen geringfügiger Dinge. r bei den für fie wichtigen ragen, 
wie in der Bali, verändern fie ihre Anfichten nicht; eim jeber bleibt bei 
feiner Partei und Anfigt fein game Leben. 

„KErop großer Liebe zu ihrer —— reifen fie gem und mander | 
hat ſich fon Yahre lang wiſchen Oſt und Weſt herumgetrieben, ja hat 
fein Leben auf's Spiel gelegt, wm eines. Vortheils willen, ber feiner 
‚Heimat daraus enfiprang. Wir beflätigen das Wort des Dichters 
Einabfherki 3 

Ade Orte uud Länder find bei mir, geihägt; aber nichts jo 
hoch wole: mein Heimatland,” 

Im demfelben Sinn meint eim Underer : 

„Beräubere dein Herz fo oft wie möglid) in ber Neigung; bie 
"wahre Liebe: gehört ftetS dem erften Geliebten. — An wie man« 

"hen Aufenthalt. gewöhnt fi der Menſchl Erin Schnen aber 

geht immer nad} —* erſten Wohnung‘ 

Groß ift ihre Borliebt für Freinde und bie Neigung, ſich mit ihuen 
abzugeben, beſonders wenn fie mit fofibaren Kleidern geziert find. Dazu 
treibt {fie ihre Leidenſchaft für Fragen nad) ben Zuftänden der Länder 
und bem. Sitten ihrer Bewohner. So denlen fle ihre Ziele zu Haufe 
und’ anfder Reife leichter zu erreichen; denn bie Luft nad den Gütern 
der Melt ift bei ihnen zu einer fo mädjtigen Gewohnheit geworben, daß 
fie diefelbe nicht mehr überwinden können. 

„Wenn fie Iemand tröften wollen,t fo geſchieht es mit Worten und 
Zärtlickeiten, aber nie mit ihrem Geld. war weifen fie die Anfor- 
derung von Belannten nicht‘ zurlid, aber nur wenn fie geborgt und nicht 
gelenkt haben wollen, Im der That neigen fie mehr zum Geiz als 
zum Gdelmuth. Diejer ift das Eigenthum ber Araber. — 

„Sie werben gern geſehen und lieben es, daß man von ihnen ſpricht; 
wenig Anlage haben fie zu Stolz und Haf. Sie find, wie fie zum Lob von 
fi) jagen, von Natur fanfteren Gemüths als ein Lanım beim Schladten, 
gerathen fie aber in Zorn, wüthenber als die Tiger. Wenn bei ihnen 
ein ann zornig ift, fo zieht ex dem Tob dem Leben vor. Es vergeht 
immter mr wenige Zeit, bis ſich einer töbtet, zumal wegen Armuh oder 
Liebe. — Im der Regel erfüllen fie ihre Berfpredungen, laſſen felten 
Jemand im Stih und betrügen wenig. Man fagt: das Wort eines 
Ebeln ift bindender als bie Schuld des Schuldners. Fur ſchimpflich 
halten ſie den ündant und die Anerkennung gegen den Wohlthäter für 
nothwendig; ich glaube, daß über diefen Punct alle Bölfer gleich denlen. 
Benn Einzelne davon abweiden, fo ift das ein Heraustreten aus ber 
Menfgennatur. Es ift damit wie mit ber Liebe des Vaters umd ber 
Pietät des Sohnes; aud) diefe beiden Eigenſchaften werben von Manden 
verletzt, obſchon fie bei allen Bollern und Religionen von Natur da find. 

„Sie verwenden ihr Geld auf finnliche Bergnügungen und fatanifhe 
Begierden, auf Luſt und Spiel; darin find fie derſchwenderiſch. Ferner 
find bei ihnen die Männer Diener der Frauen und fliehen unter ihrem 
Befehl, mögen fie ſchön fein ober nicht. Man hat den Ausſpruch gethan: 
—— * bei den Wilden da, um geſchlachtet zu rg y den 

ändern des Dftens gleichen fie den Möbeln im Hauſe; bei uro· 
päern finde — rt 6 =: Ein Diäter — fe; das größte in Auftralien vorhandene Raubthier, das ſich nur im mie 

„Widerftrebe den Weibern! Diefe Lehre zu befolgen ift gut. | gänglihen —— Bandimensland aufhalt und nädtlider Zeil 
Ein Maun, den die rau lenfen fann, richtet nichts aus, Gie Br . —— > Freien hervorbricht. Das Thier hat die Gꝛohe 
Hält ihm ab von mander Trefflicheit, firebte x auf taufend Jahre europäifihen Wolfe, if aber furzbeiniger, Hat eine wiel Länge! 
Km hen Bi ih, a 

„Meberhaupt denten die Europäer nichts Schlimmes von ihren P - fen ent ei trägt i 
Frauen, 52— fo viele Fehler befigen. SI ein Ehebruch erwiefen, | —* anfänglih, gleich dem Kanguruh, in einem Beutel am Bande, 
d trenmen fid) die Männer, aud) die Bornehmen, von ihren Weibern baher dieſen Thieren der Name „Beutelmolj‘ beigelegt worden if. 


— 
—8 


Rue Sälimmes bene von ben Weibern, wenn bu zu bem 
einfichtigen Leuten zählen willſt. Nichts hat den Menſchen ins 
ge geftürgt, als feine (vorgefaßten) Meinungen, zumal 
— ein Wüflenamaber von reinem Blut Hat einmal zu feiner Frau 















„Wie viele Männer wird es nod nad mei i 
_ Tode in der Welt geben, weldje eine von eu a 
„Die rauen ber Barifer ſiud ein, Beweis für den Say eines 
— * —** von den 7* umgarnen und vertraue nicht 
eichthum, aud; wenn er groß ift; bie Frauen i i 
denen — Satan  feffelt. EL = * * ag 

„Kurz diefe Stadt ift gleich dem Übrigen Städten von Frauteri 
und Europa ‚voll von Scgeufliäleiten, Ercentricitäten und —— 
obwohl Paris zu dem weiſeſten Gtäbten aller Lauder der Welt gehört 
und bas franzöfiſche Athen ift. — Eine ihrer haßlichſten Ueberzeugungen 
ift die, daf der Verſtand ihrer Gelehrten und Keuner ber Natur größer 
und befler S — * rag hp Propheten. 

pr arbe der Barifer ift weiß mit roth gemifcht, braun 
findet ſich felten bei Leuten, die dort 3 Bach — beige 
Schwarzen bir Shürgeit überhaupt abſprrchen ;ıqab, die ſchwar 
Farbe bei ihnen für eim Beiden der Häfligleit gilt, Nach ihrer Auſicht 
5 —* * Fi seh —— in ber Kuche u. dgl. 

nehmen, wei ei ihnen bie An eſetzt hat, b . 
zen en gr entbehren. Be Da ES 

Die anzofiſchen Frauen find hervorragend. d onhei 

Liebenswärbigkeit; fie Laffen ſich germ im Sat ur Yan I 
unter die Männer an dem Vergnügungsplägen. Oft gemig lernen fie 
ſich erſt an folgen Orten lenuen, Freie umd Bebienftete, zumal am Sonn- 
tag, dem fFeft md Feiertag der Chriſten umd im ber Naht vom Sonntag 
zum Montag auf Bällen und Tanzplägen. 

„Man fagt, Paris it das Baradies der frauen, bas Fegefeuer ber 
Männer und die Hölle der Pferde. Denu bie Weiber amäflren ſich dort 
mit Hülfe ihres Geldes ober ihrer Schönheit; bie Männer aber _ bie 
Sclaven der Frauen, und die Pierde endlich ziehen Tag und- Nadıt bie 
Wagen über das Pflafter von Paris. Beſonders, wenn die Mietherin 
des Wagens ſchon ift, treibt ber Kutſcher das Pferd an, um fie raſch 
an dem Ort ihres Wunſches zu bringen; bas Pferd ift dort immer 


geplagt.” 
(Fortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 


(Der Kaifer von Defterreih auf Landpartieen) Das 
oſlerreichiſche Kaiſerpaar liebt «6 in newefter Zeit, im einfachfter Weiſe 
ohne, —— Husliige im die Umgebung Wiens zu maden und 
fi in einem beliebigen Reftaurationdlocale inmitten der übrigen «Gäfte 
niederzulaffen und eine „Jaufe“ einzumehmen. Bei einem diefer Ausflüge 
ereignete ſich nun, wie bie „Wiener Borftadtztg.” erzählt, der Borfall, daß bei 
einer Wegmauth bie Equipage angehalten und von dem Zöllner, ber in 
dem im einjagen offenen Wagen fahrenden Paare nidts weniger als 
Ihre Majrftäten vermuthete, bie fr zwei Pferde zu entrichtende Gebühr 
von vierundzwanzig Kreugerm forderte. Er. Majeftät lieh fofort halten 
und wollte die, wie er lachelnd äufterte, jehr hohe Mauthgeblihr berahlen, 
erfah aber zu feinem größten Erftaunen, daß er fein Portemonnaie ver» 
geffen und aud) fonft ohne Gelb war, Bei ber Entdedung dieſer Geld» 
lofigteit verzog der Zöllner fein Geſicht in etwas umfanfter Weiſe md 
madhte ſchon Miene, feine Bedenklichteiten zu äußern, als ihm der herbei 
.. Chef des Mauthhaufes den Namen der Hohen Fahrenden ins 

hr rauntt und einen Rippenftofi verſetzte. Der gute Zöllner zog fig 
leichenblaß zurllck, und die Equipage rollte weiter, 


+ Seit fi die zoologiſchen Gärten in Deutſchland vermehrt haben, 
ift umter ihnen ein MWetteifer entftanden, feltene, jum Theil bei ums mod 
nie gefehene Thiere einzuführen und baburd. bem Beſuger diefer Anftal- 
ten ein beftändig erueuertes Jutereſſe zu verleihen. So wurde kurzlich 
nad; Berlin ein Beutelmolf — Thylacinus cynooephalus — gebradt, 





ür das ganze Peben. ber“ die Andern nehmer daran fein warnended - Ingenieur Mazard in 2 t einen Schwimmglirtel ‚erfunden, 
Beifpiel, fo jehr man fich auch vor jenen blten follte. Ganz recht ber | der bie bisher zur Ehrung —z en mes 
hanptet ein Dichter: tend im dem Hintergrund fiellt, Sein Sämimmglirtel beſteht aus pwei 
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Atofen, Bruft und RUden imflichenben Wulſten, die aus ehren‘ mit 

inengeivebe Üiberzogenen mb mit ptäparirter roher Baumwolle gefüllten 
Kautſchulſacke gebildet, am ihren Enden durch Schnüre und Keupferringe 
derrinigt id, und mittelf eines Riemens gegen ben Körper augeinaen 
werben; eime ahnliche um den Hals gehende Einrichtung biemt als Träger 
des Apparates und geftattet fomit ben volllommien. freien Gebrauch ber 
Arme. Im Anftrage des franzoſiſchen Diarineminifleriums fanden Pros 
ben mit diefem Gürtel flatt, welchen fich zeigte, daß wittelſt beffelben 
bes Schwimmens vollftändig unkundige Perfouen tiber dem Waſſer ‚ge 

ten werben können, bafı durch dem Glrtel bie Schmelligleit ber: Bewer 
gungen. des Schwimmers nicht gehemmt und bie Ermudung deſſelben 
ver wird, Auch bezüglich, der Danerhajtigleit des neuen Apparates 
lieferten bie Proben ganz günftige Nejultate, indem berfelbe, mehrfach 
durchſchnitten, durchſtochen und 3 fiebenzehn Stunden unter Waſſer 
gelafien, body mod; volllommen brauchbar ſich zeigte, ba fünf Sechatel ber 
eingefülten Baunttwolle. fein Waſſer ‚aufgenommen, hatten, Bon Seiten 
der frangöfifhen Marinebehö 
tele auf ſammilichen frauzoſiſchen Kriegeſchiffen angeordnet worben.(DU.2.) 
* Die Espingolen, melde die daniſche Artillerie als eine lange 
unter deu Schleier des Gehelumiffes bewahrte Eigenthlämlichkeit im erften 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Kriege zuerft und jegt wiederum zur Anweudung 
gebracht hat, haben zu beiden Malen den gehegten Erwartungen nicht 
entfproden, im Gegentheil ſich als mittelalterlihen Holuspofns gezeigt, 
der wohl ber Eomftablerzeit milrdig war, heutzutage aber in bie Er ‚ 


kammerm und Pntiquitätencabinette gehört. Die Espingolen find Eupferme | 
Röhren, die im einem Gabelgeftell ruhen und von ein bis zwei Pferden | 
intentugeln ' 


ezogen werden. Jedes Mohr wird mit dreißig bleiernen 
h vr Heinen Ralibers (vom iumgefähr zwei Loth Gewicht) geladen, won de⸗ 
nen jebe mit einem durchgehenden Loch verfehen iſt. Dieſes Loch ift mit 
einem brennbaren Sape ausgrfült und befim 


in eine Meine Pulverladung. Die Entzündung: gef 


und bie Hinter. ber 

‚Rohr, Die einzelnen 
Das Gabelgrftell erlaubt, dem Rohr eine 
vation zu geben, und Lamm dieſelbe zwiſchen je zwei Schüſſen geändert 
werben. Das Laden ber Köhren gefdieht in Laboratorien und erjorbert 


geln folgen fi in Pauſen von zwäli Gecunden. 


viele Vorſicht; ein einzelnes Mohr kaum daher auch au Ort und, Stelle‘ 


nur einmal gebraucht werben. (JU.3.) 


ww 


Motizen. 

2(Gum Gaſtſpiel des He rn Richard.) Mephiſto in 
Goethe's „Fauſt“ laßt die Studenten im Auerbachs Keller „mit wenig 
Witz und viel Behagen“ tagtäglich denſelben ſehr engen und dazu nichts 
wertiger als erhabenen Kreislauf beſchreiben. Unſere Oper dreht ſich 
Woche um Woche und Monat um Monat mit fehr vereingelten Ausnah- 
men im einem Girkel, der mit bem befceibenen Radius von beiläuflg 
einem halben Dutzend Opern befhrieben und gebildet wird. Daß unter 
den letzteren befonders auch das Dreigeftirn „Hugenotten”, „Robert“ 
und „Düdin” regelmäßig glänze und firahle, daflir bürgt ber eben befagte 
flereoigpe Radius. Am Sonntag war berfelbe wieder einmal an bem, 
Peripheriepuncte „Hugenotten“ angelangt. Was unter ſolchen Umftänden 
für das „Behagen” des Pablicumd herauskommen kann, birfte fi als 
eine hart an das unendlich Skleine flreifende Größe fowohl mit Halb- 
meffern, al® mit irgend anderen Maffläben nur äußerft ſchwer meffen 
lofien, und in Bezug auf den „Witz“ wird das Refultat abfolut Null 
werben mlffen, wenn biefen das Publicum nicht ohnehin [don mitbringt 
und bewahrt. Am Sonntag aljo wieder „Sugenotten” und dazu Herrn 
Richard als Raoul. Gute Tenorftimmen find indeß trog ihrer Selten» 
beit doch nicht feltener, als die in dem wahren und ungeheudelten Dienfte 
der Muſe gefchaffenen Theile und Scenen ber „Bugenotten”, Die Ma» 
nen bes Tondichters und Hr. Richard Lönmen es baher bem Meferenten 
billiger Weiſe nicht übel nehmen, wenn fi berfelbe mitten in bem acıt« 
teften Stadium unferer großen Meperbeer- und Gaftfpielepibemie um fo 
refoluter auf den Genuß des vierten Wotes der erwähnten Oper be- 
ſchrankte, ber als ber ern und Stern bes kUnſtleriſchen Werthes des 
Ganzen erfheint. Der Raoul Herm Richard's errang einen burdicla- 
genden Erfolg. Der begabte Gaft bewährte nit nur alle die ſchon im 
unferem erften Berichte gerüihmten Borzige, ſondern er entmidelte zu» 
leid) im dem berlihmten Duett mit Valentine eine phyſiſche Kraft und 
Sauer — noch am Schluffe des Tonſtüces erlangen das hohe a und 

b mit ungeſchwächter Stärle — und ein Feuer dramatiſcher Gluth und 
Leidenfchaft, weldes zindend anf das gelpannte Auditorium einmirkte, 
Einige Stimmen wollten bereits nad) dem Eleaſar des Hrn. Richard bie 
Textaueſprache des Künfilers bemängeln umd zwar in einer nad) unferem 
Dajürhalten höchſt übertriebenen Weife. Ber Sänger bedient ſich eben 
eines ganz befannten Mittels, die Eonfonanten ber Sylben und Wörter 


rbe ift bie ſofortige Einführung dieſes Gile- | 


fich zwiſchen je zwei Ku⸗ 
jeht von vorn und 
egt jo eine Kugel nach ber anderen, ſobald der Sat durchgebrannt iſt, 
lirgende Puſperladung emtzlindet hat, aus bem 


beftimmte Richtung und (ler | 


Bien wird am 15. Auguft 


deutlicher und beftimiter bertiehinbar ji ttiadhen. Es ig basfelbe 'ı 
dem Kunfigriffe, dem fogar große hub berfihtmte Meifter des na 
gebilligt und angerathen haben, den Eönfonanten fo'jtı dehnen und ges 
willermaßen fortzubilben ;; als wenn mmır demfelben A befon- 
ders &, anjchl wolle: Daß man dieſen Bocal: wicht förmlich; ati 
ſprechen darf, wen man nicht ſofort lacherlichen und ganz monftröfen 
Unſinn im tegtlider. und ſprachlicher iehung ‚probuchten will, verficht 
fid) von felbft, wies bemm ber Gebrauch des: beruhrten WBortheiles über 
haupt ‚große Vorſicht und. gelänterten Gefdanad erheifht. Indeß wollen 
wir nicht: befteriten ,. daß: Hr. Richard mit. biefem Möittef öfters! zu weit 
ehr, und ebenſowenig find. wir ‚vom dem Nmftand erbaut daß 'eitie ‘der 
erften Öefangsforgphäem der Gegenwart; Hr. Vchatſchel im Dredden, ba- 
mit comfequent und „mit Methode” dem entſchie denſien Mifbraud treibt, 
Die Balentine von Frau ‚Förfter war, in jeber Rüdfit vorttefflih, da- 
gegen, ließ „ber St, Bria des Hrn. Kindermann - im Vergleich mit früherrn 
Leiſtungen des Sänger® im biefer Rolle mandes zu wiluſchen übrig. — 
Ginige Tage vorher, am, 21. d,, erfuhr die ernübende Monstonie unferes 
perurepertorimmd eine Unterbrechuug durch die Aufführung von Richatb 
Wagners „Zannhäufer”, der ſeit dem Be Gaſtſpiele nicht 
mehz gegeben war, Das Werk erlebte ſaſt in allen feinen Theilen eine 
10 Josgjäluge und. in, der Hauptſache fie Ausfügrung, dag man denten 
mochte, es werde die bernuthete, oder auch, belannte Mnwejenpeit: des 
Autors im Haufe dem Fleiß und Gier der Beiheiligten animirt haben. 
Der Wolfram des Herrn Kindermann. Überglänpte zwar entſchieden bie 
ämntlichen Übrigen —* doch waren auch der Tannbäufer. 

ichard's bie Elifaberh von ieh. Stehle, bie Beuud non ae inet 
und der Landgraf des Hrn. Baufewein fehr Iöbenätwertb, Hier Richard 
fang feine ganze fehr ausgedehnte Rolle mit Fifa. 


n fligem Organe 
und zweifelofem Gehhiiat uud Verftänbuik, und & r⸗ 
präfentation Lomite durchaus Krieg, 4 34 De Auf 


gählung „im dritten Aete („‚Nomreife“)"fihien fi Hie ihb- dr eini . 
mübung bemerkbar zu madjen, da * —* — ha * = —* 
dutonireude Sänger --öfter zu tief wurde, wie #» BD. ſelbſi im. ber nicht 
eben hoch ‚liegenden Stelle in-C moll,; Es wäre num nach den bisherigen 
Reſultaten jehr Fa gang Henn Richard and einmal in einer ſo⸗ 
genannten claffifhen Partie zu hören, nr 





——— 
fauration hat der früher 489 Muß Hohe Thurm 16 Sub m "Göhe * 
wonnen und überragt dadu 6 den Münfter i 

der nur 449 Fuß hech ift, Pu baf ——— den Den Peg 


+ Die Feier der RrenpetHöfung am 
Rattfinben. D 


Europa befigt. 





‚Volitifche Marprichten,; 

O Dresden, %. Yuli, Das „Dress, Journal“ fhreibt: Di 

Zeitungsnachrichten von Hake’s Abberufung haben fich —— 

0 —— (in Holflein), 26. Yull: Die „Wagriichen 
und Fehmarnſchen Hätter” melden; Heute Nachmittag‘ treffen Raben« 
horſt und Safe, ſowie mehrere höhere ſaͤchſiſche Officiere zur Infpection 
der füchftichen Truppen ein. , Der bier ftationirte Generalmajor Shimpff 
wurde vorgeftern telegrapbifch ‚nach Altona berufen. . 

. D Kopenbagen, 26. Yuli.. In ber Montagefipung des Folle⸗ 
thing wirerrieth der Gonfeilspräfident bie Annahme der -Adreffe fberem 
zweite Leſung auf diefen Tag anberaumt war). Jagd fiellte den Antrag : 
„In Folge der Acuferungen des Eonfeilspräfiventen geht das Folfe- 
Wing — — Serge Dr ba 2 wünſchen kann, der Regier- 

erigfeiten zu bereiten. * i fi 
—— ie Berathung des Antrags findet 
D Rewvork, 16. Juli, Die Unioniften ip itten } Je 
mac, Die Rebellen verfolgend. — Feſſenden's —— akaiLe Me 
gegen Blatt) iſt mißlungen. — Uraga und Doblado untermarfen fich 
den ranzofen 


. Bien, 26. Iuli, Die Theilnehmer an der Conferenz verabrebet 
bie Geheimhaltung der Einzelnheiten der Unterhaublung. Die Ausfichten 


*) „Wars Zauber, war es reine Macht, 
Durd bie ſolch Wunder du vollbracht, 
An deinen Sang voll Bonn’ und Leib 
Gebannt bie Iugendreichhe Maip?* 
Diefe ſchoͤne Stelle der fönen Schlußſeene des erflen Weies fang Heer 
—— 43 reizend und geradezu binrelfiend, wie wolt ihm kaum jemals 
gehört. D. Ref. 
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auf einen. Praliminarfrieden wachſen, indem bie Dänen, mehr uud mehr 
Zugeftändniffe maden. ‚Den Borfig führt Graf: Rechberg. (M.B.) 

.» Konden, 27. Yuli. Im berigefirigen Gigung des. Oberhäufes 
leutte Lord Ellenborough. die Aufmerkfamteit auf bie Beränderumgen im 
ber. politifchen Lage; dieſe Beränderungen berühren nicht allein die Ine 
tegrität. Dänemarks, fondern auch bie Giltigkeit: der Verträge, dir Sicher 
beit ber Heinen ‚Stadien, bie: Fortfchritte ber;conftitutionellen Grundſätze. 
Graf Kuffel verſuchte bie, Regierung wegen ifrer bänifchen Politik zu 
entjhulbigen,, fagte, die Frage jei höchſt verwidelt, Hagte Dänemark am, 
daß es feinen. Verpflichtungen nicht efomien “ ſei, und ſagte, bie 
Freiheiten Europas wären mititmehe gefährdet gewefen, wenn England 
fig blind, im den Srieg geſtürzt hätte. (Schw. Di.) da 


et München, 28. Duli. Ihre Majeflät die Kaiſerin von Deſtet · 
reich ift auf der Rüdreiſe won -Boffenhofen geftern Morgens nad 6 Uhr 
am hiefigen Bahnhoſe eingetröffen umd ohne Auftnthalt weiter gereift. — 
Der Großherzog und die Frau Grofherzogin don Weimar find mit zwei 
Brinzeffinmen flag Nachts Hier eingetroffen und im — 
Hofe‘ abgeſtlegen. Serk. Hoheit der Großherzog, welcher ſich im Laufe 
des Bormittage zu einem Beſuche Semer Maſeſiät bes Königs im bie 


Refidenz begab, ift geftern Mittags fiber Ungsburg, wie man hört, nach 
ereift, während fi die Frau Großferzogin mit ben | 


Stuttgart weiter 
Pringeffinnen zur Badecur nad) Reihenhall begab. 
* Münden, 28. Juli, 
Handbud für das Königrelch Bahern“ nad) dein Stande vom 14. Juni 
1864 ansgegeben worden. 
‚ * Münden, 28. Iuli. Die Nachricht von dem Schloßbraud in 
Meugfofen ‚Hat ſich nicht, befeätigt; vielmehr brag am. Montag Abend 
während des ‚Gewitterd, in dem eine, halbe Stunde davon  emtjernien 
Beiler, Breilengu ein Brand ans,  welder dieſen bis auf ein Haus rin. 
geaſchert haben ſoll. u 
hr Berlin, 26. Iuli.  Wiesvon officiöfer Seite angetündigt wird, 
nbolixbe.bemmäcft: ber. Bertrieb inchrerer deuiſchet Zeitungen in Preußen 
pechoten werbem,: welche ‚bereits vom richterlicher Beruttheilung betroffen 
wurden, 

Aus Wien, 22. Juli, fereibt man der „Köln. 3.%: Die Mei 

uuugs · Berſchiedeuheit bei den beiden: alllirten deutſchen Mächten betrifft 
zunachſt die Löjungsweile der ſchleewig · holſteiniſchen Trage, DOeſterreich 
will die für Deutſchlaud fo unerwartet ginflige Sitnation ſogleich be- 
üngen, jo ſquell als möglich durch Ernennung eines Herpags: jür die 

„drei Herzogthümer ein Definitivum- herjtellen und bamit der gauzen Streit» 
frage ein für allemal ein Ende maden, Um dies ſicherer zw exreichen, 
will es, daß im Betreff der Nebenfragen (Striegsentihäbigung :c.) mit 
Dänemark mögliäft liberal-verfahren werde. Preußen dagegen will, daß 
bie deutſchen Großmächte in Gemeinfhaft mit dem Bunde zunädjft nur 
über die Erbberechtigung in Holftein umd Lauenburg entjdeiden, ſich die 
Berfügung über Schleswig aber noch vorbehalten und daß namentlich bie 
preußifhen Truppen Sälanig noch nicht räumen follen, ober daß wenige 
ſtens eine preußiſche Eivilverwaltung im Lande verbleibe. Weber bie Motive 
für biefe Forderung hört man nichs Anverläffiges. Als Gerlicht verlautet, 
daß Preußen als Grund bie Kriegötoften anführe, ‚bie, mem man jie 
auch Dänemart zur Hälfte erlaffen wollte, bod zur andern Hälfte aus den 
Kevenuen ber Herzogthümer beftritten werben müßten. Der Bund, Heißt 
ed weiter, möge fi barüber mit Holftem und Lauenburg abfinden, 
Preußen werde Defterreich entſchadigen, dafür aber die Verwaltung Schles · 
wigs fo. lange in ber Hand behalten, 5iß feine Forderung gededt ſei. 

Kiel, 24. Juli. Eine Mittheilung der „Nordd. Ztg.“ aus Schles- 
wig, daß ein dorthin gelangtes Telegramm vom Hofchef Herzogs Friedrich 
eine Reife deffelben nach Gotha angezeigt habe, ift unrichtig. rt Herzog 
reifte amı 19. nach Neudorf bei Fütjenburg, und kehrte von bort am 20. 
hieher zuriid, 

Bon ben — Infeln ſchreibt man ber „Fleusb. Nod. 3.“ 
unterm 20. d8.: Abtheilungen des 9. öſterreich. Jagerbalaillons durch- 
ftreifen das ganze Land, um ſich verjtedt haltende Dänen⸗aufzuſuchen. 
In MWefterlandföhr und Amrum (beide zu Yütland gehörig) ift ſofort 
nad der Beſetzung eine Contribution ausgefhrieben. Der Yanbdroft Yen- 
drop, der Eoftmeifter Haufen, der Zollverwalter Sally und der Zollaſſi- 
fient Schinkel find entlaffen. Der Birkvoigt von Weiterlantföhr ift ver- 
haftet. Auch von den Halligen bat man Individuen, bie im Berdacht 
ftehen, früher mit Hammer in Verbindung geftanden zu haben, gejäng« 
lic eingezogen, Die brei laufen, wilde Hammer fortgejhleppt hatte, 
find wohlbehalten unter unendlichen Jubel der Bevölkerung wieber auf 
den erbenieten Kanonenbooten in Wyt angelangt. 

Aus Paris, 24. Juli, ſchreibt man der „Allg. Ztg.“: Aus guter 

Quelle vernehme ih, daß zwiſchen König Leopold und dem Kaifer eine 











Diefer Tage in ein. miueh’ „Milität-| 





Geldfrage verhandelt: wird. : Das Kalſerthum Mexico laun bei feiner 
erſten Eineichtung 10,000 Daum frangöfiiher Schuptruppen. ofue Ge- 
fahr abgeben, aber es faun die wirklichen Schwierigleiten und Gefahren 
wicht ohne Anwendung außerordentlicher Gelblräfte überuinden, Hierüber 
herxfht im Paris, London, Beracmy, Merico and Bihy nur eine Mein» 
ung. Das erſte Anlehen des Kaijers Mazimilian laun bloß. als eine 
vorlibergehende Aushilfe betrachtet werben, und es wurde nur theilweije 
ober ſchiecht realifirt. Das einzige, nufehlbare Mittel. ift die franzöfifche 
Bürgichaft für: ein-zweites Anlehen, defien Guxs, meint man, dann nicht 
zu weit Hinter der framzöftfchen Rente bleiben könnte. 

“Paris, 25. Yuli. Man ſchreibt der „Patrie” aus Bihy,. daß 
die Aulunft des Königs der Belgier in der einfachen, zurlidtigejogenen Bes 
bensmeife des Kaiſers eine Veränderung hervorgebradt hat. Der tönig 
ſtleg In einem Privathotel ab, und verjligte fi farz-barauf. zum Raifer, 
der ihm mit der äuferfien Zuvorlommenheit empfing.: Am 23. Diorgens 
Tieß ihm ber Kaiſer eines ber Schmeizerhäufer in. ber Nähe. bes vom ihm 
felber bewohnten zur Verfügung ftellen. König Leopolb nahm dieſes gaft- 
freundliche UAnerbieten an, und iſt fofort eingezogen. Die: Kaiferin. wird 
wahriheinlig während ber legten Tage vor Abreife des Kaiſers gleich» 
folld in Vichy verweilen, Bevor er nah Paris zurücklehrt (den 6. oder 
3. Anguft) beabfihtigt der Kaiſer die Fabrilen von Montlucon und bie 
Schmirbwerke von Commentry zu befuchen. 

Aus Paris, 25. Iuli, wird. der „Ulg. Zig.“ gerieben: Balb 
nad der Ankunft des Könige Leopold ift Graf Drouyn de ’Huys von 
bort abgereift, und hat nad; feiner Rücklehr bereits die quswärtigen Bot- 


Mchafter geſehen. An den Grafen v. d. Golg wamentlih: richtete er for 


fort bie Frage: „ob es wahr fei, daß Tags zuvor in Wien der Garantie - 
vertrag Über Benetien mmterzeichnet worden jei?“ Du Felge 
Hüdjrage wird ber preußiſche Botſchaſter bereits: in, ber sage gemwejen 
fein, jene Anfrage im der beflimmteften Weife verneinend zu beantworten. 
Er hat, wie man vernimmt, die angebliche Thatſache auf's Raddrlädlichte 
dedavonict, je ö 

Kondon, 26; Duli. Im Oberhaufe antwortete geſtern Graf Gran- 
ville auf die Frage des Lorde Stratheden: Es Mi wicht zweijelhaft, 
daß der Londoner Vertrag von 1862 bis auf einen gtwiſſen Grad min» 
bifeirt ſei, denn England alleim fei geneigt getoefen, au ihm feilzuhalten. 
(Säw. R) | 

Kopenbagen, 22. Juli. Die anttlie „Berlingsfe Tidende“ ver- 
öffentlidt mehrere aus den Provinzen an den König gerichtete Adreſſen, 
aus benen hervorgeht, daß die Friedensſehnſucht, namentlih in ber länd« 
lichen Berdilerung, fehr verbreitet iſt. — Der hieſige Polizeidivector, 
Etatarath Crone, bringt heute‘ zur allgemeinen Kunde, daß ein Jeder, 
welcher von bier mach Fuhnen zu reifen beabfichtigt, in dem Beſitz eines 
Loyalitätsatteftes fein- muß. 

"Aus Algier berichtet ber „Ubenb-Moniteur” mach dem „Moniteur 
de (’Mlgerie*, baf einige Stämme der Harras von Neuem ſich aufgelehmt 
er und Unzufriedene um fich fammeln. Am 12. Juli madıte SiLalla, 

ntel des Dlarabuts Si Mohammed Homfa gegen Frenda einen Angriff, 
der energiſch zurücgeſchlagen worden ift, 

Mewyork, 13. Zuli. Der Gouverneur von Pennſylvanien klagt 
das Volk laut des Stumpfſiung ober ſtrafwlirdiger Gleichgiltigleit an we⸗ 
gen des geringen Eifers, welchen es bei dem Aufrufe des Präfidenten 
gezeigt hat, als er die Verteidigung von Washington durd Freiwillige 
auf die Dauer von ‚hundert Tagen verlangte. 





Börfen- und Handels:Rachrichten. 


München, 27. Jull. Bayer. 31, proe. Obfigationen ——®, — &; 
4proc. 994 P. —— ©. ; Aproc. bafbjähr. Wifenb. — — PB. —— &,; 4pror. 
palbj. Mitit. —— v. —— G.; dproc. Grunbrent.-Mblöl. 99'/, B. —— @; 
d'aproe. —— 8. —— 6; 4roe halbj. —— v. —— 8; dyı par. 
Milit. -— p. — 8. Metien der bayer. Hypoth.- u, Wechſelbant — P. 
—— 8.5: bayer. 4 proc. Banfobligatienen — v. —— Aroc. Pland- 
briefe der Bayer. Hypotb.: m. Wechſeidaut 99/4, P. — — @ ; bayer. Dfibahhs 
Actien voll einbegahlte 1114, 9. —— ®. 

Wien, 27. Juli. Deſterr. 5proc, Nat.-Ant. 80,60; 5proc. Met. 7250; 
Sotterie-AnL-Loole von 1854: 90.60; nom 1858; 128.25; von 1860: 96 75; 
von 1864: 92,45; Banlaclien 750 —; öflerr. Erebit-Mobil.-Yetien 193 40; 
Donan-Dampffepifif -Actiem 448; äfterreih. Staatsbahu-Actien 190.75; Rorbe 
babı-PMetien 18510; MWefbahn- Prioritäten 91.—. Wegfelenrfe: Ange 
burg 3 Mt. 96 80; London 114.60; Silber —. 

—— — — — — — 
Berantwortliche z Rebaction : 
Für den nichtpolitiſcheu Theil: Dr. 3. Gtoſt. 
Für den politiſchen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yöplmann. 
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Weberfidt. 
Ein Aegypter über Baris, aus bem Arabiſchen von Thor 


bete, (Bortf.) — Das Jubiläum des Suljbader Kalenders ı die 


für katholiſche Ehriften. — Bermiſchtes. — Notizen, 
Politiſche Nachrichten. 
BI Zelegramme, 
SDandeld: und Börſen⸗Kachrichten. 


Ein Yegupter über Paris, 
Aus bem Mrabifhen von Thorbele. 
(Bortfegung.) 

Rifta beſchreibt die Häufer und ihre Bauart. Da fallen ihm bes 
ſonders auf „die Blumen, natürliche und nachgemachte auf ben Kaminen‘ 
und die Wandleudter, deren Form uur ber richtig begreift, der fie gefchen 
bat. — In dem meiften Zimmern find Mufifinftrumente, die man Piano 
nennt. Kommt man in ein Arbeits- oder Lefezimmer, fo ſteht ein Tiſch 
darin mit Schreib» und andern Utenfilien, wie Meſſer, das Bapier zu 
fäneiden, aus Elfenbein oder Hol. Die meilten Gemäder find mit 
Bildern, befonders von Verwandten angefüllt, — Dit ſah id auf ben 
Ürbeitstifhen Zeitungen verſchiedener Art; au bemerkte ich in den Zims 
mern ber Großen mit Wachskergen erleudhtete Kronleuchter und oft fand 
id) an bem Tag da man bie Peute befucht, auf einem Tiſch neue Bücher 
und Zeitjdriften, zur Erheiterung der Gäfte, welche ihren Blid ſich er- 

ehen und ihr Herz fid) erfreuen laffen wollen an ber Lectüre dieſer 
Dinge. Das beweist die große Neigung der Franzoſen, Bücher zu lefen; 
Dieje find gleihfam ihre Freunde. — Die Geſellſchaft wird velljtändig 
durd die Anmefenheit der Hausfrau, d. 5. der Gattin des Herru vom 
Haufe; die Säfte begrüßen fie zuerſt üud ihren Gatten im zweiter 
Yinie, Wie weit find diefe Zimmer mit all ihren Unnehmlichleiten ent» 
ferut von dem unfeigen, im denen die Männer begrüßen mit Anbieten 
von Pfeifen (Schibuf) aus der Hand meift ſchwarzer Dieuer | 

„Don theilt die Häufer in. ber Regel im drei Claſſen, in gewöhn- 
liche, in die der Großen umd in die Paläfte des Königs, feiner Verwandten, 
der Minifierien und anderer Stantdanftalten, Aber man kann bie Haufer 
auch von einem andern Gefihtspimet aus in drei Claffen theilm, Zur 
erften gehören bie, welde einen Portier haben. und ein großes Chor, 
durch weldes Wagen hereinfahren lönmen; zur zweiten die, im Deren In⸗ 
nerem ein Vorplag und ein Portier ift, durch deren Thor aber kein Wa- 
gen fommen kann; zur dritten endlich bie, melde keinen Portier 

ben, d. h. feinen Plag, im dem einer wohnen.fönnte., Zum Amt eines 

ortier gehört «8, die Inwohner bes Haufes bis Mitternacht zur erwarten; 
will Jemand nod länger im der Stadt bleiben, fo muß er den Bortier 
davon inftruiren, damit er wach bleibe; aber dann muß er ihm etwas 
geben. In den Strafen gibt es keine Thore und alſo auch feine Thor⸗ 
waãchter, wie in Kairo, . 

Weiter gefallen unſerm Edeid; in der Hauseinrichtung „die Bücher- 

ſchranle mit Glasthüren, durch die man fehen Tamm, was fie enthalten 
au trefflich eiugebundenen Büchern; Pedermann hat eine Bibliothet, 
leichviel ob arm ober reich, weil alle Leute fehreiben und leſen. — 
Dreiftens, fährt er fort, ift das Schlafgemach des Mannes ein anderes, 
ald. das der Frau, wenn die: Ehe ſchon Lange dauert. — Dann bewun— 
bert .er bie Gemälde, welche von den Menjden- nur durch den Mangel 
ber Spradje zu unterfcheiden find.“ - 2 

„Loben muß man aud am den Frangoſen bie Reinlichkelt Ihrer 

2 von allem Schmutz, obſchon fie nichts ift im Vergleich mit den 

uſern ber Blamländer ; denn dieſe find umter allen Bollern bie ſtarlſten 
in der außern Reinlichteit. Gerade jo waren die Aegypter in der altem 
Zeit bas größfte Boll der Welt in diefer Beziehung; aber darin haben 
fie ihre Nahlommen, die Kopten, nicht —— — Wie Paris reinlich 
iſt, ſo iſt es auch frei von giftigen Thieren und Reptillen und man hört 
nicht, daß dort je ein Scorpion Jemand gebiſſen Hat. Kurz, bie beflän« 
dige Sorge der Franzoſen für die Reinigung ihrer Wohnung und Kleider 
ift eime bemwunbermäwerthe Sache. Ihre Hänfer find immer freundlich 
wegen ber vielen, vegelrecht angebradten Fenſter, welde Lit und Luft 


— — — — — — — — — — — — —— — — —— — — — — — 


hereinlaſſen; die Scheiben ſind immer von Glas, ſo daß, 
bie Feuſter ſchließſſt, doch das Licht keineswegt er if.“ 

Dei Gelegenheit der Nahrungsmittel von Baris kommt er auch auf 
Manier, die Ochſen durch Schlagen auf die Mitte des Kopfes zu 
tödten, Über bie er fich fehr fcandalifirt, nod mehr aber fein Diener: 
„Ich ſchickte einen ägyptifhen Dienee von mir in das Schlachthaus, ba- 
mit er ſchlachte, was er gefauft hatte, wie bas meine Gewohnheit war. 
Als diefer aber fah, mie man fo graufam mit ben Ochſen umging, lam 
er zurüd und pries Allah, daß er ihm nicht zu einem Ochſen in Franl · 
reich gemacht habe; denn ſonſt müßte er auch alle die vein foften, wie 
bie Ochſen, bie ex gejchen hatte.” „Die Franzoſen“, fagt er am einer an« 
bern Stelle, „haben die Gewohnheit, auf ſſeln von Porzellan, nie 
von kupfernen Gefäßen gu eflen, und immer legem fie vor Jeden eine 
Gabel, ein Meffer und einen Löffel auf den Tiih; Gabel und Löffel 
find von Silber ; fie Halten dafür, es gehöre zur Reinlichleit und Eleganz, 
nichts mit der Hand zu berühren. Wie BR vor Jedem ſteht ein 
Teller und fogar für jede Speife ein befonderer.” — So jällt ihm im 
den Manieren zu eſſen und zu. trinten noch ſehr vieles auf, was wir 
bier übergehen müfjen, 

„Was bie Kneipen betrifft, fo find fie zahllos ; «8 gibt keine Strafe, 
melde nicht voll von ihnen wäre, ber es lommen in ihnen ‚nur ‚gemeine 
* und Lumpen mit ihren Weibern zufammen und vollführen ein großes 

eſchrei.“ 

Auch in der Kleidung betont Rijäa die Reinlichkeit und daßß, wer 
fanu, fie im der Woche mehrmals wechſelt, dem Orientalen allerdings 
eine unerhörte Sadıe. „Darum gibt es auch feine Lauſe und ähnliches 
Ungeziefer außer bei dem, bei die Armuth. ſchwer drüdt.” Gelegentlich 
ber Frauentracht bemerlt er: „Zu ihren Manieren, die man nit umlin 
fann, ſchön zu finden, rechne id), daß fie die Haare nicht herabjallen laffen, 
wie, ed die Frauen der Araber thun. Die Gramöfinnen ſammeln ihre 
Daaze auf, der Mitte ihres Kopfes und fteden einen Kamm oder eiwas 
a Ein, Sie haben auch die Gewohnheit, an heißen Tagen Theile 
des Körpers ſichtbar werben zu laffen, jo daß jie fid) vom Kopf bis 
unterhalb des Halfes entblößen und es möglich iſt, ihren Naden zu jehen, 
In Balnägten euihüllen fie auch ihre Arme und das alles gilt bei den 
Bewohnern diejer Länder nicht für anftößig. Niemand aber bürfen fie 
etwas vom ihren beiden Füßen fehen Laffen; im Gegenteil diefe detleiden 
fie ſtels forgfältig mit Strümpfen bis über die Made, zumal beim Aus⸗ 
gehen auf der Straße. In der That find ihre Beine durchaus nicht bie 
und es paßt auf fie wicht das Mort des Dichters: 

„Ich habe fie nicht vergeffen, wie fie aufftand und dabei ab- 

.. Plätlid ein Bein fehen ließ, wie eine glänzende Perle.” 

Unter den Feten und —— befhreibt er namentlich fehr aus- 
führlih den am Dreifönigstag üdlichen Scherz vom Auffuchen der in 
einem Kuchen eingebadenen Bohne, 

Wiſſe (fo beginnt ein anderes Capitel), daß diefe Lente, weil ihnen 
ihre Lebensgewohnheit nad) ben täglichen Geſchaften feine veligiöfen 
Pflichten auferlegt, ihr Tagwerk beſchließen mit weltlihen Dingen, mit 
Spiel und Tand, und darin haben fie e8 zu einer erftaunlichen Abwede- 
lung gebradt. Zu ihren Vergnügungsplägen gehört das Theater. und 
Shaufpiele. Darin wird alles Gefchehene nacgeahnt und im der That 
find dieſe Spiele Ernft im Gewand des Schetzes. Die Peute nehmen 
fid) daran ‚eim gutes Veifpiel, weil fie dabei alle guten und ſchlechten 
Handlungen jehen und bie erfteren loben, die anderen aber tadeln hören. 
Denn diefe Spiele viele Gelegenheit zum Laden geben, wie oft veran- 
laffen fie nicht aud zum Weinen!” Ha der Beſchreibung des Innern 
eines Theaters fährt er fort: „Während die Bühne hergerichtet‘ wirb, 
läßt man den Borhaug herab, um die Anwefenden vom Sehen abzuhalten, 
Dann ziehen fie ihn auf und beginnen zu fpielen; die Schauſpieler und 
Scaufpielerinnen von Paris find ganz vortrefflͤch und befigen große 
Wohlredenheit. Könnteft bu wiſſen, was fie an Berfen auswendig wiſſen 
und am Berftellung im Spiel leiften, du würbdeft in das höchſte Erftaunen 

erathen. Somderbar ift, daß fie ſich dabei im wiſſenſchaftliche und 
chwierige Fragen vertiefen, daß man fie für Gelehrte hält; fogar die 
Kinder, melde mitfpielen, ſprechen große Citate Über Dinge aus den 
Naturwiffenihaften. (I) Das r beginnt mit Muſil; dann folgt 
ein beliebiges Stüd. Das, was gegeben wird, ſchreibt man auf Bettel, 
welche an dem Wänden im der Stadt angeheftet werden, auch zeigt man 
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e8 im dem Tagesblättern am, daß es Hod und Niebrig weiß, — Bei 


biefen Schauſpielen machen fie 
des Meeres vor Mofes und den Wogenfchlag bis zur täufcendften Achn- 
lchteit. Einmal ſah id auch, wie ſie das Theater ſchloſſen mit einer 
Darflellung der Sonne umd ihres Laufes; fie erhellte dem gangen Raum 
fo, daß fie die Leuchter Überftrahlte und die Menfchen wie in der Mor 
genfonne glängten. ie haben aber noch merkwilrdigere Dinge als das. 
— Um kurz zu fein, das Theater gift bei ihnen für eine Schule, in ber 
der Wiffende und Unmiffende lernt. Wenn bie franzöfifchen Theater nicht 
fo viele teufliſche Anreizungen einſchlöſſen, könnte man fie fiir nitgliche 
und vortreffliche Unftalten halten.’ 
(Schluß folgt. 


Das Jubiläum des Sulzbacher Kalenders für fatholifche 
Chriſten. 
Echluß.) 

J. Beim Hinblid auf die Ralender-Literatur, bie bamald größteniheils 
in den Händen rabicaler Leute und im Argen lag, laubte Hr. v. Seibel, 
e8 wäre an der Zeit, dem Bolle flatt diefer verderblichen Leetüire etwas 
eſchichtlich Wahres und anftändig Unterhaltendes in bie Hand zu geben. 

bwohl Proteftant, hatte er doch jlir das fatholifche eben der vergange» 
nen Beit das größte Interefie, und bie großartigen Juſtitute unſeres 
Bayernlandes, als deren Zöglinge er die berlühmteften Männer und ver» 
teften Freunde, Prechtl, BWeinzierl, Salomon, Rirner uf. 
kannte, fhienen ihn es zm verdienen, daß and das Voll eine nähere 
Kenntniß von ihrem Urjprung, von ihrem Beftande und Ende erlangen 
follte. Die Gejdiäte der Möfter und anderer denlwürdigen Orte follte 
einen wefentlichen Beſtandtheil bed neuen Kalenders ausmahen. Damit 
follte zugleich die Erinnerung an die früheren Herrſcher bes Landes ver- 
bunden werden, und das allgemeine Hausbuch des Bolles follte dazu bie- 
nett, Liebe und Anhänglickeit au das angeftammte Regentenhaus zu fördern. 

Pit diefem Plane ging der eble Herr Über ein Jahr um, ohne Ie« 
mandent etwas davon mirzutheilen. Endlich berieth er fidh darüber, mit 
feinen Freunden und Gönnern, dem damaligen Bontcapitular Weigl 
und Domdechant Diepenbrod in Megenöburg. Beide billigten feinen 
Plan, und munterten ihn auf, das Unternehmen ſogleich in's Werk zu 
iehen. Und fo ward im Sommer 1840 ber erfte Sulzbacher Kalender 
für latholiſche Chriften gedrndt. Der durch Wohlthätigleits » Stiftungen 
berühmt gewordene, ehrmitrbige Beneficit Höflinger beſchrieb für 
jeden Monat bas eben eines Heiligen, Andere lieferten hiſtoriſche Mo: 
tigen, es wurden Biographien beigegeben, und Biele aus bem Bolt 
freuten fidh diefer neuen Erſcheinung. 

Man follte glauben, ein foldes Unternehmen hätte fi augenblidlid 
Bahn bredien müfjen. Allein dies war durchaus nicht der Fall, Uerme · 
ren euten war der neue Kalender zu theuer, Bornehmeren war er zu 

emein, obgleich er von Anfang am die paffendfte Haltung beobaditete; den 
Einen war nicht genug Unterhaltendes darin, für Andere war er wicht 
fromm genug. Man vermißte Anfangs die Yahrmärkte, die Witterung 
traf nit ein, wie fie der neue Kalender prophezeit hatte, Und fo gab 
e8 eine Menge grumdlofer und begrindeter Ausftellungen. Hr. v. Seidel 
verbefferte und ergänzte, was er ale billige Anforderung erfannte; ber 
gelehrte Herr Minifterialrat v. Holler, fein Landomaun und freund, 
unterftütte ihm aus allen Kräften, und munterte ihn ohne Aufhören auf, 
das Werk fortzufegen. Es gehörte wirklich eine eiferne Ausdauer dazu, 
ein fo ganz mißlungen erfheineudes Unternehmen nicht aufzugeben. Mans 
hen Jahrgang wurden Faum einige hundert Eremplare abgefeht, und ſchon 
waren mehrere faufend Gulden dem Werte zum Opfer gebracht. Endlich 
erſchien Hilfe. Der hohwärdigfte Biſchof von Eihftätt, Georg v. Detil, 
damald Domdehant in Münden, nahm ſich bes mißtanũten Kalenders 
an, und bradjte es zu Wege, daß derfelbe alle Jahre ald Zugabe zu dem 
Bereinsgaben des latholiſchen Vücervereins in Münden vertheilt wurde. 
Yet ef warb die Bahn gebroden. Der Kalender wurde bekannt, und 
fand auch aufer dem Lande Anerkennung. Die Hiftorifchen Berichte, bie 
noch viele Jahre lang der Revifion des um die Geſchichte hochderdienten 
Hrn. v. Holler unterbreitet, umb von ihm berichtigt wurden, fanden ſolche 
Anerkennung, daß felbft die Bearbeiter der „Bavaria”, unter biefen vor» 
züglich ber trefflige EulturBiftoriter Prof. Riehl, ſich auf dem Suljbader 
Kalender berufen konnten. Es erſchienen in demmfelben die unterhaltenben 
Befhreibungen aus dem Allgäu von Dr. Jocham, und die Zahl der Mit- 
arbeiter wurde von Jahr zu Jahr größer. 

Ein einziges Mal ließ ſich eine feindfelige Stimme gegen ben Kalen ⸗ 
der vernehmen, Obwohl lauter Katholiken zu demjelben Beiträge liefer» 
ten, obwohl man nie gegen einen Bericht etwas einwenden fonnte, ob- 

das hodwlrdigfie Drbinariat Regensburg alle Jahre den Juhalt 
des Kalenders approbirte, fo wollte man ed doch nicht in ber Ordnung 
finden, daß die Redaction deſſelben 


alles Mögliche nach, foger die Tremmung recht wehe gethan. 


in den Händen eines Proteflanten ſei. 


N Diefe ganz grumblofe Rüge Hat dem Begründer bes Unterne 
Er war fid'6 bewußt, mit welder Seniflenhafigfei 
er das Werk unternommen, mit welden Opfern er es gepflegt, mit 
welder Treue er dem latholiſchen Leſern und bauptfächlic dem Bolte 
Rechnung getragen, und es hatten bie entjchiedenften Katholiten, Biſchöfe 
und Profefforen, Geiſtliche und Laien, nod nie elwas an feinem Kalender 
auszuftelen gehabt. Zudem war gerade biefer Kalender fein Schooßlind, 
an dem er mit mütterlicher Liebe hing, das ihm am meiften und 
Mühe verurfacht, und das er fi au vorbehalten hatte, na 8 ſein 
ganzes Wert in Sulzbach an einen Andern Ubergeben war. 
Aber auch Diefes ift, wie vieles Andere, vorlbergeg i 
Berbienfte bes edlen Unternehmens find felbit allerhöchſten Das Rear 
worden. Seine Majeftät unfer verewigter König Mar II. Haben dem 
ebeln Herrn Adolph v. Seibel als Anertennung feiner Berdienfte um die 
Stadt Sulzbad und um das ganze Vaterland das Kreuz des Berdienft- 
Ordens vom bi. Michael ertheilt, und alle freunde bes Sulzbacher Ka- 
lenders haben nur den Wunſch, daf der raftlos thätige, opfermillige Res 
bacteur fein theures Schooßlind noch recht viele Jahre pflegen möge. 
‚ Dies ift der Urfprung, dies find bie Gefdide eines Wertes 
wir ein Nationaldenlmal des bayerijchen Landes nennen können, und x 
wir dem raftlofen Eifer eines einzigen Mannes danfen, ber an bafjelbe 
ein gutes Std von feinem Vermögen und von feinem Leben verwendet 
—8* er aber * en geworben, u, —— Yahren 
in voller e zu fchauen. 
ernten zeitlich und ewig! — ———— 


Vermiſchtes. 


(Zur Geſchichte des Zintguſſes.) Im unſerer Zeit 

Ziuf zu einer fo großen Bedeutung in der Kunſt —— nt pr 
alle größeren Städte, Dien, Münden, Dresden, Leipzig, ſammtliche 
preußiſche Provincialftädte, Peteröburg, Moolau, der Haag, Püttih, Pa⸗ 
vis, Newport, Zinkgußanftalten befigen und Berlin allein deren vierund- 
zwanzig zählt, wo derfelbe unfere Gebäude mit Drnamenten aller Art 
unfere Gärten und Pläge mit Statuen, bie Feſtſale mit Säulen, Kron« 
leuchtern, Candelabern, die Wohnzimmer mit Heineren Furusgegenftänden 
Tiſchchen. Statuetten, die Kirchen mit Leuchtern, Taufbeden Erueifigen 
ziert, willen «9 mohl die Meiften ſchon nicht mehr, baf feit der Erfinde 
ung des Zinkzuffes erſt drei Dahrjehnte verflofien find. Die Wiener 
„Recenfionen für bildende Kunſt“ erinnern daran, bafi Moriz Geig, 
ber auf dem k. Gewerbe-Iuftitut in Berlin gebildet und in Wichmann’s 
Ütelier in ‚der Bildhauerei unterrichtet worden, es war, welcher dem bie 
bahin wenig verwendeten und faft für werthlos gehaltenen Zinkmateriale 
zuerft feine Aufmerkjamleit wibmete. Die Verwendung des Zinkes hatte 
biäher nur im der Fabrication von Blechen beftanden; zum Walzen der 
legteren war allerdings auch ber Guß nöthig geweſen, aber nur in roher 
primitivfter Form. Geif unternahm, was man no nidt gewagt hatte ; 
er li.$ — zuerft im Jahre 1830 — den Zink in Gandfleinformen gier 
en, um arditeftonifhe Ornamente zu bilden, und es ergab fih, was 
man früher bezweifelt hatte, das fchärffte vollendete Abbild des Modelle. 
Hierzu lam bie Löthbarteit dieſes Metalles, welche eine leichte Trennung 
und Zufammenjügung der einzelnen Theile möglich; macht, umd daher den 
unjhägbaren Bortheil Bietet, bie größten Werte im Lleineren Stüden 
gießen zu lonnen; fermer bie Fahigkeit der leichten Bearbeitung durch 
Bohrer, Säge und Meißel, der geringe Preis von drei Thalern für dem 
Gentuer, das ſpeciſiſche Gewicht von mur fieben, emdlic die Witterungs- 
beftändigleit. Im Jahre 1831 legte Geiß die Proben feine® Unterneh. 
mens Schinlel vor. „Da, führen Sie und ja eim meurs Baumaterial 
ul” war ‚die Aeußerung bes Meiſters, der für alles Neue in ſtunſt und 
echuit ſtets das lebhajtefte Intereſſe faßte. Das Schichſal der Erfindung 
war entſchieden. Schinlel machte die Sache des Zinlguſſes zu ber feinis 
gen. Die Anwendung desjelben wuchs mehr und mehr, und mo fie bei 
irgend einem Bauwerl ber prtußiſchen Monarchie ſtattfinden ſollte, erhielt 
Geiß dem Auftrag. Noch jetzt gehört deſſen Ziulgußauſtalt zu den be 
THäftigtften und renommirteften. Cine ber erflen großen Arbeiten, melde 
dem Juſtitut zugeiviefen wurden, war bie umfajjende Reſtaurgtion der 
Gebäude aus ber Rococoperiode bei Potsdam. Sodaum folgte die Re 
| ftauration ber Berliner Univerfität (1840). Ganz befonder# ward bie 
| Anftalt 1845 beim Wiederaujbau des abgebrannten Opermbaufes, fowie 
fpäter beim neuen Muſeum iu Aufpruc genommen, Während ber Guf 
großer Statuen, deren erſte der „betende Knabe” war, ſchon 1834 be» 
er hatte, wurde ber erfte große Triumph in der Plaſtik 1851 ge 
eiert, wo ber Moguß der Amazone von Kiß den höchſten Preis der, Lon- 
‚ doner Ausſtellung gewann. Das erfte galvanifirte Denlmal, ber heilige 

Michael für Earlsrube, gelangte im folgenden Jahre zur Ausijliheung. 
. (MDinsk.) 
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- Der Hiflorifche Berein des Cantons Solothurn hat Fürylih im ı 


Didit einer Waldung zwifchen Goßliwyl und Rubi ein höchſt merlwiit 
diges hiſloriſches Dentmal ans jehr alter Zeit aufgededt: eine uralte 
Erdbefeſtigung. Diejelbe beftcht aus einem emwa finfunbviergig Fuß 
hohen, theilweife iunſtlich amfgeführten Hügel, den auf drei Seilen fünf 
bis fichenfade ho r ine 

umgeben, während auf der vierten Seite fid eine tiefe Schlucht befindet. 
Das Ganze ift fat noch ungerftört vorhanden. 


* Englifche Blätter madyen darauf aufmerlfau, daß ame rilaniſche 
Agenten fih in Deulſchlaud umbertreiben und mit großem Erſolge 
Heine Gapitaliften bejonders anf bem Lande bewegen, ihr Be n in 
Anleihen der Union anzulegen, wobei fie ihnen große Vortheile in Ausſicht 
fiellen, während doc bei längerer Fortdauer des Krieges ein Staats 
banfrott felbft in Newyorl befürdter wird. 


-g. (Fata morgana im Gouvernement Penfa.) Am 30, Mai 
(11. uni) bemirkte ein Herr Kafigin auf dem Wege zwilcen Lomow 
und Penfa etwa fünf Werfte vom Dorfe Lipjagew eine Lujtfpiegelung 
am füdlichen Horizonte, eine fheinbar auf einem Berge liegende Stadt 
“mit Kirche und Hänfern vorftellend. Die Yuftfpiegelung begann Morgens 
um 2 Uhr 37 Minuten und war jedes Minuten —— und deut · 
lich zw fehen ; dann wurde fie allmählig, je heller bie Morgendämmerung 
wurde, bläffer und bläffer und verſchwand endlih um 3 Uhr 6 Minuten 
nad; und nad am reinem, mur bie und da wolfenumflorten Himmel, 
„Ais id) meinen Kutſcher“, ſchreibt Herr Kafigin, „auf diefe Himmelser- 
fcheinung aufmerfjam machte und ihn fragte, mas er fähe, rief er ver- 
wundert aus: „Uch Du mein Heiland, was fol das bedeuten? Kirchen 
am Himmel!“" und als er die Erfheinung aufmerkſamer betraditet hatte, 
fügte er hinzu: „„Seht einmal, eine ganze Stabt und aud die Frohn- 
fee ift zu fehen.** Und wirklich erkannte man die Frohnfeſtung ganz 
von derſelben Architeltur wie bie in Lomow und Tſchtiular und anderen 
Städten. Soldje Pujtfpiegelungen find feine befonders feltene Erfhein- 
ung in den Steppen von Samara und Drenburg, feinen aber früher 
noch nicht im Gouvernement Penfa bemerkt worden zu fein.“ 


(Menfhenhandel) Aus Mecheln in Belgien wirb 8 
Möchte doch das offentliche Intexeſſe bezüglich der Anwerbung Deutſcher 
nach Amerika mehr in Anſpruch genommen werden, als bie biöher ber 
Fall war. Bor wenigen Tagen find von Antwerpen nicht meniger als 
Ighebuntert folder „Auswanderer“ mad YAmerifa abgeführt worden. 

in amerilanifches Kriegsichiff iM mehrere Tage in Mitte der Schelde 
vor Unfer gelegen, wahrſcheinlich um zu imponiren und vor jeber mög« 
lichen Bemühung zur Befreiung einzelner der Unglüdlihen abzuſchreden, 
welche, wenn fie einmal in dem Schiffe fteden, keinerlei Verkehr mit’ dem 
Teftlande mehr pflegen dürfen. Selbft von jenem Sriegsfgiffe ift indeß 
Abends zehn Uhr ein Belgier entflohen, indem ein Meines Boot im 
Dunkel der Nacht geräufhlos an jenem Rriegsfdiffe vorüberfegelte, und 
dies ber Belgier, dem ein Einverfiändnig mit dem Feſtlaude doch möglich 
geworden war, durch einen glüdliden Sprung benlitzte. Heute oder 
morgen wird ber „Rearfarge” im Hafen von Antwerpen erwartet, um 
ebenjalls im Mitte der Scheibe jeine Pofition zw nehmen, jedenfalls zu 
gleihem Zwede wie jenes Kriegefgifi; denn dem Bernehmen nad fol 
wieder ein Transport zufammengelanfter Seelen nad; Amerika von Ant 
werpen ausgeführt werden, und die Thätigleit der Ugenten, welde Tag 
uud Naht hin und her reifen, .läft feinen Zweifel, daß eine große An- 
zahl den Berlodungen erlegen if. Yu Antwerpen künmert fid Niemand 
um bad Treiben jener Agenten, davon nicht zu reden, daß aud) udthigen ⸗ 
falls jede Macht fehlt. Es wäre zu wünſchen, daß die betreffenden GCons 

Im mit aller Macht einfhritten und bie deutſchen Regierungen aujmerl- 

Yan ten. 


— — — — — 


Motizen. 


-* Bon Brehm’s mehrfach erwähnten trefjlicheu Wert „Illuftrir- 
tes Thierleben“ find jetzt die erſten drei Hefte des zweiten Bandes 
erſchienen, welcher bie zweite Reihe der Säugrihiere, und zwar die Kral- 
lenthiere (unguiculate), die Beutelthiere — bie Flugbeutler, Honig» 
beutler, ferner die Nager (rodentie), die Eihhörnden, Marder, Wiejel, 
Murmelthiere, Siebenſchläfer, Ratten und Mäufe, Hanıfter x. illuſirirt; ein 
Capitel fehr intereflanter Art — und aud hier bewährt ſich die unver» 
gleichlich ſcharfe Beobachtungsgabe des Verfaffers, der felbjt das Leben 
fonft fehr widerwärtiger Thiere, wie z.B. die Ratten, auf höchſt an 
ziehende Weife zu behandeln weiß. Die Muftrationen von Zimmermann, 
nah dem Leben entworfen, zeichnen fi, wie die der Früheren Bände, 
durch Raturwahrheit und Schönheit aus, fo daß wir wiederholt die Em- 


pfehlung ausfpreden dürfen, daß Brehm's Werk einzig im feiner Art 


dafteht, und wohl verdient, in jeder Familie angejcafft zu werben, 


Erdwäle und tiefe Gräben in eigenthlimlicher Weije | 


- Ein neues Stüd von Bemebig, welches vom der Berliner Hofe 
theaterintendanz zur Aufführung im nächſten Winter bereits angenommen 
worden „IR und — Hoffen wir es im efle feines verdienten Autors 
— gewiß and; die Runde um andere Bühnen madjen wird, betitekt : 
„Doctor Treuwald“ umnb- liefert dem Darftellern älterer tomifher Cha 
zafterrollen, in erfter Reihe alfo dem Beifter Döring in Berlin, eine im 
hödften Grabe daukbare und intereſſaute Aufgabe. 

* Ein im Paris bereits mehrere hundert Dale benes Ausftatt- 
ungeftüd: „Königin Erinoline”, Ir nunmehr = der Direction 
bes Wiener Carltheaters zur Berfigung geftellt worden, umb man ber« 
ſpricht fi von demfelben einen Erfolg, der den des „Schajhagl“ weit 
übertreffen bürfte, 


* Profeffor Ebuard Hildebrand ift gefund und wohlbehalten 
von feiner großen Reife aus Japan, China ic. nad; Berlin zurüdgefehrt 
und führt von derfelben eine reiche Ausbeute an Schzzen ıc. mit fid. 
Es dürfte binnen Kurzem das von demjelben gewonnene reiche Material 
nicht nur Fünftlerifch verwendet werben, ſondern auch eine wiffenfchaftliche 
Berwertfung befjelben erfolgen. Der Künſtler trat feine Reife am 11, 
September 1862 an, ging Über Trieft nad Argypten, Aden (4. Novem- 
ber), Bombay (13. November), Ceylon, Ealcuita (31. December), Bir- 
mab, Singapore (24. Februar), Siam, Honfong (10. April), Japan (9. 
Auguf), Peling, Manila (25. December), San Fraucisto (20. April), 
Panama, Southampton, Havre de Grace, 


Politiſche Macprichten. 


Zelegramune. 

r° Branffurt,‘ 28. Ju. Buntestagefigung. Preußen gibt 

Aufflärungen über vie Nentsburger Vorfälle, Sachen und Hannuper 

—— Erllarungen ebendatüber dieſe werden mit der preußiſchen Er⸗ 
laͤrung dem Aueſſchuũ uͤberwieſen. 

U Frankfurt, 28. Juli. An der heutigen Boͤrſe curſirte folgen⸗ 
bes Telegramm aus Wien: Die Mittwocho⸗ Confereng ergab feinen 
Anbattöpunct Für ein werausfichtliched Mefultat. Es verkiutet „. daß Die 
deutſchen Greßmächte Pas von däniſcher Seite für Norpfchleswig aufs 


geſtellte Rationalitätsprineip zurückwieſen und erklärten, einen Waffen- 


ſtillſtand nur nad Annahme der Friedeusbaſis zu bewilligen. 

O Berkin, 28, Jull. Die „Nordd. Ally. Itg.“ meldet: „Hanno⸗ 
ver beantragte als Genngthuung die Wiererbeiegung Kenpsburgs durch 
hannöver'idhe Truppen. Diefe Genugthunng fann Preußen nicht ‚ger 
währen, da es Me Jurüdziehung der hanndver'ichen Truppen nicht. vers 
langte*), Die Bejepung Rendoburgs erfolgte lediglich. zum Schuhe 
des dortigen ſchwachen preußifchen Detachements und ber preußiſchen 
Latareihe und als Garantie gegen tie Wiederfehr der Soldatenerceſſe, 
da der Bamdesobercommandant dieſen nicht raſch und energiſch genug 


‚ein Zieh ſehzte *). Weßhalb tie Bundestruppen Rent oburg raͤumten, 


in uwerſtändlich. Selbnverſtaͤndlich hai Preußen genen die Ruͤcheht 
der Bundeſtruppen nichts einzuwenden. Der preußiſche Bundettags⸗ 
geſandte wird in der heutigen Bundedtagsfipung hierüber eine Ertiär, 
ung abgeben.“ 

C Kopenhagen, 28. Juli, Die „‚Berlingöte Tidende“ meldet: 
Tas Rotkething verwarf geftern Jagds und Liebes Anträge auf meti- 
virte Tagedsrdnung und nahm mit 60 gegen 21 Stimmen den Mprefir 
Entwurf am (gegen welchen ſich belanntlich die Regierung erflärt hatte). 

Das Schleswig · Holſtein · Comite in Offenbach hat eine allgemeihe 
Bolleverſammlung Se em Himmel - auf den 5% nad Offenbad) 
ausgefhrieben,, ſUr welche eimige Mitglieder des Eentralausicufies ihre 
Anweſenheit zugefagt haben. Die Eomites in der Rachbarſchaft find zur 
Theilnahme aufgefordert: worden. 

Dresden, 25. Quli. Die „Treob. Rate. ſchreiben Folgendes: 
„Die Sammlungen, welche zu dem Zweck angeregt worden ſiud, mm 
unjerm Herrn Siaateminiſter dv. Beuſt ein Rittergut im Werthe von 
200,000 Thlr. als Ehrengeſcheul für ſeine frfte- Haltung) auf: der Lou · 


doner Eonferenz zu übermacdhen, werden im-aller Stile, aber mit bein 


größten Erfolge betrichen. Wir wir aus glaubrürbiger Duelle emt- 


I nehmen, haben die bereit gezeichneten Beträge jetzt ſchon eine fo beden ⸗ 
‚ tende Höhe erreicht, daf bie Berwirklichung der Ibre als geſichert zu 
beltachten ift, und es find and ſchon Unterhanblungen mit dem Beſiher 


*) Nicht verlangte? „Ich fell mich zum Herrn von ‚Rendsburg machen" — 
was beißt denn das anders als: geht und macht mir Pla! Die frivele 
Sophiſtik der Roxdb. Allg. 3. überſtehet bald allıa Map 

* = nn im 4 Gompagnien im Schach zu Halten, waren EU00- Main 
nöthig \ 
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des in al Zehmen, dem Geburttorte des Hrn. v. Beuſt, eingeleitet 
worden.“ 

Dem „Botſchafter“ wird ang Rendsburg berichtet, daß am 21. d., 
an dem Tag, wo General Hale die Feſtung räumte, fiebenzehn Bataillone 
Preußen mit Ürtillerie dieſelbe volltommen Triegemäßig unftellt hatten. 

Aus Berlin, 25. Yuli, ſchreibt man der Allg. Btg.: Die Hoffnung 
unferer Unneriondluftigen, daß ber Befegung Rendeburgs burd 6000 
Preußen nun bald aud bie Einverleibung der Herzogthlämer folgen werde, 
iſt doch einigermaßen durch bie Nachricht erjchlittert worden, daß ber 
Wiener Hof mit jenem itt durchaus nicht einverftanden, uud daß bie 
Mittelftanten feit eutſchloſſen feien, auf Reftitution zu dringen, Die 
Maßregel fol übrigens auf fpeciellen Befehl des Königs ergriffen fein, 
und zwar weniger in eigenmädtiger Abficht, ale aus einer durch liber« 
friebene Darftellungen erweckten Beſorgniß, daß bie preußiſchen Lazarethe 
wirklich gefährdet ſeien. Auch beſtreitet man im minifteriellen Lager auf 
das hartnädigfte, daß Preufens Politit auf eine Annectirung der Some 
tblimer gerichtet fei, was aber nicht ausfhließt, dak man burd eine 
Decupation ber Herzogthimer ben legitimen Fürſten mürbe machen und 

denjenigen Zugeftändniffen zwingen will, die er Preußen bisher ver» 
Fast hat. Mit melden Recht man aber eine jolde Occupation ind Wert 
fegen zu lönnen glaubt, ift und nit erſichtlich. 

Berlin, 25. Yuli, Im der heutigen Em bes Stantsgerihts- 
hofes erklärte ber Präfibent, es fei nunmehr die Anllagefärift in polnischer 
- . —— —2 erg —— * wurden nunmehr die 

ngeklagten befragt, © nen legten Berbredien 
——* oder nichtſchuldig belennen. — 2 antworteten 
mit ichtſchuldig“ . Der An ie Flrſt Radziwill antwortete: „Ich 
bin unfhuldig, obgleich ich feit Yahren im Gefängnig gehalten werde 
und meine gan **3 ** habe.” —— ellagte v. —* 
antwortete: „Gegen ganz ſchuldig, g reußen ganz un ig.* 
Der Angelagte Hoffann antwortete: „IH Di cn Deutſcher und * 
eher Preußen zu vergrößern, als ein Stüd bavon Iosjureifen.” 

Eine Berordnung des Militärgouverneurs in Yitland, Generals v. 
Baldenftein, datirt aus Manberd, 12. Iuli verfügt, daß alle directen 
Stantsabgaben, welche bisher im halbjährigen Raten entrichtet wurden, 
von jet am monatlic; mit bem zwölften Theil ber Yahresabgaben einge» 
zahlt werden follen, Gegen madläffige Beamte wird eine Orbnungs- 
und Gefängnißitrafe angedreht, gegen böswillige aber eine Gonfiscation 
ihres Bermögens. 

Aus Kopenhagen wird dem Berliner Eomite zur Verpflegung ber 
burchpaffirenden Berwunbeten, das befanntlih aud; die Unterftügung ber 
in Gefangenfhaft geratgenen alliirten Soldaten übernommen hat, mitge- 
theilt, daß bie feit der legten Auswechslung gefangenen 8 Preußen und 
4 Deſterreicher, nebſt dem in Kopenhagen das vorige Dal kranf zurlid- 
gebliebenen 2 Mann am 21. Morgens über Korfür nad Mibbelfahrt 
auf Fuhnen gebradyt wurden, um dort am 25. ausgemwechjelt zu werden. 

* Aus Ungarn. Andreas Fay, der Meftor der ungariſchen Dir 

teratur, ift am 26. d. Morgens im Alter von 78 Jahren verfchieden. 
Mit feinem Grabe fließt fid) ein ſchönes, an Berdienften reiches Leben 
ab. Nach dem verfchiebenften Bi en hin mit großem Erfolge thätig, 
war Andreas Fat) der Grunder der Sparcaffen und der nationalen dra- 
matiſchen Literatur in Ungarn; ein gefeierter Reduer des Peſter Comitats 
und zu wiederholten Malen Deputirter deſſelben; ſchließlich ein fruchtbarer 
Scäriftfteller, ale welder er. vom Jahre 1807 bis wenige Woden vor 
feinem Tode thätig war und die ungariſche Literatur mit vielen guten 
Bühnenftücden, Romanen, Novellen, Gabeln und. Aphorismen —— 

Paris, 26. Juli. Im Algerien, Heißt es im Moniteur- Bulletin, 
beſſert ſich die Lage der Dinge mut jebem Tag. Unjere Saharaftänıme 
zeigen Neigung, fid gegen bie Unternehmungen ber Aufftändifchen zur 
Behr zu jegen, Sie haben fogar die Offenfive ergriffen und gegen die 
wiberfpenftigen Fractionen Nazyias ausgeführt, 

Neapel, 20. Yuli, Das Rauberthum ift noch feineswegs im Er⸗ 
löfgen. Die Bade: Tortora töbtete im der legten. Woche einen reichen 
Gutsbefiger Namens Marinell, weil er imen eine große Summe Gel- 
bes, die fie von ihm brieflich verlamgt hatte, mit zujandte. Die Bande 
Tabdei töbtete ben, Büngermeifter von Gervinara, weil er von ben Räu⸗ 
bern vor der Stadt überfallen, ſich nicht in die Derge wollte fortführen 
lafien. Die Bande Manfra gab ben gefangenen Örundeigenthilmer Ama- 
bile erſt wieber frei, als feine Familie das enorme Löfegeld von 50,000 Fr. 
bezahlt Hatte. Die Bande Crocco's ift fehr zufammengefhmolzen, doch 
gelingt «4 diefem granfamen Banbiten fortwährend, aud) die ſchlaueſt an« 
gelegten Plane des Generals Pallavieini, um feiner habhaft zu werben, 
zu bereiteln, (Schw. M.) 

* Ein Correſ itel des Pungolo aus Neapel vom 20, Juli 
berichtet über: Garibalbi, daß derſelbe fehr gereizt gegen bie Fraction ber 








Drud von Dr. &; Wolf & Sohn. 


Actionspartei iſt, am deren Spitze Bertami ſteht; wiederholt . 
äußert, daß er jede Mlufion verloren habe * to * Eis 
legten Tagen begegnet, ihm eine große Pehre fein werde. Gr beſchwerte 
ſich, viele ſeiner alten Gefährten für feine Projecte kalt gefunden zu haben 
und fügte hinzu, daß er immerhin auf 15 bis 16 dur ihren Muth 
und ihre Ergebenheit erprobte Leute zählen Lönme. Es gewiß, dafı 
—8 der —— unzufrieden * Allem und mit Allen, h dem Minis 
m, mit Yamarmora, mit Afflito, fo wie mit fei 
ben politiſchen Männern feiner Bike —* RE U 


London, 25. Iuli. Im Unterhaus fragte Lindfay wiede 
mal, ob die engliſche Regierung nicht im Berein nie Pen 
Machten auf Einſtellung der Feindſeligleiten in Mere hinzuwirlen 
ſonnen ſei. Lord Balmerfion gab wieder die oft gehörte — 
haß er zwar bie Seid. und Meufcenopfer, bie jener Srieg tofte, tier 
keiten ud Gun; aber Da dem Tea Beet Gaplanhe de 

len ; aber bei dem jegigen d der Di 
Einmifhung ein Erfolg nit zu — z — — 

Die Wahlbewegung in Belgien iſt in vollem Zuge; überall bilde 
fi Ausihüffe, werden een en gehalt Bi 
didaten ihr Glaubensbelenntnif ie ne I En 

* Liffabon, 25. Iuli, Da bie Ernte in Portugal ſchlecht ansge- 
fallen ift, glaubt man, daß me der Ei 
lu ru 6 mehre Häfen Einfuhr fremden Getreide 

Barfhau, 19. Juli. Der durch den Auffland hervo 
dur Abldſung der Hofdienfte vergrößerte Mangel an Be Ka 
tritt immer fühlbarer hervor; der Statthalter hat nicht nur die früheren 
Erleiterungen für ausländifde Schnitter, wozu befonbers viel Galizianer, 
die fogenannten Govale (Bergbewohner) maffenweife verwandt werben, 
!heilmeife wieder eintreten laſſen, ſondern aud, wie vor dem Aufftande, 
geftattet, daß ruſſiſche Soldaten bei der Ernte gleich anderen Arbeitern 
thätig fein dirfen. Die ruſſiſchen Soldaten find wegen ihrer Arbeitfam« 
feit und Ausdauer von jeher bei dem polnifhen Gutsbefigern beliebt 
gewefen. 

Nach Privatnachrichten aus Newyork vom 12, Juli Hat de . 
föberirte Kreuzer „Florida” am der Delamwaremündtung fer feindliche 
uk —— de Damıpfer, welder den Dienft zwiſchen Rew- 

ort und Neuorleans verficht, weggenommen. „gumbonts’ 
zur Berfolgung ausgeſchickt. ” = 

* Man lieft im Parifer Moniteur: „Mach dem letzten Nachri 
hat ſich die Situation in Tunis mar wenig —— ee 
einen jörmlien Angriff einzulafien, nähern ſich bie Empörer nad und 
nad der Stabt. Das Leben fängt dort am, Toftjpielig zu werben, da bie 
Empörer zu ihrem Vortheil die Verbindungen zwifcen ber Stadt und 
dem Lande unterbreden, und fo bie meiften für die Einnahme von Tunis 
beftimmten Nahrungsmittel verzehren. Der Bei ſcheint ſich übrigens 
feineöwegs zu beunrubigen. 





Börfen- und Handels: Machrichten. 


Münden, 28. Juli. Bayer. 3", proc. Obligationen —— P. — @.; 
Ipror, V94 P. —— .; Aproc. halbjaͤhr. Eiſenb. —— v. —— ©; Apror. 
halbj. Mile, —— P ®. ; dproc. Grunbren.-Abldf. 99'/, 9, 99", @; 
4 Aptoc. -—— PB. —— 9; 4laproe. balkl. — BP. G. 4%, proe, 
Mitt. -— P. — 8. Actien ber bayer. Dupoth.- u. Wedhleltant — .. P. 
—— @.; bayer. 4 proc. Sanlobligationen —— PB. — &.; Aproc. PBfand- 
briefe ber beyer. Hypoth u. Wechſelbant 99%, 9, 99 G.; Bayer. Ofibahn: 
Actien voll einbegahlte 111’, P. 110%, @. 

Franffurt, 28. Auli. Deflerr. Rat-Aul. 68/4; Meueftes Silber ⸗An · 
lehen — — ; bpros. Diet. 61°; Bantactien 795; Lotterie » Anletens » Looſe von 
1854: 77; von lBöd: 180’4: Deſter. Vstterie-Anlehens-Looje von 1860: 
84°; von 1864: _—; Ludwigspafen-Berbadı: Eifenbahn-Actien 147'/, ; 
Bayer. Ofibahn » Actien 111; Bayer. Ofibahır » Actien voll eingezahlt 111'/,; 
Defterr. Credit · Mobilier· Actien 198’, ; Weftbahu Priorität 79, — Wedel 


‚eurfe: Paris 9414; Lomden 119; Wim 102%/,. 


Wien, 28. Juli. Defterr, dproc. Nat.Aul. 80.55; Dproc. Diet. 72 60; 
Lotterie-Anl-Loofe von 1854: 90.75; vom 1868: 128.36; von 1860: 96 75; 
bon 1864: 93. —; Banlacıten 788 —; äfterr, Credit ⸗Mobil.⸗Actien 194 20; 
Donan-Dampffchifff -Wetien 448; öfterreidh. etien 181. ; Mordes 
bahı»Mctien 185 30 ; Wellbahn-Pri 9075. BWesfelcurfe: Auge 
bırg 3 Dir. 96,65; Lonbon 114.50; Silber —. 





BerantwortligegRebaction : 


Für dem ticdtpofitifhen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für dem politifgeu Theil: J. P. Yoyl. Dr. A. Pörlmann. 
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Neberfidt. 


Die ruffifhe Gefellfhaft unter Beter dem Großen. 1. 
— Ein’Hegypter Über Paris, ans bem Mrabifhen von Thor 
bete. (Schunk) . 
preußiſch ⸗duniſchen Feldzuge in Schleswig.) — Notizen. 

Politiſche Nach richten. 

BI Telegrammıe. 


SHandeld: und BörfemRadrichten. 


Die ruſſiſche Gefellichaft unter Peter dem Großen. 
(Aus der ruffiſchen Zeitſchrift Djero.) 


I, 

-g. Im Sabre 1689 im achtzehnten Jahre feines Lebens wurde 
Peter Alerejewitſch, nachdem ex ſeine Schwefter, die Czarewna Sophia, 
in's Kloſter gefperrt hatte, ‚allgewaltiger Alleinherzicher, von Rußland. 
Der; junge, Czar überließ die Staatsverwaltung feinem in Stagtsangele- 
ubeiten wenig erfahrenen Oukel von mütterlicher Seite Lew Kirillowitſch 
ariſchtin und anderen ihm maheftehenden Bojaren; er ſelbſt aber ver- 
wandte ſeine ganze Zeit auf kriegeriſche Spiele, bald im der Alerandrow- 
fchen Siobode (Vorjtabt), bald in Preobrafhenst, bald an anderen Orten 
in der Nähe von Mosfau. Um ihm bildete jich eine Geſellſchaft ihm 
bejonders anhänglicer Ausländer umd eine Schaar von jungen Edellenten 
und Beamtenföhnen, aus denen er ſich ein Meines Heer, die fogenannte 
Spiel» oder Muftercompagnie, bildete Diefe Schaar wurde auf euro 
paiſche Weife gefchule und _eiherercirt und vergrößerte ſich ſchuell und 
unmerflid. Der Gar jelbit. unterzog ſich den Regeln des Dienftes 
chenfo wie. ‚feine ‚Sameraben, diente vom umden auf und war jomohl 
Trommeljchläger als Bombarbeur, Außer diefen kriegeriſchen Spielen 


und verfciebenen merhanifcheu Arbeiten, für welche er. rine große Bor⸗ 


liebe Hatte, bradite der Gzar feine Zeit bei Gaftmählern und Trinfgela- 


n im ber deutſchen Slobode und ‚in Mostan zu, welche befonders von 


em damaligen Günftling des Czaren, dem Genfer Yefort, der ſich mei⸗ 
ſterlich auf folde Sachen —— angeordnet wurden. Der Ejar pflegte 
fid) damals mit der bis auf achtzig Perfonen augewachſenen jogenaunten 
‚lätinenden Compagnie zu umgeben, zu deren Vorjtand er jeinen chemn: 
ligen Lehrer, den Dummi Dijaf (etwa Staatsſeeretär) Nikite Moiſe jewitſch 
Sotow ernannte, Dar Begleitung diefer Geſellſchaft pflegte der Czar bie 
Häufer der Großen zu bejuden, wo allerlei Erceſſe verübt und tüchtig 
geſchinauſt und gezecht wurde. Ylnterdeifen gingen die Staatsangelegen- 
‚ heiten wie früher. uud bei der geringen Befähigung uud Erfahrung, der 
Regierungsorgane noch ſchlechter als früher ihren gewöhnlichen Schleubrian 
fort, was den Czaren indeifen nicht im Geringftew Himmerte, der, nicht 
daran dadjte, ſich mit ben Bojaren zu berathen. 

Die ruſſiſche Geſellſchaft blieb zu dieſer Zeit. in ihrem früheren Zus 
ſtaude, d. 5. fie fank vom Jahr zu. Yahr tiefer. und tiefer. Mad; dem 
Zeugniſſe des Oktoluitſchi (chedem Beamter zweiter Claſſe) Sheljäbufhty 
wurden im Jahre 1694 mehrere Edelleute und Beamte für Unterfchleife, 
Erprefjungen, Falſchungen von Documenten und Wetenftliden und andere 
infamirende Handlungen gefoltert, ‚gefmutet und gepeiticht. Wir über- 
gehen bie für deutſche Leſer wenig Iuterefle darbieteuden, vom Berfafler 
angeführten Giugelheiten und bemerken nur, daß unter den vom Berfaſſer 
benannten Perfonen, die fin Mord, Strafenzaub, Diebftahl, Falſchung, 
Unterjchleije und, Körperverleizungen beſtraft wurden, nicht felten die Ma- 
men hochgeftellter Bojaren, Wiirdenträger und fürftlidher. Be 
lommen. Unter den vom -Verfafier genannten Perjomen kommt. auch ein 
Graf Andrei Apragin vor, der wegen Körperverlepung, vejp. Verftimm- 
lung, die er an einem Stolnit (Truchſeiß) und deffen Sohne verübt hatte, 
mit ‚einer bas Doppelte ber 
Geldſtrafe belegt wurde, für free und falfche Ausſagen vor Gericht 
aber geluutet werben follte. Mur durch die mit dreitauſend Rubeln er» 
faufte gewichtige Fürſprache des einflußreihen Günſtlings Lefort entging 
Aprarin ber Kuule. 

Unterdeffen lununerte ſich der Ezar wenig um alle dieſe Unordnun- 
gen; wie früher‘ bejdjäftigte er ſich vorzugsmeife mit dem Einererciren 
feiner Truppen nad ausländifdhen Muftern, fowie mit Schmaufereien 
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und Trinfgelagen und im Jahre 1695 mut: Anordnung der prachtvollen 
Hoczeitäzeitöfeier. feines. Hofmarren Dafob, Turrgenjeio, Nach dem Zeug ⸗ 
wife Sheljähufhly’s befanden: ſich im: Hochzeits zuge Turgenjew's Bojaren 
und hochgeſtellie Wilrdenträger und Siaatebeamte aller Claſſen und. fuh- 
ren in mit Ochſen, Ziegenbocken, Schweinen und: Hunden beſpannten 
tleider, Baſtmatten, farbige: glanzleineue, 
mit Katzenpfoten beſetzte ober graue, * mit) weißen 
chen verbrämte Saftane,: firoherne Sti und Fauſthaudſchuhe won 
Mausfellen an und Baſthuüte und Borlenmiltzen auf dem Kopfe. Tur- 
genjew ſelbſt fuhr im beiten: mit Samnm beſchlagenen Staatswagen, ‚üb 
hinter ihm gingen die Trubetzloi's, Säheremetjav’s, Gäliginis, Gagmit’s 
in Sammtlaftanen, Die Hochzeit bes Hofnarren wurde im Zelten anf 
freiem Felde Preobraſhenst und Senienowsl gegenliber. drei age lang 
feiert. - Weldjes traurige. Zeugniß ‚der, Berfuntenheit der ruſſiſchen Ge- 
— gibt dieſe Hochzeitsfeier bes. egarifchen: Hofnarreul*) Die: beſten 
Ramilien, die höchften obeanten begleitem den Narren im Baftmatten 
und mit Borleumutzen auf dem Kopfe und ſchmauſen und zechen drei 
Tage lang auf freiem Felde unter Zelten in Monate Januar, di h. iu 
der Mitte des Winters! Wenn ſich die höhere: Gejellichaft in einer ſol · 
chen: Erniebrigumg befand, ſo darf «mai ſich micht wundern; bafı ſich bie 
weniger hochſtehenden Edelleute und Fürſteu mit Straßenrand, Plünber- 


‚ang Diebitahl, Falſchung von Actenftäden und andern ähnlichen Schänd« 
Br = beichäftigten. i 
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Yahre 1697 —* ber Gyar. bei. Gelegenheit der Entdeckuug 
der von Zidler und. Solownin angezettelten: Berſchwärung eine ſchreckliche 
umd ie bageweſene Hintichtung: er ließ, den Leichnent bes. Bojaren 
Iwan Michailowitch Miloflawaty, der ſchon ſiebenzehn Jahre im Grabe 
gelegen hatte, ausgraben und auf,einer mit Schweinen. befpannten Fuhre 
nad, Preobajhenst bringen. Bier wurde ber.ioffene Sarg.. neben..ben 
Block hingeſtellt, wo det Scharfrichter dem Sokommin und Zickler Hände 
und Füße, ihren. Iheftimehmern aber die Köpfe abhieb;. mit jedem. Hiebe 
des Scharfrichters flo "bas- Blut ftrommeije: auf MRiloflamahy's Gebeine. 
Dann. wurben die .Körper ber Enthaupteten anfıben rothen Marltplatz 
gebradjt, mm, einer eigens dazu .aufgerichteten Pioften mit eifernen Spigen 
gelegt und bie Köpfe der Hingerichteten auf dieſe Spitzen gefledt. Much 
die Gebeine Miloflawsly’s wurden hieher geworfen und biejes Alles der 
Berwefung überlaffen. TE, 
Nach der Rücklehr des Ezaren vom der Reiſe in's Ausland nahmen 
in Jahre 1698 die verſchiedenen Reformen ‚ihrem Anfang. Der Don- 
ach begann Jdiefes Werk bekanntlich. mit dem Raſtren der Bärte und 
bem Befehle, deutſche Kleider zu tragen. Die erſten Bärte wurden vom 
Czaren ſelbſt dem Bojaren Schejin, dem Fürſten Romobanowähr ‚und 
anderen Bojaren ‚und Würdenträgern bei der) erſten Borjtellung nad) feis 
ner Rücktehr von Auslande abgejchritten; -fpäter bei einem von Schejin 
gegebenen Feſtmahle Schnitt. der. Hofnarr des. Czaren den: Bojaren bie 
Bärte ab; baranf wurde ein Ulas erlafien des Juhalts, daß alle Ruſſen 
mit Ausnahme der Geiftlichteit die: Bärte raſtren jollten;. wer dieh nicht 
wollte, ber mußte jährlic eine Wartitener bezahlen**). Nach den Bärten 
lam · die Berfolgung der ruffiihen Kleider an die.Meihe: zuerft fing ber 
Czar an, fich über die Höflinge luſtig zu machen, welche in ruffifdyen 
Anzige vor ihm erfchiemen; — er ſchnitt ihnen bie Mermel ab und er 
laubte fidy allerlei Späfie mit ihnen; daun erließ er einen Ulas, durd) 
weldjen das Tragen von. Fereſen ***), Ochabent), Pelztappen, Zipfel 
mügen, Wämmfern u. dgl. ftreng verboten, dagegen. Allen mit: Ausnahme 
der Geiſtlichen und Bauern befohlen wurde, beutjche Kleider zu tragen 

u (Gortfegung folgt) - 

‚*) Wir meinen, bergleihen Tag im Geſchmadc jener Zeit, ben man nicht fo 
fireng nad beutigem Maßfabe beurtheilen darf König Friedrich Wils 

u helm 1. von Prenfen erlaubte ſich ganz Ahnfiche Dinge mit dem befnm: 
ten Profeilor Gunbling aus Halle, ber an feinem Hofe bie Rolle eines 
Sofnarren ſplelte. A. d. Meb. 

) Die baflir gegebene Quittung beſtand in einer ſtupfermünze von der 
Größe eines Sechſers, werauf ein Dart und auf ‚ber Rtückſeite bie Jahres: 
zahl abgebildet war und ielde an ben Gtabtthoren vorgezeigt werben 
mußte, A. bi Veberf. . wu 

) Fereſen find Lange Recke ohne Taille und Kragen mit . Aermeln. 
1. 1 3 b. Ueberſ. 

7) Odaben — ein Dkerfleib" mit Aermeln und einem zurüdgeihlagenen 
vieredigen Kragen U db. Ueberſ. 
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der in den Gärten und Kafjechäufern, und der Privaiball. 
gen einlädt; immer find M 1— 

ot Leuchter und Seſſel; gewöhnlich figen die 
bis nich alle Frauen verforgt find. Tritt 
fo erhebt ſich, wenn fonft fein Seſſel frei 
Sitzen. Nie aber fteht eine Frau 


gegen. Dabei gibt es 

auen ; ein Herr fegt ſich 
eine Tran in die Geſellſchaft, 
iſt ein Mann und nöthigt ſie zum 


auf, um ihr einen Pla anzubie ſeu. Im den Geſellſchaften ift das meib-, 


lide Geſchiecht immer: geehrter als die Will ein Dann einen 

Freund ana * iſt ko feine Pflicht, die Herrin bes Hauſes vor dem 
u 

: nad) dem feiner Gattin oder ber Herrin des Haufes. 

bei ifnen eine Kunſt, wie das Ringen; nicht jeder 


Der Zang ift 
Bewegung der Glieder. Aber alle 


Tänger verficht die Feinheiten in ber 
Lente find dem Tangen fehr ergeben. Man ift ſtolz auf feine Kunſt und 
prahlt damit, und das Zangen in durchaus feine Schande, noch betrachtet 
man es als eine Verlegung der Schambaftigkeit wie in Aeghpten. &s 
gehört zu den befondern Flebfabertien ber Ben; weil es die Leiden 
anregt.  Deber' Man, der ein e mag, tanzt mit ihr ; 
Tanz beendet, fo kommit ein anderer zum zweiten Tanz und fo fort. 
iäft gleichgültig, ob man ſich lenut oder nicht. Die Damen freuen 
über die Drenge derer, die mit ihuen tanzen wollen. Einer oder zwei 
genügen ihnen nicht; fie lichen es, viele verfchiedene Männer mit 
uigem zu fehen, weil ihre Seele überhaupt eine Abneigung haben, 
eine Sache zu fefleln, wie es ein Dichter ansbrüdt: 

„D Schöne, der nicht ein Freund und nicht tauſend im einem 
Jahre genügen, ich betrachte did; wie eingn Reſt vom Volle Mofis, 
das nicht aushalten wollte bei einer Nährung (Manna)!“ 

„Wei einem biefer Tänze legt der Tänzer die Hand um die Hufte 
feiner Tängerin, die meifte Zeit hält er mit feiner Hand feſt und biefe 
des Oberleibs geſchieht ohne Tadel bei diefen Ehriften. Wenn 
die Unterhaltung jhön ift und man der Dame Schmeichelhaftes fagt, jo 
gilt das für feine Bildung. 

„Zu folden Verguügungen gehören auch die öffentlichen Feſte im 
Sommer, die in Tanz, Dufit, Pulververfciehen" u. dgl. beftehen, ferner 
die Tage, welde fie Karneval nennen. Da ift jede Mummerei, kurz 
alles erlaubt, was die Ordnung und Ruhe des Staats nicht beeinträd;- 
tigt.” — Num folgt die Beſchreibung der champs elyses, „wo alle ſcho⸗ 
nen Frauenimmer fpazieren gehen“ und bie Bonlevards mit ihrem Men- 
fhengetriebe und ihren Koffechäufern. „Dort ziehen Mufildanden herum 
mit ihren Inftrumenten und dort find viele Theater. Da treiben fid 
aud; die Frauenzinuner, welde mit Männern VBelanntfhaft haben, hin 
und ber, zumal bei der Nacht. Insbefondere vom Sonntag auf Mon- 
tag find viele Leute dort. und man fieht da jeden Liebhaber mit feinem 
—— Arm in Arm bis Mitternacht gehen. Da paßt das Wort des 

ichters: 

„Nur bei Nacht trifft Du, wen Du liebſt; denn bie Sonne 
ift eime Plaudertaſche und die Nacht eine Supplerin. Wie viel 
Piebende verhüllt nicht die bumlle Nacht, wenn fie ſich getroffen 
haben, während die Verläumder in tiefen Schlaf liegen. 

„Die Nacht lobt aber nur der, weldjer in ihr ein Bufanmenfommen 
mit feiner Geliebten und die Erfüllung jeiner Wünſche erwartet, im Ge⸗ 
genjat zu dem, der fie im Schlaflofigteit, Unruhe und unbefriedigter Lie⸗ 
besgluth, durchmachen muß. Der liebt den Morgen, an dem jeine Gor- 
gen ſchwinden und er Ruhe findet. Auch darüber jagt ein Dichter: 

„D lange Nacht! will ſich deun der Morgen noch nicht zeigen ? 
Wie viel trefflicher ift doc der Morgen ald Du! Was das nur 
für eine Nacht it! Scheint es nicht, ale ob ihre Sterne felfen- 
feſt an die Flächen des Uethers gefeftigt wären!” 

Aber nicht für die Gegenwart allein, aud) für die Geſchichte des be⸗ 
reiſten Landes hat ſich Nifda intereffirt, und wir geben ſchließlich den 
Aufang ſeiner Darſtellung der Revolution von 1830 als Probe feiner 
Auffafjungsweife: „Ich habe dieſes Capitel,“ fagt er, „mar geſchrieben, weil 
diefe Zeit bei dem Franzoſen für eime ber beiten und ruhmreichſten gilt. 
Vieleicht wird von ihr ans eine neue Arra datiren.“ Und nun beginnt 
er von den Gründen der Revolution: „Wiſſe, daß dieſes Bolt nad) ſei⸗ 
nen Anſichten in zwei grundverſchiedene Parteien, in bie königliche und 
in bie freiheitliche getheilt ift. Jene verlangen Gehorfam gegen den Stör 
nig, dem man die Ausführung aller Dinge überlaffen müſſe, ohne daß 
darin von Seite des Volle irgend ein Widerſpruch erfolgen bürfe. Die 
Andern aber, welche zur freiheit neigen, jagen, man braude auf nichts 
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weiter Nidfiät zu nehmen, als anf die Gefege ı iq fei 
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eichſam nu i i . 
ten find ſcharf ausgefproden und — eben — 


in dieſen gibt es feine Einheit unter dem Franzoſen. Die konigliche —* 


beſteht meift aus dem Geiſtlichen und ihrem Anhang, die ber 
ben Philoſophen, Gelehrten, Aerzten und bem grö er Theil bes Volks; 
jene bezwedt die Unterftügung des Königs und biefe feine Säwädung 
und bie Hebung bes Volles. Bon diefer Partei will eim Theil, baf bie 
Entfheidung ganz und gar dem Volke gehöre. Aber da es nicht gut ift 
daß das Bolt zugleich Richter und Gercchteter ift, urde e8 nöthig, 
daß man Jemand wählte und mit den Entſcheid betraute, das iit 
die republitaniſche Behörde. — Rad Obigem wollen alſo mande ein ab- 
folutes Königthum, mande ein durch den Inhalt der Gefepe bejhränttes 
und wieder mande die Republil. Die Franzoſen Haben fid bereits ein- 
mal im Yahre 1790 erhoben und ihren Sönig nebft feiner Gemahlin 
er Tode verurtheilt; dann machten fie eine Kepublit und vertrieben. die 
Önigliche Familie, welde Bourbon hieß, ans Paris und erlärten fie für 
Feinde des Landıs. Die Revolution hörte erft ganz auf im 9.1810 (?); 
da wurde Bonaparte, genannt Napoleon, Sultan, der den Beinamen 
Sultan der Sultane belam. Dann aber, al® zahlreich wurden feine Küihn- 
heiten umd feine Webergriffe gegen die Königreihe und groß die Furdt 
vor feiner Macht und Gewalt, da verbünbeten ſich die Könige von Europa 
gegen ihu, um ihn von der Herrſchaft zu nerjagen umb fie führten bas 
aus trag ber Liebe der Fraujoſen zu ihm; daun braditen fie die Boux- 
en auf ihren . m * fie das frauzöſiſche Boll zur Un- 

erfung zwangen, Der e welcher von ihnen Her 

de Av“ u pn v rjcher wurde, war 
nd nun folgt eine kurze Darftellung der Begebenheiten im . 
reich bis zur Niüdreife des Scheichs nad Wegppten. ar 
Es wäre leicht, diefe Motigen zu vermehren; fie genügen aber ſchon, 
wm zu zeigen, wie fonderbar unfre ganze Lebensweife bi in das gering. 
fügigfte Detail ſelbſt dem gebildeten Moslim vorlommt und wie wir für 
den Drientalen nicht weniger voller Seltfamfeiten find, als fie fir uns, 
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Vermiſchtes. 


Militärärztlihe Skizzen auß dem preußifch- dänifchen Feldzuge 
in Schleswig *). 


ß. Um Mitte Februars in Apenrade trat das militärärztlihe Peben 
zuerft an Hrn. Berfaffer heram, indem hier ein ——— 
ſchweres Kron· Lazareth, eine Einrichtung, die identiſch iſt mit dem bayeriſchen 
Haupt⸗ Feldſpitalern ‚ während feiner Anmefenheit etablirt wurde. Der 
Kriegsfhauplag, bezliglid, der Linle Flügel der Preußen, lag damals ge« 
gen vier Stunden von Mpenrade entjemt. Obwohl die Truppen einen 
änßerft firengen Winter mit unaufhörlichen Nordoft- und Oft-Winden zu 
beftehen hatten, war der Krauleuſtand im Berhältniß doch ein geringer, 
beiläufig nur 6 Procent betragend, Verf. beſuchte das Spital mit ber 
vorgejaßten Meinung, vor Allem verſchiedene Erfrierungen zu finden, 
alleın er hatte fich gänzlich getäufht. Die vorherrſchende Krantheitsform 
waren Katarche der Athmungsorgame und Pungenentziinbungen; von Epie 
bemien war zu jener Zeit Nichts zu Peobachten. Bon Verwundungen 
war damals auch wur wenig mod) zu ſehen; es ereigneten ſich blos Bor⸗ 
poften-Nedereien. Die Lazarett » Einrihtungen in Apenrade waren im 
Allgemeinen emtfprediend. Unſere bayerifchen bieten jedoch den Vortheil, 
dafı man eine ziemliche Zahl Feldbettladen mitführen laun, deren Mangel 
in Spitälern, welche auf Dörfern etablirt werden, um jo empfinblider 
auftritt. In Städten, wie z.B. im Apenrade, wo es auch am pafjenden 
Räumlichkeiten nicht fehlt, fanıı man freilich verſchiedene Spitalgeräth- 
ſchaften fertigen laſſen. Berf. bezeichnet das Wärterperfonal fowohl bei 
den Preußen, wie bei den Dejterreihern, als unzureichend, und wurde 
nur durch barmherzige Schweſtern und Brüder in den Spitälern in bier 
fem Feldzuge der Noth am Wartperfonale allerdings bald ein Ende ger 
macht; allein noch war feine Epidentie ausgebrochen, noch war im Sunde⸗ 
witt fein größeres Gefecht vorgefommen, und ſchon mußte man banfbar 
diefe Hilfe annehmen, welde unter den damaligen Umftänden jedenfalls 
hätte mad) entbehrlich fein jollen. 

Am 22. Februar hatte eine große Recoguoseirung von Seite ber 
Preufen gegen die Düppeler Schanzen ftatt. Die Zahl der Verwunde · 
tem war groß auf Seite der Dänen, verhaltnißmäßig gering anf Seite 
ber Preußen. Kaum benachrichtigt vom Gefechte begab fi Berf. von 





) In kurzem Huszuge mitgeiheilt aus den intereffanten MbenboBerträgen des 
Hrn, Negimentsarpies Dr. Emil Ariebrich im ärztlichen Bereine zu 
Münden. Berf. war auf Beiehl des k. Kriegsminifleriums nah dem 
Krirgefchauplage in Exhleswig abgefdpiett werben, mwofelbit er bis Anfangs 
Mai mit unermüdlichem Fleiße und Aufopferung vermeilte. 
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das nachſte leichte, ber Gefechtslinie zunachſt Tiegenbe 
Baurup. Die Action war aber von fo lurzer Dauer, 
daß ex. troß aller ‚Eile bei geringer Entfernung, die Truppen ſchan wieder 
eingerlistt fand, Sein Standquartier war bort auf dem linfen Flügel. 
Seine Eollegen daſelbſt kamen ihm in einer Weiſe entgegen, daß er es 
immer bedauern wirb, wenn er nicht einmal Gelegenheit haben follte, 
ihnen einen Gegendienſt erweifen zu können. Im dem gemannten leichten 


Apenrabe aus in 
Feldlazareth nad) 








Lazarethe lamen am biefem Tage beiläufig 20 verwunbete Preußen und 
—— 4— 5 tödtli Verwundete jtarben innerhalb ber erſten 24 
Stunden. Ein Beifpiel, wie eine Reihe an und für fid töbtlier Ber- 
mwunbungen nicht idht, um raſch dem Leben ein Ende zu machen, ſei 
ans diefem Geſech nt. Das Grfeht war im ben Vormittagsftun 
den bereit® abgeb Nachts 9 Uhr begegnete Verf. einem vermm- 


deten Dänen, der auf einem mit Stroh beladenen Wagen nad Baurup 
ebradit wurde, wohin er beiläufig drei Stumben weit zu fahren hatte. 
it Hilfe des dollmetjhenden Schullehrers theilte er mit, Schmerzen Im 
der Mogengegend zu empfinden, und Magte über Durft. Raddem er 
Waller und dann eine warme, kräftige Suppe genofjen, ſchien er ſich zu 
erholen. Ungefähr nad einer halben Stumde trat aber ſchon der Tob 
ein, alfo viellelcht 10—14 Stunden nad; erlirtener Berlegung, nad) mehr 
ftündigem Liegen im freien bei einer fehr niedrigen Temperafur und maf- 
talter Witterung, wozu noch em 3-4 Stunden dauernder Tranöport auf 
ſchlechter Straße kam. Tags darauf machte Verf. bie Section mit fol- 
ndem Ergebniffe: An der imeren Geite des linken Oberarmes ein 
Erreifiäuß, eine Schußwunde zwifden der fünften und ſechſten Rippe 
fints, aus der ein Gtüd Mey hervorhing; das Zwerchfell durchſchoſſen, 
ebenfo der Magen, dann fünf Stellen des Darmlanals, und am rechten 
Hüftbeine eine Eindrudsftelke, an welcher die Kugel, die eine geringe Ub- 
pᷣlaituug zeigte, aufgeſchlagen hatte. 

Im der letzten Febrnar- und erflen März Wode gingen bie Bela- 
gerungsarbeiten langjan vorwärts; einzelne Borpofteu-Plänfeleien aus · 
genommen wußte man nicht, daß man dem Feinde fo nahe ſtand. Am 
17. März fam aber wieder neues Leben; denn bie Dänen hatten einen 
Ausfall gemacht. Ein glüdlicher Zufall, hatte Berf. auf ben Iinfen preufe 
ſiſchen Flügel er der an diefem Tage unter dem General v. Grb⸗ 
ben am meiften beſchäftigt war. Verf. kam mit der Kranfenträger-Gection 
Beiläufig um 4 Uhr Nachmittags am bie Gefechtslinie, wo er bis zum 
Abbruche des Gefechte, welden bie untergehende Sonne gebot, verblieb. 
- Eine günftige Lagerung der, Straßen machte es Berf. möglich, den erften 
Transport aus der Gefechtslinie und die Hilfeleiftungen, welche der erſte 
Augenblick verlangt, recht deutlich beobachten zu können. Das Ergebniß 
in diefer Beziehung war, bafı alle Armeen bis jeßt r wenig. untergeord · 
netes Sauitats. Perſonal haben, und daß dieſes mebft vielen requirirten, 
mit Stroh beladenen Bauernwagen unenthehrlich iſt, wenn auch ber Krieg 
an der allgemein fortſchreitenden Civiliſation theilnehmen ſoll. Der ärzt- 
Lie Dienft in diefem Gefechte war ein verhältnigmäßig ſchwieriger. Bor- 
bereitungen waren nicht möglich; denn der Angriff fam von der feind- 
Yichen Seite, Es tam einfach der Befehl am bie fahrende Abtheilung 
des leichten Pazarethes und an die Krankenträger-Section, fi ba- und 
dorthin zu begeben. Die Mannjhaft der Krantenträger-Section wurde, 
fo gut «6 ging, im die Blefjirten-Wagen, und zum Theil auf eben vor- 
handene Bauernwagen gefegt, umd in möglicft vafchem Trabe ging es 
an den Ort ber Beftimmung. Um 4 Uhr begann gerade der zweite blur 
tige Theil des Gefechte, und bie no nicht vwollitändig mitgelommene 
Krantenträger-Section leiftete Alles, was von ihr gefordert werden konnte. 
Raſchheit, Unverdroffenheit, Ausdauer, und det richtige kalte Muth ftand 
diefen Leuten zur Seite, Der Berluft war allerdings ein verhältniß- 

‚mäßig geringer. Mit ben eingebrachten verwundeten Feinden betrug er 
vielleicht 1',,—1'% Procent; allein die Zeit war die ungünftigfte. Es 
gibt keine ſchwierigere Hufgabe in der Sorge für bie Berwundeten, als 
die, bei einem erft mit Sonnenuntergang — überbieß im Winter — en» 
denden Gefechte es mod dahin zu bringen, daß kein Berwundeter liber 
Nacht auf dem Kampfplatze liegen bleibe. Diefe Aufgabe wurde voll» 
kommen gelöft, und Berf. verlegt die Beſcheidenheit nicht, wenn er fagt, 
daß eim glüdliches Aufgreifen verſchiedener Bauernwagen von feiner Seite, 
mit denen er der Gefechtslinie des linken Flügels möglihft folgte, bie 
Dienftleiftungen der Krankenträger um Vieles erleichterte. (Foriſ. folgt.) 


Notizen. 


- Troß ber suison morte haben wir auf dem Gebiete ber Belletriſtil 
verſchiedene neue Erfeinungen zu begrüßen — fo zuerft ein neues Drama | 
vom Berfaffer des zu feiner Zeit beſprochenen M. Kohlhaas — nämlich N 
von Prölß, der das tragiiche Gef. id der Königin Katharina Ho | 
warb zum Vorwurf genommen (Dreöben, Runge), Mehr in die heutige 
Zeit führt uns ein Drama; Magbalene von Hermann Meier | 
(Bremen, Kühtmann). Dies Stüd ift infoferne ein Euriofum, als es 


völlig in der modernen Geſellſchaft fpielt, aber in Yamben verfaßt iſt — 


ein Stylirrtfum ber feltfamften Art. Ober macht es ſich nit fonberbar, 
wenn ein Geheimrath, ein Schwurgerichtspräfibent, ein Zeitungsrebacteur 
und fonftige Leute mit dem Eylinder auf dem Kopf in Berfen reben ? 
Auf iyriſchem Gebiet begegnen wir einer Heinen Sammlung von E. v. P., 
der mit „Wlüthen bes Glaubens, ber Liebe und der Hoffnung, ge 
pflüdt am Pebenswege” (Berlin, Deder) hervortrat. Die fromme Ten 
benz erinnert in Ton und Styl an Tiedge, und wirb ſich wohl bei einer 
Heinen Gemeinde Bahn breden. Aud von Wolfgang Müllers vor 
trefflich angelegten und mit ſchönen Illuſtrationen reich ausgeftatteten 
Rheinbuc liegen neue Lieferungen vor, ein Bud, das nicht blos ben 
Touriften empfohlen zu werden braudit, benn es vereinigt gründliche Dar- 
flellung der Sagen, Städte und Lanbesgefhichte mit kUnſtleriſcher Eleganz“ 
und poetifhen Schwung. 

* Bon Gruppe’s Leben und Wirken deutfcher Dichter — umfaf- 
fend die Geſchichte der deutſchen Poefie in ben drei legten 
Yahrhumderten ift nunmehr die fiebente Lieferung erfhienen (Stutt ⸗ 
gart und Münden, Brudmann), melde den erflen db abidlieht. 
Diefer enthält lediglid die Dichter des XV, Jahrhunderts, welde wohl 
noch niemals fo geindlih und refpectvoll behandelt worden find, als in 
biefem 46 Bogen ſtarlen Werke. Opitz, Paul Gerhard, Flemming und 
Gryphius ausgenommen, findet man in dem biöherigen Piteraturgefhichten 
die Übrigen Größen jenes Jahrhunderts Hofjmannswaldau, Pohenitein ıc. 
mit ziemlicher Geringihägung behandelt, weil fie nad) dem Geſchmad der 
heutigen Zeit gemeflen werden, Diefem entgegen ftellt Gruppe biefe 
Dichter in bem Lichte ihrer eigenen Zeit, im welche der Rococoſtyl in allen 
Gebieten am üppigften blühte, dar, und er bat bamit eim wirklich neues 
für jeben Piteraturfreund‘ umentbehrliches Merk gefhaffen. Wir werben 
und in der {Folge erlanben, eimige biefer intereffanten Gharalterbifber, 
deren bedeutendfte mit gutgeſtochenen Porträts illuſtrirt find, anzuführen. 

- Die Zahl der in Berlin erfheinenden Zeitungen und Zeitfchrif- 
ten beläuft fich auf nicht weniger als —— Darunter 
zwölf golitifche Zeitungen, vom denen fünf des Abends, fünf des Mor- 
gers und zwei zweimal täglich; erſcheinen. Dem Uebergang von dem po- 
litifchen zu dem belletriftifchen Blättern vermitteln die zwei Montagszeit- 
ungen, von Koffat und Glasbrenner. Die belletriſtiſche Journaliſtit ift 
durch mindeftens zwanzig Zeitfchriften vertreten, die meift illuſtrirt find, 
In noch größerem Flor fteht die Fachjournaliſtik; an theologiſchen Blät- 
tern erſcheinen allein Über zwanzig, Ebenſoviel gibt es Theaterzeitungen, 
der Mehrzahl nad don de verlliene Ügenturen herausgegeben. - Auch 
bie Zahl der gewerblichen Blätter ift ſehr groß und findet ſich faſt jeder 
Zweig, von der Gerberei und Farberei bis zur Photographie, barın ver- 
treten. ine befondere Marität, die wohl kaum ein Concurrenzumterneh- 
men bat, ift das „Hlhnerologifche Wochenblatt“. Die meiften Abonnen⸗ 
ten — humbertumbfünzigtaufend — befigt das bekannte Mobejoutnal, 
„Der Bazar“. i 

- Bon ben Meyer' ſchen Unternehmungen in Hildburghaufen ift das 
neue Eonverfationdfericon bis zur 150ften Lieferung erfchienen, 
welde den adıten Band (bit zum Buchſtaben H) abſchließt — ein Riefen- 
werk, bas ben befatmten ähnlichen Univerfalmagazinen von Brochhaus und 
Vierer allerdings einige Concurreny machen zu wollen fcheint, zumal eine 
Menge technifcher, argiteftonifher und kartograph Auſtratiouen bie 
Brauchbarkeit des Buches erhöhen. Wir nicht im Stande, 
alle einzelnen Artikel zu präfen, allem and bie. Durchſicht von Wenigem 
genügt, um ſich bie Ueberzeugung zu verſchaffen, daß bie Bearbeitung der 
einzelnen Facher gründlihen Sachverſtandigen amvertraut, und daß ber 
Plan des Ganzen mit. überrafhenber Bielfeitigleit und Bolljtändigteit 
entworfen ift, Der Artilel über Hamburg 5.8. umfaßt nicht weniger als 
23 Spalten, über Griechenland und Alles, was darauf num Bezug hat, 
nahe an 200 Spalten; und jo alles Uebrige im Berhältniß, 


* Ein von ber Trewendt'ſchen Berlagsbuhhandlung in Breslau 
ausgegebener Profpect ber bie demngchſt erfheimenden „Briefe an 
Tied" jagt Über diefe von Earl von Holtei dem Nachlaſſe Kied’s 
entmommenen und vier Bände umfaſſenden Brieffhaften, daß „fie ein 
Ganzes bilden und untereinander im innerem Zufammenhang ftehen, weil 
fie, jedes Schreiben auf feine Weiſe, der Nachwelt barthun, im weldem 
Lichte Tieck jeit Beginn feines poetiſchen Yugenblebens bis zum Ubſchluß 
hohen Ulters ald Dichter, Gelehrter, Kritiler, Borlefer, Dr als 
Menſch, Freund, Rather, Förderer, Wohlthäter, nicht minder als ſaum⸗ 
feliger Brieffäreiber bei drei ſich folgenden Generationen geftanden Hat.“ 

* Das portugiefiige Gemeralcomfulat in Wien madt befannt, daß 
zur demnädjtigen Errichtung eines Dentmales für Dom Pebro IV, 
eine Concnrrenz für Künſtler aller Länder eröffnet if. Die Zeichnungen 
und Modelle find bis zum 31. October d8. Is. abzuliefern, Die jünf 
ausgefeßten Preife beftchen im dem erften von 11,550 Fraulen, dem 
zweiten von 5550 fr. und brei anderen zu je 2755 Fr. Die Concure 
venzbebingungen md ber Plan des Aufjtellungsplages konnen auf dem 
genannten Confulat eingefehen werden. 


Politische Machrichten. 
Zelegramme. 


O Erlangen, 38. Juli. Die Eihtesiwig - Holftein « Vereine 
von Erlangen, Fürth und Nürnberg laden die übrigen neununtjedzig 
derartigen Vereine Bayern sum Anfchluß an eine anläßlich ter Bes 
——— gefahte Reſelution ein, welche beſagt: Es gebe nur 
einen Weg, welcher zugleib den Schimpf brutaler Vergewaltigung tilgt, 
Schleswig⸗ Holftein zu feinem Recht bringt, und Deutfdland gegen bie 
dreobenten Gefahren gewifienlofer Abenteurerpolitif fichert: fofortige Ein- 
fegung tes rechtmäßigen, vom Volke Schleswig- Holiteind einzig und 
allein anerfannten — die Einberufung ver ſchles wige holieniſchen 
Landesvertretung und bie Aufbietung der ſchleswig· holſteiniſchen Wehrkraft. 


D Darmftadt, 29. Juli. Die Abgeordnetenfammer beſchloß auf 
Antrag von Mıg und Geueſſen, die Staatsregierung zu erſuchen, zu 
enplicher Konftituirung Schleowig⸗ Holſtelns und Einfegung feines alleln« 
berechtigten Herzogs Friedrich auf unverzügliche Berufung ter rechte 
mäßigen Vollovertretung Schleswig⸗ Holſteins binsumirken; zur Rettung 
tes guten Rechtes und der deutſchen Ehre gegenüber ven neueiten Ger 
walttbaten in Schleswig ⸗Holſtein mit den übrigen Negierungen die 
entſchledenſten Mafregein zu ergreifen, namentlich die Berufung einer 
allgemeinen veutichen Bolfavertretung berbeijufübren. 


D Bien, 29. Zuli. Die Generalcorrefpendenz meldet: Die 
geftrige Eonferenzfigung ward aus Opportunitätögrünten auf heute 
vertagt, Bismard geht nächftens nach Gaftein. 

TI Kopenhagen, 29. Jull. Flyvepoſten meldet: "Der. Arrefe 
auefchuß tes Landething bat heute Bericht erftattet; die Majoritit ift 
für unverinderte Annahme des Adreſſevorſchlags, tie Mincrität witer 
räth bie Annahme als unzeitig und ſchäbdlich. 


Lübbe, 28. Juli. Der Groffürft Conftantin ift hier eingetroffen 
nnd nach Travemünde gereift, wo heute ein ruſſiſches Uebungsgeichwader, 
an aus a Dampffregatten und einem Dampffhooner, angelon« 
men iſt. . 

Min, 28. Juli. Wegen Bufteuctionseinholung fam bie heutige 
Conferenzfigumg in Wegfall. Die Vertreter Dänemarks betonten und 
verlangten die Theilung Nordſchleewigs nad der Nationalität, (Bergl, 
unfer geftriges Telegramm aus —* A. 3.) 

Athen, 23. Juli. Dem früheren engliſchen Geſandten, Scarlett, 
iſt die Annahme des Großkreuzes des Erlöjerorbeng, von ſeiner Regierung 
nicht geſtattet worden. Die in die Nationalverſammlung gewählten joni- 
fen Abgeordneten fommen Übermorgen bier an, Die. Provinzen an ber 
tirkifchen "Grenze werden von Näubern heimgeſucht. (Pr.) 


* Münden, 30. Iuli. Ihre Mojeftät die Königin von Sachſen 
if, von Dresden lommend, geftern Nachmittags: hier eingetroffen, und im 
Bahnhofe von II. fl. HH. der Fran Herzogin Max, dem Herzog Karl 
Theodor und der; Herzogin Eharlotte empfangen, und in das Palais Sr. 
4. 50h, des Herzogs Dar geleitet worden. e Majeftät wirb hier und 
in Pollenhoien : einige Tage verweilen, — Der Ausſchuß bed Hiefigen 
Shleswig-Holftein-Bereins hat einen Aufruf zur Theilnahme an einer 
morgen: Bormittags.. 11 Uhr in der Schrannenhalle ftattfindenden Bolls- 
verfammlung erlaffen. 5 . 

Bamberg, 28. Jull. Heute Mittag trifft Se. Maj. König Otto 
von Griechenland von Karlobad wieder hier ein; I Maj. die Königin 
Amalie ift ihrem erlauchten Gemahl bis Martſchorgaſt entgegengefahren. 

9. Pforzheim, 26. Juli. Im einer geftern Nachmittag hier abgehal- 
tenen zahlreich. beinchten Bollaverfammlung murde die jüngfte Er— 
Härung ber geihäftsleitenden Rommiffion des Centralausſchuſſes einftim- 
mig angenommen. Die Redner jpracen ſich ſehr energiih gegen bie 
olbenburgifhe WPrätenfion ſowie gegen das jüngfte bumdesfeindliche 
‚ Auftreten Preußens in Holjtein aus, — Eine für die Mothleidenden auf 
Alfen veramftaltete Sammlung ergab einen Betrag von 103 fl. (Schw. MR.) 

Hannover, 27. Iuli. Wie die Hılboffieielle „N. Hann. Ztg.“ der 
„Zagtöpoft” entnimuit, ift die Angabe öffentlicher Blätter, Hr. d. Warn: 
ftedt. habe die Meotivirung ber Erbanfprliche bes Herzogs Friedrich VII. 
übernommen, unbegründet. 

Didenburg, 26. Juli: Wie bie „Oldenb. Zig.“ hört, geht ber 
Oberſt Plate im Höherem Auftrage für die Zeit der Konferenzen nad Wien. 

"An 21. d8. Abends entftand in Altona auf dem Tanzfalon des 
Shubmaher-Amthaufes ein Streit zwiſchen einem Civiliften und einem 
»jähftihen Soldaten, der leider ſchnell jo weit ansartete, daß ſächſiſche 

nd hannoveriſche Militärs fi mit „flacher Klinge“ daran betheiligten. 
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Denn glei bie Soldaten auf Befehl von Unterofficieren fi vorläufig 
entfernten, famen_fle balb zurlid, und ergwangen ſich bewaffnet den Ein» 
gang gegen ben Oberwädter T., der faum Hinaus konnte, um mittelft 
der Signalpfeife Hilfe zu requiriren. Mber auch trotz dieſer warb ber 
Tumult ein fo arger, daß y. B. der B2jährige Ober-Polieiofficinmt B. 
durch Schläge in's Geſicht und auf den Kopf derartig zu Boden geſchla- 
gem wurde, daß er noch heute bettlagerig iſt. Nur hinzugerufenen Mi- 
litärpatronillen gelang es, endlich Ruhe zu ſchaffen. Eine ſtrenge Unter- 
ſuchung iſt eingeleitet. — Tags darauf revibirt litärpatrouillen von 
3 Uhr ab alle Tanzboden, und mußten olle WM; um 9llhe in ihren 
Duartieren fein, um ähnliden Conflicten vorzu (9. 9.) 


Kiel, 26. Juli. Eingeholt von bem hier anmwefenden Divifiong- 
und Brigabeftab zogen heute Morgen die in voriger Woche nad Rends - 
burg ausgerikdten Truppen, das erfte Bataillon des prenfifchen Leib⸗ 
grenabierregimentd Mr. 8, die halbe Haubikenbatterie von ber branden« 
burgiſchen Artillerichrigade Nr. 3 und der Zug Kuraſſlere wieber hier 
ein. Unfere Beſatzung ift jegt dadurch eine ziemlich, große geworden, ba 
aud) ein Bataillon des 48, preußifchen Infanterie- Regiments bier liegt. 

‚ Berlin, 27. Juli. Bon ber in franzöfifcen und eugliſchen Blät- 
tern viel beſprochenen Note bes Herrn Drouyn de Lhuys, welde in 
die Friedensverhandlungen hineingreijen fol, iſt nach der * u. Big,“ 
hier nichts bekannt. Das minifterielle Blatt jügt Hinzu: „Es ift vielleicht 
am. Plage, daran zu erinuern, daß das franzöfilhe Kabinet jelner Zeit 
die Unterhandlungen mit Sardinien über die Abiretung von ‚Nizza und 
Sapoyen ebenfalls, ohne eine dritte Macht zu fragen, zu Ende geführt 
hat. Und felbft bei dem Zwijchenfalle diefer Verhandlungen, bem Proteſte 
der Schweiz auf Grund der beftchenden Berträge gegen die Anıterion 
von Chablaia und Fauciguy, glaubte die franzöfijche Regierung 88 nicht 
glatten zu müffen, daß ſich die fremden Mächte in diche Angelegenheit 
mifghten. Yu gegenwärtigen Falle liegt die Sadje noch giluftiger. Wir 
fehen zwei friegführende Parteien, welche den Frieden wänfthen; von fei» 
ner Seite her wird gegen den Abſchluß defjelben proteftirt, und die Re⸗ 
gierung des Kaiſers wird ſichtrlich die legte fein, welche nicht den Wunſch 
theilen follte, dem ferueren Blutvergießen ein Ende gemadt zu fehen.” 

Elberfeld, . 25. Duli. Ein Borgaug, welder umwilllüriih an 
die Gobbt + Puply » Affaire erinnert, befäftigt heute die ganze Stadt. 
Der Hergang wird in folgender Weile geſchildert: Mehrere Huſaren- 
Offigiere fuhren, von einer Lufipartie vom Scwelmer Brunnen zuriid- 
fchrendb, etwa um Mitternacht vor dem Hotel Weidenhof au. Beim Hus- 
fteigen Fam es wegen des Fahrgeldes zwiſchen deuſelben und dem Droſch- 
lentutſcher zu Differengen, zu deren Ausgleichung der Deoſchlentutſcher 
ſich veranlagt ſah, die Bernittelung des gerade anweſeunden Hauslnechtes 
nachzuſuchen. Die Difiziere nahmen aber die Bermittelung fehr uugnädig 
auf und, juhren den armen Hamslnecht wegen feiner "Intervention in nicht 
fonderlig gewählten Yusdrüden am, worauf diefer ebenſalls mit gleicher 
Minze bezahlte, Da zieht einer der Difiziere ‚feinen Gäbel und ver- 
wundete den Hausfnedit derart, daß an. feinem Auflommen gezmeifelt 
wird. (8th.3.) * 










Börfen- und Handels⸗Aachrichten. 


Münden, 29. Juli, Bayer. 3',, proc. Obligationen —— P. — G.; 
Apror, 997, 9. 997, G.; Aproc, Halbjähr. Wijend, 97%, BP. —— ©; Apror. 


halbl. Mil, —— B. —— ©. ; Aproc. Gründrent.-Mblöl. 99", P. 99", @.; 
Aptoc. 102°, 8. 10174 8.5; A aproc. halbj. —— P. — 8.; 4, pror, 
Biilit. — — BP. 1021, &, Metien der bayer. Sypothi- m. Wechſelbanl —— P. 


—— B; baten, 4 prec, Bantobligationen — P. — — & ; Aprer.. Plant- 
briefe ber baher. Oppotl.s ı. Wechſeidaut 09%, PB. 99 @; bayer Oflbahn⸗ 
Metien ‚voll einbegahlte 181, P. —— ©. 

Franffurt, 29. Juli. Deflerr, Mat-Anl. 68'4; Reueſtes Gilber-Br- 
leben — — ; Surot. Wit. 6LP; Gantartien ‚706; Borterie» Anlebene - Loofe von 
1854: 77: vom 18665: 181: Defler, Votterie-Aulebenarloofe von 1860: 
84’, ; von 1864: — —; Ludwigehafen ⸗Verbachen Gifenbapn-lctien 1474; 
Bayer. Oſtbahn · Actien 110%; Bayer. Ofibahn⸗Actien vol eingezaplt ILL; 
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Möndener Maſtbericht. — Die ruffifche Gefellſchaft 


ignter Beter dem Großen. 1. (Fortf.) — Bermifhtes. (Militän 
Stiyen aus — preußiſch · bänifchen Feldzuge in Schleswig.) 
— Notizen. 


Politifihe Mahrihten. 
wer Kelegramme v 
Daändels: und BorfemRachrichren. 





Münchener Hunitberict. ; 

E (26. Dali. Bei ber Wahl der Stoffe folgt. die ‚große Mi 

Her Klinfiter noch Immer wiel zu bequem. bem einmal ——e—* u 
Gebranchlichen. Statt! bie Anregungen mumittelbaröaus dem wirllichen 


‚Leben zu uehmen, fücht man fle in Borrath der üblichen Kunfterzgeuguiffe, 


dh m laßt ſich durch Motive, die iman mit Erfolg ſchon oft beär- 
beitet hat, beſtimmen, ſich ebenfalls an ihnen zu verſuchen und 
gibt ſich dabei’ nicht einmal die Mühe, das Motiv iin feiner AllIgemeinheit 
:aufzujaflen und es von dba aus nach anderen Seiten und Richtungen zu 
verfolgen. So iſt es zB. im Zeiten, wo der Künſiler außer Fialien 
‚wenig. Lauder genanter- kennen lernte, Sitte geworden, vorzugeweiſe Hia 
biener und Ptalienerinnen zu Stubien- und Ehavalterföpien zu wählen, 
und biefer Sitte folgt man mit fer anegefprochener Vorliebe noch jetst, 
obſchon man bei ben gegentwärtigen Berlehre- umd Lebensverhältniſſen 
ebenfogut Individuen aas anderen Nationen, Bollöftämmen und: Yolle- 
ſchichten dazu beiligen launte, bie ſich dazu nit um ein Haat meniger 
qualifieiven Uumd jedenfalls. in »högerem Maße den Reiz der Neuheit für 


Auch die diesmsächentlice Ausftellung Hat und wieder mit einer fol 
„Dtalienexin‘: bereichert, die zwar. im ihrer Tradt manches Eigenthlimli 
und ‚Intereffante bietet und verräth, daß au Elifena Girl im Arka- 
bien ber Künftlerwelt gemwefen ift, Übrigens aber mit ihrem braunen Ge- 
fit und ftereotgpem rtrugt eine ſchon fo oft gefehene Erſcheinung 
iſt, daß ihr ficherlich eine ihr übrigens gleich intereffante Umgarin, Eroatin, 
Montenegriuerin, ja auch eine von bdemfo verſchie denartigen Scmeizerinen, 
Tprolerimew, : Steyermärferinen, Bayerinen, Schwäbinen u. ſ. w. ohne 
große Schwierigkeit den Rang. ablaufen würde. ' Warum dringt man 
JSe nicht: öfter Ahmlide Bilder wie Holnflein's „Mädchen aus dein 
Zippe'fchen? Ich meine, fo weit find wir mit unferem Ratiomalgefühl 
benn doch ſchon, daß und eine intacte Landsmännin lieber it, als eine 
wer weiß, wie nf fhon zu Markt gebradite Ratienerin. 

Hehulic einen Charaktertopf und gleichfalls von fübliher Bildung 
und farbe. nat’ ein „Porträt von Maria Wurm; doch foll +6 das 
Bilduiß einer 'belannten hiefigen Perſönlichteit fein und dieſelbe treu 
wiedergeben. ı Außerdem waren noch zwei Porträts von Hug. Hefi. und 
eins von F. Paul ſen vorhanden, die fi in ben Grenzen ber gemöhn- 
Ligen Leiftungen : bewegten. 

Auf dem Gebiet der Genremalerei zeicgnete ſich durch Simplicität 
ber Auffaffung und Iunigkeit der Darftellung zumeift „das Tiſchgebet“ 
von d. Weingärtner aus, obſchon es uus nichts als eine ältere Frau 
aus dem Bürgerfianbe zeigt, bie, bevor fie ihren: Rettig ift, bie Hände 
zanı Gebet zufammenlegt. 
26 dem Künftler gelungen, zwiſchen der Seilla jentimentaler Frömmelei 
und ber Charybdis gebantenlofer Wertheiligteit: glücklich bindurdgwiegeln. 
— Erheiternden Charalters war „der lleine Patient” von H. Rhom- 
berg. .: Eine Mutter iſt eben dabei, für ihr kraules Söhnen” Arznei 
in: ben Löffel: zu gießen, während dieſes von dem Stuhle, af dem e6..in 


Halb abgewandter Stellung figt,; ſcheu zu ihr auffciele: und mit ben 
Händchen ſich ‚gegen: ben bitteren Traut wehren zu wollen: fcheint, ſo fehr 
iher auch das neben ihm ftehende ältere Schweiterhen Muth einfpricht. | 


Die Anordnung des Ganzen, jowie Haltung und Ausdruck ber einzelnen 
Biguren bringen den Heinen Familienact zu Iebenbiger 


Anſchauung. 
‚Eine Gruppe angıbem Leben des vorgerüdteren Rindesalters boten „die 


Geſchwiſter“ von: Yuna Martignonj. . Ein Knabe Hat mit feiner 
Schweiter eine Ergurfion ins Freie gemacht. Während fie. fid. ihre 
Schürze mit Wald- und Wiejenblumen gefüllt Hat, ift er mit Augelu 
beſchaftigt geweſen und fommt jegt, feiner Schweiter einen glüdlich ge» 
jangenen si zu zeigen. Die Figuren und ihre Zujammenftellung haben 
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h Figurenteicher ift „ein. bayeri» 
' fher Pjerbemarkt” von I. U. Klein Die Daupigruppe beftcht unge 
| Borreitung eines Gaules, mit-bem: ein Roßtänfder einen Bauern; zu ber 
glüden gebentt, Meuſchen und Thiere find „von lomiſch wirkender (has 
zafteriftit. Das. matte Eolorit ift einigermaßen burd den herbftlichen 
Eharakter des büftern Nowemberhimmeld wmotivirt, wirkt aber auf das 
Auge nicht befonbers günflig. 3. Weißbrod bringt mod einmal fein 
ſchon ausgeſtellt geweſenes „Bärbele unb der verwundete Gturmfeber“ 
nach Hauff's „Lichtenſtein.“ Die: un ift zwedimäßig; aber eine 
Birkung macht dg8 zu Hein. ausgeführte Bild nicht. 

Uuter. ben Landſchaften enmähnen wir als eine mit einer genrearkie 
gen Staffage audgeftattete zunachſt das „Zigeumerlager in einem Föhren« 
walde* von 3. F. Henninge. Die Staffage ift vom guter Anlage und 
trägt weſentlich zur eigenthümlicen Wirkung des Wildes bei; aber bie 
eigentliche Poeſie deſſelben liegt doch in der Behandlung der. Waldgrup- 
ı Yen und des Hinlergrundes und gauz bejouders in der Ausfüührung ber 

naturwüchfigen, vom her Wbendfonme fteundlich sang Föhren, 
Auch das. Poetifhe, das in ben verfhmwimmenden- farben des Kereinhres 
Henden Abendbduntels liegt, iſt mit Erfolg ebeutet; nur ſcheint und 
das Rörperlide ‚ Sehr -ins Flache vertri zu fein. — Bon ſehr 
‚ ‚geller, jonniger, g, war ‚eine „Lanbicaft” von Mar Haushofer, 
wahrſcheinlich eine Anfihe von dem füblichen Ufern bes Bodenfers mit 
ihrem zahlreichen, hell von ber Some ‚bejchienenen und dadurch ſich ſcharf 
von ber Alpenlette abhebenden , Stäbten und Orticaften. Das ‚Huge 
vermag. fih am dem jehr. blafjen Farbeutönen nicht recht zu fättigeng 
Übrigens aber fehlte, dem Bilde nicht am einem gigenthümlichen, $ 
Durch jchr reiche Ausftattung mit interefl ingelgeiten, zei 
ı „Kaftell, Nändelftein im füblihen Toro” von E Kirchner aus, aber 
„ mad} unjerem Gefühl hat der Totaleindrud darunter gelitten, Des Ardie 
 teltonifden in burgartigem. Styl im Borber-, Mittel». und  Hintergrumb 
iſt zu viel, als daß die H ie fo energiſch zu wirken verundschte, 
wie fie es verdient. Ein rein landſchaftlicher pe wiürbe ent» 
ſchieden wohler gethau haben. Die Ausführung iſt in jeder Hinſicht nor 
trefflich. — Ein ähnliches Urtheil müfen wir über Chr. Mali’s,, Markt 
‚in Bencbig” fällen. Auch dies Gemälde macht deu Gindrud; der Ueber 
(dung und. auß.sdem einer zu großen Buntheit. Darktgewühl wird erſt 
durch das damit verbundene, eben umb Treiben intereffant und darum 
eignet es ſich mehr zu poetifCher und fcenifcher, als zu malerifher Scife 
derung. In rein architeltoniſcher Beziehung konnte vieleicht das Bild 
einen impoſanten Eindruck machen, — Zwei aubere italienifche Motive 
behandelten ®. Klof in feiner „Partie bei Sorrent mit ber Aus ſicht 
auf die Juſel Capri’ und U. v. Heckel im der „Partie bei Dlevano im 
Sabinergebirg.” Das erfte war injojerm vou geichidter Anlage, altes 
im Vordergrund ein Gruppe fchöner, ſiattlicher Pinien zeigt, zwiſchen 
deren Stämmen gefefen Meer und Imjel.zine gefteigerte Wirkung machen. 
Das zweite zeigt uns eim Moflerartiges Gebäude und ift im Borbergrunde 
durch eine Frauengeſtalt mit einem alterthümlicen Roden im der Hand 
belebt, — Ein wohl augelegtes, warm durdempfundenes und mit Gejcid 
‚ausgeführtes laudſchaftliches Charakterbild war „bie verlafiene Mühle“ 
von Otto Stöger. Ginfam und verfallen, nur noch ein Wohnfig vom 
‚ Krähen und Raben, liegt fie da im äber, trauriger Gegend — 
N „Der. Bad — einft Kar und Kelle 
Berjandet und verjchlämmt! 
Die Räder und bie Welle 
Zerbrohen und gehemmt,” 

Bon Vegetation leine Spur als ein, abgeftorbeuer, verborrter Baum, 
und der Himmel über ihr jo trlb umd düfter, als die Erbe unter ihm. 
Bon dem Kunftgeiff der Mltmalerei ift Hier nicht ohne Exfolg Anwendung 
ve. — Bon gerabe entgegengejegtem Charakter, ein Bild behaglichen 

ebens und Friedens, war, eine „holländijhe Marine ‚bei flilem  Wafler" 
ı von Wagner-Deines, nub „Ein Morgen ‚bei Weſen am Wallen 
ftäbter See" von 3. Schiffmann, Vorherrſchend-freundlichen Eiudrude 
| waren auch „Ein Morgen auf ber Wendelſteiner Alpe“ von K. Häfner 


‘ etwas Matürliches und. Auſprechendes. — 





| und eine ftudienartig gehaltene „„Barkpartic” von F. Knab. Das Motiv 
zur Staffage der leßteren lam uns ein wenig gefucht vor. . 

Die Plaſtit war diesmal nur durch eine Meine Büfte von M. 
Spieß und eine colorirte Photographie von D. Reitmayer vertreten, 


Die ruſſiſche Gefellichaft unter Peter bem Großen, \ 
(Hus der ruſſiſchen Beitfegeift „Dien*y“) ? dh 4 
“ 4 


(Bortfegung.) 

-g. Im Jahre 1698 wurde über die? 
gehalten. Im Preobrafpenst waren zwählig Wolterlammern errichtet, in 
** nicht „allein vier Monate lang die Strelitzen einzeln vermittelſt 
der Strid- und Feueriortur gefoltert wurden, fondern wo aud bie aus 
dem -Renjungjernliofter, in die Czarewna ia ei ret- 
war, in folge der von den Streligen erhobenen Beſchuldigungen in Ber 
Haft genommenen Bojarinnen, Yungfrauen und Nonnen benfelben Tortu⸗ 
zen unterworfen wurden. Dabei wurde feine Mücdficht genommen weder 
auf @efchledht, noch auf Alter und Zuftand. Selbft Bojaren und zum geheimen 
Rath des Caren gehörende Perjonen hieben in Preobrafhensf mit Beilen und 
Säbeln diejenigen Streligen nieder, die ſich nicht ſchuldig befannten, vielleicht 
weil fie feinen Grund-bazır und nichts zu bekennen hatten. Endlich wurden 


fie nad; den mnerträglichften Folterqualen auf Bejehl des Czaren zur bee 


en Stunde auf mehreren hundert uhren aus Preobrafpenst nad 
dem Beloigorob (weiße Stadt) genannten Stabttheile gebracht. Auf je 
ber Fuhre fahen je zwei Streligen, eime ——— in der 
Hand, und Hinter ihnen liefen heulend und weineud ihre Mütter, Wei ⸗ 
ber und Sinder her. Au der Bokrom’fchen Pforte machte der Zug Halt. 
Der Czar lam jelbft Hieher geritten, im polniſchen Kaftan, umgeben von 
Bojaren, und befahl, das -Todesurheil vorzulefen; nach gefchehener Bor 
lefung des Todesurtheils wurden die GStreligen am bie verſchiedenen Hin- 
richtungspläge gebracht und rings um Beloigorod, jemfeitd der Mostwa 
bei der Stalnga’icen, Serpuchomw’jgen umd Kolomenskiſchen Piorte und 
in den Sloboden ber Streligen vor ben Bolizeihäufern gehenkt; im Gan- 
zen wurden zwölihundert Perſonen hingerichtet. 

Unterdeffen hatte die immer tiefer und tiefer geſunlene Geſellſchaft 
von Tag ju Tag von den eingerifienen Mebelftänden und Unorbnungen, 
gegen die feine Hilfe‘ und Genugthuung zu erlangen war, immer mehr 

erleiben ; endlich im Februar 1699 wurden in Moslau Herolde auf 


u 
bie Marktpläge und Kreuzwege gefchickt, welche ausrufen mußten, daß ſich | 


Niemand ıunterftehen folle, drei Stunden nad ber Mbenbbämmerung aus 
ufahren, weil ja dreifig his vierzig Mann ftarte, mit Säbeln, Spiehen 
sind Helleharben Seit are hne anf den Strafen herumzögen. 
Und im darauffolgenden wurbe verboten, fpitig zulanfende Meffer 
bei ſich zu tragen, ja fie im den Buben zu verkaufen. Aber alle dieſe 
a rg halfen bei der Gefuntenheit der Geſellſchaft wenig oder nichts. 
— Raub und Mord waren wie ftüher am der Tagesorbnung. Im Jahre 
1699 wurde ber Furſt Sceidjafow für Mord und Strafenraub Hin- 


tet. 

Mit dem Jahre 1700 beginnt der zähe und langwierige Krieg mit 
den Schweden. Nach der Miederlage bei Narwa fette der Car gauz 
Rußland im Bewegung; von allen Orten zogen Fuhren bald am bie 
ſchwediſchen Grängen mit Mımition und Truppen, bald mad) Ajom und 


Taganrog ebenfalls mit Proviant und Munition, ſowie mit Goldaten | 


und Eofoniften, melde man zu Tauſenden in biejes men eroberte Land 
trieb. Man warb Freiwillige zum Sriegsbienft, trieb Steuern und Ab · 
bem mit umerbittlicher Strenge ein, gab Nuffen und Ausländern ver- 
Ühicbene Handelsartifel und Steuern im Padıt und ſcheute fein Mittel, 
mer nm fo bald als möglich recht viel Gelb zufanmenzubringen, da die 
Staatslaffen leer waren, ät 
Kriege noch die Erbauung von Petersburg, die 'unfägliche fer an 
Geld und Menfchen koftete, hinzu. Jahr aus Jahr ein wurden Taufende 
von Arbeitern aus allen Gegenden Rußlands bahin getrieben, welche 
rößtentheils der ſchlechten Nahrung oder ben erfchöpfenden Arbeiten er- 
agen. Ganz Rußland verwandelte ſich im eine Art Fabrit, welde zur 


Realifirung verjchiebener Pläne und Abſichten arbeitete. Im Januar 


1704 wurden mehrere Ulafen erlaffen, durch weiche die öffentlichen Bad» 
fuben, Fiſchereien, Brüden, Fähren und Mühlen in ganz Rufland im 
Pacht gegeben wurden; jpäter wurden alle Privatherbergen für Fuhrleute 
dem Fistus zugeſprochen und ebenfalls verpachtet; ebenfo wurden alle 
Martts und Fandungapläge ſowohl in Städten als in fleden und Dör- 
fern in Vacht gegeben. Ya der Pädjter, der mehr Geld in die Staats- 
tafle zahlte, bekam einem beliebigen Zweig ber Staatseinnahmen in Pacht 
und damit zugleich das Recht, das Volk nad; Belieben zu brüiden und 
auszuſaugen. Strjeſchunew, Romodanowsiyg und andere J——— 
ſtande betamen Befehl auf Befehl, Geld und Ergänzungetruppen zur 
Armee zu ſchiden. Alles geſchah ohne Berüdfihtigumg der öffentlichen 
und Privatintereffen. 

Endlich riß die Geduld des Volles, und im Oſten Rußlands, in 
Aftrahan, empörten ſich die Streligen umb im ganzen Land ber Wolga- 
nieberungen brad) ein Aufruhr aus, fo daß der Ezar, mit dem ſchwedi⸗ 


) „Der Tag’. Die Zeitſchrift erjcheint in Moolau und zwar unter ruſſi⸗ 
jcher Cenſut 
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es beffer daß keine Waffen und Oewehre in Moskau zurtifblicben.” 


Seit dem Jahre 1703 jtam zum ſchwediſchen 


igt, bie Unausfügcbarleit feiner ſchroffen Mafzegei 
Aedno an Buturlin ſchrieb, er —* —5 — 
wegen feine weiteren Ulaſen bezüglich des Abraſireus der Bärte 
md des Tragens deutſcher Kleider im die Stäbte der Wolganieberungen 
t, bei der erſten Nachricht von dem Aufruhr in Aftra- 

„ fogar ‚einen Aufſtand in Moslau und ferieb an 
Stirjeſchuew: „Ich rathe Euch, das Geld auf jeden Fall aus den öffent» 
| — zu nehmen, aus Mostan wegzuführen ober ven zu i 
. gen Menjcen irgendwo verftedden ober vergraben zu laſſen *8 ware 
Er 


glaubte, bie Meuterer durch verföhnende Briefe i 
und ſchickte Ulaſen an bie Befehlähaber — N yo 







‘ Armee, weldge zur Unterbrüdung des Auffi usgerückt 
; Yuhalts, fie follten nachſichtig verfahren und die u ae 
und indbejondere jollten fie freundlich gegen diejenigen fein, die fi dem 
Rebellen noch nicht offen angefchlofien Kin | 
, Aber nad Bewältigung des Aſtrachau'ſchen und damı des Bula- 
winstiſchen Aufftandes und nad Mafgabe feiner über die Schweden er- 
; rungenen Bortheile fing der Czar an, jeine Pläne Hinfichtli der innern 
‚ Reformen mit größerer Beharrlicleit durdyzuführen, ohme bamadı zu 
fragen, wie bie —— Geſellſchafi dieſe Reformen aufnimmt und ob 
; brüdend find oder wicht. Außer den Rekrutenaushebungen, deren im 
' Laufe von fünfzehn Jahren fiebenzehn ausgeſchriehen wurden, wurde das 
Bolt beſonders durch die jchredlichen Abgaben zur Unterhaltung bes 
Kriegsheeres faft an den DVeiteljtab gebracht. Um ben Fiskas Yon der 
ungeheuere Summen koftenden Unterhaltung der Armeen zu befreiem, 
bürbete der Gzar dieſe Laſt dem Bolle auf; deihalb teilte er Rufland 
in Gouvernements- ein, vertheilte ‚im jedes Gouvernement einige avale- 
rie · und Imfanterieregimenter, welchen bas Gouvernement, wo fie auch 
ſtehen mochten, dem nöthigen Proviant zu liefern verpflichtet war. Zu 
diefem Behufe wurben im jedes Gouvernement befondere Commifjäre mit 
. Detadjements Soldaten geſchickt, welde den Gouvernenren. bei Eintreibung 
‚ des Geldes von dem Bolte behilflich fein, und Lieferanten zur Anſchaff- 
ung und bliejerung bes Proviantes am die Regimenter annehmen foll- 
ten. Diefe Commifläre fuhren von Stadt zu Stadt und vom Dorf zu 
| Dorf und richteten das Bolt, befonders die Bauern, zu Gritnde; fie be» 
redeten fi mit dem Lieferanten, ftellten ungeheure Preiſe, welde von 
! den armen Leuten gezahlt werben mußten, umb wer nicht bezahlte, bem 
‚ nahmen .fie bie legte Kuh aus dem Stalle und brachten ihn fo vedit 
‚ eigentlich an ben Bettelſtab. Niemand e, dem Gommiffär, wenn er 
| mit Solbaten in ein Dorf fam, Widerſtand zu leiſten; die Bauern 
| welche ben Commmifjär von ferne kommen fahen, verließen eiligſt ihre 
Häufer und flohen in die Wälder oder brachten ihm Alles, was er ver- 
! langte. Die vom Cyaren zur Aufſicht ernannten Fidtale füllte fid 
größtentheild nur die Taſchen, indem fie ſich vom den Gouverneuren, 
| Commiſſaren und Lieferanten beftechen liefen. Selbſt die dem Momar: 
den ‚maheftichenden Großen, welden er fein ganzes Vertrauen ſchenlte, 
| ‚betheiligten ſich gewiſſenlos an diefem Haube und vertheibigten nicht mer 
die Gouverneure, Sommifjäre und Lieferanten, fondern Ubernahmen auch 
felbft unter fremden Namen Kronlieferungen und erhielten die ftärkften 
Summen für ſchlechten Proviant, während fie jelbft it Hilfe eben die- 
: fer Eommiffäre bas Getreide von ben Bauern um Spottpreife gelauft 
hatten, Die Beſchwerden Über biefe Betrügereien Hatten ——* ni 
den geringſten Erfolg, denn fie mußlen bei deuſelben Großen eingerei 
werden, die ſich ſelbſt insgeheim an denſelben betheiligt hatten. Di im 
! Jahre 1714 auf Befehl des Czaren ernannte Unterfuhungseommifjion 
| entbedte eine Menge Perfonen, die am biefem .Verbreden theilgenommen 
hatten, und umter ihnen Menfhitow, ben Grafen Aprarin, Brüce, Ri- 
‚ fin, Golowlin u. A. melde alle ber Plituderung des Fiolus um unge 
heure —— —8 er wurden. 
N it weniger al$ du ieg und erechte Stenernerhebumgen 
: wurbe das Volf dadurch zu Grunde —* pen es —— nach 
Woroneſh, Aſow und Peteroburg auf —— gefhidt wurde; be» 
‚ fonders drüdenb für das Volt waren die Petersburger Arbeiten, zu wel» 
en jährlich mehrere Jahre lang gegen vierzigtaujend Mrbeiter aus den 
‚ entfernteften Gegenden Rufßlands, J B. aus rien, gefickt wurden. 


' Die Gemei welche fie geſchickt hatten, mußten aud Unter 
‚ halt forgen Mad Petersburg gingen auf Kronbejehl alle befieren Hand- 
werlsomeiſter ebendahin mußten alle Kaufleute ihren ausländifchen Han- 


del aus Arhangelst verlegen; eben 
‚ hundertundfünfzig Adelsfamilien, dreihundert familien 

| Kaufleute und. dreifundert Handwerlerfamilien verſetzt; dahin wurden 
ungeheure Geldfummen zu verfchiedenen Bauten gebradjt; in ebenbiefem 
ı Jahre 1714 murbe fogar im ganzen Weiche verboten, fleinerne Häufer, 
Keirchen u. |. m. zu bauen, damit die Maurer, fie mochten wollen ober 
| nicht, nach Peteröburg zögen. 


in wurden im Jahre 1714 dreis 


(Bortfegung folgt.) 


x ‚zul 


Wermifchte. 
MWilitärärztlice Skizzen aus dem peeufifch- daͤniſchen Feldzuge 
ine * in —— — 


121 N »um | 
. Bezuglich der Krauken · Trauspornwagen Tan Berf. zu dem Ergebnif, 
—— — Wagen mit feinem der preußif fen, oſterreichſchen, 
ſchen uf.m. vertaufchen möchte, Die Berwundingen, welche die» 
Gl ehkkhpl ⏑— 
BB. ei i l uge eines preu n Soldaten je 

7 fe —— —— dieſet. —— der 
: Der Berwundete, frei vom aller Gehirnerſchutter · 
: „Herr Doctor, werde ich mein rechtes 

Auge behalten?" — Berf. glaubte ihm dies verſichern zu können. =, M 
iſtä gut“, war- die "Antwort, und feine Klage dam weiter ber feine 


Hanptthätigleit auf dem Berbandplage felbft konnte erſt am 
— —— 

treten chen je Berwundete e chutfam geſchehen mu 
Bis -_ *553 währte die Beſchaftigung auf dem Berband- 
.ı Das: nod um 4 Uhr Nachmittags leer gelaſſene nächſte Feldſpital 
war um Mitternacht mit Berwundeten überfült, Um 2 Uhr Morgens 
max es eudlich fo weit gebracht, daß die Berwundeten mwenigftens lagen, 
mit friſcher Waſche verfehen maren, paſſende Berbänd: erhalten hatten, 
und wenn es die Verlegung erlaubte, im Schlaje die beite Grholung 
tonuten. - Morgens um 7 Uhr be die arztliche Thatigleit vom 
euem, bis Mittag konnten gegem zwanzig evacuirt werden, und von ba 
griff eine ‚regelmäßige Behandlung Bing. I 
Neue Kriegsuniernehmungen erwartend, hatte Verf. Gelegenheit, bie 
intereffante Belanntſchaft des Genfer Urztes Dr, Appia zu machen. r 
Zeit, als die fühne Unternehmung vorbereitet wurde, dem Feind durch 
eine Landung vom Scloffe Bellegaard aus zu Überrajchen, die leiber mer 
zu hohen Wellenganges wnausführbar geworden war, theilte Berf. 
gar manche Nacht fein Strohlager mit diejem Abgeſandten bes Genfer 
nationalen Congreffes, behufs Durdführung des jdönen Awedes: zu er» 

mögliden, im Sriege eine auf Neutralität gegrfindete Pflege der Be 
wunbeten in das Leben zu rufen. Mppia, als Einer ber eifrigften Bor 
tämpfer dieſer humaniſtiſchen Idee‘, war von. feinem Gomite auf den 

Ganplag entfenbet 


sm 


"Die 
Abend beginnen. Auf Stroh 


E 


Kriegefi worden, um bie vorläufig als leitende Gruud · 
fäge angendmmenen Beſchlüſſe de Genfer Siguugen zu prüfen. 

Bezglich der „Liebesgaben" kann Berf. nicht unterlaffen, einen Bor, 
ſchla uſprechen, Durchführung in künftigen Keriegen höchſt 
—* —— - fo —— im Beginn er Krieges an — 

agree elle nahe dem Priegsfchauplage eine Berwaltungs-Com« 
—* niederge a Be um die A häujenden Gaben dort vertheilen 

können, wo fie am Nothigſten find, und auch einen Weitertramsport 
Mir bie augenblidlich unverwerthbaren Gegenſtande zu verhllien. So hat- 
ten B. die Aerzte in einem leichten Pazarethe die Wahl, die für Kräute 
Beftimmten Drangen felbft zu effen, ober verfaulen zu fehen; denn bie 
Kranken hatten ſich vollftändig am ihmen abgegeffen. So kamen in das: 
45 nur wit ſchweren, nicht rg rg he = 

e Käfelaibe, geräucerte Würfte u.dgl. Ohne aber wurf der 
Undanfbarkeit auf fd zu laden, —* man doch für kunftige Fälle 
die Bemerkung ausjuiprechen ſich erlauben, bei der Wahl von Tigarren 
vorfichtiger zu fein; demm nicht alle Kranke, denen ber Genuß einer Kir 
garre vom Arzte erlaubt ift, lönnen felbe im Freien rauchen. 

Die verſchiedenen Bereine ganz Deutſchlands wetteiferten, Beweife 

Opferwi Unter Anderen kamen als ein ſehr will- 
fommenes, der Kälte am Beſten begeguendes Geſchent für das leichte 
preußiſche Feldlazareth, weldem der Verf. längere Beit fich attachirt hatte, vom 
unjerer KönigimMutter Majeflät fünfundzwanzig neue wollene 
Deden. An Wein mittlerer und beſſerer Sorte war nirgends Mangel, 
an eingemacten Früchten überall Ueberfluß u.j.m. 

Alle Berechnungen aber,, denen man Privathilfen unterftellen kann, 
weit Hinter fid end, waren bie Leitungen der Johanniter. Diefer 
Orden begnügte ſich nicht damit, Berbandmaterial oder Hiljsperfonal zu 
fciden, feine herporkägendften Mitglieder ftellten ſich felbit an die Spige. 
Bo es galt, den Kranken oder Verwundelen beiguftehen, gaben ſich die 
Johanniter nicht damit zufrieben, materiell zu helfen, fie leifteten ihren 
Veiſtand auch perſonlich. Aufanglich hatten fie ihre Spitäler in Altona 
organifirt, dann im Fleusburg, und fpäter im Dorfe Nübel. Das Io- 
Banniterfpital in Altona lernte Berf, aus eigener Anfhauung nicht ten- 
nen, wohl aber das Flensburger und Nübeler. Auf einem im der näd)- 
ſten Nähe der Stadt beherrſchenden Hügel befindet ſich ein reijender Ber« 
grügungsplag, defien Buffet vor Yahresfrift für die bänifche oder dani- 
—— ſchone eine Quelle der Erfriſchungen war, verwandelt in einen 

orplag der zu Krankenzimmern wmgeänderten Gonverfationslocale , im 
dem Damen aus Berlin, deren ächt ariftoratifche Phy- 


fiognomien ihre abelige Abftammung auf den erſten Blick verrathen, auf · 


der Wuuſche i liegenden Kraule i 
Fee ck 2 mit Ensgefndten rn 
Die Betiftellen waren von Eiſen, Die Dldkrapen tauſchten dem Befuder 


bor „‚er,,jei aus, feinem Frie denscomfort nicht heraudgeriffen, Kliche und 
Keller Harrten mur des Wunſches, die ärztliche Hilfe war im die beften 
Händen gelegt, das Verbandmaterial jeigte die größte Eleganz, und das 

Spital war eine Schöpfung der Johanniter, Hiemit war über bie 
Opferbereitwiligtsit ber preußiichen Johanniter nicht an ihrer Grenze 
angelangt. Nachſt diefem, dem Ktiegelärmen mehr entridten Spitale 
etablirten ſie eines in unmittelbarer Nähe des Kampfplates. Bom Schlof 
Grabenftein ' zieht, eine ſchone Ehauffee gerade zur Beikde;- welche nad 
Alfen führt. An diefer Chauſſee, eine Stunde vom’ der nächſten Schange 
entfernt, liegt das Dorf Nübel, Eim Bauernhof, geziert mit dem weißen 
Vohanıite:fveze im ſchwarzen Felde, iſt zu einem ganz reizenden: Feid⸗ 
ſpitale umgewandelt. Der fteinerne Zimmerboben ift mit Matten bebedtt, 
beiläufig 20 bie 30 eiferme Bettſtellen mit dem beften Matratzen und 
Deden ſtehen zur Aufnahme Berwundeter bereit, eine paflende Benti- 
lations· Vorrichtung if, getroffen, ‚und eine Nothlüde im Bereitſchaft. 
’ Das chirurgiſche Inſtrume ntarium und das Berbandmaterial laffen. durd- 
; aus Nichts zu wünfden übrig. Neben umd vor dem Haufe fichen Trans» 
„ portmittel verſchiedener Art — Alles Eigentum der Johanniter! Gegen 
Über iſt die einfache Dorfkirche zur Beit ein Minitions-Aufbewahrungsort, 
und die fie mimgebende geweihte Erde dient auch im dieſem Feldzuge wie» 
der Deutſchen umd Dänen zur bleibenden Ruheftätte. Die Bedienungs- 
Mannſchaft der Johanniter Kranfenwagen waren’ meift Brüder ded rauhen 
Haufes zu Hamburg. IHre Tätigkeit ließ Nichts zu wänfden übrig. 
Die ärztlihen Functionen hatten die Vöhanniter and) eigens von ihnen 
beftellten Aerzten übertragen. Sie flammen aus der Middeldorpf'jchen 
Säule, und ift diefes wohl eim genügender Beweis für ihre Thätigfeit. 

(Hortfegung folgt.) 


Motizen, 

ch.‘ Bon dem «„Bahrbude für das bayeriſche Bolle 
ihulmwejen*, herauögegeben von dem bayerischen Bollsfchullehrerverein 
—538* Drud und Verlag von F. P. Datterer) iſt vor kurzem der 
zweite Hahrgang erſchienen. Wie der frühere, gibt; and; dieſer von der 
tegen Theilnahme des bayerijchen Lehrerſtandes an der Reformbewegung 
ber Gegenwart für die Verbeſſerung der jocialen Stellung. der Bolls- 
ſchullehrer und für Hebung des deuticen Schulweſens lberhaupt ein 
rügmlides Zeugniſt. Zur allgemeinen Gharakterifirung des Buches möge 
eine kurze Angabe feines Juhalts dienen. Er zerjällt in vier Haupiab⸗ 
fnitte, von denen der erfie eine ausführliche Darfiellung: der Bollsſchul · 
frage, wie fie auf dem erſten bayeriſchen Yandtage im Jahre 1819 be- 
handelt wurde, mittheilt; der zweite aber padagogiſche Abhandlungen bringt; 
(„Briefe aus der Schule an das Haus“, „das Boltsthümliche in der 
Schule und die Stellung des Lehrerftandes im Volle“, „Schulmeifter, 
Dorfihulmeifter,);: die dritte Abtheilung „Seitgefdichtlices* beipricht 
eingehend die Rejormbeitrebungen der Boltsjchulen im verjdiedenen deutjchen 
Staaten und unter der Rubril „Bayeriſche Vollsſchulchronit“ die Denk 
jchrift des bayeriichen Lehrervereind „das Vereinsleben der bayerijchen 
Lehrer, die auf die Bollsſchule bezüglichen Verhandlungen des Landtags 
von 1863 u.fj.; die vierte endlich liefert einen Beitrag zur Geſchichte und 
Statiftit der latholiſchen und proteflantiihen Schullehrerfeminarien unferes 
Baterlandıs. Man laun es den wadern Männern, welche fich der Muhe der 
Herausgabe diejer Zeitſchrift unterzogen haben, fo wie ihren Mitarbeitern 
nur Dank wiſſen, daß fie mit jo viel Eifer und Liebe dies Unternehmen 
ins Leben gerufen und fortführen. Ihren Standpunkt und das ihr vor« 
ſchwebende Ziel hat die Redaktion treffend und entjchieben in dem Schluß 
worte bezeichnet, wenn fie unter anderm fagt: „Unjere Zeit iſt ernft — 
und umfere Aufgabe ift es aud. Wir ftehen — dies faun fih Niemand 
verhehlen — an einem neuen Wendepuncte in der Entwidlung der Bolls- 
ſchule; eine ruhige bewußte Neugefialtung greift Pla, manches Alte, 
Unbrauchbare, Beraltete im Organismus unjerer Volloſchule wird durch 
ben naturnothwendigen Entwidlungsproceh des Culturlebens ausgeichier 
ben und durch Befleres, Gejunderes erfegt; manche verjährte Borurtheile 
weichen bejjerer Einficht, mande Hemmmifje des Fortſchritis in der VBolts- 
bildung fallen. Wenn fi bei diefem Berwiciungsprocefie Kampf ent · 
faltet, wenn zwiſchen dem edlen Samen aud Unkraut aufwuchert — 
biegt das nicht in der Natur der Dinge? Allem Menſchlichen Hebt bie 
Schwähe an, und wo immer ſich Licht erhebt, zeigt ſich aud Schatten, 
Bom Lehrer der Gegenwart aber muß gefordert werden, daß er mög: 
lichſt getreue Kenntnig erlange von der Bewegung auf dem Gebiete der 
Bolloſchule, um eine jelbftändige Hare Anfhauung und fihern Halt ge» 
winnen zu können. Wir glauben im diefer Beziehung im vorliegenden 
Yahrbude ein reichhaltiges Material zufammengeftellt zu ſehen. 
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Politiſche Raprigten. | 
Zelegrammiez. u f 
JI D’ Altona, 3. Juli. Das 1 ge Aa air. Dr ent» 

alt rirte Zufügun der Eisilkemmiffäre, wonach der Untetridt an ver 
"Harerdlebener eicbrtenfchinle ventfäh, jeroch die däniſche Sprache ein 
— Lehrgegenſtand ff. 

m Wien, 31. Juli. In der geſtrigen Gonferenzf wurde bie 

Waffenrupe bis zum 3, Auguft verlängert, (Wieberholt.); h 

D Kopendagen, 31. Zuli- Im Landothſug follte aeſtern tie 

Adrefrebatte beginnen, Der Eonfeilpräfivent erllärte, rat hoffeutlich 
in einigen Tagen Reſultate von den eingeleiteten Brietendverhandlungen 
zu erwarten ‚feien; er meinte, es fei vedhalb wichtig, daß Die Adreß ⸗ 
verhandiung nieht: heuie frattiänte, Der Aufibub rerjelben wurte, bes 
ſchloſſen. 

D Mew· York, 21. Juli. Lincoln hat fünfhunderttauſend Kreis 
willige einberufen z Cenſeription trist ein, mern nicht bis zum ⸗Eer⸗ 
tember tiefe Zahl vollſtaͤndig geſtellt iſt (Wiederholt.) 


Newyvork, 21. Quli. General Sherman ſteht zehn Meilen van 
Atlanta. Die „Times“ und der „De. Herald“ verfihern: - es. hätten 
zwiſchen ‚einem Vertreter Lincolus und eimm der Sübjtanten in, Canada 
Beſprechungtu über Friedensunterhaudlungen flattgefunden. Der Finanz - 
miniſter Feſſenden beabſtchtigt eine Nationalanleihe auszuſchreiben. Gold 
agio 258; Wechſelcurs 281; Baummolle 162, 163, (4.3.) — 





4 — ’ 

* Münden, 1. Aug. Die vom Aueſchuſſe des Hitfigen Schleswig · 
Holftein-Vereines auf geitein VBormitlag in die Schrannenhalle berufene 
Bollsverjammlung zählte 6—6000 Eherinehmer. Geleitet wurde dieſelbe 
don Herrn Profeſſor v. Rante, *0 Namens des Augsſchuſſes die 
Annahme der ſolgeuden Reſolilion empfahl: 

„Die Bergewalhgung; der deutſchen Bumnbestruppen in Reudaburg 
uud die Verzögerung der Anerleunung des Herzogs Friebrich VELL bein 
Bunde drohen dem Baterlaude Gtfahr. Ou -Schleswig-Helftein wird bie 
Deutfche Frage entfchieden. -Gsifrägt ſich ob die dauernde praftifche Meu- 
geſtaliung des deutſchen· Baterlandes anf dem Wege gewalthätiger Un⸗ 
nexionen ober- auf dem einer lebeusſahigen Coufdderation der zu einem 
gewifſen Maße von Eigenleben berechtigten deutfchen Stämme verwirklicht 
werben fol. In einem Momente wie ber gegenwärtige iſt es Nar, daß 
Beftrebungen ber Selbſtſucht ohne nationales Ziel und blinder Glaube 
an die eigene: vermeintlide Sicherheit zum Verderben führen. Ni eine 
auf'bas VBotum der geſetzlichen Londesvertretungen geſilltzte energiſche 
Zuruckweiſung aller Anurgiondgelüfte, mr die unverzügliche thatſächliche 
Anerlenmung des Herzogs. Fritdrich V., den Gewaltigen gegenliber nit 
Wide und Nadjdrurf dertreten, vermag "die Frage ber marioualen Frei- 
heit und der deutſchen Zulunft wieder auf den Standpunct zu heben, 
weldjem fie gelöft werden kaum ohne Rheiubund und ohne Bilrger- 

ieg.“ 
Hr. Prof: v. Ranbe begründete bie vorgejählagene Refolation durch 
ten Hinweis auf die Gefahren, in welche eine Zwietracht ſaende Abeu- 
teurer · Politit, welche die Gewalt am die Stelle des Rechts ſetzen inödjte 
und an Ende noch den lüſternen Auslande die erfehnte Gelegeuheit zur 
Einmiſchung gebe, wicht blos die Angelegenheit Schleswig-Holfteins, for. 
dern das’ -gejanimte deutſche Vaterland. gegenwärtig ii bringen broße, 
Dutd bie Aufftellung der oͤldenburgiſchen Ganbidatnr jude Hr. v. Bi® 
mark nur das Wafer zu trüben, um im Sonder önterefie Preußens 
fchen zu fönnen; durch die eigenmächtige Befegung von. Rewdöburg habe 

reußen wieder gezeigt, wie wenig es ben Bund und das Bundesrecht 
achte. Es frage ſich jetzt, ob Recht oder Gewalt entſcheiden ſolle im 
Deutſchland, und eben in dieſer Krifis- könnte die Gruppe der mitte 
leren umd kieineren Staaten, wenn innerhalb des Buudes unter ſich jeft 
geeinigt, ſich fehr müglich erweiſen ſür dns Wohl des Gejammmtvaterlam- 
des. Bon einem Rheinbund, an den in der jngften Zeit erinnert wor 
den fei, wolle das deutſche Volk nichts wiſſen, es fluche ihm; vor: dem 
Bürgerfriege bebe es zurlid; beide Gefahren Lönnten wermicden werben 
durch taftvolles, feſtes Vorgehen der Regierungen, die damit nar-eine 
Bfliht gegen das gefammte- Baterland, wie gegen ſich feibit erfüllen, 

Hierauf ergriff Hr. Gehelmrath v. Ringer is das Wort: Dur 
Gersaltthaten von Oben werde’ nur die Revolution von Unten herausge- 
fordert. Gerechtigkeit ſei der einzige Fofte Grund der Staaten und Strafe 
folge umausbleiblid der uugerechten That. Gerechtigkeit zw üben, ſei eim 
göttlihes Gebet, vor allen am bie Regierungen gerichtet; darum feien 
alle Megiertimgen zw bitten mid zu bejdwmören, Die drohende, wenn auch 
noch nicht vollendete Vergewoltiguug genteinfam zu Hindern. 

Auf die vom Hrn. Prof. d. Kante geftellte Frage erllärte fih die 








un... en * 

ganze Derfammlung einftinmig mit der vorgefchlagenen Refolution ein, 
uden , mb ber- Berfigenie ——— — dinem o 
auf die geordnete freiheitliche Catwidlaug des gefammten deutfchen Bater- 
landes, in das alle Anweienden freudig einflimmten. Nachträglich ver» 
langte noch Hr. Strohbach, Expeditor der „Weueflen Macricten“, das 
Dort, um den Wunſch ausjubrüden, daß eine Eingabe an die 
vegierung geriähtet werden möge wegen baldiger Einberufung .deg Fand- 
taged. Ri Befragen des VBorfigenden erllärte ſich bie Berfammlung 
aud Hiermit Ainberflanben. 

Paſſau. Als Delegirterides Eomites für bas-Röwigedenkmak mi 
Stantsanmwalt Stenglein der Beratfung in Münden am. 14. Kuguft ge 
wohnen. , Das Comite vermird es vorläufig, ſich über den Zmedl ber 
Berwendung ber eingegangenen Sammelgelder ans „und wird 
sie pad dem Berichte feines. Deltgirten über das Ergebwif der PMündener 
Borbefprehung bie definitive Entſcheidung treffen. — 
Aus · ſicherer Queile erfährt der „Schwab. Mere“ ba bei dem 
Sehemmbdreigiger-Ausfäuß- in Fraukfurt der Autrag geſtelt if, der 
Abit von · der Abgeotdnetenverfammlung am 21. Deebr. vor I8.eriheilten 
Ermächtigung zufolge im lürzeſter Friſt die beutfgen-Abgeorbneten 
“ui einer neuen Berfamminng nah Frankfurt zu berufen. Der 
Grunb- ift. die augenblidtiche Lage ‚der ſchleawi · holſte inifchen Angelegen- 
„heit ' und der durch die neueſten Vorgänge erjeugte Zuftand der öffent: 
lichen Stimmang. Brantragt wurde der Wiederguſammeutritt ber deut 

ne ordneten don verſchiedener Seite, namentlich; einer Berfanm- 


M 
ee rmftäbtifcher m veſſeiulcher and: von württenibergiſchen 


* Den neueſten Nachrichten aus Wien zufolge beſtatigt ſich daß der 
Ab ſchluß dre —— ——— — — — nur — an Mn 
dabei Telegrapfen Berbindung mit Kopenhagen: (fü daß Depefgeti fogar 

Berlit, St. Petrroburg und Stockholm ickt werden mufften) 
derzogert wird; An dem Zuſtandelommen with Übrigen® von Wick 
teten nicht geztüeffeit, obſchon es noch Differenzen,‘ namentlid; in Bezug 
auf die Koſtentragung geben’ fol. 

Parxis, 29. Zul Lord Clarendon iſt heute hier eingetroffen, 
und 8 diefen Abend bei Hrn. Drouyn de 5*8 * 

* Loudon, 28. Auli. (Unterhaus.) Indem: Hr. Layard dem 
Hrn. Kinglale auf eine Anfrage bezüglich Mexico's antwortete, zählte er 
bie Provinzen Mexieo's auf, die von den Franzoſen befegt find, und 
diejenigen, welche noch nicht ihre Yutorität a nt haben. Er conjia- 
tirt, bag im normalen Zuftande, fo wie er im Merico eriſtirie, die Bo 
Litit Englands ſtets war, bie jactiſch beſtehende Regierung anzuerkennen, 
unter der Bedingung, bag fie im Yefig Mexicos ja. Da num der E 
Herzog Mayimilian ſich im Befig der Hauptſtadt und eines bedeutenden Thei 

es mericanifen Territoriums befinde, habe bie eugliſche Regierung die 
franzöfiihe Regierung wiſſen laffen, daß ihre Äbſicht fei, der Röni im zu 
raihen, ben Erzherzog Marimilian als Chef der Regierung don Mexico 
anzuerkennen, fobald der Erzherzog in Merico angelommen ſei und bem 
Mächten, belanut gemacht habe, daß er, im Beſiß feiner Haupiſtadt ſei. 
Die englifche, Regierung wird, um biefen Schritt za thun, nicht warten, 
bis die mod wuter der Autorität des Juarez ſtehenden Provinzen bie Re 
gierung bes meuen Kaiſers anerlannt haben. : 

* Fine große Feuersbrunſt hat in Demerara (Britii-Guyana) 
einen Schaben von 1',, Mil. Dollars‘ angeriätet. 





‚Börfen- und Handels: Machrichten. 


Franffurt, 80. Juli. Deſtett. Nat.-Anl. 68,4; Reueſtes Silber-An- 
lehen — ; 5proc. Met. 61%,,7: Bankatien 7979); LorterierAnlekens-Ropfe von 
1854.77; vom 185%: 131: Defler. Botterie-Aniehens-Loofe von 1860: 

"A; von 1864: —— ; Luowigshafen-Berbadrı: Eiſenbabn ·Actien 147%, ; 
Bayer. Ofibahı-Metien 11014; Bayer. Oſtbahn-Actien voll eingegablt 110',, ; 
Defkerr. ütebit-Bkobitier-Actien 197°, ; Welbabt-Briorität 79. — Wed ſel⸗ 
eurfe: Baria 944; London 119; Wien 108'/,. 

MWien, 30. Iuli. Deſtert Sproc, Nat.-Aul. 80.60; bprae, Met. 7270; 
Rotterie-Ani+Boofe von 1854: 90.75; von 1868: 129,25; von 1860: 96.85; 
vu 1864: 988.—; Banlactien 784.—; öfter. Credit · Moil.Actien 194.80; 
Donau-Dampfichifff -Netien 449; äfterreih. Staatsbahu-Actien 198.5; Mord 

Hu-Bictien 18550 ; Weſtbahn · Prioritäten 90 76. BWedhfelcurfe: Auge 

3.8 Mt. 96,40, Leudon 114.35; Silber —. 


5 Sollte vergefiem 796 ftatt 706 Heiken. 


Berantwortlide Rebaction 


"le den Aidhtpofitifhen Theil: Dr. I. Grofe. 
fr den voliuſchen Theil: "3. 9. Wogl. Dr. A. Yöhimann. E 
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Georg Mayr, 
Toepograph und Hiftorifer, geb. 1800 + 1864. 
* Das 1. topographiſche Burcan in Münden, deſſen Arbeiten erft in 
meuefter Zeit and in das größere Pablicum gelangen, weil mın neben 
‚ bem theuern Kupferdruck eine minder koftfpielige Reprodueuon ber Karten 
eingeführt wurde, ifrein wiflenfhajtliches und Länftieriides Iuftitut, 
da#. unbediugt zu den erſten ſeines Faches gezählt werben barf. 
l Wenige Lander können fid einer fo ‚correcten, eleganten und im fo 
| Maffinde gegebenen iartographiſchen Darftellumg rühtnen, wie fie 
Wefigen. wird. Dieſes groftarti 


der. Leitung beb f. Generalflabes die zufanimenmwirlenden Kräfte ber Beid- 


‚mer, Matpematiter, Stauiſtiler und endlich | der Kupferſtecher erfordert, | fa 


fegreitet langjam umb geräuſchlos vorwärts. Kein Jubilaum bezeichnete 
im 31850 das. SOjährige, Beſtehen des opographiſchen Burcau's; man 
liest und hört überhaupt von biefem Juſtitut in Bayeckt ſelbſt nicht viel, 


und body. hat bafjelbe, beiden, großen rg ber beiben leiten | 
en 


Degennien Ir e errungen, erhält es for Beſuche von Frem · 
den, —2 gi Officeren faft aller Armeen Europa/s-wmb- ſiub end 

‘ ld aus feiner Kunftigule Männer hervorgegangen, beren Namen weit 

„Über bie Grenzen Deuiſchlande belanut find, 

Bon eimem diefer legteren, mämlic) dem zu Anfang biejes Jahres in 
Diüngen verftorbenen quicscirten Iujpector am genaunten Burcam, Georg 
Dapr, fei hier auiführlicer bie Sprade, da biefer Mann fowohl 
wegen feiner Zartographijchen als auch ſchriftſtelleriſchen Leiftungen ſich 
leibenber Griuneruug werih. gemacht hat. j . 

Derfelbe fam 1810 als zehnjähriger Bauerufnabe jvon Briglegg im 
Tyrol, feinem Geburtsorte, ad) Winden und genoß bier, gleich, andern 
ungen talentvollen Tirolern *) durch die Gnade des guten Könige Mar 1. 
Unterftägung zu feiner Erziehung und Ausbildung. Kaum 14 Jahre alt, 


ſuchte er, getrichen von jeiner Neigung und Unlage zum topsgraphilden ; Der Genialität des 


Zeichnen, um Aufnahme ais Super echer Eleve im tepographiiden 
‚ Bureau nad, und erhielt diefelbe. Unter der Leitung des tüchtigen Deffi- 
nateurs Seig machte er hier jo bedeutende Fortſchritie, bag er ſchon mad 
drei Jahren dem Chef des Burtau's, Generallientenant v. Raglovid, ein 
eg vorlegen fonnte, in dem ex alle Zweige ber Kartenzeihnung, 
6 rift, Detail und Terrain, pracis und ſchön durchgeführt hatte, Diefen 
raſchen Erfolg wird übrigens mur derjenige richtig beurtheilen, welcher 
die Schwierigleiſen der in ihrer Vollendung fo feltenen Kunſt des Kupjer- 
Ries iennt, oder welder weiß, wie viel Gebuld, wie viel phyſtſche und 
moralifche Ausdauer die fo unendlich laugſam fortfchreitende Arbeit bes 
Grabftihels erfordert. 
In feinem 24. ber wurde Mayr im Bureau angeftellt; feine 
Hanpithätigfeit war num großen topographifgen Atlas von Bayern 
ewibmet. und eine micht unbebeutende Zahl ber beften Blätter beöjelben 
And von feiner Hand gefiohen. Nach 12 Jahren, 1836, wurde gr zum 
Revifor und 1840 zum Inspector der Kupferftedier-Sectiou des Buraan's 
befördert. Im biefer Stellung verblieb er, bis ihn im 9. 1852 jeine 
angegriffene Gejundheit veranlagte, um feine Penflonirung nachzuſuchen 
Acht und dreißig Yahre hatte er alfo mit Einſchluß feiner Lehrzeit die ſem 
Inftitwie ununterbroden angehört, welches ihn gewiß al® vollberechtigten 
Kepräfentanten feiner Runftigule gelten laffen mag. Ehe wir ihm nun 
ie jenen Werten folgen, die dem Publicum bekannter find, als feine 
ienjtlicen, ſei die Bemerkung erlaubt, daß ein nad) Auszeihuung fire- 
) Unnt Anderen der jünge Speckbacher, Ballmeraver, Gnnemofr, Jordan, 
Hallır (VTilthauet und Prefeijer) ac. 


" | bender umb zu felbfländigem Schafien geborner Künſtler immer 


yern im wenigen Jahren am feinem topographijcen Allas (112 Blätter) _ 
ige Wert, das zu feiner Bollendung unter | 


er 
Selbftorrlengmung bedarf, wenn er feine Kräfte einem großen, durch viel» 
fach gegliebertes Zuſammenwirken entftehenden Kunftwerte wibmet; denn 
e8 liegt jaft unvermeidlich im der Natur der Gabe, daß der Peiftungs- 
antheil des Einzelnen, fei er auch noch fo hervorragend, nur felten ur 
Anerkennung fommt uud alle Erfolge immer nur zum Ruhme des Ganzen 
ober der an ber Spitze Stehenden dienen. j 
Bei feinem bemunderungswärbigen Fleiß, feiner feltenen Gewaudt · 
; heit im Concept und Ansjührung gingen aus den Händen Mayr's neben 
feinen Berufsarbeiten eine Reihe der ſchönſten fartographifchen Werte 
! hervor. So find die belannten Pläne und Urberſichtelarten zu Bolderu⸗ 
dorffs Kriegsgeſchichte von Bayern zum größten Theil von ihm geſtochen 
(1820 - 26). Dann folgten in kurgen Zwiſchenräumen die in der Kunfte 
anftalt. von Piloty und Pöhle in Münden erſchienene Poſtlarte von 
Bayern, daun die Karte von Guropa; beide janden außerordentliche An 
erfennung ‚und Verbreitung, Ein mit Gefhmad und Eleganz bearbeiteter 
Plau von Rom verſchaffte ihm die Auszeichnaug bes päpſtlichen Gporn- 
ordens (1836)... Im Jahre 1845 kam bie von ihm gezeichnete und ge ⸗ 
ſtochene Reiielarte von Tirol heyaıs, das Beſte, mas die Kartographie 
im biefer Gattung von Karten aufzuweiſen, hat. Die Beichhattigkeitibei 
verhälmuißmäßig geringem Raum, bie haralteriftiiche Gebirgsdarftellung 
mit bejouberer Berädjihtigeng der Rüdenbildungen und Jufammenhäfige 
verſchafften ihr eine Art, curopaiſcher Berlipmtheit; fie: zeigt von seiner 
Belauntheit mit dem Yande und feinen Formen, wie fie nur der haben 
nn, der es, mie. er, mad, allen Richtungen wieberholt nur: zw. diefem 
ı Zwede durchreist und Huuderte von Gehirgöprofilen gezeichnet hat. Db- 
‚ wohl feit ihrem Erſcheinen 20 Jahre ‚verfloflen, ift fie doch noch durch 
eine beffere amd den Händen der ZTouriften verbrängt. — Eine iur Auf - 
‚ trage eimep niederlandiſchen Kunſtanſtalt bearbeitete Raıte von Paläftina 
| ft ebenjalls eine feiner gelungeuſten Arbeiten. Midt minder trägt eine 
ı Reife und Aeher ſichtekarte von Deutſchland, verlegt 1862 vow der Ric» 
gerſchen Kunfthandlung in München, das Gepräge jeiner Hand: geiälliges 
| Arrangement, tadellofer Stich und äußerft ſchöne Gebirgsbarftellung. 
| «Aber fein bedeutendfte® und beftes Werk ift umflteitig fein Ailas 
| der Ulpenländer, in ben Jahren 1858—62 Bei Juſtuo Perthes in 


Gotha erſchienen. Im nenn Blättern iſt die Gruppirung, Ausdehnung 


und Berzweigung der 33 verfchiedenen Alpenpartien, die fih vom mittel- 
laudiſchem Meere in nordoſtlichem Zuge: bis an die Donau und von da 
‚ fübweftlich zurüd bie im die Nähe des adriatiſchen Meeres im einem um» 
geheuren Bogen erftreden, mit wohlthuender Ueherſichtlichteit und doch 
it einem Reichthum umb riner Genauigleit dargeitellt, wie es bei gleichem 
Mafiftab (1: 450,000) kaum eim anderes Startenwerk.aufmweifen kann, 
8 eutſpricht bie mufterhafte Ausführung; bei 
feiner andern Arbeit hat Mayr, der Sohn der Berge, feine Meiſterſchaft 
im Bergzeichnen fo glangend bekundet, — Saum war fie vollendet, als 
der thätige Mann ſchon an ein Neues ging, wozu er von Italien aus 
die Anregung erhielt. Er bearbeitete-umter Mitwirkung eines italieniſchen 
Topographen eine Karte von Dtalien, über welche ſich ber Profeffor der 
Geſchichte und Geographie an der Univerfität zu Turin, Luigi Schiaparelli, 
in der Opinione vom 9. Febr. d. I6. ausſpricht: „Das Berbdienft ber» 
felben gebührt Hauptfäglih Mayr, dem Berthes in Gotha die Zeichnung 
anvertraut hatie. Diele Wandfarte, die denmächſt bei Loſcher in Turin 
erſcheinen wird, war das leiste Wert Mayrs und übertrifft jebe 
andere arte der Art, bie wir gegenwärtig befigen, bei 
Weitem.“ 

Dieſe Anerkennung von Seite des Auslandes ſteht nicht vereinzelt 
ba; M. erhielt, während er noch im topographiſchen Bureau war, einen 
Ruf nad Schweden, ben er-ansidlug. Ebenſo wiberftand er den Ein 
ladungen des Generals v. Berg, Chef des ruſſiſchen Geueralſtabes, ber 
ihn (1846) unter dem vortheilgafteften Bedingungen für ben Dienft Ruß- 
lands zu gewinnen ſuchte. Es wappmete ihm gegen jede derartige Ber 
ſuchung die Liebe zu feinem Mdoptiv-Vaterlande Bayern und vorzugsweife 
zur Stabt Münden, wo er im intimen Verlehr mit hervorragenden 
Künftlern und Literaten, bie ihm, um ihn aus der Legion der Mayer 
herauszuheben, ihren Eopo-Mayr *) nannten, einer geadteten umd be» 
heglichen Eriften, fi erfreute. 


*) Unter diefem Mamen iſt er won Dr, ©. Steub im der befannten Er 
zählung: „Dee jhmwarze Gar’ verewigt. 


in 


wüßte, beweiſen mehrere intereffaite Meifeftisgen und Aufſahe über Eifen- 


bahn · Anlagen, die er in der Ag. Zeitung veröffentlichte, —— aber 


Büche 
8334 li rt Collegien zu machen, und Borftände 
u — ch u, er * — * 


ſeine Schrijt über Speckbacher, den na (don Nin e ihın das ehreide 
Lob eines Häuffer, Fallmerayer, se I 4 Di m dis Ehren ⸗ 
mitglied ded Ferdinandeums in Innsbrud erwarb, . 

IA Asblichet Tod- traf den Unermüdlichen, eben mit neuen its 


igten im Januar diefes Jahres... Ein reiches Material .. Häglid, 
— — et uns "und Wodhenberiähte und Radweifungen fanden here), Die (refiihfin 


u entworfenen und zum Theil begonnenen t.pographifcden und literari» 
. hen Arbeiten hinterlic ex feinem Neffen und langjährigen Edyüler und 
Mitarbeiter, Emil Mayr in Münden, ber wie wir hören, mit Vollendung 
und. Herausgabe derfelbei ſich eifrigft befchäftigt. i 
Außer der vaterländifchen und tiroliihen Preſſe betrauerten bie 
Dpinione in Turin und die Tabletres historiques in Paris den Verluſt 
biefes Mannes, den wir unbedingt ben Berlihmten urjers Vaterlaudes 
beigejellen dürfen. „iz-. 


Die ruffifhe Gefellihaft unter Peter dem Großen, 
(Aus der ruſſiſchen Zeitſchriſt „Dien“.) 
l. 
Schluũ. 

-g. Nah Maßgabe ſeiner Erfolge in den Kriegsoperationen wurde ber 
Kaifer unbeugfamer nnd — *— bei feinen Berfügungen in Betreff 
ber inneren Angelegenheiten; &r wollte Alles feinen eijernen Willen un—⸗ 
terorduen, ſowohl die Nationalinduftrie als das Privatleben, und burd- 
aus nichts wiſſen von der Stimme det ruſſiſchen Ghefellichaft: Bald be» 
abfichtigte er, im ganzen Reihe das Gerben der Yuchten abzuändern, 
und drohte für Ungehorfam mit Eonfiscation ber Waare; bald verlangte 
er, daf nirgends ruſſiſche Schiffe nach altwäterifcher Manier gebaut, daß 
bie vorhandenen confiseirt werden follten; der Beftgerfeines Schiffes von 
alter Art jollte doppelt foviel Strafe bezahlen, ald es gefoftet Hatte; bald 
erließ er einen Utas, Laut beffen weder in Vetersburg noch in anderen 
Städten mit rufjifchen MHeidungen Handel getrieben werben und Mie- 
maud ſolche leider ober einen Bart tragen follte; ber MWiberfpenftige 
follte gelnutet, zur Zwangsarbeit verurtheilt und fein WBermögen confis- 
eirt werden — — (übrigens hielt das ruſſiſcht Boll noch feft an feinen 
- alten Sitten und Gebrauchen und die Unjen Hatten feine Kraft). 

Im Jahre 1712 nah einem fehredlichen Brande in Mostau, als 
einige dadurch ruinirte Einwohner hölzerne Hauſer zu bauen anfingen, 
ließ Peter die nem aufgebanten Häufer bdiefer armen Teufel abbreden 
und ihnen befehlen, entweder fteinerne oder beutfche Häufer von Fach · 
wert zu bauen. Am 31. October 1715 ſchrieb der Kalſer vor, daß im 
ganzen Meiche die flir ſchmale Leinwand, mie fie gewöhnlich in Rußland 
gewebt wurde, eingerichteten Webeftühle vernichtet und neue nad Art der 
ausländifhen für 1’, ober 1’, Arſchin (Elle) breite Leinwand einge» 
richtet werden follten; bei wen nach Verlauf eines Jahres Leinwand von 
altem, jhmalem Gewebe gefunden witrde, bei dem follte bie Waare cos 
fieciet, der Meifter aber mit einer Gelbftraft von einer Grimma (zehm 
Kopelem) per Arſchin beltgt werden. In Folge diefes Ulaſes muftem\die 
‚ armen Weber, die fich feine Mebeftlihle nach der neuen Art aufhalten 
fonnten, ihr Handwerk aufgeben und ihr Brod vor den Thüren fuchen. 
Breilih wurde diefer den Gewerbfleiß fo beeinträdtigende Ufas langfam 
in BWirlfamteit gefegt und nad) einigen Jahren wieder aufgehoben; aber 
bis dies geſchah, waren die armen Weber von Aufſehern und Beamten, 
melde die Ausführung bes Mlajes zu überwachen hatten, an den Bettel- 
ftab gebracht, und viele von ihnen hatten ihr Gewerbe aufgegeben und 
waren Bettler, Landſtreicher und fogar Strafenräuber geworden. 

Zu allen diefen Bedrängniffen und Bedrückungen des Bolles famen 
im Jahre 1715 nod bie läftigen Veranderungen in ber Mbminiftration 
hinzu; denn im diefem Jahre wurde der Ufas tiber die Goupernementd- 
Berwaltung erlaflen. In Folge diefes Utaſes wurden befondere Landes- 


obrigfeiten, bie jogenannten Sandräthe, eingefegt. für je 6536 Vanern- | 


höfe wurde mad Anordnung ber Gouverneure ein Landrath angeftellt; 
diefen Pandräthen lag die Gerichtsbarkeit und Abminiftration ber Kreis- 
nicht Stadtbewohner ob. Bei jedem Pandrathe befanden fid je ein Com» 
miflär zur Erhebung der Steuern, vier Gerichtsbramte und zwölf berit- 
tene Gerichtäboten. Bon jedem Bauernhofe erhielten fie eine Grimma 


(sehn Kopelen) als Gehalt und von allen 5536 Höfen jährlid 404: 
Diefe Abminiftration vermehrte nur bie Zahl ber‘ 


Scjäfiel Getreide. 
Beantten zur ‚offenbaren Beläftigung des armen Volkes, welches das 
Geld zu ihrem Unterhalte hergeben mußte und noch überdieß allerlei Ve— 
drückungen und Erpreffungen von ihnen zu leiden hatte, wie dieß ſelbſt 
der Kaifer im feinem Utas vom Jahre 1716 bezeugt, im welchem c# 


heißt: „daß die Pandräthe bei ihrer Vereifung der Dörfer den Bauern , 


Bedruckungen und große Verluſte verurſachen.“ Um diefe Sade einiger 


maßen wieder gut zu machen, befahl der ſtaiſer, daß vom Jahre 1720 


an alle Gerichts. und Megierungsfachen nach der ſchwediſchen Gerichts 


as gu‘: 0; ' i 
; BAR H BEIBELE 
Daß er amd die Feber ehenjogut, als den Sr zu führen Jordnung verhandelt werden follten. Da. mın 
e 


Sloboden bauen, und zwar für die Unterofficiere eine 


—ñ— — 


—— 


aber die ſchwedifche Ge 


‚ ihtsordnung den ruſſiſchen Gerichtsbeaniten umbelannt war, „und aus 


nicht Alles zu begreifen, iſt“, fo befahl ber Kaifer, ſchwediſche 


Dieſe Neuerung brachte in alle Angelegeuheiten einen noch größeren 
Binwar; — deßhall ‚waren ‚die Yuftigverfaffung und rafle der 
ften_ Zuſtande und Monats- 


Unordnungen und Unterfcleife ftatt; die Proceffe wurden nur auf dem 
Papier erledigt, in der Wirkiichteit konnte aber weder von Gerichtever- 
fahren mod; von Rechtopflege die Rede fein. Und anders’ fonnte es auch 


« mac der Einrichtung der Gerichtsbehörden nicht ſein, welche ein buntes 


Gemiſch der alten und neuen —— ber fremden und ruſſi⸗ 
ſchen Principien darbot. Bon dem Präfidenten und Beamten der Ger 


' rihtöbehörden thut man am beften gar nidt zu reben, Es waren theils 


Kuffen, welde die ausländifchen Gebräuche, oder Ausländer, welche die 


ruſſiſchen nit lannten. Dabei waren nicht felten einem Beamten meh» 


tere Aemter anvertraut, und doch fommte er, wie zu erwarten ftand, kein 


‚ einziged ordentli verwalten. So mußten z. B. die Präfidenten der 
; Eollegien viermal wöchentlich ben Senatsfigungen beimohnen , folglich 


blieben ihnen für die Angelegenheiten ber Collegien nur zwei Tage übe 
tig; Übrigens gab es nicht wenig Adelige, die, mm fi vom Militärdienft 
loszumaden, durd; Intriguen und Beftechungen Civilverwaltungsftellen 


erhielten, ohne zu diefem Dienſte befähigt ober vorbereitet zu fein. Dazu 


lamen noch Befichlicfeit in den größten Dimenfionen,; Büdlinge vor 


° Großen and. Mädtigen, Intriguen und Chilanen,, Gegen :diefed Uebel 


erwiefen ſich alle noch fo ſtrengen Geſetze, alle Todesftrafen, alle Fiskale 
und. Oberfislale, alle Angeber und Spione ofumächtig. Wlled diefes zu} 
fammen bradite eine folde Confufion in ben Staats und enger 
genheiten, jolde Unorömungen, Bedrüdungen, Beeinträctigungen, . 
mögeuszerrättungen, fo viele langwierige Proceſſe und unndthige Schrei» 
bereien hervor, lag mit folchem umerträglihem Drude auf dem i 

Bolle, daß die Ruſſen ſich entweder in den Wäldern zu verbergen oder 


‘ haufenweife über die Gränge zu entweichen pflegten, indene fie das Leben 


unter Zürten, Zataren umb Polen erträglicher fanden, ais bei ihren 
Ridgtern und Regierungsbeamten. . 


Zu größerer Beläftigung des Volles war im Jahre 1722 die erfte 


; Revifion oder Bolls;ählung beendigt worden, und der Kaiſer ſchritt un. 


verweilt zur Bertheilung der Truppen in bie Gouvernements, beftimmte, 


daß auf jeden Infanteriften ſechsuuddreiffig und auf jeden Gavaleriften 


fünfzig Revifiongfeelen tommen follten, und befahl den Cbelleuten, ben 
Befigern von Bauern befannt zu machen, fie follten J die Soldaten 

tube (isba), für 
je zwei Soldaten ebenfalls eine Stube, in Mitte der Slobode ein Offi- 
ciersaus, zwei Stuben für die Officiere und eine filr ihre Leute Iin der 
Mitte des Regiments follte ein Hans für den Stab gebaut werden von 
acht Zimmern, ferner ein Hospital und ein WagenfChuppen, und Alles 
dies follte im zwei Jahren fertig fein; wo ſolche Stohoden nicht erbaut 
würden, follten bie Soldaten bei den Bauern ringuartirt werden. Auf 
biefe Weiſe hatten die Bauern die Soldaten auf dem Halfe; ihnen muß« 


' ten fie Häufer bauen, Land und Unterhalt geben und überdiek von die» 


fen ungeladenen und unrubigen Nachbarn und Gäften allerlei Umbilden 
und Vebrüdungen erleiden. Durch dieſe Ieptere Anorduung war bas 
ruſſiſche Bolt gleihfam einem beftändigen Belagerungszuftande und einer 
permanenten Militär-Erecution unterworfen; fogar alle örtlichen Civil 
Obrigfeiten waren den Militär-Chefs untergeorbnet, die in den Gouver- 
nemente- und Sreisftäbten ftanden. Die unvermelbliche Folge aller dies 
fer Anordnungen und befonder& der letsteren binfichtlic der Beriheifung 
ber Truppen war die, daß das Volk gänzlich ausgefogen wurde, daß die 
Geldnoth für die Stantsausgaben fo groß, die Mittel, ‚Gelb zu ſchaffen, 
fo erfhöpft maren, daß der Kaiſer 1723 zwei Ulafen erlich, im deren 
erftenm er befahl, in Betracht der Gelbnoth den Schreibern und anderen 
Dienenden ihren Gehalt ftatt im Gelb im fipigifchen und andern Warren 
zu geben, verfteht fich, zum großen Nadithefl der armen Unter-Beamten 
und zur Bereicherung der mit der Austheilung Beauftragten; durch den 


anderen Ulas verordnete er, alle Gehaltözulagen in Wegfall kommen zu 


laſſen und vom Gehalt aller Dienenden mit Ausnahme der Soldaten 
und Matrofen zum Beften der Staatdausgaben Abzüge zu ne fer» 
ner allen bei den Regimentern ftehenden Officieren nur halbe Nationen, 


den abwefenden aber gar feine verabfolgen zu laſſen. Diefer letzte Utas 


wurde in eben dieſem Jahre noch dadurd; vervollftändigt, daß der Abzug 
den vierten Theil des Gehaltes ausmahen folle. Wer doppelte oder 
dreifache Gage bezog, dem follte nur die gewöhnliche Gage ausbezahlt 
und die Verabfolgung von Getreibebeziigen bis auf weitere Befehle ein- 
geftelt werden. Endlich vermehrten fid die NRüdftände von Jahr zu 
Jahr und wuchſen zu fo ungeheuren Summen an, daß die unverzügliche 
Eintreibung derfelben unmsglich wurde und der Kaifer ſich genöthigt jah, 


715 


mittelft Ulaſes vom 24. April: 1724 bie: Eintreibung der Steuer Pro · 
viant ‚und Fomrage-Müdflände auf drei Dahre zu prolon Drei 
Wochen darauf erließ: er noch eimen Ulas über a iſtung ber 
Abtragung von Kronſchulden. Peters Nachfolgerin, feine Gemahlin, die 
Raiferin — die Erſte, mußte im zweiten Jahre mach feinem Tode 
ſchließlich alle Rücftände der früheren Jahre erlaffen und hinſichtlich ber 
Erhebung der laufenden Abgaben im Hinblid auf die Auferfie Verarm⸗ 
ung bed Volles und die Unmöglichteit, das von Peter It, Zi e Syftem 
zu befolgen, verſchiedene Erleichterungen und FriftenBerlängerumgen 
gewähren. 


Vermifchten, 

».. (Der Diamant), Die Kenntniß des Diamanten und we- 
nigftend eines Theiles jeiner merkwürdigen Eigenſchaften verliert ſich in 
dad Höcfte Alterthum. Plinins enthält hierüber die meiften Mittheil · 
ungen. Bielfahe Sagen Inlipfen fih ſchon an einzelne, beſonders ausge 
eihnete Errmpiare, wie namentlich an den noch im unferen Tagen bes 
prochenen „Koh-i-uur“ (Berg des Lichtes), die Hauptzierde zweier Welt 
Ansfellimgen. Yuffallend gegen bdiefe fo jrühe Keuntniß derfelben im 
ber alten Belt erſcheint ihre erſt im Jahre 1727 erfolgte Yuffindım 
in Brafilien. Das Schleifen der Diamanten ward im Mutelalter nn 
geäbt. Schon 1373 gab es Diamantenpoliver in Nürnberg. Die be» 
Zanntejte unter den älteften Fundſtätten in Oftindien ift nad €. Witter 
bie Gollunda · Gruppe; 1819 von v. Martins in Minas Gerard in 
Brafilien. Die Anficten über den Uriprung bes Diamanten find ver- 
ſchieden: die Einen laffen ihn durch Feuer, die Audern auf naffem Wege 

. Das Lehtere verumtihete ſchon Newton, beögleihen Wrem« 
fter; v. Liebig gab bereits 1842 die anfpredendfte Erklärung, inbem 
er. die Bildung des Diamanten als einen fortgefegten Verwefuhgöprocch 
betradptete. Im der That laßt fi Hohe Kemperatur mit feiner Bildung 
nicht zufammenreimen, da er umter Einfluß hoher Temperatur fid) 
ſchwarzi, ja nah Despretz's Berjuchen jogar in. Graphit verwandelt 
» wird, Der fhwarze Diamant oder fogenannte Carbonat von Bahia ift 
in der That ein Gemenge von unfryftallifirtem Koblenftoff und Diamant, 
Für die Entftehung auf naſſem Wege Iprechen aud) Verfaſſers Beohachtungen 
Uber das häufige Vorkommen von Krpftallen in Diamanten, Diejer An- 
fit pfligter auch G. Biſchof im feiner eben erfchienenen meuen Auf 
lage feines Lehrbuches der chemiſchen und phyſitaliſchen Geologie bei, 
Newton hielt ihn für einen coagulirten fetten oder öligen Körper me« 
gen feines großen Lichtbrechungs-Vermögens; Jameſon, Wilfon ſuch- 
ten dies theoretifh, Pegholdt materiell durch Vorlommen von Pflan- 
zenzellen in der Uſche verbranunter Diamanten feftzuftellen. 


Bom Büchertifch. 


- Unfere Berleger verfallen neuerdings auf bie Art, alle literarischen 
Novitäten nur lieferungsweife in das Publicum zu bringen, welches be» 
fanntlih monatlih und wochentlich Lieber dauernd zmölf Kremer zahlt, 
als fih mit Gimemmale einiger Gulden zu emtäußern. Uuf diefe Weife 
erſchienen Herloßfjohn’s hiftorifhe Nomane, Guglom’s dramatifche 
Werte und fein Zauberer von Rom, jowie die mehrfach erwähnten Kon« 
verfationdlerica von Brodhaus und Mayer. Pratuiſch mag diefer Modus 
fein, obwohl er fir bie Sritit und die Veiprechung das leineswegs Un« 
genehme bat, wiederholt auf diefelben Gegenftände zurlidzulommen, nad 
fo das Gefammturtheil nur zerfplittert zu geben, — Auf ber andern 
Seite hat die journaliſtiſche Kritik aus Grlinden, die neulich, ſehr treffend 
in der „Allg. tg.” auseinander,efegt wurden, faſt alles Aufehen und 
jebe prattifche Bedeutung verloren. Die Leichtigkeit, auch für die mittels 
mäßigiten Peijtungen im verbreiteten Zeitſchriften Reclanten unterzubringen, 
hat die Achung des Publicums vor der Geltung aller Kritil peinlich auf 
Null reducirt, und zeigt ſich mamentlih in Bezug auf den Abſatz ber 
Bucher ohme bie allergeringfie Bedeutung. Wir fommen wohl nod ein 
anbermal anf dieſe Schattenfeiten des heutigen deutſchen Literaturlebens 
zurüd; unfere Zeitung bat, wie andere, auch in ihrer Urt ihre Yufmerf- 
ſamleit hauptſächlich auf hier erfcheinende Novitäten zu richten, und fomit 
bleibt uns für die Würdigung der unerſchöpflichen Mafje auswärts er⸗ 
ſcheinender Werke nur wenig Raum übrig. bwohl wir jedoch deu ber 
beutenden und Epode machenden Werlen der beutjchen Literatur, gleich 
viel wo fie erfcheinen, gerecht zu werden verfuchen, wollen wir für heute 
nur eine Menge vom angefammelten Waterial flüchtig berühren. 

Der Feldzug in Schleswig-Holjiein, 
bereits in vd. Debenzorh feinen Hiftorifer gefunden. 
das vierte Heft vor, weldes bis zum Sturm ber Düppeler Schanzen 


*) Mus einem von Brof. Dr. H.R. Wörpert In ber allgemeinen Berfamms 
lung der Schleſiſchen Geſellſchaft für vnteriändifche Cuitur am 17, Decbe, 
1863 gehaltenen Vorttage. 


obwohl mod nicht zu Ende, hat | 
Bereits liegt und | 


| 
| 
| 


| 


führt, großtentheils ſcheint dies Werk aus einer Compilation von Zeit- 
aumgsartiteln zu befichen. — In demjelben Berlag (Friedrich Schulze, 
Berlin), erfhien eine Ueberſetz ber. „Horizous.cölestes” ber Gräfin 
Oasparim unter dem Titel: „Der Blid in's Ienfeite”, Bon 
epilgen und dramatiſchen Novitäten „ermähnen wir „Wittefind“, 
ein Heldengedicht in zehm Grfängen ‚von C. Gotthelf Häbler, (Leip- 

8, Seiner), und. das , eihnacht afe ſt der Nieblinger’’ oder 
er. Karfuntel romantiſches Schaufpiel im fünf Aufzügen von K. 
Dalpurg (Würzburg, Steib.) — Die Berlagsbuhhaudlung Lunge in 
Dresden veranflaltet eine Gejammtausgabe der nachgelafienen Schriften 
von, Auguſt Wolf, melde zwei Abtheilungen lyriſcher Dichtungen, . ein 
bramatijche® Gedicht „Leben, eine Tragödie” — Sruchſtüde aus einem 
Drama „Earl V.* und „Ariftodemus" — ferner drei Novellen und Bermifchtes 
enthalten. Derfelbe Verlag bietet uns drei Novellen von Fr. Wilibald 
Wulff als cıften Band. Louiſe Otto tritt mit einem Novellenbuche 
„Mädhenbilder aus der Gegenwart auf (Pripzig, Rolding) und Fulius 
Müplfeld mit einem zweibändigen Roman „Unterm Verhängniß, ein 
Lebenobild“ (im demfelben Verlag); drei Erzählungen von Waffermann 
find unter dem Titel „Wahre Liebe” zufammengefaßt (Stuttgart, Kiginger). 
Endlich eröffnet F. Schmidt eine Reihe vollsthlimlicher Bilder und Er- 
zählungen aus Deutſchlande Bergangenheit und enwart, und beginnt 
mit einem vortrefflihen Eharakterbild des Kaiſers Marimilien I. von Dr. 
K. Klüpfel (Berlin, Brigl). Die Billigfeit diefer Nationalbibliothet 
—* ihr — den Coucurrenzlampf mit ahnlichen Unternehmungen 
eicht machen. 


Politiihe Machrichten. 
Zelegramme. 


OD Dredven, 1. Aug. In der Mbgeordnetenfammer wurde an 
Hın. v. Deuft die Frage geftellt, welche Schritte Die fächftiche Negier- 
ung bezüglich ver Renpeburger Vorgänge getban habe. Er theilte vie 
Erklärung Sadiens in ver legten Bunvestagsfigung mit, worauf die 
Kammer erflärte: Die dur Mißbrauch überlegener Gewalt erfolgte 
Beſetzung Rendsburgs ift eine Verlegung der Rechte bes deutjchen 
Bundes, eine Ehrentränkung der beutichen Bunbestruppen ; die Kammer 
beichließt, gegen Diefen Gewaltact Verwahrung einulegen. 

DO Wien, 1. Aug. Die heutige Gonferenz dauerte vier Stunden 
und eudete um 2 Uhr. Hr. v. Biemard gebt heute Abends nach 
Gaſteiun. — Die Generalcorrefponten meldet: ra Mittagd wurden 
die Friedenspräliminarien und ein dreimonatlicher Wafs 
fenjtillftann unterzeichnet. 


3 Bien, 1. Auguſt. Hiefige Blätter melden: Die Berhand- 
lungen ſind in der Gonfereny-Eipung am Sonntag bis zur Unterzeich 
nung der Ariedens« Präliminarien und bis zum Abfchluß des MWaffen- 
willftands gedichen. Die Friedensgrundlagen find: Vollſtaͤndige Ab» 
tretung ver Hetzogthümer ſammt den jütiſchen Enclaven mit Ausnahme 
des Amtes Ribe. lien und tie Nordſee-Juſeln fallen an Schleswig, vie 
Oſtſee-Inſel Arroe bleibt bei Dänemark; von Nibe aus fol bebufs der 
Herjtellung einer Frategiſchen Grenze, die Grenrectification erfolgen, 
welche jeroch die Integrität und Einheit, der Herzogthümer nicht bes 
einträchtigt,. (Wiederholt.) 

I Newyort, 23. Auli. Lincoln zeigte tem Congreß an, die 
Gonföreristen hätten fich erboten, balbofficielle Repräfentanten zu Arie» 
tendunterhandlungen zu febidenz; er (Rincoln) wollte darauf eingeben, 
wenn die Integrität rer Union und vie Abſchaffung der Sclaverei deren 
Grundlage fei. Die Sonvderbunpegeiandten verweigerten unter dieſen 
Veringungen nah Washington zu lommen. ine Schlacht hat vor 
Atlanta ftattgerunden, Die Conföderirten wurben in ihre Kortificationen 
mit großem Werluft aurüdgewerfen. Sherman machte 4000 Sefangene. 
Gold 254°,. Baumwolle 161, 162. 


Hamburg, 31. Juli. Ein Refeript des Königs von Dänemark 
beruft den Reichsrath anf den 6. Auguft. (Der Reichsrath ift die Bolts- 
Vertretung der dänischen Monarchie und Schleswigs nad) ber Verfaſſuug 
vom vorigen November, Daraus wäre aljo wohl zu ſchließen, daß nad 
ben in Wien bisher verabredeten fFeftfegungen der König Chriftian 
Schleswig, ein Fand, über das er rechtlich gar nicht mehr zu verfügen 
hat, wirllich an die beiden deutſchen Großmächte „abtreten" wird, und 
daß diefe daum ſich herausnehmen wollen, weiter über basjelbe nach ihrem 
Gurdlnten zu verfügen! Das wäre die gröbfte Verlegung des klarſten 
Nechtes. Schleswig iſt untrennbar mit Holftein serbunden; wer Her- 
z0g von Holftein ift, ift damit von Rechtswegen aud Herzog von Schles- 
wig. Da ift — wenn das Mecht geachtet, werden foll — keine audere 
Verfügung zuläffig.) 





"= Käufe ſich anf 719,339 fl., und bie Ausgaben 660,184 fl. Die verwandten 
Bereine mit einer ee von 82,442 haben eine Gefantmtein- 


n St. Iopannie-Bereind fi freiwillige Urmenpflege im Bayern dom 


“ Börjaßre); biefe Zweigen 


weniger " ald im Borjahre. 


vom Sachverfländigeu und ſanſtigen Freunden feiner Erfindung - einen 
‚längeren, durch Zeichnuugen und 
‚ Küftenbıander. 


‚ hört, was ,allerdings mande nod nicht glauben wollen, Die aumwefenden 


"das gefanmte Vermögen biefer verwaudten Vereine entziffert 656,921 fl. 


Auguſt in Paris erwartet, wo er bei feiner Schweiter im Palais royal 
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Mürten. Ce. Majeflät ber König ift Samftag Abends im be · 
Ber WDe htſein in Schwalbach eingettoffen. ei 


"Münden. Nach dem füngft erſchlenenen HauptDahrrsbericht des 


ch am uſſe des Jahres 1861,62 auf 4825 
der —A betrug 628 (18 weniger als im 
me gr 82,268 Mitglieder, "fomit 3252 

er teime Bermögendftand fiellt fi “anf 


Hauptvereine belief 
Die Gefanrmtzahl 


787,550 fl. "Die Gfommteinnahme der Zwelgvercine pro 1861,62 be» 


nahme ‘von '184,102 fL,- umb eine Gefammtausgabe von 160,811 fl. 


Leipzig, 28. Juli. MWüpelm Bauer, der Submarine-Ingenieur, 
ber, gegenwärtig hier. weilt, hielt geſiern Ubends vor einen Meinem ſtreis 


obelle exläuterten,. Bortrag Über feine 
Die von ihm auf einem Baſſin angeftellten Proben ‚mit 
Heinen Modellen fieferten den. Beweis, daß die fubmarine Fortbewegung 
nach allen Richtungen him nit mehr zu den ungelödten Problemen ge 


Sadyverftändigen haben ſich vereinigt, um ein ausjührlihes Gutachten 
über das, was fie von Bauer gehört und gejehen, zu veröffentlichen, 
Derfelbe wünfdt vorderhand eiwa 36bis 40,000 Thlr. zur Berfügung 
geitellt zu erhalten um damit zumächft die Maſchine, das eigentliche Yoco- 
mobile bed Küftenbranders, herfielen zu lönnen,. Diefe Maſchine fol 
dann von einem Sadyverftändigen-Ausihuß geprüft werden, und wenn, 
was zu erwarıen, bas Ergebnißg diejer Prüfung ein günftiges ift, jo wird 
nachher die Beſchaffung der Übrigen Summe, um das vellftändige Schiff 
herfisllen und ausrüften zw lönnen, um fo leichter werden, (A. 3.) 


Aus Wien; 30. Yuli, fhreibt man der Allg. 3:: Meber den Stand 
ber Handelsfrage vermehme id, da die Ergebnifje der Mü.dener Zoll» 
conferenz von ber. öflerreihijcden Megierung bereits nad Berlin geleitet 
worden find, da Hr. v. Visinard ertlärte, Aber biefen Gegenftand hier 
eines Näheren ſich nit ausſprechen zu tönnen. 


In Mainz wird am 22. und 23, Auguft bie erfte allgemeine 
deutſche ifraeitifee Lchrerverfammlung tagen. 


Eine Berliner Correſpondenz der „Oſid. Voſt“ will wiſſen, daß 
die Eiuberuſung des preußiſchen Landtags, namentlich Behuſs Deckung 
der durch dem Krieg verurſachten Koſten, im nicht gar ferner Zeit bevor ⸗ 
ſtehe; die Vorarbeiten dazu ſeien ſchon eruſtlich in Angriff genommen, 
Nur wolle die Regierung erſt in der Lage ſein, mit bedeutenden, abgt ⸗ 
rundeten Thatſachen vor die Kammern zu treten, 


* Paris, 30. Yuli, Dre Abenb-Dioniteur- theilt mit, daß Herr 
Bovdoih-Bugnet, den der Usterrigtisminifter nah Deutſchland, Belgien 
und der Schweiz gefhidt hatte, um im dieſen Yändern ‚das Unterrichts 
wejen zu präijen, von diefer Dlifjiom wieder zurüdgelehrt ift. 


* Paris, 30. Yuli. Bezüglich der mexicaniſchen Anleihe glaubt 
das „Mem. dipl. zu wiſſen, da von ben 18 Millionen bereits 15 
Milionen einge ahlt jeien. — Dan gibt die Zahl der aus Mexico dem ⸗ 
nachſt nad Ftankreich zurüdichrenden Truppen auf 10,000 Dann an. 


In Paris bereitet man jett ſchon großartige Feierlichkeiten für bie 
Ankunft des Königin- Gemahld von Spanien vor. (Eines biefer Feſte, 
welches in Berfailles von Hın. Haufımann organifirt wird, fell, wie 
man ſich erzählt, fehr getreu ein geoßes unter Ludwig NIV gegebenes 
Feſt wiedergeben, über das man alle Einzelheittu in ben von damaliger 
Zeit herrührenden Ardiven gefunden hat, Man mird nur einige Mus- 
Ihmücdungen hinzufügen, bie ihm einen, ſpauiſchen Anftric geben follen. 


* Zurin. Der Dtalie zufolge wird Priny Humbert bis zum 15. 


wohnen wird. Der Opinione zufolge wird Prinz Humbert von Paris 
weiter gehen nad) England, Holland und Belgien und dann wieder nad 
Paris zurldtehren, wo er fid) einige Wochen hiudurd aufhalten wird, 
Auch ind Lager von Chalons wird er gehen, 

Wie der Wiener „Preſſe“ aus Bukareſt geſchrieben wird, ift ein 
flürftliches Decret veröffentlicht worden, weldes.cinen Staatsrath (con- 
siliul de statu) einfegt. — Das Ruralgejek, das punetum saliens ber 
ganzen langwierigen Staatsftreidy-Affaire,. wird gar nicht publicitt; es 
fol von der Konftantinopler Conjerenz als den echten ber Gutsbeſitzer 
jo nachtheilig umd jo durchgehends verfehlt erlanut worden fein, daß 





bloße Abänberungen nichts nägen würden, vielmehr die Ausarbeitu n 
Anes ganz ureuen· ddurulgeſe tzes anf neuen Principien ‘ eufäkberkich.fei, 
welcht mw einer juugſt veröffentlichten fürſtlichen Botſchaft anu den Siaats 
rath angeorduet iſt. Daeſeibe ſoll bie Frohne aufheben uud den Frohn · 


Fahre 1861/62 ehtziffert das verzinoliche Grrindvermögen de Hätipt- era den’ rund und Bode, dem ſie gegenmärtigibefigem, ins Eigen- 
Ri an 3 * —A 80,080 fl. Die Einnahmen fliegen auf f tum Übertungen, gleichzeitig aber 'bem Suteherten eine gerechte und 
18,919 fl., die Wißgaben betriigen 13,732 fl. Die Drugliebergahl des ſichere Entfhäbigung guſichern. k 


= Der Rönig ‚Bröigist: iR von’ feiner" Weile nad den jonif 
Infeln nad Athen —5* on feiner Reife mad den joniſchen 


In Empraa ift plöglih einmal wieder die Türfenangk.umten den 
Griechen ausgebrodien und hat aud bie Conſuln angeftedt, fo daß fie 
ſich an ihre refpectiven Gefandten nah Konftantinopel gewandt und ge» 
beten haben, diefelben mödten bei der Pforte auf Bürgſchaft jür unge 
ftörten Frieden, dringen. - Die Piorte entgegnete, das ganze Ungftgefchrei 
der Smyrnefen fei aus der Pujt gegriffen. Dagegen ift 6° allerdings 
richtig, daß die Noth der türkiſchen Vevölterungen und ber Verfall‘ des 
Delam im Zumehmen ift und daß diefe ſchweren Bebränguiffe don predi 
genden Derwiſchen ale folge der Franlifirung bes Sultans und der 
türkifgen Regierung, hingeftellt werben. 


Die yeueſten Tumefor Briefe laſſen „noch wenig Hoffnung auf 
baldige .Beilegung bes dortigen Wirren. Der Führer ber Mufftändiichen 
verfährt. mit. einer Schlauheit, bie ihm» den Mimſtern des Bey weit 
Überlegen zeigt:. er erliärt fortwährend, er fei.dem Vey trem uud ergeben 
und; wolle den Miniftern besfelben. begreiflich machen, daß ee Zeit fei, 
ſich zurlichmichen und einer milderen Verwaltung Pla zu machen. Rad 
bem die Herntearbeiten beendigt und die Vorräthe im Sicherheit gebracht, 
ftrönen die Araber in hellen Haujen dem Führer bes Aufſtandes gu, der 
ur noch zwei Meilen: von Tunis ficht, das Lager des Bey erobert 
und der Armee allen Halt eutriſſen, uerm nicht, was noch der Beftät- 
igumg, bebarf, diefelbe ohne Schwertftceid, gefangen genommen hat.: Mach 
anderen. Nachrichten wäre. es wur eine Abiheilung mit zwölj Sanonen, 
bie von den Infurgenten umſtellt, durch Ausreißerei und Fieber gelichtet 
und ſchließzlich gefangen. genommen wurde, (Nach dem legten Telegramm 
hat der Bey durch weilere Herabſetzung der Kopfſteuer den Aufſtaud zu 
befchreichtigen geſucht) 

Nach dem Berichte des Moniteur-Correfpondenten aus New York 
berfolgten die Conföderirten bei ihrem Eufalle in Maryland nur ben einen 
Zwech; Richmond mit neuent Proviant zu verfehen. . Die Demonftratio- 
nen gegen Washington und Baltimore hätten wur ben Zweck gehabt, 
bermittelft. diefer Diverfionen die maffenhafte Beute unbeläftigt heimgu- 
Täaffen. Am 13. Juli waren die großen Transportzlige fo gut wie in 
Siherheit, und an eben biefem Tage hörten aud die Angriffe gegen 
Washington auf. 

Newyork, 21. Juli. Der neue Finanzminifter, Herr Feſſenden, 
wird verfuchen, bie projectirte Anleihe, nachdem bie Bankiers fie nit 
übernehmen wollten, auf dem Wege einer Bolls-Subfcription zu Stande 
zu bringen. (8. 3) 





Börfen- und Handels-Machrichten. 


Münden, 1. Aug. Bayer. 3"/, proc, Obligationen 96’, B. — @. ; 
Aptoc. 99", P. 99°, ®.; Aproc. halbjähr. Wifend. 99°,, B —— ©.; Aproc. 
balbj. Mil. —— B. —— ®.; Aproe. Grunbdrent.-Abldf. 99'/, PB. 99',,@; 
gap —— PB — 8; 44proc balbi. 1027, PB. — W.; 4Y,proe. 
Mitit. 102°, B. 102'4 G. Aetien ber bayer. Sypoth.- m. Wedhfelbant 926 P. 
®.; bayer. 4 proc. Baukobligationen — — B. —— ©. ; Aproc Pfand · 
98,8; bayer. Oflbahn⸗ 


briefe ber bayer. Superb. u. Wechſeibaut 99 B. 
Metien voll eimbezahfte 110%, PB. 110°, @. 
Franffurt, 1. Aug. Deflerr, Rat-Anl. 69; Meuches Silber-An- 
lehen —; öproc. Met. 6L',,; Banfartien 800; Lotterie Ainlekeus-Poofe von 
1854: 77P; vom 185%: 131: Defter. Lotterie-AnlebeneLoofe von 1860: 
— ven 1864: ——; Ludwigshsien-Berbaı: Eiſenbahn ⸗Actien 147°, ; 
Bayer. Oftbahn · Actien 110°; Bayer. Ofibahı-Actien voll eingezahlt 110%, ; 
Deflerr. Eredit-Mobilter-Acrien 199',, ; Weftbabı-Brierität 79’. Wedel: 
enzfe: Paris 944; Yondon 119; Wim 102%. 

Wien, 1. Aug. Deſtert Sproc, Rat.-Ant. 80.70; bproc Met. 72 70; 
RotterirAnt-Loofe von 1854: 90.75; von 1858: 129.50; vom 1860: 9640; 
von 1864: 93.10; Banfastien 788 —; öflere, Erebit-Diobil..Mctien 194 50; 
Donau · Dampfihifft -Actien. 450; üflerreich. Actien 196.25; Morb« 
bahn· Aetien 185 70 ;. Weflbahu-Prioritäten 90 75. Wechſelent ſe: Augt⸗ 
burg 3 Mt. 9640; London 11425; Silber —. 





Berantwortlige Rebaction : 


Kür dem itichtpofitiihen Theil: Dr. 3. Brojfe. 
Für ben politiichen Theil: 3. P. Wegl. Dr. A. Pohlmann. 





Drud von Ur. &. Wolf & Sobn. 


Miacen 533*82 2 JH ” * BEER. gend nn 

] ul nah Diez kt ablatt 1 en 0 u 
a Di Bettang wirt ’ org Be en hen Der Raum der 
en | um 8 Die fit, Werijpcitigen Prtitgelie mir» mit 5 br. berechnet. 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 212. 


3 Huguft 1864. 





Keberiit 

Neue Meberfegungen franzöſiſcher 2yriler von Ema- 
nuel Geibel. — Zur muſitaliſchen Literatur. , — Die rufe 
fifhe Gefellfhaft unter Peter dem Großen. I. — Bermifde 
tes. — Notizen. 

Politifde Machrichten. 

= Zelegeamme. 

SDandeld: und Börſen⸗achrichten . 





Reue Ueberfegungen franzöfifcher Lyriker 
von Emanuel Geibel. 
I, 
Schwalß' un Märze 
won Marcelline Desborprö-Balmore. 


Schwalb' im Märze, Schwalb’ im Märze! 

Gibt's auf der Welt ein treues Herze? 

Ad, weißt Du eins, fo fag’ mir’s am, 

Da id mit Dir es fuchen kann! 

Im Sonnenfdein, in Wollenfchatten, 

Durd raue Lujt und ſühen Wind 

Did Dir jolgen pn’ Ermatten, 

Und ögit Du wie der Blig geſchwind. 
alb' im März, Schwald” im März! 

ibt'8 auf der Welt ein treues Herze?“ 

Ach, weißt Da eins, fo ſag' mir's an, 

Daß ig mit Div es fuden lann! 

An meinem Feuſter unter Blüten 

Hänge Jahr für Yahe Drin zwitihernd Mel, 

Und wenn Du wieberlamft zu brüten, 

Du weißt, mie war es firts ein seit. 
schwalb’ im; Märze, Schmwalb' im Märze 
ibt'd auf der Welt u. ſ. w. 

Wie Di im Lenz ein dunlel Schuen, 

So treibt mid; ruhelofer Schmerz, 

Die Einſautkeit hat nichte als Thränen, 

Und träumt eim Herz doch jür ein Herz. 
Schwalb’ im Wärze, Schwalb' im Marze 
Gibt's anf der Welt u. ſ. w. 

Dein fühes Traumbild zu erwerben, 

Auf, jehn wir über Meer und Land! 

Und dann? — Dann will id) lachelnd flerben 

Bor Freunden, daß ich's endlich fand. 
Schwalb’ im Marze, Schwalb' im Märje 
Sidi auf der Welt u. ſ. m. 





Zur muſikaliſchen Literatur. 
. 1. 
(Biographie Weber. — HD. Berloy's Schaiſten. — E. D, Lindan’s „Zur 
Zonfunfl‘). . 
N. Die kurze kritifche Ueberficht der bemerkenäwertbeften Erſcheinuugten 
der mufilaliſchen Literatur diejes Jahres möge beginnen mit der Anzeige 


u — 





Publicum als trefflicher Novelliſt langſt bekannt, muß auf einer unge» 
wohnlichen Stufe der ethiſchen mie geiſtigen Bildung ſtehen, ba er es 
verftand, ſowohl die den freien Bli fo leicht beengenden Bande bes 
Blutes durdaus zu überwinden, indem er das Bild de# geliebten Vaters 
ſchilderte, als auch jede kleinliche fogenennte moraliſche Anſchauungtweiſe 
fern zu halten, womit ber gewöhnliche Berſtand fo gern das Leben und 
Thun wahrhaft ſchaffender Naturen mift und leider oftmals zugleich ver- 
unftaltet. Bielmehr in einer höchſt mohlthuenden Weiſe vorurtheilsfrei, 
nie es jelbft unfere berühmten Biographen ber neueren Zeit nicht immer 
find, läßt ums ber Berfafler, ber For eine durchaus fünftlerifche Melt 
anſchauung befigt, dem genialen, im der ganzen Welt geliebten Comiponiſten 
auch durch all feine Berirrungen hindurch als guten, ja im jeltener Weiſe 
edlen Menſchen erſcheinen, dem wir innig liebgewirmen, ber uns von 
Ne.tiem Goethe's Wahrjprud: „Es irrt der Menſch, jo lang er firebt“ 
— lebhaft ins Gedachtniß zurldruft und ums anfpornt, gleich eifrig dem 
Guten nädjzugehen und durch unausgefeßtes geiftiges Schaffen die Schladen 
menfhlider Beſchränktheit mehr umd mehr ausinjceidben, Wir können 
das Buch, das fi im feinen mannigfachen Beit- unb Charakterfdilderungen 
leichtweg wie ein Hiftorifher Roman Tiest und zugleich eine erſtaunliche 
Menge neuen Materials zur Kenntuiß der Mufit‘, Theater» und Eultur- 
zuſtände des erften Drittel umferes Jahrhunderts gibt, nit warm genug 
dem größeren Peferkreife zur Pectlire empfehlen. Aber and) der muft: 
laliſche Fachmauu wird, obwohl der Verfaſſer kein Muſiler, noch beſon⸗ 
ders ſpecieller Fachlenner iſt, doc ebenfalls eine reiche Fülle hiſtoriſcher 
Daten erfahren und nit gar zu häufig durch bie Kunſturtheile des Ber 
faſſers ſich alterirt fühlen. j 

Durdaus nicht ohne mannigfades Jutereſſe find die bereits früher 
entftandenen Aufläge des —— Hector Berlioz, von denen 
unter dem allgemeinen Titel „Bejammelte Schriften” ber verdiente 
Mufitfgrijtfielee Rihard Pohl bei Heinze in Yeipzig ſoeben eine au- 
torifirte deutſche Ausgabe veranflaltet Hat. erſte Band enthält unter 
dem Titel „A travers chauts”, wie der Berfafler fi ausdrüdt, „Mufl- 
laliſche Studien, Huldigungen, Einfälle und Krititen‘‘; der zweite unter 
dm Titel „Ordefter- Abende” dagegen „mufitalifche Novellen und 
Genrebilder”. Jeder, ber ſich um bie neueſte M.ſit befiimmert, weiß, 
daß weben den Namen Liszt und Wagner aud) der von Berlioz im 
Munde aller derer ift, demen eine ſchärfere und ſprechendere Charakteriftif 
des Einzelnen durch die Macht der Töne alı Bergen liegt und bie aud 
in ber Mufit ein wahres, das heit thätiges Vergnügen des Geifteg 
genießen wollen. Die tiefgehende Auregung, bie neben der Bereicherung 
mit hervorragenden Neufhöpjungen unjere Kunſt durch bie geiftvollen 
Beftrebumgen jener Männer erfahren hat und mod; tägli erfährt, haben 
nun alle dieſe drei gleich Reichardt, Weber und Schumann wefentlid) 
aud) durd die Macht einer geiftreichen und einfichtsvollen Feder ju unter. 
fügen gefucht, und nad) diefer Seite ift vor Allem Hr. Verlioy uner«- 
müdlid thätig. Es find zwar nur Yourmalartifel, gelegentliche Beipred- 
wigen, und nidt, wie R. Wagners Schriften, ausgeführte Abhandlungen, 
was Berlioz gibt; allein aud dieſe kurzen und nad Franzoſenart pilant 
geſchriebeuen Detailffiggen find im Grunde doch ein Ganzes und dazu 
bejtimmt, die gejanmte gauſilaliſche Auſchauungsweiſe ihres Verjaſſers zu 
enthüllen und bem Fortſchritt dex Kunſt zu dienen. (Es ift fein Zweifel, 


daß Berliog eim außerordentlich geiftreiher Mann und, was hier mehr 


1} 


eines ber amziehenditen und liebengwürdigſten Wücer, die uns überhaupt - 
im mewerer Zeit zu Gefichte gekommen find. Es iſt Dies das biographiſche 
Anderem aud, daß er Erfchtinungen mie Mozart und Weber oder Beet 


Bert „Earl Maria von Weber, ein Zebensbild von Mar Maria 
von Weber" (eipzig, Keil 1864), deſſen bis jet erſchiene ner erfter 
Band bis zum Jahre. 1816 reiht. Nicht ojt hat und ein Bud, jo daur 
ernd gefefjelt uud, madıbem bie Lectlire deſſelben beeubet, in der That 
das den einer empfindlichen Lucke im der Beichäjtigung der nächſtjal ⸗ 
genden Tage hinterlaſſen; unansgejegt waren die Gedanken aud nachher 
ned; mit dem Gege uſtaude bricäjtigt, der bie Stunden fo angenehm, 
fioffeeich und ſtelleuweiſe das Yugerſte berlihrend, ausgejiillt hatte, ‚Der 
Berjahler, Sohn des berühmten, Freifgäg-Gomponijlen, bem gröferen 


gilt, ein gefchulter Diufiter und tüchtiger Componiſt if. Alſo muß es 
und Deutſche vor Allem intereſſiren, was ſolch ein Künftler über unfere 
beutfchen ——— und Beſtrebungen denull und jagt. Mum iſt zwar 
auf jeder Seite des vi. zu bemerken, daß ber vVerfaſſer, wie über 
haupt ber größte Theil jeiner Pandsleute, nit recht im Stande ift, fid 
das allem Lünftlerifhen Schaffen umnferer Nation zu Grunde liegende 
tiefere Ideenleben verfländlidg zu machen. Darum paffirt es ihm unter 


hoven und Weber in eimem Plthem nennt, ohne mur zu ahnen, daß hier 
eine weltweite Kluft bes Linterfchieds liegt; umd bie mehr änferliche umd 
ſcharfere Charakteriftit des Einzelnen, die Meber eigen if und ihın das 
größere und oft. auch gröbere Publicum fo jehr geueigt macht, verjlihet 
Verliop j ®. ſowohl den „steif“ wie den „Oberon“ als ‚in jedem 
Tone untadelhafte Werke‘ durchaus über alle dramatiſchen Schöpiungen 
unſerer älteren Heroen zw feige, wobei fi von jelbit werftcht, daß Bach 
und Händel ihm erft recht ein Buch mit ſieben Sitgeln find. Gleichw oh 
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ift intereſſant genug und auch vielfach lehrreich zu fehen, wie ſich 
das, was wir unſer Beſtes heißen, .B. Beethovens Syymphomen, in 
dem Kopie eine® geiftvollen Uusländers wieberfpiegelte. Es ſei die durch⸗ 
aus treffliche UWeberjegung diefer Schriften Hiermit ebenfalls befteus 
empjohlen. 

Ganz anders und ebenſoſehr rlldwärts fihauend, wie Berlioz einzig 
und allein auf bie dramatijch lebendige, im Ganzen einheitsvollere und 
im Einzelnen fdärer harakterifirende Weife unferer Tage fchaut, ift eine 
Sammlung von „Ubhandlungen” des gelehrien Berliner Meufil- 
forfchers Dr. F. O. Yindner, die umter dem Titel „Zur Tontunſt“ 
in Berlin bei Guttentag erſchienen ſtud. Lindner iſt edenfojchr ganz 
Deutſcher wie Berlioz ganz Franzoſe ift, und die individuellen Vorziige 
und Nachtheile der beiden Nationalitäten treten in den genannten Schrif 
ten lebhajt genug zu Tage. Berlioz obendrein vorwiegend praftifcher 
Mufiter, ja fchaffender Künftler, der mur die Regungen des um iu 
pulfirenden Lebens ficht und vor lauter conereten und niomentanen Dingen 


troß aller zutreffenden Apersüs im feinen Schriften wenigftens nie zum | 


Allgemeinen und Dauernden fommt, dagegen im Praltifden die VBedürf- 
niffe feiner Zeit durchaus kennt, ja ihren mahren Puls jüglt — Berlioz 
fieht natürlich auch nur auf bieje feine Zeit und belinmert ſich durchaus 
nit um eine geſchichtliche Entwidlung der Kunſt. 
erlebt ober in Zeitungen gelefen hat, ift jülr ihn unbelanntes Pand, In 


feinen hiftorifgen Schnigern ift er dem geringften franzöſiſchen Journa - 


liften volltonmen ebenblirtig, daher ald Quelle wohlbegründeter That» 
ſachen auch nur foweit u be. üben, als fein eigenes Erlebniß reiht, d.h. 
in der franzöfiichen Muſit der legten vier bis fünf Decennien. D, Linde 
ner dagegen, ein echter Deutfher und noch obendrein Norddeutſcher, der 
„in der Wefen Tiefe trachtet“, gibt ſich mit ebenjo großem Grfolg wie 
Eifer den firengiien hiflorifhen Studien Hin und hat bereits vor faft 
sehn Yahren die Fachmanner mit einer Schrift Über „die erſte ftchende 
deutfche Oper” erfreut, zu der auch in dem vorliegenden Buche manderlei 
Nachträge gegeben werden. Die neuen Abhaudlun 
hier, nicht mäher eingehen können, find 1) Die Entjtehung der Oper, 
2) Ritter Bittorio Yoreto, 3) Greys Bettleroper, 4) Bir 
dermann und Bad, 5) oh. Sebaft. Bach's Werke, 6) Ueber 
künftlerifche Weltanghauung. Beſonders auch Über Bach ſcheint 
der Berjaffer die eingehendften Forſchungen zu maden, und es ift nicht 
unwahr, wenn ein Fachblatt neulich meinte, jene Abhandlung Nr. 5 fei 
das Bedeutenbfte, was bis jet Über den alten Tonherrn geſchrieben wor⸗ 
ben. Wenigftens Hat ſich Lindner fo ganz in die Anſchauungs- und 
Empfindungsweife des Altmeifters hineingelebt, daß ihm fait jede 
des feltemen und hohen Geiftes, ber biefen Mann je größer erfcheinen 
läßt je jerner ihm die Jahrhunderte rüden, ganz perjönlich vertrant zu 


fein ſcheint. Wir verzeihen ihm daher gern, wenn er liber ber Bertiefung | 


in feinen Gegenftand, die ihn im der That viel Neues und Wahres 
darüber hat finden und ausſprechen laffen, faft nicht bemerkt, wie die 
Welt feitden denn doch merklicd vorwärts gegangen ift, wen er Mozart 
nur no eben, Beethoven kaum und die moderne Muſit gar nicht zu 


— ja vach ihrem eigentlichen Sinn und Werth nicht zu verſtehen 


cheint. Gleichwohl werden Freunde der diſtoriſchen Forſchung von dieſen 
Abhandlungen mit mannigfach erregtem Iutereſſe und mit großer Ber 
reiherung des Willens fheiden. Denn bis ins Heinfte Detail hinein, 
wie dies befonders die Mbhaublung Mr. 4 beweist, jucht ber Berjafler 
feinen jedesmaligen Gegenftand feftzuftellen, und da es bies ift, was Noh 
thut, um aud die Seſchichte der Muſit bedeutfam zu machen fir bie 
hiſtoriſchen Wiſſenſchaften überhaupt, fo miüffen wir die Schriften von 
5 O. Pindner als eine Bereicherung auf umjerm Gebiete freudig be 
rüßen. Erſt derartige genauefte Detailforfhungen geben uns das fihere 


aterial au die Hand, um ein Urtheil darüber zu gewinnen, wie es ſich 


mit der Gemüthsverjaffung und Geiftesfliimmung ganzer Zeiten und 
Boller verhielt, und jo die — ber politifdhen und Culturgeſchichte 
in einer höchſt werthvollen, ja unerfeglihen Weiſe zu ergänzen. 


Die ruffifche Gefelfchaft unter Peter dem Großen, 
(Aus der ruſſiſchen Zeitſchrift „Dien”.) 
Il, 

-g. Zur Zeit, als fld der eine Theil der ruſſiſchen Geſellſchaft um 
ter Peter dem Großen unter ſchrecklichem Drude unb in völliger Ber 
armung befand, zu berfelben Zeit war ber andere ‘Theil, die Minorität, 
welche aus dem dem Raifer mehr oder weniger naheftehenden Berfonen, 


fowoht Ausländern als Ruffen, beftand, bie von ihrem Gehalte und vom | 


dem Ertrage ber übernommenen 
Den Lage und gelangte ſchnell zu Wohlhabenheit und Reichthum. 

war 
der Staat im Staate. Der Raifer 


weife freundliches Wohlwollen umo f fie nad feinem Ideale 


Was er nicht jelbft | 


e nun, auf die wir | 


gung | 


eihfam ein unter ber perfönlicen Protection Peters ftchen- 
igte dieſer Geſellſchaft vorzuge- 
zu ve 


1 
formicen; biefes fein Ideal war aber die Verehrumg alles Me äi 
| ſchen umd bie Berachtung alles — 3 u 
I Um feine Gefelfaft dem Lieblings-Ideale ſovick als möglich näher 
zu bringen, ließ fid Peter der Große durch nichts zurüdhalten; er zwang 
bie er Edelleute, ins Ausland zu reifen, führte verfhiedene euro. 
paiſche Bebräuche,'ohıte zu unterſuchtn, ob fie gut ober ſchlecht, mit Ge— 
walt ein und mühte fi auf alle Weife ab, bie ihm ergebene ruſſiſche 
Geſellſchaft den Deutſchen, Holländern und anderen Auslandern ahnlich, 
den Ruſſen dagtgen gänzlich unähnlid; zu machen. In dieſer Abficht 
überfchwemmte Ger die ruffifche Piteratur mit einer Menge fabrifmäßig 
gearbeiteter nöthiger und unnöthiger Ueberfegungen verſchiedener neuerer 
und alter Werke, die auf Veftellung und Commando gröftentheils ter 
minweiſe gemadjt wurden, Bei ber Wahl der zu überjegenden Werte 
hielt fi; der Czar am kein beftimmtes Syftem, indem c8 ihm einzig und 
allein darum zu thun war, ſoviel als möglich ausländifce Literatur auf 
ruſſiſchen Boden zu verpflanzen; daher befahl er jogar, Intherifche und 
calviniftifche Catehismen, den Koran, Dvid’s Metamorphofen, verſchiedene 
deutſche Kalender voll aftrologifcher Faſeleien, ſogar dann und warn 
' einige fchlüpfrige belletriftifche Erzeugniſſe zu Überſetzen. Alle diefe Ueber- 
| fegungen wurden in Betersburg unb im Holland eiligft gedrudt, 

Da die damaligen unvolltommenen Drudereien die Veftellungen des 
ungebuldigen Monarchen nicht alle auszuführen vermochten, fo blieben 
viele Ueberfegungen kaum von irgend Demand gelefene Manufcripte. In 
dieſer Eilfertigkeit, in dieſer Verſchiedenartigleit der Ueberfegungen erkennt 
man beutlid den Hauptzweck des Kaifers, — bie ihm ergebene Gefell- 
daft auf europäifche Weife zu rveformiren, fie unmerflider Weife an 
‘ enropäifche Lebensanfhauung zu gewöhnen, ihr neue geiftige Nahrung 

zu reihen und fie von dem geiftlichen Tiſch abwendig zu maden, an 
welden bisher die rufjifche Geſellſchaft gefpeift wurde. 

Diefer Zweck zeigt fi aud im den erftem auf feinen Befehl her- 
ausgegebenen Schulbüdern. Auſtatt der früheren ausjdließlid geiftlic- 
religiöjen Abchücher erfchien im Jahre 1717 im Petersburg ein nenes 
Abcbuch unter dem Titel: Aechter Spiegel der Jugend‘, in wel- 
i dem am Unfang bie Buchſtaben, die Syiben, Ziffern und kurze Sitten« 
; lehren ftchen; alles Uebrige ift aus einem deutſchen Handbuch überſetzt 
‚ und enthält Regeln, wie man fi) in Gefellfchaften zu benehmen, welden 
Anftand man nach deutfcher Weife zu beobadten habe u. f. w. Darauf 
erfhien im Jahre 1720 auf Befehl des Kaifers no ein Abchuch unter 
dem Titel: „Erfter Unterricht für Kuaben*“, wo auf ber erften Seite ber 
Borrede die ganze frühere ruſſiſche Erziehung getadelt und gefhmäht — 
und fat unchriſtlich genannt wird, Diefes neue Mbchud mußte nad) 
| einem Ufas vom Yahre 1723 fogar mährend ber großen Faſten in dem 
—— trotz des Einſpruches der Ruſſen von altem Schlage vorgeleſen 
werden. 
| Uebrigens glaubte Peter der Große Hinfidtlih des Schulunterrid- 
tes nicht ſowohl durch directe Veränderung der Richtung in der Erzieh⸗ 
| ung, wo das alte Syftem mit dem neuen im zu ſchneidenden Conflict 
fommen und einen bartmädigem und gefährlihen Kampf hervorrufen 
tonute, wirken zu müſſen, ats vielmehr durch Hinleitung des Unterrichts 
auf fpecielle und rein änferlice Zwecke. Deßhalb ließ er die flamäno- 
griechiſch⸗lateiniſche Alademie in Mostau und die Eparchialſchulen, in 
melden ein mehr ober weniger allgemein bilbender Unterridt ewtheilt 
wurde, ohne Unterflügung und mandte dagegen feine ganze Aufmerkffam- 
; keit auf die Errichtung von Speeialanftalten, wie z.B. die mathematiſche 
und Mavigations-Schule in Mostau, die See⸗Alademie in Petersburg, in 
melden Arithmetik, Geometrie, Fechiluuſt, Artillerie, Navigation, Fortifis 
cation, Geographie, Schifjbaus und Zeichnenkunſt gelehrt wurden; ferner 
| wurden im ben Gouvernements und Provinzen Sreigenfänlen errichtet, 
in welden Arithmetik, Geometrie und Trigomometrie gelehrt wurden; 


endlich befand fi bei dem Hofpital eine dirurgifhe Schule. Zwar 
wurde im Jahre 1705 in Mostau mit Genehmigung des Garen von 
dem damaligen Paftor am der evangeliſch-lutheriſchen Petri-Pauls-Kirhe, 


Ernft Glüd, eine Art von Gymaafium exrichtet, welches den Zweck hatte, 
den Böglingen eine freie allgemein bildende Erziehung zu geben, weßhalb 
einige Theile ber Philofophie, Rhetoril, Geographie, Arithmetil, neuere 
Spraden, Reitkunft, Tanzlunft, Haltung des Körpers, Anftand und 
Complimente gelehrt wurden; aber biefe Anftalt erfreute ſich micht ber 
beſonderen Begünftigung des Garen, und als zwei Jahre nad) ihrer Er- 
öffuung ber Hadhfol Glucks, Peter Koft, bei Einreihung des Jah⸗ 
redberichtes um bie Erlaubniß nachſuchte, dreihundert Zöglinge aufnehmen 
ju durfen, fo ſchrieb der Monarch eigenhändig darunter: „mehr als hun - 
dert nicht aufnehmen”. Das weitere Schichſal dieſes Gymnaſtums ift dem 
Berfaſſer dieſes Artilels unbelannt; es iſt ſpurlos verſchwunden. 
Nach dem nichts weniger als beneidenäwerthen Zuſtand der meiften 


Kronlieferungen lebten, in einer ganz . damaligen Schulen und der geringen Begünftigung derfelben von Geiten 


bes Ezarem zu fchliehen, Tan man nicht umbim, bie Meberzeugung zu 

innen, daß es Beter bem Großen nicht ſewohl darum zu thun war, 
ie ruſſiſche Geſellſchaft durch eigentlichen Unterricht, als durch Berbreit- 
ung verfäiebenartiger auslandiſcher Li Crjeugniſſe in ruflifchem 
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Gewande und durch Einführung fremder Gebräude im das ruſſiſche Le» 
bem umzugeftalten smd zu erziehen. Zu dem Ende führte er unter Au⸗ 
berem ifembieen, Bälle, Ylinmrinarionen, Feuerwerke, 
Masteraden und andere ausländifche Beluftigungen ein, Alles auf 
hohen obrigkeitlichen Befehl und ansdrüdliche Verfügung ber Regierungd- 
behörbrn. * 
Affembleen nannte man zur Zeit Peter des Großen die Häufi- 
en AÄbtudverſammlungen Belannter und Unbelannter bei Großen und 
Sreicen. Sie wurden durch einen befonderen Ulas vom 26. November 
1718 eingeführt. Der Anfang ber Afjembieen wurde jeden Winter 
durch Trommeljchlag auf Strafen und Marktplägen verfündigt; das Ber» 
eichniß, im welchem Haufe zu biefer und biefer Zeit bie ffemblee 
Rattzufinden habe, wurde von der Polizei ausgejertigt ud manchmal 
vom Kaiſer beflätigt. Der Hausherr mupte am dem Abend, wenn bie 
Rehe an ihm Tamm, die Zimmer zw dem Täuzen einrichten, bie zu den 
verfchiedenen Spielen gehörigen Utenfilien verjhaffen, jür ein Souper mit 
obligaten Pederbiffen uud Oeträufen auf ewaiges Verlangen ber Gäfle 
forgen und verwandte und befannte Damen einladen lafien. Die Auf 
ficht über dieſe Affembleen war dem General Iagnfhinsty Übertragen. 
Auf diefen Affembleen that Jeder, mas er wollte; biefer tanzte, jemer 
disfutirte; biefer befchäftigte fi mit dem Damen oder einem anderen 
Spiele, ein anderer raudte Tabaf, wieder ein anderer betrant ſich ober 
trieb allerlei Unfug und Muthwillen. . 
Bälle, Abendunterhaltungen und Diner's wurben ſowohl von ri 
als auch von ben Großen gegeben; die Bälle der Großen zeichneten ſich 
nicht felten durch Pracht und Lurus aus; aber das Gparafteriftijche aller 
Bälle diefer Epoche war völlige Freiheit und Ungezwungenheit auf euros 
feilde Weife; hier war Alles erlaubt; verpönt war nur das ruſſiſche 
eremoniel, Bei manden dieſer Schmaufereien kam es zu —— 
Saufgelagen, lärmenden Zäulereien, Raufereien und allerlei derben Ge— 
ſprächen; an den Trinkgelagen mußten ſich auch die voruehmen Damen 
betheiligen; man machte fie, wenn es gerade recht luſtig her ing ebenfo 
wie die Männer bis zum Umfallen betrunken. Beſonders (re = wa» 
ren biefe Gelage bei militärifchen Feſten oder beim Siapellauf ber 
Schiffe; aber am allerfchredlicften beim Fürften Romodanowäly, Präfi- 
benten bes fohredlihen Criminalgerichtes von Preobrafhenst mit Folter 
fammern nnd Torturen. Diefer Itebensrürbige Hauswirth regalirte feine 
Säfte mit über Pfeffer gezogenem Doppelbranntisein, der dem Athem 
benahm und von bdeifen Genuß ſich Niemand, felbft vornehme Damen 
nicht ausgenommen, ausfchließen konnte. 
(Schluß folgt.) 


Vermifchtes, 

. . . Meber die Beſchaffenheit der Sonne hatte bereits im 
Jahre 1795 W. Herfcel die Anficht anfgeftellt, daß biefelbe aus einem 
bunteln Kern beftehe, der umgeben ift von einer das Yicht und bie Wärme 
ausfendenden Atmoſphäre oder Photoſphäre. Zwiſchen dieſer und bem 
Kern nimmt er nod eine das Picht reflectirende Atmofphäre an, melde 
durch diefe refleetivende Eigenſchaft bie Beleuchtung des Kerns durch bie 
Photofphäre hindert. Arago bemerkte bei Erläuterung bdiefer Hypotheſe, 
bie er als die allgemein angenommene bezeichnet, daß bie Photojphäre den 
äußeren Rand der Sonne beftimme, daß jie aber felbit, wie er aus bem 
bei totalen Sonnenſiuſterniſſen beobachteten Protaberanzen flieht, von 
einer durchſcheinenden Atmofphäre umgeben je. Herſchel jagte, bie 
Pyotoſphare jei weder tropjbar-, noch elaſtiſch flüßig, ſondern beftehe aus 
leuchtenden Mebeln. Mad der heutigen Kennen von ber fit» und 
Wärmeftrahlumg ift es ſchwierig, anzunehmen, daß die Photojphäre, welche 
die Wärme der Sonne ausfendet, nicht follte den Kern, dem fie umſchließt, 
bis zum Glllhen erhitt haben, Die zwifhen ihr und dem Stern ange 
nommene veflectirende Atmofphäre fann wohl bie Beleuchtung des legteren, 
nicht aber feine allmälige Erwärmung hindern. Mit Recht fagt deshalb 
Kirchhoff, dag diefe Hypothefe, weldge aufgeftellt worden, um die Em- 
nenſlecken zu erilären, ım ſoichem Grade höheren phyſilaliſchen Kennt 
niffen widerſpreche, daß fie felbit daum verworfen werden müßte, wenn 
man nit im Stande wäre, die Erſcheinungen der Sonmenfleden auf 
eine andere Weiſe auch nur einigermaffen begreiflih zu machen. Kird- 
hoff iR durd feine Unterfugungen des Sonnenfpecetrums zu ber An 
nahme geführt worden, baf die Sonne aus einem feften ober tropjbar, 
flüßigen Kern beftehe, ber die höchſte Glühhige befigt, und von einer 
durchſichtigen Atmojphäre von etwas niedrigerer Teinperatur umgeben iſt. 
Die in jüngfter Zeit von G. Magnus ausgeführten Berſuche über 
Wärmeftrahlung haben num die von Kirhoff aufgeftellte Auſicht über 
bie Beſchaffenheit der Sonne in Überrafdender Weiſe beftätigt. 


Notizen, 
> (Zum Theater) Das Shaufpiel Eduard Mantners 
„Eglantine hat fi gleich bei feinem erften Erſcheinen auf unferer Hof- 


bühne fo geringe Sympathieen zu erwerben g:wußt, bag auch feine Wie 
derholung am 30. Zult, trogdem dag Fıau.v. Bulyomsky ihr Gaft- 
fpiel damit eröffnete, ein fo leeres Haus jand, wie wir es felten geſehen. 
In, wir möchten fait jagen, fomifchem Wiberjpruce mit diefer Dede ftan« 
ben bie aus den höchſten Regionen bes Theaters kommenden, unſerer 
Gaſtin geltenden Blumenovationen — Frau von Bulyomsty, über deren 
Spielweije wir uus ein eingehendes Urtheil vorbehalten, fahte den Cha- 
rafter der „Eglantine” viel zu jentimental auf, lieh ‚die Künftlernatur, 
bie ihr Energie und Kraft verleiht, das Herz zu befiegen, völlig in den 
Hintergrund treten. Diefe Eglantine wäre nit harafterftart genug ge 
weſen, den geliebten Mann ber Freundin zu opfern. — Die verwitiwete 
„Hürftin von Egern‘ fand in Frl. Caroline Brandt eine vortreffliche Re ⸗ 
präfentantin, nicht minder gut mußte Frau Blittgen die Zungengeläufig- 
keit und Gutmithigleit der „Frau Schwalbe wiederzugeben. Fräulein 
Rantenberg vermittelte im bifter Weiſe den Uebergang von ungetrübter, 
jugendlicher rende zum erften Lebensſchmerz. Die Belebung der librigen 
Rollen war bie frühere. 


..* Sigmund Sälefinger hat wieder eine recht arlige Movität 
auf dem Gebiete des Luftfpieles zu Tage gefördert, bie ſich „Zu treu 
betitelt und fi durch eine feine und elegante Form auszeichnet. 


Politifche dachrichten. 
Zelegramme. 


DO Berli,, 2. Auguſt. Die „Spenerfche Itg.“ hat ein Wiener 
Telegramm, wonach ein treimonatliter Waffenftillftand abgeſchloſſen 
it, beiverfeitig nad ſechs Wochen füntbar; die unerhobenen Eonıris 
butionen in Juͤtland werden fiftirt, die noch nicht verfauften wegge⸗ 
nommenen Waaren zurüdgegeben. Die Abtretung ter Herzogtbümer 

i in den Äriedens-Präliminarien feineswegs ohne Vorbehalt, jondern 
nur principiell aus geſprochen. (Wohlt.) 

D Dresden, 2. Aug. Gin Grirablatt des „Dredt. Journals‘ 
bringt folgenpes Telegramm aus Wien: Geftern wurde der Friedens- 
!präliminar-Traftat auf Grund der Abtretung aller Redyıe des Däniichen 
Königs auf Holitein, Schleswig und Lauenburg unterzeichnet ‚. ebenfo 
ein Protokoll über den Waffenftillitand, welcher bis zum Ariedendab« 
ſchluß Dauert. Während res Waffenſtillſtandes bauert Yütlands Ber 
fepung und Verwaltung tur vie Verbündeten fort. 


CT: Wien, 2. Aug. Die heutige „Abendpoſt“ (officiös) fchreikt: 
„Die Srietenspräliminarien find abgefchloffen, ver Waffenſtiliſtand uns 
terzeihnet Lie Herzogthümer Lauenburg, Schleswig und Holitein 
find vorbehaltlos abyerreten. Die gleichzeitig befchloffene Grensrectifi- 
cation it im deutſchen Jutereſſe feityeiegt. Bar Einigung Deiterreid;s 
und Preufene, ‚ten Siegen ihrer verbündeten Heere verdankt Deutſch⸗ 
land vie Verwirklichung eines Lieblingowunſches der Nation, Europa 
die Beſeltigung einer Urjache bedrohlicher Conflicte. Der Erfolg und 
befien Bollſtaͤndigleit wurden errungen durd die Wäßigung, durch die 
Bejonnenbeit in Aufitellung der Forterungen, durch tie Beharrlichfeit ter 
jelbitbewußten beiven Mächte geyenüber von Berwidlungen, weldye die 
Conſequenzen ver öiterreicpijch-preußiichen Ziege meutralifiren Fonnten, 
endlich Durch bie Ueberzeugung des Gegners, daß nad dem Friedens: 
ſchluß ihm Die deutſchen Mächte und Deutſchland eine loyale, aufrichtige 
Greundigaft zuiwenten werden. Der Krieg war weder Groberungs« 
krieg, noch wurde er zur Geltendmachung phantaftifcher Nationalitäte« 
Anfprüche geführt, fondern zur Durchfuͤhtung pofitiver Rechtstitel. 
Nachrem ver Krieg völferrechrlich vie früheren Tractate aufgehoben hatte, 
gaben die Erfolge der Heere vie Möglichkeit, die Gebiete ver Elbeher⸗ 
Jogthümer von Dänemark abzurennen. Durch vie Obforge der krieg— 
fügrenden Mächte wird nun ein ehrenvoller Friede bie Ergebniffe für 
alle Zeiten feftftellen. Daß der Bund am 14. Januar es ablehnte, 
am Kriege theilzunehmen, mußte zur Folge haben, daß der Friede aud) 
nur von ven thatfächlich Eriegführenden Mächten ab;efchloflen werten 
kann. Die beiden deutichen Gioßmächte halten ſich aber durch diefes 
Berhältniß feinedweg von der Defereny entbunten, die fie den Mein- 
ungen und Befchlüfien des Gefammt-Drganes des deutfchen Buntes 
bereitwilligit ermeifen, noch ſoll durch Die Thatſache der formalen 
Abtretung der Herzogthümer an die Souveräne von Oeſterreich und Preufs 
fen in dieffeitiger Auffaffung an den mwohlbegrünteten Rechten und Bes 
fugniffen des Bundes und der Bundesbehörde in Bezug auf bie Hers 
zogthuͤmer irgend ein Abbruch geichehen. Dem ruhmvollen Frieden 
wirb zuverläflig ein freies bundesgenöffliche® Verſtaͤndniß unter den 
Regierungen Deutfchlande folgen zur Sicherung der Rechtäzuftände ber 
Herzogthümer, zur Beritärfung der Sicherheit und des Anfehens Deutfch» 
lands, zur frohen Befriedigung;bed Geſammtvaterlandes.“ 


N) 
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Hamburg, 1. Aug. Der Bunbescommiffär Nieper ift geftern auf v. Binder eine Eycurfion im Wagen von Baſſano nad) Trevifo. Leide 


lBniglichen Nuf mad Haumover gereiſt. — Die öͤſterreichiſche Regierung 
hat ben Bevollmächtigten Dänemarts den Staatstelegraphen von Wien 
über Hamburg, Kolding nad, Fridericia überlaſſen, we Sciffsäberjegun 

nach Fühnen und von bort Übtelegraphirung nad) Kop'nhagen hattfindet (Br) 


Hamburg, 2. Aug. Ein Bataillon Sadfen und ein Bataillon 
annoveraner find gefte m Abends hier eingetroffen, und ſofort nad 
844 abmarſchirt. Zwiſchen dem hannover'ſchen Bundescommiſſar Nieper 
und dem Bundesobercommando beſteht ein Iebhajter Depeſchenveriehr. (Pr.)- 


Wien, 1. Aug. Die urfprünglih ſtipulirte ſechswöchentliche Waffen ⸗ 
ſtillſtandedauer iſt gegenüher der nachdrücklichen Erklärung der Däuen, 
eine fo fnapp gemeſſene Friſt ſei Angeſichts der inneren Schwierigleiten 
ungengend, im zweiten Theil der heutigen Sitzung verdoppelt morden, 
doch vorbehaltlich einer ſechswocheutſichen Kündigung, jals um die Witte 
Septembers fein Abſchluß des Friedens erzielt fei. Jütland bleibt big 
zum Abſchluß des Friedens bejegt, doch ohne Requifitionen. (A.3.) 


Buenos-Ayres, 6. Yun. In Montevideo iſt der Friede wieder 
hergeſtellt. (8.3) 


“ Münden, 2. Aug. Der Drud des Vortrages des Referenten 
im Oefepgebungsausihufle der Kamımer der Abgeordneten, Hrn. v. Neu« 
mayr, über den Entwurf einer neuen Civilproceßordnung ift nunmehr feiner 
Bollendbung nahe gerlidt, jo daß bie Bertheilung dieſes umfangreichen 
Scrijtftides in Bälde zu erwarten fein dürfte. 
drei Theile, nämlid, in deu Vortrag des Mejerenten, jobann in eine Zu: 
fammenftelung des Eutwurfs uach den Vorſchlagen des Referenten und in 
eine ehr zwedmäßige vergleichende Ueberficht ber Kapitel und Artifel mac; 
dem Entwurfe der Staatöregierung, und nad) den Vorſchlagen bes Aus- 
ſchußberichterſtatterg. Ueber die Anberaumung des Beginnes der Ausſchuß ⸗ 
Eigungen durch den Borftand des Geſetzgebungs-Ausſchuſſes der Abge- 
orbuetenlammer, Hrn. Prof. Pözl, verlautet = nichts Be .immites. 


8 Man en, 2. Auguſt. Das gl. Staatsminifterium des Innern 
für Kichen- und Schulangelegenheiten hat ein Reſcript vom 13, Juli l. J. 
erlafien, worin die principielle Trage, 0b bie Pfarrer zu dem zur Aufe 
beingung des Bedarjs jür die Schulen nothwendigen Gemeinde · Umlagen 
beitragẽpflichtig find, entſchieden, und zwar bejaht wird, indem bie Bei 
tragspflicht gemerel und durch die Theilmahme an ben Vortheilen ber 
treffenden Gemeindranftalt nicht bedingt if. Auch bie bisherige Nichtbei- 
ziehung eines Piarcers zu fraglichen — 5 lann als ein Ver⸗ 
zicht der Gemeinde oder als ein rechtsgiltiges Herlommen nicht gelten. — 
Das Kreisamtsblatt von Oberbayern vom 26. v. 


Das Ganze zerfällt im | 
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entluden fic um diefe Zeit zwei Gewitter, eines von. den Alpen her, bas 
andere von der Serjeite, und verfinfterten dem Horizont derart, daß e# 
um 8 Uhr Abeuds ftodfinfter wurde. Gin jurdtbarer Big fuhr Mmapp 
am Wagen in's Feld; der Kutſcher wurde geblendet, bie Pierde riffen im 
ben Graben, und der Geueral wurde fo unglücklich herabgeſchleudert, daß 
er den Hım brad, Sein Begleiter famı mit einigen Contufionen davon, 


* Zurin. Dem „Movimento”“ zufolge hat fi der Gefundheitsju- 
fand Garibaldi's bedeutend gebeffert, feit er wieder auf Gaprera zurüd 
ift. Imdeifen wird er wahrſcheinlich noch einige Tage das Bett hüten 
nliffen, denn die Geſchwulſt und die Schmerzen am linfen Fuß und lin« 
len Arm haben nicht nachgelaffen. — Der „Nazione” zufolge ift die Pand- 
ftraße zwiſchen Areizo und Perugia feit einiger Zeit der Schauplag meh - 
rerer Gewaltthätigfeiten gewefen, fo daß die Regierung dringend aufge» 
forbert wird, emergifte Mafregeln zu ergreifen, um die Sicherheit dort 
berzuftellen. 

Paris, 25. Juli, Der Papft hat an Louis Veuillot ein Breve er 
lafien, in weldem er ihm für das „Leben unfe es Herrn Yeſus Chrir 
ftuß,“ dag der berühmte latholiſche Schriftſtellet Lürzlih gegen Renan 
veröffentlichte, dankt. 


In einer am 27. Juli Abends in Paris flattgehabten Berfamm- 


lung it die Lifte der Vertheidiger jUr die wegen unerlaubter Affociation 
‘ Angefiagten definitiv, wie folgt, feſtgeſtellt worden. Es wirb vertreten 


Garnier- Pages durch Jules Favre, Carnot durch Marie, Dreo durch 
Grevy, Herold durch Picard, Clamageran duach Jules Simon, Ferry 


durch Berryer, Moquet durch Gremieng, Durier durch Dufaure, Corbon 


durch Stnard, Herifſon durch Emaniel Arago, Metöheim durch Hebert, 
Born durch Odilon Barrot, und möglicher Weife Charles Floquet durch 
— Thiert. Unter den Genanuten befinden ſich fieben Mitglieder des 
jrtigen geſetzaebeuden Körpers, dreizehn Mitglieder der conſtuuirenden 
a bon 1848, acht Deputirte dev zmeiten Kammer unter Louis 


‚ Philipp, acht ehemalige Minifter, vier Mitglieder des Inſtituts, der ger 


Urtheil d 
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Dis. veröffentlicht die ; 


Abänderungen , welche bie bayeriſche Metiengejelihajt jür diemijche und | 


landwirihſchaftlich· chemiſche Fabricate (Sig im München, Betrieb in Heu⸗ 
felb) im ihrer letzten Gemeralverfammlung beſchloſſen hat. 


* München, 3. Hug. Borgeftern verſchied dahier Here Philipp 
Franz Frhr. dv. Ritter gu Grünſtein, Ef. hayer. Kammerer, wirft. 
geb. Kath, Srofeomthur des St. Georgi-Ritter-Drdens, nach mehrmos 
natlihem ſchweren Leiden im Bäften Lebensjahre, Der Verlebte war 
einige Zeit Reftreut im Staatsminifterium des Junern, zur Zeit, als 
Für Ludwig von Wallerftein Minifter war. Frhr. v. Nitter war ein 
großer Freund und Kenner der jhönen Literatur. 


* Mien, 1. Aug. „Breffe” und „Fretudenblatt““ wenden fid gegen 
jene Mitteilungen, welche es ſich angelegen fein laffen, die Mitwiſſen ⸗ 
— Drfterreich® bei dem Rendeburger Ereignißß zu proclamiren, and) 
fich nicht entblöden, Die Herftellung des Abfolutismus, der nur die Re— 
präfentation bes Pandes duch die Arzıce anerkennt, zu verkünden, und 
gleichzeitig darauf Hinzumeilen, daß in Carlsbad ein Ablenlen Defterreihs 
von dem biöher verfolgten conflitutionellen Wege und ein Einlenlen in 
Bismard'ſche Bahnen verabredet worden jei. Die „Preſſe“ fagt: „u Defler» 
reich würde eine Reaction, glei der in Preußen in's Feben gerufenen, 
andere Wirkungen als in jenem Sande hervorbringen. Das Bolk wiirde 
fo gut wie das preußische ſich in Oppoſition ftellen gegen einen Rüdiall 
in dem Abjolutismus. Aber nit fo einmithig würde «8 das früher Bes 
ſtaudene wieder anftreben, wie im Preußen. Nicht jo leigt würde ſich eine 
Nüdtehr bewerlſtelligen, nicht fo billigen Kaufes fid eine verlorene Stellung 
wiedergtwinnen laffen, wie dort. Weil bei und das Beſtehende noch 
theilweiſe flüſſig ift, keine Feten Formen gefunden hat, fo wlrde et ſich 
auf immer ver digen. Ein chaotiſches Durdeinanderweben der politifchen 
Kräſte würde in dem Augenblide beginnen, wo man den Boden des Ber 
fichenden verließe, ohne da felbft die abjolute Gewalt diefelben zu ban- 
nen bermöchte.* 


Pıdıra, 28. Juli. FM.⸗L. Ritter v. Schmerling, Commenbant 
bes 7. Armeecorps in Padua, machte vorgejtern ın Begleitung des Majors 


Drud von Hr. 6, 
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‚ Sade ift befanntlich folgende: Die Herren 


genmwärtige nnd drei ehemalige Etabträger des Hbvofaten-Drbens, | 


Pariß, 30. Juli. Für heute iſt das Hauptereiguig für Paris ein 
Safjationshojes, welches in bem fogenannten „Korrefponden« 
tens Procefje" das Urtheil bes erjten Richters vernichtete und die Sache 
an einen fernerweit zu beflimmenben hr zurlickgerwies. Die 

amt Gheron und Clairon 
hatten in verfiegelten Brief-Enveloppen an Provinz Journale Correfpon- 


! denzen gefande, welche fie mit Hilfe einer polygraphiihen Procedur, 18 


bis 20 an ber Zahl, zu gleicher Zeit angefertigt hatten. Sie waren bef- 
halb wegen nicht autorifirter Publicrung periodiſcher Schriften angella: t 
und vom erften Richter zu einem Monat Gefänguiß und je 100 Frank. 


! Geldbuße verurtheilt worden. Sie begreifen, daß, mwenm diefes Urtheil 


vom Gafjationshofe beſtätigt wor den wäre, fünftighin jede beliebige poli- 


' tifche Correſpondenz als Vergehen obiger Urt hätte betrachtet werden kün« 


nen, und das freie Wort, wäre auch jlir auswärtige Zeitungen, was 
franzoſiſche Zuftände und Politik betzifft, zur Ehimäre geworden. Na« 
türlich erregte daher die Eutjcheidung bes Gaffationdhofes heute das 
rößte Auffehen. Man glaubt dem berüfmten Griminaliften Fauſtin 
elie jo wie dem Grrichtsralh Nougier zum großen Theil das Verdienft 
diefes Ergebniffes zuſchteiben zu müffen. (8.3.) 





Börfen- md Handels: Machrichten. 


Münden, 2. Aug. Bayer. 3’, proc. Obligationen —— P. — @.; 
4proc, 99, P. —— ©; 4pros. Halbjähr. Wilenb. 99, P 99, @.; Iproc. 
dalbj. Millt. —— PB. — G.:; Abrec. Grundrent.-Ablöl. 99/4, 9. —— @.; 


4 ‚zproc V. — 8; 4l,rroc. balti 102°, P. 1027, @,.; 4 proc. 
Milit. 102%, P. 102'4 ©. Herren ber bayer. Ohpoth - u. Wechſelbaut 926 P. 


—— ©; bayer. 4 proc Bantobligationen —— P. —— & ; Aproc. Pfanp- 
briefe der bayer. Hypoth. u. Werhielbant 89 BP. BB’, @; bayer, Dfikaßns 
Mctiem voll einbezahlte —— BP. —— 8 

Franffurt, 2. Aug. Ochtert. Mat Aul. 69; Neueſtes Eifber-An- 


Der 61',: Vanlactien BOO; Lotterie-Aniehens-Boofe von 
1854: 78; von 1854: 138’, : Defter. Lotterie⸗Aulehens · Looſe von 1860 : 
85; von 1864: ;  Kubwigahafen.Berbanı Fiienbahn-Netien 148°, ; 
Bayer. Dfibahn«Metien 110’4 ; Bayer. Oftbayr-Mctien voll eingegahlt 110'4 ; 
Deere. Eredis-MobitierActien. 199", ; Wenbah Priorität TI Ar. Wedfek 
eurfe: Paris 9474; Londen 119',; Wir 108. 


leben — ; Öprer. 
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Für den nihtpolitifchen Epeil: Dr. 3. Grofe. 
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Kedberfidt. 


A Neue Ueberfegungen franzöfifher Lyriker von Emanuel 
eibel, I. — Zur mufilalifhen Literatur. I. — Die ruf: 
Lie: Gefellfhaft unter Peter bem Großen. II. (Schluf.) — 
ermifhtes. (Militärärztlice ir m aus bem preußifch » dänischen 
Feldzuge in Schleswig.) Foriſ.) — Kotizen. 
Politiſche Nachrichten. 
2 Telegramm, 


Dandeld: und BörfenRadridhten. 


Neue Ueberfegungen franzöfifcher Lyrifer 
von Emanuel Geibel, 
I, 
Sonette 
von Öpmonp Urmoulp, geb. zu Dinuge 1611, gef. gm Paris 1861. 


&s ſchlaft der See in Harfter Sonnenhelle — 

Rein Hauchl Den Himmel wieberfpiegelnb liegt 

Die Fluth, die lautlos fih au's Ujer ſchmiegt; 

Kein Wolichen droht, daß fern ein Better ſchwelle. 

Die fommt's, daß plöglich den Azur der Welle 

Säwarz hingehaucht ein Schatten überfliegt ? 

Ein Geier iſtie; die breiten Schwingen wiegt 

Hod Über mir im Blau der Raubgeſelle. 

So ſchwebt m wolfenlofem Sonnentage 

Dit über unfer'm Haupt das Unheil ſchou 

Mit unvernehmbar leifem Flugelſchlage. 

Doch ch’ das Auge noch gewahrt fein Droh'n, 

ng auf des Herzens ahnungsvollen Spiegel 
ſchwarze Schatten feiner Geierflügel. 

Nicht mehr die Feſſeln Hoff’ ich, die mich binden, 

Bu fpremgen, unergrämndlide Natur, 

Roh beines Wandels zweijellofe Spur 

Und deiner ‚Stimmen Haren Sinn zu finden. 

Was die Gemwäffer fingen mit ben Winden, 

Was ranfchend fi vertrauen Walb und Flur, 

Das fpricht fein Wort ans, bunfel mag es nur 

Einfam vor Gott mein ahnend Herz empfinden. 

Einft, als von jungem Eifer id; geglüßt, 

Did) zu enträthfeln dacht' ih bis zum Grunde, 

Und nahm für Kraft die Schnfugt im Gemüth. 

Gereiftern Sinns jest harı’ ich ruhe voll, 


Doch reich an Hoffnung, jener eruſien Stunde, 
Da zwiſchen uns der Schleier fallen ſoll. 





Zur mufifalifchen Literatur. 
n. 
(Rneihte's Wefchichte des Leipziger Theaters. — Pr, Müller'# MR. Wagner. — 
Liturgifcher Ehorgefang von Riegel und Gtöberlein). 

N. Bon ganz fpeciell ſachlichem Intereffe ift zunächſt das Bud „Zur 
Geſgichte des Theaters und ber Dafit in Beim! 2 
Dr. Emil Kneſchte (Leipzig, Fleiſcher) Hier lag es nicht im Gegen 
ſlaud wie bei den Abhandlungen von D. Lindner, die einzelnen Hiftorijchen 
Daten mit den allgemeinen geiftigen Beſtrebungen der verfchiebenen Epo⸗ 
hen unferer Geſchichte in nähere Verbindung zu bringen. Der Berfaffer 
hat vielmehr, und zwar mit ebenfo viel Glüd wie Fleiß verfucht, alles 


*) Bergl, deſſen Buch: „Zur Geſchichte der Mufl und des Theaters am 
Hefe gm Dresden. 2 Bände. 1861 u: 1882. 

“) Bergl. übrigens bie Schrift: Die Eniwiclung bes beutidhen Thraters im 
Dittelalter‘ von Dr. H. Helland (Münden 1861). 
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fammenzutragen, was fi von der Gefchichte bes Theaters und ber Muſil 

er Stadt erfahren ließ, und dieſes dann einfach, mit unbefangenem 
Urtheil und in einer durdaus anfprechenden MWeife dargeſtellt. Wie fehr 
gerade Leipzig flie diefe Dinge von Bedeutung ift, weiß Jeder, ber ſich 
je um Mufitgefchichte befümmert hat, und ber Verfaſſer hat wohl Recht, 
wenn er meint, daß feine Mittheilungen „zugleic, wichtige Capitel und 
Berioden der allgemein deutſchen Kunſtgeſchichte erörtern und berlihren 
werden.“ Mur durch ſolche Localhiftorien ift wirllicher Aufſchluß über fo 
mande Perioden unferer Kunft zu gewinnen, ba biefelbe, gerade mie bie 
ältere italieniſche Malerei, bis in unſer Yahrhundert hinein durchaus an 
locale Berhältniffe, ja am einzelne Stäbte gebunden war und ebenfo wie 
jene, örtlide Schulen bildet. Ueber bie Dresdener Mufit- und Theater 
verhältniffe früherer Zeit hat ung Moriz Fürſtenau wertvolle Aufs 
fhlüffe gegeben *), über Brauuſchweig Dr. W. 2. Holland; über, Wien 
eriftirt nichts Größeres unb Zufammenhängendes, ebenfowenig über 
Münden*) Und dod könnte gerade eine „Bejhidhte der Müm- 
hener Dper" von größtem Werthe für die Mufifgefhichte überhaupt 
jein, wie das die Geſchichte der Oper und des Königlichen Dpernhaufes 
in Berlin‘ zeigt, die aus Auftrag und Munificenz Friedrich Wilhelms IV. 
2. Schneider im Jahre 1852 herauszugeben — bat. In gleicher 
Beife nun erfahren wir aus dem vorliegenden Bude jo mandes In- 
tereffante und Bedeutſame über die alten Schulcomödien in Leipzig, liber 
den Magifter Veltheim und feine Truppe, über die berühmte Caroline 
Neuberin, ber man bie Erfindung des wahrhaft „tragiihen Tons in der 
thentralifhen Declamation” zufhrieb, über Gottſched und Leſſing, Weiße 
und Hiller, Goethe und Schiller, das goldene Zeitalter ber Leipziger 
Bühne unter Küſtner u.f.w. Sodann berichtet der U. Abſchnitt „Muſil 
und Geſang“ über F. S. Bad, Bater Doles, Bater Hiller, Schicht, 
Hauptmaun, Schumann, Mendelsſohn und hundert Heinere Geiſter; und 
es iſt nicht zu läugnen, daß dieſes jo fleißig zufammengetragene, äuferft 
mannigjache Material vor Allem demjenigen, der es verſucht, einen Lieber 
bli€ über bie Kunftbeftrebungen im Großen und Ganzen zu gewinnen, 
als Borarbeit von hervorragenden Werthe if. Zugleich aber ift bas 
Büchlein. eine unterhaltende Lectüre für jebem, ber ſich um Menjden und 
Dienigenihidfale germ befümmert; denn ed enthält auch eine reiche Fülle 
biographifher Mittheilungen über bedeutende wie unbedeutende fiter, 
Didter und Schaufpieler. 

Einen ziemlich geringen ober eigentlich gar feinen fireng hiſtoriſchen 
Sinn und Fähigkeit zur Berarbeitung hiſtoriſcher Stoffe zeigt ein Meines 
Bad: Richard Wagner und das Mufildrama, ein Charalter- 
bild von Franz Müller, Regierungsrath in Weimar” (Leipzig Mat« 
thes), Wenn aud ber Herr Berfoffer mehr Negierungsrath ald Muſiler 
zu fein ſcheint umd mehr beleſen als wiſſenſchafilich gebilbet if, jo daß 
er den Lejer mit Citaten aus aller Herren Pänder und Blicher zeumal 
todtſchlagt, ehe er ihm einmal wieber mit einem eigenen Gedanlen zum 
Leben ermedt, fo ift doch das Beitreben, eine jo bebeutende Erſcheinung 
wie R. Wagner ift, Hiftorifc zu begreifen und zu erflären, Hödjt rlihus 
lid. Allerdings ift es eine hädlige Sache, einen Dann, der mit feinen 
epochemachenden Wirken jo jehr der Gegenwart und fo wenig bereits der 
Geſchichte angehört, in folder Weife behandeln zu wollen; und jedenfalls 
erfordert es ungleich mehr Einblid in das Weſen ber Kunft, [peciellere 
Kenntniß der Mittel, womit biefelbe wirkt, und weiteren Ueberblid über 
bie geſammte Entwidlung ber Künfte, ala ber Herr Berfaffer befigt, um 
eine folde Aufgabe mit Erfolg zu löfen, Allein bei einer guten Sache 
ift auch der gute Wille mit Dank anerkennen. Der Verfaſſer theilt 
librigend im der That im feinem Buche eine Menge von Material zur 
Beuntheilung der Sade mit, eröffnet fogar eine Menge von zum Theil 
geiftvollen Gefitspuncten, mad) denen eine Entfcheidung der Frage möglich 
wäre. Und wenn er jelbjt aud das eifrig Zuſammengeleſene leineswegs 
zur endgiltigen Entfheibung zu concentriven weiß, jedenfalls hat er zu 
einer jolden, die in ber Wirklichkeit bereits längſt erfolgt ift und aud) in 
ber Wiſſenſchaft nit lange mehr auf fid warten laffen fann, bie leb · 
haftefte Anregung gegeben. Doch müßte, wenn aud mit gleicher Wärme 
und Begeifterung,, fowohl die Herbeilhaffung des Materiald als die 
Stellung ber Frage im ungleich einfacherer umd Uberſichtlicherer Weiſe 
geiärcben, als es der Verfaſſer vermodt hat, ber, wenn er einmal einen 

rn bat, ihm im eine ſolche Fülle blühenden — Phantafiewerles einhüllt, 
daß man nur mit Mühe erkennt, worauf bie ganze Diatribe eigentlich 
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hinauslaufen ſoll. Die Frage felbft ift natürlich zu complicirt. umd zu 
bedeutend, als daß wir fie hier amd nur berlihren büriten, Irbenjalis 
aber genügt auch dle weitefte Belefenheit, die [hwärmeriicheite Bhantafir- 
thätigteit und wärmfter Gemilthseifer wicht, um eine Sache zit enticheiben, 
bei der neben ausgebildetem Runfiverfiand und reichfter Kunfterfahrung 
nur rubige Forſchung und felbftändiges Denken zum Ziele führen, 

In durchaus anderer Weiſe Berühft "sine andere: wichtige 
Frage der Gegenwart ein Merk, vom bem bie 1. Pieferung vor und 
liegt. *) *55* Eher bes liturgiſchen Chor-und Gr 
meindegefdirges Nebfl den Altargelängen in der beutfchen evangeli ⸗ 
fen Kirche, aus den Durllen vormehmtidy bes 16, und 17. Iahrhunderts 
geihöpft, mit den nöthigen geſchichtlichen und praltiihen Erläuterungen 
verf.ben und unter ber müfltalifchen Rebaction vom Friedrich Niegelxc, 
für den Gehrauch in Stadt: und Laudkirchen heramsgegeben 'von Dr. 
Ludwig Schöberlein,- Profeffor der Theologie in Göttingen (Böt- 
fingen, Bandengor und Rupredit.) Die Kunſt direct wird freilich nur 
wenig dur) dieſes Buch berührt. Es gilt dem Berfafler vielmehr zur 
tieferen Erbauung der Gemeinde and die Liturgie wieder in einer Weile 
auozudehnen und mit Gefang, namentlich Ehorgefang zu fchmüden, wie 
e8 im den erflen Zeiten ber proteftamtifchen Stiche geweſen iſt Ueber bie 
praftifche Frage, die allerbing® nad dem Borworte zu fliehen, ebenfalls 
brennend ift, haben wir natürlich kein Urtheil. Wir laſſen daher befhei- 
bentlic die trefflichen Worte der Herren Berfaffer oder vielmehr Herans- 
geber Hier zum Theil folgen, „Die Reformation hat den Gemeinbegefang 
wieber in feine Rechte eingefetzt und zugleich den Chor beibehalten, ohme 
aber eine durchgreiſende Wechſelwirlung pwiſchen beiden herbeizuflihren. 
Bielmehr gingen beibe mit ber Zeit immer mehr andeinander, wodurch 
beide litten ; der Gemeindegefang erfchlaffte und der Ehorgefang vermwelt- 
lite. Die Aufgabe der Gegenwart iſt num, Beide ebenfo zu ihrer lirch⸗ 
lichen Reinheit und Lebendigkeit zurüdzuführen, als unter Innehaltung 
ber benfelben eigenthümlichen Sphären jwifden beiden eine wahrhaft 
erbauliche Bereinigung herzuftellen. — Die Bedeutung des Chors ift zu 
erweitern und auf die Kirche an fih, auf die Sirde als Leib Überhaupt, 
infofern aud) bie ideale Gemeinde ober, im comereterer Faſſung, auf bie 
allgemeine Kirche zu beziehen, welche ebenfo die irdiſche als bie 
bimmlifhe Gemeinde umfaßt. — Es ift die allgemeine Kirche im Gegen- 
fag zur Pocalgemeinbe, bie der Chor vertritt.” — Die Verfafler wollm 
„verfuchen, auf praltiſchem Wege zu zeigen, wilche Stelle den alten litur- 
giſch· muſilaliſchen Schatzen unferer Kirche im Gottesbienfte gebühre, und 
wie fie im Einklang mit dem Bedürfnif der Gegenwart diefelbe wieder 
erlangen können.” Gie haben alfo in möglidfter Bolftändigkeit und mit 
Angabe feines möglihen Gebrauchs das liturgifche Material der früheren 
Zeit zufammengeftelt, damit Jeder, ber Laie wie ber Geiftlihe, einen 
umfafjenden Einblid im basfelbe gewinne. Ob umb wie num der Wunfd 
und das Beftreben biefer Herren feine Erfüllung finden könne, darüber 
ind wir nicht competente Richter. Debenfalld aber wäre es zu wünſchen, 

E unfer Gottesdienft ferner nicht des Schmudes und der tiefen Ger 
müthserbaummg entbehre, die die Muſik zu gewähren vermag, und ein 
Blid in das vorliegende Werk, in bie mit größtem und umfichtigftem 
Fleiß gefammielten und von umferem biefigen Gantor und Organiften 
Riegel redigirten und zum Theil harmonifirten liturgiſchen Gefänge, 
Ehoräle und Chöre genligt, um ums zu Überzeugen‘, welchen Gewinn ber 
Gottesdienft davon hätte, wenn er ſich deſen ıhm eigenjten Schat alter 
Beit wieder ameignete. Wahrhaft erbauungsreiche, tief religiöfe Duft 
tönt ıms hier entgegen, und wen ber kirchtiche Zwed, um deffentwillen 
fie zunachſt gefammelt ift, nicht initereflirt, dem wird bie Muſit doch im 
Annerften ergreifen. Unter den „Imtroitwsliebern namentlich find die 
ſchönſten Ehoräle ber bedeutendften Meifter, wie 5. B. Mr. 80: „Kommt 
und laffet uns Chriftum ehren“ eine vorreformaioriſche Melodie mit Har- 
monie von Midael Prätorius. Auch die Ausftattung bes Buches wie 
= gerin ar empfehlen basfelbe jedem Freunde fhöner alter Muſit 
auf das Beſte. 


Die ruſſiſche Gefelfhaft unter Peter dem Großen. 
(Aus der ruſſiſchen Zeitſchriſt „Dien”.) 
11. 
(Säluß.) 

-g. Die Masteraden fanden gewöhnlich zu Weihnachten und in 
ber Butterwoche umb auferbem bei brei verfciebenen Gelegenheiten 
ftatt; fie dauerten gewöhnlich einige Tage, manchmal über eine Woche 
lang. Die Mastirten gingen und fuhren in mannigjaltigen Coftümen 
und Cquipagen in großen, oft bis zu tauſend Berfonen anwachſenden 
—— auf ben Straßen herum; im dieſer Zeit verwandelte ſich Peters- 

urg oder Moslau im irgend eine iltalieniſche Stadt, bie ihren tollen 
Carneval feiert: die verſchiedenſten und muthwilligften Neckereien, Thor 


J ) Die wen⸗ Lieferung iſt ebenfalls wor Kurzem eiſchlenen. 





heiten und Poſſen nahmen kein Ende. Niemand genirte ſich hinfchtlich 
ber Coſtüme und Handlungen. Selbſt der Kaiſer, der er Häxtefle d 
ber Mosferaden, erfanm nicht jelten MnöterabeitYitzlige, fertigte das 
Berzeidinff aus, aus welden Gruppe. die Maslerade befichen follte, 
hielt am Borabenbe der Masterade Muſterung über die Mastirten und 
änderte bie Goftüme nad feinem Gefhmad und Gutbünfen ab, An 
Masteraben-Tagen nahınen feine Hofleute die Masten felbft in ber Kirche 
nicht ab g; — am 11, Februar 1724 mußten die Senatoren auf kai 
— die —— in an abhalten !! 

Indem Peter auf biefe Weiſe durch Fiteratur und Einfütrung von 
allerlei fremden Gebräuden auf die Geſellſchaft einwirke,- na es 
gegen das Eude feiner Regierung bahiu, daß fich feine ausermählte Ge- 
ſellſchaft die fremden Gebräuche infoweit angeeignet, ſich inſowen umge 
bildet hatte, daß ſich mehrere Vertreter derfelben völlig in Deutſche ver- 
wardelten umd alles üdht * für niedrig und gemein’ hielten; im 
Allgemeinen wurde im biefem Zirkel alles Nationale der Werkthtung und 
Berſpottung preitgegeben. Alle beftwebten fi um die Wette, wenigfteng 
äußerlich für Ausländer zu gelten, und die jungen Peute, welche im 
Auslande, geweſen waren, brachten von da’ ſogar Puffer und im 
mit, um zw zeigen, daß im einem vornehmen Hauſe Alles auslandiſch 
fein müffe, fogar die Bedienung. Gegen das Ende, der Megi 

ters fand man faft im jedem vornehmen Haufe fremde Mujikanten und 
Köche. Die Berahtung alles Nationalenflifcen befonders im Krelfe der 
„goldigen Jugend“ (jeunesse doree) Rußlanda ging fogar bis zur Ber» 
höhnung der ruſſiſchen Kirde. So wird erzählt, daß eim reicher Furſt 
Chowansky einige vornehme junge Leute auf ſein Landgut eingeladen 
hatte, um ſich mit ihmen zu amüfirem und mad, Herzensiuft zu fchlam- 
pampen; biefe edle Geſellſchaft machte einen ihrer Senoffen, den Fürften 
Dolgorufi, „völlig betrunfen, zog ihm, der von feinen Sinnen nichts 
wußte, ein Tobtengewand an, legte ihn im einen Sarg, trug ihn baun 
in bie Kirche, flellte ihn vor den Altar und feierte nun bie ganze fir 
liche Leihenceremonie, Dieſe rudlofe Profanation wurde befannt, erregte 
Unzufriedenheit amd Entrüftung, und es wurde eine eigene Commiffion 
ernannt, welde bie Kirchenſchäuder zum Tode veritriheilte. Uber der 
gutherzige Monarch fah die Sache aus einem anderen Geſichtepuncte am, 
und begnügte fi damit, die muthwilligen Uebelthäter in allechöchfter 
Gegenwart gehörig außpeitfcen zu lafien. 

So führte dem Auſchein mac die höhere, nach ausländifcher Weiſe 
umgemobelte ruſſiſche Geſellſchaft ein Iuftiges Leben, ein Leben in Saus 
und Braus, Der Kaifer verwöhnte fie wie ein © ooßtiud; Bälle, 
Masteraben und andere Luftbarleiten nahmen kein (Eude; der Purus 
kannte feine Gränzen; firommeife floffen feinen Favoriten Reichthümer, 
Ehren und Würden zu. Aber im der That war dies Alles nicht fo [u 
fig und vortheilhaft, wie es den Auſchein Hatte. Ueber aller Luft und 
Freude des Lebens ſchwebte wie das Sqaͤwert des Damofles bes erziehen« 
ben Reformators eiferner Wille, ber feine Granzen kaunte. Au dem 
Thiren der Häufer, in welden Bälle Far wurben, ftanden Schild» 
waden, die feinen Gaft ohne befondere Erlaubniß des Raifers hinaus- 
liegen; Alle beiuftigten fi auf Commando und fogar nad dem Trom- 
melſchlag, nahmen gezwungen Theil an den. Trinkgelagen und Pollen 
reigereien. Der Gaft, ber mur dem geringften Verſuch ‚machte, nüchtern 
bleiben zu wollen, mußte einen ungeheuren Humpen voll Wein, den fo- 
genannten Adler, austrinten. Wer etwa auf deu Gebanfen fam, vom 
Gaftmahl wegzubleiben, den fchleppte man am folgenden Tage mit Ge- 
walt dahin und berauſchte ihm mit dem allerſchlechteſien Weine. Hier 
ließ man fogar den vornehmflen Damen feine Schonung angedeihen ; es 
wurden feine Ausreden und Flirbitten angenommen, ja nicht einmal die 
Furſprache der Kaiferin berückſichtigt. So geſchah es mit der Generalin 
Dlfufiew, welche fi im der letzten Periode der Schwangerſchaft befand, 
fih unwohl fühlte und defihalb einmal nicht auf dem Baile erfchienen 
war; fie büßte diefen Ungehor ſam mit einer heftigen Ohumacht und frübs 
zeitiger Niederfunft, als am andern Tag, trog ber Furſprache der Saife- 
rin, ein Abgefandter lam, um fie abzuholen. Es war jogar, wie oben 
erwähnt, eim befonberer Aufſther über bie Bälle, und befonders über bie 
Affenbleen, angeftellt, ber General Jagufbinstp, mwelder die Spiele 
und Bergnügungen zu arrangiren und nachzuſehen hatte, ob alle einge» 
(adenen Ca e wirllich erſchienen feien, und der die nicht erfchienenen im 
das Strafbud; einhreiben mußte. Selbft der Luxus und bie Pradt, 
durch welche fid) die Großen der Petrow'ſchen Zeit auszeicneten, fanden 
gewiffermahen im Dienfte des Kaifers, ber felbft ziemlich eimfad lebte, 
aber es nichtödefloweniger fehr gerne fah, wenn alles ihn Umgebende 
pradtvoll glänzte, und der nichts fo fehr witnſchte, als bag die ihm 
naheftehenden onen ben Fofimgen ber enropäifcher Filrften nicht 
nachftänden. So ift es im a, fo mußte es nothwendig aud) am 
ruffiſchen Höfe fein. Es gab nicht wenig Geizhälfe am Hofe Peter bes 
Großen, aber auch fie mußten ihr Gelb, fie tem wollen oder nicht, 
verſchwenden, nur um ben Saifer micht zum Born zu reizen. 

Die Reithlimer der Günftlinge $etert, bie ihuen. mit umerhörter 

gleit zugeflofien waren, waren größtenteils wicht bie. Fruchi chr+ 
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barer Arbeiten oder eim vom ihren Worfahren übertommenes Erbe; weder‘ 


enſchilaw, noch Sqafirow, mod; viele andere ihres Gleichen fonnten 
öffe jen, auf welche Weile ſie zum größten Theil ihrer Reid 
Ent ach m Bas, ifer wußte durch al Spione und 
" Angeber decht gut von dieſen Vetrfigereien und unregtmäßigen Zueig 
"nungen bon —— * Pe hu —— ee 
hatten, aben er ſchwieg zur Beit, ihnen ftrenge Berweiſe au 
wohl hochſteigenhandig Stodprügel und fuhr dejlenumgeadhtet jort, ſich 
der eifrigen Dienfte des ſchauloſer Unterſchleiſe Bezictigten zu bebiemem; 
dafür erinnerte er ſich bei der erſten beften Gelegenheit aller ihrer alten 
Sünden, amd nun wurde ber; Ungllckliche entweder ins Preobraſheus liſche 
Griminalgericht ober im bie: Pete Panls-Heftung Behufs gewiſſer mit 
ihm vorzumehmender Operationen gejdjleppt, und daun und Wahgabe 
des Urtheiles entweder hingerichtet oder nah Sibirien gefhidt, fein Ber- 
mögen aber confiscirt, Allbelanut find bie jchredlichen Strafurtheile des 
Frften Gagarin, Gouverneurs don Sibirien, und bes Bice -Kanzlers 
Schafirow; zwar wurde Schafitow feiner früheren Berbienfte wegen auf 
dem Schaffote begnadigt und vom Schaffot aus in die Verbannung ge- 
fit, aber eine fotde Begnadigung war qualvoller als die Tobesftrafe 
felbft, und es gehörte die ungewöhnlich ftarfe Gonftitution Schafirom’s 
dazu, wm ihr micht zu erliegen; jeder anbere wäre am feiner Stelle 
wahnfinnig oder von Schlage gerührtworten. Mebrigens führte man aud) 
Schafirow faft gelftesgeftört vom Blutgerüfte surg, und als ihm der Leib⸗ 
chirurg zur Über lieh, fo Ber er: „Hätten Sie mir lieber bie Pulsader 
geöffnet, fo wäre ich eim für allemal von meinen Qualen befreit“. Zu 
diefer Zeit reitete nichts vom Berberben, weder Reichthum, noch Verdienſt, 
nod; das Vertrauen des Monarchen, 

Aber was das Schredlichte war, — das gegen bas Ende der Re— 
gierungszeit Peters angenommene Syſtem mit Aullägern, Oberantlä- 
gern und aller Art Spähern, aufredit erhalten dur ſchauderhafte Tor - 
turen und eine fat durch alle Gonvernements vertheilte Militärmacht, 
Hatte für die Gefellfhaft die traurige Folge, daß ‘die Denuntiationen 
nicht mehr nur das Gewerbe gewiſſenloſer Menfhen, fondern gewiffer- 
maßen eine umvermeiblide Nothwendigleit für Alle waren! Jedes leere 

imte Gerücht, fogar das dümmſte Geſchwätz ber Betruntenen im 
Kabalen oder Privathäufern, wurde unausbleiblid von irgend einem der 

örer denuncirt; dieß zu unterlafien, war höchſt gefährlich, ja unmög: 
lich, denn wie leicht konnte ein Anderer denunciren, und banı wurde ber 
Unfhuldigfte felbft verantwortlid; gemacht, weil er dag Ungehörte nicht 
ogieich Hinterbradit hatte, Jede Denunciation hatte jur unmittelbaren 
—* eine Expediruug in das Gefangnißf oder im die Folterlaumer, von 
wo bie Unglädlihen entweder mit zerbrocenenen Armen oder anderen 
Dentzeihen ihres Aufenthaltes an diefen ungaftlihen Orte an Gottes 
Tagesliht Hervorlamen, ober wo fle, den Marlern erliegend, elembiglich 
Hinftarben, oder von wo aus fie in Begleitung von bewaffnetten Scher— 
gen geraden * zum Galgen oder unter die Knute, oder zum 
Bode geführt, oder gefpieht, oder im glünftigften Falle nach Sibirien 
gejchidt wurden. Eine Erzählung unter dem Titel: „Kabale ber 
Meertage", ans officiellen Papieren eier wa — bes Inhalts, 
wie ein ehrlicher Bauer. im einer Herberge das Geſpräch eines betruult⸗ 
nen Bürgerd über den Proceig des GC ch Aletei Petromitih, ber 
fhon vor fünf Jahren geftorben war, angehört hatte und darüber fo in 
Schreden gerathen war, daß er die ganze Nacht kein Auge zubrüden 
konnte, wie er gleich" bei Anbruch des Morgens nad Peteräburg gereift 
war und mit Thränen im den Augen und inniger Betrübniß die Un— 
glüdlihen denuncirt hatte, welche das dumme Geſpräch bes Betrunfenen 
angehört hatten und die dafür fchredliche Folterqualen und den Tod er: 
leiten mußten, — biefe Erzählung bient zum vollgiltigfien Beweis bes 
ſchauderhaften und Zuftandes ber ruſſiſchen Geſellſchaft 
unter Peter bem Großen. &o ſchrecklich waren bie focialen Zuftände 
der Ruſſen im dieſer gräßlichen Zeit, daß bie Erinnerung daran, am 
BPreobrafpenst und die Peter-Pauls-Fefling noch lange nad Peter dem 
Großen wie ein Alp auf der ruſſiſchen Geſellſchaft laftete, fie wie ein 

ließ. 


Vermiſchtes. 
Militärärztlice Skizzen aus dem preußiſch · daͤniſchen Feldzuge 
in Schleswig. 
— * — 

.VBon dem ärztlichen Leben, etwas Kriege ” 
nämlich in Flensburg, gibt Berf. Gohlelenke Ohne, a Ne 
und in ber erſten Märzhälfte waren ſowohl öfterreicifche ala preufifche 
—— daſelbſt. 


on Mitte März an wurden die öſterreichiſchen 


bie Spitäler lensburgs preußiſch. Ein Spital, mit daniſchen Gefange- 
nen belegt, und fid großer erg ber ‚bänifchen Damen mn 
erjreuend, wurde zwar’döh zwel bänifchen, in uſchaft gerathenen 
Aerzten beforgt, ſiand aber gleihjals unter prenßijder Oberleitung. Ber- 
ſchiedene Käumlid'eiten der Stadt, wel: 34 zur Unterbringung von 
Kranien eignetem, waren im Staud gefegl. Dis Haus, in meiden die 
ſchleswig ſchen Stände ihre Siyungen gehalten hatten, war zu einem Sp 
ta.e geworden; die Raume ber lateiniſchen und der Mealfcmie, noch veich 
an phyſilaliſchen Apparaten, hatten Kranke aufgenommen; Geueral da 
Meza's ſtattliche Commandautur wer vielfach belegt. Bon dem urwriöfen 
Johanniter-Spitale war bereits bie Rebe, und noch verfdiedene Locali» 
täten waren in Spitäler umgewandelt. Ulle trugen den Stempel bed 
Comſort, nirgenbs war ein Mangel, und hohe ſtattliche NMaume hatten 
die Kranken umd VBerwunbdeieu aufgenommen. Die Dienftleftung ließ ini 
Bejenil,hen nichts zu wünjden übrig, nur wäre: ber normitie Stand 
bed Wart- und pilföperfomals nicht: ausreichend geweſen. Ohne bare 
berzige Schweſtern und Brüder wäre «4 nicht fo gegangen, wie «® ging) 
und nur durd deren Beihilfe wurde die Sranfenwart' eime entſprechende 
Das Material für arztliche Behandlung in. den Spitäler Fienghurge 
war ein außerſt veih:d. Der Stand dev innerlich Kranlca war ein höd 
geriuger, mab mandes Frriedendjpital iſt ftärfir belegta nik Integniflen, 
als «8 biefe Kriegäjpitäler waren. Eude März amd. zu Anfang Mpril 
verbreitete fid) das Gerücht, unter den preußiſchen Truppen ji der Typhus 
ansgebrocen. Den wahren Beftand kennen zu lernen, begab ſich Beif. 
fogleid) nach Flensburg, um zu fehen, wie denn ber alle Belaunte aus 
Diündgen ſich im den Feldſpuslern des Nordens ausuchme. Dit ganze 
Zahl der Iypphofen. belief fi) aber nur auf etwa® über ein Dupend, und 
darunter wieder vielleicht ein Drittheil der leichte ren Gorm eines Schleim« 
fiebers. Cine befondere Erwähnung verdienen bie jaft jeden Abend abe 
gehaltenen Zufamenklinfte der Aerzte Flensburge, um über ihre 

gen Fachſragen fid zu beſprechen. Den Antrieb hiezu Hatte P 

Eomarch aus Kiel gegeben. Berf. glaubt wicht, Bah man im Demejdie 
land sinen Arzt aufzuweiſen hat, ber in der  fogenamuten Rriegsdirurgie, 
ober im weiteſten Gimme bes Wortes, mit ihm concurriren könnte, Er 
vereint die Kriegẽerſah ist. mili i Fache, welche die hof 
ſteiniſchen Feldzuüge 1848, 1849 und 1850 boten, die reichen Früchte 
einer |peciellen Peitung Stromeyer's aus jener Zeit, feine befannten 
Minifgen Beobadtungen, Müftigteit, das kräftigfte Maunesalter, Hödfte 
Collegialitat, heiteren Sium und eime eimmhmende Perfönlichleit in fid. 
Dat Gerücht bezeichnet ihm als den bereits defignirten Generalftabsarzt 
der fünftigen ſchleswig · holſteiniſchen Armee, und ihrem Helbjanitätäwejen 
wäre hieduͤrch eine gute Progmofe rg Er war in allen Spitälern 
immer ein willommener Gajt, umd hat bie preußıfche Beldlägareth Tha · 
tigleit in dieſem Kriege durch Eomarch viel gewonnen. Zum Zeichen der 
allgemeinen Muerlennung wurde im von bem mitigum auf dem Sriege- 
Ihauplage: beſchaftigt gewejenen. Aerzten eim Abm überreicht, welches 
die photographiſchen Porträts derſelben mebjs Photographien derjenigen 
Spitäler enthält, im denen er feine Hauptthätigteit entwiceit Halte, 

mals wurde auch in dieſen Berfauumlungen über den Transport Der Ber- 
wundeten aus der Örfecdhtslinie geſprochen, umd allgemein hat man ange: 
wommen, daß die bis jetzt in dem verſchie deuen Mrmern. feftgefeigte ‚Zahl 
von Sanitätsjoldaten, Koanlentzägern x, ober wie fle fouft heißen nd“ 


geu, u ich ſei. der T d die 

ge ——— 
fachfte ya das Paſſendſte ſei. So vergingtn bie: Tage im Fleus⸗ 
burg mit Spitalbeobachtungen, und die Abende mit collegialen Beſprech⸗ 


ungen, bis allmälig der Haupttag des ganzen Feldzugs heranlam. 
(Sortjegung folgt.) re 





Notizen, 

Das Denkmal, weldes vor einigen Dahren zu Elsfleth, we ber 
Herzog von Braunfhmweig-Dels 1809 mit, den fi 
Schaar einfchiffte, errichtet wurde, iſt in Gefahr, wer dem Hamaer zu 
lommen. Die grjammelten Beiträge reichten nicht aus, diejenigen zu ber 
zahlen, welde dad Material geliejert hatten. Die er te 
gegenwärtig behufs ihrer Befriedigung. bie Berfleigerung des Deitkmals, 

Das Beryeichniß der 1300 Gewinne ber Potterie von Kunſt⸗ 
werten, welche bie Dresdener Rünfter fir Erbauung ihres Künſtler ⸗ 
haufes veranftalteten,, ift im Druck erſchienen. Der Minftlerifche th 
biefer jhönen Delgemälde, Paftelle; Handzeichtungen tind Geulpturen, 
welche fürzlid; mindejtend seitens audgeftellt; waren, ift vom Publi⸗ 
lum fehr glinftig beurtheilt, der Geldwerth aber auf 29,000 Thlr. abge · 
Ihägt worden. Zu den ausgeſtellten Werten find noch 


itäler nad dem Norden vorgefhoben mit Ausnahme einer einzigen | nad) Bildern und Zeichnungen, Kupferſtiche und Radirungen, Lithogran 


Filiale, iwelde gleihfam als Paflanten-Station diente für die vom Nor« 
ben mad) den füdlich liegenden öfterreihiigen Spitälern (Schleswig) oder 
in bie Heimath zu transferivenden Kranfen. Um dieſe Zeit waren alfo 


| 
| 


phien, Holzfuitte, iluftririe Pradiwerte und eine Generalftabstarıe von 
i An le ili ‚bei der; 
ren 
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Volitifche Nachrichten. 
Zelegramm. 


Wien, 2. Aug. Eine öfterreicdifcpreußifche Circulardepeſche eut 
hält eine Sligge der. ans der Conſerenz hervorgegangenen Reſultate. Die 
Friedensunterhandlungen werben hier im nächſter Woche beginnen. es 
gen bes bie Krie en beden follenben Pauenburgs finden Berhanbluns 
gen zwifcen Oefterreidh und Preußen flatt. (Y.3.) 


Münden, 2. Aug. Auf bie Adreſſe, welche der im Bamberg ver- 
fammelt gewejene bayerifhe Epifcopat an Se. Maj. den König gerichtet, 
erichien eın allerhödjtes bichreiben, welches wir feinem Wortlaut nad 

ilen. im Stande Dasjelbe ift am den hochwürdigſten Hrn. 
Vrzbiſchof von Münden gerichtet, und lautet; „Mein licber Hr. Erzbiſchof 
Gregor v. Scherr! Die in Bamberg verfammelt gewefenen Erzbifhöfe und 
Biſchofe Bayerns haben eine Adreſſe am Did) gerichtet, in welder fie 
gemeinfam bie Berficherung trenefter Hingebung au den Ihron erueuern, 
und zur Fiaſt gung und Kräjtigung alles besjenigen nachdrüdlichſt beizu- 
tragen verjpreden, was Meine Regierung zu einer fegendreicen und bes 
—— ju machen geeignet erſcheint. Wit Bejriebigung habe Ich dieſe 
eſſe entgegengenommen, unb daraus erkannt, daß die Ziele, welche 
die kirchlichen Oberhirten verfolgen, ebenfo wie bie Mittel und Wege, 
beten fie fi zu bedienen gedenten, unter vollfländiger Wahrung 
der von Meinem Bater vollftändig gehegten, hödft glüd: 
lichen confeffionellen Zuftände bes Yandes aud Endzwed 
und Wege Meiner Regierung fein können. Ich freue Mic 
ber Eintracht zwiſchen Kirche und Staat, welche ſicherlich die Frucht biefer 
Uebereinftimmumg Meiner Anſchauungen mit denen der geiftlichen Dbern 
Meiner latholiſchen Untertanen fein wird, und erſuche Sie bei ben fämmt- 
lien Mitgliebern der Bamberger Berfanmumlung der Bermittler Meines 
Dantes fein zu wollen, Mit befaunten Gefinnungen Ihr mwohlgewogener 
König Ludwig. Münden am 29. Yuli 1864. (9.3.) 


“ Mänden, 4. Aug Der neuernannte k. Staatsminifter der 
auf Hr. Bomhard, und der meuernannte f. Staatsminifter des Innern 
für Kirhen- und Scäulangelegenheitn, Hr. v. Koch, find am Dienfiag 
—* eingetroffen und im Hotel Leinfelder abgefliegen. Die beiden HH. 

taatsminifter haben bereits geftern die Leitung der ihmen übertragenen 
Minifterien übernommen unb der Hr. Staatsminifler der Juſtiz mahnı 


Einmithigfeit biefem Uebergriff entgegentreten und 2) daß fle, unter 
Berwerfung jedes Interims in Schieswig - Holftein, auf bie ſchleunigſte 
Erledigung der Rechtsfrage amı Bunde ei und baburd jeder Ber- 
ſchleppung der Sache vorbeugen. 


Bei ber ruf G in Dresden haben 
yolsiße Biädulape 1er Püfihe I bie Deimei Gesctet (ob ae 
fiherung vollftändiger Begnabigung erhalten. Da bie meiften von allen 
Eriftengmitteln entblößt find, J haben einige Mitglieder der ruffifchen 
gr eine ———— —— —— derſelben und nament · 
r Aufbringu e er 
yahsatın Polen in Dresden in Umlauf — —— 


Aus Wien 1. Auguſt ſchreibt man der „Allg. Zig.“, daß über bie 
Beſetzung Rendoburgs cin Streit zwifgen Hrn. v. Bismard und der preuf. 
eb Cobinefölanzlei ausgebrochen war, — der wie der Cor⸗ 
reſpondent der U. 3. verſichert, von der Rendoburger Geſchichte gar nichts 
wußte, und dem fie widt blos ebenſo unerwartet fam, als dem ganzen 
Übrigen preußiſchen Miniſterium, ſcheine fih von Wien aus nad) Gaftein 
bitter über die Sache geäufert zu haben, indem er zugleich mit allerlei 
Gründen das öfterreihijhe Gabinet zu beruhigen fuchte, und fogar ein 

ewiſſes Praliminarium zu Stande brachte. „Da berjelbe, fährt der 
orrefpondent fort, im Folge befien im preußiſchen höheren Krei- 
fen nicht bloß Widerftand fand, fonderm and andere Thätigleiten im 
Bezug auf bie Fricdensverhandlungen gekreuzt wurden, fo entſchloß ſich 
Hr. v. Bitmard, Wien zu verlaffen, und dem König perſönlich Borftels 
Inngen zu machen, eventuell feine Entlafjung zu nehmen. Dater das 
plöglid auftauchende umb feinesiwegs des guten Grundes entbehrende Gr» 
rücht von feiner beabfictigten Reife nad Gaſtein. Dort hat man nach- 
gegeben, und Hr. v. Bismard konnte die Sade in Wien jest ruhig zu 
Cude bringen.” (Hr. dv. Bismard ift Übrigens nad) telegräphiſcheut Be 
richte amı 2, Auguſt in Gaftein angelommen.) 


Die Minifterkeifis in Spanien ift fürerft wieber befeitigt, da das 
von dem Marſchall Concha eingereichte Demiffinsgejud) von der Königin 
nicht angenommen wurde. 


Die Pafjage der Landenge von Panama ift noch nie fo groß« 
artig gewefen, wie während der leisten drei Donate. Im Durchfchnitt 
famen von New: Mork allein jeden Monat 3400 Perfonen. Es ift eine 
wahre Böllerwanderung, die nah dem Werften zieht. Dem „Eau ran» 
cisco Bulletin® zufolge follen die Emigranten- Karawanen, welche zu 


auch geftern Nadmittags die Borftellung der Beamten feines Dinifteriums | Land durd die Steppen und ber das Felſengebirge nad Californien 


entgegen. 

Regensburg, 31. Yull, Bei ber am 30,, 31. Auguſt und 1. 
September bahier 2. Hauptverjammlung des bayerifden 
Boltsjdullchrer-Bereind Lommen folgende Themata zur Erörterung: 1) 
Das Genoffenfhaftswejen nad volfswirthfcaftlicher Richtung in Anmwen- 
dung auf die Berhältuiffe ber Schullehrer; 2) über bie ber 
Bollsiäule und die Mittel.zur Erreichung derjelben; 3) Elternhaus und 


Säule und deren gegenfeitige Beziehungen; 4) wie fol ein voliſtandiges 
Landes» Lehr» umd Dejebuc angelegt und verabjaft fein? 5) Ueber Noth- 
wenbigleit und ife der Berfinulihungsmittel in ber Schule; 


6) über Lehrer Waifen» Ergiehungsanftelten mit Bezugnahme auf das 
ift in. Rudenhauſen. 


Hannover, 31. Juli. Der zweite hannover'ſche Handelstag, aus 
den Vertretern von * Städten gebildet, befchränfte ſich in ſeiner Re— 
ſolution bezüglich der Zollangelegenheit darauf, das Verbleiben Hanno: 
ders im beutjchen Zollverein und den bamit verbundenen erften Schritt 
zu einem liberalen Zolltarif mit großer Befriedigung zu begrüßen. Ger 
iheilt waren bie Anſichten im feiner andern Frage als der von der Ge 
werbefreiheit. Neun Städte, darunter bie Hauptftedt, erflärten- fih noch 
für die Nothwendigleit des Bunftzwanges; einundzwangig fpraden als 
ihre Ueberzeugung aus, ba das Sönigreidh eines die freiheit des Ger 
werbebetriebes grundſatzlich anertennenden GEtwerbegeſetzes dringend be 
dürfe, mb ade in biefem Sinne burd; den®orort an bie Regierung 
und Stände zu richten feien, Der Handelstag erflärte ſich bann gegen 
die nen eingeführten Goldkronen, und empfahl als gemeinfame Goldzmünze 
eine, die an Feingehalt etwa 12',;, Äjrancs oder einem halben Sovereign 
glei fei, und etwa 10 Mark ber vom beutfden Hanbeldtage empjohle- 
nen Silberwährung repräfentire. (8. 3.) 


Hannover, 31. Juli. Im Betreff der Rendsburger Vorfälle Hat 
geſtern der Biefige Geſammtausſchuß der großdeutſchen Vereine in Han- 
nover Sitzung gehalten und befchloflen, auf nächſten Donnerftag zu einer 
Generalverfommlung einzuladen. Er wird, unter Bezugnahme auf feine 
frügeren, feiner Zeit hier mitgetheilten Beſchlüſſe, dieſer Berfammlung 
vorihlagen bie Erwartung ausjufpreden, daß 1) bie fämmtlihen Mittels 
und Rieinftoaten Deutjhlande mit ganzer Energie und in volllommener 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


| 
| 


chen, noch dreimal größer fein, als die der Anlönmlinge zur See. 

—585 flchten alſo vor den Gräuelſcenen des Bürgerkrieges 
im Oſten, und hoffen am Geſtade bes „friedlichen Dceans“ ein ruhiges 
Afyl zu finden, 


Die Regierung von Epile trifft Vorbereitungen, um bei einer 
etwaigen Ausbreitung der Berwidlungen zwiſchen Spanien und Bern, 
nicht wehrlos —— und hat ſich deßhalb vom Kongreß eine Anleihe 
von anderthalb onen Dollars bewilligen lafjen. 


Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Münden, 3. Aug. Bayer. 3”, proc, Obligationen — — P. — G. 
Aprot. 99, P. —— 8.; Aproc, balbjähr, @ifenb. 91’, BP —— ©.; Aprer. 
haſbj. Rult. —— P. —— ©. ; 4proc. Grmubrent.-Ablöj. 9',P. —— ©; 
4ypeoe. —— ®. — 8; 4i4pror. halbj. 109, P. 102", @; 0, pror. 
Mitt. 102%/, B. 102'4- @. Mtien ber bayer. Hppoth.- u. Wechſeibant — P. 
—— ®.; baper, 4 pree. Bantobligationen 100 9. —— &; Aproc. Pfand» 
briefe ber bayer. Hypoth.⸗ u. Wechſeidant 99°, 9. 998; bayer. Dfibahns 
detien voll eimbegahlte 110',, P. 110’, ©. 

Oeſterr. Mat-Anf. 68%, ; Menefles Silber · Au · 
Lotterie⸗ Aulehens · Looſe von 


Frantfurt, B. Wug. 
legen —; Dpror. Met. 62'4; anlartien 796; 

1854: 78; vom 185%: 182°, : Defer. BotterienAniehens-toofe von 1860: 
844; von 1864: Ludmwigshafen-Berbadıi Eiſenbahn · Actien 149; 
Bayer. Ofibahn-Actien 110'4 ; Baper. Oftbahır-Actien vol eingezahlt 1104 
Drflerr. Eredit-Mobitier-Actien 199 ; Wehbapt-Sriorität 79°’. — Wedel 
enrfe: Barie 9414; Lenden 119'4; Wim 10234. 

Wien, 3. Aug. Deflere. Borsc. Rat.-Anl. 80.55; bproc. Met. 72 60; 
Boiterie-Anl.-Loofe won 1854: 90 50; von 1858: 129,50; von 1860: 9640; 
von 1864: 93.—; Banlactien 768.—; öfter, Eredit-IRobil-Actien 194 90; 
Donam-Dampfihifif -Wetien 451; üferreig. Staatabahn · Actien 197.— ; Horde» 
bahn · Actien 186 20 ; Weſtbahn · Prioritäten 90.50. Wedfelcurfe: Auge 
burg 3 Mt. 96.40; Lonbon 114.30; Silber —. 





——; 
’ 





Beramtwortlide Rebaction : 
Mir den michtpofitifchen Theil: Dr. 3. Sroft. p 
Für den pofitifhen Theilz 3 P. Yopi. Dr. A. Pöytmann. 
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Keberfidt. 


Der Erbſchleicher, Novelle von Emald Auguft Könir. I. 
— Meue Ueberfegungen franzöfifher Lyriker von Emanuel 
Beibel. IH. — Mündener Kunftberidt. — Ueber den Ur 
Sprung ber beutfhen Literatur. — Notizen. 

Politiſche Racht ichten. 

I Kelegramme. 


Dandeld» und Borfew Rachrichten. 


Der Erbjchleicher. 
Novelle von Ewald Auguft König. 
1 


„Dit das Dein letztes Wort, Oheim ?” Een 
„Mein letztes, Eugen’, erwiederte der alte Herr, ber, in bie Kiſſen 


. feines Seſſels zurüdgelehut, mit büfterem Unmuth in das friſche jugend» 


lie Antlig feines Neffen blickte. 

„So treibſt Du mi den Wucherern in die Arme”, fuhr der junge 
Mann im Tone der Bitterleit fort. „Du bift der Einzige, der mir nahe 
ficht, wenn aud Du mid im Stiche läßt, muß id bei Fremden Hilfe 
ſuchen 


Der alie Herr zudte gleichgiltig die Achſeln. „Nicht mir ſchiebe die 


Schuld im die Schuhe, entgegnete er, „jondern Deinem Leihtjinn. h Ich 
habe Dich oft genug gewarut, Dir oft genug unter die Arme gegriffen, | 
aber Alles muß ein Ende erreichen, ſo wie bisher kann's nicht jortgehen. ; 
Als Dein Bater ftarb, nahm ih Dich zu mir in's Haus, ich bemilligte | 


die Mittel, daß Du Deine Studien vollenden fonnteft, und war ſiolz 
darauf, den talentvollen Neffen protegiren zu lönnen. Hätteft Du mei 
nen Kath bejolgt, und ftatt der Jurisprubenz die Philologie gewählt, 
Du würbejt jegt bereits ein hübſches Einkommen haben, und ber Noth» 


wenbigfeit enthoben jein, Anderen zur Laſt zu fallen. Du wollteſt Did 


mit dazu eutjchließen, der Schulftaub behagte Dir nicht.” 
„Ih konnte mic diefent Fach nicht widmen“, fiel der junge Dann 
ihm in’s Wort, „meine Reigungen” — 


„Mebensarten!” fuhr der alte Herr fort, „Neigungen muß man ber 


Bernuuft und dem Willen unterordnen fönnen, wenn man in der Welt 
vorwärts fommen will, Du wardſt Deinem erften Entſchluß untren, 


und gingft zur Yurisprudenz über. Abgefehen davon, daß dieſes Um- 
id) in Deiner Laufbahn um ein ganzes Jahr zurückſetzie, und ' 


fatteln 
außerdem eine enorme Summe fojtete, was hat es Dir eingebradt? So 


viel wie nichts, Du bift endlich nach langen Jahren des Hoffens und ' 


Harrens Aſſeſſor geworden, bezieht Diäten, bie faum zur Beſtreitung 


Deiner umentbehrlihjten Bedürfniſſe ausreichen, und wirft noch lange Jahre ; 


warten mäfjen‘, che Du es zum Movolaten gebracht haft. Und ein Ad» 
vocat ohme Tlienten ift nicht beſſer daran, ala ein Pfarramtscandidat 
ohne Pfrunde. So iſt's wit der Laufbahn befhaffen, die Du Dir ge» 
wählt haft, ‚trogdem id; Dir damals ernſilſch davon abrieth.“ 

„Du bift ungerecht, Oheim", mahın Eugen das Wort. „IH will 
nit längnen, daß ich im jedem andern Fache eher mein Ziel erreicht ha: 


ben würde, indeh hoffe ic; auch jetzt nicht mehr weit vom Ziele entfernt ' 


zu fein. Der Gerichtsdirector zeichnet mid) vor meinen Collegen aus, er 
iſt im der legten Zeit aufurerijam auf mic, geworden, und ich vertraue 
feft darauf, die mädhite erledigte Advocatur zu erhalten,” 

„Hoffnungen, die auf Einbildung ſich ftügen!” antwortete der Alte 


gelaffen. „Ic leune dieſes Hoffen und Harren, von weldem das Sprich | 


wort jagt, daß es manchmal zum Narren macht. Noch vor wenigen 
Tagen jprad) 
gabe und grüudlicher Tiefe micht mangle, auf dem iFelde aber, welches 
Du jetzt bebaueſt, würden Dir dieſe guten Eigenſchaften nie, oder erſt 
dann, wenn Dein Haar bereits ergraut ſei, eine gute Ernte einbringen,’ 

Zorn und Unwillen bligten aus den Augen des jungen Maunes, 
„Hohndorf und immer wieder Hohndorf!“ verfegte er rauh. „Ruß diejer 
Menſch immer wieder zwiſchen uns Beiden ſiehen!“ 

„Ich weiß, Du hajjeit ihn“, fuhr Eugen’s Oheim fort, der äufer- 


Morgenblalt 


Bagerifde 


Nr. 214. 


ich mit Hohmdorf über Dich, er theilt meine Auſicht volle ; 
fommen. Auch er behauptet, daß es Dir an Talent, leichter Faſſuugs ' 


Beftellungrn werden in 
—— 
je Me 14). Un — 


om abgegeben werben, Der Baum den 
Werifpelltigen Pritizelie wirs mit 5 fr. beushugt. 


n 3eitung. | 
3. Auguft 1864, 





li feine Gelafjenheit behauptete, „deshalb gebe ich nichts auf bie Mo 
in denen Du Deinem Unmuth über ihn uf nah —* . * 

„Hab? entgegnete Eugen bitter. 
einen Schurken kann ich nur verachten I” 
„age es nicht, die Worte zu wieberholen“, 


„Beratung iſt das richtige Wort, 


i 
l 
braufte der alte 
auf, inden er einen angeblichen Berfuch machte, fid fir dem 
erheben. „Hohndorf ift in jeder Beziehung ein achtbarer Menfh, ein 
j Mann, reid) an Erfahrung und gebiegenen Kenntniffen, ein Dann, ber 
| Kopf und Herz auf dem rechten Fleck hat.“ 
| 
N 
L 
i 





„Ich zweifle nidt daran, dag er's vortrefflich verftanden bat, Di 
für ſich zu gewinnen”, erwiederte Eugen, über beffen Lippen eim Lächeln 
der Beratung glitt, „feine glatten Schmeicheleien fanden bei Dir willis 
ges Gehör, und es follte mic nicht mundern, wenn‘ — 

„Wenn?“ fragte der alte Herr gebehnt, als Eugen ſtockte. 

„Ich halte es für das Beſte, darüber zu ſchweigen“, fuhr der junge 
Mann nad) einer kurzen Paufe fort, „über den Charakter diefes Mannes 
werden unfere Unfiditen doch nie mit einander übereinftimmen.“ ·· 
„Ad verbiete es Div foger, fie zw nennen“, fiel der Alte gereizt 
ihm in's Wort, „Hohndorf ift feit Sem ſchon mein befter Freund, 
| im dem Umgange mit ihm finde ich reichen Erfag für dem abgebrodienen 
Berlehr mit der Außenwelt. Wenn id; bedenfe, wie uneigenmügig er ſich 

be je ya tie erg“, = uuverdroffen er Stunden fang 
ier neben mir fit, um mi 9 Leiden vergefien zu machen, 
| mid an ben Seſſel feſſelt“ — — EM 
| „So muß Dir ber gefunde Menſchenverſtand fagen, daß diefer der⸗ 
' 


meintlihen Uneigennügigkeit eine verftedte Abficht zu Grumde Liegt“, uns 

terbrad) der Aſſeſſor ihm unwillig. „Doc id vergeffe, daß die Zeit 

bränge” fuhr er, einen Blid auf die Uhr werfend, fort, „willſt Du meine 

—* nicht erfüllen, ſo muß ich anderwärts die Summe aufzutreiben ver⸗ 
en.“ 

Er nahm feinen Hut von dem mit Bädern und Zeitungen bedeck · 
ten Tiſch, und naherte ſich der Thüre. — Der alte Herr ſchien mit einem 
Eutſchluſſe zu lampfen. „Halt!“ rief er endlich, eben ala Eugen die 
Thüre öffnen wollte. „Zu weldiem Zwecke brauchſt Du die Summe? 
\ „Ich denke, ich habe es Dir bereits gejagt, um eine Bürgidaft ein- 
zulöfen, bie id vor einem Kalben Jahre übernahm.“ 

In dem Blick, den der Oheim auf feinen Neffen warf, fpiegelten 
fih Miftrauen und Ueberrafhung. „Du eine Bürgfhaft ?“ fragte er 
gedehnt. „Du wirft entfeguldigen,, wenn ih einige Zweifel zu äußern 
‚ wage. Auf der einen Geite erſcheint es mir unglaublid, daß ein Menſch, 

der faum vom einem Tage zum andern zu kommen weiß, Bürgichaft für - 
die Schulden eines Andern bernimmt, auf der andern Seite begreife ich 
nicht, daß Iemand mit einer ſolchen Bürgſchaft fich zufrieden erllärt.“ 
„Das Ehrenwort eines rechtlichen Mannes ift oft eine befiere Bürg« 
ſchaſt, als die Schuldverſchreibung des Bermögenden‘‘, entgegrtete Eugen, 
aus deſſen Augen ehrlicher Stolz leuchtete; „und, Gott ſei Dank, noch 
gibt es Leute, die einem ſolchen Ehreuwort v.rtrauen. In Bezug auf 
die Burgſchaft ſelbſt rührt die Schuld, für welche ich mid, verpflichtete, 
‚ dom dem alten Blumbach her; als cr ſtarb, wurde Clara für die Schuld 
ı gedrängt, fie follte zahlen, oder die wenigen Habfeligkeiten auf dem Markt 


verlaujt werden.” 

„Und den Bitten und Thränen des Mädchens konnte Dein weiches 
Herz nicht widerſtehen!“ fiel der Alte mit höhnendem Spott ihm in's 
Wort. „Das lommt davon, wenn mat in deu unterften Boltsclaffen 
feine Belannten ſucht! Glück zu! die verjchuldete Braut wird’ Dir wohl 
daß Du Deinen Verpflichtungen b 


ſo viel Segen in's Haus bringen, 
nahlommen tannft.” 

Der Hohn, welder in diefen Worten Ing, verlegte das Gemiüth des 
jungen Mannes tief, aber er bemeifterte feinem Zorn, und ſchwieg, weil 
er wußte, dab Widerfprud den reisbaren Obeim nur erbitterte, 

„Seitdem Du durd) Deine Verlobung mit diefer Stieferin all’ Dei- 
wen Thorkeiten die Krone aufgefegt haft, iſt's mit unferer Freuudſchaft 
‚ zu Ende geweſen“, fuhr der alte Herr fort, „das frühere Einvernehmen 
| zwiſchen uns wird erft dam wieder hergeftellt werben, wenn Du” — 

„Fein Wort weiter”, unterbrad Eugen ihu mit einer Eutſchieden⸗ 
heit, welche die Stärke und Feſtigkeit feines Charakters außer allen Zweifel 
! feste, „fo fehr ich auch bedaure, daf das Band, weldyes mid au den 
; Bruder meines theuren Baters feffelte, gelodert ift, kaum ich doch nicht 
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dem Wunſche, baffelbe wieder fefter gefulipft zu fehen, bie feiligften Ge 
fühle meines Herzens und der Ehre zum Dpfer bringen. Leb' wohl, 
Oheim, vieleicht wird einft die Stunde kommen, die Did zur Einficht 
des Unrehts gelangen läßt, welches Du mir angethan Haft, mögeft Du 
dann Did) entfinnen, daß umfere Trennung nidt m-ine Schuld war.” 
Ein bittere® Lächeln glitt Über die Lippen des alten Mannes, ald 
Eugen fi entfernt hatte. „Die Iugend mit ihrem Ungefiim und Eis 
hält hm den Idealen fo lange feit, bis das Reale mit feinen 

harten eifernen forderungen au fie herantritt”, murmelte er. „Aud von 
feinen Augen wird bie nadte Wirklichkeit, die er jet noch mit reigenden 
Garben jmüdt, die Binde reifen. Für mid ift er verloren; einem 
Menſchen, der ſich nicht rathen läßt, fan man nicht helfen,” — Aus 
feinem Brüten, in weldes er nad diefen Worten verjanf, wedte ihn der 
Eintritt eines Mannes, beffen Anblid bie düſteren alten von feiner 


| 


! 


| 


Stirne ſcheuchte. Hohndorf!“ rief er, indem er dem intretenden die ' 


Ft entgegenftredte, „wie freut es mich, daß Sie gerade jegt lommen!“ 
Mehr als je habe ich, in diefem Augenblid empfunden, wie ſchaal jür 
mi das Peben wäre ohne Ihre Freundſchaft!“ 

j Hohmdorf fand bereits nahe am den Flinfzigern, fein Aeußeres machte 
einen angenehmen Eindrud, die fanften, faft weiblichen Züge, das Mare 
dffene Auge, bie hohe Stirne, und die Gutmlithigkeit, weldje in dem glatt 
xafirten Autlitz ſich fpiegelte, in Verbindung mit der forgfältig gewählten 
Kleidung, die bei einjaher Eleganz alles Auffallende vermied, ließen auf 
einen Diann von Geift, Herz und Bildung fließen. Nur dem aujmert- 
famen Beobadter gelang es, bie Masle zu entbeden, Hinter ber Gedan⸗ 
fen ſich bargen, ‚die mit biefen fanften Zügen in feinem Einklang ftan- 
"ben. Im gewiffen Augenbliden konnte diejes Mare offene Auge fo tüdijch 
boshaft bliden, und die glatte, weiße Stirne fi in fo düſter drohende 
Valten legen, daß es den, welchem diejer Blid galt, eistalt Überlief. 

(Bortjegung folgt.) 


Neue Meberfegungen frangöfifcher Lyriker 
von Emanuel Geibel. 
IU, 
Sonelt 
von Theopbile Bautier. 


Was ifl das Glüch? Wer ftellt es endlich feft! 
Der Geiz'ge fieht nur im Metall den Segen, 
Und häuft mehr Gold auf, als mit blut'gem Degen 
Den Inca's einft Pizarro abgeprefit. 

Ein Schaulelſtuhl und ein Cigarrenreft 

Bon ächtem Wohlgerud; behagt dem Trägen, 
Der Denter ſucht ein Plätzchen mur, entlegen 
Bom Larm der Welt, wo ftill ſich träumen läßt. 
Nah Rang und Hofgumft wird dem Eitlen Heiß, 
Der Yüngling fordert Liebe, Schlaf der Su 
Den freut’s zu ſchweigen, den gehört zu werben. 
Doch alles das ſcheint mir zu eng begehrt; 
Denn dreierlej gehört zum Glück auf Erden: 
Ein ſonn'ger Tag, ein ſchönes Weib, ein Pferb. 


Müncdyener Runftbericht. 


& (31. Juli.) Ie größer das Yutereffe ift, das wir am dem Talent 
‚und der Richtung Berdelle's nehmen, um fo mehr halten wir es zu« 
gleich für unſere Pflicht, ihm möglichſt rüchaltlos auch Über die mif- 
lungenen Seiten feiner Arbeiten zu umterridjten. Leider bietet auch die 
in diefer Wode zur Austellung gebradte Eompofition: „Ariabne und 
Theſeus“ deren wieder mehrere. Figur umd Gefichtsbildung der Ariadne, 
obſchon ein wenig modern und theatraliſch gehalten, find im Ganzen von 
mohlthuender —— dagegen macht ber im Schatten ſtehende Theſeus 
theils durch einzelne Linien, theils und hauptſächlich durch den umange- 
mehmen Ausdruck feines Geſichts einen ungemein befremdenden und 
nichts weniger als theilnahmerwedenden Eindruck. Seine Züge charal- 
ferifiren weder bie heroiſche Natur deffelben, nod; entfpridt die in ihnen 
fi ausdrüdende Empfindung der Situation, in welcher er ſich gerade be» 
findet, Wenn ein Mann von einem ſchönen Mädden aus Liebe oder 
« ‚affgexhein menſchlicher Theilnahme ein Mittel zur Rettung aus großer 
Gefahr fängt, ſtülpi er dazu nicht hochmüthig und verächtlich die 
Unterlippe im bie Höhe, fondern er verräth, wenn nicht freudige Ueber- 
raſchung, bob Staunen und Verwunderung. Hievon aber bemerkt man 
am diefem Theſeus nichts, fondern man liest höchſtens in feinen Mienen 
bie Neigung zu einer das Anerbieten fehnöbe zurliweifenden Antwort, 
bie freilich mit feiner mad; dem Smänel fi ansjtredenden Hand nicht 
befonders im Einklange if. Auch die Figur des Amor hat uns nicht 


| tendes — und wohlgeübten Vinſel. 


beſouders gefallen. Er kommt uns ein wenig mager vor. Mi bat 
ber Künftler hie durch umd durch dem Grfidtsansdrud des Thefeus ſym· 
boliſch andeuten wollen, daß es mit ber Gegenliebe des Thefeus von 
vornherein etwas mager ausgefehen haben müffe, da er es bekanntlich 
jpäter über das Herz zu bringen vermocht hat, feine Retterin auf Naxos 
im Stich zu laſſen. Wir unjererfeits hätten lieber gefehen, wenn die 
allegorifche Figur des Amor ganz weggelaffen wäre. Nach unferem Da- 
———— laſſen ſich antile Stoffe ſehr wohl in antilem Geiſte be 

ohne daß man von gewiſſen Nothbehelfen, deren man jetit nicht . 
bebarf, Gebrauch; madıt. * * 

Mit genreartigen Arbeiten producirten ſich L. v. Hagn und G. 
Burkel. Der erſtere lieferte unter dem Tilel BF del Ir ein eine 
Gruppe von zwei jungen Damen und einem mit ihmen in Unterhaltung 
begrifjenen Herrn auf dem ſchattigen Play eines Parle. Im Haltung 
und BZufammenftellung ber Figuren zeigt fi viel Anmuth und Ratlir- 
lichleit und die Töne des Colorita bewähren bes Sünftlers fein beobad 
Störend dagegen wird ber allzu 
große, fait eintönig dunkle Raum, welden das Laubwerk der Bäume 
über ber Gruppe einnimmt. In der Wirklichkeit pflegt ſich ein berartie 
ge® Dunkel dod viel buftiger und geheimnißvoller darzuſtellen. 9. 
Burkel bradte drei Bilder, fämmtlic in der an ihm befannten Manier 
ausgeführt. Das erſte gewährt und einen Blid in das Innere eines 
„Steinbruds” und zeigt uns nicht nur das Pittoresfe coloffaler Fels⸗ 
formationen, fondern auch Yad Malerifcge des dort herrſchenden Menſchen⸗ 
treibens in den bunteften Gruppen mit charalteriſtiſchen und intereffanten 
Geſtalten. Die beiden andern: „Der gerährlide Weg“ und „Mißgeſchick 
auf der Reiſe“ brisgen und das Vorher und Nachher eines zum Umfturz 
präbeftinirten Poftomnibus, zur Anſchauung. Iren wir nidt, ſo hat 
derfelbe Knftler diefen Stoff ſchon mehrmals behandelt. Wie feinem 
gewohnten Humor begegnen wir hier auch berfelben Minutiofität in ber 
Zeichnung umd berfelben Vorliebe für lebhafte, ſcharf von einander ab- 
ftechende Farben. — Außerdem war die yigurenmalerei nur noch durch 
zwei „Yagbhunde” von Ludwig Bolg, einen Hühner» und eimem 
Dahshund, vertreten, welche beide fehr naturgetren find, 

Unter ben Pandfdaiten war nur bas „Motiv aus dem Puſterthal 
in Tyrol“ von H. Heinleim von hervorragender Bedeutung. Es zeigt 
und einen Gebirgefluß zwiſchen felſigen, hodaufftrebenden Bergen, auf 
beiten twetterdrohende Nebel und Wolfen lagern, die der gangen vandſchafi 
eine büftere Färbung geben. Die violetten und bräunlichen Tinten, weiche 
Heinlein liebt, erjdienen unter biefen Umfländen in gemildertem und 
natürlicgerem Lichte. — Der „Baderfee bei Grainau mit dem Warrnitein“ 
von 9 Schertel, „Herbftmorgen“ von F. X. v. Hofftetten und 
„Partie am Bodenſee“ von L. Gebhardt boten nichts Außerordentliches. 

Die Übrigen Leiſtungen ber Malerei beſchränlten fih auf ein PBor- 
zellangemälde und zwei Glasgrmälde. Das erfiere war ein „Chriftus- 
fopf” mad Raphael von F. Dehler; die beiden leßteren flellten den 
„heiligen Georg“ und den „heiligen Euſtachius“ der, unb find Arbeiten 
aus der Glasmalerei des U, Ferfil. 

Auf dem Gebiet der Plaftik lieferte H. Ruff ein „Borträt en me- 
daillon”, eime alte Fran mit Spikentuh über dem Kopf, charaktervoll 
und jorgfältig gearbeitet, während F. Kirchmayr eine „Brumnen- 
nymphe” und 9. Hautmann eine „Madonna mit dem Kinde“ produ- 
ehrte, beibes gut ansgeführte Statuetten in gewohnter Auffafjung, bie 
erftere in Metall, bie zweite in Marmor; jene von ſchlichterer, diefe von 
feinerer Behandlung. 


Ueber den Urfprung der deuffchen Literatür. 


Bor Kurzem erfchien eine Heine Schrift: „Ueber den Urfprung 
ber deutfhen Literatur”, Vortrag, gehalten am ber f. k. Univerfi- 
tät am 7. März 1864 von Wilhelm Scherer. (Berlin, Georg Rei⸗ 
ner, 1864. 8°, 20 S. Sonberabdrud aus dem 17. Bande der Preufi- 
fen Jahrbücher. Eine Habilitationsfhriit.)” Der Berfaffer, ein gebore- 
ner Defterreidier, Zuhörer K. Miüllenhoff’s in Berlin, fucht einen Theil 
der Forſchungen in Ein Bild zufammenzufaffen, welde in den von Mile 
lenhoff und ihm herausgegebenen Dentmälern deutfher Poeſie 
und Proſa aus dem 8.—12. Jahrhundert niebergelegt find. Die 
Schrift ift eme picante grünblige Monographie Karls des Großen, aus 
deſſen Thaten mit großer Kenntni die Anfänge der beutjchen Literatur 
dargelegt werden. „Aus dieſer Berfönlichkeit mit diefem Inhalte entfprang 
bie deutſche Literatur“. — „Boetifche und profaifhe Production für bie 
Schrift, Firkung und Ausbreitung des Gedanlkens durch ben Buchſtaben 
wird in dem Augenblide nothwendig, wo es gilt, eime große jufammen- 
hüngende Maffe von Borftellungen, ein Syftem völlig neuer Ideen im 
ihrer Gefammtheit und auf einmal einem Bolle zuzuführen. Zu der Zeit 
Karld des Großen fol unzerflörbar das Chriſtenthum eingepflanzt werden 
im die rohen Gemüther der germanifchen Stämme im heutigen Deutid- 
land.” Die Ausbreitung des Chriſtenthums lag Karln am Herzen; ben 
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Kriegen gegen die Sachſen 
in Fulda, ein Bayer, 
man in ſachſiſcher Sprade 
a ar Biken ee ea i 
Aufforderu e ber enichaften verban er 2 
färinliäteit » Er ein Delgehrandteb lateinifched Wörterbud zur Bi- 
bet mit beutijgen Erflärungen. Dem Edicte vom 789, das Pre 
digt, Baterunfer, bas apoſtoliſche umb athauaſiſche Glaubensbeleuntniß 
zum Rirchendienfte vorſchreibt, verdanlen wir die Berbeutihung obiger 
Stüde, die im Weifjenburg im Elſaß am befien gelang. Im Sreifing 
machte Biſchof Aribo mit der Verdeutſchung ebenfalls den Anfang. Dort 
fegrieb man einzelne Erklärungen und Bortgruppen deutſch zu Didor’s 
Werk „über die Pflicht a“. Dort übertrug man eine Auslegung des 
Baterunfers in die Mutterjprade. Im St. Gallen ging e# ſchlecht. 
Ueberfegungen des Vaterunſers und des Glaubens folgen ſclaviſch dem 
lateiniſchen Zerte. . B 

Ale dieſe literarifcgen Anfänge find Erzeugniffe localer Bedlirfniſſe. 
Karl der Große hat fie mittelbar in's Leben gerufen. Unmittelbarem 
Einfluffe entfprang bie leider verlorene heidniſche Liederfammlung, bie 
Benennung ber Monatdnamen, und fiherlid) war der Antrieb, der auf 
und von feinem Hofe ausging, erfolgreid. Wir finden alsbald bei den 
Franken ein beutjches Evangelium Matıhäi, eine Ueberjegung von Ifidor’s 
Bud „gegen die Juden” und „von der Geburt des Hexen‘; ferner eimen 
deutjchen Zractat „von ber Berufung ber Bölter“ u. ſ. m. Das 
Beftreben ber don Karl angeregten fränkiſchen Geiftlichleit, die Worte 
umd den Gatban entjpredend umd bach deutſch zu gebem, ift für alle 
Zeiten auertennenswerth, und bie Erfolge großartig und nachhaltig. 

Die großartigen Plane Karls nad) jeiner glorreien Küdtehr aus 
Rom follten fir die Literatur wieber meue Adern ſchaffen. Im Novem- 
ber 801 fah er ſich vom den größten geiſtlichen Wilrdenträgern umgeben 
zum Behufe, bie an den Clerus und die Laien gemadten Anforderungen 
wegen Ausbildung in Wiſſenſchaft und religiöfem Leben von 789 zu ſiei⸗ 
gern. Eine Erhortation ward den Geiftlichen gegeben, und in Breijing 
treffen wir alöbald die deutſche Ueberfegimg davon. Das Baterunfer x. 
wurde neu redigirt, und der Priefter fagte zuerft den Sat lateiniſch, fügte 
aber glei bie deutfce Ueberfegung mit Erflärung bei. Die Einjdärf- 
ungen wirkten gewaltig; wer die ormeln nit kennen leruen wollte, 
war von Pathenitellen ausgefhlofien; ein Mi trat ein, dag man 
fie nur deutfch lernen durfte, Mach ber großen Reiheverfommlung von 
802 warb den Mönden Kenutnig bes Öefeges und der Regel einge- 
fchärft. "Dem verdanten wir die deutſche Benedictinerregel. Ein Brud- 
fü des ſaliſchen Gefeges verbanten wir ber Dctober-Berjammlung don 
802, die eingelne und mehrere Vollsrechte verdeutſcht wünfdt. Der 
Mainzer Reigsverfammlung (803) verbanten wir endlid aller Wahr ⸗ 
ſcheinuͤchteit nach das deutſche Taufgelobniß. — Alſo lauter religioſe und 
nur ein Rechteodenlmal hätten wir ans der Zeit Karls des Grofen — 
Wenn aud) viele Wahrjheinlichleitsfhlüffe uns im dem Schriften begeg- 
nen, men und interefjant ift die Sache immerhin. Dr. A. Birlinger. 


Notizen. 

or (Zum Theater.) Hatte die „Eglantine” der Frau von Bu- 
Iovszfy unferen Erwartungen durchaus nicht entfproden, jo können wir 
uns bagegen mit ber Wiedergabe der „Ratharina" in Shafefpeare’s koſtlichem 
Luftfpiel „Der Widerfpänftigen Zähmung", mit ber fie ihr Gaſt · 
fpiel an hiefiger Hofbühne am 2. d. fortfeßte, ganz einverfienden erklären. Die 
Künftlerin verband meiſterlich anınuthige Schalkhaftigleit, Trotz, erwachende 
Liebe und weibliche Demuth. Neben unſerer Gaſtin war es in erſter 
Reihe Herr Poffart, welcher als „Tramio” den beſten Beweis eines un⸗ 
gewöhnlichen Geftaltungstalentes lieferte. Dieſe Figur voll von humori« 
flifcer Berſchmitztheit und ergöglier Dievertreue war ganz dem großen 
Dichter abgriauſcht. Zu dem vielen Vorzligen des Herrn Goffart zählt 
vorzüglich kein reines, corrected Deutſch, was uns um fo angenehmer in’s 
Ohr fällt, je häufiger auf unferer Hofblihne dagegen geſündigt wird, 
So fagte z. B. Herr Richter, welcher den „Lucentio" ſehr gut fpielte: 
„Wenn befehlt Ihr, daß id; Unterricht gebe”. — Die Schaubühne foll 
neben anderen guten Dingen vor Allem aud bie treue und gewiflenhajte 
Pflegerin einer grammatifdh richtigen Sprache fein. Im diefer Hinficht 
kann fi das deutſche Schauſpiel das franzöſiſche fehr zum Mufler neh- 
men. — Herrn Rüthling's „Petruchio" fehlte durch und durch bas 
Diftinguirte, das Edelmännijde. Die derbe Erziehungsweife muß, mas 
h B. Emil Devrient mufterhaft verfteht, im ariſtoirauſche Form gelleibet 
ein. — Fıln. Jahn harakterifirte ihre „Bianca* nit ſcharf genug, wie 
es Shaleſpeare ſche Geſtalten unerbittlich verlangen. 


SF Der Bildhauer Zumb uſch von Sr. Maj. bem regierenden 
König den. Auftrag erhalten, bie B des fi gegenwärtig in Starn- 
„erg aufhaltenden Komponiften Richard Wagner in Marmor ausju- 
führen, und. hat der ünfer bereits mit ber Dobellicung begonnen. 


miffionirte Sachſen; dieſer Thätigleit verbanft 
die möthigen Tauf · und Abjhmörungsformeln 


verdanlen wir den Heliand. Der Abt Sturm | 


reiben Karls an alle Kloſter (circa 787), einer } 


— — 


Auch bie neueren Hefte des „Glob u s“ (Hildburghauſen, bibliogr. 
Inſtitut) bieten neben vortrefflichen Sluftrationen eine Fülle intereffanter 
Aufſate über das Culturleben fremder Länder und Böller. Begchtet 
man die Schwierigkeiten, gutgeſchriebent und auf gründlicher Reuntuig ber 
ruhende Arbeiten von den legten Enden der Welt her zu erhalten, fo 
laun man ber Umermüdlicheit der Redaction und überhaupt deutſchen 
Fleiß und Forſchergeiſt nicht genug Anerkennung zollen. Wir weilen das 
Bublicum namentlid) auf nachſtehende Artitel hin: 1) „Aus meinem bra- 
filianifhen Taſchenbuche“, von Woldemar Säulg I. — 2) „Die far 
tholifhen Mifjionen nad Lhaſſa bis zum Jahre 1864. — 3) „Die 
ägyptiiche Hieroglyphenſchrift und ihre Erllärer“, von Prof. Dr. aifer 
in born, II. — 4) „Heinrich von Maltzahns Befuh in der Haupt« 
flabt Marocco im Jahre 1859. — 5) „Die Bedeutung der Hausthiere 
für die Culturentwicklung, det Völfer. II. Der Elephant.” — 6) „Nahe 
richten über die Infel Formoſa.“ — 7) „Leben und Treiben im den Oru- 
beurevieren Dfiflbiriene.” — 8) „Zur Kennzeichuung der Zuftände Of- 
indiend” Die acht Iluftrationen dazu find an Ort und Stelle aufge- 
nommen, und von künftleriier Hand ausgeführt, fo daß mir den „Glo- 
bus“ als eine der gebiegeniten Zeuſchriften, ja im feiner Art als einziges 
Drgan dem Publitum empjehlen bürfen. 


- Jeder, ber die Feder führt, weiß, daß durch die große Leichtigkeit, 
mit welcher die heutigen Touriſten ihre Reife » Eindräce zu verwerthen 
gewohnt find, bie Schwierigkeit erhöht ift, ein wirflid gutes Bud 
diefer Gattung zu ſchreiben. Bezüglich Italiens kommen mod; andere 
Scäwierigeiten hinzu — zuerſt der ungeheure Rejpect, dann bie conven- 
tiomele Bewunderung und Kunftbegeifterung, die traditionell zu dem Reife» 
teguifiten der ZTourijten gehören — alle diefe amerzogenen Brillen hin 
dern das Auge, die Dinge in nadter Wirklichkeit zu fehen, und beichrän- 
fen den Muth, frifh von ber Leber weg fein eigenes Urtheil heraus zu 
fagen. Defto erquidender ift im dem munmehr im zwei Bänden vollen» 
deten Werke von Franz Löher (Gicilien und Neapel von fr. 2. 
2 Thle. Münden. Fleiſchmann, Rohſold) diefe innere Unmittelbarkeit uad 
Frifche der Auſchauung zu treffen, die Kauft jedem Tag der Reije in feiner 
be onderen Stimmung, feinen Erlebniffen und Zufälligeiten zu firirem, 
und ben Leer gleidhjam zum Seifegefährten zu machen. Löher führt 
den Gefährten fogleid in medias res, und fein Blid, ber vieler Bö.ter 
Städte und Pänder gefehen, weiß mit raſchem Ueberblid ſofort das Cha- 
rafteriftifche an Land und Leuten heramdzufinden. Dabei verſteht er es, 
mit großer Kunſt auch die bedeutenderen Ercurfe Über Geſchichte des Lau ⸗ 
bes, aus der fich allmälig der beftimmte Bollscharalier ber heutigen Si- 
eilianer bilden mußte, fowie bie farbenreigen Naturjhilderungen in das 
leichte Gewand der anmuthigen causerie zu hüllen, um auf diefe Weiſe 
aud dem gewöhnlichen Lefer eine Menge von hiſtoriſchen Gefihtspuncten 
und Kenntniffen;unvermertt beizubringen, benen diefer jonft gern aus bem 
Dege geht. Größere Stücke dieſes amziehenden Buches wurden bereits 
von der „Allg. Zig.“, ſowie von dieſen Blättern veröffentlicht, und fan- 
den damals ſchon dem umgetheilten Beifall, ben wir nunmehr dem ganzen 
Werle wunſchen. 


Im Theater an der Wien kam Anfangs dieſes Monats ein neues 
Drama von Findeifen: „Plan und Zufall” oder „Zwei alte Freunde‘, 
jur erften Aufführung. Das Stüd ift lebendig, und wird fi daher auch 
am Leben erhalten. 


Politifhe Maiprichten. 
Zelegramme. 


D Frankfurt, 4. Aug. Bundestagefigung. Kurheſſen überreichte 
eine Tingabe des heſſiſchen Prinien Friedrich Milhelm, worin dieſer 
unter Berugnahme auf fein Erbfolgerecht in Dänemark auch auf Lauen« 
burg Anſpruch erhebt. 


OD Berlin, 4. Aug. Die Kreugzeitung ichreibt: Nach der Uns 
terzeichnung der Friedenspräliminarien muß in Holſtein in ber re» 
eution eine entſcheidende Wendung eintreten, da der Zwed fernerer 
Aufrechtbaltung ber Crecution nicht mehr vorhanden ift; daher iſt gemeins 
famen Gıflärungen Oeſterreichs und Breußens am Bunde entgegenzujehen. 
(Ia wohl ift die Erecution jetzt zwedlos, wie fie es eigentlich von Anfang 
an war, unb es wirb nun freilich etwas Auderes am ihre Stelle treten 
müffen — nur nicht das, was die Kreuzzeitung meint: Auslieferung 

olfteins am bie zwei Großmächte — fondern die Sequeftration des 
andes durch den Bund bis zur Entfdeibung der Erbfolgerrage. Iubefjen 
— ob Execution, ob Gequeftration, ber Name ändert an der Gade 
nichts; dem Bund hat die Verwaltung des Landes aud künftig zu ver« 
bleiben, bis definitiv entſchieden iſt, wer deſſen Regent ſein ſoll. Wenn 
übrigens der Kreugeitung der. Name „Execution“ nicht behagt, fo möge 


ꝛrs 


fie ſich erinnern, daß gerade auf Andringen der zwei Großmachte im vo- 
rigen Spätjahre die Execution flatt der durd die Sachlage angezeigten 
Decupation ober Srqueftration vom Bund beſchloſſen wurde, daß aljo ber 
ihr fo unliebfame Name eben deren Wert ift.) 

Q Kiel, 4. Aug. Graf Reventlomefarve fihrieb aufden 8. Aug. 
eine Nitterfchaftsverfammlung aus zur Befprebung der Lantedlage. 

OD Kopenhagen, 3. Aug. Die biefigen Blätter melten: Der 
Gonfeilspräftdent ſchilderte in antertbalbftüntiger Rete in geheimer 
Reichsrathe ſihung die Santeslage; ter Eindruck war böchſt nieberichlas 
gend, tie Frichensberingungen find härter, als entfernt angenommen 
worden war. 

D Londen, 4. Aug. Die Banf hat den Disconto auf 8 pt. 


erhöht. 





Flensburg, 2. Aug. Anläflih einer Ilumination zur feier des 
Friedens haben hier Bolfserceffe durch Einwerſen der Fenſter bei ben 
daniſch gefinnten Bewohnern ftattgefunden. Der preußiite Civilcommiffär 
für Schleswig, Baron Zeblig, hat deshalb (bei welcher Gelegenheit P) bie 
Nothwendigleit des Anjcluffes an Preußen betont (Pr.) 

Hamburg, 4. Aug. Eine officiöfe Notiz (von wen ausgehend?) 
ber heutigen „Hamburger Nachrichten“ erllärt die Nendsourger Borfälle 
file unansgegligen, und einen Bumdesantrag auf Einfegung eines Dlilitär- 
Schiedsgerichtes and den unbetheiligten Regierungen für bevorftehend, 

(Tel. d. Pr.) 





-.Mür em, 4. Aug. Die Bertheilung des Bortrages des Abge - 
ordueten v. Neumayr ald Referenten im Gejeggebungs» Ausſchuſſe der 
Kammer der Abgerrdneten über den Entwurf einer Prozthordnung in 
bürgerlichen Rechtoſtreitigleiten jür das Königreich Bayern hat heute ber 
gonnen,. Der Beginn der Berathungen im Ausjduffe ift auf die zweite 
Häljte des nächſien Monats anberaumt; der Tag der Eikungseröffnung 
ift aber noch nicht feftgeiegt. 

$ München, 5. Aug. Das I. Staatsminifterium des Handels hat 
der „National-Provincial-Spiegelglas: Berfiherungs · Geſellſchaft in Pondon 
die erbetene Zulaflung zum Gejcäftsbetriebe in Bayern ertheilt. Die 
Geſellſchaft ift verpflichtet, eine General Agentur in Bayern zu erriditen. 
— Nach einem Wejcript des k. Staatsininifteriums des mern vom 
23. Juli ift die erftinftanzielle Eutſcheidung fiber Bildung oder Abän« 
derung der Wafenmeiflerbezirte ben Sreisregierungen auf gutachtlichen 
Bericht der Drftrietspolizeibehörden eingeräumt. 


* Münden, 5. Aug. Die am 1, 2. m. 3. Aug. unter Borfig 
bes Prof. Dr. Heider aus Wien im Saale der I. Alademie der Wiſſen- 
ſchaften abgehaltene Jahresverfammlung bes Gentralvereines deutſcher 
Zahnärzte war von nahe an hundert Zahnärzten aus allen Theilen 
Deutſchlands beſucht. Nicht allein die Wichtigleit der. zur Verhandlung 
gefommenen Fragen war es, welche dieſe Verſammlung jo intereffant 
und Ichrreich werden lieh, ſondern hauptſächlich aud die große Reihe 
praftifcher Demonftrationen. Als Berfommlungert fir mädftes Yahr 
wurde Leipzig beflimmt, Der vom Verein ausgejrgte P eis für bie 
defte „Anleitung zur Pflege der Zähne und des Mundes“ wurde Herrn 
Dr. W. Suerfen in Berlin zuerkannt, der jogenannte techniſche Preis 
Herrn Zahrarzt Schrott aus Mühlhaufen im Elſaß jür feine Methode, 
einen ganz genauen Abdrud vom Munde umd eine genaue Articulation 
fünftlicher Zähne zu gewinnen. Außerdem wurde beſchloſſen, Herrn 
Zahnarzt zur Nedden in Nürnberg ein Belobungsjdreiben für feine 
Methode zur Beleuditung der Mundhöhle beim Operiren, zuzuſchicken. 
Als Preisrihter für nächſtes Jahr ergab die Wahl die Herren Dr. Hering 
sen, in Peipzig, Dr. W. Suerjen in Berlin, A. zur Nedden in Nürnberg, 
F. Fride in Yüneburg und Dr, Scheff in Wien. Herrn Privatdocent Dr. 
Wbreht in Berlin wurde in Anerkennung feiner Berdienſte um För- 
derung der Zahnheillunde zum Ehrenmitgliede des Bereins ernannt. 


* Yirder Berfammlung des Schleswig. Holftein-Bereins zu Schwein- 
furt am 31. v. M. wurde einftimmig eine aus vier Puncten beitehende 
Refolution angenommen, welche eine Berurtheilung des Vorgehens Preu« 
hßens im Holftein enthält, die Erklärung biejer Handlungsweiſe in dem 
bieherigen Verhalten des Bundes finden zu können glaubt, von bem 
deutjchen Mittel» und Kleinftaaten eine Abwehr der Kergewaltigung er» 
wartet, wobei fie der Unterftligung ihrer Bölfer gewiß fein lönnten, 
fhliehlid; die Einberufung des bayerifhen Landtags befücwortet. 

Speyer, 2. Aug. Se. Heiligkeit Papſt Pius IX. hat anf das 
Anſuchen unferes hochw. Her. Bſchofe den namentlich durch feine Kennt» 
niffe und Peiftungen im canonifhen Rechte rühmlihit befannten Dom« 
capitular Molitor zum Doctor der Theologie ernannt. Se. biſchöfliche 
Gnaden nahmen diefen Morgen im Dome unter Aſſiſteaz der beiden 


hochw. Dignitäre des Domcapitels bem —— Doctor das tribenti- 
ide Glaubensbefenntniß ab. (M. A.) * 

Ans Wien, 3. Aug., wird der Allg. Ztg. geſchrieben: Aus ver- 
läßlicher Quelle höre id, da B eußen denn doch emtichloffen ſcheint, dem 
dringenden Wünfhen Oeſterrtichs zw willfahren. Es wird am 8., Ipäte- 
ſtens am 10. Aug. eine Zollconfereny zu Berlin ſich verfammeln, 
an ber nicht bloß juddeutſche, ſondern auch öfterreichifhe Bevollmächtigte 
—— ——— v. Bismard 2* = derartige Erklärung 
gegeben u, nadben er vernommen, ai elb 
für die Angelegenheit intereflire. ö u PA BR DB 

Köln, 31. Juli. Mit heute, und zwar durch eine äuferft pracht · 
volle Procefjion, ift die Jubelftier der vor 700 Yahren erfolgten Ueber» 
bringung der Reliquien der heiligen drei Könige von Mailand nad Köln 
beendigt worden. Um Niederrhein ſchien eine Völkerwanderung haupfäd- 
li unter den Landbewohnern ausgebrochen zu fein; denn Proceffionen, 
melde 2000 bis 3000 Deenfchen umfaßten, trafen täglich am Dom, und 
zwar zu allen Tagesgeiten ein, 

In Genf droht die Ganbidatur Fa;y's für die erledigte Stelle im 
Staatsrath eine Revolution hervorzurufen, welde hoffentlich, der gefunde 
Sinn der Bürger abzumendei wiffen wird. Es ift ein trauriges Armuths · 
zeugniß für die Radilalen, da fie ohne Fazy nicht regieren zu Können 
glauben. 

Der ſchweizeriſche Bundesrath hat die Tefliner Polizei von der nahe 
bevorfiehenden Aukumjt Mazgini’s in Lugano in Kenntnis gejekt. * 

"Paris, 2. Aug. Der Moniteur zeigt an, daß Prinz Na- 
poleon heute Paris verlaffen dat, um am Borb feiner HYacht, me 
er eine Secexeurfion zu machen. Der Prinz wird incognito 
reifen. 

Es ift ein Sohn des Könige von Siam in Paris eingetroffen, 
ber zu feiner militäriihen Ausbildung im bie — 2 St. &hr ein · 
ireten wird. 

* Die franzöfifde Commiſſion, welche beauftragt war, ben Fortgang 
der Arbeiten an der Duchbohrung des Mont Cenis zu infpiciren, lat 
conftatirt, daß während ber zwölf Momate, die mit dem 30, Juni zur 
Ende gingen, die Bohrung um 650 Meier vorgerildt if. Die Schiwie- 
tigkeiten, weldje mit diefem Rieſenwerk verknälpft find, werden feine Vol 
lendung nicht vor 8 bis 10 Jahren möglid; maden, 

Stockholm, 27. Yuli. Prinz Alfred von Euglaud ift in diefen 
Tagen mit den Dampffciffen „Racoon’’ und „Blad Gagle” vor Ham- 
merjeft in Norwegen eingetroffen. 

Warſchau, 29. Juli. Die kriegsrechtlichen Hinridtungen werben 
wieder häufiger, Abgeichen von- den zwei geftern Hingerichteten aus 
Gpufte iſt hier im der vorigen Woche eine ähnliche Erecution am einem 
der höheren Claſſe angehörenden politifgen Gefangenen in der Citadelle 
volljtredt worden. Außerdem jollen, einem Gerüchte zufolge, noch mehrere 
von ben gefangenen Mitgliedern der National-Drganifation oder vielleicht 
aud) der Nationalregierung zum Tode verurtheilt jein, und das Urtheil 
in den nächſten Tagen in der Citadelle volljogen werden. (N. 3.) 

Trieft, 3. Aug. Ueberlandpoft mit Nachrichten aus Calcutta 
bis 30. Juni und Bombay bis 8. Juli. Am 2. Juni fan es zwifhen 
dem Emir von Kabul und jeinem Bruder Ufzul Khan zu einer Schlacht, 
im welder der eıftere ſiegte. Ufzul ham hat fid nach Ballh geflüchtet. 





Börfen- und Handels:Rachrichten. 


Münden, 4. Kug. Bayer. 3", proc. Obligationen —— P. — &; 
Aprot. 994 9. —— 8; Aproc. balbjäge. Wilend, 99, 9 99, @.; Aprec. 
baldj. Müit. —— P. —— W.: aproc. Grundrent.-Ablöf. 99,9. —— ®; 
4'apro —— P. — Gz 44broc balbj 102’, B. 102’, 6; 4, proc. 
witit. —— P. 102°, ©. Meten ber bayer. Oppoih » u. Wechſelbaul 925 P. 
920 8; Bayer. 4 proc. Bantobligationen —— P. 992 ; Aproc Pfand- 
briefe der bayer. Hypoth.⸗ u. Weielbaut 99’, P. 998; Bayer. Oſtbahn⸗ 
Aeuen voll eiubezahlte 110%, PB. —— ©. 

Franffurt, 2 Aug. Deitere, Rat-Yal. 68%, ; Neueflee Siber-An- 
lehen —; Öpioe. Mat 6l',: Banlacien 799; Lotterie-Anlesens-Yoofe non 

von 1855: 13174 P: Defler, Lorterie-Antebens-Toofe von 1860: 
84 ;  Yubwigsbafen-Berbas: Eiſeudahn · Aenien 149; 
Baner. Oftbahn-Actien 110253 Bayer. Oftdaht-Actieu doll eingezahlt 110%, ; 
Deflerr Sredir-Mobilier:Metien 198", ; Weſtbabu Priorität 7824. Wedpfel 
eurfe: Paris 94’4; London 119°’, ; Wim 102°,,. " 
— — — — — — — 


Berantwortliche Redaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Drofe. 
fiir den potiihen Theil: 3 B. Bogl. Dr. A. Pöbimaı 
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Weber ri R t. i ; Einigung über die Dauer unfered Vertrages. Sobald das gen eofbuet 
et Erbfäleiäer, Novelle von Ewald Augaſt :Mönir. | reiſe I. ab, um ben wenig beneibenswerthen Poften on altere 


— zu übernehmen.“ 
Ber a el Chiemfı * * —2* * „Und das Alles fagen Sie mir erft Heute?“ mahın der Renmet tm 
Toue des Borwurfs dad Wort. „Sehen Sie fo geringes etrauen fh 
Ralaine Nach richten. | vr Freuundſchaſt, daß Sie m meiner Bereitiwilligeit, beinn 
2 Kelegeawmme, N : ſtehen, —— nn igt, ab j 
orfenRachridyten. ie ER * rer 
Sandels · und B urthei zu fällen“, — —— Dh ke 


Freundſchafi iun Ihnen nicht Eigenmuth zum Borwurf gemacht haben? 
Und abgeſehen ‚hiervon, muß es dem thatkräftigen Manne nicht widerſtre · 





Der Erb ſchleicher. ben, ie —— des Fteundes —— * ar. er durch eigenes 
n die nöthigen Eriſtenzei 
Rovelte von Ewald Auguk König. Nie find or — zung rigen —2 be Se 
1. | fein Almofen an wg a haben — Id bin m. An: er nad; kurzem 
(Eorifegung.) | Nachdenken fort, „ftehe allen in der Welt, umb Sie find ber Ein 
Hohubarf erwieberte den Handdruck des alten a Deut and nahm | der Antbeil an mir nimmt. Ohme Ihre —3 wäre hen a 
meben dem Geflel deffeiben Blog. „Und was den zeigen | ben längft zur Laft gefallen, ein Leben, welches ich nur ein. Begeiicen 
Heem Rentwr Bad, beit fo —— beneibet, 3 ver Grübeln mennen kann.’ f 
” do Mia u —* das Ha Sie a | | er * — rei RE ürbig | Sa 
elte m pi em n ' „Schweigen Sie von ihm, er i unw 
entgegnete er per hen Reiz kann das Geld Mi ni. u: Diefer | Sie ſelbſt, we habe ich an ihm? Beiden er mit jener u, * 
—— bringt mic zur Berwriflung, feit fünf Lu ſchmiedet Inlipft hat, erinnert er fi} meiner nur eben, wenn meine Gaffe ihn über 
‚er mich au be Gt“ Bag wegbelfen fol, im melde: feln Beichtfium ihn ftürgt: Dich 
„Mur Bruch! Muth amd Gedulh!“ fit Hohmdorf ihm ine Wort. —— von ſolcher Blutaverwandtjchaft nichts wiſſen, den armen 


Die bürfen Sie nit b Fi erläugnet dem xb weil mich 

—— —— 
tv u na te cn, we ä mei tem. — 

a. wer enger —* — Iebes Ding will ——— J haben mir vor einigen Tagen re dh — = Tfamemtelhs 


F 


beu, warten Sie's geduldig ab.” ng Ihres Oheimo Biellehft ohne daß Sie es wollten, bie Augen 
* wir die Hoffnungen ruhen“, verfepte ber Mesttmer, ich habe | ; um einem folden unerqwidliden Gtetite vorzubeugen, entwarf dh 

"mich in:meih Poos gefunden, und werde es mit Geduld tragen, wenn bereitd meinen legten Willen ; hier Au Sie f 

Sie mir, * bleiben. Nicht wahr, das werfpr Sie mir“, fuhr er | Wieder zudte jenes Lagen des 82 fiber bie Lippen Hohn⸗ 


“+ fort, indem er ben —— die Haud reichte, harren bei mir ans, gie als er das Blatt entfaltete, welches der alte Herr ihm 
Bis «8 mit wir, zu eg ! Er trat damit an’6 Fenſter, um feine Züge den ſforſchenden Blicken des 
Hohuborf 5* dem Seitenblick, welchen er auf den alten | Rentmers zu verbergen, und gab nach wenigen Minuten dem letzteren 
Bann warf, fpiegelte ſich ein Triumph, der nichts Butes ahnen lieh. ; bas —— zuräid, ein Erſtaunen heuchelnd, welches jemem ne wg 
„Es würde mir leid thun, wenn ic) Sie verlaffen müßte”, exwieberte er | fremd mw 
nad einer Baufe zurädhaltend, und doch beflicdhte ich, fait, dat biefer Fall Run fragte der Mentner; „find Sie zufrieden?” 
ber eutſcheiden.“ „Ih weiß für meine Ueberrafhung feine Worte zu finden“, enigeg- 
Der Remner fah beftärht dem Spredenden in's Untlig, | mete Hohnderf, „und möchte Sie biefer Beftimmungen wegen bitter tadeln.” 
„Sind fie etwa ungerecht?“ fuhr der. alte Mann ‚gereizt auf. 
laſſen fort, „and id; kann, wenn ich gerecht ſein win, das —* nur ed ſetze Sie zum Univerfalerben ein aus dem einfachen Grunde, 
preifen, wenn die Unefiht ſiq verwiclicht, weldhe vor wenig fid | weil Sie während meiner Krankheit mir bie größte Theilnahme bewiefen 
wir eröffnet Hat. haben ; Jeder, welcher das zwiſchen uns beftchende Berhältuig leunt, und 
„Sie li von hier fort?“ fragte der alte Mann. Und das fa- | die Freundfehaft, melde Si mir erzeigten, zu wllrbigen weiß, wird biefe 
gen Sie mir erft Heute? Bedenken Gie deum möcht, dag eine Trramung | Beftimmung ganz im der Drbriumng finden. Gelbft mein Mefie lauu, 
von Ihnen wich unglüdlich, fehr unglücklich machen wliche ?' ; wenm er gerecht fein will, midy nicht tadelm, denn niemals hat. ex mir fo , 
Hohuborf zudte: die Adhjeln. „Entſcheiden Sie felbft", entgeguete er. I viel Teilnahme und Wohlwollen bewieſen, daß er auf meinen Danf Ans 
* ich wor ſeche Jahren hier meinen Wohnfig nahm, war mein Vater | ſpruch maden barf. Ich thue eim Uebriges, wenn ich ihm im diefem Eut · 
nige Monate zuvor geftorben. Das Bermögen, welches er mir hinter- | | wurf ein Legat ausſetze.“ 
ließ, reichte Hin, mic, vor Mangel und Nahrungsſorgen zu ſchützen. IM „Ein Meines Legat unter harten Bedingungen!” warf Hohndorf ein, 
beponitte «8 bei einem Gefdäftäfreunde meints Baters, und euhielt den | ber feine freude gewaltfam zurüddrängen mufte. 
"halben Antheil von’ dem. Gewinn, welchen bas Geſchaft abwarf. Hätte „Sie nennen es Hein? fuhr ron fort. a eg and 
ih gewußt, daß mein Ajfocie für feine Privatrehuung im Actien jpecu- | ler find immerhin ein Gegenſtand, und ich deule, ihretwegen Bam 
liete, wärde ich mich beſſer vorgefehen haben; — als ich es vor brei Mo» | Eugen wohl auf die Heirath mit der Gtiderin verzichten. — Rur in 
waten erfuhr, war's zu jpät.“ dieſem Falle dürfen Sie ihm die Summe zahlen — hören Sie, Hohn 
„Das Haus hat fallirt?“ fragte der Rentner theilnehmend. dorf, mur wenn er ſich diefer Bedingung fügt, und Jhuen ben gericht 
So is“, fuhr Hohndorf fort, „die Activa werben eben hinreihen, | lien Entfagungsact re — bus muſſen Sie mir feierlid, geloben, 
% wanzig Procent der Paſſiva zu decken. Es war mir bitter, mich der } bevor id; Ihmen das Teſtament einhandige.“ 
othiendigkeit, einen Ermerbözweig zu ſuchen, fügen zu müffen, au —* „Iqh glaubel, Sie beurtheilen Eugen zu ſtreug“, nahm Hohndoerf 
loſe Thätigkeit nicht gewohnt, befürchtete ich auf der einen Seite, deu An | das Wort; „wenn Sie bei dem Borfag, mid; zu rem Univerjalerben 
forberumgen, welche man an mid ftellen würde, nicht genügen ju — einſetzen zu wollen, beharren, fo geſtatten Sie mir wenigſtens, daß ich 
auf der andern, binnen Kurzem zu erlahmen , und zum verfommenen | bas Erbe mit dem Aſſeſſor theile.“ 
Tagedieb Sinabjufinfen. Dennod wagte ih, im Vertrauen anf meine „Nein, nein!” rief der alte Herr zornig. „Sein Paragraph die ſes 
Kenntuiffe und meinen guten Willen, diefen Schritt, zu welchem ohnedies Entwurfs darf abgeändert werben, id will es jo. Kaun Eugen mir zu 
die Noth ih zwang. Se’ vierzehm Tagen nun ftehe ich mit einem | Piebe das Opfer nicht bringen, weldhes ic von ihm fordere, jo muß er 
auswärtige ‚Sejihäftshaufe ım Briehwedfel, und es bedarf nur nod der | auch darauf verzichten, an meiner Hiuterlaſſeuſchaft zu participiren. Gehen 


- 


730 


rererair cheat ——— u oe | ra FETTERT BET TIBETTT m”. u 
Si,  Vehigen Sie biefen Entwurf mei tar) lb Birch!) Zinse — iſt das beſte Mittel, uns ihte, Gi — 
Sie ihm, daß: er. iM. fe Ai) * weinen BIS — weil und 2 durch bie —— “ in und 
gelegeicheit georbmet wird, and en den Act übergeben lann. — enden natürlichen Harmonie ihr eigentlichen t tiefen und ct 
„Mod Eins“, ſehte er Hinzu, als Hohndorf feinen Hut nahm, um den jrmygeligiöfes Empfinden erft recht zu N ei wurd, Min. wollen. freilich 


W des alten Mannes füllen. iben j i 

— ——— 

wolle ehrlich theilen, und an eine Trennung fermer nicht denlen.“ 
——— Rentner die Hand, „Wer könnte ſolchem ra 


muig-wiberfichen ? -entgegnete er. a, ich bleibe, und feien Sie _liber- | bier w 
zeugt, daß es mein ur Beftreben fein wird, Sie mit ihrem Neffen 5 figer ift dieſes Webirfuif 


wieder ausjujöhnen.“. Kr ftedte nad) ve Worten das Papier ein, uud 
verlieh bad Zimmer. Kaum hatte er die Thure Hinter ſich gefchloffen, 
als 4 Demuth, welche feine Züge jur Scheu trugen, dem Ausdrud bos · 
hafter Freude wid. „Es hat weniger Mühe geloſtet, als ic erwartete”, 
murmelte ex, während er die Treppe Hinunterftig, „und menige Tage 
(och, und ic fiche am meinem Ziele. Dann magit Du Dich zur großen 
ije rüften, alter Sünder, habe id das Teftament in der Taſche, iſt 
das leiste Band zerriffen, weldes Deine matten Lebensgeifter in dem ge» 
breäligen Körper mo zurüdhält. aan. 
Emded him (Fortfegumg folgt) , 


eyrituadıa !E f ‚ 


ann Inn Jr 17: N ' 
| Zur muſikaliſchen Literatur. 
H \ , s fl u A 
u [ ; r 4 : 
Michemann's vraltiſches Ergelmagazin. — Per's Opern im Rank ranszlige.) 
“N, Nicht ebenjo tüchtigen 
fühl ‚wie der Herausgeber des 
des Wertes: „Prattiſchee 
gangbarften und werthvollſten C 
derter harmoniſcher Begleitung und . 
ausführbaren Modufationen ac, ein Hüfebuh zum ] 
fichen Gottestienft wie and zum Stubium - fr angehende — 
Geimar B. Fr. Voigt. 2. rebidirte Auflage). Das Wert ſoll „aud) 
die minder fertigen Organiften in den, Staud ſetztn ihr Drgelipiel durch 
ng und Mannigfaltigleit und befonders durch ziwedmäßige Zmwi- 
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Uturgiihen Schages zeigen die Berjafler 
haralmelodien mit mehrjad) verän- 


ebraud beim öffent« 


Orgelmagazin, eine Sammlung ber | 


“ir, mi mBerdbienft des Herrn Wil 
& — es Herrn 


* 


-tretemg und es [dein die zweite Ausgabe darauf hi 
ih em Beliefni helfen ode AT 


; 
5 
i 
\ 


Lunſtverſtand und kräjliges religiöjes Ser. 


vielen Zmwifhenfpielen, leicht 


fihenfpiele wohlflingender und dadurch einen wefentlicen Bejtandtheil des 
öffentlichen Gottesbienfies jhöner und erbaulider zu machen.” - 


Das wäre mm am umd für fi eis gang guter Zwed, da c# allerdings 
mehr aunfertige als jertige Drgelfpieler gibt und Die Drgel leider heutzu · 
tage ‚faft gang allein ‚die Mufit beim Sottegbienfte ; 
Alein fowohl beim erſten Auſchen ale beim wiederholten Durdjfpielen 
ded. Wertes wollte uns denn both bie ganze Art, 
Ehoräle, befonders die alten, mobermifiet. und beſonders harmonifirt find, 
kunmer"weniger. behanen. Es mag dieſe abgeplaitete verfladte Harmonie, 
ſewie fle ſchon 3. A. Hiller in 
gemeinen Choralmelodienbun‘ d 
wahren Nationalismus abgeſchwächten religiöjen Empfinden vielleiät ges 
nügen, und das ‚vorfiegende Wert mag, wie 


je Verlden ih. Harmonie zufanimenzufaflen: 


mie bier bie jchönen : 


feinem um, 1790 herausgegebenen „Alle ı 
vielfach zeigt, einem durch halb ; 


aus, der-ganzen Eupfindungs . 


weıfe und der praltiſchen Uebung jener ſachſſſchtu Länder hervorgegangen, - 


fo auch einem. praktijchen Bedurfniß und ber xeligiöjen Erbauung dort 
in der That entjpreden. — Uns kommt: das Ganze wen ‚nicht gtrade zu 
außerlich und weltlich, doch ſehr matt vor, und ed war mic. nad, dem 
Durdfpielen jedesmal zu Muthe, als wenn ich ben wohlbelannten fäch · 
fifgen „Blümcenslaffee” zw Leib genommen hätte, - Bon der Fräftigen 
monie, bie vor Mllem die alten Ehoräle 
tragen, iſt hier gar wenig übrig geblichen ; zumal ber befonbere Charalter 
der jebesmaligen. alten Kircheutonart ift mit, großer Sicherheit regeimäßig 
ganz verwiſcht worden. Dabei ift der Sup jehr oft unrein und woch 
diter. leer und hohl, indem nad dreie ober gar dierjlimmugen Accorden 
ar zu Häufig eim bloß zweiftimmiger folgt. Uu aber auch Über das 
raltifche bed Drgelfpield im tiefer Bearbeitung etwas Sicheres zu wiſſen, 
haben wir und bei einem gewiegten Organiften «rlundigt und leider hören 
müflen, daß aud; nach diefer Seite hin ſehr äuferlid verjahren und 
zwar burhaus das Unpraftifge und bloß Schwierige vermieden jel, dafür 
aber aud; bei der Wahl der Harmonie gar zu ſehr ſtets diejenigen Accorde 
t feien, die als altgewöhnte Griffe ſogltich und gewiſſermaſſen von 

elbft in bie finger fallen. Auch iſt durchaus von einer [hönen und 
Mäßigen Stimmführung. nicht die Rebe. — Nadı 
fleht das „Bierftiimmige | ; 
Gen“, das der befannte Bolteliederfammler Ludwig Erf im vorigen 
Jahre (im Berlin bei 


gan) anderen Stufe. Es hat bei aller Klarheit und Beftimmtheit, mit 


fon von Natur in ſich 


diefer Seite Hin . 
Choralbud für evangelifhe Kir "' 


T. &h. F. Enslin) Herausgegeben hat, auf einer ' 


Hebt, doc einen viel größeren inneren Gehalt, weil «8 größere Selbftän- ' 


digteit der begleitenden Stimmen hat. 
Art, wie z. B. in bem oben erwähnten „Scat 
und Gemeindegefangs“ aud 


des liturgifcen Chor 


Und gerade die jehr vortreffliche 


unfer Cautor Riegel bie alten Sejänge | 


O 
? ebemann, ber im Berei i 
. Köpien, E. Henkicel —— anderen Örgelcomponifien das 
Prattiſche Orgeimagazin” herausgegeben bat, im feiner Weiſe zu nahe 


im Ganzen genommen für local, ind wir 
wenigften® find wicht im Stande, und mit Aigfer Art Chorfpiel irgend 

befreunden oder daran zu erbauen. Erllie aber, was ja nit umwahr« 
4 ft, eine + brite, Auegabe des Werles erfolgen, fo wäre in ber 
That eine. Menge von Stellen ‚anzuzeigen, die einer erneuten Revi 
dringend; bedünften. — Was endlich, Die, Zwiidenjpiele, ande 
fo wollen wir ihr Dafein wit den Derjallegn ehnen, da 
einmal im allen dortigen Kirchen üblich find. te hat fie we 
„aus bem einfachen Grunde” jagt er, „weil ich * 
müßige und geſchmacloſe Sacht eracie. Weonn ſicht ſagt eu ferner 
mit Recht, „in ähnlicher Weiſe Jemand unterfangen wollte, nad jeder 
einzelnen Wortzeile irgendwelchen Liedes durchgehends noch einen abjon- 
derlichen Zierrathögebanten yeldis ‚der gleichfam wie ein Keil zwifchen 
jene tritt und als folder‘ eh ° menhaug ber Gedanken 
derſtört, würde man das nicht abgeihmadt und lacherlich finden ?” Nun 
aber die Herren Verfaſſer fi — vielleicht ebenfalls gegen ihre beſſere 
Ueberzeugung — einer vorhandenen Uebung bequemt haben, fo en 
fie diefe „Zierrathsgedanfen” wenigſtens auf einem mehr bem Geifte ber 
jebesmaligen Mel entſprechenden Inhalt füllen oder, doch wit Reij 
und Schönheit umb Erfindung ansflatten follen. Wir gefichen, unter biejen 
Hunderten von Zwiſchenſplelen kaum ein erquickliches, aber wiele gefunden 
v haben, die in der That nichts find, ala hohler Zierrath und obendrein 
n ehem Zopf, der dem Motoeroftyl nur barin 'nadhfteht, daß er Weniger 
Geift, Kraft und Leben Hat; wie wir das ja inngfeicher Weiſe heutzutage 
anı Wirtf' und -Zierrnth unſerer Meubel beobachten können: Auch hier 
hätte eine größere Achtung vor bem harmonischen Imbält-ber.alten Me- 
lobien bie .. Berfalfer vot manchet ſchwächlich ſüßlichen Modulation 
bewahren Förnen!, wie fie leider. faft alle kirchliche Diufit aniferer Tage 
feit oder viefmehr durch Mendelsſohn an ſich trägt. Wären nicht Werte 
vorhanken mie MR) Schumann’s. große Diele und Friebrih Kiels 
herrliches Requiem „wahrlich man verzweifelte daran, ob es heute noch 
inoglich iſt, die religiöfe Kraft des menſchlichen Gemüthed im ureignen 
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laſſen, 
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Zum Schluß’ fei auch mod; mit einigen Worten eines Unternehmens 
edacht, welches ebenſoſehr die Anerkennung ‚der Gachmänner ‚- wie. bie 
Theilnahme des: Publicums herausfordert. Es find: dies die Bearbeit- 
ungen unſerer claſſiſchen mnfitalifch-bramatifchen Literatur, bie das Peters · 


ſche Bureau de-Musique in Peip ig unter dem Titel „Dpermim Ela 


bieraus zuge mit Eert” herauszugeben begonnen hat. Bumädjt: mon 
Su find. bereits erſchienen Orpheus, Wicefte, Paris und Helene, 
Iphigenie in’Aulis, Armide, Iphigenie im Tauris, von. Cherubini 
der Demaphon. Zumal heute, wo die Frage nach der dramatiſchen Muſil 
durchaus in den Mittelpunet unſerer gefammten Kuuſt getreten iſt und 
Redermann beſchäftigt, iſt es erfreulich, um einen geringen: Preis (netto 
1 Thlr.) ſich die. Opern des Mannes anfchaffer zu lönmen, ber. dieſe 
Frage zuerft mit Macht angeregt und daun in genialer, ja claſſiſcher 
Weile mandigfach gelöst hat. Zur Bearbeitung find bie beſten Kräfte 
gewählt, Der vor und liegende Glavierandzug vom „Paris und de 
berta” mit kurger hiſtoriſcher Ginleitung und beutjchem wie. italienischen 
Tert ift vom Kapellmeifter H. Scletterer im Augeburg, der bereit 
durch eine Meihe von eigenen Gompofitionen tie Arrangement claſſiſcher 
Tonwerte*): feine Meifterfchaft genügend beiährt hat, und werräth auch 
diesmal ein vollges Vertrautſein mit dem Eomponiften. Nur hatten wir 
an einzelnen wengen Stellen bie Pianofortepartie noch etwas handlichet 
und ſpreietter gewänſcht. Papier und Stich dieſer Ausgaben laſſen nicht? 
zu wunſchen⸗ übrig, weshalb wir dieſelben im jeder Weiſe empjehlen 
lonnen. 


Eine Bergnügungs-Rundfahrt auf dem Chiemſee. 


4 Brien, 31. Yuli, Geſtern Vormittags 10 Uhr gar und 
ganz unerwartet eine Geſellſchaſt von einigen 30 Herren und Damen, 
die aus dem Babe Seron-über Seebrud, Gſtad, Frauen umb Herren. 


34 — 
der au hier gerade die Harmonifirung die Melodie trägt und hervor- ; Infel auf einer Rundfahrt um den gangen Ger, wozu das Dampijäif 


*) Kürzlid find wieder bei RietersBicdermann in Leipzig und Winterthut ein 
‚Mvagio für gwei-Glarineiten und deei Baflethörner” umd die herrliche 
„Paurerifche Trauermufif' von Mozact für Pianoforte zu zwei 
Händen bearbeite herausgefommen. 
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SET 
emiethet war, hieher fa. kurzer Frift ging die Geſellſchaft wie · - Das Gryphluedentmal in Glogau ift am 6. Yuli unter Feierli 
der im end Sa. ‚Bir und —— der ‚| feiten, am denen bie ur * — Ee * 
die amnuteremMeifenden zu miſchen und die Fahrt mit ihmen zw machen, | fteht aus einer von , f reslau modellirten 
Gem dan | Sandfteinbiifte und ift in einer Niſche über dem Portale des Thrater- 
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Be nn m ae HERD 
fe ant[hiebencsen;: mb: bie ohgii. rs Bubersnen Aalen ah 
ihr Sufammenfommen' in"Seron ſich fennen gelernt hatten, We gleid- führt, en Pen ‚Den ang De Feen wohn · 
mäßig: bemüht‘ waren, die allgemeine Heiterleit zu erhöhen. Der Himmel —* et, weit entferut naeh arität . en nk z 
war: bei‘ innferen Fahrt lange des weſtlichen Ufers mach Feldwies leicht | .., en Malern — r zu fein, ‚vb g mit um» 


ter_ ben seine Werke werben "sche geihägt und 
mebel gehullt, daß das Auge bis zu den Lojexer. Bergen und zum ———— ai —— een ner pP 
—** Faber uns * re 22 — 2 9 |tentvollen Schaufpielerih vom Theatte frangais Mad. Bictoria- Pafontairte, 
—— machte dem 2* auf dem Berbede- höchſt * — Anmuth und Eigenihumticteit * Driginales auf's * 


doc, jo wenig ‚in 


3 


i 


Ert auf F Fady von Feldwies ge — wo * er 
st ’ i ein itter,, | re |. ; RR — 
1agstifch beftellt war, —28 a ie, —3 — ug —* a Gin m wo 5 ‚suropäifde 

€ 3— 


die —— ————— ge hatie, daß fie auch Be El PR reger Sie: im feinem 
Donners. in dem — neueſten Reiſewerle Veddo um Weintrauben es in 
— auch die —— des Schiffes wieder zur Fahrt | Tien iſin (am Peihd 41 Gr, nörbl. Br.) in großer Menge je van 
an das ‚füliche: Üfer, des Stes. Der, Himmel Hatte fi wieder vouftän- | Tann fie das gauze Jahr hindurch Haben, (Es befinden + Mm der Stadt 
dig, aufgeheilt „und, die Berge, lagen, den Bliden, nunmehr dolftändig | eine Anzahl großer Eishäufer, wo ganze Ladungen von Aepfeln, Birnen 
offen. Es „war. eine wahre Monne, die herrliche Umgebung des Sers | umd Weintrauben in runden Kübeln verpadt firhen und herausgenommen 
und den fie, umfahliehenben —— von dem cafd} und tußig dahin- | ‚werben, wenn man ſie braucht. Der Boden diefer Frudit- Ehänſer liegt 
itenden Schiffe qus zu betraditen. , Die Braneuinfel Tieferte der, el. sbebentemd; tiefer, ‚ald das Nivean. der Strafe, ——— Waſſer 
ing, Vorüberfahren, eine „mehr als audrtichende affe der beſten fließt, im einen, tiefen Brunnen. au dem einen Ende des Gebäudes ab. 
Gajiee's, der don emem auf, dem Verdeck improbifirten Büffet aus dom | Die Kübel mit Früchten werden über einander aufgeſchichtet, und bie 
den Damen ‚mährend, ber gi abgegeben wurde. Wir witerlaffen, das Zwiſchenraume wie der oben leer bleibende Play mit Eis aufgefittle. Auf 
herrliche Büb der ganzen Rundfahrt weiter ausjuführen, die als diefe € Können Früchte aller Art ein ganges Yahır vollftändig erhal- 
Ei 


öftlichen „Ufer halb fechs Uhr Abends in Seebrud ihren A ten werden,‘ 
jand. Die dieß — 23 Seeond war unferes Willens bie , , Nor 
erfte, weiche ‚eine —* Rundfahr: unternahm. Sie fand, tie wir ber» - Zu Prag erſcheint vom 1. Yuli ab unter Redaction eines Herrn 


f 


men, von Seite 4 itäns des Ghiemferdampffclffet , Haare. Zümgel ein neues illuſtrirtes Blatt unter dem Titels) „Re uch t- 
Deeraifan das rue —— an N k ah Diefer | tugeln. Humoriftifces Wochenblatt für alle Leute, die vernünftig. find 
Berguügungsjahrt Theil nahmen und deren * zu den Bielgereiften | Oder es werben wollen“, 

zählten, ve erten,, daß dieſer Tag zu ihrem Ihönften und 2 = Ablie das in Erz zu gießende leben Standbild des Tonfünft- 
Ligen Keifetagen gehöte., Wir wollten nicht unterlaffen, Nachricht yers. Haydn ..if jept..eime.Comeurrenz für die ic, in Wien bildenden 
über diefes gelungene Umernehmen der Deffentlidjteit zw übefgeben, da- | günfster ausgejcheieben; das Gomite hat den Termmn ber einzufenbenden 
mit auch andere Freunde "der fhönen Natur einen ettunigen Aufenthalt Modelle auf den 15: Wov, 8. -D8. feftgefet. WBreisridhier werden die 
in der Nahe des Chlemfſer's "in gleicher Weile benlgen mögen: — Die | Mater Führic und Rahl und der Arhitelt Hamfen fein. 


Badchronit Seeow’s mihält das Nähere. 
Ynbhigund * Dem Morinemaler 9. B. Püttner in Wien ift der chrenvolle 
eg ea —— hy eg —* en re —8 Se. Yr 
vie f jeftät den Saijer von Defterreih zu malen. Gudin in 18 hat fi 
* ; ilienb d „bi i enst “| um die Gunſt eines ſolchen Aujtrages bemorben, doc glaubte man, deit- 
— Beedle —* “Re | Ten een ORerreiäifgen Mir een fu fol, 
perſonlichen Daſeins“ (eime h ſeltſame Auodrucleweiſe) von Dr. H. kanal un 0 if } 
Alende anı(keipgig. Kummer), ein Buch, wovon und I bie u Sure Brofefior Genie Bereit ** Fat —— (ine 
— — ei r tahe N das Weil Dad .groß „nehnologifhe Terminologie erſchirnen (Bing Hoſbuchhaudlung 
Bublicum ee Be ” Geſundheit ——— Ne —* 5*8* —— weldje ‚eine alphabetifche Zu Innen Une Ban > 
ihm Kenntniffe über die iunctionen der Organe ıc. zupuführen, mr ein | pie her He —— en — ec red u Day 
len, wie denn befanntlic bie Gartenlaube ihren enornten Aufſchwung er ; En g:M —* 
vie dei populär "gehattenen Anfften des Prof. Wed derdantte. Puch Holzes, beider Spinnerei und Weberei, der Habrication vou Papier, 
gienaeo "End Jar Berhäißg MD prafif angelegt zu en, nme dat} | mike Runforter mub Ansbeäde in \chnaogien Bildern dab, ai 
deshalb noch Niemand glauben, daß er bei einigen ober ädlichen Kentt- wenn man. die verjdiedenen Werte bei der Sand hat, dod) hultuniter jeine 
i den Urzt für immer entbehren, oder ſich in Eckraulungsfällen im- * Ft r Re N 
iger hellen ir Schwierigleiten, 5 wir dieſelben, foweit, fie weirigjiens den foges 
" } nannten mehanijhen Bewerben und Fabricationen angehören, iur vorlie» 
.. — Durd) verſchiedene Zeitungen ng Me eine Zufammenftellung genden Schrifthen alle zujammen kurz erläutert finden. Nicht felten 
ige =. nah Titel das —238 — * tommen auch in der Tageopreſſe ſolche tedguijche Ausdrüde erwähnt vor, 
mit einem a w Bradicat vorkommt. aum um umthal b 
eine „[höne”, ‚2, Kohler eine alademiſche“, 2. Mühlbad eine Pre von Kefiels aber ift nicht allein der Fahmanı, jonderu aud jeder Laie 
Robert Heller eine „meue”, Glifabeth Wetherel „die weite, weite”. umd | im ber Lage, ſchuell einen Klaren umb richtigen Begriff vom dem genann- 
Theodor Delders die „tolle Welt”. Mit leichtet Muhe kann aber biefes ' ten Gegenjtande zu erhalten. Bielleiht dürfte es ſich lohnen, ein ähn- 
— —— — — — bches Lerilon bezuglich der Hemifchen Induſtrie zu bearbeiten, 
” ’ 1 fr) e wi | f f , f 
inrich König beſchri - König Ludwig I. von Bayern wird in Bamberg auf dem 
—— 34 a * — —— A; ei | Domp late die eherne Bildfäule Franz Lubwig v. Ertpal’s, bes hoch· 
wohl der jüngere Dumas mit feiner „halben Welt“, | verdienten vorleiten Fürftbifchojs von Bamberg aufftellen Laffen. 
* Meyerbeer, beffen Leben Truhn und Reymond in Berlin jdil- | “ Wie e8 heißt, fol Wien — unjerer Meinung nad; fehr zum 
be 
⁊ L3 
uiſchen r er 5 a a der Mathor | Qualati c8 endtid doc durdgefegt hat, vom Raifer cine Goucffion zu 
und „La Religieuse* läßt jest das Parifer Blatt „Pe Payı“ in > befommen,. Gr will fein Haus an der Ede der Mariahilſer Haupiftraße 
Jählung „Der verfeiretfeie Priefler“ erfheinen, wopt bie Dbee jebeufallo | Ur) Dre Shotienfelder Bieglergefie erridten. 
von der orthodoren Partei ausgegangen ift. Der „inſpirirte“ Berfafjer 
nennt fih Barbey. 





deren Bedeutung nicht allgemein bekannt find; mittelit dieſes Wörterbuchs 
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volitiſche Maiprihten. 
D Frankfurt, 5. Aug. Der geſetzgebende Körper genehmigte 
ſoeben ein ſtimmig der Beitkitt — Ya neuen Boukeren auf 

Grundlage des‘ franzöfifchpreußifchen Handels vertrags. 

Varis, 5. Aug. Moniteur: König Leopold ift geitern Abenn 
in Paris eingetroffen, im Hotel Briftol abgeftiegen und wird fünf 
Tage in Paris bleiben, 

» :O) Ropenbagen,.i. Auguft. Das Follething bat am Mittwoch 
den von 35 Mitglierern,- darunter Hall und Bille, geftellten, Antrag, 
Daß aus dem dem Weichöratke auferlegten Schweigen bei Mitteilung 
"der eingeleiteten Hrierensunterhanblungen feine Billigung dee Vorgehens 
der Regierung von Seite des Folfethings gefolgert werden fann, an 

genommen. (Gdhlt. 

.. D Barfden,. 5.. Aug. Das Haupt der Nätionafregierung, 
„Sraugott, ferner die Abtheilungeworftänte Erajemeti, Tofnstt, ulindti 
‚und Ögliorandfi wurden heute früb auf Dem Blacid her Eitadelle ge» 
ängt. —42* der Rationalregierung wurden theils zur Zwangs⸗ 
„arbeit, theils zur Beftungsfizafe in Eibivien bezmadigt. 





Liverpool, 3. Aug. Der auieritaniſche Conful zeigt am, daß die 
Bäffe von Perfonen, welde mad den Br Staaten reifen, das Bifa des 
amerifanifdhen Confuls am Einfhiffungsort tragen mäflen. YUuswanderer 
find vom diefer Maßregel ausgenommen. (VWöhlt) 

Rew · York, 23. Yuli, Cs pi bas Gerlicht, bie Confäberirten 

Hätten einen neuen Einfall in Maryland gemacht. (Woglt.) 





Schwalbach, 2. Aug. Das ſonſt *8* Shwalbad iſt gas 
wartig geräufhuoles — geworben. Nachdem Prinz Nitolaug Don 
Naſſau die Kaiferin von Rußland am Freitag befucht hatte, trafen ‚am 
Samftag der Herzog von Naflan von Königftein und Erzherzog Stephan 
von Schloß Schaumburg ein. Am Abend deſſelben Tags am. der König 
"yon Bayern an und wahm im „Eivoli‘ Wohnung. Am Ganntag früh 
machte der König der Kaiferin Marie feinen erften Befucd; und promenirte 
mit ie in dem Anlagen. ° Beim Befuche der Meſſe wurde der König am 
Eingange der Kirche vom Pfarrer Wollweber mit einer Anſpracht he · 
„grüßt. Nach dem Gottegdieuſt empfing ‚der König den Oberſt und Flügel» 
bjutanten v. Ziemiegtn , u; . Majeflät im Marien ded 0g8 
von Naſſau bewilllommte. eftern Mittäg erfchien bie Königin bon 
Preußen auf der Durdreife nad Baden in einfacher Poftäjaife, um ber 
Kaiferin einen Beſuch abyuflatten. Heute werben ber Großhei zog von 
Heſſen mit dem Prinzen Budınig und der Pringeffin Alice erwartet, um 
dem morgen ftattfindenden Namensfeſte der Raiferin vom Rußland 
beizumwohnen. Die von den Bewotneru nom Schwalbach beabfihtigten 
Feitlicjfeiten ‘find vom der hohen Frau indeß, mm der Eur, willen, abge 
lehnt worden. - Wie man hört, wird ber König von Bayern hier 14 Tage 
zubringen. (Mar. ©.) . 
Für den 7. Congrefi deutfcher Vollswirthe am 22. bie 25. Aug. c. 
in Bannover nimmt das bafelbft, unter Borfitz des Herrn Obergerichts · 
anmalt breit, gebildete Pocalcomite Anmeldımgen und Anfragen zu 
Händen des Herem Droguift Guthe (Artillerieſtraße Mr. 11) entgegen 
und befindet fih am 21. Auguft und am 22. desſ. M: bis 9 Uhr das 
Aumeldunge: und Quartier-Burcan im Reftanrationd-Rocal des Bahtı- 
“Hofes, fpäter im der Börfe (Ofterftraße Nr. 15), wo die Ditgliebertarten 
gegen Zahlung des Beitrages von 3 Thaler, oder 4' , Gulden äfter- 
reihifcher oder 5%, Gulden fübdentfcher Währung zu löfen find, 

Berlin, 3. Aug. ie verfihert wird, kehrt Hr. d. Bismard von 
Gaſtein nit nah Wien zurüd; die Friedensverhaudlungen werben bort 
zunädft von dem bieffeitigen Gefandten weiter geführt. — Ein Theil der 

 Öfterreichifchen Truppen foll, wie man hier erzählt, bereits Befehl erhäl- 
ten, den Rückmarſch aus Schleswig vorzubereiten. _ Bon ben pretußiſchen 
Regimentern werden zunächjt gur bie, entbehrlichen Feldlazarethe und die 
Train-Mannfhaften die Herzogihumer verlafſen. (B. BL) 

Aus Königsberg meldet die „Oſtpr. Ztg.“: Der Profeſſor der 
juriſtiſchen Facultat v. Kaltenborn iſt dem am ihm mac Kaſſel ergangenen 
Ruf gefolgt, um im dem bartigen Staatsminifterium als Yegationgrath 
die Bundes» und Berjafjungsangelegenpeiten ſturheſſens zu beaibeiten. 

Magdeburg, 2. Aug. - Eine bier abgehaltene Hrbeiterverfommlung 
hat einftimmig beſchloſſen, der von Sriten des Berliner. Mrbeiteruereind 
an das Staatsminifterrum geridteien Petition um Einführung voller Ge⸗ 
werbefreiheit und freizitgigleit beizutreten. 


Fleusburg, 3. Aug. Geftern fand eine großartige Friedeneſeier 
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tradpte die ſelben jedoch mehr meinen 
fönlich geltend. Durch die Cutſchi 
teit ihrer braven Truppen ift das fand 
Oertſchaft enläft worden. Doch neben bem 
laften Sie heute noch Eins unfere Hergem: 
Schles wig · Holſteins glüdlihe Zukuuft geſichert fein 
moglichft uugen Anſchluß an demjenigen: norddeutſchen 
alten ben: matiirlichen Beruf umb welch die Mittel‘ hat 
Scqhwerte fir Freiheit und Recht Laudes eimguftehen 
‚Hierauf bewegte er a es Hotel — Barons p. 
au t ie nme 
wurde) (EM. Ära ra —— * 
B Aus Wien, 3. Aug., ſchreibt man ber Allg. ig.‘ Es vehatigt 
daß Admiral Bäterstrft bereit den Beichl — für bie 
lehr jeines Geſchwaders bereit zu halten, &s Liefert birs 
wie feßt man hier davon überzeugt if, daß die definffider 
Handfungen auf feine Schwitrigteiten foftn- werben. Die 
den 
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Brenner, Preußen durch den Frhru. v. Werther vertteten 
kauenburgs werben directe Verhandlungen zw J 
ei und preufifhen Cabiuet eröffnet werben, ı 
* Herjeits in Borſchlag bringen p wollen, daß Yauenbifry 
erlofjen werde, wogegen letzteres ie Rriegetoffen an Defterreich heraus · 
n unfern biplomatijden reifen wird die Vaßigung 
Oorgehoben,. welche die dauiſchen Vertreter in ber & 
ag gelegt, und will man willen, daß ſchou im Päufe der pieheri 
Verhandlungen auf das Minftige Berhältnig Dänemarks ji den “deutfi 


Großmachten Rüdfiht genommen worden, jo ie bag 
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“teren ſchüßende Mächt: finden fol. Ees fte Se Bag we 
| der Gedante zu Grunde liegen, Dänemark vor der Reulifirung frau⸗ 








Ye der frangöflfcge Staatsminifter 


dinapiihen Idee zu bewahren, gegen welche anzulämpfen ber’ ti 
Regierung von dent deutſchen Grogmädhten derſprochen worden 


Iu Turin fheint man einer Krifis zuzuttei im Scheße bes 
Gabinets heericht Unentſchlofſenheit; man n m PB einer —8 
— eg und ber Auflöfung bes lamenta. DieSita- 

ion drängt die Regierun —— wberamäherung 
Frankreich, aber die römife Frage bereitet die Hauptfgwierigteit. 
Man fpridt deshalb vom confidentiellen Unterhanblungen über dieſen 
Gegenftand und bringt damit die Reiſe des Minifters Menabrea in Zu- 
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Mailand, 1. Aug. Die „ 


fen 
n fol. 


— 


tta bi Milano“ berichtet, daß ge- 

t r. Ronber init feiner Familie in 

dortiger Stadt angelangt ift. Er begab ſich nad Mirabelllud zum Gra- 

en reati, In nad) dem Diner and Priny Hambert om Der 
img wird beftimmt anı 10. ober 11: d4, abreifen. 

Stockholm, 30. Juli, Die „Poft Tidniug“ meldet die beror- 
fiehende Einführung: der Gewerbefreigeit in Schweden. Die beireffenbe 
uni Refofntion —* fih anf ältere Befhlüffe der ſehwediſchen Reichs- 

unbe. 





Börfen- und Handels:MRachrichten. 


Münden, 5. Hug. Bayer. 3%, proc. Obligationen —— P, —&; 
Aproe. —— P. —— 8.; Apror. halbjähr. Gijend. 994, 9. —— ®.;. dprec. 
halbj. Milit, —— PB. —— ©. ; dproc, Grunbrent.-Abidf. 99,9. —— ©; 
ann —— PB — 8; A'aproc. Galbj 102°, 9. 102'4 @.; 4Y,beer. 
gie. —— PB. 10214 8. Aellen der bayer. Hypo.» m Wetielbant —— P. 
—— 8; bayer. 4 proc. Bantobligatiosnen —— V. —— WG; Aprorc Pfand- 
briefe ber bayer. Hypoth.⸗ u. Wecjielbant 99 P. 987,8; bayer. Oftbahn ⸗ 
Achen well einbezahiie — PB. —— 8. 

Franffurt, 5. Aug. Deflerr, Rat-Anf. 68*°% ; NReuefles Silber · Au⸗ 
teben —; pror. Met. 62°,,P5 Bantactien 804;  Bottrerte-Anlehena-Poofe von 
1854: 78'4,; von 1858: 192: Defler. Lotterie · Aulehens · Looſe von 1860 : 
BA; ml —— Ludiwizöhafen-Berbad«: Eiſenbahn · Aetien 149; 
Bayer. Ofibahn-Hctien 110%, ; Bayer. Ofbahır-Hotien vol eingezahle. LIO*/A ; 
Defterr. Erebit-Mobilier-Actten 197 ; Wefbahur- Priorität 78’, — Week 
ehrfe: Paris 9474; London 119%; Wim 102). 


m — — — 


Berantwortliche Redaction: 


Kür dem michtpofitischen Theil: Dr. 3. Brofte. 
Für den volitiihen Theil: 3. P. Yosl. Dr. A. Pähimann. 
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Deuc von Ur. C. Wolf & Sohn. 
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Bayerifchen 3eitung. 


Weontag. Nr. 216 & 117. 8. Huguft 1864. 








Ueberſicht. Im Yahre 1804 erhielt fein Vater Niethanuner einen Ruf der 
Ludwig dv. Döderlein, Netrolog. — Der Erbfät eider, —* ne ———————— ei a 
Rovelle von Ewald Auguf Köniz. (gortſ) — Bermifhtes, — | forium in Bamberg verſetzt, unb im Jahre 1807 zum. Eentralfculvath 
Notizei, FL in —— 5* an pe 3 —— es —— bei — 
damaligen Unſiche er iſchen aniſation, vo r 

volitiſche Nachtichten. durch den confeſſionellen Charalter der — — ihrer 
var Xelegramme, 1u 


Säulen beftimmt, wollte derfelbe den 13jährigen Sohn aus dem wan« 
dernden Elternhaus emtfermen; er ſchickte ihn mad Windsheim zu feinem 
Onlel, dein bortigen Stabtpfarzer Döderlein. Hier beſuchte der Knabe 
brei Jahre lang das gegenwärtig fehr vebucirte Gymnaſtunt unter dem 
alten Rector Mehr, für deſſen Unterricht er ſteis eine banfbare Exrinner- 
ung bewahrte. Im Jahre 1807 lam er in die berühmte, damals befon⸗ 
der& blühende Schulpforta, wo er in Rector Ilgen umd Profeffor Fange 
bie Männer fand, demem er feine ganze Lebensrichtung verbanfen follte, 
Dort warf er ſich mit der gangen Energie feines Weſens auf das Stubium 
bes clafliichen Alterthums, 2: durch ihre pädagogiſche Weisheit 
und wiſſenſchaftliche Eiuſlcht aufs Richtigſie geleitet, dur die Aufern 
Einrigtungen der Schule aufs Befte begünftigt, umbeirrt durch dilettan- 
tiſche Liebhabertien und Nebenftubien... Auf die Hier gewonnene Grunde 
lage führte er im fpäteren Jahren alles zurück, was er in philologiſcher und 
padagogiſcher Beziehung geleiſtet; dieſer Schule widmete er als „feiner treuen 
Lehrerin und Pflegerin als die Früchte pförtnifger Yugendbbildung‘ 
den erfien Band feiner claſſiſchen „Reben und Auffäße”,. Sie erfchien 
ihm im der Erinnerung immer als das Mufterbild einer Schule, wenn 
er aud bie Einfeitigleit des Unterrichts für wifere Zeit willig anerfannte, 
als die. Verlörperung bes Ideals einer humaniftifchen Anftalt; das er 
nad, Möglichkeit der Berhältniffe am der ihm anvertrauten Säule, wenn 
auch mit aller Freiheit feines ſelbſtäudigen Beiftes abzufpiegelm fuchte, 
Im Yabre 1810 erklärten ihm die Lehrer anf Grund einer vorgelegten 
größeren Arbeit über den Sopholleifchen Drdipus für reif zur Univerfis 
tät; jo war damals der gute Brand; in Schuipforta, das weder Pocation 
noch Eramen im feinen Raumen kannte, Er kehrte in das alterliche Haus 
zurüd nad Münden. Zwar war damals die Univerfität mod in Pandss 
hut, aber die bayerifche Regierung hatte an der Mlademie und am Ly» 
teum im Münden einen Kreis von Männern verfammelt, der beftinmt 
Idien, bas flir Bayern zu werden, was der frühere Jenenſer Kreis für 

utſchland geworden war. Das Haupt deffelben: war der ehrwürdige 
Praſident der Akademie Fr. H. Jacobt, neben ihm datobs, Thierſch, in 
anderer Stellung, Fro. Roth, Schlichtegroll n. äâ. Während er nad der 
Möfterlichen Abgeſchſoſſenheit in den Mauern Schulpfortas in diefem Kreis 
bie miamnigfaltigfle Anregung fand, ſchloß er ſich in feinen humaniftifchen 
Studien, am Lyceum jedody nur hofpitirend, vor Allem an Thierſch an, 
Was er diefem praeceptor Bavariae feitbem verbanfte, hat er nad Ber- 
lauf eines halben Yahrhumderts bei deffen Doctorfubilium 1858 ale 
„Fein ältefter Schüler“ mit beivegtem Herzen ausſprechen dürfen. 

Das eigentliche Stubentenleben lernte er erft in Heidelberg kennen 
(1811 — 13); er ſchloß fid) nicht daven ab oder aus, ohne fi gemäß 
feinem geiftig gerichteten Wefen bavon angezogen zu fühlen. Vielmehr 
feflelten ihm dort, obgleid; er eigentlich Theologie fludiren wollte, freu 
ie Borlefungen, zumal die über Symbolit und Mythologie, ein damals 
urch benfelben neu eröffnete Gebiet der Wiffenfchaft; micht minder pflegte 
er eiftigen Verlehr mit I. H. Bo, Paulus umd Fries, zu meld’ Ich 
terem ihn trotz feiner vom ihnen oft bebauerten Antipathie gegen abftracte 
Philoſophie, ober, mie er felbft es nannte, feiner Unfähigkeit dazu bie 
Hochachtung für feine Perſonlichteit führte. Das Jahr 1813/14 ver- 
brachte er in Erlangen im amgefttemgtefter Arbeit; bie Frucht derfelben 
war im März 1814 feine Doctorbiffertation: -„Specimen novae editionis 
tragoediarum Sophoclesrum.' 

Denn Sophotles war ber Mittelpunkt feiner Schul: und Univer- 
fütätsftubien geweſen. Der damals lebhaft von ihm gehegte Borfag 
einer volftändigen Bearbeitung dieſes Tragifers warb fpäterhin von an: 
deren Arbeiten verbrängt umd aud), wie er felbft ausfpricht, von der Beforg- 
niß, bie ihm auf biefem Gebiet bald erwachfene oder zu erwartende Con⸗ 
eurzenz nicht beſtehen zu können. 

Im Herbfl 1814 ging er nad Berlin, um F. A. Wolf, Buttmann 
und Borlh hören; hier fand er and einen auserlefenen Freundes⸗ 
Kreis 26 von Fachgenoſſen wie Pafiow, Göttling, Zumpt, Wernile, 


Ludwig v. Döderlein. 
Nefrolog. 


*Ludwig von Döderlein war geboren am 19: Dee. 1791. Sein 
Vater war Dus dem engen Kreiſen ber Heinen fräutifchen Reihaftädte 
Weiſſenburg und Windsheim, in bemen feine Borfahren feit inehreren 
Generationen Schul» und Rivchenämter bekleidet hatzen, al® riter der here 
vorrageudſten Theologen jmer Zeit auf den alademiſchen Lehrſtuhl nach 
Altdorf umd dann nad Yena gerufen worden. Es fiel dies im’ die Zeit 
ber größten Blüthe diejer Univerfität, mo bie gefelertften Männer deuticher 
Wiſſenſchaft als Lehrer, am ihr wirkten. . Die feltene &unft des Schickfale, 
in folder Umgebung aufzuwachſen, fehien freilich fofort wieder zu ſchwin⸗ 
ben, ba ber Vater, bevor der Sohn noch das erfte Lebensjahr. vollendet 
hatte, erſt 46 Jahre alt raſch dahin ftarb (9. Dec, 1792). 

Aber bie jugendliche Wittwe, eine geborne v. Eccarb aus Weimar, 
heirathete nad einigen Zahren ben Theologen Friedr Immanuel Nietham- 
mer, der gleichfalls Brofefior am der Univerfität Iena war. Diefer, ein 
geborner ‚Württemberger, ein hochbegabter und gründlich gebilbeter Mann, 
vom feſtetn und emergifchen Charakter, leitete mit ſicherer, verftändiger 
Hand die Erziehung des Knaben, Wie ber Einfluß der Mütter f 
fpäter bejouders im dem idealen Streben, in ber hodhrmigen edlen Sinmes 
art det Berfionbenem, im feinem ungeſchminkten faltenlofen Defen rerlennen 
Veß,; fo. Hatte er die Beblirfnifilofigteit, dem Forſchungstrieb, bie Freude 
an der Arbeit vor allem biefem Water. zu verdanfen. Er aditetrte md 
rühmte ihm lets ala einen ganzen Mann und Blich ihm zeitleben® in 
kindlicher Liche zugethan. Es waren glüdlidie Berhältniffe, in deren der 
reihbegabte Knabe feine erften Yugendjahre verliebte, denn das efterliche, 
auch am irdiſcheu Gutern gefegnete Haus, bildete einen der geſelligen 
Mutelpuncte des dortigen Prbens, Sein Vater ſtand im regſten Verkehr 
mit feinen Collegen, namentlich mit Fichte, Schelling (mit weichen beiden 
er die philoſophiſche Zeltſchrijt heraustgab), Hegel, Hufelandb u. 9. 

Die lebendigften Sugenderinmerungen Döderleins Inlipften fih aber 
an Schiller an, der mit beiden Eltern ale Landsmann des Baiers in 
herzlich gepflegter Freundſchaft lebte, und aud dem empfänglicen Knaben 
fein Wohlgefallen und Wohlwollen zu erkennen gab, Stets gedachte und 
rüßmte er ſich dieſes väterlichen Sugenbfreundes, „wie er mit lachelnder 
Bereitwilligkeit ſich herabließ dem neugierigen, durch feine Gute kech ge— 
machten Knaben, die Geheimmiffe feines Arbeitstiſches zu verrathen, in 
welder Art er die Geſchichte Tell's auf bie Bühne bringe, ob er den 
graufenhaften Wpfelihuß zur Anſchauung kommen, oder uur erzählen 
laſſen werde. Der Meifter fand aber aud einen banfbaren Jünger an 
ihm, denn wer: hätte je länger mit bem Verſiorbenen verlehrt, ohne feine 
Vegeifterung md Vorliebe für dem eblem Diditer wahrgenommen, olmne 
aus deſſen ihm flet® gegenwärtigen Dramen ihn eitiren gehört zu haben, 
Es war ihm eine -befonbers belebende freude, mit jungen Leuten in 
Stenden der Erholung (aber nie in ber Säule) Schiller zu leſen. Bu 
biefer Vorliebe trug deſonders aud) bei, baf er häufig bei Aufführung 
eines Orüdes von Goethe nder Schiller, oft dazu in Schillers eigener 
Begleitung, das Theater in Weimar beſuchen durfte. 

„Bot da Hex blieb, ſein Leben Lang, Theaterbefud, wie er es ſelbſt nannte, 
feine Paflion ;, FR verfänmte nur ungern bei gegebener Gelegenheit die 
Aufführung eines guten oder neuen S des, und hatte in jungen Jahren 
für das terleben fogar derart geihiwärmt, deß ferdinand Eplair 
einmal alles Ernftes ihm den Gedanfen am ben Bühnenberuf ausreden 
— Pr glgudte, „denn dann babe er mir ein glänzendes. Elend 
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Gerhard, Abeken u. a. Hm Begriff fi zum Examen für ben Ba eri⸗ 
fen Staatedienſt zu melden, wurbe er ohne fein Zuthun auf die Em 


iche von einem Tage zum andern, Dir Nachrichten von mir geben, bis 
ich endlich fand, daß es zu fpät fei, das Berſäumte nachzuholen, und ich 


piehlung von Buttmann und Gottfried Hermann als Profeffor der gries | beffer thue, damit bis zu unferem perfönlichen Zufammentreffen zu warten.” 


Hifgen umd lateiniſchen Sprade an die Akademie zu Bern berufen, 
Damit hatte ſich dem 23jährigen Danne die Bahn geöffnet, auf ber er 
faft ein halbes Jahrhunderi lang wandeln follte. Er begann feine Thä- 
tigkeit in Bern mit Vorlefungen Über Tacitus; die erjte Stunde ent 
ſchied, wie er oft erzählte, über die Art feines Vortrags. Da er die 
Gabe freier, wenn auch nur in der Form ertemporirter Rede nicht beſaß, 
fo hatte er feinen Bortrag forgfältig concipirt; im Eifer des Spredens 
aber war er mehr daran, noch vor Ablauf der erflen Stunde fein, wie er 
emeint hatte, für mehrere Stumben ausreichendes Penſum zu erſchöpfen. 
& war ihm Mar, daß er in biefer Weiſe auf die Länge feine Probuc« 
tionsfraft nicht anfpanmen durfte, und fo entſchloß er ch ſteis nur eine 
ausführliche Dispofition vor Augen zu legen und diefe im freier lange 
famer Rebe auszuführen. Daher war fein Bortrag nicht glänzend, aber 
Har und —8 Er ſprach ſtets im kurzen einfachen Gäpen, ſogleich 
anf den Kern der Sache eingehend, mit ſcharfen Strichen gern die Gt» 
genfäge ‚markirend, feinem Lieblingsfehriftfteller Tacitus auch ylverwaudt; 
le style c'est P’homme, war ein Pieblingsiprud, von ihm. Diefem Bor- 
trag ohne Pathos und Elſtaſe entſprach aud die Ruhe, mit der er bie 
ganze Stunde hindurch auf feinem Stuhle figen blieb, nur dann und 
wann, wenn er eine feine Bemerkung mebenbei mittheilen wollte, fid im 
Stuhle weiter zurücklehnend. 


Gortſetzung folgt.) 


Der Erbichleicher. 
Novelle von Ewald Auguit König. 
2: 

(Bortfegung.) 

Eugen hatte. glei mad) feiner Unterredung mit dem Oheim feine 
einfame Wohnung wieder aufgefuht. Ohne Vermögen, allein auf bie 
Diäten, welche ihm fpärlich emflofjen, angewiefen, —8 er ſich genöthigt, 
feine Beblirfniffe fo viel als thunlich einzufcränten, und bies fiel ihm, 
der von Jugend auf an Entfagung und Einſamleit gewohnt war, nicht 
ſchwer. Das trauliche Stübden, weldes feine Wohnung ausmadte, war 
für ihn groß genug; lag es auch micht im Gentralpunct.ber Stadt, viel- 
mehr eime hübſche Strede vor dem Thore, jo athmete er dafür and) eine 
friſchere, reinere Luft, und das geräuſchvolle Treiben auf den Strafen 
ftörte ihm nicht in Wugenbliden, in welden er fid in das Studium ber 
Wiſſenſchaft vertiefte. Die Freuden, welche das Feben dem Genußfüchti« 
gen bieten ann, waren ihm ſtets verfagt geweſen, er ſehnte ſich nicht 
nad) ihnen, weil er ihren Weiz nicht kannte, Die Häuslickeit, welde er 
ſelbſt fi geſchaffen Hatte, das Studium, bem er fi, um feiner Lebeuns 
aufgabe gerecht werben zu fönnen, mit ganzer Seele hingab, leiſtete ihm 
für Mes reihen Erfag, und wenn er (Eines emibehrte, jo mar es ber 
Umgang mit gleichgefinnten Freunden, auf den er freilich) verzichten mußte. 
Die Schuld lag allein an ihm, ex ſuchte feine Freunde, weil er in feinen 
Univerfitätsjahren bittere Erfahrungen gemadjt hatte, ex hielt die Freund» 
ſchaft für ein leeres Wort, befien der Egoismus ſich ald Dedmantel ber 
diente. Unter feinen Belannten fand er nicht Einen, ben er feines Ber- 
trauens würdig hielt, und griff er in bie Vergangenheit zurlid, fo ent 
fanu er fi nur eines einzigen Freundes, der mit ihm fympathifirte, an 
welchen er damals fih eng angejchloffen hatte. Auch diefer war im Lauf 
ber Zeit ihm untren geworben ; feit feiner Abreiſe von der Univerfität 
hatte Theodor Stern, ber bamald auf dem Puncte fand, fein Staats 
Eramen als Doctor der Mebicin zu machen, Uber feine ferneren Schid- 
fale dem freunde keine Nachricht mehrigegeben. Dft, ja fait täglich ge— 
dachte Eugen dieſes Freundes, und wenn aud eine gewiſſe Bitterkeit 
jenes Andenlen träbte, fie kounte doch den Wunſch, den Gefährten bei 
jo mandem fröhlichem Gelage und in jo manden Stunden ſchweren Set 
lenfampfes wieberzufehen, nicht ganz umterdrüden. — Und das Geſchich, 
weldes fo oft Hinter düſtern Wolfen einen heiteren Sounenblid birgt, 
fügte &8, daß dieſes Wiederfehen gerade heute, einige Stunden nad bem 
Augenblid, in weldem Eugen ſich von dem —*R Oheim Iosgefagt 
hatte, ſtatiſinden ſollte. Kaum im feiner Wohnung angelangt, hörte Eugen 
einen Wagen vorfahren, einige Secunden fpäter lag der Freund in 
feinen Armen. 

„Endlich!“ nahm der Aſſeſſor das Wort, als Theodor fid) in's 
Sopha geſetzi Hatte, „ich glaubte Did filr mid, verloren ! 

„Und Du thatft Unrecht, die zu glauben“, erwieberte der Doctor, 
indem er bie braunen Loden zurliditrih, „Du mußteft wiffen, daß das 
Band, weldes wir damals knüpften, nicht fo leicht lösbar iſt. Es ift 
wahr, id) habe mid eines Unrechts ſchuldig gemacht, daß ich feit unſerer 
Trennung Di über meine ferneren Schickſale in Ungewißheit ließ, doch 
Du weißt ja, ih bin ein faumfeliger Correfpondent, und fo verſchob 


„Und diefes Zufammentreffen ſchob ſich“ — 

„Ich weiß, mie lange es fi hinausſchob“, fuhr Theodor, dem 
Freunde iu's Wort fallend, fort; „mid trifft indeß feine Schuld, ich bin 
fo gut, wie jeber andere Sterblide, ben Berhältniffen unterworfen, und 
muß mich ihmen fügen. Andere Umftände, bie, ich gefiche es offen; bie 
Erinnerung an Did) in den Hintergrund drängten, traten mod; Hinzu, 
und ich Hoffe, ich appellire nicht vergeblih an Deine Nahfigt und Dein 
gutes, edles Herz, ich verfpreche Dir, daß ich von jegt an mich um fo 
eifriger in meinen freien Stunden Dir wieder mwibmen werde.“ 

Der Aſſeſſor hatte inzwifchen dem Freunde eine Cigarre angeboten, 
und eine Flaſche Madeira, ein Geſchent feines Oheims, aus früheren 
befieren Beiten, entlorkt. „Feiern wir unfer Wiederfehen ohne Bitterkeit”, 
eriwieberte er, während er das gefüllte Glas erhob, und mit dem freunde 
anftieh, „ich denke, wir finden jpäter noch ®elegenheit, um und über das, 
was etwa noch zwiſchen uns im Unklaren ift, ausjufpreden.‘ 

„Im Gegentheil, fprehen wir und jetzt ans, verfeßte Theodor, 
„oder beffer, komm’ mit mir, mein Wagen wartet unten vor ber Thüre, 
ich ſtelle Did; meiner Frau vor, und wir finden nad dem’ Mittagefjen 
Muße, unfere bisherigen Schidfale einander mitzutheilen.’ 

„Du bift verheirathet, und wohnſt hier ?“ —* Eugen erſtaunt. 

„Allerdings“, fuhr der Doetor läcelnd fort, „ein junger Arzt kann 
eben nichts Geſcheidteres thun, als einen Hausftand zu gründen. Das 
erwedt bei ben Patienten Vertrauen; aber fomm’ nur, Du follft mein 
Hleines Weibchen fehen, ich bin liberzeugt, fie wird fi bald Deiner Gunft 

en," Zub 

Der Aſſeſſor befann fid nicht lange, konnte er dod den Tag nicht 
befier verbringen, als im der Gefellſchaft feines einzigen Iugendfreunbes, 
ben er nach jo langer Trennung Heute wiedergefunden hatte. Ex fellte 
bie Flaſche wieder im den Schranf, und bald barauf rollte ber Wagen 
ca — * dem Hauſe des Arztes zu, welches im ſchönſten Theile 
er € ag. 

Die Gattin Theodors war kaum dem Kinderſchuhen entwachien, ein 
findlih naives, Heiteres Gemäth, und, wie Eugen im Laufe der Unter 
haltung bald herausfand, tief gebilbet, und reich an natürlichem, jprubeln- 
bem Dlutterwig. Daneben lag in ihren ebenmäßigen ſchönen Zügen, wie 
in ihrem ganzen Defen eine herzgewinnende Saufimuthh, verbunden mit 
echt —— Würde, fo daß Eugen dem Freund um ben Beſitz dieſes 
reigenden Weibchens glädlid; preifen mußte. Sie empfing den Univerfi- 
tätsfreund ihres Gatteu mit jener Freundlichleit, die, frei von jeber for« 
mellen Zurüdhaltung, die Herzen im Stürme zu erobern weiß, und bot 
ſichtlich Alles auf, dem Gafte ben Aufenthalt in ihrem Haufe fo ange 
nehm wie möglid zu machen. .- fühlte fich auch bald in dem trans» 
liden Zimmer und im Kreiſe ber fleinen glüdtichen Familie heimiſch, fo 
baf ihn ber Gedanke an fein einfames Lieben faft mit Wehmuth er- 
füllte. — Gute, gemlthstiefe Naturen lernen ſich raſch kennen, und füh- 
len fi mad wenig gewechſellen Worten ſchon zu eimander hingezogen, 
rg e aud vorher einander noch ferne. — Die Unterhaltung bei. 
id, welde hauptſächlich Erlebnifje aus den Stubienjahren betraf, und 
an der theilzunehmen Theobor feiner Gattin mit feinem Tacte hänfig Ge- 
legenheit und Anregung gab, führte die Eindlich vertrauende, dem erften 
Eindrud ſich Hingebende Thereſe dem Aſſeſſor rajd näher, unb als die 
Scüffeln abgetragen wurden, ſcherzten und plauderten die B.iben bereits 
miteinander, als feien fie alte Freunde, deren Belanntſchaft fih aus frü- 
heren Yugendbjahren datire. — Theodor zündete jegt eine Cigarre au, 
und füllte bie Gläfer wieder mit feurigem Rheinwein. „Jeht zu ben 
Belenntniffen“, jagte er, „mich verlangt ſehr, Deine Erlebniffe ſeit un 
jerer Trennumg zu hören, Doc id will nicht unbeſcheiden fein, und bei 
halb dem Reigen eröffnen. Als ich von Dir Abſchied nahm, reifte ic, 
wie Du weißt, zur Refidenz, um mein Staatseramen zu machen. Ich be» 
ftanb es, wurde zum Doctor promovixt, und ließ mid in meiner Baier 
ftadt nieder, im dem guten Glauben, man werbe bort meiner ſich erin⸗ 
nern und mir raſch zu einer ausgebehnten Praris verhelfen. IH fah 
mich getäuſcht; der Prophet gilt wicht im feinem Baterlandel Freuide 
Uerzte, die es verftanden, ſich bemerflich zu machen, und im Grunde doch 
nur Marftjgreier waren, hatten den Zulauf, ich ging leer aus, und 
mußte e8 der Armenverwaltung als ein Zeichen beſonderen Wohlmol:nd 
Dank wiffen, daß fie mir die wenig lohnende, mit vielen Una ⸗ 
teiten verinüüpfte Armenpragis anvertraut, Ih wäre vielleiche längft 
auf und bavon gegangen, hätte ich nicht im jener Zeit mein Liebes Frau— 
hen lennen gelernt. Wie unfere Herzen ſich fanden, darüber will id 
ſchweigen, Dir haft oder wirft es vielleigt an Dir felbf erfahren. Wir 
liebten einander mit ganzer Seele, und umfere Eltern fegmeten den Bund. 
Gleich nad) der Hochzeit fah ich mid; nad; einem andern Wirkungsfreis 
un. Ih erfuhr, daß es bier am Merpten mangelt; ohne zu wiffen, baf 
Du hier wohnteft, fdprieb id; an dem Vürgermeifter biefer Stadt, und 
erhielt binnen Kurzen fon von biefem Die Bnfmuunierang, ich möge mei 
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tren bleiben, und fobald wie möglich mich hier auſitdelu. 
Bor a u —* pe wir —8 ein * 22 Bermögen, 


weldes meine Braut mir zubrachte, ſetzte mic in den Stand, von vorme 


ereim mit eimem ifien, fait unerläßlichen Pomp aufzutreten; ich 
fite Wagen und Pferde an, und bin mit dem Erfolge meiner Berech⸗ 
mungen zufrieben. Ich zähle bie vornehmften und reichſien Familien, wie 


den größeren Theil des Mittelfiandes & meinen Patienten, und es bes 

darf mar einer glüdlichen namhaften Cur, um meinem Namen auch nad) 

Außen Geltung zu verſchaffen. Di fichft, mir war das Geſchick held“, 

ſchloß er feine Mitiheilung, indem er das Glas an die Lippen feite, 

‚ich Habe allen Grund, Heiter und getroft in die nächfte Zukunft zu blicen.“ 
Gortſetzung jolgt.) 





Vermifchtes, 
m. (Für Hermann Marggraff’s Hinterlafjene.) Als am 
11. Februar d8. I6. Hermann Marggraff in Leipzig farb, trauerte an 
feinem Sterbelager eine Witwe mit zehn, | noch unverforgten 
Kindern, denen der Berblichene erllärlicherweiſe trotz ber vielfeitigften li 
terarifchen Thätigfeit wenig mehr als feinen in der deutſchen Schrift 
ftellerwelt hochgeachteten Namen und den Ruf eines Ehrenmanmes hinter- 
lafien konnte. Berufsgenofjen und Freunde wenbetem daher auch ſogleich 
ber verwaiſten fo zahlecichen Familie die regſte Theilnahtue zu, allem vo- 
van im werfihätiger diebe ber Chef des Haufes Brodhaus, deſſen groß- 
artigen Unternehmungen ber Berflorbene bie legten Jahre feines Lebens 
und die beften Kräfte feines Geiftes gewibmet hatte. Ein aus Männern 
der Wiſſenſchaft, der Literatur, ber Kunſt, des Buchhandels und des 
Kaufmannftandes beftehendes Comitö für bie Hinterlaffenen trat mod in 
dem nämlichen Monat zufammen; auf feine Beranlafjung fand eine das 
Andenlen des Verlebten würdig ehreude und zahlreich beſuchte öffentliche 
Gedachtnißfeier ftatt; Bogumil Goltz hielt zum Beſten der Familie einen 
eiſtvollen Bortrag über die Dichterheroen Schiller, Goethe und Shake 
peare; Emil Palleste las zu gleichem Zwecke Shaleſpeare's Romeo und 
Yulia im Saale der Buchhändlerbörſe, und von allen Seiten, aus Prip- 
ig, wie aus ben hiedenften anderen Gegenben Dentfchlands und 
Telbf des Auslanbes liefen reichlice Gelbbeiträge ein, die es dem Eomite 
im Einverftändniß mit dem Bormund ber finder ermöglichten, nidyt nur 
der Familie den täglidien Unterhalt zu verſchaffen, fondern auch eine nicht 
unbedeutende Summe zur Linftigen Verwendung für fle zurfidzulegen. 
Die beutfche erftiftung, weldyer Marggraff dur feine Briefe 
„Über beutjches Literatenthum‘ in der „Allgemeinen Zeitung” vom Dahre 
1845 bie erſten anregenben Ideen gegeben hatte, bewilligte ter Familie 
eine jährlide Gabe von 500 Thalern vorläufig auf brei Yahre, und fo 
Setragen mit Einfluß der erſten halbjährlihen Hate diefer Summe, wie 
fid) aus dem am 30. Zuni vom Comits veröffentlichten erſten Nechen ⸗ 
Ihaftsterichte ergibt, die bißherigen Einnahmen 3396 Thlr, 3 gr. 5 bi., 
während die Ausgaben fi im Ganzen auf 645 Thlr. 9 ngr. 2 bi. bes 
liefen, fo daf der Kafienbeftand gegenwärtig 2750 Thlr. nachweiſt. Zu 
biefer Summe hat Leipzig am reichuchſten beigefteuert, indem allein bie 
von Heinrih Brockhaus veranftaltete Sammlung 858 Thlr. eintrug, und 
wenn cud der „Börfenverein der deutſchen Buchhändler” auf Autrag 
zweier ber angefehenften Berliner Firmen fih an ben Sammlungen für 
Hermann Marggraffs Hinterlaffene mit der beträchtlichen Summe von 
500 Thlrn. beiheiligte und bies aus bem ausdrücklich angegebenen Grund 
geſchah, weil ſich derſelbe befonders als Herausgeber der Blätter für lie 
terarifche Unterhaltung mm bie beutfche Literatur und auch um dem beut- 
ſchen Buchhandel verdient gemacht habe, fo erſcheint dies für bem Keim 
ren um fo ehrenvoller, als Aehnliches bis dahin einem deutſchen 
riftfteller und Dournaliſten nod nicht widerfahren war. Wir finden 
unter den aus Leipzig Beitragenden auch ben dortigen Schriftfteller- und 
ben Buchdrudergehilfen-Berein, dann einen „alten Literaten, der auch 
9 Kinder hat“, — ‚nf Kinder in Lehmaun's Garten” (mit 11 Tha- 
lern 7 ngr.), mb von auswärts: „Voigtländer und Sohn in Braun- 
ſchweig“ allein mit 100 Thlrn., bie Frau Fürftin von Thum und Taris 
in Regensburg mit 99 a: xh., die Stadtgemeinde Züllihau (Marggraffs 
Geburtsort) mit 60 Thirn. die Schriftfteller Gutlow, Carriere, Bolfe 
ag M und E. Hoefer, dann die Grofmeffen von Ernft Schulze 
em Diäter ber „Bezauberten Rofe”, befien Biographie Marggraff im 
ahre 1855 herausgegeben hatte) im Celle mit anfehnlichen Beiträgen 
verzei_un. Gin — und {Freund der literariſchen Blätter” in Peters · 
burg fpender 30 Thlr., die Sammlung des Dr. Arthur Penyfohn im 
Paris unter dixtigen Deutſchen ergab die Summe von 1650 fsrancs, bie 
des laiſerlich rufjihen Hoffcaufpielers A. Kötert bei der Shaffpearefeier 
in Petersburg (gejeiänet für ein Eyemplar von Marggrafi’s „Lihtftrah- 
len aus Shafefpeare's Werten”) 50 Rubel S. Bon deuiſchen Städten 
find es aufer Leipzig namentlich Dresden, Berlin, Wien, Stuttgart, 
Heidelberg, Kaffel, Düffelorf, Deeiningen, Deflau, Freiberg, Zittau, Olr 
mög (Ed. Hölgel mit feinen Kindern u. a.), welde vielfältig und reichlid) 
beiftemerten, während ans Münden, wo fo viele Verehrer und Freunde 


bes Berſtorbenen leben, bi® jest nur eim wereingelter Beitrag (Karriere) 
gemeldet wurde. Das Eoniltö erklärt fi zur ferneren Annahıne von 
Beiträgen bereit, bie fortwährend ſehr erwünfcht feien.*) 


... In dem durch feine Schäge fo ezeichneten naturhlſtoriſchen 
Mufenm ber „Royal Dublin Society’ u r jüngiter Fr Dee u 
Ausnahme des linken Hinterfußes fafl volllommen erhaltene Scelett des 
Plesiosaurus i, einer ausgeftorbenen Gattung von Meereibechien, 
aufgeftellt, deſſen Gefammtlänge 22 englifhe Fuß 4 Zoll umb beffen 
größte Breite, burd bie rechtwinkelig abfiehenden Vorberfühe gemefien, 
13 Fuß beträgt. Daffelbe‘ ift durch Bermädtnig des, Sir Philipp 
Grampton an genanntes Mufeum übergegangen und wurde im. dem, 


unteren Schichten des Linsfchiefere vom KWettleneft bei Whitby in Yorlſhire 


Motizen. ja, ‚gu 

rm. (Franz Freiherr von Ritter) Der hler am 1. Auguſt 
in 84. Pebeusjahre verftorbene f. bayer, Kämmerer und wirliche geheime 
Kath Ftanz Frhr. v. Ritter zu Grüuftein (unter dem, erflen Digi 
des Flürſten Ludwig v. Wallerftein eine Zeitlang Referent im Staat 
nifterlum des Innern) hat ſich ein mur wenig befanntes und anerkanntes 
BVerbienft erworben, indem er bie von ihm mit vielem Fleiß gefammelten 
Beiträge zur Regierungsgeſchichte des Königs Ludwig 1. im Fahre 1853 
herauszugeben begann. Dem damals in der Matth. Rieger'ſchen Bud 
haudlung erfhienenen, das erſte Negierungsjahr des Königs umfafjenden 
Bänden folgte 1855 leider nur noch eim zweites, das ben Jahren 1827 


% 


und 1828 gewidmet war. Servorgegangen aus: einem hronilartig über 
ben an Brief ber ——e fen 3 ieeungsperiode fortgeſetzten 


Tagebuche follte dieſes Werk in tremer ſchlichter Wi 
Thatfahen nur Selbfterlebtes und Selbſtbeobachtetes 
ſchließung aller kritiſchen Erörterungen uns Yabhe | 
was auf den verfciedenen Gebieten des Gtaatölebens und. der Kirche, 
der Wiffenfchaft und Kunſt, der Inbuftrie und bes Gewerbes, der Land⸗ 
wirthſchaft, des .&emeindewefens und der Geſetzgebung unter König Lud - 
wig geſchehen war. Das Buch darf als bie Frucht bed wärmſten patrio- 
tifhen Intereffes betrachtet werben und, foweit e8 erſchienen, das Ber 
bienft der hiſtoriſchen Wahrheit, der unbefangenen fahgentäßen Anſchau⸗ 
ung der Dinge für ſich in Auſpruch nehmen. Seiner Entftehungsart 


eberfpiegelumg ber 


Inn 
smis‘ 


bietet es zugleich mandes Neuts oder vom Auderen Meberjehenes und 


Bergeffened, und man fragt ſich Laher vergebens, wie es möglich, daß 
diefes Unternehmen ohne alle Theilnahme im Lande bläiben, und der 
BVerfafler, felbjt bei Berzichtleiftung auf jeben eigenen Gewinn, gendthigt 
werben fonute, die Fortſetzung aufzugeben. Aus feinem 
twir, daß das Material zum en volltändig vorhanden war, — Kit 
ter war ein großer freund und Kenner ber f 


deren langjähriges Mitglied er war, bei ihren Heften bisweilen. mit 
geiftreihen poetiſchen Gabe oder einem fümvollen Teinffprud erfreut. 

* Yofeph Wollinger, welder feit vielen Jahren mit dem Bor» 
unterricht für die Lateinſchule betramt ift, hat fi im feinen new erſchieue · 
nen Bade (Leitfaden zum Vorumterricht im die Lateinſchule. Das für ben 
Anfänger Nöthigfte aus der lateinischen und deutſchen Sprade im 
und Beifpielen. — Regensburg, Drud und Berlag von Friedrich Puflet, 
1864, gr.-8°. 16 Bogen. Preis 1 fl.) zur Aufgabe gemacht, dasjenige, 
was ein Knabe, der an eine Studienanſtalt Überzutreten gebenft, aus der 
deutfchen umd lateiniſchen Sprade zu wiſſen braucht, in einer für bas 
jugenblie Alter leichtfaßlichen Beile barzuftellen, was ihm unjerer n 
Ueberzeugung nad) auch volllvmmen gelungen if. Wollinger fcheibet bier 
fen Peitfaben im zwei Theile; im dem erfien findet ber Anfänger bie 
Rebetheile der deutjchen Sprache und bie Sagbaulchre mit 125 
aufgaben. Im ber zweiten Abtheilung find bie 
—— bis zur IV. Conjugation incl. gegeben, und zur Einübung 
berjelben 


daß es demjenigen Lehrern, bie etwa Knaben bormmterricten oder 
einen Borbereitungscurs für bie Lateinſchule unterhalten, fehr 

fein wird; denn unferes Wiſſens ift bi6 jetzt ein zweites derartiges er 
vorhanden. Auch die Ausftattung, fowie der auferorbentlih billige P 
empfehlen bas Bud und die um fo mehr, als es aud; demjenigen mod 
fehr gute Dienfte leiften wird, bie Schülern ber I. Lateinclaffe nadhelfen- 
ben Unterricht zu ertheilen haben. 


) Wir ihellen obige Nachrichten als einen culturgeiichllic intereffanten Bes 
leg für die höhere Achtung, die bas beutfche Schrifiſtellerihzum in allen 
Kreifen ber Befellfchaft bereits zu erobern gewußt Kat, um fo Lieber mit, 
als wir dadurch zugleich @elegenhelt erhalten, hier auch unfererfeits unſere 
Bereitwilligkeit zur Unnahme von Beiträgen für Hermann Darggraff’s 
Hinterlaffene zu ertlären, un R 


gar 


findet man 177 hödft praktifce Aufgaben. Aus der forgfältie, 
gen Durchſicht dieſes Buches haben wir bie fefte Ueberzeugung gewonnen, 


Mumbe wiflen 


nen Literatur, derlehrte 
gerne mit ihren Vertretern und Hat die Geſellſchaft der „Bmanglofen", t 


egelm ber 6 | 
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Polititche Rahprichten. 
Zelegrammie. 
7) Bamburg, 7. Aug. Die „ Nachrichten“ melden: 
Sicherem Bernehmeu nad fandte dad Dbercommando der Bundes— 


Militärercefie tie Acten ber Bundesverfaommlung ein, mit bem Antrag, 
nunmehr eine Gommiffion von Officieren unbetbeiligter deutfcher Armeen 
mit ber ‚weiteren, Prüfung und Unterſuchung zu beauftragen. 





. Bien, 6, Aug. Dänemarks Vertreter Üüberrei.lten heute dem Gra⸗ 
fen Rechberg ihre 
erhalten Haben. Die 
Könige" bon Preuffen wird am 15. Auguft erwartet. (A. 3.) 
London, 6. Auguft. Der Dampfer „Auftralafian” hat Newyorker 
Nachrichten, die bis zum 27. dv. Mig, zeigen, in Londonderry abgegeben. 
Am 22. Juli Hat ein verzweifelter Kampf vor Atlanta im Georgirm ftatt- 
gefunden. Das Refultat blieb unentfhieden. Der Unionsgeneral Sher⸗ 
man ‚fteht inmerhalb der Befeftigungslinien Atlanta's. — Der Unions- 
general Hutiter dagegen hat eine Mieberlage erlitten, und ſich nad) Har- 
pers: Werch —— Man erwartet einen neuen Einfall der Con— 
föberirten in Maryland, (NZ) 


9 „8. Aug. Se. Maj. der König hatte im ſtrengſten 
Mecognito und nur von Ginam Herrm feines Gejolges begleitet, von 
Gäwalbah aus einem Abfteher nah Köln gemacht, war jedoch am 6. d. 
in Schwalbach. wieber eingetroffen. Die Rüdreife nad Bayern und 


Hohenſchwangau fol am 9. d. M/ flattfinben. 


s München, 7. Aug. Das Militär-Berorbnungsblatt Mr. 26 ent 
hält eine Berordnung, die Pferderilfiung ber leichten Eavalerie und Ur 
tillerie, | hiet bie —— betr. 

Straubing. Ms Delegirter des Hiefigen Eomite's für das Königs 
| wird Magıftratsrath und Weingafigeber Kraus am 14. de. der 
. linden beimohnen. — Erlangen ſendet als Delegirten 
Dr, Bapellier. 
erlangen, 5. Aug. Im ber geftrigen Berfammlung des Schleswig. 
Holfteim-Be * wurde vom Geeretariat aus mitgetheilt, daß die Zahl 
ber 4 je, welche bie Erlanger Refolntionen vom 80. Yuni (Olden« 
** a chaſt betr.) ſich angeeignet haben, auf 100 geſtiegen iſt, 
baß bereits 10 Bereine und Bollsverfammlungen ſich der von Nürn« 
berg, Bürth umb Erlangen gemeinfam vorgefhlagenen Reſolution vom 
28, Juli (die Rendeburger Borfälle sc. betreffend) angefhloffen haben. 

Nürnberg, 5. Aug. Das bayeriſche Bundesſchießen wirb im biefen 

Yahre — —— — bier ſtatiſinden, da die Dimen- 

Sciefplages nicht mehr fr die neuerdings fo jehr vervoll« 
loumueten Geweifre ausreichen, und ein Abkommen des Schlitzenvereines 
mit den hieſigen Behorden in Betreff der Herrichtung anderer für Abhal- 
tung, des Feſtes geeigueter Pläge nicht hat getroffen werben können. (A3.) 

Wie die „Frankf. Antogr. Corr.“ vernimmt, ift der Plan, die Ber 
fammlung- der Mitglieder —— Landesvertretungen 
einzubernfen, bis auf Weiteres vertagt worden. Die Hanptrlidficht, welche 
hiezu:beftimmte, möge wohl diefe geweſen fein, daß es gegenwärtig noch 

‚fehr am feften Auhaltspuncten gebredhe, um bie Abfichten, welde bie 

2 Großmächte im Bezug auf dag fernere Schickſal Schleswig- 
Holfteins verfolgen, mit Sicherheit zit erfetmen, 
Stuttgart, 3. Aug. Am 29. Juli wurben 12 Gefangene bes 
Arbeitshaufes in Ludwigsburg durd) Löniglige Gnade im freiheit geſetzt 
und nod tiner Anzahl anderer GSträflinge bafelbit Nachlaß ihrer Straf 
zeit gwährt, “And Sträflinge in Stuttgart (9) und in Gotiesjell (24) 
wurden begmabigt. 

Der Entwurf ber Statuten für dem deutſchen Stäbtetag fol den 
11. September in Weimar berathen werben. 

* Berlin, 5. Aug. Die Kreuzgeitung beſpricht heute in einem 
Leitaxtitel bie Refultate des militariſchen und biplomatifchenftseldzugs gegen 
Dänemark ıumb berem Folgen. Die Anertennung, melde fie der dipios 
matiſchen und militariſchen Fuührung und Leiftung zollt, verbindet fie mit 
biffigen Seitenhieben anf die Meinlihen Giferfüciteleien und Nedereien 

wiſſer nur in ihrem engeren Vaterlande anerlannter Diplomaten“, umb 

ent fi, daß „ber deutſche Bund und Hr. v. Beuft vom jeber Mit- 
wirkung dabei freizufprehen find,” Wir wollen ihr bie Freude nicht 
trüben — weiß doch Jedermann zu gut, daß, wenn ber Bund, wenn 
gewiffe Mittel- und SMeinftaaten im Verein mit ben Forberungen ber 






n ei geſchloſſener feinerfeitiger Unterfuchung der Rentäburger , 


wahrſcheinlich nit Über den von ihnen noch anfänglich auf ber Londoner 
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ob ber von ben 


Gonferenz eingenommenen Etandbpunct der Perjomal-Union hinausgelom⸗ 
men wären, u 3 darüber wollen wir mit der Kreugeitung nicht ſtreiten, 

rofmächten eingefchlagene Weg, twie fie behauptet, ber 
correete gewefen; ber gerabefte war er jebenfall® nicht, unb ob ber Weg, 
auf dem man fälieglig einem Ziele lommt, an weldes man anfangs 
gar nicht gedacht hatte, ein correcier zu nennen fei, darüber werben eben 


’ nicht Aller Auſichten mit der Kreuzzeſtung übereinftimmen. Zum Schluß 


| 


rüdt das feudale Blatt mit der ſchon mehrmals infinuirten Behauptung 
berans, die Bundes-Erecntiom ſei ja jetzt gegenftandslos, ba fie doch nur 
gegen Dänemart, nicht gegen die deutſchen Großmächte beſchloſſen worben 
fei. Die eitung leitet damit ihren längft gehegten Wunſch ein, ber 


ollmachten, welde fie für die friebensverhandlungen | befanntermaßen dahin geht, auch Holſteins Verwaltung im bie Hände ber 
Inftrectionen follen nachfolgen. Die Ankunft des | Berblindeten, reſp. Preußens zu bringen; dürfte —* 


nicht allenthalben 
für dieſen das gewlinſchte Entgegenfommen, noch für ihre Debuctionen 
bie gläubigen Hörer finden. Indeſſen, da fie ums, um biefe Frage gründ- 
lich zu erledigen, exft noch eine Erörterung des Gefammtverhältwifies ber 
deutfchen Grofmäcte und des Bundes in Ansfidt jiellt, wollen wir an 
vörberft dieſe abwarten, ehe wir die Sache weiter beſprechen; einftweilen 
nehmen wir Wet davon, daß fie die Erbfolgefrage „lediglich als eine Rechts · 
frage auf dem durch die Bundesverfafjung vorgefehtnen Wege und durch 
bie dafelbfi georbneten Organe“ entfhieden wiffen will, Sehr gut, wenn's 
ernft und ehrlich gemeint ift. 

Die Nordd. Ag. Ztg. ſchreibt: „In der Zollvereinsfräge erfahren 
wir, daß dieſer Tage enblih die Münchener Punctationen überreicht 
worden find. Diefelben werden jedenfalls zum Gegenſtande forgfältiger 
Erwägungen gemacht werben, wobel es felbfiverftändlid (?) fein bürfte, 
daß die Regierung nit von der Bolitit abweichen Tann, die fie iu Gt» 
meisfhaft mit ihren Bollverbündeten befolgt.“ 

Pofen, 4. Aug. Der Pof. Ztg. zufolge hat gefterm am ber polni- 
ſchen Grenze feitens der preuß. Truppen eim allgemeiner Streifzug auf 
polnifhe Fluchtlinge ftattgefunden. 

Ein Conflict, der in Zürich zwiſchen ben Schülern des Polhtech- 
nitums und deſſen Director Bolleh ausgebroden, weil ein Auſchlag des 
Directors Bolley, welcher vor Beſchadigung ber Tiſche und Bänte in dem 
Hörfälen warnt, von „lindiſchem Gebahren a ſpricht, ift fo weit 
gebichen, daß der eidgenöfliihe Schulrath die. Relegation der 6 Mitglie- 
ber des Schülerausfhufles, der am der Spige ber In Mebellen ſteht 
und im Namen feiner Comilitonen ben Müdtritt bes Directors von ſei⸗ 
ner Stelle verlangt, widrigenfalls 300 Schüler, die fi; Hierzu verpflid“ 
tet haben, Züri verlaffen würben, beſchloſſen hat. Der betreffende Be» 
ſchluß ift dem Bundesrath bereits zur Kenutniß gebracht worden, Wahr« 
iheinlih wird ein Theil der Schüler fein Berſprechen, Zürich zu der · 
lafien, wirllich halten. 

Brüffel, 4. Aug. Der Wahllampf, deſſen Ausgang am 21. die- 
fed Monats über das Loos des Liberalismus im Belgien zu entſcheiden 
bat, wird dieſes Mal von beiden ſtreitenden Parteſen mit beſonderem 
Eifer und gewaltigſter Kraftanſtrengung gefühtt. Auf clericaleı wie 
auf liberaler Seite fühlt und bethätigt man dem von Herrn Orts in dem 
Dianifeft der Linlen beleuchteten Sat, daß es ſich heute um mihr han 
beit, als die Aufrechthaltung ober der Sturz des Minifteriums, 

Die Independauce beige will von einem Rundſchreiben des Berliner 
Eabinets am feine diplomatifhen Agenten im Auslande willen, in weldyem 
Breufen ſich auf die Reinheit und Uneigennügigfeit feiner Iutentionen 
bezüglich der deutſchdaniſchen Angelegenheit berufe. Das Parifer Ca 
binet habe dieſe Erklärungen fowohl aufgenommen, daß fofort deu offi- 
clöfen Blättern die Weifung zugegaugen fei, bie biöherige Sprache ge» 
gen die preußiſche Politit zu mildern umb mehr als je dem jejlen Ent- 
ſchluß Frankreichs zu betonen, aus der biöherigen, ftreng neutralen, ledig- 
lich beobadjtenden Eredung nicht Herauszutreten. 

Kopenhagen, 4. Aug. Das Bollsthingsmitglied Birledal, jütlän- 
bifcher Baftor „Reit eine Interpellation folgenden Inhalts: ‚Hält das 
Sefammtminifterium es für gejeglih, Schleswig ohme Zuftimmung ber 
Landesvertretung abzutreten und ift dasfelbe überzeugt, daß eim berartiger 
Friedensſchluß nicht den Königsthron erſchüttern werde? 

Kopenhagen, 5. Aug. Paſtor Birlendal hat feine Interpellatior 
zurlidgegogen. (Pr.) 

Nachrichten ans Calcutta vom 16. Juli zufolge hat der König von 
Ava die Bewilligung zu einem Eiſenbahn- und Telegraphenbau 
Birmah ertheilt. 
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Aeberſicht. 
Der Erbſchleicher, Novelle von Ewald Auguſt König. 


(Fortſ) — Ludwig db. Döberlein, Nekrolog (Bortj,) — Beir) 


mifchtes. (Die Mormonen.) — 
Pplitiihe Nachrichten. 
SR Telegramme, 
Sandels⸗ und Börſen⸗Kachrichten. 


Der Erbſchleicher. 
Novelle von Ewald Auguft König. 
2. 
(Bortfegung.) 
2008 des Freundes, die beneidensmerthe Häuslichleit, 
veizende Weib, weldes Theodor fein eigen nannte, 
Gemärh :des Affeffors etwas ırbittert, und feine Freude ge 
Nicht, daß der Reid in feimem Herzen erwacht wäre, er mußte 
08 gegen das bes Freundes vergleiden, und die Parteilichkeit, 
das Glüd-die Erdengter an feine Günftlinge austheilt,  erbit- 
Aber. raſch war dieſe Wolle von feiner Stirme wieder ver- 
ber heitere ſeeleuvolle Blid Thereſens, ber theilmehmend auf 
nnerte ihn am ein ſchönes Augenpaar, in weldem er ja oft 
daß auch er fi reich und glidlich preifen durfte, mem 
, was ex fein nauute, zufrieden fein wollte. 
idjal theilt die. Güter ungleich aus", nahm er nad eiter 
; „Did; Hat #6. mit li überfclittet; während es * 
mit feiner Ungumnſt zu verſolgen. Och Habe wohl nicht 
Gedachtniß zuruckzurufen, daßf meine Eltern farben, als 
zweite Gemefter beginnen wollte. Da fie mir fein Bernd 
mir nichts Anderes übrig geblichen, als dem 
hätte nicht ein Bruder meines Vaters ſich meiner 


‚Der Mentner Peter Bad, welcher hier in ber Stadt wohnt?" 
fragte Theodor, bem Freunde in's Wort fallend, 

„Derfeibe”, fuhr Eugen fort, „Du kennft ihn?" 

„Dee Doctor lädjelte. „Er ließ mich vor drei Tagen rufen, id} 
vermuthe, daß er das fefte Berträuen Hegte, ich wilrbe ihn von feinem 
Leiden befreien fönnen, benn als ich achſelzudend ihm Geduld aurieth, 
wies er mir die Thüre mit ber Bemerkung, wir Mebieiner feien alle 
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„Er ift auf feinem langjährigen Schmerzenslager zum Mifanthropen 
geworben”, nahm Eugen das Wort. „Schon vor diefem Leiden, weldes 
ihn jetzt feit filuf Jahren au den Geffel feflelt, war er eim einfeitiger, 
eigenfinniger Mann, der feine eigene Weltanfhauung für die befte, ja 
für eine unfehldere hielt. Ich Hatte die Philologie gewählt, und mein 
Oheim war mit diefem Fach ganz einderftanden, wahrſcheiulich allein des · 
halb, weil. baffelbe am vafheften und fiherfien zum Erwerb führt. Indeß 
merkte ich gar bald, daß. ich zum Lehrfiande keinen tief»inneren Beruf 
fühlte, und meine Neigung mid mehr zur Zurispruden, hinzog. Im 
jenen Jahren foll mın ber inneren Stimme mad, forgjältiger reiflider 

rufung geboren, und nicht eigenfinnig auf einer Bahn E reiten, 
zu der man weder Luft noch Beruf fühlt; nach meiner Auſicht wird diefer 
Schritt nie genug beherzigt, diefer Mebelftand allein führt zu jener Halb» 
ber im jebem Gebiete des Wiffens, welche uns fo oft aufſtößt. Ich hing 
die. Philologie an den Nagel, und kehrte anf haldem Wege um, mit 
war im meinem Oheim ganz umd gar nicht gedient. Er beftlrmte mic 
mit guten Rathſchlagen und eindringlicen Warnungen, aber weder biefe, 
noch bie: allecdings begriimdete Behauptung, daß ich al Zuriſt eine lange 
mühfame .‚Laufsahn. vor mir Habe, Lomiten mid bewegen, meinem Gnt 
ſchlufſe untreu zu werben. Ich theilte dies dem Obelm mit, und 
als er fah, daß er’. nicht ändern. formte, fügte er fi endlich im meinen 
Billen, und Bewilligte mir amd; fermer die Mittel, die ich zur WBeenbig« 
uug meiner Studien bedurfte, Mach abgelegten Erawen bildete ich mid; 
bei einem entfernten Verwandten, der im einer Meinen Provinzialftadt das 
Auit eines. Gerihtäbinectoes bekleidete, aus, und befland nad Ablauf des 
B. » ' J ‘ B ’ . 


Probejähres mein Stantseramen. Ih wurde als Meferendar dem biefi« 
gen Gerichtshof Überwiefen, und avancirte inzwifchen zum Aſſeſſor. Die 
Einkünfte find freilich gering, indeß fie reichen _ Beftreitung meiner 
Bedürfniffe Hin, und ba ber Präfibent des Gerichtshofes mir gewogen 
if, man and, höheren Dris meine Fahigleit wicht verlennt, jo darf ic 
hoffen, bald eine beffere Stellung zu erhalten.‘ 

„Entfinne ich mich recht, fo fagteft Du vorhin, das Schickſal habe 
Di mit feiner Ungunſt verfolgt”, verfette Theodor, als ber Freund 
ſchwieg, „bis jegt aber finde id) im Deinen Mitteilungen nichts, mas 
jene Behauptung begründen könnte.” 

„Geduld, lieber Freund“, fuhr Eugen fort, „ich zeigte Dir bis jetzt 
nur bie Pichtfeiten. Als ich hier im meinem neuen Wirkungskreis anlam, 
fand ich hinreihend Gelegenheit, Belanutſchaften anzutnüpfen, meine Col · 
legen fuchten mich in ihren Kreis zu ziehen; einige Bürger, mit benen 
ich im Bafthofe, im’ welchem ich zu Mittag fpeifte, zufammentraf, jührten 
mi in ihre Kamilien ein, — doch id empfand an dem alltäglichen. Leben 
umd Treiben dieſer Brofaiter bald einen unbefiegbaren Abſcheu, ich fuchte 
9°. die mid derftanden, und fand nur hohle, ausgedrofchene Phrajen. 

zog mic von demBerkehr mit der Außenwelt immer mehr und mehr 
ur, und führte in ber Geſellſchaft mit dem umfterblichen Meiftern um» 
—8* Dichttunſt ein ruhiges, beſchauliches Leben. Auch im Haufe bes 
Dheims lief ich mich nicht zu oft bliden, wir hatten einauder nie jo recht 
verftanden. Seine Gewohnfeit, auf bie mir erwiefenen Wohlthaten zu 
pochen, und ſich eime Vormundſchaft über mid anzumaßen, bie mir um 
fo unbequemer werben mußte, als unfere Auſichten einanber ſchnurſtracks 
zuwiberliefen, entfrembeten mid ihm mit jebem Tage mehr, und weun 
ich dennoch ihn ab und zu beſuchte, fo geſchah dies einzig und allein nur 
deshalb, weil ich eine folde Aufmerkfamkeit dem Freunde meines Vaters 
ſchuldig zu fein glaubte, Vielleicht wäre es doch möglich gewefn, ein 
beſſeres Berſtandnißß zwiſchen ung Herbeiguführen, und unfer Berhältniß 
zu mildern, ſogar inniger zu geſtalten, hätte nicht ein fremder ſich zwi⸗ 
ſchen ihm und mic gedrängt, ein Daun, dem ich im tieffter Seele ver⸗ 

achte. Bei der eriten Begegnung mit ihm machte fein Meußeres einem 
wmangenehmen, abftoßenden Eindrud auf mid, und das devote Weſen, 
welches er gegenliber meinem Oheim zur Schau teng, lonute dieſen Ein 
drud nicht mildern. Nach und mad; gelamgte ich ju der Ueberzeugung, 
daß Hohnborf nichts Geringeres im Sinn bat, als Erbſchleicherei, und 
es ift ihm vortrefflich gelungen, ein Net um dem alten Dann au fpitne 
nen, welchem biefer nicht entrinnen fan, noch wird, Vergeblich madıte 
ih meinen Oheim anf die wahre Abſicht diefes Mannes, den er mit 
Stolz feinen Freund nennt, aufmerfjam, vergebens bat ich ihn, Hohn« 
borf auf die Probe zu ftellen, und Erkundigungen über die Bergangen- 
heit dieſes Menſchen einzuziehen, meine Stimme galt nichts mehr, meine 
Bitten und Warnungen wurden rauh und energiſch zurückgewieſen. War 
hierdurch das Band zmifchen mir und bem Bruder meines Vaters oder 
geworden, fo follte es bald durch ein Ereignifi, welches mich glücklich 
machte, ganz reifen. In unferem Bureau arbeitete neben mir eim alter 
Man“ eine gute, ehrliche Haut, der ſchon feit einem halben Säculum 
dort befchäftigt, und eben zu nichts Anderem, als zum Eopiften zu gebran« 
den war. Wir Alle fahen den Heinen Graufopf gern, denn er arbeitete 
fleißig und I für fich, fiel NMiemanden durch Fragen und Geſchwätzig- 
keit Dip und war babei gefällig, ja zuporlommenb gegen Jeden, der 
irgend eim Meines Anliegen an ihm hatte. Mit einer Pünctlicteil, bie 
ums zum Vorbild dienen konnte, erfchien er ſtets auf die Minute, ebenfo 
plinetlich legte er die Feder wieder hin, fobald die Feierſtunde ſchlug; er 
gli in allen Stüden einer Uhr, deren Räderwerl am Morgen aufgejo- 
gen, mit gleihmäfigem Pendelſchlag bis zum Abend ablief. Ich vahm 
warmes Intereffe an ihm, und fuchte die keineswegs beneibensiwerthe Tage 
bes Copiſten fo viel wie möglich in verbefiern. So machte ich ben: Ge» 
rihtöpräfidenten darauf aufmerkfam, als der Tag erſchien, an weldem er 
fein flnfzigjähriges Dienftjubiläum feierte, umd bie Ueberraſchung des 
alten Mannes, der von folder Ehre ſich nichts träumen ließ, als wir 
ihm mit unferen beften Segenowünſchen eime filberne Tabatiere überreich« 
ten, und ber Präfident im Namen unſeres Landesherrn bie Berbienftme- 
baille in dem Knopfloche des alten, fabenfcheinigen Möcdhens befeftigte, 
und an dieſe Auszeichnung eine namhafte Gehaltsaufbeflerung Inlipfte, 
war feine geringe. Thranen der Freude und der Rührung rannen ihm 
über die gefurdten Wangen, und fein Dant wollte fein Enbe finden, 
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Der Präfident hatte ihm erlaubt, biefen Tag im Sreife feiner Familie | umureidenden Gelbmitteln ; fein Lehrer ihr ausſchlleßlich angehörend und 
zuzubringen, aber davon wollte der Alie nichts wiſſen, und wir konnten boch die Claffen überfüllt, Als nach Yahresfrift die Schill anf bie 
ed ihm nicht verbenfen, daß er bon diefer Erlaubniß feinen Gehraud; | Hälfte reducirt war, (hieß er dem einen ein rüdfiäfslofer ultgrann, 
machte. Er war's einmal nicht anders gemohnt , während der fünfzig | die anderen haften ihm al® einen fanatiſchen Neuerer, ber altem Her- 
Jahre hatte er nur zweimal einige Tage gefehlt, bei feiner Hochzeit und | fommen and fremder Arbeit feine Anerkennung zolle; bie Berftändigen 
bei dem Tode feines Weibes. Auch heute arbeitete er ruhig, und mit | riethen ihm mitleidig ad, durch feinen Eifer für die Sade feine perfön- 
einer gewiſſen Freudigleit bis zum Abende, und er ſchloß ſein Bud nid lie Stellung nicht zu verderben, ober fie verlachten ihm um ber Gi 
og 
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eher, bis die Wanduhr in unferem Bureau daran mahnte. Meine Col» | bilbung willen, diefe „Miföre“ reformirem zu wollen. Es war bie‘ 
iegen hatten fi) bereits enifermt, ich mollte jrtt ebenfalls das Bureau zeit ſeines Lebens: Die Unerfenmung und U 
verlaffen, — da redete, ganz gegen feine Gewohnheit, ber Alte mid an. Er | von Geiten bes kurz vorher aus Rheinpreußen berufenen beutfch-refor- 
reichte mir die Haud, und ſagte, daß er fich verpflichtet fühle, wir fpeciell | mirten Pfarrers Krafft) und weniger Auderer fand, mehrte mur bie 
feinen warmen Dant zu zollen, da er fehr mohl wifle, baß er ga; allein | Mißftimm ung sn ihn. Aber er fand feft und bewahrte jein felbftän- 
mir die Ehre und Freude zu danfen habe, welde ihm Heute widerfahren | diges Urtheil feine Liebe zur Sache, die fein Anſehen ber Perſon 
fei. I lehnte die ab, er aber beftaud barauf, und ſchließlich erfuhr | kannte, Ohne einen Fuß breit zu weichen, frebte er \ nem Ziele ent · 
gegen. Die Regierung wies ihm ausreichende Dotation und tüditige 
ehrer zu, balb flügte ihn auch das Vertrauen und die Beiftimmung 
feiner Anıtsgenoffen, vor allem aber die Liebe und ber Eifer feiter Schüler, 
die der fleigende Ruf der Anftalt zum Theil aus meiter Ferne herbeis 
führte. Er verftand es, die Schüler ebenfo für die Sade anzuregen, 
wie für feine Perfon zu gewinnen. Denn man „fühlt für eine Belchr- 
ung nur daun aufrichtige eig wenn man dadurch ſich zugleich 
angeregt und in geiflige ‚Serbfichhtigtäte verſeht ſieht.“ Er hielt 5 Telbft 
für einen gebornen Schulmanu im Gegenfag zum alademiſchen Lehrer, 
weil ihn „das Subject des Lernenden mehr interefjire als das Object 
des Lehrftofjes“ und bebauerte, daß er auf dem alademijchen Katheder 
von der Theilmahme und Aufmerkfamkeit feiner Hörer zu abhängig fei. 
Aber gerade diefe Theilnahme und biefe Rüdfiht auf die Perfon war es 
num, die ihm bie Liebe. der Schüler jo reichlich gewinnen lich. So uu- 
entbehrlich für wahre Bildung ihm feine Humaniora fienen, fo nahm 
er doch auf anders geriditete Neigungen und Anlagen aud bei feinen 
Schülern wahrhaft humane Riüdfict. Was er hafte,. war Iubolenz 
folder, die aus Zwang aber Gewohnheit lernten, ohne Inteveffe und 
Freude am diefen oder am andern Öegenfländen zu zeigen. Mit Trauer 
und Wehmuth wandte er fid; aber von einem — mochte es 
ein Jüngling oder Mann fein; mil admirari war fein ſchwerſter Vorwurf. 
Heben, ohue bem ſiche ren Boden zu entziehen, auregen, unbeſchadet der 
Srundlichteit, war fein Hauptaugenmerk, zur Selbſtaudigleit des Urteils 
u befähigen unb zur Gelbfithätigfeit zu erwecken fein oornehmfter Wunſch. 
Ju demjelben Geift handhabte er bie Disciplin: firenge plinct« 
ler Gehorfam gegen bie wenigen Satzungen der Anfalt; r ein 
Ucbermaß ald unnöthige Beeinträchtigun ber jugendlichen Freiheit. Aeu · 
Gerungen von Rohheit, Verlegung des Anflauds und Hefpects beurtheilte 
er fireng, gegen Gemeinbeit, Unmahrheit und Falſchheit, auch im Kleinſten 
war er wnerbittlih, Die Schwere der Strafe aber follte mehr in dem 
Eruft der Anfindigung als im der Härte ber Ausführung liegen, Seine 
Strafworte waren eigentgämlich ruhig und gemefien, ein Scheltwort lam 
nicht leicht über feine Lippen, Spott und Hohn niemals, 

Ein gleih jhönes Verhältniß bildete fi zwiſchen ihm und feinen 
Schulcollegen. So jeh er die Zügel des R 8 im Händen hielt 
und jo exuft er jeden Eingriff abwies, fo collegial rbreitete er alle 
Schulfragen der gemeinfamen Beratung; fo warın er d Intereffen ber 
Lehrer vertrat, ſo eutfchieben ftellte er das Gedeihen der Schule über die 
perfönlichen Bünfde bes eingelnen Lehrers. abe aber durch feine 
rlicpaltlofe Offenheit umd doch wohlthuende Milde im folden Fällen erwarb 
er fih das Bertrauen und die Hochachtung feiner Eollegen. Der Indi · 
vidualitat ließ er ebenſo freien Raum zu ſelbſteigner Entfaltung und 
Bethätigung, als er fie zur harmonischen Cinfügung im das Ganze zu 
leiten verfand, Der Regierung gegenüber mar fein fletes Bemühen, 
dem Rectorat bie größtmögliche momie zu werfchaffen, bie feiner Ber- 
fon and) wenigften® factiſch mit aller Liberalität gewährt wurde. Trotz 
der fieben Säulpläne, deren Einführung er zu erleben hatte, durfte er 
doch feine Anftalt 43 Jahre lang in dem Sinn und Geiſt ‚fortfeiten, in 
welchem er am fie berufen worden war, wenn ihm auch die Abweiſung 
realiflifcer und germanifter Anforderungen manden Kampf loſtete und 
das fietd ammacjjende Uebel deö Moten- und Locationswejend en 
Herger bereitete. Bor wenig Monaten erft durfte in ber bayerifgen 
Kammer auf feine mannhafte Antsfügrung, auf feinen weder Ramıpf neh 
ge ſcheuenden Muth als auf ein glängenbes Borbild hiage- 
wiefen werben. e 

Iudeß es dauerte ein Hahrzehent umd darliber, bis die Ungunft des 
PBublicums gegen ihm fi verlor; er fagt ſelbſt: „Mas heut als wohl 
tätige Schulzucht und Ordnung anerlannt ift, hieß bei mie im dem 0er 
Jahren gehä re und im den 30 Dahren mod lacher · 
tier Shulpebantiemus.” Dod; es trat ein vollſtandiger Umſchwung 
der öffentlichen Meinung ein. Und das zeigte zulcht die allgemeine 
Trauer, mit der mit nur feine Lehrer und Schuler, fonbern bie 
Stadt die Kunde m gennahm, daß er fein Schulamt mi * 

Seine alademiihen Vorlefungen hatten ſich i m 
erfreuen; bie über Thucydides und Tacitus waren rjehnte hindurch 


ich, daß der Kanzleidiener auegeplaudert halle. „Zürnen Sie ihm nicht, 
fagte der Alte, als er bemerkte, daß mid dieſe Indigcretion Argente, 
wenn Sie bad Maaß meines Glüdes voll maden wollen, fo nehmen 
Sie meine Einladung auf Heute Abend an. Sie finden freilich mur ein 
beſcheidenes, frugales Abendbrod, aber ich weiß, Sie nehmen gerne vorlieb.” 
Was wollte ih maden? Lehnte ich die Einladung ab, jo bereitete ich dem 
weichen Gemüth des Glüdlihen eine Rränlung, bie ihm die Freude am 
feinem Ehrentag verbarb, mir blieb nichts Anderes Übrig, als fie anzu 
nehmen, Ich erklärte mich bereit, ihn zu begleiten, mmter der Beding- 
ung, daß er ſich verpflichte, über das Borgefallene zu ſchweigen, und 
mid, mit feinem Dante zu veiſchonen. Gr willigte ein, umb eine halbe 
Stunde fpäter traten wir in frin kleines, trauliches Wohnſtübchen. Die 
Ordnung und Sauberkeit, welche im demfelben herrſchten, bie Grmüth- 
ũchteit, welde mi heimiſch anmwehte, mehr aber bie- feine, kunftoolle 
Stiderei, die auf dem Meinem Mähtife lag, fießen mic vermuthen, daß 
in biefen Räumen eine weiblide Hand f&altete; und mod) ehe ich dieſer Ber» 
mutgung Worte leihen fonnte, trat die Tochter meines Collegen ein, 
Sol id Dir bie Reize eines Madchens ſchildern, weldes ich mit aller 
Gluth eines jugendligen Gemüthes liebe? Dir weißt felbit, wie einfeitig 
und in weldem Golorit jolde Gemälde ansjallen, deshalb will ih Did 
damit verfdonen, and eigener Unſchauuug magjt Du jpäter Dein Urtheil 
fällen, und ic) beruhige mich damit, daß diefes Urtheil eim günftiges fein wird.‘ 
(Fortjegung folgt.) 





Ludwig v. Döderlein. 
Nefrolog. 
(Fortfegung.) 

* Die vier Jahre, bie er im Bern zubradite, blieben ihm flets in 
freundlicher Erinnerung. Er gründete ſich dort den eigmem Herb, indem 
er die Tochter des Landehuter, früher Jenaer Profeffors Hufeland, des 
zurlidgetretenen Bärgermeifterd ber freien Stadt Danzig heimflührte. 
Unter feinen Gollegen fand er bald warme leihgefinnte Freunde, wie 
Bremi, Kortim, Lug, mit benener im zegem tteifer zufammen arbeitete, 
Zeugniß davon geben das literarijche Archiv der Alademie zu Bern, in 
dem 1817 zuerft feine Bearbeitung das Agricola vom Tacitus e:jdien, 
fowie die „philologifchen Beiträge aus der Schweiz,“ die er mit Bremi 


berausgab. 

—* fühlte er ſich auf frembem Boden; Bern lag abſeits ber 
großen Straßenzlige gie Rord und Süd, war der ſudweſtlicht Grenz 
punct der beutjden iffenſchaft, und es war ihm, wie er felbit fagte, 
ein bdrüdendes Gefühl, „jenes lebendige Wandern ber Gedanken und fat 
der Wiſſenſchaft, wie es bie unfierblide Hore der deutſchen Univerfitäten 
gewährt, das aber in biefem Land nod in feinen erſten Bedingniffen 
fehlte, entbehren zu müflen.” Durch feinen jugendlichen Eifer erregte er, 
der fo lange in dem reifen des firömenben geiftigen Lebens gejlanden 
war, im jenem feftgewurgelten altrepublicanijhen Verhaltniſſen manden 
Anftoß; eben brachte ihn die praltiſche Humanität fogar in ben Berdacht 
der Demagogie und drohte ſeine Stellung zu untergraben, da rief ihn 
feine vaterländifche Regierung in ihr Land und ernannte ihm zum Rector 
des Gymnafiums und zugleich zum zweiten ordentlichen Profeflor ber 
—— an ber Univerfität in —— 

Größe der Arbeit im dieſem Doppelamt ließ fi wohl voraus 
ſehen, micht aber ſolche Ungunft der Berhältniffe und Perfonen, wie er 
fie antraf. Er perfönlid; wurde mit einem gewifjen Mißtrauen empfangen; 
man ſprach von Nepotismus und betradjtete ihm wie einen fremden, dev 
den Einheimifchen die Stelle weguehme. Rod dazu war er damals leir 
denb und ftand im dem wahrlich unverbienten Rufe der Incollegialität. 
Als er num unerfchroden die Reorganifation der Schule angriff mad; den 
Karen Principien, wie fie eben Fein Bater Niethammer im bayeriſchen 
Scäulplan von 1808 aufgeftellt erg fonute «8 an vielfachem Auſtoß 
nicht fehlen; deun die Schule bejanb fig im troftlofem Zuſtand, bisher 
ganz von der Univerfität abhängig, und eben an ben Staat Übergehend, 
in faft verfallenen Räumlidpleiten, feit fieben Jahren ohne Rector, mit 
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die beſuchtetſten der ganzen Univerfität, obwohl bie Zahl | 
per = in Erlangen in Folge allgemeiner Verhaltniſſe eine nur Heine 
wat. unter der proteftantifchen Geiftlichteit Bayerns möchten fid 
nue:tverige Namen finden, die nicht zu feinen Zuhörern gezählt hätten, 
Rad Sellers Tob im I. 1827 murde er zum erften orbentliden Pro · 
feffor der Eloquenz eruanut, während an feine Stelle fein alter Freund 
Zoſeph Kopp und jpäter Nägelöbad trat; mit biefen drei Gollegen lebte 
er in x Freumbicaft, hatte ihnen aber aud allen „Worte bes 
ified” ins Grab nachzurufen. Er war jet aud von Amtowegen 

der Rebner der Univerfität, und obmohl ihm die Gabe der Redefertigleit 
in dem Grad abging, daß er kaum einen Zoaft zu egtemporiten ſich er- 
Laubte, fo hat er bo durch feine heute vielleicht umübertroffene Deeifter 
ſchaft als Feſtredner feine beften Peiftungen auf andern Gebieten libertrof- 
fen; es büriten feine Reden durch KHarheit und Gewicht der Gebaufen, 
durch Durdhfichtigteit und Harmonie des Ansdrds zu den erflen Erzeug- 
niffen der deuffcen Piteratur zählen. Ebenſo lag ihm bie Pflicht ob, all- 
jahrüch den Prorectoratswechfel mit eimem Programm bekannt zu geben; 
dadurd verdanten wir ihm 37 Arbeiten, zumeift Erklärungen einzelner 
Stellen ans Glaffitern. Das legte Programm ift vom 3. Nov. 1863 da- 
tiet, das war der lehte Tag feine bewußten Lebens auf Erden geweſen. 
" &6 gehörte bie: gange Unermäblichleit und Leichtigfeit von Arbeiten, Die 
ihm anszeichnete, dazu, aud noch eine jo reiche ſchriſtſtelleriſche Thatigleit 
auf fprachwiffenfhaftlihen und exegetiſcheun Gebiet zu entwideln. Nachdem 
er zuerft mit feinem Freunde Heller eine Ausgabe des Drdipus auf Kolo- 
nos: weranfaltet hatte, ging ex an das große bahnbrechende Wert feiner 
lateinifgen Synonymit, und betrat fo ein Gebiet, auf dem er laum einen 
Borgänger, aber deſto mehr Nachfolger hatte. Un die ſechs Bände bes 
Hauptwerts ſchloſſen ſich drei Meinere, bie wejentlihen Rejultate zujam« 
menfaffend: Pateinifhe Wortbildung, Hanbbud der lateiniſchen Synonh- 
mit, Handbuch ber lateiniſchen Etymologie. Durch die außerordentliche 
literarifche Benügung dieſer Arbeiten find die Reſultate feiner Gorfhungen 
jet fo ſehr amerlanntes Gemeingut geworden, daß er fi trotz aller 
Aufforderumg mie. zu eimer menen Bearbeitung bed. längjt vergriffenen 
Hauptwerts entjchliegen- lonute. Darauf jolgte der laleiuiſche Commentar 
zu Tacitus, befjen Verflänbnig er durch eine Hülle jhlagender Emen- 
dationen förderte, baum die trefjliche Ueberjegung ber Germania wie ſchon 
früher bie des Agricola. Ein lang vorbereitetes Werl war das homeri- 
fee Gloſſar im drei Bänden, feit Buttmann's Lexilogus, aljo feit dreißig 
Yahren wieder das erfte Werk dieſer Urt, das ber Interpretation Homers 
durch Aufhellung ber Glemente feiner Ri en bienen follte; im welchen 
feine umfaflende Gelchrfamleit und Kemntnig ber alten — noch 
mehr aber ſein offener Sinn fir wahrhaft poeliſche Anſchauung und 
Darfielung, feine geiſt · und lebensvolle Auffafung epiſchet Gemälde zu 
Kage tritt, Sein Bund, zum veineren und bolljtändigeren Runftgenuß 
diefer Dichtungen bei,utragen, veramlafte ihn mod in * legten er 
bensjahre einen fortlaufenden Commenter berfelben zu unternehmen; bie 
Bollendung war ihm leider nicht mehr befäicden, 

(Schluß folgt.) 


Vexwiſchtes. 
Die Mormonen.?) 
m. 


Ball, den ich erwähnte, war eine ſo gute Gelegenheit, die 
—— — — wie ein dreimonatlicher gewöhnlicher 
Aufenthalt am Salzſee mir nicht geboten haben würde. bgleich das 
Mormonenthum Bis zum Mark umlohal ift, fo wirb dennoch der 4. Juli 
beobachtet, wenigftens als Feſttag. Man laft den Patriotismns weg, ber 
hält aber das t unferer öſtlichen Feier bei; im ben Buncombere- 
dem wird „Utah” anflatt „Union” gefegt, unb flatt der „Unabhängigleits- 
erlärung” gibt man einen Ball. Alle Heiligen innerhald einer Tagreiſt 
von der Stabt firömen nad) biefer, um dem 4. Juli zu feiern. in wohl» 
thätiger Mormone an der Epige feiner Weiber und Kinder, von benen 
— inlih alle, wenn fie im ſeſter Eolonne durch bie Strafen der 

Hiren, Zuderwerk kauen, fieht dem Uneingeweihten wie 
a tineipal einer Madchenſchule aus, der feine Zöglinge an bie jrifche 


xt. 

m letzte 4. Yuli fiel, wie man ſich erinnern wirb, auf einen 
Sonnaiend. Ihr Ehrgeiz, das alte Zudenthum wieder darzuſtellen — 
und bies ift ber Säuinel zu biefem ganzen Räthſel —, macht die Mow 
monen zu Sabbathheobadtern, deren Grwiffenhaftigleit den Lord Shafies- 
bury entzliden würde, Demgemäß, bamit ihre Feſtlichleiten nicht dem 
Seühftunden ded Sabbaths Eintrag thun möchten, wurde ber Ball am 

orabend des 4. Yuli abgehalten anftatt am Abend des 4. Juli ſelbſt. 
Ich konnte die Gefahr einer folden Beeintrachtigung nicht begreifen, als 
ich auf meiner Einladungslarte bie Worte: „Der Tanz fängt um 4 Uhr 
Nachmittags an” Tas, 
®) Giehe Nr. 204 bes Morgendlaties. 


ber Berufe ı 


Bierftabt, ich ſelbſt und drei andere Herren umferer Geſellſchaft wa- 
ren bie einigen „Heiden“, melde Präfident Young in die Geſeilſchaft 
von breitaufend Heiligen eingeladen hatte, Unter biefen Umftänden kam 
ich mir vor wie die dreitauſendſte Homdopathifche Berbinnung der Miono- 
gamie. Moralitär ift im dieſer Welt fo weſentlich eine Sache ber Ueber 
einkunft, daß ich mich ſcheute, im anftänbiger polygamifcher Geſellſchaft 
zu erfheinen, weil id; bejücchtete, achtungswerthhe Frauen, im orthodogen 
Beſitz eines Zehntel-Ehemanns, möchten vor meiner verunzeinigenden Bes 
rührung zurldbeben und mit einem Schauder fid; zuflüftern: „Hat wim« 
mermehr! Mie diefer Berworfene mit Einer Frau e8 nur wagen kann, 
fein Autlitz zu zeigen!” Aber fie waren ſehr artiz und nahmen mic, mit 
derfelben geichieft verborgenen Mifbilligung auf, melde modiſche Schön. 
heiten des Oſteus ben in unferm Sinne unmoralijchen Verführen zeigen, 
Wenn id eine Frau geweſen wäre, bann hätte «4, glaube id, keine 
Gnade jür mich gegeben. 

Ich fah mid nad; unferm Gaftgeber, Brigham Young, um, um 
ihm für die fhmeihelhafte Ausnahme zu banken, die wır hier trotz unfe- 
res Heidenthums erfuhren. Er ftand im erſten Range des Theaters, mit 
einem Blick, im bem fi cin Geuiſch von herzlihem Wohlmollen und 
feubaler Herrſchaft aueſprach, auf die Tänzer herunterfehend. Ich fand 
die letztere zu entjhuldigen, denn Utah ift von Reis wegen fein Eigen- 
ihum. Er kann mit Recht davon fagen: „Dit dies nicht das große Ba- 
bylon, das ich gebaut. habe?“ Sein einziger act im Ausjühren und 
feine bezaubernde Berfönttäfeit find der Schlußſtein der ganzen Arche ber 
Mormonengeſellſchaft. Solange er da ift, werben adtzigtaufend (und 
ehr) ber heterogenfien Exelen, die von den Seitenwegen ber Chriſten- 
heit zujammengefegt werben lounten, fortfahren, eine zufammenhängenbe 
Nationalität zu bilden. In dem Hugenblid, wo er zufammenbrict, wer · 
den Mormonenthum und »Vehre fofort unwieberbringlid in Stüden fal- 
len. Seine perſonliche Unziehimgstraft, fein erecutives Geſchick, fein an« 
—— Wohlwollen ſind groß; ich betrachte ihn wie einen Ludwig 

leon, der ein Herz beſitzt; aber dieſe Borzüge wlrden ihm bei den 
ernſten Fauatilern, welche Utha unter ihm vegieren, und ben völlig über« 
jeugten Fanatilern, bie fie regieren, wenig beljen, wären nicht feine 
Eigenjhaften alle in Gleichordnung mit der Einen: ber abfoluten Auf⸗ 
richtigleit des Glaubens und der Beweggründe Brigham Young ift fo 
weit, als auf Erden möglid, ift, von Heuchelei entfernt, Er gewährt je» 
nen großartigen, aber fruchtbaren Aublid in der menfchlicen Katar: ben 
eines Menſchen, welder die erhabenfte chriſtliche Hingebung auf dem Hs 
tar des Teufels niederlegt — der bereit ift, für Barrabas ſich igen 
zu lafjen, den er für Ehrijtum hält, Man fei verficert, daß, wäre er 
ein Heuchler, die Union nichts von Utah zu fürdten haben twlirbe, Wenn 
er ftirbt, werben wenigfteus vier feindliche Parteien, bie nur in der Ber 
götterung feiner Perſon zujammentreffen, feinen Mantel am den emtgegen- 
gejegten Eden erhaſchen. Und banı wird e# ſolch eim Reifen geben, wie 
die Welt wicht gejehen hat, feit bie macedoniſchen Generale über dem 
Sarge Uleranderd kämpften, — und bann wird das Mormonenthum aus 
ber Geographie in die Geſchichte der Bolksirrtflimer verſchwinden. Es 
gibt nicht einen einzigen Chef, Mpoftel ober Er außer Brigham, der 
irgend einen allgemeinen Einfluß befäße. IH fand dies überall füill- 
ſchweigend anerfannt. Das Bolt erfcheint glei den Bürgern einer bes 
lagerten Stadt, melde wiſſen, daß fie nur einen befcränkten Borrath an 
Brod befigen, fih aber vorgenommen haben, fo lange dieſes vorhält, zu 
thun, als gäbe e# fein Berhungern. Das größte Vergnügen, bas man 
einem Mormonen machen kann, ift, ihm zu fagen, wie jung Brigham 
ausfieht; denn die ſchuelle, unbewußte Folgerung daraus ift: „dann kann 
Brigham mic; Überleben!” Diejenigen, welde überhaupt denken, haben 
feine Idee von einer Mormonenzukunft über ihn hinaus, und ic weiß, 
viele Mormonen — Heber Kimball mit eingefhlojjen — würden lieber 
heute fterben, als ihm Überleben umd jenen Tag bed Gerichts und der 
endlichen Verdammung ihres Glaubens erwarten, der an Brigham's fri- 
fhem Grab anbreden muß. (Schluß folgt.) 


Volitifche Macprichten. 
Zelegramme. 

UL) Kopenhagen, 7. Aup. te wurde ber Reichötag vertagt 
bi® zum 3. Detober. Die —** Ztg. ſchreibt: Die Zwanzig⸗ 
Milionen- Anleihe, ſpaͤter auf 15 Millionen ermäßigt, wird jeht auf 
12 Millionen herabgefegt, worunter die auf Rechnung ber ſchwebenden 


I een ſechs Millionen inbegriffen, daher von vorge 
dachten 12 Millionen zurũckzujahlen find. 


* Münden, 8. Aug. Die „Rrengeitung“ beharet in ihrer neueften 
Nummer darauf, daß die Beſetzung Hendböburgs durch die Preußen mur 
deshalb geſchah, um das preußiſche Detachement und die preußiſchen La⸗ 
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jerethe zu fügen. Nehmen wir nun eimmal bie Prämiffen ber Kreuz- 
zeitung an, daß weitere Ercefje zu beflicchten geweien fein, daß bas 
Bundescommando nicht im Stande ober nicht Wilens wefen fei, ben» 
felben zu feuern, nehmen wir foger an, baß Gefahr auf bem Verzug, zu 
einem desfallfigen Antrag am Bund aljo keine Zeit geweſen fei — nehmen 
wir alle biefe unerwiefenen Prämiffen einmal als wahr an: fo geht ba, 
was Preußen that, doch weit Über alles Maß entihulbbarer Selöſthilfe 
und Nothwehr hinaus. Und wenn es nichts war, als letztere, walum 
trägt Preußen nicht beim Bund nachträglich darauf an, daß diefer die 
nöthigen Borkehrungen treffe? Warum will es das eigenmächtig genom⸗ 
mene Platcommando behalten, warum Herr des Plates bleiben? Die 
Antwort auf diefe fragen läßt fih aus den von” ber Fremjeitung aufge 
ſtellten Prämiffen nicht geben, wohl aber aus viel weiter gehendın Ab 
ſichten, mit denen man zur Zeit mod nicht ganz offen herauszurücden 
wagt, bie aber durch ſolche impertinente Grobheiten, wie bie, mit melden 
Kreupgeitung und Genoffen neueftend um ſich zu werfen belieben, ficher 
in fein beſſeres Licht gefegt werden. Mur Gined wollen wir Bier 
nod berühren: was nämlid) die Müdfehr hannoveriſcher Truppen nad 
Rendböburg betrifft, gegen melde die preußiſche Regierung iein Be 
benfen bat, fo ift damit die Sache noch feineswegs abgethan; «8 hanbelt 
fich wefentlih darum, in weſſen Händın das Play» und Feſiungs » Com- 
mando in Rendeburg liegen fol, Oder glaubt bie Kreuzzeitung etwa, 
die Bundeötruppen Falten nur zurücklehren, um mäfjig auf den © raffen 
fpazieren zu gehen, das Commando aber, Wachen, Pojten, Feftungs- 
werte ben Preußen zu laflen, etwa gar dem preufifchen Commando fid 
unterzuorbnen ? 

* Münden, 8. Aug. Dem früheren Obergeometer, nummehrigen 
Imfpector bei ber bayer. Hypothelen · und Wedjelbant, Georg Erhard, 
wurde bei feiner Entlaffung aus dem Stantsbienft im Hinblid auf feine 
erfprießliche Wirkfamleit das Ritterkreuz II, Elafje des Berbienftordeng 
vom bl. Michael verliehen. 

Aus Baden, 5. Aug. Der erzbiſchöfliche Hirtenbrief vom 19. Iuli, 
der am legten Sommtag in ben katholiſchen Pfarrlirdien des Pandes von 
ber Kanzel herab verliefen wurde, beruht im Weſentlichen auf denſelben 
Anſchauungen über die Stellung und Leitung der Bolloſchule, melde ſchon 
früher die ergbifchöfliche Dentihrift vom 3. Dec, v. 38. entwidelt hatte. 
Das von beiden m mit ber Regierung vereinbarte Geſetz wird 
unter: Anderem als ein „irrthlimliches” bezeichnet, das „ein fchmeres Um- 
recht begehe.“ Den Geiftlihen wird übrigens der Eintritt im ben Orte: 
ſchulrath ‚nicht geradezu unterfagt, wohl aber abgeratien. Was die Er- 
ziehung der Finder betrifit, jo fei es keim leeres Wort und keine Ueber» 
treibung, daß burd; das neue Schulgefeg die fatholifche Religion in großer 
Gefahr ſei. „Wenn, fo fagt der Hirtenbrief bezüglich diefes Puncies, 
felbft wilde Thiere mit Lebensgefahr ihre Jungen vor feindliche Angriffen 
bertheibigen, um wie wiel mehr follten chriftlice Eltern bie von Gott 
ihnen anvertranten Kinder vor ben Gejahren. ihres Seelenheils ſchltzen.“ 


Lerlin. Der „Sp. 3.” zufolge foll Preußen die Kriegsloften des 
Feldzuges in Shleswig-Holftein auf 16 Millionen Thaler veranfclagt 
haben. Da belanntli efterreih 10 Millionen Thaler verlangt, jo 
beträgt hiernach die Gefammtjunme der Friegstoften 26 Mill. Thaler. 


Bie bie „Wiener Abenbpoft” erfährt, hat ber Müdtransport ber 
daniſchen Gefangenen und zwar zunächſt des in Karthaus und in flomora 
verwahrt enen Theil berfelben bereit® vor einigen Tagen über 
Swinemünde begomen. . 

Die relegirten ſechs Mitglieder des Polytechniler ⸗Ausſchuſſes, melde 
Zürich mit einem Aufßerft glänzenden Comitat in vierfpännigen Wagen 
mit Muſit und Borreitern bereit verlaffen haben, werden ihren Aufent- 
halt vorläufig in Rapperewyl nehmen Wird ihre Relegation von bem 
eidgendflifchen Schulrath nicht zurlidgenommen, jo follen eiwa 300 ihrer 
Sommilitonen in der That feit entfeloffen fein, Züri) ebenfals den 
Rüden zu lehren. 

Kopenhagen, 4. Aug. Wie Dagblabet erfahren hat, ift ein Theil 
ber einberufenen Recruten — die 21jahrige Mannſchaft — geftern per» 
mittirt worden und man mimmt am, daß der Reſt in den nächſtfolgenden 
Tagen permittirt werden wird. Dieſe Veranftaltımg muß natürlid als 
eine Folge des geftern eingetretenen Waffenftilftandes betradtet werben, 

* Parid, 6. Aug. Das „Mem. dipl.” zeigt am, daß bie confö- 
berirten Gübflaaten Amerilas Hrn. fa Eöre, aus Louiſiaua, als Agenten 
nad Mexico gefhict Haben. (Was neulich Über eine derartige, angeblich 
verunglidte Eendung berichtet wurde, war aljo verfrüht.) Er ift fran ⸗ 
zoſiſchen Urfprungs umb erfreut fi eines großen Anfehens in feinem 
Stoate, den er aud im früheren Gongrefje vertrat. Er wird als eim 
fehr bter, einfichtsvoller Mann gerühmt, der Mexico genau kennt, 
und jogar an der Unternehmung des Tehuantepec-Lanals ſtark interefjirt 
iſt. Seiner Miffion verleiht ber Umftanb einen befonderen Gharalter, 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


baf er vertranter Freuud vom Zuarez fowohl, ald auch von dem hiefige 
Agenten der Südſtaaten, Hın. Slidell, ifl, 

* Maris, 7. Aug. Der Proceh der Dreizehn ift zu Ende, Der 
Gerichtshof erlannte bie Dreizehm für ſchuldig, einer nicht genehmigten 
Geſellſchaft von über zwanzig Perfonen angehört zu haben, umb verur⸗ 
theilte Jeden von ihnen in eine Feldbuße von 600 Fr., mub Alle foli- 
dariſch im die Koften. ’ 

* Mie das „Mem, dipl,“ meldet, ift dem König Leopold, ber zu- 
nehmenden Hite wegen, von feinen Aerzten angerathen worden, noch vor 
gänzliher Beendigung der Cur von Bichy abzureifen. Zubem verliert 
das Waller von Vichy gegen Auguf immer efwas an feiner Wirkjans« 
keit. Am Tage vor feiner Abreife bat der König bei dem Saifer 
gefpeist. 

* Der Moniteur erwähnt eines neuen Aufftandes in Madagascar. 
Rabama II. wäre wieder einmal lebendig geworben, oder wenigſtens von 
feinen Anhängern ald nod am Leben befindlid pofitiv erflärt morben, 
Bon anderer Seite läugnet man dieſts. 

"Aus Neapel erfährt die „Gen.-Eorr.”, ba bie Regierung behufs 
Ermöglihung eimer ſchnelleren und fiherer Verfolgung der Briganten 
fi entichloß, die größeren und ſtarken Truppenlörpern faft unzugängli» 
hen Gebirgswaldungen jener Provinz durch requirirte Wilitärcompagnien 
vom Geniecorps theild anshauen, theils nieberbreumen zu lafien, und daß 
der Anfang bamit bei dem Walde von Perjano, wo jeit längerer Zeit die 
Bande des Krandella Shut und Zuflucht findet, ſchon nächfiend gemacht torc« 
ben fol. Bon den librigen größeren Baldungen find gegenwärtig jemer bei 
Monte Miloue von den Banden Tortora und Erocco, der Wald Frasca 
- der Bande Tommafini und jener bei Graflano von ber Bande Diafra 

fegt. 

Warſchau, 4. Aug, Almälig fängt hier der Rriegeznftand an, 
erträglich zu werden, und man bemerkt dem ernſtlichen Willen der Re- 
gierung, ein Vergeſſen der Vergangenheit eintreten zu laſſen. Daß bie 
Anregung dazu vom Statthalter lömmt, ift mehr als gewiß, denn fon 
feit längerer Zeit hat Graf Berg mehreren Perfönlichteiten ber höheren 
polniſchen Ariftofratie den Zutritt zu fich geftattet, durch deren Bchand- 
lung er deutlich feine Abſicht merken läft, eine Ausföhnung bes Adels 
mit ber Regierung herbeizuführen, Auch hat fi Graf Berg bereits 
viel Sympathie unter den Polen erworben. So erzählt man fi aud, 
der Graf habe wegen eine® vor Kurzem im „Dziennik“ enthaltenen po» 
lenfeindlichen Artikels, der im bem gemöhnlichen hamiſchen Style biefeg 
Blattes abgefaht war, eine ernfte Differenz mit dem Director des offi- 
ciellen Organs, Hrn. Pawlijczew, gehabt, bie zwar feine weiteren Fol 
gen hatte, aber doch als Beweis für obige Behauptung dienen fan. 

* Briefe aus Tunis vom 6. bs. melden, re ber Bey den Confuln 
ben Abſchluß der Uebereinkunft mit den Aufſtändiſchen notificirt hat. Die 
Eonfuln warteten auf mähere Mitteilungen. Die Araber zeigten fid 
ungläubig und unzufrieden, und befchulbigten ihren Führer, bem Vertrag 
unterzeichnet zu haben, ohne daß der Mücdtritt des Kasuadar erzielt wor«- 
ben ift. Zwiſchen Sufa und ben umliegenden Dörfern dauert Übrigens 
der Bürgerfrieg fort, 

Aus Merico. Kaiſer Marimilien hat noch fein Minifterium ernannt, 
dagegen ſchon Gefandte bei dem Regiefungen von Rußland, Schweden 
umd Dänemarl, Italien und der Schweiz, England und Belgien, Frank . 
reich, Defterreich umd den beutjchen Bund (Thomas Durpiy), Spanien 
und Nom accreditirt, 


Börfen- und Handels: Nachrichten. 


Dränden, 8. Aug. Bayer. 3'/, proc. Obligationen 96’, PB. — ©; 
Aproc. 991, 2. 991, @.; Aproc. hafbjähr. Wiens. 99°, P. 99'4 @.; Aprer. 





Haldj. Müit. —— PB. —— 9. ; dproc. Gruudrent.Abloſ. 994,9. —— 8; 
44m. —— 9 —— 8; —— halbj. —— v. —— 6.3 4Y, pre. 
muit. -—— B — 8 ber bayer. Hrpoth ⸗ u. Wechſelbant 920 P. 


912 @.; Bayer. 4 pror. Bantobligetionen 100 p. 99”/, &.; Apeec. Plande 
beiefe ber bayer. Oppotb.r ı. Werhfeibanut 99% P. 98’, @.; bayer. Dfibahne 
Actien voll einbezahlte 1119. —— 6. 2 
Frankfurt, 8. Aug. Deflerr, Rat.-Aul. 69; Reueſtes Eilber-Bar 
then —; Bproec. Met. 61/5; Bantartien 798; Lotterie -Anlehens · Looſe bon 
1854 : 76%/,; von 1858: u Defter. Yotterie-Anleherie-Loofe von 1860; 
84’4; von 1804: ;  Rudmigehafen-Berbadır Eifenbatn-Wetien 1495 
Bayer. Opbahnı-Actien 110%4P; Bayer. Oftbahr-Actien voll eingezahit 110?AP ; 
Orfterr. Eredit-Mobilter-Mctien 198", ; Weflbabr-Priorität 78. — Wed ſel⸗ 
enrfe: Paris 94%; London 119; Wim 102'/. 
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Politiſche Rachrichten. 
Xelegramme. 


LZudwig v. Döderlein. 


Netrolok. 


(Blu) 
Der lehte Eyfius feiner Titerarifchen Wrbeiten war dem Horay 
Mein, metrifhe Ueberfegung ber Epifteln und der Satyren mit & 
lantrungen, eig eine Bearbeitung ber Heintdorfiſchen Ausgabe der 
Satyren. med feiner Werte bot ihm ſolche — feine reife 
—— feine feine Veobachtung ‚ feine eble Liebe, man möchte 
faft fagen zu der Perfom bdiefes ihm 9 fympathifchen Dichters, wie auch 
feine vollendete Ueberfegungstunft in Bezug auf u und Leich⸗ 
tigleit der —— in weilen ana! leuchten zu 
Nicht den vn Gelee überhaupt wünfchte 
er ſich als Leſer u Richter, ob it der Wettlauf mit bem Driginal 
wirklich gelungen fei, ob —2 in ſolcher Form wohl gedichtet haben 
würde, wenn er eim Deuifcher geweſen. Und mit wie großer Meifter- 
Neal Hat er biefe Uafgabe gelöst!‘ 
So war feine literari fe: wie mn Tätigkeit ftets auf ben 
Kern der Altershunisiiffenihaft, auf die edeiften Mepräfentanten bes am 
tilen Sn ine Däher “Gerbanft ihm namentlich“ der Theil der 
Philologie, in dem bie Schele ſich bemegt, ſo auferorbentlid viel, obwohl 
nur wenig von femen Schriften Lenin für die Schule beftimmt iſt. 
Ie länger je mehr fühlte er das Beblirfnig und in fi den Beruf, nicht 
für feine Fachgenoſſen ya arbeiten, ſandern buch Mitteilung der edelſten 
ee ng und Wefultate ber philologiſchen Forſchungen 
die —— gegangenen Sympathien der Welt feiner, Wiſſenſchaſt wieder 
en Bea und Wiſſenſchaft Hielt ihm aber nicht ab, auch feiner familie 
und feinen Freunden zu leben. Gr war. dreimal auf's Gludlichſte ver 
heiraihet, und Bater einer zahlreichen amilie, jo daft die Anforderungen 
des Lebens am ihm nicht gering waren. (Er ließ allen feinen Sindern 
volle Freiheit in‘ der Ball ihres Lebensberufts, und willigte fogar im 
ben Eutſchluß eines —— * latheriſger iſſiona nach Madras — 
Oſtindien zu gehen. 


er liebte und ſuchte er and; noch im ſeinen fpäteren Jahren. 

(bft immer sig —— und anregend, Ernſt und Humor in glüd« 
* Miſchung über bindend, rg — für Borzlige und Eigen- 
ihämlichleiten Anderer ‚jebes uud Ulters, eben fo gern hörend 
— ſelbſtlernend als * — und mitgufpredjen , babei genlg- 

nur g, harmlos, Pi bis ya Extrem . er im allen Kreiſen 
ba Alt und Jung, bei Männern umb Frauen, en und An- 
deren ein gern gefehener, liebeuswürdi —ãA So erfreute er 
ſich einer —— ausgebreitsten Brent. Gaſifreundſchaft zu 
üben war ihm eine befonbere Freude, wie ihm anbererfeit® auch eine lebe 
hafte Reifeluft Befeelte. Er war kein Gelchrter, bem über: feinen Forſch⸗ 
ungen das Interefje am ber mitlebenden Menfchheit, — Theilnahme au 
ihren Leiden und Freuden entſchwindet, aber auch fein Lebemanu, ber 
—— ben Genuß des Lebens das Berftändnig für deſſen Ernſt und Ziel 


Bolitit, ja felbft Berſtandui da te er in 

jeber Weife u ae: fo. eifrig a 5* —— A 
las. ber für deutſche Freiheit und Ehre ‚fein Herz nicht 
minder warm. 1813: Hiekk ibm nur ober —* erſpruch ſeiner 
Aeltern von den Reihen: der. Freiwiü em zuruck bei den Gefahren 
der 40er Jahre äuferte er: „Wenn die A —— müffen alle 
ne Söhne ins Feld, wenn aber die Ruffen lommen, zieh’ ich felber 
mit Und. bie — beutfcher Freiheit und ne als Liebe 


‘ 


und Treue, einen keit und Selbſtbeherrſchung 
AH ir 
nig Da e in feiner 
eigenen "Berfönlichteit * —— tigt. » 
Bor den chriſtlichen Myfterien * er ſich in tindlichem Glauben ; 
bie Bibel war feine tägliche geiftliche Nahrung. Tolerant gegen Bweifler, 
ohne Berftändxig für Eonfeffionddifferenzen, zeigte er * doch —— 
wor es bas ng protefantifcjen Kirche in der Familie oder 
öffentlichen Leben Dei. ber demüthigen Danfbarkeit, mit A er 
flers das Gludk Ar Lebens pries, trug er auch die Todesgebanfen mit 
rubigem Herzen; bereitwillig trat er als Redner an das o Grab; 
nodh in einem. feiner leiten Mriefe färih er: er: 
ich oft, wie ſich's gehört, ohue Sehufucht, aber auch ohme Grauen.” 
Nachdem er im ben iger Jahren in feiner am heim · 
* ——— Mutter, par eine erwachſene Tochter und aud feine zweite 
bald nacheinander verlorem hatte, daun felbft (ange bedenklich frank 
— war, brach mit bew 40er Jahren, mit feiner dritten Heiralh eine 
lange Zeit ununterbr Glüdes für ihm am; bemm in einem lange 
jährigen Magenleiden, das ihn yanfıg, nach Bfäfiers ober Garlabab führte, 
ſah er nur einen ahner. Er erlebte bie freude, 
ſeine Sohne alle in Dienjte des — und der Kirche treten zu ſehen. 
Seine amtlie und fiterarifie Tätigkeit war von allgemeiner Anerlen- 


hl. 
Kunſt ‚und. Bihevföaht 
nadenander zum Deputirten bei dem Umiverfitätsjabiläen in Jena, Greifs⸗ 
walbe uud Freiburg. Die ruffüche Regierung urholte: fid non ihm: ein 
Gutachten. Über - ihre Gchulsrgemifation, das ine Ruffifde Überfeit und 
wurde. Große Freude bereitete ihm ber; fo gelungene Berlauf 
r uuter feinem Borfig in Erlangen abgehaltenen Bhilologenverfamms 
lung von: 1851. Eine große und allgemeine Unerleunung warb feiner 
Feſtrede zur Schillerfeier zu Theil, audy von II. MM. König: Dar 


und König Ludwig, und ber alte Arudt ſchrirb ihm: Danl, theurer 
Freund, das war eime wirklich feine und fchene Rede — — 
Scilkerieft ; ungiwaſchene und wunberlidie habe ich ſchon bie 


Pille gelejen. —— —— * doch freuen, * — — —* 
Namens im deutſchen Walde alle Vögel ‚fingen 

Mit der Philologen — 22 zu ee im Herbſte 1862, 
wo er ſich wie auf fo viel früheren von allen Seiten als eime ber erſten 
Gelebritäten gefeiert und geliebt: ſah, flo dieſe fhöne Zeit. 

Nach feiner Rüdtehr erfolgte der Tod des nad ihm. Altejten Lehrers 
des Gmmmafiums, der gleichfalls ſchon 40 Jahre am biefer Auſtalt ge- 
wirkt hatte, Bald baranf erhielt er die Nachricht, daß feine Quie scirung 
als Rector beantragt fei. Bei dem Gefühl — — und PhRiglert 
betraf es ihm ſchnierzlich, als er am Morgen des 9. Rob. 1862 durch 

billet Sr. Mojeftät des Königs von feiner la nietcenz in 

enntuiß geſetzt wurde. Bugleich ward ihm das Kitterkrenz des bayer. 
Rronordens allergädigft verliehen. Gleichwohl fand er fi allmälig im 
bie ungewohnte Kuhe, freute ſich derjelben und arbeitete mit raſtioſen 
Eifer am Gommentar zur Dias. 

Im Herbft 1863 von feiner gewöhnlichen Eur in Carisbad und 
einer Raudreiſe zu feinen Rindern zuräcgefehtt, warb ex bald batauf von 
u Schlaffucht befallen, im der die Merzte fofort das Zeichen eimer 

denklichen Gehirnertrantunng . erlannten. Schon am 2. Nov, ſchien er 
feinem Ende nahe, Eine — Rudleht der früheren Munterkeit 
erwedte neue Hoffming, aber ber Schlummer ſtellle ſich wieder ein und 
amı- Morgen des I.N, ſchloß ex ſchmerzlos in ber Mitte keiner Gamilie 
ein rg und reichgejeguetes Leben. 

Ja reich gefegnet —* vielen, wie er oftmals mit. gerührtem Dante 
ausgejpröcden. Reich vor allen bucdh bie Liebe, bie er —* gefäet und 
mia gr geerntet — se A bieje Eu bye durch eim 
wahr! er m mar. t vor ywanzig 
Sehe ae YoR SD Due (apne ie De Zhncpidst get: 


Toõ up9ous 16 yıywaiov nAtiorov uerixxei. * 


—59 dem Shrlfinh fießt die Herzenseinfalt am nähen." 


— 
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Der Erbfchleicher. : 
Novelle von Ewald Auguf König. | 
2. 
(Bortfegung.) 


„Bir unterhielten und an jenem Abend vortrefflih, ich lernte im t 
dem Gopiflen, ber durch 
teunten warb, aufgeregt, mir bie Tiefen feines Herzens erſchloß, und 
mic in ein Leben voll Sorgen und Mühen bliden lief, eine folde bie» 
bere Seele tennen, ber es nur an Willens und Thatkraft gemangeft 
hatte, um erfolgreich gegen das Geſchick anzulämpfen, und im Sampfe 
das zu erringen, was jene® ihm verſagte. An Talent und veblicem 
Willen Hatte es ihm ju der Qugend nicht gefehlt, Bei r Selbftän- 
digfeit und fiderem Durdgreifen würde er diefem Talente Auerlenuung, 
und feinem Namen vielleicht einen geadjteten Stang zu verſchafſen ge» 
wuht haben. Als ich Abfchied nahm, baten Vater und Tochter mid, 
meinen Beſuch bald zu wiederholen, und ehrlich geftanden, hatte ich be» 
reits befürchtet, man werbe biefe Aufforderung vergefien. Ich nahm keis 
wen Anftaud, von ber erhaltenen Erlaubniß fleißig Gebrauch zu machen, 
und bemerkte balb, baf mein Kommen germ gejehen wurde. Id vers 
bradite jet meine Abende ausihlieglih im Kreife ber Heinen Fawilie. 
Clara gab fi, wie fie war, einfah und ungeſchminlt, ein liebes, heir 
teres Kind vol Berirauen und Hingebung. Geit jenem Tage, an wel» 
dem er fein Jubiläum gefeiert hatte, fränfelte der Alte, ein halbes Jahr 
fpäter legte er auf dem Sterbebett die Hand feiner Toter in meine 
Nechte, und fein legter Blick, ber freumdlid und mild auf uns ruhe, 
ließ mich in eine Seele voll Vertrauen und freubiger Hoffnung ſchauen. 
Nach der Beerdigung ihres Baters theilte Clara mir ihren Lebens ⸗ Eutſchluß 
mit: fie hatte Kon früher für hieſige Stidgeichäfte Stidereien angefer« 
tigt, und badurd, wie fie behauptete, ein hübfches Nebenverbienft gehabt, 
biefen Ermwerböjmeig wollte fie jest wieder aufnehmen, bis meine Ber 
hältniffe es erlaubten, fie zum WYltar zu führen. Ich firäubte mich gegen 
dieſes Vorhaben, und konnte doch gleichwohl nichts an beimfelben ändern; 
bei ruhiger Ueberlegung mußte ich felbft zugeben, daß dem Mädchen kein 
anderer Ausweg blieb. Ich jelbft konnte ihr keinen Zufchuß leihen, und 
fie wollte dies aud nicht; von Almofen eben, fo lange man arbeiten 
töune, betrachte fie als eine Schande, fagte fie, und ich mußte ihr im 
Grunde beipflichten. Ginige Tage naher meldete ſich ein Wucherer, ber 
an ben Berftorbenen eine Forderung vom dreihundert Thalern zu haben 
vorgab, er zeigte den anf biefe Summe lautenden Schuldſchei 
drohte mit Erecution, wenn er micht befriedigt werde. Ich trat in's 
Mittel, uud erbot mid, für die Summe Blirgſchaft zu leiften; ber Jude 


wollte Anfangs nit darauf eingehen, als ich ihm aber drohte, bei der 
erg ge ber Forderung auf den Grund gehen zu wollen, gab 
er nad). 


Meine Dro entbehrte allerdings jebes Haltpunctes, ich 
wagte fie, weil bas Auigte Weſen des Wucherers mein Mißtrauen 
erregte, und fanb fpäter, baf ich Recht hatte, Die Forderung, anjäng- 
lich auf fünfzig Thaler lautend, war durch Zins und Zinfeszinfen bie 
zu dem enormen Betrage gefliegen, babei aber reditäträftig, da ja Elara’s 
Bater fie durch feinen Schuldſchein retsfräftig anerlaunt hatte,‘ 

„Und wie warb e8 Dir möglih, Deine Berpflihtung einzulöfen ?' 
fragte Theodor. 

„Mein Oheim, am dem ich mid, Heute mit ber Bitte wandte, mir 
die Summe vorzuftreden, wies mid mit Hohn und verlegendem Spott 
ab, und id) befürdte, der Jude, ber jet zwei Yahre lang Geduld geübt 
hat, wird mid im Shulbthurm für meine Gutmüthigkeit jo lange büßen 
laffen, bi® «8 meinem Oheim gefällt, den Betrag der Schuld zu erlegen, 
Durd meine Verlobung mit der Stiderin Habe ich's mit ihm gründlich 
und für immer verborben, er ſieht auf die arbeitende Claſſe mit Gering- 
ſchatzung, ja Berachtung nieder, umb kann nit daran glauben, daß in 
ben unteren Regionen Edelmuth, Rechtlichleit und Ehrgefühl zu finden 


„Borurtheil!” warf Thereſe theilnehmend ein, „ihm ift ſchon man- 
ches Opfer gefallen.“ 


„Wie aber willſt Du ed ermöglichen, Deinen Verpflichtungen nach |» 


zufommen?“ fragte Theodor wicber. 

Eugen zudte bie Achſeln. „Roc weiß id; nichts”, emtgegnete er, 

ber Yude muß Gebuld haben, wo nichts ift, Hat der Kaiſer fein Recht 
verloren.“ 
"> „So weiß ich einen Ausweg‘, verſetzte ber Doctor; „ich befriedige 
Deinen Gläubiger, und nehme die Schuldverſchreibung an mid, bis e# 
Dir beliebt, fie einzulöfen, — Keinen Einwand”, fuhr er fort, als er 
bemerkte, baf der Freund Wiberfprud erheben wollte, „es ift der erfle 
Dienft, den ich Dir leifte, die erfte Gefälligleit, welde unfere Freund» 
[haft von mir fordert.” 

Der Affefjor reichte dem freunde die Hand. „Sei e# denn“, fagte 
er, „ich muß mid wohl fügen, die Ausſicht auf den Schuldthurm ift gar 
zu unheimlich, al® daß ich mid, damit befreunden könnte,’ 

„Was Deinen Zwielpalt mit dem Obeim anbelangt, jo will id ver- 


ben Wein, welder zur {eier des Tages ge- Du mit Geduld beffere 


ſuchen, öb ich nicht audh Hier mend in's Mittel trete a 
Theodor nad) einer —— u Im“, im 

„Oq verſtehe mich ‚zwar nicht ſonderlich darauf, einen Miſanthropen 
zu belehren, body ſoll mic das nicht abſchreclen, den Verfuc zu machen. 
Sei alſo guten Muthes, gelingt es mir, Hohndorf aus dem Sattel 
heben, fo diſt Du geborgen, ſchiagt der Berſuͤch fehl, je num, ann mu 

——— —78 ang 

„wie hoffentlich nicht mehr lange au warten werden” 
ergänzte Eugen, von neuer —— Feng — Fi Er erkob 
fi nad diefen Worten, und verabjdiebete fih mit dem Berfprechen, 


nad) Schluß bes Bureaus wiederlehren, und den Abend bei dem Freund 
— zu ah ii 4 Me 
„Dein n 7 i 
an, gr ke ifo das Haus en ARTE re 
„Er iſt'e, entgeguete ber Doctor Warm, „fein offenes, vertrauendes 
—— edler, feſter Charalter haben ihm mir fieis lieb und werth 
„And ich ſchliehe daraus, daß feine Braut ebenfalls ein gutes Ge 
öpf feii , T Awei 
* ven in — Inn mag weißt Du wohl, daß id; has 
octor in bi iſch lachelnde i i 
und jene Freude, ae — Pr —* et —* 
Herzen jebes edlen Menſchen wachruft, fpiegelte ſich im feinen Zugen. 
„Bielleicht andert fich die Anſicht des geſtrengen Oheims wenn er 
exfahrt, daß ich die arme Stickerin meiner Freundfchaft werth Balte, und 
* * * dagegen einwenben, wenn bie Freundin Haus umb Tiſq 
eilt." ' 
„Du bift ein braves Weib”, erwiederte Theodor, indem er bie Gattin 
an feine 8 „folge der Sti i i i 
= 2 ud 4 an timme Deines Herzens, fie wird Die 
Gortſetzung folgt.) 


Drei Gedichte von 8, Stieler. 
1 


's —— 7 — 
Es ſchaugt der Mond bei e 
* Di - —* Feuſter rein, 
luuſt, wie's Hopft — wie's : 
'3 Herbhammerl, * — ale 
’$ Kopft in ber Wand — '# 
An Deandl immt’s — EEE 
Denn dos bebeut a GSterbets gwiß! 
Ber werds wohl fein? — Du Armal 
Und ’8 Deanbl dent — ann © 
Und benft und kaung mit ill: ER 
Bal's der fein miaffet, wollt i germ 
Um den mei’ Leben laffen! 
Der Wind waaht's Laab von Baamen drauf, 
Mit naffe Aug'n leit’s driuna 
Ders Deandl — und im db’ Fremd denft's maus, 
’s hat nimma ſchlafen Finna. 
Zur Arbeit hat's am Morg'n loa Freud — 
Grab bloach ſchaugt's her vom Woana. 
Sie werd ſcho wicber, Ka db’ Deut, 
(Weil's krank is; weil fies moana!) 
I moa’, daß die wohl nimma werd, 
Bann fin = Der Derzeit bat bc, 
nn fein — 
Und wie's an Men’) bat g'ſchniebn, 
Da leit Halt ob'n im Zobteng'wand 
Dres Deanbl fill im 
c Hopft unter'n Riff’, 's Mopft in der Wand 
’s Herbhammerl, ’8 Herdhammerl 





2. 
Der Burzeltag.’) 
(Dies han ma i extra für mi auf wmeina felm g'macht an mein Burgeltag.) 

Yuhhe — heunt is mei Burzeltag! 
Iegt frag'nd mi Haus halt, was i ma; 
* ſt ee Wünfd' nit, Bua 

fag i) Wünfger Hätt’ i guma! 

’) Hırdhammerl = ber Toblenwurm, der durch fein Klopfen ben Tod vors 
ausſagt. — ) Reu — friſchet Schu. — ?) Burjeltag = Geburtstag. 
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743 


No ja was magft na? — Was i möcht, 

Woaß Nem'nd; (zum Sag'n geht's net red.) 
Das Hut’! tennt’s, da Hint im Wald: 

Da waar — a — Ding, — dees mödt i halt. 
Do bald dees Ding halt es mag, 

Das mi na a 

— 4 ſtatt me — und Zorn, 
I waar gar nia geburzelt wor'n. 


3. 
I woaf nit. 
— Aleener, was ſiarrſt Du fo flier vor Dih? 
he ve Du} — Sag, wie alt bift Du? — Sprig!” 
. ”"” —» — nit.““* 
l Schule und biſt ein Berehrer 
N nenfanfıen — wie heit Dein Lehrer ?“ 
da — nit.⸗ 
4 Winters fo über die Berje zu müffen, 
— man da nich Rheumatiſſen ?“ 
..—— wo ⸗aß — nit." * 
ine Toilette is ſcheußlich — Herrie! 
2* Ihr kam — Ander 2” 
* wa — nit. 
„N ich zur Alpe! — Wie weit iff es? — Sprich! 
". er Bauffee hier? — (8 is fhauerlid !)* 
nd wa — mi" 


„Du „woaß — nit” — Ha Teufel — Abfurder Junge! 
„BR Du aus Matur oder Grundjag jo dumme ?' 
“3 Fr wo—ah — nit."* 





Vermifchtes, 
Die Mormonen, 
I, 
Echluß.) 

Kehren wir nun aber wieder zu umferm Brigham Young vn 

d, wie er auf das Parquet herunterfChauend, daſteht. — Wie 
irgend einer im einer Gefellihaft im Often, ift er in das herge- 
bradite feierliche Schwarz gelleidet und ficht im dieſer Meibung jehr 
„diftinguirt”‘ aus, obgleich fein Alltagsanzug don heimiſcher Fabrik feiner 
Berfon, wenn man ihm gegenliberftcht, nichts von dem Eindruck benimmt, 
dag man einen höchſt bemerfenswerthen Mann vor fi hat. Er ift bei- 
nahe fiebjig Jahre alt, ſieht aber wie wenig über vierzig ans. Er ift 
ungefähr fünf Fuß zehm Zoll hoch, feine Figur wohlgebilbet und leicht 

Stattlileit neigend. Sein Haar ift reich, Iodig, faftanienbraum; 
rüßer trug er es lang, vermuthlid in Nachahmung des apoſtoliſchen 
Kopfputzes, jetzt aber mad; der praftiichen öftlichen Mode verſchnitten, wie 
es dem Geſchaäftsmann anfteht, defien Handwerk er mit dem wachſenden 
weltlichen Gedeihen Zions feiner eh hinzugefligt hat. Er ift in 
der That der größte Gefhäftsnann auf dem Eontinent — ber Kaflirer 
einer firma von 80,000 ftillen Compagnons, und außerdem auch ber 
einzige Redhuungsrevifor dieſes Kaſſirers. 

Wenn id; heute meine Belehrung zum Mormonismus erflärte, würde 
ih morgen von VBrigham’s Händen getauft werden. Den nädften Tag 
würde ich eingeladen werben, im ber Kirchenlanzlei (Brigham’s) zu er- 
feinen und der Kirche (Brigham) eim getreues Inventar meines ge» 
jammten Eigentums vorzulegen. Nehmen wir an, id fei eim Tiſchler 
und babe von Newport den gefammten Ertrag meiner Werljtatt nad) 
dem Salzſee mitgebradht — fage 20,000 Dollars. Die Kirche (Brigham 
allein und kein anderer) präft und genehmigt mein Inventar. Gie 
(Brigham) Hat die unbedingte Eutſcheidung über die frage, ob in Utah 
nod irgend mehr Tiſchler nmöthig find. Wenn die Kirche (Vrigham) 
„Rein fagt, fo hat fie (wieder Brigham) das Recht, mir zu fagen, wo 
Arbeit geſucht wird, und mid im meine neue Bejhäftigung einzujegen. 
Denn die Kirche (Brigham) „Ja“ fagt, jo fett fie mich ferner in Kennt 
nißß, ohne Uppellation, von dem genanen Theile der 20,000 Dollars 
meines Inventars, welder in bie Kanäle ber neuen Tifchlerwert- 
ftatt geleitet werben laun. ftelle keine außerordentliche und unver 
hältnigmäßige Bermuthung auf, wenn ich fage, daß die Kirche (Brigham) 
mir erlaubt, gerade die Hälfte meines Eigenthums zu behalten. Die 
andern 10,000 Dollars gehen in Brigham's Eifenfpinde und von biefem 
Theil der Erjparmifje meines Lebens höre ich niemals wieder, weder als 
Capital, noch Intereſſen, noch vererblihem Eigenthum oder Ausſtattung 


meiner Wittwe. Aus n. für „die Zwege Brigham’s meine 
10,000 Dollars, aia Kahn | fie nie eriftirt. I bin aber 5 
Gläubiger und gehe leichten „Herzens i i 
bon bem —— Regiſtralor zu 
ausgeſtellten Anweifung, welche in die Bank, die feine Diebe erbrechen 
und beftehlen, auf meinen Eredit eingetragen iſt. Im erften Jahre made 
ich von meinen Stühlen und Tiſchen einen Reingewinn von zwanzigtams 
ſend Thalern. Brigham ſchidt mir eine andere Einladung, ihm zu bes 
fuden, eime feierliche Angabe der Summe zu maden und am jenes 
firdlihe Gebäude, das Geldeifenfpinde, zweihundert Dollars zu zahlen. 
Oder, gejept, ich habe noch feine von meinen Waaren verlauft, fondern 
habe nur fünfpundert Boſtoner Schaufelftügle immportizt, um fie nad und 
nad) zu verkaufen, Wenn Brigham dieſe Thatſache erfährt, er 
u. fünfzig ——— rend eigenen Zwede au. Wenn 
olg in meinem Tiſchlergeſchaäft mich bewogen hat, ein 
und ic dabei mehr Gejundheiten trinfe, rt ei ee 
fo weiß Brigham ficherlic den nädften Tag dieſe — und ba 
a vage. — im * 8* Familie” anerkennt, 
0 wird wieder mad mir geſchelt, um iefer Gelegenheit wine Geld 
Strafe zu bezahlen, die — die Unloſten meines Feſies u x 
Eine zweite Uebertretung wird aufer ber Geldbuße mit Ei 
fira ft; denn keine Einſperrung wendet die Gelditrafe ab, dieſe fomımt im 
jedem Fall, Die Hand Brigham's Hält die Seelen. der Heiligen an um 
vermeidliden Gelbbentelfhnüren. Uber ich darf nicht bie Zeit verſchwen ⸗ 
ben mit Aufzählung der vielfahen Sündenfäle und Vergehen, welche 
bem pe ——5— en: . 

Ueber alle dieſe elegenbeiten hat Bri ouug die 6 
Eontrole. Seine Macht * bie bespotifchite, on * we 
Hier, beiläufig bemerkt, ift ber comftitutionell verwundbare Theil’ des 
Mormonismus. Wenn bie Furcht dor einer ſchlimmen Präcedenz die 
Vereinigten Staaten zu irgend einer Zeit abhalten follte, dieſes Neſt aller 
Unloyalität wegen feiner unſittlichen Eheinftitutionen zu zerftören, fo ift 
Utah) doch ſchwerer Beftrafung ausgeſetzt, und die fie verhängende Moni» 
niftration wärbe ſowohl bie Pflicht wie das Recht auf ihrer Seite ha- 
ben, auf Grund ihrer feierlichen Berpflißtung: Wllen die Nation bilden» 
den Abtheilungen eine republicaniſche Regierungsform zu ſichern — etwas, 
deſſen fi Utah niemals, jo wenig wie Timbultu, erfreut hat, Ich fragte 
einmal Brigham, ob Dr. Bernhiſel wohl wieder auf den Eongreß kommen 
würde? „Nein“, war feitte volllommen zuverflditliche Antwort, „wir wer» 
ben %. als Delegaten hinſenden!““ (Ih glaube, er nannte den Oberft 
Rinney, erinnere mich deſſen aber nicht mehr gewiß.) Dod wer +8 auf 
war, wenn die Zeit käme, wärbe Brigham deſſen Namen an die „Defe- 
vet: Rems“ einfenden, berem Erpedition, wie alles Werthvolle, innerhalb 
feines Verſchluſſes ift. Er wide felbftverftändlid, gedrudt werden; eine 
Gegenernenmung ift eine umerhörte Sache, und am Wahltage würde X. 
fo gewiß, als die Sonne aufgeht, Delegat fein, 

Der Bergftrom, welcher die Stadt im offenen Gräben 
an beiden Seiten ber Straße nad; allen Gärten fließt, geht durch Brig · 
ham’s Gehöfte; wenn die Heiligen zu ihrer Demüthigung eines Waffer- 
mangels bebürften, fo könnte er die Gewäffer zu ihrer Quelle zuriicweis 
jen. Der Weg zu dem einzigen Cannon, wo Feuerholz zu erhalten ift, 
läuft durch denſelben Verſchluß und ift dur ein Thor verfperrt, von 
welchem er dem einzigen Schlüffel befigt. Ein Familienvater, ber Feuer ⸗ 
holz zu fällen wünjdt, muß Vrigham's Erlanbnif erbitten, die gewöhn- 
lich unter der Bedingung gegeben wird, daß jedes dritte oder vierte fFu- 
der für Kirchenzwecke innerhalb des Berſchluſſes gelafjen werden muß. 
So erreicht jedes Lebensbebürfnig, aufer der Luft, die er athmet, den 
Mormonen einzig durch Brigham’s Sieb, Wie kann ein abfoluterer 
Defpotismus erfonnen werden? Hier liegt der Stutzpunct für den Hebel 
ber Regierungseinmifhung. Die bloße Fhatfadhe, daß eime ſolche Macht 
in Eines Mannes unverantwortliden Händen liegt, ift ein Verbrechen 
gegen die Eonftitution, Bei alledem wirb biefe Macht, fo wundervoll 
dies feinen mag, praltiſch zum allgemeinen Beſten ausgelibt, Ich hörte 
nie, felbft Brigham’s ſchlimmſte Feinde, ihn des Unterſchleifs anklagen, 
obgleich fo ungeheure Intereffen einzig durch feine Hand controfirt wer 
den. Sein ganzes Leben ift eim großes theoretiſches Berſehen, aber er 
macht weniger praltifche Berfehen, als irgend ein anderer Mann in der 
Welt in feiner Lage mahen würde, Die, welde er macht, gejchehen 
nicht feines Selbft wegen, Er ertränft feine ganze Perfönligkeit in ber 
Kirche mit einer Selbjtverläugnung, die, wenn fie eine wilrdige Sache 
hätte, einem ganzen Jahrhundert von Märtyrerm zum Credit gereichen 
würde. (U.a.h. 9.) 


* 


Notiz. 


* Hr. Prof. Gerd. Tewele, der Bater des dahier engagirten k. Hofe 
fhaufpielers, hat auf den Tod König Mar I, und den 3 
tritt Sr. Maj. König Ludwig II. ein ſytboliſch⸗allegoriſches Tableau voll- 
endet, und will den Meinertrag ber erften fünfhundert Eremplare dem 
Natiomaldentmal zumenben. 


Hi 


"u, Wolilifähe dtachtichten. 
OD Altona, 9. Aug. Die „Schleswig-HolReinifhe Itg.“ fchreibt: 
der Kieler Prälatene und Ritterfhaftöverfammlung am Montag 
23.Theilnehmer erſchienen. Borgelegt wurde der Entwurf einer 

Kingabe an tie Eivil«Eommiffäre von Holftein und Schleswig, worin 

r eine einfame Regierung beiter Lande gebeten wird  amter- bem 

Schutze Teufen an welches engfter Anfchlug überhaupt als veingend 

eboten argeftelt wird, Nach lebhaften, Debatten verweigerten fünf 
ilnehmer (Ahlefeld von Dlpenig, Baubifjin von * ‚. Zudner 
von Schulenburg, Klofterpropft Ablenfelo, Rankau von Rohlftorf) die 

Unterzeichnung der Eingabe. Blome von Heiligenftadt verließ die 

Berfammlun,;. 

ı GO NRanberd, 8. Aug. Das Militärgeuvernement von Jütland 
iR vom 8: Aug. ab. nach Yarhuus verlegt; General Falckenſteſn wird 
während: feiner Urlauböreife durch ®enerallieutenant Bloneki vertretem, 


On *85 8. Aug. Die Berlingſche Zeitung enthält ein 
Eireular. ded Minifterd tes Innern an die Amtmänner Yütlante, 
worin er fie anmeist, während der Dauer des Waffenſtillſtands fi in 
Allem nad den Beftimmungen tes preußiſchen Militärgouvernements 
zu richten; er ſtellt nähere Anordnungen Berreffs tes BVerfehrs von 
Yütland mit den übrigen Therlen des Königreichs in Ausficht. 


Lübel, 9. Aug. Durchpaſſirende haunover'ſche Bataillone befegen 

bad bisher vom. Erecutionstruppen völlig entblößte Lauenburg. 

al Kueſebeck, der Kommandant ber hannovrr'jden Truppen, bat fid 
nad; Hannover begeben. (Pr.) 


* Ans ber Pfalz, 7. Aug. Was ich Ihnen aus unjerer gefegneten 
rovinz zu melden babe, ift erfreulichet Weiſe nur Gutes. Seit der 
itte des vorigen Monats find wir im wahren Sinne des Wortes vom 

—— Wetter geplagt, denn die Hitze iſt und manchen Tag, vorzlig- 
ih jeßt im Auguſt, ſchon recht empfindlih auf ben Leib geftiegen. Daflir 
ober erholt ng ich der Wein wunderbar, uub während wir vor ein 
paar Wochen geringe Huffuung hatten, fteigt fie mit jedem Tage 
um mehrere Procente. Obſt und Getreide haften wir dieſes Jahr in 
üle und Fülle, und wir fleden jetzt fo tief im unferem Exntefegen, daß 
ie politifch wenig von uns hören lönnen. — König Ludwig, ber eble 
Pjaligraf weilt noch immer auf feiner praditvollen Bila, prachtvoll durd) 
die Ausficht, die fie bietet, fonft aber höchſt einſach. — „Sehe Sie, gude 
ya ir mir woreiwa 10 Jahren, als ic dort das Erfiemal auf ber» 
felben das wunderbare Panorama genog — ein treuberziger Piälzer, der 
mir Alles erklärte, Teen Paff heit’ am ſchenuere Play finne Lönne.” Leider 
war ber Königliche Herr ein paar Tage durch einen Hüftſchmerz unwohl, 
und kam nicht aus dem Zimmer. Das war flr uns viel Sorge, wir 
nd es ja gewohnt, wenn er hier weilt, ihn immer unter und zu fehen, 
eufe ba, morgen dort, immer friſch, lebendig, freunblid, aber aud immer 
lagferlig, Geflerm aber war unjerer Sorge ein Ende, wir haben ihm 
wieder erblidt, wie er binfiber nad Heidelberg fuhr, jo friſch wie immer. 
Und was arm ift im der Pfalz ünd Hilfe braudt, bas kommt jegt 
ihm und ft an; und viele, viele fegnen danfend feine Auweſenheit. 
Die armen St. Martiner werben wohl eine Er Freube gehabt zus 
bie belamen glei 1000 fl. geſchenlt zur ößerung ihrer Kirche, 
während ihre Na , die Urmen-Kolonie auf der verfallenen Ruine 
Kroböburg, bie Walferleitung vor zwei Jahren wieder hergeftellt erhielten, 
bie das beſte Waſſer ber ganzen Sa liefern fol. Drum wünſchen wir 
aud von Herzen, daß Er jedes Jahr zu uns fommen umd im Schatten 
ber herrlichen Faftanlen- Baltun en wohnen mödte in unferm Pfälzer 
Lande, denn Seine Anweſenheit s ingt Segen unb rende in alle Schid- 
ten der Bevöllerung, und der Pjälzer fagt es mit Stolz einem Jeden, 
daß jegt ber König Ludwig bei ihm wohne, 

Karlörube, 3. Aug. Heute ift bie biesj Eonfereny der höh- 
eren beutjdien Bolipeibraniten bier im —* et u In 
derfelben iſt Deſterreich durch ben Sectionsraih im Polizeimimifterium, 
Ritter v. Hirſch aus Wien, ——* durch den Polizeſpraſidenten v. 
Bernuth ans Berlin, Bayern durch Volizeidirretor Pfeufer aus Münden, 

er durch Generalpoligeibirector dv. Eugelbrechter aus Hannover, 
fen durch geh. Regierungsraiö Häpe aus Dresden, Baden durch 
Minifterialvat) Burger vom hier vertreten. Das Mitglieb für Württem- 
Stadtdirector Oberregierungsrath v. Majer, ift durch Unwohlſein 

an der Betheiligung verhindert. (D.J.) 


8 , 5. Aug. Die Zahl ber Stubierenbe ber Uni 
Leipzig ge —* 6 — cher 


Drxua von Dr, €. Wolf Sohn 


De Be a we ee a De ve Dee 
" ag m er n im Röni 
Sadjen erregt Falle Brain Ar Cabineto. Es befinden 
fi dort bereits 800 bie 900 Polen, und unter ihnen hervorragende 
Parteiführer. Neuerdings unternahmen brei ehemalige Hängegenbarmen 
auf der ruſſiſchen Gefandtfchaft in Dresden ſogar Infnlte gegen Beamte 
berfelben, und verlbten Thätlicleiten gegen ein Mitglieb der andt« 
haft. Einer ber Mäbelsführer iſt zwar verhaftet worben, dem beiden 
andern gelang es aber Ti entlommen. Solde Anfammlungen Lönnen 
leicht große Nachtheile für die Nachbarſtaaten im Gefolge haben, da bie 
Polen den Plan der Revolutionirung ber polnifden Beflgungen Ruß- 
lands noch nit aufgegeben haben, Noch neuer ings find in Sachſen 
Perfonen mit Proclamationen aufgetaucht, in demen im Namen Bozats, 
des belannten Imfurgentenführers , zur Fortführung des Karpfes im 
Polen aufgefordert wurde, und eine Anzahl Siegel ber fjogenannten 
Nationalregierung, welde in Sachſen nen angefertigt waren, wurben mit 
Beſchlag belegt. Anffallender Weife gelang es ben Betheiligten, obgleich 
fie verhaftet wurben, immer tmieber ben Händen ber ſächſiſchen Polizei» 
bebörben fic zu entziehen.” (Will man damit in Berlin etwa ben fäd- 
ſiſ hen Behörden die Schuld zufäreiben ?) 


Zurin, 3. Auguft. Der Yuftigminifter Pifamelli gebraudt bie 
Seebäber von Pegli; der Minifter des Innern i —* Fr vor 
die Bäder von Lucca zu befuhen; ber König ift in Hochalpen bes 
Hoftathals und am Fuße des Dionte Mofa anf der Gembjagd; Prinz 
Amadeus weilt ebenfalls im herrlichen Thale von Hofta; Kronprinz 
Humbert räftet fid) zur Reife nad Paris, London und Brüffel, — Alles 
rüftet ſich ber unausſichlichen Hige zu emtrinnen, bie in N Testen Tar 
gen wirklich tropiſch gemannt werden kann und die fi in leiier Stabt 
Dbere und Mittelitaliens fo drüdend fühlbar macht, ald in dem gerad« 
und breitfirafigen Turin. Diefe Hitze lagert Übrigens fon feit Wochen 
Über der gefammten Halbinfel und erreichte nah Briefen aus Untercalas 
brien in den Tagen des 13. und 14. Yuli in Begleitung eines glühen- 
den Siroeco die feltene Höhe von 30° R. im und zwar [om 
in ben frühen Morgenſtunden. Die Truppen, die In ben neapolitanijden 
Provinzen ber Räuberverfolgung obliegen, leiden bei folden Temperatur» 
verhältniffen unfäglid und man darf fi nicht wundern, wenn ber 
Krankenftand ein aufergewöhnlid Hoher if. Zrog ber größten Anjtren» 
gungen des Grnerals Balavicini und der ihm untergebeneu Truppen, 
will «8 ihnen dod kaum gelingen, die Banden auch nur auf eine Kae 
Zahl zu reduciren, wie dies im vergangenen Jahren um biefe Zeit der 
Gall war. Jede Poft meldet neue Sqhauderthaien. Die letzten Tage 
wurde zu Bari ein Känberhauptmann Namens Pennachio erſchoſſen; 
obwohl exft 27 Jahre alt, hatte er 117 mit eigener Hand begangene 
Morde auf bem Gewiſſen, die ihn wenig räßrten, denm er farb mit chni⸗ 
fer Gleihgältigkeit trob ber ——— des Paterd. Er ließ ſich 
um legten Mahl ſechs Gerichte mit dem nöthigen Wein aufſtellen, der» 
langte hierauf zur Berbauung zwei Glas Kum und wollte zum Gang 
auf ben Richtplatz zwei Cigarren, bie ihm aber verweigert wurden. Da 
den Truppen bie Banden vieljad aus dem Grunde entfällipjten, weil 
bie Räuber fi in Natidualgardenuniform geftedt Hatten, jo Hat num 
umgelehrt General Pallavicini mehrere Abtheilungen feiner Derfaglieri 
als Räuber verkleidet, bamut & ben Achten Räubern nicht fon ans der 
Gerne kenntlich find, (Schw. M.) 





Börfen- und Handels: MRachrichten. 
Münden, 9. Aug. Bayer. 31, proc. Obligationen —— P. — ©; 
4pror. 99, P. —— @.; Aproc. halbjaͤht. Ciſenb. 99’, P. 994 @.; A4prot. 
halbj. Müit. —— B. —— 9.; dproc. Grunbrent.-Abldf. 99, B. —— ©; 


d'apoc. —— P. —— 8; 4prec. halbj. —— 9 —— 8. ; 4 prer. 
gilt. — PB —— ©. Metien der bayer: Hypoth.- u. Wehielbant — — P. 
—-- &.; bater. 4 proc. Bantobligationen 100 9. 99%, @.; Hptor. Pfand- 
briefe ber Bayer. Opoth- u. Werhielbant 99", P. 98°, @.; hayer. Dbaha 
Hetien voll eindggahlte 110, PB. —— @. 

ntfurt, 9. Aug. Deſtert. Net -Aul 68° ; Meueften Sifber-An- 
— res Diet. 6 43 Banfactien 8097 ; Botterie-Antehens-toofe ven 
1854: 76%; von 1855: 188: Defler. Fotterie-Anfehens-Loofe won 1800; 
84°4; vom 1864: Ludwigshafen Berbache Eiſenbahn · Aetien 249 ; 
Bayer. Dibahn-Actien 110°; Bayer. Ofibahr-Metien dell ein 
Drfiere. Erebit-Mobirter-Metien 197’, ; Melbahu-Briorkiät 7814. Bedjel 
eurfer Paris 9414; Bonden 119’; im 108'4. j 
— — — — — — — — 


Berantwortliche Medactiom : 


Br den uichtpolitiſchen Tpell: Dr. 3. Gröfe. 
Mär den pofitifden Thell: I. P. Wogl. Dr. A. Yöslmanz. 
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Baperiige Beinung mirk 
 antgesrden bas Morgendlan 6 Apr zäh, 
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Die Boyerife Yeltang 
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Ueberſicht. 
Meteorologifäes 1. (Ueber die Witterungsverhäftniffe Europa’s | 
im Juli 1864). — Der Erbfdleider, Novell ‚von Ewald Au- | 
gut Könir. (dort) — Bermifhtes. (Mifitärärgtliche Stiyen aus | 
dem preußifch + daniſchen Feldzuge in Schleswig.) Fortſ.] — Rotizen. 
Molitiſche Nachrichten. 
Tele gramme. 


Ueber die Witlerungsverhaltniſſe Europa's im Jull 1864. 

Fr. Wenn wir bie Berichte aus dem verſchiedenen meteorelogifchen 
Stationen Europa’s Überbliden, welche den Sternwarten gegenwärtig | 
durch den Telegraphen täglich zulommen, fo erſchtinen fie im ihrer Ge N 
ſanuntheit bem Ungelibten häufig al® ein Zerrbilb, im welchem weder | 
Geſthh noch Ordnung obwaltet. Windrichtung und Puftdrud und bie br | 
fonders zur Winterzeit vom dieſen Facioren durchaus abhängige Tem- | 


| 

l 

Meteorologifches. | 
| | 


peratur wechſeln mad Zeit und Drt in jo mannigjaher Weife, daf man 
uben könnte, ein blinder Zufall, nicht die mit eiferner Nothwendigleit 
4 geltend machenden phyſilaliſchen Geſetze regieren die Borgauge in der 
tmoſphäre. Wie aber im ber moraliſchen Melt nur der ober Achlichtn | 
Beihauung bie ewig active hödjite Bernunft verborgen bleiben fann, bie, | 
wern and im Einzeluen oft unbegreiflich, doch im Großen und Ganzen 
auverlennbar fi zeigt, jo ergibt ſich auch bei der Unterfugung der Er 
eigniffe im ber: lebloſen Welt, daß fie im nothwendigen Zufammenhang 
auter ſich ſtehen und nad; beflimmten Gejegen erfolgen. Es ift zwar bei 
den atmofphärifcen Borgängen — was wir im Laufe diefer Bemerkungen 
näher bezeichnen werden — ein factor mitwirkend, ber ſich ſtets der 
Berechnung ‚entziehen wirb und welder macht, daß die auferdem gewiß 
in regelmäßigen Berioben-- wieberfchrenben atmofphärijchen Ereiguife zu 
nicht periodiſchen werben; dennoch aber lünnen wir, wenn auch micht im | 
Momente der Beobachtung am eimem beftimmten Puncte, doch fpäter, 
wenn uns ein Meberblid Aber Die Ereigmifje eines großen Yandeom- | 
pleges gegeben ift, im der Regel zum Verſtändniß diefer Vorgänge 
elangen. 
s Geber Witterungswechfel hängt in letzter Inftanz von dem Umftande 
ab, daß das Luftmeer- nicht füljtehend, fondern im beflänbiger, in den 
einzelnen Schichten oft verfciedener, ja jelbft entgegengejeßter Bewegung 
begriffen iſt. Die Luftſtrömungen find es, welche die nicht vom Stande 
ber Erde zur Sonne abhängigen Temperaturveränderumgen einzelner Orte 
bewerljtelligen, fie find «8 and), vom melden bie Beränderungen dr& Luft · 
brudes und imsbefondere bie Niederſchlage, ohne welche keine Begetation 
mõglich iſt, abhängen, ſowie auch die eleftrifhen Zuftände der Yujt vom 
ben Strömungen derfelben hauptſachlich fich abhängig zeigen. Würden wir 
baher im Stande fein, die Richtung angeben zu können, nad melder bie 
verfchiedenen, über einem Orte gerhüirmten Pujtfdichten fliehen, fo wilr- 
den fi hieraus von felbft die Übrigen Oualitäten und Vorgänge in der 
Luft ergeben. Da aber durd die Beobadtung der Windfahne und felbft 
bes Wollenzuges nur bie Bewegungsrichtung der unteren Luftſchichten 
ſich uns zur unmittelbaren Beobachtung darbietet und dieſe Uberdieß durch 
locale Berhaliniſſe von der allgemeinen Strömun oft ſich fehr abweichend 
zeigt, fo werden wir, um einen Schluß auf die erwiegende —— 
am einem Drte zu machen, auch den Lufidruck die beobachtete Tempera⸗ 
tur, welche beſonders im der laiteren Jahreszeit von Bedeutung iſt, und 
bie Oimmelsbeſchaffenheit beobachten müffen. *) 

Delanntlic ſirdmen von der fubtropifchen Zone gegen ben Yrquas 
torialgürtel regelmäßige Winde vom Mord mb Cd, die wegen der in 
hohen Breiten geringen Motationsgefchwindigleit ber (Erde zu Norboft- 
und Südofiftrömungen werben. Zwiſchen beiden Paſſatzonen ift die Eal- 


*) Zeitungen, welche die an Äh verdienſilichen Wilterungebeobschtungen" aus 
verfeplebenen Orten Europas beingen, bri welchen man aber die Angaben 
über Eufivgud enibchren zu. fönuen glaubt, „Iufern bemmach eimas ſeht 
Unvollfiänbiges, 
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menivegion » gelagert, bie. je mach dem Stande. dir Sonne uordlich ober 
ſüdlich vom Aequator fi ausbreitet, Der Berändertichleit der. Galmen- 
region entiprehend ‚rüdt auch mit: dem Yabhtesjeiten die polare Brenze 
der Paflate nad höheren ober niederen Breiten, Jo daß im Sommer Die 
Länder von Nordafrila und felbft Südenropa’s im ihr: Gebiet hine ingt · 
zogen werden. Wahrend num in der Calmenregion bie Lüfte aufſteigen 
unb in höheren Megionen eine ber unteren Luftjträmmmg entgegengejeite 
Richtung, aljo nad Norboft und Sudoſt nehmen, fenten fie fi im höh · 
eren Breiten zur Erdoberflache und. bilden bie bei ums vorherrfdenden 


daß unfer Verbältnig zu den Bolar- 
ber gemäßigten Zouen za Hequatorial» 
gürtel, fo daß auch die fältere Luft der Polarländer nis Paffat nad} den 
niederen Breiten weht, dem wir als die verhältwißmäßige Nordfträmung 
leunen. Gieiftes, welche mit hohem Barometerftand, trodener. Luft, hei. 
terem Himmel, im Winter mit miebriger Temperatur verbunden ift, 
während die entgegengejegten atmoſpharifchen Beſchaffenheiten beim Süd-' 
ſtrome ſich zeigen. Die Beränderligteit umnferer BDitterungsverhältniffe 
entſteht num dadurd, daß ber rücklehrende Pafjat bald Härter, bald 
mas: Ay —* er yon —— und je nad) 
othwendi des Wiebererfages ber Arquatorialzone abge· 
floffenen Luft, daß ferner der Begenpaffat wicht immer im — 
Längen» und Breiteugraden die Erdoberflache berührt, daß in ber ſelben 
Weiſe auch die nordliche Stronumg verjchiebene Iutenſitaten zeigt und 
daher mehr ober weniger leicht verdrängt, nach andern Richtungen abge 
lenft, oder gabeljörmig getheilt wird, fo daß zwiſchen ſchmalen Zonen ber 
Vordſtrömung eine fübliche ſich durchdrangt. Dieſe Veranderuichteit der 
Witterung würde ſich wenn auch iu geringerem Grade, ebenfalls ſich 
zeigen, wenn bie Erdoberfläche aus einer gleichförmigen Maffe beftiinde, 
—— 5 zn und ee a * we legtere® durch feine ‚ver- 
Hiebenen Hebungen und Senkungen und durch bie Beſchaffen feiner 
berfläche mehrfache Mobdificationen in den Luftfträmmmgen —*— 
Dit e8 auch umbefteitten, daß dieſſeits ber Zone der eigentlichen Paffate 
höchſt jelten im ganzen Erdumkreife diefelbe Luftſtrontung ftattfinbet und 
bie in der Pafjatregion faſt ſtets übereinander liegenden Strömungen 
in höheren Breiten mehr nebeneinander ſich finden, fo wirb man:bod 
irren, wenn mau glawbte, daß nicht auch ‚bei und bie entgegeugefetsten 
Luftftwöme ziemlich, häufig übereinander lagert find. Es geht die fo- 
wohl aus dem Umſtande hervor, bag Luftbruich, Temperatur und Him- 
melöbejdafjenheit ſich nicht mit ber beobachteten Richtung der Wetterfahne 
in Uebereinfiimmuug bringen laffen, als auch ans ‚der Beobachtung, baß 
in jübliher gelegenen Ländern haufig nördlide Luftftrömung- ftartfinder, 
während nörblih und norböftlich won demfelben ber Süidftrom . Herrfcht, 
Es kann foldes nicht ambers, als durch Kreuzung der Fuftftröme im 
höhern Schichten erklärt werben. — : 
Der BWitterungsceratter in den ‚Monaten Zuni bis 
Yuli d.I. zeigte fid) in ganz Europa als ein berartiges Schwanken der. Süb- 
und Nordftrömung, daß obgleih bie letztere in den meiften Landern ein 
Uebergewidht hatte, diefelbe dennoch nie zum volllommenen und dauernden 
Durdbrud kommen konnte. Deshalb konnte aud bie Breite der Ströme 
bie bei ihrer völligen Entfaltung in ber Richtung von NO. nah SW. 
wenigſtens 10 Breitegrabe und noch einmal foniel Langengrade umfaßt, 
nie eine folde Ausdehnung erlangen. Das Ungeführte wird durch Bei 
fpiele, bei welchen der Leſer eine Karte von Europa zur Hand nehmen 
möge, deutlicher werben, 
(Schuß folgt.) 


Es ift indeflem ei 





Der Crbfchleicher. 
Novelle von Ewald Augufi Köniz. 
8, 

(Borifegung.) ' 

Therefe hielt Wort. Noch am demfelben Tage trat fle in das Heine 
Stübden, welches Clara bewohnte, um aus eigener Auſchauu Herz 
und Gemüt des Madchens Ienmen zu lernen. Clara war eine 44 
fhlante Blondine, in ihrem großen tiefblauen Augen fpiegelte fi eine 
offene verkranende Seele, 'umd der Büg--ftiller Refigwation , weicher um 
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ihre Pippen tag, verlich deu feinen cbenmäßigen Zugen einen Brig, ber 
unmillürlic; feffelm und beganbern mußte. Sie empfing bie ende Dame 
mit zuvortommender Freundlichleit, und Therefe fühlte ſich durch die Ord⸗ 
nung und Gauberfeit, melde in dem einfachen aber geſchmackvoll einge- 
richteten Stübden bereiten, angenehm berührt, 
„I habe in einem hiefigen Stickgeſchäft er Ihrer Arbeiten ge 
fehen“, begann Therefe, die ſich eimmgermaßen befangen fühlte, „der 
Bund, Sie lennen zu lernen, führt mid hieher.“ 
„Der Kane, mic fennen zu lernen ?“ fragte Clara erſtaunt, 
die heit der Dame bemerlte, und ein leicht ertlärliches 
Miftrauen in ihrer Seele erwachen fühlte. „Bas könnte eine fo vor« 
nehme Dame veranlafien, am mir, einer armen Sticderin, ein befonberes 


Interefie zu nehmen?“ 

Thereſe lächelte. „Ih bin eine ſchlichte Burgersfrau“ entgegnete 
fie, „bie Gattin bes Doctor Werner. — Dod wozu einen Borwand für 
den Grund meines Lommens erfinnen, fuhr fie fort, „ich leſe in 
Bid Argwohn und Miftrauen, während es doch mein Beftreben fein 
uß, Ihr Vertrauen zu gewinnen: Eo vernehmen Sie denn, daß mein 
Mann der Yugendfreund Ihres Bräutigams if, uub ber Letztere ums 
heute Mittag mit feinen Erlebniſſen in dieſet Stadt belaunt gemacht bat, 
Das Bild, weldes er von Ihnen entwarf, erwedte in mir bad Berlau- 

Sie lennen zu lernen, im Ihnen mir eine Freundin zu erwerben. 

Sie wicht, dafı biefer Wunſch frei von allem Egoisums jei; nein, 
aucqh ich befige eine Dofis Eigennutz, und wenn dieſer auch nicht bie 
vanlaffung zu jenem Tutſchluß geweien it, fo hat er dod das 
inige dazu beigetragen, ihm im meiner Seele zu befefligen. Ic bin 
hier fremb, erſt vor vier Wochen mit meinem Gatten in diefe Stabt ge- 
tommen, und da fünnen Sie denen, wie angenehm mir der Rath einer 
mit den biefigen Berhaltuiſſen vertraten Freundin fein muß. — Alfo 
{lagen Sie ein, kennen wir einander and) jegt mod nicht fo genau, als 
18 jur Anfnüpfung eines folden Bundes wohl nöthig wäre, ich benle, 
wir werben eimander im Laufe ber Zeit näher lennen lernen, und unſern 
Entſchluß nicht bereuen.” 

Sara gögerte; das feltfame Anerbieten biefer zu ben höheren Stäns 
den zählenden Dame, welche, fie fonmte bie niet läugner, einen ange» 
nehmen Eindruck auf fie machte, überrafchte fie im hohem Grade, fie 
wußte nicht, ſollte fie dafielbe jür aufridhtigen Ernſt halten, ober eime 
verftedte Abficht Hinter demfelben vermuthen 

„So Ihlagen Sie doch ein‘, fuhr das Kleine reizeude Weibchen fort, 
indem «6 mit einem fäelmifchen, Vertrauen erweckenden Lächeln deu Mad . 
hen in das friſche blühende YUntlig blidte, „ober hegen Sie etwa Mif- 
trauen im die Mufrichtigleit meiner Gefinnungen ?' 

Noch immer zögernd, legte Clara eudlich ihre Rechte in bie Heine, 
mit &inem funleinden Diamant geidmäctte- Hand Eherefen’s. „Berzeihen 
Sie, wenn mid) dieſes glitige Anerbieten Aberraſcht“, entgegnete fie; „offen 
gehanban, begreife ich mod) immer nicht, was Sie zu bemjelben bewogen 

m." ı 


„DE fagte es Ihnen ja bereits: Egoismmel” verfegte bie. junge 
Fran mit fonufhen Ernſt. „Grübeln Sie deshalb dem Grund nicht 
länger nad, Sie haben den Bund mit mir gefchloffen, und id, bin ber 

t, Ir Bräutigam wird benfelben billigen. Sie b.greifen, bag meine 
— nicht. länger in dieſem eutlegenen Gtabttheile , in biefer engen 

wohnen, umd weniger durch Handarbeit ihren Unterhalt erwerben 
darf“, fuhr fie nad einer kurzen Paufe fort, „Sie müfjen jet mir allem 
angehören; verfieht ſich, bie Stunden abgerechnet, in melden Ihr Bräu- 
eiram Anfprud) auf Sie madt. Deshalb bitte ich Sie, heute nod) Ihre 
Wohnung zu verlafien, und zu mir in unfer Haus zu schen. Wir wer- 
ben bort bis Drer Hodigeit manche verguägte Stunde mitfanımen ver ⸗ 


leben, benfe 
Die dung Glara's wuchs. Woher rlührte das Interefle, 
welches die Dame fo plöglid an ie nahm? Sie wuhle auf biefe Frage 
feine Untwort zu finden, umb konnte fi bameben nicht verhehlen, daß «6 
fat den Anfceim hatte, ald wolle Therefe ihr unter bem Borwanbe ber 
Feeumbigait ein Dorlehen bieten, welches anzunehmen fie mit ihren Ber 
griffen won Ehre und Binde nicht im Einflaug bringen lonnt, Schu 
wollte fie das Anerbieten ausjdlagen, aber ein Blid im bas offene, her 
ende Antlig Thereſen's verſcheuchte ihre Zweifel und Befürchtungen. 
ie erflärte endlich, daft fie mit fi) und dem Öelichten über dieſen groß. 
mütbigen Vorſchlag zu Ratte gehen, und das Ergebniß biefer Pfüjung 


am näcften Tage offen geiſteheu e. 

„Nun gu “ Lu: bereje, durch die Eerzlige Beigerung Elara's 
einigermafjen gereizt, „Io lafie ich Sie heute Abend abholen, der Herr 
Affeffor hat ums verfproden, den Abend bei uns zugubringen, und Gie 
finden alsdann die befte Gelegemkeit, im meiner Gegenwart mit ihm liber 
meinen Boriäie ya beratben ; ich hoffe, es wird Iyusnm bei und gefallen.“ 

Noch, che Tlara eine Antwart geben fommte, hatte bie junge Fran 
bereit® das Zimmer verlaſſen. Cie mußie gefichem, das l 
ihr, bie. natürliche Giniachkeit, die e 


Madqhen gefi 
ja ngeit und Weiblichteit in 
Bien. unb Vaurhmgn Giara's minder 
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Eindiud, als fie felbft eime einfadze ſchlichte Natur war, bie ererei 
—* Bornehmihuu haßßte. Eugen war erfreut, als er A ben 
Borſchlag vernahm, welchen Thereſe feiner Braut gem icht Hatte, er dautt 
ihre im kurzen herzlichen Worten, und bat Clara, Vertrauen mit Bertran : 
* = aeg und das ——— —— werde wohl noch — 
ömmen, im ber er i 
die = 2 Danlk beweifen lönne. ——— — 
ara folgte dem Rathe ihres Bräutigams um fo lieber 

ſelbſt fih zu der neuen Freundin Kingeyngen fühlte, * a FR.) am 
nädften Tage das tranliche Stübchen, welches der Doctor ihr in feinem 
Haufe zur Berfügung fiellte. — Eugen ſah jet ruhig im bie Zufunft; 
er wußte feine Braut vor allen Edentualnaten des Schickſals gefldert, 
und fonnte jegt um fo freubiger dem Thptendrange ſich Hingeben, der ihn 
beſetlte. Die Gunft feiner Borgefegten, welche diefe bei —* Griegen 
heit ihm bewieſen, lounte ihm zu einem raſchen Foriſchreiten auf der’ mit 
Ölüd und Erjolg betretenen Laujbahn nur. jörderlid fein, er Hoffte jetzt 
bald am Ziele feiner Wünfce zu ſtehen, und. war fol; daran, aisbanıt 
dem Dein bewiefen zu haben, daß er aud ohne deſſen Beiftand bie 
Stellung errungen hatte, die er ſich als erſtes Ziel fette, 

Theodor theilte diefe Hoffnung nicht; er glaubte nicht, daf fie fohalb 
ſich verwirkligen werde, und bedauerte im Stillen das Mädden, weldes 
vielleicht noch lange Jahre warten mußte, che es an dem eigenen erd 
ſchalten und walten konnte, Über dem Spmmte abgeholfen, bie Friſt viel, 
leicht um ein Bedutendes verlürzt werden, wenn es gelänge ben Oeim 
mit dem Neffen ausjuföhnen, und diefe Aufgabe zu erfüllen war der 
fefte Entſchluß des Doctors. An demfelben Tage, an welchem Clara in 
feinem Haufe ſich wohnlich einrichtete, trat Theodor im die Wohnung des 
alten Junggefellen, der ihn wit mürxifcher Miene empfing. Er motivirte 
feinen Belud durd) ben Wunſch, nodımald ben Kraulen zu nuter ſuchen 
um demjelben Erltichterung und dem freiem Gebrauch feiner Glieder wies 
ber je verſchaffen, falls die Heillunſt ihm dazu irgend eim Weittel am bie 
Hand gebe, und das Antlig des Rentuers, der natürlich feinen fehni- 
Heren Wunf kannte, als den, feinen Seffel wieder verlafen zu können 
hellte ſich bei dieſer Mittgeilung augenblidiih auf. Fand mm auf der 
Doctor, daß eine vollftändige Heilung im Bereich der Unmöglichteis ia 
fo hütete er ſich doch, dies dem Sramken offen zu gefichen; nor len 
Dingen mußte er ja bie Thüre ſich offen halten, und dies Tounte er nur 
baum, wenu er ben Kranlen hoffen, und auf bie Hilfe des Arztes ver 
trauen lich. So fehr er auch dieſes Mittel verabjdente, nahm er doch 
des Zwedes wegen, leinen Auſtand, von demfelben Gebrauch zu maden, 
und eim freudiges Lacheln glitt über die Lippen bes dentners, als Then 
bor ihm erklärte, daß; mod} nicht jede Hoffnung auf Heilung verloren fei 
Auch auf das Gemürh bes alten Mannes übte biefe Gıllärung einen 
wohlthuenden Einfluß; dem Arzt eutgiag das nicht, umb als er im Laufe 
ber Unterhaltung die Frage hinwarf, ob ber Aſſeſſor Bad ein Berwandter 
des Rentners fei, ſchien dieſer nicht abgemeigt, auf das augeregte Thema 


einzugehen. 
Bortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 


Militärärgtliche Skizzen aus dem preufiſch · dänifchen Feld 
uge 
in Schleswig. Pr 
a (Bortiehung.) 

BR gli Hörte mon: „Morgen geht's zum Gtunme“, ebenfo 
oft hieß es wieder, es lauu noch —— * Bere Frechen. 
find noch nicht weit genug gediehen; eine dritie Auſchauuug war bie, Die 
Diplomatie werde durch ihre Gonjerenzeu die Waffenarbeit zur Geite 
ſchieben, und bie Vermittler glaubten, es würden die Golonnen im. Sturm 
on bie Schauzem anriden, das Neſt aber leer finden. Jeder machte feine 
Projecte und legte ſich Alles jo zurecht, wie es feiner individuellen Ans 
ſchauung am Beſien convenirte, Ya manden Tagen wollte mau lbrie 
Ye faum glauben, daß man armirten Schauzen gegenüber fiche, Die 

veufien arbeiteten an ihren Laufgräben ruſtig weiter, dabei war es aber 
morhwendig, daß von Zeit zu Zeit einige gegen bie © laufenden 
Bierundzwanzigpjuder aufmertjam darauf machten, daß die Tranchcen 
doch nicht nur der rn halber angelegt wiirben, Zu folder Auſchau-⸗ 
ung fonnte man mämlicd leicht verleitet werden, wenn man in dem Lauf ⸗ 
gräben ftundenlange herumfpazierte, gauz unbehellig; ſich die Schangen 
beihaute, oder wenn man die Außerſten preußiſchen und dänifchen Vor ⸗ 
poften vertraulich im nädjjier Nähe ucben einander. ſtehau ſah, die, neben 
bei bemerkt, nicht nur Kaffe, Schuaps und Speck, foubern auch Photo 
geaphieen ausgetaujcht haben jollen, Diefe für die Danen fo fatale Sir 
tuation, ſich den Feind von Tag zu Tag näher auf den Hals rücken zu 
jehen, ofme ihu abhalten zu lönnen, eıhärte ſich daraus, daß, fawie eine 
daniſche einige Schuſſe abgab, die preußiſchen Kumonen in der 


draſtiſchſten Manier entgegueten und aud immer dad legte Wort haben 


fie. einen au ſa mahhaltigeun | mußten. 
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Ou den vier Wochen vom 16. Mär, bis 17. April einfchließlich 
Halten bie Preußen während ihrer Belagerungsarbeiten beilaufig dreißig 
bebiiebeue und etwa zweihumbdert Bermunbete, gero‘ß ein geringer Berluft, 
wenn mm bedenkt, bafı während biefer Zeit die Laujgräben bis auf jüuf 
Hundert Schritie und weniger an bie feindlichen Werte vorgeſchoben wur- 
deu. Wenn fomit aud die Argtlice Thatigkeit während biefer Zeit Im 
Mlgemeinen nicht übergroß in Unfprud genommen wurbe, jo war bad 
für die Aerzte mine w.miger als Mube eingetveten, Die in die Spitäler 
Gomwmandirten hatten immerhin genug zu thun; denm .# galt, fo viel als 
möglich zu engeniren, um im lritiſchen Augenhlide nicht in Berlegenheit 
zu gerathen. Die bei ben Truppen fichemben Werzie begleiteten bieje im 
die Baufgräben und auf Borpoften, um, wo es galt, mit ihrer Hilfe 
raſch bereit zu fein, Tıog aller Borjorge aber. — es war in der Nähe 
der erſien Parallele ein fländiger Berbanbplag, am ben Trandeen jelbit 


waren Blodhäufer zur Aufnahme Verwundeter gebaut, und Aerzte, wie 


eben erwähnt warden ift, fanden bei ihnen Truppen — Lonuten nicht 
alle Bermun leich in die gewünſchte Pflege genommen werden. 
So kann der Berfafler 5. B. folgenden jür Die Dänen ebeu uicht ſehr 
rühmenswerthen Fall erwähnen. Eiues Morgens, vielleicht um 6 Uhr, 
murden einige Preußen im den vorliegenden Schügengräben verwundet; 
fie wollten die Gräben überfleigen, um auf ben Berbandplag — 

em, allein, ſodald An Kopf in die Höhe ging, drohte ihm neue 
M Die Sermundeten mußten alfo verwundet liegen bleiben. Die In 


Berbandplage bringen, fowie fle fid) annäherten, wurden fie beſchoſſen. 
Wenn auch nit der Feind geflotien founte, feine Gegner aus den Grür 
Ben hrramdzulaflen, da er nicht wiffen fonnte, wer verwundet jri oder 


| 


« bequemer Weg hergeftellt, der die Befleigung biefer Alpe 


nicht, fo hätte er doch eine Tragbahre von einer Waffe unterſcheiden ſol-⸗ 


Ein Unterofficier 
wit einigen feiner. Bente vorzulonmen; allein vergebens, auch fie werden 


der ſtraukenträger machte noch einen Berfud, ' 


beſchoſſen. Da will ber Dfficier der Sranlenträger-Gectimm 8 wagen ' 
uud mit einigen Mann vorkriechen, auch umfonft, — jo baf der Gom- ⸗· 


wiandirende den Befehl geben muß, die Berwundeten ihrem Schickfale zu 
überdafien, wm regen ungewiffen Gewinnes nicht mod; mehr Opfer ein 
zufegen., Ein Geitenflüd zu dem Erzählten lieferte ein preußiſcher Hifi» 
der im fol Beife. So oft ein Feind füd zeigte, ſchlug er auf ihm 
en, ohne je zu fehlen; ba fagte ihm fein nebenftehender Kamerab: „Dort 
füiehe hin, dort dommen mieber Dünen“. Er betraditete fie und ant« 
wortete: „Da fhiefe ich micht Yin, ich glaube, dieſe find Kraulenträger“. 
Durch die-Unmöglichkeit, die verwundeten Preußen aus den Echügengrä- 
ben heraudzubriugen, — wie eben ermähnt — wurde 14 nothiwendin, 
ben Schub der Wacht abzuwarten, (Eimer derfeiben kam enblich, wielleicht 
fünfzehn Stunden nad erlitttener. Berlegung auf den Berbanbplap. 
(Bortjegung folgt.) 


Notijen. 


(Zum Theater) Zu ben thectraliſchen Machwerlen, welche 
bad Meifte dazu beitrugen, das unſere deutſche Schaublihne Aberwucherade 
verberblihe Birtuoſenthhum zu nähren, zählt in erſter Reihe das Schau 
fpiel Holter’4: „Hans Yürge“, den Hr. Poſſart hier mit auferordentlicher 
Bühnenroutine und verfländnigvollem Maßhalten am 9. d. banftellte, 
Das fcenische Arrangement dieſes nem einftubirten Scaufpiele® verdient 
die vollſte Anerkennung. — Dem „Hans Yürge” folgte das Luſtſpiel 
von Feldmann: „Der Sonn auf Reifen“, weldes, allerdings mehr 
ber Atmofphäre der Sommertheater angehörend, unferem alte, Herru 
Rohde, Gelegenheit gab, im der Rolle des „Julius“ eine Probe feines 
Taleutes jür das Puftipiel abzulegen. Gr hat diefelbe fchr gut beftan- 
den; ungezwungene, elegante Bewegungen, rajde und doch deuiliche Aus- 
ſprache, muntere, jugendlie Yaune zeichneten feine Darfielung, die nur 
hin und wierer bei einigen lomiſchen Situationen an einem „Zu viel’ 
litt, in auſprechendſter Weife aus. — In beiden Stüden verdient neben 
den Herren Poſſart und Rohde Frln. Lanzlott als „Anze” und „Louiſe“ 
rühmend hervorgehoben zu werden. Ihre einfache Naturlichleit ſprach um 
fo mehr an, je häufiger bei unfern muntern Liehaberinnen an die Stelle 
der Natur gezierte Unnatur tritt, 


W. Unfer Landemann Mor Zenger bat hei Schoft und Söhme 
in Mainz und Brüffel fehs Lieder — Texie von Heine, Penau und 
Grimminger — herausgegeben; in dieſen Compofitionen hat ſich wieder 
eim reichts Talent auf's Eutſchiedenſte ausgefproden. Borzliglich rühmen 
wir das britte, mod mehr aber das vierte Lied, das ſich ebenio ourch 
die Zartheit der Empfindung, wie burd; dem treffenden Ausbrud der 
Stimmung, ebenfo dürd) die Schönheit des Grdanlens wie burd bie 
Eleganz ber form ausgezeichnet. Die Lieder find bei: Hoffänger Dr. 
Härtinger gewibmet, 


H. Ein Zufall machte uns mit einem Heft Clavierfläde befaunt, 


i 


— — — 





— — — 


5* gt das Geriicht, die Belagerung von Petereburg je 


weldes im doppelter VBerichung imtereffant iſt, erſtens durch feinen pilans 
ten Inhalt, zweitens durch der Namen des Mutors. Es ſiud dies „huik 
pr&iudes pour. piano” von 4. Tolftoy, gebrudt bei Beruard in Et. Bes 
tercburg. Es wird nicht das erſte Mal ſein, daß man Überhaupt auf 
munficalifcgen Gebiet einem ruſſiſchen Namen begeguet; wohl aber durfte 
Zolftoy das Recht der Primogenitur unter dem —2 Clavier· ompo · 
niſten in Anſpruch nehmen, inſoferne er als der erſte vennenewerthe er · 
cheint. Die Präludien find mit ſeltner Reumtvig ber. modernen Clavier⸗ 
tedwmil geicrieben,, und zeichnen ſich durch ammuthige. Gupfindung uud 
einen fajt weiblichen fenfitiven Zug aus, ber gan au Chopiu'ſche Weiſe 
erinnert. 

- Hermann Hericd Hat wieder eine Nobität: „Heren ⸗Haus⸗ 
Schaufpiel in fünf Yufzligen, vollendet, wovon man fi viel verſpricht. 

- Die ſeit Rurgem eingetretenen heißen Tage loden viele der biöhır zu 
Haufe gebliebenen Gurgäjte in die bömijhen Väder, deren Frequenzliſten 
dadurh täglih anwachſen. % waren in Karldbad big zum 22. Juli 
5600 Parteien mit 7818 Perfonen, in Te,lig bis zum 24, Juli 3708 
Parteien mit 5259 Perſonen, im Marienbad bis zum 26. Inli 2355 
Parteien mit 8485 Verfonen, im Frangendbub bis zum 23. Juli 1855 
Partelen mit 3037 Berfonm und in Bohanmisbab bis zum 21. Iuli 277 
Parteien mit 646. Perfonen amgelommen,.. Die: Eurhjte von Mal im 
Saljlammergut wies zur nämlihen Zeit 1706 -Emrgäfte, bie von Hal 


näcfter Nähe befinblien Kranfenträger wollten ihre Kameraten zum , 827 Perfonen auf. 


* Auf ben hohen Mythenſtod bei Schwyz wird gegenwärtig ein 
uftig für Ye 
den erinöglichen wird, Der Gteg ift bereits zu einem guten Theile voll» 
endet. Bon „Holz und Hasle“ ans windet ſich vorläufig ein bequemer 
Fußweg bie breite Fluh hinau. Halbwegs in der Höhe iſt der Weg bis 
zum Mythenbändli ſchon gänzlich fertig. Das Wythenbaudli, flüher 
eine gefürdht.te Stelle, wird dann leicht zu paſſiren fein; oben an dem» 
felben Hin wird im dem Felſen eine Galerie eingefprengt. Auf der hinte- 
ren Seite des Berges, die dem Befleiger bisher die größten Gejahren 
bot, A Weg wieder faſt bis ummittelbar auf den Höhenpunct hinauf 


Volitiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


UL) Hamburg, 10. Aug. Aus Ratzeburg vom 9. d. wird ger 
meltet: Heute kommt ein Bataillen tes 7. hbanmover'ichen Regiments 
bier an; ter Erab und 450 Mann werten bis auf Weiteres in Rage 
burg garniſoniren, der Reit in Mölln und Lauenburg. 

OD Altona, 10. Aug. Die „Schleswig. Holſteiniſche Ztg.* melver, 
daß !Breußen bei ver um die Gründe angefengt babe, weßhalb 
* Bundes /Erecunionstiuppen in das lauenburgiſche Gebiet eingerückt 
eien. — 

‚D Berlin, 10. Aug. Die „Nordd Alp: Ztg.“ meldet: Das 
Berliner Cabinet begnägte fi) einſtweilen, weyen der Belegung Laum- 
burgs durch Bundeötruppen Reenfitaft von tem beterffenten Regier- 
ungen zu fortem, 

D Beritn, 10. Aug Tie „Sperer'ſche Zeitungs fagt, Per 
hannoͤverifche Bundestage geſantte ſci zu der Erklärung angewiehn, daß 
Hannover, wenn der Bund außer Stande lei, für die tie Bunes⸗ 
antorität direct affiefrenten Rentöburner Ereigniffe Genugthuung zu 
erwirfen, feine in Holſtein ftehenten Trupren ur Vermeidung einer 
etwaigen jweiten Bergewatiisung zurückziehen werde. 





Aitoua, 8. Ang. Das „Verordnungsblatt meldet, 
beöcommifläre im AWlebereinfiimwung wit ber oberſten Ginühehörde in 
Schleswig den (daniſch gefinnten) Prof. Molbech feiner Profeffur am ber 
Kieler Univerfitär emthoben haben, (Die Kieler Univerfirät iſt eine beiden 
Herzogihümern gemeinfame Yuftalt.) 

Bien, 9. Aug. Den Vertretern Dauemarle wurde eine achttagige 
Friſt für Berragung des Brginns der Frirdensverhandlungen gewanni. 
Der „General » Gorwipondenz” zufolge zeift der König der Belgier nad) 
London, gleichzeitig aud ein jraugöfiiher E taatsmann. (4. 3.) 

Nemwporf, 30. Juli. General Crrman zieht feine Truppen mm 
Alanta zufommen, Lee griff Butler bei Bermuda-Dundrebg an, wurde 
aber zu legen. Grant rückte mit zwei Corps auf ber Mordieite 
des Daumte vor, und verſchanzte Sic zehu Meeiten won Ricdimond. 


bafi die Bun⸗ 


Die Nebelltn find in Ehamberöburg in Pruuſylvanien eing 
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“+ Münden, 10: Hug. Sicherem Veruchmen ua hat das Igl. 
Staatsminifterium der Finanzen jüngft die Genehmigung eriheilt, daß 
im Laufe des Monats September eine Goncuröprüfung für den niederen 


Finanzdienft abgehalten werde, und zwar ſowohl am Sitze der Regier⸗ 
ungsfinanzlammer zu Kegenöburg, als aud am Sige der Regierumgd« | 


finanzlammer zu Augsbürg. 

* Münden, 10. Aug. Bon der Stadtgemeinde Amberg wur 
den für das Natiomaldentmal eingefandt 500 fl, deögleigen vom Comite 
in Fraukfurt a,M. 675fl. 421. ine Stelle des bie letztere Send: 
ung begleitenden Briefes lamtet: „If der Banflein, dem mir hiemit 
bringen, aud; nur Hein, fo wirb er in dem Ganzen doch nicht ohne Be» 
deutung fein, er wird ber Nachwelt belunden, daß König Mar It. mit 
nleicher Treue, wie als König u feinem Volle, fo aud als Fürft zu 
Deuiſchland geftanden, und daß das gefammte Vaterland ihm Danf für 
feiten eblen und hochherzigen Willen zollte.” — Das Pecalcomite in Fair 
ferslauterm gebenft fein Mandat zur Delegirten » Berfammlung ben 
HH. Graf v. Hegnenberg-Dug und Dr. Pözl zu Übertragen. 


Eine am 6. Auguft Abends in Bildhofen unter ber Leitung bes 
Hrn. Abg. Föderer ala Vorſtand des dortigen Schleswig-Holftein-Vereins 
abgehaltene Bollsverfammlung nahm mit allen gegen eine Stimme die 
Paſſauer Adreſſe an, und jprad einftimmig ihren Anjhluß an die Er 
langer Refolutionen aus. 

Der Schleswig Holftein« Berein in Nördlingen ift am 6. Auguſt 
in einer zahlreich befuchten Berfammlung den Erlanger Refolutionen vom 
28. Juli beigetreten, und hat weiter bejchloffen, ans dem bisponiblen Ber- 
einsmitteln die Summe von 350fl. an das Hamburger Comite zur Ber- 
wendung für die Mothleidenden auf Alſen zu überſenden. (Ev n.f.D.) 


* Bayreutb, 10. Ang. Geftern Abend begann die Yubiläumsfeier 
bes Hiefigen Gymnafiums. Gin von dem gegenwärtigen Schlllern ber 
Anfalt abgehaltener Fackelzug begab fih durd die Hauptitraßen der 
Stadt über ben neuen Schloßplag, wo die auf bem bortigen Brunnen 
befindliche Statue des Markgrafen Ehriftian Ernft von Hunderten von 
Gaöflammen erleuchtet war, an das Gymnaſtalgebäudt. Eine wunder- 
vol milde, fhöne Nacht Hatte Taufende von Neugierigen zu dem ſchönen 
Schaufpiel gelodt Nah dem Fackelzug fanden fid die von Nah uud 
Bern Herbeigelommenen ehemaligen Zöglinge des Bayreuther Gymnafiuns 
im Pocale der Bürgerreffonce zufammen. Wohl hatte der Tod mandıe 
Lücke in bie Reihen der älteren Genoffen geriffen, und wohl war mander 
der Yugenbfreunde auf halbem Wege zu feinem focialen Ziele ftehen 
geblieben; — bie aber, bie ſich wohlbehalten geftern zufanımenfanden, 
hatten bald bie traurige Erinnerung vergefien, und Herzlicleit und frohe 
Stimmung hielt die Meiften Bis zum Wlorgen bed heutigen, als des 
Haupttages des Feſtes. 

Stuttgart, 2. Aug. Die Petition, bie im der Landecverſammlung 
vom 19. Inli an bie Regierung für Erhaltung bes Zollvereins befchlofien, 
und von vielen Gewerbtreibenden unterzeichnet worben, hat nachträglich 
noch 1700 Unterfchriften gefunden. (Fr. P.-3.) 

Plochingen, 7. Aug. Eine Unzahl Vertreter fübbentiher Hamd- 
werferbanten verfammelte rn heute dahier, um für deu Bereindtag, ber 
wahrfcheirlic; im der zweiten Hälfte bes Monats (zwiſchen bem 21. und 
23. Aug.) ftatıfinden wird, eim Programm aujzujteller. Dies ift ge 
ſchehen. Das Programm enthält nur wenige Punkte. Zunädit beftinmt 
e8 bie Errichtung eines ſUddeutſchen Bereind von Handwerlerbanfen, die 
Ausdehnung des Bereins ift nicht näher beſchrieben; als bejouderes Merl: 
mal und ais Bedingung ber Aufnahme in den Verein ift angegeben, daß 
hauptſachlich nur Banken aufgenommen werben follen, die auf der Grund» 
lage folidarifher Hajtbarkeit ihrer Mitglieder berufen. Auch wurden die 
Deitglieder ermahnt, für die Erridtung nur folder Baufen thätig zu 
fein, im Gegenfag zu Altienbaulen. Zweck der Bildung eines jüddeut- 
fen Vereins von Handwerferbanfen ift nad) dem Programme: Einzug 
von Werhfeln anf Bereinspläge und von fonftigen Forderungen der Mit 

lieder, letztere durch Geifion und ohne Verbindlichteit für deren richtigen 
wach ferner Einzug von Erkundigungen über die Solidität von Ge— 
ſchaftefreunden, welde mit Bereinsmitgliedern in Berbindung ftehen ober 
treten wollen. Diefe wenigen Sätze waren nad ganz lurzer Beralhung 
angenommen, Alles Weitere, wie der Verein organifirt werden, ob Siutt- 
gart Borort fein fol, wird dem Bereinstag zu beftimmen überlaflen. (S. M.) 

Hannover, 5. Yug. Im ‚ber geflerm Abend im Muſeum flattge» 
habten Generalverfammlung des großdeutſchen Vereins, welche von etwa 
200 Perfonen beſucht war, wurde folgende von Dr. Bärens begründete 
Rejolution gefaßt: „Da Preußen im ähnlicher Weife, wie es ſchon früher 
auf Koften anderer deutſchen Staaten Macht und. Gebietserweiterungen 
angeftrebt, auch gegenwärtig unter den Wirren ber ſchleswig « holjteinie 
ſchen Erbfolgefrage fi) mit gewaltfamer Verlegung ber Rechie des deut- 
fen Bundes zum Herrn ber Feſiung Rendeburg gemacht und dadurch 





feften Fuß in dem Herzogthume Holftein zu faſſen verfucht hat, fo fpricht 
ber großdeutfche Berein das zuverſichtliche Vertrauen aus, daß ber deutfche 
Bund in Berüdjihtigung deſſen, was er fid) felbjt und dem gefammten 
Deutſchland fhuldet, — 1) dolle Genugihuung für den Rechtsbruch er⸗ 
wirle, welder an ihm und ben ald feine Beauftragten handelnden Staaten 
von Preußen verübt ift; 2) durch die ſchleunigſte Regelung der Erbjolge 
im dem Herzogthum Holfiein Gewaliſchritten der fraglichen Urt und Yun 
trieben, welche den nämlichen Zwed verfolgen, worbeuge.“ 

Hannover, 5. Aug. Der bietfeitige Eivilcommiffär für Hofflei 
geh. Regierungsrath Nieper, hat mehrere Tage hier Be ug 
dem Minifterium über die Mendöburger Angelegenheit zu conferiren, und 
ift dann mad; Holftein zurlichgelöhtt. Es handelte ſich im den Beſprech- 
ungen um das Miebereinriiden der Hannoveraner in Rendaburg, ohne 
daß zuvor die Fragen wegen Ernennung des Commandanten und Befete 
ung der Wachen zu Reudeburg feftgeftellt wären. Hiegegen wurden for 
wohl von den BYundescivil- als Miltär-Behörden Bedenken erhoben, und 
es wurde im Folge deſſen der Generalmajor v. d. Ctneſebeck von Altona 
nad) Norderney im das fönigliche Hoflager bejohlen. Derfelbe ift Mitt- 


woch hier durchgereiſt. (H.8.) 


Neudsburg, 5. Aug. In der am 4. da. flatigehabten rei 
befuchten Generalverfammlung erllärte der Biefige * Er 
Berein mit einer an Einftimtnigfeit grenzenden eprheit iu den der Der 
legirtenverfammlung vom 25. Juli vorgelegten Refolutionen des Aus- 
ſchuſſes feine Zuftimmung, mamentlih zum Abſatz 3 diefer Mefolntionen 
Anſchlußz an Preußen in militäriſcher und biplomatifcher Beziehung). (Es 
wurde fomit das Maachſſche Amendement (das die Enifdeidung hierüber 
dem Derzog und ben Ständen vorbehalten will) abgelehnt. (K.Wehbl.) 


Zondern, 5. Aug. Huf Einladung des hiefigen Kammerers hatten 
ſich geftern Aben) dreizehn Mitglieder des hiefigen, im Ganzen aus 
fchszchn Mitgliedern beſtehenden Deputirten-Gollegiums verfammelt. Bon 
ben erjdienenen breigchn Mitgliedern wurde mit zwölf Stimmen gegen 
eine Stimme beſchloſſen, ihre vollftändige Uebereinjtimmung mit der Die 
Vereinigung der Herzogtflimer unter einer imterimijtifhen Regierung ber 
treffenden Üdreffe, melde von verſchiedenen großen Grundbefigern des 
Herzogtfums Schleswig an bie hohe oberjte Civildehörde gerichtet worden, 
* veröffentlichen. (Diefe und die vorſteheude Nachricht aus Rendsburg 

ad neue Belege jür das, was wir gejterm bezüglich des Ueberhaudneh- 
mend der preußiſchen Agitation gefagt haben). 

Aus Wien, 7. Aug, fhreibt man der „Allg. Ztg.“, daß der dor- 
tige. Vertreter des Herzogs von Auguftenburg, Hr. v. Wydenbrugf, einen 
jehr lebhaften Verkehr mit dem Miniſter des Aeußern pflegt. 

‚Paris, 7. Aug. Der König von Spanier wird am 16. Aug. in 
Paris eintreffen, das Lager von Ehalons befichtigen, und ſich durch die 
Heftlichleiten geſchmeichelt jühlen, die ihm zu Ehren gegeben werben, und 
deren größtes am 19. dB. zu Verfailles vor fi gehen wird; es beficht 
in einem großen Feitmahl im Schloß, einer Galavorftellung im Theater, 
= bung das —5* er: Fraucaiſe die von Corneille und 

oliere gemeimjam gebichtete Pi pielen, und einem großen nädtli 
Bejt im Park, der glänzend beleuchtet wird. (A3.) aaa 


Börſen⸗- und Handels:Machrichten. 

Mönden, 10. Aug. Bayer. 3°, proe. Obligationen -— B. — G,; 
4proc, 99, P. —— ©; Aproc. halbjähr. Wifend. 99", P. 99", @,; Aproc, 
halbj. Mült, —— PB. —— G.; Aproc, Grundrent-Abtöj. 99, V. —— 6 
4 abroc. —— BP. -— ©; Ayaproe. halbl. — BP —— 8. ; 45 proc. 
Ritt. — P. —— 8. Metien der bayer. Hhboth ü. Wechſelbant — — P. 
—— ©; Bayer. 4 prec. Bankobligationen 100%. —— W ; Aproc. Pand- 
briefe ber Bayer. Hypoth.e u. Werjelbant 99’, P. 9874 @ ; bayer. Oftbahns 
Actien voll einbegahlte 110, PB. —— ®. 

Frankfurt, 10. Aug. Deſterr. Nat Ant 68°’, ; Neueſtes Eiiter-An- 
lehen —; Dpror. Mei. 6174: Bantlartien 799; Potterie-Mnletens-Looje von 
1854: 76'4, ; von 1854: 183’ ,: Defter. Porterie-Milebene-Loofe von 1860; 
Bit; von 1864: ——; Lurmwigehafen-Berbadı: Wifenbahn-Pctien 149',, ; 
Bayer. Ofibahr-Actin 110%; Waper. Ofibabt »Metien vol eimgezablt 110°, ; 
Defierr. Credit · Mobilier · Actien 199'/, 5; WebahınPrierität 78124. Wedel 
eurfe: Varie 944; London 1191, ; Wim 1024. 

Wien, 10, Aug. Defterr. Gptoc. Rat,-Aul, 80.70; Sproc. Met. 72.70; 
Lotterie-Hul-Boole von 1354: 90.50; von 1858: 129,90; won 1860: 96 80; 
von 1864: 92,90 ; BYanlactien 784 —; Hflerr. Erevit-Mobil.-Mctien 196,20; 
Donan-Dampilhifii -Actien 455; öflerreih. Staotsbahn-Actien 197.25; Norte 
bahn-Mctien 192,40; Weſtbahn · Prioritäten 8950. Wedhfelcurfe: Auge- 
burg 3 Mr 9660; Lenben 114.65; Silber —. 


Berantwortlide Redaction : 


Aür deu michtpolitiiden Theil Dr. 3. Brofe. 
für dem politifchen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Pöhlmann. 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Freitag. nl gi [9 ’ c 
Meberfiht past 
Der Erbfäleiger, Novelle von Ewald Auguft König. 
(Fortf) Susan). des 1. gie die Witterungsverhältnifle Euro«, 
— Br 


im Ali 1864). [Säl. ifätes. (Militärkeytliche Ski 
Ba dem Versi Banilden Behyuge — 
Volitiihe Machrihten. - | 


Der Erbfchleicher. 
Novelle von Ewald Auguit König. 
3 i 
(Fortfeging.) 

Eine. anfıheirenb abſichtalos Hingeworfene Frage veranlaßte den plöß« 
lich redſelig gewordenen Rentner zu einer Schilderung feines Zerwlirf- 
nifjes mit dem Neffen, umb als Theodor die Bemerkung fallen ließ, da 
eim folder Zwiſt zwiſchen den Gliedern einer Fawilie die Betheilige 
tem eine Quelle bes Grams fei, midte der alte Mann diejen Morten 
Beifall. : Theodor hielt es wicht für rathfam, ſchon jegt zu einem Berföhn- 
umgöverjucdy überzugefen; froh, daß es ihm gelumgen war, das Zutrauen 
feines Pütiemten zu: etweden, und mit dem Worfag, langfam im feinen 
Dperatiouen‘ vorzugehen, vahm er feinen Hut, um fi zu entfernen. 

Er Hatte’ bereits die Thre erreicht, als der Nentner ihn zurlickrief. 
„Sie ‚kennen meinen Neffen‘, —* er, ſeint Worte mit einem Blick ber 
gleiten; ‚imumelchem Urgwohn- Mifttanen ſich jpiegelten. 

Mein“, emtgeguete Theodor kurz, ich hörte vor einigen Tagen im 
Kreiſe meiner Fremde feinen Namen nennen, man lobte ihn als einen 
tüchtigen geſchickten Zuriſten, und bas allein ift Beranlaffung, daß id) 
einen: Namen ıneinem Gebäditnig einprägte.” 

„Wenn es Ihnen nicht zu große Muhe madjt, und cine Ausgleich- 
ung dieſes Fami ifes men wuünſchendwerth ſcheint, jo bitte 
ih Sie, gelegentlich Über meinen Meffen genaue Erkundigungen einhu ⸗ 
ziehen“, fuhr der alte Herr nad) eimer Pauſe fort. „Er joll mit einer 
Stiderim,: ich glauße,' fie heißt Elma Blumbach, ein Berhältni haben, 
forſchen Sie doch gutigſt nad), mie die öffentliche Meinung über diefes 
Madchen und deſſen Berhältnik zu meinem Neffen urtheilt, es interefjirt 
mich, bie& zu erfahren: Natürlich kann von einer Ausjöhnung zwiſchen 
uns nicht die Rede fein, fo lange dieſes Verhaltniß andauert; id) beruhige 
mich indeß im dieſem Puucte mit der Hoffnung, daf Eugen Bernunjt aus 
umb veinfehen wird, wie tief er ſich durch eine Heirath mit diefem 
Madchen aus der umterften Vollsclafje erniedrigen würde.“ 

Während ber ' fetten Worte bes Redners war Hohndorf in's Zims 
r getreten, gerade nody früh genug, den legten Sat, weldier ihn Alles 
befürdtenulafien mußte, zu vernehmen. Theodor verſprach, dem Wunſche 
feimes Patienten nadgulommen, und ging hinaus. Zum Glüd jür Hohn 
borf bemerkte der Remner dem Blick vol teuflischer Vosheit nicht, welchen 
ber erſtere dem alten Matite won ber Seite zuwarf. Gr empfing den 
Freuud mit größerer Freundlichkeit, denn je zuvor, und verjäumte micht, 
ihm mi. zutheilen, welche Hoffuung ber Arzt in feiner Seele gewedt hatte, 
„I gratulire dazu”, verſedte Hohndorf, und denke, daß es jetzt 

ig ſein wird, das. Te uodariell jejtzuftellen,“ 
„Warum? fragte ber Keuter — 
„ge num, weil ẽe Sie ſpäter treuen könnte, fuhr Hohndorf fort, der 
gewaltfam au fih halten mußte, feine Unruhe und Ungeduld dem Freund 
zu ‚verbergem. - „Dose: Siern iſt eimer unſeter gefchickieilen Werte, jo 
behauptet man wenigfiehß, und feine audgebeeitett Praris ſcheint dies. zu 
bejtätigem ; dat er Ihaken' Seneſung verfproden, fo wird er auch Mittel 
wofen, fekm Morteirtpulsfen." Drahatb, dente ich, it +8 beffer, ich nehme 
die Stelle am, welche man mir angeboten bat, umd Sie jühnen fid; mit 
Ihrem ans,“ 
„Mein, mein‘, fiel Ba ihm in's Wor‘, „was id gefchrieben Habe, 
fol rechtogiltig »beftehen bleiben, Taffen Sie deu Notar mut kommen, ic 
bin bereit, ‚bem’@fet. zub wirergeidhnien.# 

Er hatte kaum andgeredet, alt Diener den Notar, und zwei 
frembe Herrem'nielbere.) „Es werden die Zeigen fein”, verſetzte Hohn 
' dorf auf den fragenden Bliick des Rentierd, der jeht den Befehl gab, die 
Herren eintreten zu laſſen. 


— 
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Der Notar warf, nachdem er neben dem Seffel feines Eliertten Vlatz 
genommen Hatte, einen Blick auf Hohndorf, ber diejen nicht im Zweifel 
darüber ließ, wie der Mann des Gejeges über ihn dachte; dann las er 
mit lauter, deutlicher Stimme das Teſtament ‚vor, laut weldem Hohndorf 
einziger und alleiniger Erbe der Hinterlaſſenſchaft des Rentners war, 
unter der Bebingung, daß er dem Aſſeſſor en Bad die Summe vor 
zehntaufend Thalern auszahlen jolle, für den als diefer ſich verpflichte, 
der Heirarh mit det Stiderin Clara Blumbadj jlür immer zu entſagen. 
Ohne ein Wort einzumenden, umterzeichnete Bad dem Act, A ber Notar 
übergab, nachdem 3 er und bie Zeugen unterſchrieben hatten, bie ber 
reils auegeferfigten Abſchriften feinem Tlienten und deffen Freunde. 

„Sie werden jest eingejehen haben, wie große Stikde id) anf Ihre 
Freundſchaft Halte, Hob ber alte Here au, ale die Gerichtsperfonen jich 
entfernt hatten; „ich Hoffe, daß Sie mein Bertrauern erwiedern, und mir 
bis an mein Ende treu bleiben werben.” 

„Der Himmel möge. diefes Eude noch lange hinausſchieben““, eut⸗ 
gegnete Hohndorf mit jalbungsvollem Lächeln, „id Hoffe und wünſche, 
daß Sie bis dahin mit Eugen ſich ausgeföhut Haben.“ r 

Der Rentner ſah düſtet vor ſich Hin. „Reden wir nicht ‚weiter bat» 
über“, verjeßte er, „det Starıfinn meines Neffen macht jede Verföhnung 
unmöglid. Aber geſetzt auch, ed gelänge ihm, das Zerwürfniß zwiſchen 
—— auszugleichen, au meinem Teſtament wird darum doch nichts 
geändert.” \ 2. 

Hohndorf konnte, eine gewiſſe Geuugthuung, die er bei dieſen in 
feftem entſchiedenen Tone gejprodenen Worten empfand, nicht verbergei. 
„Iſt dies Ihr feier —— cher Entſchluß, ſo glaube ich, jetzt auch 
nicht känger-hinter'm Berge halten zu dürfen”, hobe er an, „Niewand 
kaum: mir ja jet noch vorwerfeu, daß ich die Mitthellungen, weiche ich 
Innen bis jet verheimlichte, in unehrenhafter Abſicht mache.” 

,Welche Mitiheitungen ?”- fragte Bach rafd.. „Heraus mit ber 
Sie mid nicht lange rathen, Sie wiffen, ich liche das 
nicht. Betreffen Sie ıneinen Reffen ?' 

„Leider? fuhr Hohndorf fort, „ber Afleffor führt feit einigen Wo⸗ 
den eine Lebensweife, bie zu’ den übelften Gerlichten Beranlaffung gibt. 
Nicht allein, daß er — ich bitte Sie jedoch, zu bedenken, daß id) nur das 
fage, was ich gehört habe, und jr die Wahrheit dieſer Behauptungen 
feine Garantie Übernehmen lann —“ 

„Alſo, wicht alltin, daß er“ — fiel der Rentner ungeduldig ihm im 
die Rebe, „fo kommen Sie doc; enblid einmal zur Sade !" 

„Man fagt, er habe nicht allein mit der Stiderin ſich verlobt, fon« 
dern fiche ſchon feit Dahren zu diefem Mäbchen in einem fehr vertrauten 
Berhaltniſſe. Bis jetzt ſei eB ihm gelungen, ben Schandfleck, ber auf 
feinem und dem Mamen ber Jungfrau hafte, zu verdecken, allgemach mliffe 
aber doch die Wahrheit an's Licht fommen.” (Forif. folgt.) 


Dieteorslogifches. 
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Ueber vie Mitterungsverbältnifie Europr’d im Juli 1964. 
(Stluf,) 

Am 1. Zuli fehen wir einem nördlichen Luftſtrom über Weftemopa 
ausgebreitet, der um jo Deuklidier ſich arigt; je mehr wir umdıqrgen Weſten 
wenden ultb der Wihrfäeimlich im dr& Mitte des aslamtijchen Derans am 
färkften Sich entfültele, _ Gegen Often gingegen wurde ex ſchwacher, bis 
er dem Güdftronie” in Deumchland and. dem seitlichen Rußland Play 
machen mufte. Man exſieht dieß deutlich, aus folgender Tabelle : 

Weſt Lafidruck *) 
Breit 766. NE. Baris 762. WNW. 
Porient 766. Strafburg 761.N. Wien 756. W. 
Roche fort 766. Meperes 760. N. Gröningen 755. SSW. 
Lımoges 765. Dünfirden 759. NW. Helder 756. Stille, 
Bordeaur 764. ‚Bräffel 750, Stille. |Yeıpyig 157. BSW. 


Of. 
Münden 755.4. SW. 


Balentia 766. NNU. | Turm 757. 
BPenzannce 765. NN. | |Beteröburg 754.7.&, 
Madrid 768. D. Riga 750. SD. 


*) Der Luftbeut IM im Milieeter aufkjebättt und teurde der Deffern Ueber 
? Äcprligpleit wegen bel allen er Im Merre liegenden Orten auf das 
Niveau der Meereafläche vebuciet. 


7 

Zwiſchen dem.I..unb 2. veränderte ſich aber bie Sceut. * 
namlich ein rüdtehrender Paſſat von der Hequatorialregiön und J 
die Erdoberſlache im ſUdlichen Fraulreich und wahrſcheinlich ſchon Tenjetts 
ber Pycenden. In Madrid ſehen wir zwar den Luftdruck ſich vermin- 
dern, weil der Südftrom in den höheren Luftſchichten herrſchte, aber bie 
Windfahne blieb Oft; Hingegen war ber Luftdrud im weſtlichen Frans 
reich und im weſtlichen England fowie in Irland bedeutend vermindert, 
mit weſtlichem Winde und bei hie und da eintretendem Regen. Zugleich 
wurde bie nörblide Strömung in diefen Gegenden verdrängt, fie mußte» 
ſich nad Oſten entwideln, obgleich der Nordſtrom eine Meigung hat, 
gegen Weften Hin zu drängen. Wir bemerken unfern Leſern aud, baf 
die fübliche Luftftrömung im Gegentheil bei ihrem Vorrliden mad Norden 
nicht bloß die Richtung na Dften Hin mehr unb mehr annimmt, alfo 
als meftliche Winde erfcheint, ſondern aud ihre Grenze nad Oſten hin 
zu erweitern ſucht, glei einem Waſſerſtrome, ber, feine Richtung von 
Std nad Nord nehmend, fein Bett zu verlaſſen ſtrebt und nad} der 
reiten Seite hin bie Ufer überfchreitet. Im der That fehen wir aud) 
bei unferer Ifar wie bei allen von Sid nad Mord fliefenden Gebirge- 
frömen, daß fie gegen Oſten hin brängt, während die weftlihen Ufer 
derlaffen werden 

Während am 1., wie wir gefehen, der Luſtdruck um fo miebriger 
warde, je mehr wir und nach Dften wendeten, flieg am 2. ber Lufidruck 
in Folge des mehr paffiven Nordſtromes in dem öftlicher gelegenen Pän« 
bern, was wir wieder durch eine Heine Tabelle beutliher maden wollen: 

—— 


f. 

Paris 763. SSD. 
Straßburg 764. ©. 
Mezieres 763 D. 
Düntirden 761. SB. 

| Bräüflel 762. SSW. 
Gröningen 761, ©, 


Breft 762. SSW. 
orient 762. 
Rodefort 761. 
Limoges 764. 
Borbeaur 762, 
Balentia 732. WND. 


Benzance 759. BSR. Helder 760. 
Madrid 760. O. Münden 763. NW., fpäter NO, 
Livorno 759. Wien 761. NE, 


Leipzig 763. ®. 

Die Dauer ber weſtlichen Strömung, die ohnehin als feine fehr 
intenfive fi zeigte, war von kurzer Zeit, indem bie nad Dften ſich aus 
breitende Eüdftrömung bald aud im öftlihen Europa ſich geltend machte. 

Wir könnten von Tag zu Tag die atmofphärifhen Vorgänge und 
Zuftände in Europa in einer geographifcen Ueberſicht verfolgen, ur 
bie Beobadtungen am hiefigen Orte, deren Bezeichnung durch bloße 
Zahlen befonders dem größeren Bublicum meniger Interefie einflößt, zum 
befjern Berftändnig kommen würde. Wir würden aber finden, daß bie 
gegen Ende des Monats (28.) keine durchgreifende Strömung in Europa 
ftatthatte, fondern bald unterbrodene, theilmeife zurlidgedrängte, zwei- 
oder mehrfach getheilte Strömungen fiatthatten, 

Bemerkenswerthe Vorgänge, ähnlich jenen am 1. und 2., mit bem 
Unterſchiede, daß die nörblihe Strömung jegt mehr Energie an ben Tag 
legte, hatten am 9., 10, und 11, flatt. Am 9. Abends konnte man im 
Münden durch das Steigen des Barometers und bie von Oſten lom- 
menden Cirri eine Beränderung in ber Witterung prognoftiziven, die auch 
merklich am 10, eintrat, indem bie grauen Haufen-Wollen allmälig zu 
weißen ſich geftalteten umb endlich einem heitern Himmel Play machten, 
Im wellihen Europa trat die Südftrömung ein mit jallendem Baro⸗ 
meter, in Mittel» und Dfteuropa zeigte fi die Nordftrömung mit ſtei⸗ 
gendem Luftbrude, wie aus folgender Tabelle erſichtlich ift: 

Weſt. Oſt. 
Am 9. Juli. Am 10. Quli. Am 9. Juli. Au 10. Yuli, 
Paris 764. RO. Paris 761. Gröningen 762. |766. 4. NO. 
Strafburg 764. Straßburg 763.Helder 763. 3. |765. 7. NO. 
Dünlirden 765. NO |Brüffel 764. 5. 1764. 7. NNA. 
Eherbourg 764. Dunlirchen 763. |Helfingfors 759.765. 3. NO. 
Breft 763. Cherbourg 760. 6.|Betersburg 759.6 760. 2. NO. 
Marfeille 769. 5. O. Leipzig 761. 7. N. 706. 5. NO. 
Breſt 769.9. NH. Wien 759. 3. |763. 3. (dem 11. 
Marfeille 759.0. ONO. 765. M. 
aa 765. 4.1763. 4. ®. (dem 





W. 11.764.8.ND, 

Aın 9. wurde von Paris telegraphirt: „Ein neuer Windfloß (bour- 
rasque) Hat ſich im füdweftlihen Europa gezeigt und fid über jaft ganz 
Spanien und einen Theil der weſtlichen Füllen Frankreichs verbreitet, 
Der Mittelpunet diefer Bewegungen ift im Golfe von Gaseognien und 
ſcheint ſich ziemlich ſchnell nach Dften zu verbreiten, fo daß in Mittel- 
franfreih und im mitteländifhen Meere Stürme befürchten find." 
Es war biefer Windſtoß nichts anderes als ber rlldeßrende flat, der 
in ber bezeichneten Gegend bie Erboberfläcde berührte und um jo mehr 
nad) Dften drang, ald er eime ſchuelle Reife von der Mequatorialzone her 
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‚&t rzügli auf den Widerſtaad an, ben fle auf'der Er) 
fläche finden. Iſt derſelbe Iebhaft, indem der zu 22* Strom 
ein entgegengeſetzter und imtenfiver iſt, fo wird die meue Strömung ihre 
urfprünglige Heftigkeit Bald verlieren. Ws ungefwädter Sturm wird 
bie Strömung -aber auftreten, wenn fie auf verblnnte Luftmaffen von 
geringer Bewegung Pakt. antiy“ 

8 monatliche Mittel des Luftbrudes war in Mäude (auf bas 
Pflafter des Frauenplatzes rebucirt) 318.04 P. oder 717.4 1, I» 
mittlere Monatstemperatur war verhältnifmäflig fehr niebrig, nämlich 
+ 12,81 R. Das Mittel deg gefallen Regens das and vieljähriger 
Beobachtung herborgehende Mittel nicht bedeutend über ie äftlicher 


gelegenen Länder hatten eine nod geringere Regenquantität aufzumeifen, 
da die Entjermun — Meereswefttüfte ohuehin eine. allgemeine Re 
genmenge zur folge hat. 

In Norbamerifa herrſchte im Gegenſatz zu Europa ein anhalten 
Norbftrom, was wenigſtens aus einem Berichte vom Dritte li, in 
welchem über anhaltende Dürre gellagt wirb, hervorzugehen fdheint. 

Betrachten wir den europäiſchen Witterungsdaralter der Monate 
Juni und Juli im feiner Beziehung zum Menſchen, fo fönnen wir ihm 
trotz des Murrens vieler Berfonen, bie ſich entweder in ihren Plänen 
von zu unternehmenden Spajiergängen und Landpartiten beeinträchtigt 
fehen, ober denen bie Witterung in ihren bürgerlichen Geſchäften Nach⸗ 
theil bringt, nicht abhold fein. Was die Culturgewächſe betrifft, fo ver⸗ 
ſprechen das Getreide und die Kartoffel, welche die vorziglicfte menfd- 
liche Nah ung bilden, eine vorzügliche Ernte, wogegen die Rebe und ber 
Hopien, welche eine höhere Temperatur zu ihrer Reifung nötbig haben, 
in den genannten beiden Monaten wen ger förberten, Bezüglich des 
wichtigften Einfluffes auf den Menfcen, weihalb wir die atmoiphärifchen 
Vorgänge in das Bereich unferer Betrachtung ziehen, nämlich jenes Ginfluffes, 
ben fle auf bie fanitätifcgen Berhältniffe ausüben, find fühle Sommer im 
Allgemeinen den heißen vorzuziehen, da fle jenen in 

eringerem Grade erzeugen, ber ſich im jedem Jahre in dem Monaten 
uguft und September zeigt, dem tropiſchen Krantheitscharakter ahnlich 
ift und durd) die vorausgegangene hohe Temperatur bedingt wird. - Epi- 
demiſche Fieber zeigten ſich bis jetzt nur im jüblichen Europa, namlich im 
Murcia in Spanien, wo durch ausgefiedte Eifenbahnarbeiten, vielleicht im 
fumpfiger Gegend, eine bedeutende Strede Landes der ſchützenden Bflan- 
zendede beraubt murbe. Die ans ber Zerfegung fid bildenden Gafe 
Fe Ir rend durch die Yulitemperatur Spaniend, in ben unterm 
gichten auf und erzeugten verheerende Fieber, denen 2000 Einwoh 
ber —— Opfer fielen. * — * 
8 lanun auch mit hoher Wahrſcheinlichkeit angenommen werben, 
bie afiatif,e Cholera, welche, wie wir nachgewieſen, ihre Fresh 
ber othere von -4- 10° R. hat, nad; kühlen Sommern, felbſi wenn fie 
in anderen Ländern ſich zeigen follte, ihren Einzug nicht halten wird. 

Die Wichtigkeit der Beziehungen der atmofphärifden Zuflände auf 
das leibliche Wohl des Menden wirb bereits allgemein erfaunt umd hat 
ſich in dem jüngften Jahren, wie es jedem mit der einſchlagigen Literatur 
nur einigermaßen Bertrauten wohl befanut ift, ein erfreulider Aufſchwung 
unter ben Aerzten bezüglich ber Mimatifchen Forſchungen und ihrer orga- 
niſchen Bereinigung mit der Medicin undgegeben, jo daf der jüngft wahr ſchein⸗ 
lich von einem Unberufenen ausgefprodene — ber Unlenniniß ber Aerzte 
bezüglich des Einflußes der Luſt auf bie hygieiſchen Berhältnifſe als un- 
begrünbet ſich erweist. Wir glauben nicht, dag ein Arzt von wiſſen · 
Ihaftlicher Bildung aus Unkenntniß der Meteorologie, der Phyſil, der 
Erde und der phnfiologifhen Einwirkung der Puft auf den Mienſchen zu 
bem Schluß gelangen kann, daß die atmoſphäriſche n Zuftände „Leinen 
nahmweisbaren Einfluß” auf Erpugung gewiſſer Kraufeiten hätten. — 


Militärärztlihe Skizzen aus dem preußiſch · daͤniſchen Feldzuge 
in Schleöwig, 
(Bortfegung.) 

B. Die Vorkehrungen des Sanitätsdienfles waren für den Tag bes 
Sturmes in der Art getroffen, daß fünf fahrende Abtheilungen und fünf 
Krantenträger-Sectionen fi in ben Sanitätsbienft theilten, und murbe 
diesmal das ärztlihe und Hilfsärztlihe Perfonal um das Dreifache als 
gewöhnlich vermehrt. Außerdem wurben bie öfterreichifchen Pioniere, die 
zu der Belagerungsarbeit mit verwendet waren, ſowie Artilleriſten, bie im 
Augenblid vor dem Feind feine Verwendung mehr haiten, als Sranfen- 
träger herbeigegogen, welche bie Sturmleitern, nachdem fie ihten Bwed 
erfüllt hatten, entzweifägten und ald Tragen benügten, Das. Hilfäperfo- 
nal auf den Berbandplägen war aber unter allen Umſtänden zu gering; 
bem gar oft mußte der Arzt fi Waffen, Eharpie,, Pflaſter u. ſ. m, 
felbft zuſanunenholen, SMleibungsftide der Berwundeten jelbft almehmen 


vo 


und man konnte on, pen g8 ge Ä 
nme 
—2 —— — —2 
Din; Seren Beforgumg den Aerzten fiegenden Arme nod eine 


Br 
der 
mehr auferlegte, belief fi 
von 


trasrig die Zahl der Berwundeten 
auf . Ib 16 Brocent der Fechtenden preußiicher Seite. 

Iunerhalb zei Stunden, vom Beginne bes Sturmes von Morgend 
10 Uhr an gerechnet, lag-kein B mehr anf dem Schlachtfelde, 
und bie 


war, vollendet. Berglei 
lche ber ——— von der erſten —— 

Berbandplage au biefem Ta Stande; bradte, mit denen er 
5* Gefechte, Stürme und Ealacten, fo waren fie zufriebenfteflend, 
und dennod; muß man fagen: es muß künftig nad mehr geſchehen! 

Die aus den eben erwähnten Zahlenverhaltniſſen fig ergibt war 
das noch immer gute Ergebniß nicht die Folge der nörmirten Einrichtun- 

, fondern der im Augenblide mit ehr orſicht von deu Commando · 

Helen getroffenen N ift ganz beſonders hervorzuheben, 
daß zur rechten Zeit für eine große Zahl vequirirter, mit Stroh belegter 
Bauernwägen, vielleidt jweihundert, gelorgt war zum Bermundetentrand- 
yorte auf die Berbanbpläge und von dieſen im die Spitäler, leichgeiti 
war auch wit dem beſten Erfolge vorgeforgt worden, Bermundete 
- Wlensburg zu bringen, — , 

Mr diefe Meittgeilungen über die Stärke ber zu Gebote geftellten 
ärztlichen wie —— Kräfte umd des Materiales reiht aſſer 
einige Bemerkungen Über bie Bertheilung. Diefe Kritit, ſchidt er aber 
voraus, iſt eime nur rein perfönlicer Auſchauuug entiprungene. Denn 
trog aller alten und neuen Reglements haben es bie Rriegsgefehgeber 
bie jeßt verſaumt, im das Einzelne gehende brauchbare Befti * 
über die ärztliche und hilfsarztliche Thätigkeit unmittelbar nach dem Ge⸗ 
fechte zu geben; mit unbeftimmten allgemeinen Angaben über Berband- 
pläge begnügen fie fi. Wer aber auf nur größere Friedendmandver 
aufmerffam verfolgt, wird einfehen, daß diejenigen, welche Schlachten ge- 
winnen wollen — unb Heutzutage reicht ein tolllühnes Boranftürmen 
nicht mehr aus — im der That anf Wichtigeres während der Action zu 
bentew haben, als auf bad Herausbringen und die Beforgung ber Blef- 
firten. Für Niemanden ann der Sat „Dem Lebenden gehört die Welt‘ 
in’ größerem Maßftabe feine Anwendung finden, als gerade für dem Feld - 
bern. Die richtige Verwendung vom nod fo viel Bleſſirten · Wagen Hilft 
mr Einzelnen. Bon Seite ber Eommandirenden kann in ber hier bes 
Yübeten Miage alfo nur wenig erwartet werben. — Gehölfen muß inbef 
werden! Wäre biefes vielleicht von bem wirklichen Feldärzten zu erwarten, 
deren Gedanken mr auf die Hilfe ſich richten? wenig gerecht · 
fertigt eine Aullage im bem betreffenden Puncte gegen den Commanban- 
tem iſt, ebenfomwenig ift mad) den bis jetzt beflehenben Beftimmungen eine 
Anklage gerechtfertigt gegen bie Militärärzte. Berfaffer geht von dem 
—— auß, der eldarzt mit ben Dertlicleiten feiner Wirkfam- 
keit und mit dem ihm zu Gebote ſtehenden Materiale ebenfo vertraut 
fein ſoll, wie eim Spitalarzt mit feinen Spitalörtlileiten sc, Um biefer 
Aufgabe zu genügen, ift e8 nothwendig, daß der Welbfanitätsbienft von 
den Militärärgten als Studium einer ganz fpeciellen Waffengatiung be» 
trieben werde. Diefes voransgefegt, hält Berfaffer es für nothwendig, 
dak vom Eommandanten oder deſſen Generalftabs-Dfficieren dem birigi- 
renden Arzte von dem Stellungen ber Truppen mitgetheilt werbe, was 
ihm zu wiſſen unumgänglid nöthig iſt, um über Errichtung von Ber- 
banbplägen, Herfiellung von Derbi iſchen diefem und dem nach⸗ 
ſten Spitälern und Bertheilung bed i und Hilfsärzlihen Perſo⸗ 
nales und Materiales bie richtigen Anorbnungen treffen zu können, Es 
fei dieſem dirigirenden Urzte der unmittelbare Befehl über das ganze 
Berfonal überlaflen, Undererfeits aber müflen die Militärarzte ſich auch 
beutühen, nicht nur Werpte, fondern auch Militärärzte zu fein, 

Gortſehung folgt.) 


1 
s 
: 


Mitternacht war bie —— in ben Spitälern, wenig · 


Motizen, 

* Im Wiener Hofopernthenter wird von dem Balletmeiſter Ballerini 
ein Ballet unter dem Titel „Das Walbmäbden” Aufführung 
vorbereitet, deſſen Tert vom Fürften Auersperg verfaßt * 

* Guſtav Freitag's neuer Roman befindet ſich im Druck, es 
verlautet jedoch ebenſowenig elwas über den Umfang, wie über dem Titel 
beffelben. Nur foviel ift befannt, daß der Stoff des Romans wicht ber 
Gegenwart, fondern einem frühen Jahrhundert entnommen ift, 

- Der erfte Band des Werkes, das unter dem Titel „Das Leben 
Eafar’s" Kaifer Napoleon druden läßt, ift dem „Nord zufolge einge» 
ftampft worden, Nene geſchichtliche Nachforſchungen haben, wie es ſcheint, 
eine gänzlihe Umarbeitung deſſelben nöthig gemadit, 


— Buofefjor Defor in Neuenburg, ber Entbeder der Pfahlbauten 
in den bayeriſchen Seew,: befigt eine ausgezeichnete Sammlung celtifch- 
helvetifcher Alterthämer aus: der Eifenperiode, umter denen fi mamentli 
viele Waffen befinden, für welche ihm der Kaiſer der Franzoſen 
Fraues anbieten ließ. Der Gelehrte hat dieſes Unerbielen iefen, 
erflärte ſich aber bereit, bie im feiner Saumlung befindlichen Donbletteit 
gegen eine. Anzahl Prachtwerle, welde auf Staatstoften in’ der Taiferlichen 
Staatsdrnderei hergeftellt worden find, auszutauſchen. Weun der Raifer 
den —7— bewilligt, ſo werben jene Werle der Neuenburger Bibliothel 
einverleibt, wc.’ 


In einigen ber vornehmften Salons in Paris hat man bei ben 
letzten Soirdes banfantes ein ganz neues Arrangement ober „eime wewe 
Art ber Etikette” bemerkt, an ber man ſehr viel Geſchmad gefunden 
bat, und die während diefes ganzen Sommers bei den Keuniond in den 
Bädern und Shlöffern zur Anwendung fommen wird — ja, man pro- 
phezeit ſchon jett, daß fie fi auch fommenden Winter noch in der Gunft 
der Mode erhalten durſte. Bei bdiefen Ballen war nämlich für alle 
Damen eine gewiſſe Gleihfs:migkeit im Styl und ber Verzierung der 
Toiletten vorgefärieben, was der Geſellſchaft einen ganz beflimmten Cha 
racter verlieh und gleich mit auf den Einladungslarten bemerkt wurde, 
So gab «9 bei der Gräfin A. einen Rof bei der Marquife S. 
einen Beilhenball, bei der Herzogin C. einen Lilienball, bei Baronin F. 
einen Bergifmeinnihtball, das Heißt nämlich, die zu diefen verſchiedenen 
Bällen geladenen Damen waren verpflichtet, die ausgewählte Blume in 
ber Garnitur ihres Kleides, bem Arrangement ihrer Coiffure, fowie in 
den Bouquets, melde fie in der Hand und au ber Bruft fragen, am 
ubringen, 


- Die neue Miani’fhe Nilquellen-Erpebitiom ift jet voll» 


ftändig geſichert. Der Unternehmer, G. Miani, bielt 3 wieder 
in Wien auf, begab ſich Hierauf nad Dresden zur Beiprehung mit 
Georg Schweinfurt, ber ihm begleiten will, und reife über Leipzig zu 


Dr, Petermann nad Gotha. e zur Ausrüfung ber Erpedition eimger 
leitete Subfeription war befonders in Trieft von großem Erfolge beglei- 
tet; von Benedig and wurde Miani mit Glagwaareu, Proviant ıc, ver» 
forgt. Der Raifer Franz Doſeph liefert die nöthigen Waffen, Die im 
Aegypten lebenden Sadverftändigen fegen auf das Unternehmen große 
Hoffnungen, weil Miawi Landes- und Spradtenntnig befigt und im fei- 
nen früheren Reifen bie geiftige Energie und körperliche Zähigleit bewies 
fen hat, ohne welde eime Forſchungsreiſe im jenem Clima nicht unler · 
nommen werden follte, 

“Aus Lyon erfährt man, daß dafelbft vom 7. Auguſt am eine 
deuiſche Schaufpielergefelfaft theatralifche Borftellungen gibt, 


Politifche Nachrichten. 


Zelegramme. 

O Berlin, 11. Aug. Die „Nordd. A „u ver« 
fichern zu fönnen, daß die Verhandlungen —— —XX 
über einen am Bundestage einzubringenden Antrag auf Ginfegung 
einer Interimöregierung für Die Elbherzogthlimer dem Ahöslufe nahe feien. 

D Flensburg, 11. Aug. Der Norddeutſchen 3. wird aus Piel 

emeldet: Die Minorität ber am 8, d. in Igehöe abgehaltenen Ritter 

Arafıs- und Prälatenverfammlung war nur gegen das Juterim, aber 
hinfichtlih des Anſchluſſes an Preußen (in militärifcher und diplomatis 
ſcher Beziehung) vollftändig mit der Majorität einverftanben. 


ubfurt, 7. 4 Der Großherzog vom Oldenburg bem 
betreffenden —— — die Anz yon laſſen, ** ſpa · 
here * en —5* im Stande fein werbe, 
ie ice Begründung feiner i iſchen Erbanfprüdhe fammt 
ben Beweismitteln zu überreichen. (DAR) ” ' 

erh im Algau 9, Aug. Ein ſchreckliches Verbrechen i 
biefe Woche Et dee nr Au 14. u * wurde Yeah 
in der Mühle zu Steig, biefiger Gemeinde, der Leichnam eines bis dahin 
bort arbeitenden Sagluechtes, aus dem benachbarten Riedholz beheimathet, 
in feinem ermordet aufgefunden, und nad gerichtlicher Be ⸗ 
ſichtigung ein enommen, und ber Berbl and als 
GSelbftinörder amı 16. gleichen Monats begraben. Einem erft Mirzlic auf 
bie Station Köthenbad) verfegten Gendbarmerie» Stationscommandanten 
(Höräuer ift der Name biefes — — wurde vor mehreren Wochen 
ir ganze Begebenheit in einer Geſellſchaft erzählt,‘ diefer f Ber» 
acht, pflog im Geheimen Recherchen, unb war im Stande 


R kurzer 
it dem Un . Amon im Rem dern! 
dei sim Sen. Untrndungriäe » Baman ie Beni hc 


752 


walten „ließen, wonamf dent die ſer vielfad; Pewährte Werte bie 
Peicheuausgrabung:; des Bemorbeten verflügte: und‘ biefelbe einer ürgtlichen 
Dbduction unterworfen wur de wobel wirklich ein Mord und zwar mit 

schuffes. von hinten nach vorne durch den Kopf conflatirt wurde 
—— erfolgte ſogleich die Verhaftung des muthmaßlichen Thäters in Verſon 
des lebigen Gementarheiter® Job: Georg Hänble (Bruder des Gemordeten) 
von. Hieb und Ablieferung beifelbem im’ die Frohnveſte u Kempten 
durch vorbenanuten Stationseommanbatten. (M 4-3.) 

Hamburgs Wig.' Eine Belauntmachung des Senats ninımt das 

Derbot der Ausfuhr von ſtriegemunition umd Pulver zurüd. (Wei.3.) 
Slens burg, 9. Aug. Die Truppendurchmarſche mad dem Süden 
Baben: heute, bıgonnen. (Pr.) . 
”". Werfik, 8. Aug. Geftern Abend hatte ſich eine ſehr zahlreiche und 
gewählte. Kranerverfommkung in der Wohnung des verftorbenen Präfie 
benten Hanſemann ein efaben: Der Maͤgiſtrat, bie Stabtverorbneten, 
die Raufmannicaft n durch Deputationen vertreten; mehrere Käthe 
vom Handels, vom Finamz- und vom landwirthſchaftlichen Deinifterkum, 
von ber Bank’ und Sechandluug waren gegenwärtig. Die ehemaligen 
Minifter Frhr. v. d. Hehdt und Hr. v. Bernuth wohnten gleihfae der 
Feierlichteit bei; die Hiefige Hohe Finanzwelt war am zahlreichften werte» 
ten; neben ihr Kımft und Wiffenfchaft. Ein wirklich wmabjchbares Lei 
cheugefolge gab: den fterblichen Ueberreften bes Berewigten das Geleite 
bie zum Friedhof der Matthäus-Firhen-Gemeinde bei Schöneberg. 

Berlin, 9. Aug. Der König hat angeorbnet, daß aus ben erben- 
teten dänifchen Geſchützen, Gewehren und andern Waffen bis auf einige, 
bie zur Erinnerung im Zeughaus aufbewahrt werben follen, ein ſaulen ⸗ 
artiges Monument zufammengefügt und foldes auf dem hiefigen Invali⸗ 
benhof. errichtet werden fol. 

Berlin. Der —— ft folgende Notiz zugegangen: „Die 
in den m enthaltene ftellung eines VBorfalld auf der Schwimm⸗ 
anftalt: de# el Garderegiments zu Fuß iſt dahin zu berichtigen, daß 
ber Kronprinz zwar im die Havel fprang, wm bem etwa in der Mitte 
bes Fluſſes in Schlingpflanzen Verwidelten und Berfunfenen zu Hilfe zu 
eifen, daß leterer aber, che ihn ber Kronprinz erreichte, durch dem Unter- 
officier Miündgert erfaßt und herausgezogen wurde.“ 

° Zu Berlin Hat man jegt eine neue Beihönigung der Verſchlep ⸗ 
ping ber holfleinifcgen Erbfolgefrage ausfindig gemadt. „Die jetige 
Dynaſtie in Kopenhagen, jagt man, ift von Haus aus unpopulär, Daf 
bie Popularität zunehmen werde, nachdem die Hergogthlimer verloren ges 
gangen, läßt ſich nicht erwarten. Dazu fommt, daß die Dynaſtie nicht 
anf vielen Wagen berußt, und es wäre leicht möglih, daß ber Herzog 
von Auguſtenhutg and einmal Konig von Dänemart werden und bie 
unter langjährigen Beftrebungen getrennten Theile der Monardjie wieder 
in eine Perfonalunion vereinigen Lönnte. Diefe Eventualität muß be» 
rüdfiätigt werben, und, P a wird Borlehrungen treffen, daß eim fol- 
Ger Fall Überhaupt nicht eintreten lann.“ Wirtlih, das heißt die Für 
forge für Deutſchland weit treiben; am Eude follen bie Vorkehrungen 
darin beftehen, daß der Herzog von Auguftenburg bie Herzogthümer gar 
nicht. belommt, ober mod) befier, daß fie Preußen gleich für fi nimmt, 
Da wären fle wohl am beften aufgehoben. 

Prenfen will befanntlic für die Sriegsfoften Lauenburg für fid be 
halten. Prinz Friedrich von Heffen, welder dem Bernehmen nad) gegen 
wärtig nicht bie Krone Dänemarks, ſondern nur ben Befig Yauen- 
burgd beanfpruct, foll dieſe feine Auſprüche, die man in Berlin für 
berechtigter hält, als die des Herzogs von Auguftenburg, gegen eine an 
gemeffene Eutſchadigung in Geld an Preußen abzutreten willens fein. 

Meiningen, 9. Aug. Der Minifter v. Kroſigk hat ſeit geftern 
feine Entlafjung erhalten, umb ift zur Dispofition geftellt worden. Hr. 
v. Krofigt ijt, ans dem Preußiſchen, hat: es aber nicht verflanden, ſich die 
Anerlenyung, feines des Herzoge, fei es bes Landes, zu erwerben; er 
hat Sic, nicht die, Mühe. gegeben, bie Berhältmifie feines neuen Baterlan- 
bei genauer zur finbierem,, und mit der Gefinmungstlichtiglit eines Yun« 
lers allein iſt es doch nicht geihem Die Vergleicdmg. mit feinem Bor 
gänger, dem Mipifter, v. Harbou, eimem,, pigDolfteimer, der mit 
autbairrrndem fleih die Bedirfnifie des Landes erjonfchte, und mit Pflicht- 
gefühl feinem Wirkungstreife vorfland, lag zu nahe, Ueber den Nach- 
fofger verlautet nod nichts, (M.-Z.) 

* Yus Wien 8. Aug, wird ber „Frlft. Poſtz.“ gemeldet, zwiſchen 
Dien und Gaflein; werde gegenwärtig, über ben VBorſchlag snterlamdelt, 
vorläufig ‚bis zur Entſche dung ber Exbfelgefrage: eine gemeinfame Mes 
gierung. durch. Commiflerien des ‘ beutjchen Bundes und der deutſchen 


Srofmächte. für Holftein und Schleawig eimzufeen, wie auch eine gemein». 


fane ‚militärische Beſetzung beider ümer. Wenn diefer Vorſchlag, 
wie ‚ber, Gorreipombent der ã · Pi” behauptet, vom Deſterveich ausg h 
fo mufite Preufen. jedenfalg chen Längft damit einwerftanden fein, bemm 


eitne in den Herzegthumetn feit Wochen ſchon in Sceut gefeh Aaitation 
für cn Sta breit ja ganz daſſelbe. ” n = N 
Kopenbagen. ; Unter den dem Reichsrath vorgelegten Actenſtüden 
Über die Wiener Berhandlungen ‚befindet ſich auch ein Bericht der Bes 
vollmädhtigien ,.. welder nicht: veröffentlicht werben darf: und von deſſen 
Inhalt „Häbrelandet” nur jagen lann, daß Hr. m: Biemarck allein im 
Namen ber Alliirten die ganze Berhanblung geführt hatte..(M. C.) 
"London, 10. Aug. Man hat Grund zu glauben; bafıder Prim 
und bie Pringeſſin von Wales ſogleich nad ihrer. Rüdlehr von Gott“ 
ifem werben, : Der Zug ber Übreife ift mod, nicht 


* Liffobon, 9. Aug. Es iſt das Gerliht im Umlauf, bie portu- 
gieſtſche Regierung Habe beſchloſſen, bie Wirdererritung von Kloſtern, 
jebod in befchränkter Zahl zu geſtatten; fie foll dieſen Beſchluß dem 
Papite bekannt gemacht haben, — Die Wahlen find anf dem 11. Sept. 
fefigefegt. — Die Weinftöde haben von der Hige-gelitten, 

Warſchau, 5. Aug. Das Mitglied der Nationalregieramg, Oberft 
Traugutt, wurde nicht erſchoſſen, jomdern gleich feinen Gefährten, eben⸗ 
falls gehangen. Traugutt forderte als Soldat, erſchoſſen zu werben, und 
ſetzte der Hinrichtung durch den Strang heftigen nb entgegen, 
Er wollte feineswegs- den Galgen befteigen, und mußte auf denſelben von 
acht Solbaten getragen werben. Dagegen ergaben fi bie audern vier 
ruhig ihrem Schickſal; Jezioransli ſprang behend auf das Schaffot, Zu ⸗ 
line legte ſich ſelbſt den Strick um ben Hals, und Alle verritthen nicht 
eine Spur von Zaghaftigleit. Die Zahl der Zuſchauer war ungeheuer 
groß, und fie bededten den ausgedehnten Pla des Glacie der Eitadelle, 
Ein ziemlicd; großer Raum mm bas Schafjot war von Militär, abge 
ſchloſſen, ſo daß das Publicum nur ans bedeutender Ferne die Scene an« 
fehen konnte. Während ber Executionen lagen Hunderte von Perſonen, 
namentlich Frauen, auf den Knieen, und verrichteten Gebete; das Yanı- 
mern und Wehllagen wird als herzzerreißend geſchildert. Zwei Stunden 
lang blieben bie Hingeridteten am einem Galgen neben einander hängen, 
um 12 Uhr wurden fie abgenommen und weggeführt. 

ofohama (Japan) 


* Der „Monitenr” bringt Nachrichten aus 
vom 3. Yun. Am 28. Mai hatte ber frühere Geſandte Frautreiche in 
Yapan feinen Boften feinem Nachfolger, Herrn Leon Rochts, Übertragen 
und bas Fand verlaffen, nachdem er letzteren vorher mad) Yeddo zu bem 
Gorogio begleitet hatte. Als Hr. Roches fein Ant antcat, erhielt der 
engliſche Gefandte Befehl, energijh gegen ben Prinzen Nagato aufzutre» 
ten. Da bie Gonfuln von Hollaub und Vereinigten Staaten ‚ber» 
fproden hatten, fi Sir Nutherlorb Alcock anzuſchließen, jtanb der fran- 
zöffche Gefandte nicht am, denfelben feine moralijche Unterftügung ange 
beihen zu laffen. Alles läßt annehmen, daß die Fremdenfrage dem Di. 
lado und den Daimios ald Vorwand dient, dem Tailun Schwierigkeiten 
zu bereiten, auf beffen ne Au eiferfüchtig find, und daß ber weltliche 
Henfder, von dieſer Oppofition beuntuhigt, feinerfeits gern u der 

wanb verſchwinden laffen möchte, auf den. fie ſich berufen. ie dem 

and) fei, ber —— ein engliſches Linienſchiff, hat bereits anf der 

Rhede von Yolohama Auler namen und fpäteftens biunen einem 

nat wird fi die engliſche Seemacht am biefem Puncte auf 15 Sdiffe 

mit 170 Kanonen, 2500 Köpfe Seemannfhaft und 1500 Mann Laudungs- 
truppen bel.ufen. Es läßt fi erwarten, daß im Gegenwart einer fo. 
impofanten Macht bie japaneſiſche Regierung zu friedlichen Geſinnungtu, 
fi Herbeilaffen wird, 


Börfen- und Handels Nachrichten. 


Münden, 11. Aug. Bayer, 8’, proe. Obligationen — — Pi — @.; 
Aproc. 99", B. 99'48.; Apres. halbjähr. ‚Wilenb..99%y, B: 99'4 MM; Aprors, 
haldj. Mil, —— PB. —— ©. ; Aprec. Grunbrent.«Mbiäf; 99%, Bi —— Gin, 
ap. —— P. —— 6; 4y,proe. halbj, —— v. —— 6; bproc. 
Dit, —— P. — ©. Actien der bayer. Hipoth- m Wechſelbank — — P. 
—- &.; Bayer. 4 proc. Banfohligatisnen 100 $.-99",, &.; Aprec Pfanb- 
Briefe der Bayer. Öupoth.s u. Wehfelbant 99 P. 98',,@.; baher. Oftbahns 
Acien voll eindeyahlte 111 P. —— & 

anffurt, il. Hug. Deſtert. Mat-Mah 68, ; Meneflea -SilkeriAn- 
| 5proe. Met. 62°/,; Bankertien 800; £oririerliniskens-Lodje von 
1864: 77; vom 1858: 183',: Lotterie · Anlehens · Lecſe von 1860 ; 
84%/,; von 1864: ——; Ludwigedaſen ⸗Verbacen Cifenbapn-Mctien 149, ; 
Bayer. Oftbahn · Aetien 110); Bayem: Ofibahr - Actien veil' eimgrjchlt 110°,4; 
Defexr. Erebit-Mobilter-Metien 199/, ; MWeRbahu- Priorität 7815. Wedhfel 
eurfe: Paris 944; Londen 119, ; Wimı102'/. 
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Politifhe Nachrichten. 
Zelegramme, 


— 


Bemerlungen über Stürme. Urſache der nichtperiodiſchen Erſcheinungen 
in der Aimeſphaͤre. j 

Fr, Dan hat im neuefter Zeit befondere Aufmerlfamkeit darauf ge- 
richtet, mit Hilfe der biöher gewonnenen meteorologijden Erfahrungen 
und ber Telegraphie bie Seefahrer und Delonomen von einem bevor- 
fiehenden Sturme zeitlich) zu unterrichten. Es verficht fih von ſelbſt, 
daß hiezu ein Berftändnig der Stürme, ihrer Entftehung unb der Art 
ihrer Gortpflangung nöthig iſt. Dan hält die Stürme häufig wicht nur 
für außergewöhnliche Erelgniſſe, fonbern glaubt aud irrthümlicherweiſe, 
daß fle den Gefegen ber ruhigeren Luftſtrömungen fih entziehen. Im 
Gegenteil ift ein Sturm nichts anderes, als ein rüdtehrender ober ein 
Rorbpaffat, der einerfeits an fih von bedeutender Intenfität na erweist, 
andererfelts in feinem Laufe bei geloderter Luft nur geringen Wiberftand 
findet, daher mit Heftigleit fi foribewegt. Unfere Herbftftürme find 
rüdiehrenbe Baflate, w in bie d der Monate September und 
October durch den Abflug mad; Süden ſehr geloderten Lüfte mit Ungt ⸗ 
flüm einfallen. Da num dieſe Stürme im bemjelben Mafe Neigung 
zeigen, im bie öftficheren Meridiane zw dringen, als ihre Bewegung mit 
Sänelligleit erfolgt, fo find bei ihrem BVorrüden bie öftlih und norb- 
oſtlich gelegenen Orte noch mehr, als die gerade nad) Norden liegenden 
bedroht, vom Sturme eingeholt zu werben. 

Die herabfallenden Luftquantitäten behalten in Folge ihrer ſchnellen 
Bewegung unb ber ihmen von anderen Breiten innewohnenden veränber- 
ten Schwungfraft eine foldhe Neigung nad rechts zu drängen, daß biefe 
bisweilen bie zur drehenden Bewegung wird, fo daß ein folder Sturm 
in Rreifen (Chtlenen) ſich fortbewegt. Je heftiger die herabfallenden 
Luftquantitäten nad reits brängen, deſto Keiner werben bie beſchriebenen 
Keeife fein. Die weitindifhen Stürme im ben Monaten Auguſt und 
September find fehr häufig von ſolcher Heftigkeit. Da aber mit bem 
weiteren be8 Sturmes. die Gewalt defjelben fi mindert, fo 
find aud die einzelnen Rotationen im nörbliden Theile der Gturmbahn 

, als in bem füblichen. Im unferen Breiten wird man bie Stürme 

mehr ald EyHone betrachten können, es ift nur eine Musbreitung 
nah Dfien an ihnen bemerklich. ‚ 
ber Sturm bie höheren Buftregionen und die Gebirge zuerſt 
ft, Hat man irrthümlich im einer g des Fortſchreitens 
im ber Nähe des. Bodens“ erllärt, (Stuber phufil. Geographie.) Vielmehr 
gibt diefe Erfcheimung neuerdings den Beweis, daß bie Strömung von 
ben höheren Regionen in ſchräger Richtaug nach der Erdoberfläche Hin 
Fig fo daß man im ben Höhen der Strömung früher als in ben 
en begegnet. 

Yu den von dem Sturme unmittelbar” berührten Orten ſowohl als 
ben an feiner Grenge befinbliden wird eine Verminderung des Luft⸗ 
druckes ftatthaben. Das Fallen des Barometers vor und während bes 
Sturmes hat umferer Meinung gemäß feinen Grund theils im ber ger 
ringeren Tiefe des Quftmeeres, das in allen feinen Schichten in horizon- 
taler Bewegung fortgeriffen wird, theilt in der hohen Gefammmttemperatur 
ber Buftfäule, befonders bei Sübweftftürmen, ſowie endlich in der ſchnellen 
horizontalen Bewegung ſelbſt, wodnrd eim Theil der centripe 
talen Kraft der Duft aufgehoben wird, Wenig begründet 
ſcheint mir bie von Copy angel 
beim Sturme zu fein, bie er in der Verdichtung des früher aufgelösten 
Baflerdampfes der Luft und ber hiedurch frei gewordenen Wärme findet, 
Die Sturmluft iſt nicht frei von Waſſerbampf und auch ihre Temperatar 
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Urfade des Fallens des Barometers 


erwelat fi weber in ber Tropen» noch in ber gemäßigten Zone höher als 
die der ruhenden Luft. 

Die große Bedeutung der Puftftrömmngen als Urſache aller übrigen 
meteorologifchen Vorgänge und Zuftände wurde fon sben hervorgehoben. 
Da aber in letter Fuſtanz die Temperatur ſowohl al® die Anftftrömungen 
vom Stande umnferes Planeten zur Somme abhängen, fo es ſich, 
aus weldem Grunde nicht auch die Witterumgsverhältniffe in allen Jomen 
ber Erde eine ebenfo regelmäßige Periobicität einhalten, wie die Umläufe 
der Planeten um die Sonne und bie im folge berfelben am Himmel 
fihtbaren Veränderungen? Es wird auf biefe frage in ber Regel von 
den Meteorologen biefelbe Antwort gegeben, welche 9. v. Humboldt 
(Asie centrale II. 114) bezuglich der Urfahen angibt, melde der Abweich- 
ung ber Dothermen von dem Paralleltreifen zu Grunde liegen. Wäre 
nämlich die Erbe, fagt H., eine homogene Kugel mit Überall gleich ver 
theilter Kraft, die Wärme zu abforbiren, dann würden and) bie other 
menlinien mit ben Parallelkreifen übereinftimmen. Aber die Erdoberfläche 
theilt fi in Waſſer und Land mit fehr verfchiebener Fähigkeit der Wär 
menbforption, Das Land ift ferner verſchieden —— bezüglich ber 
Höhenverhältniffe, fowie bie Befdaffenheit feiner Oberfläche im Betreff 
der Vegetation eine ungleiche if. Durch dieſe verfdiedenen Einflüffe, 
welche Humboldt ein „Labyriuth von Erſcheinungen“ nennt, entftchen die 
Krümmungen der othermenlinien. Aber dasjenige, was zur Erllärun 
der Krlmmmungen ber Pinien gleicher Wärme gefagt wurde, gibt und m 
die verſchiedenen Factoren am, melde mobificirend auf bie Witterungs- 
verhältniffe einwirken, läßt aber bie — — oder die Nicht · 
periodicität derſelben vollig umerllärt, weil alle gewöhnlich angenommenen, 
wenn auch zählteichen Einflüffe entweder beftändig in derſelben Weiſe oder 
in genau beflimmten Perioden ihre Action äußern, demmah nur eine 
vielfach mobificirte, wit aber eine’ unregelmäßige Birfung können. 
"Gibt es doch noch virle andere phyfitafifche Phänomene, die als das Pros 
duct vielfacher Eimvirtungen ſich erweifen, aber dennoch, meil die Urſachen 
conftant find, and im conftanter, berechenbarer Weiſe fi äußern. Wenn 
ic einen Stein von einem Thurme herabwerfe, fo übt auf fein Gerab- 
fallen, auf die Zeit und ben Punct feiner Ankunft auf ber Erboberfläche 
außer der Auziehumgstraft der Erde auch bie Erhebung des Ortes über 
dem Meere, die Höhe bes Thurmes und der Unterfhieb der Motations- 

efätinbigfeit beider Puncte, die Größe, Geſtalt und das Gewicht des 
Örpers, wonach fich die Wiberftandöfraft der Luft bemißt, die Stärke 
und Richtung bes Windes, felbit bie Barometerhöhe umd ber Feuchtig · 
feitsgrab ber Luft ihren Einfluf. Dennod wird es micht ſchwer ſein, 
das Refultat im Boraus zu beftimmen und fein Phyſiler wirb hier von 
einer unbereienbaren Unregelmäßigteit ſprechen. Die auf die Witterungd- 
verhältniffe eimmirkenden Factoren find aber laum fo zahlreih, als die 
auf bie eben genannte Erfcheinung einwirlenden und laffen fi biefelben 
auf folgende PBuncte zurlidführen: 1) bie geographifde Breite, 2) Höhe 
bes Ories Über dem Deere, 3) feine Entfernung vom Meere überhaupt 
und N, der MWefltüfte insbefondere, 5) feine Lage in Bezug auf Gebirge 
und Waldungen, bie entweder warme und feuchte Quftfirämungen abhalten 
oder umgelehrt den erkältenden Lüften dem Zutritt vermehren, 6) bie 
eologijhe Beihaffenheit des Bodens und bie durch biefelbe bedingte Ab- 
Fern der Wärmeftrahlen, 7) Beſchaffenheit des Bodens in Bezug auf 
bie Pflanzendede, ob Wald, Grasfläge, Wüfte, Steppe. 


(Schuß folgt.) 





Der Erbichleicher. 
Novelle von Ewald Auguf König. 


8. 
(Bortfegung.) gu lie Boden 
Der alte Matın ete ſichtlich erleichtert auf. „Steh'n bie 

fo, dann faun id — be ah vr Hoffuung Hingeben, baf Eugen 
bie Stiderin nicht Heirathen wird“, verfegte er. „Du lieber Himmel, 
‚ dergleichen Verhältniffe find eben moble Paflionen, die man der Jugend 

nicht fo übel nehmen darf.“ f 
Die Augen Hohmborf’s fprühten unheimliche Blige, bie fid tief im 
bie Seele des Mentners bohrien. „Freilich!“ lachte er, und fein Laden 
Hang wie teufliſcher Hohn, „wir find ja and einmal jung geweſen, und 
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tönen das am beften beurtheilen! Habe id; nicht Recht d F ei he 
wilder Aufreguug fort, indem er vor ben Sranlen trat, und diefem mit 
einem Blick in's Antlitz ſchaute, in weldem glühender, unverföhnlicher 
Haß loderte. 

Bad war überraſcht, beftärzt; in folder, Aufregung hatte ex den 
falten, ruhigen Mann nie gefehen. „Wie jo ich Eure Worte deuten 7 
fragte er. „Weshalb bliden Eure Augen jo wild ? 

Hohnd 
trat zarlick. Verztiht, wenn. ich mich durch bie Erinnerung an die 
Schmach, welde meiner Schweſter wiberfuhr, hinreißen ließ“, erwieberte 
er, „micht Jeder ift Herr feiner Gefühle, nicht jeder vermag «8, derglti⸗ 
hen füirmifhe Aufwallungen’ Hinter einem glatten Antlig zu verbergen. 
— 9a, ja, Sie haben Recht“, juhr er nad einer peinlihen Paufe fort, 
„dieſe Liaiſon blirgt zur Genüge dafilx, daß «8 dem jungen Manne nit 
Ernſt iſt um die Heirat mit ber Stiderin, wie fie auf der andern Seite 
den Charakter des Madchens in das hellite Licht ſtellte. Aber am biefes 
Gerücht Mmüpft fi ein zweites, Über weldes nicht fo leicht hinwegge- 
ie werben faun. Dan fagt, Gugen verbringe die Nächte im ben 

neipen, und bezeichnet unter ben lefpteren eine Weinfchente, welde der 
Sammeiplatz aller Spieler von Profeſſion iſt.“ 
Der Rentner erhob das Haupt, und lie feinen Blick 


dem Redeuden ruhen. 

„Woher ber Aſſeſſor die Mittel zur Befriedigung feiner Leidenſchaf 
tem nimmt, ift das Räthjel, deſſen Löfung ben Leuten viel Kopfbrechens 
macht ; man behauptet, er habe in der legteren Zeit mamhafte Summen 
verloren, und ohne Aufſchub ausbezahlt; daß er bort gerupft wird, be» 
aweifle id; Teineswegs, er iſt noch zu jehr Meuling im Spiel.“ 

„Und woher glaubt man, bob er das Geld nimmt?" fragte Bach, 
der mühfam jeine Saflung behauptete. 

Hohuborf zuckte bie Achfeln. „Der Aſſeſſor foll bie Gerichtdeaſſe 
unter Händen haben, eine Reviſion findet felten fait, und man vermuthet —“ 

Derr, das ift eine Lüge, eine infante Lüge!” rief der alte Dann 
wild, indem er fid mit Aujbietung feiner ganzen Kraſt in dem Seſſel 
Halb aufrichtete. „er jene Verldumdung erfonnen, wer fie weiter ver⸗ 
breitet hat, Gotted Zorn mag ihm bajür treffen, der Sohn meines Bru · 
ders iſt einer ſolchen Schledtigkeit nicht fähig! Das fage id, und bleibe 
dabei, bis man mir Beweife feiner Schuld vor die Augen legt, Gehen 
Sie, Hohndorf, fagen Sie «8 öffentlich, Jedem, der es hören will, bie 
Verbreitung dieſes Gerichts fei eine Infamie.’ 

„Kann ein gejälter Baumftamm einen reißenden Strom in feinen 
Laufe hemmen ?” fiel Hohndorf dem Erzürnten gelaffen in's Wort. „IH 
habe diefe Erklärung abgegeben, alleuthalben, mo ich jenes Gerücht ver 
nahm, aber was vermag die Stimme des, Eingelnen gegen bie öffentlide 
Meinung, deren einmal gefälltes Weieil feine Berufung an einen höheren 
Gerichtshof kennt!‘ 

„Könnte id; nur felbft hinausgehen”, murwielte der Rentner im ſich 
Binein, „id w.Ute bald wifien, was au diefer Behauptung Wahres ift!” 

Hohndorf fiand dem Seffel feines Freundes fo nahe, daf er bie Teife 

flüfterten Worte deutlid) vernahm, in feinen Augen leudhteten Haß und 
Sragehurft nod einmal auf, dann nahm er feinen Hut, und verab- 
ſchiedete fid. — 

Theodor hatte dem Freunde feine Unterredung mit bem Rentner 
Beide gaben ſich freudig der Hoffnung Hin, daß es ihnen 
den alten Mann zu verföhmen. Theodor wollte erſt am 
nädhften Morgen ben Rentner wieder befuchen, aber er erſtaunte leines · 
wegs, ald dieſer ihn am Abend zu fi bitten lieh. 

„Id muß vorab um Eutſchuldigung bitten, daß ich Ihre Zeit zur 
Schlihtung eines Familienzwiftes in Anſpruch nehme“, hob der alte Herr 
an, als der Doctor. neben ihm Play genommen hatte.” Ich wlrbe Sie 
wicht damit behelligt haben, wüßte id; unter meinen Belannten nur Einen, 
dem ich das Vertrauen ſcheulen lann, welches Sie mir einflößen.“ 

Theodor war überraſcht. Hatte Hohmdorf ſchon das Zutrauen der» 
foren, weldes Eugen feit einer Reihe von Zahren vergeblid zu erfhlt- 
tern verfucte? „Mid; muß dieſe Aeußerung in etwas befremden“, emt- 
gegnete er, „id entfinne mic, heute Morgen einen Herrn bier gejehen 
u en —“ 

— — zweifle an ber Freundſchaſt Hohnborf's nicht‘, 
Laffen ihm in's Wort, „indeß in diefer Ungelegenheit ift er 
als daß id feinen Behauptungen und Mittheilungen 
fhenten dürfte. Man fagt, Eugen fei ein Spieler, 
hafte Summen, und laſſe fi Eingriffe in die Gerichtacaſſe zu Schulden 
tommen, um feine Berlufte im Spiele beten zu konnen. 

„KCheodor mußte feine ganze Selbftbeherrfjung aufbieten, ruhig zu 
hleiben;; ein Wort ber Enträflung, eine Regung aufmallenden Zormes 
hätte dem alten Manue augenblidlih, verrathen, daß ber Arzt dem Afleffor 
näher ſtaud, als er feinen Patienten glauben ließ. „Dir ıft von biefem 
Gerücht nichts bekannt‘, entgegnete er, „im Gegentheil, bie Erfundigungen, 
welde ich Ihrem Wunfche zufolge im Laufe des Heutigen Tages liber 
den jungen Mann einzog, lauten jo günftig, daß ich, offen geftanden, 


forfgend auf 


mitgeteilt, und 
gelingen werde, 


zu fehr Partei, 
vollen Glauben 


orf'befann”fidh;. er fuhr mit der Hand über bie Stine, und 


— — — 


fiel Bad ger | 


er verjchleudere name | 


WÄR Fehrelfe, Iesgalb Gie ihm Jürnen ¶ Der Geridtöbirecier lobt ihn 
als einen feiner 'fleißigften, geſchiccieſten Aobeiter; feine Collegen lan 
in als ehrlich und gutherjig, und bie Bürger, welche ihn teunen, jagen, 
er fei daß Mufter eineg foliden Mannes, Mir'feint, dies ficht mit 
jeuent Tr ar Widerſpruch, den id mir nit anders erklären kann, 
al$ wenn üd Auf die Bermuthung flüge, daß es von einem erbitter« 
ten, Feige * er it, um ben Neffen —* er 
zu enden, und ihm das Erbtheil zu entziehen, w ijm ei 
Ihrer geile zufallt.“ u . * —— 
„Das Erbtheil?“ erwiederte der Rentner mit einem Gpott, der dem 
Doctor verlegte und empört, Ich, habe wi eipart, um h - 
ben “ — Bernie —2 vve BUN. 
‚denne m Neffen nicht, Habe alſo auch keine Ber n 
ihn in Schutz zu nehmen, oder ein gutes Wort für ————— 
Theodor. nach einer Weile wieder das: Wort, „äber rathen möchte ich 
Ihnen, wohl zu. bedenken, ob Sie einft mit ruhigen, fteudigem Gewiſſen 
vor ben Richterſtuhl Gottes, vor Ihren Bruder treten fäunen, went" ' 
F Kr .- — ml — der. alte: ihn unwillig, 
ich weiß felbft, was id zu thun und zu laſſen Habe, un bin je . 
N las ia barüber —— Ey * 
„Sagen Sie das nit“, entgeguete ber Arzt, „in Augenbliden, im 
welden Troß, Haß, Eigenfinn, ober aud) nur F —— Vorurtheil 
den Willen eines Menſcheu beherrſchen, iſt er nur zu ſehr geneigt, ein 
Unrecht zu begeben, und ich Hilte es für feine umerläfliche Pflicht, dieſes 
Uureht wieder gut zu machen, fobald in ruhigen Stunden das Unter 
jheidungsvermögen zurlidtehrt. Ich weiß nicht, ob und in melder Weiſe 
u —* * re —— haben, dies iſt vorläufig auch 
nfahe; der Cardnalpunct ift der, daß Sie fi mit dem Ne . 
föhnen, das Andere wird fih alddann An" na — 
„Und gie der Fall, ich hätte bereits zu Gunſten eines Anderen 
über mein Vermögen verfügt?” fragte Bad. 
„Ih halte Sie einer — Uebereilung nicht fähig, fuhr Theodor 
fort, „e® wäre dies eine Untlugheit, bie ein gewiegter Geihäftemann ſich 
nicht z Schulden kommen läßt; aud würde fie der Welt nur beweifen, 
dab For Haß gegen das eigene Blut eim umverföhnlidher, tief murgelnber 
gewefen ift, und, geftatten Sie mir dieſe Bemerkung, ein folder Bor- 
wurf fhändet das Andenken am einen Eodten. Es wilche mich fehr be» 
trüben, biefen Vorwurf einem Marne machen zu mitffen, den ih für 
einen bieberen und vernünftig bdenfenden, für emen Ehrenmann in des 
Mortes vollſter Bebeutung hielt, und mwerm ich aud die Eutſchuldigung 
gelten Tafjen fönnte, daß ein Speichellecker, ein Erbfleiher jenen Mann 
zu biefem Schritt bewogen habe, ja nimmt diefe Entjhuldigung dem an« 
geregten — doch — — - Bitterfeit. Jeder muß die 
ugen offen halten, umb nicht auf glatte Worte, ſondern auf 
fehen, das ift meine Meinung.” s Z — 


(Bortfegung folgt.) 


Bucendorfer Thonkorallenfund,*) 


Pr dr — Fehr —— an ber Romerſtraße bei Gau⸗ 
8 in leßter einer Ausgrabung farbige Thon- und Glas- 
fmeljtorallen in größerer Zahl bei — — worden, bie ur 
ſprunglich offenbar zu einer Halslette gehörten und verjhiebenartige, bald 
chlindriſche, bald polygone, länglichte ober turzdide Formen zeigen, ganz 
benen ähnlich, die man in den Gräbern von Morbendorf unb von Ober 
Stotingen in Württemberg gefunden: Hat. Wichtig ift der oberbayexifche 
| Bund befonders daburd;, daf er die unter. bem Archäslogen, uud jo auch 
noch jüngft im Mündyener hiſtoriſchen Berein vielfach biscutirte rag, ob 
Korallengräber, wie man jeme Gräber nennen könnte, die dergleichen 
Thon» und Glasjhmelzerbeiten enthalten, auf ber Hochebene gwiſchen 
Lech und Par vorlommen, mit andern Worten: ob fie den dort friher 
hertſchenden Gultur- und Kunftleben entſprechen bürften, nenerdings zur 
thatjächlichen Entſcheidung gebracht hat. Denn ſchon früher wurden and 
am Jun, fo namentlich bei dem Dorje Mayerhofen, Landgerichts Laufen, 
in eimer Beſchuttgrube meben einem Geelett Korallen aus Thon unb 
Glas gefunden; auch find. in meuerer Zeit ans der Gegend von Harti 
dem Schooß der Erde entnommene Bernfteinkorallen zu unferer Kenn 
gelangt, und ba leitere hanptfähli mur da fi finden, wo zugleich Ko · 
rallen von Thon und Glas vorkommen (ein prachtvolles Halsband von 
| Bernficinforallen kam and Morbendorf in ben Befig bes hochſtſeligen 
zu. gg u — Peer —— bayeriſche Natio- 
nalmuſeum), ſo iſt an en, bei beerdigten Lei 
auch Thon- und Gtlaskorallenfcuund Erebuh ame ſei. * 
Belannilich ſchrieb man früher derartige Korallen ben ſchmusd · 
Uebenden keltiſchen Gollerſchaften zu, indem * fe * unterjcheiben- 
den Mertmalen leltiſcher Gräber zählte. Doch gehören die Gräber, in 


| ) Giche Bericht des hiſteriſchen Bereins in Ar. 215 der „BD. 9." 
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muct bis jet im größerer e und Ausbildung, |, „wie bierböfen a in den allen iin, 

ee is Bü är, un) u oral rfäcen | ne Öeguer De Munen ung mit Den Qünhen ankemne 7 when 

t. ak zwildien, einet älteren Cultur, in melden, * Glud mag volllommen im Recht fein, was bie wiſſe 

Dafe wnb 
fommerter Ausbildung vorfinden, wobei dann mod immer, die Frage zu || feit, mit der er feinen ** behandelt. Denn «8 ihut immer weh, 
heantworten bleibt, ob die Romer bie im den eroberten ern vorge» | einen Mann, der ſowohl durch "Sahscrit: —* , hole = 
fandene barbarifche Technit mit den reidjlicheren und befferen Hilfsmitteln | als Borlampfer im Nibelingenftteit hohe Verbienfte yet 
ihrer dabrication nur vervollfommmet haben. Korallenfunde, die am der | von dem greifen van der Besen als der „Txoft der Aa 
Nash "gemacht wurden , Haben (mit dew Römern maßejeinlich miäte zu || grüßt wurde, in fo radhfüdtiger Weile, uititer jäjaenben Hofngelädhter, 
Allen Zehn! und Gebrauch der Thonkorallen yeigen fich hier, an der | vernichtet Ne Bir empfehlen diefe Schrift Allen, welde die Frage 
'Räab, ſowie an der Mitmühl und am Iunngleichfain noch im Eutſtehen über das Verhältnif ber Kelten De .intereflict, imabefonbere 
begriffen, in der Blüthe ihrer Entwidlung dagegen in den främifcherömis | allen ern ber bluſchen und deutſchen Spra chung wenn mir 
fen Gräbern zu Selgen in Rheinheſſen, zu Nordendorf, zu Attenfeld aud € Gelegenfeit bedauern, wobei ein f h Rame ju 
(Landgerichts. Neuburg, ‚imis der, Dowan, au der ortjegung des Nübes- | Schaden getoumen: Herv GLÜd felbft aber ‚hätte-rs nicht mehr, 
heimer . Höhenzuges).; Jowie zu Ober-Stogingen, während ‚zu Oberflacht in | gehabt, ſich die Sporen verbienen zu wollen, da er von 
Württemberg diefe Tchuit bereit® wieder im Sinfen erſcheint. Auch ein ern der ‚teltifchen Sprachwi aan namentlich gland, aie 
Theil des Nordeudorfer Koxallenfundes, der jedenfalls fpäteren Urjprungs | ebenbilxtiger Forſchet in erfreulich —— 
ift (das dortige lange mod nicht erſchöpfte Leichenfeld umſaßzt, wie es 4 
ſcheint, Gräber aus einem Zeitraum vom mehreren Jahrhunderten), beur- — 
fundet einen gleichfalls a ei barbarifirten Geſchuuad. Woher 
diefe Korallen ftammten, * —3* —2** 39 — — * 2. De ‚Rotizen, 

i on⸗ un ine allen be ent, die bei € fl R . 
eig era uud Im Price ziehen, dafı fich in der Nähe, |, z.Peribert RNau hat auf dem von ihn mit Vorliebe und faſt zu 
bei Kaffenfels, eine von den Mömern angelegte Töpferwerftatt und Glas -| viel Wleiß bearbeiteten Felde des „biographiigen Romans‘ eine Neben- 
fabrit befand. Bon dort aus fommte die Wevölferung von Stabt und buhlerin in K. Th. Zianipka (Kathinia Big) gefunden, die, nadjdem ſie 
Fand weithin mit dem nöthigen Vedarf am Korallen verforgt werden, duerſt Goethe im 11 Bänden, dann Rahel im 6 Bänden abgerhau, jebt 


wie entjerntere Gegenden von anderen derartigen Fabriken. Die Bern · 
fteinforallen waren gewiß um hohe Preiſe durch dem Handel eingeführt; 
fie find ein wralter Handelsartifel, höher als Gold geachtet, amd finden 
fich nicht bloß im Eifemgräbern, fondern auch  jhom- maunigfaltig im 
Broneegräbern des fühlihen wie nördlichen Deutjdlande. 


Ein pbilologifher Zweikampf. 

-d. Mittelakterlihe Dichtungen melden von einem glüdlicen Land, 
welches durch eine eigene, immer. lampigerliftete Ritterſchaar vor jedem 
Eindringling behlitet wurde, Sam ein fremder fahrender Ritter in bie 
Nähe der Marken, fo ging der Tanz loe, erft flogen fie auf ihren Roß ⸗ 
lein zufammen, ba bie Speere fplitterten; raumte feiner von Beiden den 
Sattel, fo feßte e8 einen weiteren Kampf mit Schwertern, Kolben und 
Keulen, alfo dag es „Spähne‘ gaf, bis Einer embli zu Falle fam. Ein 
ähnliches Sperrbrehen, Schwerterklirren und ähnliche „harte Arbeit“ auf 
Tod und Leben fommt Heutzutage nur nod im Bereiche der Wiffenfchaft 
vor, die auch ihre Nitter umd Degen bat, die zuweilen wader kampfend 
auf einander Losbrefcen. Erſt jlngft hat die große Frage über Ger 
manen und Kelten den Anblid eines ſolchen Kampfes gewährt. Un» 
fere bedeutendften Geſchicht · und Sprachforſcher waren feither der Anſicht, 
daß die Kelten (Geltä, Galatä, Galli) eine von den Germanen ver 
ichiebene Nation feien, die Dritten und Iren dagegen mit den Kelten 
zu eiment Voltsflamme gehören, dem wir jegt dem Steltifchen zu nennen 
pflegen. Diefer, einerfeits_auf die Verſchiedenheit der feltijchen von der 
deutichen Sprade, anbererfeits auf bie Uebereinſtimmung brittifchen 
und iriſchen mit dem Ueberreſten der galliichen Sprade gegründeten Ans 
ſicht, trat belanntlich Herr Adolph Holgmanın mit feinem Buche 
„Kelten und Germanen“ entgegen, indem ex zu beweilen ſuchte, daß bie 
Germanen eben Kelten, bie Dritten und Iren aber keine Kelten wären. 
Seine Beweisführung mißlang jedoch, wenigſtens nad dem lirtheile der 
competenten Forſcher; denn Holgmann hatte ſich bei der Benützung 
des Hiftorifhen Materials bloß durch feine vorgefaßte Meinung leiten 
laſſen; dann aber gingen ihm, mas die Hauptſache iſt, bie zur Unter- 
füchung über das Berwandtfcaftsverhältnif jener Völler nöthigen Sprad- 
fenntniffe ab. Was namentlich den lehteren Punct betrifft, jo hat Herr 
Chriſtlan Wilhelm Glüd in jeiner 1859 erfäienenen Schrift 
„über die bei Julius Cäfar vorkommenden keltifhen Namen’ nicht blos 
gezeigt, daf Herrn Holgmann die brittifche und iriſche Sprade, fber 
die er fi ein Urtheil erlaubt, völlig fremd jeien, fondern auch die Blößen, 
die er ſich im Deutſchen gibt, auf ſchouungsloſe Weile aufzededt. Durd; 
feine Polemit og ſich inde Herr Glüd den Zorn feines Gegners zu, 
dem derſelbe endlich im feinem jüngften Auffag „über dem Namen der 
Germanen“ (im Pjeiffers Germania, IX. Jahrg. 1. Heft) Luft made. 
Diefer Umftand veranlaßte nun eine eigene Brodüre: „Der deutfde 
Name Bradio, nebft einer Antwort anf einen Angriff 
Holgmann’s“ von Chr. W. Glüd (Münden 1864, bei Louis Fin— 
fierlin). Mit wahrer Berferkerwuth fällt Herr Glück über feinen Gegner 
ber: beim erften Nennen ränmt Herr Holgmann ben Sattel und wird 
eine Wderlänge weit darüber im Flug hinausgeſetzt dann beginnt ber 
linguiſtiſche —— der zornmüthige Sieger dringt auf den Ge- 
fallenen ein, reißt ihm die Ruſtung ab, ſpringt ihm auf dem Leib und 


inrich Hei de eines abermals jehöbändigen romantifi 
— mc. Zn Tabl pur Dafeen Bam 
Seit etwas länger ald einer Woche fteigt fjeden Abend ein r 


Lufıballon von Cremorne Gardens über vondon auf, der au nod Im 
Dunkeln ſichthar ift, denn er führt Feuer mit * und iſt nach Urt der 
alten Montgolfiers conftrnirt, d.h. ex hebt fid im Folge ber feinem 
ei durch rar —— —* er Son es — hier mit 

er neuen dung, ® mit erung bed s 
ps € ha Ki biefer —— ae t te Balldn 

wegen feiner ine, (intereflante , \ 

und Über Wer Erde, Er größer .ald. der s I 


‚den , berühmte 

dars, mißt in. ber 411°, im Umfang: 95.9”, und nimmt einen 
Kaum von 30,000 Kubitjuf ein. Bon birmjörmiger Geftalt, 'äft er ans 
erg ie und mit Seide gefüttert, - zeigt etwa im zweiten 

rittel ſeiner e riugẽherum vierundzwa rege uſchirmartige Vor · 
fprünge, die als —— dienen Ka Au ** — dem Halſe 
des Ballong, Hängt der Korb, über welchem der Heigapparat angebracht 
it, defien Flamme man aus großer Entjermun fehen kann, und der mit 
Bündeln gepreßiten Roggenſtrohs geheigt — Der Ballon ſelbſt mit 
allem Zubehör wiegt über 4620 Pid., der Korb allein, der 13° im Durd- 
mefler zählt, an 585 Pfd. Ihn umgibt ein mannshohes Bitter zum 
Schuß der Paffagiere. Er fteigt langſam, und fieht fi von unten we⸗ 
gen des Feuers und der Fallſchirnie ſehr ſchen an. Es finden fid auch 
jeden Abend immer Leute genug, weiche aus ‚Rengiexde ,  Wiffensbrang, 
oder um der jhwillen Atmofphäre Londons zu entfliehen ‚bie Luftfahrt 
mitmadien, Unfälle find bisher noch nicht vorgefomumen. 


Politifhe Nachrichten. 
Zelegramme. 

Dresden, 12. Aug. Win Leitartifel im „Dresd. Journal“ 
über die Lage der ſchleowig · holſteiniſchen Angelegenheit führt aus: Nom 
Standpuncte des deutfchen Mechts hätten Die deutſchen Großwächte 
dur 8 1 der Friedenspräfiminarien gerade ſo viel Mecht auf die 


Heriogthümer erworben, als Dänemark auf diefelben beieflen; fie 
fönnten mithin die Bunveserecution nicht für erledigt erklären. 


[n Berti, 12. Aug. Die „Nord. Allg. Ztg.” fchreibt: Auf 
des Königs Befehl finden folgende Truppenentlafftingen att: alle über 
den Äriebensetat eingeftellten Mannſchaften der nicht mobilen Fufanterie 
und der Vrtilleriefeftungscompagnien, ferner Die bei den mobilen Trup⸗ 
en eingeftellten Yanbiwehrmannfchaften, went fie nicht ſelbſt bei den 
ahnen bleiben wollen, find zu entlaffen. Gleiches wird bei den im 
Erſatz befintlichen Mannfchaften angeorbnet. 


OD Randers, 11. Aug. Eine Belanntmachung des Generals 
Vloneki geftattet in Yütland Yır Perfonen, Poſt und —** Ber 
„ unter 


fer mit den ee Infeln und dem Auslande 
Aufficht der Militärbehörden. Die Andfuhr von Krtegamaterial_fotwie 
der jur nothwendigen Truppenverpflegung bienenden Gegenftände TR vor⸗ 
läufig verboten, desgleichen die Kriegsmaterialeinfuhr. Die bisherigen 
Zollbeftimmungen für Jütland treten wieder in Kraft. Die Telegras 
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phenverbinbung ift dem Publicum eben. Die Aarhuus-Stifte- 
—*— iſt =. officiellen Zeitung — Dem Pr 


Brüffel, 11. Aug. Generalmajor Baron Fritſch if in VBegleit- 
Öfifhen) Dberfilieutenants im befonderer Miſſion des Nö- 
fen an bem derzeit in Oſtende weilenden König von Wurt · 


a bier burdgereift, (Pr.) 


.mü 3, Aug. Die Generalbirection ber I. ag a 
flalten —* IK außer ee Gollectengelbern und ben 
bie aus ber Staatscaffa durch die kgl. 
—— F " Fir! n (Armenpflegen) * verſendenden Ver · 
für Heimathloſe portofrei zu behandeln find, wenn bie» 
— ber Adreſſe neben den Übrigen äußeren Merkmalen einer porto» 
freien Dienſtſache no mit dem Zuſahe „Berpflegungsgelber für Heimath- 
loſe“ verjehen find. 
* München, 13. Aug. Das Regierungsblatt Nr. 39 enthält eine 
—— die theoretifce Prüfung für den Staatsbaudienſt im 
—* zu. d. 17. Oct. beginnt umb mozu bie 
* —— Sept. bei ber k. oberſten Baubehörbe ein m 
zeichen find); eim 3 des oberſten Gerichtshofes des Königrei 
vom 26. Yuli 1864 in Saden des Magiftrates von Geifelhöring vera 
ben Maurer Yofeph Haas von bort Ian 7 erecutiver Beitreibung rüd« 
gran eg hier bem wur an ya zwifchen dem 
i. Bezirlsamte umb dem f. betr.; ein Erfenntniß 
des oberften Bereit des (rer vom 26. Yuli 1864 in 
Sachen des Delonomen Johann Herzog und Genoffen von Beifpeim, = 
srkamts Kronach, gegen den Müblbefiger Heine. Stammberger und Ge 
noflen bon bort, Ehus im Befige und Anerkennung des Nupniehungs- 
rechtes an Gemeindegründen, hier ben Gompetenzeonflict pwiſchen der I. 
Regierum von —— Kammer des Innern, und dem f. Bezirks 
gerichte Kronach betr, fobann bereit mitgetheilte Dienſtesnachrichten. 
Freiburg (im Breisgau), 6. Aug. Belanntlih ift im unferem 
Tel en bereits en —* it Berwenbung weiblider Kräfte 
gem worden. Dem Bernehmen nad wird imsbejonbere ber hiefige 
—— in Rurgem fat ausnahmslos von Telegraphiftinnen ver · 


"U un —* 
wig, 7. Aug. Die Perſonalchronik des Berordnungsblattes 
* eine ig kA von Entlaffungen von Geiftlicen, — x, bie 
* en — Regiment angeftellt waren. 


ber bei ber ro in Flensburg vorgefallenen 

—* —— find die Behörden angewiefen worden, gegen 
Auftritte auf das Eutſchiedenſte einzuſchreiten. 

Wiesbaden. Die zweite Er hat in ihrer Sitzung vom 9.b, 

ben von Lang mub Geno u. ebraditen Antrag auf Wieberherftelung 

der Berfafjung von 1848 und Wahlgeſetzes von 1849, obwohl ber 


Regierungscommiflär erllärt hatte, bie Regierung werde einem 
ſtimmenden Befäluffe Kammer leine Folge geben, mit 14 gegen 6 
timmen angenommen. 


Berlin, Die Nationalgeitung meint, das Einrliden der Bundes 
——*— in Lauenburg ſtelle ſich wicht als eine alleinſtehende Maßregel 
—— feine im Zufammenhang mit einer umfaflenden Truppen · 
zu ſiehen, welche im dieſen Tagen in ganz — ſtattge · 
—* durfte dadurch den „mehr als __ wog Charakter”, 

" die MR. E 3.” beilegt, einigermaßen verl 
FERIEN 
ri des befimitiven .- 


—— Amern zu 
Ant —28 zumal da bie Friedens. en Bein an 

iefraum gelaffen haben), Pr ift die Bafis, die wir hierzu 
E * 11 des Bıräliminarfriedens finden, eine fo gerechte und ben Um ⸗ 
fländen angemeffene, daß bei dem zu hoffenben Enigege nlommen bon 
beiden Seiten and DBetreffs biefes Punctes bie Berhanblungen ſich nidt 
zu fehr im bie Länge ziehen dürften.” 


Berlin, 10. Aug. Wie die „Bof. 3.” meldet, haben wegen ihrer 
Berbienfte um bie Pocificirung Bolens u. 9. zuflijdhe 2. lin: 
ber DOberpräfident Horn im Pofen, der Regierungspräfident G 

burg im Marienmwerber, ber en 3 Bärenfprung * m Yale, 
en v. Ende in Breslau, der Regierungsrati v 


* Wien. Der „Votfchafter“ bezeichnet die von hen Blät 
term verbreitete Nachricht, es wäre zwiſchen Defterreih und Preußen ein 
— | — * = Fe * Machte ver- 

en, ben Kön tiftion au fen Tr 

ten, als vollftänbig —8 —— 


Paris, 9. Ang. Die gg Gefanbten haben, wie 28 fcheint, 
Gelömad an der. franpflicen —* Mann, * 


einem fo groſſen 
8 kn. De ap ie ** Bier eier Bad be ber rflden ide 
T er 
Bezahlung, melde biefe Koche erhalten, fi 

enorm ng 

* Paris, 11. Aug. Man Lieft in ber „france: „Mehrere Blätter 
haben von einer vom Tuilerien-Fabinet andgegangenen Depeſche geipro- 
hen betreffs der letzten im den Elbe » Hergogthlimern vorgelommenen Et · 
eigniffe, ge im einem drohenden Zone gehalten fein fol. Wir glauben 


zu wiſſen, daß durchaus feine derartige Depeſche an die Agenten der Re» 
gierung bes ers im Auslande abgegangen ift.” 


*Wie aus Marfeille vom 5. d. berichtet wird, find dort eima 30 
polnifche Flüctl; — welche ſich unter der Leitung des Haupi · 
manns Gamrongfi Amerifa einzuſchiffen gedenken, um in ber Armee 
der Norbftaaten Dien e zu nehmen. Bauptmann Gawronsfi. bat au 
feine in Sädfranfreid Stalien zerſtreuten Landsleute ein lithographir. 
te8 Rundſchreiben erlaffen, worin jene, melde fi der Auswanderung 
nad Amerila anfdließen wollen, aufgefordert werben, ihre rg 
ober perfönlicen Anmeldungen bis 25. d. M. an Gamwronsli felbft im 
Marſeille zu richten. 


*London, 10. Aug. Geſteru wurde in Bradford bei Gelegenheit 
der Grundfteintegumg der menen Börfe Lord Palmerfion eine Adreſſe zu⸗ 
geftellt, um ihm für feime Politik zu damfen, bie baranf binziele, die guten 
Beziehungen mit frankreich aufrecht zu erhalten, berem erfte Frucht der 
Hanbdelövertrag war. Lord Palmerfton antwortete, daß der Handelsver- 
trag mit Frankreich nit allein bem Handel neuen Aufſchwung gegeben 
habe, fondern durch ihm auch das Bundniß der beiden Länder enger ge 
morden fei. Bei bem darnad folgenden Bantett hielt Lord Balmerfton 
eine Lobrede auf ben Freihaudel und vertheibigte bie Regierungspolitil. 


Konftantinopel, 27. Juli. Nah dem zwiſchen ber Pforte und 
bem englijden Botjhafter Sir Henry Bulwer getroffenen Uebereintoms 
men im der Üngelegenheit der protejtantifchen Biffionsanfalten werben 
biefelben wieder eröffnet werden; den Miffionären ſteht es frei, in ihren 
Gapellen und Berfammlungsorten zu prebigen, wie biäher, jedoch nidht 
in den hans und an andern öffentliden Orten Konflantinopel, Der 
Berlauf der Bibel in den Buchhandlungen ift geftattet, jedoch nicht das 
Haufiren damit im der Hauptſtadt und eben fo wenig ber Berfauf oder 
—*— unentgeltliche Bertheilen von Streitſchriften gegen ben Muhameda- 

ie einheimifchen Convertiten werben vorläufig nad) engliſchen 
—— Stationen in den Provingen geſchidt, und für dem Unterhalt 
ihrer Familien während ihrer Abwejenheit forgt die Pforte, 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 


n, 12. Ks. Bayer. 89, proc. Obligationen 961, 9. — ©; 
Aprer. * B. 99'4, ®.; Aproc, —R wifenb. 99°/, [1% 99", @.; Aprec, 
gatbj. gilt. —— $. —— @.; dproc. Grunbrent.-Mldf. 99°, B. Y9'/, @.; 
Kam. —— PB. —— 8; Ayıproe. Halt. —— P. —— 8; “rec. 
Mit. -—— PB —— 8. Mcien ber bayer. Hypoth.- w Wessfelbant — 
—— @.; bayer. 4 proc. Bantobligationen — P. —— ®. ; Aprec. Bland- 
Sriefe De Bayer. Oypoth.« u. BWerhjelbant 999. — — @.; Bayer. Ofbahn⸗ 

Actiem voll einbezahlte 110%, B. —— ©. 


Branffurt, 12. Aug. Deere. Mat.-Unfl. GHP Neueſtes Silder-An- 
Ihn ——; bprer. Ma. — — ; Banlacdien 802; Lotterie-Mnfehens-Roofe von 
1864 : 77; von 1868: 133',; Defler. Rotterie- Antehene-Roofe von 1860; 
84'/,; von 1864: ——; Ludwigshafen-Berbadr: Sifenbahn-Mctien 149"/, ; 

Bayer. Dfibahu-Actien 110’4; Beper. Dfibahr-Hetien voll eingezahlt 110%, ; 
Deflerr. Eredit-Mobilier-Xctien 199 fe ur — 78 Beqh ſel⸗ 
enrfe: Paris 94°; London 1183/ 

Wien, 12. Hug. Deflerr. —— * — bproc. Met. 72:60; 
Lotterie · Aul⸗Looſe von 1854: 90.50; von 1868: 129. 15: ven 1860: 96. 10; 
ton 1864: 92.70; Baulactien 783.—; äfterr. Eredit-Mobil.-Mctien 195.— 
Denan-Dampficifff -Actien 460; Merreich. Stantebahn-Hetien 196.25; Horb- 
babım-Metien 192.— Beſtbahn · Prioritäten 89.75. Wedfeleurfe: Auge 
kurg 8 Dt. 96,60; Bonbon 114.60; Silber —. 


Berantmortlice Rebaction : 
Für ben aichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Orofe. 
Für ben politifhen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Yöpmanı. 


Drud von Dr, €, Wolf & Sohn. 





Münden, Die Bayırifar Beltung ir e Befellungen werben in Pfünden angenommen 
ee Morgenblalt 
atemnirt werben Die Bagerifde Arttımg wir Selezate Sesam wenn Der Razm vr 
= a Te nee In Di ar ri gen Periigeile wird wit 5 fe. derccheci. 

| Bayeriſchen 3eilung. 
Montag. Nr. 223 & 224. 15. Auguft 1864. 
HUeberficht erhob ſich um Abſchied zu nehmen. Der Rentner bat ihn, zu bleiben. 


Aus dem Hochlande, Gedichte von Iulius Groffe, I, 

— Der. Erbfäleiger, Novelle von Ewald Auguft König. 

— — —— ——— — Sarg. über ug I 

ri i tmofphäre. 3 

Bermifäted (Die Mormonen, IV.) — Notizen, 
Politifche Nach richten. 


Telegramme. 


Aus dem Sochlaude. 
Bon Julius Grofſe. 
1, 
Walchenſet. 
Leiſe unabſehbar rauſcht der Regen, 
Und ed dampfen alle Bergestannen, 
Dampfen torit bie Schludten und bie Höhen; 
Wie in Heergefhwabern bleicher Nebel 
ieht es Über dunkelgraue Fluthen. 
rauenvoll, unheimlich, wie Dein Auf iſt, 
Starreft Du mid) an, Du See der Todten; 
Willſt Da fterben, Wand'rer, Iebensmüde — 
Sich‘, hier ift Deim Ziel der langen Schwermuth. 
Mancher kam ſchon, kehrte nie zurüde 
Und verſchwand im diefen ſchwarzen Tiefen, 
Auch die Leiche kam zu Strande niemals; 
Denn der See gibt nie bie Opfer wieder, 
Die er einmal ſchlang in feine Tiefen. 


Leife unabſehbar rauſcht der Regen 

Und 8 dampfen alle Bergeötannen, 
Dampjen weit bie Schluchten unb bie Höhen; 
Sich’, Gebilde mbelgleicher Wolfen 

Schmeben übern See in dichten Schaaren; 
Schweigend jhweben fie, bie -bleichen Häupter, 
Die vom Schmerz bewegt, Herabgejunten, 
Niederfpähend in die dunklen Tiefen, 

Wo die Todten ruh'n, bie einft gelichten, 
Einft verrath'uen umb verjcholl'nen. Seelen. 
Niederfpäh'n fie und ein leifer Luftzug 

Regt die bleichen weiblichtn Gewänder 

Der Geſtalten. Lautlos zieh’n fie weiter, 
Schmer poerhullt die blaſſen Angefichter, 


Horch! Jet rauſcht die Seefluth au dem Strande, 
Und es hallt aus Tiefen wie ein Schluchſen, 
Wie ein banges innig Schnfuhtsrufen, 
* wie Todtenllage ans den Wellen, 
eu bewegten! Stille ift e8 mwieber, 
Und die Nebelwollen gieh'n vorüber, 
Und e8 dampfen alle Bergestaunen, 
Dampfen meit die Schluchten und die Höhen, 
Unabjehbar leife rauſcht der Regen. 


‘ 


Der @rbichleicher. 
Novelle von Ewald Anguf König. 
8, 
(Bortfegung,) * 
Der Rentner war nachdenklich; geworden. Der einbringliche Ernft 
in ben Worten des Doctors verfehlte den beabfihtigten Eindrud nicht, 
Bach entfann fi jet mandes Blicdes, mander Worte feines Freundes, 
bie er früher nicht beachtet hatte, jet aber ihm eine Abſicht zu verbergen 
fienen, melde ihn an der Aufrichtigkeit ber Freundſchaft Hohndorj’s 


nn — — — — 


zweifeln laſſen mußte, — Theodor bemerlte ben Eindrud feiner Worte, ' 


er wollte jegt den alten Dann feinen eigenen Gedaulen überlaffen, und 


‚ ner vieleicht glaubte, 


„Sie halten Hohndorf für einen Erbſchleicher 7“ fragte er, dem Blick feft 
auf das Antlig des Doctors richtend. 

„Es fei fern von mir, eime folde Anklage gegen einen Dann zu 
erheben, dem ich nicht lenne“, entgegnete Theodor ruhig. 

„Aber Sie vermuthen «8? 

„Wer kann mir wehren, aus dem vorliegenden Thatſachen einen 
folden Schluß zu ziehen? Glauben Sie wirklih, daß Hohndorf Ihnen 
feine Zeit geopfert hat, apne — — 

„Wagım nicht?“ fiel ber Alte raſch ihm in's Wort. Es flände 
ſchlimm um die Menſchheit, wenn leine uneigennützige Freundſchaft mehr 

finden wäre.’ : 

Theodor zudte die Achſeln. „Ich will Ihnen dieſe IMufion nicht 
rauben”, verfeßte er, „Seien Sie gegen Sich felbft und Ihren Meffen ge 
recht, das ift die eingige Bitte, die ih an Sie richten Tann.” 

ch gebe zu, daß im Ihren Worten Wahrheit liegt, nahm Bad 
nad) einer kurzen Paufe wieder das Wort, „Sie haben mir gegemlüber 
offen umd ohne Rückhalt gefproden; num wohl, id will auch nicht hinter 
dem Berge halten, und Ihnen offen geftehen, baß das Teſtament zu Gun ⸗ 
flen Hohmborj’s beveits in den Händen meines Freundes iſt.“ 

„Ih Hatte es vermuthet“, warf ber Doctor ruhig ein. 

„Wenn ich's jet bedenke, fo fehe ich felbft ein, daß ich vielleicht zu 
voreilig gehandelt habe, fuhr ber alte Daun fort, „ich hätte vorher prüs» 
fen, vor Aleın aber eine ruhigere Gemürhsjtimmung abwarten follen.“ 
* „ed können Sie ben lbereilten Schritt widerrufen“, verſetzte 

odor. 

„Widerrufen?” antwortete der Rentner, das Haupt ſtolz empor« 
richtend. „Nimmermehr, meine Beflimmungen find redtsträjtig, fie follen 
«8 bleiben, aber vorbeugen farm ich dem Fall, dem Sie befürchten. Cie 
find ein Daun von Ghre, dafür bürgt mir die Offenheit im Ihren Wor⸗ 
ten, wie Ihre Deulweiſe, ich werde mod heute Abend ein Cobicill 
abjaffen, und es Ihnen morgen übergeben,“ 

„Und diefes Codiciſt?“ fragte der Doctor. 

„&s ftößt meine Beflimmungen um, wenn Sie Hohndorf beweiſen 
fönnen, daß er mich getäufcht hat, daß feiner Freundſchaft Erbſchleicherei 
zu Grunde lag. Im diefem Falle fol Eugen mein Univerfalerbe wer« 
den, vorausgefegt, daf er die in meinem ZTeftament enthaltenen Bebing- 
er wonach er auf eine Heirath mit der Stickerin verzichten muß, 
er L* 

„Und gefett, dieſe Stiderin wäre ein zwar armes, aber unbeſchol⸗ 
tenes, tugendhaftes Mädchen, deren Herz vertrauensvoll ſich dem Ge— 
liebten hingegeben hat, in deren Beſitz Eugen fein Lebenöglück ſucht und 
findet? Wollen Sie einer Paune das Glück zweier Menſchen opfern?" 

Der Rentner verfant in Nachdeuken. Bilder aus feiner eigenen Fur 
gendzeit traten vor feine Seele, fie flimmten ihm weich und verföhnlid. 
Warum hatte Hohnborf, ber fi doch um die Ausföhnung zwiſchen Oheim 
und Neffen anjdeinend jo große Mühe gab, nie diefen Einwurf geltend 
gemacht? „Auch hierauf werde ich in dem Codicill Ruckſicht nehmen‘, 
verſetzte er nad einer Meile, indem er dem Arzte die Haud reichte, 
„Haben Sie Dank für Ihre offenen ehrlihen Worte, Sie willen nicht, 
wie wohl fie meinem Herzen thun. Gehen Sie, bringen Sie mir gute 
Nachrichten Über Eugen, jagen Sie mir, daß jeme Gerüchte, welche jeine 
Ehre, dir Ehre unferer ganzen ijamilie in den Staub ziehen wollen, er 
bichtet find, und freudig will ich in die Hand einfchlagen, welde Eugen 
zur Berföhnung mir bietet.” . 

Der Doctor fhritt, als cr das Haus verlief, finmend durch bie 
bimklen einjamen Straßen; er hatte allen Grund, mit dem Erfolg jeines 
Berfuces zufrieden zu fein, und doch lieh es ihn mit ruhen, bis bie 
Berjöhnung zwiſchen dem freunde und deſſen Oheim zur That geworden 
war, Bor Allen galt es jegt, Erkundigungen über Hohudorf, befien 
Lebensweife und Vergangenheit einzuziehen; faft zweifelte Theodor nicht 
daran, baß bieje keineswegs jo.giuftig ausjallen würden, wie ber Rent» 
Auch war es wahrſcheinlich nicht fo leicht, ſich dieſe 
Auskunft zu verichaffn, aber von ihr hing zu viel ab, als daß der junge 
Mann vor den Schwierigkeiten, die ihm entgegen treten konnten, zurlid« 
ſchreden durfte. . 

Er entjaun ſich, daß er in ber Apothele, an welcher fein Meg ihn 
borbeiführte, mod einige Auordnungen für einen ſchwer erkrankten Pa- 
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tienten n Sein erfier Blick, als er in das Cablnet bes 
Brovifort —* A Hohnborf, der mit dem letzteren im eifrigem Ge« 
fpräd} begriffen, ben Eintritt des Arztes nicht bemerkte. As er auf 
ſchauend in das Antlig Theodors blicte, deſſen Augen feft und unverwandt 
auf ihm ruhten, überzog eine fa le Bläffe flüchtig feine Wangen, er er 
hob ſich, wechſelte noch einige Worte mit dem Provifor, und verabfdiedete 
fi dann, den Doctor keines weiteren Blides wurdigend. 

„Sennen Sie diefen Herru?“ fragte der Provifor, der das Ew 
blafien Hohnborjs bemerkt hatte. j . : 

„Mein“, erwiederte Theodor raſch, „nur einmal fah ich ihn flüdtig 
in dem Zimmer eines meiner Patienten, fein Aeußeres, bie undurchdring · 
lie Maste, hinter der er fein wahres Antlitz verbirgt, ſloßen mir In 
tereffe ein. Sind Sie mit ihm befreundet P” f £ 

„a und nein“, antwortete der Provifor, „ich lernte ihn vor eini» 
gen Jahren kennen; feine Kenutniſſe in der Chemie, ber Eifer, mit wel · 
hen er das Stubinm biefer Wiffenfchaft betreibt, und ‚bie Wißbegierde, 
bie ihm befeelt, führten und einander näher, wir arbeitelen oft gemein 
ſchaftlich in — ame — 

„Womit igt er augenblicklich ?” 

Bo — 2 dem Studium der feineren Giftmifchung‘‘, fuhr 
der Brovi on fort, „ar mil joe — aforlden, auf welde die 
Gifte der iener bergangener underte A 

— ne Theodor, dem ein ihm jelbft merflärlicher 
Argn ohn unabläffig quälte. 

„Denn es Gie intereffirt, will ich Ihnen unfere Beobachtungen und 
Entdedungen gerne mittheilen.” 

„Mein, mein“, fiel der Arzt ihm im bie Mebe, „ich verzichte darauf, 
werbe mid; aber Ihrer erinnern, wenn mir ein Bergiftungdfall vorlom- 
men follte, über bem ich im Unklaren bin.” 

Der Provifor ließ fi indeß vom feinem Lieblingsthema fo bald 
nicht abbringen, „Es gelang uns geftern, ein anſehmiches Quanfum 
Nicotin zu gewinnen“, fuhr er gefprädig fort, „wir vrfuchten Gehalt 
und Wirkung unferes Präparate am einem Hunde.“ 

„Armes Geſchöpfl“ unterbrach Theodor ih, „Hatte die weile Hand 
des Schöpfers Did dazu in's Leben gerufen, dag Du —; nahn Hohn- 
dorf das Gift am fih? fuhr er, zu dem Provifor gewendet, fort. 

‚Mein, e8 fteht in meinem —— — 

„Und Sie find überzeugt, daß Hohndorf nichts davon mit nach 
Haufe nahm?“ 

Die Miene des Provifors ee „Die Frage ber 

embet mich”, ent te er, , en Sie wir — ⸗ 
r PR Pr —2 file Theodor ihm raſch im die Rede, „hüten 


i u it Hohndorf, das ift Alles, was 
he emprang lan zn * Dee Provifor T der ihn mit 
Fragen beftürmte, weiter Rede zu ſtehen, ging ber Arzt nach biefen 
Worten hinaus. 

* (Bertfegung folgt) 

EN. 
ü ürme. -U der diſchen Erſcheinungen 
Bemerkungen über . late * — rfchei 
Schluß.) 


on dieſen bie Windrichtung, die Temperatur und die übrigen 
— einwirlenden Be find Ar. 1-6 vollfommen 
conftant und muß daher bie vom ihnen chende, wenn auch die tin. 
wirtenben Urſachen fi nfeitig ſehr mobdifieiren odennod eine conftante 
und in beflimmten Berioden genau MWebertehrende fein. Zwar ändern 
fih aud die Abgrenzungen von Land und Meer, fo wie die Höhenver- 
hältwiffe eines Drtes im Laufe der Yahrhunderte ; aber dieſe Beränder» 
ungen gehen mit folder Langſamleit vor fi, daf fie für Zeiträume von 
einigen Dahrzehnten nicht in Betracht zu ziehen find, fo daß die 
lt ber e für die Beurteilung der Witterungsverhält- 
niffe als eben fo conftant wie bie planetarifche ung der Erde um 
die Sonne betrachtet werben kann. Nur auf bie —2 bes Bo · 
bens und feine Begetationsverhältniffe übt der Menſch einigen Einfluß, 
indem im Laufe von Jahrhunderten aus fumpfigen und waldigen Yändern 
Wieſen Weder, ja felbft Wüften und Steppen werben Lönnen. Aber auch 
dieſe Veränderungen ber Erboberfläde find nicht fo bedeutend, als daß 
fie auf bie meteorologifchen Erſcheinungen erhebt oder einen beftändig 
perturbirenden Einfluß üben lönnten, fo daß unter den gewöhnlid, ange» 
nommenen, auf die Witterung influenzivenden Factoren feiner if, welcher 
eine Unregelmäßigleit bderfelben, fondern nur eine Mobification in be» 
i enden Perioden bewirten lanu. : 
Um. daher die factij vorhandene Nichtperiodicitat der Witterung 
erllären zu können, werben wir 


dactor geführt, deſſen befländige auf bie Bewegungen und 


anf einen mächtig wirtenden 





he ber Mt äre nicht geläugnet Hub 
* aber bie Per N a ——2*— 
munication ber Luft mit dem Exbinnern bie vulcanifde Thatigleit, 
die ſowohl bezüglich des Ortes als der Zeit ihrer gang durch · 


ans unregelmäßigen und unbeflimmbarer Weife fid vi A. v. 
Humboldt (Kosnios IV. ©. 446) gibt e# auf der 407 ge 
(mad; Hllots Geologie 550), von welden 225 in jüngfter Beit 
Eruptionen zeigten. Die Luft ſieht daher durch 225 effnumgeit,) init 
Belbefdlage erden Sehe und ale une et Oirömangen uch 
ieber e werben i e ſubterre ‚ allen Bere 
nungen ie auf —* fi entziehenden Ei in 


regelmäßigen Gange abgeleult. 

Bir wollen in Betracht ziehen, welche Störungen im weitem Ume 
freife nur ‚eine einzige vulcaniſche Eruption von einiger Heftigfeit in deu 
Borgängen und Zujtänden der Luft bervorbringt. Wahrend einer Er» 
tion treten mit furdtbarer Gewalt eine große Quantität Safe aus dir 
Krateröffuung, die größtentheils ans Bafferbämpfen beftchend, im hoheren 
Luftſchichten ſich condenſiren und zu heftigen Regen im weiten Umbkreiſen 
Anlaß geben. Zugleich ſtrömt die Luft ftrahlenförmig von ‚allen Seuen 
gegen Die ermärmten Orte, bie Strömumg zieht entferntere Luftkeeif: 
ebenfalls nach ſich, jo daß eine einzige vulcaniſche Eruption ihre primäreu 
und fecmmdären Wirkungen auf die Vorgänge des Luftmeeres bis auf 
hunderte von Meilen ausdehnen lann. Wie die vulcaniſchen Zonen unter 
irdiſch Hunderte von Meilen fort ſich erſtrecken und durch Erdbeben bie. 
weilen die ganze betreffende 5—— erregen, ebenſo üben auch 
bie Eruptionen über der Erde im Luftmeere ihren Einfluß im 
weitem Umkreife aus und perturbiren ihre regelmäßigen Strömungen, 
Heftige vulcaniſche Eruptionen in der heißen Bone find auch befonders 
im Stande, die Süd- und Nordftrömung in den gemäßigten Zonen bes 
beutend zu alteriren. Gejegt, es öffnen ſich einige der zahlreichen Feuer⸗ 
fhlünde im indiſchen Archipel oder in Gentralamerika in befonders leb⸗ 
bafter Weife, jo wird zunäcft ein verftäctter Paſſat und Gegenpaffat in 
den entfprechenden Meridianen bie Folge fein. Die in höheren Breiten 
herrſchenden Polarfträme werben bie Ir gewiffen Langengraden durch dem 
Andrang der Aequatorialſtrͤmung zurüdgedrängt, weldier Borgang wieder 
zu weiteren Störungen in entfernten Gegenden ulaß gibt. Der urfprüng- 
lid} veranlafte ftarke Paffat und Örgenpaffat wird ferner, nachdem fie 
eine Zeitlang angehalten, einen Wiedererſah der durch dem ftarken Abfluß 
verblinnten Yuft erfordern, es werden Strömungen von Oft und Left 
nad) den betreffenden Meridianen ſiatthaben. 

Dove führte ſchon früher an (DMeteorol, Unterfuchungen), daß ein ver- 
färkter rüdlehrender Paßat bedeutende N engäfje uad Ueberſchwemmungen 
in den ihren Strömungsgebieten su u u. Striden der gemäßigten 
Zone herbeiführen könne. Es ift und aber darum zu thun, die Urfache 
des bald ftärkeren, bald ſchwacheren Paſſates und feiner extenfiven Schwan- 
tungen zu ermitteln, da doch bie ihm überhaupt bedingende Urfache, die 
abwechſelude Declination der Sonne in ftrenger Regelmäßigteit vor ſich 
gebt. Hier findet ſich nun fein anderer in unregelmäßigen Berioden auf 
das Luftineer wirkender Einfluß, als die Communication desjelben mit 
dem Erdinnern. 

Es ift wohl laum eine Zeit denkbar, während welcher, auch abge 
fehen von den beftändig fliefenden Gasquellen und Thermen, wie von 
ftets dampfenden Bulcanen, die directe Commimication der Luft mit den 
Eentraltheilen der Erde durch ftärtere vulcaniſche Thätigkeit auf der gan- 
zen Erdoberfläche unterbroden wäre. In jedem Jahre aber maden ſich 
jurchtbare Eruptionen, bald im indifchen Archipel, bald in Central» oder 
Südamerifa, bald in der Gübfee, oder in den gemäßigten und lalten 
Zonen befonders bemerllich, die Gebiete der hiedurch perturbirtem Tpeile 
des Yuftoceans berühren ſich entweder unmittelbar, oder durch die ſecun⸗ 
daren Wirlungen, jo daß bei aller Regelmaßigkeit der ſolaren Einwirkung 
und der innerhalb Kurzer Zeiträume vollfommen ftationären telluriſchen 
Zuftände einzig durch dem regeflojen Mefler des Erdinnern auf die Atımo- 
iphäre die Störungen derfelben, und fomit and) die im ihrem Gefolge 
erſcheinenden übrigen Witterungszuftände unregelmäßig ſich zeigen. Wir 
glauben daher durch das Angeführte den indirecten Bewei geliefert zu 
haben, daß die Communication des Luftmeeres mit dem Erdiunern die 
Urſache der Nichtperiodjcität der atmofphärifchen Vorgänge in allen Zonen 
ber Erbe fei. Dr, Friedmann. 


Vermifchtes, 
Die Mormonen. 
IV, 

Der Schnitt von Brigham’s Haar bradjte mid; von feier perſon⸗ 
lien Beſchreibung ab. Um dazu zurlczufehren: feine Augen find von 
einem hellen Blaugrau, offen und gerabeans in ihrem Bid ; feine u" 
eine fhöngemeißelte Adlermafe; fein Mund amsnehmend feft umd im 
biefem Ausbrud durch ein Kinn verflärkt, weldes weit liber dem 
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bes 8 vorficht; er trägt einen ſchmalen brannen Bart, 
var unter *3 ee, Ich glaube, ich hörte von dem 
Gapitän Burton (dem Serfafler eines befannten Buches über die Mor« 
monen) fagen, baf er ımregelmäßige Zähne habe, was fein Lädeln un 
angenehm made, Seit dem Beſuch des Gapitäns Hat unfer allezeit 
wohlwollender Präfident Lincoln auch dem abgeholfen, ‚Indem er einen 
Herrn Fielter als Territorialfeeretär Hinausfandte, der nicht nur ein er- 
folgreicher Politifer, fondern aud ein audgejeichneter Zahnarzt war. Er 
ſicherte ſich Brigham’s Dankbarkeit dadurch, daß er ihm ein fehr ſchönes 
falfches Gebiß machte und allen feinen Favoritinmen ohne Zähne benfel- 
ben Dienft erwies. Berſchiedene andere Apoftel bes Hrerm verbanten 
Herrn Fieller ihre Fähigkeit, mit den Zähnen bie Heiden zu kuir · 
fhen. Die Folge davon war, daß er ber rfte (miht zu den Mor 
monen liber gene Höberalbeamte) wurde, der jemals nad Utah fan. 
Der Mann, der Gewalt über die Münbder der Behörden erlangt, 
kann nicht verfehlen, über kurz oder lang aud ihre Lehren zu be 
a Manieren überrafchen jeden, der weiß, baf feine Bildung 
in feiner anbern beftanden hat, als wie fie einige Quartale der Gemeins 
defjufenerziehung im Ontario County, im Centrum des Staates New- 

ort, während der erjten Hälfte des Jahrhunderts gewähren konnten. 
gibt wenig hoflichete Leute als er. Sein Benehmen ift eine feine 
Bereinigung von be umb dem Wunſche, Glück zw bereiten — von 
vollftändigem Eingehen auf bie Gefühle anderer mit ber ſichern Gewiß · 
heit feiner ſelbſt umd feiner eigenen Meinungen. Er iſt ein bemerlens- 
werthes Beifpiel des erziehenden Einfluffes tactvoller Auffaffung bei völ« 
liger Abgejchloffengeit des Zieles, ganz abgefehen von deſſen moralijchem 
haralter. Gein früheres Leben brachte er unter den Rohen und Unge · 
bildeten zu; fein taglicher Verkehr, feit er das Mormouenthum ergriff, 
ift mit den am wenigften cultivirten Claſſen der Geſellſchaft geweſen — 
einer aus allen Nationen gemiſchten Schaar, bie zu ihm aufblidt, um 
von ihm zu einer Natiom ırhoben zu werben — umd doch hat er fo Mar 
eingefehen, melde Eigenſchaften ein Mann befigen müffe, um im Bräfi- 
dentenamte angefehen zu werden, und bat fein Leben der Erreichung bie» 
fer Eigenfhaften jo rüdhaltslos gewidmet, daß ich während längerer Uns 
terhaltungen mit ihm mur eine einzige Madjläffigkeit der Sprache vom ihm 
vernahm („a’a’t you ane” anftatt „ane n’t you“) und nicht Einen Zug in 
feinem Benehmen bemerkte, der mit einer edeln Herkunft unvereinbar 
re, 
a alles dieſes Gute von ihm freimlthig und unbekümmert 
nm ben Tadel, ber wegen feiner Bertheidigumg von jenen plumpen Mitnft- 
lern auf mid; geworfen werden mag, die ben Teufel immer fwarz ma- 
fen müffen, — denn ich denke, es ift hohe Beit, daß man einficht, daß 
bie Mormonenfeinde unferer amerifanifhen Idee weit gefährlicere Gegner 
berjelben find, als Heuchler ober Idioten jemals fein könnten. Lat und 
den Irrthum, unfere Feinde h unterfhägen, aicht zweimal begehen. 

Brigham leitete unfere Unterhaltung im Theater bamit ein, daß er 
fagte; „Sch lorume zu fpät — «8 war 2 Uhr vorliber. Ich erwiberte, 
daß bies bie Zeit kei, —— - — gewöhnlich für eine Abend- 
ejellfihaft in Boſton oder Newyo eibeten, 
er a —— „Sie finden ums altmodiſch; wir verſuchen zu dem 
gefundın Gewohnheiten bes patriarchaliſchen Zeitalters zurlichulehren.“ 

„Muſſen Sie für Ihren Bergleich fo weit zurüdgehen ?" warf id 
ein. „Ich glaube, wir Hätten Bier-Uhr-Bäle bei den erflen Ghriften 

können.” 
ag" lächelte ohue jene beleidigende Affectation eines großen Mannes, 
der fi das Anſehen gibt, den Scherz eines anderen unter feinen gnädi« 
gen Schug zu nehmen, und fuhr mit der Bemerkung fort, daß +6 un. 
glüdlicherweife außer ber Zeiteint —— Lerſchie denheiten 
wiſchen den Mormonen und den Amerikanern des Dftens gebe. 

„Sie werden finden“, fagte er, „daß wir friedjertig zu leben ver 
fnden. Der Aufenthalt bei einem jo gefinnten Volle muß für Sie eine 
große fein, ber Sie von einem Sande lommen, wo der Bruder 
bie Hand gegen dem Bruber erhoben hat, und wo Gie unaufhörli dem 
verwirrten Larm des Krieges in Ihren Ohren hören.‘ . 

Trog der Höfifchen Deferenz und ber biblifchen Würde feiner Rebe 
entbedte ich darin doch eine verborgene freude liber jene „verlorene 
Union”, die das Lichlingsthema aller Heiligen war, die id in Utah) traf, 
und beeilte mic, dem Präfidenten zu verſichern, daß ich fein Verlangen 
habe mad; Erholung von der Sympathie mit dem Kampfe meines Bater« 
landes um feine Ehre und fein Leben. 

„Ah!“ erwiderte er mit eimem leichten Anflug von Sarkasmus in 
ber Stimme, „Sie unterjheiben ſich daun beträdtlid von einer Dienge- 
Ihrer Laudsleute, welde, feit vom der Aushebung die Rede geweſen ift, 
durch Salt-Lale gelommen find auf ihrer Flucht nad bem Weften, um 
dem Berbreden des De zu entgehen.’ 

„Das ih im er F 

Doch Fr * vortreffliche Leutel Bruder Heber Kimball und ih 
felbft, wir erhalten jebe Woche eine Aufforderung, zu einem Zuge folder 


unten auf bem Emigrantenplage zu ſprechen. Es find ehrbare, friebfer- 
tige Leute. Ich glaube, Sie nennen fie „Kopperheads”, Sie find aber 
echte, treue, gute Menſchen! Wir finden fie fehr nad Wahrheit ſuchend 
und ber Belehrung —— offen. Biele davon ne Bei und geblieben. 
So verkehrt der Herr die Wuth der Menſchen zu feinem Lobe. Die Abos 
litioniſten — dieſelben Leute, melde in in unfere Iuflitutionen 
md uns in die Wilbnif trieben — mi chten fi im bie fübli 
tutionen, bis bie Union in Stüde ging. Über es läuft 9 
gut aus — bedeutend befler, als wir felbft es für uns hätten 
können. Die Leute, die vor der Mbolitioniftenumterbrüdhmn fliehen, lom · 
men bier zu unſerer Arche der Zuflucht, und bepöffern dos fol der 
Sotterlorenien. Ihr werdet über Fury ober lang nod alle hie her fommen ! 
Eure Union ift für immer verloren! Kämpfen macht die Sache nur 
ſchlinuner. Wenn euer Panb eine Wuſte geworden ift, daun wollen wir 
Heiligen, die ihr außgeſtoßen Habt, alle eure Sünden gegen und vergeffen, 
und eud eine Heimath geben!’ 

Es lag etwas jo Gruudverlehrtes in der Idee, daß eine machtige 
und gedeihende Nation wegen verächtlichen Schredens vor einer verzwei · 
und bie groß- 


felten Bande fübliher Berfgws.cr den fruchtbaren Boden 
artigen —S— ber Vereinigten Staaten aufgeben follte, um einen 
reifen im Herzen einer unzugängligen Wühte zu bevälfern, daß 


ü 
5 * nicht einbilden laun, Brigham Young ſpräche im Eruſt, bis ich 
er für prophetiſche Begeifterung Bielt, glühen 


a Oi 
es zuletzt 
einrichten 


ſein Geſicht von dem, was 
ja. Bevor ich Utah verlieh, entdeckie id, daß ohne eine einzige Aus⸗ 
nahme alle Heiligen mit bem wunderbaren Wahn behaftet waren, daß 
die Bereinigten Staaten ein verwüſtetes Chaos, und ihre Einwohner 
Mormonen-Profelyten und Dürgsr von Utah werden würden, und jwar 
Binnen der nächſten zwei Jahre — bie Sanguinifderen fagten: ‚age 
fen Sommer.“ 

Dabei bereitete mir auf den erften Anblid Ein Punct Berlegenheit, 
Woher wollten fie für diefen plöglien Zuwachs von Belehrten die or⸗ 
thodoxe Anzahl von Weibern hernehmen ? Meine männlichen Leſer wer⸗ 
den ſich hochlich geſchmeichelt fühlen durch bie Löfung dieſes Problems, die 
mir durch fein geringeres Licht der Kirche der lebien Tage als den wohl · 
häbigen Apoftel Heber Kimball ſelbſt zu Theil wurde, 

„Wohlen“, fagte ber alte Mann, indem er mit feinen Heinen ſchwar⸗ 
zen Augen wie ein himmliſcher Stern blinzelte, und eines feiner fetten 
Beine mit einem ſardoniſchen Lacheln ftric, „ſorgt nicht ber allmädhtige 
Herr für eine geliebte Nachtommenſchaft fo ſchnell, als er nur irgend 
kaum. Diefer Krieg wird fortgehen, bis ber größte Theil von euch männ- 
liden- Heiden einander umgebradt hat! Daun wird die Hanb voll, bie 
übrig bleibt, und nad; umferm Afyl flieht, alle Weiber der Nation mit- 
bringen, und fo werden wir Weiber genug haben, einem Jeden fo viel 
En er yet und Bogen - Re Ueberfhuß unter ben 

iligen Gottes zu vertbeilen, bie vom ng der Trübfal an Bier ges 
wefen find!" (Ghuf folgt) 





Motizen, 


*.* Bon dem belannten Kunſthäubler Ludwig Holler babier wird 
in den mädften Wochen ein lithographirtes Blatt zum Andenfen an König 
Maximilian I. erfceinen. Im der Mitte des Blattes fieht mit Gold« 
lettern gedruckt ber ſchöne Auszug aus dem Teftamente des höchſt ſeligen 
Monarchen, das Vermachtniß an fein Boll; darüber ſchwebt in einem 
reichen Kranze deſſen Porträt, gehalten von den Genie ber Freiheit und 
Gejegmäßigkeit. Unter dem Teftamentsfprude ift bie Marimiliansftrafe 
mit dem imilianeum, dieſes umftrahlt von einer leustenden Sonne, 
Der Preis des Blattes fol fehr mäßig gehalten werben. Mir 
das Bild gejehen und glauben, daß es großen Beifall finden wirb, 


„ Der in der Bayer. Zig. (Morgenblatt) enthaltene größere Auffag: 
„Die ruſſiſche Geſellſchaft unter Peter dem Grofen“, aus dem Ruſſiſchen 
von E. G. Überſetzt, iſt in einem beſonderen Mbbrude erſchienen. 


*Ein Vorfall, der ſich Mirzlih in Osmabrüd in einem Bier⸗ 
locale ereignete, macht viel von fid) reden, indem er eben fo viel Iudigna · 
tion als Bebauern hervorruft. Der etwa 24 Jahre alte Steinhauer H. 
hatte damit renommirt, welch’ bedeutendes Quantum Vier er vertragen 
könne, und als dies bezweifelt wurde, ging er mit dem jungen W. die 
Bette ein, zehm Flaſchen engliih Porter Hinter einander austrinten zu 
wollen. Gr hatte es auch wirklich ſchon bis zur neunten Flaſche gebraqht, 
als man ihm vorſprach, er habe die zehnte Fiaſche bereits geleert. Darauf 
erhob er ſichl, um hinaus zu geben , fiel jebod wieder auf feinen Stuhl 
zuräd, und als man ihn in ein Mebencabinet bradite, fant er abermals 
nieder, um — niemals wieder aufzuftehen. Der berbeigerufene Arzt 
und ber unglüdlihe Bater fanden nur mod; die Leiche des Fünglings vor 
— ein Schlagfluß hatte ihn getöbtet. 
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Politische Hacprichten. 


Zelegramme 
. Berlin, 13. Aug. Der Staatsangeiger meldet: Ein Pefeript des 
Finanzminifters verbietet — dem Wunſch der öfterreihifcen Regierung 
entfpredend — auf Grund des Zollgefeizes vom 23. Jänner 1838 und 
der Genehmigung des Königs vom 1. Yuguft 1864 die Ausfuhr von 
Baffen md Munition nad Galizien vorläufig bis 1." Ian. 1865. (Pr.) 

Hermannftadt, 12. Aug. in Löniglices Refcript beflätigt den 
Geſetzartilel über Errichtung eines oberften Gerichtähofes für Siebenbür- 
gen, mit Ausnahme des Amtsfiges, (Der Landtag hatte die Errichtung 
des oberften Gerichtshoſes im Lande jelbft befchlofjen, während von Seitt 
ber Regierung als Gig derſelben Wien empfohlen wurde.) 

* Madrid. Im einem im Kriegsminiſterium abgehaltenen Minifter- 
zath wurde die Stabt Oviedo beim General Prim als Aufenthaltsort vom 
13. d. ab angemwiefen. Es ſcheint, daß man Unzeigen Hat, ber Gentral habe 
bei der neulich entbediten Militär -Verſchwörung die Hand im Spiele gehabt, 


* Münden. Se Maj. der König haben umterm 10. v. Mis. 
a zu beftimmen gerußt, daß an den Fangen der Uhlanen Fahn- 
hen angebracht werden. Aedes Uhlanen-Pegiment erhält demgemäß durch 
bie Armee-Montur-Depot-Gommiffion 600 Wähnden und find diefe im 
Felde, zur Galla und bei Paradirungen au den Langen aufzuziehen. 


* Mü den. Se. Maj. der König haben durch allerhöchſtes Hand: 
ſchreiben d. d. Schwalbad den 9. do. allergnäbdigft zu beftimmen gerußt, 
baf die Generale, Stabs: und Dberofficiere, jowie die Militärbeanten 
des rer in Zufunft bei der Begrüßung ber allerhöchſten und hoͤchſten 
Herrſchaften nur mehr in der auch für die Unterofficiere und die Gemeinen 
vorgeſchriebenen Art durch Anlegung der rechten Hand an bie Ropfbebed- 
ung zu falutiren haben, wornach alfo das Abnehmen des Hutes, bejich- 
ungeweife ber Schirmmlige unterbleibt. 


* Münden. Die Generaldirection ber k. Berkehrsanftalten hat die 
f. Poftanftalten angemwiefen, Fahrpoftfendungen nad) Frankreich nur dann 
ur Beförderung anzunehmen, wenn ber Begleitadreſſe die von dem Ab» 
—* unterzelchnete Erllarung „Leine jhriitlide Mitheilung enthaltend“ 
beigefügt if. Gelanutlich iſt das Beilegen von Briefen zu Bahrpoft- 
ftüden in Frankreich verboten.) 

A Münden, 15. Aug. Der Zufammentritt bes Gentralvereing 
für das Natiomaldentmal Königs Marimilian 11, mit ben hierher gelom- 
menen Delegirten der auswärtigen Gomites Hat geftern flattgelunden, 
Man einigte fi zu dem Borſchlage an die fämmtliden Comités de# 
Landes, 100,000 fl. ber Summe ber eingeflofienen Beiträge für ein 
Monument, den Keft berfelben mit etwas über 106,000 fl. für eine 
Stiſtung zu verwenden, Die Zuflimmung ber ſammlichen Gomitös im 
Lande ift uun abzuwarten, 


Bapreutd, 12. Aug. Heute Bormittag wurden Herrn Schulrath 
Dr. Held im k. Gymnafium im Sreife feiner Amtsgenoffen von Herrn 
Regierungsrath und Stadbtcommiffär aber bie Infignien des DBerbienft- 
Drbend der bayerifchen Krone feierlich Überreiht. — Das Hiefige Mar 
rennen hat beſchloſſen, eine ftäbtifhe Turnhalle nad; dem vorge» 
egten neugefertigten Plane (Koftenvoranfhlag 14,000 fl.) auf der Dann» 
Allıe zu erbauen, (B. T.) 


Bamberg, 13. Aug. Die griehifhen Majefläten find Heute Bor 
mittags nad Wildenmwarth (bei Srien) zum Beſuche Ihrer kaif, Hoheit 
ber Herzogin Abelgunde von Modena, der Schweſter des Königs Dito, 
abgereift, von wo fie fi am 18. d, nad) Berätesgaden begeben, um bas 
felbft bis zum Octoberfeſte zu verweilen. (B. Tgbl. 
. Stuttgart." Der „Staatsanzeiger für Württemberg” meldet, daß 
ber König in Dftende am 10, d. den in auferorbentliher Sendung bort 
angefommenen ſächſiſchen Generalmajor, Frhen. v. Fritſch, empjangen 
und aus beifen Händen das Antwortihreiben des Königs von Sachſen 
auf die Notification vom bem Thronwechſel in Württemberg, fowie ein 
eigeghändiges Schreiben des Königs von Sachſen entgegengenommen hat, 
Den „IB. N.” wird aus Hannover gefärieben: „Die badiſche 
Regierung betreibt feit Kurzem einen Plan, der vieleicht geeignet ift, die 
fteeitenden Anfhauungen über Schleswig » Holfteins nächſte Zukunjt zu 
verjöhnen. Sie empfiehlt, den beiden Grogmädten bie Einfegung einer 
aus Schleswig» Holjteinerm befichenden proviforifchen Regierung anheim 
zu geben, unter Vorbehalt beſchleunigter Entfeibung ber Thronfolgefrage. 
Im Kiel ſcheint der Antrag gebilligt zu werden; der dorthin gefeudete ba- 
diſche Unterhändler, Legationsrath Hardeck, kehrte dieſer Tage Über feine 
Baterftabt Hildesheim nad Karlsruhe zurüd.” 
Leipzig, 11. YUug. Das Geſuch des Dr. Bertling (beim Mai-Aufe 








Rande betheiligt, unb vor einiger Zeit ammeflixt) um Wiederverleihung 
der Advocatur ift glnftig beſchieden worden. Man muß es anerkennen, 
dag das Yuflizminifterium die Folgen des Maiaufftaudes für bie Bethei- 
figten nad) und nad vollftändig zu verwiſchen bemüßt ift, (die Mamen ber 
Yuriften Fider, Hauftein, Helbig, Schubert, Gruner, Kirbach, Bertling xc. 
zeugen dafür.) (Adl.) 
Die Ausgleigung der Nendöburger Angelegenheit fol, wie ber 

»d- Br 9.” verfigert wird, durch eine im Rendsburg aus Dfficieren ber 
Bundesrgecutiondtruppen und ber preußiſchen Urmee zu bildende Com⸗ 
miffion unternommen werben, 

Slenusburg, 9. Aug Nicht Wilhelm Beſeler, wie neulich mitge- 
theilt, ſondern deſſen Bender, Hr. Georg Befeler, Profeflor der Rechte 
in Berlin, ift hier. in ben feten Tagen eingetroffen, 


Wien, 13. Aug. Wie die „Gen.Corr.“ veruimmt, wird ber König 
von Preußen am 15. ds. Dis. Gaſtein verlaffen, einige Tage in Iſchi 
und Gmunden verweilen, und am 20. zum Befuce Ihrer LE. Majeſtä- 
ten in Schönbrunn rg Der Yufenthalt des Königs bahier ift 
auf drei Tage beredinet. Äuch ber k. preußiſche Diniferprähbent dr. v. 
zn wird während biefer Zeit im Gejolge feines Souveräns hier 
verweilen, 


* Zurin, 11, Hug Nachrichten aus St. Peteröburg. zeigen an, 
bag die italienifCen Gefangenen in Bulhara ben ruſſiſchen Behörden 
überliefert worden find, 

* And Belgien. Am fehmerzlidften wirb von der Merifalen Partei 
bei der Wahlnieberlage der Berluft des Hrn. Dehamps empfunden, ber 
unftreitig ihr beſter Reduer umd eines ihrer begabteften Mitglieder ift. 
studefjen hat feine Partei die Hoffnung nicht aufgegeben, ihn doch noch 
bei einer von den Nachwahlen durchzubringen. 


Aus Parid, 10. Aug, wird der Gen.Eorr. gerieben: Der König 
von Spanien wird, wie alle hole Berfonen, welche als officielle Gäfte in 
ben Zuilerien vorſprechen, im Pavilon Marjan abfteigen, wo ſchon feit 
geraumer Zeit die Decorateure und Maler mit Berfchönerungsarbeiten 
bef&häftigt find, Man erzählt fi) von dem belicateften häuslichen Weber- 
rafhungen, welche das Kaiferpaar feinem hohen Gaſte zugedacht habe, 
eine Keihe von Appartements fol bis ins Hleinjte Detail der Ausjtattung 
ben Gemäcern gleich ſehen, welde Don Fraucisco in Mabrid bewohnt, 
ein eigenes, ausfhließlih aus Spanier beftchendes Perfonal ift für dem 
Dienft des ray np Gaftes engagirt u. dgl. m. — Hünftigen freitag 
werben fi die dreizehn Augellagten vom 5. und 6. Aug. mit igren Ver- 
theidigern zu einem Diuer verfammeln, natürlich nad; eingeholter obrig« 
keitficher Bewilligung, — Michelet arbeitet gegenwärtig an einem großen 
hiftorifchephilofophifchen Werke: „Les bibles humaines,* 


* Das Pinienfchiff „Bille de Paris‘ hat am 10. d. auf ber Rhede 
von Toulon Anler geworfen; es hatte vor zwel Tagen Tunis verlafien, 
Die Friedensunterhandimmgen wurden bei jener Wbfahrt fortgefegt. Der 
Ben der Iufurgenten ſchien darauf verzichtet zu haben, bie Entlaffung des 
Kasnabar zu fordeın. Aber Scheif Manfur-ben-Daar ftand nod immer 
an ber Spike von 6000 Reitern im Felde. 

* Madrid, „EL Pueblo” ſchreibt: „Zwei Sergeanten, melde man 
in die Meuterei von Principe Bio verwidelt hielt, find in freiheit geſetzt 
worden. Wie man glaubt, werden auch bie übrigen Individuen bald 
losgelaffen werden, da die Sache durdaus nit widtig if." (Siehe das 
gegen das obige Telegramm aus Madrid.) 

Riffaben. Der König hat am 6. im ber Frühe abermals dem 
Berfuchen beigewohnt, weldye mit der von ihm erfundenen Kanonenlugel 
angejtellt werben. 

* Briefe aus KHonftantinopel vom 3. de. melden, daß in Folge 
von nenen Reclamationen, welde die Gefandten Englands und Nord- 
amerilas erhoben haben ; die Pforte bie Veröffentlichung son religiöfen 
Streitichriften und proteftantifhen Büchern gejtattet hat, wenn nur nicht 
der Sloran badurd; angegriffen wird. Die befehrten Türken werben jebodh 
in Carputh internirt werden. 

Konftantinopel , 8. Aug. Die arabiſchen Rebellen bei Bagdad 
wurden gezüdtigt. — Fürſt Kallimachi wird penſionirt; am beffen Stelle 
kommt Dfehemil Bey, gegenwärtig in Paris. Halil Beh kommt von 
St. Peteröburg nad Paris, Haidar Effendi, Commiffär in Tunis, nad) 
Petersburg. — Dos Minifterium befahl die Anlegung einer Straße von 
Trebinje mad der Sutorina und einen Hafenbau bafelbit. 
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Weberfiht 


Der erſte Bergnügungszug von Münden nad Wien. 
— In den Boralpem, (Recenfion.) — Bermifätes. (Die Mor- 
monen, IV.) [Sät.] — Notizen.‘ 

Volitiſche Nachrichten. 

Zelegramme, 


Der erfte Vergaügungszug von Münden nah Wien, 

. Die „Ber ige” find erſt vor Kurzem erfunden wor« 
den. Yen früher en m Bufen hinaus in De Welt trieb, der 
enoß feine Luft in rubigem Behagen für ſich allein ober mit einigen 
—* gest findet man Geſchnad daran, ſich zu Hunderten zufam« 
menzuballen, umd regimenterweife im wilden Sagen durch bie Welt zu 
flürmen. So will es bie Zeit, der die Nuhe abhanden gekommen iſt, umd nur 
ber raſche und lärmende Genuf gilt. Freilich Hat bie Sache aud) ihre guten 
Seiten. Bor Allem fällt in's Gewicht, daß die „Vergnügen süge‘ eine 
beträditliche Ermäßigumg der Reifeloften möglich maden. Philofophifch 
lann man fie vielleicht tabeln, finanziell muß man fie jedenfalls loben; 
und im MWiberftreit flegen befanntlich im menfchlichen Leben bie finans 
ziellen Erwägungen über bie philofophifcen. 

Ob damit der fleigende Anklang zufammenhängt, den bie Bergnüs« 
gumgezäge finden, möge Yeder, ber am ihnen Theil nimtnt, fich felbft ber 
antworten. n fahren bie Wiener mit einem Bergnügungszuge nad 
Paris, bie Partfer mit einem folden „zum Seegefecht” mad Eherbourg, 
Und and; dem ruhigen Mündener, der Heinen uderſtab fonft felten 
über Starnberg brachte, Hat ber veue Geift erfaßt. Schon ift er mit 
einem bis Kouftantinopel vorgebrungen,, und bie Haf- 
ſiſche Küfte von ion, wo Achilles zurnte und Hector farb, Hat fein 
Antlig gefehen und feinen Obem gefpürt. 

Soldiem Wagniß gegenüber erfcheimt ber von ben Herren Hartl und 
Eonforten zu Ende vorigen Monats unternotmmene nt bon 
Münden nah Bien nur als geringe Spazierfahrt: Es Hatten fih mehr 
ala ſechehundert er ftige zur Theilnahme gemeldet, Män- 
— u nben und Berufsclaffen, ba ber mäßi 

reis — 12 fl. 30 ir. Ne 
— erm ei Am Meiften war der Bar vertreten, 
fah man aud zahfreiche Mitglieder der Baueruſchaft. Auch einige Staats- 
dienftabfpiranten bemerften wir, leicht keuntlich durch bi 
den Ausdrud ſchmerzlicher Refiguation, die mit. bem Irdiſchen abgeſchloſſen. 

Am 30. Zull Morgens 8 Uhr fette fi der Bug bei fröhlicer 

aller Theilne in Bewegung, Eine ziemliche Menfchen- 
it das . Mod einmal ben Hat 
und fort geht es im bie er 
wir darch b 


berübergräßt Ehiemfse vorbei 
an ben en Hümmenstaften Mike vom bayerifchen Bier nimmt. 
Salzach. zugleich bie Pa 


von e v i 
telftunbe perrtem Tagen j 
beendigt wg mohte Mandyem bejremdlich erſcheinen, der eine unmittel- 
bare Gefahr, bie durch das Deffnen der Wägen fir dag öffentliche Wohl 
entftehen konnte, micht zu erfemmen vermochte. Indeß, wie alles lnge- 
mad im Leben, ging auch biefe Wartezeit endlich vorliber, und gewährte 
foger den Betheiligten der wahrſcheinlich beabfigtigten Genuß, daß fie 
nunmehr im Bollgefühl ihrer Freiheit fi) doppelt ung empfanben. 
Nach allen Richtungen jerſtreuten ſich die Gaſte. Die Meiften es 
mit filler Gewalt in den Peteröfeller. Einzelne Gruppen } in ber 
Sen beräinten Bid über Die GiaNt und, voramicien Kin mddee BR 
em er bie uziehen fein . Dam 
er vergnügte fih am dem Anblid der banilhen Kriegegefangenen, bie 
felöft 

Emi 


fehr vergnägt und wohlgemuth ſich in den Straßen herumtrieben. 

ge Wenige verirrten ſich bis nad Peopolbälron, und fanden bier im 
der practvoll gelegenen und vortrefilih ausgeflatteten Badeauſtalt eine 
wohlthuende Kühlung. 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 225. 
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Weelfpeltigen Perizelne virr mit 5 fe. derccet 


16. Huguft 1864. 





Um 8 Uhr verließen wir Salzburg. Der kurze Aufenthalt ſchien 
auferorbentlich glnftig auf die Gemüther gewirkt zu haben. Eine Heitere 
und bewegte Luftighit entfaltete fi. Erinnerungen an den Peteröteller 
ſchienen vorzuherrſchen. Biele, denen ber ſechsſtündige Aufenthalt in bem« 
felben noch zu furz dauchte, Hatten ſich, des Andentens wegen, und zus 
gleich in ängftliher Sorge für bie Zeit ber Moth, eine Anzahl Flaſchen, 
in deuen ſich wahrfheintih Wein befand, in den Wagen mitgenommen. 
Aus vielen Wägen fchallte fröhliher Geſang. Namentlich hörten wir 
bas gemäthvolle Bollelied: „Wir jan met von Paſing ꝛc.“ Erſt nad 
Mitternacht, als wir Pinz bereits im Rüden hatten, wurde es ruhiger, 
und bie Sänger: verftummmten zu unſerm lebhaften Bedauern. 

Als wir und bei Ip® der Donau näherten, bämmerte ber Morgen. 
Nun wurde die Fahrt außerordentlich anjiehend. Die Bahn liegt ziemlich 
in der Höhe. Unten im Thale glänzt der mächtige Strom, bald näher, 
bald jerner, von Hitgelm begrenzt, von denen Schlöffer und Kirchen her- 
niederfhanen. Freundliche Ortfchaften ſchulicen die Ufer, und thalwärts 
ziehende Schiffe beleben den Strom. Ueber bie ganze Landſchaft aber 
gieht die Morgenfonne ihre freundlichen Strahlen. 

Bald famen wir nad) Pochlarn, wo einft Mlüdiger ſaß, ber ge- 
trene Markgraf, Etzels Brautwerber bei Chriemhild. Hier feierten die 
Durgundenmannen auf ber fahrt zu den Heunen ihr letztes fröhliches 
Feſt, dei welchem Etzels Tochter mit dem jungen König Gifelher ver» 
lobt wurde. Bei der Heimfahrt von Etzels Hof follte bie Hochzeit ftatt- 
finden, und bie Braut mitziehen in’ Burgunbenland. Und „mit gar 
fügen Tönen“ feierte Voller, der fühne Fiedler, dem fröhlihen Tag. Aber 
vergebens wartete die junge Braut auf die Wiederlehr des Geliebten; 
ber lag kalt und tobt im Heunenland, und ein großes Trauern fam ftatt 
ber Hochzeitfreude 
Bald nad Pochlarn lamen wir an ber praditvoll gelegenen Mbtei 
Melt vorüber, einem fi Bau auf waldiger Höhe, zu beffen Fußen 
bie Donau dahinrauſcht. Nachdem wir noch den Bilhoffig St. Pölten 
paffirt hatten, und bie interefjanten Eifenbahnbauten zwiſchen Neulengbad; 
und Relewinkl mit ihren Tunnels und Biaducten, näherten wir uns all» 
mälig dem Ziele unferer Reife. Die Gegend wird ftädtifcher, bie Häufer 
treten» dichter zufammen; im der Werne fleigt der Stephansthurm auf, 
rechts grüßt Schönbrumn herliber, und die Gloriette, die auf dem mwaldi- 
per Hügel Hinter dem offe fich erhebt; und Punct 8 Uhr find wir 


mn Wien, 

Um Bahn hofe * uns eine dichtgedrangte Menſchenmenge. Ein 
Sangerchor, der mit feinen Fahnen im der Bahnhofhalle ſich aufgeftellt 
hatte, trug Rallimoba’s „beutfches Lied” vor, und freundlicher Wiülomm 
begrüßte uns von allen Seiten. Die Wiener Blätter conftatirten freilich, 
daß die Aufnahme an Enthuſiasmus weit hinter derjenigen der „Schwa- 
ben“ im vorigen Jahre zurüdgeblieben fei; man merke die „politifche Ab- 
fühlung“, meinte die „Wiener Preſſe“. Sollte damit vielleicht ge · 
ſagt fein, daß das legte Jahr für bie großdeutſche Begeiſterung einige 
„abtühlende” Momente hatte? Wir wiſſen es nicht, und wollen es nicht 
unterfuchen. ebenfalls dachten wir an Mandes, als wir aus bem feit- 
lich gefhämüdten Bahuhofe durch bie Menge fuhren, und die große deuiſche 
Babe, die in dem Edthurm bes Bahnhofes aufgepflanzt war, mit ihren 
fwermäthigen Farben auf und niederwinkte. 

Es lann nicht unfere Abſicht fein, Stunde. für Stunde von mferen ° 
Wanderungen und Wanblungen durch bie Kaiferftabt Rechenſchaft abzu« 
| Tegen. Sqwerlich wlrbe auch ber Leſer Luft haben, uns hiebei zu folgen. 

Der Strom ber bayerifchen Bergnilgungszügler hielt ohmebem unter Tags 
nur wenig zufammen; erſt Abenbs traf man fich in ben beſtimmten Los 
calen. In Heinen Geſellſchaften, durch blauweiße Schleifen fenntlich, 

daher in Wien „Blaumafcerl” genannt, durchzogen fie die Stadt, wie 
gerabe eigene Laune oder freumblide Fügung die Schritte lenken mochte. 

Was dem Fremden, der Wien Erftenmale beſucht, zunädft im 
; bie Augen fallt, ift das ungemein raſche und lebendige Treiben auf bem 
' Gira Bir Mündener, bie wir doch aud im einer leidlich großen 
Stadt wohnen, glauben vom ftillen Lande zu lommen, wenn wir in diefe® 
lärmende Gewire verfegt werden. Im ben engen Strafen der Altſtadt 
ziehen zwei unterbrocdene Reihen von Fuhrwerlen im rafchen Laufe ans 
| einander vorliber. Buntfarbige Ommibuffe, die nad; beftimmten Curſe 
; bie Stabt burdeilen, wechſeln mit ben Garoffen ber voruchmen Welt 








Su ben ſchlichten Einfpännern der Heinen Leute, Im ber Mitte ber 
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beiden Wagenftröme, eine ideale Schranke zwifchen ihnen bildenb, Halten 
Genbarmen zu Fuß und zu Roß, und In beiden Seiten wogt das Ge 
dränge der Fußgänger. Dazwiſchen fallt die Stimme der Conducteure, 
welde vom Wagen herab zum Mitfahren aufforbern, und der langgezo« 
gene Warnungsruf der Kutſcher. — In Wien ſcheint wan die fonderbare 
Schwärmere- zu haben, auf gutem Pflafter gehen und fahren zu wollen. 
Noch auffallender ift, daß die betheiligten Organe fo fhmad find, dieſer 
kranthaften Neigung nadzugeben, enigftend trafen wir allenthalben 
fehr gutes MWürfelpflafter, weldjes noch dazu, was bei dem großen Ver 
tehr viel fagen will, überall blank und reinlich gehalten ift, ' 
Unfer exfier Beſuch galt jelbfiverftändlih dem Stephansbome, 
Mitten im Herzen von Wien, ringe umgeben von freien Plägen, erhebt 
fid) der gewaltige Bau, am feiner füblihen Seite die ungeheure 435 ,,' 
auffteigende Thurmpyramide, das eigentliche Wahrzeichen der Stadt. Leider 
war diefe währfnb unferes Aufenthaltes in eine Hülfe von Brettern und 
Gerliften eingewidelt, fo daß ihre berühmten Steinverzierungen fih un» 
feren Blicken entzogen. Erſt Ende nädjten Jahres fol der Thurm 
wieder frei fidtbar werden. Man hat lange gebaut an dieſem pracht ⸗ 
vollen Berl. Schon vor 720 Jahren bat Heinrid; Jaſomirgott den 
Grumdftein gelegt und noch immer arbeiten bie Meifter an der Bollendung. 
&o find auch verfhiebene Bauweiſen daran bemerllih, emtjpredend den 
Kunftritungen der Zeiten, die daran gejchaffen, aber ohne Beeinträch- 
tigung bes Überwältigenden Eindruds, ben das majeftätiihe Ganze her- 
vorbringt. Ueber dem JIunern ber Kirche liegt ein ernftes Dunlel, das 
zur Andacht ſtimmt. Achtzehn riefige Pieiler tragen das büjtere Gewölbe. 
Am imponirendften wirkt ber Chor, ein herrlicher dreifchiffiger Hallenbau 
im ebelften gothifchen Style. Manches weltgeſchichtliche Ereignig hat der 
Stephansthurm mit angefehen. Das war eine jhlimme Naht, als ber 
Graf von Stahremberg auf der Mittelhöhe des Thurmes zur Warte 
ſtand und von ber Spige eine feurige Naletengarbe ee lich 
als leiten Hilferuf für die bedrängte Stadt. Denn im weiten reife um 
diefelbe lagen Hunberttaufende von Turlen, fiegeögewiß umd zum 
Sturme bereit. Kaiſer Leopold aber war mit feinem Hofftante in bie 
Berne gezogen, erft nad; Ping, dann nad Paſſau. Dod; die Stadt follte 
nicht fallen. Bon Sableugebirge flieg eime lichte Feuerſäule empor, zum 
eichen, daß der Hilferuf verftanden und die Befreiung nahe fei. Die 
en kamen, bie Bayern und Sachſen, Sobiesty und Dar Emanuel, 
und ſchlugen die große Befreiungsfhlaht am 3. September 1683. 
Gortſetzung folgt.) 


In den Boralpen. 
Stipyen aus Dberbayern von einem Eüddeutfchen. 
1. 
Banderungen an der Ifar und Loifad. Münden, 1864, 
Verlag von E. H. Gummi, 

D Unter obigem Titel ift ber erfte Theil eines auf 3 Abtheilungen 
berechneten Buches erſchienen, das in unſerer Reifeliteratur infojerme eine 
neue Erſcheinung bildet, als es zu dem gewöhnliden, in Natur-Scilde- 
rumgen und Hiftorien beftehenden Inhalt der Meijebefchreibungen mod 
einen dritten Beftandtheil hinzubringt, nämlih eine Summe jubjectiver 
Betrachtungen, welche ben Leſer mit der Yudivibualität des Verfaſſers in 
Berbindung ſetzen follen. Der Zwed am ſich ift lobenswerth; deun mer 
wird nicht lieber am der Hand eines vertrauten umd vielleicht interefjanten 
Fuhrers eine Gegend durchwandern, als mit einem Abſtractum, das man 
nur ſprechen hört, deſſen Wefen und Charakter aber unjerer Borftellungs- 
kraft nicht erreichbar if. Indeſſen müffen wir geftehen, daß ums bie 
Iubdivibualität bes Führers doch zuleßt etwas läftig wich, wenn er ſich 
nicht im dem rechten Schranfen hält, — Mit bdiefem fehler ſcheint und 
ber „Sübbeutfche”, der Berjaffer unferes Buches, behajtet zu fein. Flür 
bie hiſtoriſchen Mittheilungen wie für bie Schilderungen der Gegenden, 
welche daöfelbe enthält, find wir dem Berfaffer dankbar; aber wenn er 
auf jeder Brüde und vor jedem Stein flehen bleibt, um feine Bhilofophie 
über Gott und die Welt vor uns anszuframen, jo möchten wir ihn mand- 
mal bitten, etwad weniger mittheilfam zu fein. 

Aufrichtig gejagt, wir fonnten am feinen ſammilichen Herzensergieß · 
ungen nit Geſchmack finden. Bor Allem ſcheint ber und unbelannte 
Berfaffer überzeugt geweſen zu fein, er müfje auf den 147 Seiten feines 
erften Bandchens alle Ihemata erfchöpfen, über melde eim geiftreicher 
Menfh überhaupt reden kann; zwar macht ſich eine Stelle des Buches 
über den Landdoctor umd den Herrn Affefjor Iuftig, welde binnen einer 
Stunde „ben Scharlad beim jüngften Buben des Krämers, bie Oceu- 
pation vom Rom, die Nichte des Herren Pfarrers, die Füllung der Orfini- 
Bomben und zulegt noch gar bie Unſterblichteit“ abgehandelt hätten, aber 
in dem nämlichen Buch findet fih auf acht hintereinander folgenden 
Seiten, die man bo im eimer Biertelftunde durchleſen kann, eine Abe 
handlung über Schwanthaler, das Chriftentfum, die Komantik, griechiſche 


Kunft, Kreuzzüge, Autoritätsglanben, mittelalterlide Stanteldeen, unb 
über bi de b Einheit! — Der Herr U Herr 
Berfa cn ne 3* zu haben, m —— 

icht ſelten zienili itl iſchen U 
tönnen wie Täkißen, er Orfdihee (md Binauifin 


u Haufe ift; aber was follen wir dazu fagen, mern derfelbe zuweilen dr 


rſtraubende unhiſtoriſche Auffaffung zur Schau trägt, dafı am 
verfigert, „in. ber. vernunftbelaftenden Schwärmerei > en 
Zielen feine ihm das wirllige Wefen bes Mittelalters zu liegen” umb 
bann im Borbeigehen auch bie Kreugilge abſchlachtet, indem er fie „under« 
antwortlide Quälereien“ nern, don denen mah gentli gar nicht mehr 
ſprechen follte. 

ißt das nicht die ſchwierigſten Dinge mit feihten Raifonnement 
abmahen? Am fhlimmften ergeht es bei alle dem ber chriſtlichen und 
nicht blos der latholiſchen Religion; ber Herr Berfaffer fheint fat in 
Feindſchaft mit dem Ehriftentfum zu leben, nachdem er ſchon Bieles 
und Außerorbentlihes über diefen Gegenfland gefagt, nimmt er bie ganze 
Wucht feiner Antithefen zufammen und fagt: „Das Inftitut der Re 
ligionen ift aud in greifbaren Dingen geeignet, das Urtheil zu verwirren 
und ben guten Willen lahm zu legen!” — Welche Religionen ober die 
Religion überhaupt? 

Wir wirden uns über biefe „Sliggen aus Oberbayern“ nicht fo 
weit verbreiten, wenn wir uns nit durch die Sonderbarkeit folder phi- 
loſophiſchen Einftrenungen in Naturfilderungen gutchriſtlicher altbayerifcher 
Gegenden dazu veranlaft fähen. Sollte dem Berfaffer bei der Sadıe 
irgend eine Abſicht geleitet Haben? Das denken wir dod nicht, — Unfer 
Autor hat aber auch fonftige Eigenthitmlichkeiten ! 

Im Buchenwald bei Großheſſelohe belehrt e uns,. daß er bie Bes 
grabnißglocke der Hiefigen Gottedackerlirche (dieje „Selirglode”) nicht leiden 
könne; aber im freien beim Schall der Gloden werbe es ihm zu Muth, 
wie dem Doctor Fauft an jenem Oftermorgen, als die Glocken die Aufs 
erfichung des Heren einläuteten (vide Geibels Gedicht auf den Tod bes 
Königs Mar 11), „Doch Hat fie (die Glode) mic nicht erft wie jenen 
ber Erde wieber zu geben. Denn ich liebe ihn, den fampjvollen Stern*, 
u. ſ. mw. Diefe Huldreide Verſicherung, über die ſich der „fampfvolle 
Stern” recht freuen wird, lautet freilid ein wenig, als läme fie von 
Einem, dem wenigflens ein paar Sonnenjyfteme zur Berfügung ſtehen, 
ber fi num aber gerabe ein Berguligen baraus macht, in ben ländlichen 


ı] Berhältniffen der Erbe feine Sommer ⸗ umdb MWinter« Kefideny aufzu- , 


en. 

Man: ift mit derlei Betradtangen, bie an irgend einen zufälligen Ge» 
genftond anknüpfen, um dann bis zu beliebiger Ausdehnung fortgefposinen 
u werben, ein gefährlides Ding; man kann nidt von Allem auf Alles 
u nit ein Roß und eine Ratte zufommenjpannen, auch nicht beim 
Aublick eines tollen jentimental werben; wenigftens wirkt es fehr 
fomifh, wenn der Berfaffer am einem ſchönen Frühlingstag im Garten 
u Ebenhauſen, nachdem er fid an ben Tauben, Hlühnern, Maitäfern 
und Nüffelläfern (1) Binlänglic ergögt hat, einen Hund erblickt, der bie 
Sudt hat, und nun höchſt gefühlvoll beclamirt: „Im Heiterjten Bilde 
bergißt die Natur den Schattenrif des Leidens niel“ 

Mir wollen jedoch deu uns vorliegenden „Stiggen aus Oberbayern“ 
nicht alles Verdienſt abſprechen; es findet fi auch mande hübſche Scil- 
derung, manche gute hiſtoriſche Bemerkung darin. Uber gewifle zu ſichtlich 
jur Schau getragene Abneigungen und abſtracte Liebhabereien, melde 
einer doch längft glüdtic Überwundenen Zeit, der rein negativen joge- 
nannten Aufklärungsperiode angehören, muß der Berfafler ablegen, wenn 
er feinem Bude bleibenden and nicht: blos ephemeren Werth fiern will. 

Schließlich bemerken wir, baf wir gern weitere Auszuge aus ber erſten 
Abtheilung, zum Theile als Belegmittel unferer Kritik, gebracht habem 
würden, wenn ber Raum biefer Blätter es geftattet hätte ; jo aber mäflen 
wir unfere Pefer auf das Buch felbft verweifen, welches fle vieleidt nicht 
ohne Imterefie finden werden, menngleid es an manden Stellen ihrer 
Gefinnung wiberftrebt. . 


Vermiſchtes. 
Die Mormonen, 
iv. 


(Schluß.) 

Der fühe Geſchmack, den dieſe teufliſche Reflexion im Heber Kim ⸗ 
ball's Munde zurüchzulaſſen ſchien, erwedtte mir eim ſtärleres Verlangen, 
ihn niederzuſchlagen, als ich je zuvor einem Heiligen oder Sünder gegen- 
über gefühlt Hatte. Aber es ift koftfpielig, einen Mpoflel des Herrn in 
ber Salzfeeftabt zu ſchlagen; und ich rächte mich nur am ihm, indem ich 
fagte: ich wünfchte, ich könnte ihn dies im einem Borlefezintner voll von 
Sanitätscommiffionsbamen fagen hören, bie Eharpie zupften fir ihre 
Ehemänner, Berlobten und Brüder in der Unionsarme. Ich wilßte 


nit, ob für Eharpie wären, aber id lanute einen, ber da 
ein bischen „‚geupft” werben wurde. 

Un zum Letenmale auf Brigham dyulommen, Nah einer 
Unterhaltung Über die Imbianer, bei wel er bie militärifche Politik 
ber Regierung anflagte, indem er verficherte, baf ein Ballen mit Woll- 
beifent und 4 Brimb Glasperlen beſſere Dienſte thun würde, um bie 


m gegen das Auſhalten und bie Emigranten gegen bie Riedermegel- 
vn als ein Regiment Soldaten, dte er, daß wir bei 
jeder‘ in Streit geriethen, und ämberte tactooll den Gegen ⸗ 


eriethen 

fand, indem er auf die Schönheit des Opernhauſes überging. { 

fi an Dee ha Dim — — 
agte, e n ner Abneigung gegen. firenge n im 
Fe Richtung femme. Go wild, 300 und grauſam bie Gochoete, 
Bi-Utes umd andere Wüftenftämme auch find, fo haben fie doch niemals 
irgendeinen ansgebehnten Einfall unternommen, feit die Mormonen nad 
Utah gelommen find, Im jeder Nieberlafjung der Heiligen findet man 
ein bis zwei Dußenb junger Männer, bie ihr ſchwarzes Haar nad der 
Inbianermiode verfänitten tragen und alle Dialecte ber Umgegend fo flies 
hend wie Eingeborene ſprechen. So oft ein wohlverfehener. W u 
angegriffen, eine ſchöne Heerbe von Emigrantenvieh eut die Sol 
angehalten ober bie Heiben irgendivie beunruhigt werben jollen, danu 
färben biefe Desperaboes ihre Haut, vertaufchen J Kleider wit ein paar 
Lumpen von Hofen und fammeln eine Horde von Wilden, mit denen fie 
fi immer auf gutem Fuße erhalten, für einen Hinterhalt unb eine 
Mepelei, welde Bis auf die Auwendung der rohen Gewalt nad Plan, 
Leitung und Ausführung ihr Werk iſt. kr habe eine Menge ber inter- 
effanteten Thatſachen zum Beleg dieſer Behauptung, aber hier nicht mehr 
den Raum, näher daranf einzugehen. 

Das Opernhaus war ein Gegenftand, über den wir uns verftänbi- 
geh konnten. Ich war höhlichjt erftaunt, im Herzen ber Wildniß des 
Eontinents einen öffentlichen Verguügungsplag zu finden, der, was Ger 
räumtigkeit, Schönheit und Beqnemliäteit anlangt, von feinem in Amerila, 
ardgenommen bie Opernhänfer im Newport, Bofton und Philadelphia, 
übertroffen wird. Der innere Bau gleicht etwas dem erjten biefer, hat 
Site für 2500 Perfonen und kann bequem 500 mehr fafjen, wenn nur 
bei biefer Gelegenheit die Bühne in's Parquet verlängert und biefes zum 
Zweck bes Tanzes in Einer Höhe mit jener gebielt wird. Menferlid ift 
diefes Gebäude ein rinfacher, aber nicht mngefälliger Bau von Siein, 
Ziegel und Stud. Mein größtes Erftaunen erregte aber die wirklid 
außgefuchte fit iſche Schönheit der vergoldeten und gemalten Decona-- 
tiomen des großen Bogens über ber Bühne, der Karniefe und des Schnitz 
werks am bem Profcenienlogen. Der Bräfident Moung verficerte mir 
mit angemefjenem Stolz, ba jebe® Theildien der Zierrathen von einhei- 
miſchen und heiligen Händen gemacht fei. 

„ber Sie wiflen noch nicht“, fügte er hinzu, „wie wiabhängig wir 
von ench im Dften find! Woher, denken Sie, befamen wir jenen Döittel- 
Kronleuchter, und was glauben Sie, daß er uns loftete ?“ 

€s war eine Ürbeit, welche irgend einer Newyorler Firma keine 
Schande gemacht haben würde — anſcheinend ein Kreis mit reichem 
Schuigwert, ummwunden von vergoldeten Zweigen, Blättern und Manten, 
mit Büren von flammenden Wachtlichtern, an einer maſſiven Fette von 
oldenem Glanze aufgehängt. So antwortete ih, daß erwajir wahr 
cheinlich 1000 Dollars in Newyork bezahlt habe, 

Bortrefflich!“ rief Brigham aus. „Ich babe «8 felbh gemacht! 
Jeuer Kreis ift ein Wagenrad, das ich wuſch und vergoldete; es hängt 
an einem Paar vergoldeter Ochſenketten; und die Verzierungen ber Leuch-⸗ 
ter wurden alle nad meinen Muftern aus Blech ausgefänitten!” 

I ſprach mit dem Präfidenten, 5i8 eine Schaar junger Mädchen, 
die faſt mit Anbetung anf ihn zu bliden ſchienen und die er dagegen mit 
einer mweifen Mifhung von Galamterie und Bäterlicjleit behandelte, mit 
einer Einfabung fi an ihn wandten, an einem altmodiſchen, im Oſten 
läugft vergefienen Gontretang theilzunehmen. Ich war neugierig, zu 
fehen, ven er ſich dieſes höchften Gottesurfheil® für feine Würde entledi- 
gen wilrde. 

Ic flieg deshalb in's Parquet herunter und bie ariſtokratiſche Gra- 
ie, we * die Tanztouten durchmachte, machte einen lebhaften 

mich. 

I hatte ſodann zahlreiche freundliche Einladun bes Ballaus · 
ſchuſſes abzulehnen, mic Damen vorſtellen zu laſſen un m Tanpe theil · 
zunehmen, IH that: dies, weil ih ein vollſtandiges phyſiognomiſches 
Studium des Ballfanles vornehmen wollte, umd ich weiß, meine Leſer 
werden mir für meine Selbfiverleugnung Dauf wiffen, da fie mid im 
Stand fegt, ihnen zu jagen, wie die gute Geſellſchaft von Utha ausſieht. 

Nachdem ih mit meiner Wanderung durch den Saal und meiner 
Beobadtung fo genau, als es der Anftand erlaubte, eine Stunde zuge» 
bracht, fam ich zu dem folgenden Ergebniffen. 

Es gab wenig Kleiderprunk auf dem Balle, aber ebenfo wenig Ge» 
ſchmack im Unziehen. Pairiciſches Feintuch und Seide waren * 
Ausnahmen, im Allgemeinen ſchlecht gemacht und ſchlecht getragen; aber 


bies flimmte von Herzen mit der großen Maſſe von plebejifchen Tweed 
und Calicot. Wenige Damen trugen Yumwelen ober federn. Einige 
hubſche Mädchen ſchwammen in gefhmadvollem Schmucke bauſchigen Flors 
hmber. eilige Herren mit mehreren Weibern aufamen, ſchien bie 
Neltefte gewöhnlich am forgjältigften gekleibet und benahm fid; ziemlich 
wie eine öftlie „Ballduenna” gegen ihre jüngerın Schwellen. Die 
Beiber deſſelben Mannes „befejweilern” einander gewöhnlich im Utah. 
Ein anderer „Triumph der Gmabe”! Unter den Männern fah ich eimi 
chr tlihtige und geſcheidte Geſichter, aber bie Mehrzahl hatte nicht viel 
harakter in ihrem Ausſehen — in ber Chat, fie umterfchieb fih im bier 
fer Hinfiht wenig von irgendeiner durchſchnittlichen Denfhenmenge wo 
anders. Unter ben Frauen fand ich zu meinem Erſtaunen keine wirklich 
berabgewürdigten Geſichter, obgleich viele dumme. Ih fah viele gleich 
giltige und mur ein tiefunglüdliches Geſicht. Diefes gehörte der Frau 
eines bisher in Einche lebenden Mannes, ber fie im erften Range allein 
elafien hatte, während er mit einer bausbädigen jungen Mormonin 
ante, bie vielleicht im einem oder zwei Monaten in bie Familie eintreten 
folte. Obgleich ich eine Menge freunblicher, gutmüthiger Geſichter und 
einige zwanzig Jah, bie irgendwo hübſch genannt worden fein wilden, fo 
mußte ich dod mad) ber unparteiifchften und gewiffenhafteften Forſchung 
peftehen, daß ich feinem u BWeibe begegnet war, welches Hochgeftimmut, 
erften Ranges, poetifcher Begeifterung oder heroiſchtr Hingebung fähig 
ausgefehen hätte; nicht einem einzigen Weibe, von dem ein Klinftler träu— 
men und das er ihm als Stubie zu figen bitten wilrbe; nicht einem ein« 
zigen, an welches eim fein angelegter, intelligenter Mann um Teilnahme 
an feinen Bweden ober Sympathie für feine Sehnſucht fi menden 
könnte. Weil id) wußte, daß diefer Ausfprud im Oſten mit einem „Ges 
rade fo, wie man erwarten lonnte!“ aufgenommen werben wlrbe, warf 
ich Alles, was wie Borurtheil ausfah, von mir und vergaß, als ich mei» 
nen Weg durch das Gedränge nahm, daß ic in Utah wäre. 

Was ich Über zwei andere typiſche Männer aufer Brigham Young 
zu fagen habe, muß ich fehr zufammendrängen, oder ich habe feinen Raum 
mehr, vom See und von ber Wüfte zu ſprechen. Heber Stimball, dev zweite 
Bräfident (proximus longo intervallo!), Brigham’s ergebenjter Unbeter 
und im jeder Hinfidt der zweitwichtigfte Dann, obgleih, falld er Brig- 
ham überleben follte, volljtändig unfähig, das große Gewebe der ftreiten« 
den Mormonenelemente zufammenzuhalten, ift Moung au Pahren gleid, 
aber font in allen Dingen fein Grgenfühler. ine Länge beträgt über 
6 Fuß, feine Figur ift rund, wie die eines Aldermang, fein Geſicht groß, 
biutvol und glänzend mit dem gemeinen Roth gelochter Preifelbeeren, 
während feine einen, wie jhwarze Glasperlen gligernden Augen und 
eine ſatyrgleiche Sinulicleit um feinen Mund eim dem Apoſtelthum 
(außerhalb des der Polygamie). vernichtend im Wege ſtehendes Tempera- 
ment anzeigen würden, ſelbſt ohme die Beihilfe des Schlußjolgerns von 
ben Lieblingsftoffen feiner Unterhaltung und dem patriarhliid ungefir- 
nigten Styl, im dem er biefelben behandelt. Unglücklichtrweiſe haben 
Männer, wenn fie untereinander ſchwatzen, befondere Hinneigung zu dies 
ſem Sihl, aber die meiften von uns im Djten würden das niedrigfte 
und verworfeufte Weib zu beleidigen glauben, wenn fie in ihrer Gegen» 
wart einen einzigen Sat ber Ausdrucdsweife vorbrädten, welche deu ger 
brauchlichen Inhalt aller öffentligen Reden bildet, die Heber Kimball an 
bie Weiber und Töchter hält, die dad Tabernalel am us wy 

4.5.9. 


Notizen. 

* Bon dem auf Koften der Faiferlich ruſſiſchen Regierung hergeftell- 
ten großen Prahtwerke: „Die Bertheibignng von Sebaſtopol“, bearbeitet 
von dem Leiter dieſer Bertheidigung, General E. v. Todleben, ift jet 
bie erfte Hälfte erfchienen, welde 2 Bände Text und 24 Karten, Pläne 
und Zeihnungen umfaßt. 

* In Monat October werden es fünfundzwanzig Jahre, daß bie 
Lihtbildnerei durh Daguerre entdedt worden if. Die photographifde 
Geſellſchaft in Wien wird das Jubiläum durch eine feierliche Berjamms 
lung begehen, bei welcher ber Phyſiler Ritter v. Ettinghaufen die Feſt - 
rebe übernommen hat. 


- Man ſchatzt den Kohlenreichthum Englands bis in eine Tiefe von 
4000 Fuß unter ber Erboberfläde auf 83,540,000,000 Tonnen guter 
Kohle. Nimmt man num die im Jahre 1861 zu Tage geförderte Kohlen 
menge von 86,000,000 Tonnen ald Norm an, fo geht hieraus hervor, 
baß ber Stohlenreichtäum Englands nod für 940 Jahre ausreicht, 

* Die türlifce Regierung hat die proteſtantiſchen Miſſionsanſialten 
in ihrem Reiche fließen und mehrere Eonvertiten verhajten laſſen. Zu 
Gunften der letzieren haben bie Gefandten von Nordamerifs und England 
Schritte geihan, 





Volitifhe Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Berlin, 15.Aug. Die „Nord. Allg. Itg.“ deftätigt, Sachſen 
wolle einen Antrag am Bund ftellen, wonach Deſterreich und Preußen 
zu einer rechtfertigenden Erklärung aufgefortert würden, weehalb fie 
vom König Ehriftian IX. ſich Rechte hätten abtreten lafien, bie vieler 
fetbft nicht befefien habe. Die, Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet dies in einem 
drohenden Artifel als eine Verhöhnung ver Sieger. — Die Ratificas 
tionen der neuen Zollvereindverträge awifchen Preußen, Sachfen, Kurs 
heſſen ıc. find heute hier auegewechſelt worten. 

SO New-York, 6. Aug. (Dur die „Europa”.) Nach Ein 
nahme der ceriten Vertbeidigungslinie rügfte Grant weiter vor, wurde 
jedoch zurückgeſchlagen und verlor 5640 Mann in wiererhofter 
Angriff wurde meuertingd zurückgeſchlagen. Das Gerücht ift im Lm« 
lauf, daß Grant mit ter Armee nah Washington zurüdtehrt. Hood 
griff Sherman an, wurde aber zuruͤckgeſchlagen. Die Plotte res unlos 
. niftifchen Apmirald Farragut fol Mobile (im Alabama) glüdlich ange» 
griffen haben. Die Confoͤderirten, heißt es, hätten eine neue Snvafton 
in Marpland gemacht und Hagerdtomn befept. Gold 260%... Wechiel- 
courd 281. Bonds 108%,. Baumwolle 172, 


* Bern, 13, Aug. General Dufonr meldet dem Bundesrath, daß 
der internationale Congreß flir Pflege der auf dem Schlachtfeld Ber- 
wundeten feine Arbeiten mit Beginn der nächſten Woche beendigen wird, 
und daß die Mehrzahl der vertretenen Staaten die vorgefhlagene Ueber 
einfunft annehmen wird, 


W. Prien, 14. Aug. Der Heryog von Modena und feine Ge 
mahlin, die Pringeffin Adelgunde von Bayern, erwarteten geftern in Prien 
ihre hoben Verwandten, den König Dito und feine Gemahlin, die auch 
pinetlicd Abends 9 Uhr mit dem legten Zuge dahier tintrafen. Nach 
einer furzen herzlichen Bewilllommnung fuhren die Wagen vor und in 
raſchem Trabe ging e# hinaus nad Wildenwarth, einem Schloſſe, das 
der feingebildete Geſchmack des Herzogs zu einer der ſchöuſten Befigun- 
gen im garen Gebirge umgeſchaffen hat. Die griechiſchen Majeftäten 
waren nur bon ganz wenigen Perjonen begleitet. 

Darmftadt, 12. Aug. Die Kaiferin von Rußland wirb nad hier 
eingetroffenen Nachrichten am 18. d. Schwalbach verlafien und einen 
mehrtägigen Yufenthalt auf dem Heiligenberg bei Ingenheim, bem Landſitz 
ihres Bruders, bes Prinzen Alerauder von Heſſen, nehmen. Anfangs 
Septemder wird fobann ber Saifer fie dort abholen und mit ihr nad 
Friedrichshafen am Bodenſee gehen, um der am 11, September daſelbſt 
ftattfindenden Geburtstagsfeier der Königin Olga von Wlirttemberg beis 
zumohnen. (Frif. Pz.) 

Aus Dresden, 12. Aug., wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben, daß 
die ſachſiſche Regierung dem Drängen Preußens und Ruhlande auf 
firengere Maßregeln gegen die ſich dort aufhalienden Polen nicht nachge · 

eben habe. „So lange, heiftt es im dieſer Correſpondenz, bie hieher ger 
ommenen Bolen im ihrem Verhalten nicht gegen die Lanbeögejgge ver» 
flogen und ansreihende Subfiftenzmittel nadweifen können, bleiben fie 
völlig unbeläftigt, wogegen Perfonen, denen politiſche Agitation oder ſon⸗ 
flige Wühlerei zur Laft zu legen war, ſowie völlig mittellofe und andere 
Individuen, die fid hier unnüg machten, ſtets vermocht worden find, das 
Land zu verlaffen. Im biefer Beziehung mag in ber Iepten Zeit etwas 
firenger. verfahren worben fein als früher, wofür der Grund im einen 
(menlich ſchon erwähnten) Eyceh zu Juden fein birfte, ber jüngft in ber 
Kanzlei der hiefigen kaiſerlich rufliihen Geſandtſchaft vorgefallen ift.“ 

‚Aus Hannover wird ber „Kreugjeitung“ geſchrieben, es ſei nidt 
wahr, daf der fürzlih aus Holftein dorthin gereifte Bundes-Commiflär 
Nieper eine Unterredung mit dem König Georg gehabt habe; berfelbe ſei 
wohl im Hannover, nit aber im f. Hoflager zu Norderney geweſen. 

Aus Luxemburg lommen Klagen, daß in dieſem deutſchen Bundes- 
land die Amtsjpradhe und fogar die Schrift auf den Münzen franzöſiſch 
ift, und daß auf die deutſchen Zeitungen eine Tage gelegt wird, welde 
einer Probibitivfteuer jaft gleichlommt. Cine rheiniſche Zeitung, die zu 
dem vierteljäßrlichen Preis von 1 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. vom der preußi- 
fen Poftverwaltung der luxemburgiſchen geliefert wird, wirb von ber 
letsteren zu dem Preis don 10 Fr. 85 Gent. oder 2 Thlr, 25 Sgr. 9%. 
alfo mit 100 pCt. Aufſchlag bebitirt. (A. 3.) 

Lübeck, 12. Aug. Geflern und Heute find bie beiben ruflifchen 
Groffürften von ihrem Ausfluge im Deutjchland hieher zuriidgelehrt und 
haben ſich nach kurzem Verweilen nad Travemünde an Worb ber Flotte 
begeben, welche heute ober morgen wieder in See gehen wird. — In 
Travemünde liegen jetzt zwei daniſche und ein englifhes Transportdampf- 


ſchiff, welde be impıt find, daniſche Kriegägefangene nad ihrer Entlaff- 
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uuig in bie’ Heimath fir befördern. Die gröfite Zahl d eliefernden 
——— er in * ** mor · 
en, dann Montag, tt i &porte 
u: je taufend Mann. or en ng 


* Das 12. Berzeichniß ber bei be « Binangdepartement 
Kiel und Bei der Privat im Gotha —— Beiträge * 
Schleswig⸗Holſtein weiſt ben Betrag von 14,568 Thlrm. auf, fo bie 
—— aller biäher eingegangenen Beiträge ſich auf 362,122 


Zu Weblau in Oſtpreußen bat am 8. b, ein ichet Militär- 
exceß ſtattgefunden. Ein Landwehrlieutenant und eim Clviliſt ſind in 
tinenn Hotel von einem Uhlanenofficier umb zwei Uhlanen durch Sabel- 
hiebe ſchwer verwundet worden. 

Bern, 11. Aug. Die internationale Conferenz fiir die Organifo- 
tion ber Heilung umb Ir der auf den — a 
Militärs bat laut Bericht an den Bundesrath Bis jegt brei Sitzungen 
gehalten, im melden General Dufonr bie Berhandlungen leitete. Bertre- 
ten find Bis jegt auf ber Eomferenz: Rußland (dur; Dr. Henfelber), 
Baben, hg = Spanien, bie amerilanifche Union, a durch Ia- 

enſchmidt, Unterbirector im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
e Preval, Militärımterintenbant erfter Claſſe, und Dr. Bondier), Eng- 
land, Großher zogthum Heften, Italien, Holland, Portugal, Preußen, Rö- 
nigreih Sachſen, Schweden, Württemberg (durch Dr. Hahn, Pfarrer zu 
eur und die Schweiz durd; General Dufour, Guftav nier, PBrä- 
fident des internationalen Centralausſchuſſes ber Eonferenz, und Dr. Leh- 
mann, Sanitätschef ber eidgenofſiſchen Armer. 

* Parid, 13. Aug. Heute Nahmittag fand im großen Saale des 
Louvre umter Borfig des Minifters bes 2 Haufes an: ſchonen 
Kunſte bie rg ge Aa bie bei ber legten Runftausftellung be» 
den Künftler ſtatt. Die Feierlichleit wurde durch eine Rede des 
Marſchalls Vaillant eröffnet, im welcher derſelbe der Verſammlung an-⸗ 
zeigte, daß ber Kaiſer einen Preis von 100,000 Fr. geftiftet habe aus 
den Fonds ber laiſ. Eivillifte, welcher alle fünf Jahre dem Fünfter ex- 
teilt wird, welder eim großes Werk ber Malerei, Bildhauerei ober Ars 
chiteltur gefhaffen hat, welches biefer Belohnung für würdig eradjiet wird, 

Aus Parid wird der „Gen.»Eorr.“ geſchrieben: Hr. Thiers ift 
von einem Ausflug nad; Deutſchland zurlidgelehrt, umb hat bie Einbrüde, 
welde er bort empfangen, in ber charalteriſtiſchen Heu refumixt: 
„Ih werde auch diefes Dal gegen eime Reduction unſeres Heeresetats 
finmen müffen.“ re Mann, welcher nad feinen politifchen umb lite 
rariſchen Antecedentien mit Recht für ben Mpoftel ber „natürlichen Gren« 
jen“ gilt, wird allerdings jenfeits und Hoffentlich ſchon biesfeits des Rheins 
Dinge habe anhören müffen, die ihm zu jener Aeußerung berechtigen konnten. 

* Madrid, Der General Prim hat eine Zuſammenkunft mit dem 
Kriegsminifter gehabt, im Folge welcher der General felbft den Wohnort 
wählen wirb, der ihm gefällt, falls er nicht vom der Erlaubniß, ind Hus- 
land zu gehen, Gebrauch machen follte. 

Brüffel, 12. Aug. Gefterm, fpät nad Mitternadht, hat ein Pübel- 
Haufe unter dem Einflafe der Wahlaufregung vor bem Yefuitencollegium 
und ben B x des Journal de Bruxelles einigen Unfug vollführt. 
Etwa dreißig Verhaftungen find bei biefem Anlaffe vorgenommen worden; 
et a. iſt iR bereits ag — auf — Fuß geſetzt. 

efem Borgange iſt im ganzen La ei den en geſtern bie 
Ruhe nit ———— en mn 

Es ſcheint, daß das conföderirte Schiff „loride” neuerdings beben- 
tendes Unwefen auf dem Deere anridtet. Ein zu Liverpool angelangtes 
Fahrzeug will gefehen haben, wie nadeinander drei Handelsſchiffe von 
bemfelben genommen verbrannt worben feien. Es fügt jedoch bei, 
daß drei unioniſtiſche Kriegsſchiffe * auf den Piraten gemacht hätten, 
und mill ſchließlich noch eine ftarle Kanouade gehört haben, ohne deren 
Refultat zu kennen. 

* Am 26. Yuni, liest man in ber Gazette be wurde nadh⸗ 

chendes Decret im Mexico promulgirt: „In Anbetracht, daß Nichis 
dringlicher iſt, als für ben Forthbeſtand ber legitimen Regierung ber Nation 
zu ſorgen, die Uns zu ihrem Herrſcher ermählt hat, und jeder eintreten 
den Eventualität vorzubeugen, haben Wir verordnet, daß wenn Mir 
durch den Tod ober irgend ein amberes Ereigniß in die Unmoglichteit 
verſetzt würden, zu regieren, die Raiferin, Unfere hohe Gemahlin, mit 
* erh des Reiches beauftragt fein wird. Schloß Miramar, am 

, i * 
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Aus dem Pochlande. 
Wh Zuttiusg Groffe· 
2 


3a der Alamm. 
Nieder. braufet ber Waſſer Donneriofen, 
Tropfend Wände herab in Schauerfühle, 
Woi ber fhinmernde Strahl bes Tagrslichts nie einbricht, 
Wo ber Erbe Gedärme ſchwarz fih aufthun: 
Dort im heulenden Schlund aus unbelanntem 
Schoofe-brediem bie Waflet Hervor. Mit Schwindel 
Vackt's den wandernden Mann auf kahlem Felepfab, 
Doch es waltet ein Zauber tief im Abgrumd. — ° 
Nymph’; ac fehante Dich fich'n am Hölleneingang, 
Bild’ das wallende. Haar gefchmüdt mit Blumen 
Und von: Marken umfchattet Haupt und Antlik: 
Aufo fangft Du der Schöpfung Weltgeheimmiß, 
VGraut Sagen ber Urheimath der Stürme, °' 
Dow dem Wachen det Duellen, Stein’ umb Berge, 
Längftvergefjene Lieder erſten Wrühlinge, 
Bon, verſchwund'nen Btüh’n diamani'ner Blumen, 
Bom erlofhehen Gluh'n dereinfttger Sonnen, — 
Von ber rährenden Piebe erfler Seelen! — 
Dod ber Domner ber Waſſer fibertönte 
* Laut: Dein klagendes Lied; in Silberſtrahlen 
Schwand Dein flüthendes Bild wie unter Schleiern. 
Setrfam fehlen es, wie glich Dein Geiſterbiidulß 
Seuer Einem Berlor’men, die Mir einfimal" 
ler Himmel Geheimuniß zugeathmet 
Und dann fleinernen’ Herzens mich verftoßen ! 





Der erſte Berg: uͤgungs zug von Münden nah Wien, 
Gorttbung. 

m. Mod, am erſten Tage: unſeres Wiener Aufenthaltes beſuchten 
wir den Prater, eine Schöpfung Kaiſer Doſephe IL , die aber micht 
auf, den Widerſtaud geſtoßen zu fein fcheine, dem einige anbere-feiner 

deen. gefunden ‚haben. Der herrliche Tag hatte: eine ungeheire 

Uenenge hierher ‚gelodt, bie jeelenvergnügt durch ‚einander drängte, 

ir ſchahlen fie auf weit über. 100,000 Perfonen. Soweit das Wnge 
zeit, Überall Shaubuden, Wirthihajten, Carouſſels, Schauteln. : Bor 
sin paar Buben ſtehen Perſonen mit einem umgeheuren aufgeſetzten Köpfe 
bon 3° Durdmeller und werben. von einer gepußter Panbfeute 

hdemflich, betrachtet. Daneben erſchallt heftiges Gefchrei aus dem 

unbe einiger Quspronifaterem; die durch bie Gewalt oder Anmut ihrer 
Kehren. Bublicum zu gensinmen traten, ı Beifpieloe iſt die Ein- 
achheit der Mittel, mit“ wächer hier! ganze Puftfpiele im Scene gefrkt 
werben, Ginigroßer: Tiſch, in die Mitte des Publicmms geftellt, bedentet 
bie Bretier, welde die Welt bedeuten. Die „auftretenden”" Mcteishg tits 
tzu behemd, hinauf die „Abtreteuden“ ober „in einer Seitenthur Ber» 
f ** ſpringen verguigt herunter, Uns ſolchen primitiven Fotmen 
mag ;fihfeimergeit das höhere Luftfpiel entwickelt haben, wie die claſſiſche 
Tragödie der Griechen ans dem Bodsgefang. Bor tiner Wirthfcaftebude 
fammelten.;fidh viele Zuſchauer. ' Dort’ jpielt 'einel-Zigeumerbunbe ihre 
leidenſchaftlich verworrtuen Weifen. Fremdartige Mädchen mit leuchten · 
ben ‚Mugen jangrm.iam zu tanjen. Ein paar ungariſche Soldaten gefellktt 
ſich du ihnen, and mun beginnt jener tigenthumliche, zitternde, beinahe 





AArſenal außerhalb der 


eombulftoifche Mationaftang, bei weldem bie Tänyer fi kaum von ber 
Stelle‘ bewegen und’ doch auf’ einem Quadratfug Raumes mehr Feuer und 
Leldenſchaft ausbrüden; als unſere hitzigen BBaljertämger, bie eine halbe. 
Diusbratmeile Landes’ für ihr Feuer bedürfen, amd nur halbivegs augu ⸗ 
deuten int Stanbe find, Wir Blaumaſcherl“ ſahen dem vergnügt 
und mit · gutertſſe zu/ aber nicht Alle darften über feine Theorie vol: 
ftändig in's: Klare gelonmen fein, ' "' 

Tage nad der Ankunft beſuchten bie Münchner die kaiſerliche 
nebft ammer,'dm darauffolgenden Tuge daB großartige neue 

itenlinie. Wir wurden am beiden Orten 
und im der liebenswärbdigften Weiſe durch alle 
‚geleitet. Hohes Interefie bot namentlich ber Riefen- 


1 ba des Urfenals, welches befammtlich neben einigem Kafernen, einem Diu- 


ſeum, Spital'w, ſ. w. die ſammtlichen Mafinen- und Waffenwerlftätten 
der oſterreichiſchen Arniee im ſich vereinigt. Yu leßteren wird gegenwärtig 
eine große Beſtellung für die tärkifche Armee effectuirt. Nach eimer 


| langen Wanbermg durch die‘ endlofen Arbeitsräume kamen wir -in bas 


im mauriſchen Style aufgeführte Diufeumögebände, welches mit zahlreichen 
Freeten aus ber Rriegsgefchichte, gemalt don C. Blaas, gefhmidt ift, 
In der BWaffenfammlnig, die einen ziemlich; wollftändigen Ueberblid über 
die militäriishe Tracht und Ausruſtung der verſchiedenen Jahrhunderte 
gewährt, fahen wir auch imtereffante Curiofitäten, 5. ®. die Rüſtung 
Wortfriedbs von Bouillon, Guſtav Abolph's Koller, ben er bei Lügen trug, 
Hut, umd Degen des Erzbergogs Earl nnd des Fürſten Schwarzenberg, 
die vollitändige Uniform Radezky's u. f. w. ine große Menge von 


| Zrophäen ift hier zuſammengeſtellt, framzöflfche, eugliſche, tlürkifche, itali» 
I emifche, preußifche Fahnen and Heereszeicen. 


Auch ein paar bayerifche 
Fähnlein ſahen wir darunter, alt und verwittert, von Kugeln zerriffen 
8 iſt jet wohl Gras gewachſen über die Geſchichte jener telibfeligen 
Händel. Darum fen Groll mehr Über euch, ihr verlormen Ehrenzeichen. 
Mögen die Tage 'nie wieberlehren, wo bie Söhne Eines Stammes in 
wildem Haber das Schwert gegen einander erheben. Mur im fremden 
Lande follen fie ihre Siegeszeichen holen; fo mahnen bie eroberten Kano ⸗ 
nen bed: Dannewerts, die im langer Zeile in einem ber größeren Höſe 
des Arſenals vor uns amfgefahren ſtehen. 
Montag Nachmittags waren fehr viele Bayern nah Schönbrunn 
gefahren, dem reizenden, von Maria Therefia erbauten Luſtſchloſſe mit 
feinem berühmten, in franzöſiſchen Geſchmack angelegten Garten. Dieſe 
framzöfifches Anlagen tragen befanntlih meift bag Gepräge des Geſieri · 
Pathetifhen, umd die in der Matur ſchreckliche gerade Linie ift ber prin 
eipielle Feind alles Schönen auf 2, Gebiete. In Schoönbrunu haben 
twir amd jedoch überzeugt, daß der Franzöftjche Gartenfiyl, wo er wie bier 
im Großen und harmdniſch durchgeführt und mit der architeltoniſchen 
Umgebung in Einflang gebradit ift, jedenfalls den Eindruck des fürſtlich 
Prachtigen, mehr als jeder andere hervorzubringen geeignet ift. Bon der 
Plattform der fchönen auf der Spike des Hligels gelegenen Säulenhalle, 
Gloriette genannt, Hatten wir eimen herrlichen Blid über die Stadt Wien 
und ihre näheren und ferneren Umgebimgen, 
Die Krone unſeres Wiener Aufenthaltes war ohne Zweifel ber 
Ausflug auf den Searmering. Um 3. Auguſt Morgens 6 Uhr uhren 
wir, ungefähr 300 Bayern, mit einem Extrazuge auf der Güdbahn von 
Wien ab. Ein herrlider Sonnenſchein begünfligte die Reife, Die 
Meiſten hatten’ ſich, einem erhaltenen Wink zufolge, auf bie linle Seite 
poflirt und marteten hier ganz aufgeregt auf die Schönheiten, die man 
ba zu fehen bekommen ſollie. Aber das Scidjal prüfte ihre Geduld 
lange und ſchmerzlich. Denn mir für die eigentlihe Semmeringjahrt, 
die gft im Gloggnig beginnt, ift die linfe Seite zu empfehlen, vorher ift 
bie rechtſeitige Ausfigt weitaus die fhönere. So fahen demm jene Armen 
nahezu drei Stunden ineſtiller Bettübnift, indeß wir Anderen mit bos+ 
bafter Freude und lautem Rühmen uns die Schönheiten der reiten Seite 
betraditeten. Gleich beim Ausjahren aus dem Bahnhofe eröffnet fih zur 
Rechten ein herrliches Panorama von Wien und feinen Borftädten. Dann 
geht die Fahrt durch eine mit freundlihen Dörfern überjärte Landſchaft 
von entſchieden jülblichem Geprage. Sanfte Hügel begrenzgen den Blick, 
von Schlöffern und Ruinen gekrönt, und zahlreiche Weingärten breitem 
fi Über die Flache. Bon Segenftein herunter ſchaut ber — 
den Fürſt Johann von Lichtenſtein zum Andenken am bie Huſaren errichten 
Kef, die ihm bei Möpern das Leben retteten. Um dem weinberihimten 


; * * 

e — 
Gumpolbsfirchen vorbei gelangen wir nach Baden, va 
gelegenen Burgen Raubenftein und Rauheneck herübergrüßen, 
Boelau, meldies den berühniten Böſlauer, „Bösleuer wie Borbeaur”, 
erzeugt. Nuu treten in der ferne die flattlichen Höhen bed Wicher 
Waldes hervor. An Wiener Neuftabt vorüber “% nad, Ölagps 
nig, beffen * rg ſchon von = figtbar ift. F 
Bahnhof war feſtlich geſchudt voch vom letzten Sonntag, wo ein großer 
—— A aud Bien Semmering paflirt hatte. Uns zu Ehren 
aber hatte man bier, wie auf-den- folgenden Stationen, noch blauweißie 
Fahulein Hinzugefügt. 

In Gloggnis, 1308 über dem Meere, beginnt bie eigenſliche Sem- 
meringjaht und die Berglocometive wird: vorgejpannt.  Erft geht es in 
langſamer Steigng durch das jhöne Schwarzathal mach Bar, dann 
im ſteileren Laufe aufwärts. Die geſammite eye von Glogguitz bis 
* höchſten Puncte ber Bahn beträgt 1480% jahllo en Windungen 

mmen wir vorwärts; durch 14 Tunnels, deren größter 800 Rlafter 
fang ift, und über mächtige, in Eurven gebaute Biabucte, die und über 
Tyäler und Schluchten hinübertragen. Bei Eichberg ficht man hinab 
und Gloggnitz, das 500’ unter und im Thale liegt. Bald darauf lommt 
man zu ber Station Klamm, bem fchönften Puncte ber ganzen. Bahn. 
Zu unfern Füßen, wo der Berg fteil abjällt, zwiſchen eng zuſammen ⸗ 
tretenden- Felswänden, liegt der uralte Markt Schottwien, einft ein Halt- 
punct für bie große Handelsſtraße, die von Wien nad Staliem führte, 
Die aus der Bogelichau flieht man hinein im feine Strafen, im denen 
die Menſchen ale ſchwarze Käfer umberlaufen. Darliber ragt der mäch⸗ 
tige Sonnenwendflein em;or, an beffen Abhang mir den vielbefudhten 
Waljahrieort Maria Schub erbliden, Ganz in unferer Nähe hebt ſich 
aus Waldesgrüu die maleriſche Ruiue Klamm. — Etwas jpäter pafjirten 
wir bie großartige. Ueberbrüdung an der Kallenrinne, bie aus 14 unge 
heuren Bögen beiteht, wovon 4 das erſte und 10 das zweite Stodwerf 
bilden. lei darauf hat man einen herrlichen Blick auf die ſchneehe ⸗ 
bedte Raxalpe und bie Weinzettelwand, beven furdibare Felsgebilde fait 
ſenlrecht über der Bahn emporfteigen, So hat über dieſe Gegend!, wie 
zur Beihämung des großertigjten Menſchenwerles die Natur eine Fülle 
ihrer ewigen fiegreichen Schönheiten ergofjen. 

Bald nad) der Station Semmering. wo wir ben hödften Eifenbahn- 
punct ber Welt paſſirten, — „ein erhabenes und tiefergreifendes Bewußt- 
fein”, fo fagte der gedrudte Bührer, ben wir bei uns hatten — ſeult 
fi) die Bahn und geht nun in fanftem Gefälle abwärts durch die lich 
lien ſteyeriſchen Thäler über Spital nad Mürzufhlag. Bier. erwar- 
teten uns im geſchmückten Bahnhofe Mufit und fröhliche Leuie. Im ber 
Bahnhofhalle war eine lange Reihe von Tiſchen anfgeftellt, an denen wir, 
nad) allen Anftcengungen, mit Speife und Eranl uns reichlich belohnten. 
Ein vorziglicer Böslauer fand die meilten Freuude und bradıte bald 
Alle in die richtige Stimmung. In biefer begab. man ſich nad; aufge 
hobener Tafel, im feſtlichem Zuge unter-Jaudzen umd Singen, nad eier 
eiwa eine Stunde entjernten Lichtung auf waldiger Bergeshähe, bie eine 
entzlidtende Ausſicht üuber das Gebirge darbot. Unter Gefang und Tanz, 
au welchen aud) einige ſchmuce ſtehriſche Burſche theilnahmen, werfloß 
fröhlich der Nachmittag. 

Als wir gegen Abend wieber * Mürzufchlag zurückge lehrt war 
ven, begauu eime vollſtändige Berbrüberung. Bei ſolchen Anläffen thut 
es gut, einige Männer bei ra führen, bie zierlih und ohne Furcht 
a xeben wiſſen. Zum Glück * wir einige Solche im unſerer Mitte, 
Eon oben auf dem Berge waren begeifterte Worte aus hochwilrdigem 
Munde gefloffei. Jetzt drangen auf's Neue feurige Anſprachen von ber 
rebten Lippen. Lebhafte Hochrufe ertönten auf Deutſchland, Defterreich, Bayern 
und Steyermarl Der Jubel ftieg, als ſich die netten Kinder eines Mürye 
ufhlager Kaufmannes in fauberer ſieyeriſcher Tracht präfentirten und 
—* an die Gaſte aus dem fernen Bayerlande vertheilten. Ein ſchmucker 
Knabe aber ſprang auf den Tiſch, und rief: „Ich grüße euch, liebe 
Bayern! Zuhul” — Nach dem Allen kam der ſchuerzliche Abſchied, und 
unter Hutſchwenlen und betäubenden Zuruſen ſetzie fi) der Zug in Be— 
wegung. Ohne Fahrlichteit erreichten wir, um eine fröhliche Erinnerung 
reicher, gegen Mitternadt Wien. 

(Schluß folgt.) 


T 
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Der Erbſchleicher. 
Novelle von Ewald Auguſt König. 
\ 3. 

(Bertfegung.) 

. Als der Doctor den Rentuer verlaffen hatte, nahm ber leßtere aus 
einer Schublabe des Tiſches, vor welden er ſaß, einen Bogen Papier, 
und begann ben Entwurf des Codicille, welches er am nächſſen Morgen 
feinem Arzte einhänbigen wollte. Die Worte Theodor's hatten ihn nadı- 
dentlich gemacht, er mufte zugeben, daß fie mande Wahrheit enthielten, 
und daf er ihre Beflätigung theilweife ſchon jegt in der Erinnerung an 
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oh * E und. Gpradie Hofndorfe, deren dieſer ſih bei Erwähnung 
Berhältuifieß der GSticerin zu Eugen bebiente, Ar Auch die Art — 
Weiſe, in der Hohndorf ſich Über ben Lebenswandel Eugens geäußert, 
und bas Gerücht, welches er dem alten Manne hinterbradt hatte, er- 
wedien jet das Mißtrügen des Rentners, er founte nicht läugnen, daß 
jenes Gerücht zu fer den Stempel des Gemachten und Geſuchten trug, 
und eime Abſicht fi Hinter bemfelben verfiedte, welde zu dem f 
Ausjöhnungsverfugen in grellem Contrafte ftand. — de , PER 
ſehr gut möglich, er fi indem Charakter Hohndorfe getauſch Halte; 
wie vber follte er darüber fi Gewißgeit verfchaffen? Kr allein befaß 
nicht die Mittel dazu; ap den Seſſel sgefefelt,! konnte er felbft nit bie 
nöthigen Erfundigungen einziehen, und (Eugen, der Einzige, dem er wer- 
trauen durfte, war in biefer Ungelegenheit zu fehr Bartei, Wohl ver» 
trante- er auch ahf’den Doctor; ja fein Vertrauen auf die Ehrenhaftig · 
keit diefes Man var feſt und wmmerfchtterih, aber durfie er ihn, 
einen Arzt, ber jebe Minute der Aushunge feiner Pflichten wilden 
mußte, mit folden Lapalien behelligen Ex Hielt für das Rathfamſte, 
Hohndorf zu beobachten, ihn zu prüfen, und das bewufte, Kobikillkin die 
Hände Theobor’s niederzulegen; ımtereffirie ſich dieſer für dem Afleffor, 
fo bot er gewiß Alles auf, Hohndorf zu entlarven, vorausgefekt, baf 
biefer der Erbſchleicherei fih ſchuldig gemadt hatte. -war eben mit 
dem Entwurf zu Ende gelommen, als Hohndorf eintrat. Der Rentner 
fah erftaunt auf, es überrafgte ihn, zu fo fpäter Stunde noch dei Be- 
ſuch des Freundes zu empfangen. Hohndorf legte feinen Hut ab, fegte 
eine Tlaſche Bordeaur, bie er aus der Rocktaſche zog, auf ben Tiſch, 
holte zwel Glaſer aus dem Schranke, und mahın dem Rentner gegen» 
über Flat. 

„Mid; ließ es zu Haufe in der einfamen Stube wicht ruben”, hob 
er an, während er bie Flaſche emtlorkte, uud die Gläfer füllte, „der Mein 
wollte mir nicht munden, trübe Bilder der Vergangenheit ängfteten mid; ; 
ba entſchloß ich mich kurz, umd ging Bieher, mm noch eime Stunde mit 
Ihnen zu plaudern.” 

2 Sie wiſſen doch, daß ich —“ 

„Und wenn Sie denn auch einmal eine Stunde u Bette 
gehen“, fuhr Hohndorf ihm unlerbrechend fort, „id; Rn = 
Freunde zu Liebe können Sie diefe Stunde wohl opiern. feh’s Ihnen 
an, Sie find verftimmt; vielleicht dachten auch Sie au alte höne Zeiten, 
bie zu der Zrübfeligleit des Augenblids ſchlecht paſſen wollen; flofen Sie 
an, der Wein fol die trüben Gedanlen verſcheuchen, und und eine unge» 
trübte —— —— @ 

t Rebner ergriff fein Glas, und that Beſcheid. „Es ift mi 
Grunde lich, daß Sie heute noch gekommen ——** —— zu 
den Blid feft auf das lachelnde Antlig des Freundes gerichtet hielt, „eine 
wichtige Nachricht, welche aud; Sie betrifft —“ - 

„So lafien Sie hören“, fiel Hohuborf dem Zogernden in die Rede 
„ich bin neugierig, welcher Art diefe Madjricht if.“ ' 
„Sie betrifft mein Bermögen“, fuhr der alte, Daun rubig fort, 
„Wie Sie willen, hatte id ungefähr zwei Drittel meines Vermögens in 
Actien eines Kohlenbergwerlg angelegt, fie trugen biaker gute Zinfen ein, 
fo daß id) bie a er fie wieder zu verfilbern,; welche im Laufe der 
Zeit fi oft mir bot, jlet® zurildwies. Heute Abend nun beſuchte mid 
der Rechtganwalt unferer Geſellſchaft, um mir mitzutheilen, daß die Ar- 
beit eingeftellt werden müfle, weil das Betriebscapital berausgabt je, und 
an Nachzahlung der Mctionäre um fo weniger gedacht werden könne, als 
das garze bisherige Gefhäft auf Schwindel beruhe.“ 

„Pah ı Unſinn “ warf Hohndorf en ein, der in den Algen bes 
Nebenden nicht die Beftätigung diefer ht fand, und aus. diefem 
Grunde ante, daß der Reutner ihm mur auf bie Probe flellen wolle, 
„Wie lann eine Actiengeſellſchaft auf Schwindel berufen! Nehmen Sie 
es mir nicht übel, Sie haben ſich binter's Licht führen laffen; jener Medts- 
anmalt band Ihnen ein Mahrchen auf, in der Abficht, aus erften 
Säreden Nugen zu ziehen. Sie behaupten ja felbft, daß bie Hetien gute 
Dividende abwerfen ; glauben Cie, man wärbe bei unredlichen Wbfichten 
biefe Dividenden ausgezahlt haben? Zudem lenne ich auch das Bergiwert, 
Sie dürfen ſich beruhigen, es ift eines ber beflen und ergiebigften im 
unferem Staate, und an Banlerott beffelben nicht zu denen.” 

Der Rentner fah ein, daß er auf diefem Wege feinen Freund nicht 
—— * er Pr ſich re? Adjeln zu zuden, und bie 

erkung fallen en, er wer r wenn (jene Nachri 
“ sa —— euen, viene Radriät 

ohndorf hatte inzwiſchen bie Gläfer wieder gefüllt. Ex kaulpfte jept 
ein Geſprach liber die Politif an, ein Thema, über welches Bad ha 
ſprach, und nod ehe eine Stunde verftrichen war, mußte bereits bie 
zweite Flaſche entlorkt werden. Der alte ſchwwere Borbeaur äuferte bald 
feine Wirkung, bie Zunge bed Rentners ward ſchwer, und feine Augen 
ſtierten gläjern dem freunde in's Autlitz, über welches jet wieder jenes 
triumphirende Lächeln glitt. Der Dlid bes alten Maunes fiel plöglich 
über die Schulter Hohndorf's auf die Thlire, der ex gegenliber faß; und 
faft Hätte er entſetzi aufgefährieen, als er im dem Halbbunfel dort einen 
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um ber den tiger, Schweigen ebieteud," auf die fip« 
* — ri 08 —* Gi Borkan € bes. Bettes 
verfhmand, welches dicht am der Thlire fland. Aber fo frz dieſer Au 
en bit" auch War, Bad Harte in dem ingetretewen feinen Neffen er» 
EN nnd es gereichte ihm zur Verubimmg, Eugen fo nahe ji twiffen. 

Hohuborf Bemierkte den flieren BÜd feines Freundes, und den Mılza 
druct des Eutſetzene, der. fidy in dem Autlitz deffelben fpiegelte, "er warf 
einem Blick hinter ſich, gab ſich aber nicht die Mühe, den Grund jenes 
Entſetzens zu erforſchen. Was haben Sie?" fragte er barſch, „St 
ſchauen jo beſturzt und verwirrt d'rein 1% 

ÆEs iſt nichts“, unterbrach der Mentnen ihn raſch, ich glaube der 
Bein iſt mir in's Blut geſtiegen, wenn Sie erlauben, ſchelle ih meinem 
Diener, daß er mich auslle det⸗ 

„Mur uoch ein Glas“, bat Hohndorf, ich bin Ihnen ohnchinnoch 
eine Erklärung der Aufregung ſchulbdig, welche ſich heute Morgen meiner 
be tigte.“ 

sr wir damit Bid morgen“, wandte Bach ein, Ach fühle mich 
heute zu erfchöpft.* { 

„Mein ;o nein“, Führe Hohnborfiähmin's Mort fallend fort, „was 
man heute thun laun, foll man nicht auf morgen verſchieben — wer weiß, 
ob wir je wieder: ſo fröhlich; beifantmen find,” 

Der Rentner ſah erfreut auf, doch im dem Antlig 
zudte feine Muskel, die zu einem Berdacht Hätte Aulah geben können, 

* hu “, —— 3. — bes Bien, 
Ihnen fällt?” nahm Hohndo einer u e 
* er auf die Wand zeigte, „ſeit einer geraumen Zeit ſchon beobachte 
ich denfelben, ohne mir erklären zu lönnen —t 

Der Rentner wandte fih um, raſch wie der Blitz zog Hohndorf ein 
Flaſchchen aus der Taſche, nahm den Kryftallftäpfel ab, und ließ einige 
Tropfen der Flüſſigleit in das Glas des Freundes fallen. 

„Sehr einfach", erwiederte Bad), der biefe Manipulation nicht bemerkt 
Hatte, „das Monbliht wirft jenen Spreifen burd einen Riß in der Gar« 
bine, ich denke, das zu entbeden, bedarf eines langen Grübelns.' 

„Sie haben Recht“, verſetzte Hohndorf mit kalter Ruhe, ich dachte 
nicht daran, daß wir heute Vollmond haben, Ich beginne alfo meine Er- 
zählung, die Ihnen als Erklärung der Aufregung dienen fol, im welde 
unfer Gefpräc heute Morgen mic verſetzte.“ F 

Gortſetzung folgt.) . 


Vermifchtes, 


(Opfer des amerifanifgen Krieges.) Es ift zwar nicht gut 
Üd, eine vom genaue Ueberſicht der gegemjeitigen Verluſte dies 
—— Krieges im Amerika zu geben, denn die amerilauiſchen Dili- 
tärbehörden haben eigentbümliche Grundſatze bei ben Angaben ihrer Ber- 
Infte. Annahernd aber gibt man das „Budget des Todes”, wie man im 
"Amerika das Ding nennt, auf folgende Ziffern an! 
. Südftaaten: 


) 











Tote, BVerwundete; +: Gefangene. Zufaminen. 
1861 1,276 3,936 2,717 7,920 
1862 14,546 „47,204 15,876 77,618 
1868 2,321. 1°» 48,000 71,211 131,882: 
Summa ° 28,133 99,140 89,804 217,377 
Hiezu die feit Anfang des Srieges an Krankheit — 
Berſtorbenuen EEE 130,000 
Somit Gefammtverluft der Separatiften . . . 347,377 
Nordftaaten: 
Todte. Berwundete. Gefangene. Zuſammen. 
1861 4,124 9,791 9,744 24,229 
1862 20,879 78,973 46,534 146,386 
1863 16,263 53.981 33,281 102,525 : 
Summa 40,866 142,745 89,559 274,170 
Un Krankgeit Berftorbene en. nr 290,000 
Somit, Gefammtverluft der Unioniften - . . +..564,170 


Die Zahlen, welde jänmtlih unioniftifchen Documenten entnommen 
find, beftätigen zumädft, daß der Norden. beinahe noch einmal fo viel 
(Soldaten verloren hat, als der Süden, und man erinnert: ſich auch in 


ler That, wie felten bie Unioniften aus den faft 300 Schlachten, Tref ⸗ 


jen und Scharmigeln, die während diefer drei Dahre geliefert worden, | 


als Sieger hervorgegangen find. Wenn man mm zu bem obengedachten 
Zahlen noch die enormen Berlufte ber Unioniften feit dem 1. Jan. 1864 


in $lorida, in Poniflana und bei dem fehredlichen Schlachten, Die ia | —** Bopeubogen 


BVirginien ausgefochten wurden, hinzurechnet, — fo wird man f 


biefe Berlufte auf bei 100,900 Mann belaufen, und daß baburch | ber Londoner Conferen. Der dAnifche 
m „Bubget bes She 1861 bis 1864 nod ae * unterm 6. Bulk Im 


Beoenfekige Totatoeraft auf 910,000. Hanf :selnft, »Biht man 
aan 


0. (Datftei ‚Die Wedi sögijelfägft za Parik 
—— Ta Da 
blind geboren war und beehalb geldhladhtet werden mußte. "Das Ichenbe 
Thier wog 39 Rile(-— 1 Eir;). Es wurde anf —** zubereilet, 
Erbe dat, falle —— 
it röther al6 Ralbfleifd und eben fu finfaferig, at einse Bifem * 


ſehr gen re ber etwas —— erinmert, aber eigenthlim 
i ‚tem , Sälufl Boen fſteals 
Ei 48 —— ey Ir ih. ron in) 


Hi ira ı2T 


a Be en Men Bir von ine 
* Borland, ver 


Urtpeil. So fagt Goethe. 1812: „dag. das Stüd voller 
—13— Be 
han fein. 


ler Weisheit, überhaupt eine Kultur ausfprege, gegen die 
——— 3* — 
Guktur Tann 8 richt mehr mirkfam N 8 Beau, 


wieber Barbaren, find.” 1830 Page 

haben wir davor Reſpect, tie dor einer Mumie, und von alter, 
Hoher Würde ein Zeugniß gibt,” Daß tum „Emilia Galotti* weder fo weit 
unter, mod) über ber Gulturftufe der Gegenwart liegt, fondern, daß e# 
heute noch die lehrreichſte Studie für ben tragiſchen Dichter, uud 

ſpieler und außerordentlich wirtfam für die empfangende ge ift, dar 
Nie legte feine Vorführung am 13 ds. wieber das beredfefle Zeugnig ab. 
Kann auch bie gewaltfame Motivirumg der Charaktere, weiche der Wiber- 


Aqu im \ 
I lu 


=» 


ſpruch de Untilen und Bürgerlichen Hervorrief, nicht gelemgnet werden, 
fo ift Die fmappe, bramatifce Form, daB theatralifcge Gefihie,; die logie 
{he Verknüpfung ber Handlung muftergllltig tie Die Regeln dee Hr 


ftoteles. — Die Berlörperung des Trauerfpiels war eine außerorbentli 
lebensvolle, und lieferte auf's Neue ben Beweis, wie unfere Hofbühne au 
u np —— * dem ſtets —*— 

angel an eri lenten um tr. anzuldlagen — 
un von Bulyovdyky je ihre „Gräfin Orſina“ bie in's ul, mel» 
ſterhaſt, mofailartig amsgearbeitet umd wußte auch das bämonilde (ler 
went zur Anfhauung zu bringen, nur far bie ‚iotenie der Gprade 
fiörend, woran bie enggezogenen Grenzen ihres Draan chuld find. 
Daffelbe Hinderniß ——* — Mittel Tief Frau 
Dahn's treffliche „Elaudia* — bie aber im zweiten Met mod leichter 
rn werden muß — nicht zu voller, erfehlitteruber Wirkung fomıren. 

* rg — da 3 in de der „Emilia* 
tragifd wird, den ten tar bagegen im Ar ut tif, — 
Die Auferf ſchwierige Rolle des —* Fand in ker je iT 


anerlennenwerthen ller; ber Gruudton war 

milıhig, es fehlte die romanifche Beweglichtelt bie etregte — 
Herr Voſſart fand in feinem „Marinelli* bie rechte Mitte! er verflanb 
ed, den Böferwicht wicht zu grell zum malen und nicht in deu Fihler fo vieler 
Üübertreibender Darfteller. bes Darinelli -— wie Davifon und: bir ’— ji 
gerathen.. Herrn Büttgen’6: „Dboarbo* geugte wor flei Stadium, 
fonnte ſich aber zur „rauhen Tugend“ aus der Heinbärgerliden Shhäre 
i — Die Rolle des „‚Angelo’ endlich dieſe meifter- 


icht 
EEE ES 
rm TAT 
bei: um Slich fie wirkungslos = anvertrant ** 5 
Wolitiſche Dachrichten. 
Zelegramme. 


U Dresden, 16, Aug. Die Abgeordnetenkammer ging mit 58 
gegen 16 Stimmen zur Tagesordnung über; besüglich der :Betitionen um 
MWiederherftellung des Wahlgefeges von 1848, und erfannte mit. 42 
gegen 32 Stimmen die Rechtöbeftändigfeit der gegenwärtigen Ständes 
verjammlüng an. 

O Kiel, 16. Aug. Die „Kieler Zeitung“ fapreibt : Die Ankunft 
zweier preußiſcher Corvetten und einer. Divifton preufifcher Kanonen 
boote dahier ſteht bevor. . Vorgeſtern und geftern wurde der hieſige 
Hafen durch zwei Officiere des preußiſchen Marine-Miniſteriume 


befichtigt. 


, 15: Die „B ſche 3 ⸗ 
Khan, De —— 

Geſandte in Londen ſqhreibt 
Weſentlichen: In Folge der Monarchenjuſammen 


Ziffer vermehrt wird. Es ergibt ſich alfo, daß im dem Sriege, feit dem . fünfte in Kiſſingen und Karlsbad und der 


12. April 1861, wo bie Gonföberirten das Fort Sumier angriffen, der 


Allianz der 
| drei OfleMäcpte habe Frankreich Annäherungs-Schritte bei England 


TR 


gethan, um eine ni Fk den Fall eines Krisgee zu erzielen, , 
* — Verpfikhtungeh en eh Herbeht” miigten. Cndr | 
habe dieſen Schritt" nicht Künftig aufgenommen ind wollte 

— nicht die Hände fir ſpaͤter binden. — Der danſche Gefandte ih 
Baris hatte am 7, Zuli eine Unterredung mit Droupnz depterer fügte 
ihm,..der Kalſer rathe Diinemark entschieden; fofort direct an die dent» 
fhen , Großmachte Behufs Des Kriedensichluffes fich au wenden. Drouyn 
** daß. Pas. danſchee Gabinet. nicht, den Math des Kaiſers befolgte; 
gany Schleswig feh wm für Daͤnematl verloren; der Kaifet wuͤrde ſich 
* ai — wen — dem: teten Bunde incbrpo · 





* va Aug. Aug: Derihätig‘son Preußen ift Heute Abends 
von — im beſten — ihiee — foffet ind "bon Er herzog 
z Karl empfangen worden. Der ift im Hotel „Erben 
— abgeſtiegen. Br.) 
Hamburg, 16. Aug. Erceffe in Kolding durch Zuſammenrottung 
von daniſchen Burgern gegen die heimtehtenden Schleswiget am 12. b8. 
Haben Harge Berwundungen amd adträgliche Borfihtöinafiregeln des 
ee DObereöinmandos Herborgernfeit,‘ (Pr.) 


Hamburg, 14 Aus Yarfuus wird a daß Dr 
Heral ©. Planet; aim ig Sm —* habe, die nad) Alland 
fehernden N, n mü HR bei dem nä fe, 
Tionirien en eh Fe, wibrigenfalls «6 ihuen mict ger 
ftatget witrbe, zu ihren $ kehren. — „Berlingäte, Tibenbe* 
vom Samflag heilt‘ mi — * reb von Eugland werde Island, 
und „Bäbdielandel”, Kein ya die Prinzefjin von Wales werben im 
September — 5836 

Kopeubagen, ur Pa Die einflußteiche eiberbänifche Zeitung 
Dagbladet, indem fie.bie brfammien Dosimmente . jlir bie Erbauſprüche des 
Drinzen vom Heſſen veröffentlicht, und darüber gegen die Berlingste Ti- 
dende polemifirt, fagt, hab die Aufhebung der Integrität des Dänen» 
ad Binfe: — allerdings. wohlberechtigt geworben ſeien. (Pr.) 


143] un 


— — — 


‚Minden, 16. ing. Unter den u. , welche von der Berfamms | 
tung! det Belrgirten des Comite’s —— * Nationaldentmales 
zur Entwerfang bet Siatuten er fir Bildungszwede ge 







wähle: —— iſt Kae " Doukapialar m Bde, fonbern Domcapi- 4 
ah i 
kai h ae Fi — BE * 
* ʒ Njetzt au und 
ef a — > —— 
Neloegũou. in da nnob el in Lauenburg 
efinden, (eh id, —— ——— bes se | 
55* * are l. hannoveri — hat An diefer f 
— dig —— en, —— ‚oft auch Bis ju dieſer —* yon | 
h a Yin, 19. Aug. Bahr Bi —* alien 
Be a 
r an Preu n 
—— ſammlung mit ————— wur · 


et vn und r&: and in Holfteim micht an. Stimmen 

pen 2% vreuif em —— das Wort wveden, berritet fich 
im Allena Kiel eine lebhafte Oppoſition zn die leben 

tragung der biplomafifcgen: und: militärifchen..: few: vor 
Die Anhänger biefer Oppofition gehören zu ben — * Liberalen, 
in benen ein flarkes deutſches Nationalgefühl lebt, und die gern ihrem 
im Kampfe gegen fer brüeihtigten Varilenlarismus zu Gunften 


Grefammtdentichlands entfage —5 — * aber feine Luft En. bie 
räfte ihres Landes der e erfügung | des | Abjo- 
er 


ſtiemns zu ii Dem Hauptargument nde für 
EN Säubherr] —* — * fein allein ni N Im —— fel, 
mark ’zu toiderfichen, baram füh funter preußifchen 

Sins Reken m ui entgegnem fle, daf «8 allerdings wahr fei, daß die 


A allein nicht gegen Dänemark halten kön 
bie. Nothidendigleit, ſich under dem fpeciellen 


einfache 4 dem beistfchen Bund | 
Carr u Bon zu Ne, Mahn eine ‚einfache a —* hat ge 


Dänemarl 
all De d fel, beim ! 
bee reußen gehöre, — Ag ae —— A reiten, em} 
Fr: 14. Aug. Die Erklarung der hanndveriſchen R run 
daß der Minmarfd ihrer Truppen in Lauenburg ohne ihr Ber ige 
Auorbuung dep. fähfifchen Generallientenants v. Dale erfolgt fei, hat be 
einigermaßen — und unfer Cabinet von weitern Säritten in biefer 


Drud von Br.'€, 


oe — 


und mußten «8 fein, denn Herr von Bimarch, 


— — — — —— — | 


Sache abgehalten, wenn man 
danlen — tan, Br er Ude Sıonmah ne 
einer Iutrigue des Herrn von Ben Flag — 
a Staatsmann madt ſich —*—— 

zeitung‘* bei. Gele ae * % 
„Diet, Zourm.” über die Wiener ee Bra Ja —* 

Aus Wien, 14. Aug., ſchreibt man der „Allg. Itg Dem * 
nehmen nad; verzogerte ſich die dem GEroßherzog bon enburg aufer · 
legte Ueberreichung der Rechtsbegründung feiner auf Sch i 
—3* Anfprüde in hr zes nit ſowohl dechalb, ‚weil diefe Rechts· 
begrümbu * nicht fertig auegenrbeitet worden, Alt vielmeht deshalb, 
well der bes Pringen Waſa, des Repräfentauten ber nächſtälteſten 


Linie bed Hat es Gottorp, noch immer nicht, oder wenigſtent nicht ia 
binbender Weiſe, ausgeſprochen iſt, uud weil ohne bie Beibringung der 
Verzihtsurlunde bie jungſte Gottorpſche Linie eiufach als 8 rt 
legitimirt erſcheint. [7 ift Übrigens merkwürdig genug die Noth⸗ 
wendigfeit eines jolchen Verzichtes Anfangs ſowehl won — als von 
Dldenburg ganz außer Acht gelaſſen worden ; wenigftens dfthee Thatjadhe, 
daß, ala die geſchehene Ctſſion der Affichen Anſpruche an Menburg 
bier in. Wien metificirt wurde, und als Graf Medhbergfofort auf bie 
dazwifchenliegenden Näherrehte des Hauſes Waſa hinweiſen zu dürſen 
glaubte, Hr. v. Kuorriug, ſichtlich überrajcht, die Erwahnuug biejer Rechte 
als. ein. Novum bezeichnete, bezüglich deſſen er nicht infteuirk ſei 

Wien, 14. Auguſt. Für dem Empfang des Königs von Preußen 
werden nnmfafende Borbereitungen getroffen, und er wird ein glänjender 
fein. > Der Staatsminifter‘ von Schmerling wird während defjelben nicht 
auweſend fein und erſt im Geptember"von feinem Urlaub zirkichiehren — 
Die aus Fachmaännern der berſchiedenen Miniftegen Yifamniengefeite 
Zolleommiffion, welche den Novembertarif zu tevibiren halle, hat ihre 
Arbeiten vollemdet. Obgleich die Zumuthung, dam modı ul eine Boll» 
enquiöte veranftaltet werde, jurüdgewiefen und hiedurch ben hiefigen Hoch⸗ 
ſchutzzollnern ein Strid, durch die he — gemacht wörben, ‘fo hat die 
Eommifflon dad; bei der Berathung über die rinzeltien Tarifpoften bie in 
ben Gutachten der Handelöfammern. und. andern Corporalibnen vorgetra 
genen Wilnfge in Erwägung gezogen und auf Grundlage —2 
manche Modification eintreten laſſen, ohne daß jebod Yitburdh der Cha- 
ralter des Entwurfes alterirt worden wäre, Bor rimer opumiſtiſchen 
Auffaſſung der Zuſicherungen, * Herr von Bisomarck bier gemacht, 
lann id nicht genug warnen. Sie find ganz allgemeiner Natur gewefen 
der bie Zollfrage ſtets 


nur als eine politifdhe Frage betrachtete, if auf dem vollswirthichaftlichen 


Gebiete berfelben nichts weniger als ein Fachmann. Die Details find 


"Hl getaden fremd wad er feidft micht Läigner — folleh bie Bir 
ſicherungen aber von Werth fein, jo Hätten fie fie gerade auf die Detaits 


beziehen mäffen. (X. 3.) 


Paris, 13. Aug. ‚Der Fe hat, die Präfidentem der Depar 
tementalräthe dahin bedeuten ‚iaflen, daß fie, in..ihren „‚Erölfnungsrebem 
das politiſche Gebiet nicht beixeten kollen. 


London, 12. Aug. Die Drangiften in Belfaſt ſcheinen bie Ehre, 
die dent großen Agitater O'Connellin Dublin —— wurde, /micht 


verwinden zu fönneit, > Um ſich ſchadlos zughalten, ie eines paro« 
dirte Brigenfeier O Conuells in Scene ’gej a amt * ben 
geſtern gan berichtgien Erceſſen — 


Wworſen ⸗ und — Nachrichten. 


Münden, 16. Aug. Wahr! Vi ptoc. Obligationen — —— 





pr. 6 gr Hafsjäht. Elend. IB. — - @.; Apr 
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Finbezahtte 2* * we _— 


Flantfurt, 16. Aug 'Deftetr. — 68Neueſtes Silher · Au · 
Tehen’ ulus; —— A sv Wsähfaeten 787 5: Potterie-Mitiehens-Koble von 
2664: 76/5 won 


33'% p Deſttt. Lotterie-Unieheistonie do 1860; 
Ba %znvon' 1864: — Ludw igahaſen · Bexbach t Eiſenbahn · Atiien AMP; 
Bager. —⏑— — 10Y 1 Bayem Diltabi Atticn wol ———— 
Deßerz., lief 200%, 7 nr We er ws 
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Berantivortliche Webaction; 


Fur den mwichtpoftsiichen Tpeilt Dri Fi Oxrofe: 
Pie dert pohteifcpe Theil · 19.9. Wigk Di. A. Pöhmann. 
— —— — —— 
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Donnerftag. 


Morgenblall 


Bayeriſchen Zeitung, 


Nr, 227. . 


Res mmeit, und 
nfeoße Mr. 14). Min beide Serien Dhanen 


t nevmm Der A v 
Seleretı Sry men, ir Bam ve 
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Der erſte Bergulgungezug von Münden nad Wien, 
(Schl) — Der ersjäteiher, Novelle von Ewald Auguft 
Köniz. (Bortf.) Bermifchtes. — Notizen, . 

Beusifge Rach richten. 
legramme, 


Der erſte Bergnägungszug von München nah Wien, 
(Schluß) 

Am darauffolgenden Tage beſuchten bie Bayrın bas Joſephinum, 
öber bie midiciniſch⸗ chirurgiſche Joſepho⸗Alademie, im bdereu anatomifc 
pathologiſchem Muſeum ſich die hochſt interefjante Sammlung von mehr 
als 4000 Wahspräparaten vom der Hand des ÄFlorentiners Fontana 
befindet. — Bon Runftfammlıngen fahen mir bie kaiſerliche Gemälde» 
Galerie im Belvedere, dann die Privatfammlungen des Fürſten Efterhart 
und des Fürften Liechtenſtein. Auffallenderweiſe feinen diefe beiden von 
ben Eingebomen gar nicht befucht zu werden; freilich fommt Achnliches 
auch in anderen Städten vor und der Prophet gilt ja nirgends etwas in 
feinem: Baterlanbe. Leider war ms bei ber Kürze der Zeit mir ein 
flüchtiger Einblick in die reichen Schäge dieſer Sammlungen vergönnt. 
Dir Belvedercſamnilung iſt belanntlich fehr reich an Benetianern, bie 
Efterhajhgalerie hat einige vorzligliche Murillo's und die fürftlich Liechten ⸗ 
fteintfche Sammlung, die zwar wicht groß ift, bietet. eine überraſchende 
Eollectiom don italieniſchen und niederlandiſchen Deeifterwerten erften 

8 “; 


R 
“Wir Haben zwei Theater in ber Kaiſerſtadt beſucht, das Ef. 
rg am Karnthnerthor, und das Carltheater in’ber Leopold 
dt.‘ Das Burgtheater war leider gefchloffenn In der Oper fahen 
wir bie „Stumme von Bortici” mit Herrn Wachtel ale Mafanielid. 
Leiber hat ums dieſe Aufführumg nur wenig erbant. Wir geben die Bir 
tuoſuat des Orcheſters bereitwillig zn, räumen germe ri, baf bie feuella 


ihre Rolle recht Brad fpielte, daß die Tarantella vorzliglich getanzt wurde 
und die große Marktſerne im dritten Mete vorzüglih ging. Mbrr im 
Uebrigen fahen und hörten wir Nichte, was fi Über gute Mittelmäßig- | 


keit erhoben hätte. Der Umftand, daß faſt alle Eoliften, wie zufolge 
einer Berfchwörung ein ebenfo umbegreifliches als unermüdliches Tremolo 
ammanbten, machte wenig beſſer. Am allerwenigſten befriebigte uns ber 
gefeierte Mafaniello, der am jenem Abend, wie wir annehmen wollen, 
don einer traurigen Imdispofltion betroffen war. “Auch fchien zwiſchen 
Hm und dem Publicum aus ums nicht näher bekannten Urſachen eine 
grgenfeitige Animofirät obzuwalten, bie frhr deutlich herwortrat und file 
ben Freuden, der Beim Iutereffe für biefe Nergeleirn mitbrachte, in hohrm 
Grade ftörend und widerwärtig fein mußte. Unfere Enttäufchung ftieg 
jedoch bis zur Sprachloſigkeit, als am Schtuſſe bes drirtem Actes, fonad) 
temlih in ber Mitte diefer fünfactigen Oper, ein Herr im weißen Hand 
chuhen auf ber Bühne erfchien und erltärte, baf wegen Heijerfeit bes 
errn Wachtel das Stück nicht fortgefegt werben fünne. Gin Mort ber 

tfhuldigung ober eine anderweitige Schabloshaftung bes benachtheiligten 
Bublicums dien man nicht fir nochmwendig zu Halter, Will das Wiener 
Publicam ſich mit ſolchen Dingen zufrieden geben, fo haben wir ihm 
darin fetbftwerftänblic nichts einzureden; im feinen häuslichen Angelrgen« 
heiten richtet ſich Jeder nach feinem eigenen Geſchmackt. Wenn 8 aber 
wahr if, bafı die letzte Frucht alles Reifens in die fremde in ber Bus 
friedenheit mit ben heimatplichen Berhaltuiffen beftchen follte, fo verbanten 
mir Mindener nn gehe bem 8, 8, Hofoperntheater am 
—— einen ſchaͤzbaren Beitrag zur Erzielung diefes erfreulichen 
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Luftfpiel und Dperette ein fo vorgligliches Zufanımenfpiel gefehen zu haben. 
Wenn mir beifpielsweile die Damen Grobeder, Müller, Fiſcher, bie 
Herren Treumann, Aſcher und Kuaack anführen, lo nennen wir hiemit 
lanter vorzligliche Kräfte. Wir fahen einige Luftfpiele umd zwei lomiſche 
Opern, die Befannten „flotten Burfche”, umb ‚„‚Siguore Fagotto““ won 
Dffenbad. Es war fein geringer Beweis für die Birtuofität ber Dar 
ſteller, daß fie biefes Ießtere, fireng genommen etwas bläbfinnige Kunft- 
werk nahezu erträglich zu machen verſtanden. — 

Während unferes ganzen Wiener Aufenthaltes. begünftigte und das 
Better ungemein, beinahe ;n viel, Eine furchtbare Hige, am die Mün« 
chener Dultplagirenden zur Zeit der Hundetage erinnerndb, ‚brannte auf 
und nieder, und wir genoflen unfer Vergnügen, wie eine harte Arbeit, 
im Schweiß unferes Angefihts. Da that es unendlich wohl, von Zeit 
zu Beit eim kühlendes Bab zu nehmen. Gottlob fehlt es in Wien nicht 
an vortrefflihen Badeanſtalten. Am Donau-Canal auf ber Leopoldſtadter 
Seite, linfs von ber Ferdinandébrücke, liegt dad Dianabad, wohin wir 
faft täglich unfere Schritte Iemlien. Um das 114’ lange und. 42° breite 
ausgemanerte Baflin, welches fortwährend mit frifchem Quellwaſſer gefpriet 
wird, laufen zwei Galerien mit 104 Gabineten ; barliber erhebt ſich auf 
gufeifernen Säulen ein großes Glasdah. Trotz der beträchtlichen Tiefe 
des Baflins ſieht man bei der Klarheit des Wallers bis auf den Grund, 
ber mit großen Quadern belegt if. Und präditige Douchen find vor« 
handen für die freunde des Eiotalten. Wir Mindener, ſahen dieſe 
Dinge mit ländliher Bewunderung. Gollte nicht aud in Münden, ob» 
wohl «8 mur 150,000 Selm bat, allmälig das leife Bedllrfuiß empfun« 
den werben, .eine ordentliche Babeanftalt im Inneren der Stabt zu 
beſitzen ? 

Nach eingenommenem Babe begaben wir uns gewöhnlich zu Tiſche. 
Daß Küche und Keller in Wien vorzüglich beftellt find, iſt eine Thatſache, 
bie bei jedem Europäer als befaunt voraußgefegt werben muß. Gleichwohll 
ift es eine anmuthige Empfindung, dieſe Lefannte Thatſache am fi felbit 


I zu erleben und mit ihren Gefegen fi immer inniger zu befreanden, 


; Wir fpeisten gewöhnlich bei 


‚ Reilenleitwer im der Schlofjergaffe nächſt 
dem Graben, und fönnen nicht umbin, biefe Außerlich unfcheinbare, im 
Innern aber vortrefflic, eingerichtete Reftauration Fremden und Einhei- 
mifhen nahbrüdlih zu empfehlen. ; Die Preife find mäßig, wenn aud) 
ein gutes Drittel über ben Mituchener Preifen fichend, die Bedienung 
gut, Bier und Weine vorteefflih. Das Wiener Bier, wir bein von 
der guten Eorte, ift hellfarbig, frifh, animirend. Dieſe Eigenſchaften 
mußten wir ihm gleich bei unferer erften Belanntfhaft zugeben, Was 
ung aber in ber Seele weh that, war der immer mehr und mehr, zuicht 
mit unwiderſtehlicher Gewalt ſich anfprängende Berdacht, baf ed geradezu 
beffer fein züffe, ala unfere Biere. Wenn dieſer finftere Argwohn , bem 
wir mod) immer nicht zu verbannen verıtögem, obwohl mir fon jeit acht 
Tagen wieder Münchener Bier trinken, auf Wahrheit beruhen follte, fo 
bleibt uns nichts übrig, als der fromme Glaube, daß unfere einheimiſchen 
Dierproducenten dieſe Meberflägelang bald wicder ausgleihen werben. 
Bielleiht haben fie nur deswegen der .‚öfterreidhifchen Gowcurreng einen 
Heinen Borfprung gegönnt, üm dann um fo. glängender und fiegreicher 
fie ju überholen. 

Die Gafelocale können an Großartigfeit und Eleganz mit bem 
neuen Münchener Cafes ſich wicht meſſen. Über fie haben, mas 
auch wicht zu veradten fein dürfte, vorzligliden Cafe und belicates B.od. 
So namentlid das Cafe de Europe, gegenüber dem weſtlichen Portale 
der Stephanstirde, und das Gaje Daum am Kohlenmarfte, welde wir 
aus eigener Erfahrung rühmen können. Auch in den Gafegelten am 


" Graben, einem ber fhönften Plätze Wiens, ift es umterhaltend zu fein, 


weil hier der Hauptſtrom des Brrkchrs dem ganzen Tag vorlibermogt. 
Es haben michriache Feſtlichteifen ftattgefunden zu Ehren ber Ber 


Um fo mehr Befriedigte uns der Beſuch bes unter ber Dirrction , guligungsgäfee aus Münden, und es ift eine unabweishate Pflicht der 
bes Herr Carl Tteumann ftehenden Garfrheaters, fo genannt nad feinem ; Dantbaıteit, diefelben zum Schluß unferer Schilderungen noch mit einigen 
au in Münden wmohlbelaniten Begründer, bem 1854 verflorbenen | Worten zu erwähnen. Ein fCönes Feſt, welches die Bayern ſich feibft 


Scaufpieler Earl, Bis zum Jahre 1837 fand an der Stelle, wo jrtt 
biefes Theater fich erhebt, das Leopolbſtadter Thrater, wo einft Raimund 


i 


toiikte, In deut geſchmackvoll und freundlich ausgeftatteten Maume, ber , 
‚ niß, daß es fid hier nur darum handle, old mugbringendes Material für 


2900 Perfonen ſaßt, fühlt man ſich bald behagtih; und das Behagen 
bleibt, wenn ber Vorhang nufgezogen iſt, ohne, mie vieleicht anderswo, 


ärgerlicher Enttäufgung Plag zu machen. Wir erinnern uns nicht, in 
N 


aben umd täglid; wiederholten, waren bie vormittägigen Zufanmentünfie 
in Efterhazyfeller bei feurigem Ungarwein. Die abendlichen Feſte, bie 
man für ung arrangirt hatte, erfüllten uns anfängli mit ber Beſorg · 


bie Feſtgeber verwendet zu werden. Allein die allgemeine und freundliche 
Betheiligung ber Wiener zeigte und, daß wir uns getäufcht Hatten, 
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Schon ber Feſtabend im Bollögarten am Montag, wobei zwei Mufil- 
Gapellen fpielten, barunte: bie Strauf’iche, umd bie elegante Geſel ſchaft 
zahlreich vertreten war, verfloß unter angenehmen Eindrüden. Ein Rebner 
aus Bayern dankte hier mit ſchlichten Worten für die freundliche Aufe 
nahme und ſchloß mit einem Hoch auf Deutſchland. Das Dienstagsfeft 
im Gafe Weghuber mar leiber vom Wetten nicht beglinſtigt Am Dou ·⸗ 
nerftag war Bayernfeft in der „Neuen Welt“ in Hiding, einem riefigen 
Bergnügungs-Etabliffement, welches 12,000 Menfden jaht. Mehrere 
Mufltcorp® fpielten, ein paar Reden fielen und ein Fruerwert wurde 
abgebrannt. Am Freitag fand bei Sperl ‚in der Leopoldjtadt das- Ab⸗ 
fchiedsfeft Matt. Vorher hatte Herr Suhr in feinem feſtlich geihmidten 
Circus eine brillante Galavotfielhumg gegeben, nad deren Beendigung er 
die Gafte aus Bayern mit farbigen Lampious zu Sperl geleiten ließ. 
Hie umd ba fiodte der Zug in der ungeheuren, God) ruſenden Dienjchen- 
menge und banm mußten reitende Gendarmen für bad Weiterfommen 
Plot machen, Auch bei Sperl, deſſen Räume dicht befegt waren, wurden 
einige Reben gehalten. Hochrufe auf Deutſchland, Oeſterreich, Bayern 
ertönten. Der hochwlirdige Herr, den wir ſchon als Alpenrebner. von 
Murzuſchlag kennen, ſprach ausfuhrlich uud herrlich Über alles dasjenige, 
was uns Bahern mit Oeſterreich verbindet. Bezeicnenb und erfreulich 
war «8, daß ein warmes Wort, weldes der Rebner dem jungen Ber 
joffumgdfeben Oeſterreichs wibmete , beſonders freubigen Anfang fand. 
Ein zweiter Reduer aus Bayern lud bie Defterreicher zu einem Gegen 
beſuche in Bayern ein, im Eonſequeng bes vorkergegangenen Abends, 
wo er im der „Neuen Welt“ in Higing bie gleiche Einladuug erlaſſen 
hatte, 

So fhieden wir aus Wien mit freundlichen Eindrücken. Ein wohl 
thuender =. bes warmen bewegten Wiener Lebens war über und ger 
gangen. Und nicht nur ber großartigen Weltftabt galt unfere Beſriedig 
ung, ſondern ebenſo und noch mehr der deutſchen Stadt. Es iſt unrich⸗ 
tig ausgedrüdt, wenn man fagt, daß in Wien das deutſche Element 
„dowinire.” Es dominirt dort ebenfowenig wie in Münden oder Berlin, 
denm ed fehlt an einem erkennbar hervortretenben, lebensjähigen Gegen · 
fatze, über welchen es zu dominiren hätte, Wien iſt eine deutſche Stadt 
und wird es, fo Gott will, bleiben. 

Am Samflag Morgen führte uns ein Ertrazug aus der Kaiſerſtadt. 
Und zum Schluſſe gebenfen wir nod der herzlichen Aufnahme, die wir 
anf unferer Rudteiſe bei ber lurzen Raſt in Ling fanden, indem wir 
zuglelch, ein Werk ber Barınkerzigkeit Übend, Über ben Aufenthalt im 
Salzburg den Mantel ber chriſtlichen Liebe breiten, 





Der Erbfchleicher. 
Novelle von Ewald Auguft König. 
4, 

(Berifegung.) 

Der alte Mann brannte vor Verlangen, mit feinem Neffen, der 
nod immer vegungslos hinter ber Gardine ftand, einige Worte zu wech · 
ſeln. Er ſann lange nach einem Borwande, Hohndorf flir einen Augen- 
blit aus dem Zimmer zu entfernen, enblid; hatte er einen ſolchen gefun · 
ben. „Gut“, jagte er, „beſtehen Sie darauf, daß ich biefe Erzählung 
noch heute Abend hören fol, fo erzeigen Sie mir ben Gefallen, meinen 
Diener zu Bett zu jhiden, ber arme Kerl hat feit einigen Tagen an 
Bahnmweh gelitten, und bebarf der Ruhe; Gie müfen dann naher ſich 
der Mühe unterziehen, mir beim Enttleiden behilflich zu fein.’ 

Hohmberf griff zur Selle. l 

„&s ift mir lieb, wenn Sie felbft hinuntergehen“, fuhr Bad, bie 
Hand auf die Schelle legend, fort, das Dienftperjonal ‚beherbergt in ber 
Regel Freunde umb Verwandte in ber Küche, bie erft hinausge ſchafft wer 
den muſſen, alſo thun Sie mir Yen Gefallen, damit ih beruhigt bin.“ 

Eine Wolke der Ungebuld und des Unmut.s flog liber die Stirne 
Hohnborfs, aber das reigbare, raſch aufbraufenbe Temperament bed Rent- 
vers fennend, erhob er fid, und ging hinaus, 

Im nächſtin Wugenblid ſtand Eugen vor feinem Oheim. „Nur 
jet feine Trage”, ſagte et, „die Minuten find koſtbar.“ Er leerte das 
Glas in eine Taffe, Aplte «8 mit Waſſer ans, und füllte es dann wie · 
der aus der Flaſche. „Verrathe mit feinem Blid, feiner Sylbe meine 
Anmefenheit, was auch fommen mag, ich bleibe Dir nahe, umd werde bie 
Gefahr von Dir abwenden,“ 

Entfegen erfaßte den alten Mann, er ahnte das verbrecheriſche Vor⸗ 
haben Hohndorſs, wenn er fi auch augenblidiih nicht enträt feln konnte, 
wie e# Jenem möglich geworden war, im Beifeiu feines Opfers den 
Gifttrant zu bereiten. 

„Berebet er Dich, zu 
rege wirb“, fläfterte Eugen, 


trinfen , fo thn’s, bamit fein Argwohn nicht 
während er einen Bogen Papier vom Tiſch 


„ mahun, und init dieſem bie Taffe umtvidelte, „im entſcheldenden Kugen- 


blick werde id, für Di handeln.” 


Noch che Bad; eine der unzähligen Fragen, bie ihm auf ber Zunge 
ſchwebten, am Eugen richten konnte, war dieſer ſchon wieber hinter dem 

\ Borhang getreten, er hatte die Taſſe mitgenommen, um fle der Mufmert- 

| ... Hohndorj& zu entziehen, enige Boca fpäter trat ber Pegtere 
wieder eim: 4 
„Die Thliren find verſchloſſen, Ihre Dienſtboten bereits hinaufge 
Bangen”, verfegte er, „eine Unterbrehung haben wir night zu befürchten, 
ich beginne aljo. Als mein Bater ftaıb,. hinterließ er mir außer einer. 
— Summe die Sorge für meine Schweſter, einer achtzehnjahrigen 
Jungfrau,’ 2.’ 

„Sagten Sie mir nicht früger, Sie feien reich geweſen ?' 

„Unterbredgen Sie mid) nicht“, fuhr er ftreng fort: „(Er Hätte nicht 
nöthig gehabt, mir auf dem Gterbebette nodmals das Glück Helenen’s 
an's Herz zu legen, denn id) liebte das Madchen fo wahr und innig, wie 
nur ein Bruder feiner Schwefter zugethan fein kann. Ich war Ehemiler 
in einer Fabrit, bie ungefähr zwei Meilen von meiner Baterftadt entfernt 
lag, und mußte gleich nad) der Beerdigung wieder dahin abreijen. Wir 
verabredeten miteinander, daß Helene vorläufig zu eimer Tante, einer 
Schweſter unferer Mutter, je follte, bis es mir gelungen fei, einen 
Boften zu erhalten, deſſen Einkünfte unſer Beider Bedürfniffe beftritten, 
dawn wollte ich Helene zu mir nehmen, und mid nicht wieder von ihr 
trennen, bit das Gefhid ihr dem eigenen Herd anwies. Mit frober Zu- 
verſicht in die näcfte Zukunft ſchauend, veifte ih ab, ich war im meinem 
Fach tüchtig; bei meinen Keuntuiſſen fonnte es mir nit fehlen, daß id 
ben bejtimmten Poften bald jand. Ich ahute nicht, wie bald meine ſchön - 
fien Hoffnungen zerträmmert, wie bald mein Herz zum Tode verwundet 
werben_follte. Helene ſchrieb mir oft, fie fühlte Anfangs im Haufe 
ber Tante nicht glüdlid, aber ſchon nad Ablauf des erften halben Jahres 
wurben ihre Rlagen hierüber jeltener, und da trotzdem, wenn im ihren 
Briefen bie Rede auf das Berhältnig zu ber alten Frau lam, fat in 
jedem Wort eine gewiſſe Bitterkeit, eim verftedter Groll lag, fo vermu« 
thete ich, Helene habe ein Herz —— weldjes ihr für die trüben Stun» 
den im Haufe der Tante reiche Tutſchadigung biete. Diefe Bermuthung 
ward zur Gewißheit, als die Briefe immer feltener famen, und zuletzt 
der Inhalt eines jeden ſich mur auf einige Zeilen befchränfte. Beim 
Weihnachtafeſte, welches ich im Haufe der Tante gemeinfhaftlid mit der 
Schwefter feiern wollte, traf id zum exſten Male ſeit bem Tode 
bes Baters mit Helene wieder zufammen. Sie wid meinen Fragen. aus, 
die Tante, eine einfilbige, verſchloſſene Frau, konnte ober wollte mir nicht 
Rede ſtehen, und ich mußte mad ben Feiertagen wieber abreifen, ohne 
aud nur einen Anhaltpunct jür meine Bermuthung gefunden zu haben, 
Ehrlich geftanden wollte mir biefes heiniliche Berhältnig — beun daß ein 
folches zwiſchen meiner Schwefter und einem Manne beftand, unterlag 
für mid feinem Zweifel mehr — nicht gefallen, aber ich beſchloß, der 
Sache ihren Lauf zu laffen, bis Helene felbft es angemeflen fand, mid) 
in biefelbe einzumeißen. Im dem erſten Monaten Les neuen Jahres trat 
id mit einer anderen Fabrilwegen eines felbfländigeren lohnenderen Po - 
ftens in Unterandlung; die Herrem wollten meine Befähigung zu dem» 
felben aus eigener Aufchauung fenmen lernen, und engagierten mid für 
eine fehsmonarliche Probezeit, die ich fofort antreten nn. Der Sik 
diefes Gtabliffements lag am der Außerſien Grenze unferes Staates, und 
fo germe ich and; vor meiner Abreife noch sinmal mit Helene geſprochen 
hätte, ließ fich dies doch nicht ermöglichen, weil mir wicht die Zeit dazu blieb ; 
dem Mädchen durfte und mochte ic die Reife nicht zumutgen, denn bie 
Tante hatte früher ſchon erklärt, fie werde ſich nie dazu entjchließen län- 
nen, bie Nichte zu begleiten, ſalis biefe mid einmal beſuchen wolle, und 
fo mußte ih denn nad) meinem ueuen Beſtimmungsorte abreifen, und 
mid; damit begnügen, ſchriftlich von der Schwefler Abſchied zu nehmen, 
Ic beftaud bie Probe, der Contract wurde abgejchlofien, und jetzt dachte 
ih ernftli) am die Ausführung meines Vorfages, der Schweſter an mei» 
mem Herde eine beffere Heimath zu bereiten. Ich ſchrieb ige, fie ante 
wortete ablehnenb, der ermite wehmlithige Tom, im weldem ihr Brief ger 
ſchrieben war, erjchredte mid; im hohem Grade. Ic konnte die Ahnung, 
daß das Verhältnig Helenen’s ein unglüdlices Ende genommen habe, 
nicht unterbrüden; raſch emtfchloffen, reifte ih am zweiten Tage nad 
Einpfang jenes Briefes in meine Vaterſtadt ab. Und willen Sie, was 
ich fand, als ich dort anfam? Statt der heiteren blühenden Jungfrau 
eine Entehrte, Berfüßrte, die fi nur noch am die einzige Hoffnung klam⸗ 
werte, daß der Tod fie von ber Schande und bem Elend reiten möge. 
Sie hatte den Worten und Schwliren eines jener Menfhen vertraut, 
die — doch wozu eine lange Erilarung? Ihnen gegenliber bebarf es einer 
folgen gewiß nit.“ 

Die in unheimlichem Glanze funlelnden Augen Hohndorfs ruhten 
mit dem Husdrud unverſöhnlichen Hafjes auf dem alten Manne, ber be» 
fliegt den Blid abwandte. 

‚ „Weshalb ſchlagen Sie bie Augen nieder?” fuhr Hohnborf nach einer 
peinlichen PBaufe fort. „Kannten Sie meine Schweſt 


er?’ 


J 


Helene Hohndorf?“ erwiederte ber Reutuner. 
nicht, je dieſen Mamen gehort zu haben.“ ALIEN 
„Dec Hiumiel bewahrte Sie davor, daß ihr Name - zum Gefpätt 
der Pete wurde. — Mber trinken Sie, ſtoßen Sie an; — dem Anbenten 
dieſer Tobten, bie rein war, ein wie eim Engel im Himmel! Fluch dem 
Säurten, ber mit glätten Worten ſth in ihr Vertrauen ftahl, und fie 
Fall bradite! — So trinfen Sie doch!“ fuhr er im wilder Mufregung 
Part, ala Bad zögerte, „Nr Gewiſſen weiß‘ ſich ja rein von einer folden 
Schuld, was alfo Mnnte Sie abhalten, mir Beſcheid zu hm!“ 

Der Rentner, der Worte feines Neffen eingebent, ergeil das Glas, 
und leerte e8 auf einen Bug Ein teufliſcher Triumph fpiegelte ſich in 
dem Hohnlädeln, weldes über bie Lippen Hohmborfs glitt, er nahm bie 
beiden Gläfer, und fhleuderte fle in's Zimmer, daf fie Mirrenb jerbra» 
den. „Das Glas fol Niemand mehr berühren, weldes dem Audenlen 
meiner Schweſter gelungen hat”, verſetzte er, „umb nun hören Sie das 
Ende wieiner Erzahlung. I ſchrieb ſofort am meinen Principal, bat um 
Urlaub, der mir br t wurde, und traf dann bie ſchleunigſten Anftal- 
tem zu unferer Abreiſe. Über noch che diefe bemerfftelligt werben tonnte, 
hatte Helene ein. tobted Rind wacht; fir überlebte. die Schande 
nicht. Drei Tage ſpäter Img fie, eine gebrochene welle Blume, 
auf der Bahre. Da, an ihrer Leiche, ſchwur id, fie am bem 
Entführer zu räden, ihm zum verfolgen, bis an's Eude der Erde, umd 
nicht zu ruhen, bis ich ihm all’ den Kummer, all’ das Herzeleid vergel- 
tem hatte, der das Herz meiner Schweſter —“ j 

„Entfeglid 1” flüfterte der Rentner, der dem glühenden Blid Hohn. 
borjs nicht zu ertragen vermochte. . s 

„Das nennen Sie entfeglih? fuhr Hohudorf wild auf, „fagen Sie, 
ed jei gerecht. Ich fand den Schuldigen —“ 

„Und Sie erreiten das Ziel?" fieh der Rentner ihm raſch in’d Wort. 

„Da, ich erreichte es“, fuhr Hohnborf mit eifiger Ruhe fort. „Schließe 
Deine Rechnung ab, noch che die Une dort Mitternacht ſchlagi, ſtehſt 
Du Deinem Opfer, meiner Schwefter Emma Freudenreich gegenüber.“ 


(Schluß folgt.) 


Bermifchtes, 


un Engländer ohne Haß und Borurtheil.) Wir nehmen 
geru von der Schrift eines Engländers zur Belämpfung ber Ir» 
thümer und ber Unwiſſenheit feiner Lamdalente in Sachen Schleswig 
Bolfteins. Es liegt uns ein Meines „blaues Buch“ vor, ein „nicht offir 
cieles“ natürlich, das fi als die „Wnficht eines alten Em tö über 
Säleswig.Holftein und Deutſchlaud“ umb als rim „praltiſches Zeugniß 
für bie Geredtigteit ber beutjchen Sache“ ankünbigt. Für uns Deutſche 
ift in der Über vier Bogen ſtarlen, eng gebrudten Schrift allerdings 
Nichts enthalten, was wir nicht bereitö willen; new ijt uns nur, daß wir 
auch einmal in engliſcher Sprahe einen auf hiftorifher Wahrheit ruhen» 
den Bericht und fein unwlirdiges, verftandlofes Gepolter und Gefdhimpfe 
über die fhleswig-Holfteinifche Frage vor und fehen Wir tHeilen zur 
Probe aus biefer Schrift eines ihrer argumenta ad hominem mit, das 
elbft den Bartköpfigen Leſeru ber „Times verftändlich und einleuchtend 
—8* bürfte: „Gefeizt ben Fall, der König von Dänemark, als Nachfolger 
des Königs Canut des Großen, wäre heutzutage and) noch, mie zu ben 
ge ber Heptardjie, Herzog von Kent, und es herrſchte überhaupt in 

glanb noch ein jo vielgeglieberter Stants-Zufland wie in Deutſchland. 
Dänifche Beamte und daniſche Soldaten würden in biefem falle die Eng- 


länder nöthigen, fo oft fie nad) dem füdöfllichen Theile vom London hin | 


überfahren, einen Eingangsjoll, und zwar in bänifhem Gelbe zu entrid- 
tem. Auf ber anderen Seite ber Themfe würden wir — mie bie Ham⸗ 
burger auf ber unteren Elbe — beftändig danlſche Küftenfahrer unter 


— 


‚ Das Bild, auf weiches der Maler zu feinem Namen auch 


m 


4 diene N naar Notizen. 9 af art 
“Ehe bad Kapitel ber Mobk fähteidt ram Aue Warie, daß bie 
Beipentaillen feinen Anklang inehr finden und daß die memwelt ernftlich 
den Schnürleibern Untergang geſchwoten. Mau nähert fi wieder der 
Antike und will ben Formen Fiethelt laſſen. Schon ficht man wenige 
fefte Eorfages, und bie Bloufe wird von dem verfhiebenften Stoffen ge 
fertigt, worunter ber biefen Sommer” mehr al$ je bevorzugte Inbifehe 
Fonlard bie erfte Stelle einmimmt. Der bei den Damen bes Mittel- 
ftaubes ſo beliebt geweſene Barege ift gänzlich durch den feineren und 
Iupariöferen Mouffelm verdrängt worden, deſſen Farben an Zartheit durch 
wicht übertroffen werden. - Großer Purus wird auch mit den kine Zeit 
lang verbannt g en Tafıhentücdren getrieben, Bögel, Blumen, ja 
ganze Miniaturgemalde fleht- mar’ auf. ihnen, theils weiß, theils in bunten 
Farben geflicht, und wicht felten ſlimmt das Taſchentuch in feinen Farben 
mit »jenen des Spigenüberwurfs und Paraföls überein, 

Hugres, der ältefte der jegt lebenden Maler, Hat ein Gemälde: 
„Oedipus befragt die Sphing” vollendet. Er bat zwar biefes Sujet 
ſchon früher zu einem vorziiglichen Gemälde benligt, fol es aber dein⸗ 
ungeachtet aud jet wieder im wieilterhafter Weife durchgeführt. haben. 

Fin Alter (83 
Yahre) gefrgt hat, ift von Emil Pereire angtlauft worden. 


Politische Rachrichten. 
Tele gramme 

D Altona, 17. Aug. Die „Schlesowig⸗holſteiniſche gig.“ meldet 
aus Kiel: In unterrichteten Kreiſen verlauter, naͤchſtens wurde Preußen 
Dftholftein, Oeſterreich Wertholitein befegen; man bringt vie Beſehung 
in Verbindung mit Biemardd Abſicht, das Staategrundgefeg zu befei- 
tigen und rad Land zur Uebernahme einer großen Schulvenlaft zu 
zwingen. 

DO Warſchau, 17. Aug. Bon den ded Attentats gegen General 
Berg Ueberführten wurde Kraſinski gehängt, Lantiowoli und Schmidt 
mußten unter "den Galgen fliehen und. wurden zu awansalädriger 
Zwangsarbeitsitrafe begnadigt, ſechs andere der Mitwirkung führte 
—— zu zwölf bis fünfzehn Jahren Zwangsarbeit in den Bergwerlen 

egnadigt. 


— — te 

Salzburg, 17. Aug. Der König von Preußen i te von bier 
nad Sie im beften Bohlfein ab reife (Pr.) — ‚ 

Altona, 17. Aug. Die „Sälehoig-Bolfleinifäe Zeitung” melbet: 
Der ſachſiſche Eivilcommiffär, Hr. dv. Könnerig, ift geftern Dresden 
gereift uud wird in ungefähr vierzehn Tagen zurüderwartet. (Br.) 

Blensburg, 16. Aug. Die Hiefige „Nordd, Ztg.” berichtet: Die 
vom Contre · Admiral Jahmann commandirte preußifche Flottenabtheilung 
macht eine Uebungsfahrt in den Getwäffern ber fhleswig’fchen Oftfeetüifte 
und wirb: in Edernförde umb iylensburg inlaufen. (Pr.) 

Kopenbagen, 15. Hug. „Flyvepoſten“ meldet: „Die Onftructior 
nen für bie dänifhen Bevollmächtigten in Win werben vom Capitan 
Bille überbracht, der dem Bernehmen nad; Heute dahin abreiſt. Die früß- 
eren Znftruetiomen murben ben Mitgliebern bes Reihsraths verfloffenen 
Samftag unter Diseretiom mitgetheilt. (Br) 

Paris, 17. Aug. Der König von Spanien ift gefterm Mbend in 
St. Cloud eingetroffen, und mit großem Ceremoniel empfangen worden, 
nn — find 160 Häufer durch eine Feuerebruuſt zerſtört wor ⸗ 

r. 


* München, 18. Aug. Der k. Rriegeminifter, Hr. Generalmajor 


bänijcer F hin · und berfahren fehen; bie umd da, am der Mind» | d. Lutz, iſt aus dem Urlaub zurlädgelehrt und hat das Portefeuille des 


ung bed 
Bei einem Beſuche im Kopenhagen würden wir am Palafte 


ed, würde vielleicht and ein dauiſches Kriegsfahrzeug liegen. | K Rriegäminifteriums wieder 
des Könige | 


übernommen, 


Bayreuth, 186. ſt. Der geſtrigen Eröffnung der Eiſenbahn 


Ehriftian unfere Landeleute von Rent Schildwacht ftehen fehen, und I von Weiden nad Mitterteich hatten auf erfolgte Einladung der Directiom 


bemerfen wir, daß bie herzoglichen Regimenter aus Rent von dän 
DOfficieren in bänifher Sprache commandirt werben. Würden wir Eng« 


länder babei wohl einen Troft in dem Argumente finden, daß bie reſpec⸗ 


tiven Herrſcher⸗Familien bluieverwandt mit einander find? Und wenn 
— um bie hypothetiſche Achnlichkeit fortzufegen — biefe tranrigen, empö« 


renden Zuftände, mad; vierhunbertjäßrigem Beſtehen, endlich aufhörten, . ften Zahre 


und zwar auf volllommen Legale Weife, gleichſam durch ein Gottesurtheil, 
— mad iwlirben wir dann wohl jagen und tum, wenn fid Frankreich 
einmifdte, und über bie Kleinlichteſt unferer Befchwerden Borftellungen 
und uns fogar den Vorwurf machte, daß wir in m Weiſe ein 
armes, Meines Land, wie 2 
es bei allen anderen Mächten herumbettelte, eine allgemeine Ragia gegen 
England zu unternehmen?” (2.d. Ausl.) 


Dänemark, unterbrüden und plündern, ja, wenn | 


! 


Gen der Oſtbahnen ehr viele Mündener beigewohnt, vom welden eine große 


Anzahl zum Beſuch unferer Stadt geftern Abends Hier eintraf. Die nur 
kurze Eifenbahuftrede von Mitterteih bis an die Landesgrenze foll 
noch im diefem Jahre dem Verkehr eröffnet werden. Die weitere Otrede 
bis Eger hofft man, troß ber großen Schwierigfeiten bei Eger, im näd- 
dorf, wird die Rot — Se —— 5% —— 
wird bie te von rg, Berlin ipsig mai e 
und Münden, dann nach Italien ſehr bedeutend —44* zIwar 
nad Regensburg um 38, nad Münden um 24 Stunden, fo daß bie 
Bahnlinie als eime der bedeutenbften in Deutſchland erſcheint. (M. €.) 
Der breizehute . ——— wird vom 13, bis 
16. Sept. d. J. in Altenburg abgeh werden, Tagesordnung: am 
13. Sept.: Erörterung Über die Frage: Melden Gewinn hat die eban⸗ 


| gelifhe Kirche aus den neueſten Verhandlungen Über das Leben Jeſu zu 
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Heben? Referent Prof, Dr. Beyſchlag aus Halle. Am 14, werben bie 
Verhandlungen Über die borgenannte Frage forigefeit werben (Corre ⸗ 
ferent Su, Dr. Köftlin aus Breslau.) Am 15. Eröffuung des Con- 
gene Be innere Diffion und Berichterftattung des Prafidium durch 
erchuflflörialrath Dr, Wichern. Dann Beiprehung bes Thema's „Chri- 
ſtenthum md Volksthum’, von Paſtor Köllner aus Elberfeld eingeleitet, 
Am 16.: Verhandlungen über das Thema „Bolfsitum und Chriſtemhum“, 
dann Beſchluß Über Zeit und Ort ber nächſten Kirchenlagsverſammlung 
Berlin, 15. Auguſt. König Wilpelm Hat, wie jan mitgetbeilt, 
heute Gaſtein verlaflen und ift über Werffen- Hallein sc, nad Salzburg 
gereift, ‚Rad dem. gıtroffenen Reife-Dispofitionen bleibt ber König ent 
meber morgen dort aber geht nach Juusbruck. Am Mittwod Aufenthalt 
in Salzburg, Donnerfiag Ubreife nah Iſchl und Hufenthalt daſelbſt bis 
Sonnabend, den 20, Auguſt, worauf bie Reife nad) Wien angetreten 
wird, Der Aufenthalt dafelbft dauert von Sonntag bis Mittwoch den 
24. Auguſt Fri, und teift dann der König über Yin, Pafjan x, nad 
Regensburg und von dort am 25. Yuguft nad Baden-Baden, von mo 
bie Nädkehe nad; Berlin erſt am 8. oder 10. September erfolgen wird, 


Elberfeld, 11. Aug. Bor einiger Zeit wurbe der Stabteomman- 
baut bon Minden, Major vo. Eidſtedt, öffentlich grober Inſulten, an den 
aus Schleswig zurlcgelehrten werwundeten und invaliben preußiſchen 
Kriegern verübt, befchuldigt. (Er foll fie namentlich wie eine Viehheerde 
in die Eifenbahnwägen haben einpferden Laffen.) Aus Beranlaflung 
beffen wandte fi, wie die „Darm. Ztg.“ mittheilt, Herr Sandmann, 
befien Sohn, Bice ⸗Feldwebel Sandmann, zu Alfen feinen Wunben erlegen 
ift, an ben Pringen Friedrich Karl, und wurde derfelbe daran benadrich- 
tigt, baf bie Unterſuchumg gegen Major v. Eidjtebt, die übrigens von 
demfelben felbſt beantragt fei, ſich im Gang befinde. 

Bern. Der polnuiſchen Flüchtlinge nehmen fi bie Schweizer fehr 
eifrig an. Die Bundesverfanmmfung hat 12,000 Fr. zu ihrer Unterftüg- 
ung bemilligt und bei Gelegenheit des eibgerföfjifchen Sängerfeites in 
Bern iſt der Plam zur Gründung eines. Invalidenhauſes für polnijche 
Krieger in ber Schweizigefat worden, Zugleich Hat ſich im Zurich eine 
Eentralcommiffion für Unterbiingung der arbeitfuchenden Polen gebildet. 

Die Unterhandlungen, welche einzelne Profefforen mit den in Zürich 
zuräcgebliebenen Polytecnitern angenüpft haben, führten bie jet zu fei- 
nem erwünſchten — Dagegen bat ber in Züri anweſende eib- 
gendſſiſche Geſaudte in Paris, Dr. Kern, eine Vermittlung eingeleitet, bie 
einen glnftigeren verſprach. Eine Verſanmlung von Bolytedni« 
fern erllarte ſich indeſſen, da die Mehrzahl bereits Züri verlaffen hatte, 
für incompetent die früher gefafiten Beſchlliſſe zu ändern, erlärte jedoch, 
dag es.debrm, dem zwingende Umftände dazu nöthigten, geffattet fein folle, 
auf dem Polytechnicum zu bleiben, wenn eine motivirte Unztige davon bei 
dem Schulrath und der ehemaligen Commiſſion gemädht werde. 


Parid, Das Gericht, bas Tuileriencabinet habe in Betreff ber 
Vorgänge in Rendeburg ein Eircular an die Vertreter Frankreichs im 
Deuiſchiand gefandt, wird nun auch won bemioffielöfen „Pays“ im fol- 
gender Weiſe dementirt: „Mehrere fremde: Blätter behaupten, daß bie 
framzöfifche Regierung an ihre diplomatiſchen Agenten in Deutſchlaud ein 
Kundjcreiben geſandi habe, worin ſie das Auftreten Preußens im Rendo ⸗ 
burg ſcharf tadle. Dieſe Nachricht iſt vellſtandig falſch. Es iſt das 
dritie Rundſchreiben, welches jeit dem Schluſſe der Touferenzen bie fremde 
Preſſe mit Unrecht. dem Pariſer Cabinette zuſchreibt. Dieſes beſteht eben⸗ 
ſowenig als bie beiden anderen, Da die lajſetliche Negierung nit ge- 
glaubt hat, daß die Ehre und das Interefje Frankreichs erheiſchen, daß 
fie ih am beutfh-bänifchen Conflicte thätig betheilige und einen perjön« 
ligen Antheil daran nehme, fo ie fein Grund vor, daß ber Zuilerien» 
him durdy feine’ bipfomanfihE Actlon einftwirke,' Frantreich hat weder 

’ Imitiattoe‘ noch die Berantwortfichteit bei den Yen Unter handlungen. 
Es will dieſe Haltung bewahren und ſich darauf beſchränken, die Vorfälle 
zw .beobadhten, welche in folge der Unterzeichnung der Wiener Friedens ⸗ 
prälkarinariem ſich ereignen können.» - 

Die Entſcheldung des RNaifers Napoleon über den Streit zwiſchen 
der Sue zcanalgeſellſchaft und dem BVicefönig von Aegyplen ift don allen 
Belheiligiem acceptirt worben, und felbft der Hof von Konftantinopel hat 
fi niit den einfchlägigen Feſtſetzungen einverftanden erflärt, 

Der „Kölner Zeitung” wird aus Paris. das genaue Programm ber 
großen Feſtlichteit, weldhe am 20. be. in Verſailles zu Ehren des Rör 
nigs Frang gegeben werben ſoll, mitgeteilt, Die kaiferlihen Majeftären 
und der Rönig von Spanien, dirften gegen 1 Uhr im Berjailler. Sclofie 
eintreffen und das hifiorifche Muſeum, jo wie. bie großen Waſſerkünſte 
beſuchen. Das Publicum wird während deſſen in deu Park are 
Nach dem Diner, das in dem „hroßen Saale” des Schloßes asch 
wohnt der Hof der Borftelung des Moliere- Corneille'jhen Feſiſpiele 
Pine an. Der Saal wird von 1200 Gasjlamımen und 2000 Dadz 





Drud von Dr. 6. Wolf & Sohn. 


terzen erleuchtet fein. Fräulein avant won ber Comebie jraugaife jpielt 
bie Binde, ‚Die Imfcenefegung wird natürlich, die *8 ſein, die 
man fi beufen faun, Fraulein Forta tanzt im Prolog tinen nenem, 
eigens: für fie componirten „Pas“. In das Gtüd felbft ift das Lanz« 
Divertiffement „bie Jahreszeiten” eingelegt, zu melden gleichfalla, vom 
ber illuſtren ruſſiſchen Bajabere Fräulein Dluramwiew ein * 
hinzugefügt ‚wurde, Mac dem Theater begibt ſich der Hof durch bie 
Treppe des ‚Patona- Baſſins in ben Park, mm dem. Feuerwerle zuzufı 

das geil bem großen Canale und dem Bajfin bes Apollo-Wagens 
abgebrannt wird. Der Park wie der grüne Rafenteppic werden auf das 
Feenhafteſte illuminirt fein. Das Heft endet dann mit einem Souper 
von 160 Gebeden, das im der Spiegelgalerie des Schloffes fervirt wird. 
Im Uebrigen ſollen bie Zeit und die Feſte Ludwigs XIV. dabei bis im 
bie Heinften Einzelheiten nachgeahmt werden. 


Madrid, 14. Hug. General Prim ift geftern Nachmittag an’ feinen 


Berbannungsort abgereiſt. Eine zahlreiche Menfcennunge gab ihm bie 
zum Bahndoje dab. @rleit. (R.3,) " 
Aus London wird ber „France“ berichtet, Abams, Geſandter 


ber Bereinigten Staaten von Nordamerika in on, welder aus Was« 
bington Werfung befommen hatte, bie Auslieferung der von einem eng« 
lifchen Schiff geretteten Mannfchaften des „Wlabama’ zu fordern, habe 
—— dieſen Auftrag nicht vollziehen zu ſollen; er habe vielmehr eine 

epejche an ben Präfidenten Fincolm gefchidt, worm er ihm die Sadjlage 
— und erllärt, daß ein ſolcher Schritt leinen Erfdlg haben 
würde, 

Nah Berichten aus Tunis vom 3. Auguft find in Matar ernſte 
Nubeftörungen vorgefallen. Die Araber Überfielen biefer Ort gerade am 
Drarfttage und nahmen Alles weg, was ihnen im bie Hände fiel. 

New: Mork, 2. Auguft. Ein ſtarker Transport, von page 
kommend, hat am 25. Juli Atlanta glüdiich erreicht. Die Unioitiften ber 
famen erft jehr fpät davon Kenntniß, daß er unterwegs fei, und verſuch⸗ 
ten dann nicht mehr, ihn aufzuhalten 


Newyork, 6. Aug. Der Abmarſch des Umionsgenerald Grant nad 


dem Norden war eine Kriegsliſt; er ſprengte das Außenfort von Beterd- -· 


burg. General Burnfide erftlicmte dafjelbe, wurde aber mit Berluft in 
feine urſprüngliche Pofition zurlidgebrängt, und Burnfide ſelbſt verwundet. 
Die Berlufte bes Graut'ſchen Corps betrugen 5600 Dann., Das Por 
tomacheer ift augeblich zum Schutze Washingtons zurlickberufen worden; 
Der General der Si n Gary, foll mit einem 40,000 Mann ſtarlen 
Cotpo Hagerstomn in Maryland befegt, amd Chauberaburg verbrauut 

.. Atlanta ift mod nicht erobert. Farragut machte einen Ungriff 
auf Mobile; das Refnitat ift noch unbelannt. 

In Quito md Manta (Ecuador) find Aufftände gege die te» 
gierung ausgebrochen, von biefer aber unterbrlidt worden. 

Nach Berichten aus Merico vom 234 Juli hat der Raifer Mari- 
wilian die Unterwerfung des juariſtiſchen Generals Uragus angenommen, 





Börfen- und. Handels: Nachrichten. 


Münden, 17. Aug. Bayer. 3", proc. Obligationen —— ®, — @; 
dproc. Bi, PB. —— G.; Aproc. hafbjäpr. Wifenb. 89’, P. — - @.; Aproc, 
halbj. Mile. —— P. —— ©; dproc. Grundrent· Abloͤſ. MAP — Wi; 
a'apor. vxex. Halb. 102%, B. 102), @, 5 4%, pres 
Bit. 109% V. — ©. Aktien der baher. Hypathie ud Wechſelbanut 916 P. 
BD. vbehet  Kipror. Bantobfigatiorien. HP. 99’, & 5. Apren. Phand · 
briefe’dex Bayer. Hypoih m. Werielbanl 99 P. 98’, @.; ıbayer. Oſibahn⸗ 
detien poll einbrgaplte 110,4 B —=— ©. iv ‚ 

Pranffurt, 17. Aug. Oeſtett. Rat-Ant. 68%/, ;. Meuefies Silber · Au · 
lehen — — ; Spree Met. GVantoactien 798; Kouiriefinteyensrtoofe van 
1864: 76°; vo A658: 1884 Defien LouerieMniebemprkne nom 15605 
B4y von A864: —— —— et 103 
Bayer. Ofibahın- Action 110'4; aher. Aerien vol eingezahlt Li 
De ſiert ————⏑— 200". 5 LeßbahuPrierität TB, Wedjel 
eurfe: Peris 9’; Bonten 1194; Wim 1027, 

Wien, 17. Aug. Defterr. bptoc. Nat.-Aul. 80.65; Öproc. Met. 7245; 
Lotterie · Atil ·Looſe won. 1564: 9050; pen 1606: 124.15; won. 1860: 46.—; 
ten 1864: 91.65; Bantactien 752. —;- Öflert, Credit · Vobll.⸗Actien 196.50; 
Donaw-Dampfiizıftf -Aerien 456; öflerreig. Stantsbapn-Actien 196.60; Wort» 
bakn-Actien 189.80 ; MWellbahtt-Prioritäreh 89.60, Wenpfelcurjer: Ange 
burg 3 Mi. 9650; Lendeu 114.60; Suber —. 





Berantwwortlide Rebactton : 


Für ben mihtpolitifhen Theil: Dr. I. Grofe, 
Fir den politifhen Ehe: 3. PB. Vogl. Dr. A. YPöhlmann. 
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Beftellungen werden In Münden angrnemzen 

von der Arpreitten, Briemnerftzaßei 1 im ebemaliıın 
mer euwit, am Don eermidiens-Bırıcan, 
(iBriafttaße Ar. 14). beiden Stellen fine 
In fetate abgegeben werben. Der Raum der 
werijpclitgen Peritzeile wire mit b ik. berebnen- 


49. Huguft 1864. 





Weberficht, 
Leben und Birken Marimilians II, Königs non Bayern. 
— Der Erbfäleiger, Rovelle von Ewald Auguſt Könir. (Schl) 
— Ber miſchtes. — Notizen. 


VBolitiſche Nachrichten. 
Zelegramme, 


Reben und Wirfen Magimiliand II., Königs von 
*».  Batpern. 
Ein Bolkobuch von Ludwig Hanff.*) 


y. Das obengemannte Buch hat zum Juhalt einen Gegenſtand, über 
dem noch heute ein gan,es Voll im Trauer iſt. Es hat eime große Ber- 
breitung, foviel wir vernehmen, in ganz Bayern und zum Theil aud im 
übrigen Deutjhland gefunden. Um ein wahres Vollsbuch zu werben, 
hätte es freilich concifer aufammengearbeitet werben müſſen; bie Raſch⸗ 
heit, mit welcher der Autor bie jechs Lieferungen an das empjangsbe- 
gierige und empfängliche Publicum folgen lieh, hat der nothwendigen 
Sorgfalt in der Dibnung, Zufammenftellung und Behandlung des Stoffes 
einigermaffen Eintrag gethan, Wir wollen aus dem fa presto dem Ber- 
faffer feinen eigentlihen Vorwurf maden; bie gedachten Mängel werden 
fich bei einer zweiten Auflage des Werkes Heben lafien. 

Im-Ganzen verfagen wir Hrn. Hauff nit das Zeugniß, daß er 
feinen Gegenftand, das Leben und Wirken des hödftfeligen Monarchen, 
richtig behandelt habe. Das Bud) beſchaftigt ſich in acht Abtheitungen 
mit allen Zweigen des Staats» und öffentlichen Lebens, denen König 
Mazitmilian I, die Ergnungen feines ſtarien geiftigen Strebend zu Theil 
werden lieg, und fhilbert zugleich das Privarleben des ewig iheuren 
Königs im mehreren Zügen. Es ift zwar vorausfichtlid, dag das Hauffe 
fe Bert nicht erfCöpfend fein fann; das fo reichhaltige Diaterial über 
eine Lebensgeſchichie Magimilians 11. ift bei weitem mod nicht vollftändig 
gefammelt; aber das Berdienft kann dem Berfaffer nit benommen wer» 
den, zue.ft bie — —— dazu gelegt und für andere Biographen vor 
bereitet zu haben. Bieles in dem Buche ift, unferer Meinung nad, allzu 
breit ausgeführt; fo . B. nimmt die Darftellung ber politiſchen Regier⸗ 
ung und ber Srfets bung unter Day I’. nahezu die Häljte besjeiben 
ein, und e® ift bem Leſer oft, als ob er eine Geſchichte des Landiags in 
Bayern bor ſich Hätte Der Berfaffer ſcheint micht immer ſtreng genug 
ben unmittelbaren Zweck vor Augen gehabt zu haben, worauf das Wert 
gerichtet fein fol. Auch wäre gar Manches gegen feine parteinehmende 
Anffaffung ber politischen Vorgänge im Innern und nach Außen, vom 
Jahre 1849 zu fagen. Im Allgemeinen glauben wir mit der Behaupt- 
ung nicht zu irren, daß Hr. Hauff das cigentlih biographiſſche 
Moment nicht fireng genug I m bat. Gerade biefeg hat bei ihm 
bedeutende Tüden, welde andjzufüllen fpäteren Befchreibern eines an Era 
eigniffen wie an felbftthätigen Werten jo veichen Lebens .vorb:halten bleibt. 

Auch Irrthümer finden fih in dem Hauff’jhen Bude, waren 
jedoch faum zu vermeiden. Jubem wir davon einige größere und lleinere 
hervorheben, möchten wir zur Berichtigung und theilweife zur Ergänzung 
befjelben für eine zweite Auflage beitragen. Kronprinz Moyrimilian be» 
ſuchte nicht die Univerfität Berlin und daun Göttingen, fondern Göt- 
tingen 1829/30 und baum Berlin 1830,31. — Die vielen Reifen des 
Höchftfeligen werben von Hrn. —* unvollfländig behaudelt, 4. B. bie 
erfte Reife (im Begleitung bes Königs Dito) mad) Griechenland (1832), 
und Bierauf nah onftantinopel, dann die Reife mad; Wien und Ungarn 
(1835) fanden wir, Übergang:n. — Was ber Berfaffer über ein in 
Folge der Reife nad London zur Zeit der Krönung der Königin Bicoria 
eingetretened Zerwärfniß mit Sr. Maj. dem König Ludwig fagt, haben 
wir * Grund zu bezweifeln, und mochten dem nur den Umftand ent- 
gegenhalten, daß der u eu Ihrer britiſchen Majeftät Sid 
vorftellen ließ. — Daß ber Wille König Ludwigs, wie 
Ehebündniffe A Vrinje ſſin —— * 
lippe’s, entgegenfland, mag an mohl richtig fein; aber der Verfafler 
iert ſicher in dem Puncte, daß Äh Neigung des Krouprinzen ſich für. ein 


*) Sechs Lieferungen (Mobfold, 1864) 401 Ekiten. 
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ſolches bereits entfhieben gehabt hätte. — Auch bie 
niffe wären zu erwähnen geweſen. Der Höcftfelige 
ſtſch, eugliſch und —— PER t 
chiſch und Spaniſch. — Wie ern ed mit feinem uftigen Regenten« 
berufe nahm, beweist bie große Sammlung, bie Er feinem Geiſte ſchou 
in frühefter Jugendzeit auferlegte, und bie Ihatfache, daß Er Seine Gr- 
banken und Erfahrungen in den verſchiedenen Stantögebieten, im Bereiche 
der Wiffenfhaften und Fünfte forgfältig in Seine Zage- und Notizblicher 
eintrug. Das iſt ein großartiger Bug im Seinem then, daß fein 
Zweig des gefammten Staats: und Vollswohles Seiner Betrachtung, 
Seiner Prüfung und Seiner Fürſorge * — Die Tage wwiſchen 
dem 6. März 1848 und der Thronentfagung - Ludwigs (19. März) 
finden wir zu kurz abgethan. Es Hätten ſowohl die politiichen Entwid- 
lungen im Innern in Folge der Proclamation vom ©, Mär; 1848, ald 
jo die Einmirkang ber politiſchen Stürme von außen, die in ben Tagen 
vom 15. bis 18. März in Wien und Berlin —— Umwalzungen 
dargelegt werden mliſſen. — Auf Seite 180 ſpricht Hr. Hauff auf rin 
tal von einer „Eorrefponbenz des Königs Diarimilian Il. mit Napoleon I11.* 
Wenn ſich das auf einen anderen Grgenftand ald Griecheuland, ber 
ziehen follte, ift umfer Biograph wohl im Irrtum. — Nidt richtig ift, 
daf der König den auf Seine eigene Beftellung gefertigten Marmorſarg 
in feinem „Allerheiligſten“ (morüber bie Zeitungen bereits Kunde gegeben) 
aufgeftellt habe; foviel und befannt, fland berfelbe in einem Erdgeſchoß 
ber k. Reſidenz gegen den Hofgarten zu. — Profeffor Erhard war nicht 
Erzieher des ———— ſondern nur ein geſchatzter Lehrer deſſelben. — 
Zu fſluchtig ſcheint uns die ſchöndurchgeführte Bollendung der romautiſchen 
Burg Hohenſchwangan berührt zu fein, ſowie dasjenige, was König 
Mar U. gethan, um das bayerijche Nationalgeflühl zu beleben (Biftorifche 
Commiffion, Preife für Dramen aus der bayerifchen Geſchichte, Erisuns 
terang zu Erzählungen aus berfelben ı. f. w.) — Es ift wohl burd 
bie Eile, womit das Hauff'ſche Buch geihaffen wurde, zu erklären, daß 
in demſelben fo viele Eigenname.. verſchieden und alfo einmal unrichtig 
gefhri ben vorlommen. Wir lefen Ton und Thon-Dittmer, VBeidler und 
Beißler, Neumaier und Neumayr, dann Chinas ftatt Schinas, Liell ſtatt 
Fiel, Carrier ftatt Carriere u. f. w. 

Zum Scluffe wollen wir finfere Leſer mit ein paar Hiftorien aus dem 
befprocenen Bude belannt maden, welde uns allgemeines nnd nicht 
——— Intereſſe zu erwecken geeignet ſcheinen. Der Berſaſſer erzählt 

. 387 Folgendes: 

„1857 im Februar reiste der König nad) Rom, Auf diefer Reife 
ereignete «8 fih, daß der König von der Station Aquapendente einen 
Abſiecher nad; Orviets machte, um die dortige herrliche Kirche zu beſich 
tigen, während fein Gefolge bie gerade Strafe nah Monte fFiatcone 
fortſetzte. In Monte Fiascone traf der Reifemarfhal Tambofl eine 
engliſche Familie, welche wegen der Pferbebejtellung für ben König in 
fehre großer BVerlegenheit war, indem fie badurd am der MWeiterreife ges 
Bindert wurde. Da indefien zu erwarten war, daß ber König wegen 
feine® Aufenthaltes in Orviets erſt mehrere Stunden fpäter eintreffen 
wiirde, fo gab Tamboſi den Bitten der Eugländer nad, und trat ihnen 
von den für dem König beflellten Pferden vier zur Meiterreife auf die 
nächſte Etation ab, indem biefe abgetretenen Pferde bis zur Ankunft des 
Königs in Monte Fiagcone zurüd, und für den König in Bereitſchaft 
fein konnten, Die englifche Familie ſetzte Immittelbar nach beim föniglichen 
Gefolge ihre Reife fort, blieb jedoch unterwegs zurlick, und am andern 
Morgen erfuhr man, baf biefelbe von einer Räuberbanbe in der Nähe 
von Biterbo angefallen und rein ausgeplünbert worden fei. Tg Zee 
war diefer Näuberanfall auf den König abgefehen, von dem bie Rauber 
wohl wußten, daß er im legten Wagen fohre; deßhalb wurde bie eng» 
liſche Familie ftatt des Königs angefallen, der erft gegen Morgen auf ber 
—— bei —* 5 — 

erner erzählt L. Hauff S. 385 Folgendes: 

Nurze en vor dem Antritt feiner Seife nad Paläftina Hatte ber 
Benebdictinerabt Haneberg Audienz bei dem Könige, und biefer Auferte 
im Verlaufe des Geſpräches den Wunſch, aus ber Weber des Mbtes 
„Worte zum Troſte eines Sterbenden“ zu erhalten. Abt Haneberg ver- 
ſprach, den Wunſch des Königs zu erfüllen, fand aber währınd feines 
kürzen Wufenthalte® Teine Zeit mehr dazu und erinmerte ſich erft wieder 
des loniglichen Auftrages, al er auf feiner Reiſe mehrere Tage in einem 
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Kofter in Oeſterreich verteilte, Im ber Gtille bes Kloſters fand ber 
Abt die fromme Stimmung, dem Wunſche des Königs in würdiger Weije 
nadhjzufonmen, und am Gomntag den 6. März gelangten feine „orte 
des Troftes für einen Sterbeuden“ in die Hände des Nönige. Diefer 
begann noch an bemjelben Tage bie Bectüre derfelben und verſicherte ber 
Königin, der er den Inhalt mittheilte, Troſt und Erhebung aus den 
Worten des Abtes gefchöpit zu haben. Auch im Laufe der näcften Tage 
befchäftigte ſich der König wiederholt mit dem Lefen bes troſtſpendenden 
Schrift und fhon nad wenigen Tagen, am 10. März, war das traurige 
Borgefühf in Erinnerung gegangen.“ 

Welche merlwürbige Fügung) Sie Scheint zu beflätigen, daß ber 
König die Ahnung eines frühzeitigen Todes hegte. Have, pia anima! 





Der Erbſchleicher. 
Novelle von Ewald Auguit König. 
4, 

(Schlaf) 

Gleich einem Schleier ſank ber Nebel vor ben Mugen des alten 
Mannes, jett wußte er, am weldes liebe Antlig jene Züge ihn erinmer- 
ten, jebt warb es ihm Mar, was ihn B fehr zu diefem Manne hinges 
zogen hatte. „Sie. war Ihre Schwefter ?“ entgeguete ev. „Gottlob, fo 
treffe ich doch dor meinem Tode no Einen, dem id fagen lann, wie 
ſeht ich bereut Habe.” 
aſſen wir die Rebensarten”, unterbrach Hohndorf ihn rauh; „Ihre 
Reue lan das Gefchehene nicht ungefhehen machen, Ihre Verantwort ⸗ 
ung will id nicht hören; ſuchen Sie den Richter des Weltallg damit zu 
betrügen, id) verzichte darauf, die Rolle Ihres Beihtvaters zu Übernehmen, 
Ih fage Ihnen noch einmal, ſchließen Sie ab mit dem Leben, in einer 
Stunde ſtehen Sie vor Ihrem Richter.“ 

„Willen Sie das fo gewiß?" fragte Bad). 

„Ih weiß 8, entgegnete Hohndorf, „das Gift, weldes Sie in bie. 
fem Glaſe tranfen —“ 

Wird glüdticherweife die beabfihtigte Wirkung nicht thun“, ver- 
fette Eugen, der leife Hinter den Stuhl Hohndorfs getreten war, und 
jegt mit kräftigen Armen ben beftürpten Verbrecher umfdlang. Wer Aus 
dern eine Grube gräbt, fällt felbft hinein, das Sprichwort iſt an Ihnen 
zur Watrheit geworben.” 

Noch che Hohndorf fi fo weit gefammelt hatte, bag er fld zur 
Wehre feten konnte, ſah er fich bereits auf den Fußboden niedergeworfen. 
Eugen Iniete auf der Bruſt des Verbrechers, und es gelang ihm, den 
kräftigen Mann trog deffen Sträuben zu feffeln, und ihn unſchadlich zu 
machen. Bon dem Wugenblid an, im welchem Hohndorf fid in der Ge 
walt des jungen Mannes fah, ſchwieg er auf alle am ihn gerichteten ragen. 

Es war Dein Glüd, daf ic der Ahnung, die mid; hieher trieb, 
nadgab“, hob Eugen an, „ohne meine Dazwifhenkunft würde das ent« 
feglihe Vorhaben biefes Menſchen gelungen fein. Ich vernahm heute 
Abend durd; meinen freund, daß dieſer Mann, der es jo vortrefflich ver- 
fianden hatte, mid; aus Deinem Herzen zu verdrängen, fi mit der Ber 
zeitung der feinften Gifte beſchäftige; erſt geftern, jo Hörte id, hat er 
ein anjehnlides Quantum Nicotin geivonnen, und eine dunkle unbeftimmte 
Ahnung, daß diefer Giftbereitung eine tiefere Abfiht als Liebe zur Chemie 
za Grunde liege, bemädjtigte ſich meiner, Sie ließ mir feine Ruhe, und 
trogdem es ſchon fpät war, umd ih vermuthen mußte, daß Du bereits 
ur Ruhe gegangen ſeieſt, begab id; mic auf den Weg, um Dir meine 
Beforgniffe mitzutbeilen, Ich mußte, daß Du fie verwerfen, ja mir den 
Vorwurf madjen wärbeft, ic fuche, von meinem Haß getrieben, mur 
Mittel, Hohndorf aus Deinem Haufe zw entfernen ; doch ließ id mid, 
dadurch nicht abfchreden, meine ngen mußten jebenfalld Di be» 
flimmen, auf Deiner Huth zu fein, und Hohmdorf zu beobachten. Als 
ich hier eintrat, ſah ich daß Du der Fiaſche fleißiger zugeſprochen 
hatteſt, als dies ſonſt Deine Gewohnheit iſt; dies, wie die Aufregung, 
die mir am Hohndorf auffiel, waren nicht geeignet, mid; zu beruhigen. 


Id trat, wie Du weißt, Hinter ben Bettvorhang , und bemerkte, wie | 
fort, „Du weißt, id habe gelobt, nie meine Einwilligung zu Deiner Hei» 
rath mit einer armen Stiderin zu geben, Laß' und Beide jegt allein, 


Hohndorf das Gift in Dein Glas träufelte, ala Du Did umwandtefl, 
um den Lichiſtreifen zu betrachten. Alles andere ift Dir belannt.“ 

Der alte Dann reichte dem Nefjen die Hand. „Ich war ungerecht 
gegen Dich”, fagte er, „‚verzeihe dem kranlen Greife, bem bie Lebenaluſt 
der Dugend erbittert, weil er felbft nit mehr Theil daran nehmen fann, 
Ic zog diefen Mann Dir vor, er wäre mein Mörder und Erbe in einer 
Berfon geworben, hätte nit der Doctor Stern mid) vor ihm gewarnt. 

Was bie Anklage diefes Mädchens betrifft”, fuhr er, auf — 
zeigend, fort, „fo weiß id mic frei vom aller Schuld. Id liebte das 
Mäbden, weldes er feine Schwefter nennt; wir waren beide jung und 
ſchwach, das ift der einzige Fehler, dem wir ums vorzumerfen haben. Ich 
glaubte, Beweife ihrer Untreue zu haben, und verließ fie, ohne zu ahnen, 
daß ich im jenen Beweiſen mic irren konnte, Ich war feſt entſchloſſen 





—J ſo tie Te Bunben 
Sehen, 3 ee mei · 
Hein Herzen audgetobt hatte, ſah id; eim, wie thöricht und ungerecht id; 
98 war, daß id auf dem bloßen Schein hin ein Herz zurlickſtieß, an 

en Treue ich vordem mie zweifelte, welches mich ' wielleidt noch jegt 
ebenfo glühend und treu Liebte, wie damals. Feſt eutſchlofſen, wenn ic 
ein Unrecht begangen hatte, daffelbe wieder gut zu maden, mich der freu 
bigen Hoffnung Bingebeud, daß hier ein Mifverftändnig obwalten, und 
mein Wunſch dennod erfüllt werden tönne, ſchrieb id; an Emma offen 
und ohne Rückhalt. Ich erhielt meinen Brief zurijck mit bekrWirerment 


ber Poftbehörde, Abreflatin fei vor drei Monaten geftorhen,” 


Der alte Mann ſchwieg, wie in trübe Grinmerung verfunten ; 
das Antli Hohnborf’s glitt,flähtig ein bittere Pr Ar — * 
„Laflen wir bie Erinnerungen jet ruhen“, hob Eugen an, „denlen 
wir lieber daran, wie wir: biefen Menfcen der Poliyei überfiefern. Das 
Defte wird fein, ich wecke den Diener, daf er die Beamten Holt, welchen 
wir ben Berbreder Uberliefern“. Bach flimmse diefem Vorſchiag bei,’ und 
Eugen zog fofort die Nachtglode, welche im das Zimmer. des Dieners 


rte. 

„Id bin Dir eine Rechtfertigung ſchuldig“, nahnt ber Reuinte na 
—* .. ae — * *5 lies —* er! wollte es in rd 
nde peiors Stern legen, und ihm mit der Vollſtre deſſelb 
beauftragen, jeizt ift es überfläffig geworden.“ np a) 3 

„dh dachte e6, er war der boͤſe Dämon, ber fi zwiſchen ihm und 
mid) drängte, und mein Vorhaben vereitelte“, murmelte Hohndorf zähne- 
knirſchend, „aber warte, noch ift nicht aller Tage Abend, aud für Did 
fann einft die Stunde fhlagen, im der Du bereuft, bafı Du mir in dem 
Weg ge knyeifen de 

„ Engen Hatte inpmoi 8 Codicill gelefen. „Ich danke Dir”, 
er, indem ex das Papier zurädgab, „ſei ndeß — daß nur Deine 
Liebe, nicht Dein Bermögen mich eine Ausföhnung unferes Zerwärfniffes 
wünfden ließß. Gottlob, fie ift erfolgt, mur im einem Puncte —“ 
AAuch diefen werden wir erledigen, und Du ſollſt mit mir zufrieden 
fein“, unterbrad Bad den Affeffor. „Nur heute nicht”, fuße er fort, 
als er das frenbige Lacheln bemerkte, welches die Züge Eugens erheiterte, 
„warten wir bamit bie morgen, ber Doctor Stern fol Zeuge meiner 
Sinnesänderung fein, er hat mid recht wader gefholten, und in ernften 
Worten an meim Herz, meine Vernunft appellixt ; ich will ihm beroeifen, 
daß bie Saiten, welche er berührte, noch eines Accordes fähig find,“ 
‚ Eugen trat an’s Fenſter. Er hatte draußen dem gemellenen Schritt 
einer. Militär - Batrowille vernommen. In dem Mugenblid, als er ſich 
Hinausbeugte, um die Wache, welde in einiger Entfernung fichen geblie» 
ben war, anzurufen, fühlte er ſich plögli heftig bei Seite geftoßen; ein 
Mann ſpraug durch das Fenſler auf die Straße hinunter, und eilte wie 
ein gehetztes Wild yon bannen. Die Wade ſetzte dem Fliehenden nad, 
Eugen fah, daß fie ihn einholte, als er eben im Begriffe ftand, iu eine 
—** u ag . rief ann ber Wache zu, ben Ber- 
er, gegen ie Antlage auf Mor vorliege, in's Gefängni 

zu bringen, und ſchloß bann das —— — 

Nachdem er mit Hilfe des inzwiſchen eingetretenen Dieners dem 
Oheim enttleidet Hatte, und biefer, durch die Aufregumg geiftig und kür- 
perlich erfhöpft, theilnahmlos Alles mit ſich geſchehen ie im Bette ie 

e 


‚ entfernte er ſich. Theodor, als er am nachſten Morgen die Greigni 


ber vergangenen Nacht erfuhr, hielt es für das Befte, Clara ohne langes 
Bedenlen dem Rentner vorzuftellen. Bad ahıte * das — Mid. 
hen war, welches am Arme Eugens in fein Zimmer trat, ihr offener, 
feelenvoller Blick, die Milde und Herzensgüte, welde in ihren Zügen ſich 
fpiegelten, und bie Beſcheidenheit im ihrem Weſen und Auftreten derfehl- 
ten ihren Eindruck auf das Herz des alten Mannes nit; noch che der 
Affeſſor fie ihm vorfteßlte, reichte er ihr lächelnd die Hand, und hieß fie 
in feinem Haufe willlommen, 

„Laſſen wir die Vergangenheit ruhen“, fagte er, als er bemerkte, daß 


—— Ipregjen wollte, „der geftrige Tag hat mir mande gute Lehre 


„So billigt Du meine Wahl” fragte der A 7 
„Nicht fo ſtürmiſch!“ fuhr der ding re ent fallend, 


innerhalb ber nächften drei Tage folft Du meine Antwort auf Deine 
Brage erhalten.“ 

x, der im den leuchtenden Mugen des Rentnert deſſen Ge» 
banfen zu leſen glaubte, winlte dem Freunde, und bie Belden verliehen 
das Zimmer, während Clara bei dem alten Manne zurlidblich, 

Sie blieb, nicht heute allein, fie blieb bei dem krauken, hilfloſen 
Manue alle Tage, fie pflegte ihn mit der Piebe und Aufmerkamtfeit einer 
Tochter bis an Lebensende. Bach übergab nad Ablauf der ausbe- 
dungenen brei Tage feinem Neffen einen Met, laut welchem er Clara als 
feine Tochter adoptirte, und zur Erbim feines Bermögens einfegte, und 
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bigte Abvocatur erhielt, führte Eugen bie Geliebte als feine Battin Heim. 
— ‚(leih nach der. Hochzeit berichtete Theodor dem alten Manme, aus 
weldem Grunde er damals die Hoffnung auf Genefung in feinem Her 
zen gewedt hatte, und wenn, auch der Berluft dieſer Hoffmang dem Bent 
ner tief betrübte, fo fand er ſich jetzt doch leicht im denſelben, bemm das 
Glüd war ja wieder in feine einfame Kraulkenſtube heimgezogen. 
Sohndorf, oder, um ihm mit feinem richtigen Namen zu-menmen, 
Freudenreich ward, des Morbverfuhs überführt, zu zehn Yıhren Kerker- 
aft verurtheilt, er follte das Gefänguig nicht Iebenb verlaffen; eines 
orgens fand man ihm tobt im feiner Zelle, ein Schlagfluß hatte feinem 
Leben das Ziel gefeht. 


Wermifchtes, 
Ueber die Temperatur der Alpenfern gibt Profeffer F. Simony 
in der „Defterreidhifhen Revue” (1864. 1.) einige intereffante Auffchlüſſe. 
Unterficht man die Temperatar der Alpenfeen gegen Ende bes Sommers 
fo ergibt ſich/ daß die Wärme von der Oberflähe nad abwärts bis zu 
einer m Tiefe im wechlelnden Verhältuiffe, jedoch ſtelig abnimmt, 
endlich aber, biß ‚zu eineu Beflimmten- Grabe vermindert, feine weitere 
Abnahme mehr erleidet, fo da von 300400 uf, ja nicht felten Icon 
vou 100-150 Fuß am, eine gang gleihbicibende Temperatur, nicht über 
5° und nicht unter 3,4° R,, anzutreffen it. Dieje Erſcheinung, daß bei 
allen. Alpenſeen im der Tiefe eine mehr ober minder mächtige Schidt von 
ihmäßiger wiebriger Temperatur. fi vorfindet, beruht auf ber Gigen- 
chaft des Waflers, bei 8,40 R. feine größte Dichtigleit zu. erreichen, bei 
noch weiterer Mblüplung aber fid wieder auszudehnen und leichter zu 
werben. Mit dem erften Froſte bes Herbſtes Dbegimmen bie oberen Schich-⸗ 
ten des Waflers zu erlalten. Sie werben ſchwerer ımd finten, um wärs 
meren, von unten fommenden Play zu machen. Da das Waffer num bei 
34° R. feine größte Dichtigleit erreicht, iſt aud eine Ablühlung ber 
oberften Schihten nur bis zu bdiefem Puncte möglid, fo Linge nod uns 
ten wärmere, leichtere Waſſermaſſen liegen. Ye tiefer der See iſt, deſto 
länger wird der Austauſch dauern, bis er ganz in bie Temperatur der 
rößten Dictigkeit — a if. Dann erft konnen fi bie oberen 
Saicten weiter ablühlen, aber fie finten nicht mehr, der Gefrierpunct 
tritt ein, es fließt fi der See. Hieraus wird verftändlih, warum 
große, tiefe Wipenfeen fo felten zufrieren. Befonders wirb das Gefrieren 
fördert, wenn nad) den oben ermähnten Berhältniffen ein ftarker Schnee» 
Tau eintritt. Dann verwandelt ſich die Waſſerfläche in eine Urt fulziger 
Kruſte, die nicht felten mehrere Zoll Dide erreicht. Bei nachfolgender 
Kälte wirb bie halbweiche Schneerinbe bald zur dichten Eiedecke. Wie 
felten bei dem größeren Mlpenfern alle bie Eishilbung bedingenden Im- 
fände zufammentreffen, beweiſt ber Bodenſee, welcher feit 1477 nur fünf 
mal ganz zugefröten mar. 1a felten fror der Gmundener See in den 
legten 400 Sahreh uletzt 1830) zu. (Gl.) 
(Mittel, um Brände von Benzin und Petroleum zu [ds 
Gen.) In Nantes hat man eine Feuersbrunft im einem Mit brennbaren 
——R* angeflüllien Keller dadurch —— daß man durch das 
Kellerlod; einen Eimer mit Ammoniak (Salmiakgeiſt) goß. Ein Krug 
oder Ballon von-30—36-Maf hatte fi in dem Kelier eines i 
entzündet und war ausgefloſſen. Man verſuchte, das Feuer damit zu 
loſchen, daß man Waſſer einſpritzte und daß man bie Luft, welche es 
nährte, vermittelft naſſer Tücher abſperrte. Das Waſſer außerte feine 
Wirkung auf das Benzin, das darin vortrefflich brennt, und die Flammen 
ſchlugen durch die Kellerlöcher. Die Feuersbrunft wurde immer heftiger 
und ber gewölbte Keller verbreitete eine ſolche Hige, daß man biejelbe 
an den Fühen auf dem Fußboden  fplren Eomute. Ein Unglüd war zu 
befürdten, ald ein Herr Moris ben glüdlihen Gedanlen hatte, einen 
Eimer Ammonial in den Keller zu gießen. Die Flamme verlöfchte wie 
durch berei. Alle Locher waren mit Rauch erflillt, und Hr. Ghente- 
nais, dant ber Löjhmännercorps, ber bei ber erflen icht au 
Ort und Stelle geeilt war, ließ bie Eingießungen von Ammoniak von 
Zeit zu Zeit fortfegen, indem er feine Sprigen hiefür zur Verfügung 
Rellte. Um zehn Uhr mar alle Gefahr bejeitigt. Am andern Morgen 
als man in den Keller eindrang, um ben Schaden kennen zu lernen, hat 
deu Krug, welder das Benzin enthielt, umgeworfen und leer gefun« 
Die Flamme hatte die Wände eines großen kupfernen Baffins, das 
it einer enormen Duantität Kerpentinöl angefüllt war, beledt; fie hatte 
verlohlt und den Dedel von Blei geichmolzen. Es dürfte dies 
wohl das Erftemal fein, daß das Ammoniak zum Balhen von durch Ben 
zin oder Petroleum verurfachten Feneröbrlinften angewendet wurbe. 


(Soll und Haben in Amerika.) Guſtav Freitag's vielgelefe- 
ner Roman hat in Amerika ein eigenthimlihes Schidfal gehabt: er ift 
bort zweimal fortgefegt worben, zuerft als Roman unter dem Titel „Uns 
tom in Amerila”, von R. Golger, bie Schidjale des ans Freitag's Er- 
zählung befannten jungen Anton im den Bereinigten Staaten behanbelnd, 


welder Roman, ungeachtet feiner Mittelmäßigfeit, ben Preis 
Zeitungsredaction in Me 


ben eine deutſche Zei 
amerifani 
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dauſt's Sol und Haben”, von Serberg, ſowohl auf ber 
deuſchen Bühne im Mew- Vorl, als im Drud erfgiemen: 1-54 ©. 


- Die vor einiger Zeit auf ber Londoner Norbbahn au einem 
Mr. Briggs verlbte Mordthat hat in England viel vom fi reden ge 
u einem Borfalle, der fih am Don 


madit. deu 4. b. zwiſchen 
Zoubon nub Peterborough in einem Eiſenbahn · Coupe zu 
ben. wir nun eine neue Öllaftration ber Gefahren des ei 
England- und der Nethwendigkeit, jened beinahe pe ifche: 
ungsjyftem —— - Berlehr gene 
9: eines Zuges verhindert. Am Morgen agien in erſtage 
en in dem von London nach Edi fahrenden Zuge! Hier Reifende 
im ein Coupe dritter Claſſe Zu huen gefellte: ſich ats Fünfter: eim am 
ago in betrunlenenm Zuſtande befindlichen: . .'; Katie ·hatte ſich 
r Bug im Bewegung gelebt; alt; ber. Matroſe jehe; 
hauptete, man habe ihm jein Geld gefiohlen, zum Wa 
en ſuchte, woran er nur mit großer: Mühe verhindert 
ürchterlich zu toben, und nad) allen Seiten fih zu 
Seinen vier Reifegefährten gelang e4, ba der Kerl fehr - nur 
nad; großen Anftengungen, und dadurch, daß fie ihm bie: mi 
einem Riemen auf dem Rüden zuſammenſchnürten, mb üben die 
mit ihren Tajhentüchern zufammenbanden, ihn unfhäbli zu, m 
fo war nöd, immer bie Gefahr vorhanden, daß ber; eifende, P 
feine Mitreifenden glaubten, daß er an einem Anfalle von delirium tremens 
leide, losbredyen werde. Man tief daher, jo laut man tufen konnte, nad 
dein Schaffner, winlte mit den Taſchentlichern, gab alle möglichen Zeichen, 
und verlangte,’ baß der Zug halte. Im den Nachbarivagen g 
Gleiche, dem ber Höllenlärm war nicht unbemerkt geblieben, und Weiber 
und Rinder begarwen ſchon, vor Angſt zu heulen. Kein Sgaffuet aber 
ließ ſich bliden, und der Zug brauſte unaufhaltfam bis mad; Pelerborough 
weiter. Veterborough liegt achtzig englifhe Mkeilen You Londen entfernt, 
eine Zwiſchenſtation gibt es nit, und bie Fahrt dauert wei Stunden. 
Ein ſchönes Bergnügen, zwei Stunden lang mit einem’tob Bet · 
rüdten in einem Coupé zufänmen zu fügen! Als mar in Peter 
antam, warb ber Tolle von.feinen Banden befreit, mb der ut 
Polizei übergeben, uachdem er vorher noch feinen Mitreiſenden, die init 
Angabe ihrer Namen nicht rl zu wiederholten Malen 
Heitigfle vorgeworfen hatte, daß fie ihm fein Gelb geftohlen harten. Auf 
erden berichten bie neneften eugliſchen Blätter von den gröbli Im 
ulten, melde eimer ſeſutzloſen Dame - diefer Tage auf einer Eiſeubahn 
widerjahren find, ; 

-d. Eine nicht nur fehr angenehme Pectülte, für jugend, 
liche Kräfte —8* —— — I Wien den 
Arndts (geb. Beöpermann) gedichteten „Dramen für das Krifllide 
eur welche forben in Wien (bei Karl Sartori) erſchlenen - Die 

erfificatiom ift flüffig und zierlich, die Stoffe ſehr angie hend. Das exfte 
nur 28 Sreuger Loftende) Bändden enthält ein Heiteyes Spiel, bie 
hule Murillo’3 und dann drei Bilder aus Rapharl’s Im 
gendleben, Die Befllrchtung, welche die Diäterin im Vorwort 


Pa 


* 
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ausfpriht, daß „die fa—hverfländige Kritit von ihrem © 
das Heine Werk verurtheilen werde“, ift fiherlic gang ungeguind 


* Man jhreibt aus Turin, daß man ein. Gebidht vom Ario 


» 


ER Teer Be RE 
„Riualdo to“ n J 
Dichters Erwah —*8 — ige italieniſche Gelehrie find jedoch 


iegt ſchon ber Anfiht, daß das meuentbecie Werk nicht vom 
Ariofto, fondern vom feinem Bruder Gabriele herrühren dürfte, 


Politische Nachrichten. 
Zelegramme. 

7 Schleswig, 13. Aug. Laut Bekanntmachung der Eivilcom- 
miffäre vom 9. do beginnt der Eifenbahninfpecter Schwabe in Anf- 
trag der preußiichen Megierung mit den Nivellementsarbeiten be 
hufs einer directen Eifenbahn» Verbindung zwifchen Flensburg und 
Schleswig. (Wiederholt.) 

O Berlin; 18. Aug. Die „Norbr. Ma. Zig.“ Schreibt; „Die 
Verzögerung des Beginns ter Friedeneverhandlungen beruht lediglich 
in der Schwietigfeit der finanziellen Auseinanderfegungen wilden OR 
nemark und den Herzogthümern, welche die umfaftenditen Borarbeiten 
nothrvendig machen. — Die Nachricht dat wenig Wahricheinlichkeit, 


* 


haß aber die Herſtellung 
Großmaͤchten bereitö eine definitive Beichlußfaffung vorliege. — 
bat jeinen Antrag beim Bund zurüdgeiogen, indem die fächfifde Re 
gierung vorausfab, daß eine Majorität für denſelben unerreichbar ſei.“ 
U Dresden. Das’ „Dread. J.“ verfichert, betreffs des beabfichtigten 
Antrags Sachſens fei feine Note eingegangen; es theilt ferner den 
Wortlaut des Antrags mit, wornach die deutfchen Großmächte erfucht 
werden, dem Bunde beruhigende’ Aufklärung au ertheilen, und fügt bei, 
den, Wünfchen entfprechenp, verzichte Sachſen auf Einbringung 
ne Antengt. — 


Hamburg, Die hier. eingetroffene daniſche Poft berichtet 
Folgendes: le. 8* —— —— 
fand | eine: fehr heftige ‚Debatte Ratt. Lehmann machte ſcharfe Ausfälle 
‚gegen bad umb bie. Heactionspartei.. Bluhme: erwiberte, 
ws ſei jelbfiverftänblid;,; daß bie conflitutionelle Macht des jetzigen Reicht 


rathes ezer kaoune ſich jedoch noch nicht darüber ausſprechen, was 
an deren e tretem vwolirbe. Der Gonfeilepräfibent verlas dann Na- 
Dens des Geſanuuminiſteriums eime- Erklärung, wonach das Grundgefeh 


om) a8.·Novbr. 1863 mit der Abtretung Schleawigs wegjällt, und bie 


Härt,, der Konig mi des Rei 
te Hl ae 
übernehmen fan, (Preffe.) 


". Mona, 17. Aug. Kivilcommiffär v. Könnerig iſt geſtern nad) 
Drebden abgrreift. Bei ber Eifenbahnverwaltung werben Ertrazlige be» 
BE um 2400 Mann der ſich in Rendsburg comcentrirenden pteufifcen 


;räppen Hicher 5 . Lebt ier direct in ihre Di 
yols ab. "Dre — —S —— 
vufen; dä Die Burdläbernfung der deidpoft fft Bevor. (R.B.) 


ee 


* Münden, 19. Aug, Die auf allerhöchſten Befehl im Juſtip 
iminiferium berge Ueberficht der Ergebnifie ber Strafrehtspflege 
im, Rönigre ern während ber Jahre 1867,61 iſt nunmehr ım 
5 jenen, Dieſelbe ſchließt ſich au die in ben Jahren 1855 und 
‚1858 veröffentlichten Ueberſichten der Ergebuifle der Strafrechtepflege im 
"Königreiche Bayern während ber Borjahre 1850,54 und 1854,57 in 
en au. Gie zerfällt im zwei Mbtheilnugen, berem erſte bie 
Grgebnifje der diesrheinifchen, die zweite jene der piälziihen Strafrechts - 
r Ks mg einer jeden ift eine Anzahl theils vergleichender, ihrils 
die |peciellen Daten zujammenfiellender Tabellen beigegeben. Der voran- 
geiicten Einleitung entuchmen wir machjolgende Bemertungen: „Bis 
zum 30, Juni 1862 bildeten das Strafgefegbuch vom Jahre 1818 im 
u Lanbesiheilen biefjeits des Rheimes und das frangöfijche Strafgejtk- 
bu, (Code pensl) im der Pfalz die Hauptquellen des Strafrehts und 
veranlaßten durch ihre principielle Verſchiedenheit eime getrennte Behand» 
lung ber I für die Landestheile dirffeits und jenfeits des Rheiues, 
malen mit dem 1. Zuli 1862 im ganzen Umfange ded Königreiches 
die Gtrafgefepgebung vom 10. November 1861 zur Einführung gelangte 
mb bit Nebutch erzielte Gleichheit des Strafrechts künftighin ihren Ein 

anf die Bearbeitung der Statiftit Aufern wird. Diefe Reform 

u Sie zugleich erfolgte Aenderung in der Drganifation ber Gerichte, 
wilchr im Laufe des Gefhäftsjahres in Wirkfamleit trat, machten die 
f ang einer Strafrehräftatiftit für das Geſchäfte jahr 1861 62 um 
ih. Es wurde jedoch bezüglich der drei erſten Quartale biejed Ges 
Teaftsjahres bie Statiftit der abgeurtheilten Schwurgerichtsſalle volflän. 
dig und das Ergebnig der Strafrechtäpflege im Uebrigen ſoweit in bie 
4 Abtheilung nachfolgenden Darſtellung aufgenommen, als zuver · 
laſſige Anhalispuncte hieſur vorlagen. De hiernach bie vorliegende Me» 
berficht Akt die Qandestheile dieffens des Rheinco die Periode des öffent: 
lich mimblihen Berfahren® in Verbindung mit dem Sirafgeſetzbuche vom 
Habe 1818 Theil I flieht, fo wurde um erften Mbtheilung auf die 
Statiftit der Borjahre im einem erhöhten Maße Nüdficht genommen, um 
nicht blos die Bergleihung der Ergebniſſe der legten Geicäftsjahre mit 
denen ber unmittelbaren Borjahre, fondern aud einen Meberblid über 
das Sefammtergebuiß- der Strafrejtöpflege während jemer Periode zu 
gewähren, foweit diefe ſtatiſtiſchen Exhebumgen unterzogen * worden mar.“ 
den, 19. Die am 25. d. M. flattfinbenbe Grundftein- 

legun neuen iſt durch ein eigenes Schreiben nach 
la zur Senutnig. Sr, Maj. bes Königs gebracht worden, 
4 ift der Grundftein bes erften Gebäudes von allgemeiner öffentlicher 
Beheitung, das unter ber Negierung Ludwigs II, wird errichtet werben, 
Der feierlie Act felbft, zu bem der Magiftrat, die l. Polizei u.ſ.w. ge» 


laden eb, en fi nah Mittag um halb 1 Uhr. Aus den Gegen 
welde mit dem Grundſtein eingemauert werben, erwähnen wir: 
as Sildniß des Königs, die Urkunde auf Pergament, die photogra; Hilden 


Abbildungen der Dauplane umd ‚der ganze Gituationsplan vom Plape, 
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einer Interimöre vom ben deutichen ; Imterims-Metienfheine, bie brei eitel und ſammil eitun 
8 Sachen | vom Tage, die ern Ir Kukeitiere * * 


Feſill chleit ſelbſt wird im Bayeriſchen Hof ein Diner gegeben. Du die 
Orunberwerbungen zum Gebäude betrifft, fo find diefelben bereit® ſammtli 
abgefchloffen, verbrieft umb, was ben Actionären angenehm fein wird, au 
fhon bezahlt. (M. 2.) 

B. Reichenhall, 17. Aug. Geflern Abend wurden wir bon ber 
Ankunft des Königs von Preußen Überrafht, ber unfere Hohen Curgäſte, 
bie Großherzogin zu Sadjen-Weimar und die Prinzeffin von Ofdenburg, 
befuchte, um 8 Uhr aber, von lebhaften Zurufen ber zahlrei verfammel- 
ten Menge begleitet, nad) Salzburg zurüdlehrte, 

Aus Hannever wird in Bezug auf bie Beſchlüſſe ber General. 
verfammlung des Vereins beutfcher Eifenbahnverwaltungen gemeldet, daß 
bei.dem Streben, ſich zu einigem, die mefentlichften Dinge bereits fb weit 
igre Erledigung gefunden Haben; daß im Zukunft nur alle zwti Dahre 
diefe Berfommlungen wieberholen werben, . 60 Eifenbauverwaltungen 
gehören bem Vereine an, fie waren faft fämamtlic durch mehrere: Berfo: 
nen verfreten und tagten wuter ber Leitung beö geheimen Regierungd- 
ratho Fournier von der Werlim-Anhaltifhen Tiſenbahn. 

deröleben, 12. Ang. te Morgens in aller e kam der 
PER. mann Kar — zeit, wohin — lerung 
iu geſch e um fich von dem Amtmann in ipen die —— 
übergeben zu lafſen. Der daniſche Ammann weigerte: ſich indeſſen, 
biefer Aufforderung zu genügen, und ale Hr. Kjar dem Befehl der Der 
gierung im Flensburg vorzeigte, erwiederte er: „Solch eim Ding 
ich auch befommen, ich gebe Ihnen aber Romd nicht.“ Es blieb 
Haberslehener Amtmann natürlich nichts anderes übrig, als unverrich ⸗ 
—* Dinge zurüchulehren und Über ben Vorfall nah Flenoburg zu 

ichten. 


Wien. Von den friegegefangenen Dänen Haben einige das Anſuchen 
— fi in Deſterreich bleibend niederzulaſſen und nicht mehr nad) 
anemart zurucktrausportitt zu werben, 


* Mien, 17. Aug. Die „Gen-Corr.“ ſchreibt im Widerſpruch mit 
bem gefterm mitgetheilten Wiener Telegramm der „Ulgem. Zeitung‘ : 
„Aus Kopenhagen vom 13. Auguft theilt man mit, daß an biejem 
Zage bie Inftructionen für bie baniiden Unterhänbler in Wien alle Sta- 
tien ber Borberathung durchgemacht hatten, und daß, Dank deu von dem 
König gezeigten feften Willen, jowie ber —— und einigen 
Haltung des Cabineta, die urſprüngliche Redaction jener Inſtructionen in 
allen weſentlichen Puncten unverändert blieb, insbefondere Alles von dem- 
felben fern gehalten wurde, was ben Friedeusunterhaudlern ihre Aufgabe 
erſchwert,“ ja vieleicht unmöglich gemacht haben würde, Diefes sünfige 
Refultat fei, fchreibt man, vorzliglich dem Umſtande zu veidanten, daß 
bie Partei der Bauernfrennde im Staatsrathe wie im dauiſchen Reihstag 
fi auf die Seite der minifteriellen Partei ftellte.“ 

Paris, 15. Aug. Der Moniteur bringt ein laiſerliches Decret, 
wodurch ben Pfarrverwefern, melde über 60 Dahre alt find, eine neue 
Gehaltszulage von 50 res. ertheilt wird, 





Börfen- und Handels: Rachrichten. 

Münden, 18. Aug. ı Bayer. 8"/, proc. Obligationen — P. — &; 
4proc. 994 9. —— 8; Aproc. halbjäyr. Wifenb. 99’, BP. —— ®.; Aprec. 
halbl. Mit. —— P. —— ©®.; dproc, Grunbremt.-Ablöl. 99,9. — ©; 
upon ——B. —— G; proc. halbi. —— P. 5 4, pre 
Rilt. —-—— B — 8 Actien ber bayer. Hypoth.- u. Mechfelbant 916 P. 
—— @.; bayer. 4 proc Bantobligationen — — PB. — — @. ; Aproe. Pfand» 
briefe der Bayer. Hupoth.- ı1. Wechſelbant 9914 P. 98’, @ ; bayenj Ofibahnr 
Metien voll einbezahlte 110’ PB. —— 8. 

Frankfurt, 18. Hug. Oeſterr. Mx.-Mnl. 68°, ; Neuefles Cilber-An- 

——; pre. Met. 61',4; Bonfacien BOBP; Lorerie-Aniehens-Boofe don 
1854: 76%; vom 1865: 188: Defler, LotteriAntebene-Porfe von 1860; 
84; ven 1864: ——; Ludwigehaſen Berbacha Giienbahn-Wetiew 149 ; 
Bayer. Ofibahın-Actien 110’; Actitu voll eingejablt 110%, 5 
Defterr. Erebit-MobilierMetien 201; WehbahwBrivrität 78',. — Bedjels 
curfe: Paris 94’,; London 119’; Min 102'/,. 

Wien, 18. Hug.  Deflerr. bproc, Nat.Aul. 80.65; bptoc. Met. 72 40; 
gotterie-Anl-Rooie von 1854: 90.26; von. 18658: 129.25; ven 1860; 96.90; 
son 1864: 91,85 ; Bantaclien 783.—; Öflerr. Erebit-Mobil.-Metien 197.30; 
Donam-Dampfihifif -Hctien 466; Öflerreih. Staatebahn ⸗ Actien 197.50; Nor» 
bahn· Aetien 188,80 ; Weftbapn-Prieritäten 89.25, Wedfelcnrje: Auge 
burg 3 Dit. 96.40; Lonben 114.50; Silber —. 





Berantwortlige Rebaction: 


ben michtpolitifhen Theil Dr. ‚I. @rofe. 
ben politiſchen Theil: 9. I. Yasl. Dr. A. Yärlmann. 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Sonnabend, 


Morgenblalt 
Bayerifden 3eilung. 


Nr. 229. 


Gehellungen werben in angenommen 
von ber Irpenitien, Orienarrfizaße 1 Im ehemaligen 
Rurımait, um Mons-Burres, 
beisen Extellen kienre 
Eukesstt abgegeben wesen. Der Raum ber 
heeifpultigen Periigelie wird mit 5 fr. brerkent. 


20 Auguft 1864, 





Aeberſicht. 


Die romiſche Komödie, — Aus dem 
von Iulins Groſſe. 3. — Mündener 
Bermiſchtes. — Notizen. 

PBolitiihe Nachrichten. 

Zelegramme: 


ohlanbe, Gedichte 
ühnenberidt. — 


Die römifche Komödie *). 

* Nachdem Boh das Epos ber Griechen und Römer mit bahı- 
brechender Meifterfchaft in umfere Sprade überfegt, ja unſerer National: 
Literatur als ein Element ihres fortfchreitenden Lebens angeeignet, hat 
es länger gebauert, bis auch die allerdings fehwierigeren Dramatiter les 
bar wurden. Der Sophofl«# von Thudihum war hier das erſte gan; 

elungeme Werk; dann folgte Droyfen, etwas zu frei, mit feinem Aldy 
us und Ariftophanes, und rangen Donner und Minfwig um bem Preis; 
vornehmlich ber erftere darf ſich ruhmen, die Tragodien wie die Komö- 
dien Griechenlands, ſoweit fie erhalten find, alle uns in der Mutterſprache 
geniefbar gemadt zu haben. Gleiches Verdienft erwarb ſich Hertzberg in 
Bezug auf die römische Elegie, und wandte dann feine erprobte Sraft 
dem Plantus zu. Hier hatte Rapp zwar eine lesbare Ueberfegung vers 
öffentlit, aber durchweg in Trimetern, fo daß er von der fprudelnden 
Fülle fein Bilb gibt, mit welchem ber Dichter aud mit dem Veromaaße 
je nad ben Empfindungen wechſelt. Hergberg dagegen machte in ber 
neuen Mepler’ihen Ueberfegungsbibliothet, bie Teuffel trefflich en 
hat, den Berſuch, die gelehrten Studie, welche Ritfchel und feine Schule 
dem Plantus fo erfolgreich widmen, zur Grundlage einer Arbeit 5 neh · 
men, die auch dem größeren Publicum einen Begriff von ber Darftel- 
lungsweife des Plautus gibt; die vier Stitde find fo mwohlgelungen, daß 
fie den Wunſch nach dem Ganzen von feier Hand rege maden; bort 
hat and; Benfey drei Stüde von Terenz glüclic verbeutfät. Donner 
aber Hat dem leichten Fluß, die Formenglätte, die Geſchmeidigleit, die er 
fi) bei den Griechen erworben, aud ihrem römifhen Nahahmer ange 
beihen laſſen, der ſich in feinen Trimetern viel anmmthiger und friſcher 
ansnimmt, als in den fünfflißigen Jamben, im melde ihn 9. Herbſt ge- 
fhmadvol Abertragen. Die letzteren find Leicht zu handhaben, da fie 
nicht wie bie Schsfüßler in 2. gleiche Hälften auseinander * 
wenn bie Trimeter aber kunſtvoll gebaut find, und ihnen durch Auflöfung 
witunter eime raſchere und läffigere Bewegung gegeben wird, fo eignen 
fie na auch bei uns gen vortrefflich für das ſpiel. 
uffallend fhnell hatte ſich das griechiſche Drama nad Alerander 
dem Großen vom politifchen zum Privatleben gewandt, und das allge- 
mein Menfchliche genremäßig dargeftellt; indem Plautus und Terenz das- 
u für die Römer bearbeiteten, wurden fie die Urheber eines losmopo · 
itiſchen Luftjpiels, das fi nad Stoff und Form unter allen Eulturvöls 
fern bis anf bie Gegenwart fortgejegt und verzweigt hat. Die Menäd- 
men von Plantus leben in Shatefpeares Komödie der Berirrungen fort, 
der Golbtopf in dem Geizigen Moliere’s, der Triumnus im Schat von 
Leſſing. Bern man Charakter und Intriguenftäcde unterſcheidet, fo find 
alle guten boc beides zugleich, deun die Charaktere werden durch Hand« 
lungen dargeftellt und entwidelt, und in die Handlung des Ganzen fömmt 
ig Bar Loſung durd) die gegeneinanderftrebenden Zwede und Li» 
ften ber Einzelnen. Berkehrtheiten und Schwähen, wie fie befonberen 
Vebensaltern, Ständen, Sinnesrihtungen anhaften, werben nad ihrer 
lacherlichen Seite aufgefaßt, wo fie als Ehorheiten und Widerfprüde er⸗ 
“ deinen, ſich blos ftellen und aufheben, fo daß auf Heitere Weife bie Har- 
monie des Dafeins und ber Sieg des gefunden Menſchenverſiandes ſich 
herſtellt. Plautus liebt dabei fol’ eime Einfeitigkeit zu fleigern, unb dem 
Bramarbas, den Grobian, den Schlaufopf, den Tölpel, den Schmaroger 
mit ſtark aufgetragenen, grellen Farben ausjumalen, fo daß fie zu wun ⸗ 
derlichen Ausmüdilen der Natur übertrieben umb weidlich verfpottet wer ⸗ 
ben; Zerenz aber hält fi ganz in der Sphäre bes gewöhnlichen Lebens, 


*) Des Maccius Plautus ausgewählte Romöblen, im Bersmaa ber Urfchrift 


überjept von W. M. 8, Herpberg. 
— des Publins Terentius. Deutſch in den Bersmaafen ber 


Urſchrift von 3. 3. C. Donner. 


und bas tägliche Thun und Treiben ber Menſchen an fi wird verladens- 
werth, wie fie mit all’ ihrer Klugheit und al’ ihrem Eifer fi) nur aus - 
einer Berlegenheit und Verwirrung in bie andere hineinarbeiten würden, 
wenn nicht gerade durch das von ihnen Umbeabfihtigte, durch das Spiel 
bed Zufalls, die Verſtrickung fi Löfte, und Gnade für Recht erginge. 

Bei Plautus erheben wir ein fchallendes Gelächter über's andere, 
bei Zereng jagen wir mit bem Dichter: „Ich bin ein, Meunſch, nichts 
Menfhlices acht' ich mir fremd”, umb haben ein Gefühl, als lädelten 
wir über uns ſelbſt. 

Maccius Plautus war ein Umbrier, der in einer Stampfmühle ſich 
feinen Unterhalt verdiente, als er feine erfte Komödie ſchrieb; ber 2 
fünfzig Jahre jüngere Terentins war in Karthago geboren, und lebte 
zuerit als Shave, bann al® Freigelaffener in Rom, ein Genoffe bes 
feipionifhen Haufes, fo daß früh die Sage auflem, als ob der Ueber 
winder Karthago's und fein Freund Palins Antheil an feinen Stüden 
hätten, was infoferne ber all war, als er durch fie die Bildung ber 
höheren Stäude in Rom kennen und abfpiegeln, fowie ihrem Geſchmack 
feine Werke anpaffen lernte. Beide find Ueberfegungsbichter,' wie unfere 
beutfchen höfifchen Epiker im Mittelalter, aber im der Wahl der Origi- 
nole und in der Bearbeitungeweife verkündet fich ihre Eigenthlimliäteit. 
Plautus war naturwilchſiger, berber, frifcher, Inftiger; der etwas haus- 
badene und nlchterne Terenz zeichnete fi durch Maaß, Klarheit und 
verfländige Motivirung ans. Bei Plautus hat das Abentener bas Ueber ⸗ 
gewicht über die Anfcdläge ber Liſt und Berechnung, er ſpricht zur Ein 

ilbungstraft wie fpäter die engl fchen und ſpaniſchen Luſtſpiele, während 
Zereng bie franzöfiihe Geſchmackerichtung einleitet. Dieſer hielt ſich vor⸗ 
nehmlih am die Athener, an Menander, während jener bie Rleinafiaten 
Diphilos und Philemon nadbildete, und | an bie ſiciliſche Schule 
des Epicharmos angelmlipft wird, wie er denn felbft im Prolog von den 
Menähmen fagt, daß er nicht fo fehr atticifire als fleilifire. Die Stüde 
bes Plautus find von großer Berfchiedenheit unter einander, man fann 
fie wie eine Muſterlarte ber neueren griechiſchen Komödie anfehen, bie 
bes Zerenz haben alle bie gleichen Züge. Dort finden wir phantaftifche 
tolle Poſſen neben dem änbigen Intriguenjpiel, rührende ijamilien- 
Dramen meben jemer lieberlien Gemeinheit, die dem Sohn und den Vater 
um biefelbe Dirne werben, oder dem Bater durch bie Geliebte bes Sohnes 
damit befhwichtigen läßt, daß fie ihn umgarnt, und fi ihm preiögiebt; 
er gefällt ſich darin, fein Publicum durch Zoten zu ergößen; aber ein 
andermal Übertonmt ums ber Frühlingehauch gemikthlicher Innigkeit, und 
die. perfönlie Liebe nimmt einen platonifirenden Schwung, wenn Ago⸗ 
raftofles bei'm Aublid der Holden Karthagerin fagt: 

Tobloje Götter, ſchuft ihr je ein Schöneres 

In eurer Allmacht? Was Habt ihr vor mir voraus, 

Daß ihre unſterblicher, al® ih nun mid) fühle, ſeid, 

Denn mir durch's Auge das höcfte Gut zur Seele bringt? 

Mit jelbfiberußtem Seelenadel äußert bieje, Adelphaschen, zur 


Der Geiſt der Liebe fhmiidt mic, mehr als Golbesglanz, 
Gold gibt das Glüd, den guten Geift uns bie Natur, 

Biel Lieber als zu glätdlic nenne man mid zu gut. 

Mehr als des Purpurs ziert das Weib das Roth der Scham, 
Und nit das Gold miegt die Beſcheidenheit uns auf, 

Ein ſchlechtes Herz ſchleppt jebe Zier zum Schlamme nur, 
Dog feine Sitten fhmüden aud ein Bettlerkleid. 


(Bortfegung folgt.) 


Aus dem Hochlande. 
Don Julius Grofſe. 


8. 
" Midei vom Planfır. 

” ber W blauen Plan 
——— en fdsne 9 — . 
Wollt Ihr auf den Weg zum blauen Planfee ? 
Das ift brav von Eud, mein liebes Herrlein. 
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Traurig war ich, traurig nit mehr bin id, 
Denn dort wohnt mein Vater mein geftrenger, 
Und er nimmt den Zoll ein jür den Saifer, 
Der ihn fern ans Ungarn hergeruſen. 

Ad, dort war es ſchöͤn auf braunen Haiden 
An den grünen Bergen. Auf dem Weinfaß 
Spielten auf der Fiedel die Zigeuner, 

Und wir alle lachten und wir tanzten. 

Do Ihr wollt den Weg zum blauen Planfee — 
An der Poifah aufwärts müßt ihr wandern 
Zwiſchen düſtern fteilen Felſenwanden 

Bis zum Bett des ausgewaſchuen Wildbachs, 
Dann in's nadte Felſenthal zur Rechten 
Immer aufwärts bis zum Marterkreuze, 

Mo vorbem ein Schmuggler fi erhängt hat. 
Denft, mein Bater hat ſchon drei erfchoffen, 
Und fie trachten längft ihm nad; dem Leben, 
Ach, es find ja o,t die beften Menſchen, 
Und fie thaten jhön mit mir als Sind ſchon, 
Schenlten mir ein buntes Seidentlichlein 

Wein und Tabal für den Herzgeliebten. 

Dod Ihr wollt ten Weg zum blauen Planſee — 
Bon- dem Marterkreuze geht es aufwärts 
Dben auf den Almen meiden Kühe, 

Und Ihr feht den Pjad auf Taunennabeln, 
Bis er lacheud durd) die Föhren ſchimmert. 
Abwärts geht der Weg zum blauen Planfee — 
Dorten wohnt mein Vater mein geftrenger, 
Der den Zoll für unfern Kaifer einnimmt. 
Schaut, weil mic ber Loisl gern gehabt hat, 
That der Bater mic zu fremden Yeuten, 

Ad, IHr kennt ihm nicht den faubren Burſcheu, 
Denn er hat bie jhönften braunen Augen 

Und ein fpiges Bärtlein auf dem Lippen 

Und ein Schrottorn in ber linfen Wange, 
Loisl ift der Knecht von meinem Vater, 

Über früher war er ſelbſt ein Schmuggler, 
Der nur meinethalben bageblieben 

Und zum Dienft fid) meinethalb verbingt hat. 
Sagt ihm heimlich, fagt es ihm vertraulid, 
Pod) der Vater barf es nicht — 

Daß ich grüße ihn, von ganzem Herzen, 

Daß id weine um ihn Eos und Nädte, 
Daß mich Gram und Heimweh hier noch aufzehrt, 
Daß er machen ſoll mich zu erlöfen, 

Soll id; nicht zu Grunde gehn hier draußen; 
Doch nun geht den . zum blauen Planfee, 
Und behit Tuch Gott, Ihr lieber Freinder! 


- 


Münchener Bübnenberidht. 

Neu einfindirt: „Der Waifenfhmied”, Dper von Lorging. 

-e-, Als Lorking gerade eben geftorben war, — in bemfelben Mo- 
mente fing bas in Gosit und Metaphufit vorwiegend ſtarke Deutſchland 
an, mit Vebauern einzujehen, daß diefer fein maderer Sohn, mie fo 
mandje andere Größen der verfLiebenften Stufen und Richtungen derſel⸗ 
ben Mutter Germania, gar oft hat hungern unb darben milſſen, weil er 
ebenfo oft: nichts zu eflem hatte, ja daß derfelbe im Folge einer langen 
Lüdenlofen Reihe von nagenden Sorgen und harten Entbehrungen „mit 
Naturnothwendigkeit” fräbgeitig fierben mußte, Es geht nichts über ein 
rünblies und eigentliche und birecte Urſachen herausarbeitendes Hair 
—— Judeſſen, ſelbſt Patrollus iſt nad) dem Rathe des Schidfals 
früh geſtorben, warum hätte es alſo einem Lortzing anders gehen ſollen? 
Möge nur unſere Zeit nicht neues Ungllick zu dem alten hinzufügen! 
Denn fo, wie fie fid fortwährend unter den Symptomen und Krijen 


eines vorher niemald gelannten oder auch mur geahnten merkwürdigen | 


Denfmalerritungsfieberd bewegt, lönnte ed ihr gar einfallen, nachträg · 
lid) mit einem obligaten Monument zu Hilfe fommen zu wollen, ein Be 
ginnen, von dem ſich die Manen bes befanntlich im ausnehmendften und 


feltenften Grabe befcheidenen Componiften verlegen und bejhämt abmwen- | 


den wlirben, 
Der am 11, b, aufgeführte „Waffenſchmied“ ift ganz befonders und 











ben entlegeuften amb untergeorbneiften Provincialbiihnen Hinabzufleigen, 
am dort, wie er es in feiner Yugend gethan, als Schaufpieler und Te- 
nor-Buffo nothdürftig fein Brob zu erwerben! Unter fold Näglicen 
Berhältniffen und Umftänden, die bei begabten Naturen nur um fo auf- 
reibender einwirken, ſchrieb der Componiſt in feinen wenigen freien Stun 
den den „Waffenfchmied”. Das Wer wurde im Jahre 1846 zum erften 
Dale in Wien mit ziemlich glüdlihem Erfolge gegeben und brachte für 
Lorging wenigftens infoweit eine Wendung zum Befjeren, als ihm daſſelbe 
eine beſcheidene Dirigentenftelle in genannter Stabt ve 

Das Bud) der Dper hat ſich Lorging felbft nad; eier alten befann- 
ten Geſchichte zuſammengeſtellt, wobei ihm feine Bithnenkenntnißß und 
praltiſche Wirtſamleit auf dem Brettern — irren wir nicht, fo iſt es 
Riehl, welcher ihn einmal den Birchpfeiffer der Oper nennt — ich 
za Statten fam, So weit bie Haupt- und Grundzlige des Fibretto's 
gehen, ift Graf von Liebenau, Konrad genannt, von ber heftigſten Neig- 
ung zu Marie, der ſchönen Tochter des berühmen Waffenfhmiebes Sta- 
dinger in Worms,- entflammt und. findet Gegenliebe. Er tritt als Ge- 
felle in Stadinger's Dienfte und bewirbt ſich bei dem Water bald in 
diefer Eigenſchaſt, bald in feiner wirklichen glei) erfolglos um die Haud 
ber Tochter. Stabinger ift von dem Wefdid und der Kunft feines Ge- 
fellen nicht eben jehr erbaut, und die Liebe von Grafen, Rittern ıc. flöft 
ihm an umb für ſich nicht fonderlidh ‚viel Vertrauen ein. Die Doppel» 
fellung Konrad's gibt im Verlauf des Ganzen vielfach Veranlaffung zu 
ergößlichen Irrumgen und Confuſionen, die ſich indeß nicht immer fo Mar 
und Überfihtlid ermirt zeigen, als wünfchenswerth wäre. Das Nähere 
müffen wir, um Weitläufigfeiten zu verhliten, übergehen. Im Einver- 
Kändnig und mit Hilie des eingeweihten Brenner, eines Schwagers Sta- 
dinger’s, bringt es Konrad durch eine gut ausgedachte Lift dahin, daß der 
hartnädige Waffenfchmiedb in die Heirath mit dem Gefellen einmilligt, 
und im entfcheidenden Augenblick enthüllt «6 fid natürlich, daß dieſer und 
der Graf nur ein und diefelbe Perfon find. 

Die Mufit trägt die Borzlige umd die Mängel der Lortzing'ſcheu 
Mufe, ohne fi im jenem zu der Stufe der betreffenden Theile in „par 
und Zimmermann’ zu erheben. Selbft der „Wilbfchüg” dlirfte noch im 
Ganzen an Werth dem „Waffenſchmied“ vorangehen, der ungleich mehr 
als die beiden genannten Werke die Signatur und den Stempel einer 
dur äußere Einfläffe gehemmten und geftörten Production erfennen 
läßt. Indeß fehlt es der Oper gleichwohl nicht an vielen wirfjamen und 
anfpredenden Zonftüden. Wie überall, fo iſt Lorhing auch in feinem 
„Waffenſchmitd“ am glüclichften, wo er wirkliche Vorkommuiffe und Ver⸗ 
hältnifje des Lebens mit einer gewiſſen realiftifhen Breite und ſelbſt 
Derbheit ausmalen und darſtellen kann, und außerdem noch befonders im 
allen jenen Scenen, welche bie Entwidlung eines leiten und gemütlichen 
Humors zulaffen. Zu dem befferen heilen des „Waffen —28 gehört 
im erflen Ucte: der ebenfo lebendige als charalteriſtiſche ingangsdor ber 
Geſellen „Sprlihe Flamme, glüge Eifen“ ıc. (C-dur) umd fehr Bieles 
aus dem großen Finale (Es-dur), dem bei feinen glüdlichen dramatifchen 
Elementen nur mehr organifche Einheit und Gefdloffenpeit u wiluſchen 
wäre, Im eiten Acte zeichnet fi das Duett zwiſchen Marie und 
Konrab dur ‚tiefe und felbft feurige und leidenſchaftlicht Stimmungen 
vor allem Uebrigen aus, während aud; das Sertett und das finale eine 
zwar mehr äußere, aber doch immerhin beträchtliche Wirkung erzielen. 
Aus dem dritten Acte heben wir das luuſtvoll und gerumbet arbeitete 
Septett heraus, und bas einfache, aber doch ftimmungsvolle Lich des 
Stadinger ‚Auh ich war ein Jüngling mit lodigem Haar“ ic. (D-dur). 
Vorwiegend Treffliches bietet auch die Partie des Georg (Tenor-Buffo), 
wie denn Lortzing derartige Rollen (Imanow in „Ezar) ftet$ mit bejon- 
derer Uebung und praltiſchem Griffe .. und burführte. 

Bon den drei wichtigſten Partien der Oper waren bie der Marie 
und des Stadinger durch grlu. Stehle und Hrn. Kindermann vorzüglich, 
die des Konrad dur Hrn. Simons gut vertreten, und aud Hr. Heinrid 
zeigte fi nad feinem Mitteln für die Molle des Georg geeignet. Herr 
Kindermann hatte ſich bei den hohen Tönen des Fiuales vom erſten Acte 


ſichtlich überangeftrengt, doch gelang es ihm bald, bie —— Folgen 





vorzugeweiſe ein lebendiges und zührendes Capitel aus dem mühevollen 


und geplagten Leben Lorging’s. Der Autor von „Eyaar und Zimmer 
mann” amd bem „Wildſchltz“ hatte von diefen bühnengewandten und ge- 
wiß ſtets repertoirefähigen Opern nur äuferft geringe Diäten erhalten, 
während fi Mufilverleger und Theaterbirectoren bamit bereicherten, 


' 
J 
* 


wieder verſchwinden zu machen. Herr Simons müßte in ber Darchführ⸗ 
ung bes Konrad alle Theile feiner ſchwierigen Aufgabe mit gleicher Liebe 
umfaſſen. Der Künftler ſchien Mandes wiffentlic fallen zu laſſen, was 
er vielleicht bei einer Wiederholung ber Oper vermeidet, 

Nachſchrift. Der Theaterzettel vom Sonntag zählte bereits = 
Richard umter dem Mitgliedern unferer Oper auf, wornach die Mite 
tHeilungen einiger Blätter von dem Engagement biefed Sängers ihre 
Beſtatigung erhalten. Wie bei Herrn Simons, fo ift alfo aud hier die 
Leitung der Hojbühne raſch vorwärts gegangen, ob nicht zu rajd, wird 
abzuwarten fein. Wir haben ben Eleafar, den Raoul und Tauuhauſer 
Hru. Richard's anerlennend beſprochen und mit Recht. Im einer Parlie 
mit vorwiegend getragenem Geſang hätte man aber ben Gaſt erft hören 


mäffen, Der angelündigte Io ber Oper Mehul’s wurde nicht 
ben, umb ber 2 rn 8 F —*4 pr = 


Primum est vivere — ber arme Tondichter mußte ſich bequemen, bis zu dauſt der Oper Gounod's ſchien im feinen mehr ihriſchen Stellen und 


die Anlage und die Kunſt Hrm, Richard's zu überfleigen. reis 
man fid; bei der heutigen Gejangsbildung immer mehr daran 
emöhnen mäffen, bie Soliften nur innerhalb eines fehr befcränften 

enre’g mit Erfolg thätig gu fehen. Wir erinnern nur an Niemann, 
der als Tannhäufer, Pohengrin ze, alle Welt entzüdte und begeifterte und 
als Fanfı und Mafaniello alle Welt zuerft verbiäffte und — dann 
verftimmte. 


Theilen 
lich wird, 





Wermifchtes, 


Ueber die deutſchen Unipepfitäten.) Inder „Revue des deux 
Mondes“ befindet fid ein Artitel über den Univerfitätsunterricht im Frankreich, 
der Folgendes über die deutſchen Umiverfitäten fagt: Obwohl gegenmoärtig 
im Müdgange, ift doch die Bewegung der deutſchen Univerſitäten immer 
noch fehr glänzend; fie bildet dem vornehmften Theil der Errungenſchaften 
bes menfclichen Geiftes. Im dem phufifalifcen uud mathematischen Wif- 
fenf&aften Haben die Hochſchulen Deutſchlande vielleicht Rivalen, aber in 
der Philologie und Geſchichte ficht ihre Ueberlegeuheit fo jet, ba man 
von Deuticland fagen fann: es Habe der Wiſſenſchaft größere Dienfte 
geleiftet, ald das gamze übrige Europa zuſammen genommen. Die groh · 
artige Wiederherſtelung der griechiſchen und lateiniſchen Texte, bie ſeit 
fünfiig Jahren ftattgefunden, iſt das Wert Druticlands. Die verglei⸗ 
Gende Sprachtunde ift eine Schöpfung Deutſchlande. Die biftorifche 
Kritit verdankt ihm, wo nicht ihr Daſein, doch mindeftens ihre allgemeine 
Anmendung. Nur in der Archäologie und im face ber wiſſenſchaftlichen 
Reifen hat Deutfhlands Ruhm auch in audern Ländern feines Gleichen. 
Eine deutſche Univerſitat legten Ranges, wie Gießen ober Greifswald, 
mit ihren kleinſtadtiſchen Sitten, mit ihren dürftig befolbeten, linliſch aus» 
fehenben (?) Brofefioren, mit ihren hohlwangigen, audgehungerten Privatdo- 
centen (!) ihut mehr für dem menfchlichen Geift, als bie ariftofratifche Uni« 
verfität Orford mit ihren Millionen Einkünften, ihren prachtvollen Lehr · 
hallen, ihren reichen Beſoldungen und ihren ſaulen Fellowo. Berhlite 
Gott, daß ih England Kerabwlirdige! Im der Phyſit und Mathematik 
hat «6 Männer vom erflen Rang aufzuweiſen. In allen Stüden gleicht 
fi) durch die Großartigleit der Leiftungen Eingelner die Schwäde ber 
ftattlichen Direction aus. Über in der Wifienidaft ber Geſchichte und 
ber Philologie bildet die geringe Befähigung des Geiftes das, was er 
nicht felbft ift, zu begreifen, die Schwerfälligleit feines ftarten, praltiſchen 
Verftandes, der in derlei Studien nicht zu Haufe iſt, ein wirlliches Hin- 
berniß, umd daher feine Iuferiorität. Dan Lönnte faft jagen, daß das 
Talent für die Wiffenfhaften, von denen wir ſprechen, im wumgefehrten 
Berhältniß zu dem Talent für bie Politik ſteht. IH hatte eines Tages 
DMacaulay lejen wollen; aber wie haben mic, fein vorweg eingenommener 
Stardpunct, feine Art und Weife, die Gegner nicht zu lieben, feine uns 
verhüllten Borurtheile, fein Mangel an Parteilofigkeit, feine Unfähigkeit, 
die entgegengefeite Anfiht zu begreifen, fein Liberalismus, ber nichts 





i iheit des Geiftes, und fein Chriſteuthum, das fo wenig ' 
a na rende ef | 


her engherzigen Geifter. Vielleicht ift die politiſche Ohnmacht Deutſch⸗ 
lands die Bedingung feiner geiſtigen Ueberlegenheit. Ya, weil ber frau⸗ 
zöflfche Geift das liebenswätrbige Borrecht befigt, ſich leichter ald ein au⸗ 
derer über die Vorursheile des Kaften- und Sectenwefens, des Handwerls 
und ber Specialität zu erheben, darum fegt er bie Welt jo oft durch feine 
Widerfprüce, feine Schwäche und feine merkwärbige Umkehr in Erftaunen. 


-* Ein merkwirbiger Rechtsfall ift kürzlich zu Bostvich in 


Böhmen verhandelt worden. Der einer Ehrenbeleidigung Angeflagte war 
taubftumm, und ein Taubftummer — Zögling des Wiener Taubftummen- 
Infituts — Hatte feine Bertheibigung übernommen. Er bat ben Richter 
zunähft um Nachſicht und Geduld, ſchilderte aber hierauf in feiner and» 
drucdsvoller Zeichen und Dienenfprade ben reizbaren Gemüths 

feines Clienten, der ſeines Gebrechens wegen verhoͤhat worden war, ale 


er fid) in Gegenwart feiner Geliebten im Gafthofe befand unb dadurch 


der ihm ſchuldgegebenen Handlung ſich Hinreigen ließ. & verſtandlich 
—* or wußte er die Unzurehnungsfähigteit des Ungellagten im Augen» 
blide der That vorzutragen, daß ber Richter ſich zu einem freiſprechenden 
Urtheile bewogen fand, 

* In Eavarzere im Beuetianiſchen beftcht auf den Beſitzungen 
bes Marcheſe Platis ein hydrauliſcher Apparat, um Wafler ans ber Eiſch 
auf die Reisfelder zu bringen. Zu biefem Apparat gehört u. U. eine 
45 Meter lange und 40 Eentimeter im Durchmeſſer zählende cylindriſche 
Saugröhre, im welche ein 12jähriger, gat gebauter Knabe beim Schwimmen 
mit dem Kopfe nad vorwärts von dem mwirbelnden Waſſer gerifjen wurde. 
Seine Kameraden hielten ben plöglid Berſchwindenden für verloren und 


flimmten eim fautes Wehgefchrei am, mährend er wohlbehalten auf bem 


weihen Boden des ſumpfigen Reisfeldes anlam, Er war, wie er erzählte, 
blitzſchuell durch die Röhre gerutſcht und von dem nahbrängenben Waſſer 
nur noch ſchleuniger beförbert worden. 
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* Dem Profeſſor Böller waren aus Aegypten Proben von Nils 
wafler zugefandbt worden, welde er analyfiren follte, um Gewißheit über 
die Urſache ber merlwürdigen befruchtenden Wirkungen zu erlangen, welche 
biefes Waſſer durch feine jährlichen Ueberfhmwemmungen hervorbringt, 
fowie auch Über die Zeit, in weldjer während der Fluth jene Wirkungen 
am werthoollfien find, Boller's Unterfuhung ergab, daß das Waller 
beim Beginn der Fluth 40 Grau fuspendirten und Löslihen Stoffs anf 
die Galloue enthält; im Höhenpunct der Fluth, wenn das Wafler eine 
helle, faſt blutrothe Farbe hat, fteigt ber fefte Stoff zu 87 Gran auf 
die Gallone. Die rothe Farbe rührt von dem feingertheilten Eifenoryb 
ber, mit welchem Thon, feiner Sand und organifge Stoffe vermengt A 
Der fuspendirte Stoff ift es hauptſächlich, welcher fo erftaunliche Wirk 
ungen auf die Begetation hervorbringt, und der in-1000 Gallonen ent · 
haltene organiſche Stoff ift nad Böllers Angabe nad; der Ablagerun 
auf das Land im Stande, 300 Pb. Ammoniak zu erzeugen. Hiern 
fann man fi über die im den bewäfjerten Bezirken Aegyptens prakti 
erzielten Ergebuiffe nid;t mehr wundern. 


- Eine nenlige Feuersbrunft hat in Kouftantinopel zu einer 
ziemlich intereffanten antiquarifhen Entbelung geführt, indem fie eine 
Mafje Häufer wegräumte, die ein bisher wenig bemerktes, wichtiges Denl - 
mal der byzantinischen Geſchichte verdeckt Hatten, nämlich ben Krönungs- 
faal der Kaifer von Herafliu® abwärts. Das Gebäude fleht im norb- 
weſilichen Winkel der Stadt, in der Nähe des fogenannten Mbrianopeler 
| Thored, auf bem Punete, wo die Stadtmauer bes Herallins mit ber des 
Theodoſius zufammenftößt. Es lag hier, au dad Sumpfland im Norden 
ber Stadt augrengeud, eines ber ärmflen Quartiere, nämlich ber > 
bezirt der Yuden, und die Judenhänfer, welche bei dem legien 
zu Grunde gegengen find, waren wirklich in die große Krönungshalle 
ber byzantiniſchen Kaifer hineingebaut. Das ganze Iunere der Halle mit 
einer Reihe ftattliher Bogen ift num blosgelegt. Leiber find aber bie 
Pfeiler und alles Marmor- und Ornamentalwert durch bas Feuer zer 
ftört, aber auch dadurch ift wicht ganz die alte Schönheit und Zierlichleit 
! des Baued unfenubar geworben. an verdankt biefe bemerlenswerthe 
ı GEntbedung dem Dr. Dethier, Director der öfterreihifhen Schule, der dem 
| Gelehrten Publicum fon durch mande Schriften Über byyantinifche Alter- 
| thlimer befannt ifl. Er wird gemaue Zeichnungen biefer Reliquie heraus · 
geben, und iſt nicht ohne Hoffnung, daß der Sultan ſich bewegen laſſen 
| wird, bad Gebände reftanrivem zu lafjen und zu einem Mufenm für Dip 
| zantiniſche Alterthimer zu beftimmen, 
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Potizen. 

* In dem Ütelier Profeffor Wibmann’s in Minden geht das 
Marmordentmal für die Großherzogin Mathilde von Heffen-Darmftabt 
feiner Vollendung entgegen; bie Figur der verewigten Fürftin iſt frieblich 
ihlummernd, in einfach edler Haltung und Gewandung bargeftellt. Wibn- 
mann hat auch eine ſehr anſprechende Statuette des Könige Mar I. in 
bürgerlichen Tracht unferer Zeit angefertigt. 

* Die Viebhaberei bes Briefmartenfommelns bat nemerbingd eine 
| „Allgemeine deutſche Briefmarkenzeitung” ins Leben gerufen, melde feit 
| Kurzem in Leipzig erfcheint. | 
| * Der Hiftorienmaler Engertb in Prag bat bem öfterreidhifchen 
! Muferm fir Kunft und Imbduftrie in Wien bie Probe einer neuen 
Maltechnil auf Mörtelgrumd, bie Erfindung eine® Prager KUnſtlers, ein- 
gefandt. Diefe Maltechnik beruft auf einer neuen Combination der Far⸗ 
ben. Sie kann auf Stein, Mauermörtel, Holy, Glas, Metall, ſowie auf 
alle gewebten Stoffe angewendet werben und hat folgende Vortheile? 
den zäheften Widerftand gegen Abtrübung, volljtändigen Widerſtand 
gegen Waffer und gegen die atmofphärifde Luft, Unempfindlicteit gegen 
Hite und Froſt, fowie Flüſſigkeit und Decktraft der Farbe beim Auftragen. 

- In Berlin wurde am 3. Aug. das Standbild Rauch's weldies 
in der Vorhalle des neuen Muſenms feinen Platz erhalten Hat, feierlid 
enthält. Der verftorbene König Friedrich Wilhelm IV, Hatte ben Bild» 
haner Drake zwei Tage nad der Einweihung bes FriedrichDenlmals mit 
der Anfertigung diefer colofjalen Statue beauftragt, welde der Künfller 
in earrarifhen Marmor umd im modernen Eoftüme ausführte. 

* Dem Enibeder Amerila's, Ehriftoph Columbus, erridtet 
Madrid ein großartiges Nationaldenkmal in ber Allee de los Recoletos, 
dem Münzgebände gegenüber. Die Municipalität Hat 800,000 Realen 

ezeichnet, bie Junta unter fi eine Subfeription veranftaltet und ber 

Einat will das Uebrige beiftenern, Durch Decret wurde bereitö eine 
Junta zufammengefeßt, welde ein Programm für ben auszufchreibenden 
Concurs zu enttwerfen, unter den eingefenbeten Entwlirfen und Modellen 
| Auswahl zu treffen und alles Nöthige anzuordnen hat. 
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Politiſche AHachrichten. 
Zelegramme 


Hamburg, 18. Aug. Aus mehreren ſchleswig'ſchen Städten, aus 
Kenböburg und aus Eurhaven hier eingegangene Berichte melden, bafı 
ber bentige Geburtstag des Raifers von Oeſſerreich von den Einwohnern 
und von dem Militär auf das Feſilichſte gefeiert worden iſt. (N.-3.) 

Kübel, 18, Aug. Der daniſche Pegations-Secrelär, Generalftahe- 
Gapitän dv. Bile-Brake, ift heute von Kopenhagen angelommen umb nad 
Wien weitergereist. 

Altona, 19. Aug. Der „Schleswig-Holftein’fcen Zeitung” zufolge 
wird Mittwoh ein Stäbtetag der Hergogthlimer in Neumünfter abgehal- 
ten. BZwed ber Berufung jei die Verhandlung über bie gegenwärtige 
Lage des Landes, namentlich rüdfichtlih der auf ein Interim Binzielenden 
Anträge der Prälaten und Nitterfhaft, welde mit ber Gefin.ung der 
Überwiegenden Mehrheit des Landes fo wenig übereinstimmen. (Pr.) 

Rendöbnurg, 18. Aug Zur Geburtstagsfeier des Kaiſers von 
Oeſterreich fand heute eine große Barade ftatt. Die preußifhen Trup- 
pen braten ein Hod auf ben Kaiſer aus, Es wurden 101 Kanouen- 
ſchüſſe abgefenert. Die ganze Stadt prangt im Fahneuſchmuck. (N-3.) 

Iſchl, 18. Aug. Der König von Preußen erhielt geftern einen 
Befuch der Prinzeſſin Louiſe; Abends hat Se. Majeftät einem Three bei 
dem Fürften Schönburg beigewohnt. Se. Majeftät reift morgen 5 Uhr 
nad; Gmunden, und wird dort übernachten. (Pr.) 

Agram, 18. Aug. Die croatiſche Landesansftellung wurbe heute 
eröffnet. Ueber 4000 WUusfteller haben ſich betheiligt; es herrſcht gute 
Drbmung, das Arrangement ift lobenswerth. Die ausftellenden Pänder 
find glänzend repräfentirt. Bei dem hentigen großen Bankett wurde ein 
Trintſpruch bes Bicepräfibenten der Wiener Handelslammer, Ritter v. 
Wertheim, „auf die nächte Wiener Ausftellung” freundlich aufgenommen. 

Atben, 13. Aug. Der Abgeordnete für Cephalonien überreichte in 
ber Mationalverfammlung einen Antrag, wonach bie friedliche Bereinigung 
Candias, Theſſaliens und des Epirus mit Griechenland mittelft Verträgen 
al der Wunſch der ganzen Nation erklärt wird. (Pr.) 

Zrieft, 18. Aug. (Levantepoft.) Aus Dſcheddah wird gemeldet, 
daß fih ein Haupiſtamm ber Aufftändifcen in Yemen ergeben hat. — Bon 
Poti bis Marania fol eine Eiſenbahn gebaut, und fpäter bis Tiflis ver» 
längert werben, (Pr.) 


— — 


+ Münden, 20. Aug. Nachrichten aus Hoheuſchwangau zufolge 
unterliegt es feinem Zweifel, daß Se. Maj. ber König bis zum 1. Dkt. 
hieher zurücichren wird, um bem diesjährigen Dectoberfefte beiguwohnen. 

Aus Baden, 17. Aug. Bon freiburg aus ift burd das erzbiſchöf - 
lihe DOrdinariet am bie CTuratgeiſilichleit die Weifung ergangen, ben 
Hirtenbrief vom 19. Juli gegen Gas Schulgeſetz fo viel als möglich unter 
das Bolt zu verbreiten. Zu diefem Jwed fol in jeder Pfarrei ein Dann 
aufgeftellt und mit biefem Geſchäft betraut werben. 

Berlin. Schon vor einiger Zeit lief durch bie Zeitungen bie Nachricht, 
daß der g Friedrich von Auguftenburg wegen Negociirung einer Anleihe 
mit einem Yrauffurter — in Berhandlung getreten ſei. Es wurde 
dieſer Nachricht damals wiederſprochen; nachdem aber gegenwärtig ſich 
ſehr einflußreiche Geranten für dieſe Anleihe gefunden haben ſollen, find, 
wie ber B. B. 3. mitgetheilt wird, im Yugenblid auf bie Negociirun 
diefer Anleihe bezügliche Verhandlungen wirklich im Gange, wobei freiig 
bemerkt wird, ba hie Summe, um bie es fi handelt, von feinem g:oßen 
Belange iſt. 

Eine telegraphifche Depeſche des „Franlf. Journ.“ meldet, baf bie 
zur präliminaren Occupation ber ſchleswig ⸗ holſteiniſchen Häfen beftinmmte 
preufifche Flotte am 16, Auguft von Swinemlinde in der Richtung nad 
Kiel ausgelaufen ift. 

** Wien, 18. Ung. Nach Beendigung des aus Anlaß des Ges 
burtsfeftes des Raifers abgehaltenen Hochamtes wurde heute Mittags bie 
Spite des St. Stephansthurmes mit Kreuz und Wbler gekrönt, Der 
Turm war auf den 16 Gerlften mit 64 Fahnen gefhmildt. Ihre 
Excellenzen die Herren Minifter wohnten bem feierlichen Acte bei. Cine 
Muſilbande war aufgeftelt, um die Bollshymme anzuftimmen, ald Adler 
und Kreuz im Bewegung gefegt wurden. 

Auch die von der Univerfität Krakau vollgogenen alademiſchen 
Wahlen find, „in E ‚ daß die Anforderungen bes Über Galipien 
verhängten Belagerungsfiandes eine ftraffere und wirffamere Handhabun 
ber erten Orbnung and Disciplin am biefer Hochſchule gebieterif 
erheiſchen“, von der Regierung nicht genehmigt worben. 


Drud von Dr. €, Wolf & Sohn 


j 
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Aus Venedig erfährt man, daß dort Proclamationen des Garibaldie 
Eomites in Umlauf find, melde für die Sade Italiens „fehr entmuthi- 
gend‘ Iauten lauten follen. Die „allgemeine Erhebung” wird, als für 
jegt nicht ausführbar, auf unbeftimmte Zeit verſchoben. Die neneften 
enropäifchen Ereigniſſe, namentlich das Zufammengehen Defterreihs und 
Preußens, follen diefe Heinlante Stimmung erzeugt haben. 

* Aus Genua wird der Gen.Corr. vom 11. b. gefährieben: „Wie 
id} von fehr verfirter Seite erfahre, ift im Augenblick der phyſiſche und 
woraliſche Zuftand Garibaldis auf Caprera ein derartiger, daß feine 
Parteigänger die ernfleften Beforgniffe um ihn hegen. Er ſſt in letzierer 
Zeit fichtlich gealtert und gebroden; jpridt nur mehr äußert felten und 
wenig, und es beginnt ſich um ihm eine, im Verbältniß zu früher, boppelt 
unheimliche Leere zu bilden. Die älteflen und intimften feiner Freunde 
haben ſich belanntlih in Iſchia von ihm getrennt und deu neueren, mie 
3. B. General Birio, trant er begreiflicer Weife nicht ganz. Am we 
nigften traut er gegenwärtig ben Aerzten und bem verfchiebentlichen Bade 
euren, bie ihm mod immer jegt vom vielen Seiten angerathen werben 
und die er nun gerabezu blos als „bullonste” bezeichnet. Nur an Nela- 
ton in Paris, welder feine Wunde fon einmal mit Erfolg behandelte, 
hat er umlängft, als ihm fein nod immer ftart angejdjwollener Arm und 
das num Über ben ganzen Sörper verzweigte gichtiſche Leid gar umerträg- 
lie Schmerzen verurſachte, telegraphiren laſſen. Bon feinen früheren 
Anhängern haben ihn im letzterer Zeit nur Mordini, Tamajo und Cipriani 
wieder beſucht. Jedenfalls hat Garibalbi micht viel Ausſicht mehr, in bie 
Geſchicke Yıaliens activ und gewaltig wie früher eingreifen zu lönnen, 
Sein Organismus ift zerrlüttet, fein Sinn gebeugt, feine Thatkraft ge- 
lähmt und gebroden.” 

Warſchau, 15. Aug. Im dem zu Zürich erſchein nden „Weißen 
Adler”, dem deutfchen Organ der yolnifcen Revolutionspartei, find vier 
angeblich aus Warſchau batirte Decrete der bortigen Nationalvegierung 
veröffentlicht, welche beweifen, daß die Partei der Rothen die ausſchließ · 
liche Peitung ber polnifden Sache im die Hand genommen hat unb ent 
ſchieden J Ernene ung des Aufſtandes hinarbeitet. Durch Decret vom 
5. Juli wird Yohann Kuczyna zum bevollmächtigten Repräfentanten ber 
Nationalregierung im Auslande ernannt, durch das Decret vom 12. Juli 
Aerander Guttry zum bevollmädtigten Eommifjär der Nationalregierung 
für Frankrrich und England. 


Die Nachricht der Gen.Corr. von bem nenen Aufftande der Rajahs 
in der Herzegowina ift nad der neueften Nummer des Srbobrau ridj- 
tig. Nach ia Dlatte Haben die Türken die Bedingungen ber zwiſchen 
ihnen und den Najahs geſchloſſenen letzten Pacification überjchritten, ſich 
neue Gewaltthätigfeiten erlaubt, und tradteten Ioger den Hänptern ber 
Rajahs nach dem Leben. Ein großer Theil der Rajahs, unter Führer 
ſchaft Luca Vulalovich's, welcher befanntlid, zum Wojwoden der Herjego ⸗ 
wina etnaunt, hierauf aber ohne Grund durch Spaich und dann durch 
ben jetzigen Wojwoden Munib Effenei erſetzt worden war, hat ſich num 
erhoben, und will mit den Waffen die mit der Pforte abgeſchloſſenen 
Verträge aufrechterhalten. 


Börfen- und Handels: Machrichten. 
Münden, 19. Aug. Bayer. 3'/, proc. Obligationen —— 
Apror, 994 PB. 9974, @.; Aproc. bafbjähr. Bifenb. — — P. — 3 
balbj. Mi —— #8 @®.; 4proc. Grunbrent.-Ablöl. 994 P. .s 
sap. — P. —— G; 4roc. halbi. — BP. —— .; 4, peoc. 
Ritt. —— P. — 8. Achien der bayer. Hypoth., u. Wechſelbant 916 P. 
— B.; Bayer, 4 proc. Banfobligationen — — P. 100 G.; Aproe. Pfand- 
briefe ber Bayer. Ohpoth.⸗ m. Medielbant 99 P. 98’, ; Bayer. Oſtbahn⸗ 
Aetien voll eimbezahlte 1101, P. —— 6 
“ et, 19. Aug. Deflerr, NatAnl. 68°, ; Meuefles Silder-An- 
en Met. — Danlactien 798; Lotterie-Auledens · Looſe von 
1854: 76%; bem 1868: 133; Oeſter. Lotterie-Aniehene-Leoje von 1860; 
84',,P; von 1864: —— ; Pudwigshafen-Berbager Gifenbahn-Mctien 149; 
Baer. Ofibahn · Aetien 109%; Bayer. Ofbabr-Hctien doll eimgezablt 109°, ; 
Defterr. Credit · Mobilier · Actien 202 ; MeftbahwPriorität 77%, — Bed ſel⸗ 
eurfe: Paris 944; London 119%, ; Wim 1024 
Wien, 19. Hug. Deflerr. 6proc. Rat.-Mul. 80,50; bptoc. Met. 72 30; 
Rotterie-Ant-Boofe von 1854: 90.25; von 1868: 129.20; von 1860: 96.—; 
von 1864: 91.65; Bankactien 780.—; öflere, Erebit-Mobil-Actien 197.20; 
Donan-Dampfihifif · Actien 456; üferreih. Gtaatsbahn-Hctien 197.—; Word» 
bahı-Mctien 189.80 ; -Brioritäten 8925. Bechſeleurſe: Auge 
burg 3 Mt. 96.20; London 114.25; Gilber —. 
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Üeberficdt. 


Die römifhe Komdbie. (Fortſ. — Der zoologiſche Bar- 
ten in Münden, — Bermifätes, (Militärärgtlice Stigen aus dem 
preufifh-dänifchen Feldzuge in Schleswig.) Fortſ.) — Notizen: 

Politiſche Nachrichten. 

Zelegramme, 


Die romiſche Aomoͤdie. 
(Gottſthung.) 
Plautus verpflangt den anslänbiichen Stoff auf den romiſchen Boden, 
und macht ihm zum Bilb römifcher Art und Sitte; die römifhe Geſin 
mung zeigt ſich im Preile des Edelmuthe, dem er aud im der Geele bes 
« Gllaven germ und-ergreifend verlerrlicht, ober im ber fittlichen Enträftung, 


‚ eitle Maulheiden zur Zielſcheibe der Satyre macht. Terenz jührt fein 
GSittengemälbe mit fünftlerifchen Behagen aus, ohne ſich zam Sitten« 
richter aufpuwerſen, ‚aber er begründet gern die Lage der Menden auf 
ihr Verhalten, es geht bei ihm fo, wie man es treibt, und er lehrt, daß 
bie Dinge fo: ſeſen, wie mir fie, zu nehmen willen Go fagt Chremes 
zum Bater, welder felbftguälerijc) ‚den emtlaufenen Sohu betrauert: 

J Ihr launntet Euch nicht recht; 
Dur haft ihm niemals dargethan, wie Dir ihm liebſt, 
Er vertraute Dir nicht, wie man feinem Vater ſoll. 
Darm bemerkt er weiter: 

Batırland, Verwandte, Freunde, Geld und Rang, was find fie denn? 
Güter dep, der fie weiß zu brauden, Uebel dem, bder’s nicht verfich‘, 
Der epifdje Grundzug ber antiten Poefie zeigt ſich bei den Dichtern 
darim,' ba fle germ-bei einzelnen Lebenobildern verweilen, ja daß bied 
ſiſche Gensemäßige die Hauptſache werben kaun, wie wenn j. B. 
Plawtus im Stichus am Aufang die ‚treuen Frauen während ber Äbwe 

. fenfeit.der Manner, am Ende ein. Stiavenbanten ausführlich umb trefis 
lich: filbert, während: bie Handlung in der Mitte ditrftig bleist. Meber« 
hanpt geht Plautus leicht in’s Breite, aber er langweilt wit, ſondern 

‚Halt ans im Athen, und ergögt uns durch feinen ſprudelnden Witz durch 

» fein. gludliches Spiel mit ben Worten. Nach ihm ift die lateiniſche Sprach 

in ber Schrift zwar granbio® und formenllar ausgeprägt, in ihrer Feſtig 
leit ober auch ſtarr geworben; zu : feiner Zeit mar fie im Munde de 
Volkes noch. bilbfam, und Hatte doc ſchon die Ansbrudsfähigleit für da 

« Geiftige gewonnen, und ſo handhabte er fie mit’ kühner Freiheit und mi 
echter Kuuſt. Mit Recht Hat daher gerade die Gegenwart nad Ritfcheld 
® das Urtheil eines ber Alten zu dem ihrigen gemadit, baf bie 

) Duff ber plautiniſchen Rebe bedienen wilrben, wenn fie Inteinifch 
fpreden wollten. Er geftattet dem Mecent feinen Einfluß‘ auf ben Bers- 
bau, fühlt. umb verwershet bie Kraft der Alliteration; Jamben, Trochatn, 

und andere Rhythmen wechſeln nach Maßgabe bes Sinnes, und Alles ber 

'wegt fich imleidptene Fluffe ex fleht dem Ariſtophaues nah, während 

Terem) die profaifde Umgaugejprade der höheren Geſellſchaft imetrifd 
vegelt ; Uber ihm unterſchreiben wir auch heute Caſars Ausſpruch: 

, Dir auch wirft mit Recht, ja Du, ein halber Menanber, 

Unter bie Beften gezählt, Du Pfleger bes reinen Sefprädtons! 
Aber gefellte bie — ſich doch zum feinen Gemälde, 
Daß aud) bie fomifche Kraft der Kunft der Grieihen vergleichbar 
Ehre gewänn’ und nicht barmieder läge zu Boden! ' 
s N bas Eine, Terenz, bag fmerjlid an Div ich vermiffe. 
Plautus, wie Terenz haben bie gricchiſchen Stücke ben Römern mund» 
gerecht g t, und we ihrem Geſchmacke umgebildet. Namentlich; fin« 
deu wir, baf Terenz ben Ausdrud des Gefühle und der Betrachtung ber 
fhränft, die Handlung aber erweitert, indem er Mandes auf ber Bühne 
vorgehen läßt, was im Original nur erzählend berührt ward, ober Sce⸗ 
nen aus andern Dramen einfligt, ja mehrere Stüde zu einem zufams 
menarbeitet, um bie Verwicklung und Spannung zu —— freilich 
laufen bie doppelten Fäden neben einander, ohne recht in einander ver« 
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geſchieht indeß die Erpofition innerhalb bes Dia- 
logs, wie es ſich gehört. 

Werfen wir zur näheren Charafteriftit einen flüchtigen Bli auf 
mehrere Stitde, jo begegnen uns ge bei Plautus zwei rührenbe 
Bamiliendramen, beibe vom vorzüglicher Arbeit. Die Gefangenen 
find dein Anarandridas nachgebildet. Der Aetolier Hegio hat vom feinen 
beiden Söhnen ben einen längft durch Sinderraub, dem ambern jüngft 
durch Kriegsgefangenfhaft verloren, Um biefen fi einzulöfen, kauft er 
zwei gefangene leer, und unter biefen, ohne e8 zu willen, den eigenen 
Sohn Tyndaros, ber zwar als Save, aber zugleich als Spiellamerab 
und Freund des PBhilofrates mit biefem aufgewachſen iſt. Tyndaros gibt 
fi für dem Herrn aus, damit diefer fofort als vermeintlicher Knecht im 
bie Heimath gelange, mm ben Gefangenen von dort zum Erfag einzit- 
löfen und zurädzubringen. Die Zwiſchenkunft eine® Eleers verräth die 
Fift, und ber Bater fenbet num ben Sohn zur Strafe in bie Bergmerke, 
aber ber Abgereifte fommt mit bem andern Bruber zurück, wm mit ihm 

Ehaven auszulöfen, ben bie Freiheit belohnen fol. Am Ende 


mit fomifhen Situationen und ſchallhaften Späßen reihlih durchwoben. 
— Im ben Buniern begegnen ung zunädft zwei Mädchen inder Gr- 
walt bes Sklavenhändlers, aber noch jungfräulſch rein; die eine liebt ein 
Yingling zu Kalydon, und fucht fie dur Sift dem Kuppler abzugemin- 
nen. Der Ingling Agoraftolies felbjt ift im feinen Ruabenjahren aus 
Karthago rauberiſch entführt worden. Sein Oheim Hanno tritt mum auf; 
er ſoll in dem Kampf gegen ben Kuppler mit vorgehen, und bie Mäd— 
Gen für feine Töchter erflären; er thut es, und erkennt im ihnen die 


|! Töchter, und im dem Geliebten bem einen feiner Neffen. Das Glüd des 


Wirderfindens If trefflich dargeftellt; ein Karthager, der firts an Bott 
und fein Geſchaft benft, der dem Juden verwandte femitifche Typus wahr 
und jchön gezeichnet; einen Monolog von ihm nnd einzelne Zwiſchenreden 
ließ Plantus im puniſcher Spradie, was zur Zeit der pumſchen Kriege 
den Römern einen eigenen Reiz bot, Das Original konnte wohl mur in 
Sicilien gedichtet fein, wo Griechen und Karthager neben einander wohnten. 
Im den Menachmen und dem Amphitruo beruht das Komiſche 
auf der Verwechslung von Berfonen, die einander ſehr ähnlich find, Hier 
haben Jupiter und Merkur bie Geftalten des thebanifchen Feldheren und 
feines Kaechtes angenommen, und diefe beiden willen am Ende wicht mehr, 
ob fle fie jelber find; dort famen zwei Zwillimgsbräber früh auseinander; 
der eine, ohne feine Herkunft und Famille zu kennen, lebt nun in GEpi« 
danınus, der andere macht fid) auf, um dem Berlornen zu ſuchen; bas 
einzig Unwahrſcheinliche ift nur, daß ber Fremde daraus, daß man ihn 
beim Namen nennt umb zu kennen ſcheint, nicht auf den Gedanken kommt, 
man halte ihn fiir den Bruder; fonft aber fteigert fi die Verwirrung, 
die fih aus den Verwechslungen ergibt, im glücklicher Verkettung der Sce- 
ten, bis das Miederfinden fie löf, Shaleſpeare hat ben Stoff zugleich 
erweitert und parodirt, indem er den Brüdern auch noch Zwillingsfclaven 
ibt; ben Amphitruo hat Moliere mit übermlithiger Laune zw einem 
Srastfiid franzöfifcher Kritit gemadt. Sein Geizhals weicht infoferne 
von dem Goldtopf bes Plautus ab, als Hier ein Armer ben Schatz 
gefunden hat, und num darllber dem Kopf verliert, fo daß er ſich felber 
derräth, und dem Topf bem Diebe baburd im die Hände liefert, daß er 
ihn immer anderswo verbergen will. Der Bramarbas hat zuerſt eine 
erponirende Baradefcene; dann wird einer feiner Diener einen ct lang 
gefoppt, und endlich er felber geprellt, indem er eine gekaufte fremde 
felber ihrem Liebhaber übergibt, weil er glaubt, daß feine Nahbarin für 
ihm glähe; aber in dem Haufe berfelben wird ihm nod ärger mitgefpielt, 
als einem Falſtaf von den luſtigen Windſorinen. 
Soiuß folgt.) 


Der zoologiſche Garten in Mänden.*) 
1, 


* Wir leben in einer Zeit, wo Wiſſenſchaft und Kunſt nicht aus- 
bes Fachgelehrten herab in bie Welt treten. 


ı Das mühjam Grforfchte wird nicht mehr in Foliobäuden fir die Biblio- 
thelen begraben, ober nur im engen Kreiſe jüngeren Fachmannern vorge 


lungen zu werben, SE Tee] *) Bon A. 3. Baifl, 
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tragen. Auch die Mufeen für MWiffenfhaft treten überall und immer 
mehr in das freie offene Leben hinaus. Wohl find feit pweihundert 


Dahren von Fürften und Stäbten Mufeen mit ausgeftopfien Thieren, 
getrodneten Pflanzen und gefammelten Mineralien angelegt worden, weil 
man ſchon damals einfah, daß felbft gute Abbildungen für ben wiſſen ⸗ 
ſchaftlichen Zweck nicht ausreichen. Heutzutage ſt aber ein viel größerer 
Fortſchritt dadurch eingetreten, daß man bie Pflanze in großen Gärten 
und nicht mehr blos im duſteren Saale des Herbariums, das: Thier ler 
benb in Menagerieen und zoologifden Gärten und nicht mehr im bfoßen 
todten Zuftande beobachten kann. Bon dem erften Anfängen ber botani- 
hen Gärten unter Wlbertus Magnus bis zum. jeigen hochberühmten 
Jardia des Plantes in Paris, von den Menagerieen zu Berfailles und 
Schönbrunn bis zum aoolsaiicen Garten im Regents-Park uud zu ben 
eutigen Süfwafler- und Meeres-Aquarien bedurfte es freilich zum Fort · 
face längere Zeit; aber unwiderſtehlich entwicelte fid ‚das Anfehen der 
Sammlungen lebendiger Gegenflände und bradite einen Umſchwung auf 
dem Gebiete der Zoologie und anderer verwandten Disciplinen hervor, 
ber unfere Bewunderung verdient. Gerade auf b.m Felde der Zoologie 
hatte fid, dur den fortwährenden Umgang mit ben flarren, leblofen 
Hornen der Muſeen eine viel zu ſyſtematiſche Anſchauung herausgebilbet, 
welche der Wiſſenſchaft Eintrag that. Die Lehrblicher der Zoologie zeug« 
ten vom einjeitiger ——— 

Beſonders um bie Thierwelt unter verſchiedenen Gefihtspuncten 
auffafien zu lönnen und bie llaffenden Lücken in ber Beobachtung bes 
Tpierlebens auszufüllen, find bie zoologiſchen Gärten ber Neuzeit entjtans 
den. Mit wie viel tieferem Berftändniß und höherem Qutereffe wirb 
man hinterher bie Mufeen betreten. Der zoologiſche Garten braucht nicht 
viele Einzelarten aufzuweiſen; mur ein Saar aus jeder Ordnung unb 
man wird bie verwandten fich Iebendig vorftellen können, Ebenſo befichen 
nod; mande andere Berfhiedenheiten zwiſchen den Mufeen und den Mes 
nagerieen oder zoologifhen Gärten. Es iſt bei legteren nicht gerade 
nothwendig, daß bie einzelnen Gremplare vom Thieren burd) befoudere 
Größe und Schönheit ſich auszeichnen; denn das Yeben ber Thiere zu 
beobadjten, ift ein Hauptmotiv für bie Anlage ber zoologijhen Gärten. 
Auch fällt bei diefen jene falſche und rohe Behandlungeweiſe, die thea- 
traliſchen Effecte in ber Dreifur z. B. von Lowen und Hyänen und bar 
mit jene zahreichen ſchreckllichen Unfälle weg. Auch ſuche man in z00lo- 

iſchen Gärten jene Thiergattungen nit, deren Natur der Gefangen 
Pit abjolut widerftrebt, wie 5. B. Fiſche größerer Urt, gewiſſe Repti⸗ 
lien, Aligatoren u. ſ. w. 

Im zoologifchen Garten vereinigt ſich die rein wiſſenſchaftliche Rich⸗ 
tung im ber Zoologie mit der praftifhen. Meben dem Naturforfcher geht 
der Maler, Bildhauer und Modellyichner Hin und: holt fih Dlaterial, 
Neben dem Freunde ber Deconomie oder Jagd macht ber Haudwerler 
und Gefhäftsmann am Sonntage feinen Spaziergaug nad; dem joologi« 
fen Garten, um Erholung und Belehrung fid zu verſchaffen. Zeuge 
ber natürlichen mannigfachen Beziehungen der zoologiſchen Gärten zu ben 
Berhältniffen umferes gegenwärtigen Lebens ift die warme Aufnahme und 
das fteigende Intereſſe, welches ee nod; überall gefunden haben. 

And in Münden follte fich für ein foldes Unternehmen eine Ac⸗ 
tiengefeligaft nad) den Vorgängen anderer großer Städte, wie Branf- 
furt, Berlin, Dresden, Wien ıc.2c., bilden, wo Antheilfcheine auf 250 fl. 
jbb. W., 50 Thlr. und 100 fl. öft. W. ausgegeben wurden. Das Pro- 
jeet jcheiterte, und die Sache mußte von einem Privatnanın bahier in bie 
Hand genommen werden. Bisher befland nur ber nicht mehr als ein 
halbes Tagwerl umfafjende Garten des Herrn Werner in Stuttgart ale 
Privatunternehmen. Der Chef eines Großhaudlungshauſes in Mün- 
den, Hr. B. Benedict, kaufte die am eugliſchen Garten gelegene, von 
Baurath Melivier für dem verftorbenen Generallieutenant und Sriege- 
miniſter Frihrn. v. Maillot de la Treille erbaute Billa aus der Hand 
des Kaufmanns G. Schulze. Die dazu gehörige Gartenanlage umfaßte 
11 Tgw., mweldie no um 3 Tgw. vergrößert wurde. 

ie Anlage erfreute ſich im erften Beginne mit ber Unterftügung, 
wie ähnliche im anderen beutjchen Städten, In Dresden bewilligte das 
königl. ſächſtſche Finanzminifierium einen Theil des fogenannten „Großen 
Gartens”; die Stabt Hamburg gab das Terrain fommt Waſſerleitung 
er; der König von Preußen überließ die Thiere auf ber ehemaligen 
Heheninfe und ber früheren Faſanerie, und der Staat ſchoß 25,000 
Thaler bei; die Unternehmung in Frankfurt befam ben Lees'ſchen Garten 
‚auf ber Bodenheimer Chauſſee auf zehn Yahre unter den günftigften Be 
dingungen in Pat; in Wien kam zu dem gepadjteten 24 Morgen ein 
Theil der Prateranlage. 

Bier in Münden wurde es möglih, einen ganz beſonders gerig- 
neten Platz zu erwerben, Die hohe, keineswegs gefchligte Lage Mun ⸗ 
dene, die Nähe des Gebirges, welde ojt an einem und demfelben Tage 
einen raſchen Wechſel von 20° R. herbeiführt, das plöglihe Sinlen der 
Temperatur nad einem Gewitter,‘ weld) tiefer Staud oft tagelang an- 
dauert, und die Stürme von einer Dauer von zwei bis drei Tagen er 
heifhten boppelte Borficht bei der Wahl eines Plages. Der engliſche 


„Straße lints und reits von 


Garten Hat bie milbefle Temperatur der ganzen Umgebung. Als 1 

ber Hofgartenintendant Stell vom Grafen Kumıforh nad) Binden be 
rufen wurde zur Wahl eines Terrains für eine Anlage im Lanbfcaft- 
lien Gartenfiyle, ſchien Lage, Boden und Clima die Hauptftadt zu 
einem, ewigen Stilftand in dev Gartencultur beftimmt zu haben. &s 
wurden von ihm alle Unterſuchungen angeftellt, um bie &e enb heraus · 
zufinden, welche das relativ gemäßigtefte Clima habe. Bei feinen Wan—- 
deruugen durch die Hauptſtadt fand Stell in einem Garten an ber jegi« 
gen Schönfeldftraße blühende Alazien (Nobinia Pseudoscacis), bie einzigen 
in Münden. Diefe Harau wurde num zum englifden Garten umge» 
wandelt. Am nordweſtlichen Theile defielben auf der Höhe eines fanft 
anfteigenden Hlgels, eine® früheren HMarberted, liegt das erwähnte Dail- 
lot'ſche Schloßchen. Diefe glinflige Richtung gegen den Gonuenfland 
bietet Heute mm den Mblömmfingen wärmerer onen da, wo noch vor 
* — Kälte (7) den Ackerklee nicht auftommen lief, eine nene 

eimath 


Vermifchtes, 
Militärärztlihe Skizzen aus dem preufifch- bänifchen Feldzuge 
in Schleswig. 
(Bortfegung.) 

3. Die Hauptverbind i bem Schl i 
Gerkerbung (cal Allen) Bine Ale (om: Can Tea nis 
diefer DMufterfivaße wurden im den fhleswig-holfteinifden Kriegen vielfach 
fhon gelämpft um bie freiheit ber Herzogthümer, und berfelbe Weg war 
«8, welchen unſere bayerifche Bri im Yahre 1849 in einem Nacht · 
marfche paflirte, um am andern Deorgen (13. April) im Vereine mit der 
fähfifchen Brigade bie Düppeler Schanzen zu nehmen Gegen damals 


' war die Rage der Schanzen eine andere geworden. : Felt war bie bis ge 


der anf mandem Bilde verewigten Mühle laum merklich anfteigen! 

en beſtrichen und für ſtark armirte 
Werke auf Alfen war fie ein ficheres Ziel, Zwiſchen Gravenften und 
ben Schangen liegt rechter Hand hart an der Chauffee eine große Buchen- 
walbung, die Büffelto) pel, ein im dem ſchleawig'ſchen Kriegen vielgenann« 
ter Terrain⸗Abſchnitt. Bow bier gehen Berbindungswege lints nad Sten« 
berup, umb reis nach Broader. I beiden Din waren Razareihe 
eingerichtet. Raum eine halbe Stunde riidwärts ber Büffeltoppel an der 
Chauſſee liegt das Dorf Nübel, in weldem gleichfalls ein Lazarett etablirt 
war, und, wie fhon frliher erwähnt, war hier der Sitz des vorgefjobenen 


Yohanniter-Spitales. Dirfe Spitäler waren fowohl am Tage des Stur- 


mes wie während bes Grabens ber Parallelen am meiften:in. Anſpruch 
genommen. Einige Stunden links vom ber Chauffee befanden fih nad 
zwei Lazarethe, melde ihre Haupthätigkeit erft aber am Tage des Sturmes 
entfalteten. Wahrend der Anlegung ber Parallelen diente ein Haus ge= 
genüber der eben erwähnten Büffeltoppel als fländiger Berbanbplag und 
unmittelbar an ben Parallelen waren zwei Blodhäuler errichtet, welche 
zur erften Aufnahme Verwundeter dienten, 

Am Tage des Sturmes hatten fünf leichte Lazarethe Befehl erhalten, 
mit ihre: fahrenden Abtheilungen Berbanbpläge einzuridten. Gin Haupt 
Berbandplag befand fih in bem Bauernhofe an ber Büffelkoppel, ein 
zweiter an berjelben Ehauffee weiter vor. im eimem zerichofienen Hauſe 
und eim britier wieber an berfelben Chauffee-weiter, vor, — alfo.brei 
Berbandpläge vor einander. Zinfs von der Ehauffee im Dorfe Düppel 
war ein ſehr fhönes Haus zum Berbanbplage eingerichtet, und ein fünf- 
ter Berbandplag lag endlich vor im Dorfe Rackebüll. 18 von der 
Ehauffee, in der Nähe und zwiſchen den Parallelen, befauden ſich Filialen 
einiger Hauptverbanbpläge. Dieß war aljo bie Stellung der Berband- 
pläge mit dem Beginne des Sturmes, Drei Haupiverbaubpläge in ge- 
rader Linie in ben bezeichneten Entfernungen ‚vor einander zu legen, da⸗ 
araen Ce fh Mandes fagen, tapdem da der Craig gegen cine folge 

xitit ſprach. Flir den am wenigſten geeignet gelegenen Berbandplat 
möchte Verfaſſer den in einem zerſchoſſenen Haufe (1600 -2000 Schritte 
von den Schangen VI, VII und VII) angelegten halten. Weit entfernt, 
von einem Berbandplage verlangen zu wollen, er mäffe unter allen Um» 
ftänden ſchußſicher fein, ift die Anforderung, ein Verhandplatz folle dem 
feindlichen Geſchützfeuer nicht abjolut ausgefegt fein. Dan benfe fi 
ungefähr 600 Schritte vor einem zufammengefoffenen Haufe den paſ⸗ 
fendften und im vorliegenden Falle einzigen VBerbindungsweg für Auffahren 
ber Gefüge, um die Schanzen VI, VII und VIII zu befdießen, fo wirb 
man es gerehtfertigt finden, wenn Verf. fügt, daß bieß feine glüdliche 
Wahl geweſen. Die Berechtigung dieſes Borwurfes lich and ade e 
warten. Der Schanze VII mußte Artillerie entgegengeftellt we 
fuhr an bem erwähnten Wege auf, eröffnete ihr — die Schanze ant · 
wortet und 600 Schritte hinter den Batterien und kaum 2000 itte 
von ben feindlichen Geſchoſſen ſteht ein Hauptverbandplatz, ber weiter 
ar feine Bortheile bietet, als jene, welde man von einem zuſammenge · 
(offenen Haufe Haben kann. Einem glüdlihen Zufalle es zuju · 
ſchreiben, daß auf biefem exponirten Plate nur eine einzige Br 


; 


vortam. Wei ben reußen iſt es Beſtimmun — 
22 ein Apotheler * nn ausübt, bas erbanbnisteriale 
abzugeben, und Biefer Apotheler wurde von einem Stüde einer der Cra- 
maten, welde ſich hierher veritet hatten, —— doch war bie Ber 
winbung unter bie leichten zu vedinen. Wachen die Schanzen genoms- 
mn waren, gingen bie —— erwähtten Filialen der Hauptverbandplatze 
weiter vor amd gegen Abend fuhren bie Wagen ber in dem beſchriebenen 
demplirten Haufe placirt geweſenen fahrenden Abthei bis beilänftg 
1000 an a. den ng nfopf. Der —— sn 
den inyibring enden einzelnen Berwu ndeten r 
fein und den Srantenträgern ihre Anftrengung etwad zu erleichtern. Der 
Ra: wär als beendet anufehen. Hier hätte fid allerdings bie — * 
dem fer internationalen Gongrefie dorgeſchlagene Beobaditung 
Neutralität der ben een ausübenden Abtheilungen un Aa 
* Die 1500 Schritte entfernten, auf. Alſen ſiehenden Batterien 
aber jchiegen vom den Anſichten der Genjer Berfammlung ıentngber nicht 
unterrichtet,. ‚ober t mit ihmen einverftanden zu ſein. Cie 
biefe Be. in einer folgen Weije, daß nur ein ſchleuniges Zurlid- 
jahren, wb. Sollten or Dina, 1500 Schritte die Bleſſirten · 
n. und — —3— unitionswagen borgelommen 
jein, folltem fle die an ben nääte ide aufgeftedtet weißen Fahnen 
—— oder ſie für Simulation. gehalten Haben? — Die Rranlen- 
träger, welche anf ihren Bahren bald einen Prrußen, bald einen Dänen 
brachten, lonnten ihnen nicht entgangen fein. * Berbringen ber Ber- 
wundeten zu ben gejäilberten Berbandplägen geſchah auf folgende Beije: 
Die zum Sturm beftmmten Truppen waren Nachts ober am früheſten 
Morgen in dem Parallelen amfgefiellt; bei - Truppe —— * die 
ya ide gehörenden Aerzte, unmittelbar au dem Colonnen bie 
träger. Den eg ee nen ae ug —— 
be w en, am Berwundete zu 
—— gi die Preußen ihre Aufgabe lösten, bebarf wohl 
teiner weitern Schilderung. Die Kranfenträger hatten etwa 600 Schritte 
yurüdzulegen, um am bie BVermundeten zu gelangen. Berjafler zeigt «8 
aus der eigenen Erzählung vieler Berwundeter, baf fir, kaum gejallen, 
won von Kräntenträgern geholt waren Dieſe braten ihre Berwun- 
en, während und unmittelbar nad dem Sturme anf die Schanzen 
an "die vorgefhobene Parallele zjuräd. Bier befanden fi Aerzte und 
a be ei der ftiirmenden Truppen ; * wurden Nothverbande 
angelegt und die Bleſſirteuwagen ober die mit Stroh beladenen Banern- 
wagen ** — * —— auf, um ſie nach den Hauplverband⸗ 
gen Ws bi genommen waren, entjpann 
—8 wie ru — * im bie Diepofition nit aufgenourmen 
— wohl de der Yehigere Theil des Tages, um die ‚hinter ben 


—— die ——— hinab. Während 

—— wurden bie meiften Berwundeten in Bauernhaͤſe, ale ben 
— a * rn Berfen gelegen, verbracht, 
nd von —2 bie erfie Hilfe zu empfangen. 


Bon Hier lamen fe ten ie 2 
banbpläge. — Die Zahl ber . a zum Berbande 
Verwundeten betrug beilänfig 1400 (die verwunbeten 322 


eingerechnet). 

Zehn Uhr Vormittags mar bie Stunde, welde bie Sturmeolounen, 
die Fn —— dürch en —— Ehrentange beftimmt —— 
von ihrem vergebli Harren; n Ganzen n flatternden Dane» 
brogs zu holen = die ſchwarz · weiße Fahne baflir —— — rn 
ſollie. Nod im der erſten Biertelftunde mad 10 Uhr hatte 

träger ihre Silfeeide Arbeit begonnen und ee * * — 
Wie ſchon angeführt, wurden fie von öfterreidifchen Pioniren und preu | 
hiſchen Artileriften, welde ihre Aufgaben bereits gelöst Hatten, ir 
— denn ohme diefe Mithilfe würden 1% ihr Ziel wegen Mangel an 
erft ſpater erreicht haben. Kranfenträger alten 8—10 de 
wunbete Heraus, Selbfiverfländlid) waren biefelben am Abende biejes 
za. en das Hochſte erſchöpft; — ihre ſiegreichen Kameraden konnten 
Ruhe pflegen im dem wieder bezogenen Duartieren oder in 
F in eine abgenommenen Stellungen. 


(Fortfegung folgt.) 


Protizen. 


B. Soeben wird eine neue Lieferung von Grimme „Wörterbud* 
ausgegeben, Es ift des V. Bandes 1. If, beforgt von Dr, Ru⸗ 
— — Buchſtabe K — Rartenbild. Die beiden Her 
ea und Dr. Karl Weigand fäeinen fid fo 
er bie Arbeit ‚zu theilen, daß jeder je eimen Buchſtaben ge ſich über- 
auch beim mitielhochdeutſchen — ber Fall iſt, 
Zarnde und Muller jeder felbftftändig arbeiten. Weigand, rn 
detannt durch feine mufterhafte Umarbeitung bes Schmitihenner ſchen Wor · 


hat allem, 
At ER TEE ht hi 
— mit denen bed 5, Bandes ra 


—5* FR gm Baur hu R Mn beutjche 


559 bes 4. Dan 
u“ Material der Brüder Grimm im- bie a 
wird jeber auf dem erfien Mnblid des Heftes finden. 5 
—6 **8 hat ſich ſcheu 5* nad I: Grimm’s 
dviel Werdienfie amt das) Worterbuch ben, daß fein 
— Kine ai, "on langſt hätte auf dem Titel geſetzt werden duürſen. 
Bemerkenswert A mod, daf der Berleger Galdmon’ Hirfel Siehe 

—— bie lehle Eorreetur zu beforgen ſich um Beinen P 1 

— 2* an en; A. — Madlı —* 
ugenommen. it r , t 
(don benügt werben —— Wie wird es od) brauchen, bie wer 
Hort fur die Wiffenfchaft —— 

* Infere Stauuesbrüder im u 
igrer Alterthlüner recht am Herzen te * — 
gerup in u ein Bud ich, zalldeh —— 
erlautert er Ai Zhesieue I, Die „Run —— 
Mit vielem Abbildungen und Muftrationen (c. 6 ). — 

- Das Denkmal für bie freiwilligen Päger ans ben * 
lsia und 1816, das Guſir o w —— werden — —* 
Bollendung. Der Entwurf ift vom Hofbaurath Wille 
welder die Oberleitung über bie Herftellung. des Monunments ui 

&s ift das eine 50 Fuß hohe hate * Trophaeu. an ie 
Sodel vier Figuren ſtehen, mw Ide auf dem Kampf haben; 

ieg, der Sieg, der Frieden und die Trauer mm bie eneit, Au * 
dem werden noch zwei Rellefs angebracht, die ie ben Vi der freiwilligen 
Jäger und die ſiegreiche Rüdkehr derfelben ba ; * Reliefs 
iR Huf lang und 3 Fuß hoch. Ueber dem rc * werden 
die beiden Medaillonportrats bes DE Ze rich Frauz Lund dee 

im Medlenburg · Sc enben Großherzog® zw ſehen fein. 
*Auf dem Dadie bed F. Sähloffes zu Berkin’siädden? 
zu —— —— noch A allegorif — die — 
von Möller und bie Tee — fich 
au biefer Seite ver Soft 5 Befinden: HOochhetzig „ei 
gebigteit”, „Tapferkeit“, „Runf, „Imbufeie, „Haubel“, WB, 
„Bahtheit und CTreue. 
* Den wuſilaliſchen Nachlaß Meyerber fe 83 he 
voljländig geordnet. Wie bekannt, wird 
—8 zwei er m. unberührt 


grade ben 
feltenen — biefes Gomponifin; biefe fden Säage füllen füllen ſeche 
große‘ Kiften. 


B. Wie verlautet follen die kleineru Schriften von ch 
Grimm in drei Bänden gefammelt eigens —— — Derau 
Sammler find der Neffe Grimm’s, a nn 
Hoff in Berlin. Bon dem brei —2** an Umfang — ichſt 
leich, wird ber demnächſt erſcheinende erſte Band. Reben un ‚u rund 
u und aud mehr Gelegen en enthalten. Die 
"Bände nmfaflen die wiſſenſchaft Abhandlungen, zumei Die in im 
Bublicationen der Berliner Wlademie zerftreuten, oft ſchwer einzeln zu 


belommenben. Die zahlreichen Freunde Crimm’s durfen fi ob dieſer 
iß mufterhaft —— abe freuen. Der Berlag ift bei Ferdiuand 
zn und Goßmann) in Berlin. Wir 5 da Schuel- 


v6 zerftreute Abhandlungen in den Publicationen det gl. baherſſchen 
einex außgemählten Sanumlung geſanumelt werben möchten. 


Politische Nachrichten, 
Zelegramme. 


dobu 20. u 1100 preußifi —— 
ner, * er pr * te ge . gthlimern ent 
vn pi us ———— u 
— — 


geg neral Grant Hat einen Ausfall der C 
bei Petersburg am 6. d. zurlicgeſchlagen. — Farragut i 
vor Mobile liegenden Forts A 
eingebrungen und —— Stadi. 

Hr. Stanton, iſt dem 


bei den 

= a eg Sen Hafen 
nifter in Wafhington, 

——— nach air rag (8. 3.) 
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56 Ang. Die erbe ber Herren Hans v. Gtet- 

* und a’ ee wegen —* Sökben — 

wurde, wie im ber heutigen 

‘dom Staatsrat abgemwiefen. (A. A⸗ 

„+ Mm 16. 88, Dts, wurde in M 

Genofienfhaftswefens, zu ‚welden 200 demitglieder und Bereind- 

vertreter —55 hatten, durch Schultze⸗Delitzſch eröffnet. Es 

wurde am. erſten Tag über verfdjiedene Beftimmungen bebattirt ,. welche 

ne a > Antragfteller den Vorſchuß umd Eredit» Bereinen zur 

Ein ihres Zwechte zu empichlen wären; am zivei« 

de das, ‚organifche Statut für, den Behand der deutſchen auf 

— beruhenden Genoſſenſchaften berathen, nach welchein die ſe Ge⸗ 

eff in einen Gefammtverband zufammentreten jollen, und deſſen 

38 an, ber alljahrliche Bereinstag fein ſoll. Doch ſoll den ein-| 

—X hre möglicfte geiwahhtt bleiben, und des · ñ 

b bie Bet efchtüffe der Vereindtage über, ihre Angelegenheiten nur als] 
NE plane, ung melbe ifchen dem Pri 

us Hannover w t, iſchen rinzen Fried 
Earl bon —* un * au Perf —— — 
ber Beſatzungover haltniſſe in Rendsburg ftattfin- 


‚ af *8 *— —— haundveriſche Regierung gufr 


Meran: 19. en Mi der Holfteinifgen Eifenbahnverwaltung ift 
ei iron ap Wegen der Aurlicbeförberung ber öfterreichifchen 
He getroffen.‘ In Stoinemlinbe. find gefterm die Wefagungen der 
bon den Dänen aufgebraditen preußiſchen Shift angelängt, (Pr.) 

* 20. Aug. DM dem geſtrigen Mbendzuge find Prinz iFried- 
sid Aal vn Vreußen und ML, Baron Gablenz Hier eingetroffen 
mad; Hamburg weitergereift, (Pr.) 

‚Kiel, 16: Aug Der bieherige Poftmeifter v. Holftein, ein geborner 
Däne,, if nunmehr von den Bundescommifjären feines Amtes enthoben 
Berlin, 18. Aug: Der Prinz von Wales wird auf feiner Reife 
u dem Güntinent,) bie ihn belanntlich bis St. Petersburg führen wird, 
Bealin berühren... Man will. wiflen, Se. tgl. ‚Hoheit ber Kronprinz 
werde eine Zufammenkunft mit feinem ben. — Nah den 


Rachti chten wird das Ra länge 
Ei am * Gen Bolager vor ber e Rußland 
nehmen, 


—— io, Aug. Die „Srenggeitung‘' eifert wieder gegen die 


und macht ihnen den Bor Oncon ſeq 
u - reufens und Dehererige ed Dale 
87 jetzt, wo re der beiden Groß · 
x — NH Mröge erzielt fei, jeht erlebe man das über- 
* bie Mittelftanten mit gleicher Schroffgeit ſich 
5 * — fen abwenden. Traurig genug, ſagen auch wir, 
len abır lonnte dies S iel nur den, welcher 


ie — * ber Polltit der beiden Großmächte in der ſchles⸗ 

— ie eig hifäen Ei an; und 7 vergeſſen Hätte — eine Polliut, 

x &R pr dem Mißträuen ke, es follte das Errungene 

Be Gem # —— ju Gute kommen, vielmehr einem 

de, geopfert werben. in offenes ehrlides Wort 

ee —3 Mißtrauen raſch ſchwinden maden, aber bis 
jest ‚Haben * lꝛider — daranf geharrt. 


‚Berlin; 18. Aug iQ Biel, hieß es dieſer Tage, am am Sonnabend 
wärben preußiſche Truppen das öftlihe Holftein, öfterreidjifche das weſt⸗ 
liche befegen. Hiezu —— die Weſer⸗ Zeitung“, dieſe Gerlihte ſtan⸗ 
den mit dem, was über bie Anträge ber Gr: ——* am Bunde ver⸗ 
laute, nicht in Einklang, Das Ganje fei eben nur ein Gerücht. 


** Die „eengeitung“ freibt: Die Truppen, deren Rüc- 


mady einem Altonaer Telegramme meldeten, 
Non * f ni Ann Ba nblichen 


marſch Schleowi 
Omen Weeferpn 
Bee ne 
3 "His 50 Mari” (ta ge * dent Vernehmen 
ige 3 volrninberten Fit it biefem Zuftande wicht 
berblei Me Erfagmarmfhaften, wenn auch in geringerer Anzahl, 
dahin abgehen. 
Stettin, 
Feiöhte Rechnun 
beläuft ſich, na 
Wien, 20. Hug. Die Revue, welche zur feier der Anweſenheit ‚des 
Königs von Preufen abgehalten wird, findet am Schmelzer Erercirfelde 
ftatt. Der Tag wird. erſt nach Ankunft des Königs jeflgefetst werben. 
Beftimmt ift, daß zur Revue die fänmtlichen dienftfreien Truppen ber 


durch die Blocade —— Schaden 
der „N. Steit. Ztg.“ auf eiwa 250,000 Thlr, ; 


han befannt gegeben wurbe, | 


or ber ſechſte Bereinstag DAR. 


-&; 
Mieſe A Ohpoth.⸗ I. Begfelbant. 99%. die er "bier. Ofibahı 
voll Änbezaft 


18, En Die, von der hiefigen Kaufniannſchaft einge» | 
en 


of" und “dis der U Wie ne ber 
Bo "Main RM und in * — — * —— Der 
Raifer wird * König die Truppen perfönlid vorführen. 


Auf ber Küd E 
MR. ‚ft ng En N Gehen han Gehe, 0a (eben 


te uartit a nb 
—— * —— —— Fu gi 
geflattet Halte, (Pr.) 


riet, 19. Ueberlanbpo Die britischen De 
Aſſan nd ben ler = Ge) De Aus “ ah 
gemeldet, daß der König von Birma Vorbereitungen zu einem g mit 
England treffe. Die Werbungen für Amerika dauern in Calcutte jort, 
Kopenhagen, 18. Aug. Dagbladet“ fordert auf, königliche 
—— ni = beſuchen, weil die, Leituug an ine eg 
übertragen iſt. — Der Finanzansjhuß "des oltethinge. ‚proponixt , 

von der Regierung beantragte — von 12 —— um im Bi 
zu vermindern. (Pr.) 


Die Preußen Habe während des Waffe bes den 
— * er ad mai ve nn m aus Hand 
* Zurinet Berichten zufolge wird Garibaldi in dem, Badeorte 
Acqui bei Aleffanbria erwartet, 
FIR een 2 Ang: ung wlreine Ruhe, . Dundall 
e indem eine ungeheure nmeng 
fih v vefemmelte, = König Wigelm im Gffigie. zu —— Die 
Menge zog fobann in den Straßen auf und ab uud marf die Fenfter 
er Häufer ein, die von Proteftanten bewohnt find. ; 
— Dosen. —* Au an lieſt in der „Morningpoſt““: Es geht 
en A a nl ‚Städten Irlands Unrühen ausgebrochen 
ern — in Belf a Ds zu newen Unorbiiungen gelommmen. 
8 olilen ſollen anf ben Leichenzug eines Anfangs der 9 
töbteten Proteftanten geſchoſſen haben. 
* Dem „Monitent” gehen Nachrichten aus Atheu vom 11. Auguſt 
Bi bie definitive Bildung des bortigen ige an er unter 
fig des Admirald und — Kanaris. en ® yani iſt 
Minifter des Auswärtigen, Hr. Koniuunduros Minifter —— Innern. 
* Aus Beracruz ift am 18. d. bas Paletboot Tampico“ mit Nad- 
re a a offen. Der 
itene“ wom 19. d. theilt vorerſt kurz mit, daß diefe Tichten 
ausge jeichnet jeien, die Beitritise ſich mehren and die Däupter 
ber Juariftenpartei ſich der Reihe mad) dem Kaiſerreich unterwerfen, 
"Aus der ſudamerilaniſchen Republil Uruguay wird gemtelbet, -; 
bie Gefondten von England, Brafilien und der argentinifgen: Republit, 
nachdem fie zmwifden! den ftreitenden Barteien eine Vermittlung. herbeige- 
führt, —— doch hr Folge des feindfeligen Benehtnens des Praſidenten 
Aguire Momteniden verlaffen mußten, General Flores, der Di ’Ban- 
den Hätte entwaffnen follen, fteht noch immer) im Felde 
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HWeberficht. 


Die affygrifgen Alterthümer König Ludwigs, — Die 
zömifhe Komödie (Schl) — Bermifhtes, (Die Mormonen.) V, 
— Notizen. 

Politiſche KNach richten. 

Telegramme. 


Die aſſyriſchen Alterthumer König Ludwigs. 


.M. König Ludwig 1., den wir lüberall, wo es ſich um Förderung 
keußprföiciiger Dionnmmatalßunken Handelt, ſiets im erfler Reihe voran« 
fehreiten fahen, begnligte ſich nicht damit, die Ölyptothel, bie Bafenfammlung, 
bie Vereinigten mungen gegründet und zu Genuß umd Belehrung 
für uns mit dem werthoollfien Denlmalen cla der, orieutaliſcher umd 
weittelalterliher Sculptur und Kunſt auögeflattet zu haben; Er war zu 
allen Zeiten zugleich darauf bedacht und befliffen, diefe Sammlungen, 
wenn ſich Gelegenheit Hierzu darbot, emtfpredend zu vermehren und zu 
vervoljtändigen,. Ein meuer Beleg biejür find die aſſyriſchen iterthlimer, 
die der König voriges Jahr im London aus bem Befig des engliſchen 
Eonfuls Hormupd Raffam in Moful erwarb, befien Schwager Percy 
Badger zu London im Einvernehmen mit Layard, dem berühmten Ent» 
deder und Kenner derartiger Alterthlimer, den Verlauf bejorgte. Es war 
die letzte, aus jünf größeren und Meineren Reliefplatten bejtehende Serie, 
bie für biefen Zwed zur Verfügung ſtand (die anderen beiden kamen, 
jebe zu mur vier Reliefs, mad Dresden und St, Peteröburg) und bie 
eine weitere Auswahl nicht gellattete, da es weder in London nod an 
bersivo damals außer jenen mod andere verläufliche Kefte rein ninivitiſcher 

x n y 
ne bürfen wir uns daher glücklich ſchatzen, dieſe Original 
werle einer uralten und eigenthämliden Kuuſt zu befigen, auch wenn fie 
wenig Abwechslung in ben Gegenfländen und Motiven der Darftellung 
bieten, Letztert Pefäräntt fid) ausſchließlich anf bie einförmig wieder 
kehrenden Geſtalten der aus den aſſhriſchen Ausgrabungen wohlbelanuten 
menfcenlöpfigen Blügelfigur mit zwei- ober bdreigehörnter Kugellappe, 
und des ablerlöpfigen, gleichialls gefliigelten Gottes (Miro), bie jo 
Häufig, jene an dem muteren Sanlwänden, biefe zumeift an ben äußeren 
Bortalmanern ninivitifer Königspaläfte ald die jdligenden Genien bed 
jes, in Verehrung des myſtiſchen Baumes, des Symbols umivergäug- 
amd uner| ichen Lebens, mit Henlelgejäß und Baumfrudt oder 
Vlüthenzweig in den Händen vorzulommen pflegen. Uber innerhalb bes 
engen typifchen Nahmens, der dieſe fombolif-mythifchen en 
umgibt, zeigt fi bei mäßerer Betrachtung eine außerordentliche Verſchie ⸗ 
denartigfeit nicht nur in den Gegenfländen und Formen der decorativen 
Eingelheiten, ſoudern aud im ber tedmijden Ausführung und Behandlung, 
die nur bedauern läßt, daß und nicht genau angegeben ift, aus weldem 
Teil der Ausgrabungen dieſe Alterthümer flammen, ba es zur näheren 
Beftimmung ihrer Entjlehungszeit und zur Würdigung ihres Siylcharalters 
nicht ausreicht, wenn man ung fagt, fie age der Trümmerftätte vom 
Munrud entnommen, jener —— und, ſo, wie wir Ar zu beur · 

eilen vermögen, älteften Trümmerſtätte neben Kornundſchi 

* Nebbi Junts in en rin —— Ar im Norben inmerhalb 

e ammtgebietes von Nini , 
a ee unferes Erwerbes beftchen aus bemfelben weichen, 
ichen Kalkſtein oder Wlabafter, der im Lande gebroden wird unb 
das Material für bie Mehrzahl der afiyrifhen Sculpturen bildet, Die 
fünf größeren find nad; umferem Mafftabe 8’ 1 hoch und 5’ 6',.” breit, 
bie beiden Heineren eine Höhe von 4 8" und eine Breite von 
g 64" Unter ben in dem größeren Reliefs dargeftellten colof« 
falen Tlügelfiguren mit Meuſchenlopfen haben wir und wohl Genien ber 
Könige, damoniſche Vertreter ihrer perfönligen Gegenwart bei deu flige 
lien Opfern in dem Palaſten zu benfen. Zwei von ihnen heben 
die rechte wie zur Aubetung empor, bie übrigen drei halten 
darin dem Pinienapfel; im ber her ngen Zinten befindet ſich bas 

nulel ⸗ 

—— — zu ber andern gehörte, hält in ber Linfen einen Zwe 


8, und nur eine biejer Eoloffalfiguren, von benen ge 
mi 
jänf Blumen niederwärts, Die beiden Heineren Tafeln mit ben Relief- 


Nr. 232, 


| ling liebt die Tochter des Kallitles, 


23. Auguft 1864. 





bildern bes ablerföpfigen Nigroch machen dagegen offenbar ein Paar aus 
umd bilden Theile einer und derfelben Darftellung, eines Götteropfers, 
das von ihnen dem als ſchuudreiches Blattergewinde zwiſchen ihren em= 
porgerichtefen heiligen Baum in Verehrung bargebradit wird. Ohne 
Zweifel Haben wir aud die Coloffalgejtalten als in gleiher Handlung 
begriffen anzunehmen. Bon ber einen gilt dies ficher. 

Denn unſere Relief am einigen Stellen, an den Sandalenſohlen 
umal, aud an ben Sanbalenriemen bei zweien von ben menſchenköpfigen 
Flügefgeftaiten (die ablerlöpfigen find unbefchuht) die unverfennbaren 
Ueberrefte eines rothen Farbenanſtrichs zeigen, jo erhöht dieß bie Wichtig⸗ 
keit des Erwerbes. Merholirbiger Weife aber beſinder ſich darunter eine 
Figur, welde eine ftreitige und mod in den legten Jahren bier in Mun— 
Gen bei Gelegenheit ber Braun'ſchen Vorträge über Miniveh in dem 
Blättern verhamdelte, wicht umerhebliche Frage der affyrifchen Archäologie, 
nämlich die Über die Bedeutung der Baumfrucht, weiche die deu Lebend- 
baum verehrenden Geftalten daram emporhalten (in einigen Fällen wohl 
auch von ihm abnehmen), zur entſcheidenden Löfung bringt und es außer 
allen Zweifel ftelt, dag es eim Pinienapfel fei, Indem ich mir das 
Nähere hierüber vorbehalte, erwähne id; nur noch, daß ſammtliche Reliefs 
reich mit Keilinſchriften verfehen find, die, in einer offenbar liturgiſch vor« 
gefäriebenen Anzahl von Zeilen, man mödte glauben als das Widjtigere 
der gefammten Darftellung, da fie wahrfcheinlich Gebete, Anrufungen 
oder Wibmungsterte enthalten, quer Über die Mitte des Leibes der Gin 
guren, Gewänder, heilige Geräthe, Schmuckſachen und Hände bebedend, 
binlaufen. Profeffor Lauth nahm fid) davon, che er feime agyptologiſche 
Reife nad) Paris antrat, Abdrücke, und wenn wir eine zuverläffige Deu- 
tung dieſer Imfcriften, fo weit fie lesbar, zu erwarten haben, jo ift es 
durch dieſen fpradlundigen, fharffinnigen und befonnenen Forjcher. 

So ergänzen biefe Dentmaler im zweckmafſiger Weife, was wir an 
affyriſchen Alterthümern bis jegt hier im Antiquarium befaßen, wo fid 
neben einer Anzahl Meinerer, fehr intereffanter Originalreliefs auch ein 
paar größere in Gypsabgliſſen befinden, die uns zwei der bebeutendften 
affprifhen Originalwerle des Berliner Mufeums in gelungener Wieder- 
gabe vor Augen flihren. 

Die Platten lamen im Herbft vorigen Jahres abſichtlich zerſchnitten 
ur Erleichterung des Transports, aber auch im theilweife zerbrocheneu 
Buftanbe bier an; doch woncden fie geſchickt wieder zuſammengeſetzt und 
teftanirt, auch bereits an Ort und Stelle, in bem eigens für fie im ber 
Glyptothel mad; dem inneren Hofe zu vom Slenze angebauten Cabinet 
aufgeftelt, nur find leider bie größeren Reliefs fo hoch an der Wand 
angebracht, daß ji bie oberen Theile für den Knftigen Beſucher der 
Sammlung jeder genaueren Betrachtung entziehen; 

Das Cabinet liegt dem Haupteingang: der Glyptothel gegenüber 
und wirb ſich feiner Zeit zwiſchen den phautaſtiſchen CEoloffalgeftaten 
zweier menjchenföpfiger und geflügelter Stierlöwen (fo muß man fagen 
umb nicht blos Löwen) öffnen, die nad, einem aus Khorſabad ftammenden 
Eremplar im Louvre theils abgegoffen, theils mit Benügung bes Abguſſes 
modellirt find. Doch wird die Eröffnung bes Cabinets wohl erſt naͤchſtes 
Frühjahr erfolgen können, ba bie decorative Ausfgmüdung der Wände 
und des Plafonds fowie die Herflellung des Eſtrichs noch längere Zeit 
in Anfprud nehmen bürfte. 


Die römische Komödie. 
Schluß.) 

* Zu den vorzäglichften Dramen gehört dann das Schifffeil ; 
der Kuppler leidet Schiffbruch mit einer Schönen, die er dem Liebhaber 
entführen wollte; fie flüchtet im ben Venustempel, umb wirb von einem 
Greife vertheidigt, der fie als feine Tochter erkennt, und dem jungen 
Manne vermählt, der ihr fo tren anhängt. — Im Triummus (Dreie 
groſchenſtlich Hat der Mihener Charmides feinem Freunde Sallifies die 
Sorge für feinen Sohn, feine Tochter und fein Vermögen übertragen, 
Der alte Megaromibes macht fi auf, um dem Kallities in’s Gemilien 
zu reden, weil er für wenig Gelb das Haus dem jungen Menfden ab» 
gelauft, der aus leihtfinniger Gutherzigkeit in Noth gerathen; er freut 
ſich, zu vernehmen, dag im Haufe ein Schatz vergraben fei, welden als 
litles durch ben Hauskauf der iyamilie gerettet habe, Ein reicher Yling- 

mb wunſcht fie one Mitgift zur 
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Ehe, doch will fie der Bruder nit ohne Ausſtattung laſſen, und lieber 
bie legte Habe veräußern. Da greift Kallitles zur Lift, holt eine Sunme 
vom vergrabenen Schak, und läßt fie durd einen Gauner, ber fi für 
einen Boten des Charmides ausgibt, eben gebradit werden, als diefer 
felber heimlehrt, und in ergöglihem Aufanmentreffen mit feinem ver- 
meintligen Wbgefandten das Ganze um heitern Ende bringt. Der 
Pfeudolus und der Epidicuns find zwei Sclaven, die in gleichnami · 
gen Stüden ihre Intriguen fpinnen, und mit ber Gunft des Zufalls 
auf's Luftigfte durchführen; ja bem einen gelingen feine Streiche gerade 
dadurd, daß er dem alten Herrm vor ben Anfchlägen warnen läßt, und 
auf dem guten Erfolg feiner Liſten eime Wette eingeht. Eo liegt hier 
das Komiſche und Anziehende im den Eharalteren und Beftrebungen wie 
bei Terenz, während e8 fonft bei Plautus vornehmlid in den Situationen 
und Begebenheiten gefunden wirb. 

In der Andrierin des Terenz liebt Bamphilus das Mädden 
aus Andros, Glycerchen, foll aber auf den Wunſch des Baters die Tochter 
des Chremes heivathen. Auf den Rath bes ſchlauen Davus ſtellt er 
ſich, als ob er einwillige; denn fein Bater habe die Zuftimmung des 
Chremes gar noch nicht, und diefer fei leicht dahin zu bearbeiten, daß ex 
fie verweigere; allein um den Sohn des Freundes auf den guten Weg 
m bringen, will Chremes ihm bie Tochter dennod geben, und bie Ueber» 
hlaufeit des Sklaven hätte es eben gerade dahin gebradit, daß die Heir 
rath unvermeiblich wäre, wenn nicht ber Zufall mit der Entdedung zu 

ilfe fäme, daß aud) die Geliebte eine Bürgerin, auch die Tochter des 

hremes ift, die er längft verloren glaubte. Dadurch, daß Terenz nod) 
einen Liebhaber der andern Tochter dem Plane Menanders hinzufügt, 
hat das Ganze bedeutend an Spannung gewonnen. Achnlich gab die 
Erwähnung eines Soldaten und Schmarogers in einem andern griechiſchen 
Driginal dem Dichter Gelegenheit, beide Figuren auftreten zu lafjen, und 
dadurch Las Intereffe an ber Handlung zu fteigern, bie darauf beruft, 
daß ein junger Dann als vermeintliher Hämling das Mädden jeiner 
Liebe zu pflegen und zu warten befömmt; leider aber wrb blos bie rohe 
Bewältigung berfelben erzählt, ftatt daß wir fähen, wie er ihr Herz ger 
winnt. — Die Brüder glänzen vor allen andern Stüden dur ans 
nigfaltigfeit, Freiheit und Wahrheit ber Charalterzeichnung. Der Gegen» 
fag der alten ländlichen Sittenfirenge und bes leichtfertigen, neumodifchen 
Stadtlebens wird draftifh veranfhanliht. Die harte Zucht hat den einen 
Yüngling doch nicht davor bewahrt, daß er aus den Strängen ſchlägt, 
fobald er ſich frei wähnt, und auf der andern Seite ift der andere durch 
die Nachgiebigkeit zwar zu leichtfertigen Streichen verleitet worden, aber 
innerlich gut und liebenswärdig geblieben; das zeigt uns beutlih genug, 
wie alle menſchliche Weicheit am Ende unzulänglid) ift, mährend wir 
uns dann wieder an dem alten rauhen Landmann ergögen, der ſich num 
aud beliebt machen will, indem er die alte Freundlſchleit des gefälligen 
Städters übertrumpft. Zwiſchen die lare und die fireuge Sitte im bie 
Mitte geſtellt, zeigt und der Dichter das Leben und Lebenlaffen feiner 
Zeit im Spiegelbilde der Komödie. Weberhaupt ſchloß Terenz germe bie 
Berirrungen der Jugend mit einer lugendſamen Hochzeit ab. Er erſttzte 
den derben Spaß durch die zierlide Wendung, das Burlesdle durch das 
Sinnreiche. Während Plautus möglihft viel Römifces in feine Dichte 
ung aufnahm, war er der Erfte, der die griechiſche Kunſt rein nachzu 
bilden juchie. Das Volt fand Anfangs wenig Geſchmack an ihm, und 
lief aus feiner Schwiegermutter mehrmals zu einer Seiltängenbande, 
allein fein Ton war der Richtung ber vornehmen Kreije gemäß, und fo 
drang er durch, und begann glatt und correct die hellenifirende Kunſt · 
bihtung für bie fosmopolitifch gebildete Schicht des römiſchen Reichs. 


M. Karriere, 


\ Vermifchtes, 


Die Mormonen, 
v. 


Heber nahm ein lebhaftes Intereſſe an Bierſtadt's und meiner eige- 
nen Wohlfahrt im Yenſelts. Er begeifterte fih für unſere Belchrung, 
feste fi zu ung zum Frühftüid in umjerem Mormonenhotel, in ſchwar⸗ 
zem Schwalbenfhwansfrad, gelber Wefte und einem ungeheuern fpite 
föpfigen Peghorn, der ihm das Ausfehen eines italienifChen Marktſchreier ⸗ 
Doctors aus dem fichjehnten Jahrhundert gab. Ich habe Leute gehört, 
die zu ihren Zweden faljche Eitate aus der Bibel machten und eine lange 
Zeit ſprechen lonnten, ohne das Geringfte zu ſagen; aber er übertraf in 
diefer Beziehung die höchſten Leiftungen, die mir vorgefommen im ſolchem 
Maße, daß ich feinen mehr finde, der ſich ihm vergleichen Liefie. So be» 
gann er z. ©.: 

„Sieben Weiber follen Einen Mann befigen! Dal” (mit einem 
Schlag auf den Rüden des ihm — Sitzenden). „Was dentt Ihr 
davon? Sollen! Sollen ihn beſitzen? Damit iſt nicht gemeint, fie 
follen nicht, he? Nein, Gottes Wort meint, was es ſagt. Und deshalb 


meint e4 nichts amberes — nein, Teineswegs, benn Er fagte: „„Ich bin 
ber Weg — und die Wahrheit und das Leben!“" Und in keiner Ge» 
halt, denn ein Menſch ficht feine natürliche Geſtalt im einem Spiegel; 
und in feiner Art, denn er vergißt geradezu, was eine Art von Menſch 
er war. Girben Weiber follen ihm in Befig nehmen. Und wenn fie 
follen, daun wollen fie. Denn Alles fol zutreffen, und nicht eim 
gutes Wort foll anf den Boden fallen: Ihr, bie ihr die Schrift 

pliciren wollt, ihr möchtet fie bildlich machen. Aber fommt nid zu 
mir mit eurem GSpiritualifiren! Nicht ein gutes Wort fol fallen! Dess 
halb jollen ſieben nicht fallen. Und wenn fieben ihn im Befig nehmen 
follen — und, mie id) ebem bewieſen Habe, fieben werben Befit vom 
ihm nehmen —, daun müffen fieben — und in ber Glorie der leßten 
Tage fieben, ja, wie unfer Herr zu Petrus fagt: „„Wahrli, id, jage 
bir, nicht fieben, ſondern fiebzigmal fieben!**- Diefe flebzigmal fieben 
follen Befig ergreifen und anhangen. Gefegneter; Tag! Deun das Ende 
wird fein wie ber Anfang, und fiebzigmal reichlicher! Kommt herüber in 
meinen Garten!" 

Diefe Einladung ſchloß die Homilie. Wir nahmen fie gern ati, und 
ich muß geftchen, daß, wenn jemals eine Hoffnung für unfere Belehrung 
gerorfen wäre, es gerade damals war, ald*mir in Bruder Heber's ſchönem 
Obftgarten flanden, während feiner Ermahnungen Aepfel und Apritofen 
effend umd gefunbe Lehre zufammen mit Gtachelbeeren, jo groß wie Pflau- 
men, hinunterfchlingend, ut ben Gefhmad jener aus unferem Munde 
wegzunehmen wie Eingemadites den bes Caftoröls. 

Porter Rodwell ift ein Mann, von dem jeder Amerikaner bei jeder 
furchtlos ausgeführten Megelei in Utah während der letzten dreischn Jahre 
gehört Haben muß. Er ift der Anflihrer der Daniter — einer Bande 
von Heiligen, welche das Monopol der Rache am den Heiden und Ab⸗ 
trünnigen befigen. Wenn ein Mormone verfuht, ſich bei Naht nad 
Galifornien fortzumaden, nachdem er fein Eigenthum zu Geld gemacht; 
dann haben ihre Mefjer die unabwendbare Verpflichtung, feine Beftimms 
ung nad einem anderen Staate abjuändern und feine Güter in bem 
Sag bes Herrn zuridjubringen. Ihre Kugeln find es, bie dem nie 
fehlenden Weg durch bie Köpfe der äußeren iFeinde finden. Sie find bie 
vom Himmel erlorenen Mörder des Mormonismus — die Schläcter 
von Gottes Gnaden. Porter Rockwell hat feine vierzig Menſchen er- 
ſchlagen. Dies ift geſchichtlich. Seine Privatopfer belanfen fid) wahr- 
ſcheinlich auf ebenfo viel. Er trägt fein Haar hinten geflochten umd mit 
einem Sinterlamm, wie bem einer Frau, in einem Knoten aufgefted'. Er 
hat ein Geſicht voll Bullenbeißermuthes — aber babei höchſt gutmiihig 
und ohne einen ſchlechten Zug barin. Ich fuhr am 4, Juli mit ihm aus 
und ergößte mic fehr am feiner Gefellfchaft, obgleich ich wußte, daß auf 
ein Wort von Brigkam er mir im einer Weiſe, als verftünde fih das 
von jelber, dem Hals abſchneiden würde, ala ob ich ein Kalb anflatt eines 
Schriftſtellers wäre, Aber er würde befhalb feinen Groll gegen mid) 
geiühlt haben. Ich verftand feine Anomalie volftändig und fand in ihm 
einen der angemehmften Mörder, mit benem ich zufammengefommen, Er 
war die reine ausführende Kraft, deren Hebel, das Gewiſſen, von ihr 
eine vollftändige Trennung erlitten hatte, indem biefes im ber Haud 
Brigham's war, Er war überall befannt als der Hagel ber Zerftörung, 
aber er ſchien mit feinem Grog völlig zufrieden zu fein und nahm feine 
Mahlzeiten regelmäßig ein. Er hat zwei fehr artige und angenehme 
Frauen, Brigham hat umgefähr fiebzig, Geber dreißig. Bei den. fiebzig 
Frauen Brigham’s find bie ihm geiſtlich angetrauten oder ihm „zugefirgel» 
ten“ (verbrieften, sealed) nic t gerechnet, bie ihm vielleicht nie wieberjehen, 
nachdem bie Ceremonien in feiner Hinteroffice vorgenommen worben find. 
Diefe Haben oft weltliche Ehegatten und heirathen Brigham nur, um zu 
feinem Herrlihen Etablifjement im Himmel zu gehören. 

Die Salzfeeftadt enthält, fo glaubt Brigham, wie. er mir fagte, 
16,000 Einwohner, Die Häufer find im der Mehrzahl aus Luftziegelm 
ober Holz gebaut, wenige aus Stein — und obgleich feines derſelben 
auf Arditektomit Auſpruch macht, fo Haben doch faſt alle entzlicdende 
Gärten. Sowohl Frudit- wie Schattenbäume find in Fulle da und % 
beihen gut, Im ber That, vom dem Dade des Opernhauſes ficht di 
Stadt wie eine grüne Laube aus. Gie liegt fehr malerifh auf einer 
Ebene, die wie ein Beden von Bergen umfchloffen ift, und bie Schönheit 
ihrer Erfheinumg wird durch die Bache fehr erhöht, melde von den 
Scäneegipfeln, zum Zwed der Bewäſſerung heruntergeleitet, am beibın 
Seiten aller breiten Strafen fliehen. Die Mormonen hatten wmär» 
tig in einem niedrigen, einfachen Gebäude — id; glaube, vom Euftziegefm 
— das Tabernalel genannt, Gottesdienft, ausgenommen — während ber 
auferorbentlih heiten Jahreszeit, wo eine ungeheure Bude von grünen 
Zweigen, mit Bänten gefüllt, fie comfortabler aufnimmt. Bri er» 
richtet einen Tempel von pradtvollem Granit (bem von Quinch . 
lich), ungefahr 200 Fuß lang und 125 Fuß breit, Wenn biefes 
bäube jemals vollendet wird, fo mirb es unter bem ger religiö- 
fen Bauten des amerilanifhen Kontinents obenanftchen. 

Der See, von weldem bie Stabt ihren Namen hat, ift etwa zman- 
ig Meilen von derfelben entfernt, auf einer guten Straße durch bie 
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ebene : infiterifch amgefehen, iſt der See eine der lieblichſten 

re ich jeinal® fah, — blauer als daB tieffte Merresblau 
und denfelben Eindruck wie der Oeran machend, da man, wenn man ihn 
vom füdlihen Ufer aus ficht, blos einen Waſſerhorizont erblickt. Diefe 
Anſicht wird ber durch eine prachtvolle bergige Infel unterbrochen, die 
ſich vielleit: 7—800 Fuß hoch aus dem Waller erhebt. etwa jede Dei» 
len vom Ufer und anfdeinendb ebenſo viele Meilen im Umfange hält. 
Der Sal; t des Salzfee’s ift zu niebrig, anftatt zu hoch, —— 
worden. ſchwamm eine be iche Strede in den See hinein, drehte 
mich dann auf den Rüden mehr auf als im er und lie mich von 
der Brife wieder lanbmärts treiben. Ih wurde nad einer Stelle gemeht, 
. wo der See nur bier Zoll tief war, ohne mit dem Rücken ben Grund 
zu fireifen,; und müßte nicht, daß ich im fo geringer Tiefe war, bis id 
meine Hand ein wenig herunterließ und den d berlihrte. Es iſt 
ein’ Irrtum, dieſen Ste azoiſch zu nennen. Er hat leinen Fiſch, erzeugt 
aber Myriaden fonderbarer Meiner Maden, melde ſich alabalb in läftige 
Miüden verwandeln. Die Felſen in der Nähe bes See's find großartig 
anfgeihirmte, ausgehöhlte Klippen von Kallſtein, einiger fein kriſtalliniſch, 
ber meifte aber den gröbern Trenton- und Blad-River-Öruppen ähnlich, 
Wenn man zehn Minuten vom’ Ufer aufwärts fteigt, fommt man an eine 
große Höhle in biefer Hormation. 

IH muß bier abbrehen und zur Ueberlaudpoſtlutſche zurückehren. 

Echluß folgt.) 


NMotizen. 

-—* Das Sammeln von Autographen großer und bedeutender 
Perſonlichteiten reicht im frühe Zeiten zurüd und hat fi in neueſter 
Zeit zu einer ſehr Lofifpieligen Liebhaberei ausgebildet, wovon bie beinahe 
regelmäßigen Autographenverfteigerungen in Paris ben beiten Beweis 
liefern, Es muß fonad nur banfend anerlannt werden, baf gegenwärtig 
in, Wien ein „Album von Autographen hervorragender Per 
fonen ber Bergangenheit und Gegenwart“ erfheint, heraus · 
gegeben von Karl Schram und verlegt von E. F. Bartelmus. Es 
liegen uns von biefem in groß Oxart erfdeinenden Album die vier 
ae Lieferungen vor und wir können micht umbin, ſowohl dem reichen 
halt, wie der Art und Weife der Zufammtenftellung unferen vollen 
Beifall zit’ Ppenden. Es * ſich darin bis jetzt Autographen von 
fürſtlichen Perſonen wie Maria Therefia, Gofeph IE, Napolton I, 
Friebrih dem Großen, Churfürſt Friedrich Wilhelm, Priedrih 1. von 
Preußen, Peter dem Großen, Ehurfürft Friedrich vom der Pfalz, Katha- 
rina-I., Ratharina IL, Czar Peter IIE. und Gyarin Eliſabeth; von Gtants- 
männern finb- vertreten Thugut, Prokeſch-Oſten, Forgach, Oſtermann, 
Que ſte Wartenberg; ferner folgende Feldherren: Vrinz Eugen von 
Savoyen, Yach, Landen, Daun, Wallenftein und Gallas; außerdem von 
Gelehrten: 9. v. Humboldt, Rokitaneky, Dr. A. I. Birchow, Oppofger, 
Gräfe und Hebra. Dei jebem einzelnen Autograph ift außerdem angegt · 
ben, woher basjelbe genommen ift. Für Autographenliebhaber ift jomit 
im biefem Album eine ſehr werthvolle Quelle eröffnet, melde mit wenig 
Koften reiches Material liefert. 


* Wir machen hiemit das kunftfinnige Publicum auf ein Wert auf 
merlfam, das wir dieſer Tage zu ſehen Gelegenheit hatten und das fo» 
wohl dem Künfiler wie de: hiefigen Stadt zum Ruhme gereicht. Dem 
Glasmalereibefiger Herrn Anton Ferſtl, (Gabelsbergerftraße No. 19) 
wurde von Gr. k. k. Hoheit dem Erzherzoge Carl von Defterreih ber 
hohe Auftrag zu Theil, für feine Hauscapelle ein Olasgemälde anzu 
er umb wurbe ihm Hiezu beftimmt, als Mittelpuntt den Kaiſer Dar 1. 
auf Martinswanb barzuftellen. Diefem hohen Auftrag ift Herr Ferſtl 
num im glängender Weiſe nachgelommen. Wir fehen ben Kaifer Mar 
auf der teilen Dibe auf einer vorfpringenden Felſenplatte Enieend in dem⸗ 
felben Augenblide als ber Priefter von Zierl, umgeben von einer 
Menge Boltes ihm vom Thale aus den Segen gibt und bie Monftranz 
zeigt. Der Kaiſer blickt rg und fehnfuchtsvoll Hinumter, das Haupt 
vom blonden Haare ummallt, die Hände fiber der Bruſt gefaltet. Im 
grünen Jagdgewande, den Bergſtoch an ber rechten Seite, die Armbruft 
auf dem Rüden, kniet er da, ein verlaffener von der ganzen Welt abge: 
fänittener Mann, ben gewiffen Tod vor Augen; denn nod) nicht dringt 
ber Auf feines Retters „Hola was machft 5 da?” zu feinen Obren. 
Auch die Laudſchaft des Bildes ift ausgezeichnet, der Jun ſchlingt ſich 
durch biefelbe wie ein filberweißer Faden, den Hintergrund begränzen 
bie im erften Morgeurothe beleuchteten Schneeberge Tyrols. Die ganze 
Ausführung des prachtvollen Gemäldes zeugt von tiefem Verftänbniffe und 
dem Runftfinne, der in diefem Atelier herrſcht. Das Colorit, die pracht⸗ 
volle Beleuditung des Bildes, der Schmelz der Farben werden die Kunſt⸗ 
fenner wie den Laiem befriedigen. Da ber Befuch der Glasmalerei gegen» 
wärtig eim öffentlicher ift, fo wänfchen wir, das Publicum möge diefen 
Genuß nicht verfäumen. Herrn Ferftl aber wlnjdhen wir mit noch wei⸗ 
teren fo ehrenvollen Aufträgen belohnt zu werden. Schließlich bemerken 
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wir noch daß der Garton hiezu unter Peitung bes Prof. von Edjraubarph 
von dem Maler Seldenhorn gezeichnet wurde. 


Politiihe Rachrichten. 


Zelegramme. e 
11 Damburg, 22. Aug. Kronprinz Humbert von Piemont ift 
unter dem Namen eines Orafen von Monza mit jablreichem Gefolge 
von bier nad Lübeck gereiet, um von Dort nach Kopenhagen weiter 
im reilen. 
D Kopenhagen, 21. Aug Dem Bernehmen nad) wird bie 
Seffion red Reichärathes Ende diefer Woche geichlofien. 


Flensburg, 21. Aug. Den getroffenen Dispoftionen gemäß wird 
Bring Friedrich Karl von Preußen näditen freitag am der Spike von 
en aus Schleswig zurlidtchrender Truppen in Berlin ein« 
ziehen, (Br.) 

Paris, 20. Aug. Nah dem „Eourrier du Dimauche“ hat Graf 
Drouyn de UHuyt in Angelegenheit bes jungen Coen eine jehr energifche 
Note nach Rom abgehen lafjen. (Pr.) 


Flensburg, 16. Aug. Der f, preußiſche Eivilcommiffär, Frhr. v. 
Zedlitz, feierte vorgeftern feine filberme Hochzeit, bei welcher Beranlaffung 
ein faft allgemeines {Flaggen von ben Häufern und Schiffen flattfand. 
Sowohl die Militäre wie and) die Eivilbehörben der Honoratioren der 
Stadt hatten fih zur Gratulation eingefumden,, und Abends Hatten bie 
Nahbarn ihre Häufer illuminirt. (Pr.3.) 

Koffel, 19. Aug. Zur Wahl des Oberbitrgermeifters hatten ſich 
von 58 Mitgliedern des Stadtrathes und bes Ausſchuſſes 52 eingefunden. 
— Bon der Regierung war die Erflärung eingegangen, baf man feinen 
Eommiffär zu bderfelben entjenden werde. Nachdem man nad einigen Er 
Örterungen zu dem Beſchluß gelommen war, von ber Wahl auf Yrbens- 
zeit abzufehen, und biefelbe auf 20 Jahre vorzunehmen, warb vermitteljt 

eheimer Abftimmung der feitherige Vicebürgermeifter Oberpoftmeifter 
Friehri Nebelthau (im Landtag: zur Oppofition gehörend) einftimmig ge- 
wählt. Derfelbe befindet ſich —2 auf einer Reiſe in Süddeutſch⸗ 
land. Namens deſſelben erklärte ber Fabricant Eggena, daß er von dem⸗ 
felben ermächtigt fei, die Erklärung abzugeben, daß Hr. Nebelthau dies 
jelbe, ohne irgend eine Bedingung zu Yellen, annehme. 

Berlin, 20. Aug. Die 2 aregtgen, weldje befanntlih auf das 
Eifrigfte für den möglichſt engen Anflug der Elbhergogthümer an Preußen 
plaidirt, gibt heute zu, es laffe ſich nicht verfennen, daß bie Stimmung 
in dem Herzogihlimern feit Surzem einen Umfchlag erfahren hat, dem. man 
nicht geringidjägig begegnen, jondern eine ernfle Aufmerkſamleit widmen 
ſollte. „Nicht allein die Fundgebungen verfchiedener Bürgerverfamm- 
lungen und ſchleawig · holſteiniſcher Bereine, die wir im ben legten Tagen 
zu regiftriren hatten, jagt fie, aud) die veränderte Spradie ber Preffe ift 
in biefer Beziehung cin bedeutſames Merlzeichen. Es ift jedenfalls ein 
nicht zu unterſchatzendes Eymptom der Strömung, welde neuerdings in 
der Stimmung der Bevölkerung fid) neltend macht, wenn ein Blatt, wel« 
ches ſich jegt um fo deutlicher ausfpridt, je mehr es offenbar die Gefahr, 
jeinen Standpunct einer Mifdentung ausgefegt zu jehen, zu vermeiden 
wünjdt, die „Fleneburger Morddentiche Zeitung‘, fih in feiner leiten 
Nummer dahin äußert: „Ein durch Krieg erworbenes, unbebingtes Diss 
pofitionsredit über die Herzogthlimer beſitzen die deutſchen Großmächte in 
feiner Weife, — dies widerſpricht ſowohl dem Hergang der Befignahne, 
die auch jetzt doch nur theilweife beftcht, als bejonders unſerm Recht, für 
und nicht gegen welches man in die Schranken trat. Wir gehören nidjt 
u den Bolitifern, welde bie Einfegung einer ben Hergogthlimern gi mein» 
amen Zwijdenregierung vor ber endlichen Regelung ber Sache m ein 
Unglüd halten, aber einesiheild find wir ber Meinung, baf eine berar» 
tige Behörde ohne Zuftimmung des Bundes, der Holftein factifh und 
rechtlich im Befig hat, nicht eingefegt werden lann, anderntheils aber und 

anz befonders wollen wir nicht, daß eine folde Regierung gegen die be 
hworene Grundlage unferes künftigen Staatölebens ſich richten I. Wenn 
wirklich die preufijce Regierung die Ritterſchaft dazu benutzen wollte, 
um inzwiſchen das Etantägrundgefeg zu befeitigen, danı würden wir 
Scleswig-Holfteiner allen Grund und Hoffentlich aud den ernfien Willen 
haben, folhen Pläne einmüthigen Widerftand entgegenzufeßen.“ 

Pofen, 19, Aug. Geſtern Nachmittag wurde in der Wohnung des 
Böttchermeifters Koniedi eine Hausfuhung vorgenommen und Koniedi 
alsdann verhaftet. 3). 

Bern, 18. Hug. Laut Bernehmen aus Genf ift das Eoncorbat 
über Organifation des Sanitätedienfles in Sriegszeiten geftern von eilf 
der auf dem internationalen Congrefie vertretenen Staaten unterzeichnet 
worden. — Der Bundesrath Hat von dem Turiner Cabinet die Anzeige 
erhalten, daß die italienijdh » techniſche Commiffion für Begutachtung ber 
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Alpenbahnfrage in dem nächſten Tagen nad) der Schweiz kommen werbe, 
um bie verfchiebenen Alpenübergänge an Ort und Stelle zu prüfen. | 
Kopenhagen, 18. Aug. Der Finanzausſchuß bes Meidsrathe- | 
Boltsthings hat über bie Regerungsvorlage in Beziehung auf bie außer | 
orbentlihen Einnahmen und Ausgaben in der Finanzperiode 1864 — 66 
fein Gulachten erftattet. Bekanntlich Hatte das Minifterium urſprünglich 
20, baum 15, juletzt inbeh nur 12 Mill, Thlr. Reihömlnze begehrt. | 
Der Ausſchuß glaubt num aber auch diefes Verlangen zu bedeutend, und 
proponirt deshalb eine fernere Herabfegung des Betrages auf 8 Mil, Thlr. 
(= 6 Mill. Thlr. preufifh.) Derfelbe gebt bei diefer Gelegenheit von 
der Borausfekung aus, daß ber Reichtrath unter allen Umftänden ale 
bald wieder einberufen werden miüffe, felbft dann, wenn wirklich ein Frie⸗ 
densyuftand eintreten ſollte. Die veränderte politiſche Stellung Däne- | 
marfs werbe mit Rückſicht auf bie Armee, die Flotte, bie Diplomatie ıc | 
bedeutende Koftenermäßigumgen —— müffen, gleichwie auch zu hoffen 
fei, daß das Königshaus die Nothwendigleit einer Ermäßigung der Eivil- | 
lifte und der Apanagen auerfennen werde. (W.-3.) 
London, 19. Aug. Prinz Napoleon ift am Montag in Glasgom | 
angelommen, und im George-Hotel abgeftiegen; nad; einem Ausflug in N 
die Umgegend und Befihtigung der Sthenswürbdigleiten reifte ex Tags | 
darauf ab, wie verlautete, nad Stirling. Der Prinz bewahrt das ftrengite | 
Incognito. (8.3.) 

St. Petersburg, 17. Aug. Die fon feit einiger Zeit bekannte 
Ernennung des Generald Graf Etalelberg zum Gefandien in Wien wird 
heute veröffentlicht, ebenfo bie Ernennung feines Nachfolgers auf dem 
Poſten in Turin im der Verſon des früheren Gefandten in Rom, Grafen ! 
Kiffelew. — Ein im „Invaliden“ veröffentlichtes Decret entzieht den abes 
Jigen Grundbeſitzern fatholifhen Glaubens in den weſtlichen Gouvernes 
ments das Patronatsrecht über Gemeinden ber orthoboren ruſſiſchen Kirche. 
— Im Kronftabt wurden biefer Tage Verſuche mit einem neuen Tauder- 
Apparate des Oberften von der Weide gemacht, in Folge deren die Come 
miffion erflärte, daß der Taucher, wenn er mit der faterne auf ben Mer» 
resgrund hinabfteigt, deutlich die Gegenftände um fi her erfeumen kann, 
und die Pichtftrahlen die Waſſermaſſe zwei Faden meit durchdriugen. — 
Bis jegt waren bie Juden in Riga auf gewiffe Stabttheile beicgränft. 
Wir erfahrın forben, daß in Folge eines Senatöbefhluffes die Juden in 
Zukunft jeben beliebigen Stadttheil Riga's bewohnen dürfen. (N.3.) 

* Der „Eourrier du Dimanche“ gibt in einem Correfpondenzartifel 
des Herrn Babon, ber belanntlic auch dem „Temps“ feine italienischen 
Correſpondenzen liefert, fehr intereffante Mufflärungen über bie myfterid- 
fen Ereigniffe, die fih auf Jöchia während der Anweſenheit Garibaldi's 
zugetragen haben. Als Garibaldi von England, wo ihm Berfpredjungen 
für eine oder mehrere Erpebitionen gemacht worben waren, nach Eaprera 
jurlidlehrte, erhielt er und mußte er nothwendigerweiſe Eröffnungen vom 
Könige Bictor Emanuel erhalten. Diefe Eröffnungen gingen, wie Herr 
Babon meint, fo weit, daß man fagte: Man wird Euch unterftügen, 
felbft falls England nicht für Dänemark in den Krieg gehen follte. Es 
handelte fid) num aber wirllich um eine doppelte Expedition, die eine in 
Dalmatien, die andere in Ungarn durch die Donauflirfienthlime, Man 
habe gefagt, daß dieſe letztere Expedition eine weit ausgebreitete Theil- 
nahme vorandfegen laffen-müffe; was man gefagt habe, fei aber nod 
weit hinter dem zurücgeblieben, was man fagen fönnte, wenn es geftattet 
wäre. Die Mitglieber der Linken im Parlament, ebenfo wie Mazzini, 
waren gegen biefe Erpebitionen. Die Freunde Garibalbi’s, melde damals 
gerade nad Turin gegangen waren, wie fein Secretär Major Guerzone, 
famen nad Caprera zurück, indem fie ber Erpebition abgeneigt wareı. 
Dennod) gefchah es, daß der Abjutant des Könige, Major Perulli, im 
Ischia anlam, nm vieleicht zum legten Male über die Sache zu fpreden 
und auseinanderzuſetzen, daß in der That Nichts zu machen fei, um fo 
mehr, weil die Freunde Garibaldi'8 die Werbungen benuncirt hätten. 
Dies erflärt, warum der Secretär Guerzone, der ganz Mrzlich von Tu- 
rin gefommen war, fi weigerte, ihm zum General zu führen, wie er 
dennoch nad) großen Schwierigkeiten eingelaffen wurde, mie er ſich im 
Duell mit Guerzone (eng und wie Letzterer fi) von Garibalbi trennte. 
Kurz, diefe Zwiſchenfälle haben Garibaldi perfönlid dem König gemähert 
und haben ihn etwas feiner Agenten, ber Freimaurer, mit denen er nicht 
zurecht lommen konnte, unb ber ganzen tumultuariſchen Menge ent« 
ledigi, welche die Actionspartei leitet. 

* Die Nachrichten aus Mexico, welche der „Moniteur“ in gedräng · 
tem Auszuge mittheilt, reichen für die Hauptſtadt ſelbſt bis zum 10. für 
Bera-Eruz bis zum 16. Juli. General Bazaine zeigt an, daß der Kaiſer 
bereits die Oberleitung der Landesangelegenheiten übernommen habe, daß 
jedoch die im dem einzelnen Gebieten commanbdirenden Generale zur Auf 
rehterhaltung der Ruhe und Ordnung mit dev ihnen früher übertragenen 
Gewalt auch fernerhin bekleidet blieben. Außerdem erwähnt der General 
verſchiedener am fid) unbebentender Gefechte, die zwiſchen dem franzoſiſchen 











Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Truppen und ben „Banden“ flattgefmuben haben. So einer 5109 
eirung, bie Capitan Bejard mit den Turcos ggen Acapulco —* 

wen habe. Cr fei dabei auf die Truppen des Alvares geſtoßen, Habe fie 
in die Flucht getrieben und ihnen vier Geſchütze mebit Deunition umb 
Pferden abgenommen. Dies ſaud am 6. Juni . Mm 24. Iumi 
Überfiel die Freicompagnie des Hauptmanns de DRuffet bei, Tagtaaubrudh 
eine Hacienda und nahm in ihr einem der gefürchtetſten Parteigänger, 
Ouzman, mit 28 feiner Leute feſt. — Am 2. Juli fiel die Stadt Zita 
euaro in dem Staate Mihoacan ofme allen Wiberfiand vor den vereinige 


ten Streitfräjten bes Generals Marquez und dee Lamadır 
Letzteret befegte den Platz und ſchlug am 5. den Feind zur + der * 
150 Mann, Munition und Gepäd in den: Händen ber purüc · 


lief. Am 8. Juli ſchiffte ſich der Obercommandaut von Bera Crun mi 
600 Mann an Bord des Transportſchiffes „la Drorie“ ein und (chen 
am folgenden Tag zu Alvarado, wo General Garcia ein durch vier Heine 
Forts gefhligtes feſtes iger inne. hatie. Der franzöfiige Kommandant 
eiff ben Feind zuerjt bei der Eutrada dei Meadero an, mo er ihm 100 

ann töbtete und 55 zu Gefangenen machte, Au demfelben Abend zog 
er, ohue einen Schuß zu them, im bas verfchangte Lager ein, wo er fedhe 


—— — a im — Am 10. marſchirte er nach Tlacotal 
an, er na wa iderſtande i 
fielen „unermeßliche” Bollgelber gi wer i at 2* 


Gegenden des Landes in die Hände der Frangofen. Die „Wusb 
arbeiten” an der Eifenbahn gehen fo Be = es bie Toledte —— 
geſtattet, vor fid. — Der „Moniteur” umb noch ausführlicher der „Mo- 


N niteur de Ia flotte” enthalten nad) ben Berichten des Gontre-Admirals 


Boſſe Näheres Über die Eppebition gegen Ulvarado und Tlacdiaipau. 
Die Erpeditionscolonnen bes Gommenhanten Marechal beftand aus vier- 
Hundert Aegytern, Yucatanern und Sapprurs aus den Antillen. 
Lande ftiehen etwa 150 mericaniſche Reiter bei Albarado zu derfelben, 
Das Transportſchiff „la Drome“ war von drei Kanouenbooten unter den 
Befehlen des Capitang Rolland begleitet. Der Berluft befchränkte fig 
auf 4 verwundete Reiter, während ber des Feindes auf BO Todte und 
50 Verwundete angefhlagen wirb (mas nidt wohl zu dem vorangehenden 
Angaben ftimmt). 


Nach den Mittheilungen, welde bas „Dem. dipl,” aus Mexico 
erhielt, Hatte bie Kaiferin am Geburtstage des Kaiſers eine Deputation 
ber in Merico lebenden Deutihen empfangen. Der Kaifer entwidelt eine 
große Thätigkeit und arbeitet umausgejegt., Eine Commiſſion ift zur Re 
— ber Finanzen ernannt worden, die am 1. Auguſt zuſammentreien 
ollte. Diefelbe on über bie verfdiebenen Arten der Eins und Aus- 
gangäfteuern, über Anleihen, Eiſenbahnweſen, Bergwerle, Poftanftalten, 
Münze, Maße und Gewichtsſyſteine, die Errichtung eines oberften Rech· 
nuungshofes ꝛc. Unterſuchungen anſtellen und Vorſchlage machen. Eine 
andere Commifjion hat ſich mit ber Frage der Theuerung der Lebens 
mittel zu beſchaftigen. Einem weiteren Decrete zufolge wird das meue 
Raifereih je einen Gefandten mad Paris, Wien und zugleich flir dem 
deuiſchen Bund, Brüffel und London, dann nah Re rid, Liſſabon 
und Turin nebſt Bern abſenden. Die drei erſien erhalten 12,000, bie 
andern 8000 und 5000 Piaſter (A 5 Fres.) Gehalt. 


Börfen- und Handels: Machrichten. 

Münden, 22. Aug. Bayer. 8%, proc. Obligationen 95, %, — ®; 
dproc. P. —— ©; Aproc. bafbfähr. Ciſenb —— BP. —— @.; Aproe. 
halbj. Mit. —— ®. — ®.; Aproc, Grumbrent.-Mbiöf. 997, 9. 99,, @.; 
Aproe. —— BP —— 9; Alıpeoc. halbj. — BP. — 8; 4Y, proc. 
mitt. —— PB —— ©. Mitien ber bayer, Hypoth. 1. Wechjelbant — - ». 
—————— 

it & "6; 

Werken voll elnfeyahite 110 $. 2a ” 


Frankfurt, 22. Hug. Deſterr. Mat-MAul. 68°/, ; Neueſtes Silber ⸗Au⸗ 
lehen — — ; bproc. Met. 61?,,P; Baulactien 802; Lotterie-Anichens-Roofe on 
1864: 76'/,; don 1858: ——: Defler, Rotterie-Aniehens-Loofe von 1860; 
Bi’; von 1864: ——; Ludbwigshafen-Berbaher Eiſenbahn⸗Actien 149',, ; 
Bayer. Ofibahn-Hetien 109; Bayer. OflbahırMctien vol eingezablt 109; 
Deflerr. Eredit-Mobitier-Metien 201%, ; Webahu-Prierität TB. — Wedfeb 
eurfe: Paris 94°4P; London 1195; Wien 102°,4. 

Wien, 22. Aug. Deflerr. bprec. Rat.-Auf. 80.30; 6proc. Met. 70 20; 
Lotterte-Anl.-Loofe von 1854: M0.— ; non 1858: 129.—; ven 1860: 95.80; 
von 1864: 90.80 Banlactien 782.— ; dflere. Erebit-Mobil.-Actien 195.80; 
Donau · Dampfſchifff -Actien 455; Üfterreih. Staatsbahn⸗Actien 197.50; Morbe 
bahn-Netien 189.50; MWeibahm-Prieritäten 89.—. BWeifelcnrfe: Augs · 
burg 3 Mi. 96.20; London 114.15; Suber — — PR 








Berantwortlicde Rebaction : 
Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe. 
File ben politifgen Thel: 3. F. Yegt. Dr. A. Yörlmann, 
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Meberfihk. 
König May II, und die Stenographie. — Aus dem 
Sodlande, von Julius Srollek — Bermiſchtes. 


(Die Mormonen.) V. — 
Politifhe Nachtich ten. 
Kelegramme, 


König Mar U, and die Stenographie: 

y. Wußerhalb der ſteudgraphiſchen Kreiſe dürfte 28 Wenig befannt 
fein, welches Intereffe der verblichene Monarch auch der Stenographie, 
ber herrlichen Kunſt, das Wort, fo laum geſprochen, zu firiren, zugewen« 
det und welde Berdienfte Er ſich wm ihre Forderuug erworben hat. Die 
vom hiefigen Gabelsberger Steiographen-Gentralverein Betansgegebenen 
ftenographifgen Blätter verleihen der danfharen Anerlennung diefer Ber- 
bienfte Ausdruck durch einen Nachruf, melden fie dem hoben Berblichenen 
twibmen und welden wir benfelben entichnen, Nach einigen Einleitungs- 
worten über bie allgemeine Trauer um den bahingejciebenen König fährt 
der fragliche Nachruf fort: 

„Anlaß zu tiefer Trauer haben aber dor Allen auch wir, die An 
hänger Gabelöberger’s; denn wir haben in May IT, * —— Für 
berer und Gönner der Gabelsberger ſchen Stenogt erloren ! 

Ob wohl die — Steno ie * J te 1819 bei der 
Aufnahme der Rammerverhandläiigen Bi * de Dh gelommen 
war, fo gewanı fie doch etft In der 3 — verewig · 
tem Königs im Unſchlugg am das mehr und mehr entwidelnde öffent 
liche Leben eine ihrer ee umd Ihrem Werte — 
und Berbreitung, und daß wit gegenwärtig Tu Stande find, bie Sagt 
der Gabeltberger’fäen Stensgraphie in Bei als eine höchft günftige 
zu bezeichnen umd im Bertrauen auf die errumgenen Erfolge die weitere 
kräftige Entwidlung unferer Kunſt mit Sicherheit zu Hoffen, ift wefent 
lid dem perfönliden Eingreifen des Königs Mar zu ver 
banken, deffen für alles Gute und Schöne tmpfänglider Geift gar bald 
erfannte, daß die Stenographie der Förderung und ‚Selnes perfönlichen 
Schutzes wirdig war. 

Bald nad dem Antritt Seiner Megierung war 8 der nunmehr 
Hödftfelige König, weldier die früher Gaßtlsberger aus Pandtagsmitteln 
bewilligte Nenmmeration in eine ftändige umwandelte und badurd dem 
Mipftand befeitigte, wonach wıan Gabeldberger früher zwang, jährlich 
eigens darum zu bitter. Im Jahre 1851 gab Er Sein Intereffe für 
die Gabelsberger'ſche Kunſt in einen allerhochſten Handbillet zu eriennen, 
das Er aus Anlaf der Heberreihung ber zweiten Auflage, des größeren 
Lehrbuches am den Vorſtaud bes Gentralvereing unterm 11. April aus 
Riva erließ, umd in welchem Er als jr Mu erfienlich hervorhob, „ba 
Er in dem Ihm mitgetheiften Werfe ben Beweis finde, 
daß eines gefhägsen Meifters tHätige Squler die Wei- 
terförberung und Vollendung ber Stendgraphie nicht 
außer Augen lichen” Bald darauf erfolgte die Auordnung ber 
Einführung des ſtenographiſchen Unterrichte am beit yı fin und La 
teinſchulen als eines, facultativen Yehrgegenitandes, wotan ſich einige Jahre 
ſpater bie gleiche Berfligun 3 er tehnifchen Lehranſtalten ſchloß. 
Dieſe Erlaſſe find es vorzugsweiſe, ir welche Ihn den wärmften Dant 
alle Stenographeh, inebeſondere u! die — en Bine Durd) fie 
wurde die ſicherſte und dauerndſte Grunblage Berbreitung der 
Stenographie uud der kraftigſte Schritt für die — ihrer 
gg gethan, um jo mehr, als im dieſen Erlaſſen der König anord- 
nete, Ihm jährlich Über die Fortſchritte im ftenographifchen Unterrichts, 
weſen Bericht zu erſtatten. Der Unterricht 
Lehrauſtalten des Königreiches ieh be Lehrer beforgt, zu deren 
Remunerirung der Faudtag "betei die Mittel gewährte, und hiemit 
war eine tüchtige Gewähr für eine‘ 22 —— der Steno- 
graphie, jür ihre mögliche Ausdehnung gegeben. 

ALS. der. Gentralverein zu Münden, im; Jahre 1868 Gelegenheit 
nahm, dem König ** Vorlage, der nad den Dresdner Befläfen vor 
vibisten Ausgabe. der Preisichrijt „von ‚dem Reſultaten ber, 1867er ‚Ber 
fammlung Bericht 4 erftatten, gab Derfelbe —*8 in einem aller» 


Bayerifgen Pr ER 


Nr. 233, 


wurde jeitdem an faft allen 
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Handbillet bon 8. Mai 1858 Seinen „Bund zu erfen 
wen daß die Gabeloberg ea'ſche Stenpgrapbie immer, mehr 
Berbreitung und —— finden möge”, Aller⸗ 

i 


he Duni R Dan de cum ini Sürfnge, ehe er du 
— 3* aA im 8 —. —* u el 
a br Ba, nme em at 


gebracht ‚wurde, —— 


sBerwachtniß, an deſſen ansgedehnter. 3 
lichung wir —9— fernerhin mit Aufgebot a ‚Kräfte, ar wollen, im 
banfbarer Erinnerung an dem edlen, dem Baterlande leider fo früh ent⸗ 
Beſchutzer unſerer Kunft, an Se. Majeftät König Mazimilian 11. 
ie Theilnahme aber; welche der hohe Verblichene unſerer Kunſt zur 
a a an a ———— 
Seins erhabenen Nachfolgers der. Gtenographie, bie * 
tung zugewendet bleibt, — 
—— und Gedeihen bleher zu Theil —2** iſt 
&o: die ſtenographiſchen Blatier. Wir ı fügen, dem als — 
bemerlenswerth bei, daß einer Mittheilumg zufolge, die uns aus, verläfli 
Duelle ‚zngefommen ‚ft „, König Day. während Seiner Regierunge 
Stenographie. in Seinem unmittelbaren * in % umwendung * 


und Sich bei einer it darüber ausge wie ya eit 
bei: manchen Arbeiten Ih A die, Benligung I erfpart * 
fo: flie audere Arbeiten gewonnen, worden 
Bir fönnen uns nicht verfagen, diefen Anlaß zur Muthellung 
einiger, ſtatiſtiſchen Notigen, über bie Ausbreitung der Gabeli berger’fchen 


— * zu AR ii, det Ueberzeu daß diefe Notizen 8* 
Eur all en yu e enfcheren ' fi 
N F Ara ara, —— 
nähe j 
ftenogtap Inſtitute zu Dresden bene 
CTaſchenbuch fir —— — anf das ee ent · 
haft namlich Über die Zunahme der Stenographen -Bereine und Stens ⸗ 
rn re Degen den ag —— — * 
u ‚ entne 
ſich be den größeren denſchen Sta Eger ger 
#) Vereine: 


* ia, ag Brraßen, Ban Satten, Hanne, Dt 


„1860 r 6 hı 3 8 
„1861 8 18 28 51 8 10 
„ 1862 13 18 33 6840 11 
„ 186324 18 35 Rn 7 


b) Stenographen: 
Im Oefterreich, Preußen, Bayern, Sachſen, Hannover, Oldenburg, 


Ende 1860 193 151 935 1142 122 112 
„ 1861 708 852 | Opel 7 Isar 196 170 
„ 1862 1164 590: :@1487..0 170 219 141 
„ 1863 19355 962 2 2065 330 113 


g die Zahl der Stenographen 
und Stenographen-Bereine eiue inderung erfahren hat, hat fie in allen 
übrigen oben genaunten Staaten int hohen Grade guge nommen. Die Ge- 
fammtzahl der Bereine in Deutſchlaud betrug Ende 1862; 193, Ende 
1863: 202; die der Stenographen überhaupt Hat ſich vom 7941 auf 
10,310 erhöht, welche größeren Theil, namlich 8889, Vereinen an 
gehören, — eine 3 Zunahme von 29 Bioc, welche allerdings nicht ihrem 

nzen Umfang nad) eine ihatjädlice ift, indem eben beim geemirigen 
een des Taſcheubuches ‚eine genduert Ef fjeihuung der außerhalb 
der Vereine ftehenden arten n zu runde liegt, ls den früheren 
Jahrgangen. Fragen wir nad der Bertheilung der Stenographen auf 
die verfdhiedenien Berufsclailen, fo ‚erfehen wir aus eitter Beilage des Ta- 
ſchenbuchte, daß im Allgemeinen am flärkjien die Stubenten, einſchließlich 
der Gynmaſiſten (mit 2082), die Beamten (uit 1860), die Kaufleute und 
Fabricanfen (mit 1614), aut ſchwachſten he Sin die Herzte mit 169, bie 
Gelehrten und Jon naliſten mit 165, die Deconomen mit 89, und bie 
Künftier gar mit. 7 vertreten, find. Defentlih anders geftaltet nn ie 
doc; diefes Verhältnig je mach dem eimgeliteit deutſchen — 


Während demmad nur 


in ben Land 
—— — Sieg Eadfen die Kauf 
—5* —— voran, woran Gewerbtreibenden mit 369 


—— Dageg eig d in O fterreidh am ftärfften 
dertretem bie — und * mit 149, * or Lehrer ber 
Stenographie mit 137, bie —* an und, Profefs 
en = an —— — wi ge r ben Gtenographen 507 

mden wir unte 
reg ren 165 Geiftliche, 109 Gelehrte und 


angehören, 
fl. li daß, weunn bei unferen bayeriſchen 
8 ei 2 — 5* dem I 


mi 
m 
t 15 —— und eier im Zurich mit gleichfalle 


Die — 10,310 —— der Gabelaberger'fäjen Säule 
leben ort 
—— nd hie en die Verbreitung feiner 


Yüngern Gabe Gahels eberger 

* md fort mit größter Energie, zumal in der Heimath des 
* au uch ia * 3 R — 
bayeri Bereine ine * animen 

im ——— Bu nal a — 


18 Mitgliedern Pe, zu Ebern — 
franten) mit. 12 Diüsliehern, und einem Curfus von 18 ehmern, 
— en. Stadtcaplan —— — Regensburg mit 28 ledern, 


in Zudmarehauſen durch Hrn, Land⸗ 


or Pidl, geg 
Sche hich dürfte gi wohl am Blake fein, dem Wunſche Husdrud 
—— sis en die Sen für, Forderung ber Stenographie mehr 
it —— denn bieher hat fie ſich im ‚diefer Richtung mit, weni · 
—* indifferent verhalten, woran allerdings der. oben 
——— = Yung eigener Kenntwig diefer Kumft die meifle, Schuld 
tragen mag. E. Gugel. 


Adam, 
durd Hru. Profeſſor und 


Aus dem Sochlaude. 
Bon Julius Grofſer 


4. 


fi —— 
un wieder feh’ ih 
und mit Keulen, 
Des —— ai Sp Wolfes Shih 
4 Häuptern 
—— durch Taunenwãlder. 
aufwärts au wilden Waſſern, 
Steilen 360 ———— 
ae — 5* dont u ni ie 
— 586 thalmärts * Kopf an ſopf 
Kliumend empor; es krachen bie Abi 
Keudend flöhnt das gefhobene Saumthier, 

* — jeht ſtrauchelt e#, re — ſchwindelt, 
Selbe non Rita 9 Mann und Rof 
Bäumend hinunter — Sul an Velden aan: 

Rettet und! rettet] — 
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von graufigen Todetleſee. 
gen ner" und — * ‚Haufen. 3 
aufwärts, die Tannen äwinden, 
"im wachen die Gipfel 2 u 
Nadt, ehern, —— im Eiſesglan; 
—* neues über den alten, 
| ei Nebelfcleier 
Lautlos das ee, wie lichtblaue Sch 
Duftig fhimmern die wimmelnden Schaaren — nis 
Aufwärts, aufwärts, Schwindelud ſiulen 
Felſen und Wollen, 
Und verſchwunden iſt die Welt rin 
> Woltenabgrand, iin grauenvo 
hallt es wie Denen, bie Ni eu 
- kommt es wie 
Sir m an ftürzte Bei —* 
Nieberfegend, niedermalmend, Ber 
Krachende Wälder Schaaren erſ NBnie = 
Im faufendem Geheul, gleich einem Weltbhall 
Niederprafielnd in’s gähnende Bergthal, 
Und wieder = Bir —— 
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thenheimath 
33 aus. fernem Norden, 
al Göttern re Ihr aus Aegard 
Würfelnb Über der W 
Schidt Eure Adler hinab, um era 
Us Götterboten des. Bötterjornd; 
Und banır Hinab über Belfenplaten, Zu. 
Ueber Wirdbäde und fwndelnbe Klammen, er 
Bo Maun an Mann (ebenbige Leitern bildet, . 
Ueber Berglahnen und Alpenmiefen, 
en erſchrocken ‚die, Heerben flüchten 


Bor ben fremden Niefengeflalten — 
8 kt Ir hinein in bie la 
Nordgewitter und —* chein; 
Fo die Schreden befiegt der * Natur 
di ihrer ante * * 
auf mit Zwergen qhlechtern 
Und goldenen Stad o 
Die ihm geſcheult Fang am ladjenben, Meer, 
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Die Mormonen. le fnür en. 

V. 

Bon der Sal dt Waſhoe und den ———— 
get ** dus bie 2 Wüfe, die der wenfehliche Beift 
fi vorftellen kam. Wnftatt des Sandes der Sahara na wir Hier 
ein unantaftbar feines Witafipulver, fo weiß wie 


J1 
ie) 14 1 
——1 ih 
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79) 


das in einer Ausdehnung von 90 Meilen in einer ununterbrodenen 
ble 8 ———— und wilde einmal jenem Iren - Härtridcigen 
Vorpoſien der Begetafioit, den milden Salbeibufchel, ernahrrt. Die Quel⸗ 
Lew liegen toeit auseinander und find ohne eine einzige Ausnahme bloße 
B iner Höllenbrüße von Salz, Pottaſche und Schwefel, die fein 
Menfh;,; auegenommen in extremis, trinke wilde. Der Genuß diefes 
Setränfis umb dad Einbringen der Afali-Windivehen in alle Poren des 
Körpers reichen oft im wenigen Tagen bin, den unglüdlichen Meifenden 
mit eittene roſenartigen Ausichlage zu Überziehen, ber alsbald jufammen- 
fliehend "wird: und ihm bis zum werben veijt. Unterdeſſen wird er 
ywifchen Altaligeleifen umbergerüttelt, ſechs Tage und Rachte lang, nidt 
im Gtaube, zw ſchlaſen, bis ihm Wahnfinn ergreift oder wirkliches Deli- 
rium ihm zu Hilft kommt. Ich blice anf dieſe Wüfe als auf den flrd- 
terlichſten Wp meines Lebens zurlid. 

Us ob die Natur noch nicht ihr Schlimmfles gethan Hätte, wurben 
wir noch verbammt, am zweiten Tage unferer Mbfahrt vom Galzjee bei 
einer Station, wo wir aubieltem, jchredenerregende Gerlihte von einem 

iegezuge ber Iubianer zu hören, und ehe der Mittag heranlamı, die 
u ichſten Beweife davon zu jehen. Bon Zeit zu Zeit jahen wir 
in bem. Potiaſcheſtaub Spuren von Mocafjins, die Sehen einwärts ge- 
tehrt, und alabald entbedte mein Fernglas einen häßlihen Indianer, in 
den meilenmweit entfernten Riſſen Inuernd, ber nichts anderes war als ein 
Goshoot-Spien; Wie weit waren die Slalpirer und Morbbrenner ? 

Die erſte Rachmittagspoſt au jenem Tage war eime lange umb 
fürchterliche. Die armfeligen Pferde Lonnten faum unfern wadeligen 

i ziehen, der bis am bie-Mchfe im Pottaſche fial; und doc mußten 
wir, daß im Falle eines Angriffes unſere einzige Rettung in einem 
Wettlanfe Ing. Mir mußten, während die Pjerde bahinflogen, aus ben 

fenerm. Etwa um 4 Uhr fuhren wir im einen fürdter- 
lichen Hohlweg ein, der von ber. Ratur für Berrath und Hinterhalt an 
8 zu feim ſchieu. Die großen, ſchwarzen, madten Porphyr- und Tra- 
en fi 300 Fuß Über unfern Köpfen, während ihre nied- 
rigeren unb näheren Riffe alle ebenfo viele natürliche Bruſtwehren bilde» 
ten, um, darüber, hinweg, und mit Spalten ald Schießſcharten verjehen, 
um hiudurchzuſenern. Unfere Reiſegeſellſchaft befaß zehn Büdifen. Bir 
ftedten * fünf auf jeder Seite, aus dem Wagen, bereit, ben erſten 
rothen Schuft, ber über die Bruftwehren guden würde, eiligft zur Hölle 
zu fhiden. Unfere Scchsläufer lagen auf unferem Schoofe, unjere Bo» 
wienefjer am unferer Seite, unfere Batrontafchen, vollgepfropft mit ferti« 
er Rache, hingen offen an unſeren Bruftriemen. Bir ſaßen mit feftge- 
Natsfienen — mr dann und wann mit gebämpfter Sti eine 
ander jummrmelndb: „Werdet nicht nervös!" „Verſchwendet keinem einzi» 
gen Schuß!” „Zielt gut!” „Denkt an bie Heimath!" Etwas biefer Art 
oder eim ſtillſchweigeuder bedrud war Alles, was fi unter und zus 
trug, Während wir, mit einem Auge an bie Riffe gebeftet, unfere Büd- 
Kealings aber bie Eoheogat, fo deyuflgen, zwei Werl fe eser Gtene 

igling ; aber bie I, fo day zwei Meilen T 
I Yale t, mit der Erwartung, über das nächfie ifelfenziff eine 
Salve von Musteten und Gehenl erſchallen zu Hören und ben Becher 
diefes Gedaulens his zur legten Hefe austrinten zu müſſen — das war 
flimmer als Furdt! : 

Nur Ein Troſt war uns gelafien, Im ber Mitte bes Hohlweges 
fland eine Ueberlaud-Station, wo wir friſche Pferde befommen follten, 
"Die nachſte Poſtſtation war zwanzig Meilen entfernt. Wenn wir in 
Stärke angegriffen wurden, konnten wir in ſchnellein Lauf ziemlid bis zu 
diefer gelangen, falls e8 den Imbianern nicht glückte, unfere Pierde zu 
erfiehen — ein Coup, den fle ſtets verſuchen. 

habe keinen. Zweifel, daß fie an verſchiedenen Puncten in biefem 
ohlwege im Hinterhalt lagen, aber unſer vollftändiges Gerüftetjeim 
7 38 —* De .. 3 iſt u —— 
er iſt ein igling. will nicht en, ber erſte zu 
ir wirb, Fi ne Bande dur Ay Feind überwältigen mag. 
dlich bogen wir um bie Ede, Hinter welcher das Stationshaus in 
Siät fommen follte. 

Ein bider, edelerregender Qualm Fräufelte von dem Plage ber Ge⸗ 
baude auf. Wir kamen näher. Scheuer, Ställe, Stationshaus — Alles 
war ein bampfender Haufen von Holzwerk. Wir lamen nod näher. Die 
ganze Anzahl von Pferden — zwölf bis flinfzehn — lag bratend auf 
der Aſche. Wir Samen in die nächſie Nähe. Da lagen in unentwirrba- 
vem iſch mit dem Leihen der Thiere fee Männer mit verfprigtem 
Gehirn, bie Geſichter bis zur Untenntlichkeit verftümmelt, ihre Glieder 
abgehauen — ein fürdterlices Brambopfer. uns ins Geſicht randend: 
Ih barf nicht bei biefem Schreduiß verweilen, Noch jetzt, am hellen 
Mi erfaßt es mic mit Schauber und Graufen! 

hs dieſer Scene quälten wir uns mit unſern fat ſterbenden 
Pferden zwanzig Meilen weiter; hundert Meilen der martervollen &rs 
wartung mehr nad; jenem Aublid, der umferm Gehirn eingebrannt war, 
bis wir Ruby-Balley am Buße der Humboldi-Berge erreichten und ben 

Goshoot Hinter und liefen. 


Der Reſt unferer Reife war tbar burd) bie 
ofte die gräßfiche Buätife Bra Mrnfhen era rane ira) kn 


hatte feine Wirkung gethan, Wir erreichten Waf e, beinahe bis auf 
das Mark ausgebranmt durch Sdlafloſigkeit, Fa und 2 
des Semüthes, Am Morgen, bevor an die Silberbergwerl · Haupt · 
ſtadt Birginia · Citn kamen, verfiel ein junger Farmer aus inoid,- ben 
wir flr den derbſten aller unſerer Reifeg en gehalten hatten, im Des 
lixium und mufte gewaltfam im Wagen feflgehalten werden. 
Wochen fpäter, als die Poft beim € X Pferde wechſelle, wurde 
ein anderer Reiſender pläglich wahnſinnig und ſchoß ſich durch den Kopf.) 
—* 1 „ron anlangt, fo rg ich iu dem Wugenblide, al ich im 

ixginia⸗ Cith im ein warnes eg. volllownttu ohmmädhtig und nur 
nad auderthalbſtündiger —e mit Muhe * das * zurücd · 


Dir verweilten drei Tage in Virginia, ſahen das Californien von: 
1849 in einer fieberhaften, ſpielenden, erggrabenden Stadt noch einmal 
aufgeführt, fliegen jur Sohle des unerſchoöpflich reihen Ophir-Scadts 
hinab, kamen wieder Kerauf und fegten unſern Meg über bie Sierra 
fort., Bei dem Uebergang über dieſe Kette und indem wir über die 
Grenze von Californien ſchritten, lamen wir in herrliche Forſien ewigen 
Orüns, eine Regenbogenfitlle von Blumen und eine Luft, die einem Zug 
ang deu offen gelaffenen Fenſtern des Himmels glich. 

Gerade liber der Grenze ſetzten wir uns am Rande des glorreichen 
Yale-Tahoe mieber, ber einſt Bigler hieß, bis der Er rneur dieſes 
Namens ein Copperhead wurde und die loyalen Galiformier ihn aus ihrer 
Geographie hinauswarfen, wie er bereits aus ihrer Polilif binausgeier- 
fen worden war, Der See Zahoe ift eine Cryſiallflache frijchen, von 
den Scueeluppen deſtillirten Waflers, fein Gramitboden in einer Tiefe 
von 100 Fuß fihtbar, ſeine Ufer ein Himmlifder Garten, in einem 
DBeden 38 Meilen lang unb 19 Meilen breit und beinahe 7000 Fuß 
über dem Spiegel des Riden Deeand. Nordamerika hat nichts, das die» 
fen glorreihen Ser übertrifft, dieſen Kelch göttlichen Wollenweines, der 
fi} ber Prefle, der er fi entrang, erhaben emigegenfiredt. Gier, am 
wirklichen Ende unferer Ueberlandzeife, da unfere Füße anf dem grünen 
Rändern des „Goldenen Staates flanden, feiten wir ums ‘zur Ruhe 
nieder in dem Gejühl, bag eine kurze Stunde, eine Heine Weile: und aus 
ber Unterwelt in dem Himmel verjegt habe, (U.a.h.H.) 


Politifhe Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Dresden, 23. Aug. Landtagsfchluf. Die trede des 
Königs Äußerte fich über die günftige Finamzlage und —— Joll⸗ 
vertrag, der Sachſens commercielle Zufunft ſichern werte, ‚Der Köni 
hofft die Löfung ber ſchleswig · holſteiniſchen Frage im Sinne des Nch 
und. der Wuͤnſche Deutichlands ; er bedauert, daß ben fächfiichen Trup« 
pen bie Theilmahme am Kriege verwehrt gewelen; ihnen fei indeſſen 
ber Rubm unerſchin terlicher Mannsjucht und frenger Bflichterfüllung 
unter ſchwierigen Berhältnifien zusuertennen, bie ebene echte Soldaten» 
Eigenſchaften feien, wie Tapferfeit. auf dem Schlachtfelb. 

.. DO Bern, 23. Aug. Die Independenten Genf's verfammelten 
ih maſſenhaft vor dem Gentralbureau wegen der Baffation rerlamirend. 
Es fam zu einem Zufammenitoß, wobei 12 Berfonen verwundet wur⸗ 
ten. Der Buudesrath hielt eine außerordentliche Eifung und ordnete 
Fornerod ab. (Wohlt.) 

D Bern, 23. Aug. Der Bundesrath ordnete am, daß heute 
Mittag ein Waabtländer Bataillon in Genf einmarfhire, wo geitern 
nad) blutigem Zufammenftoß Barricadenbau an Brüden und Thoren ftafte 
gefunden, fowie die Wegnahme des Arfenals durch die Radicalen und 
ein Blocus des Staatöraths. Juzwiſchen kam heute die Nachricht, 
Senf ſei ruhlg, der Staatsrath freigelaffen, die Barricaden weggeräumt, 
der Verkehr freigegeben. 


O Warſchau, 22. Aug. Gin kalſerlicher Ufas gibt das Gou⸗ 
vernement hr gen vom 27. Aug ab der Verwaltung der Statthafterei 
Polens zurüd; General Zoblozfi if für Auguftowo beftimmt, 
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of und Landestrauer für den 26. Augu 
abgelegt. 


*, Münden, 21. Aug. Berſchiedene hieſige und benachbarte Blätter, 
welde unjere Driginalberichte ungemein fleißig in ihre Spalten binüber- 
nehmen, vergefien dabei faſt regelmäßig, bie Duelle anzugeben, aus der 
fe diefäben geichöpft haben. MBenn wir aud Angefihs unferer prefe 

jeglichen Beftimmungen die, freilich. oft fehr umfänglic betriebene 
fusnügung unſeres Blattes nicht beanſtauden wollen, jo glauben wir 
bod mit Fug und Recht an bie Loyalität umferer Kollegen den Aufprud 


machen zu ‚blitfen, daß fie das Blatt, bem fie ihre Nachrichten entnehmen, 
auch nenn w. 

Dredden, 21. Aug. Das „Dresd. Journ,” ſchreibt: Es burdjläuft 
bie Zeitungen. gegenwärtig. die Nachricht, daß bie Beſetzung Lauenburgs 
von Seiten der Bunbdesereentionstzuppen zu Zerwürfniſſen pwiſchen Han ⸗ 
nover und Sachſen geführt habe, und daß in Dresden eine deßfallſige 
hanuoveriſche Beſchwerdenote eingegangen fe. Wir find im der Lage, 
verfihern zu können, daß im Bezug auf jenen Borgang in Lauenburg 
weber ‚eine Note, mod; irgend eine andere Mittheilung der L, hannover» 
fen, Regierung hierorts eingegangen iſt. 

6, C. Flensburg, 20. Aug. Das Feſtmahl, welches ber Bier refi- 
direnbe & £, Givilcommiffär Baron Leberer den Spitzen der Behörden, 
auch dem ftädtifhen, zu Ehren des Geburtätages des Kaifers von Deſter⸗ 
reich veramftaltete, war für zwanzig Perſonen bes höheren Militär» und 
Givilbenmtenftandes hergerichtet; von Militärs waren der preußiſche Com · 
mandent von Äzlendburg, Oberft v. Stubnig, und der 1. l. Etappen» 
Commandant, Oberlieutenant Franz dv. Wilieromeli, forwie der Feldgeiſt⸗ 
liche der Yiefigen Kranfenhaltftatim, Hr. Cygna anweſend. Der erſte 
Toaſt galt dem Wohl bes Kaiſers Franz Dofeph 1. umd wurde berfelbe 
von dem k. preußiſchen Eivilcommifjär jür Schleswig, Frhrn. v. Zedlitz, 


ausgebracht. Frhr. v. Lederer erwiderte denſelben durch ein Hoch auf 
ben Rönig von Preußen Superintendent Godt, der höchſte Geiſtliche 
des Herzogthume, forderte die Anweſenden auf, auf das Wohl der beiden 


Civilcommifjäre angullingen, denen das Herzogthum, denen Schleswig · 
Holſtein überhaupt fo viel zu banfen hätten. Den letzten Toaſt tranl 
die hochſt angeregte Tafelrunde für die Oberfeldherren der alliirten Armee, 
den Bringen Friedrich Earl und den Eorpecommanbanten ber Kaiferlichen, 
Feldmarſchallieutenant Baron Gablenz auf Aufforderung des Etappen⸗ 
Tommandanten von Wilierowoli, welcher letztere Toaft wegen feiner fol- 
datiſchen Energie, Einfachheit und Kürze allgemeinen Beifall fand. — 
Die Ilumination Flensburgs am Abend des 18, do. lich subtraetis sub- 
trahendis, db. 5. bie dunklen Fenfter der Dänen und Dänenfreunde abge- 
rechnet, wenig zu wünjden übrig. Umangenehm und auffallend bemerflic 
machte fi wieder. das beharrlich feit Einzug der Alliirten jede Theil- 
nahnme am Fahnenfchnud, fowie- an IMumination w. dgl. ablehnende 
Wohnhaus des Hanptgeiftlihen zu St. Nikolai, Paftord Emaldfen. — 
Es erübrigt faum zu jagen, daß der Abend ohne allen und jeben Erce 
verftrih, ohne daß es aud nur möthig gewefen wäre, buch Patrouillen 
oder dgl. das Publicum in Schranken zu halten, 

Berlin, 21. Aug. Bon bier fhreibt man der Allg. Ztg.: Officiöfe 
eg mg beftätigen, daß ber Auſchluß ber Herzogthlimer an Preußen 
mit bem Staatögrundgefeg von 1848 dieffeits für unvereinbar eraditet 
wird, rt. 32 dieſes Grundgefeges lautet: „Die ſchleswig · holſteiniſchen 
Truppen Tönuen nur mit Einwilligung der Pandesverfammlung odır auf 

ber deutſchen Gentralgewalt die Grenzen Deutihlands über 
ſchreiten.“ Mit dieſer Beftimmung, bemerkt die minifterielle Zeitung, 
wärbe Preußen weber ein Schiff mit ſchleswig · holſteiniſchen Matrofen in 
auswärtige Gen äfler ſenden, noch das ſchle holſteiniſche Contingent 
im einem. Krieg gegen das Ausland verwenden lönnen. große Be» 
denlen werben aud gegen ben Art. 73 des Grundgeſttzes erhoben, wel 
des ber Pandesverfammlung das Recht gibt, Civil- und Militärbehörben 
zu requiriren, alfo ein Recht ber Grecutive überträgt. Dfficiöferfeits 
wird übrigens bie Anficht kumdgegeben, dag das Grundgeſetz gegenwärtig 
in Schleswig · Holſtein zu Recht wicht beftche, und nur durch eine Staats - 
ſtreich wiederhergeſtellt werden Lönnte. Jebenfalls würde eine Abänderung 
dieſes Geſetzes vom Lande ſelbſt vorgenommen werden müffen; keinesfalls 
wurden die Herzogthumer eine Verfaſſung von außen ſich auſdrängen 
laſſen Gegen die Forderung der „Rat. Big. daß Uber Heer und Flotte 
ber Herzogtälimer nicht allein der Oberbefehl, ſondern auch die Verwal» 
tung Preußen Übertragen werben müfje, erhebt ein Theil der Hiefigen 
Bollspartei mit dem VBemerfen Widerſpruch, daß hierin ein zu großer 
Eingriff in die Selbftändigkeit der Herzogthlimer liegen würde. 

Wien, 22. Aug. Stuttgarter Briefe melden: Württemberg beab · 
fiätige, an die Spitze einer britten Staatengruppe zu treten und im Na« 
men derfelben einen wichtigen Bundesantrag einzubringen. — Der König 
von Preußen Hat in Begleitung Herrn von Bismärds einer Militärrevue 
beigewohnt. (U. 3.) (Wohlt.) 

Kopenbagen. Es bedarf wohl kaum ber Bemerkung, daß bie 
dänifche Regierung die flir Teinen der Betheiligten angenehme Beröffent- 
lichung der mehrerwähnten Depefhen nur deshalb vorgenommen hat, um 
dem de und dem Reichstag zu zeigen, daß fie in keiner Weiſe auf 
eine Hilfe vom -Hußen hätte rechnen können, falls fie den Krieg Hätte 
fortfegen wollen. Diefe Veröffenilichung ſcheint übrigens, wie der B. 9. 
aus Kopenhagen geſchrleben wird, Anlaß geben zu wollen zu ernhaften 
Beriwidlimgen. Dagbladet ug me bie durch dieſe Beroffentlichung be · 
gangene Imbiscretion mit der 
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Gefpräce mit dem Kaiſer Nilolaus hurz vor dem 55*— bes orien 
taliſchen Krieges, und verſteht nicht, wie der Graf eHvitfeld in 
Baris bleiben vermag, . nachdem feine Kritik über die Haltung. der 
framgöflichen Regierung zur Lenntuiß des Herrn Drouyn de UHuhs ge» 
fonımen. Herr v. Bluhme foll die Schuld der Beröffentihung in Paris 
und Sonden auf eine Indiscretion bes Redacteurs der Verl. Zig. ge 
jäoben haben. (9.8,-B.) | 

Rom, 17. Ang. Um 7 Uhr früh flarben Heute die Mörder Ajetti, 
35, und Martini, 22 Jahre alt, durch'e Fallbeil. Der Executionsplat 
und die bahin führenden Straßen wimmelten von Boll, das. feinen Lime, 
willen tiber fle auf dem Wege losjulaflen entichloffen war, Dach der 
Auftritt umterblieb, denm ein fehr Schell fahrender Wagen: bradite:fie 
— Richtplatz. Die Strafe war „di esemplarita““, deßhalb erfolgte bie 

ufftedung ber Köpfe. Auch Photographen Hatten ſich mit ihten Appa- 
raten eingefunden! Doch kaum war die Hinrichtumg vorüber, als: bie 
unüberfehbare Menge nach allen Richtungen hin im eine ängftliche Bewe- 
ung, bald in Verwirrung gerieth, bie ſich in Flucht auflöfte Ein noch 
nicht ermittelter Zufall, oder ein Mikverftänbnig, wahrfcheinlicher Taſchen · 
biebe, war Schuld. Zu einem Augenblice lagen Hunderte von. Kindern 
und Weibern, durch bas allgemeine Geſchrei und bie ſtärleren ſich Bahn 
brech nden Männerarme betäubt, am Boden, umb i 
ihre Peiber! Das Wirrſal volfländig zu machen, 
platz und die Zugangsftrafen abjchlichende papftlihe Militär das Bajo- 
nett wider bas nad allen Seiten him Rettung fuchende Boll, auch bie 
aufgeftellten Dragoner fhwenkten die Degen; Boll und Militär ſchienen 
unter» und übereimander geworfen. Die nädften Straßen: waren in 
Kurzem voll Grquetfäter, Geftopener mit blutendem Geficht, wiele zeigten 
Bajonwettfliche; wer die Straße nad; dem Hofpital der Gonfelagione,: um 
einen Verband zm erhalten, erreichte, war glücklich. Halbtodte trug man 
vorliber, Die Zahl der leichter oder ſchwerer Berwundettn iſt mod micht 
genau befannt, doch find es gewiß Humberte; auch einige Todte werben 
genannt. (U. 3.) 

Genf, 22. Aug. Cheneviere ift in den Staatsrath gran wörben. 
Fazy hatte 400 Stimmen weniger als jemer. (Diefe Wahl ſcheint bie 
inmultwarifgen Vorgänge Hervorgerufen zu Haben, von benen bie bor« 
ftehenden Telegramme fpreden.) (A. 3.) - 

Paris, 22. Aug. Kaifer Napoleom reift Heute Abends nad Char 
lons. (Pr.) 

Der Pariſer Moniteur bringt aus Liſſabon die Rachricht, daß der 
Graf von Eu nach Braſilien abgereist iſt, dem Vernehmen mad, um bie 
alteſte Tochter bes Kaiſers von Braſilien heirachen. (Den: Prinz 
Ludwig Graf von Eu, geb. am 28. April 1842, Hauptmann in ber 
ſpaniſchen Artillerie, ift der ältefte Sohn des Herzogs d. Nemouxt und 
ber verfiorbenen Prinjgeſſin Victorie, Tochter ded Prinyen Ferdinaud von 
Koburg. Die ältefte Tochter des Kaiſers don Brafilien, Djabella, iſt ge- 
boren am 29, Inli 1846. _ Andere Nachrichten nannten einen anderen 
Bräutigam: fir diefe Pringeflin.) 

Dem Abend · Monittur zufölge find in Gmyrna —— ce 
gebrochen, bie glücklicherweiſe Leine weiterem folgen hatten. Ein von 
Medina kommender Derwifh Hatte die Beböllerung durch die-Antändig- 
ung des ‚Endes der Welt in fehr große Aufregung verſetzt. Gleichzeitig 
durdftric eine Bande von Kandioten die Stadt mit der Drohung, fie 
in Brand zu fleden. 6 
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Seiner Majeftät dem König! =. 
Zutr Feier des 35. Nuguſt 1864. ee 


Donnerflag. 








Stendighell vernehm’ ich Glocken tauſchen zu des Himmels Blan 
Yom Geſtad des Königfers bis zur Schönen Bheinlands - Au; 
Rings erbranfet in die Füfte der Gefchüte' Bonnerwort, 
Und das Echo trägt es jubelud in den ſchönen Chälern fort; 
Sanſt erklingt in heiligen Gottestäumen Sarg und Orgelton, 
Und Millionen auf den Kuiten beten heif zum höchſten Ehren! 
AU dich, Drauſen — al dich Kaufen — des Gebetes milden Klang — 
Gerne hört's der Schöpfer oben, weil's für Dich zum Himmel drang! 
Und ans Seinem Porke- reicher Segensthan herhicderfält,. 
Der dem Schmucht Deiner Krone fh hroflallenrein gefellt! 

Möge lang fein Fit uns fpenden dieſes Iegens Diamant! 
Denn mo Segen in der Krout, — If gefeguet andy das fand! 
© daf wie das Scfgelänte, Das Dir heute froh erſchalt, Ä 
Sic in düf'ren. Sturm verwandke, der Dein fand mit Streit: durchhallt!. 
FMöcht cs Frieden nur verkünden Dir in Deinem fchönen Beide, ' 
Frieden, dem Die holde Mufe ihre Plütheuhränge reiche! 
Fit der Kiche Deines Bolkes fhlich' er wonnig ‘den Yerein! 
Diefes Bonwerk — Gott:im Himmel! ſegne Du es heute, cin! 












iii — 
Weberfidt 
Bayerns Mein tealgnelen unb-Rurerte. (Tiefenbach) — 


Ein Nahtquartier in Paris, aus dem Englifcen von Schu ber 
— Rotizen, ) 


Bolitiihe Nadricht 


’ 


Berfluß von ‚Stunden in Dorfe Fifen, mit fi 

firedten fpigen Rirhihurme, Gier zeigt fi das obere 
j Schmupfe te Ik bom em 

bie Berge, entheil®: bet, empor, im fühliien Hir 

eine gigantiice Hochgebirgämaner vom grauen Geſtein der 
enger Mäpen im fchwindelnder. 





Baberus Mintrafquellen und Kurorte 
LCieſenhach. 
D, Fünf Minüten vor elf Uhr Bo 6 ‚pfeift bie Locomstive im 
d ie ng ‚nachdem der Schuelljug Angsburg-Pi 
bes Moꝛ ) ben unb eim wiertel Uhr die Kreiẽhaupiſtadt Echma- 
— —— 
u n eje 
betrachtet ‚mau ſig das Hübiche Gtäbtehen meh feiner hei : 
das am mörblicen; Fuhe der * Algau's liegt, mimmt das 








— — — — 


794 


BriR, briußals St der. Abfahrt von Immenfaht, der Wegen 
hält am - ta * dr L 
un > b. au. berengt, daß nur ein Bed und Wthlbad (ih 


—5* gleichſam lebt, x 


wu 


mit dem Gaſthaus durch einen gebe 

iſt außerdem ein Dorf, welches in —— Gthoften, 

inet ur umgeben find, in bas 
Bergthal fl 


die a 


fan. Neben jenem ift das 


* 
Nordweſt nad Suden abfallende 


, bas an einem grünen 
und —J— nörbligen Berggehänge ſich —* 


Borberge inmitten de 


ichtet, das mie 
Sue uerbinket. 


Curhaus 


mt fo ziemlich die Mitte zwiſchen der Höhe und dem m Grunde 
eg * = von der Breitach burdzogem und bewäſſert fehen. , 


-unb 


5* die ſammil 


Der zweiflödige Gaſthof bietet: auher inn 


oßen Speiftginiiner 


geräumigen Zechſtuben fit bie har in Li Holzfäller zuitt 


ni d rte und gut möblirte 
Aufenthalte —— ee —— da Ba und gu 


Betten ı enthalten, 


ie Zimmer find meiftens won folder Größe, daß zwei, auch drei der 
haben. 


letzteren volllommen Play 


Auch das, mie v häufig im Ben 


von Holz erbaute, außen fhuppengepanerte Badhaus faht acht Wohn- 
zimmerden nebſt einem Leje- umb Converfationszimmer in ſich und birgt 
als Entrefol acht Babecabinette, vom denen zwei heizbar find. 


Mineralquelle entfpringt — a 
Entfiehung wah 


Die 
ab verbanft ihre 
—— Seen vor fid gehe — — des in dieſen Ge» 
feinen enthaltenen Schwefellieſes nebft den Allalien und (Erben wie 


Säuren. 


lim Beden wie im Glaſe far 


us aus Grünſand · 
cheinlich der fm biefemm wie hm 


farblos umb 


bel, riedt a —* 4 — Er Mineralquellen 


geitweife balb ftärfer, balb 


ſchwacher nad Shwrf 


angel von on Bitterungtoerhätien ab 


waſſerſtoffgas, was 
Seine Temperatur ifl 


er + 7° R. Gein fpecifildes Gewicht beträgt nad 


ä le, Rector der Gemwerbs 
em R. E Bee 5 gleich 1,00032, feine 


etwa 840 bayeriſche 


Sepenwar 


enge in der Stunde 


—* — — A Analyfe dieſes Mineralwafjers hat rege 


74 Zeit ausgeführt und Fan biefe Arbeit ben 


it werben. 


2 nd hat in 16 u des Tiefenbacher Dineralwaljers 
gefunden an feften Beflaudtfeilen 


An 


Doppelt kohlenfaures Natron . 
Doppelt Tohlenfaures Pithiom . 
Doppelt u Ralterde . 
8 BVittererde . 


ohlenfaure 


Jodmatrium . 
Riefelfäure 


Humutartige arge — Subftany 
Borfaures h 


Koblenfaures — 


Summe ber feſten Beftanbtheile 
fiütigen Beftandifeilen: 


Kohlenfäure, wirklid freie 
Schwejelwafjerftoff - 
Summe aller ren 


Die — eg 
arometerftand 
Boafler ar 32 a 


Das Tief 


Kur a berechnet, 
unbene Rehlenfäure A 


Wirklich freie Kohlenfänre 
Säweielwaflerfot - 


3,754 Gramme, 
0,009 ” 
0,182 " 
015 u 
0,042 PR u.) 
0,200 4 
0,002 " 
0,051 Pr 
ON „ 
Spuren’ 
Spuren 

4,545 Grammt 
1804 „ 
0,008 4 
6,857 Gramme. 


bei Duellentemperatur und Normal 
betragen. bei fedigehn Unzen 


6,600 Rubil-Zell 
Bm 
0,023 ” 


x Mineralwäffer if obiger Mnalyfe zufolge als ein 


—* jodhaltiges altaliſches Shhwefelwaſſer zu Gejeiänen 


d ähnelt dem von den Krantenheiler zen; die zu TI 
im nahen Bollhaufe zur Trinle und Badecur 5 
er de Rainzeubades bei Partenlirhen nur mit bem 
0,012 Gran Joduatrium, diefes 0,050 Grau Job- 


übertri enbacher 
Natrons als dem Id S 
end + he Bert Gran, 5 322* 


Grau ei — in 4** Kin cu a Zi 
als eime —2 


wie 


enützt werben; ar 


‚ ebenfall® mehr —* 


de aka Mintrelwafler nur 


erlärt werben muß, jo 


zu ‚ don |" 


ift bamit aber auch ſeine milbe 


, babei 
auf den *8 Organismus 
meinen ald eine auflöjende, ben 
alt eine beruhigende und von den oberen Rörp 
Leib ableitende, wie dieſen eröffnende betrachtet werben kan, 


(Bortfeigung folgt.) 





ur welde 
el mäßig ** 
ertheilen gegen 


im 


den 


1; 


Ein Radtquartier in Pariinnnnma” 
(Mus dem Unglifchen von Schubert.) _ - 
Bolgende Erzählung wurde dem Schreiber biefer Zeilen vor 


8* der 


Gegeuſtande mochten all 


emein beſprochen werden 


erſon gemacht | der die darin — 
Vol gorbl2) Ik — Furt yigte Bi der Migfige 


‚ bie ihn an ein 


e ben b 2] 
‚lege — 4 8* er da Beate Su — 


fo weit es fein lönne, im Kreiſe feiner nachſten Freunde bleib 


Da er num tobt ift, umb feine näheren Berwanbte hinterlaffen Hat, 
—72 Jemandem durch Beröffentlihung bes 


fo lauft man wenig Gefahr, 
Borfalles ein unaugen 


erreg 


en. Die Namen bleiben 


natürlich ungenannt. 
Worten wi 
Im Jahre 18. 


ih meine An 


alten, 
Ib fchnte 


feineftorgS, meine 
halb. fehr erfreut, zu erfahren, daß D., deſſen 
wie bie —— gelegen * 

eine Reife auf dem’ Eontinent zu mad) 


chmes 
Die Pa u ai möglih in Lord X. eigenen 


., ehe ich meinen Grab in Orford erlangt, und 
mod ehe id mad; meines Oulels Eod den Titel angenommen hatte, traf 
bie ganze en — außer Land —— 


Mine 


fe allein 


he im een Etage 
eife mit dem Gebaufen 
en. Es war mir um jo 


willlommener, ba wir —— — vertraute Freunde waren. Wir 


trafen unfere Borkehrungen, 


jufammen gegen. Ende des Sommers 


abzureifen. Da ih eine Be Zeit ae wollte, fo beſchloß ih, vor meiner 
Abreiſe nicht mehr —* Mutter in Schottland zu befuden, fondern fo 


ſchnell als u 
rn ale i 


Dover zu reifen, 


. war eben jo wenig a ige 


er u. eine Naht in der Stabt ‚ eine andere im 


a und — —— * —— —* im 
ein Er eine * tt 
Bm mi Bade — Subel unb = urn —— —* = —* Ein, 
mit "ae — Me We Reifebud Kai fe ala 
Muen meine noch er itiven Borftellungen wg rag rn 
— und ben Aublick ha Bauten im, Frankrei zu geben, fonbern 
chichte von eimer Nacht in . Wir erreichten biefe Stabt, 
miteinan bie erfien vierzehn e unferer Reife 


i —— der, seh 
uns binlänglid belehrt hatten, daß wir —* recht zu Keiſegenoſſen paßten. 


Mir wachte es 


um irgend eine runzelige, 


zu bi 
alte Höderin —— — zu ſcizziren; ich lonute einen 


Shappe ml 


und Habe 


voll von ———— 


zeichnung St. Quer, Pille 


jetzt * eine ganze 


und Gapitälern mit der Be⸗ 


miens unb pre Plägen von 
weniger —— ‚D. en Aa dies —— Er ſagte, die 
Scenerie fei zum Erbarmen ver- 


; er 


alle Kirchen ſeien 
läffigt, 1b darauf bebadit, Anlun — franzö 
Decrapei ne —— —* Paris aber — * F Mn 


trennten wir und mehr, 


benn je. Außer der Berſchiedenheit unferes Geſchmackes thaten auch noch 
und zw trenmen. Mir 


die politiſchen rg ihr Moglichſtes A it Beibe 
waren Familien eingeführt, bie mm in beflen 
Kreifen — Die Freunde, die an O. ſehr großes Gefallen fanben, 
und die auch ihm ſehr gefielen, hatten obwohl fie durch Geburt 


den das reinfte Blut in ihren —— tragenden Einwohnern bes 


bourg Saint 
lönigs ihren 


Eine alte Freundin meiner Mutter, bie an einen Marquis de . 
heirathet war, und mid, unter ihren fpeciellen Schu n 
a: = fei für bie loyalen Gefinnungen Derjenigen, 

unb Hoffuung geſtürzte Sache 
——— —— die 


er unmöglid, 
hätten —* 


Germain, dazu 


mit Denen 
nerkennung eines 


‚mie fie es 


e bie momentan 


Fau · 
bewegen * dem Hofe des Bürger» 


zu laſſen. — 
, Der. 


„sefiherte 


mmer noch 
der —* 
ee Race — 
deſſen Standpunct er 


verabfjheuumgäwerth fei, ald er nur ern fein werde. 
fiehe, dab ich gu nicht das Geringfte darum ſcheerte, ob ber *8 
Ar feine Einfabungen zu den Aſſembleen 
, und ic für meine Perfon hegte nur gerim 
X. wieder — werden wlirbe, abe E 


ün 
iüngere Bwög be 


—* — 
an, Gefallen an 
dolge waren bie 


zu finden, und als nothweitbige 


een N Fi , li verfhieben 
benen meines Meifegefährten. Bir 1. ** a Me Paris 


ungefähr bre 


‚wir bafielbe Hotel bewohnten, hatte id D+ ſchon 
hen niät ziehe gefehen. Bujälig begegarien. mir und au 


bei [3 
—— und ja ganz freuid; wo gehft Du Hin? 


Madame be .... 
|. noch die legitimiſtiſch gefinnte Darquife? Werben 
che“ 


wir zufammen fpeifen ?“ 
und 
Wr gg Son ——— und, Es war ungefähr 


war außer heiß. Die Sonneuſtrahlen, bie von 

den Fronten der in weißem Steine aufgeführten Gebäude zurüdgewörfen 
wwuıben, fchienen Alles zu verfengen, was mod in der Atmojphäre athem · 
(08 Tag. Steine des Pflafters waren zum Brennen Heiß. Ih ging 
in bie Zuilerien-Gärten, im ber Hoffnung, einen leichten hatten für 
meine geblendeten Augen zu finden. I tenne wenig Pläge, bie hert · 
liher wären, als dieſe Tuile rien · Garten. Sie haben naillrlich oft ge» 
ſehen. Das Waſſer flieg und fiel mit ſeinem anmuthigen Platſchern in 
dem ſeichten Beden , —— eg —— ve — —— 
en Bonne i i mmen m. 
en An — den Orangebäumem. Einige National- 
Sardiften ſchleuderten umher. Andere Uniformen waren aud nicht nöthig, 
um dem Gemälde Farbe zu gebem. Die breifarbige Flagge wehte träge 
über der Ruppel des Palafted. Ein Mann in einem feltjamen, ſchuupf⸗ 
tabalfarbenen Mode ging vorüber; er trug eine große Brille, und in 
feinem Smopflodhe war eiwas, das eimem Gtüdden Bande glid. Sie 
mwumberm ſich vielleicht, daß ich mic an al’ das erinmere ? Sie haben 
feinen Begriff, wie unverlöfhlid diefe Scene meinem Gedachtniß einge 
rt &s.war das erfie Mal. Doch Sie müflen Alles mad der 


Mer Seeujetane fat) 


Motizen. 


Se. Maß. der König haben die Wibmung eines won Hru. Otto 
Müller Augsburg — Duintetts allergnädigft anzu⸗ 
nehmen geruht. 

* Bm den rhanblungen bes hiſtoriſchen Vereins ber Oberpjal; 
und von —— ift dieſer Tage der XIV. Band der neuen Folge er- 
ſchienen. Derfelbe bildet die dritte Lieſerung ber Specialgeidihten ber 
Städte der Oberpfalz, und enthält auf 612 Seiten bie „Beidiäte 
und Topographie der Stadt und Pfarrei Zirfgenreuth“, 
verfaßt yon dem Bereinsmitgliebe Hru. 2. Mehler, Rauonitus und 
Eufios am Coll, ifte zu St. Johann im Megensburg. Cs iſt eine 
fehr erfreuliche Thatſacht, daß der *B82* bed paäßteligen 
Könige Mar M., e6 möchten bie hiſtoriſchen ine die Bearbeitung 
topographifchen Geſchichte der vorzüglicen Städte des Königreichs in den 
Kreis ihrer Veftrebungen ziehen, mehr und mehr im Erfüllung geht. 
Die Zahl der ftäbtifgen Topographien mehrt fi von Jahr zu Jahr, 
und Die vorliegende Arbeit, wenn aud etwas weitläufiger — als 
dies im fpeciellen Malle notwendig geweſen wäre, reiht ihren Bor- 
gängerinnen würdig an. Mit großem Fleige Hat der Hr. Verf. die ihm 
zu Gebote den Quellen und Wctenftüde benligt, um ein tremed Bild 
von bem und Anfblühen feiner Vaterſtadt zu geben, bereu Lage 
fie an den wechfelreichen Schidjalen, welde im Laufe der Zeit bie Ober 
pfaly Heimfuchten — wir erinnern nur am ben ufliten«, deu breigigjäß- 
rigen und den öfterreichifchen Erbfolgelrieg — ihr redlich Theil nehmen 
ließ. Und der Umftand, daß Tirjhenreuth Eigenthum des eiuſt be» 
güterten und reigen Stifte* Waldſaſſen ewejen, und in alle Phajen mit 
verwidelt war, welche diefes Stift dur achen Hatte, verleiht biefer 
DOrtsgefhichte erhöhten Reiz und befondere Bedeutung. Der hohe Werth, 
welden die Forſchungen und Arbeiten der hiſtoriſchen Bereine für bie 
Gefhictfäreibung im ſich tragen, tritt durch die Bearbeitung folder Spe- 
cialgefchichien, fei es einer Stadt, einer Burg, eines Slußes erſt recht deut · 
li vor Augen, und der Eifer, mit welchem feit einiger Zeit diefes Feld 
von ber Forſchung ausgebeutet wird, bürfte den beiten Beweis baflir 
liefern, daß nicht mur die darauf verwandte Mühe eine lohnende ift, ſon⸗ 
dern auch, daß fie die Anerkennung findet, welde ir mit Recht geblihrt. 

8 Heinrig Ainmiller, welcher nicht nur in techiſch⸗artiſtiſcher 
Beyiehung wurdig im die Fußtapfen feines verdienten Waters, des fgl. 
SlasmalereisInfpectorg, —— — durch — —— — 
poſitionen unab i ehreuvolle Bahn rochen, t 
Capelle u —* und der Frau —* von Mau —— 
Lumigny (Departement Seine und Marne) eine Madonna mit dem bei 
Kinde vol feltener Schönheit ber e und voll lebe nathnien · 
ben Colorita und ebler, großartiger bes Ausdruds geſchaffen und 
in Glas ausgeführt. Beiden Runftrichtungen, in bie unſere artiſtiſche 





' Welt ſich ſpaltet ift hier auf gebührende Weife Rechnung getragen, 
denn der Ibealifl wird durch das überirdiſch Seelenvolle des Ausdrude, 
ber Materielle durch die forgfältige und im Größeren wie im’ Kleineren 
gelungene Ausführung’ mehr als befriedigt fein. Unter einem gothiſchen 
Baldadin von reicher Ornamentil erbliden wir bie, hehre Gottesmutter, 
mit dem jungfräulid Gebornen in aufrecht ftehender, feguender Haltung, 
d vor und, wie xeligiöfe Begeifterung, wie bie heilige Poeſie ung ſie in 
ihrer Berllärtheit denlen läßt. Ohne gr cheint die Himmels · 
lonigin mit ihrem Sohne ganz im ber. Luft, im ‚blauen, leiſe von Dior« 
Fenxoth angehaudten Aether zu ſchweben, während wirllich etwa vorüber · 
ziehende atmofphärifihe Dunfigeflalten durch das Glas erblidt werden können: 
Zu Fußen des Gemälbes erbliden wir Kofen und bie Wappen der funfts 
freundlichen Befiger von Schloß Lumigny. Waren bisher-aufer Deutſch⸗ 
land Britänmie, Schottland und Amerita im Beſihze von Meifterwerten 
ber 2." GlasınalereisAnftalt zu Münden, ſo wird biefes eben au feinen 
Beftimmungsort abgeheude Bild auch in Frankreich dem Eifer erwicken, 
Schöpfungen: diefes großartigen und trefflich geleiteten Ateliers zu befigen, 

* Dem 1.%. 1857 vom E. Regierungs-Affeffor und Fiecal · Ad juncten 
Dr Mi Yüungermann Herausgegeberten Handbuch des baper, 
Sypotheten⸗ und Prioritäte ⸗Rechtes mit Einſchluß des 
hierauf bezüglichen Verfahrens” hat derſelbe einen Nachtrag (im 
Berlag der Univerfitätsbugbruderei von 9, ©, Weiß zu Münden) fol 
gem laſſen, welcher in der That feit dein Eintritt der neneren Belehgebs 
ung ein dringendes Bedürfniß geworden war, indem durch biefelbe theils 
mandes in den älteren Berhältniffen geändert, Theil ganz nee Verbält- 
niſſe geihaflen wurden, bie mit dem Hypotheken ⸗ und Prioritataweſen in 
inmiger Wechleibeziehung ſtehen. Der »Berfaffer hat dene Nachtrag bie 
jelbe gründliche und forgfältige Bearbeitung gewibinet, durch die fid) das 
Bauptwert auszeiguet;] wie im biefem, find, auch im Nachtrag die einzel» 
nen Materiem «in alphabetiiher Ordnung behandelt: mit Beifügung ber 
einfhlägigen Gefegeöbejtunmungen, Verordnungen, richterlichen Präjudizial- 
Entfheidungen und ber dazu vorhandenen literarifcen Arbeiten Auch 
in der Form und ganzen Einrichtung ſallefßt ſich der Nachtrag genau 
dem Hauptwerk an, als deſſen zeitgemäße Ergänzung. er den Praltitern 
gewiß willlonmen ift. 


Der Superintendent a. D. ifh, belannt ale i 
Säriftiller und eier ul Aug. in ee 


* Am 20. Auguſt flarb ganz plöglich ber ordentliche Profefjor ber 
Botanik und Direetor bes botaniſchen Gartens zu Bonn, Dr. Hermann 
Säadt. Er war am 15. Juli 1814 im Ochſenwerder bei Han 

eboren umb gehörte ber Univerfität Bonn feit bem Yahre 1860 au, 
Bon feinen vielen Schriften nennen wir als- bie fin: „Das Mis 
kroflop und feine Anwendung insbefondere fir nyen-Anatomie umb 
Pönfiologie” (1851, 3. Aufl. 1862), Phyfiologiſche Botanit” (1852), 
„Der Baum“ (1853, 2 Aufl. 1860), „Lehrbuch der Anatomie und Phy« 
flologie ber Gewachſe (2 Bände, 1866—1869.) 


London. Ein intereffanter Literarifher Fund macht in parlamen- 
tariſch · gebildeten Kreifen von fi reden. Man hat den anonymen Ber 
fafjer der einft fo berüßmten Jumius-Briefe enblid eutheckt. Ber 
fanntlich rieth man in ber diplomatifchen Welt feiner Zeit bald auf Burke, 
bald auf Ehatam und Andere. Es war ein fimpler Dr, 9. Wilmot, 
Ein Abnocat, H. Eoleby, hat nämlich folgenden Brief Lord Ehatams 
entbedt und publieirt. Ex lautet: „London, 3, Januar 1772. Lord Ehatam 
verpflichtet ſich hiermit, Dr. James Wilmot für jebes Riſtlo nnd jebe 
Gefahr ſchadlos zu halten, melden der bejagte Dr. I. Wilmot anheim- 
fallen könnte im Folge der Bortfegung feiner Briefe von Zunius. IA 
orbue die Zahlung von 170 Pfund an I. W. au auf Rechnung von 
Drud-Ausgaben u.j.w. Chatam.“ Der Advocat bemerkt dazu, „er habe 
diefen Brief unter Papieren. einer Dame, Mrs. Myves, vorgefunden, 
deren Proceh gegem bie Krone im November zum kommen follte.* 
Diefe Mrs. Lıvinis Ryves beanſprucht dem Titel „Pringefiin. von Cum - 
berland und ‚Herzogin von Pancajter“ umd die Auszahlung großer Sum-- 

j men, welde ihrer Mutter Olivia Geeres, einer Tochter des Herzogs vom: 
Eumberland, Bruders Georgs IIl,, vom dem verfiorbenen Herzoge von 
Kent, Bater Ihrer Maj. der Königin vermacht, aber wegen geſetzlicher 
Börmliäleiten bis jegt beanftandet worben. 





Politifche Nachrichten. 
* Münden, 25. Aug. Die geftrige Nummer ber , ng" 
ı bringt am ihrer Spige eine Erklärung ber Redaction, derzuf bas 
; Blatt mit biefer Nummer zu erjeinen aufgehört hat. Statt feiner erw 


| yo bie Abonnenten bis zum Ablaufe ihres Abonnements den „Bayer 
urier.“ 


u Münden, 26. Aug. Am 29. und 80. d. M. findet am ber 


Kreisaderbaufchule Scleißheim Bffentliche Prüfung flatti Die 
werben hiebei indbeſondere amd 


Heuprefien: und Dampfdrefämajchinen) zu behandeln 


Karlsruhe, * * Am geſtrigen Sonntag hatten wir dahier 
erftmald‘. da6 Shan se Met ” ge erfindigung. Um 
halb 12 Uhr rg Mali im Amtsornat in Ber 


gleitung bes nr een "a der Altone des Rathhauſes 
and verkündete der ımten flehenden Menge, baf fi ein hiefiger Protgr 
mit einer Iraelitin zu verehelichen beabfichtige. kn ——— 
bei der betreffenden —8 gemacht werden. Damit war die erſie 
Voodametion beendigt, bie zweite findet nächſten Sonntag flatt. (Schw. MR.) 


annbeim, 22. Aug. König Ludwig L von Bayerk ift Heute 
rmittag hier augelommen. Der König gerußte, Sru. Bpilipp Artaria 
feinem Befud zu beehren und (päler an auf den Scillerplag zu 
berjligen, um bort bas Ifflandedentmal in Augenſchein zu nehmen. Heute 
Mittag wird Se. Majeftät nad) Lubwigshöhe zurüdkehren. . (Schw. MM.) 


Der in. Mainz —— ſechete Vereinstag der deutſchen Genoſ ⸗ 
ſenſchaſten iſt am 17. Auguſt geſchloſſen worden. Als der wichtigſie 
Beſchluß dieſer Berſammlung wird derjenige bezeichnet, welchet auf die 
Gründung einer centralen Genofienfhaitsbent zu Berlin mit einem auf 
vorläufig auf 250,000 ‚Thaler feſtgeſetzten Grunbeapital gerichtet if, 
Dirfes Capital fol in Actien a Fin von ben Mitgliedern deutſcher 
Senoffenfhaften aufgebracht werben 

Hannover, 22. Aug. Im Betreff der Paris-Hamburger Eiſenbahn 
(für deren Bau fi eine eigene Geſellſchaft zu bilden im Begriff 
fteht) hört bie Itg. f. Norddeutſchland, daß unfer Dkinifterium des Innern 
fih dahin - entjchieben: habe, die hannoverſche Strede dieſer Bahn auf 
Rechnung bed Gtantes zu bauen. Un die Stänbeverfammlung, deren 
Einberufung im Detober erfolgen dürfte, werden bie betreffenden Vor⸗ 
lagen dann gelangen. 


Wismar, 19. Aug. Hrute Morgen langte das erwartete pteußiſche 
Geſchwaber anf der igen Rhede an. Es beficht ans acht Fahrzeugen: 
den Corvetten „Nymphe”, „Arcona“, „Bineta’, dem Avifo „Grille* 
unb vier Sanonenbooten. ‘Der Gontreadmiral befindet fi an 
Bord ber „Urcona“,. Dem Bernehmen nad bleibt die Flottille bis Mon» 
tag und geht dann nad) Kiel. 

Aus Berlin, 20. Aug, föreibt man * eg Preſſe“: Die 

auptflabt wirb in furpem einen bevorzugten T der „währen Reprä- 
—— des preußiſchen Bolles“ (wie Herr v. Roon ſagen würde) ver 
amsmelt fehen, wm unter dem Zitel von Herbfimandvern den Nachhall 
der Siege in Schleswig zu feiren und dem Gpar nebenbei eine jhöne 
militärische Augenweide a —J — Die Herren von ber Kreugeitung 
laſſen wicht umteutlih den ſchwierigen Standpunct merlen, den Herrn 
v. Bismard’s „dentihe Rejormplane und Xerritorial + Rectificationen“ 
gegenüber dem ruſſiſchen Eabinet haben. Der Ezar ſteht nicht blos im 
Ligen, fondern im ſehr freundſchaftlichen Beziehungen zu 
jemen Deutfhlands, die das BVerbleiben des chrgeizigen Etaate 
mannes am preußiſchen Ruder als eine Gefährdung der nnnhifden und 
bimbesflantlien Interefen der mittleren umd Meinen Staaten anfehen, 
Berlin, 22. — “a ber —— Big.” 8 pi farbinifche Re 
gierung einen Gh tragt, fih mit dem preußiiden linter- 
—* en ea, * ed machen. Bu Befen Zuede hat 
Bilani von ber Rormaliäule zu Pie hi. F geſandt. 
„Bes. Wir theilten bereits mit, daf die Entlafjung der auf dem 
hauplatz befindlichen Rejerve-Daunfhaften angeordnet Ift, daß 
Truppeutheile ans den Erfagtruppen theilweis wieder completirt 
werden follen. Wie —* ra N * noch erfährt, rg * „= 
taillone ber Infanterie wieder auf 602 werben. Außerdem 
hören) wir, —— ber Biebervertanf der Art leriepferde —— iſt, 
welde zur: Au einer Anzahl vom Batterien vor 
naten angelauft worben find, 

Wien, 23. Aug. Heute Morgens hat in Schönbrumn eine Schluß · 

berathumg. ber Monarchen ftattgefunden, welder bie Minifter beimohnten, 


und bei welcher ber Hanbelövertrag im Vordergrund ftand. Vormittags 


wurde fodann bei Lainz eine Jagd gehalten; Abends wird bas Ballet 
„Sräfın Egmont” aufgeführt. Des Königs Abreife ift auf Donnerftag 
feftgefeßt. (E. d. a3) 
Bien, 24. Su *8 Revertera geht heute auf ſeinen Poſten 
nach Peterburg ab .{B. 8 
Yarhund, 22. Ang. = amtliche „Warhunfer Stiftstibende” bringt 
eine —— rg 21. vera Au e., nad welder alle 
ür die Poft- und Handelsſchiffe unter 


Hafen und 
ben bereits —** per Here —2 geöffnet find. 


! 


— — — — — — —————— ———— — 


gilt. — - $. 


* Briefe ans Rom vom 20. db. melben 2* u 


— af 


der Brfahi in ab h ———5 Belaien 
mit welcher fie bie neueren Grade Dunham, u Te Bamilienangelegenheiten mad 


Krieges wird von Mifgr. Mortillet og 
eg 


| Urlaub nad; Wien gegangen. Mſgr. Aubitenr der Muntiatur 

von Paris, ift zuriidberufen. Diefer Prälat joli «is Internuntins nad 
Merico gefandt werben. 

* Aus FI wi —— Morgen bes 

12. de. Mis. een Fr Du A m ge 


den M foft aller f5 2* — 
— IV. * en en an emo] Tegeanen 


ao 

— Der „Patrie“ zufolge wird ber Kaiſer wahr: 
—* es * * er 28. do. Mis, von St. Cloud in's f 
Chalows gehen, wo er indefien nur fünf bis ſechs Tage Verweilen bürfte, 
wiffen, daß noch nichts Beftiimmt entfchie- 


Das Blatt glaubt außerdem 
onft alljährlich die Laiferliche Baniilie nad 


ben ift über die Meife, bie 
Biarrig macht. 


Die Handelſucht ſcheint auftedend zu fein, Währenb man fi in 
Belfaft und Dundall ſchlagt, kommen auch auf ber normauniſchen Infel 
Jerſey ——— Auftritte vor, umb zwar iſt ber Anlaß gleichfalle 
eim eonfeflioneller. Da fommt ein Herr G. Omen, wie es ſcheint, rine 
Art Reifeprebiger, aus London ee die —— * hält Borlefungen über 
„biblifche Wahrheiten und römif fowie über „Eransjub- 
ftantiation und Mefle”. Eine * hl N * Bewohner von Derfey 
nahm dies übel auf, warf bie Fe Genfer de6 Sanles, in melden Hr. Diwen 
feine Borlefungen hielt, eim und lauerte, mit Kuitteln —— bem 
Borlefer auf, g* es nur ber (Energie der Behö hatte, 
daß er einer |. Tracht Prügel und alte ——— ‚etwas Schlims 


merem entging. (K 
* Man fhreibt aus Krakau: Mach Herlömmlicher Sitte wird im 

Rufliih-Polen während der Ernte wegen Mangel an Arbeitsfräften auch 
Militär zum Schneiden der Feldfruchte verwendet, zu weldem Amwed 
eine beftimmte Anzahl Mannfdait ganz gerlftet auf das feld marjdirt, 
en bie Gewehre in Pyramiden ftell, fih bequem macht, und am bie 

rbeit geht, - Am 12. d8. waren auf biefe Weile 60 Mann anf ben 
Geldern zwifgen Lublin und Opola befdäftigt, —— als fie Mittags 
Haft Hielten und ſchliefen, von einer Imfurgenten Ada ng- von gun 
als 20 Mann überfallen wurden. Die gente 
Gewehre auf. bereitgehaltene Wagen ımb überhelen 8* die ſchlafenden 
Soldaten, von welchen, trotzdem fie mit Senſen und Sicheln ſich aD = 
als wöglich vertheidigten, doch 15 Mann tobt auf dem Plage li 


* Dem „Pays“ gehen Nachrichten aus Merico zu, weiche aneigen, 
daß, ben legten — zufolge, Duarez und feine Anhänger bei 
näherung der ger hen Truppen ._— verlafjen haben; 
Die von Yuarez in Teras recrutirten Americaner bejertirem täglich, weil 
fie nicht bezahlt werden. Man hat ſich begnlgt, ihnen care blanche zu 
geben, unterwegs zu plünbern. (in heil ber Zuariſtiſchen Truppen 
bat Aquanuera verlaffen, um fih nad Parras zu begeben, wo biefelben 
ihren Beitritt zum Kaiſerreich erklärt haben, Die legten 522 
Truppen des Juarez verthellen ſich im * a: In Saltillo 1 
Mann, in Galeana 300 Mann und in Monterey 1 





Börfen- und Handels: Machrichten. 


Münden, 24. Aug. Bayer. 3'/, proc. Obligationen er @.; 
Aptot. 994 P. —— ©.; Aproc. halbjähe, Bifend —— P. 99% 6.; Apror. 
balbj. Mill. —— P. — '®; dproc, Grundrent,-Ablöf. IP,P. —— ©; 
4m —- Bd ——6; 4, ‚peoc. halbj. 102, B. —— @.; 4, pror. 
_— 6 " eten ber bayer. Hüpoth.- u. Wechſelbaul 9128 
—-- ©; Bayer. 4 proc. Banlobligatienen — B. — ®.; Aproc. Pfand» 
briefe ber Bayer. —— ug 2% 984,8; bayer. Ofibahns 
Hetien vol eindeahlte -—— P..—— 

Franffurt, 24. Aug. "reg Net. Ant. 68'/, ; Neuefles Silber · An · 
lehen —— ; bproc. Met. 61; Bonlactien 796; Porterie-Mniehene-Loole vom 
1884: 76'/,; von 1853: 1887, Other, Lotterie. Unichens-Eoofe von 1860; 
Daft! Dfbakuräeiin 10874; Beyer OfkehrrNehen Do Angaskt 1087 
B 1; per. bite 1 4“ 

Defer: a biliersMetien 195',, ; MBellbohu-Priorik — — Bedfel 
* Paris I9P,,; London 119%; Bim 10214. 





Berantwortlice Rebaction : 


Für bem nichtpolitiichen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für dem pofitiichen Theil: 2. P. Vogl. Dr. A. Pörimann. 





Drud von Dr. €, Wolf & Sohn. 


von - 


er Morgenblalt 





— ein a Be a — — 
bat en um ‘ 

Bayeriſchen 3eitung. 

Freitag. Nr. 235. RS. Auguft 1864. 

Ueberfidt. Obwohl er ſchon damals zu verfhiebenen Malen von Großherzog. 


thum Heffen, ja fogar von England und Rußland die vortheilhafteſten 
Beer Stred. (Rekrolog) — Ein Nahtquartier in Paris, rg gran green Eger og erhielt, 
iſchen von ubert. (Fortſ.) — Bermifhtes. (Marie ſchlug er od and Liebe zum Baterlande, an er weit ganger 
er 4 tl) a ” e f hing, und ae 3 5 8* war, . auch in 
ern einen feiner Kenntniſſe und feiner Befähigung würdigen Wirk 
Politiſche Nachrichten. — ne werbe, fänmtlih aus. Endlich * —* 1851 wurde 
Kelegramme. er fönigl. Obermufitmeifter, eine Stelle, die eigens für ihm geſchaffen 
mworben war. . 
— —— Hier entwidelte er nun eine ungemeine, außerſt wohlthätige Wirt 
Peter Stred. : famfeit. Unterftägt von tüchtigen Mufltmeiftern arbeitete er die Militär ° 
Retrolog. ' mufifen aus bem —— rn = —— in 
welcher fie fo lange Zeit ieben mit anben hatten, heraus 
*__W. Dardi den am 23. Auguft erfolgten Tod des; Obermufitmeifters — 2 Po. * hohen Grabe nd Bortrefflichteit, kurt Mehr 
Streg ift Münden um eine ber populärften Perfönliäleiten, um einen heit der baheriſchen Megimente-Mufitcorps ift num wohl im Stande, 
zehtjhaffenen Mann, bie Militärmufit um einen tüctigen Reorganifator | nis den tenommirteften der Nachbarftaaten mit Ehren zu concurriren *). 
und Dirigenten ärmer geworden, feine Familie verlor in ihm ben liebevollen | Dei midit nur AB Srerganifetor zeifmete er fh and, er. hat 3 
Bater und arbeitfamen Ernahrer. Wenn wir die einzelnen ——— auch auf dem Felde der Eompofition reiche Lorbeeren gefammelt. Außer 
in dem Leben deö Dapingejdiebenen en, 4 Anden = dis une 1 zahlreichen Eompofltionen vom Märfhen, Tänzen, Feldmeſſen, Concert · 
anferorbentlihien Gxiebniffe, feine mertwürbigen ‚Zujäle, wihts aiß eine | Di. für einzelne Auftrumente ac. find die von ihm arrangirten größere 
fletig arbeitende Kraft, eine vaftiofe Thätigfeit, welche um fo entfäiebener | Dufitwerke (Symphonien, Meſſen, Oratorien, Ouvertmen m. f, w.) von 
‚umb fiderer wirkte, je weniger fie ſich mad anfen zu zeigen —— | reihen lünftlerifhen Werthe, und es konnte fi wohl Niemand einer 
Ein langes Leben kennen zu lernen, das bis zur legten Stunde an | (ihen genauen Kenntnig der einzelnen Militärmufifinftrumente, ihter 
feiner. Aufgabe arbeitet, die ihm die Borfehung zugewiefen hat, ein Leben, | isfung unb Rlangfärbung rügmen, 2 
das gerade in vollfter Thatigleit vom Tode meudhlings überfallen wurde, | Belannt und in ganz uropa, ja darüber hinaus verdreitet ſid 
m en —— J en & ya ** * ſeine ‚fon ſeit faſt dreißig Yahren erſcheingeuden Ansgaben von —— 
t i i ie 
fe eben De Bin, melde Einiges über fein Sehen erzählen follen, | et a a u ee 
ee Seiner würdig war das in feinen lehten Lebensjahren berfafite 
Peter Stoed wurde ben 23. April 1797 ‚zu Gerbfelb am der | Wenn  arape hroraifapratifße —— — — u 
Fulda in Unterfranten geboren. Seine Eltern waren wenig bemittelte zoßen Scha feiner reidien Erfahrungen auf biefem Gebiele nieder. 
Schuhmaderäieute und nmährten fi tummerlich ‚von ber lege ihrer Das Wert errang ſich ſchnell die größte Anertennung; es wurde bereits 
Hände; wie e® bei dem Dürgerflande fet® ber Braudp it — der Som | 5; „Ten Baperifchen und bei vielen Militäc-Mufilcorp® anderer Deutfdier 
erlernte bie Profeflion feines Vaters. So-verlebte ex feine erfle Jugend» | Staaten eingeführt und erweist fi überall als ein Buch, das ben Höd- 
wi biß zum fectzehmien Jahre in feinem Geburisorte und Die mie | Men Mugen Miftet. Celbft die größten Yutoritäten in der Mufit, wie 
it verbradte er in dem Geſchafte feines firengen Baters. —* per | Meyerbeer, dachner, bejeidmeten das Werk als ein ausgeeichnetes und 
fohlen, hinter dem Rüden feiner Citern, burfte er 8 wagen, Duft zu | 5 nahen fih im Rrititen Außerft lobenb über dasfelbe aut. 
treiben; denn jede Zeit, bie ex auf bieje 52 — — mußte So war er unausgefegt bi® im bie neueſte Zeit thätig; eine eiferme 
un re et gen er — ——— — Gefundpeit uuterflüpte feinen dleiß vafs Befte umb wer dem rliftigen 
er Grafen un —* obere, “ul feine — ante fü * * — hätte ihm das hoöchſte Alter zugeſprochen. Doch es 
hinreihenden Stipendien, fam. der lermbegierige Jungling aus ber un. 8 Uedermaß feiner Tätigkeit ſcheint das am Arbeit gewohnte 
fruchtbaren Hhöu in das ſchöue Bürzburg und trat in die befannte, da» ee > * Be — — —— warfeinlich Ira He 
mal® unter der Leitung des berühmten Mufiterg und Univerfitätsprojefior | Übergroße geiftige und Lörperlice Anftrengung während der legten Tage 
Gröplich fiehende mafitalifce Alademie. Mit vegem Üleiße, dur ben ne neinerihrt. Die game verfloffene Woche nämlid war er raflos. mit 
fid fein ganzes Leben auszeichnete, benügte ex hier die Zeit und wurde | Broden beihäftigt und zwar mit der Einftubirung fehr fäiwieriger Ton- 
bald ein tüdjtiger Diufiler. ' er | flüde, 3. B. der sinfonin eroica, vieler Wagner’ihen Compofitionen und 
Im. feinem einundzwangigfien Jahre kam er, als Confcribirter zum | für das zum Namensfefte Seiner Majeftät des 8 im Hohenfhwan- 
Dilitär, und: zwar a er dab @lNG, in das ppeite Infanterieregiment, | gau ftatıfindende Militärconcert. Bei der fünften Probe num umb zwar 
wel@e®-bameid in Zhürzburg lag, treien zu — Eir fh ziht am Samftag früh Halb neun Uhr, gerade als die Tammhäufer-Duverture 
ders Denfen Lie, wurde er jofort ber Mufit deo Regimented zugeiheit. | vnnnupke murde, rührte ihm während des Dirigiren® ein Shlagfluß und er 
Hier — er ben großen Bortheil, daß ex mod fort und fort dem Unter» ! fank in die Mrme der ihn umftehenden Mifilmeifter. Die Yolge * 
richt feine® von ihm fo hochverehnten Lehrens Fröhlich zu geniren Gele» jchweren Unfalls war eine Lahmung der ganzen reiten Seite, fowie 
genbeit Hatte. ‚ Unter biefem madite ex feine Studien im Genrabaß; | opmandige Berluft der Sprade. Unter jAmereim Leiden, jebod) bei voll» 
— erlerute er die meiften Blasinſtrumente, worunter wir vorzüglich Nändigem Bewußtſein endete er Dienstag dem 27. Auguſt früh 3’ Uße 
Blöte, dem {Fagott und die Trompete nennen; au bie Geiteninftru- fanft und ruhig, umgeben von feiner zahlreichen Familie. Im Sterben 
a a a 7 | mod müßte er fi ab, ein ort Zu fpreden, c® gelang ifm nid, unb 
we ein Picblingsinftrument geblie b ; 
Ay bi 1086 ° ge in Einmarfehe de$ Regimentes im fo legte er ſich ohne das Abiciebswort zu finden im bie Kiſſen zurlick 


Münden, wurde er Mufitmeifter. . * ——— neben einer eifernen Couſequenzg und 
PR en Bene Dot Det ber —— er Fu en einem unfäglicem fieih Durd) Die hödfte und Lichevolfte George für feine 


- = Mr n 

poniren und Arrangiren, durch das eigene Beiſpiel, das in vielen Bejich- Ge Bun — — Inge ” —— —— av —— 
— ——— * * Sale BEE nee We kam ander® geworden und bie ſchmerzgebeugte Familie ſteht tief er da vor 
ie anregen h 2 

wenigen Jahren al® eine der beften, wenn midht aiß bie befle in Bayern | Mt faum gefäloffenem Grabe. Sein Andenten fei gefegmet! 
anerlannt. Beweiſe hiefllc gaben die von ihm als Mufitmeifter veran- *) @6 möchte jedoch bei allıe Mnerfennung nicht zu übergehen fein, bafı vor 
falteten berühmten zahlreichen Goncerte, Productionen und Redouten im ihm auch Mufitsireeter Prter Bıgrand und Muftmeifer Widder Rühms 
Dbeon und in Neuberghaufen, Uqhes und Berpienfllich«s geleitet haben. D. Med. 


798 


Ein Nachtquartier in Paris. 
(Aus dem Unglifchen ven Schubert.) 
(Berifegung.) 


Ich ſaß vieleicht zwanzig Minuten tränmend ba, - und lauſchte dem | 


Platſchern des Waflerftrahles, und war n ierig, Ob Auguft ober Jullus 
fein Boot in fein Bereich belommen würde, indem diefe mit großem 
Scarffirine Miefel darliber Minzen ließen; bald vergegenmärtigte ich mir 
Napoleon, wie er irgend ein hocgeftellted Ohr neipte, oder ben m 
tem Zonis, der im dem nämlicen Garten über feinen Liebling Horat 
‚einmicte; „oder ich betrachtete die Figur des Mannes 
und. mit genen Augengläfern, wie fie Kleiner und Heiner wurde in ber fi 
verengenden Berfpeclive der Bäume. Donn dadıte id) an Madame de ... 
und meine Biſue; unb glaubte, daf ich fle Übrigens mit größeren Ans« 
Rande, am Abende abflatten könne, als am Nadiittage. Was foflte id 
mit mir jelbft anfangen? Ich fühlte eine-feltfame Abneigung, mi 
bewegen, - Und mein Kopj? Was ift das, das ihn niederzubritden 
fdeint?. If es die Sonne und die Hige? Nie zuvor fühlte ih etwas 
Aehnliches. 


Haben. Ich hatte ſeit einigen Tagen an heftigen Kopfſchmer · 
‚gen gelitten, aber gegenwärtig hatte ich feinen Schmerz im Kopfe. Ich 
te nur eimem dumpfen Drud und Schwere. Mein natürlicher Im- 
yuld war, meine Hand an meine Stirne zu legen. Ich wollte die Be- 
‚Wegung meines Armes, wenn ich mid, jo aufdräcen darf ; aber feine Ber 
wegung erfolgte. Ich hatte feine Kraft, mic zu rühren. Ich fühlte 
Sann, dag mein Ahem ſchwächer wurde, und daß eine gewiſſe rägheit 
im Schlage meines Herpens war. Es iſt mir ſchwer, wie ich ſchon ge» 
fagt Habe, meine Loge zu beſchreiben. Ic fann nur jagen, daß ich plotz · 
ih, weniger Leben in mir zu haben ſchien; meine Pebenaträfte ſchienen 
„af die Heinft moglichſte Kraft rebueirt zu werben. Ich eziftirte, weil id 
och Bewußiſein hatte, aber das war Alles. Deine Sinne blieben mir, 
aber nicht Ule in ‚gleicher Stärke, Das Platſchern ber Fontaine war 
mir fo bdemtlid, wie vor dem Anfalle; meine Sehlraft war leicht geſchwacht. 
Db ich riechen ‚ober ſchueclen konnte, vermochte ich matlixlih nicht zu fagen. 
‚Gefühl ſchien unter allen Sinnen am wenigjten vorhanden zu fein. Alles 
Nas fan ih Ihnen bis auf den Heinften Ümſtand erzählen, denn im Au« 
genblide meines Anjalles ſchien ich mir meiner Lage vollſtandig bewußt, 
mr Eines ausgenommen. Zchn Minnten lang, wie ich mic erinnern 
‚lann, faß id; voll Staunen da, was. mir eigentlich zugeftößen fein könne, 
Dann wollterid nad Hilfe rufen, Ein Schod Leute war im Bereiche 
meiner Stimme. Ic wollte freien, aber fein Zon erfolgte. Meine 
Zunge verſ⸗ ben Gehorjam. Schreden ergriff mid; jedoch fithlte ich 
heine der fonft gewöhnlichen Symptome des Schredene. Mein Herz ſchlug 
„mächt fchneller; ich lonnte feinen Schweißß auf meiner Stirne fühlen, War 
das Tod? Mein, Tod komute es fierlic vict fein. Ich hatte ja alle 
meine Gedanken bei mir, und alle meine Einbrlide waren irdifh. Das 
Barifer Leben drehte fih um mid, mie fonft auf. Nur ic allein war 
‚bewegumgslos. Da tauchte im mir plöglih die Erinnerung auf an eine 
+ feltfame Erzählung von einem fataleptifhen Anfalle, worin ber Name 
meines Grofvaterd eine Rolle gefpielt. Ich erinnerte mid, daß meine 
‚„MRutter fehr ungehalten darüber gejdienem hatte, daß man ben Gegen« 
„fand berührte | der Gaft, welder die zufällige Anfpielung gemadit hatte, 
lenkte auf einen anderen Gegenfland über, und ic für meine Perfon 
hatte in der That wenig mehr an ben Borfall gedacht. Ich erinnerte 
ul zweier dunkler Stellen im den Briefen, die ich unmittelbar dor mei· 
ner Übreife von England von meiner Mutter erhalten Hatte — Stellen, 
‚bie mid, Hätte ich fie im Lichte meiner gegenwärtigen iurzen Erfahrung 
‚geleien, auf den Gedanfen gebracht haben müßten, daß auf imeiner Fa- 
milie der Fluch eines ſchredüchen, erbliden Uebels Liegen uillſſe, ein Uebel, 
daB meine Mutter ‚mir noch mie mitzutheilen gewagt hatte. „IH Bin 
fehe beforgt“‘, Hatte fie gefchrieben, „über Deine Reife. „Iedenfalls wirft 
Du wiöt allein reifen. Wer wird Dein Reiſegefahrte fein? Kennft Du 
ihu — Iqh weiß, daß Du Geſellſchaft liebft, mein lieber Knabe, 
:00b der Gedanie wärbe.mir fehr peinlich fein, baf Du allein durch frenbe 
„&tähte wandern. jollteit. Nichts ift melandolifher. Bitte, laß' mid 
Meilen, ob Du genau belannt bift mit Deinem erwählten compsgnon de 
swoyage, und. ob Ihr vorausſichtlich Eure ganze Reife Über beifammen 
bleiben werdet.” Alie biefe Gedanken ſchoſſen in ein Paar Secunden 
darch mein Gehirn. Ich wuhte, daß ich im eine Art von Berzlidung ges 
fallen fein ‚müßte, Ich fühlte Screen und Aufregung vom einer engen, 
‚mmbeflimmgten, Art; aber ich fühlte aud in = eife eine intenfivere 
Meugierde. Was würde mir wohl m gg Die lange würbe id, Hier 
in biefen Tuilerien-Gärten figen müflen? Würde mid; der Anfall wohl 
recht bald verlafien? 

Id ſaß auf einer Bank mit einer Nüdlehume, wenige Schritte von 
der Hanptallee des Gartens entfernt. Ich Hatte meine Arme gefaltet, 
mein Kopf King leicht gegen bie Bruft herab, meine Beine waren gekreuzt. 
Nichts lag in meiner Haltung, um Aufſehen zu erregen, und ſo ſaß ich 


in braunem Rode ' 


zu, 


Der Schmerz befiel mid plöglid. Schmerz! Es war faum | 
Gm Das Gefühl fann unmöglich denen belieben werben, die «6 | 
dt gehabt 


flare und ohne Bewegung eine Zeitlang ba, bie mir wie ein 
dert vorfam. Ich ftellte mir alle möpliden Arten vor, we —— 
teuer enden würde. Dan würde mid natürlich finden. Mau würde mich 
in mein Hotel bringen; man wilrbe Aerzte herbeigolen, ich würde bann 
‚. erfahren, was £8 eigentlich wäre, und würde auch wahrſcheinlich genefen; 
‚ biefe Anfälle fönnten nicht don "langer Dauer fein. Gebradt im mein 
Hotel! Natürlich) man wide ja mein Taſchenbuch im meiner Taſche fin- 
Pen, das Briefe enthielt mit der Adreſſe a Monsieur —, Hotel de —., 
: Würde man das? War mein Taſchenbuch wirklich da? IH konnte es 
‚ nicht fühlen. Geſetzt den Fall, das Taſchenbuch war nidt da, und ſtack 
wie ed mitunter ber Hal war, im einem andern Rode? Welch' andere 
| Mittel, um-meine Perfönlicjkeit gu identifieiren, würden übrig bleiben ? 


* | Ein: Giegelring wit einem Wappen, ein Hut mit dem Namen eines eng» 


liſchen dabricanten; nichts davon konnte mir viel im Paris nugen. Über 
das war ja gleihgiltig , mer id war, oder wo id, wohnte? Natürli 
witrbe man mid in's Hotel Dieu bringen. Was wirb man mit mir mar 
| dem? ic; bin fehr gefpannt. Was wird man — ha! mas war das? 
Be „Was mahft Du ba, Heiner Böfewidt! Bitte Monfieur um Ber- 
| zeifung, — baf Du — — 
Esc mar die Bonne, welde ſprach. Alphons oder Zulius war bei 
| feinen kindlich ausgelaſſenen Sprüngen gegen mid geraunt Er ſtießß 
dabei ein Bein von dem andern, und der Stoß bradte mid in eine Stel» 
| —— ——— er nar, fo daß ich nicht mehr länger um«- 
emer iben konnte. s Mab blieb- mitten im i 
—— chen tten im ihrer Zurecht ⸗ 
| — a er A tobt? - ' 
eim, ih Bin nicht todt, dachte ih; aber ich bim fehr froh, Du 
: herausgefunden haft, daß ich nicht volljtändig am Leben Aa Ban wirb 
; man bie geeignete Sorge für mich treffen. Im ein Paar Augenbliden 
| war id ber Mittelpumet eines Heinen Dienichentwänels, umb eben machten 
‚ fid einige Gendarmen Bahn durd die gaffende Menge. Sie hoben mid 
| auf, und legten mid ber Länge nad auf die Bank. Ich fühlte — nein, 
ich fühlte es möcht, ich wußte mur fo viel, daß ich vollfommen fleif war. 
} Bu ihnen legte feine Hand auf meine Bruſt, und ließ fie de eine 
| ng. 
„Sein Herz ſqlagt nicht mefr.” 
„Befühlen Sie doch feinen Puls.” - 
„Er regt fih nit im Geringfien. Es Hat das Anfehen, daß er 


tobt iſt.“ 
Er iſt ziemlich Hübj gemein!" (Das 


Armer, junger Menſch! 
ka - s Dem.) . 

„ri ent e fchlug t i i i 
* —— ae ſchlug traurig an mein Ohr, dieſer Modus 

„Gehen Sie etwas zurück!“ rief einer ber Schutzmänner. 

Die Umftehenben mi ini itte zurück, i 
— Taſchen * — — — 
war erregt bei dem Gedanlen an dieſe D Si 
wie ſchwer es mir wird, mich ſo * * — — Ale a 
drliden. Ich lann nicht fagen, daß ich zitterte, daß ich meinen Mth-m 
anhielt, daß mein Puls raſcher flug; fein wahrnehmbares Anzeichen mei» 
ner Erregung war ba, umd dennoch war id) erregt. 

— er —* en. bet, —— Yunge |" 

„Ein Tafchentuch, mit eine 5 i . 
Etuis. Nichts darin. Das 4*8 * en 
„Da -ift eine wertvolle Uhr. Aber hat ex bemm keine Brieftaſche 


| bei ſich ? 
Nein, da war kein Taſchenbuch nden. Mein anf mir ; 
| wenigftens hatte id; die Empfindung, ala er — fein. 
Ih weiß micht, wie Tange diefe Durchfuchung dauerte. ein Beronft- 
fein ſchien jetzt etwas umklarer zu werden. Es mar aber feineswegs auf · 
gehoben, es ſchien nur etwas weniger ſcharf, als im gemöhnlicen Leben 
u fein. Mittlerweile hatte man eine. Tragbahre auf dem Boden geſtellt. 
an hob mid) darauf, deckte etwa Über mein Geſicht, und trug mid 
Binmeg. Ich konnte Die Fontaine noch platſchern hören, ich kormte mad 
| bie Stimmen der Kinder vernehmen, bie duch die Baumgänge herliber 
ı drangen. Ohl Hätte ich doch ſprechen Lönmen! Wie reich hätte ich mid 
gebünft, nur ein Wort fagen zu können! 


Gortſetzung folgt.) 


Vermifchtes, 
Raritätenjäger.*) 
Wer in den Zeitungen vom ben hohen Preifen lief, bie man bin 
umd wieder fr Unien bezahlt, feien dies nun Autographen, Gemälde, 
abirumgen, Münzen ober was fonft, weiß fid 


Zeichnungen, Kupferſtiche, 
hohe Sum · 


fehr oft den Grund nit recht zu erllädren, warum man jo 
) Aus ben Dioskuren, 
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men für Gegenftände gibt, denen man jenen Namen belegt. Mag bies , trefflich ausgefüll! worden, daß dadurch das Repertoire eine willlommene 


and fein, immerhin tritt hier eine feltfame Seite der menſchlichen Natur 


zu Tage. Das Wort Umicum bedeutet eigentlich: „eim Einziges feiner | fteigern wird. 


Hirt“, umd obgleich Yiefe Bedeutung nicht ftreng angewendet wird, fo ver⸗ 
flieht man darumter doc ſtets: Seltenheit oder Kleinheit der Anzahl, 
Dem. Ganzen liegt Übrigens ein guter Theil menſchlichen Stoljes zu 
Grunde. Wir alle find mehr oder weniger geneigt, und recht herzlich 

freuen. liber den Befig einer Sadıe, bie nur uns allein a. 

m zwei Schultnaben dann derjenige, welder das größere Stüd Kuchen 
erhält, fi kaum enthalten, ein wenig über ben andern zu triumphiren, 
und wenn blanäugige Puppen Mode find, fühlt das Heine Mädchen, 
weldes eine jhmwarzäugige Puppe befigt, ſich —— gegen ſeine 
Geſpielin, ber ſeiner Meinung nad ein beſſeres Loos geworden. Da der 
Natur der Dinge gemäß bie Gefammtzahl "von Artikeln irgendwelcher 
Urt allmäplig abnimmt, fo wird dieſer Befigftolz verhältnifmäßig wach⸗ 
fen, bis endlid, wenn nur mod) ein einziger Artikel der Arı übrig iſt, 
ber Werth dieſes einen fo fleigt, daf blos noch Reiche der Grille fröhnen 
lönnen, ihn zu Öefigen. Die gewöhnlichen commerciellen Werthregeln 
verlieren bier ganz ihre Bedeutung, Denn die Preife. bie man für 
Unica gibt, ftehen in feinem vernünftigen Berhältnig zu dem Nuten oder 
zur Schönheit des gelauften Artitele. 

Die ganze Reihe Lünfklerischer und literarifher Erzengniffe ſpricht 
biefür. Wo man einen ungeheuern Preis für ein von einem ber aud« 
gezeihnetfien Künſtler verfertigtes Gemälde erſten Ranges bezahlt, hat 
die Theorie der Unica nichts Abfurdes am fi, obgleich wir Über bem 
Umfang, zu welchem man fie treibt, ftaunen können, denn bie Anzahl ber 
Werte, die von Künftlern zu Tage gefördert find, welche jegt nicht mehr 
leben, muß im Berlaufe der Zeit nothwendig immer geringer werben. 
So find 2100 Pf, Sterl. für Sir Joſhua Reynold’4 ‚Meines Gemälde 
„Das Erbbeer-Mäbhen” und 24,000 Bid. Sterl. für Durillo's Unbe · 
fledte Empfängniß‘ begreiflich; indeß müffen mir ums über ſolche Breife 
wundern. Einmal gab man 320 Pfd. Sterl. für eimen einzigen Abdruck 
eines Kupferſtiches don Raphael Morghen, weil der Kupferftih ſehr jdn 
iſt, und weil biefer, wie man mußte, eine® ber wenigen noch vorhandenen 

uten Exemplare war, Allein ſelbſt bei biefen ausgewählteften Werken 
it die mwumberliche Seite dirfer Neigung wiederholt zum Borfdeine, 
Denn ein Kupferſtecher einige wenige Wbbrlide von einer Platte. srimmt, 
ſodann etliche weitere Striche beifligt und eine größere Anzahl in voll- 
endetem Zuſtand brudt, fo wird ſich eim Abdruck der erflen Serie teuer 
verfanfen, als einer der zweiten — einfad aus bem Grunde, weil von 
denfelben nicht fo viele vorhanden find und troß ber Thatjahe, daß b.r 
Kupferftich wirklich minder vollftändig ift. Supferftichjammler erzählen 
Beifpiele biefer Art, die man faum glauben könnte, wäre das Zeuguif 


nicht ein unbeftre 
Ebenfo verhält es fih mit Autographen, Münzen, Samen, . 
fnitten, getriebenen Metallarbeiten umd anderen Gegenftänden , hrs 
Sanımler um fih herum anhäufen. Die Preife, melde man dafür zahlt, 
find eher ein Beleg für die geringe Anzahl ber plare, die man als 
noch vorhanden kennt, als für bie Schönheit und den inneren Werth der- 
ar Papierftüce, auf welche hervorragende Dlänner ihre Namen ge» 
chrieben, erlangen eben deswegen einen jehr ſchwankenden und unbe» 
flimmten Wert. Bei Hru. Donnadieu's Autograppen-Berfleigerung im 
Jahre 1851 gingen viele vom ausgezeichneten Männern in ben Seiten ber 
Könige Karl geſchriebenen Briefe zu hohen Preijen ab, und 51 Pfund 
Sterling gab man für das Drigimal bed Heirathövertrags zwiſchen Karl I, 
und der Infautin von Spanien. Bor einiger Zeit wurde won den HB. 
Puttid und Simpfon- ein Papierftäd um 29 Pd, Sterl, verkauft, weil 
es einige von William v. Wyleham, dem Erbauer der Weſtminſter⸗Ka⸗ 
thebrale geſchriebene Zeilen enthielt, und das Erempfar von Florio's 
Ueberfegung der Essais Möntaigne’s, welches das britifche Muſeum befitt, 
wurde um eine ſehr große Summe angelauft, blos weil es auf einer 
Seite ein Autograph Shalefpeare's enthält — den von Shalefpeare ſelbſt 
efhriebenen Namen. Cine Summe von 200 Pfd. Sterl. gab man im 
ahre 1813 für ein Eremplar von Yohmfon's Dictionary; allein es ges 
ſchah, weil es zahlreihe Raudbemerkungen vom Horne Zoot enthielt, 
welhe der Käufer Bei ber B:ranftaltung einer neuen Ausgabe zu benufen 
gedachte. Wie laffen fi folde Dinge ſchätzen, wie ein Makler £8 nen 
nen wirbe, und was kann er Anderes thun, als daß er die Stärke ber 
Nachfrage zu einer —— Zeit zw errathen ſucht? Als im Jahre 
1808 das britiſche Muſeum die Yansbown.Danufcripte kaufte, forderte 
man drei Sachverſtaudige auf, eimen Geldwerth für diefelben zu beftim« 
men; ba die Schägungen weit auseinander gingen, fo nahm man bie 
mittlere oder durchſchnittliche aller drei Schägungen, und dieſer Werth 
wurde bezahlt — vielleicht das Vernünftigſte, was man thun konnte. 
Gortſetzung folgt.) 


Potizen, 
© (Zum Theater.) Die fühlbaren Lücken in dem Berfonal des 
tecitivenden Schauſpieles umferer Hofbühne find jet größtentheils fo 


— — — — — — — — 


erſten Auftreten in lange ge 


Manuigfaltigleit erhalten lounie, die fid in der folge noch ordnen und 
So war auch Gutzlow's Zrauerjpiel: „Uriel Acoſta“, 
weldes am 23. d. neu einſtudirt in Scene ging, im zwei feiner Haupte 
partieen. mit meugewonnenen Kräften bejegt. Herr Mürhling, „Uriel 
Acofta”, der in den erſten Mcten mit einer PH. m zu 
tämpfen hatte, zeigte ein von ſchönen Mitteln getragenes Talent. Die 
Maste war außerordentlich gut, die Belomung richtig und verfländig, 
wenn wir don einigen Stellen, bie er mehr nach dert Berfe, als vaq 
bem Sinne ſprach, abfehen. Bor Allem maß Hertm Mikkhln's ſicht · 
barer Fleiß dahin ſich wenden, ſeinem Ton eine edlete Klaugfatbe zu 
verleihen ; feine Darſtellung, die jetzt noch am eimer gewiſſen Nüchternbeit 
frankt, würde dadurch fich poetijch geſtalie a. — Hert Bollart ſprach dem 
„be Silva’ fo ſchön, daß mir ihm umfere vollſte Anertennnug nicht ver« 
fagen können; aber feine jugendlichen Bewegungen fanden um. vollkom⸗ 
menften Widerſpruch mit feinen grauen Haaren. — Frau u; Bulyooszly 

igte mit ihrer „Yubirh”, bie fie mit tieffler Empfindung fpielte, anf’ 

ue, daß Rollen, bie nicht dem Gebiete der höchſten Tragödie ‚angehö- 
ven, ihrem reichen Talente fih am willigſten anjimiegen, ‚das jüngfräu- 
liche Liebe uub ihren Schmerz lluſtleriſch ſchön miedergibt, dem aber bie 
Berlörperuug dämonifcer Leidenſchaft verjagt iſt. Fran Dahn und Hr. 
Keller beaufpruschen für bie mufterhafte Durchführung ihrer Epifoden 
Eſther“ umd „Ben Wiba alles Lob. Richt minder gut war Herr 
Buttgen ab „De Santos‘; der „Manaffe Bauderſtraten“ aber. darf 
wohl nicht fo hinfällig gejpielt werben, als e# Herr Joſt that. — - 


Bir laſſen mad diefen Zeilen eine Beurthellung aus anderer feber 
folgen, welche die Rollen der „Julia“ und der „Judith“ von frau vom 
Bulgopszly vergleichend zujammenftellt. 

F, Münden, 24. Aug. Wir haben Grau v. Bulyousjfy Zur 
nad einauder im zwei verwandten ‚und verjchiedenen Faden 
auftreten jehen: in Shafefpeare'8 „Julia“ und im Guplow's „Bu bith", 
In ‚beiden: Rollen, hatte die Slinftlerin die, Liebe, die fid in Tod dar 
Bingibt,, uns vor Augen zu flellen; aber wenn fie und auch Als Judith, 
wie als Julie, das innerfle Herz beivegt und die Augen mit Thränen 
gefült Hat, — fie ift ſich doch von Anfang bis zu Tude deö großen 
Unterfiebes von Beiden bewußt geblieben. Gabi ift glei) bei ihrem 

genährter ‚ flammenber Leidenjhajt ‚für einen 
verehrten Lehrer der Weisheit, der feine ftoifche Ruhe auch hr mitz- 
theilen ſich umfonft bemüht; Yulia weiß bei ihrem erften Muftreten vom 
Liebe no gar nichts; fie Hat am die „Ehre“ mod) gar nicht gebacht, 
derheirathet zu merden. Das Hat Frau von Bulyoveth richtig betont, 
mährend Judith ſich ganz dem Ausdruck ihrer heißen Gefühle Überläft, 
erfheint Julia zuerſt faft Bis zur Unbeholfenheit befangen. Aber ein 
einziger Blid entſcheidet Über ihr ganyes Leben, und im der vollendetften 
Zeichnung Hat «8 die Klünftlerin uns vorgeführt. Mer erfte HugemBlick 
bringt den Maren Spiegel der Seele in fanfte Bewegung, die ſich fleigert 
wie das Kräufeln der Wellen auf dem erſt noch ruhigen See; und immer 
höher gehen die Wogen, Anfangs des neuen, ungeahnten Gefühles befe- 
ligenber Liebe, bald aber des Schmerzes über bie Verbaunung des Gät- 
ten, ber Int bor einer zweiten Berbeiratfung, bed Schauders vor ber 
lebendigen Gemeinjhaft mit den Todten und embli des Sieges der 
Liebe im Tode. Wie tief und Mar hat Frau v. Bulyonsyky die tragifche 
Entwidlung empfunden umb uns im immer höheren Steigerungen das 
Bild der hödiften Liebe, von ber Seligleit des erſten Sufles bie zum 
hergerbrechenden Schmerz der legten Umarmung, entfaltet, ohne nur im 
Mindeſten das Maß der Schönheit, dem allein die Wirkung auf bie 
Seelen ber Hörer gelingt, zu überfhreiten! — Wie ſchwierig bie Aus 
gabe, wiſſen Ale, melde große Künftlerinnen fie Löfen gefehen haben, 
Und doch erſcheint die Rolle der Judith ſchwieriger! Zulia semtjaktet ſich 
allmählig, wie von ſelbſt, mit innerer Notwendigkeit der zeinften, fc 


‚gleihbleibenden Liebe. Dudith hat kaum in heldenmlithiger Aufwallung 


ihre. Liebe flir Uriel bezeugt und ſich für ihn wider das, Berbammungs- 


‚artheil der Synagoge erklärt, als fie ihn um Widerruf. beftirmt und dar 
wit ihrer aus Verehrung feines Charakters ftammenden Liebe bie 


nimmt. Sie fühlt eg umd ſchwault und macht vergebliche, eigentlich gan 
wertblofe Berſuche, das Gefchehene ungefchehen zu machen. ber = 
mehr; — ihre Liebe reicht nicht einmal fo weit, einem ſchändlichen Trei- 
ben gegen ihres Vaters kaufmännischen Credit die Stirne zu bieten, fie 
entfcließt ſich zu einer betrügeriſchen Trauumg, die dem Geliebten bas 
gu bredien muß, und ſtirbt doch zuletzt an Gift im feinen Armen! 

an fieht bie Schwierigfeit für bie Sinti, einen Charakter ohne 
Entwidlung, in ſtürmiſchet Aufregung und fortwährenden Schwankungen 
fo barzuftellen, daß unſere Teilnahme ihm bleibt, daß er ums rührt 
und erhebt und Schmerz und Bewunderung im unferer Seele um das 
Borrecht ſich fireiten. Frau von Bulyoboth Hat das Mögliche geleiftet 
2* —— ber Scene, — ra ben „Berfluchten" erflärt, 

ung, inneren ieg auszuſpre 

bewährt. Danfbarer aber ift bie Liebe Julia “ — — 
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Volitishe Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Dresden, 25. Aug. Das „Dredtner Journal“ bringt fols 
gendes Telegramm aus Kiel: Die vom Bundestage geforderte Der 
arüntung ber Eucceffiondrechte des Herzogs Friedrich ift geftern nach 
Franffurt abgegangen. 

OD Reumüänfter, 24. Aua. Die Refolution des heutigen Stätte 
tags lautet: „Nachtem die Prälaten und Die Ritterfchaft fib u einer 
Erklärung in umferer Landesſache veranlaftt aeiehen baben, fühlen die 
Abgeorbneten des fchledmig-bolfteinifchen Staͤdtetages in Ermangelung 
einer bie Mechte des fchledrwig-holiteinifchen Volkes vertretenden Lanres« 
Perfammlung auch ibrerfeits ıu einer Lundgebung fich getrungen. Dem 
in jener Erklaͤrung ausgriprochenen Danfe für Die Durch die tapferen 
Truppen ter deutſchen Grofmächte erfämpfte vollftäntige Trennung 
Schleswiq⸗ Holueine von Tänemark ichlieken wir uns rüdbaltlos an, 
fowiewir dae Beduͤrfniß eines Die Selbitänviafeit nicht aufhrbenden Anfchinis 
fe@ der vereiniaten Herzogthümeran Dreutichland und, infoweit das Intereſſe 
Deutfchlandses erfordert, an Brenfen aud velliter Mleberieugung anerfennen. 
In ver Einfeguna einer Interimsregierung vermögen wir bagegen 
ein neeianetes Mittel für das zu erfirebende Biel in feiner Weife zu 
erbliden, bejorgen vielmehr, daß bie allfeitig erfehnte baldige Orbnung 
ber immeren, wie ber äußeren Brbältniffe des Landes dadurch nur 
unrötbigermeife verzöaert und aefährdet wird Die Herftellung geord⸗ 
neter Zuftände ift, na unferer Ueberzeugung zunächſt und vor Allem 
durch De ungefäumte Anerkennung des vom Lande länaft anerkannten 
Fürften, Herzogs Friebrich VIII, bebingt.u Diefe Refolution wurde 
einftimmtg angenommen; von 51 Städten und Flecken Schleswig-Holfteins 
waren 41 durch 82 Deputirte vertreten, auch die weſtlichen Inſeln; 
zwei he'ftiimifche Etiete und eine ſchleswigiſche ftimmten telegra- 
phiſch zu. (Wohle) RR 

D Kopenhagen, 22. Aug. Die geſtrige „Bertina’fche Zn.“ 
feugnet, tie befannten Actenftüde durch ein Mitzli.d des Miniftertums 
erhalten zu haben. (Wohlt.) 


Altenburn, 24. Aug. Das Refidenzilog brenut umb ift größten 
theils zerfißrt. (M..) 

Perlin, 24. Hug. Die „Rreugzeitung‘ meldet: Der Kriegeminifter 
v. Roon begibt fih anf Einladung des Kaifers der Franzoſen in bas 
Lager von Ehalons. — Der König von Hannover foll leidend fein.(A.Z.) 


Per, 24. Aug. Die Ruhe Genfs ift ungeſtört. Die Bundes» 
commiffäre Formerod und Barmann haben eine Proclamation erlaffen, 
worin fie bie Einwohner beſchwören, ben Weg bes Geſetzes nicht zu ver⸗ 
laffen. Strenge Unterfuchung ift angeordnet. Heute fand bie Beerdigung 
von acht Gefallenen ftatt. Bo-fihtsmaßregeln find getroffen. Die Com- 
miffäre find ermächtigt, mehr Truppen aufzubieten, Die waabtlänbijchen 
Truppen wurben mit Weclamation empfangen. Der große Rath ift ein« 
berufen. GSämmtliche Belakungstruppen find unter Commando eines 
eidgenöflifchen Oberſten grftellt. Zum eidgenöffiihen Unterfuhungsrichter 
und zum Staatsanwalt. find. DuplanBeillet und Bicepräfitent Migy 
ernannt. (9.3.) 

London, 24. Aug. Lorb Balmerfton vertheibigte in Tiverton Eng- 
lande friebfiche Bolitit, wobei er feine Sympathie für Polen und Däne- 
mark aueſprach. Er murde entuflafifch aufgenommen. (Pr.) 


* München, 26. Aug. Se. Maj. der König von Preußen mwirb 
von Salzburg kommend morgen Bormittags 11 Uhr im hiefigen Bahn 
hofe eintreffen und nad dem MWechiel der Pocomotive die Reiſe nad 
Hohe nſchw angau fortfipen, wo die Ankunft bis Abends 5 Uhr erfulgen 
dürfte. Sr. Majrftät werden bis Montag in Hohenſchwangau verweilen 
und dann bie Reife über Lindau nad der Iniel Mainau fortfegen, um 
bafelbft dem Großherzog und der Frau Großherzogin von Baden einen 
Beſuch zu machen. 

eNachr chten aus Stuttaart zufolge iſt bie telegraphiſche Depeſche 
der „Allg. Ztq.“ Über einen Antrag der württembergiſchen Regierung am 
Bunde ohne alle Begründung.  (MWohlt.) | 

Altona, 21. Aug. Im ber geftrigen gemeinſchaftlichen Sigung ber 
ftäbtifhen Collegien wurde bejchloffen, ben für den 24. d. nah Neumln« 
fter ausgefchriebenen Städtetag zu befrhiden, und wurden dazu Seitens 
des Migiftrats Senator Mölling Seitens des Deputirtencollegiums bie 
DH. Chr. Andrefen und A. Le mluhl erwählt. 

Aus Apenrade wirb berichtet, daß am 15. Aug. im Hauptquartier 
fieben ſpaniſche Dffeiere eingetroffen find, beftchend aus einem General, 


— — — —— — — — 


mehreren Stabsofficieren und Abjutanten, welche von ihrer Regierung für 
militärifhe Studien auf die cimbriſche Halbinfel gejdjict wurden. 

Flensburg, 21, Aug. Bekanntlich ift der Geburtstag bes Kaiſert 
von Defterreih nicht blos Hier, am Sit des bſterreichiſchen Civilcom 
miffariate, fondern and in den Städten Apenrade, Schleswig, Hufum, 
Habertfeben und Tondern unter freudiger Theilnahme der Bevölferumg, 
bie ſich im allerhand ben laiſerlichen Ermppen verauftalteten Feſtlichleiten 
und Luftbarkeiten kundgab, begangen worden. Aus diefem Anlaß ift for 
eben aus Wien eine Weiſung hierher gelangt, kraft welcher ber Benäl: 
ferung des Herzogtfums im Namen des Kaifers für alle diefe Huldig- 
ungen mb Feſtlichleiten eim allgemeiner Dank ausgejproden wird, 

Berlin, 21. Aug. Der Polenproceß nimeıt einen fehr langſamen 
Fortgang. Die UAngellagten find, wie aus Allem hervorgeht, guter Dinge, 
ba fie ein für fih günftiges Reſultat erwarten. Die Bertheidiger, heit 
ed, Haben Shriftftüde in Händen, melde ber Staatéanwaltſchaft fehr 
ungelegen jeien. Dazu kommt, daß die Bertheidigung aus unferen biften 
Advocaten zufammengefegt ift, denen ein gewidtiges Moment fo leicht 
nicht entgeht. Der weit angelegte Proceß hat die Inhaftirung fehr vieler 
Perfonen nöthig gemacht, deren Unſchuld fi gamz nebenher, ohme Auf 
wand von Beweiſen, ergeben wird. Nitürlic richtet ſich das hauptſach 
fie Befireben der Bertgeibigung auf dem grwidtigften Punct, daß die 
unter Anklage Geftellten zmar für die Befreiung des ruſſiſchen Polen 
alles Interefje an dem Tag gelegt haben, von ber Hineingiehung ber 
preußiidepolnifhen Befigungen in den Revolutionstampf aber völlig fern 
geblieben zu fein angeben. 


Kopenhagen, 21. Aug. Der zu Beginn bes vorigen Monats vom 
Reichsratha · Follething niedergefegte Militär-Ansfchuß hat unabhängig 
von ber „Rigsraads · Tidende ( Reichsraths- Zeitung) ein fehr umjangreides 
Gutachten veröffentlibt, Der Auoſchuß Wortführer Proftſſor Steen) 
ſchlagt vor: 1) die Niederfegung einer aus politiſchen, abminiftrativen 
und wilitäriſchen Kräften zujammengejepte Commiffion, behujs Eımitt- 
lung ber von bem Kriegäminifterium urſprünglich zur Kriegführung ge- 
troffenen Anordnungen; 2) die Einleitung einer Unterfudung darüber, 
ob der erfte Dbergeneral, de Meja, vor der Räumung der Dannevirle 
Alles aufgeboten, um das vermeintliche Mißverhälmiß zwiſchen der Ber- 
theibigungsftaft und den Schwierigkeiten der Pofition auszugleichen, und 
ob derfelbe während des Nüdzuges für Erhaltung der Kampibereitfgaft 
der Armee geforgt; 3) die Einleitung einer Unterfuhung mit Beziehung 
anf ben Berluft der Düppeler Stellung, auf bie Räumung der Feſtung 
Briebericia und auf das an legterem Orte zurüdgelaffene bedeutende 
Urmermateriol. — Die feiner Zeit in dem Yugenblide des Eutweichens 
im Heinen Belt aufgegriflenen ehn Sübfchleswiger find in Odenſe vom 
Kriegsgerichte zum Zode durch Erhängen veruriheilt worden. Der König 
hat Biefelben jedoch zur Einzelhaft im dem vor etlihen Jahren erbauten 
Staatsgefängniffe Bribslöfelille begradigt, und find die Ungücklichen denn 
auch bereits an Drt und Stelle eingetroffen. (N. 3.) z 

Ropenhagen, 23. Aug. Im geftrigen Folkething drohte Bille mit 
dem Untrag auf ein Miftrauensootum. Im Abwefenheit des Minifter- 
präfidenten Bluhme erflärte ber Finanzminifter, der Reichsrath fei micht 
ber. Repräfentaut ber jegigen Bollsftiimmung; im Fall eines Mißtrauens- 
votums werde die Anflöfung des Reicheraths beantragt werden. Im heu—⸗ 
tigen Follething blieben die Verhandlungen über die Finarzbewilligüng 
unbeendigt. — Prinz Humbert ift heute hier angelommen und vom König 


- Nahmittags in Ehriftiansborg empfangen worden. (A.3.) 
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Aeberſicht. 


Dayerns Mineralquellen und Kurorte,. (Tiefenbach) — 
(Fortſ.) — Ein Nachtguartier in Paris, aus dem Engliſchen von 
ES dubert. (Fortſ.) — Bermiſchtes. (Raritätenjäger.) [dortj.a. S-L.] 
— Notizen. 


: Bolitifhe Rahyrichten. 
Zelegramme. 


Bapvernd Mineralquellen und Kurorte. 
Cieſtubach 
(Aortiegung.) 

D. Hieflür Hat die Erfahrung auch ſchon feit Jahrhunderten gefproden, 
denn das Tiefenbadher Bad kommt fon im fünfzehn en Jahrhundert im 
Urkunden vor. Graf Montfort, Herr ber Grafſchaft Rothenfele, 
lieg 1518 anf einem von ber Gemeinde Tiefenbach geſchentt erhaltenen 
Siuck Land ein Badhaus erbauen. Nachdem 1644 die genannte Orafr 
Schaft nebft Junnenſtadt am die Grafen Königsed Übergegangen, ber 
Graf Heinrich felbft von einem argen Gliedetweh durch das Tiefen- 
badjer Waffer geheilt worden war, wurde bie Mineralquelle von Dr. 
EdAbold, Stadtphyfifus zu Memmingen, 1664 unttrſucht und Hefchrie- 
ben, mas einem zahlreichen Beſuch des Babes zur Folge hatte. Zwangig 
Jahre fpäter gab Dr. Pilger ebenfalls eine Schrift Über das Tiefen» 
badjer Mineralwaſſer und feine Heilkräfte Heraus, die „bei ben verſchie ⸗ 
denſten Leider des Menfchen alle Erwartungen überſteigen“, wie im der» 
felben zußlefen ft. Die Iehte Monographie rührt vom Jahr 1815 Ber. 
Ein Dr. Geiger in Sempren verfafte fie und brachte in derfelben auch 
bie Ergebitiffe einer vom Stadtapothefer Funds im Kempten zn 
hemifgen Analyfe. Der damalige prattiſche Arzt Herr Dr, Karrer, 
num k. Begirksargt in Kempten, veranftaltete 1832 vom dieſer Geiger’. 
fhen Schrift eine neue Auflage und theilte die 1824 vom Hrn. Hofrath 
Dr. Bogel, welcher zu jener Zeit die Diineralmaffer Bayerns im Auf- 
trage der tgl. Staatsregierung chemiſch unterſuchte, andgejührte Analyfe 
mit. Ale gmamnten Schriften find des Lobes von den Heiltugenden der 
Tiefenbadjer Duelle „poll, und farben denn auch viele Menſchen auf ihren 
Gebrauch Hin Befreiung Hder Linderung ihrer Peiden. In den letzteren 
fünfzehn Yahren nahm der Beſuch des Bades fehr ab, weil feine Befiger 
wedlelten u. f. w. Seit dem laufenden Jahre ift basjelbe Eigenthum 
bes Herrn Boftpalters Hälfenbed zu Immenftabt, umd ficht num zu 
erwarten, daß zahlreichere Eurgäfte, als im der legteren Zeit, bei guter 
Verwaltung des Badortes und mamentlih auf die neue Analyje bes Hrn. 
Rectors Dr. Zängerle bin das ſtille Alpenthal Tiefenbahs Heimfuchen 
werden. 

Eine weitere, höchſt wichtige Empfehlung deöfelben "gründet in. bem 
ausgezeichneten Kuh · und Ziegenmolten und in ber b trädtlichen Höhen- 
lage ded Eurorte®, Velanmlih-wird in den Mgäuer Alpen die Kaſebe - 
reitung nicht weniger ſchwunghaft betrieben als in ber nicht fehr entjern- 
ten Schweiz. Iren Morgen kommen daher auf Begehren die Molten 
von den mahen Alınen Wehufs des Trint- wie Badegebrauches im bie 
Heilanftalt, Und bie ärztlichen Leſer dieſes Blattes werden nur zit gut 
bie Verbindung einer Wipenmolfe mit einem ſchwach jodig-altalifchen 
Schwefelwaffer zum Enrgebraude zu ſchätzen wiſſen. Beide vereint ger 
geben, bringen bei manderlei Krankheiten, namentlich den dronifdjent- 
zündlichen der Bruft- und Umterleibsorgane, mädtige Hilſe. Was indeß 


bie Höhenlage betrifft, fo muß Tiefenbach als der höchſt gelegene Alpen- 
Gurort glei nad dem berühmten Kreuth, das eine Erhebung von“ 


2911 Parifer Fuß Über dem Meere hat, erfannt werden, Der Einfluß 


ber Höhenlage eines Ortes auf den animalen Haushalt des in ihm ber- | 


weilenden Menſchen erweift ſich von weitgehender Widtigfeit. Die nicht 
ſachverſtandigen Leſer dieſes Blattes will ich deshalb Hier ein- für alle 
mal Über dieſen intereffanten Gegenftand aujzuflären’ fuchen. 

Rach der Pehre der Phyſit mimmt der Luftdruck mit der fleigenden 
Erhöhung eines Ortes Über der Meeresfläde im fortfgreitendem Maße 
ab, Das Gröfenverhäftniß diefes Drudes wird rıittels einer gläfernen, 
theifweife mit Queckſiiber gefüllten, umten Rugeligen, umgebogenen und 
offenen Röhre, dem Barometer, an deſſen oberem heile fih eine in Zolr 
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len und Linien abgetheilte Scala befindet, gemeflen. Der Stand ber - 


Duedfülberfänle zeigt an ber Meeresfläche aller Dite der Erbe, unbebens - 
tende Abweihungen außer Rechnung gelaflen, 336 Linien, d. i. 38 Pa- ' 


riſer Zoll an. 

Die Gefammtflähe der Haut eines ermachfenen Menſchen beträ 
an fünfzehn Duadratfuß. Demnach bewirkt der genannte Barometerfta 
mit Beziehung auf das ſpecifiſche Gewicht des Queckſilbers einen Luft» 
drud von 33,600 Pfund auf den Menfhen, ungerechnet die Flachen ber 
Schleimhaut von den Athmungswegen und theilmeife wenigſtens vom 
Berdaunngslanale, der and nicht lufidicht abgeichloffen iſt. Jede Erheb⸗ 
ung eined Drtes Über der Meeresflähe vermindert fortfchreitend bie 


Dichtigkeit ber Luft und macht deshalb die Quedfilberfäule des Bar - 


rometer® ſiuken. Wenn man z. B. am Ufer des Meeres 73 Pariſer 


Fuß in die Höhe fleigen muß, damit das Queckſilber um eine Barifer 


Linie finfe, wodurch ber am jenem weilende Menſch beiläufig um 100 
Pfund des Lufidrudes entlaftet wird, fo hat man wieder z. B. in Mün« 
Ken (1568 Parifer Fuß über dem Meere) 78°/, Barifer Fuß emporzu« 
fteigen, damit das Duedfilber um diefelbe Größe, namlich um eine Sn 
rifer Pinie, falle. Mac bdiefer Angabe kann Peder die Unterfchiede des 


Luftdrudtes zwiſchen feiner Heimath und jebem anderen beliebigen Orte, 


deffen mittleren Barometerftand oder deffen Erhebung über dem Mexre 
er fennt, alfo auch den von Tiefenbach berechnen. Da ferner deſſen 
Quelle 2571 Fuß Über dem Meere zu Tage tritt, fo ift ber Luftdruck 
ba um nahezu 10. Procent gegenüber dem am Meeresgeftade verringert, 
ober was baffelbe, um 3360 nd weniger als z. B. zu Kiel, Emden, 
Marfeille x. 

Die Einwirkungen bes verminderten Luftdrudes auf dem menſchlichen 


Körper geben ſich als directe Störungen des Blutkreislaufes mit ihrer ' 


NRüdwirkung auf das Nervenſyſtem und zwar als flärkerer Zuflufj des 


Blutes zur äußeren Haut und den Schleimhduten zu erlennen. Sie ber ° 


ftehen anf einer Höhe von 14—20,000 Parifer Fuß in großer Mattig- 
Fit, Blutungen aus der Bindehaut der Augen, der Nafe und der Ohren, 
Saufen im Irgteren, ſtechenden Kopfſchmerzen, Schwindel, Athembellenm- 
i ung mit mehr oder weniger Heiferkeit, Erbrechen, Durchfall. Bei einer 
| e von 25000 Fuß ermädft im Folge des freieren Zuftrömens ber 
fte zur Haut, zu den Schleimhäuten umd namentlich zu den ungen 

) blos eine lebhaftere Thätigkeit in dem Verrichtungen dieſer Gebilde mit 
borausgegangener Anſchwellung und Ausdehnung ihrer Gewebe. Wir 
bemerken daher eine vermehrte Ansblünftung der Haut, die ſich durch 


eine verminderte Schleimabjonderung, alfo erleichterter oder gehemmter 
Auswurf aus den Aıhmungsorganen, dann weicheren und öfteren Stuhl - 
ging, wohl and Durhfälle oder gegentheilig Berftopfung. Ein bebeus 
tenb verminderter Puftbrud liefert daher ein Mbleitungsmittel auf bie 


und ben edeln Organen ſehr zu beachten iſt. 
Echluß folgt.) 


Ein Nachtquartier in Paris, 
(Aus dem Unglifchen von Ehubert.) 
(Bortfegung.) 
Bir entfernten und aus dem Garten; im welcher Richtung, Tomte 
id nicht wiſſen. Aus dem ſummenden Geräufg nahm ih wahr, daß 
wir in eine flarf belebte Straße eintraten. Eben hielt man ftille; eine 
Thure wurde auf und zu gemacht, und das Geräufc der geſchäftigen Welt 
; hörte auf. Ich fühlte, daß ich nicht länger getra cn wurde, und vermus 
thete richtig, daß ich im irgend einem Polizeibureau war. Hier, dachte 
ih, muß fih das Schlimmſte meiner Vejlichtungen entwickeln. Dan 
! wird einen Doctor holen; er wird die wahrſcheinliche Dauer des Anfalles 
| fennen, und wird ſolche Mafregeln treffen, bie die drüldendften Symptome 
| 


En — — — — — — 


lindern, oder er wird mich vielleicht auf einmal davon befreien. Aus 
dem verworrenen Gerduſch mehrerer Stimmen, das im meine Ohren 
drang, ſchloß ich, daß man in demanftoßenden Zimmer über meinen Zuftand 
berathe. Ich fonnte die Worte mit umierfcheiden, Fetzt wurden bie 
Stimmen deutlicher, und bie Sprehenden kamen offenbar näher, 

Tuch, das mein Geſicht verhüllte, wurde Hinweggenommen. Es waren 


. 


Schweißbildung Aundgibt, eime reichlichere ober bei fehr reizbaren Perfonen - 


Haut des Dienfchen, was bei vorhandenem Blutandrange mad Innen ° 


802 


biefelben Gendarmen, die mic im Barten entdedt hatten, von noch einie | 


gen begleitet, Und mit ihnen — ja, ed war fein Zweifel — mit ihnen 
trat der Meine alte Herr im brammen Node und grüner Brille ein, den 
ich mid; erinnerte, vor meinem Anjalle gefehen zu haben, Das aljo war 
der langerjehnte Arzt; er würde num endlich dieſen Dummtö; fen fagen, 
daß ich nicht todt fei. 

* „Kr iſt ſchon ſteif. Dergleichen iſt nicht ſelten der Fall bei Herz 


die Sie nennen. Im Tuilerien⸗Garten? Ich ging da ſelbſt am Nach ⸗ 
mittag fpazieren, Und weber Name noch Adreſſe? Das if jeltjam. 
Ahl es ift ſchon ſechs Uhr! Und ich bin in eimer Biertelftumde zum 
Eſſen geladen! Armer junger Daun! Ghliee feine Augen, Louis; ihr 
Ausdrud ift faft noch wie im Leben. Monfleur wird erlauben, daß ic 
das Prototol ohne Aufſchub unterfhreibe? Gehen wir.” 

Das waren meine Hoffnungen, die ich vom Arzt zur erwarten hatte, 


Und dann fagte eine befehlende Stimme: „Sie werden ign angenblidüd | 


binabtragen, Louis,” 

Eine Thüre ſchloß fid, und es trat eine Stille ein. 

IH fing jetzt am, den haarfträubenden Schreden meiner Lage zu 
empfinden. Umtlic für tobt erklärt, machte ich alle Empfindungen durch, 
die man in Sterbjällen erleiden fol, wo man durd eine Zufälligfeit von 
dem freubigen Genuffe ber Gejunbheit und des Lebens die augenblidliche 
Ausfiht befommt, in eine andere Welt Überzugehen. Meine Bergangen« 
heit entrolte fi blitzſchuell vor meinem Geifte. Ich dachte Über den 
Leichtſiun nad, der mic wande thörichte Handlung begehen lieh, üb.r 
bie Zeit, die ich vergendet hatte, und wie wenig nügli ich mich meinen 
Mitmenfhen gemadit. Ich dachte daran, daß ich dem leiten Brief meiner 
Mutter, der, wie alle ihre Briefe, voll der zärtlichften Ausdrüce war, 
nit beantwortet hatte. Und dann dachte ich an jene Lüge, die id iu 
der Schule gejagt! — und am meim junges Leben, das jeht auf fo 
—— und geheitunioofle Weiſe abgeſchnitten werben jollte, ohne 

5 Iemand bei meinem Tode mir zur Seite fand, ohne daß Jemand 
wußte, was aus mir geworden war, Und damn wieder — daß er wars 
tem würde, um mit mir zw fpeiien. Wo wilrde er fpeifen? Das hätte 
ich gerne wiffen mögen. Was würbe er Alles anfangen, um mic zu 
finden ? Vielleicht möchte ich dod mod; erwarten, bevor — was? Schred» 

Gedanke, vol von Höllenqualen. Ich war todt; id mußte begra- 
ben werden. Ich verf beten, Es war nicht der Tod, dem id) 


udte 
fürdhtete, das fagte ich zu mir felbft; mein, es war die Art und Weife ; Und 
des Todes, 


Uebrigens bei al’ dem muß ich beleunen, bafı meine Todesqual nicht 
o ſtarl war, als fie, wie ich vermuthe, dann geweſen jein mödte, wenn 
— 4. gelanut Hätte, in bie ich gebracht wurde. Aus Apathie 
ober 85* war mein Geiſt ſehr ruhig; und ic hatte nur eine felt- 
fame Neugierde, Mein ganzes Dichten ging darauf, zu wiflen, was uoch 
fommen würde, faft als wenn id, der theilnahmsloje Zuſchauer der Er- 
lebniffe eines Andern geweſen wäre. 

Und was verftand man unter dem „hinab?” Die Stimme hatte 
befehlend gejagt, mic, „hinab“ zu tragen. Die Thüre ging wieder auf, 
Meine Augenlider waren jet geſchloſſen, und id; fonnte wicht jehen, wer 
eintrat, Ich brauche faum zu erwähnen, daß id meine Augen nicht 
öffuen konnte. Die Stimmen waren nicht diefelben, die ich bereits ger 
hört hatte. Ich wurde wieder emporgehoben. Der Lärm auf der Strafe 
traf mein Ohr wiederum, aber mit leiß gebämpfiem Tone, und ic, fühlte, 
dag ich mit irgend einem Tuche bededt fein müſſe. Meine Eräger gingen 
sehn bis fünfzehn Minuten lan ragen folgte ein neues Geräufd, 
als ob Thüren geöffnet und ** en würden, und ich wurde ziemlich 
roh auf irgend eine harte Fläche niedergeworfen; nicht ſauft niedergelegt, 
wie es die Genbarmen im Polizeibureau mit mir thaten, ſondern nieder« 

eworjen gleich einer werthlofen Laſt. Konnte ich mic, betlagen? Bar 
A nicht auf ärztliches Zeugniß Hin wirklich tobt? z 

Aber was war das? Ih fühlte rauhe Griffe an Armen und 
Beinen, Man zog mir bie Kleider aus, Wollte man mid) in einen 
Sarg legen? Nun hielt id Alles für verloren, umd ich fühlte mich ſchwer 
und verwirrt. ine theilwerſe Stumpiheit meiner Sinne fparte mir einen 
Theil des Schmerzes, dem ich font hätte empfinden müfen. Ich wartete, 
immer noch vollfommen befjen bewußt, was um mid vorging, infoweit 
man das von Einem fagen kann, der nicht fehen kann, und war begierig, 
was zunädft kommen würde. Man entkleidete mich volllommen. Dann 
wurde id; durch eine andere Thüre gebradit. Ein widerlicher Geruch traf 
unmittelbar meinen Geruchsſinn. Ih wurde auf meinem Rüden auf eine 
fhiefe Fläche gelegt, fo daß mein Kopf etwas höher als meine Füße lag. 
Eine ſchreckliche Kälte durchriefelte mid. War das das Grab? Id 
lonnte es nicht jagen. Nichts bededte mich, als ein Tuch, das mir liber 
meine Penden geworfen war. Pag ich in einem Sarge, und wartete auf 
ein Armenbegräbniß fir morgen? Oh Gott, wozu würde ich erwaden! 

Nein, das Grab konnte es nicht fein. 
danke durchzuckte mich in einem Angenblide, Wie lam es, daß ich nicht 
ſchon früher daran dachte? Das war ja gewöhnlich die Beftimmung des 


nfheiten. Ich Hätte ihn ſchon für tobt halten lönnen vor der Stunde, | 


Es mußte fein — ber Ger ; 





| 
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unbelannten Tobten. Das war ganz matürlih das, was die Stimme 
mit „hinab“ bezeichnet hatte: Ich war in der Morgue! 

Sie mögen es für bejremdend halten, aber mein erſtes Gefühl war 
das ber Erleichterung. Lebendig begiaben zu werden, das war meine 
größte Furcht. Diejes Geſchick war mir jetzt hinauegerüdt. Vie lleicht 
tonute id; mod; davor gerettet werden. So lag ich einige Zeit lang, und 
wünfdte wir felbft Glück Über die ermeuerte Wahrſcheimichteit meiner 
Rettung. Ich konnte vielleicht hier Tage lang liegen, Dan konnte bie 
Wahrnehmung maden, da mein Körper feine Zeichen der Berweſung 


an fi trage. Möglichermeife lonnte auch D. mid an biefem herzerfdlit- 


ternden Orte des Todes fuchen. 

ebenfalls war Hoffnung da. Aber vieleicht könnte ich zu Lob 
hungern? Mein; ſicherlich ift der Mppetit in fällen ber Katalepfie auf 
gehoben. Das Bischen Leben, das im Körper bleibt, verlangt uur wenig 
Stoff, Wenigftens Hunger fühlte ih nicht. Alſo war Hoffnung! 

Dann trat eine Reaction ein. Diejer jhredlihe Ort, an dem id 
war! und mit gebundenen Händen und Füßen, jo enge ald Payarus in 
feinen Leichentügern. Cine tödtlihe Kälte ſchien meinen ganzen Körper 
erftarrt zu haben, Und immer diejen eelerregenden Gerud‘, der mir 
bon meinen — abſcheulicher Gedanke! — von meinen Gefährten erzählte, 
Id war nit allein, Ich ug an, mir eine Borftelung von dem Aus 
fehen dee Drtes zu maden. Ich hatte gehört, wie er ausſehe. Selbft 
geſehen Hatte ich ihm mie, Ich malte mir felbft die verflimmelten und 
jaulenden Leichname aus von irgend einem unglüdlichen Selbftmörber, 
ber zu ſpat aus dem Geineftrom gezogen worden war; denn ſolche Selbft- 
mörder waren, wie ich gehört hatte, die häufigften Infaflen der Morgur. 
Wie nahe war ic wohl einem folden Edel erregenden Cadaver? Konnte 
id ihn berühren, wenn ic im Stande war, meine Hand ausjuftreden ? 

„Bol von dieſen jücdhterlichen Gebanten, hoffte 4 ber Anjall mödte 
mic nicht vor Tagesaubruch verlafien. Meine blinde Hilflofigteit war 
eine Art Schutz für mid. Ale Schrecken meines Lebens dor mir zu bar 
ben, und fiundenlang am biefem ſcheußlichen Dit eingeferfert zu fein, 
mußte mic in Wirklichteit töbten, dachte ig. Es war beffer, Hier ohne 
mächtig zu Liegen, wie ih ed war. Wenn id nur ſchlafen könnte, wenn 
ih nur dieſem Bewußtfein entflichen könnte, bas allein mir übrig ge- 
blieben war. 

Durch folde Betrachtungen gequält und gepeinigt, lag id, wie es 
mir — flundenlang. Bald, erwartete ih, mußte e# g fein. 

un 
Aber jetzt ſchoß ein neuer Schauder burd alle meine Glieder. Das 
Blut [dien zum Kopfe zu firömen, und ihn mit heftigen ſtechenden Schwer- 
zen zu füllen. Gin pridelnder Schmerz, etwas dem Kampje gleihend, 
lief mir über bie Eyrtremitäten. 

Bar das ein Anzeichen, daß ber Parorysmus feinem Ende 


ı mar, ba ich mich bewegen, daß ich wieder ſprechen kounte ? Ich hr 
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kaum, daß meine Bermurhung wahr fein möge, wenigftens für jet. Dein 
Kopfſchmerz wurde immer heſtiger. Ynftintimäßig wollte id; meine Hand 
erheben, unb fie an meine ſchuerzende Etirne preſſen. Die Gliebmaffe 
gehorchte dem Willen. 

Echluß folgt.) 


Vermifchtes, 
Raritätenjäger, 
(Gortſeyung uud Schluß.) 

Einige der alten Münzen find zu Preifen verläuflich, die völlig über 
ihren urfprüngliden Werth Hinausgehen, blos weil nur einige wenige 
von denfelben Übrig geblieben find, i 

Die alten BViolinen und Bioloncelli nehmen ihren Rang ein unter 
den Unica von Mufil-Birtuofen, Bor unge ähr zwei Jahrhunderten gab 
es italienische Iaftrumentenmacher, die berühmt waren wrgen ber ſchönen 
Juſtrumente, die fie verfertigten. Viele dieſer Inftrumente find noch vor- 
handen, da fle aber durch Abnügung der Zeit notürlicherweiſe der Zahl 
nad weniger wurden, fo nähern ſich die Übriggebliebenen mehr und mehr 
dem Charakter wirklicher Unice. Einige Mufiter behaupten, daß biefe 
alten Gaiten-Inftenmente durch eine Veränderung, welche bie Refonanz- 
kraft des Holzes erleide, mit dem Aelterwerden an Güte zunehmen — 
was nit unwahrſcheinlich if; allein die Preife, melde man dafiir gibt, 
hängen bauptfälid, nicht von der wirklichen Schönheit bes Tons, ſondern 
von dem Umftand ab, daß die Inftrumente von diefem oder jenem bes 
rüßmten Yuftrumentenmader verfertigt worden find. Gin 
braucht nicht zu fagen: „Eine von Amati gemachte Violine”, Wie ein 
Semäldehänbdler von feinem „Annibale Carracci” und feinem „Wgoftino 
Earracci” ſpricht, fo fpridt der Biolinvirtuofe mit Entzücken von feinem 
„pieronimo Amati”, feinem „Strabuarius”, feinem „Guarnerius” und 
feinem „Steiner. Wie viel vom der Geige abhängt, wie viel von bem 
Geiger, lönnen in Wahrheit mur bie „Erperten“ jagen; allein bei einer 
neueren Gelegenheit waren Beide im fehr entſprechender Weiſe in einem 


Berfleigerungejimmer vereinigt. Bei einer Berfleigerung im Hotel Drouot 
zu Paris im Yabre 1859, wo einige Imftrumente biefer „gejuchten‘ Urt 
verkauft wurden, ward eim ſchöner „Straduarius“ einer eijrigen BZubörer- 
ſqhaft vorgeführt. Gerade alt der Auctionator im Begriff ftand, ſich liber 
die Berdienfte der Violine zu verbreiten, trat Herr Léon Regmier vor, 
nahm das Juftrument und „erging fi in hödft eleganter Mufll“ eime 
halbe Stunde auf bemfelben. Ob es die Geige oder der Geiger war 
— mie wir gefagt haben — ober beide, das Reſultat war, daß er bie 
Steigerer in ein an Wahnfinm grenzendes Entzüden verfegte und daß fie 
einander bis zu einem wahrhaft furchtbaren Preis überboten. 

Ales in Allem betrachtet, find indeg Bücher vielleicht die merlwilt · 
digften Eremplare der Theorie der Unica, was von der großen Menge 
von Umftänden herrührt, welde zu irgend einer befonderen Zeit ben 
Werth beſtimmen. Nur wenige, jelbjt Bücerfteigerer, ldunen errathen, 
wie viel Geld ein feltenes Buch einbringen wird. Eines Tages gab Dr. 
Mead einige Schillinge für ein Eremplar von Aretins Uecberjegung des 
Phalaris, ein im Jahre 1485 gedrudtes feltened Bud; eimige Jahre 
fpäter verkaufte er es in einer Auction um 85 Pfd. Sterling, 

Die Rorburgh'fche Verfteigerung im Yahre 1812 war bie berlihm- 
tefle, die man je iaunte — nicht wegen ber Unzabl der Bücher (bei der 
Berfteigerung er's füllte der bloße Katalog fünf große Octavbände), 
fondern ber Preife wegen, die erzielt wurden. Da ift ein fehr jeltenes 
Wert von De Bıy, Travels in Americo, gedrudt und Jahr 1590, mb 
mit Kupferſtichen iluftrirt. Ob De Bry ein guter Reifender war und 
viel zu erzählen Hatte, war nicht im Geringften von Belang; das Bud) 
war jchwer zu befommen und darum boi man hoch darauf. Der Herzog 
von Devonjhire war entfchloffen, für ſich daffelbe zuerwerben, und wurde 
bis zu einem Ungebot von 546 Pfund Sterling Hinaufgetrieben, Bald 
darauf begegnete der Herzog dem Grafen Spencer (einem andern reichen 
Vicherfammier), der in feinem Wagen aus dem Haufe ber Porbs zurlid« 
tehrte, „und brach in eine Art Siegesjubel aus, indem er feinen Hut 
um feinen Kopf ſchweulte“. Diefer Vorfall trug fi indeß Bei ber Auc · 
tion Oberſt Stanley's ungefähr um diefelbe Zeit zu; bei der Rorburgh- 
fen Berfteigerung gab der Herzog von Devonibire 1000 Pid, Sterl. 
für ein Gremplar von Carton's Recueyli of the Hystoryes of Troye, 
einen Folioband von 1471. Der Reize biefed Schages waren drei am 
der Zahl: e«s war das erfle von Garton mit einem Datum gebrudte 
Bud; es war das erſte in englifher Sprade gebrudte Bud und hatte 

udſchriftliche Anmerkungen, die zeigen follten, daß es bereinft ber Laby 
zabeth Grey, Gemahlin Eduard's IV., gehörte. 

Ale anderen Eremplare aber drängte in dem Hintergrund das be 
rühmte Bud des Decameron von Bocaccio, das zugleich die Büchermauie 
auf ihrem hödften Gipfel zeigt. Es war eim Meiner Folloband, gebrudt 
von Faldorfer im Jahre 1471, ein Bud in einem verblichenen gelben 
Maroquin-Band, Un dem ereignigvollen Berfteigerungsiage war Evan’s 
Auctiondzimmer gebrängt voll von reihen Bücderfammlern, und es wurde 
bald befannt, daß der Herzog von Devonfhire, der Marquis von Bland» 
forb und der Graf Spencer entichloffen fein, fi das Decameron ſtreitig 
zu machen. Der Preis, um melden es dem Marquis zugefdlagen wurde, 
war 2260 Bid, Stel, Ummittelbar darauf wurbe Graf Spencer mit 
Anerbietungen fhöner alter Bocaccio's aus verſchiedenen Theilen Europas 
förmlih überfhwenmt, fo groß war die Aufregumg, welde bie Kunde 
von der Roxburgh'ſchen Berfteigerung und ihren Mefultaten verur- 
fat ya. RER 

Man vergeffe nit, daß das wirkliche literariſche oder künſtleriſche 
Berbienft laum irgend etwas zu ſchaffen Hat mit den obem angeführten 
erftaunlihen Preifen. Die Sammler ftubiren diefe feltenen Werke nicht, 
wenn fie diefelben gelauft haben; fie ſchätzen fie aus andern Gründen. 
Was bie Büder betrifft, jo ſucht man nad „Groß · Papier-Druden, nit 
weil der Käufer das Papier ſchätzt, fondern weil weniger Eremplare von 
diefen als von „Slein-Bapier.Druden vorhanden find. Die „unbe 
fhnittenen Drucke“, mit rauhen Blätterrändern, werben hoch geſchätzt. 
Die von dem Buchbinder unr fehr wenig beſchnittenen Bücher fichen in 
gleicher Achtung. „Erſte Ausgaben”; „Ausgaben in altgothifden Typen, 
die man gebrauchte, che mujere modernen Typen in Anwendung lamen; 
* ent · Ausgaben“, gedruckt auf Pergament auſtatt des Papiers; 
„iMuftrirte Drude“, in welchen irgend ein enthuftaftifher Sanmiler alle 
d.e eigenen Supferftihe und Holzihnitte zufammenband , auf bie er feine 
Hände legen konnte — alle find mehr geſchätzt als gewöhnliche Drude, 
ohne Rädfiht auf jene Seltenheit, buch den Berlauf der Zeit, welche 
ber wirklichen Theorie der Unica ihre Entftehung gibt. Es hat zumeilen 
Ausgaben der Bibel gegeben, die mit einem unrechten und felbft fehr 
tabelhaften Wort in irgend einem befonberen Theil gedrudt waren, und 
einige Eremplare, die man gedrudt hatte, che der (Fehler entdeckt wurde; 
biefe Eremplare würden num weit theurer verfauft werben, als diejenigen, 
welde durchaus correet find. 

Dr. Dibdin macht ſich über alles Dies in feiner „Bibliofophia” auf 
fehr ſcherzhafte Weife Inftig: „Ich fühle mic unwiderſichlich angetrieben“, 
fagt er, „einen enthuflaftiigen Gedanken zu äußern, der ſich mir während 


bes ganzen fortgangs meiner Bemerkung Über bie Unica aufbrängte. 
Mein Gedante ijt: daß der Sammler, wenn er fo unglüdlich ift, feinen 
folgen Schag wie ein Unicum zu befigen, ſich kühn, hochherzig und ent 
ſchloſſen eines für fi ſelbſt ſchaffen möge, und zwar ein ſolches, das 
jebe andere aus ben Reihen der Eoncurren; entfernen wird, Der Samms- 
ler möge zwei jhöne Ausgaben in altgothiſcher Schrift druden (nicht 
yubliciren), gebörig gewürzt mit typographiſchen Fehlern, und von denen 
jebe nur aus zwei Eremplaren beficht, das eine auf großem, das andere 
auf Meinem Papier, vom erften beften Bad, das ihm in die Hand fommt, 
und wobei er fih um das Berbienft des Buchs nicht im Geringften zu 
tümmern braudt. Endlich möge er fein Groß-Bapier-Eremplar „ilus 
iren“, Der Hauptzwed feines Ehrgeizes ift bereis nahezu erreicht, 
denn er hat ein „Oroß Papier-Epemplar”, ein „unbeſchnittenes Eremplar 
(denn bier hat er nichts zu thun, ale den Schnitt gerade zu lajjen, wie 
er iſt) eine „erjte Ausgabe‘ (blos im ber Abſicht, diefen Punct zu ſichern, 
enpjehle ich zwei Ausgaben, inbem eine „erſte“ eine „zweite“ im ſich 
begreift umd erfordert), eine „getreme Ausgabe („getreu it die Bezeich⸗ 
nung bed Sammlers für diejenige Ausgabe, im melcher irgend ein be 
fannter typographiſcher Schnitzer ift), eine Ausgabe in altgothiſchen Typen 
ein „illuſtriries“ Eremplar, endlich ein „Unicum“ — oder es müßte jon 
berbar zugehen, wenn dem nicht jo wäre!” . 


Potijen, 

* Das nad) der vorgeftern flattgehabten Grumbfleinlegung für bie 
Ehrengäfte ausgeficte Modell des Bolkötheater-Gebäudes 
bleibt ım Haufe des Malers Mangold dahier, Gärtuerplag Nr. 1.0, 
bis einfhläfjig kommenden Montag zur allgemeinen Beſichtigung daſelbſt. 


W. Der aud im weiteren Kreiſen befannte Gomponift Georg 
Krempeljeger in Münden hat diejer Tage eime vieractige Oper voll» 
endet, zu welcher ihm Theodor Heigel, ebenjalls ein Dündener, bem 
Tert sejärichen hatte. Das Sujet des trefflichen Buches beruht auf ge 
ſchichilichen Daten; die Handlung fpielt zu jener Zeit, da ſich Deutſch⸗ 
land unter Frautreichs entehrendes Joch beugte, wo fich aber überall ftets 
wieber treue Herzen janden, melde die Schmad, erlannten, und fie von 
dem geliebten Baterlande abjumehren tradteten. Die Oper führt bem 
Titel: „die Franzofen in Gotha.’ 

& Bon ber berühmten Sammlung ber „Correspondance de Napo- 
l&on 1. ift nun ber 15. Band erfdienen, welcher die Briefe und De» 
erete des franzoſiſchen Kaiſers aus der Zeit vom 1. April bis 31. Au- 

uft 1807 enthält. Die Sammlung zählt bereit die außerordentliche 
nabl von 13,094 Schriftſtücken. . 

Am 17. Auguft farb zu Hamburg der geniale Bildhauer Iu- 
lius Fippelt in dem Alter von erft 35 Jahren. Unlängjt wurde eim 
von ihm jür Köln angefertigter Deulmals · Cuiwurf prämirt; fein Haupt 
werd, das prachtig gelungene Schill. rſtandbild, das er für Hamburg an» 
fertigte, und das biumen Kurzem — wahrjdeinlid vor der „Kunfihalle” 
— aufgeftellt werden ſoll, iſt in ter Hauptjache vollendet; von dem vier 
Edfiguren, welche den Sodel umgeben werden, ift eıne noch unvollendet. 


Politische Nachrichten. 


Zelegramme. 

OD Berlin, 26. Aug. Die „Rortd. Allg. 3. weitt die Com» 
binationen einer großen politiſchen Tragweite ded Beſuchs tes Könige 
in Wien zurüd. Die Miniſterbeſprechungen hätten vorzugsmeile ber 
Hanpeldpolitif gegolten. Ter Beweis dafür fei Preußens Antwort auf 
bie Öfterreichifite Note vom 29. Juli, melde erſtere ven Wunich des 
taillirter Aufstellung des Begehren Oeſterreichs und die Bereitwilligfeit, 
Alles zu prüfen und auf tas Mögliche einzugehen ausprüde. 

D Bien, 26. Aug. Generalcorrefpondenz: Geitern hat bie 
Friebensconfereng zwiſchen den deutſchen Orogmächten und Dänemarf 
begonnen. - Heute findet bereits die zweite Conferenz ftatt. 

D Kopendagen, 25. Aug. „Flyvepoſten“ fehreibt: Die durch 
Bile-Brahe nah Wien überbrachten Injtructionen enthielten nur all» 
gemeine Grundzüge. Züngft feien aueführlichte Inftractionen bezüglich 
der Einzelheiten nachgefandt worden. 


Bien, 24. Aug. Hente Morgen find über 200 Wiener mit einem 
Stangen’jcen Bergnügungszuge nad) Berlin abgereist, woſelbſt fie Freitag 
Abend eintreffen. Der Aujenthalt in Berlin wirb drei Tage mähren. 

Hamburg, 25. Aug. Die „Harhuus Stifts-Tidende” enthält eine 
Belanntmachung des Generollieutenants v. Ploneli vom 20. Aug., dafi 
unter Kriegsmaterial, deſſen Einfuhr und Ausfuhr unbedingt unterfagt 
ift, Pulver, Blei, alle Arten Munition, Schuß, Hieb- und Stichwaffen, 


804 


unter Verpflegungögegenftänden, deren Ausſuhr verboten, Rindvich, 
Hafer, Roggen, Roggenmehl zu verſtehen find, Pferdeausfuhr ift ebenfalls 
unterfagt. 


Hambura, 25. Aug. Zuſolge der „Flensb. Norbd. Zig.“ ift ber 
entlafjene Phyſieus Mabwig in Haderöleben (Bruber des bänıfh n Er 
mijnifter8) polizeilich angewiefen worben, Schleswig unverzüglich zu ver 


laſſen. — Being Friedrich Carl ift Über Föhr und Sylt am 23. Abende : 


nah Tondern und Upenrade weitergereiſt. In Tondern wurde er von 
ben Einwohnern jubelnd empfangen, — Zufolge der „Ihzehoer Nachrich ⸗ 
ten‘ haben anf Schloß Gottorf die Vorarbeiten begonnen, um bis zum 
1. Oct. Pocalitäten für die Burraux der Iuterimsregierung herzuſtellen. 
Diehrere fchlesiwig-holfteinifchen Vereine haben das in Holftein angenom- 
mene Miftrauensvotum gegen Pleſſen beſchloſſen. 


Münden. Dem Wilhelm Balk von Hilbesheim, z. 3. in Ipswid, 


in England, wurde unterm 18, Anguft I. 96. ein Gewerbsprivilegium 
auf Verbefferungen an Defen, melde zum Schmelzen von Erzen ober 
Metallen dienen, für den Zeitraum von Fanf Dahren, vom 18. Aug. l. 9. 
anfangend,. verlichen. Das dem Ingenieur Capitan Garl Schubersity 
von St. Petersburg unternt 30.. September 1863 verliehene und bis 


dahin 1865 laufende Privilegium auf eine Maſchine, melde das Befahren | 


von Steigungen und Gefällen auf Eilenbahnen erleichtern fol, wurbe 
für dem Zeitraum’ von imeiteren Dier Jahren, vom 30. September 1865 
anfangend, verlängert, Vom f. Staatsminifterium des Haudels und ber 
Öffentlichen‘ Arbeiten wurde bie Einzichung bes dem Eduard Paget von 
Wien unterm 14. Februar [. 3. verlichenen und unterm 19, Febr. 1.9. 
ausgelrietenen einjährigen Gewerbäprivilegiums auf Verbrfferungen an 
beit Mafchinen zum Bearbeiten und Zerſchneiden bes Hopfens wegen 
—— Nachmeifes über Ausführung dieſer Erfindung im Bayern 
ber A 

* Kigi gen. Der Turntag des bayerifhen Turnerbundes, der 
urfprünglih auf den 17., 18. und 19. Sept, anberaumt war, ift nun 
vom Vorort aus Rudſicht auf Hiefige Localverhältuiffe auf deu 24, 25. 
unb 26. Sept. verlegt worden. 


* Dos KreisComite vom Unterfranken hat, wie uns mit 
getheilt wird, gleichfalls feine Zuftimmung zum Beſchluß der Delegirten- 
Berfammlung bezliglid des Nationaldentmals ertheilt. 


Dreöden, 23. Aug, Heute Abends um 9 Uhr hat Se. Maj. der 
König eine längere Reiſe ind Ausland angetreten, und wird ſich zunachſt 
Über Leipzig nad) Finden und von da zu einem längeren Aufenthalt nad 
der Schweiz (Zürich und Luzern) begeben. Bon Augsburg aus wird 
wahrſcheinlich die Königin (melde von Tegernfee einen Ausflug nad 
Reichenhall und Salzburg gemacht hat) mit der Prinzeffin Sophie ſich 
anſchließen, und bürfte die föänigliche Familie in der Schweiz (Bring und 
Primzeffin Grorg find ebenfalls dorthin vorausgegangen) auch mit der 
Bram Herzogin von Genua zwfammentreffen. Sir die Dauer der Ab« 
weſenheit bed Königs ift die Regierung dem Börtigl. Geſammtminlſterium 
übertragen. (A. 3.) 

Wie aus Hannover gemeldet wird, ſcheint König Georg leise 
dend zu fein. Er hat auf Anordnung feines Peibarztes feine Köche aus 
Norderney, wo er ‚ur Zeit, badet, zurückgeſchickt, um recht ftrenge Diät 
zu halten. ? 

Hannover, 24. Aug.“ Die Zahl der Mitglieber bes vorgeſtern 
eröffneten voltswirthichaftlihen Congreſſes war gejtern auf 181 geitiegen. 

Berlin, 24. Aug. Der Minifterpräfident v. Bisnard wirb noch 
einige Tage in Wien zurüdbleiben und dann dem König mad YBaden- 
Baden folgen. Seine Rücklehr nah Berlin wird in etwa acht Tagen 
erwartet. . 

Einer Mittgeilung ber Allg. 3. aus Wien zufolge hätten bie Ber 
ſprechungen ber beiden Monarchen mie ber beiben Deinifter des Aeußern 
bis jegt feinen ſonderlich befriedigenden Berlauf genommen, namentlich 
fei im der Handelsfrage preußiſcherſeits eine gewiſſe Reſerve bemerlbar. 

Aus Wien, 24. Aug. fchreibt man dem „Nürnb. Corr.““ „Das 
einzige Hinderniß einer fofortigen Eröffnung der Friedensverhandlung ift 
bie Frage wegen Berufung eines zweiten finanziellen Epperten oder Bers 
treters der Herzogihümer. Deſterreich wünjdt, daß Baron Scheel ·Pleſſen 
in dieſer Eigenſchaft einen Collegen erhalte. Auf die an fie ergangene 
Aufforderung hin haben nun bie öfterreihifd.preußifhen Commifjäre den 
Banquier Reinde in Allona in Voıfhlag gebracht. Wahricheinlih wird 
deſſen Berufung Heute mod erfolgen. Hr. v. Scheel» Pleſſen entfaltet 
eine große Thätigleit; bereits hat er eine Denlſchrift ausgearbeitet, worin 
ſchlagend nachgewieſen fein fol, daß die Herzogthümer durchaus nicht im 
Stande fein würden, die Dudte der däniſchen Staatsſchuld, und zugleid 
bie vollen Kriegsfoften, alſo eine Schuldenlaft von 60— 70 Mill. Tylr. pr., 


' 


’ 


zu Übernehmen. Die Denlfchrift befindet fich im dem Händen ber # 
dv. Rechberg und v. Bismard, und ſcheint Eindrud gemacht zu 5 
Preußen machte bereits Anftalten, das ſchleswig · holſteiniſche Bo regal mad; 
Berlin zu verlegen. Es ift jebod gelungen, überhaupt weiteren preufs 
fiihen Berfuchen, die projectirte Interimsregierung gu einer bloßen preuf« 
fiigen Regierungsmafdine zu machen, vorzubeugen.“ 

Turin, 21. Aug. Der Rieſenproceß vor dem Aſſiſenhof zu Ira 
pani über die blutigen Vorfälle bei dem Contre» Revolutionsverfuch zu 
Caftelamare (Sicilien) find nah zweimonatliden öffentlichen Verhand- 
lungen beendigt. Die Geſchwornen hatten fiber 2000 Fragen zu ent- 
fheiden, und blieben während brei Tage im Grrichtsgebäinde eingefchloffen. 
Das Bertict lautete freifprechend für 44 Angeklagte, drei wurden zu 5, 


! 6 und Tjähriger Einfperrung, eimer zu 12, re | zu 16, drei 


zu 18, einer zu 20, zwei zu 22, eimer zu 24jähriger, fiebemachn zu le» 
ben&längliher Galeerenſtrafe und vier zum Tod verurtheilt. Das Haupt 
ber Verjchwörung, ein gemiffer de Blaf, ift flüchtig. (A.Z3.) 

Paris, 24. Aug. Heute Abends ward Herzog Ernft von Roburg- 
Gotha vom Kaiſer empfangen. (T. d. Br.) * 


*Paris, 24. Aug. Lord Palmerſtons Rede beim Bankett in Ti⸗ 
berton hat hier feinen quten Eindruck gemacht. Die „France“ bemerkt 
hohniſch, die emglifche Politik laſſe fid in dem einen Satze zufamınen- 
faffen: „zu Haufe bleiben umd für fid) leben“, und das fei eim ſehr ber 
ſcheidener Abſchluß der gewaltigen diplomatifhen Manifeftationen, die Eng» 
land im der legten Zeit gemadt habe. Die „Dpinion'-ihrerfeits ift von 
ber Kriegeſcheu des alten Herrn ganz niedergeſchmeitert; Frankreich, ruft 
fie aus, will ohne England nichts thun, und England will überhaupt 
nichts thum, ob num allein, oder mit Frankreich. So müſſe num die nor= 
diſche Goalition die Herrin der Situation bleiben. — Hente hat ber 
Trauergotteödienft für die verlebte Furſtin Czartorysla flattgefunden. Die 
Berheiligung der Uriftofratie war äuferft zahlreich, und von bem Mit- 
gliedern der taiſerlichen Familie hatte ſich Jedes ſptciell vertreten laſſen. 
— Der König von Spanien hat vo feiner Abreiſe noch 25.000 Fr. zur 
Beriheilung an die Armen von Paris dem Dinifter des Innern über 
weifen faffen. Der Sohn des Marſchalls Grouchh, Senater und Divie 

ondgenerol Marquis v. Grouchy, iſt geftern in feinem 76jten Drbens- 
ahre geftorben. i 

Aus Parid, 25. Aug. wird ber „Wien. Preffe“ berichtet: Man 
ſpricht in competenten Sreijen neuerlich von einer bevorflchenden Zafgm- 
— des Kaiſers Napoleon und des Königs von Preußen in Baden- 

aden, 


* In Brüffel hat am 23. dB. die Wiedereröffnung der Repräfen« 
tantenfammer flartgefunden, Eine Thronrede wurde nicht gehalten; alle 
Deitglieder der Rechten waren anweſend, und man begann fofort mit der 
Prüfung der Wahlen, von denen eine große Zahl angeftritten if, Ein 
belgiſches Blatt hat die Stimmen zufammengezählt, weiche je auf die Can- 
didaten der Rechten und Linken gefallen din. Letztere haben 42,541, 
erftere 41,592 Stimmen erhalten; die mumerifche Differenz zu Gunften 
‚ber minijteriellen Partei beträgt ſonach 949 Sumtnen. 

EEE 


Börfen- und Handels: Machrichten. 


Münden, 26. Aug. Bayer, 8’, proc. Obligationen —— V. — @,; 
Aproc. 994 P. —— ©; Aproc. halbjähr, Wilenb 99°, PB 99, @.; Aproc. 
halbj. Milit. —— P. — @®.; sproc. Grundrent.-Mbldl. AP. —— ©; 
4 zproc — PB. — 9; 4,,proe halbj. —— PB. —— 6.3 4Y,proc. 
Dit —— PB —— ®. Mcien der bayer. Hypoth- u. Wechſelbauk —— P. 
—— &; bayer. 4 proc Bantobligationen — PB. — @.; Apror. Pfand 
briefe ber bayer. u. Wechſelbant 99’, 9. 98%, 8; Dfibahn» 


. Dypoth.s 
Aetien voll einbeyahite 109 5. —— 6. 
Franffurt, 26. Aug. Deflerr, Mat-Mal. 6BY, ; Meuefles Sifber-An- 
lehen ——; dpror. Met. 60',,: Wantastien BOLP; Korterie-Aniebens-Loofe von 
1An4: 76/5; vom 186*: 132'4: Defter. KorterieAniebenn-Looje von 1860 ; 
83°, ,; von 1864: ;  tudwigtbafen-Verbası: Eiienbahn-Mctiem 149 ; 
Boxer. Dfibabn-Actien 109°; Bayer. Oftbabı -Mctien voll eimgezahlt 109%, ; 
Deſtert. Eredit-Mobilier:Acnen 195’, ; Weltbab.-Briormät 777 . Wedel 
eurfe: Paris 94',; London 118’, ; Wim 102%. 
ien, 26. Hug. Deſtert. Soroc. Rat,-Aul. 7965; Spree: Met. 7170; 
Botterie-Anl.-Loole von 1854: 89 25; won 1858: 128 75; von 1860: 94 80; 
von 1854: 89.60; Banfactien 779 — ; Üflerr. Credit · Mobil⸗Actien 190,— 
Donat-Dampfinnifi · Actien 465; Öfterreih. Staatsbahn-Actien 197.25; Worb» 
babın-Nctien 189.80; Weſtbadu · Prioxitaten 89.—. Bechſelcut ſe: Auges 
burg 3 Mt. 96. -; Sonden 114.—; Silber ——. E 





Berantwortlie Rebaction: 


Für den michtpolitiihen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Fuc deu politiiben Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pohlmann. 
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Weberfiht 
Bayerns Mineralguellen und Kurorte, (Tiefenhach.) — 


* — Ein Nachtquartier in Paris, aus dem Eugliſchen von 
% 


ubert. (Schl.) — Notizen. 
Bolitifhe Rachrichten. 
Zelegramme. 


Bayernd Mineralquellen und Kurorte. 
Tiefenbach. 
Schluß. 

D, Mit: ber Abnahme der Dichtigkeit der Luft nach oben zu Hält 
eine B eramg ber Sauerftoffuenge derfelben gleichen Schritt, "denn 
es ift begreiflich, daf ein ſtubilfuß jafaınnıengeprehter Luft mehr Sauer 
ftoff enthalten muß, als ein folder: ınit ausgedehnter. Im ‚einer 55 
von -500 uf! findet ſich daher laut phyfitaliichen WBeweifen eine Berklei- 
nerung ber Sauerſtoffquantitat von 2,02 Procent in demfelben Bolumen 
eimgeathmeter Luft; in eimer Höhe vom 2000 Fuß ſchen eine, Abnahme 
von 7,84 Procent; auf der Grhebung Tiefeubachs faft volle 10 Procent. 
Auf. die Dauer wuͤrde biefer Abgang an ff im menfaliden Dr- 
gqnigmus rine ungenligende Orydation des Blutes, aljo eine Ueberladung 
mit Roblenftoff zur dolge haben. und hierdurch einem Krankheitszuſtand 
herbeijühren, wenn bie Matur bie Eytreme nicht wieder ausglidie, Ein 
Sauerfofipunger, ber ſich einſtellt, zwingt nämlich bie Betreffenden zu 
vermehrteren und tieferen Mthemgligen, welche in einer Minute die Ziffer 
5—10 je nad) der Individualitat erreicht. Die raſchere und tiefere Ein« 
athmung. bedingt wieder häufigered Zufanmengiehen des Herzens, zahl- 
reihere Pulsſchiage, mithin vegere Chätigfeit in den Lungen und dem 
Gejäßfyfteme, woburd der Berbrennungeproceß auf Höhen von einigen 
tanfend Fuß im wienſchlichen Körper fo gut unterhalten wird, wie au 
dem Flachlande mit dem ftärkeren Luftbrude. Bis inzwiſchen die Aus . 
gleiung der bezeichneten Gegenfäge in einen geregelten und bleibenden 
Gang gebradit ih, Gerrit im Körper flets eine mehr ober weniger ber 
merkbare Aufregung, bie ſich bei dem einen Gurgafte mehr im Gejäffy- 
fteme , bei dem andern dagegen vorzugsweiſe im Nervenſyſteme mit ver⸗ 
fhiedenen Erfgeimungen kundgibt, melde Artung von ber Individnalität 
der Betreffenden, ihrer mehr oder minder ftarfen Conftitution, ihrer grö- 
heren oder geringeren Aufmerffamleit auf ſich felbft sc. abhängt. Gerade 
diefe Vorgänge mit der genannten Aufregung Haben ftets einen ver» 
wehrten Stoffwechſel im Körper — Folge. Und durch einen 
lebhaften Stoffwechſel erhält ſich die Geſundheit bes Einzelnen, durch 
feinen Nachlaß eutſtehen Krankpeitsjuftände mancherlei Art, durch feine 
Vermehrung endlich wird das Gleich ewicht wieberhergeftellt,, kehrt die 
Geſunbheit wieder zuriick, wenn die Krankheit nicht ſchon zu weit gediehen 
iſt, nicht bereits orgauiſche Verbildungen gejegt hat, ‚ 

Ans Dbigem ergibt fich, daß der Aufenthalt eines Leidenden in einer 
feinem Wohnorte gegenüber um ein Paar taufend Fuß höher liegenden 
Gegend fon am umd für fi eimen gewiffen Heilungsrorgang in fid 
fließt, nicht der Übrigen Einfläffe zu gebenten, beftehend im reinerer uud 
friſcherer Luft, häufigerer Bewegung des Körpers, verſchiedenen Anreiz 
ungen ber Sinne, des Gemllthes u. ſ. w, mit zwei Worten in verän- 
berter Pebenmeife. 

Unfehlbar wird eine am einem ſolch erhöhten Orte vorgenommene 
Trinl · und VBabderur eine weit eingreifendere Wirlung haben, als enige- 
gengeſetzten Falles, denn wo zwei Heiffactoren zufammenfommen, muß 
der Erfolg ein tiefer gebender, rafcherer fein. Obwohl ic alfo oben dem 
Tiefenbader Mineralwafler an fi mur eine milde Wirkung vermöge 
feiner flühiigen und feften Beftandtheile zuerkennen konnte, wird biefelbe 
durch dem zuletzt angeflihrten Umftand body eine energiſche. Es iſt daher 
meine Behauptung nur eine conſequeute, wenn ic) ſage, daß bie Tiefen⸗ 
bader Quelle ‘weit mächtiger in bie animale Deconomie eines Gi 
an ihrem Urſprung eimmirfe, al® ;.®. das berühmte naſſauiſche altalifche 
Schwefelwaſſer zu Weil bach, mweldes nur 420 Fuß über dem Meere 

Tage tritt und noch fünfmal mehr Schwefelwaſſerſtoff als das Tiefen- 
* enthält, nämlich im 16 Ungen 0,057 Gran, d. i. 0,166 Kubitzoll; 
dag man ferner zu Tiefenbach fo ziemlich dieſelben Heilerfolge erzielen 


N 


nn nn 





fan, wie zu Tölz das 2036 Fuß überm Meer a- feinem fat ** 
Puncte liegt, wo die Krankenheiler Quellen gebraucht werden, nenn 
bis zehn Bruchthelle von taufend auf einen Gran mehr Jodnatrium Has 
ben als Tiefenbach. * 

Borzüglich als Mollkencurort verdient dieſes Tiefenbach für reizlofe 
Conſtitutionen hervorgehoben zu werden. Es nimmt eben im feiner Hohen 
lage das Mittel zwiſchen Reichenhall und Kreuth ein. Dann lebt 
es fi bier and; geräuſchloſer und — Billiger; der Kranke miug vermöge 
ber Dertlichleit hier ferner mehr fleigen, was wieber einen Vorzug für 
Unterleiböfranfe bildet. Dagegen haben an der Lungentuberculoſe im 
jweiten Zeitraume ihres Berlaufes Peibende, ferner Herzkrante, überhaupt 
alle Perfonen mit wahrer erhöhter Reizbarkeit von Tiefenbachs Alpen. 
thale ferne zu bleiben. Über chroniſche Katarrhe ber Athmunge-, Ber- 
bauungs- md Genitalorgane mit torpidem Charakter, die Pungentuberen- 
lofe im erfien Zeitraum ihres Beſtehens, Hämorrhoiden, Gicht, Sand 
unb Gries, eine Anzahl Uterinfranfheiten, leichtere Schwellungen drilfiger 

ane, mamentli der Peber, eine Anzahl Hautkrankheiten sc. werden zu 
Tiefenbach fihere Heilung —* wefentliche Befferung vom außeren und 
iuneren Gebrauche des Teſenbucher Mintralwaſſers und ber vortrefflichen 
Alpenmollen daſelbſt erfahren. 

Im lich zufrieden werben See mit ihren Aufenthalte in Tie- 
fenbadh feim, melde theil® gut zu Fuhße find, theils ſchon die ärztliche 
Verordnung zu häufigen und ausgiebigen Körperbewegungen mit ſich 
bringen; denn eine Menge Spaziergänge und Ausflüge in die nahen und - 
engen Apenthäfer de8 hinteren Algau und Bregenzer Waldes in bat l 
Daffer- und Rohrmoofer- uud Gerftrubnerthal, zum Oberftotfer Thal, 
in's Opkänt, Falienbacher Thal‘ mit ihren größeren und Meineren Teudje 
tenben Seen, mit ihren rauſchenden Wafferftürgen, "ihren felfigen und 
walbigen Bergwänden, banı Steigparfieen auf die umliegenden fränter- 
reichen "lnen‘ i tehenber und erhebendſter Weiſe durch 
bie Fülle der gebotenen Naturreije ſowohl den Körper wie bie Seele des 
Wanberers, fihern und erhöhen aber nicht minder den Eurerfolg. 

Weſſen Kranfheitszuftände Feine weiten Wanderungen geftatten, ber 
begnätge ſich mit dem Gange nach Rohrmoos zur — Waldfee ſchen 
Sennerei E. Stunden); oder nach Oberftorf (Safthof ur Sonne, ®, 
Stunden); oder zum Hirfhfprung und dem bei Maifelftein liegenden 
ESturmerslod, einer 80 Rlafter tiefen Tropffteinhöhle im Schwarzenberge 
/, Stunden); ober auf die Waſachhöhe, feitwärts von ber Tiefenbader 

farrkitche, mit dem Kerrlichften Einblic in das Oberflorfer Thal, und 
zur fogenannten Judenlircht, einem ftaunenswerthen ielfendome (", &t.). 
Dem noch geringere Körperbewegung ermöglicht ift, der wandle auf ber 
blümigen Bergesan, bie gleich hinter dem Gärtchen des Gaſthauſes fübe 
weſtlich ſich hinzieht. Aber im diefem Gärten fit fid/s im hohen 
Grade anmuthig, mit bem Ausblick auf bas romantifcdhe Alpenthal, nme 
fanden von den gewaltigen Steincoloffen, mit der Fernſicht auf die viel» 
zadige Hodgebirgsregion. Da kann man finnend feine Gedanken ſchwei - 
fen laffen, da lebt ſich's fo ſtill und innerlich doch fo bewegt! Und wenn 
dann am Abende bie Felsberge im tiefen Roth fich färben, die Lüfte 
kühler von den Höhen Herabwehen, ba wogt bie Bruft beim Unblicke des 
„Wlpenglühens” und man verſenkt fich empfindfam im die Betrachtung 
dieſer hinreißenden Naturſcenerir. Indeſſen mahnt eben die abendliche 
Kühle den Leidenden zum Verlaſſen dieſes einzigen Plätzchens, während 
der gefunde Touriſt erft recht feinen Behagen fid) Hingeben kann. Lei» 
terer wird ſtets zu Tiefenbach getroffen; die Touriften Halten nämlich 
meift Billegiatur, um ihre Ausflüge zum Walfer Schänzie (im Defter- 
reichiſchen), zum Zmwingftege, einer 36 Klafter tiefen Schlucht, durch welche 
bie Breitach bricht, in die oben gemannten Thäler und auf die Hochalmen 
u machen, zumal wenn fie im dem dicht beſetzten Oberſtorf kein Unter 
men finden over mehr Gebirgsfrifche fuchen. 
Das deonomiſche eben zu Tiefenbach ift ausnehmend billig, Das 
Grühftüd, d. i. eine Portion Kaffee mit Weißbrod Foftet 15 fr., neb 
Butter 18 fr., nebft Butter und Honig, der im Allgäu ausgezeichnet ü 
24 fr.; das Gedeck der Mittagstafel, welde aus Suppe, Sefenfleifd, 
Semilfe, Braten und Mebifpeife beftcht, 30 fr. Des Abends fpeift man 
nad) der Karte von 12—18 fr. Die Preife der Zimmer ziffern fid 
wöcentlih mit einem Bett auf 3—5 fl., mit zwei Betten von 5fl.36kr, 
bis 8 fl. 24 fr. Für eim warmes Wannenbad wird 15 fr. (ju Tal 
und im Zollhauſe 1 fl), für die Halbe Maß Motte 4—6 kr., für das 


einfpänuige Fuhrwert von Immenftabt zum Curorte 3 fl, für ba® prei 
fpännige 6 fl. mebft einem Trinkgelde bezahlt. 

j Severin Hilfenbed, halter zu Immenftadt, Hat das 
Bad feit diefem Jahre käuflich am fi gebradt umd bietet Alles auf, bie 
Zufriedenheit der Gurgäfte und Zouriften fi zu erwerben. . 

Aber nicht bloß der körperlich Leidende wird unter dem geſchilderten 
Berhältniffen Tiefenbach Heilung oder Linderung erhalten; im 
Gewirte ber nfäaften, im bewegten, ftärmifchen Lebensmeert feinen 
inneren Frieden verloren hat, weſſen Gemüth der bleiche Gram mit bä- 
monifhen Banden mmftridt, ihm die Stirne furdt, die Ruhe ber Nachte 
raubt der fluchte hinauf im die ſchweigſamen Räume ber wajeſtätiſchen 
Berge, wo er dem Hauche Gottts mäher ſteht. Die grünen Matten und 
duftigen Haine werden ihn mit liebenden Armen umfangen, die friſchen 
Quellen werben ihm dem brennenden Schmerz des Innern fühlen, bie 
dunkle Nacht feines Trauerlebens wird vom dem heiten Alpenhimmel 
wieder erhellt werden. Das kranke Geuillih gemefet in dem reinen Lüf- 
tem, ber innere Seelenfrieben lehrt zurüd,. Der gleihjam Neugeborene 
wird freundlichen Sinnes, ruhig und harmlos wieder miederfligen im bie 
ebenen Lande. Dr, 2. Ditterid. 


Ein Radtquartier in Paris, 
(Aus dem Unglifihen von Sıubert.) 
Schluß.) 

Sie werben mic vielleicht begreifen, wenn ich Ihnen jage, daß ich, 
obgleich diefe Bewegung meines Armes mir wie eine Art Befehl, mid 
u erieben, vorfamı, dennoch; zögerte, einen Verſuch an meinen wieberer- 
—— Kräften zu machen. Immer noch hielt ich meine Mugen ge 


* fein- follen ? 


Als id wieder zu mir fam, war e8 heller Tag geworben. Ih 
fand mid zufanmengelanert in einer &de liegen: . Ih riätete meine An- 
gen nur für einen Moment auf bie Leichname auf den beiden Pagerjtätten, 
und bie eigenthlimlide Borftellung überlam mid, fie möchten auch gleich 
mir lebend eingefchloffen worden Fein. Der Leichnam des Ylnglings war 
noch gerade jo, wie er in ber Nacht geweſen, und lag wie im Schlafe 
da... Und der andere? Wie hätte biefer wieder der Trager des Pebens 
Braun und angeſchwollen, mar fein Anblid edelhaft für 
das Auge. Unwilltürlic fragte ih mid: „Iſt das ber Körper eines Mes 
ger?” Mein, es war fein Neger; er Hatte nicht diefe ſchwarze Haut 
im Leben. Unb ein Anblid, wie biefer, ift jeden Tag der Anzichungs- 
punct für die Maffe. Ich war jedoch nicht in ber Berfaffung, lange Be- 
trahtungen über Andere anzuftelen; ic war zu ſchwach, für mid ſelbſt 
zu benfen. Ich lag immter noch in bie Ede gelauert wartenb ba. 

Enblih hörte id dag Geräufg eines Schlüffels iu einem Schloſſe. 
Der dienfiläuende Wärter in der Anftalt öffnete eine Thüre, micht die 
Thüre zum Gemade, worin die Leichname lagen, ſondern eine Thlire, die 
in einen Meinen Gang Hinter dem Feuſtern ging. Ich konnte ihn durch 


! bie Feuſterſcheiben wahrnehmen, wie er durd den Gang ſchritt; aber er 
' fah fi nit einmal um. IH rief fo laut, als meine Kraft mir erlau- 


; ben wollte, 
ſchwinden, als er fi plögli um 


Er war eben im Begriffe, unter der nächſten Thüre zu ver 
ehrte, und durch bas Has fah. Unter 


; anderen Umftänden wilde ich über ben Ausbrud bes höchſten Betroffen 


ſchloſſen, meine Haud feft auf meine Stimme gepreßt, Dann taudıte der 
Grdant 


e auf, alle meine Kraft aufzuwenden, um den Berſuch 
aus meinem edelhaften Gefängniffe zu entfliehen. Ih fließ einen leifen 
Schrei aus, dann flotterte ich einige articulirte Laute hervor. Meine 
Zunge gehorchte mir. Ich brachte meinen Arm wieder an bie Seite, unb 
erhob eines meiner Beine, Der Schmerz in meinem Kopfe verringerte 
ſich. Der Schüttelfroft hatte aufgehört. Aber nod war id von einer 
fremdartigen Mübdigfeit befallen, — einer Abneigung, bie FE An 
firengumg zu maden. Muth! dachte ih; auf und reite big! Laugſam 
öffnete ich meine Augen. Ein ſchwaches Licht durd einen matten Monb- 
ſtrahl verurſacht, brach fih Bahn durch eine Deffnung ober meinem 
Haupte, und mit feiner Hilfe konnte ich ziemlich deutlich das Ausſehen 
meines Quartiers unterfcheiben. Unmittelbar vor mir fpiegelte es ſich 
auf GHasfheiben. Durch diefe würden, wie ih dachte, meine Belannten 
mic auffuchen. Sein Schein fiel ferner auf etliche ſechs oder fieben harte 
kalte Liegerflätten von Stein oder Metall, ähnlich den Bottigen in eines 
Fiſchhandlers Bude. Auf mehreren befhien es nichts, als bie platte, 
glänzende Oberfläche. Auf zwei anderen, außer dem meinigen, erhellte 
e8 mit mattem Schimmer ein Etwas, das einmal eine menſchliche Seele 
enthalten Hatte. Einer diefer Leichname Hatte eim faft eben jo 
tobtes Ausfehen, als ic; es hatte. Er lag zunachſt meinem Lager, 
ich tonnte die ſchönen und fanjten Züge eines wohlgebildeten Jünglings 
deutlich wahrnehmen, der, etwa fünfzehn oder fehszehn Jahre alt, jeden» 
falls im Fluſſe, der Hinter mir vorbeiftrömte, erirunfen war. Ge ⸗ 
fit zeigte wenig oder gar keine Spuren eines gewaltſamen Todes. Eine 
leichte Auffhärfung auf feinem Badenlnochen war die ganze Entjtellung. 
Sein turzgefnittenes lodiges Haar hatte den Glanz, wie im Leben, und 
fein Mund ſchien zu lächeln. Der andere Körper war fo weit von mir 
entfernt, als «8 die Größe ded Zimmers geftattete, Ich konnte nur eine 
aufgebunfene, entfärbte Fleiſchmaſſe wahrnehmen. Der Mond gab feinen 
geftaltlien Umrifjen eine Art livider Farbuug. Der Gerud ber Ber- 
wefung traf meine Mafe abermals, und ſchaudernd wendete ich mic) gegen 
die Wand, Ih fah Hinter mid. Da Hingen bie Kleider alle von den 
Todten, martend auf die Anerkennung ber Betbeiligten, oder auf bie Kritil 
und bie rohen Späße ber Meugierigen. Ich erhob mich nun, und, meine 
eigenen darunter ſuchend, kleidete ich mich, jo ſchuell als ich konnte, thell- 
weife an, ba es mich entjeglich fror. Mber nur unter großen Schwierig. 
keiten brachte ich das zu Stande wegen meiner auferorbentlihen Schwäche. 
Nun, dachte ih, if mir Jemand hier fo nahe, der mein Hufen Hören 
wird? Die Ürbeiter müffen wahrfheinlig bald zu ihrer Arbeit geben; 
oder vielleicht ift Iemand bier aufgeftellt, der in biefen Räumen wachen 
muß. Ich wollte. wiſſen, wie viel Uhr e8 fe. Ich ſuchte nad meiner 
Uhr in meiner Tafche, doch dieſe war nicht zu finden. Daun verſuchte 
ih die Thlire zu öffnen; fie war feft verfchloffen: die Feuſter ebenjo, 
Meine Stärle verließ mic. Ich verſuchte mod, am der Feuſterſcheibe zu 
Hopfen, aber id; fühlte, wie ich zu Boden fanl. Ich wollte laut rufen, 
aber mein Ruf war nur fehr ſchwach. Das war ber lebte in biefer 
Naht, woran id mid, erinnern kann, Bon Beängftigung und Schmerz 
niebergedrüickt, äußerft erſchöpft dur den Anfall, dem id unterworfen 
geweſen war, wurde ich vollftändig bewußtlos 


1 
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zu maden, | 


| 
| 
| 


fein® in dem Geſichte des Mannes gelacht haben. Seine Augen öffneten 
fig bis zu ihrer größten Weite, und frampfhait Hielt er mit feinem Fin ⸗ 
ger bas eine Ende feines Schnurbartes feft. Ich mwinkte ihm ſchwach mit 
ber Hand. Im nächſten Augenblid war er an meiner Geite. 

„Mein Gott! Man weiß nie, was fi zutragen kaun! Uebrigens 
fieht er noch ganz wie eine Leiche aus. Gehen wir wenigſtens aus bie- 
fem Höllengeftant I“ 

Diefe Worte zwifchen feinen Zähnen murmelnd, ergriff er meine 
Hand, und da er im Augenblicke wahrnahm, daß ich im höchſten Grade 
ſchwach und hilflos war, nahm er mic im fine Arme, und trug mid 
aus der Morgue. Nie mehr feitdem habe ich dies mein Nadhtquartier 
wieber gejehen. 

N st i i St be, ” i i bri ’ 
unb jept war das Gehfiemft —— 


ben. 
dauernde und rnſtliche Wirkungen er ag Tage lang konnte 
iefer Zeit erholte fich 


ih mein Zimmer nit verlaflen, unb mährend 
meine erfchütterte Geſundheit nur fehr langjam. 

Da mid meine Aerzte verfierten, daß id in feiner Pebensgefahr 
f:i, fo wollte ich meine Mutter nicht ängftigen durch Mittheilung meiner 
Lage. Mber fobald ich ftark genug zum Reifen war, verlieh ih Paris, 
und reifte fo ſchunell als möglich im meine nörblidere Heimath. Deine 
Mutter war höcft betroffen, als fie ſah, daß ich krank geweſen war; 
ihre Beftlirgung war größer, als fi aus ber einfachen Thatjahe erflären 
ließ, daß ich eben an einer Krankheit gelitten habe, die zu gleicher Zeit 
gelommen und verſchwunden fei. 

Als ich ihr Alles erzählte, was mir begegnet fei, meinte fie leiden 
ſchaftlich, und Magte fi jelbft an, daf fie bie Urſache diefer meiner Qua⸗ 
len fei, infofern fie mir „es nicht zuvor gefagt habe.” Ich erfuhr alfo 
dann, daß bie fürchterliche Krankheit, der ic zum Opfer gefallen, erblich 
in meiner Familie war. Sie befiel nicht im regelmäßiger Folge Bater 
und Sohn, fonbern wie eine nod ſchrecklichere Geißel brad fie launen⸗ 
haft bald bei bem Einen, bald bei bem Andern aus; aber fo viel Regel» 
mößigkeit in ihrer Heimſuchung bewahrte fie immer, daß fie nie länger 
als eine Generation fChlummerte. Wo fie einen Vater verſchonte, ſo war 
es faft ſicher, daß fie auf einem ber Söhne kommen werde. Mein eigener 
Bater hatte in feinem Leben nie perfönlic diefen Familienfluch erfahren, 
und ftarb, als ich umgefähr neun Jahre alt war. Mein Onlel war in 
gleicher Weiſe glüdiihd, Mein Großvater wurde mit Zwiſchenräumen 
bon zwei bis vier Jahren heimgefucht, und erlitt den erften Unjall, als 
er ungefähr zwanzig Dahre alt war. Ueber den Großonlel meines Groß · 
daters ſchte wenig Zweifel, daß er in Paris lebendig begraben wurbe, 
als er fi dafelbft im Gefolge der ungllücklichen Königin Maria aufhielt. 
Ich war, wie Sie wiffen, der legte unferer Linie Meine arme Mutter, 
welde das ;samiliengeheimnig von meinem Bater auf dem Todesbette er» 
fahren hatte, wußte, daß ich, wofern der Fluch nicht erlofchen fei, nad 
der natürlichen Orduung ber Dinge das nachſie Opfer fein würde. Gie 
ſchwankte im ührem Pflitgefühle, mic über die Gefahr zu belehren, und 
dennoch in den Stand zu fegen, bie geeigneten Borfihtömaßregeln zu 
treffen, um ihr zu begegnen, und zwifden ihrem Wunſche, mir die Pei 
die das Bewußtjein eines fo fhredlihen Unglüds verurjachen] mußte, zu 
eriparen. Als ih das Alter von eimunbzwanzig Jahren überſchritten 
hatte, hatte ſie gehofft, daß id; verfchont bleiben würde. Nichtsde ſtowe ⸗ 
miger war fie befiändig meinetwegen in großen Wengften; und Sie kön 
nen ſomit die Befürchtungen begreifen, bie in ihr entjtanden, als ich ihr 
meine beabfihtigte Reife nad 4 anfünbigte. 
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&ie werben jetst auch begreiflic finden, warum ich nie allein reiöte, 
Pet, wo id Muen das erzähle (ih bin gerade jünf und breifig) bin 
ich im Ganzen acht Mal von tataleptifihen Anfalın heimgefucht worden, 
umb zwar: ganz in ähnlicher Weife, wie ich es Ihmen erzählt habe. 

I Habe natürlich feit dem erflen Anfalle meine Borfihtsmaßregeln 
getröffen, die mir ein mehr als nothwendige® Leiden erfparen. Ich war 
in meiner fräheften Jugend nie bejonder® ausgelaffen noch gedantenlos; 
aber bie feierlichen Erfahrungen, die mir bie nächtlichen Stunden meines 
Aufenthaltes im ber Morgue gaben, machten, wie Sir glauben können, 
feinen leiten Eindrud auf mid. Ih war handgreiflich mit dem Tode 
in Berlgrung gelommen, und diefe Lection war beffer ale fünfzig Pre» 
bigten. Dod id will Auen meine Moral erfparen. Ich habe mid | 
nie verheirathet und werde ed auch nie. Und D., ber mit mir in Paris 
war ? Er trat gerabe aus unferem Hotel, als ih am Morgen in einem 
Fialer unterflügt von einem Schugmanne und einem Doctor, ber im 
Dienfte der Poligei jtanb, anfuhr. 

„Mein lieber freund!“ fagte er. (Der arme D.! er ging ins 
Grab und fla:b an einer Zehrung erſt vor zwei Jahren. Mir its, ala 
ſehe ich ihn noch feine Handfhuhe anf feine eigene, ruhige Weiſe an- 
ziehen.) „Mein lieber freund! Wo zum Teufel Haft Du geſtect? Ih 
hatte ein jo hübſches Meines Diner in den „Trois fröres“, nachdem ic, 
nebenbei gefagt, eine volle Stunde auf Did; gewartet Hatte, Wo halt 
Du geihlafen? Wo deun? 

„In ber Morgue“. 

Er mußte ſich die Geſchichte von dem Doctor erzählen laffen, denn 
id war zu ſchwach zum Reden. 


Peotizen. 


Herr Ulerander Ringler Hat forben im der Lentner'ſchen 
Buchhandlung (E. Stahl) dahier eine 19 Strophen enthaltende Ballade 
unter bem Titel: „Das Sirgesfeft der Todten“ Herausgegeben, 
bie nicht obme bichterifchen mung iſt. Der Gedanke, mwelder diefer 
Ballade zu Grunde liegt, ift folgender: Schleswi ſtein ift befreit ; 
Yubel durhbramst bie Yüfte am herrlichen Tage. 4 die Nacht gelom- 
men, erwacen die Todten von den Schladtfeldern, und zwar alle, bie 
feit 1848 für dieſe Heilige Sache gefallen find. Die Schatten ſchaaren 
ſich um ein hohes Banner, und ein Krochenmann beginnt eine Anrede 
über bie nun gefühnte Schmad des Londoner Protololls und über das 
große Berdieuſt, das eim nicht im fchleswig-holfteinifhen Boden ruhender 
großer Todte fi um deſſen Ablehnung dur den Bund erworben hat. 
Er fagt unter Anderem: 


„Rahm muthlos Hin der Bund die Schmach, 

Gab's Krieg und Sieg nicht Streiter! 

Daf Ihr gefiegt, dankt Ihm, der fpradi: 

„„Sis hieher und nicht meiter! 

Billfürlih ift der Pact und ſchlecht; 

Doch Mar und gut das deutſche Recht!’ 

- Der kuhn das Wort gefproden — 

Ihm hat's das Herz gebroden! 

„Denn al® nun über’ Zwillingeland 
reinbra das Verhängniß, 

zog ihn heim vom Fiberfrand 

Des —— og 

Hochherzig ſchwang er fein Banier, 

Unb lämpfend Nast ber Helb wie wir; 

Drum muß auh Marvon Bayern 

Den Sieg mit uns hier feiern!" 

Und kaum das Wort geſprochen, fo ſtürmen die Schatten fort, ſuchen 
Feindeswaffen zuſaumen, erbauen einen Thron und wieder rauſcht e# 
dom Geifterzug in der Luft, and 

Hod kommt am Himmelsbogen 
Entführt aus feiner Königsgruft 
Der befte Fürft gezogen. 


Er dankt, ſpricht Worte für Deutſchlands Macht umd Größe und 
bie Geifterwelt verfhmindet, 

Bir ehren die dichteriſche Abſicht des „Siegesfet der Todten“ voll- 
kommen, müfjen aber befennen, daß der Gedanke einer Berfammlung von 
„Ruodenmännern“ bem aſthetiſchen Geſchmack vieleicht nicht zufagen wird. 
Uebrigens ift die poetifhe Huldigung, die Hr. Ringler den Manen des 

äftjeligen Königs dargebracht, gewiß jchr verdient; denn, hätte der 
und bem Londoner Vertrag vom 8, Mai 1852 zugeftimmt gehabt, hätte | 
weder er, noch Defterreih und Preußen für ſich in Bezug auf bie Rechte 


ber Agnaten auf die Herzogthümer Entſchliegungen faſſen können, von | 


— 


denen aus man zu dem gegenwärtigen giüdlichen Refultaten gelangte. | 


rm. (Die C.v. Mayer'ichen Aunftfommlungenanf Säwane d.) 
Es ſcheint nicht allgemein belauut zu jein, daß Schwaned, die ritterliche 
Burg Schwanthalers, bie er fih an einem ber jhönften Buncte des Hohen 
Harufer® erbaute, ſich gegenwärtig im Befig de Dr. Carl Ritter v. 
Mayer befindet, des verdienſidollen Berjaffers des „Heraldiihen A BE” 
(Münden, 1857), der zu unſern wärmften Berehrerm und vielfeitigften 
Kennern mittelaiterlicer Kunſt und Sitte gehört, Durch ihn find bie 
mittelalterlihen Sammlungen, die der zu früh von uns geſchie dene Er« 
Bauer der Burg dort anzulegen begonnen hatte, befonders iu Bereich der 
Deraffuungs- und Rüftungrgegenftände zu eimem höchſt werthvollen und 
merkwürdigen Heinen Mufeum Herangewachfen, umd mit Bergnügen ver 
nimmt man, baf der nummehrige glückliche Beſther der Burg nad jahre 
langer Vorbereitung im Begriff ſteht, einen ausführlichen Katalog über 
bieje intereffante Sammlung drucken zu laffen. VLehlere ift zur Beit nur 
erft proviforifch im dem verfchiebenen Räumen des Burgbaues unterge» 
bradt. Den Glanzpunct bildet aber ſchon jet der große Banfetjaal, 
von beffen Altane aus man einen prachtvollen Bli in das Narthal und 
auf das jerne Gebirge hat, Man ift Überrafcht, wenn man in die hoch · 
raumige Halle tritt und bier am den Wänden, rings um den mit alten, 
zum Theil aud neuen Humpen und Krügen bebedten Vantettifh, bie 
eifernen Panzerhüllen der Längft zur Ruhe gebraten ritterlichen Rauf⸗ 
bolde und Turnierhelden im langen Reihen ſiehen ſieht. (8 find 17 
- vollftändige und 7 aus Helm, Bruft- und Schentelharuiſch beftchende 

— lauter zum Theil Höchft ausgezeichnete und prachtvolle Drigie 
nalalarbeiten der mittelalterlichen Plattner · und Helmfciniebekunft, darunter 
eime urkundlid; beglaubigte Mailänder» und eine bourbonifhe Rüftung, 
an der bie Lilie mit der Krone darüber mehrfach im gravirter Arbeit vor« 
kommt, außerdem die ſchwarze Rüftung eines angeblid franzoſiſchen 
Raubritters mit einem Helm in der form einer Teufelöfrage. Hierzu 
fommt eine fehr zahlreiche Sammlung von Helmen und Pidelpauben 
aller Sorten und Formen, von der einfachſten Biß zur reihftormamentirten Ar« 
beit der beginnenden Renaiſſancezeit, und eime hubſche Auowahl vom alten ächten 
Zurnierftiefelm und Turnierlangen, fowie von mufitalifhen GBlas· Streich · 
und Greif) Juſtrumenten, Die gegenwärtig mod im großen Kaften ver 
wahrt find. Wuc freunde der mittelaiterlichen Malerei gehen bei einem 
Befud von Schwaneck nicht leer aus. Im einer fapellenartigen Niſche 
bes Banletſaals iſt noch von Schwauthalers Zeit ber ein Flugelaltat mit 
ber Jahrzahl von 1454 aufgeftelt, der im bemalten Relieffiguwen in der 
Mitte Maria mit dem Kinde zwilden Barbara umd Katharina, auf ben 
Dlügeln einerfeits bie Hl. Dttilie und St. Se baſtian, anbdererfeits St. 
dacobus umd Maria Magdalena darſtellt, ermfigedachte, wüdige, und 
was die heiligen Frauen betrifft, zugleich anmuthige Yiguren, bie im dem 
Gefiätszligen noch entfernt an dad 14. Jahrhundert erinnern, dem übri⸗ 
gend zuverläflig einige weitere bemalte Relief$ und mehrere Tajelgemälbe 
ber Sammlung angehören. So ergänzen ſich durch die Sammlung von 
Schwaneck mannigfaltig die fon fo reihen Munchener Sammlungen, 
und fein Freund der Kunſt wie der Natur wird es daher bereuen, einen 
Ausflug dahin unternommen ‚u haben. 


x/o. Das zweite Heft von U. Mofers „Zeitfärift für Ca⸗ 
pital und Rente” (Stuttgart bei Nitzſchte) bringt eine intereffante, 
auf Thatſachen gegründete Darftellung der wirthichaftlicen Entwidlung 
Spaniens im XIX. Jahrhundert. Bon neuem Geifte mädtig erfaßt fleht 
die ſpaniſche Nation unverkennbar mitten in ihrer Regeneration, bie Bieles 
verfpridt. Spanien ift dabei im der glüdlichen Lage, daß eos keinerlei 
Störungen von Außen her zu befürchten und feine Rationaleinpeit bereits 
errungen bat; aber auf ber anderen Geite ift die befannte Zerriffenheit 
der inneren Parteien, bie weite Kluft, welche fle von einander trennt, 
bie Unbeftändigkeit und moraliſche Haltlofigkeit der Regierung, bie nur 
aluoft der Spielball der einander emtgegenftchenben Parteien wird, 
wiederum eine Macht, die einer gedeihlichen Bortentwicelung und 
der Erreihung des Zieles mitunter jehr hindernd entgegenftehen wird, 
Der Zinsfuß in Spanien ift gewöhnlich 6 p@t., was gar fein günftiges 
Preisverhältnig des Geldes if, immerhin fteht aber in diefer Beziehung 
Spänien noch etwas günftiger als Deere Rußland, oder gar das 
nene Königreich Italien, — Ein anderer Abſchnitt des vorliegenden Heftes 
beginnt mit der Beröffentlihung der bis zum 1. Januar 1864 verloosten 
oder gelünbigten öffentlichen Grebitpapiere, deren Verjährung alfo läuft 
ober bie aufer Verzinſung getreten find. Solche Reftantenliften find fehr 
banfensweriie Mahnungen für die Befiger derartiger Berthpapiere, damit 
fie diefelben mod rechtzeitig zur Einlöfung probueiren, um deren Berfallen 
zu verhüten. Moſer's Keftantenlifte verſpricht vollftändiger zu erben, 
als jene „Berloofungslalender des Actionärs“, jeboch haben wir bei 
ni das heſſen - darmſtadtiſche 25 fl.» Lonsanlchen vom Jahre 1834 
bermißt. 

(Drudfehler) Im Rr. 232, Spalte 1, Zeile 17 von unten 
muß es „Royundfgil” (ober „Rujundfchit”) ftatt Koryundſchil“, und 
„Koupumjil” ftatt „Koryunjik heißen. 


Sp. 


Volitifche Nachrichten. 


Zelegranme. 


D Kiel, 28. Aug. Die ſtaͤndige Deputation hat nunmehr auch 
die ordnungsmaͤßige Verſammlung der nicht zum Ritterfchaftscorps ge⸗ 
hörenden Beſitzer adeliger Güter auf ben. 5. Sept. nach Kiel einberufen, 
um in Gramgpene einer geleglichen Yandetvertretung für bie bedrohten 
Landearechte Verwahrung einzulegen. 

Travemünde, 28. Aug. Die preußifche Escabre, (3 Eorvetten, 


4 ‚Ranenenboote und der Apifodampfer „Srille'‘), IR heute um 6 lihe. 


Morgens nad Kiel abaeſegelt. 

O Newport, 18. Aug, Abende. (Mit dem Afrika.) Zwei 
Armereorpd Grante haben ren James River überichritten und find ſechs 
Meilen von Richmond ſtationirt. Sherman hat fih nah Windefter 
zurüdgewgen. Early bat Berftärtung erhalten und bringt nörblich vor. 
Gold 257'4. Wechſelcours 280. 


Kübel, 27. Hug. Borm. Die „Brille, melde am 25. de auf 
ber Trave feftgefahren war, ift geftern Nahmittags mit Hilfe der Rano- 
nenboote „Enclop“ und „Eomet” wieder flott gemacht worden. ( N.3.) 

-; Paris, 27. Aug. Das „Memorial diplomatique‘ dementirt im 
förmlicher Weiſe das Gericht von einem beabfidtigten Chebiindnig zwis 
—* es van Humbert von Piemont und eimer franzöfifhen Prin- 
zeflin. (Pr. ’ 





“ Münden, 29. Aug. Der k. preuhiſche Minifterpräfident Herr 
v. Biemarck hat geftern Abends mit dem Poftzuge der Eiſenbahn unfere 
Stadt wieder" verlaffen umd die Reife nad BademBaden fortgefeht. 

* München, 29. Aug. Die „Hamöver’ide Zeitung“ ſtöht fih am 
unferer neulichen Nachricht, daß die zwilgen Sr. L. Hoheit dem Prinzen 
Friebrih Earl von -Preufen und dem Oberſten vom Habriee geführten 
Berhanblungen noch * feinem befriedigenden Mefultate gelangt ſeien. 
Sie hat darin Medit, dag» Hr. dv. Fabrice fein k. haunover'ſcher, fonbern 
t. fähfifher Oberft iſt. Dies war ein Berfehen unferer, Seite. In ber 
Sahe ſelbſt müfen wir jedoch unfere Notiz aufrehthalten. 

** München, 28; Aug. - Die für Se. Heiligkeit ben Papft in ber 

diöcefe Mündensfreifing im IL. Quartal d8. I6.- geſammelten Licbes« 
betragen zufammen 4654-fl. 18 fr, worumter 300 fl., nämlid 
per Monat 100 fl, von Gr. f. Hoheit dem Primen Karl von Bayern, 

Am 26. Auguſt hat in Braunſchweig die Eröffnung ber fünften 
Berfommlung des beutfchen Juriſtenlages ftattgefunden. Etwa 500 Theil» 
nehmer waren angelangt; von biefen wurde der Peipziger Profeſſor Geh.- 
Rath v. Wächter einftimmig zum Präflbenten erwählt. 

* Merlii, Dit gewohnter Frivolität ſpricht die „Norbb. Allg. Ztg.“ 
dein ſchleswig⸗ holſteiniſchen —— jede Bedeutung ab. Sie ſieht in 
feinen Mitgliedern nur Privatleute, die gegeit das Interim ſeien, wie ed 
beren wohl ar jedem Orte etliche geben könne. Daß aber biefe Männer 
durch das Vertrauen ihrer Mitbürger in bie ftäbtifchen Collegien bernfen 
und vom“diefen zum Stäbtetag abgesrbnet worben find, das igmorirt fie 
fammt der natürlichen Folge, daß diefelben alfo nicht bloß ihre eigene 
Anſicht, fondern die der ftättifchen Beböllerungen vertreten haben. 

Der Kaifer von Ruflaud wird am 5. Eept. Abends per Ertragug 
von St. Petersburg in Merlin eintreffen und fofort Über die Berbindungs- 
bahn nad) Potsdam weiter fahren, dort im k. Schloß ſoupiren und Hier- 
auf noch in derfelben Nacht nach Darmfladt weiter reifen. 

* Wien, 27. Aug. Die „Preſſe“ behauptet heute geradezu, daß im 
dem politifchen Hauptfragen bei der Wiener Zufammenkun,t eine Einig- 
ung zwiſchen Defterreih und Preußen nicht erfolgt ſei; zu diefen Haupt« 
fragen rechnet fie inbefondere die handelöpolitiiche und bie. der beutfchen 
Bundesreform. Was bie erftere anlangt, jo fcheint die Behauptung ber 
„Prefie” durch einen gegen eben dies Blatt gerichteten polemiſchen Ürtitel 
der halbamtlihen „Geueralcorreſpondenz“ beflätigt ju werden, worin wir 
Folgendes lefen: „Bei der Größe der politifen Wefultate, die aus ber 
Berbindbung Drfterreihe mit Preußen erwadjen, ſowohl braliglid ber 
fchwebenden deutſch⸗däniſchen Frage, als der allgemeinen Stellung zum 
Ausland und der verfciebenen deutſchen Angelegenheiten, ift man von 
der Anſicht abgefommen, daß der Hustrag in der Handeltirage das Kri- 
terimm der wahren freundſchafllichen Wbfichten fein ‚müfle. Man Hat 
einerfeits fi dem Gedauten nicht verſchloſſen, daß es feiner preußifcen 
Regierung gegeben ſei, ſich von Anfhauungen zu entfernen, die mit der 
gefammten preußiſchen Bevöllerung auſ's Innigfte verwachſen find. Aus 
dererfeits fol Hr. v. Bismard bezüglich der Handelsfrage die verſöhnen ⸗ 
ben Worte ausgefproden haben, da nicht das Trennende, ſondern das 
Gemeinfame in den Interefjen maßgebend fein muß.“ Im weiteren Ber- 


laufe des Artikels tritt die Gentr-Eore." der mehrfach ausgeſproche nen 
Brfürdtung entgegen, daß Hru. b. Bismard’s Richtung, bez Tg 
inneren Politit bei einer emgen Verbindung beider Staaten Deſter · 
reichs innere Berhältuiſſe zurüdwirlen loͤnnit. „Der Ausbau der öfter. 
reichiſchen Verfaflung, ſagt fie, hängt fo innig mit ſpecifiſchen guten und 
üblen Berhältniffen Defterreihs zufammen, dag man hier einer inmeren 
preußifhen Politit nicht folgen Könnte, felbft wenn man geneigt wäre, fie 
im Princip gutzuheißen.“ 

. Kopenhagen, 23. ug. Die Verhandlungen bes Reichsrathes geben 
ein ‚ganz faljches Bild von der jegigen Stimmung des Landes. Bährenb 
bie politifhen Werzte und Quachſalber fih über Heilmethoden zanten, fteht 
das Boll wie betäubt; es fühlt, daß das Land zu Tode regieit worben 
if, wiluſcht alle Pfuſcher zum Teufel unb weiß doch allein keinen Rath 
zu finden. Der Reichsrath ift jegt das Voll nicht. Das iſt es, mas der 
Sinangwinifter David geftern dem Dagblad-Rebactrur Bille, bem ei 
fleiſchten Eiberbänen, und zugleich dem hohen Haufe zu Bedenken gab. 
Unter ‚dem Eindrude ber Drogung, daß das Dinifterium eher ben Weiche» 
rath auflöfen, als bemfelben nachgeben werde, nahm heute bie Debatte 
über das ertraorbinäre Budget ihren Bortgang, umb wurde dagſelbe 
ſchließlich trotz vieler ſtörrigen Widerreden doch nach ber Borlage ber 
Regierung angenommen. 

* Maris, 26. Aug. Prinz Humbert wird morgen ‚frilg in Paris 
erwartet und wird am Montag oder Dienftag mit dem Kaifer ins Pager 
von Ehalons abgehen. — Die france will wiſſen, daß der Raifer, bis 
zum Sonntag den 4. September im Lager von Chalons bleiben wird, 
und daß das Luger felbit drei Tage jpäter aufgehoben wird. — Die 
France zeigt ferner an, daß Marſchall Mac Mahon Paris am 20. Sept. 
derlaffen wird, um nad) Algier zu gehen. 

* London, 26. Aug. Die „Times“ hat von ihrem Special. Cot · 
respondenten in Rew-Pork folgende Nachrichten unterm Datum bes 12. Aug. 
erhalten: Die Nachrichten von Mobile ſtaumen aus ausſchließlich com- 
föberirten Quellen. ber, Der „Ridjmond Enquirer“ zeigt an, baß das 
Fort Powell am 5. geräumt und von den Comföberirten zerſtört worben 
if, und daß bas Fort Gaines am 8, in Folge ber Verrätherei des. Com- 
mandanten, Obeıft. Charles Anderfon, capitulirt hat. Das Fort war 
F armirt und auf zehn Monate verproviautirt. Charles Anderſon 
atte ben formellen Befehl erhalten, fi bis auf's Aeußerſte zu Halten, 
Man verfichert, daf Beauregard von Peteräburg abgefandt worden iſt, zum 
ben Befehl Mobiles zu Übernehmen, Dejerteurs, melde zu Grants 
Urmee gelommen find, jpredien vom der Einnahme Mobile's, aber man 
mißt ihrer Ausſage keinen Glauben hei. Sherman zeigt au, daß er 
Wılanta bombardirt.. Im Petereburg hat ſich die Lage nicht geändert, 
Die Truppen Sheriban’s fetten fih in Bewegung -für einen nahen An- 
griff. Die Scharmägel haben am 10. bei Wincdefter begonnen, Die 
Demiffion Stanton® wirb bementirt. 


Rom. Der Offervatore Romano zeigt an, baf ber Baron v. Bach, 
öfterreichiicher Geſandter am römifhen Sk, dem Könige Franz Il, von 
Neapel feine Erebitive als Gejandter am neapolitaniihen Hofe über» 
zeicht hat. 

Ziverpool , 24. Aug. Die Unionsjregatte „Niogara” hat bas 
frühere Corſarenſchiff „Georgia“ das nad Portugal abgegangen war, 
abgefaft, feine Bemannung ausgefhifft und das Fahrzeug Teibf nadı New» 
Dort geſchickt. 

*Nach Berichten aus Mecen vom ‚80. Juli herrſcht dort der Typhus 
in ımgewöhnlider Stärte, fo. daß der Generalgonverneur der Provinz 
mit allen Notablen und Behörden die Stadt verlaffen und in Saref 
feinen Sig aufgeſchlagen kat. Die Provinz Hedſchaz wurbe fortwährend 
von den freien Stämmen verheert und ausgeplündert; bie Aſſyr find 
unter bdiefen Stämmen die gefährlihften und zahlreicften, da fie 30,000 
Streiter zählen. Die türliſche Regierung Br Yet Paſcha Befehl gege- 
ben, gegen diefe Stämme zu marjdiren; fein Corps beficht aus leben 
Regimentern der turtiſchen Arınee, 4000 Dann egyptifher Truppen und 
drei Bataillons, welche der Scherif von Mecea geftellt hat, 
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Ueberſicht. 


Die Muſchelhügel der äAlteflen Niederlaſſungen an 
Sertüflen. — Meteorologie. — Aus dem Hodlande, Ge— 
dichte von Inlius Groffe. 5. — Bermiſchtes. (Ein Waldbild aus 
dem Alpen.) — Notizen. . 

Politifhe Nachrichten. 

Zelegramme. 


Die Mufcelbügel der ä:teften Niederlaffungen an Scefüften. 


Schl. Die jüngften Auegrabungen in den bayerifchen Gebirgsfern ha- 
ben Pjahlbauten, diefe älteften Anfiedelungen, im dem Gebirgsgauen an 
Orten nachgewieſen, mo mau fie bföher wicht vermuthet hatte, Solche 
Pfahlbauten find auf das Innere der Continente beſchränkt; aud bie 
Küſtenſtriche entbehren jedod nicht Denfmäler, bie Zeugniß geben von 
einer Bevölkerung, gleih am Allem, an Bebürfniffen und Geräten, den 
Gründern der Prahlbauten. Es find dies die Mufchelhligel, 

Die erflen Hügel diefer Art wurden in Dänemark geöffnet, wo fie 


an ber Ofttüfte in großer Menge vorlorımen, Selten trifft man fie | 


ifolirt als cylindrifce Hügel, gewöhnlid, find es unfymetrifge, am Höhe 
wechjelnde Reihen von Muſchellagern, die zufammenlanfen, gleihfam als 
ob die Hätten in einem Sreife gebaut waren; mandjmal jdeint es aud, 
daß bie Hütte in ber Mitte jtand und bie Mufcheln wie zur Bertheibig. 
ung um fie herum aufg worfen wurden. Auch Ruoden von Thieren 
und Waffen aus Stein und Flint fand man im biefen Hügeln, unb nad 
genauer Prüfung erflärte man ihren Inhalt ale Kjökken möddings, 
„Rücenabfäle, Küchenlehricht“. Prof. Verst fand unter den Muſcheln 
Herpmufcheln (das eßbare Cordium), dann aber aud Seeteufel und Kinf- 
hornmujdeln (Bacinum undulatem). Die Knochen find meiften® zerbrochen, 
weil man das Marl herausnehmen wollte. Beſonders intereffant ift das 
Borlommen von Knochen des Auerhahnes. Diefer Vogel nährt fid von 
Kiefern; die Klihenabfälle fallen deßhalb im die Riefernperiode; allein bie 
Kiefern find in Dänemark längft ausgeftorben. Die Torfmoore zeigen, 
daß der Periode ber Kiefern jene der Eichen und biefer jene der Buchen 
ten. 
. Nachdem durch dieſe Ausgrabungen bie Aufmerkfamleit auf die 
Mufhelhügel einmal gelenft war, wurbe bald aud; aus anderen Ge 
den ihr Vorkommen berichtet; gegenwärtig find fie ſchon in Nordame 
und in Brafilien, fowie auf den malayiſchen Infeln beobadjtet worden; 


jüngft fand man aud in England an einer Stelle, die fich deutlich als ; 


herer Seeboden harakterifitte, Mufcheln mit zahlreichen Knochenreſten 
vermengt. Schr umfangreich find die Hügel, die Huut am Golfe von 
Megico fand; fle beftchen aus Ablagerungen von Gnathornmufcheln und 
find nad) feiner Anſicht ganz ficher von Menfchen auf Haufen geworfen 
worden. Ebenſo deutlich zeigten fi ala Menſcheuwerk bie Hügel, bie 
man etwa fünfzig englifche Meilen nördlih von der Stadt m 


e8 fichen Bäume auf ihnen. Auf der St. Simons-Infel im Staate 
Georgien fand ber belaunte englische Geologe Lyell einen gang-ungewöhn- 
li großen Hügel „ber Indianer” — mie man fie dort nennt —, der 
any aus weggemorfenen Auſterſchalen beftand, unter benen auch Pfeil» 
Pike, Steinärte und Brudjitüde von Irdenwaaren fi fanden. 

Ueber Mufcelbügel in Brafilien machte ber Reiſende W. Schulz 
bem Bereine für Urkunde zu Dresden Mittheilungen aus dem DMann« 
feripte eines intelligenten Meiffionärs aus bem fiebjehnten Jahrhunderte, 
ber darüber Folgendes fagt: „Die Zahl der Indier vom Gtamme ber 
Eario's ober Earnje’s bewohnten urfprünglich die Ufer und Buchten ber 
Bai von Paranagua (ſUdliches Brafilien); fie mögen damals 6—8000 
Seelen ſtark geweſen fein, wenn wir annehmen, ba überall, wo ſich an 
ben lüften umb Infeln Heute bie zahlreichen Sambaqui’s ober Dftreiro’s 
(Meufcgelhägel) von ben Schalen der Auſtern und anderer Seethiere 
vorfinden, ihre Wohnfige lagen. Die Indianer dieſes Stammes follen 
fih duch Fiſchfaug und befonders auch durch dem Fang der Schalihiere 
genährt Haben. Die Ergebniffe der Aufternernte müflen. fehr bebentend 
gewefen fein, man lann fie mod; heute mit leichter Mühe und ohne be · 






obile in | 
Alabama öffnete; fe find jest viele Fuh hoch mit Dammerbe bebedt, und | 


J J 
ſondere Vorbereitung fangen. Diefe Schalthiere bildeten bie Hauptnahr ⸗ 
ung der Indianer ; die Schalen und Mufcheln wurden nad) dem Gennffe 
des wohlſchmeckenden Inhaltes auf einen beftimmten Pla geworfen, und 
fo bildeten ſich mad) umd mad; förmliche Heine Hügel. Der größte biefer 
! Hügel findet fi am Fluſſe Jaguedo; man flieht aus feinem Umfange, 
daß bier der Wohnfig und die Nefldem des Groß-faziquen des Stam- 
mes der Cario's gemefen fei. 

Das Alter dieſer Dftreiro’8 oder Sambaqui’s muß fehr groß fein 
ben einzelne dieſer Mufchelhaufen bilden eine fo compacte, zufammen® 
hängende Maffe, daß man gezwungen ift, wenn inam eingelme Stikde ba- 
von ablöfen will, diefelben mit dem Hammer abzuſchlagen. Häufig findet 
man unter ben Muſcheln Steinbeile, Scherben von Gefäßen, Gerippe 
von Berftorbenen; jeder Indianer, der während ber Fifchzeit ftarb, wurbe 
in einem folden Aufternhligel begraben. Jetzt brenmt man alt aus dem 
I Mufdeln, und bie meiften Häufer der Gegend find mit Mufcheltalt er» 

ut.“ — 


Noch genauer find die Unterfuhungen, welche 1860 der Engländer 
BWindfor Earl im der Provinz MWellesley auf der malayifchen Halbinfel 
anftellte. (Bergl. die Berichte der Ethnologiſchen Geſellſchaft zu Yondon.) 
Durd Ehinefen, die Kall, aus Muſcheln gebrannt, einluben, wurde er 

erft auf das Borlommen von Mufhelanhäufungen aufmertjam. Im 
Folge eines Streited wegen Bewälferung von Neisfeldern lam er ba 





i 
| jpäter an einen fuppelförmigen Bligel, der aus Mufdelichalen befland, 


achtzehn Fuß hoch war und an der Baſis zweihundert Schritte im Um ⸗ 
fange Hielt. Als der Hügel geöffnet wurbe, beftand er aus ausgemwadjle 
nen Mujſchelſchalen, aus denen das Thier herausgenommen war, ehe die 
Schale weggeworfen wurde. E8 ließ ſich nicht bezweifeln, bafj der Hllgel 
’ ein Menfchenwert fei, da es mur ſehr felten vorfam, daß beide Klappen 
| eimer und berfelben Mufchel meben einander lagen, uud aud) dann war 
! das Thier herausgenommen; um fo überrafhender war es, daß bie Ein- 
| on über feine Entſtehung keine Ueberlieferung hatten. Gegen 
orbweiten, eine halbe Stunde entfernt, lagen noch etwa zwanzig biefem 
ähnliche Hügel; aus biefen holten die chinefifchen Kallbrenner die Mur 
ſcheln. Schon um den zuerft unterfuchten Hügel war ber Boden mora- 
fig; die nördlichen Hügel lagen in einem mit Waffer ſeicht angefüllten 
Sumpfe, und Earl mußte fi eines Bootes bedienen, Viele diefer Hligel 
waren bereits von Salfbrennern angebrochen. Die Muſcheln waren 
überall in Klumpen zufammengebaden, bie durch Kryftallifation des Kal 
fe8 auseinander hingen; man fonnte fie zwar mit einem ſchweren Stode 
ohne viele Mühe losbrechen, aber die Ränder bradjen meiftens ab. Carl 
fand darunter einige Stüde „rothen Gefteins von eigenthümlicher Geftalt, 
wie durch eine Bearbeitung durch Menjhenhände”; aud ein menſchliches 
Beden fand fi; es zerbrach aber bei näherer Prüfung. Der Vorftand 
der chineſiſchen Nieberlafjung bot jeboc einen Krug mit Menſchenlnochen 
an, al® er das Jutereſſe des Fremden an Knochen erkannt Hatte; er hatte 
fie einft in eimem Muſchelhügel gefunden, gefammelt und nad) baddhiſti⸗ 
ſchem Ritus in einem e vergraben. Thierknochen ober zerbrodene 
Theile von irdenen Gefäßen fanden fic nicht. 
Zur Vervollſtaudigung unferer Mitteilungen haben. wir noch nad 
ı ben Berichten der Times (26, Dec. 1863) den Fund anzuführen, ber im 
‘ Yorffhire gemacht wurde. An einer niederen, nicht meit vom Meere ent» 
legenen Stelle, die deutliche Spuren zeigt, daß früher ein Süßwafferfee 
| fie bedeckte (menm wicht vielleicht eim ſeichter Meeresarm ſich bis dorthin 
erſtreckte), fließen Arbeiter bei der Anlage eines Weges auf Topferwaaren, 
' Theile von zerbrochenen Hanbmühlen, und einen mertjchlichen Unterkiefer, 
in dem a die Zähne feftftaden. Außerdem fand man Kuochen vom 
! Tangftirnigen Ochſen (bos longifrons), Schaf, Hirſchlnochen ꝛc., alle ber 
Länge nad) zerfhlagen; einige Kuochen will man als Theile des Ser 
hundes erfennen. Unter biefen Kuochen deefte mar im einer Tiefe von 
17—19 Fuß ein Mufhellager auf von 6—8 Zoll Dide, 14—15 
Fuß Weite, gebildet aus gemeinen Seemufdeln und Strandmonbfäneden 
urbo littoreus). — Zwei Dinge find es, durch welde fi dieſe Hund« 
te von anderen umterfdeibet:- Eimmal, baf bisher Ablagerungen von 
Knochen und Gefhirrbruchftücen ftets in mod; beftehenden Seen zugleich 
mit Pfählen als Roft für die früheren Wohnungen gefunden wurden ; 
es ift kaum zu zweifeln, daß noch am vielen Orten, die früher vom einem 
Ste Uberdecki waren, gleihe Spuren der früheren Anſiedler ſich erhalten 
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haben, aber bei den Veränderungen, welche bie Oberfläche durch ben Au» 
ban erleidet, ift es hier noch viel ſchwieriger, als in Seen, dieſe Stellen 
zu finden. Das zweite wichtige Reſultat biefer Ausgrabung ift das Bor 
fommen von Muſcheln unter der Schicht von Thierknochen; fie ift mit 
den Hügeln in Dänemark, in Amerika und Auftralien ein weiterer Ber 
weis, daß in Küftenftrichen der Periode der Jagd auf Paubthiere eine 
Zeit vorher; ing, in der Muſchelthiere den überwiegenden Theil der Nahr- 
ung bildeten. 

Zum Schluſſe diefer Notiz fei noch darauf hingewieſen, daß überall, 
wo Mujcelhligel gefunden wurden, die Gegend flah iſt, und erſt in 
giemlich ſpater Zeit ſich über das Niveau des Meeres erhob; es ergibt 
fi) daraus, daß die Hügel in der unmittelbaren Nähe von Puncten ent 
ftanden, wo die Mujceln im fehr großer Menge vorhanden waren, 


Aus dem Hochlande. 
Bon Jullus Groffe. 
6. 
Auf der Wandrung. 


Gebuld, der Nebel wird ſich heben, 
Bald find die Täler fonnenklar! — 
In allen Lüften weht ein Weben, 

Die Wolken hoch im Blauen ſchweben 
Um des Gebirges Hodaltar. — 

Was foll die bange Klage fruchten, 
Denn Über Dir nn 
Aus Waldeshöh'n und Felſenſchluchten, 
Bom Alpengrat, von Hügrlbuchten 
Aufdampft ein Lichter Hrühlingsbuft, 

Frifhanf, mein Herz im wollenlofen 
Azure lacht der Morgen jung, 

An Waldesraufhen, Waflertofen, 
Den Hut geſchullckt mit Alpeuroſen, 
Mitwandert die Erinnerung. 

Geduld, der Nebel wird ſich heben, 

Bald fiegt die Liebe fonnenklar, 

Die Sorgenwollen Deinem Leben 

Bon blauen 8 eutjchmweben, 
Und fühnfte Träume werden wahr. 


Meteorologie 


* Wind und Wetter haben viel zu viel Einfluß auf alles menſchliche 
Thun und Treiben, als daß nicht von jeher ber lebhafte Wunſch nad 
deren Borausfiht hätte beftchen follen, 

Bor Allen muß dies bei und dee Fall fein; wo nicht, wie in glüd« 
ligeren Klimaten, ein regelmäßiger Wedel gang und gebe ift, und die» 
felbe Jahreszeit wefentlic immer diefelbe Witterung beibehält; jondern 
diefe jahraug jahrein regellos durcheinander hauft! 

Bon jeher hatte man den Mond eine große Rolle babei fpielen laffen, 
bis er zu Anfang unſeres Dahrhunderts endlih um allen Eredit kam, 
und nur no als mwohlfeile Yaterne jür Poeten, Liebende und Nadt- 
ſchwarmerei und Serenaden betrachtet wurde. 

Der Mond konnte freilich weniger dafür, ald die Mode! Man war 
mämlid, zu dieſer Zeit Übereingelommen, Alles wijfen zu wollen, und 
fo wenig als möglid) zu glauben. 

Dir Philoſophen vorziglih nahmen es fehr übel, wenn die Matur 
ed mit ihmen machte, wie wir mit nengierigen Rindern, und die ewig 
kan Frage warum? endlich mit der unhöflichen Antwort erledigte : 
— um! — 

Kurz, man ſchämte ſich, an die Wirkung zu glauben, wenn man die 
Urſache nicht einſah, und nannte wahrſcheinlich des wegen das Ding: Ra- 
tionalismus. 

Seitdem ift ein Umſchlag erfolgt. Dan hat begriffen, daß es im 
Grunde auch unbegreiflihe Dinge geben lönne, daß man gerade jo gut 
vorher glauben und nachher erklären fönne, al ungelehrt, und daß eine 
einzige genaue umd richtige Beobahtung mehr werth if, als zehumal fo 
viel veim erſonnenes Zeng, und wäre es nod fo geiſtreich. 

So ift denn der Mond aud wieder in Curs gelommen, und man 
darf, ohme feinem Mufe zu ſchaden, wieder von feinem Einfluß jpreden. 
Bon biefer Erlaubniß Haben ar ganz annehmbare Leute Gebrauch ge» 
macht, wie 5.8. der jüngere Herſchel und andere mehr. 

Merkwärdiger Weile hat ein alter Soldat, der framzöſiſche Marſchall 
Bugeaud — wahrfheinlih unabhängig von aller Gelehrjamleit — als 
Refultat einer langjährigen Beobachtung befanmt gemacht: . 

„daß, wenn der jehfte Tag nacı dem Neumond ift, wi 

der fünfte Tag, umter zehn Malen neunmal bie Witterung 

bie zum mächften Neumond jo bleibt, wie am diefen Tagen; und 

daß die Wahrſcheinlichteit auf das Verhäliniß vom eilfmal umter 

zwölf Malen fteigt, wenn der jehfte Tag dem vierten 
leid iſt.“ 

zw un: ift jeboh: 1) Daß zu ber Eintrittöftunde des Neu⸗ 
monde ſechs Stunden Hinzugezählt werden mäüffen, um zu beflimmen, von 
melden Tage man zu zählen hat; tritt z.B. der Neumond am 10. Jan. 
Nachts 11 Uhr ein, jo wird angenommen, er fei erjt am 11. Januar 
Diorgens 5 Uhr eingetreten, und der vierte Tag nad dem Neumond ift 
daher nicht der 14. Januar, jonbern der 15. — 2) Gilt die Wetterregel 
wicht für die Monate October, Februar, März und Upril, Werner 3) 
iſt fie nicht fo zu verftehen, daß, wenn es an dem angegebenen Loostagen 
reguet, es die Übrigen fünfzehn Tage ohne Unterlaß gufauf regnen milſſe, 
oder wenn es bie kritiſche Zeit wunderfchön ift, die übrigen Tage bis zum 
nähjten Neumond gar feine trübe Wolke ſich zeigen bürfe, ſondern bie Damals gehörte viel zu einem folden Jagdzug, auf dem es aben- 
Borausſage beſchränlt ſich watrlih davanf, dag die vorherrjhende | tenerli und gejahrvoll Herging, aber auch um jo wilder und ungezligelter 
a bis zum nmächiten —— nach Maßgabe der —“ in Luſt und Laune. 
naß ober trocken, kalt ober warn, ſchön oder garſtig fein wird. So ſtehen wir voram, gleich neben und hinter dem Grafen, eine 

Die Regel des alten Generals iſt eigentlich nur eine Mobdification ; Schaar vom Nittern, von Years bie ae he nur —— 
des uralten Wettecſpruchs Kuappen, ſondern auch einen Edeltnaben oder Pagen bei ſich Haben, der 

„Quarte, quiola, qualis, zwei Aımbrüfte und einige leichte Jagdſpießße zu Wurf und Stid trägt. 
— * — Denn es gab damals befamntlic, noch keine Feuerwafſen, und das Wild 

Es wäre wohl der Mühe werih, wenn einige qualificirte Leſer der | mußte mit dem Pfeil und der Kraft des Armed eriegt werden, waß den 
„Bayerifchen Zeitung“ ſich die Mühe nähen, den alten Marſchal zu | Machtpeil größerer Gefahr und Unficherheit bei reifenden Thieren, aber 
eontrelizen! 2. | aud) den Bortheil hatte, daß bie Schanzen des Wildes micht durch das 


*) Aus Du⸗ Bant's „Mipenbildern‘ (Reiyzig. Berlag von Bern). Schlide.) 


Vermifchtes, 
Ein Waldbild aus den Alpen *). 


Lautlofe Stille herrſchte im mächtigen Waldgrunde, von 6 — 7000 
Fuß hohen Felegebirgen überragt. Der Himmel glänzte blau und die 
Sonne hatte ben weißen Herb.inebel niedergeworfen, der mur nod auf 
einzelnen Höhen in bampfenden Wollen fid, ballte. Es war etwa bie 
neunte Morgenftunte, die Zeit der zweiten Atſung für das Hochwild, 
und ein Trupp Hirſche ftand am einem grünen Waffertümjel, den Hals 
zum Trunfe niebergebeugt und die Ohren lauſchend zurücgebreite. Ein 
alter Leithirſch — «6 war damals nichts Seltenes, einen gewaltigen 
Schsundzwanzigender zu jehen — ſchriti ale Wade zur Seite, den Kopf 
hoch erhoben und mit dem fenrig ſcheuen Augen fharf um ſich blicend. 
Weihen und Habichte wiegten fid ruhig kreiſend mit einförmigen Schrei 
durch die Luft. 

Da erdröhnte plötzlich dumpf im der Ferne der fies auf dem ſchmalen 
halbverwachſenen Jagdwege am Achenbach. Ein weißer Pferbefopf und. 
ein rother Federbuſch kam aus den Erlemzweigen hervor, Über das edle 
Roß hätte nicht zu wiehern brauchen; ber Leithirſch Hatte die mahende 
Geſahr ſchon gefehen, Erſchreckt und unmillig ftampfte er mit dem Bor« 
B. ſprang dann mit mächtigem Sag in dem dichten Tannenlamp und 
ganze Rudel folgte feinem Signal. Die kreifenden Raubvögel bogen 
ren Sing feitwärts, weiter über den Wald hinein, und wie ausgeflorben 
war das Terrain mit einem Schlagt. 

Die Reiter lamen näher, ein ganzer Trupp, theils Knappen, theils 
Ritter, in einem Coftüm, wie es zw jener Zeit, zu Anfang des dierzehnten 
Yahrhunderts Braud war. An der Spike 2 dem Schimmel reitet ber 
alte Graf von Montfort, deffen familie, zu Weldlirh ſeßhaft, Kaiſer 
Rudolph von Habsburg 1290 ben Bırgenzer Wald um 1000 Mark 
Silber mit feinen Waldungen und Wilbftänden verpfändete. Die Mont: 
forts waren ein reiches, mächtiges Geſchlecht, mehr geflicchtet als gelicht, 
Denn bie Herren mit ihren tere zur Zagd ritten, pflegten fie zu 
Bregenz zu übernachten, wo fie Berwandte und aud) eine Zeit lang bie 
Hertſchaft und auf der alten Burg Pjannenberg, dem alten Stammfdlofie 
des vhätifchen Grafen Dito, das Deffnungsredht Hatten, Nah Mitter- 
naht zogen je dann mit ihrem Troſſe wieder fort, wm im micht zu fpäter 
Morgenſtunde no ihr Yagdgebiet zu erreichen. 


ö—t' ——— an nn — — — — 
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Knallen ber Büchfen auf Halbe Stunden weit verſcheucht und vom ber 
Nähe der Jäger unterrichtet wurden. , BR 
Die Pagen hatten das Rede, fi bit an der Seite ihrer Herrem 
halten, die zur Jagd nicht mit einem glämenden Harnijd, ſondern mit 
mjerhemden, Schuppenpanzerm und Pangerringen geſchligt und mit Seder- 
follerm belleidet waren, Darüber trugen fie jarbige, wolleue Wanıje mit 
aufgefhligten bunt verzierten Aermeln, reich verbrämt und die Schöfße 
und Bruftftüde mit Treffen beiegt. Auf den Hiten wehten Reiherblijche, 
gewöhnlich weiß, roth oder blau, und es war Jägerfitte, ſich, wenn es 
zur Jagb ging, vorm einen Tannenzweig dazu zu ſiecken. War die Yagb 
vorbei unb «8 ging zu dem Burgen zurld, fo wurde er hinten am Hut 
befeftigt. 

L Knappen, abenteuerliche Gefellen und wie ihre Herren zur 
Hälfte romaniſch, zur Hälfte deutjh, und zwar das alte Nibelungen 
Deutſch in flark gebrochenem Patois redend, ritten in gemejlener Entjern- 
ung in hellen Haufen unter fi. Bor ihmen jah man den Monifort'ſchen 
agdvogt. Er trug fiber einem Panzerhemd ein papageigränes Jagd 
wams, mit dem herrſchaftlichen Wappen geftidt umd außerdem wit dem 
blanten Zähnen von Hirſch und Bär garmirt. Auf dem bumfelgränen 
Barett prangte ein Federſpiel von dem verſchiedeuartigſten Raubvögel- 
und Habnenfedern. Er hatte wine verwegeme fefte Gejtalt, mit finfterem, 
fonnenverbranntem Geſicht, verſchloſſen, liſtig und blutdärftig in jeinem 
Blid, wie 18 der Gewaltthät gleit und Rohheit eines mittelalterlichen 
Jägers oft fo angemefien war, denm biefen Leuten war das Leben ihrer 
ärmeren Mitmenjchen b.iderlei Geſchlechts, die fie zujällig im herrſchaft⸗ 
lichen Walde auf verbotenen Wegen trafen, willtürlih im die Hand ge 
geben. Sie fanden für ihre fibermäthigen VBergehungen und Graufams- 


feiten immer Schug in ben feltenen Fällen, wo biejelben Überhaupt an 
ben Tag lamen. Der durchſchnittlich biedere, humaue Weidmannsfinn 
entwidelte fi zur Ehre der grüuen Farbe erſt in einer jpäteren, geregel- 


teren Zeit. 


Neben dem Jagdvogt, dem „ſchwarzen Nazzi“, gingen zwei Rüben- 


tnechte, die mühfam eine Hundemente jührten. 


Der Zwifchenraum zwifchen dieſem Nadtrab und den Rittern war 
noch von einem andern Troß angefült. Dort jah man ein Pjerd, ſchwer 
mit Deundvorräthen aller Art und mit Wein beladen; denn die jetst 
ziemlid, ausgeftorbmen BValtelliner Trauben gaben ſchon damals ein Br 

eins 
wand, Teppichen und Fellen bedeckt. Sole Borjorge- machte ſich im einem 
Gebiete nöthig, wo man fern von allem Verkehr im Freien mehrere Tage 
Übernachten umb neben dem erlegten Wild nod andere Nahrungsmittel 
für den ſtark angeregten Appetit haben mußte. Außerdem hatten ſich alle 
Knappen und Kübdenkfnedjte mit einem veihlihen Mundvorrath zu ver- 
fehen und ebenjo eine andere Schaar, die man bei folgen Gelegenheiten 


geſchätztes Geiränk. in anderes Saumroß war mit Zeltftaugen, 


mit ſich nahm oder vielmehr mit ſich forttrieb. 

Es waren Banern, Hirten, Köhler und anderes „untrgebenes-höri- 
ges Bolt”, jetzt würde man fagen „Unterthauen‘‘, melde man unterwegs 
auf bem Jagdzug bei ihrer Arbeit traf. Befanden fie fid) auf dem Ge» 
biete oder „im Wildbann“ des jagdtreibenden Herrn, jo waren fie ver 
pflichtet, Dienfte zu leiften, oder wurden nad) Gutdünfen dazu gezwu 
Dit nahm man es mit dem Landesgranzen dabei nicht jehr genau, de 
um viel Wild „feſtzumachen“, nämlich zu umftellen, brauchte man bei 
einem wilden und wüſten Terrain aud) viele Yeute, die auf Kommando 
durch Sumpf und Dicicht vorzudringen hatten, da auf ihre Geſundheit 
Nichts ankam, Nicht felten iſt es vorgefommen, daß dabei Bereinzeite 
ein Opfer der wilden Mente der Hunde wurden, welde oft die Spur 
des gejagten Thieres verloren hatten und mum plögli im Wald einen 
Treiber trafen, in ihrer aufgeregten Wuth über ihn herfielen und dem 
Unglüdlicgen zerrifien. (?) So wehrlos, wie jegt in unferen friedlichen Zeiten, 
war bei allebem damals der gemeine Maun nicht, denn er durfte Waffen 
führen, und bie Aipenbewohner trugen fehr häufig ein Beil, einen „Spig- 
teten“ (eine kurze Lanze); aud wohl eine Armbruft oder ein Schwert. 
Gegen das Todien vierjüßiger oder fliegender Naubthiere gab es fait 
nirgends ein Verbot, und viele Diftricte hatten auch ganz jreie Jagd. 
Dazı fam, daß der Hirt gelibt fein mußte, feine Heerden kräftig zu be 
fügen, und fi der Bauer recht wohl zur Verteidigung feines Hauſes 
verjah. Eine gänftige Stellung hatten die Köhler. Gewohnt mit ge» 
fällten Bäumen zu haudthieren, fehlugen fie im, Nothfall mit ſchweren 
Schlrftangen mım ſich,; ihren eigentlichen Schutz hilbete aber ihre Yrmuth, 
welde ihnen erlaubte, unangetajtet immer weiter in die Dede vorzudringen. 
Sie eroberten dem Bauer die Wildniß und genofjen ſehr oft fürftliche 
Privilegien. (Foriſ. f.) 

RXotizen 

rm. (Bildhauer Greinwald.) Dieſer Tage war hier im Ule- 
lier des Bildhauers Thomas Öreinwald ein Marmorrelief ausgeftellt, das 
eine ehrenvolle Erwähnung verdient. Greinwald ift fein geborner Bayer; 
er flammt aus Rußbach bei Abtenau zwiſchen Golling und Gofau, aber 
er m rde auf ber Münchener Akademie gebildet, wo er ſechs Jahre lang, 




































811 


von 1852—58, unter Widmann's trefflicher Leitung, fi feinen Studien 
mit vielverfprechendem Grfolg widmete. Seine erfte Arbeit in Stein war 
eine proviforifche und Künftlerifc untergeordnete, indem ihm die Ausführ- 
ung ber Forbeer- und Palmblätterfränge übertragen wurde, womit die 
Mauerwände der Proppläenthlirme im Norden und Süden geſchmückt 
werden follten. Gein Ziel war ein höheres, und kaum.hatte er bie er- 
wahnte Arbeit vollendet, als er fih zu einem längeren Aufenthalt (1859 
— 1861) nad Dresden begab, nicht um ſich Hier einem ber bortigen neue« 
ren Meifter anzufcließen, jondern um auf feine eigene Hand, umter der 
Anregung der in Dresden befindlichen Meifterwerte alter und nenerer 
Skulptur, plaſtiſche Studien zu mahen, Er begann zu diefem Zwed bort 
ſchon eine Scene aus dem Leben der Hl. Elifabeth von Thlicingen, wie 
fie von ihrem zum Kreuzzug aufbrehenden Gemahl, dem Landgrajen Her 
mann, Abſchied nimmt, einen Entwurf zu modelliren, der nad) feiner 
Bollendung in Gyps von der vermitiweten Saiferin Karoline Augufte 
von Defterreih erworben wurde. Zugleich beauftragte der regierende 
Kaifer den Kuünſtler, das ſchöne, fünfzehn Figuren enthaltende eliefbild 
in cararifchen Marmor auszuführen. So ging es denn vor wenigen Tas 
gen aus ben Händen des Künftlers nad zweijähriger Arbeit im Stein als 
ein jaft tabellojes Wert hervor, als ein Wert von künftlerifch edlem Ein- 
brud im Ganzen und von maßvoller Schönheit in den einzelmen Figuren 
und Gruppen, beffen Werthe ein Paar, felbjt gelbten Augen faum be» 
merlbar fid) wieberholende oder zu ſcharf gefchnittene Linien keinen Ein- 
trag zu thun vermögen. Der Moment ijt Har und verſtändlich wieder⸗ 
gegeben in dem ftreng bemeffenen Styl der Autike, was Nebeneinanber- 
ordnung, Hormenzeihnung und Charafterausdrud der Figuren betrifft, 
während das Relief, zur Erhöhung der Wirkung, in einigen Stellen liber 
die Flachbehandlung der Antile Hinausgeht, ohne im die abrumdenden und 
malerijchen Uebertreibungen der fpätmittelalterliden Plaſtik zu verfallen. 
— As Gegenſtlick dazu hat Greinwald im einem Reliefbilde von gleicher 
Größe und Figurenzahl die Berföhnung ber Hl. Eliſabeth mit ihrem 
Schwager Heinrid Haspe dargeftellt, das, wie uns ſcheint, in ben Mo» 
tiven noch tiefer und einheitlicher erfaßt, und empfindungsvoller im Aus- 
drud vorgetragen if. Wie wir hören, ift der Künſtler bereits nad Wien 
abgereift, um am laijerlichen Hofe beibe Arbeiten zur Vorlage zu bringen. 
— Inzwiſchen hat ber Kaifer die Concurrenzmodelle zu einem fir das 
Arjenal in Wien bejtimmten Standbilde Radehly's beſichtigt, und fi für 
die Ausführung des Greinwald'ſchen entſchieden. Dem Künftler ift aber 
aud in der That der Ertwurf meifterhaft gelumgen. Die Haltung der 
Figur erſcheint ungezwungen, ſicher und feft, mut leicht nad) der linken 
Seite vorgeneigtem Haupte, und macht in Verbindung mit der in ſchlich 
ten, wirfjamen Maſſen wohlgeorbneten Belleidung — ber greife Feldherr 
trägt die Marfchallduniform mit dem Mantel darliber — ben wohlthuen- 
den Eindrud einer lebensvoll ausgeprägten Perſönlichleit. Die Statue 
wird ſechs Fuß hoch in Earrara-Diarmor ausgeführt werben, und gelingt 
es hierbei dem Künſtler, die Schönheiten de Entwurfes, namentlih aud 
in dem, was das gutmäthig ernfte und entichloffene Defiht betrifft, voll» 
endet wiederzugeben, jo erhalten wir eine Porträrftatue, die unzweifelhaft 
zu den vorzliglichiten Werken diefer Urt gehören wird, melde die neuere 
Zeit aufzuweiſen Hat. 
Politifche Macprichten. 
Zelegramme. 

Hamburg, 27. Aug. Cine Correſpondenz ber „Börfenhalle” aus 

Baden-Baden behauptet, diß Saifer Napoleon von Chalons über Straß. 


burg nad Kehl fich begeben werde, an meld) leterem Orte die Begeg« 
nung mit dem König von Preußen ftattfinden wirbe. 


London, 27. Ang. Borgeftern gingen Reclamationsbepefäen nad 
Newyork wegen der durch die „Niagara“ gelaperten „Georgia" ab. (Pr.) 





$ Münden, 30. Aug. Das Staatminifterium bes Innern für 
Rirhen- und Schulargelegenheiten hat unterm 10. d. M. eine Normativ- 
Entjhliegung zur Berechnung der jogenannten Abfigfriften bei Herſtellung 
der Faſſionen über das Neinerträgniß der latholiſchen Seelforgftellen 
erlajien. Das Sriterium, ob diefe Abfigfriften von Reinerträgniß abge» 
zogen werben dürfen ober nicht, ift: ob der Laft ein Nuten, der Schuld 
ein Compenfationgobject gegenüber ſteht, wildes durch bie Aufnahme der 
Schuld eben erworben wurde. — Für den Dienft der Gendarinerie wurde 
ein Refcript des f. Staatsminifteriums des Innern vom 13. b. Mis. er» 
laffen, womit derfelben die Fälle des Strajgefegbuds am 10. Nov. 1861 
enau bezeichnet werden, im welden fie nur auf Antrag dergbejchädigten 
Berion oder ihres gefetglichen Vertreters einzufdreiten, oderäfid) auf eine 
bloße Anzeige zu befhränten hat. 
Bow Dberlech, 28. Aug. Die urfprünglih beabfidtigte Dauer 
| des Aufenthaltes Sr. Maj. bed Königs von Preußen in Hohenſchwangau 
hat eine Aenderung dahin erlitten, daß für heute; Nachmittags 4 Uhr 
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bie Voſtpterde zur Weiterreife mad) Kempten beftellt worben find. Das 
in feiner Troftlofigkeit confequente Wetter, welches die Berge immer tiefer 


herab mit Schnee eindedt, bringt dem ungewöhnlich zahlreichen Mrembden | 


der ganzen Umgegenb eine nur allzu wörlliche Sommerfriſche. (A.3.) 

Kaſſel, 25. Aug. Der kurfürſtliche Miniſterreſident am frangöſiſchen 

öfe, Geh. Legationsrathh v. Goddaus ſteht im Begriff, den dieſſeitigen 

taatsbienft zu verlaſſen, um im die Dienfte des Flirſten v. Wittgenſſein 
als Kammerbivector zu treten, Wie es heißt, wäre bereits ber in Berlin 
befindliche Legations · Secretär Dito v. d. Malsburg nad; Paris gereift, 
um einftweilen bie Geſchäfte der furfürftlihen Geſandtſchaft dort zu ver» 
fehen. (8. 3.) 

Naſſau. Bei dem Feſteſſen, welches der Herzog am Tage nad 
feiner Aubiläumsfeier im Schloffe Biberih gab, brachte berfelbe einen 
Toaft aus, der folgendermaßen fchleß: „Möchte der heutige Tag ein Tag 
der Berföhnung werben unter dem verichiedenen Parteien, bie ſich leider 
in ben legten Item fo vielfach feinblich gegenüberftanden, und zwar ba- 
durch ein Tag der Verföhmmg, daß fich Ale, aud die MWiberfircbenden, 
bon meinen gutem Abſichten überzeugen und inne werben, daf das Wohl 
des Ganzen nicht dadurch erreicht werden fann, wenn fie andere Wege 
wandeln, fondern nur dadurch, daß Alle mit mir vereint nah Einem 
Ziele fireben, dem Wohle des ganzen Lande. Das theure Nafjauer 
Land, 28 lebe hoch!“ i 

In einer aus Mltöna batirten Correſpondenz ded „Dresdener 
Jonrnals" Uber die preufifche Beanftandung der TelegraphenBerträge 
zwiſchen Holftein, Hamburg und Lühel wird darauf aufmerffam gemadit, 
baf die preußiſche Regierung ihrerfeits durchaus leinen Anftand genoms 
men habe, alsbald nach dem Eintritt der Sriegsaction megen Einrichtung 
verschiedener Telegraphenlinien in Holftein mit den Bundescommifjären 
in Verhandlung zu treten und einen Vertrag abfhließen zu laffen. „Dat 
man aber,“ fährt bie gebachte Correfpondenz fort, „preußiſcherſeits da- 
mals die Bunbescommiffäre für berechtigt angefehen und weder im ber 


Beeinträchtigung der Nechte des Minftigen Souveraing, noch im bem 
Mangel an fländifher Zuftimmmmg ein Hinderniß erblidt, fo wird man | 


doch auch jet den Bundtocommiſſaͤren noch viel weniger einen Vorwurf 
daraus machen können, wenn fie mit den Nadbarftaaten von Hamburg 
und Lübed ähnliche, Ubrigens nur auf jehn Fahre gultige Verträge ab» 
geſchloſſen haben, welde zwar nicht wie jeme durch militärifche Rückfich « 
ten geboten waren, wohl aber dem Herzogthum Holftein pecumiäre umb 
fonftige Bortheile fiherten“. 

Kiel, 25. Hug. Wie ber Parifer „Moniteur“ meldet, hat ber 
frangöfifche Confularagent im Kiel bei Gelegenheit bes Napoleonsfeſtes ben 
Beſuch des Bifhojs von Osnabrück erhalten, Derfelbe erfuchte den Er 
feren, dem Kaiſer md feiner Familie die Gefühle feiner Achtung auszu 
drüden und der Kaiſerin -feine befondere Dankbarkeit für die Summe von 
2000 Fr., welche diefelbe der fatholifchen Kirche in Kiel bei Erbauung 
eined Thurmes geſchenlt habe, 


* Die fchleswig-holfteinifchen Vereine von Ipehöe und Flotbeck haben | umd Hält ſich auch dazu für berechtigt. 


Zuziefung zu den Äriebensverhandlungen angeſchloſſen. Die Vereine 


nigs Wilgelm zu geben. Preufien erkennt volllommen am, daß bie weiſe, 
| —— Stellung der kaiſ. Regierung die endgiltige Regelung der 

tage zu Gunſten Deutfchlands erleichtert hat; es hat Grund, auf das 
Geſchehene mit Befriedigung zurüdzubliden, und hofft, ba” die dem 
daniſch · deutſchen Conflict zu Theil gewordene Pöfung nur zum Forthe 
ſtehen der zwiſchen Frankteich und Preußen herrſchenden guten Beʒieh⸗ 
ungen beitragen lönne. 

Liffabon. Die Wahlen zu den Cortes werben am 1. Sept. finit« 
finden. — Zu Billa-Real haben Unruhen flattgefunden, bei demen bier 
Perfonen getöbtet und acht verwundet worden find.— Ein portugiefifcher 
Kreuzer hat an der afrifanifchen Küfte das fpanifhe Schiff „Birgen dei 
Refugio*, welches allem Anfcheime nach zum Sclavenhandel bejtimmt, ind 
für weldes das Cargo ſchon bereit gehalten war, aufgebracht. Wie es 
heißt, hat bie ſpauiſche Regierung reclamirt, bie Rüdgabe des Schiffes, 
eine —— don 100,000 Douros und die Abfegung des portu- 
gitſiſchen Kommandanten da Silva verlangt. 


| * London, 28. Aug. Ford Palmerfton hat in Tiverton noch eine 
Rebe gehalten, und zwar bei dem Banlett, das am 24. d6, nad) dem 
Perderennen gegeben wurde. Wie es fheint, war ber alte Herr mod 
ganz von ben Eindrücken des Rennens erjült, denn er verglid das Une 

terhaus mit einem Wettreunen, und die Kämpfe auf ber Tribume wit den 
Kämpfen auf dem Turf. „Man läuft um den Preis der Königin‘, ſprach 
er. Die Unwvefenden fpendeten diefer Rede großen Beifall. Dem edlen 
Lord war es jedenfalls an jenen Abend mehr darımm zu thun, feine Leute 
gut zu unterhalten, als eine Doctrin Über die Regierung aufzuftellen. 


Barfchau, 26. Aug. Dean erzählt fid im gut umterrichteten Krei« 
fen, daß die Wiedereinſetzung des Grofflirften Konftantin als Statthalter 
ı nahe bevorficht, umb daß deffen Vollmachten gegen früher fogar ausge» 
i dehnt werben, baf aber die Verwaltung durchaus nicht eine rein poluiſhe, 
| Sondern vielmehr eine gemifchte fein fol. — Borgeftern find ſechs Iuhaf- 
tirte ber Citabelle mit der ruſſiſchen Eifenbahn weggeſchickt worden; e6 
war barunter ber junge Graf Wladislaw Zamojsti. (N.Z.) 

*Es bat fi eim Comité ſchleſiſcher und polniſcher Gutsbefiter 
Tg einer Eifenbahn von Breslau Über Kaliſch nah Warfchau 
gedilbet, 


‚Uns Athen liegen der Gen.Corr.“ Mittheilungen vor, welche die 
gtiechiſchen Zuftände im büfterften Lichte erſcheinen laſſen. Er ergibt 
ſich die bedenkliche Thatſache, daß umter den befonnenen und ruhigen Be— 
obachtern biefer Zuftände der Glaube am beren Haltbarkeit nit nur, fon: 
dern auch faft ſchon die Hoffuung auf berem Befferung ſich verloren 
habe. Das Schlimme der Yage offenbart ſich in beſonders greller Weiſe, 
feitbem bie Berbindung Joniens mit dem Königreich eine vollendete That- 
ſache ift, d. h. eine politifche Thatſache, denn an eine Verſchmelzung aud 
der Bevöllerung ift gar nicht zu denleu. Grieche und Jonier find eine 
ander fo umähnlich, wie Feuer und Waller; keiner wird fid) dem andern 
unterorbnen wollen, wohl aber jeder dem anbern zu beherrſchen trachten 
Es ift nicht abzuſehen, wie es 





neuerlich ſich dem von mehreren anderen Vereinen abgegebenen Mif- einem gebeihlihen Zufanımenleben, geſchweige denn zu einer Unis 
trauensvotum gegen den Baron Carl von Sceel-Blefien und reſp. deſſe tion lommen fol, 


von Eegeberg und Plön Haben fi einflimmig gegen das Interim und 
für unverweilte Einfegung des Herzogs Friedrich erklärt. 


* Aus Rom, 21. Uug., wird ber öfterr, Gen.-Eorr. geſchrieben: 
Es cireuliren hier feit mehreren Tagen Gerlichte, welche ih Ihnen zwar 
tur als folche und mit aller Reſerve mittheile, die aber an und für fid 
ſchon fehr bezeichnend find, und mir den tenbenziöfen Angaben gewifler 
Tagesorgane über einen zu erwartenden Umſchwung in ber frangöſiſchen 
Volitit bezüglich der römifchen Frage und gleichzeitig über bie eventuelle 
Abreiſe des Königs rang II. von hier einen befonders grellen Contraft 
bilden. Man will nämlich wiſſen, daß Kaifer Napoleon forben im Bes 
griff fei, den Albanipalaft am Duirinal um bie Summe von 800,000 Fr. 
vorläufig zu dem Ende anzufaufen, um denfelben zur jeweiligen Reſidenz 
für die Kaiferim zu beſtimmen, bie in Zukunft öfters wiederlehrende Ber 
fuche unferer Stabt abzuftatten gefonnen fein fol. Diefer Palaft wurde 
befanntlig von der Königin Ehriftine von Spanien den Erben Albani 
abgelaujt, die ihu glänzend reftauriren lieh, und Anfangs zum eigenen 
Wohnfige bei Ihren Hieherteifen auserloren hatte; im letzterer Zeit aber 
war er unbenligt und verwahrloft geblieben. 


ae 27. Aug. Das „Men, dipl.” ift in ben Stand gefeßt, 
einige Mittheilungen über ben Inhalt der preußiſchen Depeſche zu machen, 
welche Erklärungen über bie friedenspräliminarien enthält. Die preußiſche 
D.pefehe ift dafirt von Gaftein, 9. Hug. Hr. v. Bismard findet es nicht 
für überflüfiig, obgleich der preußiihe Botſchafter in Paris bereits einige 
Erklärungen Über die Friedensprälimiuarien abgegeben hat, der laiſ. Re— 
gierung ansjührlidere Kenntnig ber Anſchauungen ber Regierung bes Kö- 








Börfen- und Handels: MRachrichten. 

Münden, 29. Aug. Bayer. 3',, proc. Obligationen H’,P. — ©; 
Aproc. 99", P. 99, @.; Aproc. balbjähr, Gifenb 99’, V. —— ©.; Apror. 
pafbj. Mitt. ——— B. — G.; dproe. Grunbrent-Aptdl, —— P. 99%, ©; 
—5 —— B. — 9; 4#'spror. halbi. 102°, P. —— G. ; 4%, proe. 

fit. 10224 B. — 5. Metien der bayer. Oypoth.⸗ m. Wechſelbaul 910 B. 
— 8; bayer, 4 proc. Nantobligationen 100 B. —— G.; Aproe Pfand» 
Briefe der Bayer. Oypetb.s ı. Wechfeibant 98”, B. 98%, @ ; bayer. Oflbahus 
Actien voll einbejahlte 109°, PB. —— ©. 

Frantfurt, 29. Aug. Oeſtert. Nat-Ant. 68'4 ; Neuefles Sifber-An- 
lehen — ; Sproe. Mer. 61°, #; Bantatten BO2P; Borteri-AulehenssLoofe von 
1854: 76'/,; don 186%: 182)4 ° Orftor. Lotterie -Anlebena · Losſe von 1860; 
BAY; von 1844: —— ; Ludimigsbalen-Berbase: Eifendapı-Metien 149°4P; 
Bayer. Dfibahr-Metien 109°, ;- Bayer. Dfibapr-Hctien voll eingegahlt 109°, ; 
Deferr. Eredit-Diokttier-Ncien 1951, ; Welten Priorität 78. MWedpfel 
eurfe: Paris 94’4; London 119; Wien 108. 


Wien, 29. Aug. Deere. Öproc. Rat.-Anl. 80.10; Sprec. Met, 71.70; 
Lotterie · Aul· Loeſe von 1854: 89.50; von 1858: 129,—; won 1860: 95.50; 
bon 1864: 89.90 ; Banlactien 773.— ; äfterr, Eredit-Mobil-Mctien 191.—; 
Donau-Dampfiifff / Aetien 455; Öflerreih. Staatsbapn-Actien 198.—; Morde 
bagım-Actien 191.— ; Beſtbahn · Prioritaten 8750. Bechſeleur ſet Aug 
burg 3 Mt. 95.50; London 113.50; Silber ——. 





Berantwortlie Rebaction: 


Für deu nichtpofitifhen Theil: Dr. 3. Brofe. 
file dem volitiihen Theil: F, P. Bopl. Dr. A. Pösimonn. 





Drud von’ Dr. C Wolf & Sohn. 
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—* — Be een — — 
Een M orgenblall _ — — 
Banerifden Beitung | 
—— uxx. 2a0 038. Auguft 1864. 
ran ac werietiär . eher die Ctelung der Photographie zu den Sewerden 


Franz Ludwig von Erthal, Fürftbifhof von Bamberg 


nd Wurzburg — Weber die Stellung der Photographie 


Ju den Bewerben — Eine Türfenfteuer von 1664. — Ber- 
mischen (Ein Waldbild and den Alpe. Fortſ.) — Notizen, 


Politifihde Nachrichten. 
. 


‚Branz eudwig * a rin yon Bamberg und 


burg. 

Tagt find. verfloffen, feit unſer tauſtſiuniger König Ludwig l. 
322 mit dem Standbilde des geiſtvollen Ifftand ſchmücken 
is, m Nicht ange Zeit mehr wird es anflchen, ſo wird ſich auch bie 
Siadt Bamberg eines ähnlichen loniglichen Geſcheules zu erfreuen haben. 
Wahrend dort König Ludwig der dramatifhen Kunſt und ihrem Heprä 
fentanten huldigte, wird er hier einem Manne feine Verehrung bezeugen, 
der als Mufter eines Megenten und: Wifchofs im ber Gefechte bafıht. 
Mit weld'. feinem Tatte ig Ludwig's Scharfblid aus der — ** 

a en Provimgen die trefflichften Würften auszuwählen weiß, die 
er im Bilde den Machlommen vor Mugen zu ſtellen gedenlt, bemiefen 
Se. Majeftät ſchen im Yahre 1847, al Würzburg mit dem Staudbilde 


‚feines uuvergeßlichen Fulius Eähter v. Meſpelbruun gegiert wurdt. ji 


ſoll jet Bamberg: das cherne Standbild feines ähm mit Wilrzbur 
meisjamen Franz. Ludwig von Erthal erhalten, ber 1779— 95 bie beiden 
zes —— und Wurzdurg miſd, weiſe und gerecht unter 


m Scepter 
Zur Borfeier — fur die. Stadt Bamberg eben fo 5 
als ſie ehrenden Erriguiſſes gab dieſer Tage der dortig ae 
ein Schriftchen heraus, anf das wir Freunde ber fränlifchen 352* 
und Munztkunde aufmerkſam machen möchten. Es führt dem Titel: 
„Kranz Ludwig, Furſtbiſchff von Bamberg und Wür, 
Herzog. zu Frauten im- feinen Münzen. Einladbungsfcri 
Enthüllungsfeier. de8 von Sr. Maj. bem Könige Ludiig I, m 
—— biefem Furſten zu Bamberg gewibmeten ehernen Etand- 
Im Auftrage- des hiſtoriſchen Vereines vom Dr, Joſeph 
ver Pi qu. Il, Stubienrector uhb LAIEN x. 
Bamberg, 1864, Drud von I. M. Rein 

Der Hr. Berfafler,. der fon früher durch 5 numitm 
Auffäge im Archive des Hforifgen Vereines für Unteriranten und en 
fenburg feine Gewandiheit und Keuntniſſe in der Munzlunde beurtundet 

at, liefert bier einen um Po banfenswertheren Beitrag, als bie bielen 
‚von franz Ludwig gefclagenen Munzen faft nie in einer Munzfamm - 
lung ge zu jehen find, Das Münzverzeichnig, weldes ben größeren 
zu il dee werchvollen Schrijtäens ausmadı, fühtt 25 Nummern auf. 

Bow diefen find an.Eursmüngen 9 in Gelb, 61 an Silber und 9 in 
Kupfer gefchlagen worden, bazın lommen die 4 Mebaillen auf die zweite 
—— ber ——— Würzburg i.9. 1782 und 12 Münzen, welche 

peprägt worden find. Die Vefchreibung diefer 95 

Su Kur —*2** nit nur durch Genauigleit und große Sadtenntnif 

erhält dadurch einen noch höheren Beth, daß hiebei auf 

den hiſtoriſchen Berlauf, auf die Entfichungsgefdiäte der einzelnen Mun · 

zen Rüdficht eg und in ben Münzen eine Regierungegefchicte 
und ein Gharafterbilb bes Furſtbiſchofs gegeben ift. 

Mit welder Liche der Hr. Seriafler" des netten und fleifigen Büd- 
leins an feinem Gegenftande hängt und mit welder Berehrung er gran, 
Ludwig zugethan ift, beweist der Nachtrag, worin er unwilrdige Beſchul 
bigumgen, welche dem gerechten Furſten im neuerer Zeit aufgebürdet wur · 
ben, zurldweist. inzeln hierauf einzugehen, würde und zu 
weit führen und wir müfjen die verehrlicen ger er auf biefen Theil bes 
mn Chile glauben wir Gefäidkäfuunde beruf 

m uffe glauben wir nbe au am 

— zu müffen, daß bergelehete Bamberger Bibliothelar, 5* 

Mid. Sienglein eine umfaſſendere Biographie von Franz Ludwig ſoeben 

bearbeitet umb. zur bes Stanbbildes erſcheinen laſſen wird. 
Bir werden feiner Zeit jurüdtommen, 


Ein Beitrag jur eitfrage: 
fahr fo um 
unt 


„I Photographie eine Run?“ 
„" Benn der Mat oder 

— BOB a Ma 
icht fie mit denen, fhem bekannter Thiere oder 
* gleiche findet er, welcher Gattung ober Art das —— 

wm ahnlichſten if, und zeit eq dahin andern Worten : er claj- 
Afciet und faleßt a auf bie Gtellum — — 
Individuums im allgemeinen Hauthalie der 

ebenfo muß, «8 ber Technolog er ein nut Ge⸗ 
werbe*), oder mit andern Morten einen: neuen ‚inbuftriellen Erwerbsjweig 
—— *. wie dies ſeit ungefähr zwangig Dahren mit ber Bho- 
ei —* Ber te Zeit, entflandene *5* ber HH. Albert Sn 
„daß d 

he —* —* —— auch die — —E 


fich dahin eutſchiedtu hat, dafı Photographie, feine Kunſt, jondern nur ein 


tehnifches Gewerbe fei, fo fehen diefem Ansipräcken —* einige anbere, 
namentlich aber das Gutachten der kgl. b, Alademie entgegen, wenn aller» 
dings aud nur in einzelnen complicirteren Fallen. 

IH glaube be „daß es nicht allein nicht ſoudern 
ſogar nothwendig fein bürfte, dieſe ® * nur ** eig, [enden 
des Künftlers aus zu betrachten, wie dies Hr. . — in feinem 
—— —— an die —— bayer. sr N 
bilden — ich vom technologiſchen 

der Technologe fe alle: Branden der Gewerbe gleichwerthig 
find und ie müfjen, hat offenbar ein.unbefangeneres umb iiſcheres 
Auge und Urtheil alt der —* dem ſich, und dies iſt wohl ſonnen · 
Hlar, a feinem Binftlerifchen Erwerbe eine Derin- 
trädtigung fühlber macht. 

Dieles ve, erlaube id mir die Frage in folgender Beife 
zu behandeln: 


' Bunächft wäre mohl zu erwägen: , ft die e, ob bie Bhotogra- 
phie eine Kunft fei, fo Ar das, wie hier im jpeciellen Valle, eine 
präcife Antwort darauf gegeben werben laun, melde jeben weiteren Zweifel 
— — läßt? 

ch glaube laum, denn eds dürfte zunächſt bie Frage zu entſcheiden 
ſein, * iſt Kunft? 

Weber das ſouſt fo außerſt Mar gehaltene Gutachten der franzöfi- 
fen Alademie, mod die geiftreich durchge ührte Brodlire bed Hrn. €, 
Schreiner und am en bie fo oft überſchwänglichen Reden um- 
ferer Philoſophen je im Stande, hierüber jo genaue unb präcije Defi- 
witiomen. zu jeder Richter fojort im Stande ift, olme Brizich- 
ung von weiteren — barauf fein Urtheil zu gründen, 

Solange als kritiſcher Maßſtab für bie Funk bie ſubjective Au⸗ 
ſchauung exiſtirt — und dies wird immer ber Foll fein — fo lange 
werden die Urtheile, ob irgenb ein Gegenſtand ein Kunſtwert fei, oder 
nicht, zum Heile vieler Fü immer auseinander gehen. 

Das eben ift ja das Unnahbare der Kunft, daß fie mie genau genug 
befinirt werden fann, fonberm beſſer gefühlt wird, Belanntlidh aber bes 
einträchtigt nichts mehr das Hare Urtheil, als gerade bas Gefühl. 

Solange aber Begriffe noch nicht feftgeftellt find, ſondern fid immer 
noch ändern können, je mach der inbivibmellen Auſchauung, fo lange * 
man feine Frage aufſiellen, welche ſolche Begriffe in ſich ſchließen, am 
allerwenigften aber bei gerichtlichen Eutſcheidungen. 

Es ift die erſte Bedingung, um eine ridtige Antwort zu erhalten, 
baf man richtig fragt; umd um eine präcife Antwort zu erhalten, 
man auch präcis fragen. 

Wie können wir num aber fragen: ift ey we eine Kunft, wenn 
wir noch gar feine genaue Definition über das ft haben ? 

Dan wirb mir enigegnen: ja gerade deöiwegen hat man bas Gut · 
achten ber Alademie eingeholt. 

Darauf f foge ich, die Alademie hat ebenfogut bier ihre fubjective Ans 
ſchauung, wie das Cingelindivibuum aud, wie e6 fidy gerade in biefem 


*) Bas wir mit dem Worte GSewerbe“ ausbräden wollen, zeigt bie untens 
ſtehende Glaffiflcatiom berfelben. 


Falle zeigt, wo das Gutachten der Bayer. Mlabemie tt Berh ber fränjd- 
fifchen und öfterreicifchen befanntlich nicht ganz zufammengeht. 

Wozu aber das Einholen von Öntadten, wenn es nur einer präs 
ciferen Frage ? 6 

Steigen wir einmal herab vom Höfen Roße der Kunft, betreten wir 
den nlhternen Boden der Thatfachen, und theilen wir die Kunft in 
Gewerbe ein, elaffiären wir fie ald ein Gewerbe, und wir werden 
ben, daß wir -und dadurch einen jeften Anhaliapuuct ſchaffen, von wel- 
dem aus ſich die ganze Frage leicht behandeln läßt. 
Wir haſchen mim nicht mehr in ber Luft eiiem Etwad bad, 


nad 

i betrachten, i ieh ders int, “ 
— 
‘mit dem Seeitmeſſer in’ feine eingelnen Theile zerlegen. So finden wir 
‚die Hauptorgane, die feine Lrbendjähigfeit Begrlinden, und bie Nebenor- 
"gane, bie F fehlen idnnen, ohne daß niät die Lebeusfähigkelt noch 
Soittit Hätten wir den rein wiateriellen Teil ber Frage zu behanbeln. 
dies um han zu Möhren, iſt es dor Mllem mothwendig, daß 
wir uns bie — —— ink mit £ ——— —* 
iſten; genau c en. aber n wir 
hang = — her ausgede huter nehmen, al® man ihn im ge- 


eh: 


wöhnlihen Leben & mehinen pflegt, wie wit das glei im Aufange ans 
ebeutet Haben, Bir zählen deshalb das Gewerbe ber Kunft, wie 
das der Wiffenifähaft Hieher, ohue beiden dadurch, weder der Kunſt, noch 


ber Wiffenfhaft, zu mahe ju treten und fie zu profaniren, fonbern ledig - 
lich nur, weil fie eben im das Syſtem hereingehören, 
Somit würden die Gewerbe im folgender Ordnung anzuführen fein : 
1) Rein techniſche Gewerbe, 
2) Wiſſenſchaftlich techniſche Gewerbe. 
3) 5 techniſche Gewerbe. 
4) Rein wiſſenſchafiliche Gewerbe, 
(Säluß folgt.) 





Eine Türkenftener don 1664, 


R. Der belannte „Iranfe Mann’ im Jahre 1864 wohl laum 
mehr einem enropäifchen Staate Furt ein, und bod find es mod, feine 
zwei Yahrhunderte, da halb Eurspa vor ben Türken zitterte. Der Krieg 
gegen den Erbfeind forderte namentlich von Deutſchland Opfer, 2er 
Aufbringung die gewöhnligen Steuern weitaus nicht mehr zureichten. 

So ſchrieb Sharfürf Ferdinand Maria denn’ aud für das Jahr 
1664 eine „extraordinari Anlag zur defension wider den Zürden‘ ans, 
deren Höhe zur Genlge barthut, auf welchen Kampf man gefaßt jein 


mußte. 

. Die drei Stände (Mbel, Geiſtlichleit und Städte) hatten fi berrits 
über den Defenfionebeitrag mit dem Churfürften verglichen, und waren 
deshalb vom der bezeichneten extreordineri Anlag“ nicht berüßrt. 

Diejenigen, welde zu ben drei Ständen nicht gehörten, hatten bei 
ihrer einfchlägigen Obrigfeit sub ide juramenti eine fpecificirte Anzeige 
ihres Vermögens zu übergeben, unb vom jedem Gulden ihrer Rente drei 
Kreuzer, das ift 6 Procent beizufleuern. Zur felben Steuer waren auch 
Ausländer angehalten, fofern fe aus Bayern Renten beyogen. 

Die Obrigkeiten mußten über alle den drei Ständen nicht angehöri- 
gen Hausjägigen und Inmwohner, Taglöhner, Bauern und Wittwen eine 
genane Beireibung aufnehmen, und wurde von jedem Hausvater und 
jeder Hausmutter, jebem Witwer und jeber Witwe 45 Kreuzer einge 
hoben, wobei jedoch der auf zwölf Perfonen treffende Beitrag von neun 
Gulden unter fie nad; Berhaitniß ihre® Eintommens vertheilt wurde. 

Weil aber am diefer „Defenfion wider den Turcken“ männiglid ger 
legen, und felbe nicht blos zur „Konfervation und Beihligung‘ der. bit 
her bejeichneten Stände gereihte, fonbern ebenfo aud dem lebigen Hand» 
mwerkögefellen und Ghehalten, Manns und Weiböperjonen zu Gute kam, 
fo wurden „der Veruuufft und Billigteit gemäß aud fie in’s Mitleid 
gezogen. Demzufolge hatten bie Obrigteiten in Städten, Märkten und 
auf dem Lande alle erwachſenen Kinder mad, erreichten adtjehnten Lebend · 
jahre, alle Handwerlogeſellen und Ehehalien beider Geſchlechter ohne Un⸗ 
ferfhieb zu verzeichnen, und vom denſelben nach jedem Gulden ihres Lied» 
lohnes, Boden (ded oder Taglohnes vier Kreuzer einzubringen. 

Aud) der Wall war vorgeſehen, daß ein oder andere Pflichtige biejer 
Elaffe, um der extraordinari Unlag zu entgehen, in's Ausland fid, begebe. 
Im diefem Falle Hatte michtsbeftoweniger fein Bater oder Meiſter die Bei» 
tragsquote vom Lohne abzuziehen und einzuliefern, und zwar umter eige ⸗ 
mer Daftung. 
— mußten alle Dienſtboten ohne Untrrſchied des Geſchlechtes 
von jedem Gulden ihres Liedlohns für ein ganzes Jahr vier Kreuger bei» 
tragen, wozu bie des Liedlohns zur Zeit der Publication bes 
Mandates zu Grund gelegt wurde. 


2 
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814 


erwiſchtes. 
Ein Waldbild aus den Alpen. 
(Bartfegung.) 
Ein folher Haufe „gepreften Volles“, bewaffnet und umbewa 
‚408 and) jest mit dem Montfort'ſchen Jagdtroß, und —* tin Auen 
al fei und aud Niemand entwiſchen Tonnte, mahın bie eute 
folgen Gelegenheiten zreijcen dem vorderen und Hinteren Meitern in 


die Mitte; fo mußten fie, wenn es den beliebte, mit ei - 
— eb der Were ati Dal % — 
nter ihnen befand eine 2 deutiche 
meögeftalt mit —— 8 a — 2 
oder Martel Waldis „Eifenarm“, wie ihm die Sage mennt.- Halb Hirt, 
halb Jäger, gemoß er weit und breit bei feinen Gefährten wegen feiner 
ungeheuren Riefenkraft und feiner Runftfertigleit als Schlltze große Be 
wunberung, die ihm ben Namen „Eifenarm’ gab. 

Er trieb Viehzucht und wohnte mit feiner Familie frieblich an dem 
Bergrüden, ber jegt bie Lorena heißt, wie wir fpäter ſehen werben. 
Obgleih er mod auf dem von den Montforts unabhängigen Bregenger 
Stadtgebiete lebte umb fi auf feine Hörigkeit zur dortigen Hertſchaft 
berief, fo wurde er doch beim Borbeiritt des Jagdzuges zum Witgehen 
Druthıs Erg —— * Sen berdädti 8* beim —— 

auf leine ibn bei 
fen als Raubjhügen, ber nur zum eigenen Bortkei er 
Uebermasit nacgebenb, {elek fi ging 
voll roll, gejenkten es, Der Graf lie ihm zu fich rufen, und 
bie jüngeren Ritter lachelten über feine mädtige Armbruft und fein 
— wert mit roſtigem Griff, Auf bie Frage: weshalb er eine fo 
große Armbruft trage, antwortete er: um weiter bamit ſchießen zu können, 
als Andere; und auf die Bemerkung: warum fein Sqhiwert fo lang fei, 
erwiberte er; um viele Feinde bamit abwehren zu Lännen. „Ich badıte, 
Du hätteft Dir dies Schwert für die vielen Bärem ſchmieden Laffen, bie 
Du erlegt haben willſt“ ſagte der Graf Montfort mit Spott. „Mein, 
bie fan ih fo bandigen“, entgeguete Waldie. „Womit bemm, . 
ner Rede?" „Ich ſchlage ihmen mit der Fauſt den Schäbel ein, bann 
* Ar —— A — baranf 
erſcholl ein ungläubiged Gelächter ; aber ofme b adıten, 

wendete fi Walbis zum Troß zurlid, ein Kr Fa Be 
benburg, aus den Kampfen unter Raifer Rudolph mit dem Herzog Eber- 
hard von Württemberg als tapferer Mann belannt, machte den Herrn 
von Montfort baranf aufmerfjam, daß Waldis wohl die Wahrheit ſprechen 
werde, benn man habe ihm erzählt, er könne einen Stier nit nur bei 
ben Hörnern auf den Rüden werfen — eine Sraftprobe, die uod heute 
umeilen in den Alpen vorkommt —, fonderm ihm aud mit einem Fauſt · 

b zu Boden ſchlagen. — Zweifelnd ritt man weiter, Bon Zeit zu 

it mußten einzelne Jagdknechte auf Nazzi's Befehl am den Bachen 
Schuepperfallen und eifen legen, worauf ‚gebratene Fiſche befeftigt 
waren, Auch auf Bäume wurden dieſe Eiſen gebunden. &o fing man 
Diber, Ditern und wilde Katzen, eine Bente, bie auf dem Rüdwege ein- 
gefammelt wurde, 

Als der Zug mod) eine geraume Strede zurüdg Batte, lam man 
auf einen freieren Walbplag, und die Boraureitenden bemerkten mit nt 
rüftung, daß Hier erſt Zürzlich gejagt worden war. Die Ausweibungen 
von mehreren Stüden Hohwilb lagen blutig umher, unb ber Herr von 
Meontfort hob einen gelben verloren gegangenen Delmbufd auf. 

Empört über dieſes Erlühnen — denn man übte damals den Wild- 
frevel ojt vom mächtigen Kreiſen, um des halb kriegerifchen ni 
gend willen, im größten Moßftabe aus — rief der Graf zurüd: „Nayyi 
a gie worden, und zwar vom Auhang ber Herzöge!” (denen von 

rreich 

Ein lautes Lachen ſcholl zuräd. Er kam von Waldie, deſſen Un 
fig) = *8 Vorfall ie: * * Eu 

och heftiger buch dieſe Schabenfreude zum Zorn gebracht, rief 
Montfort: „Diefer verkappte Raubjhäg weiß um das freche Unterfangen, 
Wahrſcheinlich machte er felbft den Hührer, Cr fol beleunen. und wena 
er nicht augenbliclich beiten will, fo reite ihm nieber, Naggil uud bring 
igu mit Gewalt zum Geftändnigl‘ 

„Mir Gewalt anthun ?" jagte Waldis, fprang einen Schritt zurüid, 

warf ſich im bie Bruft und richtete ſich hoch empor: „Das wäre das erſte 
Mal in meinem Leben, daß ih von Menſchen Gewalt Leibe!‘ 
In deruſelben Hugenblid aber fprengte Nazi fein Roß gegen ihn 
an, deun die Ritter und Jagdpferde waren jehe baranf eimgelibt, wit der 
Bruft ein Sthd Wild oder einen Feind mi ober wohl gar 
mit den Borberhufen zu erfchlagen, und der Haß und Meib des Yagd» 
vogtes ließ fi den Winl feines Herrn nicht vergeblid fagen. 

Raſch aber wid der fo. jählings —— e bem Sprunge des 
Pferdes aus, und wie Nazi anhielt und das gr Baldis umlenten 
wollte, war biefer fofort neben ihm am Innern 
verfegte dem Pferde mit beiden worgeftredten Armen einen fo gewaltigen 
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— - 815 ‚mtdhischni® achtitilarf 
eK e und feinen Meter daher der Darfteller des Faumlus gar) in erfter Reihe den Pedanten 
"Halb meter fi begrub. Bom Schred gelähmt, blieb das An bringen, aber aus Beda inmer der Ges 

* —— — ———— erfcholl R —36 Fame 5 ei Om. anfem — he Pe — 


wab aber den das Pferd md auf den Schenkel 
6, tik mit ber * Se Arnd en vn Sale, — — mit 
es rief wit einer Donmerftimme : 
, far Falten aa mut und flark fühlt, verbiemt ein Ritter 


f mM nd | i l 
Kae 8 Ir, Bau rn 34 un 


— 


renge heran, 
Yeber einzeln, role es der Ehre geziemt! Da ich übrigene nicht 
den Wildfhügen geweſen fein kann, pi nn 77 ee 
traft mi i Hans, und bie in 
ya ab Sal das Geweide längft von den Raubvögeln 
a 
Die Herren und Kappen ftanden wie verſteinert ob dieſer umglaub- 
Rraftäuferung und kühnen Rebe, und man wagte aud im Hinblick 
auf Die nicht geringe Zahl ber zum Theil bewaffneten Landlente und 
‚ die zu ihrem Helben mit innerer Genugthuung emporfchatten, 
8 en den Herausforderer zu thun. Aber ber Herr von Rüben 
burg Rei yi ihm heran, bot ihm bie Hand umd fagte: „SIeder Achte 
Manu, wie Ihr, ſollte aud ohne Adel und Ritterſchiag ein Adıter Ritier 
fein dürfen, gleidviel, wei Standes er if. Die Zeit wird kommen, wo 
biefe Gerechtigkeit gilt. Ihr Habt mader gejpiochen.“ Waldis fiedkte 
ein Schwert ein. Da ſchwirrte ein Pfeil an feiner Schulter vorbei und 
bien einen Eichſtamm. Waldis machte wur ein verächtliches Geſicht; 
rg aber ſprach: Hert Graf, das ſieht aus wie unehrenhafter 
Meudelmord von Euren Leuten,’ 

Montfort ritt befhämt und mit. verbiffenem Ingrimm zu einem feie 
mer Pagen hinüber, der eben geſchoſſen haste, und flug ihm mit feinem 
ſilberbeſchlagenen Zaum zornig in's Geſicht, Er lonute das, denn ber 
dorwißige Page war zugleid; ein Waifenkind, und fein ſchwächlicher Wuchs 
verzieth nicht, daß ex ein ftarfer Kämpe werben und fi vieleicht gar an 
feinem Herrn einft räden werde, Waldis lächelte noch. verädtlicer, 


Gortſe bung folgt.) 


are 


f 


Notizen, 
ee Theater.) Goethe Hat in feinem „Kauft“, der am 
16. da. Di. nad) langer Paufe wieder aufgeführt wurde, ziwei Geftalten, 
PR “ und „Mephiftopheles” gefcaffen, deren den Inhalt vollfonımen 
erföpfende Wiedergabe bis jegt, felbft dem größten darſtellenden Künfi- 
fern, noch nicht ganz gelungen ift. Wir haben no feinen Schaufpieler ge- 
eheu, der den „Mephiftopheles” in feiner Totalität vorgeführt, hätte, 
eber wählte fi nur sine Geite bes „ftet$ verneinenden“ Geiſtes und 
arbeitete ditſe nach Mafgabe feines Talentes aus, Der Eine nahm das 
boctrinäre, ein Zweiter das biabolifche, ein Dritter das humoriftifce 
Glement des Mephiſtopheles. Das Legtere, abfolute Frechheit beimif 
hatte Herr Pofjart zum Grundton feines Mephiftopheles gewählt, und 
wußte es, nur bin und wieder in modernfter Manier etwas zu ſtark auf 
tragend, zu fehr pointiremd, mit außerordeutlicher Schärje und zündenber 
Wirlung ‚ur Anſchauung zu bringen, Deephiftophele® hat, indem er ale 
das ——æ— Princip der Zerftörung auftritt, eine aͤcht geiſtige Tiefe 
und dieſe lich die Geſtalt des Hrn. Poffart vermiſſen. Das eigentlich 
Satauiſche, Dämonifhe trat nicht recht im großen Zügen in die Er- 
ſch . Yun Eimelnen iſt uns aufgefallen, daß Hr. Poſſart in der 
Scene mit dem Schüler, zu früßgeitig dem „erodenen Ton” verlieh und 
bald ſchon wieder „den Teufel fpielte”, Die Berlörperung bes „Fauſt“ 
—* en, Dahn war im declamatoriſcher Hinficht eine fehr gute, es ift 
ums feine einzige faljche Betönung aufgefallen, aber fie war zu beclama- 
tocifh, zu chetorifh. Im dem großen Monolog kam nirgends der durch 
die in — Bruſt wohnenden zwei Welten hervorgerufene Zwieſpalt, 
ber unbefriebigte Wiſſensdurſt, die Dede des Dafeins zu conereter Geltung, 
Der Fauſt des Herm Dahn war fein Uebermenſch, kein Titane, und als 
Liebhaber war er zu weich, micht heiß, nicht finnlih genug. — „Öret- 
Gen“, biefe holdeſte Madchengeſtalt im ganzen Kreife deutiher Dichtung, 
fand in Grau Dahı-Hauswann ei.e ganz vortreffliche Repräfentantin. Sie 
gab ein. liebreizendes Genrebild ber Neinbürgerlihen Sphäre, in deren 
geihmäßig ruhigen Pulsſchlag, im deren trauten Frieden das tragifche 
thängmi groß und ſchrecklich hereinbricht. — Die ächt künftlerifche 
it, bie jeben miederen Effect verſchinaht, mit der Frau Dahn · 
Hausmann die einfach⸗ innige Frauenſeele Gretchens darftellte, dann nicht 
genug anerlanut werben, ba leider biefe @i immer mehr und 
7 
u. 
Richter den 


geleßrten, Die auf 


elte bie Kupplerin „Martha " R 

en Soldaten „Balentin“, er? 
“ Hat belanntlich Goethe, jene Claſſe trodner 
den Buchſtaben ſchwöͤren, perfiflicen 


; Driginalwerten ift — bie guten voll ende 


| 
| 
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Berigti 
6: 080 1. ae ae 
: „Tota luna talis,* 
wollen. Es muß | 


Sm einer der legten Monatefiginigen des hieſigen 


ö— —— — — ER 


Hr. Davideid ſpielie den „Schüler“ fehr zufrichenftellend. 





-. Zur MEERE) 


8 


„rnit dern ſelbſt erlebt”, 
tten wir T, ‘der in dleſen 
** — —————— in B 
dritten Saße der D moll-Suite des Meiſtere 
biefigen HH. Mufikmeifter arrangiert umd aud 5 
Wiegt eime ſolche Compefition midt mehr als ein games 9 der 
Dinge auf, die ſich in entſchieden überwiegender Mehrzahl in den diden 
Notenbüchern unferer Regımenter breit mad.n? Ein im Ganzen äuferft 
wirkjames, Urrangement R ee hörten «min; dieſer Tage wieder, 
nur — * rigin Fa a pompöfe Steigerung —* 
genug be tigt und berausgearbeitet zu fein, ein » ‚begüigli 
deffen leicht Abhilfe zu treffen wäre, ' 








"Wie wir hören, wird gegemvärti eine Commiffion bes tgl, 
Beisein in einem — ei Hg Mei Pas Fin 44 
zu Donauworth eine Ausgezeichnet ſchönc, von bayerifdem Kunftfleige zeu · 
gende Holjarbeit abgehoben, um Hierauf it hiefigen Diufeum zur ferneren 
Erhaltung aufgeſtellt zu werden. Durdj den regen Eifer bes 
beflelben, „KatfeeiBaron dv. Aretin, find beteit® mehrere alter- 
thümliche Helyplafonds aufgefunden, umd unter deffen perfönlicher Peitung 
im E Nationalmuſe um voll wieder eimgejegt, und fo vor Berwahr- 
ei und — Assım ma geſichert worden. —6 wur · 
enonunen; u Dachau, an, 
Weberhaus zu Augsburg, und In der Nähe von — 
rm, (Das oberbayeriſche Geſchlecht der ande tt) 


* riſchen reins 
lam, wie aus öffentlichen Berichten barliber clannt ift, ein dom dem 
Piarrer Obermayr in Beiharting mit großem Fiaß jnfanmengetragener 
und entworſenet Stammbaum des Tegeruſeer Geſchiechts der eiffenſtuhl 
r Borlage, eines Geſchlechts, daB feit dreihundert Jahren durch feine 
erbienfie um Technil und Ktunſt in Bayern und Deſterreich ehteuvoll 
belaunt mar und mod heute unter uns in einem kraft ge bluht. 
Es iſt erfreulich gu vernehmen; daß Hr. Obermayt 
von dem verſtorbenen Profeſſjor Franz Maria ———— Bor- 
arbeiten umb andern Maierials eine vollftändige Gejdidte beſes Ge- 
ſchlechte Heramszugeben beabfidtigt:) "Er hat es in dem Stammibanit 
bis auf Lienhart Keiffenftuhl, Wirth in Gemund‘ bei Tegerufee (geb. c. 
eh u Frag —5 Im dahr 1696, als von dem „be: 
[23 f] N 
Sr, Durdl. des Serge ilhelm im Bayern „durch dero Herzogi 
Söhne ihres verftorbenen Dierten 
lebten, wurde ben „Reiffenftuhlern von Tegernjee” wegen ihrer 
lien und getveuen Dienfte und anderer Leiflungen ‚ein Wappen mit 
Schild umd Kleinod für ewige Zeiten verliehen, Das Schild ift quer- 
etheilt umd zeigt einen fpringenden Löwen mit ‚goldenem Obertheil in 
re Ba und, [äwarzem Obertheil in goldenem Gebe, desgleichen über 
dem Stechhelm einen halben goldenen Löwen. Der ‚Verlbitefle unter 
den Reiffenſtuhls war jeboh des Churfürſten Marimilian L; Hofban- 
meifter Joh. Simon R., der von 1617—18 bie Brunnenhäufer zu beim 
von dem Mathematilus Heint. Vollmair (einem Brauufchwei T) auge 
gebenen Drudwerfe baute, durch melde in Reichenhau das ſſer 
von ber, Salzquelle und in bleiernen Röhren ſieben Stunden weit über 
eine Höhe von 2168 Fuß nad Traunftein geleitet wird. 


Einer, angeftellten. Berechn folge werben nwärtig jährli 
nicht weniger als fünfhundert Di —— Pfund — in * 
verbraucht. 231,200,000 Pfund erzeugt Europa felbjt, die übrige Duan« 
tität wird größtentheild aus Amerika eingeführt. 


euhaften” Brüder Hans, Georg und Quirin, 


er 
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Im unferem gefcigen Morgenblatte Ne. 335 
—⏑— 


u 


deſtnifiven Ariedensabfchtu 
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Politifche Machrichten. | 
00 # Belegraimme, 

D Berlin, 30. Wie... Die „Reeupeitung’” fchreibl; Bor einem 
e, if von, einer. Zurüsdziebung. der Truppen 


auh nur aus Fürland, alfo auch von einer Küdkehr der Truppen 
nicht die Rebe. 


F 


Berlin, 29, » „ Die, Norbb.; Allg. Ztg. Schreibt, Über den ber 
dentlich Iautenden. Schlußfag der Wiener Depeſche vom 28, Yuli.(f. gefir. 
Hauptblatt); ‚„Diefer, Depeiche folgten alle, die wichtigen, ur: durd) ‚die 
Einigkeit der deutſchen Großmädte, möglichen Krtiguifle. ..&s it: daher 
fein Grund jur Vefürdtung ‚vorhanden, daf das freumdfcaitliche, Ber« 
Haltuiß derfelben geflört werben: löunte.. Preußen bat ſich ftets ſehr ber 
veitwillig_gejeigt,; behufs Abſchluſſes ‚eines Hamdelövertrages mit Oefier- 
zei im, Erörterung zu treten, ſo bal d der Umfang des auf Grundlage 
des Franzöfiic - preußifchen Handelövertrages, teconftrwirten Zollvereins 
Uberfehbar jein mird” (demmach fein Abgehen- vom dem famofen Art. 31). 
Die Nordd, Allg, Big. hofft ein. befriebigendes, Refultat vom, den. Ber- 
anal über ‚einen , ueuen Hanbelöpertrag zwilden Deftetreicd ‚und 
dem, Zollverein, 


re Men, FI Ag. Das — Nr. 43 voui 30.6. 
mhalt eine Belagntmachung die Herftellung eter ſtehe nden Brude über 
den Rhein‘ poifchen Ludwigshafen und Mannheim betr, dann bereite 
mitgetheilte Dienftesnachrichten, endlich Gewerboprivileglen ⸗ Verle hungen und 
Einziehung von Gewerbs · Privilegien. 

Lindau, 29 Aug. Dieſen Mittag um 11 Uhr traf mittelſt Ertra 
Bampjbootes, von Mainau lommend, ber Großherzog von Baden-mit der 
Großherzogin uud dem. Exbpringen hier ein, um den löniglidien Vater 
zu exwarien. Der König: von) Preufen laugte um. balb.-12 Uhr mit 
Ertrazug. von Kempten ‚hier, an,, wurde. von den oben genasnien hoben 
Herzihaften, am Bahnhof empfangen ‚uud nach dem Boot geleitet, mit 
meldem. derjelbe nach ‚ku zem, Aufenthalte bie Fahrt nad Mainau fort: 
frhte, „„ Der, König, ſichtlich gekzäftigt durch die vorhergegangene Badecur, 
empfing feine Verwandten in beiterfter, Stimmung, . und zeigte überhaupt 
große — 5 Inder Begleitung deſſelben befand ſich Hr. v. Arnim 
und fein Leibarzt. ( 3.).4 

Karlörube, 29. Ang. » Soeben, erhalten wir die Nachricht, daß 
St, Maj, der Rönig von Preußen heute Rahmittag 2", Uhr von Line 
dam Fommend, zum Beſuch der ‚grofiberzoglichen Familie, auf der Mainau 
eingetroffen iſt (83.) 

Deflau, 23. Aug. Die Bereinigung Bernburgs mit Anhalt-Deffau- 
Köthen wirb dem 1; October als vollzogen angefehen werben können ; die 
betreffenden Geſetze und Berorbnungen find bereits publicivt, und heute 
iſt nun auch eine, Verordnung erfehienem, die vom gedachten Termin an 
die herzoglide Hegierung zu Bernbürg mit der hiefi gen zw einer herjog« 
lich anhaltiniſchen Regierung vereinigt, die ihren Sig in Deſſau haben 
wird. Zugleich ift das bisherige Bernburger Mppellationsgericht aufge 
hoben, und das deſſauiſche Oberlandesgericht als hochſte richterliche Onftanz 
für alle brei Herzogthlimer beſtellt worden. 

Ans Holftein, 25. Aug. Im dem verfloffenen zehn Tagen hat fich 
für uns nichts Weſentliches ereignet. Vebentungsvoll für uns ift mur, 
was unfere Sacht fördert; allein Alles ſcheint dazu angeihan, den elenden 
proviforifhen Zuftand, im dem wir uns Befinden, nicht allzuſchnell abzu⸗ 
fürgen; andererſeits will man durch gewaltſame Störungen, die augen⸗ 
blidli nichts mügen würden, unfere Situation nicht mod verſchlimmern. 
Sehr rojenfarben wird die Stinmmung hiedurch nicht, und die Rechever— 
Ihleppimgen umd Verzögerung dem gemeinen Dann begreiflich zu machen, 
heit nachſtens Steine tragen. Dazu kommt bas wahrhaft wahnfinnige 
Gebahren der officiöfen preußiſchen Preßzeloten. Unfere inneren Ber 
hältniffe, das von dem Bolt mit fteifem Naden feftgehaltene Staatsgrund- 
geilen, find Dinge, bie Preußen ganz und gar nichts angehen. Dennod 
werden biefe Verhaltniſſe fortgefegt angegriffen, mas im Lande große 
Erbitterung erregt; auch die preufenfreundlicen Organe der Preffe treten 
eimmäthig und entſchieden gegen biefes Gebahren auf und vertheibigen 
das Landesrecht. (Schw. M.) 

Rad dem Veifpiele anderer Städte im Lande Hat ſich jetzt and in 
Altona cin Gomite gebildet, um dem nad; Haufe gehenden preußifden 
uud Sflerreichiſchen Truppen dar einen gaftlihen Empfang noch eine 
das durch ihre Tapferkeit befreite Sand mitzugeben. 

Stettin, 25. Aug. Bor einigen Tagen traf hier ein ſchwebiſcher 
Student aus dem Sroßherzegthum en ein, um vom ſchwebiſchen Ges 
neralconfulat nad; Kauf: befördert zu werrden. Der junge Manu war 





Drud von Dr. &. Wolf & Cohn. 


‚als erfter und zweiter; Bevollmächtigter bie Herten 


ir Folge gu per —— mit uoch fünf am 
eren Commilitonen vo nla aus } 1) i 
gehen), um Polen Gefreien zu a —— ee ir 


zolen von dem gelan- 
gen und über die, preufifche — gewieſen, war er wieder wegen Gel» 


mangels zurüdgelehrt, und. lieh auf’? Nehe den Infur ” 
Abermals in die SI , flüchtet en teen 
den preuiiden chen eakfen und Ir Bone en ED 


und im Poſen x. ‚ei wu 

Bi8 feine ſchwedifche Nationalität — — —— 

feiner, Gefährten weiß ex nichts, er glaubt, da smei ober drei mad Si 

birien transportirt find. Bon feinet Sympathie fr Polen ift er übri 

En en * ; er, halte eint gang, anbere Borftellung vom Diefem 
e. 53. 


Bien , 2% Aug, -Wie.bie „Brefie” hört, hat der Secuerea⸗ 
che, ©, Hod.in —* Eigenſchaft als —— —— für 
bie Verhandlungen mit Preußen bereits die Reife nad) Berlin Angetrein. 

Wien. Auf daniſcher Seite fungiren bei-deh adlungen 
Mänifter i. Quaade 
ft v, Kaufmann ; Rammerberr v. Sid, weldjer dem Brrolmi- 
open jur Aushilfe beigegeben wurde, : nimmt an ben Beratungen ber 

ouferenz nicht ‚Theil; als Secretare fungiren bie Herien Gülhen- 
erone umd Capitan Ville; Ctatsrath. Fenger,, momentan abiwe ‚ ver» 
tritt als Fachmann die bänifhen Interefien ‚bei der finamziellen Ausein · 
—5* 8 re —— die u ber ‚einfchlägigen 
ragen eine fe ierige amd comtplicirte ift,. noch eimi ielle 
xzperten (Tapitän Scholer and, Poflfectetär Peterfen) under ser 
Yun Lüife des Monats Detober wird da@'erfle Transpörtfäiff von 
Trieft na vi (der] b 
—* N und im Laufe der ommenden Wochen noch 
Paris 29. Aug. Nach einem eben hier eingelaufentn Tel 
—— cl Wahiften des ——— Ne Bu 
ag ein en ed geſtorben. Es if di iu’ Papever Berfuft 
für;bie Regierung und filr * — Kr; 15 

Turin, 28. Ang. Der Konig hat d icaniſcheu Gefanbt 
Hmm: Baradarian, empfangen, Fer ihn die ne Sat. 
durd die Kaiſer DMarimilian din. König von Stalien feine Thronbeſteig · 
ung anzeigt. Hr. Baradariau reift morgen nach der Schweiz ab, wo er 
gleihfals feine Ereditive dem Bundesrath überreichen wird. 


Aus Skutari in Albanien wird unterm 4. Aug. dem Journal de 


Conftantinople gemeldet, daß bie. türfifch«montenegrinifchen Grengftreitig- 
keiten *8 arte dur SH gemifchte —*æe 
geordnet und erledigt find. Montenegro behält das ihm von den Groß · 
machten 39 ochene Gebiet und erhält für bie Diftticte, bie e8 1858 
und 1859 en von der Pjorte eine Geldentſchadigung. Der türli- 
jr Bevollmächtigte war felbft fünf Tage in 
= ae — * I ur laſſen. Dagegen bleiben bie 
lochauſer au ocina · und Rafalina- e und find 
bereitd mit titrkifhen Mannſchaften befept, Orten Dein ‚ 


Cettinjt und hat dann auf 





- Börfen- und Handels:Machrichten. 


Münden, 80. Aug. Bayer. 8°, proc, Obligationen vP. — ®.; 
Bro, —— BP. 8; Apeor. halbjähe. @ilenb 99’, P. —— ©.y Apror. 
.; Aproc. Grunbrent -Abldl. —— @.; 


Abroc. —— 9. —— 8; Ayspeoc. halbj. 10814 B. -— ©; 4%, mine 


—-— &.; bayer, 4 proc. Bantobfigationen 100 9. —— @.; Aproc. Bande 
brlefe der Bayer. Oypoth.⸗ ıL — 984 9. —— 9; bayer. Ofibahn ⸗ 


Aetien voll einbezahlte 

Frankfurt, 30. Aug. Deflerr. Nat-Anl. 68',, Neueſtes Süber-An- 
lehen —— ; Dprec. Met. 61; Sanfartien 796; Lotterie Aulebens · Looſe non 
1854 76 don 1858: 13214: Cefter, Lotterie-Aniehens-Yeofe von 1860; 
BY; vom 1864: —— ; Ludwigshafen Berbadı: Eifenbahu-Metien 149P; 
Bayer. Dfibahn-Metien 109',,; Bayer. Oftbahı-Metien voll eingegablt 109° ;,; 
Drfterr. Eredit-MoblliersMetien 195 ; Weftbahr-Priorität 77°,,. Bedfel 
enrfe: Parts 94’; London 119; Wim 108’4 


Wien, 80. Aug. Deflerr. bproc. Rat.-Ant. 80. ; Sproc. Met. 71.60; 
Rotterie-AnL-Loofe von 1854: 89.50; von 1858: 128.75; von 1860; 9.80; 
von 1864: 89.70; Bankactien 776 — ; Üftere Eredit-Mobil.-Hctien 190.10; 


Donau. eich etien 197.50; Morde 
bahn · Actien 191,— ; VBeſtbahn · Vriori 


Staatedahn ·A 
87.25. Wechfeleur ſet Auge 
burg 3 Mt. 95.60; Loudon 118.60; Silber — 


a — 
Berantwortliche Redaction: 


Bär den midepofitiichen Theil: Dr. I. Grofe. 
Mr den politiſchen Epeit: F. P. Wept. Dr. A. Yörimann. 
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Donnerftag. 





Ueberſicht. 


Ueber bie Stellung der Photographie zu ben Gewer⸗ 


ben. (Säluf.) — Der zoologifde Garten in Münden. II. 


— Bermifhtes. (Ein Waldbild aus den Alpen. Fortſ.) — Notizen. | 


Bolitiſche Machrichten. 
Zelegramme. 


Ueber die Stellung der Photographie zu den Gewerben. 
(Shluf.) 
I, 
* Beim rein tehnifhen Gewerbe finden wir 
Hauptfactoren nächſt dem Rohmaterial: . 
1) Die bewegende Rrajt, 3.8. die Krajt des Menſchen, ber 
Thiere, bes Waſſers, der Luft, des Dampfes von Wafler oder 


anderen Fluſſigkeiten, der Gaje, des Magnetes, Electromagnetes, | 


Galvanismus xc., 


2) bie Apparate und Maſchinen, welche durch fie bewegt wer- | 


ben, baun ale 


Nebenfactor das äjthetifche Geflihl, ber äfthetifche Geſchmach, 


ber bei manchen rein techmijcgen Gewerben ganz wegfält, bei anderen 
dagegen mit bie Profperität bes Gewerbes bedingt, wie z.B. beim 
Schneider, Schufter ꝛc. Er wird fälſchlich Kuuſt genannt, umd 
ift deshalb die VBeranlaffung zu ben Worten Kleiderlüuſtler, Haar- 


tünſtler ꝛc. Bei den Echneidern gibt er die Beranlaffung zu ihrer, | 


wie fie es fo bejcheiben zu nennen belieben, Belleſdungsalademie.“ 

Zu den rein tedjnifchen Gewerben gehören vorzugsweile die Haub- 

werke, die jedoch durch bie, die Arbeit theilenden, und mit größerem Be— 

triebscapital arbeitenden Fabrilen immer mehr zurlcdgedrängt werben, 
und ferner ein Theil ber Manufaciuren. 


IL, 


Deim wiffenfhaftlih tehnifhen Gewerbe finden wir als 
Hauptfactoren, nächſt dem Nohmaterial: 

1) Die Belanntshaft mit ben Grumbprineipien und Geſetzen der Na- 
turwiffenfchaften, 

2) bie Apparate und Mafchinen, 

3) die bewegende Kraft; daun als 

Nebenjactor das äfthetifche Gefühl oder der äſthetiſche Ger 
ſchmad. Bei manden bdiefer Gewerbe fann er gang fehlen, wie 
4-8. bei chemiſchen Fabrilen ꝛc., bei andern bildet er aber ſchon 
beinahe einen Hauptfacter, mit, wie z.B. beim hier näher bezeich- 
neten Bauweſen. 

Bir zählen zu dem wiffenfhaftlih techniſchen Bewerben ; 

1) Die verfciedenen Kemijden und dahin einfchlägigen Fabrilen, 

2) das Bauweſen, foweit dafjelbe ‚die Grenzen des Gewöhnlichen wicht 
überfteigt, Yand- oder Hochbau, Waſſerbau, Brüdenbau, Strafen- 
bau, Kanalbau, Eifenbahnbau, 

3) Nautik, 

4) Berg und Hüttenbau, 

6) Pharmacie, 

6) Bereitung und Confervirung ber Speifen und Getränke. 

Ferner würde hieher zu rechuen fein: Kriegsweſen im allen 
feinen Berzweigungen, 

IN, 


Beim afthetifh tehnifhen Gewerbe finden mir, daß ſich bie 
Factoren ganz anders, als bei den beiden vorhergehenden Gewerben, ord 
nen, denn bier finden wir als 

Hauptfactor vor allen oben an: 
1) Das äfthetifch gebildete Gefühl ober ber äfthetifch ge- 
bildete Gefhmad. 
Ich lege Hier auedrücklich Nachdruck auf den Afthetifch gebildes 


ten Gefhmad, zum Unterfhied vom äfthetif—hen Gefhmad, wie! | 


er ja aud) in ben Handbwerken auftritt. 
2) Die techniſche Ausführung. 


Morgenblall 


Bagerifden Zeitung. 


Nr. 241 





Gehrllungen werben in Pränipen ongenemmen 
Denver Ärpebttien, *X Imebemalisen 
Runen oaule, uub vom särnmifions-Barıza, 
aut Re. 13). beipen Eirllen füpnıe 

aferute abgegeben merken Dre Miem mt 
deriſpaitigea Pariizeile wien mit d fx. dericati. 


a. September 1864. 





| Mit beiden vereint muß ein britter Factor fein, der jebod 
| individuell iſt. 
N 3) Das kuuſtleriſche Talent, 

4) bie Apparate, " 
| 6) die bewegende Kraft, die jebod Hier mehr als Mebenfactor erſcheint, 
N und in der menſchlichen Hand liegt. 
| Hierher gehören nun Malerei, Bildhauerei, Mufit, die höhere Bau- 
\ Einf, Erggießerei; ferner reihen fi daran in mur wenig uniergeordneter 
| Beife die „Manufactures Imperinles des tapisseries des Gobelins et de tapis 
de la Savonnerie.” 

Der nur einmal diefe koftbaren Tapeten und ihre Anfertigung ge» 
' fehen hat, bie fi vom künſtleriſch vollendet durchgeführten Gemälde nur 
baburd zu ihrem Bortheile umterfeid.n, daß ihnen ber im Beſchauen 
oft hindernde Birmißglanı ber Drlgemälbe fehlt, wird keinen Augenblid 
; anftehen, dies als vollendete Kunſt amufprechen, wofür überdies and) ſo⸗ 
mohl der Preis, der oft 50,000 res, fiir ein Gemälde fiberfteigt, ale 
auch die Zeit ber Arbeitbauer (größere Gemälde erfordern oft jehn bie 
zwölf Jahre) deutlich genug fpridt. 

Wenig minder Münftlich find die Teppiche ber Savonnerie, 
| Bon den wiſſenſchaftlich techniſchen ju dem äſthetiſch techniſchen Ge» 
| werben bilden ——— deren Aufgabe es ift, rein lünſtleriſche 

Producte zu fertigen, ben Uebergang. 

| IV. 


Auf das rein wiffenfhaitlide Gewerbe, 4.8. Advocatur, Bro 

' fefler ac. haben wir hier ſelbſiverſtandlich micht näher einzugehen, jonbern 
erwähnen es nur behufs Uufſtellung bes Syitems.. .. — 
Gehen wir num, wir bie einzelnen Charaktere. der Gewerbe 

‚ entwidelt haben, auf die Frage: „bie Stellung der Photographie unter 
—* — über, aud vergegemmärtigen wir ung bie Hauptſaetoren 


Die Hauptfactoren ber Photographie find: — 

H 1) Das Licht, als bewegende Kraft, indem die Lichtwellen auf die 
Mofeküfe der Silberverbindmg auf dem Papiere, im ber Regel 
| bes Jodſilbers, chemiſch thätig einwirlen. 
| 2) Die Apparate; und endlich ala 
1 Nebenfactor, der Afthetifche Gefchmad, der, eben weil er 
| Nebenfactor ift, ja fogar jehr häufig gar nicht zur Anwendung 
| gebracht werden kann, durdans nicht einem befondern Bildungs 
| gang verlangt, . 

Ebenfomwenig bebarf der Photograph einer wiſſenſchaftlich tedh- 
| nifchen Bildung, da die Photographie in ber Megel rein medhonifd 
N erlernt wird, - 
| Wir fehen Hier Mar, daß die Photographie ihren Platz unter ben 
| rein techniſchen Gewerben einnimmt. 

Diefen Platz kann fie nie verändern, gleihgiltig, was durch fie zum 
Borſchein gebracht wird, ſel es num z.B. eine wahrhaft kunſtleriſch zu- 
; fammengeftelte Gruppe ober was immer, das bie vollberedhtigte Bezeich- 
| nung Kunſtwert hat, wie Hr, Scheiner ebenfalls Mar beweist, und wie 
es ebenfalls in ben „Blättern fir Rechteanwendung Rausgeſprochen ift, 

wo es auf Seite 180 wörtlich heißt: Uns fcheint, in dem vom ber 
Alademie hervorgehobenen Fall nicht der Photograph „Minftlerifh gewirkt 
bat“, fondern daß der Künftler fi nur der Photographie als 
Darftellungsmittel bedient hat. 

Wie wenig auch felbft im diefem {all die vom Hrn. Scheiner vorge 
ſchlagene Bezeichuung „photographifce Kunft" gebraucht werden lann, ift 
daraus erſichtlich, daß wir ja ald Object, das dargeftellt werben ſoll, 
Ratt eines Kunftwertes oder einer Künftlerifch zufammengeftelten Gruppe 

ein Object nehmen können, das mit der Sun gar nichts zu thun hat, 
| ni 
! fondern lediglich mur ber Wiſſenſchaft angehört, ‚8. eines ber zahlreichen 
mitroftopifchen Präparate aus ber Pflanzen- ober Thieranatomie. Hier 
müßten wir, analog bem Borſchlage des Hrn, Schreiner, ftatt „photogra- 
I phifche Kunſt“ den Ausdrud „photographifche Wiſſenſchaft“ gebrauden. 

Dort ift es eim durch Photographie dargeſtellter Fünftlerifder, 
bier ein durch Photographie bargeftellter mitroſtopiſch auatomiſcher, alfo 
wiffenfdaftliger Gegenftand. Dr. Rummel, 

5 , ° o 
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Der zoologifhe Garten in Münden.”) 
II, 


® Ende bes Jahres 1862 wurben bie Eulturarbeiten und Hochbauten 
des zoologiſchen Gartens unternommen, fo daß im Mai 1863 derſelbe 
ſchon eröffnet werben konnte, Rudwäris vom Hauptgebäude, jenfeit ber 
Wiefenftrage murden weitere 3 Tagw. Gartenranm angelanft, um dort 
Winterquartiere für Heinere Thiere und Aufbewahrungdräme fir Nahr- 
ungsmittel einzurichten. Beide Theile follen fpäter, wie im Londoner Kr 
gentspart, durch einen -Exfinel verbunden werben. Der tiefe Narcanal 
mit feinem Maren Gebirgswaffer, welder im Eidoften den Garten be+ 

went und vom engliſchen Garten, dem Lieblingéplatze der Mindener, 
heidet, fand mnniglede Anwendung. Der Flachenraum des hiefigen 
Gartens ift gleich dem Kölner; das hlgelige Terrain . ähnelt aber dem 
Brüffeler Garten. Die techniſche Leitung der Gartenanlagen wurde bem 
t. Hofgärtner 9, Mein in Nymphenburg, bie der Bauten dem Architecten 
8. Schönhammer übertragen. Die aufgeführten Gebäude jollen zur 
fünftlerifcien Abrundung des Landbfchaftsbildes dienen. Vergoldete Mina- 
reta und eine finftere Burg fliehen nebem bem im Rococogeſchmacke auf- 
eführten Einfiedeleien aus Birke. Ein Meiner Waflerfall fpeiet die 
eiden Teiche. Bor dem Reflaurationsgebäude liegen Blumenparterres. 
Die präditigen Baume wie bie in Gruppen geftellten Zierſträucher find 
zur Belehrung mit ſyſtematiſchen Etiketten verſehen. Zum wiffenfdaft- 
lien Director wurde das Mitglied der laiſerlichen Akademie der Wiffen- 
ſchaften zu Wien, Dr. phil, et med. Leop. Joſ. Figinger, glei bei bır 
Eröffnung berufen. 

Der Mündener Garten bietet dasjenige, was ben örtlihen Berhält- 
niffen nur einigermaßen eutſpricht, wenngleich wir das Örofartige an- 
derer auf Aſſociation gegründeter Unternehmen nicht finden lönnen. Im 
legten Winter konnte das Reſtaurationsgebäude vollendet und bie Leitung 
der Wirthſchaft beim Eintritt des Frühlings an G. Schwarz Übertragen 
werden. Die, Zufriedenheit ber Befucher äußerte fid) bald aud in biefer 


Ki B 

Tritt man in ben Garten von ber Wiejenftraße aus, fo findet man 
hinter dem Schloßchen eine breite Eerraffe. Bor ihr liegt der Shwimme 
vogelteich mit zierli gewundenen Infeln, mit Häusden von Borle, und 
chineſiſche Zelten. Bier bewegen ſich die Seglervögel, die Belilane, bie 
Störde und der Trauerſchwan, hier freiten ſich Gauſe aus Canaba ober 
Sibirien mit der im ihrem bunten turbanähnlichen Ropfpuge einherwadeln- 
den ſüdamerilaniſchen Bifamente. Weiterhin auf einer freien Wiefe liegt 
der Stelzwogel-Teih. Da ſteht der Purpurreiher mit aufgerichtetem 
Halfe auf einem Strohhüttden; unten tummeln ſich Moven herum und 
jagen ſich die Beute ab, wenn fie im Scilfe Heine Fiſche oder Würmer 
auf der Wiefe finden. Der als Sinnbild ber Wachſamleit geheiligte 
Kranid verträgt fh mit Allen. Ein ſchattiger Kiegweg, den rechts Ge» 
hölz begrenzt, lints eine Wieſe mit zerfirenten Bäumen, führt zur Eulen 
burg, eimer halben Ruine, im Style der altdeutſchen Witterburgen, be- 
ftimmt, Nacht- und Kleinere Tagraubvögel —— Heute beim 
aberglaubiſchen Landvoll der Berkünder des Lobes, einft das Attribut ber 
Palas Athene, die Heine Steineule, ergögt häufig den en durch 
ihre tomiſchen Geberden. Daneben wohnt das geheiligte Thier der Mon— 
olen, die Schleiereult, Buſſarde und Milane blicken unheimlich aus ihren 

ſterlocheru. Der Jagdliebhaber weilt — an der Eulenburg: «#6 
find ja feine Leibvögel beim Bogelfauge. In geringer Eutſernung vom 
Heinen Weiher fpannt im Geier-Räfig der meißlöpfige Kragengeier me 
laucholiſch feine Flügel aus und fehnt fi nad) den ſchroffen Wänden 
lahler Felegebirge. Der Steppenhuhnläfig mit feinem tatariſchen Fauſt- 
huhn nimmt die Aufmerlkſamleit der Fachmänner in Auſpruch und wird 
den Jagdfreunden von Intereffe fein. Dan kannte diefen Vogel bisher 
nur in die Steppen ber Zatarei. Seit 1859 find Einzelne nad Europa 
eingewanbert, benen 1863 große Schaaren bis in das nördliche Deutſch- 
land jolgten. ologifhen Gärten wie in Mufeen find bdiefe Hühner 
noch eine Seltenheit,’ 

Rechts vom Schlöfcen hat das Faſauenen-, Hühner und Tauben: 
haus im fieben Übtheilungen zahlreiches En. aufgenommen. Linls 
lehnt fi) am jenes die Trappenwiefe und bie Wohnungen eines amerika 
nischen Stranfes und eines Rajnarpaared. Beim Helmcajuar von ben 
Sunda ⸗ Inſelu fteigert ſich im Affecte die rothe Färbung ber Fleiſchlappen 
am Borderhalfe, gieichwie bei unjerm Truſhahue. Au der Ehmudvoyel- 
Boliere vorbei, deren Juwohner nicht verurtheilt find, den Sand ter 
Wüfte zu treten, ſondern in freiere Räume jih aufzuſchwingen, ftattet 
mon einen Meinen Beſuch der Papagei-Balerie ab und macht längeren 
Halt am Affenhauſe. Mit lünftlerifhem Shmunge im mauriſchen Style 
erbant, befteht es aus einem Drabthaus mit einem Hinten angebauten 
Winterhauſe. Es nimmt in den beiden Pavillons Affen ber alten, im 
den drei mittleren Logen Affen der neuen Welt auf. Fortwährend ein 
Eentralanzichungspumet der öffentliden Neugierde und Beluftiguug rufen 
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biefe Bierhänder durch ihren poſſirlichen Sprünge und ihr munteres 
Weſen bei ber leihtbefriedigten Kinderwelt oft lanten Jubel hervor; felbft 
dem verftimmten Hypochonder zwingen fie ein /gutmüthiges Lacheln ab. 

Gerade biefe Thiere unterliegen den Einfläffen der Gefangenfchaft 
und dem Klima Europa’s am cheften. Deder ſcharfe Oftwind fordert 
fein Opfer an der Lungenſucht. Die Nothwendigleit nad ſtarlem Sauer» 
ſloffwechſel verlangt ebenjo für deu Affenpavillon eine erhöhte Lage, ale 
das Winterhaus eine ftarke Bentilation. Gin Hanptliebling der Befucder 
ift der Fiſchotier. Waller ift fein Element und feine Luft. Kopflber, 
mit gewandten Purzelbäumen ftärzt er fih in das Baflin und wendet 
und dreht mit einem Wohlbehagen feinen gefchmeibig glatten Körper, In 
feiner Nachbarſchaft wohnt ein langfamer und griesgrämiger Gefelle, ber 
braune Bär. Auch eine Affen-Sletterfiange wit einem ganz Ma» 
foto fehlt nicht. Die Heine Raubthierhalle beherbergt den enropäilchen 
Wolf neben dem Opelotpauther aus Südamerita, den Serval vom & 
neben , dem Palmenmarder aus Dftindien. Wird wohl ber Fönig ber 
Thiere bald einziehen? Bergeffen wir nit, bag im ber erften Anlage 
eines zoologifhen Gartens ein beftimmter Grad materieller Schwiegkeiten 
befteht, dem zu befiegen micht immer ber unternehmenden Perfönlicteit 
möglih if, Wohl beſtehen biefe Schwierigkeiten nicht im Anlauf und 
ber Verpflegung der Thiere, fondern im ber Herftellung naturgemäßer 
Grbäulichkeiten und Unlagen, melde den Thieren zum Aufenthalt bienen 
follen. Je mehr diefen Anforderungen Genüge geleiftet wirb, deſto 
vollfommener ift ein gelogifäer Garten, Diele Soltommenbeit fann 
aber nur unter zeger Theilnahme ber Bevöllerung nad und mad) erreicht 
werben. Die Behälter einer Menagerie find nur einfache gutverfiderte 
Käfige. Der Befiger aber erittet eine Zeit lang das rege Jutereſſe für 
bie Thierwelt an einem Orte und findet dann anderswo wieder neuen, 
fruchtbaren Boden. Der zoologifche Garten dagegen ift bleibend an Einen 
Drt gebannt. 

Hinter dem Reftenrationsgebände ſchlängelt ſich ber Weg wilden 
Thierparten und Hirtenhlitten aus Borle für die Wiederläuer Hin. Kletter⸗ 
pfade und Plateau’s find dort für Gebirgsthiere beftimmt. Die Angora- 
ziege und das deutſche Haideſchaf, der Arifhhirfh und der Steinbod 
treiben hier ihr freies Weſen. Das Kameelhaus ift feit einigen Tagen 
leider halbverwaist; der baltrifhe Zweihöder ift tobt. Mit dem hod- 
beinigen Lama theilt nun ein Biel aus Siebenblirgen dieſe Behaufung. 

Wir fchliefen dieſe kurzen Mittheiluugen mit dem Wunfde, daß mit 
jedem meuen Jahre ber hiefige zoologiſche Garten wachen und gedeihen 
en Bei der mohlmwollenden öffentlihen Meinung für dieſes Inſtitut 
wirb es ans allen Krifen, bie demfelben noch bevorſtehen follten, gewiß 


fiegreich hervorgehen! I A. Faif. 
Vermifchtes, 
Ein Baldbild aus den Alpen. 
(Berifegung.) 


Imdeffen half er im Berein mit den Knechten dem Pferde und dem 
Yagbvogt wieder empor, ber wegen des weichen Wieſengrundes ebenfo 
wenig wie fein Thier bejdädigt war; „Das Stüdleim gebenfe ich Eud; !“ 
flüfterte er Waldis beim Aupfteigen zu; „Ich mwerbe nad) der Dagd zu 
Verde wohl früner ale Ihr Eure Hütte erreichen, wo dam Euer Weib 
in * Gewalt und Euer Bube für hungrige Rüden fein ſchlechter 
Fang ift I” 

„Teufel! Du wärft es im Stande! aber bei ber Borfehung, es joll 
Dir vergehen!” antwortete Waldis mit knirſchenden Zähnen und fein 
Gefiht wurde dunkelroth und dan leichtublaß. Er fenlte das Haupt, 
griff unter fein Lederwans nad) feinem Roſenkranz und betete mit zit 
ternben Lippen. Oft fämpfte er mit fi, ob er dem braven Ritter von 
Rübdenburg die ſchandliche Drohung Nazj''s anvertrauen follte; aber dies 
ſchien ihm unwürdig und fein Mittel, die Made des Boshaften für alle 
Zukunft fiher nieberzufhlagen. Die Liebe zu den Geinigen war fo 
— daß ihm alle Nerven bebten bei dem Gedanken an eine Gefahr 
br fie, 

Beiter ging der Jagdzug ungeftört und möglihft wortlos. Wis 
man endlich den Vergrüden umgangen hatte, an bem jet ſeitwärts von 
ber 6500 Fuß Hohen Ganisfluhe das Heine Dorf Schnepfan liegt, drang 
man in bie ältefte Waldung ein. Die Heinen Dachshunde zeigten bald 
durch ihr zitterndes Suden und ängftlid, eifriges Aufjchreien Bärenfpu- 
ren an, ber größte Theil des Zuges und der Treiber mußte biefen Punct 
des Hochlaudes von Außen umftellen und nur die Edelleute und einzelne 
Rudenlnechte mit der Meute nebft Nazi und Waldis folgten den Sud 
eg Die Bäume waren vom Uuter frei, wie e8 der Bär am 

age liebt. Dan konnte aljo zu Roſſe bleiben. 

Es war damals nit ſchwer, in dieſen Alpenwaldungen Bären zu 
finden, ja man hat Beifpiele, daß die Jäger oft im die umglüdlice Lage 
famen, von mehreren zufammenlebenben Bärenfamilien von zehn bis 
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wölf Erempfaren Überrafcht zu werben. Der Bär ift eigeatlich kein un 
ig Kaubthier, und nur nachdem es weniger Beute und mehr Ber- 
jolger für ihm gab, mußte er ſich paarweije wie bie Adler auf weiten 
Stredden vereingelm. Diefe Jagd war vor ber Erfindung des Schieß · 
pulvers viel gefährlicher als jetzt, zumal wenn wenig Jäger waren, ober 
fid; eimige bei der Berfolgung eines jolden Raubthiered vom Zuge ver« 
ioren hatten. Außerdem fand man häufig weit größere Beſtien als jetzt 
irgendwo in Europa , denn fie hatten Bit aus zuwachſen. Gin foldes 
Thier, das oft viele Kugeln verträgt, wenn fle nicht Herz ober Gehirn 
durhbohren, ift gegen Armbruſtbolzen mod weniger einpfindlich, und gute 
Lanzenföge find nicht immer bequem anzubringen. ahı louimt bie un · 
cheure Gewandtheit und Sicherheit des Bären; id; ſelbſt habe ihn in 
raublndten die ſteilſte Felſeuſchurre hinaufgehen ſehen, als ob er Eis- 
Hafen und Bogelleim an den Füßen Hätte, und mit Schritten, wie fie ein 
Meraner Bauer nimmt. Se 

Man hielt es damals in diefen Gegenden für ritterlih, Bärenjag- 
den fo zu veranftaten, daß man entweder eine Hundemeute auf das Thier 
Loslieh, um es zu paden und zu halten, während ein oder ein paar Jär 
ger es zu Fuß mit Armbruft und Lanze belämpften, oder man ließ dem 
Bären blos durch Heine Sud: und Dahshunde „verbellen‘ (ftellen) und 

riff ihm vom Schlachtroß herab mit Lanze und Schwert an, — ber ge» 
ährlichere Kampf, der ein raſch ſich wendendes Pferd und einen geſchul- 
ten Reiter fordert. Die Knappen und Knechte duciten fih nur im Noth- 
fall in den Streit miſchen. Doch zurüd zur Jagd! 

Man erreichte bald ein dichtes Verberigengeftränd, aus bem zwei 
mächtige Bären Hervorfprangen. Der Yagdvogt und viele Ritter ver- 
folgten den einen, der Graf Montfort und einige andere Edle den zwei⸗ 
ten Bär. Waldis ſchloß fid den legteren in einiger Entfernung au. Das 
Thier erreichte bald, wo ſich ber Hochwald lichtete, den Bergrüden, der 
jetzt Schnepfeck Heißt, und ber Dort in einigen Steinſchroffen aus ber 
Thalfohle emporfteigt. Hier griff der Herr von Montfort mit der Lange 
an, ber der Bär wendete fih, Iprang mit wlthender Gewall gegen 
das Roß und drängte e8 jo an ben Ärlfen, daß die Panze des Dägers 
eingellemmt wurde, und er faum das Schwert zu ziehen vermochte. Die 
eine Tate hatte bie Vefti: im bie Weichen bes vor Schuerz ſchnaubenden 
Pferdes gefchlagen, mit der andern augelte fie ſchon emporgreifend nad) 
dem Schentel des Reitere. 

Da ftürzte Waldis heran, padte von hinten mit der linfen Hand in 
das Nadenfell des Bären, riß ihn vom Pferde weg, verjegte ihm mit 
der Rechten zwei krachende Fauſtſchlage auf ben Kopf und ſchleuderte dann 
mit berfulifcher Kraft das Thier zur Erde. Der Bär rollte zudend zu 
ſammen und verendete mit weit geöffneter Schnauze, aus ber ein Blut 
from drang. 

Ale ftanden ſprachlos. „In Wahrheit”, ſagte Montfort, „Ihr habt 
einen Eifenarım wie Siegfried und verdient meinen Dank!” 

„IH brauche feinen, aber ich nehme ihn an‘, erwiberte Waldis; 
„mit zu meinem Wohl, fondern zu dem Eures Dienjtmannes: Euer 
Jagdvogt hat die Meinigen daheim mit feiner Race bedroht. Ich habe 
ein Wort mit ihm zu reden, — berfprecht mir, daß ihr babei durch fein 
Dazmwijcentreten fein Leben auf's Spiel fegen wollt; es fol durd mid; 
ungejährbet fein.‘ 

„Ic gewähre Euch mein Ritterwort‘‘, fagte Montfort; „aber aud 
meinen Schug gegen Nazzi's Rache.“ 

„Ein Deann Hilft fih f-Ibit am beſten“, verfegte Walbis fol, „und 
ich gedenfe bald ein Lanb zu verlaffen, wo man Herrenſchutz braudt, um 
gegen Willkür ſicher zu fein! 

„So fehtet Euren Strauß aus“, antwortete ber Graf verftimmt ; 
„gr werdet Euren Dann an Eurem Gegner finden, — dort kommt er 
eben geritten.“ 

aldis ging auf den Jagdvogt los und forberte ihm unabweislich 
um Streit. Dod mit Bligesihnelle wich er den erſten Streichen des 
üthenden aus, jprang dit an ihm heran, faßte mit dem Arm um feine 
Hüfte und bob ihn nad) rückwärts wie einen Knaben vom Pferde herab. 
aſch hatte er ihm fein Schwert entwunden. und zur Erde geworfen, und 
den Gegner auf beiden Armen vor ſich hertragend, wobei er dem ohn⸗ 
mächtig Fluchenden beibe Hände mit feiner Rechten wie mit eiferner 
Klammer gefeffelt hielt, rief er: „Bei der Rücklehr von der Jagd follt 
Ihr ihm wohlbehalten in meiner Hütte finden!” und mit“ben fnellen, 
weiten Schritten eines Alpenjäger® flieg er mit feiner Beute den Stein 
und Bergrüden der Schuepfed hinau. Ueber biefelbe führte ſchon damals 
ein wenig befannter Richtweg nad} den heutigen Ortſchaften Bitzau (Ha« 
big», d. h. Habichtau), Meutte, Schwarzenberg und der Porena. 

Mit Unwilen blidten die Ritter und Knappen bein Gewmaltigen 
nad), aber das gegebene Wort hinderte jede Verfolgung, der aud feine 
Rafchheit gefpottet haben wiirde. 

Nach Rüdenburg’s begütigender Bemerkung, dag man ber Ehrlichteit 
und Großmuth eined fo tapfern Mannes wohl trauen dürfe und ber 
boshajte Nazi eine Demüthignng vertragen könne, ſetzte man bie Jagd 
fort, Erſt dem Erlegen ber aubthiere pflegte das efbare Wild zu fol» 


‚ gen, denn biefer fi die Burgllihe und die freunde und Verwandte ber 


ftimmte Borrath würde verbonben, fein, Wenkiämm ihn gleich am erſten 
Tage erbeutet hätte, 

Dan wecjelte das Terrain uund fing mit dem Borftenwild, dem 
Sauen, an, bie von großen Hunden geftellt und mit der Schweinsfeber 
(einem Fangſpieß) zu Fuß männlich angegriffen und erlegt wurden. Made 
dem dann auf einer fogenannten „wildoden“ (wildleeren) Stätte ein Zelt 
aufgeſchlagen und ein heiterer Nachtſchmaus eingenommen war, bertheilten 
ſich im Mondſchein des Abends bie Freunde der Hirſchjagd mad ver- 
ſchiedenen Gegenden bin zum „Pirſchen“ und „Unlaueru”, denn bies 
war fon damals Üblih, während eine Parforcejagb ber Hege im engen 
Gebirge fi ebenfo wenig wie eine Reiherbeize mit Edelfallen ausjügren 
lief. Durch Hörnerfignal fand man fi wieder zum allgemeinen Sam« 
— zurück, und die Jagdknechte hatten das getödtete Wild zu 
ammeln. 

Die frühe Morgenftunde war gewöhnlich dem Beſchleichen der Waf- 
fernögel in Schilf, Rohr und Sumpf gewidmet. Raubvögel im Fluge 
m erlegen, hatte bei ihrer Tifselligleii und Entfernung mit der Arme 
—* große Schwierigktiten. Man fing fie Häufig in fo feſtſtehenden 
Tllereifen, dab darauf ein — lebendiges Huhn gebunden werben 
fonnte: der Heftige Stoß des Raubvogels ſchnellte dann die Falle zu und 
quetfche demjelben Kopf oder Fänge ein, 

Wenn die Jagd in folder Ordnung zwei bis drei Tage gebanert 
hatte, -pflegte der legte Tag der fogenannten „bunten Waidmannsluft‘, 
d. h. einem willlürliden Treiben ber Jäger gewidmet zu fein. Vorher 
entließ man die mitgenommenen Treiber, Das getöbtete Wild wurde 
daun auf die Knappenroſſe gebunden umd mit grünen Zweigen bededt, 
und unter luſtigem Hörnerfhall, fi) wie noch heute für die Zurlid- 
ebliebenen übertriebene Gefahren zur Erzählung ausdenfend, zog ber 

agbzug Heim. 

Sp der unfere. Uls er an der Lorena zu Waldis' Hütte gelangte, 
ſaß Nazzi unverlegt im Zimmer auf bem Erdboden. Er-war an Füßen 
und Auen feftgebunden, aber reichlich für einige Tage mit Nahrung 
verjehen, und jo mußte er biefe, wie ein Hünblein, ohne Hilfe der Hände 
zu fid) nehmen. „Zur Strafe für feine Härte an Menfhen und Tieren 
und für feine Drohung‘, hatte Waldis gejagt. 

Waldis aber hatte fein Vieh weggetrieben, Hab und Gut verkauft 
und war mit Weib und Kind Über den Bodenfee hinüber und über Gla⸗ 
rus in die Urlantone der freien Schweiz gezogen, fid} eine neue Heimath 
zu grünen. 

Man lebte in einer unfihern, mwlften Zeit: Saifer Rudolph, ber 
ſtrenge Richter übermüthiger Kitterthaten, war längft zu Germeröheim 
eftorben; Adolph von Naſſau am Donneröberg gefallen; Albrecht von 

eſterreich vielleicht ſchon durch Parricida ermordet. Mur ber Bund ber 
Eidgenoffen bot einen fchirmenden Hafen für das kraftvolle Selbftbemuft- 
ein bar... . 
: Derjenige, welcher mir die Grundzüge ber bier eben geſchilderten 
Sage mlindlich erzählte, fügte hinzu: „Und diefer Martel Walbis „ber 
Eiſcnarm“ wurde für die Schweiz ein folgenreicher Mann, denk ex wurbe 
der Bater des Wilhelm Tell, und fiel als fiegender Greis im der be- 
rühımten Schlacht bei Morgarten, mo Leopold's Heer vernichtet wurde.“ 
Wenn aud) diefer Zujag ein dunkler Anahronismus ift, fo muß man 
doch darin eine ſchöne poetiſche Fiction des phantaftiihen Geiſtes für 
fagenhajte Geſchichte erlennen. Tuchtige Mannpeit ift jo felten, daß fie 
der dichtende Sinn des Volles in die Ferne tragen und boppelt vermen- 


den mödte ... . 
So ſah es im Brege Wald des frühen Mittelalters aus; be 


trachten wir nun auch denſe von heute. — 
Gortſetzung folgt.) 
Motiz. 


* Nach; einem von der englifchen Abmiralität veröffentlichten Bericht 
faun man fi einen Begriff bavon machen, welde Summen England auf 
den Bau ber neuen ——— Schiffet verwandt hat. Der „Royal 
Sovereign”, welcher als der erfte nad Capitän Cole's Syflem aus einem 
hölzernen Dreibeder in einen Panzerbampfer umgejgaffen worden, aber 
feine Umfleibung von Telaholz noch nit erhalten hat, loſtet bis jet 
ſchon für feine Umwandlung 120,746 Pf. Stetl. Der „Achilles“ hat 
381,025 Pf. St. geloftet, ber „Black Prince”, auf contractligem Weg 
gebaut, 330,114 Pf. St, der „Hector 256,369 Pf. St, ber „Mino« 
taur” 352,075 Pf. St, der „Prince Confort” 211,078 Pf. St., die 
„Royal Dat” 215,368 Pi. St, die „Reſearch“ und die „Enterprife”, 
von Hr, Need gebaut, often beziehungsweile 63,773 und 59,079 Bid. 
Sterl. Die Grjammtausgabe beträgt für das am 31. März 1864 ab- 
gelanfene Rechnungsjahr 4,774,824 Pi. St. 
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Bolitifche Machrichten. 
Telegramme. 


O Turin, 31. Aug. Die „Stampas vementirt bie Anleihegerüchte, 
Der mericanifhe Gefandte wurbe vom König empfangen; er _brüdte 
die Hoffnung guten Einverftändniffes zwiſchen ven beiden Wölfern 
gleicher Race aus, deren Regierungen auf der Bafis jeben freien Par 
des, auf dem Bolfeswillen, begründet fein, König Victor Emanuel 
drückte im feiner Antwort das Vertrauen aus, Kaiſer Marimilian, 
ber längft feine Achtung befeffen babe, werde jeine Unterthanen ber 
glüden. (Mieberholt.) 

D Kopenbagen, 31. Aug. Zu der geſtrigen Sitzung ted Lands 
things erflärte Bluhme, die Regierung, ein baldmöglicyed Ende der Vers 
handlungen erftrebend, jei bemüht, fo viel ale möglich zu retten, und 

ugleich die politiſche und mationale Eelbjtäntigfeit den unrettbaren 
Kanpeötbeilen zu erhalten. Der Erfolg fei noch unbelannt, Die Ausfichten 
trübe, die anwendbaren Mittel bereits angewantt Der politiiche Aus- 
fhuß Des Follethings empfieblt folgenten Beſchluß an: Das Folfething 
vertraut, die Regierung werte beim Friedeneabſchluß das natürliche 
und heilige Recht der Bevoͤllerung vertreten, durch freie Abitimmung 
tiftricte oder gemeindeweije ihr Schickſal ſelbit zu entfcheiten. — Die 
eftrige Berlingiche Zeitung fchreibt gegen bie Nortd. A. Ztg.: Der 
iA ſprach, Beftrebungen zur Rettung red däniichen Theils 
von Schleswig feien als folde feinetwegs in loyäler Auffaflung mit den 
Friedenepraͤliminarien in Widerſpruch. 


*München, 81. Aug. Der f. ſachſiſche Staatsminifter Frhr. vr 
Beuſt ift auf feiner Reife ins Bad Gaftein bier eingetroffen. 

Nendsbnrg, 28. Aug. Die Züge bringen und entführen täglid) 
eine Menge Veurlaubter, Den Referven vom 15. Regiment wurde bei 
ihrem —2 von hieſigen Damen eine geftidte preußiſche Fahne ger 
ſcheult, in deren weißen Feld die Namen Miffunbe, Dippel, Alſen an 
gebracht waren, und zogen fie mit diefer, wie einer fchlesrwig-holfteinijchen 
und einer aus Alfen mitgebradten bänifhen Fahne jubelnd und von ben 
Einwohnern freudig begrüßt im ihre Heimath. Hamb. Nachr.) (Wbhlt.) 

Schleswig, 25. Aug. Die Regierung für Schleswig hat die Ni« 
velirung einer directen Eſſenbahnlinie zwiſchen Flensburg und Schleswig 
genehmigt. Neben bem Eifenbahnproject von Flensburg nad Schleswig 
durch Angeln über Satrup ſpricht man noch davon, von diefer Linie aus 
über Diftunde und Edernförde eine Bahn mad Söven zu führen und 
fie bei Königsſörde mit ber projectirten Bahn von Reudeburg nach Kiel 
in Verbindung zu fegen. Wußerbem hat fid) in Hadersleben ein Comite 
gebildet, um das Nivellement einer Bahn von Habersleben über Ehriftiand- 
feld nad Kolding zu fördern. 


Aus Mähren. Ueber die polniſchen Internirten, welche nod in | 


Dlmüs, Teltſch und Iglau figen,, werden fehr laute ſtlagen vorgebradit. 
Sie ſuchen fi die Zeit durch manderlei Ercefie zu vertreiben, wen fie 
nicht entweichen können. - Auf biefes leßtere Erperiment fcheint ihr ganzes 
Sinnen und Tradten gerichtet zu fein, und die Bewahungsmannfhaft 
muß die Augen wohl ofen halten. Das Werfen von Ziegeln und Steis 
men aus dem Fenſtern auf die Schildwachen ift ein beliebtes Zerftreuungs- 
mittel. Die, Wachen werben verhöhnt und zum Feuern fo zu ſagen her 
ausgefordert. In der letzten Zeit find in Iglau allein etwa 14 Yuter- 
nirte, welche ohne Wache: auf Arbeit ober zum - Spaziergang entlaflen 
waren, muthmaßlich nad; Böhmen und Sachſen entwichen. Rauferceffe 
beim Spiele, im Folge deren die Wachen einſchreiten milffen, bieten ge» 
wöhnlic; Gelegenheit zum Handgemenge mit legteren, fo daß das Militär 
ſchon in der Lage war, von feinen Waffen Gebrauch zu machen. 

Kopenhagen, 28. Aug. Im dem Bericht bes politifchen Ausfchufies 
bes Follkething heißt es im dem die Verhandlungen mit Schweden betref- 
fenden Theile am Schluffe: „In dem Bertrauen, daß Schweden und Nor- 
wegen den Gedanken der Solidarität ber Sache des Nordens theile und 
erſt nach Berathung mit der Regierung von Schweden und Norwegen 
wurde die endliche Antwort Dänemarks an den deutſchen Bund vom 27. 
Auguft v. 98. comcipirt. Diefed Bertranen auf die Mitwirlung Schiwr- 
dens war nicht ohme Einfluß auf die Annahme der Verfaſſung vom 18, 
November 1863 Seitens des Reichsrathes; möglicherweife war fir aud 
wicht ohne Einfluß auf die Veflätigung durch den König. Die Berhand« 
lungen mit Schweden Über einen Allianztractat hab.n —* verhängniß- 
voll, gewiß aber nicht zum Bortheil Dänemarks in deſſen Angelegenheiten 
eingegriffen.” 

Yu Polen ift der Dangel an Arbeitern fo groß, daß viele Domis 
nien mit ihren Wrbeitöfräften lediglich auf ihr Serindeperfonal beſchränlt 
find und faum erft mit der Ernte begonnen haben. 





| 


Die Arbeitslöhne . 
haben eine Höhe erreicht, wie man fie kaum für möglich gehalten hat. 


Die Schmitter erhalten in manden Gegenden täglich einen Gilberrubel, 
die Arbeiterinnen die Hälfte. Manche Gutébeſitzer greifen daher jelbit 
ir Senfe und zarte Frauen und Fräulein fieht man auf ben Feldern bem 

chen führen und Garben binden. Die diesjährige Ernte ift faft durch⸗ 
wegs eine überaus gefegnete, befonders in der Buggegend, wo ber Weigen 
vortrefflih gerathen if. Man befürchtet aber mit Recht, daß viel Ge- 
treibe anf den Feldern verberben wird. 

Zurin. Die finangiellen Verhältniſſe geftalten fig im neugeſchaffe- 
nen Rönigreidie Italien immer trüber, und der gegenwärtige italienithe 
Finanzminifter ſtellt ſich eben nicht als der Berufen bar, um unter fo 
ſchwierigen Umftänden den richtigen Autweg zu finden. Zum Belege 
beffen wird mitgetheilt, daß das an fid bedenkliche Auskunftsmittel der 
Ereirung von 200 Millionen fiebenprocentiger Schatzſcheine anf 3, 6- 
und 12monatlide Scheine vertheilt wurde, ohne daß mie e# überall bei 
folhen Emilfionen der Fall ift, den Nehmern der länger laufenden Bons 
ein Vorzug vor den kUrzeren eingeräumt wurde. Begreiflicher Weiſe 
greifen die Geldgeber mad; den kürzeren Bons, im der Anverficht, felbe 
Immer ernenern zu lönnen, woburd das Damofles-Schwert dem Finanze 
minifter immer tiefer über dem Haupte hängt. Allein ber betreffende 
Abſatz geht um fo träger, als die Turiner Ban erflärt hat, nur ſolche 
Schapfcheine zu escomptiren, welde nur nod einen Monat zu laufen 
haben, in Paris aber derartige Schatzſcheine mit 8 pCt. zu haben find. 
Daß hierdurch auch im allen Geſchafien Gelblnaypheit Hervortritt, iſt 
felbftredend. (G.B.) 


6. C. Reapel, 23. Aug. Geftern Abends ift hier ein gewiſſer 
„Fejer“, magyarifirter „Weiß, aus Konftantinopel angelangt. Er war 
Dfficier der Sübarmee und fol num im Auftrag bes Revolutionscomites 
in Konftantimopel nad) Turin gehen, um dort Über den fläglicen Zuftand 
der in Konftantinopel und andern türkifchen Städten zerjtreut lebenden 
Weänner der Uctionspartei zu berichten und für die feit einigen Wochen 
gänzlid vernadjläffigten und halbverzweifelten Abenteurer ſchleunigſt Hilfe 
zu erwirlen. Der Mann erzählt auch, daß Bogislawsti in Kouftantinopel 
verhaftet worden und feine Bande barliber in großen Nöthen jei. 


*St. Peteröburg, 21. Aug. Der Kriegeminifter hat bie große 
Neforın der Militäradbminiftration vollendet, und Se. Majejtät der Kaifer 
fie genehmigt. Es war bie Hufgabe, eine plinctlicere Ausführung der 
Geſchäfte zu ſchaffen durch ein neues Syftem ber Decentralifation, bie 
dem Hauptmilitärchejs mit fehr ansgebehmter Gewalt eine Art von 
Autonomie verlich, und fie einem gleidhförmigen Reglement unterwarf 
durd die vom dem Generalinfpector als Kepräfentanten ber Ceutralgewalt 
gelibte Controle. Die neue Militärorganifation ift leineswegs eine Radıe 
bildung der vom Kaiſer Napoleon in Frankreich eingeführten großen Dli- 
litärcommanden. Sie unterſcheidet fid) von dieſen weſentlich, und hat 
mehrere Jahre ununterbrochen fortgeſetzte Nachforſchungen und Arbeiten 
in Auſpruch genommen. 


Ueber Meffina den 28. Aug. wird gemeldet‘, daß bie emglifch- 
hinefifche Armee große Erfolge über die Taipings errungen habe. Sie 
foll zwei Städte erobert, und darauf Nanking belagert haben, welches ſich 
ergeben mußte. (Indep.) 


Börfen- und Handels⸗Nachrichten. 


Dründhen, 31. Hug. Bayer. 31, proc. Obligationen —— P. — &; 
4proc, 99%, PB. —— @.; Aproc. balbjähr. Ciſenb 99’ BP. —— ®.; 4proc. 
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Hui 102°, 9 —— ©, Actien ber baner. Hupoth.- u. Wechlelbant — — P. 
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Aetien voll ein ite — . , 
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Baner. Oſtbahn⸗ Actien 109; Bayer. Ofbahr-Actien voll eingezahlt 1003 
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eurfer sh 9414; Lenden 119',,; Wim 102’4. 
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Donan-Dampffchtfff -Actien 4555 öſterreich. Staatsbahir-Actien 197,75; Nord» 
bahu⸗Actien 193.— ; Weflbahn- Prioritäten 8.—. Wedfeleurfe: Angd⸗ 
burg 3 Mt. 95.85; London 113. 75; Silber —.—. 
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Politiſche Nachrichten. 
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Alexanders Heereözug nach Indien, 
Zwei Borträge, Im Münchentt Ruſeum gehalten von Julius Braun, 
l. 

Unfere heutige Aufgabe iſt eine laudſchaftlich zu illuſtrirende Dar- 
fiellung von Wleranders Heeredjug nad Indien. Diefe Aufgabe bürfte 
dankbar fein, bemn, wie die Erfahrung lehrt, ift eine menſchliche Perfön- 
lichkeit, wenn fie ausreichende Bedeutung hat, denn doch immer anziehen 
der, als alle Wunder von Natur und Kunſt. Wenn wir in Mlerander 
aber eine_Perfönlichkeit Haben, vor beren Thatſachen die fühnfte Dichtung 
exlahmt, fo fehlt und diesmal auch das Andere nicht, denn wir können 
diefe Perfönlichleit auf ihrem Groberungszug hindurch begleiten durch alle 
anziehendften Landſchaften, voräber an allen bedeutjamften Denlmalen ber 
afiarifchen. Welt; Die Alten felber, Alexauders Geſchichtaſchreiber Arrian, 
Diodor, Plutarch ꝛc., haben wenig. Sinn fir landſchaftliche Scenerie umd 
fanden aud. im ihren Duellen aus Alexanders eigener Umgebung nur 
dann darauf Rüdficht genommen, wenn bie Landſchaft militäriſche Schwit · 
vigleiten bot. Much die Neueren befaflen ſich mehr mit ber Moral der 
Geſchichte, ſuchen die ewigen Mothwenbigfeiten nachzuweiſen, warum Ars 
ganz genau jo kommen mufte, wie ee gefommen ift ꝛc. Da find wir 
num freilich ‚ganz im @egentheil ber Ueberzeugung: Nichts in der Welt- 
geſchi dte mußte jo lommen, wie es gelommen ift; Alles fommte audı 
anders werben, und Alles, was gefcjehen, lommie auch ungeſchehen bleiben, 
und. bie Welt wäre dennoch weiter gegangen. Es ift freilich bequem, 
von ber ewigen Nothiwenbigfeit zu reben, mit welcher der helleniſche Geiſt, 
biefer methodiſch fichere Geift, fliegen mußte fiber die phantaſtiſch bunte 
aftatifche Welt x. Wir werben aber fehen, wie ber Sieg dieſes helleni- 
{chen Geiftes, d. h. der helleniſchen Waffen, in den großen Enſcheidungs 
ſchlachten bei Iſſos und Arbela nur an einem Haar hing. An bemfelben 
Haar hingen aud die nachtnals griechiſchen Reiche auf morgenländifchem 
Boden, die eine Folge diefer Siege waren, das Ptolemäerreih in Yegyp- 
ten, das Seleucidenreih in Syrien und all die griedifhen Städte und 
griechiſch Hergerichteten Staaten big am bie indiſche Grenze. Wir wifien, 
wie wenig Wahrheit die meiften Leitartikel zu enthalten pflegen, die wir 
Über unfere Gegenwart lefen. Was fol man von Leitartikeln erwarten, 
bie mit zugleich geringeren Mitteln über Zeiten 2200 Jahr rückwärts 
gefhrieben werden? Da bietet denn doch die Ortslunbe einen ungleich 
zuverläffigeren Boden. Diefer ift ja heute no vorhanden; dort können 
wir felber nachſehen, Fönnen felber ergänzen, wo bie Berichte ber Alten 
etwas zu wlinjcen übrig laſſen. Alfo den Raum, den wir durds Ber- 
meiden philofophifher Betrachtung fparen, wollen wir dießmal auf die 
landf&aftlihe Bettung von Aleranders Zug verwenden, und wer- 
den jehen, wie viel eine folde nutz ift, nicht nur, um die Ereigniffe felber 
verſtehen zu lermen, fondern namentlich auch, um deren ganze Fette von 
Station zu Station in ber Anfdauung und Erinnerung feftzulegeit. 


Im Frühling des Jahres 334 fand das Heer des 22jährigen Königs 
Alerander zu Seftos am Hellefpont, um den Eroberungszug nad; Afien 
anzutreten — einen Zug, ber fo phantaftiid großartig wurde, daß bis 
heute weber eim Eingelner, noch eine Gefellſchaft im Stande war, feiner 
Spur in ganzem Umfange zu folgen. Gelbft wenn wir alle Einzelreifen 
zufammenredmen, bleiben immer mod unberührte Streden genug. Die 
Heereömaffe, bie einen folden Weg zurücklegte, beſtand zunächſt aus der 
zum Aeranders, bem Aufgebot von Makebonien, — alfo einem 

ande, dad an Größe meit hinter Bayern zurückſteht. Es ftellte ihm 
ein Ritterſchaft, 1600 Pferde ftark, bis ans Knie in Erz gelleibet, und 
geübt, mit kurzer Stoßlange im Handgemenge zu kämpfen. Dazu fan 


ber Panzenwald ber Phalanz, das [were Fußvoll Makeboniens, in Filz 
hüten und mit 21 Fuß langer Lange. Wenn fie, wie immer, ſeche zehu 
Mann tief in Schlachtordnung fanden, ten bie Langen des ſechtten 
Gliedes noch Über die Front heraus, Die Yanıen der hinteren Glieder 
ruhten auf den Schultern der Borbermänner, bildeten alſo noch eimen 
—— Reden zum Auffangen ber Burigefäofle Aber diefe Phalanz, 
ie als unwibderftehlige Angriffemaſchine, als unerfchütterlider Rüdtalt 
in der Schlacht dienen follte, wäre verloren gewefen, wenn ber Feind 
ihr in die Flanken fam. Es brauchte zw ihrer g ein beweglicheres 
Chor, bie Hhpaspiften, Schilbträger, von leichterer Gliederung. Si 
waren für ben Eingellampf, zumal auch auf umebenem Boben, gellbt 
und bemgemäß mit größerem Schild und längerem Schwert gerüftet, 
aber doch als Gefammtheit won ausreichender Wut, um am enticheiben» 
ber Stelle, wie fie jaft regelmäßig gethan, ben Ausihlag zu geben. 
Dazu famen noch leichtere Truppen und maledoniſche Bogenſchltzen, agri⸗ 
aniſche Wurfſpießwerfer, thraliſche Reiter mit langen Langen wie Rofa- 
ken x. Aber all das, zufammen etwa 18,000 Mann, war nur die 
Hälfte des zu Seſtos einrüdenden Heeres. Die andere Hälfte beftand 
aus ber theffaliichen Kitterihaft, an Zahl ber Pferde und im der Art 
der Rüftung der maledoniſchen gleich; ans friegsgelibten griedifchen Sold⸗ 
truppen und aus bem Aufgebot der griechiſchen Staaten, Alerander hatte 
auf dem Bundestag von Korinth fi zum Oberbefehlshaber ſür den 
Nationalkrieg gegen Perfien ernennen Pa Es follte Rache genommen 
werben für die Unbill, welche faft 150 Yahre früher Zerges an Griechen · 
land verübt hatte. Solches Rasebedürfuig hatten in Wahrheit die grie ⸗ 
chiſchen Staaten nicht, jo wenig als wir Heutzutage ob der Unthaten 
Lubreigd XIV. Die Griechen wären eher geneigt gewejen, mit bem 
Großlönig der Perſer gegen bem für ihre Freiheit en: gefährlidgeren 
Alerander zu marſchiren. Es war nit wie bei uns, wo die National« 
idee zu::eit von ben Meinen Staaten getragen wird. Dort war ihr 
Vertreter bie Großmacht Alerander, und zum Glüd Hatten fie beren nur 
eine einzige, Diefem Alexauder aber, der von Jugend auf bie Eroberung 
Aſiens geträumt, gelaug es, Alles wmitzureißen, und ald Theben verſucht 
hatte, von der Idee und vom Glauben an Maledonieng Beruf abzufallen, 
trat er es furdtbar in den Grund. Wer von Griechen noch im Dienft 
des Perferlönigs bleibe, folte als Berräther amt Vaterland behandelt 
werden. So hat aud Napoleon, als Oberbefehlshaber der deutſchen 
Contigeute, im ruſſiſchen Feldzug Miene gemacht, die Dentfchen zu ber 
handeln, die er in ruſſiſchem Dienfte traf. 

In ibealerer Laune als Napoleon trat Übrigens Alerander feinen 
Feldzug an. Während das Heer zu Seſtos an ber ſchmalſten Stelle 
Überjegte, zog Mlexander mit feinen Hypaspiften am großen Meereäftrom 
des Hellefponts herab bis zu deffen Mündung ins ägeifhe Meer, Dort 
am äuferften Ende, Troja gegenüber, lag und liegt heute noch der 

ewaltige Örabhügel des Brotefilaos, jenes erſten Hellenen, der beim 
ngeiff auf trojaniſchen Boden gejallen war, Wenn bie Ulmen auf 
diefem Grab fo hoch gewachſen waren, daß fie Troja erbliden konnten, 
ftarben fie ab, um von Neuem zu fproßen. Diefem Protefilaos, — ber 
übrigens ein alter Gott ift, wie alle im die trojanifche Sage eingeflochteze 
Helden (vgl. unfere Naturgefhichte ber Sage), und einen reichen Tempel 
hatte — opferte Alexander und flehte um befieres Glück. Dann ging er 
mit 6O Schiffen in See, er jelöft am Steuer des vorberften, um Aſien 
am geheiligten Geſtade Trojas zu betreten. Mitten auf dem Meer — 
die Breite ift nur wenig größer als die des Starnberger Sees und die 
Ufer find ähnlich grüne Höhenzige — opferte Alexaſder einen Stier, 
jpendete dem Pojeidon und den Nereiden (dev „blauen“ Theis) an'e gol- 
bener Schale. Beim Anfahren brüben ſchleuderte er feinen Speer gegen 
den feindlichen Boden und fprang zuerſt in voller Rüſtung ans Land. 
Dort öffnet fih die Thalebene des Stamanderfluffes gegen ben Hellefpont, 
und eine mäßige Strede landeimwärts liegt ein nunmehr volllommen 
fahler Hügel, der zu Alexanders Zeit ein bilrftig erbantes Ylios trug. 
Nicht Alerander war im Irrthum, wenn er dieſes Ylios fr die Stätte 
bes homerifhen Troja nahm; mohl aber die Kritik, melde um einiger 
ungejhidter Ecrupel willen der mythifhen Stadt ihre Stelle einige 
Stunden weit hinterwärts anmweifen will und bis bahin and, alle Land» 
farten in ihrem Bann Hält (vgl. unfere „Seid. der ſtunſt“, Bd. ı1). 
Can, am richtigen Play alfo opjerte Alerander ber Athene von Ylios, 
und fucdte ber Säatten der -Priamos zu verſohnen, denn biefen leiten 
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König der troiſchen Sage hatte der vermeintliche Ahn Alerauders, der 
Adileusfohn Pyrrhos, am Altar erfälagen. Noch größer mußte Aleran- 
ders Verlangen nad bem Hervengrab des Achilles jelber fein. Es fteht 
auf der äuferften Ede des Hellefponts zum Meer und erfüllt heute noch 
feine Auf gabe, wie Homer fie ihm ammeist: „Hier ſichtbar zu fein Ale 

die jegt mitleben und die in Zulunſt fein werden”.  Diefen Snap 
falbte und befrängte Mleyander, wie fein Freund Hephäftion den des Pa- 
troflo® baneben, und te hut, wie er diefen Adillens um feinen 
Freund im Leben und den Herold (Homer) beneibe, den er im Tod ge- 
funden. Dem Adilleus, diefem giwaltigſten Charakter, dem Homer aus 


den Goulifien feiner Dichtung herauszuſchieben vermochte, ift Alexander 


im ber That fehr Ähnlich geworben: unmoralifd beide durch den Egoie- 
mus des Genies und ber Leidenſchaft, aber gleichwohl moralifcher wirlend 
als alle Moralfyfieme durch das erfchütternde Beiſpiel der feilften Men- 


f üße. 
— (Bortfekung folgt) 





Zur Literatur der Religiondgefchichte,”) 


© Eine volftändige Geſchichte der orientalifchen Kirchentreunung, 
wie fie Dr. Pich ler und zu liefern verfpricht, und in Bezug auf die by: 
antinifdje Kirche in diefem Bande bereitö geliefert hat, gehört in mehr- 
Bar gend zu ben Beblrfnifien der Gegenwart. Die älteren Werte 
diefes Gegenftandes , von denen Maimburg's Bud am bekannteften iſt, 
gingen hoöchſtens bis zur tärkifden Eroberung Konftantinopeld (1453), 
und find fowohl wegen ihrer materiellen Dürftigleit, als formellen Ein 
feitigleit und Befangenheit gänzlich unbrauchbar geworben. In neuerer 
Zeit haben wir einige gute Monographien unb Abhandlungen über be» 
ftimmte Berfönlileiten und Controverspuncte erhalten; es wurde jehr 
viel über nähere oder entferntere Moglichteit tirchlicher Bereinigung hin 
und hergeredet; Niemand aber hatte bis jegt ſich daran gemadt, eive bis 
auf die Gegenwart herabreichende Geſchichte der lirchlichen Trennung zwi 
ſchen dem Orient und Decident zu bearbeiten. Unbererjeitd ift von jeher, 
uamentlid aud von Luther, und bejonders wieder im ueueſter Zeit, wo 
alle Schlenfen gegen das Inſtitut des Bapfttgums fi geöffnet haben, 
die Gefdichte der Orientalen, welde, wie noch fehr allgemein behauptet 
wird, mie das Papſtthum anerlannt hätten, als Haupiwaffe gebraudt 
worben. Bihler hat vollftändiger und gründlicher, als unferes Wiſſens 
bither geſchehen nicht bio8 die Unrictigkeit einer jolden Behauptung 
nachgewieſen, ſondern zugleid aus der Waffe der Gegner des Papftihums 
eine ber tüdtigften Verkheibigungsmittel für die göttliche Einfegung des · 
felben gemadt. Dieſer eingänglidje Beweis ift gerade im Hinblid auf 
die gegenwärtigen Zeitverhältifie ein Hauptverdieuſt des Pichler' ſchen 
Wertes, 

Es kann dem Berfaffer feine Heine Mühe etoftet haben, bad reiche, 
aber weit auseinanderliegende Material zu bewältigen; weit größer war 
aber fider bie formelle Schwierigfeit, die vorzliglid darin beftand, nad 
beiden Seiten Hin geredt zu werden. Die bisherigen Darftellungen fdo- 
ben gemeiniglid bie ganze Schuld ber Spaltung den Drientalen allein 
u; Bihler weit mad, daß „auch der Dceibent vom einem guten Tpeil 
ie Schuld an dem Urfprunge und der Fortdauer diefer Trennung nit 
freizufpredien ſei. Ueberhaupt zeichnet das ganze Buch Pichler's ein 
reines forgfältiges Streben nad) objectiver Wahrheit aus, weldes nicht 
verfehlen fann, demfelben auch außerhalb der Mauern JAions Freunde zu 
erwerbin. Im zehm Abjägen wird die ganze bygantiniſche Kirche bis auf 
die neueſte Zeit behambelt. Die erften Anfäge zur Feindfeligfeit zwifchen 
Sateinern und Griechen find im dem verjdiedenen Nationalarakter zu 
uden, der ſchon in alter Zeit eime Berſchiedenheit im ber Anfhauung 

ber die Staatögewalt erzeugte. Die Griechen befaßen ein fo großes na» 
tionales Selbfigefühl, taß fie alle anderen Völker ald Barbaren verach · 
teten, Sofrates, Ariftoteles, Demoftgenes ſprachen fih in diefem Sinne 
aus, und olrates bemerkte: Ich weiß, daß, während «8 an anderen 
Orten Feldfrüdte, Bäume und Thiere von eigenthlimlicher und vorzüg- 
licher Beſchaffenheit gibt, unfer Fand dagegen Männer hervorbringen und 
erziehen fann, die nicht nur zu den Kühnften, zum Reden und Handeln 
die beften Anlagen befigen, Faber aud in Bezug auf Tapferkeit und 
Tugend fih vor Allen auszeichnen.” Der berühmte Platoniter Maximus 
von Tyrus aus dem zweiten hriftlihen Jahrhundert vergleicht die aus 
dem Körper befreite und im die höheren Regionen verfegte Seele mit 
einem Wanne, der aus einem Barbarenlande in ein helleniſches kömmt. 
Die feindfelige Stimmung zwilgen Griechen und Römern wurde beſon ⸗ 
ders genahrt durd die römijde Berwaltung Griechenlands, Alerander 
der Große hatte die eroberten Schäge in Umlauf gefegt, und dem allge» 


Krennung zwiſchen dem Drlent und Derident von 
Ürgenwart von Dr. A Pier, 
Münden. 1. Br. Bayan 
gr.8. ©. 560. 





*) Geſchichte ber bichllchen 
den erflen Mnfängen bis zur jüngften 
Wrivatdorent der Threlogie an ber Univerfität 
uniſche Kirche, Mieger'fche Univerfitäisbuchhandlung 1864. 





meinen Wohlſtand gehoben. Die Römer en Alles auf ii 
nen Caſſen. Der Es ben Peak Denk ge nie m 
umermeßli; aber nichts geſchah zur Hebung der Beplfahrt der geplün« 
derten Yänder, Durch bie Verlegung ber Rreihöreftbeng von Kom nad 
Byzanz glaubten die Griechen wieder zu dem alten Borrange über allen 
Nationen fich erhoben, und diefelben wurden auf mehrere Yahrhunderte 
lang, während das Abendland durch bie Stürme der Bölferwanderung 
erjchlittert war, auch im Gebiete der Theologie, wie früher i ber 
Philoſophie, die Lehrer der Römer. Allerdings hat bie gri e Ched- 
logie durch FrerthUmer und Härefien hindurch, von denen der Decident 
wenig oder gar nicht berührt wurde, fich emtwidelt: dies gefhah aber 
eben nad; dem unabänderlichen Gefege aller menfhlihen Entwidlung. 
Und wenn bie Römer ſchon damals, und noch djter fpäterhin den Grie- 
hen zum Borwurfe madten, Griechenland ſei das Baterland aller Häre- 
fien, fo tonnten biefe ihnen mit allem Recht zur Antwort‘ geben, daß 
auch die chriſtliche Theologie eine Tochter des griechiſchen Seifes fei, und 
daß bie lateiniſchen Theologen größtenteild won ben Grieden ih nur 
nährten, ihre Anfhauungs und —— des Stoffes jr als 
eigneten, im Ganzen ohme felbftändige Erweiterung der Wiſſenſchaft. 
Die Kluft zwifden Rom und Konftantinopel "war fon hundert 
Jahre vor Photius eine fehr große, ja fie war bereits mnüberbrlidbar ge» 
worben. Der Haf ber Römer gegen die Griechen ſpricht fi offen aus 
in ben Briefen ber Bapfte Stephans 11. ? s# I, an Pipin. In 
biefer Stimmung, und, meint Pichler, * in den erſten Jahren nach 


ber Pipin'ſchen Schenkung (754), iſt auch die „Schenkung Conſtantins“ 


in Nom erdidtet worden, wodurch die ganze Herrſchaft ber Griechen Über 


Italien feit Yuftinian als beftändige Ujurpation erflärt war, Der 
von Konftantinopel ſich gänzlich unabhängig zu maden, und das alte rö- 
miſche Kaiferthum. wieder aufzurihten, war zu Rom ſchon geraume Zeit 
vor der Krönung Karls des Großen fertig. Der erfte Papſt, welder 
gegen u Lt J— —* — ri Konftantin's Schent» 

e i rian I. Die Griech n ſchildert er be . 
tönig als „gottverhaßte, verkehrte Menſchen. “ — 

Nach der Anſicht der Römer hatten bie Byſantiner bes Kaiſerthumes 
wegen ihrer Härefien fid umwlrdig gemadt, unb Carl follte. der neue 
Komftantin fein; bie Herrſcher von Byzanz erhielten vom Decibent nie 
mehr den Titel: „Romiſcher“ Kaifer. Das römische Hofceremoniell be= 
handelte fie nur als „Könige. Diefe durch dem Papit im Namen der 
römifhen Nation geſchehene Abfegung der Kaifer von Konftantinopel als 
„Römifer” Kaifer ward, wie die griedhifchen Geſchichtſchreibet felbft fa- 
gen, bie Haupturfade zur gänzlicyen Trennung beiber Kirchen. Schon 
Bapft Hadrian II. legte fi austrüdlid in feiner Eigenſchaft als Papſt, 
nicht mehr als politiſcher Kepräfentant der Römer, das Recht der Ber- 
fügung über das Kaiſerthum bei, und Ludwig ber Deuitſche ſprach es 
griechiſchen Kaifer Baſilius I, gegenüber direct aus, daß die Salbung 
umd Handauflegung des Papfles das Kaiſerthum verleihe. „Der Papfi“, 


! fagte er, „that mar, was einft Samuel geihan, da er mit Berwerfung 


des Saul den David wählte.” 
(Sätuf folgt.) 


Zwei Gedichte von Oskar Horn. 
1 


Bergfee. 
Wie lieb ich es, mid, fill in Dich zu tau 
Waldeinfamfeit, daf; Deine füßen — 
Im Taunenduft mir von der Seele handen 
Der langen Yahre leidige Liebestrauer. 
Raum eines Seunen Auf klingt in ben Lüften 
Und flört mein Sinnen, das der Schlummer ſchaubelt, 
Dieweil das Riedgras mid um Bruft und Hiljten 
Begräbt und Märden um das Haupt mir gaufelt. 
DO, hier ift gut fein! Im den Sonnenfiraflen 
Am Ufer tanzen Schnaten und Libellen, . 
Ein Böglein zwitſchert, und Luftſchloſſer malen 
Der Felfen Schatten riefig auf die Wellen: 
Stil liegt der Ser; ein Stern, aus fernen Räume 
Sant er zu Thal, wo er im tremem Lieben " 
Der Sternenheimath deult in feinen Träumen, 
Davon ihm nod der fühe Glanz geblieben. 





2. 
Kovember. 
Bir ih der Wald im Gturme haruit, 
Bom Nordwind wilb burdjagt, 


“ 
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d uchtsvoll vom Tode ſchwaruit, 
ei der Simmel tagt. 
oblängig, b b 
ee Are ee 
Wie eine Seele, zum Zobe mild, 
Und die nit ſterben Tann. 


Vermifchtes, 
Ein Baldbild and den Alpen. 


(Bortfegung.) 

Nicht wie andere Diftricte hat fi der Bregenzer Wald raſch im 

Verlaufe des Mittelalters cultivirt, wenigftens nicht fo, baf er im gehö- 

er Berbinbung mit ben augr Bezirken ſiand. Lange hatten 
aud dort die Bilhöje von Ehur ihr Jagdgebiet. Sie waren mehr Ritter 
als Priefter und trieben es als bie lufti Gapaliere, 

Wie bie Zeit bes breißinjährigen Krieges mit ihren wilden Gtreif- 
zügen kam, fand man den cv: Wald zu feinem Gllick nur wenig 

gänglich, und es geht fogar die Sage: ald die Schweben im vorderen 
er (wie ber mordöftliche niebere Theil uch Hüttiſau und Undelsbuch 
zu heißt) arg wüfteten, hätten fi Hunderte r Bälblerinnen jufam- 
mengeihan und wären an bem Hallenbad dem Feiude entgegen gezogen. 
Die Schweden glanbten die Defterreier anrüden zu fehen, flohen und 
wurden auf dem noch heute „bie vothe Ed” heißenden Play von ben 
tuhnen Weibern erfchlagen. Fürwahr eine ächt germanifde Chat, bie 
dem reinen allemannifhen Blut, weldes bier zu finden ift, wohl ähnlich 
fieht. Auch muß bie Sage einen realen Kern haben, denn Nachmittags 
2 Uhr, wo ber Sieg pr en fein fol, läutet man noch jegt im gg, 
a —— und Anbelsbudh mit den Gloden. 

Allerbings hatten die Schweben Grund, die Weiber von weiten für 
Defterreiher zu halten, deun biefe Wälblerinnen trugen bamals weiße 
Gemwänder. Die Römer berichten ums mertwlrbigerweife von den frauen 
der alten Deutſchen, namentlih von den Schlachtjungfrauen und Priefle- 
rinnen, gewöhnlich biefelbe Tracht. 

Im der That hat das weibliche Nationalcoftikm im — Wald 
noch heute etwas Priefterlies, Wurdevolles. Dieſe Tracht wird peinlich 
aufrecht erhalten und ift fireng ſtyliſirt. Den Kopf bededt eine ſchwarze 
mollene Kappe, bie oben jpig zuläuft. Die Haare werben bei jungen 
unverbeiratheten Madchen, die man im ber Lanbesiprade „Schmelgen” 
nennt, Zöpfen fo hart wie Holz verflochten. Gin ſchwarzes Sammi- 
toller fließt, den Hals bis zum Kinn ein umd geht von bdemfelben Stoff 
als Bruftlag weiter. Born find mit Gold- Ru Silberfäben die An- 
fangsbudftaben des Tauf · und HYamiliennamens eingeftidt. Leider ſchalirt 
eine vorurtheilavolle Sitte den Bufen fo eng ein, daß burd dies Hemm- 
niß jeder naturgemäßen Entwidiung die Gefumbheit, namentlich bei jnn- 
gen Müttern, oft gefährlid leidet. Ein einfacher, ſchwarzer Spenfer 
umf&ließt ben Oberkörper. Das darüber getragene Hauptgemwand aber, 
früher weiß, ift jest von ſchwarzer Leinwand, hat keine Aermel und reiht 
bis zu den Füßen herab, Sauber geplättet und im hundert feine Halten 
gebügelt, verhüllt e8 bie g gewöhnlich fehr ſchlanle und hochgewach · 
jene Geſtalt. Ein blanfer, ſchwarzer Leberglrtel hält es Über den Hlfe 
tem feft und beim raſchen Gehen, wo es zurüchgeſchlagen wird, ficht man 
einen ſchwarzen Rod mit zierlich rother Einfaſſung. Ein Meſſer am 
ledernen Riemen hängt den Vorwälblerinnen au ber linken, benen vom 
Hinterwald an der rechten Seite. — Bon ber Tradt der Männer läßt 
fig nichts Eigenthümliches fagen. Die VBevöllerung, beren Sitten burde 
ſchnittlich als rein und unverdorben gerühmt werden, befhäftigt ſich mit 
Biehzucht, Sennerei und Käfebereitung. Auch grobe Holzſchuitzerei wirb 
getrieben und in einigen Nebenthälern Fabrication von Scleiffteinen und 
anderen Steinplatten. Einen Getreibe- ober Gemüfebau geftattet bas 
Terrain nit, Doch find feine Bewohner arbeitſam, anftellig, unterneh- 
mend und mäßig, daher man verhältmigmäßig viel MWohlftand findet. 
Aud wird für St. Gallen und Appenzell Klöppelarbeit angefertigt und 
bie Yuftraggeber reifen mit ihren Probemuftern von Dorf zu Dorf. 

Sehr glüdlih und emporblühend würbe das betriebfame Vorarlberg 
und ber gay Bregenzer Wald werden, wenn fi Deſterreich entfliehen 
könnte, die dafür nothiwendigen Eiſenbahnen zu bauen (ein Wunſch, der 
jegt in Erfüllung gehen wird). " 

Bill man am beften die Schönheiten des Bregenzer Waldes genießen, 
fo empfängt man eime angenehme Steigerung, wenn man vom dem ro 
mantifc gelegenen beſcheidenen Bergſtädichen Bregenz) aus durch bie Uppi⸗ 

en Maisfelder nah Schwarzach und von dort Über ben Bergrüden der 


rena wandert. 
(Säluß folgt.) 


‘(von Vorbau) darin erſcheinen, melde Bor 


‚r, Trap: * 
B. Mancher der Leſer erinnert daß feiner Zeit in d i 
Mufte. Big.” von D. Seh wi Rt * ** — alfa 


‘| famen: das Wetter im Sprichwort, die Frau im ©; richwort u.ſ.w. Der 


Sammler gibt uun in einzelnen Baudchen bei Hermann Fries in Leipzi 
feine Mitteilungen vervollftändigt eigens —* —æ— 
ſehen madte „bie Frau im Spridworte” 1862. 16 Ngr. 13 
So eben nun erjdien „das Kind im Sprichworte 1864. 7 Bogen. 
Dan muß wahrhaft ſtaunen Über bie Ameifenthätigfeit, die hier na offen- 
bart. „Aus allen Ländern kommen fie”. Was die Ehinefen, die Aftie 
faner, bie Finnen, bie Hinboftaner, die Tataren, bie ee bie Türken, 
Ruffen, Polen, Eſthen, Schweden, Franzoſen, Staliener n.f.w. vom Rinde, 
feiner Geburt, feinen Sitten u.f.w. wiffen, wird Hier mitgetheilt. 88 Pän- 
der und Bölferjweige findet man hier ‚vertreten. Die Eintheifung ift fol- 
Er 1) Kleine Kinder. Kinderhegen. Knabe oder Mädchen. Taufe. 
ie iſt das Kind. Keinfinderplage. Waifen- und Stieffinder. 2) Junge 
Kinder. Bas find junge Kinder. Die Erziehung. Ungewöhnung. Rin- 
berzußt. Beifpiel. Gitern und Kinder. Lernzeit. Beifpiele: „Eine Ehe 
ohne Nachtommenſchaft ift wie die Welt ohne Sonne”, jagen die Serben 
und Beubden. „Eine Frau ohne Kinder iſt wie eine Wiefe ohne Gras.” 
Moslau. „Habenidts hat jedes Jahr Zunge“ Oberlauſitz. Der 
Hebräer erllärt: „Kommt ein Rabe zur Welt, fo bringt er feinen Paib 
mit, ein Madchen bringt gar midts mit” a.f.w. — Der Mann im 
Spriäworte, 2. Bänden; das Wetter im Spridmwort, 15 Bo- 
gen, erſcheinen deumachſt vom bemfelben geſchidten Eompilator. 


- Zwei ber älteren Denkmale zu Leipzi it m 
von ihren Standorten verſchwunden: bes ae er 
So neclenberge, welch legterer des Theaterneubaues halber abgetragen 
wird, und bas Ponietowsly Denkmal in Gerharbs Gatten, der zu Bau · 
jweden parcellirt worden ift. 


* Sehr gefeiert iſt in Paris ein deutſcher Künftier, Henri Leh- 
mann, ein geborener Holfteinex, ber lürzlich aud zum Mitglied der fran- 
zöflfcgen Akademie der Künfte gewählt warb. Sein meueftes Gemälde: 
„le repas“‘, welches die Siefta zweier italieniſcher Landleute barftellt, macht 
viel Furore, 

.„ _* Meber bie Möglidteit, ob «6 mehr als eine bewohnte Welt gibt, 
ift zu verſchiedenen Zeiten ſchon viel gefproden umd geſchritben worden, 
und erſt vor einigen Jahren veranlafite diefe Frage einen gelehrten Streit 
zwiſchen zwei namhaften beutfchen Profeforen, Behner und Sälei- 
den. In befonders amziehender und eingehender Weife ift ber Gegenftand 
neuerdings von dem frampöfifhen Aftronomen Flammarion behandelt 
worden, von bdeffem kurzlich im zweiter Auflage erfcienenem Werke: „La 
pluralit& des mondes hahitds“, Dr. Mb. Dredsler sine deutſche Bear 
beitung vorbereitet, melde noch im Laufe biefes Jahres erjcheinen foll, 
- &8 bürfte von Imtereffe für Freunde ausländifcher Piteratur fei 
daß ein größeres, dahin einſchlagendes eu eine Bidet 
ausländifger Claſſiker — in neuen, mit großer Sorgfalt ausgewählten 
Ueberfegungen vorbereitet wird (vom Bibliographiſchen Yuftitut in Hild · 
burghaufen). Unter Anderem wird eine neue Ghafefpeaxe-Meberfegung 
t. 
Schriftſteller, welche in ber Ueberſetzungslunft eg 
an bdiejem Unternehmen eine gewiß willlommene Gelegenheit der Be- 
theiligung. 

- Das fhöne Wert von Kaspar Scheuren, weldes im fieben 
großen Aquarellen den Chor: „Wohl dem, felig muß id ihm preifen“ 
u. |. w., aus Schillers „Brant von Meflina* fo meiflerhaft illuſtrirt, 
iſt für das Lönigliche Muſeum in Berlin angelauft worden. Der geniale 
Kinftler wird jegt eime andere Schiller'ſche Dichtung: „Das eleufiide 
Gef", im Apnliger Weiſe zum Gegenftande eines Cyilus von Hquarell- 
gemälden maden, und fehen wir ber Ausführung deffelben mit um fo 
größerer Spannung entgegen, ald Scheuren hier wieder Geligenheit fin- 
det, fein bedeutendes Gompofitionstalent auf's glängendfte zu befunden. 

- Paul Lindau, gegenwärtig Redacteur der „Diüffeldorfer Zeit⸗ 
ung* ift mit einem umfangreichen Werke: „Moliere und feine Zeit”, bes 
ſchaftigt, zu weldem der Berfaffer langjährige umfaflende Studien im 
Paris gemacht hat. 
9a Friedrich· Wilhelmiſtadtiſchen Theater in Berlin kam am 19, Aug. 
ein neues eimactiges Luftfpiel von G. Horn: „Sie flottert“, mit Beifall 
zur erfien Aufführung. 

* Eine franzöfifge Eomponiftin, Madame Torbes des Gab 
hat bie Hihme Idee, Schiller's „Räuber“ zur Oper umzuldaffen, ar * 
ur — einen biefem Trauerſpiele nachgebideten Tert in Mufit 
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, Politiſche Nachrichten. 


Telegramme. 

DO Kiel, 1. Sept. ‚ Dem geftrigen Banket der Honoratioren zu 
Ehren ber preußiſchen Marine wohnte auch Prinz Friedrich Karl bei. 
Toafte auf den Herzog, Pring Friedrich, die Monarchen und das 
Heer und die Flotte ver Verbündeten wurben audgebracht. 

Ui Berlin, 1. Sept. Die Provimial» Eorrefpondenz fchreibt : 
Defterreihs und Preußend Monarchen wollen ächte Bundesfreundſchaft 
halten, überzeugt, daß ihre eigenen Staaten und Deutfchland dabei 
nur gewinnen. Dann kann Deiterreih ebenfowenig eiferfüchtig auf 
einen Machtzumachd Preußens durch deſſen künftige Stellung au dem 
neuen Schleswig-Dolftein bliden, ald e8 Preußen Lleberwintung foitete, 
Defterreih in Grrilfung feiner beutfchen Wufgaben im Süden und 
Eütoiten kräftig zu unterſtüßen. Bezüglih der Hanbelseinigung find 
Deiterreih6 Borfchläge unannehmbar, und von ber Erfüllung beitimm« 
ter Bedingungen Dieterhalb it ein weitered Zufammengehen Oeſterreichs 
und Preußens abhängig. 

D Genf, 1. Sept. Perbinand Laffalle, am Montag im Duell 
töbtlich verwundet, farb geftern. 


Kiel, 31. Aug. Der H von Anguftenburg befindet ſich feit 
Montag, bem Tage, wo bie preußiſche Flotte hier eingetroffen ift, zum 
Beſuche auf Neudorf, und wird Heute Nachmittag einem von den hiefigen 
Bürgern zu Ehren der preufifchen lottemofficiere veranftalteten Bankette 
beiwoßnen. ($8.3.) 

aris, 31. Aug. Cine preußiſche Note, welde die mit Dänemark 
abgeſchloſſenen Friedens » Präliminarien der franzöfifcen Regierung mit 
theilte, enthielt die ziemlich ironiſche Stelle, daß Preußen, indem es bie 
Hergogthlimer vollftänbig abtrennte, nur den vom dem franzoſiſchen Gas 
binet in ber Eon erenz ausgebrüdten Anfichten gefolgt fe. Drouyn be 
P’Huy8 Hat nun gegen biefe „volllommen irrige” Auslegung feiner Politik 
energiſch proteftirt. — Frhr. v. Hübner ift heute hier eingetroffen. (Pr.) 

Paris, 31. Aug. Nad einem wenig glaubwilrbigen Gerliät wäre 
die Stellung des Minifters Rouher wegen der letzten von ihm gehaltenen 
Rebe erichlittert. (Pr.) 


“Münden, 2. Sept. Se. Maj. der König Ludwig 1. ift ger 
fern Abends Halb 10 Uhr im beften Wohlfein aus ber 34 bier ans 
gelommen. 

Gotha, 28. Aug. Im Folge preußifcher Requifition find Hier ger 
gen den Befiger der Siollberg ſchen Buchdruderei gerichtliche Schritte ger 
than worden, ba im Febr. d.38. in deſſen Offiein eine Flugſchrift „Was 
thut dem Landmanne in Preußen Noth?“ gedrudt worden ift, in deren 
Inhalt das preußiſche Minifterium einen Angriff auf fi erblidt, (W.Z.) 

* In Flensburg wurde die von ber bänijhen Partei wegen einie 
ger Hormfehler angefochtene Magiſtratsxathawahl auf Weiſung der Civilcom · 
miffäre am 27. —* zum zweiten Mal vorgenommen; fie fiel wiederum 
ganz im deutſchen Sinne aus. 

Berlin, 29. Ang. Die Verhandlungen des Polenproceffes werben 
auf Anlaß der Verteidigung ftenographirt, und erſcheinen im. Drucke bei 
Iunach Danielewsli in Eulm. Die Unflage ftügt fi darauf, daß bie 
Augeſchuldigten, weil fle die Revolution im Polen umterftägten, und biefe 
notorifh auf Wiederherftellung des alten Rönigreihs Polen Binausge- 
gangen fei, auch die Äbſicht gehabt haben müßten, Pofen wieder mit Pos 
len zu verbinden, alſo von Preußen loszureißen. Die Angeklagten hin- 

egen erllären, daß bie ihnen untergefchobene Abfiht, m age ber 
inge, feinen vernünftigen Menſcheu, fondern nur Tollhauslern zuge- 
traut. werben Lönnte. (3..M.) 

Danzig, 25. Aug. Ein Hiefiger Dredslermeifter hat vor einiger 
Zeit an das Rriegsminifterium eine Eingabe gerichtet, in welder er Dlit- 
teilung bavon macht, daß er ein Zundnadelgewehr verfertigt Labe, wel» 
ches, einmal gelaben, fünf Schüffe nad einauder thut, und mit dem man 
zwanzig Mal in flnf Minuten ſchießen lann. ferner theilt berfelbe dem 
Kriegsminifterium mit, daß er eine Zundmaſſe verfertige, welche erheblich 
beffer, und babei billiger, wie bie preufifche ift, indem die Patrome acht 
Tage im Waſſer liegen kann, ohne am Sraft zu verlieren, Ferner ber 
hauptet er, eine Vorlehrung an den Geſchützen treffen zu können, melde 
das Auswifden derfelben überflüffig macht. Das Kriegsminifterium fol 
weiteren Bericht geforbert haben. (Pr.3.) 

Erefeld, 30. Aug. Die Stabtverorbneten haben bie Beteiligung 
an der Kronprinzftiftung (zur Unterftügung ber im ſchleawig'ſchen Feld 
zuge Derfilimmelten) abgelehnt, indem fie den Staat für verpflichtet hal. 


Drud von Dr. &. Wolf & Sohn. 


ten, für ausreidjenbe Verſorgung dir Invaliden die nöthigen Beranftalt” 
ungen zu treffen. (R.3.) 

* Mien, 31. Aug. Die officiöfe „Beneral-Eorrefpombenz* fchreibt: 
„Einem biefigen Blatte wurde die Nachricht mitgetheilt, „daß Frankreich 
auf eine legthin von Hier and ergangene vertrauliche Anfrage ber fein 
Berhältniß zu Artilel 31 des mit Preußen Namens des Bollvereines- ab- 
geſchloſſenen Hanbelövertrages Bereits eine Erllärung abgegeben Habe“ 
x. 20, — Bir glauben, mwohlunterrichtet zu fein, wenn wir biezu bemer- 
fen. ba von einer derartigen Erklärung bier nichts befammt iſt.“ — 
Ferner meldet dafjelbe Blatt: „Wie wir vernehmen, wurde dem Herrn 
Sectionschef Freiherrn von Hod die Miffion übertragen, Defterreich bei 
ben Zollconferenzen zu Berlin zu vertreten, Seine Mbreife bürfte aber 
nit vor acht Tagen flattfinden.’ 

Die „Conſt. Deflerr, Zig.“ bringt eine Darftellung bes Sachver- 
haltes über die Berſchwdrung in Südtyrol, ber wir folgende, wie uns 
duntt, mene, oder bisher noch nicht jo beftimmt und zufamntenhängend ge» 
bradte Enthüllungen entnehmen, „Es ift aud, heißt e# darin, durch⸗ 
aus unrichtig, daß die piemontefifche wu \ den Behörden in Trient 
bie — Uber einen fi vorbereitenden Aufſtand gegeben, und die 
leitenden Perfönlichfeiten bezeichnet habe; bie dortigen Behörden gingen 
gewiß felbftändig auf Grundlage ber feit langer Zeit umſichtig gemachten 
Wahrnehmungen vor, und ihrer unermüdlichen Wirkjamleit haben wir es 
zu banken, daß wir von einem Ausbrude verfchont blieben, der, fo wahn · 
finnig aud das Unternehmen gewejen fein, und fo wenig Ausfiht auf 
einen dauernden Erfolg es verfproden haben möchte, doch bie Bevöller- 
ung in Angft und Screden verfegt, und für die Regierung den Bor- 
wurf zur folge gehabt haben würde, fie fei Uberraſcht worden, und. habe 
ihre Pflicht außer Acht gelaffen, ein fo tolllühnes, das Unglüd vieler Fa- 
lien verurſacheudes Unternehmen nicht im Keime erflidt zu haben. So 
aber find wir mun hoffentlich auf lange Zeit vor ber Wiederholung Ahm- 
licher Umtriebe gefihert; denn nicht mur bie Verführten, fondern bie Leiter 
be Unternehmens find mit geringen Ausnahmen in ben Händen ber Be⸗ 
börbe, melde fi in ben Beflg aller Fäden der Berſchwörung — deun 
fo und nicht anders mlffen wir die angezettelten Umtriebe bejeichnen — 
zu fegen wußte, und diejelbe in einer Weiſe zerriſſen Hat, daß ihre Wic« 
deranfnlpfung wenigſtens wieber einem längeren Zeitraum erfordern dürfte. 
Der Plan ber Berfimorenen ging bahin, einen Guerillalrieg in's Wert 
zu feßen, fid im die Gebirge zu werfen, und bort fo lange zu Halten, 
bi® die Banden, weldye an ber Grenze fi ſchon zu bilden anfingen, und 
fpäter fogar eine größere Auzahl von Streitern, wie man hoffte, unter 
perfönlicher Leitung Garibaldis, nachgerückt fein würben. 


Warſchau, 29. Aug. Der amtliche „Dyiennit“ meldet, daß ein 
von ber Yagb rg ruffifher Soldat vor dem Markmonter 
Schlagbaum bei einem Haufe, vor welchem zwei jübifcheffinder von 7 — 
10 Jahren ruhig faßen, ftill fand, die mit grobem Schrot geladene Jagd · 
flinte anlegte, und bie Kinder tobt ſchoß. 
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Sonnabend, 





Weberfict. 

Zur Piteratur der Religions» Befhihte (Schluß) — 
Aleranders Heeresjug nad Indien. |. von Julius Braun. 
— Bermifätes. (Ein Walbbild aus den Alpen.) [Schl) — Notizen. 

Politifye Nachrichten. 

Zelegramme, 


Zur Literatur der Religionsgefchichte. 
(Sqlußs.) 
© „Mit Recht haben die Päpfte die Apoſtaten verlaſſen; denn welche 
Gemeinschaft hat Chriſtus mit Belial? Gleichwie die Juden wegen ihrer 
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Der Ball Konftantinopels und die türkifche Knechtſchaft werbe mit Um 


| reiht, meint Pichler, als Strafe des Schisma’s erklärt. Die wahre 


Urſache hiebon lag vielmehr darin, daß ber Orient an den formen ber 


' abfoluten Momardie feftgielt, die beim Mangel einer nenen Iebendj 


Nationalität als verjüngenbem Element allmälig in den ſchwächſten 
ſponomus entarten mußte, während im Dccideute ber in bie Gefelljchaft 
eindringende Germanifche Geift bie Formen des Altertfums fich me 


‚ bilbete, und am bie Stelle einer flarren, alles perfönlihe Recht verküm« 
; mernbden Gentralifation eine edle Ariftofratie im dem Lehenswefen fette, 
Zu dieſer Grundurſache des Abſterbeus byzantiniſcher Größe in der mit 
‚ einer ſchwachen Defpotie immer unvermeidlich verbundenen Eorruptiom 


Zrenlofigkeit aufgehört haben, Söhne Abrahams zu fein, fo haben aud . 


die Griechen wegen ihrer Schlechtglaubigkeit aufgehört, bie -Nömifden 
Kaifer zu fein." Diefe Begründung war aber nicht lange haltbar, die nen 
ereirten Kaiſer wurden bald ebenfo arge, oder nod; ärgere Bebrüder der 
Papſte, als früher bie buyantinifchen gewefen waren, umb wollten daher 


von diefer Theorie, daß fie nur von Papite® Gmaden ihre Würde hätten, 
nichts mehr wiſſen, fondern leiteten ihre Berechtigung von der Nachfolge | 
Konftantin’s bes Großen her, ohne ſich nur zu fragen, wie es denn dann 


mit den griechiſchen Kaiſern ſtehe. Die Päpfte ermangelten nicht, ben 
römifhen Raifern, wie Hadrian IV., dem Hobenftaufen Friedrich Bar- 
barofja, vorzuhalten, fie follten nicht vergeffen 
fertyum ebenfo wieder nad Eonftantinopel zurädverkegen lönute, wie er 
ed von bort genommen 
derholte Berſuche, in die Nothwendigkeit ſich fügend, die Päpfte zur Re- 
flitution ber Nömifhen Saijerkrone, wie fie fagten, zu vermögen. Hleran- 
ber IH,, ber Nachfolger Hadrians IV. erwiederte dem Gefai dien des Sni- 
ſers Manuel: 
ralde periculosa et perplexa, quibus pro sun diffieultste, obvinntibus 


, baf ber Papfı das Hair ' 
habe. Die griehifhen Kaiſer machten auch wie ⸗ 


„Ea vero quae de imperio postalat, nimis elta sunt et 


sanctorum patrum statutis (?), assensum pracbere sub hujusmodi ; 


eomventionibus non possumus nec debemus, qui ex officio nobis a Deo 
commisso pacis auctores nos esse convenit et custodes.* 

Der Papft wäre fider au gar nicht im Stande geweſen, ben 
Wunſch Deanuels zu erflillen. Hätte aber biefer feinen Plan durchge · 
ſetzt, dann hätte die Geſchichte einen Berlauf genommen, deren folgen 
fir Kirche und Staat ſchwer zu bemeflen find, für die kirchliche Entwid- 
lung des Occidents, wie bed Drients, in Bezug auf Wiffenfhaft und 2er 
ben, in Bezug auf ben lirchlichen Frieden wäre biefes Ereignif wohl von 
fegensreiher Wirkung geweſen. 

i Mn mandhe andere Kränlungen politifher und kirchlicher Art vermehrten 
ie Bitte 
bereits in den Drient lamen, und wie fie vor ihren Glaubensbrlidern im 
Abendlande ihre den Griechen zugefligten, von dieſen allerdings aud) er» 
widerten, Gewaltthatigleiten beihönigten. So berichtete ber Lateinische 
Kaiſer Balduin an Immocenz IM. über die Eroberung Konftantinopels: 
Wir bemerken zum Voraus, daß, gleichwie was wir ben Griechen gethan, 
nit Werke ber Menfhen, fondern Gottes waren, fo Dasjenige, was bie 
Griechen uns im gewohnter Trenlofigfeit zugefügt, Teufeldwerte waren.” 
Dandolo entfchnldigte fih gegen Iumocenz II, daß er troß feines Ber» 
bote® nad) SKonftantinopel gezogen fei, damit, er Habe dies mehr in gött« 
licher Infpiration (!), als mac menſchlichem Entfchluffe getan zur Ghre 
Gotte® und zum Ruhme der römijchen Kirche. Der Papſt n i 

aus, als er von den Gräuelthaten ber Eroberer Stunde erhielt: 
Zrauer und Scham mlffen wir befennen, daß das, was uns biäher zum 


' als die alte raſſelude Kette. 


it. Der Berf. zeigt, mit welch' gehäffiger Geſinnung die Kreuzritter 


} 
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elbft rief ' 
„Mit | 


größten Bortheile der Kirche gefchehen zu fein ſchien, zu derem Rachtheil | 


ereihht. Denn wie foll die griechiſche Kirche, fo umglüdlih auch ihre 
age fei, zur Einheit bes apoftolijchen Stuhles zurlidteßren, wenn fie an 
ben Pateinern nur Werke ber Finſterniß flieht, umd fie mit Medit mehr 
als Hunde verabſcheut?“ Diefe unfreundliche Begegnung beider Natio- 
nen in bem Kreuzzügen hat zur Ausbildung der lirchlichen Trennung me» 
fentlich beigetragen, und manche, felbft Ortentalen, haben von ba ab erft 
den eigentlihen Beginn der Spaltung batiren wollen. Höchſt lehrreich 
ift die Geſchichte ber lirchlichen Unionsverfirhe, welde von biefer Zeit an 
bis zum Untergang des byzantiniſchen Reiches umunterbroden fortdauer- 
ten, und bie bi® jegt noch nirgends jo volljtändig bargeftellt worden find, 


aller Rechtöpflege tamen aber noch die umausgefegten Angriffe der öflli« 
den Keihsjeinde, gegen melde der Dccibent bie Griedien größtentheil® 
hilflos ließ. Der Carbinal Beffarion felbft ſprach feinen bittern Tadel 
hierliber aus: „Versabatur olim in diserimine Byzantium, nulla Italiee 
pors misit subsidia, rem alienam putsbant, omnes, Quid nobis cum Graceis ? 
pereant, inquiunt? quid nobis? nobis bene sit, intereaut alii.* Und der 
berühmte ungariſche Chroniſt Thmwrocz ruft aus: „Macstem urbem, a 
ehristionis regibus auxilie mendicantem, «ab ommibus damen discrimini et 
översioni derelictam !'* 

Die drei legten Abfäge behandeln das Berhältnig der biyyantinifchen 
Kiche-zur Staategewalt bis auf die Gegenwart, bie Thätigkeit der lateir, 
nifchen Miſſionare, die Protectorate der fremden Mächte, die Entiviclung: 
der Anſchauungen Über bie Hödfte geiſtliche Autorität, und über bas 
BPapfttyum, die Bemühungen der. Päpfte jür die Vertreibung der Türlen 
und bie Belehrung ber Griechen bis auf die jüngfte Zeit. 

Zum Schluß beſpricht Pichler noch die neueften Anſchauuugen 
von der griechiſchen Kirchentrermung, bevem Urfachen umb folgen, die 
wirklichen Differenzen und bie Bereinigumgsmittel, In Bezug auf letter 
ven Punet fhlieht ſich der Berfafler der Meinung Herder's an: „Es ift 
übel, daß es Parteien in. der Weligion gibt. Wenn man fie aber zu 
frühe oder überhin und durch —— vereinigen will, thut man 
ficherlid; minder Nuten als Schaden, Man ſchmiedet neue, vieleicht feie 
nere Feſſeln, bie aber ebem ihrer Feinheit wegen wnauflöslier werben, 
Eine halbe Wahrheit, wenn man fie 
Geſetz macht, ift drüdender, als eine bummte plumpe Lüge, und fi 
Flirten fi bei der Religion in's Spiel milden, iſt'e um Bereinigung 
und freie Unterfuchung gethan, Nur bie Wahrheit lann und vereinigem, 
bieranf laft uns alfo losarbeiten, hienach überall fireben, und das Uebrigeu 
Gott und der Zeit iberlafjen.” 

Wir wünfgen dem Werke, das einen jo wichtigen und zeitgemäßen 
Grgenjtand, nicht nur wie mir es bezüglich deifelben bei Franzoſen und 
Engländern gewohnt find, obenhin, mit lteren Möglichkeiten und Hhpo- 
thefen, fondern mit quellengemäßer Gründlichkeit, lobenswerthem reis 
muthe, und in gewandter anziehender Spradje behandelt, recht große Ber» 
breitung, und dem Hrn. Berfoffer die wohlverdiente Anerkennung. 


Alexanders Heereszug nad Jubdien, 
Zwei Verträge, im Müncener Mufeum gehalten von Yulivd Braun. 
I. 


(Kortiegung.) 

Die Gelegenheit war nahe, ba Altxander feine achilleiſche Kraft ber 
währen jollte. Einige Tagemärfcde nordoftwärts, Hinter dem Flug Era 
nilus, ftanden die perfiihen Satrapen Kleinaſiens mit 20,000 Streitern 
(zumeift aus Inmerafien}, und 20,000 Mann (meift griechischer) Mieth⸗ 
truppen zu Fuß. Hmfonft war der Math des verftänbigften der pers 
fifchen Generale, des Rhodiers Memnon: Man folle die Schlacht ver 
meiden, mit Hilfe der Überlegenen Flotte den Serieg nad Europa hinliber« 
werfen, Griechenland zum Aufftand bringen ꝛec. Der perfiihe Yunler- 
bohmuth erklärte: „Des großen Sönigs Heere würden unter jeder De- 
dingung zu flegen mwiffen“, Im Biefer Ueberzeugung ftellten fie, mit 
Beratung jedes Planes, ihr Fußvoll auf den anfteigenden Boden bins 
terwärts, und ſich felbft mit dem Reitern auf ben Flußrand, um dem ans 
rückenden Wlerander mit eigener Waffe den Uebergang zu wehren. De 
auf ihrer Seite ber Flußrand ber Höhere war, wie das Ganleufer bei 
Ina anf preufifher Seite, jo wiederholte fi der Kampf am Granilug 


826 2 
in ber preußiſchen Niederlage bei Jena nicht nur dem moraliſchen Ben Mauern, galt für uueinnehmbar. Um fo angenehmer war e# für Aleran- 


wer = fondern felbft ber landſchaftlichen Auſchauung nad). 
‘egander zog Über die Ebene her im jener Schlachtordnung, bie er 
für alle Zukunft beibehielt: Die theſſaliſche Meiterei auf der äußerten 


| 


Linden; die Eolonnen der Phalang in der Mitte; das Önpaspiflencorps - 


und bie malebonifche Ritterichait auf det Rechten; bie leichteren Schaaren 
—— vertheili. Dieſe Heeresfäule wurde immer nad rechts, alſo 
mit der maledoniſchen Ritterſchaft als Stirn', ſchief gegen dem linfen 
Flugel oder bag linte Centrum bes Frindes gerichtet und hat es regel 
mäßig zermalmt Nicht ald ob dieſe Ordnung ummiderftehlicd wäre! 


Bas den Sieg entſchied, war in ben großen Haupiſchlachten einerfeits 
nur bie rücfichtsiofe Uusdauer Aleranders, der feinen Angriffsftoß fort | 


fegte, wenn auch hinter ihm Ulles in Stüde ging, und der nicht, wie 
Friedrich IL. bei Gollin, auf drei Viertel Mey Ka irre machen lief, au« 
bererfeits bie perjänlice Feigheit des Perferlönigs Darius, der immer 
zuerst die Flucht ergriff, wenn jene Stimm des maledoniſchen Hrered in 
feine Maſſen fi hereinzumühlen begann. 
Am Granifus miflang ber erfte Angriff einer maleboniichen Schwa- 
drou. Die Pferde konnten nicht Fuß jaflen auf dem jenfeitigen abſchliſ⸗ 
gen Ufer, deſſen Lehmgrund fie mit ihrem feuchten Hufen durdweichten. 


 fumpfte und verpeftete Feld, das einſt die goldene Sardes trug, 


on oben, wo Memmon den Befehl führte, jausten die Wurjipieße der 


perſiſchen Reiter. Im vergeblihem Ringen fielen 25 maledoniſche Ritter, 
Aber unter Trompetenfhall und Kriegsgefchrei (Eleleu!) warf fid Aleran ⸗ 


der jelber in den Fluß. Ihn Hatten die Perjer während ber ängftliden | 


Stille, die dem Angriff vorherging, am Glanz feiner Waffen, ſeiuem 


weißen Federbuſch, der Ehrerbietung feiner Umgebung, erfannt (wie bie | 
Roiferlichen den Guſtav Adolph bei fügen), und ihm gegemüber ihre beſten 


Reiter dichtgedrängt aufgeftellt. Dort galt es einzubrechen und zu ringen, 
Rof an Roß und Dann an Daun. Die miabedoniſche kurze Stoßlauze 
von hartem Corneltirſchholz war im Bortheil gegen den Wurſſpieß der 
Bırjer. Aber Mleranders Panze zerbrach; fein Stallm:ifter Aretas, der 
eine andere reihen follte, lampfte jelber nur mit einem Stumpf. Da 
gelang es bem Korinther Demaratos, einem der wenigen für die National 
idee jchwärmenden Griechen im Alexanders Heer, dem König die feine 
zuzuſchieben — eben zu rechter Zeit, denn durch bie Lücke, welche bie 
bereit8 weicenden Vertheibiger bes Flußraudes liefen, fam über die Hoch ⸗ 
fläche Her ein Sturmangeiff perſiſcher Ritterſchaft,, wm bie Ungreifer 


wieder himabzuftürzen. Weit voraus voraus eilte Mithridates, des Darius |, 


Schwiegerſohn, und empfing Aleranders Lanzenjtoß ins Geſicht unter dem 
Auffchrei beider Heere. Des Gefallenen Bruder Roſales durchhieb 
Arranders Helm, daß die Hälfte des weißen Federbuſches herabflog und 
das. Stirnhaar gefireiit wurde, Auch ihn durchſtieß Alexander; aber jegt 
war er jelbft umringt, und fhon hatte der Satrap von Lydien, Spithri« 
bate® den Säbel tiber feinen Naden gefhwungen, als der ſchwarze Klitos, 
Dberft ber malebonijhen Gardeſchwadron, dagwiſchenfuhr und des Perjers 
Arm vom Rumpf trennte. Noch mehr perflihe Hirten fochten und fie 
len, Aleranders Rüftung erhielt noch mande Scharte; aber immer majr 
fenhafter gewannen die maledoniſchen Reiter, mit leichtem Fußvolk unter» 
mifht, die Uferhöhe. Wo Wlegander focht, begann bie Flucht der Aflaten; 
doch ſcheint «8, daß aud; die theſſaliſche Mitterfhaft auf dem äußerſten 
linten Flügel die ihr entgegenprallenden Geſchwader medifcher und baftri- 
ſcher Reiter geworfen hat. 

Unberührt von biefer Niederlage des Reiteradels aber ohne Rath 
und Befehl fland Hinterwärts das Fußvolt auf feiner Anhöhe. Es ward 
von dem Phalangen vorn, von der Meiterei im Rücken gefaßt unb von 
allen Seiten niedergemacht. Alexander felber, der noch immer nicht genug 

atte, verlor dabei jein Pferd umterm Leib durd einen Schwertſtoß. 
ebrigen® mögen biefe Griechen, bie, ald Rebellen gegen ben National 


beſchluß Griechenlands, Teine Guade erwarten durjten, ihr Leben theuer 


verkauft haben. Ein Reſt von 2000 Mann wurde in die maledoniſchen 
Bergwerle geſchict. Wie Alerander zu diefer Zeit noch am der Idee der 
Nationalaufgabe jeithielt, beweist die Weit Infhrift, mit welder er 300 
am Granifus genommene Nüftungen der Göttin Athene auf der Burg 
von Athen Überjandte: „Alerander, Philipps Sohn, und bie Hellenen, 
mit Yusnahme der Lalebämonier ꝛc.“ Mur biefe nämlich hatten ſich ge- 
weigert, bem Bundesbefchlug von Korinth beizutreten. Die 25 beim 
erflen Angriff gefallenen Ditter ließ Alexander als Neiterfiguren mit 9 
anderen zu Fuß von Lyſippos in Erz bilden und zu Diom in Maledonien 
aufftellen. Bon bort famen fie nahmals als römifhe Siegeöbeute in 
die Säulenhalle ber Octavia zu Rom, Wären Erzfiguren nit um ihres 
Metallwerthes willen zumeift der Zerftörung ausgeſetzt, jo lönnte man 
heute noch darnad) ſuchen im jenem tiefbegrabenen Stadtteil Noms, wo 
die alten Säufenreiden oft nur bis im dem Seller der jegigen Hänfer 


eraufragen, 

e Weiter oftwärts hatte Alerander perfönlich zunachſt nichts zu ſuchen. 

Sein näcftes Ziel war Sardes im Eden, in der Thalebene bes 
ermusflußes, die uralte lydiſche Haupiftadt. Seit Kröfus' Sturz, d. h. 
eit 200 Jahren, mar fie den Perfern unterworfen und hatte perfifche 

Befagung in ihrer Burg. Diefe Burg auf fleiler Höhe, in dreifachen 


der, ald Der perſiſche Befehlshaber Mithrines mit den angejehenften 
Bürgern weit vor der Stadt ihm entgegen fauı, um Alles zu übergeben. 
Es war wünfgenswerth, daß foldes. Beifpiel Nahahmung Ände, Darum 
zuhte Mithrines, wenn gr auch ein elender Verräther war, mit größter 


Achtung behandelt werben. Dem Iydifhen Volt gab Alerander feine alte 


Greihet wieder und beichloß zum Andenken einen Tempel. des olympifchen 


Zeus oben auf der Yurg zu gründen, Wie er dort nad einer geeighetem 


Stelle fih-umjah, zog rin Gewitter anf und der Wegenflurz ergo 
auf den Platz, wo der lydiſche Königspalaft geftanden batte, Dich An 
Alerander jür Götterwink und ertheilte demgemäß feine Weifungen, 

Detzt iſt die fteile Burghöhe vom Sardes durch Regenriſſe tief ges 
furcht, theilweife nur durch's alte Gemäner tod; zufammtengehalten, und 
chwer zu erllettern. "Bon oben ficht man nordwärts über das übe, ver» 
und im 
der Ferne noch den Spiegel des gugäifcen Sees mit der Meihe der Indie 
ſchen Sönigsgräber, jener ganz ungeheuren Grabhügel, an feinem and, 
Im Rüden haben wir das gewaltige Imolosgebirg mit feinen Schnee. 
kuppen. Zunächſt unten zur Linken windet ſich der einft golbführende 
Pattolusbad und erheben ſich an feinem Ufer nod zwei gewaltige jonifde 
Säulen aus dem Trummerſturz des Eybeletempels, ine Müple und 
eine Caffehütte ficht am Fuß des Burghügeld. Der Eigeuthümer wird 
nicht öffnen, ohme Piftolen zu zeigen. 

Sarded war der Husgaugspunct ber großen perſiſchen Sönigsftraße, 
die durch manches Gebirg und mande Ebene bis nah Sufa jührte. Da 
Tag und Nadıt in 111 Stationen die veitenden Boten bereit flanben, 
donnte diefer Weg, zu dem der Reiſende ſonſt 90 Tage braudite, von einer 
Nachricht in 7 Tagen durchflogen werden, Wir ſaſſen fie vorerft allein 
fliegen und wenden uns mit Alerander zur Heinafatifchen Wejtlüfte, wo 
die großen griechiſchen Städte, jede im Hintergrund eines tiefen Goljs 
am Fuße der Bebirge lagen. Nicht minder öde als Sardes iſt jeht 
Ephejus im feiner Thalfläche des Cayſtrooflußts. Alte Mauern und 
Thlrme fichen auf dem Höhenrand im Süden. Davor liegt der Burg- 
hlügel mit feinen Gebäudetrümmern, und die Felder um ihm find mod 
eingeiheilt duch die Spur von Säulenreihen, Strafen, Pläten, Tempel» 
flätten bis zu dem Sumpf, der dem alten Hafen vorftellt — alles wie 
bämmernbe Erinnerungen, bie zu einem Ganzen fi vereinigen mödjten. 
Die Difteln wahjen dem Reiter bis über den Kopf, im Sommer wird 
die Luft töbtlih und felbjt die wenigen Zurfomanenhirten, die in den 
Auinenhöfen zuweilen auch einiges Held befiellen, müſſen dann weichen. 

Damals war ed die glanzvolljie Stadt, namentlich gefeiert ob ihres 
gewaltigen Artemistempelsd unten am Hafen — ein jonifcher Tempel 
in weißem Marmor von jo ftrahleudem Glanz, daß die Fıemben vor 
ihren führern gemahnt wurden, auf Schonung der Augen zu benfen. 
In der Naht vor Altxauders Geburt war diefer Tempel — wor · 
ben und ausgebiannt; feither aber wurde mit Aufgebot aller Kräfte ge» 
arbeitet, wieder bad Weltwunder daraus zu machen, das er geweſen. Die 
Stadt Hatte perſiſche Bejagung und einen kleinen Tyrannen, Namens 
Syrpharg, aus ber eigenen Mitte, wie die Perſer fie in dem griechie 
Shen Städten aufzuftellen pflegten. Bei Aleranders Annäherung ging 
die perſiſcht Bejagung zu Schiff, das Volk brach gegen jeine Unterdrüder 
los, riß den Syrphax und die Seiten aus dem Urtemistemprl und fleis 
nigte fie. Erſt Hlezanders Einrüden that dem Morden Einhalt, Er 
betätigte bie Freiheit der Stabt und wies den Tribut, den fie ben Perſern 
bezahlt, dem Artemistenmpel zu. 

Zu Ephefus verkehrte Alerander namentlih auch mit dem Maler 
Apelles. iefer malte ihm für dem Tempel mit dem Blitz im ber 
Hand. Die Hand trat bermaßen vor, daß der Blig ganz außerhalb des 
Bildes zu fein ſchien. Getadelt wurde die Wahl des Blitzes durch ben 
nüdternen Lyſippoo, Altzanders Erzbilbner, der jene Gefallenen vom 
Granilus darzuftellen hatte, Gr meint, eine Lanze wäre pafjender für 
Alerander. Wenn Apelles diefem den Blig gab, fo war es Übrigens ter 
fentlich mur, weil Apelles gerne Lichteffecte malte und zu malen verftand. 
Wie wenig er den Wlerander fonft ald Gott behandelt hat, beweist fein 
Rath an dem kunfturtheilenden Alexauder: Er möge ſich doch vor ben 
Barbenreibern nicht blamiren! Als Alexander als erfahrener Gavalerift — 
(hatte er doch den Butephalos bezwungen!) ein von Apelles gemaltıd 


| Bferb tabelte, ließ diefer, heißt es, ein lebendiges Pferd hereinführen, 


und bemerkte, da dieſes dem gemalten entgegenwieherte: Das Pferd jcheint 
mehr Kunfiverftand zu haben ald Dul Uebrigens wollte Mlegander nur 
von Apelles gemalt fein, wie nur Lyſippos ihm plaſtiſch darftellen durfte. 
Bon dem legteren rühımte man, daß er Über bem Weichen und Schwär- 
merifgen in Mleranders Yusdrud das Kühne und Löwenmäßige mich 
vergaß. Uebrigens ftellte er, wie von bem Meiſter der filgonifchen 
Säule zu erwarten ift, dem Alerander dar, wie er fid hielt und trug: 
das Haupt etwas zur Seite geneigt, den Blid nad) oben gerichtet, 
(Bortfegung folgt.) 


Vermifchten, : 
Ein Baldbild aud den Alpen. 
(Eu) 

Eine mur mäßige Höhe, Bequem für alle Fußgänger, zeigt fie einen 
herrlichen Einblit in das hochragende, waldesduftige Bergland mit feinen 
Velfenfpigen, bie oft von hneerändern gefirftet find. Die Gegend ver 
bindet mit einem Schwung des Großartigen bie reine Friſche einer unbe» 
rüprten, ladenden Naturlrait. Bielleicht gibt es nirgends in den Alpen 
fo fajtig grüne fammetgejdorene Biefenflädhen, Almenrliden und dhau- 
bligende Grasbühel, malerifh mit Tannen und Buchen bewadjen und 
fi traulid an die Vorfpränge der Bergſüße anlehnend. Und wie herr- 
Ir find hoc; oben die idylliſchen Ruhepläge des Nomadeulebens, die fricb» 
lichen Senuereien mit ihren Rinderheerden und Alpengtläute! Diefe veh« 
töpfigen, Mugäugigen Stiere, Klihe und Ralben a der fchönften, 
graciöfeften Race am, der Borarlberger, bie falſchlich oft bie Migäuer ges 
mannt wirb, obgleich; diefe nur eine Mbart von ihr darſtellt. in blond» 
fahles, maufegraues ober damoisbraunes Frl, an Schnauze und Rüden 
Hell oder duntel bis in's Weiße oder Schwarze abſchattirt, aber glängend 
und feinhaarig, bedeckt den jdhlanfen und doch Eräftigen Körper. [ 
Kreuz ift fo gerade wie das eines arabiſchen Pferdes und das ganze 
Thier in jeder Muslel wie vom einem Bildhauer modellirt. Die Bereg- 
ungen biefes Hornviehes find raſch und fidher bei den fteilften Abhängen 
umd viel mehr denen bes Wildes ahnlich. Immer im Freien, hat e# 
trefflich ausgebildete harthornige Klauen, tamm jedes Wetter, felbft Reife 
und Regennachte vertragen und gibt eine ebenfo vortrefflige Wild, als 
die‘ berühmte Bernerraet in ber Schweiz. / 

Ih Habe oft gewllnſcht, daß unfere mittel» und morbbeutfhen Bich- 
züchter, Drconomen und Hirten in Bezug auf die Behandlung des Viehes 
bei den Alpenſennen im die Lehre gehen möchten. Sie wilrden dann eitt- 
fehen, mie man ohne Haffende Hunde, Peitſchenhiebe umd fonftige Roh · 
heiten bie lebhafteſten Thiere bändigen lernt. Nur Gewaltſamleit und 
Mederei, bei uns fchon jung von jedem Dorjbuben eingeübt, machen ihren 
Charakter unwirſch, trogig umd boshaft. Wenn man ficht, mit m Ider 
Güte und Langmuth ein Alpenbewohner ein Kalb von einem Ort zum 
andern treibt, jo muß man fi im Namen umjerer Bauern und Metzger⸗ 
tnechte ſchamen. Die Aelpler behandeln ihr Rindvieh mie bie Araber ihre 
Bjerde, und beide haben deufelben bemunderndwerihen Erfolg: Das Thier 
vermenfclicht fich, wie fih der Menjch verthieren fan. — 

Bon der Lorena aus erreidt mau bald das freunblide Dorf 
Schwarzenberg, die Heimath (?) der Angelica Kauffmann, der glüdlichen 
Malerin und fo unglädlidhen ran. 

Denn ſchon vor ber Lorena das traulide Dorf Alberſchwenden dem 
Keifenden einen angenehmen Begriff von der Reinlichteit und comjortablen 
Behaglichkeit der Gaſthäuſer im Bregenzer Walde gegeben hat, . jo wirb 
berjelbe hier noch überraſchend erweitert. Bielleicht logirt man nirgends 
verhältnigmäßig jo gut, als im biefem Aipenlande mut jeinen janberen 
Holzhauſern, deren Zimmer getäfelt, ladirt und mit allen ländlichen Zier- 
rathen gejchimüct find. Mit buntem Seidenzeug verzierte treffliche Betten 
laben den müben Gafl, nachdem er ſich du:ch ein ſchmachhaftes Mahl der 
beften Tyroler Rlihe und einen überall im Walde empjchlenswertgen 
Ungarwein zum Schlaje würdig vorbereitet hat. Die Menfcen befigen 
eine wohthuende Einfachheit und einen eigenthümlichen Dialelt, dem Schwei« 

er noch am meiften ähnlih. Nur legt man, befonders von Seiten der 
—— einen ſingenden Nachdruck auf diejenigen Worte, welche den 
Hauptfinn enthalten” 

Der wirkliche Vollegeſang aber ift leider aud im dieſen Gegenden 


audgeftorben oder von ber geiftlichen Seelforge, wie an anderen Stellen ; 


Tyrols, abgetödtet. Vielleicht aber hat er mie recht eriftirt, denn es bleibt 
auffallend, daß ſich keinerlei ältere Ueberrejte des Volloliedes mehr vor« 
finden. Die Spinnftuben find ohne Geſaug, und felbjt das „Stubet” 
(d. h. das „Fenſterlu““, der nächtliche Beſüch der Burfchen bei ihren 
„Diandeln“) wird ohne Lieder gefeiert. Dan trinkt ſich dabei auf Koſten 
des Liebhabers Wein zu, und die eltern wiſſen um diefe ehriwlirdige 
Sitte, Auch wenn der „Bua“ etwa um Mitternacht von einem Neben» 
bubler herausgerufen und durch einen Ringlampf in den Sand geworfen 
wird — eine Schmach, nad welder ed nicht mehr thunlich ift, fein Ber- 
altniß fortzufegen —, jo geht dies ohme bie font in den Alpen üblichen 
rutlieder ab. Uebrigens ift es nicht wahr, daß baum der Ueberwinder 
den Platz; bes cheren einnehmen darf, Die „Schmelgen‘, d. h. die 
wälblerijhen Mädchen, find in ihrer Wahl volllommen frei, voransgefekt, 
daß die Bermögensverhältniffe des Burſchen zu dem ihrigen pafjen. Denn 
and hier gilt die engherzige, aber umerbittliche beutjhe Banernregel: 
„Selb zu Hehe und Armuth zu Armuthl” wenn der Segen ber Heltern 
und ber Kirche zu hoffen fein fol. Das Vorurtheil bes biedern Pand« 
mannes hat ein noch unerträglidere® Zartgefühl gegen Mesalliancen, als 
ber höchſie Adel, denn jener prüft die Frage mit dem Kinmaleins, und 
fein „gemllthliches“ Herz ift felten menſchlichen Toleranzen zugänglid. 
Id Habe dies in ben verfchiedenften Gegenden unferes gemeinfamen deut» 


Ten Baterlanbes, in. ber Ebene und im Hod- und Mittelgebirge vielfach 
beobachtet, und ſehe ſtets mit Wehmuth die blane Brille, welde bie: ibea- 
len Dorfgeſchichtoſchreiber tragen. Man muß wünfchen, das Dorfgefchicts- 
leben geitaltete ſich fo, wie fie es ſchildern, und fie ſchilderten es fo, wie 
es eo". » + 
Bor fünfzig Jahren noch fehlte im Bregenzer Wald Fahrſtra 

iß das —* Mittel ſtaau her Unkultur, die wynqe echt 
Raubannen. Itht erfreut man ſich chauſſirter Wege, melde die Haupt 
orte verbinden, So iſt es eine reigende Tour, von Schwarzenberg über: 
das eine Schwefeleifenwafjerbad Keutte nad, Bihdau zu wandern. Jenet 
Dab dient irı Laufe des Sommers etwa fechshundert beſcheidenen Cur⸗ 
zur Gefundgeitspfiege, wobei wohl die Ruhe und die aromatiſche 

g- und Waldluft ihr Beſtes thut. 


Notijen. 


-* Aus Wien erhalten wir die erſte Nummer eines dert zweimal 
monatlich erfcheinenden iluftrirten Journals: „Die esse, be» 
titelt, und fir Hausfrauen aller Stände berednet. Programm biefes 
Journals will den Hausfrauen über Alles, was den großen Kreis des 
häuslichen Schaffens betrifft, Nahrung, Wohnung, Meidung, Erziehung 
und Bildung der Kinder, Aufſchluß umd Belehrung geben, indem die 
Mädden weder im Schulen noch Büchern darüber einen hinlänglichen 
Unterricht erhalten, und mehr für den Salon, als die Familienftube er- 
zogen würden, in Folge deſſen jie wohl im Muſit, Sprade, Geſchichte ic, 
wohl bewandert werben, aber in ben Dingen, die im täglichen eben einer 
Hausfrau zu dem Nothwendigſten gehören, nicht die geringjte Anweiſung 
erhalten, Der Abonnementpreis beträgt jährlih 3 fl. 30 fr. fildd. Währ, 
Die Ausftattung ift hübſch, und der Text der eriten Nummer ziemlich 
reichhaltig. a 

* Gelegentlich der Abreiſe des neuen Herrfchers von Mexico in 
feine Staaten ſprachen die Journale „Sport“ und „Reader“ von dem 
literarifchen Talente, welches bie Kaiferin Charlotte mit einer feltenen 
Geſchiclichteit im Malen verbindet, umd von zwei franzöfifchen Werten, 
welche Ihre Majeftät in einer Meinen Anzahl von Eremplaren unter dem 
Titel „Souvenir de Voyage ä bord de ia Fantaisie‘* und „Un hiver dans 
P’ile de Madöre* für Perſonen ihrer Intimität druden ließ. Kaifer Mar 

at, wie. das „Dem. diplom.“ mittheilt, ebenfalls eine große Anzahl von 

erlen verfaßt, und zwar fehs Bände Reifefeizzen, umfafjend: tale, 
Spanien, Sicilien. Lifjabon, beira, Albanien, Algerien, Bahia; einem 
Band „Weteorologifdes Journal”, einen Band „Darin“ umd einem 
Band „Mato virgem* (Utwald in Braſilien.) 





(Berihtigung) Im Nr. 240 unferes Morgenblattes ift S. 813 
linfe Spalte Zeile 26 vom oben flatt Dr. 3. Gerftäder ju leſen: 
„Buteneder.” 


Politifche Nachrichten, 


Telegramme, 


Kiel, 1. Sept. Dem geflrigen Banlet wohnten auch der höchſteom⸗ 
mandirenbe General und feine Officiere bei. ine den ſchleswig holſtei⸗ 
niſchen Bereinen Seitens bed engeren Aueſchuſſes zum baldınöglicften 
Beitritt zugefandte Erklärung flieht in dem Friedenbabſchluß ohne Zuftim« 
mung der tehtmäßigen Laudesregierung und ber Yandesvertretung eine 
Wiederholung der Yondoner-Protocoll-fsehler; vertraut, daß die Bundes 
Großmaãchte namentlich nicht ohne eine volljtändige Auseinanderfegung 
des Staatsvermögend von und die Uebernahme eines Schuldtheiles des 
daniſchen Staates fordern; befürdtet, da ohne Zuziehung von Bertraus 
endmännern aus dem Lande jelbft die iyimanzfrage eime gerechte und bes 
friedigende Löfung nicht finden werde, und hält die Interefien Schleswig« 
zer buch die Berwendung Pleffens bei der Regelung der Landed« 

gelegenheiten nad) allen Richtungen hin für gefährdet. (8. 3.) 
Berlin, 1. Sept. Dan meldet von bier, daß der Kaifer von Ruf- 
land an den König von Preußen das Erſuchen gefiellt habe, feinen Auf⸗- 
enthalt in Baden-Baden zu dem Zwecke zu verlängern, damit ſpäter eine 
Zufammenkunft beider Monarchen in Darmftadt flattfinden könne. (Pr.) 
Turin, 1. Sept, Bictor Emanuel und Cuſa werben im Herbfte 
in Paris erwartet. (Pr.) 
arid, 1. Sept. Der Bankausweis ergibt eine. Zunahme bes 
Notenumlaufes um Mill., des Staatsjhages um 2’, Mill., ber 
Rechnungen ber Privaten um 11% Mil.; fermer eine Mbnahıne des 
orratied um 1’/, Mil. und ber Borfchüffe um A Mil. 
Wechſelportefeuille blieb unverändert. (A. 3.) 





* Münden, 3. Sept. Die im geftrigen Reglerungsblatte erfäie- 
nene Belanntmahung, bie Zulaffung zur Zollpragis betr, beftintmt, daß 
die Praris im Zoldienfte auch fernerhin wie bis jegt ſchon, folden Ad- 
fpiranten bewilligt werben fan, welche mindeftens bie Gymnafialftubien 
vollftändig und entfprediend vollendet haben und hierüber fi durch Bor 
lage bes betreffenden Abjolutoriums ansjuweilen vermögen; baf aber ber 
Nachweis der erforderlichen wiffenfchaftlichen Borbildung auch durch das 
Abfolutorium bes Rrealgyinnafiums geliefert werden kann, fo daf im biefer 
Beziehung bie nach der allerhöchlten Verordnung vom 14. Mai laufenden 

mit bem Schuljahre 1864/65 in's Leben tretenden Realgymuafien 
mit ben humaniſtiſchen Gymnaſien gleichgeftelt werben, — Uußer ber 
Borbedingung ber befriedigend vollendeten humaniſtiſchen ober Realghui · 
nafialftubien wird fobann für die Zulaffung zur Zollpragis aud der Ber 
ſuch des Yahres-Eurfus der Fachabtheilung für Handel und Verlehr au 
ber polytechniſchen Schule erforbert. Ueberdieß ift als meitere Vorbebing- 
ung für die Zulaffung zur Zollpragis fermerhin Behuſs Erlangung einer 
geihäftlichen Ausbildung eine wenigftens einjährige Reniamtspragis als 
nothwendig erflärt. Hinfihtlih der Bewilligung der Zollprugis an bie 
jenigen Bewerber, welde vollendete Univerſitätsſtudien nachweiſen und 
insbefondere bie Rechtewiſſenſchaft abfolvirt und die juribifhe Staatscon- 
eureprilfung mit Erfolg befanden haben, verbleibt es lediglich bei ben 
bisherigen Borfhriften. — Nah einer weiteren Bekanntmachung bezüglich 
der Prüfungen für den Staatsbaubienft it von Sr. Majeftät dem König 
beftimmt worden, daß bei den Gefuchen um Zulaffung zu ben Prüfungen 
für den Staatsbaubienft feiner Zeit das Abfolutorium eines Mealgymna- 
flums dem eines humaniſtiſchen Gymnaſiums gleichgeachttt, daß ferner 
nad) erfolgter Eröffnung der neuen polytechniſchen Schule das programm- 
gemäße Studium in den beiden Curſen, ſowohl der allgemeinen Abtheil- 
ung, als der Fachabtheilung, für bas Baumefen an genannter Schule 
eforbert werben fol. — Enblid enthält das Regierungsblatt noch eine 
———— wornach vom Schuljahre 1868 69 an auch das Abſo⸗ 
Intoriam eines Realgymnafiums und zwar unbedingt, namlich ohne vor- 
gängigen Nachweig ber en ze Borkenntniffe im den Naturriffenfhaften 
zum Eintritt in die Ceutral ⸗Thierarzneiſchule befähigt. 


Reipzig, 30. Aug. Auch gegen einen britten Polen, deu ehemaligen 
A Wagner aus Warſchau, ber bei der Herausgabe ber poluiſchen Zeit 
tift beteiligt war, erläßt ‚das Bezirlögeriht einen Stedbrief. Auch 
gegen ihn war die Unterfuhung wegen Beihilfe zum verſuchten Hodver- 
rath gegen das Ausland und Beleidigung auswärtiger Regenten einge 
itet. Er hat ſich aber von hier unter Umftänden e.tiernt, bie zu ber 
nnahme bereditigen, daß er fidh der Unterſuchung entziehen wolle, uud 
ift aud in Dresden, wohin er fi) angeblid; auf kurze Zeit begeben, nicht 
aufzufinden geweſen. (2.3.) 

Hamburg, 31. Aug. Nach Hier eingetroffenen Berichten ans Ko» 
penhagen vom 20. d#. hat der Eonfeilspräfident Bluhme in der Sigung 
des Pandbsthings vom,29, bei ber Discuffion Über die Petition der 119 
Shleswiger Folgendes erflärt: Die Regierung war und ift noch jeßt 
beftrebt, die Friedensunterhandlungen ſobald als möglich zu Ende zu brin« 
gen. Sie ift babe: bemüht, fopiel nur erreichbar, zu retten und zu er- 
halten, und zugleich bie- polftifche nnd nationale Selbſtändigleit jener Pan« 
beötheile, ni man nicht reiten konnte, dewfelben zu bewahren, Welche 
Erfolge diefe Schritte haben! würden, wiſſe er nicht, denn bie Ausſichten 
feien ſehr trübe. Die Regierung käme hierin ben Wlinſchen des Things 
germ entgegen, und werde ihr Beſtes thun, aber die Mittel, melde man 
anmenben fönnte, ſeien bereits alle angewandt worden, — Das Lanbs- 
pn hat die ſchleowigſche Petition der Megierung zur Berückichtigung 
empfohlen. (R.-3.) 

Die „Eonft. Deft. Big.” meldet aus Berlin: „Im maßgebenben 
Kreifen verlautet über die vielfach in den Blättern erwähnte, angeblich 
bevorftchende Zufanmenkunft des Königs mit dem Kaiſer Napoleon noch 

ar nichts Beſtimmtes; ja es gibt gutunterrichtete Perſonen, welde bie 

—6* fogar bezweifeln. It dieſer Annahme ſcheinen fie beſonders 
durch die Thatſache beſtärlt worden zu fein, daß von franzöſiſcher Seite 
ble jetzt Trine officielle Einladung zu einer Zuſammenkunft erfolgte, «6 
aber fehr unwahrſcheinlich iſt, dab von Seite des Königs die Initiative 
ergriffen worden, im deſſen Weſen es durchaus nicht liegt, dem Kaiſer 
ber Franzoſen Avancen zu machen. Yebenfalls find es müſſige Combi 
mationen, wenn Beitungs-Correfpondenten wieder mit dem Gerlichte debn ⸗ 
tiren, Hr. dv. Bismard gehe mit der Abſicht un, bad Project einer 
preugifch-ruffifh-frangöftfcgen Allianz, die er allerdings einmal gehegt und 
gepflegt, wieber aufzunehmen. 

"Wien, 31. Aug Die „Oftd. Poſt“ Halt fi darüber auf, daß 
der mexicauiſche Geſaudie bei der Antrittse Audienz in Turin das allge 
meine Stimmrecht fo fehr betont habe; fie meint, es wäre geboten gt« 
wefen, auf bie Lage bes Mutterlandes des neuen Kaifers einige Rudficht 
zu nehmen, und biefem Staate, der gegenwärtig in feinen Grenzen meh« 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


rere taufend Freiwillige anwerben Laffe, und fie mit geſchulten Dfficieren 
verfehe, damit ber mengegrändete Thron eine Stühe habe, nicht neue 
Berlegenheiten zu bereiten. 


Kom, 27. Ang. Die Blätter der verſchiedenſten Farben Taffen es 
durchſcheinen, daß ber Wind, welcher von Paris Her weht, für Rout nicht 
mehr der günftigfte fei. Namentlih führen bie Organe Chigi's eine 
eigenthumliche Sprade, und man will fogar wiſſen, daß Furſt Chigi vor 
einigen Tagen unerwartet biehergelommen, und nad) einer eiligen Eon» 
Be mit Antonelli ebenfo ſchnell wieder adgereift fei. Befondere Zwecke 
ber Reife des Mſgr. de Merode werden zwar immer in Mbrebe gejtellt‘; 
wer aber die ruheloſe Tätigkeit unferes Waffenminifters Tennt, wirb 
feinen Augenblid zweifeln, daß de Merode in Belgien für das päpftliche 
Aulehen eine große Thätigleit entwideln wird. m) 


* Aus Paris, 29. Aug, wird der Geu⸗Corrt. gefhrieben: Der 
Standinavismus ſteckt feime Fühler aus: Hr. v. Duanten, das Haupt 
ber nationalen Partei in Schweden, und Hr. Hanfen, welder während 
des Krieges das „Pays“ mit militärifchen und biplomatifhen Enten ver- 
fah, tauchen auf dem Parifer Straßempflafter wieber auf und munfeln 
von einer Erhebung Nordſchleawigs, von einer folgeureichen Yamilien- 
Verbindung zwijden den Höfen von Turin und Kopenhagen und ähn- 
lihen Myfterien, die es wohl jür alle Zeiten bleiben werben. Mus bem 
Palais Royal ſcheint eine Parole ergangen zu fein, welche biefe norbifchen 
Sturmvögel wieder nad Paris geführt Hat und bie imperial-bemofratifche 
Preffe wird bald wieder von dem Schmergensichrei liber das ländergierige 
Deutſchland wiberhallen. Es wäre auch mit Rücſicht auf diefe Erfchein« 
ungen zu wünjden, dag das Wiener Friedenswerk einen raſchen und ger 
deihlichen Fortgang nahme. — Herzog Ernft von Koburg hat geftern 
ai verlaſſen und fid) zum Beſuch der Königin Victoria nah Ei.gland 

egeben. 


* Parid, 31. Aug. Der „Konftitutionmel® befpricht heute die Lage, 
im welder ſich gegenwärtig die Frage wegen ber Regierung ber Herzog- 
thümer Schleswig-Holftein befindet, und will wiffen, daß die aus Wien 
wie aus Frankfurt einlaufenden Nahridten fi dahin vereinigen, zu be» 
ftätigen, daß das von Hrn. dv. Bismard herrührende Project, den Her» 
zogthlimern eine interimiftifche Regierung zu geben, jür den Augenblid 
aufgegeben worden ſei. Wie es ſcheine, hätten ſich Preußen und Deiter« 
reich Über dirſes Project nicht einigen lönnen; gewiß aber ſei es, ba die 
feindliche re ber Bevölterung von Schleswig-Holftein ihren weſent · 
lien Einfluß auf das Scheitern ber Bismardiihen Entwürfe ausgeübt 
habe. Gleichzeitig macht der „Eouftitutionnel* darauf aufmefam, daf 
der olbenburgifhe Hof noch immer nicht fein Memorandum Behufs ber 
Erbanfprüde anf die Herzogthlimer nad Frankfurt gefandt habe. Einer 
ber Rehtsgelchrten, die mit ber Bertheibigung der Anfprüde des Groß⸗ 
berzogs Peter betrant feien, habe fih an den Wiener Hof gewandt, um zu 
erfahren, ob nicht dort in den laiſerlichen Archiven fi Actenſtücke finden 
mödten, bie geeignet wären, jene Anfprüde zu unterftägen. Kurz Alles 
feine darauf hinzudeuten, daß biefe Kandidatur wegen Mangels an be» 
ne Docnmenten vom deutſchen Bunde nicht im Betracht gezogen 
werden Tönne, 


Börfen- und Handels: Rachrichten. 

Müucen, 2. Sept. Bayer. 3',, proc. Obligationen —— P. — ©; 
Aproc. 99%, P. —— ©; Aproc. halbjähr. Wijenb 99’ P. —— @,; Apror, 
halbj. Milit. ⸗— BP. — @®.; dproc. Grundrent.-Ablöl. IAP. — W; 
g'Aaproc. 101°, P. 1014, @; proc halbi. 10214 P. — G. 4, proc. 
Milit. —— P. G. Actien ber bayer. Huypoih.- u. Wechielbant — — 
—— &; bayr. 4 proc. Bantlobligationen 1009 9. —— ®.; 4proc. Pfand» 
briefe ber Bayer. Hypoth.⸗ u. Werhielbant 98’, B. —— G ; bayer. Dfibahns 
Actien voll einbezahlte 1091, B. 108'4 @. 

Frautfurt, 2. Sept. Deferr, Rat-Hal. 681, ; Meuefles Silber-An- 
(ehem — ; bptoc. Met, 604,1; Banfartien 796; Lotterie-Antehens-Loofe von 
1854: 76°/,; dom 185%: 182: Deſter. Lotterie-Aulebeus · Looſe vom 1860 ; 
B8'/,; don 1864: —— ; Pudiwigehafen-Berbartı  Erfenbahn-Actien 149',P ; 
Bayer. Oftbahn -Actien 109',,; Bayer. Ofibahı-Metien voll eingezaplt 10914 ; 





Deflerr. Cre dit · Mobilier· Aetien 194 ; Welbahı-Prierität 774. WBedfek 
enrfe: Paris 94’; Londen 1191,,; Wim 109%,,. 
Wien, 2. Sept. Oeſterr Sproc, Rat.-Mul. 80.— ; Öproe. Met. 71 —; 


Lotterie · Aul⸗Looſe von 1854: 88.75; von 1868: 129.60; von 1860: 94.75; 
von 1864: 88.40; Bantactien 776 — ; äflerr. Erebit-Mobil-Mctien 189,.— ; 
Donan-Dampfigiffi.-Aetien 445; Öfterreih. Stastsbahn-Mctien 202.—; Mor» 
bahı-Mctien 198.10 ; Weſtbahn · Prioritaten 87 85. Wechſeleur ſe: Mungo 
bung 3 Dt. 96.—; London 118.90; Silber —.—. 





Berantwortlice Rebattion : 
Fur ben nictpolitifchen Theil: Dr. 3. Sroje. 
Fir dem politiigen Theil: 3 P. Weal. Dr. A. Pöhlmanı, 
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Weberficht. 


Die Photographie und das Eigenthumsreht von M. 
Earriere. — Di 


fprade, Gedicht von Friedtich Herrmann Frey — Bermild- 
tes. — Notizen, 

Volitiſche Nach richten. 

Zelegramme, 


Die Photographie nnd das Eigentfumsrecht. 
; Bon M. Earriere. 
So oft geleglice VBeflimmumgen für eine neue Lebenserſcheinuug 
mothwendig werben, betommt man erhöhten Reſpect vor ben Römern, 
wie trefflich fie e8 verflauden, das Wefen der Sache zu ergreifen, und 


bie, rechtliche, Noxm für biefelbe ſcharf und Kar auczuſprechen. Wie lange 


hatten wir gegen den Büchernachdruck anzulämpjen, umd wie mühen wir 
und ſeit Jahren, das geiflige Eigenthum der Künſtler feftzufiellen! Da 
tritt nam bie Erfindung ber Photographie dazwiſchen, und «8 ift doch ma- 
turlich, dap man. fie einem verwandten Gebiete bei- oder einzuorbuen 
ſucht, und. daß bie Juriſten au Lirhographie und Kupjerftid denen. 
Man hraucht aud Bier keine „Äübergelehrten Borlefungen, feine Diden Fo⸗ 
lianten über Aeſthetil“, mit denen Hr, Eduard Schreiner um fi wirft, 
fondern nur ein lebendiges. Rechtligpleitögejühl und einigen gejunden Dien- 
jehenverftand, um zu ertennen, daß es ein Unrecht ift, menm ber Photo 
graph das Blatt der Lithographie und de Kupjerfiich® nimmt und ver- 
vielfältige, denn er baingt den Urheber deſſelben um bie Frucht feiner 
Arbeit. Dos Recht ber Bervieljältigung eines Kunftwertes ficht zumädft 
dem. lebenden: Meiſter zu; bei öffentlichen Dentmalen, bei Gemälden aus 
frühgrer Zeit ift die Bervieljältigung freiz es famm jeber einen ſtupfer - 
ſtich eine Pitho- oder Photographie daruach machen, aber «6 darf darum 
nicht der Photograph bie Arbeit bes Pithographen, mod; der Lithograph bie 
bes Photegraphen ohne Gemehmigung des Urhebert zur Borlage nehmen, 
denn fie ift ihm gegenüber nun Original für fi, Vet aber hat Hanf: 
Bau Mühe, damit ihm feine Lithogra, bien mad deu Gemälden der 
Dreẽdener Galerie nicht nahphotographirt werben, währenb er gar nichts 
dagegen einmendet, daß bie Photographen fi an bie Gemalde felber hal 
ten, ober neue Zeichuungen nad, ihnen heiftellen laffen. Det: läßt der 
Berliger eine von Thäter geflochene Platte: „Pauli Predigt in Athen‘ 
nad —E feit Jahren unverdffentlicht, weil er Urchtet, daß bie Pho- 
tographen fofort ben Stich nachdrucken, und gewiß werben die Kunft- 
händler ee biefe Gefahr von größeren Aufträgen an Kupferſtecher ab 
gehalten. Wir fordern alfo geleelihen Schutz gegen räuberijde Photo- 
graphen, und. freuen uns, Über wir 
ur m benfelben Schutz aud für, photographiige Originalaufnahnien. 
im Photograph macht eine Alpenreife, ein anderer geht nad Egh 

‘tem, und Beide wenden wicht blos bedeutende SKoften auf, fonbern J 
nehmen auch rg Künftler mit, um bie reiten Zeit und Staubpuncte 
an wählen, unb dadurch vorzliglice Anfihten der Natur wie der alten 

unſtdenlmale gewinnen. Darf 8 num andern Photographen frei« 
fichen, Bie —X dieſer Blätter, welche den Urhebern die Reiſe bejah 
len ſollen, zu nehmen, und ohne weiteren Aufwand von Geiſt und Gelb 
y berbielfältigen, und fo ben Gewinn am fi zu reißen? Id) weiß aber, 
‚daß Lorent, dem wir bie großen Photographien aus Benedig verdanten, 
ganz äfnlige in Egypten aufgenommen het aber nict zu veröffentlichen 
wagt, bamit er nicht um bie Frucht feiner Arbeit gebraßt werde. — 

der ein Photograph macht das Porirät eines berühmien Mannes. Daß 
Biefer Gerade ihm ſitzt, verdanlt er ben Anfttengungen, die ’r in feiner 
Kunſt —* um fle weiter auszubilden, wie das 5.8. bei Albert offen- 
bar ber Fall iſt. Die Koften, bie er fiber anfgewendet, find alfo ein 
‚Honorar, das er jet für das Porträt entrichtet, ober er zahlt folches 
wmit einer Reihe von Frelexemplaten. Er hat bie Aufnahme dazır mit 
fünftterifcgem Sinne gemacht, und das Originalblatt, das er Derbiefättigt, 
iſt noch von kinem Flnftier vetondirt worden. Wird nun fein Diebftahl 
begangen, wenn ehr anderer Phoiograph fi ein Ereniplar kauft, und 
daſſelbe mühelos weiter vervielfältigt? Oder wird kim Diebftahl be» 


aß Bayern ihn bereits eitheilt,. 


II , Wenn ein 2 


nhener Runftberidt, — Alegandbers Her 
zeöjug nad Yubien. I. von Julius Braun. (For) — Zwir 


'F wie fommt deun ber Lithograph dazu, bie —— 
fie jo werihlos iſt 


darnach eine Copie auf feinem Steine 

t, um bei einem zu erwarienden großen Abſatz das Porträt: noch 
billiger verkaufen zu lönnen? Im fold einem Halle nun hat. eine Kom- 
miflion der Mladenrie der Künſte den Schub des Geſebes für einen Pho- 
tographen beantragt, und muß fidh von einem Hrn. Eduard Schrei« 
ner dem Text Iejen laſſen. Derfelbe behauptet, bie Photographie: fei feine 


| Kunıft, und folgert baraus fo unlogifd als möglich, dei alio ber Lithe- 


graph ‚ein pholographiſches Porträt beliebig verielfältigen bürfe. Aber 
hie zu reproduciren, 
ſtlaviſch treu nachzubilden, wenn fie ji ?. Hr. Schreiner gibt 
felber zu, daß man in manden Fallen von einer photographiſchen ſtuuſt 
im Unlerſchied vom Handwerk rebem lönne. Nichts anderes aber hat 
auch die Alademie gejagt. Aber es ift auch micht jebes Delgemälbe, micht 
jebe Zeichnung ein Kunftwerk, eime neue Offenbarung der ewigen Idee 
der Schonheit, eine Ibeali und Berflärung der Natur. Ündefi wer 
fol das in jedem Fall ausmachen? Darum fdigti das Geſetz die Del- 
mälbe überhaupt, und fo wird es aud balt (nad bem Entwurf bes 
undesgejeges) die Photographie ſchlizen. ; 

Ein Gutachten, wicht blos vom jener Eommiffion , ſondern von ber 
ganzen Alademie hat fi bahin ausgeſprochen, daß photographiſchen Dri⸗ 
ginalaufnahmen fowohl von Perfonen als von unſtwerien oder Natut- 
anfihten derſelbe Schub wie dem Ergeugniffen ber Kunft zu gewähren‘ fei. 
Das Erfte bei- einem Werke der ſcunft iſt ber in ber Seele ientfprutigene 
Gebantt, ober in Bezug auf einem vorhandenen Gepenfland bie eigenthüm · 
liche Auffaffimg deſſeiben; das zweite find die MRittel, um bie Ibee voll- 


ſtandi lichen, und ‚ben ſtand önheit zu ſteigern 
ſtandig verauſchaulichen Sei nd zur Schönheit zu: feige 


oder durchzubiſden. Nun laun die bie einen neuen 

wirklich veranſchaulichen, wenn -3.8. der Photograph ein lebendes Bilb 
erfindet, ſtellt umd aufnimmt, oder. er witkt künftlerifd, wenn er filr Ber- 
fonen, für Architeknur oder Landſchaften ben geeigneten Moment, ben gli 
ftigen Standpunet, die paflende Beleuchtung findet. Sodann kann: 8 vor- 
kommen, daß die erfie Aufnahme zu feinerer Egarakteriftil, größerer Klar · 
heit, harmoniſcher Schönheit durch Künftlerhandb ausgebildet wird, und 
damadj zur Vorlage der Vervielfältigung dient. Im folgen Fällen lann 
bie Photographie atsKunft betrachtet, und verdient ber Urheber in feinem 
Rechte gejchligt zu werden. Wo die Photographie ein vorhandenes Kunfl- 
wert blos: wiedergibt, ift fie mur mechaniſche Nachbildung. 


Münchener Munftbericht. 

F (31. Hug.) Die diesmonatligen Runftvereinsausftellungen brad)- 
ten, wie gewöhnlich, des Neuen nur wenig, und fallen wir daher unfern 
Bericht darliber in einen Gejfammtartifel zuſaumen. - Bei Weiten am 
reichften war bie Zandfchaft vertreten.- Es fenerten dazu beit-M, Mille 
ner mit einer „Parie bei Lofer in. Tirol”, die im Hintergrunde bie 
pittoreöten Menteralpen zeigt, G. Horft mit einer „Morgenlandſchaft“, 
zu welder bes Motiv vom Barmer mit dem Blid auf die Zugſpitz ent- 
lehnt if, R. Zimmermann und M. Kuhn, gleihjalls * otiven 
aus der Gegend von Partenkirchen, ©. Brizzi mit einem „Nachtuttag 
in der Bucht Niebernah am Waldeınjee”, 9. Shifimanu mit, einer 
„Monduadht”, Mar Zimmermann mit einer „Baumlaudſchaft“, Th. 
Schieg mit dem „Wallenfee in der Schweiz”, W. Sheudzer mit 
einer „Partie aus dem obern Rheinthal in der Schweiz”, und H. J. 
Srieb mit der „Ruine Alt-Dahn im der Rheinpfaly”. — Die Hort 
Ihe Landſchaft machte bei der dunklen Beleuchtung, in welder, wir je 
fahen, einen recht guten Einbrud; bei hellerem Lichte, fürdten wir, dürfte 
das Blau des Sees zu grell erſcheinen. R. Zimmermann’s „Zug 
ſpitz“ ift von großartiger Einfachheit; ob aber die vorherrſchend gel liche 
und filafarbige Haltung des Thalgrundes naturgemäß ift, laffen wir da⸗ 
hiugeſtelit. Schiffmann's „Meonbuadt” befriedigt mehr von Seiten 
der Compofition, als von Seiten ber Farbentöne. Etwas mehr Duft 
und Weichheit würde bemfelben wohlthun, Die als Staffage angebragte 
Figur mit der Laterne ift in ihrer Unbeflimmtbheit nicht ohne romantiſche 
Wirkung, doch hätte ſich dies Motiv im * Beziehung effectvoller 
darſtellen laſſen. Die „Baumlandihaft” von Max Äaasmasz ift 
gut im Gefammteindrud; abır mit ben feften Contouren ber Baumfronen 
vermögen wir und nicht zu befreunden, Man glaubt, ſtatt loderen Laub» 


werfs folide Körpermaffen vor fi zu haben. Die Sähweizerlandfhaften 
von Schick mid Scheuchger lachen den Befchauer ı fait all, heiter 
an. Imsbefondere gilt. bied vom Wallenſee“ des Exfteren,, ber jo him, 
melblau ift, dag man fi ganz und gar ber Erbe entrückt glauben wurde, 
wenn man nicht durch die ar ihm wandelnden Repräſentanten bed Int 
Himmel mod nicht courfähigen Hornvich® am bie fublunarifhe Epriftenz 
erinnert würde. Fried’s „Ruinen“ find am fid gan maleriſch, aber 
dem Gangen fehlt die Haltung, indem ſich Wor-, Mütels und Hinter 
grund nicht räjtig genug vom einander abheben. — Außer den bieder 
nannten Laudſchaften lieferte zu Neher nod ein mit belanuler 
Birtuofit audgerihtteh thiteflerbild mit ber „Rice St. Mattin zu 
Erfurt”, am dem fogar dem am ſich unfhönen Zirgeldach eine maleriſche 
Wirlung abgewonnen war, j 
Die Genremalerei war nur burd einen „Pfannenflisder“ von 9. 
Boly vertreten. ‚ Die Figur des Mannes, ber fi mit Entfegen gegen 
die an ihn gerichtete Zummtgung, eine allzuſehr durchlöcherte Pfanne zu 
iden, wahrt, fehlt es nicht an Garalterihifigen: Geſichteauadruch; das 
otiv als ſoiches aber ift nur eine Variation des befannten Schuhfliders. 
‚Die romantiſche Riätung der mythologifden Malerei producirte fid in 
giw:i Arbeiſen von .Moßborf. Die eine derjelben zeigt und CTann · 
häufer. und den —— Edart“, dem Erſtern wie ex, durch Nymphen 
‚verlodt, ‘im ben Benusberg zurücklehren will, den Letzteren, wie ex ihn 
durch Borhaltung eines Slabes davon ubalten fuht. Das Bild 
befriedigt meber durch feine Gompofition, mod dur charalteriſtiſchen Aus- 
drudt-der eimelnen Figuren. Es wäre ohne Erflärung faum verftänblid, 
entbehrt des romantiſchen Duftes und ift mamentli in ber Zeichnung ber 
Nympen überaus profaifh und nüdtern. Euiſchieden gelumgener ift 
die zweite Arbeit: „Libuſſa, wie fie auf ber Jagd den Primislan findet.“ 
Zwar erfährt man durch die Eompofition nichts über bie befonberen Um» 
ftände der Situation; aber ſchon bas allgemein Erfaßbare daran if ger | 
eignet, Imterefje für die beiden Geftalten zu erweden, Mur ift zu ber 
Hagen, daß die männliche Figur durch die Stellung, im welder fie 
erfheint, Hinter der weiblichen gar zw m.rklic zurüdbleibt, Im Fach 
der Porträtmalerei probueirte ih Wilhelmine Wurm mit einem 
weiblichen Bildniß, im Fach der Blumenmalerei Anua Peters aus 
Stut mit einem are or und auf dem Felde der Glasmalerei 
Ferftl mit einer Eopie der Riedl'ſchen Albaneferin. TH, ——— 
lieferte einen- neuen Beitrag zu feinen Zeichnungen aus dem laulaſiſchen 
Kriege: „Tuſchel ſche und Kewſur'ſche Miliz, dem lesgiſchen Aul (Dorf) 
Un verherrend”; F. Kögler in Helbfirh „Alluſtrationen zu bem | 
Upland’ihen Gedichten“ und Schaller einen Entwurf zu einem Maxr- 
Dentmal in drei Blättern, über deu wir ums jedes Urtheils enthalten zu 
dürfen glauben. Minder unglüdiih gedacht war ein zweiter Entwurf 
dem genannten Monument von Garl ürhr. v. Zöjjelholy von 
oh erg. Die Intention deſſelben, hauptſächlich durch einfache web | 
großartige Proportionen zu wirlen und die Statue als foldye weder zu 
ſolirt Hinzuftellen, noch u Maſſe des Beiwerls verfäwinden zu laſſen, 
ift jedenfalls zu billigen, aber die Ausſührung gibt zu gar mancherlei 
Ausfelungen Anftop. Mm beleibigenften ift und die Statue felbit und | 
bie mad oben comvergirende Form des Pirdeftals erſchienen. Ueberhaupt 
haftet dem Gangen der Charakter der Steifheit und Monotonie an und 
von einer urfprlinglicen Idee ift gar nichts zu eutdecken. — Bon yla- 
ſtiſchen Arbeiten haben wir nur ein Hodrelief von I. Bayerer („Mojes, 
Das Manna in der Wlfte”) zu erwähnen. 





Aleranderd Heeres zug nach Indien, 
Swel Borträge, im Mündener Mufeum gehalten von Julius Braun. 
I 


(Bottfegung.) 

Don Ephefus ſchied Alexander mit einer großen Schauftellung feines 
Heeres (Kirchenparade vor der Artemis) — biefed Heeres, das zum 
erſteumal ein organifch gegliedertes Ganze vorftellt, jeder Beftandtheil 
notäwenbig, mb mit feiner verſchiedenen Bewaffnung einer ben anderen 
ergängend. Die reichfte große Stadt, fübwärts von Ephefus, jenfeits des 
Gebirge Kydale war Milet. Ihr Rumenbereih liegt jet in der breiten 
Thalebene des Mäanbderflufes und wird namentlich durch das Halbrunde 
eines Theaterbaues bezeichnet, defien gewolbte Gänge nım als Kameelſtall 
für Turlomanenhirten dienen. 


Iandeinwärts von ber Stabt mit feinem Hinterende fi in bie füdlichen 
Berge Hineinzog. 
breiten Golf aber hat ber Mäander ausgefllllt. Die Infel aba, bie | 
einft feinen Eingang deckte, ift jegt eim Felehlügel mitten im feld. Da- 
mals ging Wleranders flotte, 160 Segel ſiart an der Imjel vor Unter 
— eben zur reiten Zeit, denn drei Tage fpäter erſchien die perfifche 
Flotte, 400 Segel far, Die Matebonier, felbft der vorſichtige alte 
Parmenio, verlangten eine Seeſchlacht. Als Anzeichen bes Sieges hatte 
fogar ein Mbler ‘fi Hinter dem maledouiſchen Abmiratfhiff am Ufer 







| 


niebergelaften. Diefer Adler bedeute allerdings ben Sieg, flo 
Alerander, „aber einen Sieg vom aus. Er⸗ war fiher, daß die 
perfiſche Flotte (aus phõnitiſchen/ cypriſchen wc. Schiffen ¶ beſtehend) 
fih, von felbit aufloſen werde, wenn er ihr alle Häfen verſchloh, ale 
ihre Heimatftädte genommen habe. Darum mußte zunächſt Milet fallen. 
Die Stadt hatte eime perſiſche, wie gemöhnkich aus griechiſchen Mieth- 
truppen beftehende Befagung, und war ohnedieß nidt geneigt, willenlos 
dem · Schictſal des Feſtlaudes zw folgen. War fie doch das helleniſche 
Tyrus und Bentdig und hatte allein igre 80 Colonienftädte (jumeift auf 
ben, Süften des ſchwarzen Meeres) gegründet. Aber Ule Bela: 
gerungemaſchinen warfen die Mauern ein, viele Bür "perfifche 
Söldner fielen im Straßentampf; Andere fuchten auf Kahnen auf-der 
Wolbung ihrer Schiffe ſchwimmend die Heimen felsinfeln im Hafen zu 
erreihen. Über ben Hafemeingang ‚hatte bie malebonijche flotte, Schiff 
an Schiff gedrängt, verfdloffen, und Alerander felber fette ben fllhtigen 
Sölbnern zu eh mit Sturmleitern auch auf die Iufelm rad, ver- 
willigte aber Gnade, da er fie zum Ääuferfiem Widerſtande entichloffen 
fah. Ein Reſt von 300 trat in fein Heer, Milets eigeme Gefchichte 
war bamit allerdings ‚u Enbe, Sie hat fo grauenvolle Blätter, wie die 
gleichfalls zulegt fremde Provinz gewordenen ggg Carthago 
und Benedig. In dem alten Sparteitämpfen ilets Hatte der Pobel die 
Kinder des Adels auf den Dreſchteunen durch Ochſeu laſſen, 
und der zurlickgelehrte Adel lich feinerfeits die Gefangenen mit Pech ber 
ſtreichen und verbrennen. 

Aleranders Flotte Hatte ihre Aufgabe erfüllt. or löste er fie auf 
und ſchickte fie heim, da die perfiiche, aus Mangel an Lebensmitteln, fid 
eben verzogen hatte. Um fo nothwendiger war es nun, ber perfiichen 
Stemadt, der man die See doch nicht entreißen konnte, alle Hafenftäbte 


= fperren. Die nachſte und bebeutendfte war Halicarnaf, weiter 
üdwärts. Sie lag und liegt (heute Bubran genannt) anf der Sübfeite 
ber langen lariſchen Halbinſel. Rechte vor dem Eingang in das runde 


Hafenbeden erhob ſich die Burg des Stabtgründers und ariihen Königs 
Waufolos, wo jegt eim Gaftell- bes Mittelalterd, erbaut von bem 
deutfchen Rhodiferritter Heinrich Schlegelhoig, fteht und bie titrtifde Fahne 
wehen läßt. Hund um den Hafen ————— bie Stadt an dem 
Abhängen hinanf und zeigte auf einer ber unteren Tertaſſen jenes welt» 
berühmte Mauſoleum — das Grabdentmal, welches Artemifia ihrem 
SGemal Mauſolus errichtet hatte, Es war eine „in Lüften —— 
Pyramide“, d. h. eine höhe Pyramidalſpitze, von joniſchen en getras 
en, Über bem vierfeitigen Unterbau. An den Wänden diefes Unt 1} 
And bie Bildwerke zu denfen, Frieſe mit Amazonenlampf zc., zum Theil 
von der Meifterhand eines Elopas, Leochares, wodurch vollends der Bau 
zu einem Weltwunder wurde. in erhaltener Theil diefer Bildwerke 
war im Mittelalter im die Wände bes Caſtellbauts eingefetst worden und 
lam von bort ins beitifhe Mufenm. Andere Reſte hat man nenerbings 
beransgewählt, Oben auf dem Höhenrande Tiefen vormals die ſtarlen 
Mauern mit breitem und tiefem Graben bavor. Hinter biefe Dauerm 
aber hatte fih Memnon mit ſtarler Befagung geworfen umb war guiu 
änßerften Widerftand entfchloffen. 

Es brauchte eine regelrechte Belagerung mit allem Sturmzeug, wie 
e8 damals ausgebildet hau Scilderäten ‚ d. 5. vorbärte — 
Schutzdacher, unter deren Dedung der Graben gefüllt wurde; rollende 
Holzthürme mit Katapulten, d. 5. riefenhafte Armbruften, welche Piähle 


| flatt der Pfeile fchlendern; Widder, d. h. mächtige Ballen mit eiferner 


Stien, die in Fetten hängen unb von zahlreiher Bebienungsmannfhaft 
rücwärt® gejogen und gegen bie Mauer losgelafjen werben, Aber hinter 
ben brechenden Thlirmen umd Mauern von Halitarnag erhoben fi immer 
wieber nene; mehr als einmal wurden Aleranders Maſchinen bei withen- 
den Ausjälen ber Belagerten in Brand geftedt und Wlerander felber 
mußte fich demüthigen, feine unmittelbar unter den Mauern liegenden 
Todten einzuforbern, was fonft als Eingeſtandniß ber Niederlage galt. 
Als aber ein letzter verzweifelter Ausfall mißlungen, und beffen — 
der gewaltig ſtarle Athener Ephialtes, der Alles vor ſich niederſchlug, 
efallen war, beſchloß Memmon, die Stadt ſelber zu vernichten. & 
itternacht fliegen die Feuerſäulen zunächſt an den Mauern auf; ber 
Wind trieb den Brand in die Stadt hinein; Wleranber folgte, ließ nie- 
dermachen, was beim Feuerſchllren gefunden wurde, befahl aber fi 


päter 
ſtall felbft, die Stadt, die der helleniſchen Sade fid fo hartnädig widerſetzt 
als war keine Ebene davor, fondern | hatte, vollftändig twegzuräumen, Nur die Eaftelle zu beiden Seiten bes 


ein breiter Golf, mit der Stabt an feinem Sübujer — ein Golf, ber f wenig Bedretung, aid bie gleihjals nicht 
enig u glei nichtero 


Ienes Hinterende ift als dandſee mod übrig; dem || 


Dafeneingangs waren bem Memnon nicht In entreißen, Hatten aber fo 
erten zu Sebaſtopol. 

Ein Feind ftand nicht mehr im Felde, darum brauchte Alexander für 
den Winter fein ganzes Heer nicht, und Tomnte alle Neuvermälten unter 
Führung einiger Generale, die gleichfalls junge Frauen hatten, nad 
Haufe ſchicken. Im Frühjahr follten fie zu Gordium im inneren Klein · 
aflen mit möglihft viel Neugeworben zu ihm ſtoßen. Parmenio zog mit 
dem größeren Theil der Meiterei, dem griechiſchen Fußvoll und dem Ber 
lagerungspart nad) Sardes, um in der lydiſchen Ebene zu überwintern. 
Alegander wandte fih zu einem Winterfeldzug nad, Lykien hinein, Dieß 
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„fand fie nad) einigem Läugnen und Winfelzügen, daß fie die Froſche bei 
paſſender Gelegenheit in den Mund genommen, fi übel geſtellt, gewärgt 


ift das ſchöne Alpenland im Weften der kleinaſiatiſchen Sübdfüfte mit 










fern und Schneehuppen darüber, fteilen Borgebirgen und 
Helen Baden, zahlreichen Heinen Städten, jede mit ihrer u ihrem 
n felögehaunen Grabdentmalen. Dieſe Denfmale Ar theils 
— gi der elewaud; oder eine Nachbildung der aus 
Balten "gefligten Ipfifdhei Wohnbäufer,, YAllc® in Wels wiederholt; tHeils 
fteife etragene —— Im Feld oder nunmehr mitten „in 
Sui: vor. Glähte hatten feinen Beruf, ſich Aleranders Mari | 
zu wiberfeßen. Namentlich zu Phafelid, anf der Oftfeite der grofien |. 
Intifhen Halbinfel, fand er behagliche Ruhelage. Sie war die Heimat 
feines Diitfeähters‘ bei Ariftotele®,, bes Hürplidh werfterbenen Diditere 
Tpeodettes." Zu der Bildſaule des Theodeltes die auf dem Markt 
ftand, Ken einft Alerander vom Gelage weg einen Feſtzug und 
warf ihr die Rränze zu. 
‘ * Gortſetzang folgt.) 
Zwieſprache. 
Bon den Zweigen ſpruhte labend 
Kübler Schauer auf bie Flur, 
Gh fant der dunkle Abend 
Bi felige Natur. 
Iren feelenvollen Pfalter 
Sarg der Meoldharfe Hauch, 
Große, ſtille Abendfalter 


Schwärmten hin durch Baum und Strauch. 


den Bergen, nach deu Sternen 
Fr Dein gefhärfter Blid, 
Riefſt Du gold'ner Tage Fernen, 
Weil Du weinteft, Dir zurid? 


Bon der Sehnſucht großen Schwingen 
unb erregt, 


hen wir von großen Dingen 
Beige Ahnung tief bewegt. 
Floß e8 im Dich aus den Sternen, 
— — 
Schaut’ ich anf Did unverwandt. 


Alles * uns ungewöhnlich, 

Alles unb wunderbar; 

Tod und Grab ſchien uns verſohnlich, 

Sanft, was fonft fo ſchreclich war. i 
Friedrich Herrmann Frey. 


: Vermifchtes, 

röfhe im menfhligen Magen) Belanntlich ift vor eini» 

"gen Kur Ya 2* or Rede en von lebenden grdſchen, 
welde von einer Frau in Braunſchweig ausgebrochen worden fein follen. 
‚Im Iahre 1834 ereignete ſich eim ähnlicher Fall zu Lautenthal am Harz, 
großes Wuffehen und verhielt fi, wie folgt: Den 24. April 1834 
he rrantliche, unbefcholtene Perfön, Hent. Pfennig, in der Pauten- 
thaler Forſt in Gegenwari verfländiger Perfonen zwei lebende Froſche 
‚anägehrocen, welche dem Ober-Medicinalrath Blumenbad; zugefäictt umd 
‚von bemfelben cbanfbar amgenommen wurden. Da nad und nad mehr 
Froſche ausgebrochen wurden, umd die Sacht großes Aufjehen: machte, fo 
‚hielt den.betrefiende Phyſilus es für zwedtmäßig,. bei gemaner Unterfud- 
ung. der Sacht den Veiſtand des Berichtes zu erbitten, und die Pfennig, 
ſowie alle die jenigen, welche hei dem Ausbrechen der Fröſche zugegen: ge- 
‚mejen waren, wurden — vernommen, Mad und: nach brach bie 
Bienmig mod fieben lebende Fröfge aus, der Phyſilus uuter ſuchte mehrere 
derfelben anatomifc und fand in deren Eingeweiden viele Ueberreſte von 
verfchiedenen Juſecien, welde ben Fröſchen zur Nahrung dienen, als 
Beine, Wlligeldeden , örmer, Panzer ıt. Fi; ieren, welche ſich 
um im menfdlihen Magen im jo großer Menge finden, daf fie 
dafelbft - anderen) Thieren zur Nahrung dienen Lönnen. Die Pienni 
wurde nun fixenger als früher beauffichtigt, und als fie bald wieder zwei 
lebende Froſche ausgebroden hatte, wurden biefelben in ein bereitgehalte- 
nes Gefäß mit Wafler gethan, das Gefäß verfiegelt, der Phyſikus be- 
nachrichiigt, und dieſer umterfugte num bald in Gegenwart bes Gerichte 
und mehrerer Beamten bie Froſche, welde, in Waſſer von 27° R. gejekt, 
bald ftarben und in ihren Eingeweiden viele Ueberbleibfel von verzehrten 
und halbverbauten Imfecten bewahrten. An der Hand diefer Beweiſe 
wurde nun ber Pfennig bewiefen, daß fie nicht einen von den von ihr 
ausgebrogenen Fröfgen im iprem Magen gehabt habe, und darauf ge- 
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«und eudlich einem ober 


‚ mehrere 


‚Möglichkeit, daß Thiere, welche ft eine gaiız andere 


1 ala Vet 6 ihrem Dund 
habe entgegenſpringen A — — Bat aus ihrem Munde 


fe auf dem Leibe, hei — * Kleidung 
öfche auf dem Leibe, en, und al® bei einer ge- 
richtlichen Bernehmung diefe ad fich getrag eg 


de gequadt haben, hat fie üt, 
ale käme das Quaden aus ihrem Dragen. — Unter f ig we 
re beftimimt 
find, als die. mieunſchlichen Eingewelde, in benfelben leben und gedeihen 


‚ lönnen, iſt diefer 3 von dem Medicinalraih Dr. Sauber zu Zeller⸗ 


feld in Gasper’s , nfdrift für die gefammte, Heiltunde* (Berlin) 
unterm 26, September 1834 veröffentlicht worden, Auch Hat nah Blu- 
menbadh's Tode der Ptofeffor Berthold bie in dem Mlujeum zu Göttin- 
en x. als „von Menſchen ausgebrochen“ — aufbewahrten Thierer unter- 
ud und ift zu gleichen Mefultaten gelominen, melde er in befon- 
deren Schrift veröffentlicht Hat. 


(Erinolinen-Beftenerung) Eine Verſammlung von Rirden- 
verwaltungsräthen in einer franzöſiſchen Provinzftabt hat jüngft darliber 
beraihen, ob es mit alıgezeigt ſei, den Preis der: Sircheuftühle,) deren 
Benügung durd die weiten Grinolinen ungebührlich beſchrautt werde, zu 
erhöhen. Man will vamlich bemerkt Haben, dag im irgend einem Raume 
ber Kirche, wo eigentlich Hundert Perfonen Pla Hätten, durch die Inva- 
fion der umfangreichen Erinolinen nur dreißig bis fünfundbreifig Platze 
gerechnet werben könen. Um den hiedurch entftchenden ſehr bedentenden 
Ausfall an den Einnahmen der Kirchenverwaltung F declen, iſt beſchloſſen 
worden, daß Erinolinenbefigerinuen, melde mindeſteus den Raum von 
drei Plahen beanſpruchen, deugemaß auch ben dreifachen Preis zu eut · 
richten haben werden. Im einer Pfarrgemeinde des Elſaß hat man dieſe 
Maßregel auch bereits zur Ausführung gebradt. Wenn man dieſe neue 
Art von Erinolinen-Belleherung auf alle öffentlichen Pläge, Theater, 
Concertfige u. dgl. ausdehuen wollte, fo dürften fi im folge deſſen bie 
rieſigen Stahlungelhlime bald auf ein jehr bejheidenes Maß reduciren. 


Notizen. 


* Unter ben literarifhen Novitäten, welche ung bie nachſte Winter 
Saifon bringen wird, dürfte ein Band lyriſcher Gedichte von Robert 
Prutz ſchon im Voraus; hervorzuheben jeim Dası Bänden, betitelt 
„Derbſtroſen“, wird in der durch ihre vielfeitige Chätigkeit ausgezeichtie- 
ten Fleiſchmaun ſchen Buchhandlung erſcheinen 

B Das ſechſte Heft von Anton Steichele's „Bicthum Auge- 
burg“ enthält das Tapitel Bayer-Mändying und den Aufaug vom Land · 
Capitel Burgheim, und bietet viel Intereffantes bar, Sefonberd für bie 
Geſchichte des bayeriſchen Fürftenhaufes, Die Gedichte von Merding, 
bevorab die von Mörning, iſt faft ein Stück allgenteiner deutſcher Ge⸗ 
[dichte zu nennen. Der Öunzenle ift es vorzüglich, wm deſſenwillen 
längere Excurſe gemadt werden mußten (S. 491-499), Dieſe hiſtorſſch 
berühmt gewordene Stelle, verfhieben gejchrieben, hat ſchon manche Un« 
terfuhung veranlaft; am beften aber hat franz Pieiffer mit dem ihm 
eigenen Scharffina in feiner Germania I. &, 8I—100 die Frage, ob 
Gunzenle eine Burg, ob es anf bayerifchem oder ſchwäbiſchem Gebiete 
liege, behandelt, Herr Steichele lieh die urkundlichen Studien Pfeiffer’s 
abdruden, widerlegte aber mit gleihem Scharffinn und mit feiner guten 
Ortslenntnif Bieifferi Sat, daß der Gunzenle auf ſchwäbiſcheun Gebiete 
Tiege, uud wies haarſcharf das Gegentheil nach — Merkwürdig find in 
biefem Hefte die uralten Ortönamen: Merhing, Möring, lekteres mit 
feinen fürftlihen Stiftungen; Möringerzell, Beurenberg, Reibelbäbronn, 
Ried, Hergoltsried, Eismerberg, Sürchentied, Müttelftetten, Otmaring, 
Schmichen m. |. w. Bon ihnen gehen bie urlundlichen Belege bis in's 
zehnte und elfte Jahrhundert zurüd. Iu’s zmölfte Jahrhundert gehörten 
ganz ſicher nebſt Steindorf die meiften diefer Orte, Ebenſo Tinzelbadh, 
Die Erklärumgen der Ortsnamen find Hier wieder nad Forſteinann's 
Grundfägen zum größten Theil richtig. Für die Sprade ift —** 
anszubenten an Flurnamen und Venenmungen gewiffer Oertlichteiten. 
Aus den Kirchenheiligen läßt ſich kein Schluß auf die Belehrungszeit der 
Gegend machen, viel weniger auf uinthiſche Anfänge, 

* Das Haus in London, in weldem Georg Friedrid Händel 
34 Jahre lebte und am 13. April 1759 fiarb, Nr. 57 Lower Broof- 
fireet, ſoll durch eine Marıno.tafel mit Juſchrift ausgezeichnet werben. 

- Flotom arbeitet in Wien an der Vollendung feiner neuen Oper 
„Naide*, Der Text iſt vom dem Franzoſen St. George gefrieben, und 
die erfte Aufführung fol in Petersburg ftattfinden. 

* Der König von Breußen hat angeordnet, baf eine große Anzahl 
der eroberten dänischen Geſchütze zu einer Dentfänle umgegoffen und 


diefe im Hofe oder Parke des Invalidenhanfes zu Berlin aufgeftellt 
werben ſoll. 


Politiſ. che Nachrichten. 
Telegramme. 


Altona, 3. Sept. Hr. v. Köonneritz iſt zurlidigelehrt; dem Verneh⸗ 
mem nah wird Hr. Nieper eine Urlaubsreife antreten. Es Heißt, «8 
werde ein haunsveriſch · ſachſiſches Manöver beabfihtigt. (K. 3.) 

Altona, 3. Sept. Delegierte des preußifchen Hanptquartierd um- 
terhandelw Hier wegen beyiehbarer Rocalitäten. (Pr.) 

Edernförde, 2. Sept. Heute Mittags 1 Uhr iſt das preußiſche, 
aus den Gorvetten „Arcona” und „Bineta” und vier Kanonenbooten ber 
ſtehende Oſtſeegeſchwader auf Hiefiger Rhede unter den üblichen Salut 
ſchüſſen vor Anker gegangen. Cine Deputation der ſtadliſchen Behörden 
und die Dfficiere der 13. Divifion find zur Begrüßung der Beſatzung 
‚Sofort an Borb gegangen, Es herrſcht groher Jubel. (R.-3.) 

Edernförde, 3. Sept. Das preußiſche Geſchwader ift heute Mor- 
gens um 5% Uhr mad Sonderburg abgefegelt, wo Prinz Friedrich Karl 
mit-der „Grille* eintrifft. (8. 3.) 

Kopenhagen, 2. Sept. Die Berling'ſche Zeitung fpriät in einem 
Artitel das ſqmerzliche Gefühl des däuiſchen Volles aus, welches bad: 
felbe über das gegenmärtige gewaltfame Germaniſirungs-ESyſtem im bänis 
ſchen Theile Norbfchlesmigs empfinde, und welches im directeften Widerſpruch 
mit der Aeußerung ber Kreuzzeitung im Betreff des Schuges der däniſchen 
"Mationalität ftehe. (Das heifen aljo die Dänen germaniftren, wenn ihrem 
feit 12 Jahren eingeführten Danifirnngs-Eyfteme ein Ende gemacht wird!) 

Kopenbagen, 2. Sept. Im der legten Yolfethingsfigung fand zum 
Schluß eim fehe heftiger Wortwechlel zwiſchen Bluhme einerfeits, Hall 
and Monrab andererjeits ftatt. Erſterer behauptete, daß nicht die Ber 
einbarungen vom Jahre 1852,. fondern deren grundfalſche Anwendung 
von eiberbänifcher Seite Dänemarks Unglüds verſchuldete, wogegen bie 
Er-Minifter replicirten, daß die von Dänemark — — 
Union die deutſchen Großmächte in dem Kampf getrieben, weil fie fein 
anderes ‘Mittel fahen, den Bürgerkrieg zu verhindern, (Pr.) 


* Münden, 5. Sept. Se. Maj. König Ludwig wird fi am 
10, d#. von Hier zu eimem Beſuche ber Kaiferim-Diutter Maj. nad) Salz 
burg begeben, dort im der kaiſerlichen Refidenz abfleigen und am 14. 
wieder hieher zurüdfehren. Auch Se, £ Hoh. Prinz Earl von Bayern 
wird, von Iſchl Iommend, im Salzburg. zu einem Befuche I. Maj. der 
Raiferin-DRutter eintreffen. 

* München, 4. Sept. Se. Ef. Hoh. ber — Alb recht iſt 

ra, begleitet von den Erzherzoginnen Thereſe und Mathilde, von 

burg kommend hier eingetroffen und mac kurzem Aufenthalt nad) 
Schloß Wildenwarth zum. Befuhe II. & 8 HH. des Herzogs und ber 
Heryogin von Modena weiter gereist. 


* Frankfurt. (Dfficielle Deittkeilung über die Bundestagsfigung 
dom 1. September.) Die Bundesverjammlung erhielt ein Schreiben von 
Ihrer Majeſtat der Königin von Spanien mit der Notification von der 
am 30. Mai d, I8, ftattgehabten VBermählung der Infantin Donna 
Maria Dabella, Tochter des Herzogs von Montpenfier, mit Sr. lönigl. 
Hoheit dem Grafen von Paris, — Bon dem Erbpringen von Holftein- 
Sonberburg-Auguftenburg warb mittelft Schreibens vom 23. Auguſt die 
ausführlihe Darlegung feiner Redtsanprlide anf bie Succeflion in ben 
Herzogthumern Schleswig-Holftein unter Anfligung von fünf Documenten 
überreicht. Sie ward am den zufländigen Ausſchuß abgegeben. — Hür 
Preußen und Medlenburg-Etrelig ward angezeigt, daß die Nürnberger 
Aufagbeftimmmmgen zu der allgemeinen Wechſelorduung als Geſetz publi- 
eirt worden, — Bon dem am 30. Zanuar 1862. niebergefeßten Aus» 
fuffe, die Herbeiführung eines allgemeinen bdeutfchen Gefees gegen ben 
Nahdrud betreffend, ward ber von der befifallfigen Commiflion bearbeitete 
Entwurf vorgelegt, um fämmtlihen Regierungen mitgetheilt zu werben. 
Nachdem alsdann noch über einige. Privatpetitionen nadı Ma ber 
beffallfigen Ausfhußvorträge Beſchluß gefaßt, auch der Berlauf einigen 
Zerrains in ber Feſtung Luxemburg zum Zweck ber Anlegung einer 
Gasfabril genehmigt worden war, wurden die Mednumgen ber Bundes 
Eaffen fir das Jahr 1863 mad; voransgegangener Revifion als richtig 
anerlannt. 

* Feanffurt, 3.Sept. Der k.bayer. Bundestagsgefandte Frhr. von 
der Pfordten ift zur Uebernahme feiner Stelle wieder hier eingetroffen. 

Heidelberg, 2. Sept. Schon wieder Hat fid hier eim Student, 
P. W. stud, pbil,, in Folge eines Witrfelduells erſchoſſen. Ein Hinter- 
lafiener Brief gibt darüber mäheren Aufſchluß. Sein Gegner i 
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unbelannt. Es bericht Hier bie —— Indignation 2* —* 


wiederholt vorgelommenen Uufug. (8.3.) 





Hannover, 31. Auguſt. Im dieſen Tagen iſt in ber Hellwig'ſchen 
Buchhandlung Hierfelbft der Entwurf einer deutſchen Frerd In 
wie er aus erfler Lefung der betreffenden Commiffion (bie von einer 
Anzahl deutfcher Regierungen zufammengefegt * vorgegangen, er» 
fhienen, Herausgegeben unter Genehmigung ber Kommiffion durch derem 
Secretäre, bie Obergerigts-Affefforen Peterfen und Strüdnann. 

“Ans Holftein, Es ift im Werk, im nädfter Zeit eine Berfamm- 
fung von Abgeorbneten ber: länblihen Bezirke zw vevanfialten, welder 
eine ähnliche Refolution, wie die neulich vom Gtäbtetag in Neumlnfter 
gefaßte, zur Annahme vorgelegt werben foll, um die Einigleit von Stadt 
und Land zu documentiren. nv 

Altona, 31. Auguf Die Grenzregulirungẽ · Commiſſion wirb ſich 
diefer Tage am bie Grenze Yütlands und Schleswig begeben. Defter- 
reich ſtellt zu diefer Commiffion den Oberftlieutenant Schönfeld, Preußen 
den Oberften v. Thile, Dänemark den Oberſten Kauffmann, Der Pegtere, 
früher Oberamtmann von Kiel, Borbesholm, Cronehagen :c. und Cura- 
tor der Univerfität, befindet ſich befauntlic zur Zeit als dänifcher Frie⸗ 
densunterhänbler in Wien. . f 

Wien, 3. Septbr. Frhr. v. Bach ift hier angelommen. — Nach 
einem Telegramm des „Botichafters” hat ber Füıft von Montenegro 
bei einem Sturz vom Pferde. das Schlüffelbein gebrochen, und erregt fein 
Zuftand Bedenken. Der Fürft hinterläßt für den Fall feines Todes keine 
Erben. (9. 3.) 

Parid, 2. Sept. Der prenfifhe Kriegaminifter Generallien enant 
v. Roon trifft Heute Abend im Paris ein. Die „France“ verfidert, Ge- 
nerallientemant v. Roon habe das Officierfrenz der Ehrenlegion erhalten, 

* Paris, 2. Sept. Es gehen Gerlichte von einer bevorfichenden 
nenen Anleihe; die einen gebem die Ziffer auf 500, bie audern auf 1000 
Mill. Fred, an, ‚Der Kaifer, heißt es, wolle die ſchwebende Schuld ver« 
mindert wiffen, und dazu vormehmlid; ſei die Anleihe beftimmt. Zugleich 
geht die Rede, Hr. Fould wolle zurlictreten, falls ein Anlchen von über 
500 Millionen beliebt würde, da er eim foldes in Verbindung mit bem 
ju erwartenden Mehr⸗Einnahmen pro. 1864 für ausreichend halte, um 
den Abgang zu beden. 

Paris, 3. Sept. Bon Neuem wird das Gerlicht verbreitet, daß 
die Raiferin Eugenie ſich nad, Kom begeben werbe, (Pr.) 

Paris, 3. Sept. Im Finanzgminifterium werden in allen heilen 
des Staatöbudgets bedeutende Abminderungen vorgenommen. Die Nad- 
richt von einem im Ausſicht fichenden neuen Aulehen wird in Abrede 
geftellt, (Pr.) 

* Madrid, 1. Sept. Marquis de Rivera, bevollmädtigter ſpani⸗ 
her Geſaudter am Hofe von Portugal, wird nad Merico gehen, um 
bort der Vertreter Spaniens zu fein. Hr. Mon kam geftern in Madrid an. 

* Man erfährt durch die „Epoca“, daf die fpanifchen Seekräfte im 
flilen Ocean augenblidlih aus 5 Schraubenfregatten umb zwei Schoo- 
nern, don 2820 Pierdefraft mit 216 Kanonen ſchweren Kaliber, . ſowie 
aus 3000 Marineſoldaten beftehen, 

* Briefe aus Nom vom 31, zeigen ben Tob des Cardinals Savelli, 
früheren Deinifters und früheren Gouverneurs von Rom au. Der Car- 
dinal war 1792 in Corfica geboren. — Prinz Borgheſe wird den Papft 
nachſten Sonutag in feiner Billa in Brascati empfangen, N 

*. Das politiſche und antireligiöfe Blatt „Pace“, welches vom Pater 
Baflaglia in Turin gegrämbet und geleitet wurde, und beffen Tendenz 
war, die weltliche Madıt des Papſtthume zu befämpfen, und die Grund- 
ſatze bes „liberalen“ Klerus ausjubreiten, zeigt im feiner Nummer vom 
31. Aug. an, daß es ſich gezwungeun fieht, feine Veröffentlichung aufzu · 

ben. Gr gibt dem religiöfen Inbifferentismus und der von eimer un- 
—** Bolitit ermunterien Reaction“ die Schulb, ihn zu dieſem Schritt 
gedrängt zu haben. 


Börfen- und Handels: Nachrichten. _ 

Münden, 3. Sept. Bayer. 3"/, proe. Obligationen + — P. — &; 
Aproc 99", B. —— @.; Aproc. halbjähe. Wifenb 99’, B. —— G.; Ayııc 
halbj. Milit. —— BP. — ®.; A4proc. Grundrent,-Abldl. HP. —- Wi; 
A'apeoc. 101,9. 10148 ; Ayaproc. halbi. 108" 9. — @.; pre. 
gilt. —— B. — 8. Metien der bayer. Hypoth.- u. Wechſelbaut —— P. 
— ®.; bayer. 4 proc Banlobligationen 100 P. 99, ©; —X* 
Sriefe der Bayer. Oppath- m Meiijelbant 98”, P. —— @.; hate 
Kctien voll einbezahlte 109%, 9. —— @. 
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Mär ben michtpofitiigen Une: Dr. 3. Brofe. J 
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Reallino Fri fh mod in fehnem Hoßen Mitch Mit bein Muhr, 
wieber einmal un —2* er feiner früheren Fugend nicht 
— — Aber e8 verging Jahr um Yahr, ohne daß ein 
Bild zu Stande lam. Wie wurden 
als fie den greifen Künftler bei der 
ung vom Jahre 102 

— * avoll war, doch von einem ſchönen Talent 
und ſtimmu r, 

en für dieſen Zweig — Darſtellung Zeugniß ablegte, das um 


Blade „internationalen Kunſt · 


„fo öðeachtendwerther erfheint, als ber Kunſtler damals bereits in. feinem 


1} 


Nige Laudſchaft vom felbfländiger Erfindung, bie, aus feinen Händen her 
. vor 


3 


A Stelle ‚mit 


I 


f 


Dinge zurüd, um fi Niemanden zu verfeigden. Dies zu thun, rieth er 
‚er da zu fagen, „und befand mid wohl dabei.’ 


Freuden begrüßt von den jün eren Mitgliedern bed Hauſes. 


87. Jahre fand. Es war fein Schwanengefang und überhaupt die ein- | 


ngen war. 

H fei bemerft, daß Keftallino im Jahre 1820 Zeichnungélehrer 
am Ygl. Mar⸗oſephs · Stifie in. Münden wurde. Er widuet- ſich dieſer 
em Eifer und trat: davon erft im fpäteren Jahren zurlid. 

»...- Reftallino war. ebenfo edel und liebenswürdig ald Dienfh, wie er 
eſchidt und beſcheiden als Künftler war. Bon ihm darf man in Wahr- 

ii fagen, ex, habe feinen Feind gehabt. Cr Liebte im euggeſchloſſenen 

Gig Bamilte oder weniger alibewährter Freunde ein ſtillbewegles 
Leben und den Frieden und hielt mit feinem Urcheil über Perjonen und 


aud Anderen. „Ich babe immer licher gehört als geſprochen“, pflegte 
8 gab Familien in 

‚ wo er Ötnerawonen hindurch fländiger und flets willlommener 
Hausfreund war, hochgeachtet von dem erwachſenen, geliebt und, flets mit 


Bis wenige Wochen vor feinem Tode erfreute er ſich einer bauer» 
ften Geftndheit. Im feiner Ietten, durch Altersſchwäche herbeigeflührten 
anfeit zeigte er eine Stärke der Seele, die felbjt den Geiſtlichen, ber 

ihm feige röftungen reichte, in Vermunberung fegte. Mit unvergleid- 
licher Ruhe erllärte er, auf fein Sceiden vorbereitet zu fein, und bis 
Ei u. aude behielt er die Heiterkeit des Gemlithes bei, bie ihn 
ein langes 


eben hindurch nmgeträibt begleitet und den Umgang mit ihm 
‚feinen freunden und Bekannten unvergeßlich gemacht Hatte. | 


— — — | 
Aleranderd Heereszug nach Indien. 
Zwei Borträge, im Mündjener Mufeum gehalten von Julius Braum. 
h 1 


. | 
: (Bortfegung.) ! 

Neue Kämpfe, und zwar mit den piſidiſchen Bergvöllern, mußten 
den Weg ins tieinafiatifce land bahnen. Un den Duellen bes Mäs | 


Bebeutfamen Sagen. 


0 

ander‘, der bei Milet u lag die uralte phrygiſche Hauptſtadt 
Keläna. Sie iſt merlwlrdig namentlich wegen ihres Reichthums an | 
Zu Kelanga ſoll Noah's Arche gelandet fein, und 
die Münzen der Stadt zeigen dieſe Arche ſammt der Taube und dem 
Zweig. Eo iſt die halbäijche Flutſage, welche unabhängig von hebaiſcher 
Ueberlieferung, auch über den Helleſpont fam und einerſeits am griechi-⸗ 
ſchen Parnaß hängen blieb, andererſeits bis auf den bayeriſchen Wazman | 
vorrüdte, Gleichfalls zu Keland Hat auf bem Markt fi einft eim | 
Schlund geöffnet und mit eher wieder fchliefen wollen, als bis bes ft 
König Midas Sohn AUndhuros fih zu Pierd Hineinwarf. Diefelbe 
Sage drängt fi mitten in die römifche Gefdjichte unb wird vom Ritter | 
Eurtius erzählt, ber auf dem römijhen Forum ſich ald Opfer im einen 
entfpredhienden Schlund geftärzt hat. Zu Relänä hatte auch Apoll dem 
Marjyas gefäunden; ber Flug Darfias, der die Stadt durchzog, iſt 
aus dem Blut des Marfiad oder aus den Thränen der ihn beweinenden 
Satyre und Nymphen entftanden sc. 

Diefe Stadt Kelang Hatte eine fteile Burg mit perfifcger Befagung. 
Doch erbot ſich dieſe zur Uebergabe, wenn binnen 60 Tagen fein Entfag 
komme. Darauf konnte Aegander eingehen und norbwärts meiter ziehen | 
durch das phrygifſche land — jenes Weide- und Aderland mit mäßigen 
fihtenbebedten Hö gen, beren Felswände theilweis von Grabdeut- 
malen (darunter die Biebeljagaden der phrygiſchen Konigsgräber) 
burhbroden find. Zu Gordium ſtaud im Frühjahr 338 das Heer ; 
neu ergänzt (wie der Abgang fo vieler zurücgelafiener Bejagungen es 
nöthig machte) und zu neuen Thaten bereit. 

In Sufa, ber perſtſchen Winterrefidenz, wurbe Kriegsrath gehalten. | 
Großlönig war damals der legte Darius, er, der vor feiner Thron 
befteigung Proben perfönliher Tapferkeit gegeben, mahmals aber mit | 
feinem Bantelmuth, feiner Charallerſchwache die richtige Ergänzung zu | 
Alexauders Thatkraft bot, denn beides war nothwendig, um das Perferreid) | 
zum Sturz zu bringen Bei Darius befaud fi der Athener Chari— 
demos, ein wüſter, aber friegserfahrener Condoitiere, Malebonieng Feiud 
und auf Aleranders Befehl aus Athen verbaunt. Dieſer erbot ſich, mit 


100,000 Daun, wovon ein Dritiheil Griechen, bem Wleranberzug ein | 


chen” war, und Hatte fich zu dem Behufe längft Pinfel umd 8* 
heftig: Der 

endlich ſeine Freunde überraſcht A en 

genli 


wit einer von ihm in Del gemalten M * 
auftreten ſahen, bie, wenn fie auch 6Gi 


dieſein Wagen war das 


Grundung. 
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fer mi 
Fi Keil * —* des Cyrus zu 
a ibemos auf, warf ihnen i igbei 
ihrt Schwache —— Macht der Fir 
fett Über ſolche Berlegung der Etilette berlihrte Darius des Charibemos 
— ein Befehl zur Hinrichtung, Während man nd Aihener 
: „Dein Räder ift nahe“). Die Perſer 
ganzen Reis und 


find, 


en 


jeden Angriff zu fidern. - Wber die‘ 
Eremie wolle nur ein Heer, im das 


hinausſchleppte, tief er 
aber beſchloſſen Aufgebot bes 
in der Ebene von Bab 


Sammlung ber Böller 


Bevor Alryander v —XEb aufbrach, ſollte «8 nicht an einer 
erumuthigenden Borbebeutung fehlen. Auf der Burg Rand der alterthum · 
‚lich rohe Wagen der phrygifhen Urlönige Gorbins und Midas — 
derfelben, die unter anderem Namen (f. unfere „Naturgeſchichte der Sage”) 
fih als Urregenten in ber Geſchichte eines jeden Bolles finden, An 
Joh mit einem Band von Baumbaft fo kunſt ⸗ 
reich am die Deichſel befeftigt, daß Anfang und Ende des Bandes nicht 
zu fehen war. Wer den Knoten * hatte ein Oralel verkündet, werde 
Herr im Ufien fein. Auch dieß ift nur ein Nachklang älterer Sagen, 
in denen zwar nicht die Loſung eines Kaotens, aber die Löſung eines 
Rathſels die Herrſchaft Über ven Räthſelſteller verleiht (wie z.B. bei Dedipug 


und ber Sphing.) Alexauder (wie die Mehrzahl der Berichterflatter meldet) 
' zerhieb dem Knoten: mit dem Schwert. 


r Hatte natirlig Zeit gehabt, 
den Schritt vorher zu bebenfen, bevor er mit den Seinen und den Ein- 
heimifchen den verhängnigvollen Beſuch auf der Burg machte. Uber 
hochſt erwünfht kam in der Nacht ein gemwaltiges Gewitter. Am Morgen 
opferte Alexander und dankte den Göttern, daß fie ihre Zuftimmiung 'zır 


ſeiner Pofung ertheilt hätten. : 


Der enge Paß, „Eilitifhe Thore“ genannt, der unweit ber Süboftede 
Kleinaſiens zwiſchen fteilen Felawänden durchs Gebirg führt, wurde Bei 
Alexanders Uurlien ohne Wiberftand verlaſſen. Wierander hatte Zeit, 
im Kililiens Hauptftabt Tarfos in jenes gefährliche Fieber zu fallen, 
aus welchen der Heiltranf eines unerfchrödenen Arztes ihm gerettet hat. 
Es gehörte Muth dazu, dieſen zu bereiten, da bei jlimmen Ausgang 
der Art der Rache ber änferft rohen und unmiffenden Maledonier ver— 
fallen wäre, Alexander jelbft ließ neun Jahre fpäter, als Hephäftion 
zu Elbatana am Fieber ftarb, deſſen Urzt kreugigen. Zu Tarfos hatte 
er noch mehr Glauben an die Menſchheit und leerte ben Trank, den der 
Ularnanier Philippos ihm reichte, während er biefem bem Brief zu 
lefen gab, womit Parmenio vor dem angeblih von Darius befiodhenen 
Arzt gewarnt haben wollte. Das Fieber fteigerte fih noch bis zur Be 
wußtlofigleit (die Alten meinen, in Folge des Tranks), blieb dann aber 
aus. Bald lonnte Alexander wieder aufbrechen, um fich dieſer perfijchen 
Grenzprovinz vollends zu verfidhern, im deren nad Süden, mad) dem 
Meer —* Thalebene das Morgenland in Pflanzenwuchs umd Dent- 
malreften bereits verlodend hereinragt. Tarſos it Sardanapals 
Die Müngen- der Stadt zeigen ein hohes Pyramidalgrab 
dieſes afjgrifcen Urkönigs ober Gottes, und der. Kern davon ſcheint heute 
nod erhalten im eimer foliden, einft mit weißem Marmor befleideten 
Manermaffe inmitten eines großen hinter hohen Gartenbaumen verbors 
genen Teinpelhofes. 

Man Hatte Nahriät, bafı Darius mit ungeheurem Heer jenfeits ber 
Berge in der nordſyriſchen Ebene ſtehe Ulle waren bereit, ihn bort 
anzugreifen. Mit ihrer Phalang, mit ihrer ſchweren Hitterfhaft Hatten 
die Matedonier dem Kampf in offenem Felde niemals zu ſcheuen. Aleran« 
ders Marſch führte um bie innerjte Bucht des Mittelmeeres herum über 
Iffos, wo die Kranken zuridblieben, auf der Kuſte feitwärts weiter 
durch bie Strandpäffe nad der erften ſyriſchen Stadt Myriandros. Dort 
fiel ungeheures Regenwetter ein; man war im Yufang des Movember. 
Während das Heer, am Weitermarfch gehindert, im Lager ftanb, famen 
im Häglichften Zuftand vinige der zurücdgebliebenen Kranfen mit der 
Meldung: Darius mıt feinem großen Heer fei über die Berge gefommen, 
und habe Alles, mas er zu Ste fand, graufam verftünmeln. und wn« 
bringen laffen. Die Beſtürzung im Alexanders Heer war groß. Man 
fah fi von der Heimat abgejgnitten, ohne Ausfiht, eine jolge Maſſe 
m durchbrechen. Aber Hierander verfammelte feine Generale und Reiter 

berften, wies ihnen nad, wie mur ein bem Hellenen günftiger Gott ben 
Perjertönig verleitet Haben könne, mit feinem ungeheuren Deere fi im 
bie Berge zu verwickeln ꝛc. Die tapferer führer, jeder inzelne von 
Alexander an feine bisherigen beften Thaten erinnert, ſchüttelten ihm bie 
Hand umd gingen, zum Aufbruch zu rüften. 

Um Mitternacht war man wieder in den Strandpäffen. Dort gab 
es einige Stunden Raſt, während Alerander bei Fackelſchein auf ber Hähe 
opferte. Mit Tagesanbrud; trat das maledoniſche Heer in die Strand 
ebeue von Iſſos ein. Zuerſt das ſchwere Fußvoll und zwar in einer 
einzigen Golonne; dann, ſowie der Kaum es zulieh, traten aus der Haupt» 
Colonne rechts und Links bie Phalangen hervor, um die breite Front zu 
bilden — Alles in äuferer Ruhe und Gemeflenheit. Rechts ſchwentie 
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iflen-Gorps umb bie Schwere Meiterei (Maledonier umb 
heffalier) Sn 


mußten die Thrfjalier ſpater im Rüden. der Stel · 
lung hinüberteiten, um auf dem Reeröufer, wie bie, peloponnefifcen 
Reiter wc, Plag zu nehmen, Hinter dem Flußß Pinaro®, ter bie etwa 
breiniertel_ Stunden tele Ehre von Oft mach Weit dundpieht, harıte das 
er. Dreiinal 80,000 Gcröerbewäffnete zu Fuß bildeten feine 
Front, der "mittlere Drititheil "and Green beſtehend. Die Maſſe der 
Reiterel ſtand am Meer beim Aürfgerften rechten (Flügel. "Alle übrigen 
Bötter, zu hits gur ale Ni gigenfeitig todtzutreten, füllten "den Ran 
im Rüden bie in bie Thaler des Gebirge. 
(Fortfegung folgt.) 


De. Doyle über die fchwargen Wilden, . 

Wer'die wilden, ſchwarzen Gingebornen Auſtraliens ur dis Mbli- 
den Befthreibungen oder durch die Halblinge kennen gelerut hat, die ſich 

"im amd Hm dem großen Städten Melbourne, Sidney u.f.w. Rehlend, rau. 
bend, bettelnd und verfommen zwiſchen Eivilifatiom und Barbarei herum» 
treiben, wriheilt über fie in dem guten Glauben, daß fie zu ben niedrig · 
flen und häßlichften Arten des wmenſchlichen Geſchlechtes gehören. Kine 
genauere Keuutuiß derfelben aber ich ihrer ädhten, unverfäljchten Wildheit, 
der Art und Weife, wie fie die rohe Natur, im der fie lebem, beherrjchen 
und überliften, um ſich ihre Bedürfniſſe, Mahrung und Kleider, ſogar 
Pug und Schmuck umd Lurus zu verſchaffen, Krieg und-Dagd zu führen, 
fi zu ’vertheibigen u. ſ.w. beweiſt ſehr ſtark das il. Es find 
ee ftarte, geſchidte, kräftige, elaftifche und jehr pfiffige Leute 

ihrer Art. 

N er Engländer Dr, Doyle hat fie in ihren Wildniſſen beſucht, fie 
beobachtet und mit ihnen geſprochen, gelebt, gejagt, gegefien und getrunfen. 
Und man muf geftchen, daß fie aus feinen Schilderungen mad; dem Leben 
geiidter, Hüger umd pfiffiger hervorgehen, ald mander Doctor der Phi. 
lofophie bei ums in feines Weiſe befichen wi 

Sir find befonders Liftige und geſchickte Däger gegen Emu’s, Rän- 
guru’s,. Schlangen unb fogar gegen Bienen, r auſtraliſche mu iſt 
ein Bogel, wie eim Strauß. nur etwas kleiner, aber ſehr ſiark im dem 
ſchnellen, langen. Beinen und mit kraftigem Hals und Sqhnabel. Geine 

rößte Stärke ift das Laufen, denn die Füße find lang und kräftig, die 
lügel fehr kurz, und gar nicht hinreichend zu irgend einem Fluge. Auch 
ift der Emu fehr et er und flieht fon, ſobald ein menjhlides 
fen weit in ber ferne mur wie eim ſchwarzes Pünetdhen ſichtbar wird. 
Dagegen haben fie wenig Furcht vor Menſchen zu Pjerde, oder vor ihres 
Gleichen. Dies wifien die ſchwarzen Auftvalier regt gut, und miaden 
ſich das praftijc zu Nutze, um ſich des jnelfüßigen Rieſenvogels zu be» 
mächtigen. Sie reiten ihm langfam nahe. Wenn der Vogel dann Oe- 
fahr merkt, flicht ex ſchneller, wie das befte Pferd oder der geſchwindeſte 

Känguruh Hund. Aber er halt es blos eiwa eime halbe deutſche Meile 
weit aus. Dann wird er matter und langfamer, Und wenn er jeßt 
nicht in Waldes Dickicht Schutz findet, ann er von Keitern umd Hun- 
ben überholt werben, weun fie die Jagd noch bis anderthalb Meilen weit 
fortfegen können. Aber aud) im Uugenbli des Gieges ift die Jagd nicht 
ohne Gefahr. Go furdifam der Emm ift, ergibt er fich doch endlich 
nicht ohue kräftige Gegenwehhr. Sind ihm Reiter und Hunde auf den 
Haden, kehrt er plöglih Schuabel, Krallen umd bie fräjtigen Keulenſchläge 
feiner Flügel gegen fie, und vertheidigt ſich mandmal noch ftundenlang, 
er allein gegen mehrere Reiter und Hunde. Letztere werben mit einem 
Schläge des Schnabels oder einer Kralle der Fuße getöptet, wer fie ihm 
zu nahe lommen, 

Die ſchwarzen Wilden ziehen deshalb auch gern bie Jagd durch Bes 
ſchleichung vor, Darin find fie Meifter. 

Irgend ein ſchwatzer Künſtler Läft fi bie ganze befieberte Haut 
eines Emm ſo gejhidt um den Körper näher, daß er ganz ausfieht, wie 
ein folder Vogel. Mit einem bervorgeftredten Arm und mit dem Kopf 
des Bogels in ber Haud, macht ır genau beffen Kopf und Haldbemweg- 
ungen nad, pidt damit auf der Erde, und mähert fi fo einer ferneren 
Emuheerde, indem er oft fichen bleibt, mit den Süßen fragt, wie eine 

eume oder ein Emu, und überhaupt durch und durch jo vollitändig dem 

gel ſpielt, daß weder Menfchen in ber Ferne, nod bie Emu’s jelbft 
die Lift merken, Wilder civilifirte Jäger könnte diefe Runftftlide nad« 
machen? Auch in licherliftung der zwar furdtfamen, aber in Todesuoih 
furchtbaren und fonft nicht auf ben Kopf gefallenen 'riefigen Springratten, 
der auf Hinterfühen und Schwanz mädtig hüpfenden — find 
die Herren Ureinwohner Auftraliens ſchlaue Diplomaten und Jager. Man 
ftellt ihuen befonders des dicken, fetten Schwanzes wegen nad, der gelocht 
die belifatefte Suppe gibt. Schildkröten. und Dehſenſchwanzſuüppen jollen 
armfelig dagegen jei. Auch verfhmähen bie Wilden keinen ondern Theil 
des Ränguru’s, wenn fie nichts Beſſeres haben, z.B. Schlangen. Die 
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Se: und wenn fie a Wejahr mit dem Rüden gegen 
einen Baum lehuen, und Hund oder Keiter ihnen zw mahe kommen, fu 

eit fie mil den oder Reiter” oder Pihib u umarmen. 


‚gt ihnen Bas, ſo Halten’ fie fen, bid ſie mit dem Hiutertatenkrüllen 
— Bauch An Haben: Wr Hunde ——— 
ſehen ſich nicht leicht dieſer Gefahr aus, aber jange,  übermlthige: Thiere 
über Menſchen kommen nicht ſelten darin um. Auch lommt es var, daß 
ein: Kanguru⸗ ben Hund: Pat aus Waſſer ſchleppt, und ſo lauge unter · 
getaucht hält, Bis er ertrunten iſt. Englander und Deuiſche in Auſtra 
lien ſtellen Kangurn · Jagden zu: Pferde, und -oft. nur wur Bergnligen 
au Es gt dort eine ganz vorziglie Sorte, von ſchnellen, auödauern- 
den und lühnen Jagdpferden und Reiter dazu, die wie hatauf gegoffen 
figen, und das Pferd ohne Steigbligel und Sporen blos durch den Drud 
ber Kniee regieren. So fliegen fie wie die @ötter über unabfehbare Wild» 
niffe dahin, hinter Emm’s oder Kanguru's Her, und ſtechen irtztert, wenn 
fie von Hunden endlid ummingt find, und an ihrem Baume ſtehen, mit 
großer Geſchiclichleit nieder, was für befjer gilt, ald das Todtſchießen. 
‚ , Die kleinen Arten werden von Jagern und Hunden gemeinfhaflid 
vom Peben zum Tode befördert. Erſtere gebramden ihre Peitichenftöce 
oder Heime Keulen, die, auf die Köpfe treffend, die gehetzten Thiere bald 
zu Boden bringen, wo fie vom den Hundeun vollends zerriffen werden. 
Fabelhaft Mingt es, daß bie auſtraliſchen Wilden aud auf bie Honig- 
und Vienenjagb gehen, Aber es ift eben fo richtig und wahr, wie ihre 
Leidenſchaft für die Schlangenjagb, Ueberhaupt haben dieſe herumziehen« 
den ſchwarzen Bewohner weiter nichts zu chun, ale ra Nahrumg zu bes 
forgen. Wohnen und Miethebezahlen und Sorgen für Kleider und Schuhe, 
Steuern und Abgaben ſind ihnen umbelannt. Sie ziehen in Stämmen 
und Heerben, je unter einem Häuptling, wınher, gehen auf bie Jagd, und 
verfanmmeln ſich Abends wieber in einem Lager, wo fie ihre gemeinſchaft · 
Uche Beute auf Commando des Häuptling verzehren, um dann ausjn« 
f&lafen, und ben folgenden Mörgen dafjelbe Geſchaft wieder anzufangen. 
Gefällt es ihmen im einer Gegend nicht mehr, oder fehll's an Wild uub 
Beute, fo brechen fie mit Kind umd Kegel. und all’ ihrer Habe auf, umb 
ziehen weiter. Daun gibt's wohl auch manchmal einen Krieg mit einen 
andern. Stamme, der im einer feiten Gegend allein jagen will; aber im 
Ganzen ift im dem ungeheuer ausgedehnten Innern noch Raum und Jagd» 
zevier genug, jo daß fie alle uehen einander Play haben. Freilich rüdt 
ihnen bie engliſche Civilifation vom der Silfte her immer meiter in's Ju« 
nere auf ben Leib, wie ben Imdianern in Amerifa, jo baf fie mit ber 
Zeit an biefer enropäifhen Bildung, bie fie nicht vertragen können, zu 
Grunde gehen werden. In ben uugehenern Wäldern Auftcaliens, wo e8 
ot wenig zu leben gibt für die Gingebornen, bie nicht fäen und ernten, 
leben wilde Bienen im großer Menge. Europäaiſche Anfledler wiffen das 
and, aber «8 gelingt ihuen jelten, die honigreiche Wildniß zu bewachen 
und * hüten, befonderd gegen die Dingo's zu ſchlitzen verſtehen müffen. 
Die Dingo's umſchleichen oft heerdenweiſe die Schafheerden, uud lauern 
auf Gelegenheit, plötzlich d'runter za jpringen, rechts und Links eine Meuge 
verdugte Schafe mit mäctigem Schnappen zu beifien, und endlich bloß 
eins zum Schmaufen auszuwählen, Gm einziger Biß bes Dingo’s ift im 
der Regel töbtlic, fo tief und feft ſchnappt er, Deshalb find diefe got ⸗ 
telhaarigen, röthlichen Wolfshunde die größte Geißel der zahlreichen großen 
Schafzuchter. Sowie der Hirt mit feinen Wädtern während der Nat 
einmal nachläſſig wird, oder wohl gar einnict, find fie mitten unter der 
Heerde, und beißen links umd rechts mit withender Geſchwindigkeit und 
Kraft. Außerdem verfolgen fie ans fiheren Berfteden Schafheerden oft 
Tage lang, und fhnappen jedes weg, das ſich einmal verirrt, oder milide 
hinter den andern herhinkt. Und was fie dadurch nicht ſchaden, ſuchen 
fie durch ihr fhauberhaftes Gehen! von nächtlichen Bergen und Höhen 
her wieder gut zu machen, fo daß man einen gejunden Schlaf haben muf, 
um von ihrer Maſil nicht geftört zu werben. Und wenn dann noch Ein« 
geborne zufällig ihre „Gorrobberie” in der Nähe feiern, mag man nur 
die Nachtruhe aufgeben, und lieber aufftehen und zufehen. (Fortſ. folgt.) 


otizjen. 

Am 31. Auguft wurde zu Düffeldorf das große Tournier 
bes diesjährigen Shadhcongreijes nad harten Kampfe der dabei Be» 
theiligten beendet. Dem erfien Preis errang Herr Dr. Mar Yange aus 
Leipzig, Redacteur der „Berliner Schadzeitung,“ dem zweiten Preis Hr. 
Gray v. Bigthum aus Dresden. Da nad ahtftündigem Kampfe zwi⸗ 
chen ben beiden Kämpjern um den britten Preis lein entſcheidendes Re— 
jultat erzielt werden fonnte, jo wurde, nad gegenfeitiger Mebereinkunft, 
diejer dritte Preis dem beiden Bewerbern, ben Herren Georg Schnigler 
aus Düffeldorf und E. Höing aus Elberfeld gemeinſchaftlich zuerlannt. 
Zu dem Problemturnier find aus ben verfciedenften Städten Deutſch- 
lands nit weniger ala 55 Aufgaben eingefandt worden, deren Prüfung 


großen männlihen Eremplare diefer Springratten, mehr ald mannesgroß | bis jet noch nicht beendet ift. 
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und „Grille‘,  nebftvier, Sanonenbonten ;; under Ranomenbonner ad dem ' 


Jubel der. Benöllerung in. den. hiefigen. Haie; ein. ..(RB-) 

" Bremerbädemp'si Sept. Die Fregatte Schwarzenbergiſt hie r 
eingetroffen.’ Bei Uando iſtoder ruſſiſche Kriegsdannpfer Sudnich“Ad · 
miral, Eyraloff, 'verungtüitt, ande ſind dabti drei Dffieieren umb: zwanzig 

umgefommen. (Vr mnn 79 Bid 
; Kopetihänen, 3. Sht. Streit oe ee 
Fredeneburger Schloß Abernachtet, Wird’ jebenfulld morgen dort wet» 
bleiben. Bette bepibt er ſich nut der rat Hahttlie wach riedrigehurg“ (PE.) 
Galeutto, 31. Yuli. ‚In ——— droht „ein, Bitger · 
krieg aue uhrechen. Ein neues Shilregiment iſt zum, Dietfte, außerhalb 
Indiens beftiimmt.. (Pr.) } nad sn 
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day ungt, anhh 27 

Münden, 5. Sept. Se. Maj. der ‚Lönig haben inhaliüc hoch · 
‚fler Entfhliegung des f. Staatöminifteriums des „ungen, don, 26. Aug. 
1.36., dem von verfdiedenen Seiten her gelber Zn zeutipr * 
allergnadigſt zu genehmigen geruht, daß dem verlebleine preußeſchen Die» 
bieinafrathe und Leibarzt Geh.Raihe Dr. v. Schönlein in, feiner Bater 
ſtadt Bamberg ein Denkmal errichtet, und eine Sammluug von Gelddei- 
trägen hiezu veranftaltet werde. Dbermebicinaltath v. Bieufer, hahier. it 
an die Spige biefes ſchönen Unternehmens getreten. —— 
München, 5. Sept. Der kgl. Staateminiſter ber Juſtiz uHerr 
eben 





Boniherd, welder unmittelbar nad Beendigung der höchſt auſtregg 
Geiepgebungsarbeiten in Hannover bie Geſchafte des Staatsminifteriums 
«der Juſtiz Übernehmen mußte, hat zu feiner Erholung von Sr. Majeftät 


dem Könige einen Geſchäftourlaub bis Ende September erhalten mab - 
biefen Urlaub heute angetreten. Während der Abweſenheit des Minifters 


wirb Staatsrat; von Ringelmaun im allerhöchſten Auftrage bie 
‚interimiftifche Geſchafisleitung im Yuftigminifterium beforgen. Hr. Staate- 
minifter Bombard wird bie erfte Hälfte feines: Urlaubs in Nürnberg, bie 
zweite in Bamberg zubringen. 

“+ München, 6. Sept. Ihre kaiſerl. Hoheit die Frau Prinzeffin 
Matia von Oldenburg ift mit ihren beiden Söhnen, den Prinzen Aleran- 
der und Nikolaus, ?. Hohriten, am Sonntag Abends, von Reichenhall 
"qurliöflehrend, bier eingetroffen und im „Bayerifchen Hofe“ abgeftiegen. 
Die hohen "Herrfhaften werden wahrſcheinlich heute die Rüdreife nad) 


St. Petersburg fortjegen. — Sonntag Abends ift and Ge. if. Hoheit | 
< angelangt und im „Sotel zu den vier Yahreszeiten” | 


Erʒherzog Bictor 
abgrfliegen. Se. £. f. Hoheit. fuhr. geftern Vormittags zum Beſuche der 
herzoglichen Familie nad) Bofiendojen und mollte noch geftern Abends bie 
Rüdreife nach Salzburg antreten. 

Werden, 1. Sept. Geſtern Nachmittag paffirten per Eiſenbahn acht 
ezogent Kanonen, welche für die Armirung ber in Bremerhaven liegen» 
Er nen angefauften preufifcen Corvette „Bictoria” beftimmt waren, 
unfern Bahnhof, und in der Naht um halb 3 Uhr folgte per Extrazug 
die aus ungefähr 240 Mann beftcheude Beſatzung nebft fonftigen Urmir- 
ungsgegenftänden, melde, von Danzig kommend, direct nad) Bremerhaven 
gingen. (B. O.«G.3.) 

Kiel, 28. Aug. Für dat Winterſemeſter wird ber belaunte ſuſpen · 
dirte Roſtocker Profeſſor Dr. Michael Baumgarten, ein geborner Holftti- 


ner, an unferer Univerfität VBorlefungen über bie altteftamentlicen Pfal- 


men und über Schleiermaders Leben und Lehre halten. (9...) 
Kiel, 3. Sept. 


und Prälaten (zu Gunften des Interim) mit'"einer Majorität von 22 
Stimmen abgelehnt, und dagegen mit- 35 Stimmen’ Refolutiontimgefaßt, 
welde mit denen des Städt tages Übereinftimmen. — Cine Borlefung, 
welde Dr. Baumgarten bier zu, halten beabfihtigte, wurde verboten. (Bon 
en Siiftor- "Seröffenktißjte" Bethiniht 
Durch eine im’ der „Mark. Stiftst“ deröffentlihte Belanninadgun 

bom 25 Mg ‘des Höcftenminaubivenden in’ Fätland‘, "General ba 
Blonsti, wird eirte Zoll-Pinie gwiſchen Sthleswig und Sitfand von Sof» 
ding Über Dollerup nach aarkeog und von ba längs der Shodburger- 
* Königean angeorönet. , Sollpflichtige Waateıt durfen von nun an 
nur ‚über die Zolftätten zu Kolding, Folblugbro md Wiebftebbro ehige- 


ffihrt werden. (A3) 
oͤln, 4. Sept. In deim Befinden Sr. Eminenz dei Hra. Cardi- 
wald, ‚won; Griffel il, in ——— —— ——— — 


"AL, 7 { ingeitelen, 
welche fur den Augenblid Schlirmmeree deſut hlen hehe. ,.( 3. —* 
Tr von Dr. 
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Einunddreißig hier verfammelte: mit riſterſchaft | 
Tiche Gutsbeſitzer haben den Anflug am die Beſchluſſe der Ritterſchaft 
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„Aue Men Sept wird ber, Allg 
des Menherm, der Fingnzen und Frht. v. 
des Handels haben. heute ‚ihren, exften Jufanumenirist oehe k 
„Iermetionen zu entwerfen, melde isrhr,.v. od alt Ürvollmä 
‚ reihe für die Berhaublungen ‚mit zehftn in. der Soll- ser 
‚ nad Berlin mit nehmen wird, Von ihrem Kefultate wird am 
ſcheidung derjenigen deutſchen Mittelfiaaten weſentlich abhängen, melde 
bis jegt dem neuen, auf Grund bes franzöftihen Hanbelsvertrags recon- 
' firuirten preußifchen Bollverein hch nicht beigetreten find. Daß Preußen 
| in folde Verhandlungen MS dor der befinitiven Recouſtituirung bes 
| Zollvereins ualbe‘ ftrretuug chen frauz ſtſchen Gandilsvertrags endlich 
ingewilligt bat, iſt jrdenfalls sine erfreuliche Natſacht d che ei⸗ 
ia Ka von.Bayeın, Württemberg, dem Seakhehjngihuin eff F aflau 
längit aufgelprodenen Berlangen Autjptoen,-und der Weg ji Me . 
verſtandiguug allet Theile angebahnt wird —5 
| Kopenhagen; 31, Auguſt. Nach der „Berl. Tib.' Hat gin hu 
sadtpgeniesun bei Beriiktegterung ost eich eiugtreicht, bie; serfoxberkicen 
„Wprukerfnchnges mit: ‚ auf, Anlage: aner. namen. Ei linie, 
nwelche die jerdändafche: Bahn · mit bemholfieinifchen: Eiieubahuen perbinden 


N acue doll pon der, Dahuſtation 
ineſiet eauegthey amd. d —ãe—— land aber die 
Tar mal) Falſter nach einen, Punche an ——— 


der 

.fuhrterden. Die Br ng mit dem, mie, nfeln. folk mit» 
telft Dampffähren hergeftellt mer Br Som ran ders haar 
‚Rollamb. ſoll ame: Dampjicifieperhindimg ‚mit Fehmarn errichtet werben, 
nad. ‚dig Kifenbahm daus weiter Aber Fehmarn und Durch, dag öfliche 
Solſtein mad 1 einem. Puncte an den bereitg eriflirenben Bahnen, geführt 
Kopenhagen, 1.:Septi "Zum Beten: ben hülfabedurftigen Son- 
Vorbarger fiud hier bis zum 20.v Rise. —— — Thlr. 
danifch eingeſauimelt worben, waovon vor ber Eroberung: Alfens Teichlich 
14,000’ Thaler! in’Souderbutgi gun Berwenduug gelomme ‚find Die 
übrigen: 26,000 Thaler Follen dur Berwendungt tomameit ,ı;,sebald' bio Eut · 
widlung der Werhältniffe! eine ſofortige Wirkfamrkidogefinttet. = hä, 

* SH,’ 4 Sept. Der „Monitent" zeigt au Haß! Ber’ SRirifer 
mb un 1 eftern Nächntitta Lisa 27 uhr vom "Paper 
€ bon St" Cloud eingefr Ad. De 
den 


von Chalons Iht P Mb. Hitzen 
; Humbert und dei erwahm der Monteur“ nicht ob ⸗ 
wohl fie, mad demConſtitittſonuel“, gear ie den Kaifer von 
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Mündener Bühnenberihti — Mleranbers Heeresjug 
nad Indien. 1. (Säl.) von Iulius Braun — Vermiſchtes. 
(Dr, Doyle Über die ſchwarzen Wilden.) [Fortſ.) — Notizen. 


Politifhe Nach richten. 
Telegramme. 


Münchener Bühnenbericht. 
New einfludirt: „Der Dor fbarbier“, lomiſches Singſpiel v. Scheul. 


-- Der Eomponift Scheuk ift Blelen nicht einmal dem Namen nad 
und Anderen nur durch feinen „Dorjbarbier” befannt, welch legteren fie 
für ein gemlithlice® und dabei ziemlich; harmlojes Singfpiel haften, wie 
e3 beren gar viele . Und doch ift dieſer Schenk derjelbe Tommeifler, 
durch deſſen kunſtvollee Phautaſtren und Improvifiren anf bem Glavier 
ein Beethoven zu dem Wunſche angeſacht wurde, den Künſtler zum 
Lehrer in der Compofition und ganz befonders im fogenaunten Contra» 
puncte zu erhalten. Welch eine riefenhafte oder vielmehr mit Worten 
gar wicht zu bezeichnende Kluft zroifchen dem Schöpfer der nem Sym- 
phonieen, der zweinndbreifig Clavierſonaten, bes „iibelio” ac. und bem 
des „Doribarbier”! Auch die Kluft zwifhen 9. Haydn und Scent 
ſcheint nur durch eimen Auferft kühnen geiftigen Salto mortale über 
fprungen werden zu können, umd gleichwohl glaubte ter von dem Epiel 
Schent's angerrgte und ergriffene Beethoven, bei feinem bisherigen Lehrer 
Haydn ‚das nicht lernen zu fönnen, was er bei jenem lermen-werbe. Da 
num, bie ften Naturen und bie ausge Gelehrten in den 
verſchieden Disciplinen ſehr oft, ja im der Regel ſchlechte Lehrer find, 
ift belanut genug, daß aber der Vehrer eines Beethoven ohme die grüud 
lichfte Selehrfamteit im den betreffenden Fächern als folder micht drei 
Tage hätte figuriren können, wird von feiner Seite bezweifelt werben. 
Genug! Beethoven wurde der Schüler Schent’s und machte bei diefem 
in al den Dingen, bie trog aller urfprüngligen Genialität nun einmal 
gelernt werden mäffen, ungleich größere und raſchere Fortſchritte, als «6 
bei Haydn der Fall gewejen. Der im außerſten Grade befheidene Schent 
wagte nicht, einen folden Zrinmph gegenüber dem von ihm im der immer» 
ſten Seele verehrten Haydn zu vertreten. Deßwegen behielt er forgjältig, 
ja mit großer Aenglichleit bie von Anfang getroffene Einrichtung bei, 
wonach Beethoven alle feine von Schent corrigirten Arbeiten corrigirt 
abjchreiben und fie.in biefer Beſchaffenheit Haydn vorlegen mußte. Es 
verdient diefed gewiß fehr eigenihimlicye Berhältnig nm jo mehr hervor 
gehoben zu werden, als es bisher, trat der notoriſch faetiſchen Umftände, 
nur Iehe wenig belaunt wurde. 

Bud dieſer am 30. Auguſt am unſerer Bühne aufgeführten 
Dperette fließt über von ungeſuchtem und gefunderr Humor. Herr Zur, 
mohlbeftallter Dorfbarbier, wird nit nur vom ben rufticalen Bewohnern 
gr Dorfes als gejchicter „Doctor“ verehrt, fondern er hält ſich felbft 
fr ein ärztliches Gene, dem gegenliber Hippofrates und Galenus nur 
erbärmlide Stümper gewefen leihwohl firht Herr Lug nicht aus 
gheßlich im Dienfte der Minerva ober Hesculap’s, vielmehr. hat ber 
Gott mit dem Pfeil zugleih das Herz des alten Knaben jo gefährlich 
gefoffen und verwundet, daß diefer um jeden Preis fein Mündel Sus- 
Kin heirathen will, das Hinter beim Mücen bes verliebten Baders längit 
Herrn Joſeph, einem „Stubirten“, mit ganzer Seele angehört. Lug, der 
Doctor, und Lug, der Piebhaber, bleiben durch das ganze Stüd hin gleich 
ergäglic. Mad; feiner eıflesen Cigenfcaft glaubt der Held unferes Bn- 
dd in dem „Schinken“ ein Umiverfalmittel gegen alle Krankgeiten ge» 
funden zu. haben. Werden die Patienten geretiet, fo hat es natürlid; der 
Säinten bewirkt, fterben ke mfällig,. jo weiß ſich umfer Gelehrter nad 
ber Art feines berüßimten Gollegen, bed Doctors Schneller in der Job⸗ 
fiabe, zu tröften, welcher befanntlich in ſolchen Fallen zu dem weineuden 
Angehörigen fagte; nun, mein lieber Chriſt, Fur den Tod kein 
ein gewadjen ift“. Sold ein Hieb- und flichfefter Doctor ift ges 
wiß auch =: dem Gebiete der Liebe nur äuferft ſchwer zu befämpfen, 
und Herr Joſeph flcht ein, da er nach Ghafefpeare's u; 
zen Berflanb gegen den Alten zur Hand nehmen müfle. 
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Nebenbuhler, daß er wegen feiner von Suschen derſchmähten Liebe „zwei 
Pfund Gift” genommen Habe, Doctor Lux eradtel, daß „dies genug 
fei“, und milligt afterkiug in den Rath des mit Herrn Iofeph indgehein 
verbündeten Schullchrere, wornach Suschen über Hals und Kopf bem 
tobgemweihten Werliebten sub specie angetramt werden nilljje, bamit fie 
bas beträchtliche Bermögen defielben auffifhe. Der geniale Pur findet, 
daß das Gewebe, wie das des Secretär Wurm in „Stabale und Liebe”, 
fatanifch fein fei, umd daft diesmal er, ber Meifter aller Schlauföpfe, 
von feinem Schüler übertroffen worden. Die Bermählung geht vor ſich. 
Leider erwifcht jedoch Herr Joſeph nach derſelben, ebem im kritiſchſten 
Moment, die Blume und Krone aller Mebicamente der ganzen Welt, ben 
„Schiuten“ Doctoris Luxi, und mird — o Wunder! — ſofort radical 
gefund, Herr Pur glaubt mit thorweit anfgejperrtem Munde an bie 
Cur, und der durchgeſallene, angeführte und geprellte Heirathecandidat 
— * ſich mit dem gewiſſen Beſitze eines für alle Zeiten unſterblichen 
mens. 


Schenk's Muſil zeichtet ſich im erſter Linie durch populäre uud 
treffende Komit, durch richtige Charakterzeichnung und lebhafte Färbung 
aus, wobei gleichwohl alle bloß äußerlichen Effectmittel principiell und 
conſequent derſchmaht bleiben. Wir Heben im dieſen und anderen Bezich- 
ungen als jehr gelungene Tonſtücke hervor: die Arie Suschen's (Es dur) 
„Wen rührt nicht mein Leiden” ic, die Scene des Barbers „Eiferſucht 
und Rache“ :c. (Fdur) mit dem beriitjimten und unüberkrefflich contrafti« 
renden Nebenfage „Durch Großmuth und durd; Güte xc. (Cdur), das 
Todtenlied des Schulmcifters „Gedent, o Meuſch, daß du biſt Staub” x. 
(C moll) *) und die beiden durch ihren draſtiſchen Humor pwerchſellerſchüt⸗ 
ternden Lieder des Varbiergefellen Adam „Einft ſchickte mid der Bader‘ ıc* 
(B dur) und „Der Teufel hol’ bie Schererei” ꝛc. (Fur). Den küuſtleriſch 
weitaus bedeutendften Theil des Singipiels hat jedoch Schenl im dem fir 
nale des erſten Actes (Ddur) gegeben, das im manden Beziehungen, na 
mentlich durch feinen leichten melodifchen Fluß und feine dramatıfde Per 
bendigfeit und Steigerung, ohne alle Uebertreibitng an Mozart erinnert, 
Dabei herrſcht in ditſem meifterhaften Tongedicht, wie überall bei Scherf, 
bie ſtren ſte Einfachheit der Mittel. Das ganze erwähnte Finale ift auf 
die Grundlage von zwei Harmonieen (D und A) aufgebaut, und im 
„Borfbarbier” findet man überhaupt” meiften® nur die Dreiflänge der 
erſten, zweiten, werten uud fünften Stufe und bie weiſeſte Deconomie im 
Gebrauche der Septimenaccorde und aller Diffomanzen, 


Die Aufführung des Werles war nit durchweg befriedigend. Hr. 
Sigl bewährte als Lux abermals feine oft erprobte löſtliche vis comica, 
für welde manche Mängel feine® Gefanges um fo eher verziehen werden 
rochten. Frlu. Löw entwidelte ale Suschen ebenfo viel Fleiß ald Ta- 
lent, lonnie jedoch in gefanglicer Nüdfigt Frau Diez, ihre große Vor⸗ 

ängerin in biefer Rolle, vorerft nicht vergejjen maden. Daß die Damme 

in der Es-dur-Hrie ſtatt „nicht“ regelmäßig „niſcht“ ſprach, konnte mur 
höchſt widerwärtig berühren, Innerhalb des techniſch ungleich ſchwierige ⸗ 
ren Bolero (A dur) war die Ausſprache beſſer. Hr. Lang ſpielte deu als 
ein zweiter Saucho Panja faſt lediglich in Sprlichwörtern redenden Bar- 
biergefellen Adam gang vortrefflich, konnte jedoch ebenſowenig fingen, als 
der den Schulmeifter repräfentirende Hr. Tomfhig. Die Aufnahme des 
Stlickes war eine ungemein warme und lebendige, und dürſte baher die 
baldige und öftere Wiederholung defjelben ſowohl im Iuterefje des Publi- 
cutus als in dem der Yuftalt Liegen, 


) Diefes- Todtenlled wird ſiets als ein im höchſten Grabe merfwürbiges 
Mufkdük erfannt und gewärbigt werben. Denn top ber ernten Grund ⸗ 
fimmeung des Wangen fellen bei einem Tart der Geigen die Blasinfirus 
mente, befomberd Hörner, Fagotte und gebämpfte Trsmpeten, ein eigens 
thämliches Vathes umb eine jeitjame Gravität her, und qualificitem auf 
biefe Weife bie Wiedergabe und Ausführung des an und für fih feröben 
und ungänfligen exitichen Bormwurfes als beſenders glädiihen otganijchen 
Theil eines fenft ohnch'n durch und durch Lomifcgen Werks. (Die in 
manchen Böllen fo ungemein wirkame Dömpfung ber Trompeten wlch 
jedt leider ſehr ſelten mehr angewendet, Hie und ba hört man fie nech 
bei Rirchens und Brgräbniffelerlipkeiten auf dem Lande.) D. Ref. 


Aleranders Heeredzug nach Indien, 
Zwei Verträge, Im Münchentt Mujeum gehalten von Julius Braum. 
l, 
(Schluß.) 

Entſchieden wurde die Schlacht fon durch den erften Angriff Aleran- 
ders, ber im Pfeilvegen des Feindes mit der malebonijden Ritterſchaft 
durch dem Fluß und wie gewöhnlich auf das linte Centrum bes Feiudes 
cinbrach. Dort war die ſchwächſte Stelle, denn bort em Darins felbft 
auf feinem Wagen, umgeben von feinen Großen. Zwar ermangelten 
diefe, die Satrapen vom Kilifien, Phrygien, Aegypten sc, micht für die 
Vertheidigung dieſes Wagens zu kämpfen und zu fallen. Wie aber bie 
Leihen fo raſch ſich Häuften, die erfchredten Pferde den Wagen unter den 
Feind zu reißen drohten, haſchte der Großkönig mad einem anderen 
Wagen und ergriff die Flucht, fein Gefolge mit ſich reißend. Hinterher 
drängien malebomijche Nitter und leichte thraliſche Truppen, welch legtere 
ſchon vor Beginn der Schlacht die Höhen im Alexanders rechter Flaule 
erſtürmt umd die von dorther drohenden Afiaten verjagt hätten, Den 
Hypaspiſten ward eine andere Aufgabe. Bei Alexanders Borbringen 
harten bie Phalangen fo ſchnell nit folgen können. Es gab eine Lüde, 
und in diefe drangen die griechiſchen Söldner aus Darius’ Centrum ein, 
Am fteilen Flußuſer kam es zw erbittertem Ringen zwiſchen den Lande- 
fnechten derfellen Ep.adie, wie einft bei Pavia zwiſchen den Deutjchen 
des Kaifers Carl und den Deutſchen des Königs franz, Schon war der 
Phalaurx ſührer Ptolemäos mit 120 feiner BVordermänner gefallen, als 
Ulerauder mit den Hypaspiften deu perfiihen Griechen in bie Flaule fiel 
und fie vom Ufer zurüddräugte. Juzwiſchen hatte die perſiſche Keiter- 
macht am Meer bie ihr gegenüberftchenden Thefjalier niedergeworfen umd 
war daran, ſich noch weiterhin Bahn zu fprengen, ald die Runde: ber 
König fliehe, auch dorihin drang. Da werfen die eijengepangerten Reiter 
ihre pjerde herum und ritten rüdfichtslos, um jelber zu entfonmen, ihre 
eigenen Bölter nieder. Auch bie Griechen braden fid) Bahn und exreichteu 
durch die Berge den freien Weg im Rüden Aleranders, den Weg zur 
Seejtadt Tripolis und zur flotte, auf ber fie gekommen waren, Von 
den Leichen der aflatiihen Aufgebote aber jüllten fih, wie Ptolemäos, 
der nadmalige König Aegypiens auf der Berfolgung erlebte, ganze 
Schluchten bis zum Rand. Darius felber hatte, wo der Grund zu 
fteigen begann, feinen Wagen fammt Diantel, Schild und Bogen verlafjen, 
mm zu Pferde weiter zu Michen. . 

Alzugroß war die Beute nicht da Darius vor der Schlacht feine 
mitgeführten Schäge, fein ſchweres Gepäd nad) Damaskus gejendet, 
Der dortige Befehlshaber erbot ſich, Alles in Alexanders Hände zu ſpielen 
und lief die ungeheure Caravane, als ober fieretten müffe, ausräden. Es 
war jpät im Jahr; Über die ſyriſche Hodebene, jenfeits des Antilibanon, 
peitſchie der Schneejturm; ſchon war alle Ordnung gelöst, die Faftträger 
fanden fiir beffer, die von Gold und Purpur firahlenden Gewänder jelber 
anzulegen, ald die Reiter Parmenio's heranjagten, und alle Herrlichteiten 
des aflatifhen Hojhalts: weibliche Muſilcorps, ganze Schaaren Köde 
und Salb mmifder, die Harems der perſiſchen Großen, allen Schuud, 
alle goldenen Gejäße, die Prachtzelte, den Sold für das ganze verlorne 
Heer ıc,, in Empfang nahmen, 

Wlegander konnte nicht daran denlen, in Innerafien einzubringen, 
bevor er dem Nüden frei hatte, d. 5. bevor alle phönikifhen See— 
ftädte und Wegypten genommen, die perfiiche flotte aber eufgelöst war. 
Die norbphönitifce Infel Arad, nah am der Gebirgstüfte gelegen, fandte 
ihm einen goldenen Kranz und ergab fih. Es ift die ſeltſame Infelftadt, 
ein anderes Venedig, einft ganz mit hohen Hauſern befegt und and) einen 
hallengefännten Dlartus. Gewaltige Blodmauern umfjallen fie theilweis 
heute no. Zu Arad gehörte die gegenüber auf dem fFeflland liegende 
Stadt Marathos. Dort empfing Altrauder die Nachticht von ber 
Wegnahme jener Schäge durch Paımenio und verfügte, daß Alles voreift 
in Damascus bleibe. Warathos, die reiche Feſtlandſtadt, war zugleich 
die Todtenftabt der Infel Arad, und bietet heute mod) eine reiche Auswahl 
von jelsgehauenen Grlften mit hodragenden, oben abgerundeen Stein 
pfeilern darüber; dem Unterbau vieler vormals pyramibal zugeipigter 
Grabthlirme ; viel ägyptifhe Symbole und Ornamente im deren Trlms 
merſtutz x. ine jeltgehauene Gircusanlage beweist durch ihre Formen, 
daß auch diefe Idee bereits dem phöniliſchen Alterthum angehört. 

Zu Marathos empfing Alexander auch Geſandte des Darius, die 
ein immer noch hochtrabendes Schreiben von jenſeins des Euphrat Über» 
brachten. Darius verlangte feine Mutter, feine Gemahlin und Tochter, 
die bei Iſſos gefangen worden, zurüd. Gegen dieje Damen hatte Aleyan- 
der ſich mit einer Ritterlichleit benommen, welche fonjt dem Alterthum, 
zumal je claſſiſcher es ift, vollftändig fehlt. Die gefangene Gemahlin bes 
Darius, das jhönfte Weib Afiens, hat Alerander, wie er felber jchreibt, 
niemals gefehen, und verbot in feiner Gegenwart von ihrer Schönpeit 
nur zu reden. Dem Darius felbft aler antworte er mit Yaune, deſſen 
Säpe parodivend, und fügt bei: „Wenn Darius wieder an ihn ſchreibe, 


J 


ſchreiben und nicht wie an Seinesgleien, wibrigenfalls er als Beleidiger 
der Majeftät folle behandelt * wern de 

Sidon, nicht gar lange vorher bei einem Aufftand von den Berferm 
furätbar mißhandelt, war frob, an Alegander Überzugehen. Auch die 
Tyrier erflärtem fid zu Allem bereit, worauf Alegander ifmen amzeigte, 
er werbe (felbfiverftänblih mit feinem Heer) kommen, wm im Seralles- 
tempel der Imfelftadbt Tyrus ein feierlies Opfer zu bringen, Aber fo 
hatte Tyrus 28 nicht gemeint. Im dortigen Senat vertraute man auf 
die perſiſche und bie eigene Flotte, verttaute auf bie Sie Garthagos, 
wie neuerdings Dänemark auf bie Hilfe Englands, und War- überjeugt,' 
der Infelftabt lönne Alegander doch nichts auhaben. Sie ſchickten ihm 
eine Geſandtſchaft mit der Erllärung: Tyrus fei glüdtid über bie Ehre, 
die er ihrem heimiſchen Bott erweiſen wolle; aber viel älter und Keiliger 
als der Tempel der Infelftadt fei der Herallestempel der Altflabt Tyrus 
auf dem Feſtlaud. Dort möge Alexander fein Opfer bringen; die Iufel 
müfje den Mafeboniern wie den Perfern verſchloſſen bleiben, 

Aleranderd Entſchluß lonnte nicht zweifelhaft fein. Ein pifidifches 
Dergcaftell durfte unbezwungen im feinem Rüden bleiben, nicht aber die 
gewaltige Stadt, die fr Perfien eine Flotte ſtellte und unter perfifcher 

berherrlichteit auf Koften der Übrigen Phönikerftädte gedieh. Sicher 
wäre für beide Theile ein Bergleih das Bernlinftigere gewefen. Aber 
Ulerander war 24 Jahre alt und fein Vorbild der gleihjalls undiplo- 
matiſche Achill. Yür feine Kraft war es ein Bebürfniß, Anftoß zu fin« 
dem, mern der Anſtoß auch zumeilen über das Bedürfniß ging. Anderer 
feits haben wir an Dänemark ein Beifpiel, in welch finulojer Berblenbung 
ein ganzes Volk feine Widerſtandskraft Überfhägen umd das eigene Ber- - 
berben herausfordern lanu. 

Um Tyrus angreifen zu können, mußte Ulexander die Stabtinjel, 
die faft eine Biertelftunde vom Weflland entfernt war, and Feſtland ziehen; 
Dean begann einen breiten Damm binüberzutreiben, und benlltzte dazu 
die nädftgelegenen Kuinen von At-Tyrus. Fahrbare Holzthürme ftanden 
auf feinem Vorderende, um mit ihrem Gejchlig die Geſchützſchiffe der 
Tyrier fern zu halten; Schirmwände von Fellen deckten die Ürbeiter, 
As die Aumäheruny ded anfangs verlahten Dammes anfing, bedenklich 
zu werden, trieben die Tyrier Brandſchiffe gegen die Thlürme, daß dieſe 
in Flammen aufgingen, exfliegen den Damm, riffen die Pfähle heraus 
und überließen es dem Sturm und ben Meereswogen, den Damımbau 
vollends zu verſchliugen. 

Bon Darius lam eine Geſaudtſchaft, bie bem UAlexander 10,000 
Zaiente (25 Millionen Gulden) Loſegeld für des Darius Familie; ganz 
Allen bis zum Euphrat und eine Tochter des Darins zur Gemahlin an» 
bot. „IH würde es thun, meinte Parınenio, wenn id Alexander wäre“. 
„Ih auch, erwiberte Altxander, wenn ih Parmenio wäre”, und befahl 
ben Dammıbau im größerer Breite wieder zu beginnen. Über obgleich 
diefer die Infel ſchließlich erreichte, war er doch hoffnungslos, denn dort 
auf ber Dftfeite hatte die Juſel Mauern von 150 Fuß Höhe, in jenem 
gewaltigen phönitifhen Blodbau, wie er zB. an der jalomonijden 
Tempelterrafje zu Jeruſalem noch übrig if. Weniger flarf waren die 
Mauern auf der Seejeite. Um fie bort anzugreifen, mußte Alexauder 
eine flotte haben. Huch am dieſer fehlte es mit. Ju Folge der Um 
fähigfeit ihrer perſiſchen Beſehlohaber war die feit Memmons auf Lesbos 
erfolgtem Tode fait unthätige große Perferflotte vollends auseinander 
gegangen. Die norbphönitiihen und cypriſchen Furſten fuhren nad 
Haus und fiellten ihre Kontingente zu Wleganders Berfügung. Zum 
Stauuen der Tyrier Fonnte biefer nun mit einem Aufzug von 200 Schiffen 
vor ihren Mauern erjcheinen. Sie felber mußten ſich begnügen, mit 
ihren eigenen an einander gebrängten Schiffen ben Eingang in ihre Häfen 
zu ſperren. Diefe beiden Häjen wurden nun von Aleganders flotte bes 
lagert: der nad) Nordoſten gewendete oder ſidoniſche durch die Eyprier, 
der füblihe oder ägyptifche durd bie Phöniter. 

Aleranbder felbft hatte fein Zelt eine GStrede fübmwärts auf ber Feſt⸗ 
landstüfte bei dem ſogenannten Feſtlandebrunnen in den Gärten, Der 
rößte davon umfaßt eine Waflerfänle, bie, im Folge des Hochdrucks vom 
'ibanon ber, fi innerhalb ihres achtedigen, alten, umterhöhlten Mauer⸗ 
franzes bis 15 Fuß Über dem äußeren Boden erhebt, und diefe Faſſung 
durchbricht, um als Bad) ins nahe Meer zu eilen, (Eines Mittags Hatte 
Ulegander zeitiger ald gemöhnlich fein Zelt verlaffen, um zu den Schiffen 
gegenüber dem tyriſchen Sübhafen zurldzulehren, als das Kampfgeidſe 
eines Ausjolles vom nördlichen Hafen herüberdrang. Die Tyrier waren 
heroorgebrochen und waren eben daran, die theilweis unbemannten chypri⸗ 
ſchen Schiffe in ben Grund zu bohren. - Schnell raffte Alexander die 
nädjften Yahrze.ige zufammen, fuhr außen um die Infelitabt herum, und 
uberraſchte feinerfeits die Ausgefalleuen. Bergebens hatten die Wachen 
anf den Mauern, welde bie Gefahr Heranlommen fahen, den Ihrigen 
zugerufen. Im Kampf wurde Alles Überhört, und als Alerander um 
die Ede herum mit der Kraft aller zugleich eingreifenden Ruber bazwi- 
Ihenfhoß, war zum Entrinnen keine Zeit mehr, Die meiften Schiffe bes 

jertrümmert, 


dann habe er im ſchuldiger Eprerbietung, als an ben König Aflens, zu lang vorbereiteten Ausfalles wurden genommen ober 
i 
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Nach Ueberwindung unenbliger Schwierigkeiten (wie das 
ziehen * ins. Meer Yale Steine, welde den Schiffen vie map 
erung am bie Mauern wehren follten) wurde endlich im fiebenten Monat 
mit den lärkften Maſchintuſchiffen auf der Sübjeite bie Mauern gebros 
dien, Um 20. Auguſt 332, bei fliller See, gelang «6, bie Hupaspijten 
in ben Wallbruch zu werfen. Zwar fiel beren dührer Abmetos, der J 
aiſt oben war; aber Alerander ſelber folgte ummittelbar und zu gleicher 
Zeit drangen die Phöniter in dem ggyptiſchen, die Cyprier in den jiboni- 
ſchen Hafen ein. Im Rampf um bie engen Straßen, in der Bertheidig- 
ung der hohen Häufer und Burgen fielen noch 8000 Zyrier; 80,000 
wurden in die Gclaverei verlauft. — 
manchts Schidfal iſt über den Boden ber einſtigen Iufel‘ 

— Wan müßte durch den Schutt der ſaraceniſchen Zeit und 
des Khriftlichen Mittelalters dringen, bevor man wur auf by ifchen 
und römifgen Schutt kame. Altphönitifhes it gar nicht mehr ſichtbat, 
aufer dem Felaboden, ber gegen die Sudweſtecke zu Tage tritt. Diefe 
Sübweflede ftellt jenen vormals abgefonderten Feld des olympifden Zeus 
tempels vor, welder von Salomo's Zeitgenoffen Hiren durch großartige 
Auffhättang mit der größeren Iufel vereinigt wurde. Go ergibt «6 ſich 
aus ber neueften, mit Hilfe der franzoſiſchen Flotte ausgeführten Unter» 
fugjung durch Renan, und ift darum bie bisher übliche Aumahıe, jene 
Zufel müffe gänpli, verfunfen, von einen der vielen Erdbeben verfälun. 
gem fein, fallen zw laſſen. Auf der Bejtjeite ſchaumt bie offene See 
über den ſchwarzen Granitfäulen, bie aus dem mittelalterliden Mauern 
dort hinabgeſtürzt wurden. Den nörbligen Theil nimmt das heutige 
Tyrus(Zor), ein freumblid offener Ort mit einzelnftehenden, fladhgededten 
Hänfern und vielen Palmen und duftenden Gartenbäuuien ein. Der 
„Sibonifche” Hafen ift immer noch von Mauern, wenn aud trlimmerbaiten 
und vielgeflidten eingefaßt, empfängt aber in feinem Heinen, faulen Bedeu 
nur wenige Barlen, die Tabal und Kohlen laden. Aus Wleyanders 
Damm ift eine Sandwüfle geworben, faft fo breit, als die Juſel ſelbſt. 
Dahinter folgt bie fruchtbae Ebene bis zum Felshügel, der die Burg 
ber Altflabt dorſtellt. Dort Hinten, wo das Gebirg beginnt, find alle 
Felfen von Gräbern durhbroden und in der Ebene jelbit Yühren Schachte 
zu den Felagrüften hinab. Im dieſen ſtehen große weiße Marmorjar 
phage. Zubinterft erhebt fi) ber Gipfel bes großen Hermon, dieſe 
Hauptluppe des Antilibanon. 


MD: Vermifchtes, 
Dr. Doyle über die ſchwarzen Wilden. 


(Bortfegung.) 

Bezuglich ber Bienenjagd noch einige Worte; Wenn man fo einem 
flinten, ſchwarzen, nadten Teufel eine gute Belohnung verſpricht, ver- 
ſchwindet er im Balde, und fehrt nad einigen Stunden mit einer guten 
Ernte wilder Honigwaben zurld. —8 Menſchen begriffen dies 
lange nicht, bis es Dr. Doyle gelang, fi genau zeigen zu laſſen, mie 
fie'8 eigentlich machen. Er hatte am Dber-Darling-Fluß den Häuptling 
Worry⸗allach lennen gelernt, und fragte ihn über dieſe geheimnigvolle Gr» 
ſchicllichleit. Diefer ſagte: „Wir paffen auf, wo bie Bienen trinken, 
und laufen ihnen dann nad bis im ihr Haus.” Das hörte fid wie ein 
ſchlichter Wig an, und fand wenig Glauben. Da verfprad der Häupt- 
ling, ihm die Art ihrer Honig-Dagd felbit zu zeigen, weun er mitlom« 
men wolle. Dies nahm ber englifche Doctor gerne an, und fo gingen 
fie zufammen fort in's Weite bis zu einem Teiche. Hier warf fich ber 
er gen nieder, ſchlürfte den Mund voll er, und blieb mit dem 

Ifganz bewegungslos liegen, und zwar wohl wenigſtens eine Stunde 
lang, bis endlich eine Biene um ihn herumfummte, und durch Veränder- 
ung ihred Summ-Tones verriethh, daß fie trinfen wolle. Sie funmte 
um feinen Kopf herum, Hin und ber, Über ihm und von allen Seiten, 
aber ber Schwarze blieb liegen wie tobt, Bid die Biene ſich thatſächlich 
auf das Waſſer niederließ, um zu trinken. Jet gab er ihr plöglich mit 
einem lanten Puften ben ganzen Mund voll Waſſer über den Pelz, fo 
daß die Heine Greatur bie fähigkeit verlor, zu fliegen, Und num fing 
er fie geſchidt und vorfigtig bei dem Flügeln, und Elebte ihr mit bereit 
gehaltenem, Hebrigem e eim loderes Fläuſchchen wilder weißer Baum⸗ 
wolle an ben Körper. Mun lie er fie los. Sie ſchüttelte ſich troden, 
und flog ſchwerfallig in einer beftimmten Richtung fort, der Häuptling 
in vollem Garriere hinter ihr her. Der Doctor folgte ihm, und erreichte 
ihn emblich umter einem großen Gummibaume. Bis hierher hatte er bie 
Biene, verfolgt. Hier war fie oben in einer Höhlung verſchwunden. Jetzt 
Hetterte er, mit einem Nie umgeben, Hinauf, arbeitete fid mit feinem 
Stein-Tomahamwl (Beile) Zugang in das Loch, und kletierte bald mit 
einer guten Menge voller Honigwaben herunter. 

Auch nicht ohme Genie ift ihre Art, Schlangen zu fangen. Da biefe 
in verborgenen Löchern und Baumböhlungen fteden, und man nit wiſſen 
tann, welde von dem vielen Höhlen bewohnt find, oder nit, wird an 


alle Ausgänge frifcher Lehm geſchmiert. Am folgenden Tage werben bie 
Löcher unterſucht, und an bem’Lehnur-ficht’utam fehr leicht, im welchen 
Schlangen aus- oder eingefroden find, Ueber bie bewohnten wird num 
Honig an einen Baum oben-gefämiert; Die Schlange, fehr eifrig und 
feinnafig für Honig, wittert die Delicateffe bald, lommt vorſichtig heraus- 

gelrochen, und windet dann ihren Mebrigen Körper am Baume aufwärts 

nad dem Honig. Der verftedie ſchwatze Lauerer lommt jet mit feinem 

„Bobo“, vinem fehr langen, am Gnde zweizinfigen Stabe, zum Vorſchein, 

aber verborgen Hinter einer Opoſſum-Haut, die ihm als Schuld dient. 

Er reizt die Schlange durch Stiche mit dem „Bobo, bie ſich num, oft, 

hu bie zwölf Fuß lang, wüthend herabwindet, un ben Feind anzugreis 

FE Der Jäger laßt fi aber dadurch nicht einſchüchtern, fondern jährt 

fort, das fich windenbe Ungethüm zu reizen, Es hebt feinen Kopf mit 

herausgeſtreckter dreizadiger Bass hoch empor, und hadt nad ihm. Er 

aber fängt den Stop bliefnell mit der Offoffjum-Haut auf, unb reizt 

und erzlivnt fie fo lange, bis fie matt ift, und fi lang ausjiredt, Yeht 

fpiegt er fie mit der Gabel am Halfe feſt, jebod ohne fie zu verlegen. 

Die Schlange windet fid) im Nu um den langen Stod, und in bemjel- 

ben Augenblid ftreift der ſchlaue Wilde ein langes Ne Über fie weg, 

zieht es zu, und eilt mum im Triumphe mit ber lebendigen Schlange 

in's Lager, wo fie zum gemeinfhaftlihen Mahle Abends abgelebert, ge- 

locht ober gebraten, und als höchſte Delicateffe verzehrt wird. Schlangen 

find ihnen immer Leckerbiſſen, und bie Ehre des Jägers erfordert e8, daß 

er die Schlange lebendig iu's Lager bringe. ’ 

Dit verirren fi) die einzelnen Mitglieder eines Stammes den Tag 
über weit umber vom Lager, und bilrjen im ber Segel aud nicht eher 
zurückllehren, als bis ber Häuptling fie ruft. Wie macht er's aber, um 
weit hinein im bie Wilbniß feinen Befehl zu rufen? Er fleigt auf‘ 
eine Anhöhe, und ſchreit fein „uunun-i’ meilenweit hinein in die Wild« 
nf. Diefes „Cuuuuu-i“ Mingt im der Nähe gar nicht fo. fehr Laut, 
aber es Tann ringsum beinahe eine deutſche Meile gehört werben.(?) Diefe 
ungeheure Schallweite wird durch eine eigenthümliche Meund» und Kon- 
bildung erzeugt, die durch vorgehaltene Hände, wie durch das Schallloch 
einer —— noch mehr verſtärlt wird. Es iſt eine Art Bauchrednerel. 
Der dunkle, lauggezogene Ton Cunuunu“ kommt aus det Tiefe des Hal« 
jes, ftatt aus dem Munde, uud bringt fo lang gezogen in weite Ferne. 
Sowie die zerfirenten Angehörigen bes Stammes diefen Heierabenb-Huf 
hören, kommen fie von allen Seiten, von Höhen und aus Thälern,; aus 
Wäldern und Ebenen mit den Erträgen ihrer Tagesarbeiten herbei, ger ' 
ſchwind wie die Hunde, die oft mit ihnen laufen. Sicht man dann aus 
ber Herne dieſe ren am weißen ober grauen Felſen herabllettern, 

ibt das in bämmernder Abendbeleudtung gar eigene, großartige Pand- 
Hafts- und Lebensbilber, 

Und wenn fie dann um das hochlodernde Feuer verfammelt find mit 
Deibern und Kindern, und ihre ſchwarzen, uadten grell von 
dem Feuer abgrenzen, wie fie fi rajdı und gewandt hin- umb herbewe- 
gen, Schlangen -ablebern, zertheilen unb röſten ober lochen, Lüfterm über 
dem Kanguruſchwanz · Suppentopfe [hnüffeln, laden und jauchzen, und im 
ihrer vielfgibigen Sprade mit einauber ſchnatiern und jdjmabbern, und 
daun enblid fauernb und liegend im allen möglichen wilden, maleriſcheu 
Bofttionen einhauen und [hmagen und ſchlingen, nnd ihre großen, weißen 
Zähne fletſchen, unb mit bem runden Weiß ihrer Yugen aus den ſchwar · 

n Gefictern in ber Luft des Gutſchmeckens firahlen, fo fann man ' 
etwas MWilberes und Eindrucksvolleres von menfhlichen Zufländen 

zu Geſicht belommen, Wenigftens treffen die Schilderungen von Eure 
päern, bie mit diefen Wilden in nähere Berührung lamen, darin überein, 
daß fie an Kraft, Lift, Geſchicklichlett, Gewandtheit des Körpers und des 
Geiftes im ihrem Gebiete die meiften Wilden anderer Länder bei Weiten 
Übertrefien. (Schluß folgt.) i 


Notizen, 


Zur Grridtung eines Denkmals in Paris für den framgöfifchen 
Dichter Beranger iſt unter beim Borfige bes Baron Taylor ein Co» 
mite zufammengeireten, in bem bie hervorragendften Parifer Iournaliften 
und riftfteller vertreten find, mie J. B. Ernefte Legouns als Vice 
präfident, ferner Hapin, Geroult, once Dupont, Dallaz, Fournier, 
Gaftille, Second, Lachambaudie, Sarboun u. a. In ben Redactionen aller‘ 
dortigen Journale werben für biefen Zwei Subfcriptionen eröffnet. 


- Am 26. Zuli kamen in London feltene alte Ausgaben‘ Shake 
ſpeare ſcher Werke zur Verſteigerung, und bie Preife, welche flir einzelne 
berfelben gezahlt wurben, waren ungemöhnlic hoch. „Shakespeare’s co- 
medies, histories and tragedies*, bie bekannte Folioausgabe bon 1623 in 
pratvollem Zuftande, wurde mit 628 Guineen bezahlt. Die zweite Aus ⸗ 
gabe derjelben von 1632 ging für 148 Pid. St. weg. Einzelne Dramen 
erpelten verhaltuißmaßig noch Höhere Preife. 
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Bolitifche Machrichten. 
Zelegranmne. 

ij burg, 6. Sept. Die „Börfenhafle‘" behauptet gegen die 
„Schleſ. Zeitung“ aus zuverlaͤſſigſer Duelle, eine Eenats-Entfihließung, 
die: zurüdtehrenden, ſowie einmarfchirenten Preußen in Hamburg nidt 
mehr zw bequartieren, eriftire nicht. 

- OD Aarhuns, 6. Sept. Die hiefige Shnispeltung brlogt eine Be⸗ 
fanntmadung Falkenſteins vom 1. d., welche zur Erleichterung des 
irineren Berfehres gejtattet, daß Verpflegungsgegenftände, deren Aue— 
fuhr verboten ift, aus allen —* Fütlands mit ver Beftlinmung zur 

iebereinbringung in einen Hafen an der Küſte des Feſtlandes von 
Jutland ausgeführt werden rürfen gegen Gautionsftellung, bis deren Wle⸗ 
dereinfuhr nachgeriefen it. — Einer Befanntmadung vom 3. d. zufolge 
muͤſſen alte Berichte ber Behörten und Gefude an die Militärgouver- 
nements dentich abgefaßt fein. 

Bien, 6. Sept. Die „Generalcorrefponden‘‘ fehreibt: Heute 
war Gonferensfigung, Aus Kopenhagen find am 3. Eept. an bie 
dänifchen Bevollmächtigten in Wien neue Weifungen abgegangen, io: 
durch eine größere Veſchleunigung der Berhantlungen möglich wirt, 
da die daͤniſche Regierung Borfchläge mache, die auf Befeitigung ver 
Schwierigleiten gerichtet find, und zwar zunächſt bezüglich der neuen 
Grenze von Schletwig und Jülland. 

G Berlin, 6. Sept, Die „Kreugeitung” ſchreibt, im Laufe 
biefed Jahres werde eine Begegnung bed Könige von Preußen mit 
dem Kailer ber Franzoſen nicht mehr ftattfinden, auch fei in feiner 
Weile irgentwie dazu angeregt worden. 

DO Paris, 6. Sept. Morgen wird der Kaiſer in St. Cloud 
einem Winifterratbe „präfipiren. Der „Patrie“ zufolge wird bie Kaiſerin 
morgen Abend nach Bad Schwalbady ſich begeben und einen Monat 
bort verweilen, 


** München, 7. Sept. ‚Die Frau Großherzogin und der Erbgroß- 
herzog von Weimar fl. HH., find mit zahlreichen Gefolge Montag Abends 
bier eingetroffen, und im „Bayer. Hofe’ abgefliegen, Die hohen Herr- 
haften werben zur Befihtigung unferer zahlreihen Kunſtſammluugen sc, 
mehrere Tage hier verweilen, Se. fgl. Hoh. ber Großherzog Ferdinand 
von Toscana und Prinzefiin Toter Haben geftern Nachmittags über Mer 
wer bie Reife nad), Böhmen ‚zum Beſuch bes Großherzoge Leopold 

tgejeßt, .; ' 

& Etutigart, 6. Sept. Dem hier beglanbigten Yal: bayer. Ger 
fandten Grafen Reigersberg paflirte vorgefterm Abend eine Geſchichte, die 
leidjt eine gefährliche Wendung hätte nehmen- lönnen. Er ging Abends 
aufrerhalb des Königsthores jpayieren; ba vernahm er in ber Nähe ber 
Billa Robenberg, Beſitzthum des Frhru. d. König, einen weibliden Hilfe 
ruf; ber Graf eilte herzu, und befreite ein im Kampfe mit einem Infan- 
tetiften befimbliches Mädchen; den Soldaten mollte der Graf verhajten, 
um ihn für bie an dem Madchen verfuchte Gewalt zur Strafe ziehen zu 
laſſen. Der Soldat jedoch fein Faſchinenmeſſer, und verjegte dem 
Geſandten mehrere Hiebe, fo daß Blut floh. Zum Glück kam ein Weiter 
herbei, der dem Grafen beiftand, wide aber gleichfalls von dem Solda ⸗ 
tem verwundet, welcher fofort entfloh. Der @avalerift hatte indeh auf der 
Ychfelllappe bes Infanterifien eineri Sechfer wahrgenommen, woraus zu 
exfennen,; daß er ber 6. Compagnie eines ber drei Onfanterie-Pegimenter 
ber Garnifon Stuttgart angehörte, Das führte zu feiner Entdeäng: 
Die drei fehften Eompagniern mußten anderen Tags vor dem’ Bern 
Grafen und dem Reiter antreten, welche beibe übereinfiimmend ihren 
Dann herausfanben, ber jet im Arreſt fügt, und feiner gerichtlichen Be- 
firafung harrt, die feinesfall gering ausfallen wird, 

Wien, 2. Sept. Soeben ift Hier in Wien ein, wenn auch vorläufig 
vertraulicher, Schritt Frankreichs in’ ber fahleswig-holfteinifdien Gadıe 
unternommen worben, welcher jedoch nicht dahin zielt, auf bie Friedens⸗ 
verhandlungen zwiſchen ben Mllirten und Dänemark (direct) einen Ein 
fluß zu üben, fondern fih anf bie Ordnung ber inne en Ungelegenheit 
ber Herzogthlimer : bezieht. Das Tuileriencabinet hat nämlich nochmals 
darauf hiugewieſen, daß, unbeſchadet ber zn des Bundes über 
die Erbfolge in Holftein, die Brage im Bezug auf Schleswig fehr ver- 
einfacht werben würde, wenn man irgend eine Form auffände, wm eine 

Lentſcheldung im diefem Herzogthum über deffen Minftigen Gürften zu 
erlähgen, eine Entfeidung, ber a dann bie verſchie denen Prätendenten 
unteriperfen follen, Preußen eventuell nicht ausgenommen, falls biefes 
wirtüc mit förmlicen Anfprüden Hervorzutreten gefonnen fein ſollle. (N. C.) 
ai ee 3 —* Gefolge per Ertrapug von Et. 

enbs 9'/, Uhr mebft zahlreichen ptr don 
burg bier eingetroffen und bald hierauf nad Darmfladt weiter gereift, 
Der Kronprinz, mwelder un 8 Uhr von Potsdam hier eintraf, begrüßte 


fer Alegander von Rußland ift geſtern 


| 
| 
| 


ben Raifer anf bem nieberfchlefifchen Bahnhofe und begleitete benfelben 
bis Potsdam. Der Prinz Adalbert, ſowle ber ruflifche Geſaudte von 
Dnbril, welde den Kaiſer dort ebenfalls begrüßten, begleiteten benfelben 
I die Berbindbungsbahn bis nad dem Potsdamer Bahnhofe, woſelbſt 

Prinz Albrecht Sohn; ber Goupernene Graf v. Walderfer, ber Ober- 
hofmarſchall Graf v. Püdler, ber Poliyeipräfident von Vernuth zur Be- 
gräßung anmwefend waren. (N.3.) 

Aus Randers wird vom 30, Aug. gemeldet: Geſtern lamen hie 
mit dem Dampfſchiffe Bidar von Flenedurg bie von Hier fortgeführten 
Meanufacturwaaren, im Ganzen 111 Kiften mit einem Werthgehalt vom 
266,000 Thir. Ko, wieber din. Die Riften famen in gutem Zuſtande 
in Randers an, umferen Ranfleuten ift für das Lagern der Waaren im 
Flenoburg u. dgl. nichts abgeforbert worben. 

Kopenhagen, 1. Sept. Der Minifter Bluhme hat in einer Der 
peſche vom 16. Anguft an die biplomatifchen Vertreter hierfelbft die Ber- 
—— einiger daniſchen Gefandtfchafts-Berichte im ber Berlingste 

ibende, fowie in ber Flyvepoſten vom 15. v. Mts. zum Gegenftande 
ber Erörterung gemadt, um die Regierung gegen den Vorwurf zu recht · 
fertigen, daß fie felbft die Actenſtücke den Blättern übermwiefen habe. Aller 
dings if das Verhältnig der Berling'ſchen Zeitung zur Regierung ein 
fehr Ioderes. Der Eigenthlimer derfelben, Kammerherr Berling, ernennt 
ben Redacteur und fehliegt mit biefem ben Kontract, ohne baf der Mes 
gierung dabei irgenb eine Mitwirkung zufteht. Im ber erwähnten Depeſche 
iu num der Minifter, daß bie in Rede ftehenden Actenſtüde, meldhe 
dem Reichörathe unter der Bedingung der ftrengflen Diseretion zur Kennt« 
nißnahne mitgetheilt waren, leider durch mehrere Mitglieder de6 Reicht 
rathes im bie Hände ber Rebacteure gefommen feien, welche die Unllug · 
heit gehabt hätten, fie zu publiciven. Der Minifter bebanert lebhaft, daf 
diefe Inbiseretion ftattgefunden hat, und zwar in einem Journal, das 
als officide gilt, weil es Mitteilungen von der Regierung empfange, 
und erſucht die Sefandten, ihre Höfe von bdiefem Vorgange in Kenntniß 
zu fegen. Uebrigens wird mir von der glaubwürdigſten Seite verfihert, 
ba das Fran Gabinet, wie mmangenehm ihm aud die Belanımt« 
werbung ber Berichte des Grafen Moltte fein mag, doch fein Bedeulen 
getragen hat, den Imbalt feiner Depefche, fo weit fie ſich auf Frankreich 
bezieht, als volfommen begründet dem fremden Geſandien in Paris zu 
beflätigen. — Facdrelandet vom 31, v. M. fpricht über Englands un- 
wurdiges Berh ilten, inden das Blatt dem bevorftehenden Beſuch bed 
Prinzen von Wales und feiner Gemahlin anfündigt. Der Prinz follte 
boh fo viel Talt und es vermeiden, ſich vor einem Bolle ſehen 
zu laffen, weldes die engliſche Regierung verwünfht. Der Empfang 
werde nicht jehr warm fein, doch die Gaſtfreundſchaft gewahrt bleiben. (St. 3.) 

Neneftem Berichte der eibgenöffifchen Commiſſäre ans Genf zufolge 
wächst bie Aufregung nod immer. Gin Theil der Arbeiter, welche bes 
reits zur Arbeit wieder urildgefehrt, hat biefelbe aufs neue verlaffen, 
Die eier der Septemberfefte ıft definitiv auf den April verfhoben, bas 
Arfenal du Grand Pre aus der radicalen Vorſtadt St. Gervais verlegt 
und in Betreff der anderen Zeughänfer find die umjafjendften Sicerheite- 


'maßregeln getroffen worben, jo daß e8 weder ben Indepebenten, noch ben 


ihrer wieber zu bemächtigen, fallg es zu 


Radicalen gelingen dürfte, ” 
oflte, 


neuen Aubeftörungen kommen 


Börſen⸗ und Handels: Rachrichten. 
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halbj. Milit. —— P. — ©. ; 4proc. Grundrent-Abiöl. IP, —— ©; 
4'’aproc. 101? 9. —— ®.; 4proc. halbj. 102°, B. —— 8. ; 4 prec. 
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—-- 8; Bayer. 4 proc. Bantobligationen 100 P. — — & ; Apror. Pants 
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Ueberficht, 


Münden am Ende bes achtzehnten Jahrhunderts, 
Eciye von €. U Regnet. — Pädapogifhe Literatur. — Ber- 
wi jchtes. (Dr. Doyle Über die ſchwarzen Wilden.) [Schl.) — Notizen. 


Politifhe Radprichten. 
« Zelegramme, 


Münden am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
Sciyge von G, A. Regnet. 

Wenn wir heute zwifhen ben Baläflen der breiten Marimilians- 
Straße hinabgehen, fo foftet «3 ums wohl einige Mühe, 8 und zu ver» 
gegenwärtigen, wie nod vor weniger: al6 zehn Dahren ber jet geebmete 
‘Boden hier vom tiefen Stadtgraben durchſäͤmitten, bort von Gebäuden 
mancherlei Art und Größe Überbaut war, wie hier im offenen Ramale 
das grüne Waller der Dfar vorüberfhoß, und daneben fleißig geflegte 
Küchengärten ſich ausdehnten. 

Und was find dieſe Veränderungen jenen gegenüber, welche feit ben 


legten fiebengig Jahren nnferer guten alten Stadt eine gang urue Ge- 


fait gegeben haben ? 

Bietet es ſchon im Allgemeinen nit geringen Reiz, ben Spuren 
bed Bergangenen zu folgen, jo iſt es um jo viel fchwerer, biefer Ber- 
fuhung zu widerfiehen, gilt dieſe Wanderung dem Orte, an bem unfer 
heimathliher Hetrd ftcht, und an welchen und mannigfadie Lebensbrjich- 
amgen mit hundert Fäden feſſhalten. Was ums erſt lodte, wab uns 
bald zum Bebürfniß, und das Durchblättern mandes beftaubten Bandes, 
nicht minder manches Stündden mit Perſonen verplaudert, deren Jugend 
jenfeits der DMarficheibe diefes Jahrhunderts lag, umb denen mir das 
GSluck haben, durch Bande der Familie und Freundſchaft nahe zu ftehen, 
lich uns im alten Münden fo heimifch werden, wie. wir es im neuen find. 

Und fo laden wir denn umferen freundlichen Leſer ein, Arm in Ara 
mit und burd die Straßen der guten alten Stabt zu wandern, mobei e# 
nicht fehlen wird, daß wir aud) ihren Bewohnern unjer aufmerfjames 
Augenmerk zawenden. 

Kein Jahr hatte einem fo tiefeingreifenden Einfluß auf die äufere 
Erjheinung Mündens, als das Yahr 1791, in melden endlich der &e- 
banfe, daß eine Stadt mit ihrer Lage dit am hohen Stromesufer nidjt 
länger eine fortificatorifhe Vedentung Haben könne, zur praftiichen Gelt- 
ung fam. Bern ach auf das Decret des Churflirſten hin, dag Miän- 
hen fortan keine Feftung mehr fei, nicht fofort die Wälle niedergelegt, 
und die Gräben ausgefüllt twurben, fo war doch die Möglichkeit, dies zu 
hun gegeben, und fie blieb nicht allyulange unbenügt, zum großen Theil 
fah aber nod der Schluß ber vorigen Jahrhunderts Wal und Graben, 
wenn aud in gar friedlicher Erfceinung, welche mod durch die von allen 
Thoren weg weit in’s Land bimansgehenden Allen erhöht wurde. 

Münden kann fi mod heute im Hinfict auf die Anzahl feiner 
Thlirme mit weitaus Heineren Städten nicht meſſen, das deutihe Nom 
aber, mie Münden im achtzehnten Yahrhandert fi gern nennen hörte, 
zählte derem noch ein Erlleckliches weniger, nämlich nicht mehr und nicht 
minder als vierzehn, wobei freilich die verſchiedenen Außeren und inneren 
Stadtthore mit ihren Thürmen nicht eingerechnet find. 

Das fireng latholiſche Münden hat von norbifchen „Regern“ dennoch 
Eines angenommen: das Witzwort bes Schwedenlönigs, der die Stabt 
mit einem goldenen Sattel auf dem mageren Rüden einer ſchlechten Mahre 
verglich, lebt noch heute Hier fort, trog ber hundert ſchönen landſchaſili - 

en Bilder, melde unfere Rünftfer feit Jahrzehnten aus ber mächften 
ähe mit hereinbringen. Die fetten Rrautgärten aber, welche noch vor 
fechzig Yahren, mit Getreibefeldern vermifcht, dicht dor den Thoren lagen, 
ſcheint der fromme König feiner Beachtung nicht würdig gefunden zu ha⸗ 
ben. Auch an Meineren und größeren Landhänfern fehlte e8 im vächſter 
Nähe der Stadt nicht, welche im fogenannten Herzog» Garten vor dem 
Karlerhor ihren Abſchluß fanden, - Ringsum von Mauern umfchloyen, 
enthielt er eine Meihe Meiner: miebriger Gebäude, darunter mehrere Ge: 
wachehauſer, im beren Einem i.9. 1783 eine blühende Aloe als große 
Seltenheit das Publicum lebhaft anzog. Als man in Deutſchland anfing, 
dem Seibenbau bie öffentliche Aufmerffamleit zuzumenden, biente ber Her⸗ 
ogẽgarten and einige Zeit den Zweden bdiefer natiomalöconomifchen Mode. 


fpringenden Gefahren hinwie ſen. 


Die Grumbfäge ber Bertheidigung eines feften Platzee geſtatten nicht, 
daß bie Zugänge zu den Thoren deffelben aud nur auf einige Entfernung 
offen liegen. mgemäß- gelangte. man auch zu dem Thoren des alten 

nchen nur von der Seite her, nachdem bie Straße mehrere Winlel 
beſchrieben. Der Frenide, welcher, etwa am Karlöthore, dahier anlangte, 
hatte unter der Herrfchaft des damaligen Polizeifyftems, das freilich gamy 
Dentfhland gemeinschaftlich war, mod; mande Geduldprobe zu beflchen, 
bis er glücklich in das Innere der Stadt gelangte. er. das Aufere 
Thor hinter fi, fo nahm ihn fofort am Gitter deffelben eine der beiden 
dort aufgeftellten Wachen in Empfang, und geleitete ihm zur zweiten 
Scäranfe am Thorhaus. Hier fand die erfte Controle ftatt; und eben« 
dort konnte er, falls er Luft dazn hatte, im der Stube bes Zöllners bie 
fogenannten drei Göten bewundern, einen Kopf mit drei Geſichtern, 
einem ſchwarzen, rohen und weißen. (ine völlig umverbürgte Sage fett 
an jene Stelle einen alten Götentempel, und bezeichnet jenes plaſtiſche 
Wert als eim Inventarftid deffelben. Am Wachthaus enblih, das in« 
nerhalb des zweiten Thores lag, wartete bes Unfommenben bie zweite 
nicht minder gewiffenhafte Controle. 

Sp warb e8 natürlich auch an allen andern Thoren gehalten, melde 
damals noch alle einen mittleren oder Hauptthurm befaßen, welcher ſich 
gegenwärtig allem nod; bei dem Iſarthor erhalten hat. Meift dienten 
diefe Letzteren magiflretifhen Bedienfteten zur Wohnung, jo am Gend- 
lingerthor bem „Peſtraucher“, deſſen Function einft im Ausräuchern fol- 
Her Wohnungen beftanden hatte, in welchem bie Peſt fi ein Opfer ge 
holt. UWebrigens beſaß Münden damals auch ein feit bem Jahre 1406 
vermauertes Thor, das Angerthor nämlid. Im dem Streite ‚wilden 
den Herzogen Ernft und Wilhelm von Bayern München einerfeits, und 
bem bärtigen Ludwig von Ingolſtadt anbdererfeits, hatte eim Theil der 
Mündener Bürger für Letzteren Partei genommen, und Ludwig bie Thore 
ber Stadt geöffnet, während jene in Landshut me fanden. Daiür 
ftraften fie die Bürgerfhajt dur Zumanern des Thores, als fie wieder 
in den Befig der Stadt gelangt waren. Eo warb jener Stadttheil ein 
verlaffener, im welchem nod zu Anfang dieſes Jahrhunderts Enten und 
Hühner auf dem an die Stadtmauer Hingeworfenen Miſte ihr Weſen 
trieben. Wer heutzutage · in jene Gegend der Stadt kommt, bie vom Ber- 
tchröleben ber neuen mie ber alten Zeit autgefchloffen liegt, möchte in ber 
That glauben, ber gerechte Zorn der alten Herzoge wirkte noch jet nad). 

Der Schrannenplag bildete vom je er ben Mittelpunet des Verlehrs. 
Wie unbequem letzterer dafelbft an den Schrannentagen geweſen, deſſen 
erinnern wir ums Alle noch zur Genlige, und bamald war es keinegn egs 
beffer. Bisweilen warb foviel Getreide zugeführt, daß bie Säde bis zum 
fhönen Thurm hinauf zu beiden Seiten der Kaufingerſtraße aufgeſiellt 
werden mußten, und fon bamals wurden Stimmen in der Preffe laut, 
melde auf die darans für Leib, Leben und Eigenthum der Bewohner ent» 
Zrat num auch noch die Dultzeit eim, 
fo nahm das Uebel bedeutend zu, da fih die Dult vom Rindermarlt 
durch die Rofengaffe, die Raufingergaffe entlang erftredte, und die Buben 
zur Bermeibung jeder übermäßigen Eile ſchon vierzehn Tage früher aufr, 
und erft ebenfo lange nachher abgeſchlagen zu werben pflegten. 

Aber nicht bios das Getreide, welches in dem Eultwr- Verordnungen 
Albrehts v. das „Liebe, bei Wilhelm V. das „felige”, und bei feinem 
Sohne Morimilian 1. das „liebjelige” heißt, ward auf auf dem Schran- 
nenplaße zum Verlaufe ausgeboten. 

Der ganze untere Theil von der Dienersgaffe an biente ald Bictua« 
lien Markt, und führte deshalb auch nicht den Namen Schrannenplag, 
fondern hieß, indem man von dem manderlei Lebensmitteln eines, wohl 
feines vielfachen Berbraudes wegen, herausgriff, kurzweg der Eiermarlt. 
Derfelbe war beshalb zu beiden Seiten an ben fogemannten Bögen Hin 
mit Berlaufsftändchen aller Urt befegt, zwiſchen denen ſich geſchäftige 
Hausfrauen umd Dienftimägde hin» und herbewegten, ohne badurd ben 
Vverlehr der Wagen umb Fußgänger allzuſehr zu erſchweren. Ja ein Theil 
der Verlaufsftändcheh erſtredte fich bis weit im die Dienersgafje hinein, 
und ſchloß fi auf der andern Seite bes Schrannenplages au den Fiſch-⸗ 
brunnen au, um welchen jeden Faſttag die Wilder ihr Gewerbe trieben. 

Andere Berkanfsgelegenheiten Tehrten zwar regelmäßig, aber nicht jo 
häuftg wieder, und zwar auf bemfelben Plate. 

Gortſetzung folgt.) 
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Ay. Während Politit und Krieg Alles in größter Aufmerkjamfeit 
und Spannung erhalten, bie focialen Fragen aber dadurch etwas mehr in 
ben Hintergrund treten, ohne jedoch Ayen 2 end zu fein, und bei 
einer näditen äußeren Veranlafjung vlelleicht le, am Ende felbft 
verberblide Flammen machen „proben; während man ein neues Böller- 
und Staaterecht ſcha CEibilgeſetzoͤlcher“ abjaft, die bei der dem⸗ 
nädjftigen „Reviflon ber Karte von Europa“ andern Play machen müflen; 
während die Medicin immer neue Entdedungen macht und dadurch theils 
die Menſchheit in Schreden ſetzt (Trichinen), theild ihr Rettung bringt, 
theils aber auf rat einem Heer von ‚Stranlheiten gegenüberficht ; 
während bie Philofophen und Theologen einander verdammen und jebe 
Partei das eimyig richtige Syſtem und den wahren Glauben zu haben 
behauptet, ja ſogat das Matiomalitätsprincip ſich aud hier, geltend 
macht (Freiheit ter Wiffenfchaft und Scholaflif, Germanen und Romanen!) 
arbeitet eine Claſſe von Dienfchen, die feine eigene Faculiät ausmachen *), 
anf die man. oft, wahrfceinlih wegen ihrer preeuniären Stellung gegen« 
über bem Yuriften u. f. wm. — denn Geld macht ja Leute umd, verleiht 
Anfehen x., wie ſchon Vater Horatins jagt — befpectirlih herabblidt, 
arbeiten, fage ich, die Philologen im Stillen, aber defwegen nicht weniger 
bebeutfam, rüftig fort und mit gutem Erfolg, wenn berfelbe aud nicht 
fofort Handgreiflid iſt. Und zwar ift es nicht bie grammatiſche Spigfin- 
digleit und bie —— noch auch die Sucht nach fiyliftifcher 
Frinheit und Schönheit, worüber gerade die Meiſter darin ſelbſt von ein⸗ 
ander abweichen und ber eine verurtheilt. was der andere billigt ; es find 
nicht dieſe Veihäftigungen, die den Philologen den oft mißbrauchten 
Namen „Stodphilologen” eingetragen haben (wiemwohl, nebenbei bemerkt, 
ein einziger folder „Stodphilologen” oft viele der ſeichten Schwätzer, 
bie jenen Spitmamen fo germe im Munde führen, aufwiegt), fondern 
es ift das hiftorifche Studum umd die hiſtoriſche Methode, welde immer 
mehr umter unferer jungen Generation Play greift. Es gibt im jedem 
Genre verſchiedene Phafen ımd Studien; follte davon die Philologie eine 
Ausnahme machen ? find nicht auch ihre Vertreter Menfchen und Kinder 
ihrer Zeit? Erſt nachdem man auch hier die verfchiedenen Ertreme burd- 
laufen umd mannigfaltige Irrthlimer begangen hat, kommt man auf bie 
rechte Straße und zur Wahrheit. Freilich tadelt im dieſem Fache jeder 
Berufene und Unberufene unb um fo lieber, je weniger er vom dem 
Weſen des Studiums verficht, indem er ſich für befähigt hält, über Schule 
und Unterricht meifternd zu ſprechen, ans keinem andern Grunde, als 
weil aud er einft auf ben Schulbänten ſaß. — Die erwähnte hiftorifche 
Methode aber ift nicht neu, fondern fie wurde ſchon im vorigen Jahr ⸗ 
hundert vom F. 9. Wolf begründet und wurde im dieſem Jahrhundert 
bafonders von dem Neftor und princeps philologoram der Gegenwart, U. 
BödH in Berlin, und deſſen Säule eifug gepflegt und überallhin 
verbreitet, 

Sie verbrängt die eimfeitig grammatifhe und kritiſche Richtung im» 
mer mehr, jo daß bie philologiſche Wiſſenſchaft mehr und mehr realen 
Boden gewinnt und baher einem Örundzuge unferer Zeit, dem ber His 
forie und des Concreten entgegenlommt, Und id halte biefe Methode 
und dieſe Richtung für die richtige und darum beſte. Bon ber Theologie 
wird mit Met gefagt: „Das Princip, das nod lange nicht geuugſam 
allgemein anertannt, und nad; dem noch weniger allgemein in Wiſſen ⸗ 
ſchaft und Leben gehandelt wird, ift die Wahrheit, daß bie Religion 
Gefäichte fei und nur als Hiftorifhe Thatſache im Lichte ihres andert- 
halbtanfendjährigen Entwidlungsganges verfianden und gemlirbigt werden 
tönne, wodurch eime Umgeftaltung und Wiedergeburt ber gefammten 
Theologie eingeleitet wird. Diefer gefhichtlide Sinn muß gewedt und 
in die Biffenfcheft und ind Leben eingeführt werben; es muß recht all» 
gemein ımb recht lebendig erlannt werben, was unveränderliches Weſen 
und vergänglide Form ift, daß es ein beharrendes und fortfchreitendes 
Element gebe.“ Ingleichen ift die hiſtoriſche Methode in der Jurie— 
prudenz und Philofophie eine unabmeitbare Nothwendigleit, wie 
leicht machweisbar wäre, aber an ſich einzujehen if. Bor Allem aber 
müffen die Bhilologen, bderem zwei Leuſterne ja Geſchichte und Phi- 
(ofophie fein ſollen, ſich der hiftorifhen umd vergleichenden Methode be- 
dienen, wenn anders ihre Wiſſenſchaft einer gefunden Entwidlung fähig 
und eines größeren Beifolles als gegenwärtig fid) erfreuen fol. Sie 
dürfen nit über dem Studium des Alterthuns die Gegenwart und deren 
Anforderungen vergeffen, jondern mäfjen immer Alterthum und Gegenwart 
im gegenfeitige Beziehung fegen und vergleichend verfahren. Wofür follen 
denn die Schliler lernen als für das Leben? So wird aud mehr „Geiſt“ (ein 
viel gebraudtes, noch öfter mißbraudtes und unverftandenes Wort) iu 
die Behandlung der Elaffiter kommen und diefe jelbit dann fo viel In« 
tereffe in den jungen Herzen erweden, daß auch Männer vom Zeit zu 
Zeit zu ihnen zurüdtehren. Doch darüber habe id) mid, anderwärts aus- 

*) Dazu iſt auch fein bringendes Bebärfnig vorhanden. Braf. übrigens : 


Dr, Wittfod, über bie Gründung pädagogiſcher Barultäten (Seminare?) 
an den Univerfitäten. 1864, 


führlier verbreitet, und es iſt Bier au t ber Drt au einer 
deren Beſprechung ber ———— Fe e .. 

Diefer hiſtoriſche Betrieb der Alterthumeſtudien ſchafft aber Werke 
3 Zuge bie nicht blos, dem Philologen zu Gute kommen, fondern theilg 
je bildeten, theils den Pädagogen und denjenigen, bie es mit dem 
Schulweſen überhaupt zu thun haben, zu empfehl.n find. Ih erinnere 
nur an bie im Weidmann'ſchen Berlag erfheinenden er 
Alterthumsgegenftände z.B. Mommfens römifge Gef te, Bubl-Koners 
Erben ber Öriedhen und Römer, u. a. (in derartiges Werk ift auch: 
„Erziehung und Unterricht im claſſiſchen Alterthum mit befonderer Pick. 
fiht auf die Veblirfniffe der Gegenwart, Won Dr. 2, Grasberger. 
Würzburg, Siahel 1864." Cs iſt alſo gewiſſermafſen eine hiſtoriſch⸗ 
comparative Bädagogit. Der I. Theil Handelt von. der. leiblichen a 
ung bei den Grieden umb Römern, - und zwar bie vorliegende: erfle Ab- 
theilung von ben Rnabenfpielen, beren —* aber auch von Mäd- 
hen gefpielt wurden. Aus der hiftorifch-päbagogifchen Einleitung, die 
der Beſchreibung und Bergleigung ber Spiele vorangeht, erlaube ih 
mir einige für alle Eitern und Erzieher bebergigenswerthe Demerkungen 
er . — anzufügen. , 

er Menſch ift nur da ganz Menſch, wo er fpielt.(?) Es find ab 

hauptſachlich zwei Seiten, nach welchen ſich das Spiel —— 
eine allgemeine, die das rein Menſchliche umfaßt, die ewi jange und 
beitere Urſprünglichlelt und. Lebensfreude, wie fie in den Finder pielen 
Immer wieder zum Ausdruck gelangt und unſer fittliches und poetiſches 
Wohlgefallen in einem fehr Hohen Grabe erregt. und unterhält; mid 
zweiten® eine befondere, in Hinficht auf die Zwede und Anforderungen 
des menfälichen Lebens. Diefer Gefictspunct für das Spiel laun kurz · 
weg als ber padagogiſche bezeichnet werden, 

„Das ewig Weibliche zieht uns hinau“, aber ebenfo seht ung das 
rein Menſchliche am mit leiſer, jedoch unwiderſtehlicher Gewalt. Gewiſſe 
Bilder und Gedauken von Mutterliebe, von erſier Kameradſchaft, bisweilen 
ein Wort, ein verſchollener Name genligen ſchon, um wie mit einem 
Zauberſchlag und zurüdzuverfegen ans ber mühevollen Arena des tägli 
Lebens in ben wonnigen Garten ber Kindheit und mitten unter die fern- 
gefunden Theilhaber des Spielplatzes 
- Das Spiel ift die erfte Poeſie des Menſchen und bie „hohe Schule 
ber Kindheit”. Da muß «8 feine Phantafie und feinen Erfindungsgeift 
entfalten, Poeſie mit Berftand verbinden, nicht minder aber den Störper 
anftrengen und feine, Kräfte Üben, fo daß förperlihe und geiftige Be- 
ſchaftigung in harmoniſche Verbindung treten. Und diefe Harmonie foll 
man nicht verderben. Es ift eine Geldverſchwendung, Kindern wieles 
Spieljeug zu laufen, mas als fertiges weder ihrem TChätigleits« 
triebe, noch ihrer ſchöpferiſchen Einbildungskraft N gibt, „Was 
heiter und felig macht und erhält”, fagt I. Paul, „ilt bios Thätig- 
leit“. Uber viel mehr tadeinswerih ift die Vegierlichleit, Genußjucht 
und Zerfiveutheit, welche die Affengärtlichkeit mander Eltern durch die 
Berge von Spielfaden in ben Kindeshergen erregt. „Kinder willen beine 
Spiele aus Allem Alles zu maden: ein Stab wird zur Flinte, ein 
Stüdden Holy zum Degen, jeder Winkel zur Hütte”, Tont Goethe, 
Daher darf man fid aud mit wundern, wenn die Kinder, um ihren 
Thätigleitstrieb zu äußern und ihre Kraft geltend zu maden, die ge- 
Ihenkten fertigen Spielſachen zertrlimmern und umgeftalten. 

(Schluß folgt.) 


Vermifchtes, 
Dr. Doyle über die ſchwarzen Wilden. 
(Schluß.) 

Wir erwähnten oben bie „Corrobberien“. Dies iſt eine Art von 
veligiös-politifchen Feſten, die emtweber zu eimem Stiege vorbereiten, ober 
umgelehrt als Friedensfeierlichteiten nad; einem Stiege gelten. (ine be- 
fondere Urt ift das jährlich wieberlchrende Feſt „Gabbawagocorrobberie”, 
das große Feſt der Gcheimmife, wie es etwa überfegt Uingen wlirbe, 
Es ſallt allemal in dem zwölften Monat nad dem legten fsefle im bie 
Zeit ber Mondabnahme und wird vom mehreren Stämmen gemeinfam 
gefeiert. Tage lang vorher ziehen bie benahbarten Stämme nad) einem 
bejtimmten Dittelpuncte, zu einem großen, künftlichen, mit Aſche bebediten 
Erdhaufen, der von einer Menge „Euramai’s“ oder Lünftlichen Waffer⸗ 
löhern umgeben ift. Um biefen Punct vereinigen fie fi, beladen mit - 
Emu’s, Känguru’s, wilden Enten, milden Honig, Opoffums und mit 
großen Maſſen einer Art von Grasfamenlörnern, aus benen fie Brob 
30 baden verfichen. Gegen den Äbend bes Feſtes Kommen zumädjft ‚bie 
alten „Wammarugo’s“ jedes Stammes, d. h. die Arznei» und Religions 
männer auf bem großen Berge zufammen, zinben ein feuer am unb 
machen die Runde um daſſelbe herum, wobei fie ihre BZauberfprlie und 


Beihwö formeln abfingen und alte Talismane oder Jauberfgutmittel, 
die fie vend bed Jahres um bem; ‚ ins 
Nach Beendigung dieſer Feierlichteit ang fe, Se mit — 


m Oi 1 ter und n bie Sofjftiide an 
ig er Be —* Sr 5*8 Ach 
en Üttel gegen Beherung und Zauberei, wenn and im anderer Form, 
haben ſich bis a den —— 3* manchen Dörfern Deutihlands 

i erhalten, 
* de der größten Stille geſchehen, macheu bie Menge 
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| der Leidensgefchichte des Heilande,; Dem 


ben Zwölf davon, melde 
m 


Schwarzer beiberlei Geſchlechta ihre Toilette für die Gorrobberie Feier, 


h be ten mit Kalt, rorhem h 0 
—* Re bann in langen Reihen kreuzbeinig in Schneiber- 
maniet grablinig Kim, in jeder Hand ein Stüd Holy, genannt: Rulla- 
Nulle. Dann wird vor ihnen ein feuer angemadt und vom einem ber 
Brieften, ‚Urgueimänner ober Zanberer unterhalten, Die Däuner ſetzen 
fid) dann ebenfalls in Schneidermanier dem Weibern gegenüber, während 
einer von, den Wammarugo's auf dem Berge auf dem Aufgang des 
Mondes wartet, Bis dahin iſt Alles mauschenſtill, und ber UAnblid ber 
boppelten Reiben ſchwarzer, ſcheußlich befchmierter Teufel in fladernder 
Feuerbeleuchtuug ift ebenfo entſetzlich, als komujd., Sowie ber Wammu · 
rugo ‚auf: dem Berge die Ankunft des Mondes verlundet, geht's Los. 
Die Weiber und Mabchen erheben ein monotones Geſchrei, ſchlagen mit 
ihren Nulla-Rulla's Tact dazu, und die Männer ſpringen auf und tan- 
gem dazu. Die vom weiblichen Theile gejungenen Worie Klingen überſetzt 


etwa jo: 

Das Ränguru ift geſchwiud, 

Doch geſchwinder ift — Ugoyullomann. 

Die Schlauge ift ng, 

Dog klüger ift — Ugoyullomann u. ſ. w. 

Der Name Ugoyullomann Mingt aus jedem weibligen Munde an- 
berd: jede nennt ben Namen ihres Mannes ober Geliebten durch den 
en Gefang hindurch. 
en Die de aan biefe Lobeserhebungen ihrer Schönen durd) 
unbändige Sprünge und gellendes Geſchrei verdienen zu wollen. Sie 
brüllen, jaudzen, gröhlen, laden und geberben fid wie eine Hölle voll 
betrunfener Teufel, werfen mit ihren Sperren, Bummerangs, fonftigen 
Doffen, Händen und Yüßen um fih, bis fie athemlos vor Erſchöpfung 
Hinftärgen: Dann geht'8 au's Braten und Baden und zum Berfchmanfen 
ber zum großen Picknil mitgebradten efbaren Schatze. Sind fie damit 
zu Ende und überladen, bleiben fie unter einander liegen und — 
mit dem Nachthimmel zugedeckt im Mondſcheine, bis bie aufgehende 
Sonne auf die [hmwarzen, mit Fett, Kreide und Oder verſchmierten Maſſen, 
lebendigen — — brennt. Dept geht's wieder an die Tages 
arbeit, vielleicht mit — u wir nad) einem recht frohen Weih- 
oder Sylveſter · Abend haben mögen 

N ———— ſt ihnen vielleicht ebeuſoviel, wenn 
nicht mehr, als uns Oſtern, Pfingften oder Weihnachten. Man ficht 
aus dieſen Mittheilungen Dr. Doyle's, der als Augenzeuge umd aus 
eigener Forſchung berichtet, daß die wegen thieriſcher Veftialität verſchriee · 
nen Urbewohner Auſtraliens im ihrer Weile und für ihre Bedärfniffe 
ungemein klug und gejdidt find und fogar eine Epur von Religion 
haben, (M. db. 2. d. 9.) 


Potizen. 

> (Zum Theater) Die „Yulia” der frau v. Bulyovsziy in 
Shaleſpeare's hohem Meifterbild der Liebe „Romeo und Julia”, wel⸗ 
des am 18. Aug. im Scene ging, war im Gebiet der Tragödie die her- 
vorragendfte Leiftung, welche wir bis jegt von der Künſtlerin geſehen ha · 
ben. Sie entwidelte in ihrem Organ eine Klangfülle und Modulation, 
deren Mangel bei den bisherigen Rollen ber Berlörperung ihren ftets richtigen 
YIutentionen mandmal hindernd entgegentrat. Wenn wir an der überaus treff · 
lien Wiedergabe der „Julia“ etwas auszufegen haben, jo iſt es bie lange 
Pauſe bei dem erſten Begegnen mit Romeo, der von Hru. Richter mit 
jugendlicher Leidenſchaft und tiefer Empfindung gefpielt wurbe, eine Paufe, 
welder zu fehr den Stempel bes jhanfpieleriih Gemachten aufgebrüdt 
mar. Heu war Hr. Pofjart als „Mercutio” Wir können uns mit bie» 
fem Mercutio nicht ganz einverftanden erflären; e8 fehlte ihm als Bafis 
der fatgrifhe Humor, I bieje Geftalt unbedingt fordert. Hr. Poſſart 
gab einen vielredenden, gutaufgelegten, jungen Elegant, mit dem fein Ei» 
fern gegen das modiſche Weſen im Widerſpruch fand. — Frl. Seebad 
war ſehr draftiih ale „Amme”, Hr. Seller aber als „Bruder Lorenzo‘ 
ganz ungenügend; dieſe Hauptfigur erfordert aud) einen Hauptdarſteller. 


* Mir erfahren ſoeben, 
Pialz zurüdgelehrte König Ludwig 1. unfer neugebildetes Nationalmu 
feum durch eine fehr bedeutende Gabe bereichert hat. &s find ſechtund⸗ 
ſechzig Tafeln alter Glasgemälde, welche wahrfheinlih aus einer zur 

it der Saculariſation jerftörten bayeriſchen Kirche (vieleigt auch zum 
aus der im Jahre 1816 abgebrodenen St. Lorenzliche im Alten 
Hof daher) Rammen und fi dung) 


baf ber erft vor wenigen Tagen aus der | 


ungerzeine Farbenpracht ausjeiäuen, | 


nd Die weib- | 
Eifenroft und Fett, Die wei zur hohen Ehre gereichen, zu fehem, wie 


Bene vietchuſchu Sarbhhhltte ' Angehören, enthalten 
nur Ornamente von verſchit⸗ N werde; J nom Ar nur 
sig Übrigen, welde aus dein Unfange be nfjehnten Jahrhunderts her- 
rühren, fieht man neben arditeetonifhen Ornamenten Darftellungen aus 
Ludwig, ber len Geb — 22 

— von jeher allen ieten der eine! erffamfeit 
wibmete, dieſe merfwirbigen Gfasmalereien ſchon als Kronprinz erworben 
und baburd vor der Zerftärung gerettet, Es muß dem bayerifchen Bolt 
diefer hochherzige Fürſt, umer« 


‚ müblih in feinem Beſtreben, Kunft und Altertum zu befhügen, ber 


| 


1 


| 


i Bor 


F 
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intereffanteften und volfsthümlicften aller Shöpfungen feines viel zu 
früh verftorbeuen Sohnes fortwährend feine bereichernde Huld zummenbet. 
— Die erwähnten Olasgemälde find. leider theilmeife bejhäbigt; nad 
vollendeter Reflauration — melde Arbeit im der fgl. Glasmalereianftalt 
unter Leitung des Meiflers Winmiller volljogen wird — werben. fie ‚in 
den dem viergehnten und fünfjehnten Iahrhundert gewidmeten Räumen 
des neuen Mufeumsg:bändes ihre Verwendung finden, 


-« Schon früher wurde in biefen Blättern des reizenden neuen Ge⸗ 
mäldes erwähnt, welches unſer verehrter Meiſter M. v. Shwind-im 
Anjtrage des Baron von Schaf malt. Wir hatten neulich Gelegenheit, 
bas fall bis zur legten Hand. vorgefchrittene Wert zu betradten, und 
wliuſchen dem lünftigen Beſitzer wie den Dündener Runftfreunden Glüst 
zu diefer neuen Schöpfung Schwinds, von dem bie DMündener Samm⸗ 
lungen ohnehin leider wenig oder faft nichts bisher befigen. — Die Com-⸗ 
pofition, welde bie befannte Sage vom Grafen von Gleichen verherzli 
zeigt umd bie Heimfehr des lange Vermißten. Ihm entgegen iſt feine 
blonde heimiſche Gattin gezogen, gefolgt vom Schloßcaplan, von Burg 
vogt, Sänger und Dienftleuten. Um fie felbit ſchnutgen ſich ihre beiden 
Kinder. Dem Grafen, der voll Freude bes Wieberfehens auf feine Gattin 
zueilt, folgt Hoc zu Ro — anmuthig im wehendem Schleieer wie eine 
Fee die orientaliſche Gattin, feine Vefreierin. Daneben ein alter treuer 
Kriegotnecht, der auf feinem Saumthier allerlei morgenländifhe Rarik- 
ten, darunter auch einen türkifchen Tſchibuck nebft Tabalsbeutel mitbringt. 
Parallelifirt werden diefe Nebenfiguren auf der rechten Seite durch einige 
neugierige Bauernmadchen, welde über einen Bretterzaun ſchauen. Zur 
Mittelgrund dehnt ſich eine reizende anhelmelnde Waldparthie ans, über 
deren Wipfeln fid die berühmſe noch heute in Ruinen vorhandene Glei⸗ 
Henvefte erhebt. Die ganze Eompofition, nad Schwinds ‚reizender Weife 
größtentheils in reliefartiger Profilftellung entwidelt, zeigt außer den alten 

zügen feines marligen, alideutſch einfachen uud doch ‚fiefpoetifch naiven 
Vortrags diesmal auch nod den Vorzug eines reihen leuchtenden uud 
harmonifhen Colorita. Schwind malt nad dem Grundfag, daß bie 
deutſche Malerei ihre beſten Eigenthlimlichleiten (nämlich, fefte Eontowr 
und ungebrochene farbe) aus der alten Glasmalerei herübergenommen, 


; während bie italienifche aus der antilen Plaftit hervorgegangen —: er 


malt mie mit gebrodenem, ſondern ganzem intenfivem Colorit, fo daß das 


‚ Bild ohne feinen feinen, man mödle fagen muficalifcen, Farbenſiun fait 





bunt erſcheinen würde. Wie auf allen Schwind’ihen Bildern fehlt «6 
auch hier nicht an allerlei belebendem Beiweri von Zauben, Eiftern, Hun- 
ben und reichgeſchirrten Roffen, fowie an brolligen Kauzen und komifchen 
Figuren, wie fie namentlich unter dem aus dem Wald bervorbrängenden 
Burpgefinde ſich bemerklich machen. Eben fo reich als gefhmadvol, dad 
zugleich mit höchfter künftlerifcher Freiheit, ift das Eoftlim behandelt; fo 
hat es Meifter Schwind völlig verfhmäßt, die Orientalin etwa, wie an⸗ 
dere Maler bisher gethau, durch Turban reiches Gefchmeibe und orien- 


| talifien Flitter zu harakterifixen ; bei ihm gleicht fie eher einer feiner bes 


frau Säulb, melde damals, ala fie hörte, 


‚ Mündener Frauenkieche. D 


lannten reigenden Märchen 
einen märdenhajten als hi 


r.m. In ber legten Momatsfigung des biefigen Hiftorifchen Vereines 
für Oberbayern gab Dr. Anjelm Martin eine intereffante Motig über 
bie grofie Glocke in Benedicibeuern. Diefes Kloſter beſitzt nämlich noch 
jetzt eine der größten Glocken; fie wiegt gegen hundert Gentuer, und e# 
zivalifiren mit ihr am Größe und Gewidt in unferen Gegenden nur 
no die bekannte große Giocke in Schwatz und bie Bennoglode der 
aß bie Glode von VBenedictbenern bei ber 
Sequeftration im Anfange diefes Jahrhunderts nicht auf den Trödel fan 
und eingejmolzen wurde, fonbern erhalten blieb, daran ift eine Bauerd- 
bie Glode folle um jeden 
Preis verfauft werben, im ber dortigen Gemeinde und bei den frommen 
Bewohnern der Umgegend Beiträge fanımelte, wodurch fo viel’ zufammen- 
fam, baf die Glode um den don dem Eommifjären geforderten Preis 
angelauft und an Ort und Gtelle gelaffen werden konnte, 


- Dumas der ältere Hat feine alte Popularität fm Parifer Bolte 
wiebergewonnen, und Alles firömt in das Gaits · Theater, um ſich an den 
„Mohllanern von Paris“ mit ſchauderndem Entzüiden zu ergögen, bas 
jegt dort Zugſtück if. 


‚ran ‚ up Sage jelbft mehr 





Bolitifche Nachrichten. 
Telegramme, 


Altona, 6. Sept. Für dem 14, Sept. ift der erfie Bauerntag für 
Nord und Süd · Dithmarſchen nah Heide ausgefchrieben,. — Die Kieler 
Zeitung erklärt die minder zahlreiche Theilnahme an der Gultsbeſitzerver · 
—— buch bie Erntezeit und ben vorgerlickten Berfammlungs- 

ermin, 


Kopenhagen, 5. Sept. Die Placirung bes jängft becretirten An 
Ichens von vier Millionen fößt auf Schwierigkeiten. Beweis davon ift 
ein Minifter-Circulare an die Amtmänner, die Sparcaffen aufjufordern, 
bie neuen Erebitfheine an Zahlungeftatt anzunehmen, th.ilweife auch Gel: 
der dauernd darin zu placiren. (8.3.) 

Genf, 6. Sept. Ein gewiſſer Yung, welcher bei dem Zufammen- 
'ftoß am 22. v, Dis, zwifhen Radıcalen und Independenten zuerft jchoß, 
geftand mad feiner Verhaftung Alles, und feine Geſtändniſſe haben mich 
rerd Perfonen als eigentliche Anftifter des Aufſtandes ſchwer compromit- 


üt, ‚Un 3. wurde hier der Bunbetraipebeihinß weräffenstiät; die Ka- | ift deshalb von dem mit der Hansdurdfuhung beauftragten Polizeicom- 
ı miffär verhaftet worden. 


dicalen wurden dadurch fo erbittert, daß die Wadıen verſtärlt werben 
mußten, James Fozy befindet ſich in Divonne. (Pr.) 
Rom, 6. Sept. Se. Heiligleit ber Papft Hat geftern bei dem 
Furſten Borgheſe biniri. 
Paris, 7. Sept. Der heutige Moniteur beſtätigt die Abreiſe der 
u nah Schwalbach, mofelbft fie ‚das größte Incoguito bewahren 
rd, 


Paris, 6. Sept, Die öfterreichifce Regierung hat hier bezüglich 
des frauzoſiſch⸗ preußiſchen Handeisvertrages eine vertrauliche Anfrage ge- 
fiel. In gouvernementalen Kreifen wird bejweijelt, daß bie Antmo:t 
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was Franfreih und En vor wenigen Monaten abgehalten 3 
gemeinfam thätig für 8 einzuſchreiten, das, beſtehe 23 I 
in vollem Maß. Wenn aber die Däuen etwa auf Rufland ihre Hoffs 
nung jeßen wollten, jo feien fie voßenbs gewaltig im Irethum, denn 
Nufland fei am allerwenigften geneigt, fic im eine abentenernde Politik 
einzulaffen, und gar mit feinem treuen Bundesgenofien Preußen ſich zu 
überwerfen, 

Wien, Im ff. Münzamte werben denmächit zum Andenken an 
ben Feldzug In Schleswig-Holftein ungefähr 30,000 Medaillen geprägt 
werben. Us Material zu dieſen Medaillen wird man die eroberten dä- 
niſ chen Gefhlige beuligen. 

* Aus Venetien wird ber öfterr, Gen.Corr. gefchrieben: In einem 
verlaffenen, einfamı gelegenen Haufe unfern Terlago, hat die öſterreichiſche 
Polizei eine Kifte mit Revolvern, eine Anzahl Gewehre ſowie Munition, 


' dreifarbige "Fahnen und Garibalbiheinden gefunden. Der Pfarrer von 


! Terlago, welchem das Haus zur zeitweiligen Bentitzung überlaffen wer, 


| 
| 
| 


foll mit den Berſchwörern im Einverftändniß fein, weil es fonft faum 
möglich gewefen wäre, jene Gegenſtande barin zu verſtecken. Der Pfarrer 


Aehnliche Entdetungen haben aud im ber 
—— von Taone, Nago, ſowie im der Umgebung von Roveredo flatt- 
gefunden. 
Brüſſel, 4. Sept. Bor einigen Tagen haben 16 -Perfonen, ber 
Betheiligung an dem BWahl-Erawall vom 11. Yug. angeihuldigt, vor dem 
hiefigen Zucdtpolizeigericht geftanden. Zwei find zu Idtägigem, fünf zu 
Stägigem Grfängnig und die Übrigen zu einer geringen Geldbuße ver- 
urtheilt worden. 
Newyork, 23, Aug. General Grant hat ausgefunden, daß er auf 
dem bisher eingefchlagenen Wege weder Peteraburg noch Rihmond neh- 


entgegenfommend ausjallen werde; Üranfreid werde ſich wahrſcheinlich men fan, ja, daf er bei feiner Unthätigkeit die Stellung des Unions- 


darauf bejchränten, Preußens Weußerungen zu vernehmen, inwieweit den 
Wunſchen der ſüddeutſchen Mittelftaaten zu entfpredien jet. (Pr.) 
Paris, 6. Sept. Der Artitel des „Conſtitutionnel“, ber bie Rede 


! 


heeres im Shenandoah-Thale, wenn nit gar vor Atlanta, gefährdet. 
Aus diefen Gründen ließ er vom 13, bis 17. d. M. fein 2. (Hanno) 
und 10. Corps (Birney) eine in aller Heimlichkeit vorbereitete Diverfion 


Perfigng’s lobend hervorhob, erregte im Paris lebhafte Mifftimmung. | auf dem linken Ufer des Jamesflußes machen. Sie follten fi gwiſchen ben 
Dean fprigt von Beränderungen in der offieiöfen Preffe: Hr. v. La- Feind ſchieben, damit dieſer fortan feine Streitkraft nur nach einem_bes 


guerommiere fol die Stelle bed verftorbenen Senators Baiffe erhalten; in 
diefen Falle würde Hr. Cohen die Direction der „France“ antreten, 


Sur, 6. Sept. Aus Nen- Se:land wird gemeldet, die Eng- 
fänder haben am 25. Juli bie — angegriffen und befiegt. Let 
tere verloren 200 Mann. Aus Shanghai wird vom 22. Juli be- 
richtet, die Kaiſerlichen haben Cangfing genommen. (Pr.) 


Würzburg, 5. Sept. Heute Vormittag verlieh der Dichter bes 
Schleswig · Holſtein ⸗ Liedes Matthäus Friedrich Chemnitz mit feiner Familie 
unjere Stadt, worin er feit dem Yahre 1851 verweilt hatte, um über 
Leipzig fi; nad; feinem Vaterlande zu begeben, wo ihm zwei Beamten» 
ftellen‘, nämlich in Hohn bei Mendbeburg und in Deverfee, angeboten 
wurden. Im „MWürzb, Journay“ bat berfelbe einen poetischen Abſchieds- 
gruß an Würzburg veröffentlicht. (Aſch.3.) 

* In Forchheim findet in Folge ber Beförderung bes im Wahl- 
Bezirke Forchheim als Abgeordneter gewählten früheren tgl. Oberftaats- 
anmaltes Hrn. Bomharb zum Staatsminifter der Yufliz eine Neuwahl 
zum Landtage ftatt, welde auf ben 12. d. amberaumt ift. Als Wahl- 
commiffär wird ber 8. Bezirlsamtmann Geiger fungiren. 


Berlin, 5. Sept. Nach der „NA.Z.“ war der Rriegeminifter von 
Roon nicht, wie Parifer Blätter melden, mit einer Einladung au den 
Kaifer Napoleon zu einer Zufammentunft beauftragt; feine Reife Hatte 
keinen andern Zweck, als ſich über bie franzöſiſche Armee und Marine 
näher zu unterrichten. Das minifterielle Blatt fügt Hinzu: „Wenn Hr. 
dv. Room bei dieſer Gelegenheit fid) zum Organ jener freunbnachbarlichen 
Gefinnungen machte, auf welde die franzoͤſiſche Politif fo vollgültigen 
Anfprud Hat, fo erfheint uns dies nur als felbftverfländlih, und wenn 
fi) hieran die Berabrebung einer Zujfammenlunft beider Sonveräne 
Iniipfte, fo würden wir darin eben nur das Berlangen beider Monar- 
hen fehen, jenen Gefühlen perfönlih Auedruck zu geben.” 

Köln, 6. Sept, Der Hr. Erzbiſchof und Kardinal v. Geiffel Hat 
eine ſchmerzliche Nacht gehabt, und feine Kräfte find ſchwach. (K.3.) 

Wien, 5. Sept. Die „Preſſe“ beſpricht Heute die mehrfach ver⸗ 
breitete Nachricht, Frankreich und England wollten ſich im Iegter Stunde 
Dänemarks doch wenigftens noch einigermaßen annehmen und deßhalb bie 
Anwendung des Nationalitätsprincips, vielleicht auch der Bolksabſtimmung 
in Schleswig fordern. Die „Preſſe“ meint aber, das feien Worte, nichts 
als Worte, und die Dänen jollten fi dadurch nit nochmals täufden 
laſſen, naddem fie fon einmal zu ihrem Schaden erfahren hätten, mie 
gefährlich es fei, gleigende Phrafen für baare Dinge zu nehmen. Denn 
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drohten Puncte merfen lönnte, und zu biefem Zwecke vor Allem Wort 
Darling und bie dortige Schiffbrücke unſchädlich maden. Sobald nämlich 
Grant biefe letztere Aufgabe gelingt, kann er fein Heer rechts nach Rich- 
mond und [ins mac Petersburg werfen, während Lee das feinige theilen 
müßte, Die beiden auf das nördliche Damesufer gemworfenen Corps haben 
diefen Zweck nur theilmeife erreibt. Man hatte darauf geredet, ben 
Feind durch eine plumpe Sriegslift zu tauſchen, die er biß aber nicht an 
und leiftete den in der Richtung nad Richmond vorbringenden Bundes- 
truppen einen fo erbitterten Widerfland, daß fle genöthigt waren, von 
Deep Bottom aus norböftlid von White Dat Swamp fefte Stellung zu 
nehmen, während fie fi nordweſtlich nah Richmond Hin zu ſchieben ge= 
dacht hatten. Am 18. d. M. machten die Eonjöderirten fogar einen hef 
tigen Angriff auf die neuen Bundeslinien, der zwar endlich zuriidgefhla- 
gen wurde, allein bem beiden Corps das weitere Vorrliden grünblid 
verleibete, (8. 3.) 


Börfen- und Handels: Machrichten, 

Münden, 7. Spt. Bayer. 3'/, proc. Obligationen —— P. — ©; 
dpeor. 994 9 —— ©; 4proc. halbjäpr. Gifenb 997, P. —— G.; dproc. 
balbj. Milit, —— P. — ©; 4proc. Grundreut.⸗Abloſ. 9,9 —— ©; 
warn ——B. —— @; Aproc. halbj. 102/, 9.102 @.; 4%, proc. 
Milit 10274, 9. —— ©. Actien ber bayer, Hypoth.- nm. Wechſelbaut —— P. 
—-—- 8; bayer, 4 proc. Bantobligationen 100 P. —— @.; Aproc. Pfand» 
briefe der bayer. Hypoth.⸗ m. Werhfelbant 98%, P. 934 @ bayer. Oftbahns 
Metien voll einbezahlte 1094 9. —— ®. 

Franffurt, 7. Sept. Deflerr. Nat Am. 6774; Reueſtes Silber-Un- 
lehen —— ; Iproe, Met. 59°; Bentacien 789; LotterierAntehens-Roofe don 
1854: 76',P; von 1854: 131P: Deſter. Botterie-Anlehenstonje von 1B60 ; 
82! ,; von 1864: ——; Lubwigshafen-Berbaher Eijenbahm-Mctien 14940 ; 
Baper. Ofbahu-Actien 108 A; Bayer. Dfibahr-Ketien voll eingezablt 109,4; 
Deſtert. Eredit-obilier-Metien 190; Meflbahu-Prierität 771, Wedel: 
eurfe: Paris 94’; London 119',,; Win 102°, 

Wien, 7. Sept. Defterr: 5proc. Rat.-Aul. 79.25; bproc. Met. 7080; 
Botterie-Hul.-Toole von 1854: 88.60; von 1858: 128.— ; von 1860: 94.20; 
von 1864: 87.20; Baulactien 772.— ; Öfterr. Erebit-Mobil-Metien 187.80 ; 
Donan-Dampiiifff.-Actien 444; äferreid. Staatsbahn-Aetien 205.—; Nord» 
bahn-Pctien 194.80; Welbabn- Prioritäten 86 75. Wechfelcurfe; Augs- 
burg 8 Mt. 96.30; Lonbon 114.30; Silber - 
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a Bye Id, am pre an Die u Ban mac 

i iterat _ Mi Enb um mannig ? Ein ellenen 

BB ra BE ne 
— — e 

— ——— figenben Seiten amd Bälle? Ginb nit Diejenigen Spice, melde und 

heute — mehr auf bem Lande als in den Städten — von ber Zugend 


———— — und on = zus bes Page ger 
— ——— nur mm Ueberrefte t 
Pädagogifche Literatur. | f pn nn pl Ueberbleibfel ——* Au —— m 


(Sluf.) i * ——* — * — yo — un nr 2 

„rm r Öhmma m jeber Beziehung zur Seite geſtellt, jo 
—— hre, — man u . Spielj —— Eriiese ig . beide den ganzen Menſchen harmonifh u d bildeten. Schon 
verderben. zu — wenn das Kind, fobald «8 fid rer, | die Thatfahe, daß ein Bolt, deſſen Lörperli Bias vermilbert und 
hören Gr ı Bl doch ruhig! u. f. w.? Coll man im | abflirbt, auch der zu Gefang umd Mufit mörhigen Ger ver« 
feiner Gefühle unterfagen und bie Gtärfung feiner Ieih- | luftig geht, Drang umd Freude bazu aber auch wieber uud ſich 


*. Pi ein —— Eltern, welche ihre Kinder ai freien Hören erhält, wo natürliche rege geſunde Sinnenbildung und. fräftiges 


wollen und können, follten audı derjelben ſich nicht erfreuen, fowie e# 
ganz billig iſt, daß Mütter, melde ihre Meinen Lieblinge nicht regieren 
‚ Böunen, von-i vegiert werben. ‘ 
Wichtig iſt die pabdagogiſche Bedeutung ber Spiele, ba fi darin oft 
.- Bew bie Grundrichtung der Kinder erkennen laßt. Schon bie 
da wir da an fo -arm find, deſto reicher an dem Uebelm ber 


= m ee — ——— gi — * ein im 
hop deutung für anze Yeben eben, 6 Bei⸗ 
büchfe! Selbft das Turnen, das nur ein il des Spiels bildet, wird 
ſpiele im biefer Beziehung Romulus, Cyrus, ir alfer Stevens u 2 * * ir Borg * —* pie 


B fih hebt umb bewahrt, läßt einen tieffinnigen Zufammenhang 
zu tamafdendienftartig 
enge 4 — nn * pri Pier var betrieben; «6 fehlt ja das Geld für folde Dinge! Unfere Zeit iſt zwar 


zwiſchen Mufit und Gymmnaftit vermuthen. Wir dagegen leiden aud 
heute noch an ber fchon im - en Jahrhundert beflagten Einfeitigkeit, 

unfere Schulen mit der Bildung bes — ſich beinahe durch⸗ 
ebenda im Geringſten nicht befcdäftigen. Bon erheiternden und die Ge⸗ 
Funbpeit erhaltenden Spielen der Erwadfenen will id gar nicht reden, 


Erzieher die Mictigfeit‘ biefer er Denttibun Kindes er. | fer materiell, indeß ſcheint man. doch einen geſunden, kräftigen Körper 
:tannt, wohl: meh 7m Neu ya die Plbagog it Wettrie zu halten, Io, an gemiffen Orten hat man 
der. hen Jugend bie Spiclpläpe eingezogen und griergrämige Leute 
Ge- und laute Sichhe rumtummeln der Kinder durch bie Polizei 
bed laffen. Da e man noch von anderer Seite, baf alle Freude 
und en und Behendigfeit der Dugend abhanden gelommen jeil 
Der Berfafler angegebenen Wertes behandelt 52 Spielarten, wovon 
nem zu den eigentlichen Zurnfpielen gehören, - vergleicht fie mit ben 
beutfchen Spielen und denen anderer alter. chon die meiften Namen 
—— au die Spiele unſerer —— } 8* * Stedenpferb, 
das Übrigen® Jeder jebes Alters reitet. So if es fein Wunder, daß ber 
König Agefilans auf einem Nohre reitenb mit feinem Söhnden fpielte, 
ebenfo Sokrates mit feinen Kindern; Heinrich IV, vom frankreich aber 
diente feinen Knaben felbft als Stedenpferd und fprengte als foldes im 
Zimmer herum, ald man einen Gefandten anmelbete. wollte die Luft 
der Rinder nit flören und fagte, wenn ber Gefandte ſelbſt * wi 
folle ex nur eintreten, er werde das Spiel fehon kennen. Auch ber ne 
Scipio - fpielte gern mit Kindern umd ſuchte ihnen Muſcheln. Diefe 
Männer waren Charaktere und tüchtig zum Handeln, wenn es nöthig 
war! — Ein anderes Spiel ift das Wafferrohr, verwandt mit um- 
ferer Waſſerſpritze, die jedoch faft nur zu Nedereien und zum Muth- 
willen dient, Der ©. 137 erwähnte Chaf Freiſing — heißt im 
norböftlihen Bayern auch „ben Pathen zeigen”. — Ueber das Spiel 
Grab und Ungrad aber, das von den Dtal — leidenſchaftlich betrieben 
wird, klann man eine gute, lebendige Schilderung leſen in: „Europa und 


bei deu Alten ein wichtiger ber Boliti Freilich fanden an 
da Ertreme flatt, doch we Zu m Sande der Pädagogopädien, 
in Deutfäland, wo tin Kung oyiren ber Ideen zum ——* 
ſich geltend machte. Oder find denn bie Anlagen und Neigungen der 
meiften Menſchen vom fo herrvorſtechender Art, daß vom ihnen aus über 
bie Wahl de Berufes, nicht felten fon im Knabenalter entſchieden 
werben könnte? Spalten fi nit, vollends im unfern Zeiten, in ber 
—— bürgerlichen Geſellſchaft die Berufsarbeiten zu einer fo detail⸗ 
Beflimmtheit, daß die Anlagen und Neigungen des Menfden ihnen 
« mar im Allgemeinen entgegenkommen können ? 
: Das Spiel darf nidt dem blinden Zufalle, dem Ungefähr preißge« 
eben werben, aber ebenfofcht muß alle Schablone und Suftenmaderei 
in anbern Dingen bureaufratifche Bevormundung genannt) ferne bleiben, 


denn .1 geht 
erſt Se Ai die Meflerionsmanie vieler Pedanten, die verlangen, daf 

über ihre Tpätigteit, ihre Freude und Luft reflectiren follen, 
—— mad einer breiftilnbigge Schulzeit vor dem Begiune 

= Spieles fingen: wie ge es [hör in die Schule gehn!” Golde 

beſungene ende gleicht ber commanbirten Kafernenandacht. Wen 

"aber elelt mit ber heutige Egoismus in der Kinderzucht an, mo ein 
» gefundes Familienleben fehlt? Bezahlte Pädagogen und Benfionate ſchmei· 
geln durch eigenmlgige Bevorzugung der Eigenliebe der Eltern und ver« 
dedien bie Fehler ber Binder fo gerne, um dem Rufe der Peuflon nicht 

Wine ſchaden. 2* es ſich wie ſchon der alte Philoſoph Karneades 

reicher Leute Söhne nichts ordentlich lernten, ala 

reiten; nr die Pferde allein ſchmeichelien ihnen nicht, ſondern wlrfen 

‘fie —— fle bie Reittunſt mit wohl verftänden. Auch einzige 


je ganie Charakter bes Spieles verloren. Wie verkehrt 


feine Bewohner, von C. Bollr. Hoffmann.’ — Der Preis des Buches 
(für 11° Bogen 2 fl.) ift etwas ho h; doch die Lehrer werden —— aus der 
Studienbibliothel beulltzen können, bie Bornehmen und Reichen aber, von 
* end ge 45. Berberben —* Et verbreitet, 
Söhne Töchter find im bi i beflogen,, weil e# im t anzu wenn nur ber gute —— 
erſchwert iſt, bie — ——— 3 —X —— den it, Möge dat er ——— ————— * 

Gewohn ein Wo 
— bie von Güde: * * fü: das ae Säulleben mittheifen, wenn ich nicht glaubte, daß die meiften Ihrer Leſer 





unfere® jocialen Lebens, lann man fid nur aneignen in ber Kindheit; im 


— ertoorben, werben fi ine zioeite Natur.” * einen Aufſatz darüber im dem „Greuzboten“ vor Kurzem geleſen haben, *) 
tb, wie wir gefeben, as Spiel in geiftiger ring mißbraucht, . erlaube mir, 3 v nd Mndern ke 
fo Findet midht Teich Uebertreibung in der Sidtung auf dem Rörperflat. | > Munfg bir äfrulh auspuhechen. In den Geembeten, Im Oil 
Das —— a. zwiſchen beiden ift aber bei und noch zu finden. Be⸗ Morgenblatt, Ausland, im Ilufir, Familienbud) des öfter. Lloyd u [.w. 

—— bie Hellenen. Bei ihnen fannte man nicht gewiſſe etſcheinen feit einer Relhe von Jah:en irefflicde Mufjäpe über Alterihimes 

keſpiele nur vom Hörenfagen, wie fie in Deutfehland in gegenflände. Könnten nicht bie beireffenden Verleger übereinfommen, diefe 

—— Ben der Ausländerei aus bem Leben eutſchwunden find, Muffäße in einem oder mehreren Bänden vereinigt heramszugeben ? Das 

aljo daß das Treiben der Menge bei Gelegenheit nur in Eſſen und Unternehmen würbe mach meiner Anſicht fh ventirem, 


Trinlen beftcht? Hatte nicht das alte Hellas, weldes allein eine wahre 


Münden am Ende deb achtjehnten Jahrhunderts. 
Selne von 6, A. Regnet. 
(Bertfegung.) 

Da wo man von der Raufingergafie auf den Schrannenplatz herein ⸗ 
kommt, faßen von „Hofefi” bis „Therefi”,' d.h: vom 19. März bis 15. 
October jeden Jahres Frauensperſonen, umd boten Blumen mit und ohne 
Töpfe zum Berlaufe an. & (ag war nicht übel gewählt, m 
aud) nur det Zufall She dent ’das große, noch in unferen Tag 
einem hubfchen Erlkerthurm geſchmlickte Eckhaus am der Roſen trug 
das Bild der Gottesmutter als rosa mystica aufgefaßt, und gab fo ber 
enftoßenden Gaſſe ihren 

Fand hier mandjer galante junge und alte Mann eine zarte duftende 
Gabe für die Angebeiete feines Herzens, fo durfte er, vorauegeſthzt daß 
er gute Gründe hatte, bei feinen Einlaufen mehr auf billigen Preis und 
Dauethaftigkeit, ald auf Eleganz zu fehen, nur ein paar Schritte weiter 
gegen die Marienfäule Hinabgehen, um als beglüdter Bräutigam eine 
große Auswahl von hölgernem Hausrath zur Hand zu haben, ganz dazu 
geeignet, ein befcheibenes Haus damit wohnlich anudzuftatten. Da fehlte 
nichts, was zu diefem Zwecie nothwendig erſchien, vom der zweifchläfrigen 
Bettlobe um 5 fl. bis zum Tiſch um 12 fr. herab, umb dabei belam 
man die fhönften Blumen, wenn aud nur gemalt, mit in ben Kauf. 
Diefer Hausrath war nämlich im biergefegneten Tölz gar knſtlich ange- 
fertigt, und ſchwamm auf breiträdigen Floßen zur Stadt herab, wo er 
alle Quatember zum Berkauf gebracht wurde. 

Alte Iungfern aber und Dunggeſellen, und wer fonft nad) ber Ge» 
fellfchaft eimes ropfes oder Spies Verlangen trug, fand weiterhin ge» 
gen das Rathhaus jeden Sonn. und Feiertag Bormittagde Hunde von 
allen Yrten und Größen vor, fo daß es faum einer Schwierigleit unter- 
lag, fein Berl: zu ftillen. 

Auf dem Bindermarkte waren zu jener Zeit zwar nicht mehr „lange 
fan Hinwandelube, breitflirnige Rinder“, bie ihm einft den Namen gege- 
ben, mohl aber fette Gänfe und anderes Geflügel, und an jebem . 
word und Gonnabend ſchmachaftes Brod aus ber Vorſtadt Yu und auf 
dem WPetersfreithof außerdem noch Wildpret und Obſt feil, zu weldem 
Behufe an all diefen Orten Ständen an Ständdien ſich reihte. 

Ebenſoiche waren auch au den meiſten Bäderhäufern angebracht und 
die Beriauferinnen faßen dahr aus Jahr ein, gegen Sturm und Wetter 
durd) eim mar wenig vorfpringenbes Dach uoihdürftig gelhlkt, neben 
ihren Semmeln, Weden und Bregen. 

Bar aud der Viehmarkt längft aus der inneru Stabt verbannt 
und auf die „Lüften verlegt, jo warb bod ber Pferdemarkt im voll» 
reihen Thal abgehalten, während zur Dultzeit bie zerbrechliche Waare 
der Hafner in langen Reihen auf dem untern Anger aufgeſtellt war. 

Münden Hatte zwar *— als Feſtung F— gelten, aber die 
Stadt gleichwohl mit wenigen Ausnahmen außerhal ihreg, Mauern ein 
Ende und wie diefe und ihre Thore jeden Augenblid daran mahnten, fo 
erinnerten ber Raihthurm, der KRuffini —, der ſchöne und ber Larofer- 
Thurm im Immern der Stadt daran, wie eng ehemals deren Örenzen 

ogen geweſen. Bon ihnen bot aber nur ber fhöne Thurm außer dem 
biflorifcgen noch eim aſihetiſches Jutereſſe durch die hübſchen Malereien, 
weldye auf feiner Ofifeite zu ſehen waren. Gie zeigten in ber Höhe bes 
erften Stockwerles zwei Bannerträger mit den ayerifhen farben, im 
zweiten Stode den Raifer auf feinem Throne von den Churfürſten um- 
geben, darunter einen das feld pflügenden Bauer, weiter mad) oben wies 
der , aber biesmal mit den kaiſerlichen Farben, und barliber 
Spielleute mit ihren Inftrumenten. Zu oberft aber gab eine halb blaue 
und halb vergoldete Kugel die Wandlungen des Mondes an, wie bad 
Alles Heutzutage nebenan am Haufe des Zahnarzts Meyer fauber nad» 
gebildet zw fehen ift. Dem Bäuerlein hätte im Jahre 1796, als bas 
Reihäheer auf dem Gafteig draußen lag, eine Haubig-Granate, welde 
zuiällig in das neutrale Münden herein fi verirrte, balb den Kopf 
mitgenommen. 

Bier andere Thlirme genofen eines etwas zweifelhaften Rufes: das 
waren ber Fallenthurm als Sig der Tortur, der Tafgenthurm ale Ge⸗ 
fängniß fr Verbreder aus dem Militärjtande, bann der Jungfern- und 

thurm, Der legtbezeicnete ſiand ungefähr ba, imo jegt die Mari⸗ 
miliandftraße beginnt, zwifden dem Franziscaner-Stlofter und dem Fallen⸗ 
thurm umd galt dem volle als ehemaliges Gejängniß in den Herenpro- 
erfen, Im Jungferuthurm, der 1804 abgebroden wurde, jollen ehemals 
heimlihe Hinvigtungen unter Anorbnung einer fogenannten eifernen 
Jungfrau flattgefunden haben. Beim Abbruche fand ſich zwar nis ba- 
bin Zielendes mehr vor. Der Aurfürftlihe General» feld» und Oberft- 
Landzeugmeifter 9. Graf von Salern aber, eim durchaus plaubwlirbiger 
Mann erzählte, daß im Jahre 1751 im einem unterirbifchen Gewölbe 
diefes Thurmes zwei Männergeripre in vermoberten Kleidern aufgefunden 
wurden. Als auf dem benachbarten ifrauenfreithofe, neben ber jegigen grie- 
Hifcen Kirche mo das alte Theater ftand, diente der Yungfernthurm 


zur Aufbewahrung der Operngarderobe. 
&6 ift oben bereits erwähnt worden, daf zur fragliden Zeit Miün- 


846 
| ge — gr außerhalb feiner Mauern, Walle und Gräben zu 


von etwa 1700 et u, hr rs I 


1. 
Nun ift und war allerdings eine Stadt mit einem 
taufertd Yon Eiihwohnerf utib mit. einem fürftlhhen Safe fin Pe 
den. Es muß daher wohl den damaligen geringeren Anſprüchen des Bu- 
„blicums auf öffentlichen Comfort zugefrieben worden, 
jeme Zeit feine Tafel den Namen einer Straße angeigte, T die I 
rinnen, weit über die Straße vorfpringend, ihr Bahin enileert 
wo das Publicum ſich Hin und wieder bewegte, wenn Dünger, 2 
in Seitengaſſen, unbeanflanbet vor ben fern gefammelt meusrde wenn 
bei heftigen Regengiiffen die Heimen Beiden day weldhe fonft 


ben Ueb ber di i 

ſeres 34 an Te eh au nr ne 5* —F 
eine hoͤlzerne Treppe führte, und wenn. zur Vergwe rn ul 
bie Hausnummern nicht nach Strafen und Plägen, darch bie 


ganze Stabt fortliefen, jo daß N ‚Nummer 

ba — 3* en 55* a * Mn 
meifter übelnahm, wenn er in der eugſten Gteaße Faßer auspichte daß 
Flamme ynd ſchwarzer ſtinlender Qualm jeden Verkehr faft unthunlich 


machte. 

Es ift eben Bieles lediglich Sade ber Gewohnheit und Anſchauung 
So erllärt es fi) wohl and, daß mod heute unfere Fred unbe» 
anftandet. vor ihren und des Nachbaru Häufern Wagenburgen auffahren 
während ein Dritter dem Geſetz auheimjält, weil er den Schutt eines 
abgebrodenen Dfens auf die Straße geworfen Hat, . 

Trotz Alledem und Alledem konnte man dem damaligen Mitndhen 
doch ein mobles Ausſehen nicht abſprechen. ande Straßen, fo bie Tpea- 
tinere, Reſidenz · Prannerd- und Promenade» Strafe n.a. trugen einen 
entfchieben ariſtokratiſchen Charakter. Dort ftanden die Paläfte ber Gra- 
fen Zambderg, Rambaldi, Taufftirchen, Spreti, Haimbaufen, von ber Baal, 
Lfd, Lobrom, Larofer, Lerdenfeld, Berdem, Minucci, Walplird, der 
eg * Hertling und Auderer vom bayerifden 

enigften inter am Hofe zubradite 
— auf In —— — — — 
oten jene Paläfte ihre Stattlichleit ie Schönßei 
arditeltonifhen Berhältniffe en es A * 
und Gemeinde, ihr ——— mit nicht ſelten werthyollen Wandgemälken 

u fämlden. So zeigte ie von Peter Candid gemalte Fronie des Glaude- 

er Haufes am ber Kaufin cöafe in reißer Gampofitian den Raub ber 
Sabinerimnen und vielfachefAllegorien auf den Handel, bem fd die Bes 
figer des Hauſes feit mehr als hundert Jahren mwibmeten. Am Haufe 
der Bädenfueht-Bruberjdaft im Thal fah man ben Kaiſer Lubwig den 
Bayer, wie er den Däden, bie ihm bie Ampfiager Schlacht hatten 
winnen helfen, ihre Privilegien verlieh; barumter pries eine lange 4 
ſchrift den Hohen Herrn und das ehrfame Haudwerl. Drinnen aber warb 

e Sonntage Auflage gehalten bei offener Zunftlade, neben ber eim fdhö- 


nes Muttergottesbild ftand, aus demjelben Stein wie jenes zu Eitel, und 


ihm ganz glei gebildet. Un ber Furſtenfelder 
vn Ent ein gar flattlides u vn —— we 


Gründ lo i 
Kite de ee or —— ſters durch Ludwig den Bayer kunſtreich 


An einem Haufe auf dem Farbergraben Pater 
Dominicus a Jesu Maria zu fehen 5* der Ar —— Ber, 
im Jahre 1620. Dan hielt eime Hand bie Abbildung des Sanfes 
felbR aus den Wolten mit der Unterfärift: „Detracht's mut redit, es iſt 
nicht dein, Und mein wird's in die Läng’ nicht fein.” Nicht weit davon 
war unter einem Maria-Hilf-Bilbe die Zuſchrift zu lefen: „Unter deinen 
Schutz flüdten wir", und am Grünen Baum fah man einen ganzen Mit- 
öttinger Altar, Die fhwarze Muttergottes von prangte un · 
ter'm Bogen des Hauptihurmes des Sendlingerthores mit ber naiven 
Anrufung: „D Jungiran Maria, laß nicht heruin, Was diefer Stadt 
kann ſchaͤdlich fein!” Auch das Schwabinger-, früher Unferes Herrn Thor 
war mit geiftlihen und weltlichen Gegenflänben reich bemalt, 

. Rue vi —— Wandgemalde als Jeichen des Gewerbes 
ire € ra: jo liegen rınberz 
mariter, Wirthe ben Gang — — * RER 

Auf dem Schrannenplage war bie Abbildung dieſes nämilichen Platzes 
m 8* —— — = a * bas Bild wieber recht 

ehmen konnte, und in 
von Lechhauſen, der au Einem Tage de no Hab ip Bike 
holte, die Meſſe hörte, umd das fertige Rab am Abend durd) das Neu- 
hauſer · Thor trieb. Am oberen Anger lonnten bie ‚Schwaben ihre ber 
— Bi u gg fehen, und der Aublid der Haupt» 

e wurde nod kei Bellona, weich 
Günther Über bas Portal u 2 a ” er 

(Bortfegung folgt.) " 1 





Frage von Prof, Orn-Carriere umgangen wurde, lonnie alles Anbere, joger 


_ — — — — EEE ee 
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—* Ar +i ‚ was Gompofition, 

au Wil Der Mekien > Wekaleftrg m Gar fe 

Kr fehr see, ——A er in allen —* Stücken als 
einen Nachfolgen der venetianiichen Schule zu erfeumen gebe. 

Seine Darftellung ber Sreuzigung erhält aber hinfichtfich der Auffaflung 

dadurch einen eigenthännlichen Ben, daß er mit hu die Auferfichüng 

der Todten (mit die Höllenfahrt, mie teir dies ilbe 

ek von Martin Heemölert im ber Pinatoihet fehen) v 
und an b —* ber aus den Gräbern Hervorgehenden Adam 

bie nad) der Tradition auf dem Galvarienberge beerdigt wur · 

Le erinnert bei der ee des Bildes am 'tine mild» 

ide Aeußerung Hru. v. BVopelfteind, daf der Mänftfer darch dem Genuß 

en dem Beſchauer feiner Gebilde bereitet, auf dem beſſeren Theil im 


Zur Photographie · Frage. 
des nwartig es unb bleibt immer: 
Pr — —e —— — Indem dieſe 










i der Römer, nicht mehr dazu biemen, ‚ben vor 
u „ ee Garen eimde IR 


miulich unrichtig, und theilweiſe, wenn auch mit 
— —— —* üre enthalten. Nicht gang Be 
iut jedoch bie : 1 „Wie lommt der Lihograph dazu, bie. Pho- 
ie zu teprobucirem, ftlavifch treu nadzubilden, wenn ſie ſo werth- 
io8 it?” — Zuerſt fommt eine andere Frage am. bie Reihe, — 
Wie kommt ber Photograph dazu, ein Monspol auf einen Segenfland zu 
Be welder nicht bas geiftige Cigenthumarecht der Kunft für na 
? VWriſtirt vi ein Gefet, welches aus den Factoren Capital, 
ang ® Protee and; ein geiſtiges Eigenthumsrecht ableitet? ? 
der ganze Artilel des Hm. Carriere mehr juriſtiſche 
als —* Anſichten geltend zu machen ſucht, fo würde ich benfelben 


gi: 


„Arte fe’ pasiure 
l 
Fe u ee ee 
n 2 
atritte zu bitten, bieje —2— — ——— — a * v. en. 
diefe Erwideruug bes Eduard Schreiner an — —F 
men, em ad Me — * den ng ns für einen —8 pn 


ung, bie 

keif * * t belundet, I 

— —— * Senden 
* n Botlamipfer alles Höheren in unſeren Vaterlande, g 
geld u — das Licht des Chriſtenthums —* die —— In deut · 
ſchen Wälder, bezahmta und veredelt nicht nur bie rohen und urkräftigen 
Sitten — Barker, fondern lehrt und Hilft, — d baut 
auch. Fuhrich, De — bein Gibieit ber rellgloſen Hi⸗ 
ſtorie eint Hohe nt, hat durch dieſes —X ein nen (äünes 


quidlicen zu exflären. Das Guiachten der Commiſſion erllärte, daß eime 
es unter 58* „ben Rang eines Kunſtwerles“ einnehmen 
tönne”‘, chen Schutz vedient Hr. Schreiner aber gibt 
cf zu, Udaß ee ge ra „Kunf” unter Umftänden (dürch 
ung einer F Sigur ıc.) Gigenthumsreht beanſpruchen gie 47 21), 
2) daß bei photographifchen er 2 all uͤſtleri⸗ 
ſchen oder Nee ud * — enk au —* — Zeit 
enach und im ihren 


En 


verleihen 
Reis in feinen, ——* Herr denn —— A fo Wurdbrungen 
onfeque eine in erenz beflche, "Vermögen wir nicht eine 
Ente ne nd, cine {he —* in Be —** einig, dis im nu a nd un — = es uns in = 
Brineip die J Pi e Original « aloe m Schutz verdime — fi —— „Die : ng ift 
fie nun Handwert. Und dennoch will Herr Schreinet Ihönften rn —— e um = 
im pri hen Falle nichts von dam ‚ geleglichen Säug miffen — alfer- | Man erfien Bid bem 


dings im Wiberfprud mit ©. 2 Ein jweiter iberfprud ergibt 
fih auß feiner Erklarung Über bie Virkfaufeit des de, durch 
deffen Tüchtigkeit allerdings der Werth einer Photographie gewinnen lami 
— und zwar in Münftlerifcher Beziehung. Denn Hr. Schreiner wird gewiß 
ugeben, daß ber —* doch eine „Idee. der Perſon haben muf,, 
Bild er retougirt. Nur dann wird feine Arbeit „richtig werben, 
die beim Mangel jener Idee auch „unrichtig“ werben fan, wovon jeber 
Potograph viele Beifpiele erlebt hat. Da alfo die a Maler weit 
entfernt, eine mehanifhe Manipulation zu fein — auf ! iſcher Für 
Higkeit beruht, ann alfo aud) die‘ — ra — wie bie Com · 
mifjion ganz richtig ſagt, ſich ange” eines Runftiverls erheben, 
womit noch feineswegs gefagt ir daf Yy ein Kunftwerk fei. Gegen die 
—* Unterfielung würden wir ebenfalls Proteſt erheben. AR: 


wieder „anf unb map geht ungerme bavom weg. Die Malerei des 
i R jun Sinye * Alten, mie es weht auch für fol «ine 
Schöpfung, in der bie das Haupiſachlichſte, gan) am Plage iſt. 
u a a un 
‚nen lieben, i er 
Aufichten. Adolph Holgmann Sprache 


—— Kupferft Rrader 
—*4— he ———— 2 ade am 
4 i elungene eine® don —— rofeſſor 
Bee v. „Sara len Damien * be Sat e ; 
imwiiſ nd, ie egnend t, auf | Dunkel icht enthüllt ; mann’ neuen 
En Shane fie Blidt, eine wahre mater —*. su et in — ** auf enden — tere 
halber Figur erſchelnenden Meinen Yohannes, welder feine Hände anbetenb 
tgen das Ghrifknd faltet. Herr Kracker Hat dabei ben weg zivi- 
(en Garton» umd Farbenſtich fehr glüdlich eingehalten, das Wert Mi i 
den Fleiſchpartieen überaus zart behandelt, befto fräftiger im den Übrigen 
DEM. namentlich in der —— Der Stich If außerordentlich 
umb offen umd von prachtiger Wirkung, fo daß dieſes Blatt‘ für 
—— und jede Familie eim ſehr erwünſchter Schmuck fein wird. 
— —⸗— ngen Mühen und Op er jeder Urt, 
— eine — Anfwahnıe u Erin don Seiten des Bublicums 
entf häbigt und dadurch zu neuen "het ermuthigt werben! 


r,m. In einem gebendten Sendfäreiben an ben Bier in Münden 
unter und in umermüblicher Thätigfeit —— Kunft . feinen Dante 
Studien lebenden Hiflorienmaler Carl Bogelftein hat ſo⸗ 
eben F. Dra u in Benedig Runde gegeben * einem neuen 
Delgemälde rähmlhft bekannten doriigen Profeſſore Michel 
Grigoletti, das bie Kreuzigung Chriſti darſtellt und von Leiterem * 
Auftrage des Carbinıl-Primas Giovanni Scitowell von Ungarn für ei 
Gathedrale von Gran era Vor murbe, mo fid von Fe en 
feit 1854 eine Himmelfahrt aria befindet. Das us 


#-* „Ce qu’ une femme doit &tre* ” der Titel einer Bei Cerma 
in Wien erfölenenen, fecheundfinfzi ten im Duobez enthaltenden Hei- 
nen Brofchlire, deren BVerfafferin, ug Leprince de Beaufort,..fid 
bieje Beröffentlihung ein wahres Berdienſt — E find 

felten noch richtigere Auſichten von ber Erzl en mung 
des Ben, von ber Kae bu „Herzens u w 4 Sen, yes don 


m 


Ueberfegung erſchiene, und daß jede Mutter ſobald wie möglich 
baffelbe kaufen und Be eifrig leſen und beherzigen möge, 

* In Ungarn tritt ein neuer Quellenentdeder mit großem ld 
anf, ber Ingenient Bela Drosdy. Derfelbe hat ſchon auf mehreren 
—*— des nr —* — —*55* Fr * Quellen Ku 

vermochte, folde ange r 
— ee ae m a en Bean 


© weile, 


“ 


pPolitiſche Nachrichten. 
B Telegramme, 
O Werlin, 8. Eept. Die „Rorod, Milg. 3.” fehreibt bezüglich 
—33* 58* * würde auf Deſterreichs umd 
egen Nenberung bed Handelövertrags nicht eingeben, 
„fie jei it Ye echt, * 25 und Bayern ſich dadurch 
laſſen follen. Die Regierung des Kaiſers der Franzoſen 
e ſo oft beiviefen, daß fie realen Berhältnifien Rechnung zu tragen 
m J fie werde dies hoffentlich auch bei dieſer Gelegenheit thun und 
dieſe Anträge, wenn fie gemacht werben ſollten, einer genaueren Pruͤf⸗ 
—2 —— 


u 8 Sept. Die preußiiche Bank hat ihren Disconto 
auf 6 ae * Die MProvinʒialcorreſponden ſchreibt „Die Han ⸗ 
en mit Oeſterreich beginnen vermuthlich nädhfte Mode. 
Mage berfeiben ift —— lediglich die durch ten auf 
Grund des neuerrichteten Zollverein gewonnene han⸗ 
delspolitiſche Stellung. Kin Wieberaufgeben diefer Stellung ift gera- 
dezu unmöglich; es Handelt fi nur darım, Mittel zu finden, einen 
end lift engen und fructbringenten Anſchluß Oeſterreichs an ten 
neuen Zollverein herbeiuführet.”. · - - 
> Köln, 8. Sept. Er,biſchof R-WBehfier fü geiherben. 
DO’ Darmflabt, 8. Sept. Die Abgeorbnetenfanmier.nahm ein · 
Aimmig den Antrag an, die Regierung dringendft um nlöbaldigen 
—— zum age jedenfalls aber zum Beitritt vor dem 1. Det. 


1 : » 


K ie * T. Eu. wirb - „Diener, Breffe” telegraphirt : 
a König lehrt zwar am 12. b, get aber fpäter wieder nad 
Hi Baden. Hannover 34 —— Sylt find die letzten oſter⸗ 
reichiſchen Truppen auf bas and zurletgelehrt.*- . 
] re I Sept. Die „ ng Nachrichten fordern bie Eine ; 
wohnerf ei bedeutenden Truppene tie ewd u! 
I bung iR fit dem 29. ago — * 
Darmftadt, 7. Sept. Die erſte Kamm heute einſtim⸗ 
* das u für 1868, AN in ber * —* * ten Sammer ber 
(Fft.B 8» 
ehr 1. Tal Nach Briefen aus Algier müffen dafelbft dit 


fudl —8 von dem Franzoſen neu unterworfen werden. 
a —— 
u aijer. r 1) 
I Te Bonn Hofe Hat fih am 5. d. m eille nad) Rom 
ag A Gap beieln, (fe wirb den Pronpringen Humbert 
von Piemont nad (Pr.) 
7. Sept., Geflern mit dem Abendzuge be traf 
bier x — Ban von — ein, und ü ie Dt el 
intſch. Heute Bormi 4 ent Ihre Majeftät die Keife nah Iſchl mit 
ng ber Raiferim Bahn fort. Ihre Majeftät reift unter 
dem einer Gräfin = obenftein. (P.3.) 


‚* Srankfurt, 6.Sept. Der: Raifer von Rußland, welcher in Ber 
feiner Söhne, der Großfürften — und Wladimir, von 
8 Über Berlin lommend, geſtern Abend in Yugenheim am ber 

Bergfiraße eingetroffen, wird, wie man vernimmt, am einem ber letzten 

Tage bdiefer Wode ars von Preußen einen Befuch in Baben- 

Baden abftatten. wird feine Gemahlin von Yugenheim über Fried⸗ 

richthaſen nad MA begleiten, und von ba Aug über Berlin wie 

‚der nad) feinen Staaten zurldichren. Die Kaiferin wird im einer im ber 

Näpe von Laufanne am Genfer Ste J enen Billa einen Aufenthalt 

von etwa vier Wochtn nehmen, und —* wahrſcheinlich noch für 
einige Zeit nach Oberitalien begeben. 

anffu Blr a a bei ber Commiſſion des 

— unge die neulich angekündigte Sendung aus Ea- 

lifornien —— eingetroffen. Sie beträgt einſtweilen 13,000 fl.; eine 

darunter 1000 fl. aus Sacramenio, wird — Der weit 
aus größte Teil des überfandten 78 ft in San Francisco 
ufammengelommen; nur elwa 6 - 700 find aus dem Innern Kali⸗ 

[rien — Fur, bie Kriegebejäbigten J Schleswig und Alſen hat 
ie gefhäftsleitende Commiffion den in * letzten Zeit an das Hamburger 

efandten 27,500 fl. die weitere Summe von 20,000 fl. nad. 

zu en. — Die ‚‚gamburger Nachrichten” braditen biefer Tage 
wonad der Sechtunddreißiger ⸗Ausſchuß dem * Friedrich 

3 Artilleriegeſchirre nebſt 1000 Et Gem Gewehrriemen Geſcheui 


Eomite 





1 
| 


EM 


-| feinen alten Sugerän, den Groß 


848 


biefer if ER nißt.des —— Seth, von einem Geſchent 


Belanntlich wirrbe bei der vor en Sieges im 
ben bortigen ge der ea riet, —— * 
gründen, und fand damals dieſe Zee eimem lebhaften Anklaug, bie 
auch fofort dadurch Leben hit, bp baf ein —— ernannt wurde, 
welcher einen Entwurf zu ey er * 
follte. Dies iſt jetzt —* und ſoll nun eine Yafıng m 
nahme über biefe Statuten im einer am 11. d. M em abju- 
Haltenden Gonferenz von Wbgeorbrieten deutſcher Se vorgenommen 
werben. Der Zweck des deutſchen Stadtetags foll bie Werein 
bentf hen Stadtgemeinden fen, um die Selbftverwaltung zu und 
zu befeſtigen, foviel als möglich eine Webereinftimmung in den deutſchen 
Bemeindevertwaltungen herbei ren und gemeinfame Einri en für 
Gemeinbe-Intereffen zu e * tigt Im der Natur ber , baf 
nur Ztädtegemeinden als jolde, 8 ei einzelne —— derſeben 
bie Mitgliebſchaft am deutſchen Stadtetage erwerben fünn 


Wie aus Haniover witgetheilt wird, iſt man dort die 
Vermittlung Oeſterreiche in Juſpruch zu schmen und bat Hr. dv, Gtod- 
haufen, der hanndberaniſche Gefandte in W m Auftrage des Grafen 
Platen bereits” bie nötigen Schritte — Im Folge deſſen hat die 
bie oſterreichiſche Regierung die Beſtellung eines aus den vier Erecutiond- 
auachten yafammenzufegenden Schiebsgerichtes in Vorſchlag gebracht, ein 
Borfälag, ber, wie ſchon gemeldet, allerfeit® angenommen wurde. 

Paris, 5. Sept. Die Abfendung der Verftärtungen nad) Algerien 
hat Begonnen und der Eourrierde ("Algerien beftätigt,. baß der Herbftfeldzug 
eröffuet werben wird, fobald die Truppen in — auf die Stärke 

ebracht find, melde "die ernfte Tage erheifcht. Der newerdinge erfolgte 

Abfall der Yarbas und anderer Stämme, die Ermorbungen der Fran⸗ 
ifen in ber Provinz Conflantine an Puncten, wo feit Jahrzehenten der · 
ichen nicht gefürchtet, geſchweige denn geſehen ward, fo wie die vielem 

bbrände beweifen zur Genüge, daß die Araber ſich einbilden, mit den 
Ka, fertig zu werben und fie wenigftens auf ben Kuſtengürtel, 
ell, befchränten zu lönnen. Die Unruhen im Tunis kommen hinzu, 
ſich denn —* t umter ben Mohamedanern von Marocco bis 
—2* eine Scharfe Gahrung fühlber macht. Fraukreich war in Tunis 
fo zu fagen aſenächtig, feit eye ein — durch franzöfljge Vermittlung 
— conftitutimeller Staat iſt. Dem Bey aber wird jeht Schuld gegeben, 
daß er-feinen Stab nicht mehr im franzöſiſchen General-Eonfulate, fon 
dern im emglifchen ſuche, ja, fogar dauach tradjte, fi wieber feft an 


bern im Ronflantiniopel, anzulehnen, und 


daß ber Kasnadar diefe Abneigung gegen Frankreich begünſtige. Bon 
franzöfifer Seite ward daher vom erflen Tage des Yufitandes an auf 
— des Kasnadar ge (8.3.) 

—* 2* 2. Sept. Die „Poftzeitung” theilt das Bedenlen — 
politiſchen 


oſchuſſes des daniſchen Reichsrathes mit und bemerkt 
„Die November-Berfaffung ift nit unter Zuftimmung der ſchwediſ 
Regierung ins Leben getreten. Um bies darzuthun, veröffentliht Graf 
Manbderftröm in dem officiellen Blatte zu feiner Redtfertigung eine bis 
jest unbelannte, an die ſchwediſche Gefanbfehaft in Kopenhagen gerichtete 
Depeſche vom 5. Oct. v. 36, Diefelbe befpricht die Vorbereitungen zum 
Erlaß der November-Berfaflung e8 heißt barim: gie man aud) im- 
merhin bie Verpflichtungen deuten mag, melde Dä im Jahre 1862 
übernahm, fo gibt «8 gleichwohl einen ——* —— deſſen dieſelben 
zu llar abgefaßt find, um zu Zwiſtigkeiten Anlaß zu geben, und dies: iſt 
ger erabe der Punct, melder die Verpflichtung ber poration 
chleswigs betrifft. Mit Rudſicht Hieranf find die von Dänemark er- 
teilten Berfigerungen volllommen bejlimmt, — wenigfiens haben wir 
biefelben immer fo betraditet, und gt folgt netirlih, daß wir Dane 
mark niemald den Kath ertheilt haben können, umbeachtet zu 
lafjen.... Ich Habe dieſe Bemerkungen nit unterbrliden zu Sen 
kaubt, jedoch ermädtige ih Sie nicht, ber dariſchen RN eine 
ittheilung maden, obwohl Em. Hochgeboren (Graf —* biefer 
se nicht den Eindrud verſchweigen bürfen, —— er Schritt 
— hat. Dieſer Schritt beweift wiederum b 
einer Solidarität in ben beiderfeitigen Fed und In 
hair m einer Macht (Dänemärk), welche von der einen Stunde zur 
andern die Stellung verrüden und jo eine ganz anbere Stellung ergeu · 
en — * als diejenige, welche mit unferem Wiſſen und mit unferer Zu⸗ 
an,’ an t lann fi aljo in Kopenhagen nicht —— 
arnungen gefehlt Hätte; doch wurden den Pe niet nur im ben 
eſchlagen, fondern man fuhr aud fort, auf —* kriegerifchen 
Beta derjenigen Staaten zum bauen, melde fie ertheilt hatten, 


Berantwortlie Rebaction : 
Für den wichtpolitiſchen Theilz Dr. I. Ge 
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Weberficdt. 


Zu zu gen Düpnenberiht. — Bom Buchertiſch. — Zu 
ben Pfahlbauten. — Bexmiſchtes. — Notizen, 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


Münchener Bühnenbericht. 
Zum Erſtenmale: „Doctor Treuwald“, Luſtſpiel von Benedir. 


* Man möchte ſagen, jedem Autor feien einige beſtimmte Rormalge- 
falten angeboren, die, wenngleich unter allerlei Berlappungen und Dieta 
morphofen, im allen oder bod dem meiften feiner Merle wiederlehren. 
Am Meiften tritt dies bei Romanſchriftſtelleru, oft auch bei Dramatikern 
hervor, und es ift wohl überflüflig, dieſen Say felbft an unferen größten 
Dichtern wie Goethe uadzuweilen. — Benebiz hat ebenfalls jolde mie- 
beriehrende Typen, und deren nicht wenige; die befle und immer 
wirkfame feiner —— —— Bertranensperfon, welche 
als. Bermittler und Allerweltsvett —E und Dirigenten der 
um fie hen Beten und ſich meiftens: dadurqh auszeiqh · 
‚met, als Beichtvater der verſchiedenſten Her zensndthe Hinderniſſe aus dem 
Wege zu — * ſchließlich zwer ober drei Heirathen zu ſuften. 
Die neueſte Baxiation dieſer belanuten C ur iſt nun ber Docter 
Treuwalb, ein albelichter Landarzt auf einem Deorfe, Human gegen bie 
„untere Bolleclaſſe, cordial mit Gleichfiehenden, und vom ebler Grobheit 
gen. vornehme Arroganz, hat er fih zum Vertrauensmanu ber ganzen 


gend, gemadhi. Daß er Beinbrücde, verborbeue Magen und Fieber · 
‚frante wäre wenig dautbar jlix einen Quftipielbicter,,. ebig.hat 
"deshalb den, Arn bei einer jeineren. Seite gerad, und Doctor Treuwald 

der mit nicht minder 


iſt im Stüd mehr ein herzenotundiger Seelenarjt 
lundiger Hand in moraliſcher Fe u Bellen 
drückt, und wo feine Macht auı Sn Ba 
der Iuftigmini er, fein alter Rauf 
—— Alles in's Gleiche gebracht wird, 

as Stat führt uns mehrere Gruppen von Kraulen jener Art vor, 

‘ bie Sie bei unſercin Wumberdoctor ſuchen. Die meiften find malades 

"imsginsires, und vortrefflih „aus dem Leben gegriffen,‘ 

Zuerſt ein —— der Sohn des dorſters und die Mundel 
bes Amtmanns, welche Beide, weil fie nicht zufammenkommen follen, ihre 
verehrlichen Eltern erh für recht gefund, im Gegentheil für bedenfiich 
“Frank Halten, und Hilfe erbitten. Sr Doctor verfpridt, bie narriſchen 
alten Räuge zu befugen, * ihnen eiwas Paſſendes zu ordiniren. 

Zweiteng bie guadige Frau vom Schloſſe, welche — — 
auf ſucht, um * zerrütteten Geſundheit aufzuhelfen. Sie leidet, wie 
he, Doctors fe lautet, an „‚oliosites", d.h. am Yan geweile , ver. 

Behrier. 22* Blafirtheit xc. Er verorduet ihr — giftige 
Teopfen, einfache Diät, häufige Promenaden, und weiß fie fir eine größere 

Aufgabe, nämlich fir die Entwällerung beträdtliher Sümpje zu gewin · 
TR ‚Diele geſunde Tpätigfeit wird das gleichialls verjumpfte Le ⸗ 
‚ben her, Önäbigen in feildien Sluß.gebradit, 

Das; geiäbige Fraulein iſt chenfalle krank, und war am Herzen. 
Ihe Belifbter ſitzt auf ber Fe weil er ſich mit bean ihr aufgedrum · 
genen Berlobten geſchlagen, der doffentlich renommmirte, bdaß ihm an den 
Millien⸗en —— fei) dl am dem Madchen Der —— von 
all dieſam im Ken ——n— freibt: an feinen Freunb, ben Winiſter, 

befreit den Gefangenen, umb Bf fopar De Mama uni, den Bir 
— als Schwiegerſohn zu acceptiren. 

Peer binuru am ihn der Förſter, wie ber Mirtmann, Der Eıfte 

gemilthetrant, und —* aller Welt zerfallen, ſeitden er ſeine Stelle 

De: er Serzenstummmer. aber iſt, daß er 

enjehdhen‘ erhalten Bat; . Der Doctor weiß; auch 
* Er Ihreißt — ir. feinen. Dinifier , unb.'erhält die ge 
wiiaſchte Mediein. Der Aunmann Ändef , bisher. von dem Förſter die 

vberi Schuldigeraalt' fig Redens arten "verfolgt; leidet ebenfalls, und: 7* 

‚ie ·Cbugeſtiuen· des Gewiſſe ue denn er glaubt ein C apitalverbirechen be 

gangan ;miYaben, baf'sr da6 ‚unerwartet: zuruiczezahlte —— fdutr 


n Su wo der Schuh 
berepdnftang hinter ihn — 
* deſſen unſichtbare All 


Morgenblall 


Bayeriſchen Zeitung 


Nr. 250 


— men 14). — beinen a dan 


eratt Der Ae⸗em vr 
—R5 2 5. derehai· 


410 September 1864. 





Miündel, ohne weitere Anzeige zu machen, im feine eigenen Unternem- 
ungen geftedt hat. Nun da er ed gerne herauszahlen möchte, weil ſie hei 
rathen will, jürdtet er das Gerede der Leute und bie gerichtliche Berant- 
wortung. Auch gegen biefe heimlichen Gewiſſensſchmerzen weiß der Doctor 
Linderung zu jchaffen. 

Endlid gehört der Herr Minifter, fein Jugendfreund, ſelbſt zu den 
Patienten, denn eine junge Dame, die er in London lennen und lieben 
gelernt, iſt plöglich mit, ihrer Familie verfhwunden, und nirgends mehr 
aufzufinden, wenn nit Doctor Treumwald wäre, ber in ber Mutter diefer 
Verſchwundenen und plöglich im Dorfe Auftaucheuden die einftige Liebe 
feiner Jugend wieberfindet, und fomit aud) diefe Heirat, vermittelt. 

Er ſelbſt — uud bas ift das Feinfte am dieſer überladenen Galerie 
von Leidenden, gehört ebenfalls zu den Patienten, aber. ex allein zu 
ben unbeilbaren; denn jene vornehme Dame hatte ihm einft zurlidge- 
ftoßen, weil er bürgerlich war; jeitdem ift er Qunggefelle geblieben, und 
benimmt ſich num auf die nobelfte Weife, da er feine Jugendliebe als 
Witte und im tiefften Elend twieberfindet, denn ihr, Mann, ein Spieler, 
bat ſich erichoffen, nachdem er das ganze Bermögen durchgebracht. 

Somit Hat denn Benedix im Geftalt det Doctor Treuwald abermals 
drei Parchen zuſammengebracht. Es erhellt aus dieſer Slizze der ver⸗ 
ſchiedenen Geſchichten, die ueben einander herlaufen, daß ſehr viel in Stil 
erzäßft wird. Faſt jede Figur Hat: ihre eigene Modelle ala Gepäck und 
Pegitimation bei ſich. Dadurch wird der Raum für eigentlich dramatiſche 
Secuen ſehr beſchrankt, md. die Loſung der Aufgaben, welche dem Aller» 
welieveiter oder Allerweltedoctor geſtellt werben, erſcheint in den meiſten 
Fallen gennacht. Daß Beuedix auch im dieſeur Stüd wieder eine wohl · 
thuende Bonhommie, raffinirte Lebensleuutniß amd’ köoſtliche Charalterzeich⸗ 
u | entjaltet, verfteht ſich bei feinem virtuoſen Talente ſaſt vom jelbit; 

Bemzen aber bünft es ung, als zeige dies unruhige amd. bei. aller 
Eufachheit doch überladene Stüd, das gleihfam aus verſchiedeuen Jugre- 
bienzien feiner friiheren Stüde zufannmengebraut iſt, bedeutende Spuren 
von Ermüdung, ſowohl im der: Erfindung, als in der Lahmheit des Hu: 
more, für welche gewiffe abgenügte Iarmoyante Rührſcenen doch nicht ent» 
ſchadigen lönnen. 

Die Aufführung ging im Ganzen recht flott; befonders zu loben 
war Hr. Dahn in der Titelrolle. Er wußte vortrefflih den Ton von 
Trenberzigkeit und Srobheit, Semüthlickeit und Schlauheit zu treffen, die 
diefem Zwillingebruder des belaunten „Better“ nothwendig find. Wir 
müſſen gejtehen, daß fi Hr. Dahn mit großem Glüd in das Fach der 
Charalterdarſteller hinlibergefpielt hat, Auch Frl. Denker als gmädige 
Frau vom Schloße hatte diesmal einen glücklicheren Abend, und errang 
mehrmals verdienten Beifall. Bon ben übrigen Darftellern find zu nen« 
nen vor Allem Hr. Herz’als Förfter, dem er in der Sprache meifterhajt 
als zahnlojen Alten Harakterifirte, Hr. Richter ald Minifter, und Fri. 
Brand als Schloffräufein. 


Bom Büchertifchs 


Auguſt Wolf’s geſammelte und nachgelaſſene Schriften. (Dres- 

den, Runge.) 

+ Der Alles zerfegende Scepticiemus unſerer Zeit. trägt weit we» 
niger im Publicum, al® an manden aufftrebenden jungen Autoren feine 
herben Früchte, ja er läft Viele DEIN niemals zur reiten Reife 
fommen, Mit Recht berührt deshälb ier Herausgeber des obenangezeig⸗ 
ten Buches bie befannte Thatjache, daß Pebersträtte, welche nicht recht⸗ 
zeitig ihre Verwendung nach außen ſtüden, ſich mörberifeh gegen das In⸗ 
nere ihred Trägers wenden und micht ruhen, bie fie ihr Merk vollendet 
haben, und weiter: „in, glühender Lebensdurſt, ein hohes Gefühl für 
bas Schöne, und ein jharfer Berftand, dem ‚zerfegende Kritil zur Noth- 
wendigfeit geworden, — die, Miſchung biefer Elemente brachte in A. Wolf 
einen Conflict hervor, der hindernd auf alle Thätigfeiten feines Lebens 
wirkte, Der Gegenfag zwiſchen Idee und Nealität trat zer ſtark für ihm 
auf, um dauernd einen Compromiß zu geftatten; was zu gerundeter Ein- 
heit fi ergänzen Sollte, blieb ihm meiften® getrennt, mb dein Riß, der 
durch fein Innerte ging, erlag enblidh der Körper.“ Es würde zu weit 
führen, bier die Urfahen aufzuſuchen, welde allerdings Hicht mehr fo 
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Häufig wie vor zehn bis zwan ig Iahren, aber bod; immer nod oft ge · 
mug folden pathologiſchen Erler mungen in unferem literariſchen und jo 
cinlen Leben zm Grunde liegen, im Ulgemeinen aber feinen fie bei 
weitem öfter eine Folge von einfeitiger Erziehung al® von franfhafter 
Charakteranlage zu fein. 5 

Im der That bezeugen bie verſchiedenen Abtheifungen bed und vor« 
liegenden Bandes, daß in W. Wolf eine ungewöhnliche Natur, eine reiche 
Begabung und ein fänelbiged Geiſt untergegangen, — bem vielleicht 
Nichis als ein. gewiſſet Optimismus, eine liebevolle Hingabe am bie 
Dinge diefer Welt, ein geduldigeres savoir vivre geiehlt hat, um 
bebeutenbe und bleibende Werke zu fhaffen, wenn wir nach den Torjen 
ſchließen bürfen, bie ung bier geboten werden, 

So ift ber erſte Act eines „Carl des Flnften“ von großartiger 
Unlage, noch mer die Brucftüde des „Ariſtodemus“, den er al® einen 
helleniſchen Jephta aufgefaßt hat. Ein Gabinetsftüick feltener Art ift fer- 
ner das dramatiſche Gedicht „Leben, eine Tragödie‘. Sie behandelt das 
Scidjal einer Veftalin, die mit ihrem Geliebten — einem Carthager — 
von Rom entflohen ift, um in Africa ben finnenberaufhenden mb Hippi« 
en Cultus der Aftarte klennen zu lernen. Nah uraltem Brauch wird 
amit verbmmden der Dienft des Moloch der nad) blindem Loos ein 
Menfhenopfer wählt. Das 2008 trifft diesmal mit einer Art vom pow 
tiger Gerechtigkeit die einftige Beftalin. Chöre und Dialoge diefes klei⸗ 

‚nen Drama’s find von antiker Plaftit unb Einfachheit. 

Roch fHärfer tritt feine Drigimalität in drei Meinen Novellen her 
vor, die in der phantaftifchen Anlage und pridelnden Manier die Säule 
E. 3, 9. Hoffmann's verrathen, ja die dritte, „Eine bunfle Begebenheit 
wäre ein vollendetes Meifterftüid, wenn die Erfindungsgabe den Dichter 
im leiten Drittel nicht völlig im Stiche gelaflen Hätte, um eim befriebi- 
gendes Ende zu finden. — Weniger im Allgemeinen haben und feine 
Igeifchen Gedichte zugelagt — oder, um nicht mißverſtanden zu werben, 
gerade dieſe verrathen am dentliften feine kranthafte Gemüthsanlage, 
wobei er neben einem am ſich völlig unportifchen Hange zur Symbolit 
nit von einiger Goktterie freijufpredien if. Man fieht das Muhſal 
des Poeten, der concreten Wirtlihten nahe zu kommen, während fie ſich 
ihm in lanter Gleichniſſen oder abftracten, meift tragiſchen Wahrheiten 
auflöft. Er kommt von dem Eindrud der allgemeinen Unruhe und Raſt · 
fofizteit der allgebareuden, aber auch allverjlingenden Natur nicht los. 
Daneben finden wir pen? aud) tief empfunden einige Lieder, groß 
artige Maturbilber, wie bie chicſalsode — Sonnenuntergang — Utlas, 
der einen wahrhaft Byron’ihen Schwung Hat. Am liehften find uus je 
doch die reiu ſarlaftiſchen Sachen in Keim umd Profa gewefen, weil das 
zin bie wahre Natur bes Autors fi am unverhüllteſten zeigt. Mir 
tönnen uns nidt enthalten, am Schluß einige Proben zu geben: 

Das gehört bei mir zum Leben, 
Daß ih aud mit Andern lebe; 
Das gehört bei mir zum Haben, 
Daß id aud dem Andern gebe. 


Die Halbgeſcheuten glauben ſich groß, 
Sie glaubens unbewiejen, z 

Sie gehn am liebſten mit Zwergen um, 
Daun halten fie fih für Riefen. 


Was ift es aber mit ben Zwergen? — 
Die find durch bie Kleinheit beglüdt, 
Sie jagen, fle fein die rechten Leute 
Und die Riefen wären verrüdt. 


Du fragft? 

Was ift das Glüd? ein wunderlider Name; 
Foft nichts als Fähigkeit, glücklich zu fein; 
Wir fuhen’s früh als Kleinod aufer un, 
Und finden's jpät im ums als den Eutſchluß, 
Uns zu begnügen. 

Die Tugend ift gebulbig, ſtille, 

Streng’ gegen fih und milde gegen Audre, 

Und zeigt mehr im eignen edlen Thun, 

As im Berbammen dei, was ſchlecht an Anbdern, 


Einfam verglüht jedwede Sonne ihr reiches Leben; 
Alles, was ift, ift einmal mm, Kleines und Großes, 
Und es ruht fein Dajein 

Tief in der Einfamteit eigenften Defens. 

Und wenn Du weinft, jo rinnt Deine Thräne 

Aus einem Herzen, das einjam if, 

Und Deine ireuden find eig'ne Freuden, 

Allein verſtanden und nur empfunden 

Bon Dir allein. 


& gibt fe M die d — — 
—X — — — er der Wahrheit Haben, mi 


Was wir von ben Wirkungen der Einzelbinge in 
nehmen, iſt its als bie Einheit ‚ber Dinge» — 


Die Wirklichteit iſt unendlich, nuſer Gebanle nur ift endlich. 
Irre nichts zu Eude denken, deshalb muß in —— 1A 
= > Fatfches liegen, — deshalb alle jene Widerſpruche die wir nicht 


Tief empfundene Wahrheit irkli b üttern 
die fociale Strlung eined red tiefer —— — Sea —* 
als Safter und felbft Berjüntenheit. ichs verträgt fid weniger mit 
den Eonvenienzen und Erforderniſſen der Geſellſchaft und bes alltäg- 
lihen Lebens, 


























Das t oft B ile, icht 
wenn der jalf N se läßt fie nicht gelten, felbft 


Wenn das Unglüd eines Menſchen wirklich groß und furdtbar wird, 
d. 5. wenn es dauernd und nicht ä em, 
fo Halten ſich die Meiften für —— hr —— if, 


Im ber Menfchheit (in den Böltern, den Mafjen und ben Eingelnen) 
liegt immer bas Gefühl, als ob das Leben anders fein müßte, als es ift. 
Es ift immer ein Hinausweiſen, ein Bertröften (fi felbft und Andere) 
auf die Zufanft. iſt immer das „Einf, das den Menfchen beglüden 
foll; fo in ber Religion, im den politiſchen Veftrebungen und im den fo- 
cialem Theorieen. Das Eigentlihe ift nie da, es foll immer erſt erfirebt 
oder ermorben iberden. — So nähren bie Menfchen gewöhnlid ihren 
Geift durch einen umerreichbaren Zwed. Und immer ift die Idee mädtig 
genug, das Stichwort bei allem Treiben der Menſchen abzugeben und 
ihrem Namen Hulbigung zu erjiwingen, während, genau beiraditet, bie 
Wenigſten ihr wahrhaft nachſtreben, und bie Maſſe nur unter ihrem 
Namen befonbere erreichbare Zwecke verfolgt, Diefe Richtung auf Ma- 
terielles Könnte man vielleicht ben Nerv, jene auf Ideales bie Seele 
der Gefchichte nennen; bie erſtere wirb im dev Menjchheit zur Herrfcaft. 


Die Menſchen verfehen es meiftens darin, ba i 
Gluck fih das Gluck in F en — A Au A —— 
und datın mehr dieſer vorgeſtellten Form als dem Glüd madjagen. ä 





Zu ben Pfahlbauten. 


* Brofeffor Moriz Wagner, ber im Auftrage des t, Generalcon- 
fervatoriums ber wiſſenſchaftlichen en io Staates die Unter 
ſuchung der in den bayeriſchen Seen entdedten „Piahlbauten” fortſetzt, 
ift von einer Reife nad; dem Bodenſee und der Schweiz zurlidgefett. 
Er bringt vom dort eine beträchtliche Anzahl von interefjanten Ürtefacten 
fowol aus ber Steinzeit, welde beſonders am ben nordweſtlichen beutjchen 
Ufern des Bobenfers deich vertreten if, als aus ber Broncezeit ber Pfahl» 
bauten, deren ausgedehntefte Stationen im ber Oſtſchweig am Bobenfer, 
Neuenburgerſee und Genferſee vorlommen. Unter dieſen älteften Erzeug- 
niſſen des meuſchlichen Kunftfleißes befinden ſich ſteinerne Beile, r 
und Meißel von verfchiedener Gefteinart, Form und Größe, einige der- 
felben in Hirfähorngriffen eingejhaftet; fodann Mefler, Sägen und 
Pfeilfpigen von Feuerſtein, verſchiedene Bart euge von Knochen und Eber⸗ 
zahnen, Spinnwirtel (2), viele Thongeſchirre. Auch einige Stücke von bem 
verfoßlten Brod der Pfahlbauer, weiches bis jegt nur im Torfmoot von 
Robenhaufen und bei den Pfahlbauten von Wangen am badiſchen Ufer 
des Bobenfeed gefunden wurde, find dabei. Unter ben Gegenftänden von 
Bronce fehen wir Aerte, Meffer, eine Lanzenfpige, eine Sichel, Armringe, 
Haarnabeln und andere udgegenflände vom jemer fremdartigen Form, 
wie fie in Dr. Ferdiuand er’4 „Mittheilungen über die Pfahlbauten 
der Schweiz” beſchrieben und abgebildet find. Diefe merkwürbigen Arte 
facten, bie eimen höchſt inftructiven Einblid in ben Eulturzuftand jener 
räthfelhaften Urbewohner Süddeutfchlands -und der SH gewähren, 
werben in ben Gälen. ber ethnographiſchen Sammlung des Grnatet aufs 
geftellt werben. 

In einer mündlichen Mitthellung am ein Mitglied der Mebaction 
ber ®. 3. äußerte ſich Brof. Wagner in dankbarfter Weiſe hinſichtlich 
der freundligen Aufnahme , welde er don Geite der ſchweizeriſchen Alter- 
tHumsforjder, bie fi jpeciell mit dem Gtubium ber Pfahlbanten bejhäf- 
tigen, namentlich bei den HB. Dr. Keller, Brof. Defor, Oberft: Schwab, 
Schulpfleger Meflilommer, berft Guter ac, gefunden hat. Sein Reife 
————— Piahlbauten der Oſt⸗ und Weſtſchweig zu ſtudiren, 

€ Sammlungen zu befidtigen und beſonders die verſchiedenen 
des Grabens amd: Mntbaggerns näher kennen zu lernen, wurde 
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kommendfte_ Weife unterftägt, Hr. Meffilommer in Robenhaufen 
ah Oberft Ma a ließen während, feiner Aruvefenheit in den 
dortigen Zorjmooren einige größere Ausgrabungen ausführen, Das voll» 
ftändige Profil des Untergrumdes ber alten Piahlbauten der Steinzeit 
wurde ‚dabei troden gelegt und aufgededt und gewährte eine überaus 
inſtructive Anfhanung der Eonftitietion jener alten Seebörfer. Es wur · 
den bei. biefer Gelegenheit verſchiedene intereflante Gegenflände : ein 
Steinmeifiel von Nephrit, ber Hirfhhorugriff eines Steinbeils, ein höl« 
zerner Quirl, ein ſehr große® Geweih des Edelhirſchen, Knochen bes 
colofjalen Urochſen, Thongefchirre, verlohlte Früchte u. \ w. audgegraben 
und bie Fundftäcde dem anmelenden bayeriſchen Alademiler in der genexö- 
feften Weife zur, Verfügung geftellt. 


Vermifchtes, 


Der Medicinalrath Prof. Dr, Möller in ee veröffent» 
licht Folgendes: „Die Tabalsſchnupfer erlaube ih mir aufs Neue 
vor dem Kaps Mr. 2 aus ber Fabrik der Gebrüder Bernard in Dfien- 
bad zu warnen, ba mir im dieſen Tagen wieder ein Hall von Bleiver- 
giftung durch den längeren Gebrauch dieſer Sorte vorgelommen ift. Apo⸗ 
theler Naumann, mwelder auf meine Bitte die —— hatte, eine quan« 
titetive Analyfe des Tabals vorzumehmen, ſaud in bemfelben 0,736 Proc. 
Dleioryd, enijprechend 0,682 metallifchem Blei. Diefer fehr amfehnliche 
Bleigehalt ftanımt vermuthlich von ber Berpadung ber. Der Rape Nr. 2 
wird nämlich in Staniol verpadt, welches faft immer mehr oder weni« 

er Blei enthält. Uebrigens ift bie genannte Fahrit biefelbe, durch deren 
amals in reine Bleifolie verpadte Tabate vor einigen Jahren eine ganze 
Reihe von Bergiftungsfällen herbeigeführt worben ift, umb es erfcheint 
um fo nnverantwortlicer, baf die Cigenthümer, nachdem durch bie Preſſe 
ihte Anfmerkfamteit auf biefe Schädlichteit hingelenlt worden, nicht beffer 
für deren Bermeibimg geforgt haben.“ 


m Laufe dieſes Frühjahres fond in Berlin eine chemiſche Unter 
— des 8* ä ſaumitlichen Straßenbrunnen ſtalt, welche 
ergab, daß etwa ber zehnte Theil derſelben ungenießbares und verborbe- 
mes Waffer liefert. Bon den 900 vorhandenen Brunnen waren 86, unb 
davon etwa bie Hälfte durch das aus den Nöhrenleitungen ausftrömende 
Gas verborben. Bei den Privatbrunuen ſtellt ſich dieſes Berhältuiß noch 
ungünftiger heraus. Am meiften werden bie Brunnen, wie oben ange- 
deutet, durch das audftrömende Gas verborben, das bereits das ganze 
Erdreich unter den Straßen volftändig inficirt und fo geihwängert hat, 
daß das burcfidernde Regenwaſſer ſelbſt bie tiejer gelegenen Quellen und 
Zuflüffe verdirbt, und ihnen einen widerlicen asgerud und Gefhmad 

” perleigt, Die ärmere Bevölferumg leidet fehr darunter, und man wirb 
ernftlih auf Abhilfe —* Uebelſtandes durch ſtarke Abteufung der Brun- 
nen und Berlittung derſelben im oberen Theilen denlen müſſen. 


In Folge der anhaltenden Kälte und ber naſſen und flürmifcen 
Witterung haben die Schwalben in der Umgebung von Salzburg 
ihre Neſtet umd Eierbrut meift verlaffen, und fi in ein wärmeres Klima 
gezogen; viele tanfend junge Schwalben blieben verhungert und tobt in 
i Neftern zurüd. Diefe feltene Erſcheinung hat einen ſtarlen Ein: 
drud auf das Lanbvolf gemacht; die Alieſten Leute wiſſen fi nicht eines 
folgen Falles zu erinnern, und man will Unheil daraus hervorfagen. 


Eine Geſellſchaft tritt forben im London zufammen, melde mit 
einem Capital von 250,000 Pf. St. ein künſtliches Madeira für 
folde Kranke, die — Klima au ne ir denen —* * 
dahin aber zu ie ſchaffen will, m bon 
Ader Sandee 70 ve Nähe von London angelanft, mit Glas gedeckt, 
und in eine blühende Landſchaft verwandelt werben, in welder tas Klima 
von Madeira durch künftliche Mittel Hergeftellt werben witrde. In die- 
em Lanbftrid; will man Penfionsanftalten für fränflie, namentlich bruft- 

ante Perfonen, anlegen. Cine große Zahl der Londoner Aerzte unter» 
fügt diefes Unternehmen. s 


PRotizen. 


rm, (Bilderläden-S han) Mn ben Bilderläben waren im 
letzter Zeit einige intereffante Meuigteiten aus Wien zu fehen, Photogra« 
pbien nad Yof. FUhrich und Earl Blaas, bie ihren Gegenſtänden 
wie ihrer Richtung nach ganz verſchiedenen Gebieten des Hiforifgen 
Fades angehören, beiberfeits aber von dem eruften Streben Zeuguif 

ben, das die neuere Wiener Kunſt kennzeichnet. Flihrich's in Auffafjung, 
und Charalterzeichnung bedeutjame C tion trägt den etwas 
wunderlien Titel: „St. Mariä Hilfe des. Chrijten” und ift von einem 
pas begleitet, ber eine nähere 
et: 
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Maria, breit’ deluen Mautel aus, - 

Mach uns ein jhirmend Dad. daran, 

Und laffe uns darunter fliehen, . 

Bis die Wetter vorlibergiehn, 

Es ift offenbar, daß der Künſtler nicht bloß religiäfe umb fittliche 
Berhältniffe im feinem Bilde abfpiegeln wollte, . fondern mehr 
lirchliche nnd politifche, die Geftalten, welde hierauf Bezug haben, drängen 
fi in den. Vordergrund; es find einerjeits ber Papft mit den andern 
Vertretern des geiftlichen Standes unb eine verzweiflungsvoll ſich gebehr- 
dende, hermelinbeleidete Figur mit * und Reichsadler, andexerjeits 
dagegen Hilflofe und Berlafiene bes Volles: reife, Frauen, Kinder, 
Kranke, die unter dem Mantel Mariens Schug fuhen, während oben 
durch die Luft das wüthende Heer aller Sünden, Plagen und Aufedt- 
ungen ber Menſchheit vorliberbrandt, darunter auch die Härefle und ber 
Yalobinismus neben der Wolluft und der Hoffnungslojigleit, bie beu 
Unter Über dem Knie zerbricht, — Die a rs nad) Blaas yeigen 
und Kundbilder, bie im Waffenſaal des l. L. Arftnals zu Wien in Ans- 
führung lamen. Eins fielt Albrechts des Erſten ritterlichen Zug über 
ben Semmering bei Winterögeit bar, au dem wir etwas Bejonderes nicht 
zu erwähnen finden: eim Ritter zu Pferd, durch tiefen Schuee ruhig. da- 
hinreitenb, ift etwas, was bamals im Winter alle Tage vorkommen 
lonnte. Reicher an Figuren, doch laum ergreifender ift „Rubolph von 
Habsburg bei Ditolars Leiche in der Schlaht am Marchfeld“, und nur 
wenig Über ein Hepräfentationsbilb erhebt fich die Darfiellung, wie Kaifer 
Rarl V. die Siegesnachricht von der Schlacht bei Pavia und das Schwert 
Franz des Erften empfängt. Spröben, umbarftellbaren Gegenftänben 
vermag ſelbſt bie reichſte und vollendetfte compofitionelle Kuuſt fein Ber» 
ſtandniß abzugewinnen, mährend es, mie ba® vierte Blaas'ſche Bild: 
Raifer Marimilian I, und Georg von Frundeberg, beweist, nur ber rid- 
tigen G.ftaltenauffaffung und Beidinung bedarf, um uns Wefen und Ge- 
halt großer Perfönligkeiten und ganzer Gefhicdtsperioden Tebenbig vor 
Augen zu führen. Das find eherne, ausbrudsvolle Geftalten, aber wer 
liest aus dem Bilde heraus, daß hier die Grünbung der ſtehenden Heere 
bargeftellt fein ſoll ? 


* (Zur Pafigraphie) Wir, find in.den Stand gefeßt, unferen 
Leſern Heute wieber ein günftiges Urtheil Über bie berührte Frage mit 
theilen zu Lönnen, Der Erzbiſchof von Eäfaren und General-Abt der 
Meditariften-Eongregation, welde durch ihre Miffionäre im dem entfern« 
teſten aſtatiſchen Reihen für abenblänbifches Wiffen und Denlen mit bem 
größten Erfolge wirkt und mehr als Alle ein Mittel- und Bindeglied 
tischen Drient und Decibent repräfentirt, hat an Herrn Wilhelm 
Siepfeun 8, der bekanntlich im Auftrage des Herrn Anton Bad 
maier bie paflgraphifchen Wörterbücher in ben romanifhen und ger- 
manifhen Sprachen bearbeitet, ein höchft anerkennendbes Schreiben gerid- 
tet, worin ed m. A. beit: „Daß dieſe Erfindung von anferorbeutlider 
Bedeutung für die Eultur wäre, ba fie die Beftimmung Hätte, ein nenes 
und wohl bas feftefte Glied Im ber Kette gu werben, bie die game 
Menſchheit dauernd verbinden und ihrem erabenen 4* naher bringen 
wilrde. Much unſere Philologen Haben fich gleichfalls über Ihre Yıbeit 
günftig ausgefproden”, m. f. w. Die philologi Arbeiten der aus 
Armenierm beftchenden Congregation erftreden bekanntlich aud auf 
bem Gebiet der mediciniſchen und Roman-Literatur Über beinahe jämmt- 
liche Spraden Aſiens. 


H 


(Beriätigung.) Im —— ber Bayer. Zeitung“ Nr. 248 
Seite 843 te 2 Zeit 9 von obem bitten wir zu de : pie 
boden Ehre" — „zur hohen Freude,“ 


Politifche Machrichten. 
Telegramme, 
ven yersifgen Gefäpmebtrn ce folenea Dinre fatpeinen het, IR 
to olennes Diner fla — 
das Geſchwader Heute nach Apenrade abgegangen, (RR) “ 

Aus Hamburg, 9. Sept., bringt die Wiener „Prefle” Folgendes 
Telegramm; Die Sqhledwig · Bolkeinifäe Zeitung meldet:: Grunb ber 
Gonferen paufe find bie polldien Defterreih und Preußen flattfindenden 
Special-Berathungen; bie nn ne aan haben vorgeftern 
ben vom ihnen geprüften dauiſchen Finanzvorſchlag zur Begutachtung 
nad; Berlin gefendet. — Daß die jlaubimavifchen Unionsplane franzöfi- 
ſcherſeits wieder aufgenommen wurben, - wird beftätigt. Dem Eontreadmirel 
Tegetthoff ift geftern ein brafllianifger Orden zugefendet worden, 

Aus Paris, 8. Sept., wird der Wiener „Prefle” telegraphirt? „Line Zus 
fammenkunft der Kaiſerin Eugenie mit den ruſſiſchen Majeflätem ift 


nach Deutſchland 


cliarung der Darſtellung enthält; er üch, aber mod nicht feſtgeſtelli. Kaiſer Napoleon wird etwas —* 
| Reife antreten.” 


Varis, 9. Seht. Der VBanlausweis der berffoffenen Woche ergibt 
eine Zunahme bes’ Baarvorrathes min 1%, MIIL, des Portefeuille's um 
2 Mil, des Staateſchetzes um 37% Mill; fotvie eine Abnahme der 
Borfchüffe um 1 Mil., des Notenumlaufs um 16’, Mil., der Privat. 
rechnungen um 4'% (8. 3: 

Aus’ Paris, 9. Sept, wird ber Wiener „‚Breffe” tele rt: 
‚Per von Gaumen ift neuerlich dahin inftruirt — A ie 
"die Friedensverhatdlungen nicht einzumifchen, — Auf 


—* Sohle 
berg wird von Mürften Metternich — —— der Kalſerin Eugenie ein 


Amnreade⸗ Weinleſefeſt veranſtaltet werden 
* München, 10. Sept. So eben erhalten wir bie Trauertunde, 
daß der Univer ſüais Proftſſor und Prediger Dr. Martin Deutinger 
en vd — — iſt, und feine Leiche heute dahier 
Die Wiſſenſch —— durch den —— in den 
** ausgezeichueten Mannes einen herben Verluſt. 

—— leicht fein! 

A, 7. Sept. Auch ber Buchhändler Ludwig Schreck, welcher 
durch die —35 ins Aueland getrieben wurde, anfangs in Straß- 
"Burg, batın im Habre als Auswanderungsagent lebte, wird bon ber Ams 
meftie Gebrauch machen und im der nächſten Zeit nad) Leipzig, wo er 
-Anverwanbte hat, zurlicklehren. 

Berlin, 7. Sept. Der König wirb nach den neueſten Meldungen 
am Montag ben 12. d, Abends im Babeleberg eintreffen. Nach Been« 
digung der Manöver, zu melden auch der Kaiſer Wlegander, fowie ber 
. Prinz Friedrich Earl, der General von Gablenz und viele fremde Mili- 
“tärs erwartet werden, geht der König auf lurze Zeit nad; Baben-Babden 
‚Zurüd, wo Ihre — die Königin ihren Geburtstag (30. Sept.) feiern 
wird. Bu Anfang October blirften Se. Majeflät ber König und bie 
. Jänmtlihen Mitglieder der Staatsregierung wieder Hier — ſein. 

Reuſttelitz, 6. Sept. Geftern iſt der Staatsminifter a. Kg: ‚Dito 
8335 Chriſtoph von Dewitz geſtorben. Der Verewigte m in 
Nenftrelig als Sohn bes damalı Ze Tr ar v, Deniy (einer 
"pommerfähen Linie biefes alten Geſchlechts Angehörig), am 18. Dreember 


1780 geboren. 
, Bern s. on Die Entfernung I. Fazy's von 3 
„der einen Berfon ift er zu Ferney, nach der anderen 
* bei — und —* bitiern Tadel. Eine en her 
x Art Weiſe, wie er der Orfammtheit F liberalen 
von fi neuen Aufenihaltort aus die Ueberwachung u de 
Kr: derſpricht, als ob er eimig und allein Augen »zu fehen hätte und 
„alle Übrigen mit Blindheit —* gen wären. Leider hörte ich heute, von 
ner Perfönlihleit, weide 3. I ganz genau lennt, daß er nicht aus 
a vor feiner "Ber tung Genf verlafjen 2: fonbern einzig und 
allein, um von auswärts bie ———— in Genf beſſer im Fluß zu er- 


nad) 
nne — 
8 Ivat 


rs ‚Hier, wird er allerdings auf ug Hr iſchem Gebiet deiter 

enheit 55 als gi ſchweizeriſchem Boden, — Geſteru hat 

de dene elammer ben Dr. Hermann Demme unb die Wittwe 

* —* rlimpy,- welde „ber Bergiftung des letzteren angellagi 
. find, den Men zur Beurtheilung überwieſen. (M.B.) 


* Man jdhreibt der mPrefie aus Kopenhagen; daß das Loſungs · 
Rn “ Eiderbänen —— wieder die ſtaudinaviſche Union iſt, nachdem 


Er t hatien, durch den 
Kos SLR Deu and en ein wäh zu ur ie 
Pur 


> jnenildeg Union ausgezeichnet ver · 
* * trügen * feiber übrer Partei noch zu viel mit 
Rriegögebanten 


und mit dem feeren Traume einer Intervention des Yus- 
landes um. 


Hindernife zu ea IR ehen ber Regierung 


De, die dänischen 
Bevollmägtigten in Wiewrimieinggbarlbeutige Stellung zu verfegen. 


Aülerob. Dick ut he über = 38 ron * bie Ultra» 
von R 


n bie Denölterung Nochjehh 8. aufppiegeln 
und eine Kuhn roorzurufen, welde die Mnterzei —— bes Friedens 
unmöglih m —4 —* efe Umtriebe haben ine Ausfiht auf Ge 

. gr da bie riberbänifche Bartei allen Erebit in 7⸗ verloren 


wo ſelbſt ber banifche Thell ber Bevblkeruug gegen eine Theilung 

8 proteſtirt. Was bie Einwohnerſchaft Kopenhagens betrifft, 
iR fie nad Prieben, allein «8 fehlt ihe an Energie. Sie läßt 
ſich von einer Meinen Anzahl ehrgeiziger führer leiten, die Dä- 

newmarl bereits fo viel gefchadet Haben, und es zulett völig zu runde 
"richten werden, wenn ber geſunde Theil bed Publicums fih nicht zu einer än« 
Herften Anſtreugung aufrafft, um der mmerträglichen Herrſchaft der Eiber- 
dauruen, bib. ber eigenillägen Urheber der Lerftädelumg Dänemarks ein 


ze 3. Sept. Zu deu dielen Verlegenhelten jan * 
— — — — —— — — 


* 


ierumg tritt feit einiger Zeit eine neue hinzu, und zwar der maſſenhafte 
Yes polnischer Emigranten und verjagter Slägtlin € tom polnischen 
Infurrectionsfelde. ‚Im Mugenblide zählt man im unferer * allein 
an laufend ſolche unerbetene Säfte und faft täglich kommen tene trupp ⸗ 
weiſe nad, Ale aber ſchrelen nah Schutz, Unterhalt und Sie. Diele 
von ihnen ftellen an umfere Gaſtfreundſchaft „im Namien einer leidenden 
Schiwefternation” gar ſonderbare, inbiscrete Forderungen. Borläufig aber 
wird ihnen, gleich dem ungariſchen Emigranten, freies Quartier unb ein 
er an täglicher Gubvention won den, zur Unterflägung für bie 

migration präliminirtem Fonde gewährt; veüeſtens mar au Maps bie 
Rede, diefe Individuen in die Keihen maferer regulären Truppen eingu · 
theilen ; doch Haben ſich dagegen gewichtige militärifge Stimmes jehr 
energifch audgefproden, ba die Meiften in hohem Grad inbisciplinirt und 
unzuverläffig find, — Das Minifterium bat enblih mit dem befannten 
Baflaglia volftändig. gebrochen unb bemfelben bie bisherige auferorbent- 
liche Subvention wieder entzogen. Der unfähige Kammerbdeputirte hat 
auch ſogleich (augeblich wegen Mangel an frommer Geſinnung und In 
tereffe für Airchlie Dinge von Geite bes Publicums) feine — 
Wochenſchrift „Pace eingehen laſſen, und racht ſich nun in ganz tri- 
vialer Weiſe an ber Regierung, indem er deren Politik, die er ſelbſt 
früher verhimmelte, nun plögli als eine „ganz ungefdjidte” Begeichttet. 

Die triegorechtlichen Hintigtungen im Königreich Wolen haben noch 

immer nicht aufgehört. In der Stadt Siedlce find im Laufe der legten 
fieben Woden wegen Beteiligung am Aujftande fünf Perfonen ehängt 
und zwei erfCofjen worden, und mod) einige zum Tode verurtheilte In 
furgenten fehen ‚täglid) ihrer Hinrichtung enige a Unter den Gehängten 
befand ſich auch ein Geiftlier, Yewandom der eine hervorragende 
Rolle beim Aujftande gefpielt hatte. 


Damaskus, 16. Ang. Im dem erfien Tagen diefes Monats hat 
fi unter den vormehmfien chriſtlichen Angeftellten ber hiefigen Givilper- 
waltung eim ziemlich fcandalöfes Ereignif zugetragen, Didibren Effenbi 
Bahri, ein Katholit und Caſſier der Stadtlämmmerei, wollte ſich den Ef⸗ 
fendi Anton Schami, einen feiner Colegen, vom Halſe faffen. - Zu bie» 
frm Zwecke hatte er drei moslimifche Dendelmdrder gedungen, beufelben 
zu tödten. Da aber biefe * Berſprechen nicht hielten, fo wandte er ſich 
am einen Zauberer, ebenials Moslim, um feinen Feind durch Bauberei 
gegen eine Belohnung von 250 Pb. St. zum Marren zu maden, imb 
ebenfo einem griechiſchen Chriſten, Anton bi Patlant, der ihm mit 
Enthüllungen über Betrligereien am Stadtſchatze bedrohte. Allein auch 
der Zauberer Hielt fein Wort nicht, fondern begab ſich zu Schami umd 
untertichtete ihn Don bemt teufliſchen Auftrag; a. feinerfeits ſetzte den 
Paſcha davon in Kenntnißß, der, ſuachden er die Thatjüdhe richtig befim- 
ben, bie fofortige Entjegung Bahrı's anorbuete. Dur Bermittlung 
Schamis felbjt aber unterblieb eine weitere gerichtlicht Beſtrafung. Diefe 
Rachſicht num ſchreibt man der Furcht vor weiteren Enthüllungen zu, 
bie, wie man glaubt, fämmtliche chriſtliche Angeftellte ſiark compromittiren 
könnten, Indeſſen dürfte der Paſcha die Sade nad Konftantinopel ber 
richtet haben, jo daß mohl eined Tages ein gewaltiger Sturm gegen die 

äriftlihen Beamten ‚losbriht. Mittlerweile wird die Stelle eines Schab- 
caffiers von einem anderı Ehriften, Joh. Abu Hamed, verfehen. (A. 3.) 


Börfen- und Handels: Marchrichten. 
Münden, 9. Sept. Bayer. 3°, proc. Obligationen —— P. — ©; 
proc. * BP —— SGAdproc. halblahr. Ciſenb :99'% * — o Apıoc. 
halbj. Wuit. — BP. — ©; 4 proc. Gruudrent · Abitſ. 99',, 
Kun. — 8. —— @.; diyaproc.. halbi. 10RNA P- —— @; 5* 





‚Bil 1024 —85 _— 2a Hctien, ber. ‚baper. Oppath. u Bedyjelbant — 5. 


—BS bader Bantobligationen 100 — 
briefe ber Einer: u u. — 8,8—— 6; Bayer, ns 
Actien voll eahle — — PB. —— 

&ranffurt, g Serikr. el, Rat-Au, 67 Renchles IE ER we 
leben ——ı; Dprpe. Mer. 59',,P; Sanlatien 788; Da ehend-Loofe den 
1854: TI; dom 1858: 180: Üefter. Botterie- ehenß-$p N 39 
81; vom 1864: ——3 Ludwigehafen ⸗Berbach.. bahn · — 


Bober Ofibahn-Kctien 109; Baer. Ofbchi »ctien doll — * 
Deftert. Eredit-MobiliersActien 188'4 ; Weflbabiw-Briorität 7774. Wedel: 
eurfe: Paris —* London, 1194; Wim 102, 


Wien, 9. Sept. Deftere. bproc. Nat-Mul. 79.15; Sprpc. Met. 70 60; 
Lotterie-Anl-Boole von 1854: 88.—; von 1858 : 128.—; von 1860; 9 50; 
bon 1864: 86.40 ; Baulaclien 773.— ; öfter Erevit-Mobil.-Actim 186 
Donan- Dampfibiff ‚Kectien 444; —* StantabahılActien 208.60; Ron. 
babn-Metien 194.20 ; Wefibahn- Prioritäten 36 25. BWenfelcurfe: Ange 
burg 3 Mt. 97.—; Bonbon 115.10; Silber — — 





Berantwortliche Rebactiom : 
Ar den nichtpelitiſchen Theil: Dr. F. Grofe: 
Fir dem politiſchen runde 3. P. west. Dr. A. end 


— — BR 


Drud im Dr. € Boll Wolf & & Sohn. 
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Moergenblatt ee 


kernirt merben u "wire mare werner, Der Raum der 
— 2 Verifpeliigen Peritpeile wir» mit 8 fi Drsräuet 
vos, Danpidiatt um 1 Uhr Pltiage, 


2) 


Bagerifden Zeitung. 





Montag. NE BEL ERER. Er 12 Eertente 1864. 
\ ü . | \ i . ’ 
Yeberfidt, I jelben, da, feine Gefag z eniftähen, von feren Reifen 
Das Kloſter Emmeran in Regensburg und. feine Er | * age: Hände und Füße ihm abhauen und anf bie grau. 
Innerungem’— Münden am Ende bes, sätjehuten Japr. | Im 


hunberts, Stige Regnet. (Fortſ.) — Bermiſchtes. (Eine Eifen» chf ale * er de - ib und anf berfelb al kt dh 


ſchichte) — Notizen. Re 
gensburg gebradt,, * F Herzog bie Leiche mit —* Trauerge · 
Bolitifche Aach rich ten. vrange ara und den frommen —2**— in der St. Geörgencapelle, 
‚ Xelegramme. 4 I mo er jo oft gebetet hatte, beiſchen lieh. 
‘ " - Sein in Ein arhattenes Lebensbild, welches feinen Grabſtein bildet, 





pe wir in der heuilgen Georgeucapelle, nad damaliger Sitte, bunt 

Das Klofte eine Erinnerungen, ' 5 
2. f — — ” k “ ” nn = ü erzog Theodo hatte am Grabe des Heiligen. das Gelübbe geihan, 
Denn uud. Rirdhen . bie ——e — —* an Ch Kan bauen, —— —— —— birfes Mordes pa; ver 
ehe, io le ei ung bie.alte Conta Region wir. eine Re So * an der ie €? "das &: Georgentirchlem * ein 


lationsgeiſt 
trone im: jugenbliden Einrichtungen | ff bie damalige Zen große® Hans mit Ziumern ‘und Bellen, weid 
mit in t ent fi ri ee A er wilden —— Diönden, bie ber Regel bes ven — folgten, * 


Wahrzeichen de ohnung diente * aa r . i 
großen Bulaufy legten aus, 
Unftreitig * hierin has — —* * gelehrte na unb es wurben von *3 * 1. —** 


bes. Gührflen von Thurn und Zagiß, eine hervorragende Stelle ein. äriebene Chroniken des 16, —— a. elle u und beifügen: 
Di Bote —— —— Eu mer aut —— «8 werde fo ſtattlich wit hergegangen 
Das 


SR zu Dem here in, welcher jetzt zur Sternwarte dient, früher bie 
Wohnung ber; Rlansiein in Murelia aus rankzeid und ‚die, Örult DeB | 1n9: auf hier —— — Bene Te 
10 


» Wenn:ung gleid bei; ber. Ankunft @ „em 

dem Gebauden vorüber, A n r ) 

welche Bde ih ah a dm ala die alten —** Kan oil * * * en: 78 me rar das a Tan 
“zu. ‚erpählen vom Deu. wunberlidjen Geſchicen derer, bie in ihnen ger | erien Sichftrahlen eined befeligenden Olaubens » rbre Ai u haben. 


wanbelt ! 
Gemeiners Ehronif nennt uns elmen gewiffen altus als ben 
Wa) ben bes Ubes Gölefiin von Gmmeran wäre jdon erfien Abt en KHofterd. Er mar ein Beitgenoffe um eund Ems 
eh —— En —— — —8 ve * Ang nn merans uud ihun hatte der Heilige bei ae —— 
Anden und diefes Birälein von. ihm geweiht. worden. Er werbe wohl fremde Schuld büßen müffen! 
Diefe Goptlie fand auf dem fogenansten Martexberge, auf melden Sdhriftliche Nachrichten nennen fpäter einen gewißen Wpollonius, 
1: wie Diesen fo ‚viele Ehriften für ißren Blauben "geblutet hatten. einen Griechen aus Athen, als bes Klofters —29* welcher 710 ſtarb. 
fie umgebende ı Platz ſoll mit Gebeinen von Martyrern ganz: —— — bie dugend in alten ragen md gründete ein wiſſen · 
ed Leben. 
— 5 ** (ng alles. dieh damals außerhalb ber Stadt, | Im Jahre 739 RW — das Blethum Regensburg, 
deren Grengen, als die Römer fie befahen, viel enger gezogen, ein Dug- des anfänglich feinen Sit 
drat ‚bildeten, wonon fie, urbs qpadrata hieß. a ben erjten —* m wurden Bithem) und Gaubald genatınt, 
Heatte noch. ift. bie nhohe fichtbar, auf welcher das ng Utilo ayern' den frantiſchen Kouig gar 
fland, da zu bem Vorplatze der Stiftolirche einige Stufen füh 
‚ der Name bes ** Georg hat ſich für eine Seitencapelle im lim 
eig = age ber erhalten, Die du Georgencapelle, mo 
bie meiften bema vn an Grabfteine und den Gingang in bie St, Ram- 
balde og rg hen 
Yu Yahre 642 tamı ber fromme Emmeran aus Boitiers io dram· 
reich auf der Donau nach Regensburg gefahren. 
Sein —— follte ihm zu den Slaven und Adaren führen, doch 
= ihn Tpeobe's Gajtfreundihait feſt. Auch — war. ſeine 
Thauigieit der ng des qriſtüchen Glaubens; allein geweiht! , 
gerade bie Zuneigung des Herzogs wedhte die Rißgunf ber 
—— und dieſe befdimor eine Betterwolte ſchwerer Verlaumdung für 


ern Denpge Toter, Hatte, einen ſchlinmen Lie — 


ihres Fehitrittes laut ward, glaubte ſie ſich dem 
et zu entziehen, inbem fe den gottesfürchtigen Gmmeran * = 
ig Ute in Folge dieſes Geſtanduiſſes vertiefen warb, war 
fon: vor vor dieſem Ereigniſſe — Aufenthalte 
2g, auf ziner Wallfahrt nach Kom begriffen. 
Prim Lampredit, Uias Bruder, bie Schmad ber Gchmefler 
war, ex'.im ber. erftem Hige aufwallenben Zormes und gefränkter 
Ehre dem wandernden Emmeran nachgeeilt. Er og ifm ‚bei vu, Se 





















mit fee De klin Bike ‚Bifela nach Bayern führte, wurde derſ 
Monqhen von Emmeranu übergeben und man zeigte dort fein: Grab und 
ſeine Gebeine. * Sue der Meropinger läge. alfo im Er Em · 
meran begraben 

Unter —* wiſchof⸗ Eimbert erhielt zuerft Emmeran eine großert 
erg und er erichte den rer "des egitelfingiigen 
Hau 
Als Karl ber Grfe dem don feinen Ständen — Herzog 
Thaſſilo von Bayer entfeigte 'umd ohne einen —*— —— 
in Beſitz nahm, ertoeiterie er das Kloſter Emmeram. Er begabte es 
reichlich und mandes alte Wahrzeichen, bem mir im der Borhalle der 
—— Stiſtolirche Bi en: mag vielleicht: aus feiner noch ge 

vettet feim. Sierunter gehören drei fehr alte Basrelieje mit farben 
bemalt, die an der Ruͤdwand der Borhalle: zu entbeden ſiud und vom 
' Runfttenmern wegen ihtes Atertjums angeführt werden. und alle Auf · 
mertſamleit verbiemen! ." 

Während Karl der Große die 52 des heriſchen Landes 
vernichtet hatte, drohte ihm hier der Tod * ei ._ Umgebung. 
In ‚ben Emme ‚ hatte, Piyin, en j mit Bud. 
vornehmen Männern verfammelt, um zu —2* wie 
—* dem — — Knien! Gin ———————— ra 

amens , hatte, Hinter ce ber! 
ſchlag gehört «und Ye em Do — 
Der Kaiſer ernanute ih 


In Sie 
St. Dion — — li —— —— 


Hai 


le Mn m I Unfdulbäbeipenerungen. des frommen Manns zu | ñ Gt. 
I me Tun anſolrum 8, 00, ne N mn Bbiduer Breite und Gefenäkngfheiee tonten him Dem Kiofer 


aas Pr 


— Bet me En =. 4 Kerle 


4J fey; Dar Dee 
Nachts von dem Kön 
Gebet zu dverrichten!* 
Der Königehof mochte wohl j 
früher dem fFürften von Lüttich, nu 
. rien» alten, Fur 
„Stadtmauer nod Spuren einer Capelle. 
Nacht dem Tode — — der Biſchofoſtz von Emmeran nad 


3 meapitels verlegt, und die alte 
eur Thu 4 —F uk — fe Men wir Ein. 
hen 798 ein r unmitte baren Stift geworden 
Te r Ludwig der Deutiche viel: In Re * 
er. lie ren — Kirche zu —— J 
£ u und, Anfügrer diefer Nation zu, Ehriften fau 
= i an reshuete man bei Uehergang der Hähnten zum nn Üben 
’ ben Karolingern verlich ip * —* J Biel, Embriche 
ft Emurcan egen eime, jährliche, Abgabe zu eigenem Müben, und 
en Aa welches ihn eht en ward, 
‚od: Ballen Armulf, won dem Ständen gewählt und ‚non ber ang 
erzogen, große Vorliebe ‚für das Loſſer Emmeran. und ſchlug fe 
ftändigen nfig im *27 em ' Wunfde, nahe dem güaher 
u mehnen, verbanlen Ein faiferlichen Palaſt, welder von Arnulf 
an die Bxelle, mo fpäter das Deutſche Haus, heute das Sranfenhaus. in 
—— ũeht, erbaut. ‚ward, Damals theilte ſich Regensburg noch 
in ns und neue Stadt, Bis —— Zeit, me or a: bie Stadt 
xwe e die Bachgaſſe gegen: Abend und der Klammanger gegen 
.ı Morgen Far ah Page Nah 
zun er Aruulf ——— ne welde St. Emmeran und alle 
" Gebände uf diefer Seite zut Stadt wmiteinſchloß. Dieſe Mauer fol 
n gerader Linie von der Ede des Deutſchen Haufe am den Weißgerber- 
vi en Boa binabgegangen fein, wie und Gemeint erzählt. 
Yabre 898 beftätigt 4 in einer Berfammilung der Stände 
J Kante Kg 1 ns Nördlingen am das Kofler 
Einmeran gefommen war, 


einen — — 
hatte derorbuet, daß der Lelb des hl. Dyonis, ben er im allen 


— 


mit MB führen pflegte, mad feinem Tode den Abte Tuito 
*36 und in &n miuneran verwahrt werben follte, und bezog fi} eine 
Bulle: vom Popft Lro X. darauf, daß diejer Heilige Leib im eran, 


fa ni hu Rlhee St. Denis in Paris —— werde. Auch Aventin 
48* Meinung bei. 

ex. vielen Föftlichen Geſcheulen, bie ex dem Kloſter gab, war aud 

das berühmte goldene Evangelienbud, — * in ber Mündener Staats 

befindet, über. w x. v. Hormayr 1830 eine 


eigene 8* ſch a er der Ehe” deffen Bild ſich in biefem 
r e 
Evangefisnbud Fade, ſoll bafjelbe Dr jepreiben, laffen. 


runif wählte fein Grab in der Emmeraner Kirche nebem dem Bl. 
Eimmieran, feinem, Schutzpatron. Bei ber, Deffnung van Grabes i, 3. 
167 1’fand man unter: dem Kopfe eine bleierne Platte, auf welcher bir 
»B. December: alt: Todestag dieſes Fürſten angegeben ward. Dieſer Zag 
er: fo lange bas Klojter Emmeran beſtand, durch eine, Brodſpende 
am Arme FA 
Acnulfs folger Ludwig, das Rind, weilte abwechfelnd in Re 
geneburg, wie mehrere Urkunden zu Sunften des Kloſters Emmeran be · 


"Mbwig Aarb 911, und mit item erlofd das Gefälrät. der Karo: 
— 3 letzter ſar⸗⸗ Zweig er. war; auch er jand feim Grab in 


n er ruhen vom im dieſem Kloſter zwei ſich feindliche Geſchlechter, die 
Meravinger, grgmgen an eigener Schwäche, und bie 
NKaroelinger, her ben Ki n Karl zun größten Höhe. gelangt, und 
in ſeinen en dem Ungliid und der Schwäde verfallem, um 
zu bezeugen, daß feine menfchlihe Größe von Dawer ift! 


Münden am Ende des achtzehnten Jahrhunderts, 
ESlijje von E. M. Regnet. 
(Bastfepung.) 


Das ‚alte Münden war ſtolz gemug:auf- feinen Zitel: „das: deutſche 
Römf;: —— es in der hat. aiqht weniger derdienie, ale Prag.. Es zählte 
außer den andre dei af beflehemben: Kirchen noqh vietundzwarig llen und 


tn nit A ie 


a re Kreupe ib 
nad Emmeran Amer um fein, 


* —— — 


un fein, und finden ſich imgbgr nahen, 


fhon im Yahre 899 ſtarb Menulf an 


mit Beifäufig —— Minden und Nennen vom 
mes gab «6 ER A ne —— The 
X, Yıulken, Banlaner und 
Brüber, (auiffinnen, € an ifabethinerinen —** 


; Galefianerinen, 

de Notre Dame, englifche —* und Srelftorftern vom Bitt- 

jentr Ricdem, Möfler und Kapellen find inzwi niederge⸗ 
a fo daß feine Spur me — zu ur * 
6 anziscaner» oder Stiegenllofter ift anf —— 
Dojeph Plage zu ſuchen, wo es die Straße bexengte, bie Sirfürft- 
lie Kefidenz verfiedte, Einen * * Grund und Bodens dedt heute 
das ft. Hof- und Nationaljgeater, er war librigens ſchon feit 
1782, in weldem 2. [7] Melden zen , derlaffen, und wen 
ſelbſt Raine. An diefe tnlpfte —* «ine ‘alte: Gage: 5 Ein Rud- 
lofer hatte ein darin aa Erucifig sangefpiiitt, da: ‚holte ihn n ber 
Teufel jtum nädiften Feuſter hinaus. Dagegen diente bie: er Kirche 
Munchens, bie Wiestapelle, noch bis 1803 bem mern —— —— 
davon, im Roſenthal, ſtand die Sehajtian 
bergifchen Behaufung gehörig. win ber rg im Ar aid 
Style gebauten St. Lorenzi« —* im alten Hofe’ fin Abbild» 
ungen vorhanden, melde doppelt bedauern laſſen, bus ſich pm an ihrer 
Stelle der moderne Ungejhmad breit gemacht hat. 

Der Marthorwade gegenüber erhob ſich die dem Yeit, Mhannee ge⸗ 
weihte Kapelle, und im Gruftgafichen ſtand au ber Stelle. der alten &. 
nagoge, die vielbeſuchte Grufikapelle mit ihren berifunten heil. Seligiien. 
Die merlwurdigſte darunter war aber nnftreitig> ehiet!Johrr Brpbe; wo· 
mit ber Herr einft fünftaufend Huugrige fait Die Napelle, weiche 
auch vom Schrammergaſchen zugämglid war, — qlchua inden Baulid 
keiten ber" k. Poliyeidirection aufgeganken. j a 

Neben der jetzigen griediichen Sırdje ſtand wie * Wittertapelle, i im 
welcher der Ritterſchlag des Georg Ordens ftattjufiuben ul 

Zunähft dem Frauciscauerioſter befanden ſich die: Kapelle 
gegen bie Nefibeny Din, die Hegnenbergifce und die Schwargenbergiice 
Begräbniftapelle zwifchen' dein Kloſter umd ber Milnpjtftätte,: mb. mmga- 
ben fo die Kloſterlirche, in welcher Lubwig der Baher ſo oft ſein Gebet 
verrichtete, als der Baun auf ihm lag, von zwei Seiten. undalu 

Da, wo aus der Herzog Marburg eine — über ben Stadigta · 
ben führte, erhoben ſich die anfprucslofen Bautichte iten des Rapuziner- 
Klofters, end war auf jener Stelle bea —— ober wie ihn die 
Munchener der Kürze halber zu neumen belieben, des D bie 
29 der —* einerſeits und dem engliſchen Cafs andereſeis fidh 

odehnt. -Die ehrwurdigen Väter waren Übrigens nicht blos beliebte 
3 welches Amt ſeit dem Jahre: 1626 auch am der St. Püters- 
Plarrfirhe verwalteten, ſondern aud erfahrene Biumenzlichter, , und.er« 
freute fih ihr Garten deshalb eines gewiſſen Mufes, 

Eine der am befuchten Kirchen war die ber Väter Yugufli« 
ner am ber Neuhauſergaſſe, und verdanfte- diefen Andrang von Betern 
und Beterinnen vorzugsweiſe einem wunderthatigen aus Wade bofjirten 
Ehriftlinde, welches nebenbei auch für das ſchoönſte umtervfeinedgleiden 

ber im Privatbefis, ging «0. cus ber einer wohlhabenden 
Mar — in die der Auguſtiner —— ei = wurbe 
von ihnen in efonbers n ven h er alten 
Sage lieh es 9 ein —— durch Unadefomteit zu Boben fallen, 
baf die Trümmer umberflogen; da fügten biefelben vor ben. Augen 
8 Erſtaunten don felbft wieder, und zer fo geuau zuſammen, daß keine 
Spur der Berletzung übrig blieb: An — deſttagen lag das wach · 
ferne Kindlein, —* in Windeln eing in oiner reichverzierten 
Diege, und wurde mit großer —— leit darin geſchaulelt während 
die Slaubigen eim geiftliche® Wiegettlied fangen, in ai das Eia re 
ben Refrain bilbete, 

Beim Abbrud des Franciscanerflöftere war bie heilige Sti 
die Theatinerlirche tranoferirt worbem, und wurde dort täglich won 
men Glaubigen der Vorſchrift gemaß auf ben Knien erſtiegen, wobei auf 
jeder Stufe eim Baterumfer fammt Moe Maria gebetet; werden mußte. 
Bar man auf dieſe Weiſe oben angelangt, fo trat man feinen Rüdweg 
auf einer ber beiden Stiegen an, welde neben der Stiege —** 
Daß dieſe uud auderwarte vorkommende fog: heilige Stiegen Nachtildungen 
jener find, welche ſich in St. Marin della scale gegenüber dem Lateramı in Kom 
befindet, und aus bein Palafte bes Pilatus fkimnien foll, wo fie Chriſtus bes 
färitt, mag bier wohl lurz erwähnt werden, um jenen Cultus zu erffären. 

In vage: Verbindung mit der Seelfre, * in jener Zelt in 
bie Hand nur zweier Pfarrer, von St. Peter und W. frau, mit ihren 
Stephen, egt war, ſtand bie lief = * ud Ul e. 

efpital, tweldhe® beit feinem: a 

— fromme Pilger auf ihrer —3232 Zuge reichliche 
egung;' eilf Krantkenhauſer, darunter das Stadtkrankenhaus auf dem 
n 1, Anger, nahmen Patienten auf, mmd' flellten fie Stern bie: DObhut 
der War Brüder und ber Eliſabethinerinen, und ſo Iehhaftdwar 
die Teilnahme eines Theile des Pablicums, ‚dab fi Di Pallet gend 


— —— ©: gung, —* 
1) J N 1 


1 


„ee, niet wi 


' tergebräht. © 


gel 
Andern befonders lebhaft. 


faß, in jener Periobe dem 

ahnen zm ſteuern, weil er. ſich zale ber Heilung, nadıtbeilig ‚erwies. 

Dur — wie. um Heiligengeiſt · Spitale ſtanden ausge dehute 
Raumli u ıbiefemp ur 

Gotteodie uſtet Berehruug des wunderthatigen Ay rn 

id bom 

Sebiein! altwenbe, der in eimtr Kobflinde n. Da Mag Ill. 

te, iß; belannt, weni 


bafıı des: Ehurfürften Leiharzt Dr. Seuftl 
ſti t hen Patienten eint Heine Abbildung: defjelben auf. Papier als 
Aryari ten verjchliugen laſſen. I 
use dem älteflen: der Stadt, Hatte ſich bis in 
jeue Zeiten aus dem wiergehnten Dahrhuudert ſtammender Gebrauch rr+ 
‚In Yahre: * nanlich machte rin — ch Duos: ger 
\ ’ ewiſſer Zeit Brezen an bie 
mu, va PR her vun 
\ u ternd ; 
iefed Broden dur die Strafen der Stadt, * 
Worten ans; _ | 


2 . 

V "Ir alte Let, IE Te 

SER er BER — 
Eo Ykıt die Bregert 5 

Das Stadfwaifenhäns, jeht in’ gefimder freier Lage vor der Stadt, 

war damals weit meniger glnftig: in der volkreichen Seudlingergaſſe un 


Aud an einem Irruenbabe fehlte +8 nicht, Lfawir an Baberfluben, 
i zur Ader ‚gelafleu und Schröpftöpfe 


im denen, Unbemittelte 
* * weber. zur dem Einen mod; zu dem 


et wurden; doch war aug 
Eine „Riederlunjs-Stube‘ befand fi im —— und 
unentgeltlich gelehrt. 
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wurde feit 1793 dortſelbſt die Entbindimgstun 
(Berfepihg falgt.) 


nd ch Verwifchtes, 
5 Eine Eifenbahn · Geſchichte. 
‚Dat, fi deun wirlch alle Poefie | 
färilen Pihe, ‚der Locomotivr ‚und belaſtigt von dem Rauch unferer 
‚Babritej eine, von uns weggeflüchtet und uns nichts ald bie baum« 
roſa bed, Gelderwerbes zurlicdgelaflen? O wein; man. findet die 
Spuren des „Mädchens aus der fremde” felbjt da, wo man fie am 
wen gſten vermuthet; jelbft bie eifermen Maſchen aus Eifenfdienen, mit 
denen die unermübdlihe Striderin Civilifation ben Erdball Überfridt, 
fonnten mit ale Romantik verbrängen. Ich weiß zwar nicht, ob id 
viele Gleicgefinnte finde, wenn ich behaupte, baf mir ein Bahnzug und 
alle dabei beiheiligten Perfonen mie vom einem poetiſchen Duft verflärt 


vi 


‘ erfdjeinen, vom bee rauchgeſchwärzten ölfdanugigen Geſialt des Locomotiv⸗ 


führers an bigs zum letzien Tonducttur, ber oben auf bem Dache feinen 
Play findet, glei dem Mattoſen im Maſtlorbe. Welche rieſige Berant- 
wortligfeit laſtet micht auf ihnen Allen, von dem Stationschef an, der 
ſchlaſtrunlen in die lalte Winternadt hinaustilt bei bem belannten Gloden- 


deichen, dat. bie Aulunſt des Zuges ampeigt, bis zum Schmierer der Da» 


= 


Ihine, der ‚an, dem fill,und,rupig gewordenen Ungethüm hanthiert, das 
nod vor Kurzem in raſender Eile daherbraufte. Welch ſichere Hand und 
iherer, Blick gehören dazu, den Zug auf bie Secunde genau durch 
und Sturm‘ und Scuergeftöber, zu leiten! "Wir vieler Taufende 
hängt nicht dom einer Schraube, von einem Ventil und oft von 
nad serinaflgigeren Urſachen ab! Gibt «8 einen maleriſcheren Anblid, 
als die feurige line park die Nacht dahinbraufen zu fehen, Alles 
Ber ſich niedeiftärmend und, zertillimmernd, mas wagt, fid ihr im den 
eg zu ftellen? Schon im meiner fruheſten Jugend hat Alles, was zu 
der Elenbahn ni eineh großen Reig auf mic ausgellbt, ich möchte 
wi Jagen, einen er, and dem habe ich es wahrſcheiulich zu banten, 
daß ich auch Bahnbeamter wurde. Die Station, wo id} bedienſtet war, 
lag im einer reigenden Gegend, Allmählig auffteigendes Hügelland, mit» 
ten durch weldes ſich in taufend Krlmmungen der Fluß fchtämgelte,; treu 
begleitet vom bem zwei. | Barallellinien, auf denen zw jeder Stunbe 
des —* und der Nacht die Kraft des Dampfes Waaren und Perſonen 
in das benachbarte Königreich und ans dieſem ſchleppt. 
ri 5 2*8 * * any geht das Hügelland 
ih in ein fchroffes felfiges Gebirge Über, Muhſam drängt fi durch 
Rarre delfenmalfen = Schienenweg, balb im Junern ** Tunne!a 
verſchwindend, bald wieder auf kunſtvoll und feſt gefügten Viaducten im 
ſchwindelnder Höhe erſcheinend. Unten zwiſchen zadigen, mit Moos und 
Algen bewachſenen Helfen brauft im —— Windungen der Strom 
faft zormig, die fid feinem Laufe entgegenftellenden Klippen mit weißen 
Schaum Überfprigend. Stand mian oben auf dem 


* 


häufigen Kranlenbeſuch ei den Ele 
Dienfien.: Dort bildete ben Dil» | 


folk 


und Romantik, erſchredt vom dem 


Biaduct oder, wie wir} 
vorher fagten, anf ber Brüde, bie nichts befonders Beſchreibenswerihes 





am ſich hatte und ganz im jenem rechtwinkeligen Nüglichteitsfiyle gebau 


zwar, wie-alle anderen Eifenbahnbauten, jo mußte man ein jeſtes Se « 
' und ‚ftarfe Nerven. befigen, aM Tcmwinbelfrei im bie Tiefe hinabzubliden" 
Mit einem gufeifernen Geländer war bie ſchunale Brucke eingefaft, und 
warn immer mich mein Weg dahin führte, eutſtand der peinigeribe Ge- 
danke in mir, bem ich damm für lange Zeit nicht los werben konnte, als 
ebie Brücke einmal der Schauplap eines Eifenbahnunglüdes werben. 
Beun hier ‚ein Zug dem anderen Begegneie, pr? wein ein Gtein ben 
Zug aus bemeleije ‚hin gegen das * Güter drangte...2* 
seine. Bhantafie Halte einen unerſchöpflichen Vorrat "Em den Barben 
Höllenbreugbeld,,.um mir das gratienhafte Bild bie in dae Reinfie'aus- 
| ‘ ID U DUBUMIGHTK 0 muhıı 4 


FE Ber ſo hehahrhiche Punek ſh der forgfältigfen uud gewiffenhaf- 
teften Bewachung erfrente, fo war meine Furcht eigentlich nichts, ale 
feibftquaferifhe Yaume, bie aber durch die regelmäßige Wiederlehr mid) 
peitigte und faft eier ſixen Nee glich. Mor der Brücke in der Richt · 
ung - unferer —* befaud "sich —* a ee Kg 
iner ber Heneften und gemwiffenhafteften Mäunge ganzen Strede. 
“ * Tageı 7* der M 





der acht verrichtele ex: puneilich ſeinen 
icjen Dienft, Es gzehorten mit zu meinen Obliegenheiten, ‚bie 
tete biß zur nachſten zu inſpſciren, und ich fuhr allmöchent- 


Ti auf einem jemet Heinen Eifenbuhnmägelden von Mäcter- zu Wachter, 
m nadjufrhen, "db" Mes im/Debmmg- fei. Nicht ſelien Haste id; bie 
— verpflichtung den veuten wegen Nachiaſſigleit, Berfäummiß 
und Truntenheit Borwrfe zu machen, und mußte: ſogar eimeu wuner- 
beſſerlichen Taugenichts .entinffen, „Mit Peters, fo, hieß ber Brüdenwäd- 
ter, “war ih. ‚pebodp. zufrieden, nur hatte id ein gewiſſes verf loſſenes 
Weſen und rim Hang zum Trübfinn an ihm ju tadeln; auch ſtand er 
im dem. Mufe:tines ercentrifchen Dienjcen, was bie Leute dort mit dem 
Ausdruck bezeichneten, „er ſei mit gay richtig Im Kopfe“. - Er war 
Soldat gemein; aud fpra er einmal von Wunden, bie er in einer 
Schlacht erhalten, namentlich; bellagte ex ſich über einen Sabelhieb, ber 
ihm. faft das. Hinterhaupt geipalten hätte. (Kortj. folgt.) ” 





‚Rotigen. ” 


W, Die man und beftimmit verfihert, wird bie erſtt Mufführung 
vor Rihard Wagner’s „Fliegendem Holländer“ mod im bie 
fen Monat — vermuthlih den 29. September — fattfinben. Beil in 
manden Blättern davon’ fejproden murde, daß alle Pläte zur erjten 
Aufführung bereit® vergriffen fein, flellen wir dagegen bie ſichere Nach · 
richt, daß an der Thealertkaſſe noch feine einzige Borwetlung angenommen 
wurde und ſolche erit, ſobaid die Oper auf dem aögegebemen, gebrudten 
Reperloire angejeigt 6*8 ſiatthaben kö..rer. — Die nachſte Woche bringt 
‚uud Shaleſpeare's „Richard i.“ mit Hrn. Poſſart im der Zitehrolle; 





Bolitifche Nachrichten. 
Telegramme, 


D Frankfurt, 11. Sept. Der König von Preußen it heute 
früh Mr Begrüßung des rufllichen Kaiſerpaares mach Jugenheim ge» 
reidt und gebt Nadmittags nah Schwalbady zum Beſuche ter Kaiferin 
der Bransofen. Der Könige reist morgen nach Berlin zurüd. 

nn Schwalbach, 11. Sept. Die Königin von Holland ıft heute 
Bormittagd Hulk Befuche der Kaiferin auf mehrere: Lage bier einge⸗ 
troffen. Der König von Preußen it heute Nachmutagse 34 Ye bier - 
angefommen ; fein Beſuch bei der Kaiferin dauerie eine ganze Stunde; 
er nabım ‚den Kaffee bei der Gräfin Bermftorff und reiste mit Graf 
Bernitorff um 6'% Uhr wieder ab. 

D &t. Petersburg. 11. Sept. Der heutige „Invalide eröffnet 
für das abgebrannte Simbirsf eine Eubfcription unb meldet, daß auch 
in Karfum, in demfelben &otvernement, eine Feuersbrunſt ausgebrochen 
it, bimaufkgend, daß dort Brandſtiftungen in,dex Umgegend hänfiyer 
vorkommen, ’ 

D Newuorf, 1.Eept., Abends. Die Eonvention von Chicago be- 
ftinmte. Mat+-Clellan zum Vräfitenten, 'Bendieten aus, Obio ium Vice 
praͤſidenten. Heftiges re an der Weldonbahn, Reſultat unent« 
Wieben. Fort Morgan ik übergeben. Bonds 10914. Baumwolle 180. 


£) Newvork, 2. Sept, Abende. Wechieleourd 233. Gelt 2"... 
— 3. Eept., Morgene, Kin Corpo von Sherman'd 4 9* hat 
Arlanta befept. Die Hauptarmee Sherman's, hate ein Heftige®, dem 
Bernehmen glüdliches Treffen bei Maconroan. — Der Mörver 
n 8* zolrd; heute per Etna“ nach, London aniidgebtaigti —- Gold 
arm le ER 
a er N 


— 


Flensburg, 10. Sept, Der Fleneburger Norddeutſchen Beitämg" 
zufolge hat bie Eivilbehörbe die troß vorheriger aa (Ru0 wieder · 
gewählteg Mitglieder des Magiſtrats nunmie beſtatigt. (RB) 





# Münden, 12. Sept. Dem Vernehmen u haben Se. Majeſtat 
der König dem Lönigl. Oberappellationsgeridhtärai und functiomirenden 
Generalftaoisprosurator am Caffationahofe der Pfalz, Herrn vom Piris, 
zum Bevollmäditigtem bei der Commiffiou fir Ausarbeitung einer allge» 
meinen deutſchen Civilprocehordnung zu ernennen gerubf, 

“+ Münden, 12. Geptember, 1 Der General + Eommandant 
Gerierällientenant Freiherr von Zoller iſt zur Inſpection des Bier, garni» 
onitenden Bataillon® des 14. Imianterieregiments ‚hier eingetroffen und 
m bayeriſchen Hofe abgefiegen, wor welden deßhalb zwei Wachpoſten 
fiehen, : —Det t. 2. dſierreichiſche geheime ge Graf von Widen- 

burg iſt Semſteg Morgens hier, angelangt, hat aber ſchou geftern unfere 
Stadt! wieder verlafen.. — Bon. der, jhönften Witterung begliuftigt, war 
geftern Nachmitiags die Schmabinger Kirhteihe außerördentlich reich 
defucht und dirften zum Mindeſten 20,000 Perſenen dort verſauumelt 
ervefe ſein. Wegen des gegen Abend eingetretenen Regens eilten bit 
Fente indeflem früher. in die Stadt zurüd,, al® es außerdein ber Fall ger 
weien wäre. Aud) die anderen Vergnügemdorte waren jehr gefüllt und 
namentlich die Eifenbafu nach Starnberg jehr in Auſpruch genommen, 


Hamburg, 10. September. Ein offenbar aus preufenfreumblidher 
Quelle fiommendes „Eingefendet* im ben heutigen „Nach ichten“, batirt 
ans Rendsburg, fordert mit Hervorhebung ber tfache, daß die won 
dem Herzog von Auguftenburg beſchworene Landesverfaſſung das Haupt 
Hinderniß gegen feine Anerfennung bilde, die „währen Patrioten“ auf, 
vorläufig auf die Ausführung bdiefer Verfaſſung zu werzidten, ba 
ron dem Edelgefühl des einmal m Herr ſchaft gelamgten Herzogs mit 
Sicjerheit zu erwarten fei, daß er diefelbe unter Zuſtimmung ber Stände 
wieder einführen werde. — Prinz Ehriftien, Bruder bes Herzogs Fried⸗ 
rich, ift nad) Berlin gereift. | 

Altona, 7. Sept. Der Durchmarſch der preußiſchen Truppen fo» 
wohl vom Norden ſudwärts, als auch im geringerer Weiſe umgelehrt, 
dauert immer fort. Dedes der jet in bem Herzogthümern und im Yiüt 
land ftehenden 56 preußifcen Infanterier und Yägerbataillone Kat an 
Sandwehrleuten und Referviften ungefähr 300 Mann entlafen, was aljo 
eine Gefammtzahl von etwa 17,000 jzurüdgelehrten Jufanteriſten ind 
Hägern unb dazu an 3000 entlaffenen Artilleriften und Cavaleriften aus. 
madıt. Ganzlich fortmarſchirt find bisher die preußifd-pommerifche, magde ⸗ 
durgiſche, oberſchle ſiſche, niederſchleſiſche, rheiniſche und Gardepontonmer⸗ 
Eonmpognie und mehrere Krantenträgerabtheilungen, jo baß bie Geſammi- 
flärte aller im ihre Heimath zurückgeiehrten preußifchen Soldaten an 22,500 
Mann beträgt. An Erſatzmannſchaften durch ausgebildete Recruten em» 
pfängt dagegen jedes hier auf der Halbinfel garnifonirende preufiice Ba- 
taillon jest 80’ Mann, fo baf von jegt am jedes Bataillon eine Stärke 
von eiwa 600 Mann haben wird, und die Gefammtftärle der preufi- 
fen Infanterie an 34,000 Daun, dazu 8 Pionier und Pontonniert- 
Eompagnien, 2 Euicafjier-, 3 Hufaren, 1 Dragoner und 1 Uhlauen—⸗ 
vegiment, & 540 Manu, und jehr viel Ürtillerie, imsgefanumt aljo an 
45,000 Mann ausmachen wird. Bon dieſer Zahl gehen freilich die 
Sranten und Verwundeten in ben Hojpitälern noch ab. Die Zahl der auf 
der Halbinfel garnifonirenden Oeſierreicher, bie im leiter Zeit weder ver» 
mehrt nod vermindert wurden beträgt noch am 22,000 Mann aller 
Waffengattungen. (A. 3.) 

Kiel, 8. Sept. Der Großfurſt-Thronfolger von Rußland iſt von 
Helfingör hier eingetroffen und über Hamburg fübwärts weiter gereist. 

Berlin. Der Landrat des Nieberbarnimer Kreiſes, Herr Scharn- 
weber fordert im einem Circulare die Ortsbehörben bes Kreiſes auf, bei 
Aufftellung der Geſchwornenliſte, imsbefondere bei jeder darin aufzunch- 
menden Perſon, fpeciel anugeben, ob fie vielleicht wegen ihres Berhal⸗ 
tens in moralifcher und politifcher Beziehung ganz ober theilweiſe ungua- 


lificirt dazu erfeint, 

Genf, 9. Sept. Im u zählt man bis jeigt eilf Berhaftete, 
welche vor bie nachſten Bundesaſſiſen in Lauſanue geſtellt werden ſollen. 

Kopenhagen, 7. Sept. Un der ſchwediſchen Kuſte iſt dat ruſſiſche 
Orlogefhiff „Sabnit” geftrandet. Drei Officiere, eim Arzt umd zwanzig 
Matrofen büßten dabei das Leben ein, während bie übrigen 120 ann 
Belagung glädlic die Imfel Gothland erreichten. Das Fahrzeug iſt 
wric, bas Inventarium dagegen geborgen, 

Kopenhagen. Die amtliche „Berl. Tidende“ vom 6. ba. Mündigt 
an, daß aus Anlop des Beſuches des Prinzen und der Prinzeffin von 
Wılıs Teine öffentliche Feſtlichteiten fattfinden werden. Sie außert u. A. : 
Dir Beſuch der Prineffin Alexandra, welder ben königliden Eltern 


— 


a 
be 


Tochter feines’ Königs umb 
wahrt haben wird, welde 6 


| 


über die h Ä 
des Jahres im faft umunterbrodeier :ortfeßtmg: ereilt ‚gaben. ). 


vor 

und herrliche Weile m ben. Tag 

Bern daß Dasjenige, 

nig- und Mifmuth in das. GAR des jüngen Ehephares; gebracht‘ db 

daß Niemand beſſer ale das fürftlice Baar bi nkäitrughe 

daniſchen Nation begreifen und imit: berfelben ſympathiſtten wird“. ind 
VParis, 8. Sept. Das Geiratheprojech bes= ru onfolgers 

fit, einer daniſchen ege wird als ein ——— er 

Cabinets betrachtet, das dadurch den Standinavismus in der Geburt ge» 

töbtet Habe. = ——— ———— 

* Maris, 9. Sept. Der „Monileur” beröffentlidht eh Deere’ Vom 
5. September, durch welches General Bazaine wegen feiner namentlich 
während feines Oberbefehles in, Merico geleifteten hervorragenden Dienfte 
zur Wurde eines Marſchalle von Frautreich erhoben wird. „, p 

Paris, 9: Sept. Baron Bubberg ift nach Darsıftabt:abgereist. 
Als oftenfibles WRotiv der Fahrt der Kaiferin nad Schwalbe gilt ihr 
Schmerz über den Tob ber Fürſtin Epartorgela, mn on du 

Kondon, 10. Sept. Rein Rrie der ameritamifdien Kriegfüh- 
renden wirb künftig im ben engliſchen Häfen zigelaffen: werben, —* 
waffuet ober verlauft zu werden. (A.39. snopil un 

Der bei ben neulichen Ruheſisrungen in Bel agerichtete Sga⸗ 
ben wird auf 9 bis 10,000. 8. veranjdlagt. 4 an * vu 

Bräffel, 9. Sept. Der Senat hat mit 27 gegen 14 Stimmen 
6,577,000 Fred. für den Ausbau der Anlwerpener Befeftigungen votirt. 
Drei Mitglieder des Senats erhielten fi der Abftimmung. Da 
beſchaftigte fi der Senat mit bem Bubget jlir die öffentlichen Bauten. 

Bularef, 6. Sept. Die „Dialie“ berichtet, daß Graf Arthur 
——— ein ungariſcher Emigrirter, der von dem frau- 
zoſiſchen Sefandten in Schutz genommen war, ans Buchareſt anf beſon · 
deren Befehl Cuſa's ausgemwiefen worden ift. Der franzöflihe Conſul 
legte gegen biefe Maßregel Proteft ein, Drei Tage "vorher war der 
Graf von dem Fürften Eufa nod mit allen Zeichen der Gunſt empfangen 
worden. 

Athen, 3. Sept. Im Folge des. beleidigenden Briefes an ben 
König Haben im Athen, Syra und andern Orten Demonjtrationet für 
den König ftattgefunden. 

Konftantinopel, 3. Sept. Kaouf, Adjutant des Sultans wurde in 
einer befondereu Miffion nach Tunis abgeididt. — Zwiſchen Sonftan- 
tinopel und Kairo wird bie neue Telegraphenlinie nächſtens eröffnet. 

Lejean, der frauzöſiſche Ethnologe und Bice-Konful zu Maffaua am 
rothen Meere, der vom Raifer Theodor von Abyſſinien gefangen  gehal- 
ten, daun aber verbannt worden, iſt glücklich in Mierandria amgelom«- 
men. Der englifde Gonful lag nod in Ketten, als Lejan bad Land 
verlieh. 

Merico. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Die Nachricht won der 
Unterwerfung Uraga's und anderer Diffidentendefs unter die kaiſerliche 
Kıgiırung von Merico ift vor einigen Seiten angezweifelt worden. Durd) 
ein und mitgetheiltes Circularſchreiben des faiferlih mericanifhen Mini 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten, d. d. Merico, 29. Yuli, wird bie 
Nachricht als verbürgt hingeftellt. Zugleich Tönnen wir das Gerlicht, 
als feien viele Officiere des in Defterreidh gebildeten mexicaniſchen Frei⸗ 
willigencorp8 wieder zurlidigetreten, dahin en: = daß das Dfficier- 
corpo längft complet it, und ſchon feit Monaten Meldungen nicht mehr 
berüdfictigt werben. N 





Börfen- und HandelsMachrichten. 


Wien, 10. Sept. Deflerr. bproc. Nat.-Anl, 79.20; Sprer. Met. 70 90; 
Botierie-Anl.-Loofe von 1854: 83,25; bon 1858: 128,— ; von 1560: 94.—; 
bon 1864: 86,60; Bankactien 776.— ; flerr. Eredit-Mobil.-Actien 187,50; 
Donaun ⸗ Dampflehifff -Aotten 445; äfterreih. Stantsbahn-Actien 210.25; Horb» 
bahu·Aetien 194.50;  Weflbahn- Prioritäten 87.—. Weitfelcnr fer Auge 
burg 3 Mt. 9690; Ronden 115.—; Silber —.—, 


Berantwortlice Rebaction! 


gur den nichtpolitiſchen Ehels Dru I. Brojfe- 
für ben politijcpem, Theil, 9.,9. Vogt ‚Dr. A: Pöblmans: 


Drud von Dr. € Wolf & Sohn. 


wär 





—* * M ze in — 55 
55 ergo orgenblall Gin 1) La pen Sud, ha 
*5* — 15 Perigeie wien wit 5 fr. Drrcdneı. 
a a Banerifgen Beitung. | 
Dienfiag- s "Nr. 253 13. — 1864. 
Be > mi. Weberftiht | mehen.vn jener Brei air, u ya Ze ni 
!Mieramders ‚Derzehjng mad Dubien, IL von Iulins ung ns ee rn — 228 Belnfium, wo 


—* — Munchen am Eudedes achtzehnten Jahrhun—⸗ 
dert, Stige von Neguet. (Bortf.) "Bermifätes, re 
Befall) [Bor] — 
Politiſche — ni ; 
ii Belegramme. oo) u anu Bir va si hp 
reger“ - 
tag j sermu 27 [N — 43 
sind Zier endert Prerebjug mas Jadien. a6 u 
* sung Im „Mändenir, Ra ne von dultue FERIEN 


Dxeite von 600 0 um möglift viele 
Mayer zu bringen. . Eudlich brechen bie unieguabenen 
und die Thore gedffuct. Die tapfer, —* 

‚blieben Anmdie vom 10,000 Mann) ‚auf 


? 
141 
4 


} — u BE en nn für Aleranders 
qhtheilig iſt. Wenn Ulerauder die elenden Berräther belohnt 
8 Bde Mithrines der Sardes Abergtbeu mad Später bie. Satrapie 
baſur erhielt ſo war as uroigt em: er ‚bie tapferen 

Bertheidiger mißhandelt. Man denke den Ingrimm deß. 24 2 
nige, m. allein durch diefem, Vatie npuei Monate vor Gaza aufgehalten 
wurde, zu feiner noch immer fmerzenden Sculterwunde bei der 
der Stabt von on Aue —— Schienbein getroffen wurde, 

ſo daß er nur auf die Pan auchalten lonnte. Obnebieß Der zus 


weilen im Alerander bie ibBei mh 1 durch — 

or jener Olympia) die we Philipp verftoßen, 
bi eng . u un San — — 2 fid 
uf zukn 008 
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ber öftlichfte Nilarm ‚mündet, erwarteten die Aeghpter ihren. Befreier, 
Gr yag hinauf nach Heliopolis, der Stadt ber Priefjerweisheit, nor 
ben Eingange bes Milihals, wo jest mod ein einiger slim Drangen- 
garten a und biniber nah Wempbis, Hauptitabt 
ywifcgen: dem ‚Strom; und: ber lybiſchen Wüftenhöhr, , Auf dem and 
biefer Höhe ragen die Pyromiden .- feſſelud auch für Alexander, denn 
er dachte feinem Bater Philipp eime ‚mod größere zu bauen. u ber 
Stelle von Memphis felber ift Au ein hoher Balmenwald, Schutthöhen 
dazwiſchen, auf denen ger figen , und mo ber Hephäftos- 
tempel — aueh Mh Fick eiligth ae Kine, liegt allein 
noch jene figur fer or, ie — Teinpelfingang ah. 
Alerander erwies ben 3* Göttern alle Ehrerbietung — ſehr im 
Gegenſatz * dem jüngften Eroberer bed aufgeſtandenen Aegyptens, dem 
Periertönig Ochos, der den Apis Hatte braten laſſen. Wenn 7* 
aber ben amd Göttern Opierm brachte, jo. geſchah 6. 
heuchleriichens Anbrquemen und ift kein Buhlen nun ” * —* * 
üiſchen Bolles, ſondern er war überzeugt, leine auberen Gs 

in. Griechenland verehrten vor ſich au haben. Auch darin war ır Yun Red, 
denn die kritiſchen Berſucht, zwiſchen beiben zu ggenuen, ber auf —* 
vollſtandiger Kenntuiß des einen —* des anderen Bodens, An, ben Vor⸗ 
höfen der äghptifhen Tempel ‚murben gumwaft.jdhe Bar in helleniſcher 
Weiſe, und —* —X aufgeführt. - 

Die Ernſt es Werander,, mit dem äguptifchen Sir war, beweist 
ſein Zug zum  eu® Yun ; ferm. im dev, Inbiichen Wühe, „Mit den 
Onyaspıflen, einer: Schwahron der Kitterfhajt 3, fuhr er den weltlichen 
Nılarm hinab nah Camobos und zog Wejlwärts al ber Rüfte weiter 
bis hinter, die. Heine, vor dem Feſtlaud liegende Juſel Pharos, auf 
welde ihm die homeriſche Dichtung, oder nad einer Sage, Homer felber 
alt. Traumgeficht aujmerljem gemadit,. - „Homer, im Allem fo bewun- 
berung&würkig, meinte Alrzander, fei auch der geſcheidieſſe Baunneifter.* 
Sei «4, daß Wleyander ohwedieh ſoͤyn vorhatte, auf d x aͤghptiſchen Hüfte 
ur — zu gründen, um das wunderbar reiche Nilihal mit der übri⸗ 

in Berbindung zu Ins; fies, ba erſt bie 52 
—* von er ihn ———— x beiclof,.hier an u ei 
lichen Stelle, wo bie vorliegende Selfeninfel Schu | für bie Fr ‚bot, 
Pr Stadt zu bauen. Für dieje wär Raum guf der felfigen ‚Landenge 
wiſchen damm Meer und dem mareotijhen, vom Mil getränften Laudſee, 
der ala Binnenhafen dienen ſollte. Alerander ſelbſt *8* ben Marlt · 
platz und die ‚Straßen, alſo die breite, nachmale mit Säulenreihen ge» 
Hauptiiraße von Dit nad Welt, und bie 
Thor der 


uralten 


ſJaumte, 1';,. Stunden lange 


2* in Winlel lrtugende, vom der Sonne am. mareoti« 
den Ser *5 ar.des Mondes am Meer. Diele, leiptere ‚wurde ſpater 
zehn Yufel BHaxos <himliber. forigefegt und bildete ſo bie beiden Häjen, 


dem großen flächen. ben jet verlaffen üft, und den wehlichn. in weldem 
immer oc, die Maſten und Flaggen aller Nationen. fl Aus 
dem Damm dazwiſchen iſt eine, breite. Landenge gewo * au ; welcher 
das heutige Alerandriem ſitzt, Uebrig iſt von der altem Stadt faft 
nur ber Obelisk, die ſogenqunte Nabel der Clespatra, der einfam am deu 
por cn Hafen ficht, währemb ein anderer halb begrabeu neben ihm liegt, 
bie —*** ‚Pompejnsfäufe., anf einem Dunenhügel landeinwärts 
den weillichen Hafen. Sie ift das erfte, was auf hohem M.er 
m Ani 06 figtbar_ wird. Als Alsyander, beift «8, ben Plan der. Stabt 
zeichnen mollte und fein anderes Mittel hatte, ald aus» 
jo RL, lamen Bögeln in Schaaren geflogen, um es enignleeien- 
nr wurde auf bie —— —— der Hinftigen — gedeutet, 
bie. Deutung hat: fih bewährt. 
—— wußte, wie glücklich der. Eindruck wer, „den; feine Loſung 
em Rnotens” ‚nor Antritt, des ſyriſchen deldzuge gemalt. 
Sn Mn Aa nigitt De6 mejppatamifchen Feldzugs wäre. eine ähnlich Aber · 
menfhlige Beglaubigung ermünfct gr Eine folde erwartete er 
vom Dratel des Zend. Ammon der ihbiſchen Wüſit. Dorthin brad) 
g * und zeg exft anf der - den Meerestlüfte weftwärts, dann füblid 
a ER nr Geſchichts ſchteiber * und ar. 
afeuihu lühende Sandwogen leibeu, w 
Fr biſche Wü u im December * Eiolruſten bietet, ee na 


übernahm * Au en aus 

ee 
elche zur Bereini im bie 

‚Stadt —“ auf der Polij —— und durch 


huhu derfelben zu — a = gt * M 
gung enger Bobo, er 
—— A zu deren Befe —— — — 


entfpann fi} alsbald eine jr *— Correſſonbeut don 
der im Nachfiehenden · ein Muſter mitzutheilen 
get Gluck aus der Mafle —— den Charalter —— 
—— m € — — ei kam twie fol, 
— aa wi 


2 * Ausgebeiene 
—— Der — — * — er 


— .. Ge —2 dieſes 
wird gewiß die mit etheilten Hr x 
Br It allein darf 120 feine ſondern wird hiemit 
— fie oftere und ohne mindeſten Rüdhalt Br Un- 
geadjtet man niemals den Schleier, womit Nr. 120 fi umbüllt 
zurüdzuziehen traten wird, wünſcht man doch jehr, fid g ma» 
—* zu —* einmal gg ee viele (un 
I — Al oli —— — 
—* —* in der ——— ge A hatte, entwidelte eine um« 
fir’ Ndie ſich tee Anderen "an 


un: auf — ‚Dt wie weg nf 






Regengüffe dem 
en, heißt «#, 
id endlich die 
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oder Haben als Bl des3 
in der en. Alexander ging 


— —* bild» und ſchri man Kae ſich heute nn auf 
ihrem Hlgel über Palmenwald en Ya lam ‚mit hei« 
terem Geficht zurüd. Er jr Are RE 16 aufn Lauf 
ausgefallen. Seiner Mutter ſchrieb ——*— 9 * wong 
wenn er ⸗ eer er * man, eran 
su Gott entfäicen a Cohn anerfannt a. Als er gefragt 
ob alle ua feine® Baters Philipp geftraft fein, Habe der Gott ihır 
ermahnt, feine Worte felber zu bedenlen. Niemand könne den Bater 
u "erlegen, "Und: ala Ale rander fragte,  obbie —— 
Welt ihm beflimme'fei, erwiderte der Gont, Alerander werde ſiegen, 
< zu den eg titigehe. Wohl fehlte ea unter‘ den ——e— ar 
se Über ſolche Anmaßung; aber man gerwöhnte ſich 
eier Same d ratcgtih —— —— a = 


te 4 ‚Dertunft 
Is a Peg der 6 it Ye has ilen ae die — hab 
an u zu ft gefelte Progr asım ift nachmals Kun Mi 
— nur —— weit geſtellt io ar, fl 
Bortfegung folgt) 






g- 


Bingen am Ende des achtzehnten Jafrfundert, 
Skizze von C. A. Regnet, 
‚ (Boriiepung:) 

Münden erfreute ſich feit alten Zeiten großer Freiheiten und * 
Zür Ba und Yasübung derfelben war der DMagiftrat berufen, oder ab; 
um ben {gen rer er zu gebrauchen," der’ innere und änfere 
Kath, Di man bieleiät enioärtig befichenben beiden Gemeinde» | Tonute dies u dutden and) die 
Colktgien tin ee 2 —* jene ver —2 vernuthen durfte, fo mag hauſes erlitten ni Me eine tief eingehende Meforum 'Ü| 


* 


aa | a de 
ir imeren Rath‘ faßen vier wirtliche Birgermeifter, der Stadtober- ; moralifcen Werborbeneit zu ar en ab getheilt, ſonvern 
rider, fieben ** ein Stabtfyndiens und ein Couſhudicus. ea ee ei * ieh —— — nt 


Dee ee a a ee 114 Züdhtlingen , die während der legten fiebenjehn Monate im 
Daneben flanden ſechsunddreißßig bürgerlide Gemeinde» Ausfhüffer ya ale —* —* Ware’ breiig — * 


und zweiumdfiebeng'g Wählniänner aus den blurgerlichen in ebe ſo viele 


Claſſen eingetheilten Zunften der zu München feine e ‚Krankheit ten dieſem Ver⸗ 
— a # inneren Math führten unter einander abwechſelnd fontıte Keiner, der ar Aust am, längere 26 
bie —— Am Haitfe, welches der degierende Bürgermeiſter be- | Pemsbauer ld eine" folde dom f hreu —3 Wit) 
* * mit dem an —— auf- * — 8* Zagthaus graher ale fie 
x mn welchem bie twächter, beten er T * Pa m — — — — 
Eis — Brger anvertraut bar, En an Pr Es ift fon oben angeführt worden, dag bie‘ Yufliz, und zwar die 
* — —ã = wit die Peinliche, ii der Band der Gem ing, | Yin 
Nırferdeim verfahen die”Pollzeidiener, vom Bollauninde twohl and, | ſelbe dunch dei’ Städtoberriciter aienbew'tieh, berWitglieh deu 


Fate genannt, und durch einen’ braunen Mantelro mit —*8 
ur en —** ie er 2 in — 

eh nd wiefen, und Landſtreicher ſofort in das us 

zu Bringen, je wo amd ‚die hiegn tauglichen uumittelbar zum Militär | ber —— — weniger re were 
| 
| 
* 
| 


ra den. im Befige des Blutbannds;, ted: über Beben eine 
» ir ve geringen Unjahl diefer Manuſchaft war die öffentliche Si. | befand, fo war —* iſe die — des ** Beinen 
Er int einem glängende Juftande. Zeitgenoſſen erinmerten fid feines | eine jehr * 

eifpiels, daß Iemand auf der Straße dechtoͤwidrig augefallen und verlegt Des wegen, den * vom Hof erhi ehe, Finnen Dirfan 


worden möte. Weit weniger günftig land es mit den Strafen und 
Hausbettel. Weftenrieder gibt die Zahl der fändigen Bettler auf 1275 
an, und ein anderer Zeitgenoffe berechnet, daß in Münden je der ein · 
umböreiffigfte Menſch diefer chrbaren Kunſt angehöre,. "Uebrigen® ſcheiuen 
die Mündener von damals dem Vettel nicht beſonders abhold * zu 
fein, wenigften® bellagte ſich die Polizei, daß ihre Organe wenige über 
gar Feine Unter ſtützung gegen denjelben fände, vielmehr bei Artetirungen | 
das Publicum vielfach für die Schuldigen Partei nehme, 

Die Polizeiverwaltung lag bis zum Vahre 1708° yım u Teil 
in der Hand der Gemeinde, In diefem ar und er Dieret ı 
dom 28. Danuar übertrug der Churfürft Earl Theodor dem Kämmerer, 
wirklichen geheimen’ Rath umd —— Reihögrafen von Rum. 
forb, bie ſchwierige Aufgabe der Errichtung u ung der Polizei, a ni m 
dann die Veforgung und Handhaduug der Hffertlihen Ruhe und Orb- | Verwifchtes, ; 
nung in all’ ihrem ausgebehmien Umfang. Unmittelbar mit’ diefen ums ul 
fafjenden Gefäftert betrat, erflärte er fich im öffentlichen Belanntuachungen 
al$ den „von Amtswegen beftelten Bertheidiger aller Rener, welche * | 
ihrer —*— oder —— auffallender Verrüdungen beit ach vn Be 


M 

do Blid ie den bie unermitbli Toatigtet jenes wahren Drjger- | 
In 22 wen a tt verſptach. 
a ——— fe 











ach Blidende ann mid, feines befonderen Zutrauens wärbigte. | geiftliche Lieber, — die ae und Kubrum enthalten, fo 
gl 2*53 — er nicht recht — Gebider Een gr —— 
—* nt eh Berwi ‚die: Leute niede- | Wer eruſtlich ſich ‚in 55 der erſten 
en eine Beitlanig im geibählte Ba ſerer National · Lite ratur eintauden wi: ober + Gelegeiiheit. Di 
} a voltsthärkilichen nun Bersnheae nn a fern dou allent ge⸗ 
fe oda} Fakren im iffe'fort, ala ob ich ihm: 2 lehr temn der Wiſſenſchaften find aber alle 
Et Tantetet" Die Eifembahrten find nichts als des Teufels eg Hr, u ann die Anwierlungen erdeidjtex (jedem der 
* ib. Jede der fe Beige Kin Side uud lesben Bien älteren Sprache fremde fer bie Beetie, ande mo den Sup. be, if 
enbahmen: —5 — bveil der Match den Feldern und iß der Sinndoder gar die Ueberſetzuug beigegeben.. ; Dei 
Täjabet.. ber der Hinmeh’wird' feinen Boten jenden, der Wine Spt Wie Bien Babe Abe on 
H,toeldhe fi)" der Eiſenbahnen bedienen, vertilgen wird, rue angeführt.» Bapier ' und Druck Überbieten noch mferermober« 
wird ſich anfthung, Arm die Stinder zu verſchlingen.“ Ih | nen Claſſilerausgaben. Der Gebante;' ie Mrs ee 
—5 das Geſicht eiues Wahnſiunigen. ſcher cin nn — * —* der pedautiſchen Stuben · und 
; Diefer y' antuhig ſchweiſende Blick, biefe | Fach rg an m end 
Stimme , heifer, rauf und , Kommten fire einem ——— —* lag, zu ber 7 um —2* des —— 
Da - Peters nicht einen Tag langer auf feinem Poſten gelafjen fen; ae — * war —— 
werben blürfe;; war Mar, und wenn mir aud der Dann uud noch mehr Beat: igen feine weitverbr —* 
feine’ Farrälie leid that — er hatie eine Frau und drei unerwachjene — * ungen * Be, dig 
Kinder fo: mußte ich doch noch vor Nacht einen en am Peters öjchen * den dierziger sans Det a 2 
Stellergebeni Ich den Weg quer durch * Felder ein, nicht we · Inge erſchieuenen Dar Ye * — geus 
ug nt, von. Mean granien, Ghidjale, das. deu braven Pe> | berg, und hofien wir f ——— 
ter: betroffen. Dort wufite —5 Ne: Tran, =. dem —— und | Was volfsthlmtide | Au Eu — rer man an —2* J 
A beidjäftigt ging,.anf fie zu das 38 feiner vielen Al: = En kan —5* will· 
* — zu n n. it har re rn | Tmm > 4 eh ice ein? 
jr emet cicht aber belog as. biejen Friten alien © e t, fo 
fe = At tb —5 er Könnte, den Boften verlieren, Sie | ven wit (id Beifer's‘ —— — bie — 
jagte nir-in Beier? ſchon im einer Itrenanflalt geweſ Beweftn, Fin fache, dag Walther von der Bogelweide ein — ** if Semne 
mir ‚ mei; mar. —* ite A böfe —— —5* — | did * noch im breizehntem Jahrhundert urlundlich de, 
jammernde. rau, bie. mich, mit aufgeh “ ir im en fein zwijchen Schellenberg und Mittenwalde in der: Na 
Bine ade a isn hal T pi —9* ig urn wo noch Heute der Waldnamie Hinter« und VBorbervogel- 
ich iähe mia | in, Wefen fei immer eig {6 sur “sn weit * (bei —— eine Stunde weſtlich von Sterziug Ein dü- 
wolle, ben berjehen und ihren Maun einigeft —*— derer Beweis fin Walthero Tyrolerheimath: ift das theilwd > 






wieder beſſer würbe, was, wie € ats ee w e Yale & * ner Gedichte mit denen der drei Dichter Meimar, Ulrich v 





fühl Wi ſ. w Id Seven. Wir 
we de bat * a ke fragte ich ——— —— ———— 
„san a0 x. bexeits worüber, amd fo yerzlidh und fo einfach * (ei Umemchuen 


Bi Be * rd a Om Degen harte Priif- | beim —2 bien ah 
u Betr , er will ihn unwohl he “in franzö ne 

53 —9— ben Waädttbienft verrichten *2* —— et * ——— —— 
* ee, —8 ur a noeh end | —5* x‘ PR —— * rat, ütg * 
—— — Aid rg — fi nachträglich Alt: ven Shot fr 


—* —* die beißenden Satyren, melde man alle Tage 
—* ber ei an, verbftet von dem Schigſale Peters’ —— Ei große * von —— Bei. Ki 
von uteineimfteäffichen — — ucen 


ben gebtä 
ben ge bie Zu andeien Mage ji fändeiget Immer fah eich "Sende Ir FF m die Manern 7 —— ae — 
den wahnftunigeit Bid,’ das "blöde Ladhelm, undale ſich durch eine || ; 
h de deemverbindunii ha Bild'der zwei auf der ſchon er]; - Züri teifft man j einer Dramatifch der 
W ige Dazu 'gejellte,' wurde mieiue fetung auf dem See, welde un ag he 
Lage eine - — pr — * ng em eu gen ölle afhundert — bejtellt, , we danıı zu 2 u hm Suede I ws 
rchtbarer —— —2— ie zuſammenſtürzen T um agen |} } Bi Im 
uch ia ui [24 lefen Sprm and dem 5 wobel ein G 


auf Wagen’ in De Hilfe- und 

Jammerzufe ver — die il cn — TE ra cu fung an’s Ufer mehen wird. Die Mitwirkenden Fr 

und dem —— Bi Bee | me aus ein. De Ya —— welche in) prächtigen altdeutſchen Co · 

8 es Br m Kerken a fa EN jet vn vn und Pr } —* —* a. —— rs * 
v i ! .: 

er, il Marone® Serkanigen ala Dädter angeRell Di 


Namen murntelu,: weil einen 
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5* Da se de Bun, bem Sn —** zu — aber! |. ” J * in. 
’ e mu 7 * 
ehe —* eu Luc mein efpeeden ga ,. nr —— Politiſche RT 


3 Mn, — zu erregen, als wenn bis zum Pre 





Berlin, 12. Sept. Die ö f er 

eh Prag’ len ihr Beginn 1 ri —— Any — EN 

Notizen, D Bien, 12. Sept. Die Seren ondenz jagt anläßlich 
er Zeitunge t 

ß. (inevoltetgü gut —— der — —* 34 ehe: rien 


005 In affiler-Manie, in ber fünfttg gegen bänifchredentde Echlesrmiger Tein ähnlicher Brud“ geib 
ae ——— Berlege 13 * F— pr ern den Olymp gehört oder | —59 Be küß er —— — —— * 
es wietlich 7* nternehmen er au tönen, das || * ——— —— DR Kirche, Schule imd — 


vön — Tragit ite * durfte. 1: J——— —— —* 
Elaffiter des Mittelalters. Dr und‘ Süherflärungen, || : 
herauege von Franz Pfeiffec.Leipzig, Brodhaus 1864. 8. | 
1. ®d. Walther von ber Bogelmeide, vom Frauz Pfeiffer. LViliu. 
338 ©. Brodtvolle Kusfisttung. 1 Thlr. Die folgenden Bände — XlIvor- 
läufig — von tüdjtigen Fuchmanneru, wie Bartſch, Diemer, 
Dei u. ſ. wi, ben Hartmann von Aue, Pareival, wal, Triſtan, Schwänle, | 
i 


Pe Würzburg, 11. Sept. Unfere alte, Biſchofoſtadt fhınädt 

Ben a Be A Ir 
au n @auen 

unferes weite landet hieher führt, ) Wie: es bi jebi ſcheint, wird 





di gehl der Theuncheiet ine Shenimude.tuuchen, Die Gaſte aus Köln 
halt ber belfagenswerthe Hingang des Garbinals v. Geiſſel im ihrer Hei 
maih zued, Die Ar Fa an up werben in bem geräumigen | 
Schrankenfanle, bi oſchußſitzungen in ben Pocalitäten ber Barfäule | 
— 25 Das: Programm der Grneralverfammlung, welches jeden Tag 
33* 8 Uhr Be eibt, bietet zu weitigen 
feitem leine Zeit. Es befchrä fid) dieſe auf den Feſtgottesdienſi 
inn und auf bas — Miitagemahl am Schluß ber 
—— Es iſt diefes im Berhaltuißß zu anderen Wanberverfamms- 
A wir glauben aber it fehr vielen Theilnehmern 
ide Berfammlungen ansfpredhen zu müflen, baf ed genug ift, meil = 
ſo manchen Wanderverſammlungen —— Zeit auf die Feftlichleiten alı 
auf bem eigentlichen .Zwerf verwendet wir 

Meiningen, 8. Sept. Ber —2* v. Kroſigk iſt mm 
definitiv a Thätigfeit getreten; bis zum 1. & DM. beurlaubt, ift er 
von da an zur Dispofitiom ſuin. &s wird nımmehr bei anptet, daß 
die’ Urſache des definitiven Müctritts darin zu fuchen fei, daß derſelbe in 
der drutſchen Frage die preufifchen Anfhaumgen beharrlich Aal umd 
biefe bei feiner überwiegenden Neigung für Preußen wahrſcheinlich zu 
lebhaft zur Geltung zu bringen ſuchte. (N.3.) 

Tamburg 8. Sept. Im ben legten Wochen find anfehnlide Sum- 
men Silber aus der biefigen GiroBanl genommen worden, um nad 
London und Gt. Petereburg verfenbet zu werben, und Mr-Banffonde 
fol auf einen verhältmigmäßig jehr niedrigen Betrag gefunfen’ fein, 
Aiel, 8, Sept. Heute: Nohwittag wurde der ſchleswig · holſteiniſche 
Laubes · Bajar durch dem Beſuch des Herzogs Friedrich eröffue, Den 
anftrengendften Arbeiten der Comite · Damen war es gelungen, bis heute 
Mittag die Auffielinng der zahlreihen Gegenftände zu beichaffen. iren 
7000 Gegenſtande ſchuliden Tiſche und Wände, ie, befannt, iſt ber 
Ertrag des Lande Bazars dem Hergoge Friedtich zur Berfügung gefiellt., 
Wie wir. aus beſter Duelle vernehmen, bat derfelbe fon jeht beitimmt, 
bafi 50,000 Marl Ert. des eimaigen Ertraget zur Gründung ein 

ſes, der Meft aber für bie riegebeſhadthtrn auf Alfen ver 
wendet werben fol. 

Aus Norbichles ſchleswig, 7. Sept, wird, der „Sc, Ztg > geihrichen: 
„Wie ſchon „früher erwähnt, ift «6 im Amte Habersleben ben uenen 
Ihleöwigifgen Gendarmen gelungen, einige Agitatoren zu verhajten, 
welde bei dem Landvoll für eine Nörefle am den König von Däncmart 
Behufs- fermeren, Berbleibens bei ber hänifchen Krome Unterf Pen fam- 


melien. Diefe Leute find als Studenten ber Univerfität gen, 
vefp. als Dorfſchullehrer, recognoscirt worden, In bem legten In age 
‚hai man im Amte br: be * —— yo 
ungen en, un i orbereitum 
En nem äbnlidem Indalt ung &s if — 


5 ra bier zu dergleichen Umtrieben noch Leute bereit Antem laſſen, 
die gefammelten Unterſchriften ſehr ſpärlich, und rühren jaft 

en Ra Dienſtboten her. 
Berxlin. Bon den zum Schutze der preußiſch polniſchen Grenze 
ansgerlicten Truppenlheilen find. bie Refervem jeht gleichfalls in ihre 


Seitnath entlaffen worden. 
Gift mammehr dafinlud entfdieden, ba Prinz 


-. Bonn, 7. Sept ‚&s 
Mlfeed won England, ber praſumtive Nachfolger des Herzogs von Coburg, 
lang an ber Univtrſttat 


im Herbfte hier eintreffen wird, um ein 
den Studien obzuliegen. 

Bien. Die Wiener „Abendpoſt“ Bringt folgende etwas verfpätete 
Mittheilung: Se. Maj. der König von Preußen während bes Aufs 
enthaltes in Schäubumt, dem „Den; Murphi eine Pris 
vataudienz ertheilt und aus befien Händen zwei Schreiben Sr. Majeftät 
des Kaiſers von Merico enfgiegengenommmenl; wodurch berjelbe —— 
beſteigung notifieirt und Fr leid; den Ueberbringen im der Eigen daft 
eines außerordeutlichen andten und bevollm, Minifters am 
#, Hofe in Berlin beglaubigt. 

Wien. Die „Berfaffung‘’ jhreibt: „Im Naätrag zu unferen Dit» 
5 eilüngen Über bie Armer-Mebuction erfahren wir, baf bie zfpaenifie 
am Militär-Etat weit über 10 Mil, betragen follen, wodurch ſich das 
—— höher angenommene Deficit des Budgels für 1865 auf 

wenig über 20 Mil. verringert, Diefer Abgang foll, wie es heit, ohne 
die Aufnahme einer Anleihe gebedt werden.” 


* Ans Neapel wirb ber „Geu⸗Corr.“ unterm 3. * geſchrieben: 


Seit Crocco vom —— Vin er abgetreten, ift der Bri⸗ 
Ks hrer Fuoco der ei Mann der Situation, welcher Befehle 
‚Steuern ausfäreibt, 223 Re rer de lauter Dinge, 


er 


ervod gen Tagen dem Gruudbeſitzer Donato Loreto ju Caſtel di 


in fr are Beife auszuführen verſteht. So fhidte |: 


mädten ſchwor, ein Gleiches auch bei allen auberem „ 
than, welde feinen Anorbnungen nit ſogleich i 
im Augenblicke fein Hauptquartier 
e Meta und Maivarde aufgeſchlagen, welch 





LEI HS 


Die Ftance“ * an de. bringt folgenben bezeichnen» 


”Baris. 
ben Aurem Wrtilel: Die premfifche Komödie im den gthlinerm 
dauert fort. Man madit dort "Propaganda mit Muth.) Der’ Trieb» 
rich Karl volführt im diefem Augenblid cine Reihe ner und 
man bereitet ihm überall einen me tee vor. Einer der Bur⸗ 
— hat ihm mit Merander dem w verglichen. Das preußiſche 

ef hwaber lommt und geht, und mie bei) ben Schlachten im Circus 
find es immer biefelben iffe, welche üfne Unterlaß tonımerrund gehen,“ 

* In Rewvork ift neben der großen YUgitätion für bie Bebotfichenbe 
Bräfidentihaftewahl nod eine Locale von ſehr ernfter Nator im Säfiwange: 
bie DOppofition ge gan die Recrutirung Ber Gouverneur Seymour vi 
berfeit ſich ber — det —A— aufdie Stadt New⸗· 


Dort, um ihre Vorſtädte, weil fie bercits ihr Contingent geteilt hattem 
unb zwar” —* * 5* junge Manufchaft, dit za“ ebiehift did 
Der Präfdent Each eh aber dieſen Eiiwanib 


gehoben 
t (ie af ſoudern dringt D ber & 
Bin ai, hr * * —* 3* sanft m 
eionort, 


Reinyorf, 27, Hug, Es ift wiederum Kaperf i Con · 
(en gelungen , bie Ne ode der ee Mia je am 
Unionsbampfer zu. täufcen, und glüdlic aus dem Safer don Wilming- 
tou_ ausdznlaufen, Seudem haben fie nicht meniger als 33 Kauffahrer 
— zerflört. Das Shiff „Tallahaflee” hat, „feit, es deu Hafen 
von Halifer in Nem-Schottland verlieh, . alle Bemühen, Unions« 


gem: ‚ber ‚U 
Karomenboote, es einzuholen, vereitelt, und am. 23, —* weniget die 25 


—— — mehrere auf ber Heimfahrt ‚von E brgriffene und 
zum Theil zuit ‚ wertpollen Ladungen befrachtete j, gear. 

biefe — richtele es am ber Küſte des S Kane a: 
Serhandel des Nordens und zwar — der be yon 
jehr fast durch diefe verwegenen — 

ber Union haben bis jetzt nichts ausrichten 


jest 
ber R tt 
en Ip — auf ** — un * 


große — u von Ga am. Yun J —* 


iproc. 99 ge 8* —4 — er 

zoc. 99’, — Tot, x. @ifend —-— und 

j. Mil, — $P, — rer andern her 3 
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Defterr, Eredit-Mobilter-Mctien 189; WeRbahu-Briorität 77’. Wed fel- 
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See Morgenblat 
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Ueberſicht 
Münden am Ende dee achtzehnten Jahrhunderts, 
Stigge von Reguet. (Fortſ.) — Alerandere Heeresjug nad Im« 
dien. I. von Julius Braun. (For) — Bermiſchtes. (Eine 
Eiſenbahn · Geſchichte.) ISchluß.) — Notizen. 
Politiſche Nach richten. 
Kelegramme. 


Münden am Ende des achtzehuten Jahrhunderts. 
Sliyge von G. A. Regnet, 
(Bortfegung.) 
Die Bürger erlegten aufer den Steuern einen monatliien Beitrag 
x Beftreitung der auf öffentliche Angelegenheiten erwachſenden Koften, 
x Service genannt, umd nad; dem Vermögen des Einzelnen berechnet 
ward. Im —— war dieſet Beitrag ſehr gering. 

Bon peinlihen Fällen abgefehen, burfte fein Bürger mit Schlägen 
„angefehen‘‘ werben, Als Strafen wurben Geldbußen umb Einfperren 
in bie H enannte Schergenſtube, welches nicht entehrte, über fir verhängt. 

Kraft gemeiner Rathsorbnung „fol der Oberrichter feinen Bürger 
fahen um fein Buß, fondern mit Pfand gegen ihn verfahren, mod auf 
Jemand in eines Bürger Haus fänglid annehmen; aber ledige Hand⸗ 
werfögefellen mag er aufierhalb der Bürgershäufer um Buch wohl fahen 
lafien.” Man ſieht hieraus, daß der engliſche Grundfag: Mein Haus 
ift meine Burg, dem Mündener Bürger volllommen geläufig war.. 

„Item“, fährt die ‚emeine Ratheordnung fort, „waun aber ainer 
am Buch oder Straf gegen den Oberrichter verwordt, ber ſoll zu Dreien 
unterfdiedligen Malen in ber Gilte erfucht werden. Bleibt er mit Be 
zahlung der Straf das dritte mal ohm erhebliche Urſach aus, mag Richter 
vor öffentlichen Rechten begehren, diefen Ungehorfamen um Pfand einzu 
—— Das fol ihm (da nicht genugſame erhebliche Urſachen des Aus- 

leibens vorhanden) verglindt fein, und Oberridter das genommene Pfand 


vierzehm Tage bei fi behalten. Löfet es umterbefien der Beſchuldigte | 


nit, fo fol das Pfaud in den Gandtladen gelegt, und damit gehandelt 
und verfahren werden, wie der Gaudt Recht und Gebrauch.“ 

Bei dem Eapitel von der Rechtopflege angelangt, mögen wir und 
auch etwas in den Gefängniffen umfehen. 

Standesperfonen pflegten, jo lange fie fich des gerichtlichen Berdadits, 
einer höheren Ahndung und Unterfuhung ſchulbig zu fein, nod nicht ent- 
ledigt hätten, entweber im ihren eigenen Häufern, oder auf der Haupt 
— oder in ſonſt einem * Vocalt bewacht zu werden. Ge⸗ 
wöhnlider war, beſonders für Perſonen von etwas minderem Range, das 
Einfperren im neuen Thorm. Im falle ſtarkeren Berbadtes kamen fie 
in den Fallenthurm. Uls Militärgefängnig diente der Taſchenthurm, in 
beiden lagen die Gefangenen regelmäßig In Ketten. Dagegen war bas 
—— Scottenftübel im alten Hofe für Bürger und Siegelmäßige 
ejtimmt. 

ALS entehrende Strafen finden ſich bas Zuchthaus, der Pranger, bas 
Schragenſtehen mit Schlägen , das Brennen eime® Buchſtabens auf ben 
Küden, das Aushauen mit Ruthen, das Abſchwören der Urfehde, das 
Öffentliche Gaſſenlehren u. A. 

Bei dem Charakter der damaliger Strafjuſtiz gehörten peinliche Ere- 
eutionen keineswegs zu dem Seltenheiten. War auf das Verbrennen umb 
Rädern nicht mehr gang und gäbe, fo waren doch Köpfen, Henlen im 
vollen Schwange, und unter befonberen Umfländen ward der „arme Sin. 
ber* wohl auch nod in einer Kuhhaut zur Richtſtatte gefchleift. Jeden · 
falls ging ber Act ziemlid; ceremonids vor ſich. Am Hinrictungsmorgen 
wird die Arme · Sünberglode geläutet, und ans bem Mittelfenfter des 
Kathhaufes gegen den Schrannenplag ein rothes Tuch gehängt. Auf ber 
Treppe des Rathhauſes warb der Verurtheilte dem Volle zur Egau aus. 
geſtelit, und darauf trat der Scharfrihter an ihn heran, und bat ihn 
wegen Verrihtung feines Amtes um Berzeihung. wiſchen warb vom 
bezeichneten Fenſter herab fein Urtheil verlefen, und ihm der Stab gebro- 
den, worauf er zum Richtplatz abgeführt wurde, wobei ihm vier Männer 
von der bürgerlichen Schaarwade, mit eifernen Bruſtharniſchen und Pidel- 


hauben angethan, den Spieß im ber Hand, und einige Schergen bie kürze 
rothe = eg en, das Geleite gaben. 
herte vom ber Menge gefolgte Zug ber tftätte, fo 
tief einer ber Schergen bem rn —S er Sitte 
und verbot bei Leib und Leben Hand am dem Scharfrichter zu legen, 
falle ihm fein Amt mißlänge. Das Gericht erſchien babei zu Pferb. 
Nachdem oben der Schaarwache gedacht worden, muß auch ber ie 
germiliz Erwähnung gefhehen, auf bie der Mindener nicht wenig fol 
war. Das Infanterie» Regiment, etwa 1000 "Nann flark, trug Bläte 
Röde mit ſchwarzen Aufſchlagen, gelbe Weſten, ſchwarze Beintteider ımb 
weiße Gamaſchen mit gelben Knöpfen, Die be 200 Dann finrke 
Artillerie war mit blaugrauen Röden, rothen Welten und golbbottirtem 
Hüten — Den Glauzpunct der Miliz aber bildete unbeſtritten 
eine 200 Maun flarke Reiter-Compagnie. Ein filberbortirter Hut, gelb- 
lederner Rod mit filbernen Borten und blaufammtenen Auffchlägen, eine 
blaue Tuchweſte und gelbe Beinkleider, ferner ein blapfammteres, "mit 
ESilberborten befegtes Banbelier, welches das Gewehr Fehlt, und ein 
langer breiter Degen gaben dem Weiter ein ganz flattliches Anfehen. 
Endlich dürfen die bei befonderen Feierlichleiten erſcheinenden Stadt. 
Trabanten nit dergeſſen werden, ‘ 
Die Garnifon Mündens war in ber Regel nicht allzuftart, und ih 
zwei Kaſernen untergebradt, deren eine auf ber Ifar-Infel vor dent Ifars 
thor für bie Gavalerie beflimmt war, und, wie bekannt, noch Beute filr 
leiche Zwecke vollendet if. Die zweite, fogenannte Sremplaferne begann 
Pati vom Karlathor, und erftredte fi längs des Zwingers bie in bie 
Nähe des Senblingerthores, Der nördliche Theil dieſes Gebandes wurde 
nad dem Abbruche der Übrigen als Militärgefängnig eimgerichtet, und 
wird and) im unſern Tagen noch als ſolches benügt. : 
Aus dem Gefagten ergibt fi, dak zwiſchen Karls und Senblinger- 
Thor damals eine Verbindung mit dem Terrain auferhalb der Stabt 
nicht beftand, indem die dermaligen Ausmlludungen ber Herzogfpital» und 
; der Vofephfpitalgaffe noch nicht vorhanden waren. 
| Graf Rumford war e#, der eine neue Uniform bes bayerifchen Dis 
| litars einführte, und mamentlih an die Stelle bes bis dahin üblichen 
breifpigigen Hutes das engliſche Easquet mit der Raupe von ſchwarjer 
Wolle, und beim Dfficier von Barenfell fette, eine Neuerung, die nicht 
allfeitigen Beifol fand. z 
ie Baulicjleiten des Hurfürftlihen Zeughaufes, von dem Ehurfir- 
ſten Maximiliau I. erriätet, nahmen einen Theil bes Heute zwiſchen dem 
oſtlichen Flügel der gl. Reſſdenz umb der Reitſchule au Platzes 
ein, Hier war es, wo man beim Herannahen bes Schwebenlönigs Gu- 
Ray Adolf eine Anzahl von Kanonen verbarg, leider ohne ben beabfid- 
figten Zwed zu erreihen. ‘Im den Sälen des Zeughaufes wurben aber 
nicht blos Waffen aus alter und neuer Zeit, fondern auch werthoolle 
Kriegstrophäen, von bayerijhen Heeren im den verſchiedenſten Kämpfen 
erftitten, aufbewahrt, unter Anderem der im Lager des Kara Muftapha 
vor Wien erbeutete Elephant, ber ſich mod) heute in der NEE Sen 
lung des Staates befindet. Daneben fehlte es and; nicht am manderlei 
hiſtoriſchen Raritäten, welche man wohl aus Mangel eines anberm beffer 
biefür geeigneten Locales mitten unter Kanonen umd Musteten, Panzern 
und Hellebarben aufgeftellt Hatte, fo bas mit Fiſchleber Überzogene ng 
Schiff eines Seeräubers Galigot und fein und feiner Famille Conterf 
n dem weltlichen Ende des Hofgartens, etwa da, wo jetzt bat Cafe 
Tamboſt fieht, befand ſich die churflürſtliche Reitſchule, welde übrigens 
nicht bloß als ſolche, ſondern bei außerordentlichen Feierlichteiten au zur 
Abhaltung von Bällen diente. 
(Gortfegung folgt.) 


Aleranderd Heereözug nach Judien. 
Zwei Vorträge, im -Mändener Mufeum gehalten von Julius Braum. 
IL 


(Bortfegung.) 
Darius hatte Zeit gehabt, abermals alle Kräfte feines Reiche, zumal 
ber öftlihen Provinzen, aufzubieten, Er erwartete ben Augriff Alexauders 
' in der Ebene von Ninive, jenfeits bes obern Tigris. Der Platz war 


richtig gewählt, denn quer durch die fyrifche Wüſte kormte Alerander nich t 


862 ’ 
ſqhmelz 4. B. bie babyloniſchen Urtönige oder Götter Ninus und Gemi- 


konnten, um Babylon, das nachſte Hauptziel zu gewinnen. Er mußte 
biefe Wüfte in großem nörblihen Bogen umgehen, um erft bem oberen 
Euphrat zu erreichen. Thal des Euphrat führt zwar in die ba- 
byloniſche Fruchtebene hinab, aber «8 ift ein enges Sreibethal zwiſchen 
der fyrifchen Wuſte einerfeits und der mejopotamifhen Wildniß anderer» 
feits, fo baf ein Heer, mie Wlerander es nun in Tyrus berfammelte, 
40,000 zu Fuß und 7000 zu Pferd), feine Nahrung gefunden hätte, 

bie meſopotamiſche Wildniß, jenes allezeit nur von Wanbderftännmen 
durchſtreifte Weideland zwiſchen dem oberen Euphrat und dem oberen 
Tigris, mußte Alexander in weitem nörblihen Bogen umgeben. 


uam 


Denn ; 


erft jenfeits des Tigris, zwiſchen Strom und Gebirg, find oder waren | 


mwenigftens damals bebaute Länder, durch welde die Straße fübwärts 
nad Babylon führt. Dort in ber Ebene Hinter Ninive (das Übrigens 
längjt in ſtumpfe Ruinenhligel zerfallen war und bei diejer Gelegenheit 
gar nicht genannt wird) harrte Darius mit einem no arößeren Hrere 


als bei Iſſos, und hatte jeden Dorubuſch mwegräumen laffeı, damit nichts , 
dem Andrang feiner Reiter, feiner Sichelwagen hinderlich ſei. Wlerander ' 


ließ lange auf fi warten. Es war am legten September des Jahres 
331, als er zuerft von einem Höhenzug im Norden des Schlachtfeldes 
bie bunleln Maſſen der perſiſchen Stellung überſah. Die Pinie war jo 
ungeheuer, daß ſelbſt der vorfichtige alte BParmemio rieth, den Feind 
bei Nacht zu überfallen. „Ich ſtehle den Sieg nicht!” erwiderte Aleran- 
der und fchlief bis in den Morgen — zu feinem guten Glüd, denn 
- Darius, den Ueberfall befürchtend, hatte fein Heer in ben Waffen wachen 
laffen, und am Morgen war ed um fo erfchöpfter. Mit geringer Ber- 
änderung wurbe die Schladt von Nſos nod einmal aufgeführt. - Wieder 
drängte Alexander in ſchiefer Schlahtordnung gegen das linfe Centrum 
bes Feindes, nicht aufgehalten durdy die ſchwankende Reiterſchlacht im 
Rüden feines rechten Flügels, noch durch die Wahrnehmung, daf bie 
parthiſchen, perſiſchen und indiſchen Meiter.bereits fein Centrum durch- 
brochen und ſich ſeines Lagers bemächtigt hatten, noch durch ben 


ilferuf 
bes Parmenio, der auf dem linken Flügel hart bebrängt war wi über | 


legene Maſſen. „Parmenio mijje von Sinnen fein, Hilfe vom ihm zu 


than, um nur erſt den Schutt wegzuſchaffen. 


rami® auf der Löwen» und Pardeljagd. Mit goldenen Zinnen erhob ſich 
diefe Burg über bie Cypreſſen des Parks. Diefer war oſtwärts im wei 
tem Umfang durch mehrfache Mauerzlige von der übrigen Stadt getrennt; 
im Süden jah man, terraffenfjörmig anfteigend, d. 5. von Bogenftellung 
er Bogenftelung getragen, as bejonderen Gartenwald, die fogenann- 
ten hängenden Gärten; im Weſten zog mit, breitem Spiegel der zwiſchen 
Mauern gefafte Euphrat vorüber, Diefer trat bei F —— * 
ungeheuren Stadtmauervierecis in den Stadtplan ein, um ihn bei der 
Südoftede wieder zu verlafien. ber im Morden hatte Alerander, der 
biefe Burg zur künftigen Refidenz feines Weltreichs erwählte, einen wäften 
Trümmerberg vor fi. Es war ber Reſt des von Terres jerftörten 
Delusgrabes: bie unter e Stufe einer Stufenpyramide, in ber man 
einft den Stadigränder beigefegt, und die, wen den Angaben zu trauen 
ift, vor ihrer Zeftörung einjt 600 Fuß hoch war, aljo Höher, als bie 
Löchfte ägyptiihe Pyramide, Einen jolden Anblick der Berwüſiung ertrug 
Alerander nicht. Er gab Befehl, dem Bau herzuftellen. Während -jeiner 
Abweſenheit in Indien, und in der Hoffnung, daß er nicht zurldlehre, 
wurde fein Bejehl von dem haldäifchen Prieftern ſchlecht vollzogen. ALs 
er dennoch wiederlam, hatten 20,000 Wenden zwei Donate lang zu 
Uber es waren bie leiten 


‚ zwei Monate von Aleranders Leben; mit feinem Tod wurde die Arbeit 


verlangen!“ ließ er ihm fagen, beftieg den Bufephalos und warf fid) mit - 


ber malebonifcdhen Ritlerſchaft auf des Darius Leibwache. 
Darius felber der erfte, der fich zur Flucht wandte, als feine Ritter, von ben 


Wieder war | 


eingeftellt, und fo, mie Alexander ihn jah, ſehen wir den Ruinenberg, 
jest „Babel“ genannt, weſentlich heute noch. Es iſt eine vierfeitige, 
gegen 150 Buß hohe Terraffe aus ungebranntem Badftein, die einft mit 
Wänden und Pjeilern von gebranntem Badftein belleidet war. Jeder 
einzelne biefer Vekleidungs» Badfteine ift mit Mebucabnezar’s Mamen 
geitempelt. 

Während Alerander. fih in Babylon aufhielt, wurde au Sufa 
gewonnen. Es iſt die perfifhe Winterrefidenz, fern im Südoften, ummeit 
vom Fuß des Gebirge, das die Oftwand der großen mejopotamijchen 
und fufianifden Ebene bildet, Auch dort zu Suſa ftchen mod eimige 
Ruinenberge (fünftlihe Burg. und BPalaftterraffen). Auf ihrer Höhe 
haben bie neueren Ausgrabungen nad der Ordnung ber Säulenfilße den 
ganzen Palaftplan aufgededt. Einſt überfah man von dort eine im 


; Winter frühlingägrline Ebene mit ihren Palmen und Eyprefien und eine 


makebonifchen Piden ins Geſicht getroffen, Über einander taumelten, und ; 


ber ſechsfache Rechen ber furchtbar ftarten Phalanglanzen Alles vor ſich 
nieberbrah. Der Wagen bes fließenden Großlönigs derſchwand in ben 
Staubmwollen ; 
Parmenio zu Hilfe zu eilen und hatte unterwegs den härteften Zufam 
menftog mit dem von der Pllinderung des malcbonijhen Lagers zurüd- 
fprengenden perfifhen Reitern. Hier fielen 60 feiner Ritter. Uber aud 
Parmenio Hatte ſich freigemadjt; bie Perfer wollten nichts mehr als fid) 
durchſchlagen, und Alerander konute die Berfolgung der aufgelösten Maffen 
fortfegen, bis die Erfhöpfung von Roß und Mann ihn nöthigte, im 
Abenddunltl am Ufer des Zubfluffes Halt zu machen. Um Deitternadit 
aus e8 weiter, aber erjt am anderen Tag wurde Arbela erreicht, wo 

rind ſchon um Mitternadjt gewefen war, und außer feinen Schägen 
abermals Wagen und Bogen zurlidgelajfen hatte, um zu Pferd ühers 
Gebirg zu entfommen. Arbela ift die altaffgrifche Stadt (Arbelos’ ober 
Belos’ Gründung), die auf ihrer Ruinenhöhe Heute noch ald Hauptjlation 
ber amı Fuß der Berge fügrenden Caravanenftiage dient. 

Hinauf nah Medien fonnte Alexander nicht folgen, bevor er ſich 
abermals aller in feinem Rücken bleibenden Länder, d.h. Babyloniens 
und Sujianas, verfidert Hatte, 
Theil des Perſerreichs. 
wildniß zwiſchen dem obern Euphrat und Tigris endet, wo beide Flüße 

am nachſten loutmen, begiunt das Land der Canäle, das Land ber 

almenwalder, wo die Palmen Honig und Wein gaben, ihre Stämme 
von Weinreben umwunden, deren Trauben aus ber Palmfrone hingen. 


Alerander mußte von der Berfolgung ablafjen, um dem 


&s war ber Üppigfte und reichſte 
Wo jene higeige und ſchluchſenreiche Weider | 
ig leichtſiunigen Berſprecheus, die ich ſchon als wirllich vor mir ſah, abwen- 


gleichfalls in babylonifhem Styl buntglafirte und vergoldete Stadt. Jetzt 
fteht am Fuß des Auinenhligel, zwiſchen ihm und dem trägen trüben 


Waſſer des Euläus (Ulai der Bibel) die Grabmofchee des Daniel, 


| 
| 
| 
| 
| 


denn an biefem Ulai Hatte einft Daniel feine Geſichte. Die Moſchee mit 
ihrem hochgeſpitztem Kuppeldach wird von zahlreichen und fanatiſchen Pil- 
germ beſucht. Bei Nacht müſſen diefe wohlweiélich ihre Thiere in dem 
verſchloſſenen Hofrauım nehmen, denn in ben verwachſenen Canalbetten 
von Euja haufen nun Löwen. 


(Bortfegung folgt.) 


Verwifchtes, 


Eine Eifenbapn-Gefchichte. 
Echluß.) 

So ſchwankle ih, von meinen Phantaſieen gequält, zwiſchen ver ⸗ 
ſchiedenen Entſchlüſſen Hin und her, bis es neun Uhr ſchlug. Es waren 
ſchon einige Züge aungekvmmen, und ich dachte, wir erwarteten keinen 
mehr, als ben Eilzug, der etwas nad zehn Uhr unſere Station zu paffi- 
ren hatte. Ih ging abgefpannt und niedergedrüdt in mein Zimmer, 
noch immer über deu Gedanken brütend, wie ich die üblen Folgen meines 


ben könnte, Da meldete man mir eine frau, die mich zu fpreden 
wünfdte. Wie ein Blitz durchzuckte es mic, es fei feine andere als bie 


' Frau Peters, die mir irgend eime ſchreciliche Mittheilung zu machen 


Durch dieſes Gartenland, jegt eine öde Zteppe mit dem vertrodueten | 
dachwerl der Candle, ging der Heereszug nah Babylon, Aflens ge 


waltigfle Stadt. 
Mauerwerk, jede 
Darius nad) breijähriger Belagerung hinweggenommen. Aber nicht viel 
ſchwächer, wenn auch enger, war das noch fiehende zweite. Wlerander 
konnte nicht wiffen, was der Stadt beliebe und rlidte jchlagfertig an. Da 
öffneten fi die Thore; Mazäns, der in der legten Schlacht den rediten 
Blügel der Berfer bejehligt und den Parmenio fo ſchwer bedrängt hatte, 
kam mit feinen Kindern, mit den Babyloniern und ihren Prieftern, um 
die Stadt zu libergeben. Uuf blumenbeftrenter Straße, wiſchen weih · 
raudönftenden Altären z0g das maledoniſche Heer in die Stadt, und ent« 
ee fi) einen Monat lang in üppigem Genuß für bie überſtandenen 
ven 


mar beftand nicht mehr ihr außerſtes und größtes 


gen. 
Babylon auf dem linken Eupbratufer ſtand Nebucabnezars 


— * ein Mauerviered mit Thürmen auf den Eden. Aus dem 
Sr dem dieſes umfhleß, erhob ſich die Palaſtterraſſe. Alle Mauern 


und Terraffenwände zeigten riefenhafte Figuren in babylonifchem Ziegel« 


ite 6 Stunden lang, denn dieſes hatte ber ältere ı 


' Züge der 


lomme. Es war aud in der That fo. Peters, der fi font ſehr foig · 
fan zeigte, wie die Frau mir verficherte, war diesmal ungeberbig und 
wüthend; er hatte feine Frau geſchlagen uud war eudlich entflohen, ſchred⸗ 
liche Fläche und Drohungen gegen bie Ditection ausftoßend und mit 
feiner Radje drohend. Der Anblid der frau bleibt mir unvergeßlid; 
wenn id ein Bildhauer wäre und jemals eine Statue der wahnfinnigften 
Augſt darzuftellen hätte, fo würde ich dem Marmorſteine nur treu bie 
au, "tie id) fie vor mir fah, mit fliegendem Haar und rol« 
lenden Augen zu leihen brauchen, um meinen Namen in den Annalen 
ber Funft unvergeflich zu machen. Ich hatte jedoch feine Zeit und nahm 


. mir aud) feine, fie zu bemitleiden, fondern flog ſchon, bevor fie mir nod 


Alles erzählt hate, von dem Furien eines böjen Gewiſſens getrieben, 
querjeldein gegen die Brücke Dorthin mußte ich eilen, menm ich Hilfe 


' bringen wollte. Ich hatte feit meiner Kindheit micht gebetet, aber als id 


Jo in dem thaufeuchten Haferfeldern, frifcem Kartoffellraut und nmgebro- 


cqhenen Feldern dahinlief, deren naſſe Erde ſich mir mit Eentnerlaft an 


nie nachher, Ich fah ein rothes Licht durch die 


bie Sohlen hejtete, da habe ich gebetet andächtig, wie mie vorher und 
acht ſchimmern, e6 war 


Ds 


das Wächterhänschen Peter#’, der jet vielleicht irgend einen ſchlimmen 
Plan ansführte, welder in der nächſten halben Stunde Hunderten von 
Menfden das Leben loften konnte; und war er ihr Mörder? Er war 
nur das todte Werkzeug; feine Bernunft war ummadtet, aber ih — id 
war der Mör.er, der ich im umbeilvoller Sorglofigteit dem liebel nicht 
vorgebeugt, fo lauge es Zeit war. Jetzt flog id dur Geſtrüpp und 
Untergehölz ben Berg hinab, um auf der andern Geite auf Pfaden, bie 
fonft mur von ſcheuen Reben und ver olgten Hirſchen betreten werben, 
wieder hinanzullimmer; jept watete ich burd das Waſſer des Wildbaches 
bas in der nachſten Minute vieleicht jom vom Blute derer, bie id; ge- 
wiorbet, gejärbt jein follte; ich vernahm fein uubeimliches Rauſchen und 
hörte das Kauzchen in dem iwelfenkläften den Todtenſchrei ausfioßen und 
ftand, in Schweiß gebadet, auf der Brüde. 

Gottlob! nod mar «8 Zeit. Noch war Feines jener Merkmale zu 
fpüren, die dem Eingeweihten die Ankunft eines Zuges anzeigen. Die 
Naht war dunkel, wenn aud nicht fo finfter, um die Gegenftände nicht 
auf eine geringe Entfernung erkennen zu lafien. Ein Weitwind trieb 
mit den Woiten fein Spiel; von Zeit zu Zeit brad) durch fie ein Strahl 
des Halbmondes. IH fant vor körperlicher Erſchöpfung und geifti 
Erregung faft zufammen und mußte mich, tief anfathınend, an einen (d- 
ftein lehhnen. Ih fah nichts, und trogbem id; meine Sinne bis zum 
Heuferfien anfpanıte, hörte ich nicd:s Berdachtiges und begann wich ſchon 
wieder zu beruhigen und meine Furcht für unbegründet zu halten, Horch! 
It das ber flüctige Schritt eines Wildes, das feinen Nachttruul aus 
dem Bad zu fhöpfen geht? .... Wein, es ift ber leije bebädhtige 
Scritt eines Menfhen. Ic ſah mich um, bemerkte aber nidjts, wollte 
rufen, konnte jedoch tein Wort ans ber vertrodneten, zufammengefchnärten 
Rehle herworpreffen; nichts als ein heifered umarticmlirte® Keuchen. Ich 
nahm meiner ganzen Deuth zufommen und wendete mich Hin, woher ich 
die Tritte vernommen. Rur einige Schritte brauchte ic zu machen amd 
ich fand Peters beſchaftigt, einen riefigen Balten, wie ihm uur bie Rraft 
eines Wahnfinnigen heben und von der Stelle bewegen faun, quer über 
bie Schienen zu legen und — umnbegreiflicde ſchredliche Logit des Wahn- 
finnes, bie Wirfung und Urſache jo wohl zu berechuen verſteht — mit 
Tauen feftzubinden. Ich erjchraf nicht mehr; : ich gewaun im Zngefichte 
des Unheils meine Ruhe zurld. 

Peters wendete fih nah mir um, ald er Schritte auf dem Sanbe 
tuiftern hörte und ſprach: „Gut, daß Sie lommen, jegt werben Sie ein 
prädtiges Schaufpiel ſehen.“ 

„Der heilige Johannes — das ift mein Heiliger — er ift.mir' er- 
fhienen, und weil man ihn vo: der Prager Brüde hinuntergeſtürzt, ſoll 
aud ich alle feine Feinde und Widerfaher — id, höre fie jchon kommen! 
— von diefer Brüde hinunterwerjen. Wenn Sie mir helfen wollen... . 
aber ic habe ja das Signal noch n dt aufgeftedt.... Weine Frau, 
die wird fi, ärgern, ba, ha, ba... die habe ich prädtig anlaujen 
laffen, und bie Herren von der Station erjt, die werben Augen madıen.” 
In folder und ähnlicher Weife fprad er jort, ohne ſich einen Moment 
in feinem fehredlichen Werte aufzuhalten. „Das wird ein Hauptſpaß 
fein, wie die in bie Falle gehen! Aber Sie werben es Niemand jagen?“ 

Wer möchte einen foldyen Yur verderben?“ jagte ich, mic zu einem 
Badelu zwingend, das zum Glüd Niemand fah, das ebeufo aufgefallen 
fein mag, al wenn man einen Leichnam galvamifirt und zum Lachen 
bringt. Ich fiand bei dein Wahnfinnigen und martrte mein Gehirn ab, 
um ihn von feinem Borhaben abjichen zu maden. Gewalt konnte ich 
nicht auwenden; Peters war ein großer flämmiger Mann, mir an Krajt 
— überle em. Das einzige Mittel, das mir blieb, war Liſt. Und 
dad wendete ih an. „Gäktiger Himmel“, rief ich, „aber der ganze Spaß 
ift ja verdorben!“ Peters ſtockte und blidte fragenb zu mir hinanf. „Da, 
verdorben und Eure Muhe war umfonft. Wißt Ihr denn nicht, dag der 
Erprefzug auf dem and.rem Geleife fährt?" Er fann eim Weilden nad. 
Der Grund jdien ihm einzuleuchten. „Was aljo machtn?“ fragte er 
mid. „Geſchwind, wir binden den Ballen (08 und legen ihn auf das 
zweite, fo find wir fider, daf uns der Z g nicht entgeht. Hurtig, id 
helfe <uch, und im einem Augenblide find wir fertig.” 

Während ich mid, büdte, um den Ballen an dem einen Ende los 
zumachen, denn der Wahnfinnige ging auf meine Abſicht eim, horchte id 
aufmerffamer als das von Dagern gehepte Wild auf jedes Geräuſch. 
Noch immer hörte ich nicht jenes unbejchreiblihe Raufgen und Zuden 
in der Aimofphäre, weldes der Ankunft des Zuges vorhergeht. Im fir 
berhafter Eile fuchte ich das dide Tau Iosjumaden, und ein Engel muf 
mir unſichtbar beigeflanden haben, denn ich fam viel früher damit zu 
Stande, als ich erwartete. Plögtid erhob ſich der Wahnfiunige. „Hallo! 
Hört Ihr ihm braufen, jet kommt der Eilzug.“ „Um Gotteswillen 
ſchnell den Balten auj’s andere Geieife!” „Wh was; der Train fährt 
auf diejem Geleife, nicht auf dem amderen, Hallo!” ſchrie er mit furdt- 
bar von dem Felſen mwiderhallender Stimme und fetzte fich auf das unge 
fähr einen halben Schuh breite Geländer, um fein Wert mit Bequem 
lichleit zu betrachten. Ich ergriff den Ballen und Hatte bloß noch Zeit, 
bei Seite zu fpringen, al® jhon der Eilzug puitend und fnarrend daher» 


branfte. Ein Maſchinentheil, dem ich im Finſtern nicht erkennen konnte, 
rig mir den en aus der Hand umd warf ihn mie einem leichten 
Span in- die Naht hinaus, : Er fiel in bie Tiefe, doch nicht er allein. 
Der Wahnfinnige, ber nod auf dem Geländer ſaß, wurde hinabgerifien, 
and in das Rauſchen des Zuges miſchte fi der Todeoſchrei des armen 


Peters... 


Die erlittene Todetangft war jebod nicht meine einzige Strafe. Ich 
verlor, als man den Vorfall unterfuchte und den Antheil, den ich baran 
Hatte, erfuhr, meine Stelle. Daf ich nicht ärger büfen mußte, habe ich 
nur dem Wohlwollen meiner Direction, die mir aufer diefem eihtigen 
so keinerlei Sorglofigkeit vorzuwerfen Hatte, zu verbanfen. Die Frau 

ters blieb aber in dem MWäcterhäuscen zurlick und verficht ben Dienft 
mit mufterhafter Pünctlihkeit und läßt «3 fih nicht nehmen, wann immer 
ih des Weges an jener verhängnigvollen Brfide vorbeitomme, mir mit 
friſcher Ziegenmild aufzuwarten. (W. Pr.) 


otigen, 


-e- (Mündener Dper. — 12. Sept.) Uajere Bühne ſcheint 
mit ber Antindigung „mem einftubierter” Opern allzu freigebig werben 
u wollen. So fündetı der Theaterzettel vom vorlegten Sonntag We— 
er’8 „Dberon” als „nen einjtadiert” an, obmohl dieſes Merk noch vor 
Kurzem gegeben, und vor nicht gar langer Zeit faft allzu oft zur Aufe 
führung kam. Mad dem biöherigen Ujus der S, racht umd des Aus - 
druds verſtaud man unter men einjtubierten Stüden ſteis nur foldhe, die 
längere Zeit, mindeftens einige Jahre hindurch, ganz aus dem Repertorium 
verſchwunden, und daher dem Publicum mehr oder minder jremb, oder 
gar gan, und fannt geworben waren. So konnte man an unferm Theater 
während der legten Monate von Herold’8 „ZI mpa”, Lortzing's „Waffen 
ſchmied“ umb jelbit von dem feit mehreren Dahren nicht mehr gehörten 
„Dorjbarbier” Scenl’3 mit Recht als von nen einftudierten Opern res 
deu. Wenn man dagegen dieſes Prädicat aud dem „Dberon“ vorand- 
ſchidte, jo ſah dies nad unſerem Beblinfen einer Meinen Reclame nicht 
viel unahulichet, als ein Waffertropfen dem andern. Die Münchener 
Oper hat in Frau Hörfter, Hrn. Rıdardb und Hrn. Sinions drei nene 
Kräfte erhalten, die beinahe im jedem der aufzuführenden Werte jämmt- 
lic, ober doch zum Theil verwendet werben, Mit einer neuen Bejegung 
der Rezia, des Huon und des Scherasmin war aber doch ber „Dberon“ 
im Ganzen und Allgemeinen nicht „new einzuftudieren.” Bor allen Din- 
gen wird das Orcheſter, von den übrigen Eoloparthien ganz abgeſehen, 
das doch von der erften Mote der Duverture bis zum legten Accord des 
Schlußchors witzuthun hat, mit einer einzigen Probe gereicht haben, und 
auch der Chor wird ſich gegenüber feiner oft und bis im die nenefte Zeit 
elöften Aufgabe nicht allzu übermäßig haben anjtrengen müfjen. So jah 
ch auch Ref. nicht zu einem befondern Bericht veranlaft, um fo weni⸗ 
ger, als die Mittel und bie Kuuſt der erwähnten drei Soliften wieder 
holt näher in diefen Blättern befproden wurden. Dagegen fordert ber 
von Hrn. Grill geftern wieder im Recitativ und im getragenen Gefang 
vortrefflich gegebene Nureddin von Felicien David’s „alla Roofh' zu 
einem Bergleich mit den Leiflungen Hrn. Richard's heraus, die zum Nade 
theil des Lepteren ausfallen. Hr. Richard hat feine Force (ebigtid in ben 
mehr oder minder vecitativ gehaltenen Rollen, wie z.B. ald Tannhäufer, 


"oder aud, was daffelbe, in derartigen Theilen einer im ber Haupt ⸗ 


ſacht anders geftalteten Partie. Der eigentlie Geſang miflingt ihm, 
oder bleibt dort ungenügend, Als Nureddin würde demnach der Ger 
nannte ebenjowenig genligen, al® er es mährend der leiten Wochen als 
Fauſt, Mar und Huon vermochte. Wir gratuliven daher Hr, Grill 
umd nicht mirber dem Pablicum zu dem Ergebnif des geftrigen Abende. 
Hat dafjelbe doc dargethan, daß diefer Sänger ſchwerlich erjeigt worden 
wäre, wenn fidh feine bisherige, ‚bereits mehrmomatlidie Imbispofltion zu 
einer bleibenden geftaltet hätte, wie man hie und ba ſchon zu flürchten 
anfangen mollte. ' 


Das britifhe Muſeum ift fo glücklich geweſen, das Antilen- 
Cabinet des Ertönigs von Neapel, einen Theil der unter dem Namen 
der Farneſtſchen befannten und berüfmten Sammlımg an ſich zu bringen, 
umb zwar zu dem geringen Preife von nur 4000 Lſtr. Die päpftlice 
Regierumg hat die Ausfuhr dieſer Kunſtſchätze erlaubt gegen die gemöhn- 
liche Abgabe von 20 pCt. vom Werth. Das SKoftbarfte der Shmmlung 
ift eine Statue des Merkurs, ahnlich dem berühmten Merkur im Ba- 
titan, nur fehlt am diefer Statue nicht das Geringfte, fie iſt gar nicht 
beſchadigt. 


* Die Aula der Univerfität im Gent wird mit Wand» umd Deden- 
emälben verfehen, im melden die Geſchichte der Wiffenfhaft zur Dar- 
g kommt. - De Taye und La Gaye haben gemeinfhajtlih dem 
Auftrag zur Ausführung übernommen. 


Politiſche Nachrichten. 
Xelegramme. 


m Prankfürt, 13. Sept. Die „Poſtzeltung“ bringt folgendes 
Telegramm aus Wien: „Heute findet eine Eonferenzfigung, wie ver- 
lautet, behufs der Verhandlung des ———— iſchen Vorſchlags 
ftatt, wonach durch Uebernahme einer Averſalſumme Seitens Daͤne 
—* die Activſorderungen der Herzogthümer ausgeglichen werden 
fi) “ 


Berlin, 12. Sept. Die heutige „Kremgeitung“ meldet: Der 
Kaifer von Rußland wird am 20. I. M. zu einem fünftägigen Aufeut · 
halte in Potsdam cintteffen. Der Minifter-Präfident v. Bidmard kehrt 
heute Abends mit dem König hieher zurüd. 

Paris, 12. Sept, Kaiſer Maximilian von Merico hat am 10, 
Auguft eine Rundreife im Lande angetreten, bie vier Moden bauern 
wird, Rach dem Nationalfeft am 16. de. wirb er Beracruz befugen. 
Scherzenlechner und Igleſias begleiten den Kaiſer. Während feiner Ub 
weſenheit führt die Kaiferin die Regierung. (Pr.) 








* Münden, 14. Sept. Geſiern Nachmittags ift Ihre k. Hoheit 
bie Pringefjiin Alexandra von Berchtesgaden wieder bieher zurädge- 
fehrt. — Heute wi b ©e. Igl. Hoheit der Herzog Mar in Bayern 
von hier nad Schloß Banz begeben, mo am 19. d. die neue von. Gr. f. 
Hoheit geftiftete, 25 Tir. ſchwere Glode — ein Werk des Glockengießers 
Lottner in Bamberg — feierlich eingeweiht werben wird. Wie wir hö- 
ven, find zw diefer lirchlichen Beier Seitens Sr, I. Hoheit vieljade Ein · 
ladungen exxgaugen. 

* Münden, 14. Sept. Im Laufe des geſtrigen Tages verſchied da · 
bier nach vielmonatlichen ſchweren Leiden am einer Herztranfgeit ber tgl. 
Stantsrath; im ordentlichen Dienſte, Marimilien Frhr. v. Pelthoven, 
Grohtkreug amd Großeomthur mehrerer hoher Orden, im 69. Kbensjahre. 
Derfelbe war ein unermübet thätiger, in jeder Beziehung ausgeyeichneter 
Staatsbramter und mar während feiner langen dienftlihen Laufbahn faft 
alljährlich imterimiftifch mit ber Leitung eines oder mehrerer Staatsmini- 
flerien von Gr. Majeftät dem König für bie Urlaubsdauer des einen 
oder des anderen Staatsminifters betrant. Was diefer durch feine auf- 
opfernde Menjchenfreumblichteit hervorragende Manı als Mitglieb bes 
St. Iohannis- und St. Vincentius Vereines für die leidende Menjchheit 
gethau, ift allbelannt, und das Bedauern, welches diefer Todesfall in 
allen Kreijen der hiefigen Geſellſchaft hervorruft, ift ebenfo allgemein wie 
aufrichtig. Möge ihm die Erde leicht fein! 

* Würzburg, 12. Septbr. Geftern Abends fieben Uhr fand im 
großen Saale der Schrannenhalle eine Zuſanmenkunft der bid dahin zur 
Generafverfammlung der tatholifhen Vereine Deutſchlands Eingetroffenen 
zur gegenfeitigen Begrüßung ftatt. Es erfhie.: eine Deputation des 
Stabtmagiftrats und der Gemeindebevollmädtigten, ben I. Bürgermeifter 
—S— an der Spike, um bie Mitglieder der Verſammlung im 

amen ber Bürgerſchaft willfommen zu heißen, worauf man fi zu ge- 
felliger freundſchaſtlicher Unterhaltung vereinigte. Es mochten bereits am 
300 Mitglieder anmefend fein. Unter den hervorragendſten nennen wir: 
Graf Thun, vormaliger öfter. Eultusminifter aus ien, Graf v. Stol« 
berg and Weſtphalen, Domcapitular Dr. Heinrich aus Mainz, Domcapi- 
tular und Dompfarrer Thiffen aus Frankfurt a M. Selbft aus Un- 
garn und Holland find Theilnehmer an ber Berfammlung eingetroffen. 

Die Frankfurter autographiſche Correfpondenz järeibt: „Man weiß, 
da der preußiſche Minifterpräfident bei feinen Umtrieben gegen das 
Rcht des Herzogs Friedrich vor Mlem feinen eigenen königlichen Herrn 
‚gegen fich hat, welder, wie feine gefammte Familie, den auguftenburgi- 
Feen Anfprücen durhaus günftig geftimmt it. Wie wir nun aus um- 
bebingt zuverläfiger Quelle erfahren, hat der König ganz neuerdings in 
Baben-Baben mit vollfommener Beftimmtheit, ja fogar mit bem Aus 
drude des Berguligens fic dahin ausgeſprochen, baf die Anerkennung 
und Einfegung des Uuguftenburgers eine unzweifelhaft, feſibeſchloſſene 
Sade ſei, und daß fie in allernäcjfter Zeit bevorfiche; und zwar geſchah 
diefe Heußerung in Gegenwart bed Hrn. v. Bismard, welder ſchweigeud 
zubörte.” 

Frankfurt, 12. Sept. Heute Morgen ift der König von Preußen 
mit dem gewöhnlichen Schnellzuge der Main-Weferbafn nad Berlin zur 
rüdgetehrt. Als ſich derſelbe auf den Main« Beer « Bahnhof verfügte, 
bildeten die preußijcen Truppen der hieſigen Bundesgarnifon längs der 
Taunusbahn-Unlage Spalier. (Krlit. 3.) 

Hambnrg, 10. Sept. Prinz Epriftian von Säleswig«Holitein, der 
Bruder des Herzogs Friedrich, iſt im ber verfloffenen Rat nach Berlin 
gereiſt. (ER) 


Hannover, 9. Sept. Wie fihon belannt, haben bie zur Auggleich- 
ung des Rendeburger Couflictes unter ben vier mit der Erecution im 
Heiſtein beauftragten Regierungen gepflogenen Verhandlungen nun dahin 
geführt, daß in Kiel eine Commiſſion von Dfficierem dirſer vier Staaten 
r mmertreten wird, welche bie Angelegenheit zum Austrage brin 
ol, Ule Mitglieder dieſer Commiffion werden bezeichnet: 
reich der Generalſtabechef bes Erpeditiongeorps, Oberſt v. Blafits, mel- 
cher bereits früher wiederholt. im wilitäriſchen Angelegenheiten für feine 
Regierung in Frankfurt als Commiſſar fungirt Hatte; für Preußen ber 
Dberfilieutenant v. Stiehle; für Hannover der Oberſtlieutenaut v. Lan. 
desberg vom der Garde, Sachfen fol feine Wahl mod nicht getroffen 
Haben. (R.-B.) 

Königsberg (i. Pr.), 7. Septbr. Bor dem Plenum des hieſigen 
oftpreußii—en Tribunals wurde geftern in ber Disciplinar-Unterfuhungs- 
Sache wider die Rechtsanwälte Corfepius und Podleh aus Bartenftein 
verhandelt, Die wegen Unterzeichnung des MWahlaufrufs der Fortſchritts · 
partei Angellagten wurden dafür im Strafe genommen; der Redtsanmalt 
Gorfepius in hundert, und der Rechtgauwalt Podlech in fünfzig Thaler 
Geldftrafe (8.9.3) 

Aus Wien, 11. Sept., färeibt man bem „Nürnb. Eorr,:” Im ber 
banbelspolitifhen Frage hat ſich im jüngfter Jeit hier ein völliger 
Umfhwung volljogen; die früher fo jehr perhorrescirten Ipeen bes Hrn. 
v. Hod haben Oberwafler gewonnen, was aud; äußerlich durch deſſen Er- 
nenmung zum Geheimrath fi kandgibt. Man hat ſich jegt auch damit 
Befreundet, durch Separatmterhaublangen mit Hraufreih das Erreichbare 
zu erlangen, was vor noch gar nicht Laugem kurz vom der Hanb gewie- 
fen wurde, Wie wir vernehmen, hat Furſt Metternich im Laufe der 
vergamgenen Woche Auftrag erhalten, bie Stimmung im den maßgeben- 
ben frangöftfchen Kreiien zunachſt zu fondiren. Am Donnerftag meldete 
er ‚bieher, daß dieſe Berſucht nicht ohne glinftige® Ergebniß geblieben 
feien. Im folge deſſen werden bie Unterhanblungen mit dem Zuilerien» 
Eobinet förmlid, beginnen, wenm fie micht bereit® in biefem Diomente er- 
öffnet find. Mit biefer Wendung der hanbelspolitiien Frage hängt 
and die Geftaltung der Frage Über die Bergung des Hande lowiniſte · 
riums zufammen. Feſt beſchoſſen iſt allerdings noch nichts darüber; es 
fein, al® ob man die Ergebniffe der Berliner Conferengen vorerft ab ⸗ 
wartet. — Hr. Hermann Orges, ber frühere Redacteur der, Allg. tg.“, 
ift, wie wir vernehmen, zum Hofrath im Staatsminifterium defignirt. &r 
foll der Prefabtheilung beigegeben werden. Gegenwärtig iſt Hr. Drges 
ein fleifiger Mitarbeiter der „Eonft. Oeſterr. Btg. 

Zurin, 7. Sept. Der Kriegsminiſter hat am 5. d. M. ein Hunb- 
ſchrelben an bie Militärbehörben gerichtet, worin er anzeigt, baf am 1. 
October die Soldaten der zweiten Kategorie aus den Yahrgängen 1840 
anb 1841 unbegrängten Urlaub erhalten. Dieſes deutet barauf Hin, daß 
man für diefen Winter keinerlei Berwidlungen erwartet. 

In St. Petersburg eingegangene Nachrichten aus Aflen melden, wie 
dem „Norb” vom dort telegraphixt wird, bie Gapitulation von Ranfing. 


— — — — — — — — — 


Börfen- und Sandels⸗Nachrichten. 


Münden, 13. Sept. Bayer. 3'/, proe. Obligationen —— PB. — ©; 
Aproc. 99°, $. —— ©.; Apror. hafbjähr. @ilend 99°, B. —— @.; Aproc. 
Halb. Mitt. —— 9. — 8; dpeoc. Grundrent. Mb. OP —— 9; 
M'apeoc. 101/,B. — 8; Aprec. halbi. 102'/, B. —— ©; 4 proc. 


loↄn 8. — 6. Htien ber bayer. Oppoth u. Wechſelbaut — — P. 
—_-— &.; bayher. 4 proc. Banfobligationen 997/, P. — ©; Aproc. Mand- 
briefe der bayer. Hypoth. u. Wechſelbaut 98 P. —— ®.; Bayer. Ofhahn ⸗ 
Actien voll einbgahlte —— DB. —— ©. 


Krankfurt, 13. Sent. Drflerr. Rat.-Anl. 67%, ; Neueſtes Silder-An: 
ichen —; Öpror. Met. 59'/,P; Banlartien 787; Lotterie-Anlehens-Loofe von 
1864: 74%, ; bon 1858: 130',: Dxfter. Potterie-Aulehens-toofe von 1860: 
80°/,,; von 1864: ——; eudwige hajen · Verbach t Eiſenbahn · Aetien 1493 
Bayer. Oftbahn⸗Actien 109; Bayer. Dfibapr-Metten vol eingezahlt 108'/, ; 
Drfterr. Eredit-Mobifier-Aerien 188'/ ; Befibahır- Priorität 77. Wedel 
eurfe: Paris 94'4; London 119'4; Bien 101’. 

Wien, 13. Sept. Deflerr. 5proc. Rat,-Anl. 79.30; Öproc. Me. 7110; 
Potterie-Anl.-Roofe von 1854: 89.—; von 1858: 129.—; won 1860: 98 60; 
von 1864: 86.10 ; Bantactien 777.— ; Öflerr. Grebit-Mobil.-Netien 187,— ; 
Donan-Dampfihifff -Uctien 452; Üferreid. Gtontsbaßn-Ictien 211; Werb- 

196.— } u 86.50. BWehfelcurfe: Auge 
kung 8 Mt. 96.90; London 115.10; Silber —.—. 


— — — — — — — | 
Berantwortlide Redaction: 


tzat dem michtpolitiicen Theil: Dr. 3. Graf. 
File dem vpolitiſchen Theil: $. F. Yosl. Dr. A. Pörlmanm. 


Drut von Dr. & Wolf & Sobn. 
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WVeberficht 


Enfantin und ber St. Simonismus — Aleranders 
Beeresjug nad Indien. I. von Julius Braun. (Hort) — 
Bermiſchtes. (Mititärärztlige Stigen ans dem preußiſch » bänifchen 
Feldzuge in Schleswig.) [Schluß.]) — Notiyen. 

Politifide Rachrichten. 

Zelegramme, 


Enfantin und der St. Simonidmus. 


-* Die „France“ enthält uachſtehenden lefenswerthen Artilel Über 
den pere Enjantin, ben Hauptvertreter jener zur Zeit der Julimonarchie 
fo Epoche madyenden Secte St. Simons, — ein Artifel, ber. burd die 
Auslegungen der eugliſchen Zeitungen, die im Napoleon’s I. Birken 
eine theilweile Ausjührung der Ideen Gt. Simon’s erbliden, noch befon- 
dere Wichtigkeit erhält. — 

Enfantin’s Tod iſt nicht allem der Tod eines ſelbſt in ſeinen Irr- 
thümern duch bie großen ng feiner Intelligenz mechvärbigen 
Mannes, der um der Gerabheit feines Charakters und der bezaubernden 
Eigenſchaften feines Herzens und -Geiftes willen. von Allen geliebt. war, 
die ihn fannten, — er ift aud das Ende einer Art von „Religion“, 
welde nichts Kleineres zum Ziele hatte, als die Welt umzugeftalten und 
zit xegeneriren, 2 

Die Drganifation des St. Simonismus hat nit die traurige Ent 
widlung der Schule von Menilmontant und die Zerſtreuung ihrer Aus 
hänger überleben follen, allein die Doctrin und das Anfehen Hatten ſich 
erhalten und gewiſſermaßßen in ihm condentrirt, der der Chef der neuen 
Kirche“ wurde. Cnfantin, dem ſeine alten Schüler immer ehrfurchtsvoll 
und gehorfam den „Water“ nannten, war ber Pontifeg und die lebendige 
Seele dieſer Überwundenen Religion geblieben, — rin Pontifer ohne 
Altäre — ein Eultus ohne Beter und eine Religion ohne Gott. — Im 
Stillen war trogalledem fein Wort immer noch das eines Apoſtels, er 
Ienätet von IMufionen der Zukunft, und er verführte durch den Zauber 
feiner Rede und die Pebhaftigfeit feiner Meberzengung felbft die, welche 
er nicht zu Überzeugen vermochte. 

Nenerdings hat er das Spftem feines Glaubens in einem curiöfen 
feltfamen Bude, betitelt „Das ewige Leben“, miedergelegt. Der Enthu- 
flasums und jelbft der iyriſche Schwung ber erften Tage des St. Gi- 
monismus lodern darin noch mit alter Huth. Es ift das W.rf eines 
Dichters und Gläubigen, — zugleich aber aud die bizarre Träumerei 
einer eyaltirten Phantafie, bie fi für eine Offenbarung ausgibt. Aber 
man barf darin auch das nachhaltige Symptom der immer nod fortwir« 
tenden erften Idee jehen, welche troß der ntereffen der Inbuftrie, denen 
fie fi) gewidmet Hatte, und troß der Sorgen bes materiellen Lebens ihre 
hohen Probleme der Seele und Ewigkeit durdaus unberührt erhielt. 

Im Augenblick, wo forben die legte Scholle Erde Über dem Sarge 
Enfantin’s die legten Trümmer ber Religion St. Simons begraben hat, 
werfen wir gerne einen Bli auf das — 5 ſowie auf das 
Bleibende einer energiſchen Unternehmung gegen die religiöfe und fociale 
Tradition. — Es liegt in diefem Anftärmen des menfhlihen Geiſtes — 
felbft wo er ſich im utopifche Irrthümer und ſchlimme Confequenzen vers 
liert, doch etwas Ernſtes, was man unparteiif betradjten darf, wäre es 
ad nur, um eine heilfame Lehre daraus zu ziehen. 

Der St. Simonismus war, wie gefagt, der Verſuch einer vollftän- 
digen Revolution in politiſcher, veligiöfer und moralifder Beziehung. — 

Im Puncte der Politit proclamirte er das Princip ber giganten- 
hafteſten Dictatur, die fid denken läßt, indem fle die ganze allgemeine 
und perfönlide Thätigleit, die ganze Hierardie und die ganze Bertheil- 
ung ber focialen Functionen nad allen ihren Graben und formen im 
einem abfoluten Chef — einem lebenden Geſetz — ja richtiger in einem 
teligidfen Chef und Meſſias incarnirte, 

‚Die berüchtigte Maxime: „Yedem nach feiner Fähigkeit und jeber 
Fahigkeit mad) ihren Werken” hat eine andere Confequenz und fein an 
deres Ziel als die Organifation einer weiten, wenn man fo fagen darf, 
menſchlichen Theofratie“, wo Gott felbft erfegt wird, durch einen Selbft- 
herrſcher ohme Eontrole, durch einen Bater, der zugleich Papft- und Kaiſer 


‘ 


1 


if, — der im Großen und Kleinen nad) einem einzigen und vorandbe- 
Rimmten Zwecke das Individuum, die Gemeinde, bie inz, den Staat 
— kurz bie N Menſchheit regiert. Alles lebt im ihm und durch ihn; 
er ift das Alpha und Omega, der Anfang und bas Ende, Seele unb 
Leib, Geift and Materie, der große Generalifator und ber große Eeiitra- 
liſator aller Rechte, aller Intereffen, aller Beftrebungen, der Geſetzgeber 
unb der Richter, bie Intelligenz, welde denkt, und der Arm, welder 
handelt. — 

Das ift die meitefte Formel des Socialisnus, welcher in der All⸗ 
macht des Staates Alles abforbirt und jede individuelle Freiheit todtet 
unter bem VBorwande, das allgemeine Gh gleihmäßiger zu vertheilen, das 
2008 der Mehrheit zu verbeffern und dem Einzelnen = volftändigere 
Entfaltung feiner Fähigkeiten zu fldern, 

Die Mittel der Ausführung eimes folgen gigantifchen priefterlic 
und focialen Defpotismus waren natürlich zuerft die Aufhebung 
Erbrechtes und fodann die Gemeinfhaft ber Güter. Der „Bater” ab» 
forbirte im feiner Oberherrlichkeit nicht allein die Interefien Aller, er ab» 
forbirte aud die Familie und das Eigentum. Alle Mitglieder der Gr 
ſellſchaft braudten als feine Kinder ihre natürlichen Aeltern nit mehr, 
alle Güter waren fein eigen, und er allein vertheilte deren Ertrag „an 
Jeden nad feiner Fähigkeit" — „an jede Fähigkeit nad ihren Leif 
un en", — 

& Welches Band wäre wohl fähig geweien, ben Einen an ben Andern 
zu binden und Alle zufanmen, die widuen, wie bie Böller unter 
dies Joh zu beugen? — 

St. Simon's Antwort lautet: „Die Liebe, die Brüderlicleit”. 
Diefe Seite ift noch die erhabenfte und rührendſte an ber u großen 
utopifäen Träumerei, Der St. Simonismus war, — um. die wedjel- 
feitige Sympathie, die Hriginelle Solibarität der Menſchenlinder zu er» 
regen, im der That einiger Tonarten ber Sanftmuth fähig, — ei 
Ermahnungen von auferorbentlider Gewalt, bie trog ber aufregen 
Form bed modernen GSeiſtes an bie erhabenften Seiten der Bibel und 
des Evangeliums erinnern. 

Die Sprade im Allgemeinen, die Humanität und Brüberlichkeit im 
Allgemeinen Haben in den Predigten und Gefängen der St. Gimoniften 
oft einen bemunbernöwerthen Ausdrud gewonnen; aber barin waren fie 
feine Neuerer; fie braten nur Imitationen und Reminiscenzen ber heili⸗ 
gen Schrift, und die heilige Brüderlichteit, al deren Mpoftel fie fi pro⸗ 
clamirten, wird niemals die Ierthlimer ihrer focialen Doctrinen ande 


lei — 
— (Stu folgt‘) 


Aleranderd Heereszug nah Judien. 
Swei Berträge, Im Münchener Nuſtum gehalten von Julius Braun. 
IL, 
(Bortjegung.) 

Auf der Burg von Sufa, bie ber perfiſche Satrap Abulites liber- 
gab, fanden fih ungeheure Schäge — allein an Gold und Silber 100 
Millionen Gulden. Noch größere follten zu Berfepolis liegen. Dort 
hinauf, immer weiter im Süboften, führten nur enge Paſſe durch's Ge 
birg, das, wie heute, im Befig wilder Bölfer war. Selbft die Berfers 
lönige Hatten den Durchzug erfaufen nüffen, wenn fie von einer Refibenz 

anderen wollten. en Eingang erjwang er, indem er bie 

rgbewohner von oben her in ihren Dörfern überfiel. Aber der Aus - 

g nad) Perfepolis Hinauf war vermanert und dahinter lag ber per⸗ 
ſche Satrap Ariobarzanes mit Hreresmadht, Gr war ber erfle 
Berfer, der zur Bertheidigung gegen Mlerander von ber Landesmatur 
machte, und zum erften Dale erlitt Alexander eine Niederlage, 

Gr mußte das Heer zuriidziehen aus der Schlucht, wo von unerreiäbarer 
Höhe die Felsblöde zerfchmetternd nmieberrollten, und war rathlos (Es 
hätte einen Umweg von vierzig Tagereiſen gebraudt, um fern imNorben 
auf offener Straße bie mehifäen Gebirgsterrafien zu überfteigen. De 
zeigte ihm ein Lytier, der als Sclave hier im Gebirg Schafe geweibet, 
die kaum gehoffte Möglichkeit, auf Gebirgspfaden im einer einzigen Nacht 
die perſiſche Stellung zu umgehen, Wo früher nur einzelne Hirten ges 
Hettert waren, im waldverwacjenen und [hneeüberftürmten Gebirg, mußte 
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Die qͥwergeruſtel⸗ maledonifähe Rillerſchaft und 
ungehturen Langen einen 


sr vun 


die ' 


Kammböhe lief Alerander einen Theil des Heeres in bie Ebene hinab⸗A jo unzugäugliche Samartand. 
zu. Überbrilden, —* 


eben, um den nächſten Fluß gegen Perſcholi 
3 ſich in den Rücken tt red warf.- Diejes, 
mehr felber zwifchen die Berge und feine eigene Mauer eingellemmt, 
wurde Yon! ahen Stiten yuforimengehauen. 


& 
Yet lag Perfepolis offen. - Noch ragen, feru fihtbar, die ſtolzen 


Säulen der einftigen Paläfte auf jener- aus ihrem Berg hervortietenden 
‚Kerraffe,, bie nicht wie zu Babylon und, Suſa aus geformter Erde auje 
„geführt, ſonderu aus dem natürlichen Fels gehauen iſt. An diefes Per» 
‚jepoliß. tallpft ſich namentlich die Erinnerung, daß Alexander felber es 

"war, ber deu Brand in feine Hallen warf. Beim Gelage, heißt ed, 
Öte ; eine. der mitfeigenden Damen, Thaid von Athen, die tamals 
„Dem Bolmaus, dem nachmaligen König ‚von UÜesnpten, gehötte, den Bor 
‚flag, fie wolle dos von den Perſern verbranuie Athen an Perſepolis 
räden. Es gab ftürmifhen Beifallruf; Alexander felber fpianı auf, mit 
uRranz und Hadel voraus, und ‚die gold- und farbenteichen Cederdächer 
„sangen. in ‚Flammen aui.. Wir folten meinen, dieß ei, bie pſychologiſch 
„len möglige Dotivirung des Brandes zu Perjepolie. Gleichwohl ver- 
achtet -eime dieſſeits Ubliche Geſchichtoſchreibung nichts ſo ſeht, als die 

Auecdote“, und zieht es vor, das Niederbreunen von Perfepolis als 
‚möhlerwogenen Entihluß und wohl gar als ftaatsmännijhe Nothwendig · 
eit darzuftellen. Wie jammervoll flände. Alerauder da, wenn ck wirllich 
„baburd: „Hadye” an Perſien hätte nehmen wollen! Aber in Menid von 
Aullleranhers Größe darf auch fein Gelage mit dem Brand von Perſepolis 

bel:udten. Ohnediefj hatte. dieſe von allem Weltverkehr entlegene Refidenz 

Uinftig feinen Werth mehr für ihn. nr 
R ins ‚hatte zu Elbatana wieder ein heines Heer geſaumelt. 
v Das iſt die. myebifche Hauptfladt, fern im Norboften, gleihjalls am 

öftlihen Fuß des langen Gebirgezuges, ber in mehrfachen Paraleitetten 

das miediſch⸗perſiſche Hochland Über bie —— Tigris · und Euphratebene 
tragt. Etbatana, heute Hamadan, war bie Sommerrefidenz der Perfer- 

Lönige, und immer nod ſieht man in einer fühlen Kaskadenſchlucht des 


- nahen Gebirge die Keiljägrifttafeln am Fels, melde rn. und ber ältere ' 


9* zur Grinierung, am ihren Wufenthalt hinterlaſſen haben. Am 


bes Hurghügels fand der Palajt von Ceder · und Cypreſſenholz. 


Dieſes felber aber nicht ſichtbar, ſondern Alled mit Gold und Silberbled 
„getäfelt, umb de —* * Silberplatten gedeckt. Auf dem A 
* ‚hebt die Thurmftumpfe einer wittelälterlichen Beſte. Die Stadt 
maban ‚felber, durchrauſcht von ihrem Fluß umd Überragt von ihrem 
Schneegipfel, verbirgt fi in Üppigem Baummudje, “ 
ui Als ‚Alrgauder näher, kam, floh Darius deunod, immer noch von 
„‚feinen griechſchen Eöldnern und baktrijchen Weitern begleitet,” hinüber 
‚mac dem, diefleitigen Fuß des Hochgebirgd, von, weldem das Taspifde 
„Meer. im Süben ymgürtet if... erander,. folgte durch die erſt baum ⸗ 
sFihe, dann aber. in Solzwülle, übergehende Ebene, wie fie bis dor’ die 
* * ber heutigen perſiſchen Hauptjtadı, reicht, im IT Tagen Gewalt 
marſch nah Ahagd. Bon diejer no in der Chalifenzeit bedeutenden 
Stadt findet man die Ruinen im einer quellenreichen Daje unweit Teheran 
im ugeſicht des hohen Demavend, Darius war bereits weiter, wurde 


finist ee$66 nr; y * arme ' 
halanz ui iheen ) Alte 


Du und Battra, heute Bat 


£5,."ehn: uibebeutenber Ort inner» 


Weg ſuchen. Bon ber mühjam erjlirgemen dalb weiter Kuinenbligel, und ferm im Nordeh Matdcanda, das jegt 


Alenthalbenw waren. bi i 
te Bölfer anfäßig, ge aus * —— 
nerteichbaren ſtythiſchen Reiterfiämme zu Hilfe. 


mat 


‚ Drei Jahre brauchte es — wir lönnen auf das Einzelne nicht eingehen 


Si —biß «8 Alerander gelungen war, den immer wieder empor: 


a. 


den 
Aufftand niederzutreten, und bie der turauiſche Reiteradel fi gewöhnt 


hatte, um Alegander, wie jrüher um das perſiſche Achämenidenhaus, fig 
zu ſchaaren. 

Bir lönnen alles Weitere nu? andeuten: den Aufbrud nah Indien 
im Sommer 327, vom Kabul am indifgen Raufajus aus, mit gemaltis 
gerem Heer, als Mlerander bis dahin eines ius Feld geführt; den Bug 
im Thal, des Gophenfluße®, wo Burg um Burg, zum Theil in aben« 
teuerlihfter Höhe, zu erſtürmen war, hinab zum Judusftrom, und den 
feftlichen Empjang im Lande jenfrits darch deu indiſchen Furſten Tarila, 
ber mit klingendem Spiel und goldgefhmüdten Elephanten, mit allen 
Pomp eines indiſchen Radſchah aus feiner Reſidenz ihm emigegenzog. 
er hinter dem näcften Fluß, dem Hybaspes, ftand das Heer des 
dem Zarila feindliden BPorus und hatte 300 Elephanten wie Thlirme 
im feiner Schlachtreihe. in Uebergang Über den Stiom, der jegt, im 
Beginn der Regenzeit, 1200 Schritt breit baherwogte, war im Angeficht 
eine® ſolches Heercs nicht möglich. Aber er gelang meiter aufwärts, wo 
im Schu ber Wälder, der Naht und der Megenftürge, der Ban ber 
ülöße Überhött wurde. Des Porus Clephanten waren in der That ge 
fährlicer, als die Sichelwagen des Darius. bei Minive; aber gleichwohl 


ſiegle and) hier Ulegander, zumal durch feine äberlegene Taktit, vermöge 


ſten Kampf Alles wieder in die alte Orduung zurädzurufen, 


von Befſue, dem Satrapen Waftriend, gefangen jorigejchleppt, da er 


biefem bie Königewürde nicht abtreten wollte. wilder Jagd, mochte 
ſtürzen, was wollte, folgte Wlerander durch mafferlofe Steppen. Als aber 
BDefius und feine Helferöheljer eines Morgens die Verfolger hinter fid 
ſahen, und Darius ſich weigerte, ;zu Pferd zu fleigen, liefen fie ihn auf 
feinem Wagen durdbohrt zurüd und jagten ins Were, Yleyander deckte 
den Burpus über den foeben verſchieden König. 
” Bevor Alcgander weiter ging, müßte er wiſſen, wie es hinter dem 
Sebirg ausfap, das ih vom laſpiſchen Miect treniite, mußtt vom deſſen 
„fer Befig en. Ienfeits fleigt Det Abhang, bie Läudſchaft Hyr- 
a anlen, ul m Wald gelleiter, dis zu doppelter Tiefe hinab, Wein⸗ 
’ $ Maulbcergärten liegen davor, Zuderjeld und Reisjeld bis an’ die 
‚er aglunen des Meer d. Im römtendurcfloihtenen Urwald bleiben bie 
Bolten Hayaen » lönnen die nadten Gebirgöyöhen "Hit überwinden und 
fi * dıeffeitige perſiſche Hochland in feiner ewigen Trocktühei und 
‚m rlarheit.“ I jenen Waldern mußten bie Wiatebonitr mit dem Schwerte 
* An h 
"mal foger Weränders Butcpholo wegfingen. Miemand wußte zu fogen, 
wie dieſes Faspijdie Meer norbmwärts ende; 0b 18 ind fdmarze Dieer, 
Bde „in einen „mordifchen Ocean hinaueführe. Alles ſollte künftig erforjcht 


, „werben. * 

—3 Drs jaatide Gürtelgebirg des tajpifchen Direre® fett fic oftwarıs 

q fort und j Aet weiterhin die Salzwilften des perſiſchen Hochlandes von 

„der Zurkomanenflcppe, die ſich mad Norden fenkt. Dort im enblofem 

‚„Prizsat teucden nur die Tegeljötmigen Filzhütten der Turlomanenlager 
auf. Einst gab c8 frudtreidie Dejen, vom denen die trodeneh oder ber 


""fumpften Ganatneht noch lbrig find — Ganäle, die durch norbmwärts 


riehende, in der Steppe ſich verlierende Flühe genährt wurden. Go das 


derem es der maledouiſchen Trompete möglich war, aus dem bermorren» 
Enblid 
Iniete aud ber Elephant des Könige Porus und hob jeinen verwundeten 
Herrn vor Alerander jur Erde, Diejer von der Schönheit und Würde 
des greifen Bürften- lberrafct, verwilligte ihm ein größeres Reich, als er 


zuvor bejeffen. 
(Bortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 
Militärärztlihe Skizzen aus, dem preußifch- dänifchen Feldzuge 
in Schleswig.*) 
4 (Shtuf.) 
B. Glüdsburg, der reijende Pieblings + Sommeraufethalt des 


verftorbenen Königs und der Gräfin Danner, 1%, Stunden von Flens · 


burg am Meere gelegen, mußte ausbald feine Räume ih ein Spital Yer- 
wandeln, und da, mo vor wenigen Monaten der Tob deu König er⸗ 
eilte, lagen jegt die vermwündeten Gegner jeine? zerſchlagenen Armee, 
Bon allen Spitallocaltäten waren die Glücksburger ohne Zweifel ‘die 
idönften; der ſchöne Part und die ländliche Ruhe wirkten jedenfalls jehr 
günjtig auf bie hicher gebraten Verwundeten. Beſonders ſchwere Fälle 
janden ſich dajelbjt nicht. 

Bon Glüdebung dem Eliben zu waren bie mächſten Tazarethe iu der 
Stadt Schleswig. Verſchitdene große Lotalitäten waren dazu einge · 
richtet. Damals war der Etaud der daſtibſt beſinduichen hranfın und 
verwunbeten Preußen, weder dei Zahl nad, noch der Schwere nach bes 
beutend. Die Spitäler der Stadt Schleewig hatten ihre größte Rolle 
an uud mac den Tagen von Jagel, Dberjell und Deverfee gejpielt, und 


befanden fi) damals nur noch Riconvalescenten dortjelbft. 


bauen und jimär "änter den Angriffen‘ der Hyrfanier, die ein ' 


‚zeigen Spuälern im feiner jdönften Blüthe. 


. Die Spitaleinrigiuigen der Defterreidher waren zu jener Zeit, ale 
Verjaſſer im die Spitäler der Stadt Schleswig kam, im jeder Wiiſe zu- 
Iriedenjtellend. Zur Zeit ihrer Eiurichtung fol es mdeh auders geweſen 


fein und damals, hie «8, hätten die verfdiedenen Hilfecomittd von Nah 


und {ern cin großes Feld jür ihre Wirkjamteit gepunden. Eintn Ums 
ſtaud, den Berjafjer nad feinem Dajlirhalten aus Scartenfcite it den 
preußifchen Spitälern jhon bezeichnete, jaud er and Hier in dem djter- 
Et meint die Norh- 
iendigfeit.eıner Aushilfe in der Wartung von Seite barmıherziger Schweitern. 
‚Sie leiſteien viel, jeht viel, trogbem, daß fie nicht jene Hitumels · Phyfiog · 
npmien aufwieſen, denen man fo oft, namentlich an dem Dittgliedern pro- 
keftantijher Orden begegnet, Verfaſſer für feinen Theil aber far es 
hidt für das Produft einer richtigen WBorjorge halten, wenn es ſich her» 


audjtelt, daß das militärifce Wartperfonale ſchon nad den Geſechten 


bei Jagel, Overſell und Deverjee nicht ausreichte. 

Die nädjjten, füdlich gelegenen Spitäler waren in Rendsburg, 
biefe aber waren feine Feidſpualer mehr, jondern preußiſche ftabile 
Kriegelazarethe, Sie waren damals mit 600— 700 Vlann belegt ;meift 
Üelonvatescenien. Die Eocalitäten , jonft daniſche Kaſernen, waren nichte 


) Ein #ortrag dea Rrgimenisarjies Dr. E. Brievrid im ärjtigen 
Bereime in Wihnchen, 
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weniger als ſchon zu nennen. Die und Sachſen Hätten 
bier Filialen ihrer Hauptipitäler, welde in Altona waren. Gleichfalls 
eim fabiles preufifdhes Rrisgefpital befand ſich in Kirl.r Ein ſtamiches 


Schloß war dagu in einer Weiſe eingerichtet, daß kein ge 


gründeter Wunſch als wnerjllt: beivadjiet werden lounute. Im Stiel hatte 
Berjafer die legten preußiſchen Spitäler bejudt, Sein nachſtes Ziel 
war Iuehoe, um bie Einrichtungen der dort cantonnfrendem hannover’ihen 
Sanitäte:Eompaguie kennen zu ler en, 


ftitut Hannovers ald eim ſeht tüchtiges und wohl Drgamifirte® belannt, ' 
und nad Allem, was Berfafler beobachten konnte, würde eine Gelegen- 


heit prattifcer Berwerthung dieſes Menommee gewiß bemahrheiten. Nur 
wird zu bedauern fein, daß aud die haunover'ſche Armee würde erfahren 
müffen, daf die Trefflichteit ihrer Ganitäts-Gompagnie allein dem bei 


einer nichts weniger als großen Procentzahl von Berwundeten ſogltich 


hervorttetenden Mangel an Kräften micht-erfegt. 

Berfaflers legte Station war Altona. Hier bejanben 
bannover'jche j 
pagnie. Xeßtere ſchien Berfaſſer einer Umgeftaltung jehr zu bedürfen, 
ſowohl beyfiglic) dese Materials ald der Einrichtung. Der Krantenftand 
der Hannoveraner und Sadjen war ein günfliger. Unter, 150 Hannover 
anern, welche im Spitale ingen, befanden fi beiläufig 2 Dritiheile, 
denen die „Berhältniffe“ geſchadet, und ein ähnliches Yablenverhältnig 


ſich das 


boten auch bie: im Lazartihe befindlichen Sachſen, die darüber klagten, 


daß fie allzu glädiicd waren: s y 

Berfafler hat ans Allem dem die Ucberjeugung gewonnen, baf bie 
bayeriſchen feld · Sanitätseinrichtungen bemen anderer deutſcher Urmeren 
im feinem weſentlichtn Buncte nachſie hen, und er wird aus feinen Beo« 
bachtuugen keinen Fehlſchlaßßz ziehen, wenn er ausjpridt, daß es mur 
einiger Organifations » Aenderungen bedarf, um ‚das Kelbjanitätswelen 
unferer Wımee jo weit gebradt za jehen, daß es allen berechtigten Yn- 
forderungen im volltommenjten Maaße entſpricht. 


-Rotizen, 

—Z. (Zum Theater.) Die am. 9. de. Mis. flatigehabte Vor - 
fiellung bes „Egmont“ führte und Frau v. Yulyovsjfy ale Clärchen“ 
vor, Ülärden zeigt ums .gewifjermaffen Egmonts Bild wie in tinem 
Spiegel. Seine heiteren Yebensanfhaunngen gehen wie ein Fluidum 
auc auf fie Über, Auch fie läßt ſich micht im der Gorge für die Zur 
lunſt bie Gegenwart verlimmern, . Sie wäre mit Bradenburg „der- 
forgt“, fie kimmert's nicht; fie befigt Egmonts Liebe und das ift ihr 
genuug. Diefe Hingebung der Liebe bradte Frau d. Bulyopsjfy zur 
lebensvollen Anfhanung. ir ihre gelungenfte Partie möchten wır jene 
Scene mit Egmont bezeichnen, wo er als Kitter des goldenen Bließes 
in fpanifher .Hojtracht zu Clarchen kommt. Hier erfreute ung bie 
Künftlerin durch eine trefflihe Detailmalerei. Im fünften Act, ba 
Glärden ihre Nachbarn und Mitbürger zur Befreiung des gejangenen 
Helden und Geliebten auffordert, hätten wir von der Darficherin mehr 
Wärme, mehr Imnigkeit gewluſcht. Mangel an Umfang der Stimme 
mag ihre Leiſtung hier beeinträchtigt Haben, Denn Erf dadurch, vafy vie 
Geliebte alle ihre Kräfte aujbieter: und das Yenferjie wagt, um bei 
Geliebten zu retten — alles aber vergebens, erft dadurch mwird ihr letzter 
Schritt zur vollen dramatijhen Wirkung gebracht. Die Beſttzung , der 
übrigen Rollen wie b.öher, mit Ausnahme des Buyl, den Herr Rürhling 
recht wader jpielte, 


-* Wie wir vernehmen, befchäftigt fi der Hoiphotograph Albert 

egenwärtig rrit Berfuden —— Driginalaufnahmen bei electrie 
— Licht — Exrperimente, melde in Zukunft man. igfache Anwendung 
finden dürften. 


-+ Die veridiedene Zeitungen bereit® gemeldet haben, iſt im Verlag 
von Holler em neues „Gedeulblau“ auf den umvergehliden König 
Mar erſchienen, welches namentiich im Bolte eime große. Berbreitung 
finden dürfte. Das Blatt zeigt das mohlgetroffene Biidniß des verewig · 
ten Könige, gehalten von zwei Bictorien, darunter jened bekannte herr- 
lie Bermähtnig an frim getreues Bayernvolt, Den SHluß oder die 
Baſis des Blattes bilden die Muſen 'der Wiffenichaft. und der Kunſt, 
wilden beiden der Proſpeet auf das forum und die monumentalen 
Bauten der Marimitianeftrafe. Zwei Pören halten fchliehlic einen 
Wappenfhild mit der Yufchrift „Freiheit und Gefegmäfigteit”. Der 
Sefammtein:rud dieſes Blattes, auf dem namentlich die Muſen mie bie 
Bictorien mit Talent gezeichnet find, ift eim durchaus befriedigender und 
macht jomwohl dem Künjtler, Herrn Watter, als der Vrrlagshandlung 
alle Ehre. Der geringe Preis de Blattes (2 fl.) wird auch eine größere 
Berbreitung leicht ermöglichen. 

*Nachdem der meugegründete Shalespeare-Berein in Dresben 


die nöthigfien Vorarbeiten beendet hat, ficht er ſich veranlaßt, feine erſte 
Generalverfommlung auf den 24. und 25. Sepiember 1864 nad 


In allen Armeen ift diefes Ine | 


und fähftjde Spital ſowie die. ſachſiſche Senitäts-Com- | 


Drehlanonen erfunden, 


den Bundescommiffären mit Hamburg und Pübed abgejhloffenen 
! 


Dreöben einberufen zu lönmen..,Da biefer Dereju zur Hebung ber 
deutfchen Buͤhne bereits.» jo aufehnliche Zuftinmnng und von ‚vielen 
‚Seiten ‚0: beeiferte Unterſtützung gefumbenzi hat er Allen, rund zu der 
Boffuung, es werbe dieſer Berfuch nicht micber  eiu..ohmpädhtiger und er» 
fotgtofer bleiben. Möge Jeder „ der Ur bie Sache ein: Herz hat, ſich 
die ſein Verein anſchlie zen und diefeibe nach Träſten zu fördern, Damit in 
irzefter . Zeit durch gan Dentſchiaud die: Kunde ertönemilng; Noch iſt 
die Bühme,: bie dramatiſche Kuuſt im unſerem Vaterlande wicht aujgegeben, 
noch ift diefelbe Thatkraft, die auf, Zufammengehöripfeit. und Einigleit 
unferes Volles im politiſcher Beziehung dringt, aud im dem Kreijeu der 
Kunſt gefhäitig, wm ihr den Auffgwung, den Ansdrud und die Wirk 
‚ Jamteit zu geben, weiche. der Culturſtellung Deutfhlands ungemefien find, 
ı Die einzelnen Gegenfiände,. welde au den genannten Tagen zur Ber 
—— fommen werben, find folgende: 1. Darlegung der Zwecke des 
‚. Bereins, — 2, Einführung der Tantieme jr dramatiſche nnd mufifalifche 
| Bühnenwerke, Vorſchlage ‚ur Regelung der betreffenden Verhäliniſſe. 
Aufforderung an die Bühnenvorflände and Cinigung mit denſelben. 
| Benjloustafje. — 3. Gründung eines Central · Leſe · Commnes zur Prüfung 
‚ und Beförderung von Bühnenwerlen. — 4. Berhaudinngen und Bor⸗ 

lagen zur Feſtſtellung eines den Kunſtzwecken und der Vollsbilbung ent 
ſprechenden Kepertoired. — 5. Die Prefje in ihrem Verhalten zur Bühne. 
; Die Wißftände der Tagestritit und deren Bejeitigung. — 6; Zur Frage 
der Theaterſchulen. — 7.- Unregumgen zu einem allgemeinen Ebheater« 
geieg. — 8. Definitive Feſtſetzung der Statuten. — 9. Wahl bes Bor- 
ftandes. — Die Berhanblungen ber Grneralverfammlung finden in 
Meinhold's Saal, Morigftrafe Nr. 16, ftatt und begihnen an jedem ber 
| zwei Sigungstage um 11 Uhr Vormittag, — Zuſchriften und Anmel- 
‚ dungen find an den Borfitenden bes Bereins Dr. Wolffohn (Linden 
gaſſe 10) der an den Scheiftjührer Abo. Judeich (am ber Sreup 
; fire 1) zu richten. 

- DeviRaifer ber Frangofen hat eine neue Gonftruchon für 
womit das anf der Werft zu Lorient im Bau ber 
griffene Widderſchiff „Prince Imperial‘ bewaffnet werden fol. 

* Moberidh Benebir, der gegenwärtig in Köln weilt, hat bem dor ⸗ 
tigen Theaterbirector derfprocden, iur ein Luftipiel zu erften Aufführung 
auf feiner Bühne ſchreiben zu wollen. Der Titel wird „Die -Doppei- 
gängtrin® heißen und fließen wir hieraus auf einen au und für ſich 
nicht unintereflanten. Stoff. 


Bolitifche Machrichten. 
Telegramme. 


DO Madrid, 13. Sept. Geitern gab das gefammte Vinifterium 
feine Kntlaffung ; ed iſt unbefaunt, ob bie Königin fie angenommen hat. 
. D Madrid, 14. Sept. Die Königin hat die Entlaffung tes 
Minteriumsd angenommen. Hr. Mon ift mit ver Bildung des neuen 
Gabiners befhäftigt Pacheco wird dad Portefenille des Meußern be 
halten, 


Altona, 13. Sept. Das Verordnung blatt "veröffentlicht bie von 


Telegraphen · Verträge. Nah Rendsburg ift zum 26. do. eine Der 
legirten« Berfamminng der ſchleswig holſteiniſchen Vereine einberufen, 
In Flensburg iſt das preußiſche Geſchwader, ausgenommen, bie 
Geile, eingetroffen. Mac der Norddeutſchen Zeitung ift et durchaus 
nicht. unmwahrfgeinlich,. daß die auweſenden Schiffe fammt ben beiden 
aus ber Nordſee erwarteten Eorvetten bort überwintern; höhere Marine 
‚Dffieiere fällen über die Beſchaffeuheit und die Braudbarteis des Hafens 
zu Krirge zwecken die güuftigften Urtheile. (K. 3.) 

Berlin, 13. Sept. Wie 18 heißt, geht der Geheime Finanzrath 
Haffelbady zu den Zolleonferenzen nad Prag. Der Rönig wird am 28. 
September nad Baden ⸗ Baden zurüdlchren und, etwa 15 Zage dajelbft 
verbleiben. Herr v. Biemarck geht nach Pommern zm feiner erkraulten 
Gewahlin. 

Berlin, 13. Sept. Die Nordd. Allg. Ztg. meldet, auf bie letzte 
englifhe Note jei eine entfprechende RUdantwort bereits erfolgt. 

In Butavia wurde, ein Megierunge-Beamter verhaftet, welcher 
einen Aufſtand anftijten wollte. Yur Java erjolgte ber Ausbruch jiveier 
Bulcane. 

In Japan flellte ber britiſche Geſandte der dortigen Res 
gierung eine zwangzigtägige Friſt zur Beſeitigung der Schifffahriohinder- 
niffe, melde vom fjürften von Magato an der Simonofal-Straße ange 
legte Befeftigungen verurfacen. Pad fruggtlojem Wblauf dieſer Frift 
wird die befeftigte Stellung angegriffen. 


8 Münden, 
birectiom ber 
ein ein und refp. zweimonatliches Abonnement auf jene englifgen 
Zeitungen angenommen werben, auf welche ‚bisher nur vierteljahrig 
abonnirt werben durfte. — Der von bem Säullehrer 9. M. Botter zu 
BiegeiRein verfaßte, im Gelbftverlage deſſelben erjäjienene „Katechismus 
der Bienenzucht” (Preis 30 fr.) iſt im das Verzeichniß der für bie Lehrer 
am den bdeutfchen Schalen empfohlenen Bücher aufgenommen worden 
unb verdient allfeitige Verbreitung. 

* München, 15. Sept. An ben Schaufenftern unferer Kunſthaud · 
lungen nimmt feit einigen Tagen ein meued Königsporträt die befondere 
und gereditiertigte Aufmerkfamleit im Anfprud. Dieſes Bildniß, lithos 
graphirt mit Benligung einer Albertſchen Photographie von Hrn. Maler 
und Pithograph . m. Handl, zeichnet ſich durch ſprechende Aehnlichleit, 
durch die getreue und durchdachte Auffaffung der geiftvollen Züge unſtres 
jugenblihen Monarchen vor vielen andern vortheilhaft aus, während bie 
Ausftattung felbft eine hödft elegante und efämadvolle zu neunen iſt. 
Wir nehmen um fo lieber Beranlaffung, u 
fan zu machen, als dafjelbe im Preiſt fehr mäßig gehalten ift und fo- 
hen an Salon, als auch der bürgerlihen Stube eine wahre Zierbe 
ein wird. 


Heidenheim (im Württemberg), 12. Sept. Heute fand die feierliche 
Eröffnung der Brenzbahn flatt. 


Reipzig, 7. Sept. Zum Audenlen Paffalle's hielten geftern bie hie» 


| 


| 
| 
| 


ı 


figen Mitglieder des „Allgemeinen Deutfchen Arbeitervereined eine Beier. 


Es ſprachen zu ber zahlreichen —— 
Brof. Wuttte, Dr. Dammer, der einftweilige Bereinspräfibent, und Fritzſche 
von bier. Der letztere namentlid wandte fi ſehr eutſchieden gegen bie 
Bermuthung der fortfchrittlichen 
ſocialiſtifche Beweguug an ihrem Ende angelangt ſei. Ein anderer Geiſt 
herrfhe umter ben Arbeitern. „Wir wären nicht werth gewejen, baf 
Laffale auch nur ein Wort / an und gerichtet hätte, wenn wir jetzt in 
unferer Agitation nachlaſſen wollten.“ Es iſt Laſſalle vergönnt geweſen, 
- mit dem Buche über Schulze-Deligfh dem theoretiſchen Theil der Beweg · 
ung abjufhließen; jetzt hat das Handeln zu beginnen“, fagte der von 
Saffalle zu feinem Nachfolger deſignirte Dr. Beder. 


Berlin, 13, Sept. Furſt Gortſchaloff if Heute früh von St. 
Beteröburg bier eingetroffen und alsbald weiter gereist, um ſich zum 
Kaifer von Rußland zu begeben. 


Kopenhagen, 40,,Sept, ‚Der Lönig un Schweden hat durch ein 
eigenhändiges Schreiben ben Prinzen und Lie Pringeflin von Wales zu 
einem Befud in Stodholm. eingeladen, und diefelben werben, wie ſchon 
erwähnt, Ende diefed Monats der Einladung Folge feiften. Am Dienftag 
wird die fönigliche Familie mit ihren Gäften rad Schloß Bernftorff 
überficdeln. 

* Aus Parib, 
letzten Minifterrathe iſt endgiltig beſchloſſen worben, den Termin für bie 
Eröffnung der neuen Kawmerfeſſion auf den 2. December feltzuftellen. 
— Der Kaifer hat vorgeftern mit den Pringen Napoleon und Humbert, 
ben Ritter Nigra und mehreren Hofleuten in Rambouillet gejagt. 


* Warid, 12. Sept. Die zmifden Defterreih und Preußen cin- 
geleiteten Unterhanblungen bezfiglich ded Haudelsvertrages geben heute ber 
France“ Anlaß, ihrem Leferwüber den vielbeſprochenen Artilel 31 des 
Vertrags eine nähere Aufllärung zu geben. Die ,Frauce“ findet in ihm 
mur den im allen derartigen Verträgen flereotypen Artitel, welcher befagt, 
daß bei allen Zünftigen einfeitigen Veränderungen und Mobificationen 
jeder der verhanbeinden Theile diefelben Bortheile zu genießen habe, welche 
den meiftbegünftigten Nationen geflattet find. Run babe Ogfterreich feit- 
her vom deutſchen Zollverei re gewiffe Bortheile genoflen , welche es bei 
der Reconftituirung des Zollvereind nicht an Frautreich Übertrag u fehen 
möchte, und deshalb habe es ſich biäher dem preußiſch · franzoſiſchen Han- 
belövertrage widerſetzt. Die „France“ iſt jedoch nach der biäherigen ſeſten 
Haltung des Hrn. v. Bismarck fiher, dag aud die neuen Verhandlungen 
zwifchen Defterreih und Preußen feinen weiteren Erfolg haben werben, 
und hofft, daß der neue Zollverein ſich auf der Bafis des abgeſchloſſenen 
Bertrages erhalten werde. — Aus Megico ift die Nachricht von der Au 
hebung der Blocabe fänmtliher Häfen eingetroffen, ſowie, daß Juarez 
fih nad New· Orltaus geflüchtet Haben fol. Wenn ſich dies bewahrheiten 
follte, wäre damit eine große Ecleichterung für die Wiederherftellung der 
Ruhe und Drbn im menen Kaiferreihe geihan. — Aus Algerien 
fauten bie meiften Berichte günſtig. Die Operationen ber combinirten 
Eolonmen des Generald Martincau und des Oberſten Pechot im Nabor 
hatten den beabfihtigten Erfolg: die Zelte, Herden und 400 Frauen 
der rebellifgen Stäummg. fielen in die Hände ber Truppen, und an 500 





Dr. Beder aus Frankfurt, : 


Breffe, daf mit dem Tode Lafjalle’8 die ' 


x 


1. Sept. wird der Gen.Corr. gerieben: Ju dem } u gr 


i 


— a ———— —— ——— — — —— 


16. Sept. Nach einein Augjſchreiben der Gentral- 1, Mann wurden. getödie verwun ie Franzofen * 
Berlehroauſtalten =. ben on engen aud — —2 — — bein bede 


* Ans Turin wird berichtet, daß im ber Nacht vom’ b. de. Mts. 
aus der in der dortigen Arfenalfaferne feft verwahrten Be Bcafie 
des Generalftabes der Artillerie Über 40,000 Fire geftohlen worden find. 

* Aus Neapel ſchreibt man: Wieder ift in den legten Tagen ein 
geliräteter Brigante, Namens Bruno, von der Bande Gravina, melde 
die Ebenen von Nola feit dem Jahre 1861 beherrſcht, von einem feiner 


! Kameraden, einem geiwiffen Lauro, im Schlaft ermordet worden; Lauro 


bat ſich Hieranf dem Unterpräfecten in Nola geftelt. 

* Du Neapel wurde im 11. Infanterie Regiment eine Berfwörung 
entbedit, die in ber tiefem Abneigung der Neapolitaner gegen die Piemon- 
ieſen ihren Grund hatte. Es fjollen einige achtzig verhaftet worden fein, 
die ſich aber alle hartnädig weigern, über bie Berzweigung des Complotts 
Aujihluß zu. geben, 

F-r. Florenz, im Sept. Es wirb wirtlich Ernft gemacht mit ber 


diefes Kunftblatt anfınert- ; Ausführung eines großen Kunftunternehmend, das unferer Stabt zur 


fhönften Zierde und zum ersigen Ruhme gereihen wird: es gilt, unfern 
herrlichen Dom, 8. Maria del Fiore, zu vollenden! Was Hrnsljo begon- 
nen, Giotto weitergeführt , Brunellesdi mit feiner wunderbaren Kuppel 
wenigftens madı einer Seite zum Abſchluß geb:adt, fol num vollendet 
werben: ber Dom wird eine Facade erhalten! Eine Deputation, aus bem 
Berein der Dombaufreunde gewählt, hat an eine Angahl Architelten Ein- 
labungen erlafen, Entwürfe jur Domfagabe einzureichen ; unaufgefordert 
haben and) noch Andere ihre Pläne überſchickt. Seit einiger Zeit find 
diefe Zeichnungen dem Publicum zur Anſicht ausgeftellt. Die Deputation 
Lat fi, um ein moglichſt umparteiifces und mwohlbegrünbete® Urtheil zu 
erhalten, dahin entſchieden, eim Gchiebegericht zu erwählen, bas fid über 
den Werth oder das Mangelhafte der eingejendeten Pläne Außen, und 
auf diem Wege zur Ausführung ber großen nationalen Kunftunter- 
nehmung mitwirlen möchte. Wie man ſich bei der Wahl der Arch tekten 
nicht auf Htalien befchräntt, ift man aud für die Wahl ber Schieds ⸗ 
richter über bie Alpen gegangen Es wird Gie gewiß intereffiven 
die Namen der Männer zu fennen, denen man hier eim jo großes unb 
ehrenvolleg Bertranen geſcheult. Das Schiedsgericht wird aus fieben 
Männern beftehen, von denen vier Dtaliener find, drei aus bem fibrigen 
Europa erwählt find: 1. Mardefe Maffims d’Azeglio, Senator des 
Königreichs und Kunſtſchriſtſteller; 2. Gav, Giovanni Dupıs, Bildhauer; 
3. GCav. Giufeppe Bertimi, Prof. der Malerei; 4. Giau Domenico 
Malveyi, Architekt; alsdann 5. Violet le Dur, Architen in Paris; 6. 
Gav. van der Nuui, Architelt in Wien; 7. Dr. Ernſt Foörſter, Kunfl 
frififteller in Münden. — Diefem Schiedsgericht ift noch ein italienifcher 
Kunftfchriftfteler, Marcheſe Pietro Salvatico m Pabna mit berathender 
Stimm beigegeben. Sobald bie Antworten über bie Annahme ber 
Wahl eingetroffen fein werden, fann die Zeit des Zuſammentrittes vom 
Shiedgeriäit beftimmt werden. Floreng fieht mit großer Spannung und 
dem Fortgang dieſer hochwichtigen und großartigen 
Unternehmung entgegen. 

— — — — — 


Börſen⸗ und Haudels:Rachrichten. 


* Münden, 14. Sept. Bayer. 3'/, proc. Obligationen —— V. — 6; 
Aproc. 99'4 BP. —— ©.; Aprec. halbjähr. Eilenb 99° , ©. —_—— 6.; 4pıo. 
baſbl. Mitit, —— P. — 9. ; Aproc. Grandrent Mid. 9—-P. —— ©; 
4'4proc. 101’, P. — G.; proc. half. 102", 9. —— 8.; 4, prue. 
il. 102%, 9 — ©. Metien ber bayer. Hupoth.- u. Wechſelbant 900 P. 
—-— 8; bayer. A proc, Banlobligationen 99, P. —— ®.; Apcoc. Pland- 
hriefe ber bayer. Hypoth.s u. BWechjelbant 97’, P. — &; Bayer, Oſtbahn ⸗ 
Hctien voll einbezaplie 109 PB. —— @. 

* Frankfurt, 14. Gent. Deflerr. Mat-Mnl. 66%, ; Meueftee Süber-Us 
lehen — ; dpror. Met. DB",,: Marfactien 790 P; LotterieAnlebens-Loofe vos 
1854: 74/5 wem 1858: 180° Segeer. Lotterie-Mniebens-toofe non 1860: 
801,5; von 1864: ——; Ludwigshpafen-Berbanır Cijenbahm-Acrien 149/,; 
Bayer. Ofbafn-Mctien 109; Baer. Ofibabr-Metien voll eingegablt 108/45 
Drftert. Tredit · Mobilier · Actien 188 ; BefbahiwPriorität 76%. Weder 
eurfe: Paris 94! ,; London 119’; Wim 101'%. 

* Wien, 14 Sept. Ocflerr. bproc. Rat.-An. 7950; Öprec. Met. 70%; 
Botterie-Mul.-Roofe non 1854: 88 —; won 1858: 129.—; von 1860: 33.—j 
von 1864: 86.— ; Bantactien 777.— ; Öflert Erevit-Mobil.-Aetien 186.—; 
Doman-Dampficifff -Aetien 466; Öfterreidh. Staatsbahn-Actien 210.—; Mor 
bahı-Actien 196. - ; Beftbagı-Brioritäten 86 50, Behfelcurfe: Augt 
burg 3 Mt. 97.40; London 11560; Silber —.—. 


Berantwortlie Rebaction: 


Fir dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Brofı. 
Fat ben dolitiſchen Thell: 7. P. Wogl. Dr. 4. Yösimann. 


— — — — 
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Weberficht 


AlerandersHeeresjug nad Indien. II. von Inline Braun. 

ſ) — Enjantin und der St. Simonismns. (Schluß. — 

Anden am Ende des achtzehnten Jahrhunderts, Stizze 
von Regnet. (Fortſ.) — Rotizen. 


Politiſche Nach richten. 
Zelegramme, 


Aleranderd Heereözug nah Indien, 
Zwei Vorträge, im Munchener Mufeum gehalten won Julius Braun. 
II. 
Feriſedung.⸗ 

Der Feldzug endet am Hyphaſie, dem vierten ber Nebeuflllſſe- 
die mit dem Pıdus parallel ziehend, ſammt diefem das Land der jlnf 
Ströme (dad Pendſchab) durditrömen oder umfangen. Zwar Alegander 
dachte noch am feine Umfchr. Jenſeits folten noch rede, ftreitbare Völker, 
wit noch gefährliceren Rriegselephanten, folgen. Gr wollte das Gangrs- 
thal erobern, unbelimmert um die MWüften, div dazwiſchen lagen, mollte 
den öfttihen Dera:, das Ende der Welt erreichen. Uber bie Malebonier 
aufs Auferfte erfchöpit von TOtägigem Regen und unfähig einzufchen, 
warum fie wicht endlich das Errungene genießen follten, thaten nicht mehr 
mit. - Bereits opferte Wlerander wegen des Flußübergangs; die Zeichen 

ten Grund, unglüdiih auszjufallen. Da vertündete er ſelber, deſſen 

U und Gekränkiheit ohne Wirkung geblieben war, bie Heimkehr, und 
neuer Pebensjubel trat an die Stelle des finftern Schweigend. Nun war 
auch die Megenzeit überſtanden, bie jungen Meisjelder. üppig grün. Am 
Ufer des Hydasprs baute man bie flotte, denn Wlegander wollte den 
Indus hinab, um auf anderem Weg nad Perfien zurlidjulehren. Mit 
Begeifterung jhüdern die Augenzeugen ben Anblid, als endlıd die große 
Stromflotte wit ihren bunten Segeln und Binıp Im (fie hatte unter Ans 
berem die makedoniſche Ritterihart mit ihren Pferden an Bord) zur Ab» 
fahrt bereit war. Auf beiden Ujern ftand das Heer, das zu Land hinab» 
ziehen ſollte, rechts Arateros, lints Hephäftion, biefer mit 200 
Elephanten. Alle Trompeten gaben zugleich das Zeichen zum Aufbruch, 
und alle Ruder griffen zugleich in den Strom. Die Inder fahend fiau« 
nend zu und zogen fingend mit dem Strom hinab, 

Über nod waren die Kampfe nicht zu Ende Mor einer 
Stadt der Maller im ſüdlichſſen Peuſchab ergriff Alegandet ungebuldig 
über deren Widerjtand, eine Yeiter und erftieg die Mauer. Über unter 
dem Gewicht der Nachdrängenden braden die Leitern. Wlerander, allen 
Geſchoßen ausgefegt, fand für befier, flatt rüdwärts im die Stadt hinein» 
—— In verzweifelter Unfirengung halſen die Seinen ſich an- ber 

auer hinauf, und fahen drinuen ihren König, dem eim Pjeil des Bruft- 
bein daichbohrt halte, bereitd am Boden. Die Thore wurden erbrochen, 
Alles in der Stade umgebracht. Es hätte wenig gejehlt, jo wäre das 
Welt et ich jetzt ſchon zu Ende gewejen. Doc founte man nad ſieben Tagen 
dem König mıt feiner immer mod) offenen Wunde auf eine Barke bringen, 
um diefe ohne Ruderſchlag, nur von der Stromung getragen, fanjt hinab» 
gehen zu laffen. Es brauchte vier Tage, ehe man dem Lager bes Haupt- 
heeres nahte. Diejes harıte angjtvoll, ald man die Barle mit dem Purs 


urzelt hinter der Ujerwaldung hervorlommen ſah. Sie glaubten, der 


duig jei wirklich todt, Da lie er das Zelt öffnen und breitete die 
Arme aus, entgegen dem unermeflichen Jubel, der ihm man empfing. Bis 
bie Wunde geheut war, gab es natürlich Waffenrute für Alle. 


Bir pten durch Gründung von Alerandrien, wollte Alerander 
auch bie Per 4 bie.von ber Seefahet und Handel feinen Begriff hatten, 
in ben Weltverlehr hineinziehen. 

' ‚ beren Beinohner. anfangs 
graben, und fuhr feiber mit feinen beften Schiffen hinab, die In on 
» mündung zu erforigen : Shon fplrte man die kühlere Seeluft und 
mußte: vor : dem. wachjenden Wogenſchlag in einem Nebencanal Schutz 
ſuchen, als unbegreiflicer Weife das Waller umter den Schiffen ſich ver- 
lor und biefe im Ehlamım ſitzen blieben Die Makedonier hatten noch 
keine -Borfiellung won Ebbe und Flut, die hier aus dem indiſchen Ocean 
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emiflohen waren, ließ er einen Hafen 
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fo ungeheuer mädtig in bie Strometmänbung herauſwirlt. Mber alebald 
mit dem regelmäßigen Wechſel vertraut, wagte es Aleranber durch bie 
fhaumbededte Iudusmündung auf den dunkeln Octan hinaus zu fohren, 
ben er in hohem, enblofen Horizont vor fich hatte. Draußen opferte er 
bei wiederholter Ausjahrt dem Poſeidon und den Mereiden, wie einft auf 
dem Hellefpont, und warf die golbenen Schalen ind Meer. Diefer Ocean 
follte fojort erforſcht werden. Man fonnte vermuthen, daß eine 

an der Ki e weflmärts in bem perfifden Golf hineinjühre. Darum hieß 
Alexauder feinen Admiral Neardos mit der Flotte diefen Weg fuden; 
er jelbft wollte ſich zur Unterſtützung ber Flotte, die nicht viele Borräthe 
faſſen konnte, auf der Hüfte halten. Hephäftion mit bem ſchwerſten Theil 
bes Heeres follte vom mittleren Indus aus durch die inneren Länder mad 
Perfien zurlidtchren, 

Für ſich ſelbſt Hatte Alexander den ſchlimmſten Theil erwählt. Eine 
dürre, brennende Küftenelene, eine oder mehrere Tagereifen tief, umgibt 
bereits gang Arabien, den perfifchen Golf und erftredt ſich bis nach 
dien. Diefe Wuüſte ift nahrıngslos, und das edle Harz der arabiſchen 
Myrthe, das die phönikifhen Kaufleute im Aleganders Heer ſaumelten, 
war ein ſchlechter Erſatz Mean fand auf dem Meeredufer nur elenbe 
Bilder in Hütten von Walfiihrippen. So lang als irgend miögfid, 
blieb Alerander feiner Aufgabe treu, auf der Küſte Brummen zm graben 
für die lotte und Vorräthe zurüchzulaſſen. Aber bald Hatte man jelbft 
nichts mehr. Die Zugthiere mußten geſchlachtet, die Kranken auf dem 
Wagen ihrem Schidſal überlaffen werden. In glühenden Sandwollen 
vertam das aufgelöste Heer vor Durft; wern man einmal Wafler fand, 
wurde e8 im Ücbermaß genoffen ımb wurde gleichfalls töbtlih. Nur ein 
Biertheil ded Heeres erreichte nad GOtägigen Leiden bie landeittwärts- in 
frudtbartr Umgebung gelegene Stadt Bura in Gedroften (heute Bunpur), 
und z0g, nad) der nothwendigſten Kaft, meiter nad Karamtanien, 
der damals uoch palmen- und weinreichen Terraffenlaudſchaft am Nord · 
ufer des perflichen Golfs. j 

Born der Flotte mußte man nihte. Da kam ein Unt 
von ber Küſte mit der Nachricht, Nearchos jei mit der Flotte wohlbe 
halten au der Mündung bes Aramisflußes, fünf Tage fübwärte, einge» 
troffen. Wlerander war voll Freude; aber ein Tag des Wartens verging 
um den anderen, bie ausgefandten Boten famen zurüd und hatten nichts 
gefunden oder kamen gar nicht wieder. Alexander ließ jenen Statthalter, 
weil er ihm betrogen habe, in Setten legen und mar abgehärmt an Peib 
und Sele. Aber Nearh hatte nur feine Flotte erft hinter Wall und 
Graben fihern wollen. Damm machte er fich auf mit feinem Unterbefehls- 
haber Ardias und flnf Anderen, um den König zu fuchen. Sie ber 
gegneten Aleganders Boten, wurden aber wegen ihrer Berwilderung und 
Abgeriffenheit nicht erkannt, bis fie ſich jelber nannten, Wieder eilten 
Einige voraus, um dem König zu melden: Da kommen Near und 
Archias mit fünf Anderen, Da fie von der flotte nichte wußten, glanbte 
Alryander, dies feien die einzigen Geretteten, Wie er ben Nearch fah, 
führte er ihn meinend bei Geite und ſprach endlich: „Daß ih Di und 
Archias wieder fehe, läßt mid den Verluſt minder ſchwer empfinden; aber 
| nun ſprich, mie ift meine Flotte und mein Heer zu Grund gegangen ?“ 
! 


— — — — — — — — — — 





„Nichts iſt zu Grund gegangen, Beides iſt Dir erhalten, rief Nearch, 
| Deine flotte und Dein Heer!” Da meinte Alerander nod mehr und 
ſchwur (Nearhs Tagebuch erzählt es), der Tag fei ihm theurer, als die 


Eroberung von Afien. 
Echluß folgt.) 


Enfuntin und der Et. Simonismus 
(Edluf.) z 
-" Im Puncte der Moral war der St. Simonismus eine wahn ⸗ 
ſinnige Reaction gegen die chriſtliche Myſtit. Das Chriſtenthum hatte 
gefagt: „Mein Reich, ift nicht vom diefer Welt“, und ber unwiderſtehliche 
Yufihwung ber erften Zeiten dei Enthufiesmus und, des Glaubens hat 
ten den Kampf bes Geiſtes gegen das Fleiſch geboren. Das Fleiſch ift 
im erften Zeitalter der Kirche der Feind, ben man befämpjen und jer- 
ſchmettern muf, Das Fleiſch bedeutete im biefer Epoche nichts Anderes, 
als das ganze materialiftifche, finnlide, zuchtloſe, alle Maturkräfte ver- 
! götternde Heidenthum, Daher bei dem erſten Chriſten jene matlirliche 
Feuden; zur Asceje unb Abtödtung des Leibes. | 





8 
Der St. Simonismus dagegen unternahm nichfe weniger als bie 


- 
‘ 


fache Mffpcintion der Kräfte und des Eapital® alle fragen vertieft, bie 


Wicbereinfegung und Heiligiprehung bes Fleiſches gegen den fogenannten ‚ A it, die Drgadifation der Arbeit, der Production, des Gredits be» 
gehen, — er hat die große frage des <ölferwerlehrs, fowie die politie 


„bogmatifihen Dualismus“ Wo das Chriſtenthum gefagt hatte: „Tödtet 
Euch, Heiligt Euch durch Beratung und Enthaltfamkeit”, jagt ber St. 
Simonismus: „Leber mit ganzem Lebeu, heiligt Euch burd die Arheit 
und das Vergnügen“ . ur . 14 

Und in der That, hingeriſſen buch dieſe ſenſualiſtiſche Doctrin, 
führte er bald eine leichtfertige Moral ein, wobei das rehabilitirte Fleijch 
- wicht rie, den Geiſt zu beherrſchen, wobei bie Theatie vom emancipir- 
ten Weibe zur Praxis wurde, wobei bie großen Ideen des neuen Glau— 
bens in rauſchenden Feſten, in Ausfchweirungen aller Art entarteten, bie 
ihm unerwartet einen töbtliheren Schlag beibtachten ala alle feine offenen 


Irethlimer, 


f 
N 
| 
| 
| 
| 


i So jand auf der einen wie. auf der anderen Seite eine gleiche Ber» | 
irrung flatt — fowohl im Mißbrauch der Myſtik wie in der Uebertreib-⸗ 


ung ded Senſualiemus. — Der Meuſch it Geiſt und Kö:per, eine Ju | 
 zurüdgefehrt find, haben fle doch eine gereifte Erfahrung durch das Stu- 


telligenz bedient von Organen. Die Geſellſchaft gehordit dem doppelten 
Gejege ewiger Beitrebungen und temporärer Beblirfniffe, und wenn fie 
- Iebt durch das Wort Gottes, Lebt fie aud durch Thätigleit und materiel- 

len Fortſchritt. Die göttliche Aufgabe der Menfchheit liegt keineewegs 
barin, dieje beiden Elemente des allgemeinen Lebens in Streit zu bringen 
ober ben großen Kampf zwifhen Materie und Geift unauſhörlich zu 
ſchüren, vielmehr fie zu vereinigen, zu verföhnen und in Einklang zu 
fegen, ‚um fie gleichzeitig zur Erringung der geiftigen und phyſiſchen 
+ Volllommenheit anzufpornen, — jene ewige Aufgabe bes menjclichen 
Geſchlechts, deren Idtal allein in Gott ruht. 


Im Puncte der Religion oder beffer der Philofophie ift der Gt. 
Simonismus nichts geweien, als eine Wiederaufeiftchung des Panıheis- 
mus, unter bizarren Formen gepaart mit einer neuen Auffaffung der in» 
diſchen Dietempfgdoje. Dan kennt die Definition der Schule: 

„Bott ift Alles, was ift, Alles ift im ihm, Alles ift durch ihn.“ 

„Reiner von uns ift aufer ihm, aber Steiner von ung ift in ihm.“ 

„Ieber lebt jein eigenes Leben, aber wir Alle vereinigen und im ihm, 
‚ benm er ift Alles, was iſt.“ 

Diefe Formel ift genau biefelbe des großen Pan der Alten, bes 
Naturgottes, des Weltgeiftes, des unperſönlichen Gottes, des Stoffgottes 
in feinem einfahften und am wenigften bedeullichen Ausdrud. 

Die Lehre Enfantin’s über das ewige Leben ift gleihjalls nichts als 

maslirter Materialiomus. Das ewige Leben ift ihm die phufljce 

— wir jelbit find es wie unfere Vorfahren und unfere Nachlom- 
men, Jeder Menſch, ja alle Theilchen der Erde tragen Alles iu ſich, 


was gewefen ift, rejumiren und concentriren bie dereinftige wie bie lünf | 


tige Menjchheit im allen ihren Handlungen, Schöpfungen und Berwand« 
lungen, fie find bas Centrum der ganzen Welt, fie leben von Allem, 
was fie umgibt, ſowohl im materieller als moraliſcher Beziehung, fie geben 
einen. Theil ihrer Exiſtenz umd ihres Weſens unaufhörlich Hin an Alles, 
was fie umgibt. Kurz, fie flehen ſtets auf dem Puncte des Anfanges 
eines wenen Yebens, weiches ihre Seele, ihren Geift, ihre Gedanken, ihre 
Werke, ihre Handlungen, ſelbſt ihre Körper vorüberjagen läßt in künftige 
und umanfhörlihe Generationen, bie ihnen folgen müjjen. Dies ift ihm 
das ewige Veben, welches leinen Anfang gehabt hat und aud kein Ende 
haben wird. 

Der St, Simonisnns ohne Offenbarung, ohne Propheten und ohne 
Gott wird im ber Geſchichte der Philofophie feine andere Rolle [pielen, 
als verſchlungen zu werden wie alle die Berirrungen der alten Schulen, 
welche das Licht der Heiligen Schrift im ewige Finfterniß des Vergeſſens 
getaudit hat. 


Schließlich hat der St. Simonismus im keiner Beziehung irgend et- 
was aufzuweifen, was ihm eigenthlimlich gehört. Seine Religion ift nur 
eine nene formel des alten Panıheismus, jeine Moral ift die epicnräifche, 
feine ſociale Hierardjie reiht von Plato und den griehiihen Theofophen 
bis zu Thomas Morus, feine Ideen von ber Gemeinſchaft der Arbeit 
find noch Hinter denen von Robert Owen und Fourier zurüdgeblichen. 
Hriftophanes hat ſich bereits im Athen Über jenen Socialismus Inftig „er 
madıt, der fi herausnahm, die Fähigleiten und die Werfe zu regeln. 

Die Schule St. Sımon’s hat nur eine originale egcentrifhe Form, 
eine bizarre Hülle, womit fie alle vorhergehenden Utopieen neu eingefleidet 
hat, — eine Bermummung, deren eigen die öffentliche Bernunft Stüd 
am Stüd Yeruntergerifien hat. 

Indeſſen — ift wirklich gar nichts von jemer immenfen Auftrengung 
einer focialen und religiöfen Reform geblieben? Im der That hat er ‚eine 
gr Anregung des Studiums und ber Ideen bezüglich der lebhafteften 

ragen umferer Epoche hinterlaffen. Gerade dadurch, dag er fi die 
‘ Neugeftaltung ber Gefelljchaft herausnahm, Hat der St. Simonismu. alle 
cwirthſchaftlichen Probleme berührt und, abgefehen von feinen fpecu- 
tiven Träumereien, hat er fie mit einer Gewalt und Sicherheit gelöft, 
bie ummöglic zu vertennen if. Er hat auf tieffinnige Weife durqh ein 


— ——— — — — —— — —— see nn — 


ſchen und ſocialen Couſequenzen, die für die Einheit des 
ſchlechtes daxaus hervorgehen, durch die Eiſenbahnen und Durchſtechung 
der Vandengen gelö St. Simonismus? — Das heißt ihm wohl 
zu viel zujchreiben, weun dieſe fagon de parler mehr fagen will, als eine 
bloße Apnung der culturgeſchichtlichen Umwälzungen ber Gegenwart, bie 
vom St, Simonismus weder gefördert, noch gehindert werden fonnten.) 
Und wenn man am ihm tabdeln muß, die Fragen der Arbeit und Iuduftrie 
mehr durch den Sinn der Autorität als durch die Freiheit emtjchieden zu 
haben, fo hat er wenigftens das Verdieuſt und die Ehre, die Aufmerk- 
jamfeit ber Praftiler auf alle diefe großen, fonit faum gewirbigten In⸗ 
terefien der Civiliſation gelenkt zu haben. -- 

Obgleich auch die ausgezeichneten Männer, die ſich Anjangs dem 
Slauben St. Simon’s angejhloffen hatten, nun jum bürgerlidyen Leben 


Menſchenge · 


dium der Staatd- und Bollewirthſchaft mitgebracht, und es darf nicht 
Wunder nehmen, daß gerade fie die Aabahner aller Fortſchritte wurden, 
die feit dreißig Jahren im Hinanzjade, in der Iuduftrie, wie im Handel 
wirllich gemadt worden find, 

Hätte der St. Simonisnud nur eine dconomifhe Doctrin fein 
wollen, jo würde er heute noch Macht und Unjchen haben; aber er 
wollte eine Religion fein, er wollte Gott entthronen, und deßhalb ift er 
gejallen. So lange von ihm entferht, iſt die moderne Welt immer bod 
wieder durch ihre Bernunſt, durch ihr Herz umd ihren Glauben zu die» 
fem Geifteögott, zu diefem perjönligen Gott der heiligen Schrift zurld- 
gekehrt, zu dem Schöpjer und Belohner, der dem Menſchen zu feiner 
weltlichen Wegweiſern zwei providentielle Kräfte gejchentt hat — die In- 
telligenz und die freiheit, zwei Elemente zur Erhebung und Größe, durch 
weiche die Menſchheit das Uebel befämpft, das Gute ausführt, fi ver- 
beſſert, fortfcreitet umd unaujhörlic zu jenem Ideal der Gerechtigkeit, 
Meispeit und Tugend in Gott aufftrebt. 


Diünden am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
Sfiyge von G. A. Regnet, 


(Gortjegung.) 

Nachdem wir ber Hurfürfilien Reſidenz fo nahe gelommen, mag 
18 und wohl geftattet jein, uns in berfelben etwas umjujehen. 

Auch Hier hat fi in den legten 60 Jahren gar Bieles verändert 
und wer feit bem Tode bes Königs Mar Joſeph die Refidenz nicht mehr 
gejehen, ber würde ſich wohl nur au der weſtlichen Fronte des riefigen 
Bauten-Eompleres wieder zurechtſinden. 

Die meiften unferer Zeitgenoffen erinnern ſich nod_der altergranen 
unfheinbaren Gebäude, melde nah Dften umd Morben die Kefidenz ab- 
fhloffen, des Graben®, der ſich vor denfelben hinzog und über welchen 
dicht an der damaligen Hofapotyele rine Brücke führte, dann bed ganz 
von Epheu überwachſenen mächtigen rumben Thurmes an der Ecke gegen 
ben Hofgarten zu, in welden der Sage nad) der zantkſüchtige Herzog 
Chriſtoph von feinem Bruder gefangen gehalten war. 

Bon den prächtigen inneren Räumen der churfürſtlichen Refibenz 
abgefehen, galt mamentlich bie erft vor wenigen Jahren theilmeife reftau« 
rirte Grotte ald ganz befonders fehenswerth umd das mit gutem echte. 
Die Herftellung des in allen Teilen reigenden Baues hatte nicht weniger 
ald 160,000 Gulden gefofte. In der Grotte felbft jprangen einunb- 
breifiig verfchieben angebrachte Waſſerſtrahlen in die fünf Schalen aus 
rothem Marmor. Die beiden Blumenkörbe von Muſcheln, in beren 
jebem ein großer Korallenbanm zu fehen war, find mit dem meiften ans 
derwärts angebradten Muſcheln längft verſchwunden. 

Ebenfo wenig iſt mehr vonder im der Nähe bes Grottenhofes be- 
findlid gewefenen Galerie mit ihren zwanzig rothen Marmorfäulen und 
Statuen zit fehen, und vergeblid; fudt man jenen Meinen zierlichen Gar« 
teu, auf deſſen grünem Rafımparterre hundert Dramgenbäume umb eine 
Anzahl eheruer Statuen ftanden, in ihrer Mitte Neptun, aus beffen Drei 
zad drei Waſſer fprangen, j 

Die Statuen ftehen noch in einem Hofe hinter dem Rönigäbau, auf 
der Reptun Hat den lange Jahre inmegehabten.Blag auf: bem Brummen im 
Hofgarten fon laugſt wieder verlaffen, aber die Weſſer feines. Dreigads 


db 3 ' 
m... damals wid; in manden Gtüden won dem 


Auch der Hofgarten von 
Otutigen ab, 

Er zerfiel in zwei Theile, dem obern aud dem umtern. Der obere 
beftand ans Imüter Linde Allen ; die wilden: Kaflanienbäume; welche den 
Beutigen Hofgarten auf allen Seiten einfaflen, und zugleich in vier Duo» 
brate zerſchneiden, gehören fomit einer fpäteren Zeit an. Funf Gontainen 
belebten den Gatten,’ andy in den. vier den: bed im der Mitte des Gar ⸗ 
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tens befindlichen Luſthauſes plätfcherten in ſchönen 
ten Niſchen von Sein, Schneden und Korallen Infiige Wafler. 

Wo man vom der Befidenztreppe‘ in ben Hofgarten herab fommt, 
begann, wie noch heute, ein fehr langte, damals jedoch gewölbter Gang, 
* Faßboden mit Marmor belegt war. An den Wänden waren vier 
zehn Bänke aus rorhem Marmor angebradit, dazwiſchen die bekannten 

erfulesftatuen nach Peter Candide Entwürfen. Dann folgte im einer 
di eine doppelte Grotte mit dem fchönften Mufchelarbeiten und zwei 
fpringenden Waffern. 

Bon hier aus fam man linle im das hurfürftliche Eafehaus, welches 
in jener Zeit als ſehr befucht gemannt wird, Wlnf große Bilder im ge- 
täumigften Zimmer zeigten ben Moment ber Segengebung burd den 
Bapft, neben dem der Churfürft von Trier und Siſchof von Freiſing, 
der Churfürft Carl Theodor und der Graf Seindheim, am 26. April 1782, 
ein am 17. Juni 1784 ftattgefumbenes Feſtmahl des Biihofs von Däsna- 
brüd, dann dem König von Neapel, in Carl Theodor's Gegenwart den 
Zelter ale Tribut an den Papft Mbergebend, fermer die Abnahme einer 
Revue über die Garde durch den König von Schweden am 20. Dct.1783, 


und ſchließlich den zärtlichen Abſchied des Papftes von Carl Theodor bei | 


der großen Marmortreppe im Schloffe zu Rym henburg. 

Der untere Theil des Hoigarten® befand ſich da, mo jeht die dem 
£. Infanterie-Peibregiment zugerwiefene, dann bie (frühere Seidenfabrif), 
nunmehrige Artillerie Kaferne jtchen, und erftredte fid) Über dem freien 
Exercler· latz vor dem erfigenannten Gebäude. 

Diefer Theil des Hofgatteus beftand aus einem Rafenparterre mit 
Drangerie bejeßt, und einem großen Teich im ber Mitie. Im diefem bes 
fand fid) eine Heine mit Fichtenbäumen und mit Ruhebänten beſetzte, ſehr 
anmutbige Infel. Zu beiden Seiten derfelben erhoben ſich Gruppen von 
ehernen Figuren, aus denen Fontänen emporftiegen. Am öjtlichen Ende 
des Gartens zeigte ſich ein Meines, ein Stockwert hohes Gebäude, deffen 
Zimmer mit rothem Marmor ausgelegt, und mit Marmorftatiten ge» 
ziert waren. 

Zwiſchen dem oberen und unteren Theile des Hofgartens führte, 
und zwar unten, bie Teraffe entlang der Fahrweg nad) dem engliſchen 
Garten, in welchen er durch einen Heimen feuchten Tunnel einmlndete. 

Da bdieje Verbindung zur Nachtzeit abgejcloffen wurde, jo war bie 
Berbindung der Vorſtadt Schönfeld mit der Altſtadt während diejer Zeit 
mur auf großen Umwegen herzuſtellen. 

Haben wir biöher zumädft bie damalige Phyfiognomie der Stadt, 
in ihren Hauptzligen wenigſtens, in's Auge gejaßt, jo wollen wir jegt 
umjere Aufmertſamleit vorzugsweiſe den Bewohnern ber churfürſilichen 
Refidenzfladt zuwenden. 

Carl Theodor’s Hof war ſchon in Mannheim einer ber glängendften 
und geiftreichjten in Deutfchland geweſen. Das Perfonal wie der Glanz 


flieg mad; jeimer Ucberfiedelung nad Münden nod mehr. Daß ſich der N 
Ehurjürft in Munchen nie vet behaglich fühlte, ift befammt genug; deß | 


er jeinem Volle und fein Volk ihm me jo nahe ſtaud, als beide cd wohl 
verdient hätten, das hat weder der Churfürſt nod das Boll verſchuldet, 
das war bie Schuld Dritter, die das Bertrauen bes hochgebildeten, jein · 
fühlenden und für Künſte und Wiſſenſchaften gleich begeiſterten Fürſten 
für ihre eigenen Iutereſſen ausbeuteten. 

Dabei war der Ehurfürft ein frommer, andädtiger Herr, der feine 
Gelegenheit verfäumte, dem Volle Beijpiele feines Eiſers file gottesdienjt- 
liche Gebräude zu geben. Diejer Richtung des Churfürſten ıft es zuzu · 
ichreiben, daß ein Mann wie Pater Frank nicht blos Hofpfarrer und 
Beichtvater, jondern auch geheimer Rath (im der vollften Bedeutung des 
Wortes) feines Hera werden, und Jahr: hindurch defien ganzes Ber 
trauen geniehend, bleiben konnte. 

Bon Carl Theodor’s Pradptliebe, der er Millionen opferte, zeugten 
feine veizenden Gartenanlagen, jeine prächttgen Paläfte, feine unvergleice 
lichen Gonceric, jeine zauberhajten Schaujpiele. 

Sein Hojperjonal bejiand aus nicht weniger als 4106 Seelen, welche 
in ſechs Stäben vertheilt waren. Da finden wir unter Anderen 23 Hof- 
Geiftliche, 16 Leibmedici und Yeibdirurgen jammt 8 Hojmedicid und Hofe 
Chirurgen, 16 Hojtaprzierer, 96 Kämmerer, 6 Truchſeſſen, 67 Mann 
Küdenperfonal, 12 Eonditoren, 3 Oberftftallmeifter, 16 Edellnaben, 35 


Kammer und Hoflaquaien, Läufer u.f.w.; 11 Heibuden, 38 Vorreiter, | 


3 Oberjifiiberlammerer, 2 Oberft- und Bice-Oberfijägermeifter, 24 Pi- 
queurs, 61 Gejaid-Tucterfuechte, 24 Särger und Sängerinnen, 62 In 
ftrumentaliften, 27 Tänzer und Tängerinien, 26 deutſche fpieler n.f.w. 
Außerdem Hatte der Ehurfürft noch eime Trabanten- umd Hartjdiergarbe 


von dreihundert Mann. 
(Fortfegung ſolgt 


Motizen. 


A (Zum Theater.) Montag den 12. de. fehle frau v. Bu 
Inenszty ihr Gaftjpiel ald „Fady Dulford“ in „Kabale und Liebe” jort. 


rottenartig be abei Bei Momente find Heir ich, bie i der Lady Milforb 
{ r = Digter —— rn RR —* Medi 


l 
Pfeile der Verachtung, die je gly Beitin gerichtet And, urlickwei 
auf der andern Seite iſt mal Ak eib, de A von * 
Liebe, alle Bande der Etilette zerreifßt, und mit edler Reſigngtion einem 
Leben entfagt, das für fie kein Leben mehr ift, weil fie fi von bem 
DManne, der jür fie Leben, Lit und Wärme war, nicht geliebt ficht, 
dran v. Bulyovsly entledigte fi diefer Dopprlaujgabe in glänzender 
Weiſe. Scenen, wie bie, mo Ferdinand bie Eugländerin im ihr belei- 
digk; ober der Abſchied von dem Yhrigen waren von großer bramatijcher 
Gewalt, was der reichlich gezollte Beifall auch bezeugſe. DiE Rolle der 
Louife ſahen wir zum zweiten Male durd Filn. Elife Brand repräfen« 
tirt, und zwar mit demfelben bedeutenden Erfolge, mie das erfte Mal. 
Fein, Elife Brand hat uns dur ihre Louiſe zu wiederholten Malen zur 
Ueberzeugung gebracht, wir hochtragiſche Rollen ihre eigentlichſte Sphäre 
find, mo fie ihr jhönes Talent am Beften entfalten faun. Die übrigen 
Rollen befanden ſich in denfelben Händen, mie bei der legten Aufführ- 
ung, aud diesmal leifteten Hr. Herz und Hr. Richter Borzägliches. 


! 3. Im der „Norbifchen Revue“ (vormals „Rauſſiſche Revue“ gehtie 
ben) 1. Bd. 2. Heft (Leipzig 1864) theilt Hr. Oberbibliotielar Dr. Ihe 
dolph Minzloff — in unſerent Blatte. (1863) als Herausgeber ber 
„Moarienlieder Bruder Hauſen's“ fon gemannt — ein niederdeutſche 
Farben tragendes, langweiliges Gedicht „Die Himmelsftraße” aus dem 

‘ Jahre 1383 mit. Das Gedicht Hat fiir uns weiter fein Intereffe; wir 

b möchten nur eime anf bem leisten Blatte der Handſchrift fichende für bie 

"Gutturgefhichte wichtige Notiz zur weiteren Kenntniß bringen. Sie lautet: 

!' „A, 1624 als id) die Orgel zum Thalheimer Klojter bei Maing gemacht, 

| haben mir die R. N. Jungfrauen unter andern auch diejes Bud zu der 
gel und Blasbelgen zu derſchneiden und zu verleimen geben; id; aber 

hab's jeiner alten guten Fehr und Antiquitet halben zurlidgegeben und 

| nicht mögen verſchneiden. Hans Yonas Keller, Drgelmadher. m. p.” 

; Die Handigrift, der wohl eine ältere Bearbeitung zu Grunde liegt, bes 
jaß ein Moskauer Student J., von dem fie jlir die faiferlige Bibliothek 
in Petersburg um fünjgig Silberrubel erworben ward, 


) * DieBarifer Alademiehat für den Borbin'ichen Preis von 1865 
; folgende Aufgabe geftellt: „Unterfuhung der Urſachen, welde den Auf ⸗ 
ſchwung der Künfte von. ber Zeit der Wenaiffance bis an's Ende biefer 
Epoche bewirken und Darftellung der Umftände, welche den Verfall der⸗ 
+ feiben herbeiführten, bis zu deſſen Aufhören im der zweiten Hälfte bes 
achtzehnten Jahrhunderts.“ Der Preis befteht in eimer gofbenen Medaille 
' im Werthe von 2900 Frauken. Die Vreieſchriſten find fpäteftens bis 
| zum 15. Jumi 1885 am das GSefretariat des Inflituts Franco einzu. 
ſenden. 

* Dad neueſte Bauernfeld'ſche Stüd heißt „Die Bauern vor 
Weinsberg“ ımb hat bie Geftalt des Jädlein, einer gelumgenen Epiſoden⸗ 
figur aus des Berfaflers „Franz von Sidingen” zum Mittelpuncte. 

- In ber Druderei von Wengel in Wiffenburg (Weißenburg) im 
Elſaß erfchien kürzlich Goethe's zweiter Fauft ober der geöffnete Walr 
purgisfad”, von Samuel Mofer, ein Band von zweihundertundvierzig 
Seiten mit Goethe's Porträt. 


| 
! 
N 
| 
* Der Neftor ber deutſchen Philologen, ber jegt neunundfiebzigjäßrige 
' 


geh. Rath BProfefjor Bochh in Berlin, ift gegenwärtig mit ‚einem Werke 
Über die Aſtronomie der Alten beſchäftigt. 


—* Gin Liebhaber von curioſen Forfhungen hat nad Sueton eine 
Bergleihung zwiſchen bem Luxus des alten Rom und bed heutigen 
Barıs angeftelt. Diefe Forſchung ergab, daß die größten Bermögen 
g ergab in 
der Jetztzeit unbedeutend find gegen jene, bie einzelne Kömer bejefjen 
haben. Seneca x B., der über die Beratung der Reichthümer ge- 
fhrieben hat, befah ein Vermögen von 85 Millionen Fres.; ber Aſtro- 
loge Leutulus 63 Millionen; nad dem Tode bes Tiberius fand man 
| 640 Millionen Fres., die aber fein Erbe ein Jahr fpäter bereits ver- 
ſchwerdet hatte. Die Schulden des Milo, des bekannten Clienten Ciceros, 
‘hatten 110 Millionen betragen. Gäfar hatte, bevor er ein öffentliches 
| Amt erlangke, 49 Millionen Schulden. Ein gewiffer Scaurus verlor 
durch Brand ein Haus, das über 22 Millionen gefhägt war. in 
Diner Caligula’® toftete 1,800,000 Fred. MWpicius hatte 15 Millionen 
vergeidet, worauf er ſich dann aus Furcht vor Mangel tödtete. 

* Dur einem Denkmal fürs die auf dem Wriebhofe zu Schleswig 
ruhenden Defterreicher, melde in dem. bafigen Lazareihen ihren Wun« 
den erlegen find, erläßt der öfterreihijhe Hauptmann Graf Altems 
einen Yufraj.. In Hamburg nimmt, Hr, Theodor Schmidt Beiträge an. 

- Hermann Herfd, der Dichter der „Anna Lieſe“ wird md 
ſtens auch zwei Kleinere Puftfpiele: „Graf Serau“ und „Vermiſchte Na 
richten" veröffentlichen. 
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Molitifche Machrichten. 
Zelegramme. 


O Frankfurt, 15. Sept. Die Frankfurter Bank hat hat heute 
den Disconto von 4',, auf 5'4 Vrocent erhöht. 

. O Rogeburg, 15. Erpt. ine Bekanntmachung ter Regierung 
fordert die lauenburgiichen Staatsangehörigen auf, ihre Anfprüde an 
daͤniſche Inflitute anumelden. 

D Altona, 15. Eept. Dem PVernehmen nach vertritt Oberſt 
Kabrice Sachſen bei ter Kieler Gonferen; über bie Rendeburget Ber 
fagungsverhältniffe. Die Buntedcommifjäre deponirten bei der Rord- 

“deutiben Bank in Hamburg aus ter Landekcaſſe circa 1 Million 
preußifcbe Thaler, 


; —— 14. Sept. Das Hans Lohning und Kaufmann (ber 
Chef deffelben, Hr. Kaufwann, hat bei dem Comite filr die Berwundeten 
von der verblindeten Armee während des Krieges gegen Dänemark eine 
hervorragende Thatigkeit eutwickelt) ift durch bie Geldverhältniffe Ham- 
burg® infolvent geworden. Haupiſachlich betheiligt find bie Pläge Bres- 
Tau, Stettin, Wien und Pejih. — Die Kieler Landesregierung hat der 
biefigen norddeutſchen Bank 1', Mill, Banco zu billigen Zinsjuß aus 
den überſchüſſigen Staatsfinanzen bargeliehen. ‚Plagftimmung bei 7'/, Proc. 
Diecontofag trübe. (Pr.) 

Bertin, 14. Septbr. Die „Rrewzjeitung” fagt im Bezug auf bie 
Gerüchte Über einem amgeblid; projectirt Igeweſenen Beſuch des Kalſers 
von Defterreih in Berlin, von einem joldhen Beſuche fei in Wien an 
betreffender Stelle niemals bie Rede geweien. (Pr.) 


** Münden, 16. Sept. Se. Maj. ber König merben heute 
Nahts 12 Uhr aus Hohenſchwangau Hier eintreffen, morgen Vormittag 
einer Parade oder einem Manöver unferer Truppen beimohnen und dann 
Nachmittags nah Hohenfhwangau zurlidtehren. — Geftern Sbend ift 
Se. !. Hoh. Prinz Carl aus Tegernfee und Se. f. Hoh. Prinz Luilpold 
ous Lindau hier eingetroffen und werben Höchfidiefelben dem heute Bor» 

«mittags zwiſchen Münden und Garding. ftatifindenden elbmandver bei 
wohnen, Bu biefem Manöver find’ geſtern Mittag die im Wreifing gar- 
nifonirenden zwei Etcabrons des 3. Cutraſſier ⸗ Regiments hier eingerüdt. — 


1 
| 
| 
| 
| 
1 





Uuter fehr zahlreicher Teilnahme fand geflern Nachmittag die Beerbigung | 


des fönigl. Staatsrathes Frhru. dv. Pellhoven flatt, und waren im dem 
Leichenconducte namentlich fäımtlihe bier anweſenden lönigl. Staats · 
minifter und Staatsräthe anweſend. * 

Berlin, 13. Sept. Der Kaiſer Alerander von Rußland trifft einer 
dem F. Hofe zugegangenen Deittheilung zufolge am 21. Sept. friih mit 
feinen militäriſchen Begleitern in Potsdam ein und wird bis zum Schluß 
der Feldmanöver am 8..Hofe zum Beſuch verweilen. — Heute Rad 
mittag traf die Leiche Laſalle's Über Köln kommend Hier ein und wurde 
am Abend ohne Aufenthalt (man wollte, Heißt ed, Demonftrationen ver 
hüten) auf der Niederſchleſiſchen Bahn nach Breslau weiter befördert. 

Berlin, 13. Sept. Die frenyjeitung jchreibt: Es ift in hohem 
Grabe aufgefallen, ba bie ftäbtifchen Behörden Berlins bei der Küdlehr 
Sr. Maj. des Königs mad; den großen und für gen we fo erfreulihen 
Ereigniffen der Zwiſchenzeit es nicht flir geziemend befunden haben, jür 
einen entfpredienden Empfang des Monarchen Sorge zu tkagen. 

Wien, 13. Sept. Die N. Fr. Pr. meldet, daf der Finanzminiſter 
ernftlich damit umgeht, mit Hrn. Pagrand- Dumonceau, ala Repräfentanten 
belgischer Eapitaliften, wegen Ueberlaffung von Staatsbomänen im Werthe 
von 100 Mil. Fr. in Unterhandlung zu treten. 

*Wien, 13. Sept. Bor den Schtanlen des Landesgerichts er- 
ſchien heute der Gymnafiaft Carl Kober, nod nicht volle 15 Jahre alt, 
Sohn eined Prager Buhhandlers unter der Aullage, das Verbrechen des 
Hodverraths —— Complott gegen das Leben des Kaiſers begangen 
zu haben. Der Angeklagte feat im Herbſte vorigen Jahres aus dem 


‚ älterlihen Haufe in das hiefige Peter Billa'ſche Privatinftitut als Schüler ı 
der dritten Gymmaflalclaffe über. Schon im ber erfien Zeit feines dor» . 


tigen Aufenthalts eröffnete er dem vierzehnjährigen Inftitutszögling Alfred 
John, daß er eine Abneigung gegen den Kaiſer hege, und forderte den» 
felben zu einem Bünbniß gegen das Leben des Raiferd auf. Später lei« 
tete Rober das Geſpräch miederholt auf dieſen Gegenftand. Als um bie 
"Neufahrszeit der zwölfjährige Eduard Egan In das: Inflitut bes Billa 
eingetreten war, ſchloß ſich Kober auch diefem mit feinen Anträgen an, 
erzählte vom einem Bereine, der bereits in Pro beftehe, deſſen Borftand 
"er (Rober) fei, und wollte, daß auch feine zwei Gameraden dem Bereine 
„beitreten mögen. Es wurde eine Berfhmörungsformel von Kober aufge» 
» ‚jet, und jebem ber beiden Knaben je nach ihrer Nationalität Ueber- 
fegen in das Polnifche und Ungarifche übertragen, In diejer Formel 





Drud von Dr. €. Wolf & Gohn. 


| 


fommın u, A. folgende Stellen vor: „Im Falle fi eine Gelegenheit 
barbieten follte, den Kaifer zu ermorben, jo ſchwöre id; es zu thun. Id 
fgwöre zu Gott ewige Radye dem Kaiſer, und wenn ſich einft bie Gele 
genheit böte, werbe ich ihm tödten!“ Entdeckt wurde fein Treiben burd 
den Umftand, aß er feine Brieftaſche verlor, im mwelder die Verſchwör 
ungsformel fammt feinem vollen Namen aufgezeich et war, umb welche 
von dem finder fofort der Polizei behänbigt wurde. — Kober erllärte 
bei feiner Bernehmung, daß er nie ernftlih an eine Ermorbung bes Rai« 
ſere gedacht habe, und daß feine ganzen Verhandlungen mit feinen beiben 
Fommilitonen John uud Egan ein bloßer Scherz waren. Ein dem An» 
gellagten abgenommenes Photographie Album, in melden Garibalbi, Lan- 
giewicz, bie Fuftomoitoff und äbnliher Perfonen Porträts ſich befanden, 
erflärte er als fein Eigenthum, und bemerkte gelegentlich einer Frage des 
Präfidenten, was «8 mit diefen Photographien zu bebenten habe, daß ſich 
ja auch das Porträt Alexander v. Humboldts in biefer Sammlung vor« 
finde. Zur Berlefung fam aud noch ein von Kober an Egan gerich— 
teted Schreiben, welches gleichfalls im der Brieftajche enthalten war; 
in bemfelben tommt folgender fräftiger Paſſus vor: „Du biſt ent 
weder zu ftolz oder id bin Dir zu dumm. Gin altes deutſches Sprid- 
moft jagt: „Wie Du mir, fo ih Dir.“ Doch ich haffe Alles, was deurid 
ift, und darum höre das böhmifche Sprichwort: „Die Rache laſſe Gott.“ 
Fährt Du fo fort, dann haft Du die Rache bes Bereind meiner Ber- 
ſchworenen zu fürdten.” Wus ben Zeugenausſagen ergab fi, daß Kor 
ber von hier aus mit einigen Prager Opmnafia en, die er vom früher 
her kannte, in Bricfwechſel geſtanden war, und daß fie bie Gründung 
eines Turnvereins nach Art des Prager „Szolol“ beabfictigten. Der Ber 
hauptung des Vertheidigers Dr, Mühlfeld, daß die Hanblungsmeife des 
Ungellagten ſich nur ald Spiel eines überſpaunten Kuaben harakterificen 
laffe, trat der Staatsanwalt Lieubacher entgegen, welder aus dem Ernjt 
ber Redeform, aut dem langen Beharren bei dem Project, aus bem Auf 
ſuchen von Genoffen der bezeichneten Matiomalitäten folgerte, daß ber An⸗ 
gellagte feinen Scherz getrieben habe, fondern daß es ihm voller Ernft 
— ſei. — Der Gerichtäpef ſprach fünfjährige ſchwere Kerterſtrafe 
aus, und ber Präſident erliarie dabei, «8 fei bie Vorlage der Acten zu 
weiterer Strafmilderung im GEinverftändnig mit ber Stantöbrhörbe bes 
ſchloſſen worben. 

* Auf Borftellung bes alabemifchen Senats ber Lemberger Uni« 
verfität hat der Statthalter von Galizien, HM.-L. Bamberg, einige Er: 
leidyterungen des im Sommer über bdiejelbe verhängten Ausnahmezuftandes 
eintreten. lofjen, insbefondere find die Wahlen der alademiihen Würden ⸗ 
träger, die im Juli ſchon vorgenommen, aber in ihrer Wirkung juspen- 
dirt worben waren, beflätigt worben, Auch wurde von den ber juridijchen 
Facultat auferlegten Semeitral-Prüfungen Abſtaud genommen. 

* Briefe aus Hom vom 10. d. zeigen am, bafı-der Bapft beſchloſſen 
hat, Mfgr. Meglia nicht als einfadhen Internuntius‘, fondern im der 
Eigenjchaft eines: Mumtins nad) Mexico zu ſchicken. Difgr.Deglia wird 
außerdem im Confiftorium vom 19. db. zum Erzbiſchof ernannt werden. 
— Hr. dv. Kiffeleff lebt im Rom als einfader Privatmann. Gein Rüd- 
berufungsichreiben iſt bereits vom Baron Meyendorff vorgelegt worben. 
Die römijdyen Confols find anf 73- geftiegen, 

* In Meapel wurde der Yahreitag des Einzugs Garibaldi’s mit 
mit Glanz gefeiert. Es gab IlMuminationen und Feuerwert. Die Munir 
eipalität vertheilte Lebensmittel und nahm mehrere Wohlthatiglkeits werle 
vor. Das englifche Geſchwader wurde erwartet. Map madıte im Palaſte 
Vorbereitungen für einem längeren Aufenthalt des Prinzen Humbert. 





Börfen- und Handels; MRachrichten. 

* München, 15. Sept. Bayer. 3", proc, Dbligationen —— P. — ®.; 
Aproc. 9974 P. —— ©; Aproc. halbjähr. Wifenb 99, PB. —— @.; Aprec. 
bafbj. Mil, —— B. —— ©.; dproc. Grundrent-Abldf. IP. — - 5 
Kap. ——B —— GB; Mhuproe ball, —— B —— B.; 4%, pro. 
wilit. 109, B. —— 8. Metien ber bayer. Oypoth.- m. Wechſelbanut — ®. 
—— 8; bater, 4 proc Yankobligationen I9/, P. —— &.; Aproc. Pfand · 
briefe ber bayer. Öypoth.s u. Werhfelbant 97’, 8. — 8; bayern Oſtbahn⸗ 
Aetien voll einbeyahlte 109 PB. —— @. 

* Frankfurt, 15. Sept. Defkere. Nat ⸗Aal 66, ; Neueſtes Güber Mn: 


lehen Met. 59; Bagutactien 781; Loticrie ·AulehensLoo ſe von 
1854: 74°/4; dem 1858; 129: Defler. Lotterie ⸗Aulebeus · Leoſe vom. 1860 : 
80; non 18654: ——; Ludwigshafen-Berbayır Eifenbagu-Actien 149'/, ; 


Bayer. ODfbahn-Actien 109; Bayer. DOftbapr-Mctien voll zingezahlt LOS /, ; 
Defterr. Eredit-Mobilter-Metien 187; Webagu-Briorität 76%, Wed fel- 
eurfe: Paris 94; London 119’Ar; Wien 101. 
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abe Die Baperiiür Seltang * Deßeaaoaaea werden in Hängen 
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— aygeriſchen zeitung ee 
Sonnabend is ml “NE 257 37 September. 1864. 
a „Meberfi J meneim, Aeußeren find, Wit fehen den Erſteren fohl, | in di 
— ink grfiohlene Traube Hintinbeifen, —34 die — — 
Mludener Kunftberidt. — UlerandersHeeresjugnad willen umſchaut, ob fie aud mit ihrer Beute glitdfich emttoritiren Yale, 
Indien II. von Julius Braun. (Schluß. — Münden am Ende | Pie fünftterifie Reproductioit des Pafters im feiner ungemitberten, “pto- 
Deo agtjehnten Jahrhunderts, Stige von Regnet. (Forif) — fatfchen Nadtheit kann auf das Gemilth immer nur wie eine und 
Bermifcdtes. (Zwei Pfäljer.) — Notizen, löfte Diffonanz "wirken. — Von *— Anlage und erg 
Volitifide Nach ichten. E he — — sh 54 Sr 
niſcher Bejiehung-, etwas hinter ‚beiden andern zitrlidbfieb. GEH ſtellt 
Telegramme. dar, wie en Yorteke in don jüdischen u einer befi em 
—— Handwerler · Familie per Ertkapoſt die Nachricht vom Gewun des 1 


Münchener Runftbericht. 
\ f.(14, Sept.)., Schon im SrAbinhre hatten. wir auf privatem Weg 
Selegengeit, den Entwurf zu einem „Nationaldenfnat fit weiland Seine 


” 


„ Majeflät, don König Mazimilian 1.” in Form einer Zeichnung von Eu— 


. gen Neureutber zu jehen, der uns dir 


verleihen, und 


- 0 


Euis befißt., Auf 


feinen ſchönen, poetifden 

eihmedeindrud, wie durch feine reiche, phanlafievolle Wusftattung im 
Einzelnen im ganz ‚befonde,d Hohem, Grade der Aueführung werth er- 
fhien.. Der — ſcheint jeitdem unablaſſig benriht gewefen zu fein, 
demfelben in allen Beziehungen eine noch vollendetere Durchbildung zu 
jegt bringt er ihm im vergrößerfem Maaßſtabe und in Form 
—5* bie dieewochentliche Kunitvereinsaitftellung zur dffent · 
lichen Kenniniß. So weit wit eg zu beobachten Gelegenheit gehabt ha- 
ben, fiudet derſelbe auch, bei’ Vublicum den Lebhafteften Beilall, und 
ohue Fragt iſt derjelbe don folder Beſchaffenheit, dak die ihm ju Grund 
liegende Se im Geiſte des, dadurch, zu veremigenden Königs gedadit er- 
Theint, und daß dur die Berwirflihung derfelben Mitihen ein Monu- 

„wie «8 — und — 


einex ‚Ddlikigje 


ment, „erhalten milde tod 

eihreibung ‚glauben wir, hier 
verzichten, zu bürfen, zumal bereits unſer Hauptblatt vom Mittwod eine 
ſolche gebracht hat. 


ter, den, Übrigen Ausſtellunge Gegenſianden der Beiden lehten Wo« 


eine genau, eingehende 


hen ‚befinden, fidh wicber mehrere Arbeiten, melde höhere Aufgaben zu 
löfen ae: Dahim ‚gehören zunachſt zrei bibliſch - hiftorifche Geinälde 


. Roden und Jo 
ußen mit einem 


von I. Zimf, vor denen das eine „die heilige Familie”, das andere „das 
Serflein der Witwe“ darftellt., Das erflere ‚zeigt und Maria mit dem 
mit. der Arzt, wie fie mit Verehrung auf das ju ihren 

m fpielende Jeſusliud Hinabbliden, und bietet fonft 
nichts. Bejonderes; das —* ftellt, Chriſtus dar, wie er die Jünger Auf 
bie eben ihr Scherflein in den Gotieslaſten werfende Wittwe anfmnerfam 
macht, und die Hervorhebung ihrer That bewirkt, daß die neben 


ihr —— —* theils ergrimmt, theils beſchamt davonſchleichen. 


Das Bild ft nicht ohne Stylgefühl componirt, aber in der Charakteriftit 
Lönnte es mehr leiften. Nur, die allgemeine Bekanntheit der bibliſchen Er · 


- ‚sählung. macht es verftänblid; aus dem Bilde felbft würde man dei Ge« 


- ten zu befchren. Dieſer aber macht dazu ein 
davoun erbaut ſcheint. Ein Vierter im Hiute 


» zen ben ſouſtigen Leiſtungen des 
Durch die nicht gewöhnliche Techui 


ara zwiſchen dem, Opfer des Armen und dem des Reichen micht her⸗ 
auslefen tönnen, 
Die Genremalerei war durch drei Bilder vertreten. Das Heinfte, 
aber. techuiſch vollendetſte berfelben waren die „Polititer” von Anton 
Sei, Es zeigt uns eine Gruppe vom vier Perjonen, denen mian es 
wohl hen laun, daf fie mit der Erörterung kiner politifchen Tages 
frage beſchaftigt find. Der Eine derfelben, dem Ausjehen nach ein des 
motratiſch geſinnter Publicift, ſucht einen anderen, einen behäbigen Ber» 
treten der Ordnung und friedliebenden Bourgeoifie, zu feinen Anſich- 
iemlic bedenklidhes, [wer 
zu Überzeugendes Geſicht. während ein zuhörender Hausleht um fo. meir 
rund drlickt mehr Mpathie, 
als Sympathie; oder Antipathie aus. Die ee und legte der genannten 
Figureu hätte wohl mod) lebendiger uud fprecdender &arakterifirt werden 
Tönnen ;. dagegen waren die beiden auderen, und die Unordnung des Gan- 
gelaidien Klinftlers — — 
zeichneten ſich auch bie Trauben ⸗ 
diebe von K. Gugel aus, aber das Bild war iroßdem nicht von der 
mohltäuenden Wirkung, die ein Kunftwert machen fol. &s vergegenwär · 


“tigt uns die Handlung eime# wirllich gemeinen, aus niedrigen, Motiven 


und mit vollem Schuldbewußtjein verübten Diebſtahls, der um. jo ver- 


ebender wich, ala bie, beiden Thäter, ein Knabe und ein fchon ziemlich 


exwachſenes junges, Mädchen von am fih-hübfchem, aber fidhtlih verfom- 


a ee 


Looſes ‚bringt, und, fi bereits mit der den Golbe ſchuldigen Devötiön 
vor ihr beugt, während ſle felbft ſich, theils erftaunf, (Beige erfäirertt, in 
ihr Glag noch micht zu finden vermag. Unter dem verſchiebenen Figuren 
find der Gollecteur, ‚der Famlliendater und ber Poftillon bie gelungenften, 
Die erfigenammte ſcheint eine Studie nach dem Leben zu Fein, md Hat 
wahrſcheiulich zur Compofltion bes Bildes den erſten ahftop cgeben. 
Die Porträtuglerei war durch eim trefflich ansgeführtes Gldhig eines 
— —* don Anton Seitz und durch zwei minder dedenende 
rbeiten von ,W, Auehli, die Tpiermalerei dur eine ’,Gruppe Mühe 
‚auf einem Felſen“ dow ©. Habenfhaden, mıd „Schweizerttuppen 
u ai hu! Hochgebirge zwiſchen Hofpenthal umb’ Penfp" "von 1, 
dam, bie !anbfäafts- und Ardhitelturmalerei, enblich ditrdh eine in frinen 
Farbentdne n — Partie dom Chlemſee von KR. Meginger, 
dem im dujti —* läue gehaltenen en von F. Heifntankr, 
und die, ;,, ir aus Benedig” von 5, Gärtner Vertietem.’! Mufer- 
dem as 4 die Paftellmalerei dutch eine Topie des ;Michkr Sfiı- 
benmädchend, im, der Dreßdener Galerie” "nor A — 
n 


laſnt durch "die € eines 

Spieß, und die Füpferfteherkanft durch einen Sti r 
Göraubolps von I, Krader, Die Bortrefflihteit des Tepteren Hat ber 
seid durch eine befoudere Notiz ihre Unerkenmung gefimben, 


ernfärgers von 
—— 


Alexauders Heereszug nad Judien. 
Bel; Doctxqge, im. Mändener, Mufeum gehalten von Julfus Braun. 
II. 
Edlus.) 

Dir müflen immer ſchueller gehen. Auf ber Burg von Sufa 

* ed, ein großes Feſt, die Bermäßlung Aſiens mit Europa,“ wozu 
erander ſelbſt mit feinen Generalen das 78 gab. Int ungeheiten, 
von goldenen Säulen geträgenen Parpurzelt b die Tafel mit 100 
Divans, alle auf filbernen Fußen, der die Königs auf goldenen. Ein 
Bug der jhönften Perferinmen, die Tochter der Großen, traten im Braut · 
—5 ein üud ſtellten ſich neben bie ihnen beſtimmten Bräutigane; des 
ins. Tochter Statira zu Alexander, ihre Schweſter Drppelis‘ zu 
Hephäftion ac... Draußen wurde das ganze Heer bewirthet. Unter Trom⸗ 
petenſchall lieh Alegander anstufen, dag er alle Schufden des Heeres 
bezahle. Die Summe, die e8 dazu bedurfte, betrug 50 Millionen Gulben. 
Uber aus aller Ueppigfeit, feiner, Selage raffte' Alerander ſich wieder auf, 
um ſein Werk zu vollenden. Es war bie Blondinif—he- Wohlfahrt feiner 
Bölfer, die ihm zumeift am Herzen lag — fehr im Gegenſatz zu allen 
nachmaligen Herrſchern im Morgenlaud. Er mollte alle Lebensquellen 
eröffmet jehen uud verlieh ſich babei auf nichts, als auf feine eigene An« 
ſchauung. Mittelft der Stromverbindangen der fuftanifchen Ebene war 
die Flotte Nearchs big "unter die Mauern von Sufa heraufgefommen. 
Mit ihr fuhr Alerander, zur Tigrismiändung hinab, win aud dort wie 
am Judus und, wie hinter der Pharosinfel eine künftige Handelöftadt zu 
gründen. Dann ging. 8 den Tigris hinauf, wobei bie Flotte öfter auf 
gewaltige Duerdämme füeh, wie. z. B. Heute noch einer zer Seite des 
nin vitiſchen Feldes unterhalb Mofal einen, je tiefer der’ Waflerfland ift, 
um fo höheren Kateraft bildet, Diefe Damme follten offenbar den Strom 
zur Bewaſſeruug der Felder aufhalten ;_ damals glaubte man, fie follten 
eine Schugwehr gegen feindlichen Einfall fein. Iedenfalls waren fie eine 
Störung der Schifffahrt, wie bie neuerdings gleihfals zu Bewäflerungs- 
zwecken erbaute und zu leiner Volleudung lommende große Schleuße bes 
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Ri 16 Kairo. Darm ließ Mlerander biefe Blocdamme hirand- 
zeifien. Mber folde Arbeiten hielten die Maledonier für überfläfiig Ind 
ihrer unwürdig. Zu Opis, am mittleren Tigrie, wo Alexauder, wie 
er meinte, zu ihrer freude, eine mafjenhafte Beteranenentlajlung ber» 
Eünden wollte, brad; die Empörung los, „Er follte fie alle entlaflen, 
chriten fie; mit feinem Gott Vater follte er Tünftig die Welt erobern!’ c. 
it ber Kraft, die ein folder Moment dem überlegenen Charalter gibt, 
ftürzte Mlerander von der Nebnerbühne, ergriff die Haupiſchreier, warf 
fie jeinen Baden zu, bezeichnete andere, bie zu ergreifen feien, und be» 
fahl: „Zum Tode“! Miedergebrüdt von der Gewalt feiner Stimme und 
feiner Haltung vergaß der übrige Haufen, ſich zw rühren. Alexanders 
&: er laſſen im Hier eine längere Rede halten. Genig, er 
verflindete, „fie feien alle entlaſſen“, zog ſich ing Schloß von Opis jurlid 
und umgab fid mit perfiigen Truppen. Nun aber verfiel das verftoßene 

Sun. im Gefühle feines Nichts ohne Alexander in die äuferfie Zer- 

if hung. Sie zogen vor's Schloß, lichen nidt ab, zwei Tage und 

‚ Rädte, um Gnobe zu flehen, did Alegander hervortrat. Aus Furcht vor 

„feinem erften Wort liegen fie ihn gar nicht zu Wort kommen. Kallines, 

ein alter Hauptmann von der Witterfchait rief: „O König, was uns 

Malebonier vor Allem fÄhmerzt, ift, daß Perfer fid) Deine Bermandte 

nennen, und Did; lüffen dürfen, umb von uns ift niemals Einer folder 

Ehre theilhaftig geworden!” Da rief Mlerander: „Euch alle made ich zu 

meinen Berwandten!” und Hifte den Kallines, und es küßte ihn, wer 

wollte, von den Mafeboniern. Die Entlaffung wurde zur Befriedigung 
der Veteranen erledigt. Aufs reichte befcenft traten Zehntauſend umter 

Kratero'slhrung ben Marſch in bie Heimat an. 

; Alexander wandte ſich wieder oflwärts und ging im laugfamen Zug 
nah Elbatana hinauf, der Schahlammer des Reichs, von wo aber 
ein Großfgagmeifter Harpalo® mit ganz ungebeuren Summen ent» 

war. Die große, von Alerander big dahin noch nicht bettetene 

Strafe nach der medijchen Haupfftabt führte und führt heute mod dutch 
die mehrfachen Gebirgäketten im Dften der mitteren Tigrisebene. Immer 
Höhere Thaiflachen find dazwiſchen, zum Theil von ſagenhaftem Reiz, wie 
am ek * man Fe ii — 5 5 — it 

oh in bar Felawand, bas großartigfte hiſtoriſcht rWelt 

za a ift. , Dort hat der ale Darius im einer Niſche fich abbilden 

Hahn, mit gejeflelten & dtern yor fih, und mehr als 1000 Zeilen 

Reilfchrift ‚ geben bie Midte aller Empörungen, bie et mieberfchlng. 

In ‚eben ‚diejen-Thalfläcen weibetem die Pierde der Perfertönige. 

au Etbatana gab- ed wieder große elle. (in games Heer bar 
ſtelleuder Künſtler aus Grieche ulaud war aumeſeud. Aber dem Ulerander 
war nit wohl babei, ——— lag im Fieber. Aus dem Theater, 
wo man ihm meldete, es ftche ſchlecht un Hephäftiom, eilte Mieramber 
herbei und traf ihm bereits verſchieden. Mit ihm war Wleganders eigene 
befte Kraft gebrochen. Was fonft das einig banfbare Ziel und der 
hochſte Lohn jedes Strebens ift, im edles Weib und häuslides Glüd, 
war ihm nicht zu Theil geworden. Wohl hatte nad Einnahme einer 
fogdianifgen Felſenburg (ndrblid; von Baltrien) umter ben Geſange ⸗ 
nen Rorane, bie Tochter des Dryartes, durch ihre Schönheit ihn ge» 
feffelt und mar zu feiner Gemahlin erhoben worden. Mber fie ſcheint 
do nur eine ſchöne Puppe gtweſen zu fein, und auch fein Berhältmiß 

u anderen frauen, bie er erfor, war boch immer nur bad eines Achill 

Brifeis, nicht das eines Heltor jur Ändromache. Wie er aber zu 

ephäftion fand, zeigt die Erzählung, wie z. B. Alegander dem über 

ine Schultern fchauenden und einen Slagebrief der Olympias mit ihm 
lefenden Hephäftion als Gebot des Schweigens feinen Siegelring auf“ bie 
Lippen drüdt. Mum aber einfam nad Eroberung der Welt fuühlte ſich 
Alrzander felber verbraucht ‚und dachte am den eigenen Tob. Vergeſſenhe it 
fand er nur im neuen, immer abentewerlideren Planen und im Trunl. 
Der Zug nach Babylon hivab war bes Hephäftion Leichenzug. Dort 
zu Babylon wurde ber phanzaftifh riefenhafte Scheiterhaufen erriditet, 
in Geftalt einer Stufenpyramide, ſirahlend von Gold und Purpur, Ge 

‚mälden und Statuen. . Er .koftete 25° Millionen Gulden. Als er im 
Ale gefunten, war dem Wlegander jo öde, wie dem Üüchill nad bes 

; Patrollos Beftattung in Homers Worten: 

„Bald nun legt’. auf die Seiten er fi) und bald auf ben Rüden, 

Bald auf das Autlig Hin; dann plöhlicd empor fich erhebend' -' 

Schweift er am Ufer des Meers voll Batıgigkeit —“ 

No cinmal xaffte Aeyander fi auf mit dem Plan, Arabien 
zu erobern. Haft bis vor die Thore Babylons reichte bie arabiſche Wüſte; 
aber im Süden follte das ungeheure Land blühende Gefilde und reiche 
Städte haben. Auch dieſe mußten fein werben; der Setweg um Arabien 
herum, ben feines feiner ausgefandten Schiffe bis dahin zu verfolgen 
gewagt, mußte. entbedt werden. don ftand die Flotte bereit, bie man 
theils aus Phönitien in den Euphrat gebracht, theils aus den Enpreflen 
Babylons erbaut hatte. Wlerander gab bem Nearchos ein Abſchiedeſſen 
und jegte das Trinken in kleinerem Kreis bei dem Theffalier Medins bis 
zum Morgen fort, Desgleichen that er ebenbort in ber nächſten Nacht 
und war am Morgen unwohl. Die Tagebücher geben fein Befinden faft 


r 
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don ‚Stände zu Stunde. Alle Morgen pflegte er ein Opfer zu Halten 
md’ ließ, als er nicht mehr gehen konnte, ſich hinaustragen, um es felbft 
fu bringen. Aber das Fiebet kam immer heftiger wieder und hinterließ 
immer größere Schwächt. Die Mafedonier brängten fich im die Burg, 
bis an des Königs Pager. Er reichte ihnen die Hand oder winkte zum 
Abſchied. Am anderen Tag, deu 11. Juni 323, war er tobt. 

Dasjelbe elende Fieber Hat zugleich mit dem Leben des 33jährigen 
Alerander auch feinem Weltreih ein Ende gemacht; ‚. Dim 
feine Generale das Reid noch zufammenzuhalten für den Babe Das 
Kind, weldes Norane gebären follte, ein Knabe fei. Aber bald fanden 
fie für beffer, das Reich unter fich jelbft zu theilen, und bald waren fie 
ob diefer Theilung unter einander im Vernihtungelampf begriffen. 
Aleranders Andenlen reichte nicht aus, fein Weib und Kind, Mutter und 
Schwejtern vor dem blutigen Tod zu retten, dem fie in diefen Kämpfen 
erliegen folleen. Allerdings Tann jede Woge nur eine Weile dauern ; aber 
Aleranders Leben war eine ber höchſten Wogen der Weligeſchichte und 
ihre Nadmwirkung iſt Heute noch fühlbar. 


München am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
Stiut von G. M. Megnet,, 
(Fortfepung.) 

In der Kurfürftligen Refidenz, deren Reichthum weit über Bayern 
hinaus berühmt war, verfammelte fich die Creme der Geſell haft, und 
da war es befonder® die fogenannte griine Galerie mit ben beibem dazu 
gehörigen Zimmern, melde zum Mittelpuncte ber vornehmen Berfamtn- 
lung diente, die oft Über einhundert fünfzig Gavaliere und Damen im 
blendendften Anzuge zählte. Bisweilen waren auch noch die acht präditi» 
gen Kaiferzimmer geöffnet, und alle Räume von beim Scheine von tau« 
fend Wacholerzen erhellt. 

Der Hofiähige Abel war teils ein in Bayern und ber Pfalz ein- 
geborner, theils ein aus den Nachbarprovinzen Deutſchlands Übergefie- 
deller, theils endlich ein während ber Sriege Dar Eimanuels und Carls VII. 
aus dem Auslande ausgewanderter. War auch diefes Gemiſch im Allge - 
feinen faum merklich, fo muß bod zum Ruhme des eingebörmen Adele 
bemerkt werben, daß derfelbe fidy bei gewiffer Gelegenheiten und gewiffen 
Projecten gegenüber weit weniger gefligig ;jtigte, als die Ausländer. 

Im PBuncte der Aufflärumg aber, der brenuenden Frage jener Zeit, 
nehmen wohl Alle den nämlihen Standpunct ein, wenige Fülle atısgertommen. 

Der fogenannte leoniſche Abel, die vielen Beamten ber’ verſchiedenen 
Departements, Tribunale umd Kanzleien zerfiel im zmei weſentlich von 
einander berfchiebene Theile. Die Anffanungen bes erjten, äfteren Theile 
ließen ſich fo ziemlich auf den Sat zurlidjühren: Alles fol bei'm Alten 
bleiben, und biefer Sag galt ſowohl von politiſchen, wie bon religiöfen 
Angelegenheiten. ' 

Diefem fand ber jüngere Beamtenftand gegenüber. Er machte ſich 
mit den Erſcheiuungen ber neuen Literatur bekannt, und bemitte die Bors 
züige jeiner Zeit, er las, ftubierte, und debattirte über dieBor- und Nach. 
theife gemwiffer Grundfäge ber Staatsverwaltung, und weun er ſich aud 
als aqhtes Kind feiner Zeit nit ganz vom Stutzer md Genieweſen 
feei halten Eormte, fo beeinträchtigte bie doch den Ernft der Beftrebumgen 
im Allgemeinen nicht weſentlich. 

Die Burger fanden im Rufe großer Wohlhabenheit, mollten e8 aber 
trop aller Behaglichkeit ihrer äußeren Erfheinung nicht gelten Taffen. 
Während der Abel und die Beamten darin Abereinftinten ; daß fie in 
Hinſicht auf ihre Meldung der franzöftichen Mode huldigten, hielt ber 
Blne treu und feft an dem Hergebrachten. * 

Das Haar lang Über die Sqhlaſe fallend, im ſchwarzen, ſeidenen Hals⸗ 
tuch, vorher Weſte von. gemäflertem Seidinitoff, mit’ Golbborten und fil- 
bernen Knöpfen befegt, mit bis am die Knöchel Herabreichendent Ueber ⸗ 
rod, in weiten, langen Mintel von golbener Spange zufammengehaften, 
bas Mohr mit dem filbernen ſuauf in der Hand, ſchritt der chrenfefte 


d 
Brau, Back uf.w. an der Seite feiner nicht minder ſtattlichen Ehe halfte 


einher, die in ſchwerer goldener oder ſilberner Riegelhaube, ſchwarzem 
Itoxhalotuche mit ſilberner Schliefze und brofatenem Torſelte -fanmt gold» 
börtenbefetstem faltenreichen Mode aus ftarter Seide prangte: 

“Im der Mitte zwiſchen dem Adel und Beamterrftande einerfeits und 
dem alten Ternhajten Bürger andererfeits fland das bilnnbeinige, unbe 
wadete, leichte Volk der Friſeure, Perückenmacher, Bartfcheerer u. dal, 
die bem Geifte ber neuen Zeit auch im ihrer Toilette huldigten. 

Die Zahl der eigentlich Armen war eben nicht gering, ihr Leben 
aber deshalb micht allzufhleht: mo die Freigebigleit des Einzelnen nicht 
mehr zureichte, ſprach man eine ober bie andere ber bielen milden Stift 
ungen an. i 

Ueber den weiblichen Theil der Bevollerung Mündens mag «8 ge 
ftattet fein, einen Zeitgenofien ſprechen zu laffen. „Das ſchone Geſchlecht 
verbient hier dieſes Präbicat in allen Äbſichten. Ich habe noch nirgends 
fo viele fhöne Weiber und Madchen auf einem- Haufen beifanımm gr 
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den; verfteht fi in eimer Gtabt von gleicher Größe und Vollemenge. 
m allen —— von der hochſten die pn —2 findet * 
vollendete Schönheiten. Sie haben zwar mit fo durchweg die majeſtä 
tigen Mblernafen tie die Mädchen in Paffau, aber ihre Phyſtognomien 
md doch fehr intereffant, 'unb haben mehr Ubwechtlung. Auf ihren 
angen blühen Lilien und ofen, und im ihrem Charalter herrſcht eine 
Tiebenswihdige Naibetät. Leider follen feit de Ankunft der pfalziſchen 
Truppen, Höflinge sc. bie Roſenwangen ſeltener, und Wffectation und 
Noletierie allgemeiner geworben fein ® } 

An Höhen Feſttagen erfcdhienen Bürgersfrauen und Mädchen, Petere 
aber nur fo fange fie in jungfräulihen Ehren fanden, mit einer befon- 
beten Kopizierde, dem fogenannten Krönchen. Dasfelbe war wirklich eine 
Art von Meiner länglichtunder Krone, die über und über mit ädyteu oder 
unãchten · Perlen bededt war, nnd anf dem Hintertopfe ſaß. Das Krön- 
hen der Frauen war gefchloffen, das der Jungfrauen in der Mitte mit 
einer Meinen Deffnung verfehen, durch melde das im Flechten gelegte 


———— (Gertfegung folgt) 


Vermifchtes, 


Zwei Pfälze 
--,. Der von ber Natur in fo reichem und überreichen Maße ger 
fegnete meinerzengende Theil der Pfalz entfaltet feine höchſten Reize ım 
onat September. Prangen doch ba feine fonnigen goldenen Hügel 
mit der gereiften Frucht der Traube, melde dort die jo „vielfach fpen- 
dende Erbe‘ als die ebelfte und Löftlichte ihrer Gaben erzeugt! Es ift 
ein monniglicher Iherzerfreuender Anblit, wenn man auf ben allmählig 
und fanft anfleigenden H-hen ber Fülle und des Gegens jaft fein Eude 
ewahrt und ‚nad allen Richtungen hin nur in ein; lahenbes. Paradies 
lidt. In dieſer Zeit der nahe herangerlickten Weinernte iſt es auch, zu 
der Hunderte und Tauſende von fremden von Nah und Fern umd jelbft 
aus dem entlegenfien Gegenden an den Fuß des — lommen 
und bie fonft einfamen, nur von dem raſtloſen und unermild ichen Fleiße 
bes Winzers betretenen Fluren beleben, nm ſich am der götktichen Frucht 
bes Weinſtockes zu erlaben. So fah man and feit eitierInitgen Reihe 
von Jahren die Weinberge ber bei Neuſtadt a/H. gelegenen Gemeinden 
Gimmeldingen und Musbach regelmäßig einen Gaft von Hofer, ſelbſt im · 
ponirender Geftalt und einer edlen, umgemein gewinnenden Haltung und 
Bewegung durchwandeln. Die gemählte und eigenthilmfiche ſchwarze 
Kleidung und noch mehr das ſchwer liber biefelbe herabhängende goldene 
Kreuz liegen auch den Unfunbigen auf ben Rang unb Stand ber felte- 
nen Eeſcheinung Schließen, mährend die Eingeborenen Bemfelben nur mit 
ben undertesmbarften Änzeichen des Stoljed und der Freude begegniefen, 
War do der Erwähnte fein Anderer, als ber verdiente und hochgeftellte 
Sohn diefer Gegend, Johannes von Geiffel, Earbinal und Exp 
bifhof in Köln, deſſen Tod ber Telegraph und bie Zeitungen vor Sur« 
zem nad allen Wichtungen - gemeldet haben. - An eingehenden unb. detail 
lirten Metrologen werben es die Blätter der verſchiedenſten Tendengen 
am Grabe des Berewigten nicht fehlen laſſen, und. bie Köoluiſche Zit · 
ung“ iſt ſogleich mit einem ſolchen vorangegangen. Dieje Zeilen wollen 
bewegen Leinen Nelrolog geben, dagegen einige Puncte hervorheben, bie 
in dem Aufſatze bed Kölner Blattes keine Beachtung gefunden ımb wahr 
ſcheinlich auch in den Mbrigen größeren Organen der Preffe nicht berührt 
werden. Wir meinen zunädit bas im n Grabe herablaffende leut- 
felige und Herzliche Benehmen, das der Berbllchene jedem feiner Lands 
leute gegenüber, mochte derfelbe hoch oder nieder geftellt, reich ober arm 
fein, einhielt, Cine wahrhaft rührende Anhänglichfeit zeigte er aber ge» 
gen die Genoffen und Gejpielen feiner Jugend, Wie ojt ſah man ihm 
auf offenem Felde dem gewöhnlichiten Arbeiter im ber herzüchſten Weife 
bie Hand, drüden, und wie tung fein Geſpräch mit bemfelben bag Ger 
präge des theilnehmenden und bewegten Herzeus! Auch willen wir ganz 
direct, daß der Kirchenfürſt nicht duldete, vom einem jolden unter bier 
Augen anders als mit dem vertraulichen „Du“ angerebet zu werden. 
; ‚ Ridyt, minder zierte den Verllärten das innigfte und unter allen Umftän« 
den umveräußerliche Gefühl der Dankbarkeit gegen biejenigen, von denen 
er in der bedrängten Zeit feines Lebene Wohlthaten genofien. Die Mit 
teilung. der „Kölnifhen Zeitung”, wornach v. Geiſſel von „wicht unbe» 
mintelten Aeltern geboren, ift volllommen unrictig, und wir handeln 
nur im Geifie des namentlich" aud ald Menſch großen Mannes, wenn 
wir beifpielöweife bemerken, daß bis im die neuefte Zeit der erſte Beſuch, 
den derſelbe it feiner Heimath machte, regelmäßig. einer alten. jlübifchen 
Raufmannswittwe galt, der er ganz befonbers zu Dan verpflichtet zu fein 
ben fidy verwundert Aeußernden jo unbefangen alg unumwunden befannte. 
Diefe und ähnliche Eigenfaften waren es, die Johannes v. Geiffel eine 
tiefgehende und allgemeine Verehrung und Liebe feiner Pandöleute ein- 
trug, bie doch nad) dem bei weitem größten Theite aus Proteftanten 
beftchen, ja man fann ohne alle Ucbertreibung jagen, daß diefer große 
* 


und feltene Mann ben Leuten feiner Heimath bei aller Wirbigung feines 
Hohen und geweihten Standes eine in bes Wortes ſchönſtein und beitem 
Sinne populäre Perfon war. Dazu gehört wohl mehr als Gelehr · 
famleit, ‚ausgezeichneter Raug ober Bpreingenommenheit der Lanbesleute, 
und fo mögen dieje kurzen Worte einen, befdeidenen, aber, mie wr glau⸗ 
ben, ergängenden Beitrag zu ‚bein Peben eines Mannes geben, das mir 


‚nicht. nur mach, jeinen Außerlich glänzenden Seiten beſchrichen und betont 


haben möchten, — Im vorigen Jahre farb in Münden, ohne daß bie 
Zeitungen irgend etmas mehr als die kurze Nachricht vou feinem Tode 
braten, ein gleichjalls verdienter and berigmter Pjälzer, der mit Joh. 
v. Geiffel legenslang im innigfien Freuudſchaftäverhältniſſe fand, und 
beffen Lebensgang ganz überrajchend viel äußere und innere Analogieen 
mit bem jenes darbot, bie wir jedoch Hier, um micht allzu gebehnt zu 
werben, nicht wäher verfolgen können. Es war dies Dr, Rſaak von 
Ruft*), tgl. b. Miniſterialrathh (Referent in Sachen des Eultus) und 
Haupiprediger an ber proteſtautiſchen Kirche in Münden. Ein Wert, 
„Philofopgie und Epriftentgum", das der Genannte als einjadher Dorfr 
pfarrer in Ungftein berausgab, machte mit Recht ein ſolches Aufjehen, 
daß fein Verfaſſer fofort einen Ruf als Profeſſor der Theologie an die 
Univerfität Erlangen erhielt, den er aunahm. Später bekleidete er bie 
Stelle eines Gonfiftorialrathes in Speyer und hierauf bie eines Kathes 
an bem !gl. Oberconfiftorium in Münden, zuiegt die ſchon u er 
wähnte. Us glängender und gewaltiger Sanzelrebuer war v. Ruſt ganz 
fpeciell befaunt und gerühmt; man zählte ihu allgemein zu deu beiten 
eiſtlichen Rednern feiner Zeit, Es gibt im der Heimath noch urtheils- 
ahige Zeugen, welche ſelbſt jetzt noch mit lebhaften glühenden Farben 
ben Genuß und Reiz ſchildern, den es bot, wenn die beiden ebenſo hoch“ 
begabten ala hochſtrebenden jungen Theologen bie Unterjheibungslehren 
beider Konfeffionen discutirten und ee verteidigen. Nun 
ruhen die Beiden nad einem reichen fruchtbaren Leben aus „von ihren 
Werken”, fern von ber geliebten Heimalh. Doch bort, wie anderwärts, 
haben fie taufend und abertaufend Hoffuungsvolle und gefegnete Keime, 
Pflanzen und Fruchte erweckt und erjeuzt, und ihr Andenten wird dort 
und wo es ſich findet, mur ein ehremvolles und gejegnetes fein 
und bleiben. 





Politifche Machrichten. 


Zelegramme. 


DO Paris, 16. Sept. Der Moniteur de !’Armee ſchreibt: General 
Bourbafi, Dberft Berkheim ımd Dberftlientenant Guerin werden Die 
frangöfiiche Miffien zu den Manövern bei Potsdam bilven und am 
19. 26, in Berlin fein. . Marſchall Mac Mahon fchifft fih morgen 
nach Algerien ein; mehrere Regimenter werben nach Algerien gejenbet. 
adrid, 16. Sept. Man kündigt an, daß das neue Eabinet 


DR R 
gebilvet jei, deſſen Präfiventfchaft Narvaez übernommen habe. 


Paris, 15, Sept. Der Banlausweis der Woche ergibt eine Zus 
nahme des Wechſelporteſeujlle's um 15'/, Mill. und der Schatzſcheine 
um 9°/, Mil; dagegen eine Abnahme bes Baarfonds um 7%, Mill. 
und der Privatrehnungen um 6'/, Mil, Die Borſchuſſe zeigen keine 
Beränderung. (U. 3.) 


* München, 17. Sept. &e. Mojeftät der König iſt Heute gegen 
1 Uhr Morgens im beften Wohlfein von Dohenſchwangau Hier eingetroffen. 

* Münden, 17. September, Wie wir vernehmen, Hat der 
Berein der bürgerlichen Maurermeifter dahier eine Obligation von 1000 fl. 
als Beitrag zum Nationaldenknal gegeben. 


* Würzburg, 15. Sept. Bon ber Generalverfammlung ber fa- 

tholifchen Bereine wurde die Grundung einer freien deutſchen katholifchen 

oje beſchloſſen und fofort 30,000 fl. zu biefem Zwechk gezeichnet. 
eres im Hauptblatt. 

Aus Baden. Nach der Frank. Poſtz. Haben die latholiſchen Geift- 
lien zweier weiterer Landcapitel Waibftadt, und Mosbah, Krklärkmgen 
ga den Erlaf des Meinifteriums des Zunern vom 11. Auguft und 

eziehungsweife gegen das Schulgeſetz an das Staatsminifterium gerichtet. 

Kaffel, 15, Sept, Die amtlide „Kaff. Zig.“ meldet bie Ernen⸗ 
nung des Oberftenerdirectors Rohde zum Minifter des Innern, 

Hamburg, 11. Sept. Heute fand bie feierliche Enthüllung bes 
aus freiwilligen Beiträgen auf dem St. Yalobi-ftirhhofe vor Wandäbed 


*) v. Ruft war im dem mit Gimmelbingen unmittelbar zufammenbängenden 
Deorfe Musbach geboren, Im lepterem wohnen feit langer Brit bie Ge⸗ 
ſchwifler und Berwandten dv. Geiſſel's, welche durch das feltene Familien 
glieb längft zu wohlhabenden Beuten geworben. D. Einf. 


L 
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ereehiit be den it nie © nnt Au 
ben dort ruhenden Sieget von Eckernföordt, Major Zungmanu, zu Ehren 
erriciteteten Denkmals ſſaftt. Es gern 
Berlin, 14. Sept. Die Berhandlungen gwifchen Bremen 
unb Diefterreich Aber die Boll fragen fallen alle“ midktürn Merlin, 
"fondern in Prag ftattfinben. Im minifteriellen Sreifen meist man auf 
"die Werkanblnngen hin, velche im’ danfe biefes Domats: Hier: wiſchen 
Preußen und den dein framzöfffchen Handelsvertrage brreit®'beigetretenen 
Staaten flattfihden werden, nd man bemerkt dazın) baß es der preußi · 
fen Regierung ‚nicht paßlich“ erſcheine, daß zu derſelben Zeit auch ‚die 
Berhandlungen mit Defierreih hier flattfänden. Dieſes ‚nice‘ puhlich“ 
"Tat mandierlei Deutung zit, zumal’'wenn mau bebenft;, daß nach dem 
öfterreichifchen Vorſchlage die Berkandlungen in Berlin ſtattſinden ſollten 
und die preufiiiche Regierung, nachdem Hr. v. Hot fid zur Abreiſe be · 
° Faith gerüſtet hatte, "mit einenmmal’ wieder Prag ale Drt der. Berhand- 
lungen -vorfäilug. - Ueber die Grlinde, welche die dieffeitige Regierang 
"Hei dem allem leiten, ob imabefondere es wahr fei, daß fle 'eine Werähr- 
"ung 'der Meinftantlicen "Beyöllmächtigtem‘ mit Hrn. v. Hod zu verhüten 
° fnäte, wollen wir feine Berumthungen anftellen;:' ſovſel ſcheint indeſſen 
mngweffelhaft zu Fein, daff dieſe Weudung im Wien nicht freundlich berlſhrt 
"dat. — Ueber bie preufiifche Antwort auf die eingliſche Dipefche, 
in welcher Porb Rufſell für eine nachträgliche Bollsabſtimmung in Moid · 
’fihlesiwig plaidirt, vernehmen wir daß dieſelbe eine ziemlich beißeude 
Belendtung der ganzen biöherigen Haltung Englands in der dauſſchen 
"Frage fri und Ansbefondere dem Adhdrude des höchſten Erftiunens darü - 
bet Worte leie, wie En;lanb jetzt eswas verlangen könne, maste& früher, 
nauilich anf ber Londoner Gonfereny," Prenfen gegenüber fo'ertichieden 
— | Ä 
1.0, „Der officiöfe Werkimer Correfpönbent der Köln, Zeitung, Welcher 
„behauptet, daß. weder Preußen nod Frankreich auf eine Aenherung des 
". Artitel. 31 des Handelsvertra,g eingebe, derſtchett dabei, daß das Berliner 
Kabinet mit Ernft darauf bedacht fein werde, von iranfrei bie Kin 
willigung zu mehrfaden Tarif: Yenderungen zu erlangen, auf welcht die 
fübbeutfeien Regierungen ein befonderes Gewicht legen. ee 


Düffeldorf, 13. Sept. Laſſalle's Leichenzug, der geſtern Abende 


bier anlam, hat zu allerlel unangenehmen Vorfallen Veranlaſſung gege · 
ben. Die „Düffeld. 33— iefe Vorfalle, wie folgt: 48 
—— * Ride Feit lanv be gg nen 
Dampfboote in Köln ein. , Gltich R anbung famen zwei Polizei» 
Commiffäre an Bord —A die >. Gräfin von Hape 
feldt*), welde bie Leiche von Genfans bisınach Koln begleitet Hatte, mit 
der. Erflärung,” daß die: Leiche an's Land und war nah dem Denker 
Bahnhofe gebracht werben müfle und eimer ber Cotumuſſare zu ihrem 
Schutze beordert ſei. Auf bie, Bemerkung der Gräfin, daß ja ‚gar deine 


2 Demonfration gemadit würde, verfeite biefer, daß er ſich auf ein Kaifonne- 


‚ment wit einlaffen könne, Zwifchen ber Frau Gräfin Ha 


gfelbt und ber 
Mutter ‚des Berfiorbenen war im Genf. das ſchrifiliche Ueber en 
abgeſchloſſen, daß ie — der Frau Gräfin mit alle de ‚ 
ten, welde die Mutter noch Über ——5—— en —* er 
den ſich die Hafen berpflichtet‘ Hatte, gang amatlicher damit 
—— Koſten, dileſich beiläufig auf 10000 —4 belaufetiondie 
Leiche nach’ Berlin‘ zur *— und dort nach judiſchenn Bitus beſtatten 
gi laſſet. Fernet Hatte die Gräfin ehe! gany'vorfäriftemäfigen Lecchen · 
paß, fowie die Beſcheinigung der Genfer Staatslanzfei, aß die ice 
ihr Eigentum fei. Trotzdein brharrte die Polizei auf ihrer früheren 
‚Sorberung, und. bie. Frau ‚Gräfin Hasfeldt ſah fh genäthigt, die Leiche 
ben Händen der Poligei zu üherlaſſen. Es: war Geitend der Polizei an 
georbnet, daß die Leiche mit dem um 9 Uhr Abends von Deutz gbrahren- 
ben Bine nad; Düffeldorf gebracht werben ſollle, mohin'die Gräfin im 
Begleitung des inränkfurter Bevollmächtigten des" „Algetteineh Wrberter- 
Vereines”, Bernharb Becker, mit dein 
hier eingetroffen, warden biefelben‘ von’ hahlr 


—— eifte: Um sUhr 
emernen‘ Mibeiterbereines“) und Neugterigen emipjangen.- Diee 


en. Mitglieder des „Al« 
Pran 


fin Brgab Üfich® föfort pie "beht Bahnhofsinſpectot und legte bemmfeiben . 


die angeführten Schriftſtücke vor, indem fle ihn dafür verdatwortlich inaihte, 


die Leiche als ihe Eigenthum nur ihr aus zuliefern. Injwiſchen war es 


etwa halb zehn Uhe geworden, und es erſchienen ungelähr zwölf Poligei · 


beamte ‚in! Begleitung des Beigeoxbneten Berborg. Als der Zug von 


des got 


Deutz anlangte, ging die Grau Gräfin auf- den 


ron, ‚ um aid; Aber 

das weitere Schidjal der, Leiche zu untergichten, in bem 

von dem Bahnhofe ‘aufgefahren, fo ba das Publicum, tvel» 

et" zahltficher 

Frau —— 
e Laſſall⸗ Hatte derſtlben n lheem bekamen ee" als Nechtaba ſtand ger 
plent und ſeftden halte fie demſelben eine gang beſondere Theilnahme 

bewahrt. 


Pr 








gewordeit, ganz'von deirhiekben-abgefperrt war. ı 
4 it das Bittner‘ den Seen, 


— — — — — 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


en 


ame), cu Sl, Tobinlp mom YES yore gi phir Scofkgng ; made) 
‚mb «40 entfpaum. ich in ‚berufelben sine Tephafte Debatte zwihden ihr, m 
„Deren Berborg, wel tes, allen i ififtülde ba 
——————— 


und 
zwar unter Begleitung eines 


olizeicommifjärs... Au Auftrage der Frau 


Gräfin, wurde ein Proteſt gegen das Berfahren der Boli in 
welchem; fie fi. alle weineren Schritte warbehielt,, * —— 
| der Leiche heute jrüh nach Berlin zeilen. zu wollen. 
| Der „Elb. 3.” wird vom 18.5 aud Düſſeldorf noch gefärichen: 
. 5* 7* ea non (gitauſchten/ Fremden von Nah und fern, melde 

mal.die Macricht wow; dem Heutigen tein der Leiche „zu Fuß ab 


‚mit Eiſenbahn hierher geftrömt ware. Die, Poligei- hat vorfictigerweife 
| ‚bie Maſſen mach dem jenfeitigen, Ufer, mad Oberlafjel abzuleiten gewußt, 
wo wenigſtena iauſend Fremnde dieſen Morgen verjammelt find. 
Wien, 161 Stpt. Die ‚Konft: Deſterr, Big.“ bringt von com⸗ 
petenter Seite folgende Mittheilungen: Die Chancen des Friedrich 
haben fi im neueſter Zeit bedeutend günftiger geftaltet:: Dien Auncrions- 
Beftrebungen Preußens erregen feine Bejergniß mehr. Was das künftige 
Berhältnig der Herzogthümer zu Preußen betrifft, fo dürfte Folgendes 
bereita ald gewiß anzunehmen Fin: die Herzogthlimmer treten dem Zoll⸗ 
vereine bei; Rendsburg wird zur Bundegfeſtung mit preußiiher Beſahung 
erflärt; enblid wird eime engere Verhindung der Armee bes neuen 
Staates mit der preuhiſchen Ind ne ge Marineconvention vertrags- 
mäßig fehgeftellt, | Weber: das Shidjat der Berfafjang won 1848 aber 
«feinen bie Aeten noch nicht. gefchloflen ‚zu ſein. maugn 
* HH Salzbürg fand! am 12 und 13: h. M. die’ früßerthge- 
"Mudigte Zuſammenlanſt cheumliger Stadieirgeiöffen, telde vor b 
"Jahre 1824 die dortigen Studien teht beſucht Hatten, ftatt. - Mi 12, 
Abends war Im Gajthofe‘ „zum Se an ein Commere ‚anf‘ 13, 
Morgens ein Reguiem’ für die Verfiorbien Stäbienfrenhbe in ber 
Fire * won St: Peter, Mittags tes Mahl “im Felder Gafihof 
und Apend hochmal gejellige‘ Zufamienkänft. Die Verfammhlung'zäflte 
126° eiiehatet, Ber Aftele Amter Tuch” ce BB "Sapee ya inb — war 
bei geiftfidhe "Rath; "Drdant "Meidjthakhamiier von Teifenderf. ° "© 
' Genf, 13. Septbr. So eben erfahre id auf guter Kuelle,, daß 
| Dames Yazy gefiern vom fernen abgereift ift, hadıdem er frz vorher ben 
Beſuch des Präfecten des Departements de (Hine erhalten hatte, der ihm, 
wie ed, heißt, auf Befthl von Paris aus den. fermeren Aufenthalt in einem 
der, Genfer Grenze jo nahe geltgenen Dit uuterfagte. Das Gericht, daß 
fih Fayy heute in Et. Julien, anderikalb Stunden von bier, auf ehe- 
malt favoyifgem Gebiet, habe ſehen laſſen, ift wohl unbegründet. Na 
einer glaubwärbigeren Nachricht hat fid, Hr. Fazh vielmehr. nad Paris 
gewandt, wahrſcheinlich um von dort Aus die jerneren „Schritte der Re 
action“ den jhweizerijchen Radicalen zu fignalificen, in welcher ſelbſtge · 
wählten Miffion er in Feruey fo unjanft geflört wurde, Seit narge- 
dern find hier die miltäciicen Dafcegeln verihärit. (MB). > 
Der: Raifer von Marocco ift mit einer Armee von: 80,000 Daun 
auf bem Wege nad Habat begriffen; mm, die, Stämme in der nb 
sbiefer. Stabt wegen ihrer unansgejegten - Nänbereien in exemplariſcher 
Weiſe zu züchtigen. Na 
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*. München, 16, Sept. - Bayer. 31, proc. Obligationen —B. — @.; 
Aprec. 9914 Be —— MW. ; Aprog, halbjähr. Eiſenb 99°, B. —— @,;-Apeoc. 
hafbj. Mitit. —— @.; 4proc. Grunprent-Meldj. 99, P. — ©.; 
‚Kaps 10149. — 8; AYaproc. halbj. 102 9. —— @.; 4Y,piec. 
if, 102°, 9. —— ©, Mdien ber bayer. Gypoth.- u. BWechfelbauf —— $. 
&.; bayer. 4 proci Bantobligätiomen 99%, B. —— 8. ; Apror. Pfand» 
bayer, Dflape- 


briefe der bayer. Oypoth u Wechfelbaut · 97%, %. — 6; 

Ketien voll einbezahite 108°, P. 108%, @. 

Detert. "Mat Mt 661, ; Mettefles Sitber · Am⸗ 
een —; Aprod Mer. 59'/,PY Bünkäktien' 785; Korterielnlehentikoofe bon 


gFeantfurt, 16. Bert. 


PABSd TAN/ ben 185%: 129°, 1 Defler.' Körterie-Mnihent-tosfe von’ 1B60 ; 


794; non 1884: ——; Budwigahufen-Deybanı u Eifenbahm-Wetiew 1491, ; 
‚Baper. Oſtdatu·etlen 108°,,; Bayer. Dftbahı-Hctien voll eingtjahlt 108%, ; 
' Deflewe: Gredit- Mobitier Merten 187 ; ı WeibahuPriwrität 75%, Me drfel- 
enefe: Paris MM’; Bonbon 119; Wim 104. “ 

"Bien, 15. Bept. Deftert o öproc. MutsMal. 79 455 Bproc, Met. 7180; 


EN Ai otterie · Anl·Looſe von 1854: BB 25; men 11858: 129.— 5 mom 11860: 93.10; 
—* 4 0 a ı U er , m dem) non, 1864: 85.50 5 Bantactien 795 — 5: Ofkerri Mxenit- Mobil -Mctien 186.40 ; 
ſich diefelbe befand, würde fotort von dem Züge Tooneioft and fa einiger , j . 
ch babmichen 196, — ; 


DetawDampficafff · Actzen 457; Üflerreidh. Stantsbahn-Actien 209.25; Merb- 
n- Prioritäten 88 —. Wehleicnazjer Ange 
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Aus dem Leben eines -Megers. — Münden am: ‚Ende ! —2* 


des achtzehnten Jahrhunderte, tige von Regnet. (Fortſ.) — 
Ewigleit, Gedicht von Dsfar Horn — Bermiſchted. 
olitiſche —R& 
Zelegramme. 





Aus “ Rebh eines Niger. \ 


pP. Mit Trauer fieht..jeden Mepfhenfreund dem unfeligen Bürger 
krieg in Nordamerika nun fen mehrere Jahre wüihen, Hundertiaufende vom 
Menfhen ins Grab fenten oder als Krüppel zurädiafien und viele tauſend 
Millionen Dollars verfchlingen.: Wenn «6 urfprünglig fi mar um 
die Trennung der mörbliden und jüblihen Staaten handelte, iſt jeht 
bie Fteilaſſuug der Negerfelaven der Gegeuſtaud des Streites gewor« | 

und wenn biefer ** erreicht werben ſollte, ſo wäre, jo | 
der Kampf auch ift, 08 doc ein Gegenſtand, der. des Kampied we 
wäre; wenn es au zum Tage liegt, daß durch die zweitaufend Millionen 
Dollart, melde ber umfelige Krieg den nördlichen Staaten nun dem 
Kofler, bei einiger Vernunft Be Sam, eine frieblihe Emancipation 
der Neger, ohne ale bie Verheerrungen und Vergießzung von Menjden» 
biut, hätte erreicht werben fünnen, 

Die Natur und der Charalter ber Meger und bie Frage, ob fie ber 
Eultur und der. Civiliſation jähig find, gewinnt num ein erhöhtes In | 
tereffe. Wir in. Europa find im Allgemeinen, ohne die Vorurtheile der 
Morbameritangr und leicht geneigt, : bie, Frage zu bejahen und ihre} 
famteit und alturfäbiglei an auzuerfennen, während man in —— 


in den nördlichen vereinigten Staaten, fie bisher ziemlid; all mein, ale | 
eine niedrigere untergeordnete Race betrachtete, mit deren Bermildung 
bie weiße Race. umansbleiblih nur emiarien würde, ſo baf der Anglo: 


Ameritauer auch mit bem freien Neger in den Nordflaaten in, feinen ge- 
felligen Verleht trat, nich eimmml in ber Kirche ihn zulich, 

Bir haben viele Schilderungen ber Negervölfer Afrila's und auch 
ber Negerſelaven im Amerila; aber jene vielfach von Rüdtigen Beſuchen 
ber Reijenden herrührend, dieſe nur die Sclaven im ihrer ETrniedrigung 
wie vom Außen betrachtend, lönnen ums darüber feinen genligenden Yuf- 
[as geben. Einen gang andern werden wir erlangen, wenn wir einen 

— felber reden hören, der aus dem Zuſiande der Etniedrigung trog 
aller Hinderuiffe. fi einem bebeutendben Grade pon Bildung empor 
earbeitt hat. Beim FriedensCongreſſe in Frankfurt a /M. wurbe ber 
rfaſſer diefes mit mehreren Negern diefer Art belannt. Verlaſſen, wie 
fie dort waren, nahm er fi ihrer freumdlid) an und den Mittheilumgen 
eimes derjelben über fein Leben, liegt die folgende Stizge zu Grunde, 
Bir geben 1. kurz die Geſchichte der augeblichen Entführung feines Groß · 
vater®, wie er fie dem Berfafler im der Handſchrift im eugliſcher Sprache 
mitgetheilt hat. 2. die Hauptmomente feiner Erzählung aus der Zei 
feiner Sclavtrei und der Befreiun— 


den Zuftand der Sclaven in —* und die Emancipation derſelben. 


Mein Großvater väterlicher fagt er, war ein Eingebormer 
Afrita's, vom Stamme der Mandingo, der zweite Sohn eine® Häuptlinge, 
der mit der Zeit zur Megierung feines Stammes gelangt wäre. Bagel 
— ſo hieß er, war forgfältig in ber rohen .R glerungstunft der Manr 
dingo unterrichtet, mit den verfhiedenen Gebräuchen des Stammes ver» 
traut und bei dem Unterthauen feines Baters beliebt; man fand ih im 
ben Wäldern wie in den Dörfern, die feinem Vater unter han waren, 
oft von Dorf zu Dorf und durch die Wälder ftreifend. Eines Tages auf einer 
foldien Tour im diden Walde, eine halbe englifche Meile von der See, 
wurde er plötzlich durch eine Bewegung etwa 10 Fuß zu feiner Pinfen 
überrafät; ald er Hinblicte, gewahrte er, daß das Geräufd von Weißen 
herrührte, welche auf ihn Jagd machten. Gefunb und räftig zu Fuße 
und wohl ahnend, was fie beabfihtigten, fuchte er zu entlommen,; aber 
vergebens; er war bald Üibermannt und Knebel und Handfchellen, die ‘fle 
ihm anlegten, gaben ihn in ihre Gewalt. Sie möthigten ihn, mehrere 
Meilen weit durd) dem dichſten Wald mit ihnen zu gehen. Vergebens 





barand. und 3. feine Urtheile liber | 


"dab fie eben Drb vn ee der Unteren in 


er Im befreien würde; er hörte bie time der -Rinber,; bie: in den 
‚Dörfer, Tpielten, aber ber Knebel im Munde ton, einen 

| Bil eben zu 9 affen. Inmer weiter - entferkten con‘ feinen 
gludlihen Heimat; feine Sum auf’ —— erftarbe nımer‘ meh 
and endlich‘ gelangten fie an die Küfle, wo in geringer Entfermung won 
Ufer eim Schiff vor Anker lag, Auf ein g "&i ein 
Boot vom Schiffe ab, — ee he ie rd, lär hatte 
—*8 nie em fo großes Schiff betreten und Alles war ihtn ueu. Er traf 
eine Menge Unglüidsgelähtten, die anf Ähnliche Weile worden 
* fie wurden auf-dem Berbecke verfannnelt. Als Keuru, Hanb« 


fehlen , Stride und Defer herbei gebracht wurden, meinte er erfi, mom 
* wolle fie obfäjachten. Cie wurben dan aber In järcides — 
wie fe auf dem Negerfchiffen gewöhnlich ind, dingepferdit, — einigem 
* x war die Laduug vollfländig, und das Säiff fahe mit mehreren 
rt Gefangenen nad Amerifa ab. Bon der — 3— faulen 
Luft litt er auf der Meberfahrt jehr. Mein- vom Perfom'erflichte ex beinahe 
| und «wurde banı init mehreren Leichen aufs Berded geſchafft, wo. er 
wieder zir ſtch kam mb mem bie übrige Beit Reit auf dem Berbede 
| Ga Sache. Ir Amerifa angelommen, wurde er au eimen reichen 
langer von Maryland verkauft, der ihn im Hauetieuſte verwendete, 
N om achſen Heirathete er eine ‚Landeudimin und erhielt von diefer 
oh, der denfelbet Namen führte. - Diß war ber’ Bater unſers 
Rrgers. Diefer erinmerte ſich noch, wie er auf des Wrofwaters' Kuicen 
Tatowirung im feinem Geſichte fragte, der ihm fagte, 


4 Kay vi ann feines Stammes und ihm erpahlie, — Tr 


Männer in Aırika ihn geraubt und entführt Mitten, ° © 
2. 


Unfer Neger wurde, wie er weiter erzählt, in Maryland, einem ber 
Heinften uud möcblicften ſcladen haltendew Stagter geboren. Er erzeugt 
Beipen, Roggen, inbifches Korn, Zabaf und * Hanf und Flachs. 
Der Etaat wird durd bie Ehefapeafe-Bay; im eine Dfl- und Wefttüfte 
ie Sem —— war im er wo 7—8 fleine Grafjdaften 

tungen Hein waren und Tabal gegogen wurde, Dur 
den iſch — Bude I be Banane ae a Ben } 
ind man legte: ſich auf die Sclaven für bie füblicgeren Staaten, 
Berſchieden don dem Gyfleme in re 8, daher in Maxylaud 
eine Ungahl. von Sclaven,wie fonft nur in Birginien und Reutudy, 
Seine Elterm gehörten nicht demfelben Eigenthümer; er mad, dem 
Geſetze ber Sclaverei bem Herm feiner Mutter. Im feinen) vierten 
Jahre wurde feine Mutter, er und ein älterer Bruder einem: Sohn 
feines Herrn gegeben, ber Medicin ſtudirt Hatte, jetzt eine reiche Heirath 
gethan und fich als Waizenpflanger in Wafhington an der Coumty.'der Weft- 
füfte niederfich. So wurden fie 200 englifhe Meilen von-ihrem Vater 
getrennt. Doch dauerte bie Trennung wicht Tange; da fein Bater ein 
wertvoller Sclave war, kaufte fein Herr ihn. Doch konnten feine Eltern 
' der Tag über ihm die elterlihe Sorgfalt nicht widmen. - Er litt ojt an 
nnger, dann dur die Tyrannei der beiden Söhne feines Herrn, bie 
id; ala feine Herren geritten und durch die der Auficher, 
einer war fehr graufam, führte immer 3—4 Gtöde zum Peitfchen mit 
fih und als er eimft einen foldhen weggeworfen hatte mid der Knabe ihn 
| aufgriff, um es als Pferd zu brauden, prügelte er ihn graufam durch, 
fo daß das Kind ſtundenlang fich ſpäter vor ihm im Walde oder Hinter 
einer Hecke verbarg. Als er-9 Jahre alt-war, wurde fein: Bruder za 
emem Pumpenmacher, er zu einem Maurer, beide in einer Gtabt 6 
‘ Meilen von der Heimat, gethan. Dan vermiethete jo bie Sclavenlinber, 
daß ihr Unterhalt ihren Herren nichts Toftete und fie etwas lernteu. Sie 
lebten im der familie, die feine weiteren Sclaven befaf, imib hatten es 
yiemlid; gut. In feinem 11. Jahre aber 'mufte er wieder mad) Haufe 
und wirbe mm für intmer von feinem Bruder, am dem er jehr — 
etrennt, da deſſen Herr dieſen laufte. Er kam dann zu einem & 
mid, bei dem er 9 Jahre, bis im fern 21. Yahr blieb. 1828 Dem 
laufte fein Herr ihn um 700 Dollar an einen Methodiſten; da der aber 
nicht Arbeit geuug für ihn halte, laufte fein früherer Here ihn wieder, 
und biefer ſchug iham mun vor, das Zimmerkandtwerk zu treiben, und er 
ärhritete 6 Donate mit’ eitem weißen Handwerker; der eine große Scheune 
‚ bante, bis er enifloh. Der Anlaß zu feiner en ei — 
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ober wier 
— Blauzungen. Da war es nun in 
e Ertanbuife erhielteh von Sonnabend Abend bis Montag früb, 
zu bejuden; blieben fie länger and, fo wurden fie ſchwer 
befonders in der gefhäftigen Yalreseit. "Eines Montags M 
waren zwei fo unglädiich, zur gehörigen Zeit midht yurliciges | 
in; einer davon * ein Obeim, 
"bie —2* kein Bl e —— hatten, —* 
che Gern aufs mit einem Strid in 
Kuhhaut in ber —— ing er durch den Hof und — 
allgemeinen —— Unfers Regera Bater futterte 
ein ee ‚ kim ** er hatte, mit 
i emein grob an, ob er gejlern 
5 a nicht nad Haufe — 3— n? 
de fie lehren, ihre Stunde einzuhalten; er 
d nicht m für fle 
Sein Bater erbot fi, wenn er zu viel habe, mö 
r fi ſuchen laffen. Aber er follte nicht bar im 
Rubhaut —— und gab ihm fünfzehn bit 
Säulter und Rüden, „Er wolle ihm lehren, 
owohl, wie feiner Zeit fe” Der Sohn, ber 
ai * Miß handlung feines Baterd, und | 
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er al „Was fiehft du mid, fauler 
Augen fo an,” zwölf ſchwere Hiebe aus- 
in feinem Haudwerl ausjueinen geſucht, 
iſtolen verfertigt, Klingen in Federmeſſer eingefegt, Häm- 
. m. gewacht und im den mädhtliden Stunden N 
» "Strohhlite eigen. Di m. um die 
Samilie zu jedigen, iefe Behandlung 
ibn ale Luft —* Urbeit. — ehrere Berſuche von 
Dißtendlung 6 duch be Bude ga eher, 
—— und Fo beſtraft. Sein 


geworfen und 
r aber ergehen feine Lage geworben n. 


(Fortfegung folgt.) 
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Münden am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
Stine von G. A. Regnet. 


Sn ME nen Bernd lm Sr de 
enann in 
der Wiſſen —*8* 


nb im Dittrich Regelbaus 

—2 = etwa 1660 angegeben. An fie 
Mor an der Wilke Wiehenie Ar &. Kefer 
—— 1792 22 Feie rtagsſchule = As Breife wurden Me 


baillen an blauen oder n Bändern g 
une —— bei u. 8 A und bei St. Peter mit bei⸗ 
Daß Se nieitenaten unter geiftliher Leitung flanben, 


läufig 650 
br 
u. + te een 27 einem —— fo pflegten bie Studenten, 
fig * ans Köpfe ſtart, bes Abends, feltener unter Tag, vor ben 
* mgefehener ober — —— per Base wo · 
e von jo Ansgezeichneten eult wurden. 
De —8* Bedeutenden, das einzelne —— — —— * 
peciellen Fädern leifleten, eingebenb zu gebenten, 
men unferer ey nd enge doch nr wohl ber „Bayeriſchen Samm- 
lungen zum Unterridt und Bergnligen‘ Erwahnun gefhehen, bie neben 
kn ann Wiffenfhaften aud der PHilojopgie und Moral einen Play 
und — war GStrobel’s nr das außer Polalem 
eine interefanteften Stoffes brachte. 
— von Profeſſion gab es glüdlicher Weiſe damals noch nicht, 
und Hätte “ —— gegeben, das alte Münden wäre doch fein beſonderer 
ct für fie geiwefen. So warb Minden zumeift nur von 
er Sind ‚ welde bafelsf irgend welche Geſchäfte —— oder 
Durchreiſe nad) einer anderen Stadt zu berühren hatten, 
ur ne md beim Gintritt des Fremden in bie Stabt durch 
*2 — —— wurde ſchon oben gedacht. Nach damaliger Rechttan 
durfte der Lage Aufenthalte im Lande einer „guäbig- 
Ken Br Bewill gung u fo es denn ganz folgerichtig, wenn eine 
ig orſchrift vom 15. Dectober 1798 noch becretirte, e8 hät 


Sdaven dee Guiebeſihers hatten Wn 
35 


Auch zwei junge Leute 4 


zu thun, er werde 44 





Der Un ille 
‚ka e a Dee Bed, | fin | 


tem „fantmentlice Fremde, weltlichen und Standes, die fi in 

get Refidensftabt, dem Bnrgfrieben, in der oder in Giefing auf · 

en, entweder im vi a verlaffen 

dder binnen gleicher Friſt die erneute gnädigfte Bewilligung für fih, ihr 

19 che und Ka ig 2 & in Hochdero —28 aufhalten zu bürfen, 
3 wogtgen * e — — 

t ffremdenve w ausfhliehlid durd das Keichdober- 
poflamt, iur bermaligen Zaubzer ſchen Haufe ir bo Fed der» 
— mittel. Das gefammte Inventar beftand ans fünf Wagen, wielche _in 
Ketten hingen, und zwei Schlitten und blieb Jahrein Yahraus größten» 
theil® au, der Straße ſtehen. Cine Dep mit der rg nad Wien 
15 18 fl. 40 tr., — — fl. 40 fr, nad Äugeburg 2 fl, 

30 fr,, nad) Landshut 3 fl. Vreiſe ſomit, von der 
higit —— den An Tifenbagn- »Zagen nad. den genannten 
em zi 
As der erfte Gaſſhof Mündens mirb —— der zum 
ſchwarzen Abler am der Raufingergaffe genannt, den mod, heute bes bar 
‚ maligen Hoficloffere Radel ide Arbeit aus Einem, Städ. Eifen ziert. 
Ein Zimmer toftete 24 Er. bis 2 fl. 24 Mr. für den Tag, ba trodene 
Eouvert an der Mittags-Table d'hote 1 fl., am Übendtifde 40 fr,; ber 
Lohndiener erhielt für ben & Ar An den ſchwarzen Adler teihten 
fi} der goldene Hahn im ber ‚ ber Londoner Hof in der Sau 
Aogergefie, der goldene inerftraße, dann eine Anzahl 

Bränhäufern, wie beim Sk "re Rappler u. a., wofelöft man 

—— zu Mittag ſpei 
andel und Wandel hatte mit mancherlei Schwierigkeiten und 
— —— zu lampfen. n 
n gehört. das nach dem Zeugn Zeitgen 

geeignete Benehmen der Unterofficiere und wg Bons anf —— 
geoen, bie zur Stabt fahrenden Landleute nicht mar, fondern amd, gegen 

biefigen Einwohner. Es wurden eine Anzahl von lagen barliber 
laut, daß fie fih nicht mit Schimpfworten — fondern auf Men- 
fipen und Bieh losfhlugen, wenn — gegen das Herlommen die Ab» 
gabe von Scheitern Brennholz, Krautlöpfen und dergleichen für den 
Markt beftimmten Producten verweigert werben. Dasdjfelbe Hertommen 
. bie Thorſchreiber für ſich geltend, .. erft Rumford ſchaffte die 
fen Heutzutage unbegreiflichen Mi durch eine unterm 8. Febr. 
1798 erlafjene Berjügung, welche baranf pe wie ungerecht ein fols 
—— mmen fei, und wie es bie Probucenten zur Pr 


"Die — ————— waren nicht iger laſtig als unnüg, Die 
Mauth-Halle ſtand auf: dem Parade, jet Play und zwar 
age + — Fingergahßchen wo früßer bie au gewefen. 

durften im Großen nur BWeinftabel- verfauft werben. 
—— befanb fih in dem jedigen Eaffee Dofh an ber Di energaſſe 
und war durch große Schubthore in Schwarz und Gelb bemalt, 7 wir 
Be no an den Salzflädeln fahen, kenntli.- Uebrigens war nicht 
# baheriſches Grwädhs, d.h. altbayerijches aus der Gegend von Lanbe- 
zu. Dingolfing und Regensburg Marktgut, deun der Ruf befieiben war 
® nicht beffer als Heute, mie demm ein befannter geiftliher Spaß · 
macher ben vaterländifhen Wein im Gegenfage ber Lacrimae Christi 
witzig a Petri taufte, weil in der Schrift flieht: Petrus meinte 
bittere Zähren. 
Don dem Stande ber Gewerbe läßt fi nichte Anderes fagen, als 
was von demfelben überall da gilt, wo biefelben vom Zunftzwange nie 
bergehalten werben, welde ben BZünftigen gegen die Coucurrenz fügen 
und zur Päfjigteit und allmähligen Ber hren. Meben ben bürs- 
erligen Gewerben finden wir übrigens eime fehe beträchtliche Anzahl von 
onen, melde, im Hofverbande unter bem des Hofes 
Gewerbe ansübten, ohne baf die Zünfte dagegen Gtrafeinfhreitung er» 
wirken fonnten. Diefem Berhältniffe liegt auf un; * heute übliche 
Bezeichnung „bürgerlicher“ Uhrmacher, Sattler w, zu Grunde, 
welde den Realrechtobeſitzer vor dem unter Dem . Stehenden 


aus ze 

—— zeichneten fi einzelne Producenten auf das Bortheil⸗ 

* jo u. A. Dalob Sentini und Doſeph Chedeville als Borftärde 
* — Hauteliſſe · Fabril, deren Erzeugniſſe mit 3—400 Gul 
den x — Elle bezahlt wurden. Der be 
Hofmafginift Eye Gallmayer, der einft dem Churfürften Marimi- 
lian It, Schuhe gefertigt hatte, im denen Repetir- angebracht ma- 
ren, gehört gleichjall® jener Periode an, bie wir im’s ng gefaßt haben. 
Seiner lunftreihen Hand verbanfte man 52 Automat 

Ber beobachtet hat, welden Aufſchwung der Straßenverkehr unferer 
Stadt in dem leiten zwanzig Jahren genommen, ber ift aud) wohl im der 
Lage, ſich ein annäherndes Sir von dem Straßenleben Mündens gegen 
bad Ende des vorigen Jahrhunderts zu machen. 

ortjegung folgt.) 


mte Mechaniler und 


879 
Ewigfeit. Da ‚meiner vergeffend, _ 
Geil von’ Datar Horn. Ben Deiner 7 Berührung Gef? äh mich rdınnend” ' 
Ging id von Yu, dan Lehnjtuhk am Schreibtiſch, 
Wie finnend lauſcht ich Durd; die Straßen ber Stadt. Dit der Weder Ipielenb, 
Deiner Hugen ftillem Geplauder; Einfam lag fie Die noch feucht iag im Heft. © 
Mit änden Im weißen Mondlicht Der Borhang hing hermieder, J 
gen mic; Frieden und Ruh’, Das über dem Nathhausthurm, Stil war's und heimlir 1 
meine ſchauende Seele Hereinfloß So ſchrieb id weiter n 
* Seligeit. u —— Bor den blanlen Sen .- 
er ae id Mar Um der Madonna goldenes Bild, im ag re bie WE 
deutli Glüd. Bie träumend langt die S 
Dein Hage deine Ad at, Mn min Dat. ie ie Alam 


Haupt. 
Ar den ‚Häufern (hast id) empor, 


— 
Pr 
# 


Einfem warb es Deren ſpitze Gibeldacher I mie ber B 
EI —— —— 
Die in flillem nä m Himmel: 
Ihr Paradies betrat. Behäbige Philifter i Pa un fe * 
—— Linbe — rpm * Si Pyitbert' Yakıe — 36% 68 
; einer: nicht ; 
© | Und wir lanuten ums doch En us ee 
Daf ic; weiten mußte über ben Geſang. Dort an der Ede —3— — 
— mein Haupt Dflegt id zu fichen almachlid, ern pe 
Un den Stamm des Baumes Unb 52 zu halten Der ber wilbefte f 
Und horäte emfig- Mit dem Altlihen Herrn, DE Sue ei diämärmie 
Einfad tiang x6, Der mir die Seufjer alle erzählte der N 
&s rühren einfah, Berwittertex a Zum Uerger der Nachtwachter. 
Daß id, die Stimme wiedererfannte, Und ſchwer athinender Schreiber, Und mit dem Tage 
Die. hundertmal Ernft nicten fie alle Kamft Du auf, 
Durd) meine Träume gellungen; Mit ben feifen Gefitern, Bo Di die Mutter 
Das alte Lied, Beun ich lautauffang, Mit Freuden aufnafın 
Das die Welt einfang Und mand' einer Und Deine Hand legte ' 
In ihre Schönpeit, anf fein. Auge und ſchaute "Ja. meine Hände, 
Das als Morgenröthe Nach nachtlichen Schreihals. Leid hauchte Dein Mund: 
über bie Erbe, ge erſchrad id, „Ih habe Di Lieb!" 
aus den Sternen glänzt fie. Alle meiner vergafjen, te, mich lich, Gelichte! 
Umb aus dem tiefblauen Gimmel, ed id), waufte taumelub, st Du den Vogel? 
Das urewige Lied, — Bo id mein Hıus wußte, um will id; Lieder ſchreiben, 
Ih erhub mein traumendes Auge, athmen im heimlichen Stühdhen, Die ich ihm ablaufce. 
Dort aber brannte Stillfromme, liebebefeligti 


Mein Herz gefüllt 
Bon den ſchwellenden Klängen 
Da ſchwieg mein ar en 
Naht war es g 
Ya wit fermeflihen Bliden 
et Du mid zum Scheiben, 


em Kuſſe 
Streifteh Du mem Elke. 


Vermüfchtes, 

Gin origineller alter änder, Namens William Banting, 
gut im Grühfahe 1008 ara fen Bei, Dr Denen bei uflagen 
in Pondon erfdienen ift, an feine Landsleute gerichtet, in dem er ihnen 
eine eigene Methode mittheilt, vermittelſt welcher ex fi von feiner laftis 

Eorpulenz befreit hat, und Hr. Prof. Bogel in Halle hat jegt dieſen 
Brief in einer deutſchen ann abbdruden lafien, und einige erläu- 
ternde Bemerkungen hin weldien er das durch bie ting · 
che Methode ng Se wiſſenſchaftlich —J begründen verſucht. 

fo entftaudene Schriſtchen iſt nun unter dem Titel: Corpuleng, —* 
erg —— und Heilung durch 5 — Mittel“ im 

9 Denide ————— ae —— * 

Briefe er —— in naiver Weiſe, wie er zu feinem 
Bi ma 9 Jahre — von feiner unförmlichen —— 
inconimodirt worden fei, daß er z.®. enge Treppen 

- berabfteigen we wie er a wi —— e bie 
Londons conſultirt, und bi 


Staub lag dicht 


* 


in zu: Hungerkur beftand, ſondern daß 
während feiner glüdlihen Eur 
— nicht nur feine Eorpulenz verlor, rkraft 
deutend gewann. Er erreichte dies durch eine forgfältige Bermeibung 
aller a mebl- und zuderhalt an — — —*8* aller 
en, Kartoffel u.f.w., r nur magere 
—— fe und einige Gemilfe; — den Getranken hun 


Tief herumter die Lampe, 


Auf Mügen und Bändern, 
Und in der de ſiand 
Berroftet der alte Schläger, 
Den weiß Gott wie lange 
Keime. Hand mehr berührt hat. 


Nun id alt geworben 

Wie die Mugen Männer dee, 
Komm! Laß' mus Hütten bauen, 
Daß uns hundert Jahre 

Wie Secunden verrinmen, 

Und: id ſtündlich vernehme 

Den Zauberfang Deiner Liche, 


er befonders Bier und mie, 2 —— fi mit Eaffee, Thee und 


Kin — einen. Wir verw rigens Diej , welde die Des 
—— zu ed 5 te bes Hrm. 
er nur noch einige Worte zur biefer 
—— fo —— ende Peer Die eb Phyſiologie theilt 
ſamttliche Nabrumgsmittel des Menſchen im zwei m, bon 
denen die erſtere die Nahrungsmittel, d.h. diejenigen Stoffe, 
melde die durch dem Lebensprocch verbraudten Theile > menſchlichen 
Körpers wieder erfegen follen, enthält, während bie e Gruppe bie 


—— etc —— 
ung de ZA ger —* Körpers a hen —— 45 
eben — den mr Ferdi Fettarten beſonders bie u 
u —*84 wenn fie hr he nicht vollfländig —— braucht 
wer’en, du tt umgeroandelt,, 
—— Geweben des yo abgelagert MR 8* 
em. Banting beſteht alſo darin, die Nahrungemi dem 
örper fo lange en SEEN eben, —* überfifligen Fettmengen 


Lungen, 
Sr. u und no mehr Hr. Br B = übrigens 
welde dieſe Ent an ſich verfuchen wollen *. als wegen * 
—— — ihren Hausarzt zu —— und unter —* 
22* haben wir es für erlaubt gehalten, dieſe für Manche gew 

dtige Sade hier zu bfpneden, fein auf Die Osfahı Sin, c6 
nen Beije mit ben ehrfamen Zünften der Dierbraner und Bäder 
dadurch zu verderben. (Hamb. * 


Das Theater an der Wien hat ein Volleſtück von A. Berla, bas 
in 8 Acten und 8 Zableaur befteht, und „Kapitän Hammer oder die dir 
niſchen Sriegsgefangenen“ betitelt if, zur Aufführung angenommen. 
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Bolitifche Nachrichten. 
Telegramme, 


OD Hamburg; 18. Sept. Die Alensburger Stadteollegien be- 
Kbloffen, die ın ven Sriegsjahren 1848,50 von der Stadt contrahirten 
. zur Sriepbiobenbericstigung als Eommunalfchulden. angu- 

ennen. f 
D Kiel, 18. Sept. Die zehn wegen Entweichung aus der bänis 
fehen Armee zur Bode verurtheilten, dann zu lebenslänglicher Zucht« 
hausſtrafe begnadigten Echleewiger find geflern hier eingetroffen. 

m) Siensburg, 18,.Sept. Die Eivilcommifjäre erklären im Ber- 
orbnung@blatte, mur aus dem lepten Kriege oder ben Kriege Borbes 
reitungen ftammende Forderungen an bie dänifhe Staatscaffe könnten‘ 
bei den Friedensverhandlungen Berückſichtigung finden. 


Madrid, 16. Sept. Der Marfall Nardacz Hat geflern Abends 
—— bes Miniſterrathes den Eid in die Hände ber Königin 
geleijtet. - 

Newyvork. Im den Städten Newyork und Broofiyn wird die Eon 
feription nit flattfinden. - Fremont, ber als Präfidentichaftscandidat auf- 
geftellt war, hat feine Bewerbung yurlidgezogen. 


m. Münden; 18. Sept. Das Berzeichniß der zur Autflellung 
während bes Dectoberfeftes 1864 angemeldeten laudwirthſchaftlichen Ge— 
räthe und Maſchinen führt zunachſt * Gegenſtande auf, welche bei ber 
legten Berloofung gewonnen, von den Gewinnern jebod nicht in Empfang 
genommen worden find_und im Werthe von 1900 fl. der heurigen Ber- 
loofung wieder zu gut fommen, Außer dieſen vepräfentirt die Ausftell- 
ung Lachermayer's einen Werth von beiläufig 22,000 fl., Lenz in Dan- 
heim 28,000 fl, Werle in Sendling 5000 fl, „Ehe Reading Iron 
Worlks“ 8000 fl., Daföinenbau: Sefelftaft Karlerufe 5,900 fi, 
Pintus in Berlin ‚4,400 * Blumenthal in Darmftabt 4,200 fl., in 
Summa 79,000 fl’ Der Ausftellungsfatalog ift aber damit noch nicht 
abgeſchloſſen. 

* München, 18. Sept. Bom oberbayeriſchen Schwurgericht wurde 

ern Seidl zu 244; Klein zu. Bjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
es im Hauptblatt, 

Kaffel, 134 Sept. Die geftern. in Guntershaufen zwiſchen dem 
König von Preußen ud dem Kurfürften flatigefundene Begegnung dauerte 
etwa zehn Minuten, Trotz diefer kurzen Dauer glaubt man hier, dem 
Aufammentreffen um ſo mehr Bebrutung beilegen zu müſſen, ala zu 
wiederholten Malen der König von Preußen Kaffel oder Guntershaufen 
paffirt hat, ohne daß eine Begegmmg der Monarden flattgefunden hätte, 
(Nah neueren Berichten hat der Kurfürft eine Einladung nad Berlin 
zu den dortigen Manövern augenommen und zeift am 19, d. bahin ab.) 
J Altona, 17. Sept. Die Bunbes-Gavalerie-Dianöver in Holftein 
find von Montag bis Freitag angejegt. Hauptquartier Barmitedt. (Pr.) 
endshurg, 17, Sept. Der zu dem Herzog von Huguftenburg in 
den vertranteften Beziehungen ftehende Advocat erllärte in ber 

eirigen Generalverfammtumg bes ſchleswig · holſteiniſchen Vereines: „Mit 
In u a (von 1848) ſteht und fällt unfer Herzog Fried» 
rich.“ (Br. 
Fileusburg, 16. Sept. Zu dem drei befanntlich beftehenden Banl- 
bewerbungs-Conjortien, an beren Spigen Behrenberg und Goflar aus 
arg, die Rothſchüb'ſchen Häufer und Raphael Erlanger aus Frank 
xt ſiehen, gefellt- ſich meueftens als vierter Concurrent die £. preußifche 
Bant, bie vorerjt eine Filiale hier zu etablirem beabſichtigt. (Pr.) 

Wien, 17. Sept. Die Abreife des Kaiſers erfolgt Montag den 
49.5. M. Se. Majeflät begibt ſich zuerſt nad, Kis-Ber, wo das Ger 
Müt im Augenſchein genommen und übernachtet wird, Dienftag begibt 

Se. Majeftät nah Komorn zum Brüdenfhlag, wird die dortigen 
Motabititäten in einer Audienz empfangen und kehrt noch am felben Tag 
nad Wien zurüd, 

Aus Zurin, 16. Sept, wird der Wiener „Prefle” gemeldet: Nigra 
wird morgen bier aus Paris erwartet. Das Scheitern ber drängenden 
Miffion Menabrea's vorausfehend, hat er gewarnt und iſt jet im Folge 
feiner perfönlich guten Beziehungen zu Napoleon und zur Raiferin Eugenie 
Herr der Lage. Man Ei, daß er wichtige Aeußerungen des Raifers 
dem Könige mitzutheilen habe. 

* Seit mehreren Tagen, ſchreibt Hr. Boniface im Conftitutionnel, 
kündigen verſchicdene auswärtige Journale das Entweiden Crocco's vom 


‘ 


2 5* * mehreren Ländern ankommen. %s ift durchaus un- 
nötbig, auf dieſe Erörterum einzulafien , ortwäh- 
end —* zu Rom im Befäng fie Befindet. — — 
Brieft aus Rom vom 13. ds. melden, Labanoff al 

a * = De — — an bi Erde vn Grafen ki. 

teten wi i ‚ber irit i 
a a e mie der en hat das Koffinifeft mit 
>. ‘Maris, 16. Sepl. Die Raiferin wird wahrſcheinlich im Arenenberg, 
io ens reifen blrfte, dem Kai 
un nad Fi ee —— 

* Paris, 16. Sept. Der „Abendmoniteur“ gei bi 
Zahlung ‘von 2,088,333 Fr., "weile Ian dns And end u 
Merico abgefchloflenien Bertrages monatlich geleiftet werden muß, am 31. 
Duli, als fie zum erſten Male fällig wurde, richtig dem Chef des fran- 
zöfiihen Schagmeifteramtes in Gold entrichtet worden ift. — Die Frauce“ 
will wiſſen, daß das franzöfifche Geſchwader umter dem Gontre » Admiral 
Bonet-Billammez fih wicht ganz von Tunis entfernen, ſondern bie ver» 
jiedenen Häfen von Higerien und Marocco beſuchen wird. — Der „Do- 
niteur ſpricht am der Spitze feines Bülletins die Auſicht aus, daß fi 
bie Verhandlungen der im Wien verfammelten Gonferen, weit länger 
hinantziehen dürften, als man anfänglich vorsusgejchen hatte. 

*Parid, 16. Sept. Die bisher vom Zeit zu Zeit aufgelauchten, 


aber bann immer wieder ſtille gewordenen Berikhte vom einer Mobiflca- 


tion bes Deinifteriums haben heute plotzlich eine feite Geftalt angenommen, 


indem bie „France” ausmahmsweife an der Spitze ihres Blattes einen 
fangen Artitel bringt, in meldem fie geradezu erflärt, daß ber Kaiſer 
damit befchäftige if, fein Miniſterium zur ändert, und jwar aus „confli- 
tutionellen Hüdfichten.” Es Handle ſich nämlich darum, im ber Bertret- 
ung ber Regierung vor den Kammern das für die gegenwärtigen Ber- 
Hältniffe Paſſende einzufligren, und in diefer Beziehung liegen drei Gy« 
fleme vor: 1) entiveder zurliczulommen auf jene® ber Berfaffung von 
1851, nad welchein der Staatsrath allein die Beziehungen zwiſchen ben 
Kammern und der Regierung zu vermittelm hatten, oder 2) bad gegen» 
wärtig übliche Syſtem der Spredminifter, und endlich 3) die Bertretung 
ber Kegiermg in den Kammern durch bie Minifter im Perfom Die 
„Brance” findet das erfte diefer Syſteine bereit® veraltet, und fir: die 
jegigen BVerhältniffe nit mehr pafiend, das letere für verfrüht, ſpricht 
dagegen dem Bmftitiste der Sprechminifter als. volllommen genligend und 
hinlängfich erprobt eindringlich das Wort. Daß dieſer Artitel auf eine ganz 
beſondere Weiſung Hin gejdrieben wurde, und mit großem Borbebadit 
ausgearbeitet iſt, baran :ift fein Zmeifel, und fo barf er als Borhote einer 
nahe bevorftchenden Aendberung tes Dinifteriums betrachtet werden, wenn 
aud; die Motive hiezu nicht geradezu jpeciell diefelben fein imögen, wie 
die „France“ fie anführt. : 

* Man lieft in ber „Eorrefpondencia” vom 18. de: „Die lebte 
bipfomatifhe Handlung des Hrn. Pacheco als Miniſter ded Innern im 
Cabinet Mon ift von großer Wichtigkeit. Geftern fol Hr. Pacheco an 
den fpanifchen Gefandten in London dem Befehl gefandt haben, zur ſtennt · 
niß der britifchen Regierung und der englifden Bank zu bringen, daß 
bie ſpaniſche Regier die füch jet in Deflg der Chinchas⸗Juſeln befin» 
bet, entjchloffen ıft, biefelben durchaus nicht aufzugeben, jo lange fie nicht 
von der peruaniſchen Regierung vollommene Genugthuung erhalten habe, 
und daf fie erfläre, fie werde bie Giltigleit irgend einer von den Com« 
miffären ber Republit Peru mit Berpfändung des Guaus der genannten 
Injeln abgefhloffenen Anleihe nicht anerlennen. 

Kouftanfinopel, 10. Sept. Bring Yoinville ift, anf einer Weife 
im Orient begriffen, bier angelommen. Bon der Pjorte uud England 
wurde ein Vertrag im Betreff einer Telegraphenlimie von der Türkei nad 
Iudien unterzeichnet. 

Athen, 10. Sept. Die Nationalverfammlung  diecutirt das Ber- 
faffungsgefeg, und wurde jüngft $ 14, melder bie "Breffreipeite betrifft, 
verhandelt. Die Regierungspartei ſucht diefelbe zu beſchränken. Der 
Rauberhaupimann Yy wid: die Umgegend vom Athen unſicher machte, 
wurde gefangen. 

* Dan fchreibt dem „Gonititutionnel‘ aus Tunid: „Wider Effendi 
hat von feiner Regierung den Befehl erhalten, nach Konflantinopel or 
ufehren; er geht mit feiner Floite weg. Die Gejhwader Frankreichs, 

lands md Italiens werden auch die Abfahrt antreten und nur einige 
Woifos für die gewöhnlichen Exfordernifje des Dienftes zurliclaffen.‘ 


—————————— — ——— — — — 
Berantwortliche Redactien: 


fr den uichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Sroſte. 
Fir den politiſcheu Theil 3. 9. Vogl. Dr. 4. Pöymann. 








Rom am, und laffen ihn, indem fie diefe Thatſache in ber ihnen eigenen 


Drud von Dr. €, Wolf & Gobn. 








j 


aulsıpen. Dir Dayeriie Belang * - Behrluugen weruen in itnden amgımeemen 
Meuriähee 3 £ Rai mes Krk Ä ———— 
"ini um bi 4 Beriied > Meienders ocgen ( ehe an deinen Etelien Ihnken 
mierate abgegeben werben. 

Verifpiltigen Peritzelle wich mit bie. 


Bagerifden 3eilung. 


Dienftag. Nr. 260 20 Scptember 1864. 








Weberficht. | —— zwifchen ben wu zu — und jedes Mal ift 
ie — man froh, wenn man mit heiler Haut davongelommen. Die ft 
Key ee Bern 2* — male — u u. > N . ee Being, — 2 
n efteigert durch die fpäten ihen Stunden, und den vom 
Politiihe Rachrichten. Milionen Satflammen! gibt uns Aufihluf, wie die Romane von r Ba 
Zelegramme, Sue und Mlrrander Dumas entftchen fonnten, und über bie ganze Hicht- 
BE SERIE SER EHE ung rg —— —* —— 
nicht fammeln, und bi tafle, bi i 1 
Mittyeilungen aus Paris,' zubig fhönen Eindrüde empfangen, ni Fr bier —— eg 
Die Erwartung des Reiſenden, deffen Fuß zum’ erſten Male Paris, | gehen, wenn es ihr nicht gelingt, ein ftilles Platzchen im Innern oder vor 
bie Hauptftabt der Welt, betreten sell, ift auf's Höchſte geipamnt, und ; ben Thoren der Stadt zu gewinnen. Denn es fehlt andy hier nicht am 
doch möchte fie im dem meiften Fälleu mod, durd die Wirtlichteit Über | einem wohlthutnden Gegenjag zu dem Gebränge und Wagengerafiel der 
N 
1 


troffen werden. Wie verfhmindet dagegen das intelligente Brüffel, das | Straßen. Die jhönen Gärten der Zuilerien, des Louvre, des Palais 
man wieiſtens noch im Sinn hat; Münden if, eittige Monumente abge» | ronal, des Luxeiibourg, erſcheinen inmitten ber Stadt wie ftille Friedens- 
rechnet, ein weites Dorf in primitiven Zuftänden, Berlin und Wien find | infeln, auf denen man wiede Athen fchöpfen und ruhen kann. Hier gibt 
nur noch Provinciafftädte. Andere Drte haben meift eim glängendes | es ſchattige Allen, große Bafjins mit Springbrunnen, herrliche Oran- 
Viertel, wo fi alle Pracht zufanmendrängt oder auch alles Leben; hier | gerien und Statuen imter duftenden Olumenbeeten. Sie find der Haupt« 
ibt #8 feine Hauptfirafen, diberall das gleiche Yeben und Getreibe. | aufenthaltsort für Rinder mit ihren Bonnen, auch ſieht man jehr gut 
ie herrlichen Bonlevards. umgeben und durchfhneiben Paris nad allen | gelleidete Damen ruhig und ungenirt mit ihrer Arbeit unter ben Bäumen 
Richtungen, Laden drängt ſich an Laden, oft nehmen fie fogar alle Stod. gen, felbit in den Stunden, mo bie Dlufil bier eine größere Dienge 
werke in Aniprud, und Adreſſen und Anzeigen bebeden die Mauern bes | vom Spayiergängern verjammelt, R 
Haufes bis am den Firſt hinauf. ine unendliche Straße nad) der an» Mit bdiefen Promenaben, wie überhaupt mit ben großen freien Plätzen 
dern öffnet ſich dem überraſchten Blick. Die Regierung hat ganze Stabt- | und ber weiten Bauart ber Stadt ift den Parifern gewiß eine große 
theile anlaufeh und niederreißen laffen (mod; ſirht man an vielen Stellen | Wohlthat geworben, Der frühere Name ber Schmutzſiadt (Lutetia) pafit 
Mauerrefte mit Spuren von Schornfleinen und mit Zapetenfegen) um nicht mehr hierher, denn hundert Arme find den ganzen Tag beſchäftigt, 
in geraden Linien breite Straßen zu ziehen. So ift in wenigen Jahren | Staub und Schmutz zufammen zu kehren, und aus Schläuden, die fid 
ein neues, glängended Paris am bie Stelle bes alten getreten, fo entftan- | bequem auf Rädern fortrollen laffen, bie Straßen zu beſp . 

* den die Bonlevards Sebaſtopol und Prince Eugene, die rue Rivoli, Par | Eine ber interefjanteften Auftalten von Pa is ift bas Hofpital St. 
fayette u. A., alle fo atıgelegt, bafı mar am Eude derſelben den Blick auf | Eigene. AS bei der Vermählung der Kaiferin die Stadt ihr ein loft · 
ein Hauptgebäude hat, einen Bahnhof ober Palaſt, eine Säule dder Statue, bares Collier zum Geſchenk machte, gab fie es zurück, und beftimmte bie 
die einen befriedigenden, ſchönen Schluß bilden. Summe zur Gründung einer Anftalt für verwaifte Mädchen, bie Hier 

Zu den großartigften Buncten der Stadt gehört la plsce de la Con- | von ihrem neunten bis zweiundzmwanzigften Jahre gepflegt umb erzogen 
corde, befon'ersd wenn man ihn von ben Stufen der nad dem Vorbild | werben. Die Unftalt faßt 300 Kinder, doch Kat man mit fünfzig dem 
eines griehifhen Tempels erbauten DMabeleine-Sicche überficht. Im weir , Anfang gemadit, um Abgang und Zuwachs allmälig in ein Berhältniß 
teır Kreiſe umgeben diefen Play die tofoffalen figenden Statuen der bes | zu bringen, umd ift bamm von Jahr zu. Jahr im, der Zahl geftiegen,, fo 

deutendſten Städte Frankreichs im allegorifden Frauengeſtalten mit ihren . daß fie jest ſchon 250 beträgt. Das zwiſchen Gärten liegende, durch 
verfhiedenen Attribulen; in der Mitte fteht ber Obelist von Lupor jzwi - eine Mauer von ber Straße abgefdiebene Gebäude ift von dem deutſchen, 
fchen zwei in Erz gegoffenen {hönen Fontainen; am Ende, jenfeits ber jetzt fchon feit vierundfünfzgig Jahren im Paris lebenden Ardjiteften Hit- 
Seine, ſieht man die Deputirtentammer, links ſchweift der Blick Über dem | torf gebaut, und zeichnet fid bei großer Einfachheit durch Geſchmack und 
Garten der Tuilerien, und tedhts über bie eiyfäifchen Felder. Nicht we |; zwedmäßige Einrichtung aus, Verſorgt wirb das Hofpital durch Schwe- 
niger Überrafhend ift ed, von dem Tuilerien aus die ungeheure Strede | ftern von St. Vincent de Paule,, rührende, kreine Geftalten mit dem lies 
Bis zum hochgelegenen arc d’etoile zu überblicden, die Hier durch die tän- | benswürdigften Zügen unter ihren blüthenmeigen Monnenhauben, freund« 
ſchende Peripective fo verklirgt iſt, daß man meint, fie im zehm Minuten | Lich bereit, jegliche Auskunft Über ihre Anftalt zu geben, im ber, wie fie 
zurilclegen zu können, — Und mie intereffant find die Wanderungen bie ; meinen, es ſchöner fei, ald ihnen eigentlich zuläme, und von einer nicht 
Duais entlang, mit den vielen Brliden, bie über die Seine führen! Hier | gemöhnliden Bildung in Sprade und Benehmen. Du der Haupttapelle 
fieht man das alte Paris, die düftern Mauern des Palais de Yuftice, | unten — denn oben gibt es noch eine Heinere für den Winter und für 
deſſen Kerler bie umglüdlice Marie Antoinette eingefhloffen, den Pont- -tranke Finder — ift ein Altarbild von Barriot, welches die Kaiſerin Eu- 
neuf mit der Meiterftatue des ritterlichen Henry IV., und auf ber Seine» | genie fnieend darftellt, mit emporgehobenen Händen den Schutz über 
Infel neben dem mittelalterlihen Thlrmen von Motre-Dame die ſchlauke, ihr in Wollen thronenden Mutter Gottes flir die fie umgebende Rinder 
bergoldete Spike der St. Ehapelle. ſchaar anrufend. An ihrer einen Seite find größere, und kleinere Mäbd- 

Paris ift bekanntlich, die Heimath der Flaneurs, und doch wird eim den, bie ſchon die Wohlthaten der Anftalt empfangen, banlbar auf fie 
behagliches Schleudern und ſich Umfehen nirgends unmöglicher gemadt hinblickend und Blumen ſtreuend, an ber andern drängen ſich bedürftige 
als bier; auf dem ſchmalen Trottoirs mwirb man gebrängt und geftoßen | und vermahrlofte an fie heran mit bittenden Blicken und Händen, ine 
von ber Menge; rüdfichtslos verfolgt" Lier Jedes feinen med: Leute unvergleichliche Ordnung und Sauberkeit herrſcht in dem ganzen Haufe. 

mit großen Körben auf dem Köpfen ober mit anderen Paften brechen ſich Da find drei lange Schlafläle, im bdemem: die Kinder immer umter ber 

Bahn, oder bleiben mit Anderen ſchwatzend im Wege ftehen, und rühren Aufſicht einer Schwefter ſchlafen. Bon beiden Seiten haben fit Feuſter, 

ſich nidt, wenn man an ihnen vorliber möchte; Andere verweilen bewun- | fo baf man durch Bugluft dem ganzen Tag über Friſche umd Kühlung 

bernd vor den glängenden Schaufenftern, oder ſtehen an ben Strafen- | erhalten lann. In ber Mitte ift, den gangen Saal entlang, ein bleder- 
eden und drängen dem Fußgänger gebrudte Zettel auf mit fabelhajten | ner Waſchtiſch mit vielen einzelnen Abtheilungen, im bem man \ mittelft 

Anpreifungen einzelner Läden, Cafe's, Reftaurants u.ſ.w. Will man aber eines Hahnes das Waller auffteigen und ablaufen lafjen laun. Die Gas- 


über die Straße hinüber, fo ift es mit Pebensgefahr verbunden, Bon | leitung am Plafond enthält auch Nachtlampen. Die ſchnecweißen Betten 
allen Seiten jagen Wagen Hin und ber, dazwiſchen die ſchweren, bis | fehen aus, als würden fie gar nidt gebraucht, und am Kopfende eines 
oben Hinauf Überladenen Ommibuffe, die, weit entfernt, den gemachlichen Da 

Schritt der unfrigen einzuhalten, von ber allgemeinen Haft angefl-dt er: 
feinen, und fo ar! nm die Eden biegen, daß man jedes Wal meint, 
fie müßten umfchlagen, und bie Paffagiere von Imperial hinabwerjen. 
Bl man eine Paufe in der Wagenreihe abwarten, bie fid endlos folgt, 
jo laun man lange fichen, da gilt e8 einen beherzten Entfhluß und Ge⸗ 


Jeden hängt, durch die Wand verſteckt, das ift auch ein 
eigen® für Fußbader eimgerihteter Saal mit Bänden unb bledernen 
Schalen davor, die fid) auf gleiche Weife wie die Waſchtiſche alle mitein- 
ander anfüllen und wieder leeren, Der Kaiſer fol fo entzlidt von dieſer 
Einrigtung gewefen fein, daß er bei feinem erſten Beſuch dort ſogleich 
mit der Raiferin zum Berſuch ein Fußbab genommen bat. Da Hi ein 
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riefiger Speifefaal, in bem alle breifunbert zugleich geſpeiſt ‚erben 


nen, eim Strantenfaal, Zeit nur mit zwei fehr leichten Kranken, 


3. 


ernfleren Fallen, werden fie in's Kinderhoſpital gebracht, woſelbſt fie tag - Die folgende 


lich vom einem Art der Anſtalt beſucht werben.) Die Betten der Krau ⸗ 
ten haben weiße Borhänge, bie fie nach Belicben ringe herum zuziche 
lönnen, um ungeftört zu fein. ine Mpothefe ift im Haufe, und irre i 
mid nicht, fo werben die Mebi te von den Nonnen jelbft bereitet. 


In den Cortibors find die Lampen immer im einer Maueröffuung ber- ' 
daß fie nach beiden Seiten hinaus leuchten, -und ber — 


bedte Arkadengänge find überall an ber Seite bes Haufe, damit bie 
‚Kinder andy bei Regenwetter fi) im Freien bewegen fönuen. Ju ben 
Morgenftunden wird im bem verſchiedenen Unterrichtäclajfen der lnter 
zit von verſchiedentn Schweftern geleitet, beſchrankt ſich aber auf bie 
Elementarlenntniffe, Mufit und etwas. Zeichnen, 

Deun vor Allem follen die Mädchen ſich praktiich anebilden, um 
ſich fpäter feibft im Leben forthelfen zw können, fo beforgen fie unter 
Leitung der Schwetern die Wache, für die es Räume mit großen 
Moaflerbehältern gibt, Troden- und Plätt-Säle. Und mit welcher Freude 
ſchliehen bie Vorfteherinnen bie großen Schränle auf, in denen die fertige 

fche, auf's Schönfte geordnet, daliegt, — eim wirklich ladender Ans 
blid! Aber fait am Ünterefjanteften find bie großen Arbeitsfäle, Abeubs 
von oben mit Gas erleuchtet, in bemen die Mädchen alle — nad Angabe 
der Raiferin — im geauen, blau eingefaßten Kleidern unter Aufſicht einer 
Lehrerin mit Handarbeit beidäftigt find. Hier machen fie ihre Kleider 
felbft, ftopfen Strümpfe, flidenund nähen, aber auch die feinften und 
koftbarften Arbeiten entfiehen unter ihren Händen. Kleine Federchen fegen 
fe zu Büſcheln für Kopfputz zuſammen, die reichſten Meßgewänder ſticken 
fie mit Goldfäden anf purpurrothen Sammt, und die einzelnen VBlu- 
men, Blätter oder Urabesten der feinen ſchwarzen Spigen, bie in Etan- 
tilly gearbeitet werden, maſchen fie zu ganzen Tüchern auf’ Kunſtvollſte 
mit der Nadel aneinander, * Dieje Arbeiten find für Magazine beftimmt, 


Bei Tu 
füher de 


Ponte: er feine Meife 


* nicht fortſetzen; er verbarg ſich wenig 


über in einem Kornhaufen, nicht weit vom ber Lanbjtraße. 
acht follte die Reife fortgejegt werden; fein Bischen Brod 
war verzehrt und feine Kräfte fhwanden; der Himmel war bemölft, er 
konnte feihen leitenden Stern nicht fehen und mußte in feinem Marſche 


witderholt ſehlgehen. Bei Tagesanbruch fand er einige ſaure Aepfel und 


barg ſich den zweiten Tag unter den Bogen einer fleinen Brüde, bie 
Über den Weg ging. Den folgenden Abend fette er feine Meife fort, 


machte aber in der Nacht mur wenig. Foriſchritte, ba er ohue Nahrung 
öfter nieberfigen mußte und 15—20 Minuten einſchlief. Frät Morgens 
kam er an eine Zolljtätte, traf da eimem Burſchen von 12 Jahren uud 


erfuhr von ihn, daß der Weg nad Baltimore 18 englifche Meilen von 
da führe, Sein Herr lebte 80 Meilen von ditſer ar und er war 
jest 62 engliſche Meilen vom Haus, er war alfo noch in Maryland. 
Er fragte weiter nad; dem Wege nad; Philadelphia umd erfuhr, daf eine 
halbe englijde Meile davon ein Weg über Getsburg dahin abzweige ; er 
erreichte dieſen, um 9 Uhr begegnete er einem jungen Mann mit einer 
Ladung Heu, der ihm, als er hörte, daß er ohme Papiere fei, freund 
ſchaftlich rieth, die Straße zu verlafien, da er dort unfehlbar abgejaft 
werben würde, er ınöge das Haus eines alten Gentlemana aufluden, 
Er hatte den Weg fehr verfehlt, verlieh die Straße und kam im ein 
Meines Gehölz. Da er aber keinen Play zum Berbergen da fand, ging 
er unüberlegter Weiſe wieder auf die Straße, traf da auf einen Mann, 
ber Kartoffeln ausgrub und ihm anbielt, als er hörte, daf er fine Pa- 
piere bei ſich führe. Als er ıntflichen wollte, rief jemer mod; mehrere 
zu Hilfe, die ihn padten und fefthielten. Bald kam eine Menge Neur 
gi Männer rauen und Kinder, die den davongelaufenen Me 

ehen wollte; man wollte ihn in das Gefängniß ſetzen oder er follte % 
gen, woher er fommen und wem er gehörte. Er behanptete aber fort- 
während, er fei frei. Gie banden ihm num die Hände und führten ihn 


‚ zum nächſten Beamten, eine halbe eugliſche Meile davon; der war aber 


und von ihrem (Ertrage wird ein gewiſſer Antheil dem Sindern zu ihrer ° 


Yinftizen Ausſteuer zurüdgelegt, Alle ſehen dabei heiter und fröhlich ans 
und erheben ſich jededimal von ihren Sigen, wenn fremde eintreten, um 
fie zu begrüßen. Erſt ein Madchen hat bis jegt feit der Gründung bie 
Anftalt veriaffen, umb zwar — um zu Beirathen! Wie hat fie einen 
Dann kennen lernen können? fragt man. Die Sade verhält fi aber 
fo. Im dem Bertrauen auf die treffliche Erziehung, die in diefer Anftalt 
gegeben wird, Hat ein junger Handwerker fih von ben Schweſtern ber 
felben ein Madchen zur Frau ausgebeten. Natürlid) war bas eine BDr- 
gebenheit und ein Hauptſpaß für alle Heinen Sefährtinnen, die mit größ- 
tem Eifer an der Ausſteuer nähen halfen. Was aus dem Paare gewor« 
ben, weiß ich nicht, hoffe aber, daß ber junge Mann in feinem Vertrauen 
nicht getauſcht worden. 

Anh Küche und Speifelammer gewähren durch die darin herrſchende 
Sauberteit und ihre zwedmäßige Einrichtung einen erfrenlichen Finblid, 
und fo wird gewiß Keiner das Hoſpital von St. Eugene unbefriedigt 
verlaffen. br. Eruſt Förfter, 


— — —— * 


Aus dem Leben eines Negers. 


(Bortfegung.) 

P. Es war. eines Sonntags mitten im November, wo die Sclaven in 
Maryland, die nicht bei dem Tabalabau beidäftigt waren, einen Ruhetag 
hatteı. Den Tag zuvor hatte er fein Heines Bündel Zeug im einiger 
Entfernung vom Haufe verborgen; doch waren der Bedenken nicht wenige. 


nit zu Haufe und ein anderer, & bem fie ihm dann über Heden und 
Gräben führten, ebenfo wenig. Es mar darliber 1—2 Uhr geworden, 
und jeine Haſcher wurden ungebuldig ‘über den Zeitverluft. Da er über 


. bie Heden nicht gut fort Fonnte, banden fie ihn los umd wollten ihn ver · 


geblich dazu bereben, zugeftchen, daß er davon gelanfen,fei. (Er fuchte 
ihnen bann zu entfhlüpfen, aber fie äbermältigten ihn und brachten ihn 
um 3 Uhr in's Wirthehaus zurüd, Er veriprad ihnen nun zu ‚fagen, 
wer ex fei, wenn fie ihm micht in’s Sefängnik fegen wollten und erzählte 
ihnen dann eine Geſchichte, er ſei nad Georgien verkauft geweſen, ber 

elavenhändler aber in VBirginien unterwegs und fo aud mehrere von 
dem Trup> an den Blattern geftorben und die Leute in der Stabt in 
** verfeßs, hätten fie gehen heißen. Bon ben Blattern angrſteckt zu 
werden, erſchredte auch fie; man fragte mad, den Namen des Sclaven- 
—— und ba feine Antwort befriedigend ausfiel, verliefen ſich bie 

ugierigen ; er blieb mit dem, der ihm zuerft angehalten hatte, allein, 


und der. fchlug ihm dann vor, bei feinem Bruder, der vier englifche 


Meilen davon einen Gaſthof habe, in Dienft zu treten, Er verftand fich 
auſcheineud bazu, erhielt nun — ed war Minwoch um 4 Uhr — zuerjt 
feit Sonntag eine ordentliche Mahlzeit zu eſſen. Nachdem er die Dahl. 
zeit zu fid genommen, folte es weiter geben; aber in die Stadt zu 
gehen, wo Srefängniffe, Zeitungen, Reiſende feiner warteten, fand er gar 
nicht eg und date wieder unterwegs audjureißen. Nachdem fie 
eine Strede gegangen, trafen fie einem ber Beamten, dem fie Morgens 
aufgefudt, zu Pferde, der ihm rieth in das Gaſthaus zurüdzulehren und 
ihm da angelangt vorſchlug, die Nacht im Wirthahaus zu bleiben und 


‚ den folgenden Morgen für 25 Gents täglid; bei ihm feine Korn⸗ und 


Er ließ feine Eltern und jehs Schweſtern und vier Brüder auf der , 


Pflanzung zurüd, ſoll er diefen fic mitteilen? Wirb man bie, wenn 


die Flucht gelingt, nicht verlaufen? Mod; bedenllicher war, daß er gar | 
Beine Keuntniß des Landes, weder von der Richtung, bie er eimzufchlagen 


Eat no vom ber Eutfernung der Derter hatte. Das angrenzende 
nfgloanien wer eim freier'Staat, aber er wußte wicht, mo er begann; 


auch fand da ein flühtiger Sclave bereit, wie aud in Newederfey und . 


Merogork nur im einem Schlupfwinlel oder unter dem Schutze befremndeter 
Menicen, einem ficheren Aufenthalssort. Unter biefen Gebanlen mar 


Mittag ſchon vorbei, doch glaubte er, wenn er es an diefem Tage nicht _ 


wage, fei alle Hoffnung verloren. Er konnte nur ein halb Pfund Brod 
wow imdilcem Form in die Taſche fieden, als er um 2 Uhr Nachmittag 
bavon ging, fein Zeug, das unter einem Steinhaufen verborgen war, 
aufnahm und damı durch den bidjten Wald — um nicht gejchen zu 
werden — ber Stadt, wo jein Bruder war, 6 englifche Meilen d won 
zuſteuerte. Er ging erft langſam um die Stadt erft im Dunfeln zu er- 
zeichen. Als er hintam, fragte er ſich, ſollte er feinen Bruder aufjuchen 
und fih ihm entdeden ? befjer mein! Umgefehen pajfirte er die Stadt und 
g ein einfamer Wanderer ohne Heimath und Freund unter dem Schuge 
Naht, nur durch den Morbfterm geleitet, um das nördlich gelegeme 
Penujpivanien zu erreihen. Dan kaum leicht ermeflen, welde Gedanten 


Kartoffeljelder zu bauen. Er ließ fid) anfdeinend darauf ein; es war 
aber nicht nad) feinem Sinn und er entwiſchte wieder, ald der Dann, 
ber ihn gefang:n genommen hatte, auf dem Felde war. Es hatte A 
zen und er mußtezdie Naht darch einen dichten Wald, durch Did 
und Düns vordringen. Seine Kleider waren bald durdnäft, und als 
er wohl drei engliige Meilen gemacht Hatte, machte ein friſcher Wind 
in zittern, und das Hundegebell und Krähen von Hähnen, ſowie das 
afleln von Marktwägen warnteu ihn, daß er einer bemohnten Gegend 
fid) nähere. In Amerika ift fein fo langes Zwielicht, wie bei und; den 
Morgen befand er fi in einer weiten, offenen Gegend und er mußte 
fi den Tag über wieder in einer Scheune, bit an einem Haufe am der 
ri im Korne verbergen, durch jedes Geräuſch und Bundegebell er, 
redt, 

Es war dief Donnerſtag. Den Bewohner des Häuschens hörte er 
früh weggehen. So ſchien er ziemlich ſicher zu fein, aber Hunger mb 
Kälte plagten ihn, und Nachmittags erjchredte ihn eine Partei Männer 
zu Pferde, welde bie Strafe entlang zogen und aus deren Meden er 
bernahm, daß es feine Verfolger waren, die ihn auffudten. Sie zogen 
weiter, aber bei Sonnenuntergang lehrte der Landmann, der das Häus- 
Gen bewohnte, heim, und aud der Erupp Weiter kehrte zurüd, hielt am 
Haufe, und er erlannte die Stimme des, der ihn früher gefangen hatte: 


ihn bewegten! Bei Tagesanbıud befand er fid im einer offenen Gegend. ‚ ob nicht ein davongelaufener Neger ben Tag über vorbei gelommen fei; 


ed. fei ein Grobfämid, auf deſſen Einfauguug 200 Dollars ausge ſetzt Fauſten und *38 rbeiteten. *8R a der Unparteliſchen 
fein. Der Yanbmann Hatte feinem gejehen und unjer Neger war eimer | des Ducls, die Ri a trennen, — nur durch die 
großem Furcht ledig, ala die Reiter weiter zogen. Um 8 Uhr Abende, | Ankunft mehrerer Männer lonnten die heiden jeindlien Damen zur Auf 

gabe des Kampfes bewegt bertden, nadhem von beiden Geiten bereits 


als «4 buntel wor, fam ex and feiner, Scheune heraus, feinen Meg fort 
yulegen. Der Heine Hund: bellte wüthend, unb ais,er kaum 200 &flen ') Biut geflofien und der einen Dame das rechte Age förmlich ausgelragt 
weit ſich emtjermt hatte, öffuete: fi die Thlle des Haufes, er glaubte fih |’ war. Da die Toileiten der Damen durch das anhaltende Gefecht jehr 
ſchon entbedt, griff ſchaell ein paar Steine anf: aber cd war nichts. deraugirt waren, jo mußten fie fi) per Droſchle nad Haufe begeben, 
(Er fette nam feinen Zdeg dur die Waldung fort, bit er nag engel - Gine romantifhe Geſchichte wird der Diſ. Big.“ aus 
Gran, berichtet. Es befinden ſich im bdiefem Sommer dort - unter ben 


. Stunden die Heerftraße wieder — Tie Nacht * falt, er frot 
fehr, er fam an ein feld mit großen Sibßen indiſchen Korns, das eben . : 
geiänitten war, frod) in einen hinein, um enwas auszuruhen und faute en —— a figınde Bit —— —* 
aiges Korn, ſig zu Märkten, fant aber darüber in Schlaf. Als er er | mr einander gefdhloffen: Gouvernante Q. verpflichtet ſich dem fehr ehren« 
wagte, ſchien die Sonne und er mußte min ben Tag über in —* werthen Lord % binnen heute und drei Fahren eine Million Briefmar- 
Kornhaufen bleiben, er —— den Tag F ge barle — Md | tem, fage und ſchreibe eine Million Briefmarlen und zwar bon der Poſt 
Morgen fegte ex feinen arfc) dann fort, und lam an eine Zolflätte; Hier | ongeftempelte, gleichviel aus welchem Qande, zu liefern. Lord X. dagegen 
traf er eine gute alte Fran, die fragte er, ob En ee fei und | perpflichtet fich, mach Empfang befagter Million Briefmarken der Gou- 
als die Trage bejaht wurde, ob fie niät en — — —— —* vernante ). fojort ſanſhundert Thaler preußziſch Courant ausjujahlen 
jeäjtigung gäbe. Sie wird in en einen wohlwollenbrn * Ein * und derfeiben außerdem bis an ihr ſeliges Lebensende eine Benfion von 
drei Meilen von da wohnte, Zittern air er 5 * J —9 — pe zweihundert Thalern jährlid zu gewähren. Diefer Vertrag ſoll volftän- 
an befien Thor; «6 wurbe ——— 9 u * un 5 dt, bei | dig sechiöträftig abgeſchioſſen jein, aud bie Erben des Ford £., falls der ⸗ 
defien Unblid jein Dunper —* fie ng erſchien ST Kite felbe vor Ablauf der drei Jahre ftirbt, am denjelben gebunden fein. Ans 
Arbeit, Der Duäder jagte: gut, fomm herein, nimm am Grlüpfüde | Theulnahme jür die Gouvernante 9. und im ber Hoffaung, auf dieſe 
Theil, wärme di, dann werben wir weiter darüber veden, ohne Nod Beije das flolge Mbion zu vemüthigen und finangiel zu igwägen, folen 
mußt du frieren. Diefe wohlwollenden Worte mit einer einfachen Offen- | fig jdom mehrere Damen in verſchledenen Städten eifrig der Sammlung 
heit und. väterliden Gfite geiprohen, magjten einen überwältigenden Ein- | yon Briefmarten unterziehen (auch hier in Münden). Ob biefe Damen 
brud auf ihn. Der Duäder nahm ſich ns dann an, gab ihm Arbeit aber willen, wie viel «me Million ift, wagen wir nicht zu entjceiden, 
‚bei liberaler Bezahlung und — N Morgen . wenigfiens aber follte e8 doch eine Gouvernante gewußt und ſich berech⸗ 
er ihn, ob er leſen und ſchreiben fünue mE) IM errichtete im fpäter darin | er Haben, dag fie mährend der brei Jahre neunhundertundzwölf Marten 
und in Wiſſenſchafien; er war mehrere Jahre Eullehrer geweſen und taglich zu beſchaffen Hätte. Bu bemerten ift, daß die „T. 3. ſelbſt jebe 
te wegen Kräntlichteit feine Stelle aufgegeben und bebaute jtht ein | Berantwortung für die Wahrheit biefer Seidichte abiehnt. 
ine® Gnt. Much im Ehriftenthum wurde er muterr dtet; der Duäler . , j 
England ift um eine ganze Grafſchaft größer gewor 
den. Dan hat biefelbe dem Merreögrunde abgerungen, Säritt für 


flößte ihm Vertrauen ein umb — N mehrere Schwarze, die durch 

W ichnet hätten, Monaie blieb er bei dem guten 
fen (4 ntpeiäen Ks o = — Schritt, wie bie Holländer es in ihrein Lande ghan. Das neue Land 
liegt am (Ende der großen Meeresbudt an ber Drtipe, weldge auf den 












































Dianme ; da. nöthigte bie Gefahr, wieder gefangen zu werden, ihm fort 
en. Wis die Jahreszeit der Reifen gelommen war, begann die 
Nechſorſchung nad ihm nämlich; wieber, und fein früherer Herr wurde 
im einer harten Stadt, umgeläße ywanyig eugliſche Dieilen davon 
entfernt gejehen, Nach einer Reife von 2 Tagen und einer Nact lam er 
einem andere. Duäder, einem Butsbefiger, bei dem er fieben Monate 
lieb. Die Frau predigte, war mit ihrem Manne daher oft abmefenb 
vom Haufe, und fie überließen ihm dann bie ganze Bejorgung bed Gutes. 
Der Drt war mehr abgeihloffen; er brauchte weniger zu fürdten. Er 
erhielt bier zuerft ein Eremplar der Bibel und ftudierte fie im feinen 
Diufeftunden. Mit günftigen Zeagniffen des Omäders verfehen ging et 
dann durrd Philadelphia nach Mem-Lork, fand bald eine Änſtellung im 
Pong: Island, beſuchte eine Somntagsjhule und erlannte ben Werth Arift- 
Hier Ertenmmniß im Orgenfage der armen Sclaven in der Gefangenfchait. 
Doc war fein Leben auch jeyt noch nicht ohne äußere Furcht und inmert 
Unrude. Taglich kamen Eciavenhalter nach Nm Port, ihre entlaufenen 
Sclaven zu reclamiren, und die Art de dortigen iftenthums Tieß ihn 
jegt im feinen Augen ale einen verlorenen Sünder umb ginem Sclaven 
des Satans erjheinen und fi mit Gebet und Faſſen erfäredlich ab- 
Magen. Biele Wochen fämpfte er mit fi), bis er mit Gott, wie er 
glaubte, verföhnt war, namentlich durch einen Doctor Cor, der bei einem 
Befude in Brooklyn predigte und als Haft bei der (Familie, im ber er 
febte, einfehrte. Diefer nahm ſich feiner an, und unfer Neger befäloß 
endlich für jeine unglüdlichen jchwarzen Brüder zu wirlen. Er . wollte 
erft nach Afrita gehen, gab das aber auf, unterrichtete ſich im den Zwei · 
[ar englifcher Erziehung, fubierte Logit, Rhetoril und das griechiſche neue 
eftament, (in Freund trug ihm dann eine Säulmeifterftelle am, er 
Beftand die Prüfung und erhielt fie. Dies war 5 Jahre 3 Monate und 
13 Tage, nachdem er vom Süden gelommen mar. 


(SHluß folgt.) 


Karten mit „Ihe Wash“ bezeichnet ift. Unergründlice Sümpfe, ber 
fmwemmte Dünen waren biöher bort vorhanden, im wenigen Dahren 
aber werben bajelbft Städte unb Dörfer entitanden fein. Die nene Graf- 
ſchaft erhält den Ramen Bictori-Gounty, uud man beabfitigt, od 
viele taufend Morgen Landes mehr dem tiefern Waſſer abjuringen. 

- Ein blinder Buhbruder befindet ſich im eimer Druderei zu 
Gosport; es ift dies ber erfle, von weldem man geh rt hat. Er iſt 
Seher und ſetzt jehr richtig. Durchſchnittlich feßt er fünftaufend m, bei 
befonderen Gelegenheiten auch fieben- bis achttauſend n. (Der Sa wird 
nad dem Mafjtabe von taujend n berechnet. Er hat den Kaſten mit 
den Buchſtaben vor ſich ftehen; einer feiner Mitarbeiter Lieft ihm einen 
Sag von vier bis ſechs Zeilen aus dem zu fegenden Manufcripte vor; 
der Blinde behält ihn genau im Gedächtniß und macht ſich daran, ihn zu 
fegen; ſobald er am legten Worte ift, ruft er died laut auß, und ber 
nächte Say wird ihm vorgelejen. 


Rotiz. 


Ein Barifer Feuilleton beſpricht Deutſchland vom Stanbpunlt 
der Nigolbode. Diefer Eafingfegen (petit torchon), heißt es, iſt gegen- 
wärtig der popmlärfte fianzöfljdhe Name in Deutigiand, Diefe Eancan- 
tänzerin unferer Öffentlichen Bälle und eines Winteltpeaterd wurbe im 
Wiener Prater im Triumph getragen, und ein Berliner Cavalier gab ihr 
Haus, Epuipage und Bediente, Rigolbocht macht aus fi eine Eleopatra, 
und die Gäjar und Marens Antonius am andern Rheinufer legen zu 
ipren Füßen was fie einer Griſeldis abſchlagen würden. Berlin [dwärmt 
für Rigolboche. Sind bieje verjgämten Deutſchen erft im Zuge, jo ge 
uiren fie ſich auch gar nicht mehr. In der verderbteften Geſellſchaft fand 
Baris das Kleine, bläulidy-blaffe, verweilte Geficht mit Eynismus in Ge 
Bärde uud Stimme, und jet durchzi ht diefe Perjon das claſſiſche Land 
ber Goethe, Schiller und Rlopfiod, wo ſich nod ein enthufiaftifches Bub- 
ficum um den Yuswurf unjerer Rueipenbäle und Schmugbühnen heran» 
drängt. Man coftümirt Ri olbodye wie eine Hoffmann’jge Geftalt, und 
Sölme aus guten Häufern Fugen fi für fie zu ruiniren. Oh, dieſe 
wadern Deutfgen! Sie luben weder unfere Sitten noch unſere Politit, 
weder unſern Geſchmack noch unfere Klicge, weder unſere Lueratur noch 
unfern Bein; aber manchmal befällt fie die Paune ums in der Anbetung 
unjerer Lafter und Untugenden noch zu übertreffen. Da, in Berlin treibt 
man es noch weiter. Gitt es nichts unfaubereres als Rigolboche, ſo gibt 
«6 nichts dümmeres als Lambert. Ein Berliner Theater hat es begriffen: 
«8 fpielt Rigolbocht und Lambert. (4.3.) (Wien und Berlin haben leider dem 
franzöſiſchen Weuilletoniften nur zu viel Stoff fur diefe von ihm mit 
großem Machtruf gegen ganz Deutihland ausgedehnten Rüge gegeben.) 





Bermilchtes, 


* Ein eigenthämlider Zweiklampf murbe neulih in ber 
Hofenhaide bei Berlin ausgepauft. Die „pen. Big meldet über den 
Kampf Folgendes: Die beiden Baufanten waren zwei junge, den befleren 
Etänden amgehörige Damen, welde über ihre gegenfeitigen Liebhaber mit 
einander in Streit geraten waren. Die Waflen bejtanden nicht eima im 
Eäbeln, Piftolen oder anderen Morbinftramenten, fondern in zwei bieg- 
famen Stöden. Cine ijreundin der beiden Durelantinnen war bie Une 
parteiifhe des ungewölnliden Ameitampfes. Raum hatten bie beiden 
feindlichen Damen Menſur genommen, taum war bad Zeichen zum Ber 
ginn des Zweilampfes gegeben, als aud) ſchon die mwüthenden Weiber 
auf eimander looſtürzten. Der Kampf wurde bald fo heftig, daß bie 
beiden Paulantinnen ihre Stöde fortwarfen und fi gegenfeitig mit 


ö i enrade, 13, Sept. Die dan n 
Politifche Nachrichten. ber 22* 3 he a a Te ee Ba 
Telegramme. er re dom —— J —— atfanglich eingezogen worben, 
D Berlin, 19. Sept. Der Kaifer von Rußland, der Thron uatfärn bad ae * gr A Ben & 
folger und der Großfürſt Alexander werden erft am 22. bO. früh hier | nichts Geringeres —— als bie MWiederprreinigung des nördlichen 


eintreffen. Schleewigs mit Dänemark. Aehnliches wird aus Sundewitt berichtet, wo 
"CO Potsdam, 19. Sert. Die frangäfifhe Militärcommiffion | Gravenftein der Hauptfig der Mgitation fein ſoll. (Schw.iR:) 
fommt morgen, Dienftag, in Potsdam an. Auf der Rhede von Cuxhaven liegen das öſterreichiſche Linienſchiff 


— „Kaifer“, die beiben öfterreichifchen Banzerfregatten „Don Juan d UAuſtria⸗⸗ 
D Kopeuhagen, 18. Sept. Die „Berlingſche Ztg.“ meldet in A Fr b Fa via 

ibrer —————— die Beſchuldigungen feien ae. das —— —* ri a Auguſta“ und das preußi ſche 
Daͤnemark die zriedensunterhantlungen himiehe Es ſei nicht fo BE — ) 

thöricht, jetzt noch fo, wie früher, auf auewsrtige Hilfe zu rechnen. Bien, 18. Septbr. Wie die „Ofib, Poft“ von fehr verläßlicher 

Die fchwirrigen Finanzfragen, das unerwartete Auftauchen der Durch bie Erite hört, ift die Anerlen nung des Könige Georgios von Sriegenland 

Bräliminarien ausgeicloffenen Activens Frage jeien Dinge, welche nicht in | Geiten® ber öſterttichiſchen Regierung am Wittwod Abends von hier mach 

Athen abgegangen. Baron Tejta bleibt öſterreichiſcher Gefandter in Xthen. 


einem Tage zu ortnen feien, 
Wien, 17. Sept. Geftern früh 3 Uhr wurden bie erfumirten Be- 
—— ei —— zur definitiven letzten Ruhe im die am ber alten 
Altona, 18. Sept, Gegen bie befannte, von preufenfreundliche r vabesftelle mit hydrauliigem Kuffteiner Rail errichtete Gruft zurüdige- 
"Seite aufgegangene Shane den Herzog von Asian des auf tragen, und erfolgte deren Shlugvermanerung anmittelbar darauf in Se- 
bie 1848er Berfaflung geleifteten Eides zu entbinben, mm hiedurd; bag guwart gen Gemeinderäte, der Stadiphyſiler und einiger Iuge- 

Hinderniß feiner Anerkennung durch die deutichen Großmächie zu befeiti, | MIETE. (Om. v. 

gen, bereiten die Schleswig Holftein-Bereine der Elbe ⸗ Herzogthümer Bro- Bon den in Dimüß internirten polnifen Parteigängern bat bie 
tefte vor. Der Mendeburger Berein hat bereits proteftirt. (Br.) Mesrzaht den Entſchluß gefaßt, im ber megicanifhen Armee Dienfte an- 


Flensburg, 18. Erptbr. Während ihrer zeitweiligen Abmefenheit zunehmen. ‚om. ?.) 5 
werben Prinz Friedrich Sarl von Preußen durch den General Herwarth Danzig, 16. Sept. Die Kriegäbriggs „Rover“ und „Musgito‘ 
v. Bittenfelb, FML. Gablenz durch FL. Neipperg vertreten. (Pr)  ; follen nod) im Laufe diejes Donate, wahrſcheiulich in den letzten en 
Die in Turin erſcheinende „Italie” fagt im Betreff der angeblich befjelben, eine Hebungsjahrt nad bem mitteländiichen Meere antreten, (D.3.) 


Über Rom ſchwebenden Unterhandlungen, befler fei es, wenig mit reicher I" Pofen, 16. Sept. Gefterm wurbe von dem Kreiggericht wiber den 
Ausſicht zu erlangen, als felbft gegen bebentende Zugeftändniffe der Hoff | Hiefigen Zagarbeiter Woyciehomsli verhandelt, den einzigen der damals 
nung die Thore zu fhli.Bem. eſtgenommenen, weicher wegen Betheiligung an ben tumultuarifcen Box» 
Paris, 18. Sept, Der Befud der Kaiferin Eugenie auf Schloß gangen jur Zeit ber befannten angeblichen Bunbererfheinung {an dem 
Yohannisberg ift zweifelhaft geworben; ihr Aufenthalt in Schwalbach wird mess]. 4 —— — — — — 
rg wech; #6 Jeißk, Me merbe ſaen mu AL. de. Dürer zusihb- haben, ward zu einer dreimouatlichen Gejängnißftrafe verurtheilt, (31.3) 
burg, 17. Sept. Man Hält Hier die Berlobung des "Aus Bologna erfahren wir, baf vor einigen Tagen dort, nadj- 
—— — BP Be —* — die Berbi a ben dem bie lange betriebenen Arbeiter zu dem Mpenninen- Durchbruch, weldyer 
des Könige Georg von Griechenland mit der Beinzeffin Miegandra für | Zotcana mit dem anderen —— in unmittelbare Eifenbahnverbinbumg 
ummwahrfeheinlii, weil feit el Iahren die ruffijche Kirche eine Heirat mit | Tebt, endlih zum Abſchlufſe gelangt And, die erſie Probefahrt glücklich 
dem Bruder der Schwägerin unterfagt. (Pr.) abgehalten wurde, 
* Die Independance Belge* wärmt nun auch wieber das Gerlicht 
ai daß —— * —— u PN mean Paris und 
München, 19. Sept. Nach der jüngft befanntgemachten Haupt» ; Turin im Zuge feien, und nachdem der Aufenthalt Menabrea's in Frant- 
Rn ber — —— —— —J——— dns | reich vorübergegangen it, ohne daß irgend etwas darauf Bezügliches ge- 
Jahr 1862/63 betrug das gefammte Affecurramgcapital die Höhe von | ſchehen wäre, muß num Rigra’s Rucklehr nah Paris dazu dien, um 
868,957,720 fl. (mehr um 30,303,490 fl. als Im Jahre 1861/62). | diefem von Zeit zu Zeit regelmäßig wiederkehrenden Berfiherungen, ‚bie 
Die Branbijäden erforderten einen Aufwand von 1,597,426 fl. (mehr ſich nod immer als falſch erwieſen Haben, eine Stütze zu geben. 
um 189,527 fl. ale im Borjahre, und nahezu mehr um das Doppelte | * Troß ber im Folge bed Bürgerliieges gerade nicht einladenben 
gegen 1860 61). Brandfalle haben fih im Ganzen 615 ergeben, wo» | Berhältniffe in den Vereinigten Staaten von Norbamerifa 
durch 1575 Gebäuber Inhaber beſchädigt wurden, Die größten Brände | dauert das Hinliberftrömen von Auswanderern aus Deutſchland unver» 
fanden ſtatt im PBartenfirchen, Furth, Plöfberg, Zelingen und Mainburg. } mindert fort. 
— Laut Entſchliegung des lönigl. Stantsminifteriums des Innern vom 
3. Zuli 1.3. Haben = —— der 4 us ber —— der in 
Francidcanerinnen zu Pirmaſens in der Pfalj die Bewilligung zur Bor: . andel 
nahme einer ee bei den batholiſchen — sa ganzen Börfen und S HMachrichten. 
Königreiches zum Beften des ſehr wohithätigen bortigen Armentinderhanfes "Münden, 19. Sept. Bayer. 3%, proc. Obligationen —— P. —— 


— —— — — — 





zu bewilligen geruht. Aproc. BB — 8; dpmme, hafbjähr. wifenb 99%, PB. —— ©; : 
Augsburg, 18. Sept, Gegen den Beſchluß des f, Staateminifter —— eher" r Anes —— * * er 5 a 
riums, welder im Uebereinftimmung mit ber k. Regierung und den mar | güre, 108°, 4 — WB. Achen ber bayer. Qupoth.- u. Wechſelbant 895 V. 


ifteatifchen Recurs abweifend dahin ging, daß die Zinfen der Henlefhen | _-- @&.; bayer. 4 proc. Bantobligationen 99°, B. —— © ; Apror. Pfanb- 
tiftung an das Mutterhaus hinanszugeben jeien, mirede im der geflrigen | Kriefe ber bayer. Supothr m Wechſelbant 97 9. —— 8; bayern Dfibahns 
Magiftratsfigeng ler Recurs an ben eye zu ergreifen. ; Wetiem voll einbezahlte —— P. — - @. 
Hr. I. Bürgermeifter Fiſcher demerk hiebei, daß feit der Ichten — ab» * Frankfurt, 19. Sept. Oeltert. Mat-Unt 65%, ; Neueſtes Silber-An- 
gewiefenen — Befchwerde an den Staaterath bie Sachlage fi geändert — ni Met. 59%; Bautactien T7L; Rorterie-Mnlehens-Roofe nom 
habe. (A. Poſtz.) 1854: T5P; Dom 1853: 130P: u. — Sul I: 
Braunfchweig, 14. Sept. Heute tagte hier eine Verfammlung | 78°; vom 1864: ——; Eudmige Berba he ¶ Eiſenbahn · J 
dentſcher — Es find etwa BO Mitglieder erſchienen, welche Bayer Oftbahın-Kctten o Sin: Oftbahr'- Aetien * eingezahlt 109; 
ihe bi : Deſſert. Cra dit · Mobilier· Aetien 188", ; Welsasn-Priorität 76//,P. Bed ſel⸗ 
heute Morgen in langer Wagenreihe die Stabt und ihre nächſte Unger eurfe: Bars 94; 8 119: Wim 100° 
bungen in Angeuſchein nahmen und fi daun zur Berathung der Stas ’ ’ g —* 
tuten des zu gründenden Wandervereins verſammelten. 





Rendsburg, 18. Sept. Auf der Tagesordnung für bie am 26, b. Berantwortlice Redaction : 
tagende Delegirten-Berfammlung der ſchleswig · holſteiniſchen Bereine fteht . = 
ar Anderem eine Erklärung über das Feſthalten am Staatsgrund« Für ben aichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Brofe. 
gelepe. (8.3.) für den Holitifhen Theil 3. P. Vogl Dr. A. Yörmann. 








Drud von Dr. 6. Wolf & Gobn. 
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WUeberficht. 


S 
(Schiuß) — Bermiſchtes. — Notizen, 
Politiſche Rucprichtem. 

Zelegromme 


Münden am Ende des achtzebnten Jahrhunderts, 
Ste von 6. M. Regnet, 
(Fortiegung.) 

Da fich aufer den Equipagen des Hofes umd Adels nur bie Wagen 
in den Strafen beivegten, welde landwirthidaftliche Producte zur Stadt 
braten, und zwifchen ihnen nur bie und da die meilenlangen Bräuer« 
Bagen dahin raffelten, fo befhränfte fi der Straßenlärm auf ein Dis 
minmm. Zieht man dazu noch ferner die geringe Bevöllerungs Anzapl 
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Grikelungen mernen in , 
— 
— | 

ufteafe fr. 14). Ieipen Burn 

nuferate abgegeben werben Der Mau ber 
veriipditigen Peritjetie wirt mit 5 fe. beredimet 


21 September 1864, 





; ben. Gleihwohl ging es dabei midht ohne Conflicte und Ungehorfam 
Münden am Ende bed achtzehuten Jahrhunderts, | 


e von Regnet. (Fortſ. — Aus dem Leben eines Megers, | 


Seitens der Diepger, ab, weshalb Graf Rumford im Intereffe des Pur 
blicums bie Freibant in dem alten Hof hereinzog. 
Die Mündener haben von alter Zeit Her viel über ihr Biertrinlen 


‚ hören müffen, Gleichwohl ift es ih ü b 
| ihr beliebtes Getränfe — — ir uns, en 


‚ war, ihr Bier zu gleicher Zeit zu verkaufen. 


man in jener Periode den Umftand an, daf es den Bräuern nicht erlaubt 
j [ Es ging vielmehr nad for 
gen Loojen, im Folge deffen immer nur zwei Bräusr zugleich ihre 
eller offen Halten durjten, und jo fange offen hielten, biß der lette Tropfen 
ausgefhenkt war, worauf Andere an die Reihe kamen. 
Die mar weiß, ift jene Urſache inzwiſchen wohl befeitigt worden, 


ie Klagen aber find die alten geblieben. 


Unter den vielen, mad) gleichzeitigen amtlichen Notizen allzunielen 


' Bedilofalen befand ſich eines, in alter Zeit vorzugsweife von ben Bilrgern 


in Betradit, fo dürfte das damalige Münden auf den heutigen Münde- | 


ner den Eindruck machen, als wäre e8 halb ausgeflorben. 
Dagegen waren die Tragieffel, unter den jogenannten Laudſchafta- 
bogen in ergiebiger Anzahl aufgeftelt, jehr ftark im allgemeinen Gebrauch, 


und verfpätete Gäſte auf bie 


und vertraten bie Stelle unſerer heutigen Fialer und Drofchlen, nament- · 


(ich bediente ſich ihrer das Schöne Geſchlecht, dem eine eigene Equipage 
nicht £ Gebot fand, beim Befuche des Theaters, der Concerte und Bälle. 
a6 Ausläuten oder Austrommeln von Belanntmahungen aller Art, 


amtlichen ſowohl als auferamtliden, vertrat jo ziemlid ausſchließeud me 


fere dermalige Einrichtung der S vafenahfhläge, und pflegte in derjelben 
Weife das Publicum anzuziehen mie biefe, 

Die Strafenbeleadhtung wird von Zeitgeuoffen als eine ganz ent · 
ſprechende bezeichnet, und ward durch fehshundert Laternen. mit Unfgüitt- 
Lampen bewertſtelligt. Gleichwohl ſcheinen die jehr beliebt geweſenen 


beſucht, und die Trinfftube genannt, im heutigen alten Regierungsgebände 
am Marienplake. 

Bis zum Jahre 1793 war bie Poligeiftunde für die Eafehäufer auf 
Nachts I für die Bram- und Bierhäufer auf zeha Uhr feitgefegt Um 
biefe Stunde erfhienen Militärpatrouillen bafelbjt, um „abzuſchaffen, 
auptwache zu bringen, wo fie dieſe Nacht 
hindurch verbleiben mußten, m obigen Sabre wurde bie eilfte Stunde; 
als allgemeine Polizeiftunde feilgejegt, und auch das Abſchaffen durch das 
Militär befeitigt. int gen 6 

Für Unverheirarhete aus dem mittleren und unteren Ständen, ver- 
ſahen die, Köche die. Stelle unferer. heutigen „Retauretionen unb @pelfe- 
häufer. an erhielt da einen aus Suppe, Boreffen, Fleiſch, Gemilfe 
und Brod beſtehenden Mittagtiſch für zehn Kremer, und an den zahlrei ⸗ 
hen Faſttagen entſprechende Suppe, Nudel und Fiſchbelihe für acht Kreuger. 
Das Küdenrepertoir war vollfommen jtabil. So gabes Sonntags feis, 


' Montags gefhnittene Nudeln, Dienftags Mehlgerſte, Mittwochs Leber 


Handlaternen, zum großen Theil aus Papier beitchend, nicht ſowohl dem , 


Furus als einem praftifhen Bedürfniffe gedient zu haben, und eine ſolche 
Bapierlaterne, kunſtreich und zierlich gefältelt, gehörte zu den unumgäng« 
lichen Ausrlftungs:Gegenfländen der Fraueu, die am frühen .\ a im 
das „Enzelamt* gürgen, um dajelbft ihre Andacht zu verrichten, 


Eine große Unbequemlickeit für Einheimiſche wie für fremde war ı 
die Thorfperre, welde im Winter um neun, im Sommer um, zehn Uhr ; 


derart eintrat, daß, wer fpäter anfam, nur bei dem fogenammten Einlaß 
in die Stadt lomnien Lonnte, wofür inde für jede Perjom ſechs Kreuzer, 
und für jedes Thier, Pierd oder Hund, ebenjoniel exlegt werden mufgte, 
Daneben lief die jogenannte Heinere Thorfperte, nad) welder die Thore 
zwar uod freigelafjen, von jeder Perfon aber ein, und. van jedem; Bjerb 
zwei Kreuzer Gebühr zu bezahlen waren. Diefelbe richtete ii nach der 
ab» und zuuichmenden Zageslänge, und fiel mit dem Gebetläuten zuſam · 
men. Das Zeichen zur großen Thorjperre "war durch das Lauten der 
fogenamnten Sperrglode von der Ftrauenkirche aus gegeben, 

Bon der Bezahlung des Sperrkreugers ‚wurden im Jahre 1797. die 
Bewohner der eben im Eutfichen begriffenen Scönjeld-Borftadt wie bes 
Karloplatzes in Folge befonderer Begünftigung bejreit, cin Jahr fpäter 
aber der Sperrkreuzer unter fortdauernder Thorſperre gänzlich aujgehe- 
ben, als bei wachſamer Polizei unmöthig. , ö , 

Das alte Mitnchen war wegen feines billigen. Lebens berühmt, ein 
Ruhm, der jegt vom Jahr zu Fahr fi verringert, Die Hausfrauen, 
welche fo freundlich find, diefe Blatter zur Hand ju nehmen, werben ſich 
faum einer Meinen Regung von Neid erwehren können, wenn wırı ihnen 
verrathen, daf eine Semmel ſechs Loth wog, das Pfund Odhſenfleiſch 
zehn bis eilf, das Pfund Kalbſleiſch acht bis neun Kreuzer loſtete, da 
mau ein Spanjerkel für zwanzig bis dreißig Krtuzer, eine Maaß Bier 
um drei und einen halben Kreuzer erftand, und für eine after Buchen 
holz ſechs bis ſechs uud einen halben, jür eine detto Fichtengolz vier Gul- 
den zu bezahlen hatte. 

Jenes Gefühl wird aber ohne Zweifel mod gefteigert werben, wenn 
fie erfahren, daß eine Wohnung, bie jetzt dreihundert Gulden jährlicer 
Micthe koflet, damals für die Hälfte zu befommen war. 


Die Polizei regulirte den Fleiſchſatz nach dem Preife des Odfen-. 


fleifches zu Straubing, jo daß die billig berechneten ſammtlichen Kojten 
des Biehbeitriebed von dort bis Hieher zu jenen Preijen geſchlagen wurs 


— — —— — — 


4 


v 
i 


Ipagen, Donnerftags Vebertnögel, Freitags Erbjen, Linfen oder Breun 
(Hirfe) und Samjtags Gries, um. Sonntags wieder mit dem Melt 
zu er . D j 
In Gall und Wirthälocalen fehlte es nicht an ernflen umd heiteren 

Sprüden, vom denen uns mande erhalten find. Beim zuhswich- in ber 
Schwabingergaffe war folgende heute nicht minder zu beheczigende Regula | 
vitae ju lefen : f 

Ruef an bein Bott, Pfleg deinen Geſund, 

Halt fein Gebot, He ver den Tumd, 

Leid Geduld in Noth, reib nicht bös findt, 

Gieb den Armen Biod, Hüt dich vor Sünd, 

Schweig, trag und leid, Die Alten percht, 

Die Unzucht meid, Dein Haus ernähr, 
Die Yugend lehr, 


Hab Acht ber Zeit. 
Auf Freund nicht bau, Des Zorns dich erwehr! 
Halt did fein reim 


Nicht. Allen trau, 

Auf di ſelbſt ſchau, Mach dic. nicht gemein, 

Sei nit zu genau! Bleib gem daheim! 
Getren ich's ‚mein, 

Minden beſaß jeit geraumer Zeit ein Leihhaus, das namentlich zu 
ewiſſen Zeiten, wit z.B. wahrend bed. Faſchiugs, ziemlich ftark' in in⸗ 
pruch genommen wurde. Es befand ſich im der Lawengrube, und ent⸗ 
ging der Aufmerkſamleit des Grafen Ramſord nicht, der deſſen Einricht ⸗ 


l ung im Jahre 1798 einer. ebeuſo wohlthatigen als. durchgreifenden Revi- 


f 


— — — —— 


fion unterſtellte. 
Man behauptet vielſach, es fehle Minden au hübſchen Spazier 
gängen. Ber feinen Blick für einen vom: den. fhönften Gebirgsformen 
abgejcloffenen Horizont, für eim kräftiges Grin am Ufer eines: rafchen 
Stromes hat, mag dem Uerheil immerhin beipflichten. Dem alten Dün- 
hen maugelte freilich noch Mauches, deffen wir uns Heute im dieſer Be 
siehung erfreuen dürfen, aber fo jung ber damalige englifhe Garten, 
Rumford's reigendbe Schöpfung, war, wußte man ihn vielleicht doch mehr 
zu fhägen, als e& Heute geihicht. 
Neben ihm galt als befonbers bevorzugte Promenade ber Kapuziner- 
graben: außerhalb der Hexrzog Marburg an det Stelle bes heutigen Dult- 
plages, auf dem die elegante Welt ſich ihr Stelldichein gab. Sehr ftart 
bejucht, wenn auch etwas weniger fashionabel war bie Herenbaftei weft- 
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lich vor dem Schiwabinger-Thore. Det von allen Bollaclaſſen beſuchten 
aiſt ſchon ber anderer Gelegenheit Erwähnung geſchehen. 

"LE größere Epaziergänge empfahlen ſich die kalte Herberge an ber 

ftädter Pandftrafe, umb Grofheffelohe, mojelbit längere Beit ein 

Klaufner den Gäften als Inflige Perfon diente, und durch die Vorführ · 

ung des Schaufpiels, wie der Teufel die Leute holt, ihr Zwerchfell er- 

fehütterte. Anderer zu Ausflügen benügter Orte wird in weiterer {Folge 


den. 
ee (Fortfepung, folgt.) 


Aus dem Leben eines Negers. 
m ’ (Su) 


P, Er Hinterließ dort Bater, Mutter und eilf Geſchwiſter; alle mit 
Ausnahme feines älteften Bruders Eigenthum jeined altın Herrn. Erſt 
ditten fie nur durch den Verdacht, big er, nachdem er feinen Freund, ben 
Düuäder in Penſylvanien, verlaffen, einem Engländer einen Brief au 
feinen Bruder mitgab, den dieſer trenlofer Weije feinem Herrn über« 
Heferte. Seine Eltern und Geſchwiſter wurden num alle nad; Birginien 
verkauft. Sie kamen indef im gute Hände, dber mißliche Bermögenever« 
hältnifje nöthigten ihrem neuen Herrn, fie wenigftens eine Reihe Jahre 
wegjugeben; die Familie wirrde num getrennt, der Vater mit feinen mei« 
fin Kindern lam mad New-Orleane, nad; mehreren Jahren harter Arbeit 
aber wieder nad Maryland zurüd; fein alter Herr kaufte fie wieder. 
Nach einem Gefehe des Staates hätte er nun auf Freilaſſung Anfprud 

ehabt, aber burd; einen fpeciellem Act der General-Affembiy, rrlangte 

in Herr gegen eine- Abgabe, daß fie für lebenelänglide Sclaven erllärt 
wurden. Sem früherer Herr wurde indeß fpäter injolvent und mußte 
feine Sclaven verlaufen, und unfer Meger erbot fih, jetst feine Eltern 
umd fich felbft loszulanjen. Sein ehemaliger Herr wollte ihn für 550 
Dollars freigeben; er verkaufte feine Bibliothet vom 400 Bänden und 
unterftüit- von den Bewohnern don Jamaica’ bot er ihm 500 Dollars 
fr: 
ba er ſchon auf freiem Boden war, — ſich loslaufen; darauf ging fein 
ehemaliger Herr nicht ein. Es gelang ihm inbefien, fpäter feinen Water 


Strobhüte u. f. w, bie fie an Händler aus dem Norben verlauften. An 
Neligionsinterrit wurde nit gedacht. Der Herr ritt Sonntage, wenn 
gutes Wetter war, zur Stadt, um im bie Kirche zu gehen, die Sclaven 
arbeiteten Sonntags nit, einige Burfchen mußten nah dem Vieh fehen, 
die andern befuchten ihre Freunde, die Berheirarheten ihre Familien auf 
andern Pflanzungen. Gin frommer Sclave, der nicht lefen konnte, aber 
mehrere Grfänge auswendig wußte, hielt wohl eine Ermahnung und fang 
und betete au der Gruft, wenn einer ber Sclaven ftarb, die fonft ohne 
Geremonien begraben wurden. Die Methodiften hielten wohl jogenannte 
Beldpredigten (Camp Meetings); aber einer, der fid der Sclaver anmahı, 
wurde arretirt und procefjirt. Einige Sclaven waren regelmäßig verhei« 
rathet, was erlaubt wurde, andere nidt. Bei Krankheiten verforgte ber 


. Herr fie felbft. Pennington bemerkt, daß mehrere Sclavenhalter plötzlich 
' berarmten, jo der Schwager feines Herrn, ein General, der viele Kinder 


hatte, prachtig wohnte, mit Vieren fuhr, mehre Jahre Mitgjieb des Con- 
grefjes war, als er zum zweiten Male heirathete. Gr ſah befien Haus 
und Garten in Verfall und erlebte aud noch den Ruin feines erſten 
Heren, der Mitglied der Aſſenibly war. Bon jeinenfadt Rindern wurde 
die ältefte Tochter an einen elenden Spieler verheirathet; fein ältefter 
Sohn, der guimüthig, ftarb früh und hinterließ mehre Waijen im ſchlechten 
BVerbältniffen u. f. m. 

Die erften Sclaven wurben im Auguſt 1620 auf einem holländi» 
[hen Schiffe, 20 an der Zahl, an der Küſte von Guinea in Birginien 
eingeführt. Zur Zeit der Unabhäugigfeitserllärung 1776 gab es berem 
nur 500,000; 1850 waren fie au vier Millionen angewadjen, von 
welchen ein Adtel etwa, meift im den 15 freien Staaten, frei waren, 
Sieben diefer: Maffahuffetts, RHode-Island, Konnecticut, New-Hampihire, 
New Hort, NemrJerjeg und P nfglvanien, die urſprünglich fclanenhaltende 
Staaten waren, hatten zu verfchiedenen Zeiten ihre Sclaven emancipirt, 


" aber in menm diefer freien Staaten war jeder freie jarbige Mann vom 


und ebenfoviel für jeine Eltern, er wollte aber nit allein, — | 


und zwei Brüder loszulaufen, die nadı Kanada gingen. Mehrere jeiner | 
— heirafheten freie Männer, die fie lostaufien; drei von feinen 
Br 


dern Iamen im die Hände von fogemannten gemifjenhajten Sclaben- 
altern, die ſie mur eine Reihe von Jahren behalten, Sein alter Herr 
farb und feine Mutter ebenfalls, die wieder nad) Süden verfaujt wor ⸗ 
den war, da nun jeme Familie jehr herabgelommen mar, 


erlangte er | 


die Gelegenheit- dich Loslanf um eine raifonable Sunime den Kindern , Garbigen blieb nichts übrig, als fih einen Lehrer zu 


feines alten Unterdrüiders nod ine Gelbhilfe zu verſchaff n. Unfer Neger | 


wurde dan Paſtor einer “großen presbyterianiſchen Gemeinde im der 
Stadt New. York. Sie hatte mod; eine Schuld von 600 L. Er ging 
dann nad) England, jammelte, dieſe abzutragen, bort 250 9, und im 
Edinburg mod 1650 2. Wir lernten ihm, wie zu Anfang bemerkt, in 
Frantjurt aM. beim Friedenscongreſſe femme. Die Vorträge, bie er 
bort hielt und die er und ſchriftlich mitgetheilt hat, ſowie andere in Eng- 


deten Dann erkennen, Wir legten ihm das grieifche Neue Teftament 

vor, weiches er ganz geläufig engliſch Üüberfegte; auch zeigte er einige 

Kenntniſſe bes Sebräilden, als wir ihm das alte Teflament vorlegten. 

Die Univerfität Heidelberg hat ihn zum Doctor der Theologie erllärt; 

er beißt 9. W. E. Pennington. 

die Eclaven unb deren Emancipation zeigen feine Bildung dm beften. 
3 


Was zunähft den Zuftand der Eclaven in Maryland betrifft, 
fo befiand ihre Nahrung in eingelalzenem Schweinefleifh, Häringen und 
indiſchem Storm. Jeden Montag Morgens ging jeder Urbeiter zum Ma» 

azine feines Seren, wo der Aujfeher ihm für die Woche 3’, Piund 

hweinefleiich (+ Pid. täglich), eimgelm auch flatt deſſen 12 Häringe 
(2 „für den Tag) zulommen ließ. Sie befamen nur indiſches Korn; bei 
einigen Herrn im der. Mehre, das fie ſich Rachts jelber mahlen mußten, 
bei feinem in grobem Mehl, das die Frau, die das Soden beforgte, 
taglich holie umd zu großen Kuchen verbuck. An Butter, Kaffee, Eher 
und Zuder war gemwöhnlid; micht zu denten; gelegentlich. erhielten fie 
Milch und 2—3 Wochen im Herbfte, wenn. das Korn gefchmitten wurde, 
frijchea Fleiſch, Reis, Zuder, Kaffee und ihre Portion Wiistey (Schnaps). 
Zu ‚Uniang- des Winters erhiekt jeder Schaue ein Baar grobe Schuhe und 
Strümpfe, ein Paar Pantalons und eine Bade; zw Anjang bes Sommers 


Seine folgenden Yeuferungen über ; 


Stimmrecht ausgeſchloſſen, und zwei Drititheile der Weißen im biejen 
freien Staaten hielten fie noch für eine befonwdere untergeordnete Race, 
bie durch das Chriſtemhum zu heben micht geeignet fei, ſondern bie man 
wieder nah Afrika zu Schaffen ſuchen müſſe. Der Anwuchs der Eclaven 
hat mit ben Jahren abgenommen, wohl im Folge der großen Sterblich- 
keit; viele flüchteten dann auch nad) Kanada. Pennington ſucht num zu 
zeigen, daß ber Meger zur Erziehung, jür Aderbau, Handel, Induftrie 
und Chriftenthum wohl geeignet fei. Im eine Schule von Weißen ließ 
man eim ſchwarzes Kind nicht zu; womit bie Eltern der weißen Kinder 
ganz einperftanden find. Nur fünf Staaten, Maine, NRew-Hampfhire, 
Bermont, Rhode -Island und Maſſachuſſetts machten davon eine Aus- 
nahme, indem fie farbige Kinder im bie Bolleſchulen zulichen. 

ai oder fein 
Kind in eine Schule zu ſchicken, wo «8 zugelaffen wurde. Go wenn er 
allein ftand und es ihm möglid war. Wo es in einer Stadt viele 


' Farbige gab, hielten fie nad) engliſcher Art eine Berfammlung, wählten 


fi; einen Borftand und Secretär, discutirten die Sache und kamen mit 


' Befeitigung vieler anderer Borſchlage darauf, eigene Schulen für die 


Neger zu errichten, damit ihre Kinder an Bildung nad) und nad denen 


der Weißen es gleich thun fönnten. So waren hunderte von Schulen gegründet 


| 


' 


; Hu H ; (8 ei ,„. worden. Sie hielten eine öffentlihe Prüfung und luden die Schulcomite's, 
land, die er und nachdem überjandt hat, liefen ums ihn als einen gebil» Lehrer Zrab- Gdiliier, bie fir ansgefchloflen Hatten, ein, zu fehen und zu 


hören, und diefe mußten befennen, daß die Finder der Schwarzen ben 
Weißen nit nachſtünden; Kinder der Wißen erhielten freien Zutritt zu 
ben Negerſchulen. 

Dem Aderbau hatten fie ſich mit befonderem Geſchick in Penn- 
fylvanien, New · Jerſeh, Nem- Hort, Maſſachuſſetis und befonders in Long- 
Delaud gewibinet. Die Guter, ſind da Hein, der Markt der Stabt New» 
Dorf gewährt einen guten Abjag; fie lieferten Milch und Butter, bie 
verfhiedenften Früchte und Megetabilien, Heu, Torf, Holz, Schweine, 
Rindfleifh‘, Geflügel und Fiſche. Einige betrieben den Verlauf, einige 
bauten das Fand für andere, andere befaßen aber aud felbft Heine Güter, 
Garred Smith von Peterborough hatte mehreren taufend Farbigen Meine 
Pahtungen in Weſt · New⸗Yort verliehen. Aud in Ohio, Diidigan, Iu- 
biana und Illinois, dem großen tweizenbauenden Staaten, waren Yarbige, 
die große Güter bebanen. 

Der Zutritt zu Handbwerten und Manufacturen war den 
Negern anf gleiche Weife erſchwert. Sie murden unter Injulten aus 
der Werkftatt und Manujactur vertrieben. Trotzdem aber fand man 
viele geſchickte Grobſchmide, Zimmerleute, Tiſchler, Schneider, Schuſter, 


‘ mamentlich letztere in New⸗Yort und Connecticut. 


zwei Paar grobe leinene Hoſen und zwei Hemden; einmal in eimer Mine | 


zahl van Dahren Jeder eine grobe Beitdede und grobes Linnem zu einem 
Bettüber zugt, feine. Bettjtelle ‚oder andern Hausrath, Leine Hite, Weiten 
oder Zajchentiher, nod die rauen Müpen; dajür mußten fie felber 
forgen. Zu, dem Ende erhielten fie einen Leinen Flech Laud, bad -jie 
Nachts, bebanen konnten, Da verfertigten fie aud Beſen, Körbe, Matten, 


— — — * 


Auch dem Handel lieferten fie tüchtige Kräfte. Tauſende von 
amerifanifchen Kaufmanns oder Handelsiciffen waren ganz ober zum 
Theil mit Harbigen bemannt, die als Matrofen ober Capitäne dienen: 
aud auf dem Lande arbeiteten fie auf den Scifjswerften, wie in den 
Schreibſtuben; in manden Häufern gingen alle Güter durch ihre Hände. 
Denn fle noch nicht als große Kaufleute und Mheber auftraten, jo war 
es nur, weil fie noch nicht gemug materiell und geiftig fortgeſchritten 
ware. - 


Was das Chriſtenthum betrifft, fo herrſcht in Amerifa nod ein _ Berfaffer einer Meinung war, daß e8 einem Bayerifhen Autor gegenüber 


förmlicher Kaftengeift; es blieb ihnen nichts, als fic eigene. Kirchen zu 
bauen. Es hab unter ihmen viele Bapiften, Methodiſten, Presi yterianer, 
Biſchofiche. mige ob ine rd at 
fiten, Uniterier) Swedenborgianer u.f.w. Sie ftritten nicht mit ben Weißen, 
auch weun die ſich von ihmem getrennt hielten, fondern richteten ſich nad 
bed Einrichtungen der Secte, der fie fit auſchloßen. Der Sonntag mar 
ihmen heilig, die Bibel die Grundlage ihred Glaubens; fie hielten Sonn- 
tageihulen, Bibelclafien, hatten Mäßigteits- und andere moraliſche Ber- 
eine, Der Prediger warb hoch gehalten, da das Volt arın war, fontte 
er nicht aus weltlichen Rückſichten ein Amt fuchen; er mußte fleißig pre» 
digen, feine Biarrlinder. beſuchen und ein egemplarifces Peben führen. 
Sıe waren in der biblifhen Geſchichte wohl bewandert nnd fenbetem be» 
reits Miffionäre aus zu ihren heidnifchen Brüdern. 
: Was die Emancipation betrifft, jagt Penningten, fo gab es im 
Amerika drei Parteien: die Ultraprofclaverei-PBartei meinte, fie müßten 
beftändig Eclaven der Weißen bleiben; die Lobredner der Selaverei im 
Norden meinten, fie müßten Alle nah Aftila auswandern; bie Speen» 
lanten endlich wollten ihnen eimen befonderen Diftrict auf dem amerifa- 
niſchen Continent anweilen. Er vertheidigt die Gleichberechtigung feiner 
Race und fügt fi dabei auf die glaubwürdige Ungabe der Bibel vom 
emeinfamen Urſprung aller Menihen. Das neue Teftament heiße bie 
averei nicht gut; wenn fie da aber geduldet ſcheine, jo ſei «8 ſicher 
nit die Sciaverei der Schwarzen vorzugewrije wor ber der Werßen; 
ber Geift des Chriſtenthums umd der groge Vorzug chriſtlicher Kivilija- 
tion fpreche aber für die Freiheit und Gleichſtellung der Neger; ebenfo 
die Grundmarime der ameritanifhen Republit, „bag alle Vienfhen frei 
geboren und gleich jeien‘. Die Sclaverei könne mit dauern; Niemand 
Böune verlangen, daß fle ihre Heimath verlichen und zu einem Stante 
in Amerifa ſich vereinigten, oder daß fie nah Afrila auswanderten. Die 
Abneigung gegen die Schwarzen vahm auch ſchon ab; große Kirchenge · 
meinden ſchloffen Sclauenhalter von ihrer Grmeinidaft aus: eine Factorei 
in Beutonville in Maffahufietre Lie farbige Arbriter zu; ber Farbige 
Dr, Nuggles behandelte dreifiig bie vierzig weiße Patienten; ber farbige 
Dr. Emith‘,; auf ber Univerfuät von Glasgom gebildet, hatte in New⸗ 
Dort eine bedeutende Praxis unter Weißen und Farbigen; eim farbiger, 
Reajon, war Projeffor in einem Gollegium in Weft-Nemw Yorl; Ward, 
ein. Schwarzer, mehrere Jahre der Prediger einer weißen Gemeinde; Fre ⸗ 
deril Dougloff, der Herausgeber des „Nordſterns“, war von ber Gejell- 
[Haft der Druder und Herausgeber in Rocheſter mohl aufgenommen. 
Es ift dieß ebenfalls ein früherer Sclave, der noch kürzlich im den Zeit. 
ungen genannt wurbe, und befien Lebensbeihreibung wir ebenfalls geben 
lönnten. Doc diefe® mag genug fein, um zu zeigen, daß, wenn Neger 
unter fo unglinftigen Berhältniffen und bei dem früheren Drude und 
ber Zurlicdjegung dur die Weißen ſchon zu folder Bildung ſich auf 
ſchwiugen konnten, fie unter günftigeren Berhältniffen nad) Aufhebung 
ber Sclaverei ſich zmeifelsohne noch meiter und leichter ausbilden und 
wohl der Maſſe der Weißen gleich fommen würden. Wie die Berhält- 
niffe der zahlreichen Schw.rzen nad) ihrer gänzlichen Freilaſſung aber in 
Amerila fid) geltalten werben, das muß der Zukunft und einer befondern 
Erörterung vorbehalten bleiben. 


Vermifchtes, 


+ (Wie man Novellen fhreibt) Im der „Norbbeutfchen 
Allgemeinen Zeitung‘ erſcheint feit dem erften September ein breit ange» 
legter Roman: unter dem Titel: „Vom Hoſe und aus der Stadt, eine 
Berliner Geſchichte aus der erflen Hälfte des vorigen Jahrhunderts von 
Er Tieg. Da fein weiterer Zujag vorhanden ift, foll der Prfer fie 
als Driginalsrbeit mehmen. Jedoch gleich bie erfte Scene belehrt ums, 
daß dieſe Geſchichte nichts ift, als eine Bearbeitung von Schleidy’s 
„Bürger und Junker“, eim Luftfpiel, das Scene für Ecene — in 
allen Charakteren und Perſonen, oftWort für Wort getreu copirt, erjceint. 
Hr. Zieg hatte nichts weiter zu thun, als dem bayeriſchen Dialeet durch 
den Berliner zu erfegen, einige Anechoten und culturgeſchichtliche Abe 
fhweifungen aus jener Zeit einzufcdalten, für den Churfürften den König 
Friedrich Wilhelm T., für den Frhrn. v. Rineder den befammten Baron 
v. Pöllnig, für dem Joſeph fogar dem berühmten Schaufpieler Echhoff zu 
fubftitwiren umd im Uebrigen die Dialoge noch etwas breiter ausjufpinnen. 
Das ift nun am fid gewiß nicht umerlaubt, zumal wenn die erzählende 
Darftellung fi) fo flott und gewandt lieft wie hier. Allein dann mußte 
bie Quelle genannt werden. Da dies nicht gefchehen, jo ift bdiefe Ge: 
f&idlichleit, aus dbramatifher Haut novelliſtiſche Riemen zu fchneiden und 
vor einem fremden Publicum damit als mit eigener Waare zu debütiren, 
weniger eine Naiortät als ein grobes Piagiar zu mennen Wir fegen 
voraus, daf die Nedaction der „Morbdeuticen Allgemeinen Zeitung“, 
welche mögliderweile für biefe Induſtrie eim hohes Honorar zu zahlen 
hat, dabei einſach bupirt wurde, denn wir bezweifeln, daß fie mit dem 


gregatiomaliften, nur wenige oder feine römische Katho- | Sälalben ihren Bug, mad dem Gühen (dem m Kafang Yuguft 


Lee — — — — — ——— — — ——— — —— — — — 


eben nicht der Mühe werth ſei, bie Duelle zu erwähnen, 
* Die aus Salzburg gemeldete aufjallende Erſcheinuug, daß, bie 
antraten, wiederholte ſich im Erzgebirge. Die graue Dauer oder Naud- 


Schwalbe trifft für gewöhnlich dort zwiſchen dem 5. und 12; Mai ein 
uud zieht zwifchen dem 12, bis 20, Auguſt oder fpäter fort; heuer lam 


; fe erft zu Ende Mai und verließ diefe Gegeuden einige Tage vor dem 


| 


| 


12. Auguſt. Kurze Zeit darauf traten aud die Hausſchwalben, bie fonft 
bis Mitte September bfeiben, ihre Wanderung nah dem Güden an. 
Auch die Storche gaben zu der nämlichen Beobachtung Anlaf. Im 
mnoveraniſchen machten die Schwalben fi zu Ende Augujt auf dem 
g. ımb am 28. bemeifte man zu Hildesheim —9 einen Zug Kraniche 
fübwärt® ziehend, 





Viotizjen, 

A (Zum Theater) Am 15. db. begegneten wir Frau von Bus 
Ipovsjty in Holbein’s Drama „Die verhängnißvolle Werfe” als 
„Babriele von Belle Isle”. Wollten wir auf das Stüd ſelbſt näher 
eingehen, jo Lefe ſich darliber fehr Vieles oder auch nur jeher Weniges 
fagen, je nachdem wir eben alle Mängel und Schwächen beifelben oder 
das wenige Gute daran hervorheben wollten. Denn es ift dieſes Stüd 
jo weit entfernt von der Würde umd dem Ernfte eines Drama’s, daß e8 
uns nur jehr ſchwer fällt; des Gedankens los zu werden, daß das, was 
hier auf der Bühne vorgeht, eben nur erdichtet jei. — Was die Auffüh- 
rung betrifft, jo thaten die Darfteler ihr Möglichites, um dieſe Mängel 
gu verbergen. Bor Allem müſſen wir da unferes Gaſtes gedenfen. Frau 
von Bulyovsjly fpielte die Gabriele mit dem ganzen Feuer einer tief 
empfindenden Seele. Das Bild, das fie uns vom ihr entwarf, trug das 
ſchöne Gepräge ber Wahrheit, und buch die ganze Scala ber Uffecte 
Hang der Ton unmittelbarer Empfindung. Laute, wie bie, wo Gabriele 
ben eiferfüchtigen Geliebten durch liebevolle, bejänftigende Worte, durch 
Schwüre und Betheuerungen von ihrer Unſchuld vergebens zu überzeugen 
ſucht, Hangen wie Seufjer, bie fid aus den Tiefen einer. ſchmerzgepreß · 
tem Bruft loöringen. Diefe Leiftung, bie fi auch bes Beifalls bes 
Publicams zu erfreuen hatte, wurde dur Fran Straßßmann (Marquife 
von Prie) und bie Herren Ehriften (Herzog vom Richtlieu) und Richter 
(Aubigay) trefflih unterftügt. 

-* Dem Bernehmen nad ift das nächſten Donnerflag zum Erflen« 
male zur Darſtellung kommende Luſtſpiel „Recept gegen Schwiegermätter” 
von jehr Hoher Hand nah dem Spanifhen bearbeitet. 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme, 


D Schwalbach, 20. Sept. Der Czar if zu einem morgen 
ſtattfindenden Beſuche der Kalferin Eugenie vor einigen Stunden bier 


eingetroffen. 

D Bien, 20. Sept. Die Generalcorrefponveng fchreibt: Die 
Ungabe der Wiener Correſpondenz der Kölner Zeitung bezüglich Oeſter⸗ 
reichs Abſicht, im Fall ver Erfolglofigfeit der öfterreichiichspreußifchen 
Verhandlungen einen öfterreichiich » franzöfiichen Haudelsverirag abzu⸗ 
ſchließen, fei eine reine Privatcombination. 

9 Rom, 20. Sept. Eine paͤpſtliche Enchelica an die polniſchen 
Biſchoͤfe ermahnt zur Unterwerfung, mißbilligt die Exceſſe der Ruſſen 
genen Katholiken, und ſagt: Maßregeln gegen die Geſehe Gottes ver- 
pflichten nicht jum Geherfam. Sie bedroht die Verfolger mit deu 
nächftiger Züchtigung, „denn die Zeit der Barmberzigleit fei kurz und 
die Mächtigen werden mächtig gezüchtigt werben.‘ 


Etuttgart, 20. Sept. Finanzrath Riecke wird noch vor dem 22.6, 
bie Anzeige vom Beitritt Württembergs zum neuen Zollverein nad) Ber- 
lin überbringen. (A.3.) 

Kaffel, 20. Sept, Der Laudtag ift auf dem 30. d. einberufen 
worben. (4.3.) 

Kiel, 19. Sept. Geftern find die preußifchen Kriegöſchiffe „Arcona*, 

„Blueta“ und „Nymphe* hier eingetroffen. Militärmujit fpielte am Ufer. 
Die Kanonenboote fommen heute, Die „Grille“ ift vorgeftern ausgegan- 
gen, und zwar nad Danzig. (K. 3). 
Daag, 19. Sept. Ber König hat heute die Generalftaaten eröffe 
net. ber Thronrede wird die Yage des Landes und der Colonieen 
als blühend bargeftellt, ein Zolltarif für Indien und die Abjhaffung ber 
Localaccife zugefagt. (A. 3.) 
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k München, 21. Sept. Im ber, geſtrigen Plenarſitzung des Ber- 
waltungsrathes des Metienvollstheaters warb mit überwiegenden Stine 
menmehrheit Hr. Friedrich Engelten, ber ſchon mehrere Stavitheater- in 
anerlanntefter Weife mit dem beften Erfolge geleitet hat, zum Director 
des künftigen Volkstheater gewählt, und hat berfelbe die auf ihm gefal · 
leue Wahl unter Bedingungen angenommen, welche für bie Mctiengefell» 
ſchaft als höchſt günftig bezeichnet werden milffen. Der ftatutenmäßige | 
Contractdabſchluß wird nunmehr fofort vorgenommen werden, pe 

** Sünchen, 21. Sept. Im Saale des f. Ludwigs · Gymuaſiunis 
"wurde geftern Vormittags die Generalverfammlung bayerifher Oymna- 
fisllegrer eröffnet. Die aus allen Theilen des Landes zahlreich. beicidte 
Verfammlung ift, wie wir hörem, fojort im die Berathung uud Feſt | 
fiellung der Statuten eines Vereins bayeriſcher Studienlehrer eingetreten, 

Münden. Bom 1. October 1864 anjangend find ſämmtliche 
Ofibahn-Stationen zur Annahme und Berörberung von Staats- unb 
Brivat-Depefhen ermädigt. Bei den Ofibahnftationen, am deren 
Sitz fih gleichzeitig Staatstelegraphenftationen befinden, fünnen jedoch 
nur Depefhen nad, Oftraynftationen zur Aufgabe. kommen, alle übrigen 
Depeihen find bei dern Sraatstelegraphenftationen aufzugeben. Die Dienft 
zeit bei den Oftbahnftationen ift vorläufig auf die Tagedit von 7 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends bejcränft. 

Bamberg, 18. Sept. Die beabfihtigte Errichtung einer befondexen - 
Schule in der hiefigen mehauifhen Baummollipinnerei und Weberei hat | 
nunmehr die. Öruehmigung ergalten. Die Schule, welche für bie finder | 
des im genannter Fabrik befhäftigten jehr zahlreihen Perſonals vom 

röften Vortheile fein wird und der Berwaltung, die auch für das geiftige 
Go ihrer Arbeiter zu forgen bemüht iſt, zur Ehre gereicht, wird ale» 
bald ind Leben ireren, (N. E.) 

Fruntfurt, 18. Sept. ‚Heute, am ſechsſehnten Jahrestag der Ere | 
morbung des Generals, v, Auerswald und des Für en Lichnoweli, waren 
auf biefigem Friedhof die Gräber der Barricadenlämpfer von ihren Ans 
gehörigen oder Gefimungsgenioffett mir Wlunten und Rängen feſtlich 
geſchmückt worden; dagegen hatten einem in den Poealblättern verdffent ⸗ 
lichten von „W. Welder” unterzeichneten Aufruf an den allgemeinen 
deutjchen Urbeitervereim, ſich am eimem-Bug auf den Friebhof „zur Erin» 
nerumg '.an die geiallenen Freiheitäfämnprer” zu beiheiligen, nur wenige, 
zumeift fehr junge, Leute Foige geleiftet.. Wedes find nicht gehalten | 
worden; Überhaupt wurde die ‘Polizei im feiner. Weile zum Cinfcreiten | 
veraulaßt, (A.3. - f n_ | 

Dresden. Der ‚langjährige ſachſiſche Bumdestagsgefandte, wirkt, ' 
Geheimrath v. Noſtiz und Jänckendorj tritt wegen vorgerüdten Ulters 
in den Huhefland und wird durch den feitherigen Minifterrefidenten im ' 
Münden, Rammerheren v. Bofe, erfeht. (Adl.) 

Koffel, 17. Sep Durcht ne geſtern Abend bekannt gemordene | 
Militärordre ijt der Seneralmajor v. Ende von der St Ile eines Benerals- 
adjutanten emtbunden und zu ’Hriehstäjnifier ernannt worden. Derjelbe 
war ebenfalls Mitglied desjenigen Miniſteriunig, welches vor zwei Jahren : 
durch die damals in Preußen herrſcheude Polıtit verdrängt wurde. Am : 
Rüdblid auf diefe Vergangenheit hat er fi feiner Popularität zu er⸗ 
freuen. Die an ihm gefannte Energie dürfte auch in der That viel eher 
darauf gerichtet fein, den Weg ber Conteſſionen im liberalen Sinne zu, 
verengeru al® zu erweitern, 


Augufte:burg, 14. Septor. Schon vor längerer Zeit reichten 


Bürger des Fleckens eine Petition ein wm Wiedereinführung der deutſchen babj 


Kirden- und Sculjprade. Die Behörden hielten aber doch mod} eime | 
allgemeine’ Abſtimmung aller Einwohner für nöthig. Am Dienstag | 
Nachmittags wurde diefer Het im der Hacdesvogtei yollzogen; es wurben | 
75 Stimmen füt die Einjihrung und 15 gegen dieſelbe abgegeben. Bon 
letzteren waren "die Meiften im den legten Jahren aus Dänemark einge» | 
wanbert, darunter war and ver Schullehrer Hanjen, der wahrſcheinlich 
dagegen geſtimmt hat, weil ihm die Neuerung unbequem ifl. Die Freude 
über das lang erjehnte alte Medjt machte ſich fofort Luft durch allgemeines 
Aufzichen: der. Fahren, ‚die‘ fait von jedem Haufe wehten. - 
irn, 19. Sept. Dit dent geſtern fr von Trieſt Hier cinger 
troffenen Poftzuge ift aus Laibach ein Detadgement ber Fadferlih merisanie 
ſchen Armee, beitehend aus vierzig Mann Freiwilligen mit drei Officer 1 
ven, bier angelommen. Diefeiben find von der techuiſchen Artillerie, und | 
übernehinen hier auf Rechnung der mexlcaniſchen Armee Waffen uud 
Kriegevorräthe. ° Das Detadjemient wurde im Ef. Urfenale einquartiert. 
Die Adjuſtirung der Officiere befteht im hohen Stiefeln, rothen Holm, | 
blauen Bloufen und Galabrefer-Filzgüten init einer rothen Straufenjeber, | 
jene der Mannſchaft in einer Zwilhmontur, lofen Eiavalen und’ in weißen | 
Kotzen ftatt des Mantels. ' 


Pr.) 


’ 1 
Im Laufe des Monats Auguſt ftanden vor dem Skriegögeriditen im} 


Lemberg und Krakau nicht weniger als jünjzehn des Hochverraths an- 


nutzt zu werben. 


‘ langen, ſoudern mit großen Berür 
‘ wirkung eines folden Ereignijjes auf England daſelbſt das Eintreten einer 


EI 


gellagte Stubierende. Bou biefen wurden drei ab insiantie losgei 
vier gänzlich, ſchuldlos erflärt, einer zu zehm-, einer zu. ſeche· ſechs, wor⸗ 
unter zwei erſt fünfzehn Jahre alt find, zu jünjjährigem ſchweren Kerfer 
—— = a Kerlerjtcafe wurde durch die 

mabe des Yandescommandirenden auf eine fetjähri die fünfjahri 

auf dreijährige abgemindert. nn en 
Bern, 17. Sept. Die eidgensſſiſchen Commifjäre in Genf Haben 
dem Buudtsrath einen einläßlichen Bericht erſtattet über bie Borgänge 
in, Genf. Derjelbe wurde dem diplomatiſchen Departement mitgeteilt, 
um für dem — Bunbesrathed au der Bundesverſammlung be⸗ 
Aus Turin 15. Sept. Schreibt man dem „Närnb, Corr.”: Bor 
geſtern ift der Bautenminifter Menabrea aus Paris zurlidgefehrt, und 
hat ſchon ein lang andauernder Minifterrath unter dem Borfge 


geſteru 
des Königs ſtattgefunden, worin dem Beruehmen nad die Frage der theil» 


weifen Eutwaffnung zur Erörterung kam, vom König felbft aber für 


‚onausführbar erflärt wurde, trogbem das Euileriencabi et ſich bei ber 


hiefigen Regierung dafür ausgeſprochen hat, und aud dem Kromprinzen 
Humbert ähnliche Winte in Pari® gegeben worden find, Die Idee ift, 
wenn fie überhaupt beftanden hat, jest als aufgegeben zu betraditen, und 


‚ tröß des riefigen, fter® wachſenden Deficits wird die Megierung eine Ar; 


mee von 370,000 Mann auf den Beinen belaffen, unter den Vorwand, 
daß ganz Europa gerliftet baftehe, 

Meapel, 13. Sept. Die vor Kurzem telegraphiſch gemeldete e 
liſche Flotille ift vorgeftern Hier eingetroffen. PH wege zwei % 
nienfchrffen und zwei Fregatten, die zuerjt ſammtlich im Hafen von Ga- 
Rellamare Unter geworfen. Seither hat jedoch ein Linienſchiff, Marlbo⸗ 
tongh mit Namen, am ber gegen Norden gelegenen Küfte der Bay im 
a Entfernung vom Ei⸗Caſtell Pofto gefaßt. Das Erfeinen die» 
8 Geſchwaders hat fein geringes Auffehen gemacht. — Es wird hier. 
auch der Ankunft eines franzöfiihen und eines italienifhen Geſchwaders 
entgegengefehen, und ift, wie ich höre, der Avifodampjer „Mefläggiere‘ 
mit der betreffenden Ordre an Admiral Albini, der befannilih die ‚im 
den Gewäſſers von Tunis liegende italienifhe Plottile commandirt, von 
hier ausgelaufen. Die gepanzerte Dampfcorvette „Formidable“ ift ge» 
ftern aus Sperzia hier eingetroffen. Die in einer franzöſiſchen Werfte 
im Bau begriffene Banzerfregatte „Ancona“ fol in den nächſten Tagen 
vom Stapel gelaffen werden. (A.Z.) . 

Alus London wird die „Geu.Cotr.“ von „compeienter Seite” dar⸗ 
auf aufmertjam gemadit, dag man im den dortigen Finanz: und Börſen- 
kreifen einer Berſtaudigung zwiſchen deu amerilaniſchen Nord und Süb- : 
ftaaten, und damit einer Beendigung des Krieges nicht etwa mit Vers 

+ Aa entgegenficht, unb ald Rück⸗ 


ſehr ſchweren Geld» und Dandeldtatajtropfe erwartet. Aus dieſer Be- 


 fürdtung entipränge auch die zaghafte Vorſicht, die Zuricheltung, welde 


die hervorragenden englijchen Gapitalijten, gegenwärtig dem ceicopärldem 
Geldmarkt gegenüber beobachten. 





Börfen- und Haudels,;Machrichten. 


* München, 20. Sept. Bayer. 3%; proc. Obligationen -—- P. — ©; 
Aprot. 984 V. — ©; Aproc. halbjähe, Fiſeub —— PB. — G.; dprer. 


. Mit, —— P. — G.: 4proc. Grundrent Abi, IB, P. - @.; 
4 zpeoc. 101,8. —— 34proc Halb. 102, P. — G. 4 proc. 
Bil — Bi —— W. Mtien der baher. Hypoth.⸗ u. Wechſelbauk — P. 
—“ 3 bayer. 4 proe. Baulobligationen 99’, B. —— % ; Aproc. Pfand» 


briefe der bayer. Hypoth⸗ u. Wechſeldaut 97-9. — ©; bayern, Dſtbahn⸗ 
Aetien voll einbezaglte —— DB. — -- @. u " 

* Frankfurt, 20. Sept. Dekerr Art-Hal. 66%, ; Neueſtes Silber-Ans ' 
lehen —:ı peoa Met. 59°: Barlaeien 773; Lorterie⸗Aaledens · Looſe som 
1864: 74; von 186802 1301, : Dehter. Lotterie-Mnlenmuw-Koofe von 1860 : 
79;, vum 1864: ——; udwigsoafen⸗Berbabe Erſeabahu⸗Actien 147%, 5; 
Bayer, Oftbahn-Actien 103',,; Bayer. Oftbage-Actien- voll eimgezaplt 108”, ; 
Deferr.Eredit-Mobiliers:Herien 184", 5 Wehbabumßriorität 76, — Wedel 
eurfe: Baria 93°,,; London 119; . Wim 100%, , 

* bien, 20. Sept. Deflerr. Hproc, Rat.-Anl. 79.20; Sproc, Met. 7120; 
Lotterie ⸗· Aul⸗ Looſe von 1854: 88.—; von 1858: 128.50; non 1860: 92 10; 
don 1864: 84.70; Bankactien 776 — ; öfters. Erevit- Mobil Metien 185.20; 
Donam-Dampfihirfi · Aetieti 457; Öfterreich. Staatsbagn-Atien 207.25; Mord 
bahn · Actien 193.— ;  Weibahn-Preioritiren 88 —. Behfelensjer Ange 
burg 3 Die. 97.60; London 115.60; Silber —.—. 





Berautwortliche Mebactiom: 


gat ben michtpofitifren Tpell: Dr. 3. Craft. 
Arie en dolitijcheu Theil: 3 P. Wogı: Dr. A. Pörimann, 





Druct von br. 6. Wolf & Sohn. 


‚ eines Haſchiſcheſſers. 


" Nur zu Mitt 


Mörtıee, Die Bayerilüe Beltung Gehriungen werben in Münden 
bsfket im su Wache ‘rk \ vn br 
5* - af ei Meargeaplart Rusrı ganir, un von "se 
Ya Mr "u Series Deiner ae m einen Girllen können 
aemnirt mrruen Dis Bagerilde Zeitung wich nferate abgegeben weruen. Dee Ram wer 
undgtuchen dad Morgrabialt um & Ihe fräh, j deriſpaltigea Perispeile wird mit 5 fr. berndmet. 
vos Prupihlatt um 1 Ihe Mitttags. 





Aeberſicht. 


Abentener einer Seelenwanderung, nad ben Biflonen 
antafieftüd von **, — Münden am Ende 
Rt achtzehnten Yahrhunderts,ßtige von Regnet. (Fortſ.) — 


"Boutirae Nach richten. 
elegramme., 


Abentener einer Seelenwanderung 
nad den Bifionen eines Haſchifchefſers. 
BPHantafieftüd von **, 
@inleitung. 
unden rmte und reguete es nun unaufhörlich. 
— ** * en 3⏑ ſchüchternen Berfuch 
emacht, die Welt zu vergolden, aber die grauen Wollenſchaaren verfin- 
Beten bald wieder den Horizont, und hingen tief auf's Gebirg, tief auf 


"bie Wipfel der morſchen Ulmen, tief über die Thürme bes alten ſchwar ⸗ 


ung das ſich fteil an ber Laudſtraße erhob, und mit fin- 


m Geſicht dem wilden Herentanz der Blätter im Wirbelwind zuihaute. 
Eine unendlihe Trauer lag auf dieſem veizenden Thal, als ob Son» 
uenſchein und Frühling, Blumen und blauer Himmel nur das Ammen- 
Märden eines verjchollenen Zeitaltere, als ob jedes lebende Weſen Hier 
fein Dafein abjäliehen müßte, ja als ob alle Geifter der Hölle los ge- 
laffen wären, j 
Drinnen im ſchwarzen Schloffe war ein unaufhörliches Knarren, Achyen 
und Pfeifen zu jpüren, ja die tobte Moderluft der einfamen Räume jelbft jchien 
vom Koller des Sturmes angeſteckt — wenigftens Nang es aus ben hohen, 
dunklen Böden und Gängen wie ein ununterbrochenes Rollen und Brau« 
fen, hie ein hunbertfältiges Wimmern und © en, als ſchiebe eine 
ze Gefelfichaft —— mit ihren Köpfen { nad). ihren Sno« 
. "Rur das matte Lampenlicht des großen Erterfenfters vertieth deu 
vorbeiffiegenden Nachtraben, daß menſchliches Leben im diefem Steinhaufen 


ki und wer in den Banfen des Sturmes aufmertſam lauſchte, konnte 


isweil Häferiang und menjchlide Stimmen vernehmen. 
— 3* tens fol a in. biefer Hexeunacht fom« 


men wir nimmermehr nah Hanfe — wahrhaftig, Du haft Dir ein Wets 


"bie 
. verfchlafen.‘ 


teıchen arrangirt, wie es nicht dramatiſcher zu dieſem Eulenneſt pafit. 
Welcher Teufel reitet uns aud, auf dem Ci.fal zu kommen, Dir alten 
Bären einen Beſuch in Deiner Höhle zu maden. Nun kann er fid frei 


"ti in's Fauſichen laden, dag mir uns heimtrollen ſollen über Baum+ 


wurzeln und Moos, durch Graben und Bald, — denn ich wieder auf 
br tomme, mochte ich ein Dadıs werden, um biefe elende Zeit zu 


beſſer für Didi“, fagte der Ungerebete mit fatcaſtiſchem La⸗ 


. N Tonnteft dann Deinen zoologiſchen Garten vervollftänbigen, 


den Du gegründet haft, denn an Dachſen hat es Euch immer gefehlt, 
Uebrigend dränge ich die Herrſchaften nicht, fortzugehen. Zwar Betten 


“ Habe ich feine, denn ih bin, wie Sie fehen, nicht eingerichtet, aber flir 


einen Trunk Bein 


witterie ſchw 
“Bibliothek die 
‚ fangen; Habe id nicht Recht gehabt, als ich Euch fayte: gebt Adıt, er 


" Yatte 


fol geforgt werden, und bie Zeit wollen wir ums 
* — * fi fergefditen etwa oder mit einem Tarot, 
ich wir r Beides! — Dr if doc) immer- mod; die alte tolle Haut 


“ geblieben trog Deiner vierzig Jahre. Es ift ein fonberbarer Kauz“, 


mandte fi der Spreder zu den andern Anweſenden, „Mauche verftehen 
ihre eigenes Glüd nidt. det bat er von feinem nralten Onlel dies ver ⸗ 
e Schloß geerbt, nachdem er ſich zwanzig Jahre am ber 
üße müde gelaufen, und mm weiß pr doch nichts anzu · 


läßt an dem alten Schlößcden nichts herftellen, wohnt liebe. mit Eulen, 
Schwalben und Sperlingen zufammen, um noch mehr zu verfauern. Es 
nicht recht, Brofeffor, dah Du Dich Hier vor ber Welt vergräbft. 
m nimmft Da nicht eine Frau ?" h ua 
„Eine Frau! curiofe Bee; bin-glüdli, was jollte mir fehlen? 
'„Slüdih! Nun beim Mephiftsppeles — man ſollie glauben, er 
Alles bereitd durchgemacht auf Erden, um ſolche blafirte Miene an- 
junchmen, und wie auf im feiner Zelle zu philofophiven; aber dieſer 


Bayerifden 3eilung. 
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Beife wußte fo wenig wie Du vom den Weibern, von Macht, Reichthum, 
Genuß und Welt; höre Profeſſor, id; fürdte, Du wirft aud mod dem 
Teufel verfallen,‘ 

„Es fragt ſich nur, ob es einem gibt, der mir einen Zaubertrank bei- 
bringen, und mid; wieber jung maden lönnte. Doc «8 ıft * wenn 
ich noch einmal von vorn anjangen, mod einmal leben fünnte, fo würde 
id mir eine andere Gejtalt und andere Pebensaufgaben wählen.“ 

Diefe Wendung bradte des Gefpräd wieder auf die Serlenwander- 
ung, und drohte bemfelben eine etwas ernfte und langweilige Wendung 


eben, 

— „In welchem Menſchenleben“, fuhr ein anderer, offenbar ein Theolog, 
fort, „bliebe nicht irgend ein Wunſch unerfüllt, nicht irgend eine ger 
heime Sehnfucht übrig, und mande Bhilofophen haben dieſe Unmög- 
lichleit, gauz befriedigt zu werben, jlr einen Beweis der Unfterblidleit 
genommen,“ 

„Oder wenigflens“, warf ein Dritter ein, „für eine Andeutung, daß 
wir bejtimmt feien, eine unendliche Reihe von Eriſtenzen zu durchlaufen. 
Ich muß geftehen, man kann mit der Zeit des ewigen Einerlei des Pebeus 
herzlid müde werben. Bieweilen wünjht man fid) die Flügel eines As- 
modi, um das Leben von oben auzuſehen — ich meine nicht ald Mound⸗ 
bewohuer, oder ald ein Diympier, fondern meinetwegen als ein Heiner 
Teufel, dem es fein Geheimmif, keine Tiefe umd Höhe, keine Mauer und 
lin Dad) als Hinderniß gibt, um hinter die Dinge zu kommen, die fi 
im Nebeneinander des Lebens verbeden und perfpectivifh verſchieben.“ 

„Run wohl, meine Herrſchaſten“ begann wieder der Burgherr, uhd 
zwar mit einem Ausbrud des Gefidts, der an das Goethe'jche: „Win 
des troduen Ton num fatt, muß wieder einmal. den Teufel fpielen“, erin« 
nerte, wenn Cie dies intereflirt, fo kann ic Ihren Wunfch erfüllen, die 
Welt einmal von oben anzujehen, Jetzt meine ich, iſt eim vortreffliches 
Mittel gefunden, dieſe öde Nacht aud ohne Tarok und Geſpenſtergeſchich · 
ten zu verbringen.” 

Damit ftand er auf, umd ſchritt zu einem Wandſchrauk, aus dem er 
ein Bündel vergilbter Blätter nahm. 

„Sie mäfen wiſſen, daß mein Onkel eines der wunderlichſten Dri+ 
ginale war, der von feinen weiten Reifen bie merkwürbigften Schatze, 
aber auch jonderbare Einfälle und abergläubifche Anſichten mit nad Haufe 
brachte. Cine feiner curioſen Aeußerungen ift mir umvergeflich geblieben. 
Lieber Neffe, jagte er, man muß lernen, entweder über Menjchen herr» 
ſchen ober über Elemente, Ich habe bie Erfahrung gemacht, daf bie Ele⸗ 
mente mir immer freundlid waren, Wenn id abreifte, mar immer 
Ihöne® Wetter, das Meer war immer ruhig, bie Flüſſe gut zu paflicen, 
die Ernten veich, die Menfchen vergnügt, fur, die Natur mar immer im 
Feſtſtaat, und ich fol aud am einem fonnigen Meaitage geboren fein. 
da, ja, mit der Natur bin id immer ſehr gut geſtanden, und fe,x weit 
gelommen, mit ben Menfden mie; mit biefem hatte ich immer Unglück 
denm da heißt es: über Geifter herrſchen, und das habe ich nie verfian« 
ben. — Darum babe ih mid aud in bies alte Neft zurückgezogen, und 

ib Acht, Div wird es auch einmal fo gehen, denn Du Haft diefelbe böfe 
lte auf der Stirn, die durch unfere ganze Familie geht — ein Beiden, 
das die Menſchen nicht leiden mögen.” — — : 

„So jprad ber Dntel, wie man es aber anzufangen habe fo gut 
mit der Natur zu fichen, ober ob dies Glüd angeboren jei, das hat er 
weiglih nie verrathen. Am meiften pflegte er vom Orient zu erzählen, 
wo er fid lange aufgehalten Hatte; Vieles mag er mir aud) borgefabelt 
haben, wie denn bie meiften Reifenden, die im Morgenlande waren, eine 
Neigumg für das Abentenerlihe und Marchenhafte mitbringen. Als feinen 
größter Schag pries er allegeit ein geheimuißvolles arabiſches Manufcript, 
das ihm eim alter Derwiih Namens Kabul Azim gefdentt Habe, der als 
ein Anhänger der Lehre von der Seelenwanderung angeblich feine Erin 
nerungen aus einem neunmaligen Dajein — aus einem Zeitraum von 
über bdreitaufend Yahren — aufgezeichnet habe, ein Manufcript, woraus 
er denn allerlei mündlich zum Beften gab. Die Schrift felbft hat er 
mid nie fehen laſſen, und ich hielt das Ganze für eine Fabel, bis ich 
nad feinem Tode hier im feinem Nachlaß von allerlei wunderlihen Bis 
Hern und Shriften auch wirkic dies ſeltſame Manufeript fand. Ich 
habe mich in den letzten Wochen ra u es zu Überfepen, und 
wenn es dem Herren belicht, will ih (Einiges daraus vorlefen. Mir 
kommt das Ganze vor, wie ein phautaſtiſcher Blumenfirauf, wie ein Pot- 


4 


890 


ri bon ernten und Heitern Mufitftüden, die jedoch mur amgebentet 
er "& verfteht ſich von felbft, daß ich Vieles im fehr modernen Aus- 


brüden überfegen mußte, um es nur verftändlich zu machen. Daburd k 
| 


ift allerdings bie befte Localfarbe verloren gegangen. Außerdem fanden 
fih zahlreiche Püden, Undentlidleiten, bunlle Stellen und Abſchweif- 
„ungen, wo ich theils zuſetzen, theils weglaflen mußte, und bie richtige 
Auslegung gerne dem Tiſchendorf, Lepfius, ja fogar dem Simonibes 
Überlaffe.” — 

Damit löfte er das grüne Schnürden won dem Bündel ber befagten 
Blätter, und ergriff das erfte, mm zu leſen. 

Inzwiſchen hatte fein alter tauber Bedienter mod einige Kerzen nebſt 
einer neuen Batterie Flaſchen von gutem Terlaner und ädıten Beltliner 
auf dem alterthüimlichen Tiſch gepflanzt. Im Kamine loderte ein mächti⸗ 

e8 Feuer, und während der Sturm jetzt mit doppelter Gewalt durch alle 
auern, Gänge und Verſchlage heulie und ſchnaubte, begann der alte 
YJunggefelle zu lefen, wie folgt. (Foriſ. f.) 


Wüngen am Ende des achtzehuten Jahrhundert, " 
Ekiyge von E, N Regnet, 


(Bortfegung.) 

Die Muſtt war von jeher in Münden gut aufgenommen und ber 
Mündener von 1790 im dieſem Puncte entjdjieden weniger wähleriſch 
als der von 1864, wiewohl keineswegs behauptet werben will, daß die 
Zufunfismufit damals fo günftig aufgenommen worden wäre, al® heute. 
Bon ber autgezeichneten Hojcapelle abgefehen, ruhte die öffentliche Muſil 
fo ziemlich in der Hand der ehrfamen Stabtmufitanten, welde 42 Dann 
ftart in ſechs Compagnien eingetheilt waren. eber war ein beftimmtes 
Local zur Ausübung ihrer Kunſt angewiefen, ber erften ber große Löwen- | 
garten, der zweiten der Bögner und Staus, der dritten die Are Noah, | 
ber vierten ber ſchwarze Adler, ber fünften die Trinlſtube und der Lam⸗ 
pelgarten und ber legten ber Eberlſtadel vor dem Genblingerihor, 

Daneben fand die Kammermufit in vielen Häufern eine wahrhaft 
andachtige Pflege, umd es war fehr gewöhnlich, daß mad den Geſchäften 
und Mühen des Tages vier ober fünf freunde in einem Stübchen bei» N 
fammen joben und fid am Haybn’s und Mozarı's Tonſchöpfungen er- 
freuten, eine Sitte, beren Berſchwinden nur bedauert werden kann. 

Höhere mufifalifhe Genüffe bot bie treffliche Oper im_alten Theater 
am Frauengottesacker neben der griedjifchen Kirche und bei befonberen” 
Gelegenheiten im churfürftlichen Rrefbenge&heater, beide unter des Graſen 
Seeau Leitung, ber fie feit dem Jahre 1776 im Pacht hatte und von 
GEhurfürften einen jährlihen Zuſchuß erhielt. 

Im alten Theater amf bem Frauenfreithof, bas drei Pogenreihen 
und über der Hauptloge anferdem eine Galerie befaß, fanden gewöhnlid, 
pi Borftellungen ftatt. Das Perſonal belief ſich auf etwa vierzig 

rjonen. 

Wenn wir gleichzeitigen Berichten vertrauen bürfen, fo hatte @raf 
Sreau feinem anderen Umftande feine Berufung am biefe Anftalt für 
Boltsbildung zu verdanken, al® bem, daß er bamals der einzige Gavalier 
am Hofe zu Münden war, ber auf ber Bioline einen Steyeriſchen fpielen 
konnte, agegen ſei 28 mit bes Grafen Kenmtnig der vaterländiſchen 
Literatur, ſowie ber Theorie ber Dit» und Schaufpieltunft im Befon- 
berem nicht zum Beſten beftellt geweſen. Er habe deshalb alle Stücke 
auf Riſilo gegeben, hätten fie gefallen, fo babe er ſich mit feinem Ger 
ſchmade gebrüftet, hätten fie mißſallen, fo habe er über Alles gefhimpft. 
Was von Wien gelommen, habe er aufführen laſſen und die Kollen nad 
einem mechaniſchen Faulknecht, worin die Mindener Schanfpieler mit 
denen von Wien verglichen geweſen, befegt. Daß ber Koftenpunet dabei 
niht aus den Augen gelaffen wurde, kann man bem Grafen, der bas 
Geſchaft auf eigene — führte, weniger verdenlen. Uebrigens 
klagten die Mitglieber der Bühne viel Über die unwürdige Behandlung, 
bie fie von ihm zu dulden Hätten, wobei er ſich bisweilen felbjt fo weit 
vergefien habe, daf er fie mit Fauſtſtößen traltirte, 

Das Gebäude ift längft abgebroden; wer vom Witteldbaher- Plage 
gegen die Salvatorftraße herfommt, befindet fi auf der Müdfeite des 
L Staatsminfteriums einer Gibelmand gegenüber, au melde die Haupt 
loge und die Galerie bes Theaters fi anlehnte. , 

Unter dem Theaterperfonale jener Zeit finden wir Namen wie Maff, 
damals Deutſchlands erfter Tenor, Marchaud, Hud, Stenzſch, Zuccarini, 
Heigel ber Heltere, Reinhard, Lang, Cannabich und andere Namen, bie 
bamals einen guten Klang hatten, jegt aber längft verſchollen find. 

Einen befonderen Anziehungspunct bildete zur Zeit bes Garnevals 
der Reboutenfaal, in welchem feit 1818 die Berſammlungen der Sammer 
der Abgeordneten flattfinden und in melden reichausgeftattete Bantomimen 
vorgeführt zu werben pflegten. 

x jenen Theil des Publicams, deſſen Anforderungen fi nicht bis 
ya Oper, Schaufpiel und Rebouten verftiegen, beſtand bi 1797 auf dem 
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untern Unger zwiſchen dem Feuer · und Seidenhaus eine höochſ eiufach 
audgeftattete Bretierbude: Lorenzomi's Lipperltheater. Im genannten 
Jahre warb biefe Kunftanftalt vor das Karlöthor verlegt, — fpäter 
jer die Erbſchaft antrat. Der Eintritt ;u ben orftellungen war 
gegen die Eutrichtnug eines Kreuzers geftattet, weshalb jene Anfialt aud) 
die Kreugercomödie hieß. Dabei beftand indeß die ebenfo praltiſche als 
Löblie Einrichtung, daß der Zuſchauer für feinen Kr aud nur Einen 
Act der Komödie zu fehen bekam, indem nad) dem Siubenbes Borhanges 
jedesmal bie Bude von allen denen geräumt werden mußte, bie fig zu 
feinem weiteren Opfer in gleichem Betrage verftanden. 
heutigen Münden ift die Freude an Faſchings - Maskeraden faſt 
gan, verſchwunden. Unders mar es im Münden vor fedhözig Jahren 
und darüber, Da mar ber Mindener Faſching faft fo berügm mie 
ber Benetianifhe und das mit Recht, denn der Deummenfhan; war niet 
wie heutzutage auf die Privatgeſellſchaften beſchränkt, fonderm trieb, na 
mentlich in dem drei legten Garnvalstagen in den Gafthäufern und auf 
ben Straßen und zwar aud bei hellem Tage fein Inftiges Spiel, wobei 
es mitunter felbft am größeren Aufzügen micht fehlte. Bei aller fonftgen 
miofigleit der Mündener ſchwang übrigens Hanswurft nicht felten 
att der Pritſche bie ſcharfe Geißel der Satyre, 

Die beiden jährlich wiederkehrenden Waarenmärkte , Hier Dulten ger 
nannt, nahmen im jener Zeit die Aufmerkfamkeit des Publicums in weit 
höherem Grade im Anſpruch, als dies heutzutage der Fall if, und waren _ 
in gewiſſem Sinme zu den Bollsfeften der Mündyener zu reinen. Doch 
waren damals die Schenswürbdigfeiten nicht wie jet auf Gımem Plage 
eomcentrirt, denn warend bie -Schaubuden mit wilden Thieren, Wacht · 
figuren und andern für Groß und Klein höchſt intereffanten Dingen im 
Thal ihren Play Hatten, zeigten die Geiltänger und Kraftmenfden ihre 
Kunſtſtücke zwifhen der Herjog · Marburg und der Dreifaltigleitsticche, 
wofelbft die Stadtina er ben deplag nad Außen abſchloß. 

Freuude des landesüblichen Pferderennens konnten fid an dem ari⸗ 
ſtolratiſchen Aublicke auf der zwifchen der Stadt und der Georgenſchwaige 
liegeuden Haide erfreuen, bis der thatige Weinwirth Albert dort zu cuĩ · 
tiviren begann. 

Münden war vor jehtzig Jahren eine ausſchließli 1 
Stadt, was aud dem öffentligen Leben = einer — — je 
ein fireng charakleriſtiſches Gepräge gab. 

Dbenan fanden im diefer Beziehung bie zahlreichen kirchlichen Feſie, 
an benen ſich die Bevölkerung mallenhaft betheiligte. 

Bor allen muß das Frohnleic namsfeſt genamnt werben, deſſen Des 
gehung in Bielem von ber jegt Ublichen abwid. Die Procıflion bewegte 
fi) von der Frauenlirche anf bemjelben Wege wie jet bis zur Reſideng, 
vielmehr bis zum Schmabingerthor. Während num daſelbſt der Kierus 
mit bem Saucuiſſimum in Begleitung des Hofes und der Beamten aller 
Branchen ſich im den Zwinger hinausbegab und in bemjelben die ganze 
Stadt umſchritt, um fließlih bei demfelben Thore wieder in die Stadt 
zurüdzutehren, harrten die Zünfte mit ihren Standarten am Thore unb 
in der Schwabingergaſſe der Rückehr, nicht ohne hie und da einen Ab- 
ftecher nad einem benachbarten Wirthöhaufe zu machen, Standarte, 
bon — in voller Gemütheruhe an das nachſte beſte 


Bar der Zwinger, den Bürgermeiftern zur Nugniegung überlaffen, 
mit feinen‘ freundlichen Garten en zu jeder Zeit ein gar lieblicher, 
heimlicher Aufenthalt, fo prangte er am „großen Untlastage” im jhönften 
Blumenſchmucke und man wird mir zugeben müfen, daß der feierliche 
Zug durch benfelben weit poetiſcher war, ald der heutige durch bie dicht ⸗ 
gedrängten Boltsmaffen im Innern ber Stadt. Es war, möcht' id jagen, 
eine jährlich ernente Umfriebung der Stadt. 

Sobald ber Zug durch das Thor zurlidgeiehrt war, ſetzte er fih 
mit bem zwrücgebliebenen Theil fojort wieder im Verbindung und den 
uns mwohlbelannten Weg fort, 

Bei biefer Gelegenheit wohl aud ber damaligen Tracht ber 
Schlachtgewander (T ) gebadt werden, welde im mittelalterlichen 
Coftüme die Proceffion eröffnen, eine ſchwarz und rothe Fahne mit ſich 
tragend. Die Fahne war damals roth und golden mit dem bayerifcen 
Wappen immer und dem Ganctiffimum andererſeits. Der Fahndrich 
ftolgirte in grünem Atlas, während die beiden Trabanten in gleihen Stoff 
von rocher Farbe gekleidet waren. Fahne und Kleider erhielten die 
Schlachtge wander aus der churflirſtlichen Hoflammer, was mit in alter 
Zeit den Herzogen geleifteten Sri gödienften zufammenhängen dürfte, 

Die Marienfänle auf dem Schrannenplage war ba Ziel häufiger 
Pilgerzlige, welche umter Vortragen ungemein hoher Fahuen von Lande 
ber zur Stabt kamen und in ber ug ro vom Klerus und ben zahlreichen 
Bruderſchaften unter Lauten aller Glocken an ber Burgfriedenagrenge 
empjangen und ſeierlich zur Stadt geleitet wurden. 

Bon den Bruderſchaſten möchte nur ber, wie der ofjielle Titel 
befagte, adelige Selabinnen · Verein zu menmen fein, welchet bei St. Caje · 
tan befland, (Sortjegung, jalgt 
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Rotizen 


* (Die Lotterie zum Beten mothleidbeuder Holfteiner.) 
Dir find in der Lage, über dieſes verbienfiliche Unternehmen, im dem ſich 
— nachdem bie dem Looabjage ungliifligen Sommermonate, weſentiich 
aber die daß deutſche Publicum abjchredende ungewiß ſchwebende politiſche 
Lage voruber — ein retgeres Beben bemerllich macht fehr intereſſaute 
Mitheilungen zu ‚bringen, die wir ſicherer Qurelle verdanlen und bie alle 
hier und da aufgetauchten Vorurtheile beſeitigen bürften. Die Gontefjion 
iur Lotterie (wie betannt, nun aud in Bayern geſtattet) iſt mit Gench- 
migung des herzoglichen Staateminiſteriums im Coburg mittelft Cefſion 
auf den Buchhändler Albert Hoffmann in Leipzig übergegangen 
und damit die ſolide Durhführung bes Unternehmens im jeder Weife ge» 
figert. Gin Zaufend Thaler find bereits am ben Pandesausfhuß in Kiel 
zur Linderung dringenbfter Nothfalle abgefanbt worden; weitere größere 
Geldjendungen werden nad und mad folgen, fobald es der Loosabjay 
geftattet, Die Gelber für Anfhafjung der Hauptpreife (Gold- und Sil- 
bergegenflände) ſiud bei ber Coburger Epartafje nad Maßgabe des bit 
herigen Loodabſates bereitd baar beponirt, wie andı bie Nebenpreije in 
entſprech. nder Anzahl verwahrlid Hinterlegt find. Es iſt Borforge ger 
troffen, daß die Werthgegenftände, welche bie erſten drei Hauptgewinnſie 
von — Thir. 3000 — Thle. 1000 — Thlr. 500 — bilden, den ber 
treffenden Loosinhabern,; bie foldes wlnfhen, gegen Verzicht auf dem 
Empfang ider Gewinne in mature, zu bem obem bezeichneten Neunwerthe 
baar abgelauft werden. Dit dem als Nebengewinufte zur Betlooſung 
kommenden Deljarbendrudbildern kann der Gewinner das elegantejtt Zi 
mer fhmilden. Day bies namentlich Jeuen eine Beruhigung fein, die 
feit der Scillerlotterie gegem berartige Potterieen Überhaupt, fpeciell aber 
gegen Bildergewinnfte ein Borurtheil haben, — Die Rott; in den Her 
zogthimern, mamentlich auf den Infeln, ift nad genau eingezogenen Be- 


richten hier'unb-ba mod auferordentlich groß, wobei aber aud) die von | 


den Dänen früher im der ‚Armee zurüdgehaltenen, jest nadt und bloß 
zurüdgelehrten Schltowiger nicht zu vergefien find, umd die beabfüdhtigte 
bedeutende Unterftügung durch die Lotterie wirb binnen kurzer Zeit gelind- 
li helfen, darum trage Jeder fein Scherflein dazu bei und kaufe bei der 
nãchſten Buchha eim 2006 jür 15 Ngr. (62°, tr.) ; auf jehu Loofe erhält 
man eined frei. — bie jegige Noch Schieswig-Holfteins geftillt, be- 
bürfen unſert vom dauiſchen Joche erlöften deutſchen Brüder dajelbft ficher 
feine feruere Hilfe mehr. — Es iſt wicht wohl möglich, den gamzen Blau 
ber Lotterie hier mitzuiheilen; » wir begmügen uns, einige ber erſten Pa · 
ragraphen anzuführen. 8. 1. Es werden 500,000 Looſe zum Preiſe von 
15 Ggr. ausgegeben. — 8. 2. Jedes eilfte Yoos, foferne darauf nicht 
einer der unten bemertten Hauptgewi nfte fällt, gewinnt ein Oelfarben 
drudbild im Werthe von 2’, bis 9 Thlru. Ladenpreis. Es werden im 
Ganzen 45,454 Gewinnfte ausgegeben. Diefe Gewinnfte befichen aus 
45,431 ——— und 23 größeren, Hauptgewinnſten, welche 
im Coburg fabricirt werden. Die Hauptgewinnfte brichen aus: Eiuein 
Hauptgewinnfte im Werthe von 3U00 Thlen. (Allegorijche Darfiellung 
von Schieswig-Holftein; zwei Geftalten in getxiebenem. Silber mit zahl« 
reihen Ullegorieen). Einem Hauptgewinnfte im Werthe von 1000 Thlrn. 
(Ein Polka aus getriebemen Silber mit eimem Relief, darftellend die 
Schlacht bei Ederuförde). Einem Hauptgewinnfie im Werthe von 500 
Thlen. (Die Germania aus getriebenem Eliber). Zwanzig Hauptgewinn- 
ften im Werthe von je 100 Thlen. (5 goldene Uhren, 5 Barureh für 
Damen, 5 goldene Dofen, 5 Brillantringe), — 8. 3. Wiederverkäufer 
der Looſe erhalten auf 10 Poofe eim Freiloo®; auferdem wird an Eigrus- 
Berfäufer, welche wenigſtens 100 Loofe auf einmal nehmen, ein Rabatt 
von 4 pCt., beſtehend im ferneren vier fFreiloofen, gewährt. — $.5. Der 
ſich nach dem umngejähren Aufdlag ergebende Reingewinn von circa 
80,273 Thalern wird nah Schluß der Lotterie einem aus Schltswig- 
Holfteinern beftchenden Gomite Behufs beftimmungsgemäßer Verwendung 
ausgezahlt. — $. 6. Die Ziehung der Ausfpielung findet im Laufe des 
Jahres 1864 flatt und wird durch mehrere Zeitungen feiner Zeit der 
Ziehungstag mäher befannt gemacht. Die Ziehung felbft gefdicht im 
Coburg unter obrigkeitlicher ufſicht in der Weile, daß ale Gewinnfte 
einzeln gezogen werden, Die Veröffentlichung der gebrudien Geminnit- 
lifte ſoll fpätens 14 Tage nad; beendigter Ziehung eriolgen. — $.7. Ein 
aus achtbaren Bürgern Coburgs beftchendes Gomits überwacht die plan» 
mäßige Ausjührung der Ausfpielung und den Loosverlanf md ſteht dem 
Staateminifterium gegenüber für die gewifienhafte Durhiährung des 
Spielplanes ein. — Die als Nebengewinnjte zur BVerloofung kommenden 
Delfarbendrudbilder, auf Leinwand gefpannt, dem Delgemälden in 
jeder Hinfiht tauſchend ähnlich und durchaus nicht mit den Buͤdergewinn · 
fen der Schillerlotterie in Parallele zu ſtellen, beflchen hauptſächlich in 
folgenden Gegenfländen: a) Genrebildber: „Die Heimkehr von ber 
Jagd“, von Sondermann. (Werth 6 Thlr.) „Die Heimkehr vom Jahr 
mark“, don Werner. (Werth 6 Thlri) „Der Springbrunnen“, von 
Hibdemann (Werth 3 Thlr.) „Der Brillenverlauf”, von Soudermann. | 





(Werth 3 The) „Im Walde“, von Plodgorft, (Werth 9 Thir) „Die | 
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Blumenverkauferin“, vom Dettmers, (Werth Thlr.) „Die Toilette”, 
von Dettmers, (Werth 2', Thlr.) „Die Heimlehr vom GChriftma tt“, 
bon Kretzſchuer. I1 6 Fr) CThllringiſche Pin, ffahrt”, von 
Rregihmer. (Werth 6 Thlr.) db) Landfhaften: „Die Wartburg bei 
Eifenad“, von Hummel, (Werth 6 Thlr.) „Heidelberg, von Hummel, 
(Werth 6 Tür.) „Salzburg“, von Linde, (Werth 6 Thlr.) „Der Bier 
waldftäbter See”, von Linde, (Werth 6 Thlr.) „Das Zillerthal in 
Tyrol”, von Linde, (Wert 5',, Thlr.) „Der Königäfee bei Berchtes- 
aden”, von Linde, (Werth 5’, Thlr.) „Die Kirche bei Briffago amı 
go maggiore”, von Gehfert. (Werth 5 Thlr,) 

u. (Zum Shadfpiel) Seit vor fünf Jahren der damals 
neungehnjährige Ameritaner Paui Morphy feine fo berühmt gemor« 
bene Schachfahrt durch Europa made, und anf biefer alle Coahphaen, 
feinen einzigen ausgenommen, ſchlug, zu man nichte mehr von mewen 

ie 
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Siegen des jungen Herkules gehört, wäre dies auch nuber® mög« 
lid gewefen? Sätte er bod mad; der damaligen Beflegung feines Ichten 
und unbejtritten. ftärfften Gegners Ynberfien, ahnlich dem weiſand 
Ale rander Magnus weinen dirjen, weil es von nam, am eben einfach Leine 
nenen Triumphe mehr zu erringen geben konnte, wie jenex feine zu er« 

| obernden Welten mehr wußte! Mun hot im meuerer Zeit mad) dem über» 

\ einflimmenden und nirgends widerfprodenen Berichten vieler Journale 
namentlich and; englifcher, ber im Jahre 1859 gleichfalls total chlagene 
und euiſchieden zu den erſten Schachgrößen ber Gegenwart zählende 

| Unger Koliſch den großen Sieger wiederholt zu einem erneuten WMett- 
lampf Herausgeforbert, welcher aber vom diefem jebesmaf rundweg abge» 

lehut worden. Natürlich verfehlt man nicht, die Urfache diefer confes 

ı quenten Weigerung in bein ‚Zweifel Morphits zu erbliden, ob fid feine 

} früheren merkwürdigen Triumphe fo ganz wmgefhmälert erneuern vwolirs 
ben — eine Aungahine, deren Widtigleit vorläufig jedenfalls noch bafin« 

‚ geftelt bleiben muß. Dagegen läßt ſich wohl mit Sicherheit behaupten, 

daß ſich eim jet wiederholter Schachlampf Morphy’s mit den einzelnen 

ı der früher Unterlegenen noch lebendiger und intereffanter, und wahre 

| ſcheiulich auch hartnädiger geftälten würde. Denn feither hat man reich · 
lich. Maße. gehabt, die Spielweiſe des epochemachenden Ämeritkaners zu 

+ fubiren und als weſentliche Characteriſtila bderfelben eine vorher wit - 

| gefannte ungemein raſche Eniwidlung. und insbeſondere eine frappante, 

‚ wahrhajt überrumpelnbe uud dabei mit den kühnflen und gemialften Opjern 
verinlipjte Energie und Behemenz bes Angriff's zu etlennen. Matüplic 

würde ein jeder der Hemtigen Gegner dieſe Methode nach beſiem Wif- 


feu und Können wenigftens verfucheweife aboptiren, und dadurch, meun 
aud nicht das Mefultat des Kampfes, fo doch ſicher den Gang und Ber 
lauf desjelben ändern. Schon im Yutereffe des edlen Schach felbit follte 
fi, daher Morphy zur Annahme ber Herausforderung mögligft 
bald eutſchließen. 





Berichtigung. Im dem geflriger Morgenblatte If Seite 887 
erfte Spalte, Zeile 3 von oben ift ftatı „Papiften“ : Baptiften und Zeile 
89 flatt „Dougloff" : Douglass zu leſen. 





BPolitifche Nachrichten. 


Telegramme, 


D Dresden, 21 Sept. Die preußifhe Regierung hat Me 
Zolleonferenı auf den 26. d. nach Berlin zur Behfiellung des Beitrit- 
ted von Heffen-Darmilart zu ten Verträgen vom 28. Juni und. (rs 
Öffnung der in ven lepteren vorbergefehenen Verhandlungen berufen. 

D Berlin, 21. Eept. Tie „Nordd. Allg. Zig“ ſchreibt: Die 
Abficht einer Ausdehnung des MRaffenftiidunnes F kungere Freit iſt 
aufgegeben. Hierbei wirkte die Verzögerung Dänifherfeitd mit. Ueber- 
haupt hat die Stimmung in Kopenhagen einen eigenthümlichen Ehar 
rafter angenommen, auch ſtandinaviſche Blätter enıhalten barliker ‚bie 
beitimmterten Audeulungen. Selbft Kopenhagener Zeitungen ‚Iprechen 
von «iner prononcirt dynaſtiſch· ſlandinaviſchen Ge die Praͤlimi⸗ 
narien des Friedens angreifen. Datber halten bie deuten Groß· 
maͤchte an tem Paragraphen des Protokolle ber Waffeuruhe keit, der 


jederzeit Die Waffenftilltantständigung binnen fechewöchentlicher Friſt 
geſtattet. 


‚„ E Rom, 20. Sept. Die nach Rom gefluͤchtelen polnischen Geift 
lien hatten eine Deputation an ten Wapit geibidt mit..ber,Bitte, 
in der bevorftchenden Allocution aud der pulpikhen u u 
gebenfen. Der Papft erllärte ‚der Deputasion in einer, wien; ds 
iſt mir ſehr erwünfcht, daß ich amib einmal, hei.verjchl fiegen en 
über dieſe Frage ausiprechen, vertraulich meine Anficht funpgebsu.dann ; 
ih will Euch nicht vorenthalten, daß ich mit Eurem und Gurer ter 
Benehmen keineswegs einverftanden bin. Ich weiß, daß Ihr Euch der 


Religion bedient, um bie Revolution zu ſchüren. Ihr habt die Em- 
pörung geptedigt, die revolutionären Banten gefegnet, Dolde und 
Biitelen geweibt, Euch felbit mit Tem Kreuze tes Heilandes in der 
Hand an die Epige der Gmpörer — Das iſt frecher Mißbrauch 
der Reti,ten, ven ich ſchmerziich beilage. Ich werde in der Allocution 
nicht von Euerm ante reten, um nicht von Neuem mißverftanten zu 
werten, fondern ich werte Euren Biſchöfen ſchreiben und ihnen meine 
Mißdililgung der Revolution ausſprechen.“ 

D Zurin, 21. Sept. Geftern Abends durchzogen hundert junge 
Leute die Strafen mit dem Rufe: „Nieder mit dem Miniiterium !* 
Diele Zufammenrottung ging aber von felbft mitten unter allgemeiner 
Theilnahmlofigfeit auseinander. 





Greftemünde, 20. Sept. Es ift bie beſtimmte Nachricht Hier ein- 
etroffen, daß das öfterreichifche Nordſee · Geſchwader, oder mindeftens 
inf Schiffe deſſelben (man glaubt 2 Fregatten, 3 Ranomenboote), Bier 
überwintern werde. Diefe gung fei vom Marineminifterium (im 
Wien ?) erlaflen, (Diefe Nachricht wird belanutlich von anderer Seite 


— — — —— — — — 


bezweifelt.) Der König von Hannover hat geſtern bie öfterreidifce | 


Flotte befucht. (Pr.) 


Berlin. Die befanntlid in einem breijäßrigen Zeitraume im gan- 
zen Bereich des Zollvereins gleichzeitig wiederlehrende Bollszählung wird 
am 3. Dechr. d. 36. wiederum flettfinden. Der internationale ftatiftifche 
Gongreß, welcher im vorigen Jahre hier flattfand, Hatte ein verändertes 
Schema für diefe Zählung in Vorſchlag gebracht. Die wegen der Ein 
führung biefes Schemas nothwendigen Erörternagen und Vorbereitungen 
haben jebod noch wicht fo weit geführt werben lönmen, mm ben meuen 
Modus ſchon bei der diesmaligen Zählımg zu Grunde zu legen, vielmehr 
—* 1} —— er og‘ Shema verbleiben. Die Bolld- 
zählung e Grumbla die wichtig 
tiftifehen Arbeiten — — ——— 
Berlin, 18. Sept. Die Verleihung des Schwarzen Adler · Ordens 
an dem jetzt erft fechsjährigen Kronpringen von — verdient auch 
deshalb bemerkt zu werben, weil ſelbſt die preußiſchen Pringen erſt mit 
bem ——— zehnten Jahre dieſen höchſten — und zwar 
ſeit ber Regierungszeit des Königs Friedrich Wilhelm I, erhalten, 
welder Monarch feinen Eöhnen Binz Helurich und Prinz Wilhelm 
(Brüdern des Konigs Friedrich Wilpelm I.) den Orden erſt verlieh, 
als fie das zehnte Jahr erreicht Hatten. (8.3.) 
Berlin, 19. Sept. Seit Monaten bradten bie Zeitum i 
tbeilungen über die Ernennung eines Bifchofs * Berlin. ge 


Paris, 20. Sept. Kaiferin Eugenie kehrt Ende September zurüd, ) Hat fid dem „N. Schleſ. Kirchenbl.“ zufolge num dahin aufgellärt, da 


Am 10. Oct. wird die erfte Errie von Gäften in Compiegne emipfaugen. 


Der Berirag mit Godindiva fol dem gefehgebenden Körper vorgelegt | 


werden, Der Einfluß Roubers ift im Sitigen; man fpridt davon, er 
— — Bildung eines gleichgefinnten Minifteriums beauftragt wer 
n. (Pr. 

Madrid, 20. Sept. D’Domnel fol Senatspräfident, Mon Ger 
fandter in Paris, Iſturij im London, Lerfundi Generalcapitän in Cuba 
werden, Don Erboftian foll angewiefen werden, feinen Wohnflg in Aftu- 
rien zu nehmen. (Pr.) 


* München, 22. Sept. Das Regierungsblatt Nr. 47 vom 21, 
de. enthält eine Belannimadung, die Veraccordirung ber Staatsbau ⸗ Ar 
beiten betreffend, 

Erlangen, 19. Sept. Der außerordentliche Proftſſor ber Throlo- 

Dr. Köhler hat eimem Ruf am die Univerfität Jena als ordentlicher 

rofefjor der altteflamentliden Eregtſe, an Sielle des verftorbenen Sch. 
Rirchentarhes Dr. Hoffmann, erhalten und angenommen. (a.3.) 

Hofrath v. Kerſtorff Hat eine Generalverfammlung des Vereins für 
dentfhe Induftrie anf den 3. October ausgeſchrieben. 

Stuttgart, 17. Sept. Unter der demokratifden Partei Wurttem⸗ 
bergs ift eine fo ftarfe Epaltung eingetreten, daß die gemäßigte Fraction 
der Demokratie gegenüber der radicalen des „Beobadters“ ein neues Dr 
am zu gränden im Begriff fteht, das vom 1. Dctober an als Wochen ⸗ 
* blatt unter dem Titel der Hochwächter“ erſcheinen ſoll. 

Gegenwärtig verhandelt in Altenburg der evangeliſche Kirchentag. 
Bei der Hauptverhandlung erfattete Profefjor Dr. Röftling aus Breslau 
in einer faft dreiftündigen Mede fein Eorreferat Über bie Strauß und 
Renan’igen Schriften über das Leben Jeſu. Der Bortrag follte befon- 
ders den Nachweis liefern, mie ſeibſt Strauß und Renan wider ihren 
Willen zur Anertinnung der Gotilichteit des Herrn gedrängt würden. 
Aus Refultet wurden nad; langer Debatte auf Vorſchlag des Praſidiums 
folgende Erflärung angenommen; „Die neueften Behandlungen des Lebens 
deln haben Zerrbilder dieſes Lebens hervorgebradt, deren Entftchung 
nur durch eine falſche Kritit der Geſchichte, oder eine leichtfertige Behand» 
lung der heiligen Urkunden möglich wurde, denen deshalb durch wahre 

efciähtliche Kritit und die allfeitıge Betrachtung der biblifchen Documente 
— begegnet werben laun und ſoll.“ 

Hamburg, 19. Sept. Die von Senat und Vürgerſchaft zur Prüfe 
ung des deutiden Handelegeſetzbuches niebergefete Kommiffiou hat nun« 
mehr ihren Bericht erftattel. Die Commiſſion hat ſich daykr eutſchieden, 
die unveränderte Einführung des Entwurſs zu befürworten. (H. N.) 

Wie das „Kath. R-Bl. f. d. Nord, Miſſ.“ berichtet, ift in Flens · 
burg eine latholiſche Pfarre und Säule errichtet und der bisherige Bicar 
aus Verden in Münfterland zum Pjarrer im lensburg ermannt. Er 
ift feit 300 Yahren der erfte katholiſche Pfarrer diefer Stadt. Durch 
Vermittlung des öſterreichiſchen Eivilcommifjärs Frhru d. Leberer wurde 
die bänifche Kirche „zum heiligen Geifte*‘ der fatholifhen Gemeinde zur 
Mitbenngung als Gimultanfirde überwiefen, nachdem die Entlaffung der 
beiden bäntfden Prediger erfolgt war. Auch werden bie barmherzigen Schwer 
lern aus Aachen bie Krankenpflege in ber Gemeinde übernehmen, und 
mad) dem Mriedensfäluß eine bleibende Niederlafjung im Tlensburg 
gründen. 


— — 


— — — 


und ber Herzog von Sachſen-Koburg · Gotha zu ben M 


Dreue von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Seitens der Staatebehdrde allerdings derartige Berhanblungen mit bem 
papſtlichen Stuhle gepflogen worden find, aber nicht über Errichtung 
eines Biothums, fondern um bie Ernennung des bisherigen Militär 
probftes, des Prälaten Dr. Pelldram, zum Armeebifhof. Die Berhaub» 
lungen find foweit beendet, daß die Präconifation des neuen Biſchofe 
wahrſcheinlich noch in biefem Monate ftatıfindet, 

© Berlin, 20. Sept. Geftern Abend find bie fran . 
eiere, welde im Auftrage des Kaiſers Napoleon ben ——— 
Gardecorps beiwohnen, General Bourbali, Oberſt Verlheim und Ba- 
taillonschef Dusria, mie amgelündigt, in Potsdam angelommen. Auch 
nad den Manövern werden dieſe Dfficiere noch einige Zeit in Berlin 
verbleiben, da fie den Auftrag haben, von ben bieffeitigen wilitäriſchen 
Einrichtungen nähere Einfiht zu nehmen. Die Ankunft des Kaiſers und 
bes Thronjolgers von Rußland erfolgt erfi Donnerſtag früh; dagegen ift 
die von anderer Seite gebrachte Nachricht, daß auch der Kurfürft von Heflen 
anövern nad Pois⸗ 
dam fommen würden, unbegründet. — Ueber bie Hiefige Podenepidemie, 
bie jegt jo ziemlich, ale gauzlich erlofhen betrachtet wird, liegen in- 
tereffante ſtatiſtiſche Daten vor, Im Ganzen find ber 3000 Perſonen 
—— * —_. nur verhältuigmäßig wenig geftorben find. Wei 

ndern im ben n 2ebensjahren, die noch mi i ware m 

die Krautheit faft durchweg einen töbtlichen —* — — 

Auf Anordnung des Generals Murawirw wird in Wilna ein 
Ronnenkiofter ruſſeſcher Confeſſion errichtet. feit langer Zeit 
waren rufjif-orthodore Kloſter in den weſtlichen Provinzen, Riem ans- 
genommen, eine Seltenheit geworben. 





Börfen- und Handels: MRachrichten. 


* München, 21. Sept. Bater. 8’, proc. Obligationen —— P. — ©; 
Aproc. 984 P. — ©; Aproc. balbjähr. iſeub —— B. —— @.; Apror. 


halb. Müit, —— PB. — G.; 4proc. Geunbeent-Mbldl, BP. —— ©; 
d'aproc — PB. —— G.; 4bxoc halbi. 101°, B. —— @.; 4), pen. 
wmilit —— PB — 8. Mkctien ber bayer. Supoth.- u. Wechielbant 895 P. 


—— @.; bayer, 4 proc. Bantobligationen 994 PB. — @.; Aproc. Pland- 
briefe ber bayer. Oypoth.⸗ m. Wedielbauf 96%, P. 96%, © ; bayer, Dfibahtts 
Aetien voll eiabezahlte -—— P. — -- 6. 

* Srauffurt, 21. Sept. Deferr, Nat.Aul 66)/, ; Reueſtes Silber-Ans 
tehen —; Öyror. Met. 59%; Wanfaien 731; Rorterie-Anlehens-Loofe von 
1864: 74°; vom 185%: 180°4 : Defler, Lotierie -Anledens · Looſe von 1860: 
80; vom 1884: ——; Pudmwigshafen-Berbasiz Cifenbahm-Metien 147; 
Bayer. Ofibakn-Mctten 108',,; Bayer. Ofibahr-Metien voll eingezabli 109; 
Deflerr.Erevit-Mobitier-Metien 186'/, ; MWelbabirPrierität 76), Wedfel 
eurfe: Paris 9ar; Londen 119; Wim 100°, 

* Wien, 21. Sept. Deſterr Hproe, Nat.-Anl. 7925; bpxoc Met. 71 30; 
Lotterie · Aul⸗Lobſe von 1854: 88 —; von 1868: 128 25; won 1860: 98.60; 
bon 1864: 85.90 ; Bantactien 777.— ; öflerr. Credit · Nobil.Aetien 187.—; 
Donan-Damptihiflt -Actien 4659; Stantebahn-Actien 20825; Horo- 
bahn-Actien 194.20 ; MWebahn-Wrisritäten 88 —. 


Behfelcurje: Augs - 
burg 3 Mt. 97,80; Lenden 115.25; Silber — —. 





Berantwortliche Rebaction : 
Zür den nichtpoſitiſchen Theil: Dr, 3. Brofe. 
Für den politifhen Eyeit: 7. P. Yogl. Dr. A. Pöhlmann. 





AUeberſicht. 


Übentener einer Geelenwanberung, nad den Bifionen 
eines Haſchiſcheſſers. Phantaſieſthd von Julius Groffe. Gortſ.) — 
Feigenblätter, eime Umgangs hiloſophie von Bogumil Golg. — 
Kerzes, eine Ballade von Friedbrig Hermann Frey. — Ber 
miſchtes. — Notizen. 

litiſche 


—* Radprichten. 


Abenteuer einer Serleuwanderung 
nad ben Bifionen eines Haſchiſcheſſers. 
Phantafietük von Julius Groffe | 
Abdul Aazims Aufjeicnungen. 

„Allah jei gelobt und fein Prophet, denn «8 ift nichts Größeres 
aufer ih, Amen“ — fo begann das feltfame Manufcript. — WR, 

„Woher wir gelommen und wohin wir gehen — wer weiß es 
zu melden? — Weißt Du es, mehr lieber Lefer, fo fage es mir, wenn 
wir ums einſt begegnen im Waſſer oder im Erdreiche, als nifternde Kohle 
int feuer oder als flodige Wolle im Sturmwind. 

„I Heiße Kabul Ayim, und wollte immer etwas Anderes. Denn 
die Wandelung der Seelen ift ohne Anfang und ohne Ende, und gleichet 
einer Meile durch Jahrtauſende — durch alle Elemente und Pflanzen unb 
Thiere, bis fie Heimat findet in der Menfchheit. 

„Zwar den Meiften ift bie Erinnerung erloſchen, nur dem Erlend- 
tetem taucht fie herauf im göttlichen Rauſche des Halhif *), der feine Seele 
frei macht: von den Banden des Fleiſches. Dann geſchieht ee, daß das 
frembe Weltall, Ber, wald und Waflerfluth Dir vorkommt ‚wie ein- ab 
gelegtes Kleid und wie alte vertraute Wohnungen, gleihviel, ob Du in 
einem Schnedenhändlein gewohnt, ober hoch im ben Lüften gefchwebt, oder 
als Berglöwe Jagd hielteft auf Antilopen, ob Du Maus oder Mold, 
Rameel oder Ungeheuer gewefen bift, wer wei ee — — 

„Was vor der Menfcheit lieget, finket zurlid in graue Nacht wie 
das Traumbild des Schlafes am rothen Morgen — aber für Frevelthat 
und Lafte-, fir dem Abjall vom Menfchen wirft Du zurüdgefchleudert 
in das Reich der Ehiere, und mußt die Wanderung beginnen von Neuem 
bis in's Unendliche. 

„Denn ber Trieb, glücklich zu werden, treibt die ſchüchterne Seele 
vorwärts, und jagt fie im raftlofer Haft durch die Jahrtauſende; fiche, bie 
Seele will in immer reinerem Lüfter, immer edferen formen zum Frie⸗ 
den kommen, und bie Wahrheit erfennen, denn außer der Wahrheit ift 
feine Weisheit noch Glüdfeligkeit. — Aber bie letgte Weisheit wirb er» 
kannt an ber Friſche des Geiftes und am: ber Mildigleit des Staubes, 
nachdem er erfhöpft hat alle Möglichkeiten. 

„Wohl Denen, die endlich müde geworben find, wie ich Abul Kazim ; 
unb da ja fo Biele Heute weile Denlicriften [reiben und dide Bücher 
ber Erinnerung, will and) ich erzählen meine bunte Reiſefahrt durch bie 
verfhwundenen Jahrhunderte, 

„Du aber, geliebten Lefer, ziehe Deine Schuhe aus in Andacht, 
waſche Deine Hände, und richte Dein Antlig nah Sonnenaufgang, benn 
auch ich führe Dich eine Wallfahrt durch bie Wilfte ber Thorheit, bis 
wir anlommen im der Mojcee ber Weisheit, da es heißet: Allah ift 


groß und Mohamed ift fein Prophet! Amen,” 
1. 


Denn ic zurüdhlide in meine urälteften Erinneruungen — es mag 
wohl breitaufend Jahre her fein und einige Monate — ſo taudt mir 
ein dämmerndes Bild herauf im fernen blauen Often, wo die Manns 
leute Zöpfe tragen und gefchorene Schädel, wo fie debraten effen 
und tönende Glodchen haben an ben Porzellanthlirmen. ine feltfame 
Stadt mit Dradenlöpfen an ben Dädern und goldenem @i an 
ben fenftern, [wimmende Häuschen auf dem gelben Fluße, und ringsum 
lauter Gärten von Theeftauden und Reispflanzung — fo ficht fie noch 
heute vor den Augen meiner Erinnerung. 

Ih aber war Einer von Denen, die das Bolt befuftigten ald Pofr 


*) Haſchiſch if An aus Hanf bereitete® Rarcoticum, befien beraufchende Wi 


von den Orientalen in phantaſtiſchet Urberichwänglichlelt geſchlldert werben. | 


7 


‚Morgenblalt- - E& 
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| 23. September 1864, 


fenreißer, nit aber auf demSeile, ober feuer verfälingend, oder Schlau⸗ 
gen beſchwörend — vielmehr war ih, was man in Frautiſtan heißer, ein 
Gaufler oder ein Schaufpieler. Und zwar Seiner von dem leiten, denn 
Kränze und Blumen, Halsſchmuck und volle Beutel flogen mir zu, gleidy 
viel, ob id große hans fpielte, ober Dämonen, eute oder Stern⸗ 
beuter — immer trugen fie mid; auf ben Händen, malten meinen Kopf 
mit Gold auf bie Kuchenplatten, oder wit Tuſche auf bie Theeſchalen, und 
die Leute lachten und weinten, und bie Manbarinen fpraden weife Worte 
mit ihren ſchönen Töchtern, 

Ich erinnere mid, daß ich fehr glücklich fein konnte, und bennod 
nicht war wie Andere, die von unten heraufgelommen waren. Ye frahe 
lender meine Triumphe, und je reicher bie Sammlung meiner Kränje, 
deſto unglüclicher war id, denn bie fhöne Ra-Mao fpottete über mid, 
und neckte mid) mit ihren wunderlichen Saunen, bie heute fanft wie Sän- 
feln in Myrtenblifgen, morgen umfanft wie Regenfturm und Ziſcheu 
einetScälangenneftes waren. Siehe, heute loberte ihre Biche auf wie hundert 

rachtige bunte Lampchen, morgen verlachte fie meine innigſten Schrüre, 
ar ich ſpräche nur die Broden meiner Mollen, und hätte kein eigenes 
erz, und quälte mich alfAmit tauſend Nabelftichen,, umgerechnet, daß 
e heimlich ſchon that mit einem andern Boffenreiger Namens Schim-pang. 

Siehe, da geſchah es eines Tages, als ih mübe vom Tumult ber 
Menge, und zerriffen von Qualen der Eiferfucht, in bie Rüſtlammer der 
Bühne trat, Da hingen alle Anzlige meiner berüßmteften Rollen: Prie- 
—— und Purpurfleider von Herrſchern, rafſelude Feldherrupanzer, 

ſerhäute, Damonenfillgel und Anderes. 

Siehe, ſprach ich zu mir, was biſt Du man eigentlich? — Nidits, 
als ein Sceinbild. Die Worte, die Dir zu fagen haſt, gehören Dir nicht, 
denn ein Anderer hat fie erfonnen; bie Würden, bie Du belleldeſt, find, 
nur Kleider; Du bift ein Nichts, ein Schneeball, ein Mumben Thou, 
jeben Tag anber® gefnetet von anderer Hand, Diefe Ruhmeskränze find 
nur Tobtenfränge von Perfonen, die niemals gelebt Haben. Du PN ein 
ganzes Magazin von Seelen, aber mo ift Deine eigene? — Kämpfe 
und Heldenthaten, die Du ausübft, find nur Scheinthaten, felbft Haß und 
Liebe und alle Peidenfhaften, bie Du fo vortrefflich Außern kannft, weil 
fie Di innerlich rg find nur erheuchelt, aber keine Wahrheit — 
0 welch' ein Peben! 8 hilft es Dir, auf der Bühne die Tugend ber 
lohnt, und das Laſter beftraft zu haben, als König herrliche Siege ge- 
feiert, als Richter edelmithig Recht gefproden, und Aller Augen zu Thia- 
nen gerührt zu haben — bie wirfliche Welt blieb ja deshalb doch unver« 
ändert — ja, wenn Du einmal in diefen Rollen bleiben lönnteft ein Los 
ben lang, wenn Du als Chan Hinunterfteigen, als Kaufmann und Sterus 
deuter, als Brahmine und Mandarin und Feldherr wirken könnteft auf 
Erben — mie wollteft Du flegen und bauen, erwerben und handeln, und 
gludlich fein und glüdlih maden — vor Allen Kaas... aber jet, 
meld’ ein Leben — diel befler doch ein Bettler, ein Schneider, ein Dad 
deder oder Schindelſchnitzer zu fein in Wahrheit, flatt durch eine Schaar 
von Scheinweien Hindurdgejagt zu werben als lörperlafe Seele. 
ch weiß nit mehr, was noch dazu fam, aber ich glaube, es mas 
ren die Zreulofigfeiten und Launen der ſchönen Ra-PMao und mein Ehrgeiz, 
ihr zu zeigen, daß ich etwas fein Lönne im der Welt: kurz, id wurde 
tieffinnig, verlor die Luft an meiner trügerifhen Kunſt, und im einer 
dunklen Nacht entfloh id; von meinen Gefährten, um in meine Helmath 
mrüdzulehren, wo meine Brüder Theeftanden zogen und Reis pflanzten, 
Sindliäe: bünfte ed mir, ein Taglöhner und Handwerker zu fein, es war 
bo etwas in Wirklichkeit. Aber ich machte en,. Die 
Leute m mid; fopfjättelnd an, und verſchlo Hände wie 
e Herzen.” 

‚Bas haft Du gelernt, fannft Du Weidenſtabchen biegen und fled- 
ten und ladiren ?“ fagte ein Korbflechter. 


„Rein!“ 
„So faun ih Did aud nicht ernähren“ 
" ‘Du zu malen, Porzellan zu brennen; Metall zu ſchmie · 
den?” fragten Andere, 
Nein ic verftand es nicht. 
„So können wir Did aud nicht befäftigen.” 
job er Maulbeerbäume pflanzen, Seide fpinnen, oder Flache 
en meben 
das mil mir, umd ich verbarb «8 im kurzer Zeit mit allen 
En Bergen id eh nichts gelernt, —3*— reißen. 





e 
en ihre 


ne zıarıe s 


ep >> 
Bir, und mein Muth war bon: 


als Seller auf der Pandftrafe mein Brod fuchen, 
Das war doch Eimas Wirtlihes! 


ern van: ; 594 
5 BILTI ER N igen {3 * 
Pi ken were; ich gerieth im bittere Noth, unb ie WE 
| 


Aber weil ich auch daranf nicht zunftmäßig gelernt Hatte, vertrieben: ; 


mich die andern Bettler mit ihren Krüden und Klappern bis-in bie fü 
ea ‚Da mußte ih eig Räuber werden, um mid vor dem Hunger | 
zu’ WE Due > LUAcra 3 1) 5 Be » 1.43 


Das-war- wieder Eimas- Wirlliches uud -etwasfehr-Kefpeciables; 
und ihr zu , 


fo daß ich beinahe daran dachte, die Ka -Yao holen zu la 


— 


gen, daß ich etwas geworden fei in der Melt, und daß fie nicht mehr 


ii 
—* mid; fpotten bixfe. 
Uber die angeborne 
fing fo, ald ob ic die Leute ausplänbern und worden wollte, und ſchentte 
ihnen nachträglich ihr Gut und Leben; mur fo viel behielt ich, als mir 
thig war, wm bem Hunger zu füllen. Ich fpielte mehr den Räuber 
Pa re ald -Schaufpieler, als daß id; es wirklich war. 


meiner, Kunſt bean 


lennun 
— Sie 


Poffenttißerei Slieb ‚mir treu, ich that tur meie | 


„Aber, auch das Wenige, was id) mahm, und recht wohl als mer- 
un durfte, war den zopfigen Obrigkeiten 
fingen wid zulegt, und fhleppten mid mit Striden gebun« ı 


em Auf dem gelben Fluſſe in die große Haupifladt mit -den Draden- 


föpfen au den Dächern und dem goldenen Gittern am den Fenſtern. 


Auf den Ufern aber und Brüden und zahllofen Dihunfen war eine 


ſchwarze Menge Sopf am Kopf und Zopf an Zopf, und als fie mid er 
fie eim Yubel und ein Weinen und Freudenjauchzen, daß 


Kannteit, ergri 
eg mir —8 ſeltſam um's Herz wurde, und dachte: dieſer Augenblick, ba 


ich mit Schauden beladen, und, zum Tode verurtheilt, in die Hauptſtadt 


958* jet wahrlich der ſchonſte meincge armfeligen Lebens, 
eſe ice war kein Schein inehr. 


ber Kaifer von meiner Geſchichte hörte, daß id; etwas Wire | 


des fein wolle, mußte ex ſo heſtig lachtn, daß ex ſich beinahe verſchluckte, 


und erſtidl wäre, wenn ihm nicht zwei Mandarinen heftig auf den Wilden | 


gellopft hätten. Fur diefe Frechheit follten die armen ATanbarinen init 
ihrem Leben blüßen, denn fie mußten ſich den Bau auffchligen, ich aber 
wurde Pr als ich ‚bereits auf dem Hochgericht ſtand, 


wieder Poſſeurtiher werben. 

Wer war anf. Erden glliclicher als ic; aber wer ergrlnbet bie Ge⸗ 
Beimmiffe Allaha und bie Räthſel der Vorjehung, 
Das erfie grausliche Stüd, in dem id; anal, hieß: Ming⸗thing · 
ſching · kiang⸗· kung oder der große Zauberer von Bodjara. Ms ich erſchien, 
beigarf mar mi mit Blumen, Früchten und Züderwerf, und es war 
—9* wahrlich zu Muth, als fei ich ein neuer Menſch geworden; aber es 

m andert. Yun zweiten Theil bed Stücdes Tam ein zweiter Zauberer 
- Vor, der mich überzauberu wollte, und mic aus dem Weg fhafjen follte, 
wobei er dann umlommen mußte. - j 

Allein diefer zweite Zauberer war mein wirkllcher Nebenbuhler, und 

lochte vor Wuth über meine Rücklehr: deun er hatte ſich inzwiſchen die 
Gunſt der Mehge und das Herz der ſchönen Ka Mao erobert, und follte 
num wieder in den Schatten treten und Beides verlieren, denn die fehäne 


Ka-Mao hatte längft ihre Tieulofigleit bereut, und Tam mir imit offene : 
men entgegen; ja fie warnte mid vor Schim-pang, dem zweiten Zatıe | 


rer. Über, ih lachte dazu, denn wahren Haß und wahre Liebe gab es 
is nicht in diefer Scheinwelt aus buntem Flitter und bemalten Brefterit, 


Dennoch follte ih e erjahien, und dad Erftemal, mo Haß umd Liebe | 


zur Wirllechleit wurden, Bofteten fie mir has Leben. = . 
Schim-paüg machte aus dem vorgejcriebenen Zweikampf plohlich 
ft, (0 dab die Mevige ſchrie vor Entzucken Über die Wahrheit ſolches 

ieled, Iqh empfing eine tiefe Wunde, und flürzte zu Boden. — Im 


mer raſender wucht der Veifallaftn ıı, denw fie hielten auch das fird- | 


mende Blut noch für Schaujpiel, und an biefem Schauſplel mitteh unter 
En dounernden Yarım der krachenden Tribünen und der brüllenden Kehlen 
' 


Hide elend zu Grunde gegangen. Mein letter Gedaule über war! | 7% 


best 


und barfte | 


€, [ri wicht nlglih, etwas Auderes fein zu wollen, ald man einmal iſt 


in der Welt. . , 
; Dies ift meinte exſte Erinnerung vor dreitaufend Jahren und einigen 
onaten. — Fe 
(Boriegung folgt.) 


W 
LP 


* 





Feigtublaͤtter, 


eine Ndigangephiloſophiert von ®ogumil Goltze Berlin 1864, bei Bogel. | 
* In dem zweiten unb dritten Bande biefes Werkes (forben erfdiemen) | 4... 


tritt und wieber bie Umerjd 
fafjer2 ganz vor Augen. 


füchleit bes Gedaukenreichthums ded Ber- 
ei iſt es noch die befonbere Brgabung bes 


datchdringendſten Etharfblirtes in bie‘ menfchlihe Natur, welche aus einer | 


Uülle von Beobachtungen ſich zum originellften Ganzen bildet, | wie Ber 
een ! : 


| 
| 
| 


, 


rrabe bad ihner, Im gang felbftän- | 
biger Weiſe und fo A — —— A ar |» 


fleztatifc darzulegen. Dabei fehlt es nit an einer brafti» 
eit, die rechte und Links fle ſchlagt und wohl trifft. Wir 
ten wohl ein paar Stellen ausheben ; die Wahl aber ift allzu ſchwer 
nd e8 wäre wohl beffer, auf das Bud) jelbft zu verweilen; Cimiges foll 
doch die Färbung zeigen: Gol& jagt z. B. von den Menfchen, bie 

ald Sangniniler, ihren Her Mr allzuraſch Hingeben: 

„— — fie haben felten Charakter oder Tact und Gejämat: bie 
„Charaltermenſchen aber verſtehen ſich auf die Forderungen des ie 
-„blides, und _ber Natur ebenfowenig, ald die Leute, melden die con. 
„ventionelle Form als eine Urt von Religion geworden if. Die Lies 
„benswürdigen und gragiöfen Leute bringen ſelten ſittliche Accente und 
FEutſchiedenheit auf, und die energiſchen Sn werden nicht leicht 
„liebensiwirdig, vielfeitig, billig umd elaftijch fein. Die’ ſeelenvollen 
„Menſchen zeigen fi nicht objectiv umd die objectiden nicht fedlenonn 
a Die gutherzigen und maflirliden Inbivibneri haben ſelten 
„Brundfäge, Haltung und Form; und au den Forwmlichleiten vernuſſen 
„wir Natur und sn i 

„Die vielfeitigen Menſchen verfichen nicht einfach, getreu und con- 
„ſequent zu fein; und die willensjtarten, einfachen Wenſchen finden wir 
„im ber Regel beicränft oder doch ohne philoſophiſches und äſthetiſches 
„organ, ie romantiſchen Subjecte geben ſich ſchiudrig, confus, un- 
„präci®; dagegen verſtehen bie präciien, geſcheidten correcten Charaktere 
„mie fonderlic viel von Billigkeit, Lentfeligkeit- und Liebenewürdigkeit 
„oder von Romantik und Poeſie.“ . 

„Die Yb.aliften, die Gnthufiaften,: ſtellen ſich in ber Regel als 
ATraumer, Selbftjdwelger oder Taugenichtſe dar, umb bie wortbrüdjie 

„gen Menſchen haben biutwenig Idealſiun und keine Begeiflerung —“ 

mPhantafie_ und, Hergenätreue werden, felten. beifammen gefunden ; 

„aan meilten, Herz und Berfland. n ber Berhand hält das Herz 

friſch, während, e8 in der äſthetiſchen Praxis, verwellt.“ — 

„Ein folder, gefceibter und — Menfh trägt nichts 

„sur Schau; jo wenig feine förperlide Schönheit und Ratürlicteit, 
AAala feine Urbeitstugenb und. fein Geld, Wer aber nichts inwendig 

* ——n— Plunder ‚Hängen, bis er ſich zuletzt darin verhebderi 

„und fängt” — 2 

Dief find, wohl fharfe, draſtiſche Wahrheiten. Wir bezeichnen das 
ganze Buch als einen trefflichen Spiegel bes Lebens; jeder kann ſich das 
Seinige zu eigenem Nutz und frommen heransjugen und wird gut daran . 
thun, wenn.er eo mit ſich jelbjt ernft meint, ; F. P. 


ki 


Kerres, eine Ballade. 

Unendlich wit die Meereßiwogen 

Strönt Kerpes' Bölterflath zum Meer; 

Wenn jegt ein Wolf vorbeigezogen 
Walzt ſich ein neues Bolt daher, 

Und nahe bei ber fhwanten Brüde 

Schaut Zerzes,ihmen finnend 3* —2 
Und duſtern Blids..b.i allem Glüde, 

Bis Artaban ihn unterbrach. 
Sich! dort die großen Bollerfluthen 
Sich walzen nach dem dunktin Laudl 

Sieh dort wie ODruugd Opfergluthen 

Aufflammen von⸗Europa's Straub! 

Bon allen, die iR Hergefahten 

In Dugend und in ſtotzer Belt, 

Lebt feiner mieht inch Hundert Jehren 

Nur Drmmzd kennt Glüdjeligteit. —— 
Darf Einer ziuduch erheben, en in 

Zum Herrn —* diolger Bahn," .. * * 
Wird ihm ſein Bollgllid nicht dergeben FE 

Der dunkle.Rädyer Ahriman. u 

Du ziehft zu einem-freien- Volke, 

Das trogig nad dem Kampfe geht, 

Wie dort bie ſchwar ze Wetterwolle‘ 11; 

Ernft drohend ob bem Pontos weht. 

Und iu bes Könige Seele vollen 

Die Wolken banger Sorgen auf: 

Bill hir der finft'te Hertſcher grollen 
Was wendet noch des Schidfals Lauf? 

„Unteuchtet von dem Blitzeoſtkahle es 

In Nacht fund Zerxes ferm vom Ser... . 
—VJ d ir goldue Opferſchale 
etend 


u Hs. 


ıı 


arj er iu's graue Meer. 
Griedr. Hermann Frey 


& 


1J u ‚Wermifchtes, > * .. 
: AFin.Brief.von Alerandber Dumas,) Wlerander Dumas hat 
an den Kaiſer Napoleon n des Berbotes jeiner „Mohilaner“ einen 


Brief gerichtet, der fehr treffend dem Verfaſſer und bie franyäfijgen Zur: 
ſtande ginet, und and trag) der ungeheuren Gelbftüberihägung dea 
Schreibere, bie fid) darin ausfpricht, anzichenb genug iſt, un. ganz aus 
führlich mitgetheilt: zw. werden, Das Gäreiben lagtet: „Sixe, im Jahre 
1830 gab «6 und auch Heute mod gibt es drei Männer, die an ber, 
Spige, der framöfijhen Literatur ftchen. - T : Bio. 
tor Hugo, Lamartine und id. Bictor Hugo ift verbannt, Lamartine ift, | 
* Grunde gerichtet. Man kann mid; nicht verbaunen wie ge: nihte. 
n meinem Leben, in meinen Schriften meinen Worten, nichts, ſage ic, | 
gibt, Anlaf zur Berbaunung. Über man lanu mic zu Grunde richten, 
wie Lamartine, und in der That, man richtet mich zu Grunde. Ich weiß, | 
nicht, welde Bbowilligteit die: Genfur gegen mid) befeelt. Dch Habe, | 
1200 Bände geſchriebe n und verdfientligt, Es iſt wicht meine Sage, | 
fie vom liberalen Gefihtspuncte aud zu mürdigen. Ju alle Spradien. 
überieht, find fie jo fernhin gedrungen, als der Dampf fie —* konute. 
Obwohl der wenigſt Wurdige der Ben, bin ich doch in fünf‘ Welttheilen 
der populärfte getvorden, weil ber ine eim Denker, der Andere ein 
Traumer ift, und weil ich ein Bolkslehrer (vulgarisateur) bin. Umter 
biejen 1200 Bänden ift nicht ein einziger, den man nicht einem Arbeiter’ 
bes Haubourg Saint Amoine, des. am meiſten tepublicanifCen, ober 
einem jungen Mäbhen des Faubourg Saint Germain, des zuchtigſten 
umferer Faubourge, lefen laffen kömte, Und doch, Site, bin id; in dem 
Augen ber Cenfur der anrädigfte-aller Menſchen. Die Cenfur hat nad 
einander feit zwölf Jahren angehalten: DOfaat Laguedem“, verkauft 
80,500 Fr. an den ‚‚Eonftitutionnel”, dem „Evi de Mesles“, nad; 
—— ‘(das Veto hatıfieben' Jahre gedunert), Augele, nach 300 
ellungen ſeche jahriges Beto), „Mittony", nach 350. Borfiellungen, 
Die Jugend Ludwigs AV.“, die nie gefpielt morben- ift, und bie 
am Theatre frangaiß fpielen wollte, ;,‚Die- Jugend Ludwig's XV.” bie: au 
deimjelben Theater angenommen worden mar, Heute verdietet bie Genfur 
die „Mohitaner von Paris", melde nachſten Samftag gefpielt werden 
Sie wirb wahr ich auch uuter mehr ober weniger. jeltfamen | 
Borwänden „Dlyimpe de Elenes” und „Balfam* verbieten‘, die ich im 
die ſein fide fchreibe, Ich Be mich nicht mehr ob der 
laner⸗ als ob. der Übrigen Stüde; ich made 'mır Em. Majeſtat darauf 
anfnerffam, daß während der drei Jahre der R unter Sarl X, 
während ‚ber adtjehn Dahre ber Regierung Ludwig Philipp's nur Eines 
meiner Städe unterbrüdt ober ſuspendirt murbe,. umd ich fee hinzu — 
immer, bloß für Eure Majeſtat — daß es mir unrecht jcheint, einem 
einzigen Schriftſteller einem: Berluſt von mehr als einer halben Million 
zu berurfaden, wenn man fo wi die dieſen Namen nicht verbie- 
wen, « trmmthigt und umter Ich wende * alſo zum —** und 


‚| 
| 


— 


wahr ſcheinlich zum Letztenmale au den ‚ich Am Arene in 
Sem ud im Einer (Una dt Bra 3,2 Ohr hatte, bi 
nd zu drüden, und der mich als ergebenen Projelyten auf dem Ziege 


der Verbannung umd bes Gejängniffes, der mich mie ald Bittfteller auf 
ar Ver Rulfengeiäer-efahben bat. Wieganser Dumas. — Dir ‚Mo 


bem er € 
hitaner“ find erlaubt ꝓᷣorden. 





Fa — Srotigen. R . , as. 
-*. Die Erfahrung lehrt, daß im Bereiche der Runft di 
Erfolge meift. da ‚erveisjt wurden, wo ſich der Rünftler — Er 
litat ‚einjchräntte, -So Hat, fi A. Schieid feit Iahren einen Namen 


+ 


als X erworben, und bie heit, bie: wolltommene Tech⸗ 
nit und geiftreihe Auffaflung feiner Werte haben ihm viele freunde er⸗ 
ben. Gegenwärtig bat er eine Reihe von in Lebenegrößt 


wor von Thie reu 

gemalt, im: laspataft” ausgeftellt, -Löwen, Bären, Tiger, Leoparden 
Wölfe, Fuchſe, — kurz: eine ganze Menagerie.. Die meiften diefer Bilder 
es von großer Bravour der Technik, während andere 'verrathem, daß 
ber Kunſtler ſich mehr auf-feime Phantafte "Erinnerung verlieh, alt 
auf die unmittelbare Anſchauung Ber ir. Allerdings ift e8 ein ‚gtö- 
ku Ruhm, freie fünftlerifche Lompoft onen zu liefern, als üUberall ein 
odell nöthig zu haben, und im der That hat Schieich bewieſen, daff er 
bie Mehrzahl dieſer milben Beftiem, wie fie in der Sreiheit Tebem und 
jä bemegen, fid richtig vörftellt und fie richtig reprabuctt; deohalb wöf- 
m wir, mich mit ibm rechien, daß ihm in einigen der ſpeeifiſche Cha- 
zalter und das eigeiiliche Thierportrat nicht fo wahr uud plaftifd gelun- 
gen ift, als man wlinſchen könnte. Einen Erſatz bajlir bietet allerdings 
die Auffaffung im Ganjen, namenilid, im Laudſchaſtlichen, teshälb wir 
— den Beſuch dieſer inttteſſanten lleinen Thiergalerie empfehlen | 
nen. — 
2 — 
F. In ber koſtharen Sammlung roß herzoglich medllenburgifchen 
Legationsrathes a ee — irn hier ben 


.. — 


J 


| ihm wie ‚ein 


mehr verfchlimimert, anftatt ihm zu Heilen, 


Heten „beide von 


) 


.. 


2. 


Pan fich * a — 2* —* übergefiedelten Her Bona 
ventura Genellinog Raub Europa das feiner Zeit hier 
Öffentlich ausgeftellt, mit fait allgememer und ** eng be 
trachtet wurde, Unter den Sihnftler der Gegenwart dürfte Leiner ſich 
19, tief eingelebt, haben in den Geiſt des — Alierthums als Ge · 
nelli, sohite baf ihm der Borwutf gemacht werben könmſe, feine Eigen 
thumlichteit darin Degraben zu Habkt. Genlährt von ber Deilh des We 
urthums, ift er doch ein Kind, nein! ein Main unfere® Pahrhunderte; 
Auf hochpoetiſche Weife hat Benelli. die Fabel won der Eutfühtung der 
Tochter  Agenar's nach der · Inſel Kreta aufgefaht und! ausgeſchmückt. 
Leicht und leichtſinnig hat ſie ſich auf den Mürken des, eriſchen 


Stieres gejegt, der mit ihr mm: haſtigen Sprunges in's Meer fü ſtürzt. 


Bergeblich ſtreckt fie bie Hände rickwärts mad. ihren Geſpieliumen aus, 
die in faſt lomiſcher Verzweiflung. igrem guten Willen, wie, ihr Unverm 
gen, zu helfen, lund geben. Jubelnd aber ‚nimmt. die geſauimte 
tterwelt, Nereiden und Tritonen auf ihren ‚wunderbaren Seethieren, 
heil am, gelungenen Schelmeuftreidhe iptes oberften Gottes und Begleitet. 
) übermllihfger ochzeitäzug,, während. den Berfappient ſelbſt 
Liebesgötter umfhwärnien und geleiten. Bon diefenr Gemälde hat Der 


| rühmlichſt befannte Supferfteher 9. Burger einen großen: Kupferftidh' 


angejertigt, der mit feltener- Treue und Gewiſſenhaftigteit das Driginal 
luheiten wie, im Zotaleffect wiedergibt. Gegellis 


in. ‚allen. ſeinen E 
tuuſtleriſches — ilto mehr. in feiner Coinpo und Horufengeb- 
FE 


ung, ‚als. iur, Colorit zu ſuchen; das hätte ‚wohl. den. Kupferſteher 
laſſen können, fein Blatt in, Cartonmanier DL Ri; 9— a 
nicht dazu angelhan, ein größeres Publ cum zu befriedigen; und das 
wird ihn beftimmt haben, auch die farbenwirtung mil dem, Grabjlihel, 
nachzuahmen. Eine Bergleichung jeines Stiches mit, dem Semälde wird 
leiht Jederingun  Überzeitgeh, wie glüdlih er feine Abſicht erreicht hat. 
— Bin id ER untexzichtet, fo ift für das nächte Kunftverereinsgefchent 
eine Wahl noch micht getroffen, (E8 will, mir feinen, ald ob das 
Schiebögeriät daum eine glüdlichere Wahl treffen könnte, als wenn 16 
diefen Stich Burger’s dafür beilimmte, mit welder Wahl dem Pirtereffe 
für -biftorifhe Suufl, dem ahtungsvollen Andenken au unſern eheinafigen 
ausgezeichneten Mitbürger Genelli und ber Anerkennung eines, teeffli 
Kupferftehers Genüge geſchehen würde. * 
Gur Traubencenr.), Der ——————— t 
eine interejlante, Studie des, Dr. Herpin im Me‘ über die Wirkſam 
der. Tranbencnr... Belanutlid,. Üben die Trauben auf bericiedenartige 
Perfouen. auch verſchiede nartige Wirkungen: fie. wirken bei dem rinen 
tomifch, ſtartend, -felbjt 5* ; bei anderen auflöfend, laxativ, ſcuwa⸗ 
end; wieder bei anderen alterirend, d.h. Feſtes und Flüſſiges im vper 
modificirend. Deshalb verorbnen die Uerzte während, der Cur Bald Fleiſch, 
bald; verbieten. fie,ed, , mud, füreiben eine jirenge Diät vor, die nur deu 
Genuf vom Brod und Gemüje erlaubt. , Alle haben nad.Dr, Herpin 
Reht,. aber, nur „on ihrem Geſichtopuncte aus,. für die Yocalität, die 
Traubenjorte, bie zur Anwendung fommt. Nun aber hat Dr, Herpin 
nähere. Unterfucgungen angeſtellt und tam zu folgenden Reſultaten, aus 
denen hervorgeht, daß es durchaus nicht gleichgiltig. iſt, welche ‚Sorte 
von Trauben man zur Cur gebraudt, fondern, ba man Bei der Aus⸗ 
wahl der Sorten mit derfelben Borfiht und Kenntnig zu Werk gehen 
muß, nie, ‚beim Gebraucht von Mineralwafleen: ‚nemlich 1) diejenige 
Sorte ,. melde . eine, — Menge Waſſer mit Gunmizuder 
Hebjt wenig Eifen undanberenactiven Bejtandtheilen entyäft, wirtrdexußigend, 
lindernd auf ‚bie Lunge umd Broudien und alterirend;, 2). aroimarifche 
Sorten, „wie, Muscattrauben u. j, W,, wieder aufregend und erhigend, 
3) Sorten, welde Eijen, Mangan enthalten, wirken touiſch, ſto j 
und ftärfend ; 4) tatitinhaftige Sehen wirken’ adftringirehd; 6) Sorten, 
bie viel Potafche enthalten, twirken dinretifch gleich "Wlcalien; 6) Gortm 
endlih, welche Bottaid-Suffate ithaften, haben einen jaden‘ mäfferigen 
Geſchmatt und wirken larativ Hird-reinigend, Sonach bietet der Trauben⸗ 
aft vom” —* der feſten Beftandigeile und der miueraliſchen Salze, 
er" enthält," beirächtet, wie" Bätafche, Soda, Kalk,’ Magnefin, Eifen, 
Mangan, daun der Sulfate, Tarbonate, Phosphate 1. f. w. das reinfte 
Mineraltonffer, welches eben jo wirlſam und felbjt reiger an mineraliſchen 
it Biſtandtheilen iſt, als jemes von vielen nit Mecht beruhmten 
uellenEs iſt ſonach ein dringendes Bedürfniſg eine chemiſche Analyfe 
der Trauben forten börzumehniert nnd belaunt zu imachen, um fiir’ die ein · 
zelnen Hrantheitsfälte much ſogleich die richtige Sort« beſtimmen und’ at 
wenden zu Fönten,” indem fonft der Tall einkteten Tai, eine Trauben ⸗ 
forte zur Anwendunge zu’ bringen, welche’ den Zuftand des Patienten noch 


amatijhe, Literatur, ‚bilden: „Die, Wege des Glückes“, 
* uud „Berthold Schwarz”, Tauerſpiel in fünf 
A. Shuhmager, „Dion von Spralus , Tragädie 
in. fünf, Yeten w 9: Sandbaunt, „Galileo Dalitei", hiſtoriſche Ira» 
gödie in fünf Heten von E. Meyer, —* 
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Politiſche Machrichten. 


Telegramme. 

O Kiel, 22. Sept. Die „Kieler Ztg.” fchrelbt; Baden werde 
am Bunde den Autrag jtellen, Oldenburg eine Präclufivfrift zur Ein- 
reihung feiner Rechtsbegründung zu ftellen. 

OD Berlin, 22. Sept. Der „Kreugeitung‘“ wird aus Stuttgart 
gemeltet, ver Miniſter v. Hügel habe die erbetene Entlaſſung erhalten 

Turin, 22. Sept. Geſtern Abend fand eine Emeute auf dem 
—E ſtatt unter dem Rufe: Es lebe Turin ald Hauptftabt I Die 
Menterer fuchten die Reihen des Militärs zu vurchbrechen und in das 
Minifterhorel einzubringen. Wan machte von ven Waffen Gebrauch 
und es gab Tode und Verwundete. Heute herrſcht Rube. 

D Kopenhagen, 21. Eept. Der Prinz von Wales wirb am 
Samstag nah Etedhotm abreilen, nach dreitägigem Aufenthalt zurüd« 
kehren, und acht Tage vor feiner Rüdkehr nad London nad Paris 
gehen. 


Sähwalbat, 21. Sept. Der Kaiſer Mlerander if Mittags um 
halb 11 Uhr eingetroffen; fein Befuch bei der Kaiferin dauerte breiviertel 


Stunden; ein Viertel nach zwölf Uhr frühfticte er und reifte darauf 


wieder ab. Faſt gleichzeitig mit bem Saifer von Rußland traf aud; ber 
Erzherzog Stephan von Defterreidh zum WBefuche bei der Raiferin hier 
ein. (Frtft. Bj.) 

— 22. Sept. Die „Schleswig ⸗Holſteiniſche Zeitung” ift 
Hocderfreut, die Thatſache der neulich gemeldrien Unterredung des Königs 


von Preußen mit einem Frautfurter Bangıtier (Erlanger) bezüglich des 


erzogs von Auguftenburg beftätigen zu Lnnen. (Die Aeußerung bes 





| 





— 


önigs ſoll bekanutlich den Anſprüchen des Herjogs guuſtig gelautet ha« | 


ben.) Ein Berliner Telegramm deſſelben Blattes meldet: „Dänemark 
t dem von dem deutſchen Großmädten in ber Finanzfrage gemachten 
uſchal · Antrag abgelehnt.” 

London, 21. Sept. Die heutige Times veröffentlicht den Wort 
laut der Depeche des Minifterpräfldenten v. Bismard vom 9. Auguft 
und die unter d.m 20. Auguft erfolgte Erwiderung Ruffell’e Im 
der erfteren wird die Hoffnung ausgediüdt, daf England die Mäftigung 
ber deutfchen Großmächte anerkennen werde, ba biefe ihre urſprünglichen 
Forderungen nicht gefteigert, fir die daniſchen Enclaven Eompenfation 
Beivilligt, auf das Stift Reipen, fowie auf Kriegstoften Verzicht geleiftet, 
fomit Dänemark nicht zerftädelt hätten. Im ‘der Erwiderung Rufſſell's 
beißt: England, um beine Meinungsäußerung gefragt, geftche, daß es 
eine —— Dänemarks bedaure, daß es den deutſchen Spradijwang 
für Nordſchleawig befürchte und feine Maßigung ber Sieger gewahren 
könne. Schlieflid wird der Wunſch amsgedrüdt, ba bie Herzogthümer, 
im Intereffe eine® dauerneen Friedens über bie Wahl ihres Souverains 
befragt werben möchten. 


* München, 23, Sept. Das „Iuftizminifterialblatt” vom 22, bs, 
enthält eine Miniſterial ⸗Entſchließung, die Koften für die Verpflegung 
und Behandlung erfrankter Sträflinge betr, dann eine Minifterial-Eits 
ſchliehung, die Geblihren der nordamerilanifhen Confulate für die Ber 
glaubigung von Urkunden betr., und bereits mitgetheilte Dienſtesnachrichten. 


Aus. Baden, 19. Sept. Die Bollzugsverordnung des großherzogl. 
Minifteriums des Innern zu dem Gefege Über die Auffichtebehörden flür 
die Bollsfhulen wendet dem Ortsjchulrath im Allgemeinen denfelben 
Geſchaftolreis zu, der bisher dem Ortsjhulvorftard umb bezüglich bes 
Sctulvermögens den örtligen Stijtungsvorftänben übertragen war. Der 
DOrtefhulratg uberwacht und beforge demmad die auf den Pehrplan und 
die Säulordnung bezügliden Borſchriften; er unterftüßt die Lehrer im 
Handhabung ber Schulzucht und überwacht zugleich dem fittlichen Wandel 
ber Lehrer. Er verwaltet das öortliche Schulvermögen, forgt für bie 
Säuigeräthe, Lehrmittel, Schulgebäude. Was den Schulbefud betrifft, 
fo fönnen fi der Borfigende und andere Mitglieder des Schulrathes 
in benfeiben theilen. Der Orteſchulrathh ſoll monatlich im ber Regel 
wei Sigungen halten; er ift befhlußfähig, wenn wenigftens die Hälfte 
— Mitglieder anweſeud iſt; er eutſcheidet mit einfacher Stimmenmehr- 
heit. Seine Bureaubedirfrifje beſtreitet die Gemeindecaſſe. Dienſtpoli ⸗ 
zeiliche Erleuntunifſe gegen einzelne Mitglieder bes Ortoſchulrathes werben 
von ber Oberfhulbehörde ausgefprocen; bie Mecursftelle ift das Mini- 
fterium des Innern. Eine Ausichliefumg des Pjarrers ans dem Orts 
ſchulrathe kaun in dem Außerjten alle ſchwerer dienſtlicher Vergehen 
nur verfügt wefden, wenn bie obere Rirdenbrhörde bie beantragte Ab- 
hilfe nicht bewirlt. (Schw. M.) 


* 


Leipzig, 17. Sept. Die Beſorgniß vor einer ſchlechten Ernte im 
Erzgebirge, melde eine Zeit hiudurch Herrichte , hat befieren Nachrichten 
Play geinacht, und da zugleich die beſten Nachrichten über die andauernde 
rege Thätigkeit in ben bortigeu Fabrilen einlaufen, jo find auch im biefer 
Beziehung augenehme Ausſichten für eim erfreuliches Ueberfichen der har- 
ten Bintermonate vorhanden. 

In Braunfhwei eine Berfammlung beutfcher Hote 
getagt. Gegenflände 4 Peer. — u. —538 
Reiſenden über die Berechnung der Wachskerzen; die Magen der Reifen 
den über die Meinen Weinflafhen; die Schwierigleit gute Dienfiboten 
u befommen, Die beiden erfigenannten lagen wurden von der Ber 
ammlung al® nit ganz ungegründet anerlannt und befcloffen, 
das Greignete zw deren Abhilfe bis zur nachſten Berfemmlung in re 
mwägung zu ziehen (sic), Bezüglich des dritten Gegenftandes warb ber 
or daß jebes —— ſich zu verpflichten habe, einem abgeheuden 

enfiboten ein mit dem Vereindfle verfehenbes wahrhei 
Zeugniß auszuftellen. 2 a ——— 

* Berlin, 19. Sept. Die Regierung Hat dem zum Blrgermeifter 
von Neuwied ernannten Regierungs-Afjeffor Eugen Richter die Beftätig- 
ung verfagt, weil er fid; durch einige, die feudale Partei und ihr Treiben 
Garalterifirende Flugſchriften wmißliebig gemacht hat. 

., Bien, 21. Sept. Der „Borjhafter‘ weiß über bie vielfach ven 
tilirte Frage, wo bie öfterreichifche Mordfeeflotte überwintern ſoll, Folge 
des zu melden: Wir hörem, daß diefelbe wahrſcheinlich einen Hafen des 
wittelländifhen Dreerres — Gabig — auffugen wird, um daſeibſt zu 
überwintern. Denn die Rorbfechäfen Gerfiemünde und Eurhafen fiud als 
ungeeigmet bejeichuer worden. Die hollandiſchen Häfen wären wohl beffer 
geeignet, aber gegen ihre Benützung hat der Finanzminifler einen gewiflen 
Wiberwillen, denn die Koften der Ueberwinterung wären in Holland jehr 
hoch. Zudem müßte die Flotte die Fluſſe hinaufgehen und wäre in einem 
firengen Winter der Gefahr der Eineiſung ansgefegt. Einer ſolchen 
Eventualität kann ſich die öfterreihifce flotte nicht ausfegen, ba fie für 
alle Falle — jo unwahrſcheinlich eine Ernemerung bes Feindſeligteiten 
oder der Blocade au fein mag — bereit fein muß. Man hat daher 


| einem Mittelmeerhafen gewählt, von weldem man fie im fbrigen® uner ⸗ 


warteten Falle des Bedarfes raſch im die Mordfee birigiren könnte, Cabir 
befigt befanntlich einen ganz vortrefflichen Hafen. (5. das Telegramm 
aus Geeftemünde im geftrigen Morgenblatt.) 

Genua, 18. Sept. Garibaldi ift vollſtandig Hergeftellt; er Hat 
bereits bie Krücken abgelegt, und wird nächſtens aud ben Stod entbehren 
fönnen, eben Tag Morgens 5 Uhr madt er jegt wieder feine Spazier- 
änge, unb wibmet einen großen Theil des Tages feinen ländlichen Be- 
————— Wir wollen fehen, ob dem gejunden Garibaldi die Ein 
famkeit nicht bald unerträglicd wird, welche dem franten Dann fo lieb 
war. — Brinz Humbert wird nad feiner Zurudtunſt von London nad) 
Neapel gehen. Der Marcheſe di Breme wird eimige Tage vor ihm 
eintreffen. (U. 3.) 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 


* München, 22. Sept. Bayer. 3'/, proc. Obligationen —— B. — ©; 
Aprec. —— P. — 8; Aproc. halbjähr. Wifend —— B. —— @.; dprec. 
halbj. Mit, —— PB. —— ®.; 4proc, Grundrent.-Mbldj. EP. —— ©; 
pxoc. 1014 v. —— 8; Aproe halb. —— v. —— 8. brot. 
MRitit, G. Actien der Bayer, Supoth,- m. WB ehfelbant — — 9. 
— 8; bayern. 4 proc. Bankobligationen 99%, PB. —— ©. ; Apror. Pfandr 


briefe ber bayer. Öppeth.r u. Weiielbant 96% $..96',, @ ; bayer. Ofibahn 
Metien voll einbejahie —— B. —— ©. 

. et, 29. Sep. Deßerr. Mot-Mul. 66'/, ; Menefles Silder-Mn 
iehen —; Öprer. Met. 59°/,; Wanfactien 78GP ; Eotierie-Witlehens-Loofe von 


1854: T4',; won 1856: 180, Defler, BotterioMniebenstoofe von 1860: 
80; von 1864: —; Ludwigehafen ⸗ Berbach· Gilenbahm-Mctien 147; 
Bayer. Ofibahn-ÜHctien 109; Bayer. Oftbahr-Metien voll eingegahlt 108%, ; 
Deflert.Gredit-MobiliersMctien 186'/,; MWeftbahır-Brierität 76%. Wedel 
eurfe: Baris 98”,,; Ronden 119; Wim 100°/,. 

* Wien, 22. Sept. Defterr. Sproc. Rat.-Anl, 79.—; Öprec. Met. 71.—; 
Botterie-Mul-Roofe von 1854: 88.—; ven 1868: 128.—; nom 1860: 93 25; 
vou 1864: 86.80 ; Banlactien 775.— ; Öftere. Erevit-Mobil-Mctien 186.—5 
Donau-Dampfipiffi -Actirn 458; öfterreih. Staatabahn · Aetien 208.75; Nord» 
bahn· Actien 194.10 ; Prioritäten 87 50. BWedfelcnrje: Auge 
burg 8 Mt. 97.50; London 116.70; Gifber 
 —— 


Berantwortlide Mebactiom: 


Für dem nichtpolitiſchen Tpeil: Dr. 3. Erofe. 
Bür ben politifhen Theil: 7. P. WosL Dr. A. Yörlmamı. 


Drud von Dr. € Wolf & Gobn. 


tedih, 


Bayer 





WMeberfict 
Marimilian Freiherr don Bellhoven. (Nekrolog) — 

— Abentener einer Seelenwanberung, nad den Bifionen 

eines Haſchiſchefſers Phantafieftüäd von Iulius Grvffe. (Aortj.) — 

Bermiſchtes — Motizen. i 

Politiſche Rachridhten. 


Zelegramme. 


Marimitian Freiherr von Pelkhoven. 

Nelrolog. 

O Marimilian. Freiherr von Pellhonen, !.b. Kämmerer 

und Gtagtsrath; im ordentlichen; Dienfte, deſſen am 13, Septbr. I. 986. 
erfolgtes Ableben die Blauer jüngft meldeten, war durch fein Wirken im 
öffentlihen wie im,Privasleben in fo weiten Rreifen befaunt und geachtet, 


Morgenblatt 


ifhen Beitung 


Nr. 264. y | d 


| 


und ein reider 


24. September 1864. 





nannten Ordens umd noch wenige Monate vor feinem Hinſcheiden ward 
er mit dem Großeomthurkreng bes Micharlorbens gefhmlidt. Auch vom 
Deſterreich, Württemberg 'wub Rom wurden ihm in dem Jahren von 
1853—1855 hohe Orden zugeftellt. 

Eharakterfeftigkeit, Scharffinn, ein heller Blid in alle Berhältniffe 
Stay von Kenntniffen, verbunden mit äußerfler Gewiffen- 
baftigleit und tremem Liebe für König und Baterland kennzeichnen dv. 
Pellpovens Wirkjamteit ald Staatsmann und machen feine Thätigkeit zur 


einer hödhft jegensreicen. 


Seine religiöfe Richtung wer fireng katholiſch; als treuer Sohn: 


feiner Kirche mar ihm deren Wohl,eine heilige Derzensangelegeuheit, und 


daß eine kurze Sfigge jeines Wirkens nicht mur feinen zahlreichen Freun— 


ben und Berehrern-willtommen fein wird, ſondern auch kinem größeren‘ 
e bes nleberbaheriſchen Mbels. 


Leferkreife Intereffe bieten dürfte. 
Der Berblidene, einem alten Geſchl— 


entftammend, war, zu Straubing am ‚25, November. 1796 geboren. Sein 


Bater Yohann Nepomuk Freihert von Pellhoven, f, Känmerer-und Gute’ | 


befiger von Wildthurn und Zeifing,entwidelte eine ſegensreiche Thätig- 
feit ald Kegierungs- und Kreioſchultath und als Ahgkorhneter beim erjten 
Zufammentritte des Landtages im Jahre 1819, Aus, beffen Ehe mit 
Therefe Freün von Geebödh ging Mar als zweitältefler Sohn hervor 
und getioß gleich ſeinen zahlreichen Geſchwiſtern im Scöofe der durch 
Bildung und frommen Shm audgezeiäneten Familie eine forgfältige Er— 
giehung, die im das weiche Grmüth des reihbegabten "Knaben die Keime 
zur Entwidlung eines edlen Charakters legten. vo 

Nach vollendeten Gymmafiatftubien bejog von Pellhoden die Univer- 
fitat F Landshut. Eine gluhende Begeifterung für alles Wahre, Schöne 
und Su 
fophifchen Studien. Er ermählte die Rechtewiſſenſchaft 
ſtudium und bereitete ſich mit der ihm eigenen Gewi 
Eintritt in den Staatsdienſt vor: Widmete er ſich Hiemit auch wornchihe 
lid der praftifhen Antlibimg, fo beivähtte er doch zeitlehen® bie Liebe zu 
theoretiſchen Stadien und die mit jugendlicher Begeifterumg erfäßte Philo- 
fopfie blieb ihm treite Freundin durch fein ganzes Reben. 

Im Jahre 1818 betrat er die praltifche Lauſbahn im Dienfte ber 
Yaftiz zu Vaſſau und Straubing und erlangte am 21; December 1824 
feine erſte Anſtellung ald Stabigerichts-Affeflor zu Aſchaffenburg, jodann 
zu Würzburg. Im Yuli: 1828 erfolgte feine Ermenumug zum, Mathe des 
Stadtgerihted Paſſau. Diejer folgten die Ernennungen zum Appellations- 
gerihts- Aſſeſſor zu Straubing am. 8. Decbr.; 1832 und ; zum Appel⸗ 
lationdgeritörathe zu Aſchaffenburg am 21, Duni 4838, wo ihm auch 
die Rammerherrmwärbe verlichen wurde. m 9. 1844 wurde er zum 
Oberappellatiousgerichtöraih ernannt, und da man im ihm eine feltene 
Arbeitstraft emtberft Hatte, wurde er noch in. bemfelben Jahre zur Sielle 
eines Directors am Appellationsgeriht zu Paſſau und am 22. Mai 1846 
durch E. gg um Staatsrathe im ordentlichen Dienfte berufen, 
einer Stelle, die er in m Beicheibenheit ſich laum anzutreten getraute; 
und - war gerade dieſer Poften befonder® geeignet, feinen Fans 
genden Eigeuſchaften des Berflandes und Herzens einen würdigen Spiel» 
raum zu geben. 

v. Pelthoven genoß das beſondere Vertrauen feines Monarchen, ber 
ihm wiederholt und in gefhäftsbewegten Zeiten mit ber interimiſtiſchen 
Leitung der Staatdminifterien der Yuftiz, des Handels, des Meufern und 
bes Lönigl. Haufes betraute. Jusbeſondere war ihm Gelegenheit geboten, 
näheren Autheil an der Geftaltung der deutſchen Zoll. und Handelöver« 
ältmiffe zu nehmen, wie fle durch dem Vertrag don 1853 fpäter ihren 

bſchluß erhielten. Sit dem Jahre 1858 nahın er als 
Borftand Theil an den Beratungen der zur Prüfung eines Entwurfes 
eines Givilgefegbudes ernannten Eommiffion, und widmete ihr ſeine Sräfte 
bis zu deren endlichen Auflöfung. Fur folde treugeleifteten Dienfte ver 
lieh ihm fein Monard ald Beweis feiner Zufriedenheit zuerft bas Ritter- 
freuz des Verbienftordens ber Bayerifchen Srome, fodann das Eomthur- 
kreuz des Otdens vom bi Michael und day Eomihurkreng des erſigt · 


u feinem ad. 


mo er Fonmte, ſuchte ex felbe freimüthig. zu fördern. Es lag feinem 
acht chriſtlichen Sinne jedoch nichts, ferner ald Intoleranz gegen andere 
Confeffionen. Die ſchonſte Frucht feines werkthätigen Glaubens war eine 
vexedelte Menſchenliche, die gegenüüber der leidenden Menſchheit ihrem 
beiten Ausdruck im. einer unbegrenzten Wohlthätigkeit jand,, ‚Dem eins; 
fachen, anfprugelofen ‚Sinne von Pelthovens mar feine Habe ſociale 
Stellung die exwünſchteſte Gelegenheit, dem angebornen edlen Triebe jur 
Wohlthatigleit im größerem Maße Folge leiften zu können. Wie überall, 
nahm er aud hier einen hohen Staudpunct ein, und es waren vornehm 
lich bie. Hebung der ſitilichen Zuftände der unteren Vollsſchichten, Die 
Anffindung und Befeitigung der die VBerarmung bewirleuden Urſachen, 


denen er feine vollfte Aufmerlſauleſt fchentte, it welch hoher Aufl; 
und Aufopferung er dieſe ſich felbft geſetzte Kojpıhe zu löfen ſuchte, mit. 
welch järanlenlofem Aufwande aller ihm zu 


te befeelte hier dem Jüngling und führte ihn u ernften philo« | 


| 
| 


ebote ſtehenden ‚reichen, 
Mütel er Ziek.erfirebte, ‚davon können die vielen größeren und_Eleis. 
neren Wohlihätigleitsvereine Zeugnig ablegen, deren langjähriger Bar, 
ſtaud er mag und bie ihte Blüte zum großen Theil feinen — 
Beſtrebungen ver 

Wie er außerdem einer; großen Anzahl ſeiner Mitmenſchen Wetter 
ımb Helfer war, wie feine Leutjeligleit jedem. Standesunterfchied vergeſſen 
machte ‚und fein mildes Wohlwollen Leinen Unglüctlicgen ungetröftet entließ, 
davon zu reden derbietet die Adtung vor feiner eigenen Beſcheidenheit; 
wer, je mit ihm in Berlifrung ‚am, wird. fein Andenken für immer, im 


ftigteit zum | Gergen trag 


em. 25 
Die Stadt Munchen gah dem um ihre Blirger fo verdieuten 
ein Zeichen ihrer Achtung durch die in. die Sammer der Abger 
orÖneten, welcher er vom Dahre AB55— 1858 als Mitglied angehörte. 
Greihere von Pellhoven hatte fid im Jahre 1830 zu an mit, 
ein Wloifia Pummerer von. dort verheirathet. Die hödft glüdlicde 
‚aus mwelder ein Sohn und eine Tochter hervorgingen, warb leiber 
nad jünf Jahren. durch deu Tod jeiner Gattin getrennt. Eine 
ite Ehe im Yahre 1837 mit Anna Freiin von Hertling ermenerte das 
—— doch ſchon im Jahre 1844 wurde Pellhoven zum zweiten⸗ 
ittwer. 
Im dieſen, wie in allen trüben Schietungen, bewährte fi fein mann, 
haftes Goitvertrauen, das ihn im feltenen Weiſe befeelte. Seine beiden 
Kinder erzog er mit der ganzen Hingebung eine® liebevollen Vaters, und 
als fie mit feiner vollften Einwilligung ben Möfterlihen Stand ermwäplten, 
ba erftarb feine wäterliche Furſorge nicht, fondern fie erweiterte ſich 
umfoßte in immer weiteren Kreiſen bie gange Familie, ja Jeden, der 
vertramensvoll in. feinen Schutz begab und von ihm bdedjelben mlirdig 
erachtet war. 
Wer v. Pellpoven um Kath erſuchte, war aud) feines thatträftigem 
i fiher und jo wurde er ein Hort umd Bater für Viele, 
Diefe unbebingte Aufopferung für das Wohl feiner Mitmenfchen 
war «8 vor allen anderen guten Eigenſchaften vornehmlid, welche ihm; 
einem feltenen Manne macdten, deſſen Hiuſcheiden ein icher 
—* für das Ganze wie für den Einzelnen wurde. \ 
©. Bellgoveng xafllofe Thätigleit war durch eine fejle und nner- 
fhütterte Gejumdheit unterftügt. Im dem letzteren Jahren exft war ex, 
durch Athmung obeſchwerden chigt, Hilfe an ben Heilquellen von Ga⸗ 
fein zu fuchen. Der wiederholte Aufenthalt in dieſer ſchönen Natur, für 
welche er ein feltenes offene# e beſaß, gehörte zu feinen liebften Erin⸗ 
meruugen, die Hoffnung, aud in diefem e bort neue Lebenskraft 
Ihöpfen, follte ihm wicht mehr erfüllt werben, Im Danuar d. I. ni 
feftirten fi feine Beſchwerden als Folgen eines intenfiven Herzleibene, 
Seit jemer Zeit verlieh er has Rranlengimmer nicht mehr. Menu auch 


EEISSE 


898 


zeitweili Ei * rung: eintrat, fo nahmen feine Rt Ä bb 
mehr, ae sis — ——— d. 98. ein ſanfter Reha feinen 
Leiden befreite, die er mit heroifcher Geduld getragen hatte. Seine 
Geifteöträfte blieben — — zum Ende und bie Hoffnung auf 
ten verlafſen. —2 , 
Be udn “ Belthoven jchied [Anct der hoeten und verdienſt⸗ 
vollſten Männer Bayerns. ni: j 
„u Re. warıfeine Ausfeät, MidEwird feine Ernte, und gefegnet fein 
Aubenken fein! _ — = — 


nei Mbentener einer Serlenwanderung 
— rach'den Biſionen eiunes Haſchiſcheſfers. 
Phantaftefüd von Julius Gr oiie : 
Abul Aazims Aufjeihnungen. 
Gortſehuug.) 
2. 


sttiu’!o] 
u 
fer'gepriefen — id) erdlidte mich als Pharao von Egypten. 

on 38 füge umb ſchreibe: Als ich /wieder zu mir iam denn glaube 
wiöt, mein frommer Pefer, daß die altersmüde Seele jurüdfintt in men 
j Welen, oder wandern und wählen bätfe, wohin fie mag. 


Bielmeijt wird fie von einer dunklen Sehnſucht oder von der Eins 
bildung, oder von der Unzufriedenheit-getrieben, dies bunte Schattenfpiel 


immer hoch einmal zu verſuchen, bis alle irdiſchen Schladen geſchmolzen 


und verbrannt find im feuer der Erkenntnif; aber: die Schlacke des vo- 
tigen Lebens ift es, die ſeine neue Geſtalt betimmt. Nur beflnmt id 
Stele in ihrer neuen Form meiſt erſt im ber Mitte des Lebens auf 
fich Telbft, und auf den unendlichen Zuſammenhaug aller Dinge. 
Darum fage ih: als id; wieder zu mir fa, war idy bereits ein 
Mann anf der Höhe bes Pebend, und farb wid figen auf einem präch⸗ 
den weißen Elephinten, und über mir wölbte fid ein Baldachin von 
iepmrtuch mit’ goldener Stiderei, und rieſige Büſchel von Straufenfe- 
dern, fo in den Händen von Möhren waren, -fächelten mir friſche Luft‘ 
air in der That, ih war ein Pharan geworden im Egypterland am 
elben Mil. '' 2 ud 
—* Das hochſte, was ich eiuſt denken geloucit, ſollte ich ploͤtlich erleben 
in aller Wahrheit. Zu . 
Der Moment; und die Art, in welcher ih za mir felber kam, war 
eie hbehſt eigenrhlrficher. Denn id; befand mid; bei der Hinrichtung 
ein fangenen Wüftenhäuptling®, der mir göttliche Ehre geiseigert hatte, 
he Rufit und Bolkegewühl ninbtaufte' midi Die hohen Burgen mom 
Memptis [mammen im rothen Sonnenduft, blafgold leuchteten die fer« 
nen Pyramiden durch ea Luft; auf dem Nile aber ſaßen meine 
handen Frauen im gelben Schäffer, und Rofen und Myrigenbitite 
guölfen ans bem Palmerihain am Strande hun 
Da, wie das Eifen des Henlers in der Luft blitzte, und bie Ges 
fünge der Prieſter ſchollen / mar es mir auf einmal, als hätte ich das 
Altes fon einmal rriebt, und jo war es auch; denn bie meiſten Stüde, 
die ich einft fpielte im Reiche der Chineſen, endete mit einer Hinricht» 
ung, and; Hatte ich ja felbft dieſe Lage erfahren, nachdem fie mich einge» 
fangen Hatten als Räuber. Im dieſem Augenblid|tam ich zu wir felbft, 
und erkannte, daß ich nichts als chi Menſch ſei, winktte dem  unglüd« 
lichen Wüftenhäuptling Gnade, und ritt im tiefer Erjlittirung heim« 
tärts, um meine neue Page zu überdenfen, jan) 
= 9, 88 war durchaus nicht unangenehm, meint ffommer Leſer, ein Pharao 
zu fein von Egypten. j 
Entforoffen ans uraltem Hytſosblute, gleihfam em Götterfohn, umb 
von Geburt am über alle Sterblichen erhaben — Kin Wink, umb es flies 
en Taufehde vom Reitern, Deinen Winfd zu erfüllen ein: Wort, 
und handert Schifft ſetzten fih in Bewegung, um Deinem Willen: zu 
volführen — ein Stirnenrungeln, und Deine Feinde haben aufgehört zu 
ben — 'ein Lacheln, und Deine Paläfte füllen: ſich mit ſtrahlenden Fe⸗ 
fen — Gnade var, was idj flüfterte,,  meine'Nahe wie Gormenjdein, 
ein Zorn twie Gewitter, meine Hand hielt das Füllhorn des Schaſals 
ber ehe Völker. Das ganze Leben wär. wie ein Feſtzug vom Yubel, 
vor Trimphen ohme Ende: wer kaun ein Yauberhafteres göttlicheres Da« 
fein erfinnen? — 1 wen 3. 
FH doch — auch das war nur eine Schrimmelt, umb geuau ge» 
wi wär mein Leben jetzt eim mmgelehttes ich war der Zuſchauer 
geworden einet Bitmten Welt, die wien gigamtifches Schauſpiel an min 
vorlberteuſchte denn die Menfchen alle, body Und nieder, ſteclten nut 
A Coftlim ihrer einſtudirten Mollenfie rebeten Sichmeiceleien: und weiſe 
Worte, aber in das Innere konnte ich Keine hauen, und bie Wahrheit 
ehtjog ſich mir. Wohl fann ich Tagen, daß ich die beſten Abfichten hatte, 
heine Volt gluclich und mächtig. und" groß zumachen. ber bennad) 
wollte &-mir nicht Uberall gelingen, -“benmw-Uben die Natur und die Leis 


„Als ich wieder zu mir kam, erſchrack ich Heftig, denn — Alla: 


mehr mb N 





| 





durch ‚eigene Chätigleit, durch Mühe und Fleif ‚erworben hat: 


Voifchiftehi hatte ich feine Macht. Auch fah ich DE Welt wilcht wiefie 
war, derindeit Porto kann nicht allgegenwärtig fein, fondermınur, wie 
weine Oberften und Rathe fie mir barftellten; beit müßte ich glauben; 
beun ed waren — ee * * 
er pas ſchlimmſte mar: auch ich felbft durfte nicht unbefangen fein, 
Gun pie — uthe oh jede Bewegung, jedes on 
hatte tanfenbfältige Wirlung bis am die legten Grenzen meines Reiches, 
ob ea aber jegenjpendend oder verberbenbringerb wirkte,.. nicht & 
A denn Andere waren die Bolljireder, Mi ng rn A 
Heit ſah nicht in die Ferne ich war ohnmächtig in aller meiner Macht; 
denn ich war auf Dienfchen angemiefen ! : i 

Iener Tag aber, da id} zu mir gefömtineh, eutſchied über mich, denn 
id wußte jept, da id ein Menfch, war, wie Ale, und von Gtund an 
verweigerte ich im Volk, göttliche Ehre zu, empfangen, dem ich mollte nur. 
ein Menſch ſeia — zugleich auch ſanlen Diejenigen in. meiner Gunſt, fo 
Abgötterei mit mir getrieben hatten; jener Wiltenhäuptling aber wurde: 
mein treuefler, mein einziger wahrer Freund — ein Glück, deſſen fid 
nicht alle Pharaonen rühınen konnten. 

Dies waren die ſchönſten erhabenften Zeiten meines Pebens, aber fie 
follter nicht lange dauern, 

Iene früheren Günftlinge, „Stern und Traumbeuter, Magier und 
Großen, bie mich beherrfcht hatten, wurben meine Feinde, umd zettelten 
eine Berfdwörung an mit einem fremden mädtigen König in Aſia, ber 
Anforderungen an mich machte, durch mein Land’ zu yiehen, mn ben Tem⸗ 
pel eines gewaltigen Gottes mit Wibderhörnern am Haupt zu jerflären. 
" Obwohl mir mein Freund, der tree Wuſtenhäuptling, übrieth, 
glaubte ich der Ehre meines Reiches folgen ;u miüfjen, und erklärte‘ 
jenem den Krieg. - 

Es fa zu einer furchtbaren Schlacht auf bem Sande am Nil. Die 
Feinde mit Hohen fpigen Mügen und zahlloſen Pfeilfhligen und Gebitgs⸗ 
völfern in Schuppenpanzten fitlen in Schwärmen herein. Mein treuer 
Fremd, ber aus Borſicht meinen weißen Kriegselephanten befliegen, wurbe 
von einer Schleuder tritgt, und fm wilder. Flucht flohen meine Egypter 
auseinander, die laugſt ſchon Beinen Mefpect vor mir hatten,“ weil id; bie 
göttliche ‚Ehre a: und nur eim Menfc fein wollte. Reid; und 
Krone warb an Eittem Lage verloren. - 

Mir fteigen Heute nod die grauenvollen Bilder des Getümmels und 
SGemegeld herauf, als wäre laum eine Nacht darüber vergangen. Ich bin 
ein alter ri — und Namen und Dinge mögen heute in denen Hi— 
florien anders heißen, ich habe nur eine dunkle Erinnerung an bie & 
eigniffe, und wenn ic Alles vergleiche, mie «8 heute im dem Auſzeich- 
nungen ber heiligen Bücher und in den Vilberfchriften ber Pyraimiben, 
vorhanden ift, fo waren jeme Weinde die Perſer, und ich ſelbſt muß Pjam- 
menit gewefen fein, der von Kambyſes geſtlirzt wurde. : 
Einige ‚Ze verbarg ih mich als Flüchtling im ben Gräbern ber, 
Pyramiden in. ben Steinfiliften der Wüſte, wo ich Nachts die Schar 
tale bellen,, und bei Tag den Samum heulen hörte, ; , 

Endlich; gefangen, warb ich von dem milden Sieger nad; einer lleinen 
Seefiadt verbannt, wo ich im Elend noch einmal glückſelige Jahre verlebte. 

Ya, jetzt kam ich Hinter bie Wahrheit der Dinge, und lernte bie 
Menſchen in igren' Arbeiten, ihrem Ringen ann Beſitz umb Erwerb, tens 
nen — ad, ditſer Zuftand Imäre vielleicht das wahre Blüd geweſen, 
aber ich blieb ja dennoch ein Pharao;:ich hatte! das Bedürfnißz, nur Glück⸗ 
licht J ſehen, nur Gludliche zu machen, und biefem: Zuge konnte ich im 
ber- Roth der Berbaunung iur Mimmerlic; folgen. dis! 

Das Leid der Ungluͤclichen mochte mich felbft unglüdlich, er i 
als Flirſt nichts erwerben durfte, wie geieine Leute. ——* — 
und Boten’ drängten ſich auferdem zu mir, die mich mit Hoffnungen md 
Auoſichten quäkten, und mein Gemüth mit Unruhe erfüllten. 

Weil ich einſt göttfide Verehrung verfmäht, und ein ch ge⸗ 
worden war, wie Ak, deshalb hatte ich Reich und Krone verlsren, und 
bier in dem ſtillen Afyl der lebenswollen einen Stadt durfte ich body 
nicht ganz Menſch fein, weil ich einft die Purpurbinde getragen. 

Men dankt’ ic einft meine Herrlichleit, und wen dankte id; jegt mein 
Elend? — mas banfte ich — mir ſelbſt auf Erden? — Meine 
einftigen Siege dankte ich der Kiugheit meiner Feldherrn, der Kraft und 
Treue meiner Krieger, mein Heid) bankte ich meinen Vörfahren, ieine, 
Schäte der Sparfanleit des Schapweifters, meine Pöwentempel und Ober 
listen und Pyramiden Bankte ich der Ausdauer der Sklaven und bem 
Peitſchenhieben ihrer Auficher;,, die. Liebe des Volkes aber dankte ich der 
Berebfamfeit, meiner Priefler — mir felbft verdantfe ich nidtie! — © mit 
yagendem Neid Iounte ich jchen, ‚wenn ber Raufinang, die reiche Fracht 
feiner, Schiffe Fön: die er durch Stürme und Korſaren glüdlih zum 
Hafen’ ‚gebracht Hatte; mit Wehmuth fah ich dem Bauer zu, der bit Bat 
telpalmen jhüttelte, die er gepflanzt, die Kornſelder mähte, bie er bejäct Hatte. 

Da wurde e8 mir Nar: mur das danll man fi allein, was man 
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i e ich mir bisher erworben; bodh jr, jenen einzigen Freund 

— a ats ich mein auf. Erden, und biefer Hatte ſein Los 

ben: mir aufgeopferf! Die: Mebrigen aber, jene Tauſende, bierich eimfl 

ücttic zu maden befttebt. „war, fir waren ebenjo. glüdlich unter dem 
—— Gerfertöuig. 


Eine uneundliche 
sichten. 1 * 

u 5*8 ich +6 weiter ausführen. Die —* Unterbrüder hauen 

fein Glüct in meinem Lande. Der giftige Wüftenfturm begrub die Heere 

des Perferlönige, als fie den Ammoniter Tempel zerſtören wollten, Der 

Hunger In Xethiopien raffte feine Reiter hin; feine "Braufamteit erbit« 

terte die Völfer, und ein Aufftand in feiner Heimat Perſten ‚rief ihm zurid, 

Nachdem ihm aber unterwegs ein ſchneller Tod erreicht hatte, zog 
ich wiederum in das Reich meiner Väter ein und ward von dem Yubel 
der Bölfer empfangen, während id auf eimem golbenem Wagen, mit 
zahmen Löwen befpannt, in Memphis einzog. 

Aber dieſe Stiurmen hatten ihren Zauber fllr mich verloren, lch 
hielt ein firenge® und blutiges Gericht Über die Undankbaren und Treu 
lofen, und je mehr ich bluten ließ, defto later jubelte bas Bolt und 
nannte mich einen göttergleichen Herrſcher, den «8 doch früher haßte, ale 
er menfhlicd war. , 

Da ertannte ih, daß das Bolt eines GEdtzen bedarf, und that fo, 
als wäre ich ein Wittherich geivorden, und gab Befehl, zu hängen, zu 
exjäufen, zu köpfen, obgleich ich bie Berurtheilten heimlich fortfchaffen 
ließ in bie Orbirge. n : 
Im Innern aber ergriff mic eine Stumpiheit und Abfpannung, die 
wie ei.e Krankheit am mir zehrte. Ich war ja ſicher vor Berfhmörune 
gen, benn darch meine geheimen Späher war ih allwiſſend und jah tm 
das Innerſte der Hauſer und ber Denfchen, aber bie Erfahrung drüdıe 
mich zu Boden, daß ich nun mich weiter jei, ald vor dreißig Jahren und 
gleichjam eine tieje Reue erfaßte mich, daß ic jemals deu Wunſch ger 
—8 ein Herrſcher ‚über Menſchen zu fein und doc fein Menſch ſein zw 

em, ’ 


Ale ich fühlte, daß mein Stünblein herannahte, benn das neue 
Wohlleben blähte; mid auf in verderblicher Fettſucht, ließ ih meine Pyra 
mibe vollenden und mid in, meine Tobtenlammer tragen, barin ich wohnte 
vom. jener Zeit an. Niemand. durfte erfahren, wie ich litt und duldete. 
Auf Meilen hinaus ließ ich Zodtenfille- breiten um, meine. Ruheſtätte, 
damit ‚das Bolt nimmer erfahre, ob ich noch lebe ober längft verfammelt 
fei zu den Bätern. 

Und alfo geſchah es Noch lange Zeit nad meinem Tode 'regierten 
bie Priefler in meinem Namen fort, während id jelbft ald Mumie noch 
ein Menfenalter (ang die Macht hatte, mit Kegerfturm und Gonnen« 
fen, mit frachtbarer Ueberfwenmung und reihen Ernten ſegengreich 
auf mein Land zu wirken, ja jogar den Nachfolger vor den Dolden ſel⸗ 
ner Yeinde zu. hi 1 f . — 

ies dauerte jo lange, bis ich jene ** verlor; denn die Todteu 
Haben nur fo lange Macht, als die Generation lebt, die fie einft kannte 
und ‚liebte. — i TEE 

Alſo hatte die Wanderung meiner Seele einen Minen Anfang bes 
gonnen, aber das Veben entzog fih mir in jeinen Tiefen, als wenn es 
weifer fei, €8 wit von oben, ſondern von untenauf zu beginmen, und 
fiche ba, ala ich wieder zu mir lam und. Selbſtbewußtſein gewann, warb 
id ein Kaufmann, ein Mann vom Bolfe, in eimer berliimten reichen 
Seeſtadt.“ — 

(Bortfegung folgt.) 


Vermilchtes, 

Als wirtliche Fresto-Aneldote für die Annalen ber Photos 
graphie theilen die „Dresbner Nachrichten” folgenden thatſächlichen Bor- 
. gang mit, deſſen Schauplatz in und bei Freiberg if. Ein hodbejahrter 
Landmann aus daſiger Gegend, ber bürzlich fein goldenes Ehejubelfeſt gefeiert, 
wurde, bejonders von den jüngern Gliedern feiner Familie gebeten umd 
gedrängt, vor, bei oder mad} diefem feierlichen Anlafje ſich photogtaphiren zu 
laſſen. Der Zubilar aber, noch ganz von altem Schrot und Torn, w 
von ſolchem neuen „Zeufelöiwerke“ durchaus Nichts wiſſeta und alles Zur 
reden der Seinigen vermochte nicht, von dieſer vorſündfluthlichen An- 
ſchauungsweiſe ihu abzubringen. Bald ‚nachher vermißie der Yubilar et⸗ 
liche hundert Thaler in Sta tspapieren,. für welden höchſt räthſelhaften 
Diebftahl jetzt durchaus feine Spur fidy entdecken li Der Beftohiene, 
ebenfo abergläubifd wie firengglänbig, fahte defihalb dem Eiitjching, dem 
glüdlichen Befiger eines Erzipiegel® aufzuſuchen, damit durch deffen Ber- 
mi „heimliche Spigbube" auslundicaitet werde. - Sein 
gerjohn, ein Lehrer, erklärt fh zur Unterjtügung des Vorhabens ſogleich 
bereit und ſchlagt ihm vor, deshalb gemeinfhaftlih mach Freiberg zu 
wandern, wojelbft ein jolder „Enger Dann“ zu finden fei. Diefer nun 
war, wie unfere Leſer ficherlich leicht erraten, kein anderer ald — ein 


Bitterkeit bemäditigte ſich meiner, ein Menſchenha 


Photograph, mit welchem jener Schwiegerſohn bereits vorher ſich verſtän · 
digt hatie. Infolge: deſſen ward vlfo der Berlafträger von dem ver- 
meintlihen Schwarzllinſtler, welcher dieſein gußergewöhnlichen Beſuche zu 
Ehren eine entſprechende Gewandung angethan hatte, nad Anhörung 
ſeiner Dirbſtahlogeſchichte aufgeforberk, , zudem verhülft: daſtehenden Erz 
fpiegel auf ein gegebents Zeichen recht ſcharj himpubliden,; ſich ‚aber libri- 
gend gang ruhig zu verhalten, wahrend er felbit den Zanberfpiegel nom 
hinter. aus: beobachten. wolle. Ala etliche Minuten vorüber, exllärt 
nam, der „kluge Mann’; daß vworläufig, der Spitzbube“ nad nicht 
deutlich zu fehen und daß es deshalb mäthig. jei, Ir 2 Tage zu warten, 
dann’ Luft werde ſich wie Sache jomeit-Märem, um richtigen Beſcheid geben 
umd ihm. foldhen zuſchicken zu können, ‚Bald nad ber Heimlunft jedoch 
findet unſer Photogtaphiejeind. ganz zufällig ‚die vermißten Werthpapiere 
an einem fehr verſteckten Orte, wohin.er ſelbſt aber fie gelegt Hatte, und 
bebanert nur am meiften, daß sr den Beſitzer bes Erzſpiegels vergeblich 
bemüht habe, weil biefer unter folden Umftänden ihm ja eigentlich leinen 
Dieb. bezeichnen könne. Faſt gleichzeitig. indeß trifft auch des „klugen 
Maunes” verfprocene Sendung ein, von ‚dem Gmpfänger in. größter 
Spannung eröffnet, und fiehe da, er findet, richtig — fein eigenes Bild, 
als das de# „vermeintlichen Spitzhüben“, der er ja and wirklich gemwejen! 
Mehr al® je hält umfer Alter nun vom der Vorzliglichleit und Untrüge 
lichteit der GErzfpiegel ſich überzeugt; be gewandten Eigenthümer des- 
jenigen im frei bat er unverweilt gut belohnt. 


Potizen, 
Ten Hornftein Hat für bie Gevorftchende Aufführung don 
Mofentpal’s „Deborah“ am Hofburgtheater in Wien eine Ouverture 
und Entreacts geichrieben, denen althebräijce Melodieen zu Grunde lies 
gen. Derjelbe: Zomponift vollendete vor. Kurzem eine neue Operette 
Abam und Eva“, Tert von Baul Heyje a 


- Herzog Alexander von Württemberg läßt fi in Wien 
ein "Palais bauen, bas ein Prachtbau zu Werden verſpricht. Oberhalb des 
Hauptthores 'befundet ſich ein Tanzſaal, der durch zwei Stockwerle geht, 
und die Zimmer haben durchweg fine Höhe von zwanzig Fuß: ö 
* Aus dem öfterreihifcen Staatsſchahe haben folgende dramatiſche 
Diäter "und Denfter SKünftlerftipenbien erhalten: - Tonkünftler Fra 
Doppler aus Lemberg, der Dichter” und Ueberſetzer Dito G 
Frhr. v. Pltgendorf-Yeinburg aus Wien, der epiſche Dichter Lud⸗ 
wig — v. Mertens aus Wien und der Dra er Franz Nifjel 
aus Wien. 1 : 


B. Das nene Heft (Il. von Baub IX.) der „Germania von 
Franz Pfeiffer bietet viel Neues. Bon allgemeinem Intereffe ift €. 
Höfler’8 Zeugniß zum Nibelungenlied;, Germaniftifhes aus Shalefpeare 
von Dlwor; Umterjuhungen über bie, Tell (auch, bei Perfern An« 
Inäpfungspuncte); Grammatifches von eo Mayer und 9. Holgmann ; 
Literarhiftocifches won Bartih u. ſ. w. Flir Bayern junächſt enthäig 
das Heft einen interrſſauten Aufſatz „Über Saifer Ludwig, des Bayırn, 
Sanpeijpradge‘‘, von ð. Pieiffer. „ Diefe, Arbeit ift zugleich eine Antwort 
auf brutale, ohne alle Keuntniß geſchriebene Angriffe des Literarifchen 
Gentralblattes ‚von 1864, Nr. 7. ‚Pfeiffer bemeift, daß in der. Kanzlei 
des Kaiſers Ludwig eine beftimmte Sprachnorm nicht, beftanden hat; jer« 
ser, baf ueben dem —* Dialect der ſchwabiſche in Ludwig's Ur⸗ 
tunden eine breite Stelle einnimmt, und daß auch jener nur felten un⸗ 
verjälfcht und unvermilht darin. zum Yusbrud kommt. Gollte Kaiſer 
Lubrwigd Nedtöbucd wicht auch berücjichtigt werden dürfen? Vom Klo- 
fter Tegernfer bringt, das. Heit: ein. Kalendarium und eim Verzeichniß der 
Faftenfpeifen, Kochdüchlein (von U. Birlinger), Wenn man meiß,. daß 
bie, Ordendgeiftlichen der Benedietinerregel "fait die ‚Hälfte; des Jahres 
auf Faftenjpeijeniungemiefen find, fo wird dieſer erfinderische, Küchengettel 
nicht befremden. ' j ; 

- Die irdiſchen Ueberreſte Bellini’s, bis jet in Paris auf dem 
Päre Luchaise ruhend, wurden durch die italienifche Hegierung fiir Belli- 
ars Vaterftadt Catania reclamirt, welche dem Meifter ein großartiges 

final errichten mil, Die Ueberttagung wurde unter ber Bedingung 

eftattet, daß weder von Bellini’g Familie, noch von Gtite derifranpöfi+ 
en Subjcribenten, welche ihm das Dentmal auf dem Pers Lachaise 
errichten Tiefen, Einſpracht erhoben wird. 

- Yuf Vieyerbeer’s ausdrüdlih hinterlaffenen Wunſch wird ſich 
dr. Fätis aus Vrüfjel nad, Paris begeben, um Cinftudirung und In— 
feenefegung. der „Wiricamerin“ (die. per hat auch den Titel „Basch 
de Gamma”) zu Überwachen. Meyerberr fol viele Stellen in der Dice 
frirung und im der Tenorpartie in drei bi vier Barignten aufgeſchrie - 
ben haben, um dem Drhefterbirigenten und dem Sänger bei Schwierige 
keiten und Hendefnngsgetliften jdie Wahl zu laſſen uud willtkürlichen Zu. 
fägen oder Kürzungen vorzubengen. " 


— 


’ 7 nn ts f 
Bolitifche Machrichten. 
. Telegrammmne. 

OD Paris, 3, Sept. Die „‚Brance” fagt aus Anlaß der —— 
ung der italienischen Hauptftadt nach Florenz, es etiitire in dem voll⸗ 
zogenen Acte noch eine andere Süche, als die römiſche Frage. :Die Ber 
ſorgniſſe und "Befärtungen: Italiens entipringen aus der Haltung 
Derterreiche, deſſen militärifchen Dispofltionen am den’ Gremen, ans 
den Eveittualitäten der! durch die. Zufammenfünfte in Kifiingen und 
Karlsbad ylaubmwürdig- gewordenen Allianz. Deſterreich könne alle Com⸗ 
plicationen zu nichte machen, wenn #6 jeben chrgeisigen Hintergebanfen 
gegen Italien aufgeben, mie dies Italien bezüglich‘ Roms gethan habe, 
und das Königreich Itallen anerfennen würte,. indem ed endlich die ve⸗ 
netianiſche Frage, die eine beflänbige Drohuuug für Europa fei, frieblich 
regelte. 

O Paris, 23. Sept. „Rays“ verſichert, Herr von Gartiges 
babe geſtern dem Gartinal Antonelli die framöfich-ttafienifche Gonvens 
ton mitgetheilt, dern Ratifientionen an 20. d. ausgewechielt wurden: 


OD Turin, 23 Eept. Der gefizige Tag blieb ruhig; am Abend 
erneuerten ſich Die Unruhen; ed wurden aufrübreriiche Nute laut, Zur 
ſammenrottungen bildeten ſich, Hlintenjchüffe wurden abgefeuert, Steine 
gegen Dad Pole, ebäude geworfen. Die auf dem Plaͤhe St. Charles 
aufgeftellten Truppen feuerten, und es gab an zwanzig Torte und 
Verwundete. Unter ven Truppen gab es viele Verwundete, darunter 
einen Oberitlientenant. Heute Morgens iſt e8 ruhig; die Lünen find 

öffnet, Eine, Proclamation des Syndicus empfiehlt. Ruhe, Man 
be t allgemein, Daß die Unruhen fich nicht. mehr wiererholen werten. 
Die Börje iit feit. — 
AWMadrid, 28. Sept. Die Cortes find mittelft f, Decrets 
aufgelöst; die Neuwahlen ſind auf ven 22. Non. auberaumt. Für 
ale Preßvergehen iſt Anmneſtie gewährt, vw u 
. »Berlin, 22. Sept. Der Herzog von Auguiienburg wird zwei Be 
vollmädtigte mad; Berlin jenden, um bezäglih der von Preußen am ihn, 
gerigteten Anforderungen unterhandeln zu laſſen. (Pr.) 
+. Parid 22. Sept. Der wöchentliche, Banfausweis ergibt eine Zur 
wahme des, Banrj a 3/4 Mifl,, der Borſchüſſe um 1 Dil, bed 
Schatzes um Is Mil; dagegen eine Ubmahıme des Wechſelporteſe uilleg 
au AT’, Mill. ben Noten um, 28°, Mil., der Privatrehnungen um, 
20’, Mil, — Nach der „Opinion nationale” werden bie Ratiſicatiouen 
des Bertrages zwiſchen Frankreich und Ytalien nächſten Dienftag ausge» 
fodjjelt werden. (A..) J 


4 


* Münden, 24. Sept. Unſer durch fein authrepologiſches Mu · 
feum in dem weiteſten Kreiſen berüzmter Mnatom und Bildhauer, Herr 
Paul Zeilter, bar. in dieſen Tagen die für ihm hochſt ehreuvolle 
Auszeithuung Jerfahren, daß das. freie deutſche Hochſtijt Für Wiſſen- 
fat und Künſte zu Fraulfurt am Main ihm- zum Ehrenmitgliede und 
Meiſter des Hochſtins ernannt, Hat. Zugleich aber auch iſt deſſen 
richt minder lunſibetgabte Gemahlin, Frau Faumy Zeiller ausuahms 
weiſe wegen ihrer eminenten Leiftungen im: Fache der Eubryologie und 
Neurologie zum Ehrenmitglied und Meiſler bes Hochſtiftes ernannt: mor« 
ben. Wir glauben durch diefe Mittheilung dieſer für unſern berühmten 
Mirbürger und. jür feine Frau Gemahlin jo ehrenvolle Auszeihuung 
ben vielen Freunden beffelben, .fowie auch Allen, welche bisher befien an« 
thropologiſche Aueſtellung befucht Haben, wur eine fehr erfreuliche Kunde 

bringen, ' 
re Vom Oberlech, 22. Sept. Seine Majeftät der König wird am 
1. Octbr. von Hohenſchwangau zum Detoberjeft nah München abreifen, 
und, ſoferne nidts Anderes bejtimmt wird, von ba nad Hohenſchwangau 
jurüdtchren. Ihre Majeftät die Königin Mutter beabſichtigt gleidigeitig 
eine Reife nad) Berchtesgaden und Umgebung. 13) 

Friedrihshufen, 21. Sept. Die Abreiſe Ihrer Maj. der Raiferin 
von hier ift auf den 27. Sept. feſtgeſetzt. Fürſt Gortſchaloff ging heute 
früh nad) Dudy am Genjerfee ab. Auch der in dem legten Tagen am 
L Dojlager dabier aumwelende Prinz Guſtav Waſa bat geftern feine Reiſe 
nad der Weinburg fortgefegt. Heute haben uns ſchon viele. hohe ruffi- 
{he Herrſchaften verlaffen, aud wurde der größte Theil der hieher ein« 
berufenen Panbjägermannfhait wieder nah ihren Stationen entlaffen, 
nachdem ihre vor Anlunft des E, Hojes in umfangreidherem und beengen« 
dem Maßſtab projectirte Dienftleiftung dur dem Befehl des Königs 
jofort nad; erhaltener Kunde hievon dem Verkehrövechältnifien eatſprechend 
modificirt worden. (Schw.M.) 

Gießen, 21. Sept, Die überaus zahlreich Hier tagenden Mitglieder 
ber 3Hften Berſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte haben Heute 


in ber pweiten öffentligen, Sitzung never als Drt ber Fünftigen Ber- 
fammlung, and die HH. Rraufe —— —— —— 

Aus Schleswig. Alles in Allem genommen beträgt die Zahl der 
Kranken feit Eröffnung bes Feldzugs bis geftern etwa 10,400 Mann, 
Hierin find auch die Verwundeten begriffen. Die gewöhniichen Prant- 
heiten, wie folde bei großen Zruppenförpern am häufigfien find, find 
and im biefer Zahl Überwiegend vertreten und ftellt ſich demnach das 
Refultat als ein fehr gänftiges heraus. 2 

Man färeibt aus Bemberg, 20. Sept,; Vorgeftern ift der kürzlich 
vom biefigen Kriegsgerichte wegen Hochverrath und Störung der öffent» 
lihen Ruhe zu ſtcha Jahren ſchweren Kerkers verurtheilte Eugen Wedry- 
Homali aus der Haft im Unterfuchungsarrefte des hiefigen Landesgerichteg 
in Straffagen enflommen, aus welden er binnen wenigen Tagen zur 
Berblßung feiner Strafe in eine Feſtung gebradt werden follte. Ws 
Dame verfleidet, ſchloß er ſich an drei Ds an, welde einen Zellen 
nahbar beſuchten. Dagegen wurde ein gewiffer Schwarz, ehemals Ge⸗ 
fängniße ficher eingebradit, auf welchen wegen Verdachtes der Beförder- 
ung der Flucht des yürften U. Sapieha gefahndet wurde, 


, Dan ſchreibt ums aus Paris, daß bie Abjhaffung der ftädtifcen 
Gingangsßener, eine beſchloſſene Sacht fei. Im der nädfien Seffion wird 
ein hierauf begitglies Gefegproject den Kammern vorgelegt werden. 

Die Parifer „Batrie‘ veröffentlicht einem langen Aufruf der’ pofmi« 
ſchen —— an das polniſche Boll, worin fie-erffärt, daß der 
Kampf gegen -Kufland noch nicht beendet ift. Es fei bloß eine zweite 
Phaſe eingetreten umd der volksthümiliche Krieg beginne erft, Diefer Ent 
ſchluß der Nationalregierung fei nach fehr lebhaften Debatten gefaft 
worden. Die ariſtotratiſche Fraction der Parteijlihrer wollte, daß ınım 
den Aufftand einſchlafen laſſe und auch nit einmal von den Verſuchen 
in den Blättern ſpreche, welche im Linhauen und am der gallziſchen 
Grenze gemadjt werden. Die demofeatifhe Partei verlange im Gegen · 
theile energiſche Fortſetzung des Kampfes, und fie habe fchlieflich dem 
Ausſchlag gegeben. Die Mafregeln ber ruſſiſchen Regierung Hätten, 
wie Pariſer Berichte aus Polen melden, eine ſoiche Erbitterung Im ande 
erregt, daß die Wiederaufnahme des Kampfes nicht zu den Umihöglich 
keiten gehöre. Traurig genug, daß die Emigration ſich noch immer fol« 
chen verderblichen Alluſtonen bingibt. 

In Newyotk hat ſich eine Pridatgefellfhaft, American Einigraut 
Company, mit einer Million Dollars gebildet, die fi den Zwedck geſetzt 
Hat, Einwanderet aus fremden Pändern in die Bereinigten Sıäaten zu, 
iehen, ihnen die Meifeoften zu bezahlen und‘ fofort nad) der Ankunft 
Defhäftigung zu verſchafſen. Die „Deutſche Auswandererzeitung“ warnt 
dor diefer Sfellfgaft und räth allen Auswanderimgsluftigen, fich ihre 
volle Freiheit zu wahren. 

* Arhen, 20. Sept. Die Nationalverfammfung bat gefter bie 
Aufhebung des Senats mit "größer Majorität beſchloſſen. Es ſoll aljo 
in Griechenland nur eine einzige Kammer geben, 

Nachrichten aus Shanghai vom 6. Aug. beftätigen, daß bie Kai - 
ferliden Nanling genommen haben. 


Börfen- und Handels:Rachrichten. 


* Münden, 23. Sept. Bayer. 82 proc. Obligationen —  — 6 

Aprot. — P. —G.; Aproc. halblähr. Ciſenb — — P. 98%, @.; Aproc. 
j. Mi B. —— ©.: Iproc. Grundrent.-Mbldj. 98%, P. 98 6 

— B.5 Alapoe. halbj. 101, V. —— W. ; 41, proc. 
—— 6. Actien ber bayer. Hypotb.- ı. Wehlelbant -—- — P. 
—— ®.; bayer. 4 proc. Bantobligatiouen —— #. Aproc. Pfand 
briefe ber Bayer. Hypoth.⸗ u. Wechielbant 964 PB. 96'4 @ ; bayer. Oſtbahn⸗ 
Kctien voll einbeyahlte 109,9. —-- @. 

* Aranffurt, 23. Sept. Dedert. Rat-Aul. 66%, ; Weueftes Süber-Mns 
Ichen —; Öproc- Met. 59',,; Bantırtien 785; Lorterie-HirleyenssRoofe nom * 
1854: 75; von 1858: 130: Defer. Lotterie-AntchenwToofe von 1B60: 
80%,,;5 von 1864: ——; Ludmwigshaien-Berbanıı Cifendada ⸗Aetien 147'4; 
Bayer. Offbahn -Actien 108%; Bayer. Dfibabr-Merien voll eingezahlt 109; 
Diterr. Eredit-Mobilier-Mctien 186", ; Weſtbahn · Prieritãͤt 764. BWedfel 
eurfer Baris 94”; Pomdon 119; Wien 101%,. ! 

* Mien, 23. Sept. Defterr bptoc. Rat.-Aul. 79.60; Sproe. Met. 71.—; 
Botterie-Mnl-Boole vou 1854: 88.—; von 1858: 127.80; von 1860: 98.—; 
von 1864: 85.— ; Baitlactien 775. ; Hfere. GxrebirMlobil-Hctien 185.70; 
DouamDampfidiffi -Metien 4656; öferreid. Stantebahm-Metien 208,75; Noch 
bahn · Actien 192.50 ; Wetbapa-Beioricäten 87.50, BWehlelcurje; Aug 
kurg 3 Mt. 97.70; Bonbon 115.70; Silber ——, 
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Aeberſicht. 

Münden am Ende des achtzehnten Jahrhunderts, Stizze 
von Regnet. (Fortſ.) — XXXIX. Berfammlung der Naturfor- 
[her und Aerzte gu Gießen. . — Zur Alterthumetunde. 
Bermifätes, (Des Kaujheren Sadlo Meerfahrt.) — Notizen. 


Molitiſche Nach rich ten. 
Tele grumme. 


München am Ende des achtzehuten Jahrhunderts, 
Eye von G, A. Regnet. 
(Gertiepung.) 


Laßt ſich fon der Münchener von 1864 wicht leicht eimen Kicdh- 
weihfämsus entgehen, der ihm gewiffermaßen als der Ausflug eimes 





wohßerworbenen Medhtes erfheint, fo feierte ber Mihuchemer won 1790 | 
‚andy bie einer benach⸗ 
Mümkben 


wicht bios bie Kirchweihe feiner Pfarrei, fondern 
barten -Hauscapelle, an deuen, wie wir oben gefehen, im alten 
kein Mangel war. 

Wie die landliche Bevolkerung ber Umgebung bisweilen mad; der 
Stabt pilgerte, um dort ihre Andacht zu verrichten, fo zogen bie Min- 
chener Hinwibderum im’ hellen Haufen zum gfeihen Ztotde auf's Land Hin- 
aus, re Walfahrten gingen — wie mod Heutzutage — vorwiegend 

um Frauendteifigft nad Thallitchen, Ranıeröborf und Maria i 
Dat ‚neben dem He der Serle auch des ſterblichen Cheiles redlich gebatht 
wurde, war ganz billig ımd darf den guten Leuten nicht verargt werden, 
md 8 iſt ale eim Merk ber Gerechtigkeit zu conflatiren, baf bie 
Brartürfte des Wirthehauſes zu Thallirchen alten Traditionen getreu, 
noch Heute dem fhon im jener Zeit mohlbegründeten Rahme alle Ehre 


machen. 
Beim Faberbräun im der Sendlingergafle Hattem einſt die beutfchen 
Be er Aufgefdlogen, die fe fpäter or zugelaffen 
worben, fette fi mährend der Faſtenzeit im dem von ihnen verlafferen 
ſeht befgeidenen Raume vorübergehend die geiſtliche Comddie feſt. Auch 
im der Möftern kamen bisweilen theatraliſche Vorſtellungen vor, welche 
indeß nicht immer lirchliche Gegenftände behandelten. 

Befonders ſtark darin follen die Patres Auguftiner geweſen fein. 
Auszüge aus folden poetiſchen Probucten, melde auf uns gefommen, 
zeigen ums wenig zum Beſitz ber vollftändigen Originale. Gin paar 
Worte aus einem Singfpiel, in weldem Faunus, ber ſich für einen Better 
Yupiters hält und dabei von Mars zum Beten gehalten wird, die Haupt- 
zolle fpielt, mögen bem Lefer einen Begriff vom bem dort herrſchenden 
guten Gefämade geben. Faunus fingt: 


„35 ſchnupfe fein Tobal, 

IH trag fein Schnupftuch in dem Gal, 
I — mir glei in d'Haud 

Und werf den — an dWand. 
Cäremonien und Compliment 

Nutzen ja kein Äliterment,” 

Doc; wir glauben unfern Leſern das Weitere erfparen zu mlfien. 

Trog den rühmlihften Unftrengungen Eingelner, dem Lichte ber Auf 
Märung Eingang zu verfhaffen, war dies nod; keineswegs: allerorten ges 
Ing, um fo weniger, als «6 am chen fo eifrigen Gegenbemüßungen 
nit h . 

So wurden nicht blos Kartenfhlägerinnen mamentlih von Frauen 
über Diebftäfgle umd gerrüttete Ehen befragt, ſondern es war in ben ſo- 
genammten Rauchnächten, nämlich in der Tomas, Eprift-, Neujahrs- 
und in der Heiligendreilänigs-Nadt das Loßeln noch ſtark im Schwanger. 
Dean goß geſchmolzenes Blei oder Eier in eine mit Wafler gefüllte 
Schuſſel und ſuchte fein Schidfal aus den dabei gewonnenen Figuren zu 


beftimmen. Wlte Weiber waren ber jeften Ueberzeugung, fie würden alle 


Sexen in ber Nachbarſchaft leuuen lernen, weun fie eine Stuhllehne 


aus nemerlei Holz hätten und während der Meite in der Ehriftnacht 
daranfjäßeu. 


Zunge unb alte Mädchen warfen im den Rauchnächten, mit bem 
Rüden gegen die Thlire ‚zu auf dem Boden kauernd, ihre Schuhe liber 
den Kopf und ſahen aus der Lage berfelben, ob fie im Laufe des, 
als Bräute das Haus verliefen oder nicht. Das Erftere warb ne 
angenommen, wenn die Spige des Schußes gegen bie Thüre wies, Make 
Muth erforderte -ein anderes Erperiment: dem Mäbdhen, das in eine 
— — — — geilen —— —— in ihr Ser 

ieg umb zwei geweihte Kerzen bavor brennen ließ, erſchien ber leibhaftige 
HH im Gehalt ihres linftigen Bräutigams, ae ” 

Andere, frömmeren und jaghafteren Gemüthes, erbaten ſich in ber 
Nacht des heiligen Antonius won Pabua einen Ehegejponfen, deſſen Wahl 
in dringenden Fällen dem Heiligen überlafien blieb. 

Der Glaube an das Uhrablaufen war nod gauz friſch. Als im 
Jahre 1777 Churfürſt Darimilian Il. mit Tod abging, feien, jo lauu 
man mod heute in Münden erzählen hören, alle Tpurmubren zu gleicher 


Beit abgelaufen. 

Wenn mährend bes Läutens ber Sterbeglode eben die Uhr ſchlug, 
‘ fo mußte an jemem Tage noch Jemand fterben. Behielt ein Berfiorbener 
ein oder beide Mugen offen, fo ſtarb bald nad ihm ein Ungehöriger 
feiner Femilie. 
| Dir Eitten des Mündeners gaben im Allgemeinen zu lagen keinen 
| Aulaß, am wenigfien bie ber mittleren unb mieberen Stände, im welche 
| bie frivolen Anfgauungen feinen Eingang gefunden hatten, bie nachgerabe 
| in den höheren reife gaug und gäbe maren. 

Dem entfpradien auch die. Haushaltungen, in denen die ‚Ehehalten‘ 

faft durchweg noch als Familienglieder angefchen und behandelt. wurden, 

Die Wohnung des Bürgers und Meineren Beamten hatte mit weni 
gen Ausnahmen nur mit Kall audgetindte Wände en. Weißt 
i Borhänge waren eimfurus, ben nur Wenige geftatteten, von polirten 
Möbeln galt bie in noch weit höherem Grabe. Tiſche und Schränke 
waren in ber Regel aus Zannenholg und mit Delfarbe augeſtrichen 
Den Winter über ward im Wohnyimmer gelodt, um Holz zu ſparen, 
und ebenda Hingen die im Gebrauch befindlichen leider, um gleich zur 
| Hand zu fein. Fand fich irgend ein Sofa, fo fomnte man ſicher fein, 
daß e8 der gepolfterten Rcklehme entbehrte, nicht felten and einer ſolchen 
! aus Holz. Un ber Thur Bing neben dem Kleidern, zu Jedermauns be» 
| Hiebigem Gebrauche ein langes, ſchmales Handinch, das nad Beblirfnif 


a 3 wurde. 

laubten es bie Berhaltnifſe, ſo nahm eine Staateſtube den beſſeren 
ausrath und zugleich das werthvollere Gerathe aus Zinn, Glas und 
eingut auf, der Handfrau zu ſtillem Behagen, Dritten gegenüber zu 

ftolyem Brunfe. 


Der weniger Bemittelte erlaubte ſich nur Sonntags fein Glas Bier 
im Gafthaufe zu trinken, an Werktagen blieb ex bei den Seinigen daheim, 
mogegen er an Zonn« umb Feiertagen im Sommer wohl mit Weib und 
Kindern nad) tinem der benachbarten Dörfer wanderte. 

Die abgewürbigten Feiertage lebten felbft um diefe Zeit nad im 
Gedächtniß des Mündeners fort und fay ſich deshalb bie Polizei wieder 

olt veranlaßt, am folden Tagen Werkſtätten felbft unter Beſhilfe des 
ilitärs zu öffnen, 

Berwanbticaften und Schwägerfhaften wurden bis ins Ummennbare 
eultivirt, und Hunderte nannten ſich Bettern und Bafen, die fi num 
und nimmer Har barliber wurben, wie fle zu diefer Ehre gelommen, 

Das Waifengehen ift bermalen fo außer Uebung gelommen, daß viele 
unjere Leſer ſchwerlich etwas davon gehört haben. War in einem Haufe 
der Storch eingefehrt, jo kamen am neunten Tage nachher die ber Mutter 
verwanbien oder jonft befreundeten rauen zum Beſuche, jede ein ihrem 
Bermögensverhältniffen angemeflenes Geſchent, meift Gaffe, Randiszuder, 
feines Mehl und Aehnliches mehr in ber Hauswirtgigaft Erwünfhtes 
überbringenb, 

Belanutlich blafen während der. Sommermonate an ben Borabenben 
und Morgen von Sonn und Feiertagen einige Muſiler auf ber Galerie 
des St. Peteräthurmes ver ſchiedene teufitafife Stüde.. Im jemer Zeit 
hatten die St. Petersthürmer die Verpflichtung, basfelbe täglich mb zwar 
ohne Unterfchieb ber Dahreszeit zu thun. Es — — 
drei Uhr früh und am meum Uhr Abends, im Winter dagegen um vier 
| Morgens und. um acht Uhr Abende. . 





31° Wh bei Hochzeiten und Primigen mufleirten bie Tüllimer broben, 
während ſich unten bie Aufzüge der Kirche naherten. Das Glide ger 
ſchah am Dfterfonntag Diteg um halb zwölf Uhr, während am Aller 
heiligen- Abende mit drei Pojaunen und einem Horne eine Trauermufif 


egecutirt warb. 
(Schluß folgt.) ı 


KANN. Berfammlung der. Naturforſchet und Aerzte zu Girfen. 
l. 


-m- Gießen, ben 15. Sept. Seit dem Aufang dieſer Woche ziehen 

Hl längs den Ufern des Rheins, ale im Taunusgebirge Naturfore 

und Yerzte aus allen Gegenden und Ländern Deutihlands, um ſich 

mälig im hiefigen allgemeinen Berfanmlungeplage zu begegnen. (in 
Theil derjelben betradjtet fiy dem inneren Bau der Gebirge, aus deren 
Spalten bie heilfamen Mineralquellen und Thermen entfpringen, während 
ändere der Thier- und Pflangenmwelt, Alle aber dem Könige der Schöpf ⸗ 
ung, feinen Fortſchritten in dem verſchiedenen Richtungen, feinen geiftigen 
Bejirebungen ihre Aufmerkſamkeit ſchenlen. Ich hatte ſchon in Mainz 
das Gfüd, mid, einer Heinen Geſellſchaft von Naturforſchern an« 
ſchließen zu können. Dort ift es vorzliglih ber ungemein lebhafte Ber: 
tehr auf dem Rhein, daun das Meijierjtlid ber Mechanik, die Eijenbahn« 
brüde. über den Strom mit verhältnifmäßig wenig Pfeilern, tährend bie 
Brüde großentheild durch die Federkraft umgeheurer eiferner ‚Bogen im 
Gleichgewicht erhalten wird, melde die Bewunderung ber Reiſenden erregt. 
Ueber und unter de Brüde braufen die eilenden Yocomotiven, während 
anf den Thürmen der Brücenlöpfe der Beſchauer das ganze lebendige 
Treiben unter ſich Er fieht Hier die Mündung des Mains in den 
Rhein, und bie verjchiebenen gefärbten, lange neben einander fließenden 
Waſſer beider Flüffe, dann weit hinauf in's Rhein- und Mainihal nad 
ben rebenbedeckten Hügeln mit dem zahlreichen zierlichen Ortſchafteu. 

Bon bier ging es nad dem fhönen, mod, gegenwärtig von ffremben 
Überfülten Wiesbaden, deſſen heiß dampfende Duelle, unerſchopfich, wie 
fie iſt, auch eine umverfiegbare Duelle der Bewunderung und Unterhalt» 
ung für Geologen und Werzte bietet. Mad) der Erfahrung, baf die Tem- 
peratur unferes Planeten in je einer Kiefe vom 110 Fuß um. 1° 8, zus 
nimmt, wlrbe ber Wiesbadener Kochbrunuen aus einer Tiefe von eiwa 
6000 Fuß kommen. Wahrſcheinlich ift es imdeflen, daß derſelbe einer 
viel größeren Tiefe feinen Urjprung verbanlt, nämlid da, wo bag 
Waſſer nur ald Dampf beftehen kann. Wie alle Quellen aus meteor« 
iſchen Waſſern beftchen, jo iſt auch kein Grund vorhanden, dem mis 
neraliſchen Quellen und Thermen einen andern, geheimnißvollen Urfprung 

freiben, und dringt das Wafler one Zweifel durch Spalten in die 

teje, wo es durch die Spanukraft ber Dämpfe ober burd) die erlangte 
Steigfrajt wieder im bie Höhe getrichen wird, 
Schwalbach beſuchten wir wicht, obgleich bie dortigen Stahlquellen 
— ober vielleicht die Polilit — eine hochſtehende und intereflante Perſou 
dahin geflihrt hat. Hingegen bradte und bie Eiſenbahn mad; dem jett 
wur noch von wenigen Gaſten bejuchten Curort Soden, von wo aus 
eine Fußpartie durch das jrudıbare, hügelige Terrain mad) Homburg um- 
ternommen wurde. Wahrjdeinlih waren. die zum Theil mit Waldung 
bededten Hügel, welche die Pflugſchaar bis zu ihrem Gipfel. durdfurdt, 
und bunberttaufende, mit Früchten reich belabene Obflbäume tragen, einft 
ungleich höher und mit tief ausgejurdten Thaleru und Schluchten ver- 
ſehen; aber durch die Jahrtauſende fortgejeite Vermwitterung und bie 
ſtarlen Regengüffe früherer Berioden glätteten fi die Gipfel ab, ſowie 
die Thäler fi mit fruchtbarem Schlamm füllen. 

Hombargs Paläfte und Gafthäufer find mod zahlreih bevöllert. 
Mir gefiel der pradtvolle, im feiner At einige Garten des Eurfaales, 
welcher alle an Kohlenſaure und Schwefellwaſſerſtoffgas reichen Heilquellen 

omburgs im ſich jchliegt, mit feinen geſchmackvoll gebauten Crwädshän- 
ern, im welchen die exotiſchen Pflanzen in weitem Raume neben Kuhe- 
bänfen für die Luftwanbler aufgejtellt find, umgleid; mehr, als der an den 


"Bahn ſah id Arbeiter mit der Erbauung einer Triu 


Sälyguellen, feinen herrlichen Promenaben, feinen Hotels, und der um 
bermeiblichen Spielbant. hr ’ 
Nice weit vom Bahnhof ber vom Frankfurt nad Gießen führenden 
riumphe oder Ehren» 
ie befchäftigt, Ich hörte nicht ungerne, daß dieſelbe den Naturfor- 
ern zu Ehren errichten wird, die im Laufe der nächſten Woche einen 
Zug von Gießen nad Nauheim veranftalten. 
Die hieſtge Einwohnerſchaft freut ſich auf bie „große Fe „ 
Bereits find Über ſechthundert Mitglieder angemeldet, und die beiden 


Thafısführer find vollauf befhäftigt, den Ankommenden anfländige Wohn- 


ungen anzuweiſen. Die erfte öffentliche Sigung fand Samſtag den 17.d8. 
im fogenannten Clubſale flattfinden, woſelbſt Hr. Prof. v. Schlagin weit 
einen Bortrag Über die Handeldwege nad Indien hielt. 


Zur Alterthumskunde. 


Z. Das erfle Heft des Archivs für Geſchichte und Alterthumelunde 
Tyrol (Innsbrud, Wagner) liegt uns vor Es enthält Veiträge zur 
Kunſtgeſchichte Tyrols von D. Schönherr, und die Aufjäge: Euphema, 
Herzogin von Kärnthen” und „Waren die Grafen von Bintſchgau ſchon 
gegen Ende des XI. und Anfangs des AM. Jahrhunderts Wögte des 
Stiftes Trient?” von Yuflinian Ladurner. Schönherr’s Beiträge haben 
nit nur für Tyrel,. jonbern auch jür Bayern großes Intereffe. Die 
erfte Abhandlung: zur Geſchichte des Grabmals Kaiſers Maximiliau J. 
zu Innsbrud von 1606 — 1519 meilt zum erſten Male nach, daß bie 
werihvollften Statuen diefes Maufoleums , das Füble das bebeutendfte 
Grabdentmal auf deutſcher Erde nennt, Werke baperijcher Künſiler find. 
Schönherr fielt nun urkundlich feſt, dab die Standbilder Dietrid) v. Bern 
und Artus von Beier Biſcher herrühren, Bon Meeijter Gregor Löffler, 
beme bisher die meilten Statuen zugejchrieben wurden, ift nur das Bild 
„König Ehlodwig‘ gegoſſen. Die meijten und mit Husnahıne der zwei Biſche ⸗ 
fhen Werte J tandbilder find Schöpfungen des genialen Hoftalera 
Gilg Seffljreiber aus Münden, der nad) deu im Statthaltereiardive 
zu Junsbruck vorfindlihen Inventaren zwölf Statuen verfertigt bat, 
Neben dem Bater arbeitete auch fein Sohn Chriſtoph, deſſen Dr. 3. Sig. 
hart in Ihrem Morgenblaite Nr. 169 Erwähnung that, am Grabdenf- 
male. Schönherr bringt fehr interefjante Daten Über den Charakter und 
bie Febensverhältniffe diefer Künftter bei, Auch Stephan Godl, der Au 
theil an diefem Denfmal nahm, und vom Kaiſer dem Auftrag hatte, eine 
Kunſtſchule der Exzgießerei für Tyroler zu errichten, war aus Nürnberg 
berufen. — Der vierte Beitrag behandelt den Meifter Hans Rabolt, der 
das Grabmal Herzogs Friedrich mit der leeren Taſche und das des Erz 
herzogs Sigismund zu Stams verfertigte. Er war einer der bedeutend- 
fien Bildhauer am YAusgaug des AV. Jahrhunderts, und gehörte jeiner 
Geburtsflätte nad aud Bayern an, denn er ſtammte aus Yugsbürg. — 
Hür Freunde älterer deutſcher Fiteratur find bie Aufſchlüſſe erwünfdt, bie 
Schönherr über den Schreiber des Heldenbuches, das ſich in der Aubraſer 
Sammlung befindet, beibringt. Der Schreiber war Hand Ried, Haupt- 
gollner in Bozen. — So enthält das erfte Seit viel neues Weuterial, 
namentlich für die Kunſtgeſchichte Tyrols, und wir müffen dem Unter« 
nehmen beftes Gedeihen wünſchen. 


Wermifchtes, 
Des Kaufherrn Sadko Meerfuhrt, 
Eine alte Rowgoroder Gage.*) 

Bon feinen ungezählten Schägen ließ Sadto dreißig Schiffe zimmern; 
bie befrachtete er mit Waaren aus Nowgorod. 

Und es fegelte Sadlo den Wolchow hinab, aus bem Wolchow in den 
Ladoga, aus dem Ladoga in die Newa, aus ber Newa in's blaue Meer. 

Auf dem blauen Meere fleuerte er der Goldenen Drba zu.**) Da 
verkaufte er feine Nowgoroder Waaren mit großem Gewinn, jüllte zwei 


Tag gelegte Luxus der veichen umd vornehmen Welt, die ihren Meberfluß | Tonnen, die je vierzig Eimer faßten, die eine mit votkem Golde,***) ge 
; andere mit reinem Silber, und begab ſich wieder anf bie Heimfahrt üßer 
durch das geifiofe, Zeit und Gelb ranbende Spiel an der Roulette. | das blaue Meer. 


dier an den Mann zu bringen tradjtet, durch Putz, Einfäufe, oder gar 


Lautlofe Stille herrſcht im diefen Spielfälen, nur ven eintönigen Ruf des 
Eroupiers vernimmt man, der den Spielern Glüd oder Unglüd ver- 
Üimbet. Man follte glauben, die Anmefenden jeien zu einer heiligen 
Handling verfammelt, und die innere Ruhe entſpreche aud der äußeren 
Stille. Über die aujgeregteften Geſichtezüge und bie Bläffe mander Au» 
weſenden laſſen ertenmen, daß fie oft angſtlich auf eine günftige Wend- 
ung bes Zufalld warten. 

Sie werben mir erlauben, ber großartigen Galjwerle Naubeim® 
zu erwähnen, bie ein großer Theil ber hieher wanderuden Naturforjcer 
befuchte, umb die jährlich nicht weniger als 80,000 Centuer Kochſalz Lie- 
fern. Hart am diefe Werte, und mit ihren ſchmuhigen Grbäuden und 
Arbeiterwohnungen contraftirend, ftößt der Carort Nauheim mit feinen 
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1 
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Da erhob fi im Meere ein gewaltiger Sturm: die Segel wurben 
zerriffen, die Schiffe zerſchlagen, und kamen nicht von der Stelle. 


*) Auszugöwelje mitgeteilt in Flloaer's Pyecxan Xpmeromaris (Petersburg 
ı863), Eablo brift eimer der vornchmflen faufmannifyen Deren bes 
Sagen: Cyklus von Rewgorod. Fu ihm perfonificrt ſich der Reichihum 
biefer alten Hanbelsfabt und ſelne Quellen. 

"+ D 5. dur die Dfifee, Morbier, das Atlantiſche, Mitiellindifde und 
Schwarze Meer. Bis an die Rerdgeſtade des Pepigenannten erficectte fich 
die goldene Orba, d. 5. der Mongolen Staat In Rufland, 

—) Moibes Gold hieß bei den Slaven, den Scandinaviern und Deutſchen 
des Mittelalters (mie noch jept bei dem Ghinefen) das reine unverfälfchte 
Gelb. 


ms 


Sprach Sablo, der reiche Kaufherr, zu feiner Mannfhaft: „Schon 
viele Iahre Haben wir das r befahren und dem Stönige des Meerch 
feinen Boll entrichtet. Gewiß verlangt ‘er nun, was ihm zufommt, 
Wohlen, Brüder, meine wackern Genoffrm! mehmet die Tonne mit reinem 
Süber und- verfentt fie in das biase Meer.” i 

Und ſein Gefolge that, wie er geboten. Über bie Woge zerriß bie 
Segel — zerſidrend an die Schuffe, wie vorher, und feines lau 
von der Stelle. 

Da Sabto'3 wadere Genoffen bie Tomne voll rohen Goldes 
und fenkten fie auf den Meereögrund. Uber der Sturm wlithete wie 
vorher, und fein Schiff lam won der Stelle. 

ch Sablo, der reiche Kaufherr: „Ich ſehe, der. Dieerlönig ver⸗ 
langt ein lebeudiges Haupt zum Opfer. Brüder, machet euch Looſe aus 
Holz; ich ſelbſt will flir mich eines ans rathem Golde machen. Jeder 
fchreibe feinen Namen auf fein Loos, dann werjet fie alle in das Dieer, 
Bellen Loos auf den Grund fintt, der gebe ſich dem Deere Preis.“ 

Und fie ihaten nad feinem Beichle. Da ſchwammen die Looſt ber 
Mannigajt wie Enten auf dem Wafler, aber Sadlo's Loos verjant. 

Sprad; Sablo, der reiche Kaujherr: „Brüder, wackere Genofien) 
Diefe Looſe find nicht richtig. Machet für euch Looje aus rothem Golde 
und ic will das meinige aus Holy machen.‘ 

Und fie taten alfo und warfen bie Loofe mit ihrem Namen barauf 
ins Wafler. Da ſchwammen die der Maunſchaft wie Enten auf bem 
Waſſer, aber das Loos des Kaufherru verjant. 

Sprach Sadkor „Ich ſehe, liche Brüder, der Merrlönig verlangt 
mid; felber zum Opfer. Bringet mir Tinte, ein Blatt geftempelted Pa- 
pier und eine Schwanenfeder.” Und fie bradten ihm das Verlangte. 

Da verzeichnete der reiche Kaufherr feine ganze Habe. Einen Theil 
derſelben — er den Gotteshäufern, einen anderen Theil den Ar- 
men, einen dritten feinem jungen Weibe, das Uebrige feiner waderen 
Mannfdaft. 

Darauf ſprach Sabo: „Brüder, wadere Genoſſen! Reichet mir 
mein Gußli, daß ich zum Letztenmale bie Saiten rühre. Oder foll id 
es mit mir nehmen in's biane Merr ?“ 

Er nahm fein Gußli und fprad: „Werfet ein eichenes Breit in's 
ya Wenn ih auf. dem Breite treiben kann, iſt mir der Tod nidt 

chrecklich.“ 

Sie ließen das eichene Breit in's Waſſer hinab. Da ſetzten fich bie 
Schiffe in Bewegung und flogen dahin wie jhwarze Raben. 

Sadto blieb im Deere zurüd und ſchlief auf feinem Brett vor Er 
ſchöpfung ein, Er erwachte auf dem Grunde bes Meeres. Durch das 
Wafler Jah er die glühende Sonne, die Abendröthe und das Morgentoth. 
Er erblicte einen Palaft aus ſchimmernd weißem Steine und traf in 
benfelben, 

Da ſaß der Seelönig mit einem Kopfe wie ein Haufen Heu (kyua 
ekıman!). Und es ſprach der König zu ihm: ° 

„Ei du reicher Kauſmann Sadfo! So lange ſchon befährft du bie 
Meere und haft mir noch keinen Zol bezahlt. Man fagt, du jeieft eim 
DReifter auf dem Gufli: fpiele mir doch etwas vor.” *) 

Da griff Sadto in die Saiten, ımd der Stelönig begann zu tanzen 
im blauen Meere. Sabto fpielte einen Tag, dann mod einen, dann 
einen dritten, und immer wilthenber tamzte der König, Das Waſſer des 
Meeres wogte gewaltig und trübte ſich vom geiben Sande. Biele 
—* wurden jertrümmert, viel reiche Habe ging unter, viele Seefahrer 
ertranlen. 

Und die Menſchen flehten zum heiligen Nilolai von Mojaist, Da 
fühlte Sadto feine rechte Schulter berührt und hörte die Worte: „Sablo 
von Nowgorod, du hajt genug geſpielt.“ 2 

Sadlo wendet fi} um, ein greifer Alter ſteht vor ihm. „Ich habe 
nit meinen eigenen Willen im blanen Meere; es ift mir befohlen, auf 
dem Gußli zu jpielen.” 

Der Breis ſprach: „Zerreiß die Saiten, zerbrid die Zapfen und 
fage dem König, daft du micht meiter fpielen lanuſt. Dan wird er dich 
fragen, ob du nicht im blamen Meere eine ſchöne Maid zum Weibe ver 
langft.- Sage ihm darauf, du Habeft im Meere keinen eigenen Willen. 
Wiederum wird er bir jagen: „Erhebe did; morgen in ber frühe und 
wähle bir eine fchöne Maid.” Wenn es dann zur Wahl kommt, jo daß 
dreimal dreihumdert Jungfrauen an dir vorübergehen, hinter Allen lomuit 
die jhöne Tfhernama, biefe nimm dir zum Weibe.“ 


*) Nach einer anderen Gage hatte Sadlo ſchen als armer und verachteter 
Mann mit feinem Guplis Spiel die Gunft des Gerlönigs erworben und 
verdanfte biefer Gunſt bie Grundlage zu feinen unermeflicyen Reichthümern 
ls er eint am Ylmens Gere figend, feiner Schwermuth, auf dem lieben 
Zonmwerhjeug Spracht lich, tauchte der entzäcte Goit aus den Wellen emr 
por und rielh ihm, mit den reichen Kaufleuten Mowgerod’s um Ihre 
ganze Habe zu wetten, daß Fiſche mis gelbenen Bloffen im Ger 
lebten. Der Geelönig verſchaffte ihm ſolche Fiſche ins Mh, und bie rie- 
fige Wette war gewonnen! Sadlo hatte, ba er nichts beſaß, feinen eiger 
men Kopf verwertet, 


Sablo riß an feinem Gufli bie Saiten aus und zerbradh bie Zäapfe 
den. Da frug ih der Serkänig: ;,:Bariım! ſpiehſt % nicht weiter ?" — 
„Die Saiten meines Gufli ſind entzweigegangen und bie Zapfen jer= 
brochen, und ich habe weber Saiten, nod Zapfen im, Vorrath.“ -, 
Sprach der König: „il du micht heizen im blauen Meere ein 
fiebes Seelen, ein ſchones u — „Pabe micht eigenen Willen 
im blauen Meere.” — „Nun echebe dich morgen früh und fucde 
bir. eine Schöne aus.” 

Sadko erhob fih am Morgen recht früh, undfirhe da, es kamen brei« 
mal breifundert [Höme Jungfrauen. Die erflen breihundert ließ er vorbei, 
desgleichen bie anderen und bie dritten. Ganz hinten folgte bie ſchöne 
Tihernama; bdiefe nahm er zur Gattin, 

Borüber ging der hochzeitliche Schmaus, und Sablo legte ſich ſchla⸗ 
fen. Da erwachte er in Nowgorod, an des Flüßchens Tihernama 
fteilem Ufer! Und wie er anjblicte, fiche da lamen feine Schiffe den 
Wolchow hinein. 

Schon erhob Sadlo's Weib die Todtenklage: „Nicht kehrt er wieder 
aus dem blauen Meer!" Uber Sadto fickt am fleilen Ujer, begrüßt 
feine Mannſchaft, die auf dem Wolchow heranjegelt. 

Und die Mannfhait flaunt ob des Anblids. „Geblieben ift Sablo 
im blauen Deere, und jegt erfcheint er vor und in Nowgorod, begrüßt 
feine vom Wolchow kommenden Leute!” 

Sablo eilte den Seinen entgegen, führte fie in feinen glänzeuben 
Balafl,. Da freute ſich fein Weib über die Maßen, drüdte ihm die wei 
hen Hände, fühte ihm den ſüßen Mund. 

Darauf entfractete Sablo feine reiche Habe,) baute eine Haupt« 
kirche dem heiligen Nikolai von Mojaist. Und Sadlo fuhr nicht wieder 
über das blaue Meer, lebte forthin ruhig und behaglid in Nowgorod. 

(M. f. d. L. d. 4) 


Rotizen. 


J Theater) Am Dommerftag ging das, wie nun belannt, 
von Sr. Maj. König Ludwig I. aus dem Gpanifcden überfegte 
Quftfpiel „Recept gegen Shwiegermütter“ Über die Bühne und 
erntete dieſe fprudelnde feed hingeworfene Bluette allgemeinften Beifall, 

Ein beutfcher Dieter wlirde in feiner Schüchternheit und germanis 
fhen Befangenheit allerdings nur ſchwer auf einen folden Stoff tommen, 
der nur unter fübliher Sonne zeitigen konnte, wo fidh Liebesblindniffe 
und felbft Ehen mandmal im Handumdrehen madhen. Die flereotgpe 
Eharalterrolle der verfehmten böfen Schwiegermama ift zwar befannt, 
aud im deutſchen Luſtſpiel; allcin hier Handelt es fich fogar um zmei 
Sähwirgerinätter auf einen Schwiegerfohn, dem Mutter und Großmutter 
ber Frau das Haus zur Hölle machen. Endlich erſcheint ihm ein retten 
der Engel im Geftalt eines humoriſtiſchen Freundes, ber als Wittwer 
feine Holle auch reichlich erfahren, aber überwunden und ſich jegt im 
gelinden Fegfeuer einer neuen Liebe befindet — einer Liebe mit 
einer ſchönen Undelannten, die er einft bei der table d’höte auf dem Bahın- 
hof gegen einen Engländer in Schuß genommen hat, indem er bie legte 
Artiſchote für die Dame feines Herzens rettete, um biefe dann unwider⸗ 
beinglid; zu verlieren, und jeitdem bei Tag und Nacht auf. ben Eifen- 
bahnen zu vegetiren. Unvermuthet emibedit er im ber Schwiegermutter 
unſeres jungen Ehemannes die Bermißte, umd es kommt fofort zur glü« 
henden Erllärung. Leider muß der ungllückliche Ritter von der Artiſchole 
erfahren, daß er unfehlbar abermals eine Schwit ermutter — bie Frau 
& — mit in den Kauf befommen wird, Dagegen muß ein Nittel 
gefunden weıben. Gludlicherweiſe findet ſich der alte Hausarzt ein, eim 
alter Gargon, dem zu feiner Zufriedenheit nichts fehlt, ala der Hofraths- 
titel, den ihm der Ritter von der Urtifchote als Neffe des Miniſters 
leicht verfhaffen kann. Sofort ift fein Feldzug fertig, Der Titel wird 
äugefagt, wenn ber Doctor die Großmutter heirathet. Folgt num eine 
hochſt fomijde Scene, in der der Doctor bon grö mal grö feine Werb⸗ 
ung anbringt, und auch Grhörung findet. Nach mehreren Miß verſtand · 
niſſta, wobei Groß mania und Schwiegermutter weidlich zufemmengerathen, 
folgt dann die glücliche Verlobung, und das Recept gegen Schwirger · 
miltter heit: verheirathet fie! Die groteäfe Komil und der ungebundene 
Humot diejes Luftfpiels ftreift mandmal allerdings an bie Poſſe. Die 
Üeberfegung dagegen darf flott, gewandt und jugendlich frifh genannt 
merden. Die Kollen find unfern fpielern gleihfam auf den Leib 
geſchrieben. Ein befonderes Lob verdient noch die Aufführung, welde 
in den Händen der HH. Richter, Chriſten und Lang, und der Damen 
Dahı-Hausmaun und Frl. Seebad; Außerft munter, raſch unb abgerundet 
in Scene ging. Da wir Mangel an pilanten einactigen Stüden haben, 
darf bieje gelungene Arbeit mit Recht eine i unfered Reper- 
toire® gemannt werben, und fo wird fie noch Mundem eim ergäglices 
Stündlein bereiten. 
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VPolitiſche Nachrichten. 
. Telegramme. 

Hamburg, 24. Sept, Die hier eingetroffene „Warhunfer Umte- 
—* enthält die nachſteheude Belauutuigchung des Geuerallieutt nants 
* Falderftein: Auf Grund ber Beftimmung bes Waffenftillftands, 
baf als den Reveniten Iutlands aufer den Berpflegungstöften nur bie 
nothwendigſten Berwaltungsfoften zu beftreiten find, —* ih fortan ats 
den Einkünften des Landes nur diejenigen Zahlungen bemilligen, welde 
unmittelbar für die Bermaltung nothmendig find; mamentlic fönmen mun« 
mehr durchaus keine Penflonen mehr erhoben werben, Alle entgegenftehen« 

ben Beftimmungen treten außer Kraft. 


Paris, 24. Sept. Nach authentiſchen Mittgeilungen gab e# 107 
Todte bei den Unruhen in Turin. 


8 Münden, 26. Sept. Durch ein Refcript des Handelsmini« 
fteriums vom 3, d. M. ift bem proviſoriſchen Comite in ber Pfalz die 
Projectirumgsconceffion für eine Eifenbahn von Germersheim über Bell. 
heim, Rülzheim, Rheinzabern nad Wörth am Rhein zum Anfhluß an 
die Speyer-Öermersheimer- Bahn auf die Dauer eines Jahres ertheilt 
worden, — Das von Dr. Carl Hartmann dahier verfaßte Werl: ro» 
graphie des Königreih® Bayer für Schule und Hans (Kempten, Dann- 
heimer 1864) wurde unter die für die deutſchen Schulen empfohlenen 
Lehrbücher aufgenommen, 

"Berlin, 23. Sept Die „Srengeifung* Magt darüber, daß bie 
Yifländer jetst, nachdem durch Berminderung des Beſatzungsheeres, Er- 
mäßigung ber Berpflegungsportionen sc. der Drud des Priegszuftande® 
für fie minder fühlbar geworben, ſchon wieder anfangen, die Nafe hoch 
zu tragen, Wo bie allürten Truppen bie Gegend bereits verliehen, wer«- 
den Steuern verweigert, enragirie Eiderbänen haranguiren die Benöller- 
ung und forbern zum pafliven Widerftand gegen die Befehle des Militär 
Goupernements auf (man mußte jhon dergleichen verhaften). Die näms 
lie Stimmung made fih aud in den Kopenhagener Regierungékreiſen 
geltend und wirkte wejentlich dazu mit, die Dänen bei ben Friedensunter⸗ 
handlungen flörriger zu machen. Am Eude, meint fie, müſſe man zum 
dritten Male zu einem kräftigen Drud greifen, um ben Dänen Har zu 
maden, da fie nachgeben müflen. (Siehe die Telegramme.) 

Im Berliu ift der beim großen Polenproce beibeiligte und in Haft 
befindliche v. Krolilewati (Direcior der Weichjel-Dampilhifffahrts-Bejell- 
ſchaft aus Warfhan) ans der Charite, wohin er wegen Erkrankung ge- 
brat worden war, enfwichen. 


Wien. Es Hat fi Hier eine Gefelfchaft von mehreren hundert 
verarmten Gefchäftslenten gebildet, melde nach Mexico ansjumanbern 
gedenlen. 

Wien. Die „Borfiabt- Zeitung” bringt folgendes Communique: 
Dem BVernehmen nach werden die Verhandlungen zur Revifion des Con- 
cordats, als zunächſt einen Grjolg nicht verheißend, vorderhand nicht 
weitergeführt werben. 

Wien, 23. Sept. Die „Eonft. Defterr. Ztg.“ vernimmt, daß bie 
nächte Reichſsrathoſeſſion am 8. November eröffnet werden wird, 

* Mien, 23. Sept. Die „Oſid. Poſt“ ift Heute vol von Magen ; 
bie Friedendunterhanblungen gehen ihr zu langfam, und von den Prayer 
Eonferenzen ficht fie gar kein Reſultat, und Hr. v. Bismarf ift nad 
ihr an Beirem Schuld, weil er feinen Bevollmächtigten feine Inftruetion 
zulommen laffe. Hr. v. Biemark fei bei feiner franten Frau in Pom⸗ 
mern, umb mittlerweile warte Hr. v. Werther vergebens auf Inftructio 
nen®), Hr. v. Haſſelbach aber, behauptet fie, habe von Unfang an feine 
Bollmacht zu definitiven Abmachuugen mitgebradt. Die „Dfib. Pot“ 
geht da im ihrem Untnuth mit ihren Behauptungen wohl zu weit; immer 
hin aber find ihre Auslaffungen ein cdharafteriftifhes Symptom ber 
in Wien gegen dem getrenen Allürterr hertſchenden Stimmung. — Die 
„Wiener Abenbpoft* enthält einen, offenbar aus dem Finanzminiſter ium 
herſtammenden Artilel, der die Beforguiffe der Finanz- und Handelswelt 
zu zerftreuen beftimmt ift, von welchen ſich biefelbe in letzter Zeit heim 
gefucht fügte. Sie verfidiert, daß umgraditet ber fäjwierigen Zeiten die 
Steuern regelmäßig einfließen und auf der Mationalbant gegenüber die 
vertragsmäßigen Berpfligtungen pünktlich werben eingehalten merben kün- 
nen, — Ferner ſtelle der zu getwärtigende baldige Friebensfhluß das Auf 
hören aufßerorbentlicher Ausgaben und die Mäderftattung der bisher ge» 
machten im nahe Ausſicht. Endlich dlrften, meint die Abendpoſt⸗, bie 
Geldverhältniffe im Wusland ſich au bald zum Beflern wenden. Über 
jelbjt wenn legtere Hoffnung ſich micht erfüllen ſollie, ſo werde Deſter⸗ 


*) In ihrer neueflen Nummer erflärt dies die Oſid. P. ſelbſt für ierig: dem 
danlſchtu Bevollmaͤchtigten, nicht den preuß̃ ſchen fehle es an Jufituctionen. 


reich wohl im ſich felbft die „nöthige Kraft” n, am bie Beſe 
ber zur Dedung des Bedarfs der —— eilt, —* 2 
„Am eigenen Hauſe“ zu vervollftänbigen. ö 

* Wien, 24. Sept. Die hieſtgen Blätter find derüber einig, der 
franzoſijch· italieniſchen Uebereintumft jenes Daß von Bedeutung, abyue 
ſprechen, welches ihr bie Parifer Beitungen zuſchreiben; bie hiefige Preffe⸗ 
geht foger fo weit, fie eine Myftification zu nennen, indem-Stakien feinen 

nfprucd auf den Befig Roms aufgebe, eime große Schuidenlaft über 
nehme, dafür ber vftenfibel gar nichte befomime, Es macht ſich in dem 
gefgen Blättern fo ziemlich allgemein die Auficht geltend, ba men im 
urin, wie in Paris die Nothwendigteit eimgefehen habe, den mengefcaf- 
fenen Staat endlich definitiv zu comftitniven, und zu dieſem Behuf bie 
Refidenz des Fürften vom bem im Außerften morböftlichen Wi tel gele ge · 
—— —* ag er im —— bes Konigreichs lie 
adt zu verlegen. Unb ba mit dieſer Verlegung implieite der 
Berzicht auf Rom ausgeſprochen ift — abgefehen won ber — 
Beſticumung der Convention — jo mußte wenigſtens zum Schein etwas 
geſche hen, um die Empfindlichkeit der Pealiener zu beruhigen, und bas ift 
die Husfiht auf Raumunug Roms durch die — und Benetiens 
durch die Defterreiher — wovon aber voramsfihtlih das Eine fo wenig 
als das Andere, Dudeſſen wm nur für den Augenblick bie 
findlichleit der Iraliewer durch dieſe Ausficht beſchwichtigt wird, fo ift 
der Zweck erreicht, und mad zwei Jahren mürben ſich Gründe (genug 
finden laffen, die Berfprehungen, wenn etwa baran erinnnert werben 
foßkte, nicht zu erflillen. 

Krakan, 21. Sept. Der Druder der polnifden National · Negie · 
rung, Wywiallowoli, wurde zu adhtmomatlihem ſchweren Kerker, Fedor 
Kraldowsti zu ſeche Monaten derurtheilt. Beide haben Berufung gegen 
bas Strafmaß angemeldet. 

Kopenhagen, 20. Sept. Der Großfürft Nitolaus wird gegen Ende 
des Monats eintreffen, um wieber auf fäugere Zeit bier ſeinen Wufent- 
halt zu nehmen, Eine Wohnung wird bereits fr ihm im dem Palais 
bes ruffifhen Gefandten, Baron Nicolai, eingerichtet. (M. 3.) 

, Zurin, 22. Sept. Mau fpriät von der Neubildung des Minifte- 
riums; unter den Candidaten für das auswärtige Amt wird and (Ehe 
valier Nigen genannt. Gegen Ricafoli hat der franzöfifche Gefaudte fih 
ausgeiprocen. (Pr.) 

WFalliments von größter Ausbehnung werben aus Leeds gemeldet 
und zwar der Leeds Banking-Compagnie mit Fehshundertfechzigtanfend 
Bipnd Sterling und Albert Saalfeld mit meihmmdertjwanzigtaufend 
Pland Sterling Pafliven. 

Liffabon, 14. Sept. Bei den am 11, d. flattgefundenen allgemei» 
ner Wahlen zum Übgeorbnetenhaufe hat die Regierung dem Sieg davon 
geiragen, obgleih die Dppofition ihrerfeitd nicht müßig geweſen war. 

ie Ruhe iſt nirgends geftört worden. 

Athen, 17. Sept. Ein Vorſchlag zur Trodenlegung des See's 
Kopais wurde eingereicht. Gin Bertreter Mexico's wird bier erwartet. 
Im Lande herrſcht Ruhe. (Pr.) 

Konftantinopel, 17. Sept. Die Prinzen Joinville und Aumale 

eben fi nebft ihren Familien von Bier aus nad Hrgypten und Pa— 
laftine. Der Sultan bat dem Gouverneur son Damascus "befühlen, 
den Prinzen Murat, der gleihjalls eine Reife im Drient macht, Feier» 
Höft zu empfangen, 

Hongkong, 12. Aug. Nauling wurde am 19. Juli von ben Fair 
ferlihen genommen. Ein Anführer der Taipings ift mit 2000 Dann 
entlommien; ein anderer hat ſich felbft getödtet. — In Fulagamwa (Japan) 
wurde auf einen amerifaniichen Dampfer gefeuert. 

*Nachrichten, die über Havanna aus Werico eingehen, melben, daß 
die Erpebition gegen Matamoras völlig geglüdt iſt. Die Landung ber 
Truppen bat ungefähr 7 Kilometer vom Kio Bravo bel Norte ftattge- 

General Eorumas, der fi berfelben zu widerſetzen verfucht hatte, 
ift energiſch zurlidgefhlagen worden. 


Börfen- und Handels;Machrichten. 

* Wien, 24. Sept. Deflerr, Sproc. Rat.-Aul. 79.30; bptoc. Me. 71.—; 
Borterie-Anl.-Loofe non 1854: 88.—; von 1858: 12690; von 1860: 92,50; 
von 1864: 83,90 ; Bankactien 773 — ; Üflerr. Erevi- Mobil -Actien 184.40; 
Donau · Datupfſchifff -Actien 455; öflerreih. Staatsbahu-Actien 207.25; Mord 
bahn · Actien 191.— ; Weflbabu-Brioritäten 87.75. Wechſeleut ſe: Auge 
burg 3 Dt. 97.50; Lenden 115.70; Silber ——, 


Berantwortiihe Redaction: 


Fit ven mihtpofttifhen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Fe deu politiichen? Theil: 7. P. Wogl. Dr. A. Pürmann. 











Drug von Dr. 6. Bolf & Gohn. 
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Weberfidt. 


xxx. Berfammlung der Rafurforfher und Aerzte zu 
Bießen 1. — Münden am Ende bes achtzehnten Jahılfum 
berts, Stize von Regnet. (Schl) — Abentener einer Seel en⸗ 


wanberung, nah den Biſienen —— — 
von Dalius Brofje Gortſ.) — 


' Volktiihe Rach richten. 


Kelegramme., 


«m- (Biegen. Def En er ein ner rn Bon ben 
meiflem Häufern 'flattern deutſche umb barınflädtifde 
auch bayerifche und. die anderer deutſchen Staaten. Die Jun 
gen Zurner, melde fi ganz befonder® freumbli gegen bie fremden 
Säfte zeigte und veröffentlichen Tieß, daß Te „es fih zur Ehre rechnen 
wird, den Naturforſchera während der Dauer ihres Aufenthaltes in Gie⸗ 
ben als Wegmeifter zu dienen“, zog am frühen Morgen mit Muſil durd 
die Stabt bis zum Sahubofe, woſelbſt fte fi im verfchiebene Gruppen 
—— die theils im Bahnhofe theil® an ebenen Orten ber 

en aufftellten, um ben Fremden bie etwa verlangte Führung zu 
währen. Um 10',, Uhr wurde im großen, reid — (ub» 

or bie erſte öffentliche Berfammlung abgehalten. Der erfte Geſchafts- 
führer, Profefjor Wernher, eröffnete diefelbe mit einer Anfprade, worin 
er winter Anderem auch auf bie Grundung und bie allmählige Entwid- 
I ber Gießener Univerfität einen Blid warf. Die Gründung ber 
Hodjauı fallt: in eine traurige Zeit, im die Zeit der politiſchen und rede 
ligiöfen Sram —— in Die Zeit, a wider 8 Gefühl der 
ufaunuen it der eingelnen deutſchen me oren ngen 
* ſein —* Deshalb muſſen wir noch So en Tages —Se ei 
—— des Rhelnes als Fremde Sprache und ihrer 

Abſtammun —— find. Noch in —F neueſten Zeit bedrohte 
uns ein Abhmliches Mißgeſchick im den uordiſchen Marken Deutfchlands, 
doch wurde daſſelbe die Energie der und bes Volles abge 
wendet ¶Auch die noch vor einem halben e gebeg 
N erfammlumg werde durch der Priegelärm zw tagen verf 
dert werben, hat: ſich als unbegründet erwiefen, und ruhig donnen mir 
uns nun der Pflege der Wiffenfchaft Hingeben 

Noch erwähnte der Redner, daß Gr. f. Hoheit ber Großherzog von 
Helfer Darmflabt Allerhöchſtſein Bedauern ausindriücten geruhte, der Er- 
Öffnung ber Berfammlung wicht beimohnen ju lönnen. Dagegen begrüße 
ten ur in er am Mitte Se, k. f, Hoheit 
Defterrriäh, welchem die Berſammlung ein donnerndes Hoch ausbradte: 

—*8 erungspraſtdent bes Kreifes Gießen bie Berfamm- 


am ber 
— amen an der Bürgermeifter * * biefelbe "beff 
ME 


der Stadt willlommen geheifen, * ent der 

— Carolluiſchen Alademle den vorſchlag ein, die * ammlung 

* Naturforſchet und Aerzte möge ihre Acten der genannten Ala- 

siegen und fid rn * näher wohn m Dagegen ge 

ponitte‘ Bolger" aus frankfurt, bie Berfammlung md lieber dem 

freien deutſchen Hodftift zu 2* —* einen Mus elen Suſti · 

tutionen anſchlieſſen, da man wicht geuen Wein im fe‘ —— füllen 

fol, Die Berſammlung beſchloß, vorerſt von beiden Vorfhlägen Umgang 
zu nehmen. 

fen aus Eldena t Bierauf einen Vortrag über 

beutfche, een Er —— — der Katie 


ſchaften von Ariſtoteles an, gab jebod weg —— nur 
B de aus im M te Bu 
Fo — era —— een —— der 


modernen Methode in den N Bee ften,. doch ald hervorragenden 


Denker feiner Zeit au. 
Frantfurt am Main über die Dar⸗ 


Zuletzt ſprach Dr. Bol er aus 
win ſche Lehre. Reduer be nicht nur die ganze bedeutungsve lle 


mitunter |' 


ben Etzhetgog Stephan von |’ 





r 
Im 


Lehre von der Entwidlung der —— wie ſie Darwin kei" 
fondern behauptet and, es ſei eine irrige Lehre, daß bie * J * 
niederen Stufe der Entwidlung zu einer en gefliegen fei 


ſchichte ber Erbe fei nun * er enwart.. , Nur eim gie 


Wedel t in allen Naturreihen, feine ———— Auch das 
— ie 3 By fei feiner Vervolllom 8 3 
u. ein Bahr werfeg **5 

gangen. Ir Sen 


erg ——— Zeit Verſtorbenen auch einem ae — 


tammvater des neu Angekommenen anllindig 


gften Berſammilung der N im 
* mandjer aus unſerer Mitte Keen ' 
fonnte er wohl meben ben Seelen we, 


a da Ka könnte als Urahn des ——S ne a 
AXXIX. Berſammluug der MEINE: uhd Aerzte zu Gichen, |. 


er durch folgen Spott Darwin's Pehre —— en zu Löhttten. 
Leicht lonnte aber ermwibert werben, daß für be en, Ver A ee 
ewigen Stoffwechfel, feine Entwilung der Organismen annimmt, * — 


auch kein Fortbeſtehen mad; dem Tode eriftitt. Wird aber I 
nommien, fo fait bin von feinem —— ac a ine * 
ialum Formen ein en enge 
Drgani forte de ste br Kin Ste Wen rachen 
r & 
der Mienfähen an, bie fd) teineßwe — St 4 
ven entwickelt haben, fonbern es bat * jeder Zeit —— entwickelte und 
rohe Sptachen gegeben. (Mad der Meinung des Redners wire Beni“ 


nad die beten Sprachen in! Uranfang Teig, wie vom Sim 
gefallen, entftanden.) Bu t'warnt Redner vor dem Glauben, dag man 
etwas wiſſen Lönme, umb fählieht feinen 


mit den Borten: „Es lebe das Richtwiſſen r 
ut — ' 


Münden am Ende des achtzthuten Jabrbunderts. 
Sriije von G. A. Regnet 


(Sqhlat) he 


Indem Reihe anderer I 
u ‚dee: Sa of —— i 


Säichen Neu den trafen 
ut 333 eiferte bie Pole — — mh s 
ri: ’ 
a vn da en 

Der Borabend bes Feſtes der heiligen drei Könige bradite bie — 
—— — 


n an Pataborieen veidhen ——* 


t sg min 
4 msn! 


‚ nehnfte Gefellicaft, drei frocumen Potentaun 


m Meiia Km, lam bas erfte Dienſtziel der Ma * und in 
der erſte Schlankellag“. Der Tag, am deſſen Abend 
un in — Dienftpläge eintraten, warb von ihtten aus · 
Sm beit Vergiliget gewibmet. Den Radmittag verbrachten fie - 
em Herlommen gemäß mit Ihren Galens in einer der Methſchenlen, 
er dem fügen und ftart gewäirzten Getränfe wader en j 
wurbe. — 


Bin: uchung wiederholte ſich am dem weiteren Dieiftiel 
Georgi, Jalobi und ichaelis | feiteng der Eu Bläge wechfelnden 
Der Faſ deſſen fon ai icht worden, brachte alle ficben 
Jahre das und Allen wohlbelaunte F Schäfflertanges und jährlid 
das jogenannte Jadelſ ne en unb Eämiedegefelln. 
De leria Srund ü verändert 
r BR —* ee, —— —— N un ee 
au mã — 
— — —— 
—— Et 
n 
Batzen 


u ah meh 9 
— tr AS an: Kremyer ): 3 
er, Se bhalt du io dei Butten 


Und alle beine Dar”, 
Dabei trug einer ber Mitwirkenden —8 ib gelleĩ 
Hanswurft in einer Butte auf dem Rüden Ihe inte 4 ze Ari 
hielt eine lange nd in ber Hand, mit eier er ber —— 
&- fuhr, Epurlos verſchwunden iſt dagegen 
loſſerge ellen ee in der Stadt herum und 
Scloffer-Jadel genannt aus Lei⸗ 
Bon dem Lich, weldhe® | 


eimpaar erhalten zu haben, } 


uppe, ber 


du Die 
ſchlenklen —— —* 
je es ein cho Panſa gr 
Klee heit fih nur ein ee Ye 
we Ber Zakob mit’der größen Mafen 
* Der taugt und wohl zum Feueranblaſeck.“ 
x ‚den Urſprung bes ohne Bweijel fein alten Gebrauches tounten 
dk Bu na * r € Erfahrung, bringen, üb F nt. ber Natel 
a ‚Berfon geweirn a fein, mit we der Begriff ‚ber 
pit geweien jein blrfte, wenigſteng * Heute der 
er. dee er Beperatbeiter ber. „Jadelbammer' N ein, großer 

n „Yadeltzug‘” 

bie kruRe daſtenzeit * ihte heiters Site, Am /exflen, 

* in ‚der Gaben, der weiße Sonntag. genaunt, tranlen junge Mäb- 

* im Meih „Ihön und arte zu weldem, Smede fie aud ‚von 
Perfonen Ag ihren, Liebhabern, befcentt zu ſöerden pflegten. 

u den erfert Jahren . der, von und ind. Auge, gejaßten Periode 

* wir in Münden auch noch Spuren des tömmlichen Gfels- 

rittes.ber Knaben mit Hähnchen in der Hand. um bie Piarrliren. Später 

— * sa Fa garz und gar verloren. Er ſand am Morgen des Palm- 

amter großem Zudrange beſonders der Jugend flatt, 

a Pfingfien erihienen drei Reiter auf den Straßen. Das Pferd 
besy, En war an ein 22 geſp iunt, das ‚eine, weibliche Puppe, 
Grethel geheißen, trug, Das waren bie „Bfngftlmmel“, „deren, UÜnn iu 
re ——— Ob. damals mod Urſpruug und Dedeutung 

im Bolle lebendig war, nmischie ‚mit bezweifelt werden. 

— aneiär Aufiäläffe —* gaben, find wicht zu unſerer Kenut · 
niß gelaugt. 

eek Tage vor dutobi, feierte bie hr Bee ihr nad) bem treffenden 
Kalenderheiligen benanntes „& Urfprung besfeiben ift 
in fehr alter Zeit zu ſuchen. Der ee war bie m. 14 
ſtatte, auf-beram Areal der Staatobahnhof —— 
bloß Kuchel und Hellernudel, Tortchen und Paſteichen, 6 then = 
Gebratenes, braunes und weißes Bier Bein und Meth, ſondern auch 
ein nn Kingelfpiel und en vergolbeten Muſchelwagen, in bem man 
für Rrenjer eine drei Minuten dauer de Mahrt durch Den Unger 
nachſt den Sal ſtadeln machen durfte. 


Die Freuden des Ang sie yir unfern Eltern u ei 

u t. a t en flaunnenden erzen im 
— enden Fe — baute erſt viel fpater Ton ben 
Pr wärs dem Norden mad; Münden gebracht 


Unfere Eltern fannten nur den weit weniger poetifchen Ritoinye: Ynbı 
feinen Kuecht Klaubauf. Dener im. vollen bifcöflichen Ornaie, bie Iaful 
auf: dem Haupte, ben Srummflab in der, Haud, dieſer im Pelpe bermmmmt, 
befudhtensam Ubend des ſechtten December ‚bie Kinderſtuben und bradjten: |; 
ben sfeoammest und; fleiigen Rindern Acpſel und Müffe, dam boſen e 


— u Ruthen: aus Birlenreiſern. 1 
ohlhabenderen beſchenlte ber — * ‚Me bene mohks - 
und, at wogegen U en ‚blos vom 


‚manderki Spielzeug 
Klaubauf —25 wurden Be. Toilette lei fien war. 
Mleichwohl blieb Beihnadten nicht ‚ohne * —* Erinnerung. 
Schon mehrere Moden vorher wurden ‚auf Beftellung bie angelleibeten 
Figuren, ber. heiligen Familie gegen billige Entfgadiguig herumgetragen 
und bon, u Rindern, ber Befteller neugierig und ambädhlig zugleich aıge- 
ftaunt. Auch fehlte es nicht am jungen Peuten, weiche ald Joſeph und 
— Bu Wechſelgeſange Weihnachtslieder, fingend, mitfenpmen Berum- 


da Bath enblich Bitbete Die ee Ei —J Keen ur 
Kindern” burch "die Stabt, Mopften“ an bie 
—æe—— und fangen; 
a, Hopf an, Frauerl Hat ein | 
— 
fie mir et 
ii 2 6 Ham auf d HR as 
D’Henna will’i ol derfihlagn, " 
N Sodel will i im Hof rumjagtnl® u ni } 
Um ber angebroßten Gefahr zu ent * wurden bemm die Thlreu 
bereitwilligft geöffnet und den Kindern die getsiinfchten Wein heraus · 
gereicht, worauf fie ihr Spiel andensärt@rbegänuen. ö 


* grdi hrs an 
us pumdall f 
17 2. uf Sum 


N) 1 


x 








Bei "bei * waren nd mauderlei,. inzwiſchen 
Bd !gelommene Gebräuche de nun, mit iniren 
ung wir unfere Stizze abfäließen wollen. 

—— wurden gewöhnlich innerhalb vierundzwanzig Stunden 

dh in Kutſchen nad, demyWottedader gebradt. Bei erwad- 
fen Te te bie Sr vor das Sterbehaus ein Kreuz von 
ER: aller einen Zi gelftein umb auf biefen, wenn ber Berflorbene 


ange liegen blieb, bis bie Leiche, gewöhnlich nach 36 oder 4 


t war, K 8 Minfll emadten Bl * 
sr r, eine Krone aus kUnſtlich gemachten Blumen PR: 


Bd u An wobei die Begleiter in langen ſchwarzen Mänteln, 


ber fogenannten lag, erfchiene 
ie Peihenbegängniffe ' "Biden rögelmäßig umter Theilnahme einer 
ober mehrerer Bruderſchaſten in „ihrer ———ã— Tracht und 
unter Bortragung ihrer Haben att. ing der Zug an einer Kirche 


vorbei, fo warden bie Gloden detfelben geläutel und de jo lange fort» ‚ 


gelegt, als der Micenzug im’ Sicht war, 

Während "bis zum Jahre 1798 die Beſchaffung von Trauerwägen 
ber Privatinduftrie anheimgegeben war, ließ, in dieſein Dahte der Magie: 
firat drei ſolche herſtellen, welche im Stabihaufe auf dem. Anger bereit 
gehalten wurden. Die Tare für die Bendtzung — tibe ig au 
undzwanzig Kreuzer nicht, s 

Bon ben coloffalen und koftbaren Marmor» und —ã— 


welche dermal den Mündener Frirdhof zu einem ber ſehenswertheſten im 
Wir 


Europa machen, zeigte ber, gie Leihenader des vorigen Jahr! 

noch feine Spur. Die Gräber Kae Familien ſchaidte mit weni» 

gen Ausnahmen ein einfaches Be: hie und da vergoldet und regel« 
und Stand 


" mäßig mit einem Heiligenbilde verſehen, unter dem det Maine 


bed, Begrabenen verzeichnet‘. ſtand und. 


welches durch ziwei im Angeln 
— Flugeldecken * * 


or die —* * —* erh wars 


> 


echten ki einet —————— eg 
nad ben Bifionen eines Safgifgeifers, , 4 
Bhantafirfäg von gwbins Breife 
- Abal  Koziis Auſztichnungen. bit Aa 
" ,,@bocifegüng.) * 


122 


Be. 
+.„.Alfo, nun, warb id ein ‚Kaufmann, und. wie vormals and nad . 


wald) war. all! ‚meine Erinnerung, an wein früheres Leben völlig unte-⸗ 
gegangen, , Ich hatie feine „noch Borftellung,, daß ich jemmfß - 
etwag Anderes gewejen jei, ‚als ein Kaujwann, der im Handel und Wandel 
groß geworben war, bis eim — Tag lam, der alle meine, os .. 
innerungen auferwedite, . 


Id ‚mohute in ziner reihen 6 —— Saſtadi am blauen Derr, ’ 


umgeben von Dlivenhainen, amermeßligen Roſenpflanzungen und 

Gärten. Ob ed Sibom, 0 en oder Trapezunt —* = nt 
es nicht, mehr, aber, das ſteht jo lebendig vor mir, daß ich die hun-⸗ 
dert Gerliche bie bet dem Khrergerud. der Schijie, dem Duft». 


der Früchte und Fiſche, den Raudı, ber hundert Hafenſchenlen, und ein; 
ge Gewmiſch ‚vom, Hanfgeruch der Segel und Seile, den SR 
den terwafler, von verzetteltem, Streh und brenzlichent Del noch zu 


ſpurc meine. 

Dort war e Me 
ngrfengen bein, * 
- zum an Ca 

are i6 —— je “auf bem Me. = 55* 
FM; Kr alt en, Karawanen von zw meeleu de 
‘mir, die Reichthümer Arabiend, Boctriens, bes —R5* und Yabi 
ich beſaß beffztangevsle Sößne und ſchone Töchter, und topnte wahrk 


eu * fagen pilegt, „mit Nichts 


jagen, daß mırin Gläd ohne Heiden, weil nichts bavon exerbi, oder au- — 


geboren, ſondern Alles erworben, mit, eigener Kraft errungen war 
! ri jenem Tage nun, als die, Kaufmannfchaft im Tempel ber Aflarte 

i ihrem Oberften erwäzlte, mm, neue Colonieen ie gründen ,. * 
Sek wi afrilaniſchen * zu ſchließen — am dieſein Tage, da 
meine Söhne und Tochter in Purpurtleidern and Roſenltängen auf ger , 
fdmidten DRaulthieren neben mir ritien, wahrend Fadelträger und, * 
ienblaſer voraus, — da meinte ich leiuen Kom zu beneiden „, 
‚nie ich biefe er Gedanten nachhing, mas doch ein König fei gegen m 
ba zuette allınalig die Erinnerimg auf, daß ic; jelhfl einft Piezen RE 
ma, und jegt erſt meine mit gr ‚Dohe zu efreichen im u 


BD atte eine ilige, 1 t 
berauſch Pi ng * ven ein un — a ic ei Anderer 2 s ai * 


ichen Fleiß und redlichen us: 3 


Un jenen felben Ehrtutage, der auch dazu, beitimmt geweſen, 
meiner Tchönen —* an junge Ratifinanndjöhte ans den beften Fäml · 
lin zu vermählen, machte ich plöglic dem weit ein Ende, und 


mein. Wort zur 
ling alltr Könige. 


was waren Haufıtanhöfähte fr einen 
NE Hirften" Hätten Auſpruch madjen dürfen af 


0 












































weint T — n,und Tpränen zu meine Füßen ſaulen, | unb. a m een Mi « Wir, Heigten babe. 

aber’ ieh. „g; die in; allen 5 — ‚endlich wurden —— ge · 
* Tannen die Sorgen ſchaarenweiſe — Sor- —* du der, Zorn; aller, ‚zü u und Städte ion wie. 

—* —* eiferne® Gewitter gegen uns, und * verderbeubringend = — it 


d 


* ie nie fo beiwinßt und deutlich empfunden * 
& i ——— des (Erfolge —** — Handel sunterne hu 
ai Hielt mid js beflärdiger Aufregun e und im fleigendem 

Hunger, meinen, Befiy zu ehren. Zwat Jehn Schiffe waren vor Beet 
und Koldis und arthagd üumterwegd; über tuufte ih denn fo gewiß, ob 
fie glüdtidy antommen wiltden, ofue von Stirmen oder Seträubern Über» 
fallen zu werben: - Um den möglichett Schäden im Borans zu decken, 
trieb id; unbarniherzig alle’ meine Ansftände ein, wobel viele Güter von 
Zablungsunfähigen um einen "Spottpreiß in meine Hände fielen. — 
waren Karawanen unterwegs nad Sufa und Jeruſalein, aber bie Sor 2 
wegen eines Ueberjalls feindliche Stamme in ber Müfte ließ mid ni 

ſchlafen, und zur Sicherheit behielt ih eine große Anzahl Sclaven, ode | 

wohl fie von ihrer Heimat jreigelauft waren, zur. 

Siche da, Alles glüdte gegen mein Urwarten, Die Karawane Tamm, 
an mit Elfe: bein und —*8 unh Gold — die Schiffe landeten im 
Hafen, und luden loſtliche Waaren aud — ‚die Güter meiner Schuldner 
fliegen auf einmal im Breife, die Ellaven wurden zum weiten Dale 
zurhdgelauft — wmein Gewinn war ungehewer; aber meine Unruhe blich, 
und mein * er nach Beſit wuchs phne Steigen, 

IE dem Ale auf Erben nit wandelber? Jagie ig mir. Kaun— 
nicht ein Erdbeben, Deine Häufer vernigten, ein Brand Deine Waaren 
verderben, eine Seuche Deine Herrben hinraffenn, ein Aufſtaud Deine. 
Schatze in alle Winde fichen. Du bift ein verlorener Mann, wenn Du 
nicht eine letzte Zunft,“ einen legten Nothpfermig Haft — ad, umd bie- 
fen Nothpfennig Tonnte ich niemals hinreichend erringen. Denn je mehr. 
ich —— Fe wieht ih erwarb, deſto mehr war ich, ein verlor 
ner Mann, denn beitd mehr Thlren en öffnete ich dem möglichen Unglück. 
In diefer Angft bergen ich aus Geh und alle Koftbarleiten, die ich er ⸗ 
raffen: fonnte. 

Alkin das Unglüt, —* ie Khra der Unglänbigen dae Bud a 
Hiob fingt — es lam nicht, und wollte nicht kommen. 

Die Sonne des Glacks ſchien ununterbrochen heiß und ferngend‘ au 


| rn. Tonmde "Ich den "Mäliy der — Dr 
V ent eine ungeheure —— —— * 
die der, St das —— m > 2 
mid —2 fe zu * Seel 18 ladte due 
r. bergraben , m a 
br fie entdeden and‘ A Berdübeh — nit he 
ich Wollte ’geininnen; "fieher modte die Wintye der ns 5*8 
der "Paläfte, det Ergen der Welder und Walder zu El A ale 
daß Ih tadgegeben Hätte, 
t Fi Orgentyeil, mein Plan war gefaßt, ud eine dunkle Nacht führte 
mid auf eitent Heinen Boot Hinliher zu ben Anführer dre feindlichen 
Floue, und nachdem ich ihm meine eigenen Häufer, die ja’ ai u®: unde 
‚gehe ‚Auftem, verlauft Hatte, bezeichnete ich ihm Ferbit' die ſchwachen 
—— ber‘ —— — bie zur Beprepan —— ent · 
Baden ah | fr * den Berrätferfopn ans, dem ich unter irel« 
nem Manfel auf dem bloßen Leibe bargz aber fie hielten mid zurück 
Unb:als der Morgen tum, fah ich die dlammen Hinfliegen tiber die 


es hier, Blichenben ‚an: benen Biele umlamen — Dem ſeindlichen 


Ve, s Werk der Zerftärung vollendet war, und als 
gig, rufen werben, eat Buff en Geſicht * 
hie % al: Mir ;“ binunfer in den duntlen Raum, Da erfahte, 
num Alles follte —— haben; bod) id, 
= per inc $ —3* denn — Luten waren offen, bie 
* dus ra ab n. —* eömal ei TeBte® ba · 
denn 1) t geworden, 1 m chwimmen zum 
"Land in der Dunkelheit 8 meinen — enttom Und One 


mid) nieder; vor Stufe’ ju Stufe, und —* befah i "in meiner lechjenden Gier Weiteres ju bebenfen, war ws Waſſer: 

größten Eis er Bay “ —* Dlibenhäine, —— BL ’ der IT feſt 57— — darin ber Berrät — Si. 

lager und S Stadt. j bie Kirfes. ip zappelte: und arbeitete, mm mich ber 
Aber a Du ne, uhiten er nach Bft zu ——— — —— ih ern — Ian‘ Safe 

ftilen. Meine — * orden vor’ dag ih an wercaihenen Stadt.” } 

noch Hungers fterbeit‘ wollrde in all meinen Sagen "Krantheiteh und |. (Fortfegung folgt) \ 110 

Bölkrei rafiten Hunderte dahin —* —— erſchien unjerſtorbar, 

ja wies —* Un Air. rjuni * aus 55 | 1 Ein fun den f 

die Gebäude und en richteten, eröffneten mir € | 

Bergwerle, und’ Bränd- und en —— die bag Gut Anderen | | 0. OLETEBE, Krassrihten. 


E 
ID Berlin, 26. Sept. Die Kon. Ag. Big. erfährt über‘ vie 
En 3. 9— datirte Depeſche des Hrn. v. Bismarck auf die britiſche 
te vom 2 „. dab lee m nicht auf eine Discuffion, über, 
nagfheiten der Note : Rord Rufiels einläßt und herwothebl, ‚dap Preußen 
—3 echte Chriſtians IX. nie bezweifelte und deßhalb auch von ihm eine 
Abtretung dieſer Rechte verlangen founıe. Die Beforgnifie über, stipaige 
erfächt —ãA der Rationalirht In Noröfihlesiig werden fir under, 


verwüſteten⸗ (machten mich era et des Marlies, umb ber Migwade 
im Lande verwandelte meine yert Magazine im lanteres Gold. ' 
Bas lag mir aut‘ der Menfcyen, - die. mich haßten und ver · 
adıtetem,; weil. fie felbft ſich nicht aus der Neth emporraffen fomnten = ı 
jo namentlich meine. armen Verwandienzt iufsh die Huugerleider und 
Müßiggänger von ber Te es menm fie ſich bliden liefen, Ein ti 
Temp war mir Thon pen biagl e, denn er nahm mir dem 
Maulbeergrund an pe —* —* einen Proeeß gegen 
die Puieſter, vi! * ichter —— Die Prie nber erklärt, und wird ferner hervorgehoben, daß vie rei niffe: 
austwondern, ‚der fe —34 warb abgebroden, und der — mi, re "Schluf'der Londoner Eonfereng Und en Ab uf der 
Maulber: bäumen; bep an tun 4 Htieden®brälimtrtarienPrenßen beflimmt haben, auf, den fruͤhtren don 
Über endlich follte auch wein Schidhalstag kommen , doch gan, u. art 28. Juni juruckzugehen. Schlie (it 6 ih die Depeſche 
ders, als ich immer gefurchtet hatte. Schon lange hatten wir ein heim] pi Hl aus, 'dap England * die Wunſche det Herzogthumer 
liches Einverfändniß mit yahlreichen Seeraubern aus Gicilien’ wid Rho- — beige, als auf ver‘ Konferenz und Hr, Vlonggeck freut 
dus, ‚bie unfere Stadt’ ale —e and unſern Martt als Stapel⸗ par wenigfteits hierin eine Wirndherung in u Em 4 beider 
plag für ihre geraubten Güter beuutzten, ja wir verielheten ihnen wohl binete eingeiteren ift. 
auch amjere Schiffe, und mırhe als eine eroberte Stadt, mich als ein ver | —— —r —— — 
odeies Land ſah bei ung ſeine fortgefälßrten Wenig in, ſeine grplünderten” | @eanffurt, 26. Sept. Sichertm —*— * — —— * 


Güter vertaufen kin * Rußland heute aus dem Sommerſchloß Fu Mn im Darmſtadt 
Endlich aber war, dis F) me Einverfanbiig in aller "Seefiäbten | main" dott'den Beſuch der Kaiferin ber —— * Tnpfangen, 
ruchbat id mächtige. Koulg u chibare Flotten ges bie Ser de imorgen oder Ubermorgen 8 den⸗ 
rauber wor Rhodus jr ** ſoillen wir uns wenden? Aber —— wo pam Kon —— 
ehe wir und noch —— ton * dr Corſaren, und forderten Varis 26: er ee ber — den Ki von 
Bürgtdeif fr fee‘ Treu, — „bie, Hälfte aller Kriege» | Nine, —— er, im ei! vertraulidgen "DRM on Ha R tomt 
eute N J— i% 
Dies ia meine" is zwang eine re uns, er un Au — —— — 8B 22 
jere Rinder d or len Treue zu flellen, ja meine . | ” Münden, a, Septur Ihre Mafitäten Witte · 
von Preoaßen —8— Sachen geſtern ande mit beur Eifer 


eigenen‘ Töchter ud € ne Kr umkllammerten fie meine 
Knier, und flehten an, jie bad Adere Berderben zu jchide 
aber mein Herz war * tein gel — und i ae fie den Cor» 


faren aus, um den Gewinn nicht fegelten ab — bie 
Menge am Strande meinte —— unb saehie m, den. Tücderng; 
niemal® follten wir. uufege Minber wiederſehen 

Eine Zeit lang-warb- — mit ——— Glück geführt, 


’ 


Radts- eek ıimb im Hotel zu ben vier Dahreszeiten 
abgeftiegen, 2* —— im Lauft bes geſtrigen Tages Beſuche 
von Sr. Majefiät dem König Ludwig I. und vom Ihren kgl. Hoheiten 


Hi 


‚Stadt, und hörte den Tumult der Stitrimenden und das Geſchrei der — 
Fechtenden und das Stöhnen ber —— und das Geheul der Wei ' 


— — erhielten. | Der 

und‘ bie e Herjogin von ontpenfier finb geſtern mad — 
weitergereift, ‚und der Graf von Paris wich mit feiner Gemahlm bie 
Reife dahin Heute fortfegen. — 

.& Münden, 27. Sept. Gemäß Reſcript des Staatsminifteriums 
für 485*8 — — vom 12. d. M. iſt zur Gewinn- 
ung eines Bauſonds für die Errichtung einer eigenen. proteftantifgen 
Kirche zu Münfenweiler (Bezirlsamte Pirmafenz in der Pfalz) eine 
Eollecte in ſammilichen proteftantifhen Kirchen des Königreiches: bewilligt 
worden, — Deögleihen wurde gemäß Refcript vom 15, d#. Mis. eine 
Sollecte in den jämmetlihen Synagogen für Erbauung einer neuem Ey 
nagoge im Wibhaufen, Bezirksamts Königähofen (‚Sranten), Pu — 
Heir Wilhelm Gail wurde von Sr. laiſerl. Hoheit Nilolans Roma- 
nofisti, Herzog von Leuchtenberg, zu deſſen Abminiftrationsrathe ernannt. 
Derfelbe ift Seneralbrvolmägtligter file alle mit bayerifhen Behörden zu 
führenden Geſchäfte des ‚genannten herzoglichen Hauſes. 

‚* Münden, 27. Sept. Das Negierungeblatt Nr. 48 vom 26. d. 
enthält eine 8, allerhöcte VBerorbuung, die Bornahmt ber milroſlopiſchen 
Unterfuhungen in geridtlihen Fällen betr.; eine Belanntmadung, dim 
wilden der Krone Bayern und Württemberg am 7. Mai 1821 abge 
—* Vertrag über Feſtſtellung der gegemjeitigem Gerichteverhältniffe 
betr,;; dann eine. Brlanntmahung, den Transport von Petroleum auf 
Eifenbahuen, Dampfidiffen und dem t. Poſten betr. ;. ferner bereit® mit« 
getheilte Dienftesnachrichten. t 

Paſſau, 25. Sept. Der }; Appellationsgeriditspräafident Frhr. v. 
Dulzer if geftern Hier eingetroffen. (P.-3.) 

+ Mürnberg, 25. Sept. In Hieflgen Blattern Hat der Abgeorduete 
Erämer (von Doch) aus Anlaß bes nahen Ablaufes ber Friſt zum Beitritte 
um’ reconftituirten SZollvereim eine Einladung zu einer Berſam 

yeriſcher Abgeordneter in Nürnberg auf ben 29. d. veröffentlidt. 

Dresden, 23, Septbr. In Lojhwig wurde biefer Tage ein feit 
einiger Zeit dort wohnender Pole. verhaftet. Die Hansiuhung ergab 
einiges Berbädtige; man fand im,eileruen Ofen gedrudte Schriften, bie 
auf .einer in Studen vorgefundenen Preffe augefertigt fein konnten. (9) 


Aus Köthen kommt folgende: Belanntmahung: „Nadbem: zum‘ 


Kenntaiß: der Brei-direetian ogefommen; bag während der Eifenbahufahreten 
von reifenden Spielern in den Waggons Hazarbipiele getriebem werben, 
die mande Reifende ſchon um ihre Baarfhaft gebradt haben, iſt e8 der 
fortgefegten Wachſamleit der Polizei · und —— — gelungen, 
wahrend ber legten vier Wochen drei ſolche Spielgeſellſchaften aufzuheben, 
von demen zwei während ber Fahrt auf anhaltifhem Grund und Boden 
und eine im Paflagier Bierjelbft Hazgrbipiele ‚getrieben Haben. Die 
Sculdigen find beftrdft worden. etdus Kat die Kreitbirection Beran- 
lafjung genorımen, die benahbartemPöligeibehörben auf dieſes Spielun- 
wejen anf den Ciſenbahnen aufmerkfan zu machen.“ ; 


Bertlin, 24: Sept: Die Manöver der GärbeCorps ‘haben mil 


dem’ heutigen Tage ihr Ende erreicht. Morgen ift Rubetag und über 
u ge die Eruppen dern Rüdmarfh nad ihren Standguartieren 
an, (Rt.-3. 

Die, Mitglieder der mehrfach erwähnten italieniſchen Erpebition nad 
Bodara, die HH. Graf Litia, Ferdinando Meazza, Modeſto Gavazyı, 
berührten am 20. Sept. auf einige Stunden Berlin auf ihrer ei 
Küdreife von St. Petersburg nad, ihrer Heimat Mailand. Der.fo 
lange Über ihren Hä plerm ſchwebenden Todesgeſahr und dem ſchweren 
Leiden faft einjahriger harter Gefaugeuſchaft glüdlid entronnen, leſen wig 
in ber 8, Z., haben freilich ‚den eigeutlihen Zwedd ihrer gewagten 
Unternehmung: der durch bie —— ge ſchwer —5— 
Seldenzuͤcht Oberilaliens durch Importation friſchet aflatijger Brut auf 
zuhelfen, ebenſo wie den Wunſch, Belehrung Über Land und Bolt eingu · 
iehen, gärzlich ‚vereitelt geſehen, und wenn fie auch für ihre ſchließzliche 
* ttung uud Befreinng der Intervention der, ruſſiſchen Regierung: pair 
pflichtet. find, jo haben fie andererjeits ſowohl beiden Beamten, ald dem 
Handelsftand. Nuflauds, ftatt der ‚gehofften Unterftügung- ihrer Untem 
nehmung, vielmehr ar. eiferf age Wıßgunft gefunden. Einen aus 
führlihen Bericht Über-ihre Schidjale während = Reife, und der; ie 
fangenſchaft zu Bochara verſprechen fie in näcfter Zeit. zu veröffentlichen, 

Köln, 21. Sept. Die „R. BL.’ melden, daß der größte Theil des 
von dem Erzbifhof von Geiffel Hinterlaffenen, verhältnigmäßig unbe 
deutenben i fiir kirchliche Urmen · und, de beftimmt fl, 
für Grrictumg einer Pfrurei iu der Heimath beso Berftorbenen; für die 
Dome: von Käfı amd für Anniverfarien, Armenfiftungen, Wahl- 
thätigleitsanftalten wuf. w. Bliesdie Verwandten und bad Dienftperfonal 
find Legate mißgemerfen;. Kirheiigeräthe, Gemälde und andere Werit- 
era find zu Geſchenlen jür die Zeftamentösrecutoren und fiir 

ifiliche befliumut, ‚die dem Berſtorbenen mahe fianben. | 


K194; vom 1864: ——; 
——— 185 ; 
urfe 


% 5 Wien, 24. Sept. Män erfährt bereits eini u Er T ü 
italieniſche Vereinbarung. Diefelbe fol aus brei de * 
g bes 


1) auß ber eigentlichen Convention, worin bie von ber Regierun 
—** Bietor Emanuel Ubernommenen Berpflichtungen, als Berlegung 
der Reſtdenz mad) Florenz, Uebernahme von der papftlichen Staats 
' fehulb ꝛc., aufgezähft find; 2) and einem Vertrag über ein Schug- und 
Trugbündniß; 3) ans einem ehr Kurz abgefaßten geheimen Vertrag. (AZ) 
Turin, 24. Sept. Die amtliche bi Torino“ melbet die 
Entlafjung des Dlinifteriums im folgender Weife: „Da St, Majeflät es 
r,angemeffen eradtete, daß das Minifterinm feine Entlafjung: einzeiche, 
0 bat das Minifterium dies geftern getham,” 


Aus Paris 22. Sept. wird der „Ben.-Eorr.” geſchtieben: Es gilt 
bier ſchon heute für ausgemacht, daß der gegenwärtige Minifter bes Arufs 
fern in Turin, Hr. Bisconti-Benofta, ben Geſaudtſchaftepoſten in Kon- 
flantinopel übernimmt. Die biplomatifche Chronique ſcandaleuſe weiß 
nicht genug vom den Eiferfüchteleien und Gchäfigteiten zu erzählen, welche 
wahrend ber gr Negociationen zwiſchen den italienifhen Staatsmän« 
nern, zwifchen Pepoli, Menabrea und Nigra, gefpielt haben. Der Kalſer 
hatte“ mit all’ diefen Privatambitionen noch mehr Mühe als mit dem Eis 
geuſtun feines getrenen Alllirten. — Die Heutige Börfe warb durchdie 
Vachrichten von ben Turiner Unruhen in tiefe Mifftinunung verfegt. 
Die le Rente ift, Dank den fortgefegten Maſſenveriaufen des 
Hanfes Rothſchild, auf demfelben Curs zurlickgeſetzt, welchen fie vor dem 
Eintritt der fetten biplomatifchen Ereigniffe notirte. 

* Die englifche Preffe fpridt über bie franzälifh-ita- 
lienijche Uebereinkunft durchſchnittlich billigenb aus ie „Limes“ bile 
ligt vollfommen, bag, der Gedaule an Kom ald Hauptflabt aufgegeben 

"worden ift. Nur, glaubt fie, bürfte es ſchwierig werben, die Dtaliener 
von der Wucht ber Grlinde, welche birfür ebenb geweien, zu über 
eugen. Schließlih aber hofft die „Zimes”, daß vieleicht ein,künftiger 

es in feinem eigenen Intereffe finden werde, Rom vollſtändig mit 
dem geeinigten Italien zu verbinden. Die  venetianifche Frage, welche 
doch der Kernpunct der ganzen Sache ift, berliätt die „Times” nicht. — 

„Daily News” freut fih, Sa Cabours Plan auf Rom durch feinen Nadı« 
folger Minghetti und Nigra jo gut forigef worden iſt. Rom fei für 

our nur eine {Frage der Zeit, Benctien dagegen eine. Frage ber Waf⸗- 
fen em, Der neue Berne, nun fei nichts anderes, als bas Project 

Eavours, ur mit bem Unterfchiebe, daß er eine ſchwache Copie des Ca- 
voux ſchen Driginald ſei. Die Engländer, als Freunde der Sache Pta- 
lien, , bürften Übrigens diefen Blan nicht allzu 5* tritiſtren, jondern 
müßten es ben italiemijhen Staatsmännern Uberlaſſen, ihm: vor dem dem- 
nädft zufammentretenden Parlament ju vertreten. Auch „Daily News’ 
berührt, wie man fieht, bie ——V Frage nicht, und. halt fi nur 
an bie römifhe Frage; es enthält ſich auch jeder Kritil — Ag Fan 
Fteunden in Dtalien nit nahezutreten. , i 

*Mabrid, 24. Sept, Die „Mabriber Zeitung‘ zeigt an, bafı . 
von den Dournalen:feit 1857: bezahlten Seldbußen demfelben zurüdbezahlt 
werben: jollen. Die neue Rammer tritt bem 22. December zufammen, 
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Weberfiht 

Abentener einer Serlenwanberung, wa dem Bi orden | 
seines Haſchiſcheſſert. P von Aulfüs Grofſe. (Aortf.) — 
SANKIR, Berfammiung der Naturforſcher umb "Aerzte ju 
Sehen ME — Bermiſchtes. — Notizen. 








Golitifhe Rachrichten. | 

Zelegramme, | 

> Abenteuer einer Serlenwanderung | 
nad den Bifionen eine s'Hafdifheifert. an 
Phantafteſact Yon Julius Greſſe 

ea oe z Abul, Kayims, Aufzeichnungen, | 

3 (Bortfegung.) | 

4 ) 


Die Werte Allaha find wunderbar, und, feine @le fei gepriefen | 
erofglid, denn er läßt die Sonne feinen über Auen und Elimpfe, über | 
Reis und Difteln, über Menſchen und Thiere, felbft Über die ſtümmen 
. des Meeres, Amen. “ | 

Bas ih nun berichten will’ — ih Abul Rajim — das Minget ſo 
soumberbarlic, bafı ich felber nicht daran glanben würde, ſo ed erzählte ein 
"Anderer; aber ba io ed felbft erlebt habe, "möchte ich doch nicht daran 
zweifeln. Soll doc; fein Menſcheuherz hoch tragen ben Naden oder üp- 
pigen Wuthes fein, fintemal Niemand weiß, od feine Seele nit jortlebt 
in einene Meerfmweinden oder einem Hirfchläfer, oder gar in einer Walb- 

ſchnecke ohne Haus, 
IH Abt Kazim meine, daß ſoviel ſicher fei: Könnten bie Mäd- 
tigen‘ ber Erbe und die Gefehgeber und Richter eine Seele degradicen, 
od wäre biefe Strafe längft Ydon eingeführt, flatt aller Todes: und Frei⸗ 
eitsftrafen. Und es ftünde zu Iefen in ben Geſetzbüchern: Diefer wird 
auf zehn Jahre verbannt unter Die Didhäuter,, Jener wird auf jünf 
Dahre verurtheilt zum Rarrengaul oder 8 Laubfroſch, und ein Anderer 
telrd Auf Pebenszeit verdammt zum Mehlwuru auf feine Gefahr bin, daß 
hm die Nachtigallen fpeifen, R 
"fo wären die Gefegblcher der Meuſchen. — Wer aber kennt bie 
Grfegbidger d.r Natır? * 
Kaum alſo ſprang Id iu das Meer — um hier meine feltfamen 
Lebensläufe wieder anzufnüpfer, als id; fühlte, daß mid der Sad des 
Manttnons in die Tiefe zog, ich wollte ſchreien, ich wollte mid, entlebi- 
‚gen, aber «8 war keine Ketung, ich ertraut wie eine junge Sage, unb 
war mit offenen Augen. i — 
Zuerſt fühlte ich nur dunlel kiie grüne Dämm um mid. Daun 
Fraucelte id; Über Eorallenäfte und Muſcheltwälder. Schatteu von Un 
“mg (Hoffen vorliber mit aufgejperrtem Rachen — Meine goldene und | 
Aı rue Wilchlein zucten um mic herum wie aufgeſcheuchte Vögel, dann | 
aber lam ein Hecht, und — o mein frömmer Leſer, erſpare mir bie 
Dualen zu fildern, was es heißt, aufgefreffen zu werden von, ben De, 
wohnern bed Meeres — aber meine Erinnerimgen verwirren fi in Dun- | 
telheit, und fpäter war'es, ih weiß * wie «86 lam, daß id; plotzlich 

egen meine Angreifer ſchnappte, daß ‚anfing, mid zu bewegen, und 
Äche, meine Arme tvaren Floſſen geworden, mein Leib ſchlug mit mäditi- 
gem Schweife um ſich herum, und id ſchnappte nad) Allen, was ih jah, | 
vol unſaglichen Hungers. 

Diefer Hunger hielt mich bei Bewußſein, und 
fSwimmenben Eiſcholle exlaunte ich, daß ein. Haifiſch war, ein Unger 

x des Meeres. Da erfüllte mich eine Ängſt und Muth — eine Freß 

udt und Gier, daß ih alles Lebende um mich vertilgte. Dann. jhof 

ih hinauf, und peitfchte das Meer zu Schaum, und fah mid) wm, me 

i — z0 war eine fremde Gegend — nackie Borgebirge unb 
ige 


im Spiegel einer | 


» , in weißer R — * 
wieder a a — een * den F u u A ich, 
und wurbe doch nicht fatt. 


Ob eine Zwifdenzeit ver 
Menſchen verließ, und fid um 
gehn oder Hunderte von Jahren 


en, bevor meine Seele bem ertrunfenen 
e Im Reich der Meerbewohuer — ob 
daymifdien lage —— davon habe ich fein 


k si „di 
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Mrinfizoße Ax.ia. deinen Gtellen können 
2 Ieleratr abgegeben werten Der Man ee 
su. , beeifpelstgen Proügeiie wire mit. 5 be. beragmet: 
n 3eilung. 
8. 28 September 1864, 


son 
Rusmigazie, ums 


deutliches Bewußtſein, doch ee muß wohl fo gewefen fein, denn unmittel- 
bare Berwandlungen kommen mer vor bei deuen Porten unb Dichtern, 
nicht aber in der Natur. — Im Ganzen aber wunderte ich mid Teines- 
wegs über biefe Bertvanblumg, vielmehr erfaumte ich, daß die alte Sage 
der Matrofen, melde in dem Delphiuen und Möven die Seelen ihrer 


| erteunfenen Kameraden fehen, auf Wahrheit berube. t 


Was fol id, nun fagen von meinem Leben im den Tiefen bes Dee 
res. Im einer Reihe von Jahren durchfuhr ich alle Meercaweiten vom 
Mittelmeer bis nad) den Eiezonen, und von dort in die warmen Ströme 
bie nad; Indien und den unbelannten Eilanden der Südſet. Es iſt ſchön 
dort unten im dem Tiefen und entjeglich zugleich. Da gibt es weite Ges 
birge, wunderbare Wälder von bunten fteinernen Pflanzen, moosüberfpon- 
nenen Grotten umd Höhlen, kühne fteile felfenwänbe, wo oben die Schild⸗ 
fröten und Sechunde fi fonnen, unten aber gräulice Roden und Ham- 
merſiſche in den Höhlen wohnen. feln gibt es, bie anf Felſenpfeilern 
fichen, dazwiſchen die herrlichſten men blühen, heulende Trichter gibt 
es, in denen bie umbergepeitiit wirb,' Scälünbe, aus benen 
Cascaden hervorbredien, und andere, im die das Meer hinunterſtürzt im 
nramemvolle Abgrlinde umd rabenfhwarze Macht, wo e# in umnermeßlichen 
Zirfen glühet und fiedet wie Feuerflammen, dafı das eingeathmiete Meer 
anfängt zu ziſchen, zu branfen, und aufwärts zu fleigen, wie getrieben 
von rajenden Gewalten, bis «8 im bie Lüfte wirbelt hinauf zu den Wol- 
ten und hinunterplatzt auf ‘die Lander und Imfeln wie flüffige Lava, 
tobbringenb, wohin fie bramfet. 

Was foll ic jagen von den ſchwimmenden Eisbergen, darauf zuwei⸗ 
fen Bären berablamen und umbelannte fremde Leine Männer in Thier- 
fellen — von den zahllofen Schwärmen. von Delphinen oder Häringen, 
bie mich endlich ſatimachten mad jahrelangem Hunger. 

Das Wunderbarfte aber in den Tiefen des Meeres waren bie mit 
tergegangenen Schiffe von allen Arten, die einen noch gut erhalten und 
volltändig befaden, die andern zerfchellt zu unbeweglichen Trummerhaufen. 
Mandmal ſchoß id hinein in bie Ramme folder Schiffe, bie Überfponnen 
waren von inggemwächfen, Moos umd Mufcelthieren. Da fanden ſich 
‚oft Faſſer vol Waaren, löftliche Stoffe, Matten und Teppiche, Gold und 
Ebelfteine und wunderbare Geräfde — welcher Schmerz für meine gie- 
rige Seele, daf id; nichts davon Haben, Niemand bavon Nachricht geben 
Tonnte — umb doc welche Wonne zugleich, da alle dieſe Schäge Niemand 
auf Erden mehr gehörten; ia fonnte ih Alles als mein Eigenthum 
— und mälzte mic auf diefen Citern und Reichthumern wie einft 


Einfimals, es war noch im Anfang meines Heifiſchlebens, Yam id 
auch zu einem Schiffe, das von Leichen bebeckt geweſen ſein mußte, bem 
der Soden des Meeres und das Berdeck war bededt mit Menſchenknochen, 
daran die Fiſche hie und da noch napten, während die inneren Räume, 
wie es ſchien, noch unberührt, und bon Moder, Mufdielthieren und See» 
tang völlig Überzogen waren. — Da in der legten Gajlite fand ich bie 
Söhne und Födter, die wir einft ben Corſaren ala Geifelm übergeben 
halten — auch meitte eigenen Rinder erfanmt’ ich, wie fie fih umſchlungen 


| hielteh, und faft ausfahen, wie vom Tobe noch unberiihrt. Entſehzt ſchoß 


db durch die ojütenfenfter wieder hinaus, verjagte die anderen Urge» 
Aünte von dem’ gränfichen Mahle, dann durchbrach ich die Planten, zerriß 
das Tauwerl, wählte tief in den Grund des Meeres, bort, mo e8 gan 
ſtill iſt, ein Rieſengrab, begrub' dort meine Finder, und überwölbte 


| fie mit dem Trümmern des Schiffes wie zu einem großen Grabmale. — 


Auf diefem Maufoleum rubte ich zuweilen im Neue und Summer, und 
der Hunger war mir auf lange Zeit völlig vergangen, auf Menfhen- 
fleiſch vollends ; vielmehr begnitite ich mich von da an mit Quappen, 
Schollen, Flandern und Häringen,: und hätte Überhaupt in Frieden fort 
gelebt, wenn nicht bie alte Feindſchaft und Leidenſchaft des Haffes wie 
ein tiefer Riß durch die ganze Narur ginge, ebenſo mie die Liebe maltet 

alle Elemente, — Und barin find-die Menfchen trotz aller Raub- 
thiere und. Ungeheuer der -Matur am fchlinmften. 

Meine befte Zeit als Haifiſch kam, als eim feltfanter Aufruhr bes 
gann unter deu Meenfchen auf Erben. a e Meer bebedite fich mit 
unzähligem Sriegajciffen, anf denen zahllofe dem von Kriegsvolf nad 

nd * be — f —— —* A unterfoden. 
aren e idt mit ihren hoben 
ihren Bogen und: Pfeilen und baufdigen pelgverbrämten 


— 


“un 


a TE | Sau me 
aleidern, forie den feltfam gefräufelten Spigbärten, dis mid ein namen f und begleitete bie Applicationen am Kranken wit einem fehr lehrreichen 


Lofer Zorm-erfaffte, demm ich glaubte meine alten Feinde, bie Perfer, wie- 
u —— 8 von * am folgte id; mit einigen Gleichgeſinnten 
— todgeweihten Flotie. Wehe dem Ungliidigen, bie fih im Merte 
u baden wagten, ober Überhaupt dem Waſſer ju nahe fanten. Im einer 
felfigen Budt kam es gi einer ſchredlichen Schladt. Die fleine el 
eine Eule umſchwirren, To fielen zahllofe Meine Schiffe die großen un 
Hilfliden- Roloffe-an. Das war eim Brüflen; ein Praffelm,-ein Mepeln 
und Sraden, bis die rothe Lohe den Himmel färbte, und ſchwarzer Rauch 
ben Tag verlöfähte. Tauſende ſprangen im die Fluthen, um ſich zu reiten, 
aber wir ſchnappten und ſchnappten und mordeten und morbeten den gan 
zen langen Tag, bie das Merrmwafjer ſelbſt vom Menfchenblut vergiftet war. 

So lann id fagen, daß id; auf meine Weiſe dazu beigetcagen, 
Griechenland zu befreien, denn wenn ich biefe dunlle Erimmerung Heute 
mit den Befcreibungen der Geſchichte vergleiche, kann cd mur Salamis 
geweſen fein, wo ich das Unerhörtefte mite:ieht habe. Mau errichtete 
den Helden Statuen in ganz Griedenland, wir ale Haifiſche hatten auch 
eine Auszeichnung verdient, und mandjes Hellenenſchiff ſchinlicke ſich ſeit - 
dem wit unſerem Bilde, 

(Bortfegung folgt.) 


AXKIK. Berfammiung dr Raturforfcher und Aerzte zu Gießen. 
Im, 


-m- Gießen, 19. Sept, Bon dem geftrigem Tage, der gamı dem 
Bergnügen gewidmet war, wollte id Ihnen nicht moch im fpäter Abend - 
ftunde Bericht erftatien, damit ic Ihnen heute zugleich von den fiattge- 
habten Sectionsfigun wenigfiend einige Mittheilungen machen lönne, 
um nicht -bei unfern Leferm in dem üblen Huf zu kommen, daß wir durch 
die Fülle der Feſte und der Bergnügungszüge von dem eigentlichen Zwedd 
unferer Zuſammenkunft, den wiffenfdaftlihen Mitteilungen und Ditenf- 
ſionen gänzlich abgelenkt werben. Es verjammelten ſich geſtern Morgens 
8 Uhr im Bahnhofe wohl über 1100 Perſouen, unter welchen auch viele 
Frauen, um bie durch die Freigebigleit der Direction der Main-Wefer- 
Bahn für uns beftimmte Feſtfahrt nach Ems mitzumiadhen. Raſchen 
Zuges duchfuhren die blumenbekränzten Waggons, Wetzlar vorbei, das 
herrliche Lahnthal, weldes fi der genannte Fluß durch mwalbbehänte 
Höhen gebildet hat, Aun ben Bahnhöfen, ſowie in dem zahlreichen, rein 
lichen Sriſchafien an der Bahn, wo man von unferer Durchfahrt unter 
richtet zu feim ſchien, erwartete, den Zug eine ſeſtlich gefleidete Dienge, 
bie und durch Jauchzen und Hüteihwent.m begrüßte. So kamen wir um 
10 Uhr in Balduinftein, eimem Dorje mit einer alten Schloßruine an, 
von wo aus wir ums, ber Einladung Sr. k. k. Hoheit des Erzherzoge 
Stephan Folge leiftend, nah dem de gelegenen, die game Gegend be» 
herrfchenden Schlofe Schaumburg begaben, Beamte des Hauſes leiteten 
bie einzelnen Gruppen durch die Räume des Schloffes, wo wir beſondtxs 
bie ſchynen Treibhäufer mit erotifchen Gewachſen, gan, vorzüglich aber 
dad reiche mineralogifche Cabinet, deſſen fid feine Staatsfammlung zu 
ſchamen braudte, bewunderten,. Nad einem eingenommenen Früh im 
Säloffe verliefen wir dieſen reigenden Ort, wo man und jo gaſtfreundlich 
empfing, und fetten bie Fahrt im engen Thale am linken Lahnufer durch 
zahlreige Tunnels bis Ems fort, wo wir um 1 Uhr mit Bollerſchuſſen 
und Mufi empfangen, wurden Der ganze ſchöne Babeort mit jeinen 

(reihen Hoteld hatte ein feitliches Austehen, indem deutſche und uaj- 
auiſche Flaggen von den Häufern wehten und eine Ehrenpforte im ber 
Nähe des Bahnhofes angebracht war. Der Drt ift nod von yahlreidien 
Gaften beſucht und Hat bei der günfligen Witterung und dem milden 
Klima noch eim redet ſommerliches Ausſehen. Daß wir bey Thermen, 
fowie deu Badehäufern mit ihren Inhalationdapparaten eine beſondere 
Aufmerkfamkeit ſchentten, verfteht fi von felbit. Länger, ale wir aufange 
beabfiätigten, mämlich bis Abends 7 Uhr, verweilen wir im dem mit 
Recht berlimten Babeort, wo mehre von ums auch eine ‚bey benachbarten 
Höhen beſuchten, wohin man von Maulthieren getragen wird. Mod ein 
mal twiberhallten die Berge von den Bölerfhüflen und wir ſchieden im 
fühlen Mbende ungerne von dem freundlichen Ems. Auch die Rüdjahrt, 
bei welcher mancher * bie Kraft des perlenden Weines in ungemähn- 
Ti) frohe Stimmung verjegt war, bot durch bie im Monblichte glänzende 
Landihajt viel Angenehmes. 

Heute begannen die eingelmen Sectiomsfigungen, in melde man ſchou 
am Samstag dur die hiezu beſtimmten Chefs eingeführt murbe. Da 
der Sectiom für Phyfil Hielt Prof. Dellmann ans Ktreumach einen Bor 

ag liber das von ihm verbeflerte Blnfchen-Ülectrometer von W. Thom 

und bemonftriste deſſen Einrichtung. Prof. Reuſch hielt einen Boss 
trag Über Tönen im einem Blechrahr, das ex durch eine Basflamme her» 
vorbradite, fowie Über Diffuſſen durch Hydrephan. Dr. Hricbmann aus 
Münden, hielt einen Boutrag. über: his Lnfache: des wichtneriodiſchen Bor- 
gänge in der Atmojphäre. — Bıof. Remak aus Berlin zeigte in der 
biefigen mebieinifhen Klinik bie Wirkung bes electro · galvaniſchen Apparates 


Vortrage. 


Veruifchtes, 


* (Eine Eriminalgefäiäte) Der „Aigle“ von Soalouſe halt 
bie Einzelheiten eines Ereignifles mit, welches an bie Affaire des Wild» 
diebs Gaſſer bei Bregenz erinnert, ber ſich gegen bie ihn Berfolgenden in fei- 
nem Haufe verzweifelt zur Wehr fehte. Bei diefer Sache, die fi in 
Blognac, umfern Toulouſe zuirug, ging es nur noch bebentend bluüger 
zu. Zwiſchen er Familien Melipret und Guimbaud . heiten fi, ganz 

i ſachen wegen, Mißhelligkeiten erhob. Wegen einer 


eringfügiger 
wu welche bie Guimbaud ben Melioret gemacht hatten, wurben 


erfiere vom Gericht zu einer Strafe veruriheilt, darauf bamextte 
Melioret, als er eined Tages feine Felder beſichtigte, bag eim Kohlfeld 
gänzlich, vermäftet worden war. Sein Verdacht fiel auf den Baler und 
Sohn Guimbaud, und abermals wurden biefe vor bie keit beordert 


und mit neuer Strafe bedroht. Hiedurch keimte im ihren Herzen ein 
todtlicher Haß gegen Melioret, Bor einigen Tagen gingen Arnaud De- 
lioret und feine fra vor Guimband’s Hanje vorbei. Bater ımb Sohn 
waren gerade im Begriff, ihr Buhrmert im Ordnung zu bringen. Als 
erfterer feinen Feind M. erblickte, hieß er feinen Sohn, ihm feine Flinte 
zu holen und jhoß dann auf M., ber nur 5 bis 6 Schritte entfernt 
war. M. war mitten im Rüden g und reud er fi um« 
dreht, befommt er noch einen Schuß in den Arm. Darauf flüchtete er 
fi in eiv Nahbarshaus, Bett verfolgt ©. die Frau M., welche aber 
durch die Dazwifchenkunft einiger ihr entgegenloumenber Perfonen gerettet 
wird. Die Wuth des Mörders minmt mehr und mehr zu. Gr macht 
ſich an die Verſolgung der auderen Mitglieder der M'ſchen Familie, bie 
jiemlich weit davon entfernt bei der Weinlefe befcftigt waren. Gie fahem 
plöglih G. Bater und Sohn mit einer Doppelflinte umd rimgm mit 
Bajonnet verfehenen Gewehre auf fi eindringen. Gaglei ergreifen fie 
bie Flucht. Die Frau Melioret Mutter, die nicht im Stande ıfl, ihrem 
Mann und Sohn zu folgen, flüdtet zu einem Winzer. G. dringt auf 
fie ein und bringt ihr vier Bajonnetſtiche bei. Die Meliorats, wel 

ſich etwas vom erſten Schrecken erholt haben, ergreifen ben Vater &,, 
entwaffnen ihn und Binden ihn, aber bald befreit ihn fein Sohn wieder. 
Mittlerweile hatte man dem verwundeten Arnaud DM. jn eis Madbard- 
a. getragen. Die beiden ©, befcdiehen das Haus, in irn ber 

erwundete liegt, und bedrohen Jeden, ber wagen follte, ſich er 

nahen, mit dem Tode. Während ſich die zuirug, erſchien der Palize 

commifjär, * Bidault, mit einer großen Auzahl von Polizeiagenien. 
Die beiden ©. ziehen fi im ihre Wohnung zurüd und berei Kg 

eine energifche — dor, Deder mit einer Doppelflinte bemalt 
net verſteclen fie fi Hinter die Bäume ihres Gartend. Das Polizei» 
eommiffär fordert fie zweimal auf, fi zu ergeben, ohne fine Antport zu 
erhalten, Bei der dritten Aufforderung zielt der Vater ©. auf ihn, % 
ihm jedoch zu treffen. Auf die Nachricht von diejen 8 "Ei 

ttei,. i r 


eigniſſen Hatte der Eommandant ber Gendarmerie, ‚ina 

eine Brigade nnter Befehl bes Adjutanten Caphebill⸗ —3 und er · 
ſchien felbft auf dem Schauplatz. Bald darauf kommen auch ber General- 
fecretär ber Präfectur Hr. Solarb, der Eentralcommiflär, der Snbffitnt 
Hr. Delquie, ber die Function eines faiferl, Procuratord pertritt und der 
Unterfahungsriter Hr. Dufour, Gaft (edge erſchien ein Trupp 
Polizeiagenten, nod andere Geudarmen vplet Apr m umrin 
bas Haus, aus welden ununterbroden geſchoſſen wurde. ul 
fi der Gendarmerie-Kommandant mit feinen Leulem 4m eu dem 
Haufe. Sie wurden von Schäffen empfangen, welde bzei Peute, pa 


wundeten. Der Polizeiinfpector Robert, meldger ſich dem Haufe genähert 
hatte, hörte dem einen G. zum audern fagen: „Wir töbley ſo viele, ala 
nur möglid, und weun ünfere Munition ausgeht, erſchehen wir uns 
ſelbſt.“ Die Angriffecolonne aus Jägern des 17. Bataillons, Gendarmen 
unb Polizeiagenten gebildet, geht im Sturmfgritt vor. Der Gendarmer ie · 
Eapitän fait ine verwundet von einem &, der auf den Haufe 
tommt, nieder. Plotzlich erſcheint ber Sohn ©. am Feuſter und fag 

er ergebe fih. Ein Gendarm tritt vor und fordert ihn auf, die Wa 

berunterzumerfen, erhält aber im felben Augenblick einen Mr ber ihı 
inftredt. Darauf gibt das Militär Pelotonfewer und ber Sohn 


tobt hi 
G. ſinlt tödlich getr nieder, gleichzeitig aber geräth das Haus, 
Boden mit Hen und Stroß angefillt war, in Brand. Der vom Rauch 


faft erſtickte Water ©. fpringt endlich aus dem erſten Stod und with 
fogleih von den Jägern ergriffen. 


WW 


Potijen. t 
A Gum Theater.) Amı20,1d8, beeudigte Frau m Bulyonszkı 
mit „Deborah“ ihr biesjähriges Gaſtſpiel am unſerer Hofbühne Der 
feltene Beifall, deſſen ſich dieſes Stüd ſeit feinem Erſcheinen auf ber 
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angs dee 6 1849 ging es am Hamburger, Stadthealer 
een über die Breiter) zu erireuen hatte, läht fh zum. Theil 
dem; darin niebergelegten Tendenzen, die uns freili in Äbergroßer 
wge ‚onigegemiueiem wnb haber ‚oit mur zu ſehr ben Chauatur des 
ficten am füh txagen, erflären, — hat aber gewiß; au darin feinen 
rumd, baf die Tielrolle am bie Repraſentantin berfelben die hödten 
en der dramatifchen Kunft fiellt und ſomit einer heruprragen- 

—* Säaufpirlerin Gelegenheit gibt, ihr Genie und ihre Kraft glänzend 
entfalten. Diefer Grdanle flieg wieber lebhaft in uns auf, als wir 
von Bulygopsjfy die Deborah fpielen ſahen; denn, men eine Role 

8, zwie 18 diesungl der Gall war, zur Darftıllung kommt, faun es dann 
"wohl ander# fein, als daß fie ihres Grjolges ſicher iſt und zu ben [eb 
bafteften Yeclomationen auffordert? Die reihlihen Spenden von Blu- 
men und Pränzgen, womit frau von Bulpopsjky järmlid Überfählittet 
wurde, und der Sturm vom Beifall, der fid in dem wohlbeſetzten Haufe 
ſowohi in den verfchicbenen Acten, ala aud am Scluffe erhob, belohnten 


ei} 


@ 


diefe vorzlglide Feiftung der-Künftlerim und bezeugten, daß das Bubli- 
enmt bie m vwolrdigen wußte: Sollten wir aus ber wohlgernmdeten 
Darfellung, bie eingehender zu kritiſiren Mangel an Raum ums nit 


verflattet, eingelne Stellen Herborheben, fo möchten wir wor Allen jene 
Scene am Gartenthore mamhaft machen, wo Deborah von Joſeph und 
feinen Angehörigen unter den Mirchterlichſten Vormürfen fortgeftohen wird. 
Ir dem Ansrufe: „Boieph, Dofeph! lag eine Welt von Empfindungen, 
Ebenfo padend war die Fluchſerne im dritten —— * er — die 
angenehine ‚ bie Leiſtung des Herrn Mihter rahmen) zu 
— * De ei Fofeph a vielem Verfländnig und Warme 
durhführte. — Die Anszeihttung, Die ber Künfllerin an diejem Abeude 
zu: Theil wurde, freut um® für diefelbe um fo mehr, als Deborah, wie 
gefagt, ihre legte Gaſtrolle für dieſes Yahr war. Möge Frau von Bu ⸗ 
igopäjly daraua entnchmeu, daß ſie im ſchöſer Eriunerung im umferer 
HSaupiſiadt perble ibt, und daß, fie mit bemjeiben Guuſibezeuguugen, die fie 
jetgt zum Abſchied mit ſich nimmt, wieber aufgenommen werden wird bei 
igrem Gaftfpiele im kommenden. Jahre. 


& 84 Baoofeffor Halbig’s Wicier ſtehht das mon bemieiben im 
Auiixage ı des hachſiſeligen Adnige Marimitien I]. gefertigte Modell bes 
für bie Maximilianaſtrahe brftimmien Staudbilders Fraunhefer’s 
vollendet. Der berlihimte Optiter ift fichend im Mantel, im ber Yinfen 
eim Prisma haltend, zu feinen Fügen ein: Zeledcop, bargeftellt, und macht 
das Standbild den würdigiten Eindeud; Halbig's Fraunhojer reiht ſich 
den ihönften und gelungenften plaftifchen Werten dieſes hervorragenden 
Meeifterg an. 8. wird im diefer Wade an bie f. Grsgiefierei abgeliefert 
werben, und ſoll ſeine Aufſtellung vor den Nationalmu ſeum im. näditen 
Seühjehe nor ſich gehen. 

rm, Bon Anguftin Stegmann in Kempten liegt ums bar erſte 
Heft einer Sqrift vor, bie ſich zur —2 Aufgabe geſtellt hat, 
alle nur erreichbaren en: und zuderläßigen Nachrichten über die 
„Konradinifhe Erbſchaf lich zufammenjuftelen. Um bie 
Mittel zu feinem Zuge nad Italien zur Eroberung feiner dortigen Erb. 
lande (Reapel und GSicilien) zu gewinnen, ſah Kouradin fd [ 
was ihm an Land und Gütern in Deutſchland nod; geblieben war, zu 
verpfänden, "ab die Dankbarkeit gegen feine Dheime, die Herzoge Yud- 
wig den Strengen von Oberbayern und Heinrich von, Niederbayern, be» 
wog ihn, dieſen Flirſten für den Hall, do er ohne zediimäßige Erben 
fterbe, alles Laud, das er befaf,. Eigen und Lehen, fchenkungsweife. zu 
vermaden. Die Yerpfändungen an: Bayern umfahten bie Burg umb 
Stadt Donanwörtk; nebſt allem Zugehörenden, die Burg Hohenheim mit 
der Boigtei über Bitsed, ferner Schongau und Mebring, ſowie bie 
Boigtei über Augsburg und Burg Schmabrd, bie Boigtei „an ber 
Strafe” (von Augsburg in's Gebirg), Über Peute und Guter ber Kid. 
fter und des Bisthums Augkburg, wie tiber Leute umd Güter des Stlos 
fters Füffen und den Berghof fammt allem Zugehörenden, Eigen und 
Lehen. Die Urkunde Über Berpfändung und Schſenkuug war zu. Berona 
am 10. Yanuar 1267 ausgefertigt worden. : 
durch das umglüdliche Ende Konradins am 29, October 1268 ein; die 


Pfauder fielen an Herzog Lubwig, während über die Erbſchaft, Die ſich 


an die Schenkungen Mrüpfte, Streit entitand, der durch Schiedeſpruch zu 
Aufhaufen am der Laber im Niederbayern dahin gefcjlictet wurbe, daB 
Herri die Güter Floß, Parkftein, Weiden und Adelnburg im der Dber- 
pialz, Ludwig alle Güter „vor dem Gebirg“ und überhaupt alles Ligen 
wiſchen Donan, Wertad und dem Gebirge ‚erhielt, Burg und Stadt 
Seürnberg und Markt (jeyt Stadt) Yaningen ſollten im gemeinfamen 
Beſitz verbleiben, MRörblingen gewonnen werden. Dod tom das Kedt 
auf Nürnberg und Nördlingen nie zur. Berwirklihung. — Der Berfaffer 
der Schrift bittet am Ende des erften Heſtes Freunde der bayeriſchen 
Geſchichte um Aufſchluß oder Berichtigung über bie Lage folgender Drt«- 
fdaften: 1) Hiltorf und Hirtsfritedingen- zu Schwabrd; 2) Möringen zu 
Donauwörth; 3) Reubronn zu Hohenreihen und Wertingen; 4) Alms 
su Mehring; 5) Tiſenhuſen, Zwergefinga md Birmenhofen zu Merching. 


Der erblofe Todesfall trat ' 


ı Wir glauben, ihm zb: (einer. ; ‚einen, Dirnfb zu erweifen, wenn 
wir hier feiner Bille ring A Pr 
* a Bezug auf eine neulich im unferer, wie auch im anderen Zeit 
ungen enthaltene Notiz machen wir auf einen in der „Hartung ſchen 
Zeitung” in Königsberg enthaltenen Widerruf aufmerkſam. „Naben 
es ſich heramsgeftellt Hatte, daß der Bergiftumgsfall, welcher mic vor 
einigen Wochen zu einer „Warnung“ bewogen, durch den Verlauf alter, 
| vor Yahren noch im Blei verpadter Waare Seitens eines hiefigen Kauf · 
mans veranlaßt worden war, hielt ich «@ für Pflicht, wirklich friſch be 
jaenen Raps Nr. 2 aus ber genannten Fabrik unter meinen Augen einer 
nalyfe unterwerfen zu lafjen. Herr Apotheler Naumann hatte wie» 
derum bie Gilte, diefelbe auszuführen, Gie ergab, daß der Tabak feibft 
gänzlich frei von ‚Blei war und die Zinnfolie uur fo geringe Spuren 
davon enthielt, wie fle aud im beften Zinn vorlommen ımb als völli 
unfhädlicd ‘bezeichnet, werden können, Hiernach ſpreche id mein u 
richtiges Bedauern aus, durch bie falſchen Angaben des hleſigen Kauf · 
manns getauſcht, ber achtumgswerthen Firma „Gebrüder Bernard” zu 
nahe getreten zu fein. Sönigöberg, 13. Sept. 1864. Dr. Möller.“ 


- Am 3. October wird in Weimar die Generalverfammlung der 
Sdillerftiftung fiattfinden, Wie mau hört, ſollen dort Borſchläge 
zu einer weſentlichen eg der Stiftung gemadt werden. Nach 
den Statuten findet ein fünfjähriger Wechſel des Vereines ftatt, und da 
bie Zeit für Weimar abläuft, würbe eine andere deutſche Stadt ala Bor- 
ort zu wählen fein. Die leitenden Perfönlidjleiten in Weimar aber möd.- 
ten „die Borortſchaft nicht aus den Händen geben, fondern dauernd an 
Weimar jeffeln, und da dies augenblicklich wohl nicht zu erreichen fteht, 
fo wollen fie vorfhlagen, daß (vorerft) Weimar auf weitere fünf Jahre 
zum Vorort gewählt werde, in der Hoffnung,“ daft im fpäterer Zeit die 
Borortihaft um fo fiherer für immer dafelbft derbliehe, Mit der Sta- 
tnten der Stiftung ſteht dieſer Bıan entichieden im Widerſpruch; mit 
eimew omberm Project freilich im inmigften Zuſanmeuhang. Man beab- 
ſichtigt namlich, aus ber Schillerftifteng eine Urt Marimiliansdorden mit 
dem Protectorat. des Großherzoge zu wachen, alio jür Leute, die ſich ber 
Bunft des Hofes erirewen, zu ſchaffen. Man hat Gelber, übrig, weil es 
nicht jo viele hilfebebürjtige Schriftfteller gibt (7, man bat Daher, um 
nur das Gelb [08 zu werden, fogar an Berthold. Uuerbad geben wmüſſen; 
was nicht zur Verwendung ‘gelangen kann, jo deshalb ale Fonds für 
eine Art Akademie oder Morimiliandjüfigng angefammelt werden, Wenn 
man nur mit wüßte, daß eine Menge Schriftiteller, die durch Noth ober 
Unglüd Auſpruch auf die Unterſtützung der Scillerfiiitung hatten, wmit 
ihren Geſuchen abgemiefen tworden find, — um ben Foude für dem ge- 
lehrten Orden anwachſen zu laffen! — Dur den Orden mödte man 
ben Abglanz der Goethe ⸗Schiller'ſchen Zeit für Weimar zurlickrufen. Leis 
ber iſt nur der Großherzog fein Katl Anguft und Dingelfiebt fein Goethe, 
und die ganze Verwendung der Gelder der Schillerſtiftung fr alle Beit 
in Dingeiftedt'8 und Guplow’s Hände legen, würde nur die Gefahr, dafı 
ein vollitändiges Alilenweſen ausgebrlitet und die Schillerſtiftung zu einer 
Dingelftedtftiftung werde, flrigern. Nachdrücklich fordern wir daher im 
Namen der Gründer. ber Stiftung, daß ihr unfpräuglicher Zwedi: Unter 
ftügung „hilfobedlirftiger“ Schrififteller, aufrecht erhalten und, des Plan 
ber „Ehremgaben‘‘, der Aladentie ober des gelehrteu Drbens abgtwieſen 
werde. Start fol von Weimar aus vorgearbeitct fein, bahin und bort- 
| bin find Orden geflogen. Uber wie ſchau vor ein paar Jahren ber 
Ausbau“ der Scilleritiftung durd Schaffung einer „Genoſſenſchaft von 
| Ehrenmitglieder“ au dem Widerfprudhe der Yeipziger fcheiterte, fo wollen 
| wir hoffen, daß ſie auch diremäl mit ihrem eigentlichen Aufgaben aus ben 
i 
i 





Anfechtungen der Herrſch · und Glanzfucht ſiegreich herrorgehe. (Adl.) 

om. Belauntlich Hatte die Dresdener Tiedge ⸗Stiſtunug beſchloſſen, auf 
der Warthurg zum Danfe jür, die durch dem kuuftfinnigge Burgberrn 
der Serrrjhen Nationallojterie vormals zu Theil gemordem: juürſtliche 
Protection auf ihre Koflen eine Reihe non Lutherbilderu ausjühren zu 
laſſen. Die Weimarer Profefjoren Paumwels und A. v. Ramberg 
find iuzwiſchen mir deren Ausjüheung, jeder zur Häljte, betraut worden. 
: Wie 6 heißt, werden beide demnädjt die iwürſe zu dieſen Bildern 
beginnen. Pauwels, wenn er aus Untwerpen, wohin er fein im YAuf- 
trage des höchſtſeligen Königs Marimilian 11. gemaltes großes Delgemälde 
„Öenuejer Sejamdbte werben zw ihrr Dimüthigung vor Ludwig XIV, 
vou biefem in Berſailles empfangen“ zur Yusjtellung gebtacht hat, wirber 
urdiefgelchrt it, und Ramberg, wenn er bie im gleichenn Auftrage jr 
das Morimilianeum zu. Münden übırnommene Darftellung, wie Staufer 
Friedrich I. in Palermo eine giemtaliiche Deputition empjängt, vollendet 
haben, wird, was bis zum Spätherbjt der Fall jein dürfte, 

*, Die Londoner Natiomai-Galerie bat im der letzten Zeit 
jo heträctliche Erweiterungen: erfahren, daß. die, jegigen Baulichteiten zu 
ihrer Uufjtellung wicht mehr genügen Es iſt in Frage, ob man das 
Galeriegebäude durch Hinzigiehung, eines (Eompirgs an ‚ber St. Martin, 
ſtraße v.rgröhiern ober ein völlig neues Gebäude wählen fol. für letz- 
teren Zweck wich Burlington-Houfe von verfdiedenen Seiten empfohlen, 
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Bolitifche Nachrichten. 
Zelegramme. 

D Berlin, 27. Sept. Die Kreugeitung ſchreibt: Nat einges 
gangenen Mittheilungen wünſchen Bayern und Württemberg zu ben 
gegenwärtigen Zollverhanblungen einberufen, beziehentlich gleich sugelaffen 
aa werden. Heute Mittag iſt Die Zollconferenz zufammengetreten. — 
Die Zeitler ſche Correfpondenz jchreibt: Gin auverläfliger Bericht aus 
Wien jagt Über ten Gindrud, den die frangöfifcpeitalienifhe Eonven« 
tion gemacht hat: Napoleon hatte vor dem Echluffe der Verhandlungen 
tem Wiener Cabinet angeboten, am ven arg über Noms 
Schichſal Thell au nehmen, und erft mach erfolgter Ablehnung vie Con · 
vention abgeſchloſſen. Deſterreich ſei fo jedes Votums in italienifchen 
Dingen beraubt. Die Gefahr einfebend, ertbeilte Graf RR tem 
Fürken Metternich den Befehl zur Abreife nach Paris, um Napeleon 
um Auskunft. über die Tragweite ter Konvention zu erſuchen. Iſt 
viefe erfolgt, jo wirb dad Wiener Cabinet entfcheiden, ob es Zeit fei, 
Napoleon an die Beſtimmungen tes Züricher Friedens zu erinnern, 
deren Berlegung durch die Gonvention ſanctionirt iR. 

MD Harkuns, 27. Sept. Die heutige Amtszeitung jchreibt: Da 
die Ginnahmen Yütlande ungenügend find, um bie gelieferten Ber- 
pflegumgsgepenffänte zu bezablen, fo find vom October an die von 
Bäntichen Inſeln kommenden Maaren zollpflichtig. Die Zeitungen der 
dänischen Inſeln, ausgenommen die Berlin, öfe, Flyvepoſten und bie 
Aluftriete Zeitung, find verboten. 

Wiesbaden, 26. Sept. Unfere Regierung hat ihren Beitritt zu 
den Bollverträgen vom 28. Juni ımb 11. Sutı in Berlin anzeigen laſſen 
mb die Vevollmägtigten für die Berhandlungen ernannt. (83) 


8 Münden, 28. Sept, Zufolge höchfter Minifterialentfhliegung 
vom 15. d6. Mis. ift von Sr. Maj. dem Könige den Schweſtern bes 
Ordens vom bi. Kreuz zum Zwecke ber Erweiterung des Rettungehaufes 
für arme verwahrloste Mädchen in Donzdorf (Wirttemberg) eine Haus- 
eollecte im Regierungsbezivte von Unterfranten und Aſchaffenburg aller- 
guäbigft bewilligt worben. 

Frauffurt, 24. Sept. Der Senat hat in feiner geftrigen Sigung 
beſchlofſen, am 3. und 4. Detober bie Bür über bie Frage ber 
Gleiäftellung der Bürger ifraclitifgen Religionsbe 
Tenntniffes und ber Bürger der Landbgemeinben mit ben 
ee Bürgern ber Stadt 5ffentlig mit Ja und Nein abftinmen 
zu laſſen. i 

Aus Frankfurt 27. Septbr. wird ber Wiener „Preſſe“ gemeldet, 
Kaifer Napoleon werde nad Baden-Baden kommen, und bort mit bem 
Koifer von Rußland und dem König von Preußen zuſammentreffen. 

Die „Schleswig · Holſteiniſche Zeitung“ meldet: Preußiſcherſeits wer 
den ſchleunige fortificatorifche Anlagen auf Alſen amgeorbnet, deren, Leit- 
ung dem Generalftiabs-Dfficier Lehrmann Übertragen ift. 

6. C, Linz, 25. Sept. Hente hat im Pinz eim großes Zurnfeft 
flattgefumden, am melden fi Mitglieder von 13 Turnvereinen Ober 
und Nieberöfterreichs, dann Salzburgẽ beteiligt Haben. Die beiden Wiener 
Bereine ſandten das größte Kontingent Hiezu, nämli 140 Turner. 

Denedig, 23. Sept. Das Comitsto Centrale Veneto, welches, ne 
benbei gefagt, feine Reſidenz von Zurin nah Mailand zu verlegen ge 
dentt, unb deſſen Subvention die piemouteſiſche Regierung vor einigen 
Tagen um jährlide 80,000 Francse vermehrte, hat aus Anlaß der Eon« 
dention mit Wranfreich wegen der Mäumung Moms eine neue Proclama- 
tion am bie Benetianer erlaffen, worin es benfelben abermals ihre „bevor 
fiehende” Befreiung anzeigt. Nach der Behauptung des Eomitato wäre 
zwifden Italien und Frankreich ein Dffenfiv- und Defenfiv-Allianyvertrag 
abgeihloffen, worin ſich Napoleon verpfliäte, Italien materielle Hilfe 
zur Eroberung Benetien® zu leiften, und das Comitato fagt, die Zeit fei 
auf das Frühjahr 1865 beftimmt. „Noch wenige Monate Geduld,” ruft 
es ben Benetianerm zu, „und eure Wünfche gehen in Erflillung, und ihre 
feid der großen italienifchen Staatenfamilie eimverleibt." Obwohl wir 
nun den Rodomontaben des Eomitato Veneto keinen beſonderen Werth 
beilegen, fo find doch deſſen Erklärungen, bei ben befannten vertrauten 
Beziehungen, in welches biefes Comitato jeweiligen Regierung Pie- 
monts fteht, nicht ohne Imterefle, und das Eomitato bat im feinem Feuer ⸗ 
eifer vielleicht mehr aus der Schule geſchwatzt, als feinen Patronen lieb 
ift, — Borige Woche wurbe in Pabua ein Indivibum verhaftet, welches 
bereitö im Benebig eine bebeutende Summe piemonteflfcher Papiere, foge- 
nannte italieniſche Rente, im Gelb umgefegt Hatte und hiemit in Padua 
fortfahren wollte, Diefe Papiere waren gefäljcht, fowie denn aud noch 


im Defg de Berhajteten 30,000 Fraucs gefaiſchter italieniſcher Rente 
Drud von Dr. & Bolf & Sohn. 


dvorgefunden murben. Der Verhaſtete geftand, daß’ ſich in Plemont 

grobe ——— —— 
eits gegen 100,000 Fr. derſelben im Umlauf fein imüffen. se 

bie g iche Procebiir — und bie piemonteſiſche Regieruug 

dem Borgefallenen benachrichtigt, und wird ber Berhaftete, ba er piemon- 

teſiſcher Unterthan ift, ar Piemont ausgeliefert werben. - (A3) 

“* Aus Rom färeibt man der „Gen-Cortefp.”, da man tafer6 
nur die Eneyclica kennt, welde der heilige Vater am 30. Yull d, I. an 
bie Erzbiſchsfe und Bifhöfe Polens erlajlen hat, von einer aus Berlin 
telegraphifch verbreiteten Auſprache Pius IX, an polnifche Geiftlihe aber 
nichts weiß. Wicderholt find zwar im meuefter Zeit Priefter aus Polen 
don dem Papfte in Privataudienzen empfangen worden, aber was jene 
Mittbeilung in Bezug auf eine Gollectivanbien; polnifder Priefter und 
bie Vorgänge in biefer Aubienz berichtet, erſcheint fehr unglaubwlrbig, 

* Maris, 25. Sept. Der „Monde* ſpricht heute fei trüfteten 
Zweifel darüber aus, ob «8 erlaubt fei, baflibe * ehe ern ben 
Vertrag von Billafranca fo ſchuode gebroden, zum Wächter des beriweili« 
gen Kirdengutes zu beficllen. leidpeitig rechtloſer Inhaber bes gröge- 
ven Gebietötheiles eines Sowveräns, und gleichzeitig afficieller Bertpeidir 
ger deſſen zu fein, was man diefem Sonverän gütigft noch belaflen wollte 
das ſcheint dem Monde“ ein Widerſpruch zu jein, zu deſſen Löjung 
er fi an ben Scharffinn des „Eonftitutionnel” wendet. — Die „Union“ 
bringt regelmäßig zwei große ürtilel jeben Tag über die große Üirage, 
einen dom Henry de Riaucey, der mehr pathetifcher, und einen von Pon- 
joulat, der mehr raifomnirender Natur if. — Die „Gayette be France” 
befcpränkt fi zumeift darauf, ihrem infinctiven Miftrauen gegen bie 
Aufrichtigleit Sardiniens einen ironiſchen Ausdrud zu verleihen, und 
gleihgefinnte Anfhauungen aus andern Blättern zu jammeln, of 
‚Ya franzöfijgen Minifterium ift man. eifrig mit der Ausarbeitung 
eines fogenannten Friedensbubgeis beſchaftigt. Dasfelbe wirb, fo Br re 
j man, bem gefeßgebenden Körper vorgelegt, und diefer zugleich mn 

nefmigung eines Anlehens angegangen werben, I 
| Wie der „Gazeta Norodowar aus Zürich geſchrieben wirb, Hört 
f ber Zubrang von polnifcen Flüchtlingen nach ber Schweiz nod, immer 

nit auf. Im Zurich allein find in dem letzten vier Wochen 600 Fllicht- 

finge augelommen, von benen 300 im fait ſammtlichen Gantonen Arbeit 
und Lebensunterhalt gefunden haben, und 50, bie wegen Alteroſchwäche 

oder in Folge von Berwunduugen arbeitsunjähig find, won der Regier- 
ung unterhalten werden. Die Übrigen 250 find auf Koften der Negier- 
‚ung nad Frantreich ober Italien befördert worden. Midt geringer iſt 

bie Zahl derjenigen Fluchtlinge, welde ihren Weg nicht über Zürich ge» 
nommen haben unb durch Tg des Polen ·Ber Gomite's 
untergebracht worden find, Viele Flüchtlinge, die ein. gutes 

unden haben, laſſen ihre familie und ihre * Berwandien, bie 
in ber Heimath brodlos nachlommen. Zur Aufbringung des dreiſe · 
gelbes für. dieſelben hat ſich in Zurich auf Anregung des belannten Fräu - 
| leins Puflowojtom ein Damen-Gomite gebildet, das eine Aufforderung ‚zu 
| Beiträgen erlafien hat. 1 


Börfen- und Handels: Nachrichten, 


* Münden, 27. Sept. Bayer. 3%, proc. Dbligatiouen —— P. — EL; 
Aproc. 981, P. 98 ©,; Aptoc. halbſahr. Eiſenb. —— P. 99 8; 
bald). Auit. Grunbrent.-Ubldl. 98 P. 
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bayer, Hppoth.- m. Behfelbant: — — $, 
—-— @,; Bayer, 4 proc. P —— ©; Aproe. Pland- 
Griefe ber bayer. Ohpoth u. Wedhiefbant 96”, P. 96’, @.; bayer, Ofibatıe 
Kctien voll einbezaglte —— B @. 

* Frankfurt, 27. Sept: Leer, Nat.Anl. 66’, ; Meuefles Sliber-An- 
lebeu —; Öproe Bier. 59", P; Banlacien 777; Lotterie-Aulchens-Lapje vom 
1864: 75; von 1858: 12714; Defter. Porterie-Muichens-toofe von 1860: 
791; vom 1864: ——; Ludwigapafen-Berbahır Eiſeubahn-Actien — —; 
Bayer. Ofibahn-Hectien 108; Bayer. Oftbahr-Actien vol eingezahlt 108%, ; 
Defterr. Eredit-MobiltersMctien 185 ; MefbahuPriorität 76°,.— Med fel- 
eurfe: Paris 93°; London 118%; Bim 101. 

"Wien, 27, Sept. Defterr. Sproc, Nat.Aul. 79.20; Sproc, Met, 71.—; 
Lotlerie · Aul.⸗Looſe von 1854: 87.50; von 1858: 126.—; von 1860: 92.70; 
bon 1864: 84.20 ; Bantactien 777. ; dflerr. Erebit-Mobil.-Mctien 184,70; 
Donau ifft · Actien 467; Öfterreich. Staetsbahn · Actien 208.25; Nord⸗ 
bahn· Aetien 191.20; Welbapn-Brioritäten 87.50, Bech ſele utr ſet Mut 
burg 3 Mt. 97:25; Leuden 116.405 Silber ——. 
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Aeberſicht. 


Dr. Martin Deutinger (Netrologh. — XXXIX. Berſamm- 
mug ber Naturforſcher und Aerzte zu Gießen. IV. — 
ÜUbentewer einer Seelenwanderung, mad ben Bifionen eines 
Oaſchiſcheſſers. Phantafieftit von Imlins Groffe. (dortſ.) — Ber- 
miſchtes. — Notiz. 

Motitädyr Machridsten. 

Helegranmue. 


Dr. Martin Dentinger. 
Nelrolog. 

x. Bor wenigen Tagen fanden wir tief erſchütiert am Sarge eines 
‚ ‚beflen eine jähe Lucke nicht blos im das Leben feiner 
fondern sand; in die Entwidlung. ber Wiſſenſchaft und bes lirch⸗ 
Lebens tig; eines Weltweifen im beiten und hödften Siune bes 
Wortes, der auf dem Grunde, welden Baader und Günther vlaı ein 
zhilifophiiches Lehrgebäube auffügrte und, was er in ſtillen 
Siunden der Weihe fand, wie fein Anderer in die Seelan empfänglicer 
Menſchen einzufchreiben und im Leben ausgeſtalzen wußte. So vielfeitig 
war die Begabung und die Wirkjamfeit des Mannes, daß ih im Ber 
griffe, ein Bild feines reichen Lebens zus eutwerfen, laum weiß, wo id 
em fol. Mod wie beiäubt von dem ſchmerzlichen Schlage, ber 
mic wie ſo wiele Andere traf, ſehe ich fein Bilb vor mir auftauchen balb 
im biefer, bald in jener Geſtalt mb ‚Umgebung, und doch find es immer 
wieder ‚biefelben ſcharf audgeprägten Zuge bed. Denlers mit dem milden 
en blauen Auge, biefelbe rüftige und, wie es ſchien, unveriiljt« 
Körpexkraft, derfelbe srfprüngliche geniale Geiſt, ber mie und nirgends 
mit bem Althergebrachten fi ‚begnligte, ber überall neue Wege, neue 
Gefictspuncte aufzufinden wußte: ob er in ben fräheften Morgenftunden, 
wenn noch Alles ringsum träumte, mit dem hellen, immer waden Geift 
die Bahnen durdmaß , welche Wiſſenſchaft, Kunſt und Gedichte gewan- 
beit, uuverräct das ewige Geſttz und das eine Ziel im Auge, nad dem 
le ſich bewegen; oder ob er auf Katheder umb Kanzel durch feine wun ⸗ 

dernalle Gabe bes Worto die Hörer mit ſich fortriß, ober im i 
Wechfelgefprache die geliebten Schüler Dialektik lehrte und Gebanten und 
Reben in ihren Gerrütherm fäete und pflangte, welde, wie Plato jagt, 
dem Beflger ben höchſten Grab von Glädfeligkeit verjchaffen, deſſen der 
Menſch fähig iſt; ober ob er in Gtäbten und Dörfern Dentichlands, 
Frankreichs und Italiens Zeit, Schule und Werth von Gemälden und Ge- 
bäuben feftftellte, oder zu Haufe im einfamen Gtubirzimmer feine werth⸗ 
volle Bilderfammlung nad Meiftern und Schulen orbnete und ben 
reichen Schatz feiner Erfahrungen in kurzen Bemerklungen nieberlegte, 
Daun fehe ich ihm wieder vor mir im traulich gefelligen Kreife, wie er, 
wenn bie Unterhaltung fiodte ober in den chten Redensarten wie 
anf Krülden fi matt fortfchleppte, plötzlich, 8 feinem freunde Klemens 
Brentano, mit dem blenbenben Feutrwerl feines Wi dazwiſchenfuhr, 
und Alle überraſchte umd erfreute ; ober wie ihm oft bei gefelligem Spiel 
ein leihthingeworfened Wort Beranlaſſung gab, den reihen Schatz feines 
Detailwiffens zu offenbaren und bie überraſchendſten Aufſchlüſſe über bie 
ſchwierigſten Fragen zu geben. Oder er ftreifte mit Freunden und Schülern 
durch Wiefen und Wälder, und es wurden Blumen gefammelt und benannt, 
und an ber Bielgeftaltigkeit bie Einheit umb an dem Reichthum und ber 
der Organismen ber Reichthum und die Schönheit bes geiftigen 
Lebens nachgewieſen. Oder er Homm umermübli auf die höchſten Gipfel 
des Sebirges, balb allein, mur von feinem treuen Hunde begleitet, bald 
ben minder Gelibten zum verläffigen Führer dienend, bald mit den kühn ⸗ 
ſten Bergſteigern in Sehneligkei und Ausbaner wetteifernd. Dort auf 
den fteilen Berggipfeln ftand er wielhunbertmal und blidte über bie 
ſchwindelnden Abgründe, liber bie traulichen Thäler und weiten Ebenen 
in die blänliche Ferne, wie er geiltig ſtets anf der Höhe der Zeit ſtand 
und über bie Nieberungen und Abgründe ber Gegenwart vertrauenspoll 
und mit fiherem Blid im bie ferne Zukunft ſchaute. leicht ja doch 
fein ganzes Lehen nur allgufehr jener leiten Bergfahet auf dem Dinger 
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29 September 1864. 


i 
bei Meran, melde er im Sabre 1861 mit mir unternahm. Es mar 


nod dunkle Naht, als wir Obermais verliefen und durch bas Raifthal 
dem Joche zumanberten,, welches das weinreiche Etſchthal von dem liche 
lihen Srumbe bes Talferbache trennt. Thal au Thal, Gipfel an Gipfel 
tauchte allmälig ans der Dämmerung empor; feine Beſchwerde achtend 
fehnfüchtig und im fieberhafter Spannung, wie immer, eilte er ber 
und al er oben anlangte, I —8 das ganze nmermeßlidh 
orama in hochfler Klarheit und im den fchärfften Umriffen: 

So wunberjam ben Berg ımb Thal, 

Und Bald und Au, umd Felſen gran und kahl, 

Und dunkle Schatten und ber Sonne Strahl! 

Da lagen tief unten bie heimlichen Thalgründe Merans und Sarnt- 
heims, der Silberglrtel der Etſch, noch in weiter ferne ſichtbar, und das 
blaue Auge des Ralternfers; ringsum aber Taufende von Bergeshänptern, 
glei, erflarıten Wogen eines unermeßlichen Meeres, 

Und als er num trunfen von all der Herrlichteit den Blid ringe 
umberjchweifen ließ, ba lagerte fi plöglid dunkler Schatten vor feinem 
linten Auge — 8 war vom Schlage gerlihrt und erblindet. Und jo - 
war aud) fein ganzes geiftiges Leben ein unabläffiges Ringen und Mims 
men in die Höhe. Bon ber centralen Spige bes natürlichen Lebens aus 
wollte er alle Gebiete desſelben im Lichte ber höchſten Idee mit einem 
Blick überſchauen. Immer weiter, bie er Homm, wurbe ber Geſichta 
kreis, immer Marer und ſcharfer Beleuchtung und Umriffe vor bem gei« 
figen Blicke des Wanderer. Als er aber oben angelangt mar, und ſein 
Buͤch trunken in die Nähe und Ferne ſchweifte, da lagerte fich ihm p 
lich der Schatten des Todes vor ben Augen ber menſchlichen Er ⸗ 
tenntwiß: von der Anftrengung fieberhaft erregt, war es zu ſchwach, das 
rings alles Peben ummogende Lit zu ertragen; die Siune verjagten Az 
den Dienft, und ber Leib fant in den Stand der Wftnbheit zurchef, aus 
Ein Bid diefer Wanderung im die Höhe fo trem ale 
De mit wenigen Strichen zu zeichnen, foll bie Aufgabe biefer 

eilen fein. 

Martin Deutinger, Doctor und Profeffor der Philoſophie, 
Doctor der Theologie, wurde geboren am 24. Mär; 1815 am Char 
freitag auf der Shlahtenmühle beim oberbayeriſchen Dorfe Langenpreiſtug. 
Im Jahre 1824 wurde er von feinem Obeim, dem nadjmaligen Doms 
probft Dr, Martin Drutinger, deffen Andenken no lange in ber Erz ⸗ 
biöcefe Münden fortleben wird, "dem trefflicden Pfarrer Kemigius Bogel, 
jegt Decan im Dillingen und langjähriger Abgeordneter der bayerif 
Rammer zur Erziehung und Vorbereitung für die Lateiuſchule übergeben. 
Mit 10 Fahren begann er feine Stubien in Münden, wurbe nad) zwei 
Jahren dem Seminar zu Freiſtug anvertraut und vollendete Hier bie 
Oynmafialftubien im Jahre 1832. 

Die bedeutenden Anlagen, welche er verrieth, leulten bie Auftierl- 
famfeit aller Lehrer auf ihm. Die Keime zu den Grundzligen bes Man- 
nes waren fhon damals nicht zu verkennen: ber Mare und ſcharfe Geiſt, 
der fi mit Vorliebe den mathematifden Studien zumanbte und barim 
Bewundernswerthes leiftete; das weiche und innige Gemüth, das ſich im 
feinem tief religiöfen Sinne und im ber Liebe zu den fhönen Bildungen 
ber Natur, zu ben Blumenaugen, den „Sternen der Erbe”, kandgab; 
bie lebhafte Phantafle, das arditektonifche Talent, das nicht ruhte, bis es 
das Einzelne, das delte und im biefer Einzelheit Unverftändlice im 


das fhöne, verftändlide, organifd; geordnete Ganze eingefügt 7 in 
on 


Gabe des muntern Scherges und bes fharfen Witzes, deren 

ber Knabe bebiente, um das weiche Herz und bem reichen Geiſt — 
bie Unbilden der Leidenſchaft wie der Pebanterie zu wahren, eine a 
bie ihm fpäter jo mande bittere Berkennung zuzog, weil man nur allzu- 
leicht über dem Schein das Weſen, über dem fharfen Wort den Grund 
zug — Charakiera: die iunige Liebe zu Gott und ben Menſchen 
der, 

; Im Nov. 1832 finden wir ihm am Lyceum im Dillingen dem phi⸗ 
loſophiſchen Studien mit Eifer obliegend. Er ſelbſt erzählte mir, wie er 
hier mit einem gleichgefinnten Ingendfreunde unermüdlich Berſuche machte, 
das ganze Gebäude der Mathematik jelbftändig auf geuetiſchem Wege zu 
conftruiren, und wie ihm zu Muthe war, al® in den BVorlefungen von 
Beders zum erften Male Blitze Sqhelling'ſcher Philofophie in feine Seele 
hineinleudhteten. Damals erwachte in ihm ber Drang nad) felbftänbiger 
philofophifher Weltanfhauung, ber, öfter zurüdgedämmt, immer 
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aufs Neue fi Bahn brach, bis der Strom feiner geiftigen Thauigtelt 

in georbnetem Laufe nad dem erſehuten Ziele eilen kolinde. - . - 
GSortſetzung folgt.) 


ZLIIX. Berfammlung der Naturforfher und Aerzte zu Gießen. 

- IV, 
-m- Gießen, 20. Sept. Trotz ber zahreichen Feſte, welche for 
Gießen ſelbſt als die benachbarten Städte und Gurpläge ben hier 
ammelten Naturforfchern bieten, findet letztere doch noch hinlänglice 
Zeit, ſich mit Grörterungen über wichtige, bisher noch unerlebigte ragen 
in ben Naturwiffenfhaften in den ben ernften Geſchaften gewibmeten Bor- 
mitt nden zu beſchaftigen. Aus der Section für Anatomie und Phy- 
ogie ift zu melden, daß geitern die tief greifende Frage über bie Epi- 
u, einer Urgeugung verhandelt wurde. Prof. Scharfhauſen ſprach 
für die Eriſtenz derfelben aus. Sie ift das fehlende Sieb im ber 
Rette von Thatjahen, melde uns die Einheit und Unveränderlicjleit ber 
Nalturgeſetze beweifen, Bei ber Zerſetzung —— Korper beginnt 
das organische Leben im allen Fallen mit zahlloſen Heinften Keimen an 
ber Grenze bes Sichtbaren. Alles, was die Unterfuhung der erften Ans 
fänge organifchen Lebens lehrt, ſpricht für und nit gegen bie Urzeug- 
ung. Ar bie bei der Zerfegung organischer Stoffe entftehenden Lebens- 
formen können nicht den Anfang des Lebens auf der Erde erklären, nur 
die Pflanze, welde von anorganischen Verbindungen lebt, lann zuerft ent 
anden fein. Flir die Urzeugung ſpricht ſich ferner Bogt, gegen biefelbe 
af aus. — In der Section für Phyſil gibt Dr. Preftel aus Emden 
feine Beobadtungen über dem Dyongehalt der Luft au. Es geht aus 
benfelben hervor, baf am feinem Veobaditungsorte ein Maximum des 
Dpougegalts im Frühjahr und ein Meineres im Herbfle vorlommt. Dr. 
Zhubihum fprac in der Gection für Mebicin Über die Wanderung ber 
Trichinen. Er theilte Beobadtungen und Ggperimente an Schweinen 
und andern Thieren mit, aus welden er den Schluß zog, baf bie Tri« 
Ginen durch die Adern dringen, und mit dem Blute im ganzen Körper 

vertheilt werben, 

Der Nachmittag wurde zu einer Fahrt nad Nauheim verwendet. 
ALS die zahlreiche, im flnfundzwanzig Waggons vertheilte Gefelfhajt am 
Bahnhoje zu Nauheim ankam, begann die von Franfjurt herbeigeloimmene 

reußiſche ruitärmufit zu fpielen, während HBölerfhlife von den Höhen 

tab ertönten. So zogen bie Gäfte längs den veigenden Promenaben 
durd) eine hohe, ſehr geihmadvolle Ehrenpforte, auf welcher bie Bitdniffe 

erander v. Humbolbtd und anderer heimgegangenen Koryphäen ber Na+ 
tneforfhung angebradit waren. Nachdem man den Sprubel und bie fibri« 
gen Heilquellen beſichtigt, vereinigten ſich die Säfte im großen Curhaufe, 
and hatten wir Gelegenheit, der Birtuofität der preußiſchen Kapelle un» 
fere Anerkennung zu zollen. Die höchſte Ueberrafgung bradte uns aber 
der Abend durch eine pradtvole, reihe und geſchmackvolle Beleuchtung 
ber-gamen Stadt. Ein durch zahllofe farbige Lampen gebildeter Tempel, 
über welchem ein Stern angebracht war, warf feine glänzenden Strahlen 
auf die Terraffe des Curhaufes, während diefes felbft, fo..ie alle Hotels 
und Häufer bes Plages, die Brunnen, bie Promenaden und Wege durd) 
Tauſende von Flanınıen und Lampen und durd —— bengaliſche Feuer 
erltuchtet waren. Eiſt um 10 Uhr Abends verliehen wir wieder das gaſt 
lie Nauheim, das uns in fleter Erinnerung bleiben wird. 

Nachdem heute bis 10 Uhr die Sigungen in den einzelnen Sectionen 
abgehalten wurden, verfammelte man fi zur zweiten allgemeinen Sitz 
ung im Glubfale. Es wurde zuerft ein jehr huldreichet Brief Sr. faif. 

oh. des Erzherzogs Stephan vou Defterreih vorgelefen, im weldem 

chſtderſelbe jein Bedauern ausdridt, dem Feſtzuge nah Marburg nicht 
eiwohnen zu lönuen. Hierauf wurde zur Wahl des Berfammlungsortes 
für das künftige Jahr geſchritten. Es famen nadeinander Dresden, 
Hlensburg, Hannover, Innsbrud und Düffeldorf zum Vorſchlag. Yuns« 
drud und Hannover behielten die meiften Stimmen, und mit einer jehr 
geringen Stimmenmehrheit wurde endlih Hannover als der Berfaums 
ungsort jür das Jahr 1865 beftimmt, und zu Gefhäftsiührern die HH. 
Kraufe und Kamorfd, gewählt. 

Hr. Prof. v. Schlagintweit Hielt hierauf einen Vortrag Über die Ber- 
fehrswege in Hochaſien, in welchem er die Schwierigkeiten ſchilderte, welde 
die über unmegjame Gebirge, bisweilen in Höhen von 16—18000 Fuf 
wandernde Caravanen zu überminden haben. Ebenſo gab er bie Pro« 
ducte an, melde in d.n verfhiebenen Läudern Hochaſiens jomohl aus» 
als eingeführt werden. — Leider muß ich meinen Brief mit der Nud 
richt jchließen, daß einer unferer Mitglieder, der Schulinfpector Gutberlet 
ans Fulda in der Nacht vom 19. auf den 20. in dolge einer Apoplerie, 
die ihm nach der Heimlehr von einem Balle im Zinſer'ſchen Garten traf, 

eftorben iſt. Die Veerbigung findet morgen um 9 Uhr Vormittags 
Ben und wird wahrfcheinlid die größte Zahl der Mitglieder ihrem jo 
plögih aus ihrer Mitte gefchicdenen Gollegen die legte Ehre erweiſen. 
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Abenteuer einer Seelenwanderung 
nach den Bifionen eines Hafchiſcheſſers. 
Dhantafieftüd von Julius Groffe. 


Abdul Kazims Aufzeichnungen, 
@eit hifer 3 — en = ‚ 
eit biefer Zeit, mahben ich einm enſchen koftet 
ward ich völlig wieder Beflie. — lot * 

Auch einen andern Feind meiner Borzeit traf ich imverhofft wieber, 
nämlid Schim-pang, meinen Mörder in China. Diefer Treffliche war 
ein Sägefiid; geworden, vermuthlich weil er mit feinen Armen ald Schau- 
fpieler jo viel die Luft durchſägt hatte, doch höchſt eigenthümlih mar 
unfer Zufammentreffen. Un einem hellen Sommernadhmittag ſtrich ich 
nämlid, an den Küften Trinatrias in jener grauenvollen Meerenge, wo 
die Eharybdis braujet, und ließ mir behaglich die Floſſen Mihlen von 
dem tollen Wirbel bes Meerſtrudels. Da jank unweit von mir eim 
goldener Beer im bie Meerestiefe, und blieb an einem Korallenaſi 
hängen. Gleich darauf kam eim junger Taucher in die Tiefen herab, 
um ben Becher zu ſuchen. Raum ſchimmerten feine ſchönen weißen Glie- 
der durch die grüne Dämmerung, fo ſchoß ein gewaltiger, gräulicher Säge» 
fh hinter einem Block hervor, um ihm zu verſchüngen. Diefe Tüde 
ärgerte mich, und ich ſchnitt dem Unthier ben Weg ab, fo daß ber Yüng- 
ling ben Beder ungefährdet erreichen und fid reiten konnte, Num bes 
gann ein ungeheurer Karupf zwiſchen mir und meinem Gegner, deſſen 
Säge ſchon mehr als einmal in meine ſtachliche Haut einhadte, während 
ich ihm die beften Floſſen abgeriffen hatte; eudlich gelang es mir, ihn im 
den unterirbif—en Meeresftrudel Hinabzutreiben, der ihm mit Riefengewalt 
im bie engen benlenden felswindungen hinunterſchlang. Inzwiſchen fiel 
ber Becher noch einmal in bie Tiefen, aud ber Taucher lam wieber herab, 
aber das Meer war von unferem Kampfe fo in Wallung umb 
gerathen, daß es aud ihm hinabrik in die Tiefen, wie «8 fpäter ein bes 
rühmter Dichter in Frauliſian befungen Hat. Als der Gägefiih mad 
einiger Zeit wieder herauflam, mar ihm an ben felswänden die Säge 
jertrümmert, er fah aus, mie ein Meuſch, dem die Mafe abgebrochen, 
und nun erfannte ich plöglich die verhängnigvolle Aehnlichteit mit Schim ⸗ 
pang, meinem Mebenbubler , im Lande ber Zöpfe, Diefer tomiide Ars 
blid meines Feindes ohme Floſſen und ohne Nafe machte mid; innerlich 
laden, und beſchwichtigte meinen Zorn. Wir wurden in ber Folge ſogar 
gute Freunde, und ich erfuhr von ihm, daß die fhöne Ka Yao, weiche 
einft Urſache an meinen Untergang war, bie abentenerlihften Scidfale 
gehabt: zweimal habe fie fid als Wittwe in Hindoften verbrennen müßen, 
und jegt lebe fie in Africa als eine heilige Anaconda, die im göttlider 
Berehrung bei dem ſchwarzen Eingebornen ſtehe; er wille ba® gamz ges 
nau, fagte der Sagefiſch, denn eine uralte weife Fiſchotier am Ganges 
habe e# ihm erzählt, die es wieder von einem gelehrten Ameifenbären 
erfahren habe, der in alle Geheimmiffe ber Echöpfung eingeweiht: fei. 

Was foll ich noch melden von meinem Leben im Meer, dad trog 
der Traurigkeit, immer mar eim umbehilflid*s Thier zu fein, doch auch 
feine behaglihen Seiten hatte. Meine intimften Freunde waren in biefer 
Zeit ein gemürhliches Erotobil, eine uralte Schildkröte, jerner ein zierli - 
her Delphin, und ein etwas -verbiffener Sechund — zuweilen ſchloß ſich 
auch ein vortrefilider Hummer an. Diefen freunden verbanfte ıc die 
wunderbarjten Anfjclüffe Über das Menſchenleben, über bie Bölferge 
ſchichte und jonftige Fortſchritte der Welt. Dene nämlid waren gleich- 
falls, wie ih, Büßer für einflige Sünden im Menfcenleben, und. id 
führe nur Einiges an, foweit «3 mir erinnerlich it. Das gemürhliche 
Crotodil war fehr fentimentaler Natur, und konnte oft mod meinen, 
wenn es jener feligen Tage gedachte, wo es als berühmter Magier beim 
Kaifer von Delhi glänste, aber fo empfindlicher Natur war, daß er fid 
immer nur eine harte Haut winjäte, was num eingetroffen war. Die 
Schildkröte war eine weife Seherin in Delphi, und hatte Bieles. leicht 
finnig vorhergejagt, was nachher nicht eingetroffen war, worin fie ſich 
auch jest noch aueeichnete. Der zierlicde Delphin behauptete‘; ein. iylör 
tenbläjer in Jeruſalem gewefen zu fein, und aus Liebe zur Dufit ſpäter 
auch den Ariom gerettet zu haben, was man dahingeſtellt fein laſſen muß. 
Der verbiffene Sechuund war der unangenehmfte, denn er litt noch immer 
an Falfchheit. Daß der Hummer eimtreulojer Schneider, deſſen Tuch ⸗ 
fcheere die beiten Stüde für ſich abgejchnitten, lag auf der Hand. 

Im diefer bunten Geſellſchaft lernte ich auch die Götter des Meeres 
fennen, bie bamals noch Mode waren — als da find die Tritonen, Ne 
reiben, Dfeaniden, Sirenen u.j,.w,, lauter Perſönlichteiten, die ſich damals 
bereit in bie Tiefen zurüdgezogen hatten, ih kann nur hinzufügen, daf 
die Menfcen fehr verkehrte Anfigten ber biefe fiſchſchwanzigen Weſen 
hatten, und will aus moraliſchen Rückſichten lieber darüber ſchweigen. 

Das Bewußtſein, in eine Thiergeftalt gebannt zu jein, wurde mit 
ber Zeit immer umerträglicher, und das hödjfte Ideal — der Gipfel aller 
Wunſche — ſchien mir: wieder ein Menjch zu fein — o ein Menſch — 
ein Herr ber Schöpfung — und gejhaffen nah Gottes Ebenbilde — 
zu armen im himmliſchen Sonnenlicht, und fich ſelbſt fein Scidjal zu 
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verbanten: melde Glüd auf Erben lounte einem Weſen erhabener erf 
nein, das auferdem von angeborner Grauſamleit, vom unerfättlider 
quält: war. 

. Endlich, ich weiß nicht, wie alt id) geworben mer, ſchlug die Gtumbe 
meines Scidjale. Es brach nauilich eine namenloſe Hungerevoth im 
Deeer herein, ein Mißwache im Waſſer. Die Häringe, welche jomft im 
ungehenren en famen, und gleihfam unfer täglides Brob abga« 
ben, waren dies Jahr wicht gerathen, auch unter ben Krebſen herr 
eine Seuche, und die Stodfiide vollends, die mit Meerlinfen zufammen 
fonft ein erträglices Faſtengericht gaben, waren von einer Buthkrantheit: 
befallen, die fie zum Selbſtmord trieb, und ungeniebar madite, 

In dieſer allgemeinen Noth amd ein Krieg Aller gegen Alle im 
noch furdtbarerem Grade, ald im Meere ſonſt ſchon ftattfindet. Seine 
Freuudſchaſt, keine Berwandticaft, leine Racengleihheit, noch Seelenjyms 
pathie — felbft nicht einmal Unfhmadhaftigleit und Berluscherung ſchonte 
vor dem Verſchlungenwerden. Ich und unfer Freundeskreis kam zulegt 
überein, daß eine Verlooſung fattfinden jollte, wer zuerft zu verzehren 
wäre, Das Loos traf zuerſt den Hummer und bie Schildlröte, bie ein 

any annehmlices Gericht gaben, während das Erofobil, das jobaun baran 
* ſchwer zu beißen war. 

Endlich war Niemand mehr Ubrig, als der Seehund und ich, aber 
als der Tüdifhe das verhängnigvolle Loos gezogen, wußte er mic zu 
täufchen, und floh auf das mahe fandige Ufer. Ich ſofort ihm nach, ohne 
zu beventen, daß wir im ber Zeit der Ebbe waren. Die Fluth rollte 

ruct; ic konnte das Meer nicht wieder erreidhen, blieb rettungelos auf 
em Sande liegen, und verhungerte und verdurftete zugleich, während ber 
falfche Seehund von Fiſcherbuden erfhlagen wurde, Dieſes tragifhe 


Ende ereignete fi an den Küſten vom Hispanien. 
Gortſetzung folgt.) 
Vermiſchtes. 


* Im Mondfee in Ober ⸗Oeſterreich fand Profeſſor Kner ans 
Wien Pfahlbauten in ber Ausbehnung eines Bierteljoches, welche bie 
fonft nit gewöhnliche runde Form zeigen. Aud im Fimaifer, vier 
Deiglien von Bicenza, haben Dr. Baul Yiay und Dr. be Faveri Reſte 


von Piahlbauten und jahlreiche Ueberbleibfel entdedt, bie offenbar der for 


genannten Steinzeit ihren Urſprung verbanten, 


Pfahlbau im Gardaſee) Bon lundiger Feder werden ums 
über diefen Gegenftand folgende Mittheilungen gemacht: Bei den Bag- 
erungen im Garbafee in ber Nähe ber Fefengewrrte von Peschiera 
Ah man ſchon vor mehreren Jahren auf eine Mafle uralter Pjähle, 
und fiſchte mit ber Maſchine eine große Menge von Bronce Gegenſtän · 
den und Gefhirrtrlimmern heraus, von welden der f. f. Hanptmann im 
Genieſtabe, Kofterfig, eine Sammlung amlegte, die er bem laiſerlichen 
Antiten- Eabinet widmete. Den Ort des Fundes hat im diefem Sommer 
Euftos Baron Saden genau unterſucht, und bei weiterem Baggern ans 
allen Berhältniffen und verfchiedenen Funden als einen bebentenden Pfahl - 
bau aus dem Bronce- Alter erlannt. - Im ganzen wurden zwiſchen bem 
gruppenweife beifammmenftehenden Pfählen Hunderte von Wafjen, Gerä- 
then und Schmudjahen, befonder® viele In aus golbglängendem Erz 
gefunden, nebſt Gefäßen, Holy, Kohlen, Kuodhen und aller ei Abfällen, 
welche bezeugen, daß vor altem: Zeiten Menſchen auf diefen Pjählen ihre 
Wohnungen hatten. Es iſt dies der erſte im dem öfterreihiichen Ländern 
entberkte, durch alle Umftände fichergeftellte Pfahlbau. 


* Beiden Nahgrabungen in Pompeji ift jüngft eine in⸗ 
terefjante Entdefung gemadt worden. Dean fand nahe beim Yisihore 
einen weißen quadratiſchen Marmorblod, auf deffen vier Seiten ein rör 
mifcher Kalender eingehauen war. Jede Seite enthält drei Donate in 
herablaujenden Colummen; über jeder derfelben ſteht das Himmeldzeichen 
bes betreffenden Monats, Bei den Tagen finden fid) werthvolle Nach · 
richten über die Aftronomie, den Aderbau und die Religion der Mömer ; 
es find z. B. bie religiöfen Wefle angegeben. Dben auf dem Diode ift 
Apollo, den Eonnenwagen führend, eingehauen, unten die Keres, Aehren 
auflefend, Der Kalender ſcheiut beſonders für die Meerbauenden beftimmt 
geweſen zm fein. Das fehr denkwlirdige Monument ift in dem Mufenm 
von Neapel aufgeftellt worden. 


* Ein Herr v. d. Weide in Petersburg iſt der Erfinder eis 
ner Vorrichtung die er Neptwns-Laterne nennt, weil damit Stellen 
in beträchtlicher Tiefe unter Waffer beleuchtet werben fünnen. In Ger 

ınwart der Generale Todtleben und Krabbe und einer Commiffion von 

enieojficieren wurde dieſe Laterne angewendet, um den Grund ber 
Dämme zu unterfuchen, welde von Peter dem Großen bei Kronſtadt an« 
elegt worden find, nun aber gefprengt werden, weil fie die Fahrten der 
anzerjhiffe behindern, Die neue Erfindung hat bie von ihr erwarteten 
Dienſte geleiftet. 


- Das aus Ehina und Cohindina kommende Schiff „Elborabo* 
Hat im Toulou Anter geivorfen und eine ganze Menagerie hödft felte 
ner und merlwürbdiger Thiere, welche die Röwige von Siam ber 
—*— Regierung ſchiclen, au Bord. Außer zwei. großen. Kiften, 
welde fehr ‚wertboolle ‚Plangen uud Samen enthalten, wurden an’s Laub 
gelegt: ein Bär aus Tibet, deſſen Art bis jest in Europa ganz unbe» 
fannt war; ein Reh aus Pegu, ein wahres Miniaturbild des Hirfch- 
eſchlechts; eim mod, nie gefehener Affe aus Kambodſcha; ein hertlicher 
Önigötiger von der Halbinfel Malakta, ein Thier von koloffaler Größe, 
das während der Reiſe die Pafjagiere durch fein Gebrüll in Schrecken 
feggte; ein fehr großer ſchwarzer Panther; zwei Tauben, eine Art, die 
fi durch außerordentliche Reproductionsfähigkeit auszeichnet; ein Pfau 
and Birmanien von feltenfter Schönheit; eine ſchwarze Waſſerſchlange, 
beren Biß außerſt gefährlich fein fol; zwei ſiameſiſche Stiere, welde, 
wie bier die Renmpferde, im ihrer Heimath zu Wettläufen gebraucht wer« 
ben, umb ein großer und farbenpräctiger Faſan aus der Mongolei. 


Motiz. 

* Eduard Devrient foll dem fünften umb legten Band feiner 
Seſchichte der deutſchen Schaufpieltunft” vollendet haben. In bemfelben 
der bie letzwerfloſſenen Decennien behandelt, berührt er nothgedrungen 
fo viele noch lebende und als Directoren, Regiflenre und Schaujpieler 
wirtende Perfönlichleiten, dag man über den Tutſchluß bes Berjaflers, 
das Buch bei Lebzeiten nicht herauszugeben, durchaus nicht erſtaunen fann, 


Politifche Nachrichten. 
Telegramme. 

DO Berlin, 28. Sept. Die Provinzialcorrefpondeng ſchreibt, die 
Berzögerung der Friebendverhandlungen fer lediglich Schuld der Dänen, 
Dejterreih und Preußen feien genöthigt, Maßregeln anzuwenden, um 
eine Beichleunigung des Frievenswerfes zu veranlaflen, namentlich eine 
ftrengere Oanbabung der Waffenftillitandebeningungen. Der Gouvers 
neur von Juͤtland habe bereitd einige Maßregeln getroffen, um in Dä- 
nemat dad Bewußiſein der Decupation aufzufrifdhen; hoffentlich würs 
den fie ausreichen und die Steger nicht genöthigt fein, behufs balviger 
Grlangung des Friedens einen noch erniteren Gebrauch von den Waf- 
fenftilitanpsberimmungen zu machen. 

[1 Wien, 38. Sept. Die nächte Gonferemfigung findet am 
Freitag ſtatt. Die Generaleorreipenveny fchreibı: Die Behauptung der 
Zeivler’ichen Eorreiponten;, das franzoͤſtſche Gabinet babe Deiterreich 
eine Theilnahme an ven Verhandlungen über das Schidfal Roms an- 
geboten, ift vollftändig aus der Luft gegriffen. 

D Bern, 23. Sept. Der Stänterath nahm den framöfifchen 
Handelsvertrag mit 31 gegen 14 Stimmen an. Somit tft derſelbe 


definitiv vatifieirt. 

D Zurin, 28. Sept. Die officielfe Zeitung ſchreibt: Die Err 
Öffnung des Parlaments ift auf den 24. October verfchoben worden, 
um bem neuen Gabinette Zeit zu laffen, fich in bie Gefchäfte hinein 
zu arbeiten. 

D Paris, 23. Sept. Die „Patrie* meldet Roulands Ernenn- 
ung zum Gouverneur ber Bank von Franfreih. Das betreffende 
Decret wird morgen im »Moniteur” erfcheinen. 


Rendöburg, 26. Sept. Die Delegirtenverfontmlung der ſchleswig · 
holſteiniſchen Vereine hat einftimmig folgende Refolutionen angenommen: 
nDie Grundlage unferes künftigen Staatslebend kann mur das während 
der erſten Erhebung geſchaffene Staategrundgefeg vom 15. Sept. 1848 
bilden, in melden die felbftändige Conftituirung des Staates Schleswig. 
ro zum v.htlihen Ausdrud gelangt it. Mit der Perfon und bem 

echte unſeres Herzogs ift die Gliltigleit der von ihm beſchworenen Ber- 
fafjung in unſerer rechtlichen Uebergeugung wnauflöslicd verbunden. ine 
Reviſion des Staatsgrundgeſetzes, welche durch die veränderten politiſchen 
Berhältniſſe des Landes nothwendig werben wird, kann mim durch bie 
vom Herzoge nad) dem Wahlgeſetze vom 20. Oct. 1848 berufene Yan» 
desverfammmlung vorgenommen werben." Das Refultat der Abflimmung 
ward mit einem breimaligen Hoch auf das Staatsgrundgefeg begrülßt. 
In den Ausſchuß wurden gewählt: Wiggers für Nendsburg, Jeſſen jür 
Altona, Heiberg für Schleswig, Rave für Itzehoe, Bofelmann für Reihe 
wifhhöh, Hanfen-Grumbye für Angeln und Bolt für Hadersieben mit 
unbejhränltem Gooptirungsredte. (8.3) 

Flensburg, 27. Sept, Wie die „Norbd. Ztg.“ erfährt, wirb ber 
Prinz Friedrich Carl von Preufen nah Beendigung de. Manöver in 
Berlin nach Schleswig zurüdtehren, und fein Hauptquartier nah Schloß 
Gtädsburg verlegen, weldes zu diefem Zwede bereits hergerichtet iſt. — 
Die „Nordd. Ztg.“ erfährt ferner, daß eine Anzahl von etwa 12 bis 14 


sis 


Ranonenbooten, jowie 2 Üregatten und 2Corvetien im Hafen * Flens · 
burg ‚überwintern werben. 

Zurin, 27. Sept. Es ift Thatſache, daß die Minifter 
und Peruyi fi während der Scenen am 22. d, verſieckt hielten, .) 





Karlörube, 24. Sept. Das Regierumgsblatt enthält unter Ande» 
rem landesherruche Berorbimungen: a) bie Bertagung ber Ständeverfamm- 
lung; b) die Einberufung des landftändifchen Ausjhuffes auf den 24. Det. 
zur Prüfung der Gtaatsreßuungen betr. 

Aus Schwalbab wirb den „Berl. Nachr.“ mitgeiheilt, daß bie 
Raiferin Eugenie, als fle auf der Promenade ben Geueral⸗Feldmarſchall 
Grafen v. Wrangel bemerkte, fich ihm näherte, ihm zur Begleitung bem 
Arm reichte und ihn in ihre Billa zu kommen einlub, wo er zum Diner 
bleiben und an ihrer Seite Platz nehmen mußte. Nach ber Tafel bat 
bie Saiferin fi von ihm drei Photographien mit feiner Unterfchrift aus, 
eine für ihr Album, die beiben andern für den Kaiſer und für ihren 
Sohn. Auf Wunfd des Feldmarſchalls überreichte die Kaiferin Hm auch 
ihre Photographie mit ihrem Hacfimile. 

Wien, 26. Sept. Es Haben belanntlich zwiſchen unferer Regierung 
und dem ſchweizeriſchen Bundesrath Verhandlungen wegen Freilafſung des 
in Zofephftadt intermirten polnifchen Er-Dictators Langiewicz —— 
ben. Ueber den Berlauf derfelben hat bisher verlautet, bafı das Wiener 
Gabinet fig im Allgemeinen bereit erflärt hat, dem Verlangen bes Bun⸗ 
desrathes auf Freilaſſung des Pangiewicz, welcher inzwiſchen das ſchwei- 
zeriſche Ehrenbürgerrecht erlangt hatte, zu entſprechen, wenn der Bundes 
rath für die Folgen dieſer Mafregel und insbefondere für eine alljällige 
fermere Betheiligung des Langiewicz an dem polnifhen Aufſtande die 
Verantwortlichteit Übernehmen würde. Der Bunbesrath hat hierauf, eben⸗ 
falls nur im Allgemeinen, feine Bereitwilligfeit ausgeſprochen, ſich biefer 
Boftung zu unterziehen, das Wiener Cabinet dagegen beiläufig E 
daf eine im biefer Richtung gehaltene allgemeine Zufiherumg nad died- 


feitiger Anſicht nicht gemüge, fondern ſpecielle Burgſchaften gegeben fein ! 


müßten. Das ift nod Heute die Page der Dinge. Der Bundesrath ber 
anſprucht bie Freilaffung des Laugiewicz vom Standpuncte des Rechtes; 
Graf Rediberg aber verlangt erft Sicherheit darliber, mit melden Bit 
teln ber Bundesrath die Überniommene Haftung zu realifiren gebenfe. 

* Mien, 27. Sept. Die Trage Über die Tragweite ber franzöfijd« 
italieniſchen Gonvention, deren Worilaut man zwar noch nicht fennt, wie 
Überhaupt über ihren Inhalt mur mmvolfländige und keineswegs als 
competent zu betrachtende Mittheilungen vorliegen, befhäftigt auch heute 
faft alle Hiefigen Blätter. Alie betonen die Zweifel Über bie Bedeutung 
ber Uebereinkunft, Cie ſchwanlen zwiſchen peflimiftifher und optimifti- 
ſcher Auffaſſung derſelben, zwiſchen der Ungewißheit, ob ihre Spitze ge 
gen Drfterreich gelehrt, oder ob fie als Verzicht des Königreichs Stalin 
auf feine früheren Prätenfionen aufzufaflen fei. In der Finanzwelt gibt 
man lehterer Auffoflung den Vorzug; man meint ba, das junge König. 
zei bebürfe der Ruhe, um fih zu conjolidiren umb am die Anlehen, bie 
es zur Deckung feines Defieits braucht , belommen; vor Allem aber 
möüfle es anf Erſparniſſe denlen, und bie Ken nur burd eine bebeutenbe 
Verminderung ‚des Heeresſtandes möglid. Den Weg dazu folle die Eon 
vention bahnen, indem fie namentlich Defterreich gegenüber als ein Ber- 
fuch der Berftändigung und des Abſtellens gegemfeitiger Bedrohung er 
ſcheine. (Achnliches berichtet aud ein Wiener Correfpondent ber „Kölner 
Zeitung” von der Auffaffung der Convention im dortigen „hohen Kreiſen“, 
mit dem Beifage, daß Defterreih wohl nicht Wuftand nehmen würde, 
den gegenwärtigen Länderbefig des Königs Victor Emanuel anzuerkennen, 
wenn er ſich verpflichte, an feinen bisherigen Erwerbungen ſich genügen 
zu laſſen und das jetzige päpſtliche Gebiet Geh Venetien für alle Zeiten 
zu reſptetiren. Bei derartiger Regulirung ber italienifchen Angelegenheit 
hätte Defterreich den Vortheil, eine beträchtliche I re 
und fein Militärbubget bedeutend herabjegen zu können. ie „Kölner 
Zeitung” bemerkt dazu, man ſuche ſich in Wien das unmilllommene Er⸗ 
eigniß möglichft günftig zurecht zu legen, fühle ſich aber dad) nicht wohl 
dabei; fo viel „gehe jedenfalls ‚daraus hervor, daß Frankreich aud dem 
Schein aufgegeben hat, als halte es mod; am ber erft vor fünf Yahren 
gefäloffenen Züricher Vertrage feft.) 

* Genf, 26. Sept. Wie aus volltommen fiherer Duelle-verlautet, dat 
bie Kaiferin von Rußland im Nizza Quartiert beftelen Laffen, um dort einen 
Theil des Winters zuzubring n. Man will fogar wiſſen, daß fie im 
kürzefter Friſt dort eintreffen wird, — Am 1. Detober follen die hier 
liegenden Truppen abermals getwedjjelt werben und auch Oberft Barmann 
wird Genf verlaffen. Das Wetter ift am Genferjer herrlich und unfere 
Stabt wie die Orte am See, namentlih Oud;y und Beveg von Freinden 
überfüllt, — Unter den Häuptern der fremden Emigration in ber Schweiz 
herrjcht in Folge der neuen frangöfijg-italieniihen Uebereinlunft eine 


nn — — — — 


euffelende Bewegung. Def dam und Maple von bem, was im-biefer 
Beziehung giaeh, Boraus befier umterrihtet waren, als mummder 
europaiſche Diplomat, ift nicht zu bezweifeln; Genf iM dem Weſen nad 


vielmehr eine franzoſiſche als eine fAmeizerifce Stadt, ihre Hinnei 
mad, Granbeid iR gedfer al6 nad der Gibgensflenfäaft, unbe bie Faden, 
die hinüber uud herüber jpielen, werben erſt einer jpäterm Zeit ſichtbar 
werden, Fur jet glaubt Niemand am Krieg, denn bie Finanpverhältnifie 
erlauben ihn nicht, aber man glaubt, in ein paar 
vermeiblih werben, 

Zurin, 24. Sept. Gegen zwanjig Leichen find im ital ' 
Giovanni audgeftellt, um von den Dhrigen erkannt zu Re Pr 
auch Frauen und ein paar Kinder darunter. Ein Theil des Bolles kam 
herbei, umb als Biele etwas laut riefen: „Vogliomo vederlii* (Mir 
wollen fie fehen), fo gemligte die, daß ein Regiment mit gefälltem Ba- 
jomnet gegen das Spital rüdte. — Die fgl. Refideng wirb von 3000 
Soldaten bewacht. Der Rè gelantuomo wird von ben aufgebrachten Tu- 
rinern vor feinem Abzuge zum Theil mit den Titeln Schelm md Ber 
räther beehrt: man hört die Rufe: „RE traditore, II Re birbante ** (A. 3.) 

* Bari, 26. Sept. Das „Your. bes Deb.“ conftatirt, daß der 
„Konftitntionnel‘ im feinem zweiten Artikel Alles aufbiete, um bie An« 
bänger ber weltlichen Macht des Papſtihums zu tröften und zu beruhie 
or —* 2) —— auch auf * andern Seite, daß allgemein über 

eſe Frage eine andere, wenn nicht gerabe entgegengeſetzte Anſicht herrſcht. 
„Es gibt fein Journal, ſagen die „Debats“, von dem one Lak = 
Phate de la Poire”, von der „Union“ bis zur „Opinion”, das nicht bie 
weltliche Herrſchaft als geopfert und verloren anfähe. Ihr Untergang ifl, 
wenn der Vertrag in Vollzug fommt, nur eine frage der Zeit.“ Das 
„Journ. des Deb.“ felber ſchließt ſich der allgemeinen Auſicht an, umb 
ift fogar überzeugt, daß der „Couſtitutionnel“ felber im Imnerften feines 
Herzens gerade jo deult. Nur in Wien fheine man bie Sachlage ernft- 
lich jo aufzufafien, wie fie ber „Eonftitutionnel” darſtellte, ohne felber 

m zu glauben. — Der alte Hr. aurentie, die große Autorität der 
„Union“, deren Stimme nur noch bei ernften Beranlaffungen ertönt, fpricht 
fi heute Über die Bahn aus, welde nunmehr bie italienifche Revolution 
noch zu durchlaufen hat. Er findet die ganze Situation beffer, als im 
allen diplomatiſchen Auseinanderfegungen, in der einzigen Mahnung Ga« 
ribalbi’e zufammengefaßt: „Uebt Euch im Schiehen mit ber Buch je. 

* London, 26. Sept. Die Unterfuhungs-Iury, melde beauf- 
tragt war, fi über die Urſache des Todes bes Seren Briggs auszu- 
fpredien, beſchließt die Anklage eines mit Borbedacht von Müller ausge 
führten Morbes. 

Kopenhagen, 20. Sept. Das Friegsminifterium hat die Infan- 
terieregimenter ermächtigt, einige Manuſchaft zu beurlauben, um ben Land. 
leuten bei Einbringung ber Ernte behilflich zu fein, falls diefe auf Grund 
des veränberlicen Wetters darauf antragen. Es wirb jedoch nur Urlaub 
auf kurze Zeit und zwar mar in bem ben Eantonnirungen zunädft gelege- 
nen Ortfhaften ertheilt. 


Börfen- und HandelsRachrichten. 


“eindhen, 28. Sept. Bayer. 81, proc. Obligationen —— PB. — &; 
. halbjäge. Wilenb, 





Aprot. 981, PB. — 8.; Aproc 4 —— 8. v⸗ↄi/. @.; Arxoc. 
yabj. ilit. —— P. —— 8. ; A4vroc. Geundrent. BB —— E; 
A Abree. —— PB. ——B; Hirpooe. halb -—— PB. —— 8; 4%, pe. 
Rilit. —— _—— 8, Actien ber bayer. Hypoth.- u. Wechſelbaut 392 P. 
890 ®.; baher. 4 proc. Banfoöfigationen —— PB. —— @; Apror. Pfand» 
briefe ber poth.« u. Wechielbant * B. 0 bayer. Oſtbahn⸗ 


bayer. Sy 
icen voll einbejablte iosa. P. 103%, 

* Srantfurt, 23. Seht. Deſtert. RotMul 66',P ; Meuefles Silber · An⸗ 
lchen —; Öpror. Met. 58/4: Müntactien 788; Lotterie-Mnichene-Boofe won 
1854: 75; bon 1858: 188: Dofier, Rotterie-Wnlehenstonfe won 1860: 
TPA; vom 1864: ——; Eileubadu·Aetieu ——; 
Bayer. Aetien 107°; Bayer. Ofbahr-Mctien vol ciugezahlt 108; 
Defterr. Eredit-Mobitier-Metien 185'/, ; Weflbab-Briorität 76. — Wedel 
emrfe: Paris 98'/; Rouden 118’,,; Wim 101. 

* Wien, 23 Sept. Defterr. 5peoc. Rat.-Hal. 79.25; bproc. Met. 71.10; 
Setterie-Anl-Loofe von 1864: 87.50; won 1868: 126,76; won 1360: 9950; 
von 1864: 84.40; Bantactien 778 — ; Öflerr. Erebit-Mobil.-Actien 185.50 ; 
Douau · Dampfſchifff -Actien 454; Öfterreih. Staatsbapu-Actien 209.25; Nerd 
bapn-Metien 192.50 ; Weftbahn-Peioritäsen 87.50. WBedfielcurfe: Ange 
burg 3 Rt. 97.45; Roabou 115.40; Bilder ——. 


— — — — —— — — — — 
Berantwortliche Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Sroſe. 
Für den politifhen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Yörlmann. 


Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 
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Freitag. Nr. 270 30. September 1864. 
Ueberſicht. Hier erregte vor Allem fein unvergleichliches Lehrtalent ungetheilte 
Dr. Martin Deutinger (Mekrolog). [Fortf.] — Abenteuer Bewunderung. Wie er durch dieſe im ihrer Art einzige Gabe, jebe 


einer Seelenwanderung, nad dem Bifionen eines Haſchiſcheſſers. 
Bhantafieftüd von Aulius Groffe. (Jortſ.) — Bermifätes. (Drei 
Mörder freigefproden.) — Notizen. 


Politifhe Rachrichten 
Zelegramme. 


Dr. Martin Dentinger. 
Nelrotog. 
(Bortfepung.) 

x. Im November 1833 betrieb er bie philofophifcgen und dann bie 
theologiſchen Studien in Münden. Wir finden ihn Bier als eifrigen 
Schüler und Hörer Schelling’s, Görres’ und Baaders. Baader insbe: 
fondere übte nachhaltigen Einfluß auf den Geift des junges Mannes; 
noch im fpätern Jahren erzählte Deutinger gern von dem wunderbar an- 
rege den Umgang mit bem treffliden Lehrer, wie er ihm bie noch im 
Dämmerung liegende Seele mit bem lendjtenden Strahlen feiner Ideen 
zu erhellen ſuchte. Daneben betrieb er eifrig das Studium der Natur« 
wiſſenſchaften und der Kunft, imsbefondere der großen Dichterwerle der 
Bergangenbeit. 

Nach weiterem zweijährigen Stubium der Theologie im Georgianum 
u Münden und im Glerifalfeminar zu Freiſtug wurbe er 1837 zum 
Beiefter geweiht und wirkte bie März 1840 als Coadjutor in Rofen- 
heim, eifrig der Seelforge und dem Studium obliegend, daneben zum 
rüftigen Bergſteiger fi bilbend; dann in Diündem als ; 
St. Johann, und zulegt als Militärprediger bei &t. Michael. Hier be 
gann er feine fchriftftellerifche Thätigkeit. Ein langjähriger treuer Freund 
des Berftorbenen fagt darüber in einer 1854 im der YUugsburger Poſt ⸗ 
Zeitung veröffentlichten Lebenoſlizze: „Wie er im feiner Jugend fid) mo» 
enlang mit einem mathematiihen Satze herumtragen konnte nnd wicht 
eher rubte, als bis ex ihn ergrändet, jo ging er nie an die Darftellum 
eines philofophiichen Stoffes, che er deſſelben ganz Meifter war, wodur 
feinen Ürbeiten das Siegel ber Vollendung aufgebrüdt murbe. 

Seine Philofophie ift nicht ein ſchwerer ungefliger Banzer, der nur 
mad; einer Richtung Hin eine mühſame Bewegung zuläßt; fie ift ein 
wohlgefügte® Panzerhemd, Ring an Ring feft und undurddringlid; gegen 
jeden Angriff geſchloſſen, jr feine Bewegung hinderlich, wenn aud) die 

erſtürmende Burg anf fleilen Felſen liegt.” Soweit der Freud bes 
erſtorbenen. 

In einer feiner erſten Arbeiten („Ueber bie wahrſcheinliche Zulunft 
der Philoſophie und ihr Verhältwig zur Theologie und zum Chriſien ⸗ 
thum”) und im einer zweiten (S. 658: „Ueber das Berhältni des her 
mefifhen Syſtems zur chriſtlichen Wiſſenſchaft“) Liegen die Genudzlige 
feiner fpäteren Arbeiten bereits Mar vorgebildet. Die Brineipien, welche 
Baader in mehr aphoriftifher Weife gegen bie bieherige Philojophie gel- 
tend gemacht hatte, wollte er ſyſtematiſch durch alle Gebiete des philo ⸗ 
fophifchen Erlennens hiundurchführen. Baader hatte nämlich in feiner Ere 
tenntniß · Theorie das Erlanntwerben von Gott, die gättlide Einſpracht 
zu fehr, die menſchliche Selbftihätigleit und bie natürlichen Bedingungen 
und Geſetze zu wenig betont umd berücfiditigt und jeine Principien nit 
gends alljeitig und Fnftematifch durchgeführt. Hier nun hat Deutinger 
den Hebel angefegt; auf den Grundfteinen, welde Baader eitigefenft, hat 
‘er fein philoſophiſches Lehrgebaude nad; einem genau vorgezeichneten Plane 
mit Eonfequenz und Schopferkraft aufgeführt. Sein Ziel war allerdings 
bie Berföhnung von Glauben und Wien, eine chriſilicht Philofophie ; 
nie umd nirgends aber nahm er als wiflenfchaftlid erwiefen an, was 
bloße Vorausſetzung war; er ſuchte vielmehr diefe Verſöhnung auf ftreng: 
wiſſenſchaftlichem Wege, von eınem umbeftreitbaren Puncte ausgehend 
durch eime auf die immanenten Dentgefege gegründete Methode zu er 
reihen. Eine genauere Würdigung feiner philsſophiſchen Arbeiten muß, 
da Raum und Zwed biefer Scizge eine folde nicht geftatten, einer gtößern 
Arbeit vorbehalten bleiben. 

Zeit und Anlaß, die im ihm gährende Maſſe von Iberen auszuhal« 

ten, fand Deutinger, als er im October 1841 zum Docenten ber 
bilojophie am Lyceum in Freifing ernannt wurbe, i 
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Seele in der ihr genau entjprechenden Weiſe anzuregen unb zu leiten, 
als Peligionsiehrer im Nofenheim die Herzen der Kinder am fid zu 
feffeln gewußt hatte: fo fühlten ſich bier die Iltnglinge von begeifterter 
Liebe zu ben Lehrer umd zu der Wiflenfchaft, bie er lehrte, hingezogen, 
Und er war ihnen ja aud Lehrer und Bater im jeber Beziehung. 
Dann mit dem ſtarlen Willen und dem weichen Herzen freute ſich mit 
den Freudigen und trauerte mit den Traurigen und 9 ohne Rath, 
Troſt und Hilfe Keinen, der im leiblicher ober geiſtiger Noth nad ihm 
verlangte. Ueber die Art feiner Lehrthätigleit wüßte ich nichts Bezeich- 
nenbered vorzubringen, ald was Alcibiabes in Platons Gaftmahl zu So- 
crates und den anmefenden Freunden fagt: „Hört Jemand dich, dann 
find wir, ed mag ein Weib beine Neben vernehmen oder ein Mann oder 
Yüngling, Hingeriffen und fühlen und gefeſſelt. Ich feibft wenigftens 
lönnte euch zuſchwören, daß ed gar arg bei feinen Neben mir ergangen 
ift und nod) jegt ergeht. Denn, wenn id höre, Mopft mir das Herz 
weit ftärter als deu vom Korybantentaumel Ergriffenen, und feine Reben 
entloden mir Thränen, und ich fehe, daß es vielen Anderem ebenfo ergeht, 
Hört! ic den Perilies und andere gute Rebner, fo Überzeugte mid zwar 
ihr Vortrag, aber etwas dem Aehuliches erfuhr ich nie, noch gerieth mein 
Herz in Verwirrung und fühlte ftch entrüſiet Über meinen eines freien 
Menfhen unmlrdigen Zuftand ..... Mit ihm allein unter allen Menſchen 
begeguet mir das, wovon man glauben jollte, daß es nicht im. meiner 
Natur liege: mid vor irgend Jemandem zu fchämen, vor dieſem allein 
aber ſcham' ich mich. Denn ic bin mir bewußt, ihm nicht widerjprechen 
zu können, als läme es mir nicht zu, ba’ zu then, wozu er mic ermahnt. 
nd ich ihm zu entwoifchen und meide ihn, und jchäme mid, wenn 
ic, feiner auſichtig werde, und möchte oft wünſchen, ihn nicht mehr unter 
ben Lebenden zu ſehen. Ginge aber das in Erfüllung, fo würbe ich 
mid; mod weit mehr beirüben, fo daß ich nicht weiß, was ich beginnen 
fol.” Wie Sofrates dem Allibiades, fo erjdien auch Deutinger mans« 
dem jeiner Schliler, wie fein verlörpertes Gewiſſen — und er floh ihn. 

Ju Freiſing ſchrieb Deutinger außer einem Progranım bie erften 
Bände feiner Grundlinien einer pofitiven Philojophie, die Propädeutit 
und Piyhologie (1843), die Dentlehre (1844), die Kunftlehrel. 
(1845) und II, (Boetit 1846). 

Bom Herbfie 1846 bis Oſtern 1847 wirkte er ald außerorbdentlicher 
Profeſſor der Philofophie an der Univerfität Münden, mit einem Erjolge, 
wie er jeit Schellings Abgang unerhört war. 

Die Ereigwiffe und Mafregeln des Jahres 1847 beraubten auch 
ihn, wie aubere Zierben der Univerfiät, feiner Stellung und zwangen 
ihn, am Lyccum zu Dillingen Bhilofophie zu lehren. 

Bier hielt er am 1. Mai 1847 ſeine trefftiche Antrittsrede; „Ueber 
bie Bedeutung der Bhilofophie” für die Gegenwart” ud jchrieb aufer 
einem „Grundriß der Moral” und der „Yogit” die „Moralphilojo- 
phie” ald 6. Theil feiner Grundlinien einer pofitiven Philofophie. Als 
eriter Band bes 7. Theils erfchien 18652 der eifte und 1853 der zweite 
Band feiner „Geſchichte der griechiſchen Philoſophie“. 

Das wiſſenſchaftliche Nefultat, das ſich mit ummiderleglicher Noth- 
wenbigleit daraus ergibt, ſpricht er .in den Schlußmworten defjel.en kurz 
fo ans: „Die griehiihe Philoſophie ift es, bie in ihrem Zuſammenhang 
Zeugniß gibt von der Nothmendigleit einer höheren DOffenbaung liber« 
haupt, wie von dem Zeitpuncte, im weldem dieje eingetreten iſt.“ Dieſes 
Werk. das des Neuen und Trifflichen fo viel bietet, iſt vielleicht von 
Manchem benüßt, jedenjalls aber von Allen todtgeſchwiegen worden. 

(Schluß folgt.) 
Abenteuer einer Serlenwanderung 
nad den VBifionen eines Haſchiſcheſſers. 
Phantafietük von Jullus @rojje 
Abul Kazims Aufzeichnungen. 
(Bortfegung.) 
6 


„Wie viele Thiergeftalten id; feitben durchgemacht, unb wie viele 
Iahrhunderte es dauerte im laugſamen —“ Auffteigen, ich weiß 
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es nicht mehr, zuletzt aber muß ich wohl eim Kameel gewefen fein, denu 
als ic; wieder als Menfch zu mir kam, trug id; einen Köder, gleichſam 
als legten Reſt und ald Erinnerungszeicen ber Thierheit; wie überhaupt 
jegliher Menſch, ber zum erſten Dale Menſch if, noch irgend ein ficht- 
bares Zeichen, eine gewiſſe Achnlichkeit, Zuneigung oder Seelenverwandt- 
ſchaft mit feiner früheren Thiernatur nicht verläugnen lann, und wer 
aufmerffam ift, der lann unter feinen Freunden die Widder und Wären, 
die Doggen und Böde, die Auerhähne und Pelicane, ſowie Eichläglein, 
Dläuslein und Zeislein fondern große Mühe wiedererfennen. 

Freilich, Menſch war ih nun — und, wie es heißt, nad) dem Eben- 
bilde Gottes geihaffen, aber was für ein Menſch! — Einer von den 
Herren und Königen ber Schöpfung, wie wir uns nennen, aber mas für 
ein Herr, in Wahrheit war ih nur ein Zerrbilb der Menſchheit, denn 
obwohl ich den ftolgen Namen trug, auf zwei Beinen ging, bie jedoch von 
verfchiebener Länge waren, und denken und fprechen konnte, obgleich es 
mehr ein Stammeln war, fo war ich doch von fo ausgeſuchter Häflich- 
keit, daß ic als Monſtrum allerdings eine Art höchſter Bolllommenheit 
bed weniger Schönen war. Die Schriftgelehrten und Poeten verſchiede · 
ner Bollerſchaften haben verſucht, daflir verſchiedene Namen zu erfinden, 
aber der Urtypus war ich allein. — König Salomo hatte einen Zwerg 
mit frummen Beinen, und aufgeftälpter Nafe, Namens Morolf; ein 
großer Port des mächtigen Infelvolkes ; erfann einen Caliban, und ein 
Anderer in Frankiſtan ſchuf einen Glödner einer Moſchee, fogenannt Notre 
Dame — aber alie Drei konnten doch nur als Spielarten meiner bama- 
ligen echten Häßlichfeit gelten. Es gibt heutzutage Jahrmärkte und Se- 
henswilidigfeiten in Franliſtan, da man zeiget in hölzernen Schaubuden 
unjörmlide Rieſen, Damen mit Bärten, augeſtrichene Mohren, künftliche 
Grönländer, Kälber mit zwei Köpfen und ſeche Füßen, aber fo mic Se» 
mand auf foldem Yahrmarkt gezeigt hätte, er wäre ein reicher Mann 
gemwor 

Dabei befeelte mid, ein unausloſchlicher Haß, ja ein frefiender Neib 
auf die Thiere, denn fie fchienen mir weit glückücher, weil fie im ihrer 
Art weit vollfommener waren, Wie wurden diefe ſchönen Pferde, Hunde 
und Halten von ihren Herren geftreichelt, gepflegt und gehegt — wie wur- 
den ſelbſt die blutdürſtigſten wildeften Thiere, als Pöwen, Hyänen und 
Schlangen wegen ihrer äußeren Schönheit bewundert und forgfältig ge 
halten, während ich ald Sklave mit Fußtritten behandelt, und vom Spott 
der Alten und Jungen verfolgt wurbe, 

Indeß wie jedes Menjcenleben ans Freud und Peib gemiſcht ift, 
follte aud im meinem elenden Dafein der wunderbare Wechſel von Glück 
und Ungllick nicht ausbleiben. Ich lam mämlidh zu mir und zu meiner 
Erinnerung, als ich hejtig weinen mußte aus Kührung, daß mir zum 
erften Male eine Anerkennung als Menſch widerfahren. 

IH fand mid; wieder bei Glodengeläute in einer fränliſchen Stadt, 
und zwar al$ Thierwärter einer großen Anzahl von Lowen, die ein 
Häuptling aus Urabien dem großen Kaifer Carl V. zum Geſchenle ma— 
chen wollte, 

Aus den Reden der Ge andtſchaft entnahm id, daß ich wegen mei« 
ner ungeheuren Häßlichleit, die Niemand ohne Faden und Schauder be> 
trachten konnte, gleichfalls zum Geſcheul an den großen Gultan der Un- 
gläubigen beftimmt fei. — 

Vor Entjegen Über dieſes Loos flüchtete ich mich in eime hhriſtliche 
Moſchee, die fie Kirche nennen, aber alsbald gefunden, follte ich ausge 
liefert werden an meine granfamen Gebieter, 

Da erbarmten fih einige jhönen Damen meiner, und veranftalteten 
eine Sammlung, und der Vornehmflen derfelben gelang «6, mid, da id 
außerdem Stiave war, von meinem Herrn loszulaufen, und zum freien 
Menſchen zu machen. Aus Dank dafür trat ich damals zum Chriftens 
Ihm Über, und der feierliche Augenblid, als id; bei Glodengeläute, und 
umgeben von zahlreihem Bolt, das Sacrament der Taufe empfing, war 
es, als ich zu mir kam, und meine ganze Vergangenheit, fowie das Thö- 
richte meiner Wünfhe, und bie wunderbaren Fügungen der Borfehung 
überjah, umd zum erften Male im meinem Leben heiße Thränen vergoß. 

Bon da am hatte ich, wie ed die Menfchen nennen, die beften Tage, 
denn es wurde reichlich für mich geforgt, und ich war eine Urt Liebling 
jener Stadt geworden, Man befchentte mich mit ſchönen Stleibern, Ind 
mid) zu Gafte, und ich war gejuchter bei ben Vornehmen und Reichen, 
ald heute mander berühmter Sänger und Tauſendtünſtler. Anfangs 
zwar blieb mir immer eine geheime Furcht, als würde ich zum Beften 

halten. Mit unfäglicher Ungft fpähte ich im jebes Auge, in jedes Ge- 
it, ‚ob ich nicht eim verftedtes Lachen, einen heimlichen Spott darin ent« 
deren könne, aber endlich warb ich ſicher, und ließ mir alle Huldigungen 
gefallen, ja ich ward entjerlich eitel, behängte mich über und über mit 
Schmuckſachen, trug die bumteften ſammtenen Kleider und die höchſten 
Federn auf meinem Hute. 

Dabei machte ih num bie merkwärbigften Erfahrungen ſowohl an 
Anderen wie an mir, Meben meinem früheren Haß gegen die Thiere 
befeelte mich jegt eime unbeſchreibliche Begeifterung für bie Schönheit ber 
Frauen, eine Verliebtheit gegen alle Weiber im Allgemeinen, und imBe- 


fonderen eine Sehnſucht mad jenem Urbild aller Fraueuanmuth und 
Srauenwürbe, als weldes mir jene Dame, bie mic, befreit hatte, er- 
fdhienen mar. h 

Diefe Begeifterung für die Schönheit — gewiß der ärgfte Fluch für 
einen Srüppel und eine Difgeftalt, wie id) war, follte der rare 
ned Schidjal® werden. Zwar jene Eine Unvergleichliche war meinen 
Bliden entſchwunden, aber ftatt deffen hatte ich mannigfaches Glüd bei 
ben Frauen jener gaſtlichen Stadt. Ja id; machte die außerordentliche Er⸗ 
fahrung, daß für viele Weiber felbft die äuferfte menſchliche Häßlichkeit 
eine geheime umerflärliche Anzichumgsfraft hat, vieleicht weil e8 ein 
Reiz des Unerhörten und Ungewöhnligen ift. Schriern auch mande Frauen 
bei meinem Anblid auf, als verfähen fe ſich am mir, fo erhielt ih von 
Anderen Ginladungen, Geſchenke und Aufmerljamleiten aller Urt, denen 
ih jedoch feine Beachtung ſchenlle. 

Eudlich geſchah es, daß eime rumblidye, reiche Wittwe, die nod in den 
befien Jahren ftand, mir den Antrag machte, fie zu heirathen und ſich fo 
geberbete, als ſei mein Befig ihr eigenes Lebens, lid. Da fie mir man« 
nigfache Wohlihaten erwiefen hatte, konnte ich dem Antrag nicht ausichla- 
gen, umd ber Tag der Hochzeit wurde feftgefegt; eim herrlicher Palaſt 
ward prachtvoll eingerichtet, und Bankett folgte anf Bankett in dem neuen 
Haufe, das mir zum Geſchent gemacht worden war, 

Da war es in der Nacht vor der Hochzeit, ald meine Blide auf 
eine große fülberne Schale fielen, die einer der Gaſte als Hodzeitögefchent 
gebracht hatte, und in dem Spiegel biejer ſchildahnlichen Schale erblidte 
ih zum erſten Male meine ganze unförmlide Geftalt. Da erfaßte mich 
ein folder Schauder vor mir jelbft, ein foldes Miftrauen gegen die gu— 
ten Abſichten der rundlihen reichen Witwe und eine jo große Entmuthig« 
ung, daß es mir ein Verbrechen ſchien, diefe abſcheuliche Mace noch fort 
upflangen, Der Anbrud des Tages fah mic auf der Flucht nad; dem 
Meere. 


Gortſehung folgt.) 


Vermiſchtes. 
Drei Mörder freigeſprochen. 

Eine der interefjanteften Gerichtsverhandlungen, welche mit der voll» 
ſtandigen Losfpredung dreier Mörder endigte, die ihr Verbrechen felbft 
angezeigt hatten, Bat jüngft vor den Uſſiſen zu Zarıız et» Garonne 
ſtattgtſunden. Es war ein ehruergeffenes Weib, welches den hintergan» 
rei Ehegatten fo weit trieb, da er im Vereine mit feinen beiden 

Öhnen an dem Schänder jeiner Ehre blutige Rache nahm und fid for 
bann dem Arme der Gerechtigkeit felbft überlieferte. Lange vor Eröff- 
nung der Berhandlung hatte fid) eine unzählige Menſcheumenge vor dem 
Yuftzpalaft eingefunden, welche die Mörder mit unverhohlener Sym- 
pathie betradtete und mit Ungebuld der Eutſcheidung des Gerichtöhofes 
Über biefen blutigen Met der Nothwehr entgegenfah, fi in dem Saal 
m... um den glänzenden Redner Jules Favre, der den Angeklagten 
als DVertheidiger beigegeben war, anhören zu können. Wir laffen zuerft 
die Anklageacte folgen, melde trog ihrer nüchternen, ftreng amtlichen 
Darftellungsweife doch als Grundriß eines erſchütternden, effectreicen 
Familiendrama's dienen lönute. 

Der Pachter Jeau Betolieres, zu Graule, Gemeindebezirk von 
St. Clair, hatte ſchon längere Zeit feinen Nachbar Bigie in Berdacht, 
in fträflihem Umgange mit feiner Frau zu fliehen, und feinen beiden 
Söhnen, dem fiebenundzwanzigjährigen Marcelin und dem etwas jlin 
geren Jean, dieſe Bermuthungen mitgetheilt. Sie beſchloſſen num zus 
fanmen, den Nachbar Bigie bei einem feiner nächtlichen Beſuche zu über 
raſchen und am ihm Rache zu üben, fobalb er fid wieder ihrer Wohn- 
ung nähern follte. Bon bdiefem Vorhaben benachrichtigten fie ſofort — 
ben Sohn bes Nahbars Bigis, der, feinerfeits ebenfo entrüftet über das 
fträfliche Leben ſeines Vaters, feine vollfommene Zuftimmung zu erfeumen 
gab und den Wunſch ausbrüdte, daf fein Vater empfindlih dafür ge» 
zäcdtigt werde, Er verfprad ihnen fogar auferbem, fie durch ein Horn« 
fignal davon zu benadrihtigen, wenn fein Vater ben Weg zu ihrer 
Wohnung nehmen würde. 

Betoliered und feine Söhne, auf diefes Verfprechen bauend, lauſch⸗ 
ten num von Nacht 2 auf bas verhängnißvolle Signal, weldes 
der junge Bigie zur Ausübung der erjehntenftade an feinen eigenen Bater 
geben follte. Yın Abend bes dritten Juni dieſes Jahres ſaß die Familie 
Betolieres fammt der Mutter umd dem Hausgefinde in einem Zimmer 
des Erdgeſchoßes ihres Landhauſes, als fi der ältere Sohn (Marcellin) 
plöglic erhob und die Stube verließ. Hatte ır das Signal vernommen 
oder den alten Bigis um das Haus herumftreichen fehen ? u nt 
liche Unterfugung hat das nicht zu ermitteln vermodt, Zehn Minuten 
barauf hörte man zu wiederholten Malen dem lange anhaltenden Ruf: 
nSegound, Segound!“ Das galt dem jüngeren Bruder Jean, ber zur 
Unterfeibung von feinem Bater „Second“, der Zweite, oder corrumpirt 
„Segound” genannt wurde. 


Diefer fowie fein Bater erhoben ſich fogleih und ftirgten aus bem 

Zimmer und in’s freie hinaus, Das Hausgefinde, erſchrocken über biefe 
lögliche Entfernung, folgte ihnen, fle hatten er kaum einige Schritte 

Hinter ihren Herren gemacht, als diefe ihnen in leifem, aber eutſchie denem 
Tone bedenteten: „Tauſendb ... padt Euch, Ihr Habt nichts dabei zu 
ſchaffen.“ Sie gehorchten biefem Befehle und lehtten zitternd, bie Oe⸗ 
mlüther von finfteren —— erfüllt, in das Zimmer 5* Dort 
lonnen fie krafuig geführte Streiche und ein klägliches Wehgeſchrei deut- 
lich vernehmen. ei vernahmen noch die Stimme des jüngeren Sohnes, 
der dem Vater zu ferneren Angriffen ermunterte, umb dann ward Alles 
wieber fill. Einige Minuten barauf erfchredte fie das Klirren einer 
Fenſterſcheibe des Zimmers, welde von Außen zerſchmettert wurde. 
Marcellin erfchien am Fenſter, ftedte feinen Kopf durch die Deffnung 
umd rief feiner Mutter, bie während des ganzen Auftrittes todtenbleich 
und lautlos dageſeſſen war, bie Worte zu: „KRomm’ doch heraus, Du. ., 
und fieh’, wie das ſich hübſch ausnimmtl’ 

In demfelben Zeitpuncte oder einige Augenblide fpäter hauchte der 
alte Bigis unter den empfangenen Streichen Peinen Geift aus. Alsbald 
begab fih Marcellin in das Haus des Ermordeten, das in einiger Ent- 
fernung von dem blutigen Schauplage lag, um dem jungen Bigie von 
dem Gefchehenen zu benachrichtigen. Er fam gegen halb zehn Uhr dort 
an und traf feinen freund gerade vor dem Schlafengehen. „Mein 
Freund”, fagte er, „Dein Bater wollte für Deine verftorbene Mutter 
feine Trauer tragen — er wird jegt wohl traurig werben, Dein Vater 
and meim Bruder halten ihm zu Haufe; ich hatte ihm im einem Sornfelb 
ergriffen und ihm einige Fauſiſchläge verfegt; er mag wohl daran gemug 
haben.” (Fortſetzung Polar) 


Notizen. 

rm, Aus Weimar erfährt man, daß der Plan, den die deutſche Kunft- 
genofienfhaft gefaßt hat, dem Bahnbrecher der mrueren deutfchen Kunft, 
Asmus Jacob Tarſtens (gefiorben zu Rom im Frühjahr 1798), in 
deffen Geburtsort St, Jürgen bei Schleswig einen Denkitein ſetzen zu 
laflen, durch das Bemlihen des zur Zeit in Weimar reſidireuden Haupt» 
Borfiandes ber Kunſtgenoſſenſchaft und durd das jreunblide und auf 
opferude Entgegentommen des Bildhauers Gilli in Berlin bereits fo weit 
gefördert worden ift, daß die Aufſtellung des Dentmales im Laufe des 
nächften Frühjahres flattfinden kann. Gilli Hat zu bem Zwecke nicht 
allein einen Marmorbiock geſchenlt, ſondern es auch übernommen, denſel - 
ben mit dem Reliefbildniſſe des Gefeierten zu ſchmücken. 

yx. Geht wohl aud in biefem Jahre faum eim Bergnügumgsjug 
mehr von hier nach der Kaiferftabt Wien, fo wird es während dieſes 
Herbſtes an zahlreichen Beſuchern ber Nachbarreſidenz doch ſicher nicht 
fehlen. Und es iſt gut, wenn ſtets recht viele Munchener nach Wien 
binabfahren; es läßt fi da außerordentlich viel zu Nug und Frommen 
für die Heimath jehen und lernen, wie z. B. etwas von einem ſchöntu 
Bauſthl, wie weit unfere Bäder in der Badlunſt ned) zurüd find, über 
Strafenreinlihfeit und helleres Gaslicht, Leiftungen der Hoftheater und 
der Volkstheater und mod gar vieles andere. Wien bietet aber dem Be 
fuder auch in ernfteren Dingen mehr ald mande andere beutjhe Stadt; 
fo namentlich für Merzte und Naturforfcher durch feine bedentenden mer 
dieinifchen Unterrichts · feine Sanitäte-, Humanitäts- und naturwiſſen · 


ſchaftlichen Unftalten, und für bie Officiere aller Baffengattungen durch 


bie verſchiedenen, mitunter großartigen Militäranſtalten. Fur beide 
Stände find kurziich in der Braumulier'ſchen Hofbuchhandlung in Wien 
wei „Wegweiſer“ erſchienen, auf die wir glauben .ufmerkjam machen zu 
Follen, nämlih: „Das militärifge Wien“ und „Das medicinifdhe 
Bien*, — jedes Bändchen mit einem die militärifden, reſp. mebichti» 
ſchen Anftalten Wiens befonders hervorhebenden Situationsplane. Der 
Tert macht überall auf das Weſentliche und vorzugeweiſe Wiſſenswerthe 
aufmerffam. Wen es aber mur darum zu thun iſt, Bien und feine 
Schenswürbigfeiten Überhaupt lennen zu lernen, ber wirb im ben Hand 
büdern: „Acht Tage in Wien‘ (gleicher Verlag) oder in Dr. E. E. 
Beidmann’s „Illuftrirter Srembenführer in Wien“ (E. 
Gerold’s wg einen zuverläßigen Begleiter haben, Beide Büder ent» 
halten große Orientirnngöpläne mit ben neneften Straßenbenennungen ; 
(egteres führt die Schenswürbigleiten in alphabetifger Ordnung auf und 
bejcjreibt fie im Allgemeinen aud ausführlicher ald Braumüller's Schrift, 
bie fi im Ganzen kürzer hält. 


Unter den öfterreichif—hen Dichtern, melde für das laufende Jahr 
durch ein Staatsftipendium ausgezeichnet wurden, befindet ſich auch Rarl 
Bed. Wir lafien das beziigliche iben des Staatsminifters an ihn 
Bier folgen: „Ich fühle mich erfreut, daß id; Über Borſchlag der fändi» 
gen Staatsminifterial-GCommiffion, welde id berufen habe, um bie Art 
und BWeife der Verwendung des dur das Finanzgeſetz vom 29. Februar 
1864 für Kunſtler bewilligten Betrages von 25,000 fl. zu berathen, in 
ber Lage bin, Euer Wohlgeboren in Anerkennung Ihrer ausgezeichneten, 


| 


| 


dem Gefammtvaterlande bleibend zur Ehre gereichenden Leiftungen auf 


dem Gebiete der Porfle Namens der Et. erung einen einjährigen 
Penfiondbetrag von 600 fl. zuzuwenden. Smbem ich mic der ſchrmeichel · 
haften Hoffnung Hingebe, ba Euer Wohlgeboren bie Annahme biefes 
Zeichens ehrender und bankbarer Anertennung nit zurlidweifen werden, 
erlaube ih mir, beizuflgem, daß jener Betrag bei der Landeshauptcaffe 
in Wien im mähften Monat October zur Zahlung angewiefen wird, 
Bien, den 25. Auguft 1864. Schmerling.” (A. 3.) 


2. (Aus Tyrol.) Seit Jahren hörte man bie Behauptung, bie 
hochſte Spike bes Ortles fei unbefteigbar. Sie wurde buch die häufigen 
mißlungenenen Berfuche in den legten Jahren nur beftätigt. Allein daß 
ſelbſt der Bergesrieje nicht unbezwingljch fei, Bat deſſen Bewältigung am 
4. d. M. bewiefen. Den Engländern ©. W. Burton, 9. €. Burton 
und F. F. Zuctett gelang es, mit Hilfe ber zwei bewährten Bergfteiger 
Epriftian Michel von Grindelwald und Franz Binner von Zermatt die 
höchſte Spige zu erklimmen, Letztere untervahmen am britten Auguſt 
von der Korſpitze aus eine Recognoscirung des Terrains und entſchieden 
ſich alsbald für ben —— er’ Anm 4, d. M. verliefen bie 
Briten mit dem zwei Schmeizern um 1 Uhr 45 Minuten Morgens bas 
Poſthaus in Trafoi, kamen um 4 Uhr 50 Minuten an bie Muräne 
des Ferners und erreichten ſchon um 9 Uhr 27 Minuten die Höhe des 
Orlles, wo fie ald Wahrzeichen ber gelungenen That ein Fichtenbäumchen 
in ben ewigen Schnee ftedten. Bergauf wurden zum eigentlihen Steigen 
nur ſechs Stunden fünfzig Minuten verwendet, zurlick wurde diefer Weg 
in brei Stunden zurückgelegt, nachdem die Geſellſchaft länger als zwei 
Stunden auf dem Gipfel verweilt hatte. Um drei Uhr Nadmittags fa- 
men die flnf Fremden ſchon in Zrafoi an und berichteten, daß der von 
ihnen eingefhlagene Weg ganz ungefährlich und nicht befonders beſchwer ⸗ 
ich fei. — Führen aus ber Schweiz glüdte bemnad; beim erften Ber» 
fuche die That, am ber unfere gelibteften Vergfteiger und Gemfenjäger 
verzweifelt haben. Wir werden unn öfters von der Befleigung dieler 
12,350 Fuß hohen Spige hören, . 

-+ Das Comité für die Errichtung eines Deulmales für 3. PB. 
Balm in Braunau hat abermals einen Aufruf erlaffen, um bie fir bie 
Herftellung dieſes Monumentes nöthige Summe, die dur bie bisherigen 
Beiträge noch nicht vollitändig gedeckt ift, zu erhalten, Die Ausjligrung 
des Monumentes ift befanntlih Knoll’s Meifterfaub anvertraut, umb 
fol das Staubbild am 26. Auguſt 1866 bereits emthlillt werben. 
Da die mod mangelnde Sumnıe nit unbedeutend ift, fo ift eine vedht 
raſche und namhafte Betheiligung bes deutſchen Volles bei dieſer Samm- 
lung im hödften Grabe wänjdenswerth, 


-+ Bon Karl Shramm’s „Album von Autographieen Ber 
vorragender Perfonen der Vergangenheit und Gegenwart” Liegt nun bie 
flnfte und ſechſte Pieferung vor. Diefelbe hat ein erhöhtes hiſtoriſches 
Intereffe dadurch, daß fie Autographen faft aller Meldherren und Staats- 
männer aus der Zeit des breifigjäßrigen Krieges enthält, und auffallen 
der MWeife find die darin aufgeflihrten Schriftftide alle in bemtfcher 
Spradie abgefaht, mit Ausnahme einiger Worte von Maradas in [pani- 
ſcher Sprade. Wir können wicht umhin, dieſes ſchöne und werthvolle 
Unternehmen abermals der Gunſt des Publicums zu empfehlen. 

- Die Pariſer Blätter, welche bereits von Proben der „Wfritanerin” 
Meyerbeer’s geſchrieben und daran Urtheile über die Oper genüpft 
haben, werben jet von dem Director der faiferlien Oper, Herrn Per» 
rin, bahin berihtigt, daß bis jet feinem Mitgliebe der kaiſerlichen Oper 
and; nur eine Note des Tonwerles zu Gefichte gelommen ſei. Die Rol 
len werben erft ausgefchrieben, und die erften Broben nicht eher, als im 
Monat Detober beginnen. Der hinſichtlich der Parifer Aufführung mit 
den Erben Meyerbeer’s abgeſchloſſeue Vertrag ift vom Marſchall Ba 
fofort mit nachſtehenden Worten gemehmigt worden: „Der Minifter des 
kaiferlicen Haufes und ber fhönen Kunſte, erfüllt von dem Gebanfen 
und dem Wunſche, dem Andenien des berühmten Gomponiften der „Afri- 
fanerin” eine Huldigung mehr darzubringen, und bie Aufführung bes 
Werkes dem franzoſiſchen Theater zu fichern, genehmigt hiermit ohne 
BWeitered den vorliegenden ang Die „Sritanesin“ (Tert von 
Scribe) fol übrigens unter dem Zitel: „Vasco da Gama” in Scene 
gehen. Der kühnme portugieſiſche Seeheld, ber Entbeder bes Seeweges 
nad Dftindien, bildet ben Mittelpunct des Opernbuches. 

* Meue Blätter. Bom 1. Det. [. 98. erfeint in Berlin 
unter Redaction von Adolf Müpelburg ein meues Blatt unter bem 
Titel „Willtommen, illufteirte Wochenſchriſt für Unterhaltung, Wifr 
ſeuſchaft, Natur und Kunſt.“ Werner ift „Die freie Warte. Deulſchem 
Leben, ſchöner Kunſt und Literatur geweihtes Unterhaltumgsblatt für 
Dentfhland, Schweiz und Niederland” der Titel eines Blattes, bas vom 
1. Oct. l. 38. ab in Suttgart unter Leitung von C. J. Diepenbrod 
erſcheinen foll, 
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Bolitifche Machrichten. 


Telegramme. 

D Bien, 29. Sept. Die Generalcorrefpontenz; meltet: — v. 
Beuſt if geſtern bier eingetroffen und beſuchte heute ben Grafen 
Rechberg. — Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Hr. v. Orammort iſt 
geitern bier angefommen, um heute dem Grafen Nechberg die Notifie 
cation der Eonvention amd wahrſcheinlich auch eine Tepeſche feines 
Gabinetd zu übergeben. 


Berlin, 28. Sept. Der König ift Herte nad Baben gereift, und 
tehrt, wie e8 heißt, am 4, Det. zurüd. (Pr.) 

Aus Turin wird gemeldet, Menabrea habe feine Entlafjung als 
Staatsrat genommen ; Pepoli hat ihm zum Duelle gefordert, weil Mes 
nabrea behau tete, nicht der Kaifer Napoleon, fondern Bepoli Habe die 
Verlegung ber Reſidenz nad Florenz angerathen. (Pr.) 


Zurin, 26. Sept. Die Herren Lamarmora, Lanze, Sella und Pe— 
titti haben von ihren Miniſterien Befig ergriffen. Im der Stadt herrſcht 
fortwährend Ruhe. (8. 3.) 

Paris, 28. Sept. Die Königin von Württemberg lomınt mad 
Niga. Zahlreiche politiſche Motabilitäten eilen nach Parie. Goltz und 
Budberg find bereits eingetroffen. Flirſt Metternich wird im nächſter 
Mode erwartet. La France bemüht ſich, die Bortheile der Konvention 
für den Papft nachzuweiſen. (Pr.) 


* Münden, 30. Sept. Die diefjährigen Sigungen der hiſtori⸗ 
fhen Commifjion haben am Mittwod, ihren Anfang genommen, Bon 
ben auswärtigen Mitgliebern der Gommiflion find anwefend: ber Bor« 
fand der Commiffion, Prof. Ranfe aus Berlin; ferner geh. Rath Berk 
aus Berlin, Oberjtudienrath v. Stählinaus Stuttgart, Archivar Pappenberg 
aus Hamburg, Prof. Waig aus Göttingen, Prof. Häuffer aus Heidels 
berg, Prof, Hegel aus Erlangen, Prof. Wegele aus Würzburg und Ar 
chivdirector Arash aus Wien. Bon ben biefigen Mitgliedern ber Com- 
miffion find zur Zeit nur Director Löher und Ardivar Muffat abwefend. 
Die Verhandlungen der Eommiffion werben jebewjalls mehrere Tagt be» 
anfprudien. — Mehrere hiefige Blätter hatten mitgetheilt, baß bei einem 
ber jüngften Belbmanöver unferer Garnifon ein Kanouier jo ſchwer 
verwundet wurde, ba er alsbald geitorben jei; dem emigegen lann 
beftimmt verfihert werben, daß fich der Berwundete im Militärfpital auf 
bem Wege der Beſſerung befindet und wohl im nicht ferner Zeit dafjelbe 
geheilt wird verlaffen können. . 


Aathuus, 23. Sept. Der Militär-Gouvernenr v. Faldenftein hat 
nachſtehende Belauntmahung erlaffen: „Die königlich preußiſchen Trup- 
pen in Yütlend werben ihre Winterquartiere vorzugäweife in bem unten 
bezeichneten Städten beziehen. Es werden belegt werden: Horſens mit 
4 Bataillouen, 4 Escadrous, 2 Batterien. Standerborg mit 1 Bataillon. 
Silteborg mit 1 Bataillon. Aarhuus mit 4 Bataillonen, 4 Eccadrons, 
2 Batterien. Ebeltoft mit 1 Bataillon. Greena mit 1 Bataillon, Kan- 
ders mit 3 Bataillonen, 5 Escadrons, 2 Batterien. Biborg mit 2 Da- 
taillonen, 1 Batterie. Yalborg mit 4 Bataillonen, 4 Escadrons, 1 Bat- 
terie. Slive mit 1 Bataillon. Hiorring mit 1 Bataillon. Wredrilss 
havn mit 1 Bataillon.” (Pr. 3.) 


Eine Belanntmahung des Generals v. Faldenftein vom 22. Sept. 
ordnet an, daß in Folge der fortwährenden unglinftigen Witterung und 
der in Zütlaud herrſchenden ftarfen Winde, ſowie in Rüdficht auf dem 
‚heranmahenden Winter zur Erhaltung bed guten Gejundheitözuftandes der 
Truppen eine Berpflegungs-Erhöhung ftaltfinden mäfj:, melde fih vor- 
läufig no auf einfage Erhöhung ber Fleiſchportion und einer Beihilfe 
von Branniwein beſchränlen fol. (Pr. 3.) 

In Jütland geht General v. Falkenftein neuerdings mit Strenge 
gegen alle Beamten vor, welde feinem Erlaß den Gehorfam verweigern, 
Der Amtsverwalter von Biborg, Yuftizrath Ring, war drei Tage im 
Gefängnif, weil er troß der ergangenen Weifung fortfuhr, fi in feinen 
‘Eingaben an das Militärgouvernement der dänifhen Sprache zu bebie- 
nen; ein jütifcher Geiſtlicher erhielt 24ftündigen Urreft, weil er in Ge- 
genwart von preußiſchen Offizieren den Dannebrog aufhifite. (Pr.3.) 

Die wiederholte Meldung italienifcher Blätter, daß der francoeita« 
lieniſche Vertrag in ganz Italien günftig aufgenommen worden fei, ver- 
tiert immer mehr an Glaubwürdigkeit. Dem General Yamarmora hält 
es hart, das Minifterium zu Stande zu bringen, und bie Präfecten 
mehrerer Hauptitäbte nahmen ihre Entlafjung., Das verräth ißſtim- 
mung umb Mißtrauen. Wenn Saribaldi wirklich für die Convention 
iſt, wie gemeldet wird, fo bürfte ihm wohl ein Einbli in bie geheimen 
Clauſeln eröffnet worben fein, 
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Drud von Dr. &. Wolf & Sohn. 


© Berlin, 29. Sept. Im militärifhen reifen fagt man, baf auf der 
Infel Alfen Befeftigungswerke von bebeittendem ehe —* hen 
follen, was nicht blos als ein Project, fondern als pofitiv beſchloſſene 
Sache bezeichnet wird, Der Ingenienr-Hauptmann Lehrmann ift mit 
ben Vermeffungen beauftragt worden, und es wird die Sache als eine 
fo dringliche betrachtet, da ein dem Hauptmann Lehrmann bereits ertheilt 
gewejener Urlaub wieder zurlidgenommen worden if, weil man es für 
nothwendig erachtet, daß zu dem Bermeflungen ohne allen Aufſchub ge» 
ſchritten werde. In erfler Linie wird man die Arbeiten natürlich im 
Hinblid auf die Mögligkeit einer Wiederaufnahme der Feiudſeligkeiten 
unternehmen, «6 ift aber, aud wenn der Friede bald zu Stande fommt, 
nicht zu vergeſſen, daß Schleswig unter allen Umftänden mit entſprechen- 
ben militärifhen Vorkehrungen verfehen werden muß, wenn es, ze 
zu welder Zeit, nicht jebem daniſchen Einfall blosgeſtellt fein foll. 

Paris. Die franzöfifc -italienifge Convention vom 15. Sept, 
lautet der „Corr. Bullier’' zufolge: „Urt. 1. Die Regierung Sr. Mai. 
bes Kaiſere ber Frauzoſen macht ſich verbindlich, ihre Truppen von bem 
Gebiet des hl. Stuhls zurüdtzuziehen, in dem Maß, als diejer eine Armee 
aus Katholiten des Auslandes bilden wird. Die Zurlidziehung ber 
Truppen wird im Verlauf vom zwei Jahren bewerkiteligt. Art. 2. Die 
Regierung Sr. Maj. des Königs von Dtalien verpflichtet ſich ihrerfeits, 
bie Bildung der päpftlichen Armee zu achten, vorausgejegt, daß dieſelbe 
niemals eine Gefahr für Dtalien darbiete. Art. 3. Die Regierung Sr. 
Maj. des Königs von Dialien macht ſich verbindlich, das gegenwärtige 
Gebiet des heil. Stuhls zu reſpectiren, und «es vor jedem Angriff von 
außen zu ſchützen. Urt. 4. Die Regierung Sr. Maj. des Königs von 
Italien erklärt fi bereit, in Unterhandlungen zu treten, um den Theil 
der Schulden, der von dem ehemaligen römiſchen Provinzen berührt, auf 
ſich zu nehmen.” 2 


Kopenhagen, 24. Sept: Der Prinz und die Prinzeffin von Wales 
find Heute Nachmittag mit dem Dampjfchiffe „Döborner, weldes von 
der englif—hen Dampjyadıt „Meduſa“ begleitet wurde, von hier nad Stad« 
bolm abgereift, von wo fie in acht Tagen, wie man annimmt, jirikd« 
tehren werden. (H.N.) 

Kopenhagen, 24. Sept. Der hiefige confervative „Auguftoerein‘‘ 
zieht fi allmälig eine immer größere Aufmerkſamleit zu. Der Verein 
erhält täglicd; neue, meift dem gebildeten Glaffen angehörige Mitglieder, 
er ſcheint mit feiner Wirkfamkeit das ganze Land umjpannen (namentlich 
in den Ileinen Städten find die Bürger Gegner ber Demokratie) und 
demnachſt ein befondere® Preforgan ftiften zu wollen. 

‚ Kopenhagen, 25. Sept. „Fädrelandet“ hält der neueſten Medit- 
fertigung des Grafen Manderftröm gegenüber die Behauptung feit, daß 
bie ſchwediſche Politit gegen Dänemark eine höchſt verwerfliche und 
ſchimpfliche geweſen fei. 

* Briefe aus Tunis vom 23, beſtätigen die Abfahrt der Gefhwa- 
ber. Die Gamifon von Suſa hatte einen Ausfall verfucht, aber fie war 
zurlickgeſchlagen worden. Die Empörer kauften viele Waffen, 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 


* München, 29. Sept. Bayer. 3", proc. Oblipationen —— P. — ©. ; 


Apror, 98, P. — ©; Kproc. halbjahr. Bifend. —— P. 99 ®.; Aproc. 
hafbj, Miit. — — P. —— 8.; 4proc. Geunbrent.-Abldj. 95 B. 971, @.; 
Aproc. 101%, ®. 101 @.; 4%,proc. hatbj. 101%, 8. —— 8; proc. 


it — PB — 8, Mein ber baher. Hypoth.- u. Wechjelbant — — ®. 
—— 8; bayer. 4 proc. Vanlobligationen 991, P. —— 8; Aproc Pfand- 
Briefe ber bayer. Hypoth.r u. Wechfelbant 96, BP. 968; Bayer. Ofibahus 
Kctien voll einbezahlle — — PB. —— 8, 


* Frunifurt, 29, Sept. Deſtert. Rot-änl. 65%, Neueſtes Silber · Au⸗ 


leben —; Öproc. Dies. SB1AP; Bantanien 785; Lorerie-Anlesens-Rooie vom 
1804: 75; vom 1865: 129; Deſter. Porterie-Anlebene-Looie non 1860: 
73’/4; Tudwigsb.-Berbadı: Eiſeubahn · Aetleun ——; Bwer. Offbahn · Actnen 
108; Bauer. Dfibotr-Motien voll eimgerablt 108; Deſterr. Credin-Mobiſer⸗ 


Aetien 184; WeftbnbirBriorktät 7614. — Wecfel-Gurje: Paris 88’4; 


konden II8' ,; Wien 1004. 

* Wien, 29. Sept. Deſtert. Sorer. Nat.-Anf. 79.80; bproc. Met. 70 90; 
Lotterte-Anf.-Pocie von 1854: 8750; son 1859: 127,—; von 1560: 91:60; 
bon 1AH4: 88.80; Bankactien 775 — ; öfterr. Eredit- Mobil -Mctin: 184. --; 
Donau-Dampithiftf Arien 454; üfterreih. Staarsbahn-Actien 207.25; Kor 
bahn· Aetien 191.20 ; Beilbahn- Prioritäten 8750. Wechſeleur ſe: Augs⸗ 
burg 3 Me. 9760; London 115.80; Silber ——, 


Berantwortlide Redaction: 
Für den michtpolitiigen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für ben politifhen Theil: 9. P. "og. Dr. A. Pöpimamı. 
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UAeberſicht. 

XXXIX. Berſammlung der Naturforſcher und Aerzte 
zu Biepen. V. — Dr. Martin Deutinger (Nekrolog). [Schluß.] 
— Abenteuer einer Geelenwandberung, nad den Bifionen 
eines Hafdifheflers; Phantaſieſtlick von Julius Groffe, (Fdortſ.) — 
Bermifhtes. (Drei Mörder freigefproden.) [Fortf.] 

Volitiſche Rachrichten. 

Telegramme 
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-m- Giehen, 23. Sept. Der freunblihen Einfadung der Stadt 
Marburg, daß die Deitglieder der Naturſorſcherverſammlung fie beſuchen 
mögjten, folgte man um jo lieber, al$ die beiden Univerfitäteftädte Dear 
burg und Githen von jeher durch wiſſenſchaftlichen umd perfönlicden Bere 
tehr mit einander verbunden waren, Geſtern Nachmittag zog der aus 
zahlreichen Waggons bejtchende Extrazug dahin, und die Anlommenden 
wurden am Bahnhofe durch eine Deputalion der Univerfität empfangen. 
Der derzeitige Rector hielt eine kurze Unſprache an die Gäfte, melde 
unfer zweiter Gefchäftsjührer, Profeſſoe Leulart, beantwortete. Der Zug 
ging nun durch bie feſtlich geihmüdten Straßen zur Elifabethenkicche, 
welde von den meiften Gaſten befidtigt wurde. Ohne mid) lange mit 
Befichtigung von nicht fehr großartigen Gebäuden und ben doch nur 
flüdtig zu durchgehenden miflenihaftlihen Sammlungen aufzuhalten, zog 
ich es in Geſellſchaft einiger Freunde vor, eine der bewaldeten Höhen zu 
erfteigen, welche die Stadt umgibt, und von welcher ſich eime veizende 
Ausſicht auf die Stabt und die Umgegend bietet. Spirgelatuft heißt dire 
Höhe, wo wir bis zum Sonnenuntergang im Buchenwalde und unter 
lebhaften, frohem Geſpräche fahen, um dann mod einen Spaziergang 
durch die bergauf und bergab gehenden Strafen Marburgs, die theilmeife 
iluminirt waren, zu unternehmen. Die braven Turner Marburgs hiel» 
ten nit nur allenthalben die Orbnung unter ber ſich herandrängenden 
Bevölterung aufrecht, fondern dienten und auch als bereitwillige und 
freundliche Führer, Im Ganzen war der Empfang, den uns die Stadt 
Marburg bereitete, wohl nicht jo glänzend, als jener bes reichen Nauheim, 
aber nidt minder Herzlich, und bemerften wir allenthalben das bereit: 
willigfte Entgegenkommen von Seiten ber Bewohner, mit welchen man« 
Gerlei Belanntſchaften angelnlipft wurben. 

‚ Ein reges Leben zeigte fih im dem legten Tagen im dem Sections 
Sigungen, Im jener für Chirurgie demonftrirte Dr, Heine eine Reihe 
felbftgewonnener Shufwundenpräparate ans bem diesjährigen ſchleswig - hoi ⸗ 
fteinifchen Feldzuge und nüpfte daran erläuternde Bemerkungen. Im der 
Section jür Mineralogie berichtete Dr. Jenzſch über die eologifhen Re⸗ 
fultate, welde die im Auftrage des Railers von Braftlien durch die 
Herren B. Schul; und O⸗Byrn unternommene Erpebition nad Süb- 
Brafilien ge iefert hat, und legte eine Meihe Diineralien vor, welde jene 
Herren ihm überfandten. Derfelbe, Dr. Jenzſch, ſprach aud; über bie 
Gneife des ſächſiſchen Erzgebirges. — In der Section für Zoologie 
wurde ein Schreiben des Geh. Rathes Carus, des Präfidenten der fais 
ferlihen Leopoldino-Garolinifchen Akademie, verlefen, daß es wünſchens⸗ 
werth fein würde, wenn bie Berfammlung über ein allgemein für inter 
efjant erllartes Thema einer neuen Preisfrage ſich ausſprechen wolle, 
welde an Stelle der nicht gelöften früheren treten möge. Die zu biefem 
Zwede zuſammengetretene Commiſſion, beftehend aus den Herren Dohen, 
Hartig, Leudart, Pagenftecher und Troſchel, Außerte ſich einftinmig dahin, 
daß die Preisfrage folgende fein folle: Grläuterung des Verhältniſſes 
zwiſchen geſchlechtlicher und ungeſchlechtlicher Fortpflanzung der Infecten 
durch Unterfuhung der Generatiomsverhältniffe der Phhtophtiren. — 
Staatsrat von Eichwald ſprach über ein fofjiles Imfeet, weiches er für 
eine Ephemeren-Larve hält. Es findet fi häufig im einem Salkftein, den 
Redner für ber Yuraformation angehörig erflärt. Profeflor Leuckart jprad 
über die Zwitter bei dem Bienen, die zu Hunderten im einzelnen Stöden 
vorfommen. — In der Section für Diedicin fprad; Dr. Friedmann über 
die Quelle der Infalubrität der atmoſpäriſchen Puft. Die Erklärung der 
Infalubrität der Luft werde —— auf irrationelle Weiſe verjuct. 
Nach den Unterfuhungen und Beobadtungen des Medners find es allein 


die der Luft beigemengten frembartigen Safe, melde bie ‚enbemilchen 
Krantgeiten bebingen. Redner fucht folches durch imdirecte und directe 
Beweife darzuthun. — Dr. Horn aus Barmen theilt einige feiner bei 
einer großen Scharlad-Epibemie gemachten Erfahrungen mit. Er bringt 
die Fälle, unter denen ber Scharlach einen lchemsgefährlichen Berlanf 
nimmt, unter fünf Gruppen. — De Bry aus Wotterbam zeigte im ber 
Section für Chemie ein ceryflallifirtes, reim weißes Harz wor, welches in 
alten Stämmen von Podocerpus cupressinas auf Java vorkommt, und bas 
er als Pobocarpusiäure bezeichnet. Ferner zeigt er ben eingedidten 
Milhfajt vom Giſtbaume (Antieris toxicaria), Ferner berichtet er, daß 
die im Safte der Palmen (Borassus Bavelliformis auf Ceylon und Arenga 
saecharifera auf Yava) enthaltene Zuderart Rohrguder fei, fo daß aus 
den genannten Palmen aud Hutzucker bereitet werden kann. 

Geftatten Sie mir fhliehlih noch ein paar Worte über die heute 
ftattgehabte dritte allgemeine Sitzung anzuführen. Wie zu erwarten war, 
haben ſowohl die Stadt Hannover, als die Gejhärtsjlihrer und bie fl. 
hannoveranifhe Regierung die auf Hamnover gefallene Wahl der Ab⸗ 
haltung der vierzigſten Verfammlung deutſcher Aerzte und Maturforſcher 
gerne angenommen. Brofeffor Krauſe berichtete außerdem in einem Tele» 
pramm, „daß des Könige Wajeftät die Verſammlung gerne hier fehen 
wird‘, Es wurden hierauf folgende Borträge gehalten: Dr, Horn über 
Fleiſchertract; Or. Stamm über die Bernichtungsiähigkeit cpidemiſcher 
Krankheiten; Dr. Hoffmann über die Abhängigfeit der Brgetation von ber 
Bodenbeihaffenheit, und Dr, Birnbaum Über Liebig's Vehre vom „Raub- 
bau“. Der erfte Gejhäftsführer banke der Berſaumlung tür die Ehre, 
welche fie der Stadt und den Gefchäftsflihrern durch ihren Beiuch ermir- 
fen, und fchlicht mit Wünfchen für das: Weiterblühen der Geſellſchaft. 
Prof. Röggeramh ſpricht im Namen” der Geſellſchaft der Stadt, dem 
Laube, der Univerfität und den Geſchäfteführern für die überaus gaſtlichet 
Aufnahme den Dank aus und ſchließt mit einem von der Berfammlung 
lebhait brantworteten Hoh auf Se. k. Hoheit den Großherzog. So en- 
bete die benfwilrdige neumunddreißigſte Berfammlung deutfcher Merjte und 
Naturforſcher. 


Dr. Martin Dentinger. 
Nelrolog. 
(Stluß.) 

x. Zmei bebeutungsvolle Unternehmungen Deutingers fallen ebenjalls 
in bie Zeit feines Aufenthaltes in Dillingen: einmal bie Grömbung und 
Leitung eined Vereines, der ſich die Wiederbelebung ber chriſtlichen Er⸗ 
fenntniß buch Hinweis anf die vorzüglichſten Erztugniſſe der chriſtlichen 
Literatur von den erften Jahrhunderien am zum Zwecke fette, beffen erſte 
und leider and; letzte Frucht das vorzügliche Werl: „Der Geiſt ber 
hriftlihen Ueberlieferung” war. Die beiden Bände, die unter 
ber Yeitung Deutingers erfchienen (1850 u. 1851), enthalten bie Ent 
widlung ber chriſtlichen Ueberlieferung von der apoftolifden Zeit bis 
Athanaſtus inel, in Einleitungen, Aus ügen und Inhaltsangaben. Nach 
zwei Jahren ſchon mußte er dieſes Unternehmen wieder aufgeben, weil 
es nur ungenügende Cheilmahme fand und die Laſt der Arbeit fat aus- 
ſchließlich auf feinen Schultern ruhte. Ebenſo erging es ihm im Jahre 
1850 mit ber Gründung umd Leitung der „Siloah‘‘, einer Zeitſchrift für 
religiöfen Fortſchritt innerhalb der Kirche, im welcher einige feiner beiten 
Arbeiten niedergelegt find. 

Die ferien benütte er zu größeren Reiſen, ſoweit es bie ihm gar 
ſpärlich zugemefjenen Mittel erlaubten, durchwanderte, emfig allen Ber» 
zweigungen ber Runft nachſpürend, die berühmteften Galerien Europa’s 
und erwarb ſich dadurch und durch umauszefegte Stubien in ber Hei 
math jenem geäbten Sunftblid und jene ſtauuenswerthe Detailtenntniß 
ber Entwidlung ber Architektur und Malerei, bie er mod fo gerne in 
einem größeren Werke verwerthet hätte, wenn ihm ein längeres Leben 
vergönnt geweſen wäre. Nur Einiges von den früher ——— 
Schatzen hat er uns in drei Bänden feiner „Bilder bes Geiſtes in 
Kunf und Natur hinterlaffen: der größte Theil des Hortes ift 
zugleid mit ihm unwieberbringlid verloren, und wir flehen rathlos an 
an feinem Grabe und fehen uns vergeblih mad Einem um, ber ums 


& 
wenigftend biefen Berluft erfegen fönmte. Im Yahre 1852 wurde er 
auf feine Bitte temporär quiescirt und lebte von ba an bis zu feinem 
Tod in Münden. Hier vollendete er dem zweiten Band feiner Geſchichte 
ber griehifchen Philofophie. 1857 erfhien „bas Princip der neu- 
eren Bhilofophie und das Chriſtenthum.“ Diefes Werl er» 
öffnet die Reihe feiner reifften und vollenbetften Arbeiten und enthält 
eine meifterhafte Darftellung der philoforhifchen Syfteme feit Bato und 
Carteſtus, eine *3 er treffende Würdigung ber drei größeren fathor 
liſchen Philofophen’ us don Cuſa, Kaymundus von Sabunde und 
Bovillus, endlich eine vertiefte und erweiterte Grundlegung der philofo- 
phiſchen Wiffenfhafl. Darauf fußend entwarf er ben n zu einer 
neuen Erlenntnißtheorie und zu einer ben Beblirfniffen der Zeit entſprech⸗ 
enden Religionsphiloſophie. Auch biefe Pläne hat fein allzufräher Tob 
vereitelt. Blos bie Bauſteine hiezu bat er uns hinterlafien: theils im 
Entwürfen und Bemerkungen, theild in bem homiletiſchen Werte: „Das 
Reid Gottes nah dem Evangelium des Mpofteld Johannes“, von 
bem ber dritte im Manufeript längft fertig vorliegende Band Hoffentlich 
bald bei Herder im freiburg erſcheinen wird. Die Kanzelreden, melden 
diefes Merk feine Entftehung verdankt, hielt Deutinger als Univerfitäts- 
prediger im ber St. Lubwigsliche zu Münden. Seine Beredtfamteit, 
einem mächtigen Strom vergleihbar, die Wärme bes Gemlths, mit ber 
er Alles zu geftalten, die Blige des Geiftes, mit denen er das Duntfelfte 
zu erhellen wußte: das Alles ift feinen Zuhörern mod im friiher Er— 
innerung. 

Außer dem angeführten größeren Werken veröffentlichte Deutinger 
während feines Aufenthaltes in Münden fünf im Odeon gehaltene Bor: 
lefungen „Ueber bas Berhältiniß der Poefie zur Religion“ 
(1861) und, feinen „Beitrag zur Löfung ber newangeregten Streitfrage 
über das Berhältniß der Philofophie und Theologie”. 
Das Letzte, was er ſchrieb, war das ſchöne und geiftvolle religionsphiloe 
Lofophifhe Fragment: „Renan und das Wunder.” Anlap zu biefer 
Brohikre gaben ihm bie von ber Zatholifchen Gelchrtenverfammlung in 
Münden (Se. 1863) ausgefprodenen Wünſche, bei welder Gelegenheit 
er aud-dbas benfwürbige, faft Wort für Wort bedeutende und tief in bas 
Mark der Zeit einſchneidende Referat liber das Verhaltniß der Kirche zur 
Freiheit der Wiffenfhaft vortrug. Schon kranl, von Gichtanfällen und 
Sepilämeren gequält, beforgte er noch die Gorrectur feiner Brochlre 
und hielt bis zum Juli d. J. jene tieffinnigen Vorträge über den Opfer 
tod, bie Auferftehung und das legte Gericht. Wenn id ihn m 
auf ber Kanzel ſah und der mächtige Strom feiner Rede durd die heili- 
gen Räume wogte, jo konnte ich kaum glauben, daß das berfelbe Mann 
fei, den ih am Samstag Abends mild und Frank verlafjen hatte. Wieder 
holt raffte fi der mächtige Ceift auf und gebot triumphirend über ben 
kranlen Körper, Zwei Boden vor feinem Tode, es war in Ragaz, 
fagte er einmal leife zu mir: „Im biefem Sommer babe ich noch allzu» 
viel durchzufechten.“ Und es war wirklich zu viel. Gin heftiges Fieber 
fefielte ihm vier Wochen lang ans Zimmer. Ws es ſich gebroden hatte, 
hoffte er in der reinen Bergluft von St. Morig in der Schweiz Gene 
fung zu finden. Am 16. Auguft langte er in Ragaz an. Hier befiel 
ihn große Schwähe: dem Seife, ryeldem das Wort nie verfagt hatte, 
begannen Gedächtniß und Zunge untreu zu werden, Auch diefen bittern 
Reich, da Gefühl geiftiger Armuth umd wäde, follte er bis auf bie 
Neige leeren. Wie oft blidte ung fein glänzendes Auge fehnfüdtig an, 
bittend, ihm das Wort zu nennen, das er nicht finden konnte! Dennod 
drängte er nadı St. Morig und ertrug mit eifermer Ausdauer bie Be 
ſchwerden der Meife. 


Anfangs trat hier ſcheinbare Befferung ein, dann aber wuchs das 


Leiden in erſchreckendem Grade; er konnte die ſcharſe Bergluft nidt mehr 
ertragen und verlangte nach Pfäffers, immer noch in ber Hoffnung wie 
derzugenefen und die dortigen Bäder gebrauden zu können, Als er am 
3. Sept. in Bad Pfaffers anlangte, waren bie Symptome eines inten- 
fiven Gehirnleidens nicht mehr zu verfennen. Am 9. September Diorgens 
8 Uhr, es war ein Freitag, wir der Tag feiner Geburt, machte eine 
Lungenläfmung dem langen Todesfampfe ein Ende, Einſam ift er nicht 
geftorben; die liebevollfte Pflege war ihm während jeiner ganzen Sranl: 
heit zu Theil geworden; drei von den Menden, die er lieb hatte, Emieten 
betend bei der Leiche. In der tiefen Schlucht rauſchte die Tamina be 
fernen Meere zu, umten im Hofe fangen im Käfig ſehnſüchtig die gefan- 
genen Böglein — feine Seele aber war frei geworden von den Banden 
des Körpers und hatte das Ziel erreicht, von dem er auf der legten feines 
legten Wertes fpridt:- „Mit der Offenbarung der göttlichen Liebe beginnt 
ein neuts Reich, meldes erft in einem zulänftigen eben jeine Bollendung 
erreichen kann. Diejenigen, welche diefem meuen Gebote ihr Leben 
zum Opfer bringen, treten in eine höhere Lebensgemeinſchaft ein 
und werden, von ber bios natürlichen Lebensbedingung erlöst, zum vollen 
Befige der Freiheit im der Liebe gelangen.” : 

Er hat fein Leben dem neuen Gebote der Liebe zum Opfer gebradit ; 
nah Erteuntmß des Guten bat er fein Leben lang gerungen, es felbit 
geibt und Andere dazu ermahnt im begeifterten Worten; den Freunden 


bat er gebient, den Feinden verziehen; fpärli Hat er genommen, reichli 
gegeben; Anerkennung, Ernte des Daules ift I wenige geworden ge 
ziemte jo rüſtiger Sichel“; geboren zum Lehrer konnte er trotz allen Be 
mühungen und Berdienften einen größeren, ihm vollftändig entſprechenden 
BWirkungekreis nit erlangen; und fo waren bie letzten zwölf Yabre feines 
Lebens für ihm ein bejtändiges Entſagen, ein Opfer, das er bemiithig 
Gott darbrachte. Dafür find ihm denn auch mande Sounenblſde der 
Freude in den legten Zahren zu Theil geworben: ber Verkehr mit dem 
von ihm hoch gefhägten und inniggeliebten Döllinger umd mit den vielen 
andern Freunden in Münden, Innsbruck, Wreifing und anderen Orten 
nah und fern; die umausgejegten Beweile der Treue und Dankbarfeit 
von Seite ber meiften feiner ehemaligen Schüler; bie herzliche Kebe und 
nur mit der man ihm in ber latholiſchen Gelehrtenverfammlung 
—* Kae begegnete, Pr noch bie ehrendfte Anerlennung 
einer ienjte in einem teiben feines geiflli 
Green Binde. l geiſtlichen Oberhirten, des 
6 Leiden, dem er erlag, legte die Gefahr nahe, er 

überlebe, Diefer Leidensteld in durch den Tod —— en —— mu 
ben; am und aber, ben Ueberlebenden, ift ee, nicht rath« fund thatlos an 
feinem * u — ſondern nach Kräften auszubauen, was er bes 
gonnen, und fortzufegen, was er als Lebentanfaabe : fei 
‚been ausjufäen in den Boden der Zeit, — — 

„Der Weisheit Korn, das unvergängliche, 

Zu firenen in das Land, das Frilliempfänglide, 

Daß es aufgeh’ und Ernte trag’ überjchwaͤngüiche.“ 

Lorenz Kaſtuer. 


Abenteuer einer Seelenwanderung 
nad ben Bifionen eines Hafdifgeifere. 
Phantafleflüd von Julius Groffe 
Abul Kazims Aufzeichnungen, 
. (Bortfegung.) 

„Damit aber hatten meine guten Tage aud; wieder ein uud 
ich gerieth fehr bald wieder in dag tieffte — 32— 
Kunſtler in der berüßmmten heiligen Stabt, dahin ich geflohen war, und e# 
herrſchte unter Manden ein Geift, der mir jeltfam nüglih wurde. 

j Abul Kazim als türkifher Derwiſch habe im meiner Jugend 
vieler Menſchen Städte und Länder gefehen, und ich weiß, wäre ich auch 
in neuerer Zeit als ein Sgeufal in mande Stätten ber Kunſt gefom- 
men, fo wäre durch nid eine ganz meue Art ber Kunſt eniftanden, eine 
Begeifterung für das Häßliche. Man hätte keine Heiligenbilder mehr ges 
malt, fondern Eranfe Bettler und grinfende Dämonen und mißgeftaltete 
Zwerge; ſolches aber ift die Strafe Allahs an den Runftwerten der Un 
gläubigen, denn ber Koran verbietet alle Abbildung des Meuſchen. 
Doch zurld zu meinem Schickſal, das mir die Gnade erwies, mid 
in bie Hände eines Steinmegen fallen zu laffen, der meine Mißgeftalt 
in Stein meißelte, und mit anderen feltfamen Ungethlimen als Waffer- 
Ipeier an einer Moſchee, genannt Kirche, anbradte, mich aud bei anberen 
Bildwerlen verwendete, mo Zwerge und Teufel vorlamen, bafir ich freie 
Zee und norhbrftige Nahrung hatte. 

Aber obgleich mic die Hunde anbellten und die Kinder verfolgten, 
wenn ich mid auf ber Straße fehen lief, fo daß ich zulegt, um allem 
Gefpött zu entgehen, nur in einer Gugel ausging — fo eine Bermum« 
mung für den Kopf ift mit zwei Löchern für die Augen verjehen — 
troß alledem verließ mich meine Begeifterung für die Schönheit und meine 
Sehnſucht nad; jenem göttlichen Frauenbilde auch hier nit; und als ob 
ed eine geheimmißvolle Macht gefügt hatte, follte ich Bier jene göttliche 
Schönheit wiederfinden, und mein treuriges Leben zu einer feltfamen 
füllen Slüdjeligeit verflärt fehen; denn fie wohnte in jener uraltigen hei» 
ligen Stadt, und ich jah fie oft am Sabbath und an heiligen Tagen zur 
Kırhe gehen mit ihrem Verlobten, der Einer von den Gewalfigen des 
Yandes war. Dies flmmerte mid) wenig in meiner wahnfinnigen Leiden · 
ſchaft, die ja nicht daran dachte, jene Herrliche jelbjt zu begehren, ſon⸗ 
deru im Aublid ihrer Schönheit allein Genügen fand, wie die Pflanze 
ſich dem Sonuenlicht zuwendet. Nur daß die Unbelaunte häufig traurig 
ausjah, und einen geheimen Schmerz zu hegen jdien, machte mir tiefen 
Kummer, und ich weiß nicht, was ich gethan hätte, wäre mir die Wahr ⸗ 
—— —— ig —— fie mochte ihren Verlobten, den 

igen andes, nit leiden, u * 

—— 4 ch nd ſollie zur Bermahluug ge 

0 lam ber Tag, wo fie Hochzeit machen follte, und eine Rei 

von glänzenden Garofien und prunfenden Reitern tummelte fi vor * 
Portale der Kirche. Uuch ich hatte beſchloſſen, ihr auf dieſem Heiligen 
Gange Blumen zu freuen; im Augendlick aber, da id; aus der Menge 
hervortrat, um mid dem Bagen zu nähern, geſchah es, daß vor meiner 
Hägligleit bie Roſſe ſcheu wurden und ſich bäumten, auf die Seite fpran- 
gen und durchgingen, alfo baf der Berlobte — jener Gewwaltige des Lan 
des — aus dem Magen geſchleudert, und leblos banangetzagen wurde: 
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oll ii en vom dem wilden Tumult, der fi erhob, von dem 
on: —2 das mich zerreißen wollte, und ſicher getöbtet hätte, 
wenn nicht das Wort jener Einzigen mid; aus den Klauen meiner Wür⸗ 

teit hätte, 
er = 2* fie zum zweiten Male mein Leben, mud ging dann in 
ein Koſter, wo fie in furger Beit ihre bimmlifghe Seele aufgab. Seit · 
dem lag id), wie ein Hund auf dem Grabe ſeines Here, alle Tage an 
ihrer Gruft — ich verfluchte mic felbft und meine Häßlichleit, bie fo 
viel Unglikd angerichtet hatte — ich wuthete gegem mich felbft, cafleite 
und mißhandelte diefen elenden Leib, aber einen Selbftmord ng Da 
nicht zum zweiten Male, weil id) fonft fürdjtete, abermals im bie Thier- 

urlczufinlen. 
* ie war ich nicht weit vom Tode entfernt, und ih wäre 
figer auf feinem Grabe verhungert, wenn nidt ein altes lahmes Mütter 
hen, das beinahe ebenſo häßlich war, wie ich felber, fi meiner er 

ätte, . 

rn alte arme Mütterchen lebte ſelbſt nur vom Almofer, und baf 
fie fid des Berachteten, Berftoßenen angenommen, wie eine Pflegemutter, 
rährte mid fo tief, daß es mid beinahe mit meinem Scidfal verjöhnte. 
ALS ic merkte, daß es zu Ende ging mit mir — benn das Herzleid um 
das linglüd meiner Wohlthäterin zehrte mehr am meinem Leben, als das 
Elend — lroch ich zu einem berühmten Wunderdoctor und Magus, der 
fon früßer mir meinen Leib hatte ablaufen wollen, um ihm nach meinem 
Tode als fein Eigenthum zu jerſchneiden, zu unterſuchen, und das Ge— 
rippe in feiner Sammlung von Merkwlrbigleiten aufzubewahren. 

Wir wurden aud) handelseinig, und er zahlte mir fofort eine bebeu- 
tende Summe aus, die id dem alten armen Mütterhen vermaden wollte; 
aber «3 fam anders, als ic) es ausgefonnen, denn das alte Mütterchen 
verweigerte meine Leiche audzuliefern, und nahm bas Vermãchtniß nicht 
an, fonderm warf dem berühmten Magus und Wunberdoctor feinen Preis 
vor die Füße — alfo daß ich als Denfä; ehrlich begraben wurde. 9 

Alſo erging es mir, ald ich zum erſten Male wieder ein zweibeini- 
ges Geſchopf war. Alles, was ein Menſch erleben Taum, hatte ich durch⸗ 
gemadt. Weil id ein Menſch war, kauften mid jene mitleidigen Da- 
men frei; meil ich eim Menfd war, wurde id; beerdigt; meil ich ein 
Menfh war, konnte mid der Aublick der Schönpeit glüdfelig wachen, 
und das mar ich gewefen. Das befte Theil ditſes irdiſchen Dafeins frei» 
lich, fo dachte ich, haben dod die Weiber erwählt, dieſe holden, fammt« 
nen, reigenden Geſchöpfe. 

Ia diefes mlhelofe Blühen, diefe weiche Anmuth, biefes forglofe 
blumenhafte Dafein, angebetet, geliebt, verehrt, und auf den Händen ge 
tragen von Allen — geſchaffen, um glücklich zu fein und glüdtid zu 
maden — was auf Erden fann fih jo hohem Sid vergleichen , ein 
jhönes Weib zu fein. Mir fhienen fie anb-tungsmärbig und geheiligt in 
allen Urten, jelbft die franten und armen, ob jung oder alt, ob ſchon 
oder nicht jhön — gegen meine ungeheuerlide Mifigeftalt waren es alle 
Huldgöttinnen, und jo tom «8, dab mie jelbft nod im Tode jene tiefe 
Sehnſucht, jene inbrünftige Anbetung des Frauenhaften meiner leiblojen 
und bewußtloſen Sıele geblieben war. j u 

Zwar, aufrichtig geftanden, war id; wenig befriedigt vom ber Probe 
meiner neuen Menſchlichteit, und follte es ſich wiederholen, fo war «6 
beffer, lieber eim volllommenes Thier zu bleibe. — Aber welder Gott 
gibt die Freiheit, mad) beftimmten Willen in eine andere Geſtalt zu 
ſlupfen. Im der Natur walten die unbewußten Mächte, und jede Schn- 
jucht ſcheint nach meinen biöherigen Erfahrungen immer ber erſte Keim 
einer neuen Bildung zu fein; — wozu nod weitere Umfchweife — genug, 
das Allerfeltfamfte Bla: ih ward ein Weib. 

(Fortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 


Drei Mörder freigefprocen, 
(Forifegung.) 

Ohne irgend eine innere Bewegung zu verrathen, begab ich ber 
junge Bigis ſogleich mit dem Mörder jeines Baters mad; dem Thatorte, 
wo der jüngere Betolires ſich ſtatt jeder anderen Aufllärung damit bes 
gmügte, ihm dem Leichnam mit den Worten zu zeigen: „Du weißt, daß 
wir ein wenig Unglüd voransgefehen haben; Dein Bater ift todt.“ „Nun 
wohl”, fagte Bigie, indem er fd, ohme eine Thräne zu vergießen, gegen 
den älteren Vetoliered wendete, „Sie haben ganz gut baran gethan, ihn 
zu töbten; hätten Sie das vor vierzehn Tagen geihan, fo wide meine 
arme Mutter vielleicht nod am Leben fein.‘ 

Da die Mörder nicht mehr daran denken konnten, die Spuren ihres 
Berbrechens zu verbergen, indem Zeugen genug anmwejend waren, welde 
fie angeflagt hätten, fo beſchloſſen fie, biefer Eventnalität zuvorzulommen 
und ber Behörde felbft die . zu maden. 

Der jüngere Betolieres und Bigis begaben fid zum Maire der 
Gemeinde St. Clair, und ber Erftere erzählte bort in wenigen Morten, 


was vorgegangen war, „Wir haben”, begaun er, „ben alten Bigie ge 
tödtet. Sie wifen von dem Umgange, den er feit lange mit meiner 
Mutter gehabt; wir Haben ihm jeit mehreren Tagen aufgelauert. 
Geſtern num bemerkten wir ihn an eimem Feuſter unferes Haufes, mein 
Bruder Marcellin Hat ihn verfolgt, ihn im einem Kornfeld eingeholt und 
mid zu Hilfe gerufen. Id bin mit meinem Vater Hinausgerilt, habe 
ben alten Bigie niebergemorfen, und mein Bater Kat ihn durch Streiche 
mit einem Holzſchuh getödtet.“ 

Die Behörde begab ſich andern Tages nad ber angegebenen Stelle 
und nahm den Thatbeftand auf. Um ben Leichnam herum, ber eine Uns 
ach! von Kopfwunden zeigte, war ber Boden mit Blut getränft, das 

orn gebengt und von vielen Fußtritten zertreten. Neben dem Leichnam 
lag ein zerbrodener Holfhuh und die daran befindlichen Blutſpuren 
eigten,, daß er dazu gedient habe, ben Mord zu vollbringen, Im der 

ohnung der Betolieres fand man verſchiedene blutige Kleider und unter 
Anderem ein Beinlleid und ein Hemb, melde ald dem älterem Sohne 
gehörig erlanut wurden und Blutfpuren zeigten Marcellin gab zu, daß 
diefe Kleidungsſtlicket bie feinigen feien, aber er fuchte die daran haftenden 
Blutfpuren damit zu erlären, daß fie dur einen Stier, deſſen Schnange 
blutig gewefen, und der an den Kleidern vorbeigeftreift fei, entſtanden 
mären. Uebrigens behattptete er, dem Morde ganz und gar fremb ger 
blieben zu fein; er gab vor, daß er fogleich, nachdem er den ergriffenen 
Bigis feinem Bruder übergeben, zu dem Sohne des Ermordeten gegan« 
gen fei, und ber Mord in feiner Abweſenheit ftattgefunden habe. Bater 
und Bruber befräftigen dieſe Ausſage und geftehen übrigens ihre Abficht, 
den alten Vigie zu töblen, offenherzig ein. „Als ich aufhörte, ihn zu 
ſchlagen“, äußerte ſich Betolieres Vater, „war Bigie noch nicht tobt, aber 
ich wollte ihn fo zurichten, dag er außer Stande fei, fi fpäter an mir 
zu rächen; denn er wäre fähig gewefen, mir eime Flintenkugel durch den 
Kopf zu jagen.” Als ein Zeuge ihm fein Berbrechen vorwarf, fagte 
Betoliered: „Fa, ich habe ihn getöbtet, und wenn es ginge — id würbe 
noch einmal anfangen.” 

Die Anklageacte ftellt fodann feſt, daß Marcellin allerdings eine 
Rolle in diefem blutigen Drama gefpielt habe, und zwar ber Hauptthäter 
des Verbrechens — ſei. Er war es, der das Opfer der Rache ver 
jolgte, «6 erg und die erſten Streiche gegen Bigie führte; er hat ihn 
ohne Zweifel am fhmerften verwundet. Sein Bruder jagt aus, daß 
Marcellin, als der Vater herbeieilte, ihn mit den Worten zurüdgebrängt 
babe: „Bleibe nur; wenn Du dieſen Dann, feitdem er meine Mutter 
befucht, Hätteft überrafchen wollen, jo wäre das ſchon längit möglid ge» 
wefen.” Marcellin hatte aljo die Hilfe feines Vaters nicht nöthig, um 
den Mord zu volbringen, und wenn Letzterer ſich daran betheiligte, fo 
geihah «8 wohl nur, um dem Sohne zu zeigen, daß er keine Borwlrfe 
verdiene, Immer ift es Marcellin, der hier die Hauptrolle fpielt; er 
kündigt bad Berbreden feiner Mutter in brutalen Worten an und begibt 
ſich ſodann zu dem Sohne des Ermorbeten, um biefem zu erzählen, daß 
er deffen Vater getödtet. Es find ſonach 1) Yean BVetolieres, 2) Mar» 
cellin Betoliöres, ältefter Sohn deffelben, und 3) Jean Vetolires, genannt 
ber Zweite, bed Berbrediens angellagt, mit Abſicht an der Perſon bes 
Jean Bigis einen Mord begangen zu haben 

Der alte Betoliöres, welcher zuerjt vernommen wird, erzählt, baf 
er ben Umgang des getödteten Bigis mit feiner Frau durch Fußſpuren 
entdeft Habe, die vom feiner zu Bigie’ Wohnung geführt hätten, und 
bag einmal feine Abfiht ſogar geweſen fei, fi eine Flinte zu Laufen, 
um biefen zu erjdießen. Seit dem Tode von Bigié's Weibe habe er 
ſtets gefürdjtet, entweder bon feiner rau vergiftet oder von Vigié ange 
griffen zu werden. Er ſtellt die Mitſchuld Marcelins in Abrebe und 
leugnet, daß er burd ein Signal des jungen Bigie in Kenntuiß geſetzt 
worden jei. 

Die beiden Söhne, befragt, ob fie von dem Umgange ihrer Mutter 
mit Bigie gewußt, bejahen dies und geben font gleichartige Erklärungen 
wie ihr Vater ab. Auch die Zeugenaussagen find von geringer Bebeut- 
ung. Der junge Bigie beftreitet den Wortlaut des Gejprädes zwijden 
ihm und Marcellin, wie ihn die Anklage fefiftelt, und will im Gegen- 
theile gefragt haben, ob fein Vater doch nicht getödtet worden fei? Die 
Übrigen Zeugen ſprechen fi zu Gunften der Ungellagten ans, rühmen 
ihren vorzüglichen Ruf und verfihern, daß die Betolieres allgemein ge- 
liebt umd geachtet jeien. Der alte Bigis habe oft Aeußerungen fallen 
lafjen, welche die Sicherheit des Jean Betolieres bebrohten, unb bie Frau 
Betoliöres' einmal mit den Worten zu ſich beſchieden: „Komme, ober ih 
werde Dir ihm töbten.” Ueber das Signal, weldes der junge Bigis ge 
geben haben fol, liegen vericiebenartige, ſich widerſprechende Ausſagen 
vor. — 

Am zweiten Berhandlungstage ift der Andrang bes Publicums wo 
möglich noch flärfer, man ift auf den oratorifhen Kampf gefpaunt, der 
fi zwifchen dem kaiferlihen Staatsanwalt, Herrn Sarrut, und dem be 
rühmten Bertheibiger entwickeln fol. 

(Schluß folgt.) 





924 


Po litiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


‚D Paris, 30. Sept. Dem Pays aufolge iſt die Anerkennung 
Raliens durch Spanien als vollennete Thatſache zu betraditen. Die 
ei Regierung wird diefelbe wahrfcheinlich dem Parlament ans 
ündigen, 


Turin, 28. Sept. Ein Schreiben des Capitäns der. Carabinieri, 
welder am Adend bes 21. d8. auf dem Schlofplage das Commando 
hatte, conftatirt, daß das Schießen nicht befohlen worden, und die Ent+ 
ladung durch einen Zufall flattgefunden habe. Cinige angefehene Turi: 
wer Bürger haben einen Aufruf erlaffen, in weldiem fie erklären, «6 
fei nothwendig, daß das Land nur im legalen Weiſe agitire, indem es im 
einer Petition an das Parlament die Gründe auseinanderjegt, welche das 
Bolk veranlaffen, die franco»italienifche Convention zu bekämpfen. Im 
dem Aufruf wird gleichzeitig angezeigt, taf eine Commiſſion zur Unter 
ſtützung der unglüdligen Opfer bes 21. und 22. Septbr. gebilder fei. 
Diefelbe Gomm.ffion wird aud für die Verbreitung der vorgedachten 
Petition der Italiener gegen die Convention Sorge tragen. (R.-3 ) 


Rom, 28. Sept. Der „Offern. Romano“ bementirt die von ber 
„Patrie” über die Zufammenkunft des Papſtes mit dem franzöfifchen &e- 
fandten Sartiges im Bezug auf die Convention gebrachte Nachricht, und 
fagt, daß der Wortlaut der Convention noch gar nicht in Rom einge» 
troffen jei. 


* Branffurt, 29. Sept. Die heutige Bundestagsfigung ift ausge 
fallen, weil der Präfidialgefandte Frhr. dv. Kübeck aus den Ferien noch 
nicht eingetroffen ift. 

”* Münden, 1. Oct. Se. Maojeflät der König werben morgen 
Mittags 1 Uhr hier eintreffen und fih um 2 Uhr mit Sr. fgl. Hoheit 
dem Prinzen Otto auf die Octoberfeftwiefe begeben. — Der an unjerm 
t. Hofe beglaubigte f. Geſandte von Schweden, Hr. Dur, ift aus Wien, 
und der Gejhäftsträger Spaniens, Don Quevedo, aus Stuttgart hier 
angelommen, und werden beide Diplomaten einige Zeit hier verweilen. 


* Münden, 1. Oct. Einige Blätter laffen den k. Minifterialratt 
dv. Meigner in Berlin angelommen fein. Derjelbe hat Münden im der 
legten Zeit nicht verlaffen. : 


Aus Berlin, 25. Sept., ſchreibt man der Schletwig-holfteinifchen 
Zeitung: „Die vielverbreitete Nachricht von ber Hieherlunft zweier Bes 
vollmädtigter bes Herzogs Friedrich von Auguftenburg ift in dieſer Form 
unbegründet, wohl aber ſt e8 Thaiſache, daß die Geneigtheit, auf billige 
Vorderungen Preußens einzugehen, jegt zu erfennen gegeben worben ift. 
Der Gefandte eines mittelbeutſchen Staates war, wie es ſcheint, beaufe 
tragt, dies bier lundzuthun.“ 

Bien, 29. Sept. Die „Eonft. öfter, Ztg.“ ſchreibt: „Bon come 
petenter Seite werden uns alle im den Blättern verbreiteten Gerüchte 
über die Bemühungen Lord Clarendon's und die Haltung Deſterreichs 
gegenüber der Convention ald pure Combinationen bezeichnet, Lord Elas 
rendon ift bis jegt mit Zeinerlei Anträgen hervorgetreten, wenn er gleich, 
mas fih nicht läugnen läßt, wichtige politiiche Zwecke mit feinem Beſuche 
am hiefigen Hofe verfolgt, Was aber bie Convention anbelangt, fo fann 
von Entfhliegungen unferer Regierung um jo weniger die Rede jein, als 
1 die Convention bis jegt Überhaupt noch gar nicht befannt gegeben iſt. 

8 lann daher vorläufig gar nicht vom einer andern als zumartenden 
—— geſprochen werden. Daß bie Convention einen damäleonartigen 
barakter habe, geht aus Allem, was man im Allgemeinen Über diefelbe 
hört, hervor, und fpiegelt ſich aud im der, wie es fcheint, abſichtlich wie 
derfpruchsvollen Auffafjung der officiöfen franzöfifchen Blätter ab, bie ihr 
heute eine gegen Defterreich gerichtete Spige beimeffen, und fie morgen 
als gegen die Actionspartei gerichtet darſtellen. Es bleibt alfo das Ge⸗ 
ratheuſie, uns ebenfo vor einer allzu optimiſtiſchen Auffaſſung zu hliten, 
als uns einer allzu mißtrauifhen zu verfäließen, bis wir den Gegenftand, 
der das Object unferer Betrachtung fein fol, auch wirklich betraditen 
können. — Auch bie „Preſſe“ erfährt als zuverläfiig, daß unfer Cabinet 
beziglich ber italieniſch · frauzoſiſchen Convention noch feine officielle Mil⸗ 
theilung von Seite Franfreihs erhalten hat. Demgemäß ſei auch nicht 
verlangen, daß unſere Regierung jetzt ſchon ein Programm ihres Ber- 
ahrens aufſtelle. Es gelte zuvörderſt zu hören, und ſich zu orientiren. 
— Der „Botihafter” ve nicht, im dem Vertrage vom 15. Septbr, 
eine Feindſeligleit gegen Deflerreid zu erlennen. „Daß Benedig fein 
Gegenftand von Berhanblungen werben kann und darf, verfteht ſich von 
felbft. Defterreid an dieſem Puncte beunruhigen zu laffen, würde aber 
erft dann wieder ein franzsſiſches Untereffe, wenn jede Hoffnung eines 





Drud von Dr. & Wolf & Sohn. 


Berftändniffes geſchwunden wäre.” — Nad ber Ueberzeugung ber „Oftb. 
Boft* find es bie Zuricher Stipulationen, die man von Defterreich ge» 
opfert wifjen will, und die venetianifche Bode wird blos geläutet, um 
Beforgniffe zu erregen und Conceffionen zu erlangen. „Das Mittel ift 
plump, und wir fönnen den Hrn. Limayrac und Genoffen die Berfiherr 
ung geben, daß die Wirkung eine entgegengefete von ber iſt, bie fie bes 
abfitigen. Unfererfeits jedod fol uns diefes falſche Manöver nicht ab- 
halten, eine Berftändigung rlidfihtlid) der Convention vom 15, Septbr, 
anzurathen, und meniger Gewicht auf bie unmlrbigen Meinen Mittel, 
bie etwa zu einer vermeintlichen Ginfhlihterung angewendet werden foll« 
ten, zu legen, als auf die große Thatſache, daß der Friede jür Drfter- 
reich ein hohes Gut fei, das ihm, folange nicht feine eigene Ehre und 
fein eigenes Territorium verkürzt worden, erhalten bleiben muß; beibe 
find bei dem Züridyer Vertrag — wie heute die Saden fliehen — wicht 
im Spiele,“ 

6.C. Kopenhagen, 25. Sept. Die daniſche Armee trifft allmälig 
Anordnungen, wm fid auf dem Friedensſuß zu Segen. Um 1. October 
werben alle Unterbeamten ber Armeeintendanten, die Magazin» und an» 
deren Verwalter, die Schreiber, Caſſierer ıc. entlaflen, dasſelbe gilt bezlig- 
li der Lazaret beamten, von denen eine große Anzahl von jenem Zage 
an verabjdiedet werben wird, Andere Maßregeln, welche darauf abzielem, 
den Beltand des Heeres zu verringern, find unter Anderın die Pferdes 
auctionen, welche von der activen Gorpsintendentur, an deren Spike dr. 
Nöner ficht, in den nächſten Tagen abgehalten werden ſollen. Es mer 
den den 30, 68. zu Korför nichtJ weniger denn 214 Stuten verſteigert 
werben. 


Aus Paris, 26. Sept., fchreibt man ber Oſtd. Poft: Zwei Kirchen⸗ 
fürften ſtehen befonderd hoch im Vertrauen des Kaiſers und man hat 
Srund zu glauben, bas Bertrauen fei gegenfeitig. Es find dies ber 
Cardinal Bonnechoſe von Rouen und der Erzbiſchof Darboy von Paris. 
Wenn Erfterer, welder mit dem Tuilerienhofe häufig zu verfehren Ges 
legenheit halte, in Rom beim Empjange des Cardingiehuts die Conven- 
tion vom 15. Sept. mit der Berfiherung interpretirte, daß Frankreich 
und ber Kaiſer ſür das Papfithum „weltliche Bürgſchajten“ wollen, jo 
war er dazu zuverläſſig vom Kaifer autorifirt, und ebenjo im inver 
nehmen mit dem Gedanken des Kaiſers ſprach der Erzbiſchof Darbon, 
ald er geſtern eine zahlreiche Berſammlung feiner Geijtlichkeit volltommen 
berubigte, jedoch dieſelbe dem Zeit und Fortfärittsgeifte dringend empfahl. 
Nach kurzer Befinuung verlautet aus den höheren Merifalen Streifen, daß 
der Bapjt die Convention annehmen fönne, obſchon fie viel umdortheils 
bafter als der Züriher Vertrag iſt. Die Geldfrage wird kitzlich genug 
werden. Die römijde Staatöſchuld betrug am 1. Jänner 66,471,274 
romiſche Thaler zu 5 Fred. 30. Cent. Heute fann ihr Geſammtbetrag 
nit unter 80 Mill. römijcher Thaler fein. Da Victor Emanuel dem 
Papfte feine reichſten Provinzen abgenommen hat, jo wird er wohl auch 
mindeftens 40 Mill, romiſcher Thaler, wo nicht mehr, auf fein Budget 
Übertragen müfjen, 





Börfen- und Handels: Machrichten. 


* Münden, 30. Sept. Bayer. 3", proc. Obligationen —— P. — ©; 
Aproc. —— P. — ©; Aproc. palbjähr. Ciſenb. 99, B. —— ©; Apror. 
halb. Mitt. — — P. —— 8.: Aproc, Grundreut.Ableſ. EP. —— ©; 
s'apeoc. 1014, P. —— @.; 42broc. halbj. 10174 V. —— 8. ; vprox. 
Sit, — P. — 8. Metien der bayer. Hypoth.- u. Wechſelbant 891 P. 
885 ©.; baher. 4 prec. Sanlobligationen —— P. —— ©; Aproc. Pfand» 
Sriefe ber bayer. Hypeth./ u. Werhfelbant 96%, P. 96°, @ ; bayern. Ofibehnr 
Aetien voll einbezahlte 108°, P. 107°, @. - 

* Szantiart, 30. Spt. Defeir. Aot-Aul. 651, ; Neuefies Silbet · Au⸗ 
Ichen —; Öpre. Me. 58'4,P; Soulactien 776; Lorterie-Anlehens-Looi: von 
1854: 74; vom 185%: 18014: Dofier, Lotterie -Anleheus · Looſe vom 1860: 
Tr; Yudwigsh,-Berbas: Gilenbapn-Merien ——; Bayer. Ofbahn ⸗Actien 
1085 Baur. Oftbeba-Aetien dei ceimaezahlı 108; Deftere. Eredit-Wotilier 
Kin 1824; Weltahi-prierität 764. Wegfel-Garfe: Paris 98/4; 
Leudou 118',;5 Wim 100). 

* Mien, 80. Sept. Defiere. bptoc. Nat.»Aul. 78.70; 6ptoc. Diet. 7010; 
Borterie-Anl.-Looie won 1864: 87.—; deu 1858: 127,—; eu 1860: 91.60; 
von 1864: 88.10; Vaufackien 774 — ; Öflerr, Erebit-Mosil,-Actien 183,50; 
DonamDamzfisifii..Hetten 462; Hfierreih. Gtaarsbahı-Actten 207. ; Nor 
bahn· Aetien 191. - ; Meflbehu- Prioritäten BT —. Weqchſeleur ſe: Much 
burg 3 Mt. 97.90; Lenden 116.10; Silber — .—. 


—* 





Berantwortlihe Redaction: 


Ar ben aichtpolitiſchen Thell: Dr. 3. Groſe. 
Fir den politifhen Theil: 3. F. Yogl. Dr. A. Pöhtmann. 
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Weberfict. 
Eine Epiftel, von Emanuel Geibel. — Mündener 


Runftberiät. — Ber mifätes. (Drei Mörber freigefproden.) Schl] 


— Rotizen. 


Politiſche Nachrichten. 
Kelegramme, 


Eine Epiſtel 
ven Emannel Geibel. 


Weil Dir die Duelle bes Liedes gemach bei ſchwindender Jugend 
Spärlicer fließt und Du bod von der fühen Gewohnheit des Dichtens 


Nimmer zu laffen vermagft, fo ſehnſt Du Dich, ſchreibſt Du, mad) auderm 


Biel und möcteft Dich gern als dramatiſcher Dichter verſuchen. 


Aber wiewohl Dir bie Welt und das Herz und die Wege des Schidfals 


Kennft und ein Meifler Di fühlft, das geflügelte Wort zu geftalten, 
Lehrt Erfahrung Did doch, dem getrenen Beſucher des Shaufpieß, 
Daf Du nod anderer Dinge bedarfft, um herab von deu Brettern 
Auf das verfammelte Bolt, im Kothurn Hinfchreitend, zu wirken. 

Und fo fommft Du zu mir, der ben Sprung ſchon über die Lampen 
Nicht unglädlic gemacht, und verlangft für das gleide Beginnen 
Freumbdlihen Rath. Aus welhen Gebiet und mit welderlei Rüdficht, 
Fragft Du, wähl’ id den Stoff? Und worauf im Entwurf und Behandlung 
Acht’ ich zumeift, daß der Bühne geredht mein Wert fich ermeife? 

Das heißt freilich in'g Große gefragt, und mit wenigen Worten 
Bieles begehrt, und wär’ id der Mann, auf jeglichen Punct Dix 
Grundlich Rede zu ftehn: zum Buch wohl ſchwölle ber Briej au. 

Doch nit reiht mir die Kraft. 
Scöpfen, fo gut ic vermag. Vielleicht aud g'ullgt es zum Anjang. 
Wenn Div das epiſche Lieb unfterblice Thaten und Leiben 

Singt, auß vergangener Zeit, und im ruhigen Licht der Erinn'rung 
Klar das Gewordene zeigt, jo fagt bed Dramatiters Name, 

Daß er als Handlung Dir das Geſchick des exrlorenen Helden 
Borzuführen gedenlt; als ein Werdendes follit Du es anſchauen, 

Wie's aus den Tiefen der Bruſt, im Streit fih cutjaltend, emporwächſt. 
Denm bie Handlung beruht auf der Wahl, und die Wahl auf dem Zwiefpalt. 
D'rum, was immer auch fonft fich vereinigen muß, dem Gedichte 
Körper und Fülle zu leih'n, bie belebende Seele des Dranias 

Bleibt das Menfhengemärh im Kampf mit ſich felbit nd dem MWeltlauj, 
Wenn zur Rechten fi ihm, zur Linten bie Pfade vermirten, 

Während der Stunde Gebot mit Gewalt fortdrängt zur Entiheibung. 
Aus dem Entfhluß dann ſproßt, wie die That mit der That ſich verw delt, 
Durch die beftimmende Macht nadiwadjiender folgen das Schidfal. 

Frei nur iſt der entjheidende Schritt, nothweudig das andere. 

Deffen gebent nun wähle den Stoff, und wähl' ihn Dir alfo, 

Daß ſich ber innere Kampf, durch den Du den Helden hindurchführſt, 
Tief in der Menfheunatur, jebweben verſiäudlich, begründe. 

Denn das feſſelt uns nur, was die eigene Bruſt als natlrlic 
Nadyjuempfinden vermag. ÜFremdartiges läßt und Gefuchtes 

Kalt, wie verfhivenderijcd, auch der Poet mit Schmuck es umlleide. 

Aber begreifen wir gay in der Seele des Helden deu Zwiefpalt, 
Fühlen wir nod, was zur That ihm bewegt und bleibt er im Innern 
Unfer'tm Berfländniß vertraut, fo bebünft’# von wenig Gewicht mic, 

Ob er im Kreugugspanzer erſcheint, im fpanifchen Hofroch, 

Dber ob er ſich hullt in die Halten der römijdhen Toga. 

Denn ſteis Bleibt ſich das Menſchliche gleich, und die Wetter im Buſen 
Sind dieſelben noch heut', die vor Jahrtauſtuden grollten, 

Kleid und Geſittung verwandelt die Zeit, und es werde ber Dichter 
Ihnen gerecht, doch Mug mit gelinderem Stift fie umreißend 

zig er inmitten bes Aids mas allen Zeiten gemein ift. 

Selbft ber begehrteſte Stoff, der vaterläudifche, wirkt nur, _ 

Wenn er getragen erſcheint vom Menſchlichen, das er ums freilich 
Djtmals dann zu erhöhen vermag, doch nie zu erjegen, 

Mber bewegt Dich ein Stoff, der jo der Bernehmenden Anteil 

Dir nachhaltig zu feſſeln verheißt, dann prüfe vor Allem, 








Und fo laß nic vom Faß Dir den Becher 


Darum ſpare die Kraft und veriheile mit Sunjt bie 


Ob er als Fabel fih Dir barftellt in gefchloffener Einheit, 
Boll und fi felber genug, und ohne zerftrenendes Beiwerl 
Auf daffelbige Ziel hinftrebend mit fämutlichen Faden; 

Denn wie verwickelt und reich Dir die Handlung zu weben erlaubt ift, 
Nur Ein großes Gefchid hat Raum im Rahmen des Dramas, 

Dann erft geh’ an den Bau, ber, wie fi die Handlung in Anlaf 
Schürzung md Pöfung zerlegt, dreitheilige Gli forbert. 

Aber der mittlere Theil, wo der Held, bald innerlich umeins, 

Bald von aufen gedrängt, durch gefteigerte Hemmungen vorbringt, 
‚ Heifht den bedentendflen Raum und ermächft ſelbſt wieder zur Dreiheit, 
Wie die Berwidelung fteigt, und den Gipfel erreidt und im Umſchwung 
Schon auf das Ziel hinlenkt, fo daß fünf Acte fi runden, - 

Jeder geichloffen umd jeber ein Ring in der Kette bes Ganzen, 
Denmad bilde den Plan und ermäge bie folge ber Scenen 

Reiflich, dem Bauherren glei, der Muy auf dem Blatte den Riß macht, 
Eh er zu manern beginnt. Deun was als Dichter Dich jonft zeigt, 
Bildkraft, Nedegewalt, und der flutende Strom ber Empfindung 

Reit auf der Bühne zum Sieg nicht aus, In der Strenge des Aufbaus 
Ruht des Erfolgs Bürgihait und das große Geheimmiß der Wirfung, 
Selber ein mäßig’ Gedicht, daferı mit Berftand es gefligt warb, 
Mag von dem Brettern erfreu’n, Doch die geiftvoll blühendfte Schöpfung 
Langweilt, wenn der Poet fie in ſchlotternder Gliederung hinwarf. 

Lak Did darum bei des Stoffs Anordnung der Zeit und ber Mühe 
Nimmer gerew’n. Und fo forge zurft, daß Du Har und natürlid 
Uns in die Ding’ einführſt, wie fle fteh’u beim Beginue ber Handlung, 
Sei's im bewegieren Bild, das gedrängt bie Berhältniffe fpiegelt, 

Gei’s im bloßen Bericht, deun anfangs, wo fi der Hörer 

Kubig und friſch noch fühlt, ber. Erzählung laufcht er nicht ungern. 
Dod) auffteigend fobaun, wie der Ring aus dem Ring an der Palınr, 
Wade die Scen’ aus der Scene hervor, den BVorlibergegang'nen 
Jegliche kräftig entiproßt und zugleih ung aus ber Begegnung 
MWiderfpredender Kräft’ und Naturen ein Meues bereitend. 

Denn als erſtes Geſttz für die Breiter ermweift fih der Handlung 
Raſtlos firebender Gang. Durch ihn nur zwingft Die den Hörer 

BE an’s Ziel dem Gedicht theilnehmeuden Sinnes zu folgen. 
 Buntaneinandergereibtes zerſtreut, fortfchreitiudes feel. 

Meide darum im Verlauf der Entwidelung jeglichen Stillftand, 

Halt! Abſchweifendes fern, fei kuapp im Schildern und ruhe 

Bei der Empfindung wicht aus, die leicht zu üppig in's Laub ſchießt. 
Was dem Pyrifer frommt, tem Dramatiker bringt es Berderben. 
Über vermeib’ auch jegligen Sprung. Denn das Plögliche wird uns, 
Das fein Zeichen vorher andeutete, froftig beſtürzen; 

Nur das Werdende ſpannt, und des umausbleibliden Schidjals 
Nahenden Schritt on von fern mit ahnendem Ohr zu vernehmen. 


Aber zugleich hab’ Adıt, daß, wie von Stufe zu Stufe, 


Schreitend das Stüct fortwädlt, ſich gemach die Bewegung beflligle, 
Und auf den ſchwächeren Schlag der gemwaltigertreffende folge. 

Denu wo die Steigeruug ichlt, da erlift allmähug der Antheil. 
Wohl am fiherfien trifjit Da das Maaß, wenn leije beginnend 

Schritt vor Schritt Du die Spannung verftärkit bei jeglicher Scene, 
Bis in erflitternder Macht des Geſchicks Umſchwung ſich enthlillt Hat. 
Auf gleihmäfiger Höh' mag baum fortidreiten die . ’ 
Denn fie nur nicht abfintt, Doch zulegt, wo der $enoten fi auflöft, 
Steige fie nohmals an, auf erhabenfien Gipfel zu enden. 

ebot'nen 

Mittel, damit fie Dir nit an der Nachdruck heiſchenden Stelle, 

Weil Du zu früh fie verfchwendet, erſchöpft fein, ober zu dicht aud) 
Uebereinandergehäuft das Gefühl abftumpfen des Hörrıs; 

Denn wie die Armuch lahmt, fo erdrüict. das Zuviel in der Wirkung 
Stets auch bleibe der Eindruck ſchön; er erhebe das Herz uud, 

Ob er mit Schauern es füllt. Dod wenn Du auf weidlihe Nührung 
Ausgehft oder, der Kunft urewige Schranken veraditend, 

Nah dem Empörenden greifft und mit leiblichem Graufen ung anpadft, 
Jauchzt der Pöhel vieleicht, doch Melpomene wendet das Haupt ab. 
Soviel fend’ id Dir Heut! ! Zwar Mondes hätt’ ich mit Fug auch 
Bon den Geftalten gefagt, und mie fie. ber Dichter am beften 

Wahlt und beftimmt ausprägt zu natürlichen Trägern der Fabel, 


haben wilrbe, wem nicht der Unterlörper im Verhaltnig zum Oberlörper 

‚| mis gar zu geſtreckt erſchienen wäre. — Bon —— Schligte — 

war eine fehr Heine und fein in Wabafter ausgeführte „Kindergruppe* 

i Kinder, bie ein Neft mit jungen Bögeln beſchauen) und ein aus 

einem einzigen Stüd gearbeitetes „Edelfräulein mit einem Fallen“, beide 

Arbeiten von PH. Perron. An der leßteren Figur ſchienen uns jebod 
bie Berhältnifie nicht gang naturgemäß zu fein. 

Bei dem no jpärliden Zufluß der Novitäten erſchien die Aus- 
fe zweier älterer Bilder, die beide recht intereffant waren, boppelt 
erwünfdt. Das eine derfelben war ein Delgemälbe von dem im Jahre 
1834 geftorbenen Joſ. Hauber, das „Urteil de Paris“ darftellend 
das andere eim Meines Aquarellbilb mit einer „alten Frau, die zum Fen⸗ 
fier herausſchaut“ von einem unbefannten Künſtler. Das letztere 
machte in feiner Simplicitat und Natur wahrheit einen vecht gutem Ein- 
drud und bewies, daß realiſtiſche Anſchauuug und Techuil nicht erſt von 
heute find, Das erſtere verrieth fich dagegen fehr entjchieden ale das 
Product eines jegt paffirten Gejhmads, war aber gerade dadurch ein 
intereffantes Document des in ben erften Jahrzehnten umferes Yahrhun« 
deris herrſchenden antififirenden Style, Es hat in Colorit und Zeicd« 
nung mandes Gute, bameben aber — befonders in der Charakteriftif, 
den Gefihtsausbrud und Die Körperhaltung der Figuren — Verftöße 
gegen bie Wahrheit und Natürlichkeit, wie fie heutzutage nicht mehr mög« 
lich find. Immerhin werben bie jegigen Sünftler wohlthun, ſich bei Be- 
trachtung eines folden Bildes zu jagen, daß aud ihre Eompofitionen 
Züge enthalten, über bie ein jpätered Geflecht gleih vornehm lachelnd 
den Kopf fchlitteln wird. Etwas alle Zeiten gleih Befriedigendes zu 
ſchaffen, ift nur wenigen, bevorzugten Genien beſchieden. 


Fertig von Anfang die und jene fi, innerlich; wandelnd; 

Aber ich fdieb' es hinaus auf andere Zeiten; dee Lehrtong 

Müde verlangt mir das Herz in bemegterem Klang fi zw löfen, 
Denn ſchon hört! ich der Schwalbe Gefang und Über den Garten 
Säufelt es her vom Gebirg wie verheißender Dem des Frühlings. 
Nimm’ denn freundlich das Wenige hin, Und laf’ «es ein Gott Dir 
Fruchtbar werden im Geift, daß ein ftattliches Wert Dir gelinge, 
Alen zur Luſt. Denn Biffen ift gut, doch Können ift beſſer. 









































Münchener Kunſtbericht. 


(Ende Sept.) Die Anpichen der ſich neu regenden Runftthätigkeit 
haben ſich im den beiden legten Wochen wieder fpärlier eingefunden. 
Bon Arbeiten der Hiftorienmalerei hat fi gar nichts ſehen laffen und 
aud) die Genremalerei hat ſich mur mit zwei Gaben probucirt. Die 
größere und bedeutenbere derfelben war „das Ringelſtechen im Gebirg” 
von Adolf Schmidt, ein lebensvolles, reich mit haralteriftiichen Grup- 
pen und Wiguren ausgeſtattetes Bild, duch mweldes uns das belannte 
Voltsfeft in dem Dromente, wo eben ein Bauer mit eingelegter Lanze ger 
firediten Galopps dem Ping emigegenzeitet, während ein anderer bereits 
mit einem Breife gekrönt und von den Zujhauern baflie mit Beifalld- 
zeichen überſchüttet zurüctehrt, mit allen mögligen ergögliden Neben. 
actionen bargefiellt it. Die Eompofition der vecſchiedenen Gruppen uud 
Zeichnung der eimelnen Figuren zeugte vom Seftaltungs- und Beobad- 
tungegabt. Weniger hat uns bie Behandlung des landſchaftlichen Hinter» 
grumdes und die Haltung des Colorits bejriedigt; namentlich vermißten 
wir dabei eine ſolche Farbenzufammenftellung, welche dem Auge als foldem 
wohlihut und bie Grundbedingung einer günfligen Zotalwirkung iſt. — 
Eine gewohulicht Gabe war „der alte Taglöhner“ von Frl. Säle 


je 9 er Dan fieht ihn, ai er 5 —* Sum ißt ws ein Vermiſchtes. 
rt Kinder vormehmeren Standes ihm zuiehen. x fheint fie zum Drei M 
Mitefien en fehen aber nicht — aus, als ob fie zur An- ee 


nahme diefer Einladung bejondere Luft Hätten. Der Infeenefegung biefer 
Wecjfelbezichung hätte wohl noch eine humoriſtiſchere Wirkung abgewonnen 
werben fünnen. 

An Landſchaften brachte F. Unterberger eine „Partie aus bem 
Hinter-Dur in Tirol” von vorherrſchend wilden ımb rauhem Charalter. 
Sie zeigt uns blendende Schneefelder und Gletſcher inmitten bunfler, 
fahler Felſen, von benen jhleierartige Bache nieberriefelm, im Border 
grunde öbed Alpenterrain mit vereinfamten Sennhütten, von einem wilben 
Gebirgswafher duräfgäumt und reich mit Geröll und Feloblocken über 
fät. Der unwirthlide Eharalter des Ganzen ift mit Geſchick zu einer 
äfthetifchen Wirkung verarbeitet. Eiwas größere Dimenfionen würden 
diefe Wirkung mod) erhöht haben, — Aus zugängli—eren Regionen ge» 
f&höpft, aber ebenjalls ernjt und büfter gehalten, war eine „Partie bei 
Brannenburg” von Rud. Pöppel. de Neues und Außerordent ⸗ 
fies zu bieten, brachte fie doch die melancholiſche Stimmung einer ein · 
famen, von hohen Bergen Überragten Waldfhludt befriedigend zur Anr 
ſchauung. — Ein mod einfacheres und befgeideneres Stimmungsbild war 
eine Meine ‚Landjchaft” aus der Umgegend von Munchen von H. Reber. 
Der Künfiler beweist durch diejelbe, daß er und auch ald Maler mit 
wenigen Zügen und anfprucjslofen Mitteln eine gemüthbejchäftigende An- 
fa uung zu bieten vermag, obgleich fir ſich an bie poetiſchen Leiſtungen feiner 
Heinen bdreiftrophigen Lieder, wie er fie vor Kurzem im biefen Blättern 
veröffentlicht hat, nicht ganz anreiht. Namentlich ıft ihm die Behandlung 
der Staffage nicht in gleichem Grade, wie im diefen gelungen ; fie erſcheint 
fange nicht jo phantafteanzegend wie dort. — Durd einen Aufwand von 
ſeht ungewöhnlichen Mitteln fat „der Stauffen bei Salzburg” von 9. 
E. Ettinger in das Auge. Der alte Stauffen erglügt auf diefem 
Bilde in fo verſchamtem Rojenroth, wie ein jechözchmjähriges Mädchen. 
Bas ihn in dieſe auferorbentlide Gemüthswallung verfegt, vermögen 
wir nicht zu errathen, obſchon wir nicht läugnen wollen, daß ſich in den 
blauen, braunen und olivengrünen Schatten rings herum manch Geheim- 
niß —— dann, das ſolche Wunder zu wirlen im Stande if. Bei der 
Darftellung diefer Schatten ſelbſt hat fi) Übrigens der Klnfiler mehr 
der Anfhauungeweile der orbinären Sterblicden genähert; bie Borliebe 
für gewiſſe Farbentöne ift ihm fogar dabei nicht fibel zu Statten gelom⸗ 
men, — Sclidhteren Charakters war „Etredat in der Normandie” von 
T. Unbrei. &s ift ein Strandbild mit Fiſcherhutten, Fiſcher lahnen, 
einem Seeſchiff im Hintergrunde und Menjhengruppen, die mit bem 
Ausladen von Fiſchen beſchaftigt find, im Bordergrunde. Zu befonderen 
Bemerkungen gibt das Bild keinen Unlaß. 

Reben dieſen Delgemalden lieferte Alois Bad ein Aquarell „pie 
lende jauge Hunde”, die einen Truthahn verfolgen, und Jul. Umbach 
in Darmftadt einen mehr zart, ale 52 Ham vor Si Kupferftih mit 
einer malerifhen Anſicht bes „Rh i Roland” nad einem Bilde 


Gleich zu Beginn der Sitzung erhebt fi) der Staatsanwalt, um 
eine Rede zu halten, wie fie wohl jelten aus dem Munde bes unerbitt · 
lien Vertreters bes Geſetzes gekommen fein mag. Er gibt im Eingang 
eine berebte Mare Darftellung des bereits Exyählten. 

Sodann fährt er fort: „Welche traurige Lehre enthält biefe Dar- 
ftellung ! Eine doppelte ehebrederiiche Verbindung, bie feinen Augenblid 
durd ein faum geſchloffenes Grab unterbroden wird; bie Verachtun 
tindlicher Ehrfurcht und die Beſchimpfung einer ſchuldigen Mutter dur 
noch ſchuldigere Söhne; die gefättigte Rache, welche jebe Reue in der 
Druft des Mörders erfticht, der das fürchterliche Wort ausfpreden kann: 
„Wäre es möglich, ih finge noch einmal an!“ ... Melde nieder 
dridende, betrübende Erſcheinungen! im Batermörber endlich, ber Ab⸗ 
figt nad mwenigftens! Dh darf den Sohn wohl fo nennen, ber bie 
Stirne hat, zu fagen: „Ihr habt wohl daran gethan, meinen Bater zu 
töbten.” Bon den handelnden Perfonen ım diefem fürchterlichen nächtlichen 
Drama hat nur einen Einzigen die Strafe ereilt; Gott hat ihm gerichtet. 
Der entartete Sohn umd bie ſchuldige Mutter aber verfallen der Gerech⸗ 
tigeit hier auf Erben nur burd bie Schande und ihre Gewiffensbiffe. 
An Ihnen ift es, die Mörder zu beftrafen.” 

‚Rad dieſer Einleitung entwidelt der Staatsanwalt mit vieler Ge 
ſchidlichteit die erſchwerenden Umftände der Anklage und endigt feine mit 
wahrhaft feierliher Stille angehörte Rebe folgendermaßen: 

„Run aber, meine Herren Gefhworenen, wer ift dieſer getöbtete 
Mann? Es ift derfelbe, welder eine Gattin gefgändet, bie Mutter 
entehrt, ben haudlichen Herb entweiht hat. Und die Ungellagten? Ein 
beihimpfter Ehegatte und zwei Söhne, welde für die Ehre ihres Vaters 
haften zu müffen — Es iſt mit einem Worte eine ganze Familie, 
die fi im gemeinfamer Enträflung gegen bie blutigfte, anhaltendfte Be · 
ſchimpfung aufrichtet. Wer wird es magen, fie ſchuldig zu nennen? Die 
allgemeine Sympathie begleitet fie bis zur Anllagebant, und Gie bella» 
pen biefe Familie gewiß ebenfo, wie fie Ale hier Hagen; denn das Dit 
eib ift nicht aus diefen Räumen verbannt. Aber das Herz darf nur bie 
demlithige Begleiterin der Gerechtigteit fein; was verlangen Vernunft 
und Gejeg von und? Es beftchen umerbittlide Geſethe —* Ordnung 
und der Ünverletzlichteit' des Menfchenlebens, und darum hat ber Geſet 
geber der Eutſchuldigung des beleibigten Gatten, ber den Mitſchuldigen 
feine® treulofen Weibes töbtet, fo enge Grenzen gezogen. Sie haben in 
Ihrem Berdicte, meine Herren Geſchworenen, a Geſetzen Rechnung 

a tragen, welche bie Grundlage ber menſchlichen Orbuung auf Erben 

ilden. Bergefien Sie nicht, daß ein bewegtes Gemllt fein gerediter 
Richter fein Tann, und trennen Sie einen Yugenblid Ihr Herz von 
Ihrem Gewiſſen. VBefragen Sie zuerſt bie Wahrheit und bie Pflicht, 
und dann erſt, madidem Sie Sich über die Schuld Har geworben find, 
mögen Gie daran gehen, um zu erforfden, ob es nicht zu Guuſten ber 
ſchwer Ungellagten miildernde Umftände gebe mag. Laſſen Sie erft 
bann Ihrer verhaltenen inneren Bewegung freien Lauf, und Sie werden 


eins bei 
von P. Weber. — Wuf dem Gebiete ber Blaftit bot 5. Walter eine 
Statuette, eine figende „Nymphe darſtellend, bie anmuthiger gewirk, 
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od Kefligleit mit Nachſicht vereinigen, bie gleiche Wage zwiſchen dem ge- 
———— echtes der Gefellfchaft und dem nicht minder geoßen Auſprüchen 
der Menfhlicleit halten können. 

Unter allgemeiner Spannung erhebt ſich fodann Jules Favre, um 
feine Bertheibungsrebe vorzutragen. „Ber Here Staatsanwalt“, beginnt 
Jules Favre, „lounte KR bei der Erfüllung feiner Hohen Funcuonen 
fid) den tiefem Eindrüden nicht entziehen, welde das Schickſal der Ange- 
Hogten auf uns hervorgebradit hat. Iu ber That Hat er auch in feiner 
ebenfo ſcharfſtnnigen als ſchwunghaften Rebe vergebend verſucht, feine 
Gefühle zu belämpfen. Im dem ugenblide, wo ich mid erhebr, fan 
fein Swiefpalt mehr zwifchen ihm und mir beftehen, und es ift das ſel · 
tene Schaufpiel geboten, wie Aniläger und Vertheidiger gleiche Geſtunuug, 

leiche Gefühle n. 

e * je —— ſelbſt iſt nichts zu ändern; ſie iſt eingeſtanden 
worden. Aber iſt es ein Berbrechen oder ein Act unabweisbaren Ders 
hängniffe®, eines Berhängnifles, vor welchen bie Gerechtigkeit ihr Schwert 
fenfen muß? Darüber haben Sie jetzt zu entſcheiden. Es find feine 
Mörder, bie Hier vor Ihnen fiehen, es find Kämpfer für bie Heiligteit 
der Familie, welche die Ehre des entweihten Hauſes vertheidigen wollten. 

„Betolieres ift vierundfünfzig Yahre alt, er ift bald an’s Ende fei« 
nes dur) Tätigkeit und Meblichleit ausgezeichneten Lebens gelangt und 
lebte in feinem damilienkreiſe ruhig und friebli, nur dem Güde feiner 
zwei Sinber lebend, wilche er anbetet. Da jchlei Ht fi der Feind in f.in 
Haus ein md wagt «6, fein Weib im jeiner Wohnung zu entehren. 
Betoliöres todt vor immerlicer Muth, er möchte bie Schlange zermalmen, 
welde dem Frieden feine® Haufes bedroht, aber er greift erſt zur Waffe, 
als er ſich felbft bedroht ſieht, als Bigie, ein Mann, welder der Abſchen 
Aller if, die ihm je gelannt, ſich an demſelben Mann bergreifen will, 
befien Ehre er frech gejhändet hat. Seine zwei Söhne können dem Bater 
bei bem heiligen Werke, die Schande feines Haufes zu fühnen, nicht ver ⸗ 
laffen, und nit fie umd nicht Betolieres find es, die Biegis getöbtet, es 
ift Gott felbft, der feine ftrafende Hand gegen den ſelbſtvergeſſenen Ehren 
zäuber ausgeftredit und ihm ber verdienten Rache anheimfallen ließ.“ 

Jules davre erinnert fodann an ben befannten Hall der Witte 
Heufoffe, welche einen jungen Dann erſchießßen lief, der ihre Tochter um 
jeden Preis habe verberben wollen. Madame deufoſſe habe mit Huldig- 
ungen überhäuft ben Gerichtöjaal verlafen. Er verlange feine Dpationen 
für dem Angeklagten, fondern unr Gerechtigkeit. Auf bie Mitſchuld Dar 
cellin’s übergehend, die einen wichtigen Punct bildet, weil dieſer Soldat 
if umd fo dem Sriegsgerichte verfallen könnte, ruft Jules Favre aus: 
„Und wenn er and dem Kriegsgerichte überliefert wirbe, ich · lann es 
nicht glauben, daß ein Mann, ber die Epaulette trägt, ber gewohnt ift, 
fein Blut für die Ehre hinzugeben, einen ann veruriheilen lönnte, 
welder die Ehre feines Haufes reiten wollte!" 

Der Redner fett dann im lichtvoller Meife alle juridiſchen Gründe 
einer Freifprechuug der Angeflagten den Ausführungen des Staatdanwal- 
tes entgegen und ſchliefzt mit folgendem Appel am bie Geſchworenen: 
„Deine Elienten haben nicht angegriffen, fie find herausgefordert mor« 
den; ber Verbredier hat den Tod felbft auf dem Schauplage feiner Sün- 
dem geſucht und erhalten. Dieſe drei Herzen find in meiner Hand, id 
fege fie im Ihre Gewalt, meine Herren; Sie werden nicht Jene durch 
ein Berdict vernichten wollen, welche diefe Schwelle mit ihren Thränen 
benetsten, ehe fie-biefelbe überfchritten, weil fie eine That begangen, bie 
fle thun mußten" 

Die Jury zieht fi zur Berathung zurüd und antwortet nad, kurzer 
Zeit auf bie ihr geftellten zwei Schuldfragen vermeimend. Die Ange 
Hagten werben fogleidh im Freiheit geſetzt und lehren nad; ſchwerer Prüf 
ung (ire Unterfudhungshaft dauerte drei Monate) geläutert wieber im 
die menſchliche Geſellſchaft zurüd. (Oſtd. P.) 


Notizen. 
-* Ein neues Shanfpiel von Paul Heyfe, „Hans Lange” ber 
titelt, ift von ber Generalintendanz der Igl. Schaufpiele in Berlin zur 
Auffüprung angenommen worden, ebenfo in Wien und Stuttgart. 


* Der jüngere Dumas hat fid vom Lorettencultus zur idylliſchen 
Unſchuld verirrt und ein Stüd: „Länbliches Glüd‘, geſchrieben. 


* Das alte, jet verſchwundene Strafengitter von Paris ſoll min- 
beftens in der Sage fortleben. Eduard Fournier gibt die „Chronik und 
* Legenden der Straßen vom Paris“ heraus. 


-* Der felbeorrefponhent der Hamburger Nachrichten und der Na- 
tionafgeitung hat fein Kriegstagebuch umter dem Titel: ‚Ueber bie Eiber 
an ben Alfenfund” (Berlin, Yranf) zufammendruden laflen, das uns ein 
recht lebhaftes Bild ber Kämpfe im Norden gibt. Heinrich Mahler, 
der Berfafler derfelben, hat das Bud; durch recht viel Heines Detail, das 
der Erzählung die eigenthlimliche Friſche der Anfchaulichkeit verleiht, ber 
fonders amziehenb gemacht, während ber bekannte Oberfibrigabier R üftom 


in feinem „Deutfdedänifchen Kriege”, welcher in Zürich bei Schultheßß 
mit Kriegslarten und Plämen erſcheint, die militärijchſtrategiſche Seite 
heransgelehrt. Der Verfafler gibt fi zwar Mühe, einen möglicft ob« 
jectiven Standpunet in biefer Sache einzuhalten, allein bie it bes 
Krieges brängt doch überall eine gewiſſe fubjective Boreingenommenheit 
vor. Das Material ift indeß mit großem Fleiß zufanmengetzagen. Auf. 
ben Karten ift uns die Miſchung von deutſch und däniſch unangenehm 
aufgefallen. Eim werthvoller Beitrag zur Geſchichte bes Kampfes ift die 
Brofchlire, betitelt: „Der deutfe-Danifihe Kritg, von einem preußifcen 
Dfficier" (Wittenberg, Herofe), welde in ſynchroniſtiſchen Tabellen die 
Kriegführung ber beiben Armeen barftellt und fonft ſtatiſtiſches Material 
in Menge beibringt, und durch Operationsfarten bie Ueberſicht über dem 
Gang des Kampfes erleichtert, 


* Der Hypothelenglaubiger des von dem „Freien Deutſchen Hod- 
füft” in Franffurt a. M. erlauften GoctherHaufes Hat einen Baus 
arreft gegen bie darin vorzunehmenden baulichen Beränd ange» 
melbet, weil — feiner Dleinung nad — das Gebaude dadurch emtwerthet 
un Das Geriht wird bieten interefjanten Rechtöfall zu eutſcheiden 
haben. 


B. Soeben erfhien ein Bud: „Die poetiſchen Raturanfhanungen 
der Griechen, Römer und Deutfchen in ihrer zn zur Mythologie. 
Bon Dr. F. 2. Shwarg. I. Bb. Som, Mond und Gterme, eim 
Beitrag zur Mythologie und Eulturgefhicte der Urzeit. Berlin, W 
Herb. 1864. ©. XX mb 297 (8 fl. 21 ir), Der Berfafler ſucht hier 
von einen weiteren und umfaflenderen Standpuncte aus, als der mar im 
feinem „Urfprung der Mythologie“ bie ſamtutlichen Himielserfheinungen 
nad den noch im dem Dichtern ber betreffenden Boller wieberlehrenden 
Bildern zu behandeln und überall bie ——— Parallelen aufzus 
ſuchen. Weit entfernt von dem framfhaften Streben auf biefem unge“ 
heuren Tummelplat der Forſchung das Ueberlommen und Eutlehnen der: 
mpthifhen Züge zu prebigen, will der unermübliche Forſcher den bioheri⸗ 
gen Weifen der claffıfchen Wythologen andere denn bie bisher eingejdjla- 
genen Bahnen aufthun. Im wie weit er Recht hat und bejonbers, ob 
e8 nicht rathfamer und erfprießlicher geweſen wäre, bie beutfchen aller zu 
nehmen, möchten wir der Kritit überlaſſen. Mertwürbig, daß baffelbe 
Thema bon einer bedeutenden Kraft auf biefem Gebiete, aber nur nad 
beutfhen Anſchaumgen und altem deutſchem Glauben brudiertig 
vorliegt. 


B. Seit die Schweizer gemeinfam ihre Mundart zu fammelt ange- 
fangen, erwächſt fir die deutſche Grammatif Überhaupt und fir füd« 
deutſche Sittengefdichte mandes Gute. So Hat kürzlich ein Programm 
ber Bajeler Gewerbefhule die Breffe verlaffen: „Die deutſchen Geſchlechts- 
namen, ihre Eutfichuug und Bildung”, von — Becker. (4°, 
2 S. Baſel, Buchbruckerei von Felig Schueider) Es iſt die ſtreug hie 
ſtoriſche Behandlung, die überall zu Tage tritt im dem Hefte. Wiewohl 
nur zunachſt für das engere Vaterland gefammelt, wird die Arbeit alfı 
meines Imtereffe gewinnen. Will der geſchickte Sammler feine Studien 
aber weiter ausbehnen, als blos auf (die! eriſches Gebiet, 3. B. au 
auf Bayern und Schwaben, fo wird das Erfte und Nothwenbigſte fein, 
fireng die Nationalitäten abzugrängen und eine nad ber amberen zu 
durchforf Auf diefem Gebiete der Wiflenfhaft muß man jeder- auch 
nod fo ei —* — fein, oe rung Schmid, Pett u. ſ. w. 
und im Stiche laſſen. Ebert’® „bayeri Namenblihlein“. (rei 
Datterer) genligt nicht im Entfernteften. * aa 

* Ein Telegramm aus Tromd meldet, daß bie von Schweden aus 
in dieſem Frühjahr umter Leitung des Profefjor Nordenſtöld, Adjunct 
Dimer und Magiſter Malmgren untermommene Erpebition nah Spike 
bergen am 13. d. M. wohlbehalten bort eingetroffen if. Das Unter 
nehmen bat bie Kunde vom biefen nördlichen Regionen vielfach erweitert, 
namentlich ift es geglüdt, alle Vorarbeiten zu einer: Grabmeflung zu 
vollenden, was ſowohl in geographifher wie in aſtronomiſcher Hinficht 
von Bebentung fein wird; and) find neue und reichhaltige Beobachtungen 
Über die Fauna des Gismeered aufgeftellt worben, außer biefer wiflen« 
ſchaftlichen Ausbeute hat die Erpebition uoch das Glüd gehabt, bie Mann 
ſchaft dreier geſcheiterter Walfiihfänger zu retten. 

* In Merico bedienen. ſich die Damen zu ihrer Toilette Heiner 
leuchtender Infecten, Eneufos, derem intenfives Picht dem Diamanten auf 
das Bortheilhaftefte nahe kommt. Im Paris ift eine Heine Sendung der⸗ 
felben eingetroffen. ! 

-* Bernardind de Gt. Pierre's rührende Erzählung: „Paul und 
Birginie“, it von Karl Köfting dramaliſch bearbeitet worden. 

+ In den ſchweizeriſchen Pfahlbauten bei Robenhauſen 
wurde in unmittelbaser Nabe von Knochen des Ur und Bifon kürzlich 
der * vollſtaudig erhaltene Schädel eines erwachſenen Meuſchen 
andgegr j 





Politiſche Nachrichten. 
Zelegrammıe. 

Wien, 2. Det. Bei der Ziehung der Ereditloofe Hat die Serie 
339, Nr. 22 die Summe von 200,000 Gulden gewonnen. (A. 3.) 

Rom, 29. Sept. Heute Abends während des Zapfenſtreiches ber 
franzöfiien Hufaren wurde eine Demonftration verfudht, und aufrühre- 
riſche Rufe liegen fi Hören, Die Verhaftung einiger Aufwiegler durch 
bie Fraujzoſen ſtellte jebod die Ruhe aldbald wieder ber. (A. 3.) 


Turin. Bacca ift Iuftipminifter. (W. 3.) 


* München, 2. Octbr. DasDectoberfeft hat Heute, mit Ausnahme 
eines nur kurze Zeit währenden Regenſchauers am Nachmittag, vom 
Better ziemlich; begünftigt, feinen Anfang genommen. Die Eifenbafmzüge 
hatten im Paufe des geftrigen Tages ZTaufende von fremden aus allen 
Theilen Bayerns zu dem von Jahr zu Jahr einer größeren Teilnahme 
fi erfremenden Nationalfefte herbeigeführt, und bie ſtets wachſende Bolls- 
menge brängte ſich geftern Nachmittags und Abends, noch mehr aber heute 
Bormittags in allen Straßen und Plägen der Stadt, jo dag namentlich, 
am Diarienplag kaum durchzulommen war. Bon Mittags an ftrömte 
bas Boll bereits auf die Eherefienwiefe, und wir glauben nicht zu hoch 
ya greifen, wenn wir die Zahl der auf ber Wirfe anweſenden Bollömenge 
auf 130,000 Köpfe [hägen. 10 Minuten vor 2 Uhr verfündeten bie Salven 
der Lanbwehrartillerie, ba Se. Maj. ber Stönig bie Reſidenz verlajlen, 
um Si auf bie Therefienwiefe zu begeben. Der Jubel, mit weldem 
Se Majeftät, begleitet von &. t, Hoheit dem Prinzen Otto, bei 
allerhöhftihrer Ankunft auf der Feſtwieſe von der ungeheuren Bolldmenge 
empfangen murde, endete erft, ald ber Löniglice Wagen an dem Könige- 
zelie hlelt, vor meldem das Igl. Landwehr Jägerbataillen präſentirte, 
unb die vereinigten Mufilcorps der Garnijon die Bollshymme jpielten, 
Nachdem Seine Majeftät die Auſwartung ber im Königszelte anmefenden 
f. Stastswinifter, der Diplomaten, Generale und der ftädtifchen Körper: 
ſchaften enigegengemommen, und unter Begleitung ber betrefienden HH. 
Stantsminifter und ber Borftände des landwirthſchaftlichen Eentralvereins 
die Befihtigung der mit Preifen ausgezeichneten Thiere sc. vorgeuommen, 
erfolgte das Pferberennen, an welchem fid 24 Pferde beiheiligten. Dies 
felben nmuritten die Bahn viermal in 9 Min. 5 Sec. Nach dem Bennen 
verlieh Se. Majeftät, abermals von den jubelnden Hodrufen der Bolld- 
waffen begleitet, wieder dem Feſtplatz, und fehrte im bie £, Reſidenz zurüd. 
Auf der Befiiefe felbft entwictelte ſich nun eim lebendiges, buntes und 
fröhliches Treiben, welches bis fpät Abends andauerte. So viel ung befannt 
geiogrden, Hat auch nicht der gerin fle Exec das großartige Feſt geftört. 

* Künden, 3. Oct. Bei dem geftrigen Pjerderennen erhielten 
nachfichende Rennmeifter Preife: 1. Preis Mayerbader, Andreas, Ziege 
leibe von Bogenhaufen; 2. Preis Aigner, Franz, Privatier von 
Freifing; 3. Preis Fürmannt, Ludwig, königl. Poftyalter von Garding; 
4. Pceis Niebermaier, Georg, Gaftpojbefiger von Minden; 5. Preis 
Niedermaier, Georg, Gafthofbefiger von Münden; 6. Preis Seidl, Jo— 
Zum „Ziegeleibefiger von Engelihalling; 7. Preis. Rothmaier, Georg, 

üitenwirth von Freiſing; 8. Preis Egger, Fram, Oelouom von Burns 

fan; 9, Preis Tempel, Earl, Pierbhändler von Regensburg; 10, Preis 

Schwinghammer, Joſeph, Privatier von Frontenhaufen; 11. Preis Heigl, 

Jofeph, Wirth von Satitelberg; 12. Preis Hörhammer, Joſeph, Wirth 

don Bolling ; 13. Preis Mayerbader, Andreas, Ziegeleibeftger von Bo- 
enhaufen ; 14. Preis Roth, Pferdehändler von Wien; 15 Preis Engel‘ 
tt, Anton, Lohnkutſcher von Schrobenhaufen, 

$ Münden, 3. Det. Durch Minifterialrefcript vom 26. Aug. l. J. 
wurde der Magdeburger Lebensverſicherungögeſellſchaft in wg ri 
bie Erlaubnig zum Gejchäftsbetriebe in gan Bayern unter den Übliden 
Bedingungen enthält. 

* Aus ——— — — erjahren. wir nachtraglich einige Details 
über. den Aufenthalt der f. Staatsminiſter HH. v. Neumayr, v. Koch und 
Bomhard. Diefelben hatten ſich eimes fehr hulbvollen Einpfauges bei 
Sr. Majeſtat zu erfreuen und waren der Reihe nach zur Tafel und 
Abends zuni Thee und Souper bei Sr. Majeſtät geladen, fowie fie auch die 
Ehre ‚hatten, den König auf den längeren Spazierfahrten, welche der Hof 
nad) ber Tafel zu irgend einem intereffanten Puncte zu machen gewohnt 
ift, zu begleiten, — Außerdem hatten die Herren Staatsminifler in 
einem ihnen zur Verfügung gefteliten Hofioägen eine Spayierfahrt nad) 
Reutte gemädit,; und Hr. v. welcher an einer Gemsjagd auf bem 
Yelpleinstopf theilnahm, war fo glücklich, drei Gemſen zu erlegen. 

»  Karlörube, 1. Det, Die Karlar. Big.” ſehreibt: Die „Frank 

Boftzei bringt einen Wrtilel aus Wien, wornad) in „Karla 
ruhe” beftimmte Mittheilungen über eine beabfichtigte Reife des Kaifers 
der Franzofen nad Baden erfolgt fein follen. Wenn dies ber Fall ift, 
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fo müffen biefelben an ben Eorrefpondenten ber Wiener Quelle ber „Poſt⸗ 


Zeitung” acht worden fein. Daß ber gro ichen Regierung 
genüber feine folden Communicationen fiattgefunden n, lönnen wir 
immt verſichern. 


Bannover, 29. Septbr. Heibelberg wurde heute Orte ber 
nädften Berfammlung der Philologen beftimmt. * 

Hamburg, 30. Septbr. Die hier eingetroffenen officiöfen Kopen- 
hagener Zeitungen vom 29. d. bezeichnen die Verfligungen des General» 
Lientenants dv. Fallkenſtein in Betreff bes ug rn unb der Zoll» 
Einriätung als (ihrer Auſicht nad) gegen die Baffenftillftandsbehingun« 
gen verftoßend. 

In Rendsburg und Horſeus wurden auf Beranlaffung der Ge- 
meinden Berfinben für bie ifraelitiichen So baten ber Berblindeten zum 
Keujahrsiefte eingerichtet und ifraelitifhe Gebetbliher von Hamburg hin- 
gefenbet. (Pr.) 

Berlin. Die „Provinzial-Eorrefpondenz“ meint mit Müdficht auf 
den nunmehr im bisherigen Umfang gefiherten Fortbeftand des Zollver⸗ 
eines: „Wenn die Handelspolitit Preufiens auf ifren nothwendigen und 
unerläßlihen Grundlagen von menem beftätigt und gefichert ift, ann um« 
fere Regierung um fo unbefangener- bazu mitwirfen, bie bundesfreund« 
lichen Beziehungen zu Oeſterreich auch im diefer Richtung möglichft frucht · 
dringend zu geftalten.“ Much verſichert fie, daß die Prager Gonfereny 
Icht erhebliche Grleichterumgen des gegenfeitigen Werkchres zwiſchen 
Deſterreich und dem Zollverein“ in nahe Ansfict ftelle. 

Wien, 30. Sept. Die „Preffe‘ till zuverläſſig wiffen, daß ber 
Herzog von Gremmont unferm Miniſter dev auswärtigen Angelegenheiten 
bei der Unterredung vom 29. de. feine amtliche Notification beifiglich ber 


 italienisch-franzöflfchen Convention machte. 


» Die ans Paris kommenden Nachrichten über die Aufnahme, melde 
bie Uebereinlunft vom 15. September beim hi. Stuhl gefunden habe, 
lauten ſeht widerſprechend. Während die einen behaupten, der Papft 
verwerfe diefelbe, wollen bie andern willen, er Habe im einer zipeiten Une 
terrebung wit Hrn. v. Sartiges die Uebereiukunft als voriheilhaft aner« 
lannt, ja fogar verfproden, daß er dem frangöfljchen Klerus eine ruhige 
und verföhnlihe Haltung empfehlen werde. 

* Paris, 30. Sept. Wie das Pays meldet, wird ſich bie Raiferin 
Eugevie im Baben aufhalten, wenn fie von Schwalbad nad Fraukreich 
zurlidtehtt. Bon dort wird fie direct nad Gompiegne ſich begeben. — 
Die Patrie beftätigt Heute die Abſendung eines Circulars des Herru 
Drouyn de UHuys an die jrangöfiihen Agenten im Auslande bezuüglich 
des jramgöfifc-italienifhen Vertrags. Das Document fol vom 23. oder 
24. d. Di. datirt fein und nur gewiffermaßen eine Ergänzung ber fehr 
deutlichen und Lategorifchen Erklärungen bilden, welche Hr. Drouyn 
be ’Huys ben Cheſo ber hier accreditirten Miſſionen gegeben Hat. — 
Wie die Patrie mitiheilt, wird die Armee von Algier neue ——— 
erhalten, unter denen ſich das vierte Regiment ber veitenden Jäger, das 
2. Regiment der Fuß-Ürtillerie, die 11. Compagnie des 6. Regiments 
der Artillerie Pontonmiere, die 2. Schwadron des Artillerie Trains und 
bie 11. ArtilerirEompagnie befinden, Die France will erjahren haben, 
daß mit Nächftens folgende Perjonen zu Senatoren ernannt werben ſollen: 
Digr. b’Urboy, die Herren Herzog v. Montebello, Sainte-Beuve, Adolph 
Barrot, Graf von Rienmwerkerde, Boinvillierd und Gobelle. 


*Mabrid, 29. Sept. Der „Elamor PBublico* erllärt ſich in der 
San Domingo-fFrage-für eine darin beftehenbe Loſung, ba Spanien nur 
die Städte San Tomingo, Samana und Puerio-Piata behielte, und, um 
dem Krieg ein Ende zu maden, alles Uebrige aufgäbe, 

* London, 1. Dct. Heute Morgens find zu Erith drei Pulver» 
magazine, bie 24,640 Pfund erplobirenden Zünbftoffes enthielten, in die 
Luft geflogen, Man vernahm auf 20 Meilen in der Runde den dumpfen 
Schlag; der Boden zitterte wie bei einem Erdbeben. Es follen vierzig 
Menſchen theils getöbtet, iheild ſchwer verlegt worden fein. 


- 








Börfen- und Handels; Machrichten, 


* Wien, 1. Od, Defleor, bptoc. Nat.⸗Aul. 79.10; Sproc- Da. 70 10; 
Lotterie. Anlstooie von 1854: 87.50, vom 1808: 127.—; ben 1960: 91.80, 
von 1864: 83.80; Sönfactien 775.—,; dſtert. Exrebib- Mokit-Actier 183,50; 
Donam-Dampfisifff -Actien 452; dierreich Staatabahu·Aectien 207. Nord⸗ 
habn-Melien 191.70; Weſtbahn⸗Uriecitaten 87 50. Wech ſeld ache: Ange 
burg. 3 Mi. HE; Sonden 116.10; SUber — —. 
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Weberfidht 


Zeiller8 Gorilla. — Der Fortgang in ben Krbeiten 
für die bayerifge Kriegsgefhiäte — Bermifchtes. (Ueber 
die Darwin'ſche Schöpfungsarı.) — Notizen, 


Bolitifhe Nachrichten. 
Zelegramme, 


Zeiller'd Gorilla's. 

Za allen Zeiten war das dem Menſchen ſo nahe ſtehende Aſſen ⸗ 
geſchlecht ein Gegenſtand des tiefſten Imterefie für den Philoſophen. Im 
Zeiller'8 anthropologifchem Mufeum finden ‚wir baher in finnigerı Weiſe 
diefes Uebergangsgejhöpf den in überrafpender Manni —— plaſtiſch 
vor Augen tretenden Menſchenarten angereiht, wodur — ran Unterfcheids 
ungsfähigkeit, dem eigenen Beuriheilmmgäbermögen des Denlenden reiche 

es Material für — philofophifcher Betrachtungen und Schluſſe 


ift: 
Tabelhafte Bolloſagen der früheren Dahrhunderte ergählen unter 
dem Namen behaarier aldınenfhen von einer Affenart,; welche, auftecht 
gehend, im geregelte Geſellſchaft mit Stöden und Keulen bewaffnet, im 
den Tiefen undurdbringliher Wälder lebe. 

Ihre Bohrungen beftehen aus Höhlen ober von ifmen felbft erbau» 
ten, rohen Hlltten, im denen fie Schug vor bem Wetter fuchten, nud ge 
legentlich Pandeseisigeborene, die fie in den Wäldern finden, : ftehlen. und 
jur einem Zuſtande dev ſchreclichſten Sclaverei herabwürdigen. 

Obwohl mit Recht die Wahrheit diefer. Sagen bezweifelt wurde, 
indem ber Orang-Ütaug, längere Zeit für die edelfte Affenart gehalten, 
keinehmeg® diefe anfprecien darf, gibt aber: anberfeits bie 
im dem legten Jahrzehnten wieder entbedte Affemart: bie Gorilla’s aus 
Weftafrila, neuerdings Anregung, bad Weſen und bie Natur dieſer liber 
den Orang · Utang ftehenden Geſchöpfe, mit ben Sagem ber ae ie im Zus 
fanmerrhang zu bringen. 

Bei feinem Aufenthalt in Frankfurt hatte Peitler Gel bie 
Buſten eined Gorrillapaares nad der Natur zu modelliren. Ihre Leichen 
wurben nämlich von Lubeck nad Offeubach bei Frankfurt zum Ausftopfen 
eſchickt. 

u. In Hranffurt erregen bie lebenswahren Porträte Diefer Raturfelten- 
heiten großes Auffehen. Im England ift ein Preis von 100,000 Pfund 
Sterling demjenigen geboten, ber einen lebenden Gorilla nad London 
bringt. In Wien wurbe um den Preis von 8000 fl. C.M. ein aus- 
geftopfter Gorilla an, efauft. 

Wenn alfo die lebende Natur besfelben fi London ' unerreihbar 
ſcheint, wie diel weniger dilrfte die Wiffenfchaft, die Naturforſchung Sid« 
deutſchlands mit dem wirklichen Leben der Gorillas vertraut werden. Das 
Cinreihen der Gorillabüften in das anthropologiſche Dufeum bildet d " 
eine banfenswerthe we biefes Künftlers, der im dem Beftteben, ſ 
wiffenfhaftlihe unſtſammlung einem erfehnten, großen Ziele ent — 
führen, unerwildet fortfährt und bier kein Hinderniß, feinen Stilftand 


ennt! — 

Portrait des manulichen Gorilla erfheint eigenihlimlicde, 
erweife thierifäer, als das des Weiblichen, welches mit einer vollfommen 
menſchlich geformten, umbehaarten Bruft und beinahe bartloſem Geſicht 
ai ud verftändig und finnend dem Bekrachter gegenliber ſteht Der 
—— iſt ſchrecklich map wm Sein fürdterlihes Gebiß belundet 
unwiderleglich feinen thierifchen Angriff gegen feine Feinde. Würde man 
aud die Ealider ilberitngen unferer Naturforfcher zu bezweifeln geneigt 8 
daß der Gorilla aufrecht gehend, mit dem Stone bewaffnet fi zum Ans 
ge tüßtet,. fo ift die Wahrheit biefer Berichte durch den amatomifchen 

— Endglieder, bie ebenfalls ben Büſten beigefügt find, volllommen 
erwiefen 


Die Hand ift volltommen menſchlich, beinahe fein geformt. Det 
Gorilla ift fein Vierhänder, fonbern wirklich Sohlengänger,  fiherlih da⸗ 
her weniger geſchickt zum Klettern. Keine menfdenähnlihen chen, aber 


verkürzte Finger, eine Zwiſchenform biefer Beiden, ſchließen ſich der bei 
nahe meuſchlichen Sohle an. 

Unter beinahe allen Arten ber Iebenben Geſchöpfe erſcheint das 
Mannergeſchlecht bedeutend Höher als das weibliche. Bei den höchſten 


Gefhöpfen, bei den Menſchen, finden wir eine vom Schöpfer weiſẽ be- 
rechnete Ausgleihung. ‚Bei Belrahtung der menſchenähnlichſten Thiere, 
der Gorilla’s, erwadte in uns unwillfirlid cin Zweifel, ob wohl unfere 
Erbe an Elementen reich genug iſt, einen vollflommenen Mann zu 
erzeugen (?), ober ob biefes Weſen einer Neugeſtaltung unferes Plane- 
jen vorbehalten it? Bei allem Herzlichen Eigenſchaften, melde ung 
bie Gefchichte großer Männer vor die Seele führt, finden wir aber den⸗ 


noch die Merkmale einer unter dem Weibe ftchenden, mehr finnlichen 
Natur. Das Weib —*— Geſchöpf tiefer ſtehen, als der Mann, aber 
in feiner Art ift es volllommener, ce if natürlich fertig. Die Geftaltung 


eines volltommenen Weibes möchte weniger erfordern als bie bes anderen 
Geſchlechtes und diefe weile Berechnung des Schöpfert ergielt eine zur 
böhern, zur menſchlichen Gfüdjeligkeit —— geiſtige Ebeublirtig · 
feit ber beiben Geſchlechter, ober macht es dem Weibe möglich, als ‚Ihwä- 
ie De dem Höher flehenden Manne zu genügen. 
fe Größe: des mätnlichen Gorilla ift 5 bis /7 Fuß, zumeilen 
noch Die Mit ungeheurer Kraft vermag er dem Angriffe von 6—10 
Männern zu wiberftehen. Wein "du mir mehr Soldftäde geben wit 
als jener Berg ſchwer iſt, fo ift es ums nicht möglid, einen lebeuden 
Gorilla zu fangen, erwiderte ein afrilaniſcherr Jäger dem. Naturforſcher 
Dele, der ihm 1000 Dollars fir biefen Fang bieten wollte. Seine Stärke 
fol derart fei, daß er den Löwen unb Leoparden überwältigt. Selbſt mit dem 
Elephanten nimmt er den Kampf auf, mit bem er behanin in weindſchaft 
lebt, da beibe von ben Früchten ber gleichen Bäume lebe 
Dr. Chaillu verfichert, daß bie Mustelkraft — im Stande 
if, Baumftämme von 4 Zoll Durchmeſſer zu erbrechen, und mit Leich⸗ 
tigfeit mit feinen fürditerlichen Armen einen Menſchen 8 erbrüden. 
Kenn bie Neger ſchweigend durch die dichten Schatten tropiſcher Wälder 
feifeichem, erfahren fie dır Mühe Diefes erfchredlichen Befaanfes et Dura 
das plöglide Verſchwinden eines Kameraden, welder vom Gorilla er⸗ 
tiffen, in bie Höhle gezogen wird, vielleidt mod einem kurzen Todes- 
rei ausfloßend, und im wenig Minuten fällt er t zu Boben, 
Todestampfe fol ein- Gorilla einen Nlintenlauf nit uur zerbogen, 
fondern theilweife flach gebiffen haben. - Er lebt in unbezwinglicher Feind» 
ſchaft mit der ganzen Megerrace, uud wird von berfelben mehr gefürchtet 
ald det Lowe umb der Tiger: Seine Heimat ift- Weftafrile: am Gabon - 
ug home Plinins erwähnt ki einer unter dem Namen einer Menſchenart: 
die 
Der * Boritia lebt nicht im Heerben , fondern Familienweife, Die 
Alten’ ficht man -gewöhulic, auf einem Baumafte figen, während die Jun⸗ 
en ſpitlend fih von Zweig zu Zweig ſchulugen, uud mit Schreien und 
— ihre ausgelafſene Frohlichteit rd Lanf laſſen. Die Hefte 2. 
Bäume verbindet ber Vater durch Schlin zu einer 
worauf die Familie fi lagert. So — und augeſtrengt ihätig * 
Dann für die Familie ſorgt, eben ‚fo zärtlich und aufopfernd ift die Liebe 
ber Mütter für ihre Jungen. Dven ‚ergählt, daß ei Area sun Nas 
tnralienhänbler eine Abtheilung Neger am Gabonfluße in die Sorillamäl- 
der begleitete. Nach langem UÜmherſtreifen überraſchte ein Gorilla- 
weibchen mit zwei Jungeh auf. einem. Badbabaume. Dasſelbe nahm fo- 
glei eines ihter Jungen auf dem Rüden, flieg von Baum herunter, 
und bradte es eiligft in Sicherheit. Das anbere gewahrte bag Annähern 
der Männer, und fing heillos zu freien. au. Die-beforgte Mutter lam 
= —— um aud das. andere Yunge za retten. Allein ber 
dyug ward: ihr abgeſchnitien; als das erſchrocene Geſchöpf ſah, daß 
* eger ihre Flinten anfchlugen, ergriff es mit einem Arın-jebusunges, 
mit demr andern madjte. 8 eine: abmwehrende, ſchmerzlichſt bitteunde Berweg- 
ung. Der Schuß drang ihm burd's —328 und es fiel mit feinen Dum« 
gen auf den Rüden zw Bode Das Letztere war ein Männchen, und 
überlebte die Reife bis Havre, wo es bei ber Auluuft farb, L 
Das Gehrüll des Borilla, verſichert Dr, Ehaillu, pe mit einem 
withenden Gebell, ähnlich dem vine# gereigten —— folgt ein 
eigenthumlich rollendes Gefchrei, das tief amd der fehle hervorlommt. 
Im der Wuth foll er mit feinen bieten Fäuſten auf ben eigenen —— 
laſten fo heftig einſchlagen, daß dieſer wie eine Trommel dröhnt. Das 
fhwädere Weibchen entbedt im der Megel . zuerft die Amaherung der 
Keinde, u Ar dieſes durch einen Mahnruf fund, der wie„Rhahi* Kingt; 
wfanmencufen des —2—— ihrer ‚Familie u. einer 
* fe “einzelne Däger läßt den Gorilla jo nahe als möglich 


fommen, um ſicher feine breite Bruft zu treffen. Fehlt er den Siku, 
fo ift fein Tod gro An Flucht ift mit zu denken, aud zu aberma- 
ügen Laden bleibt keine Zeit. Belm Angriff zerſchmetlert er dem Jäger 
mit der Fauſt den Schädel, oder reift ihm mit den Händen den Leib 
auf. Der Tod des Gorilla ift menfhenähnlih, und fein Todesſchrei 
gleicht dem menſchlichen. 1} $ 

Außer diefen intereffanten Gorilfebüften bat Zeiller fein Mufeum 
noch mit einen pet Anzahl neuer Gegenftände bereichert, auf mel 
wir in der Folge zu ſprechen gedenten. Wiſſenſchaft und Kunft in finni- 
ger Bereinigung und im jener Haren, voltsthümlicen Geftaltung, melde 
allein im Stande ift, jemen fo bedeutungsvollen, von dem größten Män- 
nern der Bergangenheit und Gegenwart erfehnten Anstand ywilchen 
Wiſſenſchaft und Volk zu ermöglicen, werden hier bie ſchöne Aufgabe 
löfen, den früher fo berfäloflenen Schrein der Naturwiſſenſchaften bem 
Bildungsfhapt des Bolfes zu öffnen. Gin wiederholter Beſuch des an- 
thropologif—hen Mufenms kann daher Fremden und Einheimischen im Ins 
tereffe algemeiner Bildung und Bereblung mit Wärme empfohlen werden. 


Der Fortgang in den Arbeiten, für die bayerifche Kriegögefchichte. 

* Bir glauben unfern militärifchen Pefern einen Dienft zu erweiſen, 
wenn wir ihre Aufmerffamleit auf eimen ausführlichen Beriht „Uber 
ben Fortgang'der Arbeiten für die bayeriſche Kriegsge⸗ 
fhidpte‘* lenten, ben bie Nummern 35 und 36 der zu Datınflabt er 
fheinenden „Allgemeinen Militärgeitung” unlängſt enthielten. Es ift 
dort mit Sachlenntnig nachgewieſen, warum das befanntlih auf Befehl 
des hödftfeligen Königs vor mehreren Jahren durch vier Officiere be 
gonmene Unternehmen, felbft beim veblichften Eifer für basfelbe, micht 
rafcher fortſchreiten kann, als dieſes feither geſchieht. Die Urfachen ruhen 
theils in ber großartigen Anlage des Werkes felbt, teils im den außer» 
ordenilichen Anfprüchen, welche man heutzutage an berartige Arbeiten mit 
Recht mat. Roch vor 30 ober felbft vor 20 Jahren wäre ber aller 
hochſte Anftrag mühelöfer und raſcher auszuführen geweſen, deun 
mwärtig, wo bereit jo maflenhaftes Quellenmaterial durchforſcht ig ort 
in Angriff gewommen if. Für die Gute der geſchichtlichen Arbeit ift 
freilich ihr fpäterer Beginn von größtem Nugen. 

Die Refultate der bisherigen Bemühungen aller Mitarbeiter find 
in dem oben erwähnten militärischen Blatte, ald von zu vorherrſchend in ⸗ 
landiſchein Intereſſe nicht zum Abdruck gelangt. Um fo mehr eignen ſich 
diefe Nachweiſe für Kenner der baheriſchen Geſchichte und werben ben« 
felden gewiß verftändlid fein, aud) ohme da wir das Hauptucth mwieber- 

en, nad welchem bad ganze Werk eingetheilt ift. ie laffen deshalb 
die bisherigen Ergebniffe und Peiftungen, eutſprechend ben ſechs großen 
Perioden des Kriegsweirns, nachſtehend folgen: 


L 

Bollenbdet: Die Zeiten ber Kelten und Römer (circa 68 v. Chr, 
bis 476 reſp. 560 n. Chr.) mebft bem dazu ge Kriegäwelen ; bie 
Kriege umter der Herrſchaft der Merovinger (refp. Agilolfinger) ‚und ber 
Carolinger (refp. während ber. dieicheunmittelbarleit) circa 650921; 
ber Antheil der Bayern (dieſes Wort ſtets im jegigen Sinne genommen) 
an ben ſtreuzzügen 1064—1291 (anticipando), 

In Bearbeitung. Die Kriege zur Zeit ber ſachſiſchen 919— 
1024 und ber beibem erſten ſaliſchen Kaiſer 1024—1056. 

Borbereitet. Die Excerpte für das Striegäwefen der Mer 
vinger · und Garolinger-Beriode, daun das georbnete Material für bie 
Kriege während. ber deutſchen Kaiſerzeit bis zum Imterregnum 1056— 
1267 und einzelne Notizen über die Wehre@inrictungen in biefer Epoche, 


1. 

Bollendet. Die Kämpfe in Schwaben 1370—1392 (den großen 
Stäbtelrieg 1389 im vier Provimgen einfchliegend) und 1392—1481, dann 
in Dber- und Niederbayern 1370—1422, in der Pfalz 1370-1436 
und in Franken 1389—1440; ferner die Betheiligung der Bayern an 
den Huffitenfriegen 1418— 1434; bie Kämpfe Herzog Ludwig des Reichen 
und fenter Berbindeten gegen den Markgrafen Albrecht und bas Reich 
1469-1462; bie Striegszäge in dem Gebiet der bayerifchen Herzogälinie 
MürdemStranbing. 1460—1499 umb in der Pfalz 1466—1477: ber 
Burgunderkrieg 1474; der Lanböhuter-Erbfolgelrieg 1504 ; das einfchlär 
gige Kriegöweien zu allen vorgenannten Theilen der Arbeit. 

In Bearbeitwug. Der Stäbtekrieg im Franlen und Schmaben 
1448—1450: die Kampfe und fehden im Bayern 1422 —1460, in 
Franten 1430-1460. und 1460—1500, in Schwaben 1431—1449 
und der Pfalz 1436-1460; dae Kriegäwefen des ganzen fünfzehnten 


beriß. 
Borbereitet: Dieirkumbenauszläge für bie noch zu bearbeitenben 
Theile des fünfgehnten Jahrhunderts aus den Archiven zu Münden, 
or Baınderg, Würzburg umd Lindau ; bie Ercerpten aus gedrud 
ten Quellen von 1260-1509; enblid; "mehrere Studien liber die Ent 
wicluug des -Gefhügweiens von 1B650--1609 aus dem feither noch nicht 


benutzten Werken der Staatsbibl et Kin en und des german 
Mufeumd zu Nürnberg. er ' u * 


I, 
Bollendbet Der Kriegszug gegen Württemberg 1519; die Fehbde 


imit-Sicipgen 1522 und 1523: der Zug gegen bie fräntifche Ritterfchaft 


1583; der Pauernftieg, 1525; der ſchinaltaibiſche Krieg 1546; die marl- 
gräflihen Kriege 1552— 1554; die Feldzüge mad) Frankreich 1568 und 
1569; ber Lölnıfche Krieg 1583—1584; bie Turlenkriege 632, 
1542, 1543, 1595, 1596 und 1597; ber Executionszug —2 
wörth 1607; die Fehde mit Saljburg 1611; der 30j Krieg bie 
zum Prager-fsriedben 1635; alle betreffenden Theile des weſens. 

In Bearbeitung. . Der 30jährige Krieg bis zu feinem Eude 
1635—1648, 

Borbereitet. Das in allen —— Archiven gejanmelte Ma 
—— für die noch nicht ausgearbeiteten Abtheilungen bes SOjährigen 

ieges. 


IV, 

Bollenbet, Noch nichts, und zwar aus nachfolgenden Grunde. 
Während der Behandlung diefer Epoche, in welche bie en Ent» 
fiehung des noch heute fo frifch blühenden vaterländifden Heeres fällt, 
hat fid) namlich ergeben ‚wie biefelbe ohme eine verläffige Heereöge 
[hi te garnicht. grlimblich bearbeitet werben kaum, ober. doch mur mit in- 
merwährenden Wblenkungen vom eigentlichen Thema, ba man, befländig 
auf Bweifel Über die Namen und Nummern eingelmer Regimenter, über 
Formirung ber Truppenkörper, Über die Betheiliguug der Ieterem an dies 
fem ober jenem krie ifie n.f.w. Rößt, Deshalb mußte für 
ben friegsgefhichtlihem Theil des XVII. und XVIII. Yahrhunderts 
zuerft eine umfafjende Heeresgefhichtlidhe Borarbeit geliefert werben, 
was beun aud in dem unlängft erfchienenen bebeutenden Werte „Be- 
fdiäte der Entwidlung der bayerifhen Armee feit zwei 
Jahrhunderten von Münich geſchehen ift*). 

In Bearbeitung. Das Feldzugtjahr 1702 des ſpaniſchen Erb⸗ 
folgekrieges. 

BVBorbereitet. Treffliche, faft erfchöpfende Heeresgeihihtlide 
Ürbeiten liegen vor über: die Reisvicariats-Ereeution in ber obern Pfalz 
1667; bie vier Feldzüge gegen bie Turken 1681 — 1664; der Feldzug 
gegen die Türken auf Eandia 1669; den Ausmarſch gegem Genug 1672 
und die Türkenkriege in Ungarn 16881688. 

V. 


Vollendet. Der Reichs - Erecutionszug gegen Luttich 1789— 
1790; der ffeldzug gegen Defterteih 1809 umd jener gegen Rußland 1812. 
In Bearbeitung. Der Autheil der Bayern am erſten Coali - 
ur 1708-1207. — 
orbereitet. Die Auszüge aus ben Feldzugtacten für die 
Kriegdepoche Napoleon 1. — 


vi 
Diefe Beriobe ber neueſten Zeit, von 1815 angefangen bis Heute 
ift nod nicht in Bearbeitung genommen, 4 
Vermiſchtes. 


Ueber die Darwi he Schoͤpfungsatt.*) 

... Nicht leicht Hat: im Gebiete ber Naturwiſſenſchaften in meuerer 
Zeit ein Wert x Auffehen erregt, ald Darwin’! Bud: „On the ori- 
gin of species* (Lonbon 1860), und wurbe von allen Seiten das Groß ⸗ 
ortige der Peiftungen biefes Forſchers anerkannt und der Werth feiner 
Unterfuhungen als ein bleibenber bezeichnet. Die Darwin'ſche Auffaſſung 
ift belanntlich folgende. Ausgehend davon, daß 1) jeber Organisinus von 
Innen heraus oder aus äußeren Urfachen Variationen darbiete, und daß 
2) jedes Gefhöpf einen Kampf um das Dafein führe, flellt er den Sag 
auf, daß bei diefem Kampfe um das Dafein biejenigen Varietäten am 
meiften Ausfiht haben, ſich zu erhalten, die bem Drganisınus am nül- 
lichfien find, und nennt dies „nakural selection“, Indem nun immer bie 
nüglicften Varietäten ſich erhalten, vererben fh diefelben am Ende durch 
bie Zeugung und geben zur Entfichugg ſtäbtler Varietäten Beranlaffung. 
Diefe varüren wieder, geben tieder Habile neue Formen, unb fo bilden 
fid).amı Ende, indem dies fortgeht, Arten, Gattungen, Familien zc., mit 
einem Worte ‚alle thieriſchen Organismen. Ausdrüdiih fagt Darwin, 
daß als Ausgaugspunct aller thieriſchen Formen einige wenige ober viel⸗ 
leiht nur Eine Urform zu benfen jei, beren Erfhaffung er fid 


nicht weiter ausfpridt it Bezug auf Grundanſchauungen ift her= 
vorzubeben, 1) def Darwin im vollften Sinne bes — a if. 
Ganz beftimmt fagt er, daß jede Einzelnheit im Baue eines Thiereg zum 


) Bergl. Re. 110 mit 113 des Hauptblattes ber „Baker, Zeitung" vom 
beurigen Jahre. . 

**) Gin am 13. Bebr. l. I. Im ber phoflfallfchemebleimifchen. Geſellſchaft wen 
Bürzburg gehaliener Bortrag, von Brofeffor Dr. A, Rölliter. Belpgig 
1884. gr. 8%. ©. 16 
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Beſten deſſelben erſchaffen worden fei, und faßt er bie. pe Formen, 


ihe ber nur dom diefeum Gefichtspuncte auf. 2) Glaubt Darwin 
nie t an allgemeine ag ‚ bie in ganz felbftändigen Schöpfungen 
ach immer im berfelben ife ſich kundgeben, und fommt er fo zu dem 
Ausiprude, daß die Einheit iu ber Forntenreife aller Geſchöpfe, ihre 
watürligen Berwandtſchafien umd vielen Uebergänge nur nad feiner 
Theorie einer allmäligen Entwidlung derſelben auseinander, eines gene» 
tischen Zufaumenhanges derfelben erflärt werben kdune. Wäre jede 
Species felbftändig gefhaffen, fo ließe fid diefe wunderbare Harmonie 
nit begreifen. 

Nachdenn Profeſſor Kölliter die Einwürfe, welde gegen Darwiu's 
Lehre theils ſchon geltend gemadjt worden find, theils aufgeftellt werben 
können, der Reihe nach kritifivend aufgezählt hat, erkennt er an, daß Dar- 
win zuerft dem Verſuch gemacht hat, au der Hand der Erfahrung der fo 
wichtigen frage vach der Schöpfung der Organismen mahe zu treteu 
und burd; Boranftellen des genetijen Momente, durch ben Verſuch, bie 
erfte Entfiehung der organifden ejen als Ausfluß einer Reihe von 
Entwidlungsacten darzuftellen, auf jeden Fall den einzig richtigen Piad 
betreten bat, auf dem biefelbe zu löſen iſt. Iſt Darwin's Arbeit, mit 
weldyer verglichen alles Frühere, wie , B. die älteren Verſuche der 
Raturphilofophie, die Erfhaffung der Thiere an der Hand der Entwid- 
Iungögejcichte zu conftruiren, als ſchwach urd unbedeutend erfgeint, ſchou 
durd den Grundgebanfen auerlenneuswerth, jo verdient fie ſicherlich das 
Hödfte Lob wegen der forgfältigen Studien, auf die fie gegründet ift, 
wegen des Ernftes, ber biejelbe durchdringt, und wegen der vielen neuen 
Gefichtopuncte, die fie im einer fo widjtigen Frage aufſtellt, und wird 
diefelbe aus allen dieſen Gründen als eine für alle Zeiten epochemachende 
Unterfudgung baftehen. 

Nach der Anſicht des Verſaſſers verdient eine Schöpfung der Drga- 
wismen en bloc, als gleich vollendete Formen, keine Beſprechung, weshalb 
er eine Theorie der heterogenen Zeugung aufzuſtellen verſucht. 

Der Grunbgebanfe jeiner Hypotheſe ift der, daß unter dem Einfluß 
eines emeinen Entwidiungsgejeges bie Geſchöpfe aus von ihnen ge 
zeugten Keimen andere abweichende hervorbringen. Dieß könnte geſchehen: 
1) daburch, daß die befruchteten Eier bei ihrer Entwidlung unter befon- 
deren Umftänden im höhere Formen libergingen, unb 2) dadurch, daß die 
primitiven und fpäteren Organismen ohne Befruditung aus Keimen und 
Eiern (Barthenogenefis) andere Organismen erzeugten. Des Berfaflers 
Dopothefe ber Schöpfung ber Drganismen durch heterogene Zeugung 
arısterfheibet ſich weſentlich von der Darwin’schen durch den gänzlichen 
Wegfall des Principes ber müglicen Barietäten und der natürlichen 
Züdtung derfelben, und ift fein Grundgedanfe ber, daß der Entjtehung 
der gefanmten organiftrten Welt ein großer Entwidlungsplan zu Gruude 
liegt, der die einfacheren formen zu immer manmigfaltigeren Entfaltungen 
treibt. (Eine andere Abweihung der Darwin'ſchen und Kölliler's Hypo 
thefe ift die, daß er viele fprungweije Beränderungen ftatuirt, wodurd) man 
folgende Bortheite gewinnt: 1) Hat man für biefe Theorie eine Unterftügung 
duch Thatfahen an gewi Erfceinungen des Generationswechjels, 
von dem man felbft, wenigitens mit Hinfiht auf feine auffallenderen For - 
men, fagen fann, daß er erft dadurch verftändlic wird, dag man im mit 
einer folden Schöpfungstheorie in Zufammenhang bringt; 2) flört dann 
der Mangel an Uebergängen zwifgen Species und Gattungen nidt; 3) 
tretem fofort aud die Zeugungsverhältniffe in ein anderes Licht. Einmal 
flört es dann nicht, daß Varietäten fid) nur fruchtbar begatten. Zweitens 
wird es aber auch begreiflich, daß fih Species zum Theil furchtbar paa- 
zen, zum Theil nicht, was mac vielen Thatſachen doch nicht bezweifelt 
werben kann. 
werben fi diefelben auch fruchtbar paaren können, auf der andern Seite 
wird es aber auch verftänblic fein, wenn diefes Vermögen fpäter auf- 

>» hört; 4) wird eine folde Schöpfung, wem auch eine lange, doch nicht 
ein alles Mack und alle Wahrſcheinlichkeit überſchreitende Zeit in An 
ſpruch nehmen. Prof. Kölliters Anficht Über die Stellung des Men 


hen zur Thierwelt ift kurz die, daß er ſich unmöglich dazu verfichen , 


kann, demfelben weder im lörperlicen, noch im geiftigen Gebiete eine cx« 
elufive Stellung einpuräumen. Sind die vom ihm vermuthungsweife auf 
geftellten Grundgedanken richtig, jo wird auch der Menſch denjelben fol- 
en müflen. Vergleicht man den gebildeten Iubogermanen mit den höch · 

Sängern, jo ift die Kluft nicht nur im imtelleetuellen Gebiete, ſou⸗ 
derm felbft im Korperlichen eine große, und begreift man die Scheu, bie 
man bat, es auszuſprechen, daß der Meunſch und gewiſſe Säugethiere, 
etwa die höchften Affen, im einem genetiiden Zujammenhange ftehen. 
Nimmt man aber den rohen unvermiſchten Nenholländer oder Buſchmann, 
befjen Körper faft thierifä; genannt werden kann, und defien Serlenleben 
auf ber tiefjien Stufe ſieht, fo ift die Kluft dod nicht fo groß, und ift 
für uns eine Vergleihung und Zufammenftellung mit einem folden Weſen 
auch nicht gerade eine ſchineichelhafle. Und wer fagt und denn, daf bie 
jet belannten, menjhenäßnlihiten Affen, der Gorilla, Chimpanfe und 
Drang wirklich die unferem Geſchlechte ähnlichiten Säuger waren, die eri- 


Wenn Species beim Schöpfungsacte Species liefern, ſo 


flirten, ober daß früher feine mod roheren und niedrigeren Meuſchen fi _ 
fanden, als die jet befannten? Wenn Berf. fomit aud; ſich hüten würde, 
zu sagen, daß etwa ber Gorilla den Menſchen erzeugte, fo daun er doch 
nicht umhin, ſich mit Beftinnmiheit dahin zu äußern, da, wenn das Schöpf« 
ungsgefeg, das er als möglich zu flizziven verſuchte, wirklich für bie Thiere 
—* —— ſollte, daſſelbe auch für den Menſchen feine Giltigkeit ha- 
en m : 


Notizen. 


5 (Zum Theater.) Der Abend des 26. September brachte uns 
Holtei's Schaufpiel „Shakefpeare in der Heimath“. Es mag wohl flir 
bie Keunſt, und das gilt im gleichem Maße für die dramatiſche Kunft wie 
für die Dufil, kein kühneres Wagſtück geben, als wenn fie ihre eigenen 
Koryphäen auf das Theater heraufbefhwört und biefelben im Kampfe 
mit dem Geſchicke zeigt, ja noch mehr, wenn fie ums deren innerſtes, tief- 
geheimftes Leben, den Quell ihrer Poeſie, aufzubeden verſucht. In der 
bewunderndwertheften Weiſe in dieß befanntlih einem Glud in feinem 
„Drpheus”, einem Go:t5e im feinem „„Taflo” gelungen, Holtei nun hat 
ſich freilich eim minder ſchwieriges Ziel geſteckt, jtellt ex ja doch den Dichter 


nur im BVerhältwig zu feinen Angehörigen und Freunden bar. Jedes 
derartige dramatifirte Stli Biographie iſt, nur einigermaßen glücklich 
behandelt, fehr lohuend für den dramatiſchen Dichter, da er des Beifade 


des Bublicums zum Voraus verfichert fein lanu; denn es gewährt, wenn 
der Ausdruck erlaubt ift, eime gewiſſe Befriedigung, wenn wir fehen, daß 
ein folder Mann, deſſen Perjönlicteit uns vor der Bewunderung feiner 
Werke immer mehr und mehr entrüdt wurde, deſſen Namen ums gleich 
jam zum Begriffe geworden, zum Begriffe alles Großen und Genidlen, 
im Leben doc and einer der Unfrigen war, und ebenjo wie Wir von 
Luft und Dual bewegt wurde. — Was die Aufführung betrifft, fo fön« 
wen wir biefelbe eine im Ganzen befriedigende nennen. Hauptfählid 
lobenöwerth waren die Herren Herz, ber dem Contraft des alten John 
Shaleſpeare gegenüber jeinem Sohne zur wirkjamften Darftiellung brachie, 
und Richter, welcher den William Shafefpeare mit edlem Anftaud fpielte, 
Hr. Tewele als Lord Southampton hätte fid) bei der Erzählung ans 
Heinrich V. nit gar zu eilen brauden; ec hätte ung bei * Ueber · 
ſtürzung nicht gewundert, wenn der alte John Shateſpeare die Hälfte 
der Er,ählung nicht verſtanden hätte. Und doc liegt auf ihr der ganze 
Schwerpund des Stlüdes und eſſen glückliche Loſung. Frlu. Rauten- 
berg fpielte die Roſaline mit vielem Glüd, 


Bolitifche Nachrichten. ’ 
Zelegramme, 


I) Berlin, 3. Det. Ju diplomatiſchen Kreifen curfirt die Mit 
theilung, Hr. v. Bidmard werde von Baden zum Gebrauch ver Sees 
baͤder nach Biarrig gehen. 

DO Bien, 3. Oct. Die dänifche Regierung, ſich weigernd, eine 
Theilung der Gefammtactiva mit ven Henzogthümern einzugehen, bat 
auf ter Gonfereny die Verhandlung über Feſtſtellung eined Baufch- 
quantumsd aufgenommen. i 

DO ®ien, 3. Oct. Die „Rene Preſſe“ melvet: In der Con⸗ 
ferenzfigung am Samstag wurde das Project, die Liquidationsfache 
durch Sciedsrichterfpruch enifcheiden zu laſſen, deutſcherſeits ald unan⸗ 
nehmbar erflärt, und zugleih Dänemart ein Uſtimatum getellt, ſich 
bezuͤglich ver Liquidationsſache auszuiprechen. Die dänischen Bevoll⸗ 
mädhtigten haben ihre Regierung bievon in Kenniniß gefeptz bie Ent · 
ſcheidung wird heute erwartet. Nach deren Gintreffen Inder ſofort eine 
Eigung ſtatt. — Die „Oeſterreichiſche Zeitung‘ dementirt das Gerücht 
von der Annahme der Demifjion des Judex curise Grafen Andraſſy. 

I Paris, 3. Oct. Der „Moniteur“ enthält den Tert der Depefche 
Drouyn's vom 12. Sept. an Sartiged. Es heißt darin: Wir betrachteten 
die Beſehung Noms jtets ald anormal und proviſoriſch. Unter ven 
Gründen der Räumung befindet ſich der, daß Die Befegung einem Fun» 
tumentalprineip unferes öffentlichen Rechts widerſpricht und um fo 
ſchwieriger zu vedhtfertigen ift, als bei ver Hülfeleiftung für Piemont 
gerade Die Befreiung Italiensvom Fremdenjoch der Zweck war. Häufige 
Conflicte der römiſchen Regierung mit franzöfifchen Generälen anführend, 
führt die Depeſche fort: Beide Kegierungen verfahren nicht nach gleichen 
Prineipien, unfer Gewiſſen fchreibt zu oft Nathichläge vor, welche die 
Regierung Roms ablehnen zu müfjen glaubt. Wir. entachen ſchwer 
der DVerantwortlichleit einer Politit, die wir nicht gebilligt. Die 
glüdlihe Wendung der Dinge in Italien conftativenb, wirb erwähnt, 

daß die italienische Regierung Die gegen. Rom gerichteten Bereine 
auflöfte und nicht mehr als abiolutes Programm Rom als 


9: 
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Hauptftabt aufftellt, ſondern bie Berlegung der Hauptftabt 
in eine anbere Stabt beſchloß. Dies geftattete nach Stipulationen 
> Schutze des Heiligen Stuhled ven Zeitpunct ber Räumung zu 
eftinmmen. Der Vapſfi muß den Augenblid herbeiwünſchen, wo unjer 
Waffenſchutz zu feiner Sicherheit unnöthig ift unb er im die normale 
Situation einer Regierung wieder eintreten kann. (Wiederholt) 


* München, 3. Oct. Ihre Moajeftät die Königin-Mutter be 
gibt morgen früh 7 Uhr nad Verditesgaben, wird jedoch mad eini— 
en Zagen wieder hieher zurlidfommen, um zugleich mit Seiner Dajeftät 
m König nah Hohenſchwangau zurlid un Der König hat die 
Appartements im erſten Stod gegen ben Kants hinaus bezogen, da 
die von Allerhöchſidemſelben befinitiv gewählten und in baulicher Umgt ⸗ 
ſtaltung begriffenen Appartements im zweiten Stod befelben Flügels ber 
£, Reſidenz noch nicht vollendet find. 


Aus Berlin, 29. Sept., ſchreibt man ber Wiener „Preſſe“: Hm 
v. Ahlfeldt, dem diplomatischen Agenten des Herzogs Friedrich von 
Auguſtenburg, wird von officiöfer Seite fein freundliches Willlonnnen zu- 
gerufen. Seine Vollmacht fol nicht über das Maß gehen, das hier 
nicht genligendb befunden worden ift. Außerdem gehört Hr. v. Ahlfeldt 

jenen Mitgliedern der ſchleewig-holſteiniſchen Ritterſchaft, welche zwar 
hr die „Anlehnung an Preufen, aber gegen bie Interims-Regierung 
flimmten. Obwohl umfere Minifteriellen derſichern, daß dem Wunjdje 
des Wiener Cabinets entjproden, und das Project einer interimiftiichen 
Kegierung jallen gelaffen würde, fo ift man doch nidjt6 weniger als ges 
neigt, den gegenwärtigen Stand der Dinge in den Herzogthllmern durch 
eine raſche Yöfung Ende zu führen. Der innige Anſchluß der Her 
zogthümer am Preußen fleht nod immer an der Spitze des Bismarch'- 
fen Programmes. 

Venedin, 29. Sept. Obwohl nähere Daten über: den bei dem Hie- 
figen Militärgericdhte auf St. Giorgio gejührten Hochverrathsproceß nicht 
in’s Publicum dringen, jo wurde doc foviel befannt, daft die Unlerſuch— 
ung fehr wichtige Nefultate und Thatſachen zu Tage gefördert hat, 
welche ein Helles Streiflicht auf die Agitationsmethode der piemontefifchen 
Regierung werfen. So follen Schriftſtücke vorgefunden worden fein, 
welde einige Mitglieder des früheren Turiner Gabinets arg compromit» 
tiren und bie öfterreichifche Negierung im bie Yage fegen werben, mit 
Beweisftüden im der Hand das Treiben und die Plane der piemontefi- 
fen Megierung zu leunztichnen. Man weiß nun, was man von ben 
verſchiedenen, angeblich in Benetien vefidivenden Revolutions Comite's zu 
halten hat, nämlich daß diefelben gar nicht in Venetien egiftiren, ſondern 
in Zurin ihren Sit haben unb von Organen der piemontefiihen Regit - 
zung geleitet werben. Die Unterſuchung ift übrigens ſchon jo weit fort 
geiritten, daß die Verkündigung des Ürtheilsſpruches gegen einen Theil 
der im Sommer d. I. den Militärgerichten Uebergebenen dernächſt er- 
folgen dürfte, und überhaupt die ganze Unterfuhung früher ald bie vor- 
bergehende geſchloſſen werden wird.. Eine bereits früher zu vierzehmmos 
natliher Haft verurtheilt gewefene Dame fpielt auch in dem neuen Pro- 
ceſſe eine Mole. Es ſcheint Überhaupt ein beliebtes Manöver gewejen 
zu fein, ſich weiblicher Agenten zur Erhaltung der Agitation in Venetien 
zu bedienen, (Pr.) 

* Paris, 1. Oct. Das „Dem, dipl.” läßt ſich über die Depefche 
welde Hr. v. Gramont dem Grafen Rechberg verlefen, folgende aus 
guter Quelle fließende Mitteilungen aus Wien jchreiben : 

„Die framzöfifhe Regierung weift in biefer Depefche jeben Gedanlen 
zurlick, den römifhen Stuhl ben Feinden des Papfithums preisgeben zu 
wollen ; im Gegentheil ſollen bie von Piemont getroffenen Vereinbarungen 
alle Gefahren befeitigen,, welche bisher von italienifher Seite aus bie 
weltliche Herrſchaft des Papftes bedrohten. Frankreich beabſichtigt keine 
wegs bie römifche Frage kurzweg zu Ende zu bringen; biefelbe foll ſtets 
no ber Kompetenz bes künftigen Congreſſes * bleiben. Es 
legt auch dem Papſie feine Berpflichtung auf; noch weniger geht es darauf 
aus, ben Papft zur Auerlennung ber von Piemont begangenen Be— 
raubungen (spolistions) zu möthigen. Kurz, Frankreich will der aus. 
ſchließlichen Deccupation, gegen welde Europa jo oft fi beſchwert, ein 
Ziel fegen, und ben Bollgenuß feiner fonveränen Rechte dem Papft zu⸗ 
rüderftatten, indem es ihm zum Herrn im eigenen Haufe macht, ohne daß 
er fortan von ben revolutionären Beftrebungen Ytaliend etwas zu filrd» 
ten haben fol.“ 

In der Reife Lord Clarendons will dad Memorial gar feine biplo- 
matifhen Motive finden, Er & einfah nah Wien gelommen, um mit 
feiner Familie dem englifhen eſaudten bafelbft, Lord Bloomfield, feinem 
intimen freunde, einen Beſuch zu machen, und, als ehemaliger Minifter 
des Auswärtigen habe er bei diefer Gelegenheit nicht umhin gekonnt, dem 
Grafen Rechberg und den bebeutenderen Mitgliedern des diplomatiſchen 


Drud von Dr. C Wolf & Sohn. 


Corps rine Bifite abzuftatten. Alles, was man von Aufträgen und Math- 
Kanes: bie Lord Clarendon nad Wien gebracht, fage, fel eitel Er⸗ 
nbung. 

"Ueber bie Audienz, welde Herr v. Sartiges bei dem Papfte gehabt, 
glaubt das Memor., auf eine Depefche bes franzöfiigen Diplomaten vom 
24. geftügt, folgende Aufflüffe geben zu können: Die Depeſche bes 
Herrn dv. Sartiges beftätigt die —— Stimmung des Papftes, ber 
ganz befonder# dem Kaifer der Franzofen feinen Dank für den der Kirche 

isher bewilligten Schuß amsdräden lieh. Allerdings glaubte ber Bapft 

bei biefer Gelegenheit auf die Beranbungen, deren Opfer er geworben, 
fo wie auf bie ihm zufallende heilige Verpflichtung, bie geifllihen und 
weltlichen Intereffen bes Papſtthums zu wahren, anipielen zu milffen. 
Darum aber bege er nicht minder ein unbegrängtes Vertrauen in diel Zu⸗ 
fiherangen und Betheuerungen Frankreich, fowie in die Verpflichtungen, 
welde basfelbe, für loyalen Bolljug der von Piemont gemachten Ber- 
ſprechen, bem römischen Hofe Agegenüber zu übernehmen geneigt feine. 
Besonders drüdte der Papft feine Befriedigung darüber aus, daß eim 
Zeitraum von zwei Jahren zur Vorbereitung ber Mafiregeln, melde bie 
Verwirklichung der Convention zu erleichtern beftimmt feien, vorbehalten 
worden frei. Mit Hülfe Gottes, der nie feine Kirche verlaffe, hun der 
Pay ft bis dahin im dem Stand zu fein, bie ihm anvertrauten hohen Iu-⸗ 
tereſſen mit dem Frankreich ſchuldigen Rückſichten in Einklang bringen zu 
fönnnen, 


Der „Temps“ fährt fort, bie Haltung der Frauce im der Angelegen« 
heit des franzöfifch-italienifchen Bertrags lebhaft zu beflagen. Er pr 
die Gommentare des La Guerrouiere ſchen Blattes unzeitig, denn felbft, 
falls er bie Unfichten der France teilte, was keineswegs ber Fall ift, 
würde er ſich wohl hüten fie jo laut zu proclamiven.” Wir kennen fein 
beſſeres Mittel, in Italien die fire Idee, Rom als Hauptftabt aufrecht zu er⸗ 
halten, jagt Hr. Nefiger, als Italien zu erllaren, daß es darauf Berzicht 
leifte, Würde demm jelbft die france mit all ihrem Optimismus ein 
italienisches Mirifterium begreifen, weldes einem italienifcgen Parlament 
das unwiderrufliche Aufopiern bes höchſten nationalen Strebens anfün- 
bigte? Ein derartiges Minifterium würde nicht einen Tag leben,. oder 
wenn fi, mas übrigens unmöglid ift, wirklich ein foldes Parlament 
fände, jo wäre «8 bas Parlament, welches nicht leben mwilrde. So iſt 
die Page der Sacht, bem Bertrag vom 15. September zum Trotz. Möge 
doch die France davon wohl lberzengt fein, ja mehr fie hofit, daß ber 
Vertrag, jo wie er abgefaßt ift, die definitive Löfung der römifhen Frage 
werde, defto weniger muß fie auf biefem belicaten Punct beftehen.“ Der 
Temps findet es Übrigens etwas gar zu treuherzig jeitens ber Üramse, 
wenn fe, wie Hr. Mefftzer jfih ausbrüdt, den Miacdiapelismus mit 
Machiavel begrabe. Der große Italiener werde nicht tobt fein, jo lange 
es überhaupt eime Politit im der Welt gebe, Man bürje nur an das 
glüdlice ‚Genie d.6 Hrn. v. Cavour zurlid denfen, weldes. oft zu einer 
it feine Zuflucht genommen habe, die deßhalb doch weit bauen entfernt 
gewefen wäre, ber Bewunderung für biefen berühmien Staatsmann Ein 
trag zu thun. 





Börfen- und Handels;Machrichten. 


* Münden, 3. Det. Bayer. 3%, proc. Obligationen —— P. — ©; 
Aproc. 98°, 8. — ©; Aproc, halbjähr, Blend. 99’, B. —— @.; Aproc. 
halbj. Mut. — — P ®.; 4proc. Gruudrent.Abloſ. 93 B. 97%, ©; 
4'apeon 101. P. —— 8; 4’aproe. halbl. 101° 9. —— 8. ; 45 pror, 
ut. — PB — ©. Metien ber bayer. Hypoth.- u. Wechlelbant —— P. 
887 ®.; Bayer. 4 proc. Bankobligationen 997, P. —— & ; Aproc. Pfand» 
briefe der Bayer. Hypoth. ı. Wechfelbaut 96'/, P. 95%, @ ; bayer, Ofibahn- 
Hctien voll einbegahfte 1081, P. 108',, @. 

* Frankfurt, 3. Ochk. Deßerr, Nat.-Auf. 65'4; Neuefes Silber-Uns 
(ehem —; Öproc. Met. 57%,,5 Banlastien 774; Potterie-Anlehens-Toof von 
1854: 72; vom 1858: 130%: Defter. Eotterie-Antehens-toofe von 1860: 
777%; Trrreigep.-Verberter @ifenbahn-Hetien — —; Bayer. Ofibahn-Wetien 
1081, ; Prayer. Ofibasr Wetten voll eingeraplt 108'/, ; Deflerr Credit · Mobilier⸗ 
Arien 181,5; WeftbahırBrisrität 76%. Wedfel-Gurje: Paris 98’; 
Londen 118’,,P; Win 100, : 

Wien, 3. Oct. Deflerr. bproc. Nat.⸗Aul. 79.10; bptec. Met. TO —; 
Potterie-Atl,-Loofe von 1854: 87.25; von 1868: 12480; von 1860: 91.80; 
von 1864: 38.40; Sautactien 774.— ; äferr. Erebit-Mobil.-Actien 183,20; 
DonawDampiicifff -Metien 461; äferreih. Stantsbahı-Actien 206.25; Nor» 
bahn · Actien 192.30 ; Weftbahn-Prisritäten 8750. Sechſelearſe: Auge 
burg 3 Mt. 98.20; London 116.20; Silber — .—. 


— — — — — — — — 
Berantwortlihe Rebaction : 


Ar den lchtpofitifcpen hell: Dr. 3. Brofe. Ju 
Ei ben politifchen Theil: 3. P. Yeyl. Dr. A. Yöhlmann. J 
—— —— 





Mittwoch, 





UAeberſicht. 

Die Mafdinenausfiellung auf ber Octoberfeſtwiefe. 
— Ein Ruf ans hoher See, Geidht von Mar Haushojer. — 
Bermifhtes. (Livingftone's neuefte ——— — Notizen. 

Politiſche Rachrichten. 
Zelegrammme. 


Die Mafchinenausftelung auf der Dctoberfeftwiefe. 

Bie i fo hat auch diesmal das landwirthſ chaft · 
liche —— 2382 —2 eine Mafhinenausftellung 
veranftaltet, in melder Die ausgeftelten Dafcyinen jaft fämmtlid im ihrer 

Thätigleit gegeigt werben. Dies fann nur banlbarft anerlannt werben, 
er i der Vebentung, welche bie Pocomobile und Dreſchmaſchine für 
die Landwirthſchaft und die Locomobile and) allein für bie Gewerbe 

—— —— ng dem’ Selbe vorgefähten, Die gerignetfe 
ent Publi 

ui —X een gewähren —— das, 2 leiſten 
En a a 

or ven zei no ® 
für Bänke m —— —8 Et dr Aa Ans in Be 
Sant war von ber — in 
er —** 


laruhe. Yahre er erfienmale 
(don 5 Locomobilen .. Doagendr dinen tätig. Eine ſechete des 
—— —— — erg gen 


allein. in 55* idon 14 
Sen Den — 12 Bagenbref — chinen eingegangen, bie 
—— fa A Fe —— ie Dart und Bein 
irren en aus 15 Danpftehien verkünden fdho fhon von Weiten, 
der moderne Titan „Dampj“ in mächtiger Arbeit begriffen fei, 
x und in ber — empfängt und ein außerſt lebhaftet 


& 


Treiben ber e8 dringt zu unferm Dür ein Aechzen 
ein Braufen und Ziſchen, ein — Brummen der Bentilatoren, das 
Raffeln ber 2. — es umbält uns ein Sprüßregen von Spreu 
Ed ame af 
regen ' 

— — atigkeit, ee um Dit est 


unferer modernen Induſtrie. 

Bei der regen Theilnahme, melde diefe Ausftellumg bei dem Ge 
fammtpublicum findet, ferner in KRädfiht darauf, daß Birle der Befu- 
genden nicht fo im der Techuik bewandert find, um die techniſchen Aus 
drüde in den Gatalogen immer zu verftehen, und eine Hare Borftellung 
von der Einrichtung der Maſchinen zu befommen, —— wir es —J— 
nitzlich, wenn wir im weiteren f unferes auf die = 
Märung bdiefer Dinge etwas näher eingehen. 

ga Locomobilen find nah eimem Grmbfdema gebaut, 
m von — —— ruht 
. Um Keſſel lann man drei Theile 
Der ud. Geuerbüdhfe genannt, —— —* 
Unten hat —— wie unſere Defen einen 
und daygwiſchen 555 — —* 

r Berbreunens 
83 e er a Ir s muß bei allen Dampf 
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bat, ‚ von fyeuerägefahr fehr rathſam. Wie Leicht kann ein € 


—— —B 

on ver xde ditie 11 1 im ehemaligen 
beiden Seelen kinarn 

Der Raum er 


— 
Inferate — ——— 
eeifpditigen Perizetie wich mt: & fe. bdereact 


5: October 1864, 





Dampf entwidelt werden font. Es mar Ste wei e 
von Keſſel zur Geltung bradte. Seine Ri ge: * 
Jahre 1829 hatte ſcheu dieſen Kefſel. Die äuferen Leſſelwandegen 
find u Vermeidung von ſchneller Wärmeausftrahlung mit —* il 
ärmeleiter, gemöhalic Fi umgeben, ber wiederum nad Außen 
um Schutz gegen Nafſe mit einem Blechmantel bedeckt if. Bei ber v. 
affei’jhen Locomobile ift auch bie Feuerblichſe mit einem ae 
Wärmeleiter umgeben, was jedenfalls von BVortheil und bei ben a 
nicht zu finden iſt. Der hintere Theil endlich, die ——— 
mit feinem darauf befeftigtem und umlegbaren Schomfteine zum Abjug 
des Rauches und verbraudten Dampfes. Dadurch, baf ber Dampf im im 
dieſem Theile audftrdımt, wird ber Luftzug verftärft. e biefe, eben⸗ 
falle von Stephenſon gerrährenbe Einrichtung, wurde feine fo lebhafte 
Verbrennung flatifinden, wie dies zur —* rei — = 
Danıpf und hoher Spannung nöthig if. Der Scho 
Ende einen Funkenfangen Bel den ——8 — = — 
derſelbe nicht immer vor, Die Anwendung defſelben Berwmeldung 
* Funlen das 


fo vielfach Herumliegende Stroh em und Alles ein a. ber 
ammen werden. Die Conſtruction biefer Funkenſänger ift nicht überall 
biefelbe. Der von Pintus hat oben einen MWaflerbehälter, in ben bie 
Bunfen fallen’ und gelöfcht werben. 
Auf dem Kefjel befindet fich vorn bei allen Maſchinen und zwar in ber 
Mitte der Dampfeylinder, außer bei ber von Maffei, wo 
Seite liegt, und ber aditpferbigen von Clayton, wo zwei —— 
vorhanden find. Im Dampfenlinder wirb ber Dampf 
irffamfeit gehracht. Der Dampf drüdt in bemfelben den 
Kolben vor, dann —— zuruck i 
Rolberftlange f Sie 
BE s re fähung Am —— * iſt weiter 
auf dem Keſſel durch zwei Pa; pfte ſogenannte 
—————— — * ſelbſt iſt mit der Kol⸗ 
rg ee Sklent 5 der fogenannten Pleyl —— Ber» 
mdung gefegt, und hierdurch nun bie hin- und hergeben 
bes Rolbens in bie rotirenbe ber Srummtzapfenwelle —* — 
ciuem Ende dieſer Welle befindet ſich das —— das auch zu 
ur Zeit ald Riemenfheibe benutzt wird. be; bier au® wird 
uch einen Riemen die Hrbeitsmafäine I in Bewegung gefegt. Um are 
been Ende diefer Welle kann eine zweite Scheibe aufgeftedt werben, wie 
dies bei der vom Pintus zu fehen iſt Bei der Maſchine von Beffe 
nimmt der Krumzapfen das eine Ende, das Schwungrad das 
Ende ein. Die Anwendung der gefröpften Welle geftattet das —*— 
von zwei Niemenfheiben und die Bewegung — bg = ri u 
gleicher Zeit, was unter Umftäuden namentlich 
von Bortheil it. An dem freien Ende I ie hab 19 mi ch Wehr 
eine Scheibe, das Pumpenercentritl pur ter unten 
befindligen Speifepumpe. Dur dieſe wird zum — bes ver⸗ 
bampften Waſſers neues Waſſer in dem Keſſel gebrüdt. Gunmis 
Röhren führen in dem meben der Maſchine aufgeftellten fteinernen Wafe 
Ren; N pt de —— erg die —** Waſſer ee 
anbere fließt ‚ Wenn im Keffel 
Die Steinläften, wi des Gomite hat auffillen taffeu, | fiehen durch im 
ben Boden gelegte Röhren mit einem im der Mitte bes Ausftellungss 
raumed aufgemauerten Baflin in Verbindung. Es Eu dasjelbe aus 
bem baneben gegrabenen Brummen buch eine gewöhnliche 
and Drudpumpe, betrieben durch vier Mann, — jetzt verſieht 
Arbeit bes Fullens die Maffei'ſche Feuerſpritze, auf die wir weiter — 
mmen. Durch den hydroſtatiſchen Drud im Baffin füllen fi 
matitrlich die Steinkäften bei dem Locomobilen von felbfl. Die Mafdine 
von Pintus hat nod) eine zweite Pumpe, die durch die Hand bewegt 
werben lann, ——— den leeren Ref mi Bafter ya füll 
ober bie gewöhnliche eifepumpe zu erſetzen, ſobald diefelbe ihre Func⸗ 


tion —* 
Le ite Exeentrid · 
4538* bemerlen. Diefe en De, dm Danpifdie ieber in Be 


ee ee a —— au 


den Schieberkaſten, —* 
Schieberſteue rung geuannt, het dem Zweck, ben En Deupf bald vos 


> 


E 


‚heißer, an welden bie 


bald Hinter den Kolben einzulafien, und den verbrauchten Dampf umge» 
eg 
Endlich fegt die Krummyapfemiweile durch Riemen oder Kette den | 


lehrt 
Schwungtugelregulator in Umdrehung Dieſer mit zwei ſchwin · 
Kugeln verſehen, iſt mit der Dompfzuflußrähre zum Shieber- 

in Verbindung geſetzt. Wie | der Name jagt, "dient er zum 
Regulicen des Ganges der rotisenden Schwungradwell. Eutwidelt ſich 
i Dammaf die Maſchine augenblidlich ſchneller, dadurch. aber 
die Rugeln etwas auseinander und bewirlen ein mehr oder wer 

niger Berengen ber ag zum Scieberlaften. Es gelangt 
weniger Dauıpf in dem Eylinder und, in Folge deſſen mäftigt bie 

ime; ihre, Gejchwinbigfeit joweit, bis 
— Born an der Feuerblichſe findet 
fierftandspöhe im 


wieber der norinale g er 


da * Waſſer ſtande— 
t 


fi 
t erfehen werden fan, 


„Dann folgen zwei Bid brei im werichiebenen Höhen angebrachte Hähne, 


„gabe des 
— * 


—J———— 


‚ bie; fo 
el und. find in ihrer An 
‚, da bei bdiefem die Verbindungscanäle zum 


gabe uoch ſicherer 


"Keffel Leicht ‚werftopit fein Mönnen. Bei drei folder Hähue muß der 


‚‚obere Dampf, der unterſte 


„meter; genannt, 
1,90. 


N 


nit 


3 
a 


Tr 
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r 


ar sn 
dieſe mm, nom unten flärler 
„den Dampf. fo. lange aus ben —— ei ansıreten fan, 


s Maffei'ihen Maſchinen 
„laftet, bei den Uchrigen ift melſt 


— zu erjie 


I ‚Die eimat; 


Ent 
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 Waffer, der, mittlere Beides zufammten geben, 
Weiter ift vorn ein fehr wichtigen, in dorm einer Uhr mit Ziffer 
und -außgefiatteter ‚Apparat angebracht. Dieſer, Manor 
giebt Drud des Dampfes im. Kefjel-pro Quadrat 
„Bi 2 * lieft man dieſen Drnd auf den mit Zahlen verſehenen 
bem Zifferblakte fieht man noch eine zweite Reihe Zahlen, diefe 
‚den Drud in Muiofpähten an. 

feiner Amofphäre, in Bayern — 11 Pid., in 
14 Bi. —— —. circa 14,7 Bid. Drud pro [1 Zoll 
natürlich. mad). Yandes Pfund und Zol. 
nen; arbeite 


2 


find die Keflel 


. 


— 


41: Die. Leisten reicht u find, auher der Dampipfeife, zwei Sicher ⸗ 

’ gi Pine anpfſpannun im Bel und 9 

ofiom, deeſelben —— Jet — —2 imt Dinar 

R —— * ‚die ber Dampf von, unten brüdt, ‚die 

aber won ‚oben durch ii Feder oder Gewicht niebergedrüdt wer» 

„ben, jo bafı,die .Oefimungen, welde die Platten bededen, nicht fir ben 
tritt frei. werben. y 


ei 
ie Spannung ber.den Hebel an fih ziehenden Fidern ift fo nor 
Gewichte ‚am Ende der Hebel find fo angebracht, daß, tritt 
g dei Dampfes im Keſſel, ale die normale eim, 
gebrüdten Platien rad; oben nachgeben und 


17] 
I 


iur Keffel wieder hergeitellt iſt. Dei dem 
beide Sicherheitsventile durch Gewichte be» 
das eine vorn am Seffel durch eine Feder 
‚geidhlofien, das andere ‚meift durch ein Gewicht. Leptere® liegt dann ge- 
‚wöhnlid, unter Berſchluß, damit der, Majdinenwärter nicht den Drud 
‚des Dampfes nach Belieben fteigern kann. Bei den Dampffhiffwett- 
6* in Amerita ii e8 oit vorgelommen, daf die Warter, oft auch ie 

itäne das Sicherheitventil feftgebunden haben, nur um einen höhtrn 
ielen. Kein Wunder, wenn bei folden die Keffelmänbde, 


bie die ‚normale. Spaunun 


‚die für einen folden Drud nit berechnet waren, nachgaben, das heit, 
das Schiff in die Luft flog. 
(Fortfegung folgt.) 





Ein Ruf aus hoher Ser, 
Geblcht von MarıHausheofer. 


Wild ift die Macht! — Und fie gebar das Grauen, 
Ein ſcheußlich Kind, vom Windftoß leicht ermeikt, 
Das jhläft im Rohricht in verfumpften Auen 
Und Liegt im alten. Föhrenmald verftedt; _ 
Im or birge wohnt’s auf ‚Klippenipigen; 
Ans —— laucht es grauſig auf; 

Sun öden Aether xeitet’8 auf den Blihen 

-Und folgt in grauer Nacht dem Woltenlauf; 

‚Die 9 v, bie ed großgezogen, 
- „Das .ift; die. hohe, See mit ihren, Wogen! 
Tiefduntel war die Naht. Auf ödem Steige 
Siug ich durch graue Wilbmif ohne Biel; 

Der Stirrameind- pfilf mb fpielte durch die Zweige 
Der Baume fein gefpenftig Orgelfpiel; * 
Nachtvögel ſchwirrien ſchreiend aus den Kluften 
"Und wirbeind flog das twelte. Laub umher ; 


— — 
ne nn u un 


— — 


Dieſe dienen ebenfalls zur An⸗ 


Arbeiten. meift mit, vier Mimofpähren Druc, und | 
auf den doppelten Drud, dem. fie ausgeſetzt werben. foßen, 


Ku 





och droben in den blitzdurchucten Luften 
ing > gr und —— 
in Drache, ber m audge Flugel 
Sich langſam niederlieh ae ee Hligel. 
un Seiahı fin don ein —— Schrei] 
So ruft der Menſch, in Tobesnöthen leidend 
Und treibt ım leden Schiff am Land vorbeisl TWIN T 
- Sp ruft der Menfd, wenn rge 
Wenn fid) mit wildem Stoß die Erde hebt — 
Er ruft's umd fltrzt verlohlt, erdrückt zufammen 
en er; nd ausgelcht; u 
en — ‚ 3 
Ir Starine Hagen Baer Eng Fa 2 * 
Du — inmalt D über, un 
Am Die! —* das Fee HE * 
—— es Eh en tagt +8, 
in graufenvolles Bild enthü 
—8 der nad Sei t * Hehe 
i ich ein brennend’ i ieh'n; 
Die Ballen krachten und de * Fo % 
erfetzt und brennend; gr befdhien UN rn 
erregen ‚entfegensvollen Lichtern = 
Die Todesangft auf hundert Ange ſichteru. lafinirme 
Und jo zum. beitten Dale 0 
‚Der - rei; das verſant bei’ figesftraßle, 2 
Und duſter warb es kg — * a ven ” 


Nur, im; der Ferne jah ich einen hellen —— 
Blutrothen Funlenftreif — war dad der Mond? 
Die Wollen jagten wie gewalt’ge Wellen * pi 
Am dunklen Himmel bin vum Bert; ei 
Yang ftand ich da, bis ih in Morgenftunden j 
Berftörten Sinns den Heimweg ———— e 


In Zeitungeblättern las id viele Tage 
Nachher von einem Schiff aus ferneit Land, 
Das halb in Hlammen, halb im Wogenſchlage 
a Grunde ging, verfant ald Riejenbrand, 

ich war'd an Gt, dod reicher mod am Lehen? 
Ein halbes Taufend Seelen hafte ſich 
In, feiner Borde feften Schub gegeben — 
Wo find fie? Heine Schaar entwic 
Den Flammen und der See, umb ſprach bie 
Blnfhundert ſchlafen dort im Meeresgrumde! 


Wild iſt die Nadt! Und fie gebar das Grauen, 
Ein: ſcheußlich Kind, vom Windftoß leicht erwedt 
Das ſchlaft im Rohricht in verfumpften Auen 
Und liegt im alten Fohrenwald verjtedt; 

Ya Hochgebirge wohnt's auf Rlippenipigen, 
Aus Glerjcerjpalten taucht es graufig auf, 

Im öden Uether reitet's auf dew Bligen 

Und folgt in grauer Nacht dem Woltenlauf ; 
Die Heimat aber, die es großgezogen, 

Das ft die hohe See mit ihren en! 


Kunde: 


* 


Bermifchtes, 
Livingftone's neueſte Entdeckungsreiſen. 
Durch die zeitige Rucklehe des Dr. Livingftone, von dem Schauplatze 


feiner Eutd du ifen iſt dem wi Bath, mel» 
ben 


hochſte Bedeutung verleihen, ein noch dermehrtes Jutereſſe ermacjen; 


Zuhörer, we 
neueſten Reifen anzuhören. Die legte 


einen Beweis dafür lieferte die für den Raum libergroße Menge, ber 


welche ſich in London Hinzubrängtem, um * i feiner 
er gemeinfchaftlid mit.Herrn Charles — nad DR 
war der Hauptgegenitand von Dr. Livingftone’sBortrage; eine Expedition, 


als derem eigentlichen Zwed er die ern d — — 
Havenhandels 4 13! 


Beichränkung des dort im. voller Blüthe jt ⸗ 
ſtelite. Die Eingeborenen find, wie, er wußte, ſaſt alle deur Haubelover · 
kehr ſehr zugeueigt, und weritt fie, dem fchlimmen Einflüſſen des u 
Handeld entzogen find, von freundlicher und milder Gemüthsart;. ber, Bo- 
den ift fruchtbar und Baumwolle, ſowie andern Ergengniffe werden bereits 
in großem Umfange angebaut. Dr. Zivingjione glaubte daher, wenn. cd 


ihm gelingen würde, die Zambefi-Begenden dem+zehtmäßigen Verleht zu 


die % der engli uUnterdrucun 
Cl ä —— 
u fönmen, woie-e8 auf ber Weftfüfle bereits durch Handel und Mijfionen 
erfte Entdedung, melde ber unerfärodene Forſcher auf feiner 
Reife madite, war eine fAhifibare Einfahrt im dem Sambefi, etwa einen 
' rad weſilich don dem Juillimani⸗Fluſſe welcher biöher ſtets als die 


Mündung des Zautbeſt angegeben wurde, damit, wie Dr. Pivingftone won - 


eini berichtet "ward, die Krriegsſchiffe verleitet würden; bie 
falfge Flupminding zu bewachen, während die Sklaven’ ruhig und un. 
geſtört durch den wahre Ausfkin des Stromes verſchifft wurden; und 
Biefer Irrthutn fei kürzlich" noch auf einer von dem portugieflfchen Eolo- 
nial-DRinifter herausgegebenen Farte —AãA— wörden. "Ws Dr)‘ fi 
vingftone und feine Gefährten eine Strecke ftromaufwärts börgedrungen 
» waren, fanden fie, daß die portugiefiihen Behörden, am melde fie won 
der portugiefifchen Megierung eniployen worden, ſich faft ſammtlich nach 
der Serfüfte geflüchtet hatten, während das Land im Beſitze der Einge - 
borenen war. Die letzteren, von deuen mandje, noch Brandmale führend, 
Sklaven geweſen waren, verhielten ſich jedoch durchaus freumdichafrlic. 
Wegen ber unjulänglichen Kraft und Höhft mangelhaften Beſchaffeuheit 
ihres Meinen: Flußdampfere ging die Fahrt langſam von’ ſtatten, obwohl 
bie Tiefe des Stromes nie zu wünjchen übrig ließ. Oberhalb der 
portugieſiſchen Kolonie Zette leiteten bie Reiſenden ihre Fahrt aus dem 
4 in deſſen Zuflug Shiri, welcher ‚bisher noch nicht von einem 
utopäer erforfcht ‚worden war. Der Shiri durdftrömt ein Thal von 
hundert Meilen: länge uud zwanzig Meilen (eugl,) Breite. Auf beis 
—8 Seiten ſchließen Hügelletten die, Landſchaft ein, während der Fluß 
ſelbſt ſich durch häufige Sümpfe- windet. Im einem ber. legteren erblid« 
ten ‚die, Reifenden eine. Heerde vom achthundert Elephanten, die alle zu 
gleicher Zeit ſichtbar waren. Die Gegend war ziemlich. dicht, bevälfert; 
Haufen von, Eingeborenen, mit Bogen und vergifteten Pfeilen ‚bewafinet, 
bildeten faft Spalier ‚am; Ufer, und, ſchienen fi auf jeden etwaigen. An« 
iff gerichtet zu haben. Doch gelang. es der Oejellicaft, dieſelben durch 
en Bi u und Vorſicht fo [er fi einzunehmen, daß fie es wagen 
konnte, den Dampfer dort an dem Wurdijons-Sataralt * N, 
während Dr. Fivingfione und Dr. Kirk eine Fußreiſe m RT . eine 
pen, auf. welder fie. den See Shirwa ‚entbedten. , Dieſes Gewäſſer 
ift wicht fonderlid, groß; +8 hat angeblich — und ah ie verhält 
es fi jo — keinen Auslauf und ift ein, wenig jaljig; Ueberfluß hat es 
an Sifden, Blufpferden. und Ylutegeln, ” Die Sandfeaft if 
außerordentlich. jhöm; die Gebirge am der Oftjeite des, See's erheben ja 
bis zur Höhe von adıt- biß meuntaufend Fuß. Die beiden Heifeuden ber 
fanden [ch num umter einem Stamme, der niemald von Europäern bes 
jucht worden war, den Manganja's, Wilden, melde, abgejehen von ben 
Buſchmannern, auf der tiefften, Stufe stehen. Dennoch treiben fie Uder- 
bau, ziehen Mais, Bohnen, Melonen, Gurten, Erdnüſſe, felbft indifchen 
Hanf und Tabak zum Rauchen, Die ganze familie, Männer, Weiber 
und Finder, arbeiten im Felde. Jede Familie hat eine Heine Baummoll- 
pflanzung. Die Arbeit des Spinuens fällt den Männern zu, während 
bie Frauen das ſtorn mahlen umd Bier brauen, Im der Nähe mehrerer 
Dörfer fichen Schmelzöjen, in denen das Eiſen aus bem Erz gewonnen 
wird, und mo. vortreffliche Haden zu billigem Preiſe fabricirt werden. 
Ale Eingeborenen dorı find eifrige Handelsiente und nur. wenige Jäger, 
fo daß fie troß ihrer niedrigen ‚Stufe doch faum den Namen Milde ver« 
dienen. Sie leben ein Leben beftändiger Furcht; fie find Angriffen au« 
derer Stämme ausgefegt, die fle ale Sklaven verfaufen, umb ihre dee 
ift «6, daß fie alsdann vom den Weißen gemäjtet und aufgezehtt werden. 
Nah diefem Ausfluge jum Murdifons-Katarakt zurückgekehrt, ſetzte die 
Reifegefelicaft ihre Fahrt den Shiri aufwärts fort, im einem Boote, 
weldes fie an ben Kataralten vorbeitransportiren liefen. Der Fall des 
Waſſers beträgt dafelbft auf einer Strecke von vierzig Meilen zwölihun. 
dert Fuß. Oberhalb derſelben hatten die Meifenden ſechzig Meilen jchö- 
nen und ruhigen Stromes und. fanden, nachdem fie dieſe Fahrt zurückge · 
legt, daß der Shiri aus dem Se, Nyaſſa Hervorfirämt. Sie fuhren in 
biefen fhönen Sußwaſſerſet Hinein und fahen etiva eine Strede von 
jweihundertjlinfundgwanzig Meilen von demfelben. UAngeftellte Meffungen 
ergaben, daß ber * eine Meile von dem Ufer entfernt, Über hundert 
fechzehn Faden Tiefe hat. Er iſt fehr fiihreih, und die Eingeborenen 
find täglich wit dem Fiſchfange beſchaftigi, wobei fir Mege, Angeln, 
Sprexe, Hadeln und. Gift zu Hilfe nehmen. Die Krolodile, obgleich ahl 
reich, greifen faft nie Menſchen an, da ihnen die Menge der diſche Nahe 
zung genug bietet. Die Temperatur des Waſſers ift ungefähr 72 Gr. F. 
Der See ift pwiſchen fünfzig und fechzig emglifhe Weilen breit und 
ſcheint ganz von -&ebirgen eingefchloffen zu-fein, -von welchen zumeilen 
plöglid; rafende Gewitterftlicme, herabfteigen und das Waſſer jo aufmwüh« 
len, daß Boote in einer gefährlichen Page ſchweben. Die anfcheinenden 
Berge im Welten ergaben fid jedoch als die Abhänge eines großen, 
dreihundert Fuß Über dem Meeresipiegel erhabenen Plateau's, weldes 
wohl bewaſſert und kühl ift, und wo Europäer, wenn fie die erſten Müh- 
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fale der Anfiedelung einmal überfianden , ei Au 
baltsort finden —8 Die Die har ehe Peer 
mit dem weftlichen Indien bei Bombay nur daß lehteres noch etwas 
Höher und Kühler it. Maratg) "7° YF 


Motijen, A 

& Bon dem quiescirt ‚de ‚ Umiverfität Dr, 
Carl Friedrich ee ae Zeit * iſt der erſte 
und zweite Halbband (k 1',, Thlr.). ‚feiner -„Gefchichte- der „Bereinigten 
Staaten von Ainerila” (fie iſt auf drei ganze Bände ) erfhiengn. 

* Here Steffen "Tayrhofer, Biolin-Goncertift aus Wien, ‚gibt 
pe Vorteile der tapferen Inpaliden des verblindeten oͤſter reichiſch / preu · 
no 





Bifchen Heeres > für Schleswig-Holftein“ ein Album für das Bianoforte 


in. jährli rand, ei . out. 
Bette et —— * ie Beipnalht —* Wi Pb dem pi 
utiniftecium in Wien: und dem k. preuß. Kriegeminiſterium 


tr 
in Berlin: zur Berthe an die tapferen ſtrieger, welche für die 
Deuſchlands und —* treuen Bruder in SchleswigHolftein ihr 
Leben eingefegt, ihr Blut vergofien haben und aus dem Kampfe als In. 
validen heransgegangen find, jugefandt werden. Der abgelieferte Betrag 
entlihen Blättern und immer im folgenden Jahrgange 
des Albums ſelbſt bekannt gemacht werden. a " 


Ertlärung. 


Durch viele deutfche Blätter geht eine Geſchichte: „Wie man Nos 
vellen jchreibt”, was Hrn. Friedrich Tieg in Berlin zu einer Er 
Härung veranlaßt, melde, alfo begiumt: „Hr. Schleich in Münden 
beihuldigt mich u.ſ.w.“) Hr. Tietz ift ebemfojehr im Irrthum, als 
ex gereigt erſcheint; ich bin der gegen ihn erhobenen Bezichtigung völlig 
fremd, Die, Sade wurde meines. Wiſſens zuerft im „ der 
Bayerifhen Zeitung” angeregt, auf derem Nedactiom id), wie man gerne 
glauben wird, nicht dem geringfien Einfluß beſitze. Hr. Tietz, ber vor 
etwa nenn ahren als rung oder, wie Andere wollten, als amt- 
licher Hoftheaterberichterftatter in Münden auf er 
bat ſich damals meine — das C „Bürger und 
Hunde” für ein Berliner Bolfsthenter bearbeiten zw dürſen. IK 
erinnere mic jedoch wicht, von einer wirklich en „Bearbeitung“ je 
mals ‚etwas, vernommen zu haben, und ſelbſt Hr. Tieg war a 
bädtnig entſchwunden, bi mid ber bezügliche Artilel der „Bayer. Big.” 
wieder an den Dingelftebt’jhen Berſuche · Dramaturgen erinnerte, Wie 
viel er von meinem Stüd zu feinem Roman benüßt hat, weiß id nicht, 
aber der bejpectirlihe Ton, dem Hr, Tietz gegen „Bürger und Junler“ 
zu affectiren beliebt, gig daß er gerne in den Topf fpudt, aus dem er 
genafht hat. Die „Sunmme” , die er troß feiner Unſchuld für mich de⸗ 
ponirt haben will, ſchenle ich ihm felbfiverftändlich. * 

Münden, 1. October 1864. Martin Säleid, 

*) Wir theilen zur Erheiterung unferer Leſer noch den Wortlaut nachflehens 
den In der „Berliner MationalsZeitung‘ emihaltenen Imferates des Hrn, 
Tieg mit, um einen Beleg zu geben, wie weit die „Gewanbtheit‘‘ gewiſſer 
Auteren gebt: 

„Herr Schleich, Berfafier einer Münchener älteren Localpoſſe, beſchul- 
digt mich, biefelbe zu einer Erzählung umgewanbelf zu haben, Meine 
Arbeit iſt ein frecifücheberlinifches Eitienbild aus dem Anfang des vor 
rigen Jahrhunderts, Bis im bie Hleinften Berliner Eigenihämlichleiten 
jener Zelt mit der Sorgfalt aus Hifterifher Duelle zufammengefucht, 
deren ich feit dem vierzig Jahren meiner anfpruchlofen, fehriftflelleriichen 
Deichäftigung zu befleigen mic bemühe. Wenn ich umter Anderem 
auch einige der Epähe des theatergeſchlchtlich befanmten Mündpener jrür 
heren Intendanten Grafen Secau auf feinen Geiſtesverwandten, unfern 
närrifhen Gundling, übertragen, fo ifi um fo weniger jene Beſchul⸗ 
digumg zu rechtfertigen, da Hr. Schleich fi erinnern möge, baf im 
Jahre 1855 mir berfelbe gegen Honorarantheil freiftellte, feine fübbeuifche 
Voſſe für Morbveutichland geniefbar zu machen. Gin derartiger dras 
a Berfuch hatte wenig Erfolg. Das Henorar für meine Ar 
beit If nach laut gewordener Meclamation des Herrn Schlelch dem 
auswärtigen Blatte, das ſie acceptirt Hatte, von mir zur Diöpofltion 

3. ge Te 

Dies keit ſich zwar ganz chrenhaft und fogar Imponirend, — GSlelchwohl 
wird ſich jeber Lefer durch Dergleichung überzeugen können, daß Hr. Tietz 
das Zuffpiel, Ecene für Scene, alfo bie gange Handlung mit berfelben 
Berwiclung und derſelben Lfung im ſelablſcher Treue tranaponitt hat; 
und jehl hat er noch bie Gliene, dieſe Mebeit file ein aus „Hiflorljcher 
Dusfle” geſchopfies Sttenbild zu procdamfren! Schließlich bemetken wir 
mod, daß umfere erfle Motiz ehne Wien des Hrn. Schlelch gefchrichen 
wurde, umb lebiglich beik Wunſche ihren Urfprung verbanfte, ſolchen Unfug 
nicht ungerdgt hingehen zu laffen. ar. ® 





Politiſche Machrichten. 
Telegramme. 

OD Frankfurt, 4. De. Die „Neue Rranff. 3. (bringt aus 
Wien folgendes Telegramm: Die doͤniſche Erklärung auf das —* 
age Ultimatunf betreffs der finanziellen —— —* 

bier eingetroffen und ſoll befriedigend lauten. Morgen iſt 
he 

Branffurt, 4. Det. Bel der heutigen Abſtimmung der Buͤr · 
über bie Bleichberedhtiaung der Sfraeliten und Lantbürger 


gerfach 


durde die ſelbe wit 764 gegen 160 Etimmen angenommen 


Berlin, 4 Det. Die Morgenblätter melten, Hr. v. Haffel- 
ei zurückgelehrt und alebald vom Kingnzminifter em —— wors 
68 verlautet, er fehre nicht mehr nach ‘Prag zurü 


MBerlin, 4. Oct. Die Kreuigellung verfichert in ihrem veit⸗ 
artitel,taf feine Differenzen innerhalb des Staatsminifteriumd über die 
Behandlung der inneren Angelegenheiten eriftiren; vorlaͤufige Beſprech ⸗ 

ungen über die Stellung ver Regierung gegenũber dem Landtage hätten 
das!volltommenfte Ginveritänmnig des Minitterimms gezeigt. 


S &t. Peteröburg, 4. Det. Die hieſige „Deutfche Zeitung‘ 
fchreibt, tie päpftl. Encyclica fei das MWerf der I ten. welche fürchten, 
dur die neugemedte —— in Polen ihre Macht zu verlieren, 
Uebrigers fei fie Rußland — 5 — —— Am Sonntag verfünbigten 101 
Kanonenihüffe tie Verlobung des Thronfolgere. 


bach ſeẽ 
den, 


Kiel, 29. Sept. Die „Kieler 3. ſchreibt Den Hamb. Nachr. iſt 
aus Koburg telegraphirt worden: - Wir e8 heift, tritt Staatsrath Frande 
mit nachſten Samstag feine hiefige Minifterftelle wieber an.” Wir freuen 
und, biefe Nachricht als durchaus unbegründet bezeichnen zu dürfen. Am 
morgigen Tage bringt Hr. Geh. Staatsrath Frande feinen älteften Sohn 

nad Altona, welcher ſich daſelbſt nach China einfchiffen wird, mm ein 
Engagement in einem bedeutenden Sandelshaufe zu übernehmen, er lehrt 
jedoch Sountag nad Kiel zuriid. 

Bien, 2. Dctbr. "Frhr, dv. Hod ift bereit von Prag hier elnge⸗ 
8* m. Wie wir hören, find bie getroffenen Abmahungen im‘ Ganſen 

unbefriedigend, obwohl gerade die weſentlichſten Punete, das — 

fe Zolleinigumgsrehts und die Modification des Art. 31, vorbe 
find. Die von Defterreih geftellten orbedingungen find demna * 
Preußen im zweite Linie geſtellt. Die Wilfährigleit Preußens gerade im 
diefen Puncten bürfte daher als die beſte Probe feiner Geneigtheit, im 
Alianzverhältnig mit Defterreich zu verbleiben, immerfort gelten. (A.3.) 

Wien, 3. Detbr. Die „Wiener Abendpoſt“ fchreibt: „Im einer 

ausjührlichen —— der Prager Zolleonferenz iſt bie „Ol. Poft" 
ern bemüht geweſen, das Scheitern derfelben ſchon im Boraus zu com 
—— und bie Gründe davon nachzuweiſen. Wir mlffen dieſe Darleg« 
ung einer mod obfchwebenden Berhaudlung ausdrüdlich ablehmen. Was 
. ben mit Unrecht ſchon früher gerügten Mangel einer Vollmacht des preufs 
ſiſchen Eommiflarius betrifft, fo Hat die „Oſtd. Poſt“ allerdings biefes 
Mal Recht: niht an dem Papier, fondern an dem ernſtlichen Willen der 
prenßifhen Regierung mußte Deflerreich gelegen fein. Allein es ift eben 
ein weſentliches Moment zur Beurtheilung der Sachlage, daß durch bem 
Begiun ber ze Berbanblungen bei Defterreid ſowohl, als den jüngft 
erft dem Zollvereine wieder beigetretenen Regierungen die Erwartung ers 

t war, £8 babe Preußen bie beiden von eig aufgeftellten Bor« 

ingungen ſchon angenommen.” 

Bern, 30. Septbr, Die Bundesverfammlung ift heute gefchloffen 
worden. (Schw. DM.) 

*Furin. Die „officielle ur verfiel das politiſche Pror 
gramm bes neuen Minifteriumse. Es lau 

„Das neue Minifterium Hält ſich — den obſchwebenden ernften 
Berhältniffen für verbunden, ber Nation in ber llarſten und eingehendften 
Weiſe feine Abſichten Über die vorherrſchende frage lundzugeben, bie fo 
lebhaft bie Geiſter beſchaftigt und bie öffentliche —— in Bewegung 
halt, Das Eabinet nimmt bie Convention au, neuerlich mit ber 
faiferlihen Regierung von —— bezüglich * äumming des papft⸗ 
lichen Territoriums von dem franpöfligen Truppen abgeſchloſſen wurde, 
ſowie auch die Bebin —— Berlegung ber Hauptftadt nad) einem an« 
deren Sige. In dieſer Abficht und zu biefem Amede wird 9 bei ber 
BWirbereröffnung des Parlaments den Kammern einem Gefegeniwurf vor« 
— Zugleich hegt das Cabinet die Uchergeugung, daß —23* 

von Hoher politiſcher Bedeutung und firenger —— ber Regierung 
des Königs die Pflicht auferlegen, dem Parlament. alle Mittel a 
melde bie — ſein mögen, um ı den Schaben ben zu eräehdtern, Dem namen erleichtern, bem 
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die Staht erleidet, bie BC wich, bie Hauptfladt de Rönii 
fein, immerhin aber ohne die durch die Convention feftgefette Fri Inn Räne 
mung bed päpftlihen Territoriums von den franzöſiſchen — hin · 
*83* Diefe ſehr edle Stadt (Turin), welche den Gebanken an 
*5 ber. Nation ſtets über alle anderen gehegt hat, wird, Guzapa 
unter dieſen Umftänden das glängenbe Beiſpiel einer würdigen. Ruhe zu 
pin. nie, Se De under een Piniez Din SE —— 
mer. bewahrt und die ihr. bie Sy ieen und bie 
[binfel, und ber civilifirten Wult * *8* ‚Mit. fol 
— en, von denen es glaubt, daß fie von meitang pi = 
Theile der Nation getheilt werben, wird das Minifierium vor das Par- 
lament treten, fider,. daß bie italienifden Bevöllerungen, durchdrunge 
von ber Wichtigleit und deu Schwierigleiten der Lage, wit vollem Fer 
trauen die Beſchlüſſe dieſes Parlamentes erwarten und diefe Einigleig 
bes Willens dur unerjchlitterlihen Glauben an bie Krone 
unb zw erhalten willen werden, welde bei ben jeit 1859 bie ER vor 
jetzigt — ſo glorreich vollendeten —*—* unfere Hauptjlärte 
haben, und welche für die Zukunft nod das höchſte Unterpfanb 
—8* Erfüllung der Geſchicke der Nation bilden milſſeu.“ 
m Worte iſt das neue Minifterium nicht verlegen; ob nber bie 
Pl ſich guimiihig mit Worten befriedigen laſſen werben, das * 
abjumarten, 


* cher bie bereits erwähnte, große Balder - Grplofion m England 
bringen num die englifchen Blätter ausführliche Details. Wir’ —— 
denfelben das Folgende: Die aufgeflogenen Fabrilen gehörten den 
„Hall, und die Erplofion verbreitete auferordentliches Entſetzen in 

ganzen‘ Gegend von Lom-Woob-Belvedere; ſieben Meilen * Umkreiſe 
‘von ber Unglüdeftätte wurden bie Wirkungen Pa uni In Plunfteab 
md Woolwich öffneten ſich plöglih die Fenfler in ben Berfanfsläden mit 
Geräufch, wie von einer unfihtbaren Hand aufgeftoßen, und die Haaren 
wurden anf die Straßen geſchleudert. Auf offener Strafe wurben viele 
Menſchen vom Luftdruck zu Boden geworfen. Leute, bie bereits im Wette 
lagen, wurden aus bdemfelben herausgeworfen. Im erften Augenblick 
laubte man an ein Erbbeben. Im Arſenal 

xbeiter fi befinden, te der größte Schred und bie ärgfie Ber- 
ge weil man glaubte, das k. Pulvermagazin fei im bie Lufſt geflo- 
tarke Truppenabtheilungen werden fofort an bie Unglüdeftätte 
; dort wurde conflatirt, daß neumgehn Perſonen durch die Er⸗ 
a om getöbtet oder dermundet worden waren. Man fhägt den Scha - 
den auf 200,000 Pf. St. Die Menge des aufgeflogenen Pulvers wird 

30,000 dahhen geſchatzt. Der Hau war jo dicht, daß er har: 
einer halben Stunde ſich verzog. Der Ehemfedamm wurde zerfiärt, um 
man arbeitet mit aller Emergie, um ihm nod vor ber nädhften Gaben 
Fluth wieder herzuftellen, indem fonft das Waller austreten, und Erith 
und die benachbarten Dörfer überjwernmen würde, In ganz Ponbon 
und feinen Borftäbten verfplirfe man die Erfchlitterung. Im Powerftreet 
und Pelington fielen Laden herab, umd Fenſter zerbraden Auch bier 

laubte man anfänglid an ein Erdbeben, fo dag Alles aus ben Betten 

Drang, und auf bie Straßen eilte. — Andere Berichte ſprechen —— 
roßen Zahl von Berwundeten. Die Mehr 

berjelben befteht ans YBeibern und Rinder der Arbeiter, bie in ber 

ber Bulvermühlen wohnen, Mad einer Schatzung des „Evening Star“ 

beliefe fih der Schaden fogar anf 1 Mil. Pf. St (12 Vüilionen Gulden.) 


odten und einer fehr 
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Weberfidhe. 
gZuür Gefhiäte des Pferderennens. — Die Mafdinen- 
ausftellung auf ber Detoberfeftwiefe. (Fortſ. — Abenteuer 
einer Ger re — nad) den Bifionen eines Haſchiſcheſſers; 
Bhantafieftüd von Julius Groſſe. Gortſ.) — Notizen. 


BPolitiſche Nachrichten. 
X* Zelegramme. 


Zur Gefchichte des Pferberenne.s. 


x. Der Urſprung a ge ift bei dem Griechen zu fuden ; 
fle entflanden ans dem olympiſchen Spielen, jenem alle vier Jahre wäh. 
rend des Julius in der Stadt Olympia gefeierten Nalionalfeſte, welches 
ben ſchoönen Zweck Hatte, alle Kräfte und Talente von ganz Griechenland, 
ja die ganze Mationalehre wetteifernd zur Schau, Bewunderung und aus. 
zeichmenden Belohnung zu an Fünf Tage lang wechſelten Wettren- 
nen zu Fuß und zu Pferde mit Wagen, Springen, Distuswerfen, Rin- 
em und Faufllampf; den Schluß machten. dichteriſche und muſilaliſche 
ÜBettftreite, Mit dem einfa—gen Dlivenkranze gekrönt zu werben,igalt als 
hochſie Zierde; Berwandte und Freunde, ja das gaiıze Baterland war 
auf den Sieger ſtolz; man febte ihm Bildfaulen, bei weldem ſich jeber 
Kuabe und gling zur Begierde gleicher Auszeichnung begeifterte. — 
Dei diefen Spielen erſcheint das Wettreiten viel fpäter als das MWettjah- 
zen, wie denn auch im Kriege die Bändigung umd Benutzung der Pferde 
enführen minbeftens taufend Jahre früher gelibt wurde, als das 
—* ſtück des Reitend. Das Wagenrennen ſtand Anfangs bei 
ben Griechen im’höherer Ehre; man Hatte früher Zwei, feit 640 ‘v.Chr. 
Viergeſpaune, melde indep wegen des großen Aufwandes nur Fürſten 
und Kr reihe Privatleute Halten konnten. (Die Etruster hatten meilt 
Biergeſpanne) Späterhin wurden auch die Wettrennen immer mehr be» 
vorzugt, befonders durch ein atheniſches Geſetz. Die Pferde, nur Stu- 
teft, waren entweder zum Rennen ohne Reiter (oeletes) oder mit Reitern 
abgeriäitet; fie trugem alle eigene Namen; zum Ablauf aus den Schran- 
fett und bei erreichten Biel gab die Trompete das Zeichen; die Unter 
ſuchung der zum Rennen vorgeführten Bferde und die Eutſcheidung liber 
den Sieg hatten beeidigte Rennrichter, Hellano ilen genannt. 
“ Bei den Möniern, weldie neben vielen anderen Imitituten von ben 
Griechen auch die Wertlämpfe überlamen, arteten dieje letzteren bald in 
emeine Schauftlüde ans, die bei gewöhnlichen Feſten zum Dienfte der 
Gatter und zur Beluftigung bes Boltes im Circus gegeben wurden; ba 
gten micht edle Yünglinge zum Muhme der Nation im Wettlampf ihre 
afte, Geſchiclichleit, ihre iſt und Wiſſeuſchaft, ſowie die Vorzüge 
edler Pferde; ber niedrigſten Bollsclaſſe augehörend, traten dieſe Pa 
reiter zugleich mit Gaullern, Puftfpringern, Seiltängern, Taſchenſpielern 
und Poflenreigern auf. Die römifhen Spiele, mit einem feierlichen Inge 
vom Capitol in den Circus eröffnet, begamen die Reiter, welche, mie bie 
heutigen Nunftreiter, von einem Pferde anf das andere fprangen (desul- 
tores); baran reihten ſich die Pferde und Wagenrenner umb Bettläufer; 
bann ſchlugen ſich Fechter mit. geballter Fauft, um melde lederne Riemen 
geflochten waren; nach dem Ringern und Diekuswerfern wurden Cavalerit - 
Evolutionen ausge (ludus Trojae),., Den Schluß wachten bie gräß- 
lihen Kämpfe von Menſchen mit Thieren oder unter fih; die Glabdiato- 
ven 5— gedungen und verpflichtet, mit einander auf Leben und Tod 
zu en, ! 1% a 
Dieſen ſchandlichen Feſtlichleiten lounte erft das Chriſteuthum unter 
Conſtantin ein Ende machen. Einiges davon kam freilich fpäter in an 
berer Geftalt wieder auf, mamentlid bie Weitrennen zu Wagen und zu 
Pferde bei den Kirchenfeſten im Italien; bei jeder größeren italienifchen 
Stadt iſt eine Straße, die Eorfo heißt; man nahm dazu eigens aus der 
Berberei Hezogene Pferde; in Florenz ift am Iohannistage ein berühmtes 
Dagen- und Pferderennen. Der Preis ift eine fammtene, mit Gold ge 
flidte Fahne von drei Ellen, auf hundert Louisd'or gefhägt. Die Pferde 
rennen ba ohne Weiter. Im Balermo reiten auf den fehr Kleinen Henn- 
Yen Rnaben von zehn bis vierzehn Jahren. In Rom bilden ſolche 
ferde umd Wagenrennen einen Theil der Kirchenfeſte und Garnevald- 
Deluftigungen. 
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Durch biefe italieniſchen Kirchenfeſte wurde fhon in früßer Zeit auch 
rennen 
befaunt; aus dem älteften Kirchenrechnungen erficht man, daß bei dem’ 
\Batrocinien oder Kircenfeften der Dörfer, Fledden und Städte der Schuß- 
heilige oder vielmehr bie Kirche aus dem am folden Tagen zu hoffenben 
‚großen Opfer mit ben Wirthen und Bräuern bie Rennpreife gab. Die 
erften zwei Preiſe waren drei bis vier Ellen Scharlachtuch, der britte 
und vierte ebenfoviele Ellen blaued oder ſchwarzes Tuch; dann gab man 
Zäume und Peitſchen. Die Koften beliefen ſich gewöhnlich auf dreißig 
‚bis fünfzig Gulden, Die Pferde wurden zu ſolchen Weltldufen einige 
Moden zubor zugeriätet und von Rennbuben in eigenen Ländlichen Cor 
‚ftiimen "geritten. Gewöhnlich liefen zehm bis dreißig Pferde. Dagegen 
blieben die Wagenrennen auf Italien beſchränlt. 
af Bayern und Defterreih gab es in jebem Jahre ftets einige Hun« 
‚bert ſolche Pferberennen bei Kirchenfeſten, Kirchweihen, großen Hochzeiten; 
aud) aus Speeulation, um Freinde herbeizuziehen. gab man fie häufig. 
Im Jahre 1436 am 6. November kümmt ein Pferberennen zu 
‚Münden aud als Hoffeft vor, bei der Vermählung Herzog Albredt IM. 
jmit ber Pringeffn una von Braunſchweig. Albrecht's Vater, Herzog 
Ernſt, Hatte die fhöne Agnes Bernauer, ſeines Sohnes heimlich ange 
trauie Gemahlin, in der Donau exiränten laffen; tiefer verwäftete in 
‚wahnfinniger Verzweiflung feines Baters Gebiet mit Feuer und Schwert, 
Als der Friede hergeftellt war, widerſetzte ſich Albrecht lange eister zei 
iten Bermählung; diefe wurde endlich von feinem Vater, Herzog. Eruſt, 
Imit der größten Pracht gefeiert. Zehn Jahre fpäter wurden die Pıerde- 
‚rennen allgemein im Lande geboten und erimuntert, „um gute, geſchwiude 
und ee Bierde zu erhalten, dann der Reitkunft aufzuhelten‘. 
| Bon 1448 ar war jest alle Jahre in Munchen ein Haupt-Vierbes 
‚rennen auf „alghi, der Jalohidult*). Bon Münden win deu Die Pferde· 
‚rennen mad Augeburg verpflanzt; zuerſt erſchelnen fie 1448 Bei den ſeit 
1425—1567 ödjter gefeicrten Stahl» oder Armbruſtſchießen. Der’ chrfame 
Stadtmagiftrat hat am Taye des heiligen Erzeugels Michael 1448 ein 
Stahlfdiehen in der Roſenau fammt einem Roßlaufen veratjtaltet. Diefe 
Feſte wurden durch bie Gegenwart bes durdjlauchtigften Herrn Herzogs 
Albrecht von Münden und deffen Gemahlin, Anna von Braunſchweig, 
und feinee Schweiter, einer Graſin von Peiningen, dann durd die junge 
Wittwe Ludwig des Hörderichten fammt ihrem liebetrauten Hofmeifter, 
Wilhelm von Waldenfels, umd vielen anderen Herren’ und Frauen vom 
hohen Abel und edler Nitterfchaft verherrlidt. Is Roßwettlauf gewann 
der Renner des Herzogs Albrecht dem erften Preis, eine vergoldete Schale, 
ben zweiten ber des Grafen Konrad von Helfenftein. 


(Fortfegung folgt.) 


Die Mafchinenausftellung auf der Detoberfeitwiefe. 
(Bortiegung.) 
£y- Die Größe ber Leiftung der Maſchinen wird belanutlich in 
Pferbefräften angegeben; deshalb findet man die Bezeichnung 3, 6>, B- 
ꝛc. pierdige Locomobile, Dieſe Bezeichnung in Pferdefräften iſt jedoch 
nur mechaniſch und nicht, wie noch Viele meinen, animaliſch zu nehmen. 
Die animaliſche Pferdekraſt, alſo die Kraft, die ein Pferd zum Beiſpiel 
beim Ziehen ausüben lann, ift meiſtens größer als bie mechauiſche. Es 
gibt Fein Normalpferd, deſſen Peiftung ſich immer glei bliebe, darum 


* =) Eine Handſchrift, betitelt: „alte und neue Orbnung vom einem 
”  ehrfamen Math geordnet, gefegt und zufammengetragen“, im Mün« 
chener Stadtarchiv gibt ber die Yalobi-Dult und bie damit vers 
bundenen Rennen einige Motigen: „BDarnad) zu ben Zeiten, als 
Herzog · Albrecht Hergogen Erniten feligen Son und fein gemahl, 
eine von Braunſchweig Herrſcher waren, die begaben gan wieder 
eine freie Meß ꝛc. chah anno 1444 und als gemelte Fürftin 

gar koſtlich Hof Hielt, und allweg fieben oder mehr weiße Zelter 
außer anderm ſchönen Pferden hatte, wilnfchte fie ſich zulegt auch 
laufende Noffe; wozu ihr Herr und Gemahl feine Einwilligung 
gab; darnach lief fie mit biefen gar oft wetirennen. Als man fah, 
daß beibe am Fennen fo großen Gefallen gewannen, nahmen 
aud) andere Herren und Peute an Rennen Antheil, und hat alfo 
das Rennen zur Muuchen feinen Anfang im Jahr 1448. Bon biefem 
Jahre ift die Ordnung bes Rennens im Jahrmarlt zu Münden.“ 


lann man die Kraft des Pferdes eigentlich nicht als Maß von auderen 
Kräften benutzen. Die Bezeichnung von Pferbefraft bei Maſchinen ift 
aber eine einmal hergebrachte. Damit man aber wiffe, wie groß bie 
mechanische Pferbefraft nehmen fei, hat man biefelbe auf ein anderes 
Maß ber Peiftung ber Hrafte, namlich anf „Secihdenfußpfimd‘ bezogen 
und bie Größe der Pferbefraft in ben verſchledenen Pändern durch eine 
Anzahl Einheiten, birfes Mabes feflgeleht. 

Die Pferbetraft wird in Bayern — 460, in Preußen — 480, in 
Baden — 500, in England — 543 und auf — 550 (die nominelle 
und effective) Secundenfußpfund geſetzt. Eine Kraft alfo, melde im 
Stande ift, in einer Secunde 460 Pfd. einen Fuß oder was dasfelbe ift 
1 Pid. 460 Fuß zu heben u,f,m., wird in Bayern gleih einer Pjerbe- 
fraft gefegt. Die verfchiebenen Zahlen für bie Pferdekraft rühren daher, 
baf leider immer noch jedes Land verſchiedenes Pfund und einen anderen 
Fuß hat. Mebucirt man das Maß ber Pferbefraft in den verfdiedenen 
Ländern auf ein Längen und Gewichtsniaß, fo findet fid, daf die Größe 
der mechanischen Pferdefraft in jedem Lande eine andere iſt. Zum Gt 
meiden jedoch diefelben nicht viel von einander ab, 

Bei den engliihen Maſchinen kann man ſich die Leiftung nad Pfer- 
befräften dur bie Kolbenflähe berechnen, indem Marfhall bei feinen 
Maſchinen 9 O-Zoll, Clayton ꝛc. bei den feinigen 10 Zoll Kolben» 
flähe pro nominelle Pferdeklraft annimmt. Nebenbei bemerkt nimmt 
Letzterer 20 DrFuß Heizfläde für die Pferdefraft an. 

Bon den 14 ausgeftellten Locomobilen find Leider nur 3 aus deutſchen, 
die Übrigen 11 aus englifchen Fabrilen. Cs find die Pocomobilen mebft 
den Fabrilanten der Reihe nad wie Erſtere aufgeftellt find: 

Mr. 1. Bepf. Locomobile von Pintus in Brandenburg. 
. 6pf. 2. von der Mafdinenbaugefellfaft in Karlsruhe. 
. 8pf. 2. von Hornby zu Grantham in England (Werle). 


SHE don The Reading Iron Works Limited, Reading 

| England. 

. 2. von Garett in England (Wirth u. Sonntag). 

von Elayton Shuttleworth & Comp, zu Linloln 
in England (Lan). 

. von Maffei, Hirſchau bei Münden. 


von Marfhall, Söhne & Comp. zu Gainsborough 
=. in England (Lachermaier). 


Dıbnen wir dem Preife und ber angegebenen Pferbeftärke nad, fo 
haben wir (loco München, wo Nichts anderes gefagt if): 
bie 3+pf. von Marſhall zu 1530 fl. 
bie 3>pf. von The Reading Iron Works 120 2. ab 
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London == 1440 fl. 
dazu an Zoll u, Fragt = 406 fl. (?) iu 1846 fl. 
bie 4.pf. von —S zu 2000 fl. 
bie 5+pf. von Clayton xc. zu 2450 fl. 
bie 6-pf" von Carioruhe zu 3400 fl. 
die 6-pf, von Maffei zu 2500 fl. 
bie 6-pf. von Clayton zu 2700 fl. 
bie 6-pf. von Marfhall zu 2750 fl. 
die 6-pf. von The Reading Iron Works, loco Loudon: 
195 iv. — 1340 fl., dazu Zoll: 600 fl, 
Seefracht: 120 fl, Laudfracht: 90 fl. 
würde geben: 2150 fl. 
Diefe Zahl Halten wir nicht für ftihhaltig, 
ba noch Berpadungstoften und dergl. dazu 
fommen. 
die B+pf. von Marfhall zu 2700 fl. 
bie Bepf. von Pintus, loco Brandenburg zu 2887'% 
die 8f. von Clayton zu 3150 
bie B:pf. von Hornsby au 3600 


_ı_ 


bie 8-pf, von Garett zu 
Um einige Daten über das Gewicht der Maſchinen bei Berechnung 
bes Zransportes zu haben, notiren wir: 
die 3epf. von Marjhall zu 23’4 Bollcentner, 
40 


die 8-pf. von Marſhall zu 63%, 

die Bepf, von Pintas zu 75 
Es hieße leichtſinnig urthellen, wenn man ohne Weiteres beftinmen 
wollte, die oder jene Maſchine fei bei dem oder jenem Preife die Beſte 
und Billigfte. Die Eonftruction ift bei allen im großen Ganzen biefelbe. 
Die Güte des Materials, aus denen bie Mafhinentheile, insbefonbere bie 


*) Im Gatalog echt falſchlich Trpferbige. 


bie 4-pf, ” zu . 
die 6-pf. m ” zu 64*/. ” 
bie 6>pf, von Karlsruhe zu 62 J 





Keſſel und bie Siederdhren — find, kann man den Maſchinen nicht 
anfehen. Die Eleganz der Maſchſnen lann nicht entſcheiden. Zur Pöfung 
biefer Frage gehört nicht nicht nur eine grünblide Außere, fondern and 
eine innere Unterſuchung. Namentlih muß aber bie Unterfugung ins 
Gewicht fallen, wie groß bie Kohlenmenge fei, bie eine Dafchine braudt, 
um innerhalb einer gewiſſen Zeit eine beftimmte Kraft auszuüben. *) Im 

‚ Allgemeinen geben die Fabrilanten den Kohlenverbrauch pro Stunde und 
pro Pferbefraft zu 8 Pf. an. Doc kann man den ir der 
Fabritanten nad; ihren Gatalogen nicht immer Vertrauen jenen So 
gibt Marſhall in feinem Catalog den Kohlenverbrauch innerhalb zehn 
Stunden bei der B-pf. zu 640 Zollpfund, bei der G-pf. zu 450, bei der 
4epf. zu 265, Dei ber 3:pf. zu 225 Bollpfund an. Dies gäbe pro Stunbe, 
pro Pferbefraft: Bei der B-pf.: 8 Pfb., det 6:pf.: 7°/,, bet 4.pf: 6%, 
ber 3-pf. 7’ Pb, alfo bei ben Beineren Mafchinen verhältn 
weniger, als bei dem größeren. Dies ift offenbar nidt flichhaltig, denn 
erfahrungsmäßig braucht eine größere Maſchine verhältnigmäßig weniger‘ 
Brennmaterial. j 

Nod weniger glaubhaft erſcheint die Angabe im Catalog Seite 35, 
nad) welcher eine Hormsby-Mafcdine bei einem Berſuche in Paris nur 
3%: Bid. Kohle pro Stunde, pro Pferdekraft erfordert habe, Die voll» 
fommenften ftehenden Dampfmafcinen mit Eonbenfation und Erpanfion 
(mas doch bei diefen Maſchinen nicht der Fall if), fordern bis jegt immer 
noch 4—7 Pd. Kohle pro Stunde, pro Pferbefrajt. Uebrigens wird 
auch diefer Angabe von 8% Bid. ſchon auf der andern Seite im Katalog 
S. 36 wiberfproden, anf welder iſt, daß bei einer Arbeit ber 
Horndy-Mafhine in Landshut der fwaud pro Stumbe 18 fr. 
betragen habe. Bei 3'/, Pd. würbe diefe Maſchine: 8><3'/, — 28 Pb, 
Kohle pro Stunde nad obiger Angabe verbrauden., Für 18 kr. erhält, 
man, ben Gentner Kohle zu 30 fr. angenommen, fon 60 Pib;, und. bei 
Zorf a 20 fr. no mehr. 28 Bid. Pole fie alfo verbrauden und 60 
Pid. hat fie verbraudt, welde Differenz! 

Wie wichtig. der Berbraud des Bremmmateriald bei ber Wahl der 
Maſchine fein muß, mag folgende Rechnung zeigen, Wenn bei einer 
'8:pf. Mafhine a Stumde, a Pierbefraft nur 1 Pfd. Kohle mehr als bei 
einer anderen B«pf. gebraudt würde, jo gäbe dies 

a Tag zu 10 Stunden — 80 Pib, mehr, 
& Yahr zu 300 Tagen — 240 Centner mehr. 

Den Eentner nur zu ’/, fl. angenommen, fo gäbe dies einen Mehrloften- 
aufwand von BO fl., bie® entipräde einem Gapitale von 1600 fL zu 5%. 

Der Unbere, der bas eine Pfund Kohle bei feiner volllommenen und 
glei Leiftungsfähigen Maſchine nicht braudt, erfpart biefe 80 fl. 

Bei einigen Maſchinen erfennt man Beſtreben der i 
ober richtiger das der Ingenieure, welche dieſe Maſchinen couſtruirten, 
auf Beennmaterialerſparuiß hinzuarbeiten. So findet man bei der Maſ⸗ 
feiſchen Maſchine bie Anwendung einer Fenerungsbräde in der Feuer- 
ungsbüchfe, was auf möglicfte Raudjverbrennung Hinziell, Wei dem 
Mafhinen von Elayton findet fi von ber Raudblihje ausgehend ein 
Rohr, das im dem Speifewafferbehälter mündet. Ein Theil bed ver⸗ 
brauchten Dampfes ſtreicht durch diejes Rohr in das Wafler und wärmt 
biefe® vor, was jedenfalls eine Erjparnii an Bremmmaterialien veran« 
laßt. **) Endlich hat Pintus bei feiner Maſchine eine variabele Erpan- 
fionsfteuerung angebradt. Man arbeitet mit Erpanjion, wenn man 
dem Dampfe gejtattet, fid im Eylinder auszudehnen. Man arbeitet mit 
Bolldrud, wenn dies nicht geihieht. Man arbeitet mit '/,, '/, m. ſ. w. 
Füllung, wenn der Dampfjufluß zum Cylinder ſchon nah ?;/,. ’/, n.j.m, 
des Solbenmweges verhindert wird, Die Übrigen Maſchinen arbeiten im 
Folge des Voreilens des Dampfjciebers allerdings aud mit Erpanfion, 
jedoch tritt diefe erft nad dem halben Kolbenwege ein, während bei ber 
variabelen Erpanfionsvorridtung die Erpanflon ſchon nad ’/,, ', u.ſ. w. 
des Kolbenweges ermöglicht werden kann, 

(Bortfegung folgt.) 


Abenteuer einer Geelenwanderung 
nad ben Bifionen eines Hafdifgeffers. 
Phantafieftüd von Jullus Groffe. 


Abdul Kazims Aufjeichuungen, 
—. 
Zwar erprobte ſchon Tureſiab der alte weiſe Hellene, ſeinen 
re 


Lebzeiten das — ſolcher Berwandlung, beun er war 
lang ein Weib, und fol darüber die merlwürdigſten Aufſchlüſſe Hinter 
laffen Haben. Alſo ahnliches war nunmehr auch mir beſchieden, und id 
fan davon reden. 





*) Diefe Unterfuchungungen fonnten wir natürlich wicht anfellen. 
*) Desgleichen wird bei Hornoby bas Waller vorgewärmt. 


mir and einer tiefen Dfumact, ı fah, daß die Mächtigen und Reichen, bie Gefeidteften darunter mi 
aus ——— Ei t, u Krifis einer langen Krankpeit || wege bie Beraten — — ie ge 
. „ heime atten, bie fie forgfam zu übten, u 

1% Ari zu mir ſelbſt am, fand ich mid im einem foftbaren Bett || madıte mich lachen, fobald id, es merkte. 
liegen, von reihen Sammtvorhängen umgeben; bie mur ein ſchwaches So war mein Leben allerdings ein lachender, ſchöner Traum nad 
— hereinließen, Wie gefagt, ic, mußte u front ge || Außen, obgleich meine Geele nad) Innen bfutete don geheimer nie zu 
weien fein, bdenm id fah ehte Uingapl Menfien als meine Angehörigen || filender Gehnfuc ‚nad; etwas Unbelanntem, Außerordentlichem 
und: eher iefe Perſonen waren mir jetzt fo völlig fremd, da Die ſchönen Männer waren ein für allemal in bie Acht geihan; die 
id; Weahe hatte, mich in dies neue Dafein Hineinzuftnden , dem bie Er« || Häßligen und geiftteihen jogen mid; eine Zeit lang an, bis id fah,. daß 
innerung biefer Jug ve war völlig ansgelöfäht, und ich kam mix vor, || fie gremjenloß eitel waren, und immer mur beivundert fein wollten. Die 
wie vom einem Stern anf bie Erde gefchlendert. Gavaliere und Ritter floffen über von Hulbi ungen, aber wenn e# eine 

Sie if gerettet”, fläfterte ber Miyt, umb Mille ſprachen portugiefifch, || ernfe Gade galt, wie den Kampf um das Vaterland, fo zeigte ſig, bap 
‚a8 war eine gefährliche Reifis, aber id ‚Hoffe, fie wird man nicht mehr |menig ädte Männer unter ifnen waren, Die großen Kihuftler und 
auf den Dächern ſpazieren gehen, umb hübjd vernünftig werben,‘ Poeten endlich ſprachen meiftentheils fhledht übereinander, umd fafelten 

„Bas Hilft das Bernünftigjein, wem fie nicht ſchön wird”, fagte || von ihren Dufen — Höchft lachtrüche, unfihtbare, iaunijche Gottgeiten, 
eine würbige di Dame. | „Die Schönßeit ift die Hauptſache für meine || die mid mehr als alles Andere ärgerten und meine Eiferfucht wedtten, 
Nichte und für alle Töchter, die auf fein großes Vermögen An denn ich wollte nicht Bloß den Dann, fondern feine ganze Seele ungetheilt. 
fprud maden können. Söhne Helfen ſich ſchon durch, fie mögen haßlich (Bortfegumg folgt.) 
fein, wenn fle fonft nur Kopf haben, aber ein Madchen bringt es mit 
allem Berftande nit weit, wenn fle ohne Anmuth if. Mum, bem Him | 
mel fei Dant, fie ſcheint ſich wirklich verwandelt zu haben, jo dag man | 
fie laum wiedererleunt, fei gefegnet mein Kind, hoffentlich Haft Du alle 
Deine böfen Träume num vergeifen“, und mit Laden und Weinen ſchloß 
mid) meine Tante und die Angehörigen in ihre Arme. 

Mit ben böjen Träumen, glaubte ih, meine fie meine Bieberphan« 
taften, das heißt, meine Erinnerungen aus bem eben bes Kritppels, bie 
während meiner Kranfeit zum erften Male erwacht waren, aber es war 
in der That etwas Anderes, und id follte fehr bald bie eigentlige Ur» 
ſache meiner Erfranlung erfahren; es mar and ein Madchenſchiafal in 
feiner At. j Non 

al in ben Kinderſchuhen, laum breigeßnjäßrig, und außerdem 
mit Bingen Areal behaftet, in das Mondlicht zw ſchauen, 
hatte ich mich zum erſten Male iebt — im eimen jungen Hidalgo — 
einen Daun Du — o nein, er erſchien mir als ein Gott, ale 
da8 Urbild aler irdifchen Shänfeit. Sein reiches, traufes, blaufhwarzes 
Haar, fein feuriger, jhmachtender Blict, fein elaftifer Gang, ud feine 
hohe Geſtalt, feine eblen Bewegungen und reiche — d mas 
waren alle Hidalgo's Spaniens und Portugals gegen diefed: Ebenbild 
ines Gib 


eines 

ebenfalls die mir dieſe Begeifterung für die Schönheit noch von 
a ran 34 ber im Blute — genug, id; war entſchloſſen, das 
Allerunfinnigfte zu wagen, obgleich, ich niemals eim Wort mit dem unbe» 
kannten Ritter gejproden, oder mid ihm irgendwo genäßert hatte; aber 
feit er bisweilen Nachts die Laute vor dem Pavillon unferes Palaſtes 
fang, war id in wunderbare Träume gewiegt, und zu den tollften Ent- 
fällffen berauſcht, obgleich ich, was ic) zu ſagen vergeſſen habe, in mei« 
mer Kindheit ein braumes, wildhaariges, unfhönes chopf mar, wäh 
rend meine Abflammung von altportugiefifhen Wlute meiner Einbildung 
vorfpiegelte, jenem unbelannten Ritter nicht umebenbürtig zu fein. 

Da geſchah es eines Nachta — die Sasminbüfge und Roſendüfte 
erfüllten die ſchwllle mondhelle Luft, die Hohen —— glänz« 
ten im blaffem Golbe und blauen Dufte — fern tönte das uſchen bes 
Tajo herauf, umb bald Leife, bald laut miſchien fi wunderbare Guitar» 
























Motiz. 

-g. Um 7. (19.) Auguſt wurde das fünfunbjwanzigjährige Jubiläum 
ber Sternwarte von Pullowa, der Centralfternmwarte Bablarde, gefeiert, 
Unter dem zw biefer feier verfammelten Gäften befanden "fi die Mit- 
glieder ber Beter@burger Alabemie ber Bilfenfhaften und einige Aftros 
nomen ald Deputirte ausländifcher Univerfitäten und elehrter Gefell- 
ſchaften. Um zwei Uhr trat der Neftor ber —— Aſtronomen, 
Örlnder des Obfervatoriums, Waſſilij Iatowlomitid Struve, in ben 
ſchon gefüllten Saal und eröffnete die Sitzung. Dann verlas fein Sohn, 
ber jekige Director ber Sternwarte, Otto Waſſilijowitſch Struve, in 
franzoſiſcher Sprade einen kurzen Bericht über bie Geſchichte und die 
Arbeiten des Obferbatoriums im Laufe feines fünfund;wanzigjägrigen 
Veftehens. Hierauf begrüßte der Mlabemifer Bunjafowsly bie Stern« 
warte im‘Namen der Mademie ber Wiſſenſchaften und ſprach von bem 
geiftigen Bande zwiſchen beiden. Auf ähnliche Weife wurbe das Obſer · 
vatorium im Namen der ruſſiſchen Topograpen, Geodäfiften, Marine 
und General-Stabs-Dfficiere begrüßt. Dann fpraden bie Derren Han · 
fen, Director des Obfervatdriumg in Gotha, Warren de la Aue, Präfi- 
db nt der Londoner aſtronomiſchen Geſellſchafi, Schönfeld, Deputirter der 
deutſchen aftronomifchen —— Bruns, Deputirter der Leipziger, 
Forſter, Vertreter des Berliner bferbetoriums, und laufen, Deputirter 
ber Univerfität Dorpat, ihre Glückwünſche aus Der Director der 
Moslauer Sternwarte, Profeſſor Dr. Schweiger, fonnte einer Babereife 
wegen nicht Theil nehmen am ber Feſtfeler der Sternwarte, an der er 
acht Jahre lang fo thätig gewirkt Hatte. Während der Sigung und des 
darauf folgenden Feſtmahles liefen mehrere Gratulations-Telegramme ein, 
und Se. Majeftät der Kalfer ehrte ben Meftor ber jetzigen Aſtronomen 
durch ein Refeript in Begleitung einer reich mit Brillanten beſetzten Ta» 
5* und deſſen Sohn durch Berleihung des St. Anna-Orbdens erfter 





d bie Tone einer Hagenden- Sanzone darein — ba beſchloß 
ran dr —— entfliehen, und behend, wie eine Rage, griu Politifchefachrichten. 
id über die Mauern und Däder der Pavillons ‚ um Binunter auf bie Tel egra 
ſgimmernde Straße zu kommen, Allein da ich öfter ſchou Zeichen diefer 


tanfeit gegeben, war ich beobadhtet worden, und mein Bruder fing mid 
pr Aria —* auf, als ich von der legten Mauer fprang. 

Der beſchreibt mein Entfegen, als id; erfuhr, daß der unbrfannte 
Ritter, mein geheimes göttergleiches Ideal, eim gewöhnlicher Stier · 
tämpfer aus Spanien, und —— ein Barbier war, deſſen Picber einer 

meiner te galten, 

” Diefes Ereigniß war von dem tiefften unverwiſchbarſten Einbrud 
auf mid, ja es verwandelte mid; von Grund ans, Zwar bie erfte Folge 
ber Euttauſchung war jenes laugwierige hitzige Fieber. Oh genas end» 
lid, unb ward vernünftig — ja ſehr vernuͤnftig, deun id hatte einen 
grengenlofen Wiberwillen befommen gegen alle „Idönen Männer”, denn 
es konnten ja alle nur verkappte Stierlämpfer und Barbiere fein. Merk 
wilrbig aber war, baf mir badurd) ein neuer Sinn, eim inneres Auge 
anfgegangen fhien, vermöge deſſen ich im das Innere der Geelen fehen 
fonnte, und fehr bald den Kern und das eigentliche Wefen der Leute er- 
launte, welde ſich zu mir drängten, i 

Unerwortet und raſch entfaltete ſich in mir eine ungewöhnliche Schon · 
heit, wie man mic fagte; denn ich felbft legte feinen Werth mehr darauf; 
bald umgab mid; ein ganzer Hof von Verehrern und Bewerbern, und 
ich hätte bie Freuden der Jugend, der Säönkeit unb dee Reichthums in 
vollem Maafe genieſſen lznnen, wenn mir nicht jener Scharfblid den 
Duft des Traumes von Menſchen und Dingen abgeftzeift Hätte. I 


O Berlin, 5. Öc. Die Prodimialcorrefpondens fehreibt: „Das 
fefte Muftreten ber deutſchen Mächte hat die daͤniſche Regierung zu dem 
Entſchluß gebracht, zu einer beftiebigenden Erledigung ber zinanſchwie⸗ 
tigfeiten die Hand zu bieten. Bir hoffen, das Frieenswerk bald zu 
einem glüdlichen Ende — zu ſehen. Die Berufung bes Landtags 
findet fhwerlich vor der e Dälfte des December ftatt, Landrath 
Ahlefeld Hatte eine Beſprechun . v. Biomarck zum Zwede, 
in die Stellung des bioher vier, onders bezüglich feiner Stellun 
zu Preußen, in Irebahnen geleiteten Herzogs v. Auguftenburg Rlarheit 
zu bringen“, — Die Nord, Allg. Ztg. meldet: Der preußifche Bevollr 
mächtigte Schmipthals hat dem Rönige Georgioß die Anerkennung 
Preußens notifieirt, 


DO Wien, 5. Det. - Sichern Nachrichten zufolge find die Zoll⸗ 
conferehzverhanblungen in Prag vertagt, aber nicht a gebrochen. Hr. 
v. Hod wird nad Beendigung feiner mündlichen Information nad) 
Frag zurüdfehren, 

D Turin, d. Det. Die „Officielle Zeitung" veröffentlicht einen 
Bericht der abgetretenen Minifter, welcher dem —— — 
beiliegt. „Bei unſerm Berwaltungsanttitt, beißt es darin, war der 
Stand der römijchen Frage der Art, daß unmittelbare Verhandlungen 
vergebens waren, weßhaid bie Regierung einen günftigeren Augenblid 
abwartete. Mach den 5 arlamentöverhandlungen, welche für bie —* 


ung old Leitſtern dienten, follte die römifche Frage einzig durch mordw 
liſche Mittel gelöft werden, sollte die Regierung in Uebereintimmung 
mit Frankreich gen um die Anwendung dedRichtinterventionsprincips 
zu erhalten. Kaijer Napoleon wünſchte fiet den Rüchzug feiner Trup⸗ 
pen aus Rom, weil er ben “Brincipten tes öffentlichen Rechts des 
Kaiferreichs gemäß, weil Italiens Wiederaufſtehung einer feiner erſten 
NRubmestitel if; er glaubte aber, eine feit fünfehn Jahren von 
den Äfrangöfifchen Mafen geſchüthte Macht nicht plöglich  werlaffen 
zu fünnen. Zur Berubigung der Fatholiichen Gemüther mußte 
die Regierung ben Ridtangeifl des päpftlihen Gebietes, Schutz 
desfelben gegen Angriffe von Banden auf der Grenze verſprechen. 
Dadurch wurde das Recht ber Nation und die Strebungen der Nation 
nicht zerftört, noch gemindert, fonbern nur der Nothwendigkeit Rechnung 
getragen, durch moralifche Kräfte den Triumph der Nativmalivee bers 
beizufüßren. Die venetianifche Frage ift keineswegs vergeſſen ; Defter« 
reich in Venetien lann bei gewiſſen Greignifien, auf bie man gefaßt 
fein muß, eine Drohung werben. Der Hauptgedanfe bed Königs war 
darum die Organifation eines Vertheidigungsſhſtemes und biefes for- 
dert die Berlegung des Regterungsfiges in eine anbere Stadt, "ala 
welche die militärifchen Erwägungen Florenz bezeichnen. Das Ber- 
fprechen der Verlegung erleichterte den Bertragsabichluß, weil ed von 
Sranfreich als Pfand betrachtet wurde, daß Italien auf Anwendung 
von Gewaltmitteln gegen das Papftthum verzichtet. Der Bericht 
fchließt mit vem Ausdrude der Hoffnung, Turin werde gern ein Opfer 
bringen. (Wiederholt.) 

DO Paris, 5. Oct. Der „Ratrie” zufolge wird Hr. v. Biomarck 
heute Abend hier erwartet und 24 Etunden fid aufhalten. — Die 
Kaiferin teifft heute Abends 7 Uhr bier ein, wie man verfichert, vom 
Grafen v. d. begleitet. — Hr. Drouyn foll gleichzeitig mit 
der Depefche vom 12. Ceptor. nah Rom auch Depefchen nah Turin 
erlaffen haben. 


Altona, 5. Det. irca 1400 ausgebiente öfterreihifde Soldaten 
paffiren feit Montag, heimwärts ziehend, die Stadt; fie werben von ber 
Bevölterung auf allen Stationen empfangen unb bewirthet. (Pr.) 


* München, 5.Dc. Se. Majeftät berönig haben einer größe 
ren Anzahl tgl. Hofbeamten und Bedienfteter Gehaltszulagen zu bewilli» 
gen gerubt, und haben bie Betreffenden geftern Nadmittagsg Sr, Majeflät 
in einer Privataudienz ihren innigften Dank ausjufprechen die hohe Ehre 
gehabt. — Bom königl, Hofmünzamte wurben * bie erſten Munzen, 
und zwar Eingulden-Stücke, mit dem Bildniß Sr. Majeſtät des Kö- 
nigs ausgegeben. ine ſehr große Anzahl Perfonen Hatte ſich eingefun- 
ben, um folde Münzen einzuwechſeln. 


+ Münden, 5. Oct. Ueber dem jüngften Borgang bei bem k. Con⸗ 
fervatorium für Muſil dahier Haben mehrere Blätter anf irrigen Bor« 
ausfegungen beruhende Nachrichten gebradt. Die Befegungsfrage in An- 
fehung des Vorftandes dieſes Imftituts ift leinegwegs erledigt, wird viel» 
mehr erſt im näcfter Zukunft ihre Erledigung finden. Borerſt würbe 
mar wegen Fortführung ber ns der Anftalt Verfügung ger 
teoffen, welde felbfiverftändlich feine Unterbregung verträgt, und Woffir 
der aufgeftellte Verwefer, deſſen umeigennügige Bereitwilligteit zugleich die 
vollſte Anerkennung verdient, bie erforberlihe Befähigung im reichem 
Maße befigt, . 

Baden,| 3, Det. Zu keiner Zeit ber diesjährigen Saifon hat ſich 
unfere Stabt der Anmwefenheit fo vieler fürftliher Perfonen, bie zu * 
cher Zeit Hier verweilen, zu erfreuen gehabt, als es ar er Fall 
ift, umd morgen mod mehr fein wird, da außer ber Kaiſerin Eugenie 
aud) der König ber Belgier eintreffen wird, Die Anlunft ber Raiferin 
wird auf den, Macmitteg erwartet. Diefelbe wird ihr Abfteigequartier 
im Palais ber Herzogin von Hamilton nehmen, im meldem, ſowie im 
großherzoglichen Schloffe, wo vor einigen Tagen II. fl. HH. ber Große 
herzog und bie Großherzogin eingetroffen find, eifrig Vorbereitungen zur 
Aufnahme und zum Empfang bes kaiſerl. Gaſtes getroffen werden. — 
Geftern ift Hr. v. Bigmarck hier angelommen, ſowie ber k. preußiſche 
Boiſchafter am franzöfifchen Hofe, Graf von der Goltz. Der I, preuf. 
ga ift begleitet von ben Geh.-Räthen v. Keubell und v. 
Abecen. (Schw. M.) 

Baden, 4. Oct. Kaiſerin Eugenie ift bier angelommen, und vom 
König von Preußen, bem 5 von Baden und befien Gemahlin 
am Bahnhof empfangen worden, Die Raiferin wohnt bei der Herzogin 
von Hamilton. (Br) 

— 52 1. Oct Heute ſtarb Hier der Senatsfecretär Dr. Rarl- 
Wilpelm 


Alder Derfelbe, am 30, Nov, 1798 im Hamburg geboren, 
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wer ein tüdtigerährift, beſonderod im Grimfnatfade ansgegeiäinel, deſaß 
aber auch andgezeichnete und andgebreitete Kenntuiſſe auf dem Gebiete 
ber Vollewirthſchaft, der Statiftil und der Handelspolitif, wovon er durch 
feine journaliſtiſchen und felbftändigen Arbeiten vielfache Proben abgelegt 
hat. Zur allfeitigen Berbreitung ber Lehren ber Vollswirthſchaft haben 
feine Urbeiten fehr viel beigetragen. (K. 3.) 

Hamburg, 3. Dctbr. Es werden von ben äfterreichifchen Krie 
ſchiffen nur bie Bregatte „Radetzky“ und bie Corveite Friedrich“ im —* 
Nordſee zuriicbleiben, und in Geeflemünde überwintern. (K.39 

Berlin. Die Entlafjung der Refervemannfhaften bes Gardecorps 
hat fih in biefem Yahre nicht blos auf die dreijährigen beſchräntt, fon» 
dern es find aud außerdem von den zweijährig gebienten Leuten je zwanzig 
Dann per Compagnie in ihre Heimmth beurlaubt worden. (Prı3.) 

Er u lieſt im der „Gajelta bi Firenje“ vom 30, Sept.: 
„Der Baron mo Ricafoli, wmelder ‘bei ſich eine große Anzahl der 
ausgezeichmetften feiner politifhen Freunde verfaummelt hatte, fette ihmen 
in Worten voll Autorität die wahre Sachlage in Italien auseinander, 
und erklärte, daß bie offenen und vollftändigen Erflärungen, bie ihm vom 
General Pamarmora gegeben worden freien, ihn überzeugt hätten, daß bie 
große Nationalpartei den Miniſter im feinem Werke unterftägen, und bie» 
ſelbe Zuverfißt im ihm ſetzen miüffe, bie er, Baron Ricafoli, beſitze, mäm« 
li, daß General Famarmora für das Wohl Italiens handeln "werde. 
Alle haben dieſen Anfihten beigepflichtet.“ 

Genf, 30. Sept, Die Firma Fazy fegt das Gefhäft fort: Die 
Spielhölle im „Palais Fazy“ ift unter Leitung eines Hru. Cartel wieder 
eröffnet worden. (Kr.-3.) 


Ans Kopenhagen gehen ber „Frauce“ Briefe zu, wonach daſelbſt 
in den Regierungstreifen eime gewiſſe Aufregung herrſcht. Als Grund 
gibt das Blatt an: „Man fängt in Kopenhagen am, zu glauben, daß 
8 Preußen mit dem Frieden lein Eruſt fei, und man traut biefer Macht . 
die Abſicht zu, jede Ausgleihung babuch unmöglich machen zu wollen, 
daß fie in der Finanzfrage Anfprüde erhebe, die Dänemark zu befriedi- 
gen gänzlich außer Stande fei. Auf jeden Fall feine die Schwierigleit, 
die einander enigegeuſtehenden Auſprüche auszugleichen, fo groß zu ſein, 
daß man in Dänemark die Hoffnung aufgegeben: habe, noch vor 
des Jahres zum Abſchluß des Friedens zu gelangen.” 

Kopenhagen, 3. Octbr. Der Reichstag hat Heute feine gr 
wieder aufgenommen. Als erfte'Verhandlungs-Grgenflände find das ii« 
nany, Schmwurgerichts- und Eriminalgefeg gewählt worden. — Eine neue 
Panzerfregatte „Duhl* ift aus Horten angelommen. (Pr.) 

* London, 2. Oct. Auch die englifche Preffe, mit Ausnahme der 
fatholifchen Blätter, ift einftimmig darüber, daß der neue frampöfifg-ita- 
lieniſche Vertrag für Italien vortheilhaft fei, und fie findet demfelben 
auch höchſt glnflig für die weltliche Herrſchaft des hl. Vaters, obgleich 
die Hoffnung leiſe durchſchimmert, daß es mit dem Beſtande der weltli« 
chen Derrſchaft doch bald vorüber fein werde, Für die engliſche Preſſe 
ift das „no popery“ von jeher maßgebend geweſen, und wird es auch 
bleiben. Mas die Wirkung der Convention auf Venetien betrifft, fo iſt 
nur „Daily Telegraph” fo offen, es Beransjufagen, daß das Aufgeben 
Roms als Hauptftadt zu einem Rampfe um den Befig Benetiens führen müffe, 

Aus Athen wird gemeldet, daß der öfterreidifche Geſandte feine 
Ereditive dem König überreichte. (Pr.) 


Börfen- und Handels; Nachrichten. 
* Münden, 5. Det. Bayer. 3/, proc. Obligationen HP. —— ©; 
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Ueberficht 


Zur Gefhiäte bes Pierberennens.— Die Mafdinen- 
ansftellung anf der Dctoberfeftwiefe. (Fortſ. — Übentener 
einer Seelenwenderung, nad ben Bifionen eines Hafdifcheflers; 
PHantafieftüd von Julius Groffe, Gortſ.) — Notizen. 


Politiſche Nacht ichten. 
Tele gramme. 


Zur Geſchichte des Pferdereunenö. 
(Fortſehung und Schluß) 

x, „Als am 24. September 1518 zu Mugsburg ba® prädtige Brir 
Lager der fhönen Eufanuo, ber Schweſter des Herzogs Wiltzelm IV, von 
Bayern, mit dem Dlarfgrafen Caſimir von Brandenburg geieiert wurde, 
bot Kaifer Maximilian Allte auf, um das Hochzeitofeſt der geliebten 
Nichte mit größter Pracht zm feiern. Mehrtägige Feſte, Wettrennen, 
Gaſtereien, deutſches und walſches Speerftehen folgten nad einander; bei 
den Kennen gewann ber Renner bes Baiferlihen Kanzleiſchreibers Keftlin- 
ger das Erfte, das Zweite der Renner Laup Lang von Wellenburg ic,“ 

Auch in Ungarn fommen fen feit dem älteften Zeiten Pferderennen 
vor — jedenfalls aus dem benachbarten Defterreich verpflanzgt — bei 
Kircenfeften, Kirhweigen und Hochzeiten; Hier reiten oft an die zweihun- 
dert erwachſene Peute, jung und alt, um bie Weite, 

Berühmt waren früher die Nennen zu Breslau, alle Jahre kur) vor 
Michaeli im angehenden Wollmarkt abgehalten; eine halbe Meile in geht 
Minuten durchritten, galt für große ——** feit ; zwei Abgeordnete des 
Nathes fungirten als Reunrichter. Der J Preis war ein lebendiger 
Däfe mit vergolbeten Hörnern, der zweite ein Garabiner, ber dritte ein 
lebenbige® ferkel, welches ber Sieger vor fid) quer liber ben’ Sattel legte. 

Alle biefe Pferderennen werden weitaus von bem engliſchen über- 
troffen; dieſe könnten vieleicht ſchon von bem Römern: während ihrer 
Langen Herrfchaft eingeführt worden fein; menigftens find Spuren alter 
Rennbahnen ſüdlich vom Peicefter, ummweit Dorcheſter, bei Penritt im 
Eumberland, eine vor ber Stabt Royften. — Dem König U 

ugo Rapet bei der Bewerbung um feine Schwefter Ethelgwitha einige 

eumpjerbe zum Gefchent gemacht haben. Beftimmter werdem Pferde 
vennen als Bollbeluftigung zuerſt unter‘ König 
Stephen im feiner Befhreibung Londons; in Smithfielb pflegte man bie 
Pferde zum Verkaufe auszuftellen und dabei auf ihre Vorzlige ald Renn- 
ober Zugpferbe Wetten zu maden. In dem Hofhaltungsblicern König 
Yohann’s werben häufig Ausgaben für Wetivenmen erwähnt; jo vermens 
beten Eduard M., Ul. und IV. fehr viel auf ſtarke Pferdezucht; Hein ⸗ 
ri VII, ließ fich Pferde aus dem Drient bringen. Die damaligen fo- 
genannten running horses waren indeß nur ſchnelle ausdauernde Pferbe, 
verſchieden vom arten Streitrof. 

Große Bedeutung bekamen bie Pferderennen aber befonders unter 
ber Königin Elifabeth, meil das Wetten damit in Verbindung fan, an 
welchem Spiele bie Nation mit Peidenfhaft Antheil nahm; doch gab «# 
nur noch Privatrennen und Wettrenmen unter Gbelleuten, wovon jeder 
fein eigenes Pferd ritt, Die erfter öffentlichen Renuen mit Breifever- 
theilung brachte die Regierung Jakob's I. zu Garterley im der Graffcaft 

ort, zu Eroydon in Sufier, zu Theobalb’s Stadt nahe am Eufield- 
orfte, wo der König refibirte; hier wurde eime goldene Giocke als erfler 
reis dem flegenden Pferde angehängt, wie man damals auch bem fein- 
—— Schafe ein bleiernes Glocchen mm den Nacken hängte. Die 
Pferde wurden durch Reiten, Arzneimittel, Schwitzen unb befondere Flit- 
terungsart zubereitet, 
nter Karl I., welder einem Preis für Pferberennen in Stamforb 
amdfegte, wurden indeß Klagen laut über die Berfchlechterung des eng · 
lfchen Pferdes, welche Sir Edward Harwood den zu häufigen Rennen 
une Der Protector Cromwell intereffirte fich fehr für die edle 
ft. Zwei berühmte Renner damaliger Zeit, „Paces, weißer Türke,“ 
und Eoffin More waren aus Erommell’s Ställen, 

Ihren größten Aufſchwung nahmen aber die Pferderenmen erft unter 
Karl I, Diefer Fürft begünftigte fie einmal aus Liebhaberei, — auf 
feinem Geftäte zu Hampton-Conrt zildjtete er wmittelft Stuten aus der 
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| Berberei und arabiſchen Heugſten edle Bollblutspjerde — — 


noch mehr aber aus politiſchen Gründen, um das im Folge vieler Bür- 
gerkriege und fortbanernder innerer Zwietracht miebergedrücte Boll dur 
Öffentlie ‚Bergnügungen zu ermuntern und zu zerfirenen, Gr ſetzte am 
mehreren Orten ‚öffentliche Preife aus, amnftatt ber bisherigen Gloͤdchen 
füberne Beer im Werthe ‚won je Hundert Guineen; auf diefen fönige 
lichen Preis wurde dann immer eigens ber errungene Sieg bed Pferdes 
mit befien Geſchlechteregiſter eimgegraben, 

iche Stadtgenicinden und Adelige folgten dem Beifpiele des Kö— 
nigs, als fie in dem durch die Häufigen Rennen vermehrten Fremdenzu - 
flug eine reichtiche Belohuung ſaheu. So wurde Newmarket aus einem 
Sagbbezirk ein Neunplag, mo ber König in eingm dazu beſonders aujge- 
führten Gebäude feime edlen Hengfte ausftellte, melde, mit anderen Ken- 
nerm ſich meſſend, balb bei Jedermaunn durch ihre vorzäglichen Eigen- 
ſchaſten erfiaunerde Vewunderung und die Vegierde erregten, aud) | 
eble Pierde zu Renuern ausjubilden, wegen des hohen Gewinnes, ber 
damit zu erzielen war bei den mit immer. fleigender. Leideuſchaft betriebe · 
nen Werten. So ward aljo Karl II. der Stifter der edlem eugliſchen 
Pferde zucht. Sein Bruder Jalob 11. zeigte bie gleiche Licbhaberei als 
Berbannter in Frankreich. 

König Wilhelm IN, erhöhte die föniglichen Preife und fliftete einige 
Reitalabemicen zur beſſeren Abrichtung der Renupferde. Daſſelbe that 
die Königin Auna und ihr Gemahl, Prinz Georg von Dänemark. 

Weniger günftig war König. Georg I. für bie Pierderennen; bie 
Eöniglicen Preisbeher (King's plates) kamen ab; dagegen wurden bie 
Preife von hundert Guineen wieder. in Geld ansbezahlt. 

Unter Georg 11. zog die Gefeggebung bie Pjerderennen in ihr Bes 
reich; es wurden einige Geſetze gegen gemeine Wetten erlaflen und viele 
näheren Beitimmumgen gegeben, 
Unter Georg Ill.. umb Georg IV. gab es viele berühmte Renner, 
nor, Die Weltrenuen werben. in mit immer 
gefteigerter Leidenfchaft betrieben; Memmarlet, Epfom, Doncafter, Good⸗ 
wood, Hecot find der chaffifde Boden der englifcen Pierderennen. ‘ Das 
Rermen zu Cheſter am 1. Mai, meift von der ariftofratifhen Geſellſchaft 
veranftaltet, ift ſehr alt. Epſom bat: feit über fünfgg Pahren i 
Kenven, In UAscot herrſcht ber Hof: umd bie Ariſtokratie vor, 
Goodwood kommen ber hohen’ Preife wegen faft alle Sieger. ‚non Ne 
market. Das Epirus ber Nemeit, bie Graffcaft Work, hat jährlich etwa 
wolf Nennen (vor yunbert Sahren bis adtzchn). Eines der älteften 

nnen ift in ber Stadt York ſelbſt; dann kommen Catterid Bridge, 
Rihmond, Pontrefact umd Doncafter, welches gegen früher verloren hat. 
In Nemwmarket find jet gar fiehen Rennen: am erflen Octobermontag 
und vierzehn Tage fpäter; am 2..und 3. Detober x. Sie find wohl 
kaum an Glanz und Zuſchautrmenge mit ben olyimpifchen Spielen zu 
vergleichen ; aud war bort nur bie Ehre der Preis, Niemand büßte Gelb ober 
guten Ruf ein. Uber der praftifche Nuten ift groß; die En ha- 
ben bie Eigenſchaften ber Pferde als Wettreuner im höchſten Grabe aus- 
ebilbet; durch eine Dahrhunderte lange Erziehung wurde bie ganze 
Gferbersee bes Landes durch und durch mingebildet; zuerſt mußten ſich 
bie ſtarlen normanniſchen Kriegsroffe, bie — Pferde, mit den 
urſprünglichen britiſchen Pferden vermiſchen; ſpaniſche Hengſte brachte 
Roger de Belesne Graf von Shrewebury; aus dem Morgenlande kamen 
mit dem Kreuzrittern bie trefflichen arabiſchen Pferde; andaluſiſche Hengſte 
faufte Ebuarb II, um hohen Preis; Heinrich VII, erließ feine willlür 
lichen Ebicte über Pferdezucht; durch venetianifche Kaufleute führte er 
urit großen Soften Stuten aus Arabien und der Berberei nad England 
ein. Durd unfäglice Bemihung entftand- endlich das jegige Ihorough- 
bred-horse, der racer, bie Proportionen des einheimifchen Pferdes wurden 

ndert, das Hintertheil höher, die Weine fehlanker, die Bruft ftärter. 

urch feine vortrefflichen Rafenpläge (turfs) unierſtützt England bie Zucht 
tuchtiger Menner. - (Turf bedeutet Hafen und Rennbahn; tarlits Fr. unde 
des Rennens; turfmatters find Nenmangelegenheiten aller Art.) Der Turf 
warf fhon im vorigen Jahrhundert Manhem großen Gewinn ab; Lord 
Grosvenor gewann 200,000 Pfd. Sierl.; durd; ſchlecht geleitete Nennen 
verlor er fpäier Alles wieder. Ein Mann von gemeiner Herkunft, Ma« 
ſter Eradjord, ſoll ſich durch ſolche Wetten 300,000 Pfd. St. erworben 
haben. Der Beſitz eines vorziiglichen Rennpferbes kann in England 
zweimal foviel eintragen als ein kleines deutſches Futſtenthum. Di, 
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oleilchens im vorigen Jahrhundert gibt der dramatifche Schriftfteller |... 


——— in feinen Memoiren; er lam ſelbſt als Jolei nad, London. 
ie Jolei's magerten ſich durch Rrengfgps far auf Mebzig bis ſechig 
Pfund Gewicht ab, ’ 

In Fraulreich fangen im Folge ber herrſchenden Anglomanie bexei 
im vorigen Jahr hundert, einige Zeit nad) der Regentſchaft, die Wette 


auf Rennpferde in Gebrauch, befönders unter Ludwig XV., nod mehr Gol 


unter feinem Nachfolger wurben fie mit folder Leidenſchaft betrieben, daß 
der König fi bewogen fand, die unfinnigen Berſchwendungen ber Hde- 
Tigen durch die miedrigften Wetten lächerlich zu machen. „Br. v. R., er» 
zäslt Madame Gentis, hat 7000 Louied'or verloren, Hr. v. N. 6000 ge- 
wonnen; der König hat einen einziger Thaler gewettet; das iſt eime feine 
unb gefhmadvolle Lection für die übertriebenen Werten, aber es Ummert 
Kb Niemand darum.” — Syſtematiſch zum Zwed ber Ausbildung ber 
Pferdezucht wurden bie Wettrennen erſt duch Napoleon eingeführt im 
Yahre 1806; das Decret vom 27. März 1807 gab den Pferdereimen 
noch mehr Ausbehnumg und Bedeutung; fle wurden als Nationalangele- 
"genheit aufgefaßt, und fo vom Staatsfhage unterftügt. Außer denen zu 
"Paris, welche die erften umd-beftunterjiäigsten find) — vier PBreife von 
1200 Franken fr drei und vierjährige Pferde, eim Hauptpreis von 
6000 Franken, zwei Königapreife zu je 5000 und 6000 Frauten ı.—) 
—* Kr zu Limoges, Hurillac, Tatbes, Bordeaur, Saint-Briene, 
anchyet, Bin. 
In Holland, in Altona, im Meckleuburgiſchen, bei Aachen, bei Tor 
u, bei Wien auf ber Semmeringer Weide werden Pferderennen zur 
Voltsbeluftigung abgehalten; in Rußland beſtehen folhe zu Utalst, Dren- 
burg, Tebebjäu. — Das Reunen zu Beemfter in Norbhollaud ift ein 
gemüthliches Bauernrennen mit ftarken Ktutſchengäulen ans Friesland, 
wobei nidt galoppirt werben barf. . 
Im Bayern wurden dieſe alten Rennen Beranlaffung zur Stiftung 
landwirthſchaſtlicher Fee und einer andern Organifation ber . Kennen 
durch ganz Deuiſchlaud. Gin großes Rennen nad alter Weiſe gab am 
17. Dct. 1810 zur Bermählungsfeier des Seompringen Ludwig init der 
Prinzeffin Eherefla die Bürgercavallerie unter Anführung ihres Chefs 
Andreas v. Dallarıni auf ber fetigen Thereſienwieſe. Dieſes Mennen 
follte i.9. 1811 wiederholt werben; da in demfelben Jahre ein land- 
wirthſchaftlicher Verein entftanden war, fo famen ‚mehrere Freunde des 
Rennens überein, damit eine Viehausſiellung zu. verbinden, und and) hie · 
für Preife ansjutheilen. Diefes Feſt fam aud) zu Stande; am 18. Oct. 
wurde das Pferderennen, am 14. bie Bichausflelung vorgenommen, Das 
Feſt, Centrai · Landwirthſchafts · oder Octoberfeit genannt, ging nun feit- 
dem jedes Jahr mit beftem Erfolg vor ſich! Auf Betreiben bes um 
Bayern höhft verdienten Staatsrathd Hazyi wurden bie Preife für das 
Bieh und die landwirthſchaftlichen Probuete i.3. 1820 vermehrt, Belod- 
mungen an bie für bie Landwirthſchaft beſonders thätigen Gemeindenor- 
ſtand unb Beamten, fowie an treue Dienftboten feftgefegt, auch die Dauer 
ber Spiele auf adıt Tage verlängert. j 
Der im Jahre 1810 entftandene landwirthſchaftliche Verein und das 
1811 daraus Hervorgegangene Central · Landwirthſchafts · oder Detoberfeft 
fand in mehreren deutſchen Staaten Nachahmung; fo in Württemberg 
1823; im gleichen Jahre wurden in Medienburg bie Pferderennen zur 
Berbefferung ber Pferdezucht eingeführt, das erfic Pjerderemnen am 15. 
zu Doberan; in Karlsruhe feit 1828. Geitbem verbreiteten fie 
ſich ſchnell in die bedeutendſten Städte Deutjchlands; das letzte wurde 
vor Rurgem unter geoßem fprembenzulauf in Leipzig abgehalten. 


Die Mafhinenausftellung auf der Dctoberfeftwiefe. 
(Bortfegung.) 
ey- Durch Anwendung folder Erpanfionsporrigtungen wird Dampf 
unb aljo auch Brennmaterial geſpart. Biele find der Auſicht, daß die 
Anwendung folder Vorrichtungen bei Maſchinen, die für landwirthſchaft · 
liche Zwede dienen follen, nicht recht praktifch fei, weil Einfachheit ber- 
felben nöthig fei, um fle leiter im Stand ie erhalten. Wir meinen 
‚aber, daß bei einer Dampfmajdyine, die gewiß feine einfache Maſchine iſt, 
unb aud in einfachſter Geftalt verſchiedene beweglide Theile umfaßt, bie 
ebenfalls einer Abnügung und Reparatur unterliegen werben, es wahr» 
hajtig doch nicht darauf anlomımt, ob ein beweglicher Theil mehr vorhan- 
dem ift oder nicht. Wir glauben, baf eine Zeit fommen wird, wo bie 
Dampfmajdinen nod viel complicirter, aber auch deſto volllommener 
ein werben. 
> Wenn man erwägt, baf aud; bei den befien Dampfmaſchinen bie 
mechaniſche Leiftung, welde durch das Berbrennen von 1 Pſd. Kohle 
hervorgebracht wird, mur 5 p@t. von ber beträgt, die fie theorethiſch er- 
gen follte, jo ift es gewiß dringend zu wünſchen, daß auf Majdinen 
ingearbeifet werde, bei denen bie erzeugte Wärmemenge volljtändiger 
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Auch die ausgeflclten zwölf Drefgmafginen find nad einem Schema 


an Fi eg erl nur in —— von einander 
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einigen Abänderungen nad englifhem Muſter, beſonders nad bem von 
Clayton umd Shutileworth gebaut, Bier Räder tragen bat hartem 

ze gefertigte und durch Schraubenbolzen und eiſerne Wintel-feit -ver- 
bundene Geſtell. Dasjelbe iſt ber Träger des ganzen Mechaniemus 
Das Getreide, oben aufgelegt, gelangt zuerſt im den Dreſchlorb, welcher 
aus der Schlag. oder Dreihtrommel und einem darum liegenden Mantel 
befteht. Die Dreſchtrommel erhäft zuerft ihre Bewegung von der Dampf- 
Mafcine uud theilt diefe durch Miemen den andern Wellen mit. Die 
am Umfang diefer Trommel liegenden 6 bi 8 mit Ziuken verſehenen 
ober durchlocherten Schlagleiften dreſchen oder reiben bie Aehren bei ihrer 
Bewegung aus. Die Conftruction der Schläger ift verſchieden, jo hat 
man das Syjtem nad Gouder bei Pintus, das nah Clayton u. ſ. w. 
Die Stellung des Dreſchtorbes daun für verſchiedenes Getreide verändert 
werben. Flir Erbjen- urd Repsdreſchen fügen Einige wie Clayton, bie 
von Carlsruhe, Borridtungen bei. Das Stroh gelangt auf die durch 
eine Kurbel auf und nieder und Hin und her beivegten vier Strohidlitt- 
ler, wo bie noch anhängenden Körner ausgejchäittelt werben. Am Ende 
ber Schüttler verläßt das Stroh bie Maſchine und fällt eine ſchiefe Ebene 
herab, Die ausgedroſchenen und ausgefhlittelten Körner gelangen mit 
jammt ber babei abfallenden feinen und groben Spreu (Kaff) auf eih 
hin- und hergehenbes Siebfyftem. Hier findet die erſte Reinigung ftatt. 
Ein Ventilator bläst hiebei bie gröbere Spreu aus ber Mafdine. Die 
robe und feine Sprey wird getrennt erhalten, und zwar bei einigen 

alginen (Clayton, Garlörube; Pintus, Garett) an dem der Pocomobile 

etehrten Ende, bei anderen (Marſhall, Horussy) am entgegengejeßten 

be, wo das leere Stroh austritt, Vom Ventilator gelangen die Körner 
bei ben neueren (3. B. Clayton, Pintus, Karlsruhe) zu dem Centrifugal · 
Elevator, welcher biefelben mit feinen Schöpiflägeln durch einen Canal 
nah aufwärts wirft. Dieſer Elevator ift meh nad Brudsham uud 
Underhill, Durd die entftchende Reibung im (Elevator und den Canal» 
wänben werben bie Körner von allem anhängenden Staube und Schmutz 
gereinigt, und auch biefer durch ein zweited Gebläje (z.B. Elaytou, Pin» 
tus) yore Statt diefer Gentrifugalelevatore findet man bei den ati- 
beren Maſchinen 6 B. Hornsby, Marfhal ?) zum Heben ber Körner 
ein Parernofterwerl und eine VBorridtung zum Entgranen ber Gerfte. 
— Beide werden durch den Gentrifugalelevator erſetzt. Maude bebaup- 
ten, daß dieſer mehr Kraft beanfpruche, . jedenfalls liefert er ein ebenfo 
utes, wenn micht befjeres Probuct und ——— vereinfacht er bie Mar 
hin durch Wegfall der vielen beweglichen Theile des Paternoſterwerles. 
Schließlich gelangen die Körner gewöhnlich auf ein zotirendes Cylinder ſieb 
und baum im drei bis vier Sorten in bie Säde, fig und fertig zum 


Berlauf. Diefe Siebe find ftelbar (z. B. Clayton). Die Säde Hängen 
entweber an der ber obile zugelehrten Duerwand oder an ber 
Längswand, 


Die Leiftumgsfähigkeit der Maſchinen ift enorm. Es f ſchwer, 
darüber ganz beſtimmte Zahlen anzugeben, weil ſich dieſelbe jedenfalls 
außer nad der Conftruction auch nach der Qualität des Getreides richtet. 
Die Locomobile wird bei bejtimmter Sraftäußerung 3. B. bei 6-Pjerde- 
träjten bei fchwerem Getreide weniger dreſchen, als bei einem leidjiexen, 
und ebenfo bei verſchiedenen Arten verſchieden viel, Um aber einen An- 
haltepunct darüber zu haben, jühren wir an, baf bie 8«pj. von Clayton 
in circa einer halben Stunde das Getreide eines vollbeladenen Wa- 
gend gedroſchen Hatte. Eine 5pf. von Clayton drafd nad einem Mtteft 
= ve Karcher im der Pfalz bdortjelbjt in einem Tage 2400 
arben. 

Die tägliche Leiftung ber 6-pf. Carlsruher Maſchine wird zu 2000 
Garben angegeben — Pintus gibt bei feiner 8-pj. die täglide Leiftung 
zu 10 bis 12 Wispel preußiſch und unter günftigen Umftänden fogar zu 


16 bis 18 Wispel preußiſch au, j 
Dies gäbe in bayerifhem Mag (1 Schaffel preuß. — te 
Pie 


Schäffel bayer.) täglid: circa 59 bis 71 Scäffel bayer, oder im 
ftigen Falle: circa 95 bis 106 Schäffel. — Endlich ſoll nad) dem 
berbayerijchen Kurier auf dem diesjährigen Kreisfeſte zu Landahut die 
8-pf. Horusby (Werle) in einer Stunde 6 Schober, alfo 360 Gar 
ben gedroſchen und fid daraus 8 Schäffel Weizen ergeben haben. Der 
Roftenaufwand war: (bei 40 fl. taglicher Miete der Maſchinen, bei dem 
täglichen Arbeitslohn von den dabei bejhäftigten 8 Dann & 48 Er. unb 
dem ſtundlich ⸗ Brennmaterial zu 18 Er.) im dieſer einen Stunde 
=B6fl.18 kr. 

— — nad gewöhnlicher Weiſe ausgeführt, fo hätten 
dazu biefe 8 n 2'/, Tage gebraudt, was à Mann per Tag zu 
48 fr. gerechnet, einen Roftenaufwand von 16 fl. verurfadt hätte, Die 
Maſchinenarbeit hat demnach in einer Stunde 10 fl, 36 kr. erfpart. — 


Gierans ‚lan un fr bisfen dell den Gihluß zichem baf 8: Wann at 

einer, Sepf.. Maſchint, hiex Hounby'icen, 30 ua fo ſchnell oder SOmel 

ſo viel Hieferw, als fie :ohme Maſchine durch ‚reine Handarbeit: erreich 

hätten ı{(dem Arbeitstag zu 42 Stunden angenommen), und jermr, dah 

außerdem ‚biefe Dajcinenarbeit, abgeiehen wow ber Güte, die durch das 

Sortiren erzielt wird, auch circa Imal billiger ald Handarbeit ift, 
(Schluß folgt.) - 


r 


Abentener einer Seelenwandernng 
nad den Bifiohen eines Hafifgeffere. 
PHantafienät von Jullus @roffe 
‚Abul Kapims Aufzricuungen. 
! (Foetfegung.) N 

So gingen bie Jahre hin; mein Ideal eined wahren Maunes war 
fo unendlich erhaben, daß die Schöpferkraft des Himmels ſelhſt zu arım 
gewefen wäre, um mir zu genügen. Ich war nicht etwa überjpannt, 
ungeredt ober herzlos — nein, jenes Bild einer volllommenfien Höcften 
Siehe war fo weihevoll und Heilig, daß mein Stolz fi um feinen Preis 
billiger beugen wollte. Much mlißte ich unmahr fein, mollte id) Täuguen, 
daß nirtial® jenes Urbild meiner Träume mir begegnet wäre. 

Es war bei einem Tournier, ale ich ibm kennen lernte, Er mar 
weber ſchon noch reich, noch verftand er die Künſte ber Schmeichelei, und 
ſchien mic nur meiner felbft willen zu lieben. Im feiner Nähe hatte id 
das nnausfprehliche Gerühl, als habe es nie einen Tag gegeben, wo wir 
im® nicht ſchon gekannt und geliebt. Lange ſchien ihm jedoch ein ge 

imer Orund bie Zunge zu feffetm, und er ſchien keinen Muth zn ha 

mid; zu begehren, “ 

Endlich, als ich ſelbſt mit ihm über das höchfle GEllid der Erde 
fprad, tief er aus: „OD wäreft Du nicht fo reich, jo eingeſchnlürt in die 
Eitten Deines Pandes, Du folteft mir gehören, und Seinem fonft. Ich 
bin zwar Maltheſer Ritter, der feine Gellibbe gethan hat, aber als eittzi» 
ger Sohn meines Stammes faum-ic immer no wieber aus bem Drben 
treten, und idj will‘ e8 thun, werm aud Du Deinen Orden verlaffen willft.“ 

Diefe Forderung war mir räthfelhaft, 

„Wo bie Liebe auf Erden währkaftig if, fuhren fort, „will fie 
auch die größten ijreiheit, am keln Gefeg und keine Feſſel gebunden, als 
an fih allen. Wer ficht und daflir, daß wir in zwanzig and 
noch fo theuer And, um alles Ungemach, alle Berfiimmung des Lebens, 
allen lcherbruß ber Zeit zu tragen!- Sind wir es aber wit mehr, -fo 
wlrbe das Leben eine große Lüge, eine Entweihung im jedem Augeublich 
und Pe wäre —* Loos!” PR 

verſtand immer ni 

„Sei mein!“ * er, „aber durch fein Geſetz gebunden, als durch 

— — —* fie J ern —— Pi. Sram, 5* 
ed en, ewig freie Selbſtbeſtimmung v und Wonne w 
unfer Leben fein = darum joll uns kein Wrieflerwort binden, ſondern 
die eigene Treme. Haft Du Muth dazu, fo folge mir zu bem neuen 

Lande jenfeits des großen Oceans !’ 

Da jah ich, daß diefe fogenannte höchſte Liebe auch bie leichtfertigſte 
fi. So fe ich ihm liebte, fo empörte fi etwas im mir gegen ſolche 
Bumuthungen, eben weil id; ein Weib, und als foldes an die Sitte ge 
bunden war; -biefe Feſſel fonnte und wollte ich micht breden, deun ich 
fühite, daß die Frauen auch nicht einmal den Schein dieſer Sitte brechen 
dürfen, ja daß diefe Schranken ihr Schutz, und in ihrer Natur begräudet 
find, vielleicht weil fie ahnen, baf ihre Reize vergänglich find, und daß 
fie deshalb lieben, durch bie Gewohnheit und Sitte, durch Recht und Res 
ligiom gebunden jein wollen, um barin eine Sicherheit zu haben gegen 
die Möglichkeit, eines Tages verlaffen und verworfen zu werben. Diefe 
Ueberzeugungen fiegten über meine unglüdlice Leidenſchaft, ich verabſchie · 
dete den Maltheſer auf Nimmerwiederſehen. 

Trotzdem war id unendlich elend, und in einer Anwandlung von 
Verzweiflung und Spott, mid an meinem Schidfal zu räden, das mid 
dazu beftimmt zu haben ſchien, ewig umverftanden zu bleiben, nahm ich 
deu Mann zum Gatten, den mir meine Verwandten ausgewählt hatten. 

&8 war ein angefehener, treffliher Mann, unb obwohl ich feine 
Sähwärmerei für ihn empfand, ward ich nicht founglkdlid, als ich fürde 
tete. Unſere Ehe war wie taufend andere, und ich fand, —— bauer» 
hafte Giüd auf Erben liege im Deuth der Entfagung, und in der Treue 
der Pflicgterfüllung. Im meinen Kindern blühte mir eine neue Rojenzeit 
auf, und ſchon glaubte ich im ihmen den hödften Gipfel aller irdi 
Glüdfeligkeit erreicht zu haben, aber wer kann imnerlid über feine ei 
nen Kinder gebieten. Mehr oder weniger gleichen aud wir Menf 
jenen Hennen, welde ahmungslos Enteneier ausbrüten. Neue Menſchen 
find neue Naturen, und eines Tages verfichft Du fie nit mehr ganz. 

Was foll ih mehr fagen: nad) zwanzig Jahren fland ich ald Wittwe 
unter meinen Söhnen wie unter fremden Männern, unb nur die ange 
borne Liebe der Mutter ertrug es, daß fie troß deſſelben Blutes andere 


ee ——— 
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Reigungen; andere Charaktere hatte, als ihre eigene Mutter. Ih war 
deshalb nicht umglüdlich, deun ulfo iſt es ja der Lauf ber Welt, aber: bie 
Laſt der Beriwaltung unſerer Befigthimer lag auf meinen Schultern, ich 
mußte Procefje führem gegen mächtige Feinde,‘ gegen beirägerifcde ‚Ber 
walter, Erbſchleicher und Verwandte, bemm aus den verfchmähten Lickhas 
berm meiner Jugendzeit waren unſerem Blüd zahlzeiche Reider und Geg · 
ner guporgewachſen. Deine Schutzloſigleit und die Sorge für die heran · 
wachſeuden Söhne brachte mid mehr: als einmal in die unwürdigſten 
Lagen, und ich verwünfdte, hundert Mal: mein Yoos, nichts als ein ſchwa⸗ 
ches En ir weh 
ad, half mir ‚jet alle Schönheit, die mir aud jetzt treu 
blieb, alles Muttergiud und alle Mutterſorge, id Hätte = By fein 
möüffen, um alle Wiberwärtigfeiten durchzulämpfen. Auch mein Verſuch 
bei dein jürgen König Sebaſtian Rettung und Hilfe zu Juchen, ſchlug 
fehl; ich erwartete ihm mach einer Meſſe ine Dom, und warf mid ihn 
— Füßen. Er hob mich huldvoll auf, und verſprach mir Alles aber in 
er Folge geſchah nichts, denn die Verlaumder meines ſeligen Gemahls 
waren. übermactig. Diefe Bosheit der Menſchen brach meine letzte Kraft; 
ich fand zuleigt feine Freuude mehr, und verlor mit den Proceſſen aud 
ben. größten Theil meiner irdiſchen Befigthlimer. | Ueber ben Sorgen 
Ihwand meine Schönheit, Die: Welt Hatte ich Tennen‘ gelernt, ' und jah 
mit Bangen in die Zukunft, welche mir noch blieb. Ach au dies war 
ein unvolllommenes Dafein, unb wie das Heer der Leiden niemals ein» 
zelu kommt; ſo begamm ber junge König Sebaſtian einen Holltühnnstrieg 
gegen Mulei Dolch in Afrika, der ihm Krone und Freiheit koſten follte; ar 
weine drei Sohne, die letzte Hoffnung meines Alters, traten in das Heer 
Niemals vorher war meine: Sehnfudt fo groß geweſen, ein Mann zu 
fein ‚und das Heer zu führten, „eine That vollbringen zu helfen, die ber 
Welt, im die ich geworfen war, Hätten nützlich fein lönnen: 

Dem. Mann allein gehört die Welt, und ſich ſelber verbanlt er —J 
Schictſal, während ih als Frau überall unüberfteiglihe Schranlen der” 
Natur und Sitte aufgerichtet fah. Zwar folgte ich dem. Herr, um als 
Kramkenpflegerin doch Awas zu Ian, und meinen Söhnen nahe ju- fein, 
aber Niederlage ‚folgte auf Nieberlage, Ir einer furchtbaren Esladt 
warb bag Kool Heer ber Sortugielen verrichtet "und zerfireit, meine 
Söhne wurden gefangen, und um das ges von zu machen, ergriff 
mid) theil® im Folge der aufgeftandenen Etrapazen und Entbehrungen, 
theils durch die. Unhänfung von Kranken und Berwundeten, denen Ih un. 
abläflig meine Pflege: widmete ein verzehreudes Fieber, das im wenig 
Tagen meinem ohnchin geluickten Leben ein Ende machte, 

Hatte ich eine legte Empfindung auf dem Leidenslager, fo war es 
ber, Schmerz, : fein Man in diefemm Elend zu fein, eime Sehnſucht, bie 
mie im Tode mod; blieb, denn ich konnte mitine Sohne nicht reiten amd 
Selaverei und Gefangenfdaft. 

Gortſetzung folgt.) 





Notiz 
* Der Hifiorienmaler Georg, Bleibtren in Berlin Hat eim 
großes Schlahtengemälde: „Sieg der Uefterreiher am Königähligel” 
vollendet, weldes durch den Farbendrud veröffentlicht werden fol, an 
rügmt daran bie Wahrheit der Darſtellung und die lebendige Auffaff 
dir Hauptperfonen, beſonders des Generald trafen Sonbtecourt, 6 
auferordentliher Weiſt “ A 


Politiſche Machrichten. 
Telegramme, 

D Frankfurt, 6. Det. Im ver heutigen, Bundestagsſitzung be 
antragten Defterreih und Preußen, den Eivilceommifjären in Holſtein 
und Lauenburg zu eröffnen, der Abſchluß von Telegraphenverträgen 
mit Hamburg und Lübeck fei eine Ueberſchreitung ihrer blos admini- 
ftrativen Defugniffe, welche eine formelle Ungütigkeit implieire. Dieſer 
Antrag wurde an bie vereinigten Ausſchuͤſſe überwiefen. 

O Berlin, 6. Dct. Die preußiide Bank bat ihren Disconto 
auf 7 p&t. erhöht. — In den nächften Tagen wird eine f, Ordre bie 
Banf zur Erhöhung ihrer Lombarddarlehen ermächtigen. Der König 
wird am 14. p. von Baden zurüderwartet. Die dawilie des Kron⸗ 
ie begibt fih nach der am 18, db. flattfindenden Taufe auf wei 

onate nach Riga. Der Kaifer von Rußland fommt nicht zur Zaufe. 
Die Kreuzeitung fehreibt: Hr. v. Balan fei erft am Mittwoch Abend 
abgereiet. Die Nordd. Allg. Eh ſchreibt: Es dürfte nothwendig wer« 
den, Seitens der deutſchen Regierungen in officieller Weiſe ven Be— 
ſtrebungen der Dänenfreude entgegenzütreten, die ſich no 
muͤhen, die Verzoͤgerung des Friebenswerles den deutſchen 
ſpeciell Preußen, zuzuſchieben. 


immer abs 
ofmäÄchten, 


oe 


Berliu, 6: Oct. Die Nordd. Allg. Itg.“ meldet, eine qut 
—— Eorrefponbenz aus Kiel verfichere allen abweichenden Mit 
theilungen+gegenüber, Sammer und Arande hätten den Wunſch, ihrer 
Function enthoben zu werben, ausgebrüdt. Der Herzog fet entichloffen, 
ihm Folge zu geben, und wuͤnſche, Berather ıu wählen, bie bem Un 
ſchluſſe der Hergogthümer an Preußen zugethan feien. 

— MBien, 6. Oct. Im der geſtrigen Gonferenfigung folfen die 
da niſchen Bevollmächtigten angeblich Zugeftänpniffe in der Grenzberichtig« 
ühge» und Aimanıfrage gemacht haben, beharrten aber auf bem Aus- 
ſchluß ter Eundiollablölung vom —— Schließlich wurde 
ein neuer Ausgleichungsvorſchlag von den Dänen gemacht. Hr. v. 
Balan war bei der Eonferenz anweſend. (S. o. Berlin.) 

D Paris, 6. Oct. Die „Patrie“ melvet, Florenz werde noch 
vor dem 28. Februar £ J. die Hauptftadt Staliend fein. 

DRewyork, 24. Sept. Gold 210°,,. Bonds 110. Baum 
wolle 155, Geprüdt durch Friebensgerüchte. 

D Rew-Mork, 24. Sept.  Sheriban — Early bis Etraß- 

‚ plug ihm bei Fiſhershill und nahm ihm 16 Kanonen weg. Die 

olgung dauert fort, Schlacht bei Petersburg. -— Die Friedens⸗ 
Demokraten befchloffen, Mac Elellan zu unterftügen. 


” München, 7. Octbr. Ihre Majeflät die Köonigin -Wittwe von 
Sadjen ift Mittwoch Abends 2 eingetroffen und im „Baherifden 
Hofe” abgeftiegen. Die Hohe Frau vermeilte ben geftrigen Tag im 
Kreife ihrer hohen Berwanbten, binirte Nachmittags bei Seiner Majeftät 
bem König Ludwig I. und begab fi dann Abends zu ber bergogliden 
Familie nad Bofjenhofen. 

* Münden, 7. Oct. Zu dem geftrigen Trabrennen auf der The- 
teflentwiefe hatte fi in Folge ber günfigeren Witterung ein fehr großes 
—— an 30—40,000 Köpfe, elt. Preife erhielten: 1. Br.: 

. Shwenbmaier, Weingaftgeber von Obernberg, L1.B-&, Obernberg; 
2. Pr.: S. Maier, Delonom von Ansham, BA, Pfarrlirchen; 3. Pr. : 
3.Omedd, Müller von Haus, Pdg. Eggenfelden u. ſ.w. Die Bahn wurde im 
12 Min. 11 Sec, viermal mmritten, 


Koburg, 4 Det. Bon bier ſchreibt man dem „Niürnb. Corr.“: 
„Meine Deittheilung vom 26. v. Mis. wegen ber erwarteten Rüdtchr des 
eh. Staatsraths Frande aus Kiel ftammte aus befler Quelle. Das ganze 
Biefige DMinifterium erwartete Frande in voriger Woche auf bas Beftimm- 
tefte. Ridptig if, daß er biß jet nicht zurädgelehet ift, . richtig if, und 
bleibt aber auch, daß fein Urlaub abgelaufen, und bis jetzt nicht ermewert 
worben iſt. ferner kanı ih Ihnen aus zuverläfliger —8 mittheilen, 
daß Dismard als Vorbedingung der Verhandlungen mit den Herzogthü 
mern bie Entfernung Fraude's und Sammer’s aus dem Minifterium 
gefordert hat. Wahrſcheinlich herrſchen im Kiel am maßgebender Stelle 
derſchiedene Strömungen,“ 

Drebden, 3. Oct. Staatsminifter v. Beuſt ift vorgeftern, über 
Wien kontmend, aus Gaftein zurlidgefehrt und hat Heute die Leitung ber 
Gejhäfte wirber übernommen. (Dr.d.) 

Leipzig, 2. Oct. Wie bie „D. U. 3.” vernimmt, hat das fähfi- 
de Minifterium des Innern bie Abhaltung eines Bereinstags deutſcher 

zbeitervereine bier im Leipzig am 23. unb 24. October auf besialls 
eingereichtes Geſuch unter Dispenfation von dem folhen Berfammlungen 
entgegenfichenben $. 23 des Bereinsgefepes geftattet. 

Freiburg, 2. Oct. Bon ber erzbifhöfligen Curie ift ein neuer 
Erlaß an ben Klerus gerichtet worden, worin biefem nochmals auf das 
Eutſchiedenſte eingefhärft wird, am bem neuen badiſchen Juſtitute bes 
DOrts-Sähulrathes ſich nicht zu betheiligen. Zugleich ift dem Ober ſchul · 
rathe Laubis, dem einzigen geiftlihen Mitgliede ber Oberſchulbehörde] 
bebeutet worben, aus demfelben auszutreten. Enbli find die verfchiehe- 
nen Pfrlinden angewiefen worden, aus ihren Mitteln keine Gelder für 

eleiftete Meßnerdienſte am diejenigen Schullehrer zu verabfolgen, melde 

fa an ben neuen Sculbehörden betheiligen. Ku! ben Lande verfehen 
bie Lehrer meiftens ben Mefiner- und Kirchendienſt neben ihrer eigent- 
lichen Function, and e8 bildet jemer mit einen Haupttheil ihres Einkom · 
mens, da der Gehalt für die Schuldienfte allein oft fehr fpärlich zuge» 
fmefien it. EFr. P.3.) 

Wien, 5. Det. Im ber heutigen Eonferenzfigung iſt, wie verlantet, 
durch Annahme einer Mobification bes daniſchen Gegenfinanzuorfhlags 
eine definitive Friedenbaſis gewonnen; es erübrigt nur mod) die Loſung 
der Formfragen. Die Zollverhandlungen werben ſchriftlich weiterg führt. (AZ) 

In den früher zum Aute Ripen gehörigen däniſchen Enclaven im 
Herzogtum Schleswig ift die Adreſſe an König Chriftian IX. fait 
in allen Ktirchſpielen unterfchrieben worden. Drei Enclavenbewohner 


Druct von Dr. & Wolf & Sohn. 


find mit den Wöreffen nad Kopenhagen gereidt. (Die Euclaven wurden 
von Dänemark fehr begünftigt, weil fie als Anhaltspımete für: die 
Daniftrung Schlehwigs dienen follten ; fle hatten 5. B. wenig oder gat 


keine Steuern zu n. Daher ift «8 erflärlich, daf fie Leine Neigung 
—— ee Aber fie find ja dur die Präliminarien 


Aarhuus, 3. Det. Die Hiefige ra gung 
fuhr von Butter aus Yütlend von hente an bi 
boten if. — 

Randers, 27. Sept. In Randers Avis ‚macht der Poligeimeifter 
von Randers befannt, daß im folge Befehl des Militär-Gonvernements 
für Yütlandb die Ausübung ber Jagd Überall verboten ift, und bag bie 
Schiewaffen der Damiderhandelnden confiseirt, letztere aber auch aufier- 
dem noch mit einem fiebentägigen Urreſt beftiaft werben. 

Gent, 3. Oct. Graf Ludwig Yofepg Delebecque, Diſchof von 
Gent, ift in einem Alter von 65 Jahren heute plötzlich geftorben, 

In Jekaterinoslaw brach am 28. Auguft in einem emggebauten 
Stadttheile Heuer aus, welches mit rafender Schnelligkeit um ſich griff, 
und auf auf einem andern Stabttheil Überging., Es wurden Hiebei 127 
Gebäude ein Raub ber Flammen. Der erlittene Schaden mird auf 
410,000 R. angegeben, von welchen ungefähr 60,000 R. ben Afjecuran- 
geſellſchaften zur Laft fallen, Diefem Brande waren vier andere voran» 
gegangen, von denen ber erfie im dem bevölfertften Theil der Stadt, wo 
ein Hans am andern figt, ausbrad und zwei Häufer mit den Neben- 

ebäuden zerflörte; bei dem zweiten, der faft außerhalb der Stabt ent- 
b, brannte nur ein Schuppen ab; bei dem dritten, der im dem foge- 
nannten Fabriftheile der Stadt ausbrach, fiel nur eim altes öffentli 
Gebäude zum Opfer; der vierte eudlich vernichtete drei Häufer und einige 
andere Gebäude, von bemen eins mir Getreibe angefüllt war, unb ver» 
urſachte einen Schaben von 100,000 R. Merkwlirdig ift hiebei, daß 
vier Brände an vier auf einander folgenden Sonntagen flattfanden, 


* Maris, 2. Det. Die Börfenmelt ift durch eine ziemlich bedents 

Erkrankung des Hrn. Emile Pereire im einige Aufregung verſetzt. 
Emile ift war nur bie linte von ben beiden Händen, ven Credit 
mobilier leiten, und d:e Barifer Börje hat das charalteriſtiſche Sprichwort : 
Emile propose. Isaac dispose wictöbeftoweniger wäre aber bie belicate 
Eonftitution biefes Unternehmens auch für den Tob des jüngeren der 
beiden Brüder nicht unempfindlich. Die Bulletins, welche man im Faw 
böurg St. Honore von Stunde zu Stunde ausgibt, werden daher in beim 
weitejten Kreifen mit großer Theilnahme aufgenommen, das Ichte lauteie 
mod; feineswegs befriedigend. 

Paris. Bei Hrn. Delamarre, dem Eigenthümer der „Patrie“, 
fand am 29. v. Mis auf Beranlaſſung des Hrm. Rouy vom ber „Preſſe“ 
eine Jufammenfunft von Hebacteuren flatt, deren Spitze gegen das Te- 
fegraphen-Monopol des Hrn. Havas gerichtet if. Dan will auch diefes 
fette Privilegium zerträmmern. 


meldet, daß bie Aus- 
6 auf Weiteres ver- 





Börfen- und Handels: Rachrichten. 


* Mündhen, 8. Dei. Bayer. 8',, proc. Obligationen HP. —— ©; 
Aproc. 98’, 9. — G.; Aproe. halbjähr. Wilenb. 99 P. 98%, ©; 
hafbj. Mrilit. 99 P. 984 @.; 4prec. Grundrent-Mblöl. 98B, 971, @.; 
xtoe. 8 — 9; #apeoc. halbi — v. —— Bi vproc. 
Siuit. — B — 8. Actien ber bayer. Hupoth.. m. Wechſelbant — — PB. 
—— 8; bayer. 4 proc. Banlobligationen —— 9. —— ©; Aproc. Pfand 
briefe ber bayer. Oypoth.⸗ m. Wechfelbaut 96’, P. 96 @.; bayer, Ofibahn⸗ 
Hctien voll einbezahlte 108°, P. 108'/, @®. 

* Sranffurt, 6. Oct. Deſtert. Nat · Aul. 65, ; Menefles Silber · An⸗ 
lehen —;boroe. Met. 57°,,; Bautactien 770; Lotterie don 
1864: 78’/,; vom 185%: 125',,:; Defter, Lotterie-Mulehene-Loofe non 1860: 
4 Ludwigeh.-Berbaysı Gilenbabn-Actien ——; Bayer. Ofibahu · Actien 
108'4; Bayer. Ofibahr-Metieu voll eingezaßlt 108°, ; Deſterr Eredit-Mobilier- 
Aetien 180; Wehbahir-Brisrktät 76’4.— Wedfel-Gurfer Paris 94P; 
London 118”,,; Win 100. 

* Wien, 6. Det. Deftere. Sproc. Nat.Aul. 78.70; Sproc, Met. 6975; 
Rotterie-Anl-Losfe von 1854: 86,50; von 1868: 125.75; von 1860: 91.—; 
von 1864: 81,705 Bankactien 772. — ; Öflerr. Erebit-Mobil,-Mctien 18030; 


— — 


Donan-Dampfichifff -Actien 450; oſterreich Staatsbahn-Actien 2080.76; Narr 
dahr · Actien 191.— ; MWellbahn-Prisritäten 88.25. Wedfelcurfe: Aug» 
burg 3 Mt. 88.25; Bonbon 116.40; Silber ——. 





Berantwortlide Rebaction : 


File den micptpolitifchen Theil: Dr. 3. Bro. 
Für ven poliiigen Ebel: 3. P. Voal. Dr. I Pörimann, 





nel 
en Boazerifa: Zeltan " " Behrägngen werden ia ONnchta ungrnsmn.re 
wi *8* sr N} u Ei Pi von der Arperitien, Briennerktaftt f tm ehemaligen 
vieteibäeig DM Mu des Meorgembintt » Kumcganit, und sen Yärmmifiond-Ürtren, 
‚bann um ME Pälfte, das (EBeisfreße Mr. 14), Ma deinen Eisen fünzen 
stgenizt werten Die Bogeriide ein Iuferate abgeaeiem wwrrsen. Der der 
atsarsehen Tas Morgeadiatt um 8 The früh, bertipeltigen Peritgelle wird mit 5 ir derrämer. 


gut 


Sonnabend. 





Weberfidt 


In dem Bofralpen. IL — Die Mafdinen-Ausfellung 
auf der Octoberfeſtwieſe. (Schluß) — Concert Bericht. — 
Bermiſchtes. — Notizen. 


Politiſche Nach richten. 
Telegramme. 
An den Boralpen. 
Skinen aus Oberbayern von einem Suddeutſchen. 
IL 


An der Amper. Münden, 1864, Berlag von E. H. Gummi, 

DU Im Nr. 226 des „Morgenblaties zur Bayer. Zig.“ Haben wir 
bie erfle Pieferung diefes Werkes, „die Wanderungen bes Berjaflers an 
der ar und Soll beſprochen. Im ber zweiten vorliegenden Nummer 
wandert derfelbe ber Amper entlang, vom Berge Andechs aus nad Dieffen 
am Ammerfee, Weilheim, , Peiffenberg, Rothenbuch, Ammergau, Etial, 
Graswang und Reutti an er Tyrdler Grenze. Einen plöglihen Ab⸗ 

rang von da nimmt er alddann nad Maiſach, Brud (Slofter Fitrjten» 
ed, Wildenroth, Grafrath und Inning. Der Berfafier nennt ſich felbft 
einen fubjectiven Tonriften, und das iſt er aud) in gar vielen Bezich- 
ungen, wie wir [don bei Befprehung der Nummer Eins diefer Skizzen 
gejagt haben. Sein Huwmor germahnt zuweilen an Heine's Reifebilder, 
und mwenigftens in ber Auffaflung religiöfer Dinge und kirchlichet Ber- 

Imiffe fleht er dem Heine'ſchen Indifferentismus gewiß nahe, Der 

vfafler wittert Überall der Mbrrglauben Heraus; die von dem Glerus 
abgepreßten Liebesgaben find ihm ein Gräuel; bie fatholifchen Bücher, 
die er in den Bauernfluben findet, ärgern ihn; die Zeit, in der die Leute 
qussi inaudita stultita delirantes fich zur Ehre Gottes im Morgenland er 
wörgten, thut Einem (alfo auch dem Hrn. Verſaſſer) weh; felbjt der viele 
Kirchenglockenſchall hat etwas Feindfeliges für ihn; und nicht bios bie 
Katholilen, auch bie Proteftanten kommen in Nummer Zwei ſchlecht weg, 
indem er von ben „ungeſchlachten ſächſtſchen Doctoren’ jpridt. Wir wun- 
bern und bei allebem nur fiber Eines, daß man ald Berfaſſer — wie 
wir inzwifchen gehört — einen im Gebiete ‚ber Yiteratur wohllundigen 
Sprachſorſcher ment, welder früher fehr kirchlich, ja fehr papſtlich geyal- 
tene Artifel ſchrieb. Entweder iſt alfo diefe Autor-Verühmung falſch, oder 
der Hr. Berfaffer ift durch ein ineluctabiles Fatum auf andere Bahnen 
erathen, Wir bedauern das aufrichtig, weit jein purer Yujklärumgs« 
Seitalter: Gtanbpunct ein währbaftes Bollserziehendes Element micht zu 
enihalten Scheint, Wenn man dem Volle Alles nehmen will und mmmıt, 
was die „Aufgeflärten‘‘ jlir Aberglauben erfeunen, ohne ihm dajür 
einen Erfah geben zu fönnen, fo wird man nur eine entiegliche, 
ber Bildimg und dem ſinlichen Eiementen Gefahr bringende Grmfirheieere 
ſchaffen. ſerer nach allgemeiner Freiheit ſtrebeuden Zeit ſteht es wohl 
am wenigſten an, die Freiheit auf dem religiöſen Gebiete beſchräulen zu 
wollen. Und gefegt and, daß die Wallfahrten und gewiffe Audachten, 
melde der Berfaffer nicht ſchildern will, aus Furcht, mir dem Prefgejege 
in Colifion zu kommen, ſchadlich find (ein Punet, worin aud der Eder 
ber dieſer Zeilen mit dem Autor der Amperfeigen einigermaßen überein 
ſtimmt, und gegen deren Uebermaß auch heil ge Dianner, wie ein Franz von 
Sales geeifert haben), wäre es darum gerechtfertigt, mit dem Staats: 
ſchwert die Wallfahrten ausrotten zu wollen, und dem Leuten einem 
zeineren Glauben aufzuzwingen? 

Dir möchten doch den Hrn. Berfaffer Bitten, über Gehräuche, welche 
durch die Uebung eines Yahrtaufends geheiligt find, nicht fo vorſchnell 
ben Stab zu bredien, zumal es uns beblnft, daß er derem Weſen nicht 
überall erfaßt habe. So z.B. zerbricht er ſich den Kopf, was die „ebenfo 
abfurben al® widerlichen“ Peihenbretter, bie an bem Feldwegen liegen, in 
Südbayern, Tyrol, Saljburg u.f.w. bedeuten! Er habe das nie erfragen 
löunen! Und boch fteht auf den Brettern : Memento mori! oder 
ift ein Todtenſchädel abgebildet, und der Mame des Verſtorbenen darauf ! 
Wir können dem Berfaller ‚die maheliegende Antwort geben, daß befagte 
Breiter am ben Wegen ansgelegt werden, damit ber Borübergehende der 
Seele des Berftorbenen (oder feiner eigenen Seele) gedente, und ein Bater- 









Baygerifden 3eilung. 


Nr. 278. 


8 October 1864, 





Unfer bete, ba es nad latholiſchem Lehrbegriffe Heilfam ift, fir bie Ber- 
ftorbenen zu beten. 

Abgefehen vom folden, übrigens häufigen Abſchweifungen, findet fi 
auch in as Zwei bes tonriftifchen Werlchens: „In den Boralpen” 
mande anziehende lanbfhaftlihe Schilderung, mie beiſpielsweiſe bie bes 
Graswangthales, und mande gute Bemerkung. Im Sagen fheint der 
Berfaffer eine Vorliebe fir Paradores zu haben, und er fann neben man- 
des poetiſche Stimmungsbild eine recht unpottiſche Ertravaganz fegen. 
Als eine ſolche möchten wir folgende Stelle bezeichnen: 

„Iqh weiß nit, was bie Leute an einem Regenbogen ſchön 
finden. Das Scäillern und Yrifiren kann mir nirgends gefallen. 
- Das Phänomen ift mir fo gleidhgiltig, wie etwa ein Operngudtr, 
beffen Glas chromatiſch if. Es iſt eine kühle, blaffe Erfceinung. 
Ankerbem ift fie von Hegen, Näffe, Schmutz, Fröfteln ungertrenm« 
lid. Es ift nicht mothwendig , philifteriöfe Zugfchen zu befigen, 
um fi vor ber Megenbogenpoefie zu verwahren Der blante, 
Hare Himmel, das ift etwas Schönes; aber der Reflex des Dünfte- 
pridmas macht mir einen Effcet, wie grauer, feiner Regen.” 

Diefe Naturanfiht ift gewiß neu, und der Hr. Verfaffer wırd wenig 
Profelgten damit machen, wohl aud nicht umter Denjenigen, die nicht zu 
den Empfindjamen zählen, 

Die legte, dritte Abtheilung des 8 wird dem Wirnthal und 


| bem Stambrrgerfee gemwibmet fein, und demnächſt erfcheinen. 


Wir glauben, es wird dem fchrififtellerifhen Rufe des Berf. nichts 


| benehmen, wenn er weniger auf das religiöfe Gebiet hmüberfhweift, und 
| mehr bei den Drftellungen der BVolköfitten und Naturſchönheiten ver» 


weilen mödte, 


Die Mafhinenausftelung auf der Octoberfeflwiefe. 
(Schluß) 
Die 12 ausgeſtellten Wagendreſchmaſchinen mit dem entſprechendeu 


Locomobilen foften mad dem Cataloge loco Münden, wo nicht etwas An- 
deres bemerkt ift: 


1. bie 3-pf. von The Reading Iron Works 2750 fl. 
2. die 4 pf. von Marſhall (1050) 3050 fl. 
3. die 6:pf. vom Carleruhe (1350) 3750 fl. 
4. die 5-pJ. von Clayton x. 4165 fl. 
5. bie 6 pf. von Clayton 4300 fl. 
6. die 6-pf. von Varſhall (1550) 4300 fl. 
7. die 6 pf. von Marihall, verbeffert 4350 fl. 
8. die 6»pf. von The Reading Iron Works 4450 fl. 
9. die Bıpf. von Pıntus Ioco Brandeuburg 4375 fl. 
10. die 8 pf. von Horneby 5000 fl. 
11. die 8 pr. von Wareit 5050 fi. 
12. die 8 pf, von Clayton (mit 2 Eylindern) 6400 fl. 


In Betreff der Größe der Dreſchmaſchinen wird diefeibe nach der 
Trommelbreite angegeben. So finden wir die 4. und 8 pf. von Marſhall 
zu 46” engl., die 6:pj. von Garldınhe zu 45% bad., die 8:pi. von 
Clayton zu 54” engl. und bie 8 pf. von Pıntus zu 54" pr. aufgeführt, 
Zur Vorſtellung des Gewichts diene, daß die 6 pf. Dreihmaidine von 
Carloruhe circa 57 Zolleentner, die B:pf. detto von Pintus ciıca 66 
Zolleentner wiegt, 

Dir können fein Urtheil ausiprechen, weldye Dreſchmaſchine die befte 
fei, denn wir haben diefelben feiner vergleichenden Brobe unterwerfen können, 
Jedenfalls wird aber beim Anlauf maßgebend fein, die ſtündliche Leiſtung 
bei beftimmten: Brennmaterialverbraud der Pocomobile, reine® Ausdrejchen, 
aljo leeres Stroh, lörnerfreie Spreu, gut fortirte, unbeſchädigte, Staub 
und Spreu freie Römer im Sad, witgebrodenes und nicht verwirrtes 
Stroh, dauerhafter Bau, gute Conftruction und endlich leichte Transpor» 
tabilität ber ganzem Maſchine. 

Die mächtige Dampffeuerfprite aus dem Eifenwerk bes Herrn 
Reiheraths vom Maffei, gebaut von ben HH. Directoren Böhm und 
Aſthon nimmt gerechterweife das gröffte Interefje des Publicums in An« 
ſpruch. Diefe ganje Maſchine ruht auf Federn und vier Rädern. Born 
befindet fich der ſlehende Eylinderteffel, der ausgeftattet ift mit allen den 
Vorrichtungen und Apparaten, wie wir fie oben erwähnt haben, Hinten 


946 


befindet fid) der Sang- und Drudlaften, daranf ber Mindfefiel, ai dem 
ebenfalls ein Manometer die Luftſpannun im Windteffel-angibt, Bwifihen 
beiden liegt der Dampfeylinder und bie Gumpe. Die Dampflolbenſtange 
ift in ihrer Verlängerung and zugleich die des Punipentolbens, ferner 
ift da noch der Mehaniemus der Speifepumpe und bes Dampffhiebers. 
Rechts und linfs Lönnen am Saugtaften 

zölige Saugſchlauche, fowie oben am Dru aflen ebenfalls am jeber Seite 
drei Drudſchlauche angefhraubt erben. Nach einer Viertelftunde hat 
die Mafchine Dampf, Sie arbeitet hei höchſter Spannung mit 10 At · 
moſphärendruck; der Keſſel iſt daher von Stahlblech. Bei der amtlichen 
Brobe am 29. Sept. erreichte ber Waſſerſtrahl von 1',,” Durchme ſſer 
die Höhe von 170 Buß und zwar 10 Fuß mehr als fie erreichen follte, 
Sie ift entfeglih durftig, denn fle braucht pro Minute 60 Cubilfuß, bei 
° Höcfter Sraunung 90 GEubitfuß irgenb einer Fluſſigkeit, am liebſten 
Bafler. Ebenfoviel natürlich ſtrahlt fie wieder aus. Dies gäbe in ein 
den Meiften mehr vorſtellbares Maß überjegt circa 1395 bis 2093 Maß 
(1 Ma — 0,043 Cub.) oder 23", bis 34%, Eimer pro Minute, 
Sder fie kann in eimer Minute eine 720 bis 1080 T-Fuh große Flache 
mit einer 1 Zoll Hohen Waſſerſchicht bededen. Leider lonnte ſich bie 
Sprige auf dem Platze nicht im ihrer Glorie zeigen, denn ed fehlte ihr 
an Waſſer. Sie pumpte baher langjam nur fo viel, als fie faugen 
konnte. Das MWafier floß im dem Brunnen zurlick. Die Sprite Fat 


toften, 

Here Pahermaier hat nebft feinen Marihall.Mafhinen eine Traus · 
miffion aufgeftellt, wodurch praktiich gezeigt wird, wie durch eime Loco- 
mobile gleih eine Parthie Kleiner Mafchinen bewegt werben faun. Es 
finden fi) darunter 2 Kreisfägen, 2 Hädielfhneibmafhinen von Richmond 
und Chandler, die Turner'iche Haber-Duetihmühle, ein Oelluchenbrecher, 
eine Schrot- und andere Mühlen. Zur Seite des Schuppens flcht 
ein Stroh Elevatoc. Diefer dient zur dortſchaffung des Strohes aus 
der Drehmaschine oder des Getreides von einem Schober ober ber 
Scheme zur Dreſchmaſchire. 

Man kann der fdhiefen Ebene beliebige Neigungen geben. — Bor 
dem Schuppen befindet ſich eine durch die ůepf. Marihall-Pocomobile be- 
triebene Sreitfäge, amf welder ſtarle Hölger mit großer Geſchwindigktit 
zerfchmitten wurden. Die Marſhall ſchen Kreisfägen, ganz vom Eiſen, 
haben and; bie Einrichtung, da fie als Bohrmafhinen benupt werben 
tönnen. Die Sägelpindel hat an einem Ende eine Bücfe zur Aufnahme 
des Bohrers und z.ır Seite des Geſtelles einen flelbaren Tiſch zur Auf- 
nahme des zu bohrenden Holzes. 

Am Ende bes Platzes hat fih eine Badjteinmafhine etablirt, bie 
durch die 8:pf. Clayton-Pocomobile in Bewegung gefegt wird. Die Ma- 
fchine MMmetet und formt zugleich das ihr von oben aufgegebene Rohmaterial, 
Datjelbe quillt, nachdem es durchgearbritet ift, in emblofen prismatifchen 
Eänlen auf beiden Seiten des Preßlaſteus heraus und wird dann durch 
einen Zug des Arbeiters durch Drähte in Stüde getheilt. Der Stein 
ift fertig zum Troduen. Man kam aud diefer Maſchine, je nad) den 
eingefetgten Formplatten, alle Sorten Badjteine, volle und hohe, Flieſen 
und Drainröhren fertigen, Es foll eine foldhe Maſchine, die 3120 fl. 
koftet, betrieben mit einer bepf. Mafdiine 75,000 bis 90,000 Baclſteine 
per Woche liefern. Es gehören zur Bedienung derfelben 5 Männer und 
4 Jungen dazu 1 Mafdinenheigr, und es folen 1000 Stüd Baditeine 
circa 2 fl. 10 fr. nur am Wrbeitslohn und Feuerungsmaterial toften. 
Wenn ‚man erwägt, daß 5 Dann guter Ziegelftreicher, wie bie Lipper 
und Pütticer allein fon in einem langen Sommertage 5000 bis 6000 
Badfteine fertigen, fo erfehen wir, daß die Mafhinenarbeit in diefem 
Genre noch nicht vortheilhaft erſcheint. Die Baditeinmafhinen haben ſich 
nod an feinem Orte einbürgern können. 

Hierzu iſt neuerdings mod eine zweite einfachere Badjteinmajchine 
nebft tranaportabler, ſtehender Hohdruddampfmafdine von Kunſtmann in 
Drögeldorf bei Nürnberg gelommuen, umd hat diefe bereits ihren Säufer 
gefunden. Endlich findet fih noch eine Barret'ſche Pferde · Dreſchmaſchine 
mit Gopel, eine Futterſchneidmaſchine und Schrotmühle für Dampfbetrieb 


von Glayton ıc. vor. 

Bir ſcheiden mit dem Wunſche, daß im nachſten Jahre biefe Aus: 
fiellung von den deutſhen Fabritanten viel zahlreicher beihidt fein 
möge, und bad Comite über die hier ausgeftellten Mafcinen ein bejon- 
deres Verzeihnig im Gataloge zur befferen Ueberſicht aufgeftellt haben 


mödte. 





Goncertberidht. 


-e- Ben einft Perilles verordnete, daß mit dem Feſte der Pan 


athenäen regelmäßig muſilaliſche Wettkämpfe verbunden werben müßten, 


fo war dies gewiß eine des großen und feitenen Stoatemannes volllom · 
die Gemlther fo 
unmittelbar unb mädjtig zu erfaſſen und zu paden als eben die Mufit? 
Die Mitglieder der muſilaliſchen Alabemie find daher wiflentlid ober un 


men wlrbiger Gedanle. Denn mad wäre geeignet, 


i mächtige, redt gut feiie- 


wiffentlich Mädiakifier des fruchtbaren Perilleiſchen Geban geweſ 
ala fie dm 3, db. das Münchener en einem —— 
berberrlichten. Zwar von dem allergrößten Theile der Befucher dieſes 
Feſtes konnte man im Boraus wifjen, daß er fid) feinesiwegs bis zur er⸗ 
ften und eigentlichen mufifalifhen Arena Mündens, unferem Dbeons- 
jaale, verfieigen werde. Geſinnungt · und Geiſtesverwandte bes P 
geno in ber „Zauberflöte“, welder in ben MWeiseitstempel eingeführt 
zu werden nicht das mindefte Bebürfniß zu haben verfidiert, gibt es für 
alle Zweige dis Wiſſens und ber Kunft gar viele, und dats leiblic, gam; 
unlibertrefflih conftituirte Hanptcontingent ber vielconfumitenden Zecher 
an ben mit patriarchaliſcher Einfachheit conftruirten Wirthatiſchen auf der 
Therefienwiefe wllrde fi trog Eifenbahn, Weltverfehr und Fortſchritt 
bis zur Stunde nod immer ungemein [wer in eine auch nur annähernde 
Würdigung ber höchſten Gaben der Tonkunſt zu finden vermögen. 
Nichtedeftoweniger führt unſer wegen feiner obligaten Bierkrüge, Würfte 
„Scweinstnöcherl” umb Gansviertel vielfach veripattetes Detoberjeft auf 
jo mande Säfte in die Hauptſtadt, die Geifteslinder anderer Art, und 
diefen, mie ben einheimifcgen Kunftfeeunden, wurde durch das ermähnte 
Concert ein Genuß geboten, ber noch lange eine lebendige, ja glühende 
Begeifterung in dem Herzem wach unb rege erhalten wird, 

Die denkwürdigen Stunden wurben mit einer geradezu unübertreff- 
lichen Wiedergabe ber energifchen und feurigen Oupertlre zu Webers 
„Euryanthe“ (Es-dur) eröffnet. Aber dieſes Tonwert ift ja nad dem 
Regeln und Paragraphen der Theoretiler im der Form nicht ſchulgerecht. 
Allerdings befigt e8 nicht den einheitlichen und firenggefdloffenen Orgas 
nismus der einfdlägigen Muſterwerkte. Doch von bey erften bis zur 
legten Note der Ouverture ſchlagt eine geniale Stelle die an'ere, uud 
felbft der pedantifchfte Rrititus wirb wenigfiens während bes Hörens 
diefer ununtebrohenen Kette von zindenden Ibeen ‚feine, Schulweisheit 
volllommen vergeffen. Die Helden und Halbgötter in der Literatur und 
Kunft — jo jagt einer unferer größten Aeſthetiler — haben feine Bor- 
(äufer nöthig, auf deren Wegen fe fett ängftlich geben; es iſt genug, 
daß fie des Herkules Ruhm erlangen, indem fie jeine Thaten thun. Unb 
. — ſie Fe gerade — abʒzutragen oder Ungeheuer ausjurot- 
en, ie Erreihung eines großen, vorher ungelannten Zi i 
eine —— — ren 

Der Duverture folgte eine von Frau Diez vortieffli eſunge 
Concert · Arie von Mendelsſohn, die namentlich dur Fo ‚d Teen 


äußerlich mehr erregten und bewegten Schlußjag in Gmoll bei dem lau 


ſchenden Auditorium ebenfo fihtbar einfhlug, als jpäter zwei un i 
poetiſch und duſtig gehaltene Duette —21— M. ee wel — 
genannte Künftlerin und Frlu. v. Edelsberg mit glängender ie und 
entziidenbem ug ausführten. 

Doc was ift Mendelsjohn, ja was ift felbft ein Weber gegen ben 
mädtigen und gewaltigen Heros der Tonlunſt, der in feinen Schöpfungen 
die Lieblihteit und Anmuth ber erften Mufter abwechſeln läßt mit jener 
wahrhaft gigantifen und titanifden Kraft, welde in der Darftellung 
und im Kampfe ber Leidenſchaft und des Pathos gleichſam mit Felsſtücken 
wirft und Berge auf Berge wälzt? Das Concert bradte und in feinem 
weiteren Verlaufe Beethoven’s Septett (Es-dur) und deffen fünfte Sym- 
phonie in Cmoll — falt zu viel des Großen und Ueberwältigenben auf 
einmal für ein gewöhnliches Menſcheuherz. 

Das Septett für Bioline, Biola, Clarinette, Fagott, Horn, Biolon- 
cell und Gontrabaß würde allein Hinreichen, feinen Schöpfer als einen 
der größten umd zugleich ald den im der Tiefe und Leidenſchaftlichteit bes 
Ausdrudes unerreidten Zonpoeten geltend zu machen und zu erweifen. 
Mas könnte man aus dieſem bewunderungswärbigen, theueren Kleinod 
unferer Mufilliteratur eingelm hervorheben, ohne den anderen Teilen 
deffelben ungerecht zu werden? Indeß fahen wir unter den unnahahın- 
lichen Weiſen des Adagio’s in As-dur und bei einzelnen der Variationen 
des vierten Satzes im B-dur felbjt bei Männern Thränen ber Kiügrung 
und Ergriffenheit erglängen. Bemertenswerth erfcheint, bag das Haupt 
motiv de6 dritten Gates (Es-dur) Note für Note Übereinftimmt wit bem 
eines Theiles der Meinen Slavierfonate in G-dur des Meiſters.*) Das 
unfterblihe Wert wurde von bem Herren Walter, Thoms, Bärmann, 
Mayer, Strauß, Müler und Sigler in jeder. Beziehung preigwilrbi 
durdgeführt, und bie Zuhörer find diefen Herren zum wärmften Dan 
verpflichtet. Den hier mußte man. jo fehr als jemals fühlen und be» 
greifen, mad es fei um bie MWirde von Künftlern, die uns die höchſten 
Manifeftationen des menſchlichen Geiftes zu eimer fo vollendeten Anjhau- 
ung zu bringen vermögen, 

Itgend ein Nicht ·Beethoven ſches Juſtrumentalwerl, wäre es von 
wem immer geweſen, Hätte nad; dem Septett keinerlei Erfolg mehr er- 


*) Mehmlich verhält es ſich mit elner im Finale ver Eroica umb im eimem 
Sage der Miuflf zu den „Wefchöpfen bes Prometheus* vorkommenden 
Irre, und ebenfo bei dem reeifativartigın Partleen ber großen Claviet · 
Sonate in Dmoll und dem Elngang zu dem letzten Theile ber ueunten 
Symphonie („Hymne an Die Bruder), Di Ref 





ringen können, Aber «8 ertönte-mum die Cmoll-Symphowie in einer unter 
Fang Sachner's einzigen Dirigentenftabe —— vorzäglihen Erecution, 
Sie ift befannt. Ras follte fan daher darliber jagen? MNdoch ohne 
Hin mehr, Über biefe Symphonie ge riechen worben, als gut geweien! 
Min bat fi ja BIS zu der Läcerlicfeit und Abgefämartiheit verramnt, 
das Merk von Periode zu Periode, — von Tact zu Tact „erfläun‘, 
d. H. Ihm einer mögliht abäguaten Wortausbrud zur. Seite ftellen zu 
wollen. Nun, — Helios „befdeint alles Menfhlide”, Uns wollte ‚ber 
Hinken, daf die Guimphonie gegenüber ihrer Zuhötergemeinde ohne alles 
und jedes „Programm“ aud; diesmal wieder durch jeden ihrer Theile das 
Wort Klopfto's von der Wirkung der Muſil erwahrte, in dem es unter 
Anderem heißt: os fütet bet Belt 

„Säon erg 

Zetzt Tobert Feuer des Himmels im ihm.” 


Wermifchtes, 


... (Bellige Pflanzen) Für fänmtlihe heidniſche Stämme 
Europa’s war die Eiche der heiligſte Baum; nicht nur, daß fie au fi 
ber Gottheit geweiht war, waren ed allein Eihenhaine,. bie man ber höd- 
flen Gottheit zu Wohnſitzen auf Erben anwies. Neben ihr war es bie 
Miftel, die namentlich in England, Skandinavien und auch in Deutſch- 
land und Gallien, Hier aber im Deutfchland nur einen zweiten Rang 
ber Verehrung genoß. Die im füblihen Aſien, auf Erylon am Allge- 
meinften verehrte Pflange ift die heilige Feige; ihre Berlegung iſt ein 
Verbrechen; dagegen erwirbt ihre Pflege ben Himmel. Bieleiht einen 
gleichen Rang, wenigftens in ber Bergamgenheit, nahm bie Lotosblume 
ein, und li in ihr ber bebeutendfte Theil Poeſie der Hindureligion, 
indem fid auf ihr während ber großen Fluth Schiwa wiegte, ber allein 
Ueberlebende, fpäter Alles Erzeugende. Nach ihr verdient, der praftiic- 
religiöfen Bedeutung wegen, die Somapflange erwähnt zu werben, 
Sie führt eine ungewöhnliche Dinge rein mildartigen Saftes, weehalb 
die Hindu-Religion fie mit ber gleichfalls heiligen allnährenden Kuh ver- 
gleigt, u d fie den Göttern als eine tägliche Gabe darbringt. Kbenfo 
ft die Eeder den Muhamebanern und namentlich dem Perfern eine hei» 
lige Pflanze. Einen befonderm Werth legen imdeß bie Muhamebaner auf 
fie, und laffen ihr eime ungewöhnliche Pflege auf ihren Friedhöfen ange 
deihen, auf denen man Batriarchenftämme von mehreren Yahrhunderten 
antrifft. Eine andere Bedeutung bat die Eyprefie für die Barfen ober 
Feueranbeter, die in ihr das Enmbol des hodjanffteigenden i.ie verfiegen- 
den Feuers erkennen. Namentlich wurben für die Priefter » Degräbniffe 
bie Scheiterhaufen ans Cyprefſenholz aufgebaut. 


Ueber die unioniftifche Armee des Generals Sherman in Geor- 
iem emtlub ſich, wie der „Courrier des Etats Unis“ meldet, kürzlich ein 
—— Gewitter. Der Blig ſchlug fünfmal in das Unioniften- 
Lager ein. Das 18, Mifjouri- Regiment hatte feine Poſition auf einem 
Lie: der bie Ebene von Allanta beherrſcht. Während des heftigften 
itter® fuhr eine ungeheure Feuerſaule auf diefen Hügel nieder , zer- 
fireute das Lager, warf fämmtlice Maunſchaft des Megiments zu Voben, 
und töbtete faft alle Pſerde. Bon der Mannſchaft blieben achtzehn tobt, 
die übrigen find alle mehr ober minder verlegt. Bei Gewehrpyra- 
miden entluden fi die Laufe und Geſchoſſe, und tenfen drei Soldaten 
in bem anflofenden Lager, Da gleicher Weile, wenn aud im etwas ge 
zingerem Grade, Haben ſammtliche Regimenter des 16. Eorps 
—* Gepaclwagen wurden in Stlicke geriffen, und Pferde und 
getödtet, 


Die Cholera, melde in Batavia ſchredlich gewütet Hat, verlor 
Ende Juli an Heftigfeit. In Samarang, Hauptort der gleichnamigen 
Provinz der Infel Fava mit 22,000 Einwohnern, waren vom 27. Mai 
bis 15. Juli von 3331 Kranlen 1629 ber Seuche erlegen, barımter 111 
Enropäer. In Surabaya, einem großen Hafenplage an ber Mabura- 
Meerenge mit 130,000 Einwohnern, war die Zahl der Erkrankungen ger 
ringer, aber das Berhältuig der Sterblichleit noch unglinftiger. 


Piotizen. 


Das Septemberheft des „Magazin für die Literatur des 
Auslandes" enthält u. a. folgende amziehende Beiträge: Deut. 
Iaud unb bas Ausland. Das Zeitungsmwefen und bie Journaliften 
in Deſterreich. I, Einförmigkeit aus Mangel am politifchen Barteien. II, 
Achtzehn Wiener Zeitungen und einige andere. — Der moderne Reife 
woman. — Böhmen. Techiſche Briefe. Der Sorial-Roman, — Böh- 
miſche Ehriftusf — Squitze-Delittzſch und die Vorſchuß - Vereine in 
Sranfreid. — eigenslätter, eine Umgangephilofophie von Bogumil 
Solg. — Aus dem Drient, von Heinrih Brugfd. — England. Zur 


Bpfiologie des Scählafes. — Maria Stuart’s Bibliotkel, — Die 


ber Seuſations⸗Belletriſttit — Mtnnktrläk Habt gegen Darwin. 
1. Die Entwidlung bes Auges, IL. Der Suflintt. — Ehmont About 
über ben Fortfäritt umter Napoleon II, — * über, Befen 
der Religion. — Italien. Das Brigantenthum ig Mahl — Gaug 
und Hang in den Strafen Koms. — Ungarn. Pabislaus Spalsy. — 
Rußlaud. Charlow, die Haupiſtadt ber — Sqhweden. Neue 
bom Probſt Mellin. — Afrika. Spele's Reiſewerk in beut- 
fer Ueberfegung. Die Nilquellen und das Megerland. 736846 
Cuba und die Sclasen-Emancipation, — Indifher Archipel 
Scherzers Novara- Meife. Die Nicobarifcen Infeln. Der — 
des Magazins x, (1 Thlt. vierteljahnich bei 2 Bogen 4 ) 
begfinftigt die wweitefte Verbreitung. 
* Ein Gegenflüd zu Bantings Abmagerungsthesrie 
findet fih in „Daily Rews” vom 30. Sept. Alderman Meldi gibt 
befannt, daß er trotz angeftrengter lörperlider Arbeit auf eine beünruhl- 
gende Meife fett geworben fei, aber durch Enthaltung vom G von 


-] Zuder im Cafe und Thee inmerbalb 6 Woden um 14 Pfund an icht 


abgensinmen habe, Um fi nun lber den Erfolg des ng zu 
bergewiffern, habe er abermals begounen, ftark:gezuderten Eafe und 
Tee zw genichen, im Folge defien er jm kürzeſter Zeit wieder um 7 
Piund an Gewicdt zumahın. Da num der Zuder nicht blos in troftalli» 
firter Form gemoffen wird, jondern wir aud eime Meuge zuderfloffgal« 
tender Wurzeln ald Gemüfe genichen, jo räth Alderman Melchi deingenb 
an, ſich = bes Genuffes folder Wurzeln zu enthalten. Zugleich medht 
er darauf aufmerkfam, melden Nuten ber Zuder und zuderftoffhaltige 
Wurzeln fr bie raſchere Biehmäftung haben können. 


In Balter Savage Landor hat England feinen älteften 
ter verloren, einen Dichter, der fi ſchon einen Ruf erworben Hatte, 
Byron mit feinen „Mußeftunden“ zuerft vor das Publicum trat. Nem- 
ig Jahre alt ift Pandor am 29. v. Mies. in Fl geftorben, Die 
Epeentricität feines Charakters fpiegelt fi ebenfo im- feinem Leben mie 
in feinen literaxifchen Erzeuguiſſen ab. Yın Yahre 1808 nahm Lanbör 
an ber fpanifchen Iufurreltion gegen Napoleon Theil, ber erfle Engländer 
welcher den Patrioten iens zu Hilfe fam. - Auf eigene Koſten warb 
er eine Abtheilung Truppen an, führte fie von Corunna nad Aguilar, 
dem Hauptquartier des Bicelönigs vom Galizien, Generals Blale,. über 
lieferte ber Rriegstafie 20,000 Realen und wurde zum Oberflen in ber 
fpanifhen Armee ernannt. Als König Ferdinand ben Thron wieder bes 
flieg und bie während des IUmabhängigleitd- Kampfes geichaffene 
tution ftürzte, legte er feine Stelle nieder, weil er mit einem „B 
und Meineidigen“ nichts zu tgum haben wollte. Im Yahre 1825 
er feinen Wohnfl in Italien, zuerft in Florenz, fpäter in Fieſole und 
in Piſa. Nach einem längeren Aufenthalte in feinem Baterlande trieb 
ihn vor einigen Jahren ein unangenehmer Proceß wieder in bie Fremde, 
und in Älorenz verbradite er bie legten Jahre feines Lebens, Gein er 
fies Wert „Gabir“ veröffentlichte er im Jahre 1798; ed mwurbe von 
Southey fehr gepriefen. Im Jahte 1890 gab er bie Jdyllie Heroicn her- 
aus; es folgten Imaginary Conversatioas und Count Julian; 1836 Peri- 
cles and Aspasie; 1848 Hellenics, 1853 Last Fruit from an old Tree. + 

Bon Mielet ift demnachſt ein neues Werk zu erwarten, das dem 
Titel „‚Les bibles humaines” führen wirb. , 

Bon Feuhtersleben’s „Diätetil der Seele“ ift bei Gerolb im 
Wien die 26fte Auflage erfchienen. 


Aufruf. 


Das Grabmal des in Syralus verſtorbenen und daſelbſt im Garten 
des Mitterd Fanbolima beerdigten Grafen Auguft v. Platen ift im Ber- 
fall begriffen (mie auch Fra; Löher in feinem — 52** und Sicilien 
bereits nachdruͤdlich betont Hat), Wird diefem nicht bald Einhalt geboten, 
fo bürfte das Den! einer gan ichen Zerftörung in nicht ferner Zeit 
anbeimjallen. Nicht minder bedirftig ift der hohjerne Sarg, in weldem 
ber Di igt wurbe, eines Erfapes durch einen 9— von pri 

uete Geiſtliche der deutfchren 


ber Leiche des Dichters ö überwachen, bie 
—— rd men De ee Suatene = —2 
Au bi bet beshalb der Unterzeichnete uud bittet-fie, 
— — —8 unter der — der Fry B. Kst 
Klofiermaun u. C. dahier zugehen zu laſſen oder Biefelben am «ie der 
—— Zeitungerebactionen abzugeben, welche diefen Aufruf veröffeht» 


und ſich man — Bun 
entgegen pumehmen ie zum Dahrtoſchluß diecher zu befördern. 
Repnungsablage wird im künftigen Früh jahre veräffemtlicht werden. 


. Dr, O. Hartwig. 


Bolitifche Machrichten. 
Telegramme. 

-O Berlin, Det. Die Nordd. Allg. 3; jhreibt: Someit aus 
der Gonferenz die Rachrichten. zugänglich find ‚liegt die, Sache ſo, daß 
bie danſchen Bevollmaͤchtigten ed. ablehnten,; im Prineip, eine verhält 
wifmäfige Repartirung des einzelnen Staatsactiva auf Die Herzogthumer 
u beriltigen, daß bemmnäcit die. deutſchen Bevollmächtinten auf die 
Meapefition eines Pauſchauantums zuruͤd gelommen, und Dänemarf 
dles ad referendum genommen babe, wor 
degengefehen. wird, s 

U Patis, 7. Oct. Der”, Monitenrs; bringt heute pie Ernenn⸗ 
ung ber meuen Senatoren; es find die Herren: Derzog v. Montebello, 
Moolph Barrot, a Boindilllers Bodelle, Salignac Fene⸗ 
fon, Chabrier und Graf Nieumelerte. 

Der „Monitenr* veröffentlicht ferner dem Wortlaut ber Conven⸗ 

ton vom 15. Sept. 
Artikel 1 läutet: alien macht fi verbindlich, das gegen 
an Territorium des Papftes nicht anzugreifen und felbit mit 
Gewalt jeden von Außen lommenden Angriff auf basfelbezu verhindern. 
ı m Arte 2. Frantreich wird feine Truppen allmälig in dem Grabe, 
als die paͤpſtliche Armee ſich reorganifirt, zurüdziehen. Die Räumung 
wird binnen zwei Kahren volljogen fein müffen. 

Art. 3... Die italienifche Regierung verzichtet auf jereReclama» 
tion gegen die Drganifation ber päpftlichen Armee, welche aus fathos 

eiwilligen zuſammengeſeht und bimreichend fein fol, um die Aut 
torität des hl Baterd und dieRube im Innern und an der Örenze auf: 
recht au halten, efept,, daß Diefe Macht nicht zu. einem Mittel 
am u e auf die it 
t, 4. 


r weiterer Erklärung ent⸗ 


vor 
d ienifche Rrgierung audarte. 
Italien wird i% ir einen Theil der Schul · 


r 
den des 22 en Kuchenſtagis zu übernehmen. 

Art. 5. Oegenwärtige Gonpanlien wird Binnen 15 Tagen vos 
tificixt. Die Convention pom 15 Eept. wirb Bollyugstraft dann 
erhalten, wenn der König die **2* ter Hauptitabt des Königs 
reichs nach einem fpäter von ihm zu ‚beftummenden Ort becretirt haben 
wird. Die Berlegung muß in der Frit von 6 Monaten, vom Datum 
der Eomvention an gerechnet, ſtattſinden. 

Eine am 3. October von den Herren Nigra und Drouhn de 
Lhuhs unterzeichnete Erklärung. geftattet, daß Die für die Verlegung 
ber Be he beftimmte ſechsmonatliche Frift ebenfo wie bie zwei⸗ 
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* 


jährige Krift zur Räumung des päpftlichen Territoriums mit dem 

Datum, beginnt, welchen bad k. Derret trägt, das ben bezüylichen 

* ſanctionirt, der, dem italienischen Parlamente vorgelegt 
ben 


" Htalien, welches diefen Wechſel verlangt hat, hält es für nöthig, 
für dieſe wichtige Mafregel vie Unterftüpung ter Kammern zu eins 


{ 
a; epeiche des Hrn. Dtouyn de Lhuys vom 23, Sept. an ben 
Sm » Malaret: in Turin ift entfprechend dem Auszuge, weichen. vie 
„Zurope” in, Srankfurt davon gegeben hat. (WBieberholt.) 

OD Paris, 7. Oct, Gefanttenernennungen: Benebetti nach Berlin, 
Talleyrand nad St. Petereburg, Reculot na Brankfurt, Mercier nach 
Madrid, GChateaubriand nah Wafhingten, Graf Muffignac nach 


Kiel, 6. Det. Samwer's und Francke's auf „eigenen Wunſch“ er- 
— watch (befauntlih von preufifGer Seite gefordert) wird ber 
ätig B 


* Münden, 8. Oct Das Regierungsblatt Nr, 49 vom 7, b4, 
enthält eine Brfanntmadung, die Central · For ſtlehranſtalt Aſchaffenburg 
btr., dann eine Belannttnahung, bie Berlegung bes }, Vergamtes Wun- 
fiebel betr., bereits mitgetheilte Bienfteönadeiren, Gewerbẽ ⸗Privilegien · 
Verleituugen und. eine Gewerbe-Privilegi.ms-Berlängerung. 

* Wünchen, 8.Dct. Ein verdienſtvoller Dfficier dev Armee, ber 
Commanbant ber Feſtung Nofenberg, Hr. Dberft Kriebel, ift bafelbft 
nad) langer Krankheit gefters vben. Der Berlebte war Ritter des 
Berbienftorbend mom Hl. Diigael 1. Claſſe; er farb im 67, Lebensjahre. 

© Berlin, 6: Oct. Hr. v. Balan, ber jegt in Wien ale außer 
ordentlicher preuſiſche Bevollmädhtigter am. ber Friebensconferen, Theil 
nimmt, kennt ald vormaliger Gejandter in Kopenhagen, fowie al® Theile 
wehmer am der Londoner Gonftrenz bie Details defiin, mas zwiſchen 
Deutiälanb umb Dänemark abzmmadhen und zu Ende zu führen if, genau; 
er hat indbe ſoudere ben Auftrag, im Sinne einer te finanziellen 


* * — en! von ben Dänen — 
nar zu einer weiteren huung ihter Zogeruugspolitit benliht werben 
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Preußen in der finanziellen Frage überhaupt gehen Könte, Diefe Orenze 
wirb und als eine folde bezeichnet, da durch eine Werwerfun dexſelben 
ber boſe Wille und bie hinterhallige Abſicht Dänemarks im Berg auf 
bie Wriedensverhanblungen überhaupt in der unzweifelafteften Weife con« 
flatirt fein wilrde, weshalb mit der Bezeichnung diefer Creme denn aud 
bie Erklärung verbunden fein fol, dab, wenn auf diefer Grundlage die 
—— ve is nicht * jum 1. ee erfolgt fei, als 
n anf weitere Be ungen verzichtet und die i des Wa 
ſtillſtandes erfolgen werde ’ ae fe 

Aus Berlin, 4. Dct., wird ber D. 9. 3. geſchrieben: Die plög- 
liche Aulunft des hauuober ſchen Minifters der auswärtigen Augelegen- 
heiten, Grafen von Platen-Hallermund, gibt zu vielen Vermuihangen 
Deranlafjung. Derfelbe ift, nachdem er hier im auswärtigen Ute con- 
ferirt hatte, am Sonnabend in Begleitung des biefigen Gefandten am 
tönigl. ſachſiſchen Hofe nad Dresden abgereist, mo eine Eonfererz, deren 
Gegenftand man nicht kennt, flattfinden fol. Da eine Wiederherſtellung 
bes guten Einvernehmens Preußens mit Sachſen und Hannover zu er 
fennen, fo bürfte e8 fi um bie legte Ausgleigung der Rendaburger 
ei age! — auch um eine Bereinbatung be,lglich ber 
egung des Herzogthums Holftein durch die Erecutionstruppen für dem 
Gall des A ran Friedens. * mn 

* Zurin. Der bereits telegraphif erwähnte Bericht des abgetre- 
tenen Minifteriums an den 2 *. eng sahen 
beilag, liegt nun vollfländig vor und lautet: 

„In dem Augenblide, wo wir die Regierung übernehmen, befand ſich 
bie römifhe Frage in einer folgen Lage, daß es wenig würdevoll und 
unnüg gewefen wäre, unmittelbar neue Verhandlungen anzufnäpfen, Die 
Regierung erwartete den günfligen Zeitpumet umd breite ſich, ihm zu bes 
rigen, als fie die allgemeinen Zuftände Europas fir günftig betrade 
tete. Mach den Verhandlungen des Parlaments, melde der Regierung 
als Führer dienen mußten, durfte die römijhe Fragt nur durch morali- 
ſche Mittel gelöst werden. Man mußte in Üebereinflimmung mit Frank 
rei vorgehen, um bie Aumendung des Princips der Nichtinterventiom 
u erhalten, Der Kaifer der Srangofen wüuſchte firts feine Truppen aus 

um zurädzujiehen, nicht nur, weil dies den Principien bes öffentlichen 
Reäts entſpricht, welde die Bafis des Kaiferreihs und feiner Bolitik 
bilden, fonbern auch weil Dtaliens Wiedererftehen eine der größten Nuh- 
mesthaten feiner Regierung fein wird. Aber der Saifer bte dieje 
Macht, maddem er fie fünfzehn Jahre lang durd feine Waffen beſchützt, 
nit aufgeben zu können, indem er ihr plöglic feine Stüge entzog. Um 
bie Gefühle der Ratholifen zu beruhigen, lonnte die italieniſche Regierung 
nichts anderes thun, ald verjpredhen, das päpfilihe Territorium nicht an 
zugreifen und zu verhindern, daß es vom irregulären Banden auf ber 
Grenze des Königreiches angegriffen werde. Diefes Berfprechen, in loyaler 
Weiſe gegeben umd mit galt fejtgehalten, zerfiört weder, noch vermindert 
es das Hecht und bie Anſprüche der Nation, aber es beftätigt die Noth- 
wendigleit, einzig mit moraliſchen Kräften zu operiven, um die mationale 
bee triumphiren zu machen. Wichtedeftomeniger wird die Regierung, 
während fie ſich vorzliglich mit ber romiſchen Frage befdäftigt, die bene» 
tianiſche nicht en. Defterreih, in Benetien gelagert, faun umter ge» 
wiflen Eventualitäten zu einer Drohung werden, für die man fid vorjehen 
maß. Der Haupigedante des Königs war ftets, ein Bertheidigungsfuftem 
zu organificen, welches bie Berlegung des Regierungsfiges nad) einem 
beffer gelegenen Drte verlangt. Die militärijgen Erwägungen haben 
Hlorenz wählen * Dieſe Berlegung, obwohl eine volltommen innere 
Thaiſache, Inlpjt ſich am dem Bertrag am, deſſen gulbſchluß fie erleicterte, 
weil fie von Frankreich als ein Unterpfand dafür betradtet wurde, daß 
Yalien auf ben Gebraud von Gemwaltmitteln gegen das Papſtthum vers 
ziäte: hat.“ 

Schließlich ſpricht der Bericht vom dem Kiedurd Turin auferlegten 
Opfer und erinnert dieſes am feine früheren Berdienfte, Er drückt dann 
daS Vertrauen aus, daß diefe Stadt das Beiſpiel des Könige nachahmen 
werde, ber ſich ganz und gar Italien geweiht hat. ' 


Börfen- und Handels: Rachrichten. 
* Münden, 7. Dei. Bayer. 3’, proc. Obligationen — PB. — — @,; 





4proc. 98’, P. 98'4 ©. ; Aproc, balbjähr. Ciſeubß — P. — - ©; Apror. 
halbj. Du. — PB. —— G.; 4Hproc. Örundbrent.-Mbldl. 98 PB, 97, @; 
Hape —— B ——B; A'ıpeor. halbi —— PB. —— 6. 4%, proc, 


Bil —— P. — ©. Actien ber bayer. Hhpoth.- u. Wedhfelbaut — — P 
—— ©.;' bayer, I proc. Bantobligationen 99 P. 994 @.; Apror Pfand» 
briefe.ber bayer. Ohpoih.⸗ u. Werpielbant 96',, PB. -96@.; bayer, Dfibahır 
Achten voll einbezahlte 108°, P. 108%, @. 


Verantwortliche Rebaction: 


ben wicdtpofitiichen Theil: Dr. 3. Brofr. . : 
ven politiſchen Theil: 3. 9 Wost. Dr. A. Yöhimanı, 








Anünchen. Die Bayerlihe Zeltung 
toßet im peu st tt; Halbjährig 4 M., 

wirrheljährig © vos Mertgenbiati 
tanz. zum bie —* bes Vreiſes deſender· 
abonzirt werten. —— zu gung wire 
anbgrpehen dat Morgenblatt um & Ihre früh, 

das Hampibleit am 1 Uhr Mittagt. 


Morgenbtatt 


zur 


Beſſe Lungen werben in Münden amgenomiten 
von ber Erpebitiom, Drienmerfirabe 11 im ehemaligen 
Anorrbauie, und vn P GommiflonbBiream, 
(Beinfrafe Br. 14). Seiten Stellen fünnen 
Iulerare abgegeben werben. Der Raum ter 
dreifpaltigem Perktzeite wird mit 5 Ir. beredmet, 


Bayerifden 3eilung. 


Montag. 


Nr. 279 & 280. 


10. October 1864. 





Aeberſicht. 


ur Reform —* Strafreäts-Inftänbe, mit Bezugnahme 
auf bie Anſchauungen des geh. Rates von Mittermaier, — Zur 
Culturgeſchichte. — Zur Reform bes Unterriäts ander! 
Kumftalademiee — Bermifätes. (Zaubereien in Irland.) — 
Notizen. 
litiſche Nachrichten, 


egramme, 


Zur Reform der Strafrechtöguftände, 
mit Bezug auf die Anfchauungen des Geh. Raths v. Mittermaier., 
Unter dem fremden von Auszeichnung, welche in den jlngften Wochen 
Bayerns Hauptftabt: mit ihrem —* geehrt, befand ſich auch Geh. Kath 
v. Mittermaier aus Heidelberg, ber berühmte und in feinen Beſtrebungen 
ur Kämpfer für Berbefferumgen auf bem Gebiete ber Straf ⸗ 
ze e. 

Yn den Rlang dieſre Namens reiht ſich die Erinmerung wie maun · 
haft und Ubergeugtad fein Träger einſt für die Einführung des äffent- 
lichen Grrichtäser ahrens im Deutjchland, in bie Schranken trat, mit einem 
— Gewichte, das in dieſer Richtung auch in Bayern vom voll- 
ftändigfien Erfolge begleitet war. 

= nachdem die öffentlichen Gerichte feit mehr als einem Jahre 
ehent bei uns ihre Thätigleit entfalten, dürften ſich nur wenige Unbe⸗ 
—— mehr finden, welche die wohlthätigen Folgen dieſes Berfahrens 
auf das öffentliche Vertrauen, auf den Rechtszuſtand ſelbſt, in Abrede 
ſtellen mödten, umb wenn aud bas Öffentliche Verfahren nicht Sicherheit 
für und ausnahmsloje Wahrheit feiner Ausfprücde zu bieten 
vermag — welche mieuſchliche Einrichtun 
unterftellt «8 Leben und Freiheit der Menſchen doch unter Forknen, welche 
in den allermeiften Fallen jener inneren Wahrheit am nädften kommen 


Der allvereßrte Gaſt in umferer Mitte ift aber auch während feines 
gereichen Lebens nit nur für Berbeſſerung ber Strafrehtöpfiege 
im weiteren Ginme, ſoudern auch auf einem andern Felde thätig. 

Mit einer Unermüblihk:it und Gebantenfchärfe, bie. auch bei und 
eines beſſeren, deun mur theilmeifen Erfolges würdig wäre, tritt nn 
Rath Mittermaier bem bei uns noch vorhertſchenden Syſteme bes Strafs 
vollzuges in Gefängnifien mit gemtinfamer Haft entgegen, und 
findet and Hier bie re bie beſſere Erleuntuißß unaufhaltfam 
Boden gewinnen zu ſehen. 

Un bie Erwähnung dieſer Thätigkeit mögen ſich einige Bemerlungen 


Inüpfen, 

— —— im Bayern noch beſtehende Syſtem ber gemein. 
ſamen ictet ber. Schattenfeiten jo viele, daß Niemand, ber deſſen 
Bolgen und Uebelftände kennt, nicht den Bruch mit ber Bergangenheit, 
den —— wünfden muß, welcher allein. nad Lage der Sache bie 
Abſtellung ober merkbare Berminberung biefer — rg ſoll, 
und are bewirten lann. 

Die Zahlenverhältniffe der nad, arflenbener Gemeinfambaft wieder 
rudjallig Gewordenen find von der Art, daß ſie alle Beachtung verdienen; 
wenn man den aus gemeinfamer Haft Entlafſenen 4-5 Yahre folgen 
wollte, beivegt e# ſich ficher zwilden 2530 p&t. Tagtaäglich fehen wir 
bie ſchwerſten —— des öffentlichen Friedens von den Veteranen 
ober, ehemaligen Genoſſen der. Strafhauſer begangen, jede Geridtäflgung 
lann bie in * Haft gewonnene Ausbildung dem aufmerkfamen Beob- 
achter befunden, Die in den Berichten ber Borforgevereine für emtlaffene 
Gefangene ſtets wieberlehrende Klage, daß ihre Schützlinge leider zu oft 
bei ber eriittelten ehrlichen Arbeit nicht ausbauern, Hat großenthrils 
ihren allgemeinen Grund in der Unmöglichleit, in gemeinfamer Haft bie 
arbeitöjchemen : oder umgefchidten Individuen zur Entfaltung der Summe 
ihrer Fähigkeiten zu bringen; fie fomit an genfigende Leiftungen zu ge 
mwöhnen, in dem vergeblichen Beſtreben berufener und williger Fachbeam ⸗ 
—* auf Bernunft und Gemuth der Berbrecher vortheilhaft und nachhaltig 

irlen. Die Berſuche in dieſer Richtung ſcheitern meiſt au dem 
— Einfluß, welchen die —— 22 — aus Verderbiheit 
ober Leichtſinn, aus Eigtunutz ober Unverſtandniß, mit der Waffe des 


wäre dieh im Stande — ſe aber 


Spots, oder dem Ledmite beg Beilies und und ‚de Ueberredung, auf 
den g “3 Genoffen vorweg Empfjän igen audib 
n biefe Naditheile der gemein- 


— und Erfahrung be 
Mittermaier wiberlegte in ech neueften Schrift bas Bor» 
—— Ga ie und da sogen die Eingelhaft erbracht if, als ob beren 


Einritungen —— eranlaffung zu Geiſtesſtörungen im ſich 


—E lommen ſolche Fälle vor, aber auch im gemeinfamen Gr 
fängniß, wie im Leben — — man wird vom Gefanguiſſe doch 
nicht verlangen, hal u b derfelben gar feine Krankheiten, .weber lörper- 
liche, noch p vorkommen follen!' Zudem kann ber Entwidelung 
folder aus 2 natrlichem Anlaffe etwa entipringender Seelentrankheiten, 
durch geeignete Einrichtungen enitgegengewirkt werden. 

It die unausbleibliche fittliche Verderbniß der Gefangenen in ge 
meinfamer Haft keine allgemeine Seelenfrankheit? . 

Das Zellengefängnig beabſichtigt keineswegs Abfonberung eine 
Menfhen ans jedem menſchlichen Umgang, keineswegs bie geiftige Ertöbt- 
ung — ein oft eingewenbeter Irrifum! — fie beſwedt nur unbebingte 
Abſchliehung des — 2— jener Individuen, weiche nach dem Grad 
ihrer Bildung, mad dem Zuſtand ihrer Begriffe, niemals zu vortheil- 
hafter Einwirkung geeignet find, um ausſchließlich und fortgefegt den 
Umgang mit Elementen der Belehrung und Beflerung am die Stelle zu 
fegen, um anf ‚biefent Bege und ohne lahmende Hemmmniffe, ben Ges 
fangenen auf eine mögliche Stufe ber Schfarkunteiß und Leiftungs- 
—* zw bringen, 

Eingelhaft ift wicht Bereingelung, bie Siayiede ift fein Berließ! 

Deportation ift Bei uns wohl nicht ausführban, jedenfalls nicht vom 
Geſehe in Ausfiht genommen: Haft auf Grundlage einer landwirig- 
ſchaftlichen Befdäjligun wegen Koftfpieligkeit ihrer Durfühtung, ſodann 

auh um —* sicht zu empfehlen, weil die Bewirtſchaftung 
eines Pandgutes aufhört, überhaupt eine für die Mehrzahl ber Berbredier 
beuterfbare Strafe zu fein. Ms Preiheitsftrafei ift bei unsre (Eins 
fperrung in entfpredenden Anftalten denlbar; bie beften Eimichtungen, 
bie ſicherſien Erfolge aber bietet hier das Softem ber Einzelhaft. - 

Sind Erfolge ber ausnahmelofen Durchführung dieſes Syſtemns, 
wie fie eine höchſte Lanbesbehörde in Schweden, geftügt auf bie geſam⸗ 
melten Ergebniffe einer fangen Reile von Jahren, in Zahlen —— 
nachweiat (vergl. Augsb. Allg. Zeitung, außerordeniliche Beilage Nr. 41 
vom 10. Febr. 1863), nit der Berüdfihtigung mlrbig, mäffen N * 
für das Zellenſyſten zeugen! 


Zur Culturgeſchichte. 


-d. (Bäder und Brod.) Die Munchener Bäder Haben 1323 
von Kaifer Ludwig befondere Beglimftigung erhalten. Das fiand früher 
in alterthlümlicen Reimen an ihrem Häuslein (mägft der Thalbrüde) 
angefärieben, dazu war ein Bild gemalt, wie Kaifer Ludwig 
ben waderen Bejellen feinen Gnadenbrief übergibt. (We— 
ftenrieber, Beſchreibung, S. 35.) 

- Det documentirt das Häuslein feine srrlötene Bebdeutfamteit durch 
eine Tafel. Vielleicht aber lönnte man (nebenbei ſei die Bemerkung er 
laubt) aud darauf Bedacht nehmen, folde aftt Andenken nicht allein . 
Gedädtuifitafeln zu ehren, man tönnte ebenfogut- alte po ern 
Anfiten der früheren Banlikeiten, die in unferer Stabt ber „Berjchö- 
nerung‘‘ weichen mußten, anbringen und. anfitellm Die Copie bes 
früßeren [Hönen Thurmes (im ber Hatfingergaffe), die in ben fFeft« 
tagen des Yubiläums (1858) aufgeridtet wurde, bringt den Gedanken 
we and anderswo ſolche Bauwerke ber lebendigen Auſchauung zu 
erhalten. — 

Die Bäder hatten ihren Jahrtag in ber Auguſtinerlirche; alle ber 
Inmung gehörigen. und dafelbft befinbtidien ſtirchengerathſchafien trugen 
ben —E— Udler. 

Zu den älteflen Stiftungen gehört unftreitig die Wadler Bretzel⸗ 
Spende Damit hatte e8 folgende Bewandinif, Am früheften Mor- 
m bes erfien Mai, Cinige behanpten gar um Mitternacht, ritt eim 

echt vom hl. -Geiftfpital anf rinem Schimmel durch die ee 


der Stadt und fehrie einen alten Spruch: man -folle zu hl. Geiſt lommen, 
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wo "man bie Bretzeln ausgibt, Der Sprud lautete angebli in feiner 
„alten Mundart“: 

„Ihr alt und junge Leut', 

Gehts zum heil'gen Geiſt, 

Bo man die Wabler Bregen geit.” . 

Die dadurch erwachſenden often wurden durch eine eigene mittel» 
alterliche Gasta-Laibel-Stiftung gebedt: Herr Burgharb der Wab- 
ler, Bürger von Ben und Hailwid, feine Hausfrau, Hatten bie 
Bregelfpende im Jahre 1318 aufgerihte. Der Breßelreiter mufte aber 
feinen Umritt haften anf einem Simmel, ber nurauf drei Fi 
gen befälagen war; ber Knecht Hatte einen Sad oder mehrere 
Schnüre mit Bregeln vor fih, welde ausgeworfen wurden. Einmal 
fand er zu viele Abnehmer; da fein Vorrath erſchöpft mar, riffen fie ihm 
vom Pferde herunter und gerprügelten ihm jänmerlih. Seitdem blieb 
ber Schimmelreiter ans; er fol aber im Dedengewölbe ber Heil. Geift- 
firde en fein, (Bgl. E. Geiß, Reihenfolge ber Pfarroorfläube. 
1858: ©. 55.) 

Die Bregeln gehören umftreitig zur älteften Bäckerei ; fie find ein 
Ueberbleibfel der priefterlihen Thätigkeit ber germanifhen Frauen. Wenn 
man hohe Feſte der Götter feierte, liebte man «8, dem Teig bie Geftalt 
eines Götterbildes ober eines göttlihen Symbole zw geben. So bud 
man beim Yulfefte Kuchen in Ebergeftalt und umfere Ofterhafen. Ste 
lenzöpfe u. dgl. find Ueberrefte aus uralt heibnifher Bei. Schon He- 
robot fah den Hegyptern zu, wie fie allerlei Weizengebäd in zierlichen 
Formen machten; es gab lauter gute Sachen: gebadene Stiere, Kühe, 
Schafe, Fiſche, Sterne, Triangel und Scheiben. Urme Leute, welde kein 
Schwein opfern konnten, fmeteten eines aus Koggenmehl, welches fie 
buden und opferten. So erfeten auch unfere Vorjahren die Thieropfer, 
ein oder mehrere folder Kuchen wurden ben Göttern dargebracht, währ 
rend bie familie das Uebrige geuoß. Die Brettze, im Geſialt eines 
Ringes mit vier Speichen, ift das Bild des auffteigenden Gonnenrades; 
fie wirb zur Feier ber wiederfehrenden Sonne, mit Beginn bes Wieder⸗ 
erwachens ihrer Kräfte, aljo glei nah Nenjahe (nad) der längften 
Nacht) bie gegen Oftern zu, in unzähliger Menge verfpeift; hinter den 
Glasfenftern der Läden find ganze Berge und Thürme aufgeſchichtet. — 
Die folgende Dfterzgeit bringt dann die Hafen mit ben rothen Eiern 
im Gefäß und bie (dönen Männer wieder, die ſich bereits zu Martini 
mit eingeftemmten Urmen an ben Päben breit machten, jet aber aud ihr 
Dfterei immigli an ihre Herz prefien; dazu lommen die weißen Dfter- 
fladen und allerlei aubere gute Biſſen. 

Brüher wurde zur Kirchweihe außer ben vielgerihmteın Kirchweih⸗ 
nubeln auch ein abſonderliches Brod gereicht, ein uraller Gebrauch, ber 
a. 100) verweigert wurbe und von da ab verlam. (Tagblatt. 1802. 

. 1000. f 

Dann war Ruhe bis auf Allerheiligen, wo bie Seelenzöpfe und 
Seelenfpige famen, füßes Schledwert, weldes die Taufpathen ihren 
Kleinen ben verehren. 

Weihnachten endlich bringt das vielbegehrte „Hußel- uud Klegem 
brob", hauptfählih aus gebörrten Birnen (Hugel), Feigen, Nußfernen 
u. dgl. befichend. Das Anfhneiden befjelben ift eine befonbere Auszeich- 
nung; wenn ein Mäbden einem Manne ben Hugelgelten anzuſchneiden 
gibt, daß er das Gipfelchen abkriegt, fo ift das eim fublimes Zeichen von 
Freundſchaft, Hohadtung und Liebe, Eifrig warb ehedem von Groß 
und Hein um dieſe Gunft geworben, man verjprad fie, wie etwas De 
deutendee, ſchon im Voraus; werm unter bem Jahre Einer befonders in 
Gunft lam, hieß es flüſterud: „Did laſſ' ich mein Hugelbrod anfdneiden.“ 

Am Tage ber unſchuldigen Kinder muften die Mädchen ben Yırng- 
gejellen mit Lebluden und Pfefferzelten aufwarten. Letziere rlie 
feten fi) dazu mit eimer Ruthe und „figelten‘ die Töchter des Haufes 
fo lange auf die Hände, bis fie ihre bereitgehaltene Leckerei hervorzogen; 
das nannte man „um den Pfeffer ſchlagen“, weil bei jedem Schlage bie 
Frage gefhah, wie ber Pfeffer fhmede; daher Hieh diefer Tag auch der 
Pfeifer. ober Figleinstag oder das Kindeln. (Die Debeutjam- 
feit bes deutſchen Gebildbrodes hat E. 2. Rohholz im Aarau 
zu hg} eigenen Werle veranlagt, deſſen Erſcheinen in baldige Ausficht 

eſtellt iſt. 
An allerlei aberglänbifden Beobadtungen und Herlömmlicleiten 
welde in Münden gang und gäbe waren, verzeichnete Sterginger 
(1785) über das Brod folgendes: Wenn die Kinder hart reden lernen, 
fol man ihnen Bettelbrod zu eſſen geben. — Wer will werben reich, 
der ſchueide das Brod fein gleih. — Wer ein Brod auffhneidet uud 
ſchneidet nicht gleich, der Hat felbigen Tages gelogen. — Wenn Einer 
von dem Brod ift, das ein Anderer hat liegen lafjen, fo wird er kraul. 
— Ber Brod ift, davon fhon Einer gebijfen hat, ber wird jenem feind 
und gram. — Damit eine Gans nit ausbleibt, joll man fie folgender 
maßen einfegnen: Dan ftede fie dreimal zwiſchen die Beine und laue 
drei Biffen Brod, gebe fie danı dem Thiere zu freffen und ſpreche: „So 
lauf’ Hin in Gottes Namen”, — Neue Ghelaute follen von ihrem Hoch⸗ 
zeitatage Vrod aufgeben, fo werben fie hernach niemals an Brob Mangel 


leiden. — Wenn man beim Schatzgraben Brod bei fi hat, fo Tänmen 
bie Gefpenffer lein Unheil zufügen, — Wenn man ein 8 —— 
muß man ſelbes immer mit dem Meſſer unten mit drei Lreuſen bey 
nen, fonft können die Hegen daran Theil Haben. — Brob ift Gnttes- 
gabe und darf nicht verſchleudert oder verworfen werben, und mer fol« 
ches hinabwirft,muß es gleich aufheben und küſſen. 

Zigeuner und Juden wiſſen das Feuer zu bannen und zu loſchen; fie 
ſchreiben ein Wort auf eine Brodrinde und werfen ſelbe in die Hlamımnen, 
fo erldſchen fie, und der Schaben greift nidt weiter um fih, — Ber in 
ein Haus einzieht, ber fol es im zumehmenden und vollen Mond tun 
und zuerft Brod und Salz hineintragen, fo wird er an Nichts Mangel 
haben. — Um zu wiſſen, ob ein Todkranker flirbt ober am Leben bleibt, 
foll man ein Stüdlein Brod und ein wenig Erbe nehmen, eines davon 
dem Patienten auf bie rechte, das andere auf die linke Seite unvermerkt 
legen und ſodaun beobaditen, wohin fid der Kranke mit feinem Gefichte 
wendet, Wendet er ſich gegen das Brod, jo bleibt er am Leben; wendet 
er fi} aber auf die Seite, mo die Erbe liegt, fo flürht er. (Muf dem 
Lande werden nad; jedem Sterbefalle und nad bem Geelengottesbienfte 
ſowohl Nudeln wie Spigeln am diejenigen vertheilt, welde dem Verſior⸗ 
benen „bie legte Ehre” erweifen. Der Nudel- und Küchelteig wird (wie 
ich einft zu Sauerlach hörte) auf die Leiche geftellt, „damit der X 
gehe“. — Sobald das Gebetläuten vorüber ift, wirb feine Säure (Befe 
= —— ver! ein — * ein, fo belommt man 

ne Säure; auf wirb an en fein Hausbrod ge 
Be en 

e i nfjtlammer (Beichreibung bes bayerifchen Kreiſes. 
Nürnberg 1708. S. 113) verwahrte: —* 53 — — 
und Brod, jo daraus gebaden worden“. Ferner: „Ein Meel, weldes 
in Döheim in der großen Theuerung Gott einem armen Mann mit vie 
lem Kindern gegeben, der hinausgegaugen, Leimen ober Letten zu holen, 
feinen Kindern Brod baraus zu baden; da ihme bamı Gott, meil (wäh 
tenb) er um mehr Leinen (abermals) ansgegangen, bem anderen unter⸗ 
deſſen zu Haus zu Meel gemachet, daß er gutes Brob baden könne“ 
Solches war nod im Jahre 1703 im umferer „Kunftlammer zu fehen. 


Zur Reform des Unterrichtd an der k. Kunftafademie, 

F. Münden. Bei ber vor einiger Zeit unter und aufgeworfenen 
Frage nad der Zwedmäßigfeit einer Reform bes Unterrichts an der tgl. 
Kunftalademie, und insbefondere bei dem vom einer Seite ausgefi 
Verlangen, demfelben — nad; dem Borbilde von Nürnberg — eine mehr 
ptaltiſche Richtung zu geben, bürfte ed von Intereffe fein, zu hören, wie 
fi der Director der Runftelademie von Lüttich, Hr. Thaubin, in diefer 
Hinfiht im öffentlicher Berfammlung geäußert. Hr. Ehauvin war im 
verfloffenen Jahre, vom belgiſchen Gonvernement abgeorbuet, in Münden, 
Einfiht yı nehmen, und Bericht zum erftatten vom der Ausftellung ber 
bayeriſchen Zeichenſchulen, und er hat fi namentlid über bie Mürnber« 
ger Leiftungen fehr lobenb ausgefproden. Um jo bebeutenber vielleicht 
it, was er im der öffentlichen Sitzung der Akademie zu Lüttich geſprochen. 
Bier Tele er unter Unberm: 

„Ic möchte allen Denen, welche ſich aufrichtig damit be i 
ben Unterricht der Zeichenlunſt zu — Fuss, bie — 
bringen, die ich aus einer langen Uebung geſchöpft. Sie find vielleicht 
jenen ernften Geiſtern nüglic, welde ſich mit ihren Ideen erſt banın her» 
vorwagen, wenn fie lange Zeit der Prüfung der Thatſachen unterworfen 
waren, Sie werden and ohme Zweifel dazu dienen, Diejenigen zu eni« 
tauſchen, melde zu leicht am die Exiſtenz Lünftliger, ganz äufßerlider 
Dittel glauben, durch welde man auf ber Stelle die ganze Welt zu 
Kinftlern umbilden fönne, 

Seit einigen Jahren, vorzüglich in Folge der Weltausftellungen von 
London und i6, hat fi im Betreff der Pehre ber Zeichentumft in ben 
Alademien, und fpeciell vom Gefihtspunet ihrer fo verjdiebenartigen An- 
wendung flir die verſchiedenen Zweige ber Induſtrie, eine fehr bemer«- 
lenswerihhe Bewegung gebildet, melde ſich volllommen erklärt durch die 
hohe Wichtigkeit ihres Gegenftandes, und welde alle ernften Geiſter leb⸗ 
hajt — hat. ih indeſeen gleich f ben bie 

affen Sie mid; indeffen gleih ſagen, im i 
ber im der Anwendung der Kunft für die Inbuftrie —— ——* 
feſtgeſtellt wurde, war man dahin gelommen, nach mauchem verworrenen 
und ungewiſſen Hin- und Herreden, ſchlimmere Mittel, als das Uebel 
ſelbſt war, zu loben, Statt die alademiſchen Studien zu ſtärken und zu 
vervollfommmen, mit einem Worte: ſtatt wiederaufzubauen, wollte man 
verflämmeln umd zerfiören. — In ber That, indem man fpeclalifirem 
wollte, und indem man behauptete, fo directer au's Ziel zu gelangen, ift 
bie claffifche Unterrictsmeije, die einzige fruchtbare Duelle jeder Zunft 
und jeder Anwendung, welde der Induſtrie nüglich if, bedroht worden, 
—— wie das Studium der Humanität es war ober noch iſt im 


vergoß fo feltfamer Weiſe, daß der junge Dann feinen Ger 
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fämad und feine Iutelligen, nur bilden kann, indem er das Ganze ber 

verfdiedenen Iweige der Kunſt übt, und daß nur biefer, fo zu fagen 

ganz unintereflirten, Cultur bie Künftler umb berühmten Practiter des 

XV, und XVI. gahrhunderts, Maler, Bilbhauer, Kupferſtecher, Architelten, 
anbeftrittene Größe zu verdanken hatten. 

Hört, was einft von diefem jelben Plage ein Mann fagte, deſſen 
Wiſſen und Erfahrung von Autorität find! 

„„Inihnen, fagte der ehrruwerthe Rector umferer Univerfität, indem 
er auf die Wichtigkeit der fogenannten vorbereitenden Facultaten ber Phi⸗ 
Lofopgie und der Wiſſenſchaften beſtand, im ihnen, id wiederhole «8, 
herrſcht die wahre Kraft der Univerfität! Sie wenden fi am bie reinen 
und unintereffirten Krafte, fie bearbeiten den allgemeinen Boden, auf dem 
alle wiffenſchaftlichen und literarifhen Früchte reifen, und fie laſſen die 
Brineipien erblühen, ohne melde jede Wiſſeuſchaft des Fleißes ſich in 
reinen fruchtloſen Empirismns verlieren, und ohne welde die Prayis nur 
mühfam fortfreiten würbe auf den Spuren ber Nachahmung und ber 
Routine. Zu früh fpecialifiren, jagt St. Marc Girardin, heißt 
Mafdinen und feine Mechaniler ſchaffen, welches ein großer Unterſchied iſt.“ 
Und dag man ſich barim nicht fäufche, meine Herren, dieſe Wahrheiten 
Iaffen ſich ebenfo auf die ünftlerifchen Stubien anwenden, Dies beflätigt 
eine beftändige Beobadtung, jo und nur von den aus umferem Etablifie- 
- ment entlafjenen Zöglingen zu fpreden, melde fi in den verſchiedenen 

ftellungen oder Imduitrie » Ausftelluugen oder ald Architelten 
ausgezeiäinet haben, — es ift Keiner darunter, welcher nicht alademiſche 
Studien gemacht hätte, und welder feine Erfolge nit wenigſtens ebenjo 
ſehr ihmen, als feinen natürlichen Anlagen verdantte. 

Die claffifgen Studien, das ift es alfo, woranf man immer wieder 

en fol! Sie haben für ſich die gefunden Traditionen, bie 

fahrung aller Zeiten, das Beifpiel aller Minftlerifhen Berlifmtheiten, 
bie Meinung aller competenten Männer. Gie allein können fider leiten 
auf dem Wege der Anwendung ber Kunft für die Juduſtrie. Und menn 
Lüttich bie Ehre in Anfprud nehmen kann, auf dieſem Wege den meis 
ften Städten bes Konigreichs vorausgeeilt zu fein, fo hat «8 bie voch 
rößere Ehre, vor Allem die wahren Principien aufrecht erhalten zu ha- 
En indem es den Rahmen ber alademiſchen Pehrweife fo erweiterte, daß 
ex bie legitimen Anforderungen unferer induftriellen Epoche befriedigen founte.“ 


Vernifchtes, 


j Baubereien in Irland, 

Elomel Chronicle“ ſchreibt, daß Zipperary fi im dem Zuſtand ber 
größten Aufregung befindet, jedoch nicht durch Fändereiverwäftungen, ober 
durch das ——— wege welches ſich einige Irlander gemadt ha- 
ben, indem fie nad den Yandwirthen, deu Bailiffs und ihren Hgenten 
ſchoſſen, ſondern — wer wlirde es in biejem Jahrhundert geglaubt haben 
— darch einen Fall von Zauberei. Es ift thatſachlich wahr, daf einige 
dem Anfchein nad volllommen vernünftige Leute, unter ihmen eim Police» 
man in Earrid-on-Suir, durch einaltes Weib, welches behauptet, in die alte 
Wiffenfgaft der Geiſterbeſchwörung eingeweiht zu fein, ihrer gefunden 
Bernumft beraubt wurden. 

Zauberei ift in Irland allerdings etwas Altes. Die Standinavier 
brachten fie nad; Green-Erin, Königin Eliſabeth bedrohte die Auslibung 
berjelben burd) eine befondere Berordnung mit dem Tode; und im bori« 

ahrhundert wurde der Tauchſchemel noh angewandt. — Die 
52 in Carricd · on⸗Suit ift aber deunoch etwas Beſonderes. 

Mary Doheny, bad Weib eines blinden Mannes, lam vor ungefähr 
14 Monaten in die Stadt, und bald verbreitete ſich das Gerücht, daf fie 
im Stanbe fei, längft Verfiorbene wieder vor dem Lebenden erſcheinen zu 
laſſen. Sie wohnte in dem Haus eines Policeman, Namens Kewes, 
deijen Frau fie jo lange beherte, bis fie blaß und mager, aber von ber 
Kunft der Zauberin überzeugt wurde. Die letztere wurde auch der 
Mann, Der Bater der Frau Rewes hieß Mullins und war vor einigen 
Jahren geftorben. 

Bor zwei Monaten nugefähr führte num bie Zauberin Herru und 
Frau Rewes in ein unbenugtes Haus nahe am Bahnhof und um 12 Uhr 
Nachte zeigte fie beufelben dem Bater und ein verſtorbents Sind der 

Gran Rewes, ſowie einen andern Verwandten, Tom Shechan, als wirt 
li am Leben. Seit dieſer Zeit num jdidten die Eheleute Rewes regel- 
mäßig jeben Tag durch ihre Nichte Eſſen zu der Doheny für ihre Wer 
wandten, welche fie wieder am Leben glaubten. 

As die Sade zu Ohren der Behörden Fam, wurde bie Geifterbe- 
chwörerin eingezogen, und es fand eine Bernehmung der Eheleute Rewes, 
owie noch anderer Betheiligten ftatt. 

Dir. Hanna, der Vertreter ber Krone fragte Frau Rewes: 

„Wie heißen Sie?" 

Mullins hießen meine Eltern, mein Dann heißt Rewes. 

„IR Ihr Bater tobt?’ 


— — — — —— — — 


Er ſtarb vor drei Jahren und wurde in Earrid-on-Suir begraben, 
jetzt aber lebt er wieder Hier! — 

„Gr lebt? Wie können Sie das fagen ? 

Weil ich ihm fah! 

„Unter weldien Umftänden fahen Sie ihn ?“ 

befam zuerft eim Zeichen von ihm, ich hörte feine Stimme im 
der Nacht, und nachher brachte mid Fran Dobeny zu ihm und zeigte mir 
ihn. Sie zeigte mir auch Tom Sheehan und mein Find, hy it 
ihuen jetzt täglich zu eſſen und habe meinem Bater aud Hemden geſchickt. 

Der Eonftable Rewes, ein Mann von 40 Jahren wurbe junächſt 
aufgerufen, er ſchwor, daß er ebenfalls die drei Todten gefehen habe, 
Er zweiichte feinen MAugenblid daran, daß fie fi da befänden, wo bie 
BZauberim «6 behauptete, auch hätte fie ihm auf dem Felde bei Ballybine 
ben verſtorbenen Williams Mullins, feinen Schwager, gezeigt. — 

Die Nichte der Eheleute Rewes, ein intelligent ausſehendes Mädchen, 
wird beeidigt und erklärt, fie habe täglich ihrem verftorbenen Onkel Tom 
Sheehan Ther, Milchbrod und Butter gebraht und es ihm felbft gegeben. 

Hayes, ein früherer Pellcernan, fagt auf Eidespflicht aus, daß er 
verfäiebene feiner Berwandten wieber aus dem Grab habe heraufbejhmö. 
ren fehen. Die Angeklagte hat ihm aud Mullins gezeigt. Er glaubt 
an Geifter. „Denn“, fagt ex, „ich fah einen im ber Sealfäaft Cork au 
feiner Hausthäre fichen, als id; mit meinem Vater vorbeiging! — Es 
ift Überhaupt nichts Bejonderes, Todte wieder zu erweden |” 

Der Gerichtshof und das Yubitorium waren durch biefe Ausjagen 
in das größte Erflaunen verfegt, und wenn man nad den Aeußerungen 
und dem Gefichtern der Zuhörer ſchließen kann, fo befanden ſich viele 
darunter, welde an die Macht der Marie Doheny glaubten. 

Conſtable Rewes wurde nad Elomel verfegt, aber bie Aufregung’ 
weldje bie Behandlung Gervorgerufen, herrſcht in Zipperary noch fort. (Adl./ 


Notizen. 

Das vor einiger Zeit begonnene Werk der Ausmalung bed 
Doms in Mainz ift bereits ziemlich weit vorgeräcdt, Director DM o- 
rig Veit zeichnet bekanntlich bie Eartons ber Figurenbilder, während - 
ein Dreiblatt jüngerer Künftler, Settegaft, Pafindly und Hermanu', jene 
Entwürfe auf die Wand überträgt. Bis jept ift Chor und Querſchiff 
gauz, das Langhaus ſchon beinahe vollendet. Im Quadrat des Lang- 
hors haben die vier evangelifchen Symbole ihre Stelle gefunden, in den 
Awideln ber Ruppel ift ſehr finnvoll bie unregelmäßige Fläche durch einen 
Palmenbaum, zu deffen Seiten ſich zwei Engel befinden, ansgefült; im 
den Zwifcenbögen von einem Zmidel zum andern fieht man das Opfer 
Abrahams, das Lamm, Chriſtus als Weltheiland, und Johannes ben 
Täufer. Die Gemälde unter den Wenftern bes Mittelfhiffs — zwanzig 
im Ganzen — zeigen Scenen aus bem Leben Jeſu. Für die Ausſchmlid ⸗ 
ung bes öftlichen ſogenanuten Pfarrchors endlich ift eine Berherrlichung 
der Maria beabſichugt. 

Es wird oft gefagt, daß, al es mit der Mittelftimme von Mozarts 
Schwägerin, Mabame Yange, wankte, während bie Höhe fabelhaft bril- 
lirte, ber gefällige Schwager ihr verſprochen habe „ein ganz apartes Pa- 
radepferd für ſie ſatteln“, und u ber Urfprung ber zwei Arien 
der Königin der Naht in der „Yauberflöte”, Über das ift, mie uns 
eine Notiz der „Recenfionen“ belehrt, nicht wahr, ab. Lange war nie 
am Theater auf der Wieden engagirt, fie bat in Wien niemals die Partie 
der Königin der Nacht gefungen. Die Arien find vielmehr für Joſepha 
gel, geb. Weber, bie ältefte Schwefler der Frau Lange, componirt, 

ie war 1791 etwa 31 bie Jahre alt, und im Bollbefig ihrer 
Mittel. Die Partie der Königin in der „Zauberflöte behielt fie bis 
1807, und jene im „Labyrinthe”, bem zweiten SEheil ber „Zauberflöte‘‘ 
(von 1801 an ald Mad. Meier), nebſt amberen- ähnlichen Rollen bis 
1804, in weldem Jahre fie überhaupt ihre Bühnenwirkfamfeit ſchloß. 

-d. Der Anfang diefed Monats, hat, yı dem Beginn einer neuen 
illuſtririen Zeitfgprift gebrafkt, «welchen Mormat, artiftiider Ausftattung 
und Preis (vierteljährlich einen halben Thaler) an die Gartenlaube“ ge 
mahnt, Der von Ludwig Richter gezeichnete Titelholzſchnitt trägt die 
Anffhrift „Daheim" Yulius Sturm hat das meue Organ poetiſch 
inaugurirt, Es fol, wie ber Redacteur Dr. Robert König erflärt, 
ein ädtes Familienblatt werden: „Die deutſche Familie beruht auf dem 
Tundament der Religion und Sitte, unfer „Daheim“ wird daher Alles 
entfernt halten, was biefes Fundament direct oder verfiedt umtergraben 
könnte. Yu das Gebiet von Staat und Kirche einzugreifen, ift nicht 
unferes Blattes Beruf, aber ein edles deutſches Familienleben 
zu fördern, mit heiterm und ernflem Wort, das ift feine 
Aufgabe” Das Programm ift Mar und furg, und doch vielverſprechend; 
die Wahl der Schrifiſieller eine ſehr glüdlice, ebenfo die der Künftler, 
unter denen Zubwig Ridhter, Oscar Pletſch, Eamphaujen, 
Piloty, Bantier, Spedter, Piris oben an ſtehen. Wir begrüßen 
das Unternehmen mit renden, und wünfden ihm eine folgenzeiche Zuluuft 
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Bolitifche Machrichten. 
Telegramme. 


D Rewyork, 1. Det. Bedeutende Truppenmaflen der Gon- 
föerirten find in Miffouri eingedrungen. Warren und Meade rüdten 
rechts und linfs von Grant vor und nahmen die Stellungen ber Eon« 
föderirten ein, Zwei unioniftiiche Gorps rüdten gegen Richmond vor. 
Sheridan ſeht feine vorrüdenden Bewegungen fort. Die Eonförerirten 
nöthigten alle Männer von 16 bis 50 — zum Militärdienſt. — 
Gold 10’. Bonds 107%. Baumwolle flau 120. 125. 


* Münden, 10. Oct. Das Nadjrennen auf der Thereflenmiefe, 
weldes geflern Nachmittags ben Schluß des Detoberfeftes bildete, war 
vom fchönften Wetter begünftigt und Hatte wohl an 60,000 Menſchen 
auf die Wiefe gelodt, Es beteiligten ſich am Nennen 18 Pferde. Preiſe 
erhielten die Herren: 1. Preis P. Kreugmaier, Delonom von Zolling, 
Log. Moosburg; 2. Preis F. Wigner, Privatier von Freifing; 3. Preis 
U. Mayerbadher, Ziegeleibefiger von Bogenhaufen; 4. Breis %. Flrmann, 
Boftgalter von Garding; 5. und 6. Preis ©. Ntiedermayer, Gafiwirth 
von bier; 7. Preis F. Egger, Oelonom von Wurmfam, Lbg. Bilsbiburg‘; 
8. Preis &. Rothmaier, Yüftenwirth bon Freifing; 9. Pre €, Kräntl, 
Lohnlutſcher von hier; 10, Preis ©. Lanzinger, Gaſtwirth von Fronten 
banfen; 11. Preis 9. Seibl, Biegeleibefther von Engelihalling, Landg. 
Münden r/d.; 12. Preis 3. Heigl, Wirth von Sattelberg, Bez Amts 
—— Die Bahn wurde in 9 Minuten 10 Sccunden vier⸗ 

umtitten. 


3 Münden, 9. Det. Die gefirige Generalverfammlung der Ac- 
tiomäre bes BVollsthenters, die ſehr zahlreich befugt war, hat mit allen 
gegen eine Stimme es für höchſt zweckmäffig erlannt, daß mit dem Baue 
bes Theaters fofort begommen werden foll, nachdem bie bis jegt jubferis 
birten Actien bie genügenden Mittel bieten, ben ganzen Bau zu vollen 
ben. (Näheres folgt.) 

* Frankfurt. (Officiele Mitteilung über die Bundestag 
Sigung vom 6. Det.) Die Bunbesverfammlung empfing ein Schrei⸗ 
ben Sr. Maj. bes Kaijers Napolton mit der Notification von der Ent: 
bindung Ihrer Laif. Hoh. der Frau Prinzeffin Elotilbe von einem Prin« 

en. Es warb ein Bericht des Borfigenden der Commiffion für Ausar⸗ 
eitung einer allgemeinen Civilproceforduung verlefen, mach welchem bie 
Berathung des Gefegentwurfes im jber erften Leſung beendet, und ber 
Beginn der zweiten Leſung auf den 16. Yan. k. 36. feftgefegt worden. 
Ein ſehr ansführliger Bericht ber Bunbes-Givilcommiffäre verbreitet ſich 
über die finanziellen Anfpriche Holfteins an Dänemart, und ward an bie 
vereinigten Ausfhüffe abgegeben. Bon Defterreih und Preußen ward 
gegen die formelle Giltigleit der von den Bundes-Eommifjären mit Lübeck 
und Hamburg abgeſchloſſenen Staatsverträge wegen Anlegung vou Tele» 
graphenlinien ein Antrag geftellt, welchtz den vereinigten Ausſchüſſen zu⸗ 
gewwiefen ward, Nachdem fobann von verfhiedenen Regierungen Anjei— 
gen erftattet worden über PerfonalsBeränderungen in mehreren bem Bunbe 
angehörigen Commiffionen, ward ein Ausfgußantrag Über baulie Ber- 
änderungen im den biefigen Caſernen entgegengenommen, und in Betreff 
eines vorgelegten Gejegentwurfes gegen den Nahdrud den Beſchluß ger 
faßt, die Erklärungen ber reſp. Regierungen bis zum Ablauf des ge 
genwärtigen Jahres zu veranlaffen, und ben Mitgliedern ber Commiffion, 
melde dieſen Gefegentwurf vorgelegt, für die raſche und ausgezeichnete 
Erledigung der ihnen übertragenen Arber bie volle und danfbare Aner- 
tennung ber Bunbesverfammlung auszuſprechen. Schließlich befchäftigte 
fi die Bunbesverfammlung mit mehreren Privat-Eingaben, 


Kiel, 8. Oct. Der Hier eingetroffene Prinz Abmiral Adalbert von 
Preußen befichtigte geftern die Schiffe, ebeftieg jodann die „Grille“ und 
machte eine Fahrt zur Beſichtigung des Hafens und ber Kuſte. 

Kolding, 8. Det. FMA-LGableyz zerlegt morgen das Haupt 
quartier nad Horfens, einer Stadt von nur H000 Einwohnern, ber eine 
flarle Einquartierung von nahezu 5000 Dann zugewiefen if. Es wird 
die. befte Verpflegung verlangt, ſammtliche Einquartirrungszimmer mifen 
heizbar fein. 

* Wien, 7. Det. Aus dem Umftand, daß bie früher fon ange 
orbnete Rebuctiom des öfterreihifchen Heeres nun wirllich durchgeführt 
wirb, zieht bie „Preffe”, welche mit biefem Eutſchluß aus finanziellen 
wie aus politifchen Gründen vollflommen eimverftanden ift, den Schluf, 
daß die Regierung Defterreich® gefonnen if, Angeſichts der Uebereintunit 
vom 15. Sept., die ihrem Inhalte nah nur das Schidjal Noms betreffe, 
ſich neutral zu verhalten und wegen Berlegung der Hauptftabt Italiens 
nicht auf die Durchführung bes Zürider Vertrags zurädgreifen zu wollen, 
Aus Berona wirb dem genannten Blatt berichtet, daß die möthigen Weir 
fungen an bie verfchiebenen Truppentheile bereit® ergangen feien und bis 








Ende October bie Reduction vollſtandig durchgeflhrt fein müfle. (MBergl- 
unten Venetien.) 


Wien, 7. Oct. Die Oſid. Poft meldet Hinfichtlich der Einbern 
des Reichsrathes, daß ber darauf bezügliche Vortrag bes —— 
ſters am heutigen Tage an ben Kaiſer nad Iſchl befördert wurde, nach ⸗ 
dem man ſich im der letzten Sitzung bed Miniſterrathes für ben 8. No— 
vember als erſten Sigungstag geeinigt hatte. 

Wien. Wie die „Vorſtadt -Itg.“ zu melden weiß, hätte der Kaiſer 
Napoleon im London fonbirt, im wie er für den Gebanfen eines Con«- 
gerfies auf Grundlage der in ber Convention vom 15. Sept. verfudhten 

öfung ber italienifchen Frage auf die Unterftügung Englanbs rechnen 
dürfe, und wäre die barauf nad; Paris gelangte Rüdäußerung, unter 
ausdrädlier Bezugnahme auf die von Pord Clarendon in Wien gewon⸗ 
nenem Ueberzeugungen, nicht allein nicht unbedingt abweichend, fonbern 
vielmehr bedingt zuftimmend, gefaßt. 

* Der Sentinella Bresciana geht aus Venetien folgende Nachricht 
zu: Peſchiera, 2, Det. Geftern fahen wir eine Berftärtung von 800 
Mann ankommen. Das Refultat von in Wien gepflogenen Deliberationen 
in Bolge der Nachricht vom framzöfifg-italienifcen Bes foll folgen 
bes fein, daß der Befhluß gefaßt wurde, die größtmöglide Menge von 
Infanterie und Cavalerie in den am öfterreihifden Ufer bes Mincio ges 
legenen Dörfern cantonniren zu laſſen. Was bie Cavalerie betrifft, jo 
ift das 17. Uhlanenregiment dazu auserfehen worden. 


* Es geht der Perjeveranga über Livorno folgendes Telegramm aus 
Rom vom 3, Det. zu: Die am Abend bes 29. Sept. verhafteten. Per» 
fonen find vom den Franjoſen im freiheit geſetzt worden. Bierhumbert 
einheimische Soldaten Haben fi geweigert, von Neuem Dienfte zu. nehr 
nen, — fie erflärten, nur unter dem Könige von Italien dienen 
zu wollen, 


*Paris, 7. Det. Wie das „Pays“ meldet, wird der Hof no 
bis gegen Ende des Monats in St. Cloud bleiben, zwiſchen dem 25. 
Det. und 1. Novbr. wird er nad Eompiegne gehen, und fid dort nicht 
länger als in früheren Jahren aufhalten, — Der „Eonftitutionnel” gibt 
ben Gerücten von einem Schreiben ber Saiferin an ben Papſt folgendes 
Dementi: „Mehrere fremde Blätter und der „Nouvellifte be Rouen” has 
ben unrichtiger Weife angezeigt, daß von J. Mlajeftät ber Kaiferin ein 
Schreiben an ben Hl. Bater abgefandt worden fei. Die Kaiferin hat 
durchaus keinen Brief an Se, Heiligkeit geſchrieben.“ 

Paris, 7. Oct. Nach dem „Men. dipl” war die Weberfendung 
des Textes der Convention an den heiligen Stuhl von einer neuen fran- 
zoſiſchen Depefhe unterftügenden Charakters bezeichnet, 

Paris, 8. Det. Der Monitenr beftätigt bie ſchon gemeldeten biplos 
matifhen Ernennungen und zeigt auferbem die Ernennung bes Herrn 
Bourzee zum ‚Gefandten in Liffabon, des Grafen be Gobineau zum Ges 
fandten im Athen und des Erafen de Bondy zum Gefandten im Kaflel an, 

* Marfeille, 7. Det. Prinz Humbert iſt bahier eingetroffen, und 
wird fi fofort nad Genua einſchiffen. 

* (59 geht uns aus Kondon eine Mittheilung zu, aus melden, 
ben Nachrichten des Special«-Korrefpondenten der „Times im Newyorl 
zufolge, hervorgeht, daß der Bericht Über ben neulich von Sheriban ge=- 
wonnenen Sieg bedeutend übertrieben waren, < Der Totalveriuft Earlhs 
hat nicht die Zahl von 6000 überſchritten, während die Umioniften 4500 
Todte und Berwundete hatten, Die Unioniften waren fogar einmal in 

roße Unordnung gerathen, ald Sheridan durch einen verzweifelten Angriff 
Feiner gefammten Cavalerie den Erfolg für fih entſchied. ua 

* Madrid. Wir glauben, fagt bie „Eorrefponbencia” vom 4. be;, 
daß die Regierung darauf verzichtet hat, das Königreich Italien anzuer 
feunen,, wenn man überhaupt annehmen barf, daß dies je ihre Abficht 
gewelen fei. Die Epoca meldet, daß die Demiffion des Geſandten im Parie, 
Den, Aturit, gewiß fei und dah derfeide fie durch feinen Gefundheite- 
zuftand und durch fein vorgerlidtes Alter motivirt habe. Er habe rıwas 
damit gezögert, biefelbe einzureichen, um jeden Schein zu vermeiden, daß 
biefer_ Schritt aus Feindſeligleit gegen das jekige Cabinet oder ala Oppo⸗ 
fition gegen bie Rücklehr der Königin Marie Ehriftine nah Spanien 
gefeichen fei —*8 

* Madrid, 6. Oetbr. Die „Epoca“ zeigt an, daß Hr. Mon zum 
ſpaniſchen Gefandten in Paris ermannt iſt, und dag Hr. Pacheco in der 
— Eigenſchaft nad) Rom geht. — General Prim ift in Madrih an 
gelommen, 
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Abenteuer einer Seelenmwanberung, 9 den Biflouen 

Hafchiſchefſere Phantafieftiü von Julius Groffe. Gort.) — 
Weber die Mimatifgen und Begetations-Berhältnijfe der 
gemäßigten Region Yava’s von Dr. ©. Friedmann. — Ber- 


mifhtes. — Notizen. 


Volitiſche Radpricten. 
Zelegramme, 


gi Abenteuer einer Serlenwanderung 
nad den Bifionen eines Hafdifgelfer®. 
Phanicheläd von. Julius Broffe, 
2 Abal Aazims Anfıeichunngen. 
(Bertfegung.) 
T. 


Noch meinte ich im Sterben die Helme bligen „ bie Banner wehen 
zu ſehen, mod aus der Feine bas Sirgeögejchrei den Feinde zu berneh- 
men — und wieder fah ich Helme bligen und Bahnen wehen, und hörte 
Siegesruf; aber es war, ald wenn eine unendliche Kluſt dazwiſchen ge 
legen und eine umenbliche Ferne der Zeit, , 

., Me ich mid recht betrachtete, jand ich, daß ich ein Mann wax, ber 
auf weißem Kriegsrofie ſaß, and eine jurchtbate Schlacht leitete. Es war 
im der That ein ntues Daſtin, und ich mar ein. Mann in des. Wortes 
gar und volljter Bedeutung. Mädtig erjchlittert, «und! -wie um beim 
banlen 08 zu werben, ſtürmte id voran wie ein Giegesgatt, und 
meine Panzerreiter hinterdrein. Wo wir, erfdjienen,, wichen die Feinde 
in [heuer Flucht, und der Feldzug war eine Reike-von Triumphen. Ich 
* jet gehen einer Ar En —— die = Pfahlen und ur 
ln im Meer erbaut war, jo ſelt märdenpaft mit ihten du 
— Kaualen und zahllofen Gondeln, daß es * Fe 
Noch iſt es mir umvergehlich, wie unjers Flotte mit Paulen und 
Trompeten und Lanonendouner in ben Hafen einfubr, und wie mir vom 
Oberſien des Senates eine golbeme Kelte mmgchängt wurde. Noch. kounie 
ich el nit ganz au meine Verwandlung ke dag daß ih aus einer 
portugiefifgen mora eim Feldhert der Benetianer geworden fein follte, 
und verlor mid; feitbem oft in Grübeln und ‚Ginmen. Eiſt ein Bettler 
follte mir Gewißheit geben, denn ich erlannte im ihm den unglüclichen 
König Sebaflian, der vor dreißig Jahren feit jenem unglüdlicden Kampfe 
verſchollen war. Sein, Wuchs, ‚der. Klang feiner Stimme und jener Auf» 
tritt im Dom von Pifjabon, wo ich zu feinenihüßen fanf, eine Scene, deren 
er fi) wohl erinnerte, ‚ohne mich erkennen zu können, ‚befätigte meine 
Bermatung, — Bahrlih, wenn ein hoher Hertfder, der einft an ber 
Spike € lähy ‚Heeres angezogen war, fich ſo verwenbeln konnte, 


fer Bettler im Venedig war: — dann war es faſt ein Meineres 
‚ Wunder, bafı ich felbft eine fo erftaunlige Wiedergeburt erlebte, 

Diefer Zwiſchenfall, Übrigens das einige Mal, daß ih eine Perfon 
and meinem ben während eines fpäleren Dafeind voch Icheub auf Er: 
den fand, berubigte meine Zweifel volltommen, und. hauptfädlic meiner 
—— umd meinen Empfehluugen hatte «8 der Ungllückliche zu dau · 
ten, ba ſich der hohe Math von Venedig feiner eine Zeit lang annahm, 


——* er nit h 
träger . geltenden. Prätendenten ducdzufegen. Bon ihm auch erfuhr 
id, 171 meint Sößme in der Berberer als —— —— 
und wit ihnen der Stamm jener portugieſiſchen Familie erloſchen fei. 
Bas fümmerten mich jegt biefe Überseundenen Sorgen, id; mar Feld⸗ 
Ber eing® tapferen Heeree; und überlang mic zuweilen ci.e Grinmerung, 
an bie frühere Hiflofigkeit meiner Lage, fo durdijog ein überand Holzes 
Gefuhl meine Vrufl. Taufende von Benjäen u ® ung. zu feen, 
Zaufende von ausgeſuchten tapferen Leuten, Laufende von tenntnißreiden 
welterfahrenen Männern gehorfam auf, meinen Wink zu fehen,-ihre Kräjte 
vor den, Rrirgämagen zu fpammen,: und bie Welt zittern zu maden — 
wahrlid, ed war nichts Kleines. — Städte und Inſeln erbebten, und 
ſchicten bemüthig Flehende, wo id; nahte als Feind — Jubel und Freu⸗ 


acht genug befaß, Die Auſprüche diefes noch heute als 


denge chrei aber empfing 





ing und, nahten wir ald Schützer. Gut und Blut, 
Shäge und Menſchen und Thiere, Alles war aus irdiſchem Staube ge 
formt, ftand zu meiner Berfügang: — fürmahr, das hieß ein Heiner 
Gott ſein auf Erben, und ich meinte, enblich ein bauerhafteres Slüf ge 
fanden] zu Haben, denn im feinem Puucte hatte ich Urſache, ber einen 
Mangel zu Hagen, oder irgend eine Sehnſucht zu fühlen, 

Kur «ine ganz Meine Unbequewliäleit war nicht zu überwinden, nud 
verbitterte min made Stunden dieſes ruhmvollen ehrenzeichen Lebens. 
Im meiner Umgebung nämlich fand ſich ein wibermwärtiger Meuſch, fonft 
ſehr aufgeweckten Geiftes, aber eim arger Spötter, der mir meine ſchön⸗ 
ften und ftolgeften Empfindungen mit beißendem Hohne zu vergiften fnchte; 
Der Menſch war Kriegsrath bei ber Berwaltinig — do nur ein Schtei« 
ber, aber ich konnte ihm nicht wegbhriugen, denn er hatte mächtige Ber 
bindungen im Rathe ber Sieben. 

„Siehe“, fagte er einſtmals zu mir, als id abermals auf Befehl 
der Republit mi der präctigen flotte: gegen eine aufrühretiſche Hau · 
deloſtadt zug, „Eure Stemerleute, Eure Gegelftangen, Enre Regimentd- 
Pferde und Mannſchaften gehorchen End; — jd Ihr feib groß und ſtart, 
General; wenn ich Alles zufammenreihne, wie ein wielgliedriger uugeheu - 
rer Riefe — und dach feid Ihe nur ein Hauſen Ameiſen gegen beim 
Stutm, gegen den Winter, und vollends gegen ein Stüch Papier vom 
Rothe der Sieben * — Yener Menſch wollte nämlich nichts vom Ausianfen 
wiſſen, wie er Überhaupt mid überall zu kreugen ſuchte. 

Gegen fein Erwarten kamen wir glädlich nach Gandia,, am bie per» 
fiden m-zu zlichligen, Ws umfere Wafien guten Fortgang hatten, 
und wir eine Stadt mit mächtigen Tempeln und Mauern. belagerten, 
fagte der Schreiber toiedbermm: General, : warum läßt Igor nicht bie 
Dlivenbäune umbaseı ? N 

„I führe wicht Krieg mit dem Holy“, erwiberte ich, „noch anit den 

oa biefes Volles, denn ihnen f die Bäume mod Schatten und 

icht gewähren." . 
„Kite feltſame Großmuth⸗, lachte er, „und Ihr morbet die 
Menſchen, mordet in ihnen zugleich jene Eulel, für hie Ok zu 
forgen vorgebt⸗ 

„Was meint Ihr damit ?“ entgegnete id. 

‚Nun tft wicht jeglicher Menſch ein Urahn eimer unendlichen KReihe 
von Weſen — möglicerweife von tugembhaften, von klugen ‚und ihätigen, 
Menſchen. Säaurt; alle diefe noch Ungeborenen and Unſchuldigen fällt: 
Ihr “mit einem einzigen Schwertſtreich  -ift es nicht heller Wahnſiun 
und gottlofe Zerſtörung, überhaupt Krieg zu führen.“ 

Bah, fagte ich, „warum feib Ir dann ſtriegerathh, dom Dornen 
kommen nur wieder Dornen, und von Difteln kommen nur wieder. Dis 


ſteln, daruin vernichte ich -diefe Räuberbrut!” 


Einige Tage Ipäter, als ein Theil der Stadt erobert war, und als 
die Tempel und Kirchen brannten, jragte er wieder, „warum laßt Ihr 
die Tempel und: Kirchen ’einäfchern, General, da Ohr bad. am gegen 


Mmarr Nief ich, „die Höhlen: ber Fuüchfe zerſiöre id, um fie hin- 
eiben. © j 2 
„Höhlen der Fuchſe lachte er Höhmifch, „ich. deule, dieſe Tempel und 
Kirchen find Wehmungen der Heiligem, was wollt" Ohr von Menſchen er- 
warten, tert Ihr To geringe Achiuug vor dem Wohnungen der Götter 
habt, ME es nicht Frevel an der Religion, und Zeugniß Eures Unglau« 
ben®, den Himmel-zu beieibigen am icbijcher Bwede willen!" 5 
Darauf wilrbigte ich ihm Liner Auswort, doch als er das britte Dal, 
fpottete: „warum laffet. Ihr. dew Gefangenen bie Hände binden, da Ihe ı 
doch Ihre Eerlen: nicht binden s tönt“, da ließe ich ihm greifen, und 
weil zu dieſen Spöttereien noch Bieles Hinzulam, was meinen Verdacht 
wecte ihm Als einen Berräther dem Proc maden, das heißt zul Code 
verurteilen, ben er ft nd au der Spige einer Berſchwsrung, die im 
Bunde mit, den Feinde war 
„Laßt mid nur hinrichten“, lachte der Schreiber auf, „Ihr Herr? 
ſchet nur Über Möpe, über Stide, Mefler, Knochen, Schuen, Klonen 
und Hufe, aber die Geifter ſönnt Ihr nicht unferjohen, und fie laden 
Euer Gewali.“ Da traf ihn das Schwert, und im Laden ſiarb er. 
Diefes Gelachter des Sterbemben wurde mein Ungläd, deun es tönte 
und gelte mir mmaufhörlid im die Obren, und hatte merfwärbige ol» 
gen. Die Burg der Stadt ward mit Sturm erobert, und ‚die edelſten 


8 ' Menfchen Ktieg führer und nicht gegen Steine.” 
daß er ein Pit Sicilien wurde, pud nun als alter. Dann ein | an 
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Häupter der. Feinde, lauter. ice Geftalten mit, blitzenden Augen, 
langen Bärten und koſtbaren wurben als Ge ir 
um entweber hingerichtet oder nach Benedig geführt den, ! 
baffelbe Loos wartete. Aber ic konnte mid nidt ar 
fäliehen, jenes damoniſche Laden lähmte meine Wi enätraft — kur id 
trat im Unterhandlung mit den Mebellen, ließ fie frei, verzieh ihnen, 
fiche, ſie bengten fih mit Thränen bes-Daptes, und [hiuren ihren Fr 
und Wiberftan) ab. Zum erften Male halte ich über Stelch . gefle 
und nicht bloß Über Körper. 

am nr. (Mortferung folgt.) 





Ueber die Plimatifchen und Begetationd-Berhältniffe der 
ng cau Ink). . pemäßigten Region Java. rıib spmnd 


un, ra ıay ulmtE dns a88 


u Nil u, Bon Dr. ©. Friedmann. — 
Bei dem Wechſel der. Temperatur» und Übrigen Bitterungdverhält» 
niſſe unferer morbifhen Zonen ſcheint und ‚die Natur zur ewigen Klage 


Über die Witterung beflimmmt amd das beftäudige Berlangen nach dem 
Eldorado der Mimatifchen Bexhalldiſſe in ung g zu m... gibt 


wohl wenig Menſchen, die ſich nicht, in der Phamtafle ein Laub geſchafftu, 
in mweldem die Eptreme ber Temperatım unbelannt fin, bie atmofpäräjchen 
Niederfäläge mur für Burze Zeit die athemilde- Meinheit bes. Himmels 
trüben und bie. langem Winterabende ſowie bie übermäßig verlängerten 
Sommertage "burd; eine ‚beftändige Tages · und Nachtgleiche erfreut: wer» 
den. Soldje Slimate find aber micht bloß eim Probust unferer Phantafie; 
fonbern fie eriftirem im der That, und zwar auf den Hoche benen und den 
Gebirgsabhängen der Tropeujone. Da belanntlich bie ‚Temperatur ber 
Luft mit der Erhebung eines Puuctes über ber Ober flache des Meeres 
im beftiummten Propertiomen abnimmt, fo müſſen wir im ber Tropenzoue 
bei ſentrechter Erhebung, bald in Regionen komuetn, deren Temperatur 
jener umferer Frühlimgemonate gleicht, und bie bei ber geringen Somen- 
declinatiom in der: Eropengome und den hiedurch ſich ergebenden geringen 
jahrlichen Temperaturfhwantungen eine permanente fein wird, d. i. es 
herrſcht bort: ein ewiger — * Dazu lommt für Java noch der Um 
fand, daß der vom November bis April wehende, zegenbringende Meft- 
musflon vorzüglich in den miederen Lufiſchichten weht, während die höheren 
Regionen das ganze Jahr hindurch in ber Regel ber trodenen oſt · 
Lichen Winde erfreuen, jo daß die Heiterkeit des Himmels mar durch kurz 
dauernde locale Regen unterbrochen wirb. Die Abnahme ber Temperatur 
auf Java von ber Meereslüftle, mo man eine mittlere Wärme von 
21,6° R. im Säatten: beobadjtet, beträgt an den Schichten vom Meeres 
niveam bis 7000 Fuß Über ‚bemfelben einem Grab Meaumtır für ie 
660 Fuß, und zwar ift die Abnahme org gering, nimmt aber in 
den einem raſcheren Fortgang, fo daß Die mittlere Märme in ben 
Höhen von 4—7000 Fuß ſich etwas niedriger herausftellt, als in dem 
— Höhen der fudamerilaniſchen Hochebene umter den gleiden 
Breiten 
Die Urfache dieſer Differenz in der Wärmeabnahme beider Länder 
liegt im ber Abweſenheit außgeitredhter: Hocht benen auf Java, inbem le» 
tere mach Diafigabe ihrer Ausdehnung die Luft · und Wärmeftzahlen im 
ähnlicher Weiſe wie bie Nieberungem der Erdoberſläche reflectiven, — 
Daf nun and die Floren im dem verfchiedenen Höhen ſich mit ben 
imati hältwiffen ändern und das Auifteigen des Wanderer von 
der. Meerestüfte. bis zw bem Höhen von 6—7000 Fuß in botaniſcher 
Dinficht einer Reife aͤhnlih ift vom der Atquatorial -Region bis zu den 
Breiten von 38 400, indem im ben höheren Luftſchichten Repräfentan- 
ten ber. in ben gemäßigten Zonen wachſenden Pflanzenfamilien und Gat · 
tungen gefunden werben, {ft eime in allen Tropenländern ſich zeigeude 
Erſcheinung. Defhalb lonnen and viele Pflangen der gemäßigten Bone, 
insbefonbexe: bie ein · umb jimeijäh 
Heimath entfpredenden Höhen ber Tropenzone cultivirt werben, Mäh- 
vend wir aber im unferen botaniſchen Gärten ben exotiſchen P 
engen Raume eim ihrem Gebeihen ipredjendes Klima zu geben ſuchen, 
pflangt man im ber Tropenzone bie fe der höheren Breiten im 
fFreien, dach in dem entfprecgenden Höhen am den Flaulen der Berge, fo 
daf dort auch ein guier Theil ber ausländiſchen Pflanzen in üppiger 
Fülle wie im Heimmthlande gedeiht. Ein folder reihhaltiger botauiſcher 
Garten findet fi za Buitenzorg, ungeſahr ſechs Meilen jüblid von 
der Hauptftabt Batadia am Abhange bed Berges Salat an vier terraf- 


) Die beobachteten mittleren Zembperaiugen auf einigen Höhepuncten Java's 
gaben folgenbe Refultale: 
Höhe Mittlere Wärme Unterfiieh mit der Küfte. 


830 Aug (Bultemjorg) 19,8’ R, 1,8R, 
4300 Bug (Salaf) 15,2 „. 64. 
4800 Fuf (Salat) 13,2 „ BA „ 
5700 Fuß (Titchir) 12,6 „ 8,0 „ 
7200 Aus (Malabar) 11,8 „ 10,8 „ 
8450 Fink (Gunong Merapi) 8,8 u 12,6 „ 





rigen, in dem der Sommerwärme ihrer | 


n im 


enförmig über rt gelegenen Orten. Die Ieb 
ha — Bora an teigenberen Fled — en 
ale bi ‚, in weldem Natur und Kunft fid vereinigt Haben; mm 
‚ein ir em. ju ſchaffen. m ame! 

Die fowohl auf dem indiſchen Archlpel 5i jet befanmien „Planen, 


Jals aud die von ber Tropenzone der weſtlichen Erdhaifte durch 


Fleiß. und den wiſſen em Eifer der Reifenden bahin gebr 
Gawähfe a u an Ägrem pradtvollen ee er 
Obwohl aber der Hauptgarten zu Buitenzorg nur 830 Fuß über der 
le liegt und bie mittlere Temperatur dafelbft nu ya 
hiebr ift als am Meeresftrande, fo findet man bort Me 
ſchonen "gefunden Cremplaren "Hiele Pflanzen der ſubtropiſchen um ‚ger 
mäßigten Zonen. Es lehnt fih der Weinſtock mit reichen ſchweren Tran- 
ben an bie langen, von hohen Ir Kg und der Auderpalme 
(Arenga. Sacrhagifere) „br wien * Die, Olive findet ſich im 
Freuiplaren, ‚und viele unferen Gärtnern mohlbelannie Bi 

1. arlahgen * , hr um 
Abhan X* — Ati ‚Bultans Selel, efjen Gipfel 
Fuß über dem Meere erhebt, mo des Nachte eine 
ſich —— —— * — 55 vide Höhen 
angebracht, in melden mad dem 1298 & 1 
8000 Species ſich finden. a 2 — 
Die eigentliche Region bes gemäßigten Klima's lonnen wir nur von 
Er * — re * * — mittlere Wemperaiwe nit Über 15° 8, 

erausftellt, mm e finden wir Yapa in ber Höhe von 4000 
Fuß —* = Meereofläde. nn „75 Eon 

wei Buncte jener gemäßigten Region auf Java, die ich im re 
1844 beſuchte will ich bei 5 Der erfte 25* 
jene Heine Hochtbene, bie durch den fattelförmigen Gebirgslamm gebildet 
wirb, ber die beiden Bullane Merapi und Merbabu von einander ſcheidet, 






und wovon ich dem erfteren im Monat Decenber des genannten Jahres 
bie den Koatramauer beftieg. Selo u di Fuß B. über 
der Mieeresfläde,: und der Weg dahin führt von Drifhaft Bojalalu 


ah durch die von den Gehirgsbädien gebildeten Schluchten. Seit lang 
* — F er = am —— fein, aM 
a es bur enſchenhande ‚was wahrſcheinlicher, 
die vultaniſchen Ausbruche des A ni die Wälder * 88 
Wieſen findet man Plewtago, Absinthium und Campanula, dann bie an an« 
fere Gräfer erinmernden Gattungen Lamarckia, Sesleria, Triodia und WE. 
lich, Huch ſah id) dort —* erſten Male feit der Abweſenheit von ber 
europälfchen die duftende Rosa Gentifolie in einer Reihe non 
biäthenden Sträudjern ; welde die dort wohnenden enropäifchen Wamilien 
außer mehreren: amberen -europäifgen Gulturpflangen cultivirten: 8 
wohnen zu Selo auch einige Gärtner, welche enropäifche 'Gemüfe, treff ⸗ 
liche Erbbeeren und Kartoffel aubauen und bie Producke ihrer Gurten 
bei wohlhabenden Famillen der Stabt Samarang liefern. “Alt ber 
Anpflanzung von europaiſchen Obſtbaumen, insbefondere von 

nnd Brafiden, Hat man Berſuche gemadit imd iſt es wohl n, bie 
Bänden zur Blüthe und Brudttragung zu bringen; ‚fie 
wegen bes ihnen bett nicht gegonnten Winterfäjlafes bald d .'$ 
gegen gedeihen die. enropäildien Getreibratten im den Höhe v 8 
bis 6000 Fuß, und fah ich am öſtlichen Abhange des WW ‚eben 


* —— — Wr —* —* en ah Sels 
i eine feſtgeſetzte Zeit ur t, as ndu 
liefert ber 8 Boden 4 die —* bie Höhe ee kei 


Tropenfonne eine reiche Ernte. Vom 15, bi6 18, December heobachtete 
ih zu Selo folgende Temperaturen: RO ER 
—— Uhr durchſchnittlich 1180R. 3 Rn 

ittage 12 „ . + 18,5 R. ) Im” 

Abende 6 „ ar + Eur | 195 

Die Bewohner von Selo wärben bei diefer dem Gefühle, wie De 
Sefundheit fo In zufagenden Tetuperatur * *238 
wenn nicht der rauchende Bullan wie ein Damollesjcäwert flet® über 
ihren Hauptern fdmebte und beſouders des Nachts häufig, als droheude 

deuerſaule ſich zeigte. ne an 
ie Sodehene von Selo Hat nur eine Wusdehnung von eiog- einer 
Biertel-Ouadratmeife, auf welcher, beſonders zwilden großen, Tradiyt- 
blöden, einzelne baumartige Warren, ebenjo Cedrela febriluga a 
andere Bäume einzeln auf dem Wieſengrunde ftehen, —* 
Ein zweite, mehr außgeftredte uud walderiche Hodebene Tapas if 
jenevon Bengalengan, von welcher aus in fanjter Erhebung. der Dixg, 
Malaber bis zur Höhe von 4200 Fuß anſteigt. Yuägeftvedte, 
gärten bedecken theilmeife bie yo er bon nad. 
1%, De erg: nad — Bu 8 Da, 

mo gän außgperottet | die Kaffee 

rothhläthigen Erythrina indica ober aud bon Morus ur — 


*) Die Einge berenen nennen die Pfrfiche Manga Wölhuidnr-d.1. —W 
Manga, indem fir alles aus Gurepa Kommende —eS—— 
44 


Or, 
e⸗ 


I hm dr Brrdau 
..Itamrd- unit 
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i at man zur Beſchattung ber Gaffeefträucher in bes 
a er 35 Senat ſtehen ldffeit, umb fir bilden die iſolirten 
Ueberrefte des Urwaldes, der Ant Intern bes Gebirges noch in. feiner 
ganzen jungfraulichen Schönheit erhalten iſt. Wir, finden im jemen Höhen 
von 4300 — 5500 Fuß ‚zwei baumartige Mimofen, wovon die Albizzia 
procera weiße Schmetterlingsbläthen und braune, faft papierblnne Sdo- 
tenfrichte trägt. Unter den Waldbäumen, melde am meifien neben bem 
Gaffeefträuchern gefunden werben, ift beſonders Cedrela fehrifuga und 
Gordonia. Wallichih zu ‚nennen. . Bäume, die an bie Flora der gemäßig« 
ten Zone ber Norbhemisphäre erinnern, find die Echenatten, wie Otercus 
pruinosa, pseudomolucen ıc., ſowie bie Gattung Castanen, Bubus, Selbſt 
Biolen and die. fon oben eg Wirfenpflangen finden ſich anf dem 

lateau von Pengaleugan, wieder. 
a N Ela rät) 


— 


Vermiſchtes. 

— Nah Hegyptem Im November d. Oc. wird von Wien 
Geſellſ eife: mach Aeghpten veranſtaltet. Dieſe Reiſe ſoll 
—* —— zunächft Gelegenheit bieten, die Wunder des Pharaon - 
landes in bequemer Weiſe und mit gerimgen- Koſten lennen zu leumen; 
zweiter Reihe joll fie ‚die Mittel an die Hand geben, Einfiht zu neh ⸗ 
men. in alle zwifden dem Occident und ber alten Welt beftehenden com 
merciellen Bechjelbegiehungen; insbeſondere aber wird fie allen Denjeni- 
erwänfdt fein, welde aus Gefundheitsrldficten den rauhen Wirter 
—— heilträftigen labungsvollen Klima zuzubringen winfden. Dir 
t murbe Diele Reiſe durch die Herren Redakteure Dr. Leopold 
und drang Tuvora. Dem audführligen, in Gerold's Bud 
ya Wien erfäienenen Reiſe Programme, welches auf Verlangen 
* zugejenbet wirb, entnehmen wir folgende Schilderung Cairo's 
Die alte Ahalifenfiadt*, Heißt es in dem Keile- Programme, „mat auf 
den einen Eiubrud, ber nur empfunden, nicht aber mit flüd- 
tigen Worten befägrieben werben fann. Alles, mas dem Europäer bier 
begegnet, ift vom abendlaudiſchen Selchmade —— — Ju 
einem mährenhajten Traum von Taufeud und Cine Nadt, in eine ars 
ze Welt glaubt man fid verjegt! Cairo if bie buntefte Moſait und 
Genfertarte aller Völter, Lebensalter und Zeiten; ein viejenhaftes MMu- 
feum von allen nö lichen Vruchſtücken und Bolgemälden der Bilbung, 
der Sitte, ber Künfte, der Wiſſenſchaft, des Paradieſes und ber — 
Wuſſe. Drei Welitheile berühren fich hier mit ihren Stimmen und fen 
dem ihre Bewohner ju einem großartigen, wunderbaren Steldichein. Ein 
ewig, fid verfälingender Kränel — eine Menſcheufluth — füllt alle 
Straßen Gairo’d.. Die feltfamften Geftalten, eine bunt gefeidete Bolte- 
menge unikreifen ben Reifenben ‚leihen im Wirbeltanze. Man erfchant 
madte Neger, ae mE * *54 her. jr: — 

i inbu, cafferbranne araber, enfte 
—88 8* ir be), —— mit tatowirten Ceſichtern 
und Ringen in Naſe, Zigeunermadchen, Ehinefen, Kırrben, Europäer im 
allen Trachten und Uniformen, Reiter auf edlen Pferden, ſchwerfalligen 
Kumerlen, jahmen, ſchneeweißen Straußen oder rüftigen mit banten'Bän- 
dern gefänmiichten Maulthieren, Treiber langer Ramerlzüge amd tauſend 
andere ften und Bilder. Der verwirrende Sprachen- Reichthum vom 
Menfchen aller Lander, welche nie bie, Sonne gugleich beſcheint * 
ein fortwährendes beiaubendes Gefumme. Dieſes brau ſende 
Germmel, bieſen tobenden Lärm umgibt ein Maturleben- von ſolcher An- 
muth und Meamuigfaltigkeit, wie es ſich die reichſte Phantafie nicht * 
der umb lleblicher zu zaubern vexmag. Die jhönften und bunteſten Ge— 
fe, verſchwenderiſch am 
es und. blenden dasſ 
—* m * * jtdes empfinbende 
———— Gairo's, jo daß ber Bit nad) fernen Weiten über die 
Trlimmer einer verfunfenen Welt ftxeift, öffnet ein Panorama, bat 
den Charakter des Bollendeten trägt, zu unſierblichen Erinnerungen. Die 
ausgedehnte Stadt mit ihren 600 zum großen Theile Ron. yomasiieren 
Thlrmen tmgibt cht weite, in ber Fulle Fruchtbarkeit prangendes 
Land, auf weichem das Grün alle nur denfbaren Schattirungen zu eimem 
Wunderteppich zufaummen gewebt Kat, zwiſchen dem ber geheimnißvolle, 
Gottheit erhobene Rilftrom feine Wogen treibt, Das umgeheure 
—88 findet feine Grenze an dem fernen, unralten und ewig jungen 
Boramiden, welche im der Wäfte wie riefige Säulen zu dem; ZWollen en. 


yorfteigen.“ 


; überall entfaltet ſich herrlicher Früh 
arbeupracht und Blüthenduft, mit unnenn- 


Notizen. - 
+ Das Wiener Prinz Engen- Monument if in Ferm 


endet. der Hi il des Pferdes wirb 
— E garen, er und —— 


aus dem Flilhoru ber Natur. gefpenbet, begegnen. | 





Herz zujubelt, . Wetritt man, einen || . 


[were Schweif bereits fertig. Die ſehr rei 
fi zwölf Genien,, Monen und uhr Einbleme befinden, 
find mit außerordentlier Sorgfalt ausgeführt und cifeliit. Die Auf 
ftellung beginnt im nachſten eh ka ed wirt 3—4 Monate in An- 
ſpruch nehmen. Die Enthlllung der Reiterflatne, die tif allen Reben ⸗ 
theilen ‘circa 450 Eentner wiegen wird, foll am 18. Oct. 1865, ala am 
Geburtstag des Prinzen fattfinden. 
Eine neue Auwendung der Photographie zu iden u 
nehmen Zwecken Undigt Albert — ng hu 
Iumerhalb achtundvierzig Stunden ‚follen. einem, "jeden Wefleller: zwölf 
Stulck Porträt? en ministure in einem Etuis und gummirt ffür fechs 
Silbergrojhen mad Aufgabe refpect. Beifügung eines Originals geliefert 
ep: 
e umfa n rau; er: J oh im Vri 
die Barfumeriefabrilanten : aber Coubiteren par 


marlenformat 3. B. bie Ba ' (tin 
deß ſich derſelben Bicle zum 


n Ornamente, unter denen 


lettirumg. ihrer Waaren gebrauchen und 
Berjäfuß on Briefen 84 Fee 


Zur Verwendung der vom ber preußiſchen Regierung zu Kuhıft- 
zwecken ausgefegten 25,000 Thaler find von der fteommiffion fol- 
gende Borſchlage gemacht; warden s.,,8” follen für bie Matiomelgalerie 
augelauft werden: Wieffiahle „Eyeoler“,; „ine: Berwiffensfrage” wdh 
Sohn, und ein früheres Bild aus der preußiſchen Kriegsgeſchichte vom 
Stefied. Dann ſollen ein Frescogemalde für, Danzig und eineh berglei« 
Gen für den Schwurgerichtsſaal zu Köln angefertigt werben; 1000 Thlr. 
will man einem wicht genügend bemittelten + telentvollen Kupferſtecher zur 
—5* eiuer —— bung un * 2* —— 

r. ſollen zu einem-großen , ug wi ver · 
herrlichenden Gemalde angewendet werben, fi 

* Menlic wurde lands 2 Badarias Wer- 
ners „24. Februar” im eigenthllmlicher VBearbeitung aufgeführt. Schwer 
wurde es dem Franzofen, ſich mit ber genialen Berlrrung bes deutfchen 
Romantiters zu befreunben, nn Andenken in der Heimath 12 bes 
reitd von Staub bebedit ifl. r geniale Weberfeger Hatte Schlu 
verandert. Plotzlich im einen Anfall religisſer Schwärmerei beginnt dei 
unglädlihe Kunz, der auf feinen Sohn zwar jugeftärzt, um ihn zu er- 
morden, vom Trude Weibe, (aber zurüdigehaiten worden war, ſich 
für begnadigt zu halten. Et ſtoßt fieberhaft itternd die Worte and: 
„Dien m'a perdonnd‘“* und bie auffteigende Morgenrothe begrußt eine 
gludliche Familiengruppe. Alles nah bem Sprichwort: Eade gui Miles 
gut!” - Zugleich mit dem „24. Februar“ ging bie früher im Baris 
beliebte Operette: „Le devin de village“ (ber u 
Scene, .< omohl als Mufil rührt beianntlich vom keinem Audern her 
als Jean Iaques Rouffeom 


* Die in Maaseyd in Belgien, beim Geburtsorte der Berühinten 
Maler Gebrüder van Eyd, den ern errichtete Gruppe —* aus 
zivei Figuren im Marmor und ftellt bie Beiden Brüder dar. in dem Mügen- 
blide, wo Johann van Eyck ſeinem Vruber und Lehrer Hubert. feinen 
erften Berfuh im der angebli von ihm erfumbenen Delmälerei zeigt, 
Der belannte Mobelleur Leopold Wiener aus Bräffel Hat die Gruppe 
ausgeführt, die allgemein geloßt wird. "Wei der Snan 


guration des Mo 
numentes waren Konig ob und der Graf von Flandern zugegen. 
Der König verlich dem 


ner bie Inſignien eines Officiers" deö 
Leopold · Ordens, — 


Der Laiſer ber Franzoſen hat der Univberfliats⸗Bib 
MR erfien 15 Bände der Correſponden ie 1, — 
ge 2 


* In Paris fol eine Bühne entfichen, auf der nur altteſtameni ⸗ 
liche Stüde eh werben. * = ji 

Ueber bie Millionen der Schweitern Patti eine Bürifer Zeit 
ung augsgerechuet, bafı Abelina Patti fich ein Berne von 15 Millio- 
uen Sranten evfungen haben wird, follte fie zu ihrem gegenwärtigen Ho⸗ 
 norar & 3000 Fraulen per. Abend fo lauge wie die Griſi fingen. Cine 
‚ Londoner Beitung 'beimerlt bagegen , Tarloetia Patti ; ihre Schweſter 
noch um einige Millionen überftägeln wird, wenn ihre Concerte in ber 
Zukunft ebem ſolche ungeheure. Einnahmen erzielen follten,; wie im vers 
floffenen Jahre. Es hat fi nämlid heraus geſtellt daß der 


& 





956 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme, 

D Hamburg, 10. Dct. Die Hamb, Nachrichten von geſtern 
bringen eine orreipondeng aus Kiel, der zufolge Sammer und rande 
ihre angeblich bevorſtehende —— lediglich. ‚durch. Die Zeitungen 
erfahren haben. Samwer hat einen mebrtägigen Urlaub erhalten, nad) 
vefien Wblauf er feine Functionen in Kiel wieder aufnimmt. Francke 
verweilt in Kiel, feinen Amtsgefchäften cbliegend, Die aufzugeben er 
wicht vie geringfte Beranfaffung hat. 


Berlin, 10. Oct. Dee Krouprinz und bie Kronprinzeſſin von 
Vreußen haben ihre Reife nach Nizza aufgegeben, gehen mac der Schweiz 
und: werben am 22. December  zurlidfehren. Hr. v. Bismard wirb am 
28. d6. aus Frankreich zurücderwartet, Baron Bubberg ift geftern Abends 

ier eingetroffen und wirb morgen zum Saifer von Rußland nad Darm- 
t zurlidtehren. (Pr.) 


Hannover, 6. Det. Die Bedenken, melde die längft erwartete 
Publication des allgemeinen deutiſchen Hanbelsgefegbudes Bisher 
verzögert hatten, find endlich geſchwunden. Der König hat die Beſtätig 
ung zu jenem Gelege fowohl, als zu dem über das Pfandredt ertheilt 
und berem Publication im der Gefegfammlung im diefen Tagen ber 
vor. Bas über die Lirdenvorftands- und Synodalordnung 
hochſten Orts beilofien werben wird, fieht dahin. — Die Unterfuhung 
gan ben: vor längerer Zeit aus Berlin requirirten Premierlientenant 

anne bält fih nod in ber. Schwebe. Die Entfeheidung feines vor 
mehreren Wochen bei ber Rathslammer des hiefigen Obergerichts ge- 
ftellten Antrages auf Haftentlafjung hat diefelbe eine ärztliche Unterfuch- 
ung feines Geifteszuftandes vorangehen laſſen. Die bamit beauftragten 
Herren, Obermebicinalrath Krauſe und Generalftabsargt Stromeper, haben 
wegen Mangel an Uebereinftimmung no nit Bericht erftattet, ſondern 
ben birigivenden , Arzt der Irrenanfiglt zu Hübesheim, Medicinaltarh 
Snell, zugezogen... (ZI.N-DIE ’ 
2m Lamblirchen. auf Fehmaru wurde am. 1. Oct. ein Fehmarnſcher 
—— mu — auf welchem deu deutſchen Bormächten“ und ihren 
Truppen inniger Daul zuerkauut und dann erklärt wurde: „Wir willn⸗ 
fen, daß anſer befreites Vaterland Schleswig- Holſtein bald als felb- 
flänbiger. Staat und unfer legitimer Herzog Friedrich VIII. beldmöglicft 
als Herzog biefer Laube anerfamntı werde, daß dann der Herrſcher unter 
Mitwirkung der geſehlich beftchenden Stände auch Säleswig-Holftein in 
dem deutſchen Bunb aufnehmen lafie und fih für feine Lande in marie 
timer, militärifer und diplomatiſcher Beziehung Preußen anfdliche. 
Außerdem ſprach mau ſich gegen eine Interimöregierung, für Berufung 
ber Stänbevetfammlung und gegen brüdenbe finanzielle ‚Belafiung ber 
—— beim Friedensfälufle aus, In ähnlicher Weiſe — nur 
die Entſcheldung bet Frage Über das Beblirfnig bes Auſchluſſes an Preußen 
dein Landeäheren und ber Landesvertretung ausfhlieglid vorbehaltend — 
ſprach fi ein am 5. Detober zu Pinneberg *5* Banerntag 
(aus ben Demcjgefen Se Herrſchaft Pinneberg, der Grafſchaft Rautzau, 
der. Haſeldorſer und Seftermühler Marfhpiftricte, der Bogteien Sommers 
laud und Grönland und des Patrimonialgutes Horfl), aus, 


‚Aus Berlin, 7. Det,, fhreibt man ber Allg. 3.: „Die Babereife 
bes Hrn. v. Bismard nach Biarritz erregt in umjerm politifchen Sreifen, 
namentlidy "iin Hinblick auf die weit vorgejchrittene Yahreszeit und bie 
Ungunft der Witterung, großes Auffehen. Dan glanbt nämlich vielfad) 
daß dieſe Heife weniger der Erholung des feit länger als drei Monaten 
in ben Bädern oder auf dem Lande gewefenen Premier, als vielmehr 
feinem Wunſch gelte, eine ‚größere Annäherung an Frautreich zu ſuchen, 
um babur Verwirllichu 
merten Lieblingsibee, der Annectirung der Herzogthümer, anzubahnen.” 

Wien, 8. Det. Es iſt hemte feſtſtehend, daß bie unter dem erſten 
Eindruck der franyöfifgeitalienifchen Convention befchloffene Sifirimg ber 
bereits angeordnet gewejenen  Mrmeerebuctiom ihrerſeits wieder ſiſtirt if, 
und. daß ganz ſpecitll in ber italiemifchen_ Armee unter Benehek dieſe Mer 
ductiom jest ummittelbar und: zwar in eimem Umfang‘ in Bollzug geſetzt 
werben: wird, ber im Bereich jener Armee, aber: freilid aus naheliegenben 
Gründen nur für Die Infanteriewaffe, nahezu den eigentlichen Friedens · 
fland ‚herflelt... SRitbeftimmetıb babeicdft ohne. Sweifel: wefentlich aud die 
Thatſacht, daß die angellindigten Beurlaubungen der piemonteflichen Trup · 
pen mit einer Berminderung des Maunſchaftaſtandes um reichlich 50,000 
Köpfe wirtlic fattgefunden haben, Das Kriegeminifterium wird deshalb 
im ber Lage fein, mit: einen. bebeistenb herabgeminderten Budget vor ben 
Reichttag treten zu länmen. — Der von der Kreugeitung“ amalyfixte 
Inhalt der. Depeche ziik welcher ‚der. Cardinal Antoneli anf bie. officiele 
Mittgeilung ber 





ng einer nod immer nicht ganz eingefchlume« 


nzöfifg-italienifgen Convention geantwortet Hat, wird | 
Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


bier, in Sphären, die man für durchaus orientiert zu Halten allen Brunb 
dat, ala völlig apotenph bejeidmet. (1.3) —— 

* Ans Wien vom 9. db, vernehmen wir, daß eine Wi 
ber Prager Eonferenzen kaum erwartet werben dilrfe. für i 


bleibt alfo nichts übrig, ale fi auf Artikel 25 des Februarvertragä 
pe gl hy fügen, wenh «8 nicht von Deutichland fi felbft aus 
ichen . Ian 


Die Anwerbungen file bie mericanifge Armee tiehmen unter den im 
Mahren internirten Polen immer größere Dimenfionen an, ı Olmäg 
allein Liegen ſich im der erften Hälfte des vorigen Monats 200 Internirte 
Polen anwerben, von denen am 16. dv. M. 86 und Tags darauf 114 
nad Wien abgefhicdt wurden, um von da nad Trieſt irbert zu wer· 
ben, wo bie Einſchiffung erfolgt. Berhältmfmäßig eben fo groß iſt die 
Zahl der Iuternirten, die fi im Iglau, Teliſch und anderen Internir - 
ungsftationen haben anmerben lafjen. 

"Aus Ragufa geht der Geu.Corr. die Dieldung zu, daß ber feit 
längerer Zeit verfcollene Lula Bulalovich wieder wie won ſich reden 
macht. Derfelbe hat nämlich in BielGore zum Scherden der Türken 
eine Ränberbande gebildet, welche bereits bei 30 Mann. flarl ift umb bie 
Umgegend von Trebinje beumrubigt. 

Turin, 6. Oct. Sella fol die Koften ber Lebertragum 
gierung auf 40 Diillionen beredinet haben: 20 für Turin, 10 
port, 6 für die Einrichtung der Pocalitäten, 4 zur Entſchadigung ber 
Beamten, — Dan gibt ſich jet von Geite des Gemeinderaihs viele 
Mulhe, dag am Tage der Barlamentseröffnung nicht die Truppen, fon 
dern fs Nätionalgarden ben pr 78 De —* bie Turiner 
Angeſichts des ganzen Landes uch jedes Mißtrauen 
compromittirt nalen. Sie werden wohl ihren Four reodhag er 
durchſetzen, die Regierung wird aber jo Hug fein, nidtsbeftoiwweniger auch 
die Eruppen im Bereitſchaft zu halten. — Der Ingeniene Gaftelayji ift 
bereits mad; Florenz abgegangen, um bie Locale Air bie Sanımer, bem 
Senat und das Miniſterium des Aeußern anszufuhen. Für die Nbrigen 
Minifterien hat er vorläufig nur dem Koftenanfdlag zu machen, damit 
die vom Parlament zu verlangende Summe beftimmt werden könne: (43) 

GC, Zurin, 5. Oct. Belanntlih hat das Programm des nenem 
Minifteriumd aud eine Entfädigung für die Berlufte in Betracht ge 

gen, welche der Stadt Turin durd bie Verlegung det Reſidenz nad 

jorenz erwacjjen wlirden. Mit diefem Gedanten ſcheint aber das Wini- 
ferium keinen glüclichen Wurf gethan zu haben, denn der Blrgermeifter 
Zurins, Hr. de Rora, erklärte ſtolz im Namen der Stabt uud unter 
flürmifcem Beifall des ganzen Municipalraiies, daß Turin jebe Ent- 
qadigung zurüdweife. Hr. de Mora fligte Übrigens hinzu, daß, tert 
die Verlegung ‚der Haupiftabt die. Berzihtleiftung auf Rom bedeute, fei« 
uerlei E — Berluft gut maden lönne; wenn aber nmgelehrteit 
Fols die Convention die definitwe Löjung der xömifden Frage herbei · 
führen folte, Turin mit {renden eim memeß Opfer, zu den vielen für 
Stalien ſchon bargebradten bringen würbe. er 
Megpel melbet man, daf der dortige Deputixte, Luigi Zup ⸗ 
petta unterm 29. Sept. folgenden Brief am dem Präfibenten der Depu- 
tirtenfammer gerichtet hat: „Gewohnt mur dem Eingebungen des eigenen 
GSewiſſens Folge zw leiſten, entfage ich hiemit der Ehre, am der gegem. 
wärtigen Deputistenfammer noch ferner Theil zu nehmen.‘ 

Berlin. Die Hoffnung der Rreugjeitungepartei, aus dem ftiege 
gegen Dänemart politifes Capital zu ſchlagen, Hat fich us nice: 
erſüllt. Ale Wahlen irgend ven Gattung, die nad; beim er· 
foigten, find nicht nur nicht günſtiger, ſondern ſogar ra file: 
jene Partei amsgejallen, ald früher, Bortrefflich ift die Erfimbung, durch 
welche die Krenyeitungspartei zu erllaten ſucht, warum fie Un 
hang in dem Gtäbten gewinnt: bie Meinen Bürger fürdten, von den 
jtäbtifchen Behörden, weiche meift ber fortfähritfligen Ridtung angehören,: 
in ihzem Gewerbe Beeintvädhtigt zu werden! F 


VBörfen- und Handels: Nachtichten. 


* München, 10.Dct. Bayer. 8°/, proc. Obligationen — Pi +8; 


der Res 
Krank 


Aproc. 987, Wi 98 ©; Aproc, halbjähr. Ciſenb — PB. —— G.; prior, 
halbj. Dit. — PB. —— ®.; 4proc. Grmubrent-Nblöl. BB — — @.; 
Ken. = Pi; Kirpror. halbj —— B. —— B.; Ay dis 


Dit. — P. —— &. Mertien der bayer, Hypoth,+ m Wechſelbaut —— P. 
—— B.; bayer. 4 proc. Bantobligationen — P. —— &; 4proc. Pfand» 
briefe der Bayer. Hypoth.⸗ u. Wechſeidaut 96", 9. 968; Bayer. Dfibahn- 
Actien vol eiubezahlie —— v. —— ©. 


Berantwortliche  Rebaction : 


Kür ben nichtpolitiſchen Theil: Dr. I. Grofe } 
Fur den voſittiſchen Dpeil ; 3.9. Vogl. ‚Dr, 8. Pöylmanın. , in... Er ] 
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werben im Mänden ange: 


—— Brienmerftrafe 11 tm gen 
wierieljährig 2 FM. bat 3243 —— udn d Ceratfſtend · Durtac 
— um bie bed Vretſen Befonters e rahe Mr. 14). Mn beiden Stelen Fünmen 
abonnirt werben. Die Baperlide ang wirb Hm? abgegeben werten. Der Raum ber 

drellpoltigen Vetiazeile 


aud gegeben bat ie * 


Up frag, 
Das Hamptblatt um 1 Ihr Wi 


win wis 6 fi. berogat. 


Bagerifhen 3eitung. 


Mittwoch. 


Nr. 282. 


12, October 1864, 





Aeberſicht. 


Ueber bie Mimatifhen und SEE Optettallfe 
ber gemäßigten Region Jana’s von Dr nv. ——— 
— Le einer Seelenwanderung, ch den 

qiſcheſſers; Phantafleftüid von Iulius Se (50 
5 einfamer Stube, Gedicht von Mar Hauspofer. — 
mifcten. — Notizen. 

Politifche Nach richten. 


Zelegramme, 


er» 


Ueber die Flimatifchen und Begetationd-Berhältniffe der 
gemäßigten Region Java's. 
Bon Dr, S. Friedmann. 
(Stlu$.) 

Erwahnen wir noch der baumarti Farrtu, bie man vom ber 
Berne für Palmen halten möchte, und die nun im ber gemäßigten Mes 
gion der Zropenzone vorfommen, baun ber baumarıigen Brelafomen, wie 
Astronia mecrophylia mit ſchon gerippten Blättern, dann ber Podofarpus« 
Arten, und denkt man ſich bie dicht aneinamber flehenden! Stämme mit 
Moofen, Farrenfräutern und Orchideen bedeckt, fowie quer von einem 
Stamm Er anderen Cessus- und Colsmus-Prten mb bie hellg 

und glänzenden Blätter von Asplenium herabhän n, — 

man ſich eine Borftellung von der Fülle und ber Brad jener a 
maden, bie, verſchieden von jener ber Palmenregion in dem —— 
derſelben doch an Schonheit nicht nadıfleht. 

Der Meuſch aber fühlt ſich duch ee « file und seine Luft der 
— verjüngt mund mödte für immer f 4 im jenem bem 

zer wie dem Gemlthe in gleicher Bee —— Orten 
Denn fremb find im ber gemäßigten Region die Krankheiten, welde 
einerfeit® dur bie hohe Temperatur am und für ſich, anbererfeits aber 


umb ganz beſondert durch die der Duft Sch beimengenden fremden Gas« |. 


arten entfichen, deren Menge bei zumehmender Temperatur tegelmä 
fi fleigert. Wer daher feinen —— einem —— [it Bi 
mer mi will, der wähle, wo möglid, nicht die Nieberungen, ob» 
leich dort die meiften volkreichen Städte erbaut find, fondern er baue 
ir —— Hutte in der gemäßigten Region, Nur da, wo der Europäer 
fraft der Felde und Gartenarbeit hingeben fann, wo feine feiner 
Da tion frembe zupe ige ihm geiftig * lorperlich rg 
fönnen aud eine olonieen gedeihen und eine X flit 
europaiſche Bildung und Geſiltuug werben. Obgleich ———— 
biefe ——— —— ſowohl poſitiv 7 negativ — 


fo —— gen ı pejänbigt, fo baß Taufınbe um Opfer 
e von Pen —— "hat aber außer ber unferer Juni⸗ 
—— leichtommenden mittleren Wärme noch andere Mimatifche 


Eigenthümlihkeiten. Die Wärmeftrahlung ift wegen des meiſtens heitern 
Siumela beſonders an den ertwaldeten gr eine ſehr bedeutende, fo 


bie Luft hiedurch de 
gend bieweilen felbft Reif auf —* aje gefunden 
Bebenft- man num, daf diefe den Gefrierpunet — 
dan Caſfetbaumen wicht is und 
eg jelbſt ber Befchattung 

EZ nn oe ach fo beh biefe * ey —* 

— e ne 

ben 22 — * —— — Mn zur Ücclimatificung ge- 
— Ye ie: ba fie nur inters einigen. Schuß gegen 


Eine weitere Gigenthlimlichteit ben atmofphä Borgä 
——— *5 ch a en oſph riſchen ing gen 


togeftunden erfolgende N Be I Form von —— Nebel 
oder als Wegen. umb micht. felten erbunben mit elechcifcher Entladang 
durcqh Dlig und Douner. Die Urfage biefen ‚gerade in ben Magınittage- 
7*8 ——— iR wicht. ſchwert zw. ermitteln. 
ee or ſchi ber Niederungen fiel 

gen vermöge ber Ausbehmung im bie Höhe und gelangen in 


Beife vermehrt, 


4 deren Rinde nur 
je dag Be fuonezz bifer wenig wicfamen Ur en} Befehl 


See A fer dan ir 9a, cn Baal arg 
au n 
tpfbaren Wicberfälagen ehnbeufien. Die fatere Saft 16 ben Haken 


frömt — *1* während ber en = ben —* und der 
fo daß ſich im en Raume jener erh KRreislau wie, 
ber im Großen SE. der Tälteren und beißen Zone 
bt — 
a a ie eh a 
ch in dem — — i 
—— die eh öftlihen Gebirgsabhänge eine 
ftärfere als die der weſilichen, fo daß die mittleren Temperaturen der 
> ja niedriger als an ben entfpredenden Höhen ber Oſtſeite 
ausfie 
* Im neuerer Zeit Hat die niederländiſche ——— das verbienftvolle 
Bert —— — A ben gemäßigten Megionen Java's den China 
baum, zu verpfla Der Berbrau der Chinarinde und der aus 
berfelben gewonnenen — bes Chinins und Cinchonins ſich in 
neuerer Zeit im faſt allen Ländern Erbe, mit etwaiger Ausnahme 
ur —* dem ſechzigſten Breitegrade gelegenen, wohin das Wechſelfleber 
die ihm verwan — Krankheiten nur ſelten dringen, im bebeutender 
und es Teint ber Berbraud von . mit der Au« 
nahme ber Bevölkerung und ber Gultur fi zu Dazu 
fommt noch der Umftand, bag jene an ben Bohnen e Gorbilleren ge · 
legenen Länder Gübamerita’s, wohin die Natur die Einchonen gep anjt, 
von Regierungen beherrſcht werden, welche diejenige Sorgfalt rhal · 
und Ausbreitung ber Chinawäld er nicht zu verwenden feinen, bie 
ein fo Loftbares Geſchenk der Natur erfordert. Die Ehinawälber, > 
mentlid; in der Republil Ecuabor, werden mehr und mehr gelichtet, der 
Preis = —— iſt im Steigen ‚und es if, wenn eg, Abhilfe ger 
ſchi en, baß in nicht lauger Zeit Mangel an dieſem wichii · 
gen Ei en rlihen Arzueiftoff eintreten werde. Nachdem daher “ 
don ben Franzofen gemachten Berſuche, den Chinabaum nad vn 
n bes * le zu rn * lüdten, —— A 
onnen u auf den Hochtbenen und ben r 
Jana’6 Tan. Hakan * eicher Bi 8 ben Englä *— 
P en an tem fübligen im a 
murben. chen Director des a — zu Buite 
3. Hoßfael, Te im Jahre 1853 im Wuftrage der Regierung nad 
Amerika, und bradte im Drcemiber des darau —— eine größe 
nzahl wehlbehaltener Chinabäumden und Gaumen na Java. Die 
Dänmden und Samen gehörten theils zur "Cinchona —— aus 
Ger Urt bie allaloibreiche China regie gewonnen wird, zum größten 
aber gehörten bie ‚Pflangen minder köflbaren Arten, namlich derCin 
ovala, — * Lanceolata ‚und Lancifolia an. Haßlael legte die 
Pilanyung zu Zjibedas am nörblidgen Mohange des at 
weit von Buitenyorg im einer Höhe ne —2* 
fläche an. Die jungen Pflanzen, beſchaltet von dem riefigen Rafamela- 
Bäumen (Liguidambar Altingiena) . gediehen vortrefflich —* * BR 
des fundigen Botanilers, und es irugem bereit im Jahre 1866 e 






ber von Haßlael eingefegten Bäumden Taufende von ®) unb 
ten, welde alle wieder zu neuen Pflanzungen —— wurden. e 
* Haßlael bie Anerke bes Berb 3 


Zweifel geböhrt demm 

Thinabaum zuerft nah. Java gebradt, und zum 
ben, Wenn ber Nachfolger Haßlaela 

—* ee Pr w vielleicht a bies®irbenfels, nalen bi 

t inapflanzungen te, jo mar dies je } 

u und Saupeläneiscisfehen Ahern - überwunden waren, ein leichteres Werk, 

Nach den meueften Derichten ans Dava befanden fi. im Anfauge 

des Jahres 1861 auf act Orten Iavas über 58,000 

eben in bie Wälder verſetzie —— * . erg aber 

ä wenige Bäume bon ber genannten ge 

—* Be ae Colisays an, während ber 56,000 zn ben 

fogenannten Cinchona Cucumseofolia, fpäter Ps) 


‚hudiana 
nur wenige ‚Procenie — — 


edeihen it bar 
bas ——— und bereits geglüdte 
Berbefferungen in ber Anlage und 


> GE Hmm See Zweifel unterworfen, daß noch andere Ränder ber 


&s 
tropiſchen umb vielleicht fubtropif—en Zoue ſich zur 


‚aub.die Blutarbeit ; id meinte, baf +8 eiwas 


"amd fo füßkte ich mid, im aller meiner Macht 
‘unendlid arm. Seitdem 
Felde, umd ich ſuchte den 


Uber Schaaren von Meuſchen nichts iſt, wenn man nicht bie 


Tonnteft Du © 


‚nit aber 
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Chinabammes eignen. 
an ben Abhängen bed 
früheren Eebernmälder bafelbft einnehmen fönnten, 


Abenteuer einer erung °, 
nad den Bifionen efatınica 
2. Phantafigkädt von Julius Groffe 
Abal Kazims Aufjeichuungen. 
— i * Kriegshandwerl an 
egthandwerl a 
„Seit biefen ca * tlelte Bann ar a —* 
rohe Kraft der Menſchen zu gebieten — nd 2 h ” ——— —* 
i fein rechtes mehr im 
Sa Ge ne mit — und Ber ⸗ 
trägen zu beenden, 


As ich dann bei meiner, Rüdlehr einzog auf den befrän ten Säiffen 


in der blendenden Dittagsfonne, umſchaulelt von Hundert rei bewimpel« 
„ten Gondelu, iind begleitet von braufenben Pofaunenllängen, in meinem 

Gefolge die mwaffenftarrenden Gallionen und die Häupter ber 
‚fernen Infeln und Städte in ihrer reichſten Meldung, ba Hätte id wohl 


untermor« 


meinten dürfen, der ſchönſte Tag meines Lebens wäre gekommen; aber 


‚ih erfchrad, als mic der Kath der Sieben mit, unheimlichem Säweigr 
"und büft:cen Blicken empfing, denn ih fah mein Schidfal voraus, Und 


wie ich fürdtete, alſo geihag es. Man verhaftete mich, warf mid in 
einen Kerler, und e8 Begann eine verwickelte Inquifltion, Was id; aus- 
Rand, wirb Deder begreifen, wenn id; nut den Mamen ber Bleitammern 


Das wär der Lohn aller meiner Thaten, das das Eude meined, in 
meinen Augen rüßmlicften Feldzuge. Im Wahrheit war dem graufamen 


Rath der Sieben, wie dem Math der Hundert bie erwartete Beute zu 
R Ka denn id hatte die Plünderung verboten, weil ic Herzen erobert 


, aber zu feig, dies eingugeftehen, donnerte man mid an: „Warum 
e und Verzeihung fpenden, wozu allein bie oberfteBe- 
Hörde der Mepublit ein Recht hat“ Mebenbei aber und ber ſchlimm 
berfwiegene Grund waren bie Heimlichen Anhänger und ** 
jenes hingerichteten Schreibers, der aus einer altvenetianiſcheu tie 
ftammte, und es half mic nichts, daß id auf das Klarſte feinen Verrath 
und feine verbädtige Geflinung beiweifen konnte. 

Wiederum ſah id ein, daß alle Kraftäuferung umb alle . ſchaft 
acht hat 
über Seelen zu herrſchen, und fie an ihren geheimſten Faden zu Er 
Richt die Krajt des Mannes — und wäre es ein Heralles, eim Halb» 


Bi get beherrſcht heute mehr die Welt, fonbern der, welcher feine zwölf 


tbeiten nur geiſtig verſucht, md den Kampf beginnt gegen Unmahrbeit, 
Finſterniß, Heucelei, Lift und Thorheit der 58 Auf eine fo hohe 
Aufgabe aber war ich nicht eingerichtet. Das Ende meines Procefles 
war, daß ich des Augenlict: beraubt und hinausgeſtoßen wurbe in das 
Elend, ein Sport bes Pöbels und ber Elenden. Hätte ich nicht rine 
Tochter gehabt, wie Belifar, fo wäre id} rettungelos verhungert und um⸗ 


—— aber dieſe fromme Tochter nahm fi meiner an, mie einſt 
e; 


md ih muf wiederholen, dag mir jegt erft im meiner Blindheit 
die Hugen aufgingen, daß es bas Höcfte auf Erben fei, Geifter zu ge 
winnen, rn beherrfchen, unb der Wahrheit allein nachzutrachten, 

Das, was ich am Meiften gehaft, das, woran ih mid am Strä 
Uchſten verfündigt, wurde nun ——— rohe re Aryl ich % 
veitte. bitter dem Tod jenes farcaftifchen Spotters, ber mir zugerufen: 
34* Aber Klotze, Stricke, Meſſer, Knochen, Sehnen, Klauen 

uft, 
Deiner rogen Gewalt!” Auch berente id; meine verfäumten Fugendjahre, 
denn id war in den Wiffenfhaften wenig zu Haufe, und war von einem 
Rlopffehter eben nur um meiner Kraft und Bravour und Waffenkunft 
willen allmälig aufgeftiegen zum Soldaten und Feldherru; aber nun id 
alt und * und millenlos war, lie id mid von meiner Tochter 
führen, in fle wollte. 

Die Granfamleit meiner Richter Hatte mich nah Candia verbannt, 
vielleicht in der Hoffnung, daß ich dort auf dem Schauplatz meiner Tha- 
ten als blinder in die Hände meiner ijeinde fallen folle; aber in 
Wahrheit am es anders, bemm als ich zum bem Biele Kam, jener Gtabt, 


beren belfte i , ba ich bi 

A —— 
Diefe Hohe Freude herbem Leib rte mi walti 

daß ich meine legte Pe erſchöpft ſah. er I Dramen, 


und hauchte meine Seele in ben Armen meiner Toter ans; id wußte, . 


ol daß 
A a DE der Oberhäupter der Stadt nahm ſich ihrer am, und führte ſie als ſeine 


er bie Seifter Fannft Du mit unterjoden, und fie laden | r“ 





fie nid deshalb nicht ceitungslos . verlaffen ‚war, eines 
Gattin in feine menerbaute Wohnung. 


(Bortfegung folgt.) 


In einfamer Stube. 
Gedicht von Mar Hausbofer, 


Bann kommen jene Zanbernädte wieber, 

Da mid auf fternerhelltem See im Flug 

Mein fhlantes Babrzeug mit dem Sturmgeficder, 
Dem grauen Segel durch die Wellen trug? 

Wann Hör’ idy wieder das geliebte Braufen 
» Der weiten Fluch? Wann kühlt mein. Herzeugweh 
Der Südwind wieder, der aus Bergesllaufen 
Der Gletfher Grüße Hertrug auf den Ger? 
Dft, wein mir Nachts bie Mugen zugefallen, 
Bon Leſen ernfter Bücher und vom @I 
Der Lanıpe mid, fühl id) im Traum ein 
Und Wogen ringeumber, als fei der 
Blaugrüner Seefluth wieder losgelaffen, 

Als fpielt' mit meinem Haar der Wind fein Spiel, 
Us jhaukelte duch weiße Schaumesgaffen 

In friſcher Luft der alte treue Kiel! 

Dann tauden, Perlen aus ben Haaren fhlittelub, 
Bieltheure Nixen auf aus tiefem See 

Und fingen, während ihre Wellen rüttelnd 

Mein Heines Schiff umſtürmen; weiß wie Schnee 
Erglängt im Mondrsliht ihr feuchter Maden; 

Die Tropfen fpringen jhimmernd b'ran empor, 
Und neben ihnen heben alte Kralen 

Die Häupter auf, bebedt von Schlamm und Rohr, 
Und jedes reicht mir eime feltme Gabe: 
Demanten, Perlen oder einen Ming, 

Der feit Jahrhunderten im feuchten Grabe 
Um Finger eines flillen Todten hing; 

Sie laffen mid durch's Grun der 

In Grlinde, umermeßlid tief und weit; 
Da liegen langverfunfne Geifteranen, 

Da träumt’s wie Märden aus ber äliften Zeit, 

Die Ufer ſchwinden, bunfel, fern verſinlend, 

Und immer lauter brauft ed mir an’s Ohr, " 

Ein Nordlicht fteigt gewaltig, blutroih blinlend, 

Am mitternädt'gen Himmelsrauın empor; 

Im feinem Schimmer ftraßlen wie Altäre 

Entfernte-Berge, groß, in Glanz und Ruh; 

Und wie auf abendlihem Wollenmeere 

Zieht ihnen mein beflügelt Fahrzeug zu. 

Da wach id auf — fill ift’s im dunklen Zimmer 

Nach diefer Fahrt auf ſchöner GBeifterfpur, 

Ganz pr Mein Lampen brennt mit matten Schimmer; 
Es will erlöfcgen ; leife tidt die Uhr 

Den altgewohnten Schlag; ein fernes Braufen 

Tont an mein Ohr — wann fühlt mein. Her, eusweh 

Der Sübwinb wieber, ber aus Bergesllanfen 

Der Gletſcher Grüße Hertrug auf deu Ger? 


len 


ſchauen 


Vermiſchtes. 

Der Ertrazug der Raiferin Eugenie, mit welchen biefelbe 
jüngft in Deutfäland reiste, t nad der „Mittelch, Ztg.” aus neun 
in einandergehenden Waggons, von bemen fieben durch Kleine pwiſchen ben 
Eifenbahnpuffern angebrachte Brlden fo verbunden find, daß man aus 
einem Waggon in den amdern gehen kann. Das MRittelftiik bildet ein 
o Salon mit Eiſengußgalerie. Derſelbe iſt rings umher mit Go- 
ins verfehen, welche man mad Belieben aufziehen ober vorlaſſen Tann. 
Seine Thür ift mit dem Wappen von fr unb einer Raiferkrone 
in Bronceguß gefhmldt. Die Mobel dieſes Salons — längs dem Ge- 
— —— 
im Träumen ra infliehenden Yan zu aunen. 
bet. fi das * Seine —* 


Rechts von bemfelben befin Speifezinmer, 


mit Pebertapeten überzogen; ebenſo find die Stüßle vou gefhrigtem 
ihenholz mit % . Ein im be 
ber — nd Dolenbet Bi ei e Ehrri * and 
i mit 


Hint 
; dal iR ebene gan) mi gemidaten Eier 
\ 43 


beim nd ein lleines B 
un) Borrahofäränten; base 7 


. fallen. 
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lg möblirt. Hinter bemfelben befindet fid ein einfach eingeriditeter 
für das Gefolge. Linls veben dem offenen Salon befindet ſich 
das ee weldes in Grin und Golb und mit Gobelins, bie in 
ber Wand eingelaffen find, verkleidet iſt. Divans, deren Holz vergoldet, 
und ebenfolhe Stühle, beide mit reicher Stiderei geſchmllckt, zieren das- 
felbe. Die Fenſterſcheiben find von gefäliffenem Glaſe, und grünfeibene 
Vorhänge fallen darüber herab. in reicher Gobelinteppich deckt dem 
Fhoden. Die Aufenthliren dieſes Wagens find mit dem kaiſerlichen 
ler, mit bem Namenszug bes an und * der —* — 
Wappen der Bonaparte — geziert. Die Biene ziert ſogar bie vergoldeten 
Handgriffe diefes a Neben biefem Salon Befindet ſich as mit 
blauem Atlas ausgeſchlagene Schlafcabinet bes Kaifers und ber flai» 
erin, Die von Balifanderholz gefertigte Bettlade der Kaiſerin erhebt 
um auderthalb Schuh über dem Boden. Die Kaiferim ift gewohnt, 
o miebrig zw fählafen, feit fie die Wiege des kaiſerlichen Prinzen meben 
fiehen Hatte und ber leifefte Schrei besfelben fie aufmeden ſollle. 
am Schlafzimmer ift die perliche Toilette, mit befeftigten Waſch ⸗ 
bedden in Seore#- an, mit gefäliffenen Flaſchen, Glaſern und fFla- 
eond. Hinter dem Schlafcabinet der Kaiferin befinden ſich die ber Hofe 
damen. Sodann folgt wieder einfach ein eimgerichteter n jür bie 
Herren des Gefolges, der nur mit im gramem halbfeibenen Stoff Über 
yogenen Seffeln und mit befeftigten Mapptifäen verfehen ift. 
7° Aus London berichtet die „WeirZtg.": Die Klopfgeifter haben 
fi jegt auf ein neues Gefhäft geworfen. Da ihre fonftigen Miralel 
alltäglich geworben find, und ihren Prophezeihungen Niemand mehr 
glauben of, fo geben fie jest durch ihre auserwählten Media — Cous 
certe. Hier beforgen diee vorläufig mod in Privatkreifen, zwei Anerie 
taner, die Gebrüder Davonport. Ein Beſucher berichtet in hieſigen 
Blättern ansführlid über eine folde Soirde: „Das Local war ein mäßiger 
Saal. An dem einen Ende deſſelben befinden ſich drei von einander ge 
trennte Verſchlage. Im ben beiben äußeren ficht man die Brüder Da- 
vonport. Beide find an Händen und Füßen wie Verbrecher gebunden. 
Die mittlere enthält eine Anzahl mufifalifcher Iuftrumente, Das Ganze 
wird burd einen Vorhang den Bliden der Anwefenden entzogen. Kaum 
ift dies geſchehen, fo hört man eine Mufit erllingen; nad ımb nad 
flimmen alle Iuftrumente mit ein; bie Muſik wird immer voller und 
enbet mit obrenzerreißenden Diffonanzen. Der Vorhang wird wieber auf 
und man fieht die Brüber beide no ganz wie vorher gebunden. 
EU verlatien jet, nachdem bie Bande gelöst, ihre Zellen und Tan ſich 
mitten in ben Saal auf zwei Stühle, am bie fie ſeſtgebunden werben. 
Die Jufteumente werden auf einen Tiſch gelegt. Die Geſellſchaft ſetzt 
im Kreiſe um fie, moobei jeder feinem Nachbarn die Hände gibt. Das 
iht wird ausgelöſcht. Alsbald beginnt das Concert wie vorher, nur 
mit einer Meinen Variation; die Inftrumente bleiben nämlich nicht liegen, 
fondern fliegen im Saale umher, Der Eine hört eine Glode dit vor 
Ohre binmeln, der Audere eine Guitarre gerade über feinem Kopfe 
erklingen. Bon Zeit zu Zeit ftreift ein kalter Luftſtrom an ben Gefidtern 
der Anwefenden vorüber. Zuweilen verfegt aud; eines ber fliegenden 
Imftrumente biefem ober jenem ber Säfte einen Stoß oder Schlag; Be- 
richterſtatter felbft befam einen von einer muthwilligen Guitarre, bie ihm 
biuttrünftig flug. Als wieder Licht gebracht wurde, fahen bie Brüder 
noch immer gebunden auf ihren Stühlen; eimige ber Imftrumente waren 
n in den fi gefallen. Gin anderes nicht mufilalifches 
Erperiment ift folgendes: Der Saul wird wieder dunkel gemadt. (Einer 
der Brüder ſpricht den Wunſch aus, feinen Mod loszuwerden. Es wirb 
wieber Lit gebracht und man fieht ihn in Hembärmeln, obgleich jeine 
Hände nod immer den Stuhl gebumden find. Er erfudit jegt 
- einen ber Anmwefenden um beflen Mod; dieſer zieht ihm aus und nad 
wenigen Angenbliden Dunkelheit ficht man Mr. Davonport mit biefei 
Rod bekleidet. Diefe Brlider wünſchen nun losgebunden zu werden. 
Einer im der Gefellihaft wünfät, daß die Schnüre ihm in den Schoß 
ber Entfernung des Lichts hört man biefelben ſchuell durch 
die Luft faufen, einem ber Nachbarn wird von ihnen das Geſicht geftreift 
und nachdem wieder Licht gemadit, liegen fie wirklich auf den Knicen bes 
Her. Damit wurde die Sigung geſchloſſen. 


Dotizen. 

W, Berſchiedene Blätter verbreiteten ſich vor Kurzem Uber bie lange 
Berzogerung ber Aufführung von Richard Wagner’s „liegendem Hol 
länder”, und führten mit einer in der Yonrnaliftil fonft jeltemen Ueber- 
einftimmung al® Grund der neueften Hinausſchiebung ben Umftand an, 
daß ber Autor bes Werkes die von ber betreffenden Stelle beabfidtigte 
Streihu;g einer großen Anzahl von Teilen und Partieen jenes entfchie: 
den abgelehnt Habe, Wir Lönnen authentifh verfihern, daß Richard 
Wagner ganz im Gegentheil ben Meinungen und Wlnfcen, 
foweit e8 ihm fein künftlerifches iſſen nur irgend verflattete, im ehr 
artiger und freumblier Weiſe entgegengelommen. 


*- (Beränderungen der Erboberfläde) Die Aufmerk- 
ſamleit ber —— hat fi im ber jüngften Zeit ben großen Berän- 
derungen zugemendet, weldie bie Oftküfte von Norbamerifa erleidet. Nach 
Hrn. Stevens, der jüngft in der amerilanifd-geographiigen Gefellihaft 
über biefen Gegenſtand Bericht erftattet hat, erheben fi die Küften von 
Neu-Braunfhweig und der Infel Prinz Eduard auf eine unmerkliche 
... jene der Fundy · Bai und bie Hüften von Gorenland fid 
auf eine Ausdehnung von 1000 Kilometer ſeulen. New-Derfey und ein 
ganıer Theil der äftlichen Küfte fomwie ein Theil der Küſte des flillen 

eand, heben ſich dagegen merklih. Mad den Folgerungen, melde Hr. 
Stevens daraus zieht, weun biefe Senlungen und Erhebungen von Dauer 
find, würde ſich die Karte von Norbamerifa binnen eines gewiſſen Zeit« 
raumes fehr merklich ändern. Der Eontinent wlrbe ſich gegen Norben 
vergrößern ; die Hubjonbai würde fi im ein am Seen reichtä Thal ver- 
wandeln; die Bänle von Terre neuve würden zu Halbinſeln, ebenfo bie 
Bank von St. George. Man würde im vier Tagen von Island nad) 
Amerika gelangen können, und für die Pegung des überfeeifhen Telegra- 
phen böte ſich keine exuſtliche Schwicrigleit mehr. Die Infeln, Bänte 
und Untiefen ber Bohemas würden fi zu einer einzigen großen Infel 
dereinigen.. freilich gibt Hr. Stevens die Zeit nicht näher an, binnen 
welder diefe große Verwandlung gefchehen jein wird, 


+ Die Weftermannfgen Monatshefte maden feit einiger 
Zeit ale Anftrengung, die drohende Concurrenz mit zahlreichen neu aufe 
taudjenden Unterhaltungsblättern zu beftehen und man muß zugeben, daß 
fie an Bielfeitigleit, Gediegenheit und Gefhmad im der Auswahl von 
feinem andern Blatt übertroffen werben, Mur bie eine Frage möchten 
wir ber altbewährten berühmten Berlagshandblung anheimgeben, ob «6 
nit gerathener märe, die Donatöhefte in Wochenhefte zu verwandeln, 
da ein Zeitraum bom einem Monat uamentlic bei „Fortſetzungen“ ben 
Baden verlieren und das Intereſſe ermüben läßt. Auch das Octobet heft 
(Rr. 1 der zweiten Folge) enthält eine fylllle des reichſten und intereffan- 
teften Materiale. Wir begnügen ir Empfehlung biefes gehaltvollen, 
an Kübfchen Muſtrationen reihen Blattes, nur den Inhalt kurz anzu ⸗ 
geben: „Keitiiche Knochen”. Cine rührenb-heitere Geſchichte von Wilhelm 
Raabe (Yacob Gorvinus). — „Bilder aus dem beutfchen Stubentenleben“, 
Bon Joh. Huber, — „Ein Pfarrhaus vor fünfzig Jahren”. Erinmer- 
ungen einer alten Frau. — „Das Humboldi'ſche Schloß Tegel und feine 
Kunſtſchatze“. Bon Dr, E. H. Riegel. — „Die neueſte Beflimmung ber 
Erde von der Sonne”, on 9. H. Madler. — „Die Bildung der 
Nheininfeln und bie Bedeutung ber ausgeführten Wectificationen bes 
Rheinbettes“. Bon F. U. Waldner. — „Die erfte Fahrt bes Panjer- 
ſchiffts Paſſaic“. — „Ein Riefemvert der Galvanoplaftit”, Bon Friedrich 
Schordler. — „Der Nachtſchatten“. Kin Lebensbild aus der Natur, 
Bon Karl Ruf. — „Gorthe in Breslau“, — aus des Freiherrn 
v. Schudmann Briefen an deu Gapellmeifter Fr. Kei Mitgetgeilt 
von Karl von Holtei. — „Friedrich Rüdert”. Bon Friedrich Friedrich. 
— „Die electromagnetifchen Lautewerle und die Hotel ⸗Telegraphen.“ Bon 
Dr. H. Stellen 1. — „Wirlung bes Kohlenſtaubes auf den menſchlichen 
Organismus”. Bon Ang. Bogel. — „Die neue Berghaus'ſche Erd · 
farte“, — „Die Durchſtechung des Iſthmus von Panama’, Bon Emil 
Sclagintweit. — „Umſchau auf dem Gebiete der Imduftrie, des. Handels 
und der Gewerbe: Die Wiſſenſchaft auf ber Bühne. — Die Grofinduftrie 
als Eoncurrent bei bem Berbraud eines wichtigen Nahrungsmittels sc. 


Auf Befehl des Kronpri von Prenfen wird jetzt ein Foloffales 
Glasgemälde „das jüngfte t” für ben Kölner Dom ausgeführt. 
Das Bild wird 70 Fuß hoch, umb foll feinen Play über dem Eingang 
bes Hauptſchiffes, zwiſchen den beiden Thürmen erhalten. Der Entwurf 
iR von Peter v. Cornelius, umb zwar aus bem Cyelus der Wanb- 
gemälbe, mit benen bie Flrftengraft zu Berlin ausgefhmlidt werben foll, 


Der Generalrath des franzöfiihen Departements ber Ofipyrenden 
bat beiäloffen, zu Eftagel, der Stadt, wo Franz Arago 1790 gebo- 
ven wurde, ihrem berühmten Landsmanne ein Denkmal zu erridten, und 
diefer Beſchluß Hat bereits die laiſerliche Beflätigung erhalten, 


In Quedlinburg, ber Geburtsftabt Karl Ritters, wird auf 
Koften ber Einwohner ein Denkmal, beftchenb aus einer im Erz gegofle- 
nen großen Düfte des berühmten Geographen, errichtet. Das Dior u 
ber Büfte ift von dem Bildhauer Uhlenhuth in Berlin verfertigt, und 
wirb als ſehr gelungen gerlihmt. 


I Frankfurt a M. wurde am 26. Sept. ein neues einactiges 
Luftfpiel von Wolfgang Müller von Königswinter „In ber Eur” 
betitelt, aufgeführt, und errang ben entfchiebenften Beifall. 


Bon Goethes „Hermann und Dorothea” erfceint eine von Franj 
Billems beforgte Ausgabe in vlämijder Sprade, 


960 


Politiſche Nachrichten. 


Telegramm. 

D Berlin, 11. Det. Die Nordd. Allg. 3. dementirt Die Zei⸗ 
tungẽnachrichten von dem Rüdtritte des Finangminifters in Folge von 
Differenzen mit dem Krlegeminifter, ſowie auch jene von dem Nüdteitt 
des vortragenden Raths des Kronprinzen, Geheimratho Dunler. 


D Kopenbagen, 11. Det. Fädrelandet vom 10 ds. fchreibt: 
Am Samstag und heute haben Staatsrathöfigungen und geſtern ein 
Miniſterrath ftattgefunden; man erivartet einen baldigen Briebensab- 
ſchluß. Dänemark laͤht den Herrogthümern 9 Millimmen von ihrem 
Antheil an ven Staatefhulden nad. 


Hanrover, 10. Det. Der König Hat geftern die Kirchenvorſtands . 
und bie Synobalorbuumg fanctionirt. Die Publication des Geſetzes wird 
diefer Tage erfolgen. (Fetft. BI) 


W. Münden, 12, Oct. Im ber vergangenen Mode, am Tage 
nad der Vorftellung von „Sabale und Liebe”, wurde Herr PBoffart 
zu einer Audieuz zu Sr. Majeſlat dem König befohlen. Se. Majeftät 
ſprach dem talentvollen Schaufpieler, den er zum erften Male fpielen ger 
fehen, in ben huldvollſten Ausdrüden feine vollfte Anerlennung aus 
und fügte den Wunfd bei, Herr Poffart, der bloß auf ein Jahr an 
unferer Hoſbühne engagirt ift, möge feinen Contract auf mehrere Jahre 
verlängern, — einen Wunſch, der wohl aud mit den Anſichten des 
Bublicums zufammentrifft. — Nähten Freitag tritt Herr Poflart ale 
Ridard I. auf. Diefe Vorftellung, bie von dem fänmtlihen Perfonal 
mit großem Fleiß einflubirt wurde und mit Spannung erwartet wird, 
mußte nenlih wegen längeren Unwohlſtins bes Herin Poffart verfhoben 
werden. — Die vielfaden Gerichte, daß Frau von Bulyovsz;fy bie 
benb für umfere Bühne gewonnen fei, bewahrheiten fid leider nicht, 
Allerdings wurde frau von Bulyonszly die hohe Ehre zu Theil, von 
Sr. Majeftät dem König in einer Audlenz empfangen zu werben. Auf 
allerhochſſen Wunſch trat die Künſtlerin nochmale als „Lady Milford“, 
„Julia“ und „Maria Stuart” auf, | 


... Münden, 12. Dec. Zu ber am 1. Det. dahier begommenen 
mebichnifhen Staatsprüfung für 1864 find 36 Caudidaten der Mebicin 
einberufen worden, von welden 9 aus Oberbayern, 8 aus Mittelfranten, 
7 aus Unterfranken, 4 aus Oberfranten, je 3 aus ber Pfalz und ber 
Oberpfalz und je 1 aus Schwaben und Sadfen-MWeinar ftammen; aus 
Niederbayern Hat fi dieſes Jahr gar fein Candidat gemeldet. Die Fa⸗ 
enltätsprilfung beftanden hievon 14 in Würzburg und je 11 in Mündeh 
amd Erlangen, und zwar 19 mit ber erften und 17 mit ber zweite 
Note, Kacholiſcher Eonfeffion find 17, proteftantifCer 18 und israeliti- 
fer 1. — Wie fehr das mediciniſche Studiam in Bayern abgenommen, 
ergibt fi wohl am beften barans, wenn man bas Jahr 1838 vergleicht, 
in welchem allein 116 Mebiciner ben Staatsconcurs gemacht, fomit drei« 
mal mehr als im heurigen Jahre, 


p. Münden, 12. Oct. Die vorgeftern flatigefunbene Berloofung 
der im Glaspalafte angelauften laudwirthſchaftlichen Geräthe und Ma⸗— 
fhinen erfiredte fih auf 370 Nummern im MWerthe von etwas über 
10,000 fl. und nahm mehrere Stunden in Anfprud. Dem Berloofungs- 
Ergebnif, das gefterm gebrudt audgegeben wurde, entnehmen wir bie An- 
“ der wichtigeren Gewinnfte im Werthe von wenigftiens 100 fl. 

olde Gewinnfte trafen bei Lit. A: auf Mr. 211 (Pferderechen zu 110 ſi), 
226 (Butterfhneibmafdine zu 165 fl.), 1508 (combinirter Pflug 
108 fl.), 3702 (Futterfhueidmafhine zu 110 fl.), 3807 (Heumenber ” 
150 fl.) Lit, B.: Nr. 1457 (Rübenfdueiber zu 108 fl), 1802 (Futter 
fdmeibmafdine zu 115 fl), 3965 (Heuwender zu 275 fl.) Lit. C.: Nr. 
1303 (Säemafhine zu 160 fl.), 2643 (Heuwender ju 180 fl) Lie. D,: 
Nr. 1413 (Waldmange zu 200 fl.), 1829 (Patentrechen zu 120 fl.), 
4744 (Kreisfäge zu 246 |L) Lit E.: Mr. 392 (Heurechen zu 100 fl.), 
451 (Hädfelmafhine zu 170 fl.) Lit. F.; Nr. 3170 (Hädfelmafgine zu 
130 fl.) Lit. G.: Nr. 36 (Hädfelmafhine zu 170 fl.) Lit. U. Nr. 2854 
(Drefämafhine 500 fl.) Lit I.: Rr. 864 (Futterſchneidmaſchine zu 
180 fl.), 3929 (Futterſchneidmaſchine zu 106 fl.), 4445 (Pferderechen zu 
140 fl.), 4482 (Biehtwange zu 100 fl.) 

Wien, 10. Oet. Die „Gen Cor.” ſchreibt: „Ein hiefiges Blatt e 
bei —— — ber Fiuan bie Bemerkung, Graf Rechberg Habe im 
Minifterrathe die Berfländigung mit Frautreich belampft. Jenes Blatt, 
a ben ern —2* Uber Vorgänge = Ein bes a 
rathes unterrichtet zu fein, hat, wie wir au mm 
gönnen, bie erwähnte Da aus ber Luft A — — 





Innsbruck, 8.Oct. Die Reductlon der Armee wird auch bei un® 
zur Thatfache; wie wir hören, iſt bereits Befehl eingetroffen, den Stand 
jeber Compagnie umferes Raiferjägerregiments um je 20 ju ver 
mindern, Damit wlrbe freilich bebeutend erfpart, voranegefegt, daß biefe 
Beurlaubung den Frühling überdauert. — Der Proceh der verhafteten 
Yalianiffimi aus Walſchthrol geht ununterbroden feinen Gang; ein Paar 
wurden bereit6 entlaffen; dafüt fommen andere an, Ginige Berfudhe, 
mit der Außenwelt in Berührung zu treten, wurden vereitelt. Dem» 
nächſt fommt ber große Ass der Banknotenfälfder ans dem Unterinn- 
thal zur Verhandlung. (92. 

* Mayini bat im feinem Organe „Popolo d'Italia’, bas zu Neapel 
erfcheint, ein Schreiben veröffentlicht, in weldem er ſich über die Eon- 
dention vom 15. Sept. folgendermaßen ausläft: 

- „Die Convention vom 15. Sept. verräth die Erflärungen bes Par - 
laments und bie Erllärungen ber Regierung, bie von ben Miniftern, 
welche auf Gavour folgten, jo ojt wiederholt worden find, fie verräth 
endlih die Erklärungen ber Bollsabftimmungen, welde bas Königreich 
Ralien gebildet haben. Vollsabſtimmungen, Regierung, Parlament und 
Nation haben beſchloſſen, daß Dtaliend Eins, und Kom feine Hauptftabt 
fein folle. Die Convention zerflört dieſen Collectivvertrag und ertennt 
das Met der fiemben Einbringlinge auf Rom und auf und an. Wenn 
bie Regierung die Convention ausführt, becretirt fie ben Feudaliemus; 
Rom wird binnen zwei Yahren einem milden Kampfe ohne Ende über 
liefert, Dialien gezwungen, bemfelben unthätig zuzufhauen, Aspromonte 
wird in Permanenz erflärt. Führt die Regierung bie Convention nicht 
aus, becretirt fie die Entchrung der Nation, den Krieg mit Frankreich, 
wegen Verlegung frei eingegangener Berträge und die Ungläubigfeit Eus 
ropas gegenüber jedem son Italien gemachten Verfprechen . . Beglglich 
ber traurigen politischen Folgen, fo werden fie alle über ums ‘kommen, 
Binnen zwei Jahren wird die Unzufriedenheit vermehrt, bie ſichtlichen 
Spuren einer Krife, die unautbleiblihe Drohung der Republicaner wer 
den Napoleon einen behnbaren Vorwand bieten, um der italienifähen 
Negierung zu fagen: „„Die Berhältmiffe Haben ſich geändert, ihr feib 
ftart gewefen, als ich mein Verfpreden gab; heute feid ihr ſchwach und 
—— IH wollte Rom ſich ſelbſt zutückgeben, aber ich kann es nicht 
en revolutionären Maſſen überlaſſen““. 

Dan ſieht aus dieſen wenigen Sägen, wie bie Wctionspartei- in 
Stalien die Convention beurtheilt. 

Athen. Die griehifce Nationalverfaommlung Hat nad Abſchaffung 
des Senats einen anderen fehr intereffanten Beſchluß gefaßt, fle hat 
nämlich die Tobesftrafe fr politische Berbrechen abgeſchafft. 

Bombay, 8. Sept. Die erſte Abtheilung der gegen Bhutan bes 
ſtimmten Truppen wird Ende October aufbreden. Bon Calcutta find 
nad Affen bereits Gefchligfendungen abgegangen. Der frühere Präten- 
dent bedroht Thibet mit einem Hrere. Obertt Eden, politiiher Agent 
in Meymar, wurde vom Pöbel mißhandelt. Der Nabob von —* 
welcher unlängft eine ſtarle Feſtung baute, erhielt vom der indiſchen He« 
gierung den Befehl, biefelbe zu demoliren. — In Kaſchmir ifi eine Ge⸗ 
ſandtſchaft aus Koland angelommen, um den Beiftand der britiſchen Mer 
gierung gegen Rußland zu erbitten. — Zwiſchen bem Emir von Kabul 
und feinen Brüdern ift ein befinitiver Friede geſchloſſen worbim,, — 
Unter den Mahomebanern an ber Norbweflgrenge circuliren abermals 
aufrühreriſche Broclamationen, Die Tobesitrafe der Umballa-Berfdjwörer 
wurde in-lebenslänglice Verbannung nad ben Audamanen umgewaudelt. 
Die nach Kabul geftüchteten oſtindiſchen Fanatiler wurden aysgewiejen. 





Börfen- und Handels.Machrichten. 


* München, 11.Dct. Bayer. 3'/, proc. Obligationen HP. —— ©, ; 
4prec. 98", B. 98 ®.; Aproc, hafblähr. Bilend. — Aproc. 
halbj. Mitit, 99%, 9. 98°), @.; +Hproe. Grundtent. ibldi. EP, — 6 
4'4peoc. 101 P. 101 @.; 4proc vV. —— 6; 45, præc. 
Ri ®. Mitien ber bayer. Supoth.- m. Wechſelbauk —— B. 


B —— 8; Aproc. Pfand» 
briefe ber Bayer, Hypoth.⸗ u. Wechielbant 961, B. 96@ ; baher. Oflbahus 
Actien voll einbezahlte 10814 P. 10814 @. 

* Wien, 11. Dxt. Deſtert. Syroc. Rat.-Aul. 78.60; bpxoc. Met. 70.20; 
Botterie-Anl+Toofe vom 1854: 86.50; von 1858: 122.75; von 1860: 90 90; 
von 1864: 82.10; Bankactien 769.— ; öflere. Erebit-Mobil.-Actien 178.30; 
Donan-Dampficifit · Actien 450; Öfterreih. Stmatsbahn-Actien 201.75; Mord» 
bahn-Actien 189.90 ; Prioritäten 88.25. Wenjelcurfe: Auge⸗ 
burg 3 Mit. 98.40; Lonben 116.50; Gilber —.—. ö 


—— G.; Bayer. 4 proc. Bantobligationen — 





Berantwortliche Rebaction : 


Für dem michtpolitifchen Theil: Dr. I. Grofe. 
Für dem politifcen Theil: 9. 9. Vogl. Dr. A. Yöplmann, 





Drud von Dr. € Wolf & Sohn. 


München. Die Dayerifr Aritung 
7 im Geannen 8 fi, Pr: barbjäyrig 4 M., 

eg 2 Mt. Mu rar en tar 
tanz um bie Bälle Bes Preifed beionters 
abannirk merben. Die Dayeriiche Aritung eins 
anbgegeben dat Mergenblatt um 8 Ihr früh, 
van Hanpihlau mm 1 Ihe Mittags, 


Donuerftag. 





Weberficht. 


Aus ben Deissbnzagen ber Markgrafen Georg und 
Georg Friedrigs zu Andbad. — Zur Farbenharmonie 
und ihrer praftifgen Anwendung — Bermifdtes. 


Volitiſche Nacht ichten. 
Zelegromme, 


Aus den Hoforbnungen der Markarafen Georg und Geor 
er Friedrichs zu Musbap. . . 


* Der Hof zu Onofjbah (Ansbach) war unter Markgraf Albrecht 
Achilles (1440—1486) ber Sammelplat des Ritterthums und der Minne, 
Der ritterliche Flrſt Sagt felbft von fi: „Die (zu Ouolzbach) ft König 
Artus Hof“. Es iſt bekannt, mie er auf dem Turnieren mitgelämpft, 
mandenr Dank erhalten und mand Kleinod ala Sieger erfochten. Im 
feinen jüngeren Jahren ift er gar oft „im Narrenſchiff der Buhlſchaft 
nacgefahren.” Immer hielt er eimen Hof von tapferm Nittern und 
fhönen Frauen, und bie junge Herrſchaft übte ſich im Ringlampf, Meim- 
ſpiel und Gang. Der Aufwand überftig nicht felten bie ürſtlichen Ein- 
fünfte. Er hielt eigene Leute, bie auf bie hohem Feſte des Jahres odır 
auf die Hirfhbrunften zu Neuhof, Schwabach, Heilbronn und Cabolzburg 
garige- Heerden Schlachtviehe — oft mehrere hündert Städe — liefern 
maßten. Denn er war biß zu feinem Tode ein gewaltiger ger, ber 
nad allen Banden Boten fandte, um gute —S Rüden uns Ballen 
anfzutreiben,, aber aud eim Muger Fürſt, der ohne merfliche Bedrädung 
feiner Lande die Mittel’ zu feinem Auſwande zu fchaffen verſtand. — 
Sein Sohn und Nachfolger, Markgraf Fricdrich, glich dem Vater om 
ritterlichem Sinn und der Neigung zum Vergufigen, e8 fehlten ihm aber 
bie Eigenfhaften, bie diefen als Megenten und Etaatsutann anszeichineten, 
— Unter Friedrih und feinem Soßne Cafimir verarmte der Hof, und 
verarmte das Land, - Beide waren „abgehauste“ Fürſten. Markgraf 
Georg, ber Fromme genammt, fuchte nach dem Tode feined Bruders Gar 
finsit (1627) die erfhöpften Hilfequellen des fürſtlichen Haushaltes durch 
weile Sparjamteit wieder in Fluß zu bringen und aud) im den Sitten 
bes Hofes’ Bucht und Ehrbarleit herjuſtellen. Im den Yahren 15982— 
1689 erlleh ex dechalb mehrere Hoforbnungen, Im einer berfelben ver- 
ordnete er bejiiglich der Hoffraulein Folgendes: - 

„Des Durchlauchtigen hochgebornen Fürften, meines gnadigen Herrn, 

grafe George zu Brandenburg, ernftliher Befelch und Meinung ift, 


Dart 
daß es —* einer fürſtlichen Fraueninimer nachfolgender Geſtalt 
eh: - 


w 8 
„Erſtlich follen die Jungfrauen zu den Ebelleuten am bie Tiſch nicht 
kom, er ehr —— er er feiner —** Gnaden 
ern u ; 
eg —— Htriß nit geſchehen; ſondern daß fie auf 
" Andern, daß die Jungftautn mit im bie Fenſter gehen unb 


barinnen arbeiten, fondern auf ber langen Banf figen und arbeiten follen, 


wie vor Alteraꝰ. 
Zum Dritten ſoll auch kein Jungfrau, wann die von Jemand ges 
Pen wird, and der Kammer in bie lange Stuben gehen, ohne bie 
eifterim“, | 

Zum Bierten, warn ein Säneiber einer ober mehr Yugfrauen 
etwas maden bat, daß bie Kieider ihnen ben Jungfrauen in der 
——— in Beiſein der Hofmeifterin allwegen angeftoffen‘ werben“. 

„Zum Fünften will fein fürſtlich Gnad, dah Salaman Adelſpach 9 
Hinfüro mit mehr im der jungen meirer gnädigen Fräulein *) Gimach. 
noch in der Jungfranen Rammer gehen, auch nihte in der jungen Frau— 
lein Rüden bochen laſſen fol“. 

Sechſten, wann banm fein fürftlih Gnad je zu Seiten nit 
bie ift, daß alsbann bie Edelleut mit in das Grauenzimmer gehen ober 
gelafjen werden‘, noch aud die Sungfrauen auf bie langen Sant fipen, 
ed wären - batın Leut allbie oder daß mein guädige Frau im bie 
langen Stuben ging, ober ihnen vom feiner fürftlien Gnaben Räthen, 
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doch aud mit feiner fürfllichen Gnaden ober derſelben Gemahl Willen 


‚vergönnt oder geſchafft würde”. 


„Zum Siebenten, wanı mein gnäbige Frau geeflen Bat, alsdanu 


follen die Hofweifterin fammt den Jungfrauen mit ihren flirſtlichen Gina» 


ben hinein, u:b mas ihr jebe zuthun bat ausrichten, und nadfolgenbs 
mögen fie, die Hofmeiflerin jammt den Qungfranen wiederum brraus auf 


die langen Bank gehen‘, 


„Zum Achten und Letzten will fein fürſtlich Gnad auch ernſtlich ges 
habt haben, daß bie Thlichliter bei der Nacht, waun die Edelleut fortgehen, 
bie langen Stuben nit öffnen, es werbe ihnen bann von meinem guäbigen 


‚Herrn oder meiner gnäbigen frauen geſchafft und befoplen. — Wann 
die Ebellent in das Frauenzimmer kommen, fol ber Thirhüter mit einem 


Steden an bie Thür Hopfen, fofern fein fürftlih Gnad auhaime if”, 

&s herrſchte damals an den Höfen nod) die patriarchaliſche Sitte, 
daß bie Rathe, Doctoren, Amtleute und Diener, die ſich in der Mefidenz 
und in ber unmittelbaren Nähe ber Fürſten befanden, desgltichen bas 
ganze fürftlihe Gefolge täglich am Hofe und neben der fürfligien Tafel 
geipeist wurden. Die Ordnung „mie es binfür mit Effene und Trinten« 
geben au meine® gnädigen Herrn Markgraf Georgen Hof gehalten werden 
ſoll“ enthält hierüber folgende Beftimmungen ; 

„Erſtlich fol ein Tſch gehalten und der oberft Rath-Tiſch genamıt 
werden. Darauf follen des Morgens ſeche, und des Abends fünf Eſſen, 
darzu einem Jeden, ſoviel Perſon am Tiſch fügen, ein Hofbecher mit 
Wein und Biers genug gegeben werden”, 

„Zum Andern fol noch eim Räth-Tiſch fein. Den fol man bes 
Morgens fünf, und des Abends vier Eſſen, darzu auch einem Jeden ein 
‚Beer mit Wen und Biers genug geben“, 
| „Zum Dritten: folen zwen Shrleut-Zifg gleich dem jetgemelbten 
andern Mär Tii gehalten werben“, 

Zum Bierten meins jungen gmäbigen Herrn *) Knaben ⸗Tiſch ſoll 
gleich dem jeptgemeldten Edelleud · Tiſch gehalten werden“, 
} „Zum Fünften, meiner guädigen Herrn Kaecht⸗Tiſch fol man täglich 
zu Morgen vier, und zu Nacht vier Eſſen, auch Jeden cin Kraufen 
(Krug) mit Wein und Bier genug geben“. j 
Zum Sechſten fol auf einen einfpännigen **) Knecht ⸗Tiſch Effen 
—— wie anf meiner guädigen Herm Sneht- Tiih gegeben 
werben‘, 

„Zum Giebenden noch ein einfpänniger ſtuecht ⸗ Tiſch, daran Mar- 
ſchalla und Reiter-Hauptmanns Knecht figen, fol gleich dem jegtgemelbten 
einfpännigen Kuecht. Tiſch mit Eſſen und Trinken gehalten werben‘. 

„Zum Achten den Yägertijh, daran ber Jägermeifter und oberften 
Yäger figen, foll man aud mit Effen und Trinken nie meiner gnädigen 

erm Knecht · auch der jeßtgemelbten ber einfpänniger Ruchtkiie halten. 

m meldier Zeit und mo mein gnädiger Herr jagen wurde, daß das 
Frauenzimmer dabei ift und daß man etwas fahet, joll ben Yägern all« 
wegen vier Maß Wein gegeben werben“. 

„Zum Reunten fol bem andern gemeinen Geflube durchaus liber 
Hof des Morgens vier umd des Abends drei Effen, and; dazu jeder Per» 
fon ein Rraufen mit Wein und Bier gegeben werben“, 

„tem meins gnädigen Herrn und meiner gnädigen Frauen Fuhr- 
Inechten ***) ſoll ihr jedem fiber die Mahlzeit ein Krauſen mit Wein, 
und fonft ben Andern je zweien eim Krauſen mit Wein und Bier genug 

egeben werden”, Item ber letzten fol man mit Effen und Trinken 
Iten wie das ander gemein Geſind obgemeldt“ 

Außer dieſen Hauptmahlzeiten gab es mod eime Frühſuppe und 
einen Schlaftrunt. Dabei erhielten die Rathe, die Hofmeifter des Mart- 
rafen, ber Marfgräfin und der jungen Herrſchaft, die Hofmeifterin im 
— 5 ber Marſchall, Reiterhauptmann, Scheut, Stallmeiſter, 
Rentmeifter, Kammerer, Futtermeiſter, Klichenme iſter, Kellner, Buchſen⸗ 
meifter, alle Reiſige und Edelleute am Hofe, die Jäger, Thürhüter, Ebel» 
Mnaben und Jun enlnechte, des Marlgrafen Knechte und Trofſer, bie 
alten Weiber im Frauenzimmer, bie Ungarn, ?) wenn fle im Garten 
mrbeiteten, bie Silberlammer, Schneiderei, Pfifterei und Mühe, täglich 


2) Markgraf Albrecht Alcibiades, der Sohn Gafimirs, ber am Hofe bes 
Marlgrafen Georg erjogen wurde. 
) Berittene Diener und Amtleute, 
se.) geibfutiher. 
—* Markgraf Georg hielt fich lange Zeit am Hofe bes Könige Mlabisfaus 


962 


eine Quantitat Wen und Bier, im ber Regel bie Perfon eine Maß 
Wein und eine Maß Bier, das gemeine Geſinde aber nur Bier allein. 
Wahrend des äſſens mußten unter Andern auch nachſtehende Bor · 
riften beobachtet werben: 
* ſoll auch fonderlih Achtung durch den Krn a geſchehen, 
fo ihm einer oder mehre in der Dirmiz®) ihm ſelbſt einſchenten wurde 
oder Brot nehme, der foll aud mit Ungaden geftraft werden. — Und 
welcher frevenlicher Weis ein Kraufen zerbrach, zerſtach oder jerwarf, ber 
fol mit gleicher Straf geſtraft werden. — Dem Hofmeifter im Frauen ⸗ 
zimmer anzuzeigen umb zubefehlen, Niemand ind irauenzimmer bei den 
legten Gffen zulaffen, dann der hineingehör. Was aud an Eſſen und 
Trinten überbieib, daß foldes allemal wieder in Kuch und Keller fomme, 
— Auch daran zu fein, daß Niemand fein Effen herausgeben werde, es 
wäre dann Sad, daß Soldes durch die Herrſchaft befohlen wurd. — 
Und bieweil mein gmädiger Herr durch berfelben Marſchall und Hans- 
vogt dns Zutrinfen zu Dehrmalen verboten, jo laffen fein fürftlih Gnad 
einen Jeden infonder nochmals hiemit fagen und ernfllid befehlen, dem⸗ 
felben Verbot nachzulommen, damit fein fürſtlich Gnad nit verurſacht 
werde, gegen ben Üebertreter mit ber Straf fürzufahren“ . 
ur Bedienung feiner Perſon Hatte der Markgraf zwei Räumerer, 
adt Üdellnaben, wonon zwei die Poft ritten und einer den Megenmantel 
umd das Iagbgänlein des Flirten an der Hand führte, zehen adelige ge» 
rliftete Einroffer oder Einfpännige, einen gerüfleten Eintoſſer · Cnecht und 
Schmied, den Lelbſchreiber, den Zwerg Balthafar und einen Heiz r. Die 
Markgräfin und ihre Töchter hatten um ihre Perfonen eine Hofmeifterin, 
ſecht Jungfrauen, zwei Hofmeiſterinnen jür bie jungen Fräulein fammt 
ihrem Mann, vier Maide, darunter eine Hebamme und eine Sänugamme, 
eine Zwergin, eine Kochtin, den Hofmeiſter Herrn Wolf von Schwarzen 
berg mit drei Dienern und drei Vferden, einen Thürhüter, zwei Yung 
frauenknechte, vier Raben und den Zwerg Emerid. , 
Am Hofe waren 130 Perfonen, die von dem Marfgrajen mit 
Speis und Trant, Reibung und Beſoldung unterhalten wurden. Flir 
Efien und Trinken, die Perfon du qhſchuittlich zu 30 fl. gerechnet, wurden 
jährlih 3900 fl., für die Fürſtentiſche jährlih 800 fl., file ganze Som- 
mer und Winterlleidber, 172 Kleider und je eines zu 5 fl. gerechnet, 
850 fl, für 84 Sommer und Winterfleider und Rappen, einen Rod 
und eine Kappe zu 2'/, fl. gerechnet, 210 fl., fir Befolbung 1668 fl. 
2 Ort **) aljährlid; verausgabt. Wie Unterhaltung der Pferde Koftete: 
für das Futter auf 105 Pferde, je für ein Pferd 12 fl. jährlich gerech 
net, 1260 fl, für den mowatligen neuen Hufbeſchlag, das Eifen zu 10dl. 
gerechnet, 200 fl., für Stallmiethe, auf eine Naht 6 dl. gerechnet, 912 fl. 
1'/;, Ort und 1'/, dl, und für Schadengeld auf bie Pferde ***) 400 fl, 
— Die jährlichen Ausgaben für den markgräfliden Haushalt betrugen 
ſonach 10,195 fl. 3',, Ort mb 1',, BL. 
(Säluß folgt.) 


Zur Farbenharmonie und ihrer praftifhen Anwendung. 


A. Gotthe mennt die Farben jehr treffend Thaten des Lichtes, — 
Thaten und Leiden. Wie benm aber eine jede That, eim jebes Leiden in 
gewiffer Beziehung zur Gemüthsfphäre flieht, jo ruht aud in den Far⸗ 
ben, jenen freien, leichten Thaten bes Lichtes, offenbar eine finnliche, fitt- 
lie und aſthetiſche Wirkung. Neben biefer Wirkung nad) Außen befiten 
bie Farben aber auf einen gewiſſen Grab von verwandtidaftliger Be- 

hung unter fid, dih. fie fiehen in einem ganz beftimmten gegenjeitigen 

erhältniffe, einem theils freundlichen, theils feindlichen. Dan bezeichnet 
dieſes Berhältnig gewöhnlich mit dem allgemeinen Ausbrude „Farbenhar ⸗ 
monie”. Als Hauptgrundfag biefer Lehre ift aufzuftellen, daß fi be 
Er Barben einander jo ungleich als möglich zu erfcheinen fireben, 

uf die Geſetze der Farbenharmonie und derem praltifche Anwendung 
gründen fi jo mande Kunſtgriffe unferer Mobehändler. Wollte ein 
Kaufmann dem Käufer z.B. eine ganze Reihe von Stoffen derfelben in- 
tenfiven Farben vorlegen, jo würde er feine Waaren gewaltig beeinträdy« 
tigen. Wenn bie Stoffe auch nod fo ſchön und rein, noch fo gleichmäßig 
gefärbt wären, fo müßten bie zulegt vorgelegten bod immer trüber und 
unfhöner erſchelnen, eben weil das Auge für diefe Farbe raſch ermlidet 
wird. Wechſelt der Kaufmann aber geſchickt zwiſchen roten und grünen, 
zwiſchen blauen und orangefarbenen, jwifchen violetten und gelben Stoffen, 





u —— — —* —* = bie ng Warasbin. = 
zn brachte gra e eingeberne Diener nı ranlen. 
*) Epeifefaal, Gaſtzimmer. e is 

*") Der vierte Theil eines Gulden. 


”*+) Den Goellenten, Reifigen und Dienern mußte, wenn fie ihre eigenen 
Bferde hatten und biefe im herrſchaftlichen Dienfte beſchadigt murbın 
ober zu Grunde gingen, dieſer Schaben vom Markgrafen erfet werden. 
Dan hieß ſolche Pferde Schabenpferbr. 


fo werdin bie Farben ſich geaenfeitig heben, und in der That ſchoner ei» 
feinen, als fie wirllich find. 

Die zihtige Anwendung der Farbenharmonie im einzelnen Falle, fit 
mentlid bei Wahl ber Belleibungsftoffe, muß natürlich dem Geſchmade 
des Einzelnen überlaffen bleiben. Einige jehr dankenswerthe Winte im 
biefer Beziehung lieferi uns eine vortreffuche Notiz über Farbenharmonie 
(9. Schwarz, deutſche Gewerbezeitung Mr. 28, 1864), welder wir zum 
allgemeinen Nuten und Frommen die folgenden Angaben entuchmen, und 
Hoffen und hiemit vorzugömeife ben befondern Dank ti.fered’ geehrtem 
weiblichen Leferfreifes zu verdienen. u 

Während die Männer fi ihrer Kleidung die dunlelſchwarzen 
Farben vorbehalten haben, jo herrſcht dagegem inf der Toilette der Damen 
faft abfolute Willtür, wenigſtens erſcheint die Toilette des weiblichen Ge- 
fäleht& unendlich reicher und mannigfaltiger. Dem Klima und unferem 
granen beutfhen Himmel ift zwar aud von ber Dame infoferne ein Zur 
geftändnig gemacht, daß zu den Sleidungsftüden für den täglichen Hans- 
gebraud), für Promenaden u,f.w., wenn man fo fagen darf, zu dem Durch⸗ 
fhnittslleibern vielfältig gebrodene Modefarben ın Grau, Blau u.f.m. 
verwendet werben. Man erzielt dadurch den Bortheil, daß bie Orma- 
mente, Schleifen, Bänder, bie darauf angebracht werden, in lebhafter her 
vortretenden, einfachen farben gewählt werben lönnen, und in ben mei- 
ften Fallen einen guten Effeet hervorbringen. 

Ganz anders ftellt fi dies beiden Ball-⸗ Gefelljhafts- und Theater» 
Toiletten heraus, wo man „gepußt” erſcheinen will Der G ber 
Blondinen in Haar und Sehctsiarbe ift ein helles Orange, aus E 
Roth und Braun gemift, wozu die blauen Mugen die Eontraft-Ergän- 
ungsfarbe bilden. Die Farbe der Haut ſteht viel höher in ber Farben- 
Scala, d.h. ift mit viel mehr Weiß vermiſcht. Die roihe Farbe der Ban- 
gen umb Lippen gehört, wenn nicht berfelben, doch einer ſehr verwandten 
Farbenreihe an. Dir haben-alfo hier faft nur analoge Farbenharmonie 
während bei Vrünetten, bie durch tiefer colorirte® Wangenroth eine mehr 
braunliche Hautfarbe, ſchwarze Augen, dunkle Augenbrauen, blaufhwarze 
er find, vorwiegend contraftirende Kombinationen her- 
vortr 


Als Haarputz ſieht den Blondinen bekanntlich nichts beffer, als Him⸗ 
melblau, weil dies genau bie Complementär-farbe zu den Haaren bildet. 
Die Brünetten wählen Roth oder Gelb, die aus dem dunklen Grunde 
hervorleuchten, gleichzeitig aber durch ihre Gomplimentär-fjarben, Grin 


und Biolett, den Haaren ben fo ſchönen dunklen © verleihen. Die 
roſige Gefictöfarbe der Blondinen wird am beften durch ein helles Grlim 
gehoben, und es läßt ſich hieraus erflärem, welcher Beliebtheit fich die 


leider mit Giftgrlin gefärbten, hellgrünen Tarlataus zu erfreuen hatten, 
Roth und Biolett paſſen einer Blondine gar nicht, indem ber Teint ba- 
durch einen grünlichen, refp. gelben Anſtrich erhält. Gelb, obwohl «# 
bie Hauttheile weiß erſcheiuen läßt, gibt eine zu große Einfärmigleit der 
Nuancen, und wirb baburd) fabe, ur durch ſtarle Ornamentirung mit 
Helblau ift Abhilfe zu ſchaffen. 

Weiß ift nur für gan friſche Geſichtsfarben, alfo für junge Da- 
men zu gebrauden, während ein unreiner Teint unangenehm bervorgeho- 
ben wird. Das weiße Brautfleid, obglei de rigueur, hebt keinesweg6 in 
allen Fällen die Schönheit der Braut, befonbers wenn ber Teint berfel- 
ben durch die Arbeit an der Ausflattung, durch Thränen des Wbjchiebs, 
durch die Ermübung bes Polterabends etwas gelitten hat. Dem Symbol 
wird bier ber gute Gefchmad geopfert. Cine ältere Dame in Weiß if 

erabezu eine Abnormität; weiße Haudſchuhe, weiße Wtlasfiefel, wie man 
fe auf Bällen liebt, haben mod außerdem ben Nachtheil, daß 
und Füße dadurch größer erfäeinen, ald fie wirklich find. 

Brünetten find in ber Farbenwahl weit weniger befhränkt, fie kön« 
nen erg darben viel eher wählen, vertragen felbft dunkelroth, bas ihren 
intenfiver gefärbten Teint weißer t; nur Blau ift ihnen verfagt, bag 
bie Hautfarbe zu fehr in's Drangefarbige, Mulattenartige überneigen 
laßt. Schwarz ficht Brünetten und Blondinen gut zu Geſicht, ba «6 
bie Haut weißer macht. Die Wangen, bie weiter von Schwarz entfernt 
find, verlieren weniger an Yarbenintenfität, und erjdeinen daher röther. 

Die Männer unferer Zeit neigen in ihrem Gef zu er 
Farbenascetil. Durd den [hwarzen rad, bie ſchwarzen Beinkleiber, bie 
weiße Wefte und Halsbinde, enbli den Angſteylinder, ſcheinen fie an- 
beuten zu wollen, daß ihre angeborne geiftige Ueberlegenheit, ihr interefe 
fantes Weſen felbft über eine folde unfhöne und gefdmadlofe T 
flegen werde, Wie viel änfiger ift die Uniform durch die geſchidt 
wählten Farbencontrafte geftellt? Gin alter, ſchwarzer Frad verfällt o) 
Gnade dem Trödel, bei einer alten Uniform kann ein meer, rother Rra- 
gen —— 

ie tirung der Zimmer geht in umferm Klima zunächſt von 
bein Gedanlen aus, bag moglichſt Kr *— ſchaden m. Schon 
ber Gedanke, in einem ſchiwatz tapezierten Zimmer wohnen zu müflen, 
it ſchaudererregend. Die intenfiven dunklen Farben bleiben für ſehr ger 
äumige Pradtzimmer refervirt, wo fie durch eine reihe Ornamentirung 
unb Aueflattung gehoben werben. Schwer feidene Vorhänge, zwedimäßig 
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2 tie en. Bam m Bm hr 
db 
—— ie Sen und rec Fangen —— Ws dies 
* ed: —— Re de Oel Dacheniter 


Bee * ein zartes che, eine ſchwache Hor · 
er das * —— 
farben. Die fjimmer allein finb etwas dunkler zu halten, umd für 
die —— hönen Dimmer. oder Salons kann man die hellſten Ta- 
Das Mufter follte immer einfad fein, der ‚Größe ber 
—2* — fo. dag man nicht etwa Kolibri's in Salons, 
und Papageien in Boudoirs anbringt. laun in biefer Begiejung 
vom Orient lernen, wo der Koran bie Abbildungen von Menfden und 
Thieren verbietet, und mur die phantaftifhen —— erlaubt find, 
die man unter dem Namen Arabeslen jujammenfaßt. Kine einſache, gut 

eforınte Zeichnu eines Blattes, einer Ranke, einer geowetriſchen —— 
h denfalls harmoniſcher und bem Auge wohlgefäliger. Bon ſchlechtem 
5* gen die Zimmerwände mit Landjdaftsmalereien], die Tep⸗ 
pie und — qhirme mit Gruppen, Pagen, Neitern oder Liebespaaren. 
Alles Diefes beuuruhigt * Auge, es vegt nur im erſten Moment an, 
ermübet aber bald, und da es dod einmal ein Kunftmerk ein 
fordert es die Kritit heraus, die matlkrlid bei jolden 


findet. 
Teiften im bie mandmal Unglaubliches. 
der — en. min Ka an — 4 = 

ctoria Napol ven, . 
ni —— —— ——— Welcher lohale Englän- 
Kr Tan 18 Be da Der Bing, her most gracious Majesty anf bem 


Sehr viel trägt zur Annehmlicleit und Sehaglichteit —— 
Berwendung von Decorirungsftüden ein gutes Gemäl 
Rahmen, eine Heine Statuette von m ober Fer 
ein Slumentifd uf.w. bei. Die Möbel müflen —9* —* 28* in 
— * * *. f is in ge ag A nn 
, Kapuzimerroth laſſen o ziemli 
——— FIR in ein grün. 
Tides, ber gelbe Ton des Eihenheljen, In © ein blaues Zim 
Ebenſo unbehagli wie ein Uberfülltes Bus tu Au tables Bin 
mer. Sollte nicht am Ende gar ber mitunter wenig höflihe Ton man- 
er fubaltermen Buin eautraten im ber unſchoͤnen Decorirung des Bureaus 


Grunb n? 
ri ber Sum des Goldes und Silbers kann das Auge ermüben, 
und es tritt banm fehr pafiend eine Abwechslung mit mattem Golde und 
Silber ein. ber Diamanten, ber en 
den Opale, rg — Hr en ha 
changirenden Kleiderftoffe en, beruht entlih im r 
Farben, die bei jeder Bewegung wechſeln. So ift e8 der Wechſel der 
Eindrüde, der unfere Sinne 


= 


fr 


Vermiſchtes. 

ruchtbarkeit ber sun In den Städten ber Iufel 

Cuba a t. — berichtet 
Ramon be la Ar ra aus Trinibab ya Zu, Eſpiritu 
12,830) und Billa Sara uasıl), s; bafelbft aus 44 Ehen 452 
mder Herborgingen um 13—14 8 ans einer Ehe aufer- 
orbentlih 5 find. * Kae, fagt es daß auf o in Cuba 
die Fälle Au x Fruchtbarkeit noch viel zahlreiger find. Trinidad 


irte eine im y= 1853 vorgenommene Zählung bie Eriften, von 
—— der weißen Race mit 8—10 lebenden Kindern, und mehr 
30 Falle erwacfener Zwillinge bei einer weißen Bevölferung, von 
Biele cubanifCe Frauen werben zu dreizehn 
andere find bis zum fünfzigften Jahre fendtber. 
Städten Banao vier Drillinge und in 

Santi Efpiritu ſechs Zwillingspaare vor. 


neueſten Unterfuhungen Milne Ebwarb’s und 

—— fi, daß das Deenfgengefälcdt anf der Erde mindeſtens 

00,000 Jahre, ja wahrſcheinlich felbft mehr als 300,000 Jahre alt if; 

* m bie Arne len nur einen auferordentlich Heinen Bruch | 

a 

—52 u u —— A Werke über „Das Alter ber 
Menfhen anf der Erbe” gelangt if. 

* Eine Ueberfiht der ee 2. in —— ſcheidet 
den Oſten und Wellen des Welttheiles. rften nimmt land die 
hervorragende Stelle ein, bei deſſen großer ee die es natlr« 
is, nigt gleichmäßig ausfallen dr durchſchnittlich wird biefelbe ale , 
Hekue gute Ditelernte bejidnet, fo Daß die Musfuhe Diefe® Jahres feine 


zu mweldgem BRefultate auch Lyell in | 


arte fein wird, 2 

erfreute ſich das Rn Bolen eier 

hier aus vieles Getreide die Weichſel 

verforgen. Ueberaus reichlich war die 
hünern, 


rige Ueberfluß nur bie vorhandenen Lücken em hinrcichen. Einen 
vollen Mittel erzielten Schleflen und Poſen; denn obgleich Hier lei⸗ 
der ber Weizen flug, fo wirb bo das fehr gute Gerathen ber 


Kartoffeln diefen bebauerligen Umftand einigermaßen paraly us 
reufen und Pommern laufen ungünſtige Nachrichten ein, fo baf 
eher Dangel ald Ueberflußz dort herrſchen würde, wenn ber Welten nicht 


Belgien, Italien lanten bie Nachrichten 
nien und Schweben haben gleichfalls feine * 
land bat trog ber großen Trockeuheil der von Natur feuchte Boden be» 
wirkt, daß die Ernte nicht ſchlecht ausfiel; nur einiger Biehfuttermangel 
dürfte eintreten, zu beffen Abhilſe es ja aber g Surrogate gibt. — 
Das Gleichgewicht von Bedarf und Vorrath ift alfo im biefem Jahr wie 
nur je vollſtandig in Europa bergeftellt. (3.3, 

* Bejucer des einen enftodes im Kanton Schwyz; berichten 
von einer interejfanten Naturerfheinung, bie fie vor 


d Spa · 
u Haben. Sn Ei 


gegen Übend bafelbft "beobachtet haben. Wenn nämlich Hinter bem 
thenflode, etwa ee a 
mafjen vorüberzogen, die Sonne aber über bie höchſte Gpige bes Berges 


in biefelben bineinftrahlen lonnte, fo fentfland jedesmal im —— Nebel 
eine fehr helle, mit verſchiedenen Ringen umglirtete Scheibe, bie einen 
Durhmeffer von circa zehn Fuß hatte, 2 Beſucher, welde auf dem 
ften Puncte des Berges im geraber ifhen ber Sonne und 
diefer Scheibe ftanden, erblidten dann ed —— ihr Abbild, 
das jede ihrer Bewegungen auf das Getreueſte nachahmte 


- Bisher Hatte man immer zur mit uuglaubigem Lächeln 
und es für eime vereinzelte Gaprice ten, daß im den framgöfif 
Seebädern wie Dieppe, Trouville u. f. w. die Damen zu ihren Pro 


menaden auf den Dinen ſich wirkli Spa ierfiöde, ganz nad Art 

ber Stöde, welde das ftärtere Gefchlecht ah, u. aber niemals 
hätte man für möglid gehalten, biefe Neue en Boden 
gewinnen Könnte, benm zu was foll ber * einer Dame 
bienen, welche ohmebies ſchon mit einem — oder Regeufhirm und 
taufend anderen Kleinigkeiten belaftet & Pr. man jebod) täglich; 
bört, mit welder „unnadhahmliden ao Raiferin Eugenie in 
Säwalbah bei ihren Spaziergängen hy ie Spayierflodes —— iſt 
die geſammte Damenwelt ganz begieri auf, es ihr na und 
re n, als Wien und rg 


Stod nden; bald wird er als umentbe Stüd der 
8* in —— wird er als unentbehrliches 


— —— — Ueberreſte) Im Wiener Beden 2* tief 
—— 


im Schooße ber Ge Ueberreſte von Thieren 
worden, welche auf * O elebt haben, bevor der N ner nod 
vorhanden war, woraus unjere bie Steintoglen zu fördert. 
Bei nig, Im Branntoplenwerte des — 


wur · 
den an, in einer Tiefe von vierumbne ftern, mitten in der 
Kohle, Hefte eines riefigen —— (Mastodon tapiroides 
Cuv.) aufgefunden, von benen einige erhaltene Zähne und 
mehrere Zahnfragmente von dem Grubenbefiger dem kaiſerlichen Natura- 
lien-Kabinet Übermadt wurden. Die Mädtigfeit —* ee iſt daſelbſt 
acht Klafter, und bie Reſte fanden ſich — 8 
Schon im Jahre 1843 wurde im deriſel — in einer Tiefe 


* In ber mediciniſchen Klinikl zu Breslau unternahm Dr. Som- 
| merbrodt unter Beihilfe vom Dr. Schiffer an einem am Kohlen - 
| bampf faft erflidten jungen Madchen von zwanzig .. die Operation 

der Transfuflon, und «8 gelang biefen —— die dem Tode zu 
| —— Dem M wurbe im ein am Arm freigelegtes Blutgefäßß 
bas gejunde Blut einer kräftigen Wärterim, bie fi zu einem Mberla 
verftanden hatte, an Stelle einer abgelaffenen Menge bes kranlen, bur 
Kohlenorydgas vergifteten Blutes eingefprigt. Der Erfolg war ein f 
angenblidlier. 
Die MERLSEEBPERSRE NN Un in —— * 
im dahre 1863 100,000,000 metriſche (Een 
117,800,000 Fre#. 
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Volitiſch⸗ Nachrichten. 


Telegramme., 

O Berlin, 12. Oct, Die Unterzeichnung des Vertrags bezüg« 
lich des Beitritis Bayerns, Württembergsd; Darmftarts und Nafiaus 
wm neuen Zullverein ift beute erfolgt. — Die Provinzialcorrefpondenz 
ſchreſbt, die von den Großmächten für die Herzogthümer geforberten 
9 Millienen feien bäniicherjeits bewilligt; Betreffs der Greniregulitung 

andle es ſich nur noch um einen Landſtrich won einer halben Meile. 
ie Wiederaufnaßme der Prager Gonferenzen unter Bayerns und 
Sachſens Theilnahme wirb gegenwärtig berathen. Es fcheint Defter- 
reichs Wunſch, tab außer einem Handelsvertrag eine wirlliche Zoll 
einigung zwiſchen Defterreich und dem Zollverein vorgefehen werde, 
wie dies im Jahr 1853 der Ball war, Die preußiſche Regierung 
widerftrebt dem, eine Zolleinigung ſolange für eine Unmöglichkeit 
Jhaltend, bis Dejterreih die Gruntſaͤtze feiner Handelspolitik völlig Ans 
dere, und weil es umangemefjen fei, in ven Vertrag Beitimmungen 
aufzunehmen, deren Erfüllung vorläufig unmöglich ſei. Die an die 
Zufage von 1853 angelnüpften Beftrebungen zur Entwidlung bes Zolls 
vereined hätten venfelben anderfeitig zu laͤhmen verfucht. 





Wien, 12. Oct. Geftern Nachmittags hat eine weitere Conferenz⸗ 
Sigung fattgefunden. Die „Gen.Corr.“ ſpricht vom vermehrten An« 
eichen eines günfligen Berlaufs der Verhandlungen. Die „Neue Freie 

refje” ſchreibt: am hofft heute der Vereinbarung über die Finanz- 
Trage nahe zu kommen. Möglich ift, daß ber Frieden noch im dieſer 
Wode definitiv abgefchloffen wird. (A3.) 

Wien, 12. Det. Heute Nachmittags findet abermals eine Sitzung 
der Friedensconferenz ftatt. — Das Gerücht des Rüdtrittes des Hei 
Grafen Rechberg wird im Regierungekreifen als — — 

Preſſe. 

Newyork, 1. Octhr. Birnch hat eine wichtige Poſition bei New— 
marletlead gewonneu. Die Unioniſten, welche Richmond ernſtlich bedrohen, 
ſiehen fünf Meilen von dort. Sheridatt hat Early bie Port Republic 
verfolgt. (A.) j 


Wien, 10, Det. Es wurde von ben „Hamıb. Nadır.“, welde in 
Angelegenheiten des Herzogs von Auguſtenburg ſehr gut unterrichtet zu 
fein pflegen, gemeldet, daß bie Entfoflung der bisherigen Näthe bed Her« 
3098, der HH. Samwer und Frande, mit erfolgt, und nicht bevorſteheud 
‚ei. Uebtreinſtſunmend hiemit wird ber Wiener „Preſſe“ Folgendes ge» 
ſchrieben: „Die Vätter aller Farben Haben am die Anweſenhtit des 
Hru. v. Ahlejeldt in Berlin eine Reihe von Folgerungen auf eine bereits 
vollzogene oder dad in Vollzug begriffene Schwenluug ber Auguſtenburg · 
fen Pott im Sinne der preußiſchen Beſtrebungen geluüpft. Wir 
glauben mit vollſter Beſtimmtheit behaupten zu dürfen, daß dieſe Folger ⸗ 
ungen durchaus unberehtigt find, Nach unferer Quelle, bie wir für eine 
fee orientirte halten, hat Hr: v. Ahlefeldt allerdings cine Miffion in 
Berlin gehabt, ab:r diefe Miſſion ging ausfhlieglih dahin, das Terrain 
zu ſondiren, inwiefern dort jet ein nichtoffieieller ſchleswig-holſteiniſcher 
Agent In der Form, wie beijpielsweife in der Perſon des Hru. v. Wy 
denbrugk ein ſolcher Agent in Wien beſtellt iſt, eine entſprechende Poſi— 
tion finden werbe, Belanntlich hat ſich ein früherer Bertrauendmann des 
Herzogs durch die ihm Seiten® des Hru. v. Biemarck geworbene Auf 
nahme veranlafft geſehen, auf feine Stellung alsbald wieder zu verzichten.” 


Die Wiener „Preſſe“ will willen, daß die Zufammenlunft des Kais 
fer Napoleon“ mit dem König von Preußen noch nicht als aufgegeben 
zw betrachten if, Der König freilich fol fi jpröbe zeigen, aber Hr. v. 
Bismard betreibe die Sache mit feiner gewöhnlichen Energie. 

In der Theatergeſchichte Wiens hat ein. epochemachendes Ereigniß 
ftattgefunden. In ber Ichten Aufführung der. „Hugenotten“ im.Hojopern« 
Thrater zum Gedächtniz Meherbeers erſchientn in der Veridimörungsicene 
um erften Dale auf einem Wiener Theater die Geiſtlichtn in vollem 
Drnat mit dem Freu in den Händen, .) 

Berlin, 9. Det. Wie wenig die Fortſchrillspartei gemeigt ift, ſich 
durch die Maßregeln der Regitrung einſchüchtern zu laſſen, beiveilt. ſol⸗ 
gender Aufruf am die hieſigen Wähler: „Mublirger! Filr einumdvierzig 
ausſcheideude Stadtverordnete ſtehen die Neuwahlen bevor... fie fallen 
in eine Zeit, melde eimerfeits bezüglich der. überraſchenden Entwidlung 
aller materiellen Berhältniffe, des erergiſch Kervortretenden Strebens nad) 
bürgerlicher Gleichberechtigung, andererſtits durch den immer bedrohlichet 
werdenden Conflict zwiſchen Staat und Gemeinde, zwiſchen ben einzelnen | 
Wactoren der Iegteren' felbft, lauut bebeutungsvoller gedadt werben fann. | 
Erwägt ihre dies, fo find wir Eurer Zuftimmung gewiß, wenn mir @ud | 
fagen: Wählet Männer — unabhängig nad) Ogaratter und Stellung, | 


— — ———— —— — —— — 


Drut von Dr. © Bolf & Sohn. 


voll Einfiht in bie marmigfaltigen Beblirfniffe des blärgerlichen Lebens, 
daß das ⸗Wohl der Gemeinde wicht perfönlicen Ontereffen oder unprac« 
tifchen Theorien geopfert werde — voll Verftänbniß für bie großen Be- 
wegungen unferer Zeit, daß ‚fle nicht glauben, das Heil ber Stadt, eines 
Sliedes des Ganzen wahren zu können, ohne ımverrüdt des Vaterlandes 
Geſchice in's Auge zu faffen, und, merm nöthig, für dieſelben eiftyutre» 
ten — vor Allem Männer voll Thatkraft, fähig und würdig, den bedeut ⸗ 
famen, wenn auch glanzlofen Wirkungstreis eines Gemeindevertreters ans 
zufüllen... Bor allen Dingen forgt, daß am. Tage der Entfheidung 
feine Stimme fehle, denn wir find unwerih umferer Rechte, wenn wir 
unfere Pflichten nicht erfüllen.“ Unterfertigt iſt eine bedeutende Anzahl: 
von Bürgern der preußiſchen Hauptftabt. 

Kiel, 8. Det. Die Nachricht der „Nordd. Allg. Big.” über das 
Entloffungegejuch der HH. Francke und Sammer beftätigt ſich nicht. Im 
Gegentheil richten ſich die herzoglichen Räthe zu längerem Bleiben ein. 
Slaatsrath France hat fich feinen Koburger Urlaub verlängern laffen, 
und der militariſche Rath, Hr. Oberft bu lat, Bringt nunmehr feine 
Familie von Altona nad Kiel, Mit dem heutigen Morgenzuge reifte 
Geheimrath Sammer zu feiner Familie nad Goiha ad. Wir lönnen 
aus befter Quelle miltheilen, daß berfelbe lediglich einen 8—20tägigen 
Urland genommen Hat, nad deffen Ablauf er Hierher zuridichren, und 
feine Bunctionen wieder Übernehmen wird, (H.N.) 


Han: over, 9, Det. Die Civilproceß · Commiſſion, welde in ber 
Bundestag figung von vorgeftern bie Protololle ihter bieherigen Verhand- 
lungen vorgelegt hat, tritt am 15. Januar hier wieder zujammen. 


Aus Aarhuus wird dem „Alt: Merk.“ folgende Belanntmachung 
bes Generals v. Faldenſtein vom: 3. Det. mitgetheilt, welche fich beim jeit 
Kurzem ergangenen ftrengeren Erlaſſen anfdlicht: „Im Zuütlaud anlom⸗- 
ende Freuide -bedlirfen während ber Zeit ihres Wufenthaltes im der 
Provinz einer Pegitimationsfarte, die zugleich ald Paß für die ungehiuberte 
Nicreife dienen wird. Einwohner der Provinz, melde Zutlaud verlaffen 
wollen, muſſtu ebenfalls wit diefer Legitimation verfehen ſein. Gaſt- 
wirthe und Andere, melde auferhalb Bütlands zu Haufe gehörende, 
Fremde beherbergen, ohwe baf biefe mit den oben erwähnten Pegitimationd- 
farten verſehen find, werden mit bemfelben Geldſtrafen belegt, wie die 
Fremden felbft. Bei jeber k. 8. öfterreichifchen und EB, preufifchen Come. 
mandantur in Yitland find Pegitimationsfarten gegen eine na Fr 
von 2 Mart für Druck- und Ausjertigungstoften gu erhalten. ı Selbft-: 
folglich find die zur verblindeten Armee gehörenden Perſonen von die ſeu 
Beflimmungen ausgefhloffen. Dbige Beſtimmungen treteh mitı 46.68. 
im Kraft." i dur 

London. Die Arbeitseinftellung in’ den großen Eifen- umb Rohlen- 
Diftricten dauert nod immer im beunrußigendem Maße fort. wohl 
im Middleeboreugh 2000 Arbeiter vor einigen Tagen zu ihrer Beſchäf- 
tigumg zurücgefehrt find, fo beläuft ſich die Zahl der feiernden Werkleute 
in Etafforbigire doch noch auf 18,000 Die Fabrikherren mweigern ſich 
ebenfo jtandhaft, auf die Forderungen der Arbeiter einzugehen-, wie die 
Legteren den Taglohn von 42, Shilling ftatt 5 Sh. verſchmähen, und 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung ift von beiden Seiten verworfen worden, 





Dörfen: und Sandels:Machrichten. 
* München, 12. Oet. Bahir. 8%, proc. Obligationen — P. —— Mi; 


Aproc. —— P. — @.; Adproc. halbjähr. Eilenb. — PB. — - &; dm. , 
halbl. Fi, -—— DB. —— G,; avrec. Grunbrent-Mbldi, ER — ©; 
Kap ——P — Bi; Hhaproe ball —— v. —8.4pxos. 


Hiltlj—— P. — ©. Actien ber bayer. Dypoth- m. Wechſelbaukt — — P. 
—— ®.; baper, 4 prec. Sautobligatiouen I), PB. —— &.; Aproc. Pfaub⸗ 
brieſe ber bayer. Ovppoth.⸗ u. Wedielbauf 96°, PB. 95’, @ ; bayer. Oſtbahn⸗ 


Acticun voll einbezahltee — — PB. 108%, W. 


* Srantfuet, 12. Och Deere. Not-änt‘ 65; Neueſtas Silber -Au⸗ 
leben —Broc. Mei. 57; Manfatien 763; Leuitrit · Knithens · Lorſe von 
175%: 730; tom 1858: 1294: Oecher. Lotterie⸗Aulebeue ⸗Lecſe von 1880; 
Tr; Budieigsh.-Verkacıs Bentaku-Achien 147; Bayte. Dfidaktı » Atuien 
108%, ; Baner. Ofthatr-Hetlen do eingezchlt 108%, ; Deſterr Credit · Nebmer⸗ 
Bierien 17814 3 Beftbehaßriorität 761. Werhjeslbncie: Paris "BA; 
leudon 118%; Wien 99%. f Fit, 

* Wien, 12. Det. Oeſtert. bproc. Nat. Aul. 78,40; bprec. Diet. 69-40; 
Lotterie Aufl Usche pen 1B54: 87 --; von 1868: 123.— ; von, 1860: #1 20; 
dou 1864: 32.60 ; Banlactien 769.— ; äfker. Eredit-MobiL-Actien 179.503 
Doug Damuiiciffi-Retien 450; öferreih. Staatsbahu·Aetien 202.—; Noir, 
Bahn-stctien 189.80; Weflbate-Prieritdten 8825. Weyflelcurfe: Mıys 
berg 3 Dir ©8.40; Londen 116.60; Silber —.—. i 





Berantwortliche Redaction: 


Für beu michtpolitiigen Thell: Dr. 3. Sroſe. , 
Hör dea polltifggen Theit: 3 F- Vogl. Dr. A. Yöyimaun. 





München, Die Bayeriige Zeitung 
teſet km Banzem 8 M. jährlich hafbjährig 4 M., 
wierte A. uf bad Morgen 

Hälfte tes Preiied Sejombers 
« Die Bayveriſcz Aritung wird 
aubgegeben das Morgenbistt um B Tihe früh, 
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Morgenblall 


Bayheriſchen 3eitung. 


Nr. 284. 


Crlelungen werben in Münden 
von der Erpebitiom, Briemnerftrahe 11 Im Dante 
Anerrheuje, unb von Prager's Beam, 
(Weinttrabe Mr. 14). Un beiken 


te abgegeben werben. Der Raum ber 
—E wird mit 6 ir. Ierepmet. 


14. October 1864, 





Weberfigt, 


Übentener einer Geelenwanberung, 


Phantafieftüd Yulins G ii hr er) 
. in® offe. (ortſ.) — 
a —— —— und ®» 
org Friedrigs zu Ansbad. (Shluf.) — Bermilgten. _ 
Notizen. 

Volitiſche Madprichten. 


Kelegramme, 


Hbentener einer Seelenwanderung 
nad den Bifionen eines Haſchiſchefſers. 
ni P von Julius Wrofje 
Abal Aazims Aufreichnungen. 
(Bortfegung.) 


8. 
ich ala ben, und feierli im einer natlitl- 
Sn u aa u mm 


en Oru 

——— Le Serle ermüdet von ihren Wanderungen 
und im ihren Erjahrungen, und behielt nichts, ald bie Sehnfugt, mit 
Seiſtern zu verfehren, Über Geifter zu gebieten, und ber Wahrheit allein 


ie fin wäre diefe Gelegenheit geweien, aud Himmel und Hölle 
beſuchen, um überhaupt bahınter zu lommen, was an diefen Ideen 
der fen Wahres ober Unwahres jei, allein id vermuthe heute, 
daß jener Zuſtand der völligen Berbammniß oder ber völligen Seligleit 
jejemigew eintritt, welde für eine Müdfchr in's Menfcenichen 
gut aber zu ſchlecht geworden find; umb zu biefen fonmte ih mic 
noch nit denn ich war ueber geläutert gem um 
ber reinem Geifter zu athınen, mod jo fehr von Berbrechen ber 
völlig verftoßen zu werben. Trotz meines tiefen Schlafes aber 
Strapazen ded Solbatenlebens muß jene Sthuſucht, nur dem 
anzugehören, fo ungrftörbar geblieben fein, daß fie mein nad- 
Leben, meine fiebente Wiedergeburt beftimmte, 
Als ich wieder zu mir dam, flaud id; auf einer holzeruen Rangel, 
genannt Kaiheder, umb lehrte gerade über bie Moglichtein der Unfterb» 
ihkeit und über das Ienfeits, von bem ich im Wahrheit doch jo wenig 
Rury id fand mid, wieder als Weltweifen ober Ppilofophen, 
als ein armer alter Gelehrter, der fiber die höchſten und Ichten Dinge 
unb nur eim Leben im Geifie führte. 

D — ih war im biefem Berufe enfjegli würdevoll und hochmlithig, 
denn alle Weispeit der Erde ſchien im mir verförpert zu fein, und der 
legte Grund, Aufaug und Ende aller Dinge, war mir fo Kar unb leicht 

id, als wäre id —* er gewejen, mub hätte ald ein Theil 


BEI: 


| 


göttlichen Geiftes ung der Welt und ihre Einricht- 
ung bauptjählid gr heljen. Im Stillen bedauerte ich jegt die 
Könige diefer Welt, die Reihen und Gewaltigen, die Handelsleute und 


Zriegoleute, die fhönen Frauen und ihre thörſchten Aubeter — kurz Alle, 
bie einbildeten,-auf Erben glüdlih zu fein, erfhienen mir ald arm. 
felige Geſchöpfe, die nod der Natur bebürftig waren, während id} der 
Ratur fpottete, und mic im Geift und als Geift reicher, gewaltiger und 
erhabener bünkte, als fie Alle. 

Aucqh lanu ich nicht jagen, daf ich etwa nicht Ruhm und U. erfennung 
ß ich zählte eine- Menge von Schülern aus nahen und emtjernten 

—— na ge Niederen, * man Jugend, deren 
Geifter Herzen mut meinen en. o war t 
anders, als ich wollte, aber deunoch Wahrheit geworden, daß ein 
Herrfcer gemorben mar üter Geifter. 

Wenn id don meinem; bamaligen Syfem einige Worte jagen joll, 
fo muß id; ausbrüdlic hinzuſetzen, daß ich, Abul-Kazim, im meinem jejigen 
Dajeim kein Philofoph bin, und nichts mehr verfiche von biefen hirnlo- 
dernden aumaßenden Bocksſprüngen der Ungläubigen, deun bei ihnen im 
ubland wer id; ein Lehrer der ar, wo und in weldem Bolte, 
weiß ich auch nicht mehr anzugeben, haupt find nur meine frähe- 
jien Erinnerungen Har und beftimmt — wie ja auch ein alter Mann 


5 


feinen ein ſchwaches Korn zu 


am bdeutlichften und lebendigften nur bie feiner Iugend ficht, wäh- 
rend das Spätere fih mehr verwiſchet, und micdts mehr haftet au ber 
alternden Seele. 

Dein Spftem, fo viel ich mid) noch dunkel daran erinnere, war gleichſam 
ein atomiftifcheinfuforifcetrandfcendentales, ein Suftem, weldies alle ande 
ren — vermitteln ſuchte. Dabei längnete ich die Perſon, das Geſchlecht, 
die Erkenntniß und dem Geiſt des Einzelnen volftändig, benm id nahm 
am, daß das Gefeh und die Wahrheit außerhalb der Denfepeit fei, und 
von ihr nur im Ganzen begriffen und veflectirt werden fönne, 

Wie das Licht vielfarbig und gebroden wirb, wenn es burd bie 
einzelnen fallenden Megentcopfem ſcheint, dagegen farblos und weiß iſt, 
wo es durch die ganze Wolle ober durch ben aufgelöften Duft fällt, fo 
madt ſich der —— ** (denn wir Alle gieichen nur den fallenden 
Tropfen in ber der Menfäheit) mur vielfarbige Einbilbungen; 
doch nur darin iſt Wahrheit, worin das game Menſchengeſchlecht einver · 
ſtanden iſt. Wie leine einzelne Biene oder Amciſe, oder ein einzelner Biber 
Hug vn ift, fondern nur im SG das Sefe wohl vollzieht, das 
über feiner Gattun ſchwebt, fo lommt die Meuſchheit zu Städten, 
Staaten, Künften, Religionen u.f.w. Über wie jeder Einzelne nur einer 
Demi gleicht, weiche dunkel brennt, aljo Helfen jelbft Di von 

fennigferzen nicht, denm fie zeigen nur deſto heller, wie ſchwarz bie Fin» 
ferniß iſt der Weltnacht. So wirlet auch die Erleuntnig des Einzeluen 
—— denn das Sounenlicht der Wahrheit iſt nicht im ihm, fondern 
ſchwe Ai ng en * hei Kamen dafür erfunden. 
einzige Mittel, n ormmen zur Erleuchtung Geiſtes 
erſchien mir U ag des Rörperligen. * 

Dieweil wir Geifter find, und die Welt und nichts bieten har, fo 
enthaltet Euch der Welt, töbtet die Materien, und richtet alle Haudlun⸗ 
gen fo ein, daß fie gleichen geiftigen Symbolen, 

Deshalb verbot ich zuerft di nterlie get 
ber Natur, id verbot jede heftige Bewegung, weil fie das Wachethüm 
bes Geiftes flört, ich verbot jebwebe Waffe, und damit den Krieg. 

Dagegen aber mußte das ganze Leben auf acketiſch geiftige Beh 
verfihönert werden. Deine Anhänger mußten mit Wiötenfpiel ju Bette 
gehen, unb mit Flotenſpiel wieder aufftehen; mit Löftlicher Malerei wurde 
jedes Gefäß, jedes Kleid und jede Wand verziert, und felbft jebes Wort 
ber ichteit burfte nur mit blumenreicher Umſchreibung angedeutet 
werden, fpeift wurde nur bei Sternenlicht, dem bas wear feierlid; 
getrumfen wurde nur von rauſcheuden Waſſerſallen, denn das wer me» 
lodiſch. Rur beim Hocgemitter durften große Porflen gelefen, nur im 
erhabenen Felsgebirgen weife Gefpräde gepflogen werben. 

Die aber alles Neue und Umerhörte Feinde findet, fo fand Ich einem 
Gegner, der mid auf Tod und Leben —— und wie zwiſchen Mulhl · 

ermahlen drohte. 

Im Gegenſatz zu meiner eher ftedte x noch bie an dem Hals tief 
in der Natur, und feine Behauptungen waren fo feltfam, daß ih einige 
anführen will. — Der Geift, fagte er, fei nur eine Art bremmender 
Spiritus im Kopfe, eine Mrf’Ligueur, aus dem Gehirn beftillirt. — 
— Yebes Ei erwedte im ihm Hühnergebanten, und jedes Has Wild 
Kalbsempfindungen. — Demnad) fei e das Befte für Priegeleite, Pr 
wengehirn und Elephantenfleiſch zu eflen, denn w fie nm 
tig und leibeögewaltig, — flir Dichter dagegen Roſenſalat unb Pal» 
menfohl, denn dadurch belämen fie blühende und erhabene Ideen. — Den 
Tänzerinnen empfehle er Vaqhſtelzenfricaffte den m Spinnenfüße, 
ben Berglöuten Maulwurjsjuppe; für bem Gemeinfinn ber Bürgermeifter 
wirle am beflen Honig, Bibergeil und Ameiſenwein; den Mebnerm helfe 
gebörrte * - —* —— eine Fuchepaſtete * 
mwarne er entſchieden wor Aep und Orangen, denn erwedten 

— = un ken Dumm, WINE A Bas a Bükiet " 

Und nit folden Ideen — folkte man es glauben — farb biefer 
Schwindler zahlreiche Anhänger; aber nidt genug, er ſuchte nid im 
meinem eigenen Lager anzugreifen, und behauptete — im eutſetzlichen 
Biberjprud mit feiner eigenen Spiritmötheorie — behauptete, er ſtünbe 
im unmittelbaren Berlehr mit den @eiftern, nur wife er bie beften 
mehr aufzufinden, benm bei ber allgemeinen a. durch 
Dinge hindurch fei es ſchwierig, wenn nicht unmöglid, ben Berwandelten 
—— und die Widerſtrebenden und en zu banuen. 
behauptete dieſet Berwegens, daß bie 


* 


ein Kauguru Fi Neuholland, daß Diogenes jetzt ein Kellerwurm, und ber 
große, Mleyander ein eugliſcher Weitreuner ſei. Ja er entblodete ſich nicht, 
den gehen Bender Muhamed in einer Kürbißlaterne, den erhabenen 
Plato in einem Nachttiſch, dem unfterblihen Cicero in einer Kaffee» 
mäühle wiederfinden zu wollen. | 

&8 lag auf der Hand, mie biefer Elende nur beſtrebt wär, mid 
durch meine eigene L.hre lächerlich zu machen, aber igm verbankte ic 
«6; daß ich Be — em Forſchungen Über die Seelenwanderuug 
anftelte, beren fpäte Frucht zum Theil auch diefe Deulſchrift if. — 
Um ihm zu vernichten, zwang ich ihm, feine eigene Geſchichte zu erzählen, 
Zwar vermeigerte er ed, aber aus gutem Grunde, beun ich Hatte her 
ausgebradt, bag er in allen Jahrtaufenden nur immer mijerable Streide 
gefpielt, und inferiore Stellungen eingenommen — ja daß kein Anderer 
als er mein böfer Geift geweſen war. Er. war es, ber ſchon im Lande 
der Zöpfe als Schim-pang mein Dlörber gewefen, ber als Sechund mein 
Feind im Meere, als Maltheferritter mein Herz in Portugal gebroden, 
als ſpottiſcher Schreiber in Mora mein Unglück herbeigeführt hatte. 
Außerdem u. in feinen Schidfaln, daß gerabe er vor Zeiten ein 
Hausfater der Cieopaira, ein eleuber Floh des Diogenes, und ein plap- 

ernder Staar beim Cicero gewejen war, von dem er einige großartige 
ebensarten aufgefhnappt Hatte. 

As dies bei einer feierlihen Disputation an das Tageslicht lam, 
war er vernichtet, und wollte fi in der Wuth mit einer Lichtſcheere ei» 
ſtechen; da dies verhindert wurde, pflüdte er heimlich in Verzweiflung 
eine fhäne Drange, af fie, und hing fi am teren Stelle — alfo baf 
er mit Recht an feiner eigenen Lehre zu Grunde ging. 

(Borrfegung folgt.) 


Aus den Bofordnungen der Markgrafen Georg und Georg 
Friedrich's zu Ansbach. 
Eqluß.) 

er = Georg Friedrich (1543-—1603), der Sohn und Nadfol- 

er des Markgrafen Georg, erließ mehrere Hof- und Haushaltungs: 
rduungen. Deſſenungeachtet haben ſich „bei ſürſtlicher Hof und Haus 
haltung allerlei beſchwerliche Mängel, Unordnung und Abzaug, und bem+ 
nad foviel befunden, daß biefelben je länger je mehr Überhanduehmen“, 
Dick zu verhüten erließ er am 1. Januar 1587 abermals eine KHoforb- 
nung, De heißt «8 unter Anberm: „Ihre fürflice Durdlaudt haben 
in große Unordnung befinden, daß derſelben Hofgefinde die Predigt 
bes heilbaren und suite Wort Gottes in der Schloßlirchen 
allhie nicht befucht, mo des Orts das hohmwlirdig Sacrament empfahrt, 
alfo man zit wiffen fann, welche unter dem Hofgefind Turlen, Heiden 
ober Chriften jein umd das göttlid Wort hören oder zu dem hochwllrdi · 
gen Sacrament gehen, und bergefialt fonder Zweifel ihrer viele das gäött- 
ih Wort und di heiligen Sacramente verachten, weldes nun als ein 
ſehr ärgerli und Hocfträflig Ding leineswegs zuzufehen. Und foldes 
aber zuilirkonumen. iſt höchſtgedachtg meines guäbigften Herrn ernfler Be» 
fehl, ap alles Hoigefind hinjüro in die Schioßlirchen allhier zur Prebigt 
chen und des Ori6 das Heilig Eacrament empfahen follen, wie bann 
= ere Hofprebiger ein Verzeichnuß alles Hofgefinds hat. Und da er 
befinden wurde, daß fid das Hofgeſind ungehorfam bezeigen und das 
hohwürbige Sacrament nicht fleißig empfahen follte, das foll fürftliher 
Durdlaudt oder berfelben Befehlhabern angezeigt werden. Und haben 
aud ihre fürſtliche Durchlaucht guäbigft die Verordnung gethan, daß an 
Sonntagen, wann man im ber Schloßcapellen mit ben Glocken zuſammen 
ſchlagen wurde, baf das Schlofthor zugeſperrt und auch fo lang, bis das 
igefinb abgefpeift wurde, verſchloſſen gehalten, und denmach biejenige 
erjomen, melde bie Predigt verfaumt, am Sonntag keineswegs in das 
—* ‚zur Mahlzeit gelaſſen, noch demſelben ſich des Nachtiſches zuge 
brauchen geftattet werde“. Denjenigen,, bie die Predigt verſauuten oder 
d bl, Sacrament nicht empfingen, wurde außerdem mit mod anderer 

er Straf” gebroßt. 

„Da bas Gottesläftern und ärgerlice, leiätfertige Schwören 
und Fluchen je je mehr Überhand nimmt, dadurch dann Gott zum 
Höäften erzürnt und ſonder fel ſchwere Straf verurſacht und verbient 
wird” ‚fo wurde das Holgefinde „bei erufier umnadläfiger. Leiboſtraf“ 
—** ſich des Flucgens, Schwöreng und Gottesläfternd ganzlich zu 

en. 

Schlagen, Balgen, leiätfertiges Zanfen und Herausfobern in ber 
Nahe des Schloffes und in beffen Burgfrieben verbot der Markgraf bei 
ernfter Leibeöfizafe, auch erging fein Befehl, „daß fi alles Hofgefind 
unzüchtiger Worte, „übermäßigen Zutrintens, Füllerei, and anderer Un- 
zucht and Geſchreita in ber Hoffiuben oder Dürnig, auch fonften nicht 
allein, bag 55* Edel und Unedel, ſondern auch die Burger, Hand- 
werlöleut · und andere Sumohner allhier bei dem Tag umb. nächilicher 


Weile des wüften Schrelens, Gaſſierens*) umb aller rumoriſchen gewalt⸗ 
famer Handlung gegen Maniglich gänzlich enthalten. Cs fol, fi, mi 

Niemand bei mädliger Weil auf ber Gaflen verbädtiger Weiſe * 
Licht betreten, und dann auch bie Schawachterwächter auf ber; Matter 


EHE EST 


laſſen“. 

Un jeden Tiſch ſollen acht Perſonen geſetzt und acht 
hingeſtellt werben. Jede Perſon ſoll 2 nbbrote Me ar 
Knecht ih in dem Junker Tiſch rindrängen. Seiner vom Adel, noch 
andere Hofdiener follen mehr Berfonen en feine Beftallum vermag‘ 
gen Hof zum Eſſen bringen, und bie‘ merbiener ihren Lie allein 
haben. Niemand fol ein Efien, Brot oder Auderes vom Tiſch tragen 
und fein Hund, er gehöre dann etlichen Herrn oder vornehmen Sunlern, 
im ber Hofftube frei herum laufen. Die Hunde follen allda an Ketten 
geführt werben umb alles Hofgefinde fid enthalten, für ifre Hunde Speie, 
hinauszutragen, damit bie übrigen Broden und Speiſen den armen Leuten 
aufgehoben und mitgetheilt werben. — Die Speifung in Rüde, Keller, 
Silberlammer und Thorſtuben, und alle Winkeleffen follen ferner nicht 
mehr geftattet werben, und alle Perfonen in der Hoffluben eſſen. Alles 
Hofgefind fol zur Zeit der Mahlzeit, im Winter umd Sommer, Morgens 
um 10 und Abends um 4 Uhr im Schloß fein, und biefes während ber 
Mahlzeit verfperrt und Niemand eingelaffen werben. — Wenn der Hof. 
marjhall ober Hausvogt von ber Mahlzeit auffieht, follem bie Flaſchen 
alsbald in den Keller getragen, die Nachzeche ferner nicht mehr geftattet 
und die Dürnig und ber Keller fogleich geſchloſſen werden, — Die Era 
banten und Jäger, bie ihr Mouatgeld haben, follen ſich ber Hofftuben, 
fo lange man fpricht, gänzlich enthalten, und, wenn der Markgraf Tafel 
hält, feinen Wein aus den Flaſchen giefen, wie zuvor gefchehen. — 
Niemand, er gehöre dann Hinein, fol E Klie und Keller gelaffen, und 
zur Vermeibung bes unbilligen Austragene von Epeis nnd Erant den 
BWeibsbildern mit KRörben zu Hof ein» und ausulaufen ferner nicht: ger 
ftattet werden. Diejenigen Perſonen, welden das Deputat gegeben- wird, 
follen vom Hof fürbaß weder Trunk noch Brot, noch eine andere Hofe 
ſpeis erhalten umd dem kranken Hofgefind das Deputat nach Anzahl der 
Tage und nichts an Getrank gereicht werden „dieweil die Hofſpeis den 
Kranfen nit bienftlih”. — Nahmittags um 2 Uhr fol das futter vom 
ber Rinne gegeben, aus einem Siimer 34 Pferde gefüttert, und Riemanden 
das futter gegebem werden, der nicht am Hofe anweſend if. — Das 
Schloß fol im Sommer nm 9 Uhr, im Winter um 8 Uhr gefperrt und 
ohne des gnadigſten befondern Befehl Niemand aus · oder Finge- 
faffen werden. — Wer von Hofgefinde verreitet, foll feine Pferbe alle 
mitnehmen und feines in ber Hoffütterumg ſtehen laffen. — Ueber if 
fol ein Jeder feinen Mantel oder Rod unbehalten und nicht vom fidh 
legen, und ba® gemeine Hofgefinde fi Über Tiſch des unzüchtigen &r« 
freies in der Hofftuben enthalten. — Sobald das Tifchtuch aufgehoben 
und gebetet ift, follen die Einfpännigen und bes gnädigften Herrn und 
anbere Knechte vom Tifche aufftehen umd bie Hofftuben räumen. — Die 
Yägerjungen follen die Brühe für bie Hunde Morgens zwifden 7 unb 
8 Uhr umb Abends zwiſchen 2 und 3 Uhr in der liche abholen, ſich 
aber dafelbft nicht fange aufhalten. — Da atif des gnäbigfien Herrn 
Reifen über Land und jonften anf den Jagden ſich umter das Hofgefhtb 
allerfei Barnhauter einſchleichen, und auch leichtfertige Weiber dem Hofe 
lager nachfolgen, babei allerlei Unzucht und Muthwillen getrieben wird, 
fo ſoll das Hofgefind ‘von Herrn, Junlern und ten ihren Dienern 
uuterfagen, daß fle fi nidt mehr unterftchen und folden Barnhautern 
und böfen Meibern Unterfchleif geben und Würfhub thuen sc. 

Der Hofmarfhall und ber Hausvogt hatten barliber zu wachen, daß 
bie Hoforduung, bie bem Hofgefinbe alle Biertelfaßre vorgelefen murbe, 
in allen Stüden befolgt und Niemand etwag nachgeſehen wurde „fo 
wollen auch ihre fürftlihe Durchlaucht fie dabei, wie ſichs geblihtt, jedes · 
mal fhügen und handhaben‘, — 

Baader. 


Vermifchten, 


(Londoner Zoologie) Die Menſchen, bie Lonbau ‚benälkern 
merben alljährlich gezählt, efhätt, befteuert und Alles, was ‚fie. ffen 
und trinfen, mit ſtauſtiſchem Fleiße erforſcht und verzeichnet. Bon ihren 
Hausthieren befchäftigt man ſich blos mit den Pferden und Hunden, weil 
von biefen Steuern erhoben werden. Die lleineren Hansthiere erhalten 
nicht bie Beachtung, welche fie verbienen, und doch muß jebem Landouer 
ongenfällig werben, wie zahlreich fie find, Selten faun man mit einem 


*) Des Nachtse berumfhmärnen. 

”) Die ger bes Markgrafen fhmärmten oft mod nad Mitternacht im 
ben Gaflen umber und trieben mit blanken Wehren ihren Muthwillen 
gegen die Wächter. 
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abfahren, e einen, and wohl mehrere anftänbig geli.ibrte 
ang —— welche bie Reiſenden muftern und erbtid an 
einen, der recht guimuthig ausficht, mit den Worten herantreten: „Darf 
ih Sie um cine Gefälligkeit bitten?" Die Gefälligfeit beficht darin, 
ein paar Tauben nah Harrom oder Watjorb mitzunehmen umd dort flie- 
ya laffen. Die Tauben find nämlich zu Bettflügen beftimmt und 
ollen bay trainirt werben, Dan geht Schritt für Schritt zu Werke. 
Der Tanbenfrhlag befindet fich in einer Dachlammer, aus deren Fenſter 
der Eigenthümer feine im Kreifen fliegenden Tauben mit einer Fahne 
leitet und ermuntert, Haben fie fih an ſchnellen Flug gewöhnt, fo u 
er bie- beſten Flieger an einen etwas entfernten Ort und jet fie im 
Freiheit. So ſchnell wie möglich fliegen fie zu dem Futter, das fie im 
Sch erwartet. Mad und nach vergrößert man bie Entfernungen, bis 
mar fi auf einen Weitflug, bei dem ber Einfat nendesial fünf big 
beträgt, eimlaffen zu können glaubt. Im den Straßen, bie 

me großen Berkehrsadern find, wird man durch Hühner Überrafht, bie 
mit einem Male in ber Erbe verfchwinden. Geht man meiter, fo ent 
dedt man im einem Gitter, das einen Raum vor dem Haufe bebedt, rine 
nr zu ber eine Hlißmerleiter führt, Der Hühuerftall it ein Rohe 
‚wo. der Hahn zu allen Frühſtuuden fein de profundis fräht. 

Auch Guten und Gänfe werben im ziemlider Menge gehalten, fogar in 
ben dichteſt beuölferten Stabttheilen. Die belichteflen Singnögel finb 
Lerchen, Droffeln und Amfeln. Hunde und Katzen gibt 8 in zahllofer 
Menge, nicht ber zehmie Theil Hunde fol dem Steueramt belannt wer ⸗ 
den. Im den großen Brauereien und Waarenlagern trifft man bie 


Katzen Heerbenweife. Arme Familien, die mur eim einziges Zimmer ba 
ben, es mit Hänflingen, einer Katze, Raninden und Meerfhwein- 
ben. Nicht ungewöhnlide Hausthiere find Schafe, jafl häufig [ind bie 


Ziegen zu nennen. — Schwärme halbwilder Zauben niften in den Dr 
namenten bes Mufeums, bes Rathhauſes, des Zollamtes und anderer 
öffentlicher Gebäude. Im dem Walde von Holzwert, der das Innere des 
Domes der Paulsfirhe einnimmt, haben ſich bie einzigen fyledermäufe 
Londons erhalten. Eulen hat man im keinem ber vielen Thürme je ger 
funden, man hält fie aber in Geſellſchaft von Igeln ats Hausthiere, 
iheils aus Llebhaberei, iheils der Mauſe wegen. Schwalben waren vor 
nit langer Zeit noch Bewohner der Hauptftabt. In dem Feldern zii 
fen Camben Town und Somers Town, unfern ber altem Pancratius- 
fire, verfammelten fie ſich im jedem Frühling und Herbſt. Durch Häu- 
ferbauten von dort vertrieben, zogen fie fih an hie Ujer des Regent 
canales im Yölington ;urüd. Yryt haben fie ſich von bort gegen das 
fladye Band gewendet, wo fie bie reine Luft finden, welche fie, wie Sha- 
tefpeare jagt, Über Alles lieben. Der Sperling ift durch nichte zu ver- 
treiben, weder durch Steinlohlengualm und das Getöje bed ungeheuerften 
Berlchres der Welt, mod durch Pferde und Wagen. Er ift in allem 
BVorflädten und im allen Straßen der City in ileberzahl anzutreffen. Die 
älteften Leute erinnern fi, vom New Wiver Head ans Reiher geſehen 
zu Haben, bie unter Weiden an ber Themſe filhten.- Jetzt hat man 
bödjftens im Sübtibeile von Ielington und Pentonville das Schaufpiel 
eines einfamen Reibers, ber auf feinem Wege von den Hadney Slmpfen 
nah Surrry über bie 2 — Zu denſelben Stadttheilen lebt 
ber Reſt der Londoner Krahen. Der Herzog von Braunſchweig, der in 
einem Haufe in ber Nähe der Euftonftrafe feine Diamanten bewachte, 
ſcheint die dortige Rrähencolonie bei feiner"Abreife nad Paris mitges 
nommen zu haben. Zahme Krähen, Dohlen und Eiftern fommen zumei- 
Ien vor, und in den Brauereien und großen Stallungen find Kolkraben 
beliebt. (Eur.) 


...+ Die Shwammfifderei anf den Babama-Brüden an ber 
Küfte, von Florida ift ein fehr einträglides Geſchaft. Im Jahre 1860 
find dortſelbſt ungefähr 100,000 Pfund Schwämme gefammelt worden, 
bie eimm Werth von 25,000 Dollars repräfentiren. Die jeinere Sorte 
der Schwamme lommt an den amerilanifgen Küften nicht vor. Die 
Shwämme werben mit flarken, zweizinligen, an langen Stangen befeftig- 
ten Gabeln von den Felſen loßgeftogen. Auf ben Straßen und in ber 
Umgebung von Naſſau in New-Provibence ficht man ungeheure Mengen 
bon Schwammen alle freien Pläge und fogar bie Hausdächer bebeden. 
Eind fle an der Luft getrocknet und gebleicht, datın merden fle in Ballen 
von 3000 Pfund für dem Londoner Markt verpadt. 


... (Die Duedfilberprobuction der Erbe) Bekanntlich 
findet das Quedſilber in ber Technik eime ziemlich häufige Anwendung ; 
6 wird im bedeutenden Duantitäten zur Gewinnung des Goldes und 
Silber® aus den Erzen gebrandt. Dasfeibe gehört jedoch zu dem feltener 
vorfommenden und nur fparfam im ber Erdrinde vertheilten Deetallen. 
Die wihtigften Qurdfilbererze find: gebiegenes Duedfilber, bas in Ge 
ſtalt von Eröpfhen im Heinen Duantitäten in den Durdfilberbergwerten 
gewonnen wird, bamm ber Zinnober, das Hauptqueckſilbererz, und zwar 
wirb ber mit ber Bergart vermengte Zinnober (Korallen, Lebererz :c.) 
zur Quedfilbergewinnung benügt. Die Quedfilberprobuction bes Zoll ⸗ 
bereines ift mit fehr bedeutend; umter ben Zollvereinditaaten liefert nur 


Bayern, und zwar im Bergamt Et. Ingbert (Rheinpfalz), in ſechs 
Berten Durdfülber. Die Production in dem letzten zwei Jahren ergab 
72 und 77 Gentner im Werthe von 5063 und 5385 Thalern. Van 
ſchatzt die Gefammtprobuction ber Erde an Ducdfilber auf 61,000 Eır., 
moron auf Spanien (Almaden) 20,000, auf Galijornien (New-Almaden) 
28,000, auf audere californifhe Gruben 7500, auf Peru 3000 und auf 
Deutfchland mit Defterreih und Fraukreich 2560 Gentner gerechnet wer 
ben. Man nimmt an, daß Merico, Peru, Chile und Bolivia jährlich 
zur Gilberertraction 23,000, China und Japan zur Zinnoberfabrication 
mb Gilberegtraction 10,000, Auftralien und Californien zur Gold» und 
Eilberertraction 6000, Guropa und die Vereinigten Staaten von Nord 
amerifa für ihre Juduſtrie (Farben, Spiegel, Inftrumente u. ſ. w.) 
12,000 Etr, Duedfilber bebürfen, fo daß alfo das jährlihe Verbrauds- 
quantum auf wenigjtend 51,000 Eentner angenommen werden darf, und 
* jedenfalls der Bedarf der alten nnd neuen Welt nachhaltig gededt 
erſcheint. — 


- Rauch · und Schnupftabal wird vom einem Pharmacenten erfler 
Siaffe zu Pure im franzöffhen Hante-SaoneDepartement als das wirl ⸗ 
famfte Mittel gegen Infectenftide empfohlen. „Der im Gahrung 
verfegte Tabal, fagt ber erwähnte Apotheler, „enthält 6 ’/oo 
Nicotin und beinahe Ammoniak. Diefen beiden altalinifgen nnd kau⸗ 
ſtiſchen Subftangen, deren eine bedeutend markotifch ift, verbanft ber Zar 
bat feine —— und zugleich fhllenden Eigenſchaften. Die Brär 
parirung befteht darin, daß man ben Tabak dur einige Augenblide am 
etwas er, oder in Ermangelung befielben an Speichel, Inetet und 
preft und baburd einen halbflüffigen dien Brei erzeugt. Diefen Brei 
bringt man auf die Stihwunde, läßt ihm eine oder zwei Stunden darauf 
und ermenert ihn, fo oft er troden geworben if. Gewohnlich tritt ſchon 
nad ganz kurzer Zeit eine bedeutende Linderung ein. 


* In Bafel ift ber Fortbetrieb ber Anilinfabrication am 
Teiche der fogemannten Meinen Stadt verboten worben. Der Teich wurde 
abgelaffen, der mit Arfenit gefhmwängerte Boben aus en und ber 
Grund gepflaftert. Der Fabricant muß mach gerichtlicem Urtheile bie 
Heilungstoften der vergifteten Familie im Mahbarhanfe tragen. 


Motizen. 


Die feiner Zeit als „Iubiläums-Husgabe” angekündigte Shale ſpeart · 
Ueberfegung von Ludwig. Seeger, die burd deu Tod des Derfaffers 
vereitelt wurde, findet mum doch nod eine Realifirung, indem die nad. 
gelafienen Stüde jener Ueberfegung im die einen Theil der in Hildburg- 
haufen erſcheinenden „Bibliothet ausländifher Claſſilet“ bildende Shal 
fprare-Ausgabe aufgenommen find. 


* Das Karlsruher Hofiheater wird im Laufe der nachſten Monate 
folgende interefjante Novitäten zur Aufführung bringeg: „Die Ribelungen” 
von Hebel, „Ein Berlorner” vom A. Yeutburg, „Bietra” von Moſenihal, 
„Brutus und Collatinus”, „Mit der Feder“ von Schlefinger, „Die Ber 
bllndeten” („Unjere Wlürten“), in neuer Bearbeitung. 

* Die tunftgewerblidie Literatur Hat ſoeben eine werthvolle Bereich⸗ 
erung erhalten dur ein Pradhıtwert von Yules Labarte, bem be» 
tannten Berfaffer der „Recherches sur la peinture en dmail“ u. a. W. 
Der Titel des bei Morel in Paris verlegten Wertes lautet: „Histoire 
des arts industriels au moyen Age et à lipoque de la rensissance". 
Zwei Duarttände enthalten de zum Theil in Farbendruck, zum Theil 
in Lythographie und einfachem Gteindrud ausgeſührten Tafeln, zwei 
Großoctanbände mit Holzſchnitten geben dem dazugehörigen Text. Das 
Ganze liegt bereits vollftändig vor. 

— Bon Ludwig Richter erfheint unter bem Titel „Neuer 
Strauß fürs Haus“, eim mener Cyhelus von 15 Holsfhnitten, demjenigen 
verwandt, weldye umter ähnlichem Titel ſich früher fon zahlreiche Freunde 
erworben haben. 


* Die von Dr. Heinrich Kurz herandgegebene „Deutſche Biblie 
othel“, Sammlung feltener Schrijten der älteren deutſchen Nationale 
Literatur, ſchreitet rüſtig vorwärts. Der 7. Band: „Das Rollmagen- 
büdlein" von Georg Widram, befindet ſich unter der Preffe. 


* Dem berühmten Male Aamus Garftend fol im künftigen 
Iahre von der umter dem Namen „Deutſche Kunſtgenoſſenſchaft. beftche 
enden eg beutjcher Künſtier in Schleswig. Holftein in. feinem 
Geburtsorte St. Pürgen bei Schleswig ein Denkmal gefeßt werden. 

Fanny Lewald Hat einen meuen breibänbigen Roman: „Bom, 
Geſchlecht zu Geſchlecht“ im bie Welt gefdidt, Elife Polko gibt einen 
Künftlerroman aus der Dichter - und Mufilwelt Englands zu Händel’s 
Zeiten: „Die Bettleroper”, Edmund Höfer im der Erzählung „Tollened’ 
eine Geſchichte aus der mapoleonifhen Zeit Heraus, 
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Politiſche Machrichten. 
Telegramme, 


Berlin, 13. Oct. Die Nordd. Allg. 3. ſchreibt: Für die 
Ratification red geſtern unterzeichneten Beitrittövertraged Bayernd, 
MWürttemberge, Darmitadtd und Nafjau’s zum Zollverein ift eine vier- 
wöchentliche Friſt verabredet. 

DO Paris, 13. Det. Der Banldisconto if auf 8 Procent erhöht 


worden. 

D Konftantinopel, 8. Oct. Haider Effendi iR aus Tunis 
zurüdgelehrt. Wrlona wurde zum Breihafen erklaͤrt. 

D rief, 13. Oct. (Levantepoft.) Athen, 7. Det. Gine 
Deyerbe Lord Ruffells erflärt: England erkenne feine engliſche Partei 
in Öriechentand an, cd verdamme jete anarchiſche Temonftration umd 
werde nothigenfalls gemeinſam mit Frankreich und Rußland wirkſame 
Mapregelu zur Befeſtigung ber Ordnung und ber neuen Tpnaftie 
treffen. ; B 


Apenrade, 11. Oct. Die gegenwärtig beeudigte Abftimmung bar» 
über: ob deutſche oder däniiche Schulfprache gelten foll, hat 464 deuiſche, 
250 bänifhe Stimmen ergeben. 

erlie, 12. Oct. Der König wird auf ber Rüdreife mad; Berlin 
bie urn Majeftäten in Darmftadt fehen. Der Kaifer Ale xauder wird 
auf der Nüdreife von Niya mad Et. Peteräburg Anfangs November 
Berlin beſuchen. (A 3.) 

Kopenhagen, 11, Oct. Flyvepoſten meldet: Gapitän Scöller if 
nad Wien zurüdgereist und überbringt Die regierungsjeitige Beftätigung 
ber durch Uebereinfunft der Gonferenz feftgefegtem Grenzregulirung. Im 
der Montagsfigung des Follething erllärte bei der Adreßdebatte der Mir 
wifter des Innern, die Regierung wolle ſich jegt nicht über eventuelle 
Wiederaufnahme des ſtart demofratifch gefärbten Grundgejeges von 1849 
(deffen Wiedereinführung die Bauernfreunde jegt, nachdem bie November 
verjaffung Hinfällig geworden ift, amftreben) ausſprechen oder binden; 
Veränderungen müßten jedenfalls darin vorgenommen werben. 

London, 12. Oct. Die Times beridtet, ber Prinz von Wales 
tehre von Dänemark dircet hierher zurüd, und dürfte Paris fpäter ein- 
mal beſuchen. (A.8.) 

Mewyork, 1. Det. Die Grande Armee, welche bis auf fünf 
Meilen von Richmond vorgerückt ift, bebroßt dieſe Stabt ernſtlich. (8.3.) 





* München, 14. Octbr. Die heute ausgegebene jüngfle Nummer 
des Yuftizminifterialblattes enthält eine Minifterial-Entfäliegung, die Ein- 
tragung der Bobenzinfe und Handlohus-Yrquivalente des Staates und 
ber Ablöfungscaffe in die Hypothelenbüchtr betr., eine weitere Minifterial» 
Entfliefurg, die oberärztlide Bifitation ber Bezirld- und Polizeigerichtse 
Gejängniffe beir., dann Notizen und Dienflesnagrigten. 

Muüũuchen, 14. Det. Belanntlid fol in Berlin demnädft eine 
geobätifdje Conferenz zujammentreten. Unter den zur Beſchickung d.rſel 
ben eingeladenen Staaten befindet fi auch Bayeın. Die k. Staatöre- 

ierung glaubte jebod im Hinblid auf ein von ber E. Alademie abgege- 
es Öutachten zur Zeit dieſer Einladung eine Folge nicht geben zu follen. 

München: In der@entralverfammlung der ordentligen und außer 
ordentlichen Mitglieder des Generaleomites deo laudwirthſchaftlichen Ber 
eins zeigle der I. Seeretär, Hr. Dr. Fraas, den Beſtand bes Vereines 
an, Derjelbe zählte 24,497 Mitglieder, und zwar um 957 mehr, als 


: find zu der Erklärung ermädtigt, dba diefe An 


Bierde in den Staaten, wo feine früheren Befigungen lagen, als in 
Flandern, Württemberg und Bayrrifg-Schwaben, aud in Oberbayern, 
wohin Hr. Graf Übergeficbelt, bem öffentlichen Wohle zu Gute kommen 
laſſen. Sodann ſprach Hr. Lachermaier Über feine Heupreſſe. Diefe Wa- 
ſchine preft das Heu auf ',, feines früheren Volumens, jo daß ber 
Gen:ner Heu nur 6',, Cb.Fuß einnimmt, Nur auf diefe Weife laſſen 
fi heureiche mit grasarmen Gegenden in Verbind fegen. Der Be 
barf großer Städte braucht nit mehr aus ber fen Umgebung ge» 
dedt werden, und jo Lönnen die hohen Differenzen in den Preifen aus- 
geglichen werben. Hr. Polizeithierargt Sondermanu griff bie Pferde» 
zuchtfrage nodmal auf, uud wendete die angezeigten Grundſatze auf die 
ober» und niederbayeriſche Pferdezucht an. Prof. Anjelm in Säleigheim 
hielt einen Vortrag Über die Beldichte bed Pfluges, begleitet von ausge 
—— Modellen von '/, matlirliher Größe. An deſſen Modellen finb 
ie Maßverhäliniſſe der großen Geräte auf's Genauefte wiebergegeben. 
* Münden, 14. Det. Geſtern verbreitete bie Nadridt vom 
bem kurz vor 11 Uhr Vormittags erfolgten —*2 Einſturze eines 
im Bau — Haufes an der Reichenbachſtraße, wobei 11 Arbeiter 
unter. den Trlimmern begraben wurben, von denen 8 in’s Pr 
gebracht wurden. Die Errafe wurde fofort jür Fuhrwerke abgefperrt 
unb bie nöthigen Borkehrungen zur Berhlitung weiterer Unfälle getroffen. 
Gotha, 9. Det. Zu ben verfciedenen Requifitionen r 
Gerichtobehörden iſt im dieſen Tagen eine neite me, —** 
Staatsanwalt in Königsberg die eidliche Vernehmung eines Biefigen 
Drudereibefigere nad ber Rıdtung Hin verlangt hat, daß ber Einfender 
ber hier im Druck erfhienenen Bertheibigungsrede des Dr. Yacoby nam» 
haft gemadt werde. Dem Bernehmen nad hat aber der Druder jebe 
Auslaffung darüber dem Unterfuhungsrichter gegenüber verweigert, 


Schwerin, 9. Det. Durch Belannimahung des Minifteriums des 
Innern vom 1. d. werden die beiden bei F. Streit in Coburg erfchiene» 
nen Drudigriften „Die Wiedereinfllhrung ber Leibeigenfchaft in Medien 
burg” und „Die fendale Hera in Medienburg“, fowie alle ferner in 
diejem —— erſcheinenden Drudiriften jür das ir gone 
Mecklenburg · Schwerin bei einer Strafe von 10 Thalern jür jebed einge 
brachte oder innerhalb des Landes umgeſetzte Eremplar einer biefer Schrif⸗ 
ten verboten. 

Laut einer in Deffau eingetroffenen Meldung ift Prinz Wilhelm 
Boldemar von Anhalt, jüngfter Bruder des Herzogs (geboren den 29, 
Diai 1807), am Sonnabend noch jünfwögentlihem ſchweren Sranlen- 
lager in Wien geflorben. 

Berlin, 11, Oct. Die „Norbd. A. Zig.“ enthält folgende offieidſe 
Berichtiguugen: „Die „Eorrefpondenz Stern” enthält Mitiheilungen Über 
angebliche Differenzen zwiſchen dem Finanzminifter und dem Herren ng 
minifter, weldge einen Rüdtritt des Erſteren zur folge haben follen. Wir 
durchaus irrthlims« 
lich find, Die vom der „Voſſiſchen Zeitung‘ und anderen hiefigen Blat⸗ 
tern gebrachte Machricht von dem Rüdtritt des Geh. Kegierungsrathes 


! Dunder aus der Stellung ald vortragender Kath bei Sr. I. Hoheit dem 


Kroupringen if, wie und verfihert wird, unbegründet,’ 

Mutlland, 11. Oct. Der Mardefe Pepoli brachte geftern Bei 
einem ihm zu (Ehren gehaltenen Feſtmahle einen Trintfprud auf bie 
Stadt Turin aus, Ueber den September-Vertrag bemerkte ber Redner, 


: daß derſelbe nicht mur eine Wohlthat für Ralien, fondern aud ein 


am Unfange des Kalenderjahres 1864. Davon treffen auf Oberbayern _ 
4270, mehr um 193; Niederbayern 1835, mehr 145; Pfalz 2500, mehr . 


um 66; Oberpfalz 2850, weniger um 51; Oberfranken 2883, mehr um 
271; Mittelfranfen 3100, mehr um 194; Unterfranten 3025, mehr um 
251; Schwaben 4024, weniger um 82, — m 


legten wegen des 


Detoberfeftes Außerſt zahlreich befucten laudwirthſchaftlichen Kränzden 


berührte Hr. Bierbrauer Hierl zwei tiefeingreifende Gegenftände bes 


landwirthſchaftlichen Betriebes: bie Hebung ber Pferdezucht, und die Eins | 


führung der Heuprefien. Der anmefende Graf Malbeghem heleuchtete 
in fharfgezogenen Umriſſen die Fehler ber Pferdeaufzucht, und machte 
aus dem reichen Schate feiner Erfahrungen geeignete Borſchläge zu deren 
Förderung. 8 feien Pferdeausftellungen zu veranftalten gegen Eintritts+ 


Gebühr, urd mit letzterer Looſe zu verbinden, ahnlich wie bei ben Dar ; 


ſchinen · Ausſtellungen. Mit dem Grlöfe jollen gute Stuten flandrijhen 
und nad örtlichen VBerhältniffen einheimifhen Urfprungs angelauft und 
wertheilt werden. Hr. H 
bem, er wolle bie jo dielfach entwidelte Ehätigkeit in der Aufzucht der 


Deut von Dr. C. Bolf & Sohn. 


ierl erfuchte fodann ben Hrn. Grafen Maldeg- | 


Triumph für ben Fortſchritt und die Givilifation fei; er beeinträdtige 
feine ber dabei betheiligten Parteien und fei ein nationales Programm, 
welches ben legten Ring ber Kette fpremge, bie Frankreich an die Feinde 
Staltend gefdyimiedet habe. Mit Entrüftung wies Pepoli die Gerlichte 
Über ſchmachvolle Zugeftändniffe zurlick und ſuchte deren Wiberfinnigteit 
darzuthun. (E. 9.) 





Börfen- und Handels-MRachrichten. 
* Minden, 13. Det. Bayer. 3',, proc. Obligationen — P. —— @; 


dproe. —— P. — G.; Aproe. halbjähr. Ciſenb — BP. — - @.; dprec. 
balbj. Ruit. -— PB. - — 6.; Adproc. Grundrent.-Melif. ER, — ©; 
4'apese. 101,8. —— @; diıprosc. halb. — P. —— 8. di, rer, 


Bit. — Br — 8. Mein Der bayer. Hrpoth. m. Mechielbant — — P. 
—— 8; bayer. 4 proc. Vanfobligatiouen 99'/, P. —— ©; Aproc. Pond 
triefe der bayer. Oypoth. u. Wechfelbauk Y6',, P. 9’, @ ; bayer. Ofibahn⸗ 
Mctiem voll cinbezaglte 108°, B. 108 @. 





Verautworiliche Rebaction; 


Für den alqupolitiſchen heil: Dr. 3. Brofe. 
se den wotitifen Theil: I P. vogi. Dr. A. Yöltmuen. 


— 


achen. Die Bayerifhe Zeitung 
d I. jährtig; harbjährig 4 Mi., 


Defiellumgen werben in WMaqhen angenommen 


Boftet im ⸗ won der Eryeditlea, Driennerfirabe 11 Im ehemaligen 
wiertefjährig A. Huf dat Mergenblast . Rnarrbanfe, umb von Prager'd GommillionsWurcan, 
Yanu um die (älter Mehh Befontene 7 ’ (Beintraße Nr. 14). Selen! tianen 
abenairt er Tie Baperiihe Zeitung wire , ey . Imferase abgegeben werben. Der Manmiker 
amtgegeben vis Worgenbiati um 8 Ihr Füy, dreiipaltigem Petlizeile wirb mit 5 Ir. dercquel. 
das Haupiblatı um 1 Upe Wülttagh. zur s 
. » % — 
BPayeriſchen 3eilung. 


Sonnabend. 


Nr. 285. 


15. October 1864, 





Ihrer Majelät der Aönigin- Mutter 
zu Allerhöchſt Ihrem Geburtstage 


2 


Souſt flieg mit reinem Freudenſtrahle 
"Der Tag, o Königin! Dir auf; Male Ha 
Heut’ mifchte fich zum erfienmale ; 
Ein Klageton in feinen Lauf. 
Es wehen ſill ein flücht ger Schatten 
Hirt Über dieſes Morgens Gianz; 
, Dem. König, dem verlornen Gatten 
Thaut eine Thräne in dem Kranz. 


Der Klageton ift liebend feife, 

So wie die Aeolsharfe raufcht 

Im Schwauenſchloß, die ihre Weife 4— 
Gleichwie von Gelſtern eingetauſcht. 
Und ſelig den geliebten Schatten 

Siehft heute Du vorüberzieh'n, 

Wenn Dir die Berge und die Matten 

Im heil'gen Sternenlicht erglüh'n. 


am 15. October 1864. 


O ſchließ“ in Deinem Gottvertrauen, 
D Königin! die Thräne ein! 

Und laß den Kran ver Garten-Anen 
Dir, wieber reine Freude fein! 

O daß fie nimmer Dir zerftiebe! 
Sie," Deiner hoben Tugend Lohn! 
Es bringt den. Kranz des Volkes Liebe 
Dir mit dem König, Deinem Sohn. 


So fteige zu des Landes Wonne 
Der Tag noch oft für Dich herauf, 
„Und eine wollenloſe Sonne - : 
Beglänzge Deiner Zeiten Lauf! 
Den frommen Segen biejer Erden 
Erflehen wir auf Dich herab, 
Ecrhabne Wittwe des Berflärten, 
Die und den Zweiten Ludwig gab!’ 





Ueberſicht. 


Mündener Kunſtbericht. — Abenteuer einer Seel en⸗ 
wanderung, nad ve; “eines Hafdifcheffets; PHantafieflic 


von Poliekae Wi —— — Notizen. 
egramme, 7 iR 





Munchener Aunſtbericht. 

F (19. Det.) Es if eine feltfame Eigtnſchaft unferer Zeit, daß im 
bein — & ve Kunfitheorie — jemals bie jorm für 
das Eine und Alles der Schönheit erklären möchte, der Kunjipragis im- 
mermehr das Gefühl für Reinerhaltung der zu allen Zeiten für unver» 
letzlich gehaltenen Kunflformen abhanden zu lommen ſcheint. So begeg- 


net man jebt in der Poeſie nur allzu oft fuftigen Trauerfpielen und 


traurigen. Luftfpielen, Iprifhen Dramen und dramatifhen Epen, umpjen 
Epigrämmin und zugefpigten Elegieen, ja felbjt bie formen von Ger 
fhiäte ind Dichtung, Biographie und Roman, poluiſche m eitartitel und 
hiſtoriſchem Schauſpiel werben willlürlich gemiſcht uud bunt. hurch einan · 
der a So aud; in der bildenden Kumft, beſouders in ber Mar 
lerei,. Das’ Heilige erſcheint in ber Form des Projanen, das Geſchichts - 
bild in der Form des Genrebildes, das Genre verliert fih im ber Yaud- 
ſchaft und bie Landſchaft in das Vichftüd; und felten möchte cine Boden 
ousftellung borübergehen, bei ber nicht mehr Oder weniger Bilder, vorläs 


nen, don denen man micht recht weiß, db man fie zu biefer ober jener 


der hergebrachten Rategorieen rechnen joll., 


Ein foldes Zwittergefhöpf ift diesmal auch das. unter dem Titel 
„Broßmutter' Haube“ von A. Bod ausgeftellte Bild. Es hat zu viel 


Genreartiges um nur Porträtizu fein, und z vitl Porträtartiges, um 
wirklich al& Genrebild zu gelten. Das Motiv, ein Meines Mabchen dar» 
zuflellen, welches verſucht, wie Ihm feiner Großmutter altfräntifher Kopfe 
putz ſteht, iſt als ſolches nicht Übel gewählt und im miandem, Betracht 
gut zum Ausdruck gebracht; aber bie ginge Wirlung, bie es machen 
könnte, wird durch bie Unentfäiebenheit der Gefammtform febr berinträd- 
tigt: denn für ein Porträt iſt das Bild nit ruhig genug und gibt uns 
ftatt des bleibenden Typus zu viel von der blog monentauen Situation; 
für eim Genrebild aber fehlt ihm bie ausreichende Ungeproungenheit und 
Freiheit, ja es erfcheint wegen des Mißverhältniſſes piſchen Figur uud 
Umgebung wirklich fteif und ſchwerfällig. Nicht wenig trägt zum Ichie» 
ren Eindrud auch bie Unförmüchkeit der fogenannten Haube bei. Die 
erheitermde Wirkung hätte fih wohl au mit einen minder monfiröjen 
Cabinetsftlid des vorälterlihen Gefhmades erzielen laſſen. 

Zwei beflimmter autgeprägte Genrebilber Lieferten 9, Niebmann 
in feinem „Chriftabend" und 3. Bergmann in einer „Häuslichen 
Scene“. Der erſtere hat dem oft Behanbelten Vorwurſe inſoferne eine 
etwas meue Seite abgewonmen. al® er nicht den Moment ber Beſcheeruug 
ſelbſt foubern- die Borbereitung dequ in Scene geſetzt hat. Während bie 
jugendliche Döngter' nach -befehäftigt iſt, für die Puppe anf ihrem Sthoofe 
das Kleitthen zu vollenden, fängt der Bater bereits an, den Baum anf 

pugen. Gefiätsausdrud und Gruppirung ber Perfonen ift den Ume 
änden entfpredend; ebenfo bie Anordnung ber Meuferlicleiten, Die 
befte Figur des Bildes ift eigentlich der dem Ganzen zufhauende Hund, 
der fo erwartungsvoll und * daſitzt, als ob Alles für ihm herge» 
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richtet würde. Uebrigens ift der ZTotaleindrud des Bildes von bem ber 
gewöhnlichen Chriſtabendbilder in ben Kinderbllchern zu wenig verſchieden, 
als dag wir die Wahl des Stoffes beſorders loben könnten. — Das 
Bergmann’iche Bild führt uns in eine Heinbürgerlide Stube mit allerlei 
befiheidenem und altmobif—em Hausrath) unb'zeigt uns in derſelben ein 
Halbwildfiges Mädchen, das eben dabei ift, Ihrer Großmutter aud einem 
großen Kruge ein Glas u 2— Dieſer auſpruchtloſe Stoff 
ift gut und namenllich re und forgfältig behandelt. Der Klnſtler 

anben, nicht- mehr Anforderungen zu eriweden, als er gerade ber 
friedigen wollte, und Hat badurd mit dem, was er wirklich bietet, eine in 
der That gemüthanfprediende Wirkung erzeugt. j ui 

Die eigentliche Porträtmalerei war den Delbildenn nur dm 
ein männliche —53 von Fr. Horf Fi —— — an ihm 
war, daß es eigentlich nur eine übermalte, von a Fire Sa 
hergeftellie Photographie war, Daß wir durch biefert 8 ı r 
mit einer photographilgen Arbeit in Verbindung zu bringen, A 
ſtaudig befriedigt wären, vermögen wir nidt zu fagen; f 
wahrfgeinlid, noch Boltommeneres daraus entwideln. Der Kopf erſchieu 
verhältnigmäßig als das Celungenſte. Das Roth der Uniform, beſon · 
derd an den Lermeln, ſtellte ſich gar zu ſehr als bloßer Anſtrich bar. 

An Kigurenbildern haben wir auferbem mr mod) gwei Thierftilde 
von 9. wollen (aBierde auf der Weider )/undi T. Schäeh („Ihylle“) 
zu nennen, Auf dem erſteren product umd ber Künftler. in ber au 
ig befannten Weife bie weibenden Pferbe in fehr — Situa · 
tionen, ohne daß ung die Gruppirung im Gange belonders harmoniſch 
erſchienen wäre. Das lethztere zeigt und eine Schafheerde, vom zwei llei⸗ 
nen Mädchen gehlitet, die ſich in freundlicher Landſchaft gerhüthlid unter 
großen Bäumen gelagert haben. 

Landſchaften waren vier vorhanden, Die posfirvolifte und unmittels 
bar —— war unftreitig bie „Abendlandihaft” von A. Rofen 
thal. Sie macht ihren Eindrud hauptſachlich durch den trefflich dargt · 
ſtellien Gegenfag dunkler Baum⸗ und Braga und des im grün. 
liegoldenem Glange leuchtenden, in einem Gee fid wieberfpiegelnden 
Abendhimmels. Die Haltung des letzteren erinnert am bie an 
fen dandſchaften; dod; Hat der Künſtlet verftanden, durch Hinzugefellung 
anderer ijarbentöne feiner Arbeit einen felbfländigen Charakter zu ver- 
Leihen, der ſich im Weſentlichen durch eine größere Weidheit und Milde 
in ben Farben und eime mehr nialeriſche, als plaſtiſche Behandlung ber 
Formen fenngeihnet. — Dar Zimmermann bietet und einen „Wald. 
ausgang* mit fnorrigen Eiäbäumen vom vorzüglicher Modellirung, jedoch 
von einer Haltung dee, Eoloritd, daB weht an mineralifhe als vegetabi- 
life Karben erinnert. — ur erdig iſt us auch das Violett, Braun 
und Grau auf einem Seeflid von A. v. Marens mit einer „Partie 
an der Küfte der Normandie”. erfäienen. Dagegen hat wind of. Ma 
1i’s „Umgebung bes ——— See e durch eine, zwedmäßige Be- 
handlung des Contraftes v ähe und Werne, ſowie uch eime neue 
Infernefegung alıbelannter Einzelheiten wohl angefproden. 

An biefe Laudſchaften reißt ſich noch ein Arditefturbild von Guſt. 
Seeberger mit eimem intereſſauten Säulengang aus Berchtesgaden, 
der ohne die etwas fentimentale Staffage und in nod) größeren Dimen- 
fionen ausgeführt,’ jebehfalls von impojanterer Wirkung fein wilde. — 
Zwei Fruchtſtüde von I. Eorreggio ietteiferten an Farbenfriſche und 
appetiterwwedenbem Elndruck mit ben ſchonen Spenden der Natur. 


Neben biefen Gaben ber Delmalrrei — ſich die Porzellanma ⸗ 
ferei mit dem gut angeführten „Bruftbild eines Kriegers“ nad) Belas- 
quez von &. Meifel, die Lithographie mit fünf Porträts (Se. Majeftät 
ber Köhig mehft Großvater, Water, Mutter und Bruder) nad) Photogra- 
phieen von Aber aus der Auſtalt von Piloty und Löhle, gezeichnet von 
E. Federke, die Photograpgie mit einem übermalten und auf Porzellan 
eingebranuten photographiſchen Porträt von I. B. Obernetter und 
amferdem mit zwei männlichen Bildniſſen und einer gelungenen Photo- 
zaphie des jüngft außgeftellt geweſenen Delgemäldes: „Das Urtheil des 

8”, umd endlich die Plaflit mit einer Büfe Sr. Majeſtät des Könige 
von I. Hautmann, bie in der Geſichtabildung fid zuimeift der Zum- 
buſch ſchen nähert, ſich aber von biefer dadurch unterſcheidet, daß ſie mit 
dem Eoſtüm der militärifchen Uniform nebſt Ordensband u Drden 
ausgeftattet ift. 

Sälieflih Haben wir mod ein älteres Delgemälbe von Moriz 
Rellerhoven (gefi. 1830) hervorzuheben. welches ben Frater Zacharias, 
vormaligen Apotheler ber Garmeliter, darſtellt und fi durch lebendigen, 
charatteriſtiſchen Auedruck, wie durch vorzüglide Behandlung des Fleiſch· 
ton auszeichnet. & 
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Abenteuer einer Seelenwanberung 
nad den Bifionen eines Hafhifgeifer, 
Phantafielüt von JZullus Eroffe 
Abal Anzims Anfjeihnungen. 
| (Bottfegung.) 
Nachdem ich dieſen meinen Feind Uberwunden, flieg der Kuhm mei- 

üdr Lehre über alle Lande, und ed war Niemand meheh! age 25 
Sternenlidt fpeifte, aus Waflerfällen traul, und in erhabenm-Pelsge- 
birgen weile Geſpräche führte nad meiner Anleitung. Dennsdh konnte 
ich die ſchwere Trage: ob ih nun gar glüdli fei, wenn ih gan auf- 
rihtig : um ‚bejah: —1 in aller Abtodtung ber Natur, in aller 
geifti Slieb — geheime Sehnfucht nach dem gewöhnlichen 
gemeinen Leben. — Eine ſchlechte Lin euſuppe, cine elende Biermuſik, 
‚eilt auengeſicht, felbjt eine ordinäre Kegelbahn und der &e- 
ru von frifhem Heu auf den Wiefen beunruhigte meine Sinne und 
die nruhe meiner Nächte. 

- d Enten and andere Erfahrungen, Das Furſtengeſchlecht bes 
Sander, da ic) lehrte, ftarb aus, und das Reich fiel an einen fremden 
Herrſcher, der neue Sitten, neues Recht, neue Sprade einführte. Es war 
bie Frage, ob man fi gegen biefe Gewalt zu einem Aufftand entfliehen 
fole; aber feltfam, aller friegerifhe und männliche Geift war aus dem 
Bolle entſchwunden. Ich ſah mit Schrecen, duß vie N durch meine 
Lehren nur weiſe und geiſtreich, aber, nicht ſtaxl uud kräftig geworden 
war, Dedermann hielt es für eine Schmach Waffen zu tragen, und für 
eine Thorheit, Menſchen ju todten. Die gemlethetent ‚liefen da» 
von, und bie Bürger und Borneh riefen ſich weile Kroftjprliche zu, 
| fo in meinen Schriften enthalten war. R 

Der neue frembe Herrſcher zog wit einen mälhtigen Heere im bie 
Hauptftabt ein, und wer heireibt meinen Schreden, N er mid rufen 
ließ, und mir freumblic dit Hand delidte, denn er habt mir zu banfen, 
* id er —— zen . erzogen, — en g- 
lich gemacht ha Br made er erſten Beisheits- 

— 28 Nülionen. a wohl han ich diefen 
bittern Hohn, der mir dafür dankte, daß ich die Männer zu alten Weir 
— — PER HEN m — 
war nicht dag Her enn faft alle meine Schüler 
fielen jegt ab von — he reinen ABriöfeit. Die Cinch, und zwar 
IN —* en —— ihren ge der. biinben Natur ; 
‚bie ſchlechteren zerbrödelten mein Le „un 6 ihre eigene 
— 2* machten has Delle Aw Pl zu 
— * Als ih Einen davon — gun lacht er mir in's 
eſicht, und fpottete, i tie ja wi inen De ih gemacht 
— = bie —X ein Tode nlden — ae dem 
Dfen hervor. Die t ſel der Genuß, uhb i hätte ich 


ſache aber 
Niemand etwas geboten, nicht 33 deu, Armen e 

Diefe Erklärung beugle und erfltterte mild) zu denn id konnte 
‘ihre ſcheinbare Wahrheit nit verlennen. 

Alfo fam es, da ich bald in allgemeine Beratung gerieth, unb 
ih fah mic völlig Überlebt, vergefien und abgetfan, nit durch einen 
refpectabeln Gegner, fondern, was weit ſchlinmer war, burd die Um- 
ftände. Was id, auch verfuden mochte, meine Lehre zu erneuern, man 
glaubte nichts mehr. a5 * 

Zwar machte ich noch hochſt wichtige Crfindungen, deun ich heherrſchte 
ja alle Wiſſenſchaflen, aber man verhögute a und. die ee galt 
nichts mehr. Meine Erfindung, alle Arbeit, auf, Erden nur dem Klemens 
tarkräften aufgubürbem, dagegen bie Zeit zum. reinen Genuß, ffir ben Den- 
ſchen zu gewinnen, dieſes meiftechajte Werl ward berlacht. Ich baute 
Maſchinen, wenn aud nur im Plane, welde aus den tieffinnigften Orund- 
jägen hergeleitet waren. Daß im Wafler umd Feuer Gigantenkräfte, daß 
Somenftrahlen malen, und euerfunten, reden fünuennauf Taufende von 
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Meilen — daß Menſchen dem Adler die Fluglraft, und deu Fiſchen des 
Meeres die Kunft ablermen Lönnten, unter beim Waſſet zu — Alles 
dies war inir bewußt; aber erſt eine glückichere Zeit, ein Mügeres Wälf 


glaubte baran. Endlich lam ich darauf, eine Gorrefpondeu; mit den Ber 


wohnern der Sonne, des Mondes und der Sterke elnuridten; alffein 
biefer Borflag loſtete mich meine Freiheit, und man warf mid in ein 
Irrenhaus, 

Lange Hatte id feine Ahnung, wo id mid; befand; als id endlich 
dahinter fan, war ich längfi ruhig und heiter gemorben, denn jätte 
ja Muße, Über das Gluck der Menfhen nachzudenken. Mein Schluß 


war folgender: Man kann mar glücklich fein, wenn man. Deenfdien 
glädfih maden tank; nur der Aber macht fie gilt, ber ihre Feiden- 
ſchaften ftillt, ihre Nothe hudert, ihre Wunſche befriedigt, und mif einem 
Wort, fie wirkliche Freude am Leben haben läßt, deun bie Menſchen find 
und bleiben ewig Kinder. Hätte ich biefem * bieten fün- 
nen ſtatt Weisheit — wirlliche Freuden flatt der Mike, nadzubenfen, 
dann wäre ich frei, und felbft ber Gludlichſte gebtithen. hi hrhei 
hatte ich allerdings, wie fo vieles Anderes, eht andy Die Hm erfonnen, 
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Golb zu maden, und zwar aus combenfirtem 
fonnte.e8 mir nüßen, fo lange ich ald wahufinnig 
aubere Bergangenheit haben mäfjen, wenn mir bieje 
n follen. 
und Grimm verſchwieg ich mein Geheimniß, womit id) 
Taumel von Entzüden hätte verfegen können, umb 
fien meinen Leidensgefährten Vorträge über bie Thorheit der 
een, unb über bie —* der Bernunft. 
gelang mir auch in furzer Zeit, ganz im Stillen bie Meiſten 
biefer Berfioßenen wieber zu Vernünjtigen herzuftellen, aber bies blieb 
unfer Geheimniß, und fo lebten wir mit iromijder Heiterkeit ein glüd« 
feliges Dafein, bis «4 ganz unerwartet ein Eude nahm. 

Eines fam ‚id mit einem angebliden Gotte in Streit liber 
bie Unfterbligleit. Diefem Gotte konnte id unfchlbar nachweiſen, daß 
er vor ſechig Jahren noch eine Käfemilbe im Parmefanijd geweſen, 
und daß er burchaus erſt ein Menſch fein müſſe, bevor er ein Gott wer« 
den lönne, en behauptete er ſteif und feft, wir wären jegt ſchon 
mitten in ver Daher eit, wub;um es mir zu beweifen, erſuchie er 
mic, ihm mit einem Klotze mieder zuſchlagen, worauf er unverzüglich heil 
und un i 

®» 


blich wieber anfjtchen werde. 

a ich mid; weigerte, dies thörichte Unternehmen zu wagen, mwurbe 
der angeblie Gott zornig, und ſchrie mit Donnerftimme, daß er es mir 
wenigftens bemweifen werde, daß id umnfterblid) jei, und ſchleuderte mid) 
mit einem Donnerfeil, wie er feine Slöge nannte, nieder. Zu Ipät De» 
freiten mich die Wärter aus ben Händen des Unglüdlien, ber Niemand 
anbezed war, ald mein alter Gegner, ber ohne mein Wiſſen von mitlei» 
digen Seelen vom Drangenbaum wieder abgejhnitten, und zu fi ge 


bracht worden war, 
(Bortfegung folgt.) 


Bermifchtes, 
v0. Ueber den neneflen Meteorftein- Fall am 14. Mai 1864 
zu Orgtell in Fraufreich theilte Prof. Dr, F. Wöhler nachſtehende in- 
tereffante Bemerkungen der fgl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Göt- 
tigen mit. Die Kenntaiß ber Elemente und Verbindungen, aus denen 
bie Meteoriten beſtehen, hat darum fo großes Intereffe, weil fie und eine 
Enſicht im die chemiſche Befchaffenheit von Körpern gibt, die urſprünglich 
unferem Planeten fremb waren, unb unzweifelhaft aus dem Weltraum 
flammen, und weil fie vieleicht eine ſactiſche Grundlage zu der Borftel- 
lung bietet, bie wir ums von der Natur ber Materien machen löunen, 
and denen bie Weltlörper des ganzen Planetenfyftems beftehen. Wenn 
wir dazu als kosmische Maſſen die Mieteoriten zählen, fo wird es in ber 
i daß alle Planeten aus denſelben Elementen, welche 
die Maſſe der Erbe ausmachen, gebildet freien. Denn bis jegt hat man 
im allen Welttheilen und zu dem verfchiebenften Zeiten gefallenen zahlrei- 
hen Meteormafien noch kein Element gefunden, das nicht and ber Erbe 
angehörte, und felbft auch die im der giößten Gewichtsnenge und Ber: 
breitung auf der Erde vorlommenden Elemente, Sauerftofl, Silicium, 
Eifen, find aud) ſtets die Haupttheile der Meteoriten, bie überhaupt im 
Allgemeinen in ihrer chemiſchen und mineralogifcen Konftitution fo große 
Lehalichteit haben, daß man fie für Fragınente vom einem und demjelben 
tkörper halten möchte, Nur die Steine von vier fällen weichen fo» 
wohl Hinfihtlich ihrer Beftandtheile von den Übrigen in auffallender Weiſe 
ab. Es find dies bie mit der gewöhnlichen Rinde Überkleideten, im Ins 
mern aber ſchwarzen, erdigen, fehr weiden Steine, beren Nieberfallen, 
unter zum Theil ganz außerordentligem Grplofions-Phäuomen, ftattfand 
am 15. März 1806 bei Alais in Fraukreich; am 13. October 1838 bei 
Kold-Bolkeveld in Sübafrila; am 15. April 1857 bei Kaba in Ungarn, 
und am 14. Mai 1864 bei Drgueil in Frankreich. Diefes legtere neuefte 
Pränomen ereignete fi gegen 8 Uhr Abends, und wurde fiber einen 
Theil von Frankreich gefehen und gehört. Die Beſtandtheile biefer 
* — find wunderbarer Weiſe: Waſſer, Ammonial und orga- 

e . 

Die erfte Beobachtung der Art wurde von Thönarb und fpäter 
von Berzelius bei dem Steine von Alaig gemadt. Die zweite und 
dritte vom Berf. bei dem Meteoriten von Kaba und Voltefelb, wobei er 

ob, wie wichtig es zur Entfheibung wäre, wenn bei einem neuen 

eine® ähnlichen Steine die Umftände es geftatten, die Prüfung 
leer Gehalt = —— * —— möglihft bald mad dem 

allen vorzunehmen. Diefe egenheit bot fi nun glidlicher 
Weiſe bei dem am 14. Mai d. 9, bei Drgueil gefallenen Steinen * 
von denen Stüde noch im demſelben Monat von einem ausgezeichneten 
Chemiler, Hrn. Cloej, mit großer Sorgfalt der Analyfe unterworfen 
wurden. Derfelbe fand darin 8 Proc. Waſſer, meldes erft bei einer 
Temperatur über 200 Gr. ng. Cr faud darin als Hauptbeftand- 
ile —— Silicate und Eiſenoryde, ferner Schwefeleiſen, 
mefelnidel, Allaliſalze, darunter Salmiat; außerdem aber 6 Procent 


m 
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Vereinoſtaaten, 


einer ſchwarzen, amorphen organiſchen Subftany, die er als huminartigen 
Körper bezeichnet. Hiernach ſcheint es aljo feinem Zweifel mehr zu um 
terliegen, daß da, woher die Meteoriten tommen, Waſſer, Ammonial und 
organische Materien, und folglich wahrſcheinlich organifirte Materien, 
Organismen, vorhanden jein miüffer. Daß die Meteoriten durch Wärme 
verflüdtigbare und zerjegbare Subftanzen enthalten, damit ſteht das Feuer- 
Phänomen bei dem Niederfallen und bie dadurch gejchmolzgene Rinde im 
feinem Widerfprud, wenn man amimmt, daß dieſe Körper nur gany 
momentan einer außerordentlich hohen Temperatur ausgeſetzt geweſen find, 
die nur die Oberfläche zu fhmelgen, nicht aber die ganze Mafje zu durch⸗ 
bringen vermochte. 





Motizen. 


* D.v. Reinsberg- Düringsfeld Hat feine in der Mluftrirten 
Zeitung veröffentlichten Artilel über „das Ad im — 
als Buch erſcheinen laſſen (Leipzig Feits) und bietet bamit ein reichhal · 
tiges Schatzläſtlein vom Boltoweraheit. Je unberechenbarer das Wetter 
iſt, je größer ift der Wuuſch des Menſchen, es im Voraus zu beſtimmen, 
um jo fein Thun und Laſſen mit Erfolg darnach richten zu können. Seit 
ben älteften Zeiten hat man baher verſucht, dem Wechſel der Witterung 
mit andern Erſcheinungen der äußeren Natur, ſei es am Himmel und 
in ber Luft, fei es an flanzen und Tpieren, in einen gewifjen Einklang 
zu bringen, und bie mannigfachen Erfahrungsjäge, melde fid aus dieſen 
Veobagtungen ergaben, haben ſich in zahlloſen gereimten und reimlojen 
Sprüden erhalten, bie umter dem Namen „Bauernregeln" befaunt find, 
Da biefelben ſich zum großen Theil am bie hergebrachten Namen ber 
Kalendertage knüpfen, fo hat es auf dem erfien Äuſchein allerdings etwas 
Widerſiuniges, daß die fogemannten Loostage oder entſcheidenden Tage 
Einfluß auf die Witterung eines beftimmten Zeitraumes von fürgerer 
ober längerer Dauer haben follen. Bei näherem Einblict jedoch erficht 
man, daß biefe „kritiſchen“ Tage faft immer gut gewählt find, und daß 
in dem ſcheinbar undurchdringlichen Chaos der Bauernregeln gewiſſe Gefrhe 
herrſchen, bie nicht fo ohne Weiteres zu verwerfen find. Deun wenn 
3. D. Weihnachten und Johanni für einflußreih auf das Wetter gelten, 
jo erllärt fid) dies aus dem Erfahrungsjage, daß die Sonnenmwenden in 
der Regel einen Wedel der Witterung herbeiführen. Wenn es ferner 
heißt, dag Wegen an St. Urban (25. Mai) und St. Barnabas (11. Juni) 
dem Wein gefährlich fei, fo hat man nicht Unrecht, weil Regen um diefe 
Zeit den Wein in feiner Blüthe ftört, und wenn man fürdtet, daß Regen 
an Rariä Heimfugung (2. Yuli), am Sitben, Brudertage (10. Yuli) 
oder an St. Margarethe (13. Juli) Längere Zeit anhält, fo rührt dies 
aus der richtigen Beobachtung Her, daß bie glühende Sulifonne fortwäh- 
vend die Feuchtigleit aus der Erde zieht, die dann als Regen wieder her» 
abfällt. Daß hiebei die Belimmung der Dauer des Regens oft blos 
willturlich, je nachdem es der Mein erforderte, oder mit Anfpielung auf 
den Namen bed Tages angegeben wird, ann und nicht verwundern, ba wir 
wiffen „daß die Yauernregeln vom Bolte felbjt ausgegangen find, und 
nteift einer —— angehören, wo der Aberglaube noch in der ſchönften 
Blüthe Rand. — Ueberhaupt ift Dlringsfelbs imtereffante Sammlung , 
nicht jo gemeint, als ſolle fie uun zu prattiſchem Gebraude dienen, fon« 
bern fie ftellt dieſe Weisthihmer des Volles als culturgef ichtliches Maserial 
zufammen, wie man ja aud die Sprichwörter zc, he zutage gefammelt 
hat. Vicht weniger als in 42 Spraden und Mundarten in über hun— 
dert Uuellenwerten hat der Berſaſſer zu feinem Zweck geforfdt und 
ſo bietet denn feine Sammlung durd bie Uebereinftinlinung der Bolls⸗ 
meinungen cin hochſt imterefiantes Bild, Diefe Bauernregeln, welche 
das Wetter betreffen, find theils allgemeiner Matur in Bezug auj das 
Yahr und bie Jahreszeiten, auf Himmel, Geftirne, Wind, Bolten, Regen 
el —— rd gt = ji Bezug auf einzelne Monate und 
— Bir werden und die Freiheit nehmen, das ei 
Capitel daraus gelegentlid mitzutheilen, re 


Politifche Machrichten. 
Telegramme, 


O Berlin, 14. Oct. Der Beitritt Bayerns, Württemberas 
Heſſen · Darmſtadis und Raſſaus zum. neuen Zollverein erftredt fi Er 
auf Die Separatartifel und Schlußpretofoile des Vertrags. Bom Bes 
ginn ver Wirkfamfeit an erheben Preußen, Sadien, Haunover, Kurs 
heilen, Thüringen, Braunfchweig, Oldenburg von in Bayern, Württem« 
berg, Hellen-Darmftadt und Nafjau erzeugten Weinen unntTraubenmoft 
feine Uebergangsabgabe mehr, — Die Kreu eitung ſchreibt: Der cs 
ceffiondvertrag vom 12. ds. beſtimmt nach eendigung ber Verhand⸗ 
lungen mit Defterreich und Sranfreich den Wiederzuſammentritt Der 

um aus den Gingelverträgen vom 28, Juni, 11.-Zuli 
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und 12. Det. und etwaigen mit Aranfreih und Deflerreich verein 
barten Abänderungen einen neuen Zollvereinsreitrag zuſammenzuſtellen. 


Dem ctobervertrage ift eine Webereinfunft über vie Rheinſchifffahrte ! 


abgaben angefügt. — Die Zeirler’fche Eorr. meldet: Nach der Unter 
zeichnung des Friedens werde ber deutſche Bund aufgefordert werten, 
feine Grecutiondtruppen aus Holftein herauszuziehen. 


Berlin, 13. Oct. Auf den Wiener Friebensmterhandlungen haben 
bie Dänen fich mit dem Princip eines Pauſchquantums einverftanden er» 
Uart. Außerdem ift noch eine Anzahl von Nebenpuncten zu exlebigen? 
Hier ift die Stiftung eines meuen Ordens: „Dlppeler Sturmlreuz“ volls 
zogen. (Pr.) 

Köln, 14. October. Die „Köln. Ztg.“ enthält einen langen Er- 
curs Über die Nichtigkeit officiöfer Dementis, Die Nachricht von öfter 
reichiſch-franzöſiſchen Unterhandlungen, fowohl über den Handelsvertrag 
als die ſtreug politiſche Berfländigung ſei dod; wahr, Graf-Rechberg 
werde fid, als ein Diplomat alter Schule, zu Manchem bequemen, jedoch 
ſei ohne Gonceffionen am Franlkreich nichts zm hoffen, Auch von Preußen 
fordere Oeſterreich nur, ohne geben zu wollen und zu können. Zu ber 
ſchleswig · holſteiniſchen, der Haudels⸗ und ber deutſchen Frage lönme Preußen 
nichts zugeben, ohne ſich aufzugeben. Deſterreich wäre auch mit all dem 
nicht zu helfen 

Paris, 13. Delbr. Das Congreßprojeet taucht mehr und mehr 
mädtig auf. Kaiſer Alexander ſoll dafür gewonnen werden, Oeſterreich 
werde dann nicht widerſtehen. Der Kaiſer wird am 22. bs. nad Nina 
gehen, wenn die Zuſammenlunft mit bem Czar nicht Schon früher in yon 
ftatifindet. 2a Monciere befand fi olme befondere Wiffion nur zur Be: 
riterftattung in Ralien. (Br.) 

Paris, 13. Oct. Der Banlausweis gibt eine Vermehrung des 
BPortefenille'$ um 12°, Mil, der Vorſchüſſe um 2 Mill, der Banknoten 
um 3 Mill, bes Schates um 4’, Mill; eine Verminderung der Baar» 
ſchaft um 17 Mil, der Privatrechnungen um 8',, Mil. (A.3.) 

Paris, 13. Oet. Graf v. d. Goltz ift fehr thätig, um ein ver» 
trauted Verſtändniß zwiſchen Hranfreih und Preußen zu Stande zu 
bringen. (Pr.) 

Die „Kölnifge Zeitung“ Laßt fi aus Paris melden, Latour 
b’Huvergne fei zum Nachfolger des Minifters der auswärtigen Angelegen« 
heiten, Drouyn de l'Huys, beftimmt, und Thuillier werde den Poſten 
Rouher's erhalten. 

Bräffel, 13. Det, Die Imbependance beige ſchreibt in ihrem 
Bulletin, Ylovenz habe ald Hauptftabt den Vorzug vor Neapel erhalten, 
weil von ba leichter nad) Rom vorzugehen fei; Florenz fei nur Etappe 
und deshalb Neapel nicht meidifh. Dasfelbe Blatt micldet, Bepoli werde 
bivect nach Petersburg zur Berabfhicdung reifen und nod) vor der Par» 
lamentseröffnung zurüdtchren. Aus Paris laßt fi die Iubependance 
melden, Oeſterrtichs noch vor ber Convention beſchloſſene Eutwaffnung 
Habe ohue Verdacht nicht rüdgängig gemadt werden können; übrigens 
fei Oeſterreichs und Frankreichs Einvernehmen ungeftört. Der Hof ber 
gibt ſich fpät, vieleicht gar nicht, nach Eompiegne; Cinlabungen feien 
no an Niemand ergangen, 


* Münden, 15. Oct. Bon Odeſſa find durch den dortigen bayeri» 
ſchen Generalconſul 42 fl. 14 fr. als Beitrag zum National » Denimal 
eingegangen. 

Dresden, 12, Oct. Geflern und Heute find unter bem Vorſitz bes 
Biſchoſs Fornwert bie fatholifhen Geiftlichen des Landes zu einer Eons 
ferenz hier verſammelt, um die auf dem Felbe ber FatholifChen Kirche und 
Schule der ſächſiſchen Erblande gemachten Wahrnehmungen ſich gegenfeitig 
mitzutheilen und durch Berathung das Beſte ber Kirche und Säule 
zu pflegen, (Adl.) 

* Wien, 12. Oct. Der „Preſſe“ zufolge ift die Minifterkrifis 
noch nicht beendet, wenngleich die Thatſache zugegeben wird, daß Graf 
Rechberg nicht beabſichtigt, feine Eutlaffung zu nehmen, Die „Preffe” 
deutet im Berlauf ihres heutigen Leitartifeld auf den Antagoniemus hin, 
welder zwiſchen den Herren v. Rechberg und v. Schmerling befiche, und 
die enblid) einmal zum Austrag kommen mäfe. Das genannte Blatt 
kommt, gleichwie bie „Oſtd. Poſt“, die das nämlihe Thema behandelt, 
zu dem Schluß, daß in nicht ferner Zeit ein Wechfel in der Leitung des 
Minifteriums des Aeußern unausbleiblih ſei. 

* Die „Nalia“ theilt ben Text des Toaſtes mit, welchen Marcheſe 
Pepoli auf dem ihm zu Ehren in Mailand veranſtalteten Bankette 
ausgebradjt hat. Derſelbe lautet: „Deine hohen Herren! Tief bewegt 
banfe ich Ihnen für dem mir bereiteten herzlichen Empfang, und ich 
fühle mich ungemein getröftet durch Ihr — Urtheil zu Gunſten 


Drud von Dr. T. Wolf &.Gopn. FREIE 


dw 


bes italienifch-frauzöfifchen Vertrages vom 15. September, ben id bie 
Ehre Hatte, zu unterzeichnen. Diefer Vertrag iſt, meiner Anſicht nad 
nicht allein eine Wohlthat für Italien, ſondern er bezeichnet auch einen 
Triumph im ber Gefchichte des Fortſchrities und der Eivilifation. Ger 
ſtatten Sie mir nunmehr, meine hohen Herren, Ihnen das Wohl ber 
| Stadt Turin auszubringen, denn Niemand unter und mirb je vergefien, 
| daß dieſe Stadt die Wiege ber italiemifchen Wiedergeburt geimefen- ifl. 
Mögen in biefem Hohen Augenblide, wo bas Parlament puſammentreten 
wird, um die Gefdide Italiens abzumägen, die Schwefterftäbte und vor 
Allen das hochherzige Mailand ihm ein Wort der Liebe ımb ber Ein« 
tracht fenden und im heiterer Ruhe der Weisheit und der Ehre von Tu» 
rin bie freiheit ber Abftimmung ber Panbeövertreter anvertrauen. IE 
hege die Gewißheit, daß, wenn dies eble Volk einmal überzeugt fein wird, 

| der Vertrag werde feinen Theil des nationalen Programmes beeinträäti- 
‚gen, fondern im @egentheil den leiten Ming der Fette brechen, welcht 
ranteeig mit unferen Feinden zufammenband, es unter allen mit’ 
Stolz die Opfer bringen wird, welche man im Namen Palins von ihm 
heiſcht. Ich hege die Gewißheit, daß es mit Beratung bie Berleum ⸗ 
dungen derjenigen zurüdweifen wird, bie feiger Weiſe es durch das Ehe» 
rede von ſchmachvollen Abtretungen und auswärtigen Eroberungen anf 
zuregen ſuchen, als wäre bie Zeit der Eroberungen nicht vorüber, ale“ 
wache nicht ganz Italien, unbeugſam und mit den Waffen in der Hand, 
über ber Integrität feines Gebietes, Wer von uns, meine Höhen Her- 
ren, wiirde nicht bereit fein, Gut und Blut zu opfern, ehe er biefe merie‘ 
Schmach erbuldete? Mein! Turin mag fi beruhigen und auf feine 
Scrurfterftäbte zuverfichtlid; bauen; es darf ihnen getroft die Vertheidig ⸗ 
ung feiner Rechte anvertrauen. alien ift nicht undanlbar und wird 
es nicht fein. — Ich trinke auf bie Integrität, die Unabhängigkeit und 
bie Einheit der Nation, auf die Stadt Turin!” . 4 
G. C. Nizza, 10. Det. Die hieſigt Municipalität wollte die Ans 

funft der Kaiferin von Rußland, melde zwiſchen dem 21. und 22. be. 
erfolgen fol, durch eime Reihe öffentlicher Feſte feiern, aber die hohe 
Peifende fol j-de derartige Ovation abgelehnt haben, weil Ihre Mojeftät im 
Ninga ganz zurüdgezogen und nur der Pflege ihrer Gefundheit leben will. 


Kopenhagen, 8. Det. Geftern nahm die Verfteigerung bes r 
laſſes König Friedrichs VI. auf Chriſtiansburg ihren Anfang und fand 
bafelbjt ein großer Andrang von Käufern flat. Die Berfleigerung ber 
Privatgemäldefammlung des verftorbenen Königs wird im mädjjter 
beginnen, dieſtlbe war aud gefteın bem Publicum gratis geöffnet und 
ir befucht. Es find bort viele vortrefflige Sachen älterer und neuerer 

aler. 


Aus Barde (Weſtjutland) wird unterm 3. d. gemeldet, daßz daſelbſt 
ein Officier des Negiments Heß angelommen, welches dort einquartiert 
werben ſoll. Es hicß, daß die dafelbft liegenden öſterreichiſchen Truppen 
vom. 18. JYägerbataillon die Stadt bei Ankunft der neuen Eingartierung 
verlafjen follten, (Much in Ripen warb eine bedeutende Bermehrling der 
Einquartieruug erwartet.) 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 


* Münden, 14. Oct. Bayer. 8"/, proe. Obligationen IB. —— @; 
Aprec. —— P. — 8; Aproc. halbjähr. Ciſenb. — PB. — - ©; £. 
halbj. Mitt. —— B. —— ®.; 4proc. Grumbreut-Ablf. 9EP. — G.; 
prxec. 101% B. 100%, @.; 4Mproc. halbi. 1017, B. —— 5 db, pren, 
Bilit. — % — ©. Actien ber bayer. Hypoth u. Wechſelbault . 
—— ©; Bayer. 4 proc. Bankobligationen IN), 9. — © ; Aproe. Plande 
briefe ber baher. Oypoth.⸗ m. Wechfelbaut 96 95%,,9 ; bayer. Dflbahns 
Actien voll einbezahlte —— PB. —— 8. 

* Sranffuri, 14 Och. Oefiest. Mot-Aut 64% ; Neueftes Süber-Au- 
leten — — ; Spree. Diet. 56'4,; Datıfastien 764; Lotterie Anlehens-Lonie don 
1854: 71%; bon 1859: 123°; Leiter, Lottetle⸗Aulehens / Loeſe von 1860; 
77/5 udwigsh.-Berborhr Eifenbahn-Aerien — —; Bayer. Ofbahn » Arten 
108; Bater. Ofibahr-Wetien boll eingerahft 108,7; Deflerr ErediteMobitkers 
Accen 176’ ,;5 WelltabiPrisuät 76. WediehEnrfer Para 987, ; 
Leuden 118%; Wien 99%. 1 

Wien, 14. Oet. Oefterr. horoc. Nat.Anl. 78.20; bproc. Met. 69 20; 
Lotterie · Ani⸗Looſe von 1804: 86 75; voti 1A58: 123.75; vom 1860. 44207 
von 1864: 58.-- ; Bantactien 772.— ; öfterr. Grevis-Mobil.-Actien : 178.125 
Donau · Dampfſchiſff -Actien 447; öflerdeih. Gtaatsbahn-Metien. 200.60; Mörd- « 
baha-sletien 183.20 ; Weltbahn-Iriechäten 88 25, Werhfelcurje: Augs⸗ 
kusg 3 Du. 98,60; Leudon 116.90; Silber —— - ' e t 





Berantwortlidie Nebaetion: — 


Füe den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Grofe. ar 
Für ben pofitijen Theil⸗ 3. P. Vosl. Dr. A. Pökimanlı, 
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Betelungen werben in Münden angensmmen 

—— — Drienmerftrahe 11 im ehemaligen 
Gemmifktent-Bunaz, 
a Belten teten tonnen 
Inferote eben werben. © Der Maum ber 
Dreiipalsigen e wird mid Ir. berichact. 


Bayerifden 3eitung. 


AT. October 1864. 





Montag. Nr. 286 &,287. 
Im 5 Materiale in . 
Heherfidt vr ng m Ben Seien Ma u erei 
Sechſte Plenarverfommlung ber hiſtoriſchen Somuif. fommt; —* deutſchen Tert betrifft; dem Profeffor ng in 


fion bei der Tgl. Akademie ber — — u Münden 
dom 28, Septobie 4. Detbr. 1864. — Das fasliiee Funf: 
zu. _ ‚Deemifäteh (Ein Did in bie —— der Stein · 
zeit) — Notizen. — 


Politifche Nach richten. 
Zelegramme. 


Sechete Pienarverfammlung der hiſtoriſchen Commiſſion bei 
ber königlichen Akademie der Wilfenfchaften zu München vom 
28. September bis 4. Dctober 1864. 


Zum a unter ber —— bes jugendlichen Furſten, ber 
die Erbfcaft großer Aufgaben am bie fi ber veremigte: König 
a hatte, verfammelte ſich in been vg De bie hiſtoriſche Commiffion 
gu — Herbfifigungen. Nicht immer Dr u 5 
*8 felben Bahnen zu verfolgen, auf . ihre Bäter. und 
wandelt. Bir ift es anders geweſen: ber junge Monard 
wo feinen mel vu zu bem feines Baters fügen. Er hat auqh in biefem 
Yahre, wie fonft un war, bie Männer in feine Hauptflabt be 
rufen, welche bas Vertrauen des chiedenen befaßtn. Sie finb 
in ; Sie erſchienen fo zahlreich 
‚di durch die Mehrzahl der im vorigen Dahre 
Blenum —— deren Wahl noch —— ber v 
beftätigt morben Die waren bie vier 
rneth, v. —— v. "Maurer, Badernagel.*) Die Bebent- 


ung — zus iſt im ber Eroffnungerede des Präfldenten amge- 
beutet , FE in umnferem Hauptblatte Bürglih mi ilt haben. 
Derjelbe, dat barim die chen eingetretenen: Mitglieder als folde begrüßt 
und dem verewigten * den Protector ein ſchones und bleibendes 


Denkmal gefeht; en und Neig 
wie es bie nahe perſouliche Ar ſich rg aber bie Wahre 
heit hat barımter nicht gelitten, bie Meiſterſchaft ber Schilderung er» 
hebt fih rein und App auf dem — warmer Empfindung. Die 

gründete Hoffnung auf dem dem Bater wachſtrebenden Sohn leult 
bie —— ber Berfammlung * ihrer vielderfpredjenden Gegen · 
wart und ihren vorliegenden Bir geben im Holgenden eine 
—— —* das, was bei ben —— Unternehmungen im vergan- 
Br erreicht worben iſt oder and nachſtdem erwartet werben 


Besife lamen in diefem Jahre feine zur Bertheil Rur eine 
Arbeit, ein ge, war —— * 

Die "Dustin und Erörterungen zur bayerifden und 
beutf dem ef — ange —— die hiſtoriſche Commiſſion 

ten at äivalifichen € on übernommen battle, find mit 
fettlichen Satbbänden re ienenen neunten und legten Band 
zum Abſchluß gebracht worden. Er enthält die von Dr. Rocinger her« 
enen Formelſammluugen mit höchſt wertvollen Anmerkungen 
und Abhanblungen. Die ganze Behandlung . Hits zu wuuſchen üb. 
rig, und gibt der Sammlung einen glängenden Schluß. Die ausgezeid. 
nete Unertenning, welche ber gelchrte Gerausgeber findet, und mit voll- 
—* zn findet, mag ihn für bie ſchwerige und mlihevolle Arbeit 


eigung find darin nicht zu vertenmen, 
t 


* Otrauegabe ber beutfhen Städte» Chroniken 
[reitet unter ber umfiätigen Leitung Hegel's mit fietiger Sicherheit 
.. ds liegt jegt feit dem Erſcheinen des zweiten Bandes, von bem 
wohl im vorjährigen Berichte [hon die Rebe war, der dritte Band vor. 
Es find abermals Nürnberger Chronilen, was und geboten wird. Das 
—— in biefem Band iſt die Chronil von Sigmund Meifterlin, 

bisher im Ludewig's Roliquise man toren P. VIII. ſehr jhleht und 
nur in bem urfprängligien lateiniſchen Text abgebrudt, Die Scqhriſt er ⸗ 


+4) über, Muflat, a bel und Madernagel waren durch Kranfgelt, Dreyſen 
vn. Ste Tfpeinen verhindert, 


in was ben lateiniſchen betri Kerler, Bibliotheffeeretär 
in Erlangen, wi. die —— get Pebterem —— 
Darauf folgt eine bie von Meifterlin ber 
uuhzt — Br — erg und Lerer; bie Schilderung bes 
Eintrittes von König d umb bes Ginuges der Königin —* 
in bie Reichtſtadt Nürnberg 1414, herausgegeben von Dr. dv. Kern 
noch ausführligere Erzählung des Eintektte® Mriedrihe III. und hun 
Unterhandlungen aus jener Zeit, bearbeitet von Lerer, Weed, 
er und dem Herrn Herausgeber; ein Bug von Nürnberger Kreuze 
fahrern nach Ungarn auf Anfuchei bes Könige Ladislans 1456, mitger 
theilt von Dr. v. Kern, Das beigegebene Gloſſar ift von der forgfamen 
—— des Profeſſore in Freiburg. Außer dem Regiſter bes vor« 
zum. — ſelbſt ift demfelben auch noch das Regiſter zum zweiten 
n t 
Dan ik fo mit ben Nurnberger Chronilen vorgebrungen bis zur 
weiten Hälfte bes fünfzehnten Jahrhunderts, aus welcher dann felbft noch 
N ürubergifäier Stoff eimen vierten Band vorliegt. Das Tucher'ſche 
Memorial von And Gliedern biefer Familie und bie Ehronit 
von —* bis 1479, welche Nachrichten über dieſes Geſchlecht wie 
über das Uegidien ⸗Kloſter und die Stadt Nürnberg enthält, find hiefülr 
fon bearbeitet. Die Fortſetzungen ber älteren vonifen, welde dann 
der Dierbrauer Heinrich Deichßler * hat, ſind noch iu der Urbeit, 
De. d, fern. ift dawit beichäf damit in ein Gebiet getreten, 
wo ber Charalter ber zein Cd ı hronit vorherrſcht; 
dieſe hiſtoriſchen Berſucht mehr allgemeiner Natur, die aufeıen Bezi * 
gen, das Berhältniß zum Reich, treten ſtart hervor. Seit bem 
des martgraflichen Krieges ift um die Mitte bes flinf ehnten ——— 
die Lage der Dinge eine weſentlich andere geworden, bie Geſchichtser zahl · 
ungen aus ben Madtifgen Kreifen nehmen fo zu fagen einen häuslichen 
haralter an, ihr Gefichtöfreis befchränkt fih mehr auf die merkwürdigen 
Begebniffe des gewöhnlichen bürgerlichen Lebens, Sie find nicht mehr 
pelitiſch, aber um fo wichtiger für die Geſchichte ber ftäbtijdhen Sitte 
und Cultur. Die Abſicht ift aber num, nachdem bie eine Gtabt ſchon 
fo viel des Intereffanten ten hat, zumädft eine andere vor das Pu⸗ 
blicum zu führen, und einen Band Augsburger Chroniken erfeinen zu 
loflen. Diefer Band fol eine ſchon früher druckte Chronit aus Kür 
ig Wenjel's Zeit, mit Fortſetzungen aus bem fünfgehnten Jahrhundert, 
566 mehr eine allgemein ſchwäbiſche als ftädtifche Chronik, für bie 
Geſchichte von Ober deutſchlaud don großer Wichtigleit, und unter andern 
Stüden aud; die bis jegt nur bei Defele gebrudte Chronik bes u 
Bengg, geboren in Diemmingen 1396, wo das ihm von König Ludw 
—* Denkmal ſteht. Dieſes wvai wird hier zum Erftenmale 2. 
Er. gegeben werden, es geht bis 1468, ift halb Chronik und trägt 
halb ben Charakter. von Memprabilien, es gehört zu deu anziehemdften 
Dentmälern der Zeit. Der effte Augeburger Banb wirb bis zur näd- 
Ren Herbftverfammlung vollendet vorliegen, bie ſprachliche Bearbeitung 
rührt von Profefjor Lexer her, Dr. | hat u das archivaliſche 
Material von Munchen und Augeburg ansgebeutet. auf Regend- 
burg ift fhon ein Verfuch gemacht morben;  biefe Pr ollte bie, Reihe 
ur eigentlich bayerijhen Chronilen eröffnen: es häben fid aber der dem 
Dr, Schröber ja ‚Bearbeitung der fogenannten Widmanu'ſchen 
Egronit vorläufig äußere Hinderniſſe entgegeugefell, ſchon Gemeiner hat 
fie in feiner WegensburgifCen Geſchichte dielfach benigt, ohne biefelbe 
kann diefe Stadt gar nidt im Angriff genommen werben, Dr, Schröber 
arbeitete dann für uden. Das bei weitem Wichtigſte find Hier die 
Dentwirbigfeiten bes Bürgermeifter Yörg Katzmair vom Ende bes viers 
hnten umd Anfang bes fünfgehnten Sahrhunderts; ſchon Schmeller hat 
— nach einer Abſchrift des fechjeßnten Jahrhunderte, ba 
Driginal verloren ift; fie werden nunmehr erſcheinen mit ardivali- 
ſchen Zuthaten. Bereit im vorigen Jahre ift der Plan ber Herausgabe 
auch det Lubeck ſchen Chroniken gefaßt worden, Der Krieg ift mit ofne 
Einfloß auf diefe Arbeiten geblieben. Außer ben Bibliothelen von Lüber 
und Hamburg ift jedoch ni bereits die Kopenhagener unterfudt worden. 
Die Werte des Donners und Reglmann find fo weit vorgefhritten, daß 
der Druck begiunen tann. 
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Die Sammlung ber deutſchen Reiche ta Sacten, umter | geflellt wird, Un das Bild reißt fi die Geſchichte; und hat 

der Leitung des = > Sybel fichend , konnte in sem Yahre mod | erhebende Momente, fo wirken biefe dt —32228 
nicht unter bie Vreſſe gebracht werben. Es werben jedoch zwei Bände jugendliche Gemith. mi —A 
bald drudreif fein. Den erften wird die Regierung des Königs Wenzel Bir meinen daher, biefer Gebanle wäre ber Erwägung Yüifferer 
füllen, Die im biefem Jahre gemadten Reife wer —5 Dr, guy da — werih> es bebürfte zur Ausführung besfelben nicht 
Menzel beſuchte Düffeldorf, Köln, Tortnund, Kaffe, ö er, Braun | eben Höhen mihen,; deän nicht —5 fol die Sorge hiefür den 
fämweig, Magdeburg, Berlin, Deſſau, Weimar, Erfurt, Leipzig, Dueblin- Gemeinden werben, nur den Auftoß hiezu follen fie erhalten, Sachſen 
burg, Dredbenz@dintipiuhb Prag. Im Kaffel freilich Halt ein Kngknfis bab jatxclich· 5000 Thaler bewilligt: gewiß eine Heine Ausgapeoflie einem 
ges Geſtiru bie.bort gemadten Abfchriften, welche allerhödften Orts vor- fo hohen vaterländifhen Zwed; und doch hat es {hen Bebentendes damit 
gelegt werden mußten, mod; bis heute zurlid, und in Prag it das Kron- | erreiht. Der alabemifche Rath zu Dresden, melden bie gutachtlichen 
ardiv fo gut wie ungrreidbar. Dr. Beizfäder witernahun eine Reife nad; | Vorſchlage Übertragen wurden u der, die Anweiſung erhielt, fein Mb- 
Rom, wo er durch bie auögezeidnete lite des Hrm. Pater Eheiner, des 
berühmten Borjionds des vaticauiſchen Ardivs, fo viel Förderung erfuhr. 
als bei ben dortigen hödft ſchwierigen Berhältnifien und den em 2 
nen Zuſtructionen des Ardivars mur immer möglich war; nachſt ihm hat 
man den vorliegenden Erfolg Kauptjählid bem Wohlwollen und ber ler 
benbigen Theilnahme zu verbanlen, melde den Bemühungen bes 1. bayer. 
Gefandten, Wehen. v. Berger, zu Grunde lag. Kurz vor Abgang des 
Dr. Weizfäder an feine Lchrftelle in Erlangen trat Dr, Reber bei biefen 
Arbeiten ein, um fi, während König Wenzel und Rupredjt brudreif ger 
macht wirben, mit der Zeit König igismmnds zu beſchaftigen; er hat, 
neben der Unterfuhung ber Literatur, bie Bahliogsaken dieſes Königs 
und die jigei erflen Bände der glüdich wieder zum Borfcein: gelommenen 
Frantfurier Neichstagsacten copirt. Ferner find die Mündener Arbeiten 
bald da, bald dort durch die ebenjo fleifige als forgfältige Unterftügung 
des Reihsarhivsfunctionärs Schäffler gefördert worden. In Wien wma- 
ren wir fo glidlic, der Hand Sidels, in Berlin der des Dr. Strehlle 
und bedienen zu flönnen. Die Ninberger Rehnungsbliher hat Dr. 
Kerler cuf's Beſte bearbeitet. Im Laufe des nähften Gratsjahres fol 
der Drud des erften Bandes beginnen, wo nicht vollendet werden. 


(Schluß folgt.) 




















bloe lche U zu’ richten, welche mi i 
— —— 
Beziehung fländen, ſchlug vor, daß ein verhältuigmäßiger der 
Summe jur Unterflügung ber Gemeinden in Stadt und Laud bei Aus- 


fondere Brunnen, beziehendlich mit Altar- und Wandgemalden i 
plaftifchen —— — Man hob hervor, Di hi = 
abfidht diefer Bewilligung nicht auf bie Reſidenz und bie größten Eule 
de Landes, ſondern vielmehr auf die Übrigen Orte des Königreiches ab- 
ziele, daß. man es dahin bringen folle, daß bei allen baulichen Unter» 
uehmungen für öffentlihe Zwece in Kirde, Staat und Gemeinde neben 
den unmittelbar praltiſchen auch das Afthetifch-künftlerifcge Bebirfnig und 
deſſen Befriedigung gleih von Haus aus mit ins Auge gefaßt und bem« 
felben bei Projectirung und Ausführung in angemefjener Weiſe Rechnung 
getragen werde. 

As wichtigſte Grundſatze, welde bei ber Beurtheilung der umilau⸗ 


fendenslnterftägun 
folgende aufgejtelt: „Nur folge, bem Bereiche ber Dels und rede 
gg meet bie mit eimen beftimmten Brmede 


fiehen. 2) Ms Regel wird voransgejegt, daß der Gebante und 

dürfnig des herzuftellenden Kunſtwerles durch ein unabhäng —* 
ſelben projectirtes oder auch bereits ausgeführtes bauliches Unternehmen 
hervorgerufen ſei und jenes dem en Bauwerke ſich nur ergän« 
jeud anfcliegeu oder bie künftlerifde 2 geben fol, 3) Bevor mod 
zum Entwurfe des Kunſtwerles geſchritten wird, ift bie ge an das 
i. Minifterium zu richten umd zu empfangen, ob bie ine gefäfßte 
Heer zur eventuellen Beridfichti geeignet befunden werde. Bei er- 
folgter Biligung wird dasjelbe Durd den atabemifchen Rath in — 
auf bie klnſtleriſche Auffafſung und des m 
ber wähern Anleitung verjehen umb auf die gerigneten —— * 
hinweiſen. 4) Die Prüfung und Begutadtung ber [Glichlichen Anträge 
in Bezug auf das künſtleriſch / aſtheti che Moment unterliegt dem alademi- 
fen Rath; die Beflimmung ber Höhe des Beitrages bleibt der Ent · 
— des Minifteriums des Innern vorbehalten. 


Das fähfiihe Kunſtbudget. 

-rt, Unter biefer Aufihrift bringt ums das chriſtliche Kunftblatt (im 
Verlag von Ebner und Seubert in Stuttgart) einen Artilel, der und 
vom der Thätigkeit des ſachſiſchen Staates für die Forderung der Kunſt 
im öffentlichen Leben in Kemntmift fett und wohl geeignet ift, and im 
unferem bayerifhen Waterlande ähnliche Beflrcbungen anzuregen. 

1858 hat die Stänbeverfamnilung bes Königreih® Sachſen das Poftulat 
von jährlih 5000 Thalern für zmede im das Budget aufgenonumen 
und zwar in der Abſicht, die Schaffung von Kunftwerken, die einen Ein- 
fluß auf das nationale Leben zu Üben vermögen, auch für Meinere Städte 
ded Landes, ja aud für Landgemeinden zu ermöglidien. Die erfle An 
vegung dieſes für das ganze Land jedenfalls hochſt widtigen Grbantens 
hat der ſachſiſche Kunflverein gegeben, der von ber —* Einſicht ger 
leitet war, daf au in Meinen Gemeinden Sinn und Liebe für vater- 
landiſche und dKrifttiche Kunft angeregt werben könne, men man dem- 
feiben durch das Anerbieten einer Beihilfe zu nonumentalen Werten und 
Hinmweifung auf bie befte Art ber Ausführung den nöthigen Anftoß gebe. 

Wir Haben in unferer Hauptftabt dem großen, toftbaren Reichthum 
an Runfifhägen aller Art und dadurch ben Bortheil, da Tauſende aus 
unferem Lande, die jährlich nad Münden ftrömen, dort einen tiefen Eins 
drud von der Herrlidkeit der Kunft erhalten, daß Mander mit bem 
Gedanten fortgehen mag, nie fhön e8 wäre, mwenm er auch mur ein 
Weniges davon im feiner Heimath befäße, Allein die guten Wunſche 
muß er mit der Unmöglileit ber Erfüllung berjelben flillen, Wie nm, 
wenn ber Staat mit dem Anerbieten einer erſprießlichen Beihilfe folden 
Münfchen entgegenläme? Wenn bie Rathhänfer der Heinen Städte, bie 
eine fo Hohe Vedentung für die öffentlichen Gemeimfhaften haben, mit 
paffenden Üresten aus ber vaterländifChen Geſchichte ober aus den erhe⸗ 
benden Greiguiffen des Ortes und der Umgegend geziert werben tönnten; 
wenn ber große Brunnen bes Stadtchens ober des Marktes mit einer 
Bildfänle nationaler Erinnerung gekrönt wilrde; wenn die vieleicht ſchöue 
und gefchmadvolle Kirche des Ortes etwa ein paſſendes Altarbild erhalten 
tönnte? Möchte ma immerhin ben Gemeinden einen weſentlichen Antheil 
an den Koften überlaffen, aber [dom ber Gedanle an eine zu erlangende 
Beihilfe, an eine gebeihliche Mitwirkung Kunftverftändiger reizt zur Aus- 
führung folder Grbanten; das allein hat ſchon großen Werth. 

Sol die Kunft wieder wahrhaft wieder voltsthümlich werben (wir 
verlennen Hiebei nicht, wie viel bei und ſchon gefchehen it), fol fie aus 
aller Kraft mitarbeiten am ber großen Aufgabe ber Vörderung unferes 
hriftlichen deutfhen Boltölebens, jo muß fie ganz unter das Voll treten, 
mug im feiner Mitte ihre Behauſung aufjälagen. Das Wenige, was 
dann aber in öffentlien monumentalen Werken bem Heineren Stäbichen, 
dem geringeren Orte zu Theil werben Tann, umfaßt es mit um fo grö- 
fierer Liebe. Solche Mounmente werden als Glanypuncte ber Gemeinden; 
iebe# Kind weiß vom dem Manne zu erzählen, ber ihm Hier vor Mugen 


Diele Anträge von Gtabt- und Landgemeinden um Bergünftigung eiucs 
künftlerifgen Schmudes gingen ein, und Mandes ift auch . 

Ausführung gelangt. Der Kürze wegen weifen wir mir auf einige dr 
beiten auf dem Gebiete der Piaftil hin. Au ber Framzislanerfirdge int 
Meißen hat man: einen Brunnen gebaut. Ihm jhmidt nım Bti- 


gefertigt aus Sandflein von Robert Henzl. Im kräftiger, edler Haltung 
fteht der König nun inmitten ber Stadt, die er gegründet, und ber 
Mann, ber faft ſchon der Sage angehört, obgleich er einer ber herrlich⸗ 
fien Könige Dentfchlande war, lebt jept im frilder Lebendigkeit Hier wie- 
der unter feinem Volle, In dem sten Stamm t ift auf 
dem Markte derfelben ebenfalls auf dem Brunnen das Stanbbilb bes 
Ehurfürften Yohann Georg I. errichtet worden. Auch dieſes ift in Saub- 
fiein und zwar von W. Schwenk ausgeführt worben, und bie Bollsfeier 
bei Hufftellung desfelben Hat bemiefen, wie der Gedaule, bem alten, wer- 
ehrten Furſten und Gründer der Stabt im bie Mitte feines geli 
Bolkes zu fielen, im dem Hetzen ber Bürger gegrlinbet > iert 
nun das Bild des alten frommen und gerechten en bieberer 
und bürgerfreundlicher Charalter vom Künftler trefflich eprägt wurbe, 
die Heine Stadt, und wird gewiß ſtets ihr Stolz und ihre Zierde bleiben, 
zu dem Mit und Yung mit den auffieht. j 
Gewiß aud unter ums wlirbe eine derartige Beihilfe zu folder 

künftierifgen Beftrebungen an vielen Orten zünden. Dadurch äme umfere 
gr und herrliche Vergangenheit wieder lebendiger im bie Herzen des 

olles. Mehr Bücher, mehr als mündliche Shilderung wirkt bas 
Bild, das allepeit im der Mitte bes Volkes dei Erhalten vie öffent- 
lien Pläge auch würdigen Schmud, aus der Geſchichte des 
entfehnt, tritt zu biefem hie und ba bie Dentung im äffeitlien Leben, 
in Säule und Haus: fo find fie dem Bolle and werther aud 
Die Vergangenheit, wenn fle ruhmmürbig, alba 
Das erhalte feinen Ausdrud im 


bie 


ſchulidung fowohl von Kirchen, als von öffentlichen Bauwerken, insbes 


gegeſuche maßgebend fein fell, hat das K Miniſterlum 

malerei oder der Plaſtil angehörende künftierifde Aufgaben find zur Bes 
ber lirchlichen 

oder Stiftungsverwaltung im —— 


hilfe diefes Staatsfonds das Monument des deutſgen Könige * —* 


yeigte dh die erfreuliche Wirkung der neuen Berorbiung . 
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alter heldul Myſhologle, die für uns finn- und zwecklos 
—F nur ne dee ii die fein öffentliches Leben hatte, 
ſondern die Heroengeftalten der herrlichen Zeit deutſcher Geſchichte feien 
der Schmud umferer äffentlien Platze. So wird bas Bolt aud durch 
die Kumft gefördert im feinem matiomalen Leben, und jede Babe des 
Staates für folde Zwede an Heinere er melde bie — Blake 
, Märe ein gut amgelegtes Kapilal, rei infen 
u ftigung unſeres Bolled träge. B. 


Verutifchtes. 
Ein Blick in bie Pflanzenwelt der Steinzeit, 
atur · und ichtaforſcher begegnen ſich im ihren Arbeiten auf 
dem er Bea —* Fee, deſſen genauere Unterſuchung 
uns Thatfa ber intereffanteften Art aus allen Gebieten des Wiſſeus 
zu überliefeen berufen if; wir meinen die Spuren menfdlider Wohuun- 
gen, welde in grauer, bis jept faum annähernd feitzuftellender Vorzeit 
an ben jeichteren Uferplägen ber emropäifgen Gern egrändet wurden, 
bie fi Pfahlbauten mit ifren Ueberreften von Artefacten, Thier- 
und Pflangentheiten. Migmlicher Weiſe hat fid die Tagesliteratur eifrig 
der Sade angenommen umb ihr auch bie Theilnahme des größeren Pub» 
lieum® zugumenben gewußt, fo daß wir etwas Willlommenes zu unter- 
nehmen glauben, wenn wir hiemit einige Motigen über die Pflanzenwelt, 
welde die alten Seewohnuugen umgab, einem mlnblicen Bortrage des 
berühmten Botanllers und en Prof. Oswald Heer in Zirid 
entnommen, mit Genehmigung biefes Gelehrten mittheilen. i 
Die enrefte, welche aus ben Piahlbauten flammen, find mei 
verlohlt, rg sr; fo gut erhalten, daß es nicht allzuſchwer iſt, fie 
geman zu beftimmen. Ihre Unterſuchung ergibt, daf in jener Zeit feine 
andern Pflanzenarten eriftirten, als diejenigen, benen wir heutzutage im 
Europa , woraus folgt, daß unfere Heutige Flora ein viel höhe- 
ces Alter als einige neuere Naturforfder zugeben wollen. Niät 
Pflanzenarten der Steingeit müflen als kultivirte, verebelte Arten 
an 4 nerben; es wirft bie® miederum eim bebeutungsvolles Licht auf 
den —— der Einwohner unferer Pfahldorfer. Wenden wir und 
zum fpeciellen Theil des Thema’, fo ziehen im erfler Linie bie. Gr» 
treibe-Arten berfelben unjere Yufmerkfamkeit auf fi. Wir treffen bie 
Körner bes inen Weipens (Trilicum vulgare L,), des englifhen Wei- 
en® (T. turgidum L.), des Einlornes (T. monoccocum L.) und des Pferde» 
intels (T. dicoecum Schrk.); ber gemeine Weizen tommt im zwei Spiel« 
arten, bie eine mit Meineren, bie andere mit größeren Rörnern vor. Der 
Spely oder Dinkel (T. Spelta L.) fonnte bis jegt nicht mit Sicherheit in 
ben Grahfbauten nachgewieſen werden. Bon Gerftenarten begegnen wir 
der fedhsjeiligen (Hordeum hexastichum L.), auch im alten Ggypten’ che» 
dem gemeinen, unb der zweizeiligen Gerfte (H. distichum L.); legtere ift 
unfere gewohnliche Sommergerfe. Die viergeilige Gerfte treffen wir im 
den Pfahlbauten niht. Ob von den Bewohnern ber letzteren aud das 
ji est humor ex hordeo* des Tacitus gilt, vermögen wir nicht zu be» 
ifen; aber unwahrſcheinlich ift es ums nicht, daß dies biebere Filcher- 
voll ben nachmaligen Lieblingstranf der Germanen ſchon gelannt, ja viel“ 
leicht deſſen Zubereitumg den letzteren gelehrt habe, woflir wir ihnen ge» 
ip zu Innigem Danke verpflichtet wären. Roggen und Haber vermochte 
man bisher in ben Pfahlbauten nit mit —— naqhzuweiſen; da· 
gen wurde bie Hirſe daſelbſt aufgefunden. welcher Getreideart 
das in ben Pfahlbauten vorlommende Stroh rührt, kann nit mit De 
flimmtheit gefagt werben. 
Bir geben über zu. ben Gemüfe- Sorten, bie freilich nit im 
xoher Auswahl zu Gebote fanden, und hauptſächlich erft in Pfahlbauten 
neuern Datums meben Bronce-Artefacten getroffen werben; es find dies 
Bohnen mit Heinen Kernen, Meiner als bei — ng u 
banten Sorten, ferner Erbſen und Linfen. Reicher war das Dbft 
vertreten. Wir erfennen da: 1) die Holzäpfel, 2) eine größere Apfel» 
—* bie jedenfalls durch bie Cultur e ben fein mußte, und daher 
zur 
zum 


” 


J 


zwingt, daß das den Pfahldörfern benachbarte Ufer bereits 
au diente, 3) Birnen wurden fehr jelten bei ben Pfahlbauten 
gefunden; von Steinobftforten ber leteren heben wir 4) die Süßlirſche 
(Prunus avium L.), 5) die Zibarten, und 6) bie Schlehen (P. spinosa L.) 
bervor, aufem mar vielleicht die Traubenllrſche (P. padus L.) und in fpä« 
teren Nieberlaffungen aud ber Pfirſich (Persica vulgaris Mill,) vorhanden, 
Unter ben in den Pfahldörfern vorlommenden Gefpinnftpflangen if 
Lein zu nennen, wovon Stengel, Früdte und Samen auf uns gelom«- 
men find; es ift dies jedoch nicht ber Lein (las) umferer heutigen 
Landwirthe, ſondern ber jogenannte ausdauernde Lein (Linum perenneL.), 
welder im Suddeutſchland auf fonnigen Hügeln, fandigen Feldern, ſowie 
in Heute noch wild wäh. Aus ihm bereitete unfer Urvolk 
feinen , feine Nee, feine leider. Trotzdem mit Si * nachge · 
wiefen it, daß con damals Sqheſe erificten, und alfo Wolle Leidt zu 


haben war, zogen es bie Bewohner ber Pfahlcolonien, gleich ben alten 
Egypteru, vor, num Gewebe ans Pflangenfafer zu benützen. 

Bon wildwahfenden Pflauzen minnen wir für bie Gteimeit: 
1) der Haſelſtrauch im bem zwei noch heute bei uns vorlommenden Spiel- 
arten, bie eine mit furgen (Corylas. avellana v. glandiloss), und bie an» 
dere mit längeren, leicht plattgebrüdten Nüßden (die Päbagogen werben 
übrigens fon vor Urzeiten beide Varietäten für glei wirkſam gehalten 
haben), 2) den Himbeerſtrauch, befien Samen in enormen Maffen aufge 
fanden worben. find, 3) ben ſchwarzen Hollunber (Bambucus nigra L.), 
4) die Waffernuß (Trapa natans) , eine im ber Gtiingeit fehr verbreitete, 
jet aber ſtets feltener werbenbe Pflange, 5) Schadtelhalme; gewiſſe Ar 
ten derſelben beſitzen an ihren. unterirdifhen Steugeln kurze, verbidte, 
mehlige, efibare Glieder, und eben biefe find es, melde in ben Piahl- 
bauten entdedlt worben find; dieſes erfcheint infofern merkwürbig, als 
biefe Kunöllchen nur in bedeutender Tiefe unter ber Erboberfläde vor» 
tomımen; 6) endlich treffen wir aud Blätter von Buchen, Erlen, bie 
Klatſchroſe (Papaver RhoeasL.), den Wachholderſtrauch, Holzfrlichte (Zapfen) 
und Blätter (Nadeln) verfciedener Tannenarten, bie Samen einiger See» 
rofen-Arten (Nymphaea mb Nuphar) m.a.m. Der eble tg ug den 
umfer berühmter Landsmann, Prof. Alerander Braum in Berlin, 
chon in den Braunkohlen der Wetteran entdedt Hatte, war ben Bewoh ⸗ 
nern der Pfahldörfer zur Zeit der Steinperiobe nicht bekannt; bagegen 
find für bie Nieberlaffungen ber Bronceperiode (in Parma) die Wein- 
trauben ſicher nachgewieſen; mad; der Beſchaffenheit der Ferne waren e8 
mfere wildwachſenden und nicht bie Heutzutage cultivirten Trauben, 
weldje jenem fpäteren, unter milderem Himmel bie Fluthen durchfurchen ⸗ 
den Kelten · Geſchlechtern ben Labetrund boten, wenn fiſchbeladen ber Ein- 
baum nad) glüdliher Fahrt zum gaftlihen Stranbe gernbert wurde.’ 


Motizen. 

Der Mündener Eomponift Georg Rrempelfeger Hirzli 
eine vieractige Oper, m = Theodor Heigel I er che 
Der Lift: „Die Franzoſen in Gotha” , und fpielt die Oper in ber 
Zeit von Deutſchlande tie Erniebrigung. 

Brig Reutter's Freunde werben fi freuen, wenn fie Hören, 
daß der fünfte Band. der „Olle Ramellen' erfdheint, Es lohm fih, das 
Plattdeutfe zu lernen — und bas ift nit ſchwer, — um biefen lie» 
benswärbigen fennen zu lernen, und ihm kennen Heißt ihm lieben, 

* Raum Hat das MWinterquartal begonnen, als fi and fon bie 
Bolfstalender für das nächte Fahr einftellen und feiert der Bollsta- 
leuder von Steffens (Berlin, Gerſchel) bereits bie filberme Hochzeit 
feines Beftchens,, denn er erſcheint zum jänfunbzwanyigftien Male, ein 
Deweis, dag er doch mohl feite Wurzeln geſchlagen Hat, Unter bem 
literariſchen Beiträgen begegnen wir den beften Namen. Robenberg gibt 
eine hübfcherfundene Bariation jener alten Anekdote von der verſchwundenen 
Dofe des Com ‚ die eim Lientenamt zu geſtedt haben follte, 
weil er fih nicht unterfuchen laffen wollte. vogel erzählt eine 
— ** aus Schleſien, unſer Heigel eine etwas graffe Novelle 
aus Amerike. Schr anmutbig ift —— „Wie Gottfehd zu feinem 
Amte am“, und interefjant Modenbergs Slige über bas Generalpoftamt 
zu London. Weiter finden fih Dar Ring, Frauz Wallner, Schulze 
Deligih und Brehm, deffen „Gedanken eines Thierkundigen” von Neuem 
bie alte Wahrheit a eweifen ſuchen, daß der Menſch eigentlich nur 
bas volllommenfte Thier fei. Alle feine Deductionen lauten genäu fo, 
als Habe nie eine Kumft, eine Wiſſenſchaft, ein menſchliches Eulturleben 
eriftirt, denn baburd allein ift doch eim für allemal eine umenbli 
zroifhen Menſchheit und Thierheit aufgerichtet, Auch eine Reihe von 
Stahlſtichen mebft Gedichten von A. Träger ziert den Band, dod können 
wir diefe Art von Muflrationen kaum loben, 

* Die „deutſche Kunftgenofienfhaft” wird im 
zu Kiel ihre Generalverfammlung halten. Zum 
ft Weimar abermals gewählt worben, 

* Im Nizza fol ein Denkmal des Marſchalls Maffena, der 
dort geboren iſt, errichtet werben, und ift daju eine Concurreng im 
Paris mit einer Prämie von 25,000 Fres. ausgefchrieben worben. 

-* Im Februar lommt die berühmte Pourtales’fce Runftfanm- 
lung in Paris zur Verfteigerung. Diefelbe enthält beſonders viele An⸗ 
tiquitäten und Gemälde (etwa 2500 Nummern.) 

* WS bie meuefte Bereicherung der Runftfammlung bes. Baron v. 
Shad rühmt man eine vorzüglich gelungene Gopie Lenbachs 
Ziziand berühmten „Amor sagro e profano“‘ — eine Copie, bie u. 
Treue und Schönheit faft den Eindrud eines Facſimilts macht. 


nädften Jahres 
orort des Bereins 


97; 


Bolitifche Nachrichten. 


W. München, 17.Oct. Der Ausfhuf des Beteranenunterftügungsvereines 
hat befchloflen, am 18. gs von 11 — 2 Uhr die Gelbver- 
theilung an arme Beteranen im Ganle des Augöburgerhofes vorzunehmen. 
Da fid) circa 150 Männer gemeldet haben, von bemen nur ganz wenige 
zurädgewiefen werben lönnen, fo ift die Gabe, die einer erhält, natürlich 
nur fehr gering: fie beträgt 2 fl, 24 ir. Wie wir hören, ift Abends 
in der Eentralhalle für dürftige Veteranen ein gaftlicher Tiſch gededt 
— —* ia fie auf Koften bes Bräners m des MWirthes ife 
und Tran 


Frankfurt, 14. Det. Der Ausfall ber geftrigen Bunbestagsfigung 
erfolgte, weil fein fertiger Berathungsftoff vorlag. Die vereiniglen Aus- 
ſchüſſe hielten geftern eine lange Sigung, in weldjer ber öfterreicifch- 
preußiſche Antrag wegen des von den Civilcommiffären mit Hamburg 
und Lubeck —— Telegraphenvertrages zur Verhaudlung vorlag, 
und es ſoll in derſe fehr lebhaft zugegangen fein, da bie Anſichten 
ber Ansjhufßmitglieber über den Antrag fehr amseinandergehen. (Sch. M.) 


Baden, 13. Det. Morgen wird der König von Preußen mit dem 
Eourierzug bie Ruckreiſe nad) Berlin antreten und auf berfelben einen 
furzen Belud in Darmftabt abftatten. Heute gibt der E, preußifche Ge⸗ 
fandte in Rarlörufe, Graf von Flemming, ben hier verweilenden He 1- 
haften eim Abfchiebsfeft; ein gleiches nächſten Samftag Graf Blüder 
dem Könige ber Belgier und ber Königin von Preußen. Nächſten Mon- 
tag den 17. wird ber großherzoglich babifche Hof von Hier nad) Karlsruhe 
überfiedeln.. (Schw. m 

Baben, 14. Detbr, Der König von Preußen ift heute Morgens 
von Hier abgereift. (Oftb.P.) 

Berlin, 14. Det. Dem October-Bertrage ift eine Webereinkunft 
über die Rheinfchifffahrts - Abgabe angefügt. 

Berlin, 14. Oct. Londoner Privatuachrichten zufolge hat bie bor- 
tige Bank zwar den Discont-Diinimalfag nicht erhöht, nimmt aber Wechſel 
nicht unter 10 Procent an. (Pr.) 


Berlin, 15. Ocibr. Nad dem Friebensjchluffe fol, wie es Heißt, 
eine Divifion Preußen als Beſatzung in Schleswig verbleiben. (Pr.) 

Berlin, 15. Oct. Der König, welder auf feiner Rückreiſe von 
Baben-Baben geftern zwei Stunden lang bei ben ruſſiſchen Majeftäten 
in Darmſtadt verweilte, ift Heute Vormittag im beften Wohljein auf 
Schloß —— eingetroffen und hat demnachſt der Feier ber Beifegung 
bes verftorbenen Königs im ber Friedenslirche beigewohnt. 


.. Wien, 14. De, Während man in Wien über ein neues Steuer 
kun m unterhandelt, fcheint im Auslande ein Hypothelar-AnIchen 
ut zu werben. Diefes letztere foll fogar dem Gelingen fehr nahe 
. Dan freibt der „Preſſe“ Hierliber aus London, daß fih eim 
fogfigmm von ſehr bedeutenden Gelbfräjten gebildet Hat, um ber Mes 
israngunngen BVerpfändung gewiſſer Staatsbomänen bie Summe von 
9 ionen in Terminen, dem Bedarfe entſprechend, vorzuftreden. 
ie Rüdjahlung würde in vierzig Annuitäten erfolgen, und die Offeren⸗ 
te gr ährenb ber mämlichen Zeit. bie verpfändeten Staateglter 
‚eins Participations- Modus abminiftriren. Wenn biefe Operation 
/ et auf Erfolg hat, fo mwilrde dadurch das Steuer-Anlehen 

Bars. aber theilmeile: Überfläflig gemacht. 
mu Wer; Dit wird ans Wien berichtet: „Dem Vernehmen nad 
wird Amiehger Zuſe ention zu den bereits zwiſchen Oeſterreich und 
Vieußen beſteheuden Abmachungen weſentlich im der Richtung gearbeitet, 
um it Bere ſoreit · erforderlich, der Zuftimmung des Bundes, die 
Moedbalicaiuan⸗dar ·wilcaciſchen Belegung ber Elbe» Herzogihümer nad 
erhalgteinsgriehenahhlun -inid Dänemark und mad; Herausziehung ber 
allirtih tıppentFams‘ ben; bisher beſetzt gehaltenen daniſchen Geblets 
theilen feftzuftelen. Bon der Organifation einer fhlestwig-holfteinifcen 
1} heqh be ntantionen ber beiden Großmachte, bis dahin 
N nungen werden zu ſollen, wo bie Herzogthümer ihrem Minfe 
tigen Souverain ausgeantwortet werben.” — Wenn ſich letzteres beftätigt, 
fo würde bie Yan Regelung, geh beſchleunigt werden müflen, da 
dird WBAgepflüht der Aa tt dd nicht bis ins Unabfehbare fuspen- 

dire Aueh — I om x 


zueth, Becher. Die „Opiniane“, indem fle die ilalieniſche Fi- 
ea 4 A inſſterium werbe nicht zu einer neuen 
Arndeipe feine Berfliicht nehmen, dh je ed, werbe bie bereits für die Eut⸗ 
äufterung der Schatzbons im "Pte Flat der Staatseifenbahnen vor« 
bereitelea Mafuegeliw:enliftehh.:i Die, Dpinione”“ conftatirt, daß bie 
Na färchat Beige) Stalen haben hd” Pete Defer eben Dia 
des jur das Ahnigrei im web: Mittelft biefer beiben Maß⸗ 
regeln Lönniebber Hinaigmisiften BO Mill. — um bie Bedurrfniff⸗ 





m beftreiten. Die „Opiniome” fordert enblic die R 
chiedene Erfparniffe a ua —* a Saffen 
von Soldaten zu entlafjen. ö 


Zurin, 14. Oct, Die fpecififcen Piemontefen und die Radicalen 
haben eime Liga zur Belämpfung der Convention gebildet, Ricafoli weilt 
wieder in Turin. (Pr.) — 

*Briefe ans Rom vom 11. Oct, zeigen am, daß pap Gen«- 
barmen, yon franzöfifhen Solbaten ımterftügt, eine Bande —*2 
tauiſchen Briganten auf das Gebiet von Ceprano zurüdgetriehen haben. 
Es find dabei drei Gendarmen und zwei Soldaten getöbtet worden, — 
Graf v. Colloredo, Grofmeifter bes Maltheferordens, ift geftorben. — 
Der vorgeblice Prinz Scanderbeg ift aus Rom verwiefen worden, 

Aus Rom verlantet noch michts über Entfclüffe der Curie. Be- 
merfenswerth ift nur ein Artikel des „Offervatore Romano‘, welcher die 
Behauptung des „Memorial diplomatique”, ber römijde Stuhl fei dur 
bie Convention befriebigt, im erben Worten bementirt; —5 — und 
Geduld, Heißt es, nicht Schwäche werben jederzeit die Handlungen Roms 
begleiten. (Pr.) 

*Paris, 14. Octbr. Die „Patrie“ bt chern zu löunen, 
baß wichtige Documente von Saigon und —— iirna find, bie ge» 
fern den Minivern im der anferorbentliden Sigung des Minifterraths 
mitgetheilt worden fein follen. Aus ben von biefem Blatte eingezogenen 
Erkundigungen ergibt fi, baf bie Regierung ben am 15. Yuli von 
Hrn. Aubaret abgeſchloſſenen Vertrag. nicht ratificiren wirb, 

Paris, 15. Det. Der Conſtitutionnel tritt dem Gerlichte entgegen, 
daß ber Kath; ber Marſchälle diefesmal früher als gewöhnlich und zur 


| Behandlung aufergemöhnliher Arbeiten zufammentreten folk, 


Drud von Dr. %; Bolf & Sohn. 


Paris, 15. Oct. Das „Pays“ vernimmt, Lord Glarendon fei auf 
—— bes Kaiſers vom Oeſterreich von Venedig nach Wien zurüd« 
gereidt. 

‚Paris, 15. Det. Der Prinz von Wales kommt in biefem Jahre 
poſitiv vicht nach Paris. Herr v. Bismard wird am Montag ober 
Dienflag hier erwartet. . Der Minifterrath hat vorgeftern ben Vertrag 
mit Anam verworjen; nur Fould ftimmte für die Annahme, Furſt Latour 
b’Auvergne begibt ſich am Ende biefes Monats nad) Fonbon. (Pr.) 

St. Peteröburg, 14. Oct. Das „Iourn. be St. Petersb.“ fagt, 
ber am 4.Det, von der (beutfchen) St. Peteroburger Beitg. veröffentlichte 
Artikel, in weldem der papſtlichen Enchclica an bie polnifcen Biſchöfe 
nur eine fecandäre Debentung zugefärieben wird, — emtbehre jebed offir 
clöfen Charalters. (Fr. Bl.) 


* Marfchau, 15. Ocibr. Nah kurzer Pauſe haben dahier wieder 
zwei Hinrichtungen ftattgefunden, und zwar bie bes Tiſchlergeſellen Aleran- 
der Yungmann und die des Landnannes Stanislaus Kobrjyuicdi. Er« 
flerer hatte als Hängegendarm bem Polizeiauffeher Blau ermordet, und 
dafür die Belohnung von 12 Rubel erhalten, der zweite hatte in gleicher 
Eigenfaft einen mörderiſchen Anfall auf den Polizeibeamten Dabromwsfi 
ausgeführt, und wurde dafür mit 30 Rubel Pak Ueberbies hatten 
beide den Plan gehegt, den Warſchauer Bürger Rojakiewicz zu ermorben, 
fonnten jedoch das Vorhaben nit ausführen, f 

Newporf, 5. Octbr. Die Eonföderirten hinderten das Borrlden 
Meade's. Die Unionifien behaupten ihre Pofitionen am James - Kiver 
und beiNewmarket. Der Sonderbunds-General Price rüct in Miſſouri vor. 

Newyork, 5. Det. Die Unioniften haben die zwei erſten Ber 
theidigungslinien der Rebellen ſüdweſtlich von Petereburg genommen, 
Aber als fie weiter vorrüdten, griffen die Rebellen am, madhten 2000 
Gefangene und hinderten das Borriiden Meade's. Birnen hat am Don- 
nerftag die Stellungen am Yamesfluß Überfchritten, die Höhen genommen 
und am folgenden Gap fi auch der Stellung bei Newmartet bemädhtigt. 
Der Sonderbundsgeneral Price rückt auf Rolla in Mifjouri vor. Es wirb 
eine Anleihe der Union im Betrag von 40 Milliouen angeliimdigt, Gold» 
agio 189, Bonbs 107. 

Den dem „Pays“ aus Amerika augebenben Depefchen zufolge ver- 
langt bie conföberirte Negierung von allen fi im Lande aufhaltenden 
Fremden, welcher Nation fie aud; angehören mögen, daß fie ſich entweder 
ber Eonfcription unterwerfen, oder binnen einer beftimmten Friſt das 
ber Cngfanb eingetoffene PoR aus Afrita Bringt di 

ie über and einge e aus ringt bie 
Nachricht, daß Yules Gerard, der berlhmte Löwenjäger, am ber Küfte 
von mh Bona im Iong-Fluffe, zwiſchen Mallalleh und Woolah, er- 
trunlen ift. 





Berantwortlihe Rebaction: 


Für ben unichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Groſt. 
File ben politifchen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Yöpimann. 


— 


münchen, Di Dayerifhe Aelinmg 
Tolet im Wangen A fl. jährlich: balbjährig 4 M., 
wierteljährig EA. Auf dar Morgenblatt 
Tann wm bie Hälfte des reife beiontert 
abennist werden, Die Baperlicde Zeitung wird 
wußgegebem bad Worgenblatt um Dar früg, 


Morgenblalt 


Das Heupibtatt um 1 lihr Wittagt. zur 


DefieZungen werten in Mändpen angenommen 
won ber Erpetitiom, Drienmerfirahe 11 Im ehemaligen 
Rnorrhanie, unbson Prager's LommilllondsZuream, 
(Beinfrabe Pr, 14). An beiden Bisken ktunen 
Anferase abgegeben werten. Der Maum ter 
reilpeltigem Pesitzeile wird mit 5 Er, derequei. 


Bayerifhen Zeitung. 


Dienftag. 


18. October 1864. 





Aeberſicht. 


Die Seemuſchel, Gedicht von Friedrich Bodenſtedt. — 
— Sechſte Plenarverſammlung ber hiſtoriſchen Commif- 
fion bei der kgl. Alademie der Wiſſenſchaften zu Münden 
vom 28. Sept. bis 4. Detbr, 1864, — Bom Büdertifd. — 
Bermifhtes. — Notizen, 


Politiſche NRachrichten. 
Zelegramme, 


Die Seemuſchel. 


Ich hielt bie große Muſchel an’s Ohr, 
Die lange fhon vom Meir entfernte — 
Sie ſummte mir alte Weifen vor, 
Die weiland fie im Meere lernte, 
Sie fang von mächt'ger Wogenglut, 
Bon Blumen, bie tief unten raufen, 
Derweilen hoch in Sturmesflut 
Die Maften krachen und die Planlen. 
Sie fang von Schäben auf dem Grund, 
Bewacht von grimmen Ungehenern, 
Bon Geifterfchiffen, die im Bunb 
Mit umheilvollen Machten ftenern ; 
Bon ffern, bie das Meer verſchlang 
Schon nahe der erfehnten Landung... 
Bald ſcholl'se wie tanjendftinmuiger Sang, 
Bald wie das Domern ferner Brandung, — 
Und bunte Bilder tauchten auf, 
Die ſich mir felbit einft offenbarten, 
Als ih in junger Yahre Lauf 
Umtrieb auf femen Dieeresjahrten. 
Uno wieber zog's mid) hin zum Meer 
Gewaltfam wie mit Geijterhänden ; 
Mich drüden lange Leiden ſchwer, 
Die Saljfluth fol mir Heilung fpenben. 
D Meer, laß Deinen ewigen Born 
Des Lebens neu ſich mir erfälichen, 
Laß Deines Ueberfluſſes Horn 
Ein Theilden and) anf mid ergleßen; . 
Erhebe ben gebengten Muth, . 
a u q Ben ’n en Winden, 
aß mid in er Segendfluth 
Die Perle der Gefundheit finden! — 
Briebrih Bodenſtedt. 


Schöte Pienarverfammilung der hiſtoriſchen Commiſſion bei 
der Föniglichen Akademie der Miffenfhaften zu Münden vom 
28, September bis 4, Dctober 1864. 


(Schluß,) 

Die Jabrbüder bes beutfhen Reiches fichen umter Raule's 
Leitung, So ſchwierig es Hiebei auch ift, bie Leute zu finden, bie ſich 
ſchon mit dem Gegenftanb beſchäftigt Haben unb im Stande find, bie 
tritifche und diplomatifge Ausarbeitung durchzuführen, fie Haben ſich doch 
gefunden. Dem erften Band von Hirſch's madgelafiemem Wert über 
Heiurich U., melden Ufinger bearbeitet Hatte, ift der zweite Band, wel · 
den Dr, Papft vollendet hat, nachgefolgt, ein treffliches Werk, unter ben 
Augen von Waig zu Eube geführt. Auch vom ber ausgezeichnetin Arbeit 
Dümmiers, der. Geſchichte bes oftfräntifhen Reiches, ift der zweite Band 
nahezu vollendet; Jedermann hat den erften mit Beifall unb Bemwunder- 
ung begrüßt; ber neue wird ihm micht machftehen, Zwei weitere Arbeiten 
liegen im Manuſcript fertig vor, eine Einleitung zur karolingiſchen Ge⸗ 
ſchichte von Dr. Bonnell nnd bie Geſchichte Karls des Großen bis 781 
von Dr. Sigurd Übel. Mit der Mrbeit über Ludwig den Frommen ift 
Dr, Simfon, mit der über Otto ben Großen ift Köpfe eifrig befchäftigt; 


Wilmans Hat für Dito III, zugefagt, Courad II, ift im Dr. Arnds, Hein- 
rich Ill. in Dr. Steinborfs danden, Den befonders ſchwierigen Kaiſer 
Heinrich IV, wird Ufinger übernehmen, 

Lilienerons Sammlung hiftorifher Volkslieder ift er- 
heblich weiter gericht, ber Drud Nest unmittelbar bevor. 

Die Fortfegung ber Weisthämer-Sammlung Yatob 
Grimmeé wird von Dr, Schröder in zuverläßigfter Weiſe beforgt. 

Die Sammlung ber Hanſa-Receſſe, unter Lappenberg's 
Leitung ſiehend, ift muumehr fo weit vorgerlidt (troz ber Ungunft der 
kriegerifchen Berhältniffe, bie ſich fühlbar zu machen begann), daß Prof, 
Yunghannd in Bälde den Drud wird beginnen können. 

Die Fortfegungen zur deutſchen Geſchichte, rebigirt won 
Waiz, Stälin und Lappenberg, haben vielfeitigen und lebhaften Anklang 
gefunden, auch die active Teilnahme Hat fih nah verſchledenen Seien 
erweitert; aus allen Gegenden Deutfdlands finden ſich Mitarbeiter, bare 
unter biefmal auch bejonders von Defterreih; Bielfaches fteht in Aus- 
fit. Bon bem vierten Bande find fämmtlihe drei Hefte ausgegeben 
worden. — 

Die ältere pfälzgifhe Eorrefpondenz unter Peitung v. Gy» 
bel's wurde von Dr. Hludhohn gefördert, Schreiben Friedrichs IM. aus 
dem Staatsardive zn Münden beleuchten verſchiedene Reichstage feiner 
Zeit. Mehr mod boten die jauswärtigen Ardive in Weimar, Koburg, 
Dresden, Kaffel, Karlsruhe und Stuttgart. Der Britfwechſel des Kur« 
fürften mit feinen Schwiegerföhnen Yohann Friedrih dem Mittleren und 
Zobann Wilhelm wird eine Zierde ber Edition fein. Er ijt einer ber 
beften und bedeutendften Flirften feiner Zeit, und fein Leben ein widtie 
ges Stüd vaterländifher Geſchichte. Auch Strafburg, Speier, Zwei« 
brüden, Yftein, Erbah, Hanau wurden b-fudt. Ans Berleburg find 
Driefe des Grafen Ludwig bes Helteren von Sayn-Lihtenftein-Berleburg, 
des vertrauten Rathes des Aurfürften, gewonnen worden. Die Yahre 
1559 — 1576 werden zwei flarte Bände in Aufprud nehmen. Bis 
Dftern foll ber Drud beginnen. Cine Einleitung als Bericht Über das 
Material und ein biographiſcher Abrig zum Verftändnig der Briefe follen 
beigegeben werben. Zu Oftern 1867 mird das Ganze in dem Händen 
der Lefer fein. 

Die ältere bayeriſche Correfpondenz ift Löher Übertragen. 
Die Hauptarbeit hat den Yahren 1569 — 1572 gegolten. Bereits ift zur 
Gorrefpondenz Albrechts V. bie Einleitung abgefaßt, die Rebaction der 
Sammlung für den genannten Zeitraum faft vollendet. Die Ausbeutung 
des Münchener Reichs ⸗und des dortigen Staatsardivs ift weiter geführt 
worben; für die Jahre 1550 —1564 ergab Stuttgart bebeutende Mate 
rialien, die von Löhers Mitarbeiter, ſtirchner, bearbeitet wurden; aud) 
Darmftadt, Karleruhe, Frankfurt find befuct worden. Vom Auguft an 
wurde Dr. Truffel als zweiter Hilfsarbeiter aufgenommen. Es wird 
möglich fein, die ganze Correſpondenz Albrechts im wenigen Bänden zus 
fammenzubrängen, «8 fol daher mit Mebergehung bes Gnmecieatiheen 
nur das Menue und Wichtige Aufnahme finden. 

Die jüngere Correſpondenz bayeriſcher und pfälzi« 
fer Seite beforgt Cornelius. Für die Jahre 1607 — 1610 ber 
bayerifhen Abtheilumg wurde die Durdfiht der Mündener Ar- 
chive nahezu vollendet, umd dabei zugleich im die früheren Yahre bis eiwa 
1600 zurädgegangen, doch wird der Drud um bie Mitte des Jahres 
1607 mit dem Anfange der Donauwörther Händel beginnen, Wie bie 
Dinge liegen, fo ift zu hoffen, daß der erſte Band bis liber's Jahr druck⸗ 
fertig wird. Mar Loffen hat die Donauwörther Händel zur Aufgabe bes 
kommen und wird biefelbe aud vollenden, Die jüngere pfälziſche 
AbtHeilung hat wie früßer Dr. Ritter behandelt, hauptſächlich von 
1598 an, und hat bie Sache fortgeführt bis ungefähr zu der Zeit, wo 
bie Gindely ſchen Forſchungen anfangen, bis etwa 1605. Er hat in 
Münden, Kaffe, Wolfenbüttel und Berlin gearbeitet; befonders in Kaſſel 
befindet fi ein auferordentlih werthvolles Material. Vielleicht ift es 
möglich, bem erften Band auch diefer Abtheilung bis zu Eude des nächſten 
Rehnungsjahres zu vollenden. Eine Einleitung zur Orientirung des Le⸗ 
fer® wird mitgegeben werben, 

Die Arbeiten zur pfälzifhen Geſchichte, der Obhut Häuf« 
ſers anvertraut, find durch Pfarrer Lehmanu vertreten. Seine urlund- 
lihe Geſchichte ber Grafſchaft Hanau ⸗Lichtenberg ift in gründlicher Aus- 
arbeitung erſchienen. Gr iſt für feine Zweibrüdifhe Geſchichte fleißig in 
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Archive gereift und Hat ein Schr koſtbares und ftattliched Material zufanı- 
mengebradt. Er Hofft, über's Jahr das Ergebniß vorlegen zu können. 

Bon der Gefhihte der Wiffenfhafter in Deutfhland 
find die beiden erflen Wände ausgegeben worden: Bluntfgli's Geſchichte 
der Staatswiffenihaften und Kobel’s Geſchichte der Mineralogie. Der 
dritte Band enthält von Fraas die Geſchichte der Landbau» und Forſt · 
wiſſenſchaft; er iſt gebrudt und wird in Balde ausgegeben werden. Von 
Beichels Geſchichie der Geographie hat der Druck begonnen. Außer ben 
enannten Werk A wohl am nachſten zu erwarten: Benfey's — 
chichte der —— en Sprachwiſſenſchaft, Lotze's Geſchichte ber Aeſthe · 
til, Dorners Geſchichte der proteſtantiſchen Theologie; ſchon dieſe Namen 
nd Burgen genug. 
’ Die Comaniffion wollte fi jebod in ihrer diesmaligen Seſſion nicht 
auf bie Fortſetzung des Begonnenen befchränfen. Ermuthigt durch die 
Lüdverheigenden Äusſichten, welche ihr and unter der neuen Regierung 
(ädeln, fafite fie neue Plane in’s Auge. Schon werden die Borbereis 
tungen getroffen, s . 

Es war Döllingers Gedanke, die Commiſſion folle bie Darfiell- 
ung ber beutfhen Geſchichte in fuccefjiven Biographieen 
in's eben rufen, einen deuiſchen Plutarch fr das gebildete deutſche Pur 
blicum. Beſonders für die deutſche Nation ſchien das biographiſche Eile- 
ment wichtig, ba hier bie individuelle Eigenthümlichleit ber Charaktere 
weit flärker hervortritt als in anderen Völfern, wo im Allgemeinen gleich. 
mäßigere Richtungen verfolgt werben. ESs erfdien als eine der Eommif- 
fion würbige Aufgabe, rin foldes Werk unter ihren Schutz zu nehmen, 
Der Kreis der Mitarbeiter müßte weit genug fein, um ale Theile 
Deutfglands zu umfaffen, bie Mitglieder der Commiſſion felbft follten 
mit ihrer Betheiligung vorangehen. Es erſchiene dies im Weiteren als 
ein Bortheil für ganz Deutſchland, als ein Fortſchritt für die Nation, da 
bier Männer ber verfhiedenen Belenntniffe zufammenwirken. Dan er- 
hielte fo dem thatfächligen Beweis, daß es in Deutſchland zwar eine & 
trennte Theologie, aber nit eine getrennte Gefhidtsjhreibung gibt. Die 
Auswahl unter den Männern, deren Peben beſchrieben witrbe, ſoll fid 
auf diejenigen beſchränken, welche auf die Geſchide Deutſchlands beftime 
mend einwirlten, oder in einer dem natiomalen Leben angehörigen Nichts 
mg Epodje gemacht Haben, ober im welchen eine große Stimmung oder 
Tendeng der Deutſchen ſich verförpert zeigt. Die ug wirb vorläufig 
auf hundert bi® Hundertundfünfzig berechnet. Die Reihenfolge fol bie 
dronologifche fein, doch fo, daß die nad) dem Stoff zuſammengehörigen 
Biographieen beftimmte Gruppen bilden. Das Ganze ift auf jehs bis 
acht Bände beredinet. Im Allgemeinen hätte die Darftellung den Eha- 
rafter des Bopulären im höheren Sinne anzunehmen; fie fol beruhen 
auf grünbliger Forfhung, aber fein eigentlich gelehrter Apparat im em- 
geren Sinne fol den Leſer abfhreden; eine bei jeder einzelnen Biographie 
vorausgehende allgemeine Angabe der Quellen wird hier genligen, 

Bei der Berathung des Plans zu diefem neuen Unternehmen nahm 
der Präfident der Commiſſion, Leopold Ranke, Gelegenheit, auf einen 
früheren Vorſchlag zurüdzulommen, ber ſich bezieht auf eine allgemeine 
beutfche Biographien-Sammlung im alphabethiſcher Orbnung, worin gränd- 
licher Nachweis geboten wirbe für die vorhandenen Nadrichten liber alle 
diejenigen Deutfhen, welche fih in Literatur, Staat und Kirche einen 
bleibenden Namen erworben haben, Beide Unternehmungen, jene popu« 
läre und diefe gelehrte, können ganz gut meben einander beftehen; fie ha- 
ben verſchiedenen Zwed und ein anderes Publicum, Die allgemeine 
deutfhe Biographie in lexikaliſcher Form wird einem wefent- 
lichen Bebürfnif entſprechen, für das gerade in Deutſchland weniger ger 
ſchehen ift, als anderswo. Die Commiſſion ſtimmte aud) diefem Bor- 
flag bei. Profeffor Wegele wird im nächſten Jahr einen in's Einzelne 
gehenden Plan dafür vorlegen. 

Niemand hatte mehr Grund, ben Berluft des hochſeligen Königs zu 
betrauern, al8 bie von ihm gegründete hiſtoriſche Kommiffion. Die Worte 
ihres Präfidenten waren ihr aus dem Herzen gefproden. Diefe ſchmerz 
lien Gefühle, das zeigt unjer Bericht, haben fie nicht abgehalten, ihre 
Aufgabe zu verfolgen; fie glaubte ihren Stifter badurd zu ehren. Ks 
ift ihe Glüd geweſen, daß Seine Majeftät ber jet regierende König 
Ludwig I. dieſe Anſicht im vollſten Maß theilt. Dur} diefe Lönig- 
liche Gefinnung ift es möglich geworben, daß bie bisherigen Unternehm- 
ungen ihren ungeltörten Fortgang nehmen, 


Zur Gefcichte der Kafhnir-Shwals, 


A, Wenn wir and weit babom entfernt find, unfere europäifche 
Webe- und Spinnkunft umterfhägen zu wollen, jo kann doch immerhin 
nicht geläugnet werben, daß im diefer Richtung unfere eiuheimiſchen Pros 
ducte noch jehr weit hinter ber — Beinkeit, ber feltenen Far · 
benpradt und Wärme ber mit Recht fo berühmten Kaſchmir⸗ und indi⸗ 
ſchen Shwals zurüdbleiben. Iene koftbaren Erzeugniſſe des Drients ha» 
ben felt ihrem Bekanntwerden in Europe von jeher die allgemeinfte Bes 


wunberung erregt, ihre Nachahmung "aber namentlich ben Englänbern, 
welchen als Herren von Indien die, Sade zunächſt lag, viel Kopfbrechens 
geloſtet. Bald ſchreb man diefe unbegreifliche]Bravonr in Weberei und 
Wärberei den Gräfern Tibets und Gewäflerm des Hydaspes, ſowie ber 
Gefchieklichkeit ter dortigen Weber zu, bald fabelte man von ber Wolke 
eines breitihmwänzigen Scafed, welches am Brahmaputra heimiſch fein 
ſollte. Neuere Nachforſchungen haben über biefen wichtigen Iubuftrie- 
zweig manche interefjante Aufflärungen geliefert und wir wollen, einer 
Mittheilung der deutſchen illufteirten Gewerbezeituug (Nro, 35 1864) 
folgend, hier in Kürze davon Bericht erftatten : 

Zunädft hat fi über dem lebenden Ausgangepunct der Kaſchmir⸗ 
Shwals: Fabrikation als Refultat ergeben, daß jenes räthſelhafte Thier 
fein Schaf, fondern eine Ziege mit graben Hörnern if, die in den wei⸗ 
ten Einöden am nörblihen Abhang des Himalaya lebt und gegen bie 
eifigen, furdtbaren Stürme von der gütigen Natur aufer einem diden 
Pelze noch eine bite Dede langen weißen Flaumhaares erhielt, jo, daß 
fie aud) bei der fhärfflen Kälte im Winter ihre Nahrung an ben von 
Schnee entblößten Stellen fi fuden und im Freien fortleben- kamır. 
Kein Abhang ift ihr zu fteil, wie die Gemſe Hettert fie auf Graten und 
an Ubgränden von ſchwindelnder Tiefe. Manche fchreiben dem weichen 
Flaum der Wolle ben mageren Weiden bes umermehlihen Tafellandes 
zu, weldes die Thiere freiwillig bewohnen, fie vorziehend ben üppigen 
Wiefen im Süden, und glauben dieß aus dem Grunde, weil die Shwal- 
Ziege, wenn fie in wärmere Klimate, nad Bengalen, Kaſchmir, Peud⸗ 
ſchab, Perſien und europäifde Länder verpflangt wurde, ihre feine Wolle 
verlor. Eine genügende Erklärung liegt wohl einfad darin, daß bie 
Beinheit der Haare mit dem ihmen von ber Natur angemiefenen falten 
MWohnplage zuſammenhängt. Ye feiner die Haare, beflo bidter und 
wärmer ber Pelz, bie Natur hat dieß weiſe fo eingerichtet. Auch bei 
den ſibiriſchen Pelzthieren, 3. B. beim Zobel, macht man bicfelbe Ber 
merkung, daß das Fell um fo ſchöner ift, aus je nördlicherer, Lälterer 
Gegend es herlommt oder je ftrenger ber Winter war, im welchem bas 
Thier gefangen wurde, Die jehr bedeutende Anzahl ber Weber läßt 
vermutben, daß die Shwalziegenheerden ungeheuer groß feien. 

Nah Beendigung des legten Silh ⸗Krieges erhielt der Flirſt Golab 
Singh; die Provinz Kaſchmir von den Engländern und mit ihr zugleich 
bas Monopol auf bie feineren Shwalswollen, bie deßhalb insgefammt 
von den gefdicten Webern feiner Befigungen verarbeitet werben. Leider 
wirb aber biefer Minfllerifch unvergleihlide Induftriegweig von den Für- 
ſten nad) edit orientaliſcher Sitte in drlicendfter Weife zur Gelberprefiung 
benügt. Die Weber verdienen ungeachtet ihrer wunderbaren Gefdidlich- 
feit umb trog der enormen Summen, bie Häufig ein einziger Shwal 
koftet, faum jo viel, um ihr Leben mothblirftig zu friſten. Der perfliche 
und ruſſiſche Gefandte beftellen mehrere Shwals, von welden das Stüd 
8000 Thaler koftete! Randſchit Singh zog jährlid 180,000 Pfd, Ster- 
ling, alfo ungefähr '/, Million Thaler aus dem Monopol, Welden 
Umfang diefer Shwalhandel und ſomit auch bie Shwalfabrilation Hat, 
ergibt fi) daraus, daß bei einer Hanbelsftodung in Umritſir einmal 
Shwals im Werthe von 3'4, Millionen Thaler fih auf dem Lagern be» 
fanden. Zur Zeit der Mogul-faifer follen im „Glüdlien Thal“ 
40,000 Webftühle im Gange gewefen fein. Durchſchnittlich liefert ein 
Webſtuhl im Jahr nur 5 Shwals, fo daß ſich die Gefammtzahl der 
Stüde auf 200,000 belaufen würde. Nach neueren Angaben beträgt 
indeh die Anzahl ber Mebflühle 16,000 mit einer Gefammtproduction 
von 80,000 Shwald. Der Export ift ein weil geringerer, als er fein 
fönnte, wenn nicht die orientalifhe Habſucht der Flirften die ſchöne Waare 
unnatürlic vertheuerte. So erhält Gholab Singh von jedem Shawl 
ber feinen Sorte 60 Bid. Sterling (400 Thaler) Tribut! Im Europa 
gebt man biefe enormen Preife nicht. Dagegen befißen nordindiſche 

änzerinnen oft Shwals von 600 bis 700 Thalern. Die junge Frau 
eines türlifhen Paſcha's trug eine Schärpe von auferorbeutlichen Meich- 
thum und überrafhender Schönheit für etwas über 2°, taufend Thaler 
Kaufpreis, Der 18 Zol breite Saum zeigte ein Beet ber glängenbften 
Blumen, Rojen, Anemonen, Narcifjen, Zulpen, fo friſch, wie eben erft 
aus ben Gärten gebroden, und Moosrofenknospen, wie mit —*— 
leiſe augefeuchtet. Die Falten konnten fo gelegt werben, daß jede der⸗ 
felben eine Blumenart fehen ließ, bie gleichzeitig in bas ber Blume ent« 
fpredende Parfüm getaucht war. Au ben Seiten ber Schärpe lief ein 
vier- big fünfzölliger Saum mit gleicher Farbenfüle Hin, und nad ber 
Mitte zogen fi phantaftifche Kränze, Guirlanden und Stengel, zuletzt 
in Opalfarbe verſchwimmend, die wie ein Hof ben Kreis einer Damas ⸗ 
cener Rofe nmgaben. 

Bei ben feinften Sorten bauert die Wrbeit an einem einzigen 
Shwal oft ein ganzes Yahr, indem täglich nur '% Zoll vorwärts ge» 
ſchritten wird. Bor dem Weber figt der Borarbeiter mit ber genauen 
Zeihuungsvorlage auf Papier und leitet ben Gang bes Schiffchens. 

Aus ben Schilderungen von Marco Polo willen wir, daß aud bie 
Imbier eine ftaunenswerthe. Fertigkeit befigen, bie Baumwolle mit der 
Hand zu bem feinften Faden von verhältnigmäßiger Stärke zu verfpinnen. 
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Es gibt indiſ che Garne, vom denen eim ganzer Rod burd einen finger 
ring gezogen werben laun. Barbofa, ein portugieſiſcher Neifender, wel⸗ 
cher um das Jahr 1500 In Indien war, erzählt von geſtreiften und 
äußerft zierlichen bunten Baummollenzeugen von folder Feinheit, daß 
ein mäßiger Ballen dieſer Stoffe oft auf 2000 Ducaten zu flehen 
tomme. Als der Marquis de Büſſy 1762 aus Dftindien nad Franl- 
reich zurlicflehrte, brachte er der ifram von Pompabour ein Dutzend 
Hemden mit, die fo fein waren, daß jedes in eine Schnupftabatsbofe von 
ewöhnlier Größe gepadt werden lonnte; ebenfo 4 Dugend Tiger 
aliabate, deren jebed im einer Meinen goldenen Dofe von 1%, Eubiljofl 
untergebradt war. Bon den feinften Zeugen, ben fogenannten Nanjuts, 
überbradhte Legaux im Jahre 1777 dem Fraulein don Coode in Paris 
ein 16 Ellen großes Stüd, weldes einfach vor's Auge gehalten wie ein 
Dunft erfhien und ſechsfach übereinander gelegt 9— die Farbe der 
aut immern lieh. Ka 
v 56 doch auch ber europaiſchen Kunſtfertigleit in dieſer Be» 
ziehung Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, fol nicht unerwähnt bleiben, 
daf auf der Fondoner Inbuftrieausftellung vom Jahre 1851 von mehr 
eren Mandefter Spinnereien Näh- und Mouffelingarne von wahrhaft 
fabelhafter Weinheit vorgelegt worden find. Das eime bdiefer Garne, 
von Gardner und Bazley ausgeftellt, enthielt auf das Pfund eine Far 
denlänge von 815,674 Leipziger Ellen — 62'/, geographiſche Meilen. 
Ya eine andere Spinnerei hatte Garn von folder Feinheit jabrieirt, daß 
die Fadenlänge eines Pfundes 222°/,. deutſche Meilen betrug. Dan 
könnte von diefem Garne das eine Ende eines Pfundes in Leipzig, das 
ambere in Eonflantinopel anknüpfen, und ein Fufigänger würde, wen 
er täglih 5 Meilen marfhirte, 1',, Monat brauchen, um einen Weg 
von der Fadenlänge eines Pfundes zurüdzulegen. Wir bürfen fomit 
bie Hoffnung noch keineswegs aufgeben, daß es auch europaiſcher Aus- 
dauer doch mit der Zeit gelimgen werde, jene angeftaunten Wunder des 
Drients nadhjuzaubern; doch möchte hiebei vor Allem ber belannte Spruch 
zu beherzigen nöthig werden: „Nicht Kunft und Wiſſenſchaft allein, Ge: 
dulb will bei dem Werle fein.“ 


Bom Büchertiſch. 


-* Sind aud bie Zeiten ber Illuminaten und Roſeulreuzer, ber 
Lori, Haimhaufen und Stadler, die Zeit Mozimilians des Guten, unter 
dem bie Alabemie geftiftet wurde, in Münden noch in — Erinnerung, 
fo lennt man vom dieſer wich tigen Ucbergangsprriode Bayerns, das da⸗ 
mals ben Proceßß des 18. Jahrhundertä im jaher Weiſe abmadıte, im 
fonftigen Publicum Deutſchlands fehr wenig. Es mar deshalb ein gläd« 
licher Griff, da die Yanke’jhe Romanzeitung, welde in Berlin erſcheint, 
in Herman Schmid einen geſchickten Darfteller jener Epoche fand; 
die Erzählung „Im Morgenroth" liegt jegt als Bud) gebrudt vor ung, 
und es ift dem Berfaffer nur als eim Berdienſt anzurechnen, daß er norb« 
deutfchen Pefern ein richtiges Bild des damaligen Bayern beibringt, wo 
die Nacht mittelalterlicher Zuftände bereits von den erften Strahlen ber 
Humanitätöbeftrebungen des vorigen Jahrhunderts zu meiden begamı. 
Der Mittelpunet von Shmids Erzählung ift bie 2* der Alademie 
ber Wiſſenſchaften, bie allerdings nicht ohne Heftige Anſechtungen und 
Hemmmifje durdzufegen war. Um diefes Centrum ftellt Schmid ver ⸗ 
ſchiedene Gruppen, die einen eim helles Licht — bie anderen als Repräs 
fentanten bes Dunlels. Zu den erflem zählt der aufgeflärte und leut · 
felige Churfürft felbft, Maximilian der Gute, aus deſſen Hojleben einige 
charalteriſtiſche Scenen eingefloten find, ferner die allbeliebte Herzogin 
Marianne, in deren Cirleln zuerft die neue Literatur gepflegt wurde, 
weiter bie Stifter der Alademie, der herrliche Lori und der ſchlagfertige 
Dfterwald; endlich zahlt ſachlich dahin die Grundung bes neuen Theaters 
durch Nießer, bie Wufhebung der Leibeigenfchaft, der Erbvertrag mit 
Pfalz und die Aufpebung der Yefuiten durch Gamganelli, — Diejen ber 
leucteten Theilen bat mib bie ftärkften Kontrafte — eftellt. 
Die Intriguen des berüchtigten Stadler — ferner eine ſagenhafte Klofter- 

eſchichte, in welder eine unglüdliche Nonne in einem Keller a fgefunden wird, 
Die Auswanderung zahlreicher Arbeitskräfte nad Spanien, die Aufhetzung 
bes Volles gegen die Akademie, das Treiben des Lipperltheaters Poren 
zonis u. ſ. w. u. ſ. w. Alle dieſe Elemente Hat Schmid zu ſcharfen, 
allerdings feinesivegs harmlofen Pointen verarbeitet, und wie «8 alle Art 
von Tendenz meit fid bringt, daß fie bas Wirkjame übertreibt, das Unbe- 
queme verſchweigt und bie Schatten um fo ſchwärzer malen muß, je heller 
fie das Licht fleigerte — jo mag Schmid es vor ſich ſelbſt verantworten, 
wo er ans Küinftlerifchen oder tendenziöfen Orlinden übertrieb, verſchwieg, 
ſchminlte und ſchwär te. Judeß, da wir überzeugt find, daß wohl Nie— 
mand lebt, der die Rücklehr jener unerquicklichen Zeiten wünſchen möchte, 
— Niemand, der nicht mit Freuden bie Segnungen unſeres glüdlicheren 
Jahrhunderts anerkennt, fo ift zu hoffen, daß auch die unverhüllteſte und 
fhonungslofefte Darftellung jener Überwundenen Conflicte und Zuſtände 
Niemanden heute wehe thun wird, 


ge aufrichtiger wir beahalb die culturgeſchichtlichen Borzlige dleſes 
Eittenbildes von Fräftigem Licht und tiefem Schatten „ſo wenig 
fönnen wir und mit der fünftlerifhen Anordnung des Werkes befriedigt 
erflären. Die Erzählung befteht aus lauter einzelnen Gruppen, anelboten« 
haften Scenen und Heinen Novellen, aus einem bunten Nebeneinander, 
dem aller Zufammengang einer einbeitlihen Handlung fehlt. Die Klo— 
ſtergeſchichte fteht für ſich, wie der Untergang des Lipperlthenters. Die 
Gründung der Alademie ift fo ifofirt, wie die Jagdſeenen des Hofes am 
Starnbergerfee. Rieffers —— wie die Abenteuer der Solms 
— bie Sterbeſcene der alten Bäuerin in Gründen mie die Metamorphofe 
eines Zigenners zum Maler find anelbotenhaft eingefloditen. Allerdings 
lann ſich Schmid mit einem glänzenden Vorbilbe entjhuldigen, deun mie 
auch in Kaulbache großen Schöpfungen häufig zufammenhanglofe Gruppen 
vorfommen, bie nur im Focus einer großen Idee als einheitliches Bild 
erſcheinen — fo fann Schmid fagen, daf feine Gruppen lediglich dur 
die Beleuchtungsefftete des herauffteigenden Morgenrothes — durch deu 
Grgenfag ber alten abgejtorbenen Zeit zur neuen bereinbredienden, im ber 
Idee des Fortſchritts zu einem Bilde verſchmelzen — allein Eines ſchidt 
Ah nit für Alle, 

Was dem Maler erlaubt ift, lann für dem Dichter ein großer Fehler 
werden — und fo können wir Schmids Buch kaum anders nennen, als 
eine Art Novellencnelus unter einem Rahmen. Einzelne Scenen darunter 
find von dramatifh padender Gewalt, von prädtiger Zeichnung und 
farbenfrifheitem Colorit, wie jene Kloſiergeſchichte, bie Scenen im Loren- 
zonis Theater, die Sipung und der Sturm auf die Akademie ıc. — und 
diefen Eigenſchaften haupiſachlich wird das Buch feinen ausgebreiteten 
Leferkreis zu danken haben, 


Vermifchtes, 


.", (Gewihtsverhältniffe zwiſchen dem verſchiedenen 
Knochen des menjhligen Steletts.) Die Kunochen der rechten 
Hälfte des menfchlichen Körpers find ſchwerer als bie entipredenden no 
Gen der linken Seite. Das Gewicht der Knochen, bie oberhalb des Na- 
bels liegen, ift dem Gewicht der unterhalb beffelben gelegenen Knochen 
glei. Das mittlere Gewicht der Haudlnoden ift '/, vom Grfanmtge- 
wicht der Knochen des ganzen Armes, ebenjo wie bie Länge der Hand 
iſt von ber Länge des Armes. Das Gefammtgewict der Handkno- 
Gen faun im fünf gleiche Theile geteilt werben, vom denen ber eine durch 
die Haudwurzel, zwei weitere durch die Mittelhand, und die zwei legten 
durch die Finger dargeftellt werben. Die Knochen ber Hand wiegen im 
Mittel die Hälfte weniger als die Knochen bes Fußes, Beim Fuf ift 
das Gewicht des Fußwurzellnochens das boppelte von bemjenigen be# 
Mittelfußfnogens, und das Gewicht der Zehen kann im drei Theile ge 
theilt — Die Gewichtsbeziehuugen ſcheinen and bei den Thieren 
zu eriftiven, 





Politifchejfachrichten. 
Telegramm. 


DO Bien, 17. Det. Heute fand eine Gonferenfigung fatt. 
Derſelben lag, wie vie „Neue freie Vreſſe“ vernimmt, ein von Baron 
Brenner concipirter Entwurf des Hauptactenitücdes der frievendver- 
träge vor. 


Bayreuth, 16. Oct. Se, Exce x Regierungsprä von 
Zwehl traf mit dem heutigen —æâù— ® zT.) — 

Berlin, 14. Det. Heute fanden die Dubelfeſte der beiden hieſi 
Sarbe-Grenabdier-Regimenter flatt. Au dem des Saifer Fran Garder 
Orenadier-Regimentes Hatte fid der zeitige Chef, Kaiſer Franz Soſeph, 
dur ein an das —— gerichtetes Handſchreiben und Verleihung von 
Orden und Ehrenzeichen Bbeiheiligt. Das Kaiſer Alerander GarderGre- 
—— gab in den prachtvollen Raumen des Victoria-Theaters, 
deſſen beide Bühnen und Parterre-Häume einen Feſtſaal bildeten, ein 
Bantet, F— dem die jetzigen und früheren Officiere eingeladen waren. 
Der Saal hatte als Wappenſchilder die Namen der Schlachten und Ge— 
fehte, an denen ſich das Regiment in feiner alten und meuen Geftalt 
beteiligt Hatte, und jo ging die Reihe von „Bonm 1689 big „‚Dredden 
5.— 9, Mai,1849". (8. 3) 

Berlin, 15. Oct. Im voriger Woche ftarb Hier der Dr. phil, Bol 
mer, belannt als. Berfaffer der unter dem angenommenen Namen Dr. 
5. 9. Zimmermmm herausgegebenen Werke: Wunder ber Urmwelt, ber 
Meufden-, Lander und Vollerkunde ıc, 


Berlin. Im Polenprocei Hält der Derichtehof jept dem Grundſath 
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feft, daß nur diejenigen Angeflagten, bei denen c8 vollftändig an that⸗ 

fahligen Anhaltspuncten bafitr fehlt, daß fie ſich aud mur bei ber In: 

furrectiom gegen Rußland betheiligt, frei zu laffen find, alle Angeflagten | 

— bei denen eine ſolche Betheiligung anzunthmen iſt, in der Haft 
eiben. 


Aus Rheinpreußen. Die fi mehrenben politifgen Berurtheil- 
ungen fangen an, großes Aufſehen zu erregen; im raſcher Yufeinander- 
folge liest man in den Zeitungen comdemmatorifce Sentenzen bes Ober« 
tribunals, und kann dabei die Wahrnehmung maden, baf die Beftrafun- 
gen immer fchärfer ausfallen, je höher das fie verhängende Gericht auf 
ber Stufenleiter ber Hierarchie ſteht. So ift der Abgeordnete, Berichtes 
rath Grote aus Düffeldorf, vom Obertribunal zur Strafe ber Amtsente 
fegung verurtheilt worden, während ber rheiniſche Appellhof zu Köln blos 
auf Strafverfegung erfannt hattte. Der hieſige Zurnichrer Wilhelm 
Angerftein hatte im der Rheiniſchen Zeitung eine Darfiellung der Ber 
liner Märptage jür das Wenilleton geliefert. Er wurde wegen Majeſtäts- 
Beleidigung verfolgt und in erfter Inftanz völig freigefprochen, aber in 
zweiter Yuftaı I zwei Monaien Gefangniß verurteilt. Die zahlreichen 
Ditcplinatverio gungen gegen Richter und Rechtanwälte aus politifchen 
Gründen haben ebenfalls die allgemeine Aufmerkfamkeit auf ne 


Köln, 16, Detoberr. Die „Kölnijhen Blätter“ (befamutlich im 
romiſchen Angelegenheiten wohl unterrichtet) melden, Cardinal Antonelli 
habe Hrn. v. Sartiges erwidert, daß die päpftliche Regierung in Betreff 
der Armee-Organifation ganz nad ihrem Ermefien handeln, übrigens 
wegen der Uebertragung eines Theiles ber Staatefhuld mit Piemont 
niemals unterhandeln werde. Der Finanzminiſter Ferrari und der Poli» 
zeihef Matteucci werben im December-Confiftorium zu Cardinälen er- | 
nannt werben. 

Jena, 13. Oct. Die philoſophiſche Hacultät unferer Hochſchule Hat 
dem braunfchweigifchen Hofcapellmeifter Albert Methiefiel, „‚universitatis 
jenensis olim alumno, melodierum vere popularium inventori egregio‘ 
zu feinem 80. Geburtstag (6. Det.) das Ehrendoctorbiplom verliehen. 

| 
| 


Flensburg, 16. Det. Die Flensburger Morbdeutfhe Zeitung be— 
richtet, es fei bie Ordre ertheilt worden, das zur Verfügung des Prinzen 
Friedrich Earl von Preußen geftellte Hagen'ſche Haus bis zum 18. do. 
zum Empfange herzurichten. 

»Wien, 15. Oct. Die hiefige „Preſſe“ beſpricht Heute wieder, 
wie ſchon geftern, eine — ihrer gleichnamigen Pariſer Col« 
legin, welcht durch ein ihr aus Wien zugelommenes Schreiben von ei⸗ 
nem angeblid; zwiſchen den drei öftlihen Großmächten unterm 23. Yuli 
d. 98. abgefloffenen Vertrag Kenntnig erhalten haben will, welder 
den Zweck hätte, den Fortfäritten ber Revolution und des napoleonifchen 
Einflufies auf Europa von Italien aus ein Ziel zu fegen, und wonad 
Preußen ber öfterreihiichen Regierung den Befig Veneliens garantirt, 
Rußland feine guten Dienfte, im Notbfall auch bewaffnete Hülfe im 
Fall eines UAngrifis auf Venetien verfprogen, Defterreih aber ſich ver- 
pflichtet Hätte, Italien nicht anzugreifen, Die Hiefige „Preſſe“ ift ber 
Meinung, daß diefe fogenannte Enihüllung nichts fei, als ein Wühler, 
indem das Zuilerien-Gabinet Klarheit darüber zu befommen ftrebe, mie 
8 Preußen und Rußlaud im Folge ber Ktiſſiuger und Karlsbader Zur 
ammenfünfte zur italieniſchen Frage zu verhalten gedenken, Die „Preſſe“ 
macht darauf aufmerffam, daß namentlich das Datum bes 23. Juli ges 
eignet fei, Zweifel zu erregen, da im Laufe des Juli die fyürften der 
drei öfllihen Großftaaten und ihre Minifter des Aeußern wicht gleid- 
zeitig an einem Orte waren. 


Turin, 12. Oct. Die Anllagelammer Hat das von mehreren Ad⸗ 
vocaten unterzeichnete Verlangen, Pernzi und Spaventa in Anklageftand 
zu verfegen, als unzuläffig abgewiefen. Unter ben Antragftellern befindet 
fich and) Boggio, welcher fi) durd feinen Wiberftand gegen ben Vertrag 
mit Frankreid; ganz befonders hervorthut. 

Paris, 16. Det. Der gefetgebende Körper foll erft am 15. Behr. 
zufammentreten, Aus Turin wird beridtet, daß Boggio und Micci mit 
Entföriebenheit behaupten, Napoleon Habe fi für bejtimmte Falle Ges 
biet8abtretungen ansbedungen. König Victor Emanuel ift niebergefchla- 
gen und leidend, (Pr.) 

London, 14. Oct, Die Thalſachen, welche in der durch die Erith— 
Erplofion veranlaften Todtenfhau-Unterfuhung ans Lit kommen, find 
fabelhaft und machen, in den Tageblättern wenigftens, einigen Eindrud, 
Bei den Magazinen in Erith führte ein Fußweg vorliber, auf dem man 
oft Spaziergänger mit der glimmenden Cigarre ober Pfeife im Munde 
ſah; ganz dicht dabei wurde auch gefhoflen. Bon einer Warnungstafel 
war feine Rede. Dreihundert Ellen davon fand eine Peimfeberei mit 
Dampfmafhinen und rauchenden Efien. Zehn Schritte vom Magazine ı 
pflegten Dampfer firomanf und ab zu fahren, aus deren Schlot oft juß- | 


ne Druf von Dr. €. 
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hohe Flammen ſchlugen. Die Pulverfäſſer auf den ſogenaunten Barken 
wa:en ſehr häufig led. Lurz, dieſen Zweig der Privat-Inbuftrie fenn- 
zeichnet derfelbe Geift der Nücfichtslofigleit, ben man im Eifenbahnmwefen 
und im Bergwerlen bemerken fan. Bor wenigen Jahren kaufte die Me- 
gierung ein Pulvermagazin bei Erofsnefs Point an, und ein Beamter 
aus Woolwich, ber es befictigte und beim Ausladen zugegen war, er— 
ſchrack Uber die ganze Wirthſchaft dermaßen — Alles war aus Eifen, wie 
er außfagt —, daß er nicht mäher treten wollte. „Ad, Ihr Regierungs- 
leute”, bemerkte mon ihm darauf, „mehmt das zu ginau“. — Dean 
glaubt, daß eine diefen Gegenſtand betreffende Bill in der nähflen Sef- 
fion eingebradt werden wird, (K. 3.) 


* Wie aus Lima unterm 13. Septbr. mitgetheilt wird, hat ber 
Congreß von Peru nad) einer Discuffion Über die ſpaniſche Frage, die 
swanzig Tage gebauert hat, folgenden Beſchluß gefaft: 

Art, 1. Die Erecutiv-Gemwalt foll fid) aller Hilisquellen, aller or⸗ 
bentliden und auferorbentlichen Mittel bedienen, bie fie gefeklih in Hän- 
deu bat, um mit Gewalt die Integrität des matiomalen Gebietes 
gegen jeden Angriff ober jede Ujurpation zu vertheidigen, bie bereitd ges 
ſchehen find, oder noch in Zukunft gegen die Republik gefchehen möchten, 
Urt, I Der Congreß hat beſchloſſen, daß bie Erecutiv- Gewalt ber 
fpanifchen Regierung den Krieg erflären fol (hega la guerra al gobierno 
de Esponnn) als letzte Reſſource, um bie volftändige und chrenhafte Ab- 
ftellung ber von den Agenten Spaniens gegen die Republik begangenen 
Ungerehtigkeiten zu erlangen. Im Falle die China» Infeln aber ge» 
räumt und die Nationalflagge begrüßt würde, hat die Execuliv-Gewalt 
bie Miffion, in voller Amendung ihrer verfaſſungemäßigen Befug · 
niffe, alle vom internationalen Rechte autorifirten Mittel in Anwend⸗ 
ung zu bringen, um mit ber fpanifchen Regierung in officielle Bezich- 
ungen zu treien,“ 

Es wird nädftens in Lima ein großer amerilanifcher Kongreß zus 
fammentreten. Alle Republilen von Südamerifa werden anf demfelben 
vertreten fein. Die jetzige Page Amerika's wird ernſtlich gepritit, 
und e8 wird eine Ligue gebildet werben, um die Angriffe zurüdjumeifen, 
welche etwa von europäifchen Mächten gemadt werden könnten. 


Aus Brafilien wird gemeldet, daß eine Anzahl reicher Pflanger 
aus den norbamerifanifhen Sübftaaten, um dem Kriege auszuweichen, 
nad ben Pa-Plata-Staaten überſiedeln werben; einige berfelben find be 
reit8 eingetroffen. Als das Centrum ihrer beieherlaffungen haben ſie 
Santa je auigemählt. 


Die Unterwerfung der Maoris auf Neu-Seeland findet ihre Be- 
ftätigung in einer dem auswärtigen Amte in London zugegangenen De— 
peſche des GrueralsLientenants Cameron, batirt Tauranga, 6. Auguft. 
„Am 5. und 6. Auguft hat der Gomverneur von Neu-Secland eine Zus 
fammenkunft mit den Eingebornen von Tanranga gehabt, wobei letztere 
fid) unbedingt der Herrſchaft der Königin unterwarfen, und ihren Yand« 
befig dem Gouverneur zur Verfügung fiellten, Es iſt ihnen erlaubt wor⸗ 
ben, auf ihre Fändereien, von welden nur ein Meiner Theil eingezogen 
werben fol, zurüdzulehren.” 





Börfen- und Handels:Machrichten. 


* Münden, 17. Det, Baber. 8’, proc. Obligationen — P. —— 6.; 
Aproc. 98'/, B. — ©.; Apror. balblähr. Bifenb. 99 PB. —— @; dpror. 
Hafbj. Wil, -—— $. 4proc. Grunbrent.-Ablöf. 9EP. — ©; 
4'4pr0c. 101Y, P. —— 8; 4apeoe. halbj. -—— 2. —— 8; vroc. 
Bil. —— 8 —— 6, Meitien ber bayer. Hypoth.- u Wechſelbaut —— P. 
—— G.; baher. 4 proc. Banfobligationen 99’), PB. —— @. ; Apror. Bfand- 
briefe ber bayer. Ohpoth. u. Werhielbant 95%,, PB. 95°, @ ; bayern. Dflbahn« 
Actten vol ciubezahlte 108", P. 108 @. j 

* Frandjurt, 17. Oct, Nat Ant 65; Neneftes Silber-An« 
chen — — ; Öprec. Met, 58; Borfaaien 776P; Borterie-Anlehens-Loofe von 
1854: 74; vom 1859: 123',; Oeſter. Lotterie-Anlehens-Ltoofe von 1360: 
78°;,; Qubwigsh.-Berkadır Cilenbahu-Netien 146°; Bayer. Ofibahn-Kctien 
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Weberficdt Bor Glarence ſcheinbar ein wohlmeinender freund, vor Lady Anna 


Mündener Bühneubericht. — Übenteuer einer Se» 

Ienwandernng, nad den Bifionen eines Haſchiſcheſſers; Phantafie- 

üd von Iulius Groffe. (Hof) — Bermifhtes. (Ein Jagd- 
bentener.) — Notizen. 


Politifihde Nachrichten. 
Zelegramme. 


Münchener Bühnenbericht. 


Ren einſtudirt König Richard IL von Shalefpeare. 


-* Bon allen „Hiftorien® Shalefprares ift Ricard III. das Stüd, 
weldes feinen Grklärem und Commentatoren am meiflen zu Idaffen 
mad. Seit Boltaire und Friedrich der Große mit Abſcheu von 

harcen“ diefer englichen Städe fpraden, glaubten die Er« 
Härer Gründe auf Gründe ihlirmen zu müflen, nm Shafefpeares Größe 
gu retten und Hier im fpeciellen Galle zu beweiſen, 1) daß dies blutige mo 
salifhe Ungeheuer Richard IM, mit dem die tragiſche Selbſtvernichtung 
des —— Dort fhlicht, gleichſam ein Werlhzeug Gottes war — ein 
, vom Himmel gejamdt, mm ein: verpeftete Aimofpähre gründlich 


zu reinigen, gleſchviel wie viel: ftolze Bäume dabei zu Grunde gehen — 
2) daß alle feine Opfer von Heinrich VI. an, Prinz Eduard, Elarencr; 
Riverd, Gray, Baughan, Haflinge, Königin Anna, Batingham ıc. xc. 


ihren Untergang verdienten, und eigene frühere Blutſchuld büßten — 
8) daf Shaljpeare Hier fogar den Boden ber autiten Tragödie beire- 
ten, indem er bie Gewalt bed Fluchts und ber Verwünfhungen in ge 
waltiger Weiſe dramatiſch veranfhanligt, 4) baß er zwar in der far 
caſtiſchen Zeihnung der wetterwendiſchen Frauennaturen, bie wiberftands- 
los ben Ueberrebungen biefes biutbürftigen Monftrums folgen, nod in 
der Sphäre feiner erflen Jugendarbeiten befangen, wo er vom gewiſſen 
Ergebniffen verbittert, alle auf bunklem Grund malte — 
aber daß er 5) dennoch fich felbft übertroffen in jener gewaltigen, viel» 
angefochtenen me bes erften Actes, wo er ſich der Königin Anna, au 
ihres von ihm gemordeten Schwiegervaters mit heuchleriſcher 
Werb naht und ihren Abſcheu in Gunſt verwandelt — endlich 6) 
daß die Bereinigung ber beiden Rofen durch Richmond und Elifaberhs 
ung nad) dem Untergang Richards eine beruhigende Petſpective 
in eine Zuhumft eröffne — fomit dem Stüd alfo nichts fehle, 
ums bar dFuccht und Erfchütterung das Gemüth des Hörers 


7 en und zu reinigen. — 
— Der Sharfhen I Eommentatoren im Hohen Ehren, glauben 
wir doch po wer zu viel —— Fr —* nn. ne kn 
iehungsfraft, ie von lin er ende 
feit Aahrhunderten bewährte — (and das Letztemal * das 
bi ben legten Play gefüllt) bünft uns nach fo vielen Ver⸗ 
Geſchmacks und der Kunſt weit wunderbarer bie Macht 
feine tiefe Kenutniß der Meuſchennatur, mie fle ımig 
n wird, zu beweiſen, ald afle geiftreiche Bertheir 
Die tomint es aber, daß felbft unferm zahmen 
dies Ungeheuer von einem Dämon, dem 
gleihlam nur ein Frähftüd if, und der im fortgefeg- 
elmorben und Hinrichtungen eigentlich poffenhaft widerlich mwir- 
dennoch Scene für Scene angiehend bleibt? Kreyffig Löft 
Geheinmig Shalſpearſcher Runft mit ber „überlegenen, geiftigen 
mit feiner „Gelbfibeherrfchung, Riugheit, Confequenz“ 
meinen das Unziehende liege Hier vorzugsweife im einem ge 
egliden — in jener und durchſichtigen Kühnheit, 
ungenirt ihr teuflifdes Pr 
en, mit welder Kunſt ber Heuchelei fie e8 Scene für 
wird, Ware Richard als Böfewiht nur in reinem 
gehalten, ſo würde er bald unausſtehlich; allein ala Urbild aller 
Meifter Reinede, der mit den Vienſchen fpielt wie mit 
als ſarcaſtiſcher Mephiftopheles, ber fähig if, alle 
nd & ere ann — mit einem Wort: 
zu fpielen, liegt fein Humor und dadurch wirb 
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ein zärtlier Liebhaber, vor den Hoflenten ein Diplomat — gegen den 
Lord Mayor und bie Aldermäuner eim ſcheinheiliger Tartäffe, gegen 
Butkhingham ein gültiger Beſchützer, fo lang er ihn braudt, ein Tom⸗ 
möbiant und ein Caliban in einer Perfon, eim beredinender Kopf und 
ein Miefe zugleich, ber Menſchen verſchlingt — zulegt aber ald die Ne 
mefis über ihn hereinbricht, feine ganze Föwennatur offenbarend: im biefer 
er Satire anf Menſchenſchwäche, Leihtgläubigkeit, Egoismus und 

lindheit der Welt — liegt der biabolifhe Wig Richarde und bas un» 
enblich Feſſelnde biefes Stüdes. Mur dadurch erſcheinen alle anberen 
Viguren neben ihm unbedeutend und wir ſcheulen dem gewifienlofen, vor 
nichts mehr zurüdbebenden Wutherich basjelbe objective Iutereffe, welches 
Leo für feinen welhiftorifhen Het im Karpfenieich beanfpruct. 

Jene pfychologiſche Raffinirtheit Richards, diefes großen Dirigenten 
von Menfhenpuppen ift es auch allein, melde feit Burbage, Garrif, 
Kran und Rumble gerade dieſe Rolle zu einem „hie Rhodus, hie salta* 
aller großen Charakter-Spiele gemacht hat und maden wird. Hr. Poſ⸗ 
fart frifchte fie feit Haafe und Davifon zum erflenmale wieder auf, 
und wir befennen, daß gerade feine geiftreihe Auffaſſung des Charakters 
in dem Gepräge eines Reinede und Tartüffe uns die obige Auſchauung 
vermittelte. Ueberall wo Richard ſich verftellte, in den Sconen mit 
Lady Anna, mit Elarence, mit den Lord Mayor war Poffart, obgleich 
er bie Schlagliter ftark anftrug, von köſtlicher Wahrheit und fihneidiger 
Schärfe des Gepräges bis in jedem Erinften Zug Man fühlte es je 
dem Satze an, daß er feine Rolle bis in das Eingelnfte durchdacht umb 
geiftig und Lörperlich im ihr aufgegangen war, fo daß wir die Hoffnung 
hegen im ihm einen großen Scaufpieler heranwachſen zu ſehen. Einſt ⸗ 
weilen ſcheint es ums aber mod) eime offene Frage, ob biefe großen Rolllen 
ihm fon jetzt angemeffen und feiner Entwidlung vortheitbait, oder ob fie 
berfelben naditheilig fein werben — nicht feiner geiftigen Mittel Halber, 
wohl aber fdeint feine phyſiſche Kraft noch einiger Jahre Ruhe zur 
vollen Erflardung zu beblrfen. Im vierten Act, gerabe ba, wo fich bie 
pofitive Energie Richards entfaltet, begann Poſſarts Material, d. h. feine 
körperliche Kraft ihm im Stiche zu laſſen. Gr verlor theilmeis bie Herr 
ſchaft Über feine Stimme, zulegt aud Über feine Bewegung, fo dag er 
uns bei feiner ungebrochenen geiftigen Kraft, die ſichtbar mit der erſchöpf⸗ 
tem Retur rang, wahrhaft lrid that. Wir fünnen nur ben Wunſch aus- 
ſprechen, daß ſich diefer hochbegabte Künftler fchonen , und feine herrliche 
Krajt nicht vor der Zeit durch Ueberanftrengung ruiniren möge. 

Bon dem Uebrigen haben wir Herm Dahn als Elarence, Herrn 
Richter als Richmond, Herrn Ehriften als Bulingham, Frau 
Strafmann als Margarethe Hervor, die ſammtlich ihr Beſtes thaten, 
biefer gewaltigen Tragödie gerecht zu werben. Frin. Brand als Lady 
Anna flug gleich Anfangs ein zu Heftiges Tempo an, jo daß ihr Um— 
fhlag vom tiefften Abfchen zum verborgenen Wohlwollen nicht recht mar 
türfid herausfam, Yım Buiemmenipkl wie in der fcenifchen Anordnung 
wäre Mandes zu rügen, doch darf man das bei ben großen Shalſpear' 
fen Stüden und ihren rapiden Scenenwechſel nit fo genau nehmen, 
als ſchonungsvolle Devije „et im magnis voluisse sat est“ gelten 
laſſen. 


Abenteuer einer Seelenwanderung 


nad ben Bifionen eines Hafdifgeffer®. 
DHantafieflüt von Julius Broffe 
Abul Sazims Aufzeichnungen. 
(Eortfegung.) 
9. 

Furwahr, mein geneigter Pefer, Du wirft denken, daß Abul Kazim 
hätte genug haben können am Menſchenleben, denn mer diefe Abgrlinde 
ber Demlithigungen durchſchritten, wer fo bitter die Hefe des menſchlichen 
Dafeins ansgekoftet, dem konnte wohl die Luft vergehen, jemals das Licht 
ber Welt wieberzuerblicen, oder überhaupt noch an die Vervolllommnung 
des Menſchengeſchlechta zu glauben. Selbft Haben wir wenig zu hoffen 
auf Erben, und wären mir begabt mit äußerer Macht oder tiefer Er« 


fenntnig, mit Schönheit ober Glüdsgütern, wir fämen“ zum felben 
Ziele der Entſagung. " 

Zur Entfagung war meine berumgepeitfhte Seele reif geworben, 
und dennod verkießg mich jene Sehnfucht nicht, die Meuſchen glüdlih zu 
machen, wie Kinder. Vielleicht war es das höchſte, umd auf Erden einzig 
mögliche Glüd, von den Menſchen geliebt zu fein, uud Glüdliche um ſich 
zu fehen, aud; wenn man felbft entjagt hat. Auch der allmächtige Gott 
fanı ſich ja feine höhere göttlichere Seligkeit bereiten, als feine Geſchöpfe 
glücklich zu jehen, 

Die brennende Sehnſucht trieb mic ans ber ſchweigſamen Däms- 
merung der Geifleregifteng wieder in den bunten Wirbel des Menſchen⸗ 
Icbens zurlid. 

Bon dirfer Geiſterexiſtenz wäre allerdings Manches au fagen; im ber 
Hauptſache genüge, daß ich mid; wunderte, wirklich unfterblich zu fein, 
denn als Phlloſoph Hatte ich aus verfhiebenen Gründen begonnen, daran 
zu zweifeln; im Uebrigen find mir die Lippen verſchloſſen, mur fo viel 
darf id) fagen, daß dies Jenſeits ganz anders beſchaffen ift, als aller 
Prieftermund, oder Dichtertraum, oder Vollameinung ſich vorftellen mag. 
Auch konnte meines Bleibens in jenem unfagbaren Zuftande ſchon des- 
halb micht fein, weil ich, mie gefagt, weder zu gut, noch etwa zu ſchlecht 
für das Grbenleben geworben war. 

In Summa, als id; wieder zu mir fam, fand ich mic als einen 
armen fahrenden Schliler, ber vor feinen Gläubigern in das Gebirge 
entfloden war, Da während des Wandern über Feldtriimmer und Dioos, 
inmitten einer erhabenen Einfamfeit, verfolgte mich umabläfjig der Ger 
danke: Wenn Du jetzt aus diefen Kieſeln Gold machen könntefl! — ja 
ich ſchwelgte in der Borftellung, Über Millionen verfügen zu lönnen; 
wie reijend war es dann, mit einem Schlag nidt nur aus aller eigenen 
Bebrängnif zu kommen, jondern ringsum Glüdlihe zu machen. Wie 
herrlich, meinen Freunden von unbelannter Hand gläugende Dahrgelder 
auszufegen, und geheinmißvoll zujujdiden, hunbertarme, fhöne Jungfrauen 
jährlich auszuftatten, meiner Heimatftabt große prachtvolle Gartenanlagen 
zu fchenten, armen Künfilern große Auſträge zu geben, unvollendete 
Kirchen auszubauen, und dem Bolle eine mächtige Flotte anszurliften, 
wornach es feit fangen Jahren ſeufzte. Mir felbft natürlich beftimmte 
ih einen ſchönen Palaft, in dem meine liebften Freunde Heimat und 
Wohnung jänden; in den Sälen ſah id die Wände von deu koftbarflen 
Kunftwerfen gejhmäcdkt, löftlide Springbrunnen, umgeben von blühenden 
Gewachſen, verbreiteten eine angenehme Kühle u. ſ. w. — o niemals hat 
der Luftige Abentenrer von Famaguſta ausjhweifenbere und lieblichere 
Träume gehegt. 

Da, indem ich mic im biefe lodenden Borftellungen verrannte: 
„wenn Du jest Gold machen könnteſt !“ erwachte plötzlich wie mit einem 
Zauberſchlag jene Erinnerung aus dem Irrenhaufe. „Teufel!“ vief ich, 
„haft Du nicht ſchon einmal gelebt? Haft Du nicht ſchon einmal jenes 
Geheimniß beſeſſen ?'’ Wie ein fermes Licht bämmerte mir bie Idee vom 
condenfirten Sonnenlicht wieber auf, und wuchs und wuchs, obgleich Alles 
andere aus jen.m Leben im tiefe Racht des Bergeſſens getaudt blieb, 

Und wie wenn eine innere Erplofion einen Riegel im Gehirn ge- 
fprengt hätte, ſchrie ih auf, und warf mid) nieder in das Gras, um 
meine Gedanlen zu fammeln, denn id; war fieberhaft erregt, im Furcht, 
ob ich nicht einfach toll geworden jei, ober ob jene Erinnerung auf Wahr- 
heit beruhe. Ich ſah ein, daß nur das Experiment ſelbſt eutſcheiden könne, 
und jo ſchlich ic, nachdem id; endlich meine Ruhe wieber gewonnen, zum 
nädften Bergwerk im Wald, um bort einen vorläufigen Verfuc zu machen. 
Und fiehe da, er gelang zum Entzliden. Das Princip war richtig, nur 
galt es, einen brauchbaren Apparat zu bauen, und biefen immer mehr zu 
verbefferu. Bei der Billigleit des Sonnenſcheins ließ ſich dann das edle 
Metall in unbefhräntten Duantitäten barftellen. 

Mein Zubel war natürlich unermeßlich, aber zugleih and meine 
Berlegenpeit, dieſes Geheimmig praltiſch anszubeuten, ohne es bod zum 
Genieingut zu maden. 

, Bisher ein armer Teufel, und nun plöglicd; ein Nabob, bas hätte Auf- 
fehen und Nahforfhungen erregen müſſen; and) brauchte ich ſowohl zer 
—— wie zum Umſatz des Productes eine Autorität; kurz es 
zeigten fih Schwierigkeiten, die mich jürdten liefen, man könne mir mein 
Geheimnig entwenden. Trotzdem mußte etwas gewagt werben. Ich lehrte 
eilig in die Hauptfladt zurüd, und Lündigte vor einem Sreife gelehrter 
Männer eine Borlefung an Über bie Mögligleit, das Sonnenliht zu 
verbidten. Aber laum hörte man davon, fo verhöhnte man mid ale 
einen Schwindler, und ließ mich nicht zu Worte lommen. Gin Jude end» 
li war es, ber die von mir dargeftellte Probe Goldfiaub als ächt er- 
tannte, und mir vieth, nad; England zu gehen, denn dort allein fei ber 
Markt für neue Meen. Des that ih benn aud, nachdem ich alle meine 
Schulden bezahlt Hatte. 

Zunächſt Hielt id dort num im eimem ber geſchloſſenen Clubs eine 


Anfprade, und ich kaun fagen, da it auf das Gewinnenb ts : feine ; bas arme Thi Deines 
A de | met ea et — 


delte von ber Geſchichte ber bisherigen Wldäymiften, "bie den n 
Weiſen und bie materia prima erfinden wollten. „Man Hat | ak 
für BVetrliger oder für Vetrogene gehalten“, fuhr ich fort; „unberbemmsch 
ift vielleicht ein Funke Wahrheit barin gemwefen, und bie = 
berufen, ihm an das Licht zu ziehen, Wie die Dampflrajt „bie 
cität, ber Galvanismus Heute amgeahnte Wunder hervorgebradit haben, 
ift auch vielleicht in jenen erſten Berirrungen ber Goldmacher doc ein 
Funken Wahrheit. 
Noch Ihwanke ich zwiſchen zwei orien. Da leicht zu erfor 
iſt, weiche Stoffe in fe * a las» berbrennen, fo Ba 
Zerlegung des Lichtes auch nachweiſen laffen, ob Gold darmmter ft; und 
was ift wahrfdeinliher, als daß bie me, bie Alles mit 
Schein umfließt, nicht hauptfählid von biefem eblen Stoffe genährt werde. 
Findet ſich dies aber, fo braudt mau bas Son t nur ine Flache 
feinen zu laffen, die mit eigenthümlihen gegen anderen fie 
dem Gold neutralen Subftanzen beftrihen worden. Wlddann wird 
für Gold empfinblide Fläche [ehr bald die Wirkungen zeigen, d,5. biejem 
eblen Stoff allmälig aus bem andern ausfheiben, und Im leifen te» 
fdlägen gewinnen laſſen. DIR 
„Die andere Theorie ift eine entgegengefegte, Da alle anderen Stoffe, 
welche in der Sonne verbrennen, einzeln ein farbige® rothes, #, 
violettes Licht u. f. w. erzeugen — ba aber das Gomnenlicht im nn 
genommen befam.tli nur weiß, ift, fo Liegt. bie Bey ung nahe, daß 
alle jene Stoffe im Verbrennen zuſammenſchmelzen, un b bie ei 
eblen Metalle bilden, deren feuer die Welt erleuchtet. Baer Bere 
ſiud es jehr gewöhnliche, und überall auf Erden verbreitete ‚Pimexalien, 
mit welden bie Sonne geheizt wird. Man dürfte biefe alfo mar in den 
richtigen Berhältniffen in einen Schmelzofen bringen, nicht ur um ein 
fünftlihes Sonuenlit zu erzeugen, ſondern durch dieſen Proceh möglicher 
Weiſe auch die edlen Metalle zu iren. re 
‚sa ber That“, fuhr ich mit gehobener Stimme fort, „haben 
aud meine Grperimente bewieſen, daß beide Cheosien Etmas Richtiges 
enthalten; doch muß es natürlich mein Geheimnig: bleiben , durch weiche 
Manipulationen e3 mir gelungen if, die Dbee bed condenfirten Gommen- 
lichta prattiſch ausjubeuten. Trlauben Sie mir, Ihnen eine Heine Probe 


zu geben.” ä 
Damit bat id; mir von dem Zuhörern einige weiße Sadctlicher aus, 
— 


bracht mit mei olog* in ® Kg zierliche 
— en in due he waren die 
Sadtüder mit den anmuthigſten Goldftidereien bebeitt. 

(Bortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 
Ein Jagdabentener, 
Die ſchöne Zeit des Octobers und Novembers, bie wich fonft 
Felde umberftreifend ober im Walde puirſchend fand, bringt mix 
Yahren fait des chlen Waibvergnügens nichts als Gictjchmergen 
verdroffen fige id, mir und Anderen zur Laſt, im meiner Gtybe, 
ftigen Zeit gebeufend, als ich den Rebhühnern, Nehen 
vem Gewild das Daſein nicht wenig ‘gefährdete, IT. 
Freude einige Purzelbäume, weil ber Zobfeind feines oe 
dunkler Ede zu. Haufe figt und ihm nichts: mehr anhaben Bath, +! 
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Ja, lieber Lampe, ich bin num eim Ruvalide, der nichts michr 
feine Erinnerungen hat. Freilich find biefe letzteren und 
habe bern alle Sorten, luſtige, traurige, rührende, poſſitiiche mad ai 
jene gemijcte Art, die man bie tragifomifce meunt. r 4 


Das Übentener, das ich Hier erzählen will, rt 
Gattung, und das Tragiſche ift da mit, dem Frei u 
bag wir bei ber Erinnerung bavan das Weinen nicht minber 
als das Laden, gerade wie bamald, ala ich e# erlebte. 

IH hatte der Einladung eines: meiner Freunde, den 
nennen will, Folge geleiftet und Ichte feit at Tagen auf 
im —— Böhmen, 

ie Jagd war gut, und Heinrich konnte mit Recht auf feinen W 

ſtand ſtolz fc, ben — * a ganzen en I 
eines Abends von ber Jagd nad Haufe gelommen, faßen beim Glafe 
Bein und verteilten bie exlegte Beute, i m, 
dreigehn 
metten , 


„Alſo la uns zählen“, fing Heinrich am, „gehn Hafen, 
drei Waldtauben — ich will 
geſchoſſen, wenn die verbammien Wilddiebe 
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Nebhühner, zwei Faſanen und drei 
häiten zweimal fo viel 
en fagte ich ie hatte Streit bes 

Uber”, jagte ih — wir halten einen wegen des einen 
fans —, „fo viel fteht daß be ite Faſan MNe chtawegen 
gehört; 4 ihn —— —* gemacht 
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„Unfinn; er wäre Dir r in feiner tüdiſchen Weite bavongeflo- 
r wie bie inen, genligen ben rk; aber 
I Mac Beraunft einzubringen, muß man bie Jabung flärler 
" Id mußte ans laugjäßriger Erfahrung, daß im biefer Beziehung 
mein Freund feiner eigenen Weg wandelte und fein Gemüth allen Be: 
iögründen derſchloſſen blieb. Ich machte daher aus ber Noth eine 
Tugeab unb überließ ihm großmäthig ben Gegenfland des Streites. 
Freund Heinrig war, big auf einzelne Fehler und Cigenpeiten, ein ganz 
guter Burfhe, mit dem ſichs prädtig anslommen lieg. Wir waren 
tubi fien, bis ihm ein freunblider Blick Fortuna's traf, und ein 
rei Sat ihn eim ſchönts, waldreiches Gut hinterließ. Abgeſehen 
von eimer gewiſſen Selbflliebe, die dem reſpectablen Gutabeſihzer übrigens 
x nicht Übel ftand, und dem Umſtande, daß er verbeirathet war, blieb 
Sei id der alte gemilthlihe Junge, Die Mugelegenheit mit dem Faſan 
war georbuet, und wir überlie uns mit der nöthigen Ruhe und 
figufriebenheit, wie fie nur ein gutes Gewiſſen geben lann, beim 
Bergnügen bed Trinfens. Manchts Glas vol des ebelften Meluilers 
war geleert, und wir plauberten noch immer und ließen die Damen im 
Salon auf uns warten. Endlich wagte ich eine leife Bemerkung, daß «# 
die Urtigkeit doch erforbere, die Damen nicht allein zu laſſen. 

Alſo nod ei nd und dann hinein. 3a fage Dir, wenn 
diefe verbammten iebe nicht wären, ed gäbe auf fünfzig Meilen im 
der Wunde keine beffere Jagd. Der Förſter hat zwar biefe Woche einen 
neuen Heger aufgenommen, von bem er mir Wunder erzählt; id; habe 
ihn aber nicht gefehen. Er war ehemals auch ein Wildihäg; aber 
man muf einen Dieb zum Auffeher machen, wenn man einen anderen 
Dieb fangen will. Ich werde ihm liberbies nod einen zweiten Wächter 

ben... .. Du lannft Dir gar keinen Begriff davon maden, wie 
dieje Kerle mich beſtehlen. Ich war biefer e in ®, und fah bei bem 
Bi er Hafen und Rebe, auf die ich ſchwören will, daß fie aus 
meinem Revier ftanımen. Das Befte ſteht und noch bevor, Wir waren 
noch nicht bei dem „drei Eichen“; dorthin will ih Did) morgen führen, 
da wirft Du Deine Wunder fehen. Aber mit biefem alten Gewehr wirft 
Du nichts ausrichten; ic flelle Dir eines meiner Zündnadelgewehre zur 


Br — aber horch! find das nicht Cchüfje?“ 
"Eh era. * nicht Schuiſſe 


ein Zuudnadelgewehr will ih Dir ausſuchen — wieder! Jetzt 
mußt Du «8 aber doch gehöri h ben!“ .... „Bei Gott! Die Dur · 
ſchen bei den „brei Gigen!” tief Heinrich und riß bad Fenſter auf. 
Der Herbjlwind pfiff und fegte die dürren Blätter vor ſich hin; bie 
Nacht war finfer wie ein Eifenbapntunmnel, Ich hatte mod immer nichts 
und wollte fon bemerlen, daß er fi geist habe, als deutlid: 
nBift, piff“ die Schüffe durd die Nat zu uns herüberſchallten. 
or ber Naſe ſchiehen mir bie Schufte meine ſchöuſten Hafen 
weg!” ſchrie ergrimmt ber err, „doch e# fol ihnen theuer zu ſtehen 
tommen; id will ihnen zeigen, was das heißt, wich fo zu verhöguen, 
BR Du mic, begleiten 
” „Natürlich“, gab ich zur Antwort, ohne eigentlich zu wiflen, wohin 
u u 
——— rief er mit Stentorſtimme nad) beim Diener, „meinen 
Iagbrod, Hut und Stiefel — [duel!”.... Doch nein, nit bie 
Stiefel, dad braucht zu viel Zeit,“ 

Bir —* nämlid, von ber Iagb gelommen, bie Yagdkleidung ge» 
en eine falonfähige vertauſcht. Der Diener kam mit bem Berlangten; 
ir nahmen aber mur Hut und Rod. — Heinrich bemaffuete ſich mit 

einem mit Blei u Rnüttel, und ich ergriff in der Eile einen 
derben Zaunpfahl, und ſchon ſchritien wir in ber Richtung, woher wir 
bie Schüfje vermahmen, im Doppelſchritt dahin. (Fortſetzuug folgt.) 


Notizen. 

“Adolf Böttger madıt befannt, daß er, vielfach aufgefordert, 
feine feit zwanzig Yahren einzeln erfcienenen Dichtungen weiteren Kreiſen 
—— u machen, dieſelben im einer Geſammtausgabe, umfaſſend 6 

de & circa 25 Drudbogen, im Selbfiverlage erſcheinen lafjen wird 

Commiſſion der Durr'ſchen Buchhandlung zu Leipzig). Bierteljährlid 
erfolgt ein Band, fo daß fid das Ganze zu Anfang des Jahres 1866 
volftändig in den Händen der Abnehmer befindet. Der Preis für bas 
vollſtandige Werk, elegant gebunden mit Goldſchnitt, ſtellt fi für Sub ⸗ 
—— auf 6 Thlr., fur Nichtſubſeribenten auf 8 Thlr. feſt. Der 
roſpect des Inhalts der feche Bände umfaßt folgende Ueberfiät: 1. Ly⸗ 
rifhe Gedichte: Wrüßlings- und Liebesmelodien. — Sonette. — Balla- 
den. — Diflichen. — Bermifhte Gedichte. — Blätter der Erinnerung. 
— 1. Baufanias. — Fall von Babylon. — Magdalene. — Das Scent- 
haus zu Savelidem. — Nuſchirwan. — IM. Habana. — Hiezinth und 
Lilialide. — Don Yuan und Marie. — Heinrid IV, und Fleurette. — 
Helene von Antwerpen. — IV. Till Eulenfpiegel. — Guillem von Ca- 
beftaing. — Der Erde vom Thirleſtan. — Stille Liebe, — i 


und Yulis, — Zwei Königsnädte. — Dämon und Engel. — V. Bu 
der Sachſen (Romanen). — BWaribunglieder, Zu Die Pilgerfahrt * 
Blumengeiſter. — VI. Goethe's Jugendliche. — ges Bernauer, — 
Laucelot vom Ser. — Peuefte' Dithiheh (uugebrudt.) 

Im Rathhaufe von Solothurn war fürzlicd, ein Außerſt ſchönes 
Berk der Bilbjänigkunft ausgeftellt, das in * *46 
Du ver zugeſchrieben wird, deſſen Monogramm auch darauf angebracht 
if. Das Echo vom Jura ſagt Über dieſes ſtunſtwerk: Unter den Holz 
ſchnitten der großen Paflion von Albrecht Dürer befindet ſich ein Chriſtus 
am Kreuze, welder auffallende Aehnlichleit mit gegenwärtigem großen 
Bildwerle hat, das in Bezug auf Anatomie umd Praportion jeined Giei⸗ 
hen ſucht. Das Bild befand ſich vor der Reformationgzeit in einer Kirche 
zu Bafel, wurde aber, als der reformatoriſche Bilderfturm begann, von 
dem damaligen Decan Brumner in ein Dorf im Elſaß geflüchtet, und 
fpäter zur befferen Verwahrung nad Burg bei Meberlen gereitet, wo 
man es in eimem Seller auffand, mit einem Gypsanſtrich Überzogen. Das 
Kreuz, woran ber Heiland bing, ſoll zerfallen geweſen fein; Hingegen 
zeigte fi das Bild des Heuanis, uachdem es vom Gypeanſtrich gerri» 
nigt tar, ganz gut erhalten. 


A. In hoͤchſt anerkenneuder Weife Außern ſich die „Kölnifhen Blätter” 
über die Compofitionen des Mufildirectors Karl Greith (ju St. Gallen), 
einen Schüler des hochverdieuten Ett. „Karl Greiths Kongebilde 
mahnen in ihrer majefätifhen Einfachheit an umfere altdeutſchen Dome, 
ich möchte fagen, fie werden ba fo recht zur warmen, fpredpenden Seele 
diefer unerreihbaren Monumente einer ehrwürdigen Zeit. Gleich ihuen 
baut fi fein Grundgedanke in geheimnigvoller Harmonie vor uns auf, 
— ein wahrer Lenz von jrommen, herzinnigen Weiſen mindet ſich bele⸗ 
bend um die nimmer mwanlenden Pfeiler feines frengeficchlicen Tonfages, 
alle dem Laien ungeahute Schwierigkeiten kühn überbrüdend, mölbt fid) 
der Höher und höher firebende Bau, die weit auseinander greifeuden 
Stimmen einen fih, wie durch Geifterruf zurldgebannt, zum leife ver- 
hallenden Schluß-Accorde, ein zweiter Dom, von Tönen aufgebaut, ragt 
in ben Dom hinein. — Außer zwei Meffen (Berlag bei Benzing 
in Einfiedeln), die Greith vollendet ſchon harmonifirt, und einem ergrei- 
fenden Requiem (bei Kieter in Winterthur), ganz eigene Compofition, 
erfhien noch fein Ave Maria mit einer lauretanijhen Pitanei (bei 
Benzinger) im Drude, Un bdiefem Werte des Herzens, das ein Werl 
der Runft geworben, bekundet ſich die umerfLhöpflige Fülle feines Ioeen- 
Reichthums. Seine Litanel ſcheint der Eompofitenr als ein rechtes Sturm 
gebet gejühlt zu haben, das am Schluße vor der MWirde des Gotted- 
lammes in den Staub fin. Das formell Monotone bes Textes iſt ver 
ſchwunden; wie Welle an Welle ſich drängt und fleigt umd fällt, fo bitten 
bie Zöne immer heißer, immer brünftiger, jo wie Töne nur bitten lön⸗ 
men, wenn fie aus dem innerfien Meuſchen quellen, — Greiths neueſſes 
Werk, eine Reihe von Marienliedern (Münden bei Wibl), wozu der 
Eomponift die Terte ans Schloffers alten Kirchenliedern genommen hat, 
erquiden in ber Seele durch ihre Friſche und Andachtäwärme. Der 
Tondichter bietet im denfelben eine ebenfo neue als originelle Schöpfung, 
eine höchſt gelungene Verſchtuelzung des firengen, claſſiſchen Kircheuſiyles 
mit eiier das Gemüth erhebenden Wärme der Melodien.” — Wir wln- 
Shen daher von ganzem Herzen, aud) in weiteren Kreifen diefe gebiegene 
Mufit verbreitet zu wiffen, der von Seite der Runftlenner und Kunſt⸗ 
freunde fo aufrichtige Anerkennung geworben. 

* In der Mayr’ichen Buhhandlung in Saljburg ift von dem wohl- 
befannten Gründer und Director des dortigen „Städtifhen Mufeung 
für Kunft und Wlterthlimer”, Herrn Maria Vincenz Süß, eine ſehr 
reihhaltige Sammlung ber „Salzburger Bolfslieder mit Driginal- 
—— erſchienen, von denen wir nächſtens einige Proben mitiheilen 
werben. 

-* Bon bem bereits ſrüher vom uns augeliinbigten großen biogra 
phifchen Werke über ben Capellmeifter Joh. Sriebrid, rent er 
Breund Goethes und Schillers und der hervorragendften Manner jebes 
Bades feiner Zeit, von H. M. Shletterer, ift in der Schloſſer'ſchen 
Bud un) Kunfthandlung in Augsburg der erfte 42 Bogen flarte Band 
erſchienen. Derfelbe beſchaftigt fih mit dem Leben und der mußlaliſchen 
Birkjamteit Reichardts und enthält befonder® im dem autobiographiſchen 
Mittheilungen diefes geiftvollen und beweglichen Mannes die intereſſan · 
teften Berichte über die damaligen Kunfl- und Lebensverhältniffe von 
Norbbeutihland und ſchildert ein höchſt mannigfaltiges und luſtiges 
Künftierleben. 


* An neuen Stüden werden in Paris vorbereitet, und zwar am 
Satte-Thrater: „le Marquis, Caporal“, Schaufpiel von Bictor Sejour, 
am Thöhtre frungais; „Un inventeur*, Lufijpiel von Emile Augier; 
am Ddeon: „Les mires terribles“, Puftfpiel von Ehivor und Dura, 
Letzteres Opus bildet das Seitenftüd zu den „Enfants terribles“, 
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Bolitifche Machrichten. 
Zelegramm, 

D Kopenhagen, 18. Oct. In der geſtrigen Sitzung des Folfe- 
things forderte auf einen Antrag des Yuftigminifterd der Follkething · 
Präfirent zur Zuftimmung des Things zur geriiitlihen Belangung bes 
Dagblad» Redacteurd Bille wegen eines Artifels über den Friedenoſchluß 
und bie Erbfolge auf. Die Verhandlung findet demnächſt ftatt, (Wöhlt.) 


Darmftadt, 18. Oct. Das ruſſiſche Kaiſerpaar hat hente Vormit ⸗ 
tags 10 Uhr die Meife nad Nizza angetreten. (Pr.) 

Hamburg, 18. Oct. Im biefigen „Unperteifcgen Correfponden- 
ten” wird Namens des Hrn. v. Schrel-Pleffen deſſen unbedingte Unter 
flügung ber Auſprüche des Großherzogs von Oldenburg erflärt, 

Berlin, 18. Oct. Die „Eiberf. Ztg.“ fchreibt: Im ber (Freitags 
ftatthabenden Eröffnungsfigung der lauenburg'ſchen Stände wird Graf 
Bernftorff beantragen, Preußen um Incorporation Lauenburgs zu bitten. 
Das Blatt ſetzt bei: „Alfeitige Zuſtimmung wirb erwartet,‘ 


Bom Main, 18. Oct. Die Mitglieder der Specialcommifjion, 
melde durch Beſchluß der Bundesverfammlung zur Prüfung der Rede 
nungen und Liquibdationen für die Koften ber Bunbesepreution einberufen 
if, find bereits fämmtlih im franffurt eingetroffen. Die Commiſſion 
befteht aus je einem Vertreter ber vier Erecutionsſtaaten Deſterreich, 
Preußen, Sachſen und Hannover, aus einem Vertreter Bayerns und 
einem bed 8. Bunbesarmeecorps. Die Staaten, deren Kontingente diefes 
Armeecorps bilden, Württemberg, Großherzogthum Baden und Grof- 
berzogtfum gellen, haben ſich darüber geeinigt, daß Heſſen ihre Vertrit- 
ung in der Sommiffion übernimmt. Die legtere wird ſich morgen com 
ſtituiren. Zur Abwidlung ihrer Gefhäjte wird, wie man verfidyert, vor 
ausfihtlid eine geraume Zeit erforberlic fein. (N. €.) 

Münden, 16. Oct. Imbaltli einer Mittkeilung von Seite bes 
f, Minifteriums der Juſtiz hat weiland Se. Maj. der König Mar M. 
in einer legtwilligen Verfügung vom 24. Mai 1858 dem St. Johannis 
verein ein Legat von 245,000 fl. unter ber Bedingung vermadt, daf 
bie Zinfen aller von Allerhöchſidenſelben Herrührenden Stiflungegelder 
biefes Wohlthätigleitsinftituts (zufammen im Betrag von mehr ala 320,000 P 
zu zwei Dritteln alljährlich ſür die Zwede des Vereins, namentlich für 
Hebung des Nothſtandes der armen Claſſe, nah Beſtimmung der Krone 
verwendet, eim Drittel aber hundert Yahre lang admaſſirt und jedesmal 
zum Stiftungscapital gefhlagen werde, wonach forann bie volle Ber 
wendung ber Zinfen von dem inzwiſchen erhöhten Capital beginnen ſoll. 

(A. 3.) 

Hamburg, 17. Det. Der „Unparteiifche Eorrefpondent” beharrt 
in zwei Correfpondenzen ans Berlin und Wien bei feiner früheren Del- 
dung über ben demonftrativen Zweck der Miffion des Prinzen Adalbert 
von Preußen; bderfelbe fei auf fpeciellen Befehl bes Königs von Preußen 
nad Oldenburg gereift. 

Berlin, 17. Det. Erzher og Leopold vom Defterreih trifft Heute 
Abends, von Wien kommend, hier ein; derfelbe wirb im Schloſſe abftei- 
gen und morgen ber Zauffeierlichteit beimohnen, (8.3.) 

Bonn, 14. Oct. Wir Haben gemelbet, Prinz Alfred, zweiter Sohn 
der Königin Victoria, werde während des nächſten Schuljahres die hiefige 
Univerfität befuchen. Yet vernehmen wir, daß er zu dem Ende bereits 
am 28. d. mit fünf Begleitern Hier eintreffen, und ein neu erbaules Haus 
in ber Poppelaborfer Allee bewohnen wird, Der Prinz ift gegenwärtig 
20 Yahre alt. (X. 3.) 


Im Königdberg (i. Pr.) it am 11. do. der Yufligrath Stolterfoth 
von der wegen Unterzeihnung des Aufrufs zu Sammlungen für bem 
Nationalfonds wider ihn erhobenen Anklage vom oſtpreußiſchen Tribunal 
als Dieciplinarhof auf ben Grund ber Verjährung freigefproden; der 
Rechtsanwalt Schulz aus Memel dagegen, der dem SBahlaufenf ber Fort · 
ſchrittopartei unterzeichnet Hatte, zu einer Geldbaße von 150 Thlrn. ver 
urtheilt worben, 


Aus Medlenburg wird berichtet, daß bie Auswanderungen von 
dort im auferordentliher Zunahme find; namentlich find es Handarbeiter 
auf dem platten Pande und junge Handwerker, die wegen erfchwerter 
Niederlaffung in den Städten anderswo ihr Glück verſuchen wollen. :In 
Folge der Auswanderung im den legten Jahren find die Arbeitäfräfte 
für die Landwirthſchaft ungemrin verringert und in größeren Delonomien 
kam man bie Maſſe der Arbeit nicht mehr bewältigen, Der hiedurch 
veranlafte Ausfall der heurigen Ernte wird auf ein Viertel verauſchlagt, 
was nm fo beflagenswerther ift, als bie Landwirthſchaft bie einzig nen- 
nenswerthe Inbuftrie ift, welche Meclenburg beſitzt. 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


In Neapel Hat man eine neue Art Holleumaſchinen in Gebrauch 
gebradt: Schädhtelden mit Schiefbaumtmolle gefüllt, die ſich beim n 
entzlindet, Derartige Schadteln wurben mit der Poſt den Com 
ten ber Municipal · und der Sicherheitowachen zugefendet, und einer biefer 
Dffieiere fol im ber That nicht unbebeutenb baburd) verlegt worden fein, 

6.°C. Palermo, 7. Det, Die immer mehr überhanb nehmenbe 
Gefährdung ber öffentlichen Sicherheit in unferem Lande geht nidt ge» 
rade von den viel geſchmahten Briganten, ſondern fehr oft aud von g 
gewöhnlien Banbditen und Räubern von Brofe aus. Es iſt faf 
ſchon fo weit gelommen, baf feine irgendwie gutgeftellte oder wohlhabende 
Perſonlichtelt e8 wagen darf, ohne die Loftfpielige Bedeckuug einer Deili- 
tär- oder Nationalgarbe-Escorte auch nur von einer Stadt zur anbern 
u reifen. Unlängft wurde an hellen Tage der von Eorleone fommenbe 
Bofltwanen andgeranbt und im derfelben Nacht auf einer anderen Poft« 
firaßie bei Renda eim ganzer Zug von Paftwagen, mit Colonial- und 
fonfligen Waaren beladen, vollftändig ausgeraubt, Ja fogar unmittelbar 
unter ben Mauern umferer Stadt felbft gehen ähnliche Dinge vor fi 
und geftern noch fand man früh Morgens vor bem en Thore eines 
—— Hauſes ben Eigenthümer deſſelben mit Dolchſtichen bedeckt 
odt liegen. 

Kopenhagen, 13. Oct. Den neueften Nachrichten aus Yütland 
zufolge ift die Einquartierung@laft in verfchledenen jütländifhen Ortfchafs 
ten fo drückend, daß bie beutichen Oberbefehlshaber die Verlegung einzel 
ner Truppenförper auf bas umliegende Landgebiet verfügt haben. Sie 
öfterreichhifche Beſatzung der Stadt Horfens wurde 5. B. vorgeftern um 
ein Bataillon vermindert. Außerdem wird ans Ylltland gemeldet, daß 
in ben fübliheren Bezirken ber Provinz bis nad Horfens hinauf der 
öfterreihiiche Feldtelegraph in Ordnung gebracht und das preufifche Ter 
legraphenperfonal durch öfterreichifches erjeßt wurde. 

* Paris, 16. Det. Die „Franct“ polemifirt Heute gegen die 
„preffe” Über die Septemberconvention und gibt babei Italien folgenden 
Kath: „Italien bat nur eime Politik zu Sefolgen: Ron aufgeben und 
Defterreih nicht bebrohen; fih in foyaler Weile mit dem Bapfte ver- 
föhnen umb was Venetien betrifft, darauf verzichten, es mit Gewalt zu 
ringen, und e8° ber Zeit, bem Rechte und ber Givilifation überlaſſen, 
ie Werk der Genugthuung und ber Gerechtigkeit zu Üben“. 

Singapore, 5. Sept. Die Beſatzung der portugieſtſchen Nieder 
faffung auf Timor empörte ſich wegen ſchlechter Nahrung und Sold⸗ 
mangels; die Givilbehörden flohen, die Orbnung wurde erft nad mehre ⸗ 
ren Tagen hergefiellt. — Im ort Sietang, am ber MWeftlüfte vom 
Borneo, wurde der Militär-Commanbant und Refident von ben aufs 
ſtandiſchen Malayen und Dyals belagert; von Surabaya wurden Ber 
ftärfungen dahin abgeſchickt. 

Hongkong, 27. Aug. Hutfchan iſt noch von einen ſtarken Du- 
ſurgentencorps beſehht, meldjrs bie Belagerer durch glüdlide Ausfälle 
jurüdſchlug. — Nachrichten aus Japan, 13. Ang. melden: Nachdem 
die Gefandtfhaft an ben Fürften von Nagato erfolglos zurückgelehrt, 
follte die vereinigte emglifch-frauzöflfche Flotte am 24. Nolohama vertaffen, 
wo zwei Kriegefhiffe zurldbleiben würden. Der Zaikun erfiärte, falle 
eim Angriff ftattfinde, werde er fih nach Miako zirüczichen. 


Börfen- und Handels: Nachrichten. 


* München, 18. Det. Baher. 3°/, proe. Obligationen — P. —— @; 
4proc, 98 P. 97% ©; Aproc. halbjähr. Gifend. — BP — — ©®.; Aprec. 
halbj. Müt. —— 8. ®.; 4 proc. Grundrent Ableſ. 98 9. 97%, @.; 
4'4prec. 101%, B. 100%, @.; 4’Aproc haſti. 101%/, P. 101%, @.; 4%, prer, 
Milit. — B. — ©. Mktien ber bayer. Orpoih ⸗ u. Berhielbant 890 P. 
888 ©.; Bayer, 4 proc. Bankobligatisi v. — ya ge 





men 99'/, ; 
briefe ber Bayer. Oypoth-« m. Wechſelbant 95°,, B. 95°, @ ; Bayer, 
Actlen voll einbezahlte —— P. —— ©. 

* Sranffurt, 18. Oct. Defierr, Rot-iul. 65; Neueſtes Gilher-Ans 
lehen — — ; Öprer. Met. 57'/,; Bantoctien 778P; Lotterie-Unfehens-Loofe vom 
1854: 78; don 1858: 125: Defter. Botterte- fe von 1860: 
73°; Budtwigeh.-Berbader Eilenbapn-Mctien 147; Bayer Dfibahn-Hctiem 
108’4; Bayer. Oflbahr · Actien voll eingezahlt 1081/, ; Defterr Credit ⸗ Mobiller ⸗ 
Aetien 178; MWeflbabirPrisrität 76%. Wegjel-Enrfe: Paris P3’4; 
London 119; Win 100. 

* Wien, 18. Ort. Oeſterr. Spree, Rat.-Unl. 78.40; bptoec. Met. 69 90; 
Lotterie-AnL-Leofe vom 1854: 87.— ; von 1858: 125.50; vom 1860: 92.25; 
bon 1864: 84,30; Banfaetien 774.— ; äfterr. Grebit-Mobil.-Actien 179.— 5 
Donau · Demefſchifff -Aetien 447; öflerreih. Stoatsbahn-Actien 201.25; Rorie 
bakt-Actien 188.50 ; MWefbahn-Brioritäten 8B8—. Wehfelcurfe: Muge 
burg 3 Mt. 98.40; Lonben 11650; Silbet ——. \ 
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ben ofttifchen Theil: Dr. I. Broft. 
im ben ** Theil: 7. P. Wogl.: Dr. A. Pöhimann. 
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20. October 1864. 





Aeberſicht. 

Das Cabinet bes erſten Napoleon, — Abentener einer 
Serlenwanberung, nad bem Biflonen eines Haſchiſcheſſers; Phan- 
täfieftikt von Inlius Groffe. (Fortſ.) — Bermifhtes. (Ein Jagd- 
Abenteuer.) ſFortſ.]) — Notizen, 

Politiſche Rachrichten. 

Zelegramme, 


Das Eabinet des erften Rapoleon. 


2. Wir verbanfen bem General St, Hilaire intereffante Mittheilungen 
über das geheime Gabinet des erften Napoleons, denen wir Folgendes 
en * 


Könnteft du mir nicht? fragte einft Napoleon feinen Bruber Yoſeph, 
Jemanden üiberlafien, der geeignet wäre in meinen Gabinet zu arbeiten? 
Er darf weber ein Manlleuger voch ein Scwaber fein! 

Ih wußte in der Niemanden der Art, war Yofephs Ant 
wort! Doc, fuhr er fort, habe ih zu Darfontaine einen jungen Dann, 
der mir meine Bibliothel beforgt. 3a fenne ihm mur wenig, aber er 
heint verftändig, ift fehr fanft und befheiben und fchreibt babei eine 
ehe fhöne Hand! — 

Ein junger Menſch! fagft du, wie heißt er? 

Gewußt habe ich feinen Namen, doch, ic; vergaß ihm wieder! hut 
wit! Ih will Ähf gleich holen Lafjen! Ih will ihm fehen! 

Der erfie Conſul laßt Duroc rufen, und ein Dfficier der Garde 
erhielt deu in einem Wagen den jungen Dann in Marfon- 
taine zu holen, iefer Officier an eine Verhaftung glaubend, nahm 
mehrere Leute mit, und hob den Bibliothelar in Dlarfontaine auf, ohne 
Erklärung unb ohne ihm Zeit zu lafien, ba er glaubte, ihm wie einen 
Staatögefangenen bewachen zu müflen. Duroc empfängt ihn mit ben 
Worten: führen Sie ihn zu Bourienne! 

Diefer, bereits umterrichtet, imftallirt ihm und feßt ihm am bie Ur⸗ 
beit, Am Abend war ber neue Anfömmling, welcher umunterbrochen ge- 
frieben Hatte — einer Ohnmacht nahe! 

Bourienne merkte e3 und fragte: ob er unmohl ſei ? Das nidt! 
Aber ik bin fehr Hungrig? — 

Die, Sie find hungrig? — 

. _ Yal denn ich Hatte heute Fruh ala ich geholt ward, nicht gefrüß- 
ftückt, und zu Mittag gegefien habe ich auch nicht! . 

Darum fagten Sie das niht? — 

24 feute mic! 

Bourienne ihm bieranf Alles geben, was er nöthig hatte, und 
berichtete es dem Kaiſer. 

Dieſe Beſcheidenheit gefiel Napoleon. Er veranlaßte von Zeit zu 
Zeit feinen Schuütling zu reden, und als er Eigenſchafien im ihm er- 
fannte, bie nur ber Gntwidfung barrten, gewann er ihn lieb, und als 
er Dourienne nidt mehr behalten konnte, gab ex ihm befien Gtelle. 
Diefer junge Dann war Herr von Menmeval! 

Man mußte im Gabinet Tag und Nacht arbeiten, und fi ganz 
von ber Welt zurücziehen. Selten nur - geflattete Rapoleon einem ber 
Secretaire ſich zu entfernen! 

Morgens, wenn er angelleidet war, im Sommer um fünf, im Win 
ter nie nad; 7 Uhr begab er fid im fein Gabinet, und da mußte Ieder- 
mann auf feinen Poften fein. 

Es fanden im biefem Cabinette drei Tiſche. Ein ſchöner, alter 
Schreibtiſch, welcher von Ludwig dem XIV. herflammte, war mitten im 
Zimmer für Napoleon beftimmt, die Rücklehne des Seffels dem Kamine, 
das Geſicht dem Fenſter jugewendet. 

Liuls neben dem Kamine befand ſich ein Cabinet, wo immer ber 
Gehlilſe des Herrm von Menneval ſich aufbielt, und von biefen fam 
man m er 

enn aiſer in ſeirem großen Stuhle an deſſen Lehne er 
fiets mit dem Febertueſſer ee En er Da ken —— 
eine große Bücherſtelle vol Papplaſten. Am jeder Seite des Fenſiers 
Randen zwei fehr beſcheidene Tiſche. Es mar mur immer der vedhte 
befegt. und der line diente als Repofitorium für Papiere. 


Im Sommer hatte ber Schreibenbe bas Laub ber ſchönen Raftanien- 
Bäume des Gartens der Zuilerien vor Augen. 

Der Secretair am Tiſche rechts kehrte Napoleon den Rücken, fo 
daß er nur dem Kopf eiwas zu wenden braudte, um ihm zu verſtehen, 
wenn er ifm etwas fagen wollte. 

Der Secretair im Nebengimmer Fam, fo lange Napoleon in feinem 
Gabinette war, nit Herein, außer wenn er ihn rufen lieh. Aber in 
Mußeftunden [wagte ber Herrſcher mit ihm, wenn er beffen Stube 
betrat. 

Privatandienzen fanden nur im Cabinette ftatt. — Der Hanptein- 

ang zum Gabinet führte unmittelbar über einige Stufen zum Schlaf - 
mer bes Kaiſers. Wenn man durch dieſes gegaugen war, lam man 
in den Salon, das Wartzimmer genannt! 

Im Jahre 1805 nad ber — von Mailand, wo Napolton 

zum Konig von Fialien krönen lieh, ward bie Arbeit im Cabinet fo 
bedeutend, daß fie ein Mann allein, wie Herr von Menneval nicht ver- 
fehen konnte, und berfelbe im dem jungen P. und Seren de DR... zrei 
Gehüljen erhielt. Sie waren beide plinctlich und fleißig, und der Kaifer 
hatte fie gerne. Sie hatten im Schloße Wohnung, Tiſch, Heizung und 
Licht und bezogen einen jährlichen firen Gehalt von 8000 Franfen. 

Sollte man nit glauben, fie hätten im Ueberfluſſe gelebt? — 

So fleißig fie den Geſchaften oblagen in ben Arbeitöftunden, jo 
fleißig ſuchten he auch im den Erholungsitunden Vergnügungen auf. 

So lam es denn, daß oft beim Anfang bes zweiten Trimefterd von 
ber Yahresbefolbung nichts mehr vorhanden war, 

B. befonders hatte viel Schulden, fo, daß er, wenn ed Napoleon 
erfahren hätte, feiner Berabſchie dung entgegenfehen mußte | R 

Nachdem er trog allen Nachgrübeln nicht wußte, wie er feine Bläu« 
biger befriedigen Bönne, die an allen Ausgängen des Schlofjes auf ihn 
lauerten, fuchte er feine Berftreuung: in ber Arbeit! 

Jeden Morgen um 5 Uhr war er im Cabinette des Kalſers und 
während er feine Arbeit verrichtete, pfiff er bie damals b liebte Romance : 
il est Irop tard! 

Eines Morgens Hatte Napoleon bereit® in feinem Cabinette ge» 
arbeitet und wollte eben in's Bad gehen, al$ er im Heinen Cabinet ner 
ben ihm pfeifen hörte, und deßhalb wieder umfehrte ! 

Der Taufend! Sie ſchon hier, mein Herr, fagte Napoleon mit 
großer Zufriedenheit. Das ift ja ganz eremplarifh. Menneval muf 
fehr zufrieden fein mit Ihnen. Wie viel haben Sie Gehalt? 

Adttaufend Francs Sire, umb wenn ih bie (Ehre habe Eure 
Mojeftät auf einer Reiſe zu begleiten, erhalte id; mod) eine Gratification ! 

Der Teufel! Das ift in Ihrem Alter ein ganz hlübſches Geld 
und auferbem Haben Sie auch Tiſch und Logis, wenn mir recht if, 
nidt wahr? — 

Ja wohl Site! 

Dann mundere ih mid gar nicht, Sie fingen zu Hören. Gie 
möüffen fehr glücklich fein. Wie? Dabei rieb fi Napoleon die Hände, 
ein- Zeichen feiner guten Laune! 

R P. wußte dieß und beſchloß ein reumülthiges Geſtändniß feiner 
age! 

Uch Sire! erwiederte er traurig, freilich ſollte ich wohl glüdlich 
ſein, aber ich bin es nicht. 

Nicht! warum nicht? — 

Einmal, weil id fo viel Engländer auf dem Halſe 
habe! und dann muß id meinen alten, faft blinden Vater, meine 
Mutter und eine noch unverheiraihete Schweiter ernähren! — 

Sie then dba nur, was bie Schuldigkeit eines guten Sohnes if. 
Aber mas wollen Sie mit Ihren Engländern fagen? Es gibt deren 
alfo hier? Müffen Sie vielleicht auch ein paar Enzländer ernähren ? 

Nein Sire | Über das find diejenigen Leute, die mir Geld geliehen ha- 
ben und das Habe ich ihnen nod nicht wiedergeben lönnen. Ein jeder, 
ber Schulben hat, nennt heut zu East feine Gläubiger 
Engländer! — 

Schon gut! Mein Herr! Alſo Sie haben Schulden. Wie? Bei 
einer Befolbung wie bie Ihrige? Schaut! Ich will einen Menſchen, 
ber zu dem Gelbe dem Engländer feine Zuflucht nimmt, da er doch von 
dem, was ich ihm gebe, anftändig Icben könnte, nicht länger bei mir ba« 
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ben! Im einer Stunde erhalten Sie Ihren Abſchied! bien! mein | 


Herr! 

Hierauf nahm der Kaifer feine Tabalsdoſe vom Tiſche, warf nod 
einen ernften Bli auf P. und ging in fein Schlafzimmer ! 

P. war in einer folden Verzweiflung, daß er feinem Leben ein 
Ende mahen wollte, und nad einem Pfriem griff, um fein Herz zu 
durchbohren, aber fein College Mr. de M. trat in's Zimmer und es ge- 
fang ihm mit vieler Muhe ihn wieder aufzurichten. 

Nad einer Stunde trat General Lemarrois, Flügeladjutant bed 
Kaifers herein und bergab P. ein verfiegeltes Palet mit dem Morten : 
Vom Raifer! 

B. nahm den Brief und zerfloß m Thränen Cr gab ihn feinem 
Freunde be M., welder Folgendes vorlas: 

„Id wollte Sie aus meinen Cabinet fortjagen, denn Gie haben 

„es verbient; allein ich habe am Ihren alten blinden Bater gedadit, 

„an Ihre Mutter und Ihre junge Schwefter, und wegen biefen 

„Allen verzeihe ich Ihnen. Da es num befonders biefe find, melde 

„unter Ihrer Aufführung leiden müſſen, fo ſchicke ih Ihnen, indem 

„ich Sie hiemit enitlaffe, aber nur für heute, eine Anweiſfung 

„von 20,000 Francs, melde Efline Ihnen fogleid; ausbezahlen 

wird. 

„Schaffen Sie ſich mit dieſer Summe alle Engländer, welche 

„Sie quälen, vom Halfe, und führen Sie fid fo auf, daß fle ben- 

„Selben nicht mehr im die Klauen gerathen, denn in biefem Falle 

„wurde ich mic nicht meiter um Sie beflimmern. Uebrigens fahren 

„Sie fort fo zu arbeiten, wie geither, Auf Morgen, mein Herri* 

Napoleon. 

B. konnte kein Wort herborbringen. Weinend umarmte er Ger 
neral Lemarrois, feinen Eollegen, und rannte dann wie der Blitz das 
von, um feiner Familie biefen Zug zu verllinden! — 

der Borftabt St. Germain nannte man dieß: einen neuen 
Wet der kaiferliden Toramnei; vielleidt würde man es im Fau ⸗ 
bourg · St. Untoine aufgellärten Des potis mus nennen, aber bie 
Geſchichte wird, ſich erhebend über Parteileidenfhaft, — gerecht fein ! 

Große begabt: flrften gewinnen durch folde Handlungen bie 
Herzen, und dieſe Blide in ihr Immeres jagen und, daß fie felbt eim 
Herz haben! 


Abenteuer einer Seelenwanderung 


nad ben Bifionen eines Hafchiſcheſſerd. 
Phantafietüt von Julius Eroffe 
Abal Kazims Aufjeihuungen. 
(Bortfegung.) 

Der Erfolg dieſer Heinen Unterhaltung war eim ungeheurer. Es 
erhob ſich in den Zeitungen, im Parlament, in ben verfdiedenen Clubs 
und Geſellſchaften ein wahrer Sturm fowohl für mid, als gegen mid, 
Reihe Kaufleute, Parteiführer aller Farben, berühmte Hedner, Habrican« 
ten, und jelbit die vornehmften Lords belagerten mich, um fi mit mir 
u affociiren. Millionen wurden zur Verfügung geftellt, wen ich meine 

tfindung für bie praftifchen Zwede dieſer Auternehmer zur Dispofition 
ftellen wollte. Allein das war nicht meine Abſicht gewefen; ich brauchte 
und wollte nichts, als die Anerkennung meiner Kunft, und zwar für 
meine eigenen Zwecke. 

Da alle Berfugungen ſich frudtlos erwiefen, ließ mic, bie Regier- 
ung eined Tages verhaften, angeblih um mich etwaigen Mordanfällen 
zu entziehen, im Wahrheit aber, weil fie ſelbſt hoffte, mich zu gewinnen, 
Man gab mir zu verftehen, daß ich ber gejährlichjtie Menſch in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ſei, denn wenn das Gold in beliebiger Menge fabricirt 
werben lonne, wie Porzelan und Töpferwaare, fo miüffe es jeden Werth 
verlieren, unb werde eim gemeines Metall; außerdem fei ich in Befig 
einer folgen Macht aud im Stande, Staatsummwäljungen zu veranlafien, 
und das europäifche Gleichgewicht ju flören, man Bürfe mich daher nicht 
aus dem Lande lafjen u.f.m. 

Diefe Liebe und Sorgfalt für mein Wohl war natürlich wenig ge- 
eignet, mich zu rühren; ich b.ſtach den Kerlermeiſter, indem id) ihm als 
meinen Famulus engagirte, und wir Beide entflohen aus London, 

Im Gefänguiß Hatte ich mir Alles veiflich überlegt, Genau genom- 
men uufte «8 mie im jebem Lande ebenfo ergehen, und ich Hatte von 
meinem getränmten Glik nichts. Deshalb mußte id die Sache anders 
angreifen, und etablirte in Amerika unter frembem Namen ein Droguerie- 

eſchäft, dejiem befter Kunde ich felber war; auf diefe Weife bezog ich bie 
Stoffe und Mineralien, welche ich möthig Hatte. Das Product meiner 
unweit etablirten Colbfabrit ging dann unter dem Titel peruaniſche Aus 
beute nad) Europa zurüd, wo es, auf verfchiebene Namen lautend, bei 
ben Banken angelegt warb, jo daß ich in Europa überall mo ich wollte, 
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mi 
die ungeheuerften Summen entnehmen konnte, 
orientalifches Koftikm, gab mid —* ——— a 
aus, lebte bald im Parıs, bald in Mom, bald im tſchland, und He · 
dermann fand es mum ganz natürlich, wenn ich Unſummen auf Unſutn- 
men vergeudete. Ale Fragen nach ben Quellen dieſer Reichthümer wa- 
ren abgeſchnitten. 

Jetzt erſt begann mein neues Leben: Glücklich zu fein, indem id 
Glüdliche machte. Was fol ic fügen? «6 erfaßte miihireke fünafichen 
Taumel, die Welt rings um mic im einen Rauſch zu verjegen. Wo ich 
mich aufhielt, hatten die Spitäler, Waifenhäufer und Armenhäufer unum« 
terbrodiene Banlette zu feiern. Die Heinften Städte beglüdte ih mit 
Suppenanftalten, Wafferleiturigen und reigen Stiftungen, gange Kunſt 
ausftellungen und gewerblide Magazine laufte ich em bioc,- 

Außer zahlreichen Bolloſchulen errichtete ich veue Kirchen, und feste 
die höchſien Preiſe aus auf neue Erfindungen, neue Fragen, 3. B. die, 
Kunfi, die Zahl der Proceffe zu vermindern, weite me am 
nen ac, Maler, Muſiler und Poeten belamen umfaſſende Aufträge und 
unerſchöpfliche Penfionen; für liebende Paare ftiftete ich mehr as ein 

Gretna Green, wo ununterbroden Hodjeiten gefeiert wurden; tete 
Nationen erhielten Wafjenladungen, Provifionen und Subventionen zu 
ihrer Befreiung; bie Zucht der Schafe, Rinder und Pferde wurde überall 
durch die edelften Macen verbeffert; mach fernen Welttheilen wurden ums - 
lm Erpeditionen auf meine Koften ausgerüftet, und in, meinen: Pa- 

i fand jeder Hilfeſuchende nicht blos angenehmen Aufenthalt, ſondern 
dauernde Abhilfe und Berbefferung feiner Lage, Kurz, was immer an 
moteriellem Genuß, materieller Auregung, materiellem Glüd burh Gold 

erreicht und möglich gemacht werben e, bas wurde erreicht. u. 

Trotz allebem machte ich auch Hier feltfame Erfahrungen, Mehr als ein⸗ 
mal mußte ich entfliehen, denn man hielt mic für —— — und 
etwas Wahres war daran. Bor mir her zogen zwar alle guten Geiſter, 
aber nad mir folgten alle Teufel der H Wo id; mein Fullhorn des 
Glüds ausgefhttet hatte, ſchienen alle Leibenfchaften entfeflelt zu wer⸗ 
ben, ſchien ein Beitstanz die Menge zu befallen. Man arbeitete nicht 
mehr, man fchlemmte und ſchwelgte und praßte, im der Folge verlernte 
man aus dem bachantifgen Taumel wieder in die Gleiſe de gewöhnli- 
Gen Lebens zuriichzufehren, man fahl, morbete, ftiftete Aufruhr und Mm- 
a 

em Elel, ber mid; allmälig nichts vom bem \ 
ber mein Gemüth virdfterte, 

In Wahrheit konnte ich keine einzige Seele gewinnen, trotzdem ich bie 
Leute glüclich zw machen firebte. Deinen einftigen Freunden. durfte ih mi 
nicht zu erfennen geben, denn fonft zerftörte ih ben Nimbus und bie 
Sicherheit des indiichen Mabob, und als id; nach dem einftigen fahrenden 
Schüler fragte, wollten fie nichts von ihm wiſſen; meine neuen Freunde 
bagegen gefielem mir nicht, denn fie fpielten Komödie vor mir, mub he 
teogen mid mit heuchleriſchen Schmeicheleien und kriechender Demith. 
Mir ging e8 wie einem gefürchteten Tyrannen, ber keine Freunde mehr 
haben ann — und ih kam Hinter die tiefe Wahrheit: Der Menſchheit ift 
ein eigenthlimlicher, faft göttlicher Stolz eingeboren, der fi durch fein 
Feuerwerl von Wohlthaten verblüffen läßt, ja ber zuletzt den verhäßnt, 
der ihm mühelos und unverdient mit eitlem Golde gewinmen. will, Es 
ſchien, als bildete ih mir ein, bie Liebe der Menſchen mit aller Gewalt 
erfaufen zu lönnen, und das war ſchimpflich. Des Bernlinftigen galt 
— Wein und ber rohen Maſſe als eine tu 

r Alle. 

Allmalig erfaßte mich eine tiefe Schwermuth, ein unftillbarer Hunger 
nad Freunden; ich fah eim, man willſſe feiner felbft willen geliebt wer« 
dem, um glücklich zu fein, und es reicht nicht Kin, blos gläclich zu machen, 
dinu das thut der Sonnenſchein und Sternenglanz, die Blumen des 
Frühlings umd bie Kühle de Meeres auch; wie lächerlich, wollte man 
deshalb dem —— und Sternenglanz, dem Frühliug und dem 
Meer beſonderen Dani zollen — darin walten Elemeniarkrafte wie im 
Leben felbft: — fo galt auch ich den Leuten gleichſam nur als eine Ele · 
mentartraft, benutzt von der Hand eines Höheren; aber beöhalb num Liebe 
und Freundſchaft zu verlangen, hieß ja ſich ſelbſt am die Stelle diefes 
Höheren ſetzen. Eoiges aber empört die Menſchen immer, und reizt fie 
zum Undanf, 

Niemals, fo lange ih ımb fo oft ih auf Erben met hatte, war 
meine Eutlduſchun 24 4, I bei unge —* Relchthumern 
glüdlich zu fein, indem man die Welt glücklich macht, und nun erfah ⸗ 
ren zu möüflen, daß dies Alles nichts bedeute. — Ich war fo weit gelom⸗ 
wen, daf ich mir mit allem Aufwand nicht ben Heinflen wahren Genuß 
verſchaffen konnte, gleich jenem alten König, der Alles, was er berüßrte, 
in Gold verwandelte, fo daß er Hungers fterben mußte. 


(Fortfegung folgt.) 
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Vermifchtes, 
Ein Yagdabenteuer, 
‚ (Bortfegung.) , 

Anfängli, fo lauge wir auf der Straße blieben, ging die Sache 
gut; bald jebod mußten wir durch die Felder, und ba machten fid bie 

oder, ganz mit Waller gefüllten Gräben für unfere mit ſchwarzen 
Bantalons und Ladftiefelm beleibeten GEytremitäten im ſehr amangenchmer 
Beife fühlber. Die Finfternig war eine faft greilbare, und wir. mußten 
und daher auf mod ärgere BZufälle gejaßt maden, Defienungeadtet 
hritten wir fo.eilig, els und unter diefen Umfländen möglid war, dem 
und id wurde am ber innig gefühlten Umermung, bie mir 
oder vielmehr meinen Unaus ſprechlichen ein ober ber andere am Wege 
heimtüdiid lauernde Dornſtrauch angebeihen ließ, gewahr, daß wir ber 
Balbesgrenge nahe fein. vn 

Wir blieben emdlih ſchweißgebadet und ziemlich ermattet von 
Steeple-Ehafe, das mein Fraser improvifirt hatte, unter einigen vom 

bfifturen Halbenihlätterten Eichen fliehen umb. horditen. Midyts regte 

gs kein Laut wurbe gehört, als das Raſcheln des Windes in bem bir 
ren Baub, Sehen wir um bie Walbesede herum, bamit wir ben Spike 
Buben den Weg zum: Dorfe abſchneiden“, lispelte mir Heinrich in's Ohr. 
‚dh wollte fait, wir hätten den Förfier benachrichtigt. Wem er und 
der Heger mit uns wären, fo köonnten uns die Burſche nicht entrinnen.“ 

Kr wünſchte es ebenfalls”, bemerkte ich laloniſch. 

„Futchteſt Du Di etwa?” 

„Bürdten? Rein; aber wenn. ich die Wahrheit ſprechen foll, fo 
muß An * daß mir der Spaß ſehr wenig gefällt. Und das war im 
ber Chat fo, 


„Es wird mit fo arg fein; Alles, mas Du zu thun Hafı, ift, dem 
Burfhen, wenn Du ihm bege nefl, Eins über ben rechten Arm zu hauen; 
—* wmachſt Du ihn kampfunfahig, und die Geſchichte hat dann bald 
ein e.“ 

„Ganz Recht“, gab ich zur Antwort und ſchwang prüfeub meinen 
Stod, nicht ohne eiwelde fen, 0b ber Kath fi prattiſch ebeuſo 
gut ausnehmen werde, ald er in ber Theorie lautete, 

Wir Hatten während unferes leifen Zwiegeſpräches bie MWalbesede 
umfhritten, umb Heinrich meinte in bemfelben fläfternden Tone: „Bebt 
mäffen wir den Graben überfpringen und dann Hinein in’s Dieiht; dort 
treffen wir bie Hallunken.” Dies fpredend, hatte er aud ſchon dem 
Sprung gemadt. Ich Hörte ein Krachen, Bredien und dann einen Ton, 
als ob etwas gewaltſam rifle, dazwiſchen dem freund, der etwas äuferte, 
was einem gottlofen Flude ungemein ahnlich kiang. 

„Bas ift geſchehen ?” 

—* Hm Heintid. 
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„Komme herüber, ich bin in einen verd — Dornſtrauch mitten hinein 
geraten und kann nicht heraus!” 

IH überfprang den Graben, gewarnt durch meines Freundes Bei⸗ 
fpiel, in einer vorfigtigeren Weiſe und fand, daß fein Perſon und feine 
leider etwas gelitten hatten. Er war im budftäbliden Sinne bes 
Wortes gepfählt und konnte ohne meine Hilfe nicht heraus. Die lieh ich 
ihm nun wohl angebeihen und erlöfte ihn aus feiner Gefangenſchaft — 
aber zerfragt, erfunden und die Hofen in unheilbarem Zuſtande. Noth- 
bürftig banden wir die Herabhängenden Fetzen mit unfern Taſchentüchern 
feſt und ſchritten etwas vorſichtig weiter, Heinrich als Pfadfinder voran 
und ic dicht Hinter ihm. Nach einer viertelitünbigen Wanderung hinauf 
und hinab ben ſchmalen Fußfteig, nachdem wir genug über Baumwurzeln 
geſtolpert und von zurückſchnellenden Haſelzweigen in's Geſicht geſch 
waren, meinte Heinrih: „Die Burſche find fort! Wir werden am be 
tun, wenn wir aud ben Heimweg einſchlagen.“ 

IH fand gar michts dagegen zu bemerken, und wir wenbeten uns 
zum Rüdweg, eimander in Ylücen Über bie Finſterniß und dem unbeque- 
men Weg Überbietend, YIept ſchritt ich voran. Bir modten fo ein paar 
Schritte gegangen fein, als wir feitwärt ein Krachen vernahmen, wie 
von Hußtritten auf dürren Zweigen. Die Fuftritte famen immer näher, 
und entgegen; offenbar hatte man auch ums gehört und ſuchte eine Be— 


a © Robert”, meinte Freund Heinrich, „halte Dich tapfer!” 

Ic wunſchte mich jelbft dorthin, wo der Pfeffer wächſt, aber da 
war nichte zu machen, Ich mußte vorwärts, umb entfchloffen meinen 
Kuüttel_fhwingend, wollte ich meines Freundes Rath befolgen umd den 
erften Streich führen. Doc hatte ich nicht viel Zeit, meinen Feldzugs · 
plan zu Überlegen, denn ſchon ſtand ein Rieſe von einem Burfchen vor 
mir, führte einen Schlag nad) feinem rechten Arm und nad dem 
gräßlicen Flucht, den der Ränder ausftieh, mußte der Schlag iebig 
genug gewefen fein, (Einen en ng darauf Hatte er mic, mit derjelben 
Münze t, unb mein linker Arm hing ganz geläfmt und flarr an 


meiner herab, und mit ber Wuth, bie ber 4 erzeugt, waren 


auch alle feigen Gedanken verſcheucht. Wahrend fünf Minuten erfolgte 
nun ein unausgeſetzteg Geben und Nehmen von der erften 
Qualität, die jedem Renner bie ungeheuchelte Bewunderung entlodt hät- 
ten. Die Krone geblihrte aber —— dem legten Streiche, den: ich 
auf meines Gegners eiſernen Schabel führte, und ber ihn ſchließlich in 
die rg trieb, #3 
Hatte nicht Zeit, mid meinem umzubli 

viel wußte ih, daß er mit zweiten Wiüldbiebe einen Min — 
erbitterten Kampf führe. Auch er blieb Sieger und hinkte, als bie 
Feinde geflohen waren, zu dem Baume, an den ich mid) anfehnen mufte, 
um vor Sämerz nicht umguſiulen. (Schluf folgt.) 





Motizen. 

* Ludwig Nohl, ber Verfafler der Biographie Mio mb von 
Beethovens Jugend hat bie große Keihe, bie fi von ns Brie 
fen“ Heute nod erhalten hat, gefammelt und nad den Originalen here 
ausgegeben. Sein wieberholier Aufenthalt in Saburg und Bien, owie 
bie gemane Belanutſchaft mit jedem einzelnen Zuge aus —— 
und den Kunſtverhältuiſſen jemer Zeit laßt ung bier. eine ebenfo voll» 
Ränbige wie kritifc genaue Ausgabe der Briefe erwarten, auf die gewiß 
jeder Mozartfreund begierig fein wird. 


-* „Des Sängers Fluch“, eine Oper von dem in Cobur 
den Gomponiften Langert, der aud „Die Jungfrau wor 
in Muſil gejegt, wird gegenwärtig in Weimar einftubirt. 


leben« 
leand” 





Politifche Nachrichten. 
Telegramm, 

‚D Bien, 18. Det. Die Enthüllung der „Neuen freien Preſſe“ 
daß in Katlsbad eine Convention zur Garantirung der Ära A * 
titorien unter den drei Theilungsmäcten geſchloſſen worden fei, wird 
in unterrichteten Kreifen entfchietenft dementirt. Das Gerücht begüg- 
lich ee Br Br Fe bie Minifter bleiben ; 
ein amtli ementi ift wahrſcheinlich. iedenoſchluß i 
Rebenpuncte ausgenommen, reif. (Wbhlt.) ind 

CD Berlin, 19, Oct. Die Provinzialcorreipondeng ſchreibt: N 
bem Friedenoſchluß wird vorläufig die Anordnung —* en 
bie Regierung der Hergogthümer und deren Berivaltung bie einfts 
weilen in Defterreichs und Preußens Befig übergehen, zu orbnen. 
Ferner ift die Entſcheidung in der Erbfolgefrage zu treffen, Hiezu wird 
eine durch ‘Preußens, Deſterreichs und des Bundes —E zu 
bildende Rechtögelehrtenverfammlung berufen. Die Angaben tiver 
Bevorzugung der Erbaniprüche eines Fürften Seitens der preußifchen 
Regierung beruhen auf Bermuthung oder Eonderbeftrebungen, tie 
Preußen fremd find. Der Rechtsſpruch ift abumarten und dann unter 
—— — und der Erwägung der Geſammt⸗ Intereſſen 
Preußens und Deutſchlands ber Endentſchluß zu faſſen. Die Kreuz · 
Zeitung" bringt eine Brüffeler Eorreipondenz aus guter Duelle mit der 
Nachricht, Napoleon habe ven Pian einer kralienihen Eonföreration 
wieberaufgenommen ; diejelbe wäre breitheilig: ver Bapft mit dem 
—— Sg reg Nord umd Mittels Jtalien; Güp« 

talien würde muthmaßlih eine fardinifche Secundogenitur, 
— Ye — 2 fi ſche Secun ogeni un. Der 

OD) Paris, 19. Octbt. Es heißt, der Moniteur 
eine Note, welche die unverzügliche Einzahlung der BctAhnNe der Den 
ten Anleihe verlangt, 

TI Müpisaufen, 19. Oct. Die ruſſiſchen Majeftäten find ges 
fiern hier angefommen und heute nach yon abgereift. 





Berlin, 18. Oct. Der geftern hier eingetroffene Leopold 
wurde am Bahnhofe vom Kronprinzen, —** 8—— 
neralität und einer Compagnie de# Kaiſer · Franz Garde-Greundier-Regie 
mented mit ber Fahne empfangen. Darauf fand ein Sonper mit dem 
Könige und Krompringen flatt. Wie es heißt, empfing der E herzog 
heute vor ber Tauffeierlihleit aus den Händen Gr, Majeſtat des Königs 
bie Kette des Schwarzen Abler-Ordend. — Baron v, Scheel · Pleſſen hat 
feinen hiefigen Aufenthalt um mehrere Tage verlängert, Derfelbe con« 
—— — er —— v. Thiele, — Lord Napier ift 

er eingetroffen u am Donne u einem mehrtägi ufent · 
halt in St. Petersburg dorthin er, 9 — 


* München, 20. Oct. Maj König 
nigin bon en find, ©, ren Four —2 
mittags 4 Uhr hier eingetroffen und im Bahnhofe von dem Hofmarſchall 


Sr. Majeftät des Königs Ludwig I., Generalmajor Frhen, v. Larode, 


emp und bann nad bem Wittelsbacher Palais geleitet worden. 
Iıre Majeftäten. beabfihtigen, morgen Bormittags die Müdreife nad 
Bamberg fortzufegen. 


Würzburg, 18. Oct. Zur Beier des 18. Octobers fand Heute im 
Reuminfter ein Danfgottesbienft ftatt, zu meldem fi zahlreiche Betera- 
nen im feierlihem Zuge, voran das Mufilcorps bes 9. Inf-Megiments, 
eingefunden hatten, — Im k. Refidenzihloß fand heute Mittags die zur 
Erinnerung an bie große Bölterfälaht von König Ludwig 1. geftiftete 
Armenfpeifung ftatt. (W. 9.) 

Beimar, 17. Octbr. Heute Vormittags 10 Uhr ward im Saale 
der „Erholung“ die Generalverfammlung der deutſchen Schillerfliftung 
eröffnet. Dingelftebt wurde zum Borfigenden, Oberjuftizratö Köftlin aus 
Stuttgart zu feinem Stellvertreter erwählt. Den Bormittag füllten bie 
Eommtiflionswahlen aus, ben Nahmittag der Beriht Dingelſtedt's über 
die feitherige Thätigleit ber Verwaltung. Die widtigften Puncte ber 
Berhaublungen birften die Deffentlichleitöfrage in Begabungsſachen und 
die des obligatorifhen Wechfels des Borortes nad jebem —— *— 
luſtrum fein. Die Differenzen zwiſchen Berwaltungsrath und General- 
fecretär in Bezug auf dem Begriff der Stellung des letztern werden durch 
die Revifion der Gefhäftsornung ihre Erledigung finden. (9. 2.) 

Berlin, 16. Dctbr, Nachdem der Submarine-Ingenieur Bauer 
eftern im ber hiefigen polytechniſchen Geſellſchaft einen Vortrag über 
kin Project gehalten, welcher mit großem Imtereffe und allgemeiner Be+ 
friedigung aufgenommen worden, verläßt Herr Bauer heute Berlin, um 
fi) nad Stettin zu begeben, mo er an die Ausführung feines Planes 
u gehen gedenlt. Da bie vom Sriegsminifter hier eingefegte Prüfungs 

ommiffion fi fehr günftig ausgefprocden hat, jo wird dem Hrn. Bauer 
auch ftaatliher Seils alle Förderung für feine Unternehmung geboten 
werben. Wenn auch das Kriegs und Marineminifterium zur Deckung 
ber gefammten Koſten, welde ber Bau eines Küſtenbranders erfordert, 
aus ſtaatlichen Mitteln ſich wicht entfchliehen zu bürfen glaubt, jo wirb 
baffelbe doch eine I erhebliche werktgätige Unterflügung bieten, ift auch 
ur Annahıne von Geldern, welde lediglich der Ausjührung des Bauer’- 
Ten gr bienen follen bereit. m Bernehmen nad) hat die de- 
gierung bereits drei Genieofficiere befignirt, welde in Stettin zunächſt 
dem ber Mafchine ihre Auſmerkſamleit ſchenlen follen, der Bau ber 
Schiffes felbft dürfte wohl erft im Angriff genommen werden, nachdem 
aus Privatmitteln eine anſchuliche Beiftener geleiftet ift, melde bem 
Staate den größeren Theil des Riſico's abnimmt, (B.B.H.) 

Berlin, 17. Oct. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung" ſchreibt: 
„Die Parifer „Preſſe“ vom 14. b. enthält ein Schreiben aus Wien vom 
9. d. mit ber Behauptung, baf Preußen in einer Convention um 23, 
Yuli d. 9. Deſterreich den Befig feiner fänmmtlihen außerdeutſchen Pro- 
dinzen garantirt habe. Wir waren bereits im Monat Yuli d. 9. ver» 
anloft, eine ähnlihe Nahricht der „Preffe” als Erdichtung zu bezeichnen, 
und wiederholen, daß auch gegenwärtig die Mittpeilungen des genannten 
Blattes Über die angeblide Convention, fowie über Berhanblungen, melde 
bieferhalb sat Yoalın, Defterreic, und Rußland geführt jein follen, 
volftändig nad allen Richtungen Hin erfunden find,” ; 

Nah Mittheilungen ber Wiener „Prefie” verfolgt ein Belgier, der 
Chevalier St. Hubert aus Mafonne bei Namur, den Plan, eine Bere 
bindung der Oftfee mit dem ſchwarzen Meere burd eine Canalifirung 
der Dber umb ber Mar zu bewirken. (Der Oberlauf biefes Neben» 
ven ift dem Öuellgebiet der Oder am mährifhen Geſenke 

x nabe.), 
— Wien, 17. Oct. Das Finanzminiſterium Hat ein ſehr ſchatzbares 
Mittel ergriffen um der im außerordentlichem Maß herrſchenden Gelb» 
noth fen. Die Staatefſchuldencaſſe iſt augewieſen worden, Gon- 
pons von Staatsobligationen aller Kategorien, bie am 1. November 
fällig werben, einzulöfen. Sie bedingt fih hiefür einem Abzug von 6°%,%. 
Ermägt man, wie hoch derzeit bie Prolongationsgebühren ftehen, fo muß 
man zugeben, daß dieſe Maßregel dem Geldmarkt als eine fehr wohlthätige 
Grleidterung zu ftatten fommen wird. (A.3.) 

Bon der Schlei, im October, wird bem „Bubl.“ geſchrieben: 
Die Thatſache, daß ber preußiſche Admiral gegenwärtig Nachſforſchungen 
darüber anftellen läßt, in welcher Weife die Aushebungen für bie dä- 
niſche Marine in Schleswig flattgefunden, Hat Hier ben Glauben rege 
gemacht, daß der Schwerpunct der mit umferm Herzog abzufhließenden 
Marineconvention von Seiten Preußens barin ruhen wird, daß Preußen 
ein größeres Kecrutirungsgebiet für feine Marine als bisher erhalten 
und daß die Schleswig · Holſteiner Minftig, anftaıt in ber bänifden, in 
ber preußiſchen Marine dienen werben. So weit uns befannt ift, haben 
die Dänen in den Hergogthlimern jährlich durchſchnittlich 450—500 Ma- 
trofen für ihre Marine ausgehoben, fo daß, wenn Preußen in bemfelben 
Berhältniffe recrutiren würde, feine Seewehr bei einer 6—Tjährigen 
Dienftzeit um nahen 8000 Matrofen verftärkt werben wllrbe, 


— — — — — — 
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Der bie ſchlechten B ru re rg 
preußifchen Au au ne officisſe Eorrefponbenz- Artikel —2* 
B.«H. hat einiges Aufſehen erregt und einen aus hochcouſervativen Frei» 
fen flammenbden, für England beredjneten Arlilel ber lithographirten Cor- 
refpondenz „Berlin-News-Lettres” vom 8. Detober hervorgerufen. 
demfelben heit es, daf Herr v. Ahlefelbt ans einer Audienz beim Fron- 
pringlihen Paare den Einbrud mitgenommen hat, fein Auftraggeber 
lönne der Gunſtling des preußifgen Hofes werben, wenn er Unterpfän- 
ber feiner Fügfamkeit und feines Eingehens auf Preußens Intereffen 
gebe, Er e fih mehr als eimen Provinzial-Bonverneur, wie als 
einen Souverän anfehen. Herr dv; Ahlefeldt habe die Nothwendigleit 
umfaffender Eomceflionen anerfannt, doch fei eine Uebereinkunft nicht ge 
f&hlofjen worden, weil Preußen mit einem nidt anerlannten Prätendenten 
nicht unterhandeln konnte. Schließlich wirb auf die geringen finanziellen 
Hilfsmittel des Herzogs Frie im Bergleih mit dem reichen Ber« 
mögen des Großherzogs von Oldenburg hingewiefen, umb bavans ber 
Schluß gezogen, «8 würde für bie Hergogthlimer befier fein, wenn fie 
legteren zum flrften erhielten. Diefe wie fo mande andere derartige 
Infinuationen, von melden jet etliche norddeutſche Zeitungen wimmeln, 
werden von ber „Z. f. Nordd.“ als Mittel eines Trugfyftems bezeichnet, 
um bie öffentliche Meinung in Deutſchland und vor Allem in ⸗ 
wig · Holſtein zu verwirren, den Herzog Friedrich mit ſich ſelbſt und mit 
ben. Hergogthlimern in Widerſpruch zu bringen, und eine Berwirruug 
hervorzurufen, in der es endlich noch als ein Glück erſcheinen foll, wenn 
bie Herzogthlimer im die Hand Preußens kommen. 

Bon vertranenswerther Seite geht ber „W. Preffe” aus Horfens 
(Zütland) folgende Mittheilung zu: „Wenn die „Hamb. Nachr.“ fid 
aus Flensburg jhreiben laffen, daß die im Yilland fiehenden öfler- 
reichiſchen Truppen am 9. d. Befehl zum Rückmarſch erhielten, fo ift 
bas ein Irrthum. Allerdings find, wie fi das vom felbft verſteht, alle 
Mafnahmen für den Rückmarſch, fomweit fie zur Vorbereitung dienen, 
genommen worden; aber der pofitive Befehl zum Rückmarſch laun 
nur ein Ergebniß des Friedensabſchluſſes fein. Ebenfogut aber find au 
für die Eruppen alle Maßnahmen für die MWinterquartiere gemommen 
worden, da man fi natürlich weder von dem einen, no von dem an« 
dern umborbereitet treffen laffen kann.“ 

Kopenhagen, 14. Oct. Im der geftrigen Sigung des Bollsthin 
legte —* den — Bereffenb die Durdführung 
ber Deffentliäkit und — — im Strafgerichteverfahren und die 
Einführung von Geſchworenen ⸗Gerichten vor. (Nat. 3.) 

Diieroslawsti hat feine gefammte Gorrefpondenz, bie er als „Gene 
ral-Organifator” des polnischen Ausifiandes mit der fogenannten Natios 
nalregierung umd den betreffenden revolutionären Behörden führte, durch 
den Drud veröffentligt. Die Sammlung führt den Titel: „Documente 
zur Geſchichte der General-Organifation bes Nationalaufſtandte im Jahre 
1863”, und hat den Zwech, der Ezartoryslifcen Partei das nterliegen 
des Yufftandes Schuld zu geben. 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 


* Münden, 19.Dct. Bayer. 3%/, proc. Obligationen — P. —— ©; 
Aproc. 98 9. — ©; Aproc. balbjähr. Ciſenb. 98%, 9. — S.; Aroc. 
halbl. Mit, —— P ®.; 4proc. Grundrent-Abtdl. EP. — —- ©; 
Map —— PB. — 9; Alrprorhalbl. —— PB. ——B.; 4, pro. 
Milit. —— PB — 9. Metien ber bayer. Orpoth⸗ ı. Bechſelbaul 888 P. 
885 ©.; bayer. Aproc. Banlebligationen 98", BP. 98'/, @. ; Aproc- Planb- 
briefe ber bayer. Hypoth.⸗ m. Wechfelbant 96 P. 95°, @ ; bayern. Oſtbahn⸗ 
Aetien voll einbezahlte 108',, P. 108/ @. 

* Frankfurt, 19. Oct. Oeßert. Rat.-Auf. 65%, P; Nenefles Ciüber-An- 
lehen — — ; Öprer. Met. 57'4; MWBantactien 776; Potterte-Bnfchens-Roofe von 
1854: 72°,,; dom 1868:.125: Defier, Lotterie-Anichens-Loofe von 1860; 
78°%/,; Lubwigsh.-Berbadır Eifenbahn-Hetien 147’; Baer. Oftbahn · Actien 
108°; Baper. Ofibahı-Metiem vol eingezahit 108'/, ; Deſierr Credit · Mobiller · 
Actien 184; bahır-Priorität 764. — Bedfel-Gurfe: Paris 94; 
London 119'/,; 100'%. 

* Wien, 19. Det. Deflerr. bprec, Rat.-Mul. 78.60; bproc. Met. 69 80; 
Botterie-AnL-Loofe vom 1854: 87.—; von 1858: 125.75; vom 1860: 92.80; 
bon 1864: 84,45 ; Bantactien 774.— ; Öflerr. Erebit-Mobil-Metien 178.60; 
Donau Dampiihifff.-Actien 450; Sfterreid. Actien 201.50; Rorb« 
bahn · Actien 189.30; Wehbahn-Prieritäten 88.—. BWehfelcurfe: Auge- 
burg 3 Mt. 98.50; Lonben 116.70; Silber —.—. 
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tung wir 
pr früh, 


Morgenblalt En 


werten in Mänden angenommen 
won ber Erpebitiom, Drienweritraße 11 im ehemaligen 
Rnorrhaufe, und von Prager’s Gommifliond: Surc au, 
in belden Stellen Ihnen 
een werten, Der Haum ber 
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eile wirn mit d kr. dercquci. 


teeilpaltigen Bei 
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Weberficdht. 


Zwei — ——— von Mar Haushofer. — Erinnerungen 
an Mar ſtepler. — Abenteuer einer Scelenwanderung, 
dem eines Haldiicellers; Phantafieküd von Pulins 


en (meh) — herrliche 


Notizen 


Pelltfhe Nachrichten. 
Zelegramme, 


1, 
Ein Fetiſch. 


Ein griechiſch Fahr zeug war, dom Sturm verſchlagen, 

Im Weſten Afrila's an öbder Küfte 

Gefdeitert und; zum Saum ber braunen Wuſte 
Als ein zertrümmert Wrod vom Sturm. getragen. 
Numidier fanden beim Gahellenjagen ' 
An Allppendamm das gräme Sähiffegerüfte 
Und fahen bes Apollo Marmorbüfte 

rare aus bemooflen Trüntmern tagen. 

tanfend Jahren, fand aus Norden 

Ein din Haller mdrer bei den Negern ivieber 
Die Buſte des Apoll als Gögenbildnig; 


Zum Fetiſch mar der, Grichengott geworben, 
Bon gelbuer Säule grüßt er lädelnd nieder 
Die ein Geſang Homers in tiefer Wildwi ! 


n, 


Das rothe Meer. 
GSlutleuchtend liegt die Ser im Sonnenbrande, 
Gem fliegt ein gering) ; leife fmwanten z 
_— Binfen, mit verichlafnen — 
Sonnt ſich ein Krolodil im rothen 
Da brauſt's im tiefer Flut; im Erzgewande 
——— ein —— bie Korallnranten : 


Sclaven, bie ertranfen, 
ls FA — ſtand am Strande 


5* Auges ſchau'n die todten Krieger; 
Sun, goldpen Wagen liegt mit wilden Thienen 
Be wie ei ertrunfner Ziger, 


Fon enfeits * * 2 bienen, 

Den KFels cupon, der wilben Blut Beſieger, 
Und Gottes —— geht vor ihnen, 

Mar Haushofer. 


Erinnerungen an Johannes Keppler. 

-$. Regensburg. war befanmilich vor alter Zeit die Haupt» mb 
—— Bayerns; die Haupt · und Refidenzflabt- ber Lotaltaſtorie iſt 
ea noch Mer darau zweifeln will, der komme und ſchlage auf unferer 
Stabtbibliothet he Hände über bie tanfend Nummern Ralisbonensia gu ⸗ 
ſammendu dort geſchrieben und gedruckt Voſto 'nefafit Haben und 
noch täglich verftärken. Leider, baf der Beſtand fo vielen Nuhmes faft 
ER if Hirfälliges Kapier und Pergament gegründet ift;“ bie 
Re er felber find“ mit mehr die Träger ihrer Gef Pr tie 
etwa bie er 8 find und die Benetianer, oder and)’ bie berger. 
Neber; Stac Hat im umferer Stadt feine Geſchichte, aber wir kein fie 
nicht; deun wir find erft feit ber — und beſonders ſeit beim 

an Bayern bier eingezogen. Um dieſen unrührnlichen Defect 

be —* um · zugleich dem miühjan erruugenen Mefultaten einhelimi · 
cher Wi Pa Et —5*8 e Exiſteny zu ſichern, und aus am 
— loblichen — ae 5 * * feit — Sehr 
Deere eek i eg t und feiner gelehrten 
—— in Kelheimer Platten fie fie al —S 


an Ott und Stelle 


weiht für alle Zeiten”, Menfchen 
' gelebt, und bie Stelle feines —— blieb hochge 


und Regeneburg daran, dieſen blinden Fleden umferes R 
putzen, und der ®ebemalängtiche Vorſtand des Vereines, ber fürftl. Thurn 
und Tarife Domainenrath Maier, welcher die Ansführung biefer ehren 





eingemauert. Über habent fata libelli, bie 
von hiſtoriſchen Bereinen auf Steinplatten — das Fr 
Uebrigens gedeule 


iſt umd bleibt ironiſch, wie ſchon Schiller gefagt hat, 
ih das felbft ſogleich zu. bemeifen. 


Belanntlih bat fi am 15. Novbr. 1630 ber große Aftronom, der 
deutſche Mann, Iohannes Keppler fill ergeben durch ben Tor 
desengel von Regensburg aus mad) bem bunfeln Laube bes Friebent ges 
leiten laffen, "Die Stelle, die ein guter Menſch betrat, fie bleibt 
als Keppler haben wohl went 

; aber fie Big 
ber hiſtoriſche Berein von Oberpfalz 


Da machte fi 1848 
k8 blank zu 


bergeſſen. 


vollen Aufgabe über fi; genommen hatte, konnte ſchon am 1. Det, des⸗ 
felben Jahres verkünden, daß munmehr an dem Hauſe Lit, F 48 — 
e neben bem weißen Dchfen eine Gedenktafel hänge mit ber 


Wohn- und Sterbthaus des .— 
” 
FMuthematikers und Atem 
Johannes Keppier, 
geb. 27. Dec. 1551, geft. 15. Nov. 1630” 
Stildem haben viele hundert freunde und — roßen 
Afronomen, aus aller Herren Länder, wenn fie nach Negeusbur⸗ amen, 
* Theilnahme bas ſchlichte Haus am Fiſchmarkie Setradiet, in 
deſſen Räumen einer ber erhabenften Denfer aller Zeiten bie eble Serle 
ausge haucht t. Peiber aber waren fie alle, und nicht minder ber hi⸗ 
Derein von Oberpfalz und Regeneburg felbft übel berichtet wor- 
ben ; bemm Kepplers Sterbehaus ift auf einer ganz andern Seite der 
nummeri en „Donauftraße” zu ſuchen! Das Mähere hierüber ift im 
eimer bei Sof enecker dahier ſoeben erſchienenen Broſchlire zu lefen, melde 
den Titel an: „Das wahre Sterbehans Fepplers von €. W. Neu— 
mann, Igl. b. Oberlieutenant. Neumanns Beweis ift fo ſtrigte und 
tlappt fo entſetzlich wie ein Fallbeil; fagen läßt fi dagegen feine Silbe. 
Es ift fo ein Auftritt, wie bamal®, als in jener berühmten Schäferftumbe 
Ludwigs und Lubmillens auf dem Bogenderge eilig, brei lebendige 
Nitter Hinter den gemalten hervorlamen. Man ift nur in Berlegen is 
mworäber man laden fol: ob darliber, daß Neumann biefes Alles 
den hat, oder darüber, daß ber Hiftorifche Bereim es nicht fand, Wie in 
beffen die Undacht jener länder zu Eger feinen Abbruch erlitt, benen 
man, mährenb das wahre Sterbegiummer Wallenſteins eben unter bem 
Tuncher ftand, einſtweilen ein anderes ald dasjenige zeigte, worin das 
große Meteor bes 30jahrigen Krieges erloſch, fo wird «8 auch in Re— 
—— nicht viel anders geweſen fein. Wir erholen uns daher ſchon 
—— vom unſerer Betäubung und tröften ums mit ber bekannten mis 
provifabde: 


Fiſchmarll 
Dafchrift: 


Schade, ſchade, jammerſchade! 
Seit der letzten Retirade, 
Bo ich mid zuletzt raſtrt. 
It mir fo was nicht paſſirt! 

Die Heiterleit über den faux pax iſt übrigens in en Kreiſen 
allgemein, man. ift fehr gefpannt auf Tag umb Stunde ber Translation 
jener Deuktafel durch dem hiſtoriſchen Berrin au die rechte Stelle. Denn 
das verficht ſich, daß und Neumann auch dad ächte Sierbthaus gefucht 
und gefunden hat. Der Befiger bes Haufes Lit. K 48 wird fid aller» 
* ſchwer von ber Zafel trennen, bie einen jo hellen Schein auf 
fein Eigentum geworfen; er mag ſich mit der Erwägung tröften, daß 
für vie Wahrheit kein Opfer zu groß if 

Uebrigend Hat Megensburg ſchon eimas. für feinen unflerbliden 
„‚Beifiger” gethan, fo daß Kaſtners Mahnung am Oftertag: 

„Bft: du Germanien mod Kepplers Mutter fein, 
Bro haft du ihm verfagt, fo gib ihm einen Stein! 
tote mit beim * fo nun mehr auch mit dem Stein feine Adreſſe ver- 
fehlen dürfte, haben angefangen, und Deutftland wirb ein Mechreres 
thun. Ein win Monument ehrt des großes Manues Berdienfte 
fon - feit der primatiſchen Regierung 1808 im Regensburg, ein mod 
ß längenberes, großartiged Denlmal rd bie fängftens, 1867 ihm in ſel⸗ 


ner Baterftabt Weil — ermöglidt durch die raftlofe Thätigleit bes bor- 
tigen Comlies, unter ber umfihtigen umd emergifhen Gefhäftsführung des 
f. wlrtembergifcen Herren Ober-Jufliz-Mevifors C. Gruner — errichtet 
werden Bönnen. Die Geſchichte feines Lebens und Wirlens iſt in zahl 
lofen Schriften, deren vorzüglicfte (außer dei bei G. Boſſelmann 1856 
und bei F. Dünmler 1862 in Berlin erfdienenen trefflihen Lebensbil- 
dern) ber Freiherr von Breitſchwert 1831 geliefert hat, aud) in einem 
wiewohl etwas flüchtigen Romane von Yulie Burow 1857 dargeſtellt 
werben. ine vollftändige Fritifche Ausgabe der Werle Kepplers hat der 
fachkundige Rector Friſch in Stuttgart ſchon vor mehreren Jahren mit 
großen Opfern veranflaltet: (Endlich eine vollsthümiliche —— 
des unſterblichen Mannes, größtentheils nach neuaufgefunden hand chrift· 
lien Quellen bearbeiteitet, werben Neumanı und Gruner im Vereine 
mit mehreren anderen gelehrten Mitarbeitern noch vor Ablauf des näch 
ften erenggn erfcheinen laſſen. Mit melden Ernſte und melder 
Grändlichleit bie waderen Freunde ihre Horfhungen betrieben, mag aus 
der Studie über Kepplers Sterbehaus erhellen, deren überraſchendes Re» 
fultat wir mitgeiheilt haben. 





Abenteuer einer Seelenwanderung 


nad ben Bifionen eines Hafdifgelfere. 
PHantafiefüt von Julius Erojffe. 
Abul Aarims Aufjeihuungen. 
(Fortfegung.) 

Nod einmal ſchlug meine tiefe Gemllihekraukheit zu einer Art von 
toller Laune um, denn ich ſuchte nun einen möglichſt verrückten Gebrauch 
von meinen Reichthümern zu machen, um wenigſtens bie Welt lachen zu 
machen, und mid, Über die Narren zu atmüfiren. So laufte ih einmal 
alle Hunde des Königreichs zuſammen, umd lie fie apfelgrän anftreihen, 
ein andermal lud ich ſammtliche Krüppel ber Provinz, ohne daß fie es 
mußten, zu einem großen öffentlichen Feſte, mod ein anderes Mal beſtach 
ic jammiliche Bäder, fo daß Brod und Semmel plöglid in. dem tollften 
Formen verlauft wurde, und bag man zum erg Hirfhläfer, Mäufe, 
Sperlinge und Schmetterlinge aus Brod verjpeifen mußte. Daß ich Hlte 
einführte mit Bligableitern, weibligen Kopfputz mit Spieluhren, Regen- 
fhirme, mic runden Fenſtern und den ſchönſten Glasgemälden, Sider- 
heitsfchlöffer, die nur mit einem Piftolenfhuß geöffnet werden konnten, 
das Alles waren nur Stleinigleiten, und kaum der Rebe wert. Eine 
Weile lachte man auch darüber, aber in Kurzem empfand man Langeweile; 
Niemand gehorhte mehr meinen Befehlen, und ich warb ohnmächtig im 
aller meiner Madit. 

Das Einzigemal, wo id wirllich eine Seele erwarb, ging ih zu 
Grunde, unb das hing fo zufammen. Ich kam auf dem Gedanten, es 
fei fein Glück auf biefer Welt, als in einer treuen Liebe; aber wo biefe 
finden, da ich allen Weibern mißtraute ? 

Um aber ſicher zu gehen, vergrub ich meine Schäge zum Zmweitenmal, 
wie id einft als Kaufmann geiban hatte, warf mich wieder in mein altes 
Gewand bes fahrenden Schülers, und zog in eine Heine Stadt ein. Dort 
wußte id) ein holdfeliges Mägbblein wohnen aus jener alten Zeit, ba 
ih vor den Gläubigen hatte fliehen müſſen. Best nun lounte id) mit 
Sicherheit auftreten, als fehrte ich von großen Reifen zurüd, und wer 
beſchreibt mein Erſtaunen, als ich die Holdfelige, nod immer in Treue 
meiner gedenfend, wieberfand, Sie allein Hatte bie Probe beitanden, und 
in wenig Wochen wurde fie meine Gattin. Wir verlebten eine kurze 
fonnige, glücliche Zeit, die mich reichlich für alle Trübſal entſchadigte. 
Da befiel mid; plötzlich die Eitelleit, mein holdes Weibchen, die nicht 

„was id ihr verheimlichte, wie ein Märdenlönig mit allem Glanz 
bes Lebens zu überſchütten. 

Zuerſt ſtaunte fie, aber als ic) ihr meine wunderbare Geſchichte in 
Amerika erzählt, und die Kammern meiner Schäge aufthat, begann fie zu 
weinen, und von Stund an betradtete fie mic mit geheimem Mißtrauen 
und Schauber; biefelbe Frömmigkeit, die mir jahrelang ihre Treue erhal. 
ten hatte, machte fie num plötzlich irre an mir, als ſtünde ich im Bunde 
mit bem Teufel, und ihre innerfte Seele kehrte fid; ab von mir. Wie 
der Schwaneuritter ſein Glück verlor, als feine Gattin ihm umbe- 
dacht nad) feiner Herkunft fragte, fo hatte ich umgekehrt ihr Herz ver- 
foren, und vermünjchte mein unbebacdhtes Geſtändnifß. Ohne Zweifel Hielt 
fie mi für einen Falſchmünzer oder Verbrecher, da fie feinen Glauben 
an jene Erfindung faſſen konnte, 

Eines Tages war meine Gattin verſchwunden, mie ich erfuhr, um 
zuerft an einer Wallfahrt Theil zu nehmen, dann im ein T zu gehen, 
und flr mein Serlenheil ju beten. 

Um bdiefelbe Zeit erfuhr ih, daß mein Famulus in Amerika, ber 
einzige Menſch, der um mein Geheinmiß wußte, meine Fabrik in Braud 
ai, und eniflohen fei, vielleiht um auf eigene Rehnung mein Ger 

eimmiß auszubeuten. Wber er kam nicht weit, denn bas Schiff ging 
untr, fo bah nun Niemand mehr auf Erben war, ber meine fluchwilr⸗ 
dige Erfindung anf die Nachwelt hätte bringen können. r 


Diefe beiden Schlägegreiften meinen Entfäluß , felbfifbie Welt zu 
verlaffen. Ich ſah, daß bie Abſicht, die Menſchen glüdlich zu machen, 
ein Berbrechen fei, als wolle man Gott und dem Schidfal vorgreifen. 
Die Menfhen ertragen das unverbient Erworbene nicht; nur auf dem 
mühfem Grarbeiteten: liegt der Segen, ben fein Sonnengold erfegen kann. 
Zerpeitiht von Gram und Reue, erfüllt vom entfeglihften Menſchenhaß 
— ein zweiter Timon von Athen — zerftörte ich die letzten riften, 
bie mei.. ie ur uud —* mid, —* ich seine Dan» 
tität jenes Goldpulvers verſchlang, nachdem ich vorher ——— 
Bermögen, der Welt zum Hohn, ben Hunden vermacht hatte — buchſtab⸗ 
lich den Hunden, deren ich eime große as befaf. 

Mein Teftament beftimmte ihmen bie Errichtung eines großen Ba- 
faftes — eines Spitals für die ganze Thiergatting. x 

Um das Zuftandefommen dieſes Planes zu Adern, te- ich bas 
ganze Bermögen im Halle ber Nictansführung ober ſchlechten Bermwalt- 
ung einer engliſchen Secte ausgefegt, fo daß Beide, ber Magiftrat der 
der Stadt, wo ih geftorben, und jeme Secte fi ängftlid controllirten, 
und nach beftigem Proceß wirklich die Erridtung eines Kyno-Prytanenms 


zu Stande bradten. 
* (Bortfegung folgt) 


Werwifchtes, 
Ein Jagdabenteuer, . 


¶Schluß.) 

„Das Schlachtfeld iſt unſer“, ſprach mein Freund im einem etwas 
tläglichen und durchaus mit triumphirend Hingenben Tone. „Wir wol- 
len fie nicht verfolgen, fie find zu gut mit der Gegend vertraut, und idh 
em ten Dornhede und — und — den Streichen ganz 

t.“ 
„So geht es aud mir“, fagte ich nicht weniger troſtlos und ſtedte 
mechauiſch meine Hände im die Taſchen. „Ich hatte es mit einem Bur⸗ 
fen zu > ftart und wüthend tie ein ber, Wie ift es deun Dir 
an u“ 
* —V e mid) lieber gar nicht“, klagte Heinrich, „ich bin Halb tobt.” 

Im Spreden fam meine x Haud mit dem Pulverhorn in Be- 
rüßrung, bie linfe war gluͤcklicher. Die ftief auf eine gewiſſe Leberflafche, 
die ich auf allen Uusflligen mit mir führte. Ic and fle zu meiner 

rößten Freude halb gefüllt. „Hier, alter Knabe“, nimm einen Schluck“, 
Pogte id, fie meinem Freunde hinreichend. 

„Ah!“ meinte er und that einen langen Zug, „das gibt neues Les 
ben. Was glaubft Du, wenn wir den Burſchen nachſetzten ?" 

IH war in einer zu ergöglichen Unterhaltung mit ber Rumflaſche 
begriffen, um ſogleich autworten zu lönmen, und als mi endlich meine 
treue Gefährtin loslich, vermeinte id jene Frage entſchieden. „Weldes 
ift ber nächſte Weg nad Haufe ?” 

„Der Kerl ſcheint Dir ſchlimm mitgefpielt zu Haben? Num folge 
mir“ Mir traten den Heimweg an, fehr langjam natürlich, wie ſich 
Jeder wohl benfen kann, 

Unterwegs befchränkte fi unfer ganzes Geſpräch anf ein 
zensfenfzer, gewürzt mit einem ober dem andern fernigen Flu— . 

„Wohin die Burſche nur ihre Gewehre geihan Haben mögen?” be- 
merlte mein Freund. 

„Die werden fie wahrſcheinlich vorher in Sicherheit gebracht haben, 
um im alle des Unterliegens die Waffen nit zu verlieren.’ 

„Da magft Du wohl Recht haben.” 

Wir kamen endlich zu Haufe an, zogen es aber vor, durch die Hin» 
terthlive einzutreten, um bie Damen nicht zu erſchreclen. Der Diener 
ftarrte uns mit Entfegen am, und baffelbe Gefühl hatten wir bei unferm 
gegenfeitigen Anblid. Heinrich war. eime vollendele Vogelſcheuche, das 
Geſicht zerſchlagen, den Mund blutig, die Lippen und die Mafe zu dem 
boppelten Umfange aufgefwollen, bad eine Muge unter einer großen 
Beule ganz verſchwunden und bas andere Auge ſich vergeblich mühend, 
unter bem hart mitgenommenen Augenlide bervorzubliden; meiner 
Ei Leidwefen verficerte er mid, daß id nicht wm ein x beſſer 
ausjehe. 

Bir ergriffen das einzige Mittel, das im ſolchem Falle anzumenben 
ift, wir fügten und mit Ergebung in unfer Schidjal, ließen uns Bein 
holen, und nahbem wir dem Diener fireng anf die Seele gebunden Hat- 
ten, feine yon ben Damen hereinzulaſſen, juchten wir unſern Schmerz, im 
Weine zu ertränlen, 

loslich trat ber Diemer mit ber Meldung ein, daß ber 
mit dem neuen Heger braufen fiehe; fie wollten. uns melden, daß fie 
mit ben Wilbdieben gelämpit Hatten, 

— fie bie Schelme gefangen?” fragte Heinrich. 
ige 3* * fie wollen auf's Aut Hagen gehen. Sie find, beide 

e zugerichtet. 

„Sie mögen bereintommen.“ 


£ Säurr- 


u91 


Der Aublick, der ih und Pi bot, der hätte einen Stein erbarımen 
mögen. Die beiden wurdigen Diener waren, wenn mögtih, mod übler 
daran als wit. Bon des Einen Gefiht jah man blos rinige Ausläufer 
von Bart und fonft nichts ale eine blutige Maffe, des Anderen Geſicht 
war nichts als blaues Taſchentuch vom Kopf bis zum Kinn, und er trug 
zum MWeberfluß ben rechten rm in einer Sälinge. 
„Um Gotteswillen, mas ift — mit end * rie > 
umt aus, „war denn ein gauzes ment von Wild- 
—8R abe? Hier — —2 eim Glas Wein und baun 
erzählt, wie es em angen iſt.“ ‚ 
Mit dem Fe F —* noch an, aber das Erzählen wollte nicht 
recht vom fFlede. Ein umarticulirtes Stohnen brang hinter dem blauen 
Tafdentuc hervor, bumpf und hohl wie aus dem Grabe. Nur mit ber 
größten Mühe te er Folgendes: „Wir hörten ſchiefzen, und da wir 
vermutheten, es jei bei dem „drei Eichen‘, fo eilten wir him, und bort 
famen ums auf einmal zehn Kerle, wie die Riefen, entgegen, nicht wahr, 
es waren wenigfiens zehu? und — und — ba mußten mir endlich, der 
Uebermacht weichen, nicht wahr ? wendete fi bas blaue Taſchentuch an 
feinen Gefährten, der mit dem Kopfe midte und heiferes Stöhnen dazu 


n | 
ein Freund 5 diefer Erzählung etwas unruhig zu wer⸗ 
ben umb — auf ——— a nie Ih ſaß und ächzte 
vor Schmerz, hatte abet trogbem bie allergröfte Mühe, den Ausbruch 
eines fehr umzeitgemäßen Ladens zurückzuhalten. . 

n ie gewiß, bafı es zehn waren?“ fragte id. s 

Der Burfhe fah mid an, dann feinen Herem und endlich feinen 

ahrten: „Det wirb mir's Marl rief er. 

Mein Freund fucte im feiner Taſche und fledte dann jeden von 
ihnen etwas in bie Hand und fagte: „Na, ba habt ihr jeber noch ein 
las Wein, und merkt euch, erzählt die Geſchichte nicht weiter,“ 

Sie tranfen mit eimem halb ans freude, halb aus Schmerz erzeug · 
ten Grinfen ihre Gläfer leer, nidten. wie zum Einverftändniß mit bem 
Kopfe und ſchwanlten zur Thüre hinaus. Der eine wendete fih noch am 
der Thlie um und verſuchte ein Augenzwinkern, was ihm aber bei dem 
Auftande feiner Augen nit gelang. 

Wir verbrauchten riefige Mengen von Frambranntwein und Salz, 
bevor wir uns wieber unter die Damen wagten, hüteten uns aber jorg- 
fältig, dem Ieteren den wahren Verlauf des a" IN Be 

. [2 


Rotizen. 

W. Im Folge der übereinftimmend günftigen Befprehungen, melde 
das von König Ludwig aus dem Spanifden überſetzie Luftfpiel „Recept 
gegen Schwiegermütter”” erfahren hat, wurde uun daſſelbe von einer 
Menge größerer und Meimerer deutſchen Bühnen bei unferer Intendanz 
nadgefuht. Seine Majeftät Hat num die Erlaubniß hiezu erteilt, das 
Stüd zu druden und es den Bühnen zur Aufführung zuiellen zu- laffen. 


& (Aum Theater) Am 18. d. ging Gutzlow's „Uriel Aloſta“ 
über die Bretter unferer Hofbühne. — Der Hauptfehler, woran viele 
von Gutlow’s Dramen kränteln, ift ber Mangel an Charalteriftif. Die- 
fer eben berlihrte Mangel einer bejtimmten, prägnanten Charakterzeid- 
nung macht ſich auch bei Uriel Aloſta nicht wenig bemerkbar, Wir. fehen 
hier Perfonen in einen tragiſchen Conflict gerathen, ohme gerade bie ine 
nere Nothwendigleit einzufehen, warum fie in bemfelben verwidelt werben. 
Gerne anerlennen wir, daß der Dichter eine große und feine Kenutniß 
des Theaters befigt; aber eben dieſes Bertrautjein mit der Bühne ver 
Teitet ihm oft zur bloßen Dftentatiom, zum Haſchen nad einem Effecte, 
ber allerdings feine Wirkung nicht verfehlt, leineswegs aber ber Würbe 
eines Runftwerles, mie «8 Drama doch immer fein fol, angemefjen 
iR. Bon ber Tarftellung können wir nur Lobenswerthes jagen. Herr 
Nüthling, der mit der Titelrolle betraut war und beffen Leiftung gerechte 
Anerkennung fand, verſtand es, feine Mittel bis zur Kataftrophe aufzu- 
fparen, um biefelben fodann in deſto wirffamerer Weife zur Anwendung 
zu bringen, le Judith fahen wir Frln. Elife Brand, Die Künftlerin 
entlebigte fi ihrer keineswegs leichten Aufgabe unter großem Beifalle 
des Publicums, Ihr gebührt neben Herrn Rüthling das Lob, das Stüd 
auf die Höhe der Kunſt gehoben zu Haben. Die Worte „Das lügft bu, 
Rabbi” verfehlten nicht, erſchütlernd zu wirken, Die übrigen Darfteller 
trugen das Ihrige zum Gelingen ber Borftellung bei, . 


Franz Winterhalter, ber Hofporträtinaler par excellence, weilt 
genwärtig in Wien und foeben ein, wie man hört, fehr gelungenes 
trät ber aumuthigen Kaiferin vollendet, Auch der Raifer wird, jo 
hört man, dem Künftler figen und follen bie beiden Porträts für den 
taiferlien Hof in Merico befti fein. Diefelben mögen fomit vieleicht 
ald Gegengaben für die Bru der mericanifchen Majefäten bienen 


follen, welche Fr. Winterhalter während bes kurgen Beſuches berfelben 
in Paris Anfang März d. I. malte und mit deren Nahbildung in ganzer 
Figur der Maler Gräfle in Münden gegenwärtig beſchäftigt if. Das 
Bild Maxrimilian I. ftellt denfelben unbededten Hauptes, im ſchwarzen 
Frad, mit breitem Orbensband über der Bruft, bas goldene Bließ ü 
der weißen Halsbinde, ſtehend bar. Die Saiferin Charlotte trägt ein 
rofafarbenes Atlastleid mit foflbaren Brabanter Spigen. Die wohlwol · 
lende Herzligkeit im Ausdruck bes eblen Fürften, die Feinheit und Kraft 
in bet malerif en Behandlung beider Bildniffe werden von Sachlundigen 
ungemein gerähmt, 

* In Weimar tagten vom 5. Det, die Abgeorbneten ber deutſchen 
Kunftgenoffenfhaft Bon Seite des großherzoglichen Haufes wurben bie 
fremden Gäfte auf das Ehrendſte behandelt. Großherzog lieh ihnen 
die beiden ihr vom ber Kunftgenoffenichaft aus Anlaß des vorjährigen 
Klinftlerjeftes gewibmeten Albums im Schloß zur Anficht vorlegen und 
der Großherzog traf von Wilhelmsrhal ein, nm die Deputirten zur Tafel 
bei ſich zu fehen. Hauptgegenſtand ber Berathung war bie Erlaffung 
eined gemeinfamen deutſchen Hefrkes zum Schug des kUnſtleriſchen Eis 
genthums, Der biesfällige Entwurf, welder der Bundesverſammlung 
vorliegt, wurbe ald ausreichend und ziwedmäßig erachtet, Weimar für 
fünftiges Jahr wieder ald Vorort und Kiel als Ort der nädhftjährigem 
Berfammlung gewählt, wobei zugleich bie Aufftelung des ſchon im ber 
Arbeit begriffenen Denimals für ben Maler Earftens in feinem Geburts: 
ort St. Yürgens in Schleswig erfolgen foll, 


* Die biesjährige Berfammlung ber „Verbindung für hiſtoriſche 
Kunft’’ fand am 12. September ab in Breslau flatt. Der Aufforderung, 
Eoncurrengarbeiten einzufenden, Hatten fünfzehn Künſtler genügt und im 
Ganzen bdreiundreißig Gemälde, Cartons und Stiygen gefhidt. Dazu 
famen nod fehs Gemälde, melde Eigentum ber Verbindung find und 
bon denen drei verloost wurden. Es gewaunen: „die Trauer vor ber. 
Grablegung” von bes Goubres ber Kunftverein in Carlsruhe, „St. 
Stephanus“, Farbenjlizge von Julius Hübner, der König von Sadfen; 
„Huttens Dichterlrönung“ von Marterfteig, ein Kaufmann in Köln. Wer 
gen ber neu zu beftellenden Bereindbilder wurde nad fehr bewegter Des 
atte befchloffen, Kamphaufen im Düffeldorf und Fritz LAllemand 
in Wien mit Ausführung zweier Gemälde aus dem jlngften Feldzug in 
Schleswig: „ber Uebergang nad Alſen“ und „die Schlacht bei Dewerfee 
oder Beile” zu betrauen. Unter den eingefendeten Arbeiten zeichneten ſich 
ans: das Bild „Tetzel“ von Hammel in Frantfurt a. ÄR. und eine 
Sligge Anton Dietrihs in Dresden: „Nubolph von Habsburg ar 
ber Leiche Ditolars von Böhmen.” 


-+ Der Maler und Bildhauer Guſtav v. Dornis: bat in dem 
Goethe⸗ Hauſe zu Frankfurt zwei Abbildungen Friedrich Rüderis audges 
Ut. Die eine, ein Kreidecarton, eigentlich ein Sreibegemälbe, zeigt den 
eftor ber deutſchen Dichter als Greid. Maunigfache Zeichen deuten auf. 
bie von ihm aus dem Morgenlande gebraten poetiidhen Spenden. Die. 
weite, eim Bildwerl — Relief im Form eines großen Medaillons — 
Üt den Dichter in Jugendkraft dar, mit der Lodenfülle, ben Scänurr- 
und Badenbart, im altdeutſcher Kleidung, wie er fie in Rom trug. kit 
legterem Bilde dürfte fein Geburtsort einfurt gefämüdt werben. ' 


* Im Berliner Bictoria-Theater wurde am 3, Det. eine neue 
Zauberpoffe: „Der Hafenfuß” gegeben, die fehr gefiel; der bunte 
Wedifel der Decorationen und Mafchinerien, die Pracht der Coftime, die 
eingelegten Ballets, alles das trug dazu bei, den Beifall des Publicums 
zu erhöben. 

* Das füdlie Fraulreich hat im meuefter Zeit zwei Naturbichter 
befeflen, den Bäder Reboul in Nimes und ben Haarlräusler Jasmin in 
Agen. Meboul iſt neulich geftorben, der, bedeutendere Jasmin ift ihm am 
6. Det, ins Grab gefolgt. 1798 geboren, gehörte er zu einer ee. ar» 
men Familie. Unvergeflih war bem Knaben ber Abſchied, ben fein Grof- 
vater von ihm nahm. „Wohin gehft Du?‘ Hatte ber Meine Jacques ihn 
gefragt. „Wohin alle Jasmin gehen, wenn fle alt werben — ins Spit⸗ 
tel", Pasmin * Geiſtlicher werden, aber ein Uhner Verſuch, ben er 
machte, eine auf einer Leiler ſtehende aᷣlofiecnnagd aus dem Feuſter her, 
unter zu kilſſen, ſchnitt ihm dieſe Laufbahn ab._ Er wurde nun Per 
rüdenmader und dichtete mebenbei. Seine erften, und beflen Sachen: 
Dholibari, Lou tres May (ber dritte Mai) kamen nicht über bie Gascogne ' 

inaus. 1882 trat Charles Rodier zu Agen in einen Laden, um fid 
ein Haar ordnen zu laffen, und las auf Papierwicdeln herrliche Berfe 
in Gascogner Punbart. Der Laden gehörte Jasmin, deſſen Ruf ſich 
num über frankreich verbreitete. Was Jasmin von da an dichtete, ber 
figt einem ungleigen Wert. Schwach find feine politiſchen Lieber, mäh- 
rend Mous Soubenis (meine - Erinnerungen) und L’Abouglo del Castel 
Cuilld (die Blinde vom Schloß Euille) faf auf der Höhe feiner Jugend . 
gedichte fichen, (Cur.) 





* ap? 
Boplitifche Machrichten. 
Wien, 20. Det. Die Nachricht der „Preſſe“ aus Berlin 
vom d8., derzufolge zwiſchen dem Wiener und Berliner Cabinet 
die Ob jecke zu einem —— Congteß vereinbart wären, iſt unbe⸗ 
ruündet. Ebenſo die weitere Nachricht ber are e, Mreußen babe feine 
rurittlung zwiſchen Defterreich und frankreich in ter venetianiichen 
Frage angeboten. Die Unterzeichnung tes Friedenevertrages wird 
näcitens erwarte. * 
D Samburg, 20. Det. Zuverläffige Briefe aus Rio te Janeiro 
melden, vie Regierung habe ein fechezintäniges Morgtorium bewilligt. 
Souto's Paffiven betragen 70 Millionen Markt Banco. Gine geringe 
Dividende wird erwartet, Die Verlufte treffen hauptſächlich Braſilien. 
Die Cavalerie unterbrüdte Crawalle. 


amburg, 19. Oct. Prinz Friedrich Karl von Preußen und Feld» 
marf u Cerini find Ber eingetroffen. (Pr.) 

Berlin, 19. Oct, Die Nahriht des „Botſchafter“, daß Oeſterreich 
bie Forderung geſtellt habe, Preußen folle ihm das Anrecht anf Zolleinl« 
ung für einen beſtimmten Termin einräumen, wird hier als unbegrlmbet 
Elan; vielmehr fol nur die Ernewerung des Art. 25 des Februar ⸗ 
Bertrages öfterreidhifcherfeits gewünſcht worden ſein. (Pr.) 

Zurin, 19. Det. Der König ift durd Vermittlung Türr's mit 
Garibaldi —— ; biefer ſchrieb dem König einem rührenden Brief 
mit dem Bemerken, baf er nicht in's Parlament kommien werde. Day 
e ift jegt erboßt gegen den König. Wattayzi iſt entſchieden für die 

onvention, unb hat bie Ansficht, im’s Cabinet zu fommen. Pepoli, ber- 
zeit in Paris, wird ſich von dem ruſſiſchen Kaifer in Nigga beurlanben, 

Brüffel, 19. Oct. "Die „Indep, beige” laßt fih aus Paris mel» 
ben, daß das ruſſiſche Kaiſerpaar am 19. in Lyon erwartet wird, wohin 
Napoleon nicht kommen werde. Der Aufenthalt des Kaifers Alerander 
in Nizza werde vom 21. bis 29. d. M. währen. Im Laufe diefer Tage 
fei der Beſuch Napoleons wahrſcheinlich. Ein übrigens unmahrfheinlices 
Gerücht wolle riffen, daß aud Victor Emanuel dahin kommen würde ; 
aledann wlrbe Niga eim zweites Kiſſingen fein. Flurſt Schumaloff it 
Dvartiermadher in Nizza. Die Entwaffnung Italiens ſei im Zuſammen 
hatıge mit der Convention vom Franfreich beantragt, jedoch mit Rudſicht 
auf das Bollsmißtranen von Minghetti vertagt worden, da dieſelbe durch 
Defterreih gleichzeitige Entwarnung bedingt ſei. Die Ausführung habe 
jest beiderfeits begonnen. Ralien werde die Dienftpfliditigen, bie erſt 
Ende 1865 entlajjen werden follten, jet bereits entlaffen, da vor dem 
Jahr. 1866 Leim Krieg zu erwarten ſei. (Br.) 

Paris, 19. Oct; Kaiſer Napoleon reist am nächſten Montag nad 
nr Man behauptet, der Credit Mobilier habe hınte ſehr große Ber- 
laufe gemadit. (Pr.) 





Münden, 21. Ocibr. Das Regierungsblatt Mr. 51 vom 20. d. 
enthält eine Belanntmadiung, die Berloofung der Aproc. Grundrenten⸗ 
Ablöfungs-Schuldhriefe betr, welche am Samftag den 29. Octbr. l. 98. 
Bormiftags 9 Uhr mit einem Gapitalöbetrage von 600,000 fl. im igl. 
Obronsgebäube dahier im Gegenwart eimer Aborduung ber lgl. Bolizeis 
direction flattfindet; dann bereits mitgetheilte Dienftesnadrichten; eine 
Gewerböprivilegiuimsverleifung; eine Einziehung eines Gewerbsptivile⸗ 
giums; das Berzeichniß der Candidaten, die pro 1864.65 im fortgenuf 
ihrer bisherigen Stipendien aus dent Stipendienfonde der Univerfität 
Munchen allergnädigft beftätigt worden find, und das Berztichniß derjenis 
gem Candibaten, melde pro 1864,65 mit der Berleifung von neuen 
Stipendien aus dem Stipendienfonde der Univerfität Münden allerhuld« 
vollft bedacht worden find, 


* Ansbach, im October. Die Denffärift des Bayerifcen Volls 
ſchullehrer Vereins („Zur Reform des bayerifchen Vollsjculwefens‘) ift 
bereit im zweiter Auflage in der Karl Junge'ſchen Berlagsgandlung da- 
hier erſchientn. 

$, Opener, 19. Oct. Die k. Regierung der Pfalz macht im nette 
eften Kreisamteblatte darauf aufmerljam, daf die Annahme irgend eines 
ansländiiden Papiergeldes bei öffentlien Caſſen unzuläſſig fei, und daß 
bie l. Kentämter umd Finanzcaſſen weder beiugt find, foldes Bapiergeld 
oder fremde Banknoten angunthmen, noch daß ein Zahlangsempfänger 
verpflichtet ift, dergleichen ſich behändigen zu lajien, 

Bien. Wie eine hiefige Focalcorrefpondenz berichtet, ift dem Kaiſer 
für den jungen Kober, welder wegen Hochverrathes von der jiveiten 
Inftanz zu 3 Jahren ſchweren Kerlers verurtheilt wurde, ein Begnadig- 
ungegefuh überreicht worden. — Ungefähr vierhundert hier anfäffige 
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verarmte Familien find entſchl 7— zu verlaſſen u Dr 

u ne * dem —— Blane, bie Beh ae 
rt, e zufammen mit a a wu 

Lotterie zu beihaffen, ift man abgelommen, ba biejes Project 

competenten Winampbehörde feinen Anllaug fand. Dagegen. jo 

die erforderlihe Summe hereinzubringen, eine Sammlung in len 

anftaltet werben. 

* Hari, 18. Det. Bictor Borie [mit Heute in bem „ 
Anfmerkfamkeit aller derer, melde fih um Wohl und 
menſchlichen Gefellfhaft fümmern, auf den mit Pay Jahre in 
dem Berhältni ſteigenden Verbrauch von Alkohol! In 
richtet namentlich der AbfyntH Verheerungen an, aller 
auch der übrigen Spirituofen barf nicht unterſchätzt merben. 
fih unter 170 Geiftesfranfen, bie im Laufe eines Jahres 
renanftalt von Chareuton gebracht wurden, nicht — 
durch ben übermäßigen Genuß geiſtiger fo weit 
ren. In dem Departement der unteren Seine befindet fi 
putirte Lefevre · Durufle in ber legten Samimerfeffton mittheilte, ein. 
Fabritplatz mit 9000 Einwohnern, ber jahrlich 200,000 bLitres 
wein für feinen Bedarf bezieht. Im Auslande ficht es zum 
weit fhlimmer aus, Rad) einem yuverlä ftatiftifchen: be 
fich in deu Bereinigten Staaten Norbamerilas bie Zahl der moloxi 
Trumtenbolde auf 375,000, von den 37,000. anben Folgen dieſes 
türlichen Lafters fterben, Ein Arzt, der die Antillen genaw lenut, Hert 
Kufz, verfihert, daß drei Viertel früßgeitig. dafelbjt uden Neger 
ſich dutch ben Zafia zu Grunde richten. — Schweden werben: j 
ih 200 Millionen Litres Branntwein fabrieirt, die ſammilich im 
felbft verbraudt werden. Died macht, Weiber und Kinder mit 
reänet, beinahe 100 Pitre® im Jahr auf den Kopf, — In Genf 
ber Berbraud von Branntwein feit 20 Jahren um zwei Dritteli zuge 
nonmen; im Banton Bern gar wurde im Jahre 1860: fünfundzikanzig 
Mal mehr Branntwein getrunfen, ald im Jahre 1811: — In London 
wird jährlich für 75 Mill. Fr. Brauntwein confumirt, In einem<eine 
zigen Jahre wurden ald total betrunken in ben Straßen von London 
durd; die Polizei aufgegriffen und weggeihafft: 17,452 Männer und 
17,225 Frauen. B. Borie wirft allerdings die Frage um Abhilfe auf, 
gefteht aber jein Unvermögen ein, bie befriedigende Antwort darauf er⸗ 
theilen zu lönnen. Cine Bertheuerung bes Alfohols durch Steneranfs 
ſchlage fei vieljach, allein ftets ohne Erfolg verfucht worden. Der Diann 
teinft darum nicht weniger Branntwein, fagt er, allein Frau umd Kinder 
effen dafliv um fo weniger Brod. Der Staat gewinnt babei, das Lafter 
verliert nichts dabei, und das Elend der unſchuldigen Familie wächſt. 

Stockholm, 14. Oct. Der ſchwediſche Ingenieur Zandahl hat ein 
zu Kriegezwecken beftimmtes gepanzerted Sprengumg#boot conftriirt und 
Geſchlitze zum unterfreifchen Gebrauch erfunden, Beide Erfindungeh 
werden rühmlich beſprochen und der König foll ſich fllr bie prattifäg 
Anwendung derjelben auf das Lebhaftefte intereffiren. 

Aus den Niederlanden, 14. Oct. Die Dajalter, ein Stamm 
auf der Weftküifte von Dornen, haben das Heine dort ftationirte Corps 
hollandiſcher Truppen in dem Hort Sintang eingeſchloſſen. Frauen und 
Kinder haben fi in bas Fort gefllichtet; dort befindet ſich audy der hob⸗ 
landiſcher Statthalter. Bergebens hatte der militärifche Befehlohaber, 
Oberftlientenant de Neve, um Verftärkung gebeten; «8 ſchien, da bie 
Regierung feine Berichte file übertrieben hielt. Glücklicherweiſe Tan die 
Beſatzung fih im äuferflen Nothfall auf den Kriegadampfer Erfebeg 
zuriichiehen. Das Dampfboot „Kapreas“ hat ſich dagegen in dent Me⸗ 
lawicifluß feftgefahren und fiel in die Hände der Eittgebornen; die’ Beh 
mannung vermochte fid) zu reiten. Aus Gurabaya find ziel Dampf 
ſchiffe mit Truppen nad) Borneo abgefhictt. — Die zweite Kamnter hat 
den Geſttzentwurf über Erpropriation der Bahnfttede von Gröningen 
nah Winſcheter Anſchluß au die deutſche Weftbahn) genehmigt, 
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Börfen- und Handels; Machrichten. 


* München, 20. Det. , Bayer. 3'/, proc, Obfigstionen 94 P. — ©; 


Aproc. 981, $. 97°, @.; Kproc, halbjähr. Cifens. 98%, PB. — @.; 4566, 
balbj. Mit, —— PP. —— @.; A4prec. Orunbrent.-Ablöi. IBB, — + 5. 
4'4proc. 101’, BP. - @; A Aproc halt. — PB ——G.; 4m 


mit. — 9. —— ©. Netien ber baber, Hypoth.r m. Wechſelbaut 858 
886 ®.; baher. 4 proc. Bankobligationen 98”, $, —— @.; Aprer. Ban 
eriefe der bayer. Hypotb.s m. Wech eibaut 95% P. 95°%% @ ; bayer. Oftlahtir 
Motten voll einbejahlte 108’, P. 1084 @. 
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Aeberſicht. 


Munchener Kunſtbericht. — Abenteuer einer Serlem 
wanderung, nad dem Biflonen eines chiſcheffers; Phantafleftikd 
von Julius Groffe (Hortf.) — Bermifätes. (Unfere Nahrımge- 
mittel.) — Notizen. 


Yolitiihde Nach richten. 
Telegramme. 


Munchener Runftbericht. 

F (17. Delbr.) Endlich hat ſich die im umferem Kunſtvereine ſich 
— Kunft *8 befonnen, daß es doch auch mod; audere et 
als häusliche Scenen, Waldpartiten und Alpenidyllen für fie gibt; fie 
erinnert , daß auch eine Geſchichte 71 großen Helden 2 welt · 
exſchltteruden ſtampfen exiſtirt, und hält es für nicht unangemeſſen, und 
jur einmal im * een Bl (hun zu laffen, Demzufolge begegnen 
und in ber dieswöchentlichen Ausſtellung nad) langer Pauſe wieder ein- 
mal jwei größere Urbeiten der hiſtoriſchen Malerei, nämlich: „Die be» 

Mailänder vor Barbaroſſa“ von — — oboba und „Die legten 
der Schlacht bei Lügen“ yon F. Diep. 

Das erfte diefer beiden Gemälde ift das AR und bedeutenbere 
und gehört der Verbindung denticer Kunftvereine ffir hiſtoriſche Kunſt 
an. Bir begrüßen es als eine in vielem Betracht wohl concipirte und 
tuchtig ausgeführte Compoſition mit aufrichtiger Anerkennung und haben 
uns namentlich bes ihm durchwehenden ernfien und würdevollen Geijte, 
fowie der Fülle intereffanter und charalteriſtiſcher Geftalten — beſonders 
unter dem Figuren bed. rundes, welhe eben die vor ihrem Leber- 
winder fi beugen müflenden Mailänder darſtellen — in wit gewöhn · 
lichem ‚Grabe erfreuen dürfen, Bei — 8 — * niehr · 

B unbefriebigt en. Im Bergleich mit den Gruppen 
gr B find bie Fam bes Mitiel- ne Hintergrundes ent 
ſchieden v iefmüttterlicd behandelt. Dies gilt namentlich von Fried- 
rich Barbarofie. iefer fit, eingeflemmt zwifdyen zwei Säulen und von 

i am fi Karaktervollen, aber mehr beleibigenb als äfthetijd wirkenden 
en, auf dem kleiulichen Stufen feines Übel angebradten Thrones, 
allzı fleif und pafio, faft wie ein Kartenlönig, da, und wenn eiuerſeits 
ber Ausbrud feines Geſichte mit Glüd das ihn Überfhleihende menfd- 
liche Gefühl offenbart, indem es erkennen läßt, daß er an der Demüthis 

» 38 ber er bie Gtabt genöthigt hat, jelbft feine Freude empfindet, 
7 Pie fi amdererfeits im feiner Bigur und Haltung nicht diejenige 
Majeftät und Geiftesüberlegenheit aus, die er thatſachlich beſaß und die 
bei ber diefes Actes vor Allem zur Erſcheinung gebradt 
werben mußte, wenn nicht ber ganze Act bei Eindrud einer bloß zufäl- 
ligen, ſchlechthin vehtswidrigen uub dadurch empörenden —* machen 
fol kommt, daß bie Figur ſauimt ihrer Umgebung nad der Con 
firuction des Platzes, auf weldem fie fügt, zu nahe, dagegen von Seiten 
ihres viel matteren. Colorita f> erfcheint und im folge beffen faft 
den Eindruck macht, als ob fe ine wirlliche, Lörperlicge, fonberii nur 
eine gemalte, 2. Figur wäre. - Wahrfheinlih Hat der Künftler durch 
diefe Urt der Behandlung andeuten wollen, daß ih eigentlich, wie aud 
ber Titel bes Bildes. et, die Darftellung der befiegten Mailänder 
als bie Hauptaufgabe gegolten hat, und daß er das Uebrige nur als 
Beranfhanlihung ber — änbe Ainpngefügt und daher mehr ſligen · 
haft babe. Diefens Verfahren können wir aber unfere Buhl 
mung wicht * Ein hiſtoriſcher Met, wie der hier behandelte, muß 
uothwendig in feiner Totalitat erfaßt und u + werben ; ber Künſt · 
ler darf nit willtärli mur dem einen Theil deffelben mit Sorgfalt und 
Liebe, dem andern dagegen mit einer fühlbaren Zurlidfegung behandeln, 
unb zwar am wenigften dann, wenn beide Theile eng und ungertrennlid 
zufammengebören unb ber bevorzugte unbeftreitbar von geringerer Hiftori- 
ſcher Bedeutung ift, als ber Hintangefegte, Bier aber war es um fo 
mehr geboten, bie Figur bes Barbarofja zur imponirenden Hauptfigur 
des ale 8 machen, weil nur hiedurch dem Bilde bie nothwendige 


Einheit und Eoncentration verliehen werben konnte, während es in feiner 
en Anlage unter den Figuren des Borbergrundes feine befigt, bie 
fih als bie ur aufdräugte und ben Beſchauer nöthigte, Alles 


fie zu bezie Daher liegen die Vorzlige und Schönheiten des 


in ber 


Kunſtler wohl gelungen, und, ſoweit e# 


Bildes mehr in den Ginzelheiten als im Ganzen; unter biefen aber find 
That mande von ungewöhnlicher Anziehungskraft, befoubers unter 
ben Figuren ber Linken Hälfte, welde ihr Leiden mehr mit ruhiger Faſſ⸗ 
ung und Würde zu tragen ſuchen, währenb ſich bie ber har Hälfte 
rüdhaltslofer dem Ingrimm oder der Verzweiflung Hingeben. Die um« 
vn IJr bes Mailänder Stadtpaniers finden wir mehr bezeichnend 
4 maleri 

Das Gemälde von F. Dick behandelt den Moment, wo ber 
fallene Bappenheim bie Runde erhält, daß and Guſtav Adolf gefallen 
ift, und dadurch fi Über feinen eigenen Fall getröftet fühlt. Die ‚Here 
vorkebung der lichten Hauptgruppe inmitten des wilſten, düfteren Schlacht ⸗ 
gewähls, defien Darſtellung die Haupimafje des Bildes einnimmt, ift dem 
lich war, hat er aud) ben 
Borgang in diefer Hauptgruppe wenn nicht in einer fidh felbft erllaren ⸗ 
ben, dod; der Ertlärung eutſprechenden Weife zur Auſchauung gebradt. 
Im Ganzen finden wir jebod den Vorwurf für die maleriſche, Darftell- 
ung nicht beſonders ausgiebig. Wahrfheinlih hat der Rlinfiler biefen 
Stoff nicht felbft gewählt, fondern —— eines Auderen behandelt, 
Pappenheims Gefihtsbildung ift und für die Kolle, bie er gefpielt Hat, 
jaft zu harmlos erſchienen. 

Außer diefen beiben Gemälden waren nur noch vier Waben ber 
Delmalerei vorhanden. Unter. diefen gehörte eine ohne nähere Bejeich⸗ 
nung gebotene Urteit von Körle dem Genre an. Das Bilb zeigt uns 
in elegamter Umgebung eime junge vornehme Dame, die ſich «ber zum 
Ball geſchulidt uud das Haar mit einem Mofenfcanz verziert bat. “ 
end fe ein Herr vom Borzimmer aus beobachtet, wirft fie jelbft ihren 
Blich feitwärts auf den Boden, wo einige — man weiß nidt, ob bem 
Kranz entjallene ober vom der Dame verworfene Roſen Liegen. Das 
Bild ift mit der dem Künftler zu Gebote fichenden Teinheit und Eigen 
gemalt, lommt aber au Heiz des Motives mehreren feiner früheren Are 
beiten nicht glei. Auch leidet es am dem Mangel, daß es auf eine be» 
ſtinunte Situation Hindentet, biefelbe aber nicht vollftändig -in’s Klare 


egt. — . 
Die Landfhaftsmalerei war durch Rid. Zimmermann und 
Reber vertreten. Jener führt uns unter dem Mamen „Thlerftild‘ 
eine dunkle Thalſchlucht mit bem Eingang einer von Gebliſch wämadje- 
nen Helfenhöhle vor, in welder einige Kühe und Schafe mit ihrer Hirkin 
Unterkunft fuchen. Das Bild ift wieder eine recht geſchickte Nachahmung 
alter berühmter Meifter und zeichnet ſich durch Tiefe und Intenfität ber 
Farben und namentlich durch maturwahre Leuchtkraft des Helleren inmit« 
ten bes Dunkleren aus. Reder liefert uns eine Auſicht vom „Arber 
See”, die von zwar büflerem, aber ungemein poetifhem und daralter- 
vollem Ausdrud ift. Der Klinftler fheint uns mit berfelben einem neuen 
Weg betreten zu Haben; wenigfiens erinnern wir und wit, von ihm 
fhon eine fo reic ausgeftattete und im Detail mit großer Feinheit und 
Sorgfalt ausgeführte und doch dabei im Gefammteindrud einheitliche und 
ummittelbar wirkende Compofition gefehen zu Haben, — „Eine Hajenheie‘ 
von Alois Bad zeigt ums nit fomohl die Hetze ſelbſt, als eine Ber 
fanmlung von Reitern, bie ſich dazu anfdiden. 

Auf dem Gebiet der BPorzellanmalerei lieferte Le Grand eine 
Copie des Rubens’fhen Bildnifies feiner zweiten Gemahlin; und auf 
bem ber Plaftit produeirte ſich H. Gpefäl mit einer —.. Gyps 
„Kindeöllage und ———— darſtellend, wie ein e feiner 
Mutter ein geftorbenes Bögelden zeigt, Der Ausdruck bes Schmerzes 
am Munde des Kindes Hat und nicht zu befriedigen vermodit, 


bentener einer Seelenwanbderung 


nad den Bifionen eines Hafdijgeffers. 
Boantafleftüt von Julius Broffe 
Abal Aazims Aufjeihuungen. 
(Bortfegung.) 
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a That aber war id diesmal bes Menfchenlebens müber als je 
mals, nachdem ich hinter dem großen und neunmal gepräften Geheimmiß bes 
Lebens nichts gefunden, als Meberdruß und Haß. Im der Chat würde id; 
Dir, geliebter Leſer, and; nimmermehr bdiefe meine wunderbare Geſchichte 
haben erzählen können, wenn nicht die unendliche Langmuth Allahs und 
feine unerforfglihe Güte mir noch einmal das Tageslicht geftattet hätte, 
um alle meine Sünden, Thorheiten und Berbrechen zu bereuen, 

Da mein lieber Leer, id eile zum Schluß; zwar bin id) Kabul Azim 
nun ein alter grauex Derwiſch im ber geſegneten Stabt Samarlanb; 
aber wie ich ba® geworben, will ich im der Kürze noch melden, 

Dunkel und windflüdhtig find diefe letzten Erinnerungen, denn ehe 
ich wieder Menſch wurde, war ich durch meinen gottlofen Selbſtmord 
F weiten Mal in das Meer ber Weſen geſchleudert, die unter dem 

— liegen. 

Erfafje mir, zw beſchreiben, wie ſie meinen Leichnam faıden, und 
weldes prachtvolle Begräbniß der reiche Nabob erhielt, in Erwartung, 
daß er fein Vermögen ber Stadt vermadit haben würde; tie groß war 
ihre Enttäufhung und Wuth , als fie meine Verfügung bezüglich ber 
Humbe erfuhren, aber es half ihmen nichts, und über ihren Häupteru tönte 
ein furdtbares hobles Gelächter, fo daß fie entjegt auseinander ftoben. 
Dies Gelächter lam von mir, denn obwohl id) tobt war, merkte ich dies» 
mal doch, daß mein Bewußtſein nit ganz geſchwunden war; vielmehr 

bte ih allnachtlich durch dem öden Salat und war verdammt, feine 

finden. Die Borlbergehenden fagten dann, wenn fie Nachts 
oft eim gellenbes Gelächter im dem audgeftorbenen Haufe hörten, es 
gehe darin um, und der Schatten des Selbſtmörders fei zur Strafe an 
den Drt feiner Miffethat gebannt. 

So war es aud, und abgefehen von bem feltfamen ſchaurigen Ge: 
muß, nad; fo viel Wandlungen aud) einmal Gefpenft zu fein, z0g id 
obenein mod einigen Nuten bavon: Niemals nämlich wäre mein Zefta- 
ment ausgeführt worden, wenn ich nicht die Väter ber Stadt, bie Advo- 
caten und Eugen Leute, die dagegen waren, durch meine Erſcheinung und 
mein unheimfiches Gelachter in fortwährender Angſt erhalten hätte, Wer 
der lonnie mein verrufener Palaft verkauft, noch irgend etwas von den 
Schätzen ans ihm entfernt werden, denn fobald irgend ein Freigeiſt dies 
wagte, erhub ſich im Palaft jenes unheimliche Gewieher, vermifdt mit 
Hundertfältigem Hunbdegewinfel und Sturmgeheul aus allen Eden. 

Mande ten auch ein riefengroßes goldgelbes Geſpenſt geſehen 
u bas bald auf einem Armftuhl umherfuhr, bald von einem Schranfe 

ntergrinfte. Somit blieb meinen Feinden nichts übrig, als endlich 
meinen Willen auszuführen, und ben Palaft ben Hunden zu übergeben. 
Damit hatte ih meine Ruhe gefunden, und mein Bewußtfein ſchwand, 
um meine Seele, wieder Bis in bie unterften Tiefen der Schöpfung 
unterzutauchen. u 

Erlaſſe mir A, ſchildern, melde Qualen ih durchmachte als Gold» 
fiiglein, als Goldläfer, als Goldfaſan, bis biefe teufliſche Farbe allmälig 
erblaßte, und im ein fahles Gelb Überging — kurz, bis ich wieder zu ben 
etwas vernänftigeren Weſen aufſtleg. 
VUeberfliege ich diefe letzteren — fo finde ich mich wieder 
— ſchredlich genug, aber nicht mehr als gereht — als einen Heinen 
——— Hund, der einem alten Tröbler gehörte; mit ihm machte 

mauerlei Reifen auf Iahrmärkten und Meſſen, und lernte vielerlei 
Menfhen Pander und Städte kennen, Im Ganzen ging es mir ziemlich 
denn ich durfte im Wett meines Seren ſchlafen, wußte allerlei Kunft- 

de zm maden, und war ber Liebling von allen Belannten meines Herrn. 

In Grunde genommen haben dieſe vierbeinigen Thiere weit mehr 
Genuß vom Leben, als irgend ein anderes Thler. Wer jemals auf einem 
Schiffe ober auf einem Markte war, und dort das wunderliche Gemiſch 
von Düften von Früdten, Blumen, Seefifden, Wurzeln und Kräutern 
in eine jeltfain märdenhafte Stimmung verfegt warb, der wird mid) ver« 
Behr wer ic fage, dag ein Hund liberal! dieſes Märchen von Duften 

ndet. Stets umigab mid eine Wolfe der feltfamften Gerliche, die oft 
meilenweit herlamen, und immer die wundervolften Bilder und Erinner- 
ungen in mir wedten. 

So roh es im dem verfallenen Haufe, wo mein Herr wohnte, nad) 
uralten Dingen, und die berfchiedenen Möbel erzählten mir bie wunder 
darſten Geſchichten. Die Matte, auf der id) lag, mufite einft eine ſchöne 
Dame ——— haben; der Stuhl, auf dem mein Herr ſaß, mußte einft 
einem Seifenficder gie haben; am Fluße unten roch es von den Schiffen 
nad allen Welttheilen; aber auch meine eigene Vergangenheit follte mir 
fi hier wieder erſchllehen. 

Ih war gewohnt,. mir von: Zeit zu Zeit bei einem nahen Metzger 
eine Wurſt zu fichlen ; als ich biefer löblichen Gewohnheit einmal wieder 
nachging, erwifchte ich nicht nur nichts, jondern eine Tracht Prügel, denn 
ber Mebger war inzwiſchen geftorben, unb fein Gewölbe war für ein 
Drogueriegefchäft eingerichtet worden. Der Geruch dieſer Teufelseſſenze 
erweckte die Erinnerungen meines boriger Lebens, inſoweit wenigftens, 
daf id; eigentlich nicht immer ein Humb gewefen fe. Bon ba an gab 
ich anf- Allen ‚doppelt forgfältig Acht, und das Leben gewann tauſend 
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Keige für mid. Das MWunderbarfle aber war, baf wir — id mein® 
bas Hundegeſchlecht — felbft den Menſchen ihr innerſtes Weſen anrochen 
Kam Einer zu meinem Herm — war e8 ein Gelehrter ober ein Bauer, 
ein Kunſtler ober cin Handwerler — immer wußt' ich fofort nicht war, 
was fie ihres Zeichens waren, ſondern and ob fle ehrlich oder falſch, 
gutmäthig oder boshaft waren, 

Auf folde Weife waren mir bie Menfhen gleihfan moralifhe Bin- 
men geworben, bie ich nad dem Geruch unterfäieb, und ih erwarb mir 
eine folde Menſchenkenntuißß, daß, wenn id) ein Tagebuch ‚Küste, führen 
können, dies die merfwiirbigften Auffclüffe enthalten würde, dielleicht auch 
bie bitterften Sarcasınen auf bie Menſchheit Überhaupt. Ich kam zur dies 
fem Gedanfen, weil id wirklid einmal vor Gericht ſtand. 

Mein Herr, der alte Trödler nämlich, war anf einer feiner Fahrten 
durch das Sand, wohin er mic unvorfihtiger Weiſe nicht mitgenommen 
hatte, erſchlagen worben, Niemand konnte die Thäter emtbeden, und nur 
meinem Spürfinn gelang e6, vom Orte des Verbrechens aus nad tage 
langem Umpherftreifen endlich in einer verftedten Höhle des Waldes nicht 
nur die Morder meines Herrn, fondern eine ganze Bande zu entdeden, 
die id; in bie Hände ber Gerechtigkeit lieferte, Diefer Fall machte unge 
heures Auffchen, und da ih gleihfam verwaift, allein in ber Welt ftano, 
that man mid zum Danke in jenes große Prytaneum, jene berihmte 
Hımbeanftalt, welche ich in meinem vorigen Leben gefiftet hatte, und bie 
mir nun zu Gute kommen follte, 

Id konnte mich num felbft überzeugen, in welchem Sinne mein Te» 
flament ausgeführt worben war, allein ih machte die Entdeckung, da die 
Revenuen größtentheils in ber Händen der Wärter blieben, und ben 
armen Hunden wenig oder gar nichts zu Gute kam.’ Es ging uns fo 
erbärmlich ſchlecht, daß id; verhungert wäre, wenn id; nicht einen günfti« 
gen Augenblid benugt, und entflohen wäre. 

Nach manderlei Irrfahrten ſchloß ich mid einem wohlriechenden, 
deh. einem braven Manne an, den ich ſchon einmal bei meinem früheren 
Herin gefehen zu haben glaubte. Zwar wollte er mid mit Schlägen 
und Zritten abtreiben, aber ich blieb wie eine Klette an feinen Werfen, 
fo daß er endlich gerährt mid behielt. 

(Bortfegung folgt.) 


Verwmiſchtes. 
Unfere Rahrungsmittel. 

„Wenn doch Jeder geniehen könnte, was er wollte” ſeufzte mit 
einem Kuflug komiſchen Aergers ber alte Ranzleibirector, mein tägliches 
vis-d-vis in der Reftanration, indem er dem gefunden Appetit eines jungen 
Mannes an eimem Nebentifche faft neibifh verfolgte. 

Wenn doch Jeder geniehen möchte, was er folltel” warf troden 
fein gleichalteriger Freund neben ihm ein. 

„Könnte, möchte, wollte, follte — das find ja wohl Hilfszeitwörter ?“ 

Der Kanzleibirector wandte fi zu ums, die wir lächelten. „Sie 
helfen uns hier wenigftens zur Unterhaltung‘. 

Und damit kam fie wirklich in Gang; wir [praden matärlih von 
ben Nahrungsmitteln, nahmen die Speifelarte vor und p ‚von oben 
bis unten die Gerichte im ſcherzhafter Weiſe, ob fhmer-, ob leichtverdau · 
lic, deun darauf kam es dem alten Herrm hauprfäglig an. Wir Hatten 
fgliegli nur an dem menigften etwas auszufegen. i 

„Und dabei wette ih“, meinte einer, „baß der Wirth ebenſowenig 
wie feine Köchin Nahrungsmittel‘ ftubirt hat!‘ 

„Fragen wir ihn!“ forderte der Kanzleidirector auf. 

Der joviale Wirth erfchien. 

„Haben Sie ftubirt, Scholz?" 

„Auf allen Univerfitäten, in aller Herren Länder”, 

„Das ift viel! Aber mas?" . 

„Mein Gefhäft natürlich, Herr —5 

„ah! Alſo gewiß auch Nahrungswittellehre. 

2* * * er Sie * — er blidte auf bie 
Speifelarte im meiner * — die via —* —* an ?“ Er ſchaute 
tomiſch vergnliglich auf feine ziemli tiliche Rundung. 

on agen Sie uns, Scäolj, was von Ihren Speifen iſt am 
leiägteften zu verbauen?" e 

„Mes, was mit ben gefunbeflen Magen in —— kommt. 

Wir iachten — nur der alte Herr machte eine abwehrenbe Hand- 
bewegung. 

„Nein, Scholz, das ann mir nichts nügen! Mein Magen tft min- 
deftens amgefräntelt, Ich habe mir deshalb die], Mahrungsmittellehre für 
jedermann von Dr, franz Dobereiner“ (Dresden, Ehlermann, 1863) ger 
iauft und mir einen Auszug aus dem Werle gemacht, um meinen Arzt 
u unterftiigen. Darans weiß id num wohl, daß im Wachethum begriffene 
Berfonen“ — er ſchaute halb nad) dem Bbemeibeten jungen Mann — 
„mehr Nahrung bedürfen, fowehl wärmerrzengender Stoffe Nee dr 


bau. Diefe Nahrungsmittel enthalten aber and, Stoffe, welche durch ben 

heften * 8 nicht ſo nn — um — über- 
nun gar ug eine et, wie 

EEE. Alter und ber Abenden —— ſeit Sale, fo bleiben 

mehr umd mehr Theile unverwandelt, und es handelt ſich darum, mur 

folge Speifen zu rg —— vollſtandig auch von einer ſchwa⸗ 
werben.‘ 

chung d richti 

„Ulſo, rege — 2223 auf dieſem Gebiet! 

chen, ein Wirth muß eim halber Arzt ſein, und ift er ein ganzer, 


um ſo befler. 

Der bermei tief und erhob wieber mit fomi 
Stolz. de —* —E rer 
— —* — alſo nidts.“ 6 

ngerebete fenfjte . 
„Das wirb Ihnen ee kereiur auch jagen. Dazu gehört ein 
Magen und tüdtige Darf oder Fanftarbeit. Ich effe fie, weil 
fie fehe germ eſſe — aber wenig — — lanu's aud nit mehr wie 
früßer. Spargel dagegen kann id Ihnen mit Döbereiner empfehlen, und 
nicht etwa bios die Söpfe — fie können bei mir dreiſt dem ga ver· 
Selbſt Kohl künmen Sie aus meiner Küche genitßen. Bir neh» 
men ihm buch mehrmaliges Abbrühen und gelindes Auspreffen bie 


blähende Kraft, wodurch er auch für eine ſchwächliche Verdauung einge | 


richtet wird,” 
„Ganz wie Döbereiner! Sie find ein Allerweltelerl, Scholz I“ 
„Ich ſagte es Ihmen ja, Herr Director! Auf allen Univerfitäten 
in aller Herren Rändern: Die Mohrrüben, Rüben Überhaupt, die id 
Ihnen auch anrathe, wirben bei mir flets, um ihre Berdaulichleit zu 
bern, mit fettem Hammel ober Schweinefleifh, und nicht fpärlic, 
zubereitet, Das wären alfo Gemüfe für Sie, Herr Director!” 
„Mad nod für manden andern!” unterbrad eim Herr am Meben- 
tiſch. „IH bin Ihr Leidensgefährte, Herr Kanzleibirector!‘ 
ut mid zu hören, fo leid mir's thut, Berehriefter! Aber wir 
wollen fehen, was für Fleiſchſpeiſen er uns liefert. Scholj, ich äße für 
zug gern wieber einual eim tüdtiges Stüd gelochten Rinpfleifhes 
— aber —“ 
nnen Sie bei — leihtverdaulig! Hören Sie, meine Herren! 
Die tſache ift, daß «8, mit altem Wafler abgewaſchen, ſofort in 
lochendes Waſſer kommt, Danı aber muß bie Kemperatur deſſelben 
durch laltes Wafler bis auf ein gewiffes Maß abgekühlt werden — viel» 
leicht beflimmt e. Döbereiner nah Graben — wir femnen bas fo, Im 
biefer Temperatur läßt man es 1—2 Stunden. Saftig — und leicht · 
verbaulich, fage ih Ihnen. Bouillon freilich fäleht. ber die Bleifch- 
brüge wird bei mir auch beſonders bireitet, Fleiſch fein zerhadt und 
langſam in etwas mehr Waſſer erhigt, bis «8 locht — barf aber nicht 
zu lange kochen. Das muß man kennen, meine Herren! IH bin nicht 
Rod, aber — Studium!" 
Er hob den Zeigefinger plöglih in die Höhe — ein Klopfen ſchallte 
aus der nicht zu fernen 
Das — ie Braten! Jeder Braten wird bei mir gellopft mit 
einem breiten hölgernen Schlägel. Sie werben dadurch nicht bloß ver» 
— —— *8* —— 
r t ereiner auch!“ 
„Da ſehen ir! ind fo ift alles PH mir ! 
„Probetum est! Ich eſſe alles bei ihmen!” rief lachend ber alte 
Herr. „Und Sie können’s auch, Leibensgefährte ! 
„Über ben „Döbereiner”, meinte ber Wirth, „will ih mir doch 
Kanfen, das ſcheint ein fehr vernünftiges Buch zu fein!“ 
„Das its!” ſetzte ich Hinzu, „und Sie follen ein Epemplar von 
mir befommen, Scholz; !" 
„Ei, Sie eraminicen am Ende nachher!“ wandte fi der Wirth 
noch einmal mit komijcher Angftgeberbe zurid, und empfahl fid unter 
Aller Gelachter. (U. a. 5. 9.) 


Notizen. 


In Ealvi hat ber durch fein Buch über das Kriegbtheater von Ca- 

— belannte Colonello Novi Ausgrabungen anſtellen laſſen. Er ent» 
dte eine hohe vieredige Baſis, welche auf dem beiden Laugſeiten mit 
Inſchriften, anf ben beiden Schmalfeiten mit Reliefs infruftirt war. Aus 
den Infäriften erfahren wir, daß das Monument zu Ehren eines reichen 
Bürgers von Eales, eines Bitraflus Silvefter, errichtet wurde. Bon den 
Reliefs iſt nar eines erhalten, welches ſich auf irgend welde Kriegsthat 
u er bezieht. Es flellt ein plaustrum bar, beladen mit Barbaren» 
waffen, wie fie im ben Triumphen aufgeführt zu werben pflegten, und 
führt den —II des Atinius Syneros. An einer anderen Stelle 
wurbe ein Heiner Tempel entdedt, weicher, nad feinen Sculpturen zu 
fließen, dem Bacchus geweiht war, Ein Altar mit bachifhen Relichs, 


welche nad den Abgüffen einiger Köpfe, bie ich gefehen, pradtvoll gear- | 


beitet fein müflen, unb bie ® einiger Metopen leider fofort 
nad Mabrib — worden. “is Neapel find as —— 
relief6 gelangt, vom welchen das eine ein landliches bacchiſches Opfer dar 
ſtellt, das andere bie befannte Scene, wie Mercur ben Bacchuslnaben 
einer Nymphe zur Erziehung überbringt. Bei einem am einer britten 
Stelle vorgenommenen tasto wurde eine Goloffalftatue des Berus gefun- 
ben, im ber Zopa, eine Schriftrolle in ber Linken, (Nec.) 
* Soeben find im Berliner Buchhandel ſecha mit finnigen Rand« 
Bun geldmlcte Albumblätter, in einem Heft gefammelt, erfhienen. 
ie Hand ber Königin von Preußen Hat biefe ® Blätter” ent · 
worfen und ausgeführt, die num in buntem Farbenſchmuck nad ben Ori- 
ginalen vervielfältigt worben find, 


Politifche Nachrichten. 


Wien, 21. Oct, Die „Generalcorreiponvenz‘ vernimmt, die 
morgige Amtözeitung werbe das faiferl.‘Batent, mit welchem beide Häufer 
des Keichörathd auf den 12. Nov. einberufen werben, publiciren. 


Frankfurt, 21. Det, Die Europe veröffentlicht eine Mittheilung, 
wonach der zum Botſchafter am fpanifchen Hofe ernannte Here Mercier 
anläßlich einer Audienz beim Kaiſer vor feiner Mbreife nad Madrid bie 
Frage fiellte, was er zu antworten habe, wenn er aud in Spanien ber 
in Fraukreich herrſchenden Anfict begegne, daß Florenz nur bie provi« 
ſoriſche Hauptftadt Staliens ſei? Hieranf hätte der Kaifer geamtwortet, 
baf für ihm Florenz die definitive abt Italiens fel. 

Kopenhagen, 20. Det. Das Bollothing hat heute ben Autrag 
der Regierung auf Zuftimmung einem gegen Ville, dem Rebacteur 
des Dagblad, einzuleitenden Bodperrathiäprocg mit allen gegen brei 
Stimmen an einen Ausſchuß gewiefen. Bille ift aus Paris eingetroffen, 


Paris, 20. Oct. Bepoli ift zu Darmftebt von dem Kaifer Mleran« 
ber herzlich empfangen und wegen ber Eonvention beglüdwlnidt worden. 
Bepoli verfierte, die Armee folle nach dem Barlamentsbejhlufie noch 
bedeutender reducitt werben. Glabftone wird hier erwartet, um bezüglich 
ber Convention Auftlarung zu holen, Sartige® um Aufklärung zu geben. 
Beide Befuche werben jedoch erft nad) dem Parlamentsbejälufie 
erwartet. (Pr.) 

ris, 20. Det. Hr. v. Bubberg ift mit bem en Bo BD 
— vorgeſtern — nach Lyon 2 A er en 
nad Niya begleiten wirb. Mm 18. d. wurde die Bahnlinie Toulon« 
Nizza erft eröffnet, Die Legitimiften veranftalten zu Paris heimliche 
Werbungen für bie päpftlihe Arme. In Turin verfammelten ſich am 
16. d. etwa ſechzig mittel» und fübditelienifcge Abgeordnete im Bureau ber 
Kamım-r-Präfidentihaft und votirten eimftimmig für die Verlegung der 
Hauptftabt nache Florenz, ohne nähere Erklärung, ob bie Verlegung tranfi= 
toriſch oder definitiv fein fol. (Pr.) 

Paris, 21. Det. Der mwödentlihe Banlausiveis ergibt eine Zur 
nahme bes Baarvorratis um 3°, Mil, bes Wecjelportefeuille's um 
2'4 Mill, der Bankbillets um 6'% Mill, des Schatzes um 1’, Mil, 
der Vrivatrechnungen um 3%, Mil. In den Borfgüffen zeigt ſich keiut 
Beränberung. (9. 3.) 


* München, 22. Det. Ihre Majeftäten der König und bie Kö⸗ 
nigin. von Griechenland find geftern —— 11 Uhr nad) einem über 
aus herzlichen Abjhieb von dem löniglichen Vater nad Bamberg abge 
reift. — Der Rechtapralticaut Wilhelm Frhr. v. Pehmann wurde zum 
t, Kammerjunler ernannt. — Die Winterfahrpläne der 8. Staatseijen- 
bahnen und ber Ditbahnen find nun feftgeftellt und befinden fich unter ber 
Preffe; diefelben Haben vom 1, November an in Wirkfamleit zu treten. 


+ München, 22. Oct. Zu der in Frankfurt am 15. de. Me. zu⸗ 
fammengetretenen Tiquidationscommiffion für die Koften der Bundeserecu ⸗ 
tion im Holſtein ift von Seite Bayerns ber Oberlriegecommiffär Stanie- 
laus Loy abgeorbnet worden, 

* München, 22. Det. Mit tiefem Bedauern haben wir das ge⸗ 
ſtern Mittag 12 Uhr erfolgte Ableben bed verdienftvollen Reciors am 
Giefigen Meorimilians- Gymnaſtum, Kreisfholarchen und Profeffors Dr, 
Yohann Georg Beilhad zu melden, Derfelbe ftarb im feinen 63. Les 
bensjahre, nachdem er ſchon feit länger als einem Jahre an einer Herz 
frantheit gelitten. Die innigfte Hochachtung und liebende Erinnerung 
von‘ Tanfenden folgt dem edlen Danne ins Grab, auf deſſen päbagögi« 
ſches Wirken wir im eitiem beſonderen Nekrologe zurüctommen werben. 

F Beimar, 20, Oct, Seit drei Tagen ift die Ceneralverfamms 
Inng ber deutſchen Schillerftiftung Hier im Thatigteit Sie ift ‚die erfte 
ordentliche feit der Eonftituirung der Stiftung, und qu deren erftes 
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Luſtrum. Auf ihrer Tagesordnung ſtehen mehrere Aufgaben von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung; fie find großentheils gelöft, und vorausſichtlich 
finden aud die nod übrigen Heute ihre Erledigung. Alle Zweigſtiftungen, 
bis anf die von Graz, find vertreten, mehrere berfelben fogar dur meh» 
vere Abgeordnete, vom denen indeg nur Einer ftimmberehtigt ift. Frauz 
Dingelftebt wurde zum Prafibenten, Köftlin von Stuttgart zum Bicrprä- 
fibenten erwählt. Die wictigfte Angelegenheit war bie Oeffentlichteits- 
frage ber Schillerſtiſtung. Da fie eine Abänderung der Statuten ber 
rüßrt, jo, mußte die Borfrage ftattfinden, ob biefe verlangt würde? Gier 
traten num bereits die entgegenfiehenden Kräfte in’s Feld, und vermei- 
gerten jede oder menigfien® jebe über diefe eine Frage hinausreichende 
Abänderung. Nach langem Kampfe fiegte das Berlangen nah Abänder- 
ung der allerdings einft im Eile und ohne Erfahrung gemachten Statu- 
ten. Heißer allerdings wurde. ber Streit, als es fih um ganze oder 
iheilweife Beibehaltung der bisherigen Namenverfhweigang handelte. In⸗ 
tischen ſprachen fo viele und fo enticheibende Gründe für das Princip 
” DOrffentlihleit, daß es jhliegli mit großer Majorität angenommen 
wurde. — Eine andere, fehr wichtige Angelegenheit, die fogar ein Gefahr 
drohendes Anfehen hatte, war bie Beſchwerde bed Seneraljecretärd Dr, 
Gutzlow gegen ben VBerwaltungsrath Über Beeinträdhtigung feiner amtlie 

en Befugniffe, ſowie über wirlliche Mikftände in der Verwaltung. 

äger hatte gefhäftsorbnungswibrig feine Klage an bie Zweigſtiftungen 
verfenbet; der beflagenswerihe Streit follte vor ber Generalverfammlung 
ausgefochten werben. Mad reiflier Erwägung hat Dr. Gutzlow feine 
Beſchwerde, bie ſoviel Unruhe im den Zweigfüftungen und in ber Preffe 
hervorgerufen, mod vor der Discuffion zurüdgenommen ; ber Berwalt- 
ungsrath hat zwar diefe Erklärung angenommen, bie Klage aber liber 
Mifwerwaltung dadurch nicht fir befeitigt eradtet, und fie der Revifiond- 
Sommiffion zur Aburtheilung aus dem Acten überwieſen. Diefe von ber 
Generalverfanmlung ernaunte Commiffion hat nad mehrtägige. firenger 
Prüfung den Berwaltungsrath nit allein für feine Gafienführung und 
für die Art der Berwenbung der Stiftungsgelder , ſowohl für feine Ge- 
währungen, wie für feine Ablehnungen ein glänzendes iß vor ber 
Berfammlung abgelegt, ſondern aud die Anlagen Dr, Gutzlow'e auf 
Mifverwaltung al® gänzlich unftatthaft zurildgewiefen. Hiemit war eine 
Sache erlebigt, die viel böfes Blut gemadit hat, und gegen deren Wie 
berfehr die Generalverfammlung durch eine ganz genaue Beftimmung über 
die Stellung bes Generalfecretärd zu forgen bat, mas noch heute durch 
die Revifion der betreffenden Paragraphen der Gefhäftsordnung geſchehen 
wird... — Bei der uun vorgemommenen gründlichen Bevifion der Sap- 
ungen erhielt namentlich der 8, 1 einen Meinen Zuſatz, ber bie Befug⸗ 
niffe des Berwaltungsrathes bei Bertheilung von Gaben unzweideutiger 
als bisher beftimmt. Die wichtigfte Ubänderung follte aber, auf Antrag 
ber Zweigfliftung Münden, der $. 6 erfahren, der den Wechfel den Bor- 
orts obligatorifdy macht. Im Iuterefie der Stiftung und für bas Recht 
der Freiheit und Selbfibeftimmung ber Generalverfammlung trug Mün- 
Heu auf den Wegfall der bezeichneten Wahlbefhränfung an, umb trug 
damit nad langen, heißen Kämpfen den Sieg davon, jo daß Heute bie 
Wiederwahl Weimars wenigftens möglich ift*). Sicher it fie freilich nicht, 
da Mander wohl für bie freiheit, nicht aber auch zugleich für Weimar 
ift, und da eine ſchon vorausgegebene Erllärung ber Zweigftiftung Weis 
mar, daß fie von der Candidalur zurlicdtrete, Manden ſchwaulend ges 
madt haben könnte, — Scliefli bemerkte ic) noch, daß Se. Fgl. Hoheit 
der Großherzog feine Theilnahme für das MWohlfein und Gebeihen ber 
Säillerftiftung in voriger Woche den Mitgliedern des Berwaltungsraihes, 
und in biefer allen bei ber Gemeralverfammlung anmwejenden Vertretern 
der deutſcheu Schillerftijtung beim lange ber Beer an feiner gaftlichen 
Tafel ausgefprodhen Hat. 

Die entſchiedeue Linke im Nationalverein, insbefondere bie Badeuſer, 
unter Führung des Karlsruher Profeflors Edarbt, feheint e8 im der 
That auf einen Brad innerhalb des Gefammtvereind anlommen lafſen 
zu wollen. Der genannte Profeffor Hat bereits angelünbigt, daß bei der 
nachſt bevorfichenden G:neralverfammlung zu Eifenad) die „Entfchiebenen‘‘ 
eine befondere „Borverfammlung‘ eventuell auch eine beögleichen „Nach- 
verfammlung” abhalten würden. (Dieje „Entidiebenen‘ verlangen neben 
geroiffen, nit unwichtigen Veränderungen in ber innern Einrichtung bes 
Gefammtvereins die thatkräftige Durchführung der Grundrechte, Reichs ⸗ 
parlament, Volloheer u. dgl. m.) 

Im Hafen von Fridericia find bie Taucerarbeiten zur Heranfhol- 
ung ber verjenften Bomben, Rugeln, Granaten und Kartätſchen eingeftellt 
worben, ba das Refultat in ber legten Zeit bei weitem nicht ben beträcht⸗ 
lichen Koſten entfproden hat. Es wurden im Ganzen adt- bis zehntau- 
ſend Ceniner Projectile verſchiedener Gattung geborgen und auf bem 
Seewege nad Reudeburg transportirt, um, bort am bie Gifengieherei 
Karlshütte abgeliefert zu werben. 


*) Gie if belanntlich erfolgt. 


— 





© Berlin, 19. Det, „Hr. v. Rechberg iſt ein Dann, der fei“ 
nen Gegner befämpft, aber ihn nidt beträgt, und er bemkt zu ſiolz 
von Defterreidh, um feinem Baterlande eine Rolle zujummihen, die er für 
feine Perfon mit Beratung zurlidweilen würde; er überläßt Anderem 
biefe wenig beneibenswerthe Thätigkeit.“ So ſpticht bie „Morbb. Allg. 
Zig.“ ſich aus Anlaf eines Artikels, den das Drgan bes Hrn, d. Schmer- 
ling, ber „Botfhafter”, über die preufifc-öfterreihiige Allianz im 
Säleswig-Holftein brachte, und alfo — wie fid) Übrigens aud noch aus 
der ganzen feufligen Faſſung der Replik ergibt — mit y 
blümten Fingerzeige aud in Bezug auf Hru, v. ſelbſt, aus. 
Es ift bies ein Höhft interefantes Anzeichen für das Verhältnik, welches 
zwiſchen Prengen und Defterreich eintreten würde, wenn die aus. Wien 
angezeigte Minifterkrifis im Sinne des Hru. d. Schmerling angliefe. 
Daß in. dem Öfterreihifhen Minifterium ganz — Differenzen 
beftanden Haben, glauben wir nad) dem, wes wir vom unterridteter 
Seite Hören, nicht bezweifeln zu bürfen; dagegen befagt unfere Quelle 
re daß diefe Differenzen ſich biß zu einer eigentlichen Minifter- 
= doch nod) Feng —— aben, und daß fie im dieſem Augen · 
ide, wenn auch nicht priucipiell befeitigt, fo ür’s wi im 
den Hintergrumd gebrängt fein dürften. A ar 
_ * Madrid, 18. Oct, Die Blätter veröffentlichen das im Con 
von Peru votirte Geſetz bezliglich des Eonflictes mit Spanien, ner, 
im Falle der Nictrilderftattung der Ehindas-Infeln Spanien den Krieg 
erflärt. Die „Epoca” und „Politica" rathen bayı, die Ehindas-Infeln 
fo lange als ein materielle Unterpfand zu behalten, bis Peru Spanien 
Genugtäunng gegeben habe. 


® Ueber bie in Braſilien, refp. Rio be Janeiro ausgebrochene 
Seldkrifis dringen bie Blätter nun Näheres, Am 10. Sept. jtellte das 
Hans Joſe Alves Souto u. Comp. plögli feine" Zahlungen en mit 
einer Paffivfumme von 180 Millionen Fres. Die Nagricht Hievon 
brachte die ganze Hauptſtadt in Aufregung, denn nicht allein ber Handel 
und bie Induftrie werden davon betroffen, das Haus Souto war auch 
fognfogen der Depofitär, bei welchem die arbeitenden Clafien ihre Meinen 
Erjparniffe niederlegten. Man beftirmte plötzlich die Caffen buche Haufes, 
fowie jene aller andern Baukiers, um fein Papier gegen Gold einzi- 
wechſeln. Die mädte Folge bievon war, daß auch bie Häufer Gomes 
u. Sohn, Montenegro u. Lima, und Dliveira und Bello fallirten, Selbft 
bie Bank von Brafilien verlor plöglic allen Erebit und die Boligei mußie 
Militär anfbieeen, um igleiten zu verhlten. Die —— 
traf ſofort, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, Mafregeln, um die Ca— 
lamität zu vermindern, nämlid: 1) Sufpendirung ber Zahlungen auf 60 
Tage vom 9. Septbr. au, 2) adminiftrative Liquidation der D; ufer, 
bie ihre Zahlungen eingeftellt haben, und 8) eine Verfiigung über die 
Art und Weife diefer Siquidation. Im Folge biefer geln wurde 
8 troß des allgemeinen Mißtrauens möglih, daf die Banken und Ban- 
liers den Anforderungen 'entfpreden konnten, und bas Haus Bahia u, 
Eomp., das am ärgften beſtliruite, fah fich im einigen Tagen aller feiner 
Verpflichtungen entlebigt. Die weitere folge Bievon war bie Rüdkehr 
ber Ruhe umd bes Bertrauens, umb die Banken und die Bantiers arbeiten 
ungejlört weiter. 


Börfen- und Handels: Machrichten.. 

* München, 21. Oet. Bayer. 8"/, proc. Obligationen — . — — @,; 
Aprec. 98. —— ©; pro, hafbjähr. Gifenk. --— P. — G.; Aproc. 
halb. Mil, —— #. Aprec. Grundrent-Ablöf. 98 P.— — ©; 
Aproc. 1017, PB. —- ©; Hlaproc. halbi. — BP —— 8; Ay, proc. 
Witt. 102 9. G.  Metien ber bayer. Sppoth.- u. Werhfelbant -- — $ 
887 ®.; Bayer, 4 proc. Bantobligationen 98°,, P. 98'/, @.; Aproc. Pfand» 
briefe der bayer. Oypoth⸗ m. Bechfelbaut 95%, P. 95%, ©.; bayer. Dflbakur 
Wetiem voll eiubezahlie 108°, P. 10814, @. 

* Srauffert, 21. Oct. Defterr, Rat. 65%, ; Meueftes Silber-An- 
lehen — — ; Öproc. Diet, 57'4; Bautactien 775P; VotterierMnlchens-Loofe won 
1864: 78%,,; dom 1858: 126°, ; Defler. Lotterie-Aniehens-Loofe von 1860: 
79; Ludwigeh. » Berkadkr Cifehbahn-Wetien 147; Bayer. Ofibahu-Petien 
1084 ; Bayer. Ofibahr-Metiem voll eingezahlt 108%, ; Defterr Erebit-HRobiliers 
Jetlen 178; Werbahu-Priorktät 7674. — WedfeGurfer Paris 944; 
Louden 119'4,; Wien 100. : 

* Wien, 21. Oct. Defere. Sptoc. Nai.Aul. 78.60; Sprac. Met. 70.- ; 
Lotterie-Auf,-Roofe vom 1854: 88.—; von 1858: 125.60; nom 1860: 92.50; 
vom 1864: 84,50 ; Banlactien 774.— ; öfter. Erebit-Mobil-Wetien 179.20; 
Donan-Dampfisifff / Actien 449; öfterreih. Staatabahn⸗ Aetien 201.50; Morde 
bahım-Mctien 189. — ; bapı-Prioritäten 87 75. Wedlelcnrje: Ange 
burg 3 Mt. 98.70; Bonbon 117.—; Silber —.—, 








Berantwortliche Rebaction : 


‚ ben u Teil: Dr. 3. Große. 


tpolitiſchen 
dem pofitifhen Theil: 3. P. Weg. Dr. A. Pörmanı, 


Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Anlnchen. Die Bayerifde Beitung 
Hofet im Ganyen 5 fl. jährlich; hafbjährig 4 ML, 
vierteljägrig DRM Mal bet Morgenbiatt 
Tann um Mieifeh Arfanderh 
abemnirt werten, Die Dadertſche tung wirb 
aufgegeben bas Dorgemblait um upe fräh, 
bat Hanpihlatt wu 1 life Mitiagk 


Montag 


Morgenblatt 


Bayerifhen 3eitung. 


Nr. 293 & 294 


Befkelhungen werten in Mänden amgensumen 
Don ber Erpebition, Brienmerftrafße 11 Im ehemaligen 
Rnorrbeufe, und von Prager'6 Gommifliond: Bureau, 
(Beinftrabe Str. 14). Wr beiben Stellen Thnnem 
Infernte abgegeben werben. Der Raum ber 
treißpaltigen Petligelle wirb mit D Er. bereccaci. 


24 October 1864. 





Weberficdt. 


Generalverfammlung ber Schillerſtiftung in Weimar. 
— frescobilder im Marimilianenm — Übenteuer einer 
Serlenwanderung, nad) den Bifionen eines Haſchiſcheſſers; Phan- 
tafietüd von Julius Groffe. (gortſ) — Die Dinta-Sprade 
in EentralAfrita. — Bermiſchtes. (Die polnischen Parteien.) 


Politiſche Rachtich ten. 
Zelegramme, 


General: Berfammlung der Schillerftiftung in Weimar. 
Grite Sigung vom 17. October 1864. 

Bertretem find eimundzwanzig Zweigvereine: ber badiſche Zmeigver- 
ein, Berlin, Breslau, Eöln, Danzig, Darmftabt, Dresden, Frankfurt am 
Main, Hamburg, Königsberg, Laibach, Leipzig, Lübed, Mainz, Münden, 
Nienburg, Nürnberg, Offeubach, Stuttgart, Weimar, Wien. 

Der Borfigende lieft eine Erklärung bes Generalfecretärs Dr. Earl 
Gutzkow vom 15. October vor, im welcher berjelbe aus eigener freier 
Entfchliefung feine frühere Beſchwerde zurädzicht und von ber General 
Berfammlung erwartet, ba die Stellung bes Generalfecretärs durch bie 
—— der betreffenden Paragraphen ber Gejhäfsorduung in's Klare 
omme, — 

Ein gleichfalls vorgetragenes Antwortſchreiben bed Bermaltungdrathes 
nimmt die Ertlärung bed. Generalfecretärs an und will jener Belämerde 
keine gegen bie Perfon des Generaljecretärs gerichtete Folge geben, wohl 
aber die thatfähhlihen Puncte der regelmäßigen Commiſſion zur Prüfung 
und Beriäterftattung vorlegen. 

Zum Vorfigenden der Berfammlung wird General-Jutendbant von 
Dingelftebt gemählt, zum Bicepräfes Oberjuſtizrath Röftlin, zu 
Scäriftführern Dr, Weißel und Dr. Oppermann, im die Revifions- 
Eommiffion Brodhaus, v. Bippen, Heller, Jung und Kompert. 

Folgende Anträge von früher und heute liegen vor: 1) Antrag von 
Darmftadt vom 1. October 1862 Betreffs Wenderung ber Paragraphen 
V. und VI. dir Satzungen und einiger Paragraphen der Geihäftsorb- 
nung, poflponiri nad dem heute eingebrachten Mannheimer Untrage. 
2) Plenar-Antrag des Verwaltungsrathe® vom 19. Mai 1864 in Bezug 
auf die Veröffentlihung der Gaben der Stiftung. 3) Antrag Lübed’s 
vom 15. Juli 1864 Vetreffs die Aenderung der Paragraphen I, IX. 
und X. der Stiftung (Ehrengaben neben den Unterflüguugen), 4) An- 
trag Mündiens vom 30. September 1864 Betreffs Meuderung bes Pa- 
ragraphen VI. der Satungen (Wegfall bes obligatorifchen Wechſels bes 
Vorortes). 5) und 6) Anträge Peipzgige: Danl an den Großherzog; 
Einfegung eines Ausſchuſſes zur Prüfung der Mittheilung im ber Gute 
lowſchen Beſchwerdeſchrift. 7) Antrag Mannheims, die Neuwahlen für 
die zweite Berwaltungsperiode betr. 8) Antrag Rürnbergs, weldes ein 
Berzeihniß färmtlicher eingelanfener Bittgefuhe nebſt Mittheilung ber 
Beſcheide, des Gafjabeftandes u. f. f. verlangt. 

Es erfolgt eim allgemeiner Rechenichaftebericht des Berwaltungs- 
rathes, Boigt fpridt fiber bie bisherige Gaffaverwaltung; Dingel- 
ftedt erzäßlt in längerer, mit Beifall anfgenommener Rede die Bejdichte 
der Stiftung, gedentt der Todten, gruppirt bie unterftügten Dichter mad) 
den Dictgattumgen und beutfchen Stammlänbern uud entwidelt die bit 
her befolgten Principien der Verwaltung. 


Zweite Sigung vom 18. October 1864. 


Dingelftedt eröffnet die Sigung mit ber folgenden Mittheilung : 
„Die Weimarjhe Zweigſtiſtung tritt mit der Ecklarung vor bie Gener 
ralverfammlung, daß fie, da bie Borortöfrage von vielen Seiten als 
alleinige Abfiht der Gikungs-Revifion angefehen wird, und vorliegenden 
Zeichen und Anzeichen zufolge, zu einer Spaltung im Schoof der Stift- 
ung — —* 4 bie mehrſeitig beabfichtigte Wiederwahl freiwillig 
verzichtet. — 

Hierauf erfolgt die Vertheilung der revidirten Statuten von Seiten 
des Berwaltuugsrathes, Daran Inüpft ſich zunächſt ein Präjubicialantra 
von Leipzig, welcher dahin lautet: „Die Belhlußfafjung beſchränlt Fr 


» 


auf diejenigen Beftimmungen der Satzungen, bie den Zweigſtiftungen 
nad $. 101 ber Gefhäfttorbuung mitgetheilt find, Die vorgelegte 
revibirten Sagungen werben ben fänmtlichen Zweigſtiftungen zur Meufe» 
rung über fie mitgetheilt.“ 

Der Antrag wird im feinen beiden Theilen von der Majorität ab» 
gelehnt. 

Dagegen einigt ſich die Berfammlung bahin: „bie heute vorgelegten 
revibirten Statuten nit zur Richtſchuut der Debatte zu nehmen, fondern 
die Reihenfolge der Anträge nad) der Tagesordnung zu beobachten.“ 

Daher lommt zunächſt zur Beratung der Plenarantrag des Ber» 
waltungsrathes der deutſchen Schillerftiftung vom 19. Mai 1864: „ben 
8. X. ber Satzungen zu ſtreichen und denfelben bahin chyuändern: „bie 
Namen berer, welde Gaben aus der Schillerftiftung empfangen, find im 
dem zu veröffentligenden Rechenfhaftsberichte zu benennen.” 

Zu diejem Plenarantrag werben im Laufe der Tebatte folgende 
Umendements geftellt: 

Bon Breslau der Zufag: „Bei Unterftlgungen, melde ben Hinter 
laſſenen verdienter Schriftfieller als folden ertheilt werden, laun unter 
befonderen Umftänden durch Beihluß des Verwaltungsrathes die Bers 
pflichtung zur Verſchwiegenheit ausgeſprochen werben, 

Bon Mainz wird eine bedingte Deffentlicleit verlangt. 1) Ber- 
öffentlihung ber Ehrengaben, bie twegen Würdigleit bei einer gewiflen 
Roth ertheilt nicht unter dreihundert Thalern fein follen oder bei lebend 
längligen Penfiogen nicht unter zweihunderf Thalern. 2) Nictveröffent- 
lihung von Unterfiigungen, die niemals umter fünfzig Thalern fein 
follen. 3) Abhörung der Zweigftiftung, no derjenige wohnt oder befannt 
if, welder eime Ehrengabe oder Unterflügung erhalten fol. 

Der badifge Zweigverein ſchlägt folgende Formulirung vor: „Die 
Gaben der deutſchen Scillerftiftung find Ehrengaben und zu veröffent- 
lichen, wenn der Empfänger innerhalb vier Wochen nicht darum nach · 
—— Mittheilung nur den officiellen Rechenſchaftoberichten einzu · 

ei ee 

Dien bagegen ſchlägt folgende Formulirung vor: Der Verwaltungs 
rath der allgemeinen deutſchen Schillerftiftung veröffentlicht alljährlich die 
Namen derer, bie von ihm, fei e8 auf Lebenszeit ober auf mehr als 
zwei Jahre mit namhaiten Penfionen ausgezeichnet wirrden; wogegen bie 
Namen derjenigen, melde von Seiten des Berwaltungsrathes oder ber 
Zweigftiftungen MHeinere Unterfiägungen und Aushilfen erhielten, unter 
Berpflichtung zur Beobachtung der Verſchwiegenheit nur den BVorftänden 
ber Zweigftiftung imitgetheilt werden. 

Granffurt ſchlagt einen Zufag wor: Es bleibt dem Berwaltungs- 
rathe Üüberlaffen, im einzelnen Fällen die öffentliche Ramensnennung aus 
zufhließen. Im der Regel foll die öffentliche Mamensnennung bei allen 
Gaben von 100 Thalern auswärts abgefchloffen fein. 

Die Abftimmung findet zuerft Über ben Plenarantrag flatt, vorbe- 
Haltlich der Amendements. Die Beſchlußfafſung geihieht nicht durch ein · 
fache Majorität, fondern nad den Beſtimmungen des 8.12 der Statuten, 

Der Plenarantrag wird, vorbehaltlich der Amendbements, durch Majo- 
rität angenommen; die Amenbements “von Mainz, Wien, des badiſchen 
Ziweiguereind, von Frankfurt und Breslau abgelehnt. 

Die Sählupabftimmung liber den Plenarantrag entſcheidet dem Sieg 
befjelben, den Sieg der Deffentlichleit in der Schillerftiftung. (Scl.f.) 


Frescobilder im Marimilianeum. 

& Unter ben Malereien, welde zur Yusihmüdung des Marimilie- 
meum® beftimmt find, find feit lurzem zwei im Auftrage bes höchſiſeligen 
Königs von Prof. Seiberg a ausgeführte Wandgemälde vol · 
lendei worden, ‚bie in ſachlicher wie artiſtiſcher Beziehung erwarten laſſen, 
daß fie eimft. im. hohem Grade das Jatereſſe ber Kunſtfreunde, wie des 
Publienms „überhaupt. exwechen werden. Es befinden ſich dieſelben im 
zwei einander emtipredenden Räumen der Borhalle, durch melde man im 
bie großen Hauptjäle gelangt, zu deren Ausſchuilldung eine Anzahl großer 
Delgemälde mit Darftellungen ber großartigften und bedeutungsdolliten 
Geſchichtsacte auserfehen if. Gemäß bem Pla, ben fie einnehmen, 
haben beide die Beſtimmung, durch Vorführung bedeutender Perfönlid- 
feiten aus ber Gegenwart und Neuzeit auf die Verſenlung in die epode- 
madenden Entwidiungsphafen ber Bergangenheit in angemeffener Weife 


vorzubereiten‘, tnb bemgemäf' zeigt und bas eine die hervorragendſten angebaßnt. Tiebrigens wirb ſich der Farbeneindruck beibir Gemälbe auch 
Staatsmänner, dad andere die namhafteften Gelehrten, Dichter und Künfte;,| von felbft mildern, wenn fie nit mehr auf farblofen Wänden inmtitten 
ler des Iahrhunderts, jenes mit entjernterer, dieſes mit näherer Ber | eimer noch rohen Umgebung erfcheinen, ſondern aus broncirten Feldern 
zichung auf Bayern und auf die Regierungsgeit des ldaiglichen Auf · und aus der Nachdarſchaft anderweitiger Wandmalereien — die, wie mir 
traggebers. hören, vorzugsweiſe von alegorij—em Charafter fein werben, emigegen- 
Das Üürfle derſelben, welches die füblih vom DMittelraum geram treten. 
Seitenhalle [müdt, ſtellt ein duch rothfammtene Vorhänge in drei Abe 
theilungen gegliederted Staatszimmer dar. Du ber mittleren und größten 





diefer Wbiheilungen fieht man um einen Tiſch herum theils figend, theils Abenteuer einer Seelenwanderung 

fichend die fantslentenden Diplomaten der Reflaurationsperiode, zu einer nad den Bifionen eines Hafhifgelfere. 
politiigen Conferenz verfammelt, zumeift (mts vom Beſchautr Zalleyrand, Bhantafiefläc von Zulius Groffe 

nädft ihm Montgelas, ſodann Hardenberg, neben ihm Metternich, und Adal Kajins Aufıel F 

ein wenig im Hintergrunde Geng. Die beiden Seitenabtheilungen find 5 Aufreidmung 

zu Hindeutungen auf eine noch weiter rlidwärtd lie ende Periode einer * Bi BL. in . . 

feits und bie Berwegungsjahre der Gegenwart anbererfeit6 benugt. Rechte Hier endlich Hatte ich einmal einen glucklichen Menſchen gejunben, 


erblict, man dem älteren Pitt und den Notionalötonomen Adam Smith, der immer heiter, luſtig und zufrieden war, objdon es ihm micht zum 
Lints dagegen in der Tiefe des Zimmere die Hüfte des Königs Dar und Beften ging, wie id} wohl jah. Denn «8 war em arıneı poluiſcher Zube, 
den bayerifchen, Rechtegelehrten Seeitmaner , und im Borbergrande deu = eine ai Familie Hatte, und ſich vom Haufiven worhdürjtig durch · 
Freiherrn von der Pfordten. Die Anordnung dieſer Figuren iſt, foweit — er war «8, als wenn eim heiliger Frieden um ıhu ge» 
«8 dır gegebene Stoff geflattete, eine natlixlie und ungepwungene und weitet In und wenn er laß, oder ſchrieb, oder fang, war ed, ald wenn 
ihre Charakteriftit eine ihrer Zeit, ihrer Ricjtung und, foweit wir daril- * mit Unfigytbaren ſpracht; — ich übergehe dieſe gluckuche Zeit und 
‚ber uriheilen fünuen, auch ihrer Berfönlichteit durchaus entfprechende. Die alle Schilderungen der Rurzweil bei feinen Stindera, die mid vor ben 


- . 2. hans Magen jpannten, mir Kleider anzogen, und nod mehr Kunſtſtlicke bei» 
Dehors der Meidung uud Fimmerausftattung find mit hiſtoriſcher Treue braten, als id) [on wußte. 308 ch meh jtjtlide bei 


und Genauigkeit behandelt und menn diejelbe einerfeitd zu einer faft allzu ! . j 
biendenben > mannigfaltigen Harbenzufammenftelung nöthigte, jo gab he —* ag ge früheren Erlebuiſſe gegen biefe Tage bei dem 
-, andererfeitd aud zur GEntjaltung einer überrafgenden Farbenpracht Ger ge eh Pad unauefpredjlic glädtid jchen durd feinen Berlehr 
Ummittelbar naher dem jeßtzeitigen Autereffe ſtehen bie Perſdulich · Bon Zeit zu Zeit indef erſchienen diefe Unſichtbaren in Leibhaftiger 
keiten des zweiten —— ar * Blog in der nordlich gelegt · Seftalt, and zwar dei dunller Nacht. Es waren bewaff nete Manner mit 
nen Seitenhalle erhalten Hat. Es vergegnmwärtigt ums eine Berfammiung | BYOBEN Bärten, bie, wie es hie, für die Freiheit des Baterlandes ſich 
von Notabilitäten der Wiſſenſchaft und Kunft, welche ſammtlich der Re an enſchaarten, und bei meinem armen Juden ihre Zujammentünfte 
ierungsgeit des hochſtſeligen Königs felbft angehört oder zu ihr minde- bielten, ihre Briefe ſchrieben, ihre Lieder fangen, und von großen Tpaten 
end in naher Beziehung geftanden haben. Den Mittelpunct des Bildes tränmten. Es war eine gerährlidhe Zeit, denn die Feinde aus Rußlaud 
wimmt die, Figur Weganders von Humboldt ein, der von dem beiden waren jchon figrei im Lande, und wer etwas Geheimes ſchritb oder 
Präfidenten der beiden Mündjener Hadenrieen 9. v. Liebig und W. v. that, oder Waffen fanmelte, der mınde verhajtet oder erjhoflen. 
Kaulbad) im die vieleidht ihim zu Ehren veranftaltete Berfammlung ein- Da — Nine Nachts wieder die Uufuchtbaren bes meinem Derrn 
geiührt wird. Um bieje drei Männer gruppiren fid alle übrigen Fi —— t, mm wg > von einem Papier einen großen Aufuf, ber 
guren,;, Un Liebig, der zu Humboldts Rechten fleht, reihen ſich zumädfit wie Schwertſtreich und Donner Hang, den übergaben fie ſammt einer Lifte 
Scheling und Thierſch, und an fie Rlenze, Hermann und Döllinger mit 2 Waffenlager unb ihrer ‚Ehelinehmer ıneinem Herrn, ber am andern 
Frauenhofer, Weltertrieder und Lori im Hintergrunde. An Kaulbach da | | age —7— A ine _ ** - en Aufruf druden 
gegen, welcher feinen Platz fints von Humboldt erhalten hat, fließen a fo ri dd weiß nicht, wie € Ay: s per Einer unter den Uuſicht · 
fid) nach Hinten Carl Ruͤter und Dönniges und feitwärts nad, dem Bor- ven gefiel mir micht, teil et jo ftißl blieb im dem allgemeinen Tumult; 
dergrumde zu Ranfe und Geibel, während mod; etwas weiter mad} rechts —— hätte ich ——A—* denn ich roch ed am ihm, daß er etwas 
(vom Beſchauer) Lachner und Kobell und hinter ihnen im der Tiefe des —— m —*— —* ———— 
Zimmers Schwanthaler, Platen und Bader ihren Plat erhalten Haben. | ;4 ho tig, mod ar gesanbrud; ſie ir eifein in das Baus, = 
Hd) die Zufammenftellung diefer Perjonen ift eine dem Weſen einer 5 hörte —— lirt Bar Soldaun. Mod lag die Schrift Und bie 
folden Berjamumlung entfpredende , vergeftalt, daß ſich ihr zugleid; der = auf dem Tiſche. urde * N jo war mein Herr verloren. 
Charakter einer angemefjenen Würde und Geierfichteit und der Husdrud Da erg Sapı —* ich —* = u er verſchlang das Papier. 
de Lebens im ungepmungenen Wedjjelbrziehungen zu erfennen gibt. In —* och ich hen er unter ö it. n Bewafjneten drangen herein, 
nicht gewöhnligem Grade aber ift dem Sünftter, worauf es bier vor — Haus, Pre * nichta, und mußten under- 
Alem anlam, die treue und Ichen&wahre Nagbilbung der einzelnen Per · gg ge wieder abziehen, > a 5 er — = dein ſtarten Papier 
föntichteiten in ifwen Weußerlicteiten „wie von Geiten ihres @eifted und | © — — —— — die Sonne kam, gab id meine 
Gharalters gelungen. Die Diehrzahl berjelben tritt und auf dem Bilde Ouudeſeele erg er * ich gerettet hatte, ohne daß er es It 
mit einer Lebendigfeit und Aehmlchleit entgegen, wie mern fie ung in — * — * Mer ett, jo - e8 bei den Kındern touteg Wel. 
Wirkjigteit gegemüberfiänden, und dabei iſt ber Klnftler zugleich mit mit fideri eh —* Bar: ® = br Er jo hätte wert 
glädtiem Erſeig beſirebt gewejen, das unmittelbar vom der Mealität | ner Jude — ig begraben, ich aber B em —— wu 
Gebotene dergeftalt mit den Stylgefegen der Kunft in Einklang zu bringen, ube DURCHS —* habe 8 —* auch keineswegt Übel genommen, 
wie «8 das Wejen der Malerei nothwendig verlangt. Im Gegenfag zu baf — Bett in ri Apothele verfaufte, und aus meinem Ge jig 
deu lebhafteren und glängenderen Farben des erniten Bildes bewegt ſich einen Ranzen mahen ließ. 
diefes mehr im ernften und bunfeln Tönen und bringt hiedurch den Gee 
genſatz zwiſchen ber innerlichen Bedeutung beider auch unmittelbar für 
das Auge zur Auſchauung. Der Totaleindrudt ift dadurch mod) wohl · 
thuenber als bei jenem, und von ganz bejonders gänftigem Eindrud ift 
der goldig-bräunlihe Ton der den Hintergrund bildenden ‚offenen Halle 
im Styl des Nationalmufeums und des durch bie lichten Stellen der ⸗ vorigen Jahrhunderts zu den Beinen Sosciuslos lebte, wenn überhaupt 
ſelben hiudurchſcheinenden Regierungsgebäubes gegenüber dem vorherrſchend eine hiſtoriſche Nachfor ſchuug feiner wunderlichen Wanderungen möglid 
blaitem umd violetten Farben’ der Cojtüme. ift) — lebe id) als alter Derwiſch in Samarland, lobe und preiſe Allah, 
Abgeſehen von feinen äfthetifhen Eigenfhaften erwedt das Golorit. | effe meine Datteln, und dente nad über das, Menjcenleben und fein 
beider Gemälde noch ein befonderes tehnijces Intereſſe. Der Stünftler | Räthjel. Es ift mir feine Sehnſucht mehr geblieben, und ich meine, das 
‚hat nauilich dabei im einer Weife von der Untermalung Unwenbung ge | wahre Glüd liegt im der Ruhe deö Weiſen, feinen Wunſch, keine Leiden 
fadıt, wie es ımferes Wifjend, on der Freocomalerei — wenigjiend in föajt, keine Unruhe mehr zu haben, jondern das Leben als einen göttlie 
neuerer Zeit — noch nicht geſchehen if, und es. iſt in der That uber · | den Traum anzujchen. Nieht Macht, noch Reichthum, nicht Wanne 


— — — — un 





Dies war meine legte Eriftenz, wenn id, meinen Erinnerungen glau⸗ 
ben darf. Detzt mm, im Yahre der Hedſchra 1220 (darnad) fein das 
Dreanufcript — ſchaltete der Ueberfeger ein — ungefähr im Jahre 52 
verfaßt aufein, während Abul Kaziui bei bem polnijcen Juden am Ende dei 


— — — — — — 


raſchend, welche Tiefe, Imtenfttät und Lebhaftigleit der Harbentöne er kraft, noch Frauenſchonheit, wicht Errzerb, noch Weisheit tonnen die Geelt 
durch diejes Verfahren erzielt hat. Mir erinnern ung wicht, eine gleicht gan befriedigen auf Erden. Jedes folder einzelnen Hlüdjeligkeiten laßt 
Kcaft und Entjgiedenheir — beſonders im den duntlen Farben — auf | mindejlend eine Unvolltommenheit, eine Unzulängligleit übrig. Zulegt 
anderen Frescobildern ſchon geſchen zu haben, und wenn dies vielleicht |; freilich bliebe nur ein Wunſch: eim Gott felber zu werden, der frei von 
jo ſehr der Yalı iſt, daß man ber einzelnen Tönen, mamentüid, den rei-· den Müngeln dee Grdentebens in ewiger Herrlichkeit Ihromet; aber ſolch 
nen, ungemijchten, eher eine Milderung, als Steigerung wlnjdht, jo iſt ein Wunſch wäre gottesläfternd und freventlid, denn außer Allah iji fein 
’ body unläugbar damit der Weg zu eine jehr dantenswerthen YFortihritt ; anderer Gott, und felbjt wenn es möglid) wäre, benfe ich, Kabul Azın, 


v2 


‚ ein allmachtiger Geiſt nicht. ohne Unufriebeneit, nicht ohne 

en * Kummer Über die Berlehrtheiten ded Meunſchengeſchlechta a 

"müßte. Unerftändige Kinder zu leiten und ihre Thorheiten zu beſſern, 

und Alles zum Guten y as ift Fu — e, darum 
wollen wir Allah und feinen Erzengeln Üüberlafjen. 

Dir edel Lefer, wünſche ich Dreierlei:: Buerft, daß Allah 
Deine Heerden mehre, Deine Wangen blühendb made vor Gefundfeit, 
Deine er: fegte mit Mais und Manna, Deine Jahre verlängere, und 
Deine Rinder erwachlen lafje zu Deinem Wohlgefalen, denn —* iſt 
ein Harniſch Deinem Herzen, umb ein Fliegenwedel Deinen Sorgen, ſo ⸗ 
dann, daß er Dir verleihe Sanftmuth, Thätigkeit und Gottvertrauen, 
Entfagung und Frieden, denn foldes ift ein Roſen- und Lilicbeet im 
Garten Deiner Gedanlen. . . 

Endlich aber, daf er Did; koſten laſſe den göttligen Haſchiſch, feinen 
BZaubertrant der ewigen Erinnerung, fo Deine Seele umgibt mit Adler 
flägeln, daß fie mit Stoly und Ruhe dahinſtürmt durch die Jahrtauſende, 
in freiem Wetherglanz exhaben über alles Menfcenteid und Menſchen- 
glüd, fo da unten wimmelt ameijengleih auf den Hügeln der Erde und 
in den Städten, der Könige. 

Nun ziehe Deine Schuhe wieder an, waſche Deine Hände mieber, 
und richte Dein Untlig nach Sonnenaufgang, denn unfere Wallfahrt ift 
vollendet durch bie Wiilte ber Thorheit, und wir find angelommen in der 
Moſchee der Gerechtigkeit, da es heißt: Allah ift groß, und Mohamed 
ift fein Prophet! — Salem Aleikum !* 

(Shtuf folgt.) 


Die Dinta-Spradhe in_Eentral-Afrifa. 

2. Durch einen glüdligen Zufall ift Prof. Dr. Mitterrutiner in 
Briren im den Stand gejegt, ber diefe für die dergleidende Sprad- 
forfhung wichtige Sprache genaue Mitiheilung zu maden. Der Mif- 
fionär Kirchner überließ ihm mehrere im bieher Sprade geſchriebene 
Manufcripte, darunter das beinahe 3000 Wörter umfaffende Bocabular, 
während die aus Gentralafrila zurüdgelehrten Miffionäre Kaufmann und 
Morlang und der Negertnabe Yogwit, welche ſich gegenwärtig in Briren 
aufhalten, ben gelehrten Profefjor bei feinem Studium der Dintafprade 
im jeder Weife umterftügen. Mitterrutzuer ſchreibt, diefe Sprache ift ein 
wahres Unicnum, fie ift vom dem bisher erfotſchten afrifaniihen Spraden 
ebenfo verjdieden, wie von dem indogermanifchen und ſemitiſchen. Als 
Regel gilt, daß im Dinfaifchen, gerade wie im Chineſiſchen, jede Wurzel 
ein Wort ift, und fat jedes Wort eine Wurzel. Cine andere Merfwür- 
digkeit ift, daß faft jede präbdicative Wurzel als Nomen, Verb, Adjectiv, 
Abdverb, oder ſogar als Präpofition gebraudt werden kann. In Betreff 
der Gonjugation iſt bemerlenswerth, daß diefe Sprade nur drei „Beiten“ 
hat, meldye auf folgende Weife gebildet werben. 

Im Präfens jept man vor die Wurzel ein a, im Perfect aci (ci), 
im Futur abi (bi). Diefes a hat im Prajens die Pacrticipialbedeutuug, 
‚B. a gam, id) glaubend, d.d. ich glaube. Prof. Mitterrutzuer wird die 
rgebniffe diefer Stublen, wie wir hören, bald veröffentlichen, 

Zum Schluſſe theilen wir das einzige Natiomallied ber Dinfa mit: 

A kol Den-did kiryeo cak eben, aci rudl cak: f 

Ko ruel a ben vei, ko » lo pin, ko a dnokz mei pei cak: 

Ko pei a ben vei, ko a lo pın, ko a dnok; aci kwel cak: 

Ko kudl a ben vei, ko a lo pin, ko a dook; aci ran cak: 

Ko rau a ben vei, ko a lo pin, ko aci bi duk. 

Am Tage (ald) Gott alle Dinge Hat gefhaffen; hat (er) die Sonne 
geſchaffen: 

Und die Sonue geht auf und geht unter, und kehrt wieder; hat (er) 
ben Mond geſchaffen: 

Und, der Mond geht auf und geht unter, und kehrt wieder; hat (er) 
bie Sterne geſchaffen 

Und die Stern gehen auf und gehen unter, und lehren wieder; hat 
(er) den Meuſchen geſchaffen: 

Und der Menſch fommt hervor, geht in die Erde, und wird nicht 
wiebertehren! 


Bermifchtes, 


Die polnifchen Parteien. 

Wenn ein großes Unglüd geſchehen ift, pflegen ſich ſtarle Geifter in 
fi zu ſammeln, mit dem Schidjale, das fie ſchwer geſchlagen, Abrehnung 
m halten und durch Schaden Mug zu werden. Mondry Polsk po skodzie, 
Tagt aud ein polnische Sprichwort; mollte Gott, es wlirde auch einmal 
ein wohres Wort, daß „der Pole naP Schaden Hug wird"! Leider ift 
dazu nod; gar wenig Ausſicht, denn mod immer hat der Pole den eigent- 
lien Grundſchaden feines Lebens nicht richtig erfannt; noch immer ift 
ihm bie Szlachta das eigentliche Volk; noch immer ijt bie eigentliche 





Bolt in gehäffigfter Parteiung zerfahren und in einander verfeindet. War 
es ſchon unerquidlid, im Banifeden Reichtreibe alle Die politiſchen Quad · 
falber, die das Land blind ind Verderben hineingeſtruert hatten, nachdem 
ber Schiffbruch geſchehen war, mit einander zanfen und raufen fehen zu 
müffen, weil keiner das Unglück verſchuldet haben wollte: jo iſt es ein 
noch betrlibenderes Schanfpiel, wie die polnifchen Banteiem jett, wo durch 
ihre Unfähigteit, duch ihre Medinumgsfehler; und durch, ihr thörichles 
. auf Hilfe von außen Alles verloren worden ift, nit mur mit 

ott und der ganzen Welt, fondern auf, was meit verderblicdher iſt, 
untereinander hadern und ſich des Berrathes am Baterlande besichtigen. 
Es ift dies ein zu wichtiges Moment in der Geſchichte der Polen, als 
daß wir es mit nachſichtigem Schweigen übergehen bürjten. 

Die Djiyima, das in der erſten Hälfte d. Is. im Leipzig erfcjieene, 
jet nach der Schweiz Übergefiedelte Organ der Radicalpartei, hat felbft 
das Geftändnif abgelegt, dag ber ganze Aufſtaud verpfufht worden fei, 
habe verpfuſcht werden müllen, weil feine befähigten Leute vorhanden 
und lauter Stümper am Ruder gewejen feien; ohme Bildung, Sadıtennt- 
niß und prattiſchen Berſtand wäre der polniſchen Sache nicht aufzuhelfen, 
„Der weiße Adler”, das im Zürich erjcheinende Organ der Nationale» 
gierung, gab zu jenem Geftändniffe die nähere Erläuterung, indem er 
die Abjegung Sapieha's umd die Einfegung neuer Agenten im Auslande 
(Buttry, Kurczyna und Graf Plater) proclamirte, wogegen wiederum ber 
Diiennit Pozuansli als gegen eine „ſchändliche Ujurpation der. Gewalt 
und Berunglimpfung des polniſchen Namens” Proteſt cıhob. Die in 
Krakau erſchienene polnische Flugſchrift „Witgc* jpie Feuer und Flamme 
gegen bie Partei der Weißen, insbefondere gegen bie Carte yali, und 

ärt, der Aufſtand fei gar lein Aufflaud geweſen, Polen könne nur 
durch den rüdfichtslofeften Terrorismus ber Rothen, durd die. Herrſchaft 
des Meſſers geholfen werden. Der nad; der Schweiz geflüdtete Graf 
Haufe (General Bojal) erlich eine Proclamation, die ungefähr basjelbe 
fagte, über die Theilnahmlofigleit des Vauernvolles klagte und energie 
{ches Handeln empfahl, Fürſt Padisiaus Gzartorysli fette dagegen in 
einem an Sapicha gerichteten „offenen Briefe” auseinander, wie er und 
die Weißen bie gegenwärtige Lage Polens auffaffen. Und jegt kommt 
uns eine in Leipzig (bei Heımann Fries) erſchienene Broſchlire unter dem 
Titel „Polens legter Aufſtand 1863— 64” zur Hand, worm Je 
mand, der ſich mit nambajt macht, aber eingeftcht, „viele Monate an 
der fämpfenden Iufnrrection Theil genommen und in derfelben vielleicht 
nicht die unbedeutendfte Rolle gefpielt zu haben”, als „alter Soldat und 
wahrheitsliebendber Menſch“ eine umerbittlihe Sonde an bie polnischen 
Zuftände legt, um „eine Sache, die einige Wenige Bereihert und Tau« 
fende in Jammer und Elend gejtlirgt hat, wahrheusgetreu zu ſchilderu“. 
Er will weder der einen mod; der andern Partei Scilbträger fein, fon 
bern in ruhiger Erwägung das Unrecht beider nadhmeijen und damit 
zugleich bie Unfduldigen entihuldigen, „melde, momentaner Yujmwallung 
Tolgend, ihr Heil und ihre Zulunft auf eine im voraus verlorene Karte 
gelegt hatten”. Bon vorn herein conftatirt er die Thatſache, daß nicht 
das ganze polnifhe Volk, fondern nur die Szlachta bei tem legten Auf- 
ftande thätig war. Er jagt: „Das Banernvoll verhielt fih völlig pafliv. 
Zwiſchen den heterogenften Stämmen herrſcht nicht mehr geijtige und 
materielle Mehnlichleit und Bruderſchaft, als zwiſchen ber polnifchen 
Szladhta und dem polniſchen Bauernvolle, die beibe nichts gemein haben, 
als nur die Sprade, Der Bauer trägt ganz den Typus der ſlawiſchen 
Bölterfamilie. Veſcheiden, mäßig im feinen Anfprüden an das Leben, 
freumdlid) und eutgegenlommend jedem Beſſern wäre der polnijde Bau» 
ernitand jchon lange das Fundament des Landes geworden, hätte nicht 
bie mehrhundertjährige Mißregierung Polens, die einen Staat von oben 
nad unten zu bauen verjuchte, jeder Entwidlung diejer arbeitjamen und 
bildungsjägigen Bolloclaſſe entgegengewirkt. Der Grundzug im Charalter 
ber polniſchen Szlachta ift dagegen ein ind Ungehenerlihe gehender San» 
guinismus, welcher fie jeder eruſten, Geduld und Ausdauer erfordern- 
den Umternehmung entjremdet, Hingegen allem Abenteuerlihen geradezu 
in die Arme wirft. Diefer Sanguinismus erzeugte unter den höheren 
Gefeljaftsclafen der polnifhen Nation ein zählreiches Proletariat, das 
nichts zu verlieren bat umd bei einex gewaltfamen Ummälzung nur zu 
gewinnen hofjt. Auch die Bevölterung der Städte ift „mur rin depra= 
virter Wbleger der Sjladhta”, kein eigentliher Bürgerftand, „Diefe um- 
gefunden Elemente müffen immer gähren, der Geift der Szlachta muß 
beftändig fluctniven; nur beim Losbrude Haben außere Momente Ein- 
flug. Solch ein äuferes Moment war de belannte Recrutirung, bie 
nur „was lange gegläht, \emporlodern” ließ. Mer Aufftand brad) im 
Januar 1863 los, aber „gewiß zu vorzeitig umd gegen den Willen der 
Leiter”. Eine geſchichtliche Erzählung der im activen Aufftande vorge 
kommenen Scharmägel und Gefechte bezeichnet der Verfaſſer ald wenig 
intereffant; denn der Krieg war eigentlih nur eine unaufhörliche Jagd, 
in weldjer di: xuſſiſchen Truppen die Jäger, die Iufurgenten das flüchtige, 
gehräte Wild waren. (Schluß folgt.) 
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volitiſche Nachrichten. 


Zelegramme. 

Lübe, 22. Oct. Die Lubecker Zeitung meldet: Der Antrag br» 

pen dee Anfcluffes an Preußen ift von dem Landtag bes Herzogtums 
'anenburg angenommten n. 

Paris, 22. Oct. Hr. Drouyn de ’HnY8 beſchwerte ſich bei Nigra 
über die fühnen Auslegungen, welde der Convention in Dialien gegeben 
werden. — Die „Gorrifpondenza di Roma enthält einen merlwürdigen 
Artikel, welder fagt: Erſtens, daß der Papft das Anerbieten einer Schulb 
Übertragung am diallen als Beleidigung zurüdweilen werde; jzweiteng, 
daß er die Entfcheibung fiber die Armer-Drganifation ſich vorbehalte, ba 
von Neuen Berräther in deren Reihen ſich einſchleichen könnten. Ueber 
dies wird der „Conftitutionmel* heftig angegriffen. (Pr.) 


* Münden, 23. Oct, Im ber geflrigen Sitzung bed Central» 
Eomite's für Errichtung eines Nationaldentmals für weiland Se. Majer 
flät den König Mar I. wurbe ein Special-Ausihuß von fünf Mitglie 
dern gewählt, welcher fid) mit dem Vorbereitungen zur Herſtellung des 
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Monumentes u befhäftigen hat. In denſelbtn wurden gewählt bie 
Herren: Graf Hegneuberg- Dur, Bezirlögeric 16rath Dr. Day, Proftſſor 
Dr. Bözl, Hehe. Oscar dv. Redwitz und Bürgermeiſter v. Steinsborf. | 


Diefer Specialausicug Hat durch Eooptation vier Techniler zu feinen 
Berathumgen beizuziehen. 

* Münden, 24. Det. Die Beerbigung bed verftorbenen Rectors 
Beilhack hat geflern Nachmittags 4 Uhr unter auferordentliher Theil» 
nahme ftattgefunden, Sein Stand war unter ben Leidiragenden unver 
treten, feine Claſſe der Hiefigen Bevöllerung. Die Einſegnung umd 
Grabrede wurde vom Hrn. Siadtpfarret und geiftlihen Rate Dr. Wer 
fiermaher vorgenommen. 


* Aus Hohenſchwangau vom 22. do. fhreibt man ums, baf Se. 
Moj. der König am biefem Tage um 1‘, Uhr einen Ritt nach Par- 
tenlirchen machte, und an demjelben Tage von dort wieder nach ber Burg 
‚surüdtehrte. Ihre Maj. die Königin war ſchon um 9 Uhr Vormittags 
zu Wagen ebendahin abgegangen umb dinirte im ital bei bem Keiche- 
vath Grafen zu Pappenheim. Die Rückehr Ihrer Majrftät nah Hohen- 
ſchwangau erſt am Diontag (heute) ſtattfinden. Am 23. de. Abends, 

egen 6 Uhr ward (wie ſchon erwähnt), Se. faiferl. Hoheit der Großflirſt 
bronfolger, begleitet von dem General Richter in Hohenſchwangau zum 
Beſuche erwartet, und Se. Maj. der König gedachten Allerhöchſt Ihrem 
Gaſte ein Stüd weit entgegen zu fahren, 

Koburg, 19. Ocibr. Dem geh. Staatsrath; Franke iſt dag Geſuch 
um Verlängerung feines Urlaubs geuchmigt worden. Derfelbe hat türz- 
lic - ein Haus im Kiel gelaujt und jeine Familie von hier dahin = 
tommen laffen. Der geh, Regierungsrat Sammer war einige Tage 
auf Urlaub hier, wird aber in nächſter Zeit nad} Kiel zurlüdtchren. (K.3.) 

Berlin, 20. Oct. Baron v. Scheel-Pleflen wird die Rücklehr des 
Minifterpräfidenten von Paris abwarten, weiche in etwa vier Tagen er 
folgen foll, und dann erft nad Holftein zurücktehren. (R.-3.) 

* Berlin, 21. Oct. Gefterm begann, wie ſchon erwähnt, vor dem 
Stadiſchwurgericht die öffentlihe Verhandlung gegen die des Mordes an 
beim Brofefjor Gregy Angellagten. E8 find ihrer vier: ber ledige Louis 
Grothe, 24 Jahre alt, umeheliher Sohn ber Wittwe Quinche, ſchon vier 
mal wegen Unterfhlagung und Diebftahl® beftraft; die ledige Maria 
Fiſcher, 25 Jahre alt; die Dadjdedersmittwe Marie Quinche, geborne 
Grothe, 53 Yahre alt, wegen Bettelns, Unterfhlagung und Hehlerei ſchon 
mehrmals beftrajt, endlich der Fuhrmann Heinrich Roßlamm, 49 Jahre 
alt. Sämmtliche Angeklagte bekennen fi ale nicht Äluldig. Zuerſt 
warb L. Grothe verhört; feine Gefihttzüge, obwohl Kechheit verrathend, 
laſſen dod den Mörder nicht ahnen; jein Benehmen ift ruhig, er ſpricht 
leife. Er war bei einem Schloffer in der Lehre gemefen, und hat fpäter 
in mehreren Läden als Laufburſche gedient; als folder führte er einen 
ſchweren Diebftahl aus, der ihn in's Zuchthaus bradite. Aus biefem 
im Jahre 1862 entlaflen, erlernte er die Buchbinderei. Seit einem 
Jahre hatte er bie Bekanntſchaft ber Maria Fiſcher, ſeiner Gelichten, 

emadht. Den Profeffor Grey will er feit zwei Jahren kennen; der— 
— gibt er an, Habe mit feiner Mutter ein Berhältniß angelnüpft. 
Am 17. April fei er (der Angtklagte) in großer Gelbnoth geweſen. Der 
Möbeländler Schwarze habe Gel) für Mobilien von ihnen zm fordern 
ehabt und gedroht, biefelben wieber abholen zu laffen, wenn er fein 

eld erhalte. Als Beranlaffung des Streites mit Gregy, ber am 17. 
April feine Mutter beſucht habe, gibt der Angeklagte an, daß Gregh 
feine Geliebte, die Fiſcher, berlihrt habe umd er fih dafür Habe räden 
mollen. Er habe ſich mit einem Spannring bewaffnet, aber nicht bie 
Abfiht gehabt, damit zu ſchlagen. Gregy als der Stärkere habe ihn zu- 


erft angegriffen, als er ſich ihm gemäßert habe. Die Bilder habe i 
—— pen green, er — —— —* —* — fei: Ueber 
inzelheiten be mpfes mei ngellagte nichts anzugeben, ba i 
fein Gedachtniß verlaſſen habe. Daß er mit dem —— wet 
die Fiſcher ihm gebracht, gefchlagen habe, wiſſe er nicht, Die Fiſchet 
habe ebenfalls auf Gregy gefhlagen, wie berfelbe auf dem Beite ge» 
legen habe. Sie Habe dabei, wie fle ihm erzählte, eim Meſſer gehabt. 
Der Ungeflagte verueint auf Befragen des Präfibenten,: zu wiffen, wer 

Gregy einen Finger abgehauen habe. 

* Man ſchreibt der „Sentinela Breeciana” ans Mantna unter'm 
12. d.Mıe.: „Die politifhe Situation hat fi ein menig erhellt, denn 
ber franzöfifritalienifche Vertrag fett eine Bafls feft, mittelft welcher 
man, ohne voch lange zu warten, die Hanb an die Pöfung der venetiani- 
fen Frage legen fan. Hier und in Venetien ift der Berirag vom 15. 
Sept. fehr gänftig aufgenommen worden. Dan betrachtet ihn eis ben 
Berkündiger einer nahen und gewichtigen Gomplicatien ber Ereigniffe in 
einem ber vollftändigen Einigung des italieniſchen Königreich günftigen 
Sinn. Jeht kann man doch wenigftens ein Programm formuliren. Das. 
jenige der römiſchen Frage ift feftgeftellt worden, das Benetiens tann ſich 
paſſend barbieten, ohue daß es nöthig fein follte, zwei Jahre verftreichen 
zu —* Das nächſte Jahr muß fir Oeſterreich der Anjang des En- 

8 ſein.“ 

* Furin, 19. Det. Seit einigen Tagen werden an bie Fabrils⸗ 
und Handlungshäufer, fowie an die Gewölbebefiger anonyme Drobbriefe 
mit ber Aufforderung gerichtet, am 24. be, nämlid) am Tage der Er- 
Öffnung bed Parlamente, die Fäden zu fliehen, und bie Arbeiten ein 
äuftellen. 

* Paris, 21. Oct, Die „France“ will willen, daß Hr. v. Bi 
mard, ber vor Ende bes Monats in Berlin zurüderwartet werde, fid 
ein bis zwei Tage in Paris aufhalten wird. — Der, Frauce“ zufolge 


nm 
e 


lann man eine bevorftehende Zufammenfunft ber beiden Kaifer Alerander 


und Napoleon in Nizza für gewiß halten, obgleich der Tag derſelben mod 
nicht beftimmt fein dürfte, — Die „Patrie” will wiffen, daß bie Frage 
wegen Erridtung von Bolfsbanfen nad dem Muſter der in Deutfchland 
beftehenden dem Gtaatsrath zur Prüfung vorliegt. — Marquis Bepoli 
befindet fi gegenwärtig im Paris, und hat, wie bie „Preſſe“ meldet, 
vorgeftern bei dem Kaifer in St. Cloud gefrühftüdt. 

Paris, 21. Oct. Der > von WMontebello Hat fi am 18. d. 
in Marfeille eingeſchifft. Flrſt Talleyrand wird gleid; nad der Heim 


: kehr des Kaiferd von Rußland abreifen. Auch Benebetti begibt fich is 


dem nädjften Tagen nad Berlin. Die Poft aus Mexico wird feit flinf 
Tagen vergebens erwartet, — Pepoli wurde von Napoleon herzlich auf- 
genommen. (Pr.) 

* Madrid, 21. Dctbr. Die „Epoca“ zeigt am, baf bie Hclionäre 
ber fpanifhen Bank zujammenberufen find, um über ben Borfchlag zu 
berathen, das Geſellſchafts » Kapital diefer Anftalt um 75 DI. Realen 
zu vermehren. 


* (58 gehen und aus Athen unterm 15. d. M. betaillirte Nad- 
richten über den Mordverfucdh, dem der Miniſter des Juuern ausgejeht 
war, zu. Herr Commoundouros kam gerade aus feiner Wohnung, als 
ein Individuum Namens Nerangis auf ihn eindran Dieſer Menſch 
that einen Piſtoleuſchuß auf dem Miniſter. Herr Comoundoutos hatte 
indeß fo viel Geiftesgegenwart den Arm des Mörders zu ergreifen, eben 
als er abdrüiden wollte, und bie Kugel flog im eim benchbartes Hans. 
Ein Narionalgarbepojten verhajtete fofort den Mörder, Diefer Mord 
Berſuch ſcheint nicht von dem Feinden der Megierung berzurähren, me 
nigftens find dazu bis jegt feine Anzeichen vorhanden Der König, bie 
Großwürdenträger uud die Gefandten haben Herrn Commoundouros zu 
feiner wunderbaren Rettung Glüf gewünfgt. — Die tum.ıltuarifden 
Auftritte im deu Situngen der Nationalverfammiung bauern leider nad 
immer jort, man jagt fid dort im öffentlicher Sigung die gröbften Be 
leidigungen und Drohungen, und, was das Schlimmſie ift, die Zufchauer 
mifden fid) von dem Galerien herab durch ihre leidenſchaftlichen Demon: 
frationen in die Debatten. Die Urfage, oder vielmehr ber Borwand ja 
diefen Unorbnungen ift immer der Vorſchlag, ber dahin geht die Jonier 
den andern Hellenen in gejegliher und adminiftrativer Hinſicht zu aſſi⸗ 
miliren. — Der König hat durch Rahib Paſcha, den Finanzminiſter in 
Aegypten das Grofrenz im Gold des Erlöjer-Ordens an Ismail Paſcha 
gejandt. Herr Bogaris, früher unter der geftlirgten Regierung Minifter, 
wurde am 30. September von dem engliſchen Gefandten Lord Erskine zu 
einem großen Diner eingeladen. 9— 


— —— — — — — — — 
Berauntworiliche Redaction: 


Für dem gichtpolitiſchen Zpeil: Dr. I. Greſſe. 
Für dem poluifgen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Yöyimunn. 
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» J 1 Beftellangen werben Im Mänden angenommen 
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abennirt werten. Die Bayirtide Zeitung wirb 4 Laterne r abgegeben erben. ' Helm ber 


A ne 


breifpaftigen Pitätgeile wtrb min & fr. dercqeci. 


Bayerifden Zeitung | 


Nr. 295, 


25. October 1864. 





Weberfiht 
Generalverfammlung ber Schillerſtiftnug in Weimar. 
(Sqhluß) — Zur Mändener Kunfl. — Bermifätes. (Die pol» 
niſchen Parteien.) [Schluß.] — Notizen. 
Politiſche Nach richten. 
Telegramme. 


General ·Verſammlung ber Schillerſtiftung in Weimar. 
Dritte Sigung vom 19. October 1864. 


: (Schluß.) 

‚Die Revifionseommiffion fiir Berwaltungs · und Kaffa-Angelegenhei« 
ten unter Borfig des Heren Dr, Brodhaus erftattet Bericht, zuerſt 
Dr, Heller über Unterftügungsfaden: „Die Borlagen über Unterftäß« 
ungelädien find im muflerhafter Ordnung und beftehen im orientirenben 
Tabellen nnd im bem im Schillerhaufe enthaltenen Archiv ber Berfonal- 
acten. Letziere find mit fo mufterhafter Genauigkeit angelegt und gerührt, 
daß fowohl der jebeamalige Thatbeftand, als die Gründe und die Art ber 
Entſehe dung volftändig erbellen. Bon dem Wohlwollen des Berwalt⸗ 
ungẽrathes ſowie vor dem einſichtigen und gewiſſenhaften Urteil deſſel · 
ben legt jedes Actenfaccilel Zeugnig ab. Sein Berfahren ſpricht durch- 
weg von Loyalitat, Rechtſchaffenheit und Eifer. Bon Coterieweſen, von 
Einfläffen. von oben und unten ift feine Spur vorhanden.‘ In Fällen 
tlaren Berbienftes iſt bie Entſcheidung leicht. Doch je fchwieriger bas 
Kriterium mittlerer Fulbe befio hoher ift die mühenolle, partei- umd felbft- 
fuchtlofe Wirtfamleit anzsuerteunen. Zu einer abweichenden Meinung ge 
langt ber Ausſchuß nur im Puucte der Capitalijirung, worüber 
Yiniträge eingebracht werben follen. Zu dem Dante, dem Die öffentliche 
Meimung den Meitgliebern des Bermaltungsrathes dafür fchuldet, ſoll 
biefer Bericht das Beiſpiel geben. 

Meferent von Bippen referirt Über das Caſſenweſene „Es herrſcht 
in derſelben geihäftsmäßige Sachkunde und in's Peinliche gehende Dieb» 
Es wird nur eine andere Unterbringung der vorhandenen Gelder 
gewänfht, al® bei der weimar'ſchen Bank, bei welcher fie feit oem Mai 
1864 niedergelegt find, und melde fle nur zu 2°), Utet.“ 
· Referent Dr. Jung berichtet über die Zerwürfniſſe zwiſchen dem 
Berwaltungẽerath und Seneralfeeretariat: „Diefe Zerwärfniffe find ans 
verſchiedenen Anfidten über die Competenz ihrer gegenfeitigen Befugniffe 
und ans verſchiedener Auslegung der in 8. 52 und 69 der Geſchäfts⸗ 
ordnung befinirten Nechte und Obliegenheiten des Berwaltungsrothes und 
der in $. 53 ımb 54 niebergelegten des Grmeralfecretärs hervorgegangen. 
Die Eommiffion bat fich aus den Acten von dem correcten Verfahren 
des Bororte® md Berwaltungsrathes überzeugt und erkennt, baf die 
Darftellung des Generalfeeretärd nur aus feiner Interpretation der ihn 
betreffenden Paragraphen der Geſchafteordnung hervorging. Bei ber 
Anfiht Gutzkow'e von ter Gtellung eines Generaffecretärs war ber 
Eonfliet umvermeiblih. Die Eommiffton Tann fpreiell dem Borſitzenden 
beö rte®, forie Überhaupt dem Verwaltungsrathe das Zeugnif nicht 
derfagen, - daß er den umvermeibfichen Streit mit Maßigung * Geduld 
und ber Achtung geführt, welche der literariſche Ruf Gutziow's verdient. 
Möge es ber Geueralverſammlung durch feſte Definition der betreffenden 
Paragraphen gelingen, bie hier in fo ſeltener Befahiguug ſich gegenüber 
fliehen Rräfte ber Verwaltung und fiterarifchen Brgutahtung zum 
Heil der Stiftung d vereinigen.‘ Er 
Nach bieftr Berichterſtaſtung beſchliezt bie Berfammlung die Revi⸗ 
fiot ber Satzutgen nad) der Vorlage des Bermwaltungsrathes. 

Dißtigere principielle Debatten und Abanderungen finden zunchſt 
bei $. 2 der Vorlage ftaıt, defien erſter Say durch das eingefligte Wort 
v in&befondere” jest folgende Geftaltung gewinnt: „Die beutihe Schiller- 

iftwrg Hat dem Bwed, deutſche Shriftfteller und Scriftfiellerinnen, 
welde für die Mationalliteratur (mit Ansfchluß der firengen Fachwiſſeu⸗ 
fhaften) verbienftlih gewirkt, vorzugsweife ſolche, bie ſich dichieriſcher 

bedient haben, dadurch zu ehren, daß fle ihnen ober ihren nächſt · 
— Hinterlaffenen „insbefondert” in Fallen über “fie ver 
hängter ſchwerer Lebeneſotge Hilfe und Beiſtand darbietet,” 


ftadt, Leipzig, Mainz 


„Diem wird ber Antreg Ludece im Vitrtff ber Ehrengaben er- 


ledigt. — 

in ae een nein, —228 8. 8 en 
Ietster us: „biefelbe Zweigſti sin ‚nicht pwei Wahlperie in · 
einander Borort fein”, tm —* —— Antrages auf: 
hebung des obligatoriſchen Wechſels des Vorortes nad längerer Debatte 
durch die Majorität der Verſammlung geftricen wird. 

Für die Streichung biefes Paſſus fimmen: Berlin, Chin, Dangig, 
Dresden, Hamburg, Königöberg, Laibach, Lubeck, Münden, Nienburg, 
Weimar, Wien. Dagegen: der badiſche Zweigverein, Breslan, Darm» 

g, Offenbach, Stuttgart, — Franutfurt 
fehlt, — Die Majorität ift nad; den ——— 8. 12 ber 
Statuten eine eutſcheidende. 

Zu $. 20 der neuen Statuten wirb folgender Zuſatz acceptirt: 
„Ausgenommen von der Stimmberehtigung bleiben diejenigen. Zweigftifte 
ungen, welde bie nad $. 5 zu überreigende Faſſion an den Berwalt ⸗ 
ungsrath nicht alljahrlich eimgefenbet oder die darnach fällig gewordenen 
Binsraten nicht zur Dispofition geſtellt haben, 


Vierte Sigung vom 20. October 1864. 
Gortſetzung ber Rebiſion ber Sayungen,). 

Zu 8. 29 ber neuen Gagungen werden mehrere abändernbe Bor+ 
ſchlage eingebradt. Da bie anderen Anträge zurädgezogen werben, wird 
num Über den Antrag von Wien abgeftimmt: Cine Abänderung der Sapr 
ungen fann nur dann flattfinden, wenn bie Stimmenmehrheit bank eine 
Anzahl von Zweigfiftungen, die nach Maßgabe des legten Rechenſchafis ⸗ 
Berichts zwei Drittheile. des Gefammtverinögens der deutſcheu Schiller 
füftung befigen, zu Stande gekommen if. Der Antrag wird gegen bie 
Stimme von. 2*1 angenommen. 

Der badiſche Zweigverein ſiellt dor ber Abſtimmung über bie ger 
fammten revidirten Sathzungen den Antrag: Borſtehende S en treten 
zit bem 1. Januar 1866 in Kraft, welcher durch die fintutenmäßige 
Mehrheit abgelehnt wird, 

Haaſe (Breslau) theilt hierauf folgenden Proteſt mit: In Erwäg- 
ung, baf fein Gegenſtand für die Beratfungen ber Generalverjammlung 
widtiger und ſchwieriger ift, ald Aeuderungen der Satungen, welche, wie 
die Berathung Über die Deffentlileitsiroge ($..10) gezeigt hat, eine ge» 
ranme Zeit erfordern, daß alfo vollends eine gäuzlide Umarbeitung der 
Satungen der forgfältigften Borbereitung und möglichften Erleichterung 
für. die Generalverfammlung bedarf; in Erwägung, daß durch den Ber 
wa tungsrath und das Lübecker Anjchreiben vom. 26. Sept. d. J. nur ein 
Paar Anträge auf einzelne Sagungs » Aenderungen der Zweigftiftungen 
mitgetheilt, aber von der Abſicht einer: totalen Umarbeitung der Satzungen 
ihmen feinerlei Anzeige gemäct, . vielmehr der Entwurf einer folden erſt 
am 18. Dct., bem zweiten Tage ber Generalverfammlung, mitten in an« 
beren Berathungen vorgelegt ift, welches Berfahren offenbar mit ber beim 
Berwaltungsrarh in 8. 101 ber Gefchäftsorbuung auferlegten Berpflict- 
ung in Widerſpruch jteht, und um jo unangemefjener ift, ba ber neue 
Statutenentwurf bei feiner großen Ausdehnung von 16 foliofeiten, und 
bei der Ummandlung der 12 urfprüngliden Paragraphen in 31 neue, 
wicht einmal eine geeignete Einrihtung halte, um bie Bergleihung mit 
ben beftehenden Statuten und reit der Geihäftsorbnüng zu erleichtern; 
in Erwägung, daß hiernach weder eine vörgängigeBerathung ber Zweig« 
ftiftungen noch eine genllgende Vorbereitung ber Abgeordneten zur Ger 
netalverfammlung möglid geworden ift, in Erwägung, daß bie ſtattge- 
habte Statutenreviflon unvorbereitet und im Eile volljogen, nicht die Gi» 
cherheit barbietet, ein anf die Dauer.beredjnetes, wohlbegrinbetes Wert 

fein; in Erwägung endlich, daß, bevor die neuen Sapungen in Wirt- 
amkeit treten Zönnen, jedenfalls die Genehmigung der Regierungen abs 
zuwarten iſt, welche ben Zweigſtiftungen auf. Grund der alten Satzungen 
Korperſchaftorechte verliehen haben, erllären die Unterzeichneten: .1) bdaß 
fie die aus der am 19. und 20. Det. ſtattgehabten Berathung hervorge⸗ 
gangenen neuen Satzungen einer erneuten und namentlich durch vor⸗ 
gängige Prüfung der Zweigſtiftungen beſſer vorbereiteten Berathung in 
einer länftigen Generalverfammlung bedürftig erachten; 2) daß fie gegen’ 
jedes Berfahren protefliten, bas dor folder ermeuten Berathung auf 
Grund und mad Maßgabe der neuen Satzungen ſchon jet und auch nur 
vorläufig zugelafjen werde, j 


>> 


Insbefondere ergibt 8.102. der Geſchafteorduung, daß bie ſatzungs · 
mäßigen Neuwahlen fir Borort und Berwaltungsrath, melde ben noth⸗ 
wendigen Gegenftand der Tagesorduung in ber ordentlichen Generalver- 
fammlung bilden, nur nad) Maßgabe — „ 3 u 
werben können, welche in unbejweifelter Gilligleit waren, als Abge · 
ordneten ihre Mandate zu ben Vayungemäßigen Neuwahlen fanden. 

Unterzeinet ‚ih den Protefl ‘von Buchner (Darmftadt), Haafe (Bret- 
lan), Wuttte (Leipzig), Pirfher (Offendah), Kein (Mainz), u d Heinrid 
Brodhaus (Nürnberg). 

Rad Borlefung;biefes Proteſtes ftellt Köln ben Antrag; In Er 
wägung, daß bie proteflirenden Mitglieder ih an ber Beratung der 
Statuten ‚und der betreffenden Abſtimmung beteiligt haben; daß bie fo- 
mit zu Stande gelommene Revifion bad erk ihrer eigenen Hände. dar- 
fiellt, aus dieſem Grunde geht bie Generalverfammlung zur Togrtord- 


nung über " 

Köln zieht indeß feinen Antrag get, und bie Berfommlung gehi 
über dem Proteft ohne Debatte zur Tagesordnung Über; zur Abſtimmung 
Über das Ganze ber revidirten Statuten. 

Bierzehn, darunter ſämmtliche große Stiftungen, ſtimmen dafür: 
bie badiſche Aweigfliftung, Berlin, Köln, . Danzig, Dresden, Frankfurt, 
Hamburg, Königsberg, Yaibad, Pübe, Nienburg, Weimar und Wien; 
drei dagegen: Mainz, Stuttgart, Darmftadt; vier enthalten fi der 
Abflimmung: Breslau, Leipzig, Nürnberg; Offenbah, (und Münden ?) 

Die ammlung geht hierauf zur Revifion der Gejdäftsorduung 
über, und beſchließt, nur über die SS. 51 und 62 zu beralhen und ab⸗ 
ziflimumen, welde die Stellung bes Generaljecretärd betreffen. 

Brodhaus ſtellt den Antrag, eine Einriätung dahin zu treffen, daß 
der Generalfecretär unter Fortbeziehung der ihm bißher zujtehenben Emo- 
Immente verpflichtet fei, auf Verlangen des Borortes Gutachten über Ge⸗ 
fuge am die Schillerftiftung zu geben, wobei die Berpflißtung für ben 
Generalfecrelär, an dem Orte des jebeömaligen Borortes dauernd fi 
aufzuhalten, aufgehoben wird; übrigens aber die betreffenden Paragra- 
phen der Gejchäftsorbuung 52—62 aufzuheben. Der Antrag wird gegen 
vier Stimmen abgelehnt. : 

dubed ſiellt folgenden Antrag, dem auch der Berwaltungsrath zu bem 
feinigen madt : am bie Stelle des $. 53—58 ber Gejhäftsorbnung zu 
fegen: der Generalfecretär hat im Allgemeinen die Stellung eines ſach⸗ 
iundigen Beirathes, ohne beffen vorhergegangene Begutachtung nur in 
Fällen der Gefahr im Berzuge eine Unterſiüzüng von Seiten des Bor» 
orted ober des Berwaltumgsraths bewilligt wird. 

Derfelbe lann zu den Sigumgen bes Borortes und des Bermwaltungs- 
rathes eingeladen und von biejem gehört werben und ift verpflichtet auf 
deffen Verlangen Gutadten zu erftatten. 

Diefer Antrag wird einftimmig angenommen. Ebenſo ber Zujah 
des Berwaltungsraiies zu $. 52, baf bie rmennung bes General» 
Secretärs auch auf längere Zeit geſchehen laun, jebod; erft nad) Ablauf 
einer Berwaltungsperiobe, mit Befeitigung ber Wahl auf Lebenszeit. 

&8 wird Hierauf zu dem Neuwahlen bes Borortes und des Verwalt ⸗ 
ungsrathes geſchritten und zwar nad Maßnahme der neuen Sagungen. 
Fr der erfien Abftimmung erhält Weimar 10 Stimmen, Frantkfurt 8, 
Dresden 1, Münden 1. Die Stimme Frankfurts fehlt. Bei der zwei- 
ten Wbftimmung, melde ebenfalls abfolute Majorität verlangt, erhält: 
Beimar 10 Stimmen, Frankfurt 9, Dresden 1. Bei dem dritten Wahl- 
gang wird von 19 Stimmen Weimar mit 11, gegen Frankfurt mit 8 
Stimmen zum Borort der Säillerftiftung für das nädfte 
Lufirum gewählt. 

der Wahl gab der Vorfigende im Mamen bed Verwaltungs. 
Mitgliedes Voigt die bis dahin mod zurlicgehaltene —— ab, daß 
derfeibe eine etwaige Wiederwahl feiner Zweigſtiftung als Mitglied des 
Berwaltungsrathes daukend ablehnen werde. 

Leipzig ftimmte ſchon bei dem britten Wahlgange nit mit. Bred- 
lau, Darmftadt, Nürnberg, nbach enthalten ſich der ferneren Abſtim · 
mung, da fie die Wiederwahl Weimars nicht für gültig erklären. 

In den nähften Verwaltungsrat werben von den 15 mod) anmejen- 
den Stimmen Wien und Berlin mit 15 Stmmen, Dredden mit 13, 
Münden mit 12 und Cöln mit 10 Stimmen gewählt Ale Wahlen 
finden mit abfoluter Mehrheit flatt. 

Die Verfammlung dankt dem abtretenden Verwaltungsrath und dem 
Präfidenten, indem fie fi von ihren Plägen erhebt. 

Der Präfident fließt die biesmalige Generalverfammlung 
der Säillerftiftung. 


Im Berichte über die geftrige Sitzung ift nachzutragen: Der Herr 
Generaljecretär Dr. Guglow erflärte nad; Borlefung des Revifionaberid- 
tes, daß die ihm im Berichte zugefähriebenen Aeußerungen nicht auf einem 
von ihm genehmigten Protofole berubten und überhaupt bie Prüfung 
der Acten ohne die von ihm amgebotene Ergänzung feiner Privatacıen 
und mlndlide Erläuterung geblieben iſt. 





1002 


Zur Münchner Kunf, 


H. &s ift fchabe, daß die Austellung der im Auftrage bes Herm 
dv, Stieglig zu Petersburg entſtandenen Gemälde von Matatt, En 
ner und Yigenwaierj mtr fo kurze Zeit gewährt bat. Wir glau- 
ben jedoch nachttraglich eine Beſprechung diefer im vieler Hinſicht vorzlg- 
lid gelungenen und der Münchner neueren Kunſt zu aller Ehre A a 
den Werke noch — zu ſollen. ans, 

Das erfte Bild vou Ligenmaier und Wagner behandeli eine Rüd- 
fehr von der Jagd, das andere, von Malart, eine italienifhe Sieſta. 
Denn wir uns bier ausfglieglid, mit dem letzteren befhäftigen, fo wollen 
wir damit bag erflere durchaus nicht gering gefchägt willen, ſoudern 
wollen es im Boraus als ein in techniſcher Beziehung fehr gelungenes 
bezeichnen, allein ‚wir müfen befennen, daß das Bild von Malart umfer 
Intereffe in ungleih höherem Grad in Anfprud nahm, weil wir ak 
diefem Kunſtwert wicht nur die Made bewundern, ſondern ſchon b 
den Borwurf, noch mehr aber durch bie poetiſche Wirkung, bie bier 
uns ausgeübt wird, gefeffelt wurden. ' 

Der Schauplag ift eine Terafe, deren Stufen nad) vom im einen 
See gehen. Auf ihr wird vom eimer Dame und zwei Männern ein 
Concert aufgeführt. Während die Männer, die fi auf ber linfen Seite 
niebergelaffen haben, Bioline fpielen, ſteht bie Dame, ein Motenblatt in 
der Hand, vor ihnen und erwartet dem Yugenblid, wo fie mit ihrer 
Stimme einfallen muß. Sie kehrt dem Beſchauer bie Line Seite und 
ber Geſellſchaft, die auf der rechten Seite Plag genommen hat, ben 
Küden — Der Nachſte Hinter ihr iſt ein geiſtlicher Würbenträger im 
rothen Talar, Hinter diefem ruht die Übrige Zuhsrerſchaft, aus mehreren 
Herten und Damen beftehend, im Schatten eines Baumes. Unbelitu« 
mert um biefe Scene figen weiter born, gerade ein paar Stufen unter 
dem Geiftlichen, zwei Finder, ein Mädchen und ein Knabe, welde zwei 
Schwanen loden, die am unterften Rand bes Bildes, wo nod ein Streifen 
Waſſer ſichtbar ift, ſich befinden. Im Hintergrund erhebt ſich eine zweite 
Zerraffe, zu welder von der erften Stufen emporführen. Cine männ« 
lie und eine weibliche Geftalt erſcheinen oben an ber Balluftrade, no 
weiter nad Hinten fießt man in ben Park, 

Beim erften Anblid Überrafht uns zuerſt das wunderbar fräftige 
und doch feine Eolorit im Allgemeinen, bei längerer Betrachtung ijt e# 
befonber® die rechte Seite, welde durch die Harmonie ihrer Farben einem 
wahrhaft mufifalifhen Eindrud hervorbriugt. Der Glanjpunct in biefer 
Ben find die beiden Kinder auf den Stufen. Der Heine Knabe, 
in Blau und Weiß gelleibet, ſchmiegt fih an das ältere Mädchen, welches 
ein weißes Gewand trägt; über Haupt und Schultern fallen biefe 
rothe Loden, die wie Golb glänzen und mit einer weißen Rofe ber den 
Säläfen angenehm contrafliren. Aber unfer vorzüglicftes Intereffe ſoll 
ja der Sängerin zugetheilt fein, bemn dieſe iſt die Hauptfigur im Wild, 

Bei ihr fommt vor Allem die Stellung in Betracht, und wir . 
ben bdefialb den Kunſtler oben zu müflen. Die Sängerin N in 
ihre Kunſt vertieft, fie fingt um bieferwillen, und nit bamit bie Zus 
hörer Hatjchen follen, daher t fie ſich um biefe nichts zu Ummern 
und wendet fid) nad) der Seite, von welder allein ihre Aufmerlſamleit 
in Anfprud genommen wirb, nad) den beiden Perfonen, die ihre mufl- 
laliſche —————— fie darf ſich auch nicht nad) der Seite wenden, 
von welder der Beſchauer herantritt, denn es würde ansehen, als ſei 
fie nur des Publicums wegen da, und wilrde einen zu theatraliſchen 
Effect verurſachen. Cine weife Einrichtung des Künſtlers ſcheint «4 ums 
ferner, daß er nicht den Moment bes Singens felber, fondern den vor 
hergehenden bargeftellt hat, denn ein geöffneter Munb wäre vom maleri« 
{hen Standpunct unerträglich, und wärbe bod die Aluſion, daß wir 
den Gefang wirklich zu vernehmen glauben, nicht mehr beglinftigen, als 
e8 jetzt geſchieht; denn während unfer Blid erwa vol an ben 
ſchloſſenen Lippen hängt, ift e8 umferer Phantafie ein Leichtes, ben Ger 
jang IN, vorzuftellen, der aus biefem jCöngeformten Mund erjhal- 
en w 


Aber obgleich wir biefe Vorzüge der Erfindung bereitwillig aner- 
kennen, fo vermögen wir bod) der Gehalt, die da vor uns flieht, feinem 
reiten Geſchmag abzugewinnen. Sie macht einen gar zu ftatwermäßigen 
Eindrud, den wir ung mur daher erflären können, weil bie Dame einen 
Säritt nad irgend einer Seite thun konnte, ohne entweber auf eine 
Berfon zu treten ober die Stufen hinabzuſtürzen. Der Raum, auf ihel · 
den die ganze Scene vor ſich geht, erſcheint nämlich viel zu enge, was 
wohl daher fommt, daf der Horizont fo miebrig angenommen iſt, daß 
wir auf der Teraffe, wo die Gruppe Platz genommen hat, keiue Flache 
ſehen; daher find auch die Füße der Perfonen unſichtbat, und wir fönnen 
uns nicht vorftellen, wohin diefelben treten follten, wenn fie irgend eine 
Bewegung maden wurden. 

Zu biefem Mangel kommt noch, daß bas weiße Gewand ber Sin 
gerin aus bem gleichfalls weißen Hintergrund, den bie Wand ber zweiten 
Teraſſe bildet, nicht genug Hervortritt. Died werden wohl bie Haupts 
gründe fein, warm biefe Figur umfer Intereffe fo wenig zu feſſeln wer» 
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ag, unb t das Bild, recht® und linfs von derfelben, eigentlid 
end heat" vo denen bie rechte an Mänftlerifcher Wirkung weit 
* 
ar biefe angeführten —— verſchwinden gegen den Glanz bes 
Colorits, bie Ber Technit, die Übrigens bei einem Schüler bes 


Biloty fid von felbft verficht, und — mas nicht von felbft verficht 
— bie tief poetifhe A ; ; 
Eine wunderbare ft liegt aud barin, wie ber male Streifen 


e mit ben erblumen, bie oben ſchwimmen, und den herr» 
* Arznei u uns fon im dieſem Wenigen die Flle ber 
Poeſle ahmen läßt, die auf feiner ganzen Flache ausgebreitet fein mag. 

Wir glanden, daß ber 2 wit diefem Bild bie Brlüde über 
bie Kluft gefchlagen hat, welche bie Schule Piloty’s und bie Künftler von 
meh: ibealer Richtung getrennt hält, — 


Vermiſchtes. 
Die polnifhen Parteien. 
(Schluf.) 

Bom militärischen Stanbpuncte aus fonnten die urfpräinglicen Zwecke 
bes Kufftandes in Waffen nur negativer Natur fein. Daraus erflärt 
ſich auch die lange Dauer ber Bewegung. Der Berfafler jagt darüber: 
„Es ift mit Ausnahme einiger umbebentender Ueberfälle in dem erften 
Wochen des Infurrectiondkrieges nie eine offenfive a | verſucht 
worden. Die oberſten Leiter der Revolution wollten ihre Partiſane nur 
dazu benutzen, das flache Laud zu agitiren und Demonftrationen vor 
Europa auszuführen. Aber die bewaffneten Erupps wären bald aufge- 
trieben worden, hätten fie Angriffe auf die laiſerlich ruffifchen Truppen 
verſucht oder Hätten fie denfelben felbft nur jur Vertheidigung einige 
Male die Spitze geboten. Die allermwefentliäfte Intention der Iufurrec- 
tion war bie, Banden im Lande herumziehen zu wiſſen, welche im eigenen 
Imtereffe jedes Aufammentreffen mit den Truppen vermeiden und fo ihre 
Eriften, möglihft lange friften. 

Zu einem folchen Feldzugsplane liefert das dünnbevöllerte, waldreiche 
Eongrekpofen hinlangliche Chancen, und darin lag ber ſtern und bie vermeint« 
lie Stärke des Aufſtandes. Jedes Dorf, jeder Edelhof, jeder Hain, ja, jeber 
Buſch Hätte eine Beſatzung erfordert, Polen hätte mehr Dccupations- 
truppen bedurft, als e8 Einwohner zählt, wenn Rußland mit einemmale 
dem Herumtreiben vom Banden, bie ihm militärifcherfeits feinen Abbrach 
thaten und nur durd ihr Einyerfiänbniß mit ben verblendeten, beihörten 
Land · Edelleuten gefährlich wurden, ein Ende hätten maden wollen. Dazu 
lag kein bdringendes Bebürfniß vor, Es Handelte fi nur darum, bie 
Infurrectionstrupps unabläffig hin und Her zu hetzen, ihnen gelegentlich 
eine tüdtige Schlappe beizubringen und nach und nad die Quellen ihrer 
Berproviantir und Approvifionirung abzufhneiden. Während befien 
mußten freilih bie polnifhen revolutionären Blätter bie öffentliche Mei- 
nung Europa's fortwährend mit Berichten von Gefechten und Kämpfen 
aufzuregen, obſchon doch nur von ungläclichen Fiuchtverfuden und auf 

efundenen Berfieden hätte bie Rebe fein ſollen. Die Welt hätte bei 
BDeitem nit jo fehr Über bie lange Dauer ber polnifchen Imfirrection 
und, daraus reſultirend, Über bie Ausdauer und den Heldenmuth der 
Burrillabanden geflaunt, wenn ihr offen und mahrheitägetren gefagt 
worben wäre: biejenigen Banden, bie fi im Innern Congreßpolens 
aufhalten, fehen oft Donate lang keinen faiferligen Soldaten. Der 
Aufftond mußte den Sommer und Herbft 1863 hindurch im biefer 
Beife halten; die Rampfunluft der Bartifane und die Gunft des Terrains 
verhinderten jeben eutſcheidenden Schlag. Alles dies änderte ſich mit dem 
erfien Schneefall, und bie Sin, welche ber Infurrection in ber zweiten 
Decemberhälfte 1863 und im Monat Januar 1864 beigebracht wurden, 
find ber ſprechendſte Beweis von ber Ridtigfeit der oben vorgebrachten 
Angaben. Die Kälte und ber Schnee trieben die Infurgenten ans ihren 
Berfteden Heraus in bie Edelhöfe, und wenn fie auch jeden berfelben mad 
wenigen Stunden Aufenthalt wieder verliefen, fie waren doch greifbar 
geworben und verfielen unwiderruflich der auf fie lauernden Ber 
n “ 


Der Berfaffer entwirft darauf eine Art chronologiſcher Sltipe der 
tampfenden Imfurrection: Erſte Periode. Vom 19. Januar bis Ende 
Mär, 1863. Beginn bes Kampfes, Höhepunct des Aufſtandes, Dictatur 
Langiewigg‘. Nur im biefen wenigen Monaten hatte ber Kampf eine ger 
wiffe militärifche Bedeutung, aber chem weil Pangiewicz aud nur Banden 
def war, konnte er feiner „Armee nicht Herr bleiben. Er trat vom 
Sdauplatz ab und fein mothbürftig zufammengehaltenes Corps jerfplitterte 
fih im lauter Einzelbauden. Die Revolution war bamit eigentlich zu 
Ende, aber die National- Regierung decretirte das Gegentheil. Der Auf- 
Rand follte feinen Fortgang nehmen, und fo trat er im bie zweite Periode, 
die ber — ———— des Zuzuges von außen. Litthauen, Podollen und 
Bolhyynien wurden „revoltirt” umb ein großer Putſch auf Kiew vorbereitet, 


Dean fennt das Mhfifie Ende biefer Eppehition. Der g 


ocki 
erflärte, mit ſolchen zuſammgetremmelten Truppen ni I’y 
zu lönnen; natllrlich war er ein „VBerräther bes ——— Seit dem 


ins 

Detober Hörten bie größeren Zuzüge auf, um tgann bie britte 
Periode, die des Sinkens u b Erlie u Eine Bande mad) ber anderen 
verſchwand, der Winter machte, wie oben dargelegt, dem Aufſtande ein Eube. 
Es folgte die wierte, noch nicht abgefchloffene Periode, die ber Berfafler 
den „Aufftand in der Freinde“ nennt: „Das Gros ber polnischen Emi- 
gration wandte ſich nad Dresden, und dort-etablirte ſich ein and neuen 
Kräften zufammengefeges Miilitär- und Eivil-National-Comite, das den 
Plan nochmals aufnahm, Congreßpolen von aufen zu erobern. Da bies 
nicht gelang, traten bie leitenden Parteiführer in ber zweiten Hälfte bes 
Mai in Leipzig zu einem „Kriegerath” zufammen, um zu erwägen, ob 
ber bewaffnete Aufſtaud verloren zu geben fei oder nicht. Es gab nit 
Wenige, melde für das Grftere ten, aber bas Plenum des 
rathes erflärte ſich für Fortſetzung des Kampfes, General Bofat, der 
legte noch Übriggebliebene Bandenjührer, erließ denn auch unterm 1. Imii 
eine Proclamation an alle wafjenjähigen Polen. Diefelbe- blieb inbefien - 
völig wirkungslos, weil — kein Gelb mehr da war. Es fehlten bie 
Mittel, neue Banden ausjurüften. So ift alfo bie bermalige Gititation 
ber polniſchen Revolutionspartei, deh. ihrer leitenden Führer.” Wie bei 
den Polen unvermeidlich, theilen ſich biefelben ſchroff im zwei verfdiedene 
Lager, welde bie vorliegende Brofhlire folgendermaßen darakterifirt: „Die 
Einen, die nah Belieben die „Mieroslamstianer, Rothen oder Deinscraten“ 
genannt werden Fönnen, perhorreßciren bis in die äuferften Conſequenzen 
die Herbeiführung irgend eines geordneten Zuſtandes in Polen burd die 
factifchen Beſitzmachte. Nach ihrer Auſicht und mad ihrem Wunfde 
follten wenigftens von Zeit zu Zeit bewaffnete Abtheilungen in Congref- 
polen auftauchen ober dahin geworfen werden, um diefes —— Land 
in einer fortwäßrenden Agitation erhalten und für einen allgemeinen 
Fosbruh zu präpariren, ber J Umftänden dictirt werben fol. Die 
jerfprengten Ueberreſte der Banden follen als eine Art Hängegenbarmen 
im Lande umberziehen, Steuern für die Infurrection erheben und mit 
Zob und Schreden alle Jene bedrohen, melde keine Luft bezeigen, mit 
der Willkür und Anardie zu fympathifizen. Es foll ein Schredenefnftem 
eingeführt werden, weldes Polen ohne und trotz Europa, ohne Mädficht 
auf Moral und Recht frei macht. Die Anderen, bie gemeiniglid, unter 
bem Collectivnamen, Weiße“, auch „Ariftofraten” angeführt werben, und 
als deren Haupt gegenwärtig Fürſt Adam Sapieha anzufehen, erkennen, 
daß es weber müßlich mod; mothiwenbdig wäre, jetzi noch im Congreßpolen 
mit den Waffen in der Hand zu agiren. - Ihr Veftreben ift vor Allem 
darauf gerichtet, bie Emigration zu organifiren und auf biplomatifchen 
Ummegen bahin zu wirken, daß Polen im dem Beſitz feiner fiaatlichen 
Selbſtandigleit fomme, während das Land felbft fi erholen mag, um 
mit erneuten Kräften auftreten zu lönnen, wenn es zu thätigem d e 
an ber Löfung feines Geſchickes wieder berufen werben follte.” 


Notizen. 


+ In ber Befpredjung, > die Nummer 288 unfere® Deorgen- 
blattes neulich über Hermann Schmid's Mündener Geſchichte Im 
Morgenroth” braste, ward bie darin euthaltene Kloſtergeſchichte als „Tas 
genhaft“ bezeichnet. Zur thatſächlichen Berichtigung diefes Ansbrudes 
erwibert und ber Herr Berfaffer, jene Roftergeiäichte enau ben im 
Befgen Arhivs-Eonfervatorium (Rubrit: Münden, Stadt; Mofter Anger, 
bie Nonne Magdalena Baumann und die Unterfugung x. betr. 1769, 
Nr. 7.) vorhandenen Unterfuchungsacten felbft bis im die Meinflen Ein- 
zelfeiten entſpricht, umb daß Dedermann bei Prüfung diefer Mctem fidh 
überzeugen werde, daß er, weit entfernt, zu übertreiben, vielmehr gemil- 
dert und Schlimmere® übergaugen, fowie er bie ganze Erzählung über 
haupt nad Quellen bearbeitet habe. — Inden wir biefe Berihtijung 
mit Berguligen acceptiren, konnen wir nicht umbin, folgendes dazu zu 
bemerlen. Daß Referenten und wohl auch vielen Anderen jene 
Kloflergefhihte min „fagenhaft” erſchien, ift wohl fehr natlrlid, 
denn bei folden „Enthüllungen“ erwartet man vom Berfafler, ba er 
auf dem Zitel ober in einer Mote etwa „nach hiſtoriſchen Ouellen“ oder 
„nad den Acten“ bemerkt, um die hiſioriſche Wahrheit fo gravirender 
Thatſachen zu legitimiren. Dan weiß ja, wie viel vom deuiſchen Roman- 
ſchriftſtellern im Allgemeinen im Puncte der hiſtoriſchen Treue geflindigt 
wird. Um fo erwünfdter wäre es bier geweſen, außer ber 
Schilderung einer „Munchener Gefdichte”, bie in diefer Form doch ber 
Romangattung angehört, einen beflimmaten Beleg gegeben zu fehen. i 
roße Wölfin geſch worden; zum e nur äu 
fee Säfte in dem thiringifchen Forſten. 
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Politiſche Nachrichten. 
ie Zelegramme. 


Frankfurt, 24. Oct, Die „Neue Frankfurter Zeitung‘ bringt | 


ein den nm aus Mien vom 23. do., temzufolge Graf Rechberg 
—— ſein Entlafſungsgeſuch eingereicht hätte und Graf Mensborff⸗ 
ee eventueilen Nachfolger ernannt feiz übrigens fei noch nichts 
t 5 

5 NRaßeburg, 23. Det. Der Antrag auf Anſchluß an Preußen 
it. mit 14 gegen 4 Stimmen - angenommen ‘worden. Die Wahrung 
ter, Selbftändigfelt des Landes: und der Landesverfaſſung ift als Baſis 
der anubrüpfenden Unterhandkungen, bingeftellt. Kür die Unterhand« 
lung ſint gewählt. Bülow, Dahm und der Landſyndicus. 
A Berlin, 24. Det. Die Nordd. 9. 3.” ſchreibt, Preußen 

n 
tered Folge zu geben, da Defterreich vertragamäßig thatlächlicher Mits 
Beftgar dei, und durch die Allianı moraliſche Nechte erworben habe, 
welche das Berliner Gabinet gewifienbaft achten wirt. Die 
burger mögen fich überzeugt halten, daß Preußen, ihr vertrauensvolles, 
ehrendes Gntgegenfommen vollftändig würdigend, nichts verſäumen 
werde, um zu einer den Wünfchen der Benölferung entfprechenven Ord⸗ 
nung der Dinge zu gelangen. — Der „Staatdanzeiger« meldet: ter 
König empfing geftern den zum Gouverneur von Mainı ernannten 
Bringen Karl von Preußen. 

M Paris, 24. Det. Die „Rrance* glaubt, nad) dem Beſuch 
bes Kaiſers Napoleon in Nigga werde ber Gar diefen in Compiegne 
beſuchen. — Die „Frauce“ gibt Auszüge aus ber geftern erfchienenen 
Brolchüre, welche behauptet, die Eeptemberconvention vernichte ben 
früheren Beichluß des italienifchen Parlaments, daß Nom Staliens 

auptfladt fein müſſe. Die Broichüre, fagt fie, fei officiellen Urfprungs. 
Sie enthält jebodh Nichts vom weſentlicher Bebentung, was nicht bereite 
auch in ber „France“ ausführlid beſprochen wurde.) Wiederholt.) 


Berlin, 24. Octbr. Furſt Gortfchafoff, welcher ſich bisher in der 
Begleitung feines Monarchen befand, wird am 27. d. in Berlin ein- 
treffen und bie Ankumft des Kaifers von Rußland aus Niyga, fowie des 
Hm. dv, Bismard hier erwarten, (Pr.) 


8 Münden, 25. Oct. Durd; Entfhliegung bes k. Staatsminis 
ſters des Innern vom 13. d. M. ift den Gonferiptionsbehörben eröffnet 
worben,, daß nunmehr bie Ausfertigung der Militär-Entlafjungsiceine 
an bie Konferibirten der Altersclaffe 1841, welde ber im Übſahz I des 
8. 69 bes perrikigängungegefeget bezeichneten Kategorie angehören, ftatir 
zufinden Habe. i 

Bamberg, 23. Det. Bei ber vorgeſtern Nachts erfolgten Rüd- 
kunft ber griechiſchen Majeftäten hatten fi der k. Stabtcommanbant, der 
8. Stadtcommiffär und eine Deputation des Magiftrats und der Gemeinde» 
bevollmächtigten zum Empfang Allerhöchitberfelben im Bahnhofe einge» 

Trog ber. fpäten, Abendfiunde war aud bie Hiefige Einwohner 

ft ſchr zahlteich am Bahnhofe verfammelt und begrüßte die allerhöch⸗ 

‚n Herrfhaften mit freubigen Hochrufen. An verſchiedenen Stellen der 

ur Refidenz führenden Straße brannten bengalifde ijeuer und auf dem 

Demplage waren bie beiden Regimentsmufifen der Garnifon aufge 

fielt und trugen biß '/.12 Uhr verſchiedene Dufiljllide vor, während 

vor Beit zu Zeit bengaliſche Feuer aufflammten und bie Umgebung in 

berrlider — zeigten. Ueber dieſen herzliden Empfang waren 

bie Majeftäten außerordentlich erfreut und ſprachen au einer Deputation 
gegenüber ihren Dank dafür aus. (Tgbl.) 

Berlin, 22. Oct. Der Baron Earl von Scheel⸗Plefſen if, 
sie verlautet, am Freitag früh einer Einladung des Grofherzogs von 
Dlbenburg gefolgt. — Der internationale geobätifhe Eongref hat 
Heute ‚feine Ecken geſchloſſen. Derfelbe hat, wie wir erfahren, bas 
Refultot herbeigeführt, da eine dauernde Verbindung ber verſchiedenen 
Meflungsgebiete hergeſtellt iſt dur Bildung einer permanenten Eon 
miffion, berem onsflihrendes Organ ein Eentralbureau fein wird, weldrs 
zunähft, da die Mittel für deffen Errichtung von der preußiſchen Regierung 

efichert find, in Berlin unter Leitung des Generallientenant® von 

x feinen Sig haben wird. Die Eommiffion beficht aus den HH. 
Hanfen ans Gotha, v. Baryer aus Berlin, v. Fliegeln aus Wien, Lind» 
Bogen aus Stodholm, Hirſch ans Neufhatel, Schiapparelli aus Mailand 

Druhus aus: Leipzig, 

Wien, 22. Oct. Die „Wiener Abendpoſt“ bemerkt bezüglich ber 
en publicieten ‚Einberufung. des weiteren Reichsrathes, es mülfe ber 

egierung die Möglichkeit vorbehalten ‚werben, nachdem ber weitere Neiche- 





in der Lage, dem Lauenburgiſchen Anfchlußbefchluffe obne weis | 


Rauens | 


Drua von Dr. € Wolf & Soft, 


x ine. Au (rfifiellung des Stantshenshaltes, i . 
m . anderer mager — —— Bun 
werde und jobalb ber engere Reichsrath zur Behandlung ber ihm zuge 
wiefenen Gegenftände ber Gefehgebung (für bie deutſch-ſlaviſchen Länder) 
förmlich berufen werde, auch in ber öftichen Hälfte des Reiches bie Land 
tage zur verfafjungsmäßigen Thätigkeit zu berufen. 

Venedig, 18. Oct. Lorb Clarendon, welcher fi einige Tage. Hier 
aufgehalten, ift wieber abgereiſt. Der eble Lord weigerte fir harinäcki 
gewifie demonficative Beſuche anzunehmen, Die einzigen Benetianer , de 
ihm durch einen feiner Pandslente vorgeftellt wurben, waren bet Hiefige 
Vodefta Graf Bembo und der Graf Ferrari, beide wegen ihrer öfter» 
reichiſchen Geftnnung bekannte Perſönlichkeiten. Es ift daher begreiflich, 
ba unfere Intalianiffimi Über die Haltung des engliſchen Di en 
nicht beſonders entzlidt find. (A.3.) 

* Varid, 22. Oct. Die Reife des ruffifhen Kaiferpaares geht wirt- 
ih im dem allerftrengften Incognito vor fi. So war, wie ber „Sa- 
Lit public" von Lyon erzäblt, um biefes Incognito zu wahren, der Bahn 
hof von Lyon bei Ankunft des kaiſerlichen Zuges völlig abgefperrt. Selbſt 
die unteren Beamten ber Eifenbehn waren entfernt worden. Auf bem 
Perron befand ſich einfam und allein ber Herr Bahnhojverwalter, ber 
eigenhändig ben Waggon Ihrer Mojefläten öffnete. Die we gr fieht 
leidend aus; fie wurde in einem Eragfeffel nad bem Hotel gebracht. 


Dort angelommen, zog fie ſich fofort in die ihr bereiteten Gemäder zus 


Jrück. Marſchall Canrobert hatte die Ehre, von dem Kaifer zu fehter Fa- 
| milientafel gezogen zu werden, Bei der Abfahrt am andern Morgen 


waren ähmlice Vorkehrungen für Unantaftbarkeit bes kalſerlichen Incog- 
nitos getroffen. Im Bahnhof befanden fih nur Marfhall Caurobert 
und ber nene Rhonepräfeet, Henri Chevreau, mit denen fi Se. Majeftät 
vor dem Einfteigen in den Waggon kurze Zeit unterhielt, 

* Man erfährt burd; ben Telegraphen aus Nizza, daß der Kaiſer 
und bie Saiferin von Rußland am 21. um 5 Uhr Abends in Nizza an» 
efommen find, Graf Stariatine, als Oberlammerherr, empfing Ihre 

ajeftäten und ftellte ihnen dem Präfecten, dem commandirenden Ge- 
neral, den Bürgermeifter ꝛc. vor. Die ruſſiſche Colonie war in ben 
Bahnhof zugelaffen worden und bildete Spalier, Ihre Majeſtäten brga- 
ben fih nach einigen Worten am bie Behörden zu Wagen nah brr 
Billa Peillon, die fie bewohnen werben. — Die ruſſiſche Corvette Bitias 
iſt zu Bilafranca angelommen; fie ſoll dem Großfürften Thronfolger 
zur Berfügung geftellt werben, ber von Civita Becchia herüberlomen ſoll. 

Die and dem Norden zurldtehrenden bſterreichiſchen Kriegefchiffe find 
am 18. d8. wohlbehalten in Eadir angelommen, 

Athen. Der bekannte Philhellene General Hahn von Bern wurde, 
wie die N. 3. 3. weiß, im Anerkennung feiner Berdienfte um das Rö- 
nigreich Griehenland und feines feften, energifen unb loyalen Charak- 
ters halber zum Gouverneur ber fieben joniſchen Infelm, eine ber wich 
tigften Stellen deö Pandes, ernannt. Er lehnte aber and; biefe neue 
Ehrenftelle wie früher diejenige des Kriegsminifters ab, indem er es vor» 
zieht den Reſt feines thatenreichen Pebend in feiner Heimath zuzubringen. 


Börfen- und Handels. Nachrichten. 


* München, 24. Dct. Bayer. 3'/, proc. Obligationen — P. —— @.; 
Apror, 981%, B. 97° @.; Apror. halbjäpr, Eiſenb. 98°), BP. — @.; Aproc 





halb. Mült,. -—— PB. —— @.; 4proc. Grundrent-Ablif. 89. — — ©; 
4'ypıoc. 1018. —— 8; Aproce halbij. —— PB. —— vprxx. 
wit. —— BP. —— G. Metien ber bayer. Hppoth.- 1 Wechſelbant — P. 


—— 8; bater, 4 proc. Banfobfigationen 98) PB. —— ©. ; dproc. Pant» 
briefe ber baher. Oypoth.⸗ m. Werielbant 95”/, B. 95°, @; Bayer, Dfibabar 
Aetien voll einbezahlte 108'/, P. 108" @. 

* Fronffurt, 24 Oct. Defierr. Nat Aul 65”/, 5 Meuefles Silber · Au · 
leben * a. 57°, 5 Bantartien 773; Lötterie-Mnlehens-Boufe nen 
1854: 78',P; vom 1868: 125°,4; Defler, Lotterie · Anlcheus · Looſe nom 1860: 
79,4; Pudrwigsh.-Berbauher Eiſenbahn ⸗ üetien 148',,; Bayer. Dibahn-Ycsir 
108; Bayer. Dfibahr-Metien. doll eingegahlt 108; Deſterr Credit · Mobilier / 
Actien 176°/,; Wehbahn⸗Vriorität 76%... Wedfel-Gurfe: Paris 3445 
Leuden 119,7; Wien 100P. 

* Wien, 24. Det. Defterr, Sproc, Rat-Aul. 79.20; Öprec. Met, 70.10; 
Potterie-Anl-Qoofe von 1854: 88.25; vom 1858: 126.70; won 1860: 93.—; 
von 1864: 85.15; Bankactien 774. — ; Öfterr. Erebit-Mobil.-Actien 177.80; 
Donaw-Dampiiäifif -Metien 448; Öfterreih. Stastsbahn-Actien 204,—; Mor» 
bahn-Metien 189.50 ; Wehbahn-Prioritäten 88 —. BWehfelentfe: Auge⸗ 
Sarg 3 Mt. 98.60; Lonbon 117.30; Silber —.—. 
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Weberfidt. 

‚  Mbentener einer Gerlenwanderung, nad den Bifionen 
eines Haſchiſchefſers; Phantaflentüt von Julius Groffe (Schluß) 
— Die Refultate von Hrn. Bicomte de Mouges wiffen 
fHaftliger Miffion nad Aegypten — Bermiſchtee. — 
Notizen 

Politiſche Radprichten. 

Zelegramme, 


Abentener einer Geelenwanderung 
nad ben Bifionen eines Haſchiſcheſſers. 
Phantafieftät von Julius Breffe. 
(Schluß) 

Alſo Tauteten die Aufzeichnungen Abul Kayims, bie der Burgherr 
jest langſam amfammenjhob, und mit ben grünen Schnürden wieder 
vmwidelte, während die Zuhörer eine geramme Weile ſchweigend und ım« 
beweglich blieben, Mit dem Schimmer ber herabgebrannten Kerzen, "bie 
vom Bebienten fon einmal durch friſche erfeht worben waren, miſchte 
ſich bereits die’ bleiche Helle des Morgens, und ließ die alterthümlichen 
Möbel des Thurmgemache, die dunklen Bilder an ben Wänden, die bligen 
ben halbgefüliten Glaſer, wie bie Ubernächtigen Geſichter der ftillen Gaſte 
in einen falben unheimlihen Dammerlicht erfcheinen. 

Seltſam“, ſagte endlich Einer der Zuhöter, „id meine, ber eble 
Ubul Kazim — Ruhe feiner Seele — hat doch noch mande MWänfche, 
und mir ſcheim gerade bie beften, Ubrig gelaffen; ja er hat nicht einmal 
eine Ahnung davon gezeigt.” 

„Die meinen Sie das?" 

Wenn man fich dieſe Ydeem vom Glüd, dies Streben nach Neid: 
thum, Macht, Schönheit ze. anficht, fo muß man doch jagen, daß ber 
edle Derwiſch noch im einer ziemlich tinbliden MWeltanfhauung befangen 
war. Daß er aber niemals eine Schnfudt Hatze, ein tünſtler zu werben, ein 
Bort, ein Mufiler oder ein Bildner, betweift, dab eralfo zum glüdlichſten 
Leben anf Erden, nämlih zum Schaffen von allem Anfang am keine An« 
lage Befaß, und daß fomit feine Wanderung keineswegs das Geheimmift 
bes Gluae und der irdifchen Eriſtenz löſt, oder bereits zum Ziele gefoms 
men wäre, auch wenn man im Ernft anf die Thorheiten der indiſchen 
Mempſhychoſe eingehen wollte.” 

72 ,Seheirmmiß Iöfen — zum letzten Zieft kommen?" erwiderte lachend 
ver © tr. „Ste teden eben als Süinftier, der fich felbit für dem 

ihften Menſchen hält, und darüber wollen wir wicht fireiten, aber 

vergeſſen, daß biefe Dinge für einen Oxientalen bei Weiten nicht 
diefen Werth haben, und außerbem, wußte denn Abul Kazim wirklich fo 
beftimmt, ob er num — letzten Male auf Erden war, und ob er nicht 
demod iu einer glüdlicheren Form wiederlommen könne ?' 

Das wollte ich ihm jehr wunſchen““, fagte ein Dritter, „ich bitte 
Sie — ein alter Derwiſch zu werden, das wäre ja noch ſchlinmer, als 
aus einem Himmel undjHölle durhmwandernden Fauſt ſchließlich ein deutſcher 

ilifter zu werden, — Ein alter Derwiſch — warum nicht glei ein 
bu dbififer Eremit — ein Säulenheiliger zu werden, oder in das in« 
diſche „Nite“, in die Nirwana, zurückzülehren —; wahrhaftig der Mann 
hat Anlage für die Philofophie Schopenhauers.” 

 _ „Grhen Sie mod einen Echritt weiter”, fagte jet der Geiftliche, 
‚Dlefe gange Anfkanmg der Gerlenwanderung ift elme iürveligtöfe, eine 
unnaturliche und abenteuerliche, bie aud die Kirche deshalb verwirft.“ 

7. Schon droßte bie Fehde auf das Gebiet der modernen Fragen Hin« 
Überzifpidie, und einen währen Sturm Hervorzurufen, als der Meltefle 
ber Herren‘, ef’ kauſtiſcher Advocat aus der Stadt, das Wort ergriff. 
„Meine Serren, Fe denke, wir laſſen jett dem braven Kabul Azim ſeine 
Mühe: Fedenfalls ſchelnt er eim harımlofer Pechvogel ger ſeu zu fein, 
—— daß er überhaupt wirtlich auch nur ein einziges Mal ge= 
Sie nehnlen mir das More aus beim Miinder, tief der Thftige 
Zoologe mit bligendem Ange; „ich halte das Gange für eine hlübſche My- 
fification, um eime Nacht hinzubringen, und uns bie Zeit zu verkürzen, 


Daß ihm die® gelungen, dafür fagen wir unſerem Mebenswürbigen Wirthe 
unfern Dank.“ x 2 

„Moftification!“ rief der Burgherr mit fihtbaren Unwillen, und 
ſtredte in komiſchem Pathos die Hände von fi, ala wolle er folden 
ſchnöden Angriff feierlih von fi weifen. 

„D, wir maden Ihnen ja keinen Vorwurf damit“, fagte der Zoolo 
begütigend, Ihr alter Onkel, und auch Ihr eigenes Peben Hat, fovi 
id mid erinnere, fo mandjerlei bımte Phaſen durchgemacht, daß es auch 
eine kleine Seelenwanderung ift, ja füglic fünnte man jedes Menſchen- 
Teben fo nennen; denn mir wechſeln ja fortwährend Form- und Stoff. 
Und wie iftes dem, lieber Profeſſor, waren Sie wirklich nicht in jüngeren 
Yahren einmal Schaufpieler, fpäter Kaufmann, und dann Soldat, und - 
naher Student in allen mögliden Facultäten, bevor Sie auf der Die 
bliothel eim ruhigeres Aſhl fanden? fo lönmen Sie wohl fagen, daß Sie 
gleihfam vielmals zu Grunde gegangen, und vielmals wiederauferjtanden 
find, bis Sie fih num anf Ihr Tusculum zurllckgezogen haben, um bier 
als alter moderner Derwiſch ihren Erinnerungen zu leben, vieleiht auch 
gelegentlich von Haſchiſch der Porfle zu naſchen.“ 

„D laugnen Sie nur nit“, fuhr der Ingnirent fort, als der alte 
Profeflor und Burghere mit umfagbarem Ausdruck und lomiſchem lies 
nenfpiel ſchwieg, „diefes bumtfarbige Potponrri ift nur eime mastirte Ges 
ſchichte Ihres eigenen Lebens, ein ſymboliſches Spiegelbild Ihrer eigenen 
Metomorphofen nebft einigen freien Randzeichnungen und Hrabeöten, 
wohin ich bie Epifoden des Haifiſches, der portugiefii—en Sennora, bes 
femmelfarbenen Hündcheus und Anderes zähle. Zudem — ja wie kamen 
wir denn überhaupt zu dieſer Frage der Seelenwanderung, Wen id) 
mid recht erinnere, wollten Sie und Antwort geben, warum Sie nod 
immer feine Frau genommen haben ?" b 

„Alerbinga”, lachte der Burgherr, „vlelleicht aus benfelbm Grün-⸗ 
den, aus deuen Kabul Azim einfam geblieben iſt.“ 

„D damit kommen Sie uns nicht durch”, emtgegmete ber neuglerlge 
Freund, „Auch gibt ung Ihr Danufcript darüber durchaus feinen hin» 
reichenden Auffhluß. Was ward aus der fhönen Sa-Pao feit diefen 
dreitaufend Jahren? Wo blieb bie fromme Galfin, die in ein Kloſter 
gehen wollte? Gie fehen, hier Haben dieſe Memoiren. Teinen rechten 
Schluß, Hier find noch offene Stellen, und id erkläre mid feierlid, für 
umbefriedigt mit Ihren Viflonen, bis Sie ung nähere Aufſchlüſſe geben, 
und wenn es fih fo verhält, dann tauchen Dutzende von Fragen auf; 
denn Sie feinen auf Ihren Reiſen nah Egypten, nah Spanien und 
Volen feltfane Dinge erlebt zu haben, Bon diefen möchten wir höre, 
nit was Sie uns ald Derwiſch vorfabeln. Nichtwahr, meine Herren, 
dann halten wir mit Bergnligen noch eine Naht aus!’ 

„Da. wohl, ganz elnvırflanden“, fam es von allen Seiten zurld. 

„Mein verehrtet Freund“, erwiderte der Burgherr nad) einigem ö- 
gern, „ich fliräte, Ihe Scharffinn reitet zu fhnell auf einer bloßen Ber» 
muthung, ja fie iſt mit ihm bereits völlig durchgegangen. Zwar Babe 
id) vergefien, daß die Aufzeichnungen Abul Kazims nod, einen Naditrag 
haben, der vielleicht Vieles erllärt, aber zur Strafe Ihrer Ungläubigkeit 
follen Sie denfelben nit hören." 

„Einen Nachtrag? — ah, ein Codieill?“ und von Neuem beftürm« 
ten ih die Freunde. 

„Nun, ih will Ihnen wenigſtens fo viel verrathen,” antwortete ber 
Brofeffor mit verhaltener Schlauheit und verftedtem Laden: „ſoviel, daf 
Kabul Azim zwar ganz im Geheimen, aber wirllich verheiratet war, und 
daß fein einfames fein „Nirwana“, mit einem holden Weibchen 
wohl keines Reizes entbehrte, fondern ihm bas Geheimniß des Glückes 
auf das Bollftändigfte löftt.“ “ x 

Dabei ergriff er die Glocke und Läutete. * 

Es dauerie eine Heine Weile, Plöglih ließen fi leichte Schritte 
auf ben Steinplatten hören; eine Meine Seitenthlire öffnete ſich, und auf 
ber Schwelle erſchien eime reigende junge Frau in anmuthiger Morgen- 
Tollette. 3 

„I Habe die Ehre”, fagte jet der Profeffor zu den Überrafchten 
Freuden, Ihuen A teine Frau vorjuftelleh, mit ber ich feit eftiigen 
Boden hier haufe; fie war geftern Mittag zu ihren Eltern Binliberge- 
fahren, das ſchlechte Herbftwetter Hielt fie drüben bis fpät in bie Nadt 
hinein feſt; ich lief ihr bei ihrer Ankunft jagen, ich Hätte inzwifchen Gaſte be⸗ 
fommen, aber fie möchte und in der Nacht weiter nicht flören. 
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ich meine Heiralh geheim hielt, fragen Sie, — eben weil id; ben Beſuch 
von freunden fürdhtete, bevor wir mit unferer Einrichtung im biefem 
Säloffe zu Stande gelommen, Vest fehlt es, wie fie gejehen haben, 
noch an Allem, nicht einmal meine Gäfte kann ih unterbringen, und muß 
fie mit einem altem Manuſeript vergefien machen, daß wir mod; keine 
Betten haben. Uber warum habt Ihr uns zu früh Überrafcht, one nur 
eine Zeile zu ſchreiben. Euch ift ganz recht geſchehen. Doch num bitte 
ich, mit dem Kaffee fürlieb zu nehmen. Die Some kommt far herauf, 
ih glaube, mein Schag, wir können es ımten im Garten noch einmal 
wogen, Da erzähle ih Euch die höchſt einfache Geſchichte, wie fpät dies 
holde Weibchen dennoch meineigen geworden. Diefen Tag müßt Ihr 
mir noch ſchenlen.“ — 

„Ah, ich verſtehe“, rief jetzt der neugierige Zoologe, „das iſt ber 
lebendige Nachtrag Abul Kazims — Du ganz. — el verlogener 
alter Derwiſch. Kun freilich ift das Haupt äthjel gelöft, fold' ein Leben 
ber, flillen Betradhtung und Erinnerung zu Zweien läßt fih nad; allen 
Jerfahrten wohl als der Gipfel des Glückes Hinftellen. Nun wir gra- 
tuliren vom Herzen dazu‘, — und während bie Freunde ſich unter be» 
lebten Gefpräden, Fragen und Antworten fih mad dem ftillen Burg- 
gärtlein Hinumnterbegabeu, fagte der Zoologe zu dem Abvocaten: 

„Ih kann mir fon denken, wie es gelommen. Gr bat nun doch 
feine, alte Liebe erobert, die Jahre lang auf die Beſſerung feiner Um» 
ftände wartete. Erſt die Erbſchaft feines Onkels hat es ihm möglich 
gemadt, eudlich zur Ruhe und unter die Haube zu lommen, biefer ganz 
vermaledeite Feiuſpinner von einem Derwiſch.“ £ 

Gleichwohl mochten Mande von der angeblihen Myftification feiner 
Abenteuer einer Seelenwanderung nit fonderli erbaut fein; fie hätten 
gar zu gern am bie Nealität des alten Zlirken und feines Tagebuches 
geglaubt, und waren deshalb fehr befriedigt, ald der Burgherr ihnen im 
Laufe des Geſprächs die Berficerung gab, daß jenes orientaliie Ma- 
nufcript wirllich exiſtire, und daß er ed nur deshalb bearbeitet habe, weil 
fo Bieles ihn am fein eigenes Leben erinnert habe, das er bei nädjter 
Gelegenheit ihnen ausjührlid erzählen wolle. 


Die Refultate von Heren Bicomte de Rouges wiffenfchaftlicher 
‚ Miffion nach Aegypten. 


P. Unter den Männern, welde bes verftortenen Champollions Ent 
räthjelung und Ausbeutung der hieroglyphiſchen Inſchriften des alten 
Aegypten mit großem Erfolge fortfegen, nimmt Herr Bicomte be 
Rouge in Paris eine ber bedeutendften Stellen ein. Es ift daher mur 
fehr dankenswerth auzuerlennen, daß die frangöfifche Regierung im Im- 
terefle der Wiffenfhaft diefen ausgezeichneten Gelehrten nad) Aegypten 
geſchickt hat, um weiteres Material zur Kunde des alten Aeghtens her- 
beizufhafien. Nach ſechsmonatlicher Äbweſenheit ift er mit einer reichen 
Ausbeute zurüdgelehrt und eine kurze Ueberſicht der Hauptergebniffe feiner 
Forſchungen, foweit fie bie jet vorliegen, wird vom üullgemeinen Ins 
tereffe fein. Wir entnehmen fie feinem VBericht an den franzöfljchen Dii- 
nifter des Unterrichtes (Rev. Arch, 1864 Juillet) Sein Sohn, der brei 
Jahre zu dem Ende sag Stubien gemacht Hatte, unterftägte ihn bei 
der ſchwierigen Copie der hieroglyphiſchen Infhriften. Herr Marittto, 
der berühmte Vorfteher des agypiiſchen Mufeums in Kairo ſchloß ſich 
ihm an. Herr de Banville war ihm als Photograph und Herr Welcher 
ſpeciell für die griechiſchen Infchriften in Megypten mit beigegeben. Der 
Bicelönig Ismail Paſcha ftellte ihm ein fhönes Dampfſchiff zur Berfilg- 
ung. ie Ausbente, die er mitbrachte, befteht im ſechs Bänden Copiren 
von bisher unedirten Iufhriften und 220 Tafeln Photographien mit his 
ſtoriſchen Darftellungen der Tempelmauern, der großen Inſchriften und 
der fhönften Denkmäler der ägyptifchen Kunſt. 

Die Haupt-Refultate find im hiftorifher Folge biefe: die älteften 
leichzeitigen Denkmäler gehören der vierten Dynaſtie an: etwa 2500 
ahre vor Chriftus. Die Chronologie fteht freilich noch nicht fehr feit. 

Bon den früheren Dynaſtien kennt man nur bie Königslifte in Manttho 
und anf den Dentmälern. Zu ber Tafel von Abydos und ber’ Königs: 
reihe von Karnal ift jet noch bie Tafel von Sackkarah hinzugelom« 
men, welche Mariette entdet hat.“) Gie enthält, einige zerftörte init« 
gerechnet, die Namenſchilde von 58 ge = von Rhamjes U. aufwäris 
bis zur dritten und zweiten Dymaftie. (Eine fefte Chronologie gewährt 
fie freilich ebenfo wenig, als die Tafel von Abydos, da fie nur eine Aus- 
wahl von Königenamen — man fieht nicht, nad melden Principe — 
aus ber 2ten bis 19ten Dymaftie enthält, wobei Dymaflie 7—10 und 
13—17 any Mbergegangen find. Doch fließt auch fie fih im Allge- 
meinen an Manetho an und betätigt deffen Liften und unterflügt nad) 
Mariette auch bie Annahme, daß deffen Dynaftien durchaus fuccefjiv und 
nit einige ald neben den andern herrſchend zu betrachten find, obwohl 
er nicht leugnet, daß zu Beiten Mebendymaftien beftanden Haben, melde 
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aber ber äghptiſche Gefhictfcreiber ebenfowenig mit] aufführte, "ala — 
wie wir hiugufeten wollen — die chineſiſchen Sf Sfchreiber bie Ne⸗ 
bendymaftien in Ehina, indem fle immer nur eine als legitime bettaditen 
und die anderen Nebendynaftien nur im Berlaufe der Geſchichte mit er⸗ 
wähnt werden, Dod wir lehren zu Rouges Berichte zurlid, 

Die Gräber von air und Saftarah wurden forgfäftig ſtudirt und 
haben die Namen einer Menge von Perfonen aus dieſer erflen monn- 
mentalen Epode,; von Königiunen, Prinzen und hohen Beamten aus der 
Zeit der Pyramiden -Erbaer geliefert. Der ältefte König, von dem wir 
ein Dentmal haben, ift Senofre, ber mit dem Soris, ben Manetho no 
vor dem Haupte der vierten Dynaſtie Suphis feßt, vom Rouge identi 
ficirte wird. Es folgen banı eine Reihe von Konigen, deren Gräber 
ein Bild der aghptiſchen Civilifation unter ber vierten und fünften Di- 
naftie, den Poramiden-Erbauern und ihren Nacfolgern gewähren. Die 
imponireuden Maffen der Pyramiden erfüllten ſchon lange mit Staunen 
über die Größe der aghptiſchen Kunſt zur Zeit ber ‚vierten Dynaſtie. 
Der Tempel ber Sphynr, den, Mariette entbedte, zeigte bie Harınas 
nifhe Anwendung bes reichſten Materials und bie Aöuflen Proportionen, 
Die Statuen im Muſeum von Kairo zeigen ben Promi Geſchmack und 
die Porträts biefer alten Statuen in dem Photographien, melde Rouge 
mitgebracht hat beweifen, daß bie ältefte ägnptifche Kunſt die Natur treu 
beobadjtete und geſchidt wieder gab. Man ſchnitt nit nur in Holz und 
Kaltftein, fondern, wie bie Satue des Königs Schafra zeigt, im härte- 
ften Granit mit bewunderungswärdiger Kunſt. Die Proportionen find 
enau beobadtet; die Haupt-Diuskeln forgfältig ftubirt; die Sculptur ift 
Fin und bie Individualität oft mit Glüd porträtirt. Die Sculptur aus 
ber Zeit ber Poramiden-Erbsuer ift durch die Nachgrabungen in Sat 
larah erft an’s Licht gelommen. 

Denn bie Denkmäler ber vierten und fünften Dynaftie fih auf bag 
alte Memphis concentriren, fo zeigen fid einige Reſte der fehlten Diy- 
naftien durch ganz Aegypten. So finden ſich einige Infchriften des Kö- 
nigs Merira-Papi von San bis Abydos. Dagegen bat man von 
ben fpäteren Dynaftien bis zur 11ten nod mit Sicherheit ‚keine Denk 
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eber die er mige ber Iiten Dynaftie haben bie Nadgrab- 
ungen in Theben viel neues Licht verbreitet; ihre Gräber a eher 
aufgefunde.i worden und mehrere ihrer Sarlophage find im franzöſiſchen 
Diufeun. Dan fand auf dem Grabjelde biefer Dynaſtie einen neuen 
Obeliolen und eine Stelle vor ber verfallenen Pyramide, dem Grabe 
des Königs Autef. Es war biefer ein großer Jäger; man fieht ihm 
mit feinen Licblingsgunden abgebildet, deren Namen und Eigenfhaften ung 
noch erhalten find. Rouge meint, daf feine Familie nur im der Thebais 
geherrſcht habe. 

Aus der 12ten Dyuaftie find dagegen großartige und reiche Denk- 
mäler in ganz Aegypten erhalten. Die erfien wichtigen Bauten find zu 
Zanis, wie er meint, bem alten Araris, von Ufertafen L Seine 
coloffale Statue ift im Mufenm von Kairo, ein Fragment davon im 
Berlin. Seine Nachfolger haben feine Werte fortgefegt, Ihre ſchönen 
Statuen find jept photographiri; bie Legenden alle forgfältig copirt. 
Unter den Statuen zeichnen fi durch Schöuheit zwei aus Diorit, melde 
die Königin Nofre darftellen, aus. Ein anderer Eoloß desſelben Köni 
aus Abydos ift photographirt; hier hat bie 12te Dymaftie reiche 
innerumgen binterlaffen. Biele Jaſchriften aus diefer Zeit im Muſeum 
von Kairo find copirt und photographirt mworben, Im Morben. ber 
Ebene von Abydos eutdeckte Mariette dem älteften Tempel bes Dfis 
ris; eine Reihe von Stellen bezengten bie Beſuche und Huldigungen 
einer Anzahl von Königen. Leider zerfielen viele, als die dreifache Schutt 
lage meggeräumt wurde, bei ber Berührung mit ber Luft im Staub, 
Die 12te Dynaftie hat Denkmäler Hinterlaffen von Unter-Hegypten bis 
tief mad) Yethiopien hinein und von Fayum bis in die Halbinfel des 
Sinai. Im Theben baute, Ujertafen 1. das erſte Heiligtfum. Cine Im 
Schrift zu Karnal zeigt, daß es zur Zeit ber Hirtenkönige nicht zerftört 
wurde. Unter ber jwanzigften Dymaflie wurde es durch den Hohen- 
Priefter Amen-Hotep jorgfältig wieder hergeſtellt. 

Lepfins Meinung, daß gleich mad der 12ten —** ber Einfall 
ber Hirten bie Reihe der nationalen Pharaonen unterbroden habe, hat 
fi nicht betätigt. Denn in Tanis, an der. Grenze Palaftinas, finden 
fi noch die Granitcoloffe des Atem Königes der 13. Dynaſtie Gere 
Hotep IIL und des König’ Mur -Maſchau, ber im Papyrus von 
Zurin unter den fürften diefer Dynaſtie genannt wird, fo dag bie Hir- 
ten derzeit bie Grenze Hegpptens noch nicht Überfchritten hatten, 

Die Borftellungen über diefe Hirten oder Hydjos, welde in Megyp« 
ten einfielem, find durch die Entbedungen Mariettes in Tanis belanntüch 
bebentend —— worden. Mariette will im einer ausführlichen Ab⸗ 
handlung alle Data über fie zufammenftellen; wir bemerlen nur, daß, 
wenn bie erſten irten,Dynaflien (16. und 16.), verheerenb in Yegyps 
ten einfielen, fie ſpäter äghptiſche Eultur am en, wie ja. das aud 
bei den Mongolen und Mandſchu in China der Fall war, Die Photos 


grapbien, die in San aufgenommen, zeigen ben gemiſchten Sihl der 
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merkwürdigen Dentmäler. Die Dymaftie 14 ber Zoiten (Sallah dm m 


nad; Mariette auf die 1äte ber Thebeer und mar feine Reben- ie 


er, 

vi Mit der Vertreibung der Hirten beginnt das neuere Agyptiſche 
Reich mit feinen großen Eroberungen Die Chronologie fießt aud hier 
nod nicht völlig feft, einige beginne es 1800, andere 1600 v. Chriſtus. 
Hier kam es nicht darauf an, neue Zerte aufzuſuchen, fondern bie ſchon 
publicirten forgfältig an Ort und Stelle zu colletioniven, unb es ergaben 
fi zu Affaan, Silfilie, Ei-Rab, Karnal, Lulfor, Medinet-Habu u f. w. 
mande Zuſatze und widitige Berbeſſerungen der Zrpte, doch auch mandje 
neue. So fand Rouge nomentli den bisher fehlenden Anfang bes hi 
ftorifchen Gedichtes über, die Feldjüige von NRamfes II. (Sefoftris) im 
Paphrus · Sallier, den er früher Überfegt hat, umb mil dem bie ſchönen 
Teinpel · Mauern von Theben beſchrieben find. Im 14. k 
zuerft unter Mencphthah, dem Sohne von Ramſes 1. fiel in Aeghpten 
eine weiße Hace, die der Jamahu, ein, melde einen heil ber afrila ⸗ 
niſchen Säfte und bie Infeln und Küften bes Mittelmerres bewohnte, 
Eine Hieroginphen Yufchrift von 77 Zeilen, die Rouge entbedite, führt 
zur mäheren Kenniniß derfelben. Auch unter Ramſes II, ſetzten fie ihre 
Einfälle noch fort, wie die Infdriften zu DMebinet-Habn zeigen, Rouge 
meint, es feien Pelasger gewefen, welche vor ben Phöniciern bas Mit 
telmerr beherrfchten. Auch über bie folgenden Könige von Aeghpten ha- 
ben die Nachgrabungen neue Data geliefert, jo über Smende'8 und 
mehrere Könige der 21. Dynaftie, die in Tanis herrſchten, und über bie 
äthiopijhen Könige, welche Aegypten im 8. Yahrhunderte vor Ehriftus 
— namentlih bie Inſchrifteu, welche zu Gebel-Barlal emtdedt 
wur 

Ans der Zeit ber griechiſchen Herrſchaft ift befonbers ber Tempel 
von Edfu wichtig, ber vollſtändig aus den Steinen hervorgegangen iſt. 
Er bietet ein wahres Repertorium der aghptiſchen Mythologie dar. Dem 
Wefen nad; Hatte fid die alte Religion nur wenig verändert erhalten. 
Außer den Todten-Hynmen gibt es aber nur wenig größere, veligiäfe 
Terte in den alten pharaomſchen Denftmälern Nur im Tempel von 
Abydos, aus der Zeit Sfertis I., wurden einige wichtige Hymnen gejam« 
melt. Die Darftellungen in Philae dienen noch zur Ergänzung ber my» 
thologifgen Darftellungen von Edfu ; auch fie find jeyt photographirt und 
bie Injhriften copirt. 

Ein anderes Jutereſſe gewähren nod bie Säulem-Unterfäge der ver ⸗ 
ſchiedenen Theile des Tempels von Edfu. Der König bringt ba ben Böt- 
tern des Tempels feine Huldigung bar. Jede Provin hat im ihrem Ger 
folge ihre und oft werben die vorzüglichſten Producte berf.l- 
ben angegeben, Andere Gemälde mit ihren Yujcriften führen die Götter 
auf, welde im jeder Zolalität verehrt murben. 

Die Denkmäler aus ber Römerzeit gewähren weniger Intereffe; die 
Zeichnung iſt verwirrt, der Styl der Charaktere ſchlecht, und diefe find 
oft erlofhen. Imtereffe erregte ein Souterrain, das im Südtheile bes 
großen Tempels von Denderah eutdedt wurde; es enthielt eine Reihe 
geheimer Gänge und Heiner dunkler Kammern, die wohl zu Einweihungen 
benugt rourben, Die religiöfen Gemälde auf den Wänden find copirt. 

Die Nachforſchungen erſtredten ſich von Tanis bis Philae; über 
dieſe Grenze iſt auch Marietie noch nicht hinausgelommen. 

Ueber bie griechiſchen Denlmal · in Aegypiru, welche Weiher ums 
terſucht bat, bat dieſer*) einen eigenen Bericht abgeſtattet, welcher aber 
nicht das Intereffe des vorigen gewährt. 


Bermifchtes, 

...(Zu ben Pfaplbauten Mährens,) Die erften Spuren von 
Pfahlbau · Alterthlimern in Mähren ermittelte befanntlich **) Oymnafialfehrer 
2. 9. Yeitteles in Dimüg, welder fhon im Jahre 1858 Im Weide 
bilde der Stadt Troppau Reſte ausgeftötbener Ochſen ⸗ und Hirfharten 
mit ungweijelhaften Spuren menjhliger Bearbeitung aufgefunden hatte. 
Es feinen Flußpfahlbauten zu fein, während man bisher nur Serpfahl- 
banten kannte, Die Zahl der aufgefumdbenen Ktnochenreſte, Broncefacen, 
ZTöpferwaaren u. ſ. w. iſt bedeutend. Unter den erfteren find fat alle 
Hausthierarten vertreten; viele Knochen tragen Spuren menſchlicher Be» 
arbeitung, die meiften Rohrenknochen find gefpalten, die Kieferhöhlen auf 
gebroden. Außerdem man fpäter noch Knochen von zwei verfcie- 
denen Pferbearten und 
verſchie dene Bogellnochen, enblih ein menfhlihes Scelett, eimem 
Marne von bedeutender Größe und Körperkraft gehörig, deffen Alter 
auf minbeftens zweitauſend Dahre gefhägt, Übrigens wahrjheinlid jünger 
ft, als der im Neanderthale bei Duſſeldorf gefundene Schädel. Alle 
biefe Gegenftände fanden fih im Torf, fie fehlten im dem hunmsreichen 
ſchwarzen Thon, im Loß und in dem Schutte fpäterer Zeiten, bie bie 
und da auggeſtachen wurden. 


*) Revue Archeologique September 1884, 
**) Bergl. Morgenbi. Nz, 202 vom 25. Juli b, 3. 


eberfäuern, Schädeltheile vom Biber und Fuche, 


N Motizen. 
wg. Bon dem vortreffliden Werk: „Schillers Geifte 
Bon Dr. 9. Kuhn. Be 1864. ift * bie zweite gifars 
ſchienen, worauf wir die geehrten Leſer um fo mehr aufuwrkfam wmaden 
zu mäflen glaubin, als don bie in fo kurzer Zeit eingetreteme Mothiuent- 
digfeit- berfelben für bie inmere Gediegenhrit des genannten Werkes ein 
neuen Beweis liefert. Der Herr Berfaffer hat darin die meueften Yorfch- 
ungen und Studien über Schiller und feine Werte fleifig beniigt (eitige, 
ı ®. Yanffen, Schiller als Hiftoriter, und bie beadjtengi 
Särift: Wilfelm 1. von Dranien, vom 5. Wuttke*), konnten ihm na 
türlich noch nicht zugängli fein, andere bieten nichts Neues) und ben 
großen Dichter mit Adt philofophif-ätgetifchen und — Sinne 
zu erfaſſen verſucht. Indem wir dem amsgejeichmeten Buche bie weitefte 
— wiluſchen, erlauben wir uns nur eime Beinemerkung Hinzu 
jufügen: 4 
Mit Recht iſt S. 209 die grünblide Erkl— 2. 
ber Kadapoı row ———— —2* —— nn 
unter Anderm angeführt wird, „daß bie Tragdbie nicht los Ri 
ſondern aud) Bucht. errege, melde aber micht nachtheilig auf die Zuſchau 
wirke, foubern die Tragödie reinige davon, flärke atfo und kräftige. ug 
* rn zu mt ift Verructheit ; Engel Teufel 
ind nicht für bie me, gefhaffen; es muß alfo eine; gemifle. 
welche bie handelnde —* ag tnüpft, gt, unfer Br 
und unſere Furcht rege hält, mit bie Urfache der Berruldtelung 
Dadurch lann die Tragödie, wenn fittlih gute Charaktere dar 
werben, ethiſch auf die Zuſchauer wirken; — aber, wenn | 
dieſes jedoch ift nicht Fehler der Poeſie, fonderm der Porten.” — 
— — 4* A B. ei! I, gr Shatefpeare ein 
wirkt gem e Zragdbie .e und 
reinigend und ſtärlend anf % Blau: tus *. Pia (Hide) 
erregt Mitleid und Furcht für das gute, welches 
bas ſchlechte ſchmachvoll untergebt, jo dbaf ber Zuſchauer mit 
das Theater verläßt, Uebrigens iſt biefe umfere anfgemworfene Frage nr. 
leicht nur fheinbar iin Widerfprud mit der Darlegung Spengel’e, hiben 
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auter Fu 
won Sledte dargeflellt wer Rab. vor Damm vollig 
Politifche Nachrichten. , 
Telegramme. 3 I ) 


OD Berlin, 25. Oct. Die „Rorkb; Mlg. Ztg.“ dementirt die 
——— —* Seien nventioh In ed 
wigehoffteinifchen Frage und einem Zufaßartifel bet auens 
burgs; beibes eriftire J Sure Br a % 
OD Wien, 25. Det. Heute war Gonferen Die volen 
nehmen an den Reichtratbefenara Theil. Das *25 
veranlaßte einen lebhaften Verlehr unter ben Abgeordneien. 


CO) Ubdine, 23, Det. Etwa gegen 100 Infurgenten haben ſich 
in den Wald von Gonfiglio geflüchtet... Deferteure aus Cabo 
Belluno fuchen ſich mit ud ——— 4 * 


Turin, 25. Od. Die Sipungen des. Pa nd bie 
auf Heiteres vertagt. — * — — 
DO Paris, 25. Det. Hr. v. Bismard iſt angekommen. WVor 
feiner Abreiſe hat er wahrſcheinlich Audien; beim Kailer. 11. — 
DO Paris, 25. Det. Hr. v. Bismard hat bereits Audienn beim 
Kaiſer gehabt und ſpeiſt heute bei Hrn. —— de l Huye 
v. d. Belt und Benedetti. — Die „Patrie“ ſchreibt: Der König von 
Belgien hat Genf verlaſſen und geht nach Lyon und Marfeille; man 
glaubt, er begebe fi nad Riga. — Die „France“ fagt, Inden fie 
von dem Geruͤchte einer Annäherung Defterreichd an Frankreich fhricht, 
in hu — ee fo nahe Pd ‚ und glaube, Bes 
ien biete iten, bie nur wei de Eonceflionen von Seite 
Deiterreihs —— er * DIR 
U Zen ‚13. Det. Die Schlacht vor Richmond blieh und 
neuert. Sherivan it nach Straßburg zurüdgegangen. Price ſeht feine 
Operationen in Miffouri_ fort. Ber republicaniiche Candibat ift in 
Dbio und Indiana durchgedrungen. Die mericanifge Haüpfartier 


wurbe bei Durango gefhlagen. 
®* Münden, 26. Det. &e. taif, Hof. der Großſürſt Lfcdufolger 
von Rußland iſt von Hohenſchwaugau kommend geftern i | 
) Der vollfländige Titel biefes Werkes lautet: Wichelin I. von Oranien, 

der Begründer ber m Aus dem Nachlaſſ⸗ RE 


ieberlämbifchen Freigelt. 
Klofe's mit einer Würdigung des Draniers, von H. Mutife: Ay. 1004 
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- Uhr hier eingetroffen unb im Bahnhoſe von Er. L,Hob. dem Prinzen 
bert, ſowie bon dem kaif. ruſſiſchen Gefandten Hrn. v. Ogerom und 
aunflihen Herzen der Geſandiſchaft empfangen worden. Der ‚Groß: 
Ruf, hochſſwelcher im firengften Incoguito. reist, nahm fein Abfteigguars 
ex im „nglifcen Dr woſelbſt ſich alsbald II. Ml. HH. der Prinz 
Zultpold, und Herzog Carl Theodor zum Beſuche x, laif. Hoheit ein- 
fanden. Rod, vor a Tara begab ih Se. laiſ. Hoheit, in der Uniform 
ba L, 1. büyer. UreHuSt iments, hödhftbeffen Inhaber Se, laiſ. Hoheit 
iſt zu einem Beſuche b 1.6. Maj. König Ludwig L in das. Wittels- 
by Palais und Karte Hierauf auch den #. Prinzen bie Gegenbefude 
— An Montag ift auf der Rlidreife nach Paris die Herzogin Taſcher 
— la {a Baperie Hier ‚eingetroffen; auch der Furſt don Lowenſtein ⸗ Wertheim · 
Röfenberg verweilt feit einigen Tagen in unferer Siadt. 


vos Münden. Durdy Entfliegung der Generalbirection der lk. Ver⸗ 
Iehreanflalten ift die Anorduung. getroffen mworben, baf vom 1. November 
am. bie, Uhren färnmtlicher Stationen ber t. b. Staatsbahnen genau nad) 
der mittleren Beit der Mündjener Sternwarte gerichtet werben und bem« 

emäß die: Abfahrt und Ankunft ſammilicher Züge nach der Mündener 
Bat Rattzufinden hat, 


Deidingsfeld, 22, Oct. Die Erdarbeiten auf der neuen Eiſenbahn⸗ 
firedte nad eibelberg haben In dolge der anhaltend. trodenen Witterung 
nuferorbentlichen Fortgang genommen. Auch der Hlgel hinter dem jli- 
— Kirhhofe, auf den der neue badiſche Bahnhof zu flehen loumt, 
wirb bereits abgetra Man Hofft mit der ganzen daperifen Strede 
in 18 Monaten fertig zu fein. (N. Wurzb. 8) 


Frankfurt, Ein: Correfponbent der „D. A. 3.” zählt am. Schluf 
eines, entrliftelen Urtilels gegen bie Gpielbanfen, bie in biefem Jahr -im 
Bolge:drs Spiels: dem Selbſtinord Berfallenen ef. und gibt fie Hiermit, 
8 waren: in Wiesbaden 7, in Nauheim 3, in Homburg 13 und in 
Bilhelmabad: 2... Eolcher Opfer, welche: einem ‚beftimmmten Badeort nicht 
zugeldhrieben werden tounten, die aber belannt wurden, zählte man 9. 
Demnach in Summa 34! Unbwie: viele ‚gibt ed nod, bie gar * 
gi öffentlichen. Keuntniß gelangen, fondern von ben. „Enployes' 

anlen noch Kräften vertuſcht werben. 


Yarbuns, (Dütland) 15. De. Die Quartiere der allüirten 
Truppen find jetzt faft — in bie Stadte Aultlands verlegt worden. 
Die Städte Kolding, Beile, Pridericha und Horſens (in letzterer hat der 
General Gablenz fein Quartier: genommen) find von Defterreichern be» 
legt.; 'Warhuus,; Grenaa, a. ferner die Stäbte bis über Aalborg 
binaus, ſowie auch Ribe m, ſ. w, —* fänmtlih mit preußiſchen Truppen 
belegt, Die Bauern, haben; Feine Einquartierung ‚mehr, müſſen jedoch 
Hafer, Stroh und Heu täglich liefern. Die großen Gebäude werben 

“r u Gafernen eingerichtet und die Bauerm müflen hierzu je zwei 

und Binterbörräthe liefern, fo daß der Soldat für dieſen Winter 
{18 fein Bett haben wird. Warhuus hat 6000 Preußen; e8 liegen 

* —* Garberegiment Königin Eliſabelh, das Garderegiment Königin 

ahuſta (wei Bataillone), das ————— Curaſſierre giment und 
die 2 Gardebatterie; außerdem Hat ber Geurralgouverneur Bogel bon 
Baldenftein fein Hauptquartier bierfelbft. 

»d Serlin 93. Delbr, ‘Bei dem Sturm anf bie Düppeler- Schangen 
umb bei der Einnahme von Alfen haben fi die Yuftlsbeamten, * 
ala Offieiere oder Unlerofficiere in der Landwehr bei dieſen Kämpfen be⸗ 
theiligt geweſen find, durch ihre Tapferkeit rühmlich ausgezeichnet; es find 

7 80, Suftigbeamte, darunter 10 Aſſeſſoeren, 15 Referendarien 

Stabtrichter becorirt; worben; 25 haben bem roten Abler⸗Orden 
Shurrtern, siner ben Kronen-Orbden jritter Claſſe mit Schwertern 
und bier das Militär-Ehrenzeicen erhalten. Die Namen, derfeiben find 
— Yuftizminifterielblatt befannt gemacht. 

5: Die Berliner officiöfen Blätter fahren fort, gegen Herrn v. Beuft 
Rioge zuflihrem wegen ber Nachſicht, weiche, wie fie behaupten, den im 
Gadjjen fd. aufdaltenben polnifhen Emigranten von ber “ fen Res 
gierung zu Theil wird, 5* — er auf die preußiſche Requiſition 
die Hansjud, — ornehmen lafjen, welche zur Entdedung 
verjdiebener 34 e * — Propaganda führte; aber fie fin⸗ 
Den, die, rafche Entlaſſuug bes dort verhafteten Datuczwi auffällig, wie 

Nah * Hauptagent bei der Siegelfabrication, in befen Befig ſich 
a die Stempel der Nationalregierung befanden, entfommen fei, jo daß 
nunmehr bie ſachſiſche Regierung ihrer vertragsmäßigen Wuslieferungs- 

fit ie nicht mehr nadlommen lönne. Go bie preußiſche Dar- 

Mary der Sat, worauf eine ‚Eriderung von fachſiſcher Seite mohl 
Hit webleiben birfte, 


rin, 24. Di. Das Gelſchaft. bezuglch des Verkaufs der Na- 
gu Ba a EI 
jeß. 200 ——— (Be) we 


f un 3 ' ‚ u! 


——— 18. Oct. Die Auction der —— — König 
Friedrichs VIL. ift jegt beendet, Wegen Mangels an Kaufern "Wurden 
nur niebrige Preife erzielt; befonders wurden die größeren Gemälde für 
für einen Spotipreis verfauft, indeſſen Heinere Silldde, wenn auch von 
geringem Kuuſtwerth, verhältnigmäßig gut bezahlt wurden. 


In Dublin: werden gegenwärtig bie Vorbereitungen für eine. MWelt- 
Aueſtellung ber Induſtrie und ber fhönen Klinſte getroffen, welche dort 
im künftigen Jahre ftattfinden fol, ‚Wie wir aus dem uns vorliegenden 
Proſpect erfehen, wird die Ausſtellung unter der Präfidentihaft des Herr 
oge von Feinfter non ber Actiengeſellſchaft des Ausftellungepalaftes * 
Wintergartens zu Dublin organifirt und in dem großen Gebäube 
flaftet werben, weldes die Geſellſchaft in dem fhönften Viertel von = 
lin errichten laßt. . Der zur Ausftelung beflimmte Raum enthält 150,000 
Dnadraifuß Grundflache und. 100,000 Fuß Mauerfläche. Die Yuss 
ftellung wird am 9, Mai 1865 eröffnet werden und fee Monate bauern; 
nach Ablauf, diefeg Termins wird e8 ben Ausftellerw vermittelft Zahlung 
einer mäßigen Summe freiftehen, ihre Producte permanent audzuftellen, 
wie das in bem Kryſtallpalaſte zu Sydenham geſchieht. 


Der Wilnaer Eivil-Gonverneur hat vor Kurzem an das bortige 
Eonfiftorium der ruſſiſchen Kirche eine Verordnung erlaſſen, in ber e 
als Uebelftand bezeichnet wird, daß im jenen Gegenden, wo ae m 
Union (mit Rom) befanden, das Bandvolt fi noch immer poluiſ 
dachtebücher bediene. Die ruſſiſche Geiftlichfeit wird daher aufg 
dahin zu wirken, daß dieſe Büder aufer Gebrauch fommen, arg — 
nötbigenfall® die Verbreiter polniſcher Andachteblicher mit nen von 
25 bis 50 Rubel zu beſtrafen. 


Börfen- und HandelsNachrichten. 
* Münden, 25. — 





— 34 * —— -8.——- 8; 
Aproc. 98 P. --— ©; halbjähr, Gi U Ani. 
halbj. Mil, —— PB. —— — 4proc. Re Pe 9,8 Je 
4'Aproc. a 101’, @.; 4A, prec. halbj —— B. — B; di, pc 

Milit. Actien ber bayer. Hupoth.- — — P. 
— 6; 14 4 proc. Vantebligatienen — P. — ; Apcoe- Pfant- 
briefe ber Bayer. Oupoth⸗ m. Werhielbant 95’, ®P. ER ®; "Bayer. Oaba hu 
Mctien voll einbegahlte 108'/, B. 108 @. 

* Wegensbnrg, 22. Det, Der Maarenhandel im: Allgemelnen leidet 
jetst ſeht unter dem Drude der ſich mehr nnd mehr vertheuernden Gudmittel. 
Die an einigen Hauptmärkten vorgelommenen Bablungeeinftellungen bebemtenber 
Häufer haben das Berttauen tief erſchüttert. Muf ben Getreibehandel find diefe 
Berhättmiffe ebeufsllg von nadtbeiligem Einfluß, umd größere Umternebmungen 
kommen nicht empor. Die Umſätze befchränten- ſich jegt wieder auf die Ber- 
forgung des bald ſtärler, bald ſchwachet auftretenden Bebarjes, ein Factor, der 
bei Getreide allerdings mehr wie bei jedem andern Artilel und ünter allen 
Berbältniffen thätig bleibt. Das Angebot vom Lande ift Überall noch ſchwach; 
dennoch kounten ſich die Preife Im Mflgerneinen nur ſchwer behaupten, Au den 
inländifchen, inshefondere niederbahetiſchen Schrannen machte fi die amgarifche 
Coneuerenz im berflärktem Grade geltend, und die Walgenpreiie gingen bie umd 
da anfehnlid; zuriid. Im Erding betrug der Abichlag 1 fl 12 r., in Lande- 
hut geſtern 55 Ir. Huch Gerfle war fahr überall billiger! zm haben. Im Felge 
des bon geftern auf heute eingetretenen Regenwettere war dev. biefige Markt 
heute fehr ſchwach befahren; für örtlichen Bedarf wurden mit wenigen Aus- 
nahmen die vorwöchentlichen Preife bezahlt. Diefeiben berechnen ih im Durch - 
ſchnitt fie Waigen anf 15 fl. 51 fr. (gefiiegen 8 fr.), für Roggen auf 10 fi. 
21 fr. (geftiegen 12 fr), file Gerſte auf 9 fl. 85 ke. (Gelaten 3 R.), für 
Haber auf 6 fl. 34 fr. (gefliegen 2 Tr.). 

* Branf , 25. Det. Defterz, Nat.⸗Aul 651/45; Meuefles Süfber-An: 
tehen — - bproc. "Del. 87% ; Banfactien 7757; Porterie-Anlehene-Poofe ven 
Kon 13%), u; dom 1858: 125',,: Defter. Lotterie-Hutehens-Loofe von 1860: 

3 eabtigon Berbachtt Eifenbahn-Metiem 148 zn Bayer. Ofbahn-Mctien 

— Bader. Dfibahr-Metien doll eingezahlt 10823Deſlert Eredit-Mobitler- 
Kelle 175; WehbahiBriocität 76, — BWecfel-Enrfe: Paris 244 
Londen 11945 Wim 99'4. 


* Bien, 25. Det. Oeſtert. bproc. Rai.-Anl. 79.10; bprocx Net. 70,—; 
Lotierie⸗ Aul.⸗Looſe won 1854: 88. —; von 1858: 12650; von 1860: 92.80; 
von 1864: 84.80; Bantactien 776.— ; äflerr, Erebit-Mobil-Hetien 177.—; 
Donan- Dampfichifff "Alctien 448; Öfterreich. 205,—; Nor 
bahn-ctien 188.80 5;  MWefbahn-Prisritäten 88 —. Bealsisnle: Auga · 
burg 8 Mi. 98.80; London 117.60; Silber . 

Freiburg, 15. Det, Im der heute ſtattgehabten Ziehung ‚der Fünf 
zebnfrantenfooje find felgende Geriennummern gezogen worden: 405, 736 
6623, 7117, 4947, 6095, 2236, 5662, 7814, 7923, 6511, 7749, 893, 455, 
6026, 1648, 1112, 5780, 5492 umd 0821. (Fefi. Boßz,) 





Berantwortliche Mebaction : 
Ar den nichtpolitiſchen Thell: Dr. I. Große: 
Für bem politifhden Theil: 7. 9. Wogl. Dr. A. Yörimann. 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


München, Die Bayerifhe Arttung 
im Ganzen 8 fi. jährlih; bafbjähria 4 M., 
—— k. * on * enbkert 
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en werben In Münden amgenammen 

won ber tion, Brienmerfirehe 11 In ehemaligen 

char ia und vom Prager’? Gommilliept«Zureau, 

Un beiden Etrden fönnen 

Sterate abgegeben merken ** 
drriſp un Petitgeile 


virb mit 5 fr. bereit. 


—— BEN Zeitung. 


Donnerftag. 


Nr. 297. 


RT. ‚Detober 1864, 





Weberfidt. 


äufer- Infäriften in der Dberpfal, — Concerts 
Berigt. — Bermiſchtes. — Notizen, 


Politifche Nachrichten. 
Zelegramme, 


Haͤuſer ⸗Inſchriften in ber Oberpfalz, 

Hans Deininger's Wuffäge ger! Häuferinfhriften im den Weller 
mann’fhen Monattheften (1861) und bem. „Erheiterungen” (1863) be» 
flimmten mid, aud in ber Oberpjalz eine Heine Umſchau im jener Rid- 
fung zu halten. Ich erinnerte mich mod) wohl von meiner Kindheit Her, 
ba oder dort ſolche Infchrijten bemerkt zu haben. Allein bei wäherer 
Umficht waren fie meift verjäwunden. Wie überhaupt bie im Mittelalter 
dem Haufe verlichene gang beſond. re Individualität mit dem verſchiedenen 

— id) mochte jagen — Wahrzeichen deſſelben einem mehr ee 
Geſchmade und der befouders mad, bemügbarem Raume ringenben „es 
ftanration‘ Hatte weichen mäffen, Io ging es ben ——. nicht Befler. 
Auch fir Tonnten ber „Reftäuration’ oder „Removation” durch einen neuen 
Bewurf oder ein neues Fenſter und manientlich dem durch ihre Größe 
claſſiſchen Firmen Über ben Läden der Gevatter Schneider und Handſchuh⸗ 
mader nicht widerftchen. 

Gleichwohl find noch mande Infhriften vorhanden. Aus der näh- 
eren Betrachtung derſelben aber ergibt fi ber Schluß, daß die Sitte der 
Häuferinfchriften, ſoweit fie felbftverftändlich nicht bloße Anöncen find, 
mehr der Zeit des Mittelalters angehört, in der Gegenwart aber doch 

pe noch wicht‘ valllg erlofhen fi, obwohl 8. jet zuineift im der Er⸗ 

bes Ueberfommienen beftehen dürfte, Weiter glaube ich annefpmen 

an fr &4 daß «0 in ber Oberpfalz mehr Hänferinfhriften gibt im Weflen 

er rn... im Often und mehr in und bei den größeren Orten, ala 
auf bemi p Lande, 

Als eine noch allenthalben beflchende Citte Tann es betraditet mer. 
den, auf den Häufern gewiſſe hiſtoriſche Momente gleihfam urlundlich 
einzugraben, welde zumeift der Geſchichte bes Haufes felbft entnommen 
find. WS feine, und feiner eltern Wirge und der Ort, hinter beffen 
dier Pfahlen er ben beſten Frieden findet und fid — ala Herrn 
and heimisch weiß, ift dem Menfchen fein eigen Haus auch fein theuerſtes 
Gut. Und darum möchte er aud gerade durch das Hans felbft feinen 
55 und Kindestindern ſagen, wie viel Mühe ımd Schweiß ihin bie 

ober Erhaltung biefer Stätte geloſtet. So kommt es bemm, 
9 — 74 an jebeın Haus irgend eine Andentung fiber feine Erbauung 
oder Erneuerung, fei es auch nur mit ben Anfangsbinhftaben bes Namens 
und der Yabrzahl- findet, dag Unglüdsfälle, bie das Haus betroffen; 4.8. 
ein großer Brand (Sulybadı) oder ehr zlindenber — (Weiden) genaner 
befärieben werben u.f.f. Iſt e8 ums aber erllärkich, daf bie Wohnhäufer 
als die Stätten einer Sippe fo gleihjam von ſich felbft Auskunft geben, 
fo if uns dieß nicht minder bei größeren Bauten einer Genoſſenſchaft 
* Mahn a F —X keit al der ini 
ir lafjen mehr ber igleit als arität wegen einige 
folder Duſchriften folgen 
Un ber Amberger Morttird e: 
„Anno 1421 ift biefes ſchöne und Herrliße Gottes auf zu 
Ehren deß {, Martini auferbatt worden, welches ber Allmäd- 
tige liebſte Gott vor allem unglidh behlletten wollt amen. Witte 

* den 17. Die 1691." 

x. Gehaftiansficche im Amberg: 

N „Zu alt Katholiſchen Zeiten. daß ift vor eingeriſſen — 
Fa Religion ft fon eim Gottshauß auf. bifen Pag dem H. Seha- 
: ſtian zuegetiguttet geftandten, aber zu umlatholifhen Zeiten in 
" anno 1517, auff Befelch Pfalzgravem Friederichs nisbergerifien 
J werben and zwar ſolchergeſtalten, daß außer def Grundte nichts 
I Po zu fehen wäre, und nachdeme fothanes Gottipauf '154 Jahr 
en gelegen, unb:mur ein. gemanerte Saulloan; bij 
5 be H. aan ben, hat wit preife 
air iftenzleiftung ber ‚Hodlö egierung. batın einiger 
guetthätter ein Lobl. Statt Magiftrat, da an verſchiedentn 


die laidig Peſtilengiſche Sucht erbarwlich aſurt, in Anno 1711 
Zum nenen diſes num vor augenftehenten Gottthauß haudt 
angeleget und ift daß Wergh *4 gehracht worden, da man 
in anno 1712 vu m jedoch nur im ben Hm mälb, jo nun- 
mehr die Sacrifteg i Din (Kat) celebriren lönnen, in Anno 
1715 aber ift der ganye, Lirhenpau Zum ftandt gelommen," 

Kohlberg: „Schulhaus Petrus Lirbhart bauet 1779.“ 

Kaftl: Fundavik hoc.beneficiem Joh, G. Reiser MDCCOX VI. 


Nicht fo nahe als die Bemerkung hiſtoriſcher Momente liegt bie 
Beʒeichnung der Häufer mit Infchriften, die und einen tieferen Gedanlen 
ober eime weichere Empfindunig - des Shreibers offenbaren, Och meine 
damit bie verfhiedenen Sp und Lehren über der Thüre oder am 
Sichel des Hauſes, die ums zu ſagen ſcheinen, wie man Hinter ber 
Schwelle felber bewft und Mihlt.- Neben der Liebe zum Haufe ſelbſt er- 
tlart ſich diefe Sitte nur aus eimer gewiſſen lindlichen Freude, auch feinen 
Nachbarn und feinen Freunden eine freunbliche Mittheilung zu’ madıen, 
aus einem gewiſſen Antheil an der Außenwelt mb Belenniniß ſeines 


Yunern 

Dieferlei Infhriften find nun "häufig rein religiäfen Inhalte ji 
eg bloße Bitten zu Gott und fernen Heiligen um Schutz des 
aujes 

Schwandorf: D Maria! mit Deinem Kin, 4 
Segue mein Haus, Bich und Gefind, 
Und beware mic vor Huugerenoth i.% 
Und führ mid zu Yefu 3 dem Tot. 


Hmberg:: - Hase domus inooncunsa 
manet sub virgins malre, 
Rofenberg: er 
' Gtoßer Gott: laf Deinen * 


in dieſe Wohnung legen, 
ibſt Du memig ioder viel, 
fo laßt und fagen: wie 
Gott: will; wie ber: Liebe Gott 
es Ihidt, ‚bin ich, allegeit, vergnälgt, ar 
—A— — — und behlite diefes —— 
r fie ei: menig Urberzeugung von t 
Gottes und zugleich ein. jchr hohen Bertropen ja ihm aus. 
UAmberger Appellationsgerihtsgekäube: 
Mer auf Gott vertraut, AR 
' der fein Haus wol baut. 
Hahubach: MöSott für sung, wer will wider ums, fein ?: 1664. 
Hahn bach⸗ — a pe gibt fein Gunft 
beit Iedermauu f. . 


MDCRXVIL 
Sqwandorf: Deo Dunte nil /nsder invidia 
Deo- non danser Nil juvat labor 
MDCOXKXL N. : 
Bei Auerbad: De Eingang f 383 
Ausgang g 
ie unfer täglich 
gue unfer Thun und Laffen 
ei unfer Setlig Streben 
Und nimm uns auf zum Himmelsleben. 
‚ Nisi Dominus aedificaverit, Domum in vanum labora- 
verunt, qui aedificant, Pasim 126. MDCCXXXI, 
Eine nette Pic ift in Schwandorf unter einem Bilde, das 
einen Geiler vorftellt, dem bei feiner Arbeit von einem Engel das "Rab 
gedreht wich: 


Thenern: 


8. Posthianus 
GSlickſeelig im Himmel Heißet 
Der d’ahlftrid ber, welt zerreifiet. 

Hieran reihen fi jene Infchriften ‚mehr weltlichen Inhalts, bie 
nämlid neben guten Wünfcen Lebensregeln oder Auſichten —— 
und in ihrer Wahrheit, ihren derben and doch —— Humor, ſo 
recht am dieſe beiden Seiten des deutſchen Charakters erinnern. 
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&o heißt e8 in Amberg am Pfründnerhbans: 
Hilf den Armen aus der Motv - 
Dann fü exfäuf der vochſſe Gott 
Epriftug will bein lohne fein — — ” 


Bohenftrang, Pfarrhof: —** site schurus &ı $ | 


i 
eb reditus, 
Schwandorf, Säulhans: 
⸗ 739 AR holen für ihr Baus 
ig-heim aus Blum und Bllürh 
Unb du trage hier heraus 
58 g Weile Lehr’ und guie Sit’! J/ 
(of: Dies ſteht at der Straßen, 
: , Dir In en wolle es nicht verlaffen. 
Dei Auerbach: Trau, fhau, men 
Sb at auf den, 
F Der Dir gibt gute Mort 
Berleit Die oft am manden Dr. 
Dir in folgenden drei Verfen ausgeſprochene Gedanke findet ſich im 
Häuferinfäriften am meiften ausgebrüdt, namentlich exjheint ber erfte 
Sprud da umb dort jaft wörtlich wieder, ,B. im ber Oberpfalz im 
Ralmreuth und im der Gegend von Auerbad. Gr lautet: 
Das Haus ift mein und doch nicht mein, 
Wer nad mir fommt wirds wieber fo fein. 
In folgender Berfion las id) diefen Sprud in Berg bei Deggemborf: 
Dieß Haus ift mein Den Dritten trägt 
Und bo nicht mein; man auch hinaus, 
; Dem Zweiten wirb Drum Wandrer ſprich 
es aud nicht fein. Beur ift dies Haus? 
Rainhaufen am „Pflug“: 
Biele Menſchen gibt's anf biefer Welt 
Streben alle nad dem guten Gelb! 
Und wenn fie bas erwerben, 
So legen fie fi) und. flerben. 
Bei Auerbach: Diefes Haus har mir ſehr viel Berbruß gemacht 
Dod Habe id; meinte Feinde nur au? gelacht 
Dir bauen Häufer-umd feim fehl 341 
Und find darum nur. fremde Geft 
Und wie (wir) ſollen ewig fein 
Da bauen. wir gan) wenig ein. s 
Zum Schluße laſſen wir noch einige Duſchriſten folgen, wovon im 
einigen ſich der deutſche Muttermig, ber mehr als rinem anderen bem 
Bürgerftande eigen ift, befonders ausſprich. 
Neumarkt: Es wünfht mir einer was er. will 
Dem GSebe Gott zwei mal fo'wil, 
Fiſchbach bei Ritteman: IK Hab nad meinem Sinm gebaut 
4 ben! ’ Und babei auf Gott vertraut. 
Kaftl, über bem Eingang ins Sälof:) 
Bil- wirt unter ber rofen *) geret, und mit alles anf’s-Beft 
ausgelegt. 1688. a 
MüplHanfen: Bewäahr und Gott vor Theurer Zeit 
vor Maurer und vor Bimmerlent! 
Ben Gott will dem gibt er viel 
An feinen Segen iſt alles gelegen 
Aus unbebaditen Reben 
- . Kommien viel Sünd und Schäden 
Der ift geſcheit und voller Lift 
Der feiner Zunge Meifter iſt. 
— Amberg: Ber fein gub In bifen Yaren: 
Bon dem Dieben lau bewaren: 
Nichts darf gewen dem folbaben 
richtſchreibern und Abvocaten 
—2 gefund hat dreiſ geſind 
“ein ——* Weib 
gehorſams Kind 
ein eigens Hans, **) darzu fein Brob, 
der fei vergnicht und danfe Gott! Anno 1693. 
fich nun die Sitte der Häuferinfäriften wieder new belebe und 
weiter ausbreite, lann ich nicht hoffen; wird e® mir aber der Leſer ver- 
argen, wenn ih den Wunfd außfprede, man möge wenigftend die über- 
fommenen Infhriften ſchonen und zu erhalten ſuchen? A. Bierling. 


I“ Bei Auerbad: 





®) Sub — 
tnflang mit dem wort: 
* ein eigen — eigen Kiad 
Macheu große Mäh' zu Wind 
Und kleine Freud zun Paradies, 





fieht das mufifalifge Berftänbnig in 


Goncertbericht. ; 


A, Die Pianiftin, Frin. Sophie Menter, bie fih fon vor 
sinem Jahre im einem der Concerte der muſilaliſchen — —7 
vielverſprechendes Talent einführte, bewährte ſich in dem von ihr am 

nf verfloſſenen Samſtag (22. October) im Muſeum veranſtalteten 

oncerte als ein der Säule volllommen eutwachſene Künſtlerin. Ihr 
Spiel zeichuet fi ebenfo fehr durch fhönen Tom wie durch i 
keit aus, und dabei erſcheint Alles bis in die Heinften Dee nofanfr 
ausgearbeitet und tritt-mit einer- Pfaftit » bie jeber Contour ges 
rade die rechte Schärfe verleift. Mit biefer mohlentwidelten Technit 
em Einklang: Die Auffaffung 
jigte allenthalben von Phantafie und, feingebildetem Geſchmadke, während 

Individuelle der einzelnen Eompöfitioneri in Iebenbigfter Weiſe repro- 
ducirt wurde. Ein weiterer Vorzug, ber ſchon feitter Seltenheit nicht 
Übergangen werben barf, ift bie jchöne ‚w ſelbſt bei Ausjühr- 
ung ber ſchwierigſten Stellen bie jugendliche Virtuoſin keinen Augenbiid 
verläßt, um jenen unterſchiedlichen Bewegungen des Oberlörpers das 
Feld zu räumen, wodurch bie Birtuoſen fo häufig einem verchrlichen 
Publicum ihre erorbitante Geſchicklichleit begreiffich zu machen fuchen. ° 

Die von Frln. Menter ausgewählten Compofitionen waren Beeiho« 
vens Biolin-Sonate op. 47 (bie fogenannnte — — weil ſie 
dem Biolin-Birtuofen Rudolf Kreutzer gewidmet iſth, zwei Compoſitionen 
von Domenico Scarlatti (aus feinen um 1725 in Benedig erjchienenen 
„XXX Sonste per il Clavicembnlo“), eine Fuge in A moll von I, Geb, 
Bad, eine Phant-fie Über ein — wie es ſchtint — englifches oder iri⸗ 
ſches Bolfslied von Thalberg, Franz Fiss Campanella (das Thema 
ä u —* bem 23 —— A —— entnommen) und 
eſſen Eomcert-Paraphrafe über den Hochzeite⸗ und den Elfenreigen 
aus Menbelsfohn’s allen iu * r- ß - 

Die Fuge Bach's erinnert ſich Ref, obwohl er fie ſchon öfter vom 
Künftlern erften Ranges fpielen hörte, noch nie fo Mar und volllommen 
im Geifte des Bach ſchen Styles gehört zu haben, wie biefmal.. Ge 
wöhnlid wird nämlih das Tempo viel zu raſch genommen, und fo bem 
Ganzen ber unerquickliche Charakter des Haſtigen verliehen, ganz abge» 
fehen davon, daß felbft ein gelbter Hörer bei überjagtem Tempo nicht, 
mehr im Stande ift, die reiche Polyphonie dieſer Fuge in ihrem vollen 
Unifange zu würdigen. Nicht minder vollendet trug Frln. Menter bie, 
Eompofltionen Scarlattis, Thalberg’s und Liſzt's vor. Much bie Beetho⸗ 
ven'ihe Sonate, bei der Herr Joſ. Walter die Violine, übernommen 
hatte und feine Aufgabe anf’s Bolllominenfle Löfte, gelang fehr gut, 
wenngleich man hinſichtlich ber Auffaffung des Thema’s zu den Baria- 
tionen auch etwas anderer Meinung fein kann als bie Concertgeberin, 
melde zu Gunften eines mehr an das Heroifche ſtreifenden Yusbruds 
das Barte und Innige ber wundervollen Melodie elwas in ben Hinter 
grund ſchob. 

Außer den genannten Compofitionen enthielt das Programm Bi 
tenıp’8 „izantaifi»Eapric’e‘, die von Herrn Joſ. Walter meiſterha 
gejpielt wurde, und zwei Bocal-Piecen. Die eine war Franz Schuberts 
„Sanymeb”, eine Compofition, bie trog eingelmer den großen, Meiſter 
verrathenden Zlige doch ſchwerlich zu ben ausgefucteften Perlen des 
Schubert'ſchen Liederfhages zu rechnen fein dürfte, bie andere Mozart’& 
C dur-Arie der Gräfin aus Figaro's Hochzeit. Beibe Stüde würden 
von Irln. Stüber, ‚einer Scillerin der Frau von Mangfil, gefumgen. 
Die Stimme der jungen Dame ift wohlllin und bie Intomation im 
Ganzen rein, Hegifter-Musgleidung und, Tert· Ausſprache jedoch laſſen 
nos, Mandes zu wunſchen übrig. 


Vermifchtes, 


* Im zoologijhen Garten zu Dresden ift die Böwin geftorben, 
doch ift bereits eim Erfag für diefen Berluft in einer kräftigen norbafri» 
taniſchen Lowin angelommen. Außerdem wurbe das Inſtitut wieder: bu 
eine Angahl feltener Tiere bereigert, wie durch einen Lippenbär, zwei 
Mähnendirige, ein Dromebar, ein afrilaniſches Flußſchwein, arabiſche 
Sandhühner u. a. m. 


* Auf dem Shlofje zu Wernigerode find beim Legen von Gas« 
rögten zwei broncene Kanonen im einer Tiefe vom zwei und einem 
halben us ausgegraben worden. Beide Gejhlige find ‚erhalten ; 
das eine hat eine Länge vom elf Fuß adt Zoll, 2’Ayölliges Kaliber, 
trägt bie Jahreszahl 1521, das ſachſiſche Wappen,  batunter bie ber 
Stolberge und darüber die Symbole des Krieges), Pulverdampf und 
Blig, nebft folgender Unterfchrift: „De fehöne Treiberin Heiß ih, Herzog 
Morig von Sachſen font mid, dem von Stolberg Graf Botho genannt, 
igumb wohnend im Döringer Land,” . Die zweite Kanoite ift etivas kürzer 
und zeigt die Jahreszahl 1530 mit der Unterfrift: „Dominikus Trunl 
go mid‘, 
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.. x fünfliden Fiſchzucht) Mad dem „Bullet. d'ac ⸗ 

u Or =. 82 rg — J a an 

endeten Fiſcheiern 5400 Fiſche; im ve 1860 — 61 von 45, 
Fi 2000 bite: im Jahre 1861 — 62 von 52,000 Eiern 47,000 
Fiſche; im Jahre 1862—63 von 43,000 Eiern 36,000 Fiſche, und im 

"1863 —64 von 57,600 Eiern 50,000 Filde; ‚fomit im Ganyen 
von 205,000 liberfendeten Ciern 180,600 Fiſche. Drei Biertheile diefer 
künftlih befruchteten Eier gehörten dem Lahje am und murben in bie 
voßen Fluüſſe des Landes audgeſetzt, die Übrigen maren Forellen und 
Sadejorelien und Tamen im die Crbirgegeräfler. Nimmt man die obigen 
Zahlen als abgerundet am, fo ergibt ſich ein Durdfänittsverluft von '/,, 
worunter fowohl bie während bes Trancportes, ald während der Brut» 
zeit verborbenen Eier und die abgeftorbenen jungen Fiſchchen mitgeredinet 
find. Ein fehr günfliges Reſultat, da man bisher mindeftens Berluſt 
zu rechnen pflegte. — — 

einem Bude: „Eine Miſſion be önige von orie 
ibt zn Burton folgende anzieheude Schilderungen über bie 

azonen und bie eigemthümfichen, oft drolligen Sitten diefes Landes. 
errn Burton zufolge haben ſich die Damen von Dahomeh Teiner großen 
834 zu rühmen. „Es thut mir leid, ſagen zu müſſen, daß fein 
einziges hubſches Geſicht zum Borſchein lam; bie.meiften diefer „Schö- 
nen” hatten eime ruflige Haut umd bie menigem Houriß zeigten Neger- 
züge.“ Dies gilt vom ber as im Ullgemeinen, wie vom bem 
BHofdamen. Diefe Dahomey’icen Frauen tragen Waffen, weil fie zu 
daßlich find, um Liebe zu erwecken, und ſchueiden den Männern die Hälfe 
ab, weil fie feine Aut ficht haben, ihre Herzen zu gewinnen. Das weib- 
liche Heer erſcheint beim erften Anblid mehr malerifh als verführerijh; 
Die erſten der Amazomen traten hervor. Die vier Kriegerinnen waren 
mit Gewehren bewaffnet und in Zunifen mit weißen Plattmüten geklei⸗ 
det, mit zwei blauen Flecken, mas ein Stunbilb der Krolodile fein follte. 
Sie wurden befehligt von einem alten Weibe in einem Mannsftrohhut, 
einem Wamms, einem weißen Semde, angelegt wie die Hoſen bes guten 
Königs Dagobert — & lenvers — einem blauen Leibtuche und einer 
Schärpe von weißem Baumm ollztug. Diefes Diannweib leitete den Tanz 
und die Gefänge mit einem Gifenftod, und ihr Kopf war, ftatt eines 
Schirmes, von einem eigenthlimlihen Straude, an der Golbküfte „Got⸗ 
tesbaum” genannt, überſchattet. Zwei der Zänzerinnen hatten eine ab- 
norme Größe, fie waren nahezu ſechs Buß hoch und von eutſprechender 
Breite, während die Mänter im Allgemeinen ein weibiſches Ausſehen 
Battın. Audererſeits war bie Größe des weiblichen Kuochenhaues und 
die Mustefentwidlung bes Körpers der Urt, baf man in vielen Fallen 
ihr Geſchlecht nur am Buſen erkennen lonute. Ohne Zweifel führte 
dieſe phnfljche Ueberlegenheit des „arbeitenden Geſchlechtes““ bei ber Da- 
homanrace zu ber Verwendung der Weiber als Kämpfer, Sie find die 
hauslichen Diener, die Pflüger, die Träger und Gallegos, bie Feldarbeiter 
und das Marktvich der Nation, — warum follten fie nicht auch Solda- 
ten fein? Im anderen Dingen find fie keineswegs paſſende Lebensgefahr- 
tinmen für Männer: die legteren zeigen Spuren, daf «6 in ihrem Kopfe 
zu tagen beginnt, während bie erfteren vein thieriſch — beſtialiſch find. 
Hierin liegt, wie man theilmeife zu glauben geneigt ift, der Grund für 
die ungeorduete Polygamie dieſes Volloſtammes. Die Dahomey'ſchen 
Kriegerinnen find inegeſammt unverheirathet, Zwar leben fie im der 
Einbildbung, fie feien die Weiber des Königs; allein dies ift eine müßige 
Form. Hier und da mag ein hübſcher weiblicher Fähndrich bie Augen 
feine® Kriegsheren auf fi ziehen; im Ganzen genommen aber hält Ge 
lele, der König von Dohomey, feinen Harem und feine Kampfweiber 
any —— Wie * Gehen —— —— er 
iegsvolt el fein, fonft wi wohl die Truppen vom 15. 
big * Kr Fan hre in einem Zuſtande befinden, ber fie zur Dienft- 
leiftung untauglich machte.“ (8.3.) 

- England cultivirt man jet den Bau ber gewöhnlichen 
— BE aus welder man bedeutenden Mugen zieht. Ihre 
Blüten follen eine reichliche Menge von Honig und Wade enthalten, 
die Samenlörner das befte Del für den Tiſchgebrauch geben, bie beſte 
Maſt für Geflügel, namentlich Bafanen, fein. Das Del kann für Maler 
zur blauen und grünen farbe, fowie zur Srifenfabrication verwendet 
werden, das Mehl der Körner zum Baden von Brod und Kuchen. Die 
Faſern ber Stande werden in China wegen ihrer Geidenartigkeit unter 
bie Seide verwebt, auch follen fie fi zur ierfabrication eignen. 


Notizen. 
* (Zur Ralendber-Literatur) Mit den fallenden Blättern 
emahn das herannahende Ende des Jahres auch die Kalender 
Aller — — jetzt — * anf dem Buchermarlt zum Vorſchein 
lommen. Einen hervorragenden Rang nimmt unter denſelben, ſowohl 
was Umfang als Reichthum des Inhalts und Gleganz ber Wusflattung 


anlangt, unftreitig I, 3. Webers „luftrirter.Ralenber” ein, der 
nunmehr (für das Fahr 1865) feinen zwanzigften anfjuweifen 
hat. ine fo langjährige Erfahrung Hat den — auch in den 
Stand geſetzt, den Geſchmad bie Anfprüde: fi ) zu 
ftudieren, dadurch die möthige Sicherheit des Urtheil® im unb 
Sichtung des Gtoffs, ben Fact in Geftaltung Unordnung ‚desjelben 
zu gewinnen — Gigenfhaften, die fi; am dem „illuftrirten Ralender* 
in dvorzügligem Maße bewähren, und bie ihn auch für einen großen, 
weithin verbreiteten Leſerlreis geeignet: maden. Das Ralenbarium, im 
ben Jahres · Kalender für 1865, deu hiſtoriſch aſtronomifchen Kalender für 
das vergangene Jahr und dem dronologifchen Kalender zerfallend, ifl 
mit gewohnter Sorgfalt bearbeitet. Die illuſtritte Chrom des Jahres 
1863 enthält meben einem kurzen Abriß der politifchen Befcichte diefes 
Jahres eineu gebrängten, durch zahlreiche in dem Tert -gebrudte Holz 
ſchnitte erläuterten und verfinnlicten Abriß bes Bebeutendfien, was währs 
end besjelben auf den verfchiebenen Gebieten des menfchliden Strebeng 
geleiftet worden ift. Cine dritte Abtheilung emblih — der ſtatiſtiſch 
Kalender benannt — bringt Notizen über ben Stand ber deutſchen u 
außerdeutſchen regierenden Jürſtenhäuſer und ihrer Mitglieder i. J. 1863, 
über die lirchlichen Oberdehörden im Deutfchland, die Freguen ber 
deutſchen Univerfitäten, bie Lehrer an diefen und den beutfchen ſchu· 
len, Über bie Stärke ber deutfchen Heere und Flotten, über die beutfchen 
Eonfuln im Ausland, die ausländifchen in Deutjdland, bie deutſchen Eis 
ſenbahnen, die Verficherungsgeſellſchaften, die bebeittendften deutſchen und 
außerbeutfchen Bader, die deutfchen Kunflvereine und Theater — älles 
nad) dem Status von 1783, endlich eimen Nekrolog auf dieſes Yahr. 
Diefe kurze Inhaltsangabe genligt ſchon, um bie Reichhaltigleit des ger 
botenen Stoffs darzuthun und entuehmen zu laffen, wie fehr der Heraus · 
geber bemüht war, vielfältigen Wünfen und Bebirfnifjen gleicgermaffen 
zu entipreden, 

wg. Der Preis der vom Hödftfeligen König Dar per hi⸗ 
ſtoriſchen Conmiſſion für em Handbuch deutſcher Alterthlimer 
konnte bisher nicht ertheilt werden, weil weber ein preiswürdiges 
überhaupt ein Werk im dieſer Beziehung eingefandt wurde, Diefes Me 
fultat ift bei ber befannten Menge und Tüchtigkeit vieler G niſt 
wirllich —— Ohne den Übrigen Gelehrien dieſes Faches nahe zu 
treten, dürſen wir wohl fagen, daß W. Wadernagel und 2. Mülenhoff 
dur die Art und File von Penntniffen und Stubien bie ceignetſten 
Perſdulichteiten zur Abfaſſung eines Handbudes deutjcher terthlimer 
wären, und fe find aud Privasmittheilungen gemäß faon durch ihte 
Ihönen wohlgeordurten Sammlungen hitzu vorzüglich befähigt w ge 
rüfet. Während mum aber die Preisbewerbung zum britten Male aus 
geſchriehen wurde, gingumsbas „Hanbbud dentfder Alterthümer 
von ©. Pfahler. 1. Lief. Bog 1—29. Franif. a. M., Brömers 
Berlag“ zu. Indem wir und eine ausführlichere Anzeige des 
vorbehalten, erlauben wir ung, dem geehrien Lefern  einftweilen bie ı 
haltsüberfidht des ganzen Werkes im Allgemeinen imitzutheilen,’; Das erſte 
uns vorliegende Bud) .. von dem beutfchen Volle und feinen 
Stämmen; das zweite wird die Hffentlihen Rechtsverhäftniffe umfaflen, 
das dritte die häuslichen und bürgerlichen Lebensverhältuiffe, das vierte 
bie Bildung und die Fulturverhältniffe. Unter den Hilfsmitteln für das 
erfte Buch vermiffen wir beim Blättern vorerft ungern das belannte Werk 
9. Dahn's: das Konigthum der"Germanen. Im Allgemeinen made 
biefes neue Merk des ſchon durch eine rilhmlich gemannte beutjche Ge» 
ſchichte (Stuttgart, Sceitlin. I. 1861) als tüdtig befannten Berfäflers 
bei und eimem gutem Eindbrud, um fo mehr, als es einem längft gefühl 
ten Bedürfniß entgegentommt. Die Borrede, menn anders eine folde 
erfheint, fehlt mod. Mögen nur die anderen Pieferumgen nicht allyulange 
auf fi) warten laſſen. 


-* Die Sitte der illuſtrirten Zeitungen hat num aud; nad; dem vom 
Europa, ihrem Diutterlande, am entfernteften gelegenen Belttheil, nad 
Auftralien den Weg gefunden: e8 erſcheinen ſeit kurzem nämlid „Ilustee- 
ted Sidney-News‘, welche nad ihrem Borbilde, den „Illustrated London- 
News‘, wie «8 Leifit, ganz wader und tüchtig nachſtreben follen. 

29 i R ift ein dete B ? 
3,83 Meter de — — Geiger 7* J— 
deu jugendlichen Herkules darſtellt. Die Erhaltung ift im Ganzen vor 
trefflich; außer einer Beihädigung am Hinterkopfe fehlt nur ber rechte 
Fuß, den man aber noch zu finden Hoff. Das. Bilder! war in einen 
großen feinermen Behälter eingefälofien. Ueber. den Stylcharaiter ver» 

utet noch nichts Näheres. 
—— Fa einem ee befammter mmedie 
’ w r * i 
Ucbriegungen altsfamntejiäer — 


hundert, chwerin, Sillerſche oſbuchhaudlung.) Die Uebert a 
empfehlen ungemein für die Compofition, da fie flüffig und tüchel 
zuglei gearbeitet find, 


* 
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Volitiſche Nachrichten. 
Telegramme. 

O Berlin, 26. Det, Die Provinzialeorrefpondenz ſchreibt: „Die 
Friedenverhandlungen nehmen den günftigften Fortgang umd werden 
ur durch die unvermeidliche Wrörterung von Nebenpuncten verzögert; 
Deftetreich und Preußen feien unmnterbrochen im erfreulichiten Einver- 
ſtaändniß 5 das Friedensbocument habe bereits vorgelegen und tie Ge⸗ 
Hehntigtung des Endabfchluffes fei allfeitig ertbeilt; ter Abfchluß des 
Kom het täglicy m erwarten. — Die Frage bed Handelsvertrags 

bt bis zu der am rg Wasser in Rüdlehr des Hrn. v. Bismard 
rin; follte die preußifche Megierung zur Aufrechthaltung ber herzlichen 
Beziehungen zu Defterreich iin gemeinfamen Intereffe Deutſchlands die Aus · 
fit fünftiger-Berhanblungen betr. eirier Zolleinigung in den Handelsver⸗ 
itagſentwurf aufzunehmen fich entichließen, fo müßte im JIntereſſe des 
Zoflpereins jevenfalls daneben die volle Eelbftändigfeit und freiheit 
des. Zöllvereind für fonftige Verhandlungen gewahrt werben.” 

D Zurtin, 26. Oct. Geftern fand eine Berfammlung von 200 
der Convenilon günftigen Deputirten ftatt. Die Berfammlung ver 
Dppofition findet heute ftatt, Man glaubt, für die Convention eine 
große Mehrheit zu erhalten. 


Aarbuns, 25. Oct. Die Hachunfer Amtszeitung bringt eine Ber» 
orbnung an bie jütlänbifchen Behörden, melde befagt:. Unter dem jetzigen 
Berhältuiffen kann die Befegung von Stellen im Staatsbienfte und die 


Betätigung in Eomumunal-Memtern, welde ber Beflätigung ber Regierung | 


bedürfen, nur vom Miilitär-Gouverneur ausgehen. 
Das „eranlf, Journ.” bringt nadjfichendes Telegramm aus Ratzt - 
rg vom 26. b8.: ine Deputation der lauenburgijcden Stände geht 
biefe Wode nad Berlin, um wegen des Auſchluſſes zu unterhandeln, 
Gerlin, 26. Det. Der Raifer' Merander von Rußland trifft am 
2. November - Bormittage um 10 Uhr hier eim und fekt um 6 Uhr 
Nachmitiags die Weiterreife fort; Unterhandlungen werben alfo feine ge- 
Fran vu Die Zeitungen willen Manderlei Uber eine Militärmovelle zu 
ber ; biefelbe: ſoll aber gar nicht am ben Landtag gelangen. (Fr.P.-3.) 
Sranff. Journ,” wird aus Paris vom 26. do, telegraphirt: 


> Dam „ 
Der Raifer geht Heute nach Lyon, wird dort Übernachten, und trifft am || yeg 


chag miit dem Kaifer von Rußland in Nizza zufammen, Der beab- 
tigte Beſuch des Ezars in Compiegue unterbleibt. 


“Münden, 27. Oct. Aus Unlaf der Anmefenheit des Grof- 
fiftenChronfolgers von Rußland war geftern Nahmittags große Tafel 
bei Sr. Maj. dem König Ludwig 1., bei weldem mit dem hohen Gaſte 
and; alle hier antefenden‘t. Prinzen erfdjienen. Heute Bormittags wird 
Bei laiſ. Hoßeit Über Innsbruck und Berona nad) Venedig abreijen, 
Etuttgart, 24. Oct. Die württembergifgen Arbeiterbilbungsvereine 
und andere Angehörige des Arbeiterſiandes haben an die Kammer ber 
Abgeordnetem eine Petition eingebradt, dahin gehend: „Eine hohe Kammer 
wolle auf bie gänzliche Befeitigung bes politifen Eheconfenfes hinwirken, 
oder doch umter allen Umftänden eine golfländige Abänderung und Ber- 
defferumg des @efeges dom 5. Mai 1852 in den von und näher bejeid- 
neten Richtungen herbeiführen,“ 

Aus Baden ben 23. Det. Im Brgenfag zu deu Schritten unferer 
Regierung, das mit beu Ständen vereinbarte Schulgejeß betr., werben gegem- 
wärtig ‚zahlreiche Adreſſen an den Großherzog auf bem Lande gegen bie 
Säulteform verbreitet. Es wird darin die Bitte vorgetragen: - „der 
Großherzog wolle huldreichſt Befehlen, daß die Trennung der Schule von 
ber iticht vollzogen und bie * ber Volleſchule im dem bis 
herigen Zuftande in fo lange belaffen werde, bie entweder volle Unter» 
riditefteiheit verflindet, ober eine Bereinbarung mit ber Sirche über die 

uttefoti zu Stande gelommen fei.” (Schw. DM.) 

Berlin, 22. Oct. Die Führer der hiefigen Oppofltion haben end 
di befäloffen, zur inneren Conſtituirungs-Frage der ElberHerzogthlimer 
At Bezug auf Be en Stellung zu nehmen. Der hiefige Natibnal- 
Berein beruft zu biefem Ende eine Berfanmmlung in der Tontalle ein, 
die im Laufe der nächſten Woche ftuttfinden wird, Man ficht ben Re- 
en mit einer gewifen Spannung entgegen, weil ein guter Theil 

Hiefigen liberalen und Fortſchrittaparteil, wenn auch nicht ganz an« 
merioniftifch gefiunt, bo für dem maritimen, militärifden und biploma- 
tijchen Anſ der Herzogthumer an Preußen plaidirt. (Pr.) 

Wien, 24, Oct. Die Beglinftigmgen, welde ben aus Piemont 
gelegten Soldaten ber —* en Umberdifden Regimenter bisher 
währt waren, wurben anf — Befehl für aufgehoben erlärt, 
haben beach ſolche Leute, w e dem Cintritt im die .al Armee 








wer ati —— Wensföaft eine — — 

ichtu i 2 t6 euſtzei 

—— 3 fö biefelben — ——— rer 

m ‚ wenn fie eine achtjahrige Kapitulation ansgebient has 
n. (Pr. 


Wien, 25. Oct. Die „Gen. Corr.“ fhreibt: „Wie wir verneh⸗ 
men ſtehen im ber Leitung zahlreicher Comitäte Ungarns Perfonalver- 
änderungen unmittelbar bevor und fol bie baligliäe Allerhochſte Ent 
fhliegung bereits an ben 1. ungarifchen Hoflanzler herabgelangt. fein! — 
Heute 11 Uhr traten die Bevollmächtigien der allüirten beutfihen 
Machte und Dänemarks zur dreizehuten Sitzung zufanmen, Wie wir 
vernehmen, ift der Stand der Berhandlungen ein fehr befriebigenber.* 


Bern. Der ſchweizeriſche Bundesrath Hat feinem Handels» und Zoll« 


- Departement die Ermächtigung ertheilt, mit ben deutſchen Bollvereind- 


—* Unterhandlungen behuſs Abſchluſſes eines Handelsvertrageh im 
eröffnen, ’ 

* Die von bem Baletboote —— bas am 23. da. in St. Na⸗ 
zaire ankam, ans Mexico mitgebrachten Nachrichten gehen bis zum 10, 
Septhr. Wir entnehmen benfelben, daß das Bertrauen in die neue Re— 
gierung fi mehr und mehr ausbreitet und befefti Der Kaiſer wirb 
auf feiner Kundreife Überall mit ber lebHafteften —* empfangen. 
Er wurde in Sraputo durch ein Halsleiden einige Tage aufgehalten, und 
wird ſchwerlich fhon am 15. Sept. wieder in Megico eingetroffen fein. 
Er wird and Leom und Guanajuato beſuchen, und die September-feft- 
lichleiten in dem ileden Dolores begehen, mo einſt der Pjarrer Hibalgo 
das Zeichen zum Wufftande gegen die Spanier Zr hat, Die Kai⸗ 


| ferin wird fonad im der Hauptjiabt fiatt des Kaiſers das Nationalfeft 


feiern, und den Grundſitin zum Denkmal ber Unabhängigleit Mexicos 
legen. Der frampdfiihe General hatte zum Ziel feiner militärifhen Ope- 
rationen Juarez felbit gewählt. Sein Plan ſchien der zu fein, buch 
große Umgehungsmanöver die Armee des Erpräfldenten einzufäiliefen, 
und fie zu einer Schlacht ober zur Auflöfung und Zerftreunng zu zwingen. 
In dieſer Abſicht wurde, nachdem General L'Herdillier im den in as 
gen des Juli Durango befett Hatte, General Taſtagny im gerader Richt- 
ung gegen Monterey und General Mejia mit feiner mericanifgen Divi« 
fion, unterflägt vom General Dupin, nad Matamoros birigirt. Das 
franzöfifhe Geſchwader erhielt gleichzeitig den Befehl, an ber Mündung 
io Bravo zn operiren, und amı rechten Ufer bdeffelben einige Come 
pagnien zu landen. Imarez blieb num nichts übrig, als fi mit 3000 
Daun auf die Brigabe Hervillier ‚zu werfen, und ben | nad dem ° 
Norden zu erzwingen, oder ben General Caſtagny feſten Fußes zu er» 
warten, oder Matamoros zu bejegen, und ſich bort zu verteidigen, oder 
endlich auf Alles zu verzichten, feine Armee zu verabfäieden, umb bie 
Flucht zu ergreifen. Er that Lehteres, und ſchlug bie Straße von Ehi- 
huahua ein, mit Zurüdlaffung feiner Truppen und beinahe, ohne alle 
Bededung. Die frühere Divifion Uraga's hat fi in eine Menge von 
Banden aufgelöft, welche burd bie Thätigkeit der franzöſiſchen Truppen 
bereits ſehr geſchwacht und vermindert worden find, 
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Aeberſicht. 


Ein altbayeriſches Marchen. — Etwas über Ludwig 
Uhland, — Bermifätes. — Notizen 


Politiſche Nach richten. 
Telegramme. 


* 


Ein altbayeriſches Maͤrchen. 

A. Dieſes Marchen fledt, word wohl Niemand ſuchen würde, in einem 
fängft vergefjenen,, im den adtziger Jahren bes vorigen Jahrhunderts 
derfuften oman unferes Lorenz von MWeftenrieber, im feiner 
„Geſchichte ber ſchönen Bürgerstöchter von Münden.“ Der ſcharfe Be- 
obachter des altbayerifchen Lebens läßt dasſelbe in diefem Buche erzählen, 
der Erzähler wirb von dem zußordenden Kleinen oft umterbroden, wie es 
eben jedem Marchenerzähler begegnen Kann, wobel der Nomanfchreiber 
den Bortheil hat, den Zug und die Wirlung, welde das Märchen auf 
bie Zuhörer übt, charaneriſtiſch zu ſchildern und den Leſer gang in bie 
Sitmation zu verfegen, melde dasſelbe ausüben fol. Weftenrieber 
Hat dasfelbe nicht erfunden, ſondern wahrſcheinlich im feiner eigenen us 
gend gehört und nad den damals erhaltenen Eindrüden treu miebderge- 

eben. DH Hebe es Hier aus, indem id; bloß jeme duch die angebliche 
ergehlichteit des erzählenden Alten entftandenen Püden, wo ihm bie 
Heinen Zuhörer mit Ührer eigenen Kenniniß nachhelſen und wieder ins 
Geleiſe bringen muſſen, wmeglaffe und gebe es Hier als eine Probe und 
einen menen Beleg für die Freue, mit welcher diefer noch lange nicht 
nach alfen feinen trefjlichen Richtungen anerfannte Mann, feine Zeit und 
fein Bolk findirte und wahre Cullurgeſchichte fhrieb, lange zuvor, ehe 
biefer hubſche Name erfunden war, ebenfo wie Weftenrieder aud 


einen Sinn fir dleſen unſchel baren Tand hatte, lange besor bie Brüder 


Grimme ihre Kindermärchen zu ſauimeln begannen, Dr. H. Holland, 


Es war einmal ein Schufterweib, die hatte einen lieberlichen Dann, 
ber Hieg Hans, Der machte die ſchönſten Schuhe im Dorf und hatte 
nicht feines Gleichen, wenn er arbeiten wollte, weit und breit. Da, aber 
wenn er Geld kriege, dann ſchlenzte er ins Wirthehaus und af und 
tranf unb lebte in, Saus und Braus, fo lange er hatte, Dei wlinjchte 
fein Weiß, los zu werden, wie fie könnte; fie tommte es aber nicht, mußte 
alſo I euz tragen und geduldig nujopferm, wie ſie's denn auch that. 

Da mar ein altes Schloß mit tiden Mauern, Da wohnten vor 
Zeiten, vor und nad Ehrifti Geburt, edle Grafen und Ritter, die zogen 
wider bie Türken. "Da Bingen nod die Spieße am den Wänden und 
alte Pidelhauben und Hellebarben und Harniſche und Säbel, wie fie jekt 
— Männer nit mehr ziehen lönnen. Und unter ber Erbe waren alte 

teuden, wo fie in Stetten daſaßen, verhungert nämlich, und gingen Gänge 
hinaus, die waren alle gemwölbf, und man konnte gehen unter Füüßen und 
>ö rl ‚weit, weit, bis man anberswo wieder herauslanıı, Da 

Alten die Bitter und alten Grafen im Schloh ‚jährliche Spenden aus; 
aber wie es halt ijt ober war, fie ließem's ablommmen und feit. der Zeit 
mat keine Naſt noch Ruh. Es war gerabe mie zu ..... mit: bem. ſtalb, 
bas man daraus plerren*) hört, ober mie zu. . . mit dem Pferd ohne 


Kopf, oder wie zu Augsburg mit der Wehmutter, die oft ſo groß 


wird, daß fie zum ijenfter hereinficht, wenn bie Leute am WMbend jo Beis 
fi men ſihen und von ie reden und Einer babei iſt und frevelt. Da 
tar ein Tumwltuirens und Rumorirens, daß Niemand bleiben konnte. 
Zumeilen, befonders um Aflerferlen herum, da wars aber, ald wenn Alles 
sujammenfallen mollte. Die Geifilihen konnten widts richten, nicht ein« 
mal,die Rapupiner., Die Deſuiten waren auch einmal da, die gingen gauz 
ſtill Dinaus; und fagten weiter nichts; aber fie zogen gewiß ihren Kog- 
73 EUR natriſch viel, war da mad) der Schwere; bemm ed war 
ein — 
Da ſagte einft die Schuſterin zu ihrem Maunn am einem Morgen, 
als er nügptern Wurbe und er ihr Geld geben follte auf ben Marlt nnd 
keines ‚Hate; „Menn du, lieber Hans, fagte. fie,hinenfgingft in das 


' 0) Biden, 'serpl. übrigens Schmellere Mörterh I, 337 
9— Rogner = 6 n 
vi. le BORB, Senn Närn., Ehmplien... 


4 dr 


Morgenblall 


Bayerifden 3ettung. 







Rogen ; go Rogen haben == viel Geld haben; | 


Beftellungen iverden in Münden angenommen 
von ber Erpebition, Briemmerftraße 11 im ehemaligen 
Kuerchaufe, and von Prager’? Gemmifient: Dura, 
(Welnftrahe Ar. 14). Wir beiden Stellen fünmen 

mierate abgegeben werben. Der Haum bee 
dreiipaltigen Peutjelle wird mit D fr, beiehnet. 


28 October 1864, 


Schloß; da muß Gelb liegen nad; ber Menge und Narr — wer weiß, 
was bir befcheert if. Da wäre und auf einmal geholfen.” Die Sähufterin 
fagte es, weil fie feiner gern los werben wollte; denn, badıte fie bei ſich 
felbft, fie werden ihn ganz gewiß freffen und eingraben, 

Aber der Scufter, nicht faul, denkt ein wenig nad, ſchnalzt darauf 
found fagt: „Wenn du mir, Weib, gibſt Licht und Leber und Bier genug, 
fo gehe id; hinein und frage nad allem Rumoriren nichts.” — „Das 
ſoll du Haben“, fagte die Schufterin, deun fie war innerlich froy und 
ging itrads Hin und ſuchte ihr Letztes zufammen, alte Kaiſergroſchen 
und ſchwarze Pfenninge und Landmünzen, die fie verſteckt Hatte in altem 
Strämpfen und Pumpen und kaufte dem Mann Licht und Leber genug 
und Bier genug und gab ihm’s, als es Naht wurde und fagte: „&ch”, 
daß dir's Gott geſegnen wolle!” 

Da nahm der Hans das Licht und Leber und Bier und ging fort 
ins Schloß; es hielt ihn Niemand ab, und immerfort, durh Thür und 
Thür, und fam im einen großen Saal, da ftanden herum viele, Tiſche 
und Bänke, und Hans dachte: „Da will id bleiben.” 

Ein Ktrachen und Heulen und Bamentiren war draußen, als wenn 
Ales zufanmenfallen wollte, 

Noch war's nicht Mitternacht, fo macht Einer heimlich bie Thür 
auf, die Hans wohl verriegelt hatte; aber er macht fie auf und ſtreicht 
fo hin au den Mauern. Das hörte Hans wohl. Die Haube am Kopf 
ging ein wenig empor und es fing ihm ein wenig zu frierem an; aber 
er ließ fich nicht irre machen. Er fat nit einmal um, und ſchritt darauf 
zu, was gibft, was haft du umb nahm dem Krug und jagte: „Bring 
dir’ Hans! Geſegne dir's Gott, Hans! Flirchte dich nicht Hans!“ 

Das Ding wiſcht fort bis au den Tif und wiſcht und wiſcht umb 
fett ſich Hin zu Hanfen,’ jo daß «6 falt Über ihm ging und das Licht 
blau warb. \ 

Darauf hörte cr in einem fernen Gang Setten raſſeln, dumpf und 
weit jeriher. Es ging langſam umd ſowie es den Gang immer weiter 
herauf lain, hörte man, baf es eine lange, lange, diclke Kette war, und daß 
der Geift mit einem Fuße immer eime gute Weile inne halten mußte, 
bis er den ambern gleichjalls nachſchleppen konnte. Es Fam immer näher 
und näher und endlich zur Thüre herein und zu dem Tiſch Hin, wo e# 
fih Hanfen gegenüber fegte, 

Uber Hand lieh fih nit irre machen. Er fah nit einmal hinum 
und fchritt darauf zu, mas gibft, was haft, und mahın den Krug und 
—8* ‚Bring dir's Hans! Geſegne dir'g Gott, Hans! Furchte dich 
nicht, Hans 

Doch als dieſesmal Hans friſch anfegen und trinken wollte, merkte 
er, daß ihm der, welcher ihm gegenüber war, mit dem Finger fo winkte, 
daß er ihm folgen mödte. Und wie Haus die fah, frank er noch eins 
ul, ſetzie dann feft feinen Krug nieder und nahm das Licht md folgte. 
Hans mit dem Licht, Über das er bie Kohle Hand hielt, damit es nicht 
auslöfchen möchte, mitten darin und die zwei um ihm Hevum. „Es wird 
nicht gleich auß fein“, dachte er; doch Fipelte es ihn inwendig und er ſah 
fid) immer um, bald nad) diefem, bald mad jenem, nad; ber Seite, als 
wenn er jagen wollte: „Id weiß nit, ob man euch Bettern aud) trauen 
laun“. Sie gingen durch unterirdijge Gänge und Gewölbe, fliegen 
mande Stiege Ar und mande nieder und kamen jofort in einen tiefen, 
tiefen, fodfinfteren Seller. Da fianden Pidel und Schaufel und der 
Geiſt winkte, daß er graben möchte, und Hand’grub und grub aus viele 
Gebeine, aus benen ein grüner Staub aufgiug, big er endlich auf eine 
eiferne Truhe ſtieß. Strads ergriffen diefelbe d.e Geiſter und trugen fie 
fort und Hans ging voraus bis wieder in den Saal. Da fhütteten die 
Beifter das Geld all dus in der Saal; es waren alte Thaler mit Spies 
fer und großen wilden Köpfen und Bärten und einer ber Geifter ſagte: 
„Es ift gelommen die Stund, daf wir erlöst werben vom bitfer Laſt und 
befreit werden von gränlicher Peim Theile dies Geld in drei Haufen, 
mir einen, bir einen unb biefem ba einen; und wem bu rg = gibſt 
von und zweien, der wird dich zerreißen und fortführen in bie Luft auf 
ber Stelle.” 

Dog 8 laßt ih nicht irre machen; er nahm den Krug und 
fagte: — 28 dir's Hans!” — wiſchte darauf das Maul. Geſegue 
dir’s Gott, Hand! Fürdte dich nicht, Haie vr 

Und tHeilt darauf das Geld in drei Haufen und fagt: „Seht bas 
gehört Gott dam Vater, bieh dem Sohn und dieg Gott dem heiligen 
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Geift und Euch gehört nicht fo viel” — inbem er in bie finger 
Tänaljte, Und fo wie er’® fagte, zog er bie drei Haufen an ſich. a 
war ein Tumult und Kralel und Krachen gehört, bag man meinen follte, 
das Firmament wollte —— Aber die Geiſter verſchwanden 
und ließen einen gräulichen Duft Hinten ber. Soſort mar es wieder 
Tag und Hans nahm die alten Thaler in einen Sad, legte geweihte 
Dinge zu den Thalern, hing den Sad über die Achſel und ging zu ber 
Säufterin nach Haus. 

Da lag die Schufterin noch tief im Belt und dachte fein nicht daran, 
daß Hans wieder kommen follte, ald Hans hereintrat, den Sad hinwarf 
und fagte: „Weib, fich' auf und koche mir Würſte und Hole mir Bier, 
denn wir find reiche Leute,” Und das Weib fland auf und konnte ihren 
Angen kaum glauben, daß es Thaler wären, bis fie dieſelben anrührte ; 
daun glaubte fle's und ſah, daß fie reihe Leute wären, Und da thaten 
fie den Schatz, in den Kaften und die Obrigkeit friegte nichts davon. Und 
den anderen Tag gingen fie im die Stadt, kauften ſich ſchöne Stleider und 
dankten Gott umd fliftetem ein reiches Kloſter, einen Jahrtag und Bigil 
und Requiem drein und ihaten ihr ganzes Leben nichts mehr arbeiten, 
denn ihr Eſſen hatten fie und thaten mithin nichts mehr, als in Kirchen 
herumgehen und Gott dienen, 


_ Etwas über Ludwig Uhland. 


Das neuefte Doppelheft 2 und 3 von Herrig's Archiv flir bas 
Stubium ber neueren Spraden unb fiteraturen Bd. 35 bringt einen, 
Aufjag „Über Uhlande Gedichte” von R. Foß in Berlin. Der 
Berfaffer will in den Gedichten von ver sucrum bis zum Märden Uh—⸗ 
lands Auſchauung des Mittelalters als inmerlih zufammenhängend wie 
bererlennen. Mit ver sacrum fei ber große Procen, ben die Weltreiche 
durchmachten angebentet, bis enblid wir von ben Römern die Herridaft 
überlamen, Dit dem nädjften Gedichte „bem Königsfohme” fei bie 
Gründung ber Dynaflien angedeutet. Die Erklärung ift äuferft an- 
fpregend burdgejüßrt, und verräth gründliche Keuntniß des altgermani- 
hen Lebens, Dis „Sängers Fluch‘ zeichnet den Verfall der Mo- 
narchie. Während biefes trojtlofe Bild jedem tief ergreift, befommmt man 
wieder einigen Hoffnungsihimmer „in der verfunfenen Krone“ 
In Tell's Tod will der Dichter nicht die große That Tell’s, fondern fein 
ſchlichtes Heldenthum noch preifen, und ſchildert, wie der Edle mit feinem 
Leben einftaub für Alles, „was frommet und nicht glänzt.” Die 
Glockenhöhle fol zeigen, wie mau die Nothwendigkeit ber Neujgeit 
noch nicht erfennen will. Die Glodenhöhle it unfer Baterlanb: 
Für alles Edle und Hohe hat unfer Boll Sinn, von allem Gemeinen 
wendet es fi mit Abſcheu ab; nur Eins fehlt ihm: der rechte Sinn 
für's Vaterland. Der Berfajler fährt fort: „Ein Mann mie Uhlaud, 
der fo tief von bem Gedanken durchdrungen ift, daß bie Zeit des Mittel» 
Alters vorüber fei, daß eine neue Zeit begonnen hat, der fann unmöglic 
die Kirche bes Mittelalters als bie rechte anerfennen, er wird und muß 
vom Grund feines Herzens aus Broteftant fein. Und das ifter aud, 
wenn er im fiebenten Gebile „im ber verlornen Kirche“ feine 
Sehnſucht nad; diefer ausfpridt, fo meint er nicht, wie Kinige geglaubt 
haben, bamit Die vergangene Herrlichkeit der latholiſchen Kirche, nein, er 
meint vielmehr, daß durd die Mikbräude im biefer Kirche bie wahre, 
unfihtbare Kirche verlorem ift und deutet biefe feine Anficht im neunten 
Gedihte „das verfuntene Kloſter“ betitelt, ſehr verflänblih an, 
Die unſichtbare Kirche ſucht ex, deren Haupt und Führer Chriſtus iſt.“ — 

Verfolgen wir dieſe Satze. Im Borworte deutet Uhland freilich 
an, daß ein innerer Zuſammenhang ſich im feinem Gedichte erlennen laſſe: 

Doch vielleicht, wer ftillem Deuten 
Nachzugehen fi bemüht, 

Ant im einzelnen Gejtaltungen 
Größeren Gedichtes Entfaltungen 
And als Einheit im Zerftreuten 
Unferes Dichters ganz Gewilth. 

Diefem „stillen Deuten” ift aud ber Berfaffer bes Aufſatzes nach⸗ 
gegangen und feine Säge nehmen fid) wunderfchön aus. Ob aber aud) 

alles fo verhält, möchte ich bezweifeln. Es ift nie mehr Gefahr 
vorhanden einen Dichter zu mißdenten, als gerade wenn man Ginzelnes 
herausgreift unb baraus ein Bild entwerfen will, Ich habe während 
eines mehrjährigen Umganges mit Uhland nicht nur ein halb Dutzend 
Deal von ihm vernommen, wie große Abwege ſich denen aufthun, bie im 
voreiligem Drange und Eifer aus Einzelheiten ganze Bilder entwerfen, 
fo befonders Hinfihtlih unferer großen, alten, vaterläudiſchen Gefänge, 
Id könnte mehrere hübfche Abhandlungen nenmen, die er. unmillig bei 
Seite legte, umb bie auch ſtets zu unterſt auf dem Heinen runden Movie 
tätentifch bei der Zimmerthüre liegen blieben. Kam vollends eine einfei- 
tige Monographie ans dem großen Tummelplag ber mythölogifhen alte 


richtungen, feien fie ber latholiſchen 


deutſchen Studien, fo verbarg er feinen Unwillen ſchon gar nicht. Kurz 
aus dem Zufammenhange geriffene Belege waren ihn ein Edel, 

ber Dichter die künftlihe Erklärung des Herrn Voß zu Geſichte befan 
mer: ich weiß nicht, ob am ihm micht ein fanftes Lächeln zu bemerken ges 
weien wäre. Daß beim erften Gedichte ver sucrum dem Dichter die 
Franlenſage vorſchwebte, wird Niemand bezweifeln. Daß aber die Gründ- 
ung der Dynaftien im „Königsfohne” im Zufammenhang mit ver 
socrum fliehen, ift wohl dem Dichter nicht vorgefchwebt, de Halb 
mythiſche, Halb Hiftorifche Geſtalten, wie fle — ———— undbe® 
Sängers lud) erſcheinen, gehören zu dem Lieblingsbefhäftigumgen 
U hlands. Beider Gedichte Inhalt trägt norbifchen Charakter; erfteres be- 
fonders ausgeprägt. Bon einem beabfihtigten inneren Zuſammenhange 
diirfte wohl kaum die Mede fein Beſſer Laffen fi des Sängers 
Fluch und die verfuntene Krone zufammenmehtıien. Letzteres die 
öffnet uns eine ganz neue Welt, Die von der Krone im Teiche, 
von ber Stadt im Ste u. f. w. hat dem Dichter ben Rahmen gegeben. 
Die verlorne Kirche ift vielen Sagen in Deutfdland gemeinfam, 
Daß Uhland Hier proteftantifh dachte, ift ſchwerlich wahr. and bes 
ſchaftigte ſich jhon frühe mit altdeutjchem, liberhaupt germanifchem Leben, 
wie es fih in Recht, Sitte und Sage offenbart. Was ihm gerade eine 
Stunde barand Vergnügen machte, das blieb nebenbei Baften in dich— 
teriſchem Gewande. Bald fprad ihn eine heimatlihe Sage vom nächſten 
Baldtopf, bald ein Lied vom fernen Südfranfreid), bald die zauberhaften 
tpiſchen Klänge unferer Heldengedichte mehr an — je nachdem feine un⸗ 
unterbrochenen Studien ihn wieder auf einen Stern führten, ber gemein« 
fan afl diefen Sagen und Liedern Licht verbreitete, Mit lirchlichen Ein 
irche des Mittelalter® oder jeber 
beliebigen Confeſſion eigen, befaßte ſich Uhland mie: er ehrte und achtete 
jede altherldurmiliche Einrigtung, ging fie im Mittelalter von geiftlier 
oder weltliher Seite aus. (Er ehrte und achtete die alten Einrichtungen 
der fatholifchen Kirche um fo mehr, weil ihm aus der Ehriftianifirungs- 
ober Accomodationdzeit mandes eime liebe Fährte abgab, um auf zwei bie 
drei oder no mehr Jahrhunderle zurlick Schlüffe zu le ih luſtig 
machen über eine Religionsäußerung, die durch periodiſche Proceflionen 
Wallfahrten x. zc, öffentlich geſchah — auch nur mit einem Worte, vi 
weniger im feinen Gedichten, lag ihm weit ab. Wer feine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten, bie, hoffen wir, bald veröffentlicht werben, kennt, auch 
nur theilweiße, der ſtaunt, welche Belefenheit in den Eoncilienfammlungen 
und vor Allem in ben Bollandiften zu finden iſt. Keine Mühe verdroß 
ihn, liturgiſche Alterthümmer zu ſtudiren; fein Weg war ibm zu weit 
Kirchen und Capellen zu beſuchen, in denen Heilige aus früherer, Zeit, 
befonderd aus der Zeit der Miffionirung, von Tours und Rheims aus, 
von Augsburg aus, fi als Patrone finden — Alles mit größter Adıt- 
ung gegen die ſtirche. Die Kirche war ihm eine unerfhöpflihe Quelle 
für feine Studien, Bon fiditbarer oder unſichtbarer Kirche, von eier 
Kirche d.r Zukunft, wie fein Erflärer meint, gab Uhland nie feine Mein⸗ 
ung los; «8 (ag ihm das Alles ferne. Wenn er beim verfuntenen Klo—⸗ 
fter nedifh wird, fo bringt das die Sage mit ſich; dieſe Sage ſtaumt 
nur aus latholiſcher Weberlieferung — denn fie ift Alter als 300 Jahre, 
Frevel in Klöftern firaft die gute alte Sage mit neckiſchem Spotte: fo 
hat der Dichter bie Sade gehört und hier getreu wiebergegeben. 

Dr. Birlinger, 


Vermifchten, 


(Eine unglaublige Geſchlchte) Der „Wiener LAoyd“ laßt 
fi folgende Begebenheit aus einem Städichen im Neutraer Comitat ber 
richten: ine junge huübſche Adin dbafelbft gerieth mit den Ehegeſetzen 
igrer Gonfeffion in Conflict, ließ fig von ihrem Gatten ſcheiden und 


trat mit einem ſchmucken Zimmermann chriſtlicher Confeffion im ein inti⸗ 


mes Verhäktnif. Der ehelichen Verbindung land nur mod bie Verſchie- 
benheit der Eonfeffionen des Paares im Bege. Unfere Helbin entſchloß 
fi nun, ohme Weiteres ihrer Liebe aud) dieſes Opfer zu bringen; fie 
verfügte fi zu dem Ortöpfarrer mit dem Vorgeben, aus refigiöfer' 
Ueberzeugung von den Wahrheiten der chriſtlichen Lehre Chriſtin mwerben- 
zu wollen, Der Geiftlige, in Untenntniß über Charakter und Borleben 
der Profelgtin, nahm dieſelbe matiklich auf und begann mit ihr den vor« 
bereitenden Religionsunterriht. Mittlerweile brachten jebod bie Weltern 
ber begeifterten Neophytin, welde vatürlich die Taufe Hintertreiben woll« 
ten, und ber allezeit gejchäftige Stadtklatſch denn doch die Motive zu 
Ohren des Pfarrers, bie feine Schlilerin zu ihm gefüet, und er wollte 
ſich nun vorerft Überzeugen, ob er nit ein „räudig im bie Ges 
meinde. des Herrn aufſunehmen gehe. Ein Zufall Hatte ihm Bieriiber 
Gewißeit verfhafft. Cines fhönen Abends während ber aftenzeit kurz 
Min dem * gr. —— et ae * — — 
in mit ihrem nftigen einem gemlüthlichen fe 
aus einer gebratenen Gans and einer Slafdhe Kebenfaft, Ind Mirthöhent, 
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unb bes 


hume 
ei. Der hochwürdige Pfarrer emtbot die Tochter zu ſich, begann wie 
38 Unterridt in den Vorſchriften der. hriftlihen Lehre und 
er auch auf bie Lehren ber Enthaltfamkit umd bie Verbote des 
Fleiſchefſens während der Faſtenzeit zu fpreden. Die Frage, ob fie alle 
dieſe Lehren beherzigen und, treu halten te, bejahte fie, ſowie fie auf 
bie Frage, ob fie jegt während * Beige leines von dieſen Geboten 
Übertrat, vermeinend antwortete, letzleres ſogar kuieend bei der heiligen 
Dreieinigleit beſchwor! Es blieb mum noch bie Anhörung der Zeugen 
über den Vorfall vom vergangenen Abend übrig. Uud als der vorfichtige 
Piarrer das Weib mit dem Zeugen confrontirte, und leßtere erzählten 
und bejhworen, daß das ihmen gegenlberfichende Weib mit ihrem Ger 
lebten am vorigen Abende bem Genuffe des Fleiſches und Weines [ih 
bingab, erklärte Pjarrer die Jübin als Meineidige und wies biefelbe 
von ber Taufe zurüd. Das entſchloſſene Weib ließ es jedoch bei diejer 
Abweifung nicht bewenden, fondern ging nah Neutra und meldete ſich 
beim Domcapitel zur Taufe, indem es gleichzeitig bie ur machte von 
ber erlittenen Abweifung Seitens des Pfarrers. Allein dieſe Anzeige bes 
lam ihr fehr übel. Das Domcapitel zu Neutra ftellte den Pfarrer wer 
feiner Handlungsweife zur Rede, umb al biefer den Sachverhalt ve» 
2* wurde bie —* beim Domcapitel zum Zweitenmale abgewieſen. 
Noch Ließ fie indef nicht ab. Sie ging nun nah Benebel, wo ebenfalls 
der Sig eines Domcapitels ift, umd meldete ſich dafelbft bloß zur Taufe 
ohne jebe weitere Anzeige. Saum meldete fie ſich aber, und ſchon erfuhr 
«8 bas Neutraer Domcapitel, meldes fofort den Thatbeſtand berichtete, 
mit der Warnung, feinen Tropfen Weihwaſſer an diefe unmürbige Mdin 
u verfhwenden. So war e8 nun zum Drittenmale um die Taufe ber 
bin geſchehen. Aber noch ift das Weib bereit, einen vierten Verſuch 
anzuftellen, Es heißt mämlid, daß es nad) Gram gegangen fei, um ſich 
dajelbft direct an Se. Eminen, ben ürft-Primas von Ungarn in Unger 
legenheit der Taufe zu wenden. (Pr.) 


Motizen. 

N Gum —— age nt am rt 
erer e zur m te Bintermahrchen befprechen, 
gr Gen —— Perrin" za berichten. Wenn 

bag zweiactige Stüd gerade nichts Überrafgend Neues bietet, jo Hat 
es boch eint Hübfhe Berwiclung, und ift nicht arım an wirlſamen Sec · 
nen, bie nicht verfehlen,, den Zuſchauer bis zum Schluffe in Spannung 

erhalten. Die Intendanz hat dadurch, daf fie diefes Luſtſpiel, welches 
ei Zeit geruht hatte, wieder auf die Bühne bradite, jebenfalls bie 
Zahl der Heineren beſſeren Quftfpiele um Eines vermehrt. Befegung 
war eine — fo war hauptſachtich ber Michel Perrin des Hrn. Herz 
eime ganz Löfliche Leiftung. — Schade, daß uns „Chalefpeare'® Winters 
mährden” fo felten vorgeführt wird. Diefes mufterblihe Wert Hinterläßt 
in der Seele des Zufchauers eine Stimmung der mwohlthuendften und ber 
enbften Art. Uns jebod in eimemLobe über das Stüd zu 

und deſſen umendlien Rei, und Reichtum näher auseinander zu ſetzen, 
ten wir fir ein liberfläfliges Beginnen, da fon viele und die beten 
dern darüber eingehen * treffend geſchrieben haben. Wir begnügen 
und nur, ung als ſolche mit ein Paar Worten zu beſprechen. 
Die Yusftattung des Stüdes hätten wir. reicher und prächtiger, dem 
Stüde angemefiener gewünfdt. Ebenſo lieh uns das Arrangement des 
Shaffgursfes unbefriebigt. Der Tanz der Schäfer, und Schäferinnen 
erinnerte ums lebhaft an eim abgejchmadtes Tran des XVIII. Jahr» 
hunderts, feineswegs aber an das Zeitalter der Hellenen, Was bas En 
femble betrifft, fo war baffelbe ein gutes zu menmen; Alles war bemüht, 
ben großen Dichter in feinem großen Werke zu chren, Die HH. Dahn 
(Leonted) und Richter (Polyrenes) mußten ihren Rollen ges zu Wer« 
den. Als die ergreifendfte Scene galt ums bas 5* — 2 

ma 

diefer Scene ber Wlotom’jchen Muſil hehe 
fein. Fran St nn ale ne erntete beifällige Anerkennung, bie 
ihrer trefflichen Wiedergabe biefer Mole auch gebührte. Hr. Epriften 


mußte den von Wis und launigen Einfällen überſprude nden Gauner 
Autolylas mit Genialität —* dr. Davibit (Bopfat) untere | 
war ganz der 


ihm fehr wader. Sein Mop { — * fich un 
Bauer. Beider Zufammen 

ee ur bei dem neuen Edelmann Mopfns bittet, 

war böhft gelungen. 





412 ————8 Dieſer Tage iſt der in Ber⸗ 
lage von 3. U. Finfterlim ſeit 46 Yahren fon erſcheinende Bah⸗ 
eri ſche a a Me 5— 

einem au et gelungenen f t &r. 
Mai. des Königs darſtellend. Außer bemm qhrousiogiſchen und aftro- 
nomifhen Theil enthält dieſer Kalender noch: Angaben für das Geſchafts⸗ 
und mercantile Leben und. Belehrungen und Unterhaltungens Unter deir 
legten twerbden bie Lefer des Morgenblaites einigen alten: Belannten ber 
gan, und wir freuen und, bie Lurzen hiſtoriſchen und topographiſchen 
rtitel unſeres Blattes anf dieſe Weife vervielfältigt zu ſehen, ein Be» 
weis, daß der Sium für derartige Gegeuſtände ſiets allgemeiner wird. 
Ein wefentlicher Vorzug det diekjährigen Kalenders iſt der, dag aud auf 
verdiente Bürger Nädfiht genommen ift, und der Netrolog des und -viel 
zu früg entriffenen Friedrich Schneider, dann des verdienftvollen Schrers 
Fürg und das Wirken des Hofrath Dr. Berner werden das Andenfen 
biefer Männer im Bolfe nur lebhaft und allgemeiner machen. Bor allem 
aber ift «die Pietät hervorzußeben ‚mit der der Verleger des Höchftfeligen 
Königs Mag U. gedacht hat: die kurze Biographie und die gebrängte 
Aufzählung alles deſſen, was unter, der nur fehzehnjährigen. Regierung 
dieſes erhabenen Monardjen in Bayern gm Heile und Segen, für das 
Bol auf der legten Geſetzgebung ins Leben ;gerwjen worden iſt. 

Aujfchen erregt gegenwärtig im Paris das: Puppentheater des 
Monfieur Alegander Michel, auf dem alle übrigen Bühnen trapeftirt 
werden. Der Mann hat das Zalent der Nachahmung bis zur Künftler- 
ſchaft erhoben, feine Leiftungen auf. diefem Gebiete ftreifen can das Bollen- 
dete. Bor Jahren in Petersburg, mußte,er fein Talent vor dem ver» 
ftorbenen Czar Nikolaus produciren. Ganz entzlikt von ihm, verlangte 
der Kaiſer, daß er nun aud ihn jelbft nachahmtu möge. Michel war 
aber nicht dazu zu, bewegen, das in Gegenwart der Majeſtät zu thun 
Einer der Bertrauten des Czaren lief num an einem andern Abend den 
Schaufpieler zu ſich koummen und drang fo lange in ihn, bis er ſich dazu 
verjtand, den Kaiſer zu imifiren, Da öffnete ſich plöglid eine Tapeten 
thlir, md das vortrefflid copirte Original tritt wor den erfäitodenen 
Michel. „IH danke Ihnen für den Genuß, welchen Sie mir verfchafft 
haben, jagte der Czar, aber ich werde Ihren mod, einmal jo dankbar 
fein, wenn Sie Ihr Talent nit mehr meiner Perſon zumenden wollen.” 

| { (Europa) 

* Einen neuen, allerdings nur Leinen Beitrag zur Goetheliteratut 
lieferte neuerdings der, großherzogl, weimar jche Hofgärtner in’ Dornburg; 
Carl Aug. Ehriftian Schell. (Jena, Coftenoble,) Der ſchlichte Mann 
erzählt barim mit ſchlichten Worten „Gefehenes, Gehörtes und Erlebtes“. 
Keineswegs bekommen wir durch das. Schriftden überraſchende, bisher 
nirgends gegebene Aufſchlüſſe, aber denen, die Mes und Jedes, was 
Goethe den Meunſchen ebeujo wie den Dichter angeht, interejjirt, ‚wird ‚die 
anſpruchsloſe Brojglire doch nicht ummwilllommen fein, weil daraus ‚unfer 
„Bötterjohn Wolfgang“ wieder einmal im Lichte al feiner Liebenswür« 
digen Menſchlichteit und ädten Mannlichteit und entgegentritt, 


Politifche Machrichten, 
Zelegramme. 


DO Branffurt, 27. Det. Die „Poftzeitung“ meldet in einem 
Telegramm aus Wien, vom 26. d8.: Die Gonferen; bat geſtern ihre 
Verhandlungen beendigt. Dann beginnt die Schlußredaction, am 
Sonntag findet die Unterzeichnung des Vertrags ftatt, 

T.Branffurt, 27. Det. Die „Brankfurter Poftzeitumg”‘. bringt 
ein Telegramm aus. Wien vom Heutigen mit, der Meldung :.. Graf 
Rechberg's Gntlaffung ift angenommen, Graf Mensporff-Boniliy zu 
jeinem Nachfolger. ernannt. 

D Kaſſel, 27. Oct. Ein heute einftimmig vonder Ständever« 
jammlung gefaßter Beichluß lautet auf —— eines Ausſchufſes, 
um wegen der Gejepgebungsftodung geeignete Vorſchlaͤge einzubringen. 

s Wien, 27. Oct. Graf Rechbergs nd ift angenonmen 
und Graf Mensrorff-‘Bouilly zum Minifter des Auswärtigen ernannt 
worden. (Diefe Nachricht ging und geftern im Laufe des Nachmittage 
aus glaubwlrdiger Duelle als ‚‚begründetft” zu.) 

TD) Yarhuns, 27. Det. Der Amtsıeitung zufolge find bie Aus⸗ 
fuhrverbote erweitert; vom 4. November an ift die Ausfuhr Yon Eerr 
ealien, Schlachtvieh und Lebensmitteln überhaupt verboten. 


Li Newyork, 15. Oct. Die Journale des Südens bringen das 
Gerücht, Hood habe Atlanta wieder genommen, und vier unioniftifche 
Regimenter gefangen. "Die Wahlen in Pennſylvanien find den Demo- 
fraten günftig. In Maryland fielen vie Wahlen oe die Republicaner 
aus. Gold 2152., Wechfeleurs fehlt, Bonds 108'7,, Baumwolle 115. 
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- Wien, 26. Det. Heute hat die Paraphirung bes Frie densinſtru ⸗ 
ments begonnen, am Sonnabend wird bie Unterzeichnung ftatifinden. Die 
i wird im drei Wochen erwartet, Die letzte Differenz war ber 
—— Kaufſchilling für die auguſtenburgiſchen Güter. (A. 3.) 
Udine, 27. Det. Die Infurgenten. bivoualirten zu Capodiponte 
und wollten Ubine ey Sie erhielten vom _— Führern Befehl, 
curn affen zu verbergen. Strenge Maßregeln am 
e Ai pr — die Een find getroffen — (w3) 
Paris, 26. October, Marſchall Mac Mahon Hat die Befeitigung 
eines großen Theiles der Perfönlifeiten der hohen Verwaltung von Al- 
erien verlangt und erflärt, daß, wenn die Regierung ihm im biefer Be 
Fehung nicht zu Willen if, er lieber feine Entlaffung einreiche. Auch eine 
vollftänbige Umgeftaltung der arabifgen Burtaux Hat er verlangt, 
Turin, 26. Oct. Die italieniſche Natiomalbanf fordert die auf ihre 
Üctien nod niht einggahlten 250 fr. ein. (Brfft.Boit,) 
Paris, 26. Det. Heute Mittag ift ber Kaiſer mach Nizza gereift. 
Grtft. Bolt.) 


[n 
Maäbrid, 25. Oct. Die neueſten Nachrichten aus St. Domingo 
beftätigen, daft Seitens ber Imfurgenten Friedensvorſchlage gemadt wor 
den find, — Admiral Pareja wird morgen nah den Chinda-dnfeln 
abteijen, nm am Stelle bes Admirala Binzon ben Oberbefehl über das 
bortige Geſchwader zu Abernehmen. — Der hier anweſende Parifer Ban- 
quiene Haac Bereire hatte eine Eonferenz mit dem Finanzminifter. (N) 
Mewyork, 13. Ictbr. Daß die Conföberirten bei Allatoona eine 
Schlappe erlitten haben, beftätigt fi. Die Majorität in Indiana und 
in Obio ift repubficmifh, Pennfylvanien ift noch unentfieden, Maryland 
tenhrfheinlih aböfitioniftifh. Der bemokratifche Nationalausſchuß prote- 
flirt gegen die Gewaltmaßregeln der Regierung. (f. 3.) 
Merico, 1. Octbr. Die mexicaniſche (juariſtiſche) Hauptarmee ift, 
wie ſchon erwähnt, bei Durango geſchlagen worden; die Franzoſtu beſttz⸗ 
ten Malamoros. "Die Generale Bidaurri und Duiroge unterwarfen, ſich. 


Münden, 28. Oct. Der taiferlich imericanifhe Gefandte am 
Wlencx Hofe, Hr. Murphy, ift Hier eingetroffen, um Er. Maj. unferem 
Könige Towohl das Notificationsfhreiben über bie Thronbefleigung bes 
Kaiſero Marimilian ,.. ale aud feine Ereditive als außerordentlicher Ge- 
fandter mb bevollmachtigter Diinifter Sr, Dot, des Saifers von Merico 
am biefigen Hofe zu überreichen. J 
“mw Märchen, 28. Oct. Bir Haben Heute die im Nro. 289 ber 
„Bayer. Ztg.” mitgetheflte Nachricht, als fei der Termin zur NMatifica- 
tion der Hollvereinsberträge anf dem 14. November feſtgeſetzt, dahin zu 
Feen baß biefer «Termin fon auf den 9. November l. 38. ber 
Ffimmt " n 


"Wien, 26. Del. Was bie Lriegsloften anbelangt, fo ſteht es nun ⸗ 
mehr feft, daß diefe weder von Dänemart nod von den Herjogifliuern 
etragen werben, und daß über biefelben im ber Friedendacte feine Bes 
immung aufgenommen werben wird, Wie bie iebigung ber beute 
fen Großmädhte erfolgen ſoll, iſt noch Tide Ptpeftelt. Preußen ver- 
langt, daß ihm als Entſchädigung Lauenburg Überlaffen werde, wogegen 
e8 die auf Defterreic, entfallende Summe an letzteres heranszahlen würde, 
Es Hat'den Anſchein, dag Deſterreich nad worhergegangener Verſtäudig · 
ung mit dem Bund, auf diefes Arrangement eingehen wird. (A. 3.) 
"Wiehl, 26. Dei, Die Ernennung neuer Obergefpane für mehrere 
Eomitate Ungarns fteht —— ‚in Verbindung mit ber Organi« 
ion- ber He und Verwaltungsbehörben, welde der ungariiche Hof- 
ampfer Graf Aldıy dem Wernehtmen tad bemmäcft in's Merk feren 
tird. "Die eiter Big.” vom 26. meldet amtlid), daß 15 Oberge⸗ 
pane, d. 5. Borftände von Comitaten, unb 5 Obergefpang-Abmini« 
nen ernannt worben find. Die neu ernannten Obergefpane ger 
horen nicht bem hohen ungariſchen Mbel an, und find im weiteren ſereiſen 
umbelannt, mweßhalb erfi abzuwarten iſt, welden Eindruck ihre Ernennung 
in Ungarn maden wird. Ein großer Theil derſelben beftcht aus bis 
a der ungarifgen Statihalterei und bisherigen Obergelpans- 
miniralgren. ... 
Wien, 26. = Dr man * Galizien veruimmt, werben bie 
Iniſchen Abgeorbneten a e Ausnahme ihre Sige im Reichsrath 
—— — Relchorath hd obwohl diesmal in Folge von Zodes- 
fällen, Manbatsnieberlegungen zc. gegen dreißig meue Mitglieber erſchei⸗ 
or ber Hauptfache diefelbe Phyfiognomie Jeigen, wie in ber legten 
ng. ne ren * 


Fe ir * Fr In ic een A. 3.” fhreibt: on * nu 
eu if in letzter Beit vielfach won einer „Conventjon’‘ zwi reußen 
ung Defletuj Biiteſſe der —E age, und won 


einem Bufagertitel zu biefer Couvention, Betreffe Lanskburgs , bie Rebe 
gewefen. Die Nadriät tritt mit eimer folgen Sicherheit auf, daß «s 
nothwendig fein dürfte, auf bas wahre Sahverhältniß aufmerkfan zu 
machen, wonach zwifchen Defterrreich und Preußen gar: keine 

Konvention befieht. Beibe Machte haben im Laufe ber Ereigniffe Schritt 
für Schritt ihre Bereinbarungen getroffen. Es liegt fomit auf ber Hand, 
baf, da feine Convention bee ‚ and kein Bufagartitel zu einer Com 
veution aufgenommen fein kann.” 

* Maris, 25. Det. Die bereits auf telegraphiſchem mitges 
theilte Heußerung bes Hrn.Nigra in einer dem Parlament I * 
gelegten Note, daß bie Convention nicht mehr und nicht weniger bedente, 
als daß Ralien auf alle gewaltſamen Mittel zur Erwerbung Roms vere 
ichtet habe, gibt ber France“ heute Anlaß zit eimer offenen Drofung. 

ie fagt: „Man wird bemerten, daß in dem von Herrn Lanza vorgeleg- 
ten minifteriellen Erpofe die Convention auf ihre beiden Hauptpunctt 
reducirt ift: Verlegung der Hauptftabt nad Florenz und Raumung Roms 
von ben frangöfifchen Eruppen, Die erſtere Bebingung ift bie condition 
sine. qua non ber zweiten, An bem Tage, wo bie eine verletzt würde, 
beftlinde auch bie zweite nicht mehr. arfeille ifi nur 36 Stum 
den von Rom entfermt und wenn Stallen nicht Wort Bielte, fo 
würde e8 zmeifchen fid mb der Hänptftabt der heiftlicen Welt Frantreid 
antreffen. Mam entfenbet ein Armeecorpé in kürzerer Zeit, 
als man.bazu braudt, um eine Hamptfiabt zu verlegen.” 
—— ft fehr offen gefproden und bebarf durchaus feiner weiteren Ans 
egung ! 

Nach einer Gorrefpondeng der Frauce“ aus Nizza ift bie Au— 
funjt ber ruſſiſchen Majeftäten bort nicht vom Wetter begüinfligt, geweſen, 
denn es regnete in Strömen, Im Bahnhof, der forgjältigft abgefperrt 
wur, hatte nur bie ruſſiſche Colonie Einlaf gefunden, um ihren Sowe 
verän begrlißen zu können. Die Anmwefenheit Eivil- und Milltärbe 
hörden verficht fih von ſelbſt. Die Kaiferin ſchien ſich von ihrem Lei 
ben, das fie in Lyon fo ſchwer beläftigt Hatte, einigermaßen erholt zu 
haben, denn fie konnte zu Fuß am — ihres hoben Gemahls ben 
Baggon verlaffen, und bis zu ber bereit fichenden Equipage gehen. 
Nah einer kurzen Unterredung mit ben anweſeuden Ruffen und der Vor ⸗ 
fiellung der franzöfifchen Givil- und Militärbehörben fliegen Ihre Maje- 
ftäten ein und fuhren burd die dichte Bolfsmenge, die ein ehrfurdjtsoolles 
Schweigen bewahrte, nad ber Billa, wo fie von einem wahren Blumen» 
regen überfchlittet wurden. Am Abend war große Soirée, wo eine große 
Zahl vornehmer Rufen ihre Aufwartung machte. Fm nähften Morgen 
benlitzten bie hohen Herrſchaften das kurz andauernde ger Wetter zu 
einer Rundfahri burd Nizza und ber Kiſer lich das Gardejägerhataillon 
vor ſich manövriren, bis der Plagregen ſich wieder einſtellte. Die ruſſiſche 
Corvetie „Biltia” und eine ruſſiſche Fregatte ankern vor Vilafranca, 
zwei andere Schiffe werben, mod erwartet. Die Dfficiere ber „Viſtia“ 
bradten die Nachticht mit, daß die Pringeflin Dagmar auf, einige Wochen 
nad) Nizza lommen werde, Am 23. d8. — der Kaiſer umb die 
Kaiferin in offenem Wagen einen Ausflug nad ‚Billafranca und am 
Abend wohnte ber Kaifer einer Vorſtellung im italienischen Theater bei, 

Rio de Janeito, 23. Sept. Am 15; Det. findet bie Hochgeit ber 
beiden Prinzeſſinnen ftatt. Die Pringeflin Yfabella heirathet den: Grafen 
von Eu, die Prinzeflin Leopoldina dem Herzog von Sachſen Teburg ⸗ 
Eoharn, beide Enkel Louis Philippe's. Die Teremonie wird in Folge der 
durch die Geldlriſis gedrlidten Stimmung der Reſidenz vhne allen Pomp 





vor ſich gehen. 
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Münchener Runftbericht. 

ES (25. Det.) Unter dem vier. Gemrebildern, welde und bie Aus 
ſtellung der jüngfien Woche gebracht hat, ziehen: beſonders die von K. 
KRaupp und K. Erojt die Aufwerlſauileit auf fi. Das erftere führt 
ben Namen: „Auf bem Heimmege“ und zeigt umd ein von ber Feldarbeit 
heimlehrendes junges Parchen. Der junge *8 trägt auf feinem Re · 
hen ein, wie es ſcheint, feinem Fchabchen aus Galauterie abgenommenes 
Krautblindel und ſchlingt ag er feinen Arm um fie. Die nod 
jugenblihe Edmitterin fehmiegt fi dazu mit glüdjttahlendem Geſicht an 
ihn und fucht zugleich ihre Verſchämtheit dadurch zu verfteden, daß fie ſich 
mit ihrem Hut zu Schaffen madt. Um fie herum wuchern Aehren und 
blühenbe Blumen; im Hintergrunde flcht man einen Gindtemagen. Ob 
ſchou das Motiv nichts meferttlid Neues bietet, macht das Bild dennoch 
einen recht freundlichen, gemüthanfprechenden Eindrud. ‚Die Behandlung 
ber Heuferlikeiten und der Seeleneindrud der beiden Figuren find dem 
Künftler in einer dem Stoff entſprechenden Weife gelungen und die Ted. 
nie zeugt zugleich von Gewanbtheit und vom pöetifcher Auffaſſung. Der To- 
taleindrud der Farbenzufammenftellung wurde vielleicht noch günftiger 
fein, wenn ber Vordergrund eim wenig bumller gehalten wäre. — Das 
Trof’fce Bild fehlt „Reibläppdhen" bau, wie fie ſich anf ihrem Wege 
zur krauken Großmutter beim Blumenpflüden md Bögelfüttern aufhält 
und dadurch den böfen Wolf. eimen _Borfprung gewinnen läßt, Dem 
Kinftler ift es geglüdt, den ‚portifchen Duft und Liebreiz des anmuthigen 
Märdens mwirkfam wiederzugeben, Die Geflalt bes Madchens ift eine 
allerliebfte Erfheinung und erinnert zugleich mit Feinheit am eine belichte 
Darftellerin Rothläppgens. Nicht minder finnig und wohlgefallig ift die 
Umgebung ausgeftattet, nur der Molf iſt ums micht befonders wahrheite- 
getreu erfchienen. — Figurenreicher und mannigjaltiger, aber: weniger 
einheitlich und harmoniſch iſt eine „Dorfpartie” von I.Kod. Um einen 
Biehbrunnen herum haben fi die Kinder des Dorjes verfommelt uud 
erfreuen fid) an einem Schimmel mit feinem Füllen. Die Anordnung ift 
recht natürlich und ber landſchaſtliche Hintergrund gibt im Verein mit 
der Staffage ein recht Icbenbiges und charalteriſtiſches Bild des Dorfe 
lebens. — Bon Hanno ge ift die „Ermahnung“ amsgeftellt, 
eine Arbeit, die wir uns ſchon auf. ber internationalen Ausftellung ger 
fehen zu haben erinnern. Das! Motiv, welches uns zeigt, wie eine Mut 
ter ihren Knaben mit. einem großen Korbe auf der Markt ſchickt und bei 
ber Einhänbigung des Geldſtückes nicht: verfehle,) ihm-bie Bedeutung des · 
felben und den Zweck der Sendung vochmats einzuprägen, ift nicht ohne 
theilmahmerwedende Kraft, und die Ausführung gibt den Vorgang einfach 
und anſpruchslos wieber. 5 27 

Reicher war die Landidaft, vertreten. --Die beiden charalter vollſten 
und wirffamften waren „Bartie aus Norwegen’ und „Mondnacht an der 
Küfte Norwegens" von K. Baude. Beide zeichen fid vor vielen 
ähnlichen Arbeiten des Künſtilers durch eine ſchärfer hervortretende Eigen» 
thurulichteit und Beſtimmtheit aus, any beſonders gilt dies von ber 
erſten, bie ums inmitten ſchroffer, wild aufgethürmter Felemaſſen auf 
einem Meinen Plateau oberhalb eines bunlelgrünen..Gebirgsjerd ein 
verlornes Plägchen grünen Bodens mit einem vereinfamten Bauernhaufe 
zeigt und dieſes bergeftalt von büfterem Gewölt und grauen Nebeln ums 
wallt erfcheinen laßt, daß. wir und unmittelbar in das Leben und Weben 
bes Hohen Mordend und die Stimmung einer im folder Einöde ihr Da- 
fein friftenden Familie verfegt fühlen, _ Don allgemeinerem Typus ift bie 
Küftenlandfhaft ; doch ift die —— der ſchwarzen Klippen, der wild⸗ 
ſchaäumenden Meeresbrandung und des darüber buch Rebelgewöllk leuch- 
tenden Mondes hochſt pittore@l, und durch Aubringung eines fi durch 
Nacht und Wind hindurcharbeitenden Reiter iſt es dem — gelungen, 
auch ihr einen beftimmten und phantaſieauregenden Charalter zu ver- 
leihen. Wußerbem lieferte K. Kirfteiit tmter dem Titel „Winterabend‘ 


eine Iebensvolle Winterlandfäaft, im Borbergrunke eine mit Sälittfchuhr 
länfern und Sclittenfahrern hedeckle Eisbahn, und im- Hintergrunde eim 
zwifchen Gebüjch hervorlugendes Dorf; 2. Gebba feine beitere, fein 
gemalte Anfiht von „Waflerburg am Bobenfee”, L. Meirmer eine Heine, 
aber gut ausgeführte „‚Barthie aus Stodholm” zur’ Zeit des Monbaufr 
gangs; Wagner-Deines eine „Ueberfahrt ‘von Kühen in ber Nähe 
von Dortredt”; und H. Bedimamn’umter der Bezeichnung „ein Mor- 
gen im frühfommer” und „Partie dus dem Unterinuthal“, zwei freund» 
— DEREN von dentn die letztere des friſchen Grüns faft 
ot. * 

” Unter den Gaben, die außerhalb des Gebichs. der Delmalerei liegen, 
ift vor allen ein forgfältig ausgefüßrter Garten. von H. Hamm mit 
einer Hiftorifchen Compofition hervorzuheben. ;Sie ſtallt bar, wie „St 
geftes feine Tochter Thusnelda ber römiichen Gejaugenfhaft übergibt”, 
und befigt in ihrer Gejanmmtanlage, ſowie im der .miarkigen Haltung ber 
einzelnen Geftalten etwas, was ihr ‚fofort den Charakter einer gewiſſen 
Bedeutung verleiht. Nicht im bemfelben Maße befriedigt fie bei näherer 
Betrachtung. Daran ift, zum Theil der an, ſich das Gefühl empörende 
unb auf dem Bilde in unaufgelöfter Diffonanz ſich darſtellende Charakter 
ber veranfhauliten Handlung Sculb, zum Theil gl die Halt« 
ung der einzelmen Wigurgn, Ünter diefen hat uns nur der den Segeftes 
um Schonung fir Thusdelda anflchende Kunabe Befriedigt, und nächſt ihm 
am meiften die vor ihm Enleende Mutter Tußkitldars, dbſchon ihre Züge 
für die Situation, in welder fie fi befindet, zu hart und zu falt er. 
fheinen. In dem Geſicht bes Segeſtes hingegen haben wir gar feinen 
bie Handlung erflärenden Seefenausbrük entbeden Tönnen. Es iſt uns 
rein brutal und ungeſchlacht erfhienen; wnb dieſe Auffeffung feines Cha · 
ralters und ber batanıs eintfpringendän chat "ft" ſchweruch eine richtige, 
noch viel weniger aber eine lünſtlerifch ſu berwerihe ade Noch ausdrucks · 
loſer erſcheint der bie Gefangennehmung vollziehende Könier, und an Thus« 
nelda ift zwar ihr Stolz und- die. Berachtung ihrer Gegner entjchieden 
zum Ausdrud gebracht, aber daneben vermiſſen wir.bie Beranfhaulidung 
folder Züge, welche geeignet ſind, die. unmittelbare: Theilnahme für fie 
zu erweden. ' 

Zwei vortreffliche Leiſtungen der Mguarellmalerei im Architellurfach 


waren „der Münfter in Ulm“ und „der Dom zu Burgos“ von F. Eib⸗ 
ner; Zeichnung und Barbengrhaug erſcheinen baran eich anerlennunge- 
würdig. Minder Kat uns die auf Porzellan ausgeführte Copie des Tin⸗ 


toretto ſchen Bildnifjes des Anatomen Befalius von 9. Lau angefproden. 
— Die Lithographie , producirte, fih mit dem belaunten 3. Watter- 
ſchen „Erinnerungsblatt an Se. Majeflät den hödftieligen König Mari- 
imilian 11.” und zwölf „walerifen"Anfichten aus bein bayerifchen Hod- 
gebirge” nach Zeichnimgen von ©..d. Bezold, Itfographirt von 4. 

appis. Sie beziehen ſich vorzugsweife auf die Umgegend von Schlierſee, 
Tegernfee und Partenlirchen, und werden olme mantel recht Bielen ein 
tilltommenes Andenten an ihre Sommerfrifche werben - 

Als Gaben der Plaſtil Haben wir eine im Auftrage Sr. Majeftät 
des Königs Ludwig I. ausgeführte Büfte Prof; Prttenköfers von I.Halbig 
und eine Statue in Gpps‘„David_ald Düngling” von H. Bärer zu 
nennen. Die letztere zeigt und den jugendlichen. Sänger ber Palmen 
mit der Harfe in der Hand und in finnender Stellung, Die Figur ift 
nit ohne Anımuth, aber zu modern » ſeutimental. Es kündigt ſich darin 
weder der lünftige Helb und König, mod die vorherrſchend veligiöfe Richt» 
ung des Sängers an. Ri) 

x 4 in 





iu 54 
Waldſommer. 
Bon Heinrich Keder 
; 11. 
Mic; treibt zum tiefem Wald hinein 
Ein unmennbares Sehnen, ' u 
Als tönnt’ im diefee Einfahnfeit 
IH noch mich gludlich wähnen. 
Dort tauſcht mit Amir manch’ freundlich” Wort 
Des Stromes Telfe Welle 
Und fligt aus aheinee Jugeudzeit 
Ein Märden die Libelle: 


Daß fie ein Rönigstöchterlein, 
Berzaubert von dem Böen 

Und def eim Ylingling fonder Fehl 
Sie künnte noch erlöfen. 


2. 

Ein Mabchen Hat mir einft vertraut 
Gar — ame 
Dom feuer 0 Bei 
> Radtigallenfäi 

De Heißer fingt bie — 
& heller 4 Gefuntel, 
Doch mit bes an Item Ton 
Berfinten all’ in Dunfel.“ i 
Das Madchen hat . nit geahnt, 
Bas feine Worte fün 
Daß, wo ein Herz vom Liebe glüht, 
Sich and're d'rau ei 


3, 

Ich hab’ er im — — 
Bon Wind und Stamm Ki un 
Daß eine Here peitfät die 
Dazu mit ihrem Befen, 
I fah dich ſchlagen in ben Teich 
De tade ie. * Dar leich 

a 
be bang * mir zu Dutke: 


ei 
Hab böfe Mieter nuden, 


Sobald ung auf ber ebeubfahrt 
Gemeinfan trägt ber Nachen. 


4. 

Ich hörte Hinter'm Bergesfaum 
Die Donner bumpf verhallen 
ee DR 
Die Kegentropfen falle 
Da kamſt da mic nad eißen Sturm 
Der Leidenſchaft entgegen, 
Durh Thranen lachte bein Geſicht, 
Wie Sounnenſchein im Regen. 
Mir wurde friſch und leicht um's Herz 
Nah der Gewitterſchwille, 
Ich aber fagte, baran fei 

Nur Schuld d bes Walde Waldes Kühle, 








Ih ſtand ſchon — am dunlkeln Teich 
Und ſah hinab zur Tiefe, 

Mir war, als ob im lühlen Grund 
Die fhönfte Nire fihliefe. 

Ye länger id hinunter jah, 

So größer ward's Verlangen, 

Des wunberliehe Traumgebild 
Lebendig zu umfangen. 

Und einmal in ber Sonnwenbnuadit 
War mir vergömnt zw ſchauen 

Ws Nire tauchend aus der Fluth 
Die ſqhoͤnſte all aller Frauen. 


6. 

ohlweg, ber zum — führt, 
= eht — au R 
D’ran hängt ein bleichts Chriftuabilb 
Mit golb’'nem Heil’genfeine, 
Die Dormentron’. auf feinem Haupt 
Ernenen ſtets die Frommen, 
Wenn fie von Hagebuttenftraud 
Des Wege vorkberlommen, 
Do einmal ſah ih Kinder auf 
Yu Walde Blumen pflüden 
Und winden einen duft'gen ſtranz, 
Das Schwerzensbild zu fhmüden. 
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= 


Im Dägerhanfe — noch Licht 
Sa 
n 
Bei einem lieben Tobten, 
Mit T Blutes 
Det (ana weife kin, 
en —— Bruſt ſich Anden J— 


— — und N Di Mutter Tag 


ſtarr und eifl 
St des wilden B —— traf 
Des Madchens zahmen Zeifig. 


8. 


Gebannt in dunfle Belfentiuft 
Trübfinnig fah der Gnome 
Still Laufhenb auf des Waldes Wehn 
Und auf bie Fluth im Strome. 
Bu feinen Füßen glänpten Sol, 
nn 

ufchen N) 
Das hielt er für geringe. ’ KO 


—— —— fen, on 
Erlannt er in & 
Daß Licht nur ee —2 


9 
Im Nabelmalbe tb 
De den Biken Tamm, 
T t 
8eie fern (Aiante Bern 
D rell 
SEE Tr 
n n ihre 

Berfteinte He ed = 

Ben menfheisen See 


Di en ns breiten, 


10. 
Tief aus des Walbfees dunkler Fluth 
Bom Grunde wuchs ein Raben, 
Der trug ein tellerbreites Blatt 
Mit Bihtgenfänee belaben. 
Die Dolde war fo zart und bleich 
— ee 

n 
a 244 ein einmiß ſchien 
Sie ur; ee bis ra Licht 


Sich aus 
Und blieb fer und Sqhlam 
Fir Ki Sg m — 


11, 
Bisweilen aus —— Gruud 


Als wäre dort ein Darfenfpiel 

Ya Winde aufgehangen. 

Ich lauſchte I b 

= auſch ar faffen mir vergönnt 
Und dacht' dabei an und Leib, 

Un Lieben und an Ha 

So 1 h b icht, 
—— az or 
Und Leid und Luft = — und Haß 
Bergiugen mit bem W 


12. 


age ſteht ein — 
” einer fühlen Que 
Der mit belaubter nd wölbt 
Die ſchouſte Walbcapelle, 
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Un feinem Stamm das ‚Heiligenbilb 
—— — 
e 
Eder hen mit ber re 
zu. im ig un golb'nem Schein 
ſchlaule € 

Die Teußten bis zum Dh Hinanf 
Die Flammen ans dem Bergen. 


Wermifchtes, 

... Ueber weiblidge Sitten und Gebräude bei bem Alt 
Ealabar'fhen Boltsftamme im Afrika theilt ber ärztliche Miſſio- 
när Dr. Hewan Nachſtehendes mit. Die Verlobung eines Galabar- 
Mäddend aus ben höheren Ständen findet in der Regel fehr ea 
ftatt, bisweilen ſchon wenige Tage nad beffen Geburt. Der Berlobte i 
nit nothwendiger Weife ein junger Mann von entfprechenbem Alter, 


dern vielmehr ein Mann, der bereits Familienvater und Gatte vieler 
Frauen ift, nicht felten fogar ein ergramter Großvater, Derſelbe fommt 
öfters zum EL pflegt‘ das Kind, wacht über basfelbe und über 


nimmt geniffermaßen die Rolle eines Bormundes. Das Kind lent ihn 
allmahlig keunen, vielleidt aud) lieben; wenn «6 heraugewachſen unb 
fein geworben ift, nennt es ihn Bater nad dem beftehenden Ge- 
brande. — Sobald das Madchen das fiebente oder achte Lebensjahr ır- 
veicht hat, wird es in Rucſigt auf feine Verehelichung dem Vorgange 
der Mäftung unterworfen. Diefelbe findet meiſtens in 2—8 Perioden 
flat. Das Meine Mädchen wirb zu dem gebaditen Zwede aus ber Stadt 
genommen und auf eine Plantage oder einem Meierhof gebracht. Dort 
wird e8 ber Obhut einer erfahrenen Frau übergeben, berem Stolz und 
Beflifienheit darauf gerichtet find, dem ihe amvertrauten Pfleglinge eine 
folde Körperentwidelung und Geflalt zu geben, wie fie der Anftand er- 
fordert. Das Kind wird mum im eim dunkles Gemach einquartirt und 
vom Kopfe bis zu ben Füßen mit einem dilunen Zeige beftriden und 
erhält das Verbot ſich jeder körperlichen Anftrengung zu enthalten. Ws 
Nahrung fieht fortwährend vor demfelben ein großer Vorrath von Brod- 
wurgl und Palmöl, und ba basjelbe nidts anderes zu thum hat, ſo ift 
es mehr oder weniger beftändig davon. Ißt aber das Kind davon zu 
wenig, fo wird es beftraft. Dat es rg de gewünfchten Umfang er- 
reiht, fo wird dasfelbe gewaſchen', mit Perlenfgnären geziert unb ein 
dider Wulft duntjärbigen mwolligen Garnes um feine Hüften gebreitet; 
Hierauf wird es zu feinem künftigen Gatten und feinen Freundinnen ges 
führt, melde es ob feiner herrlichen Entwicelung beglüdwünfden. Der 
wollene Wulſt bildet feine einzige Bedeckung. Iſt dieſe Feſtlichkeit vor» 
über, fo darf das Madchen einige Jahre lang frei umbergehen und lebt 
vorzugsweiſe unter bem Weibern feines künftigen Mannes, Bald ver» 
liert e8 feine kurzlich erworbene Fülle und Aufgebunfenheit und gewinnt 
feine urfprünglie Lebhaftigkeit und fein gefundes Ausfehen wieder. So- 
bald aber dieſes Madchen für mannbar erklärt wurde, beginnt wieder bie 
Mäftung und findet nad ihrer Beendigung die Hochzeit ftatt. Bisweilen 
ereignet e8 ſich aber, daß die Eonftitution dieſer widernatürlichen Mäſtung 
erliegt, daß plöplier Tod oder Siechthum eintritt, und wird alddann 
die fo Behanbelte als mißrathen betrachtet. — If eine folde Frau Mut- 
ter geworden, fo wird ihr alddann das Kind abgenommen; dasſelbe wird 
mit feinem Sande abgerieben und hierauf mit Seife und warmen Baffer 
gewaſchen⸗ Alsdann wird ihm der ziemlid ſaure Fruchtſaft einer Ane⸗ 
mone in den Mund ausgedrückt und lauwarmes Waſſer eingeflößt. Zwei 
Bis drei Tage lang wird es nicht am die Mutterbruft angelegt, und er ⸗ 
hält währrab biefer Zeit Nichts ale Waſſer. Es geſchieht dieß, um 
den Unterleib ausjubehnen und ihm für reichliche Aufnahme von Milch x. 
behufs Beſchleunigung det Wachstums geräumig zu maden. ft bie 
Mutter einige Stunden bes Tages abweſend, fo ſucht man das Kind durch 
Anfüllen feine Magens mit Waffer ruhig zu erhalten, — Zwillinge 
werden als Mißgeburt betrachtet und vernichtet, wobei die Mutter felbft 
die Initiative ergreift. im irdenes Gefäß wird ber Mutter gebracht, 
worauf fie die Zwillinge, einen nad; den anderen faßt, umd in ben Topf 
legt. Ein Diener trägt fie alsdann im den Wald, mo fie, ſich jelbft 
überlaffen, zu Grunde gehen, ber wilden Thieren oder Ameifen, zur 
Beute werben. Stirbt die Mutter im Wochenbette, fo wird das lebende 
Rind mit ihr begraben. 


Notizen. 

5 (Zum Theater.) Alte belannte Perſonen Birch,-Pfeifferſchet 
Stüde fahen wir geftern unter neuen Namen in „Ein Sind des Güde” 
abermals auf ber Bühne erſcheinen. Wären alle Stlide ber Madame 
Bird-Pfeiffer jo mittelmäßig, fo ve tönnte man fid alle wie 
das „Rind des Glüdes“ recht wohl von Penfionären und romanlejenden 
Gyumafiften gedichtet, gefpielt und umbeneidet angefehen benfen, wären 
ſchließlich aud alle von fold' Clauren ſcher Moral, jo wäre es hohe Zeit, 


En 
— me — — —— —— —— — — — —— — — 


daß ihnen ein Mann im Monde auf ber Bühne in den Meg 
würde, Doch zum Glüce ift es nicht fo. Was die Aufführung betrifft, 
fo ift ee, abgejehen von Hrn. Herz, der den uns wohlbeiaunten Abbs fo 
gut als möglich jpielte, unfere Hauptaufgabs, vom Friebrile Gofmann (Her- 
mance) zu yrechen. Diefelbe befigt unftreitig eime außerordentliche Btou- 
tine in Brom, wie die genannte; doch bemerken wir an ihr dem fjehler, 
‚der allem Birtuoſenthum anflebt: eine gewiſſe felbftbewußte Brillanz im 
Spiele, bie, mit einem beifallforbernden Applomb verbinden, das PBubli- 
tum aud als einen notwendigen Factor zur Aufführung betraditet, und 
ihm eine Rolle galt, bie es abzufpielen hat, eine forcirte Alleinherr» 
ſchaft im jebem de, melde fi dur Ufurpation in’s Werk fett auf 
Koften einerfeits des Enfembles, audererſeiis der Einheit und des Zus 
faminenhanges in Drama. Wehnlices Hatten wir vor Kurzem an Frau 
von Bulyopzefy zu tadeln, wenn aud nicht im bemfelben ausgebehnten‘ 
Grade; wir fanden jedod bei ihr im ſolch' blafirten Nollen immer noch 
im Hintergrunde ben Berfud, eimen Wefler tiefer liegenden Bedeutung... 
zur Geltung zu bringen, etwas, das wie bei dr. Gokmann, deren bor« 
treffliche Technit übrigens den wohlverbienten Applaus fand, vermiſſen. 


et 





3% Das befannte Werk: „Die Dresdener Galerie” in Pho- 
tographien von Hrn. dv. Hanfftängl, das die Zierde ſchon mander 
fürſtlichen Bibliothek geworden ift, wurde aud vom Kaiſer Napoleon ber 
ftellt, jedod; mlinjchte derfelbe, wit wir hören, daß jenes Merk als ein 
deutſches aud im deutſchem Einbande am die kaiſerliche Bibliothek abge» 
liefert werden fol. Die Ausführung der drei Prachtbande im Renaiflance- 
Style it unſerem tüdtigften Portefeuillearbeiter, Hrn. Buhbinder 2, 
Schreibmayer dahier übertragen worden, Die Zeichnung zu bem Ein 
—— iſt von * Fr gefertigt, ur ol bas Ganze eine mir 

ige Bertretung bayerifher, oder wenn Sie wollen — Mündener Bude 
binderfunft in kn Zuilerien zu werben, ’ 
4f Es dürfte von Intereffe für Freunde ausländifcher Piteratur fein, 
daß ein größeres, dahin einſchlagendes Sammelmert — eine Bibliothek 
auslandiſcher Elaffiter — in neuen mit großer Sorgfalt ausgewählten 
Uebertragungen vorbereitet wird (vom bibliographifden Inftitut in Hild- 
burghauſen.) Unter Anderen wird eine neue Shatrfpeare « Ücberfegung 
(von Jordan) darin erfcheinen, welde Borzüglices verſpricht. Für Schrift 
ſteller, melde in ber Ueberfegumgstumft ſich auszeichnen, Bietet ſich an 
biefem Unternehmen eine gewiß willtonmene Gelegenheit der Beteiligung, 

-d. Die erften Ausgaben ber Goethe und Shiller’fchen Werle 
bilden im neueſter Zeit ein befonderes Wugenmerf für Antiguare und Bir 
bliothefen. Sie werden forgfältig gefuht, und gang anftändig Bit. 
Hievon gibt der neueſte Katalog der Bed’fhen Buchhandlung zu Nörb- 
lingen, welder auf 39 Seiten fehr viele Schätze und Seltenheiten aus 
dem Bereiche ber deutſchen Literatur umfaßt, und allen Literaturfreumben / 
fehr willlommen fein muß, einige intereffante Belege, in eigener Ab⸗ 
fnitt umfaßt die Goethe» und Schiller-Literatur, er wird 3.8. bie 
erjte, höchſt feltene Driginal-Ausgabe bes Gotz von idingen” vom 
Jahre 1773 um 10 Zhlr, ausgeboten; der „Clavigo“ von 1774 in 
einem Miſchband von anderen Stüden um 4 fl.; bie weite, ächte Auf- 
lage von „Werthers Leiden“ (Leipzjig 1775) um 4 fl. 30 kr; ein Mifd« 
band von Wertherliteratur um 10 n. 48 fr.; eine zweite Ausgabe von 
Schiller's Raubern“ 1782 um 5 fl. 30 kr.; ber Fiesco“ von 1783 
um 6 fl. 48 kr. 

B. Bei Geisler in Bremen erſchien neueſtens von dem befann- 
tem Literatur » Geſchichtſchreiber 9. W. Schäfer ein circa 300 Seitem 
umfaffendes Büchlein: „Zur deutſchen Literaturgeſchichte“. Es 
find Abhandlungen und Schilderungen, bie im dem legten zwanzig Jahren 
da und dort und im Zeitſchriften u. f. w. erſchienen. Das Jahr der Ab⸗ 
faffung ift überall beigefügt. Mit warmer Liebe aub Hingebung an feir 
nen Stoff, was feine früheren guten Charakteriftiten ſchon beweiſen, hat 
ber Verfaſſer über die Epochen der deutſchen Literatur, Über die Anfäuge 
des Dramas, über Gottſched, Herder, Goethe, Schiller, Uhland, dem Leſer 
mande neue pilante Seiten hervorzukehren, und ans ber Maſſe heraus. 
—*5* gewußt, b daß man bie Auffäge immer und immer wieder gerne 
ieft, was aufer Bi wenigen Literaturgefichten zu Theil wird. — 
In der Literaturgeſchichte des XVIII. Jahrhunderts ift wohl kaum ein 
Anderer fo befähigt, ahnliche Bilder zu entwerfen. Das ift aud) des 
Berfaflers ftarke Seite, 

Die am 11, Deibr. ftattgehabte (jehr ſtürmiſche) Berfammi 
Kurhans-Actionäre in Wiesbaden ergab folgendes Wefultat: 
gewinn pro Sommer 1864 631,000 fl. lommen für zu amor« 
tifirende Aetien 90,000 fl., für den Bau einer neuen Beranda 10,000 fl. 
Spt, Dividende ‚für den Generaldirector Wellens in Abzug, jo daß 
615,000 fl. zu vertheilen find, was pro 100 fl, eine Dividende vom 
24 fl. gibt. Rechnet man die für den Winter entfallende Dividende von 
55 fl. noch Hinzu 
32 


der 


‚ fo ventiren bie Rurhans-Mctien ü 100 fl, zu 
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Hannover, 27. Det’ Soeben find ber Prinz und bie Pringeffin 
von Wales grmeinſchaftlich mit dem von Berlin gelommenen Kronprinzen 
und ber Kronprinzefſin don Preußen nad Köln abgereiſt. (A. Z.) 


Berlin, 27. Det. Ct, Peterößurger Briefen zufolge iſt die ſoge⸗ 
nannte Konftantinifhe Partei im der Angelegenheit Polens unterlegen, . 
umb werben Politifhe Reformen erft nad) der focialen —** au | 


erwarten feit, 
roten Polenpartei. 
liten Ger 


Die ruflifche Regierung traue weder ber weißen nod ber 


Ueber die Entlaffung des Unterritsminifters circu-⸗ 


üchte. Die Reife des Barons Stieglig in das Ausland fol wit ; 


eration nicht zufammenhänge. Das Bleiben des Finanze 


—A— 


Wien, 28. Oct. Die Preſſe“ argumentirt: Graf Rechberg wäre 
nicht gefallen, wenn in Kiffingen und Karlsbad pofitive Erfolge erzielt 
worben wären, ober wenn wenigſtens die Verftändigung mit Frankreich 
Ausfiht gehabt Kätte. Erzherzog Leopolds Sendung nach Berlin fei aber 
erfolgloͤs geweſen. Die „Preſſe“ empfichlt dringend den Syſtemwechſel in 
der inneren und äußeren Politil. Graf Rechberg unterzeichnet am Sonn» 
tag den Friedensvertrag ald Conferenzmitglied, Craf Mensborfj ift be— 
zeit8 als Minifter Beeidigt worden. (A. 3.) 


Madrid, 27. Oct. Die „Noticias“ melden, daß eine Verſammlung 
von apitaliften beim HFinanzminifter ftattgefunden habe, Der Minifter 
hat wegen Gonttahlwung einer Anleihe von 600 Millionen Realen an 
den Patriotisumm® der Anwefenden appellirt. Die Berfammlung trennte 
fich, ohne eine Entfheidung zu treffen. (Pr.) 


* München, 29. Oct. Mit der Nr. 55 des Verordnungsblattes 
für bie 1. bayer. Berlehrs-Anſtalten iſt der Winter-ffahrplan der F, bayer. 


Staatöbahnen, welder mit dem, 1. Novbr. in Wirkſamleit tritt, ausge · 


geben worden. 

* Münden: „Dem Ingenieur Johann Jalob Gutkuecht von Neu ⸗ 
hof im Ganton-Granbündten wurde unterm 17. Det. I. 38. 
werbäprivilegium auf einen Hodbrudpräfervator für Eonfervirung bes 
Gehalles geiftiger Getränke bei allmähliger Abzapfung für ben Zeitraum 
bon zwei Jahren, vom 17. Oct. [. 98. anfangend, und dem ugenieur 
Iohann Jacob Gutlnecht von Neuhoj im Canton Graubündten ein Ge— 
werböprivilegium auf einen Alüffigleits- und Gasmeffer für den Zeitraum 
von zwei Jahren, vom 17, Det. I, 98. anfangend, verlichen. — Das 
dem ‚Kaufmann Wilgelm Seck unterm 12. Juni 1863 verlichene, inzwie 
fhen im das Miteigenthum des Ingenieurs Friedrich Hendel von Mün—⸗ 


zweifelhaft. Die angeordnete Recrutirung ift nur durch die 
a) früheren Entlaffungen bedingt und ohne politiſche Bedeut | 


——— a — — 





den Übergegangene Privilegium anf eine Getreideſchälmaſchine mit Ven- ; 


tilatorem wurde jür dey Zeitraum vom einem Jahre, vom 12. Juni 1865 
anfangend, verlängert. — Bom kgl. Staatsminifterium des Handeld und 
der öffentlichen Arbeiten wurde bie, Einzieh: g folgender Gewerböprivile- 
gien ‚wegen nicht gelieferten Nachweiſes über Ausführung dieſer Erfind 
ungen in Bayern verfügt, und zwar: bed bem Dirigenten bes Gaswer ⸗ 
- fe zu Mainy, Heinrich Kraufe, unterm 3. Det. 1863 verliehenen imb 
unterm 10. Oct, 1863 ausgefchriebenen vierjährigen Gewerbsprivilegiums 
auf einen jelbftihätigen Abſchluß der Gasbreuner; des dem Maſchinen- 
bauer Oscar Schimmel in Cheumitz unterm 30. Sept. 1863 verliehenen 
und unferm 8. Dct. 1863 ausgefchriebenen vierjährigen Gemwerböprivile- 
giums auf eine Kchrung am — beim Deden- 
pugapparat für Baummollenfrempeln; bes dem Ludwig Löwe & Comp. 
in Berlin unterm 12, Oct. 1863 verliehenen und unterm 20, Oct. 1863 
aufgefäriebenen zweijährigen Gewerbsprivilegiumg auf einen eigenthlm« 
lihen Transuiffionsapparat zur Umwandlung einer rotirenden Bewegung 
in eine getablinige, und bes dem Lithographen Joſeph Niebermayer von 
Regensburg unterm 12. Oct. 1863 verliehenen und unterm 20. Okt, 
1863 ausgefchriebenen zweijährigen Gewerbsprivilegiums auf Wafferzer- 
ftäubungsapparate, 

01» 4 Münden ,. 28. October. Geſtern Ubends feierte der hiefige 
„Werztlihe Verein“ im einer zahlreich beſuchten Feſtſitzung, dem heute ein 
Souper im Hotel Detzer folgte, fein 31. Stiftungsfeft. Die vorgenommene 
übliche Neuwahl feines Ausſchuſſes ergab, daß für bas nächſte Jahr als 
Borftand der Regimentsarzt Dr, E. Friedrich, als Schriftführer ber prats 
tiſche Arzt Dr. C. Poppel, zum Bibliothelar der Regimentsarzt Dr. U. 
Bebnard und zum Gaflier der pralliſche Arzt Dr. Mor Braun gewählt 
wurden. Zu correfpondirenden Mitgliedern ernanste ber Verein, wie 
alljahrlich an feinem Stiftungstage nachſtehende Herren Profejjoren und 
Doctoren: Esmarch in Kiel, Deosler in Gießen, Gerhard in Jena, Zeis 


und Hayınann in Dresden; bann bie Doctoren Appia in Genf und 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Erdmann in Leipzig. Die Zahl feiner. ordeutlichen Deitglieder beträgt 
91; davon zählen 69 zu ben Clvll- und 22'zu ben Meilitär-Mergten- 
Im abgelaufenen Etatsjahre wurden 6 Aerzte nen aufgenommen und 8 
— a ihren Austritt erflärt; durch Tod verlor ber Berein fein 

itglieb, 


Aus dem Hergogthum Lauenburg, 23. Octbr. Der Beſchluß des 
Landtages auf Anjhluß bes Herzopthumes an Preußen wurde mit 13 
gegen 3 Stimmen gefoßt. Aus guter Duelle erfahren wir, daß preußi⸗ 
ſcher Seite die Berfiherumg abgeneben wurd, es würden bem Lande feine 
Immunitaten gewahrt bleiben. Wuc die von preußiſcher Seite eröffnete 
Ausfiht, dag Lauenburg — im Falle des Anſchluſſes — meder die Kriegs- 
often, no4 die ben Herzogthlimern überwiejenen Staalsſchulden — 
tragen haben ſolle, ſcheint auf bie Eutſchließung des Landtages weſemlich 
miteingewirlt zu Haben, e — 

Stuttgart, 27. Oct. In der Uniformirung unſers Militärs ſtehen 
ebenfo geihmadvolle als zweimäßige Wenderungen bevor. Statt ber feit- 
herigen Grundfarbe werden bie Generale und Abjutanten des Königs 
ſchwarz, die Linie wird dunkelblaue Waffenröde und dunkelgraue Bein 
Heider tragen, die Epaufetten werben wegfallen, die Grababjeihnung wird 
ähnlich der öſterreichiſchen eingerichtet und die Kopſbedeclung weſentlich 
erleichtert werben. Mit dem 1. Januar wird bie neue Uniform von ben 
Generalen und Adjutanten des Königs, vom 1. März künftigen Jahres 
an darf fie von dem Übrigen Officieren angelegt, die alten Uniforuten 
dürfen bis 1. September 1865 ausgetragen werben, (Schw. Di.) 


Berlin, 26. Od. Da. der König perfönlid für. die Gloganer A. 
faire eine große Eheilnahme an den Tag legt, fo ift auf Anorbnung 
bes Bolizeipräfidenten von Bernuth ein. höherer Polizeibramter nach Glo- 
aan geſchictt worden, ber dort eingehende Ermittlungen angeſtellt hat. 
Yad) dem Ergebniſſe der Miffion ſcheinen doch nicht alle Zweifel Yoll- 
ftändig befeitigt zu fein, und es ift vom dem Könige bie ſtreugſte Unter · 
ſuchung der augeorbuet worben, und zwar mit. ber Maßgabe, daß 
nad allerhöhften Befehl, ‚gegen die Objervanz der Militärfirafgerichter 
barkeit, das Refultat feiner Zeit im allen feinen Theilen der Deffentlice 
feit übergeben werben foll, , 2 sa 

Köln, 25. October, Die Hiefigen Mitglieder der Nationalvereines 
hielten geflern eine Berſammlung. Man erklärte ſich einſtimmig für die’ 


ein Ge- | Karlsruher Anträge. 


* Paris, 27. Oct. Der Kalfer ift geftern Abend um.11 Ur in 
Lyon angelommen. Da Se. Majeflät incogaito reif, fo if Neinand 
am Bahnhof zugelaffen worden. Im Dijon Hatte ſich der Kaifer wäh- 
rend einer halben Stunde aufgehalten, um zu biniren, Bei feiner An« 
funft in Pyon wurde der Kalfer vom Marfhall Canrobert und dem 
Rhone · Prafecten Henry Ehevreau empfangen. Heute Morgen um 8 Uhr 
wollte er nach Nizza reiſen, wo er Abends um 7 Uhr eintreffen wird. 
Auf feiner Ruckreiſe wird er in Toulon eine Revue liber das Evolutions- 
Gefſchwader abhalten. Den Freitag wird er in Nizza bleiben, und Abends 
das Theater beſuchen. Sogleih nad der Rücklehr des Kaiſers wird der 
Hof nad Compiegue abgehen. 





Vörfen- und’ Handels: Nachrichten. 


* Münden, 23. Det. Bayer. 31, prec. Obligationen — B —— 6. 
Apıoc. — B .Aproe halbjäpr. Wifenb. 99 BP. —— ©; 


halbj. Mil, — B. —— 6.; 4proc. Gruudreut.Abloſ. “ÿ0 P. — ©; 
4 ‚proc. 101 P. 1004, 8.5 Adyapıoe. halb. —— P. — G.z proc. 
gilt. — P. — 6. Actien ber bayer. Ohpoth. m. Wechſelbant — P. 
—— 8; baeher. 4 proc. Bonkobligationen 98”, P. —— @. ; Aproc. Pfünte" 
bricfe ber bayer. Ovpoth.⸗ u. Wechſelbaut —— BP. 95°, © ; bayer, Ofibahn- 
Action voll einbezehlte 108°, P. 108 ®. 

Franffurt, 28. Det. Deflerr, NatAul 65", Reueſtes Silbet -Au⸗ 
lehen —; 6proc. Me. 66%; vandactien 767; Lotterie-Aulebeus · Looſe dom 
1854: 73; von 1858: 124'4: Deſter. Lotterie⸗Anlebens · Looſe von 1R60: 
7854; Oupmigeb.-Berkartr: Eijenbapniflctien 148Y,,; Barer. Ofibahn-Metien 
107°/,5 Bater. Ofibehr-Mctien voll eingezahlt 108°/, ; Defterr.äredit-Mobitiers 
Adien 173; Wehbahir-Prierität 75°4. — Wech ſel⸗Gut ſe: Paris 94',; 
tonden 119’; Win 994. 

Wien, 28. Okt. Oeflerr. hproc. Nat.-Unt. 79.20; Sproc. Met. 70.—; 
Botierie-Ant.-Loole von 1854: 83.75; von 1858: 126.60; wow 1860: 98:20; 
don 1864: 84.60; Baulactien 776,— ; öflerr. Erebit-Mobil-Mctien 177. 5 
Donan-Dampiihiffi -Aetien 447; öſterreich. Staatsbahu-Actien 206.—; Korb 
bahrı-Actien 191.30 ; BWeflbabn-Brioritäten 88.—. Werlelenrfe: Ange 
burg 3 Mi. 98.90; London 117.60; Silber -—.—. GC 


u. 





Berantwortlie Rebaction: 


Mile den ’michtpofitichen Theil: Dr. F. Croft. J u 
Fi den politifchen Theil: F. P. Yogl. "Dr. A. Pühlmanı 
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+ Die Dayerifhr Zeitung 
Eoftet im Sanem 8 fi. jährlich; Harbjäprig 4 M., 
vierteljährig 2 N. Muf bat Morgenblat 


Bonn um bie Hälfte deb Werifet Be 
abennirt inerden, Die Daneriiche Acitung me 
wmtgegeben bad Morgendlatt wm Uhr früs, 
bas Hampiblatı um 1 lie Mistage, 
Montag. 


Weberfiht 
Das Forſthaus am See, Novelle von Friedrich Breinig. 
a ee en Stauden. U. — Bermifätes. (Die Baumwolle.) — 
—* 


Serie — 


Das Forſthaus am See, . ‚ 
a Novellt von Friedrich Breinig., 
Die Nahmittagsjonne eines ber legten Tage im Auguſt war bereits 
nicht wiehr weit nom der hohen, woldigen Bergluppe entfernt, hinter welche 
& früher, ald eigentlich der Zeit.macdh erlaubt war, ihr, glühenden. Ans 
gefiht dem Meinen Städten verbarg, das einfan an: Fuße des Gebirge 
—3 und in we ich wahrend ee — Wohnſitz aujge · 
— Es mar ein außerordentlich heißer Tag geweſen, amd mit 
Ungeduß Halle 16 das er u ae 
Diud der Rachmitagshihe abſchütteln, und in den flillen, ſchattigen Berg 
wald Binaufeilen zu lönnen, dem ich in weiter Ausdehnung von meinen 
Fenſtern aus überbliden fomnte, und deſſen bunfelgrüne: Wipfel dicht zur 
fdnmengedrängt in ben fanfıblauen Himmel ‚sagten. Und a 8.ih, van 
deu reigenben Anblid gefefielt, längere, Zeit auf bie dunleln ‚Höhen hin» 
überfhaute, glaubte ih dos Wehen der Waldeskühle zu. fühlen, „und: bem 
Zannrnduft zu riechen — jenen friſchen, mwürzigen Duft, der einem echten 


zum in der Ürembde oft platziich in die Mafe fieipt, und ihm zw: 


Ruhe macht, als, müſſe er eilende aufbrechen, und im feine einfamen 
beutfien Tannenwälder zurlicklehren. Es waren indef dieſe Maturreige 
nicht allein,“ die mich jept bewogen, mein doloe far miente aufzugeben, 
ſondern mid trich ganz befonders, die Einladung eines Freundes, der im 
einer enmurthigen Billa am Vergfer,. dem fogenannten. „Forfthaus: am 
Ste”, wohiite, und bon bem ich heute die Befriedigung einer längft iu 
air r ng Reugierbe erwartete. 

u Der Befiper ber Billa war ein reicher Privatmarın, der mit feier 
Fawilie dein Sommer im Forſthaus, dem Winter im der Reſidenz zu 
bradite, om feinen bedeutenden Memten lebte, fich zu feinem Vergnügen 
atit Literatur und Mufit beſchäftigte, und mebenbei auch fleihig 
bemt ebler Waidwerk oblag. Ich war ihm zu:Mnfang des Sommers auf 
meinen regelmäßigen Spaiergängen in dem Wald einmal begegnet; er 
hätte tig, eingeladen, und fein Liebeuswlizbiges Weuchmen, fouwie gleiche 
Geiſtedrichtung Hatten uns bald zu näheren Bekannten gemadt. Es ver 
ging zulegt kaum mehr ein Tag, an dem ich mich nicht im Forſthaus 
befand; and wenn der Befiger nicht zugegen war, ber alle zwei Woden 
auf einen Tag in dem mahegelegenen Badeort eilte, um feine Familie zu 
befuchen, die aus Frau und Tochter, feiner Mutter, mebft dem Bruder 
feiner Frau beſtand. Da er felbſt I nicht "entjchliefien fomnte, feine 


im guzubringen, f6 war et gendthigt, m b bes 
Emm erd mit ‚einen alten Diener allein im —— Bug Diet 
mußte meine Geſellſchaft um fo angenehmer midthen, mb allinälig 


zum. Bebirjniß werben: lafen, 

„.„ ebex die Fanulie dieſes Mannes -twirßte ſich das Spiekblirgerthum 
des Siabichens allerlei zu erzählen, amd ſchon ehe ich feine Brlanntichaft 
gemacht ‚Hatte, war meine Neuglerde durch verſchledene unbejtinminte Aeuf- 
ferungen,, die ich: Aie.umbi da ohme:mein: Zuthuu vernommen hatte, fchen 
einigermaßen angeregt worden. Die Eltern des „ftoljen Gutsheren“, wie 
— Abgeſchloſſenheit wegen naunte/ waren ben 

eren Bewohnern ſehr wohl bekannt: Ein großes Landgut am Fuße 
de Gebirgeß dicht In der Nähe. der Stadt, zu dem zahlreicht Waldungen 
uhb Biefpm; gehörten, waren einft-igr Eigenthum, das der Sohu ver⸗ 
äuberke bie —— Forſthaug mit einem guten Theil feiner Umgebung, 
moraud er fid einem on Sömineraufenthalt'gejchäffen i 
ri gr ben - größtem des Zahres zubradite. Er zog ein, ſobald 
dir erſten Sputen dee Frühlings. über Fluren und Feldern lagen, umd 
Kr: ehe nicht· cher, ale bis Kein Bogel mehr im’ Walde fang, 
upd ‚alles. Grün pergiibt umb verblaßt war bis auf bie alten, Mnorrigen, 
———— Kamnen in der Umgebung dis Forſthauſes. Diefe- unver« 
fennbare Vorliebe für den einfamen Aufenthalt am Bergfee ſchtieb· man 
beſouders ber: Freu bes Gutcherru zu, deren Ellern als Forfierocheleuie 


Morgenblaft 


Sonne ‚erwartet, um dem lahmenden 


hatte; in+ 


Deflelungen werben In R⸗achen amgenammen 
von ter Erpebisten, Piriemnerfirafie 11 im ehemaligen 
—— Cemmiſſient·Vuttas, 
(Beinktobe lt. 14). Mn beiten Sitüen fünnen 
Imferate bbgrgeben werben, Der Msam ter 
breifpaltigem Wekitgeile wird mit 5 fr. bereipmel, 


riſchen 3eitung 


Nr. 300 & 301. 


31. October 1864, 


bort gewohnt Hatten; fle war liberhaupt ber unerſchöpfliche Gegenſtaud 
für alle gefchwägigen Zungen des Siabichens, und man wollte Über die 
Urſache, warum fle ale arme Förflerstodhter eine fo „glänzende Partie“ 
genacht, uim fo mehr wiffen, weil man in der That nichts Zuverläffir 
gered darüber wußte, als daß der alte Forſter mit der Familie bes alten 
Gutsheren in geimmigfter Feindſchaft, und daß ſchließlich nach dem Tode 
des Alten die Kinder fi verheirathet, aber eime Zeit lang unglücklich ges 
lebt haben follten, i 

Warum? — darüber herrfäiten die abenteuerlichſten, lächerlichſten 
Bermuthungen, bie ihren Gipfelpunct in dem trlippelhaften Bruder der 
Frau erreichten, ben man für einen heimtlidiſchen, böswilligen Menfchen 
hielt, deffen Gewiſſen mit ſchwerer Schuld belaftet fei. Bor Allem ad.r 
wurde er ald bie Urſache der Feindſchaft zwiſchen genannten Familien, 
fowie der Anfangs unglüdlichen Ehe der Kinder betradjtet, umd ivenm 
daher Jemand in der Nahe des Forſthauſes vorüberging, und ihm zit 
fällig begegnete, jo wich er vor ihm ſcheu aus, obgleich mau in Wahre 
heit nichts Beftimmtes Über ihn wußte, als daß er der Sohn des alten 
Börfter6 war, j 

Auf dieſes Gerede hatte id; Anfangs gar nicht geaditet; da es mir- 
aber immer wieder zu Obren lan, jo fand ich es ſchließlich micht für 
verfänglidh, einmal meinem neuen Freund davon zu erzählen, in ber Er- 
wartung, bie richtige Aufklärung zu erhalten. Er meinte lächelud: es 
fei ihm Höchft gleichgiltig, was mar im Gtäbiche vom ihm erzähle, und 
er ſtehe nicht im Geringften an, mid; über feine Familienderhältniſſe auf« 
zuflären; er wolle iudeß damit warten, bis feine Faunlie aus dem Bade 
urßegefehrt fei, damit ic dit Perfonen jener Haarfträubenden Stadtge - 
——— lennen lernen würde. 

Dieſer Tag war heute gelommen, Geſtern in ber Frühe war mein 
Freund abgereift, um feine Familie PERS: und jpät Abends waren 
fie alle angefomnten, wie mir ber alte Diemer erzählte, der much dringend 
auf dem heutigen Abend zum‘ Beſuch eingeladen. 

Wahrend ich mich am alle diefe Umſtände erinnerte, eilte ich raſch 
durch die engen leerem Gaſſen des Stadtchens, erreichte den Berg, und 
fhritt aledann in ber Mihlen Waldesdäumerung auf einem: ſauft anfteis 
genben Fußpfad friſch und Heiter hinam’ Es war fo ſtill in dem weiten 
Wald, dafj ich jeden dürren Zweig oder Tannenzapfen herabfallen hörte, 
und felbft bie Vögel fchienen, von der glühenden Hitze überwältigt, ein» 
gefhlafen, und zu vergeffen, daß ſchon der Abend heramrüdte, und bie 
Strahlen ber Somme minder brildend waren. Zu beiden Seiten bes We- 
ge® fliegen kräftige, alte Tanmenbäume mit rauhen, knorrigen Stämmen 
ud Arten empor, deren dichte ſchwarzgrüne Wipfel nur hie und da ein 
Siückchen des tiefblanen Himmels durchſchimmern liefen. 

Ich ſchritt eine Zeit laug auf dem fandigen, mit dutren, jllipftie. 
gen Nadeln beberften Pfad aufwärts, bög eudlich ab, umd ging, ben für 
zeſten Weg einſchlagend, auf's Geradewohl zwiſchen den Bäumen dahin, 
übre deren mächtige, gefriimmte Wurzeln, die oft einige Fuß auf: dem 
Boden heraus» und baun wieder hineingewachſen waren, ich oft mad} je . 
dem Schritt zu ſteigen umd fpringen haite. Diefe  unbequeme Wander - 
ung hielt indeſſen nicht lange an; und ſchon nach wenigen Minnten wurde 
ber Wald lichter, der Boden unbehimderter und zugleih grüner, während 
die Tannen immer. häufiger mt Birten und Erlen. abwechſelten, bis ich 
errblic auf einem freien lat vor einem einen, höchit, reizvoll. gelegenen 
Ser herausfam, deffen Ufer, mit dichtem Gebüſch beberft, ſanſt hinabzo- 
en, und unten am Wafjerrand mit mädtigen uralten Erlen best waren, 

icht hinter: diefen. Bäumen war ein Mnfilicher Pfad, burch die Weiden- 
büfde gehahut, auf weldem man den ganzen See umgehen konnte, und 
der auf der eimen Seite von eimem Meinen Tandungeplag jür Gonbelu 
unterbroden wurde. Die hohen Bäume des Ufers,, deren Gipfel bie 
ſcheidende Sonne golden umföunte, fpiegelten ſich ar und ſcharf bis 
in die Meinften Zweige und Blatichen auf ber regungslojen Fläche, und 
gaben dadurch dem Waſſer das Auſehen von umnermeßliger Tiefe. Das 
ganze Ufer war bis ziemlich weit in dad Waſſer mit dichtem, hoch aufe 
ftrebenden Schiligra® bewachſen, zwiſchen deſſen dunfelgräinen, wire durd- 
einander gewachjenen Halmen hie und da der ſchuceweiße, prächtig große 
Blüthenleih einer Seeroſe einfam und fait aeipeiie hervorleuchtete. 
Eine ſtillträumeriſche Ruhe, die ummerkich die Serle des Beſchaueuden 
umfpann, lag über ber Umgebung,‘ und nur him umd wieber vernahrr 
man den kurzen Gefang kines Vogels aus den Wipfeln, oder daß leife 
abgebrochene Quacken eines Froſches iin Scikfe, Fortſ. folgt.) 


1022 


Aus ben Stauden, 
1, j 


ß. Ich habe ſchon bemerkt, daß die „Hoczeitsiprliche” blos vorkom- 
men, wenn der Bräutigam oder die Braut von Auswärts hereinheirathet. 
Diefe Sitte beftand in ganz Schwaben; auf der Alp pwiſchen Ulm und 
Wiefenfteig im Hohenflatt wird auch mur der „Ritt um die Henne”, ein 
altes Rechtödentmal, geritten, wenn eines der Brautlente fremd iſt. Yu 
Srofaitingen, am Fuße der Stauden, findet das feierliche Abholen vom 
benachbarten Orte nur flatt, wenn ber Bauer reich if; — zwei Pferde 
reichen noch him, fonft aber findet der Ritt nicht ſtatt. Der „Leerhäus- 
{er Tann fo etwas nit mitmaden; feine Hochzeit ift einfach, faft ärm⸗ 
lic; die Muſik ſpärlich befegt: darum heißt feine Hochzeit auch nur ber 
„Hennendreißigft”. Beim Reichen, beim Bauern (ifm gegenilber fteht 
Söldner und Leerhäusler) reitet man — es können Buben fein, fo viel 
wollen — etwa eine Stunde weit dem fremden Hochzeiter oder der God): 
jeiterin enigegen. Das gilt gleihviel, ob der oder die Abzuholende aud) 
weiter her ift — eine Stunde umd nicht weiter reiten fie. Die Roſſe 
praugen feſtlich, mit vothjeidenen Bändern an Mähne und Schweif. 
Unter Singen und Schießen reiten bie Burſche fort, und geleiten bie 
abgeholte Berfon ebenfo wieder zurüd. Am Haufe des Brautpaares 
empfängt man feierlich die oder den Ankommenden, und ei Burſche hebt 
den Sprud) an. Beim Kirchgang begleitet ber Here Pfarrer den Bräu- 
tigam; die Braut darf der Herr Caplau hingeleiten. In der Kirche 
reicht der Meßner nad) der Wandlung dem Brautpaare das Crucifixbild 
im Meßbuche zum Küffen dar. Dafür befommt er vom den Brautleuten 
eigens ein Zrinfgeld. Nach dem Auie erwarten, unter ber Firhenthlire 
die zwei Miniftranten das Brautpaar und fein Geleite und lafjen Rie- 
mand durch, indem fie das Cingulum vorhalten und ein Hand aufheben 
folange, bit Jeder bezahlt hat. Diefe Sitte Fehrt in Schwaben oft wieder. 

Die Grofaitinger Haben gute Felder und find darum faft durd- 
ſchnittlich reich. Die Armen waren gehörig von jeher mit Lebensmitteln 
verfehen. Das fogenannte „Sirhenbroat” (Brod) empfingen Alle, welde 
blo8 eimen Krautgarten ober eimem Gemeinbetheil hatten. Arger Unfug 
entftand dadurch; viele Faullenzer zog man heran. — Der Herr Pfarrer 
mit Gaplan oder Beneficiat werben von ben Bauern gut regalirt. Da 
fneit’8 am Namenstag Weislaibe der Maſſe in's Haus. Schweinfleiid 
und Rindfleifh gibr's im Hülle und Fülle; fo oft der Bauer ſchlachtet, 
muß dem Geiſilichen der alte Zehenten geopfert werben. — Cigenthümlid 
it das „Schredeläuten” in den Straßenortſchaften. Im, Grofaitingen 
hat es fid noch erhalten, in Währingen und Umgegenb foll es nicht mehr 
flattfinden. Es wird mämlih Morgens um drei Uhr mit der großen 
herrlich tönenden Glocke eine volle Stunde lang geläutet, unb zwar von 
Georgi bis zur Zeit, da der Bauer ausgedroſchen hat. In ben Ortſchaften 
gab es mandmal arge Auftritte, wenn die Aufllärung der Sitte zu Leibe 
flieg. Ich weiß nicht genau, ob im Grofaitingen, Hurlach oder Währiugen 
die Bauern das Glodenhaus ſtürmten. Die Bauern zahlen beſtimmte 
Abgaben, in Brod, Mehl und. Schmalz beftehend, an ben Meiner, der 
aber das Gefchäft des Schredeläutend felten in eigener Perfon verficht. 
Ich habe das Wort nur noch im der Nedargegend bei Rottenburg (Wurm ⸗ 
lingen) gehört. Da läutet man bie Schrede am heiligen Borabende des 
Chrifttages und Morgens um drei Uhr am Chriſttage ſelbſt. Dann 
Ipringt Als zum Schießen, oder um die Bäume mit Strohftriden zu 
umbinden; dadurd werden fie fruchtbar. Das Schredeläuten ift nichts 
Anderes als die Mahnglode zum Uufjpringen, Wufftehen, von einem 
alten Zeitwort skrakjan; fpringen maden noch in erfhreden, Heuſchrecke 
vorhanden. — 

In Währingen findet man anf jedem Haufe ein aus einem Brette 
gefchnittenes Hölgernes Kreuz auf dem Giebel nebſt einer Reihe Heiner 
Strohfigirchen; as geht fall bis im die Stauden hin. Yebenfalls ift es 
eine wealte Sitte, die ich aber nicht zu erklären vermag. Im Währingen 
waren fammiliche Kirchtaſtühle feit alter Zeit eingetheilt im „Hausftühle” 
oder „Roofftügle”; fie waren erblid, ein Realrecht; die Looßſtühle mup- 
ten durch Ziehung entfhieden werden, 

Eines der Hauptjefte biefer Oriſchaften bis in die Stauden Hinein 
ift, wie anberwärts, die Kirhmeihe. Da ift man, tanyt man und ver« 
jubelt, was immer möglih. Im Klimmach ficht man am heiligen Kirch- 
weihtage faft feine Frau im ber ſtirche, Alles bädt Kirhweihtuden und 
Zelten. Darum fingt der Staubenbewohner aus voller Kehle: 

Kirchweih bleib da, bleib dal 
Kirchweih bleib ba! 

Bil dir a Küßle geben, 

Daf di kaunſt nieberlegen 
Kirhweih bleib dal 

Und d’Rirhweih ift heur umb fearb, 
d Kirchweih ift Alles weart. 
Kirchweih bleib dao, bleib dao, 

d Fasnacht kommt ao. 


—— — — — — —— — —— — —— —— —— — ———— — —— — —— — — 
— 


dKirchweilh iſt lonuna 
d Kirchweih iſt dao; 
Kirchweih gang nimma, 
Bleib allaweil dao! u. f. w. 
„Kirchweihlnupf“ Heißt das türlenbundförmige adwert i 
— das * a nft befannt n. — * 
je am heiligen Dreilönigstag in Stäblen und Dörf . 
ders M öfter waren, bas Anfhreiben der Heiligen A Pr 
an bie Thlire (f Eafpar + Meldior + Balthafar) von Seite der Kos 
ftergeiftlihen geſchah, befonders von den BVettelorden, fo war die eine 
— eg Einnahmsquelle für den Meßner und die Miniftran- 
en, r e Kammerer ſchaffte ini 
nen ſchaffte es ab. Man gab einiges Gelb und 
ch will Hier auch nod eine hübſche Primigbefhreibung v 
im Klimmader Pfarrbuche ——— geben. ar er ——— 
— fo hieß ber Kimmacher Primiziant — wer ein ſeht vortreffüces 
Subject und ebenfo vortrefjlih an Sitten. Bom alten Pfarrer heißt es: 
„war ber alte hochwürdige Mann zu bebauern — daß er blind an den 
Augen war.” — „Die Predigt war vortrefflih. Des Wirtha Tochterlein 
— —— —— Ray die Braut. Die Hauptgaftrei 
urbe im Pfarrhofe gehalten, wobei die i i i 
a gehalten, Ködin von Grimoldsried herr- 
Die Staudenbewohner find durchſchnittlich Feine gar reichen : 
doch darf man fie nicht arın nennen. Die Nahrun En — 
Kartoffeln, im jeber Urt: zubereitet, gemonnen. bahte Schnitten und 
* mit gebörrtem Obſt find ſehr deliebte Speiſen. Die Reibung ift 
Auffallend iſt jedem Fremden, dag man von Grofaitingen“ 
und Sein von dem männlichen Geſchlecht mit —— St 
„Schäpper“, fieht, bie Bid an den Hals reichen. Die Leite Haben keinen 
Dlachs, fein eigenes Garn, und darum Holen fie die Abfälle von den 
Augsburger Wollfpinnereien und zupfen fie und machen daraus ein Garn, 
w = — Au —— vom ärmfien Buben bis zum Vorſteher 
er Gemeinde. me den er be i 
* — happer geht ber Bube weder in bie Schule 
ie {Felder leiden nit an Ueberfluß von Steinen; 
mit Heinen Siejelfteinen und rothent Sande gemengter Boden ift dem 
Standengebiete eigen. Cine Aber von "größeren nußgroßen Steinen if 
eim großes Glüc, deun man weiß die Wege faft nicht anders Herzuftellen, 
ald mit den theuren fuhren vonder Wertach herein. Das Waller ift 
vom gewähnlidem Schlage. Quellen gibt es eine Umahl. Die Martun- 
gen ſtud feit alter Beit mit Pfählen ftatt Steinen abgegrängt; Gruben 
bildeten neben mertwärdigeren Walbbäumen ebenfalls Martjeihjen. ‘Die 
Gelder find in Tagwerke abgetheilt und diefe in Stränge, d. h. Unter- 
abtheilungen; drei bis vier Stränge bilden eim Wert. Die Feldkreuge“ 
find nicht felten; ber Gelreuzigte und die bie und ba babei Sefindliden 
Marterwerkjeuge find auf Bliech gemalt und ausgefnitten. Hölzerne 
Erueifige gehören auf dem Feldern zu dem Geltenheiten. Die Pfärrhöfe 
find. fait durchaus mit Deconomieen verfehen. Der fittliche Zuftand ift 
gut; ‚die Schule und ber Kirchengefang werden befonders in Kümmach 
und Biegertöhofen ſehr gut gepflegt; im anderen Orten foll e8 ebenfo 


ein Biesartiger, 


fein. — 





Vermiſchtes. 
Die Baumwolle, 

Schlo lt in feiner Geſchichte des achtzehnte Humderts: 
daß ber ee erde — — Fr le einen 
fo gewaltigen Zorn auf die Baummolle gehabt habe, daß er, yum Ent« 
fegen feiner Nationalölonomen, die jhärfften Berbote gegen ihre Fabricate 
erließ, und nur mit der größten Mühe abzuhalten war, die granfamfien 
Mofregeln dagegen zu ergreifen. 

Schloſſer erwähnt die Sage nur als einen ber der vielen tollen 
Kauzenftreihe bes alten Herrn und Kümmert ſich nichts um feine Be- 


‚weggränbe, 
Diefe Liegen aber auf der Hand, und find bad; wohl ber Erwähnung 
feinen, 


und * —— ge 

n ber Nachtheil, welcher durch die Baunmwollewinbuftrie 
mit fo großer Vorliebe gepflegten, Tuch · und Leinwand-MBeberrien zuging, 
vehtjertigt dem Föniglicgen Zo:n. Dazu mußte es feinen achten deutichen 
Patriotismus, dem alle Abhängigkeit vom Auslande in tiefſter Seele ver- 
haft war, ſchwer verlegen; daß man die Erzeugung und Berarbeiting 
iuchtigen Materials, wie Wolle unb Flache vernachlaſſigte/ um den 


Fremden nichtanutzi bzula P ! 
Gen le: —— — —— > 
denten, Arbeit unb Capital zur Erzeugung werthlofer prahleriſcher Gegen 


mißbrauchte. 


Bor Milem aber war feiner uherſten. tldtigen Ratmrbiefer lumſthe 
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Stoff iber, biefer re Kepräfentant alles Humbuge, alles Scheins 
und —— Ava 1 wie fein anderer dazu bramen läßt, eblere 
Stoffe maczuäffen, behuſs des Trugs und ber Windbeutelei, und zur 
Unterftägung der Bettel-Hoffart und der Neigung für «itlen Tand und 
flitter, die immer mehr und mehr dem Sinn für Üchtes, Wahres 
und Dauerndes verbrängt! \ . 
Baummollenzeug ift das ganz richtige Gewand für das Proletariat, 
bei dem Gewonuen und Zerronnen fo nah beifammen find, das fid um 
Geftern und Morgen nicht kümmert und verlernt hat, an bie Zulunft zu 
denlen und zu glauben! i ER i 
Das alte Sprigwort: „Kleider machtn Leutel” ift nit nur ein 
wahres Wort, bezüglich der Mehrung und Minderung äußeren A. fehens 
und äußerer Geltung; aud auf den inneren, Menſchen, auf Sinn und 
Stimmung des Trägers muß die Reibung notäwendigen Einfluß üben. 
Es iſt nicht gleihgiltig für dem Menſchen, ob er in Sammt und 
Seide, oder im Lumpen geht, ob er einen Adten Diamantſchmuck oder 
bohmiſche Steine trägt, wenig, als ob man eine Hunderipfundnote 
oder einen Manichäerbrief in ber Taſche hat, j 
Wie aller wertvolle, rin —— — —* 
tigen, auf Erhaltung bedachten Sinn erzeugt, jo mufk auch dem, ber 
Ba hund bauerhafte Belleidung auf geraume Zeit fider, jorglos, behag 
üch und feinen Gejdäften gewadhjcn fühlt, anders zu Muthe fein, als 
demjenigen, der fi der geringen MWiderfiandsjähigleit feines Modes be- 
mußt, auf baldigen Werhfel, ober deſſen theilweije, oder vabicale Erneuer- 
ung ſpeculiren muß. 
Dabei befördert aber der leichte und wohlfeile Erſatz nichts weniger, 
ala Sparfamkeit, Reinligfeit und Achtſamteit, fondern von dem Allen 
das Gegentheil! ! , 
Das Bewußtſein bes Unächten und BVergänglien Hat nothwendig 
etwas Berftinmendes und Feindſeliges. Einem Danme in tlidtigen 
Lederhoſen wird eim Dandy im feinften- Gafimirbeintleid keinerlei Neid 
rege zu vermögen, wohl aber werben der baummollenen Magd, 
egenüber der ſeidenrauſchenden Herrin, leicht mißglinfige Grbanten zu 


n| 
u en tritt matärlih das Gefährliche der Banmmollen- 
Wirhſchaft bei Betrachtung großer, allgemeiner, nationaler Berhältnifie 
en, ° 
* * iſt in ber Geſchichte wohl laum eine Angelegenheit von allge · 
meinerer Bedeutang bekannt, als die jetzige Baummollen-Krifie. Es find 
fo ziemlich alle fünf Welttheile dabei betheiligt. j 

Mit ihe Hängt einer ber morderiſcheſten Blirgerkriege und eine der 
wiätigften Fragen der Civilifation zuſammen. 

“ Berlanf und ihre Zöfung bedingt ben Ertrag von vielen hum⸗ 
dert Millionen Capital‘ und die Eriftenz vieler hunberttaufend Menſchen. 
Sie lann mögliger Weiſe Induftrie und Handel ganz neue Wege führen. 

Gerade der geringe Werth der Baumwolle ald Rohſtoff, die vor 
zügliche Eigu für Maſchinenarbeit und bie Wohlfeilheit und Ber- 
gängliäleit des Mabrilats läßt eine Ausbehmung biefes Inbuftriegweiges 
zu, die and Fabelhafte grenzt und am Ende zu zur Calamität 6 
fteigert, wie dieß offenbar in England bereits der Fall iſt. 

Wohl fon vor . Jahren fagte mir ein alter Tory, bei Oe ⸗ 
legenheit eines Streites die Kornzölle: 

„Dit ihnen jält ber legte mohlthätige Hemmjhuh unferer 
Smduflrie, auf * fig zn umfer Reichtum und- all unfer 
Unternehmungsgeift werfen 

„Wir er dann zm einem proſaiſchen unfriegerifhen Amel» 
—— herabſiulen, zappelnd in ewiger Angſt um Abfag und 

nft, ewig bange vor jeder Störung umferer Kramerei. Die 
befiglofe Bevöllerung wird fi in einem jolden Maße mehren, 
daß unfere Duſel daflie mit mehr Brod und Fleiſch genug er- 
zeugen kann. Wir find dann abhängig vom aller Welt und mer- 
den nur noch Stiege führen aus Hunger, oder um umferen Rad 
barn unfere Waaren aufzunöthigen. 

„Die unausbleibligen Verſuche des Proletariats, ſich von ber 
Sclaverei des Capitals zu befreien, werben den hergebrachten 
Berlanf nehmen. Demagogie und die Tyrannei ber Menge waren 
aber überall und allezeit der Anfang vom Ende!’ 

Es ſcheint nicht, als ob ber alte Tory fo ganz unrecht behalten 
% en dem wunderlichen Preufenlönige mödte ich nidt alle 
Propheteng rechen. 

Benngleih er andern Ländern drohende, Iranlhaite Wucher 
der eugliſchen Induſttie nicht gerade der Baummolle ganz allein in bie 
Schuhe zu ſchieben iſt, fo trägt fie doch die meifte Schuld daran. Die 
englifhe Blasphemie: „colon is king** ift dafür fehr bejeichnend, 

Kurz! die Baumwolle ift, wie die Kartoffel, ein Daugergeſchenl der 
Frembel Beide haben nur einen Sheinmwerth; fie find für Yänber und 
Leute gewachſen, wo man die Kleidung nur des bischen Anftands halber 
braudt, und feiner Nahrung bebarf, melde zu harter Arbeit und Wiber- 
ftand gegen ein rauhes Klima befähigt. f 


Beide ermögligen Eriftenzen, bie belle gar nicht befinden unb 
find bie Hanptfactoren ber U bie ben Ländern einen Schein 
von Madt und Reichthum gibt, in der That aber ihnen alle. Kraft aus- 
ſaugt, das Grundeigenſhum jerfrümelt, den gefunden Sinn des Boltes 
unter bie Herrſchaft eimer kurzſichtigen, nur von gemeiner Leidenſchaft be ⸗ 
wegten Menge bringt und am Ende durch Noth und Neid und innere 
Hader jeden Staat zu Grunde richten muf! U. v. Zerzog. 

d 

Notizen. 

* Am 10, November und den folgenden Tagen findet in der Bud. 
handlung von Amsler und Rudhardt in Berlin (Charlottenfix 
Nr. 48) eine große Auction von Kupferſtichen ſtatt; barımter allein ge» 
gen 2000 Porträts berühmter Männer aller Elaffen und Nationalitäten. 
Die Übrigen Nummern, etma 650, beftchen aus älteren Kupferſtichen 
und Kabirungen, worunter fich eine große Anzahl ſehr intereffanter und 
feltener Blätter Befinden, 7. B. von Con. a, Beham, Berghem, 
Boiffien, F. Bol, Bolswert, I. Collot, Carracci, Thodowecty, Eoriolano, 
Cranach, Dietrih, Dürer, Dujacdin, Ebelingt, Everdingen, Golkius, 
Graff, Hogarth, Hollar (60 Blätter), Kobell, 20h, Longbi, dv, Medenen, 
Dftade (50 Blätter), Peucz, Pontins, Potter, Rembrandt (40 Blätter), 
Roos, ©. F. Schmidt (40 Blätter), Teniers,; Waterloo, Wilke x. — 
Indem wir die Sammler und Kunſtfreunde hierauf aufmerkam machen, 
erwähnen wir zugleid, daß genanute Keunſthandlung -Kilrzlih ihren erſten 
Lagerfatalog herausgegeben hat, welcher ein 635 Nummern enthal« 
tendes „Berzeihniß von ſerſtichen der berlifmteften neueren Meiſter“ 
enthält, bie größtentgeil® in Hauptblättern nad) Bildern ber claſſiſchen 
Kunftepoche in trefflihen Abdrüden vor ber Schrift beftehen. Die Breife 
find babei notirt. Selten bürfte dem kunſtliebenden Publicum eine fo 
reihe Auswahl vorzüglicher Stiche‘ geboten werben. Es ‚befinden ſich 
einige darunter, welche vielleicht als Umica zu betrachten find, wie Num⸗ 
mer 395 Raphael Morghen's Abendmahl Leonardo dba Binci’#”, ein 
Rewarquedruck vor aller Schrift, nur mit deu Wappen, vor den Kunſt ⸗ 
lernamen, mit dem „weißen Teller”, auf welchem das Monogramm U. 
M. Diefes Blatt, aus der berühmten Sammlung des Gcafen Archinto 
in Mailand ftammend, wurde im ber BVerfleigerung berfelben zu Paris 
1862 mit 8400 Frances bezahlt (jetiger Preis 2800 Thaler); ferner 
Nummer 421, ebenfalls ein Morghen nad ©. Reni's „Aurora dor bem 
Sonnenwogen ſchwebend“, ein vorzlgliher Abdruck vor der Schrift nur 
mit den Daunen (Preis 380 Thaler) m. ſ. f. — Der nachſte 
Katalog ſoll ein Berzeichniß der älteren Stiche und Radirungen Alterer 
Meiſter umfaffen. (Diost.) 

* Im Treppeuhaufe des neuen Mufeums zu Berlin find belannt⸗ 
lid) die unteren Hälften der vier breiten Pilafterfiufen zwiſchen den grö«- 
feren Wandgemälden Kaulbad'® fr die größteh Geſetzgeber dDer Menſch⸗ 
heit bejtiurmt. Zu Mofes, Solon und Karl bem Großen follte ald vier«- 
ter urſprünglich Friedrich Barbaroſſa hinzulommen. Meuerdings ift jedoch 
beſchloſſen worden, am Stelle dieſes deutſchen Kaiſers das Bild HFrieb« 
riche des Großen zu wählen, welches denn auch unſer berühmte Meifter 
als Skizze bereits entworfen hat. 


* Ein need Shaufpiel von Prechtler, das feine erfle Darftell« 
ung wohl aud) anf dem Wiener Hofburgtheater erleben wird, hat patrio⸗ 
tiſch · geſchichtlichen Inhalt und betitelt fi „Ein deutſches Herz, Im 
welde Periode unferer hiftorifhen Vergangenheit mag ber Berfafler wohl 
gegriffen haben ? 

- „Ritter Eifenfraß” von Offenbach Hat num and in Wien trotz 
des gehäuften Unfinnes der Handlung außerordentlich gefallen, Letztert 
lehnt fid) genau an „Roderich und Kunigunde“ mit dem Unterfchiede an, 
dag bie Mitwirkenden fid über ihren Blöbfinn felbft itonifiren, Die 
Pointe der Burleste Liegt zum Schluß in einem zwar alten, aber wirt 
famen Spaß, nämlih in der Vorlefung eines Briefes, worin die Dar- 
fteller erſucht werden, ihren Tollhtiten ein Ende zu machen. Der genaue 
— win, zer Bis n —* ——— 2 — 

i t , am nur fo ind zu en, 
entjehliipft der Beſchreibung. 

* Wien ift gegenwärtig das Eldorado ber Parodien; fie ſchießen 
bafelbft wie Pilze aus ber Erde. Sm dem legten Wochen find gleich 
twieber zwei Traveſtien erſchienen: „Der Poſtillon von Langenlois" und 
—58 Ihnen geſellt ſich nun ſchon die dritte binnen fo kurzer 
Zeit bei, eine Parodie ber Moſenthal'ſchen „Debbrah‘, ſowie der Fraulein 
Wolter als Darſtellerin der Titelrolle im dieſem Drama. i 

——— ſoll ein a dat —* dem Titel ie 
bon Gerolflein” in Scene g werben, Die Sehe . 
Bari iR. (1) Die dortigen Theater ee pe, wi 

18 iſt. (II! ortigen Theaterliebhaber : ‚® 
biefe ſchwierige Aufgabe gelöft werben wird. ni 
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Politifehe Nachrichten. 
Zelegramme. 
Wien, 30. Det, Heute gegen wei Uhr Nachmittags, erfolgte 


im —6 des Arußern die Unterzeichnung des Friedeno inſttu ⸗ 
mehtes mit Dünsmatf, 





Bien, 29. Detbr. Eiern Bernehmen nad fteht die Ergänzung 


des Cabinete durch Ernennung eines Handeldminifter® unmittelbar bevor. 


(Ag. Big.) 

Zurin, 29. < Die Commiſſion bezüglich, der Verlegung ber 
Sauprab, hat — prall: Pins — entgeg ——— 
und den Pulirten Mosca zum Bericherſiauter ernannt. Die Kammer 
ift auf a Donzerfag zu einer Sigung einberufen worben, in tele 
der bie Bo ung, de$ Berichtes erfolgen wird. (A.3.) 
29. Dad. Man Hält, fi hier überzeugt, daß die Kommife 
fion des.itofienifen Parlaments, unter Buoncampagni’s Borfig wahr 
ſcheinlich einfkimmig für die Konvention ſich ansjprehen wird, Die Der 
batten ‚werben vorausfihtlid. gemäßigt fein, ba bie Führer ber Linken, 
wie. Morbini und Erispi, bahin wirken. Mattazzi verzichtet auf ein pro⸗ 
ponirtes Amendement, und fleht wieder in voller Gunft bei dem. fönige, 
ber ihn wit Lamarmora und Lanza am 26. de. Mis. zum Diner lud, 
Stampa meldet, nach beſchloſſener Verlegung der Hauptftabt werde von 


ber Regierung ein —— behufs der Herſtellung der admi⸗ 
14 


niftrativen. Einheit eingebracht werden. Es beflätigt fich. daß der Gar 
den Kaiſer Napoleon erſuchen lieh, in Nizga über Polen nicht 5. vr 
' (Brefle, 


Munchen, 81. Det, Der theoretiſche Poft-Eoncurs in Munchen 
Bepinnt am 8. November und dauert 9 Tage. Muf ihn twird it Mirpefter 
Zeit der praltiſche folgen. 

8 Mänden, 31. Det. Nach einer Minifterial-Ausfhreifung vom 
17. dE.MRis, iſt die Minderpeft in Oeſterreich Leider noch nicht erlofchen, 
vielmehr im eihigen Drtfhaften Böhmen! und Ungarns wiederholt vor» 
gelommen. Auch wurde nad den Erhebungen bed Thierarznei-Faftituts 
zu Wien die fraglide Seucht aud an Schafen und Ziegen wahrgenoms 
men, Die Landeshrhörden werden daher neuerdings zur Boruahme aller 
Moßregeln gegen Eiſchleppung aufgefordert. 

Würzburg, 29. Detbr, Heute Nacht ſtarb dahier in. folge eines 
Schlegflufjes ‚wlöglih; der f. Stadt- und, Feftungscommandant, General« 
major Dito dom Beuſt. Der Berlebte war am, 10, Apil 1799 zu 
Daffertrüdingen im Mittelfranten geboren, (W. 9.) 

4 Darmitabt Ende Octbr, Diefer Tage ift ein, wenn auch nur 
Üeines, aber Au a warm ‚und patriotifch, gefehriebene® Gedentbiiclein, 
dem Andenfen uüferer wmvergeglicen Großherzogin Mathilde gewib- 
met ®), erſcheuen, anf mweldes wir in ‚biefen Blättern mit einigen Morten 
aufmerfjam machen mögten. Es ift darin weniger, bie Fürflin als jolde, 
ai bie edle, tieffühlende Frau gefchüdert, die mit gleicher Liebt umd 
Sorgfalt alle Stände umifaßte, eine Mutter der Armen, der Schugengel 

Baifen und bie Tröflerin und Helferin am Bette der Kranlen. Mit 
!üirzen, abre Kräftige Zügen ift Hier en Blld Hober Megenten- und Frauen 
fugend gegeben, welches nidt allein in Heffen, ſondern auch in Bayern, 
Birge ber —— Furſtin, mit bollſter Befriedigung entgegen. 


ber 
Arkömniert werder 

lin, 26. Oct. Die „Prov.-Corr.“ meldet: „Der. Minifler- 
Bag —ES hat in Sir die Ehre einer längeren Fer 
mit beim Reli Napoleon ‚gehabt. Anfang nächſter Woche blrften wid 
tige Confeile-Gigungen bei St, Maj. dem Könige Ratifinden, * 

Berlin,,29. Det. Se. Mojeftät der König und Hr. v. Bismard 
lehren ‚morgen. mad), Berlin zurüd, Dex, Kaifer von Rußland trifft am 
Mittwoch hier, ein, nimmt, auf, den Wunfh des Königs an ber Huber 
biajngb. Theil, und reift erſt Donnerftag Abend von hier ab. (R.3.) 

Bonn, 27. Det Peiny Alfreb von England ift mit Gefolge: hier 
eingetroffen. Auch der Erbprinz Elimar von Oldenburg weilt- gegen« 
wärtig bier ;; derſelbt wird. bemmächft: nad Breslau gehen, um Mm den 
. Yrenfihchen WRilitärbienfi: zw freien. 

Bien, 28. Det. ; Das Baterland“ bringt folgende genauere Hm 
gaben über ‚die Budget · Vorlage für 1865, welde, dem Reichrath zugehen 
wich. Diefelbe. weißt in ber ‚sine Summe von 549,842,841 fl, 
in ber Einnahme; eine folde von. 518,461,842 fl. nad, ſo daß ſich hie⸗ 

9 —V—— bie Großberzogin. Mathilde ven Heſſen und]bei Rhein.“ 
a er I Belfing. Frantfuri DM, HiE Uröunes Verlag. Mit 
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nach ein cit von 31,380,989 fl. ergibt, Die I wer vertheile 
fi in ——*16 — 344 ART 144 ft, € —— 
Kaiſers 68,482 fl.; Keichsrath 966,312 Kt Etisteratp. 146,783 fl; 
—— 65,985 fl.; Minſttrium des Weuferm 2,374,ÄSOfL.: Stähte- 
mifterkenm 31,104,380 fl; ungariſche Hofcanzlet 12,071,018 fl.; fier 
‚benbürgifce Hofcanzlei 3,543,391 fl.; croatifch · ſlavomfche Hofenitzlei 
2,165,997 fl. ; Unterridtsrath 55,140 fl. ; Sinanzminifterium 344;014, 865 fl. 
minife fl.; Safizetiniflerium 8904894 fl.: 
igerminifterium 3,972,864 fl.; obelfte Gottrolebhörhtht 3,796,8@1 fi. 
iegemitiflerhum 108,767,772 fl.; Maritentinifterium 11,103,766 fl 
Die Einnahmen vertheilen fih auf folgende Abtheifangem: . Minſterium 
des Arußern 144,100 fl, Staatsininifterium 457,968 fl’, utigarifche 
Hofcanzlei 268,037 fl, ficbenblrgifhe Hofcanzlei 79,978 fl:; croatiläe 
Havonitihe — 45,100 fl., Flnanzminiſterinm 490,885,842 fi 
Handeleminiſterium 16,605,673 fl., Bolizeimirtifterium 548,850fl., Con⸗ 
trol&behörben 1666 fl, Krieg 9,066,277 ff., endlich Markremintfkerium 
391,504 fl. Das Drficit ‘von 31,380,989 fl. ſoll nach dem Entwurfe 
bes Finanzgeſetzes zum Theil durch ben im Laufe des folgenden Jahres 
eingehenden Betrag des ſchleawig · holſtein ſchen Kriegetoften-Entfhäbigumg, 
und fo weit es aldbann mod; umbebectt ift, durch Vermehrung ber öffent» 
lichen Schuld gedeckt werben, Unter den Einnahmen figuriren j 
33,806,270 fl. als Einnahme ans ber Beräuferung‘ — 
thum, und 10 Millionen Gulden als Erlös aus den Vercufferungent vom 
Obligationen bes unbegebenen eugltſchen Witlchens von 18959, Die 
gegen weiſt das Ausgabsetat für Schulbentilgung ein Suwitite von 
60,081,038 fl. ans. 

Wien, 29. Det. Die Rebaction eines von Dänemärf gewilhfd 
erläuternden Bufagartifel® bedingt vorausfliifich, die Verzögerung ber 
Unterzeihnung des Griebendinftruments auf morgen. (U. 3.) 

Die „Unita Italiana” erfährt vou einem Eorrefpondenten aus Trieht, 
daß in der Nachbarſchaft von Montefalcone (Illyrien) ſich eing er 
von 450 jungen Leuten beſiudet, die die Saribaldi’jhe, Uniform tragen, 
und unter dem Befchl; von ©... einem früheren Officker Garibafdı’s, 
ftehen. Diefe Bande refpectirt bas Privateigenthum, aber fie bemädtigt 
fi aller Gelder, die. fie in Caſſen der öflerrriifhen Regierung vorfindei. 
" — — Ne ee Mehrheit angehörig) iſt 'zum 

orfigenben der Commifjion für die Verlegung der Hauptftadt gewählt 
morden. (Schw. DR.) 

Der Palaft Bitti in Florenz wird als Reſidenz des 25 erge· 
richtet. Die Häuferpreife im Florenj find a wio.de 

* Paris, 28. Dctbr. Das „Paya! gibt einen befaillirten, Bericht 
Über die Reife des Kaiſers, Er reiſte um 8 Uhr Morgens von Lhon 
ab und traf um 2 Uhr 50 Minuten in Marfeille ein, wo erfich nicht 
aufbielt, fondern fofort nad Toulon weiter ging; bier fam er um 4’, 
Uhr an und wurde vom Marineminifier, Grafen von, Ehaffeloup-Paubat, 
empfangen. Um 9 Uhr traf der Kaiſer im. Nigza ein. Die. Stabk, max 
befloggt und iluminirt. Se. Majeflät wohnt auf, ber Präfeciue und die 
Linieninfanterie gibt, feine Ehrenwache, Es wird verfichert,, daß der 
Kaifer morgen nach Zoulon zurlidreift, wo er eine Revue der Panzer» 
flotte abhalten wird, und wo ein Sceinfergefecht, jtattfinben wird; es 
heißt gleichfalls, dag der Kaiſer von Rußland, dem frauzäſiſchen Be 
nad, Toulon begleiten wird, Sonmabend Nachts wird der Saifer im 
Zoulon bieiben,, Sonntag nad; ‚Marfeille und pon ba mad), ben, 
wo er abermals Übernachten wird: Montags. findet, in yon ge evue 
der vier Divifionen, des Ammpecorps und bie, Ahreiſe dee Faiſers nad 
Baris ſiatt, wo er Abends am 10 Uhr eintreffen wird. — franzö- 
file Gefanbte in London, Fürft de la Tour d’Anvengue,,ift wieder 
von bier auf feinen Poften zurldgelehrt. — Der „Patrie” geht aus 
Algier folgende Depefche zu: „General Yufuff hat am 21, Dctober amı 
Ueb- Mi die Unterwerfung der meiften der Civil-Stämme, von Boghar 
enigegengenoummen. 

Paris, 29. Oct. Der „Moniteur‘‘ meldet, daß in Be Ejar 
bem Kaiſer Napoleon zuerſt Beſuch abſtatten wollte, mm für, ben guten 
Empfang, ber ihm zu Theil geworben, zu banken (SchwäR.) -- 

* Eine Depeſche aus Verarruz, bie der „Batrie” fiber New ·Yorl 
zugeht, zeigt an, daß Zuarez den Reſt der ihm gebliehrnen Truppen ent 
lafjen Hat und im Chihuahua angekommen iſt, von wo er ſich nach Nem« 
Drleans einfhiffen wollte.‘— Es wird verfihert, daß Kaiſer Maxiniltan 
ihm eim freies Geleite gegeben hat, weldes ihm geſtattet, unbefäfligt 
Merico zu verlaffen. 
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—Ueberſicht. 
Der Aufſtand der Tai—pinuge in China. — Das Forſt⸗ 


Hans am Ger, Novelle von Friedrich Breinig. (Fortſ.) — Ber 


mifätes, — Notizen. 
Politiſche Nach richten. 
Telegramme 


* 


Der Aufftand der Tai⸗pings in China. 
P, Der Aufſtand der Tairpings in China dauert nun ſchon feit 
elegentlih von bem Üortgange 
Sebellen bie Mebe; doch werben 
ein, die eine deutliche Anficht Über den Urfprung unb bie Ten« 
benzen besfelben oder auch mur eine allgemeine Ueberſicht über den Fort- 


: ‚gang der Ereigniffe. haben. Es wird daher nicht unangemefien fen, wenn 


wir eine jolde in Kürze geben. Der Anlaß dazu ift eim Kürzlich im 
London erſchienenes Werl von W. H. Syles *), welches aber wenig ber 
Erwartung entjpridt. Es find blos Briefe des fonft durch feine flatie 
ijchen Arbeiten über Indien befannten Verfaſſers an bie Aberdeen Free 
reſſe und die Pondon Daily News, worin er blos ans Hamberg's be» 
lanntem Werke die Nachrichten Über den Urheber des Aufftandes aus ⸗ 
t and baun eine kurze Nachricht Über feine Erfolge gibt; mur bie 
ujammenfielung über die neueften Vorlommniſſe und feine Volemit ger 
gen bie englüche Regierung, daß fie mit Unrecht bie kaiſerliche Regierung 
in China unterftüge, möchte ihm eigenthümlich fein. Mit dem meiften 
Schriften über ten Auiftand**) befannt, werden wir feine Nachrichten 
mehrjacd, ergänzen können. 
Ueber ben Urheber des Yuiftanbes verhanfen wir immer noch bie 


. beften Nachrichten dem fhon erwähnten Meinem Werke von Dr, Hamberg 


von ber Basler evangelifchen Miffionsgefelihaft welches, 1854 in Hongkong 


‚ herauslam. Nach diefem gehört ber Urheber des Aufftandes Hungfin- 


‚ in einem Dorfe, 


1 nt zu dem wohl 20,000 Berfonen ftarten Clane Hung in ber 
Provinz Kuaug / iung. Sein Vater war ein Pachter und Dorfborftcher 


englifche Meilen von Canton. Der Sohn, ber 


; 1813 geboren wurde, zeigte früh Neigung zum Studium, kam mit fieben 


ahren in eine Schule und war in jenem 13. Yahre ſchon in den cine» 
fügen Claſſilern, ihrer Porfie, Geſchichte u. |. wm. bewandert. Die Mit- 
tel feiner Familie erlaubten in feinem 16. Jahre ihm nit, feine Stu 
bien weiter fortzufegen, ein Verwandter unterfiligte ihm noch ein Jahr, 


und dann verfhafften feine Angehörigen ihm bie Stelle eines Dorficul- 


‚ meifter, 


So erlangte er die Mittel fi zu den Staatäprlifungen in 
Canton vorzubereiten, Obwohl er bei dieſen eime ziemlich hohe Stelle in 
ber Fifte einnahın, erlangte ex doch keinen Grab, 3 sure fiel: wiederholt 
and 1836 und 1837 beim Examen din, was ihn migmuthig fimmte. 


Seine Gefundheit Hatte unter biefen Auſtrengungen gelitten; er wurde 


40 Tage frank, Hatte Vifionen, wir feine Freunde fagten, wahriheinlid, 


Anfälle von Delirium; er mollte in den Himmel werfet gemejen fein, 
und dort follte eim alter Dann und fein Sohn ihm dem Auftrag erteilt 


. haben, den Göbendienft in China auszurotten und ihm dafür die Könige 


Audbdirte fie uun auch und jand in dem Buche u 
‚fiomen, die ex ſeche Jahre zuvor. gehabt hatte: ber alte Maun fei Gott 


Infignien erteilt haben. Bis 1843 war er inwifchen wieber bloßer 
Sculmeifter und von chriſtlichen Einflüſſen an ihm nichts zu bemerken 
gewefen. Während feines Aufenthaltes in Canton hatte er indeß neun 
Sitte einer chineſtſch geſchriebenen Schrift, die im ber Ueberfegung lautet; 

ute Worte, bas Zeitalter zu ermahnen (Good Words for exhorting the 
age) erhalten, die ex damala beiftecte, ‚ohne fie zu leſen. Es find dieß 
Commentarien über die Bibel und eine Nachticht Über feine eigene Be- 


kehrunug von Lang Afar, einem chineſiſchen Eonvertiien des Dr, Miuns 


zu. Malacca. ‚Sen Neffe Hungefin faud dieſe num eins Tages bei ihm, 
lichnſie vom ihm, Ind fie und ſagte, der Yuhalı 


munderbar. Er 


*), The Taeping Rebellion in Chinn. Its Origin, Progress, and 
Present Condition By ‚Colonel W, H. Sykes, London. 1869. 
*),Eiche Plathe Anzeigen in dem Gelchrien Anzeigen ber Tgl. Bayer. Mfabemie 
der Wiſſenſchaften 1857, Mio. 27. v u. 
*) Bekanntlich bei der jängfen Groberung Nankluge um’s Lehen gefommen. 
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der Vater, fein Sohn fei Iefus, er müßte fi tanfen laſſen u. ſ. w. Er 
und fein Freund warfen num fofort alle ihre Gögenbilder weg, entjern- 
ten die Tafeln mit Eonfucius Namen ans der Schule und begannen in 
dem Bade zu taufen umd im Diftricte zu predigen. Bieher war er no 


" mit feinem europälfchen Miſſionäre ober beffen Schüler in Berührung 


gelommen. 1845 und 1846 ſchrieb er einige Abhandlungen über velir 
gbfe Grgenftände, die fpäter in Nauling gedrudt worden find*). Erſt 

de des Jahres 1846 kan ein Freund von ihm ans Canton und fagte 
ihm, ein amerifanifcher Miffionär (Roberts, ein Baptift) predige dort bie 
reine Lehre und lade ihn und feinen Neffen Hungefin zu einem Beſuche 
ein, Damals konnte er mit dazu lommen, aber im folgenden Jahre 
1847 befuchte er Moberts, wurde freundlich von ihm aufgenommen, blieb 
einen Monat bei ihm, kehrte mit zwei von deſſen chineſiſchen Gehlllfen 
in fein Geburtsdorf zurüd, und machte dem Miſſionär auch noch einen 
zweiten Beſuch. Er er ählte ihm ba von feinen Bifionen und ben Ein- 
drücen berjelben unb würde, da er arm war, feine biäherige Beſchäftig · 
ung ald Schulmeifter aufgegeben haben, wenn Roberts ihn als Miſſions- 
Gehilfe angenommen ‚und unterhalten hätte. Da dieß über nicht geſchah, 
ging er nach Kuang · ſi, wo die größere Anzahl der Scheindriften und 
fein und feiner Anhänger Enthuflaemus ihn veranfaßten, ein berlühmtes 
Gögenbilb zu zerftören, was ihm zuerft mit der Eivilgewalt in Berührung 
bradte. Seine Anhänger folten beitrajt werden; fle widerſtetzten ſich; 
8 wurden Truppen gegen fie aufgeboten; eine Berthribigung wurde or« 
ganifirt, und fo war im zehiten Mongate des Jahres 1848 ber erfie Heine 
Aufftand ausgebroden. Es war eine mangelhajte Stunde des Ehriften« 
thume, vermiſcht mit alten chineſtjchen Vorſtellungen, was feinen veli» 
giöfen Anfhauungen zum Grunde lag. "Schon 1848 fpridt.er von ber 
Herablunft Gottes des Bater® und Jeſus und ihren Offenbarungen an 
ihu. Seie Anhänger nannten fi nicht Ehriften, fonden Go ted-Ber- 
ehrer. Er predigte gegen den Gebrauch des Opiums und beraufchender 
Getränke und behauptete eine Offenbarung erhalten zu haben, daß eine 
Peftilenz auebrechen würde; alle, die feit im Glauben blieben, würden 
erhalten und gerettet werben, die andern aber zu leiden haben. Da biefe 1850 
in Kuang fi wirtlich nobrach, gewann natürlich im Folge deſſen jein Ans 
fehen ehr. Es kamen bamm amd mod andere Umftäude hinzu, welche 
die Zahl der Aufſtändiſchen verftärkten. Meadowe meint, ba bie Ber« 
nichtung von 58 Schiffen einer Piratenflotte dur die Engländer am 
23. October 1849, deren Mannſchaft fih an die Küſte rettete und ſich 
zu Hung-finetfinen ſchlug, bem Aufftande zunächſt Vorſchub gethan habe. 
Ju Kuangefi lebten zwei Parteien: die alten Ehinefen (Pen⸗ivc) und. die 
fpäteren Einwanderer (Sirtias oder Hattas) ſchon lange: im blutigen 
Zwiſte mit einander, melden bie Mandarinen nicht ſchlichten Lomnten, 
Im October 1850 tam r8 wwiſchen beiden nun zu einem formlichen Bür« 
gerkriege. Erſt hatten die ietzieren, ſpäter aber bie erſteren die Ober⸗ 
band und jene fluchteten fich nun zu dem Gottes-Verehrern. Die Ber 
folgung durd) bie Beamten trieb alles, was erft nur eine frieblihe halbehriſt⸗ 
liche Scete war, zum Aufftande; Alles fchaarte ſich um den Führer. 
Die Mandarinen ſuchten feine Anhänger, bie fi noch nicht zu ihm ges 
jelt Hatten, auf, ließen fie hinrichten, und fo entmicelte ſich beid rſeits 
ein wüthender Haß; feine Partei gab der andern Pardon, tödten oder 
getöbtet werden, war die Loſung. 

In China beftchen feit lange ſchon verſchiedene geheime Geſellſchaf · 
ten, welde aud ſchon früher Aufftände gegen die Mandſchu hervorgeruſen 
haben. Ginige haben eine religiöfe buddhaiſtiſche Farbung und Friwarten 
die Erfheinung eines neuen Buddha, des Mile, des Metreja. Befoubers 
find dieſe Secten unter ben außgewanberten Chineſen verbreitet, und am 
befannteften ift bie Dreicinigkeits-Gefelfichait (The Triad Societies). Ne« 
ben dem Haß gegen die fremden Eroberer, die Mandſchu, tritt das Band 
ber Gemeinfamteit, Brüberlichfeit, gegenfeitigen Unterftügung und des 
unbedingten Gehorfams gegen‘ bie Obern im den Statuten b:fonders. her» 
vor. Die Norh der Armen treibt fie zu einuer Art von Communismus, 
ben wir aud) bei den Aufſtändiſchen ſpäter wieder ſinden. „Sie wollen, 
wie fie fagen, ben furdibaren Gontraft zwifchen Elend unb übermäßigen 
Reichthum vertilgen. Die Reichen und Mächtigen kamen nidt anders 


*) An Ode on Ihe Hundred Correct Things; „An Essay on ihe frigin 
of Virtwe far Awakening of Ihe Age; Alter ıbe Gorrupt um turm 
wm Ibo.Correor, werden bie Zitel der" chintſiſchen Abhandlungen In eng ⸗ 
licher Ueberfegung angrgeben, ' 
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auf die Welt, als ihre unterdrüdten Brüder. Die Abfiht deg Höchſten 
war nie, daß Millionen Himmelsföhne zu Sclaven von wenig Tauſenden 
verdammt fein follten, und ber Bater Himmel und bie Mutter Erde gab 
biefen nie das Recht zu verfhlingen, was gleichmaßig Millionen gehörte.“ 
Man gehorät den Beamten nur ſcheinbar, bis man ſtark genug if. An 
ber Spite des Ganzen, fowie in jeder einzelnen Stadt, fteht ein Aeltefter 
(Koh), mit einem ältern und jüngern Bruder unb einem Schagmeilter, 
dem jeber zwei Doll, Eintrittögebühr bezahlt: Schwere Eide der Treue 
und Berfhrfegenheit binden dem Eingelnen; den Berräther trifft ber 
Tod. Er ſchwört, weder Bater nod Mutter, Bruber noch Sqhweſter, 
Weib noch Kind zu kennen, nur die Brüderſchaft; ihr zu * wohin 
ſie führe; ihr Feind ſoll ber feine fein. Sie haben eigene Erlennungs ⸗ 
zeichen und Wörter, wie bie Freimaurer, und eine geheimnißvolle Art der 
Einweihung, indem der Eid umter zwei gekreuzten Schwertern abgelegt 
wird, das Blut des Eingumelhenden mit dem des Xelteften gewmiſcht, ge- 
trunfen und ein weißer Hahn von jenem geföpft wird, mit dem —* 
„fo wolle er fein Haupt verlieren, wenn er untreu werde.“ 

Acht Hänpter diefer Dreieinigkeits-Gefellichaft, die ſchon lange eine 
Wiederherſiellung einer hinefifhen Dynaſtie bezwedte, boten bem Haupte 
der Gottesverehrer ihre Dienfte an und diefe wurden angenommen unter 
der Bedingung, daß fie feinen religiöfen Meinungen und Anfchauungen 
ſich anfhlößen; zu mweldem Eude jedem zwei Inftructoren gejandt wur» 
den, Aber die Disciplin derfelben mißfiel bald, und mehrere Häupter der 
Dreieinigleits Geſellſchaft verließen ihm fojort wieder und ſchloßen fid den 


Raiferli 3 
— Gortſetzung folgt.) 


Das Forſthaus am See. 
Novelle von Friedrich Breinig. 
Gortſetzung.) 

Ih ſtieg langſam zum Uer hinab, arbeitete mich durch das dichte 
Gebiijh, und ging auf dem Pfade, zu deſſen beiden Seiten die Weiden 
büfche den Wanderer fat vollftändig bedeckten, der entgegengefegten Seite 
deö Sees zu, an welder ein ſchmaler, ammuthiger Weg zum Forſthaus 
hinaufführte, deffen undeutliche Umriffe ich bereits burch die Bäume ſchim ⸗ 
mern ſah. Ms ich ziemlich nahe an jene Stelle gelommen war, an mel« 
her der Uferpfab von jenem zur Bila hinaufführenden durchſchnitten oder 
vielmehr verb ınden wurde, erblicte ih auf einem bemooften yelsfilid hart 
am Rande des Waflers eine zufammengelauerte, menſchliche Geſtalt, berem 
fonberbares Ausjehen und Benehmen meine Aufmerkfaimteit in dem Grade 
feffelte, daß ich unbeweglich hinter den dichten Büſchen ſtehen blieb, und 
die fipende Geſialt beobadjtete. Es mar eim gut gefleideter, aber unan« 
fehnlicyer, Halb verwachſener Dann mit einem Gefiht, das gerade nit 
haßlich war, aber durd) eine fonderbare Miſchung von Jugend und Grei⸗— 
fenhaftigleit einen keineswegs angenehmen Ausdrud erhielt, der faum er 
laubte, das Lebensalter des Mannes genauer zu beftimmen. Im Ganzen 
brachten feine Züge den Eindrud eines in fi verfunlenen, für die Außenwelt 
abgeftorbenen Menſchen hervor. Auf feinen beiden ausgeftredten Border- 
armen, die er auf bie Kniee gelegt hatte, lag quer das kurze dide Stiket 
eines dürren Baumaftes, das er mit flarren Blicken betrachtete. Wad- 
bem er einige Zeit unbeweglich in biefer Stellung verharrt war, erhob 
er fid) pläglih, woburd, das Hol; in's Waſſer rollte; er erfaßte es aber 
wieder mit einer bligicänellen Bewegung, legte es vor feine Füße, und 
ſtarrte es am allen Öliedern zitternd und mit weitgeöffneten Augen angit- 
voll an, Sein ganzes Ausjehen war im biefem Augenblid Mitleid er- 
regend, und ich war eben im Begriff, beranszutreten, als dit in ber 
Nähe der Lieblihe und heitere Gejang einer glodenreinen, jugendlichen 
Diädchenftimme ertönte, deren Inhaberin auch fogleid auf dem vom Forſt⸗ 
haus herabführenden Pfad hervortrat. Es war ein reizendes zierlih ge⸗ 
wachſenes Mädden von ungejähr zwölf Jahren mit äußerſt zarten, an« 
muthigen Zügen, blauen Augen und goldblonden Haaren. Sie trug ein 
helles Sommerkleid nebſt einem Heinen Strohhlitdien mit federn, und in 
der Hand hielt fie ein Meines hübſch gearbeiteies Körbchen, welches mit 
friſchduftenden Waldblumen angejüllt war. Bei dem Tone ihrer Stimme 
hatte fi, mod ehe ihre Geſtalt zwifchen den Büſchen erſchienen war, 
das Benehmen des Mannes plöglih geändert; fein Geſicht nahm den 
umverlennbaren Ausdrud hohen Entzädens an, und mit vorgebengtem 
Körper lauſchte er dem Gefang. Raum war das Mädchen hervorgetreten, 


fo eilte ec auf fie zu, und faßte fie zärtlid) ander Hand. Das Mädchen | 


betrachtete das naſſe Holz am Boden, lachte Hell auf, und rief: 

„Ei, Ontel Heinrich, machſt Du ſchon wieder fo droliges Zeug? 
Komm’, iaß' uns den Wald hinabgehen, vielleicht begegnen wir dem Herr, 
den der Vater ſchon lange erwartet.” 


Madchen mit ſchüchterner Meugierde, “von ihrem Begleiter mit kurzem, 
ſcheuen Bliden empfangen, Wir manbderten alsdanu ziemlid raſch den 
Bergpfab hinauf, der mit Sorgfalt gepflegt war, und hie und da an ſchatti⸗ 


Nuheplaten vorbeiflihrte, die in einem Halblreis in's Gebliſch ange- 
ir , und mit Banken verfehen waren. Das Mädchen, welches —* 
feine frohliche Unbefangenheit wiedererlangt hatte, plauderte bald. mit 
bald mit ihrem Begleiter, ber ſchweigend am ihrer Seite hinſchritt. Das 
Benehmen des Mannes, mamentlid die focben am See beobachteten fon 
berbaren Bewegungen deffelben, veranlaßten mich jetzt, ernſtlicher fiber bie 
im Stäbthen umberlaufenden Gerüchte madzubenten, und ich mußle mir 
geftehen, das Gewiflen diefes Menſchen könne nicht fo rein fein, um Alles 
als Unflun zurgweiſen zu können, was über ihn gefagt wurde. Ih 
badıte, baf ben Gerüchten im Munde des Volles, und feien fle auch nad 
fo abenteuerlih, gewöhnlich immer Etwas zu Grumde liegt. Wenn 
amd) die auf diefen Fall bezüglichen umberlaufenden Geſchichten auf das 
geringfe Maß zurüdjührte, fo blieb immer mod foviel übrig, um bie 

einlltheart meines Begleiters nicht im beften Lichte erfcheinen zu Laffen, 
Ich bedadjte indeffen au, daf, wenn er ein wirkliches Verbrechen verlibt 
hatte, es fiherlih unter jeher milbernden begangen worben 
fein mußte, und er überhaupt fein gefährlicher Menſch fein konnte, weil 
er, nach Allem, was id; bis jet gehört und gefehen, von ber Familie 
mit Rüdfiht und Aufmerkfamfeit behandelt zu werben ſchien. Diefe Ber 
trachtungen dienten übrigens nur bazu, mein Verlangen, über bie wahren 
Berhältniffe aufgeflärt zu werden, in hohem Grade anzuregen. 

Das Forſthaus, mweldes wir im wenigen Minuten erreicht Hatten, 
derbiente —— laum mehr, da durch Neubauten, namenilich durch 
einen eleganten Ballon an der Vorderſeite, die urſprüngliche einfache For⸗ 
ſtergwohnung in eine anmuthige Billa verwandelt worden war, die fo 
verſteckt umd einſam inmitten einer reigenden Umgebung lag, al® es für 
einen füllen Sommeraufenthalt nur zu wünſchen war, Als wir durch das 
Thor ſchritten, lam und mein freund, ber un bereits oben am Fenfler 
erblidt hatte, entgegen, und nad) einem herzlichen Willtommen führte er 
mid in das Zimmer im obern Stock, das auf die Altane führte, auf 
welder ich ſchon manden Abend zugebradit hatte. Im der Nähe ber ges 
öffneten Baltonthüre jaßen anf einem Sopha eine junge und eine de 
Dame, von beiten er mir die erftere als feine Frau, die andere als feine 
Mutter vorftellte. Seine Frau war eine ſchöne ſchlanke Blondine mit 
fillen, feuchtblauen Augen, die in ihrer Klarheit und Tiefe am den Bergfee 
erinnerten, und mid mit einem Ausdruck anfahen, als ſchauten fie wieder 
in ſich felbft zurlid, fo daß es mir vorkam, als denke bie Dame, während 
fie mit mir fprad, an ganz andere, fermliegende Dinge. Ihre fanften, 
heiteren Züge waren im Berein mit ihrer ganzen Geftalt das reine Eben- 
bild des jungen Madchene, und nad; einiger Zeit bemerkte ich aud eine 
ungerfeunbare Achnlichleit mit dem Manne, den ih am See getroffen 
hatte. Der Tom ihrer Stimme war Halblaut, dabei mild unb Außerft 
angenehm; je länger ich mit ihr ſprach, defto mehr machte fie, trot ihres 
tabellofen geſellſchaſtlichen Benehmens, auf mich den Eindrud eines We⸗ 
fens, defjen Leben mehr in einer innerlich ſtill fortgefponnenen Träumerei 
befteht, umd auf weldes die Vorzlige der Außenwelt frembartig, flörend 
und beängfligend einwirlen. Diefe Eigenthümlidkeit verlieh ihrem Bes 
nehmen einen unausſprechlichen Reiz, der in dem Grabe feffelte, daß man 
faft vergejien konnte, auf das zu hören, mas fie fprad. Es war, als 
ob man plögli am die Prinzeffin Ilſe oder am alte anmuthige Wald- 
märdjen erinnert wilrde, bie man einmal in ber Kindheit gehört, und 
feitdem faft gänzlich vergeffen hat. 

, Meine nähere Belanntjhaft mit den Damen war bald gemacht, 
wie auf Verabredung zogen ſich diefelben bald zurlich und ließen meinen 
Freund und mic, auf der breiten, bequemen Allane allein, wo wir uns 
an einem eleganten Vtarmortiſchchen niederließen. Zu beiden Seiten deffelben 
bildeten zwei riefige, prächtig blühende Dleanderbäume nebft einigen an« 
bern Zierpflangen eine trauliche fattige Laube, Von dieſer aus hatte man, 
da bie Billa ziemlich hoch gelegen war, eine reigende Ausfiät über den im 
leifer Abenddämmerung fhwimmenden Wald, aus welchem ein Mei« 
ned freisjörmiges Std des Sees herborfhimmerte, und zu deffen Fuße 
man bie von einem dbämmergrauen Duft umfloffenen Däder und Kirch⸗ 
thürme des Stäbtdhens erblidte, . 


(Fortjegung folgt.) 


_ Wermifchtes, 


-g. Der Mahomos oder Shmwungwagen, eine Erfindung 
des Herrn v. Schubersfi in St, Petersburg. Die von 
Eifenbahnen ift, wie bekannt, eime koftfpielige Sache, befonders wenn das 
Terrain ungleich Äft, umd daher viele Abgrabungen, Wuffdlittungen, 
Erodenlegungen, Durchſtiche, Ueberbrüdungen u. dgl. fo wie häufige die 
Bahn verlängernde Bahnwendungen erforderlic, find, Uuter dem Ein- 


| diefer Erwägungen kam von Schubersli, Ingenienr 

Ic trat aus dem Gebüſch, fellte mid vor, und wurde von dem un Bi — & = F — 

mittelſt deren jene Erdarbeiten vermindert, die Bahnen in geraderer Linie 

‚ als bisher geführt und dadurd die Herftellungskoften bedeutend verringert 

‚ werben. Herr v. Schubersli Hat feine Erfindung in einer Broſchure 


gencommunicationen auf den nen, eine Maſchine herzuftellen, ver- 
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„Der Machowos“, ala Mittel im Rußland ſchnell und wohlfeil Eifen- 
bahnen herzuftellen, erläutert und auseinander geſetzt. Ter Madomos, 
etwa Schwungwagen zu überfegen, hat feinen Play zwiſchen ber Locd⸗ 
motive und den Waggons. Der Machowos befteht aus eimem ganzen 
Spftem von Rädern. Die Haupträder. find zwei Schwungräder, deren 


| 
| 
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(Monss), welde "/sas — —— Linien Durchmeſſer haben, fünfgunbert 
Millionen in einem einzigen Tropfen Waſſer fid, befinden föunen, Bier- 
Hg Yahre Zeit wilrde recht gut ein Infufionsthierhen brauchen, um ben« 
jelben Weg zurüdzulegen, den eine Schuede in einer Secunde zurlidiegt. 
Rum erft ein Tropfen fumpfigen Waflers; meld) neues Leben bietet fi 


Adyfe vermittelft Meiner Rader auf dem Reifen ber Zugräber rubt, d. h. unſeren Bliden. Da find Schnecken und Schlangen und allerlei feltiam 


der Räder, melde die Locomotive auf dem Schienen bewegen. Bei biefer | geformte Ungeheuer, bie ebenjo wie wir arme 


enfchenfinder ein Leben 


Einrictung der Mäder bringt die Bewegung ber Bugräder auch die | der Liebe und des Haffes führen, die fich fliehzu, die fich fuden, um 


Schwungräder in Bewegung, und umgelehrt müflen fi aud bie Zug- 
räder von der Bewegung der Schwungrader beivegen. Und darauf ift die 
ganze Wirkſamleit des Mahomos gegründet. Die Schwungkraft , welche 
durd; dem befdjriebenen Mpparat erlangt wird, ift fo groß, daß fie bie 
bewegende Kraft der Pocomotive mehr als breijchnmal vermehrt. Dabei 
verhindert der Machewos jeden plöglihen Wechſel der Schuelligleit der 
Fahrt, und geht der Zug bergab, fo mimmt ex ben entbehrlicen Leber» 
ſchuß der bewegenden Kraft im fid auf, vermindert dadurch die Gefahr 
drohende Schnelligkeit der Fahrt, und macht die andern auf Schienen und 
Räder gleich nachtheilig eimwirkenden Hemmittel entbehrlich, um, wenn «6 
mivber bergam geht, bie im ſich aufgenommene, gefparte, gejammelte 
Kraft zu verwerthen, Daburd ıird es möglich, mit dem Bahnzuge fo 
fteite Höhen zu erklimmen, wie fie faum für Kuuſtſtraßen fig, find. 
Während nämlich der Mahomos zu Anfange der Fahrt die Geſchwindig - 
feit berfelben verringert, indem er eimen grofen Theil der bewegenden 
Kraft abforbirt, vermag er gegen bad Ende der Fahrt, ohme Beihülje 
der Pocomotive, dur, die in fa aufgenommene Kraft, ben ganzen Bahm ⸗ 
zug auf weite Entfernungen fortzubewegen. Daß das Poject des Herru 
v. Schubersti fein Puff ift, dad beweift die feiner Erfindung von Sei- 
ten der ruflifchen Ingenieure bewiejene Theilnahme. Einige Eapitalıften 
Haben mit Herrn v. Schubersfi einen Contract geſchloſſen, kraft befien 
fie ihm die Gelbmittel. zu Anfiellung von Verſuchen vorfiteden und er 
ihnen feinerfeit® einen Theil des zu erwartenden Gewinnes zugefigert. 
Endlid) lauten au bie vom der Peteröburger Zeitung beſchriebenen im 
Locale der landwirihſchaftlichen Ausftelung des Minifteriums ber Reiche 
Domänen mit einem Modell des Madomwos veranftalten Verſuche jo über- 
aus günftig, daß der neuen Erfindung das befte Prognoſtilon zu ftellen iſt. 


Wotizen. 


ey, Am Sonnabend Abends Hielt im fgl. Wilelmsgymnafium Herr 
Ph. Langenbud, Profeffor der Mathematif und Naturwiſſenſchaſt 
aus Hamburg, dem erften feiner Vorträge mit feinem Hydro-Orngen- 
Gas-Milrostop. Kin foldes Mikrosfop ift ahnlich ei.em Sonnen» 
Mitrostop conftrwirt. Die Sonne wird erjegt dur das Drummond'ſche 
Kalklicht, belanutlich das ungeheuer intenfiv wirkende Licht eines im Snall- 
gasgebläfe glühenden Kaltſtückes. Sauerftoff und Waſſerſtoff, die beiden 
das Knallgas bildenden und im zwei Kautſchudbalgen getrennt aujbewahr- 
ten Safe, geben bei ihrer Verbrennung eine ſolche Hitze, daß Kalt die 
ödfte —28 annimmt und die ſonſt ſchwach leuchtende Flamme des 
allgafes intenfiv leuchtend wird. Dieſes ausgezeichnete Mikroskop won 
artnack, dem Gefhäftsnachfolger von Oberlander in Paris, ge 
attet eine hundert» bis zwolſhundertfache lineare Vergrößerung. Außer 
dem hat dafjelbe gegen frühere Mikroskope dem mwefentlihen Vorzug, daß 
duch Anwendung einer weiteren Linfe bie Wärmeftrahlen von den Ob« 
jeeten abgehalten werben, fo daß aud die Heinften Infuforien nicht ge» 
tödtet werden, wie dies bei anderen Inftrumenten in Folge der großen 
Wärme bald der Fall if. Nah Erklärung des Inftirumentes führe Hr. 
Langenbuh aus feiner im fest bis achtiauſend Präparaten beftehenden 
Sammlung eine Reihe höchſt gelungener präparirter Objecte vor, umb 
enthüllte uns einen, wenn and höchſt winzigen, fo doch hödft wunder 
baren Theil der Schöpfung, bie jonft unferen Augen verborgen iſt. 
Wunderbar, großartig, erhaben, wahrlih, muß man immer wieder aus⸗ 
rufen, find die Werke des Schöpfers, unendlih und unfafbar vom 
Kleinften bis Großten. Was find dagegen die feinften Werke menfch« 
licher Hand. Das Lleinfte, feinft geſchliffene Uhrrädchen ſchien, vergrößert, 
mie die roheſte Schmiedearbeit, das feinfte Gewebe von Mull wie ein 
Gewebe ans Aukertauen. Wie herrlich dagegen der Bau bed Meinften 
and einer Anospe präparirten Blätthens mit feinen Zellen, Kanälen, 
Gefäßen und Haaren, bazu der Organismus eimed ganzen Kleinen 
Pflänzhens mit Wurzel, Stengel und Blättern, Wir heben weiter her⸗ 
vor: das wunderbare, aus Taufenden von prismatiſchen Zellen gebaute 
Fliegenaugt, — die Über des menjhlihen Auges, — bie mit Halen be» 
fette Oberhaut der Rayenzunge, — die Arhmungswerkjeuge unb die eigen 
thlimliche Haut der Raupe. Endlich wie viel wunderbarer war das fe» 
bem im Heinflen Waflertropfen. Deyriaden und abermals Myriaden von 
Keimen lebender Wejen ſchweben im der Luft, umd das reinfte beftillirtefte 
Waſſer zeigt fih in klrzeſter Zeit durch Aufnahme dieſes organifchen 
Staubes von Infuforien belebt, Man benfe und flaune, daß von ben 
Heinften Thierchen, welde man beobachtet hat, vom den Puuctthierchen 


neues Leben Hervorzurufen. E. dlich wie abenteurlich erfcheint z. B. der 
Parafit bes menfclicen Flohes, ein Floh des Flohhes. Diefer Parafit 
hat vielleicht wieder Parafiten, die abermals meue Weſen beherbergen 
werben, wie ſchon Ehrenberg für einzelne Falle nachgewieſen, und fo 
wird bie lebendige Schöpfung fortgehen bis im das umenblich Kleinſie. 
Schließli zeigte Herr Pangenbuh durch Berbrennen von Uhrfederſtahl 
in ber Suallgasflamıme bie große Hige derſelben und durch das Aufftei» 
gen eines Meinen Luftballons die Leichtigkeit des Wafferftoffgafes gegen 
atmofpärifhe Luft. Wir machen mit Recht alle Naturfreunde auf diefe 
Vorlefungen aufmerljam. Heute (Dienftag) Abends wird Herr Pangen- 
Bud außer Pflanzen und Lben auch Umorganifges (Kryftallifation :c,) 
vorführen. — . 

B. Rudolf von Raumer hat vor etwa zwei Jahren einen Ver— 
ſuch gemacht, bie Urverwandtſchaft der ſemitiſchen und indo · europaiſchen 
Sprachen nadyumweifen, und lam zu dem Refultate: die femitifchen und 
bie indo europaiſchen Spraden find aus einer arifch-femitifchen Urfprade 
entfprungen; bie femitifhen und indoremropäifgen Spraden fichen im 
Gejhwifterverhältniffe zu einander, wobei nicht ausgejcloffen ift, daß bie 
eine mehr, bie andere weniger dem gemeinfamen Urftamm wäher geblieben 
ft. „In manden Beziehungen ftehen bie ſemitiſchen Spraden der ge» 
meinfamen arifd-femitifhen Urſprache mod näher als die indoseuropäi- 
ſchen.“ Diefes hat num R. v. mer in feinen gefammelten ſprach⸗ 
wiſſenſchaſtlichen Schriften (Frankfurt und Erlangen, Heyder und Zim⸗ 
mer, 1863) genauer ausgeführt und mit Weifpielem die Lautverſchiebungs · 
geſetze angedeutet. Rudolf von Raumer hat Hand an eine Aröeit gelegt, 
die von großer Tragweite if; mußte aber, ftatt unterftügt zu werben, 
vou unferen Meiftern dem bitterften Hohn und Spott von Seite Scjlei» 
her’s, ohme Zweifel jegt mach Bopp der größte Kenner der indo· ruropai· 
ſchen Sprachen, ertragen. R. v. Raumer hat nun mit der ihm eigenen 
Beſcheidenheit eine Antwort auf bie graffe Verleumdung gefchrichen, be» 
titelt: „Here Profefior Schleicher in Iema und bie Urvertzandtaft der 
ſemitiſchen uud imdoseuropäifhen Sprachen. Ein kritifches Bedenien von 
Rudolf von Raumer. Frantfurt am Main, Heyder 1864. 8°. 17 ©.) 
Jedes umbefangene Urtheil wird in diefer Sache gewiß R. v. Raumer’s 
Partei nehmen. Bei bieferlei Fragen fommt eben immer wieder bie 
Grage vom Urfprunge der Spraden in's Spiel, und Herr Schleider 
wäre von jeinem Standpuncie im biefer Sache von Borneherein anzu · 
greifen geweſen. Wenn man weiß, wie Schieicher ſich dieſen Sachver · 
— 7 fo werben augenblicklich die Auftindungen gegen R. v. Raumer 
erllärlicher. 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 


I Kopenbagen, 31. Oct. Flyvepoſten vernimmt heute, die i 
den Herzogthümern verabfchiedeten Beamten werden von —8* eh 
thümern penftanirt, wozu ungefähr 500,000 Thaler erforderlich find, 
Dänemarf liefert die aufgebrachten Schiffe aus, zahlt aber nicht den 
anfangs geforderten Erſatz für den Blocadeſchaden an vie Deutfchen 
Kaufleute. Die heutige Berling'ſche Ztg. bringt einen königlichen offes 
nen Brief, die Kinbernfung dos Reichsrathed auf den 6. November 


betreffend. Es heift, der Reichstag werde bis S 
chotag chluß Januar vertagt 





Paris, 30. Oct. Mau ſpricht von einer ſehr lebhaften Note Eng⸗ 
lands au Spanien, worin die erfigenannte Dası _ ie — bes 
Madrider Cabinets proteftirt, Peru den Krieg zu erklären. (Xöln. 3.) 

Paris, 30. Det. Der Marſchall Mac Mahon hat vor einigen 
Tagen das Dementi des Couſtitutionnel in Betreff eimer Anleihe für 
die Staatöbauten, das ihm dom Finanzwiniſter zuging, indirect deda- 
vouirt. Er kündigt nämlid ben, Generalen und Präfecten in Algerien 
an, daß die Regierung bie Abſicht Habe, eine Anleihe von 750 Miillio- 
nen zu Gunften ber öffentlichen Bauten in Frankreich und Algerien ab» 
———— auf, ihm mitzutheilen, auf welche 

eiſe die für Algerien beitimmten Summen in ihren h i 
beften verwandt werben löunten. ($. 3.) — — 
FE le ke — conferirte viermal mit Dronyn be 
ugs. Der Kailer, heißt es, fei nur aus Höfli keitörichfichten 
Riye gerif. (Br. — * 
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Haris, 30. Detbr. Der Reife des Kaifers nah Nizza find lange 
Berathungen vorbergegangen; nicht eine Allianz, wohl aber eine Verflän 
bigung mit Rußland fleht in Ausfiht. Der Ezar erhält jeben zweiten 
Tag einen Eourier ans Gt. Petereburg. Herr von Bismard erklärte, 
troß der ihm zugelommenen Einlabungen nicht länger in Paris bleiben 
zu lönnen, da ber Rönig ihm nur bis zum 30. d. M. Urlaub gegeben 
babe. (Pr.) 

arid, 30. Det. Man Mindigt bie bevorſtehende Veröffentlißung 
von franzöfifhen diplomatiſchen Documenten an, welde bie Depeſchen 
Nigra's in gewiſſen Puncten berichtigen. (Pr.) 

Newyork 19. Det. Stanton, Sewarb und Feſſenden veiften zu 
Grant, um ihn angeblih im Imterefle der Präfidentenwahl zu entſchei⸗ 
denden Manövern anzufpornen, Hood, der im Rüden Sherman’s ope- 
tirt, bejegte am 16, d. Lafayette, ging dann am 17. flbwärts, während 
Sherman ihm folgte. Price beiette Perington in Miffouri. — In 
Benniglvanien ift die Wahl noch ——— Die Soldaten ſtimmten 
republicaniſch. (Partei Lincoln.) Die marylander Saldaten ſtimmten 
ebenfo; der Gouverneur aber erllärte die Soldaten-Abftimmung für ver» 
faffungswibrig. 


$ Münden, 1. Nov. Se. Maj. der König haben zu genehmigen 
eruht, daf zur Gewinnung der erforderlichen Baumittel für eine neue 
atholiſche Kirche zu Straßburg, k. Bezirlaamts Augsburg, eine Gollecte 
in ſammtlichen tatholifchen Kirchen bes Königreiches ftattfinden dürfe. 

# Münden, 1. Nov. Zur interimiftifchen Gefchäftsführung der 
f. preußifhen Geſandtſchaft dahier ift ber Legationsſecrelär Hr. v. Kraufe 
von ber k. preußischen Regierung angewiefen worden. 

* München, 1. Nov. Wir haben Heute die Trauerfunde von dem 
gefteen Nahmittag 4 Uhr erfolgten plöglihen Ablıben bes kgl. Staats - 
rathes und Generalſtaatsauwaltes am oberfien Gerichtshofe Hrn. v. Fi« 
liani, Comthur des Berdienftordens ber bayer. Krone und Großcomthur 
bes Berdienſtordens vom heil. Michael, zu melden. Der in allen Krei— 
fen der Geſellſchaft hodwerehrte Beamte ftarb ohne vorantgegangenes 
Unmohlfein nah der Rücktehr von einem Spajiergange in feiner 
Wohnung Der König verliert im ihm einen treuen Staatädiener, 
der oberfte Gerichtohof einen feiner ausgezeichnetften Juriſten, feine 
Breunde einen muerfeglicen Freund. Möge ihm die Erbe leicht jein ! 
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Karlörude, 28. Oct. Seit längerer Zeit hat heute zum erſten 


Male wieder eine Staatsminifterialfigung unter dem perfönlichen Borfige 


Er. k. Hob. des Großherzogs ftattgefunden, — Es beitätigt fih, daß 
Ehelius in Heibelberg, der berühmte Lehrer der Chirurgie, von der ala 
demifhen Thätigfeit fi zurücziehen will. (Schw. M.) 

Hamburg, 27. Oct. Daß Baron Carl v. Scheel-Blefien nad 
Dfbenburg gereist fei, beftätigt ſich mit; er ift ift vielmehr direct von 
Berlin nad Ultona gelommen. Es heißt, baf er vorerft fi ganz vom 
Öffentlichen Leben zurüchzuziehen und bie Entwidelung der Dinge abzu- 
warten beabſichtigt. 

6. C. Kopenhagen, 26. Det. Die Verhandlung im Reichsrath 
über den Wiener Frieden wird vorausfidtlic, eine nur kurze fein, denn 
im Grande herrſcht unter dem hervorragenden Mitgliedern der Landes- 
vertretung, welcher Parteiftellung fie aud angehören mögen, die vernlinf- 
tige Anſicht vor, daß ein etwaiger mit Nachdruck durchgeführter Berfud, 
der Regierung wegen ber von ihr eingegangenen Bedingungen des Frie- 
dens ernfthafte Berlegenheiten zu bereiten, nichts zur Berbefferung der 
Lage beitragen, wohl aber leicht dahin führen könnte, diefe an ſich ſchon 
fo ſchwierige Lage weſentlich zu verfchlinmern. 

Paris, 28. Oct, An der hiefigen Börfe hat ſich feit einigen Tagen 
eine Panik der Inhaber von Actien bes Credit Neerlandais bemädhtigt. 
Beranlaffung dazu bat das Berſchwinden bes Directors diefer Gefellichajt 
gegeben (deifelbe ift nach America gegangen), indem man bas Gericht 
verbreitete, Hr. Mendel habe die Caſſe und die Bücher ber Geſellſchaft 
nicht im befter Ordnung zuriüdgelaffen. Es hat ſich jedoch aus den Une 
terſuchungen ergeben, daß Hr. Mendel keinerlei Beruntreuung zu beichule 
digen ift, und ein Berſchwinden ift um jo umbegreiflicer. &: hat aller 
bings für feine Rechnung 1,500,000 Fr. bei ber Geſellſchaft erborgt, 
aber dafür Actien Hinterlegt, die zwar, zum heutigen Gurfe veräufiert, 
nit ausreichen würden, aber aud feinen alarmirende Verluſt für die 
Geſellſchaft nah ſich ziehen können. Die Baiffe des Credit mobilier 
Neerlandais wird aufer ber eben befprocenen Urſache noch dem Umftanbe 
zugeichtieben, daß berfelbe zu viel von öfterreich fchen 1864er Loofen und 
von dem ale unverläufllich bekannten Ejterhazy-Salantha-Anlchen an ſich 
gebradt Hat. (8.8) 


* Turin. Man liest in der „Dali“: Das Gerücht der Kuflöfung | 





der Armee-Depots beſtatigt ſich. Diefe Maßregel wird, wie man ver- 
ſichert, vom 1. Januar an in Kraft treten, 


* Madrid, 29. Det. Die Iournale veröffentlichen einen Brief 
Espartero’s, worin derfelbe die Präfidentichaft des Progreffiftencomites 
zurücweist, Die „Eorrefpondencia’ zeigt an, dag Admiral Parefa ſich 
nicht, um am die Stelle des Admirals Pin u treten, nad dem ftillen 
Dean begibt, fonbern er. geht mit diplomatiſchen Bolmaditen als Nachfolger 
Mazzarebo’s dahin ab. Die „Gajeta“ veröffentlicht ein Kundfchreiben des 
Unterrihtewminifters, worin dem Lehrerftande im Erinnerung gebradit wird, 
daf, ba die fatholifche Religion bie einzig und ausfhließlih in der ganzen 
Ausdehnung des Spanischen Gebietes anerlannte Religion und die Negier- 
ung das conftitutionelle Erblonigthum mit der jegigen Dynaftie ift, diefe 
beiden Iuftitwtionen nicht ungeftraft angegriffen werden bürfen. 





Börfen- und Handels⸗Nachrichten. 


Mũnchen, 31. Oct. Bayer. 3", proc. Obligatieuen — PB. —— &; 
Aproe. — P. —— 8; Adroc. halbjahr. Ciſenb 99 . —— @.;  Apyror 
haltj. Milit. 99%. —— ©; Aproec. Sruudretit ⸗Abloſ. PB, —— 6 
4 ‚pror. 101 9. 100% @:; 4’4peoe. halbk 10148. -—b.; 4Y, pro. 
it —— PB — W. Metien ber bayer. Hupoth.- u. BWerhielbant 895 P. 
858 G.; bayır, 4 prec. Banfobligationen 98'%, PB. —— ©.; Aproc. Plant- 
briefe der bayer. Hypoth.⸗ m Wechſelbant 96’, PB. 96@; boyer. Dfbahn 
Actien voll einbezahlte 108’, PB. 105 @. a 

* Donaumörtb, 26. Det. Zufuhr 820 Schäfſel, Gefammtfand 
E71 Schäflel, verlanft 750 Schäffel. Mittelpreife: Weizen 18 fl 1 fr.; 
Korn 16 fi 56 fr., Roggen 13 fl. 17 fe, Gerſte IL GM, Haber 
Sf. 52 fe. 

"Regensburg, 29, Det, Die @etreibeberichte vom auswärts melbrien 
in dieſer Were wenig Neues. Bon einer Beflerung war nidıs zu bemertn. 
vielmehr blieb bie Stimmung im Wllgemeinen jehr gebrüdt. Die Preife haben 
ſich babei wenig verändert, doch hatte man in Franfteich, Holland a. Abfchlag. 
Die ſauguiniſchen Hoffnungen der ungarifhen Häudler, bie bie neulich aufgetre- 
tene Nachfrage mit höheren Forderungen begrüßen, haben ſich nicht erfült auch 
von biejer Seite meldet man jept nur wieder Meine Umfäge und nachgebende Preile. 
An den bayeriichen Märkten haben ſich biefeiben im Durchſchuitie ziemlich gut 
behauptet; mar Gerſſe war Überwiegend angeboten, da auch jeht noch bie 
Landzufubren größtentbeils ans biefem Korn beftihen Von Waizen und Roggen 
ſcheint verhältmigmäßig mod wenig gedrofgen zu jein Am ben mieberbaperischen 
Srraunen ſchwanten vie Breife wenig und auf und mieber, wie es gerabe ber 
Zufall in der Größe des Angebotes fügte. Werfie ging aber in bem meiften 
ballen zuräd. Die Zufuhr am biefigem Marke betrug deute 1891 Echäffel, 
wovon mehr ale bie Hälfte aus Gerſte beſtaud; davon blieben 439 Schaͤffel 
unverfauft. Bon Seite ber Dänbler fand nur Roggen einige Beachtung. Je 
uach Dwalität wurde bezahlt: Weizen 11%, bis 17 fl, Roggen 940 54 
114, HM. (Mittelpreis 10 5. 17 ir. Geſallen 2 Ir) Gertſte 6',, fl. bis 
104 fl. (Wittelpreis 9 fl. 23 kr, gefallen 12 tr, Kaber 5 fl. dis 77, fl. 
(Mittelpreis 6 fl. 14 fr, gefallen 20 fr.) 

* Srantfurt, 81. Oct. Deiterr, Wat-Kul. 654, j.Meuefes Süber-in« 
bptoe. Met. 57°; Wonlartien. TYOP; . Kottarieräulehens-Loofe von 
1554: 78; dom 1868: 12415: Defier, LotterierUniehens-Lrofe von 1860: 
794; Ludwigsb.-Berbariıı Liienbahm-Merien 149; Bayer. Dfikahn-Mctten 
108; Bayer. Oftbabr-Actten vol eingezahlt 1081,10; Dklerr Eretit; Motitiers 
Acıien 173'4 ; Weſtbahu · Uriorität 7514. — WegfelGurfer Parie MA; 


Leuden 119; Wim 99',,. 
* Wien, 31. Od. Deflerr. bprer. Nat-Ant. 79 60; 5proc. Det: 70. ; 
Lotterie · Aul.⸗Loote von 1854: 88.75; von 1858: 126.50; von 1860: 92.60; 
vou 1864: 83.90 ; Bantactien 776.— ; öfterr. Credit ⸗ Mebil⸗Aetien 176,80; 
Donau · Dampfſchifff-Actien 446; Öfterreich. Staatebahn⸗Actien 206.70; Mori» 
bahm-"ctiem 191.80; Weſtbahn · Prioritäten 88 —. BWecfelcurfer Auge 
burg 3 Dit. 99.20; Bonbon 117.70; Silber 


London. Unfere Börje Hat ſich zeitweilig von igrem Echred erhelt, ion. 
fels leben wieder auf 894, und in den meiften Wifenbahmactien Hat eine Prridr 
Erhöhung fattgefunden. Es wäre jebod; umverfidtig daraus den Schluß giehen 
zu wellen, daß die Krifis vorüber jei. Am bebemtlichflen If der gZontand Kan: 
afhite's, wo nidt mur die Zahl der unbefchäftigten Arbeiter im, beingiligender 
Zunahme begriffen, ſondern auch viele Fabricanıen durch unglädtihe Baumwöll- 
Spteulatlenen an den Rand des Banferotts gebracht worden find, 

(Berloefungen.) - Erfle rufſiſche 474 procentige Mnleihe won-.1849 bei 
Gebrüder Baring und Gemp. in London. Geriemziehang vom 20. Detober 1861. 
Auszahlung vom 1. Jannar 1865 ab. Gerie 12 54 76 97 125 164 168 
266 306 351 364. Bufamnen 589 Obligationen im Betyage von, 110,000 
Pfund Sterling. 





Berantwortliche Rebaction : 
Für den nidtpofitifgen Theil: Dr. J. Brofe. 
Fite ben pefitifchen Theil: 3. P. Wogl. Dr. A. Yörimarm. 





Dtud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Alnchen. Die Bayeriie Aritung } . Behelungen werben ig Münden angenommen 
Eofet im Banıen 8 fl. bi: balbjährig 4 M., . 2 won berörpebition, Drienmerjtraße 11 im ehemaligen 
vierteljährig 2 fü, Un er; margenbistt 1 { en ft Keorrhauke, um von Prager'd Tommiijiond: Bureau, 
tomn um bie Hure Vreſſea Befonters - ; . (Beinftraße Re. 14). Un beiden Etelien Finnen 
abennirt ee zu —* —— ehe un. Du 8 
andgıgeden att wm i Petitgeile wirp t. bereiunst, 
u 77} ———— ittagt. * zur * 
⸗ 
BPayeriſchen Zeitung. 
Mittwoch: Nr. 303. 2 Rovember 1864. 





Ueberſicht. 


Allerfeelentag, Gedicht von J. B. B. — Das Forſthaus 
am See, Rovelle von Friedrich Breinig, (GFortſ.) — Der Auf 
ſtaud der Bee in China, (Fort) — Notizen. 

Dolitiihe Radbrıchten. 

amme, 


„Allerfeelentag. 
L 


AUm e Tiegt die Nebelwand 
Im 2 elta falm — " 
‘ Mde du fröhliche jhöne Zeit 
Mit deiner Luſt und Selgteit, 
So gehr’s mit alle und allen! 
Leb wohl o flolger Bergmalb bu 
Mit deinen behren Schauern, 
Du haft verloren bein grünes Kleid, 
Die Winde vertrugen e8 weit uhd breit, 
Jetzt mußt du einfam tranern. 


Leb wohl, auch flille Matte bu, 
Die Seuurrin ift verfhmunden, 
Berftummt der Heerdegloden Klaug, 
Berftummt der Hirten Wettgefang, 
est ſchleichen trüb die Stunden. 
Aut Rirdhof aber wirb es laut, 
Als wollt «8. Frühling werben 
Heut ift ja Alleıfeelentag, 
Da bringt man bie legte Blum’ vom Hag 
Den Lieben unter ber Erben. 
Denn rings bie Welt in Schlummer Anft 
Erwachen die fhlummernden Schmerzen, 
Und wenn verfhwunden Glanz und Pradt, 
Dann pocden leife aus Grabesnacht 
Die Todten an unfere Herzen, 


Il, 
Allerfeelentag — in Nebel gehüllt 
Kommft du in's Land herein: 
Biſt du vom thränenfeuchten Aug’ 
Bielleiht der Wirderfjhrin? 

‚ Mllerfeelentag — mit Blüthenpradt 
Hullſt du die Gräber ein: ‘ 
Biſt bu von jener ſchönern Melt 
Bielleiht ein Wiederſcheju? 





. . u, 
Das Ave tönt: Die Rampen löfchen ans, 
Die Menge, tief ergriffen, tehret heim 
Bom Gotiesacker, fchreigend eruft, 
+ Bellomm’ner Bruft und thränenſchwer das Aug' — 
Still ruhet, od und einfamt uund verlaſſen 
Der weite Raum im Sternenlicht im blaſſen. 


Séarf bläst der Wind und treibt fein leckes Spiel 
Dit Band und Kränzen, fo der Gräber Bier, 
Und ‚rüttelt der Cypreſſen dunkles Laub, 
Sowie die Neffeln dort auf jenem Grab, 
, Das all! und jedes Schmuckts heut entbehrte? 
er Des Fremblings einfam Grab im freinder Erbe, 
Wer Du geweien, der da unten ſchlaſt, 
Die Du genannt, und was. das Schidjal einft, 
Ob Freuden es, ob Leiden nur Dir bat, 
Ob Niemand Deiner heut im Lieb gedacht — 
Dein denlt wie Aller, Einer vol. Exharmen, | 
Und Halt Dich lichevoll in jeinem — pi 





Das Forfthaus am See. 
Novelle von Friedbrid Breimig. 


(Berifegung.) _ 

Ih Hatte mit nöthig, meinen Freund an fein Berſprechen zu erin- 
nern, denn laum hatten wir einige Erftiſchungen gemoffen, jo er fein 
Manuſcript unter ber Bemerkung hervor, dag er den größten Theil jener 
Ereigniffe, die ich zu hören wünſchte, niedergefhrieben habe, wodurch bas 


Zuhören erleiditert werde. Ec begann fobann folgendermaßen: 


„Als id) von ber Univerfität ins Baterhaus ee: war id 


| eim junger Mann, der in allın Zweigen der Wiſſenſchaft herumge ſchwäruit 


hatte, ohne eim Fachſtudium gründlich durchgemacht und vollendet zu ha- 
ben, Meine Neigung blieb ſtets den ſchönen Klinften zugewandt, und ich 
gehörte Anfangs zu jenen bedauernsmürdigen Naturen, welche, wenn 
fie im Stande find, die Werke großer Dichter tief nachzuempfinden, im 
die Selbfttäufhung verfallen, fie feiem ebenfalls für den beneidensmwerthen 
Beruf geboren, ihre Mitmenſchen mit unfterblihen Werten zu beglüden. 
Id; verfuchte e8 mit der Dichttunſt, Malerei und Mufit, war aber ſchließ ⸗ 
ih jo vernänftig, einzufehen, daß ich kein hervorbringendes Talent ſei. 
Diefer Gedanke machte mich indeß nicht, wie fo viele Andere, unglücdlic, 
fondern ich hielt e8 immer noch für ein Glück, in einer fo nüchternen 
Zeit wie die unfrige, doch wenigften® das gewießen zu fönnen, was gilid- 
lichere Naturen herborgebraht, Durch folde Neigungen war id den nur 
auf's Praktiſche gerichteten Abfichten meines Waters, welder unjere großen 
weitläufigen Güter einft von feinem Sohne verwaltet zu haben wülaſchte, 
ganz entgegen, im folge befien es zwiſchen uns > zu Erörterumgen lam, 
die mich fortwährend in einem erregten und gertizten Zuftand erhielten, 
und mic von aller Beſchaftigung abjogen, jo daf ich meine Zeit faft nur 
auf der Yagd, umd mir wilben Gerumiftreifereien zubrachte. 

Es war im Juni, gleich im Anfang meiner Midiehr mad Haufe, 
als ich mad) einer peinlichen Zwiefprade mit meinem Bater in größter 
Mißſtimmung im Walde herumzog, umd mich emblidygermüdet, und ohne 
auf die längft hereingebrodene Nacht zu achten, im Gebüicd oberhalb bes 
Sees niederlegte. Ich dachte fiber meine Berhältniffe nad, und ſah vor» 
aus, daß die luft zwifchen mir and meinem Water, ber mich für einen 
mmbrauhbaren Menſchen hielt, immer größer werden würbe, Ich jühlıe, 
daß ich die ſchönen Hoffnungen, die er nad feiner Aeußtrung auf mid 
nefegt, niemals verwirtlihen, und das Leben eines reichen Delonomirbes 
ſitzers würde führen fünnen. Mein Vater war leibenjcharti ch und jta ve 
finnig, and jo war zm erwarten, daß es bald za einem emiicheidenden 
Bruch zwiſchen ihm und mir fommen würde. Ich war ebenalls fejt ent» 
fchloffen, auf ſeine mir widerftrebenden Abſichten nicht einzugehen, und 
id; wäre ruhig. darauf gefaßt gewefen, meiner elterlichen Wohnung Yebrs 
wohl zu fagen, wenn nicht weine ‚gltige Mutter gewe eu wäre. Gie 
liebte mid; als das einzige Kind ihrer Ehe mit fait übertrieben r Zärt- 
licheit, und ihr fanftes Zureden, ben Abſichten meiner Eltern gerecht zu 
merden, peinigte mich mehr, ald die Strenge meines Vaters. Ich fühlte 
daher allmälig einen Zwiejpalt in mir entiichen, der immer größer wurde, 
je länger id in meiner Einfamfeit darliber nachdachte. 

Ih fcaute lange in der qualvolliten Stimmung bald Über bie fpie- 
gelglatte Waflerflähe, auf welcher zitternd der Mondſchein lag, bald in 
die Höhe, wo ein fehmerer ſilberner Duſt träumeriſch im den dunfeln 
Tannenwipfeln hing, und faum verftattete, ein Stüdden von dem klaren, 
helljunteinden Sternenhimmel zu fehen. -I wollte mic; allmälıg immer 
mehr einer düſtern VBerswerflung Überlaffen, als plöglidy bie milden, ge 
dämpften Mlänge eines Eladiers an mein Ohr ſchlugen, und gleid bare 
auf eine fanfte weiblidie Stimme die kaum vernehmbaren Worte fang: 

Kommft Dur wieder ſüßes Sehnen 
Lange Jahre ſtill verſchloffen? 
Wiliſt Du weden alte Thranen 
Mit der Liebe längft zer flofien ? 
Ad «8 find die ſchmerzlichſühen 
Töne längjtverganguer Tage; 
, Statt mit Hoffnung mid. zu grüßen 
Bringen fie die alte Klage. 

Der Gefang wirkte In der tiefen Einfamfeit meiner Umgebung auf 

mic doppelt erregend. Ich lauſchte mit geipannter Aufmerkjamteit, und 
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vernahm dann, trogbem eim leifer Abendwind bie ziemlich entfernten länge . 
foft verwehte, mod folgende Worte: 


Zu dem See, dem ftillen Maren, 
Schwebt ihr wilbbewegten Lieber 
Dort zum tiefen, wunderbaren 
Grunde tragt die Sehnſucht nieder. 


Gleich darauf war es wieder ftill wie vorher. Da dir Wind bie 
Töne wie bon einer Aeolsharfe bald ſtärler vernehmbar machte, bald 
wieder in eis zitternden Schwingungen fait gänzlid verſchwinden lieh, 
war ic Anfangs über die Richtung, eus welcher der Gefang lam, un 
gewiß, und einen Augenblid war es mir, als ob derſelbe über mir in 
den nebelumfloffenen Baumwipfeln entftände, und langfam über den ſilber · 
glänzenden See dahinſchwebte; bald aber lam mir die Gewißheit, daß 
die Hänge aus dem nur einige hundert Schritte oberhalb des Sees ge» 
legenen Forfthaus kamen. Wie ſich indeß in die einfache Förfterswohnung 
ein Glavier verirren Fonnte, war mir ebenfo unbegreiflid als Überrafend. 
Der Forſter war ein alter, rauher, finfterer Mann, ber erſt kurz vorher, 
ehe ich auf die Univerfität abging, mit zwei Kindern, einem Sohn und 
einer Tochter hier eingezogen war, Die Sängerin fonnte aljo nur des 
Forſters Tochter fein, und dieſe war, foviel ich mich dunkel erinnerte, 

- yamals ein kaum erwachlenes, unbedeutend ausjehendes Mäbdhen, dem id 
mehrmals im Walde und im Städtchen begegnet war, Mad; längerem 
Nachdenken gewann bie Neugierde, die jugendliche Sängerin zu jehen, bie 
Dberhand, und da ich als der, Sohn de8 Guteherrn wohl einen ſchiclli⸗ 
hen Grund zu einem fo ſpäten Beſuch im Forſthaus auffinden zu kön 
nen glaubte, ſo erhob ich mid; aus dem Gebüfh, und ftieg den Pjad 
oberhalb des Sets hinab, Dbgleih ich dem Förfter kaum fannte, fo 
heffte ich doch, gut von ihm aufgenommen zu werden, da er theilweife 
in unferm Dienft fiand, indem das Gebiet, das er zu beforgen hatte, zur 
Hälfte unfer Eigenthum war, zur Hälfte der Gemeinde gehöite, 

Während ich hinaufftieg, ertönte das Glavier abermals, und als id) 
in wenigen Minuten vor dem Haufe angelaugt war, erblidie id durch 
das offene Feuſter der untern Stube das Pıofil eines am Klavier figen» 
den Mädchens, in welchem ich, treß ber Veränderung, die innerhalb meh. 
rerer Jahre mit ihr vorgegangen war, bie Forſterstochter erlannte; zur 
Seite des Glaviers ſaß ein eiwas verwachfener junger Menſch mit mid 
unfhönen Geſichtazügen, der mit halbgeöffueterr Mund und großen, glän« 
zenden Augen das Madchen unverwandt betrachtete, umd mit athemlofer 
Spannung zuguhören ſchien. z 

Ich blieb fo lange ftehen, bis das Mädchen aufhörte und aufftand, 
worauf ich, um nicht ertappt zu werden, raſch vom Fenſter wegeilte, und 
ziemlich laut an die verichtoffene Hausıhlire podıte; die Thlire wurde ge⸗ 
öffnet, und bie WFörfterstochter fand mit einem Licht in der Hand vor 
mir. Es erfolgte nun .eim für mid entſcheidender Augenblid, Durch 
einen raſchen Schritt beim Hereintreten wer id; dicht vor das Madchen 
Hingefommen, und wie feſtgebannt ſchaute ich im ein Paar feelenvolle, 
feuchtblaue Augen, die, umgeblendet vom Lichtſchein, ruhig und klar mid 
mit jenem Ausdruck anfahen, den man nur bei Meuſchen findet, die mehr 
innerlich als äußerlich zu leben feinen. Dice, goldfarbene Haarflechten 
umrahmten dicht und feft die burchfichtig weiße und fein geaderte Stimm; 
der Neine Mund mit feiner, fanft wellenjörmig gebildeter Oberlippe, bie 
in den Munbwinfeln Heine runde Schlagſchatten bildete, war leicht ge- 
fchloffen, und im feinem Ausdruck mit den Augen in reinem Einllang. 
Im Ganzen waren die ernften, faft (mermithigen Büge nit von großer 
Schönheit, und bie Anziehumgsfraft derfelben war rein geiftiger oder viel · 
ziehr ferlifcher Art, die ich nicht näher befgreiben ann. Wir flanden 
urs Seeunden lang fpradlos gegemüber, und eine unjagbare Empfindung 
durchuckte meine Bruftl. Auf bem Antlig meines Gegenübers glaubte 
id. einen Wusdrud zu bemerfen, ber aus Verwirrung in Staunen und 
dann in Befremdumg über dem fonderbaren Beſuch überzugehen ſchien; 
plöglich aber wurde fie bleih, ihre Lippen zudten faum mehr merklich, 
und ihre Augen fenkten fi erſchrocken zu Boden, Diefe umerwartete 
Veränderung bradite mich wieber zu mir felbft; id; ftammelte eine unzu · 
ſammenhangende Entfhuldigung, die fie mit einer in wierllich zitterndem 
Tone geſprochenen Einladung zum Eintreten erwieberte. Ih fand mid) 
alsdann in einem mäßig großen, ſehr anfländig meublirten und äuferft 
reinlidien Zimmer, deſſen hervorragendftes Möbel ein hlübſch gearbeitetes 
Clavier, und ein darüber angebradhtes Büderbrett war, deſſen vollftändig 
gefüllter Raum dem äußern Anſchein mad größtentheils aus den Werfen 
unferer Glaffifer befand. Der junge Menſch, im dem id; dem Bruder 
des Mädchens vermuthete, erwiederte meinen Gruß mit einem kurzen Ropf- 
mieten, und lauerte ſich dann in eine dunkle Ede neben dem Piano, gleiche 
jam als wolle er fid) vor mir verfteden, Ih ließ mich anf einem mir 
angebotenen Stuhl nieder, während das Madchen fid mir gegenüberfegte. 


(Bortfegung folgt.) 





‚| wurden in diefem Glauben beflärkt, al 


Der Aufftand der Tai-pings in China. 
— (Bortfegung.) 
erbfte 1851 nad ber Einnahme der Stadt NWicndendat i 

Dfifuang fi wurde das Haupt der Aufſtändiſchen zum Sailer ertlärt 
und nannte num feine —* Ar Zairping, d. i, bie große fried« 
lide, fein Reid) das Himmelreih (Thien -kue.) Sicgreich durchzog er 
2. Jahre hindurch von Detober 1850 bie März 1853 die Probi 
ſtuang · ſi, Hu · nan, Hupe, u Ngan-hoei und Kiang · ſu 2 
oberte den 10. Mär, 1863 auch king, die ehemalige Hauptſtadt Chi · 
na's. Sie hatten aber nut eine Armee, bie im Fluge dieſe Vrovingen 
durchzog, und da fie im dem eroberten Stadien feine Sarnifonen zuriid« 
ließen, ſo wurden biefe von ben Mandarigen alsbald mit Ausnahme 
von Nankirnig wieder eingenommen und bie —** rer, wel nicht 
entflohen waren, granfam hingerichtet. Der Neffe bed neuen Haile 
Hung-fin enttam indeh, traf im April 1852 und mieder im Nov 
1853 mit dem Miffionär Hamberg in Hongkong zuſammen und wurde 
mit dreien feiner freunde von ihm getauft; er verjah ihn mit dem alten 
und neuen Teſtamente, einer biblifhen Geſchichte, Catehismen m. f. w 
Dief hat mande Engländer verleitet, für Chriſten zu halten, Sie 
bei einem Befude, den Gi 
George Bonham, der britiſche Repräfentant in China, * im Aa 
1853 querft madıte und über welden Gapitäu Fiſchbourne (Impressions 
of China) Nachricht gab, die erfie Frage der Aujſtändiſchen war, ob bie 
Engländer Gott, den himmliſchen Vater, verehrten? und ale Meadows 
auf ihre Frage: ob fie die Himmels-Gebote; (Thien-tow) keunten 7 bie 
sehn Gebote herfagte, ber Chef mit freubeftrahlendem Geſichte ihm die 
Dand auf die Schultern legte umb fagte: dieß ‚find auch die unfern, wir 
—8 * Brüder“ Leider eutſpticht die Wirklichkeit nicht dieſem Un- 

ne 

Um zumächft ihre Hortfchritte zu erwähnen, bemerken wir, 
die Een m December 1852. {don Hang-yang, die Citadelle 8* 
großen Handelsftadt Han ⸗leu, angriffen und nachdem bie Garniſon er⸗ 
ſchlagen war, die Stadt einnahmen und, da das Bolt keinen Widerſtand 
geleiflet hatte, die Bewohner verfhonten. Im Februar 1853 mußten fie 
8 räumen; im Mobember kehrte ein Detachement zurüd und plünderte 
«6, war aber zu ſchwach es halten zu fünnen ; im Februar 1854 nahmen 
40,000 Zaipings es wieder nach großem Widerſtande ein und tödteten 
nun alles, was ſich ihnen wiberfegt hatte, bis 1856 bie Raiferlihen es 
wieder eroberten, 1862 wurde bie Stadt wiebe: aufgebaut und man 
glaubte fie in einem Jahre vollftändig wieder hergeftellt zu ſehen. Diefe 
wieberhoften Belagerungen, Einnahmen, Berlufte und Wiebereinnahmen 
von Städten bewirken gerade die große Verheerung uud das Elend beim 
gegenwärtigen Aufftande, Die armen Einwohner leiden gleichmäßig von 
beiden Parteien und es iſt mur zu verwunbern, ‚wie fchnell nach folden 
—— Kriegẽverheeruugtn hide chineſiſche Handelsplatze ſich wieber 
erholen, 

Eine fo tief eingreifende Revolution fanı wur durd überaus red or 
Intionäre Mittel Forifäritte machen ; bieß wifien bie Zai-pings 
und verdanfen dem einen großen Theil ihrer Erfolge, Alles, was fid 
widerjegt, wird vernichtet; alles, was ihnen folgt, muß ſich ihmen gänz- 
lich ergeben und ihnen dienen; fle disponiren über alle Perfonen und 
ales Eigenthum, gerade wie in ber franzöfifhen Revolution. Die milie 
tärifhe Organifation bderfelben ift fammt den Titefn vom alten China 
entlehnt. Die ganze Bevölferung mehrerer Stadie wurde von ihnen 
nad Ranking geſchleppt, alle waffenfähige Mannſchaft biefer und nod 
drei anderer Städte gepreft umb im verfäiebenen Richtungen zum Heere 
entſendet, während ihre frauen und Kinder aus den reichlich gefüllten 
Borrathshäufern gut genährt und gelleidet wurben. Es herrſchte im 
Nanking eine Art von GCommunismus;-wie unter Johann von Leyden. 
Die Anfprüche Tairpings auf eine Univerfal-Weltherrfdaft traten immer 
mehr hervor; es find dieß aber nur alt-hinefifhe Ideen mit chriſtlichen 
wunderbar verquidt. Sie glauben an ben einigen Gott und Schöpfer, 
der aber anthropomorphiſch gedacht wird, indem Marig zu feiner Frau 
gemacht wird umd aud; Jeſus rauen umb Kinder zugeſchrieben werben. 
Der Kaifer nennt fi jelbit den jüngeren Bruder bes Heron Jeſus. 
Dean erficht ihre religiösspolitifgen Anfihten am beften aus den Schrifs 
ten ber Aufftändigen, mamentli ber Ueberfegung des fogenannten brei« 
jeiligen Claffiters vom Jahre 1853, der Ode Ahr bie Jugend und dem 
—— der in — a Mebhurft’8 emglifher Neber- 
egung im der Zeitſchrift der deutſchen morgenländiſchen fl 
Bd. 7. ©. 628—646. 5 — 

Was ihre militäriſchen Fortſchritte befrifft, fo nahm ihre 
Macht von 1853—1860 im Ganzen zu. 1853 im October drangen fie 
bis Thiantfin vor, wurden aber im November z4 Tfinghai von ber 
Mandihu-Garnifon diefer Stabt und 4500 biodirt ; fie waren 
damals 800 engliftie Meilen von Ränting ımd SB 70 englilde Meilen 
von Peling vörgerket, während eine andere Arriet it den ÜBeftprovingen 
ee, Wa fe af it Buge gegen Peg anf Biene fichen 
wurde ihnen zweite Armer aus dem Suden ji andij mit 
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der fie ſich zu Liutſin vereinigten, melde Stadt fie den 12. April 1854 
erflitemten, und fie beherrfäten nun mehrere Zahre den Niang- Fluß von 
Tfhing-fiang im Dften His Mostichen im Weften unb das Land an bei- 
ben Ufern 60—100 engl. Meilen laubein, nebft den beiden großen Seen 
Tung-ting und Poryang umd ihren Küften, Über dieſe großen Streit 
fräfte, melde von ihrer Haupiſtadt Nauling detachirt waren, ließen biefe 
in einen verhältnigmäßig vertheidigumgslofen Zuftande. ine tatariſche 
Urne belagerte fie 1858, und Nanting war auf dem Puncte, von ihr 
geriommen zu werben, ba die Garniſon ſchon gänzlid erihöpft war, ald 
die Armee der Zaipings aus bem Norden zurücklehrte und den 3, Mai 
1860 bie Tatarenmacht gämlic in die Flucht ſchlug. Sie floh mad 
Su ⸗iſcheu, welches dur Feine Kunft und Inbuftrie in China berühmt ifl, 
aber diefes wurde den 26, Mai von ben Tairpings erobert, bie num mit 
den Enropäern in Shang-hai in freundlichen Verlehr zu treten fuchten, 
Stang-hai felber wurde von ihnen den 18. Auguſt angegriffen; fie der— 
trieben bie iatariſchen Hufenpoften, wurden dann aber von franzöfifcen 
und englifhen Soldaten zurüdgeihlagen und ſuchten v’rgebens einen 
Bertrag mit ihmen abjufchlteßen ; „fie feien ja gleider Weiſe Berehrer 
Iefu.” Bon Shang-hai durch die Franzoſen umd Engländer zurüche · 
trieben, belagerten und eroberten fie dann Hang-tfheu, die Hauptſtadi 
der Provinz, und nahmen and Ning-po, einem den fünf Häfen, die den 
Europäern geöffnet find; doch hatte der englifche Conſul Harvey fie ver- 
mocht zu verſprechen, daß die Freuiden nicht beläftigt und bie Ginwohner 
nicht erfhlagen werden ſollten. Sie errichteten ein Zollhaus dafelbft und 
entwarfen einen Zolltarii, body jah man, wie ber Conſul bemerkt, nad) 
10 Zahren bei ihnen auch nicht eine Spur von einer politiſchen Organi- 
fation oder orbentlihen Einrichtung, fie producirten nichts, überall mur 
verherend aufıretend.” 1862 den 14. Januar rüdten fie wirber gegen 
Shang-hei vor. Die Ehinefen hatten ihnen feinen MWiderftand zu teilen 
vermoht, da traten ihmen wieder die Europäer in den Meg, obwohl fie 
diefe und ihr Eigenthum verjhonen zu wollen verfprohen hatten. Sie 
Hatten ſchon die ganze Umgegend eingenommen und eine Eiſenſchwelzerei 
und Ranonengieherei zu Hustjung, 90 engl. Meilen von Shang-hai au 
gelegt. Die Angriffe gingen eigentlich zuerit von bem Franzoſen und 
Engläudern aus; legtern jollten fie eine Yunle genommen haben. In 
Folge deſſen wurden vier bewaffitete Keiegoboote derjelben von Admiral 
Dope genommen und eine große Menge von Waffen und Ammunition 
vernichtet. Ein Amerikaner, der jslibuftier Ward, war im die Dienfte 
der Tataren getreten, hatte 1500 Ehinefen auf europäiſche Urt disciplie 
nirt und einen Angriff derjelben auf Sung-fung 25 engl. Meilen; füd- 
weſtlich von Shang-hai, dem 10. Februar 1862 zurüdgefhlagen; fie ver» 
loren 2300 Mann und F—8B00 Örfangene wurden nah Shang-hai ger 
ſchidt, wm dort Hingerichtet zu werden. Dann erjtlürmte er das Dorf 
Su ⸗tſchung bei Wu⸗ſung, einige englifhe Meilen von Shangpe, mit feinen 
Ehinefen und in Berbindung mit dem englifchen Admiral Hope und fei- 
nen engliihen Serleuten und den Franzoſen mit zwei Haubigen griff er 
den 20. Februar Kiao-tjhia an, vernichtete große Korn-Borräthe und 
machte viele Gefangene. Auch bei Siawtang, 18 engliſche Meilen von 
Shang · hai, wurden bie Rebellen den 1. März geſchlagen und deu 13. 
März dreigehn ihrer Boote, die mit Korn beladen waren, burd das eing- 
lifche Kanonenboot Palmer vernichtet. So weit gehen die Nachrichten 
von Sytet; wir wollen bie neueften Begebenheiten nod fur; hinzus 


n*). 

* Herde Nachfolger wurde ber Amerikaner Oberſt Burgerine. 
Mit 1000 europäifch eimegercierten Chineſen rlidte er den 12. November 
1862 gegen 10,000 Tai⸗pings, bie bei Pao-tung ein feſtes Lager ber 
zogen hatten, Den folgenden Tag wurbe nad) einftlindigem Kampfe mit 
vier Ranonen und zwei Mörfern der Play erſtürmt, 2300 Rebellen mit 
ihrem Chef wurden getöbtet und bie Chinefen zeigten, daß fie europaiſch 
drefſitt recht gute Soldaten abgeben. 

Die Kaiſerlichen daten vor allem an bie Wiebereinahme von Nau— 
fing, bie dem General Tho aufgetragen war, ber einige Siege über bie 
Rebellen in Shenfi erfochten hatte. "Diefer beabfigtigte Angriff auf 
Nanking war aber Anlaß, dab General Burgerine ſchon im Januar 
1868 wieder aus den chineſiſchen Dienften entlaffen wurde. Der legte 
Taostai von Shanghai war zu eilig, ben Angriff gegen Nanling zu un« 
ternehmen; Burgerine aber, nicht vorbereitet dazu, wollte das eben ſei⸗ 
wer Truppe wicht gefährden. Man zahlte diefer nun zwei Monate ihren 
Sol nidt aus, es lam zu einer Meuterei. Er eilte nah Shang-hai, 

das Selb vom laiſerlichen Banguier, wurde bdajlir aber Feines 
Commanbos entſetzt und Capitän Holland interimiftifh zu feinem Nach · 
folger ernannt. Es war zu Streitereien und Schlägen mit dem Banguier 
gelommen. Der Angriff auf Nanling mußte nun verfhoben werben, ob ⸗ 
ne bie —— ſchon dreizehn Dampfer gemiethet hatten, um 
rappen 5 en. 
(Schluß, folgt.) 


) S. Allen’s Indiens Mail 1863 Nro. 565, 571, 573, 577, 579, 583, 
585, 594 unb 602. 


Motizen. j 

A (Zum Theater.) Friederike Gofmann fehte ihre Ga 
fpiel zungchſt in einem Meinen, gan) unbebeutenden Buffpiele: Ir ne E 
ber Madcheuſchule“ nad denf Franzöfifcen von Förfter und im „Barifer 
Zaugenichts fort. i Obwohl ihr etwas gewaltfames Herborheben der res 
fpectiven Rollen diesmal nicht im fo bedeutendem Grade fih auffallend 
machte, wie in „Ein Sind des Glüdes“", iſt unfere Meinung doch im 
Weſentlichen dieſelbe geblieben, Ihrem, mebenbei gejagt etwas robuften, 
Spiele mangelt der Keiz achter Weiblichkeit, eine Eigenſchaft, welde fi 
xecht wohl mit folhen naiven Rollen verbinden läßt, Eine Stylifirung 
der gegebenen Rolle, melde die Darftellung in die Sphäre ber 
wahren Kunft hebt und , ben Mafiftab äſthetifcher Geſetze anwendbar 
mat, ſteht mad den bisherigen Leitungen von Friederile Gohmann 
nit zu erwarten. Wenn es daher in der Schaufpielfunft einen Realis 
mus gibt, — und warum nicht? — fo iſt er durch Friederike Gofmanfi 
im ausgefprodenften Sinne des Wortes vertreten, und ihre Erſcheinum 
iſt ſomit ein haralteriſtiſches Merkmal der künftleriſchen Beſtrebunge 
unſerer Tage überhaupt. Daß Friederile Goßmann, die innerhalb ihres 
Faches, deſſen gewiß wiehr relativen als abſoluten Werth wir nicht näher 
beftimmen wollen, ſicherlih das Möglichfte leiſtet und inſoweit unfere volle 
Anerlennung verbient, anfierdem noch, wie jeder Birtuofe, gewifie Rollen 
J Pacht Pe a er fich ker felbft; und fo hat fie ein 

ent auf den Parifer Taugenichts, wie diefer felbft auf die unſchuldi 
Parifer Tugend moderner Romanhelden. — . 


-* Wie wir hören, ift uufer berühmter Meifter Mori; von 
Schwind zum Ehrenmitglied ded freiem deutſchen Hocftifts in Frank 
jurt a M. eruannt worden, ü 


+ Denn wie und recht erinnern, war es bie Peipziger „luftrirte 
Zeitung“, welche zwei veijende Weihnadtsibyllen von Theodor Storm 
zuerſt brachte. Diefelben liegen jegt in einer Separatausgabe (Verlag 
von Heinrih Schindler in Berlin) vor uns umd werden ſicherlich dem 
ahlreichen Berehrern der Storm'fchen Porfie eine neue Freude machen. 

m beiten hat ung die erfte, „Abjeits”, gefallen, bie ergreifende Ge 
ſchichte eines alten Mädcheng, welche’ auf ihr Lebensglüd refignirte, weil 
fie ihr Bermögen bahingab, um den Bankrott ihres Bruders zu verhin: 
dern. Was von allem Anfange an Storm’s Idyllen fo bejauberte, — 
eine feine Miniaturmalerei des Landſchaftlichen wie ber Scelenzuftänbe, 
ein märdenhajter lyriſcher Duft des Golorit® und dabei bie hochſte 
Wahrheit bes Lebens findet ſich auch hier in demſelben umverminderten 
Grade wieder. Freilich verſteht Storm die Kunft, aus „Richts” „Eimas‘ 
zu maden, in bödjtem Grade, und dröhalb hat ung ſelbſt die zweite, 
eigentlid) völlig gegenftandslofe, Geſchichte „Unter dem Tannenbaum” dene 
noch gefeſſelt. In beiden Erzählungen, weiche auf ſchleswig · holſteiniſchem 
Boden ſpielen und Land und Leute dieſer vielgeprüften, num eudlich er- 
löften Nordmark mit photographiicer Treue wiedergeben, weht auferbem 
eine gewiſſe patriotiſche Teudenz, deren Ziel num glüdlicherweife inzwiſchen 
erreicht iſt. Speclter's und Pietſch's Illuſtrationen unterfeeiben fid bei 
aller Einfachheit und Aniprucslofigkeit dod durch Wahrheit and charal · 
teriſtiſche Schärfe von dem gewöhnlichen Deittelgut diefer Gattung. 


* Unter ben mit jedem Jahre ſich mehrenden literarifcgen und larto— 
graphiſchen Begleitern für das reiſende Publicum zeichnet fi „Brod- 
haus’ Reife-Atlas von Deutfhland” durd feine zahlreichen 
Specialtarten, wie fie lein anderes Reiſewerl barbietet, fowie durch feine 
bequeme, dem modernen Bedürfnik entſprechende Einrichtung aus. Das 
ganze Werk befteht aus achtundfünfzig verjc'edenen General- und 
cial-, Eiſenbahn · und Flußlarten, Stadteplauen mit zahlreichen Abbilb- 
ungen und befjreibendem, ſtets bis auf die neueſte Zeit berichtigtem und 
dervollflänbigtem Tert. Es ift im ſechs Sectionen geteilt: Defterreid); 
die Rheinlande; Bayern umd Württemberg; Rordoſi -Deutſchland mit 
Schleſien ; Nordweſt · Deutſchland; Sadjen, Thüringen und Heſſen. Iede 
dieſer Sectionen vereinigt die zu einer beſtimmten Gruppe gehörenden 
Gegenden. ‚Über auch jebe ber ahtundjünfzig Karten ift wieder einzeln mit 
bazu gehörigem Zert und allen nöthigen Reifenotizen, fauber und banb- 
lid cartonnirt zu haben. Wer „Brodhaus’ Reife-Atlas“, fei es in der 
einen oder andern Form, einmal benügt hat, der mird kaum wieder ein- 
Reife antreten, ohne bie betreffende Section oder arte ala Führer mit 
fid) zu nehmen. 


* Iu Frankreich befichen nur in 18 Orlen Bacultäten für dem 
hoheten Unterricht und vom 70 Lehrflühlen kommen 15 allein auf Paris, 
Um num aud im den übrigen größeren Stäbten höheres Willen zu ver» 
breiten, Bat der Unterrigtöminifter Duruy die Mectoren und Brofefforen 
biefer Facultaten eingeladen, abtwechſelnd Borlefungen im benadbartem 
—— ee pe ei u N wegen eu zu halten, 

iefe Uebereinfünfte ywijden rien um tebehörben 
Übrigens den Charakter der Freiwilligleit behalten, ” (im 





’ 
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Politiſche Machrichten. 
Zelegramme, 

Die Geſchafteabwicklung am Schluffe des Mo- 

nats hat zahlreiche Fallimente herbeigeführt, Frhr. v. Bad reift Heute, 

Fürft Metternich Übermorgen von hier ab. Bor dem Zufammentritt des 

Neichsraths werben weitere Minifteränderungen (Plener, Franf) ie 


Wien, 31. Oct. 


Zurin, 31. Det. Eine Zuſammenkunft von ungarifhen Flüdt- 
Lingen (Koffuth, Turr ıc.) unter Cairoli's und vieler Garibalbiner An- 
wefenheit hat Beratung gepflogen über ihre Stellung zu ben Vorgängen 
in Friaul. Man traf die Eutjheibung, daß die dortige Sache unreif 
und keines Eingreifens werth fei. Das Diritto ift geſtern mit Beſchlag 
belegt worden wegen einer Proclamation Deboni's; die Unita Italiana 
ward feit drei Tagen confiscitt. Das Kriegsminifterium entläßt auf 
ſechs Monate alle älteren Soldaten, welche dies wünſchen. (A. 3.) 


* Münden, 2. Novbr. Der Zudrang der Hiefigen Bevölferung 
zu bem Gottetader war gejtern Nachmittag ein unbeſchreiblichtt, und 
das Gebränge in demſelben ganz außerordentlich. Bis fpät Abends 
bauerte das Zur und Fbfirömen der Bolldmenge, die aus allen Stadt 
theilen herbei fanı. 


Kaffel, 29. October. Wegen des bevorfichenden großen Bettages, 
welder mit dem katboliſchen Allereiligenfefte zufammenfält, haben die 
meiften andmärtigen Ständemitglieder einen Urlaub bis zum nächſten 
Donnerftag angetreten, bis wohin die öffentlien Situngen - ausgefegt 
bleiben. Zu dem befonderen Ausſchuſſe, welchen der Jungermann'ſche 
Untrag zur Prüfung Überwiefen ift, find ernannt worben: bie Ubgeord- 
neten dv. Schenk, v. Berlepih, Weigel, Harnier, Braun, Zuſchlag, Kuo⸗ 
bei, Hellwig, dv. Troit, dv, Keudell, Diallmus und Trabert; alfo von ben 
in ber ſtammer vertretenen vier Ständen — Ritterſchaft, Höcitbefteuerte, 
Städte und Landgemeinden — je drei Perjonen. Dies kann fein bloß 
zufälliges Wahlrefultat fein, ſondern entfpridt eimer vorausgegangenen 
Berftänbigung über ein in biefem Falle zur Anwendung gebrachtes Seine 
eip. Es wäre zu wünfhen, daß eine a Rüdfihtnahme aud nod) 
in anderen fragen beobadtet würde. Die Natur einer ftändifhen Ber- 
tretung fäme bamit wieder zu größerer Geltung. (Frift. y.) 


Die in Bergedorf vor Hamburg erfceinende „Eijenbahnzeitung“ 
veröffentlicht, anf Grund einer ihr zugefommenen Abſchrift, das mad 
fiehende — mie fie weiter angibt, amı 19. October ben Mdreffaten zuge» 
ſtellte — Schreiben an bie Yandbtagemitglieder: „Dein Herr Principal, 
der Herr Graf dv. Bernftorffj-Gyldenftein von hier, beabfihtigt am näch⸗ 
ften Yandtage den Anfhluß des Herzogthums Lauenburg an Preufen zu 
empfehlen umd näber zu motiviren, und hat mid; deßhalb beauftragt, 
Ihnen Diefes mitzutheilen, mit dem Erſuchen, fi bis zu der Zeit diefe 
Angelegenheit gefäligft näher zu Überlegen und mit Ihren Wählern zu 
befprechen. Der Herr Graf hat nämlich durch den preußiſchen Borfchaf- 
ter in London, den Herrn Grafen v. Bernftorfi zu Stintenburg, Mit 
theilung erhalten, daß Se. Majeftät der König von Preufen, ſowie aud) 
der Minifter Herr von Bismard geneigt find, auf die Wilnfche des Lan« 
bes Lauenburg einzugehen, wenn daffelbe den Wunſch ausipricht, ſich au 
Preußen anſchließen zu wollen, Im biefem Falle ift ber König von 
Preußen geneigt, das Herzogthum Lauenburg als ein gefonbertes, ihm 
ober der Srome perfönlic gehöriges Land zu Übernehmen, mit dem Bere 
fpredien, die Berfaffung des Herzogtums Lauenburg vollftändig aufrecht 
zu erhalten, aud dafür einzuftichen, daß Lauenburg weder Kriezoloſſen 
noch Schulden zu bezahlen befomme, Se. Majrftät der König von Preu- 
fen wilrde in biefem falle alles auf diefe Angelegenheit Bezughabende 
mit Deflerreih ordnen und ſich durd Auszahlung einer Gelbfumme hier- 
mit. auseinanberfegen. Mit dem Erfuchen, diefe Angelegenheit näher in 
Erwägung zu ziehen, zeichnet im Auftrage bes Herrn Grafen v. Bern- 
ſtorff · Oyldenſteen, Woterfen, October 1864, E. Graban.” 

Aachen. Die Gräfin von Naffau, geborne Gräfin dOultremont, 
Gemahlin bes verftorbenen Königs Wilhelm 1. der Niederlande ift auf 
ihrem Schloſſe Rabe, in der Nähe vom hier, geſtorben. 

Wien, 30. De. Heute Nahmittags um 2 Uhr ift das Friedens⸗ 
infirument unterzeichnet worden. Das umfangreiche Actenſtück befteht aus 
24 Artileln. Behufs der Untergeihnung überbringen daſſelbe Euriert 
fofort nad; Berlin und Kopenhagen. (Srljt.B;.) 

Wien, 31. Oct. Wie der „Votſchafter“ vermimmt, find die Bes 
rathungen über bie frage ber Aufhebung des Belagerungszuftandes 
in Galizien noch nicht gefäloflen und foll zumächft eine Ueberficht bes 
Standes der Unterfuhungen und ſchwebenden Procefje die geeigneten An- 
Haltspumcete zu einer enbgiltigen Entjchliegung bilden, 





'* Turin. Man liest in der „Opinione” vom 28. Och: „Die 
Oppoſition ift in den Bureanr geiheilter Anfiht, und man könnte fie in 
ſechs Sectionen heilen. Die erfte verwirft die Convention und die Ber- 
legung der Haupiftadt. Die zweite nimmt bie Convention an, weist 
aber d’e Verlegung der Hanptftadt zurüd, Die britte weist die Conven⸗ 
tion zuriick, weil fie überhaupt mit Frankreich nicht unterhandefn will, 
nimmt aber die Verlegung an, die fie für Gonfolibirung des Staates als 
nothwendig anfieht. Die vierte würde die Comventiom annehmen, wenn 
man in einem Amendement die Verlegung der Hauptſtadt als proviſoriſch 
erffärte, Die flnfte möchte einen Unterſchied zwiſchen Hauptftabt und 
Regierungefig maden. Rom fol Hauptftadt, Florenz foll proviſoriſcher 
Negierungsfit werden, Die fechäte endlich (eine verſchwindend Meine Zahl) 
möchte ftatt Florenz, Neapel haben. Die meilten neapolitanifgen Drepu- 
tirten find dagegen aufgetreten, Die Mojorität hat fich in ben Burtaut 
big jet gar nicht oder fehr wenig ausgeſprochen; fie ift für die Gonven- 
tion und die Verlegung ber Hauptftabt in der von dem Meinifterium be- 
antragten Weiſe. 


* Die Commiffion, welde fig mit ber Unterfuhung der Vorfälle 
vom 21. und 22. Eept. in Turin zu befhäftigen hat, ift zufammtenger 
treten und hat bereits ihre Arbeiten vorbereitet. 


In Turin war diefer Tage das Gericht vom einem Attentat gegen 
ben König Victor Emanuel im Umlauf. Daffelbe hat ſich als ſalſch er- 
wiefen, aber die Veranlaffung dazu ift nicht mmintereffant, indem fie fid 
auf eine harmlofe, aber jonft nicht gerade angenehme Demonftration be» 
sicht, die dem Könige zu Theil wurde. Als nämlich Victor Emanuel 
vor einigen Tagen Über ben großen Martt fuhr, um mad ber 
La Mandria zu kommen, ricf man ihm Worte zu, die ſo wenig jdmeie 
Schaft maren, daß fie fi nicht wieberhofen laſſen. ‚Einige Händler 
machten ihre-Wageidjalen 108, um ein Charivari anzufangen. Der Die 
gen fuhr fehr raſch, fo daß biefe Manifeftafion nur wenige Augenblide 
dauerte, Auf der Strafe Ya Mandria angelangt, Holte ber Wagen bes 
Königs, dem nur ein Piqueur vorausritt, einige mit Ziegeln beladene 
Wagen ein, Der Kutſcher bes Könige verfuchte vergebens, die Fuhrltute 
zum Yusbiegen zu bewegen. Er rief: „Plag bem Könige” aber bie 
Leute blieben taub, So wurde Victor Emanuel gezwungen, ine Kalbe 
Stunde im Schritt hinterher zu fahren. 


Zurin, 29. Oct, Die italienifche Regierung hat an ber venetiani« 
fen Grenze ebenfalls firenge Maßregeln ergriffen, un Aufwiegelungen 
und Infurgentenzujug zu verhindern. Gämmtlide Abtheilungsdepots im 
ber ganzen Armee find aufgelöst als Beginn der Armerreduction. 


* Der „Sentinella Bretciana” wirb von Treviſo eim fehr über 
triebener Bericht über das Dafein und Fortbeſtehen der auffländifchen 
Banden im Benttianiſchen zugefhidt. Die kühne Jugend fuche fich jet 
vereimgelt einzufchleichen, um fi dem bereits hebilbeten Banden anzu« 
ſchließen. Die verfchiedenen Gruppen fingen an, fid im dem Walbe von 
Eonfiglio Trevigiano zu comerntriren, Die Truppen feien in flarker Be- 
wegung, alleim wenn, was nicht zu bezweifeln fei, die Infurgenten gute 
* hätten, jo vermdchten drei und ſelbſt zehn Bataillone Nichts 
gegen ſie. a 


Straßburg, 30. Oct. Der Kaifer von Rußland wird morgen 
nah 11 Uhr in Müplyaufen und Abends um 4 Uhr 27 Min. in Kehl 
eintreffen. Nad) eingenommenem Mittagsmahl wird Seine Majeftät bie 
Keife nad Stuttgart fortjegen, Wie ich veruehme, erwartet man mor« 
gen im Kehl die Ankunft Sr. k. Hoh. des Großherzogs von Baden. 


Madrid. Dan liest im ber „Epoca': Wir erfahren aus guter 
Quelle, daß die Unterhandlungen über einen sn. der europäijchen 
Mächte fehr vorgerüct find, Die Hauptaufgabe diefes Gongrefie® ſoll 
die Föfu g der römischen und italienischen Frage fein. Rnf- 
land und Preufen ſcheinen einig zu fein. + Das Kaiſerreich zahlt auf die 
Zuftimmung Italiens, und in Bezug anf Defterreih und England hat 
stönig Leopold beinahe alle Hinderniffe bejeitigt, — Espartero hat ben 
Brief veröffentlichen laffen, worin er aus Gründen fehr gewichtiger Natur, 
die Pebermann befannt feien, die er aber nicht barlegen -Lönne, bie Prä« 
fidentfhaft des progreffiftifchen Comites ablehnt. Er werde darum wicht 
weniger dir Partei getreu bleiben, denn er fei dem perſönlichen Ehrgeiz 
ſtets unzugänglid gewefen. Soldat werde er ſtets bleiben und ben ge= 
tingften Voſten annehmen, wenn feine Dienfle ver Sache der Freiheit „ 
und des conftitutionellen Thrones nügli werben Fönnten. : 1 





Berantwortlie Rebaction : 


Für den michtpofitiihen Theil: Dr. I. Große. 
Für ben politiiden Theil: 7. F. Wogl. Dr. A. Yörlmann. 





Drud von Dr. €, Wolf & Gohn. 


Münden, Die Bayerlide Zeitung 

im 8 fl. jährlich; Halbjährig 4 M., 

.„ Mu dab Morgentblatt 

kann um bie alfte Beh Preller beionzert 
ey abommist werben. Die de tung wird 
amtgtgeben bad Wötgeibtait um 8 tißr fcah, 
ba wi uhr 


Donunerftog- 


Morgenblatt 


Bayerifden Zeitung. 


Nr. 304, 


Befiellungen werben in Münden angenommen 
von ber Erpebitiem, Brienmerfizaße 11 im chemallgem 
Rnorrhaufe, und nam Prager’d Gommifllans+Brrram, 
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Neue Standpuncte in ter Charakteriſtik der Indo -Germanen. 

-1, Unfer berlihinter Landsmann, Dr. PrunerBey, früher Leibarzt 
des verftorbenen BVicelönigs von Uegypien, und jegt Borfland ber laiſet · 
lichen Authropologiſchen —* zu Parid, an term Unter ſuchuugen 
er ſich im einer Beihe höchſt lehrreicher Detailſchriften lebhaft betheiligte, 
Hat jüngft eime intereffante Schrift herausgegeben über bie Abjtammung 
der Guropäer aus fien (les origines asinliques des Europdens), Die 
Beweife find dem Refultaten der meueften anthropotogiichen dorſchuug 
entnommen; wir erhalten hier eine kritiſche Analyje und eim auf Ber» 

ihung und eigene Unterſuchungen bafirte® Urtheil über die widjtigen 
—— welche erſt ſeit wenigen Jahren beſonders Mbhaft beſprochen 
werben. Folgendes find die weſeutlichſten Puncte, bie in Bezug auf bie 
inbo-germanifhe Race unterfugt werben: 

1) Die Heclimatifationsjähigleit bes Menſchen. Dan 
nahm früher au, der Menſch Lönne ſich in jedem Klima einbürgern, jort- 
pflanzen umd gedeihen; allein die immer zahlreicher ſich Häufenden Beweiſe, 
daß die Neger nicht im uordlichen Klimaten, bie Europäer nicht in jüd- 
lichen, tropiicen Regionen ſich acelimatifiren lönnen, d. h. ſich dort nicht 
gut mähren und mict kräftig fi fortentwideln, überzeugten enblid, 
daß der Organismus ſich vom Einfluße des Klima nicht volllommen um 
abhängig machen könne. Imterefiante Beobachtungen darüber theilte ber 
franzöfiiche Arzt Boudin mit. Er machte beſouders darauj aujmerkjam, 
da, mwenn aud Einzelne im Folge von Auwenduug aller Vorſichte maß · 
regelu ohue dauerude Beſchadigung der Geſundheit längere Zeit in einem 
fremden Klima leben bonnten, doch der Umftand allein beutlich gegen bie 
Zuiraglichleit der verſchiedenen Berhältniſſe ſpricht, daß mur durch Auferfte 
Borfiht ein Ferupalten der ſchädlichen Einfläfje möglich war; beftät 
wird die durch die Erjdeinung, daß Europäer als Aderbauer, wenn 
auf dem freiem Felde mitarbeiten wmüffen, in den heißen Ländern ber 
nördlichen Halbkugel ſich dauernd nicht fortpflangen können; günftiger 
ift die fübliche Halblugel. Ebenſo hat man — der Neger die 
Feſcheinung beobachtet, daß in dem Nordſtaaten ihre Zahl jährlih ab- 
nimmt, indem die Zahl der Todesfälle die Zahl der Geburten überfieigt, 
während +8 in den füblihen Sclavenſtaaten umgelehrt ift. Ferner hat 
man das intereffante Beijpiel, daß auf Ctylon 9000 Neger von ber 
Ofitüfte Afrikas, die zu Anfang diefes Jahrhunderts eingeführt worben 
waren, im Jahre 1841 volllommen amsgeftorben waren; die mittlere 
Iahrestemperatur Ceylons ift Höher, ale diejenige der Dffüfte Afritas. 

2. Der Einfluß des Klimas und der Prbensiweife auf bie 
zen Es ift eine befamute Erfheinung, baf die Sonne bie Haut 

räumt; Ieder hatte ſchon Gelegenheit Hatte, zu beobachten, daß das 
Geſicht Blonder ſich im ſtarlen Sonnenſchein mit Sommerfproßen bededt, 
aber Bielen dürfte unbetaunt fein, dag das Erſcheinen der Sommerſproßen 
eine Folge deö Entfichens Heiner Anfaumlungen deſſelben Stoffes ift, 
bem der Neger feine Farbe verdantt. Es ift aber durch zahlreiche Bei- 
fpiele nachgewieſen, daß Europäer, bie in tropiſches Klima Üüberficdeln, 
‚bleicher, weißer ftatt brämmer, werben, während Leute umb Nationen, die 
fi) in einem ihnen urfprünglic, fremden Klima einbicgern, oft fehr raſch 
etwas von ihrem Typus, ihrer Hautfarbe verlieren; fie werden, wenn es 
ein füblicheres Klima ift, entweder gelb, wie z. B. die in Anftralien ges 
boreuen Engländer, welde ſchon in der zweiten Generation das Roth 
verlieren, oder braum, wie bie ans der Mordlüfle vom Afrika in Folge der 
Eroberumgszlige der Araber in das Atlasgebirge zurüctgeworfenen Berber- 
famme. Ms Beifpiel der literen Hautfarbe feien die Meger in dem 
nörbliden Staaten von Amerita erwähnt. Zweifel Lönnte erregen, ba 
die Völker im hohen Norden, bie Lappländer, Samojeden, Estumos von 
der Hautfarbe der fudlichen Mongolen find; allein hier ſcheint die animalifche 
Wärme, melde durch den Genuß fehr fetter Speifen reichlich erzeugt wird, 
und im Folge ber diden Kleibung den Körper dauernd umgibt, aud für 


> unbelleibeten Theile von gleichem Einfluße zu fein, wie fonft bie 


ne. 

3. Einfluß. der Racenvermifhung. Ihre Wirkungen lichen 
ih in Amerita vorziglid gut -flubiven, wo. Mifdlinge in den eentralen 
Theilen jaft die größere, Anzahl bilden. Die größten Autoritaten ſpeeiell 
für amerilanifhe Eihuologie flimmen- darin überein, daß Mifhracen aus- 
fterben, wenn ihnen nicht reines Blut wieder führt wird; man ‚beobr 
achtete in ben Staaten, yait liberwiegenber Blpbrnäiterung ungemein 
viele kinderlofe Ehen, auch fiesben Kinder in umgleish größerer Zahl im 
jugenblien Witer alt unter ber weißen. Benöllerung.; ‚u Mezico hat 
die weiße Bevöllerung ungemein abgenommen, ſeit Hum! i 
Beobadjtungen machte; die geoje Menge von Deutfhen, welde durch daß 
neue Kaiſerreich dorthin gezogen werden, find fir das Gebeihen des 
jungen Staates ein widtiged und weſentliches Element. — Mas wir 
von Umerila fagten, gilt für alle Erdiheile und alle Zomen; auf den 
Yufeln Reunion und Mauritius, in Algerien und Indien machte man 
biefelben Erfahrungen. ‚ 

4. Anatomifde Mejjung:n au Schabeln und Steletten. Pruner- 
Bey bejtätigt durch eine große Reihe außerſt forgiältig ausgeführter 
Mefjungen die Refultate der philologiſchen Forſchung hinficich 
Beftchens einer indosgermanifchen Race; für den füblichen: Zweig 
Indbo-&ermanen, befonders die Hinbus der Gegenivart, ift pon ihm oft 
auf die 275 Schlagiutweit'ſchen Gefihtsmasten Bezug genommen, welche 
auch in ben Linien am Lebenden und im Teint vieles zu beftimmen 
exlaubten. 

Als gemeinjan allen Indo⸗Germanen findet Praner-Bey folgendes: 
Schädel und Geſicht deutlih oval im jeder Stellung — vom oben, von 
ber Seite und im Profil betrachtet — und felbft im dem Ertremen diefer 
Form fi nähernd; die einzelnen Theile des Geſichtes harmoniſch, wicht 
einzelne fehr lang oder weit vorjichend, wie ber Unte der Neger, 
Das Skelett ber Erwachſeuen iſt am meiften unter allen na verſchie · 
ben von den Proportionen, wie fie Kiuder und Unerwachſene zeigen, deren 
Hüße und Hände größer als bei Erwachſenen find; gerade die Stelett ⸗ 
verhältmffe Unerwachſener find aber and) denjenigen Affen eigenthiimlicy, 
welde am meiften bem Dienjcen ahnlich find, Die Hantiarbe wechſelt 
von Weiß und der gefundsrothen &efihisfarbe, dann vom Fahlen mit 
einem Stich ınd Braune bis zum gelbeu und olivenfarbigen Teint, Die 
Haare zeigen jogar Barigtionen vom Weiß-gelb bis zur Sch— des 
Cbenholzes, allein gemeinfam ift das Alleinfichen jedes Haares, das Weiche 
besjelben und bie ovale Kontur. Weitere Diertmale find üppiger Bart 
wuchs, blaue, graue oder weiße Farbe der Regeubogenhaut im Auge 
Dabei finden ſich jedoch auferordentlihe Abweichungen im Sfeleite, nod 
mehr aber in bem Teint, eine Folge der großen flumatihen Verſchieden ⸗ 
heiten. Am conftantefien und größten find bie Abweichungen im dem 
Slaven, allein aud Hier ift doch der Grundtypus nicht ganz verwiſcht, 
während zugleich die Ergebniſſe der vergleihenden Philologie die Gemein 
fait mit den andern igen biefer großen Völferfippe erläutern, 

‚Die Abhandlung ſchließzt mit vortrefflichen Bemerkungen über bie 
Wichtigleit a4. Studien für bie vergleicgende Exhnographie,. Du 
Bolge der unerwarteten Refultate, welche feit dem Beginne biejes Jahr 
hunderts bad Studium bed Sanstrit und die daburd ermöglidte ver 
gleihende Sprachforſchung lieferten, glaubte man, Unterfugungen über 
bie Verwandiſchaft in Sprache müßten hinreichend entjdeiben, melde 
Bölter gemeinjame Abftammung haben, ja die philologiſchen Bewe je 
ſchienen von größerer Vedentung, als.die anatomijhen VBerhältnifie bes 
Körpers. Daß dem jebod nicht jo fei, lounte leicht von Anatomen nad 
gewiefen werden; allein man verfiel jet in das entgegengejete Ertrem, 
anatomifh-phyfiologifhe Argumente für ausfäleglch tutſcheidend 
zu erllaren. Imı December dis vorigen Jahres entjtand. in der anthro- 
pologifchen Geſellſchaft J London eine lebhafte Discuſſion Über die Frage: 
ob Verwaudtſchaft in Sprade ein, eutſcheidender Beweis der —* 
ammengehörigteit ſei. Gewiß verdienen die dauals und ſonſt erhobenen 

enfen und ihre geiſtreichen Erläuterungen große Berüdfidtigung; aber 
es wäre ein großer Yerthum, ſprachlicht Unterfugungen auslegen zu 
wollen, beſonders da bie glüdliche Richtung der philologijhen Unterfucge 
ungen bie u mare gezeigt hat, indem man bie Geſetze ber Berän« 
derung durch Euphonie und Aehnliches kennen lernte, über bie Sprach⸗ 
dentmäler hinaus bie urjprünglie Form der Worte und bie 3 
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wörter feſtzuſtellen. Auch dadurch Hat Pruner -Bey der vergleichenden 
Eihnographie einen großen Dienſt erwieſen, daß er, obwohl zunädt 
Anatom, gezeigt hat, was durch Linguiftit allein feftgeftellt werben konnte; 
bei dem Gewichte, welches feine Unfihter bei Anatomen ımb ersten als 
eines ihrer vorzüglichen „Kollegen“ genießen, ift zu erwarten, daß bei 
Manden die vorgefaßte Meinung einer befjeren Erleuntniß weicht. 


* 


Das Forſthaus am See. 
Novelle von Friedrich Breinig. 


Gortfetamg.) 

Eutſchuldigen Sie meine Stdrung“, ſagte ich, inmerlich feft ent- 
fchloſſen, die Wahrheit zu ſagen, „id ſaß ermilbet unten im Gebüſch, 
umd wurde durch Ihren Geſaug liberrafcht. Ich bin der Sohn des Guts- 
herrn, und fam erſt vor einigen Tagen wieber in die Heimath.“ 

„Ih weiß «8, erwiderte fie, „ich habe Sie mwiebererkannt.’ 

Ih fuchte in ihren Worten vergebens nad einer Betonung, bie id) 
Hätte zu meinen Gumnften denten Lönnen; ihre Stimme Hang ernſt, bei 
nahe traurig. Ich bradite ſodann das Geſprach auf den Gefang und 
ihre Bücher, wobei ich nad und nach mit Erflaunen bemerkte, daß fie 
‘and gründlich; in ben Büchern gelefen Hatte, und überhaupt eine Bild» 
ung beſaß, die weit über ihre Berhältniffe hinansging. IH mufte in 
d.fien meine Fragen fehr gefhidt und umfaſſend fielen, denn ihre Ant- 
worten waren wortlarg, und ihre Benehmen hatte etwas Verſchloſſenes 
und Träumerifhes, Die Art, womit fie Alles fagte, zeigte, daß fie ſich 
ihrer Bübung laum bewußt, und nichts weniger als eingebilbet baranf 
war, in den ſchönen Sünften betvamdert zu fein; fie fprah, als ob es 
nicht zu verwundern wäre, wenn eine das ganze Jahr im Wald wohnende 
Förfterstochter dergleichen Kenntniſſe befäße. 

Als ih ihr mein Erflaunen begeigte, fagte fie mir, fie habe bas 
Elavier und bie Bucher von ihrer vor einigen Jahren verfiorbenen Tante, 
einer früheren fürfllihden Kammerfran, welde regelmäßig im Sommer 
bei ihnen gewohnt, und fie Alles gelehrt habe, YufBeranlafjung biefer 
Zante, welche bie Abſicht hatte, fie, bie Nichte, ebenfalls in eine gleiche 
Stellung bei der Tochter ber Fürſtin zu bringen, habe fie auch nu 
ein Inflitut im der Stabt befucht, hätte es aber dann, da bie Tante un« 
terbeflen ſtarb, vorgezogen, bei ihrer Familie zu bleiben, zu der fir eine 
smbefiegbare Sehnſucht zurlidziehe, ſobald fie einige Zeit entfernt fei. 

Nachdem ih mit vieler Mühe dies von ihr erfahren Hatte, eniftand, 
da ich eigentlich nichts mehr fragen Tonnte, ohne zubringlich zu werden, 
eine lange umb peinlihe Pauſe. Das Mädchen fa mit tief herabge ⸗ 
fenften Angenlibern und ernfter trauriger Miene vor mir. Daneben in 
der dunklen Ecke lanerte der Budlige, beffen Augen mid unaufhörlic 
wie glühende Kohlen anftarrten. In der Stube herrſchte eine Todterr- 
ſtille, das Licht brannte groß und ruhig, umd nur zumeilen zog ein Linder 
Nachthauch durch's Fenfter, und machte die Flamme leife fladern. Ich 
faß mit Hopfendem Herzen ba, und ſchaute immer und immer wieder im 
die bes Mädchens. Alles an ihr erſchien mir hold, fanft und Lieb» 
Ti, und es war mir, ald gehe eim warmer, lebendiger Zauber von ihr 
aus, der eim ſchmerzlich fühes Gefühl im mir erregte, und mein Herz 
fangfem und unafhaltfam mit ſtarlen Banden umfſchlang. Meine Er 
regung wurde ſtärler und peinlier durch bie Stille in Zimmer, und 
das fonderbare Benehmen der Anweſenden. Ich rang lange nad Wor⸗ 
ten, und fonnte nichts ſagen; emblich fragte ich das Mädchen nad) dem 
Grunde ihres traurigen, faft furchtſamen Benchmens gegen mid. Sie 
erwiberte nichts, ſondern warf mir einen kurzen Blick zw, im welchem 
ſich Unmuth und eim Gefühl ausſprach, als ob ich mit biefer Frage fie 
nurquälen oder ‘gar höhnen wollte; zugleich warf fie dabei mehrmals 
traurige Blide nad ihrem Bruber. Um etwas zu ſprechen, fragte id) 
biefen, ob er mid von früher her noch femme: er rührte ſich nicht, gab 
mir eine Antwort, und abermals traf mich eim beutlich ftrafender Bück 
bee Mädchens. IH ſchwieg wiebermm, und bemühte mic vergebens, mir 
dieſes anffallende Benehmen ju erklären. 

Im Hofe ertönte das freubige Bellen eines Hundes, Fräftige, ſchwere 
Tritte erfallten, und glei; darauf öffnete ein Mann die Hansthlire, 
Das Mädchen ſprang erſchroden auf, eilte hinaus, und flüjterte dem 
Mann einige Worte zu, worauf er barſch und rauf ausrief: „Wer ift 
"da!?“ Wiederum leiſes, wie mir ſchien, bittendes Flüſtern, und dann 
trat ber Förfter in die Stube. Es war ein derb gebauter, ziemlich ber 
‘jahrter Mann mit militäriſchem Schnurrbart. Ich fland auf, und ent 

Auldigte mich, fo gut ich kommte, wegen meines fpäten Befuches, 
“ Ünverbiente Ehre!“ fügte er in barjchem, jaft beleibigenden Tone, 
inben er im Zimmer auf und ab ſchritt. 

Obgleich, ic) im dem Forſter einen nicht gerade mit feinen Manieren 
begabten Mann erwartete, jo war mir doch fein Benehmen zu abſichtlich 
barjey und abftoßend, als daß ich es nicht auffallend gefunden Hätte. Da 
er immer fort im Zimmer auf und ab ging, ohne etwas zu fprechen, 


und ebenfo aud bie andern Anweſenden fich ſchweigend verhlelten, 
erhob id mid, und ſagte: „Ich weiß nicht, — Aug bier 5 
beleibigemb begegmet; es ift allerdings jetzt Feine Stunde, um Befuche zu 
machen , allein id war vom vielem Herumlanfen müde geworben, und 
wollte hier ein wenig ausruhen — ober aufrichtig gefproden, id; wurde 
vielmehr durd dem fir mi überrafhenden Gefang Ihrer Tochter zum 
Hereintreten bewogen. Ich will nicht auf bas Be an. in 
welchem ich zu Ihnen ftche, aber ich glaubte doch wenigftens auf jene 
Gaftfreundfhaft Anfprud maden zu können, bie ein gefitteter Menfch 
keinem fremben verweigern wird. Ich zweifle nicht daran, daf Sie wiffen, 
wer ich bin; ich will Sie indeſſen nicht länger ſidren.“ 

, Die dunklen Brauen des Förfters zogen fid dicht zufammen, und 
feine grauen Augen maßen mid mißtrauifh und befremdend von oben 
bis unten. 

„Leuchte bem Herru, Elſa“, fagte er dann fur. 

Dies war mir etwas zu flarl, und id war a Begriff, meinem 
Unmuth ſcharfe Worte zu verleihen, als mein Blid das Mädden traf, 
welches bleich und bebend den Arm nach dem Lichte ausſtredte. Da id 
fah, daß fie offenbar unter dem Benehmen ihres Vaters litt, fo wollte 
ich einen heftigeren Auftritt vermeiden, und empfahl mid) mit einem kal« 
ten Grufie, der nur dom Förſter kurz erwiebert wurde. Das Mädchen 
folgte mir mit bem Lichte bie an bie Hausthlire, uud als ih mich um« 
wandte, ftand fie bleich und mit niedergefchlagenen Mugen: vor mir, ver» 
geben® bemüht, zwei Thränen zurüdzuhalten, die unter ihren langen blon- 
den Wimpern hervorſchimmerten. Ich wollte ihre Hand ergreifen — fie 
wid raſch einen Schritt zurüd; ich fagte jobann „‚gute Nacht“, mel 
fie faum hörbar erwiederte, und ſchritt ummmtbhig den dunleln Walb- 
pfab hinab, 

Auf dem Heimmeg fuhren mir allerlei Gedanken durch den Kopf. 
Ich glaubte Anfangs, übertriebene Aengftlichleit in Betreff des Mufes 
feiner Tochter fei die Urſache des barfchen Benehmens bes Förflere. Man 
fonnte mid während meiner Abweſenheit auf ber -Univerfität bei ihm 
als einen lodern leichtfinnigen Gefellen verlenmdet haben; und gegen 
einen folden, der ſich bei Nacht mährend feiner Mbrefenheit bei feiner 
Tochter einſchlich, derem Borzüge er als Bater getviß nicht zu gering an» 
ſchlug, Hatte er alle Urfache, abweifend aufzutreten. Als Sohn de# rei⸗ 
chen Guteherrn konnte ich mac feiner Meinung unmöglich gute Abſichten 
haben, und er mochte jehr wohl glauben, id; wolle ſogar bas-abhängige 
Berhältnig des Baters in der Abfiht ansbeuten, die Tochter meinen 
Wünſchen geneigter zu machen. 

Diefe meine Boransfekungen kamen mir Anfangs jehr wahrfäeinfid 
vor; als ich aber. an das Mädchen dachte, wie fie mich ſtrafend angeblict, 
und dann traurig auf ihren Bruder geſchaut hatte, der regungslos, unb 
ohne au mur ein einziges Wort während meiner Antwefenheit zu reben, 
in der Ecke fauerte, und mich unaufhörlich mit funleluden, unangenehmen 
Bliden anftarrte — mußte ich mir geftehen, daß bier ein eigenthümliches 
Berhältnig obwalte, befjen Erflärung ich allein nicht finden konnte, 


(Fortfegung folgt.) 


Wermifchter, £ 


* Am letzten Kirchenfeſte Hielt ber hochwürdige fe Stabtpfarrer zu 
St, Ludwig, geiftliher Rath Stumpf, dahier eine Kauzelrede, worin er 
einen Rüdblid auf die erſten zwanzig Zahre dieſer Kirche (eingeweiht am 
8. Sept. 1844) warf. Diefe Siebe ift inzwiſchen Behand! erſchienen. und 
vir leſen darin folgende merkwürdige Begebeuheit, bie unſeres Bil 
* — veröffentlicht worden iſt, jr viele Leſer aber fider 
tereſſe bat. er 

Das erſte Bild, ſprach der Kanzelredner, das in unfere Kirche einzog, 
war das ber Hl, Yungfrau umb Mutter Eotted Die he zum 
Maifefte 1845 und ging aus der Werlſtatte der Hiefigen Erzgießerei 
hervor. Ich mußte nämlich, daß der frühere Erzgiefierei-Infpector Sligl- 
maher eine ſchöne Erzſtatue gefertigt hatte und wandte mic daher Am 
ben gegenwärtigen Infpector Hru. v. Miller, mit ber Bitte, für meine 
Kirche das Modell zu überlaſſen. Mit Freuden fagte biefer fogleid zu, 
ja e8 war, als wenn ih ihm einen Gefallen mit meiner Bitte Pine 2 
hätte, und dem war aud fo; Hört feine eigene Erzählung, die er mir 
ſpäter ſchriftlich mittheilte: „Ich bin Ihmen recht danfbar, daß Sie 6 
ſchöne Kunftwerk fo ſehr im Ehren halten, möchte es noch vielen Gläubi- 
gen den Troſt bringen unb bie Hilfe, wie mir einft Beides fo wunderbar 
zu Theil wurde, als ich es im Ungelichte bes Todeg dor mir erblidte, 
unb ald das todte Bild gleihjam mit eigenem Leib mic ſchützte. — Ic 
weiß nicht, ob Sie fi mod erinnern an jene tragiſche Epoche meines 
Lebens, jedenfalls dürfte es für die Geſchichte diefer Madonna nit um- 
intereffant fein, wenn ich es Ihmen ſchriſilich noch einmal erzähle” 7 

„Mein Meiſter Stiglmayer wurde beauftragt, ein Bild der Mutter 
Maria in Erz zu maden, von den bayerifhen rauen, bie bamit das 
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Aubenlen ehren wollten, au ben traurigen Abſchled ber Rönigin Thereſe 
von ihrem Sohme, dem Rönige Otto von Griechenland, bas Erzbild ficht 
am bieſer Gtätte bei Albling, das Original blieb im ber Wer der 
Erzgiegerei zurüd.“ — , 

„Es war am 30. October 1840, als id) burd; ben Hals ber colof- 
falen vergoldeten Statue Friebrich® des Siegreichen, melde uun im 
aale der f, Mefldenz fieht und deren Kopf noch nicht aufgeſchraubt war, 
in dn8 Fhere der Kohlen Statue fleigen wollte, nm einige Schrauben 

befeftigen; bie Statue fland auf eimem Picbeftale, fo daß id; mit einer 
eiter etwa 14 Fuß hoc Hinauffteigen mußte, und da die Deffuung am 
Halſe, welche der Kopf dann deden mafite, nicht fehr groß war, fo konnte 
id mich nur mühfom im ben hohlen Raum der Statue durch dieſe Oeff- 
nung Binabfaffen. Ich war bis am bie Hälfte im bie Statue hinabgelom- 
men, als fi ber 40 Gentner ſchwere Toloß, in deffen Hals ich fledie, 
unter mir umd mit mir plotzlich bewegte, ich merkte, baf er vom Picde- 
ſtale herab und mit dem Halſe gegen die Wand flürge, und id) entmeber 
an ben Hlften abgeſchnittru oder gan zermalmt. werben mäffe. Unfahig, 
das Geringfte für meine Mettung zu than, den Tod vor Augen, erblidte 
ich noch mie tröftend das holde milde Geſicht biefes Madouna-Bildes 
dicht vor meinen Augen, ımb im felben Angenblide war ic bewußtlos, 
Man Hatte mic für tobt aus der Figur gezogen, endlich ſtürzte Blut 
ans Mund und Nafe, die linfe Seite war vom Kopfe bis an bie Hlifte 
jequetfcht, das rechte Kırie war geſchnitten, umd bie Haut hing in einem 
Gerpen von dem nadten Knochen herab, aber das Jammerbild, ich felbft 
lam wieder zur Befinmumg, id war gerettet, gerettet durch wunderbare 
Fuguug Gottes, oder wie die Welt fagen milrde, durch einen Zufall.‘ 

„An der Wand, auf melde der Coloß Hinftürzte, fland das Bild 
biefer Madonna ; konnte e8 and ben furdtbaren — nicht abwenden 
und wurde die Madonna durch dieſen fallenden Coloß, ber gerabe 
auf biefelbe — fürchterlich zerflört, jo war dieſes Hinderniß doch 
enligend, dem Coloſſe im Fallen eine Heine Weudung zu geben, und 
% rutſchte gerade noch zwilcden Wand und Metall hinunter, ohme zer 
fuitten zu werben.“ 

„Sie lönmen denlen, daß, nachdem id; nad) langem Leiden wieder 
arbeiten fonnte, meine erfle Arbeit war, dieſe Mabomma, die gleihfam 
ſich felbft für mid geopfert, zu reftauriren, und werben mid begreifen, 
mit welden Gefühlen ich jederzeit an dem Wltare ſtehe, den nuun dieſes 
Bild fo würbig fhnüdt,” 


m 


Motizen. 

. -* Brofeffior Rötfher in Berlin wird ‚von Meujahr 1865 an 
„Dramaturgifhe Blätter” im vierteljährlich erfcheinenden Heften heraus · 
geben, Dirfelben werden bei C. C. Meinhold & Söhne in Dresb:n, 
melde auch Rotſcher's „Shalefpeare- Bud‘ herauggegeben und fo ge- 
Ihmadvol dusgeflattet Haben, exjdeinen. Der Zwed biefer Blätter if, 

ch ein wirbiges wiffenfhajtlihes Organ, gleich entjernt von Theater» 
Klati und Eoterie-Wirtbfchaft und Geihwäg, zur Förderung und Heb⸗ 
ung der bramatifgen Poefle und ihrer Darflellung dur die Schauſpiel - 
funft mitzuwirlen. Sie werben bem ganzen Kreis aller auf die drama» 
tiſche Poefle bezüglichen Probleme und Pebensfragen erörtern umd ent« 
wideln und dadurch ſowohl dem jungen — * Dichter · Talent, als 
dem Schauſpieler Leiter und Führer werden. Das Bedürfniß eines fol- 
den Organe iſt allgemein. 

* Sarl Edler v, Hofer, ein Enlel bes berühmten Sandwirthes, 
arbeitet in Gemeinfhajt mit Th. Danis an einem Bolloſchauſpielt, das 
den ihreibeitslämpfer Andreas Hofer zum Helden haben wird, Das 
Stüd wird fi „Andreas Hofer, der Sandwirth von Paſſeyr“ betitelm, 
und es follen bisher umbefannte Thatſachen barein verflochten werden. 


- Die Kunſtalademie in Dresden hat das große Keifeftipendium von 
fiebenhundert Thalern dem Geihidtemaler Alfred Diethe von dort 
und bie beiden Preife vom je dreihundert Thalern den Landihaftsmalern 
Wilhelm Müller aus Dresden und Adolph Thomas aus Zittan 
zuerlannt. 


: - Das alte Schloß Gleihenberg in Steiermark, Eigenthum bes 
Grafen Trautmannadorf, welches zu den größten und fdönften Ritter» 
burgen bed Landes gehört, fleht nun ber baldigen Vollendung feiner Her 
ftaurirung entgegen. Die mächtigen feftungsmälle find bereits von allen 
daraufftchenden Gebäuden befreit. Auch andere alte Burgen werben im 
Deſterreich hergeftellt, jo 5. ®. Plrglig, wildes man im denfelben Stand 
berfeßt, im weichem ed fi im zwölften Jahrhundert befand. 

* Zur Anfertigung von Plänen für bie beiden Barlamentshäu- 
fer in Bien wurden vom S.aatöminifterinm die Arditelien Brofeflor 
Friedrich Schmidt, van der NUN, von Siccardsburg, Hanjen, Romani, 
Schwendenwein und Ferſtl, ferner Zidel in Prag und Abl im Pefth 
eingeladen, j 





U Berlin, 2. Nov. Der Sailer von Rußland ift heute in 
Votodam eingetroffen und wird, nachdem er an ber Leplinger Jagd 
Theil genommen, Samstag Abend wieder abreiien. — Fürſt Talleyrand 
bat vor feiner Abſchieddaudienz ven Schwarzen Arlerorben und Graf 
v. D, Golp in Paris den Rothen Adlerorden erſter Glaſſe erhalten. — 
Die Kreupy eitung bringt einen Parifer Brief, vemzufolge die hohe Ruͤ⸗ 
fihtnahme, womit der Kaifer und alle officiellen Etelen Hm. v. Bis⸗ 
marck begegneten, im den biplomatifchen Kreiſen nicht umbeachtet ge- 
blieben ſei man ſchließe aus ter Lebhaftigleit des Berfehrs Biömarcko 
mit ven Leitern der franzöfiigen Politt auf Verhandlungen von mehr 
als gewöhnlicher Wichtigfeit, 

D Berlin, 2. Rev. Die Brovinzialcorrefponteny ſchreibt, Defter- 
reich habe ſich beeilt, bieher zu verfichern, durch ten Miniſterwechfel 
blieben bie Freandſchaftsbezie hungen  beiter —— ungeaͤndert. 
Ferner aͤußert ſich tie Provimzialcotreſpondent, Deiterreich und Preußen 
müßten bie ihnen abgeiretenen Laͤnder befegen. und daher wenen baldi- 
gr Zurüdzichung ber Bundestruppen mit der Bunbeöverfammlung ind 

enehmen treten. 

Wien, 2. Nov. Die „Generolcorrefponbenz”“ dementirt auf 
das Beitimmteite, daß eine weitere Eabinetdänderung bevorſtehe; bie 
Miniterkrifis fei Dur Graf Rechberg's Austritt geichloffen.:- 

TO Rewyork, 22. Det. Die Rebellen griffen Sherivan bei Ge- 
dar-Greed an. Die Bundestruppen gerierheu anfänglich in Verwirrung ; 
fpäter ſchlug Shetidan die Mebellen, nahm ihnen 20 Kanonen und 
1600 &eiangene und verfolgte ten Feind Die Befegung von Matas 
morod durch die Franzofen wird beftätigt. Gold 215% Bonds 107'4. 
Baumwolle 118. 


Turin, 31. Det. Die Biefigen Journale bringen folgende Erllär- 
ung: „Der König, von der Noihwendigkeit überzeugt, bag große Em 
fparniffe in der Staatsverwaltung eintreten müffen, hat feine Abficht, das 
Minifterium in biefer ſchwierigen Aufgabe unterftiigen zu wollen, dadurch 
u erfenmen gegeben, daß er zu Gunſien des Staated auf 3, Millionen 
Sranten feiner Givillifte verzichtet hat. (N.-3.) ’ 


* Miinchen, 3. Nov. Bei Sr. Majeftät dem König Lubwig 1. 
hat geftern aus Anlaß ber heute Vormittags 10 Uhr 15 Minuten er» 
folgenden Abreife nah Rom große Familientafel ftattgefunden, welder 
alle Bier anweſenden Pringen und Pringeffinnen des, fgl. Haufes uud auch 
Er. tal. Hoheit Prinz Karl von Bayern, Höhftwelger von Staruberg 
eigen® hereingelommen war, beimohnten. Seine Majeftät ber regierende 
König mar durch Ummohlfein verhindert, den Tönigliden Großvater 
noch vor der Mbreife zu begrüßen, und beabjdiebere ſich in Folgt deſſen 
auf telegraphifchen Wege. 

Hamburg, 1. Nov. Die hiefige „Eiſenbahnzeitung“ melbet: ‚Die 
Rapeburger Pandfhaits-Deputation. zur Unterhandlung ‚wegen bes An« 
fhluffes von Lauenburg an Preußen geht nädjtens nach Berlin; fie 
wartet auf den Beſcheid des Sönigs von Preußen, waın Ge. Majeftät 
fie empfangen wollen, 


Berlin, 31. Det. Die „N. 4. 3, uub bie Kreugtg.“ Anlipfen 
an die Audienz bes Fürften Gortihafow bei Sr, Majeftät dem König 
und an feine wiederholten Gonferenzen mit Herrn; ». Bismard die ofjie 
ciöfe Notiz, „daß biefer berühmte und vielerfaßrene Staatsmann, weldem 
die bejondere Aujmerkfarkeit unſerer hiefigen ‚höheren reife entgegen- 
fommt, bie furze Zeit feines hiefigen Aufenthaltes zu wmannigfahen Bes 
ſpre Kungen über die ſchwebenden politiſchen Fragen benußt, an deren er 
fprießlicher Loſung Rußland ſowohl wie Preußen gelegen fein muß.“ 

Glogau, 28°: Oct. Der „Säle. 3.” wirb geſchrieben: „Der ſo⸗ 
gevannte offieiöfe Bericht des Divifions- Auditeurs Spfittgerber wird hier 
einer [hartem Kritit unterworfen ° Die ganze traurige Angelegenheit 
bürfte noch einmal vor den Hungen des Publieunms aufgerollt werden, 
weil die Hiefige Staatsanwaltfchaft wegen mehrerer im nieberfchlefifchen 
An enthaltenen, ben Fall betreffenden Artitel gegen bie‘ Mebaction 
des ſelben die Unterſuchung beantragt und dieſe im Termine jur’ verant- 
—— Vermehrung erklärt hat, den Beweis ber Wahrheit antreten zu 
mollen.* as 
Wien, Mehrere Mitglieder ber Wiener Handelslammer haben in 
Gemeinfhaft mit anderen größeren Kaufleuten beichloffen, im Mexico, 
und zwar vorerft in der Haupiſtadt, rin Handels Cowmptoir zu errichten. 
Der Verſuch iſt auf zwei Yahre berechnet, und zur Dedung der Koften 
find 40,000 fl. gezeichnet. (Pr.) 

In Berona Hat das bübifhe Spiel des Petardenwerfeng am 


° 24. Detober einen traurigen Unfall zur Folge gehabt, Die Scherben 


13:6 


Uner platenden Petarde, deren Knall vielleicht bie Parlaments-Eröffuung 
n Zurin feiern folte, ‚verlegten eimen vorühergehenben Tiſchler an mehr- 
eren Sörperftellen in ſchwerer Weiſe. 

* FZurin. Der „Nazione“ vom 29. d. M. zufolge, wäre ber 
Borſchlag, den Oberft Eaftellayi, bem Minifter der öffentlichen Arbeiten 
betreffs der von ihm behufs Verlegung bes Regierungsfiges nad) Floren 
anfgefuchten Localitäten gemacht hat, folgender: hr den Senat bes König» 
reichs der Saal der Zweihundert; für die Deputirtenfammer das Klofter 
von San Ferenze; Minifterium des Auswärtigen: Erſte Etage des Pa- 
fafles della Signoria; Wderbau- und Handelsminifterium: zweite Etage 
desfelben Palaſtes; Finanpminifterium: Palaft Riccardi ; Minlfterium des 
Innern: Klofter di Santa Caterina, augenbliclid Garabinierscaferne. 
Minifterium der öffentlichen Arbeiten: Inftitut della Santa Annunziate, 
Minifterium des öffentlichen Unterrichts: Palaft von Cepparello; Kriend- 
Minifterium : Kloſter von Borbetti; Marineminifterium: ehemaliges Gt 
minar dell’Utullo ; Yuftizminifterinm: ein nod nicht vollendeter Palaft; 
Staatsrath: Palaft della Crocetta; Gemeraldirection der öffentligen 
Schuld: Casino del Buontalenti; Rechnungshof: Nonnenklofter del Mag- 
lis, Die „Najione erfährt zugleich, daß die eitung;der Arbeiten Herrn 
Drazzei Übertragen werden wird, 

Tnrin, 29. Oct. Bon hier ſchreibt man ber „Allg. Ztg.“: „Die 
Propaganda für die venetianifhen Ausreißer, die fi um Udine herum: 
treiben umd zur Stunde wohl fämmtlid eingefangen fein dürften, greift 
immer mehr um ſich. Die Regierung nimmt zwar die Journale weg, 
welche Aufrufe zu deren Gunſten enthalten, befördert aber insgeheim die 
Bewegung und läft Gelder und Waffen ungehindert die Grenze paſſiren. 
Der Minifter des Jumern, Hr. Lauza, zeigt fi Hierin in fehr ſchlechtem 
Licht. Er laßt in der „Opinione‘ erfiären, daß bie Regierung das Um- 
ternehmen im höchſten Grab mifbillige und bezahlte, gleichzeitig aus den 
geheimen Fonds 22,000 Fr. jür Waffen, Febensmittel und fonftige Un- 
terftiigung derer, die an einer Erheping im Benetianiſchen theilnehmen 
wollen. Man thut daher Unrecht, die Entrüftung, welche das Gabinet 
Über jene Verſuche an dem Tag legt, für baare Münze zu nehmen. Es 
herrſat · das vollkommenfte Einverländnig zwiſchen der Blegierung und 
dem benetianifhen Comite, deſſen erfte Sammlung bei venetianiſchen 
Emigranten bereit6 770 Br. (!) zu Gunſten der Infurrection ergab. Die 


+ 
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Dtaliens auf Rom vertheibigt haben, wenn Sie nu 


inifler, wären ? . 
„Bern ich Winiſter wäre! antwortete bößhaf "Advocnt, 


t ber’ te 2 
freuen Sie fich, daß ich es nicht Bin, wenn Sie gfanben, daß Banim'urefite 
Stimme ſich für die -Webergabe Roms an alien erheben witrder” — 
Ufo, fliegt Boggio, follte dann Napoleom II. geneigt fein, das für 
und u thun, was nicht einmal Jules Favre ſich zu thun getraute, wenn 
er Miniſter wäre 7* 

Was aus ng über die Grenzregulicung gemelbet wird, 
entfpriht ber neulichen Mittgeilung eines Parifer Blattes, Die Grenz 
linie bat bie Geftalt eines ſtumpfen Wintels ;: an deu beiden 
Meeren ſenkt fie ih zum Vorteile Dänemarks bis Wefter-Wehftebt und 
Heilsminde hinab, mährend fie in der Mitte nördlich bis Bambrup ar 
der Konigsau hinaufſteigt. Was innerhalb der. Praliminarien daher 
Dänemark zugeftanden werben fonnte, bat es erreicht, namentlich den 
Befig der Halbinfel Stenderup, ber ihm bie Herrſchaft üher ben Heinen 
Belt fihert. Im Betreff der Eutſchadigun ‚bie,gelaperten beutjchen 
Schiffe fällt der Umſtand auf, dag baflir —* eine halbe 
Milion am der ihnen bei Anrechnung der bänifchen Staatsſchuld bewil⸗ 
ligten Averlalſumme geftrigen werben foll; hiernach würde biefe Ent- 
ſcadigung nicht Dänemark, fondern dem Herzogthümern zur Laft fallen. 
Fur die Ratification ift eine Friſt von drei Woden anberaumt, Binnen 
diefer Friſt iſt die Genehmigung deb daniſchen Reichsrathes einzuholen, 
ber zu diefem Zmwed zum leptenmale auf Grund der Hovemberverfaffung 
einberufen wird. (R.r3.) 


Madrid. Die „Baceta” bringt ein löniglides Decret, wodurch 
die Löhne der Unterofficiere und Eolfar Po: u, monat» 
lid um 10 Realen erhöht wird, 


Barfhau, 27. Dctbr. Die Milttär-Eommandeure im Königreid 


‚ haben nad ber „D.-3. höheren Orts die Weifung erhalten, Berhaft- 
fommen 


ungen mar in dringenden (Fällen eintreten zu laſſen. Trotzdem 


‘ Berhaftungen im Polen noch immer ziemlich häufig vor. Cine große Zahl 


Deputirten Giuftiniani, Levi, Voggio, Brofferio, Finzi, Eavaletto ꝛc. 


fammeln außerdem für gleihen Zwed.” 

Dan lieft in der „Stampa” vom 30, db. M. Blaubwürbige Per 
fonen, die aus den Provinzen Trevifo und Ubine fommen, bejtätigen, 
da in dem Bergen von Bellumefe und Friaul keine Empörung eriſtirt, 
und daß Alles ohne Kampf vorübergegangen if. Die beiden Banden, 
die fi bei Navaros und Bellunefe gebildet hatten, haben ſich aufgelöft, 
Die erſte zerftreute ſich mac einer momentanen Invafion von Spilim- 
bergo und Maniago und die zweite als ſie bis Capo di ponte gelommen 
war. Man wärbe nicht mehr von biefem verunglückten Berfuch reden 
hören, wenn er nicht zahlreiche Verhäftungen und Hausſuchungen in 
Frianl und Bellunefe und in der Umgegend von Treviſo zur folge ge» 
habt hätte. Es ift gut, daß man dieſe Saden kennt, damit man fid 
nicht beirren läßt." 

* Das befannte Mitglied des italienifhen Parlements, Hr. Boggio 
hat eine Broflire veröffentlicht unter dem Titel: „Floreng bedeutet Rom“, 
&s findet ſich barin folgendes Gefpräd erzählt: 

„Im Juni diefes Jahres (1864) beflagte ich mic, eines Tages bei 
Yules Fabre, dem berlihihten Kämpfer für Italien in ber franzöfijdhen 
Kammir, über die fortgefete Weigerung Napoleons, Rom zu räumen. 
„Gebe Gott, daß er morgen wegginge“ rief J. Favre. Ich daufte ihm 
mit Bewegung. „Das ift nicht nothwendig, entgeguete er, bemm id 
wünfde es wicht Euer wegen.” » 
will jagen, id) wilnſche es für Frankreich, für meine Partei, daß Napo- 


von Berhaftungen wird burd die Geftändniffe und Denumciationen der 
politiſchen Gefangenen veranlagt, Auch kommt es öfter vor, daß Depor« 
tirte aus Rußlaud zurüdgebraht werden, um mit fpäter Berhafteten con⸗ 
frontirt, ober nochmals inquirirt zu werden. (R.3.) 

* Warfchau, 29. Det. Morgen findet auf Anordnung des Statt- 
halter® auf der Molotower Ebene bei Warſchau ein großes Weitrennen 


! flatt, zu weldem nur die Frontpferde der donifchen , orenburgiſchen und 
‚ embanifhen Eofaten, baum des Grobnser Leibgarbe-Bufarene und bes 


Uhlanenregiments zugelaffen werden. Der Satthalter und andere Pferde» 
Liebhaber haben hiezu Prämie andgefegt. — Das douiſche Eofalen-Re- 
giment Nro. 18 zieht jegt nad fünyjähriger Verwendung im Polen wie 
der in die Heimal ab, 

Die neueften Nahridten aus Tunis melben, daß in ben Stäbten 
und Börfern bes Küſtengürtels der Aufftand aufgehört hat, Lie Mraber 
im Innern dagegen den Kampf hartnädig fortfegen. "Im lehten Gefechte 


« follen an 5+ bis 600 Araber gefallen fein. + 





Börfen- und Handels; Nachrichten. 


* Mäncen, 2. Nov. Bayer. 3',, proc. Obligationen — P. —— G; 
Ip. — P. —— ©; Aproc, halbjähr. Ciſetib 99 Pi —— &; Ayo 
hafbj. Milit. 99 PB. —— ®.; Aproc. Grunbreut-Mblii, 8. —— Ei; 
4 zpeoc. —— BP. —— 8.; d’,proc. halbj. 101'4 P. —&.; di,pıoe, 
wit. — P. —— . Metien ber bayer. Orpoth - u. Wechſelbant — P. 
—— ,; bayer. 4 prot. Bautobligationen 987%, P. —— 8. ; Aproe. Pfand» 

; briefe ber bayer. Hypoih⸗ BP 968; Bayer, Ofbahn · 


— v. 108} 
| Metien voll einbeyahlte 108'/, v. 108 
Bir, nicht wegen Italiens? — „Id | — * Ya 


feon heute aus Rom herausginge“. — Das begreife ich nicht. — „Dein | 


Lieber! Wenn er heute aus Kom herausgeht, ift er morgen nicht mehr 
Kaifer. Waren Sie in umferen Kirchen? Haben Sie gefehen wie 
überall, in jeder, der Opferfiod für den Peteröpfenning amgebradt ift? 
Haben Sie erwogen, daß Fraukreich monatlich den Peterspfennig nad 
Hunderttaufenden, ja und Milionen von Fraucs fpender? Haben Sie 
überlegt, daß dieſe umgeheuren Summen freimillige Gaben find, von ber 
reihen Dame des Fubourg St. Germaine angefangen (und thatſachlich 


müßte ich mit der Kaiferin beginmen), melde den Peierapfeunig von ihrem 


Urberfluß gibt, bis zur armen Frau herab, die fi ihrer 
ihrer Brife Tabak abfpart, um aud dem Papit ihren Tribut bezahlen 
an konnen. Wenn Sie daran denken, fo werden Sie begreifen, daß e8 
in Frankreich feine Regierung gibt, melde Kom und den Papft Italien 
opfern könnte, ohne damit ıhrem eigenen Untergang zu decretiren.“ — 
Über, frug ic) beſcheiden, Gie, Hr. Favre, ber Sie im gefeßgebeuben 


Körper mit jo viel Glanz, Genie und wunderbarem Naddrud die Rechte 


affe Cafe, ' 


| 
| 


@. 

* Brantfurt, 2. Rod. Deilerr. Rat-Aul. 66',,; Reueſtes Silber · Au⸗ 
lehen ; Öproc. Met. 59; Bautactien 776; Lotterie-Aulehens ·Loeſe vom 
1454: 74%, ; ton 1858: 125%, 5 Defler, Lotterie ⸗Aulehens · Looſe von 1860; 
80%, ; Qubwigsh.-Berbatıı Gifenbahn-Actien 149/; Bayer. Ofibebn-Ertien 
108; Bayer, Dfibahr-Metien vol eimgezahlt 108'/4 ; Deflere Gredit-Modiliers 
Herten 175; Wefibapu-Prisrität 76. — Wechſel Gurſe: Paris 94/4; 
Sonden 1191, ; Wien 99. 

* Wien, 2. Non. Deftere. bpxoe. Mat.-Ant. 80.20; Öprec. Met. 71.—; 
Lotierie · Aul⸗Loole von 1854: 89 50; von 1868: 126.76; non 1860: 94 20; 
von 1564: 84.90 ; Bankactien T77.— ; e. Grebi-Mobil»Hetien 177,—; 
Donau-Dumpfigifii -Actien 448; Öflerreih. © Kctien 207.90; Horb 
babn-Actien 192.20; Weflbahu-Prioritäten 88.—. Gechſeleur ſe: Auge⸗ 
burg 3 Mt. 98,75; Lonben 117.—; Süber —.—. 
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Berantwortlicht Redaction: 


Hür den nichtpolitiſchen Theil: Dr. J. Groge. 
Für deu politiſchen Theil: 3 P Wat. Dr 4 Yöhimann. 


Drud von Dr. & Wolf & Sohn. 


münchen. Die Dayerifde Aeltung 
Bofbet im Gangen 8 fl. jährlich; hafbjäprig 4 ML, 
wiertehjährig 2 fl. -Mpf Dat Morgenbiast 
Tann um bie Hälfte bes Wreifed beionzert 
werben. Wie Dayerlide Zettuag mwirb 


abomnirt 
u dab Morgenklar um 8 up früh, 
bad Hazpibleit um 1 Uhr Miitagt, 


orgenblalt 


gur 
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Beftellungen torrben im Münden angenommen 
von ber Erpebitien, Orienneritraße 11 im ehemaligen 
Anorrbauie, und ven Prager’? Kommißtent: Bureau, 
(Beinhrabe Mr. 14). An beiten Stellen kinzen 

' Jelerate abgegeben werben. Der Haum ber 
brelipaßtigem Wetitzeile wirb mis 5 fr. Deredmet, 


Bayeriſchen 3eitung. 


Freitag. 


Nr. 305. 


4 Rovdember 1864. 





Weberfidt. 


Der Aufſtand der Taipings in Efina (SL) — Mün- 


chener Aunftberiät. — Bermifhtes. — Notizen. 
wolitiſche Nach richten. 
Telegramme· 


Der Aufftand der Tairpings in China. 
5) 


pP. Im 
ferlichen weniger glüdlich mit den Mebellen bei Taistfan gefochten, bie 
ſich tapfer fhlugen umb alle mit europäifden Musteten wohl bewaffnet 
waren. Die Ralferlichen hatten keinen Erfolg, mehrere europäifdje Dfe 
ficiere wurden getöbtet. Einen neuen Sieg erfodhten die Rebellen deu 
20. Februar bei Shas⸗hing, 90 engl. Meilen von Ning-po; der General 


Bebrethon lam burdy das Springen einer Kanone um, und fein Madjs' 


folger, ber General Tardif dur das Feuer feiner eigenen. Leute. So 
war der Angriff auf die Stadt bamald vergebens, gelang aber ſpäter; 
General Staveley fuchte die Umgebung vom Kah-ting beim, Gapitän 
Gorbon wurde in Peking zum Befehlshaber von Warbs Truppe ernannt. 


Tai·tſan ergab ſich dem Kaiſerlichen im April und Shao-fhan 20 engl.‘ 
Im Pal 


Meilen von Shao-hing, wurbe von dem Mebellen geräumt. i 
wurde dann Nanling von den Kaiſerlichen angegriffen und einige wichtige 
Aufenwerle genommen. Biele Soldaten von ber Mebellen-Armee deſer 
tirten zu Gordons Truppe, der mit Erfolg gegen bie Rebellen operirte; 
er nahm namentlich eine Infel im Taichu Ser. Auch Ning-po und Sur 
tſcheu haben die Kaiferlichen wieder eingenommen. . 
Burgevine, ber entlaffene Anflihrer der europäifh dreſſirten laifer 
lien Truppen, wor zu ben Rebellen übergegangen und hatte vom ihnen 


ein Commando erhalten, im September 1863 aber nod nichts gegen bie 


KRaiferlichen unternommen; es bie, er beabſichtige einen Angriff auf 
Ring-po. Indeſſen hat er den neueſten Nachrichten nad), nachdem feine 
Borfcläge alle Maulbeerpflangungen zu vernichten, den Kiang zu räus 
men und. nördlich gegen Peking zu marſchiren, um diefe Hauptſtadt anr 
jugreifen, vom Taisping Kaifer nit angenommen waren, ihren Dienft 
twieder berlaffen und befand fi im Shang-hai, wo Major. Gorbon ihm 
volltommene Sicherheit für feine. Perſon zugejagt hatte, obwohl bie Dians 
barinen einige 1000 Zaels auf feinen Kopf gelegt hatten. (Er litt am 
einer unbeilbaren: Wunde und: ſcheint ſich in legterer Zeit dem Trunle 
ergeben zu haben. Mit ihm verliehen dreifig Europäer den Dienft der 
Zai-pinga und nahmen BDienfte bei den Kaıferlichen an; nur zwanzig Eu- 
ropder und Umerilaner jollen bei jenen geblieben fein. 

Bir jehen,, daß im Iegterer Zeit ber Kampf mit den Auffländifchen 
einen ganz anderen Eharalter angenommen hat, indem die Engländer, mas 
mentlich auch bie Franzoſen fid mit ben Saiferlihen gegen fie verbunden 
haben, während, einzelne Abenteurer auf der Seite ber Rebellen fechten 
und dieſe mit europaiſchen Kriegswafſen gut werfehen worden find. 

Dieſe Thtilnahme der Engländer und ihre Berbindung mit dem 
Mandſchu gegen die Auſſtandiſchen hat num befonders den Unwillen des 
Herrn Syles und anderer Engländer grgen bie. engliſche Regierung er- 
regt. Diefe, halte ı Nerdings Bonham in feinem Briefe an die Tai-pings» 
Mn 8 vom 30. April 1853 beftimmt geleugnet und Hervorgehoben „es 
fel Princip der Engländer fi nicht in die Streitigleiten zu milden, bie 
in ha Ar fie des Handels wegen beſuchten, vorlamen. Auch 
hätte Ford John Ruſſel den brittijhen Geſaudien Bruce AB, fing nod) 
ben 8. Auguft 1861 inftrwixt, „die eugliſche Regierung wlnde wie bis 
ber zwiſchen den beiden ftreitenden Parteien in China meutral zu bleiben, 
nur wenn brittifche Untertanen von einer der beiden Partheien gefangen 
— würden, ſolle man ſie vor Zortur und Hinrichtungzzu fügen 


Sgyles kommt bamm auf die Bormwärfe zu fpreden, bie man bem 
Zai-pings ‚made. , Bruce nenne erſtens den Taisping Kaiſer einen uns 


wiſſenden Fanatifer, wenn .er fein Betrliger fer und der Gomful Harvey | 


ihre Glaubenslehren bie gigantiichfte und blasphemifcjfte Betrügerei, dere 
gleichen noch ‚nicht‘ vorgeloummen fei;- beide nannten zweitens fie nur einen 
Auswurf:von Raubern und Mörbern, die alles verheerten onub:michts 


produeitten. Den dritten Borwurf des Conſuls, da. fich deine-Spum: 


(Schlu j 
Februar wurbe von ber emropälfch dreffirten Truppe ber Kai 
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het. ge brittifgen Eigenttumg in Shang-hei, 
weldjes durch ihren Angriff anf die Stadt "und bie fung der · 
ſelben gefährdet werde, nöthigten die Eugländer gegen fie aufzutreten, 
auf ihre Vene fei durchaus nicht zu baten. Sytes fudt mum 
biefe Grunde zu entträften; aber es ſcheimt ihm dieß jehr wenig zu ge» 
lingen. Sie jerſidren allerdings die buddhiſtiſchen Bilder im den Tem« 
peln, eim Decret vom November 1860 ertlart fi für Duldung bes 
Chriſtenthums, die Übrigens die Laiferlihe Regierung in Peling aud) 
proclamirt hat, auch laſſen fie die Heberfegungen der Bibel frei verbreis 
tert, aber es fehlt bod noch viel baran, wie wir fahen, baf fie wirkliche 
Chriſten find. Bloße Räuber könne man fie nicht nennen, ba fie fi 
ſchon eilf Jahre gegen die Tataren gehalten Hätten, mod im Geſitze von 
drei großen Brovingen Chinas mit einem Areale größer als.Engtand mit 
Wales, mit 98 Millionen Einwohner feien*), and mehrere hunberttaujend 
Manm im Felde hielten; aud bie Niederländer, ale ſie das ſpaniſche 
Jod abſchüttelten, feien von den Spaniern lange blos Räuber geſcholten 
worden. Auch die Angabe des Couſuls Harvey, do fie ohne: alle Re- 
gierung feien, fei irrig. Im Ranking eriſtirten nad John, wie in Per 
fing, bie ſechs fogenannten Tribunale ; e8 gebe Civil- und Militärbeamte ; 
allerdings ftänben bie Städte jet umter dem Sriegägefege, das fei aber 
nur während des Krieges und werde nad hergejtellten Frieden ſich än« 
dern. In fort allerdings 1852 ſchon von ſechs Königen, zwölf 
Lehrern and 24 Melteften für jede Abtheilung ber lirchliſchmilitäriſchen 
Drganijation. Daß das Pand unter ihrer Herrſchaft auch nicht durchaus 
nur verheert werde, dafür führt Styles die vermehrte Eher und Seiden · 
Ausfuhr au... Erit Tai-pinge im der Nähe von Shanghai ſeien, fei die 
Thre- Ausfuhr Shangehais. von 17.080,076 Bid. im. Yale 1858 59 
auf 53,616,113 Bid. im Jahre 1861,62 geftirgen, während fie im it“ 
rigen China fat ftationar nur von 48,709,717 Bid. im Dahre 1858,59 
auf 58 825,651 Bid. im Jahre 1862 ſich gehoben ‚habe. Die Seiden · 
Ausſuhr aber, die vor der Einnahme von Nanfing 1853 mie Über 
20,631 Ballen im Jahre betragen habe, fei vom Juni 1860 bis Juni 
1861 auf 88,000 Ballen geftiegen. Die bat aber zum Theil ganz an« 
dere Urfahen. Dem Engländer ift 18 freilich völig glei, ob in einem 
Pande, welches er des Handels .wegen befucht, Friede herrſcht oder der 
Aufrahr wüthet, wenn er nur feine Manufacturen im Menge darin ab» 
fegt und bie Mohprobucte, bie er braucht, auf's Billigfte von bort ber 
ziehen kann. In diefer Hinfiht mag die Engländer mit beftimmt haben, 
ſich für die Kaiſerlichen zu erklären, daß biefe jegt den Opum Handel, der 
ben Engländern einen h großen. Gewinn - abmwirft, gewähren laſſen, 
während die Aufftändiihen das Rauchen von Opium firenge verpönt 
haben! Die Europäer in China zeigen ſich erbärmlih genug, indem fie 
mit ihren Dampfſchiffen md ihren Kenutniſſen allenjalls wie wir: fahen, 
beiden Barteien dienen, wenn fie nur ihren Schnitt dabei machen: tönnen. 
Ueber das Berwerfliche diefer Maxime lann in Europa wohl fein Zweifel 
walten, ebenſo wenig wenig, daß nur eine geordnete Regierung dem freme- 
dem Handel den beſten Schu gewähren wird umd die Wiederheiftellung 
berfeiben im Intereffe auch des Kaufmanns iſt. 

Den Spies nad) Pauthiers ungenügender Geſchichte von Ehina 
ſchließlich noch behauptet, baf die Anarchie eine chronifche Krankheit Chi- 
nas jei, fo ift diefe Angate wieder fehr übertrieben. Allerdings iſt die 
Gründung nener Dynaftien meiſtens von Bürgerkriegen begleitet geweſen; 
indeß ift immer zu erwägen, daß Ehina ein Land ilt, größer ald Europa 
und wann haben bier bie friege eigentlich) für längere Zeit aufgehört? 
Wollte man aber aus ber langen Dauer des gegenwärtigen Aufſtandes 
fließen, daß ed mit der Mandſchu -Dynaſtie doc; zu Ende gehen miljfe, 
fo würde man nur ohue Kenntniß chineſiſcher Verhältuiſſe urtheileu. 
Auch unter der D. Thang wüthete ein Aufſtand viele Fahre hindurch, 
wurde aber zuletst doch bewältigt; wir meinen ben Aufſtand Nganelos 


*) @r meint, nah ©. 35 die Provinzen Tiherfiang,. Kiang:fu und Ngan: 
hoei; allein bieje Angabe iſt völlig unuverläfig, da fie durchaus nicht 
alle Ogrter,..wie. wir gefehen, bie fie barin einnahmen, auch zu behaupten 
vermochten ; wenn er aber auch noch einen Theil ber Frovinzen Ruang:fi 
Siestihuen und Shantung mit 73’, Millionen Ginmohner von ben 
Taispings occupitt fein Th, fo iſt biefe Angabe noch viel weniger zu: 
verläßig, ba bie Mebellenbaufen im diefen Provinzen ‚mit ihnen wenigftend 
zum Theil in Feiner Verbindung ſtehen. 
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Man ſtürzt in China Dynaſtien nicht über Nacht, wie in Eu- 
ropa; das Gezimmer ift dort zu feſt und banerhaft, als daß es fo leicht 
auseimander geben follte. Die Gründung und Bernidtung ber großen 
Dymaftien Han und Thang dauerte viele Dahrzehnte; ber Bernihtungs- 
kampf der Mongolen gegen die Kin dauerte don 1209-1235 und der Aufftand 
gegen die vorige Dynaftie ber Ming begaun 1644, bie leiten Kämpfe 
ber Mandſchu um die Herrſchaft mit ihnen emdigten aber erft 1680 bie 
1683. IA habe anderswo fähom gezeigt, daß es gauz irrig if, wenn 
man bie Ehinefen im-Allgeheinen für ein ganz unlriegeriſches Bolt hält, 
Nach 200jährigem Frieden war freilich weber Kriegäfiun noch Kriegs · 
Uebung vorhanden, doch ‚bei anholtenbem Kampfe werben biefe gewedt 
und E ! 

gute — wurden und auch die Taispinge haben nad) Durgevine 
viel Muth und Ausdauer, Zudt und Ordnung in ber letzten Zeit ge» 
zeigt. Seht ſcheint ihre Macht indeſſen unfehlbar im Abnehmen begriffen, 
aber dafı and aus ihrem Siege eime nun religiöfe oder politifche Orga 
nifation Chiua's hervorgehen fönnte, möchte noch fehr bie Frage fein. 
Bieter erhob. ſich nach jeder Revolution ber alte chineſiſche Bau nur 
wenig beränbert immer aus ben Trümmern. China, bemerkt Meabows 
mit Recht, ift,das am wenigften revolutionäre Land, wobei ed ſich um Prin- 
cipien handelt, obwohl die Aufſtande gegen Perfonen dort fehr häufig 
find. Allerdings wird das Chriſtenthum und bie europäifche Civilifation 
aud in China, feine umgeflaltende Krajt mit der Zeit zeigen, aber dazu 
müffen fie erft länger dort verbreitet und erſt wirtſamer fein unb fana- 
tifche Aufrührer find wicht der Baum, auf weldem fie gepfropft werben 
müffen, um ihre fegensreihen Wirkungen —— Ueber das Ende 
des Auffiandes werden wir mad neueren Nachrichten in der Folge einem 


Nachtrag liefern. 


fhans. 


# 


Münchener Runftbericht. 


2 (1. Nov.) Die biesmalige Ausftellung des Kunſtvereins bringt 
und wieber ein in Del gemaltes Bildnig Seiner Majeſtät des regieren« 
den Königs von vorzügliher Schönheit. Es ift von einem uns bisher 
noch umbelannt gebliebenen Künftler — von Canon — ausgeführt, 
und gehört unter dem uns zu Geſicht gelommenen re ——— 
was die maleriſche Wirkung durd Anordnung und Tolorit betrifft, ohne 
Frage zu den hervorragenbften Leiſtungen. ine Majeſtät erſcheint auj 
demfelben in dem poetifchen und gefhmadvollen Coftüm des Hubertus 
Ordens, vor dem Throuſeſſel ftehend, während man vom Gemad; aus — 
wahrfceinlid einem Zimmer des Schloſſes Hoheuſchwangau — einen 
Blick im die freie Laubſchaft gewinnt. Kopf, br und Ausbrud 
find von befriedigendfter Aehnlichleit, bie lebensgroße Figur erſchtint vom 
Kopf bis zum Fuß im dem jchönften Berhältniffen, und bie Körperhalt- 
ung wie die Anordnung ber Gewandung ift ebenfo ruhig umd ritterlid, 
wie natirlich und ungezwungen. In der Behandlung der Meußerlichtei« 
ten, beſonders in ber an und Zufammenftellung der Barbentöne, 
verräth ſich eim durchgebildeter Geſchmack und eine nicht gewöhnliche Technit, 
welde uns Gold und Purpur in der dem Yuge wohlthuendſten Wirkung, 
frei von jedem prumfhajten Effect, vorzuführen verficht. Sicherlich wird 
fi) auch diefes Bildnig, wenn eine Vervielfältigung beflelben geflattet 
if, einer weiteren Verbreitung zu erfreuen haben. 

Die kirlihe Malerei producirte fid) diesmal mit einer „Klage am 
Kreuze” von Fr. Wurm. Es zeigt ung Maria, Magdalena und Jo— 
bannes zu Füßen des Gekreuzigten in einer Compofition und Haltung, 
melche beweift, daß der Künftter die Vorbilder älterer Meifter mit Nutzen 
ftudirt, umd ſich das Traditionelle wohl angeeignet hat, Daneben bot 
aber das Bild auch jühlbare Mängel, Die Geftalt der Magdalena B. 
fieß viel zu wüuſchen übrig, und der grell violette Hintergrund, ſowie 
die Forbengebuug Überhaupt entiprad dem ausgebildeten Farbeuſiun ber 
Gegenwart nicht. j 

Im Fach der Pandigaftsmalerei waren nur zwei Gemälbe vorhanden. 
Das eine war eine Arbeit von W. Wer, und ſiellte „bie Weißbadhmühle 
im Pinzgau mit dem Zeller-See’ dar. Das Diotiv ift gut gewählt. Wir 
fehen eine ftattlihe Mühle mit charalteriſtiſcher Staffage und maleriſcher 
Umgebung, erfreuen uns einer fräjtigen DBegetation und eines poetiſch 
wirkenden Durdblids auf den See. Zeihuung und Mobellirung ift von 
plaftifcher Ausprägung; aber das Colorit befriedigt mur theilweiſe. Na 
mentlich hat der weißüch grünliche Ton der großen Weide einem zu wenig 
vegetabilifchen Charakter. — Das zweite Bild rührt vom dr. Hohe 
her, amd gibt uns eine Auſicht vom „Winter in Monaco bei Riya“. 
Weiße Berge im Hintergrumde und der blaue Spiegel des Meeres mit 
dunfelgrünen Schatten im Vordergrunde bilden die wejentlichen Elemente 
des Bildes. 

Bon,T. Lan erhielten wir diesmal wicber eine wohlansgeführte 
Copie auf Porzellan, die und ein belannte® Gemälde von Gerhard Ter- 
burg vergegenmärtigt. — Cine fehr intereflante Gabe war ein Paſtellge⸗ 


Bir fahen, wie bie Ehinefen unter brittiſcher Peitung ganz 


mälde von 9. F'eiſchmann. Uns lat baraus, das Haupt mit Korn- 
blumen befränzt, „Ein Rind des Glücke“ an, und es ift dem Künſtler 
gelungen, eine dem Namen entſprechende Erſcheinung Herzuftellen, die mit 
dem vorbildlichen Product der Künſtlerin zu metteifern vermag. 

Auf bei Gebiete bei Plaſtil brachte Anton Heß eine wohl mo⸗ 
dellirte, und, wie und fehlen, ſehr ähnliche Büfte des unlängft bahinge- 
reg Heinrid von Heß, bie fiherlih dem zahlreichen Verehrern diefes 
eifters eine willlommene Gabe fein wird. 


Bermifchter, 


* Yus Regensburg erhalten wir folgende Mittheilung : eu« 
Über dem Auffage: „Erinnerungen —— in 
in Nummer 291 des Morgenblattes zur „Bahr. Zeitung” und ber darin 
erwähnten Broſchüre „das wahre Sterbehaus Fepplers” von €. W. 
Neumann, k. b. Oberlientenant, findet man ſich veranlaft, dem rich⸗ 
tigen Sachverhalt, wie folgt, darzulegen. 

Am 16. Nov. 1831 Hielt ber damalige Borftand des hiſtoriſchen 
Bereins für dem Regenlreis, Legationsrath Chr. Gumpelzhaimer, 
in der zehnten Berfammlung beffelben einen Vortrag, worin er auf ben 
Grund eines von feinem Bruder, dem . Kreis ⸗ und Stadtgerichtebirector 
98.6. Gumpelzhaimer, ihm mitgetheilten Anjfages, welder Aus- 
züge aus den Giegelprotolollen von 1670—1680 nebſt beffen Gutachten 
enthielt, das Haus F 48 bahier beftimmt als’ bas Sterbehaus Keppiers 
bezeichnen zu blrfen glaubte, Auch im feiner Geſchichte Negensburgs 
1838, Abth. II, S. 1142) gibt Gumpeljheimer- bag Haus F, 48 als 
Kepplers Wohn- und Sterbehaus an. Gegen diefe Annahme Hatte ſich 
feitbem vom Feiner Seite ein Bedenlen erhoben, und da fein Grund var» 
lag, au ber —— ber Augabe Gumpeljhaimers zu zweifeln oder 
nachträglich eine Unterfuhung feiner Behauptung anzuftellen, wurde in 
ber Generalderfammlung vom 12, Febt. 1848 (f. Bd. 12 5, 
329) der Berhanblungen des hiſtoriſchen Bereins von Oberpfalz. und 
Regensburg beſchloſſen, dieſes Hans mit einem Denkfteine zu verfehen. 

Nach ben Acten wohnte nämlich Keppler dahier am Fiſchmarlte im 
dem Haufe eines Handelsmannes' Hilleprand Billy, welchets wiſchen “ven 
Häuferu des Gaſigebers Leonhard Ifenbedh und ber Bitte des 
Matthes Federer lag. Da Stadtgerichtodirector Gumpelzhaimer nad 
feinem Aufſatze in den Siegelprololollen von 1622—1680 die Behauſung 
bes Hildebrand Billy nicht auffand, wohl aber eine Verkanfsverhandlung 
eines Stephan Ijenbed vom Jahre 1671 in ben Siegelprototollen vom 
16701680 und als deſſen Behaufung zweifellos das Haus F, 46 am 
(neuen) Fiſchmarlte bezeichnete: ſo glaubte Legationdrathh Gumpelzhaimer 
das anſtoßende Haus F, 48 als Kepplers Wohnhaus annehmen zu dilr⸗ 
fen, und, einmal irre geleitet, verhartte er auf dieſer Auſicht, felbft nad- 
dem er laut einer Mote vom 27, Juli 1832 bei näherer Nachſuchung 
ben Raufvertrag bes Hildebrand Billy von 26, Anguft 1622 im Siegel- 
Prototolle von 1622 aufgefunden hatte. Herr Oberlientenant Neu- 
mann bat bagegen nunmehr durch feine Broſchlre nachgewieſen, daß 
nicht das Haus F, 48, fondern das Haus D, 104 am alten Fiſchmarkie 
das wahre Wohnhaus Kepplers ift, weil nad feinen Auszligen aus bem 
Siegelprototollen i. I. 1622 Leonhard Iſenbech das D,:108 und 
die Wittwe des Matthes Federer das Haus D, 105 befeflen hatte, 

Würde Herr Oberlieutenant Neumann den hiſtoriſchen Berein, 
beffen Mitglied er if, vom biefem Ergebniffe feiner Nahiorid noch 
vor dem Erſcheinen feiner Brofhüre in Kenntniß geſetzt haben, fo würde 
wohl mit geblifrendem Dante die Berichtigumg eines verzeihlichen Irrtyum® 
des greifen, vielverdienten Bereingvorſtandes (Bumpeljhaimer entgegenge- 
nommen und fogleih bie Berfegung bes Denlſteines veraulaßt worden 
fein, wozu jegt der Verein die Einleitung getroffen hat. 

Benn Übrigens in dem Eingangs erwähnten Aufſatze ber bermas- 
lige Bereinsoorftand als „lebenslänglidher‘ bezeichnet wird, fo muß das 

egen bemerkt werden, daß ftatutengemäß alljährlich bie Wahl des 
orftandes wie ded Ausjchuffes bes Bereins ftarzfindet, und da, wenn 
ber dermalige Vorſtand, Yuftize und Domainenratd 9. Maher, feit 
bem Sabre 1848 jedesmal wieder zum Borjtande gewählt morben ift, 
ſicher darin nur ein ehrender Beweis des im ihm gefegten Vertrauens zu 
erbliden fein wird, 


2. Die Brennerbahn, an welder ungeachtet der vorgefchrittenen 
Jahreszeit tüctig gearbeitet ‘wird, wird nicht weniger als 29 Zunmels 
im Gejammtbetrage von 16,181 Fuß oder 2,697 Klaftern aufweifen, 
Auf die erfte Gtrede (Inndbrud- Patſch) entfallen nem mit 843 Rlafr 
tern, bie ite Stede (Batf- Matrei) erhält mit 346 Klaftern, 
bie Strede MatreisÖrenner drei mit 626, bie Brenner«Sterying 
vier mit 510 Klaftern. Huf Sterzing bis Bozen kommen ſeche Tunnels 
mit 472 Rlajtern. Ei 
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ey. Am Dienftag Abends hielt Herr Profeffor Langenbud ben 
ten Bortrag eg han Oihdro · Orygen · Gas · Mikrot! op. Wiederum 
amen höchſt intereflante Dinge vor. Da erſchien zuerft eine Geſellſchaft 
höchſt lebendiger und luſtiger Blattläufe, jener unferen ſchönen Leſerinnen 
auf ihren Roſenſtöcken freilich hochſt ungebetenen, jedoch hochſt unſchuldi · 
gen Gaſte. Sie wollen allerdings an ber Tafel der Ratur gratis mit- 
fpeifen und w ung zur Laſt, aber aud) fie haben ihre Freuden wie 
Leiden. In der Wonnezeit ihres Lebens, fobald fie Genie ai, da 
kommen die ‚Mugen Ameifen und find ihre Bufenfreunde. Sie hatſcheln 
und pflegen und ſchleppen fie, die ſuße Laft, im ihre Winterquartiere, mo 
fie zufammen die langen Wintertage in dulei jubilo verleben. Doch nicht 
lange bauert bie Zeit ber Freude. Mutter Natur forgt bei ihrer unge 
heueren Bermehrungsfähigteit forgfam dafür, daß fie nit überhandneh- 
men. Flugs verfenft die zudringliche Schlupfweöpe, wie der Kulut im 
frembe 7 ihre Eier im dieſes arme Weſen. Es trägt und zieht die 
fremde Brut mit ihrem beften Herzblute auf und dies ift ihr Leiden und 
ige Tod. — Es folgten weiter auf dem Gebiete des Lebens no einmal 
die verfchiedenen Waflertropfen mit ihren Iufuforien , Eyclops, Wafler- 
täfern, Affen, Larven von Eintagsfliegen, Waſſerflohe, Shneden, bei 
denen die Bewegungen des Herzens, und Egel, bei denen bad Ganglien- 
ſyſtem zu fehen war. Weiter der Schimmel eines Wallaußlernes mit 
einer Deilbenart, vom der Herr Laugenbuch behauptete, daß in ber Bier— 
Hefe oder dem gelben Schleime, der ji cl:n am den Biergläfern abſetzt, 
ganz biefelben Formen enthalten wären, Ferner das Denfhenhaar mit 
feiner Haarzwiebel nad ben Zalgdrijen, aus welden zu erfenmen war, 
daß das Haar nicht, wie e# oft heißt, Hohl ift, fondern aus einem Bün- 
del gewundener Faferm beſteht. Der Durchſchnitt vom Siachel eines 
Stadelfhweine® und bie interefjante Haut des Aales mit Pigmentzellen 
und der merkwürdigen Nath, deren verfdiebene Definungen möglider- 
weife Athmungswertzenge find, beſchloſſen diefe Abtheilung. — Aus dem 
Seller ber Pflanzen folgten Durchſchnitte von Binfenmarf, ein eigens 
tbümlihes Flechtwerk von Zellen, — ber Grashalm, — der grüne 
Simmel von Blumentöpfen, welder ſich als tin jabenartiges, nepfüre 
miges Gebilde von Algen, den niebrigften Pflanzenformen, ergibt, — 
dan Holz vom oflindiihen Techholz, dem befanntlid beiten Schiffabau · 
Holz, — ſowie vom ſieben · his achtjahrigen Nußbautholz in auggezeich· 
neten Objecten, aus denen ber Organismus des Baumes mit feiner 
Rinde, Baft, Splint, Kern, im feinen Martzellen, Yahresringen, Marl» 
firaplen m. f, m. zu fehen war; dazu mod; uralte® verfteinerted Holz mit 
Harzgangen, welde den Bernftein liefern. — Das jedenfalls intereflan- 
tefte uad gelungenfte Experiment war auf bem Gebiete des unorganijcen 
Keiches jedenfalls das der Eryftallifation. Unter dem Magen der Bes 
fauer ging die Erpflallifation von Salmiat als Niederfälag auf eine 
Slasfläge vor fi. Moletüle fegten fih an Mofelüle, Nadeln an Na- 
deln, bis ein regelmäßiges Salzgewebe fertig war. Zwei weitere inter» 
effante Erfdeinungen waren Kiejelerde von Repenihes, dieſes hochſt 
werthvolle Baumaterial der Pflanzen, ſowie der Laſurſtein (Lapis lazuli) 
mit eigenthümlicen Pigmentzellen. Schliehlich bildete ‚eine Lava aus 
Merico, welches Geſtein doch vullaniſch entſtauden, dennoch im Innern 
BWaflerblafen zeigte, eime höchſt räthjelhafte Erſcheinung. . 
*jleber eine neue Art von Enfauftik entnehmen wir einem Privat- 
Hriefe aus Rom folgende intereffante Notiz: Der Bildhauer 9. Schw 
bert hatte vor eimiger Zeit dem Gypsabguß feines großen Reliefs, das 
in London war, der vom dem engliichen Gonvertiten Lord Douglas ger 
grünbeten, hinter Sta. Maria maggiore gelegenen Rebemptoriften-Slofter- 
fire S. Mlfonfo geſchenlt. Das Welief hat einen paflenden Plag über 
dem Borbereitungsaltar in der Sacriftei und eine eniſprecheude arditelto» 
wife Umrahmung erhalten. Die ganze Anlage und Ausiämldung der 
Kirche, wofelbft alle Sculpturen bemalt find, ließ es wlnjdenswerth er» 
feinen, amd dieſes Relief ſammt ber umgebenden Arditeltur zu bema- 
fen. Unterftügt von bem Maler Wüger unternahm der Künftier dieſe 
Arbeit und wandte dabei eine eulauſtiſche Manier an, welche ber befannte 
und geſchatzte Maler Bödlin mad; mehrjährigen Berfugen geiunben 
hat, Nach feiner Anleitung wurbe ber moglichſt nafle Gyps mit Wafler 
farben, bie mit einem beliebigen Bindemittel verfehen werden, bemalt, 
wobei man bie ‚sarbenfcala nur umeinige Töne Heller zu nehmen hat. Nad) 
volfländiger Austrodnung wurbe eine Auflsſung von Wachs und Harz 
heiß darliber geftricen und biefer Ueberzug dann mit ſtarler Hitze einge» 
brannt. Diefes Verfahren hat dem boppelten Bortheil, daß das durch 
die Hitze tief eindringende Wachs bie Farden firirt umd zugleich durch bie 
Verbindung mit dem —F— eine feſte, darchſichtige Rinde als Oberfläche 
bildet, welde vollftändige Abgeihlofjenheit und Sicherung gegen Feuchtig - 
feit und Staub gewährt. Sodann gibt es den Farben eine ſouſt uner- 
reihbare Gluth und Leuchtkraft, umd mit der großen Beftimmtheit, bie 
der Temperamalerei eigen ift, auch ben eig perjpectiviier Abthnung. 
Benn das Refultat eim fo über alle Erwartung günftiges iſt, wie ber 
Berichterſtatter es ſchildert, fo dilrfen wir und vielleicht zu der lange 
vergeblich erſtrebten Wiederentdeclung ber antiten Enlauftit oder wenigſtens 
eined verwandten Verfahrens glückwünſchen. (Rec.) 


‘fo wird doch eine oder die andere Scene in biefem Stilde 


A (Zum Theater.) Die Aufführung ber „Grille“ am letzten 
Montag mit Friederile Goßmann in ber Zitelrolle müffen wir als 
eine fehr gelungene bezeichnen, was bei unferm Theater, weldem man 
ſolches nicht immer nahfagen kann, gewiß bemerkenswerth if. 
wäre es ums lieber, wir lönnten das Gleiche jagen vom „König Lear”, 
„Taufl“, „Richard III.“ :c., ftatt von der Grille, deren Auffüthrung auch 
gerade nicht mit bejondern Schwierigleiten verbunden ifl. Obwohl Dibme, 
Bird» Pfeiffer durch diefe Bearbeitung eines Stoffes, den fie bereits aus 
zweiter Hand hat, fi feine unfterblichen Lorbeeren erworben haben ir 

ben. beft« 
motivirten gehören, bie fie je gefhrieben hat. So im 2 Acte die 
Scene nach dem Tanze. Unſere Aufführung mm wurde, abgeſehen von 
Friederile Goßmanu, durch Hru. Joſt (Jean Barbaud), Hrm. Richter 
(Landry) und Frau Dahn (Fadet), welch' letztere ganz beſonderes Lob 
verdient, zu einer wünſchenowerthen Vollendung gebradt. An Hrn. Rhode, 
der den Didier auch recht wader jpielte, bemerlen wir mit Vergnligen, 
daß er nad) und nad aus ben fleifen Schulpofitionen, aus ben kleiulichen 
und marioneltenhaften Stadiheuter + Agitationen heraus umb in freiere® 
Fahrwaſſer geräih, Akechaupt ein breiteres und bemeglicheres Spiel er- 
hält. Die Rolle der Grille felbit zählen wir zu den beften Leiftungen 
der Frau Dahn-Hausmann, werden daher ein wenig verwöhnt, gegen 
einen Gaft firenger als fonft zu Gericht zu figen. Dod je ſchärfer wir 
bie Darftellung der Friederife Goßmann bis im die Meinfte Nuance ver- 
folgen, je flrenger wir richten wollen über bie Eharafterzeihnung im 
Ganzen, defto mehr wird unfere Anerkennung und Bewunderung in An 
ſpruch genommen. Ihr Spiel ftand diesmal ungleich höher, als in bem 
bisher Sefehenen, und zugleid) verſchwanden die getadelten Fehler bis auf 
wenige faum bemerlbare provocirende Momente hinter einer fehr fein ges 
fühlten und überlegten Durhbildung der Role. Zugleich war das Spiel 
fo mäßig, bie Hauptbeftandtheile der Eharekteriflit umd bie —— 
gegenſeitig fo verſtandig abgewogen, und in ein natürliches Berhältniß 
gebracht, daß wir es fehr wohl verſtehen und volllommen gerehtjertigt 
finden, wenn unſer Gaſt als Darſtellerin der Grille berühmt iſt. 


Politiſche Nachrichten. 


TZelegramme, 


DO Frankfurt, 3. Nov. In ver heutigen Bundestagsfigung hat 
Oldenburg feine Begründungsihrift und eine Ergänzung zur Auguiten« 
burgiſchen Denffchrift übergeben. 


D Branffurt, 3. Nov. Das „Frankfurtet Journal“ enthält 
folgendes Telegramm aus Wiesbaden: „Die Ständenperfammlung 
wurde wegen ihrer angenommenen Haltung aufgelöfl. Die Anort« 
nung der Neuwahlen bleibt vorbehalten, "Biederkoft,) 


DO Berlin, 3. Roy, Die Nordd. Allg. 3. fchreibt: Preußen, 
Deflerreih und Holitein können natürlich nach dem definitiven Friedends 
fchlug nicht herangezogen werten, die Koiten für den Unterhalt ver 
Truppen anderer deutſchen Staaten zu bezahlen, die zufällig noch auf 
tem Gebiete der beutfchen Grofmächte ſtehen. Wie Hannover und 
Sachſen fi hierüber mit den übrigen Kleinftaaten auseinanderfegen, 
iſt nicht unfere Sache. — Es wird verfichert, Ablefelet werbe annehm« 
— Propofitionen für den Anſchluß der Herzogihümer an Preußen 
machen. 


OD Paris, 3. Rov. Die Bank hat ihren Disconto auf 7 pE&t. 
berabgeiept. 


* München, 4. Nov. Das Regierungsblatt Nro, 53 vom 3. do. 
enthält eine Belanmimahung, die Verjegung bes Roheiſens aus ber I. 
in die 11, Gebührenclaffe des Rheinzolltarifes betreffend, dann eine De» 
fanntmadung, bie XXXVIII BVerloofung ber 4 procentigen Grunbrenten« 
Ablöfungs-Schuldbriefe betreffend; bereitd mitgetheilte Dienſtesnachrichten, 
eine Gewerböprivilegiums-Berleihung, Gewerbsprivilegien-Berlängerungen 
und Cinziehung eines. Gewerböprivilegiums. 


Darmftadt, 1. Nov. Kanonenfalven verfündeten die Entbindung 
der Prinzeffin Alice, Gemahlin des Prinzen Lubwig, von einer Pringeflin. 


amburg, 1. Nov. ine officiöfe Berliner Correſpondenz ber 
„Börjenhalle” ſtigirt den Inhalt des Friedenstractats und fagt: Der 
fiebente Artikel betreffe die Grenzregulirungs:Beftimmungen; aus den 
finanziellen Artileln jei erfihtlid), daß als Antheil der Herzogthümer an 
ber daniſchen Staateſchuld 29 Millionen Rigsdaler firirt jeien, 


Nageburg, 29. Oct. Das Ratztb. Wochenbl.“ enthält folgenden 
mit B, unterzeichneten Aufruf: „Das Baterland ift in Gefahr! Dei 
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halb Bitte ich Tammtlihe Bürger Ratzeburgs, fich zu einer Beſprechung 
am Sonntag den 30. Det, Nachm. 5 Uhr auf dem Schützenhofe hierjelbit 
(möglihft zahlreich) einzufinden, damit wir das Nähere berathen, und ge» 
eignete Schritte gegen den vom Landtag beantragten und mit großer Stim ⸗ 
mertmehrheit beſchloſſenen Antrag, der ſtrone Preußens unſer Herzog- 
thum ‚einzuverleiben, thun lönnen. Daß dies doch gewiß nicht im Sinne 
ber Bevölferung Hegt, und eher anznrathen wäre, uns Oldenburg, 
biefem gewiß von Pedem anerkannten glüdlihen Lande, amzit« 
fließen, zumal wenn es Holftein mit branſpruchen lann. ebenfalls 
iſt ee verfrüht, jet ſchon den Antrag zu ftellen, und müßte erft ber Ber 
ſchluß der Bundesverfammlang abgewartet, auch jedenfalls erft eine Ab⸗ 
ſtimmung bes Landes erfolgt fein.” 


Flensburg, 26. Det Prinz Friedrich Karl bat am bas 
Comite zur. Pflege von Verwundeten und Kranfen in Hamburg fol» 
gendes Schreiben gerichtet: „Hauptquartier Fleugburg dem 25. October 
1864, Yudem ih das Comite von bem Empfange bes unterm 17. d. 
M. mir überfandten Rechenſchaſtsberichts in Kentniß fege, Halte id es 
für meine angenehmfte Pflicht, Wohldemfelben meinen innigften und auf 
richtigſten Dank aus zuſprechen für die ebenfo reiche als vaftlofe Thätigfeit 
und Huf, ſowie für die Aufopferung und Dingebung, welde dafjelbe 
zur Erreichung des gefteeften edlen Zieles an den Tag gelegt, und deren 
überaus fegenreide Folgen ic) Gelegenheit gehabt habe, im vollſten Maße 
anzuerfennen. Das GComite erſuche ih, bdiefen Dauk aud allen denen 
andzudrälden, bie Wohldafjelbe in ber Ausübung des edeln umd oft ſchweren 
Liebeswerkes unterflügt haben, inobeſondere aber den Bewohnern Hamı+ 
burgs, deren patriotifcher Sinn und Hingebung für das Wohl der Kran« 
fen und Berwundeten mic namentlid, erfreut hat. Nicht minder erfreus 
lich ift es für mich geweſen, daß, wie id aus dem mir überfandten Re— 
henfhaftsbericht erjehen, aus dem dort noch vorhandenen Ueberſchliſſen ein 
Fonds für die öfterreidifchen und preußiſchen Invaliden errichtet worden 
iR, und daß Hieraus zwölf öfterreidjifcgen und zwölf preußiſchen Invaliden 
aljährlih auf die Dauer von zehn Jahren Penfionen von je 100 Wart 
Banlo gewährt werben follen. Ich, fage dem Comite jür diefe hochher - 
ige Stiftung nod; insbefondere meinen wärmſten Daut, und id merbe 
dem Wünfce Wohldefelben, bie Namen derjenigen zwölf prem iſchen In 
validen zu bezeichnen, welche ih zum Empfange der ansgefeßten Penſionen 
unädft für würdig halte, im Kurzem entjpreden. Der General der 

avalerie: gez. Friedrich Karl." Ein Schreiben ähnlichen Yuhalts, da- 
tirt Horfens, 25. October 1864, ift vom Feldmarfchallstieutenant und 
Gommanbanten bed 6. Armeecorps, v. Gablenz, am das Eomite gerichtet 
morben. 


Berlin, 1. Rov. Der Großfürſt Konftantin ift heute Abend mit 
dem Kölner Schnellzuge von Goslar hier eingetroffen. (M.-3.) 


Berlin, 1. Nov. Die Nachricht, daß ber Friedensvertrag darliber 
feine Beftimmung enthalte, wer die Kriegsloflen zu zahlen hat, ift unbe» 
rünbet, indem ber Vertrag ausdrücklich beftimmt, daß die Koften von 
en Herzogihlimern zu tragen find; ferner ift die Nachricht jalſch, daß 
die Dänen für Auslieferung ber aufgebrahten Schiffe und für die von 
ifuen (an wen und wofür?) zu "zahlende Entſchadigung 600,000 Thaler 
bon ben Herzogthümern mehr erhalten würden. (Pr.) 


Berlin, 1. Nov. Ueber bie im Pauenburg beginnende Agitation 
gegen ben Unſchluß an Preußen (fiehe oben unter Ratzeburg) zeigt fid 
bas minifterielle Blatt in einem aus Lauenburg batirten Artikel im höch⸗ 
fen Grabe ungehalten. Wie der Berfaffer des betreffenden Aujrufs im 
‚Wocenblatte”” von einer beabfiditigten Einverleibung in Preußen jpre- 
Gen lan, ba doch ber Beſchluß der „das Vertrauen bes Landes im 
böhften Grabe genichenden (!) geieemäßigen Stände gerade im Intereffe 
ber Selbftändigleit jowie der beftehenden Berfafjung des Herzogthuuis 
geſchehen“ — will dem Schreiber nit zu Sinne, Offenbar habe der 
Einfender nur einen UAnhaltspunct für die Befürwortung der Dldenbur« 

er Caudidatur zu gewinnen geſucht; aber die jei bort „ebenfo ohne allen 

ben, wie man fi im vorigen Winter umfonft bemüht Hatte, micht 
vorhandene Sympathien für einem Auſchluß Lauenburgs am Holftein 
unter dem Prinzen von, Auguftenburg hervorzurufen.“ 


*Berlin, 1.Nov. Die „Eorr.Zeibler” ſchreibt in fehr bezeichnen 

ber Weiſe: „MWunderlicher Weiſe befaßt man ſich jetzt nicht blos im 
großen Publicum, fondern and im den vertranteren Berathungen der 
Fortſchrittapartei mit der Frage, ob wohl ein Staatsftreih als eine 
Evemimalität, mit welcher der gegenmärtige Act des conflitutionellen Dra- 
mas filichen Lönnte, in Ausfiht ſtehe. Schon das bloße Aufwerfen der 
beweift, wie fehr man in einer Taäuſchung über die Stärke ber 
Regierung befangen fei. Einen Staataeſtreich pflegt eine momentan 
ſchwache Regierung zu machen, die fid, die Elemente der Kraft aneignen 
will ; nicht aber maqht ihm eine flarte Regierung, bie ſich bereits im Be⸗ 
fige aller Elemente der Kraft befindet, Um dem gouvernementalen Or« 
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Druc von Dr. C Welf & Sohn. 


ganisumd, ber bie-öffentlihe Disciplin gewährleiftet, im zu haltet 
und wirkjam zu machen, dazu bedarf es feines auferorbentliden EouP 
mehr. Die alipreußiſche Regierunge-Marime, wonach der Gang ber 
Stantegejhäfte durch dem einen u a föniglidien Willen gelentt wird, 
ift auſ's Neue zur Geltung gebracht und das Boll freut fih, eine ſtarke 
Regierung zu haben, felbft. wenn «8 noch zaubert, feine Freude und Zus 
friedenheit einzugeftehen,. Im einer Bolts-Gefelfcgaft beftcht die Aufgabe 
ber Inſtitutionen barin, tüchtige Charaktere, felbjtändige Perfönlickeiten 
zu bilden. So wie Preußen hiſtoriſch geartet iſt, kaun unfere Monarchie 
nur dann ehrenfefte und ng Geſtalten produciren, wenn ein unbeug · 
famer Löniglicher Wille als Muſter voranleuchtet und wenn eine ſtraffe 
Zudt ben Unterthauen ben moralifhen Halt ertheilt. in Staatsftreich 
wäre nun allerdings in bem Falle geboten, wo die Wurzel und der Queli 
bes bürgerlichen Charalters in offenbarer Gefahr flände, durch bie Herr- 
ſchaſt ber Phrafe, melde ſtets das Gegentheil des ſchöpferiſchen Wollens 
iſt, abgeſchafft und vergiftet zu werden. Doch dieſe Gefahr ift in Preußen 
nicht vorhanden; wir haben zwar bei uns die Phrafe, aber fie herrfcht 
nicht mehr und fle hat keinen vorwaltenden — mehr auf die ſittliche 
Stimmung der Unterthanen. So meit als die Phrafe gegenwärtig bei 
und waltet, jo weit ann man fie wohl gewähren laflen, zumal da fie in 
ber preußifchen Monardie flets ein Plätzchen fand, wo fie ſich kundthun 
durfte. Ihr diefe Freiheit zu gewähren, darf unter die Gewohnheiten 
des preußiichen Staates gerechnet werden. Cie hat Beute ihr Aſhl bei 
der oppofitionellen Kammer Majorität, Früher wurde fie von der guten 
und gnädigen Yaune ber Könige in Form eines Tabals-Collegiums oder 
im Hormm der geiftreichen Tafelrunde, die in Sansjouci ihre franzöfifchen 
WitzFunken fprühen lief, geduldet. Wllerdings, darf bie Phrafe nicht in 
das fefte Geflige der Stants-Einrihtungen, nidt in bie Finanztu, wicht 
in bie Lenkung der auswärtigen Politik eingreifen. wollen. Aber die Fuft 
au ſolchen Eingriffen ift ihr ja bereits durch energiſche That werleitet. 
Dir haben in Preußen ein farkes zutrauenswilrdiges Regiment, neben 
welchem die Phrafe ziemlich machtlos einhergeht, Dabei kann Prenfen 
beftchen — ohne coup d’stat,” 

Berlin, 3. Nov. Der „Staatsanzeiger” zeigt au, daß bie Ver⸗ 
Öffentlihung des Friedensverttages binnen Kurgem erfolgen wird. (R.-3.) 

Wien, 1. Novbr. Die Anweſenheit ders Baron Götods in Wien 
(nad; ber Eonft. Defterr. 3. fol auch Deal Hier eingetroffen fein) gibt bem 
Gonjeeturalpotttilern reichen Stoff. Uebrigens weik man mod gar. nicht, 
ob die Bolitit oder ob blos Privarangelegenheiten hieher geführt- haben. 

Aus Jütland. Durch Belanntmachung in ber amtlihen „Aar- 
huufer Zeitung” werben (wegen des nunmehr abgefchloffenen Friedens) 
folgende Beftimmungen wieder aufgehoben: Die Einftellung ber dänischen 
Pot, die Hrrabfegung ber Gehälter der Forfideamten und das Berbot 
bes Holzfällens im den Forſten, die Enthebung Jeſſens und bie Exrmeite- 
rung bed Ausjuhrverbotes, ferner werden bis anf Weiteres aufgehoben: 
Die Beftimmungen über die Ereditauflagen, über die Controfe des Reife 
verlehres durch Pegitimationdfarten über die Befigung von vacanten 
Dienftftellen und"über die Beftätigung in Communaläntern. 





Börfen- und’ Handels:MRachrichten. 


* München, 3. Nov. Bayer. 3’,, proc. Obligationen — PB. —— ©; 
pro, — # ®.; +Aproe. halbjähr, Wilend. 99 PB. —— ®.; Apr 
baldj. Diük, PB —— &; Hpror. Grundrent-Mbläj. EP. —— ©; 
4 ptroe. —— PB. —— 8; AAproc. balbj. 1014 P. — @; broc. 
Milit. — PB — © Min der bayer. Ohroih m Wechſelbanl 895 P. 
892 ®.; bahet. Aproc. Bankobligationen 981% P. 98 &.; Aproc. Pant- 
briefe ber Bayer. Oppoih.⸗ m. Wechfelbank 96’, PB. 96,4 @ ; bater, Dftbahn- 
Actien voll einbegahlte 108, P. 108 @. 

* Arandfurt, 3. Nov. Defiert. Rot-MsL 66%4 ; Meneflee Silher · Au⸗ 
fehen —; Öproc Mer. 59",,; Barfactien 780; Lotierie-Aniehens-Losfe ven 
1854: 74/5; vom 1868: 125°: Defter. Potterie-Antebene-Yoofe von 1860: 
80°; Bunmwiged.-Berbaiis: Eifenbehn · Aetien 1494P; Baner. Oflbehu⸗ Actien 
1075 Baper. Oftbabt⸗Actlen voll eingezahlt 108'/, ; Deflerr Credit · Mob llier · 
Aetien 175; Wellbabti-Brierität 762 — Deqh ſel⸗ Gur ſe: Varis 34 
London 11873 Wim 99°4. 

* Wien, 9. Nov. Defterr. hproc. Nat.-Anf. 8080; bprec, Met. 71,80; 
Lotterie-AnL-Loofe ven 1854: 88.90; vom 1868: 126.60; von 1860: 94 15; 
bon 1864: 84.60 ; Bankoctien 778.— ; öftere. Erebit-Mobil.Mctien 177,20; 
Donan-Dampfihifff -Wetien 447; öferreich. Mctien 207.20; Nord · 
bahn · Actien 192.10; Weflbahn-Prieritäten 88.—. BWerfelcurfe: Muger 
bing 8 Mt. 98.75; Leuden 117.15; Silber ——. 





Berantwortlihe Rebaction: 


Für be midhtpolitifgen Theil: Dr.:F. Grofe. 
Für ben politiſchen Theil: 3. P. West. Dr, A. Ybrlmana. 
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Beftellungem werben in Münden angriemmen 
von ber Erpebition, Driemnerftirabe 11 Im ebemaligen 
Anstibamit, und von Prager 4 Gemmiglems «”utcaw, . 
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Weberficdt. 

Dr. 3. G. Beilhack (Nekrolog). — Das Forſthaue am Ser, 
Novelle von Friedrich Breinig. (Fort) — Bermiſchtes. — 
Notizen. . 

Politiſche Nach richten. 


Telegramme. 


Dr. 3. ©. Beilhack. 
Nelroloa 


-ck, „Sie haben einen guten Mann begraben“, fo dachte, jo ſptach 
am 28. October fo Mancher, der dem ſtatilichen Mann mit den mar- 
kirten Zügen im ſiets freundlichen, gerötheten Geſichte gelannt hatte ober 
ihm begegnet war, wem berjelbe, viel gegräßt und mod; mehr — 
täglich, zur gleichen Stunde, ja faft zur gleichen Minute mit jeftem uud 
gleihmäßigem Schritte durch bie Straßen der Alrftadt nach dem Mari- 
miliansgymnafiium ging. „Sie haben einen guten Mann begraben, und 
ung war er mehr”, das müflen Alle geftchen, bie je zw feiner Familie 
gehört hatten; zu feiner Fauilie zählen aber nicht mar feine nachſten 
Ungebörigen, ſondern Jeder, der in den Räumen jener Stubienanjtalt 
mit dem erlebten je im Verbindung geftanden war, Lehrer wie Schüler, 
Allen war er ein gemeinfamer, getremr Vater im Freud und Noth. 
Namentlih für bie —* te er de theilnehmendes Herz, war doch 

eine Jugend nicht au en ttet. 

* ben Georg Beilhad war geboreu den 22. April 1802 zu 
Ruhpolding, einem reigend gelegenen Gebirgedorf in Oberbayern, nahe 
an der Tirolergrenze; fein Bater war tor Vauer und Zifchlermeifter. 
Noch kaum zwei Jahre alt wurde das Kind mad Untermöflen zur Er- 
ziehung bei der Großmutter gebradt, unb bieb bort bie zum 18. Jahre, 
während welder Beit die dortige Dorfſchule, geleitet von eimtu tuchtigen 
Autodibalten, den —— gr! — —— 
Nach Ruhpoldi üdgelehrt fühlte ber in elterlichen Hauſe 
ud acht —* ſich lange nicht recht heimlich und heimisch, er 
erlebte, wie er ald.Maun oft betonte, an ſich ſelbſt, daß das Geihl der 
Kinder gegen bie Eltern leidet, wen fie getrennt erzogen werden. Unter 
der Erlernung des Tiſchlerhaudwerls umb unter ber ‚gleichzeitigen Be⸗ 
jchaftigung mit bem Feldban fam die Zeit der großen Iheuerung heran, 
wo ber el Weizen mit 100 fl. bezahlt wurde, und veranlaßte eine 
wieberholte Meberfiedelumg nach Wöffen; uud nun wurde aus bem Tiſchler- 
lehtling eim Köhler. Doch nicht lange, fo fliegen bei Unlaß einer Primig 
im benadbarten Grafjau in Bay Anke Beift des Fünfzehmjahri 
höhere Wunſche auf; von einem im bie derien-heimkehrenden Gymnaſiu 
entlehnte er ben Heinen Broder umb fludirte im Feierſtunden heimlid) 
Latein. Unter der Bedingung, ‚daß er eim Geiſilicher werde, billigten 
enblid die Verwandten feinen Borjag und verfpraden Unterftügung. Der 
Pfarrdicar des Dites nahm ‚ihn nun in Unterricht, db. h. ex erklärte 

ig und verlangte vieles Selbſtdenlen, das Latein wurde. ausſchließlich 
pratuſch getrieben mit Ueberfegungen und mit Leſung des Cornelius 
Nepos. . Bei einer ſolchen Behandlung des Unterrichtes war der Schüler 
baranf hingewiefen, die. Regeln ſich jelbft zu ſuchen; im dem zehn Mona» 
tem ber Privatunterweifung lernte. er auswendig Bröbers matit 
mit allen Beiſpielen und häugten Lectionen, den gauzen RNepos 
und etwa 600 Seiten von Schmid’ Geſchichte der Deutſ Nach 
folder Borbereitung durchlief Beilhack mit häufigen Ueberſpringungen 
in vier Jahren das Gymmaſium zu Münden; i. J. 1823 abſolvirte er 
das 

Aus diefer Stubienzeit her datiren zahlreiche freunbidajtliche Berbind- 
ungen, beren Nachwirkung felbft den Tod lberbauerte; aus biefer Zeit ging 
aud das Bild Eines Mannes wie ein Leuchtſtern bis im die legten Des 
benstage vor dem nun Eutſchlafenen her, das Gharalterbild Cajctan 
Weiller's, des Philoſophen und Pädagogen, beffen Beifpiel wohl haupt« 
ſachlich es war, was außer dem angeborenen Talt, den nacmaligen Lehrer 
und lworftand Beilhack in ber Behandlung ber findirenden Jugend 


wahl ‚dem Zilen: feiner: bimeelichen. 
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* 


mit die theblotiſche Lauſbahn erwählie, jondern auf ber junlverſuat 


Landshut dem medieiniſchen Studien ſich zuwandtt, da zogen dieſe ihre 
unterftügende Hand vom, ihm vollſtändig ab,' und hatte Beilhack bieher 
an feiner Bildung unter reichlicher Entbehrung bes Nöthigeu gearbeitet, 
fo gebrach es ihm plöglic am Allernöthigfien — er war völlig brodlos 
und aus dem elterliden Haufe - verſtoßen. Da Half Weiller; obmohl 
diefer ſelbſt Klerilex, Hate er dog jeden Zwang, ber junge Leute wider 
ihren Willen in bie theolonifhen Hörfäle ftieh. Auf Weillers Rath und 
von ihm zu Inftruetionen empfohlen, infcribirte fich Beilhack in Münden 
bei Thiert , ber kurz vorher das philologifge Seminar geftiftet hatte; 
im 9. 1826 befland er den Concurs für das höhere Lehramt, alſo im 
25. Jahre feiner bornenvollen Jugend. Diele harte Jugend verdient 
befonder® beiont zw werben im eimer Zeit, wo bie jungen Sute o&ne alle 
Anftrengung im desen ſogleich zum Genuffe des Lebens eilen zu bürfeh 
meinen 1 ’ s 
Freundlicher geftaltete fich fein Leben, feitbem wer 1827-29: als 
Hofmeifter in Tegernfee die Sohne des nunmehrigen Forſtratha Scheul 
unterrichtete. Bon da weg berief ihn das Minifterium 1830 
als Präceptor bes I, Gurles der Lateinfchule in Diünden. Drei Yahre 
fpäter erwarb er fi ben Doctorgrad, feine Promotionsfhrift behambelte 
Iſcholle's Sep: „Zuerft wird der Menſch als Pflanze erjögen, dauu als 
Tier und zulegt als Engel; aber Biele bringen e& nicht weiter als bis 
zum wohldiefjirten Thier.” Um diefe Schrift reihen ſich 1886 fein Pro- 
gramm für das © in Landshut, wohin er. 1835 als: Profeſſor 
der I, Öymmafialclafje beförbert worden war, und wo er an. ber 
Gewerböfchule unentgeltlich unterrichtete. Dies Mal ſqhrieb er Aber das 
Studium des Ulthochdeutfchen, als einer Wifjenfaft;bie ihan ſchon Lang 
om Herzen lag und die durch vie nähere Belanntfhaft mit Mafmann, 
Schmeller, Bollmar und befonders mit 9 Grimm für feine weitere Ber 
thätigung maßgebend war; es folgten feine deutſche Grammatik für La- 
teinjhulen, das gleiche Werk bearbeitet fir Gewe em; das 2 
der Srotifit-und die deutfdjien Denkmäler, "lauter Werke, die ihren Haupt» 
werth ſchon darin haben, daß fie in Bayern für dem Wetrieb der Dintter- 
ſprache Bahn bradien. Seitdem Beilhad 1836 an’s k. alte Gymnafium 
in Münden verſetzt wurde, blieb diefe Stadt ſein Domikil. ’ 
Ein neuer Lebensabfgnitt begamm mit dem Jahr’ 1842; gleih im 
Anfang des erften Monats farb feine Frau, mit welcher er feit 1834 
bermählt war; einige Monate fpäter-erhielt ei die Ernennung zum Rec 
tor an ber vom Gyinmaflırm abgetremmten lattiniſchen Schule. : Wer bie 
Anftalt und das Local kannte, wie Beilhad fein -Amt antrat, und biefen 
Zuftand mit’ dem vergleicht, im weldem er es ſechs Jahre jpäter nieber- 
legte, wirb ihm die Anerleumung wicht verfagen lönneh.. As Gebäude 
war ber Anſtalt eine ehemalige Frohnjeſte am Obftmarkt ewiefen, 
unzwedmäßig ſchon im Innern, nod mehr aber dur den Yärni: des 
Marktes, In diefem Bau hatte Rector J. B. Fiſcher die Schule leiten müflen; 
ber unabläſſigen Bemühung feines Nahfolgers Beilhac gelang es, eine 
ruhigere und paflendere Stätte in ber Nähe der Herzog: Marburg: zu 
erwirten. Unter feiner Leitung vergrößerte ſich die Auſtalt fo, baß jede 
Claſſe in drei Abtheilumgen mit en gefpalten werben mußte. 
Während er ſelbſt der 4. Claſſe Wötheilung A vorftand, Hieltier allmo- 
nailich durch alle Eurfe jogenaunte Rectoratsjcriptionen, um durch fort ⸗ 
währende eigene Bergleichung zwifchen den einzelnen Abtheiluugen jeder 
Stufe das Ganze im Auge zu behalten. Im feiner Eigenſchaft als Rec- 
tor warb ihm im Jannar 1848 bie jür Schulmäuner. damals wod 
außerſt feltene Auszeichnung zu Theil, von Sr. Moj. König Ludwig mit 
—— des Berdienſtordens vom heil. Michatl gef zu 
werben. 
In feiner beſcheldenen Welfe erwiderte er die glüdwlinfdende An- 
de der Profefforen dahin, daß er bie Decoration nicht feiner Perſon, 
onbern der ganzen Unftalt ertheilt betrachte; ans dem gleihen Grund 
trug er, amtliche Gelegeuheiten ausgenomumen, wobei ex im Uniform zu er« 
[deinen hatte, weder feinen Orden nod das Band zur Schau bie zu ben 
Ereiguiffen der Yahre 1848 und 49, in diefer Zeit glaubte er nad) fo- 
loniſcher Auffaſſung für feine Partei Farbe beleuuen zu müffen im ber 
Erſcheinung wie in Wort und That und trug fein Dxdensband under 
Dante dur Dun * oft verletzeude ren Er war nie ein 
zum ide Gmabenbezeugungen, aber er war: ein Staataburger, 
welder, ber Berfaſſung tem, den König als das verlörperte Staatsprincip, 
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als dem Wächter der bürgerlichen Orbnung verehrte. Du biefer Geflan- 
ung ſchloß er ſich dem eonftitutionelsmonardifgen Berein für „Freiheit 
und Gejegmäßigteit“ an, und wirkte durch das mündliche Wort, das ihm 
wie Wenigen zu Gebote fland, dem Verſtand überzeugend und bat 
müth padend auf bie Berrinsgenofien und auf bie Landleute in Ober⸗ 
bayern und Schwaben, deren Bolsverfammlungen er befudjte ;- viele por 
Kitifge Aufſatze und Gedichte, deren befanntefted: „Was bleibt uns noch“ 
erworben, curfirten unter ber Burgerſchaft: vom biefer verlangte er Ent» 
chledenheit, verhaßt waren ihm die mur „gut Sefinnten”, eine Kategorie 
von Leuten, die fi im einer zumartenden Stellung am behaglichſten be» 
fanden. Als zur Aufrethaltung der Ruhe in ber auptfiabt fi Frei⸗ 
Corp bildeten, ſcheute er nicht die Muhe, nad Abſchluß der amtlichen 
Zagesmühen als ſchlichter Wehn mann auf bem Exercierplatz zu ziehen 
oder die halbe Macht Über Poflen zu ſtehen. Im Bertrauen auf feinen 
Tact in Handhabung der Diecipliu übertrug ihm bie Regierung bie 
Oberauffit über den allgemeinen Turnplap. 
(Schluß folgt.) 





Das Forſthaus am Ser, 
Novelle von Friedrich Breinig. 


.  (Bertfepung.) 

Zu Haufe angelommen, fand ich bald eine Gelegenheit, mit meiner 
Mutter allei fein, Als ich ihr meinen Beſuch im Forſthauſe erzählte, 
und ihr mein Befremben über das Benehmen ber familie ansbrlidte, 
wurde ihrre Miene beirübt und lummervoll, und ſchließlich fagte fie: 
„Es wäre mir lieber, Du gingeſt bem Forſter ſtets aus dem Weg, ob- 
gleich ich ihm nichts Boſes zutraue, und er cin durchaus braver und 
vedhtlier Dann ift; aber meine Warnung ift dennoch wicht fo gauz um 

eredhtfertigt, wie Du gleich hören wirft. Du wirft bemertt haben, daß 
* Sohn des Förfters nichts ſprach 7 

„Da“, ermieberie id; geipannt. 

Ar if Aumm, fügte fie Hinzu. ; 

„Stamm?! vief ich erſtaunt, „bavom hörte ich doch nichts, als ber 
Förfter vor einigen Jahren bei uns anfam ?“ 

„Müerbings“, ermiederte meine Mutter bellimmert, ‚weil ex damals 
noch nicht fm war, und erſt Dein Bater die unglüdlide Beranlajung 
zu biefem Unglüd wurde. Gleich nachdem Du auf die Univerfität ab» 
gingft, dam der junge Menih auf Erſuchen Deines Baterd auf unfern 
Hof, mm leichte Handarbeiten zu leiſten, bie der Arzt angeordnet hatte, 
damit der ſchwachüche Körper bes jungen Burſchen Eräjtiger würde, und 
er einmal feines Baters Stelle übernehmen könnte, Der Junge war 
indef träge und träumerifch, lief lieber im Walde umher, und ärgerte 
Deinen pünctliien Bater. fortwährend durd; allerhand Unorduungen. 
Einmal ertappte ihn Dein Bater jpät Abends im Hof auf irgend einem 
Unfng, der_für bie Arbeiten des nachſten Tages fehr ftöremd hätte wer« 
den lönnen. Dein Bater aufbraufend, wie gewöhnlich Dei berglei.hen 
Störungen, machte rinen haftigen Schritt gegem den Burſcheu, ohne indeß, 
wie er mir verfiherte, die geringfie Abſicht gehabt zu haben, ihm anzu 
taften, wie e6 auch durchaus mie feine Art war, feinen Untergebenen zu 
nahe zum treten — ber unglückliche junge Menſch wid rbenjals einen 
Schritt zur, und fiel im Dunkeln, da der Weinlnecht fid eben im 
Keller befand, durch die Hinter feinem Rüden befindliche Fallthüre in den 
Keller hinab, wobei er fi jo ehr die Zunge verlegte, daß die Heilung 
den unglüdlichften Ausgang Hatte. Du fannft Dir denlen, wie betril- 
bend bie® für und war, und mie Dein Vater barunter litt, Nachdem 
wir ben förfter genügend überzeugt, daß Dein Vater nur die unſchul - 
dige Urſache war, lamen wir lberein, die Sade, um jhlimmen Dıfdew- 

em zu entgehen, vor ber Welt geheim zu halten, was bei dem von jeher 
äußerft wortlargen und menſchenſcheuen Weſen des Rnaben, das jetzt mod 
zunaßım, fo. leicht war, daß ſelbſt im Städtchen mod wenig willen mögen, 
daß der Sohn des Förſters ſuumm geworden iſt. Der Hörfter und ber 
Arzt, der den Burſchen behandelte, ſchwiegen ebenfalls forgfältig darüber, 
und Dein Bater bewahrte das Schweigen fo fehr, daß er fogar mir 
verbot, Dir etwas von dem Unglüd zu ſchreiben, indem, wenn Du tin« 
mal nach Haufe fommen würbeft, es Zeit geung jei, Dir die Geſchichte 
mindlic mitzutgeilen ; wie es wohl einmal fpäter geſchehen wäre, wenn 
nicht Dein Beſuch im Forſthaus bie pafiende Gelegenheit früher herbeir 
geführt hätte. Wir boten dem iörfter alles Mögliche zur Entjhädigung 
an, unter Underm auch eine lebenslänglide Peufion jür jeinen. unglüdli- 
den Sogn; er lehnte inbeß Alles ab, und vom dem leisten Anerbieten 
wollte er ebenfalls nichts wiffen, wenigfteng fo lange als ex lebte, Durch 
das unglücliche Ereigaig ift num zwiſchen dem Förfter und uns ein miß- 
liches Berpältniß eingelveten, defien Natar Dir leicht brgreiflich fein wird. 
Er meidet und, foviel im feiner Stellung möglich, ift büfter und ver«- 


fhloffen, fehr Häufig frank, thut aber feine Pflicht pinklig. Ich glaube, 


figer, daß er. feine außerſt günftige or dr und nur feiner Kinder 
innigumt, ſel 


wegen noch e ‚fonft wurde er die 


+] fein Beuehmen dennoch ſtets jo, als ob 





fißperlid; {en Längft. auf- | werden, 


L 


eben 2 um bie Vegeguungen mit Deinem Bater zu vermelb 

rg Ur Beide immer oa md. Obgleich ber Flo don nn 
wahren Entſtehen des Unglüds re | überzeugt fein muß, fo ift 
ein Bater ihm ein: bereitg un⸗ 

glaichen Kind noch unglüdfider gemacht habe, welchem Betragen ge- 
genüber Dein Vater fi gedrüdt jühlt. Dein Vater denft natllrlich nicht 
daran, dem Forſter den Dienft aufz ſagen, fondern ift im Gegentheil be⸗ 
müßt, ihm, wo es nur unbemerkt geht, Boriheile zuzuwenden. Deine 
Aufnahme im Forſthauſe konnte daher, wie Du jegt wohl eimfehen wirft, 
feine angenehme fein, um fo mehr, ba bie Familie nicht ahnen konnte, 
baf Dir der traurige Vorgang noch umbelannt ift, und ihr Dein Bes 
tragen daher faft wie Hohn, zum Mindeften taftlos vorlommen mußte.“ 
Diefe Mittheilung meiner Mutter beunruhigte mid die ganze Nadıt, 

urd gab mir viel zu benfen, Ich verwünſchte das unfelige Geſchich das 
mic; beim erften Begegnen mit einem jo holden Weſen, deſſen Bild bes 


reits nicht mehr vor meinen fehlaflofen Augen weichen wollte, in fo ber 


achtlichem Licht erfcheinen ließ. Ich nahm mir vor, mit Tagesanbrud 
hinanfzueilen und mid zw rechtfertigen ; aber dann bedachte id, daf man 
mid) vielleicht noch abftokeuber, —— lälter empfangen, mir am Ende 
gar nicht glauben würde. Was lag dem Forſter baran, ob id mic ent- 
ſchuldigie oder nicht; es mußte ihm gleichgiltig. fein, umd er würde fein 
Beiragen gegen den Sohn beffen, ber den feinigen unglüdlid gemadit, 
gewiß nidjt ändern, und wenn er auch Überzeugt werden lönnte, daß ich 
nichts davon gewußt. Er haft und einmal, badhte ich, mein Aublid er- 
füllte ihn mit Wiberwillen, eiwa wie man eine unzurehnungdfähige Ber» 
fon verabjhenen fan, durch deren Berfhulden uns ein ſchmerzliches ums 
vergehliches Ereigniß zugeftoßen iſt. Als roher Raturmenjc konnte er 
die Sache ſchwerſich von einem freieren Standpunct aus betrachten. Und 
Eifa? Was mußte fie von mir denlen ? War durch biefen erſten ſchlim · 
men Eindrud nit Alles verloren ? 

So fehr war ich in ber Liebe als Mann ſelbſtſüchtig, daß ich auf 
jenes Madcqhen bereits Anfprud; madhte, fie ald meimeigen betrachtete, 
blo® weil fie mir beim erften Anblid für reizend und begehreuswerth er» 
ſchienen. uſend kleine Zeichen hatte ich bereits an ihrem Benehmen 
herausgefunden, bie ich zu meinen Gunſten deutete, und beſonders glaubte 
ich, daß die Thräne beim Abſchied nur mir gelten konute. 

Diefe ſelbſtſüchtige Schwärmerei flug bald in's Gegentheil um: 
ihre Thränen, ihr Zittern — Allee, was ich zu meinen Gunflen gt» 
bentet, galt nur ihrem Bruder. Es konnte auch nicht anders fein. Mein 
Betragen war ein Hohm für den Kummer, und nod mehr für die Schwe · 
ſter. Elſa mußte mic daher für voh nad abſcheulich halten, und wenn 
ich ihr auch fagte, daß ich nichts davon gewußt, fo war ihr fiderlich 
meine Eutſchuldigung ebenfo gleichgültig, wie ihrem Bater, benn als Weib 
beuriheilte fie die ganze Sache nur mit bem Gefühl, umb fomute baher 
bas u Ereigniß ſchweriich von einem andern Geſichtapunlt aus bes “ 
trachten. 

Nach einer Weile verwarf ih dieſe Aunahme wieder, und zuleht 
faßte id den Entſchluß, mit aller Aufopferung ihre Liebe zu erringen. 
Ih fah freilich voraus, baf es mic viele Mühe often. würde, Elſa zu 
der Meinigen zu machen; mein Vater wlltde ummöglid in eime folde 
Verbindung willigen, fo ſehr ihm vielleicht baran lag, das bem Förſter 
geſchehene Unglüc auf irgend eime Art auszugleichen, Er mar ein müde 
terner, praftifch pebantifcher Menfch, dem les verbammenswerth erſchien, 
was nicht nach feinen Grundjägen aufgebaut war; ein Butäherr vom 
alten Schlag, ber kein Haar breit von dem zulieh, was ſich jeiner Anſicht 
nad nicht mit der Ehre feines Namens vertrug. Er wlirde deu, Ge⸗ 
banten, die Hörfterstocdter zu heirathen, für einen wahnfinnigen gehalten 
haben, dem er ald Bater mit aller Kraft entgegenzutreten habe. Ja ſchon 
die Ahnung, daß id) ſolche Wünfche hege, würde mir, bem er fr einem 
bebauerungdmwürdigen, unpraltifihen Menſchen hielt, im. feiner Achtung 
den Guadeuſtoß verfeßt haben, Alles dies überlegte ih wohl, aber id 
hoffte, ein fefter Wille und eiferme Beharrlichleit würden am Ende alle 
Schwierigkeiten beflegen. Mit diefer Hoffnung fchlief ic ein. 

Im Tranme fat id Elſa mit dem Lichte vor mir ſteheu, umd nid 
traurig anfhauend. Wingsum fang es mit. leifen Geifterftimmen im lange 
gezogenen, ſchuerzlich jehnfüctigen Zönen, So oft ih ab.r bie Urme 
nad ihr aueſtreden wollte, erloſch das Licht in ihrer Hand, und bes 
Anilitz ihres Bruders tauchte anf mit funtelnden Augen, und ben einen 
Finger auf den Mund gelegt. 

Goriſetzung folgt.) 


Bermifchtes, 


Ein neues laiferlihes Decret ordnet in Hufland an, daß jebes 
Dorf von 500 Seelen in Ermaugelung eines Arztes mit einem „mpjer‘ 
zu verjehen ſei, damit die Impjung iM Lande allgemein werde. Es jollen 
zu biefem Zwed junge Leute aus ben Dörfern im die, Städte, geſchickt 
um.das Dmpfen daſelbſt zu erlen.en; biefelben ſtud von ‚allen 
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Steuern und von ber Reerutirung befreit, und erhalten überbied eine mon 
der Gemeinde zu beftimmenbe Beſoldung. 

Aus ben Berichten über die Betrolenum-QOnellen Pennſyl— 
vanmien® geht hervor, daß bie Ergiebigkeit der Delgegenden eine faft 
unermeflie und dazu anhaltende it. Einem Newyorker Blatt zufolge 
find viele Morgen Landes mit Fäflern voll Del bedeckt, welde nur ber 
Magen warten, die fie fortbringen follen. Züge um Zlige werben mit 
den Häflern ‚ Ohne ba man eine Abnahme der großen Zahl 
wahrnimmt. Die Mtlantic and Great Weſtern · Bahn hat eim befonberes 
Geleife, welches gu dem Gebiete ber Delquellen führt, und auf den täge 
lich im Durdfämitte 2500 Faſſer forttrausportirt werben, eine Unzabl, 
welche verboppelt werben fönnte, imenm bie Sahn nur Laſtwagen genug 
zur Dispofition hätte. Der Transport dee Berrofenms nad den atlan- 
tifgen Erporihäfen wird an fi felbit ſchon in wenigen Jahren bie Kor 
len der Gonftruction der Zweigbahn decken, und die Geſellſchaft hat be- 
reits Dividenden vertheilen können, wie fie feine der europaiſchen Eiſen ⸗ 
Bahnen aufzumeifen vermag. Die legte halbjährige Dividende betrug 25 
Broc., umd zwar beinahe ausſchließlich in Folge des Petroleum-Transe 
portes und des im den Delbiftricten dadurch veraulaßten Berlehrs. 

Der Afrika» Reifende Miani hat ein Circular am die Städte ge- 
richtet, welche Gelbmittel zu feiner Entbedungsreife beifteuerten, worin er 
die Grlnde andeinanderfet, die ihn genöthigt haben, feine Erpebition anf 
eine andere Zeit zu verſchſeben. Neue und viele Feinde haben ſich gegen 
die Erpedition erhoben, umb bie egyptijde Regierung vera lat, ihre Un- 
terfiligung zu verweigern, Hr. Miani wird demmädft ein Marifeft ver- 
öffentlichen, umd in demfelben eine internationale Expedition vorſchlagen. 


Notizen. 


x. + Bon dem im dieſem Blatie am 19. Mai iſd. 96. der mohl- 
verdienten Beachtung empfohlenen „Lrhrbude der Phyſtologie des Men« 
fen“ von Projef[or Dr. Wilhelm Wuudt im Heibelberg ift nun bie 
weite Pieferung bei Ferd. Ente in Erlangen erjdienen, welche abermals 
.. Inhalte, wie der Ausftattung nad das damals gejällte günſtige Ur- 
theil über genanntes Wert beflätiget. Mit der in Bälde erfheinenden 
dritten Lieferung nird alddann eine Arbeit ihren Abflug finden, welde 
nit nur dem die Phnflologie Studirenden, wie jedem gebildeten freunde 
biefer intereffanten Lehre eine willlommene Pectlive barbietet, fondern auch 
durch ihre vielfeitige Literaturangabe ein weiteres Verfolgen der angeflihr 
ten Data auf leichtem Wege anzubahnen bemüht ift, 

2. Es ift im bdiefem Blatle feiner Zeit über U. Flirt „Briefe aus 
Rom”, bie in und aufer Deutſchland jo großes Aufſehen erregten, be» 
zicgtet worden, Nachſtens wird eim zweiter Band diefes intereflanten 
Briefwechlels, der Briefe aus Franlfurt und Wien enthält, in der Wag- 
nerjden Buchhandlung zu Iansbrud ausgegeben werden Sie enthalten 
fehr lehrreiche Mitteilungen aus den Jahren 1848—53 in der gemohn- 
ten geiftreihen Weile des bekannten Berfallers. Aus feinem Nachlaſſe 
werben aud bie don Friedr. Hebbel fehr belobten , Briefe Über Shale- 
fpeare's Hamlet” und eine Tragödie: „Ragnar Lobbrod oder der Unter 
gang des Heidenthums im Norwegen”, erjdeinen, Dieſes Wert, bas 
A845 gedichtet wurde, ift entjchieben das Beſte, was die dramatiſche Muſe 
Tyrols bisher geleiftet hat, 

* Das Ergebriß ber Künftlerlotterie, welches die Genoſſenſchaft der 
bildenden Künftler Wiens veranftaltet hatte, ijt ein Reinertrag von vier 
taufend Gulden, welde Summe nah dem in diefer Berfammlung gefahr 
ten Befchluffe zur Gründung zweier Stiftpläge für die in Schleswig» 
Holftein verwundeten Srieger der kaiferlich oſterreichiſchen Arınce verwen« 
det werben joll, 


- Unter dem Titel: „Ein verborgene Juwel von Goethe” 
veröffentligt die „Defterreichifche Wochenſchrift“ ein noch ungebrudtes 
oder doc dem großen Publicum unbelanntes Grdiht von Goethe aus 
bem Jahre 1840, weldies „Das Tagebuch” betitelt if. Da das Gedicht 
ginen „erotiſchen“ Stoff behandelt, fo hatte ber Dichter ed nur wenigen 
vertrauten Freunden mitgetheilt, 


- Im Innsbruder Dufeum ift ein Bilb von Rucas Eranad zur 
Aunſicht und zum Berlauf ausgeftclt, - Es ſtellt den „Heiligen Hierony ⸗ 
mus” bar, ber fi, halb entlleidet, vor einem Erucifig mit einem Stein 
gegen die Bruſt hämmert, Daneben hängt das rothe Gardinaldgewand 
an einem Strauch. Was biefes Bild auszeichnet, ift die äufeıft ſorgfäl - 
tige Behandlung der Landichaft, vorzliglid der Bäume und des Bodens. 
Un einem Wäljerlein im Vordergrunde trinkt der Löwe; bie Mahne 
wallt auf ber Fluth. Nebenan hat ein Biber mit dem Fiſchſchwanze 
Blog. Höcft fonderbar find zwei grüne Papageien mit Menjchenlöpfen 
— cin bärtiged Mäunden und ein Weibchen. Das Bild ift im Ganzen 
wohl erhalten und wird mahrjceinlid für das dortige Muſtum auge 
zauft werben, 


*- Borige Woche Hat ber Direstor ber en Oper in Paris 
fämmtlide in der „Africanerin“ er 2: fich Bon 
unb nachdem er zu ihnen im einigem freumbliden Worten ton der hohen 
Aufgabe geſprochen hatte ‚ melde fie zu erfüllen berufen feien, fpielte der 
Chorbirector Bauthrot die zwei erſten Acte ber Partitur auf. dem 
Piano, Die Analyfe des Scenariums if folgende: Vasco fommt von 
feiner erfien Entdedungsreife zurüd. Er leidet mit feiner aus Negern 
beftehenden Ladung Schiffbruch. Zwei der Schwarzen Überleben den Un- 
fall: Belaslo und Selila. Basco und feine Gefangenen ſchiffen fih aus. 
Yener wird vom Admiralitatsrath wegen des Berluftes feines Schiffes 
verurteilt und ihm dieſes Urtheil im eimem Detett von Buſſen verklin« 
bigt; meldet bas padendfte Stüd des erften Actes iſt. Im zweiten 
Acte find Bosco, Selita und Velasto im Gefängnig. Lehterer will 
Batıo umbringen, Selila liebt diefen aber, fchreitet ein und rettet 
ige. Im bristen Acte hat Basco bie Erlaubniß erhalten, mad Africa 
zurüdzulehren und feine Entdefungen fortzufegen. Selika ift bei ihm, 
aber ein neuer Schiffbrud vereitelt fein Vorhaben und wirft ihm am bie 
Küfte von Madagakcar. Da ift Selita Gebieterin, fie will nun Vasco 
zur Liebe * oder ihm todten. Sie vermag aber beides nicht und 
benft daran, fi ſelbſt dem Tod zu geben. Doch auch diefes geſchieht 
nicht; flatt den Holsftoß zu befleigen, Irgt ſich bie ſchwarze Dido unter 
einen Baum, fingt ei Lebewohl an Vasco und enıfhläft. - Das Sujet 
ift, Awie man licht, ziemlich romantifd und hat effectvolle Situationen. 
Bon der Mufit Hört man, daß fie große Schönheiten enthält und in 
manden Stellen an Wirkung den „Hugenotten” gleihlommt. Vasco hat 
ein paar prächtige Arien, Selila eine Berceufe, die man befonders rlügmt. 
Die Partie des Großinguifitors, obwohl er nur in einer einigen langen 
Scene mitwirft, iſt fo ſchwer, daß ber betreffende Sänger ehe 
mödte, bemm jede auch mod fo Heine Menderung verbietet Meyerbeer's 
Teftament. (Eur.) 


* Bon ben durch fein Werl über Shafefpeare rüi befammt 
Kreyßig ſtehen „Studien zur ——— reden gg Kanfiger 
ſchichte“ im Ausfiht. Diefe Effays behandeln im Cimelnen folgende 
Verjöulijleiten: Beranger, Seribe, de Maiſtre, Lameunais, Chateau 
pre hu —* Guizot, G. Sand, B. Hugo und Louis Napoleon als 

riftfteller ; au engenommen. geben fie das Tableau ber frauys 
Zuftände feit re bis auf — Fan ei a 


- Die den Dänen abgenommenen Gefälige, welde auf den 
öfterreichifchen Antheil kommen und nur einen Metallwerth Haben, find 
an die Rendeburger Karlshlitte verkauft worden. 


* 5lotom ift mit der Gompofition einer breiactigen lomiſchen Oper 
bef&äftigt, melde in der Zeit de Carnevals im Wiener Ca 
Auffüprung kommen ſoll. i — 

. Frauz Platter, der befannte Schüler des Cornelius, be 
Friedhof zu Junsbrud mit einer redfe: „Das legte Gericht”, —* 
welche die algemeinfte Anerkennung findet und wohl verdieni, bag man 
auch in der Ferne davon Notiz nimmt. Der Innsbrucker Friedhof wird 
nachgerade eine reiche Runfihalle, die fiherem VBernehmen nad; bald auch 
mit Werlen von Profeſſor Knabl in Münden und Joh. Gaffer in 
Bo: ber bie Statuen für den Epeyerer Dom geliefert bat, gejiert 
werden. — 5 


- Franz Lifzt veröffentlicht eine neue Tondichtung, bie im zwei 
großen Orceltercompofltionen befteht. Er hat Hierzu zwei Epifoben aus 
Nicolaus Lenau'g „Fauſt“ — nächtlicher und Kany in der Dorf ⸗ 
ſcheule — benutzt. 


* Die franzoſiſche Regierung hat eine Commiſſion ernannt, die be» 

auftragt iſt, die bis jegt in SHeinafien gefundenen Basreliefs und 
Infhriften vor gänzlichem Berfall zu fügen. 
„I Seit dem 1. Detober erſcheint in Berlin eine neue wochentliche 
ifufteirte Zeitung, betitelt: „Imduftriegeitung; Muftrirtes Organ für 
die gefammten deutſchen Gewerbe und für die erſte Werliner permanente 
Iuduſtrie⸗ Aueſtellung“.  Diefe Zeitung ſcheint auf Anzeigen und Ptecla- 
men hinaus ulaufen, denn die Herren Unternehmer fprecen es offenfun« 
big aus, ale in ber Ausftellung befindlichen Gegenftände werben im bie» 
fem Organe nit nur aufgeführt, fondern auch grämblid befproden und 
natürlich konn man ſich Hinzubenken gegen Geld und gute Worte flets 
Der Duadratfuß Raum in der Kupfellung foll inciufive der Anf« 
übrung in ben Ratalogen und einer Beſprechung jährlich 20 Egr. = 
. Thaler koften. Solchen Gegenſtäuden, deren Verkaufspreis im Ver—⸗ 
hältniß zu dem von ihnen beanſpruchten Raum eim geringer ift, foll ein 
ermäßigter Mierhpreis gewährt werden. Die Wusfteller fönnen ihre 
Babricate von der Ausflelluug entiernen, wenn ſich für diefelben ein 
Käufer gefunden Hat. Den gemietheten Raum Fönnen fie aladann von 
Neuem befeen oder fie erhalten die. fr den Raum gezahte Miethe, vom 
Tage ber anderweitigen Bermiethung an geredinet, zurüd, i 
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Volitiſche Nachrichten. 
Telegramme. 

D Berlin, 4, Nov. Die „Kreuneitung! ſchreibt Es verlautet | 
jegt, vie In den Herogthlimern ftehenden preufifchen Truppen wirben | 
demnächt fämmtlich in ihre Heimaih zurüdfehren Die fuͤnftige preu⸗ 
Sifche Beſahung ſollen andere Truppen bilden. 





Berlin, 3. Nov Der Kaiſer von Rußlaud hat Hrn, v. Bismard | 
Heute im längerer: Audienz empfangen. (Pr.) 

Zurin, 2. Novbr. Die „Opinione” erflärt in Deyig auf die von 
der „Berfenerange” gebrachte Depefche von der befcloffenen Auflöfung | 
der päpftlichen Arinee, Eardinal Antonelli habe allerdings. befcjlofien, die | 
Armee aufzulöfen, er wolle aber die Linientruppen in Ombarmerie-Eorps | 
umfchaffen. ; 

Paris, 3. Nov, Mad) der „Patric“ will der Kalfer von Megico 
bie ganze Verwaltung ber Finanzen franzöflien Yunctionären anver- 
trauen. Lord Wloomfield, der englife Botſchafter am Wiener Hofe, ift 
in Paris angelommen, 

tid, 3. Nov, Prinz Napoleon und Furſt Latour d'Auvergne 
find Hier. angelomaen. Man hat, Latour, ald guter Katholit bekannt, 
fei beftimmt, nad Rem zu gehen, und bort einen ſchließlichen Erweich ⸗ 
ungöverfug zu unternehmen, — Aus Turin mwirb gemeldet, bie ber Con» | 
vention günflige Majorität betrage 300 gegen 70 Stimmen. — Kaiſer 
Darimilian hat au Napoleon gejdrieben, und ſich über inanznoth beflagt: 


» Münden. Gemäß ben Vereinbarungen ber Zollvereindftaaten | 
ift im diefem Jahre eine neue Boltszählung vorzunehmen. Mit berjelben 
ift unfehlbar am 3. bes nädftjolgenden Monats December zu beginnen. 
Das Ürgebuig der mit größter Sorgfalt zu befgäftigenden Zählung ift 
5i8 Ende December 1.96, in Borlage zu bringen, 

Koburg, 31. Det. Die: „Leips. Big.“ ſchreibt: „Gutem Bernehmen 
nad) wird ber geheime Staatsrath Franke feine feitherige Stellung bei 
dem Herzog Friedrich von Holftein in nädjfter Zeit mit der eines Direc- 
iors gimes größeren in's Leben zu rufenden Geldinftitutes zu Siel ver 
taugen. — Auch ſpricht man davon, daß ber nod in Kiel vermweilende 
Sabineisratö Tempeltey im feine Stellung bei Sr. Hoheit dem Herzog 
hierher nicht wieder zurlidlehren und diefe demnädhft wit einem Manne 
befetst werden wird, welder anderer Gefinnung ift, als Herr Tempeltey 
und Bollmanu.“ } 

Berlin, 2. Nov. Belanntlid hat fig Dänemark im Wiener Frie- 
bensvertrag verpflichtet, für die gelaperten und bereit$ verfauften Schiffe 
Entjädigung zu leiten. Es wurbe num behauptet, ba den Dünen 
als Aequivalent für dieſe zw zahlende Summe bei der finanziellen Aus | 
einanberfegumg 500,000 Thlr. daniſche Reihemlnze zu Gute gerechnet 
würden; die „N. U. 3.“ aber verfidert, daß nirgends Beflimmungen 
der gedachten Art im riebens-Juftıument oder beffem Nachtragen vor · 





Wien, 2. Nov. Die Angabe eines Hieflgen Blattes, dag Deal Hier 
aumefenb fei, hat fid als irrig herausgeſtellt. (Oſtd. B.) 

Genf, 30. October. Das Spielhaus im Hotel Fazy wird nod fo 
blühend bettieben wie je. Man fpielt daſelbſt Nahmittage von 2 — 4 
und Mbends von 9—1 oder 2 Uhr Morgens, Fajy bezieht vom der er 
fien Etage feines Haufes eine Miethe von 25,000 Sr. jährlih; ob er 
darüber hinaus aud; mod; wie bei Bias einen Theil am Spielgewinn 
Hat, Lommte ic; nicht ermitteln. Er fol übrigens hier bedeutende Schul 
dem zurädgelaffen haben. Dan ſagt, er ſchulde der Banque generale 
suisse allein eine Million. (Schw...) 

* Zurin, 30. Oct, Moffimo d’Azeglio hat in der „Opinione“ fol- 
gende Grflärung veröffentliht: „Cinige Dlätter Haben mir die Ehre | 
erwiefen, ſich mit mir zu beſchäftigen, und meine Unſicht über den Ber ⸗ 
trag vom 15. t. eiwas unrichtig angezeigt. Da ich fein Freund von 
Zweidentigleiten bin, fo halte ich es für angemeflem, fie Hier genau zu 
formuliren. Id glaube, daß ſich über beu Bertcag Bieles fagen läßt, 
aber nad ben Berhältniffen, wie fie gegenwärtig gegeben find, und in 
Betracht, daß die Nation ihm beiftimmt, da wir Piemontefen vorzlglic 
unter ihm zu leiden Gaben; daß bie Hauptfrage in Italien nicht jenekber | 
Hauptfiadt, fondern bie der Eintracht ift, Halte ich dafür, daß wir im | 
erfier Reihe uns beſcheiden, und ben — annehmen milſſen. Nur | 
wünfdgte id nit, daß man mir von einer ompenfation ſpreche; ic | 
fühle mich gemeigt, eim Opfer zu dringen, . aber leineswegs eine Rei 
nung vorzulegen,’ . 

* Maris, 2. Nov. Hente Morgen fand in St. Cloud unter 
fig des Raifers eine Sigung bes Minifterrarps flat. Es ift 
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Drud von Dr. 7 


' aus, und weinte lange Beit. 


Expeditions 


Bor- 
wahrfdein- 1: 


li, daß der Hof am nachſten Sonntag ober Mon & 
abgehen wird, Es wirb drei Reihen mon Gingelabenrn ker Ben 
ſich am 10, d. Mts, nad Compiegne begeben wird. Die Majefläten 
werden fi bort wahrjceinlid während eines Monats aufhalten. — Porb 
Bloomfield, englifger Befanbter in Wien und der Herzog von Gomerfet, 
Marinenıinifter, ſſud heute im Begleitung mehrerer Sorte ber Abmira- 
lität in Paris eingetroffen, wo fiefih einige Tage aufzuhalten gedenken. 
* Sonden, 1. Nobbr.: Heute Morgens begaben fid der, Sheri 
Dalin und der Alderman Barley, begleitet von u ir} Bo 
und Davibjon, bem Caplau Davis, fowie dem Direcior von Newgate, 
in die Belle Müllers, um ihm den Tag feiner Hinrichtung $ 
ber anf Montag den 14. Nov. angefegt if. Müller zeigte: feine Erveg- 
ung; er beftanb darauf, auf falſche Zeugenausſagen Hin verurtheilt wor · 
dem zu fein, fügte aber bei, baß er fi weder Über feine Richter, ud 
über die Gefhworenen zu bellagen habe. Als er am Samftag im bie 
Zelle der Verurtheilten geführt wurde, ſchien er einige Yugenblide lang 
fein Bewußtſein feiner Lage zu haben; ſpüter aber brad) er in Thränen 
it. Man bradte ihm zu efien, aber er genoß 
wenig, legte ſich dann auf fein Bett, ſchlief aber unruhig. Am Sonntag 
wohnte er dem Gottesdienſt bei, Gr behauptet feine Unſchuld nit mehr 
fo pofitiv wie früher, und horcht aufmerffam auf die Ermahnungen bes 


ihm beigegebenen Geifllicen. Heute früh ging das Gerücht, er fei ger 


neigt, Gejtändniffe zu maden. 
G. C, Athen, 27. Det. Nah dem bewährten Grundſatze handelnd, 


daß eine Regierung auch ſtark ift,_ wenn fie Stärke zu zeigen verficht, 


hat unſer Goupernement biefer e mit Eniſchloſſenheit und Energie 
eine heilfame Maßregel ergriffen. Es hat nämlich plöglid eine Batterie 
der bier garmifonirenden Wrtillerie einfchiffen und mad Corfu führen 
laſſen. Es trifft dies gerabe diejenige Truppe, in welcher die unruhigen, 
ja menterifgen Elemente erde 5 vertreten find, Es Eu üb» 

ife, daß 


zigens unfere bisherigen Zuftände im hinreichend trauriger 


| einzelnen Mäthen der Krone bie Ausführung jener Dislocationsmaßregel 


als ein bedentiicher Schritt erſchien, und daß nun, nachdem bie Maßregel 
anf welder Graf Sponneck beitand, ohne allen Anftand durchgeführt 


. worben, eine ſichtliche Kräftigung der Autorität daraus erwachſen il. 


* Es geht der Frauce“ aus Tunis die Nachricht zu, daß bort 

die Ordnung jetzt vollfommen wieder hergeflellt worden ift, nachdem bie 

olonne bes -Bey’s unter Brent des Generals Barronf ben 

Kern der Rebellen vernichtet Hatte, der noch in einigen Dörfern ber Küſte 
in der Umgegend von Suſa und Sſar ſich feftgefegt hatte, 


New York, 22. Oct. Gin Unions-Eorps beſetzte Rafayette auf 
der Norbgrenze von Tenneffee, und ber Eonföberirten- General Hood zog 
fübwärte. Der Sud · General Price eroberte Glasgow; Rofenfran; war 
gegen ihn im Anmarſcht. Die ſudſtaatlichen Blätter empfehlen bie Be 
waffnung der Sclaven, (8.3.) 


— — — — — — — — — 


Börfen- und’ Handels⸗Nachrichten. 


* Ründhen, 4. Nov. Bayer. 3"/, proc. Obligationen — v. —— 6; 
pre. 98 P. —— ©; Ayproc. halbjähr. Eitenb, 99 PB. —— @.; Apror. 
hatbj. Mitt. 99%. —— ©. ; 4proc. Grundrent · Abidſ. BEP. —— ©; 
gap ⸗—⸗ P. —— 8; vxxcec. halb —— % — 8; 41, pro, 
gilt. —— BP —— ©. Actien ber bayer. Hrwoth u. Wechſelbaul —— P. 
894 @.; baher. 4 proc. Banlobligationen 987,2 — 8; Aproe. Pfant 
briefe der Bayer. Oypoth. u. Wechſelbaut —— P. 9648 ; Bayer. Ofibahn · 
Hctien voll einbegahlte 108'/, P. 108 ©. . 

Nürnberg, 1. Nov. Hentiger Hopfenmarlt ziemtih Tebhaft; Markt 
hopjen 75—85 fl., Heräbruder und Altdorfer 85 — 90 fl., Holledauer 99—100fl., 
Hiichgründer 85 90 fl., Spalter 110 - 140 fl (A. 9.3.) 


* Frantfurt, 4. Rob. Deilerr. Nat ·Aul. 67°/,; Neueſtes Eitter-Ans 
lehen —; pre. Met. 69243vBantactien 779; Lotterie-Uniehend-Boofe den 
1R54: 744; von 1858: 126°: Defer. Potterie-Aintebens-Loofe non 1860: 
81°,,; Rudiwigeh.-Berbarı; Etfenbahn-Hctien 149, P; Bayer, Ofibahn- Aetien 
108; Bayer. Ofibahr-Mitien voll eimgezablt 108), ; Defiere- Eredit-Mobttiers 
Actien 178%, ; Weflbabr Priorität 75°, Bechjel-Enrfe: Paris 9’; 


| Roubon 118’, ; Wiea 100. 


* Wien, 4. Nov. Deflerr. bproc. Nat.-Anl. 81.— ; bptoc. Me. 72.—; 
Lotterie-Anf-Qoofe von 1854: 88.70; von 1855: 126.60; von 1860; 94.50; 
don 1864: 85.— ; Bantactien 782.— ; Öflerr. Grebit-Mobil.-Mctien 178,10; 
Dorian Dampffchifff -Actien 447; öferreid. Staatsbahnı-Actien 207. ; Mord» 
Bahn-Actien 191.80; Weſtbahn · Prioritäten 88— Bedfelcurfe: Auge- 


hung 3 Mt. 98.705 London 117.—; Suber — —. 


— — — — 
Berantworilicht Redaction: 

gut tem uichtpolitiſchen Cheil· Dr. 3. Große, 

qjut ben politifhen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A Poymasn. 
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Morgenblall | 


Befteliungem verden im Münden angenommen 
don ber Örpebitien, Priennerftraße 11 im ehemaligen 
Anorrhaufe, unb ven Prager's Gemmiffiont-Burran, 
(Mbeintraßbe Mr. 16). Mr beiten Etelleg fünnen 
.Imlerase abgegeben werben. Der Raum ber 
teeifpaltigem Petktzeile wird na Dr. beregmei. 
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Weberfidk 


Dr. 9. G. Beilgad (Rekrolog). [Echt] — Aus der Zeit der 
— Maria Therefia. — Bom Büchertiſch. — Ber 
miſchtes. — Notizen, 


Politiſche —— 
Telegramme. 
Di, J. G. Beilhack. 
Nelrolvng- 
(Sqhluß) 
Im dahre 1 849 wurde bie Setenfdpfe anfgelät; und che in 
— —* m yamafinm nbet, Beilhad kam als 
34 und Courector in die Il, Gymm clafle. Diejer Stellung 


verbanfte er feine fhönflen Stunden, denn Lehren war ihm Bebürfniß; 

junge Leute zu unterrichten, bie bem Rmabenalier ——— waren, bot 
ihm wahre Befriedigung, Im ber Disciplin ihm als Gefe, in 
Bi das Gefühl männlichen Werthes als bie Ks männlicher Eeſinn · 
ung zu erweden; im Unterricht wußte er bie Jugend zu feſſeln durch 
die Brig und Lebendigleit feines Vortrags, durch Belebung des An- 
fhanumgevermögens, durch Anregung ber geiftigen Selbſtthätigleit der 


& vereinigte aber auch in ſich die wichtigſten Eigenſchaften des Er- 
ziehers: Serminif. bes menſchlich en Herzens, beſonders des jugendlichen, 
heitern Sinm, Milde gepaart mit Ernſt, erforderlichen Falls mit Strenge, 
ehr gleichmäßige Eonfequenz, ohne Laune, Willtuhr oder Leiden 

eit. 


Obwohl er‘ das Studium der clafjifhen Sprachen unb ihrer Fitera- 
tur als ben Grundpfeiler des gelchrien Jugendunterrichtes anfah, wollte 
er doch das Spradiitubium nur als Vilbungemittel, nicht ala Selbſtzwed 
behandelt rg ger ihm nichts ferner lag, als jene trodene, geift- 
loſe Methode, die durch Voranftelung bes rein formellen, bloß Sprad;- 
* den jugeudlichen Geiſt — und ihn dadurch frühzeitig mit dem 

—— — gegen bie claſſiſchen Studien erfüllt. Ciwas, 
* an ag hr vor ihm eine unbelannte Welt war, der Betrieb alt: 
und mittelhochdeuſcher Sprache und: Literatur und die Erflärung neuerer 
Werte der Poefie, uf befonders betont werden. Schon als Vehrer ber 
IV, Lateinclaffe las er gern mit den Schülern einen Bring, in der III, 
Gymmaflalclaffe liebte er einen Walter vom ber Bogelmweibe oder Hartmann 
von Aue zu erllären, ben Frege bes Hagen d. Tronei zu entwideln, ober 
von Gothels Iphigenie Bau, Gliederung umd Sprade zu definiten — 
weder ſeiner ehemaligen Schller ſah ihm nit die Freude und Begeifter» 
2 an und fühlte fi nicht mit fortgerifien zu gleicher Freude und 

geifterung ? 

Solde Wirkung anf diefem Felde konnte aber mur erjielen, tyem 
von Natur ans ein poetiſch Gemuth im die Bruſt gepflanzt ift. Zahl 
reiche Gedichte finden ſich zerfireut im ber Eharitas, den Theeblättern, 
ben Blättern für deutſche a. abgebrudt, gefammelt hat ber Ber 
ftorbene ſie mie, en legte feinen Erztugniſſen dazu nicht den erforderlichen 
Werth bei; was fie alle durchzieht, iſt der Ausbrud eines harmoniſchen 
Gemüthes, " wiedergegeben in fließenber Sprade und eorrecter Form; ber 
fonbers lichte er in den fpäteren Jahren bie Spruchpoeſie. Seine Lich» 
lingeſchriftſteller waren umdb blieben jene Humorijten, die de Pedens 
Ernſt und Tiefe erlermend, dennoch dad Leben heiter anzuſchauen und wies 
—— vermochten, unter dieſen außer Jean Paul noch Ferdinand 

und dohannes Nariecus (Hortig). Das Wirlen des Letzteren 
bildete 1861 das Thema - feines Programms für das Marimiliadgyme« 
Bon ber Achtung, welde Se. Maj. König Mar vor bem Aflhe- 
tifchen: Urtheilu Beilhad"s hegte; ſpricht die Ernennung zum Mitglied des 
bramaturgiiäjen. Comites, welches unter der Intendantur Frays die ein 
gelaufenen, dramalifchen Werte zu prüfen hatte, ſowie fpäter die Buzichs 
ung, zur Prfungscsumiffion für die mm dem vom König außgefegten 
«onchtrirenden Stüde. 


Preis 

Im 1866 be der bieherige R des Marimilions- 
En Kr \ * —E— befördert, und Beil 
had rüdıe, u er ao fir Halm das Mectorat geführt hatte, 


’ 


definitiv im beffen Stelle em. Als Kıckor mit einer Mafle von Amte- 
geläften mebem feiner Pehrfgätigfeit in ber Oberclaffe Kelaftet, bewies er 
eine ungewöhnliche Arbeitefraft. Im verwickelten Fällen wußte fein prat- 
tiſcher Scharfblid das —** raſch zu finden. (ben jo raſch erfolgten 
bie fehriftlichen Erlebigungen im Berkehr mit‘ den ihm vorgefeigten oder 
gleiäigefteüten Behörden; feine amtliden Schreiben tragen das Gepräge 


der Veftimmtheit und mahdrudsvollen Bünbigkeit, wie fie auch fchon 
buerch die dharakteriftifche Hanbfdjrift vor ben küdten Anderer fennt- 
lid waren. ercollegium maltete ber 8 Frledens, collegial 


—— ee na feſſeln, ba 
—— ſein durften, daß der ihre em nad allen 

Seiten vertrat und wahrte; alle —— Angelegenheiten ber Schule 
wurden nur durch Befpregung ud Beihlukfaffung auf collegiafem Wege 
erledigt. Auch die Familien der Profefjoren werben feiner mod — 
namentlid, wenn der Fruthliug fommt; denn bei dem germ wiederholten 
Ausflügen, wo er felbft wie jeder der Profefforen mit Weib und Kind 
Theil nahm, erfhien er wie bet gemeinfame Vater einer roßen Familie, 
Unvergeflid) wird er aber gewiß allen Wittwen fein, bie iin im Rectorat 
auffuchten und um Rath oder Hülfe baten. Ungetröftet entlich ex wohl 
faum Cine; boppelt freumblicd zu begegnen, war ihm Grundſatz. Sehr 
befucht war jedesmal am Schluß bes Stubienjaßres bie Feler der Preife- 
Bertheilung, weil man eime tüchtig ansgearbeitete Rede des Rectors über 
dies oder jenes Thema aus dem päbagogif—en Erfahrungsfreife erwarten 
durfte. Als Beilhad ſchon von 1851 am erfter Erfagmann im Streit 
ſcholarchat fiir Oberbayern, 1856 wirklicher Sreisfcholare; wurde, womit 
fi die Paft der Geſchäfte fr ihm noch mehr häuften, trat er feine Re— 
petitorfielle am ber f. Paper, die er 17 Jahre lang verwaltet hatte, an 
eine jüngere Kraft ab. Als Scholar) arbeitete er bie Intereflen ber 
Bolteihulmefens umd der Lehrer. Seit dem Beſchluſſe bes Landtags, 
daß Realgyummafien erridtet werden follten, betheiligte er ſich eifrig als 
Mitglied der hiezu aufgejtellten Commiffion am der Meorganifation ber 
techniſchen Schulen. Ehe wir von feiner Wirkſamleit als Lehrer und 
Erzieher ſcheiden, muß auch nod des Antheild erwähnt werben, bem 
Beilhack an der Erziehung unferes nunmehrigen königlichen Heren nahır: 
das Bertrauen des Ifeligen Könige Mar holte feinen Kath ein im ber 
Wahl der Lehrer vom —5— bis zum höheren wiſſenſchaftlichen Un⸗ 
terrichte. Perſönlichen Unterricht — ** Beilhad noch, als bie Krant⸗ 
heit, ber er ſchließlich erlag, feine Kräfte dem öffentlichen Unterricht im 
Gymnaſium immer mehr entzog, ber Prinzeſſin Thereſe, Toter Sr. k. 
Hoheit des Prinzen Luitpold, in Geſchichte, Geographie und Literatur 
während ber legten drei Yahre. 

Endlich erloſch auch noch bie legte Kraft, ein halbjäßriger Urlaub, 
ben ihm bie Regierung zur Mieberherftellung feiner Gejundheit verlieh, 
friftete fein Leben noch um einige Monate, bie er ausſchließlich feiner 
Familie widmete. Diefe beftand, feitbem Beilhacd nach bem Tode feiner 
erften Frau, 1844 fi zum andern Male vermählt Hatte, ans feinet 
Gattin, die ihn mit Aufopferung pflegte, einem Sohn, den die Gnade 
bes Königs bereits ſelbſt im Lehramte angeftellt, und einer heranwachſen · 
den Tochter. Beilhad's Vater, der alte Zifchler, ber einft gegen bie 
Berufswahl des Sohnes fo entſchieden aufgetreten war, ging im Mai 
des verflofjenen Jahres dem Sohn voraus in’s Jenfeite, im voller Ber- 
ſohnung mit dem unerſchlluerlich ihn immer ehtenden „Hansjörg.“ Un 
die eigene Jugend im der Tiſchlerwerlſtatte gedachte dieſer germ und oft, 
und wenige Tage vor feinem Hintritt, beffen er ſich Mar bewußt war, 
und den er nicht mit finfterm Stoicismus, fondern mit. freudiger Heiter⸗ 
feit eines wahren Ehriften erwartete, citirte er, wahrend er feiner Gattin 
die Hand drücte, die Verſe Balentins in Raimunds Verſchwender: 

„So leg’ ic) meinen Hobel Hin 
Und fag' der Welt Adel 

Diefelbe Heiterkeit und Klarheit bes Geiftes. blieb ihm auch mod in 
feiner Tobesftunde bis zum letzten Augenblick treu. Es ſtarb am 21, 
Dectober Mittags 1214 Uhr ſchuerzloe So ift num der Mund auf 
ewig verſtuunit, der fo oft durch feinen unverwäfllihen Humor Freunde 
und ijrembe erbeitert, der durch fein lehrendes Wort auf jo Biele nadj- 
haltigen Eindrud ausgeübt hatte; verſchwunden ift feine in allen Rreifen 
befannte Geftalt aus unferer Mitte, aber unentſchwunden bleibt er in 
unferer banfbaren Erinnerung. Exstinctus amabitur idem, 
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Ans der Zeit der Kaiferin Marla Thereſia. 


Z. Die Regierung Ludwig's XV. meigte ſich bald zu Ende, ald ber 
Gardinal von Rohan Botfcafter im Wien war, am Hofe ber Kaiferim 
Maria Therefia. , 

Ale Zeitgemoffen ftimmten darin überein, baf man im Paris zu 
biefem Geſandiſchafispoſten feinen leichtfinnigeren Gefandten hätte nben 
tönen, als Pouis von Rohan. Er befah fein Gelb zur nöthigen Keprä- 
fentation, und feine Bamilie konnte ihn mit Vorſchliſſen nicht unterftügen. 
So war er gezwungen, eine Anleihe von fechsmalhunderttaufend Francs zu 
machen, um feine neue Stellung in Bien antreten zu können. 

Er wollte am Hofe Maria Thereſia's mit großem Glanze auftreten, 
und fo nahm er adıt Ebelleute von guten Familien, zwölf Edelfuaben 
und eine Menge Officianten und Diener mit fih nad Wien. 

Sein Lurus erreichte den Höhepunet durch eine befondere Capelle, 
die er fiir fich felbft hielt. 

Bon Seite des Hofes war ihm ber befannte Abbe Georgel beigege- 
ben, ein ſchlauer Mann aus dem Jeſuitenorden, deſſen Fleiß erfegen 
follte, worau es dem Cardinal von Rohan an Thätigkeit * — 

Louis von Rohan lounte aber trotz des gemachten Auleihens feine 
Pente nicht bezahlen, und dieſe machten Sesraud von der dem Gefandten 
zuftehenden Paßfreiheit und trieben mit großer Frechheit Contrebande. 

Mögen manche Berichte in Memoiren Übertrieben fein, doch erzählte 
man, dag in einem Jahre mehr feidene Strümpfe im Seeretariate 
des Gefandtfcaftehotels Rohan in Wien verlauft wurden, als im derjel- 
ben Zeit im Lyon und Paris! 

As die Raiferin Maria Thereſta von dieſen Zuftänden Keuntniß 
erhielt, wollte fie ben franzöſiſchen Hof jhonen und aa A Bevor: 
zugung der Pahfreiheit allen Gejandten fremder Mächte in Wien. 

Di machte Louis von Rohan zu einem Gegenftande des Haſſes 
bei allen feinen Collegen. 

Während der edlen Maria Therefia Mandes fund ward, blieb ihr 
auch, wie es bei dem beften Fürſten geht, fo Manches verborgen, was 
für fie. vom viel größerer Wictigfeit war! Sie ahnte nicht, im welder 
Beife der frauzöfifce Hof im dem Befig der tiefften Geheimmiffe ihres 
laijerlichen Hofes gelangte. 

Abbe Georgel erzählt uns in feinen Memoiren hierüber Folgendes, 
wos, fo feltfam und romanhajt es Mingen mag, uns aber einem tiefen 
Blick gibt, wie Ludwig XV. und Maria Eherefia gewandte Spione in 
ihrem Solde hatten, dur welde ihnen Alles an ben Höfen und ic: 
Privatleben zugänglid war, und wie leider Mittel gebraudt wurden, vor 
welden ſittliche Regierungen zu erröthen haben! 

Abbe Georgel kehrte einft Abends Heim in's Geſandiſchaftshotel, als 
ibm ber Portier ein gut geflegeltes Willet mit feiner Adreſſe übergab. 
Er las mit Harer Schrift Folgendes: 

„Binden Sie fi) heute Abend auf dem Walle an dem bezeichneten 
Orte ein, und Gie werden Dinge ber größten Wichtigkeit erfahren.‘ 

Ein anonymes Billet zu diefer Stunde bünkte dem Abbe gefährlich, 
doch hatte er fid in Wien mit Niemandem verjeindet, alſo beſchloß er, 
zu erſchtinen. 

Zu aller Sicherheit wurden zwei getreue Perfonen unbemerkt in ber 
Nähe gehalten, welde anf ben m Kuf erſcheinen follten. 

Georgel fand an der bezeichneten Stelle einen Mann in einen Dan 
- gehällt, mit einer Maske vor dem Geſichte. Er fprad mit verftellter 

timme: 

„Sie haben mir Bertrauen eingeflößt, und id will dazu beitragen, 
daf die Miffion des Prinzen von Rohan eine glüdliche ſei. Diefe Pa- 
piere erläutern Ihnen bie Dienfte, bie ih Ihnen erweilen Tann, wenn 
Sie es annehmen. Kommen Sie morgen zu derfelben Stunde an jenen 
andern Ort und bringen Sie mir taufend Ducaten mit. 

Zu Haufe angelangt fand Georgel im biefen Schriften Mittel und 
Wege angegeben, um zweimal in der Woche Alles zu erfahren, was in 
dem im ganz Europa am beften bebienten geheimen Gabinet in Bien 
dorging und entbedt wurde. 

Der Mann mit der Maske erhielt beim nächſten Stelldichein bie 
an Dulaten und bradte immer wichtigere Mittheilungen zum Bor. 

ine! — 

Seorgel lam im dieſer Weife zur SKenntniß, wie in Wien bie fran- 
zoſiſchen Depefchen bdedjiffeirt wurden und bem Wiener Hofe direct von 
der Voftdirection an ber Grenze zufamen. Es famen in feine Hand bie 
franzöfifgen Depeſchen an Graf Bargennes, Frankreicht Gefandten im 
Stodholm, die Depefhen des Königs von Preußen au feine geheimen 
Agenten in Wien, welche Alle mehr wußten als die formellen Gefandten, 
und gar vieles Andere. 

Raddem Rohan und Georgel dem König von Frankreich direct fo 
wichtige Mittheilungen maden konnten, erhielten fie carte blanche für 
alle Summen, bie fie gebrauden würden, um dem Faden biefer geheimen 
Verbindung fortzufpinnen, und zweimal die Woche kamen in diefer Weiſe 
alle Hofe und Stantsgeheimmiffe in ihre Hand! 


Und Maria Therefia? Sie empfing Monis”von Rohan nur felten 
am Laiferlihen Hofe, denn ſchonungsloe Ipred fle es aus, baf er als 
Bifhof und ald Geſandter gleich tadelnswürdig fei. Sie hatte aber 
keine Ahnung davon, daß er fein geheimes Spiel mit Solchen trieb, die 
fie verriethen. Dre Mann mit ber Maske und verftellten Stimme war 
gewiß fein fubalterner Beamter, denn weshalb feine Scheu vor Leuten 
die in Hofkreifen erfgeinen? Jedenfalls warzer eine Bertrauensperfon! 

Arme Maria Therefia! Hätteft Du es erfahren, daß gerade bie, 
welche Di zum Spionierweſen trieben, bem Dein fittliheres Gemüth 
fremb bleiben follte, Dir nur verläuflige Menfhen Heranbildeten, Die 
wenn man fie beffer bezahlte, an Dir zum Berräther wurden! — Der 
felbe Nohan, der, als Du im Grabe rubteft, noch bem giftigen Pfeil ber 
Berläumbung in der umfeligen Halsbandgeſchichte gegen unglüdliche 
Tochter Schleudern Half, hatte die Gemeinheit in feinem Golde, um ve 
He —— in Bas * erlaufchen! | 

ubwig unb fein geheimes Cabinet bezeugten bie hochſte 
benheit mit Rohan’s Ent gen! Bufele 


Bom Büchertifch. 
— a 2 verfhiedenen Jahr 
un . . 2 
Kalten —* on H. Holland. Münden Chriſtian 


ck, H. Holland hat theile in feinen größeren literargeſchichtli 

Werken, theils in zahlreichen Heineren —— ein —* 
Talent für imbivibwalifirende, treffeude Charakterzeichuung kundgegeben, 
daß biefe neue gehaltvolle Gabe des im weiten Kreifen belamnten und be» 
liebten Autors gewiß mit Freude begrüßt werben wird. Die vorliegende 
Sammlung enthält eilj biographifde Darfellungen von namhaften Per- 
fönlileiten, welche in ihrer rüdwärts gewendeten Folge vom XIX. bis 
AU, Jahrhundert ald Repräfentauten der Zeit, im ber fie gelebt, ober 
doch wichtiger Einrichtungen und Beftrebungen ebem jener Zeit anzufehen 
find, Den Dei macht ein mit Ge entworfenes und treff- 
li durchgeführtes Lebensbild des ausgezeichneten, aber von den 
Berhältniffen keineswegs begüuftigt geweſenen Hiftorienmalers I. U. Fir 
fer, ber, IN 1814 zu Oberftorf im Allgäu geboren, 1869 zu Min- 
den farb. Hieran reiht fid) eine gleihjalld mit erſichtlichem Herzensan- 
theil verfaßte Lebensflizge der, wie Fiſcher, aus Allgäu flammenden 
Bildhauer und Brüder Franz und Konrab Eberhard, und als 
drittes Künftlerleben aus dem XIX. Jahrhundert das des ſchweigeriſchen 
Architelten und Dichters I. ©. Müller, geftorben i.I. 1849 zu Wien. 
Nah diefen ber Meuzeit entmommenen Eharalteriftiten verjegt ums bie 
darauf folgende des Golbmaders und Bunderboctors v. Arohnemann 
mitten im die von Vetrligerm gefhidt ausgebeuteten alchymiſtiſchen Träu- 
mereien bes XVII. Jahrhunderts, während bie ſich anreihende Biographie 
bes Malers Rembrandt einen ausgeprägten Küuſtlercharalter aus jemtm 
Zeitalter behandelt, und ihn gegen ben berfönmliden, aber umbegrlünde- 
ten Vorwurf der Habgier im feiner Ehrenhaftigleit fchligt. In bas XVI. 
dahrhundert zurld reiht das bewegte Reben ber eblen, frommen Drbend- 
Rifterin Marie Ward, geboren i.9. 1585, ſowie bes vollathümlichen 
Predigers Johannes Nas, geboren i.I. 1534; in/s XV. 

jenes des Gerfahrers und Entbeders Martin Behaim, geb. i.d. 1459 
zu Nürnberg, bem ſich nod ein anderer Nürnberger, ber tüdtige, aber 
unfriedfertige Bildfniger Beit Stoß, (geboren i.3. 1488), gefellt. Den 
Schluß bilden zwei deutſche Naturforſcher des XIV. u. XIIL Iahrhumderts, 
Konrad v. Megenberg (1309—1374), und Albertue Magnus 
(1193— 1280), deſſen Geſchichte ſich ſchon von ber Sage und Legende 
mehrfach Überjponnen zeigt. Daß unſer Berfafler aus ben beften Quellen 
gefhöpft, und Überall mit prüfendem Blick und fihtender Hand zu Werte 
gegangen, fand von feinen reihen Renntniffen, dem minutiöfen Fleiße 
und der Grlinblickeit feiner Forſchungen nicht anders zu erwarten. So 
find denn aud, wo er nicht eigenen unmittelbaren Auſchauungen, Er- 
fahrungen ober Stubien folgen fonnte, die be Werle gewiſſenhaft 
citirt; die umſichtige Auswahl aber des allgenn in anten, bie Friſche 
und Lebendigkeit der Darſtellung ſichern ihm auch da, wo er die Borar- 
beiten Anderer zu Grunde legt, das Berbienft, bie Refultate der neueſten 
gelehrten Unterſuchungen einem größeren Leſepublikum im ſehr anfpreden- 
der Weife vermittelt zu haben. Dabei weht durch das Büchlein der Geift 
achter Religiofltät und reiner Sitilichteit, vermöge deffen es beſonders ber 
reiferen fiudirenden Jugend als paffenbe, nad vielen Seiten hin aure ⸗ 
gende, ebenfowohl belehrende ald unterhaltende Lectiire empfohlen werben 


barf. Holland, der Hier nur einen Theil ber von ihm bort 
und ba zerfirent erfcienenen Lebens · und Charakterbilder zu einem Gan- 
en verbuuden hat, veripridht im Worwort weitere nad allen 

tungen, wenn das Wert, fei es im Haus ober in ber freund» 


Bafang gemadk, — 
nf € er i i 
id ellielange auf fi) warten laflen en 2 ri 





By. Dem von ums im Pro. 249 unferes „Morgenblattes“ auege - 


enen : 8 möchten die im den Zeitfäri'ten „Ausland“, 
——— — u. ſ. w. enthauenen populären 
Auffäge Über griechiſche und romiſche Altertgumsgegenftänte, als ein Gans 
Jes gejammelt, Herausgegeben werben, ift (wenigftens theilweife) entfpro- 
den in dem fo ebem erfdienenen Bude: 
Gulturbilder aus Hellas und Rom von Dr. H. Böll. 
Leipzig. Wiedemann, 1864. 2 Bändden. 


Philologen fowohl, ald insbefonbere nichtzuuftgenoſſiſche Freunde bes 
claffifhen Mtertfums erhalten hier einen höhft anmuthigen und koftbaren 
Schhat von Nachrichten Über bie alten Eulturzuftände, ein Bud, das nicht 
Bloß einmalige verbient und finden wird, fonbern inmmer anregt, 
unb Rüdtehr zu ſich immer wieder einlabet, — wenn anber# man 
sefdigtligen Einnes fähig if. Denn da erfährt man des Belch- 
und Ergögliden genug über dem Bollsunterricht, über Profefforen 
und Studenten der römifhen Kaiferzeit, über ben Muſildile tautismus 
die ſer namlichen Periode, das Reifen, bie gefelligen Spiele, Parafiten 
und Hofnarren, Gauffer, Bantomimen, Aftrologen, Actiengeſellſchaften, 
Ban quiers, Banten und Geldtriſen, Werte, Armenpflege, Handwerfer 
und Zünfte, Milien und Langtuechte, Polizei, Advolaten. bie — 
vine, die toriſchen Militärverhältniſſe, die dramatiſchen Dichter und Künft- 
ler, die Küche, das Wein; und Biertrinfen, über Tolerany und Gectirerei, 
das Weib und feine Stellung u.f.w., kurz über lauter fo wichtige Kapitel, 
die auch unſer heutiges Eulturleben bewegen, das ja großentheild auf 
dem der Mlten beruht. Wer aber ftellt nicht germ einen Vergleich zwi« 
fen dem Ehemals und Yet an und zieht daraus Schlüffe, ſowie Be 
tradtumgen über unfers Berhältniffe für Gegenwart und Zutmft? Kurz, 
das Werk ift unterhaltend und nüplid, und hat Jemand am Gymmaflunı 
feine Einfiht oder Ahnung belommen von der Ve al ber Dar- 
legung des Entwidlungsganges ber Menſchheit, jo kann er daraus fid, 
Belehrung ſchöpfen. Nur der Brei des Buches (6 fl. 6 tr.) ſcheiut et- 
was zu hoch gegrifien. 





Notizen. 
ey. „Meper's Eonverfationsleriton“, Liefernng 162—171. 
Aus dem reichhaltigen Inhalte heben wir hervor: Holftein, Geſchichtt, 


22 Seiten — Hol, 19 S, feine Eigenſchaften, Dauer, Arten, Berwen- 
dung, Production, Production, foflils Holz ıc. — Holzfhneidehunft, 


Gehhihte — Homöopathie — Hopfen — Hospital — Hüttenfunde — 
li: —* 76. — Humum — Hunde, 78. — Hunds- 
wuth, 6 S. — Huf und Hufliten, 9 S. — Indianer — Imbien, 6 ©. 
— Imduftrieausftelung — bie dreigehn Immoceme — Imquifition — 
Imfecten, 8 &. — Irland, 12 ©. — Irrenanflalt, 4 S. — land, 
56. — alien, Land, Geſchichte, Literatur, Sprache, auf nicht weniger 
als 48 &. — Jahn — Kegen, 10 S. Gämmtlihe Gegenftände find, 
wie wir fehen, fehr ausführlich behandelt. Die gejammten Natarmiffen- 
fhaften, die ganze Technit find, wie es die Detztzeit nöthig macht, ftets 
fehr ausführlich berüdfichtigt. Bei den biographiſchen aud wiſſenſchaft · 
üchen Artiteln muß bie ausführliche Angabe der literarifhen Quellen 
und der verfaßten Werke der behandelten Autoren ganz beſonders ange 
nehm fein. Deder Doppel-Lieferung liegt eine Tafel zur geographifden, 
iuuſtgeſchichtlichen, techniſchen Erläuterung bei, auch finden ſich Hin und 
wieder Holzſchnitte —— Der 3228 von drei - 
ben fedhzehn tige Seiten umfafjen gen 

a. bie 5— * —2** ausge zeichneten Lexicons, welches wir hier- 
mit wiederum 8 empfehlen. 

* Das deutſche Schaufpiel ſcheint ſich diefen Winter wieder auf ber 
Buhne Triumphe zu bereiten ; die Borflände mühen fid um nene Stüde, 
umd das Publienm beweift die lebhaftefte Theilnahme. I. &. Fifäher’s 
„Briebrich von Hohenftaufen“ ift mum außer Stuttgart in Weimar mäh- 
rend der Anweſenheit der Schillerſtiftungsdelegirten mit großem Beifall 

Aufführung gefommen. Die in Wien zurüdgeftellte „Edda“ von 
Weiten hat in Breslau gutem Erfolg gehabt, ebenfo die „Pietra” von 
Mofenthal in Hamburg. Endlich Hat Paul Heyfe’s „Hans Lange”, 
welder bie Gefdichte jenes Bauerm behandelt, der dem Herzogsfohn Buge- 
laff Erziehung, d. h. zur Berthierung erhält, um dem Hofmarſchall 

Weg zum Thron zu bahnen, flatt defien aber die guten Eigenſchaften 

Prinzen der fid dann wirklich dem Throu erobert, — Heyſe's 
„Hans Lange” hat auf bem Burgtheater eime jehr beifällige Au e 

efunden, mamentlic haben bie drei erften Acte auferorbentlich gefallen. 
dir Darftellung wirb als eine meifterhafte gerligmt. Der erſte Monat 
der Saifon bietet alfo eine fhöne Ausficht. 

* Das ſoeben ausgegebene Detoberheft des „Magazins für die 
Literatur bes Auslandes” enthält umter Anderem folgende größere 


Auffäge, die wir ber Aufmerkſamleit umferer Leſer eu —— | begleitet. — erſtere beſtimmt die belannte Friſt für die Räumung von 


land: Deutſche ’ von Guftav Kühne — 










in ber Ge .— Briefe an Ludwig Tied. Das deutſche Theater 
und bie efpenrerlieberfegungen. — Der’ Staatslanzler Hardenberg. 
— Die Waihalla Nordalbingiens, — England: Eine Galerie englifher 
Gelebritäten. — Die euglifhe Gorrefponbenz' über Wiſſenſchaft und 
landen. — Britiſche Forfchungen über Drisuamen.-— Thaderay's 
Biographie. -— Zur englifgen Roman-Literater, — Höhere Schulen in 
England. — Dentfche Früchte ans England von H. Beta. Zehn Yahre 
in London. — Belgien: Die katholiſche Reaction im Zeitalter: der Rell 
onetriege. — Braufreih: Zur, Moliöre-Literatur. Moliöre'd Werte, — 
er Stand des Bollsunterrichtes in den Mädcheuſchulen. — Bibliogra- 
phie der auf Liebe, Frauen und Heirath dezügliden Werke. — Die fran« 
zoſiſche Hochſchule im Athen. 1, Deutſche, Franzofen und die claffifhen 
Sprachen. II, Die Protection der Wiffenfhaft dur Fraulreich. — Sta 
lien: Der Koſteupunct. — Die Reifen umb bie iele der alten 
Römer. — Ungarn: Städtebilder aus Oberungarn. Der Elifabeth Don: 
zu Kaſchau. — Michael Horvath: Urfprung umd Herlommen ber’ Ma- 
gyaren. — Emerih Madach. — Merico. Die Armee, das Freiheitefeſt 
und der Popofatepetl. — Sübamerile. Sociale und kirchliche Zuftände 
in Uruguay. — Siam. Der Buddhismus nad der Erkläruug eines pro- 
teflantifchen Geiftlichen. 
- Der Reifende Gerftäder, welder ſich feit längerer Beit nad 
einem neuen Wohnorte umjah,- der feiner Jagdluſt ein günftiges Terrain 
Böte, hat num Salzburg auserfehen. er 


* Den im Helgoländer Sergefeht gefallenen Defterreihern 
fol in Altona ein Denkmal errichtet werden, und die fläbtifchen Behörden 
haben Hierzu einen Play vor dem Waifenhaufe in der Königeſtraße be» 
willigt, jebod mit dem Vorbehalt, daß der Gemeinde das Recht bleibt, 
erforderlichen Falles dem Monument eine andere paſſeude Stelle einrän- 
men zu lönnen. _ 


- Die Barijer Alademie ber Künfte Hat in ihrer Sigung vom 
24, September ald Gegenftand des Bordinpreifes für 1866 folgendes 
Sujet vorgefhlagen: „Bow Unterridt in der Sculptur in den hervor« 
ragendften Zeitabfnitten ber Kunſt. Weldes waren bie Urjaden des 
Aujblühens und des Siulens der Bildhauerkunft von den Griechen bis 
auf uns?“ Die Bewerbungeſchriften müflen bis zum 15. Juni 1866 
portofrei an bas Secretariat des Zuſtituts gefandt werben. Der Preis 
befteht im einer goldenen Medaille im Werthe von 2900 Francd, Die 
Manuferipte müflen“ mit einen Wotto verjehen und biefes auch gebſt beim 
Namen des Berfaſſers in einem beigefchloffenen verfiegelten Billet ent 
halten fein, Wreisbewerber, melde ihren Namen angeben, find von ber 
Bewerbung * Die Alabemie gibt leines der ihr zur Prüfe 
ung vorgelegten Mamufcripte zurüd; es fteht dem Verfaſſern jebod frei, 
auf dem Imftitutsfecretariat Abſchrift davon nehmen zu lafien. Auch Aus · 
länder werben zu diefer Bewerbung zugelaffen, nur mäüflen ihre Abhand- 
lungen in franzöfljger Sprade aßt jein, 


* Das fo geift- und charaltervoll geſchriebene Buch von Eugen Pel⸗ 
letan: „Das neue Babylon“, im weldem der u ben Parifern 
einen Spiegel vorhält, der ein wenig ſchmeichelhaftes Bild zurlicwirft, ift 
in Brandenburg bei Louis Levit im eimer gutem deutſchen Ueberfegung 
von Dr. Th. Wildberg erſchienen. 


* Die Dearquife de Boiffy, welche als Gräfin Tereſa Guiccioli 
in innigen Bei en zu bem Dichter Byron geftanden hat, will dem 
Bernehmen nad viele noch ungedrudte Gedichte des eugliſchen Poeten ber 
enge übergeben. Es follen ſich darunter zwei Gefänge bed Don 

au befinden, j 





Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 

Bern, 6. Novbr. Dieſe Nacht Halb drei Uhr erfolgte der 
Wahrſpruch der Geſchwornen, der den Dr. Demme und Frau Trümpy 
ves Giftmordes nicht ſchuldig, dagegen den Dr. Demme ſchuldig 
erflärt einer groben Prlichtverlegung als patentirter Arzt wegen falicher 
Berichterftattung an die Behörden. Milderungsgründe wurden als 
vorhanden angenommen, Der Strafantrag ging auf Tragung ſaͤmmt ⸗ 
licher Koften Durch Demme und Entzug des aͤrnlichen ented auf 
fünf Sabre. Das Urtheil lautet: Demme trägt die Hälfte der Unter 
fuchungsfoften, Frau Truͤmpy erhält 1500 Franten Entſchaͤdigung für 
unverfhuldete Haft. 


burg, 5. Nov. Der Großherzog von Oldenburg unierläft 
die —88 (Pr.) = 


Hamburg, 5. Nov. Der Mriebeusvertrag ift von zwei Proötocollen 
Tage, wo bie Ratificationen ausgewechfelt werden, geht 


„Wis g 


die Berwaltung von Zülland auf dem däniſchen Commiſſar über, welder 
während ber Daner ber Räumung an dem Dite des Hauptquartier ber 
alliirten Truppen verweilt. Das ie Protocol beftimmt, daß ber 
König von Dänemark nad ber Ratification fofort eine Proclamation an 
bie Einwohner ber abgetretenen Länder erläßt, um die flattgehabte Ver ⸗ 
änderung: kundjugeben und fie vom Treueſchwur zu entbinden. (K. 3.) 

Kiel, 5. -Rovbr.. Eine Deputation holſteiniſcher Grofigrunbbefiger 
überreichte‘ in Flensburg dem Prinzen Friedrich Karl 10,000 Thl. als 
Beltrag zu dem Imdalidenfonbs der allirten Armee, — Die „Edernförber 
Big.” meldet: Die in der Umgegend cantommirenden preußiſchen Regi- 
menter find [üblich abmarſchirt. 

Berlin, 5. Nov. Der preußiſche Geſandte in Kaffel, Prinz Reuf, 
ift al6 Gefandter nad Minden. verfegt. (8.3.) 

Turin, Nov, Im der heutigen Rammerfigung legt Minifter Lamga 
einen Öefrgentwurf zur Zeichnung von 1,067,000 Lire Nente-für Turin, 
als Eutfhädigung für die Berlegung der Hauptftabt, vor. Minifter Bacca 
legt einen Gefegentwurf bezliglich der Verlegung bes Eafjationshofes von 
iland nad; Turin vor, (Pr.) 

4 nun, ser 26. Oct. Sheridan hat die Verfolgung ber Rebellen 
bis Mount-Jadfon fortgefegt, wie biefelben in voller Auflöfung anfamen. 
Die Rebellen bereiten bie —— vom Atlanta vor. Hood und- Sher- 
man machen DOffenfiobewegungen, Gold 214’/,. Baumwolle 125, (A3.) 


Münden. Das Refultat des heurigen philologiſchen Staatscon- 
curſes tann nicht als ein gunſtiges bezeichnet werden. Bon-34 Candi- 
daten Hat feiner bie erfte Note erhalten; einer wurde fogleih nad dem 
ſchriftlichen Eramen zuridgemiefen. ; von den Übrigen 33, bie ſich nod 
einer mündlichen Prüfung zu unterziehen hatten, erhielten 12 die zweite, 
11 bie britte Mote, während 10 ald gänzlid) unbefähigt erlanıt wurben. 


'* Stadtampof, 5. Nov. Ge. Maj. König Ludwig 1. hat kurz 
vor feiner Mbreife nah Rom der Difteifts» Gemeinde Stadtamhof 
zum Bau eines Srankenhaufes einen Beitrag bon 2000 fl, aus Aller 
höcfidefien Cabinetscaffe zuzuwenden gerußt. 

ı Wiesbaden... Die Auflöfung der. Ständeverfammlung 
erfolgte dur folgenden vom 2. d. batirten Minifterialerlaß: Se. Hoheit 
ber g haben, nachdem die von ber Mehrheit der Ständeverjamm- 
lung während ber diesjährigen Verhandlungen des Landtages angenom- 
mene Haltung bie Ansfiht auf ein bem Interefie bes Landes entjpredien- 
bes Zuſammenwirken berfelben mit höchſtihrer Regierung ausgefchloffen 
hat, die dermalige Ständeverfommlung anfzulöfen gerubt. Es wird bief 
—* dem Then F Am —— — —2* Vor · 

e von Neuwahlen Ber g getroffen we wir r 

nafſauiſches Staataminiſterium. gez. Bittgenfein. vo 

Aus Berlin, 4. November wird der „Preffe” gemeldet: Der König 

Eorrefponbent vergißt ben Raifer von Defterreih mit zu nennen) 

t für bie Bevölferung Yütlands mad dem Friedensſchluſſe alle zuläffigen 

ihterungen eintreten lafjen, und das General-Commando angemiejen, 

in Bezug auf Handel und Verlehr die amgeorhneten Ausnahmsmaßregeln 
fofort aufzugeben, obgleich ber Frieden noch nicht ratificirt iſt. 

Aus Preußen. Die „Oderzeitung“ veröffentlicht eine Berfügung 
des Kriegsminifters, worin die Verbreitung einer bemmädft in Leipzig 
unter bein Titel „Daheim“ ins Leben treienden Wochenſchrift ans Herz 

gelegt wird. Der Zweck des mit Mitteln „wohldentenber Männer“ ger 
gründeten Unternehmens — fo verlündet Herr v. Roon — „ift bie 
Derſtellung einer im comfervativen und religiöfen Geifte, aber ohme eine 
ausgefprodiene politifhe Parteifärbung abgefaßten, Unterhaltungsfchrift, 
die fih zur Lecillre im militärischen Keil, felbft in denen ber Unter 
officiere und Soldaten, feht wohl eignen Mirfte. "Die Berfügung ift den 
Dfficieren der verſchiedenen Abtheilungen zur Kenntniß gebradjt worben, 

Wien, 5. Nov. Dem Bernehmen nad ift Preußen bereit, einen 
Bundesbeſchluß über Mitbefegung Holfteins durch Bunbdestrappen 
unter dem neuen Kedhtötitel des Bunbegintereffes bei der Regelung 
ber Erbfolge anzunehmen. (A. 3.) 

“ Mien, 5. Nov. Der Staifer Hat dem Botſchafter am kaiſerlich 
frangöfifchen Hofe, Richard Hürften zu Metternih-Winneburg, die Gcheimes 
Rathswärbe verlichen. 


"Aus Paris, 4. November wird der „Köln. Ztg.” gefärieben: Lord 
Elarendon iſt, ſehr befriedigt dom dem hiefigen Eröffnumgen, nad) Fonbon 
zurüdgelchrt. — Eine Depeſche des Herzogs von Gramont aus Wien 
meldet, daß er eine befriedigende Unterredung mit dem Grafen Mens: 
borff aehabt; Die Unterhandiuugen über Stalien könnten balb ftattfinden. 
Drouyn fhwankt neuerdings und foll, wie es heißt, durch Latour b’Aı- 
vergue erfegt werben. 





Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


tis, 4. Novbr. Cardinal Bounchofe, zurldgelehrt von Mom, 
hatte * lange Conferenz mit Drouhn be Lhu « Die de "Berath- 
ungen über einige Amendements! zum venhitä + framgöftfen Handels. 
Vertrag werden wahrſcheinlich in Berlin Keinen. 

* Paris, 4. Nov. Die Erklarung des Herrn Paıya im italieni- 
fhen Parlamente ſcheint auf die franzöſiſche officiöfe Prefle einen unan- 
genehmen Eindrud gemacht zu haben. Das „Pays“ will vorläufig an. 
nehmen, daß möglidermeife er Telegraph ungenau berichtet Habe, ober 
daß Herr Lanza, um bie Discuffion har, abzuſchneiden, eine Erflärung 
gemacht Habe, bie er fpäter mobifieiren werde. Die „Frauce“ jagt, wenn 
man die Auſichten ber frangöfifchen Politik lennen lernen wolle, dürfe 
man ſich nicht bei italienifhen Staatemännern Raths erholen; da aber 
biefe einmal auf bie Auslegungsmeife des Tuileriencabinetes fi berufen 
hätten, fo ftche eine officiele Mitiheilung zu gewärtigen, die allen dieſen 

weibentigleiten ein Eude machen müfje. — Die „Batrie” erfährt ans 
Stuttgart, daß Kaifer Alerander ſich jehr lobend über feinen — 
in Nizya ausgedrückt hat, und daß ed möglich, aber nicht gar wahrſcheinlich 
kn ba er im Frühjahe dahin zurüdtehren wird, um feine familie zu- 


Daris, 4. Novbr. Die „Patrie” meldet: Der dſterreichiſche Bot⸗ 
fhafter, Furſt Metternich, wird erſt am 12; d. Hier eintreffen, 

Aus Turin vernimmt man, daß ber EpMinifter Cadorna eine 
Broſchüre zu Gunften der Convention Kiransgegeben hat. Der König 
and Prinz Humbert haben fi) aus Gründen ber Politit enthalten, nad 
Nizza zu reifen, Somnaz ift bahim abgegangen. (8. 3.) , 

Turiu, 4. Nov. Der Beriht Mosca’s (Meferent ber Rammer- 
Eommiffion) fagt: Der "eng ber Convention war die Räumung 
Roms; befriedigt die Convention bie nationalen Wünjde nicht fofort, 
fo wird fie doch die Erfüllung bderfelben durd die unwiderſtehliche Ge⸗ 
walt der Thatſachen vorbereiten; fie macht bie Dtaliener zu Wächtern 
bes Nichteinmifhungsprincips, das auf Rom angewendet werben fol; 
die Commiffion weiſt die Zweifel an ber loyalen Durchführung berfelben 
zurüd, hält aber im Hinblid auf die Berſchiedenheit der Lage der contra» 
hirenden Mächte jede princivielle Erllärung fir gefährlih und unnlig; 
im Uebrigen beantragt fie bie Zuflimmung. — Der Finanzminifter Sella 
erllärt: Die Käufer der Staatseifenbahnen maden wegen Verlegung ber 
Hauptſtadt Schwierigkeiten; ein. fofortiger Bertragsabſchluß fei unthun« 
id. Sella’s Hinanzerpofs ſtellt das Bebürfnig, d. h. Deficit für Ende 
1864 auf 200 Millionen (nit 400, wie es menlih Hieh) feſt. Der 
Deinifter will feine Anleihe, fo lange die Finanzlage Ytaliens nicht be» 
trächtlich beffer geworben fei; er Yelagt dagegen eine fofortige Aus- 
gabenreduction von GO Millionen vor, wovon 42 auf das Sriege- und 
Marinebudget fallen würden; ferner verſchiedene Stenererhöhungen im 
Betrag von 40 Millionen, Zur Beſchaffung der erforderlihen 200 
Milionen gibt der Vertrag bezüglich des Derlaufs der Domänengüter 
pen 40 Billionen ; im Uebrigen wird der Minifter 124 Millionen als 

[u auf die Grundſteuer fordern, und für 36 Millionen Schap- 
feine creiren. 

* Madrid. Der Herzog von Biltoria (Efpartero) Hat ein neues 
Schreiben an das progreflikifße Gentralcomite geridtet, in weldiem er 
fagt, daß es politifhe umd nicht perfönliche Beweggrüude find, bie ihn 
dazu beitimmmen, nicht nad Madrid zu lommen; ba er nicht mad) der 
Hauptftabt fommen kann, glaubt er auch bie Präfidentigaft des Comites 
nicht annehmen zu können, folglich wiederholt er feine Ablehuung. Gr 
glaubt, daß gejährlie Zeiten für den Thron und die Freiheit «intreten 
werden und daß bie progreſſiſtiſche Partei gut ine, die Arme zu 
Irenzen vor ben folgen, welche die augenblicliche, politifge Situation nad) 
ſich ziehen könnte, 

Athen, 29. Det, Morgen leiflet der König ben Eid auf die von 
der NationalsBerfammlung angenommene neut Vertaſſung. Die Wahl 
ber Bürgermeifter wird auf Antrag ber Oppofition durch allgemeines 
Stimmrecht vorgenommen. Dem Gottesdienſte aus Anlaf des Yahızs- 
tages der Revolution wohnten der Könige und das diplomatiſche Corps 
nicht bei. Die Zahl der Mitglieder des Staatsrathes wurde auf 20 
feftgefegt. Graf Sponned ftattere den ottoniſchen Er-Miniftern aus An- 
laß ihrer Rehabilitirung Glückwunſchbeſuche ab. (Pr.) 

Konftantinopel, 29. Det. Alle Schwierigleiten wegen bes Trand- 
portes erigliiher Truppen nach Imdien über Aegypten find beſeltigt. 
Heidar- Effendi erhält eine Miffion nach Mexico. Thrliſche Truppen 
ſchlagen die auſſtandiſchen Stämme im Hedſchas. (Pr.) 





Verantwortliche Rebactiou : 
Fut den midtpofitifhen Tpeils Dr. 3. Orofe- 
Für den politiigen Tpell: 7. P. Yo. De. A. Yöpmenn. 
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Die Pfingf-Unenpen zu München im Jahre: 1802. 
Bon Dr. 9. Holland. 


-d, Am 19. December des Jahres 1801 mar eime hurfürftliche 
Berorbuung erſchienen, welche beftimmmte, daß bie vom Papft Clemens XIV; 
abgeſchafften Fe nicht mehr gefeiert werben ſollten. Der Anfah 
war, man mag nah Berieben fiber bie Ilıminatengeit denken, je- 
benfalls aus hochſt wohlmeineuden Gründen, traurigen. Erfahrumgen und 
guten Abſichten hervorgegangen. Die vielen, unnöthigen fFeiertage hatten 
mitunter eine gewiffe Mrbeitsfchene genährt, die, nicht zufrieden » zum 


Öftern allerlei gute Wodentage zu verjubeln, meift amd) noch den folgen» 
den Werltag „blau zu maden” beliebte und enheit zu Sclem- 
merei, und Ereefien unvermeidlich im Gefolge hatte. So 


ging . B. einmal: eine gene Bode darauf: Am Sonntag war ohne 
— folgende Montag wurde blau geracht, am Dienftag 
war ein ientag, Mittwod blau, Donnerftag dar uf eim ſtreuj⸗ 
gang, wobei ohmehin wenig Urbeitsluft waltete , 2 ben Freitag fiel 
ein fogemau:ter abgeſcha ffter Feiertag (Mpofteltag), ber mwirber "einen 
blauen Samftag nad fi zog, worauf eine neme Woche mit Sonm 
tag und Dlaumontag begann. Das war doch zu arg! 

Durd bie rg Lei der unnörhigen Feiertage dachte man and 
eine Anzahl refigiöfer Ken: bie —328 —— in foldem 
Maße mit ber ſatholiſchen Kirche und Lehre verbumden find, zu befeitigen, 
Dierbei: nahmen ımım bie beliebten Kreuzgänge eime bedeutende Wolle ein, 
Dean lief proceffiomaliter vach allen belannten Wallfahrtsftätten und 

, wobei oftmals Ungebührlicleiten umd . Auftritte. entftanden, 
melde ärgerfiher Natur waren, und Berbrießlidleiten herbeiflihrten ; denn 
jebe menschliche Einrichtung, fle-mag mfänglidy uoch jo wrife und vor ·⸗ 
theithaft erſchelnen, iſt des Auewuchfes fähig und bebarf der nachbeſſern ⸗ 
den Pflege des Zuſchneidens, mern. fie ausgewachſen. Alſo hatte eine 
weitere Berorduung bie Unzahl Kreumange“, die von Munchen hinaus 
gingen und bon Lande in bie Stadt hereinlamen, anf ein anſcheinend 
hinreihendes Maß zurüdgedrängt und dabei feſtgeſetzt, daß jedes Kreug 
ein gerichtliches mitzubringen habe über. bie jmoor zum. Birtgauge 
erhaltene obrigkeitlihe Bewilligung, ohue welche fein Krempug bei einem 
Thore eingelnflen werben follte; aud wünfjdite man bas feierliche Eins 
ichen. unter „Sang und Klang und Glodengeläut”, wodei bie 

ifer immer vom ihrer Handtirung aufjianden und ihre Werlzeit per» 
türzten, abgethau oder doch weſentlich beſchränlt zu ſehen. Das kam frei» 
lich unerwartet und gab num, namentlich auf dem Lande „viele argerliche 
Auftritte, Schreibereien, Klagen, böswillige Berdächtigungen, Deuuncia 
tionen und unentwircbane Werbrießlidgleiten jüur die: Behörden, und bie 
Polizei hatte fortwährend bie. Hände doll zu thun. ' 

Drr lang verhaltene Groll kam enblih am 8. Yumi bes gahres 
1802 zum Ausbrud. Es gab einen Auftritt, den wir zur Charalteriſtit 
ber damaligen Zeit nicht Ubergehen zu dürfen glauben und ber. bier mad 
ben betreffenden amtlichen Quellen feine Darftellung finden foll. 

An der Spitze ber churfürſtlichen Polizei-Direction and darale' 
Hear U. Baumgartner, ein durch wahrhafte Humanität mb bie in« 
nigfte Theilnahme an der Förderung ders allgemeinen Wohles ſtrebſam 

jegeichmeter uud wirklich ganz popmlärer Maunn, der auch als Schrift“ 

mit: unerhebliche Berdienfte erworben hat: Au dieſe Direction 
fan am 26, Mai von ber Seneral:Fandes-Direction bie Ameige, daß 
bie Munchner · Bürger» Kongregation die Erlaubniſg erbalten habe, amt 
Pfingfimontag ihren nralt hberfömmlihen Keeuzgang „mad dem 
heiligen Berg” (d. 5. zu Andechs) abzuhalten und zwar nad ihrem 
eigenen färifitie en Erbieten mit dem befonderen Anhange, dag, 





fie den feierligen Rüdzug am darauffolgenden Dienftag, als an einem 


agenEraigten Feler- und Werktage“ . unterlaffen mb bie 
Küdkehr- im Stillen nehmen follte, worliber ber PolizeirDirection zu 


ertrauen auf die Berfihermigen ber Bürger-Gongrrgation, 
welche von dem Stabtlammerer Mittermaier und beim imiern Stadt» 
Ratte Shärl, ald Commiſſarien des: Magiftrats begleitet war, wurden 


alle befonderen Maßregeln von Seiten: der Polizei unterlaffen. 


Fedoch «8 fam ander Am 8. Abendse verfammelten fich mehrere 
Blirger am Genbfingertfore, um ben feierlichen Einzug doch zu „halten. 
Auf die Kunde davom eilte Baumgartner, nur in Begleitung des 
Marttauffchere Heilig umd eines Voligeifofdaten dahin, wo bie j 
gänger, obwohl meber- ein Priefter noch das Eoneilium ber Congregation 
fie begleiteten, fich bereits anfdicten, ben Einzug feierlid zu halten, 
Baumgartner trat ihnen entgegen, fuchte fie mit aller Ruhe und Bes 
feidenheit von ihrem gefegwidrigen Vorhaben abzuhalten, erinmerte fie 
an das von der Comgregation gemadte Beriprehen und zeigte ihnen die 
höhere Weifung vor. Allein eim allgentinee, lautes Murren . machte 


"jede Einzeln: oder Wechfelrebe unmöglich, Leine Frage wurbe mehr be» 


anımwortet, und DIE die Maffe zu fürchten fhien, daß einige Beflere dem 
Zwede Folge leiſten möhten, wurde Baumgartner Überfcrien und zulegt, 
al® er noch immer micht weichen wollte, von einem Galyiößler niederge- 
worfen und im edränge fbergangen und gefreten. Nur die Silfteiftung 
bes Schrannen-Aaffcher® Heilig und bes Poligeiſoldaun Hafenfut- 
texer reitete ifm vor meiteren Tritten. Kaum wieder auf ben Flißtu 
widerſetzie ſich Baumgartuer auf's Neue dem Einzuge; den Dificianfen 
finlenzeller ſchiädte er im die Johannestirche, um das Lauten zu vers 
bieten, „allein « Bürger hatten ſich ſchon der Stritertemmdrigt,; als 
der Director ſelbſt dahin lem, "war das Yantım Schon im Gturm Überge- 
gangen, Unter Steinwärfen und Beihimpfungen kam Baumgartner, 
nachdem er unterwegs noch den Diurniſten Piliemfeld ben Sitreichen 
der Handwerkoburſchen entzogen hatte, au ber Hauptwache au, mo ber 
Plagmajor von Magg gan allein „mit Eruft und Stamdhajtigleit”" den 
Böbel .anteinand.r trieb, bie endlich die von allen Seiten berbeigreilten 
Mitirk! cömmando’s „mit befcheidenem "Ernfle” (wie die Staattjeituug 
fagt) die Ruhe wiedtrherſtellten. Mit dem umterdefien in Begleitang‘ db # 
Bußanıtzactnar Staudacher eingetroffenen VBürgermeifter und‘ Stabes 
Oberriäter von Sedelmayer benahm fi Baumgartwer nad Grzähls 
ung des ganzen Vorfalls dahin, daß der Wagiftrat für die Berhaftung 
der Hauptfatichften Ruheſtörer, infoferne fie Bürger find, verantwortlich 
fel, daß die Bürgercongregation ihm Mbbitte Über dieſen traurigen Bor 
gang vom felbft u beicleunigen wiſſen werde, (melde in kürzeſter Zeit 
ſowohl beim Churflrften, wie aud beim Poliyeidirector durch drei Depit« 
tirte erfolgte) und daß endlich fögleich von dem Mugiftrat durch die Aus« 
ſchuſſe und Wahlmänner auf bie übrige Bürgerfhaft zurüdgemwirtt werde, 
damit diefer unglüdlihe Auftritt auf ihre innere Ruhe keine naukabeiligen 
Folgen habe, Am nümlichen Tage wurde mod eine g’yär Her⸗ 
ftellung ‚der öffentlichen Ruhe inter Erompetenfhall' ausgeruſen. 

Nah dieſen Mafregein hätte man Hoffen dürfen, baß bie bieherigen 
Auftritte ohme weitere Folgen blieben, als die, welche bie gerichtliche Un- 
terfuchung und Beſtrafung der Schuldigen von ſelbſt mit ſich brächten. 

Allein am folgenden Tage, den 9, Yuni, nahmen bie- Handwerls 
Sefellen, ohne die mindefte Veranlaffung za Haben, an-biefer' Sache 
Theil, fanden auf, verliehen ihre Werkftätten umter bem Borwanb, fie 
fürdteten, man werde aus diefen Borfall die Bpranlaffung nehmen, fie 
zur Arbeit an den „abgewürdigien Felerlagen“ zu zwingen, was fle nie 
und nimmermehr wollten. Nuu erlaubte det Ehurfürft dem Stadtober- 
ridhter und vier ber älteften Gefellen auf ihre Bitte, ihre vermeinllichen 
Beſchwerden ihm felbft vorbringen zu bürjen; die Altgefellen verſprachen 
nad dem milden Warnungen und beruhigenden gnädigen Aeußerungen 
des Churfürften, daß fie alle alabald zur Urbeit gehen wlrden. “ 

Dem ward aber nicht fo Denn als die Altgefellen das Hurfürft- 
liche Wort auf ihre Herberge brachten, wurden bie Öefellen trogig, lärm⸗ 
ten und färieen und verlangten: nun, ber Ehurfürft ſolle ihnen feine 
Meinung eigenhändig: und fehriftlid) geben, Das wurde natürlich abge» 
ihlagen, bajlir aber zugeftanden, daß hurch den Stadtoberrigter ein Jum · 
mariſcher Aufſatz über das Borgejallene verfaßt und dem älteften Giſtllen 
in Ubſchrift mitgeteilt werde. ie 


io 


Mährendbem zögen bie Geſellen in einem förmlich· Aufzug durch 
die Goſſen und lehrten larmend auf ihre Herbergen zurlid, wo ſie dutch 
rohe Ausgelaffenheit das Militär reigten, das nur mit Diiihe zur ruhigen 
Haltung fi bequemte. Die Tumultnanten wurben nochmals ermahnt, 
hielten ſich darauf aud ſtiller, weigerten fi aber noch immer zu ar 
beiten. Bemertenswerth ift, daß ‚einige; Berehren der guten Sache” ber 
Haupteommandantfhajt ein Schreiben mit emer ſchnell gefantmelten, nicht 
nbetrachtlichen Summe überfandten, um ben fämmtlichen Dfficieren zu 
danken und der gemein Maunfdajt für ihren Dienfteifer und aushaw 
rende Geduld eine Heine Gratifieation zu Gute lommen zu taffen. 

Am 10. Iumi Morgens waren bereits viele Handwerlögejellen wie · 
der zur Arbeit gegangen ; allein bie verſchiedenen menen Begehren, welde 
zum Vor ſchein tamen, zeigten bald, daß bie erhitzten Köpfe mod; leines. 
wegd beruhigt waren. Die Schuhmadergefellen verlangten bie 
Burfidgabe der bereitd vor einiger Zeit aus allgemeinen Boligeigrilnben 
anfgehobenen Lade, bie Bräufneäte fpraden ebenfalls von Erhaltung 
einer Pabe, umd die Arbeit wurde unter den verſchiedenartigſten nichtigen 
Borwänden fortwährend verweigert. 

Bisher Hatte mau die aus der Ürbeit geireieuen Geſellen nur ange 
halten; auf das Rathhaus gebracht, wo man fie uochmals ernftlid ver» 
warnte, ben fremd Angelommenen Billets gab, um einfimeilen auf ihren 
Herbergen zu bleiben, und bie Uebrigen in ihre Werfftätten — 
Diefes milde Einſchreiten konnte fie aber nicht zur Ruhe bewegen; fo 
hat man fi eudlich in bie Nothmendigkeit verjegt, militärifde Gewalt 
einfchreiten zu laffen. . 

Diefed wurde ſogleich unter Trompetenfhall verkündet und bie Ein 
wohner ermahnt, ſich mad) Haufe zu begeben, inden fle es fich felbft zu ⸗ 
reinen müßten, wenn ihnen anf ber Straße eine Uaannehmligteit ober 
etwas Hergeres begegnen wilrde. 

Die militäriiden Diöpofitionen wurden anf ber Stelle gemadit, 
ſcharfe Patronen ausgetheilt und Kanonen anfgeführtt. Durd; zahlreiche 
Batronillen von Reiterei und Fußvoll wurden die nicht arbeitenden. Ge⸗ 
fellen im den Wirthehauſern und auf den Stroßen aufgeſucht, arretirt 
und auf die Reiticdhule gebracht, wo fie unter firenger Bewahung, 
don einander entfernt, in Reihen aufgeftellt wurben und unbeweglid auf 
den ihnen angewiefenen Puncien bleiben mußten. Daf dabei viele Leute 
arretirt hinden, welche am biefen Unehen nicht ben entfernteflen Antheil 
genommen hatten, war feider nicht zu vermeiben; ihnen murbe von ber 
Unterfuhmgs-Eommmiffion div ehremvollite Entlaffung zugefihert, Der 
ganze Umkreis um bie Reitſchule wurde durch — und Wachen 
abgefp rrt. 

Diefe Maßregel fing um 11 Uhr Vormittags an und fiellte bie 
Ruhe vollfommen wieder ber. 

Den 11. Yuni Morgens verfügten fih auf Aurfürftlichen Befehl 
der Stabteommandant, Polizeibirector und Stabtoberriäiter in die Reilſchule, 
wo fie über die verbundenen 167 Arreſtanten (melde, Gott weiß wie, 
die Racht bafeldft zugebradt hatten) Kopf für Kopf ein ſummariſches 
Berhör vornahmen umd hievon 114 zur Arbeit entließen, vier bis zum 
Abend im Strafarreft behielten umd dann zur Arbeit anbielten, zwei E 
Solbatenftande abgaben, einen ber Polizei überlieferten, zehn im das Mi · 
Litärgefängniß abjühren liehen, zwei in das ftabtifhe Gejängniß Über 
aben und endlich vierundreißig fremde Handwerlsburſchen auf bie Herr 


gen verwiefen, . 

Bermöge hochſter Eabints-Drbre lieferte bie Hanpteommandantfdaft 
den im Taſchenihurm wegen groben Bergehens gegen das Militär ver. 
hafteten bürgerlichen Schuhmachermeifter Altenbrunuen dem Stadt⸗ 
Mogiftrate zur ftrengfien Unterſuchung uud gemefjendfter Ahndung auf, 
fo wie die BoligeiDirectiom demfelben zur gleichen Behandlung den Da- 
dergefellen Haind! und ben abgehauften Bader Seiler übergab. Nach⸗ 
dem fo die Unruhigen zum Gehorfam gebracht waren, trat durch einen 
„Berruf“ der Commandantfhajt den 11. Abends bie vorige Polizeiord« 
nung wieder ein. 

Den 12. Iuni Bormittags wurben acht vorzüglich Schuldige aus 
dem Arreſt vor die Hauptwache zur öffentlichen Beftrafung gebracht, diefe 
aber nur am Zweien wit fünfundzwanzig Stodprügeln vollzogen und bie 
Uebrigen wieder in den Straf-Arreft zurlickgeflihrt. Bon da an war bie 
Ruhe hergeſtellt und bie Gewerbe wieder im lebhafteften Betriebe; fehr 
ni Befehlen wanderten, ber ihnen zugeftondenen Freiheit gemäß, von 


Das Forſthaus am See. 
Novelle von Friedrich Breinig. 
(Bortfegung.) 
— wa een We er =. 
” r mehrmals im hinei ji 
die Begegnung wit dem Förſter, re Mr a 


kommen laſſen würde, und hielt es für beſſer, wenn ich Elſa jr 
allein ſprechen können. Ich nahm zwar * daß der 2* —— 
ung ſchon wor Sonnenauſgang verlaſſen Hatte; um mich aber jn Aber- 
zeugen, blieb ich im —8 dicht im der Nähe des Haufes fichen, mb 
wartete gebulbig, bis ich irgend ein Beiden entbedien Tonnte, das mir "ben 
uber; Zetpupet, für, weinen Worgenbefud, andenten wlrbe, Enblid 
hob eime Meint, zienliche Hand die Vorhänge an ben untern Fenſtern 
binweg, und glei barauf ſtaud Eifa unter dem geöffneten Fenfterflügel, 
um ihre Blumen zu begießen, deren Blätterfühle ihr Autlitz ut» 
(id; erfennen lief. Nach einiger Zeit beugte fie ſich über hin umen 
und fhaute lang und gebanfenvoll in’d Thal hinab. Ihre lichlichen Züge 
erſchienen mir forgenvoller, und ihre Augen verfchleierter wie geftern 
obgleich der kühle Morgenwind ihr Antlig > mit einer Farbe Überhaucht 
ite, die, das zarte Moth der Roſenluogpen, —A—2 um ihre 
angen zitterten, an Feinheit und Friſche noch übertraf, Wie fhön war 
fie in diefem Augenblick!“ Wie reigemd hoben ſich die grünen Blätter und 
roſigen Knotpen vom ihrem golbfarbenen Haargefleht ab! Wie tief umb- 
ayurblau waren ihre fanften, finnigen Augen, die jo ‚groß und unbeweglid 
in das Thal hinabſchauten, als blidten fie in eime umermeflide ver- 
ſchleierte Ferne. Eadlich trat fie zurlick, und einige ——— fpäter 
ftand ich im Zimmer vor ihr. Sie war allein, bis auf den Stummen, 
der vor ihrem Stuhl auf dem Boden faß, und neue ſelbſtgeſchnitzte Stäb- 
8 — — ge —— rer Bo fagte. ihr Birles zu: meiner 
uldigung, das fie ruhig auhörte, Ichließlich ermiberte: 
dachte mir dies, als fie fort werde ni 
Diefe Antwort hätte mid) einigermaßen beſchaͤmt. weil. meine Boı- 
ausfegung, daß diefes Mädchen in befgränktem Vorurteil Über mein 
geftrige® Betragen bejangen fein würde, zu nichte gemacht wurbe; aber 
dev Ton, womit fie ınir bie Antwort gab, war fo kalt und ruhig, und 
ſchweig ſam ftand fie mir hierauf gegenüber, daß es mir vorlam, a 8 finde 
fie meine Anmejenheit unbequem, und ich felichlid ſaſt zweifelte, ob fie 
— — 
ue entgegen, N u , wie fo 
ſehr ic fein Unglüd, und namentlich den len — 8 Food 
Der junge Menjc erhob ſich, fah feine Schweſter mit ſorſchenden Au- 
gen an, und als biefe ihm aufforderud aufah, reichte ex mir bie Hand, 
murmelte einige leife unverftänbliche, Laute, und ſetzte fih baum wieber 
ſtill am feine Arbeit, ald ob id nicht mehr zugegen gewejen wäre. Elſa 
jegte ebenfalls ihre Arbeit fort, indem fie mid bat, fo lange zum bleihen, 
als es mir gefile; fie ſagte dies wieberum im Zone fi Höflichkeit . 
Ich blieb mod, eine Weile fipen, dauu verabſchie dele ih mid, und waıt- 
berte mit herabgeftinumten Hoffawigeu den Berg hinab, Daß es mir: 
nicht gelingen lönnte, ihre Zuneigung zu erringen, baran hatte ich noch 
nicht gedacht. und bieje Möglihteit entmuthigte mid. DE. jah ig 
. ** ae: * — und bie unverfändli 
ummen, die dem peinlichflen Eindruck auf mi t ‚ der: 
folgten. mid) unaufbörlid. N N i 
Es war Übend, als ich wieberum im Walde umberftrei € 
mit ihrem "Bruder am See figend fand, mit einem —12 
aus welchem fie vorlas, wahrend der Stumme lauſchend zu ihren Fußen 
lag, und fein Muge von ihr verwandte. Als ih mich näherte, ſchloß 
Cifa das Bud, und gab auf meine F einfilbige Antworten, wie am: 
Morgen, jo daf ich zuleit raſch aufftand, umd, mich auf dem Heimweg 
achte. Ic war laum einige hundert Schritt im Wald gegangen, als plöglich 
ber Hörfter Hinter dem Bänmen hervor, und mir in den Weg trat, Er 
ließ feine Büchfe von der Schulter auf ben Boben gleiten, I feine 
ftartinodige, ſchwielige Rechte Über die Mündung, und ſchaute wis finfter 
au, je giemlic) falt und gleichgiltig ftehen umb erwartete feine Anrede. 
„DE Habe Ihnen nur zu ſagen“, begamtı er, indem er ſich vergeb- 
lich berrüßte, feiner ne A kalten Eon zu a * 
Sie von heute an fein Wort mehr mit meiner Tochter fi werben.’ 
—— werde id) nur achten, wenn es Ihre Tochter ſelbſt fagt”, 
ete id. 
* —— grimmig, 8 —* wer 
„Sie können Ihrer Tochter t verbieten, Demanden in Ehren 
zu fprechen“, vief ich ebittert ® 
„Rein, das fan und werde ich mich’, exwiderte er, feinen Zorn 
belämpfend, „allein ich werde mein Sind vor guteherriſchen ungen 
bewahren, und nor Mllem verhindern, : daß man mir in's Haus ſchleicht, 


wenn id) nicht ba bin.’ 

Ih war ein betroffen, doch faßte ich mi wiebe 
und fagte: „Geflern Abend wußte id ir a mu — 
und heute Morgen war mir Ihr geftriger Empfang zu fehr in ber Er ⸗ 
innerung, als daß id) es nicht vorgezogen haben follte, Ihre Abweſenheit 
zu erwarten, und mid; über mein geſtriges Benehmen zu rechtfertigen 
Und was bie „gutöhercifden R: n” betrifft, fo habe ich barauf 
zu erwiberm, daß ich bie jet nichts gethan habe, was biefe Bezeichnuug 


d 


1051 


„Und doch fchleichen Sie fortwährend um mein Hans herum, und 
auch vorhin wieder meine Toter zur finden 1" 

„dc bin Herr Über meine Schritte”, entgegmete ic; heftig, „und 
ein Recht, biefen un Syn tritt: für Sie erft dann ein, wenn eim 
Unret vom meiner Seite beginnen will.“ 

MEs hat bereits begonnen“, fagte er mit unterdrückter Stimme, „aber 
ich werde dafür forgen, daß es nicht weiter fortgefegt wird, — fo wahr 
mir Gott helfe!” 

„Wer fagt Ihnen, daß ih Unrecht that?!‘ rief id, „ich. wieberhole 
Ihnen nochmals, daß ich Ihre vorige Bezeichnung nicht für meiner wür« 
big Halte, und biefelbe daher mit der gebührenden Beratung zurückweiſe. 
Wenn id mid Ihrer Tochter nähere, fo Habe ich nur folde Abſichten, 
bie ich jederzeit vor mir felbf und Andern reditfertigen kann.“ 

„Und ich fage Ihnen zum letzten Dal”, e rte er mit vorge: 
bengtem Körper umb bebender Stimme, „daß ich biefe Abfihten nicht 
bulde. Sie wiſſen, was Sie find, umd wer Ihr Bater if, Wollen Sir 
ſich felbft betrügen ? Wollen Sie fi; glauben machen, Ihr Bater wärbe 
feine Zuflimmung geben, daß meine Tochter Ihre Frau wilrbe? Miet 
Und was baun? Dann zuwet man bie Achſeln, läuft: wit einer vorneh 
men Redensart davon, und meine Tochter kann. — Hal werbammt! mod« 
mals verbammt ſeid Ihel. Glaubt Ihr, ich laſſe nochmals ein Kind von 
Euch unglüdiih macheud Berfinht! — cher bedecke ich meinen grauen 
= mit Sünden, vor denen man ſchaudern jo! Das mierlen Sie fid 

Nach diefen Worten fick er mit feiner nervigen Manft die Büdhfe 
mit folder Wucht auf den Boden, de die dürren Nadeln weit umher 
flogen, und verjäwand Hinter den Bäumen, 

Id eilte aufgeregt nad Haufe, ohme indeh vom ben Worten bes 
alten Forſters befonber# entmuihigi zu werden; nur fo viel Wirkung hat 
tem biefelben auf mid, daß ich mir vornahm, die größte Vorſicht bei meis 
men Berfuhen, Elſa zu ſprechen, anzuwenden, nicht jowohl wegen mir, 

al® aud wegen Glja jelbft, die ich jet als eine Gefangene, als cine von 
ihrem Bater Mißhandelte zu betrachten anfing, welche mit aller Kraft zu 
ſchutzen und zu befzeiem ich bie Pflicht hatte, 
(Hortjegung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramme. 

DRew-MHork, 27. Oct. Beauregard hat das Kommando der Eitweit- 
armee rer@ontöperirten übernommen ; man glaubt, er werde Sherman aus 
Atlanta vertreiben. Die Sonderbuntsgouverneure hielten eine Convention, 
fie empfehlen energliche Bortfegung tes Krieges, Politikwechſel hinficht» 
lich ter Neger und teren Verwendung fir den öffentlichen Dienft. 
Gold 215'/,, Wechfeleurd 235, Bonds 107',,, Baumwolle 123, befier. 

‚ (Wiederholt.) 








Rapeburg, 7. ovir. ute früh reiſt eine lauenburgiſche Land · 
— „0 begleitet von 8 Grafen Bernforf-@yldenfeen, ucd), 
Berlin ab, (A.3.) 

Bien, 5. Novbr. Die Lage der Beziehungen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen veran’aßte ben Grafen Mensborfj, den Grafen Karolyi, | 
oſterreichiſchen Geſandien in Berlin, hieher zu beſcheiden. Er ifi geftern N 
bier eingetroffen, und bereits heute fand ein längere Gonferenz des Wi: 
nifteriums flatt. (8. 3.) | 

Paris, 6. Nov. Die ya Regierung hat bei Armand in , 
Vorbraur zwei Fregatten beftelit, (Pr.) | 

Parib, 6. Wow. Der Moniteur von Heute enthalt die Depeſche 
Rigca's vom 30. Det. und das Telegramm Nigra’s an Pa Marmora, 
bie legten Erplicationen Über bie Tragweite ber September-Gonvention | 
betreffend, 

Rewyork, 26. Oct. Pennfylvanien wählte demokratijd (gegen Lin- 
eoln); mie die Golbaten gewählt haben, ift noch unbelannt. Sehferjon 
Davis Hat bie, Unterhaudlungen mit den Einzelſtaaten verworfen. — 
hart a gemeldet, Tortinas Habe dm Safer Marimilian ge» 

gt. (8. 3. 


* Münthen, 8. Novbr. Ihre Majeflät die Königin-Mutter 
begab fih geſtern Mittags nad | Ber , binirte dort und kehrte 
Abends hieher zurlid. — Ge. L. Hoheit Prinz Adalbert hat das Kreid- 
Commando ber Landwehr von Oberbayern bereits übernommen und einen 
Tagsbefehl an fänmtlice Abtpeilungen des Regierungsbegirles erlaflen. 
— Die Beerdigung bes bürgerlichen ug ringe Hrn. Karl Weis 
haupt, wirb Heute Nadmittags 4 Uhr ftattfinden. — Im verfloffenen 
Monat Detober find im unſerer Stabt 15,332 Fremde angelommen und 
14,647 abgereijt, mithin Zugang 686. 

Münden, 8. Rod. Herr Ingeniene Zenetti Hat num im Kunft- 

i 
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Berein auch den Entwurf eines Denkmals für ben hoöchſtſeligen König 
Mor II, ausgeftellt. Nach diefem kame das Denkmal auf den Dultplag 
zu fichen und würde bamit bie Berfhönerung des gamyen- Platzes durdj 
Anlagen, Brummen x im Berbindimg gefekt werben. 


* Münden, 7. Nov. Heute endete bie thedretiſche Prüfung ber 
Rechtöchnbidaten au der Hiefigen Univerfität. Bon —— ren Be 
bibaten unterzogen ſich 141 der Prüfung, von denen 108 diefelbe mit 
Erfolg befanden, 33 dagegen für mich befähigt zum Uebertritt in bie 
Prorid erllärt wurden. Drei und zwanzig Gandipaten erflanden die 
Prüfung zum zmeitenmale, won denen 17 biefelbe mit Erfolg beftanden, 
6 aber wieberhoft — wurden. Einer unterzog ſich der Prüfe 
ung zum brittenmal umb zwar dietmal mit guter Erfolge. 


* Frankfurt, Der amiliche Bericht über bie Bundestagsfigung 
vom 3. November enthält außer dem bereits Mitgetheilten nicht Neues 
von Belang. 

Etuttgart, 5. Nov. Die Nationalvere insverſammlung in Eiſenach 
war vom gar fein württembergijcen Bereinsmitgliebe beſucht. Die drei 
Württemberger , welche noch Eifenad gereist find, mahmen nur art der 
demokratijchen Borverfammlung, deren Richtung fie angehören, activen 
Autheil. Wan hat imrt verabredet, üfters foldhe Berſammlungen vom 
Angehörigen ber fogenanzten föberaliftifhen Demokratie aus den verſchie⸗ 
deuen deutſchen Ländern zu verauſtalten. (N.C.) 

Karlsruhe, 4. Nov. Geheimerath Profeſſor Dr. Chelius in Htir 
beiberg ift auf fein Anſuchen, unter Anerkennung feiner langjährigen treuen 
Dienftleiftungen, durch großh. Entjäliefung vom 29. Det. d. 98, in den 
Rubeftand verfegt worden. i 

Eiſenach, 2. November. Ein Riüdblid auf die geflem abges 
Idloffenen zweitägigen Verhandlungen der Generalverfammlung des 
Nationalvereins it in mehrfacher Binfiht von Intereſſe. Ginmal 
jeigt die geringe Frequenz der Berfanmmlung, wie fle fid) durch die Prär 
femzliften ergibt (e8 waren nur 25% anweſend, davon der größte Theil 
Thüringer aus der nachſten umd weiteren Umgebung des Berfammlungs« 
orte#), jo wie ber aus dem Geſchaftobericht mitgetheilte Umſtand, daß die 
Mitgliederzahl überhaupt gegen das Borjahr herabgegamgen ift (21,000 
gegen 23,000 Vereinsmitglieder im allen Theilen von Deutſchland) zur 
Ebidenz die ſinlende Theilnahme der Nation an den Beſtrebuugen des 
Bereined.: Dann aber wurde ausbrüdlic von Männern des Ausjufies 
(tie Bennigfen u. W.) zugegeben, daß das Leben des Vereins im der 
legten Zeit allmälig immer ſchlaffer und feine Wirtfamfeit immer lauer 

eworden ſei. Nachträglich erwähnen wir mod; den einzigen Beſchluß der 

zfaommlung, der eine gewiffe praltiſche Bedeutung hat, den Beidhluf 
nämlich, einen deuiſchen Unterftügungsionds für gemaßregelte Eivil« wub 
WMilitärperfonen in Kurheſſen einer und für gleichartige Zwede auderer- 
feits zu gründen. Der biefe Gründung beilinwortende Ausihußentrag 
ward, wie bie Übrigen Anträge, einhellig angenommen. 


Berlin, 5. Nov. Im Folge einer Eubimets-Drbre findet nähmehr 
bie Rüdbeſorderung der auf dem Kriegoſchauplatz befindlichen mobilen 
Feſtungs · Artillerie · Compagniten und ber Velagerungsgefchlige in ihre 
Garnifonen — He ben benorfichenden Wechſel in ber Befegung 
der Elbe · Herzogthumer ſcheint vorzugeweife das Motiv maßgebend zu fein, 
daß bie Demobilifirung der auf dem Kritgefuße fichenden Truppen 
in ber Heimath ungleich leichter und billiger bewerkftelligen läßt. 

Berlin, 5. Nov. Der König, welder Peplingen mit dem SKuifer 
von Rufland Heute Nachmittag verlieh, ift Heute Abend hierher zurüche- 
fehrt und ber Raifer Alegander mebft bem Großfürften Konftantin nad 
St. Petersburg weiter gereist. 

Berlin, 4. Nov. Wenige Lefer werben die Schwierigkeiten errathen 
haben, welche die hiefige Breffe zu überwinden hatte, wenn 5*— 
des letzten Krieges den Leſern eim treues Bild von der Auflaffung der 
cugliſchen Blätter und dem Tone, in welchem fie gegen Preußen in bie 
Schranken traten, zu geben ſuchte. Man hätte kn follen, daß bie 
Regierung eine Unte ihrer Sade darin finden mäffe, wenn bie 
blinde Leideuſchaft, mit welder „Morning Pofl’ und ĩ 
für a eintraten, = bas Kar 4 er * eſ lan 
anmwaltihaft aber war anderer dt; fie orſchte den eng) 
Artikel der Berliner Blätter, und wenn barin ile der Londoner 
Zeitungen wiedergegeben waren, welde verlegende brüde gegen die 
preußiiche Politit enthielten, fo wurde Anklage. wegen „Beleidigung bes 
Staatsminifteriums“ erhoben. Ein folder Proctß, über melden wir nad 
ber „Berl. Ref.” berichten, wurbe gro im zweiter Inſtang vom bem 
biefigen -Kammergeriät vrehambelt! Staatsanwalt machte gegen bie 


nlide Organe 


‚ angellagten Rebactionen der Nat.⸗Itg., der Berliner nr an und ber 


Reform geltend, die Abſicht, die Staatsregierung im übung ihres 
Berufes zu beleidigen, erhelle nicht allein aus dem Abdruck jener Stellen 
und bag ed den Angellagten nicht eingefallen fei, eine erllarende Bemert» 
ung dazu zu maden, wodurd bie Staatsregierung gegen die Ausfälle der 
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auswärtigen Preffe in Schu genommen worden wäre (man lann bie 
Lofer doch nicht auf jeder Spalte mit der Bemerkung ermüben, baf man 
die ſchleswig · holſteiniſche Sache anbrıs aufehe, als die engliſche Prefle), 
fondern aud ans ber Geſammtrichtung, welde bie unter Anllage gefiellten 
Journale inme hielten. Der Bertheidiger beftzitt zunädft, baf aus bem 
Borbeftrafungen, bei demen es fi ſiets nur um innere fragen ge 
handelt habe, die regierumgsfeindlicge Tendenz erfihtli fe. Im 
Herzogthümerfrage hätten gerate die Wngellagten ſtets für Vosreifiung 
von Dänemark plaidirt, und daher Tönnte die Anfhaunngsweile franpöfie 
fer und engliiher Journale nicht als ihre eigene beiraditet werden. 
Wollten fie aber, wie dies mit Recht vom ihmen geforbert werben mäffe, 
ein treuts Bild der Zeitgefgichte liefern, fo durften fie mit jenen Aut- 

hen nicht zurüchhalten. Mad längerer Berathung verkündete ber 

ichtaHof, dam ſammiliche Wrrgellagte freizufprechen fein, Im den 
Entjheidungsgründen ſchloß ber Gerichtshof fi dem Ausführungen des 
Bertheidigerd vollfiändig an. 

Wien, 4. Nov. Der oberfle Gerihtähof hat das von dem Vater 
bes Heinen Kober (wegen Hochverraths verurtheilt) eingebrachte Geſuch um 
außerordentliche — des belaunten Hochverrathsproceſſes zurlicdgemie- 
fen. I Folge deſſen ſollte dieſer Tage die Ueberführung des Meinen 
Kober im ben Strafort (Stein) veranlaft werden. Wir hörem jedoch, 
daß von Seite ber Bertheidigung bei beim Yuflizminifterium ein Geſuch 
um Giftirung diefer Maßregel jür infolange eingebracht wird, bis die 
Entfheivung auf ein gleichzeitig bei Sr. Majeftät eingerrichtes Geſuch um 
Begnadigung des Heinen Kober erfolgt ift, 

Laibach, 3. Nov. Das öfterreihifhemericanifge Freinilligencorps 
wird in drei Partieem überſchifft werden, vom benen die erſte (46 Offi 
eieve u. 1100 Gemeine) zwifchen dem 15. und 20. November, die. zweite 
(26 Officiere und 1117 Grm.) zwiſchen brem 16. und 20. December, 
die britie (26 Officiere und 1024 Gem.) Anfangs Jänner abgehen wirb, 
Für die am 15. ds. Mis. abgehende Partie hat die Compagnie generale 
transatlantique bie englifhen Dampjer Bolivian und Pernvian, dann den 
eigenen Dampfer Veraernz nad Trieſt beordert. 

* Paris, 4. Nov, Der „Monde bringt Heute Fragmente einer 
Rebe, welde der Carbinal-Erzbifhof von Rouen, Mfgr. de Bonnechofe, 
bei Gelegtuhtit des Allerheiligemfeftes im der Cathedrale gehalten hat, 
und worin. er dem verſammelten Gläubigen einen Bericht Uber feine lürz 
lich nad) Rom unternommene Reife mitigeilt. Im Bezug anf bie Lage, 
im welder. fi augenblidlih der Papſt befindet, Hat ſich Migr: de Bon- 
nechoſe in folgenden Worten ausgebrüdt: „Der heilige Vater iſt ruhig, 
heiter, voll: Bertrauen: in Gott, defjen Rechte er aufrecht halte; aber er 
ift feineswegs blind gegen bie Gefahren, bie ihn umgeben, Er hört bie 
Drohungen ber Feinde der Kirche, er fieht ihre Umtriebe, er fühlt, daß 
ber Krcie ihrer Beſtrebuugen fih von Tag zu Tage mehr um ihn ſchlingt, 
und nichtöbeftoweniger bleibt er feft, uuerſchütterlich, feſt entſchloſſen, was 
auch geihehen möge, auf feine Eonceffion einzugehen, bie nicht mit ber 
Würde des heil. Stuhles und ber nothwendigen Hanblungsireiheit bes 
Statihaltert Jeſu Chriſti vereinbar wäre,“ 

* Marib, 5. Nov. Die „France“ ift aufer ſich über die Höflich- 
feiten, welche ihr der Ruſſiſche Imvalide” neulich gefagt hat (vgl. das 
Telegramm in Nr. 804 d. Bl... Sie findet ed ungehörig, daß ber 
‚„‚Invalibe” behauptet, Rußland brauche andere Staaten um ihre öffent 
Pr ‚ Einridtungen und Freiheiten mt zu bemeiden, und «8 ſei dort 

led anfs Befle befielt, Spigig fragt fe, wie ſich mit diefer ftolgen 
Behauptung der poluiſche Aujjtand, die Auswanderung der Circafjier, ja 
felbft die vom Kaifer Alexander angeorbneten durchgreiſeüden Reformen ver- 
einigen laffen. Uebrigens finder fie, dag der Artikel des „Invaliden” 
eigentlich etwas Anderes im Auge habe; er wolle nämlid, indem er 
Bedenlen ‘gegen bie Anfritigkeit der franzöſtſchen Politit gegen Rufla: d 
erhebe, daritm, daß Rußland fein Bündniß ſuche, baß eh freie Hand 
bewahren wolle, daß die Zuſanttnenlunft in Nizza nur eine reine Sache 
ber Höflichleit geweſen ſei. Die „Hrance” will nicht unterſuchen, zu 
weldhem Zweck diefer Artifel nach ber Reife nach Nizza gefchricben wurde; 
e fühlt ſich aber berufen, dem Beteröburger Blatt zu verfidern, daß, 

em Rufila d nicht bie Juitiative zu einer Annäherung an Frankreich 
ergriffen habe, Franlreich ſeinerſeits ebrmfowenig daran gedacht habe, Dies 
zu them. — Die Edjmeiheleien, bie fi die officiöfen Blätter Hüben und 
drüben jagen, werfen ein eigenihümliches Licht auf die Beziehungen beider 
Regierungen, 

* Paris, 5. Nov. Die „Preſſe“ laßt fi durch die Depefchen des 
Hm. Drouyn be !’Huy8 für heute noch nicht aus dem Concept bringen 
„Das Wort, jagt Girardin, warb, nad) jenem alten diplomatiihen Sprud), 
bem Menfchen gegeben, um feine Gedanlen unlenntlich zu machen.“ Die ſe 
beiden Depeſchen, oder richtiger biefe beiden Bermummungen, fehen aus, 
ala wiberlegten und berichtigten fie die Depeſche vom 15. Sept, allein 
in Wirkligpleit beftätigen und belräftigen fie dieſelbe.“ — Der „Temps“ 


Drud von Dr. €. Wolf & Cohn. 


hingegen erfärt ſich, durch bie im Moniteur veröffentlichten bipfomatifchen 
Mctenftücde im Allgemeinen befriedigt: wenn Hr. Drouyn be Huye 
fagt, daß es ben Ereigniffen augehöre, bie Probleme anfzuftellen die 
Klugheit und Reblichkeit nicht geftatten, voreilig deren Loſung in eiteln 
a zu ſuchen, fo erfchelne ihm eime folde Sprache wahchaft 
poli 


* Der König der Belgier ift in Nizza eingetroffen, mp er 
nur weni en en wird, ba feine Reiſe wach biefer 5* 8 
—— we Hat, ale der Kalſerin von Rußland einen Beſuch zu 
machen. 


Zurin, 3. Nov. Im 1’, Stunden, hat vorgeftern zum erſten Dal 
bie Locomotive den Weg von Prachia nad Piſtoja zurlicgelegt und in 
22 Minuten ben großen Appeninentunnel durdeilt. ‚Aller Wosıiäeine 
lichkeit nad dürfte die lonibardiſche Eifer babngefelfhaft die Strede Pi- 
ſtoja · Florenz übernehmen, fo daß diefelbe im Befig der nit unbebeuten» 
den Linie von Wien nad der neuen italieni den Haupiſtadi fein wird. 

* Zurin. Aus der erſten Sitzung nad; der italienifhem Parlaments- 
paufe erhellt erſtens, daß das Gabinet bie Note Nigra’s für durch 
beide Regierungen amertannt correct hält, fo wie zweitens, ba dasjelbe 
nur eine Auslefe von Documenten anf ben Tiſch des Haufes gelegt und 
beſchloſſen hat, den Reſt noch nicht zur öffentlichen Kenntnig. kommen zu 
lafjen. Die Haltung ber France aber, welche hier als das Organ don 
Drouyn de l'Huys befamnt ift, entrüſtet bie hiefigen Steatsmänuer nicht 
wenig. Und dod hat fie im Grund Recht; deun bie Convention ift und 
bleibt ein von Fraulteich dem Königreich Italien abgebrumgener Verzicht 
auf Kom, mögen and bie italienifchen Staatomänner ſich nod fo jehr 
bemlihen, vor ben Augen ihrer Landsleute birfelbe im einem für fie gün« 
fligeren Lichte erfcheinen zu lafen, Diefe ihre Bemühungen niltzen fdlich- 
lich nur dem Saifer Napoleon, ber. dadurch einem Anhaltspumct bekommt, 
um nad; Ablauf der ſtipulirten zwei Jahre das längere Berbleiben jeiner 
Truppen in Rom burd die Hinterhaltigen Yuslegungen ber italienifchen 
Stoatsmänner und bie barams zu folgerude Gefährdung der Sicherheit 
des Papſtes zu begründen. 


* Aus Turin wirb der „Gen Eorr.” eine ergreifende Schilderung 
ber Berwüftungen, Unglüdsfälle und Zerftörungen zugefendet, welde in 
legterir. Beit das Austretem der Flüſſe und größeren Ströme in 
Folge lange anhaltender — nicht blos im Piemonteſiſchtu, fon 
dern and im Toecaniſchen und Lombardiſchen ſchon jegt verurſacht hat, 
wobei bie Auſicht audgelprodien wird, def Italien von ähnlichen Elemens 
tarereigniffen felten n empfindlice folgen wie Hemer verjplirt haben 
bärfte. — Deifelbe Correfpondent berichtet, daß bas neue Minifterium 
in Zurin entjhloffen fei, den aus Anlaß ber belannten Vorfälle im 
Friaulſchen von ben demofratifhen Club's verſchledener italienischer 
Hanptjläbte in Ecene gefegten ausfchreitenden und ber thatſächlichen Be⸗ 
gründung eutbehrenden öffentlichen Demonftrationen und Aufmwicglungs- 
verfuchen, melde im „Diritto” fort amd fort die leidenſchaftlichſie Par ⸗ 
teinabme finden, auf das Euergiſchſte eutgegenzutreten. 

* Madrid, 4. Nov. Die Hiefigen Gemeindewahlen fihb zur Hälfte 
auf Progreffiiten, zur Hälfte auf Moderados gefalleü. — Die „Politica” 
jagt, Hr. Parrja überbringe ein Ultimatum, welches von Pern eine raſche 
und volfländige Satisfaction begehrt; follte fie nit underiüglich neleiftet 
werben, jo würde das ſpaniſche Geſchwader vohi den Hauptpuncten der Mor 
publit Beſitz ergreifen und die peruaniſche Flotte verniten. (MBbhlt.) 
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UAeberſicht. — en 
Gebichte von Carlopago. — Das Forſthaue am Ser, Sid; brä * * ah r ne 
—8* a — * — — (Mh Drrin ee Lichtes volle Kraft. j 
e x ag 3 5 Nie 
ie Kr 
Telegramme, _ Bär jede Blum’ auf — * 
Dann gäb’ es leine Roſen mehr! 
von go. 
(Karl Birgler.) 4 
1, Eine Mafı. 


Und bat bi Pe nn 

n ie u ich betrogen, 
D liebliche Beirkgerin BR beta 
Die ſchmtichelnd mid emporgelogen, 
Zur bianen Himmelodede bin! 

Und hat bie Sr ung mich betrogen, 
Wie war ſo lid, ihr Betrug, 
Der mid; zu folder Höh' neögen; 
Def id tg bie Flügel flug! 
Und hat die Hoffnung mid betrogen, 
Schwand tief bo unter mir das Bra, 
Und Lebensrofen ſchimmernd bogen 
Aus all’ den Sternen tief kerabt 


Und dat bie Hoffmumg mich betrogen, 
—38 — fie und fluche nicht; 

habe dort mid vollgeiogen 
An meinem, Lieblingstrand, dem Licht! 
Und hat die Hoffnung mid betrogen, 
Gern bin und bleib’ ich ihr * 
Gluckſelig, wer mit ihr ge 
Auf gobefamingtem Zeuberoß! 


all 
Rein Grabſtaub Hangen bleiben. 


& Du biſt nad, meinem Sinn ! 

: Hy“ mein —X „Dir offen, 
Moden ang Iig t,b’sim, 
Biel ‚abgeftorb' neh Hoffen. 
‚Sturm I blaſe frif hinein, 
Du Sohn der Felfenkfüfte! 
Wir’, daß es werbe rein, 
Das Staub - Heißt, iin die Lüfte! 


* 4, 
Wär’ Rofe jedt Ylam‘ anf Erden. 

Wär! Rofe jede Blum’ auf Erden, 

Dann gäb’ e8 keine Rofen mehr, 

Müft' alles Glanz und —— werben, 

Die Some würde firahlenle 


nb bi 2 
= — be —* | 
bes Riefengipfels Schatten - 

Ei Ya Inein ‚ws Orkine lehni. 


Bo ſchwindelud am Felſen die Mühle hängt, 
Bo ber ch fallt, von Tannen umbrängt, 
Dort ſah ich die Holbe im Iagdgemanb, 

Wie fle feſt an dem Abgrund fand. 


Ja Das Geriefel des flänbenden Falls ummwob 
' Ihr Gelod, das bie mehenbe Beldtaft bob. 
Ringe bligt' es von Glanz ri — — 
O, wie fand fie fo muthig, fo 
Benn ſtolz aud ein Andrer die fie. nennt, 
Auf der Pipe des Andren ige Huf au hreunt, 
Diet Bild auf dem troßigen Felegeſtein, 
Dies Bild, es iſt mein, es iſt mein! 


Und treibt’s ne zu fingen ber Taunen Pracht, 
. ſteht Fe vor. mir Ei begeifternder Mad, 
ma fteht fie vor mir auf dem Felſengeſtein, 
Dir des Waldlieda Muſe zu fein! 


s 6. 
An mein Sieb, 
Lied, fpanne Deine Bügel aus, 
Die rieſigen, bie weiten 
*. h auf zum hochſten Gotteshaus! / 
Hinmelogloden lauten. 
eh' auf, ein Aar, ein Lichtgenoh! 
Zah’ tief die Opfer qualmen! 
** auf im Flug des Pindaros, 

m Schwung von David’s Pfalmen ! 
Und bift Du müb’, mag bas Geſtein, 
Des Hochgebirge Di tragen, 

Das m die: Fruͤhllngenacht Hinein 
Laßt ſeine Hörner ragen. 

Da ſtye Du ſtolz adlerhaft, 

Und ſchau' in’s — 

Bıüf einmal dann noch Deine Kraft,‘ 
Schwing’ ganz Did in den Himmel! 
Dort fee Dich dem ew’gen Geift 
Mit Fühnem Bid. zu Ylüßen! 

Ob Zeus er, ob Dehava heißt, 

Sein Donner wird Dich grüßen ! 


Das Forfihaus am Ser, 
Novelle won Briebrid Oreisig. 
» WWaortſehung.) 

Es vergingen einige Moden, ohne daß ich —* ah hätte, 
Elfa wieder zu jehen. Mein Borfag, mich nicht mehr in der Nähe des 
Forſthauſes bliden zu laſſen, war während biefer Zeit Tängft waulend 
geworben, und ehe noch die erfte Woche völlig verflöflen war, führten 
mid) meine Streifereien bald oberhalb, bald unterhalb der Förfterdwohn- 
ting vorüber, aber ohne daß ic das Gläd Hatte, Elſa zu fehen. IE 
ſchloß daraus, daß fie meniger aus bem Haufe oder u Benfter ging, 
und nur des Abends, wenn ich einfam im bunklem' Gebüſch oberhalb de# 
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Serh lag, war es mir mandmal bergönnt, ihren ur Geſang zu hören, 
ber feinesweg® geeignet war, die Sehnſucht, fie zu fehen, zu beichwicti- 
gen. Gnblid, als ich eines Sonntags Nahmittags durch die Gaſſen des 
Stäbtäend: ſchlenderte, erblickte ich fie in dem Augenblid, als fie das 
Bortal der Kirche betrat, um bem Gottesbienft beizuwohnen. Wenige 
Secumden fpäter fland id; im einem ber dunklen Säulengänge dicht im 
der Nähe des Eingangs, und wartete gebuldig, bis nad Verlauf einer 
Stunde das Bolt wieder aus ber Kirche Nett. Enblid kam Eifa heran, 
und befand ſich zuiehi fo dicht am der Säule, baf id fie mit der Hand 
hätte berügren können. Gie würde mic nicht bemerft Haben, wenn nicht 
zufällig ein alter dider Bürger, der öfters zu meinem Vater fam, «8 für 
nöthig befunden hätte, mich moglichſt laut und falbungsvoll zu nıüßen. 
Bei der fehr deutlich erfolgten Nennung meines Namens hoben fid ihre 
herabgejentten Wimpern, eenfter, halb träumerifder Blick traf mid, 
und ihre ihre Wangen wechſelten kaum mertlich bie Farbe. IH mußte 
wegen des Gedränges noch eine Zeit lang auf meinem Poften ausharren, 
und als id) braußen war, konnte ih Elſa nirgends mehr erbliden, IH 
lief eilends durch die Gaffen, forfchte überall vergebens, und lam enblid 
athemlos am See an, wo ich fie zu erwarten beſchloß, da fie unmöglich 
während dieſer Zeit mad; Haufe gegangen fein tommte, fondern wahr⸗ 
ſcheinlich im Städtchen fi irgendwo aufgehalten, oder gar verfiedt haben 
mochte, um einer Begeguung mit wir ansjumeichen. 

An der Stelle, wo der Uferpfad des Sees fi mit dem zum Forſt · 
hans hinaufführenden vereinigte, ſaß id lange Zeit auf einem Baumftod 
im Gebüſch, bis id) Elſa's zierliche Geftalt am ent egengefegten Ufer 
herablommen, und burd; bie Weidenbüfge auf mic, zuſchreiten ſah. Ich 
trat hervor, wurde aber, da bie Weidenbuſche faft immer ihr Antlig 
fireiften, von ihr nicht cher erblidt, als bis fie dicht vor mir ftand. Ein 
fhmerzlicher Blid traf mic; dann blieb fie fliehen, und jah vor ſich nie ⸗ 
ber; ein leichtes Zucken überflog ihre Lippen, bie Wimpern zitterten leiſe, 
und der Bufen begann ſich kürzer und ſchneller zu bewegen. 

„Ich weiß nicht, welche Abfihten Sie haben, daß Sie mir immer 
in ben Meg treten“, hauchte fie kaum hörbar. 

„Berzeipen Sie mir”, erwiberte ih, faft in Verwirrung gebracht. 
„Ich jah Sie fo lange nicht. Ihres Vaters wegen lann ich nicht in Ihr 

aus kommen. IA habe die edelften Abſichten — ich will Sie ſehen, 
Hre Stimme hören ih —“, id fprad nit mehr weiter, fonderm er» 
faßste ihre Hand, und dıfidte fie an meine Lippen. 

„Beben Sie”, fagte fie, fortwährend bemüht, ihre Hand hinmeg- 
zuziehen, „mb verfolgen Gie mid nicht mehr. Ich kann und darf Sie 
nicht wieber fehen.” 

„Ber laun Sie zwingen“, rief Id auflodernd, „mic nicht mehr zu 
fehen! Ihr Vater hat nicht das Recht —“ 

Mein Bater“, unterbrach ſie mid eruſthaft, „wendet fein Recht 
über mid; niemals zur Beſchräntung meiner Freiheit an; mas ich thur, 
ift mein eigener Wille und Enildluf. Ich fage Ihmen daher nodmals, 
id Tann und will Sie nidt mehr ſehen.“ 

„Barum können und wollen Sie wicht”, rief ih, nochmals ihre Hand 
ergreifend. „Werden Sie mein Weib, Elſa l — 

Sie füttelte leiſe dem Kopf, zog ihre Hand zurüd, wandte ſich zum 
Gehen, und fagte im ruhigem ernfihaften Tone: Ich werde die Meinen 
nicht verlaffen! — Gehen Sie, umb. verfolgen Sie mich nicht mehr!" 

Rach diefen Worten ſchritt fie mit gefenktem Kopfe den Piab hinan. 
Ich lieg mic am Boden mieber, ſchaute ihr fo lange nach, als id noch 
den Saum ihres Kleides durch die Büſche fhimmern ſah, und flarrte 
dann lange Zeit auf die kleinen Fußſtapfen vor mir, bie ihre gierlichen 
Füße im den weichen Waldboden gebrüdt hatten. Es war tiefftill und 
drüdend hei im meiner Umgebung. Die Sonne lag brütend über ber 
tegungslofen Oberfläche des Gert, die Weidenblätter Bingen welt herab, 
gligernde Sommerjäben bewegten fi traumhaft in ber Luft, fein Vogel» 
fang ertönte, und ein Fink ſaß nicht weit von mir im Grebüfh mit zu- 
rüdgebeugtem Kopf, den Schnabel fhlafteunfen unter die Flügel ftedend. 
Und in der Ferne ertönte vom Zeit zu Zeit der gebehnte melaucholiſche 
Ruf eines Kuckuls durch den einſamen Wald. 

6 vergingen zwei Monate, ohne daß id Elia 
Hätte, Ich jah fie mar, wenn fie in bie Kirche ging, oder wein ich fie 
zuweilen, mit ihrem Bruder am See figend, von ferme beobachten konnte. 
Wenn fle mir begegnete, jo erwiederte fie ruhig meinen Gruß, und ſchritt, 
ohne aufzufehen, vorliber. Diefe Zurlidhaltung, fowie überhaupt alle 
Binderniffe, welche fid meinen Wunſchen in den Weg ftellten, dienten nur 
dazu, mic mod mehr anzufpornen, das vorgeftedte Ziel zu erreichen. 
Mein Gimüthezuftend wurbe dabei immer unzubiger, heftiger, das Ber- 
Bältnif zwifden mir und meinem Vater, vor dem ich meine Abfichten 
forgfältig geheim halten mußte, immer gefpannter, fo daß «8 fehr halb 

einem eruften Zerwürfniß gelommen wäre, wenn nicht durch die Muge 
Bermittlsmg meiner Dutter der Sturm jedesmal beſchwichtigt worben 
wäre. Gin folder Zuftand wurde mir indeß nad und nad unerträglich, 
und ich trug mid; bereits mit ber feſten Abſicht, deufelben auf irgend eine 
Art zu Ende zu bringen, als ein Ereigniß eintrat, melde von ſelbſt 
eine Enifcheidung ſehr ſchnell herbeifüßrte, 


wieder geſprochen 


Der Forfſer, deſſen Geſundheit durch frühere wilitäriſche 
zerrütteter war, als man feinem Ausſehen mad) vermuthen fommte, Hatte 
fid durch einem fiarten Marſch mit barauffolgender Erfältung eine Srant- 
heit zugezogen, deren ungeaditet er anfangs doch jei wohnten Pflich- 
ten nadging, vielleicht weniger aus Nadjläffigteit gegen (eine Berfon, als 
vielmehr aus einem gewiflen Troß gegen meinen Vater, bem gegenüber er 
feine Obliegeneiten  flets mit einer peinlien Gewiflenhaftigleit erfüllte. 
Zulegt zwang ihn bie heftig auftretende Krankheit, das Bett zu hüten 
morauf meine Mutter faft jeden Tag in's Forſthaus ging wur den Bu 
fand bes Kranken durch allerlei Aufmerkfamteiten zu erleiätern; aber 
ſchon nad wenigen Tagen raffte ihn der Tod dahin. \ 

Der Forſter war bereit einige Tage begraben, umb Elſa äuferte 
die Abſicht, ihre Sachen zu verlaufen, und zu Berwandten in eine 
eutfernie Stadt zu begeben. Deine Mutter ſuchte fie zu bereden, in das 
Stadtchen zu ziehen, wobei fie ihr zu verfichen gab, daß fie für Ihren 
—— —* —— ga —— von ber fie Beide leben Bnuten. 

ie fagte fein „und madıte feine Einwenbungen, meine Mutter 
eine mn — —— * 

m Bor bes Tages, an welchem ber Umzug bewerfftelligt wer- 
ben follte, hatte Elſa verſprochen, mit ihrem Bruder In unfere Wohnung 
zu fommen, um die Nacht bei. ns zugubringen, da im Forſthaus bereits 
alle Möbel zum Fortſchaffen hergerichtet, waren. Bevor bie Stunde 
heraunahte, zu welder Elſa formen, wollte, hatte ih meiner Mutter bie 
beftimmtefle Abſicht eröffnet, Elja zu meiner Frau zw maden, indem id 
ſicher vorausjeßte, daß biefe, wenn fie ſchließlich keine Hindernifje mehr 
fah, ihre Einwilliguug wohl geben wllrde Meine Mutter erklärte ſich 
nad langen Einwendungen mit fwerem n bereit, meinen Bater bar 
von in Kenutniß zu fegen, machte mir wenig: Hoffnung auf beffen 
Einwilligung. Nach biefer zlemlidy: langen Grörterung erwartete id im 
Ungebulb ben Augenblid, au weldem Elſa in's Zimmer treten 


Die Sonne war längft Hinter den Bergen tun! eine Stun 
über bie feſtgeſetzte Zeit verging, umb mod) Re ba. Als er 
eime weitere Stunde verfloß, und bie Erwartete nicht kam, ergriff mich 
eine fieberhafte Unruße, und ohne mid; lange zu befinnen, verlieh id) das 
Haus, und eilte ben Berg hinauf nad) dem Forſthauſe, wobei es yiem- 
li gr geworden war. 

, on von ferne hörte ich dad Geräufh von zu euen 
ſowie Geplauder und Gelädter von —* en 35 
zugleich die ſchwanlenden Lichter von Laternen im Hofe, umb ebenjo im 
den Zimmern hin und her Ih eilte herbei und erblickte mich ⸗ 
tere Männer im Hofe, befhäftigt, die Möbeln des Forſthauſes auf einen 
Karren zu laden, während Einer von ihnen mit der Paterne dabei flanb 
und bie Anordnungen leitete. Ih erlannte in ihm einen befannten Eoms- 
miffionär des Städichens, welder Käufe und Berläufe vermittelte. Diefer 
Anblid war für mic höchſt Uberraſcheud, weil ich ſah, daß es fich hier 
nicht um einen Umzug, fondern um einen an te, 

. „Mit weldem Rechte ſchafft Ihr dieſe Sachen fort?“ rief ih halb 
in —— m die fi . 

r Commiffionär wan um, erlannte mid, und fagte u⸗ 
zelnd: „Ei, Herr — Sie find kurz unben, => u A eg 
ic räume Nachts unbefugter Weiſe die Häufer meiner Mitmenfhen aus? 
Verkauft ift’s, lieber Herr, verkauft! and zwar vor zwei Stunden, Das 
Teuftlomadchen prefjirte gewaltig, und ih mußte-ihr angenblidli eine 
fdöne Summe hinlegen für den alten Rumpel. If’s, weiß Gott, nicht 
N er thut * nicht berg fo ein armes Ding" — 

„Wo ift fe? — wo a?" unterb i u, laum meiner 
felbft mehr mädtig. u. 

„Sie fragen mid vergebend“, erwieberte er, „vor zwei Stunden 
machten wir die Sacht fertig, mb feit biefer Zeit Habe ih das Madchen 
nicht mehr gefehen. Im der Stabt Hält fie ſich offenbar nit mehr auf, 
da fie und ihr Bruder ausfahen, als ob fie dieſe Nacht noch eine Reife 
vorhätten. Als ich fie Pr wohin fie zu Buß nod fo fpät wanbern 
wollten, ſchuttelte fie den f, und meinte, das fei ihre Sache Rum, 
es ging mid, allerdings nichts am, unfer Gefhäft. war abgemadt. Da 
lest —“ er reidite mir ben Berlaufscontract, durch melden um eine we» 
we = —— — * Möbel im den Befig bes Commiſſio · 

gingen. rſchrift zeigte die feinen, lei Sri 
von Elſa's Namen, ſowie a T. Ar) e- 1. 


(Bortfegung folgt.) 


Wermifchtes, 

Ein paar Tage in einem franzöſiſchen Schloffe, 
— Schloßß M. in der Bretagne, 20. October. 
er fpät als mie! IH Halte Wort; ab i 
unberte freiben, — * ng Bart ae 
em reijenden Schloſſe zum Beifpiel, von altem „gefinmumgötlichtigem‘ 
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bewohnt. Da t «8, am Rand einer Hochebeue, nach Süden ab» 
—* mit feinen 54 in Ephen mehr vergraſn ale gehüllt, 
und üBerblit, Beitgenafe Heine Il., eine Uetide, at meftran- 
file Landſchaft voll ulmenumpflangter Heiner Anweſen. Wie enblojer 
Wald erfceint die Gegend; der Part. verſchmilzt ummerlder im Grün 
der Umgebung, treffliche Wege burdbändern diejelbe umd fein kräufeln⸗ 
der Raud) verräth mehr als er verkündet bie Gegenwart bes Herrn bier 
fer Schöpfung, des blaublou blrgerftolgen, ſqhlau · hoflichen „eultiva- 
tour“ (nur uin's Himmels willen nit „paysan‘). 

Das Wetter ift fhön, meine Spigbogenfenfter, hochſt malerif vom 
Epheu umrahmt, find offen, bis hinaus am bie fernen Höhen des rechten 
Loire-Alfere ianu ich jehen, und drehe id mid um und betrachte mein 
ebenfo elegantes als wohnliches Zimmer mit pradtvollem altem Darmor- 
tamin unb ben großen i an den Wänden, fo reibe ich mir 
die Mugen, wundere mb freue mid all’ der Eontrafte und denle fat 
mehr am das Einft, ald am bad fo reigenbe Heute und Bier. 

Dein freundlicher Hausherr kam ſelbſt, mid e den. Yu Paris 
gingen wir mod; im den doley · Club. Den folte ic, ja doch auch ein 
wenig bewundern. Nun ja, Gold unb Prumf aller Art, auch fhöne Lage 
neben dem Grand-Hotel, Boulevard des Capucines), |höne Sobelins, 
höne Gemälde, fhöne Bibliothel und Spielzimmer , fhöne Bouquet · 
Händlerin, diät am Eingang neben der Schnellwage figend, — und 
doc; möchte ich nicht Mitglied fein. Wer engliſche Clubs fennt, wird 
mic) verftchen. Hier faft Alles für's Auge: Farbe, Piht und Glanz, 
und vor Allem Geräufd für thenres Geld — in London Stille, Uns 
f&einbarteit, aber bei minderem Preife überall mehr Keruwerth. Ein 
Mitglied des Yoley-Elubs zahlt beinahe fünfhundert Francs Abonnement 
umd fee Francs für fein Gebe ohne Wein! Das ift nit wenig. — 
Dennod zählt der Club über ficbengunbert Mitglieder zu größerer Freude 
eines gewifien Herru Pereire, der als Hauäherr hunderttaufenb France 

jethyi inftreidht. 
—— fort in den nicht fernen Weſten, vorlber an 
Berfailles, vorlber au.-Rambouilet mit dem prachtvollen ſronwaldungen, 
vorüber an Maintenon —* an eig Ar —* —— ** 
i iegen bie Kornlammer Fran ‚ bie weite 
"8 Be und treten eim im bie alte Grafſchaft „Werde“, mit 
Kat berliämt wegen ihrer herrlichen Pferde. 2 

Schon find wir in der Bretagne, einem der wenigen Pänder, das 
Habsburg nit erheirathen follte, — da hält ber Bug, und es wartet 
ein eleganter domnibus, der Kutſcher im den Hausfarben, mit Lachut 
und Ladfliefeln, reitend, der Büchfenfpanner in einfachem, doch geihmad- 
vollem Yagbfleid. Schnell on ee eg —— 

ijche Auſtern, Flu e ein inslopf — £ies-vous 
—2 Ur. le — und querfeldein geht es auf trefflicher Straße. 
Eigenthimlich if bie Gegend; man ficht faft niemals eime Wohnung, 
nur Ulmen und Ulmen, in größerem und Heinerem Biered bie Höfe um. 
ſchl da und dort Rauenfchwange von abgeäfteten Pappeln, neben 
ehe Mofe Apfelbäume, den bekannten Cidre liefernd, unb überall 
tlafterhohe € des gelbblühenden Stechginſters, erſt geſchätzt als Fut · 
ter wegen einjährigen Sproſſen und nad vier ven als gutes 
Kaminholz. Sehzehn Kilometer faft immer leicht bergan. Enblih biegen 
wir um die Firdenmauer und fichen nad ein paar Secunden vor dem 
Shlofie. Wer iR die ſchlanke, elegante Blondine, von Beitem ſchon 
wintend? Cs ift die Tochter meines Gaftheren, die Bieomiefle U) - - 
nachſt ihr ſteht der Gate, feines fübfranzöfties Gefiht mit [dwarzem 
a ea je ehen fa cin eıfeyen, ip, Daye, If 
nm 9. und feine ‚ n — 

rg u ar — felir, führen Sie ımfern Gaſt in bas 

immer im illon I 
* gen flinter, findiger, feiner Rormanne, nahm meinen 
Keifefat und führte mid; im mein reigendes Zimmer, doch ſchon nad 
faum einer Viertelftunde war er wieder ba: „Mr. le prince de H. et 
Mme, la princesse viennent d’arriver, Monsieur est attendu au salon.“ 
I geſtehe, daß id} germe vorerft ein Stundchen gerußt hätte, doch was 
war zu machen? Be nachbarlichen Gäfte, deren Keitpferde auf bem 
Kofen vor dem Schloſſe herumzeführt wurden, waren ein ftattlicher, Hod- 

achſener junger Maun in ber jegt fo beliebten ruſſiſchen Bauerntradt, 
”. einer Art weitem turen Oberrod mit weiten Pumphofen, auf hal 
ber: Wabenhöhe über die Laditiefel fallend — neben ihm eine elegante 
Fran in er d Bas teog der untabelhafteften Ausfprade 

Händifche Ab I 

08 Han fap, Die Grfpräde der Höferen Gefelfiaft haben erfaunlige 
Familienähnliteit — nichts iſt wahrer — doch, wohlgemerkt, nur im 
Anfang. Da mwirb nur geſprochen, noch nicht gefragt. Richt mur ge- 
winnt dabei die form durch bie gejwungene xtſamleit auf das zu 
Sprechende, ſondern es fäubern die Plänklerworte ber großen Melt den 
Borgrund, man kennt feinen Play und weiß fid) In fielen. Bir nun 
plänfelten Hinüber und herüber, und bald Hatte ih erfannt, mie bie 
rembe Bortruppe eime Reſerve vom Geiſt und Liebenswürbigkeit dicht 


hinter fi habe. Man’ ſervirte ein Obfifripfiiik, „um dejeäner sur Io 
pouce‘‘,: dann wurde eine Partie verabrebet, eim flüdtiges, karzes sans 
adieu, und im ſcharfen Galopp waren Beide verfäämmbden. Im Franf- 
reich muß Alles ſchnell 

Noch find zwei Stunden bis zum Diner. Sehen wir und ein we⸗ 
nig das Schloß an. Aus Werkftein und farbigen Ziegeln in bunten 
Linien gemamert, fteht e6 ba im ber Forum eines ehrien großen las 
teinifgen T, ber Hinterbam ftößt am bie Kirche, die vordere Seite hat 
— 2* —— 2 zwei Echpavillous a — ———— und, wie ge- 
agt, im g — in Gepräge vom t mb 
Schutz und Trug — bie Abelötraft war ſchon gebrochen, as 1580 
gebant wurde, Der Eig war nur nod reicher Edelmann, mim« 
mermehr fehdefähiger Dynaft. Aber Wohnung ift Urkunde, gerabe wie 
Bild oder Handfärift. 


(Sätuß folgt.) 


Motizen.. 

- Die von bem Fürften Blüder in Branfreid erbenteten 
Kunſtwerke, Gemälde, Statuetten x. haben nachtraglich noch zu einem 
Proceffe geführt. Eine adelige Dame nämlid, behauptete, aus dem Ber 
wandtfdaftöredhte her Unfprüche am dieſen Theil der Blücerihen Nad- 
laſſenſchaft zu haben, und es ift der Klägerin aud von Seiten des Ges 
richtes der Dierte Theil des Werthes jener Kunſtwerke zugeſprochen wor- 
den. Da nun eime gütliche Einigung umter ben Parteien bis jet nicht 
erzielt worden if, jo bürfte nädftens die Berfteigerung diefer Gemälde ıc. 
erfolgen; bie gerichtliche Abſchatzung hat ſchou fattgehabt. 

- Im Brüffel wird die „Gruppe ber Grafen Egmont und Horn“ 
nähftens auf dem Wathhausplap eingeweiht, Diefelhe wird auf ber 
Treppe aufgeftellt, welde zur maison du roi führt, früher bas Broothuns, 
wo fie gefangen ſaßen. Kunfttenmer befürchten, da bie Über, ein Doppele 
ſtandbild mit mod; zwei enden Nebenfiguren an ein Haus anzulchnen, 
auſtatt bie Gruppe in ber DRitte bes Platzes aufzuftellen, fi ala unprafs 
tiſch erweiſen wird, 

-Goethe' s „Clavigo“ wurde dieſer Tage im Re-⸗Theater im 
Beilend von Erneflo Kofi zum erften Male aufg rt 'unb Hatte nur 
einen fehr mäßigen Erfolg. Charakteriftif iſt dabei ade, daß 
ein bortiger tonangebender ‚ währenb er gleichzeitig eimem neuen 
eingeftandenerweife ſchwachen) ie Effectdrama Biscomotti’s 
„lultimo dei doehi di Mantova“) faft jeh# lange Spalten wibmet, bad 
Goetheſche Werk mit gezählten zmdlf Zeilen abfertigt, indem er das Ge- 
webe besfelben „Eindijd” umb nur eine Scene im vierten Acie „genial‘' 
nennt, die aber micht ausreiche, um „bie Langeweile bes gamen Übrigen 

elodramatiſche Schauftüd der To han lehien 
Acte“ aufzuwiegen. 

- Eine recht gelungene Ueberſetzung bes Prisoner of Chillon ft von 
(Besap um Busen) efäieen. YA cine Sfociäen ihkang an 
( ne jenen. Mit eimer Einleitung ans. 
geftattet,' welche die Schickfale bes wirklichen rm des —8* 
und helbenmüthigen Frang von Bonnivard, in der Kürze angibt, . mag 
das Heften mamdhen deutfchen Befncer des Infeljcloffes pm einer lies 
ben Erinnerung. werben. 
Atereſſant ift die Motig, def im Jahre 1713 der geſammte Per- 
—8* ira Me Oak pn En —3— 
udget von 67, , g. e Summe kaum 
für den Gehalt eimer beliebten Tanzerin. .. 


Politifchejfachrichten, 

Telegramme, ü j 

Zurin, 7. Nov. Die amtlihe Zeitung veröffentlicht eine Des 

peſche Lamarmora's an Nigra von heute: „die Veröffentliehung der 
Note Drouyn's vom 30. v. macht offene Erklärungen nothwendig. Das 
gegenwärtige Minifterium Italiens nimmt bie Convention an, weil der 
flare, präcife Wortlaut verfelben feine Zweideutigfeit, zuläßt , wird fie 
ewifienhaft und vollftändig vollziehen, weist jelbft den Gedanken unter 
xdiſcher Wege zurüd, bat aber volles Vertrauen zu der Wirkung ber 
Eivilifatton und des Fortſchritts. Jede der beiden Meglerungen fann 
ihre Meinung haben Aber die Kolgen viefer Wirkung, das Tann Aber 
nicht ber enitand einer praftifchen Debatte feitt von dem "ug blick 
an, wo Stalien die beftimmte Zufage gibt (affirme), daß, wenn feine 
Beftrebungen' fi verwirklichen follten, biefes niemals geichehen würbe 
durch Verlegung des Veittags. Die nätionalen Beftreblngen: (dspira- 
tions) ftehen außerhalb der Frage bed genauen Vollzugs des Veritags, 
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indem fie einen Boden begründen, auf denf die Regierung ſich micht 
ftellen fann. Die Befrebungen eines Bolfes gehören dem nationalen Bes 
wuhſein an, können nicht der Randeiner internationalen Debatte fein. 
Die öhnung Italiens mit dem Papfithume iſt ſtets das Ziel der 
Regierung geweien. Die Gonvention wird dazu helfen, dies abzuwar» 
Nachdem Hr. Drouyn zuerft bie Eventualität einer Revolution 
erwähnt hat, behält ſich Italien fo gut wie Franfreich vie 
—* des Handelns vor. Das Mirtftertum tritt mit dieſen Anſich ⸗ 
en vor bad Parlament. Die —“ eröffnet beiden Regierun = 
einen Elar E Weg, auf welchem die Regierung des Kir 
nigs auf, die Unterftügung. der Vertreter der Nation rechnen au können 
A um in ber. Loyalität mit Frankreich zu wetteifern.“ 

Yan. der ee. Kemmer ung ergeiff Boggis das Wort, er glaubt in 
der Ph onvention einen Widerſpruch zu finden, und ber 
langt den —XRä chub der Berat bie der Einklang hergeftellt fei. — 
Lamarmora weilt bie Zweifel Boggio's quad. welcher, Depeichen 
und Daten vermengend, ein voretlige® Urteil fälle. Lamarmora häft 
ausprüdlih fe an ter Depeſche Nigra’s vom 15. September und 
empfiehlt Ruhe, — Boggio befteht nid * feinem Borſchlag. (Whlt.) 





X 7. Nov, Der Kopenhageuer Ober · Praſident Brastru 
Berlin, um wegen Beſchleunigung des Ausmarſches aus Yülle 
zu —— (Br.) 
Aus Berlin, 7. Rovbr., geht der „Fraulf. Pofty.“ folgende tele 
che Mittheilung zu: Das Telegramm der „Spener'ſchen Zeitung“ 
und auch ‚anberer Blätter) aus Wien, nach welchem bie öfterreichifche Res 
gierung es ablehne, auf die Mittelftaaten wegen Räumung bes 
ms einzuwirlen, ift minbeftens verfrüht, (Im Berlin benft man, bas 
fangen fommt immer nod bald genug; man ergößt ſich noch ein 
Four Tage mit dem mageren Troft ber Berfrühunge) 


Trieft, 7. Nov. ee Directe Berichte ans Cal⸗ 
eutta fehlen; in Bombay eimgetroffene Telegramume melden, daß von 
200 im Fluffe geanferten Schiffen am Tage nad bem Drcane nur zehm 


feetanglih waren, Unter andern ‚fanfen rei mit Kulis beladene, für 
St. Mauritius beftimmte- Schiffe. 


Zurin, 7. Nov. Pi Kammern waren wegen ber Verdffentlichuugen 


im ee ” (Pr.) 

oobr. Der Befehl zur Beröfientlihung ber Depefchen 
Drouyu’s 4 Redaction des Moniteur“ direct aus dem Cabinet des 
Kaiſers zugelommen, Außer Peyrat wird, noch Fayhdeau ein Blatt: „Le 
bons ens“, und Jouffroy eines: „Le-suffrage. universel‘* betitelt, gründen, 
Für bie Barlamentd- Debatten in Turin find 120 Redner —— 
Menotti Garibaldi ſoll an der Spitze einer friauliſchen Bande geftanden 
fein, Mapini, heißt es, wolle ſich insgeheim nadı Italiem begeben, (Pr.) 


+ 8 Ropbr. Laut geftern Abends aus Bo ein 
offen — iſt Se, Majeflät König Ludwig 1. rg 


d gen bortfi ten und wirb 
Be nk Merian Ankunft in SIT Tage a * 


Aus Wien, 6. Movember wird dem „Nirmb, Corr.“ geſchrieben: 
Meine frühere 22 daß noch Graf "Redberg fi; entfieden ger 
weigert habe, einem auf b Ru rg der Bunbdbestruppen 
ans Holfteim gerichte Preußen nunmehr beim Bunbe 
einzubringen De ine Du feine Zuftimmung zu ertheilen, dann ich num 
dahiu ergänzen, daß Graf Mensdorff dieſen von feinem Borgänger ge 
faßten Catfehln Huf aufredht — Er machte in Berlin ‚geltend, daß, 
wenn auch allerdings die Erecution gegenftandslos geworben fei, doch bie 
Rechte des Bundes auf das Bundesland Holftein oder vielmehr daranf, 
bei ber Gonflituirung ber zulünftigen Regierung biefes Landes mitzu- 
wirken, hiedurch nicht alterirt werben Lönnten, Auf dieſer Baſis mit 
Preußen geführte Verhänblängen haben num bei "Erfolg gehabt, daß bie 
preußifche Regierung gegen bie rg Aywefenheit von Bumdestruppen 
in Holflein, —— ar baf dief nicht unter dem Titel der Egecution 
— A erheben, vielmehr —— einem Bun · 

zuftinnmen gr der dahin ginge, baf ber Bund bei feinem 
5 an ber Regelung ber Erbfrage, foweit namentlich das Bundes; 
GSebiet Holftein davon berühtt wird, aus biefem unzweifelhaften Intereffe 
ad Rehtötitel Bis zur befinitiden Erledigung der Succeflionsfrage Hole 
ſtein beſetzt, beziehungeweiſe mitbefegt belafle. 

* Zurin, 4. Norbr. Im Laufe ber geſtrigen Kammerfi 
wandte ſich das Imtereffe zumeift einem Bwilcienfall wu, welder — 
den ‚Abgeordneten Boggio (änferfte Linke) hervorgerufen ward, Derſelbe 
verlangte nämlich vom Minifterium die Borlage ſ icher Documente 
— des Septeinbervertrages, weil die bisher mitgetheilten unzureichend 
Seneral Lamarmora erwiderte, daß ex mad reiſlicher Ueber 


iy 3 


erſcheinen. 


legung Alles mittheilen ließ, was bie Alugheit erlaubte. ent” 
ſpann fih eime kurze Discuffion zwiſchen bem —— und 
dem Abgeordneten der außerſten Linken, erfterem 3 RE 
Anlaß gab, daß „die framgdflfce Regierung weber birect noch inbirect 
die Stadt vorgefhfe, en, welche Halten als zuknftigen ngefig 
wählen ſoll.“ Auch Minifter des Innern, Lanya, zit, daß 
bie Regierung bie Depeſche Nigra’s vom 15. September bedingungslos 
angenommen, fomit auch die Interpretation, melde biefer Diplomat dem 
Bertrage beigefügt. Haltang des Minifteriums in biefer Angelegen- 
heit hat wicht verfehlt, auf bie Kammer einen gewiflen Eindruck zu üben. 
Boggio aber, welchen die Oppofition wahrſcheinlich aldı Eelairen voraus- 
ſchiden wollte, um das Terrain zu unterfuchen, mufte fidh vor bem ftar- 
fen Maſſen der Majoritäf eiligft zurudichen. Der Ausgang dieſes 
Amifchenfalls dürfte Überbieh auch ein’ Er für 
der großen politifchen Diecuſſion fein, & bezüglich der Eomven- 
tion und Berlegung ber Reſidenz für * —2* Tage vorbereitet. 

Turin, 6. Nov. Die Finanzvorlagen Sellas Haben einen dilſteren 
Eindrud gemadt. Die Verhandlungen init Rothſchild Aber ben Anlauf 
dei Eifenba hnen find bis mad der Verlegung ber Hauptſtadt vertagt 
(Preſſe.) (Godhlt.) 

Paris, 6. Nov. Graf Treilhard tritt vom der Leitung der Preß⸗ 
Angelegenheiten zurüd, Peyrat Hat bie Eoncejfion zur Gründung eines 
liberalen Zagblattes, Avenir“ — erhalten. (Pr) (opt) * 

* Madrid, 5. Nov. Die „Mabrider Zeitung” veröffentlicht ein 
f, Decret, weldes aud der Infanterie und Wetillerie ber Marine die deu 
Übrigen Waffengattungen gegebene Zulage bewilligt. 

Kopenhagen, 5. Nov., Abends, Dem Meichsrathe ift unmittelbar 
nad feiner It Grafkuirung der Briebenstractat m Ei worben. Beide 

änfer werben nod im ber Nadt eine ten itzung halten behufe 
ntgegennahme der Wiener Protolollr,. fr 9. ) (WoBlt.) 

London, 5. Nov. Die Abmiralität —— folgende Mittheil · 
ung: „Ber Telegramm aus Paris erfahren wir, daß die Meerenge bon 
Simonojali (in Yapan) offen if. Sechzehn Kricgeſchiffe Haben bie 
Durchfahrt nach ee uch Gefecht erzwungen, Alle (japanifhen) Bat- 
terieem find gerflört fehjig 24-Pfünder und 36-Pfünder ans Bronze 
find eingefifft. Im Berhältnig zum Refultat war ber Berluſt am 
Menfäenleben gering und fein Dfficier iſt getöbtet worden] Die Japaner 
haben um Frieden gebeten,” 

Bor einigen Tagen bat fi der General Klapla in London mit 
einer engliiden Dame vermäßlt. 

Newyork, 26. Det. Die Beſchiehzung vom Charleflon bauert 
fort; es find neue Nunions- Kriegsſchiffe vor dieſem Pla angelommen, — 
Eine andere ————— ſammelt ſich zu Hampton-Road, um Wilming · 
tom anzugreifen. — Reiterei hält Atlanta unefehlofen; inbeffen 
drängt Sherman das —— ber Confoderitten unter —* mehr 
und mehr zurüd, 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 





Önchen, Die Bayerifde Zelten Befellangen werben Im Münden amgenomme 
—** Bl sm. pig, —A 4 von der Erpebition, Briennerftrage 11 Am ehemaligen 
wierteljäßrig 2 M. Mul das Margemblatt ! ke un van Drogen’ t Genmiffiend«Burtan, 
Tann um bie Hälite bes MWerifes beienbrre , (Beinftrabe Wr. 14). Beiden Stellen Tinnen 
abonmirt werben. Die Bayeriiche Zeituma wird @ Inferate abgegeben werten. Der Rasın ber 
wntgegeben dab Vergenttatt um 5 Mer ir) 


treifpaftigen Petitzeile wirk mit B fr. berequci. 
bas Heupiblatt am 1 Ihr Piitags. 


Bayerifden 3eitung. 


Donnerftag: Nr. 311. 10. November 1865, 





Die Nürnbergifche Depntation bei der Kaiferfrönung Napo- 
leons im Jahre 18049. 

-r, Nürnberg ſchidte ſchon im Jahre 1802 den Rathsconfulenten Popp 
geßlihen von Dr. 3. M. Söltl. — Die Nürnbergifge Depu | und den Mearktadjuneten Juſtus Chriftian Kießling nah Paris, um die 
tation bei ber Kaiferfrönung Napoleons im Jahre 1804. u en —* ae —— — ſtiner 

9 »digfeit und Keicsfreiheit und zur Wie ngun m von 

— Bermifätes. (Ein Paar Tage in einem frauzofiſchen Sqhloſſe. ; Preußen und Bayern entriffenen Pflegämter und Reicewäldergebiete alie 
[Sqͥluß.]) — Notizen. urufen. Bopp erkrankte und fehrte nach Mürnber zurlick. Ihn er 
Politifihe Ruceichten. Kate der Ratheconfulent Dr. Roth. Diefer umb Sie ing blieben über 
Zelegramme. zwei Yahre zu Parie, nmah'atig bemüht, dem Zwed ihrer Sendung zu 

5 ‚ erreichen. Roih gina auf Geheiß dee Rathe im Herbfle 1804 von 
re Paris nad Berlin, um aud am preuiichen Hofe zu unterhandeln; Kieß. 
Marimilian II. König von Bayern, ling —* — zu a vom bei Napoleon und Talleyrand ”* die 

‘Gab zaehfi Selbſtändigleit feiner Baterftadt zu wirken, Unterdeffen Hatte fih Napo- 

— * uber kon am 20. Mai 1804 zum erblicen Kaifer von Frankeih ausrufen 

fal. geb. Hausarchivar und Profeffor an ter Univertit Münden. 


lafien, und am 2. December follte ihn der Papft Frönen. Zu biefer 
y. Der Geſchichtſchreiber De. I. M. Sölt!, welchem wir bereits 


Beier follte auch Nürnberg einen Gefandten fielen, ZTalleyrand Hatte 
: : . nämlich zu dem Diinifter-Refibenten bel, der die no übrig geblicbenen 

eine aud in biefen Blättern befprodene rühmliche Biographie König Ma- 

zimilian Joſephs I. verdanken, bat im ber legten Zeit bei IM. Säioj- 


ſechs deuiſchen Reiheftäbte am Parifer Hof vertrat, gegen Ende Sep · 
tembers geäußert, „ba man vom Gouvernements wegen wünſche, daß 

fer im Augeburg das Lebensbild König Mag II, erſcheinen lafen. Das | yie ehe Weihsftädte Deputationen zur Krönung des Kaifers Napoleon 

Bud) erfäien in vier Heften, und zählt 204 Seiten. Der Sr. Berfafler ; abordnen jollten.“ Abel verftand, daß dieſer Wunſch einem Befehle gleich 

führt uns das reichhaltige Leben und Wirken des höchſtſeligen Könige in 

chronologiſcher Folge vor, und er Löft glücklich die ſich geitellte Aufgabe, 


fomme, und beeilte fi, denſelben den Reiheftädten fundzugeben. 
den Alles durddringenden Geift König Marimilians I, deffen reine und 


An 6. October fragte er Kießling, ob der Rath zu Nürnberg noch 

h . N feine Erllärung wegen Abfendung einer Deputation abgegeben habe. Als 
hohe politiſche Grundfäge nicht blos in ber Geſchichte jeiner ng ar 
fondern aud in der Geſchichte feines Lebens nachzuweiſen. Hr. Brojeffor 


diefer vermeinte, entgegnete Mbel: „Ich rathe Ihnen mit dem erften 
Solil dat fein Werk ſichtlich mit dem Herzen gefhrieben, in dankbarer, 


I 
| 
| Courier nad Nürnberg zu ſchreiben, daß von Pühe der Senator Robbe, 
h . | von Hamburg ber Senator Schulte in diefer Qualität bereits bier fein, 

wehmlithiger Erinnerung an den verlebten, ihm ſtets gütigen Monarchen, | ug, 
wie er jelbft fagt. Gr ſuchte, jein Bild in großen Zügen den Enkeln | zurüdgelehrt, von biefer Sladı den veuen Auftrag zur Krönung anber 


Aeberſicht. 
Marimilian I, König von Bayern, ein Bild des Under 


und daß Senator Gröni ber erft kürzlich vom London mad Bremen 
u Überliefern, und bie ſechzehn Jahre feiner Regierungstpätigteit im ihrem | zu Lommen, erhalten wub angenommen und mid um Befor von 
En Segensreihtfum jür Bayern und Deuiläland darzuftellen. Denn | Gauipage, ieibern und Dusrer angegangen habe. Schreiben Si, daf 
obſchon König Mor II. Herrjaft feit drei und ein Halb FTahrhumderten | auch mon Branffurt ein Deputatus fommen werde, und daf ih geflern 
und unter neum vorangegangenen Regierungaperioden feit der Einführ- | nad Augsburg geſchrieben habe, es Mönne ſich ohme Refentiment ded Bau 
ung des Primogeniturftatuts im dem herzoglich Wirtelsbachif—en Haufe | yermements von ber Abordnung zur Kalferkrönung nicht ausichlichen. 
durch Albrecht den Zeifen die fürzefte Zeitdauer hatte, wird doc kaum | Pieie Siadt habe ich deßhalb wiederholt aufgefordert, weil mir vom 
eine andere am Hülle bes Geſchehenen, der Schöpfungen und Umgeftalt- Main, aus im. Bertrauen gefchrieben worden, mie empfindlich der Raifer 
ungen in allen Theilen des Staates und Calturlebens diefelbe übertreffen. war, daß ihm allda nur drei Churfürften perſonlich die Honmeurs ge» 
Söl's Lebensbild ift ein wahres hiſtoriſches Bild, und Niemand wird madt haben.“ Kiefling erwiederte, die Koſien einer folden Drputation 
verfennen, baf ts treu aufgefaßt, zwedmäßig gruppirt, und mit warmem | yyfrden feiner Baterftadt bei dem jämmerlichen Buftand ihres Finanz · 
Golorit durchteſithrt if. Wir lannen daher dieſes biographiſche Werk | wejeng zu fÄhiwer fallen. Aber Mbel ertlärte, er lönme Nürnberg, das 
vorzüglich une Lefern empfehlen. Daß ber Hr. Berfaſſer uns | dee Scupes und ber Bermittlung Napoleons hochſt benöthigt fei, un« 
und mande Nova mitteilt, mar nah der Stellung und ben Berbind- | möglich biepenfiren ; er rathe daher, die Stadt folle biefe Koflen nicht 
ungen deffelben vorauszufehen ; jo um Ciniges anzuführen, S. 51 einen | jgeuen und bie Empfinbliäeit des Kaiſers nicht reizen. Die fchlimmen 
rührenden Eharakterzug des Königs und der Königin, als ihnen im Jahre Folgen einer folden Weigerung wärben nicht uf 
1849 geheime Anzeige von einem bevorftchen follenden Attentat wurde; Kießling gab dem Rath zu Nirnbe g von biefer Unterrebung mit 
©. 81 bie Erzählung über den Hergang der Ernennung —— Abel Keuntnig, wobei er bemerkte, er habe ſich feibft überzeugt, feine 
a von Vilinhen-Äreifing, der befanntlich der ur des Dalerfiadt könne diefem Ceremoniel und Koſitnaufwand nicht entgehen. 
ig Höflihen Stuhles fi Lange weigerte; S. 161 die Begegnung des u. Sie möge daher aud mod diefes Opfer bringen; e8 werde für bie gute 
1.9. 1860 an Scellings Grabe in Ragaz, wo Dar II. dem — enen Sacht ürnbergs gewiß von Nutzen fein. (eich nad Empfang biefes 
großen Philofophen ein Denkmal anf dem Kirchhof errichtete. Bei diefen | Schreibens fafite der Math den Befchluß, dafj ein Krönungsdeputirter er» 
und aud bie Briefe an Graf Armansperg, und wir fönnen bei ad mann werde, und zwar folle Kießling ſeibſt die Reichaftadt Nürnberg bei 
Gelegenheit nur münfgen, daß mand’ anderer Brief des hödftjeligen biefer Krönung in der Eigenfhajt eines Eavoys zepräfentiren, Unterm 
Ronarchen das Liht der Belt erbliden möchte, weil, wie wir mie 5. November wurden ihm zu diefem Behufe zwei Treditiv · Schreiben an 
find, im befien fämmtligen Schriften fi ein geifliges Princip, ein ebler Zalleyrand und Napoleon zugejertigt, und am 17, Movember fuhren ſo⸗ 
Sinn, ein reiner Patriotismus und ein achtes Humaniftifhes Streben ab- dann Abel und Kiehling zu Talleytand, ber eben von Saint-Giowb zu · 
ſpiegelt. Dan kann auf König Mozimilians II. Zeit wohl bie —— rüdgelehrt war, Abel ſiellte dem Minifter Kießling als Envoys extra- 
eine® römifden Moraliſien beziehen, welder den Yusiprud Malle: „Po- | ndinnire der freien Reihöftadt Nürnberg vor, Talleyrand nahm Kief- 
— tagen, ui aut püllesophl roguant auf zogen phllesophi zuni“ Dei | 1.5 Goal mit fihtbarem Wohlgefalen und unter ben Fhmeidhelpafteften 
das Wort Philofophie für ums mur bie weitere Bedeutung dom geifligem Ausdrüden entgegen, Unter Anderm äuferte er: „Voila done, jusqu’ ü 
Leben überhaupt habe, brauden wir picht mäher zu erörtern. celui d’Augsbourg votre corps complet; l’empereur en prendra plaisir*‘, 
Zum Säluffe wollen wie um der Geriffenhaftigteit willen bemer- | yap zu Kiehling gewendet: „Morgen ift Audienz bei dem Kaifer, und 
tem, daß Sölt’s Bud allerdings nicht ganz frei von Heinen Unrihtig- da können Sie gleich dazu kommen. Sie werben durch den grand maltro 
keiten iſt; indeſſen werben ſich dieſe bei einer andern ——— Deko | dus oiremenien 5 eingeladen werben.“ - 
beffern laffen. Namentlich erfcheint der BVerfaffer über den aum bon Rad; diefer ubienz fuhr Kießling u Mr. ségur, grand molire des 
1831 bis 1836 nidt genügend aufgellärt, esremonies, um mit ihm wegen ber Borfellung bei dem Kaiſer zu [pres 


*) Mad ben Driginalberichten ber Rurnbergiſchen Geſandtſchaft zu Paris. 
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en. Cr traf ihn wicht zu Haufe, erhielt aber gleich darauf eine Höflidhe 
Ginebumg = 52* Se erfolgte am 18. November, und Kiekling 
fhildert fie in einem Schreiben vom 19. November mit folgenden Wor« 
ten: „uf biefe Einladung fuhr id dann | eftern zur Ehre und zum 
Anfehen der Stadt, mit zwei Bebdienten, efleidet im bouteillegelbe Frace 
mit rothen, fülbergalonnirten Krägen um Aufihlägen , rothgalonnirten 
Wehen, ſchwarzbaumwollſammten Beinkleidern und weißen Gtrümpfen, 
und mit der Gocarde des Nürnberger löblihen Bolontär-Eorpe, Weiß 
auf Roth, gleich ben andern Herrn Geſaudten nad) den Zuilerien. Ich 
trat in dem dipiomatiſchen Berjammlungsjaal, beffen drei Piecen mit Ger 
fandten, Fürften, Grafen und Dfficier® gang an efüllt waren. Man be» 
complimentirte fi, und wurde mit Checolade, iqueurd und anderen Err 
frifhungen fervirt. Nach Berlauf einex halben Stunde führte ber grand 
maitre des cöremonies biefe Verjammluug bie Stiege hinauf durch eine 
Spaliere von Grenabiers, bie das Gewehr auzogen, aber bas Spiel 
nicht rührten, in den Audienzfaal. Gier ftand ber Kaifer in blau und 
weißer Uniform, in Stiefeln und Sporn, zwiſchen Gambaceres, Lebrum, 
und Hinter ihnen bie Prinzen und einige Generäle. Nachdem ſich ein 
Kreis gebildet, ging der Kaiſer, bei dem papſtlichen Nuntius beginnend, 
in demfelben herum, roobei er fi von dem hier reſidirenden Herrn Ge⸗ 
ſandten die new angelommenen Fremden vorftelen ließ. Herr Senator 
von Humpracht (von Frantkfurt) und id famen gerabe meben XVIII 
(bayerijchen Gefandten von Getio?) zu ftehen. Ws der Kaiſer zu ums 
fam, präfentirte unfer Minifter-Refident Abel beide Herru Senatoren 


von Franffurt und mid. Wir Überreichten unſere Creditivſchreiben, bie. 


Napoleon mit dem hulbreichſten Blid aunghut. Zu meiner Perfon ſag · 
ten Se, Majeſtät: „Va-t-il bien a Nuremberg ?* „Sire‘* antwortete ih — 
„sous Ia protection gracieuse de V M. il n'en peut pas manquer“. Dann 
wandte er fih an den Gemeralmajor von Kuobelsdorf: „Comment avez 
vous trouve la parade?* Und innerhalb zwanzig Minuten war die Aubdienz 
und das ganze Geremoniel vorüber, und Jedermann eilte feiner Wohn · 
ung zu. Bon Augsburg iſt noch fein Herr Envoys hier, Die Krön⸗ 
ung h nun auf dem 2. December jefigefegt. Uebermorgen geht ber 
Kaifer mad) Fontainebleau, alwo ber Papit am Donnnerfiog eintrefe 
fen ſoll.“ 
Am folgenden Tage wohnte Kießling rinem Cercle diplomatique bei 
der Kaiferim Apfephine zu Saint-Eloud bei. Hierüber berichtete er um 
term 21. November an dem Rath, mie folgt: „Bis 3 Uhr lamen bie 
Herrn Gefandten mit ihren Damen und Fremden angefahren, theil® mit 
ſeche, theils mitzvier, die meiften mit zwei Pferden. Sie verfammelten 
fi) in eimem Salon, aus dem fie durch einen Gojceremonier die Stiege 
hinauf in den Audienzfaal geführt wurden, Die Damen nahınen Play 
yar rechten Hand des Saale, auf Fauteuils, die Herru fanden ihnen, ger 
genüber in mehrfachen Linien und den ganzen Saal entlang. Nah we- 
nigen Minuten wurde die doppelte Thüre des au diefen Saal auftoßenden 
Zimmers geöffnet, und bie Kaiferin mit der Oberhofmeifterin la Dame 
de Rochefouceult und vier demes d’honneur trat herein. Ihre bran- 
nen Haare lagen im einem goldenen Netze und waren mit Perlen 
burdflochten. In den Ohren trug fie eine große orientalifdre Peri-Birn, 
am Hals ein Gehäng von großen Brilanten und eine auf der Bruft 
erabhängende doppelte Schuur von den allergröfiten orientalifhen Perlen, 
hr langes Schleppkleid war aus weißem Arad und reich mit Gold ger 
fit, An ihren Armen glänzten brilliantirte Axmringe und in ber Hanb 
hielt fie den Eventail, 5ie becomplimentirte jede Dame der Herru Ger 
fandten feparat und auf das Schmeihelhaftefte, und dann aud jeden 
ren Gejandten, bie ihr die mitgebrachten Perfonen vorftellten. Als 
ihr die Herrn Bavoyds von ijrankjurt und meine Perfon durch den 
Minifter-Refidenten Abel vorgeftellt wurden, empfing fie und mit einer 
Berneigung und den Worten: „c'est mon plaisir de faire votre connni- 
sance*. Hierauf nahm fie Plag auf dem erflen Fauteuil, und nad) ei⸗ 
niger Unterredung mit den Damen über bie Erwartung des Papſtes und 
ihre Reife mad) tontaineblean, erhob fie ih, und fih tief verneigend 
trat fie mit ihren Damm im ihr Zimmer zurüd. Die Berfammlung 
aber mahın bie pradtvolle Galerie, die Capelle und mehrere Säle in 
Augenschein und fuhr nad und nad bald ab uub nad) Paris zurüd. 
"Der Papft wird erſt am freitag zu Fontainebleau eintreffen umd bie 
Samftag oder Sonntag nad Paris kommen, ‚Ob nod Jemand von 
Augsburg kommt, wiſſen wir mit. Herr Miniſter - Reſident Abel ift 
deswegen fehr en peine“, 
(Fortfegung folgt.) 


Vermifchten, 
Gin paar Tage in einem franzöfifchen Schloſſe. 
(SHtuf.) 


Der alfo bie nod übrig gebliebenen framzöfif—en Abelswohnungen 
betraditet, muß bei mar einigem Wufmerken glei den Unterſchied gegen 


1 


drutſches Weſen erlennen. Der Raum gilt beiden Wölferm nicht viel — 
ich rede vom damals — aber früh ſchon Hat der Franzoſe den Blick für 
Eleganz und Bequemligleit. Wo in Dentidland die gewaltige Stock- 
mauer gilt, da finden die Peute hier zu Lande Play für heimliche Trep⸗ 
pen und Thlren, zum Mindeſten Schränfe oder winzige Gemächer. Alfo 
ſchon neben dem Grabaus ein Seillich und Heimlih, es ift der Hinter- 
edanfe; es ift in Stein und Mörtel ſchon Doppelfinn, Jutrigue uub 
oliv Mailard. Mo beim deutſchen Edelmann die Wohnung für Diener, 
Küche und Wirthihaftsräume, wenn auch im Erdgeſchoß, doch faft immer 
auf einer Treppe, Licht und Zugang mit der Herrſchaft theilen, da ver⸗ 
ftedt und vergräbt oft unter der Erbe ber Franzoſe den Medanismus 
ber Wirthſchaft; der „escalier de service‘ muß geſucht, oft errathen imer« 
den; da iſt nicht Mberall bie Rede von gemüthlihem Nebeneinanderleben 
wie in Deuſchland, nur der Kammerbiener hat feine Kammer nähft dem 
Heren, nur bie Lieblingözofe ſchlaſt unfern ber Herrin, beren Boden fie 
baut, deren Geheimmiß fie leunt. Und wie die Schlöffer, fo die Herren. 
Der Deutfche flolz und ſtarl und flämmnig, ber Walſche (Franzoſe, Ita- 
liener oder Spanier) fein, gewandt, elegant — zu beflerem Berftändnig 
fehe man Colin’s Marmorbasreliefs auf dem Grab Dar I, in ber 
Franziecanerlirche zu Junsbrud! Und gar die innere Einrichtung fran- 
zöfifher Schläffer! Da fehe Einer die Sorge für Toilette und Bad, 
fehe die Spiegel und Luſtres, fehe die breiten, trefflichen Betten, fehe die 
Vertäfelung, jehe die ſtoljen Camine! Was ba: geftchen wir getroft, bie 
Bölter lateinifcer Zunge waren und find uns Deutihen Überlegen und 
werben es fein in faft allen Eigenjhajten mit dem Buchſtaben F begin» 
nend und dem berühmten vier F unferer Turner ſchnurſtrals entgegen! 
Bir könnten uns tröften, 

Indeſſen, es geht auf fieben Uhr — leider ſchon in Stadt und 
Sand im dem legten Fahren bie üblich geworbene Stunde des ſogenaunten 
Mittagsmahles. Miles iſt verfammelt: der Schloßherr, fein Bruder (ein 
ehemaliger Hufarenofficier), ein Mann von Geift und ausgezeichneter 
Maler von Pjerben, der Schwiegerfohn und feine junge Gemahlin, end · 
Ih, um bas Genrebild zu vollenden, ein Abbs von beutfcher Ablunft, 
doch längft in Frankreich heimiſch, begabt mit altfranzöflfhem Wig und 
Liebenswürdigkeit bei Act deutſchem Gemürhe und bieberem Weſen. Bei 
fo gut zufammengejetter Geſellſchaft hätte es zu angenehmer Tafelftunde 
kaum felbft ber vortrefflichen KUche beburft. .,Mais le Frangais est n& 
Frieoteur“* , fo fagt man, und Bicomte P. fchlägt nicht aus der Art 
Eine pradtvolle Luſtrelampe brannte über dem Tifhe, auf diefem, um 
einen großen Blrmenftrauß, waren funftgerechte Speifen auf Gaswär-, 
mern und das Deffert georbnet, bei jedem Gedecke die jegt modernen 
böhmischen grünen Gläfer mit alten Wappen, endlich bie ganı auferor« 
dentlich fchönen Familienporträts rings an den Wänden, dazu die fAhnelle 
taum hörbare Bedienung dur getrennte Thüren zum Kommen unb 
Gehen — kurz, das Ganze Hatte unleugbar jenen großartigen Zuſchnitt, 
ber nur überliefert, nimmer grelauft werden laun. Dazu num noch bie 
heitere Paume bes Abbe, das Nichtbeſprechen aller Bolitit laut ftillicdywei« 
gender Uebereinkunft, zum Schluß ein paar Flaſcheu jener franzöſiſchen 
Weine, die Gotthe's berühmtes Wort einft hervorriefen! Chätenu Ü’Yquem 
und Chätenu Morgaux ald Parfüm, endlich noch ein Endchen altabeliger 
Etifette, und fo war es denn hübſch und jo war e# recht und fo vergift 


man es nimmer, 


„te cafe est au Salon de Mme. la Vicomtesse!* ruft feierlich ber 
Maitre d’Hotel — aufgeftanden alſo, doch im Vorlibergehen noch einen 
Blick auf jenes prächtige Familienporträt eines fräftigen Mannes, ber 
bafteht im Gifenpanzer, die Schärpe darüber und ben Orden bes heiligen 
Seiftes um den Hald, Welch' feiner Ausdrud von Zügen, wie fie uufer 
Einmaleins- Jahrhundert gar nimmer ahnt! Victor Amsdée hieß ber 
ſchöne Blondin — glüdlicer Weiſe noch aus der Zeit, wo fein Puder 
befannt war! gewiß aud einer der Vielen, die zu Ende des fiebgehnten 
Jahrhunderts im Srieg wie in der Liebe glüdlih und dann wohl auch 
übermlthig wurden — fowie de‘ befannte Graf Buſſy ⸗Rabutin, Freund 
von Mme. de Sevigne, ben Deme. de Maintenon vom Hofe verbannte, 
weil er ihre Frömungleit befpö:telte, und der ſich dann durd folgendes 
Couplet rachte, das id) im der Bibliothel unfered Schloäherrn im Danu- 
feripte noch vorfand: 

Je dẽlesto 

Comme pesie 

Si le Roy 

Que je raille 

Veut quo j’aille 

Vaille que vaille 

A tous les Diables chez moy! 

Der Raffee ift getrumfen, aber noch fehlt die Eigarre. Ach, bie 
Eigarre! ja was hilft alles Jammern ber altem geſelligen Garde, was 
nügt alles Spötteln und Tadeln des geiftvollen Eugen Pelletan — bie 


| Eigarre ift ſchon im bie epelufioften Sclöffer gedrungen. Doch man Hat 


un fumoir, ein eleganted Raudzinmer, uud bleibt nicht lange darin. 
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Schon mad Lam fünfundzwangig Minuten wirber in den Salon, 
folgt zuerft eine Partie Carambole und beim Thee, um eilf Uhr fervirt, 
eine Heitere Rundſchau und beifende Kritif des Lebens in ben höchſten 
Kreiſen der heutigen Dfficiellen und Dffieiöjen, Nun, ber ‚alte Abel 
Tranfreihs hat das belannte Wort des Nichtvergeſſens, bes Nichtlernens 
längft zur Mythe gemacht und im Punct wigigen Spottes könnte und 
tann noch immer die Welt bei 1 

m Felde gegangen. Es mar feit vier Wochen das erſte Mal, daß ih 
a8 umgefchmintte Wort des Tadele, der tiefen Berftimmung bernahm. 
Denn, wohlgemertt, Niemand ſpricht mehr von Politil. Wer lobt und 
vertheidigt, gilt für feil amd wird ſcheel angefehen; — wer aber tabelt 
und fehlt, dem geht man af6 einem Agent provocsteur aus dem Wege. 
So weit reiht die Einſchlüchterung. t 
Schloß die Mage Hber die ſyſtematiſche Ablenkung des franzöſiſchen Gei- 
ſtes auf Zmede des Nutzgötendienſtes (la cocarde de France est devenu 
un cu de cent sols), fo hatte bod bie geſchmeichelte Nationaleitelfeit gar 
wanches Wort der Entfhuldigung, gar manden Ausruf der Bewunder- 
ung auf unferer Sählof-Halbinfel des Ehemald, Schen um acht Uhr 
des anderen Morgens kam Belir, um das Kaminfeuer zu maden, und 


bradite eine Taffe duftigen Motte. Aber die würzige Sohme, fie fehlte, | 


fie, die dem beften Dofla no aromatifCer macht, den ſchlimmſten Boh- 
nenabfudb noch beſſert. Selbſt auf dem Lande kennt man in Frankreich 
nicht den fo einfachen Luxus guter Mil zum Kaffee. 

Bis zum Fruhſtück um eilf Uhr macht man fi Beſuche und plan» 
dert dor dem Kamin. Mein Gang zu dem ehemaligen Hufaren war 
lohnend. Im eimem ber Edthürme hatte er fein Mtelier voll tıefjlicher 
Studien und Bilder; bie gute Beleuchtung, die hertliche Ausfiht, bie 
Stile nur durch das Rauſchen des Windes im Epheu des Schloſſes un- 
terbrodyen, Alles jhön, Alles poctiſch; fo umd nicht anders foll wohnen 


der Dialer, fol haufen ber Dichter; — Pholographen, nun bie finden 


überall Raum jür Ehemie und ihren Gopierfaften. 

Dan: pingen wir, um die neue Heirung mit warmem Dampfe zu 
betrachten, die nun flegreih die Puftheizung Über M zu verbrängen bes 
ginnt; noch ein Beſuch im Ma.ftall und bei den Jagdhunden, dann zur 
Meffe um zehn Uhr umd eudlich zum üppigen Frühſtück. 

Ohne Jagd brlanntlich fein Schloßleben! Alſo gleich mad bem 
Fruhſtück ging's fort in den Wald. Nun, im Lande ber Gleichheit und 
Brüderlichleit darf man freilidy kein Yagdvergnügen erwarten, mie mir 
nod im Deflerreich, es lennen. Das Reh ift faſt Überall im Mranfreich 
fon Mythe — nur Raninden find da und etlide Hafen, mitunter ein 
Kir Feldhühner. Indeffer man weiß, daß der Shah auf Kaninchen 
richte weniger als leid: ift umb große Ucbung erfordert. Die Hunde, 
angfpornt burd; den fortwährenden Kuf der Führer: „scoute-moi un peu. 
la-dedens, mon petit Rouflot! voyons, voyons, loyau, tayau !* thaten ihre 
Schuldigleit und nad) ein paar Stunden fehrten wir zurüd, nicht wenig 
ſtolz auf unf:re fiflung; wir hatten ja unfer Füufe doh acht Kaninden, 
zwei Hafen und fünf Rebhühner der jchönen Hausfrau zu bringe „Eh 
bien, Messieurs, vous moungerez demein une petite gibelotte de lapins, 
qui ne sera pas piqude des vers — ıf# pour co soir on vons serrirn Is 
hure de sanglier| Mais, Messieurs, point de politique aujourd’hui, nous 
avons Mr. je Sous-Prefet et sa femme, D’ailleurs ce sont des personnes 
fort ngreubles, et puis quand le Gouvernement consent ü se depiacer de 
4 lieues pour venir vous trouver, il est dens Pordre des choses de lui 
fsire si non respecier,.da moins aimer nos Chatesux, Nun, dr Herr 
Unterpräfect war in der That ein Mann von liebengmürbigitem Weſen, 
und ud feine Frau ſchien keineswegs freind dem Umgang er feinen 
Geſellſchaft. So ward denn raſch und a genehm der Abend verplaubert, 
der deutſche Abbe erzählte noch ein paar Geiſtergeſchichten — dann mwur« 
den Photographieen getauft, ein paar Zeilen dem Album, dem im Frank⸗ 
reich nod immer unvermeiblihen Album gewidmet — ein Händefuß, leicht 
nah Wiener Art auf die jhöne Hand der Gräfin gehaucht — und dann 
zurück im tiefer Nacht auf die Eıjenbahnftation. Um andern Morgen um 
drei Uhr wieder in Paris und reihe um eine nich: gerade fo leicht zu 

bende Erinnerung. Denn ift es ſchon ſchwer, in framzöſiſche Familien ⸗ 
ife zu dringen, [A ift es zehnmal ſchwieriger, im jene des alten Adels 
der Bretagne. (D. P.) 


Motizen. 


+ Zum Theater.) Nicht blos Fran Bird-Pfeiffer in Ber- 
fin und Hr. Mautner in Wien verftchen es, Künftlern Rollen auf 
den Leib zu fchreiben, auch ber liebenswürbige rheiniſche Dichter Hr. 
Boligang Müller von Königswinter hat in dem neulich zum ziweir 
ten Dale gegebenen zweiten Stüdhen „Sie hat ihr Herz entbedt”, 
in biefer Hinſicht ein ganz bemerfenswerthes Talent bemwiefen, und bürfte 
allen unfern großen Birtuofen: Dapifen, Haafe, Bulyomsjfy, und wie 
fie alle heißen, für ahnliche Zmede beftens empfohlen werden. Wir haben 
lange fein netteres Beifpiel von der Möglichkeit gefchen, fi über alle 


ihm lernen. Bier wird mum freilich ſcharf 


So bitter indeffen auf unferem | 


————————————————— — — — — 


Schranken bes Erlaubten und Unerlaubten, des Moglichen und Unmdg- 
lichen himwegzuſetzen, und babei doch graziös bleiben zu lönnen, als in 
diefem Stüd, beffen Inhalt kurz folgender ift: Ein Iunges Mädchen 
‚ wird von ihrem Großvater, ber irgendwie Urſache hat, mit Welt im 
i Allgemeinen und ber Menſchheit imsbefonbere unzufrieden zu fein, 
‚ mitten im Dichten Bald, gam; und gar abgefdieben von der Außenwelt, 
erzogen. Dit dem Inospenden Frühling aber regen ſich in ihrem Herzeu 
' Gefühle, bie fie ſich micht zu erklären weiß, und deshalb diefelben ihrem 
| alten Großvater und der Magd fchildert, aber auch von ihmen nicht die 
richtige Deutung empfängt. Die Gefühle werben indeß beflimmter, und 
' treten flärler auf, als eim junger Däger fle aus einem Bad) heranszieht, 
| in welden fie zufäliger Weife hineingerathen. Der Wrifung ihres Groß- 
vaters folgend, der Ihr grfagt hat, daß man gegen ben Pebendretter ewig 
| banfbar fein müffe, lädt fie denn den jungen Jäger auf eine höchſt brol« 
| lige Weife ein, über die Mauer zu ihr zu fleigen, umb engagirt ben höd- 
ft Erftaunten zu einem Üragefpiel mit Küffen, im weldem Beide deun 
ſchließlich Üüberrafht werben, e menſchenfeindliche Großvater erhält kurz 
zuvor noch den Beſuch feines Lebenstetters, der zugleich der Vater des 
jungen Pebensretters der Enkelin ift, Lömmt duch diefes merkwürdige Er 
eigniß gen von feinen früheren büfteren Anfigten zurüd, und zeigt dann 
eine allerdings etwas auffallende, aber im Ganzen bod nicht unbe 
rehtigte Haft, das Raturkind mit dem lebendrettenden Jäger zu verheis 
rathen. — Handlung und Eprade find ſehr einfach, aber mit einem ge · 
wiffen frifhen Humor geerbeitet, ber zur vollſten Berechtigung erft im 
dem brillanten Spiel vom Friederile Gofmann fommt. Wahrlid, wenn 
ihr, wie rran ſagt, die Rolle auf den Leib gefchrieben & fo verficht fie 
biefelbe auch zu tragen, wie gewiß feine fonft. — „Das Feuer in ber 
Mäddenfhule” it befannt. Selbft biefe für unfere deutihen Berhält- 
niffe etwas zu pilant gewärzte Bagatelle erhielt durch das Spiel der ger 
N nialen Rünftlerin, die uns bie Angft bes um feinen Vater beforgten 
‘ jungen Mädchens in wahrſter und ergreifender Weife vorführte, etwas 
Schönes und menfhlih Wahres, das fonft wahrhaftig nicht darin liegt. 
Ebenfo twärbe der alte trügeriſche Soloſchecz „Ein fhöner Traum”, in 
| weldiem em junges Madchen ans ben häufiger wiederholten bedeutfamen 
Grüßen eines ihr gefallenden jungen Mannes einen Traum aufbaut, ber 
von der Berlobung jur Hodzeit, von der Hochzeit zur Kindstaufe goldene 
Brüden ſchlägt, vollommen gejiert, und unmöglich wirken, wenn e# nicht 
Friederile Gopmann wäre, bie ihn träumte, 


A, Münden, 7. Novbr, Die geftrige Matinée des philhar- 
monifhen Bereins beiland aus einem von den HH. Shönden, 
Ramjtler und C. Thoms fehr ſchön geſpielten Trio von Iof. Haydn, 
einigen wicht minder gelumgenen Männer-Duartetten, und drei Compofi- 
tionen für die Trompetine (Cornet ä pistons), vorgetragen von Hrn. grdr. 
Wagner aus Dresden. Hr. Wagner blied zwei ihrer leihtiaglihen De» 
lodıeen halber fehr dankbare Lieder eigener Compoſition, und ben als Ein« 
lageftüd der Opernjängerinnen mohlbefaunten Walzer von Venzauod, und 
eriwied ſich dabei als ein bem ſchwierigen Iuftrumente volllommen ges 
wadlener Meifter, jomohl mas Schönheit des Tones, reine Intonation 
und Fertigleit betrifft, als amd) hinfichtlich des Vortrags, der allzuihalben 
von re Geſchmack zeigt. (Die uns gleichzeitig zulommende Beſprech⸗ 
ung über das Goncert des Hrn. Goncertmeifters Lanterbad werden 
wir nachſter Tage bringen. D. Reb,) 


Bolitifche Nachrichten. 
Zelegramme, 


"+ Berlin, 9, Nov. Die Provincial Correſponden ſchließt einen 
Artifel über dad Verhaͤlmiß Deiterreichs zu Preußen mit folgenden 
Worten : „Zwiſchen Defterreib und Preußen herrſcht dasfelbe freund« 
ſchaftlicht vertrauensnelle Verhältniß wie zuvor. Nicht das Minpefte 
it im beiderfeitigen Willen und Der Möglichfelt fernerer berzticher 
Dunvesfreundichaft geftört.’ Die Gorrefponteny glaubt, es feicm vor» 
läufige Anzeichen vorhanden von Defterreih6 bundesfteundlicher Will 
fährigteit in ver Lauenburgiichen Frage. 


OD London, 9. Nov. Privattelegramme aus Newyork melden, 
daß Grant und Buttler bei ber Recognoscirung der Defeftigungen ver 
Gonföderitten vor Richmond mit bedeutendem Berlufte zurädgejchlagen 
wurde. 


Hamburg, 9. Nov. ine officiöfe Berliner Correfpondenz im 
hiefigen „Umparteiifhen Gorrefpondenten” ſchreibt: Dan ift Bier (im 
Berlin) gefonnen, den Nüdzug der Bundestruppen und Bundescommifjäre 
aus ben Herzogthlimern unter allen Umftänden burdzufegen; anders 
lautenbe Nachrichten find durchaus zu bementiren. Die preußijhe Brigade 
Ralicz ift definitiv beftimmt, Holftein zu befegen. (Pr.) 
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Berlin, 8. Nov. Herr v. Bismard Hat geſtern bie Lauenburger 
Landtagodeputation empfangen, Morgen Mittag wird Miniſterrath im 
Gebäude bes Staatsminifteriums flattfinden. (A. 3.) 

Paris, 9. Nov. Im ben beſtunterrichteten Kreiſen verlautet, daß 
ber Raifer mit Drouyn de Huys in der Eonventionsjrage wicht einver« 
ftanden fei, und daß er ihn nur aus Rüdfiht auf die Mericale Partei 
im Ante laffe. — Aus Rom verlautet, der Papſt habe Hru. Sartiges 
erklärt, auf keine Finanzverhandlung mit Italien eingehen, und feine Ars 
meebilbung vornehmen zu können. — Aus Turin wird gemeldet, daß 
Garibalbi wieber einmal bie Ungarn, Bolen und Slaven in einem Pro- 
clam zum Wbfall aufforderte. (Pr.) 


Newyork, 27. Oct. Admiral Polter führt 40 Kriegsſchiffe mit 
40,000 Mann gegen Wilmington, Price mußte mad dreitägigen Ge- 
ſechten fübmwärts abziehen, vom Uniondheere verfolgt. Beauregard Über» 
nahm im Stbweftlen das Commando gegen Sherman, den er von At-⸗ 
lanta verdrängen fol, Die Slbftaaten-Gouvernenre Haben eine Zuſam⸗ 
menkunft gehabt und barin energijde Forſetzung des Krieges, jo wie 
Berwendung der Schwarzen im öffentlichen Dienfte befglofien. (8.3.) 


Newport, 29. Ocibr. Am 27. October machte Grant eine Re 
coguofcirung vor Richmond, um einen org pe Kampf dadurch her- 
beizuführen. Einem Gerlicht zufolge fol das Korps bes Generals Price 
geihlagen, zum Rüdzug gezwungen worben fein und von den Unioniften 
verfolgt werben. (A. 3) 


Münden, 9.Nov. Der 1. Oberpoftraiö Baumann vou hier wohnt 
der Conferenz bei, melde in Sarldruhe vom dem Bertreteru der General. 
Directionen Suddentfehlande, Deflerreihs und der Schweiz abgehalten 
wird. Es Handelt ſich vorzugemeife um Feſtſtellung einc® unabänderliden 
Fahrtenplanes pwiſchen dem theilmehmenden Staaten, woburd; theils bie 
Mangelbaftigfeit der Poftanfhlüffe, theils die allzu häufige Aenderung 
bes Fahrplanus vermieden werden fol. Wenn ein günftiges Refultat er— 
zielt wird, fo fol auf einer Geueralconferenz von Bertretern fänmtlicher 
deutſcher Staaten biefe fehr voriheilhafte Vereinbarung dem Verkehr von 
ganz Deutſchland zu gut fommen. Wir wänfden dies um jo mehr, als 
in neueſter Zeit Über die Mangelhaftigkeit bes Unſchluſſes unferer Nad)- 
barländer Häufig mit Recht Klage geführt wurde, und es freut und, con- 
ftatiren zu lönnen, baß bie Snitative zu biefem danlenswerthen Merl 
von Bayern ausging. (A.3.) 

* München, 10. Nov. Das Regierungsblatt Nr. 54 enthält eine 
Belanntmahung, den Bermögensftand bes Militä-Wittiwen- und Waifen-, 
bes Invaliden⸗ und bes milden Stiftungsfondes für bas Etatejahr 
1861/62 betr, ein Erlenntniß bes oberfien Gerichtöhofes des Königreihe 
vom 24. Det. 1864 in Betreff des Competenzconflict3 zwiſchen der Aal. 
Regierung ber Pfalz, Kammer des Innern, und bem fgl. Bezirlsgerichte 
Zweibrüden in ber Streitſache der Verwaltung des Waifenhaufes in Hom- 
burg gegen die proteftantijche geiftlie Güterverwaltung in Zweibräden, 
als Bellagte, und gegen bas f. bayer. Aerar, ala Garantiebeflagten, wer 
gen Forderung, bann bereit mitgetheilte Dieuſtesnachrichten, endlich Ge 
werböprivilegien-Berleihungen, 

Im Bremen finden gegenwärtig, wie die „Weferzeitung‘‘ mittheilt, 
Borverdandlungen mit dem Senat über die künftige Geftaltung bes Ber- 
hältniffe® Bremens zu dem reconftituirten Zollverein flatt. Zu dem Ende 


ift ein Mitglied des Obergolleollegiums zu Hannover, Oberzollrath Cam: 
1 


mann, bort anweſend. 
Die Kopenhagener Zeitung „Follets Avis” ift im 
Schleſswig von den Eivilcommiflären verboten worden, 
Itzehoe, 4. Nov. Die Preußen rüden immer näher; bie preußiſche 


N 


H 


‚ Mitteilung Höhft befriedigt, 


' framzöfifche, vorgelegt zu 


ſei. „Die Majorität find aber wir“, 


‚ bem, mögen fie es maden, wie 
‚ dert, baß die Minorität die Worte 
anfehen könne, deun fonft bliebe ihr 
‚ und ihres Weges zu gehen, (Beifall). 


‚ Königs Otto, Voparis, ber durch feine En 
unterdrüdt hatte, Ghriftopulos ıc., bie 


Einguartierung ift bereits über Hohenmeftedt (Mitte zwifchen bier mb 


Sendsburg) hinaus angefagt. And Hier waren bereits Verpflegungsbe⸗ 
amıte, um fi wegen Brod- und Fleiſchaccorden zu erkundigen. it den 
Alirten kommt die Naturalverpflegung, eim großes Wort für eine geringe 
Entſchadigung. (Schw. M.) 

Bor einigen 
die dortige „N. Br. Pr.” bringe bie Nachricht; daf Hr. v. Bismard in 


4AAptoc. —— P. 


Frautfurt Schritte gethan habe, um die Unterdrückung des Sechsund- 


dreißiger · Ausſchuſſes in's Werl zu ſttzen. Wie ſich nun herausſtelli, war 
das ein Irrthum: das Wiener Blatt brachte nur die ſchon unterm 
31, Decbr. v. I. in diefem Betreff ergangene Circulardepeſche des Hrn. 
v. Bismard zum Abbrud, welche befanntlih Graf Rechberg durch ein 
gleihlantendes Actenftiid unterftügte, 


Turin, Der „Nazione” zufolge Hat der Miniſter der öffentliien  - 


Arbeiten darauf verzichtet, aus dem Kofler von St. Firenze in Florenz 


den für die Deputirtenlammer beflimmten Palaft zu machen; er zieht vor 
laufig den der Fünfhundert vor, und er Hofft, mit einigen en 











| 


Drut von Dr. C Wolf & Eofn 


Die „Epoca 
— auf St. Domingo niedergeſchlagen Haben, 
gthum 
RN 


er 
en wurde ber „Allg. Big.” aus Wien telegraphirt, ; 


. * * Pe Pin Drillionen fo bald als 
eiten für dem itiven Saal in einem andern Focal an 

lönnen. Die Deputirten werben ihre Sitze im einiger —— 
ben Wänden Haben, damit die Freolen und Statuen nichts zu leiden haben, 


Turin, 4. Nov. (Sigung der zweiten Kammer. e i 
verlangt zur wiffen, ob bie Bebenptung er ſammten as a 
ciöfen und nit officiöfen Preffe, daß bie Note bes Geſandten Nigra 
nicht bie Wahrheit fage, begründet fei oder nicht. Der Minifter des 

nern, Lanza, zeigt ſich darüber erſtauut, dag man annehmen lönne, ein 
italienifer Gejaudter Habe in einer fo wichtigen Frage Erklärungen ab- 
gegeben, bie der Wahrheit zuwiderliefen. Wäre die ber Fall gewejen 
jo hätte bie ng ihn Kent bementiren müffen. Die Note enthalte 
in allen ihren ilen Wahrheit. Petrncelli erllärt ſich über diefe 
ba es gırabe das fei, was er habe willen 


möglid bie Ar 


ı wollen; jegt habe man blos die neue Sprache der framöflihen Sournale 


abzuwarten. Ara a. weuerding® weitere Document, namentlich 


eben. General Birio erklärt: die Regie 
habe das Recht, mur jeme Actenflücde vorzule en, bie ihr zur Vorlage er 
ſprießlich ſchienen, um fo mehr, wenn —— Ye ein Fe 
ſchließt barſch der Redner, „und 
Geguner in der Mojorität fein wer» 
fie es für gut halten.” Boggio erwi- 
bes Generals Bixio nicht für eruſtlich 
* 33 * Ber aufzufeßen, 
ie Zu und bi i 
werben über ſolches Auftreten aburtheilen. (X.3.) — 
Athen, 29. October. Wir haben eine Be t Sn 
douce ‚violence, welche auf die Ratienalberfemmiete © durch 38* * 
Zuſchrift ausgelibt wurde, ging es mit ber Discuſſion der nod übrigen 
Articel der Verfafſung raſch vorwärts. Die Oppofition hat eime ſchwere 
Niederlage erli ten. Sie ficht ein, daß fie unter dem gegenwärtigen Re 
giment feine Chancen mehr für fid bat. Sie will fi wenigftens an 
demfelben rachen und fid andere Ausſichten eröffuen. Auch muß fie jegt, 
wo bie Nationalverfaommlung geſchloſſen wird, fi ein anderes Terrain 
für ihre Manöver ausfuhen. Dies mußte ich vorausfdiden, um Ihnen 
ein wichtiges Ereigniß, welches im Schooße ber Notionalverfammlung 
fattgefunden hat, zu erflären. Ya der Sitzung vom 22. October ftellten 
plöglid) zwei Mitglieder der Oppofition, Bafjos und Kalos, den Antrag, 
die Nationalverfammlung möge das harte Urtheil, welches fie gegen die 
treuen Diener des Könige Otto: Oberft Boperis, Miaulis, inoß, 
Conduriotis, Chriſtopulos ꝛc., gefällt hatte (Verluft aller bürgerlichen 
Rechte für die Dauer von 10 Jahren), zurücknehmen! Diefer Antrag 
wurde eiuſt mmig und unter dem Beifall der Tribunen angenommen, 
Daß er von zwei Korpphärn ber Oppofition geftellt und von ihrer gau · 
zen Partei unter dem pplaus ihrer Anhänger auf den Tribumen ange- 
nommen wird, beleuchtet und das ganze Manöver der Partei Bulgaris, 
Sie wirft fi den Otlouiſten in die Urme und hofft mit ihnen die jetzige 
Regierung zu ſtürzen und fo wieder auf die Oberfläche des Stromes zu 
gelangen. Die von ir fo gehaßten und verfo gten letzten Meinifter des 
ie die Rebellion im Nauplia 
; teten von geflern, find bie 
Gefeierten von heute geworben. (ebrigens hat Graf Sponned felbft 
bie Rehabilitirten bereits beglädwilnfct und fo dem Manöver die Spipe 


abgebroden.) (D. P.) 
fpanijhen Truppen den Aufftanb 
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wir find dieſer Anſicht: wenn unfere 


“ beſtatigt, daß die 





örfen- und Handels⸗Nachrichten. 

* Münden, 9. Nov. Bayer. 3, proc. Obligationen — V. — 6; 
Aproc. 8. P. 97',, ©; Aproc, hafbjähr. Eiſenb. 99 9. —— 6. Aprox 
galbj. Müit, — 9. —— ©; Aprec, Grumdrent-Mbtdl. 98 P. 97% ©; 
Al -_—— 6; 4aproee. halbj. — BP. — 6.; 4, peoc, 
wit. —— PB —— &. Mctien ber bayer, Oppoth.» u. Wechſelbaut —— 
Bayer. A proc, Bankobligationen —— BP. —— @.; dpror, Pfant · 
Eriefe ber bayer. Hppoth.- u. Wechſelbant 96%, P. 9614 @.; bayer. Ofbahn- 
Metien voll eiubezahlte —— 9. —— 8. 

* Wien, 9. Nov. Defterr. hproc. Nat.-Anl. 31.10; bproc. Met, 72.—; 
Lotierie· Aul Looſe don 1864: 90.25; vom 1859: 126.60; vom 1860: 95.10; 
von 1864: 86.75 ; Bantaclien 754 — ; öflere. Erebit-Mobil-Hctien 179.20; 
Dorian-Dampififff.-Actien 450; äfterreih. Staatsbahr-Actien 206.80; Mori» 
dahn · Attien 192.— ; Wefbasn-Brioritäten 88 —. Wechſeleurſe: Augẽ · 
burg 3 Mt. 98.10; Londen 116 50; Silber — 
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Behellungen werben in Minden angenommen 
won ber Erpetitiem, Brienmerftrahe 11 im ehemaligen 
Rnorrkaufe, umd von Prager’? Gommilliont-Burrram, 
(irinfrrahe Rr. 14). Mn Beiden Selen fünnem 
Anjerate abgegeben werten, Der Maum ber 
beeifpaltigem Petitgelle wirb mit D Ir. beredimet, 
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Ueberſicht. 


Das Forfifaus am See, Novelle von Friſedrich Breinig 
(Bortf.) — Die Nürnbergifhe Deputation- bei ber Kaifer 
trönung Napoleons im Sabre 1804, (Fortf.) — Ruoll’s Fiſh⸗ 
brunnen. — Eoncertberidt. — Notizen. 


Politiſche Rachprichten. 
Zelegranme, 


Das Forſthaus am Ser, 
Novelle von Friedrich Breinig. 
(Bertfegung.) 

Ih fland wie vernichtet, und es war mir, als ob plößlic alle Hoff- 
nun ert worden wären. Während ich abſeits daſtand, fehleppte 
man bas Clavier, einem Korb vol Bücher und Notenheite heraus, Dieler 
Anblick wirkte anf mid wie ein Dolchſtich, und ben Händler an der 
Schulter fafjend, bot ih ihm bas Doppelte der von ihm bezahlten Summe, 
wenn er mir fämmtlihe Möbel überlaffen, und biefelben auf dem Hof 
meiner Eltern ſchaffen wollte. Er ſchlug ein, unb bie Sache war abge 
mat. Jetzt erſt war ich wieder zu mir felbft gelommen, und ich eilte 
den Berg hinab nad) Haufe, von ba im gamen Städtchen umher, liberal 
Elfe fuchend, und nad ihr jragend. Alles war vergebens, und es wurde 
wir, den Worten des Gommiflionärs zufolge, jeht fait zur Gewißheit, 
daß die Geſuchte mit ihrem Brudır zu Fuß den Weg nah N. eingefchla- 
gen haben mußte, wo bie Berwandten bes Hörfters wohnten. Diefer 
Weg konnte mach zei verſchiedtuen Richtungen zurüdgelegt merben. 
Erftlich führte vom Städten aus ein breitet Fahrweg ſchräg Über das 
Gebirg, bis im eim jenfeits gelegenes Dorf, vom welchem ans bie Stadt 
N. noch eine gute Kagreije entjernt lag, umb zweitens konnte ein ſchmaler 
Gebir benugt werben, ber oberhalb dem Forſthauſe im faſt gerader 
Richtung Über die Bergfuppe in das. jemfeitige Dorf führte; «in Weg, 
ben Elſa offenbar eingejchlagen haben mußte, weil er fürger unb einfamer 
fein mußte, während ber Fahrweg jür Fußganger äuperft ſchlecht be» 
Ichaffen war, und fie aud dort vieleicht fürchtete, von mir zu Pferde oder 
zu Wagen bald eingeholt werben zu ldunen. 

Trogben es jhon Mitternacht war, brach id; jofort auf und wan ⸗ 
deite in der hellen Sternenuacht den büftern Bergwald hinauf, burd) 
welden der Wind zuweilen mit einem bumpfen, einem fernen Waſſer fali 
ähnlichen Rauſchen hinftrih. Es war eine ziemlich kühle, thauige Nacht, 
und ic tonnte daher meine Schritte dermaßen beſchleunigen, dag ich mit 
herandäuumerndem Morgen ben Kamm des Gebirges erreicht hatte, Er ⸗ 
mübet, und ohne, eine Spur von Elſa entdedt zu haben, lehnte ih an 
einen Baum, umb ſchaute über das weite bämmernde Land hinaus, dort 
hin, wo im fernen Oſien ein liter, zart rojafarbener Streif das Heran- 
brechen be Morgens verlündete. Gin ſchwerer aſchgrauer, fendter Duft 
hing um bie Baumipfel, durch welche ein leichter Frühwind hindurchſtrich, 
und einige Tropfen vom den Blättern löfte, welche leije raſchelnd in das 
durre Laub herabfielen. 

Nach eimer kurzen Haft wandte ich mich mit einem tiefen Seufzer 
und ſchritt weiter. Ich hatte daum einige Sehritte weiter vorwärts ge» 
than, als ich vor mir auf dem dämmwigen Pjab einen dunklen Gegen- 
fiand bemerkte, unter weldem etwas Helles hervorſchimmerte. Ih eilte 
heran, und fand zu meiner Freude bie Geſuchten, wie es mir ſchien, 
Ihlajend. Elſa jaß neben ihrem Bruder auf eimem Baumflanm, unb 
lehnte ihren Oberlörper feitwärts über feine Kniee. Um Beide war der 
duntle Mantel des alten Forſters geſchlagen, unter weldem Elſa's Helles 
Sommerkleib hervorfchimmerte. Der Stumme fah mich juerſt trogig, 
daun jurdıfam an, und zog ben Mantel efter um das am feiner Seite 
Ihlmmmernde Madchen, wodurch dafielbe erwachte, und fi erhob. Wir 
fanden und yinige Gecunben lang lautlos gegenüber: 

„6 war Unrecht von mir“, begann fie mit leijer jitternber Stimme, 
„deß ich heimlich ‚geflohen bin, ohne Ihrer Mutter zu danlen flir bag, 
was fie meinem Vater geihan, forwie für das Gute, welches fie an dem 
Waiſen zu thum-beabfichtigte ; allein ich mußte dennod jo Handeln.“ 

„Ste mußten nicht jo Handeln“, entgeguete id) vorwurfsvell, 

„Oqh koumte nicht ambers“, verfeßte fie mit niedergeſchlagenen Augen, 


„Ah wollte lieber undanfbar erfheinen, und einen Schritt, den ich zu 
thun die unabänderlichſte Abſicht hatte, fogleih ausführen, als fpäter, 
wenn er Kämpfe und Verwirrung verurſacht Hätte.‘ 

„Und welder Grund lonnte Sie zu biefem feften Entſchluß treiben ?" 
erwieberte ich im beingenbem Tone; „welde Macht konnte Gie zwingen, 
zu fliehen, und mir einen Schmerz zu bereiten, ber fpäter unmöglich ver 
größert werden konnte?" 

„Was hätte daraus werben ſollen“, entgegnete fle eruflhaft, „mern 
ich im ber Stadt in Ihrer — in Ihrer Eltern Nähe gewohnt hätte?" 

„D ſprechen Sie ſich aus”, fagte ih, „Sie fürchtelen meinen Vater, 
ber fi meinen Abſichten entgegenfegen, und mir vieleicht fluchen wiirde, 
Sie dachten aber nit daran, daß meine Liebe ſtark genug fein lönnte, 
um bem Fluche eines Vaters, um die Thränen einer Mutter, um das 
Entgegenftemmen einer Welt überwinden zu lönnen. Dod wenn Sie 
aud) da rau zweifeln mochten, fo waren Sie dod wenigftend im Innern 
überzeugt, daß ich alle Hoffnungen auf Sie gefett, daf mein Lebensglüd 
von Ihren abhängt. Und um einen Familienzwiſt zu vermeiden, der in 
furger Zeit wieber ausgeglichen werden konnte, wollten Sie es vorziehen, 
einem Manne, der Sie liebt, auf Pebenszeit Glüd und Ruhe zn rauben.“ 

„Wenn ich aud) diefes nicht beabſichtigte“, verjegte fie nuſicher und 
ftodend, „fo wußten Eie nicht — fo fagte ih Ihnen doch nicht — daf 
ih Sie Liebe 

„Sie haben dieſes füße Wort noch nidt ausgefproden‘‘, erwiderte 
ich, „und dennoch ift c# mir, ald hätten Sie es mir ſchon taufend Dal 
gei Das Weib bedarf der Worte nicht, um Ihre Liebe auszudrliden : 
ein Blid, ein Bittern, ein Lächeln, eine abwehrende Bewegung, ein Ber- 
ſtummen — Alles jagt mehr als Worte, und werden von Demjenigen, 
dem dieſe Zeichen gelten, mit unendlicher Feinheit und Scäuelligkeit er- 
fat. Und wenn Sie aud das fumme Geftäubnig, weldes mir Ihre 
Blide und Ihr Benehmen ansdrüdten, nicht beabjitigt haben, wenn es 


ſich auch wider Willen kundgab, fo dürfen Sie es jett wicht abläugnen _ 


um Ihres Ölüdes, um Ihrer Ruhe willen.” ; 

Sie hatte fi etwas abgewendet, ſchwieg, und ſchaute hinüber, mo 
der Himmel immer liter, und ber ſchmale, zartgefärbte Strid 
am Horizont immer breiter wurde, und eine tiefere Färbung annahm. 

„Sie ſchweigtn“, fuhr ich im fleigender Bewegung fort, „und dieſes 
Schweigen jagt mir, daß ih mich micht geirrt. enn Sie mich lieben, 
und ich mic) durch feine menſchliche Macht abhalten laffen will, Sie zu 
der Dieinigen zu maden, warum zögern Sie? Warum wollen Sie dus 
Heine Wort nicht ausjpredien, das uns Beiden ein Glück gründet, wel⸗ 
ches durch nichts erfhüttert werben kann ?' 

„Laſſen Sie mid”, fagte fie leife und mit abgewenbetem Untlig, 
„ich habe es Ihnen ſaon gefagt.‘ 

„Sie fagten wir damals am See, daf Sie die Ihrigen nicht ver« 
faffen würden, Sie haben nur nod Ihren Bruder, und dieſen verlafen 
Sie nidt, wenn Sie mir angehören. IH werde ihn als meinen Bruder 
anfehen, und Alles aufbieten, ihn fein Unglüd vergeffen zu machtn.“ 

Sie jhüttelte den Kopf, und blidte nah dem Stummen; diefer lag 
mit den Knicen auf dem Mantel, und drückte fein Gefidt, das er mit 
beiden Händen bedeckt hatte, auf den Baumjlamın, Elſa eilte bei diefem 
Anblid anf den Knieenden zu, umfhlang ihn mit dem einen Arm, und 
jagte: „Still Heinrich, ich werde Dich micht verlaffen, und das nie ver» 
ei was ich mir amı Todtenbette des Vaters vorgenommen habe.“ 

(Fortfegung folgt.) 


Die Nürnbergifche Deputation bei der Kaiferfrönung Napo- 
leous im Jahre 1804. 
(Foriſehung.⸗ 

-r. Der Hoffitte gemäß mußte ih Kießling num auch den Bringen und 
Pringeffinen des taiferlichen Hauſes vorftellen. Er that es, wie uns fein 
Bericht vom 8. December ſchildert: „Berwichenen Dieuſtag erhielt ich 
eine inlabung von Dir. Darjugon, erften Kammerherrn bes Prinzen 
Louis, Donnerftags darauf begab ig mi um 2 Uhr nach deſſen magıti» 
fiten Palaft, wo ich bem Hineinfahren den Schweizer, und beim Yus- 
fleigen und Eintritt in bas Borzimmer jmölf Bediente in borbirter, hims 
melblaner und mit Bold überjcütteter Livröe vorfand. Bon da wurde 
ih von einem ebemfo reichgefleideten Geremonienmeifter in das Audienzs 
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Borzimmer geflihrt, allda von einem Kammerheren empfangen, und meine 
Ankunft dem Prinzen gemeldet, Als ich mich inzwiſchen mit brei Ab- 
juneten desfelben, Hufaren-Oberften in fuperber rother Montur umb gel» 
ben Stiefeln, einige Minuten unterhalten hatte, fam ber Rammerherr 
zurli und begleitete mich im das Audienzzimmer bis zum Prinzen, ber 
in blau und rother GeneraldUniform am Kamine ftand und mir zwei 
Säritte entgegen ging. Na eimer Berbeugung umb nachdem id ihm 
im Namen der Stadt und meiner Herrn Committenten meine Berehrung 
und MWünfde, die er auf das Affabelfte erwiederte, bargebradit hatte, 
fragte er mid) unter Anderm, ob ich ſchon einige Zeit Hier wäre? IK 
antwortete; „Malgr& moi, Mr., deux ans! und ich möchte daher um fein 
alles vermögende Vorwort bei dem Kaifer fubmiffeft bitten. Denn ohne 
defien Schuß, Huld und Gnade könne mein gutes Vaterland nie in Ruhe, 
Ordnung und Salut kommen“. Der Prinz erwieberte mit tröftender 
Stimme: „Das will id) gern und gewiß thun, und Sie lönnen glauben 
und verfiert fein, daß ber Kaiſer an Nürnberg eben fo fehr wie an bie 
übrigen villes Jibres et d'Empire ganz attachirt ift und ihmen feinen (ja. 
veur nie entziehen wird". Ic dankte und fette Hinzu, das fei mir eine 
Nachricht, die mic neu belebe und die auch meine Herm Committenten 
mit großem Troſte vernehmen werden. Sodann mwurbe id von dem 
Brinzen bis am bie Thüre, und von dem Kammerherrn in's erfle Bor- 
zimmer begleitet”, 

„Sreitags darauf erhielt ich auch Audienz bei der Pringeffin Elifa» 
beth, der mich la dame d’honneur, Mabame Laplace vorftelte. Sie lieh 
mid ausreben, und vor mir ftehend fagte fie: „Ich danke Ihnen für bie 
mir ermiefene Ehre, für Ihre und Ihrer Stabt guten Wünfde, und 
werde mir es zum Vergnügen maden, Ihnen Angenehmes zu erzeigen“. 
Das benligte ih dann gleich und bat um ihr Vorwort und ihre Empfehl- 
ung bei bem Staifer für meine gute Baterftadt. „DO „— fagte fie —“ das 
will ic) bei erſter Gelegenheit mit vielem Bergnligen thun; denn ber 
Kaiſer ift Ihrer Stadt gewogen“. Der Herr Graf Eſtreuod iſt ihr 
Kammerherr, und hat mich ihr vorgeftellt. Er war mit feiner vor eini« 
en Monaten dahier verflorbenen Frau i. J. 1796 al® Emigriter zu 
! — Ueberall fand ich eine Vracht und einen Luxus, der dem ber 
vorigen Könige von frankreich weit Überteifft. Bei dem Prinzen Joſeph 
und den Übrigen Pringeffinnen hatte ich feine Audieng; denn fie weren 
mit dem Kaifer im Fontalnebleau; nad ben SKrönungsfefitagen werde 
id; ihnen vorgeftellt werben”. 

Indeſſen Hatte Kießling als Envoy& de Nuremberg wie, jebes an« 
dere Mitglied bes biplomatıfhen Corps eine wieberholte, fhriftlihe Ein 
ladung zum Sacre et Couronnement und zwei freibillete für Perfonen 
deutſcher Nation erhalten. Eines davon gab er dem Sohn bes Minifter- 
Kefidenten Abel, das andere einem jungen Hünftlge aus Nürnberg Ne 
mens Raindl, den er mit ſchwarzer Meibung verfah und als feinen Se- 
eretär mit nad Notre Dame nahm, 

Schon am Freitag den 30. November Abends waren bie fämmt« 
lichen Mitglieder des diplomatischen Corps bei bem k. k. Plenipoten- 
tiarins, Grafen von Eobenzl, zufammengelommen, um ſich zu verabreden, 
wo und wann man am Srönungstag zufanmentreffen, und wie man im 
einem Zuge und unter Escorte nad der Kirche Notre Dame fahren 
fönne. Graf Eobenzl bot dazu feinen Palaft an und beflimmte bie fi.- 
bente Morgenftunde zur Zuſammenlunft, wobei er bemerkte: Um bie auf 
9 Uhr angefegte Abjahrtszeit nicht zu verfänmen, möchten die Gefandten 
der Höfe vom erften Range bei ihm abfteigen, jene vom zweiten Rang 
aber in ihren Wagen vor , Fuel Balaft ſitzen bleiben, bis Alles verfam- 
melt wäre. Diefes Anfinnen aber war Peßteren äuferft empfinbli, und 
fie erflärten laut, daß fle fidh dazu nie verſtehen, fonbern jeder einzeln 
nad Notre Dame fahren, werde. Der Grand maitre des Cer&monies fol 
davon im Kenntniß gefegt werden, Graf Eobenzl war über diefe Pro⸗ 
teftation ziemlich betreten, und fuchte fidy zu entjchulbigen, indem er die 
Befürdtung äußerte, durch allgemeines Ausfteigen verliere man zu viele 
Zeit; der preußifche Geſandte, Marquis Pucchefini, aber fiel ihm in's 
Wort, und bot allen Mitgliedern des diplomatiſchen Korps umd deren 
Begleitern feinen Palaft zur Zufammenkunft an, was aud banlbar an« 
genommen wurde. Die Zufammenkunft wurde auf adt Uhr angeſetzt 
und bejcloffen, den Grafen Cobenzl fodann in corpore abzuholen. 

Für die weitere Schilderung der Krömungsfeierlihleiten wollen wir 
ben Geſandtſchaftsbericht Kirflinge vom 7, December zu Grunde legen, 
Er ſchreibt: „Schon Morgens um 7 Uhr fuhr id mit meinem figuriren- 
den Secretär aus umd zw umferm Herrn Minifter-Refidenten Mbel, ber 
mir in feinem Wagen entgegen fam, Wir ließen uns nad dem Palaſt 
des preußiſchen Gejandten fahren, wurden aber von dem Aufmarſch ber 
bielen Truppen, Infanterie und Eavalerie, auf unferm Wege faft eine 
Stunde laug aufgehalten, he wir uns feinem Palafte ganz nähern 
konnten, lam ſchon der preußiſche Gefandte mit den deutſchen Fürſten umd 
dem Übrigen Zug uns entgegen. Wir ſchlo uns bemfelben an und 
folgten zuerft, nad dem Palaft des Grafen Gobenzl, unb von ba ohne 
Berzug umb unter einer Bededung vom 100 Mann ſchöu mentirter Eni- 
taffiere mit einem blafenden Trompeter im fiebenundfehzig Wagen nad) 


der Krouangslirche von Motre Dame. De näher wir berfelben lamen, 
befto mehr wurde unfer Eortege vom dem Auffahren ber Corps def Se— 
nats, der Legislation und anderer Autoritäten iheils aufgehalten, theils 
abgeſchnitten, jo baf wir erft gegen zehn Uhr zur Kirche famen und allda 
abfteigen konnten, Dieſes ſchöne, alte und fefte Gebäude — das bis auf 
bie wicht fo Hohen und flach bedeckten Tplirme mit unferer Lorenger Kirche, 
die aber von Innen umd Außen ſchöner und größer ift, viele Aehnlich · 
feit har — mar mit einer großen gezimmerten Facade, ſchön gemalten 
Inſchriften, Guirlanden von Eicdenlaub mit bem „Rapoleon*, 
fehr ſchön gegiert; und zur reiten Hand bot bie meue Facade bes Hotel 
de Dieu, vor dem feit Kurzem mehrere Hänfer abgebrochen und dadurch 
ber Platz fehr vergrößert worden, einen fehr fhönen Anblil. Man 

dor dem großen Portal, an deſſen beiden Seiten Meinere find, ab, u 
ging zwiſchen einer Spalier von Grenabiers der Kalfergarde im bie Kirche 
hinein, allwo einem jeden Corps die beftimtmten Zei durch einen 
Aide du grand maltre de Cerömonies angemwiefen wurden. Oben unter 
dem Gewölbe ber Kirche waren zwölf ganz vergoldete Eherubim, deren 
ieber einen Leuchter mit ſechs brennenden Wachtierzen hielt. Diefe wur« 
den aber nod; vor ber Ankunft des Papftes ausgelöfcht, weil das ab- 
träufelnde Wads ber Kerzen die koftbaren leider der darunter figenden 
Autoritäten zu befhäbigen drohte. Un dem einfach geſchmückten Alter 
bes Chores, einen Schritt vorwärts zur Rechten, war ein drei Stufen 
hoher Baldachin, umter bem eim großer antiquer, und ein Meinerer Stuhl, 
beide ganz vergoldet und mit rothem Gammt gefüttert, fanden. Diefe 
waren für bie Baiferlichen Majeftäten beftimmt. Links davon war ein 
er gr‘ Aare Sammt = Arge! Borten befeister, aber mit ben 
päpftlihen Infiguien gezierter nebft einem vergoldeten teuil, 
Diefer war für den Papſt beſtimmt.“ * 


Gortſetzung folgt.) 


Knoll’ Fiſchbrunnen. 


F. Der hieſige Fiſchbrunnen am Marienplatz ſteht ſchon 
feit langer Zeit troden und harrt einer Erneuerung, und zwar von Klinft- 
lerhand, Es ift eine claſſiſche Stelle und gehört im bie Geſchichte 
Mündens, nit wegen einer großen Begebenheit, fonbern um eines jähr« 
lich wieberfehrenden Heftes und Bollsjubels willen. Wer in Münden 
meiß es nicht, daß im biefem Brummen immer am Faſchiugemontag die 
Metzger · Lehrjungen, bevor ſie zu Geſellen gefproden werben, ein 
Bad nehmen, in Beiukleidern mit Kälberfwänzen beſetzt, und in ſonſt 
abentewerlicer Tracht; wie fie Nuſſe auswerfen unter die Straßenjugend, 
und die MWettringer darum mit Waſſer überſchütten; und wie daun nad 
diefem „Metgeriprung” der Altgeſell das Glas erhebt und ein Lebehoch 
ausbringt auf den König und das ganze Königehaus? War «6 num nicht 
ein Außerſt glüͤcklicher Gedanke, bei der künftlerifhen Ausihmidung dieſes 
Brummens feine Hiftorifhen Erinnerungen zu Grunde zu (egen? Und 
das hat der Bildhauer gethan, dem vom * Magiſtrat, als dem Ur⸗ 
heber des Werle, die Arbeit übertragen worden. Eourad Rnoll aus 
Kheinbayern hat ben Brummen, an welchem er feit brei Jahre gearbeitet, 
im 24 Fuß hohen Modell für den Erzguß vollendet und im Glaspalaft 
aufgeftellt*). Dan mird wenige Scu te der Neuzeit nennen können, 
bie diefem in Betreff feiner Originalität, feines glüdlihen Humeors, und 
der Schönheit des Gejammteindruds an bie Seite geftellt werben können, 
wie es denn and) an guter Zeichnung und Formenſchönheit nichte zu 
wünfden läßt. Der Brummen ift in drei Stodwerlen aufgebaut; bas 
untere ift ber Sodel, ber im Waſſer ſteht in ber Mitte des Baffins ; 
aus dem zweiten fließt umb fpringt das Wafler ans Lowenlopfen und 
Delphinen in Muſcheln oder in das große Beden; dazwiſchen figen 
Gruppen von je zwei Knaben, in ber eben bezeichneten Metzgerlehrlings · 
tracht, zum Theil dem Früchtelorb Hinter fi, und fdhlitten lübel 
aus. dritten;Stocwerd ftehen vier Zannenbäumden in Kübeln und 
breiten oben ihre Zweige zum Dad) aus, unter weldem vier Kiuder auf 
Blasinfirumenten Mufit machen; eine unverleunbare Anfpielung auf die 
Heinen, rothjadigen Burfchen, bie ben Umzug durd bie Gtabt hoch zu 
Rofe . Auf der Plattform über dieſen Kinderfiguren ſteht ber 
Altgefell, dem filberuen Krug in der Linken, die Medite hoch erhoben mit 
dem Glas, aus bem er die Gefundheit ber Höchften &aften trinten 
wird, während unten in ben Muſcheln einerſeite ’ 

Fifche im ihrer Weife ein Gleiches thun. Wber dem genauen 

wird nicht entgehen, daß der Künſtler an verborgener Stelle noch andere 

als jene fröhlichen Gefellen angebracht hat, mmheimliche Geftalten im Ge- 

meinfäaft gifiger Würmer, nd fe daben, geiäiäihen, wenige 
on 


H 


traditionellen Grund. Man fagt, bafı bie Metzger Unchen fi 
einmal, als bie Peft unf're gute Stabt heimgefucht, befonbers 
und hülfreich erwiefen; daher ſchreibe ſich das Feſt, daß fie zuerſt 


*) Wie wir hoͤren, wlid dad Modell am Sonntag und Montag für den 
öffentfichen Beſuch ausgefleft fein. D. R 


* 
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Aufhoren der morderiſchen Krankheit gefeiert. Auch als die Cholera vor 
a Relhe vom Fahren ums den Befud; gemacht, follen die Metzger ſich 
in Grinne ihrer wralten Berbienfte bervorgethan haben. Der Künfts 
ler aber hat die beiden unfanbern Geiſter fo unterhalb ber Muſchelu 
angebradt, daß fie jmanom Waſchwaſſer feinen Mangel zu leiden haben, 
dafür aber dem Tageslihit Hinlänglich entjögen fein werden, fo ba fle 
die Freude om fröhlichen Wert nicht zu flören drohen, fondern nur ge- 
Tegentli von Kunft- und Geſchichteforſcheru entbedt werben mögen. — 
af ein Brunnen ohme Neptum und Niren und fonftige Wafler-Göttem 
und Göttinnen! Ein Brummen, wobei ſich das Bolt etwas denten lann; 
ein Runftwerf, deſſen Sprade «8 verficht, ohne befondere Erflärung, und 
das doch nicht eim Abllatſch der Wirklichkeit ift; Poetiſch gedacht, kunſt- 
leriſch empfunden umb durchgebildet; eim guter Schritt auf einer neuen 
Bahn! Glüd anf! — 


Goncertbericht. 


A. Das am 5. November von Herrn Eoncertmeifter Lauterbach 
im großen Saale des Mufeums ebene Concert verfammelte einen 
hlreichen Zuhörerkreis um dem mit Recht gefeierten Künftler. In ber 
—* finden fich auch bei Lauterbach alle Eigenſchaften vereinigt, um ihm 
umter ben Biolinvirtmofen einen ber ehrenvollften Pläge zu ſichern. Die 
feltener Boll it herausgebildete Technil beherricht Finger und 
Bogen in gleichem be und erfreut allenthalben durch glängenden 
Zriller, ſchönes Staccato u. f. w., vor Allem aber durch weidhen und 
leid; andgiebigen Tom und felbft in dem kühnſten Bafjagen durch tabelr 
I Imtonation. Dabei zeichnet ſich der Vortrag ebenjofehr durch geifle 
volle Auffaffung im Allgemeinen aus, iwie im Beſonderen durch Reid 
tum am dynamiſchen Scatti n und eine mielodiſche Accentairung, 
wie fie nur dem gewiegten Birtuofen zu eigen fein kanın. 

Außer zwei — — von 9. Haydn und Berthoven, wobei es 
nur fraglich erſchien, ob durch die von —— Lauterbach im erſten Quar 
tette angebrachten Temporüdungen dem Alimtiſter Haydn nicht ein allzu 
modernes Gewaud verllehen wurde, trug ber Concertgeber Spohr's Ges 
fangScene und I. ©. Bad's C vor, Gleichwie im erfien Con 
eerte der muſitaliſchen Akademie, wo Lauterbadh Spohr's meuntes Concert 
amd eime Bienrtemps'ide Gompofttiom fpielte, wurde and diefmal feinen 
trefflichen Leiftwägen ebenjo lebhafter als ungetheilter Beifall geſpendet. 
Bier von Hermm Dr. Härtinger gefungene Lieder Fr. Schubert's wurden 
gleichfalls mit großem Applaus aufgenommen, und auch bas ſchon oſters 
gehörte 25 Motturno für Harfe und Horm fand feine Berehrer, 
da «6 durch die Herren Strauß und Tombo auf's Beſie ausgeführt 
wurde, Endlich darf auch bes Heron Profefiors Schöndgen nicht der» 

werben, Gr hatte fomohl beim Spohr'ſchen Concert als auch bei 
den Liedern bad Mecompagnement übernommen und löfte die ebenſo 
ſchwierige ald undanlbare Aufgabe anj’s Befte. 

Die Schönheiten der ebengenannten Werke von Beethoven, Haydn, 
Schubert und Spohr im ihre Details zu verfolgen, ift faum möthig, ba 
fie längft jedem Freunde guter Muſit Liebe Belannte geworben find. 
Erwuünſchter wirb es vielleicht bem einen oder anderen unferer Leſer 
fein, etwas Näheres über das Weſen der im meuefter Zeit auf ben Cou⸗ 
eertprogrammen ziemlich häufig auftaudenden Chaconne zu erfahren *®), 


Vermifchtes. 


# Das vom „Boologifä-mineralogifgen Berein in Re 
gendburg” jüngft publicirte 9. Heft feiner Abhandlungen enthält zwei 
xößere Arbeiten, von denen bie Erſte einer der wichſtigſten Fragen ber 
—— Raturforſchung Rechnung trägt, wir meinen der von dem be 
rüßmten engliigen Naturforfer Charles Darwin aufgeftellten Theorie 
Über bie „Entfiehung der Arten (Species) im Xhier- und Pflanzenreiche 
durch natürliche Züchtung.” Ihr Berfaffer, k. Regimentsarzi ‚Dr. Bet. 
nard in Münden, bringt und vor Allem im I. übſchnitte die verſchie- 
denen ArtDefinitiomen von Ariftoteles anfangend bis zum Erſcheinen 
des Darwin'ſchen Werkes (1859) in chronologiſchtr Reihenfolge: dann 
im 11. Abſchnitte die Hauptmomente diefer Lehre ſelbſt. Im II. werden 
die Definitionen und Bertheibigungen ber Anhänger biefer Pehre, unter 
denen bie berühmteften Namen jegt lebender Maturforfher finden, 
erörtert; im IV. bie Anfichten fämmtlicher Gegner, um im V. Abſchnitte 
bie verſchiedenen Beantwortungen ber Frage: Wie und zu welcher Zeit 

d bie organifchen Arten * * - und nad) in des 

aflers rt reiht fih noch ein Anhang mit einer erſchöpfenden 

— nd einfhlägigen Literatur, von Ariftoteles big 
zum Jahre 1864, 


*) Unter Mitwirkung ber HH. Lehner, Benz! und Werner, 
) Bir gebenken, ben beireffenben Intereffanten Yufja In den nächtten Tagen 
wu bringen. D. RM, 


Die zweite Arbeit gibt eine umfaſſende Monographie ber „Fiſche 
Bayerns“ vom E. Pfarrer in Gommersborf und Thaun bei Ansbach, 
4. 9. Jädel, dem belannten vaterlänbifchen -Zoologen , welcher feit 
Sahren fo und fo viele, höchſt werthoolle Beiträge für die Fauna havarica 
in dieſen Vereinsfchriften niedergelegt Hat. Zugleich Liefert er damit einen 
Beitrag zur Renntnig der deutſchen Süßwallerfiide und Hat Berfafier 
einem längfi gefühlten Bedürfuiſſe nad; einem wifſenſchaftüchen Berzeih- 
niffe der in dem fließenden und ftchenden Gewäflern des biesfeitigen 
Bayerns vorkommenden Fiſche, wie ihrer dortigen Verbreitung hiedurch 
abgeholfen. Auch ift es Verſaſſer geglüdt, aus der Altmäßl und Birfeth 
eime große Zahl von Baſtardfiſchen zu fammeln, unter. welden er eine 
neue, bis jegt von dem Ichthyologen noch nicht befchrichenen Form an— 
führt, bie er (S. 67) als Baſtarb zwiſchen Scardinius erythrophthalmus 
und Leueiscus rutilus ftellt. Zweifelsohne wird ſich and diefe Mono 

raphie, unbefhadet bes clafjiihen Werkes v. Giebolds, hei allen 
veunden vaterlänbifcher Fiſchkunde, wie nicht minder felbft im weiteren 
Kreifen, die ihr gebührende Anerkennung und Würdigung der vielen vom 
Berfaffer neu beigebrachten Notizen mit allem Rechte erwerben, glei 
ihren interefjanten Vorgängeriunen. 

Paris hat gegenwärtig, nad ben ſtatiſtiſchen Ermittlungen der 
Hanbelstaumer, im runder Zahl eine Bevölferung von 1,700,000 Seelen, 
vom been 400,000 von de Binfenertrag ihres Tigenthums, von Staats, 
ämtern und von freien GErwerbsarten leben; 100,000 find in den Schu⸗ 
len, den Epitälern und Gefänguiffen; 200,000 leben vom Handel und 
1,000,000 von ber Induſtrie. Dazu kommen nod 30,000 Soldaten, 
die nicht gerechnet, welde außerhalb der Ringmauer im den Forts Liegen. 
ze ift alfo, wie bie „Gazette de France” aus einer Urbeit vom 

ochin nahweil, Paris zu einer Mannfacturftadt geworben, eine Um— 
wanblung, bie feit kaum hundert Jahren ernftli begonnen hat. 


Potizen. ’ 
* Den militärifhen reifen wird die Mitteilung von Iutereffe fein, 
daß Oberlieutenant A. Mattenheimer vom E bayer. 14. Iufanterie- 
Regiment ein praktifches militäriſches Lehrhilfsmittel erfonnen hat, welches 
eignet ift, — gleichwie die Landkarten für den Geographie ⸗ Unterricht — 
Hr ben Unterrit in der Tactit und für Truppenanfftelungen im cou⸗ 
pirten Terrain als eine höchſt mannigfaltige Bafis zu dienen, Oberlieu- 
tenant Mattenheimer kam nämlich auf die Idee, din Kauticut zur Der 
Melluug veränderbarer Reliefs zu verwenden, welche geftatten , vermittelft 
eines einfachen Schrauben-Mehanismus ein fehr vielfeitiges Terrain ſich 
felbft im beliebiger Weife zu ſchaffen und mit eigens bazu gefertigten tac« 
tiſcher Figuren alle möglichen Aufftelungen vorzunehmen, ie wir 
vernahmen, haben das fgl. Cadettencorps und die tigl iegsſchule diefes 
Relief für dem Unterrichtözwed ſich angeſchafft, mud ftehen das laiſerlich 
Königlich, öfterreihijche und das fönigli preußiſche Kriegsminifterium bes 
hufs der Cinführung im ihren Herred-Abtheilungen mit dem Erfinder in 
Unterhanblungen. 


F. Bir maden unfere Leſer auf ein Kunſtwerk aufmerffam, das ganz 
geeignet ift, bie größte Freude zu bereiten, namentlich auf dem Weinachttiſch 
das it das Jahr in Blüthen u. Blättern dv. Hermine Stilte, 
Berlin, R. Wagner. Sprüde und Gedichte (von Geibel und von Put« 
lig) von Blumen, Blättern und Landſchaften umgeben, im denen auf die 
finnreichfte, fhönfte und gefhmadvollfte Weife bie einzelnen Monate da» 
ralteriſirt find. Es ift ein Prachtwerk in ganz volllommenem Farben · 
drud, von ebenfo großer Vollendung ber Seidnun und Wahrheit ber 
Hormen, als überrafgenden Reizen der Zufammenfte ung, fo daß man 
immer von Neuem anfangen möchte, zu fehen, da man immer meue 
Schönheiten, immer neue Gedanken entdeckt, als fähe man in die Natur 
felbft, in das wechſelnde Spiel der Jahreszeiten und ihrer Gaben, 


Volitifche Rachrichten. 
Telegramme, 


2ondon, 10. Nov. Mehrere Minifler wohnten dem Citpbane 
fett bei, die europälfche Diplomatie fehlte. Lord Palmeriton erblickt 
fein den Frieden Europa's bedrohendes Anzeichen; er erwähnte "übrigens 
die europäifche Politik gar nicht, die Berbältnifie zu Amerifa, China 
und Japan bloß flüchtig. (Mbhlt.) 

Warſchau, 10. Nov. Ein faiferliher Ukas erlaubt dem Ban 
aufler Kronenberg fürten Eiſenbahnbau von Warfchan nach Tetesppl eine 
Geſellſchaft untet dem Namen „Gefellſchaft der Warſchau⸗ Teredpoler⸗ 
Bahn“ zu gründen. Wohlt.) 
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Hamburg, 10.Nov. Die eingetroffenen Kopenhagener und jütifchen 
Blätter melden: Die Regierung beabfihtigt, nad der Räumung Dilte 
lands eine flarfe Belegung der Sübgrenze von Yütland vorzunehmen. 
Die Ortfhaften an ber Weftlüfte Fühnens erhalten fefte Garnifonen, 
In Sübjütlend ift aufer Kolding and Ripen zunächſt Beile und Friedericia 
zu befegen. (Pr.) 


Paris, 9. Novbr, Der letzte Abend -Moniteur veröffentlidt einen 


telegrapbifchen —* der Antwortdepeſche Lamarmora's, ba Nigra 


wahrſche inlich feine Copie gab. Ob und wie geantwortet werben ſoll, 
wird der Miniſterrath, ber fi morgen in Compiögne verſammelt, ent- 
fgeiden, Auch über die Cochinchina⸗Frage ſoll morgen beſchloſſen wer. 
den. Herr v db. Goltz befindet fid im der zweiten Serie der nad) Coms 
piögne Geladenen. Perfiguy ift mit Lague ommidre verjöhnt. James 
Fazy kehrt diefer Tage nach Genf zurüd. (Pr.) 

Turin, 9. Novbr. Die Waffer des Gießbaches Mugnone find in 
Florenz eingebrungen und deßhalb bie Eifenbahnzüge eingeftellt; der 
Arno mächft fortwährend; ber Megen bauert fort. Ein Meeting für 
Venetien ift unter Brofferio's Borfig abgehalten worden mit obligaten 
* te und ſchließlich einer Sammlung, welde 1207 Lire eine, 
trug. .) 


Zurin, 9. Novbr, Die Verhandlung in Betreff der Convention 
wurde geftern fortgefegt. Vieconti-Benofta bemerkte im feiner Rede: „Das 
Aufhören der franzofiſchen Occupation habe für Italien das Intereſſe, 
Seitens des Papſtes einige Nachgiebigleit zu hoffen; für bie Römer, ihre 
Anwartihaft geltend zu machen. Frankreich habe die Verlegung ber 
Hauptftabt weder auferlegt noch angerathen; wir hielten fie für niltzlich, 
um auf Rom einen größeren Einfluß zu üben, und wegen Güb-Jtalien. 
Ein wefentlicher Bortheil der Convention fei die Ausſchließung einer cas 
mulativen Garantie der katholiſchen Mächte, Die Convention iſt nicht 
bie Löfung der römifchn Frage, aber durch diefelbe ift ein Fortſchritt 
nicht nur möglid, fondern nothwendig.“ (Pr.) 


* München, 10. Nov. Laut bem burd; das —— ver · 
offentlichten Ausweis über dem Bermögensftand des Militar-Wittwen ⸗ 
und Waiſenfonds, des Invaliden · und Militär-Milde-Stiftungsjonds, hatte 
der Militär» Wittwen« und Waifenfond am Schluße bes Etatejahres 
1861,62 einen reinen Vermögensfland von 3,700,147 fl.; ber Invaliden- 
fond eimen Bermögensftand von 1,717,058 fl. und ber Militär-Milbe- 
fiftumgsfonb einen folden von 112,116 fl. Die Summe des Bermö- 
gens diefer drei Fonds betrug 5,629,322 fl. Un Penfionen und Unter 
haltsbeiträgen wurden im Jahre 1861,62 vertheilt: Aus dem Militär 
Wittwen- und Waifenfonde an 1025 Wittwen und 956 Waifen. Ab- 
fertigungen erhielten 36 Dfficier®-, Unterofficierd- und Solbatenwaifen 
und für 16 ber ir und Goldatenwaifen wurde Lehrgeld bezahlt. 
Aus dem Imvalidenfond wurben im Iuvalidenhaufe 6 Officiere und 202 
Unterofficiere und Soldaten, in der Veteranenanftalt 5 Dfficiere und 25 
Unterofficiere und Soldaten verpflegt; 3 Officiere und 133 Unterofficiere 
und Soldaten erhielten monatlihe Zulagen, endlich 82 Officiere und 366 
Unterofficiere und Soldaten erhielten Averfal-Unterftägungen. Aus bem 
Milde-Stiftungsfond wurden 500 Unterftügimgen verabreicht. 
Flensburg, 4. Nov, Die ganze 11. preußiſcht Infanteriebrigabe 
hat geftern Abend Marſchordre nad) Altona erhalten. Gelbige marſchirt 
am Montag den 7. ds, Mis., von hier aus und geht in täglichen Mär 
fen von 2'/, Meilen ihrem vorläufigen Beflimmungsorte zu. Die 10. 
Infanteriebrigebe, gegenwärtig in Yiltland, hat geftern gleichfalls Marfd- 
ordre erhalten und wirb an ber Stelle ber 11. Brigade zunächſt ins 
Herzogthum rliden. 
Blendburg, 5. Nov. Aus amtlicher Duelle erfahren wir, daß 

von dem abgebrannten und zerjtörten Gebäuben in Sonberburg 45 Haupt 

ebäube wieber unter Dach gebracht, 7 folder Gebäude im Bau begriffen 

d und 15 Hintergebände, Werkftätten u. f. w. nebft nothdürftigen 
Wohnräumen wieder hergeftellt worden find. Der Bau von 18 Gebäu- 
dem ift immer nod nicht im Angriff genommen, dagegen find die bloßen 
Beſchadigungen endlich faft vollftändig wieber hergeſtellt. 

* Das in Liſſabon erfcheinende „Yornal bo Comercio“ gibt nad 
einem Journale von Bahia einen Bericht über den Vorfall, der fi 
vom 6. auf dem 7. Detober in dem Hafen tiefer Stadt zugetragen hat. 
Am 5. war das belaunte conföberirte Caperſchiff „Florida“ mad) einer 
Gltägigen Fahrt von Teneriffa in Bahia angelommen, um feine Maſchine 
ausbefjern zu lafien und Waſſer und Lebensmittel an Bord zu nehmen, 
benn ſchon feit längerer Zeit mußte die Mannfhaft von einer ſchwachen 
Ration geſal nen Fleiſches und von filtrirtem Seewaſſer leben. Der 
norbameritaniie Eonful verlangte, man follte das Schiff nit in den 
Hafen einlaffen, fondern es beftrafen, weil e8 in ben Brafilianifhen Ge- 
wäflern, in ber Mähe ber Zuſel Fernando de Noronfa ein nordameri 





laniſches Hanbelsfahrzeng verbrannt habe. Es wurde dem Conſul ertvis 
dert, daß man ber Florida zur Wiederherſtellung ihrer Maſchine zwei 
Tage Zeit bewilligen werde. Im dem Hafen lag der norbamerifanifche 
Kriegäbampfer Waſſuchet, am deſſen Borb man feit dem Einlaufen ber 
Florida eine ungemöhnlide Bewegung bemerfte. Da man einen Conflict 
wifhen beiden Schiffen beflirchten mußle, a: wie es hiefit, ber 

egierumngspräflbent von bem norbamerilanifhen Tonſul das Berfpreden 
auf Ehrenwort; daß innerhalb bes Hafen® und überhaupt im Bereiche 
ber braſilianiſchen Gewäfler fein Angriff gegen die Florida unternommen 
werben follte. Zum Ueberfluß legte fich legtere unter die Ranomen der 
brafilianifgen Segelcorvrite „Januaria“. Am 6. erhielt die Hälfte der 
Mannſchaft der Florida Erlaubniß ans Land zu gehen. Biele der 
Leute kamen betrunken zurlich; außerbem bradite der Eapitän jelbft mit 
einigen DOfficieren und etwa 80 Mann bie Nacht vom 6. auf den 7. am 
Lande zu, Gegen 3'4 Uhr Morgens gewahrte der wachhabende Officier 
an Borb ber Florida, daß ber Waſſuchet bie Anker lichte. Er rief feine 
Leute zu Ded, was jedoch fehr ſchwierig war, da die Meiften vom 
Zrumfe betäubt waren, Allein in wenigen Augenbliden fon warb bie 
Florida von mehreren mit Bewaffneten angefüllten Schaluppen überfallen. 
Der Waſſuchet felber am, an ber Yamuaria raſch vorbeigleitenb herau 
und legte am Sintertheile ber Florida an. Cine Kartätſchenladung, die 
gleichzeitig einen Maft umriß, wurde über das Ded ber Florida wegge 
feuert, und dann ging es ans Eutern. Ein ſchwaches Gewehrfeuer em 
pfing die Leute des Waſſuchet, allein nunmehr entfpann fi mit Beilen, 
Meſſern und Revolvern eim Handgemenge, das furdtbar geweſen fein 
muß. Es befanden fih etwa 50 Mann an Bord der Florida, von bemen 
bie Meiſten niedergemadt wurden. 15 Matrofm ſprangen ins Meer, 
von denen nur 4 nahe liegende Schiffe erreichen konnten. Die übrigen 
11 wurden von ben Schaluppen ans todtgeſchoſſen. Der wachabende 
DOfficier erhielt eine Kugel in die Bruft und wurde dann an.einer Raae 
aufgehentt. Ein anderer Dfficier, Stone, jagte fih im legten. Augenblic 
eine Kugel durd den Kopf, eim dritter ſtürzte fi mit dem Doldhmefjer 
auf den Waſſuchet und wurde mit Kolben tobtgefchlagen, nachdem er 
etwa ſechs feiner Gegner niedergeftoßen Hatte. Ws bie Blutarbeit gethan 
war, trat eine kurze Stille ein, und dann erhob fich ein betäubendes 
Hurrahgefchrei an Bord des Waſſuchet. Inzwiſchen hatten bie brafiliani« 
{hen Schiffe, der Dampfer „Baraenfe”, die Gorvette Januaria“ und 
bie Yadıt „Rio de Eontas“ fi in Bewegung geſetzt. Die Jannaria 
hatte ſchon, ald der Waſſuchet heranlam, ihm zum Gieansmerien anfge- 
fordert. Nunmehr unterftügte fie ihre Forderung durch acht Kanonen- 
f&üffe, die alle in den Rumpf gingen, aber unerwidert blieben, Ginem 
brofitianifchen Dfficier, der mit der Forderung, ſofort beizulegen, heran 
lam, verfprad; ber er Capitan feierlich, feinen Anterplap wie 
ber einnehmen zu wollen. Uein ber Waſſuchet ging, mit der Florida 
am Sclepptau, immer weiter, Die Brafilianer, von denen ber Paraenſe 
erft am Anfang bes Gefechts geheist Hatte, fetten bem verwegenen Fllicht · 
ling nad), der einen Vorſprung von 5 Meilen gewonnen hatte, und waren 
egen 7 Uhr fchom bedeutend näher gefonmen, ala mit einem Male bie 
— das Schlepptan los ließ und mit eigenem Dampf Ä gehen an» 
fing. Gleichzeitig fiel der Wind umb fo kam es, baf bald feine Hoffnung 
war, die beiden amerifanifchen Schiffe erreichen zu können. Der nord 
amerilaniſche Conſul von Bahia war Abends an Bord des Waſſuchet 
gegangen, umb mit diefem abgefahren, Das aufgeregte Bolt jtürmte fein 
Haus und rif fein Wappen herunter, Die Kaufmannfhaft von News 
Vork hat befanntlic einen fehr hohen Preis auf das Aufbringen des 
gefürchteten Kapers gefetst, ber, wie es heißt, über 20,000 Dollars baat 
an Bord gehabt haben y — Die man aus den Berichten ber Times 
entnimmt, die zum Theil aus den Ausfagen bes inzwiſchen in Southamp- 
tom eingetroffenen Capitäns der Florida jhöpfen, mar ber Kampf nicht 
fo gar gefährlih. Die Florida wurde nicht geentert, fondern mußte ſich 
ergeben, da fie dem Kartätſchenfeuer des Baffuckt feinen Wiberftand zu 
leiften vermochte und auch im Augenblict der Ueberrumpelung zu ſchwach 
bemannt war, 
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Mindener Aunftberidt. — Die Nürnbergifhe Dep 
tatiom bei ber Raiferlrönung Napoleons im Jahre 1804. 
(Kortf.) — Das Forſthaus am Ger, Novelle von Friedr. Drei 
nig. (dertf,) — Notizen. 

Politiſche Racdprichten. 

Zelegramme. 


Münchener Runftbericht. 

F (8. Nov.) Die Zahl der Figurenbilder auf dem Gebiet der 
Delmalerel ift im biefer Woche wieder eine unverhältnigmäßig Meine. 
Das größte und eigenthlimlichfte derfelben war ein Gemälde eihmogras 
phifhen Charakters von 9. Brandt, durch weldes und eine „Flucht 
von Tataren nad der Schlacht bei Martinow im 17. Jahrhundert” ver- 
anfhaulict wird, Es Herrfcht auf demfelben, wie es bem Stoff entfpre- 
hend ift, viel wildes, bunt durch einander wirbelndes Aıben und aud) an 
mehreren durch Gefiätstypus, Ausdruck und Tracht intereffanten Einzel» 
geftalten fehlt es mit. Trotzdem ſucht man auf bem Bilde vergeblid 
nad wirklih padenden und feflelnden Elementen. Tie Compofition ift 
gar zu ſehr auf ben erften Totaleindruck berechnel und auch durch biefen 
wird man nicht ganz befriedigt. Abgeſehen von ber malerischen Wirkung 
einzelner Gruppen beſteht das Golorit aus allzu hellen und freunbliden 

arbentönen, als dag man durch biejelben in eine Eiimmung, tie fie 

m Stoff entfpredend iſt, hinein verfegt würde. Gin mehr büfterer 
und unheimliher Grundton milde ihm eine größere Wirkung geficert 
haben, — Um fo friebligeren und ibylifheren Charakters war „Eine 
Sänitterin” von Mar Stieler, ein im mehrfaher Beziehung rech 
anfprehender Charalterlopf, ber von tüchtigen Studien br# Künfilers 
zeugt. Zeichnung und coloriſtiſche B. handlung befunden, daß M. Stieler 
ein würbiger Nachfolger feines Baters geworden. — Mehr von ber Ans 
lage eines Genvebildchens war „Eine Shwärmerin von E. Neuftätter. 
Ihre Schwärmerei befteht darin, daß fie „hangend und bangend in 

webender Pein" am Fenſter figt.und durch ein blank gewiſchtes Fleck- 

eit ber trübangelaufenen Scheiben auf die Strafe blidi, während ihr 
* er beſchäftigt iſt, wieder und wieder den Namen Rudolf auf bie 

nferfeiben zu ſchreriben. Man laun diefem Motiv die Wahrheit und 
— auf. dem e der Malerei — wohl and der Neuheit nicht abipre- 
Gen; daß wir «8 aber beſonders malerifch geju ben hätten, vermögen 
wir, nit zu Jagen. Die dom Nomen bes Geliebten niederriefelnden 
Waſſerrinnen mögen vielleicht vom Künſtler als.ein Symbol der von ber 
Sähwärmerin bergoffenen Thränen oder ihrer zu Waſſer gewordenen 
Hoffnungen gedacht fein; aber, mas die Phantafie anregt, if barum 
nit immer wohltäuend für das Auge. — Das vierte ber Figurenbilder 
ift ein Thierfiät von Franz Duaglio. Es zeigt „Einen Knaben 
mit einem Affen, einem Hunde umb zwei Ejeln.” Wahrend Hund und 
Affe vom Knaben gehätfchelt werden, fichen die Eſel unbeachtet bei Seite, 
ganz der Moral vom „Eſel Baldewin” eutſprecheud. 

Mit bebeutenderen Gaben probueirte ſich die Landſchaſtswalerti. 
Unter den, die Gebirgslandfhajt repräfentirenden Arbeiten ſiach befonbers 
bie „Ausfiht vom Vrinnftein nad dem Raifergebirge von C. Meg mit 
bem Blicke auf bie rechts und linfs vom Saijergebirg ſich ausbreitende 
Zauerulette hervor. Während fonft Fernſichten dem Maler nicht jo viel 
Bi.ten, wie bem Touriſten, ift ihm diefe jehr günſtig, weil ihm das Nai- 
fergebirg mit feinen pittoresfen Formationen einen impofanten Mittel- 
grund gewährt, welder bie Linie des fonft nicht eintönig erſcheinenden 
Horizontes in einer dem Auge wohlthuenden Weiſe unterbridt. Auch 
ber Vordergrund ift malerifcer als jonft auf hohen Standpuncten, wozu 
indbefendere der bunfelgräine Spiegel eines Meinen Gebirgefers beiträgt. 
— Eine zweite durch ihre Schönheit berlihmite Ausficht führt und * 
Sheuczer in feinem „Zürier See von der Vürgliterraſſe““ vor. Die 
Anmurh und Lieblichkeit defjelben ift ums vom Sünftler im ber am ihm 
befaunten feinfühliges Dan er wiebergegeben worden. — Niet im dem⸗ 
felben Maße hat ums eine britie Gebirgöanſicht; „Mont Baleria bei Sion 
im Canton Wallis” von I. ©. Steff au befriedigt. Sie behandelt 
ein im der Wirkiichfeit umfteitig fehr fhönes Motiv; aber für ein Ge 
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mälde erfcheint daſſelbe faft wie küUnſtlich zurecht gemacht. Außerdem macht 
bie Compofition eine: etwas beengenden und die Farbenhaltung einen 
etwas nüchternen Eindrud, — Die Walblandfhaft war durch Mar 
Zimmermann und H. Reder vertreten. Der Grfiere lieferte unter 
dem Sitel „Abenddämmerung” eine Gruppe. ſchöner Bäume zur Seite 
einer feuchten Niederung, redts im Vordergrund durch ein einſam gele- 
genes MWirthehaus belebt, vor welchem ein paar Reiter anhalten und fid 
von ber Wirthin eine Erfriſchung reichen laſſen. Der Himmel ift abend» 
lid) Heil und heiter, während alles Uebrige fhon in bräunlic-violettem 
E hatten liegt. Nur unmittelbar am Horizont lagert eine dunkle Wol- 
lenſchicht, von der dahinter untergehenden Sonne theilweiſe röthlih ange- 
glommen. Das Ganze macht ben Eindrud eines fiimmungsvollen, gut 
ausgeführten Bilder, Das Reder'ſche Bild iſt eine .Waldfiudie „aus dem 
Bayerifhen Wald’, poetiſch concipirt, in ber Ausjlihrung aber nicht durch und 
durch gleich gelungen. Nah unfesem Gefühl hätten bie den Hintergrund 
bildenden Stämme zum Thril bämmerhafter gehalten und aud das Der 
tail ded Vordergrundes minder minutiös mobellirt werden mäfjen, — 
Außerdem erhielten wir im ber „Romiſchen Campagna“ von C. Mey 
und „Atani im Golf vom Salerno” von Eb. Agricola noch zwei 
die Natur charalteriſtiſch wirbergebende italienische Banbfeaften, und in 
ter „Partie am Markıplag zu Bafelı von 8. Bögler ein durch alter 
thumlice Baulichkeiten intereflantes und wohl gruppirtes Architelturbild. 
Unter den übrigen Gaben zog —— ein neuer „Entwurf zu einem 
Nationaldentmal für Se. Di en hödhfifeligen König Maximilian I. 
von U. Zenetti die Aufmerlfamfeit auf ſich, der fid von allen früheren 
zumeift dadurch unterſchied, baf er ala Ort für baffelbe nicht die Maris 
miliansftroße, fondern den Moarimilians- oder Dultplat gewählt wiſſen 
will. Ohne Frage verdient diefer Vorſchlag gar ſehr eine ernftlice Er ⸗ 
wägung. Soviel einerfeit® für die Marimiliansftrofe er muß man 
32 anerkennen, daß es gerade da, wo Alles an den hödjfifeligen König 
erinnert, am wenigſten eines befonderen Denlmales bedarf, Außerdem 
foll ja eine Verſchönerung bed Dultplages durch Parkanlagen in dem 
Plänen Sr. Wajeflät gelegen ‚haben; bie Realifatiom diefer Idee wilde 
alfo —— die Abtragung einer Überlommenen Schuld wie die Be⸗— 
friediging eines allgemein empfundenen Bebürfniffes fein, Die Frage 
über die Ausführung des Monumentes ar braucht damit uoch nicht 
entfdieden zu fein; nur foviel wäre zu wünfden, daß man am der Idee, 
8 mit wirklich parlartigen Anlagen zu umgeben, fefthirlte, 

Als Arbeiten der Plaſtil empfingen wir von W. Widumann eine 
realiftifh gehaltene Statuette Sr. Maj. des hödftfeligen Königs Diaz IL 
in Givillleibung, die befonderd den Zwectk haben jol, an ihn als Ghlin« 
ber ber Iaranlagen zu erinnern. Äußerdem lieferten 9. Hautmann 
md 9. Halbig zwei Büſten, jener vom Maler Steffan, biefer vom 
jüngft verftorbenen Rector Beilhad, und Ch. Heiden probucirte ſich 
mit einem „QTafelaufjab.“ 

Aus der A. Ferſtl'ſchen Glasmalerei ſah man ein größeres Glas 
bild, welches Kaiſer Dar auf der Martinswand barflelte ; D. Melder 
lieferte als Porträt die gut ausgeführte Zeichnung eines neben feinem 
Pferde ftchenden Herru; umd aus der photographiichen Unftelt von Palm 
und Müller waren vier im Del gemalte Porträts und ein nad ber 
Natur photographirtes, von Seiten der lüuſtleriſchen Auffaſſung, Anorb« 
nung und Technil glei reizendes nationales Charafterbildchen ımit ber 
Figur eines jungen Italieners auegeftellt, 


Die Rürnbergifhe Deputation bei der Kaiferkrönung Rapo- 
leond im Jahre 1804. 
(Bortfegung.) 

„Zwei Schritte von dem Altar abwärts faßen auf beiben Seiten 
die Sarbinäle, Erzbifhöfe, Bifhöf:, Domherru und übrige Cleriler. 
Dann folgten auf beiden Seiten bie tribunaux criminels et cassalion, im 
mit rothem Kaſchmir und ſchwarzem Sammt ausgemadjten Manteln und 
viereckigen, ſammtnen Hliten. Nach dieſen kam das Corps legislativ in 
blanfamımtnen kurzen Mänteln, bie mit drap d’argent ausgemacht und 
mit breiten jtehenden Krägen verfehen waren. Gie trugen halbrunde 
und hinten aufgeſchlagene Hüte, die mit weißen, von hinten nad) vor» 
Gederm gegiert waren. Auf dieſe folgte ber 
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Senat conservakiv im gleichen Mänteln unb Hliten; bie Mäntel aber 
waren mit drop d’or rei; ausgemadht. Alle waren ohne Degen, und 
igre Haare mit GSilberbändern gebunden, defigleihen bie Schuhe. Die 
Weften und Beinlleiber waren von weißem Atlas und golbgejlidt, bie 
—* von blauem Sammt und theils mit Silber, theild mit Gold ge 
idt“. 

„Auf jeder Seite befand ſich eine Kapelle, und in dieſer hinwieder 
gin zahlreich befeßtes Orcheſter. Bon ber Kirche aus führten zwei Ein - 
gänge in die Capellen. Zur Linken wurde der Papft eingefügt, umd 
nachher die faiferlihen Mojefläten. Bon ba erhob fid) eine Stiege — es- 
ealier — mit 12 Stufen, und an deren beiden Seiten liefen amphithen- 
traliſch die Site für bie Conseils d’etet, bie wie die Senatoren coftümirt 
waren, beren Mantelumfchlag aber eine purpurothe und blau und weiße 
Stiderei zeigte. Drei Stufen höher ſaßen die Reihsmarfälle in glei 
Gem Coſium, aber mit Goldftidereien und mit dem Marfhalleftab in 
ber Hand. Der Boden der ganzen Kirche und bie vorgenannte Stiege 
waren mit fehönen Teppichen belegt. Letstere führte zu einem Saal nad) 
altrömifhen Gefhmad mit acht colofjalen Säulen, unter welden in ber 
Mitte ein dais a Pantique, und unter biefem auf zwei mit rothem Sammt 
belegten Stufen ein ganz vergolbeter Stuhl & lantique angebradit war. 
Neben diefem, dem Boden gleich, ftand ein Ahnlicher, aber Meinerer Stuhl. 
Auf beiden lagen rothfammtne Kiffen. Zu beiben Seiten waren roth- 
fommtne Eeffel mit vergoßdeten Geſtellen. Der hintere Zugang wurde 
durch einen Vorhang von blauem Taffet, in dem golbene Bienen geflidt 
waren, gebildet und von Grenabierd bewacht. Sinter dem Vorhang, 
eine Etage höher, ſtand die ſchöne große Orgel, deren Donmerftimme 
felbft das wiederholte Bivatrufen ber anmefenden 15,000 Framofen über 
tönte.’ 

‚Bon der hohen Emporlirhe am, bie unter bem Nebenbade bes 
Schiffe der Kirche herumläuft und von ben Deputirten and den Depar- 
tements und der Nationalgarde, fowie von ben Militärs der legion 
d’'honneur bejegt war, maren bie Mauern und die daran gebauten Trir 
bünen bis nad unten mit purpurrothem Taffet, goldnen Adlern, Guir- 
landen und mit bem Buchſtaben N fehr fhön geziert, Die Triblinen 
liefen zu beiben Geiteu des Altar bis hinter dem großen Thron. Die 
zur Rechten waren von dem Churfürften, Erzcanzler Dalberg, und den 
deutfhen Prinzen, die zur Linken von dem corps diplomatique auf roth- 
fammtnen Sefleln beſetz. Da vorauswmfehen war, daß biefe Eeremonie 
mehrere Stunden dauern werde, fo waren im Parterre einige Stuben 

ebaut, geheizt umd mit Borrätfen von Ehocolade, Cafe und anberm 

änke, ſowie mit Biscuits verfehen, damit fi die Fürſten und Ge 
fandten wärmen und ftärfen konnten, Auch bas Necessitas mon habet 
legem ift nit vergefien worden. 

Erſt nad) eilt Uhr gaben bie Trommeln in ber Kirche bas Zeichen, 
baf der Papft in dem an die Kirche anſtoßenden erzbiſchöflichen Palaſt 
angelommen fei. Auf dieſes Zeichen erhob ſich der Höjährige Erzbiſchof 
Mr. Jean Baptiste de Belloy mit den Erzbifhöfen, Biſchöfen und Kle- 
ritern unter Bortragung bed Kreujes und eines blauen, golbborbirten 
Himmels aus der Fire nad feinem Palaft, Eine Biertelftunde hernach 
führten er und fein Gefolge den Papft und bie Earbinäle durch einen 
bedeckten Gang ım bie Kirche und zu dem Altar, wobei die Muſik und 
bie Orgel fo lange intonirten, bis der Papft am Altar mit dem Mef- 
gewand bekleidet war. Bon bed Bapfts Eortege aus dem Zuilerien mad 
Notre Dame und feinem Vorreiter auf einem Eſel, worliber bie irrelir 
giöfen Parifer bitter fpotteten, fowie von dem Officium in der Lirde und 
der Krönung will ich nur mod Weniges melden, da das Hauptfädlichite 
davon in dem überfdicten Impresso enthalten iſt“. 

„Um ein Uhr Nadmittags wurden aufer- und innerhalb der Kirche 
die Trommeln gerührt. Es war das Zeichen, daß bie kaiſerlichen Majr- 
fläten fi dem erzbifhöflichen Palafte nähern. Ein abermaliges Trome- 
melrühren verkündete ihren Eintritt in denfelben, Nah Berlauf einer 
halben Stunde zeigten zwei Aides du grand maitre des Cer&monies bem 
Papſt an, baf die kaiferlihen Majeftäten mit ihrem Gefolge durch den 
bebedten Gang im die Kirche eintreten. Der Papſt erhob ſich von feinem 
Thron und ging mit ber gelammten latholiſchen Geiftlichteit — bie rer 
formirte blieb auf ihrem Plage fichen — bis am die Thlre entgegen, 
empfing ben Cortege, und führte ihre Majeftäten zum Altar ımb au den 
Betſchemtl. Nachdem der bei anderthalb Stunden andauernde Sucre 
beenbigt war, wollte der Papft dem Napoleon die Kaiferkrone auffegen, 
allein diefer nahm fie ihm aus der Hand und frönte ſich felbit damit, 
Auch die Krone für die Kaiferin nahm er aus des Papſtes Hand, hob 
fie auf fein, und dann fogleih auf der Kaiferin Haupt. Dabei rief der 
Bopft: „Kaifer Napoleon ift gelrönt, vivat in aeternum !" Diefes Vivat 
wurde von den anwefendenden Perfonen, deren Anzahl wohl über 15000 
betragen haben mag, aus vollem Halfe wiederholt. Darauf begleitete 
ber Papft unter fortbauerndem allgemeinen Bivatrufen die kaiferlichen 
Maojeftäten bis zur Stiege und dem bort angebraditen hocherhabenen 
Thron. Bon da aus machten die Majeftäten gegen bie Tribllnen der 
Bürften, und fobann gegen das diplomatiſche Corps eine gmädige und 


heitere Berbeugung. Zu gleicher Zeit fünbigte ber Donner ber Kanonen 
auf dem Pont neuf und an der Seine, fowie an andern verſchie denen 
Vuncten dem großen Reiche der Franzoſen an, daß Napoleon zu ihrem 
Raifer gekrönt fei. Rum fegte fi der Kaifer auf ben Thron, im der 
Rechten einen langen goldenen Stab, auf dem ein goldener Adler, in der 
Liulen In main de Justice haltend; an feiner Rechten ſtand die tiefge · 
rüßrte, weinende Kaiſerin, und neben ihr bie Prinzeffinen mit allen Hof» 
und Ehrendamen, zu feiner Linken feine zwei Brüder, die Priugen Iofeph 
und Louis, meben ihnen Cambacöres und Lebrun, und hinter biefen bie 
Reihömarfhälle mit den Reicheinſignien. Statt der großen Krone Hatte 
Napoleon num einen goldenen, antiten Porbeerkrang, der vom einer im 
ſich geſchloſſenen Schlange umgeben war, auf feinem Haupte. 

Nachdem er das Evangelienbuch und den Tabernakel geküßt, ſprach 

er die Eibesformel mit lauter Stimme. Hiemit war der feierliche Act 
zu Ende, und die Majefläten begaben fid die Stiege hinunter, wo fie 
von dem Papſt empfangen und bis zur Kirchenthüre begleitet wurden. 
Der Papft aber, von der Geiftlichleit begleitet, ging im ben erzbifchöflichen 
Palaft zurüd, Es war vier Uhr, da der Eortege zurlidging, und fomit 
hatte dieſe ewig merkwürdige Geremonie ihr Ende; id F lam erfroren 
und erſtarrt um fünf Uhr im mein Quartier zurlck. Die Witt 
diefes merkwürdigen Tages war Beiter, troden und ſchön, die zu fäneil 
eingetretene Kälte aber ehr empfindlich,“ 
,  Kießling fließt dieſen Bericht mit folgenden Worten: „So hätte 
id num, preiswürdige Gönner, dem Hödft ehremvollen und mir fo ſchatz · 
baren Auftrag eines hochloblichen Nathes, unfere liebe Vaterſtadi bei ber 
Krönungsfeier ihres erhabenen Befchligers und Erhalters zu repräfentiren, 
gehorfamft befolgt. Ich geftche aufrichtig, daß ich diefe wichtige Function 
wahrlich nicht eze ſondern mich vielmehr ais Zeuge der dent 
würbdigften Feierlichleit mit Stolz und frofem Sinne dabei erinnerte, daß 
id einen umabhängigen Staat vorftelle. Ya ich halte «8 höchſt wichtig 
für die ſechs Reigsftäbte, und unter ihnen befonders für meine gute 
Baterftabt, daß fie ſich bei jeder Gelegenheit in das Andenken Bringen, 
und das Anfehen handhaben, bas ihmen gebührt; denn, vergefien und 
verachtet, wlirben fie am leichteſten verfälungen”, — 

Der arglofe, wadere Kiekling, ex ahme wohl nicht, wie nahe für 
Nürnberg das Ende feiner politifhen Selbftänbigkeit gelommen und wie 
* en Berfprehungen des Übermilthigen Corfen und feiner Gatel» 


zu bauen 
Gortſetzung folgt.) 





Das Forſthaus am See, 
Novelle von Friedrich Breinig. 
(Bortfegung.) 

IH war Hinzugetreten, und hatte bie legten Worte vernommen, „Und 
welden Entſchluß faßten fie bamale ? fragte ich in dringendem Tone. 
„Hat Ihr Vater vielleicht in ungerehtfertigtem Haß auf unfere Familie 
Sie zu irgend einem Verſprechen gezwungen ?“ 

Sie wandte den Kopf, ſah mich einen Augenblid wie firafend am, 
und fagte dann: „Dein Bater war ebel gegen feine Kinder, und zwang 
fie zu nichts; auch beftand fein Haß gegen Ihre Familie, wie Gie es 
nennen, nur im dem unbeflimmten Gefühl, das er mit ſich herumtrug, 
daß Ihr Bater Unrecht that, die Hand gegen Heinrich zu erheben, felöft 
wenn berfelbe eine viel größere Madläffigkeit begangen Hätte, als es ber 
Fall war. Was meinen Bruder betrifft, fo Bing er ſchon als Kuabe 
mit gg Liebe an mir. Als er in die Schule ging, ſchalten ihn 
feine itfhüler oft einen Budligen, was er mir meinenb 
worauf ic mit ihm meinte. Gr glaubte zuletzt, ich ſei das einzige Weſen 
auf der Welt, das ihm troß feiner ge liebe und ihm bemitleide. 
Er that mir Alles, was er zir am dem Augen abfehen konnte, und mei 
nen Worten folgte er eher, ald denen meiner Eltern. Als jener ver⸗ 
hängnißvolle Tall fo unglücklich für ihm geendet Hatte, wurde feite An« 
hängliäfeit noch größer, wenn fie Überhaupt woch gefteigert werden konnte, 
fo daß ich mid) ängftigte, wenn ich an bie Zukunft dachte. Heinrich ver⸗ 
fteht nur mic, er lebt gleichſam nur durch mid, und wenn er von mir 
getrennt würde, umd id ihm meniger Aufmerkſamleit ſcheulen könnte, 
ging er zu Grunde. Als mein Vater auf dem Sterbebette lag, fagte er 
mit Bezug auf Ihre Abfihten: „Ih will Dir keine Vorſchrifien mar 
hen, was Du thun follft, weil mein Kopf unllar if, und Dir etwas Un- 
rechtes rathen Lönnte. Auf der einem Geite ſteht ber Frieden einer Fa- 
milie auf dem Spiel, fowie das Leben Deines Bruders; denn wenn Du 
Gattin bift, Haft Du Pfliten, die Dir nicht mehr geflatten, nur allein 
für Deinen Bruder zu leben, wie bicher; dies wirb fein Tod fein. Auf 
der andern Geite opferft Du Dein Lebensglüd, Dein Leben, 
Prüfe unbefangen bie Berhältniffe, und frage Dein Her), es wird Dir 
den richtigen Weg Be Das meine Meinung betrifft, fo glaubte ic, 
daß aus einer indung unſerer Familie mit ber des Gutẽherrn kein 
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Segen erfpriefen ann.‘ So ſprach mein Bater — und ih habe am 
bereitd meinen Weg gewählt. 
—— — ich ns, Be ve, daß neben dem Ihrigen aud 
mein Lebensglüd anf dem Spiel fit, und baf anbererfeitö der Un- 
frieden in meiner Familie nicht lange dauern könnte. Und Ihr Bruder 
würde ſich in bie verhaltniſſe fügen lernen und fi bem graufamen 
felbftfüchtigen —— abgewohnen miſſen, feinem Id das Old feiner 
Schweſter aufopfern zu wollen,‘ 
i b f, und fagte: „Ich kann bie Dinge 
nit —— alle an * Handeln beſtimmt, umb es 
i ie ung — ſcheiden.“ j 
—— er N 
— 28 — ee — ich Sie noch weiter bitten 
würbe, Lebe. Sie wohl — Ihr Herz möge 


mi 
haben. Es wäre beöhalb 
ein." I 
— Ih ee Hand an meine Lippen, ging einige Schritte hinweg, 
und felte mid unter einen Baum, dem Rüden an den Stamm gelehnt, 
und das Gefiät dem heraufziehenden Morgen zugemwenbet, Bon dem 
her, wo Elſa mit ihrem Bruder faß, vermahm ich nicht das ge» 
ringfte Grräufg, und das bumpf, geheimnißvolle Rauſchen des Morgen« 
windes durch die feuchten Wipfel war * einzige Laut, der bie traum · 
ille in der ebung unterbrach. 
—* leg mer , und noch immer regte ſich nichts. 
Endlich ſchienen fi Beide zu erheben, und zum Fortgehen bereit zu 
machen. IC war doll tiefer Traurigkeit, und fonnte mic nicht umſehen. 
Da börte ich, wie Elſa plöglid in die Worte ausbrad: „Ih fannn uicht 
— o ich ann nit!" Ian nädften Augenblick Iniete fie an meiner Seite, 
ſchlaug ihren Arm um meinen Halt, und fagte mit halblauter, unter- 
drüdter Stimme: „Mein Herz fagt mir im dieſem Au enblid, mas id 
thun fol, und id muß ihm geborgen — id muß. af’ mid Dir in 
bie Augen ſchauen, und Dir fagen, wie ich Dich liebe. Laß’ mid Drinen 
Mund üffen, und nur das einzige Gefügl aus meinem zitternden Herzen 
prefien, daß ih Dein bin, Ad, jhon damals, als wir nod) nicht lange 
im Forſthauſe eingezogen waren, und id Dir mandmal im Walde und 
in dem Gtädtäjen begegnete, wurde es wir, ald müßte ich Dir immer 
umd immer nahfhauen. Und als Du fort warft lange Jahre, trug id 
Dein Bild in meiner Serle. Un jenem Ahend, au weldem Du zum 
erften Dal unfere Stube betrateft, war id kurz zuvor im Stadichen ge 
wefen, und hatte erfahren, daß Du ba feiefl. Ich mußte fingen, und 
baun Hamft Du herein. IH kann nicht mehr von Dir laffen, ich werde 


Dir folgen, wohin Du magfl.‘ j 
n beifammen, und merkten nicht, daß unterdeſſen bie 

— 5* und daß ſich die Lerchen jubelnd in 

Morgenlu egten.“ 
” a — hier = Baufe, legte bas Heft ans ber Hand, 
und erzählte dann weiter: . 

un jenem Morgen mit Elſa und ihrem Bruder nah R. 
zu ihren —2 weil iq ine; daf, menm id) die Geliebte pm 
meiner Frau machen wollte, dies nicht in der Nähe meines Vaters ge» 
fchehen dürfe. Ich färieb von N. aus an meine Mutter, bat fie, meine 
Effecten, ſowie die angelanften Möbel Elſa's nadjzufenden, fowie meinem 
Bater die Sache möglihft ſchoneud beizubringen, umb ihm r bitten, mir 
einen Pahreögehalt auszufegen. Es kam ein langer, forgen chwerer Brief, 
worin meine Mutter mir mittheilte, daß mein Vater fein Leben lang nichts 
mehr von mir wiſſen wolle, und baf er mir ben verlangten Jahregge · 
Halt nur deshalb bewillige, weil er den dörfteröfinderm einen folden 
f&hulde, für deren Zufunft zu forgen er ſich verpflidtet habe. Einige 
Wochen nad; Empfang dieſes Briefes feierte ich meine Hochzeit mit Elſa, 
umd wenige Tage fpäter zogen wir in bie Refidenz. (Fortfegung folgt.) 





Dotizen. 

* Bon neuen lyriſchen Sammlungen erwähnen wir heute bie 
Stürme bes —A neue Gedichte von Ernſt Sherem 
berg (Berlin bei Schindler), Wie in feinen früheren „Aus tiefftem 
eryen” umb im ber Didtung ‚„Berbanut”, welde.biefer neuen Samus 
lung angehängt ift, finden ſich aud in dieſer legteren mande tiefempfun- | 
dee und Ü adgerundete Nummern. Das Ganze bietet auferbem | 
vier Abtheilungen, von denen bie erſte eine unglüdlice Liebe befingt, bie | 
weite vermifchte Gedichte, die britte „Deutje Lieder“ mit Bezug auf | 

eswig-Holftein enthält, und die vierte unter dem Titel „Reue der 
ben’ eine gläietliche Liebe feiert. Am beftn Hat und die erſte Abıheilung 
efallen; obgleid; bie ganzen bier erften Bogen nur einer Poefie der | 
Berfimmung entjprungen iR doch manches Lied darin rein umb ge- | 
läutert, wie S. 13 it fluden will ich meinem goofe”; — doch flö- | 
ven bie und da profaifche Musbrlde, wie „Rein bindend ZWörtden ward | 
geſprochen, als Ds liebend an mid hingſt“ (S. 7.) Daß | 


Seite 14 ber Reim Tropfen und Klopfen fl dreimal wieberholt, zeugt 
nicht von befonderem Reichthum an Keimen. Unter dem „Vermiſchten“ 
finden fi hübſche Sinnfprüde mie: „Troſt“ (S. 28) — „Gleichniß“ 
(S. 29) — „Ein gottlich Recht“ (S. 30. Das Meifte erfheint als 
Selegenheitspoefie im guten Siune des Wortes, Nicht ohne Kraft find 
einzelne der beutfchen Lieder, wie „Stürme bed Frühlings, bredjet herein’ 
(&. 67), „Flamm' auf, du deutſches Morgenzoth"” (5. 69). Im „neuen 
Leben“ begegnen wir manden befannten Klängen, fo 3. B. Roquette im 
dem Liede „D du klingende Belt, c du blühende Zei” (S. 89) Reis 
zenb find befonders zwei: „Reifenfpiel” (S. 94): 

Wie warf id; Niemand doch fo gern 

As Dir den Iuft'gen Reifen zu, 

Wie fing ihn, flog er mod fo fern, 

So fider Niemand doch ald Du. 

Wir übten uns im Wechſelſpiel 
So lange, bis auf unf’re Haud 
Der Heilen bligenb niederfiel, 

Der uns für alle Zeiten band. 
und ein anderes (S. 95): 


Wie bettelarım ein Herz doch bliche, 
Das nur des andern freude theilt: 
Das ift das ſchönſte Recht der Liebe, 
Daf fie des Unglüds Wunden heilt. 
Kein Kuß, wie wonnevoll er wäre, 
Bon Menfchenlippen füßer if, 

Als wenn man heimlid eine Zähre 
Bon einem theuren Auge füßt, 


-* Troy aller Aufirengungen unferer Germaniften, die altnordiſchen 
Sagenftoffe der Edda wieber bem Imtereffe ber Nation nahe zu bringen, 
fann man doch micht fagen, daß dieſe umfere älteften und loſtbarſten 
Dnellen bereits wieder im Fleiſch und Blut des beutfhen Volkes Üiberge- 
gangen jeien, etwa aud nur fo, wie man bie vom ber griechiſchen 
Mythologie, beren ſtenntniß zur allgemeinen Bildung gehört, mohl be« 
haupten ann. Die Gründe fcheinen auf ber Hand zu liegen. Hier — 
in ber helleniſchen Sage Alles farbig, biühend, — Mar und in ben 
Symbolen wie in den Fabeln ebenfo poetiſch, acht menfchlic als geiftreich 
erfunden, bort im der nordiſchen Welt Alles riefenhaft, —— ranh 


und zwar von unergrünblihem Tiefſtun, aber aud) oft von abftrufer 


heit, — ſelbſt die Namen klingen abfhredend und frembartig, Dennoch 
find biefe Grlnde nur ſcheiubar. Gin einziger gelungener Wurf, wie in 
den neueren Dramen ber Nibelungen, und wir fehen, daß die Nation 
fi) mit immerer, tieferer Freude an bem Heroengeftalten ihrer eigenen 
Bergangenheit erquidt, als an allen etwaigen uden, bie Hellenifde 
Myſhe wieder für die Kunft lebendig zu mächen. Wir glauben 
baf bie deutſche Sagenwelt der Porfie der Zukunft noch einem uner- 
ſchopflichen goldenen Hort Birgt, und anf bie 
Wunſchelruthhe der Poeten an, dieſe Schäge zu heben 
Gefäßen, Shmud und Münzen ausjuarbeiten; aber allerbings 
inzwilden bie Kenntni der Sagen neue tiefe Wurzeln ſ 
begrüßen jeden Verſuch, felbft der Schuljugend diefe Stoffe näher zu 
bringen, mit Freuden. Schon in ben unterften Gymmaſialelaſſen foll 
man beginnen, die Jugend bamit vertraut zu machen, dann merben fie 
fehr bald den „Gebildeten“ nicht mehr frembartig erfcheinen, Einen fol 
den Leitfaben für ben Elementarunterriht Hat Dr. Reuſch nenerbings 
herausgegeben („Die nordiſchen Götterfagen”, einfad erzählt von 
Reufh, mit Holzſchnitten nad) Zeichnungen von K. Pietſch. Berlin, 
Schindler), Diefes kaum neun Bogen ſtarke Büdlein umfaßt bie alte 
Kosmogone ber Böluspa — (die Welten und ihre — bie 
Sagen von Ddin, Thor, Hänir, Freya und Loli — bem Inhalt 
ber Edda kurz und faßlid erzählt. Haben wir eines am bem 

und Uberſichtlich gefaßten Buche ausjufegen, fo ift es feine Klirge ımb 
feine Farblofigkeit im Text. An Deutligteit und Wahrheit der Darftell- 
ung der einzelnen Borgänge läßt es zwar nichts zu wlnfden übrig, aber 
namentlich für bie Jugend wäre eine etwas auſchaulichere und portifchere 
Schilderung, wofür die originellen Schlagwörter und Ausdrlide ber Edda 
ein veihes Material bieten, wohl am Plage geweſen. 


* Die Ueberfegungen deutſcher Geſchichtawerle in das Palienifche 
folgen raf auf einander. Es ift nicht lange, daß wir ber Ueberjegun« 
en von Mommfen’s römifdher Geſchichte und des erſten Bandes von 
ervinus' Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts erwähnten. Ihnen 
reißt fi in neueſter Zeit eine Bearbeitung der Befreiung Griechenlands 
(nah Gervinus Band 5 und 6) und eine Ueberfegung von Wolfgang 
Menzel’s „Geſchichte von Europa” an. 
- Goumod, welder fäljhlih für irre ansge wurde, ift vom 
—— in Florenz aufgefordert, für bie 84 eine Cantate 
zu ſchre 
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Bonlitifche Nachrichten. 
Zelegramme. 


D Lemberg, 11. Rov. ine ha re 5 

Die Behandlung der während des Belagerunnszuftandes der Militär 

gerichtöbarfeit zugewiefenen Berbredhen und Vergehen, auegenommen 
ochverrath und öffentliche Mubeftörung, ift von heute an wieber Den 
ioilgerichten augewiefen. 

OD Kopenhagen, 11. Nov. Das Kandsthing fiimmte heute dem 
Friedenotractat mit 55° gegen 4 Stimmen au. Flyvepoſten zufolge wird 
die Ratification wahrfcheinlich am Sonntag erfolgen. 

D Rewyort, 2. Nov. Amtliche Angabe: Der Stand der Uniond- 
ſchuld betrug im Detober 2017 Millionen Dollars, Gold 248)... 
Wechſelcours 264. Bons 101. Baumwolle 125. 


Berlin, 10. Nov, Die amtliche Erklärung an das öflerreichifche 
Eabinet im Saden ber Zolleinignng fteht in den nächſten Tagen zu er 
warten. Die Nachricht, daß bie Eröffnung des Landtages jett definitiv 
feftgefeggt fei, ermangelt der Wahrheit; in biefer Angelegenheit hat ein 
Eonfeil vor dem König noch nit flattgefunden, Die Miuiſter haben 
fi vorläufig für bie Einberufung jzwifden dem 5. und 10, December 
eniſchieden. (Pr.) 

ris, 11. Nov. Nigra befindet fi in ber erflen Serie der nach 
Eompiegne Geladenen. Da Fürft Metternich erft am 13. da. hier er- 
wartet wird, fo ift er im bie zweite Serie ber Bäfte aufgenommen, 
Drouyn be ’Huys wird wahrſcheinlich Lamarmora's Depeihe beantwor- 
ten, auch gegen bas darin betonte nationale Recht Einiges einmenden, 
wenn ber höhere Wille es geftattet. Für dem Fall, daß der Papft fid 
deun doch zur Bildung einer Armer entfchließen follte, dürfte bie Orga» 
nifation dem General Lamoriciere nicht wieder anvertraut werben. Un 
bie ehemaligen päpftlien Zuaven ift bereits die Aufforderung zum even« 
tuellen*Eintritt erlafien. Die Eintretenden Haben fih an den Fürſten v. 
Polignac zu wenden, der fid für bie Ungelegenheit intereflirt. (Pr.) 

Paris, 10. Nov, Der Berker Nigra’s mit bem Raifer ift inniger 
als je. Im gutumterrichteten reifen glaubt man bier, die ruſſiſche Fe 

ng ſei gefonnen, die oldenburg’shen Anfprüde fallen zu laflen. 

eco, der fir Rom beftimmte Gefandte Mericos, befindet ſich hier 
auf ber Durdreife. Budberg weilt noch anf unbeftimmte Zeit in Nizza. 
(Breffe.) 


“ Münden, 12. Oct. Se. königl. Hoh. Prinz Purtpold, Höcft- 
er fih Domnerftag zum Beſuche Ihrer Majeftäten des Königs und 
Königin von Griedenland nad Bamberg begab, ift geftern Abends 
ier eingetroffen. — Wie und verfigert wird, rücken bie Arbeiten 
Herftellung ber Eifenbahn von Freilafing nad Reichenhall fo raſch 

te, — die Bollendung ber Bahn bis Mitte des nächſten Som - 
mers nicht mehr zweifelhaft iſt. 

Im Erlangen iſt am 10. November Profeſſor Graul im flnfzige 
ften Lebensjahre geftorben. 

Hannover, 9. Novbr. Die allgemeine Ständeverfammlung wirb 
glaubwirbiger Nachricht zufolge auf Anfang Februar f. J. berufen wer» 
den. Die Vorlagen werden die Zollvereinds Angelegenheit und bie Paris- 
Hamburger Eiſenbahn betreffen. (8f. N.) 

Berlin, 9.NRov. Der Oberprafident von —* Geh. Bath 
Braestrup, welcher ſich einige Tage im außerordentlicher Miffion hier auf 
hielt, iR von: hier nach Lübee abgereift, — Mit bem 15. d8. werben, 
dem Bernehmen nad, die größeren Rüdtransporte der öfterreichijchen 
Truppen aus Schleswig auf den Eifenbahnen beginnen. 

Berlin, 9. Noobr. Der Mreisriäter Parifins in Gardelegen 
if; wie das neueſte Amtsblatt ber Regierung im Magdeburg amtlich 
meldet, in Folge der gegen ihm eingeleitet gewefenen Disciplinar » Unter» 
ſuchung feines Amtes entſetzt. — Seit bemt 7.686, find hier die Mitglies 
ber be# igen Aus chuſſes bes deutſchen Hambeldtages zu einer 
Berathung verfammelt, die bauptjählic die Zeit des Zufammentritts bes 
nachſten —— und der Tagesordnunug für die Berſammlung be» 
teifft.— Graf Woronzom, Mitglied des ruſſiſchen Gultusminiferkams 
weicher von feiner Regierung beaufteagt ift, bie jübifhen Schulen Deutich- 
lands lennen zu lernen, befuchte dieſer Tage die Bürger- und Realfcule 
der Hiefigen Jubengemeinde. (Pr.3.) 

Köln, 7. Nov. Endlich fol doch? in der Hauptflabt ber Nheinpros 
vinz eine confervative Zeitung gegrlnbet werben. Kine Kölner Finanz 
Capacitat fol ‚fi dafür interefjiren.. Das Capital ift, dem Bernehmen 
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nach, auf 12,000 Tilr. firirt, welche man durch Aetiengeichnung aufzu- 
bringen hofft. (Kh.8.) 

Bien, 10. Rov. Die „Gen. Corr.“ ſchreibt: Wie ir verneh- 
men, iſt die Reife bes Hlrften Metternich nad Paris definitiv auf mor- 
gen feſtgeſetzt. 

Wien. Iene 80,000 Stüd Infanteriegeivehre, welche bei Hiefigen 
Grwehrfabrifen im Auftrage ber türkifchen Regierung angefertigt wurden, 
find bereits abgeliefert. Jedes Gewehr am auf 24 fl. zu fliehen, und 
bat der Sultan ſowohl über bie Billigleit, als aud bie vorzüglich reine 
Arbeit feine befonbere Zufriedenheit ausgeſprochen. — Der Flrft von 
Liehtenftein hat auf feinen zahlreichen Gütern im Nieberöfterreich auf 
das Patronats- und Präfentarionsrecht für die Schulen verzichtet, und 
iſt dieſes fo wichtige Recht den betreffenden Gemeinden im Kommiljiond 
wege Übertragen worden, (D.P.) 

Paris, 7. Novbr. Graf Duval de Beaullen hat das Eansur'fhe: 
„Die freie Kirche im freien Staate“ in einer Schrift: „Die Freiheit bes 
Irrthums im freien Staate" parobirt. Papft Pins IX. hat von dem 
Bade Kenntniß genommen, und den Secretär der lateinischen Eorrefpon- 
benz beauftragt, feine verbammende Meinung über die liberalen Katho- 
lifen in einem Schreiben vom 22, Det, an den Berfaffer auszufprechen. 
„Das gegenwärtige Ungllick“, fagt das Schreiben, „tommt nit fo fehr 
von den Feinden, als von ben falſchen Grunbfägen der Freunde, welche 
ſich einbilden, es fei zue MWieberherftellung der Orbnung und bes Frie- 
dens nothwendig, daß die Kirche felbft dem Fortſchritt des Jahrhunderts 
befördere, ſich mit den viel gerühmten Freiheiten vereinbare.“ Das Schrei - 
ben beſagt dann in weiterer Ausführung: „bie liberalen Katholilen mö- 
gen bebenfen, daß bie Gleihberehtigung bes Irrthumse und der Wahr- 
heit zur Unterbrüdung ber letzteren durch dem erſten führen muß.’ 
Ferner heißt e8 darin: „Mande, melde bie Unterwerfung unter 
alle Entfgeidbungen der Kirche im Angelegenheiten der Religion und 
der Sitten zugeben, wollen ihrer Competenz die Megierung ber bürger- 
lichen Geſellſchaft entziehen, und ſich Hierin auf ihr eigenes Urtheil ver- 
faffen, als wäre nicht aud bie bürgerliche Regierung ben Gefegen ber 
Gerechtigleit und der Wahrheit unterworfen, und ald wäre die befte Me» 
gierung der Völker nicht auch in ber Heiligen Schrift vorgezeichntt, deren 
Auslegung der Kirche geblihrt." 

Paris, 9. Nov. Große Senfation erregte heute Hier die Nach- 
richt, daß das alte Bankhaus Rougemont a A welches auch 
Berzweigungen nad Deutſchland hatte, feine Zahlungen eingeſtellt hat. 
Die Pafliva folen vierzehn Millionen betragen, Diefes Haus gehörte 
zu den älteften und geachtetſten Banlhäufern der frauzöſiſchen H.uptftabt. 
Sein Fall wird von ben bedauernöwertheften Foigen begleitet fein. 
Diehrere größere inbuftrielle Speculationen, die ſchlecht auffielen, find bie 
Haupturface feiner Zahlungs-Einftelung. (8. 3.) 

Newyork, 1. Nov. Der Gouverneur von Kentuckh hat buch 
Proclamation erklärt, er werde nicht bulden, daß das Herr fih in bie 
Wahlen einmifhe. Forreſt bebroßt angeblih Columbus und Paducah in 
KRentudy. (8. 3.) . 





Börfen- und Handels: Rachrichten. 


* München, 11. Nob. Bayer. 3’/, proc, Obligationen —— P. 3 
Aprot. 98 P. 97°4, @.; Aproc. halbjähr.@iferb. 98%,,P. 26 @.; 4pro«. 
balbj. Mült. — P. ®.; 4proc. Orundrent -Ablöf. 95%. 974 8; 
4'spe — — BD —— Aproc. halbj. 101, 9. t— 8; vroc. 
Dit. — P. — 9. Actien ber bayer. Sypoth- n. Wechlelbant — — P. 
—— 8; baher. 4 proc. Baulobligationen 98'/, P. 98", @.; Aproc. Pfant- 
briefe der Bayer. Ohpoth.⸗ m. Wechfelbant 97 B. 96°, @; Bayer, Ofibahn⸗ 
Actien voll einbejahlte 1084, PB. —— ©. 

* Aranffurt, 11. Nov. Oeſtert. Nat -Aul. 67°,P; Meueftes Silber-Ans 
lehen —; byroc. Met. 59; Bankarien 782; Lotterie» Anlehens » Leoſe von 
1854: 74; vom 1858: 126°,,; Defler. Lotterie-Mniebens-Loofe von 1860: 
817; Ludwigeh.⸗Berbacher Eifenbahu-Nctien 148’; Bayer. Oftbahn- Aetien 
108; Bayer. Ofbahr-Metien voll eimgezahlt 108'/, ; Deflere.Trebit-Mobitiers 
Wetien 178’, ; Weltbahi-Priorität 7614. Wechjel-iurft: Paris 9414; 
London 1191, ; Wien 100',. 

* Wien, 11. Nov. Deftere. Dproc, Nat.Aul. 8080; bptoc. Met. 71,50; 
Rotterie-Ant-Loofe von 1854: 90.—; von 1858: 126.80; von 1860: 95,—; 
von 1864: 85.50 ; Bankactien 783 — ; äftere. Grebit-Mobil.-Hctien- 179,80; 
Donau · Dampffchifff Actien 451; öflerreich. Actien 206.70; Mori» 
Sahı-Petien 192.20 ; Weflbahn-Prioritäten 88.—. Wedhfelcurfe: Augs- 
burg 3 Bit. 98.— ; London 116.60; Silber — —. 


Berantwortliche Rebactiom : 


5 dem midtpolitifchen Tpeil: Dr. 3. Brsfe. 
ven peiliiäen Theil: 3. P. Vorl Dr. A: Yöblmann. 
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Bee Tungen werben in Münden angensmmen 
won ber Erpekitism, Briennerftraße 11 im ehemaligen 
Rnorrhaufe, und vom Prager'd Gommilliomt: Hurenn, 
(Beinftrafe Rr. 14). An Deiden Stellen Finnen 
Anjerate abgegeben werten. Der Mazın ber 
beeifpaltigen Petltgeile wird mit D fr. dercchact. 


Bayerifhen 3eitung. 


„Montag. 


Ueberfidht. 

Die Chaconne. — Die Nürnbergifhe Depntation bei 
ber Ralfertrönung Napoleons im Jahre 1804. (Fortſ.) — 
Das Forfifans am See, Novelle von Friebr, Breinig. (Fortf.) 
— Notizen, 


Politiſche Nach richten. 
Zelegramme, , 
Die Chaconne. 


A. Die Chaconne (talieniſch Ciacone, fpanifd Chacasa), ur«- 
fpräinglid tin Bollstan,, flanımt ans Spanien und zwar aus dem Lande 
der Baeten, im deren Spr chocuna „miedlih”, „artig” bedeutet *). 
Sie ſcheint In der zweiten te des XVI. Jahrhunderte aufgelommen 

fein und fo raſche Verbreitung — zu haben, daß ſie, wie Co⸗ 

—* **) berichtet, ſchon zu Anfang des XVII. Jahrhunderts den, 
bie dahin vollethlimlichſten Tanz, die Sarabande, allmählig /ju ver» 
ug beganu. Im einer ber. 1613 erſchienenen Novelas ejemplares, 
des Cervantes, im der „vornehmen Klichenmagd“ witd aud im ber That 
der Shaconne der Preis vor allen andern Täugen zuerlannt: 

„Kommt herbei num Zänzeriunen 

Blinle er fommet ber! 

Deun der eigen der Ehaconne 

_ Greifet weiter als das Meer. 


Fr der Reigen der Ghacenne 
Oft des Lebens. heit're Krone, 
Eine loſtliche Bewegung 

Wird bem- Kötper Hier 


Und die trägen Glieder — 
Der —S—— fich en nommen. 


Alte müfjen ſich verjüngen 

Im dem Schwing und fühnen Stolze, 
Bei den Imngen aber geht «8 

Noch aus einem höh'ern Tone. 

Ya ber 


Reigen der Chaconne 
Mt des Lebens heit're Krane.“ 
(Mad; der Leberfegung Mbalbert Keller's) 


Im ihrem Baterlande wurde die Ehaconne, die ihrer Lascivität halber 
ben Sittenrichtern nicht geringen Berdruß bereitete, paarweife getanpt 
und von Perfonen beiderlei Geſchlechts; die Tangenden ſchlugen Hiezu die 
Gaftagnetten, und bie —*— Zanzmmfil beſorgte die Guitarre. Im 
biefer Weiſe Hat ſich die Chaconne in Spanien Über hundert Iahre erhal 
tem und ſcheint erft zu Anfang bes XVIN. Jahrhunderts von dem Fan— 
bamgocwerdrängt worden zu fein. : 

"Aber © e hatte bie Chacomee in Frankreſch. Alse zur Seit 
Hg’ RIP, die derſchiedeuen Boffötänge im Keuuſttänge umgewandelt 
wurden, erlitt audi fie eine Umgeftaltung: Allählig aus dem Ball. 
Saalt verſccwiudend, bilderen die Eompamiften bie ihr eigenthlmfiche 
mufilatifche Hort für die Kammermuſtt felbftänbig aus, während ber 
Zarz als folder eines der wichtigſten Ingredienzien der damaligen Götter 
und. Helben-Dper und be# heroifihen‘ Balleıd warde, miobei um fidh ge⸗ 
wo ber’ Chachune zart Schiffe des Fangen Brblente. Die Lamen- 
den ſtauden th — anfgefellt von den Lampen Bis in den Hin- 
tergrund der Bühne und zwar auf der einem Seite bie Herm, auf ber! 
andern bie Damen, Alle begammen dem Tanz zuglelch, umd jedes Ge 
a — führte für ſich verfdiebene Touren ats, die mar zuweilen von 
h der Balletmeifter oder mad, von Pas’de deux unterbrochen tur» 
ben, bie ich fhlieglich die einzelnen Baare zu einer gemeinfamen Tour 
vereinigten. Iu der „Ode de In danse“, weldie 1714 vom Könige den 
„r) Br Diez ei Börterbug, somanifchen 2 

2 —5 — ung hl de la un ee mis 1674.; 
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Preis der Alabemie erhielt, wird die Chaconne in folgender Weiſe ge» 
ſchildert: 

„Forme une dense nouvelle 

Et de mille autres en elle, 

Confonds la varidts: 

Amusant sans bassesse, 

Serieuse sans tristesse, 

Et vive avec majesto.“ 


> 

Die groß ihre Popularität gewefen fein muß, geht aud daraus 
hervor, dag — äfnli dem „El Ole-Ligarren‘* umferes Jahrhunderts — 
im XVII, Jahrhundert einer beftimmten Art von Halsbinben ber Name 
„Shaconne” beigelegt wurde. Cie beftand aus einem Bande, deſſen beide 
Enden man frei über bie Bruft herabhängen lieh, Kin Tänzer, ber, 
als er die Chaconne ausführte, ſich zuerft einer folden Binde bediente, 
war ber Erfinder ber Mode. 

In der angegebenen Meife erhielt fih die Chaconne bis gegen das 
Ende bes . Jahrhunderts anf den Theatern und findet ſich unter 
anderen jowohl im Gluds Fphigenie in Aulis (1774), als aud in Mo— 
ıdıtd Ibomeneo (1781). An die Ehaconne in ber erfigenannten Oper 
tallpft fid) eine ganz ergötzliche Anekdote. 

Der berühmte Balletmeifter ©. A. Beftrie, von fi felbft und An⸗ 
bern „le dien de la danse‘ genannt, war wegen ber alljugeringen Un— 
8* von Tanzen mit der Gluchſchen Partitur ſehr unzufrieden und be— 
werte ſich unter Anderm and darüber, daß die Oper wit feine Chas 
eoune fhliehe.. Da rief ber erzürmte Mufitus: „Chaconne! Hatten 
denn die Griechen, deren Sitten wir ſchildern wollen, Chaconnen ? 

„Sie hatten allerbings feine”, erwiederte der Gott bes Tanzes, 
„aber deſto jchlimmer für fie”. . : 

Beſtris, der ber Anſicht war (und fie aud öffentlich ausſprach), daß 
in Europa nur drei große Männer eyiftirten, mämlid ber olte Fritz. 
Boituire nnd er felbit, gab natürlich nicht nad, wind die Oper würde im 
ber That zurüdgelegt worden fein, hätte fi nicht Gluck von der ver 
mittelnden Königin Marie Antoinette bewegen laſſen, ſchließlich dennoch 
eine Chaconne zu compoyiren. 

Zu diefer auferordentlichen Bopularität des Tanzes trug offenbar 
die Muſil mit wenig bei. Beftand im XVII. und XVII. Jahrhuudert 
bie Kammermuſit ohnehin zum größten Theile aus Tängen, was bins 
reicheud bewieſen wird durch die reiche Literatur der im dieſe Zeit fallen- 
den Glavier-Suiten und Sammerforaten, au „Suonste dei balletti* und 
„Ballewi da enmmera‘* genannt, fo wurden jene Tänze, bie ſich in der 
bamals vorjugsweile beliebten Form bewegten, ohne Zweifel ganz beſon⸗ 
ders geſucht. Dieß war "die Form der Variation, und Mattheion ſchil- 
dert „in feinem Stern melodiicher Willenfhaft” und im „volllonmmert 
Gaprllmeifter” dieſe Bluthezeit der Bariationen (auch Partita’s und 


‚Double's genannt) in folgender Zeile: 


Zu Frobergers Zeiten, eiwa vor 70 bi6 80 Yahren*) war biefer 
Partitengeift dermaßen eingeriffen, daß nit mur auf bejonbere- Heine 
Arien oder Mriettem, z. B. auf ein fogenanntes Lantırlu-Liedlein**) we⸗ 
nigftens ein halb Dutzend Variationen herhalten mußten; ſondern felbft 
die ehrlichen Allemanden und Gonranten wurden damit angeftedt, und 
kamen nicht ohme Brüde, Irmmme Sprünge und vielgeſchwänzte Roten 
davon. 

Die Chaconne ficht durchſchmittlch im Dreiviertel-Zacte, hat eine 
ernfthafte gravitätiice Beivrgung und laun fowohl mit beim Niederſtrei⸗ 
Gen beginnen, old aud mit einem aus einem oder zwei Vierteln beftehen- 
ben Auftacte; letztere findet ſich wohl am haufigſten. Das aus vier bis 
acht Tacten beſtehende Thema, (welches man zum Unterfchiebe von bem 


» Baffacaglio zummift in Dur jeßte) Liegt im Bajje uud ward zu ”jeber der 


barliberliegenden Variationen unverändert wiederholt. Bow biefer ſſreugen 
Obfervang wich man jedoch bald ab, und die Beidreibung, welde Sa 
muel Miebt im zweiten Theile feiner. 1706 erſchienenen „muſilaliſchen 
eitung‘’ gibt, weicht hievon nit wenig ab. Nach ihm fan der 
haconut ein Trio beigegeben werden, das jedesmal mad ber gleichen 
Anzahl von Variationen auftritt, mac) geendigter Chaconne kann alddanır 
bie mad, Urt der Toccaten eimgeridhtete Iutrobuction wieder auftreten, 


u *) Der Ken melobifher Wiffenfchaft erfchien 1737. 
j Hat wingefäht die Bedeutung von „affenkaner‘, 


* 
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und nad; bdiefer abermals das Chaconnen -Thema, jeboh im ganzen 
Tacte. Andere wechſelten in den Variationen zwiſchen Dur unb Moll, 
wieder Andere biminuirten das Thema, d. h. fie brachten es im Moten, 
bie nur den halben Werth der anfänglichen hatten, und in dem 1768 
von 9. 9. Nouffenu herausgegebenen Muſillexilon heißt es enblid: 
„Almählig hat man ben obligaten Baß nur wenig mehr ng 

Eine fhon aus älterer Zeit ftammende Abweichung von obigen Ne» 
geln ift die, daß bie Chaconne ftatt im Dreiviertel- im Allo-breve-Zact 
gefegt wird, So ſchrieh unter Anderm and Händel eine Ehaconne im 
gerabetheiligen Tacte, bie aus nicht weniger al 62 Variationen befteht 
(Deutfche Händel-Ausgabe II. 110), Bon Girolamo Frescobaldi (geb. 
1587 oder 1588, geft. um 1654), dem berühmten Organijten an ber 
Petersliche au Nom, bis herab anf I. S. Bad) Haben wohl bie meiften 
Inftirumental » Componiften Chaconnen gefdrieben. Abgeſehen von dem 
großen Anfehen, defien ſich die Bariationenform erfreute, erllärt ſich bies 
weiterhin auch daburd, daß der gerade während diefes Zeitraums blühen- 
den Gontrapumetif in dem „Basso ostinato” der Ehaconne erwünſchte Ger 
legeneit geboten wurde, zur reiten Zeit die Kirche zu verlaffen, um ſich 
am Giavicembalo in den Salons der eleganten Welt hören zu laſſen. 
In folder Sphäre vermochte die Polyphonie nur bedingungsweife ihren 
Reichthum zu entfalten, denn außer ber Chaconne und deren Zwillinge 
bruber, bem Paffacaglio, war von allen der Suite angehörigen Zanzarien 
die Gigue allein geeignet, diefem Zwecke in mmeingefchränkter Weiſe dienen 
zu können. 


Die Nürnbergifhe Deputation bei der Kaiferfrönung Napo- 
leons im Jahre 1804. 
(Bortjegung.) 

-r, An das Krönungsfeft reihte ſich auch bie Feier ber Vertheilung ber 
Adler an die Nationalgarde und Urmee, bie auf bem Marsfelde am 14. 
Frimalre vorgenommen wurde. SKiehling erhielt dazu ebeufalls eine 
ſchriftliche Einladung. „Am vorgeftrigen Mittwod um adt Uhr Mor- 
gens“ — fo beridtet er an den Rath zu Nürnberg — „begab ih mic 
nad; dem Palaft des preußiſchen Geſandten, bei dem fidh das diploma» 
tiſche Corps wieder verfammelte. Es regnete heftig; um mein Kleid zu 
fhonen, blieb id in meinem Wagen figen, und ließ biefe dem Zuge an- 
reihen. Nach Verlauf einer Biertelftunde waren die Gefandten, Fürſten 
und Fremden beifammen, Wir fuhren zu dem Herm Grafen von Co- 
benzl, und mit demfelben in einundſiebzig Wagen und unter einer Be- 
dedung von Hundert Euiraffieren mit einem Trompeter nad dem berlihm ⸗ 
ten DMarsfelb und in das große und prädtige Gebäude ber Ecole mili- 
tsire. An der Facade besfelben gegen bas Marsfeld war eim großes, 
fhöndecorirtes, mit blauen und goldnen Stoffen behängtes Theater auf 
geführt, das auf beiden Seiten einen Pavillon, und im der Mitte auf 
einer breiten, dreimal abgefegten Stiege zwiſchen vier coloffalen Säulen 
einen großen Raum hatte. Auf dieſem ftanden unter einem fammtnen, 
purpurrothen und goldborbirten antiten Baldadhine, wie zu Notre Dame, 
zwei antife Stühle für dem Kaifer und die Kaiferin. Diefes Theater 
faßte außer dem faiferlichen Hofſtaat aud alle Autoritäten und neben 
den Damen das biplomatifce Corps und die fremden, und bot durch 
die verſchiedenartigſten Coſtüme einen impofanten, majeftätifhen Anblid 
dar. Bei unferer Ankunf in der Ecole militaire wurden wir im zwei 
geräumige Salons geführt und mit warmen und kalten Getränten, Brod 
und Gonfect bedient. Um eilf Uhr erfhienen unter Kanonendonner bie 
taiferlihen Majeftäten mit einem pompeufen ne Der Kaiſer und 
die Kaiſerin, bei denen die Prinzen Joſeph und Ludwig in einem Wagen 
faßen, ftiegen ab, und begaben fi mit ihrem ganzen Hofftaat und dem 
Earbinal Feſch Uber die Stiege in das Aubdienzzimmer, im welches bas 
biplomatifcye Corps durch dem Oberfi-Geremonienmeifter eingeflihrt wurbe. 
Nach kurzer Becomplimentirung und Berbeugung ging der Zug ans dem 
Aubdienzfaal in die Eriblinen des Theaters, Bei 50,000 Maun Infan- 
terie, ——— Kanoniere, Pontoniers, Diariniers, Matroſen, Invaliden, 
Deputirte der Nationalgarde ans 108 Departementen, vierzehn Mann 
hoch aufgeſtellt, und der eingelnen Heeresabtheilungen mit ben golbnen 
Adlern und neuen Drapeaur füdten das Marsfeld. Die Deputirten ber 
Nationalgarde und der Armee rücten in die Mähe des kaiſerlichen Thro ⸗ 
nes, wo fie Napoleon mit folgender Anrebe empfing: „Soldats, voilä vos 
drapesux! ces nigles vous serviront toujours de point de ralliement; ils 
seront par-tout oü volre empereur les jugera n&cessaires pour la d&fense 
de son tröne et de son peuple, Vous jurez de sacrifier volre vie pour 
les defendre et de les maintenir constamment, par votre courage, sur le 
chemin de la victoire*, Im bemfelben Angenblide hoben bie Colonels 
die Adler in die Höhe, indem fie riefen: „Nous le jurons!* Die Sal · 
ven ber Artillerie ertönten, die Urmee präfentirte und ftedte ihre Hüte 
auf die Bajonnetis, und die Militärmufil rauſchte in gewaltigen Tönen. 
Nah geendigter Eeremonie befilirten bie Truppen compagnien» umb es · 
cabrommeife vor dem Kaiſer, ber mit Stab und Yuflighandb auf dem 


Throne faß, indem fie bie Fahnen vor ihm meigten umb Bivat riefen” 
Um vier Uhr jtraten bie kaiſerlichen Majeftäten unter Kanonendouner 
ihren Rüdjug an, ebenfo das diplomatiſche Corps und bie übrigen YAu- 
toritäten. Um fünf Uhr kam id; wieber im mein.m Quartiere an, Emig 
fhabe war «6, daß es unaufhötlich fortregnete, und nicht ber hundertſie 
Theil der Zufdaure diefem toftbaren Schaufpiele beimohnen konnte”. 

Unmittelbar nad biefen Feſtlichleiten erhielt Kießling auch bei bem 
Chur · Erzcauzler Dalberg und Papft Pins Audienz. Wir lönuen nicht 
umbin, zum Schluffe dieſes Berichtes eine kurze Schilderung derſelben 
zugeben. 


An einem Nahmittag fuhr Kieß bei bem Erzcanzler vor 

ließ um Audienz bitten. 0 Pr öffneten ibm ben — in 
welden ihn ein Kammerherr empfing und fogleih in’s Aubiengimmer 
zu Dalberg führte, Diefer trat fogleih aus einem Kreiſe iger und 
anderer hohen Perſonen hervor ımb auf Kiefling zu. Er berichtet über 
diefe Audien, Nachſtehendes: „Dein im Namen meiner Herrn Commit- 
tenten und lieben Baterftabt erflattetes Compliment und meine GSegens- 
Wünfe, die mir vom Herzen famen, hörte er gnädig an, und bann 
fagte er: „Ich danke Ionen für Ihre guten Wünſche. Was maden 
Sie, find Sie doch gefund, und find Sie fon lange Bier?" Wis id 
unter Anderm erwiederte, daß ich ſchon zwei Jahre und im bem wichtigſten 
Angelegenheiten meiner Vaterſtadt hier fei, nahm er mid bei der Hand, 
und fid mit mir au's Fenſter zurlichiehend fagte er: „Sie waren ja 
auch dortmald in Regensburg. Wie geht es denn hier? Etwas lang- 
fam! Nur Geduld! Der XXI. (Preußen) Hat große Luft nad Ihrer 
uten Stabt gehabt. Wie groß ift ihr Gebiet? Bas hat er und mein 
Nachbar (Bayern) von ihr occupirt? Und mie viel Revenuen werben 
Ihrer Stadt dadurch zurficgehalten? Ihre Stadt ift in großer Säul- 
denlaft, eben auch wie mein Regensburg und andere ehemalige Neide- 
ſtadte, die durch üble Verwaltung und Cigennug Berabgefommen, Ich 
habe num meinem Megensburg wieber geholfen und die Papiere al pari 
—— allein ich muß jegt vielleicht zwanzig Jahre warten, bis id 

evenuen darausfziehen lann. Gie haben mir zwei Städte gefchentt, 
bie mir aber nichts ein fondern 30,000 fl. jährlih austragen, Denn 
ih muß zu Weglar zwei Eompagnien Soldaten für das Kammergericht 
unterhalten. Bei Ihrer Stabt habe ich mod; 100,000 fl. ſtehen, und 
befomme auch feine Zinfen. Das ift unangenehm. Arbeitet man mit 
Fleiß an ben Binanz-Berbefferungen Ihrer Stadt? Strenge Ordnung 
und tluge Sparfamkeit lann fie aud wieder emporbringen“. Nachdem 
Kichling auf alle‘ diefe ragen geantwortet, berußigte er ihm aud wegen 
feiner italforberung. Nürnberg hätte fon längft bie Bezahlung 
Binfen wieder aufgenommen, wenn nicht feiner Staatscafja in folge der 
preußifchen und ‚bayerifhen Decupation eine jährlie Einnahme von 
100,000 Reichethalern entgehen würde. Auch werde ber Zinsräditand 
feiner Durchlaucht jo groß nicht fein, indem beran ſchon etwas bezahlt 
worden. Nachdem Siepling feine Vaterſtadt dem Erzcanzler noch einmal 
einpfohlen, exwiederte dieſer: „Bin ich im Stande, Ihrer Stadt etwas 
Angenehmes und Gefalliges zu erweiſen, jo wenden Sie ſich geradezu 
am mid; ic werde mit Vergnügen dienen. Sagen Gie Ihren 
Eommittenten alles Schöne, Gute und Liebe. Und Ihnen wünfde id 
gute Geſundheit und wohl zu leben“. Auch verfprah Dalberg, Nürn- 
bergö Angelegenheiten bei nädfter Gelegenheit dem Minifter Taleyrand 
und dann aud dem Kaifer Napoleon zu empfehlen. 

(Sätuß folgt) 





Das Forſthaus am See, 
Novelle von Friedrich Breinig. 
(Eortfegung.) 

Unfere Ehe war in den erflen Monaten fehr glüdlih, und wäre 
au nie geftört worden, wenn Elſa's Bruber nicht gewefen wäre. Schon 
von jenem Augenblick, an weldem Elſa mir das Geftänduig machte, 
wurde er miebergefchlagen und trübfinnig, und zeigte gegem mid große 
Abneigung, die ſich nad meiner Berheiratfung im einer Weiſe fteigerte, 
daß ich oft Beſorgniſſe gegen Elja äußerte, welche mid; ündeffen ftets 
berubigte, und meinte, fie keune das Gemlith ihres Bruders zu genau, 
und ihre Macht über ihm fei zu groß, als daß es ihr nicht gelingen follte, 
ihn allmälig zu rg on ch bemerkte aber nit, daß es ihr and nur 
einigermaßen gelang, den Trübſiun des Stummen zu derſcheüchen, denn 
um dieſes im der That zu bewirlen, hätte das Berhältuig, wie «8 
zwifhen ben Geſchwiſtern vor Elſa's rathung beſtand, wieder ein» 
geführt werden müffen, und biefes war begreiflicher Meife nicht mehr 
möglid. Früher jolgte er ihr auf Schritt unb Tritt, that nicht das 
Geringfte ohne ihr Geheiß, und mußte wie ein Kind vom ihr behandelt 
werben, woran allerdings fie jelbft Schuld war; jegt war er mehr auf 
fich angemwiefen , mußte oft allein fein, ba id mit meiner Frau oft in 
Geſellſchaften ging; Überhaupt wurde durch die Jnnigkeit, mit welcher 
Elſa mir anbing, ihr Benchmen und Berhäftwig ihrem Bruder gegen» 
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entlich peänbert. ſuchte zwar durch alle möglihen Aufmerl 
rei = dfiten Ye Aenderung vergefien zu maden; nichts 
defto weniger wurde er trübfinniger, bleſcher und Tränflider, fo daß 
Elfa’s Berorguif auf ben höchſten Grab flieg, umd fie mir eined Tages 
unter Thränen fagte, fie glaube, Heinrich merbe fterben, und fie habe 
alsdann feinen Tod verſchuldet. bot Alles auf, fie zu beruhigen 
und ihr biefen Gedanlen andjureben ; balb aber bemerkte id zu meiner 
Betummerniß, daß berfelbe immer tiefer bei ihr Wurzel fahte, im Folge 


beffen fie wurde, im feime Geſellſchaft mehr ging, jebem freien 
brachte, und wieder eine 
— —* Me bi erg ——ã— — und dann aufregte, 


li ih in ber Zuuei fa's verkürzt fand. IH gerieth,in 
* Glen er und fühlte zuerſt leife, und banı all» 
mälig immer ftärter eime Art vom Eiferſucht gegen den Gtummen er« 
wachen, die durch das Benehmen meiner Frau, welde das alte Berhältuiß 
mit ihrem Bruder einführen zu wollen jdien, immer mehr gefleigert 
wurde. Diefe Eiferſucht, welche ſich Anfangs nur durch eine geheime 
Abneigung gegen Elſa's Bruder kundgab, ging zuletzt in einen jörmliden 
Wibermillen über, bem ich troß aller —— nicht immer ver · 
bergen konnte. Das duſiere Hinbrüten und die feindſeligen Blicke eines 
Menſchen, der nicht ſprechen konnte, und mid offenbar als Mitſchuldigen 
an feinem Unglüd anfah, wurde mir fo peinlich und brängftigend, daß 
ich oft Augenblide hatte, im demem ich mic im einem färediichen Traum 
u befinden glaubte, in welchem man fi von einem —— haßlichen 
—** gehalten, und die Bruſt zufammengejchnitrt fühlt. Ich konnte 
meine Abneigung gegen ben Stummen immer weniger beherrſchen, wo ⸗ 
durch ea öfters zu umerquidlichen Auftritten fam, bie bas gegenfetige 
Berhältnig nur noch mißliger und trauriger madten. Ich fühlte all- 
mälig in dem Benehmen meiner Frau eine merllihe Kälte en mid 
eintreten; fle ſaß ftundenlang trübfinnig mit ihrem Bruder zufammen, 
und wenm ich fie fanft berebete, fo weinte und klagte fie, baf fie ihres 
Glüdes wegen, um ihrer Selbſtſucht willen das Leben ihres Bruders 
geopfert, und mid; mit bem Fluch meines Vaters belaftet Habe. Sie 
ſprach, als ob fie durch ihre Heitath ſich mit einer ſchweren Schuld be» 
laftet habe; vor ber fie ihr Bater durch feine Worte: „aus 
ber Verbindung mit ber amilie des Gutsheren lünne kein Stgen 
erfpriefien, gewarnt habe. Wenn ich mid Hinreigen ließ, dem Stummen 
ein heftige Wort zu fagen, fo ſprach Elſa ftundenlang nit mehr mit 
mir, Diefer Zuftand wurde mir ſchließlich ſo umerträglig, daß id br» 
ſchloh, demfelben durd; irgend eine energiſche Handlung ein Ende zu 
machen. Ich hieß eines Tages den Stummen aus dem Zimmer zu gehen, 
und fprad gegen meine rau bie fefte Abſicht aus, ihren Bruder zu eut · 
fernen, und ihn in irgend eine Anftalt ze thuun, damit nicht länger ihre 
Geſundheit und unſer ehelihes Olü auf das Spiel gefegt werde. Sie 
warf fid mir jammernd zu Füßen, und beſchwor mid, es nicht zu thun, 
indem es ihr Tod fein wiirde. Gie habe am Todtenbette ihres Vaters 

elobt, den Unglädligen nicht von ſich zu laſſen u.ſ.w. Ich berubigte fie, 
o gut ich fomnte, und fand vom meinem ae er at ge y 

i eigerte die Kälte Elſa's gegen mid in einem Grade, e 

ran in > eigenes Zimmer abjonderte, das fie oft Halbe Tage 

verlieh. 

vn. Dr ber —* einer Tochter, welche bald nachher erfolgte, änderte 
ſich der Grmüche d Eifa’s infoweit, als fie mit abgöttifcher Liebe 
an ihrem Kinde Bing, und zwar fo, daß fie mid und ihren Bruder bar- 
über zu vergeflem ſchien. Ich bemerkte, daß der Gedanke: fie habe durch 
ihre Heirath nicht dem richtigen Weg gewählt, den zu gehen ihre Pflicht 
war, fie noch immer befääftigte, und wenn ich ihe barliber Borftellungen 
machte, fo deutete mir ihr hartnädiges Schweigen an, daß alle meine 
Gründe ihre traurige Ueberzeugung nidt zu erfchlittern vermochten. Ich 
Hatte mir bie ftremgfte Selbfibeherrihung auferlegt, und fuchte fie mit der 
rößten Rüdfit umb Klugheit zu behandeln, um fo allınälig eine beſſere 
Wendung Anferes gegenfeitigen Berhältnifies Herbeizujühren. Zugieich 
ſchrieb ich wiederholt dringend am meine Mutter, um eine Berjöhnung 
mit meinem Bater zu bewirken, um Elſa wenigfiens eimen Grund für 
ihr irriges Schuldbewußtſein, womit fie ſich quälte, zu nehmen; leider 
hatten meine Briefe nicht den gewünfdten Erfolg. Je vergeblider indeß 
meine Bemühungen waren, Elſa's frühere Zuneigung wieder zu gewin⸗ 
nen, befto größer wurde meine Abneigung gegen den Stummen als ben 
Störer meines Friedens; ih hatte babei Augenblide genug, in denen ich 
glaubte, id müfle jede Hoffnung auf mein voriges Glüd aufgeben, und 
daß ic gleichſam bie A büßen habe, bie mein Bater angeblich 
verſchuldet. Ih lie mich aber von folden Anwanblungen niit lange 
überwinden, fondern fuchte meinen Borfag, durch Klugheit und vorfidti- 
ges Benehmen anf das Gemüt meiner Frau zu wirten, mit Auedauer 
durdzuführen. IH machte ihr wiederholt auf eine fanfte, aber eindring- 
liche Weiſe den Vorſchlag igren Bruder ans dem Haufe zu entfernen, 
bezwecte aber damit nur, daß Elſa eines Nadts mit ihrem Kinde und 
ihrem Bruder einen Fluchtverſuch machte, den ich glüclicherweiſe vereiteln 
konnte, indem ich, 1222 charf beobachteud, einen 


ſolchen Schritt vorausahnte, und mid darauf vorbereitete. Nur durch 
bie feierliche Verſicherung, nicht mehr von Entfernung ihres Bruders zu 
teben, gelang es mir, ihe das Berſprechen abzunehmen, keinen Fludtver- 
ſuch mehr machen zur wollen, Ich hätte nihtsdeftoweniger meine Abficht 
mit Gewalt durchgeſetzt, wenn ich nicht Hätte fürdtem müffen, ‚mit dem 
Bruder zugleich, aud meine Frau zu verlieren, 

ESchluß folgt.) 


Motizen. 


-* Die Weihnachtszeit it vor ber Thire und bereits ſchmücken fich 
die Tiſche des Buchhandels mit dem lodendften Feftgefchenten. Unter ben 
neueren Verfuden, für die entſchwundenen Mufen-Almanache durch präd- 
tige, mit fhönen Sluftrationen und poetiſchen Spenden gezierte Albums 
einen Erſatz zu bieten, mimmt neben dem Duſſeldorfer Künftler-Album 
ein Leipziger Pradıtwert eine Hervorragende Stelle ein. Es heit 
„Deutſche Kunſt in Bild und Lied”, DOriginalbeiträge deutjcher 
Maler und Didier, herausgegeben von Albert Träger. (Leipzig, 
lith. Inft. von Bach.) Ta «8 bereits ben fiebenten Jahrgang angetreten, 
läßt fih ſchliehen, daß es bereits einen feſten Leferkreis erworben, ber 
feine Wiederkehr mit Freuden begrüßt, Im der That läßt diefes Aibum 
auch die Erwartungen nicht umgetäufht, und bie tednijche Ansjtattung 
ſowohl, mie die Anewahl ber artiftiichen und literariſchen Beiträge ber 
kundet, daß es der Redaction um Befleres zu thun war, als bloß ein 
äuferlih blendendes Schauftüd für die Tifche des Salons zu liefern, 
Unter den Künftlern wie unter den Dichtern begegnen wir den beften 
Namen von Deutfhland, und das Ganze kann als cin vortrefflier Er- 
fat der einft jo gefeierten, ſchließlich aber doch geiceiterten „Argo“ gelten. 
Unter ben Bildern bat uns am beften gefallen eine „Bartie aus ber 
ſchwabiſchen Alp“, Barbendrud von Clof in Stuttgart; „Eine Strafe 
in @airo” von Weydenbach; „An Dorfkirchhof“ von 9. Geißler in 
Nürnberg; „Eine Schneidemühle” von Ernſt Hagn; „Der Rattenfän« 
ger“ von Paul Thumanı x. x, Im Ulgemeinen jedoch müſſen wir 
fagen, daß die literariſchen Beiträge, Dank der umfihtigen Thatigleit 
des jetzigen Heraudgebers, intereffanter find, ald die artiftiichen. Die be 
deutendften darumter find unftreitig: I. G. Fifher’s „Gedicht 
Shalejpeare- Jubiläum” und Otto Bant’s „Diffonany‘ zu Sdiller’s 
Gedachtuißfeier. Meigend und hochpoetiſch ift fermer Fr. Röber's dra- 
matiſches Märden von der Jungfrau Maleen, vom rührender Tenden 
„Ein ungeſchliffener Diamant“ von Rittershaus. Auch einige Poft- 

uma von Fr. Hebbel und H. Marggraff find vom poetifchem 
sth. Unter den übrigen Heben wir nod; hervor: Beilhad’s „Dt- 
tenjnnd“, Felir Dahu's „patriotifce Lieder“, Hau shofer’s „Frank 
lin's Zob“ und „Söltl’s „Bottesurtheil”. Auch M, Hartmann, R. 
Baldmüller, A. Schloenbach, W. Herg, Müller von Könige: 
winter, Döler Horn, Rudolph Gottfchall und Friebr. Hoff 
mann find mit hübſchen Gaben vertreten. Münden felbft hat im 
Ganzen nur wenig geliefert, kaum vier oder fünf Namen find vertreten. 
Bielſach durchweht die Lieder, wie es im biefem Jahre jo natürlich ift, 
ein frifher fröglicer Waffeullaug, wie aud) das ſchönt Gedicht zur Ein» 
leitung von 4. Träger bezeugt. — Hoffentlich wird ſich and dieſer 
Jahrgang des Albums viele Freunde erwerben, und er verdien es, den 
Weihnachtstiſch zu zieren, 

- Bir lefen im ber Barifer „Breffe”: Die Stadt Paris Bat in An» 
betradjt der bedrängten Lage, in welde der Kupferſtich indbefondere durch 
die Entdeckung und Ueberhanbnahme der Photographie verfegt worden 
iſt, beſchloſſen, biefenm Webelftande durch größere Beftellungen ihrerfeits 
nad Kräften abzuhelfen. Auf Antrag der ftäbtiihen Commiffion für 
bie fhönen Kunfte will man damit beginnen, bie monumentalen Malereien 
der Kirchen und ſtädtiſchen Gebäude don Paris durch den Stich verviel · 
faltigen zu laſſen, und zwar ſollen Signol's Gemälde in der Kirche 
St. Euſtache den Anfang machen. Der Stich berfelben, deſſen Koſten 
ſich auf 26,000 Fr. belaufen, iſt den HH. Bridour, Bertinot mb 
Deveaur, der des ornamentälen Theiles Hrn. Ribault übertragen, 
Die Arbeitszeit ift auf drei Jahre berechnet. Natürli bleiben die Plat- 
sen Eigenthum der Stabt, bie fi darüber fpäter mit ber raphiſchen 
Anſtalt des Louvre auseinanderſetzen wird. fFlir bie Tehnil if ein Mit» 
teldiug zwiſchen Garton- und Farbenſtich gewählt, für weldes Henri« 
quel Dupont’s „Christ consolateur* nah Ary Scheffel das Magi: 
mum und Keller’s „Abendmahl“ nad Hübner das Minimum von 
Kraft bezeichnen ſoll. (Rec.) 


Beridti . In igen K ichte ift zwei— 
Buſten —* Dan u Las —— —* —— 
Autorfhaft Hat ſich jedoch ein Verfehen eingeſchlichen. Die des Rectorg 
Beilhack ift von Hautmann, die Steffans ift von Halbig. 
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Bolitifche Nachrichten. 
Telegramme, | 
Kopenhagen, 12. Rov. Nachſtens werben fünmtliche Armee 
mannichaften aus den Jahrgängen 1858 bis 1860 beurlaubt, und 
fämmtliche Kriegsfchiffe werden zur völligen Abtalelung in den inneren 
Flottenhafen einlaufen. Die feit dem Ausbruche des Krieges beſtehende 
Einrichtung, daß die Regimenter aus zwei Bataillonen zufammengefept | 
find, hört am nächften Montag auf, weil fid) dad Doublirungsipftem 
im Kriege nicht bewährt hat. 





Denedig, 10. Nov. Die officielle venetianifhe Zeitung meldet, 
daß bie bewaffnete Bande, welche fi im Friaul mod halte, auf bem 
Rauthberge eingeholt wurbe und es zu einigen Schüffen fam, wobei brei! 
Soldaten verwundet wurden; hierauf fei die Bande verſchwunden. Eine | 
etwa 50 Mann flarle Bande, wahrſcheinlich eime andere, als bie vor · 
erwähnte, ſei am 7. im Benzona, einem großen Dorfe an der Straße 
von Ponteba, eingerlidt, habe die Pofipferbe weggenommen und fid) dann | 
gegen Garnen weiter bewegt; Truppen feien zu ihrer Verfolgung auf, 
dm Marſche. (8. 3.) 


* Münden, 14. Novbr. Ein geftern Abends hier eingetroffenes | 
Telegramm melbet, daß Se. Maj. König Ludwig 1, am 12.d, Abends | 
in beſter Geſundheit in Rom angelangt if. 

“Münden, 14.Rov. Unfere Dittheilung über die allgemeine Bolls- 
zahlung, refp. den Termin zur Ginlieferung ber Ergebniffe bis Ende Der 
cernber betr., hat in der „Augeb. Abdz.“ eine Berichtigung dahin erfah- 
ven, daß von dem fol. Staatöminifterium als Endtermin hiefür der Teste 
Februar 1865 anberaumt fei. Wir bemerken hiezu, daf wir unfere Mit⸗ 
theilung dem Miltär-Berordriungsblatt Nr. 34 vom 3. Nov. entnommen 
haben, und ſonach für bie Militärbehörden eine kürzere Friſt gegeben er» 
ſcheint, als für bie Cwilbehörden. 

* Bamberg. Hier ift forben im Berlage der Buchner'ſchen 
Buchhandlung eine dankenswerthe Vrofchlire erfdienen, auf welche wir 
nicht umterlaffen wollen, die Auſmerlſamleit Ihrer Lefer zu richten. Die 
felbe behandelt ein jeden Bayern interefjirendes Thema und ift betitelt; 
„Die bayerifhe Preßgeſetzgebung, hiſtoriſch und praktiſch erör« 
tert ımb erläutert von Dr. Friedrich Wiebeling“ Wenn aljo glei 
juridifchen Inhalts, ift diefe Schrift doch nicht fir Fachmänner allein bes 

‚ ſondern will als Führer und Leitfaden Jedermann dienen, der 
fi über den gegenwärtigen Stand der bayerifchen Prefigefeßgebung orien- 
tiren will, und bat dem sweiteren Zweck, die nähere Kemmtniig diefed Boris» 
ges ber Geſetzgebung in möglichſt weite reife dev Gefellfchaft zu ver 
breiten, Der Here Verfafler hat feine Arbeit eingetheilt in eine hiſto⸗ 
riſche Einleitung und in einen praftifchen Theil (geltendes Recht), weld 
legterer wieder im vier Abſchnitte zerfällt: 1) die verfaſſungemäßige Ga- 
rantie der Preffe, 2) das gegenwärtige Preßrecht, 3) die Prefpoligei und 
4) vom Berfahren in Preßfahen; von der civilrechtlichen Entihäbigung; 
finguläre Beftimmung über Verwendung von Gelbfirajen. Die äufere 
Ausftattung des Buches ift geſchmackvoll, der Drud jehr gut und die 
Unterfeidung der Geſttzesſtellen und Zuſatze und Bemerkungen bes 
Autors durch verſchiedene Schrift ſehr praltiſch. 

Dresden, 9. Nov. Der hieſige Magiſtrat hat den Stadtverordne ⸗ 
ten mitgetheilt, daß er es nicht jür empfehlenswerthh halte, dem „Deuts 
fen Stadtetag“ beizutreten, fo lange deffen jegige Statuten giltig ſeien. 

Berlin, 10. NovbrT Sobald bie Ratificationen der Zollvereind- 
Berträge fämmtlih Hier eingegangen find, werben fofort die Bir, 
handlungen mit Franfreih über die Herabfegung gewifler Puncte des 
franzöfiihen Tarifs beginnen, der mad) dem Handeldvertrage in Kraft 
treten fol. Belanntlich ift die Mobificatiom diefer Puncte durch verfchie- 
dene Mitglieder des Zollvereind als wilnſcheuswerth bezeichnet, und von 
Preußen die Berpflihtung übernommen worden, beshalb mit frankreich 
in Verhandlung zu treten. Die betreffenden Verhandlungen jollen in 
Paris geführt werben. (K3.) 

Altona, 7. Novbr. Die Generale v. Hale und v. Gebfer Haben 
auf Erfuhen des Präfes ber Einguartierungs Commiffion «8 genehmigt, 
daß frante Soldaten der allürten Armee (Preußen und Defterreicher) in 
den hiefigen hannoveriſchen und fähfifhen Fazarethen aufgenommen twer- 
den. 110 Pläge find zu biefem Zwecke zur Verfügung geſtellt. (K. 3.) 

Aus Flensburg vom 8. Nov. berichtet die „Mordd. Ztg.“: Seit 

eftern fpridt man hier fehr viel von einem bis dahin unerllärlihen Bor 
all, der Berhaftung eines angefehenen Hofbefiger® im Sunbemwitt, die 
auf Befehl eines Officiers von einer Munitionscolonne durch deſſen Un- 
tergebene ausgeführt fein fol. Niemand weiß ſich die Competeny des 
Dfficers zu erflären, Niemand hat aud nur vom eimem Vergehen gehört, 
deſſen der Berhaftete ſich ſchuldig gemacht haben konnte. 





Drud von Dr. €. Wolf & Sohn. 


| in ber „Hamb. Big.” aus zuverläfliger Duelle als gänzl 


Die Mittheilung ber „Beipziger Zeitung”, Staatsrat Frande ber 
abſichtige feinen Poften als Kath des Herzogs Friedrich aufzugeben, und 
an bie Spige eines zu begründenden Sieler Geldinftituts Im treten, wird 

& unbegründet 
bezeichnet. 


Der RUdmarſch ber. öfterreihifchen Truppen aus ben Elbe⸗H . 
thümern wird über Dresden erfolgen. Der Grund hievom if, daß die 
Artillerie, die Drogomer und Jäger ihre früheren Garnifonsorte in Bög- 
men wieder beziehen. (Pr.3.) 

Wien, 11. Nov. Die meiflen ber polnifchen Reichtrathaabgeord · 
neten find geflern und heute Bier —— und werben morgen ihre 
Sitze im Abgeordnetenhauſe einnehmen. Bon ber nationalen Propaganda, 
die angeblih ihren Sig in Dresden Haben fol, ift aus dieſer Stadt 
fämmtlihen Abgeordneten ein Circular zugegangen, welches ihnen dringend 
empfiehlt, jedem unter feiner eigenen Mdreffe, nit nad Wien zu geben. 

*Wien, 11. Rov. Obwohl man es in ben biefigen diplomatiſchen 
wie jourualiſtiſchen Streifen bald herausgefühlt Hatte, daß ber Broſchüre 
„Defterreih® Zukunft” unfer auswärtige Amt ganz fremd fei, weift 
heute zu allem Weberfluß bie eg gg noch ausdrüdlich 
die Andeutungen gewiſſer Reclamen, als flamme bie Schrift aus officiellen 
Rreifen, ald ungegründet zurüd, 

Wien, 12. Nov Die Wiener Handelslammer Hat wegen ber Halt- 
ung Preußens in der Bollfrage die Beſchidung des deutjhen Handels. 
tags in Berlin abgelehnt. (A3.) 

Zurin, 9. Nov. (Deputirtenfammer.) In der heutigen Sigun 
ergriff Buomcompagni das Wort, um zu entiwideln, er fei principie 
zwar gegen bie Convention und Verlegung der SHanptftabt, doch gegen« 
fiber ben faft einhelligen Wunſchen Italiens glaube aud er vor ber 
öffentlichen Meinung fid) beugen und biefelbe gutheißen zu müflen. Die 
italienifche Regierung müffe ſiets Hand in Hand mit Frankreich in dieſer 
Frage gehen, ohne jeboch ihre eigene Politit der Frankreichs unterzuord- 
nen. „Bir fönnen verfihert fein“, fügte er hinzu, „daß Frankreich, 
wenn es einmal aus Rom Heraus ift, nicht wieder dahin zurückkehren 
wird, Wir werden nah Rom im eimer Friſt gehen, die fi nach ben 
—— der Civiliſation, der Freiheit und Gerechtigkeit bemeſſen 
wird.’ 


Zurin, 10. Nov. (Deputirtenfammer.) Die Diseuffion über bie 
Berlegung ber Hauptflabt wird jortgefegt. Herr Sayjaro befämpft ben 
Sejegentwurf. Here Brofferio gibt einige Erklärungen Über ben Pie- 
montiomus. Proſeſſor Ferrari glaubt, daß Rom ald Hauptfladt eine 
Chimare ift und daß Italien wenigſtens für den Yugenblid nicht dahin 
gehen kann. Wir millſſen, fagt er, eine andere Stadt, 3. B. Florenz, 
wählen. Der Reduer glaubt, daß, wenn man dem Vertrag mit der 
Verlegung der Hauptfladt annimmt, man frei umd ber Würde und bem 
Intereffen Italiens gemäß handelt. Jeder wird ben Bertrag nad feiner 
Art audlegen. Herr Fertari ift der Anſicht, daß nian in Kom interne- 
niren lönnte, Er hege innige Wünſche für das Blndniß mit Frankreich, 
weldies allen Nationen hochherzige Beifpiele gegeben habe. Herr Coppino 
ſpricht gegen ben Vertrag. 

* Marid, 11, Novbr. Es geht der „France auf telegraphifcgen 
Wege die Nachricht zu, daß Heute der Großfürft Thronfolger von Ruf: 
land in Nigga erwartet wird, Das ruſſiſche Geſchwader hat Billafranca 
verlaffen, um dem Großfürften von Genua nach Nigza zu befördern. 

Paris, 13. Nov, Der Fürſt Latonr d’Uupergne ift geſtern Abends 
nad London abgereift. Rad der „Opinion nationale” ift Hr. Thoupeuel 
ſchwer ertranft. 

* Die „Patrie“ erfährt, daß ber ruſſiſche Hof den von ihm felber 
hervorgerujenen und unterfilgten Unfprliden bes Großh von Ol 
denburg nicht mehr fo gewogen iſt. Es geſchehe dies wegen der durch 
bie bevorftehende Bermählung des enden Thronfolgers eingegebenen 
Rüdfihten auf König Chriftian IN. Rußland wolle ben durch die jtan- 
dinavifche Partei bereits erſchlliterten Pondoner-Protofoll-Nechtsboben der 
Kopenhagener Dymaftie nicht mod; mehr erfglittern, indem es gleichfalls 
zu Gunften Oldenburgs denfelben aufgebr. 

Aus Brafilien trifft die Nachricht ein, daß bie Regierung dieſes 
Landes dem Conſul ber Vereinigten Staaten von Amerita anfündigie, 
daß alle Beziehungen mit ihm unterbroden find. Gleichzeitig iſt ihm an- 
getiindigt worden, dag an bie Behörden von Bahia der Befehl ergangen 
fei, dem „Waſſuchett“ den Eingang in alle Häfen zu wehren. 

ß Die Telegraphen ⸗Verbindung zwiſchen Bombay und Teheran ift 
eröffnet. — 





Berantwortliche Kedaction: 
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Weberfict, 


Das Forfifaus am Ger, Novelle von Friedrich Breinig. 
Schl) — Die Nürnbergifde Deputation bei der. Raifer- 
werlp Napoleons im Jahre 1804. (Schl) — Bermijätes, 
(Cine Warnung aus Norbamerika.) — Notizen. 


Politifde Nach tichten. 
Kelegramme. 


Das Forſthaus am See, 
Novelle um Friedrich Breinig. 
Echluß.) 
8 erfolgte eine Zeit, die für mich höchſt niederſchlagend und auf · 
zeibend war, Die beflänbige Vergeblicleit meiner Bemlihungen, der im« 
wermwährenbe Zwang, den ich mir felbft auferlegen mußte, die. zahllofen 
peinlichen Rüdfihten, die ich niemals, außer Acht laſſen durfte, kurz mein 
ganzes jehiges Leben, bas einem fortwähzenden Laviren zwilden Klippen 
und Untiefen gleichlam, erfhöpfte und lahmte mi, und gab mic ſchließ · 
lich der Haltlofigleit preis. Ich trieb mich Tage lang im freien umber, 
und verbradte halbe Nachte in luftigen, leineswegs ſoliden Gefelihajten, 
Id ſuchte das Süd, das ih nach Innen verloren hatte, nach Außen 
wieder, Ich fuchte deu Schmerz zu beiäuben, ber mein nmeres ber- 
zehrte, und machte dadurch die nachfolgenden Stunden müdhterner Betracht · 
ung nm fo prinlier. . So ging ed Tag jür Tag fort, Zu Haufe war 
das Berhalmiß big auf eine faum bemerlbare Menderung ftets daffelbe 
eblieben, ‚Meine ran lebte einfam auf ihrem Zimmer, und befchäftigte 
da nor mit ihrem Finde, am bem fie mit ber höchſten Zuneigung hing, 
deren eine Mutter fähig fein kann. Sie ſchien ihren Bruder, der fid 
anf AÄhrem Zimmer befand, gänzlich darüber zu vergefjen, ober nur 
ofern ah ihm zit denken, als fle vom ihm verlangte, er folle dem Kinde 
mit berfelben Zumeigung begegnen, wie fie. Ich bemerkte aber, daß der 
Stumme fine befondere Auneigimg zu dem Meinen Geſchopf Hatte, das 
ihn feiner Schweſter faſt Überflüflig zu machen ſchien. Diefe Abneigung 
gab fi namentlich durch große Nadläffigfeit gegen das Kind fund, wel- 
es ihm fehr Häufig allein zur Beauffihtigung anvertraut wurde. Dies 
erbitterte Elſa ſehr, und ih nahm wahr, daß fie deshalb allmälig große 
Abneigung und Kälte gegen ihren früher fo fehr gepflegten Bruder an 
den. Tag legte, und eimes Tages kam 8 während meiner Anwefenheit 
vor ,. daß Elſa dem Stummen wegen einer Nachläſſigtkeit, durch 
das Mind umbebeutend befchädigt wurde, einen ermfllic gemeinten, 
auch nur leichten Schlag mit der Haud verfeßte. Dies überrafchte 
mit neuen Hoffnungen, weil ic; darin ben von der Na« 
felbft auge zeigten Weg zur Wiederherſtellung unfere® häntlichen Frie · 


bens iekte, um fo mehr, da ich bemerkte, da die abſtoßende Kälte mei 
mer Fran gegen: mich fich merllich gemilbert Hatte. Doch reichte dies 
immer noch nidt Hin, bie träbe Stimmung, in der id mid, fortwährend 


befand, zu verſcheuchen, bis emblid ein Ereigniß eintrat, das, gleichwohl 
ic, Alles veränderte, 

Eines Nachmittags trieb ich mic; im Felde umher, nachdem ich bie 
ganze Nacht aufer dem Haufe zugebradt hatte. Ich war chen im Ber 
griff, Über einige Wleſen zw gehen, weiche an ben zu meiner Wohnung 

rigen "Garten fliehen ,. und von biefem durch einen breiten, tiefen, 
ehr langſam fließenden Waſſerbach, über den eim breiter Steg führte, 
geirermt wurde. Ich wahlte feit einiger Zeit biefen Weg, um ungefehen 
ad Hamfe gehen zu kömmen, Von ferne bemerkte id, daß Elſa's Brur 
wie «6 oft geſchah, mein Find im Garten mmherjuhr, AZulept feite 
ſtch am Rande des Grabens nieder, verfiel in feine gewöhnliche Träu- 
i, lieh das Wagelchen unbeachtet am ſchief hinabgehenden Ufer 
Bei biefem Anblid erfahte mic eine namenlofe Augft; ich 
ſturzte vorwärts, ohme daß mich der Stumme in feinem 

bemerkt Hätte Das Find begann unruhig zu wer- 

e dadurch das immer weitere Hinabrutſchen des Mär 

Da war mod yiemlich weit entfernt, und lief, wie nur die 
—— Menſchen laufen maden lann. In den Augenblich als 
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—— Beweguug, das Wa elchen rollie vollende herab, 
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flüsgte um, 





@rabıms anlanı, machte das Kind am jenſeitigen Ufer 


und das Kind fiel im’s Waſſer. Sofort ftieg ich ebenfalls in's Waſſer, 
erfahte mein Rind, und eilte buch den Garten an das Haus, wo mir 
Elſa, die mic; von oben bemerkt hatte, entgegenftürgte und ohnmächtig 
zufammenbrad. Der Stumme, welder erft burd meinen Sprung in’e 
Waſſer wieder zu fich felbft gebracht wurde, war mir in milder Beweg ⸗ 
ung in's Haus gefolgt. 

Das Kind hatte fi eine Erfältung zugejogen, und wurbe Ichend- 
gefahrlich krank. Deine Frau foh Tag umd Naht am Bettchen, ſprach 
fein Wort, und fah nur immer ba todtlranfe Sind au. Wenn id) mit 
ihr ſprach, fo gab fie feine Antwort, fondern fah mich träumend an. 
Ihr fortwährendes Schweigen, ſowie ber Ausdrud ihrer Züge beuteten 
auf einen Gemüthezuftand, der zu den ermfthafteften Beforguiffen Berans 
laffung gab. Ich fühlte, daß vom dem Leben des Kindes aud das ber 
Mutter abhing, und dieſer Gebanfe brachte mich wieder zu mir felbit, 
und gab mir die nöthige Ruhe und Feftigleit, um feine Anordnung und 
Borfihtsmaßregel außer Acht zu laffen, die mir zmei fo theure Weſen 
erhalten follten. Was den Stummen betrifft, fo-twärbigte ihm meine 
Frau feines Blides, und Tag und Nacht kauerte er am Fuße des Bett 
chene, trübfinnig vor fi hinftarrend. 

Das Kind wurde befier, und eines Abends erllärte es ber Arzt 
anfer Gefahr. Uls der Arzt das Zimmer verlieh, ging id mit ihm 
hinaus, um ihn an bie Hansıhüre zu begleiten. Als ich wieder herauf» 
fam, war das Zimmer, im welchem ſich meine Frau mit dem Rinde bes 
fand, verfchloffen, und ber Stumme faß vor ber Thüre. Ich pochte, er- 
hielt aber feine Antwort, und als ich hierauf durch das Schlüſſelloch 
ſchaute, erblidte id, Elja mweinend vor ihrem Sinde figend und mit ihm 
fpredyend. Es waren bie erſten Thränen, die fie feit dem lüds ſall 
vergoh. Ich flörte fie nicht mehr bis zum nächſten Morgen, und als ih 
in der Frühe an die Thüre pochte, wurde diefelbe geöffnet, und Elia 
fand Blei und mit verweinten Augen, aber freubeftrahlend vor mir, fiel 
mir um ben. Hals, und fagte mir daufend Dinge, die ich nicht wieder- 
holen kann. Um unfer Gtäd vollftändig zu maden, fahr einige Wochen 
fpäter ein Wagen vor unfere Thlire an, aus weldem meine Mutter ftieg, 
und mir mitiheilte, daß mein t, durch ein ernfihaftes Ummoblfein be» 
umubigt, fie gebeten habe, mid in Gottes Kamen mit meiner Familie 
nad Haufe zu holen, da die Sache doch einmal nicht zu ändern fei. 

Bon jener Zeit am führten mir das glüdlichfte heiterfte Leben. 
Meiner Eugen und erfohrenen Mutter gelang es, bie günſtige Beränber« 
ung Elja's vollftändig zu madjen. Gegen ihren Bruder verhielt ſich meine 
Frau lange Zeit ehr kalt und widerwillig; nad; und nad) wurde fie wie» 
ber fanfter und rüdfichtsvoller gegen ihn, aber ohme dabei einen Grab 
von Zurüchhaltung und Eruſt verhehlen zu lonnen, ben fie noch bis heute 
gegen ben Stummen beibehalten hat. Diefer hingegen verfiel in eine 
milde Melancholie, aus ber er ſich mur umgerne flören lief. Ganı im 
Gegentheil gu feinem früheren Benchmen hat er es jegt am liebſten, 
wen man fi gar nicht um ihn Mimmert, und ihu beſtändig fich felbit 
überläßt. Und jo endigte Alles auf die befriedigenbfte Weiſe. Mein 
Bater fiarb vor einigen Jahren, ich verkaufte jaſt alle Güter, und Iche 
im Winter in ber Refibenz, im Sommer im Forfthaus, für weldes meine 
Frau begreiflicer Weife große Borliebe Hat.” 

Mein Freund beendete hiemit feine Erzählung, und als id ihn noch 
Über bie feltfamen Bewegungen des Stimmen am See befragte, erwie · 
derte er: dafi jener Unglüdsjall mit dem Finde auf ben Stummen einen 
fo tiefen Eindrud gemacht, daß er ſich feit jener Zeit von einem Schuldbe · 
wußtſein erfaßt fühlte, als deſſen Ausdrud die gemannten feltfamen Be- 
wegungen, bie ex Sehr Häufig made, und womit er fid das Ereigniß 
gleihfam wieber in's Gedächtniß zu rufen ſuche, zu betrachten feien. 
Mebrigens habe er von jener Zeit an lets eine rührende Zärtlichkeit ge» 
gen das jetzt heramgewachiene Mädchen bewahrt, und bafjelbe, folange «6 
noch Hein war, forgfältig beauffichtigt, 

Wir verließen jetst den Ballon, und tratem in's Zimmer zurück, 
wo und beide rauen erwarteten, und fiebensiwilrdig dringend zum Abend» 
effen einluden. Nach einer kurzen heitern Unterhaltung nahm id Ab- 
ſchied mit jenem halb ſchmerzlichen Gefühl, ba wich immer bewegt, wenn 
ich aus dem reife edler und glüdlicher Meuſchen zu fheiden im Begriff 
bin, Bei'm Fortgehen bemerkte id, wie mein Freund, der mid bis un 

‚terhalb bes Sees begleiten wollte, feine Frau bei Seite nahm, umb ihr 
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einige Worte zuflüfterte, ern * Fre und mit einem aumulhigen, 
altgaften Lächeln nad mir blidte. 

ag en alsbann in der warmen, lieblidjen Sommernadt vol 

Blumenduft und träumeriſcher Nebel zum Gee Hinab, wo mein Freund, 

der unterwegs mehrmals horchend ſtehend geblieben war, mid; zu halten 

bat, — ich Gelegenheit hatte, mir jenes Flüſtern mit feiner Frau 

felbft zu erflären; ich hörte nämlich die fanften, gebämpften länge eines 

Elaviers, und gleich darauf fang eine füße Stimme: 

Abendnebel, Blumendilfte, 

Sanfte gold'ne Meloditen 

Fllen traumhaft rings die Lufte 

Schweben her und ſchweben hin. 

Stillen tiefgeheimes Sehnen, 

Schließen mäde Augen zn, 

Löfen Schmerz in fühe Thränen, 

Wiegen leis in Traum und Ruh'. 

Es war eine Stimme, weder auffallend ſchön nod glänzend geſchult; 
aber e8 lag jener fEmelgende, zitternde Hauch darin, der das Herz ge- 
* waltfam ergreift, und den Gefang mie wieder vergeſſen läßt. Und weiter 
tönte es zum Schluß: 

Darum ſchwebt ihr Holden Töne 

Dorthin, wo die Sterne gehen, 

Daf fi) Alles mild verföhne, 

Alte Schmerzen fill verwehen. ‘ 

Ich war fon lärgft auf meinem Lager ansgeftredt, eim milder 
Fraum umfafte bereits meine Sinne, und immer jzitterten jene 
Klänge durch meine Seele. 


Die Nürubergifhe Deputation bei der Kaiferfrönung Napo- 
leons im Jahre 1804. 
(SHluf.) 

Die proteftantifgen Mitglieder des diplomatiſchen Corps Hatten ſich 
verabredet, bei Papit Pius zur Bezeugung ihrer Ehrerbietung um eime 
Audienz nachzuſuchen, bei der der preußifche Geſandie Marquis Luccheſini 
im Namen Aller fprechen follte. Als Luccheſini deßhalb bei dem päpft- 
lichen Legaten, Gardinal Caprara anfragte, erhielt er zur Antwort, Se. 
Heiligkeit liebe bei Ertheilung von Audienzen den Zutritt mehrerer Per- 
fonen miht, und es fei daher räthlih, daß jeder eingelne Gefandte um 
eine befondere Audienz nachſuche. Diefer Rath wurde von jämmtlichen 
Gefandten, und auch von Kießling befolgt. Er erhielt vom Carbinal 
Eaprara eine ſehr Höflihe Antwort, worin ausgeſprochen war, daf Se. 
Heiligkeit Heren Riefling mit dem größten Vergnügen empfangen werde. 
Dieje Aubienz erfolgte einige Tage nah ber Kaiferkrönung. Kiehling 
ſchildert fie mit folgenden Worten: „Geftern Abends um fünf Uhr begab 
ich mid nah dem Schloß der Tuilerien. Ich ftirg am Pavillon De 
Dore ab, wurde am ber Thlire von dem Schweiger empfangen und von 
zwei Bedienten bie Stiege hinaufgeführt. Bei dem Eintritt in's erfte 
Zimmer fand ich mehrere Bebiente vom faiferlihen Hof. Der Maitre 
d’Hotel führte mid; im ein drittes, wo id; den Porte de croix allein fand 
und wo mir ſogleich eim Hofceremoniemmeifter entgegen kam. Ich fagte 
ihm meinen Namen und meine Qualität und wurde vom ihm in’s Au 
dienyBorzimmer geführt Hier waren mehrere Erzbiſchöfe, Bifhöfe und 
Cleriler verfammelt.: Einer derſelben näherte fih mir und wollte mid) 
unterhalten. Aber ich konnte kaum zwei Worte antworten, fo fam ſchon 
der Chambellan und bat mid, ihm zu Sr. Heiligkeit in's Audienzzimmer 
zu folgen. Beide Thüren derfelben gingen auf, und id erblidte ben mir 
alle Adtung einflößenden Greis, wie er vom Kamiue weg mir fogleid 
entgegen ging. ° Ich machte eine tiefe Berbeugung, trat vor und jagte: 
„Das Glüd vor Sr, Heiligkeit treten zu dürfen und die Ehre zu haben, 
Sr. Heiligteit ald Gefandter und im Namen ber Stabt Nürnberg bie 
tieffte Ehrerbietung abzuftatten, fei ber ſchönſte und kofibarfte Augenblid 
meines Lebens. Geruben Euer Heiligkeit die heißen Wünſche für Dero 
langes Leben, für die höchſte Glüdjeligkeit und ein umunterbrodenes 
Wohlergehen fid) guädig gefallen zu laſſen. Geruhen aber aud Euer 
Heiligkeit, meiner Vaterftadt und nidt minder meiner Perfon Dero Hulb 
und Gnade zuzuwenden“. Wuf biefe Anrede antwort.te Gr. Heiligkeit, 
halb italienij$ und Halb franzöſiſch: „IH danke Ihnen für alles t, 
was Sie mir im Namen Ihrer Stadt fagen, und jür Ihre gute Ge 
finnung“. Und num ergriff der ehrwürdige Greis meine rechie Hand, 
fie mit der Herzlichleit eines Vaters drückend, und daun fuhr er fort: 
„Dhrer Stadt fol es recht wohl gehen, und Ihnen fortbauernd Gejund- 
heit und alles Gute nach meinem aufrichtigen Wunſche zuflichen!” Nun 
konnte ih mich nicht mehr zuricdhalten: kr ergriff die Hand, die Sr. 
Heiligkeit zurlidziegen wollte, und füßte fi. Der ft erwieberte dieſts 
mit einem ——— Händebrud und entließ mich, mehr herzlich als 
fürſtlich. Er war im feiner Beuedictinerlleidung; ſein Geſicht war zart 
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und weiß, feine Augen ſchwarz und brennend, ſeine Naſe etwas gebogen 
und feine Stimme fauft. I Zur rechten Hand ſtanden ſechs Carbdinale, 
zur linfen ber Chambellen im rothen, reich mit Gold bordirten Kleide. 
IH eilte vergnigt und zufrieden nach meiner Wohnung zuriick‘, 

Mit bdiefer Audienz ſchloß Kießlings Thatigkeit als Wbgeordueter 

ur Krönung Napoleons. fer erlich ein Dankfagungsfhreiben auf 
ie Beglüctwünfhung, die ihm ber Kath zu Nürnberg durch Kießling 
barbringen ließ. Talleyraud übermittelte dasjelbe dem Nürnbergifi 
Deputirten durch eim eigenes Begleitſchreiben. Wir wollen zuerſt diefes, 
und dann das Daulfagungsihreiben Napoleons an den nachftehend 
folgen laſſen: 

Schreiben Talleyrauds an Kießling: 

Paris le 22 Nivose an 13, 
Monsieur ! 

J'si ’honneur de vous udresser la Reponse de Sa Majeste Imperiale 
aux Letires, par les quelles Votre Gouvernement vous avait accr&lile, 
pour la feliciter sur son couronnement, 

11 m’est infiniment agr&rble d’avoir & Vous transmeltre le temoig- 
nsge de la bienveillence de Sa Majestö et de saisir en /mime temps 
cette occasion de vous renouveller, Monsieur, l’assurance de ma haule con- 


sideration. 
Chr. Maur, Talleyrand. 


Dankfogungsfcreiben Napoleons an ben Rath zu Nürnberg: 

Trös chers et bons Amis, au moment oü il a plu à la divine Pro- 
vidence de m’oppeller au Tröne de France rien ne pourait m’ätre plus 
agröable que de recevoir de vous un temoignage de la park que vous 
prenez à cet dvenement. Votre Enroyé extraordinsire, M. Kiesling , m'a 
remis la lettre de fälicitation que vous m'avez &crite lo 5, Octobre 1804, 
et il a parfailement röpondu, per la maniere dont il a rempli sa mission, 
a la confiance que vous lui eccordez. Pendant son sejour il a pu se 
oonvainere de la ferme intention oü je suis de vous donner constamment 
des preuves de lintört, que je prends & votre prosperiie. Je desire 
qu’il vous en reporte les assurances, ainsi que celles de mon estime et 
de mon affeetion pour vous. Sur ce, je prie Diea, Très chers et bons 
Amis, qu’il vous sit en sa sainte garde, 

A Paris, le quatorze Nivöse, an treize, 4. Janvier 1805. 
Napoleon, 

A nos tr&s chers et bons Amis le Bourguemeitres et senateurg 
de la ville libre et Imperisle de Nuremberg. 

Kiefling wurde auf fein Anfuhen im Monat Mär, 1505 nach 
Nürnberg zurüdgerufen; in ber erften Hälfte Aprils reifte er von Paris 
ab, nachdem er die Vertretung ber Nürnbergifhen Interefien dem fehr 
eifrigen und thätigen Minifter-Befibenten Abel — — 

Baader. 


Vermiſchtes. 
Eine Barnung aus Nordamerika. 

Mehrere Male ſchon Haben wir Mittheilungen von Deutſchen ans 
Norbamerila gebradt, deren Inhalt wohl geeignet war, Auswanderungs · 
luflige zum Nachdenken über ihr Vorhaben zu bringen und fie davon ab» 
zubalten, gerabe jegt ihre Schritte nad den Vereinigten en zu len» 
ten. Statt des gehofften Glüdes erwartet fie bei dort herrſchenden 
Theuerung nur Moth und Entbehrung und die fat gewiſſe Ansfichtl, den 
Werbe · Agenten in bie Hände zu fallen, bie fie mit allerlei Räulen und 
ſelbſt mit Gewalt zum Sriegsdienfle preffen. Es liegt uns heute wieber 
der Brief eines in dem Staate Illinois lebenden Sclefiers vor, ber, 
von Liebe zu feinen Landslenten in ber Heimath getrieben, biefelben war- 
nen und ihnen fagen mödte, wie es in Wirklidfeit in bem viel ⸗ 
nen Lande ber Freiheit umd bes Wohllebens zugeht, Der Brief, vom 
1, uft d. 9. datirt, lautet: 

„Liebe Aeltern! Ich ſchicke Euch einen Ausſchnitt aus einer hiefigen 
fehr guten Zeitung, genannt „Chicago Union*, mit, ben id Euch bitte, 
zur Beröffentligung an...» . zu geben, ba es für bie Dentfchen von 

tößter Wichtigkeit ift, zu wiſſen, wie e8 Bier zu Lande in it. jetzt 
Rohr, Nochmals fage ih: Wie ſchade, daf man in Deutjcland keinen 
treuen VBerichterftatter Über unfere Berhältniffe im biefem Lande befigt! 
Zaufende vom Deutſchen jtürgen bei ihrem erjten Schritte in biefes Land 
ſich im mamenlofes Elend, indem fie entweder Agenten in die Hände fal- 
len, die fie durch Lift und Betrug im die Soldaten-Dade zwingen, ober 
herzlofen Schwindlern und Gaunern, die fi des deutſchen Namens rüh⸗ 
men und Einwanderungs unb Beforderungs · Geſellſchaften fliften, bie 
auf ben pecuniären Muin der Einwanderer abzielen. Yett Amerila 
ausjumanbern, iſt überhaupt ein tolllühnes eftüd, man reifte 
etwa nad dem englifhen Canadal Bei uns herriät große 
aus ber diefes Jahr leicht Hungersnoth entfichen kann, — Alles 
et auf's Meußerfte eut iſt. Unfer Gelb 


| 


bes Krieges, ber j entbrannt 
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f let, daf man jegt für eimem wirklichen Dollar in Silber ober Golb 
zwei und eimem halben Dollar in Papier bezahlen muß, nıb lange wird 
e8 nit dauern, fo macht unſer Land dem allerentfeglicften Bankrott, 
an weldem aud) opa — mie vor mehreren Jahren — leider fehr 
Amerzlihen Antheil nehmen dürfte. Die Gelbmäller, die Banquirre 
aben alles gute Geld in Händen und das gefammte Voll nur faft 
werthloſes Papier. Die allerdings großen Reicthämer bes Landes, bie 
für Friedendzeiten wahrhaft unerſchöpflich find, find durch dem grauenhafs 
ten, unmenſchlichen Krieg faft aufgerieben. Ein Bauer muß jegt flr 
einen Knecht zweihundert Dollars jährlich bezahlen und kann dafür kaum 
einen befommen, weil faft Alles zum Militär muß, wo Taufende und 
abermals viele Taufende durch bie Unfähigkeit unferer Generale ımb nie 
deren Dfficiere munöthiger und leihtfinniger Weife zu Grunde gerichtet 
werben. Wenn in einer Woche zehn bis zwanzigtaufend Mann umkom« 
men, fo mwirb gar fein Gerede darüber gemadt. Es reichen kaum drei» 
hunderttaufend Mann Hin, bie alljährlich im Kriege, ohme bamit etwas 
zu gewinnen, geopfert werden. Mödte es Gott gefallen, bie Gebete feir 
ner Rinder zu erhören, und uns Frieden ſchenlen, bevor es mit ums gar 
aus ift. Es find die kriegführenden Parteien zwei Raubthieren ähnlich; 
r fänpfen, bis Eines oder alle Beide völlig vernichtet find. Bor ans 
erthalb Bis zwei Jahren fand es fo, baf beide Parteien ſich ſogleich 
vereinigt hätten, falls es einer fremben Macht eingefallen wäre, zu inter» 
dveniren, um bann, mac Beſiegung berfelben, fih auf's Neue felbft auf 
freflen. Rtzt würde biefes nicht mehr gefchehen, ſondern Biele beider 
rteien würden fi fremder Intervention freuen. . . ." 
So ber Brief. Wir laflen nun die beiliegenden Artikel der „Chir 

cago Union“ folgen. Der erfte ift auedrücklich: „Zur Warnung“ Über 
ſchrieben und lautet: Der Con 4 be ein Emigrationsgefeg angenom- 
men, welches anorbnet, daß bie Regierung auf ihren eigenen Schiffen 
Einwanderer in's Land befördern und ihmen die Paflage und andere 
Borfhüffe fpäter am Lohne abziehen fol, Warne jeder Deutſche feine 
Belannten in Deutſchland, ſich ja dieſem verlodenden Project ferne zu 
Halten, denn es foll weiter nichts, als eine Art Sclaverei damit bezweckt 
werden. Die fo Eingewanderten werben gezwungen, in ben Regierungs- 
minen von Idaho, hoe und Pate Superior vah Gold, Silber und 
Kupfer zu graben, ober auf den Gouvernements- Plantagen in den unge 
funden —5 von Miſſiſſippi und Louſiana Baumwolle oder Zuder 
—— kurz überall zu arbeiten, wo die Regierung fie hinzuſtecken 
nbet. 

ni zweite Aufſatz beichäftigt fi mit der „Preiserhöhung ber Yes 
bensmittel” und entwirft von der herrſchenden Theuerung folgendes Bild: 
Wie fehr der Preis aller, felbft der geringfügigften Artikel feit dem 
Kriege im beifpiellofe, faum mehr zu ertragende Höhe geftiegen ift, kann 
aus ber unten folgnden Lifte, melde den vor drei Dahren bezahlten 
Preis mit dem jegigen vergleicht, auf einen Blid gefehen und dadurch 
gefunden werben, daß berfelbe bei vielen Mrtileln dreimal mehr beträgt 
als früher. Derfelbe ftieg mit dem befländigen Steigen des Goldes, fiel 
aber nicht in dem BVerhältniffe, als Gold fiel. Der Grund ift einfad 
der, daß Jeder, fo viel wie möglid, die erhöhten Koſten bes Lebens von 
feinen Schultern ab auf Andere zu fchieben ſucht. Dies gilt vom großen 
Importeur ober Fabricanten an bi® zum ärmlihften Käfeträmer herab, 
und e# ift fogar neulich vorgelommen, daß eine Gemüfefran, die den 
doppelten Preis für ihre Waaren verlangte, auf eine frage fiber dem 
Grund folder Erhöhung einfad antwortete, ob man nicht wie, daß bas 
Gold feit dem vorigen Tage bedeutend geftiegen fel. Am bebeutendften 
wird mit dem kommenden Winter der fürdterliche für Holz und Sohlen 
geforderte Preis gefühlt werben, und es ift nicht abzufehen, wie berfelbe 
von ben im ziemlich auftändigen Berhältniffen lebenden, geſchweige denn 
von armen ien aufgebracht werben lann, beſonders wenn berfelbe 
wie es ftets beim Schlufſe der Schifffahrt der Fall if, Anfangs Winter 
noch fteigen wird, Die oben bemannte Preislifte ber nothwenbdigften Les 
bensbebürfniffe ift nämlich folgende: 


1861—62. 1864. 

Kleiner Laib Brod 5 Ceut 10 Cent. 
Großer Laib Brob — 10 „ g 

Kleines Roggeubrod... 5 „ 10 Cent. 
Beine Butter . 2 2 2 0. 12 „ 40-4 „ 
Mittelmäßige Butter . . . . 10 „ 35—40 „ 
Kochbutter . er Tee 8 77 20— 25 [77 
Eier, das Dubertd . 2... 8 u X M u 
Reiner brauner Kaffee, das Pfund 20—23 „ 65— 75 „ 
Gemifäter . 2 2 = 2... 17-0 „ 50-60 „ 
Draumer Zuder 6-8 „ 3-30 „ 
Ra; "a ar Da a Br «+ 10-12 „ 30-35 „ 
Er oo 0 020000 ci, OO 
Zalgliäter, das Pfund . . .» . 10-12 „ 20-22 „ 
J ec 10—12 „ 202 26 
2 — b- 7. 416-204 
Rindfleifh, Steals x. . 8-10 „ 16-22 „ 
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Schweinfleiſch, gebraten, u. Stakee 8—10 18— 22 


ammelfleifd, das Pfund 35223; 
albfleilh > 2 2 22 00 8-95 BR. 
Gerauchette Schiufen, das Pfund 10—12 „ 12— 25 „ 

DEDE DE DE 


Kohlen, Anthracite, die Tonue 5 50—7 00 15 00-18 00 
Kohlen, Briar Hl. . .» . 450-5 00 13 50-—14 00 
—— u, Maple-Holz, der Cord 4 00—4 50 12 00—12 50 
uhenho u +... 300-3 50 10 00—11 00 
Diefe Preife And natürlih die für in Meinen Ouantitäten gelauften 
Baaren, wie fie gewöhnlih in Familien angeſchafft werben. Das 
Schlimmfte ift, daß biefe fürdterlih Hohen teife auf mande Klaſſe 
ſchwerer fallen als auf andere. Wer, wie fon jagt, ſelbſt ein eigenes 
Geſchaft Hat, Schlägt dem erhöhten Preis aller ebensbeblirfuiffe auf die 
von ihm verkaufte oder fabricirte Waare; den Arbeiter, die große Maſſe 
ber Armeren Klaſſen aber trifft derſelbe viel mehr. Und felbft Hier ift 
wieder eim Unterſchied hervorzuhtben. Manche Urbeiter erhalten einen 
bebeutend Höheren Lohn, als früher, während eine andere Elaffe, mie 
Elerts, Lehrer und fo Biele, die mit der Feder und ihrem Kopfe arbeir 
ten müffen, feine den j-higen Preifen entfpredenbe Behaltgerhöhung er- 
halten haben. Auf diefe fällt das Gewicht der ungeheuren Bertbeuerumg 
mit ungebrodener Gewalt und Schwere. Während in Folge biefes Srier 
ge eo biefer rn en * werden und ſich ein großes 
ermögen erwerben, ift berfelbe für die große Mafle der Grund 
wachſender Berarmang. (N.Pr. 3.) ni ß — 





Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme, 

„D.Bien, 14. Nov. Der Reichsrath wurde heute d 

Kaifer eröffnet. Die Thronrere lautete wörtlich: te —** 
meines Reichoratheo! Nachdem im Laufe der vorigen Sigungsperiode 
bie Bedingungen eingetreten find, umter weldhen der Reichorath kraft 
feines verfaffungsmäßtgen Rechtes bie allen Königreihen und Ländern 
ge ung — Aeee zu behandeln vermag, habe 

ihn zur Ausübung dieſer Wirlſamkeit als die 

meines —— — — — 
„Indem ich feine Seffion eröffne, begrüße ich Sie, Erzher oge 
Prinzen meines Haufes, bochwürbigfte, erlaucht d gee nn 
von — — id —28 — — 
Es iſt meine Apficht, ſobald die Beendigung Ihrer Aufgabe 
Schluß dieſer Sipungsperiobe herbeigeführt —— —— 
——— 7 u. - ar treten zu laflen. - 

Ebenſo gebe mid ver Erwartung Bin, daß in der öſtll 
Bälle — —58 * —— ee * 
in to enthbume Sie rgen erfreulich waltet ⸗ 
halben aufs Neue werde beginnen — N — 
„Auf dieſes Ziel, welches ich im Intereſſe jener Köni 
nicht minder des gefammten Reiches in naher Zeit errei 
wünfce, find die ernften Bemühungen meiner Re 
„Vertrauen und wahre Einficht werben zu 


reiche, wie 
t zu fehen 
ierung gerichtet, 

egenvollem Gelingen 


ren. 
„Eine Reihe beveutfamer Greigniffe für mein! Haus wie für mei 
Reich liegt zwiſchen dem Schluſſe der vorigen rede = * 


heutigen Tage. 

„Die mit meiner Zuſtimmung erfolgte Annahme ber mericanifchen 
Kaiferfrone von Eeite meines Herrn Bruders, Erzherzog Ferdinand 
Marimilian, ‚jest Kaifer Marimilian I. von Merico, hat eine Mege · 
lung hiebei in Betracht lommenden Agnatenrechte nothwendig 
gema 
8 —* re babe ich 4 9. April de. Je. zu Miramare 
einen Familienpact vollzogen, welchen meine Regi i 
teilen beauftragt ift. en lg 
„Beſeelt von dem eifrigenäBeftreben, zur Erhaltung und Befeftig« 
ung bed allgemeinen Friedens beigutragen, wünſche ich mir Gtüd zu 
dem guten Einvernehmen und den —— Beriehungen, welche 
Dee meiner Regierung und den übrigen großen Mächten Europas 

chen. 

„Ich werde nicht aufhören, biefe Beziehungen forgfälti egen 
und Alles zu thun, um von meinem — a Ark At 
fo wichtigen inneren Aufgaben beichäftigt iſt, auswärtige Berwidels 
ungen fern gu halten. 

„Eine Urſache lan jäfrigen Streites im Norden Deutichlands ift 
foeben auf die ehrenvollite Weiſe befeitiget worben. Die Vertretung 
meined Reiches wird mit bewährtem patriotifchen Gefühle meine Bes 
friebigung tarüber theilen, daß dem Kriege awifchen ben beutfchen 
Mächten und Dänemark durch den riedensvertrag, der zu Wien am 
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80. — unterzeichnet wurde, und deſſen Ratification binnen wenis 
gen Tagen gewaͤrtiget wird, ein Ziel geſeht worden iſt, welches die Er- 
füllung Auch der böchiten Erwartungen im fich ſchließt. 

„Die- Tapferkeit der verblindeten Truppen und ber Kriegsmarine 
Defterreihd und Prenfend hat einen glänzenden Preis erfochten, die 
weife und gerechte Zurücdhaltung der neutralen Mächte das enbliche 
Ginverftändmf erleichtert. Die Einigfeit zwifchen mir und meinem 
erhabenen Bundesgenoſſen, dem Könige von Preußen, Hat ihren hoben 
Werth durch denfwärdige Erfolge von Neuem erprobt. Das gefammte 
Deutfchland aber, ich pweifle nicht, wird Angefichts der ruhmvollen und 
glüdlichen Loſung der Frage, von der ed im Inneriten beiwegt wurbe, 
jene Gintracht wieder Anden, welte für feine eigene Sicherheit und 

oblfahrt, wie flir bie Ruhe und das Gleichgewicht Europas eine fo 
mächtige Bürgfchaft bildet. 

„Zu meinem Berauern haben bie unbeilvollen Wirkungen, welche 
in legter Zeit bie Greigniffe im Koͤnigreich Polen auf die benachbarten 
Länder meines Reiches üben, meiner Regierung Die Rothwendigteit auf 
erlegt, Ausnahmsmaßregeln zur Wahrung der inneren Ruhe und zum 
Schuhe der Berfon und des Gigenthumsd der frievlihen Bevölkerung 
über diefe Länder zu verhaͤngen. Cie find von günftigem Erfolge für 
die Sicherung biefer gefährdeten Interefien gewefen. Mit Beirterigung 
habe ich wahrgenommen, daß ein Theil dieſer Mafregeln fich a 
dermälen entbehrlich gezeigt hat, und gerne gebe ich mich ter Erwart- 
ung bin, in nicht ferner Zeit fie völlig befeitiget zu ſehen. 

„ihre beſondere Aufmerkfamkeit werden vie Angelegenheiten ber 
Finanzen meined Neihes in Anfpruch nehmen. Die ungünftigen 
Verhältniffe, welche allenthalben den europälichen Geldmarkt beherrichen, 
fonnten nicht ohne hemmende Wirfungen auf die Kortihritte ver volfd- 
wirthſchaftlichen und finanziellen Entwidlung Defterreichd bleiben. Im 
diefer unverkennbar ſchwierigen Lage ift die Bedeckung des gefteigerten 
Staatserforderniffes doch ſteis pünetlich erfolgt. Das ernfte Streben 
nah Griparungen bietet beruhigende Anbaltspuncte, nach erfolgter 
Tilgung der außerortentlichen Staatszahlungen, welde in der gegen« 
wärtigen Periode noch beftehen, bie enbliche Befeitigung der Stör- 
ungen im Geldweſen und im Gleichgewichte des Staatshaushaltes zu 
erwarten, 

„Es werden Ihnen ausnahmöweife in der gegenwärtigen Eigungs- 
Periode zwei Staatsvoranfchläge nämlich jener für das Jahr 1865 
und im unmittelbarer Folge auch jener für das Jahr 1866 vor 
elegt werben. Durch dieſe Uebergangsmaßregel foll_ eine georbnete 
—* in den Seſſionen des Reichsrathes und der Landtage ange 
bahnt und bie Möglichkeit gefichert werben, die Bubget-Arbeiten recht» 
zeitig vor bem Beginn des Kinanzjahres zum Abfchluffe zu bringen. 

„Das erſte auf verfafjungsmäßigem Wege zu Stande gebrachte 
Finanzgefep hat in der Staaterechnung für 1862 feinen Abſchluß er» 
halten. Xegtere wirb Ihnen noch in diefer Seſſion von meiner Re 
glerung vorgelegt werben. 

„Ihrer eingehenden Würdigung empfehle ich die an Sie gelangens 
den Gejegentwürfe zur Regelung der birecten Beiteuerung, deren bal 
dige Wirkfamfeit ebenfofehr im Intereſſe einer gerechteren und gleich 
mäßigeren Bertheilung der Steuerlaft, als einer mehr entfprechenden 
Bededung des Staatderforternifies zu wünſchen ift. Ihre Thätigfeit 
wird ſich der Be aeg nod anderer Finanz-Borlagen zuwenden, 
welche die Berbefierung beſtehender Geſetze und theilweife nicht uner« 
hebliche Erleichterungen der Steuerträger zum Zwede haben. Ich er 
wähne unter dieſen den Entwurf eines Gefeges über die Verminderung 
der Perfonalfteuern in meinem Großfürſtenthum Siebenbürgen. 

„Seit einer Reihe von Jahren nimmt die vollswirtbfchaftliche 
Einigung Deutichlands, welche im 19. Artikel der Bundesacte ald ein 
Ziel der Beftrebungen des Bundes bezeichnet ift und in fpäteren Ber 
frägen eine beftimmmtere Geftalt und einen ben Zeitverhältniffen ent⸗ 
fprechenden Auedruck erhalten hat, die volle Aufmerkfamteit meiner 
Regierung in Anſpruch. Zur gebeihlichen Löfung diefer Aufgabe, bie 
im Bundesverhältnifie gelagen und für bie Interefien Defterreichs von 
hoher Wichtigfeit ift, find Verhandlungen nothwendig gewworten, welche 
von meiner Regierung mit jenem Grnft, welcher der Sache gebührt, 
noch gegenwärtig fortgeführt werben. Die Ergebniffe verfelben werben 
Ihnen von meiner Regierung mitgetheilt werben, und ich hoffe, daß fie 
für die Keitftellung des neuen Zolltarifes, welche im Laufe dieler Sefr 
fiou zu erfolgen hat, nicht ohne günftigen Einfluß fein werben. 

„Die Bortheile ertennend, welche die Vervielfältigung der Ver⸗ 
fehrsmittel meinem Reiche in jever Beziehung zu bieten vermag, habe 
ich meine Regierung beauftragt, —— ber planmäßigen Ausführung 
eined den Bebürfniffen meiner Königreihe und Länder genügenden 
Netzes von Eifenbahnen ihre ununterbrochene und energifche Thätigkeit 
auuwenden. “Diefen meinen Abfichten gemäß wird meine Regierung in 
naher Zeit eine Reihe von Gejegentwürfen über die Staatsgarantie, 


welche von mehrere neuen Gifenbahnunternehmungen angefprochen 
wird, an. Cie gelangen laffen. Serenfalld wird noch im Yaufe bier 
ie Seſſion, und awar demnaͤchſt, jene Vorlage der verfaffungsmäßigen 

handlung unterzogen werden, welche die nach dem Großfürftenthum 
Siebenbürgen und innerhalb desſelben auszuführende Eiſenbahnlinie 
zum Genenftanbe hat. 

„Mit tiefem Bedauern habe ich vie ſchweren Bebrängniffe wahr- 
genommen, von welchen die Induſtrie in meinen Ländern, wie anber- 
wärtd heimgefucht worben ift. Der vorgerüdte Standpuncd, welchen 
k ſchon jeht einnimmt, läßt mid jedoch hoffen, daß fie nach. kurzer 

riſt durch eigene Kraft unter den Segnungen red Ariedend, gefchirme 
durch eine heiljame Gejepgebung, zu einem dauernden und reichlich Ich« 
nenten Aufihwunge wieder gelangen werde. Mehrere Gefegentwürfe, 
welche die Förderung der volftwirtbfchaftlichen Inteteflen bezwedcen, 
fowie anbere, zur Competenz ded gefammten Reihsrathes gehörige Bor- 
lagen werden von meiner Negierung in Bereitichaft gehalten, um tod 
im Laufe diefer Seſſion zu Ihren Berathungen zu gelangen, 

„Es ift mein Wunſch, teilen Erfüllung Ihr hingebender Eifer 
uir verbürgt, die Aufgaben, zu welchen Sie nunmehr fi wenven, 
rafch ihrer Vollendung entgegen reifen zu fehen, denn eine Reihe wid. 
tiger und umfangreicher Vorlagen ift von meiner Regierung für die 

ug mi des engeren Reichsrathes vorbereitet, deren Wiederkehr an 
jene Vorausſetzung geknuͤpft ift. 

„Beehrte Mitglieder meines Meichsrathes! Indem ich Sie mit 
der Berficherung meiner faiferlichen Huld und Gnade an Ihre wichtigen 
Aufgaben geleite, verfenne ich die Echwierigfeit berfelben nicht, Aber 
feit ıft mein Vertrauen, daß ed mit Ihrem Rath und Beiltand mir 
nelingen werde, das Meich, das die Vorſehung mir anvertraut, init 
ftarkır Hand einer glüdlichen Zukunft entgegen zu führen. Ich ſchöpfe 
dieſes Wertrauen aus der Liebe und Treue, aus ber Einficht und Kraft 
meiner Möller, welche ih mit dem innigen Wunſche meines Herzens, 
daß ihre Gefchide zum Heile und Ruhme ihres gemeinfamen Vater 
landes fich erfüllen mögen, dem allmächtigen Schupe des Himmels 
empfehle.’ 

O London, 14. Nov. Müller wurde Beute nah 8 Uhr 
hingerichtet. Der Zudrang der Volfömaffen war gewaltig groß. 
Ob er ein Geſtändniß binterlaffen hat, ift einitweilen unbekannt. 

D Kondon, 14.Nov. Abre. Der beutfche Paſtor Gappel erklärte: 
Müller geitand ihm auf dem Schaffot unmittelbar vor der Hinrichte 
ung feine Schuld mit den Worten: „Ich habe es gethan’”, 


errara, 7. Nov. Geſtern Nachmittags fam ber König Lubwig I. 
von Bayern im ſtreugſten Jucognito fhier an, fund flieg im Hotel „Zur 
ropa’‘ ab. Nah F kurzer Raſt trat der König ſogleich eine Wan- 
derung durch bie Stabt an, und beſuchte vor allem im Erzhoſpital St. 
Anna das Gefängniß des Dichters Torgnato Taffo; von da begab er 
fi in die Kathedrale. Heute Vormittag reißte er nad Florenz ab. (A.3) 

Paris, 12. Nov. Monfgr. Darboy, Erzbiſchof von Paris, und der 
Minifter Rouher find zu Deitgli bes Privateonfeils ernannt. 





Börfen- und Handels: MRachrichten, 


* Münden, 14.Nov. Bayer. 3", proc. Obligationen — 9. —— 6. 
4proc, --— P. —— @.; 4proc. halbjähr.Wifend. IE',P. —— ©; Apror. 
Halbj. Milit. ¶ BP. —— 8; Hproc. Grmmbrent.-Abrdj. EP, —— 8 


Map. —— PB. — 8; ptoc. ball, —- P. — 5 4, proc 
Hilft. —— 8 — 8. Metien ber bayer. Sypoth.- u. Weihielbint —— P. 
902 ®.; bahyer. 4 proc. Battobligationen uf B. —— ©; Aproc. Pfand» 
briefe der bayer. Hypoth m. Wechfelbant 97’/, P. 97'/, @.; bayer. Oflbahar 
Aetlen voll eimbeyahite 108'/, P. 108’, @. 

* Frankfurt, 14. Nov. Oeſtert. Nat ⸗Aul 67'4; Meneftes BSüberAns 
Sehen — ; bijcoe. Det. 59°, ; Wahlacien 782; Lotterie - Anlehens - Looſe von 
1854: 744; dom 1868: 126%, : Defter, Potterie-Aulehene-toofe won 1860: 
8174; Zubmigsh.Derbader: Eifenbahn-Mctien 147°74,P; Bayer. Ofthahs⸗ Aetien 
108%, ; Bayer. Ofibahr-Mctiem doll eingezablt 108',,; Drfiere-Mpadie- ſer⸗ 
Ketten 1784; Weſtbahn⸗Prierität 76°,,.P Wecfel-Gurfe: Jaxie 94); 
London 118° ; Wien 1001,,. 

* Wien, 14. Nov, Defterr. bproc. Rat,-Anl. 80.40; Sproc. Met, 7140; 
LotteriMnf-Loofe von 1854: 90.—; von 1868: 126.20; nom 1860: 94.80; 
don 1864: 85.40 ;, Bantactien 783.— ; Iert. Erebit-Mobil-Mitien 179.— ; 
Donan-Damptihifft · Aetien 449; Ööflerreih. Staatabahn · Aetien 206.70; Mord» 
bahn-Mitien 193.50; MWeftbafn-Priorktäten 88.—. Bedfelcurfe: Mg 
burg 3 Mt. "97.75; Bomben 116.—; Silber ——: 


Verantwortliche  Rebaction : 


olitiſchen Teil: Dr. I. Orf. 
Ebel: 3. Yzl. Dr. A. Yöylmann, 
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Weberfidt, 

Fr Wilh. Soſ. v. Säelling und eine Unt mit bem« 
‚felben »im Yahre:1838 zu den. — Sonette von Herold, — 
Bermifätes, — (Gräfin Dora d’Iftria.) — Notizen. 

Politifche Machrichten. 

Zelegramme, * 





Fr. Wilh. Jof. von Schelling 
und eine Unterrevung mit demſelben im Jahre 1838 zu München, 
Don Alerander Jung. Beipyig, Fr. Fleiſcher 1864. 


B. Alexander Jung in Königsberg, der Leſewelt fon aus früheren 
Jahren burd) eine Reihe von Schriften befannt, in 1* durch ſeine 
„Borfefungen über die moderne Literatur der Deutſchen“ (1842), „Fried ⸗ 
rich Hölderin und feine Werke” (1848) und „das Geheinmniß der Pebens- 
kunt” (1858), ift zuletzt aud mit einem finjbändigen Roman: „Ro 
marin oder die Säule des Lebens” (1862) hervorgetretem, der von vielen 
Sriten — auch in biefem Blatte — auf das Anerkennendfte beſprochen 
worden. Gegen das Ende des legten Bandes diefes Romans gefchicht 
einer Unterredimg mit Schelling Erwähnung und zwar in einer Weiſe, 
eg Dee Neugierde wohl mandjen Leſers in hohem Grab ertegt mor« 
ben. vorliegendem Bädleln findet fie ihre Befriebigung. oſelbe 
macht Übrigens, wie der Berfaſſer im Eingang bemerkt, leinen Anfprud 
auf Schule, ESyftematifirang, auf Fritit und Bollftändigteit. Es ift her- 
vorgegangen aus dem Gefühle der Pielät und ber Dankbarkeit für fo 
mande Erhebung, welche der Berfaffer auf ben Namen Schelling- yirlid- 

uhren dat. Schelling's Eigenthumlichteit, Schelling's Perfon hat fi 
ihm tief eingeprägt, feitbem ex deſſen Schriften lennen gelernt, beſonders 
aber feitbent er ihm gefehen, ihm gefproden. Die Grundzüge von dem 
allen mochte er zu einem Bilde vereinigen, follte aud bas Gemüth einen 
» vorherrfchenden UAntheil daran Haben. Zwar verhehlt fih ber Berfafler 
nicht, daß es im dem literarijchen Zuftänden der Gegenwart, in der man 
fo arge ans Piteraturgefchichten verfhleppte Borurtheile währnehmen 
Bönme, bei gewiſſen Leuten wenig Helfeit’ werde, wenn et verſuche Schel- 
ling’s Größe und Einzigfeit nadzumeifen, was doch Biele vor ihm viel 
grändliger und beredter gethan. Nicht felten lege man in unferen Ta 
gen aud) an den Genius fediglih dein Mafftab der Oppofition, der Ber- 
neinung, der berrfhenden ZeittendenJ. Brüderſchafl oder Feindfhaft — 
das fel die Lofimg. Eine gewifle, fehr zweideutige Brüderſchaft werde 
I ber Genius fiets ablehnen müſſen, weil er als folder unwanbelbar 
. me Höheren und Höchften bewußt fei, und feine Eigenthümlichleit 
Einzigkeit nie aufgeben körine, j 
Dit Ledhafter Theilnahme begrüßen wir biefe Stimme aus dem 
Höhen Norden Deutſchlande, und nehmen wir Act von ber warinen Be 
Pie für benfbahingegangenen großen Denker, die ſich in dem Jung'⸗ 
Hen Buchlein von Anfang bis zu Ende ausfprict, follte auch gegen bie 
Erpofition des einen und anderen Punctes der Schelling'ſchen Lehre ſchon 
darum Manches zu erinnern fein, weil ber Berfafler durch körperliche 
Leiden bis jeßt verhindert war, auch den legten Entwidlungen des 
Schelling ſchen Suftens ein eluläßlicheres Studium zu widmen. Um fo 
mehr Hat derfelbe den Wunſch auf dem Herzen, «8 möge das hier Ge» 
gebene wenigſtens dazu mitwirken, daß man auf Schelling wieder mit 
aller Undefangenheit und Liche eingehe umb feine Werke ftudire, deren Ger 
purer abe von ber Cotta'ſchen Verlagshaudlung der deutſchen Naticu 
‚würbigfter Ausftattung dargeboten worden. Benn er aber in biefer 
feiner Schrift ſich unter anderem auch erlaube feinen Beſuch bei Säelling 
mitzufheilen,, jo werde man ihm wohl kaum bie überftarte Neigung ber 
Modernen, Beſuche, welde fie berühmten Männern gemadt haben, rlid: 
ſichtelos auszubenten und der Oeffenllichleit zu überantworten, zufcrei- 
ben. Denn einmal fei geramme Zeit vergangen bis zu biefer Skizjt, 
unb fodann, was die Hauptſache fein dürfte, Schelling ki bon und ge · 
ſhieden. So viel Zeit ſich aber auch dazwiſchen gedrängt, des Berfaſſers 
Anſicht Uber —5 babe fi gleichwohl in feiner Weiſe geändert, und 
felbft die abfälligfte Kritit fo mander Modernen habe ihn bit auf diefen 
Tag in felner Anerkennung und Bewunderung Schelllug's nur beflärkt, 
und nie werde er feine Ueberzengung ändern, daß Säelling zu dem größ- 


“ 


ten Genien aller Zeiten gehöre. Der Tod bes 
besmal jo viefts, und zwar im Literarifcher Hinficht zu 
zur Gerehtigfeit. Der Tod verfläre 8 
und zeige ihn und oft in bem, wag Die‘ „ bie 
mit ihm ** hat, ja im Licht⸗ ug nase Beit, es er 
werbe er nicht bem um j verleißen , iin ni 
verfälfche, aber ihn uns ln In makkfaften Gigenthäniäfet ſcqauen lafle. 
Wir übergehen, was ber Berfafler in einem befonberen Abſchnitt 
über die „metaphufifce Umwandlung‘ ausführt, bie von Jahre 1809 
ab mit Scelling vorgegangen und in ber berühmten Abhandlung 
Über das Weſen der menfhlichen freiheit ihren erſtenentſchiedenen 
Ausdruck gefunden. Diefes Thema bedarf begreifli einer viel um ⸗ 
faffenderen Erörterung, als fie Hier auf wenigen Seiten * wer · 
den konnte. Und ebenſo wollen wir auch des nächſtfolgeuden Abſchnittes 
nur in Kürze erwähnen, ber die Ueberſchrift drägt; „Schelling in Ne 
geneburg”, da alles im demſelben Mitgetdeilte und daran Gefnüpfte ſich 
lediglich auf eime Notiz gründet, bie im der Borrede zu „Hegel’s Leben‘ 
von Karl Roſenkranz (1844) ſich findet, und für bie es bi jegt noch an 
jedem beftimmteren — * fett. „Selling“, heißt ee namiich 
bafeihf, „iſt nod einer der Wenigen, welche alle anſeres Idealis · 
mus in friſcher Wirtlichtrit darchlebt haben: Auf wie viele Gräber blickt 
fein noch immer kraftvolles Auge! Einſam feht er da. Ein ruſſiſcher 
Reifender lich ‚eimft in Lewald'a Europa einen ir 3 benden, daß er 
Sceling zu Münden vergehlih aufgefugt habe. blih habe er er» 
fahren, daß ſich derfelbe, um allein zw fein, im Regensburg aufhalte. 
Er reifte ihm nad. - Aber Kucd im Regendburg, wo sr Schelling traf, 
blieb ihm feine Wohnung ein Getheimniß.“ IE wie Rofenlcanz in dem 
fi Yieram rrihenben Detradtänfen Nefe altehrwürdige Stabt ala ben 
„homogenften Aufenthalt“ für Schelling — „ben: mit den Rathſeln bes Uni- 
verfums Bruſt am Bruſt einfam hereuliſchen Kampf Ringenden” — fid 
ausmalt, jo ergeht ſich auch Yung im ähnlichen, mut noch weiter fireifen- 
den Phantaſien. Dod gibt er diefe felbft 9 offen als lediglich dich⸗ 
teriſche Erzeugniffe zu, und will er aud — Beſuche, den er im 
Auguſt des Jahres 1838 bei Schelliug abgeftattet, nit dafür bürgen, 
daß bei der mädjtigen Erregiheit, im der er ſich damals befunden, und 
die jetzt noch bei ihm nachwirit, die Phantafie ihm nicht Manches vorge 
fpiegelt, was der Wirklichkeit mit ganz eutſpricht. Und allerdings ift 
vieles im feinen Schilderungen wur portifche Zuthat. Fließt aber au 
hierin Wahrheit und Dichtung’ zum öftern ineinander, jo können wir 
bo, mas die Unterredung mit Schelling betrifft, wicht =: zujus 
geftehen, daß fie auf ung durchweg ben Eindrud‘ der inneren Wahrheit 
gemadt, wenn glei der Wortlaut da und dort eim anderer gewefen fein 
mag, wofür Pe der Berfaffer nach fo langer Zeit nicht mehr einzuftchen 
ſich getraut. Das ganze Gefpräd bietet zwar für dem, der mit dem 
legten Schelling'ſchen Syftem vertraut und in nähetem perfönliden Ber» 
fchr mit feinem Urheber geftanden, nichts Neues, und Schelling feltft 
bemerlt beim ihn ihm Befuchenden gegen das Ende der Unterredung: 
derfelbe möge das, was er ihm bei feiner reinen, edlen Empfänglichteit 
ern mitgetheilt, nicht zu 508 anſchlagen. Es freien eben nur Auslaffungen 
de Augenblid$, die das, um was ed fi handle, bloß' flüchtig und im 
Allgemeinen berühren konnten. Wber dennoch enthält dag Mitgeiheilte 
gar mandes Eharafteriftifche für den Schelling'ſchen Standpunct und das 
Berhältnig des großen Mannes zur piitoföpt fen Mitwelt, und dürfte 
ſchon darum mit Interefie gelefen werden. Wuc bie hohe Befriedigung, 
die dbemfelben feine damalige Stellung und Wirtjamfeit in Münden ge» 
mwährte, geht aus. Aeußerungen, wie ben folgenden, herdor, denen wir 
gleih amı Eingang des Gejprähs begegnen. „Sie foutmen”, fagte er 
zu Jung, „aus einem Lande, gehören einem Staate an, den id; God 
derehre, beffen vaftlofer Entwicelung, auferorbentlihen Beförderungen 
der Eultur auf allen Eebieten ich immer mit Auſmerkſauleit "gefolgt bin, 
Auch ich Habe das Hohe Glück, in einem Staate zu leben, ber fi in 
jeder Hinficht auszeichnet, welchem die Bildung mad) allen Ridtungen 
hin eine mit ben freigebigften, wohl erwogtuſten Mitteln betriebene Au- 
gelegenheit ift, in einem Staate, der auch die, Kunft bi zu einem Gipfel 
hinaufgeführt Hat, dem zu erreichen Mander den Neneren sie, zugetrant 
hätte, Hier aber ift er bereits erreicht. Und meld’ eine unangefodhtene, 
günfiige Stätte ift aud der Philofophie Hier bereitet! Wozu aber noch 
ettwag anderes des Grfrenlichen tommt, ‚Während man es mit Schmerz, 
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ja mit Befürdtung im Betreff ber Zukunft wahrnimmt, daß fid in 
Dentfland fo Viele der jüngeren Generation von ben wichtigen Unter- 
ſuchungen der Philofophie abwenden, ift unter ums aud) die Jugend von 
einem * ac Wiſſenſchaft — * —— nn 

des philoſophiſchen Aufſchwungs unter. den em ung wi ngt.* 
— (Sau felgt) 


Sonette von Herold. 
Bennenuntergang. 
iſt des Umahlich Wei 

es = Bat en an Shock bie —9 
Gluthſtröme reich und farbenprächtig quellen, 
Ein iurzes Schauſpiel, aber ohne Gleichen! 
Wenn dann bie Wollen nad und nad erbleichen, 
Dann füllt den Bufen mohl ein leifes Schwellen, 
Ein Teifes Wogen ftiller Geifterwellen, 
Die aus ber tiefen Fluth der Seele ſteigen; 
Der Seele, die fih, wie in Lichtgeſtalten 
Des Aethers Raum, lebendig möcht entfalten, 
Ausglüg'n zu farbenblühender Erfindung, 
Doch, kaum zum feurigſten Gefühl erfchloflen, 
Burüdfinft, ſchon ermattet und verbroffen, 
Ins Schattengram alltägliher Empfindung. 





An der Pfar. 


Im Rofenglü i Braut 

Beuhe muf ber Gbrme abenlihe Die, 

Doch mitten burd die Eb’ne rauſcht ber wilde 
Bergſtrom in voller Yugenb, rauh und laut. 
Aus Neben ragt, gleih einem Riefenbilbe, 
Das ans verfhollner Zeit geſpenſtiſch graut, 
Gin ſchlankes Thürmepaar, und überſchaut 

Im Fühner Herriherhaltung bie Gefilde. 

&s ift, als ob im biefen grenzenlofen ‚ 
Gebieten, bie jet von des Abends Roſen 
Erglüb’n, doch nie zu fanfterm fühlen laden, 
Maaflofe Kraft noch tief verborgen ſchliefe, 
Des Wortes harrend, um aus jeder Tiefe 
Emporzufgmwell’n in einem Strom von Thaten, 


Wermifchtes, 
Gräfin Dora d’Iiria. 


Zu ber feinen Zahl ber Frauen unferer Zeit, welde fid ein Recht 


auf die Anertennumg der Nachwelt erwerben dürften, gehört im erfter 
Reihe die Flirſtin Helene Ghika, belannter no unter ihrem Schriftfleller- 
namen Dora b’Iftria, eine frau, die ihre glänzende Begabung dem 
Dienfte der Freiheit, Aufflärung und Humanität mir glühendem Gifer 
widmet. 

Helene Ghila ift einer ber vornehmften und äfteften Familien ber 
Donaufürftentgämer entfproffen. Biele ihrer Borfahren und Berwandten 
regierten als Hofpodare liber bie Moldau und Walachei. Ihr Bater, 
Fürſt Michael, befleidete die Würde eines Banıs von Krajowa, 
ihre Mutler, die Flrftin Katharine, war bie erfte Frau, welde in ru« 
—— Sprache geſchriceben Hat. Sie UÜberſetzte und erläuterte ein 
Werl von Madame Campan, welches in Bulareſt gedrudt und heraus. 
gegeben wurde. ” 

Helene war bie ältefte von ſechs Geſchwiſtern und erhielt eine vor⸗ 
teefflige Erziehung, Der Vater beſaß eine für fein Land ungewöhnlich 
wilfenfhaftlige Bildung, namentlich gab er fi mit Vorliebe dem Studium 
der Philoſophie und der Archäologie Hin, Als Groß-Vornit, oder Mini« 
fier, melden Poſten er bis zum Jahre 1841 bekleidet hatte, war er 
ziemlich unpopulär geweſen, zum Theil vielleicht, weil er, beherrſcht von 
jener orientaliſchen Anſchauung, melde die Pflicht des Dienftes bis zur 
eigenen Vernichtung ausdehnt, bie Veramtwortlidjleit für Mafregeln ber 
Regierung übernahm, die er felbft nicht billigte, theil® weil er perfönlic 
her. nit gänzlich frei von den deſpotiſchen Anfhauungen war, in wel« 
Gen man ihn erzogen hatte, 

Hirt Michael war ber Sohn eines Bojaren alten Schlages, der 
wie der Erzvater Jakob inmitten feiner zahlreichen familie lebte und un« 
wiffend umb unbelinmert um bie 
Dinge und Ideen, unberührt von bem Licht der Eivilifation und Auf 


Fortſchritte und die Umgeftaltung ber . 


Märung den Turban, ben Raftan umb den langen Bart bes Aflaten bis 
zu feinem Sebensende trug. Seine Söhne hatten zwar bereits eime Er⸗ 
ziehung gemoffen, melde ihnen die Eultur bes Abenblandes erfäloß, aber 
fie firäubten fi nod gegen viele Conſequenzen diefer Eultur, und erſt 
ihre Rinder follten dem lehten Reſt orientalifäher Boruriheile gegen bie 
volle Bildung des Abendlandes vertauſchen. fürft Michael verlieh zu 
Anfang der vierziger Yahre Bulareſt, um die Erziehung feiner Kinder, 
die big dahin von griechiſchen Lehrern geleitet worden war, im Anslande 
iu vollenden und ihnen zugleidh jene Uubefangenheit des Urteils, jenen 
weiten Gefihtölreis zu geben, den man nur durch den Aufenthalt im 
verſchiedenen Ländern, durch die Beobadtung verſchicdener Nationalitäten 
und ihrer Eigeuthlimlichleiten gewinnt. 

Die Familie Hielt ſich längere Zeit im Dresden und Berlin, in Wien 
——— auf, 3* Fire * , feinen Kindern alle Mittel 
er Bildung un iffen® zugänglid und nugbar zu machen. Deutſche 
und franzöftfche Arhrer erfegten von jegt am bie grie — 

Helene hatte von früher Jugend bie glücklichſten Anlagen und einen 
Wiffensburft gezeigt, dem man volle Befriedigung gewährte, Bald er- 
regte auch in Deutſchland nit mur ihre feltene Schönfeit, fondern auch 
ihr beinahe umiverfelles Wiſſen bie allgemeine Wufmerffamkeit. Neun 
Spradeu waren ihr geläufig, umd als ihr einft Alexander v. Humboldt 
in,Säloße zu Potsdam eine ſchwer zu entziffernde altgriechiſche Infchrift 
vorlegte, vermochte fie bie Mufgabe, mit der ſich vielleicht mancher Ge- 
lehrte umfonft abgemüht hätte, leicht zu löfen. Dameben trieb fie Muſil 
und Malerei und brachte es in iefer Kunft zu einer folden Meifter- 
(haft, daß 1854 ihren Bildern bei ber Ausftellung in Petersburg die 
füberne Preismebaille zugetheilt wurde, Sie gehörte eben zu jenen Säoß- 
findern des guten Gottes, die alles lernen, alles begreifen und mit Leid 
tigfeit in Wochen und Monaten den Weg zurädlegen, zu weldem andere 
weniger bevorzugte Sterbliche jahrelanger Anftrengung bedürfen. Das 
Hauptfählihfte Studium des jungen DMäbdens jebod blieb das der Ar 
äologie, der neueren Philofophie und Geſchichte, und fie gab ſich dem- 
felben mit fo bewunberungstwilrdigem Fleiß und Erfolg Hin, daß ſich 
58 Kenntniſſe in dieſen Fächern mit denen mandes elehrien mefjen 

nen. 

Glüdligerweife verfäumte man bei biefer ernflen Geiftesarbeit bie 
törperlie Ausbildung nit, im Gegentheil hielt biefe mit jener volllom« 
men Schritt. Gpmmaflifche Uebungen, griechiſche Spiele, welde Helene 
le liebte, Piftolenfchießen, mwisımen, Reiten wechjelten mit 
deu wiſſenſchaftlichen ober Hinftlerifchen Studien, Im Schwimmen über- 
traf das junge Madchen ihre Brüder, und ihre Fertigkeit in diefer Kunſt 
gb ihre fpäter in Moslau Gelegenheit, eim Menfchenleben zu retten. 

8 die Erzieherin ihrer jüngeren Schwefter Sophie bei buntler Naht 
in einen Teich gefallen war, ſtürzte ſich die Fürftin A nad und 
zog bie Verunglüdte noch lebend ans dem Wajler. on in ber Heimat 
hatte ihr Dntel, der Hospodar Alegander, das unerjrodene Mäbthen zur 
dergleichen Leibesübungen eifrig ermuntert, Als fie eines Tags bie Ub- 
fit ausſprach, eine fehr große Strede ſchwimmend zurüdzulegen, wohnte 
er mit feinem ganzen Hofe der Ausführung dieſer Yorcetour bei und 
ermutbigte bie fühne Schwimmerin durch laute Beifallszeihen. 

Segen Gnde des Jahres 1848 kehrte Fürft Michael mit feiner 
Yamtilie in die Waladei zuriid, 

Rurz vorher Hatte ich mehrfach Gelegenheit gehabt, bie junge, etwa 
wanzigjährige Pringeffin Helene zu fehen. Sie war damals ein großes, 
Ita Mabdchen von kräjtigem, ſchlanlem Wuchs und ben anmuthigften 

ormen. Ihr Gefiht war von ſchönem Oval und zeigte eine beinahe 
claſſiſche Reinheit der Linien, Glängend braune, zugleih Güte und Ber- 
fland ausdrlickende Augen belebten ihre Züge umd reiches, Laflanienbraunes 
Haar umrahmte die hohe, tadellofe Stirn. 

Daß es dem Fürften nit ſchwer fallen lonnte, für diefe mit allen 
Borzügen des Körpers und Geiſies reich, ausgeftattete Tochter eine „Par- 
tie” zu finden, verfteht fi vom felbft. Man date eine Zeit laug an 
bie der indung mit eimem ber regierenden Käufer des europäiſchen 
Driente, und fiderlid ‚wäre eine folde Verbindung für die Civilifation 
jenes Landes nicht ohme die fegensreicften Folgen geblieben. Die junge 
Fürſtin liebte. ihr Vaterland, ihr Volk uud ihre Kirche, aber fie hatte 
mit ber Luft des Abendlandes die Ideen der meuen Zeit eingefogen und 
mit erſchredeuder Deutlichkeit zeigten fich ihrem durch ben Vergleich zwi 
ſchen hier und dort a Auge alle Schäden und Wunden, an 
denen ihr von ber Natur jo reich gefegnetes Baterland zu Grunde ging. 
Andeſſen follte es ihr nicht geftattet jein, als Gemahlin eines regierenden 

erım reformirend für ihr Volk zu wirken. Die Verhandlungen um ihre 

and zerſchlugen fi, und die Wahl der Familie fiel nun auf den Fürſten 

oltzow· Maſſalsly, welder einer der älteften und angefehenften Familien 
Rußlands angehörte, Die eigene Neigung der jungen Fürſtin kam babei 
nit zur Frage. Sie gehoräte den Wunſchen des Vaters und gab einem 
Deanne bie Hand, dem fie kaum lannte, ber, wenn ihrer aud) nit um 
würdig, doch laum im Stande war, den golbenen Reichthum ihres 
Geifte und noch weriger den Enthufiagmus ihres Herzens zu begreifen. 
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Die Herath wurde im Februar 1849 gefälofen und Helene Ghila 
folgte ifrem Grmahl nad Peteräburg, wo fie ſowohl von der Kaiferin 
wie von der Groffürftim Helewe wit Auszeichnung aufgenommen wurde. 
Ihre geiftige Bedeutung, ihre Liebenswärbigfeit und ihre glänzende Unter» 
haltungsgabe gewannen ihr ſchuell alle Herzen, Die Groffürftin Olga 
betramte fle mit mehreren Ehremämtern, aber die junge rau müßte den» 
no bald einfehen, daß fie hier wicht die Luft fand, die ihr zum Beben 
nothwendig war, Ihre für bie freiheit glühende Seele fühlte ſich tief 
bebrüct durch das deöpotifche Regiment Nitolans’ T., unter dem fie Ruß 
(and gebeugt jah. Ihr dem ermiteflen Aufgaben der Zeit zugt wendeter 
Geiſt vermochte nicht, ſich mit der hohlen Nichtigkeit zu begnligen, im 
weldjer fid) das Leben, namentlich der Frauen der höheren reife abſpaun. 

(Sätuf folgt.) 


%(Zum Theater.) fr. Goßmann bradte uns vor ihrem 
Säeiden zwei Rollen: Das Susgen im „Bräutigam aus Merico“ von 
Glauren umb die Agnes im „Gänsden von Buchenau.“ Das Clau- 
ren'ſche Madwert, das, wie wir hören, zum erjienmal über die Bretter 
unferer Hojbligne ging, gehört einer Literaturperiode an, von welcher zu 
unferer nwert hinüber eigentlich gar keine Brüden mehr führen und 
die und frembdartiger und feltfamer aumuihet wie irgend eine. Somit 
hoffen wir aud, trogbem un® das rei Suschen der Fran Goßmann 
eine angenehme Erinnerung bleiben wird, umd wir über Herrn Ehriften 
recht herzlich gelaht Haben, den „Bräutigam aus Mexico“ bei uns in 
Münden nicht ferner mehr zu fehen. Das „Ganschen von Buchenau“, 
die reigende Meine Rolle, in der Fr. Goßmann Gelegenheit bat, der gan · 
zen {Fülle ihres liebenswürdigen Humor dem Zügel [hießen de 

wir von der anmuthigen Künftlerin ſchon beſſer gejehen; Fr. Gofr 
mann ſchien nicht recht bei —— zu fein, ober, was wohl wahr- 
ſcheinlicher war, fie wollte ihre ganze Kraft für die Hedwig (Sie hat ihr 
erz entdedt) aufjparen und dem Bublicam mit dieſer Abſchiederolle das 
8 recht [wer machen. Das iſt ihr auch im vollem Maße gelungen 
und ein viermaliger donnernder Hervorruf zeigte ber Künftlerin, wie danl- 
bar bie Vaterftadt ihre Leiftungen anerleunt und wie leid es ihr if, den 
Liebling der ſchallhaſten Grazien wieder weiter ziehm laffen zu müflen. 
Dir glauben, auch der allgemeinen Stimmung Auedruck zu geben, wenn 
wir Br. Gofmann nahrufen: Auf baldig Wiederfehen! j 

Noch bleibt und Übrig, nachzutragen, daß am 11. zur Feſer von 
Säiller’d Geburtstag bie „Räuber“ gegeben wurden und die Vorſtellung 
dur die beiden Hauptträger berfelben, die Herren Straßmann md 
Boffart, eine recht würdige unb gelungene war. Für Dienflag den 15. 
ſtand ein neues Trauerfpiel unferes vaterländifhen Dichters Dr. Her- 
mann Schmidt auf dem Repertoir, wurde aber plöglih auf Befehl 
Seiner Mojeftät verfhoben, da König Ludwig I. felbft der erften Auf- 
führung des „Qudiwig, der Gebartete“ auwohnen will. 

& ift diefes Trauerfpiel belauntlich eines der Preisdramen aus ber 
bayerischen Geſchichte und hat ſich für dasfelbe ſchon derjenige, der überall 
anregend und belebenb wirkte und and) dieſe Preisausjhreibung vnorb- 
nete, König May II, perſönlich fehr intereffirt. Aus obiger Anorbnung 
tritt uns abermals das lebhafte Intereffe und bie große Pirtät entgegen, 
mit welcher der erhabene Sohn die Intentionen des num in Gott ruhen» 
den Vaters aufnimmt und mweiterführt. 


* Zum BWeihnadtstifh dürfte als gereiß willlommene Gabe 
für das fhöne Gefchleht das ſoeben im Berlage von Braum und 
Schneider dahler erſchienene und mit er part Eleganz auögeftattete 
Bud „Der elegante, wohl ſervirte Kaffe» und Theetiſch“ 
mit Abbildungen der Kaffees und Theepflanze und mehrerer ber neueften 
Kaffer-Rohapparate von 9. Rottenhöfer, erftem Mundloch Er. Maj. 
des Königs Ludwig II. und weiland Sr. Maj. Königs Mar I. von 
Bayern, a in jeder Beziehung eignen. Der Verfaſſer, berühmt durch 
fein großes Kochbuch, das in dem gleichen Berlage erſchitnen ift, behandelt 
die beiden Lieblingsgetränfe der modernen Geſellſchaft im getrennten Ub- 
ſchnitten und gibt zuerft eine Geſchichte des Kaffees, behandelt die ſieben 
verfchiebenen Sorten defjelben, ihre Miſchungen, das Brennen oder Köften, 
die Saffergefellihaften und bie Art, dem Kaffee zu ſerviren, gibt ferner 
eilf Servirgettel für Kaffeegeſellſchaften von 12 Berfonen und zulegt eine 
Stubie über die verfchiedenen Kaffeemafchinen. Sodann auf den There 
übergehend folgen eine Naturgefcichte der Theepflanze. und Vorſchriften 
über bie Bereitung des Thees, die Anordnung der Theetiſche und eilf 
Serpirzettel mebft ebenfoviel Recepten. Am Schluße werden noch die 
Getränke aufgeführt, welde nad bem Thee fervirt werben können u.ſ. w. 
Die große Abwechslung, melde biefed Buch in jeder Beziehung bietet, 
maden es zum unentbehrlicen Berather aller Hausfrauen der höheren 
Stände und mande Sorge und viel Kopfzerbrechens wird durch diefe 
neuefte Arbeit Hrn. Mottenhöfer'd erfpart werben, werhalb wir das, wie 
Thon erwähnt, mit Auferfter Eleganz ausgeftattete Bud auf dad Beſte 
empfehlen lönnen. 





ı nierung am Schlufje diefer over Anfangs naͤchſter Woche einen 


Politiſche Nachrichten. 
Telegramm. 


Ü Kopenha en, 15. Nov. Dagblabet vernimmt, A he 
ag 
zur u um Sale vorlegen werde, nachdem zumeor. Die —— 
eingebracht ift, betreffend vie Ausichliefung der ſchleswig'ſchen Mitglie- 
ter und bie damit verfnüpften Aenderungen der Nowemberverfaflung. 


®* Münden, 16. Nov. Nachſten Samftag wird Se, kgl. Hoheit 
Prinz Adalbert als Freiscommandant der Landwehr bie erſte Aufwartung 
des gefammten Officier-Eorps der Hiefigen Landwehr in ben Appartements 
der igl. Reſtdenz dabier —— und für Nachmittags find bie 
Londwehr-Stabsofficiere zur Tafel bei dem Eönigl. Bringen nad Schloß 
Rymphenburg eingeladen, — Zu ber geftern Bormittage in ber er» 
bifhöfligen Gapell ftattgehabten feierlichen Trauung des Herrn Reidd- 
rathes Grafen v. Sanbizell mit einer Tochter des Herrn Generals Für« 
fien von Thurn und Taxis war die gefammte fürftlih Taxis'ſche Familie 
aus Regensburg und M.en hier anweſend. — Frhr. Karl v. Rothſchild 
ift ans Frankfurt hier eingetroffen. 

* Münden, 16. Nov. Das neuefte Reg.-Blatt enthält den Abſchied 
für ben Fandrath von Oberbayern und für den Landrath von Nieder 
Bayern; eine Belanntmahung, die Ausſtellung der Todicuſcheine in 
Münden betrefiend, dann bereits mitgetheilte Dienflesnachrichten “und 
endlich eine Einziehung eines Gewerbsprivilegiums. 

Karlöruhe, 12. Nov. Die oberfte evangelifhe Kirchenbehörde Hat 
fi in der Page befunden, eine ihr auf Grund ber befanuten „Durr 
lader —— zugeſchickte Erllärung der (orthodoxen) Geguer 
Schenkels zurüchzugeben, mit dem Bedeuten, daß dieſer Schritt von Un- 
tergebenen dienſtlich entſchieden unzuläſſig ſei, um fo mehr, als dieſe Pfarr⸗ 
Eonferenz ſich auch noch das Anſehen einer Behörde gebe, indem fie ihren 
Erlaß an die Pjarrämter und Kirchengemeinderäthe verfandte, ſomit eine 
fürmlide Agitation gegen ihre Dienfibehörde in's Leben rufen wollte. 

(Säw. M.) 

Koaffel, 12. Nov. Im der heutigen Sitzung der Gtänbdeverfamms 
lung madte der Landtagscommiffär eine allerhöhfte Eröffuung, das Er- 
ſuchen der Etändeverfammlung um Aufhebung der Verordnungen vom 
25. Juli und 21. Dre. 1854 betr., dahin gehend, daß bie Regierung 
wieberholt Gefegentwürfe über —— Mißbrauchs der Preffrei- 
heit habe vorlegen laſſen, derem Zuftanbefommen die Ständeverfammlung 
daburd verhindert habe, daß fie die Anerkennung bes Bundesbeſchluſſes 
abgelehnt habe. Die Regierung fei aber Angefihts ber $$. 71 und 75 
der Berfafiung von 1852 nicht im der Page, bie angeführten Berorb- 
nungen zurlidzuziehen, aber bereit, eine neue Borlage zu maden, jobald 
die Ständeverfammlung ihren Widerſpruch gegen ben Bunbesbeichlu 
babe fallen laſſen. Diefe Mittheilung ward dem Berfaflungs » Ausſch 
zugefertigt. (N.E.) 

Homburg), 10. Novbr, Der regierende Landgraf Ferdinand, ber 
Letzte feines Haufes, welcher jetzt im Böjten Lebensjahre fteht, ift ſchon 
feit längerer Zeit mehr oder weniger leidend. Diefer Zuſtand Hat fid 
jebod in ben letzten Boden weſentlich verſchlimmert. Bei feinem Hin- 
ſcheiden fällt befanntlih die Landgrafſchaft Hefien-Homburg an Darm- 
ftadt, während die Grafſchaft Meifenheim an Preußen übergeht, und bas 
Privatvermögen an die Fürften von Schwarzburg · Rudolſtadt und Keuf« 
Greiz, welde Pringeffinnen von bier zu Gemahlinnen haben, gelangen 
fol. Da Darmftadt vorausfihtlid die hiefige Spielbant nad) Ablauf ber 
Eontracte aufheben wird fo haben bie Abminiftratoren, wie man jagt, 
neuerdings bei Hrn. v. Dalwigk das Terrain jondiren laffen, follen aber 
einfiweilen auf harten Boden geftoßen fein. (ih; Ztg.) + 

Hamburg, 13. Nov. Laut dem „Unparteiiſchen Gorrefpondenten’‘ 
haben bie Bewegungen der öfterreidifcen Truppen gegen Süden heute 
begonnen, und werden bie Infanterie-Brigaden Noftiz, Gent und Dormus, 
ſowie die LiedtenjteinHufaren innerhalb der nächſten acht Tage durch⸗ 
marſchiren. HME. Gablenz wird fein Hauptquartier vom Freitag ab big 
Montag hieher verlegen, unb dam mit ber Brigade Piret (ehemals 
Gondrecourt) nad Wien gehen. Sämmtliche Truppen kehren über Sachſen 
zurlick. Defignirt find die Brigade Noſtiz (Belgier, Heflen und Reuner- 
Yäger) für Wien, das Regiment Coronini für N, 

Das „Verorbnungsblatt* für das Herzogthum —— enthält 
die folgende Velanntmahung vom 13. Octbr. d.96.: „Der Bicar Ru- 
bolph Rave ift für die römisc-tatholifchen Glaubensgenofien, welde in 
dem Bezirk von der jütländifchen Grenze bis zur Südgrenze der Memter 
Tondern und Flensburg wohnen, zum Pfarrer beftellt, und demfelben find 
alle zur cura primaria und fonft erforderlichen Bollmachten ertheilt wor« 
den... Pfarrer Rave hat feinen Wohufig in der Stadt Flensburg.‘ 

© Berlin, 13. Nov. Die „Nordd. Ag. Big.” ift fehr unge 
alten darliber, daß die „Bayerife Zeitung“ ihre, der „Nordd. Allgem, 


or 


hochſt imterefjant, - um jo intereſſan 
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Big”, Auffaffung „von ber Zwedimäßigkeit und Unzweckmäßigkeit einer 
ferneren Bundräbelagung in Holftein” wicht theilt. Auf bie Grlinde, 
welde die „Bayeriſche Zeitung” gegen dieſe „Zwedmäßigkeit” anführt, 
geht das officiöfe Blatt indeflen gar nicht ein; es fagt nur: weil bie 
Bayeriſche Zeitung‘ daſſelbe Blatt fei, welches vor einigen Wochen bie 
„Rorbb, Allg. Ztg.” wegen eines Feuilletons angriff, das fie gar nicht 
bracht hatte, jo könne ihe wohl nicht —— werben‘, mit biefer 
—— Art von Publiciſtik zu ſtreſten. So madt man ſich die 
Sade leicht. Allerdings Hatte die „Banerifche Zeitung‘ fi damals in 
dem Titel des Blattes geirrt: mit in der „Morbd, Allg. Zig.“, fondern 
in ber „B. f. Norddeuiſchland“ war das als ein Plagiat gegen einen 
Mindener Scriftfieller gerligte Feuilleton enthalten, Was aber hat 
biefer Irrifum demm mit der —— Frage zu thun? Wie ge 
fagt: fo macht man fi die Sache leicht, — und es muß Hinzugefügt 
werben, daß eine folde Art ber Polemik, wie die von ber „Norbd, Allg. 
Ztg.“ angewandte, eine bis jegt im der journaliſtiſchen Welt unerhörte 
if, — wenn man fie anders, was allerdings aud zu erwägen bleibt, 
nit als eim testimonium paupertatis anzufehen hat, Um übrigens bie 
Art und Weife, wie bie „Nordd. Allgem. Zig.“ Hierbei zu Werke geht, 
recht zu fenmeihnen, ift zu bemerken, daß fie jeßt, indem fie über bie 
„Daher, Ztg.” fo ohne Weiteres zur Tagesordnung übergehen will, ben 
Sinn ihres eigenen früheren Artifeld ganz entſtellt. Sie ſpricht jet von 
„Swedmäßigkeit ober Unzweckmäßigleit“; aber früher, im ihrem famofen 
Artifel vom 5. do., hat fie gar nicht von „Zweckmaßigleit“ ober „Un⸗ 
zwecdmäßtigfeit” gefproden, Sondern geradezu gefagt und als unwiberleg- 
lich Hingeftellt, daß ben ſächſiſch hanndver'ſchen Truppen keme Berechtig - 
ung mehr zuſtehe, noch länger in Holſtein und Lauenburg zu bleiben, 
und fie fi „ohne Verzug” zurücdzuzichen Hätten; und ebenfo hat aud 
bie „Bayerifche Zeitung“ nit von Zweckmaßigkeit oder Unzweckmäßigleit 
fonbern einfach von bem Intereffe umd der Pflicht des Bundes ge 
fproden, feine Commifjare und Truppen bis zur entſprechenden Grledig- 
ung der Erbfolgefrage in Holftein und Lauenburg zu laffen. Und jet 
handelt es ſich bei der „N. U. 3.” mit einem Male nur noch um eine 
Frage ber „Zweckmäßigleit oder Unzwedmäßigleit!“ Das ift im der That 
ter, als der „N. A. 3.” der Unter 
ſchied zwiſchen den Begriffen des Rechts und bloßer Zwedmäßigfeit 
bod) wohl befannt, und alfo wohl anzunehmen fein dürfte, bafı fie biefe 
mildere Bezeichuung bes Charakters der ganzen Frage ſchwerlich gewählt 
haben möchte, wenn fie den Stanbpuncd, den fie noch am 5. de. * 
nommen, inzwiſchen nicht als einen unhalibaren ertaunt hätte. Die „M. 
A. 3.” ſcheint im dieſer Bezichung in ber That in arger Berlegenheit 
rs wie recht ſchlagend auch aus einem fogenannten, gegen ben „Schw. 
ertur” gerichteten „Dementi” hervorgeht, im welchem es heißt, die 
preußische Regierun habe vor der Ratification bes Friedenovertrages 
aupt feine Beranlaffung, fih wegen ber Bunbdeserecutiond« 
frage auszuſprechen. Seine BVeranlafiungl — fonberbar! — während 
bob ſchon unterm 5. d., wie ber betreffende Artilel der „N. U. 3. ber 
weift, dieſe Veranlaſſung“ vorgelegen Hat! Man fheint inzwiſchen ein 
ejehen zu haben, daß man nicht durdringen lönne, — bas. ift die ein 
had Erklärung biefer ganzen publiciftifgen Rabuliſterei. — Es ift nicht 
ohne Intereffe, daß bie lauenburgiſche Deputation ihre Hiefige Anmejen- 
. auch dazu benutzt Hat, um gegen jeben Antheil an der finanziellen 
aftung ber Herzogthlimer Verwahrung einzulegen. — Der bänifcde 
Epurier, welcher ben ratificirten Friedensvertrag nad Wien Überbriugt, 
bat geftern umfere Stabt paflirt, ; 

Venedig. Die Nachrichten aus der Provinz, Ubine lauten bebenf- 
licher, als man e# ſich vorgeftellt Hatte. Neue Banden find aufgetaudt, 
und bie ziemlich zahlreihen Truppen, welde zur Verfolgung der früheren 
Bande ausgefendet worden waren, fcheinen nicht ausgereicht zu haben, 
um bie Bilbung neuer Schaaren zu hindern. (Pr.) 

* Der bänifhe Reichsrath Hat fid, wie man weiß, fehr beeilt, 
mit feinen Berbandlumgen über den Tyriedensvertrag zu Ende zu fommen, 
um bie Räumung Yiktlands, melde drei Wochen mad vollzogener Mati- 
fication beendet fein muß, baibmöglichf Herbeizuführen, Die Ueberpeug- 
ung, daß leise andere Wahl, als bie Annahme, übrig bleibe, war jo all- 
gemeim, dag wir es für überflifjig halten, auf die Eimjelnheiten der Ber 
hanblungen näher einzugehen; bie Schwere des Opfers, das gebradt 
werben mäffe, warb fchmerzlich beflagt, aber ebenfo erlannte man, baf 
man fid in's Unabänberlihe fügen müſſe. Dos Landsthing Hat, mie 
fon telegraphifch gemelbet ift, bereits am 11.d. dem Bertrag genehmigt, 
wie früher das Bollsthing und „Blyvepoften” will wiflen, daß die ati» 
ficationen des Friedensverlrages in biefer Woche bereits in Wien ausge» 
wechſelt werden würden. Während die Dänen mit Mühe bie Opfer ver 
winden, bie ihmen ber Friedenstractat auferlegt, finden dagegen die Hol- 
Bin uns Schleawiger ihrerfeite, daß ihren Imtereffen nit fo 

echnung getragen wurbe, wie fie wohl gewlinfcdt hätten, Aus leicht 
begreifligen Gründen fprechen ſich bie Blätter der Hergogthlimer über biefen 


Gegenftand im ſehr zartem, gemäßigten Ton aus. So fagt bie „fchles- 
wig · holſteiniſche Zeitung“: „Bei ber genaueren Durhfiht des Ber» 
trages müſſen wir geftehen, daß fi faft alles nod etwas weniger güinflig 
ftellt, als man nad den früheren Mittheilungen umb beſonders nach ben 
Präliminarien erwarten durfte, fowohl bezüglid ber Grängbefiimmung, 
wie au bezüglih ber Finanzen; im legterer Hinſicht iſt den Herzog- 
thümern Alles anfgebürbet worden, was. ihnen nur irgend aufgebürdet 
werben lonnte.“ Dasfelbe erlennt aud bie im preußiſchen Intereſſe fchrei- 
bende „Nordd. Big.” (im Flensburg) au, nimmt aber davon zugleich Au 
laß, ihren Landeleuten ein Mittel zu recommanbiren, wie fie fih leichter 
thum Lönnten. „Es wird, fagt fie, drückend empfunden werben miffer, 
wenn und wirllich bie ganze Laft ber Sriegöfoften der allürten Mächte 
auferlegt werben wird. Wir V indeß, daß ſich ein Meg zu einem: 
billigen Arrangement für beide Theile wird finden Laffen. enn wir 
Brenfen willig diejenige Stellung Hier im Lande einräumen, bie es im 
feinem, unferem und Deutſchlands Imterefje ohnehin nothwendig ferbern 
muß, jo wirb auch bie {Frage der eg ra einen, anderen Cha⸗ 
rafter annehmen”, Das ift doch wohl verftändlic 

* Zurin. Die „Stampa* meldet, daß am 11. do. bie parlamen- 
tarifche Linke verfammelt war, ohne fidh über einen beftimmien * 
einigen zu können, Sie hat ſich in zwei Parteien geſpalten, an ber Spige 
ber einen, welche gegen bie Convention ift, fteht Triepi, an der Spige 
ber andern, welche für bie Convention ift, Mordini. Erispi hat einen 
von ihm und feinen Freunden unterzeichneten Antrag auf Tagesordnuug 
eingebradit, für ben er ſprechen wird, 

Zurin, 13. Novbr. Auf Aufforderung der päpftlicen Gurie Hat 
bag piemontefifhe Gouvermement 800 Sträflinge aus bem annerirten 
Provinzen in feine Gefängniffe Ubernommen, melde feit dem Iahre 1860 
in den papſtlichen Gefängniffen zurlicgehalten worden waren. Dan fragt 
ſich, warum die Eurie, die während vier oder fünf Jahren jene Gefange- 
nen behalten hat, fi plöglich Im biefer Maßregel entſchloß, bie von 
ihrer Seite wenigfien® indireet eine Anerkennung des italienifhen Rönig- 
reihe in ſich ſchließt. (8.3.) 

* Aus Paris, 10. Nov., wird der Gen.-Eorr. geſchrieben: Heute 
findet der erfte Minifterrath in Compiegne ftatt und jeden Dönnerftag 
fol ſich fortan, fo lange die Saifon dauert, das Minifterium am taifer- 
lichen Hoflager zufammenfinden. Im früheren Jahren pflegte der Kaiſer 
zu den Gonfeilfigungen nad der Hauptftabt hereinzufommen, diesmal 
müffen fid; die Diinifter, abgefehen von auferorbehtlien Anläffen, wo · 
chenilich mindeftens einmal zu ber einftündigen Eifenbafnfahrt nad ber 
Herbftrefiden; bequemen. Heute wirb es ſich bem Bernehmen nad vor«- 
Jugsweife mm das Project des Hrn. Behic, betreffend die Ausführung 
des fogenannten dritten Eifenbafnneges und anderer öffentlicher Arbeiten 
handeln, weldes im Cabinet auf ſtarken Wiberſpruch, namentlid von 
Seiten des Herrn Rouher, floßen wird, der ohne das Vorhergehen einie 

er populärer Reformen an dem öffentligen Erebit nicht appelliren möchte. 
ndei findet der Entwurf bes Bautenminifiers außerhalb des Eomfeils 
fer einflußreiche Gönner, fo befonders ben Herzog von Morny und ſelbſt · 
verfländlih aud den Seinepräfecten, melde die Unternefmungsluft bes 
Kaifers mit allen Kräften aufzuftaheln ſuchen. 

Paris, 13, Nov, Thouvenel ift außer Gefahr. (D.P.) 

* Madrid, 12. Nov, Der Imfant Don Henrico de Borbon iſt 
dieſen Morgen nach dem kanariſchen Imfeln abgereift, die ihm pon ber 
Regierung als Aufenthaltsort angewieſen worden find. 


Börfen- und Handels; MHachrichten. 





* Münden, 15.Nov. Bayer. 3'/, proc. Obligationen —— P. —— ©; 
dproc. 98 P. —— ©; Apror. halbjähr.Bifenb, 98°, P. — — @®.; Aproe, 
Haldj. Mit, — BP. — ®.; 4proc. Grunbrent-Abil. 98 P. — G.; 
4'4broc. 101 P. 100%, @; Aptoe. halbj. —- 9. ⸗xrcx. 


Milit. 101°, P. 101%, ©. Metien ber bayer. Onpetb.- u. Wechſelbant — P. 
—G baher. 4 proc. Banlkobligationen 98"/, P. 98’, @.; Aproc. Pfant- 
briefe ber bayer. Hupoth.- m. Werielbant 977, P. 97°, ©.; bayer, Oflbahh- 
Actien voll einbejahlte 108'% v. 108/, @. 

SFrantfurt, 15. Nov. Deſtert. Mat.-Anl. 67; Menefles Eilber-Ans 
fehen — Sproc. Ber. 59P; Daulectien 784; Lotterie Aulehens » Doofe bon 
1854 : 744; vom 1858: 1264, ; Defter. Votterie-Aniehens-Loofe von 1860; 
8174; Budrwigäb.-Berbager Eiienbahn-Wetien 147°4; Bayer. Oſßſhahn- Actien 
108°/, ; Bayer. Ofibahr-Wetien vol eiugegahlt 109',, ; Drfierr-Erebit-Mobiller- 
Kotien 178), ; BWeftbahwBriorität 76. Wedfel-Guefe: Paris My; 
London 11854; Birn 100%. 
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Berantwortliche Redaction: 
Für dem nichtpolitiſchen Theil: Dr. JI. Groſe. 
Fir ven politifcen Theil: 9. 9. Deal. Dr. 8. Yörlmann. 
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Ueberſicht 


Fr. Wilh. Foſ. v. Schelling und eine Unterredung mit dem 
ſelben im Jahre 1838 zu München. (Schl.) — Bom Büchertiſch. 
— Bermifchtes. — (Gräfin Dora d'Iſtria.) [Schl.]) — Notizen. 

Politifihde Nach rich ten. 

Zelegramme, 


Fr. Wilh. Joſ. ua Schelliug 
und eine Unterredung mit demſelben im Jahre 1898 zu München. 
Ben Alerander Jung. Peipjig, Ar. Fleiſchet 1664, 
alu.) 

Uuf das Bedauern, das ihm über fein jo langes Schweigen unb 
die Nidtveröffentliung fein® jegigen Eyftems auegeſprochen wird, deutet 
er bie Gründe an, die ihm dazu beftimmten, und erllärt fid über den 
ganz verfCiedenen und eigtuthuümilichen Sıandpunct, ben er deu modernen 
Beftrebungen gegenüber eingenommen, über das vielfacht Unrecht, das 
man ihm im 2 nicht eben fehr delicaten, urbanen Sprade angethan, 
und über die biöher laum geahnten, für die ganze Zufunft der Philoſophie 
eutſcheideuden Ergebniffe, zu denen ihm feine Forſchungen geführt. Über 
auch zu biejem Hätte ex nicht gelangen können, mern er nicht einfimeilen 
ollen Berfoig deſſen, wod der Zeitlauf. von Philoſophie gebracht, abge 
broden hätte, wenn er micht eine Zeitlang jür alle Schauptungen, Er ⸗ 
Örterungen, Berichtigungen oder gar jür Lehren, die ſich für neue Ey 
ſteme ausgegeben, taub mmd-unzugäuglic. gemelen wärg, kurj. imun er 
fi niht von der großen, breiten Heirſſrahe alles Philofophirei ber 
Schuten oder einiger ſich Holirenden abgewendet und den Muth umb die 
Ausdauer gehabt hätte, feinen eigenen Weg zu gehen, unverw.udt mur 
dem zugelehrt, was sr als das Unausweichbare tief erlannt habe. So 
allein fei es ihm möglich gewejen, den Weg zu finden, im eine gan ans 
dere Weltrichtung einzulenten, im eine ganz ambere Methode des Ber 
fahrens, in das Gebiet eines Pofitiven, welches gar nicht mehr abhängig 
fei von dem, was man jo jelbigefällig Bernunit genannt, und mit dem 
man übereilt und onmaßend genug geſchal et babe, ohne zu bedeuten, 
wie ſchon vor der Bernumjt des einzelnen Forſchers eine Welt der That 
ſachen beftanden umd nad) beſtehe, aus bemen fih für Maiur und des 
jchichte ganz andere Sclüffe ergeben, als die feien, welde man zu ziehen 
gewohnt fei, vor allem aber ein ganz anderer Totalzweck des Weltlebens, 
als der, ben man behaupte, oder dem man noch lieber und ober ſlächlicher 
gar zu länguen ſich erbreifte. 

Der Übrige Theil des Geſpräche, aus dem fid nicht wohl ein Aus - 

g geben läft, mag im dem Büchlein felbft madgelefen werden. Den 
Eaup deefelben bilden Betrachtungen Über bie Bemweggrlin’e, bie Schel- 
ling beflimmten, von Münden, wo er in dem Königsjohne ſelbſt einen 
fo vielverfprecdhenden, für alle Schäge des Geiſtes empfanglichen, trenen 
Anhänger gefunden, nad Berlin überzufieteln, und über den nidts wer 
niger als gnftigen Boden, den berfelbe in Berlin „unter dem wirren 
Lärmruf eraltirter Parolen von allen Parteien” fand, bie der Tod den 
fühnen Denfer ereilte — „bort, wo bie umermübet bildende Natur Felſen 
zum Himmel emporthliemt, bdieje zu lüften jpaltet, zw gähnenden Ub- 
gründen auseinanderreigt, wo ein Heilquell verborgenen Schachten ent 
firömt, der dunkle Grund ber Erbe ſich öffnet und dennod dunkel bleibt, 
bis alle Materie ſich lichten wırb, dort am Bade von Piäffere, beim 
wilden Wellenfturg der Tamina”..... „Sein Menſch, der da weiß, was 
deutſche Intelligenz auf fi hat, wird Schelling’s je uneingebent werben, 
Auch die Kunſt wird ihn feiern, und Hat ihn bereits vielfach gefeiert, 
Selbft bis in die Alpenmelt ift fie liebend feinen Mauen gefolgt: Einer 
der edelſten, geiftvoQften Fürften, der mit Stolz Schelling feinen Lehrer 
nennt, König Dar von Bayern, ſetzte ihm im Umkreis ber hehren Ge 
birgswelt ein Dentmal, welches mit den Granitjäulen. der Natur alle 
Stürme der Politit, alle Kampfe der Theologie und Bhilofophie über 
dauern wird, Wo ber Würfel des Todes für Schelling fiel, da erhebt 
fich der Würfel der Liebe und bes Danfes, von einem Fürften gegründet, 
der bie Geifter Hegt und ſchützt. weil in ihm jelbft der Geift im Fülle 
vorhanden ift.” 





Als der Berfafler dieß niederſchrieb, konnte er freilich wicht ahnen, 
ba feiner „Zodtenfeier eines Königs unter den Denlern“ jo ſchnell eine 
andere, „die eines Denker unter ben Sönigen” folgen würde, Im 
einem Nachtrag mit der Ueberfdrift: „Neue Ertquien“, bringt er num 
auch diefem ben Zoll feiner Bewunderung und Verehrung dar. „Ein 
Ferft iR un® entrifjen worden, ber im der prägmanteften Bedeutung ein 
Potentat war, da er bie Potenz des Griſtes im höchſten Grade beſaß, 
aber aud) in Anderen fie anertannte, mit ihre regierte und nad allen 
Seiten hin Gegen ſtiftete, und ſo jene „Königliche Wiſſenſchaft“, Schel⸗ 
ling’8 Yehre von den Potenzen, ben Sieg der guten über die höfen, auch 
praftifh zu Wahrheit machte.” 

So viel von unferer Seite Über bie. vorliegende Scheift, ber «#6 
— ihr Autor mag fid) darauf gefaßt maden — an ben verſchiedenſten 
Beuriheilungen, mitunter vielleidt fehr ſtreugen, ja rüdfihtslofen, kaum 
fehlen wird. Allerdings wäre zu wünſchen gemwefen, ber Berfafler hätte 
feiner oft fo Übermädtigen Phantafie einen ftrafferen Zügel angelegt, 
und die ganze Arbeit vor dem Druckt einer nochmaligen Revifion umter- 
zogen, obei wohl Manches ausgefallen wäre, am das ſich jegt der Ta 
del heften wird. Aber vergeffe man nicht, daß derfelbe, wie er in dem 
Borwort zu feiner Entjhuldigung bemerkt, von einem lang andanernben 
ſchweren Augenleiben gerade zu der Zeit befallen worden, als er feine 
Schrift noch einmal umarbeiten wollte, 

Beders, 


Bom Bücdhertifch. 


Deutſche Infhriften an Haus und Gerät. — Zur epir 
grömmatiihen Bollspoejie. Berlin, Beſſer jche Buch- 
handlung 1865. 

A.E. „Die deuten Haus. und Geräth-Infhriften“ find, mie der 
Herauegeber diefes Buches treffend bemerkt, „recht auf eigenftem Grunde 
des Boltes erwahjen, das im ihmen, feinem veligiöjen Gefühle, feinen 
Anfhauungen von Welt und Menihen, feinem Humor bald im maiver, 
grundſatzreicher Unbeholjenheit, bald in artigem Gedanken und Wortjpiel 
nicht felten mit charalteriſtiſchet Wendung und faft unftgemäßem Sıli 
einer finnreihen Bezüglickeit Ausdrud gibt, Wie das deutfhe Bolls⸗ 
Lied, ift das deutſche Bolle-Epigramm eine anfprudislofe Feldblume, 
deren farbe und Duft aber neben den auderlejeniten Zierpflanzen Ans 
ſpruch auf»Pietät und Wertäfhägung hat.“ 

Doch diefe Lieblihe Blume wird nur mehr fpärlich gepflegt; denn 
die jhöne Sitte des Haueſpruchs ift jhon im vorigen Jahrhunderte, in 
Abnahıne gelommen, und das moderne „Speculationshaus‘‘ ni lien fünf 
Stodwerten paßt wenig fit eine finnige Inihrift, weshalb auch bafjelbe 
nad; Medaillons mit Yöwenköpfen, Medujenhäuptern oder inhaltlofem Zier- 
rath gegriffen bat. 

Deſto freudiger wird's uns daher um's Her, wem wir uf die 
Wanderſchaft dur die Strafen eines mohlbewehrten Stäbtleins ziehen, 
und wand’ bdüftres Haus einen finnigen Sprud zum Grufe ringe 
oder eine traute Dorfſcheule im heitern Heimen zur Cintehr ladet; u 
es mahnt und dann am längft entihmundene Zeiten, die ſich eigenthllui⸗ 
lih von der Gegenwart und ihrem haftigen Treiben abheben. 

Soldy gute, alte Sprüdje find in dem vor ung liegenden Bänden 
mit fell'nem Fleiße und richtigem Berftänduig aus fat allen Gauen 
unferes deutſchen Baterlandes gejammelt , und bilden einen intereffanten 
Beitrag zur deutſchen Bollsdichtung, ſowie zur Kenntniß deutſchen 
Bolkalebens. 

Wir wollen aus dem reichen Schatze ber gebotenen Juſchriften einige 
hervorheben, und mit ſolchen beginnen, die den frommgläubigen Sins 
unferer- Vorfahren befunden: 


(Seite 5) Will Gott fo geſchichts, 
678 Gott jo brichts. 
ad) Gott idys richt, 
Sonjt will ide nicht. (Erlangen), 
(Seite 7) Herr in Deinem Namen geh, ih aus, 


Bewahr allezeit das ganze Haus, 
Deein Hausfrau und auch mein Kinder mein 
Laß Dir o Gott befohlen fein. (Schweiz), 
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Wer Gott herzlich, vertrauen kann, 
Das ift ein umverborbner Dann. 
Gah frohlich in 
Gah frohlich ut 
Sei drauf und brimm 
In Gottes Hut. Ganmover a. d. Wefer). 
Wer ſonſt nichts lann und weiß 
Als audere Leute ſchmähen, 
Ein ſolchees Laſtermaul 
Soll in mein Haus nicht gehen. ($ranten). 
‘ (Seite 27) Dieß Haus fteht in Sanft Florians Hand, 
Berbrennt es, iſt's ihm felbft fein Schand. 
Das Bauen wär eine feine Kunſt, 
Wenn einer hätt bad Geld umfunft, 
Wenn id lönnte Jungfern zieren, 
Wie ih das Haus fann renoviren, 
So wär ih Meijter in ber Welt 
Und hätte mehr als jeyt an Gelb, (Branfen.) 
Innige treue Liebe fpricht fich tiefpo tiſch im folgenden Zeilen and: 
(Seite 43) Mein Herz in mir 
Theil’ ich mit Dir; 
Brech ich's von Dir 
Racht Gott an mir; 
Vergeß ih Dein 
Berge Gott mein: 
Die fol für und beide Berbündniß fein. 1641. 
(In einem Shloß im Salzburgifden), 
— inbeß uahftehende Reime ein reiches Gemlliholeben entfalten: 
(Seite 13) D Frieden wie bift Du ein fo ebler Schatz, 
Und Haft bei den Leuten fo wenig Platz. 
(Dorf Au bei Freiburg im Breisgau). 
Bir fireben auf Erden nad) nichts fo fehr . 
Als nad) gut Hoffnuug und (hr, 
Und fo-wir das ülles ertwerben, 
So legen wir ung nieber und fterben. 
IE ſeb, weiß mit wie lang, 
Ih fterb, und weiß nit warn, 
Ih jahr, weiß; mit wohin, 
Mid; wundert, daß ich fröhlich Bin. (Schwaben 1498). 
Kaum bin idy auf die Welt gelommen, 
Hab ich vom Vater Urlaub genommen, 
Bon der Mutter auch zugleich — 
Jetzt bin ich im Himmelreid. 
(Srabirjhrift zu Inzell bei Reichenhall). 

Zum Schluß noch ein Paar Sprüche, welde mit nur wenigen Wor« 

ten einem Gebanten in ſchlagender Weile Ausdrud gaben. 
(Seite 28) Hein — Aber mein. 
(Seite 24) Haft Da ein Haus — So benfe nit draus. (Schweiz). 
(Seite 60) Rath nad; That — Kommt zu fpat. 
(Seite 69) Zeit — Bringt Beſcheid. 
ebenda Erſt befinnen — Dann beginnen. 
(Seite 59) Die Kehl — Koſt' veel! 

So erſchließen uns biefe Berfe das Innere des Herzens mit feinen 
Leiden und Freuden, feinem Hoffen und Glauben, Lieben und Haſſen; 
und baben ſich auch Häufer und Eprlihe geändert, fo find doch die Dien- 
fen biefelben geblieben. 


(Seite 11) 


(Seite 36) 


Roſtoch. 
Ecite 25) 


GBayern). 
benda 
ESchweiz). 
(Seite 29) 


(Seite 9) 
(Seite 80) 


(Seite 81) 


Vermiſchtes. 
Gräfin Dora d'Jitria. 
Schluß.) 

In ihrem Bude: „Die Frauen im Orient” gibt fie eine Schilder⸗ 
ung biefes öben Treibens. „Die Frauen der ruſſiſchen Ariſtokratie“, fo 
beginnt fie, „find den Männern biefer Kreife an Energie, Bildung, In 
telligen, und Unabhängigteit bes Urtheils weit liberlegen. Cie wiſſen 
mit Geift und Geſchmad zu plaudern, ihre Manieren find elegant, und 
vielleicht denen bes framgdfifchen Adels vor 1789 ähnlich. Die Freige- 
bigfeit ift eine ihrer jhönften Tugenden, Uebrigens find fie ben Freuden 
ber Welt mit Leib und Seele ergeben und befigen mur geringen Ginn 

x das Fanulienleben. Ihre Zeit ift vom Mebendingen fo ganz in An- 
prud genommen, daß fie keine Stumbe für ihre Kinder, feinen Moment 
für ernfte Arbeit übrig haben. Der Hof if, wie es zu Sultan Pub 
wigs XIV, Zeit in Frautrtich der Fall war, bie Sonne, mad ber fid 
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‚ ihre Blide richten. les was fie thun, mas fie träumen und denlen, 
; ihr Lurus, ihre Toilette, ihre Equipage, Alles iſt unr auf das Eine Ziel 
ı bereinet, daß man Abends bei der Kaiſerin im Heinen Cirlel davon 
| fprict. Im Theater ſucht man fi die Loge zu verſchaffen, nit mo 
| man at beften ficht, fondern wo man am beflen von ber laiſerlichen 
Loge aus geſehen wird, namentlich wenn man eine Tochter hat, die man 
ı vorzuftellen wünſcht. Bei den Morgenvifiten denkt man hauptſachlich 
daran, Leute zu beſuchen, bie bei Hofe gerne geſehen find — jelbit 
, Begräbniffen fährt man im geoßer Trauer, wenn der Verſtorbene in ir— 
' gend welcher Beziehung zum Hofe fland. Da aber in Rußland — rit 
ſehr wenigen Ausnahmen — nur der Hang des Mannes oder Vaters, 
| nit der Name oder das Herlommen über die Zulafjung bei Hoje ent 
| ſcheidet, fo verzehrt ſich ein Theil der Ariftolratie in dem vergeblichen 
ı Bunjde, Eingang in jenes irdiſche Paradies zu finden, 
f „Den Winter verbringt die Petersburger Damenwelt mit Bällen, 
Beften und Befuchen, welche fie einander abftatten, und mobei ı8 zu wei⸗ 
len vortommt, daß der Kutſcher, der fie erwartet, auf dem Bode erfriert. 
Der Sommer wird nicht weniger nüglid, hingebradt. Der Hof geht, 
während das Eis der Newa langfam in den Golf von Finnland hinab» 
ſchwimmt, nad) Zarslos · Selo (Dorf des Cjaaren), und Danl der Eiſenbahn 
iſt man im Stande, ihm dorthin zu folgen, ohne eine foftbare Stunde 
zu verlieren. Zarfoe » Selo mit feinen breiten gleihmäßigen Straßen, 
feinen niedrigen, weißen Häufern, die durch das magere Grün der Birken 
laum ein wenig Schatten gewinnen, füllt fi wie mit einem Zaubers 
ſchlage mit rauen, denem der Zutritt bei Hofe geftatter ift, und während 
der Wochen, bie fie hier zubringen, hat matitrlid) feine einen andern Ge— 
banten, al& ben an das Laiferlihe Palais, Man hörte die Mefle in der 
blawen, mit filbernen Sternen geidjnlicten Kapelle, um den Hof zu fehen; 
man r fpazieren, um bem Hofe zu begegnen, und am Abend, wo man 
ausjzujahren pflegt, folgen jämmtlihe Equipagen der Richtung, welche die 
laiſerlichen Wagen eingefchlagen haben. 

„Bon Zarokoe⸗-Selo begibt fid die laiſerliche Familie gewöhnlich 
nad; Peterhof, um dort bie beiben heißeſten Monate des Jahres zu zu · 
bringen, und hier beginnt die eigentliche Saiſon der Feſte und des Lurus, 
beren Anziehungskraft fr die Ruffinnen eine unwiderſtehliche zu fein 
Teint. Damen aus der höchſten Ariftofcatie, gewohnt, im Paläften zu 
wohnen, begnügen fi in Peterhof mit einem erbärmliden, einfenfterigen 
Stübden, nur um nicht in dem Zauberkreiſe des Hofes zu fehlen. 

Über nicht nur das öffentliche Leben und die —— gewähr- 
tem ber jungen fFürftin Keine Befriedigung, auch in der Familie ihres 
Gemahls jand fie nicht den ihr zufagenden Boden, Die Kolgom - Maf- 
faldty gehören zu jenem bigotten altruſſiſchen Adel, deſſen Anſichten dem 
liberalen Gefinnungen der jungen Frau fomohl in veligiöfer wie in poli» 
tifcher Hinficht geradezu entgegenliefen. Ihre Sympathien fi die zeitge 
mäßen Yuftitutionen anderer Lander, mamentlid) des damals republicaniſchen 
Frankreich, wurden in diefen Streifen zum Verbrechen, und jo jehr man 
auch bemüht war, ſich gegenfeitig zu ſchonen, fo fchlich ſich dennoch bald 
ein Mifbehagen in den — ein, das auf die Yänge faſt uns 
erträglich wurde. Im dem Berhältniß zu ihrem Gatten fand fir nit bie 
Befriedigung des Herzens, die fie vieleicht für Bieles entſchadigt, mit 
Bielem verföhnt hätte, Dazu am die Härte des Klimas, und vor Allem 
das Miffallen des Kaiſers, welches ſich die Fürſtin durch ihre fich nie 
mals verleugnende Ueberztugung zugezogen hatte, Unter einer defpotijchen 
Regierung den Fortſchritt nah irgend einer Nihtung Hin erwarten, hieß 
ihrer Meinung nad das Unmögliche wünſchen. Sie ſprach diefe Auſicht 
frei und offen aus, und ihre Stellung im der Familie, wie in der vom 
Hofe durchaus abhängigen Geſellſchaft wurde immer peinlicher. Fürſt 
Koltzow felbft, der En bem fünfzehnten Jahre Dfficier im Dienfte bes 
Raifers war, konnte fi mit den Anfhauungen feiner Gemahlin nit 
befreunden — bie Gefundheit der jungen Frau litt unter der moraliſchen 
Zortur, welde dieſe Berhältniffe ihr auferlegten, und da die ungleiche 
Ehe ohne Kinder geblieben war, und fein gemütblidges oder geiftiges Band 
die Batten an einander fefjelte, fo beſchloß man endlich, fic zu trennen, 

Der Boden Ruflands wurde von Tag zu Tag gejährlider jür die 
Fürſtin. Der allmädtige Czar hatte zwar bis dahin Auſtand gemonts 
men, eine Frau aus dem Geſchlechte der Ghila mit Maßregeln zu ver 
folgen, wie er fie gegen viele andere gebraudt haben würde, aber man 
konnte fi) nicht darüber täufhen, dag ihre Gntjernung aus Rußland 
mehr als erwünfgt war. Sie wurde wohl außerdem zu der Trennung 
beftimmt durch ben Wunfd, für das zu wirken, was fie ihre Miſſion 
nannte: flir die Aufllärung und Civilifation des Kriftlihen Orients, und 
durch die Unmöglichkeit, unter ruſſiſchem Scepter diefer Aufgabe nadzu- 
lommen. Sie hatte fon bamals einen Theil ihres fpäter veröffentlid- 
ten Budes: „Das Klofierleben in ber orientaliſchen Kircht“ geſchrieben, 
ein Werl, deſſen Erſcheinen ihr fermeres Verweilen in Rußland unmndge 
lich gemadt haben wlirbe, 

Fürft Koltzow felbft verſchaffte feiner Gattin einen Paß, und fie 
verließ Rußland am 26. April 1855, im dem Moment, wo aud für 
bies Land die Morgenröthe beſſerer Tage anbrach. Nilolaus I. war am 
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2. März bdeffelben Jahres geftorben, und bie balb darauf umter Aleyan- 
der II, in Angriff genommenen Reformen gaben ben Beweis, daß bie 
junge Flirſtin den Geift der Zeit beſſer begriffen hatte, als ber Gyaar, 
welcher ſich unterfing, fein Vorwärtsjcreiten mit eiferner Hand aufzuhalten. 

Für die Fürftin, die fi bald als Dora d'Iftria einen weithin bes 
lannten Namen mahen follte, begann jet ein an Anregungen und Ge- 
nüffen reiches Wanderleben. Sie nahm ihren Wohnfig zumächft in der 

Schweiz, und dem mehrjährigen nur durch kurge Ausflüge nach Belgien 
unterbrochenen Aufenthalt in dieſem Lande verdaulen wir ihr vortreffliches 
Buch: „die deutſche Schweiz“. Dora d’Iftria hat das Werk ihren Brü- 
dern, den Rumänen, gewidmet, und befonders für fie gefchrieben. Der 
Geift det Buches geht aus der Borrede hervor, im welcher fie ſchreibt: 
„Ih habe in den Alpen ein glückliches und freies Boll beunen gelernt 
— 8 find die Schweiger. An Zahl ungleich Heiner ald die Bevollerung 
der Walachti, wie fie umringt vom mächtigen Feinden, haben fie dennoch 
ihre Freiheit zu wahren gewußt. Hatte ich Unrecht, wenn ich für mein 
Bott, fir mein Vaterland von einem Blüd, einer Unabhängigleit zu träu⸗ 
men wagte, wie dies Band, dies Bolt fie genießen?“ Dies Bud, wel⸗ 
des and in's Deutfche überſetzt wurde, ift wie alle ihre Schriften eine 
Apotheofe der Freiheit umd Humanität, namentlih aber ein Zeugniß der 
hohen Achtung und Bewunderung, melde die Tochter bes Orients dem 
deutſchen Geifte, der deutjhen Bildung und Gefittung zollt. 

Aus der Schweiz ging Dora d’Iftria nad; Griecheuland, wo fie be» 
reits durch ihre, bie Rechte und den Mationaldaralter der Griechen ver- 
theidigenden Schriften belannt war, und mit Enthufletmus auigenommen 
wurde. Um das Fand und die Bevölferung nad allen Seiten bin fen» 
nen zu lernen, durchfireifte fie troß der Unficherheit der Strafen, trotz 
aller Gefahren und Strapazen der Reife Böotien, Phocis, Aetolien und 
den Peloponnes. Sie Irgte die gauje Reiſe in glühendem Sonnenbrand 
zu Pierde zurlic, was ihr ohme die früheren lörperlihen Uebungen ebenfo 
wenig möglich geweſen wäre, al& die Befteigun; der bis dahin noch nie 
erreichten Spitze des Monches im der Schweiz, auf welcher fie mit eigemer 
Hand die walaͤchiſche Fahne aufpflanzte. 

Eine Reihe vortreffliher Schriften über Griechenland, mamentlid bie 
in zwei Bänden erfchiernenen Excurſionen in Humelien und Morea‘, 
ſowie ein Theil ihres Buches: „die rauen im Orient“ waren bie Frucht 
diejer Reife. Die archaologiſche Gefellihait in Athen ernannte die Gräfin 
Dora d’Fftria im Jahre 1860 zu ihrem Mitglied. 

Als Schriftftellerin nimmt Dora b’Iftria durch gebiegemes und me 
faffendes Wiffen, eine ernfle philofophiihe Bildung, Ziefe und Slarheit 
ber Anſchauung und bes Urfheild, ſowie durch dad Talent, ihre Gedanken 
in fhwungvoller Spradje auszudrücken, einen Plag unter ben bebeutends 
ſten literarifcen Größen —— Reit ein. Als ebenfo begeijterte wie 
mutbige Bannerträgerin der Givilifarion befigt fie bas umnbeftrittene Ber 
dienst, die erfte geweſen zu fein, welche verſucht hat, ihr Baterland aus 
dem dumpfen Schlafe’amizurätteln, im melden politiſche, religiöfe und 
fociofe Unzufriedenheit es gefangen halt — bie erfte, welde ihre Lands ⸗ 
leute auf die Anfgabe Hinwiet, das Vermittleramt zwiſchen dem Abend- 
lande und dem Dlorgenlande zum übernehmen, ber Gultur und mit ihr 
ber freiheit einen Weg nah Oſten zu bahnen. (V.a.h. H.) 


Pintizen. 

* (Mündener Bilderbogen.) Zu Luft und Freude von Yung 
und Alt ift abermals eine Serie ber Mündener Bilderbogen von Braun 
und Schneider erfhienen. — Für ben Weihnahtstiih eine unfhäg- 
bare Bereicherung! Wie immer ſeit dem Erſcheinen dieſer Bilderbogen, 
ift ihr Inhalt ein wechfelnder: heiter und ernft, unterhaltend und beich- 
rend. So führt uns 5. B. diesmal ber Zeichner in das Land ber Tas 
taren und gibt Bilder von Land und Leuten, indianif—he Krieger gehen 
au uns vorüber auf der Yagd, auf bem friegspfade ober bie Friedens - 
pfeife rauchend. Böfe Buben finden lomiſche Züdtigung für ihren Muth- 
willen, das Alterthum fteigt herauf und läßt ung einen Bli in fen 
Öffentliches Leben werfen, das Mittelalter und die Moccocogeit werben 
durch ihre Trachten veranfhanliht u. f. w. Kurz, für Jedermann Bieten 
die Bilderbogen etwas Intereffantes und Unterhaltendes in fhöner Form 
und anmuthender Darftellung. Sen Wunder, daß dieſt „Munchener 
Bilderbogen“ feit der kurzen Zeit ihres Beſtehens — fie zählen jetzt 384 
Nummern, und jedes Jahr erſcheinen deren 24 — ihren Weg über ganz 
Europa gefunden Haben, und mit einem Tert in fiebenerlei derſchiedenen 
Sprahen erſcheinen: deutſch, italieniſch, franzöſiſch, niederländiſch, ſchwe ⸗ 
diſch, eugliſch und ſeit heuer auch ruſſiſch. — In demſelben Veriage er 
ſchien auch; „Das Schreilieſel, eine luſtige und. lehrreiche Ge— 
ſchichte für Kinder bis zu acht Jahren, von Dr. Er n ſt“. Auf 43 außerſt 
draſtiſch gezeichneten Blättern mit gereimtem Texte findet das Kind Bier 
bie jhlimmen Folgen von Faulheit, Gigenfinn und VBosheit zum ab« 
ſchredenden Beiſpiele trefflich dargeſtellt. Damit aber auch die Berföhn- 
ung nicht fehle, fo geht Schreiliefel zuletzt gebeſſert aus dem freiwillig 
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zugezogenen Ungemade hervor, fo daß ſich die ganze Stadt darüber ver 
wundert, wie gut und folgfam jegt das fonft fo fhlimme Kind mwurbe. 

F.P. Weihnachten naht heran, und wir möchten als höchft geeignete 
Gaben für die Jugend zwei forben erfdienene Bücher unferer fo begab« 
ten und befa nten Schrififtellerin Ifabella Braun [1) Ein Jahr aus 
bem Kinderleben. Preis: 1 fl. 48 fr. 2) Kleine Thraterftücde für bie 
Dugend. Preis; 48 fr. Schaffhauſen bei Hurter,], die wir auch als bie 
Herausgeberin ber meitberbreiteten trefflihen „Sugendhlätter” verchren, 
bringendft anempfehlen. Das Erſte ftellt in originell.r MWeife ben Kreide 
lauf des Jahres im Kinderleben dar und führt vom Sylveſterabend an 
durch Winter, Frühling. Sommer und Herbft bis zum Weihnachtefefte. 
Eharatteriftiiche Geſchichichen, Darfiellungen von Sitten und Gebräuden, 
Sinderjpiele und Gedichte zu feſtlichen Gelegenheiten wechſeln in ans 
muthigiter Weile. Yſabella Braun hat -die—ganz bejonbere Begabung, 
durch malerijche und in's Detail zeichuende Lebendigleit der Darjiellung 
bie Yugend zu feffelm. Die Kinderwelt lebt und bewegt ſich, wie fie ift, 
mit allen Toleiten und Gemikthlichteiten ihres Altert, Meifterhaft ift 
die Benlgung von Spielen dramatiſcher Art, wie die Jugend in Stube 
und Wald ſich erfindet, wenn fie unbeadptet und ungeftört der Phantafle 
freien Lauf zu laſſen pflegt. — Bon befonders praltifhen Merthe möd- 
ten wir aud das zweiterwähnte Büchelchen bezeichnen. Gemüthlich hu⸗ 
moriftifhe Schaujpiele, in welden die Kollen ganz für die Heinen Dar- 
fielen berechnet find. Alles ift friſch und lebendig; nirgends eine Sentie 
mentalität, die gerade im umgelehrten Sinne auf Kinderherzen zu wirlen 
pflegt, weil fie Jung und Wit langmweilt. Was Yjabella Braun jchreibt, 
iſt immer ferngefund, und ebendeßhalb find alle Schriften derfelben wirt 
li brauchbar, wirllich nüglid, und wer aud nod) in feinen älteren Tas 
gen einen jugendligen Sinn bewahrt hat, wird, mas aus ihrer Feder 
fließt, immer mit großem Intereffe leſen. Der Preis der beiden Bücher 
ift außerſt billig, da fie auch mit hübſchen Bildern geſchmürckt find, 

* Im der Üriedensliche zu Potsdam ift am 15. October bei Gele 
geuheit der Beiſetzung ber Yeiche des vorigen Königs die Figur eines 
Engels der Auferfichung, Copie einer von Tenerani auf Veftellung 
des Königs früher für eime römische Kirche gearbeiteten Engelöfigur, vor 
ber Gruft zur Aufſtellung gefommen. 

. - Im Paris fheint Sarbou ber Reihe nad alle Theater mit feir 
nen Stüden verforgen zu wollen. Bom Theatre jrangais, Gymnafe, 
Dejazet, iſt er jegt in's Palais: Royal gelommen, wo fein legte Stüd: 
„Les pommes du voisin‘*, einen volftändigen Erjolg errungen bat, Die 
gegen ihn erhobene Anklage des Plagiais hat er daburd zu nichte ge» 
mcht, daß er gar micht leugnet, fein Std einer Novelle des verftorbe» 
nen Charles de Bernard: „Une aventure de Magistrat“, entnommen zu 
haben, und fogar aus freiem Antriebe dem Verleger berfelben ein Dritt 
theil feiner Tantieme abgetreten hat. Die Grundidee des Stüdes ift dies 
felbe wie im Neftroy’fchen „Bug: ein Mann, ber fi etabliren fol und 
feine Iugend nicht gemoffen hat, daher wenigſteus einmal, wie Aeſtroh 
fagt, „ein verfligter Sert” fein wild, — Im Theatre frangeis hat aie 
legte Wovität: „Maitre Guerin*, von Emil Augier nur einen sucods 
#estime errungen. (Rec.) 

* Scubo, ber erfte Parifer Mufifkrititer, ift im Irrenhauſe zu 
Blois, wohin er vor einigen Monaten gebracht werden mußte, in feinem 
ſechzigſten Yahre geftorben. 





Politifche Machtichten. 
Telegramm, 

D Berlin, 16. Rov. Die „Provinzialcorreſpondenz“ fchreibt: 
„Der definitive Friedensſchluß "wird am 20. ds. erwartet. Die Ent» 
fernung rer Bundestruppen ſoll gleich nad ber nun 
angeregt werben. Die Nachricht, Daß Preußen in das Verbleiben ein 
Theils der Bunvestruppen gewilligt, iftirrig. Wenn die preußifche Kegiers 
ung fünftige Verhandlungen mit Dejterreih im Handeldvertrag zugibt, 
geichieht Died nur unter der Bedingung, daß ein beitinmter Berhand« 
lungstermin nicht feitgeiegt, und eine völlig felbitändige Handelspolitik 
Preußens und des Zollvereins in allen Deriehungen gewahrt it. Die 
Berufung des Landtags findet‘ ſchwerlich noch in diefem Jahre ftatt, 
Ahlejeldt ift wieder in Berlin; er hatte wiederholt Beſprechungen mit 
Hm. v. Bismarck, felbitverjtändlih nur für den Fall der Anerkennung 
der Aniprüce des Auguſtenburgers. In Folge der Befeitigung der 
Unruhen in Polen werden bie combinirten Armeecorpd- Gommandos 
aufgelöst,“ 

D Bien, 16. Novbr. Die „Generals Eorreipondenz“ melbet; 
Heute fand die Auswechielung der Ratificatione-Urkunden ftatt, er» 
gations-Seeretär Bille bleibt in Wien ald dänischer Geichäftsträger. 

D Bien, 16. Novbr. Im Unterbaufe theilte heute der Juflige 
Minifter Rogamstis’ Abfolvirung von der Inftanz mit. Berger bean 


tragt, diefen Act einem befonderen Auſchuß auguwelfen, und wurde um« 
terftügt. Beide Häufer befchloffen die Nieveriegung eines Adref-Aus⸗ 
ſchuſſes. Im Herrenhaufe legte Graf Mensdorff den Ramilienpact 
wegen ber Uebernahme des mericanifhen Throns durch Erjzherzog 
Marimilian ver. . 


Altona, 16. Nov. Die heutigen „Altonaer Nachrichten“ fchreiben : 
Der Rüdmarfd der alliirten Truppen geſchieht auf ſechs Etappenjtraßen, 
welde die Bunbeötruppen zuvor räumen. Letztere werben in Folge Ueber» 
einfommens ber Generalcommanbdanten feitwärt® verlegt, Freitags wer« 
den bie erfien Defterreiher, Sonntags die erjien Preußen in Altona 
eintreffen. (Pr.) 


* Berlin, 14. Nov. Die Kreuzzeitung ift fehr erbo@t darüber, daßß 
letzthin in Kiel eine Bürgernerfommlung gegen jede öffentliche Friedendfeier 
proteftiirt und fogar den Beſchluß gefaßt hat, beim Magiftrat auf ein 
Berbot aller Bffentlichen Freudenbeztugungen aus bdiefem Anlaß anzu 
tragen, und daß in folge beffen aufer dem öffentlichen Gebäuden nur 
wenige Pri athäufer mit ahnen gefhmlicdt waren. Sie findet darin die 
Beftätigung ihrer fhon oft wiederholten Behauptung, daß die Stadt Kiel 
gan) in den Banden ber deutokratiſch-auguſtenburgiſchen Agitation liege 

nmittelbar daran reiht die Kreugeitung eine Beipredung der zur Be 
gründung der Auſprüche bes Großherzogs von Didenburg auf Schleswi 
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und Holftein verfaßten Staateſchrift, die fie ala ein Muſter von Klarheit | 


und Gebiegenheit preist. Dean fieht, alte Liebe roftet nicht, wenn auch, 
wie meulih einmal der Fall war, mitunter eine Heine Berflimmung 


vorfommt. 


4 

* Paris, 14. November, eute tritt Renan feine n i 
Reife an, von welder er vor w rühjahre nicht a Poli 
Der zweite Band feiner „Quellen des Ghriftenthums" ift im Manufeript 


fertig, fol jedoch mährend und unter dem Eindrud bie i 
einer, Revifion unterzogen werben. em Eindrud diefer Reife noch 


London, 12, Nov. Oberſt Chambers erhielt geftern ein Tele 
aus Caprera mit der Nachricht, daß General Fri bie —— 
eugliſchen und ſchottiſchen Freuden als Geſchenk angebotene Vacht Prin⸗ 
ap Olga“ angenommen hat. (Die frühere Naqhricht, „er habe abge- 
lehnt“, war aud) unglaublid.) Die Hacht jegelte am 25. October vom 
reed ab —— ben 8. November glüdlich in St. Roque, acht engl. 
eilen von raltar, an, von wo 9. 

—— fie am 9. Morgens nad Gaprera 
Stockholm, 5. Nov. Die flnfzigjäßrige Bereini i 
Schweden und Norwegen iſt am 4. b. — ———— 
Reiche mit der lebhafteſten Theilmahme gefeitrt worden. Im Stochholm 
wurde die Feier eingeleitet mit einem ge Deum in allen Kirchen ber 
Stadt, dem in der Schloßlirde ber König umd die k. Familie beimohnte. 

Abends war die Hauptitadt glänzend illuininirt. 

* Der Großfürfl-Tpronjolger von Rußland ift nad) einer 
nad; Zurin in Nizza angelangt. Die ruffiſche acer 
bei Billafranca ftationirt, hatte ihn von Genua abgeholt. 

* Dem „Contemporaneo” zufolge ift die im Madrid zur Aus flhr · 
ung gebrachte Mafregel, welche die demofratifhe VBerfammlung unterfagt 
bat, aud auf bie Provinzen ausgedehnt worden, wo ähulide Meetings 


' fatıfinden follten, * 


Berlin. Der Polijzeirath Niederſtetter iſt als Director am ber 


nieberfählefiigemärliigen Eıfenbahfn mit 1200 Thaler Gehalt — 4 
Bolt der Confoderirten von Zeit zu Zeit ſich verfammelt, um feine Unter 


worden, Herr Mieberftetter ift derfelbe, dem im Polenprocch Dr, Niego« 
fewsti vorgeworfen hat, er habe allerlei Schriften jabrieirt oder fabriciren 
lafjen, die bie Polen graviren follten.‘ 

Aus Rheinpreußen. Der bekannte Erlaß der drei Berliner Groß- 
flogen, welcher eine Unterflügung ber gegenwärtigen Negierungapolitif 
duch die preußischen Freimaurer —— will, hat bei den Logen der 
Rheinproving eutſchie dene Oppoſition gefunden. Die Logen zu Kolu, 
Koblenz, Crefeld, Solingen und in anderen Städten haben proteſtirt, und 
in igren Gegenbeſchlüſſen, wie man vernimmt, vielfad, hervorgehoben, daß 
ihre Statuten jede politifche Tätigkeit ausfchlicen, Allgemein hört man 
in maureriſchen und nichtmaureriſchen Sreifen diefe Tendengpolitif der drei 
preußiſchen Großlogen auf das Lebhafteſte tadeln. (9. 3.) 

Sundewitt, 11. Nov, Nach einer Mittheilung der „Schl.Holfl. 

.“ wurde vor ſturzem einer der angefehenften beutichgefinnten Grund« 
befiger ber hiefigen Gegend, der Hofbefiger Matzen auf Iller, auf Befehl 
eines preufifhen Dfficiers, ber eine Deunitionscoronne befehligt und als 
Commandant des Sundewitt bezeichnet wird, von einer Patrouille in 
feiner Wohnung verhaftet und zu breitägigem fLrengen Arreſt in einem 
Militärgefängniß, das eine Stunde entfernt liegt, abgeführt. Seine Be 
fügung befam unterbeffen ala „Egecution‘ eine Abtheilung von 12 Mann 
über die fonftige Eingartierung. Die Veranloffung gab angeblid ein 
Geſprach zwifhen dem Officier und Herrn Magen in einer Geſellfchaft 
an einem dritten Drte, im welder ber letztere die preußiſche Politit bes 
kämpfte, ohme daß jedod; dabei eıne offene Empfindlichkeit zu Tage kam. 
Die Frau des Berhafteten wandte fi vergeblih an ben Civilcommiſſär 
in Flensburg. 

Salzburg, 15.Rov. Bei eier Entgleifung des Wiener Eiſenbahn - 
zug6 find mehrere Menſchen (Bahnbedienfteie) zu Grunde gegangen. (A.3.) 

Die einzige Nahriät von Belang Über bie zwei in dem Bergen bes 

iaul ſich herumtreibenden Banden ift die Meldung, daß eine derfelben 

in den Bergpäffen, die ‚gegen das Puſterthal jühren, befinde, 
Dberbefehl Über die zahlreichen militärifchen, im Tirol auch durd frei» 
tillige Landesſchützen verftärkten Poften, melde alle Ausgänge aus ben 
Gebirgen beiett halten, ift im die Hände eines einzigen Commandanten 
gelegt worden. Derfelbe hat eine Kundbmahung erlaffen, die Durdführ- 
ung des Standrehtes gegen alle jene Handlungen betreffend, die fi als 
Vergehen gegen die Mılitärmadht bes Staates qualificiren, 


Aus Paris, 12.Nov., wrb der N. Pr. 3 geſchrieben: Der Biſchof 
von Nismes, welder immer der Erſte auf der Breiche ift, wenn es gilt, 
die Rechte des römifhen Stuhles zu vertheibigen, hat auch jetzt zuerſt 
von allen franzöſiſchen Prälaten das Wort ergriffen und eine Art vom 
Auflage gegen die Convention vom 15. Sept, erhoben. Der an feinen 
Klerus gerichtete Hirtenbrief enthält viele Wahrheiten; aber jedes Ding 
will feine Zeit haben, und nad dem Dispofitiouen zu urtheilen, welche 
in Rom ſich fund geben, dürjte der Cardinal Antoneli wenigjtens wün« 
fen, daß Mouſ. Plantier fi eimas weniger beeilt hätte. 


u 


ı Dant 
und fü 


* Aus Rordamerifa. Der Prafident der Südſtaaten, Hr. Davis, 
hat eine Proclamation erlaffen, im melder er einen Tag zu jeierlicem 
Danfgottesdienfte feftiegt. Es Heißt darin: „Es ift angemeljen, daß das 


werfung vor Gott dem Almädtigen zu belennen, ihm erjurdtsvollt 
‚Tagen für feine Woplihaten, jeinen heiligen Namen anzubet:u 
im Gebete zu feinen Hüßen mieberzuwerfen umd demllihig die 
Strafen hinzumehmen, welde ihm jeine weile und erbarmenteihe Bor 
fehung auferlegt. DVereinigen wir bemm unfere Stimmen in der Kirche 
wie im den Lagern, um im danlbarer Anbetung dem ſichtbaren Schutz zu 
feiern, der er und im den zahlreiden Siegen, welde unjere Waffen er- 
fochten, gewährt bar... .. Bergefjen wir nicht, daß, während er und 
feinen göttlihen Schutz angedeihen ließ, unfere Sünden die Strafe erhiel- 
ten, welde fie verdient hatten. Erinnern wir und daran, baf viele um« 


; ferer Brapften auf den Schlachtfeldern geblieben find, viele in fremden 
‘ Gefängnifien zurüdgehalten werden, daß ungeheure Provinzen unferes 
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Landes mit einer milden Oraufamfeit verheert und friedlide Wohnungen 
zerftört wurden; daß Weiber und Kinder hilflos H:rumirren ünd daß 
umfere Gegner in ihrer graufamen Feindſchaft die Leideuſchaft der Scla- 
venbevölferung gegen und aufgeſtachelt und ußlichteiten hervorgerufen 
haben, denen der Zob vorzuziehen iſt.“ Der allgemeine Gebettag ift auf 
ben 16. November feflgejegt. 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 


* München, 16. Nov. Bayer. 8%, proe. Obligationen —— BP. J 
Apeoc, -- PB —— @.; Aproc, halbjühr.iiend. 98°, B. —— ©; Apror. 
baltj. Mitt. — 9 — G.; 4proc. Grunbrent-Ablöi. EP. —— ©; 
#,aproc. 101 P. 100%, 8; 4prec. halbi. — P. — U; 4%, proc 
Mile —— PB — 9. — Achen ber bayer. Hypoih+ u. Wechſelbant — p. 
905 ©. ;. bayer. 4 proc. Banlobligationu —— #. &.; Apror. Planb- 
briefe der bayer. Oupotg. u. Wechſelbaut 97°, P. 97',,@.; bayern Oftbahn ⸗ 
Actien voll einbezahlte ——- P. 109%, @. 

* Sranffurt, 16. Nov. Dear. Nat. Aul 67',,; Menefles Silber · An ⸗ 
lehen — ; Öproc.. Met. 59',,P; Wantarien 784; Lotterie» Aulehtus · Loofe don 
1864: 74'4; dom 185%: 126’/,; Dxfter. Lotterie-Uniehene-Koofe von 1860; 
81'4; Lubwiged.-Verbadıs Eijenbahn-Aetien 148°/; Bayer. Efibahn-Mictien 
110), ; Bayer. Dfidabr-Nctien vol eingezahlt 110°, ; Oenflerr. Ere dit · Mobllier⸗ 
Retien 177’; Welbabu-Briorität 75%,,. Wedhfer-Gurfe: Parts 94’/,; 
Loudon 118'4; Wim 100%,,. 

* Wien, 16. Nov. Oeſtert. bproc. Rat.-Anl. 80.—; 5proe, Met. 71.10; 
Lotterie-Anl.-Loofe von 1854: 90.—; von 1858: 126.—; vom 1860: 94.60; 
von 1864: 84.45 ; Banfactien 780.— ; äfterr, Erevit-Mobil-Actien 178.—; 
Donan-Dampffdiffi.-Metien 443; Öflerreic. Gtantsbafn-Actien 205.705 Mord 
dahn· detien 192. — ; MWeitbahn-Prioritäten 88.—. Wedfelcnrje: Huge 
burg 3 Mt. 97.80; Lonbon 116.15; Silber — — 


Berantwortlide Redaction: 


Für bem michtpolitifhen Theil: Dr. J. Craft. 
Für dem politiihen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yürimann. 
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Weberfict, 


Eine populäre Aefthetil — Has der Pinatotfel il. — 
Bermifätes. (Bilder aus dem nordamerilaniſchen Abgeordueteuhauſe. 1.) 


— Notizen. 


Politifche Madprichten. 
Zelegramme, 


Eine populäre Aeſthetilk. 


-8 Heutzutage eine neue Mefihetil; eine neue Wiſſenſchaft vom Sch- 
men himzuſtellen, und in populärer Form, Heißt nichts Geringes. 
Allerbings hat der Berfaſſer darin Recht, daß bei dem allgemeinen Bau 
terott, dem die Philofophie erlebt hat, die Aeſthetik ſich noch am Erſten 
mit ihren Glaubigern arrangiren, und den Sturm übherſtehen lounte, 
denn fie iſt noch aur meiſten mit dem realen Leben, wie e8 in ben Bil. 
denden Künften, in Muſit, Literatur und Theater ausblüht, verfhmiftert 
und verſchwagert; trogbem ift die heutige Abneigung gegen alle abjtracten 
Unterfuhungen doc noch groß genug, um den mannigfahen Berfuchen 
einer Reform und Reugeftaltuug mur bann einen Freipaß zu geftatten, 
wenn fie fic zur Menge berabfafen, wenm fie populär fein wollen, ober 
wenigſtens dies Berſprechen geben, ins ift auffallend; wenn wir im bie 
Geſchichte der Philofophie zurlicbliden, fehen wir, daß jede neue Phafe 
ber Philoſophie ſich auch Ihre neue befondere Schul⸗Aeſthetit ſchuf, abge: 
fehen von den Beſtrebungen der Nicht-Fachgenoſſen. Die Wolff'ſche Auf- 
Härung fand ihren Baumgarten, die Kaut'ſche ihren Schiller, die Wefthetit 
ber Hegel ſchen Schule wie der Schelling ſcheu Romantiter beftcht zum Theil 

e. noch; obgleid; die Syſteme ihrer Meifter ala ſolche theilmeife in die 
gegangen find, haben die Rofenfram, Biſcher, Garriere, Beifivg 

und Andere daraus zu reiten und weiterzubilden gefucht, war Iebensfahig 
mar. Allein heutzutage bominiren bie Naturwiffenfchaiten, die Grfchichte, 


die Empirie überhaupt, und wenn es daneben irgend eine „Philoſophie“ 


gibt, die bedeutenden Einfluß auf die Menge gewonnen hat, fo ift es die 
leichfalle auf: ber Empirie fußende Lehre Schopenhauer's, aud wenn 
fe qua Philoſophie nicht „anerkannt“ fein follte. Daß ihre Wurzeln je- 
doch tief eingebrungen, - lann keinem aufmerlfamen Beobachter entgangen 
fein. Seit mehreren Yahren machen fi in dem Sünften, in ber ſchönen 
Literater, im: ber Preffe, mie im Publikum amd im aſthetiſchen Felde rein 
empirifche Stanbpuncte, rein- empirifche Anſchaumgen geltend, und riefen 
bie lebhaftejten Fehden empor. Es ift hier nicht die Eee, alte Kämpfe 
u erntuern. Seitdem Dorfgefhichte und hiftorifher Roman’, realiſtiſche 
und Malerei eine Macht geworben, hat auch die Behandlung der 
geſchichte und Kritik felbft ihren Mecent auf bar fogenannte Poſitive, 
d.h. auf das Sinnfällige der äußeren Formen gelegt. Es mochte deshalb aufs 
fallend fein, daß bei der heutigen Popularifirung aller Wiſſenſchaften fid 
noch Riemand gefunbeit Hatte, der dieſe bereits gang und gaben zealiftifen, 
lediglich auf die feufmaliftifche Erfahrung geſtützten Anſchauungen in ein 
Cm bradite — Niemand, der zu Schopenhauer’s Bhilofophie auch 
eine Schopenhamer'jche Aeſthetil geſchaffen hätte, Eine folde der Specu- 
Iatiom abholde populäre Aefthetil -Lörmte viel Teiften, wenn e8 ihr gelänge, 
auch der Durdfänittsbilbung der Menge, and; bem unbefangenen bon 
sens bie eigentlichen Normen des Schönen, des Stil, bie Kegeln des 
guten: Gefhmads, die Geheimmiſſe des Tragiſchen mb Komiſchen allge 
mein verſtändlich zw madjen, nicht in Formeln, fondern durch Erweckung 
bes. jedem Menſchen angebornen Siuns, durch Anregung‘ der allgemeinen 
Beobachtuug und Bergleihung im Reich der Natur, Kunſt, Geſchichte 
und des wirllichen Lebens. 

Etwos dergleichen iſt nun allerdings bie populäre Mefihetit von K. 
Lemde (Leipzig, Seemann), und ſo wenig wir unfere gahrende, üherall 
von unten auſbauende Zeit als eine Uebergangsecpoche preifen konnen, 
begroßen wir Deinde's Buch: doch als eine yeitgemäße That, und freuen 
und, ber friſchen lebendigen. Darftellung, ber Fülle von Keuntaiſſen, bes 
moralifgen Muthes und einer naturwiichſigen Energie, die und ans feinen 
Bude entgegentrittz: wir. freiem und; ſelbſt da, two mir mit dem Aufftel- 
Lungen und Fol w nicht gan einverflanden fein follten. 

Gleich ‚im unſer Antor die Erfahrung, daf eine Er 
bauung' janer ‚afthetilden He und“Faraden auf dem ſchwantenden 


‚teils fein, 


Meer der bloßen Empirie niht Stand Halten könne, daß vielmehr ein 
Koft von Begriffen vorhergehen müffe, - daß er ſich felbft abftracten Un» 
terfuchungen nicht entziehen könne. Auch er muß Farbe befenmen, was 
er unter dem Schönen, Wahren und Guten — unter dem Stil — unter 
dem Tragiſchen und Komiſchen verſtehe. Lemde bafirt feine Antwort auf 
bie erfahrungsmäßigen Empfindungen, und orbnet dieſe nad) einem origi» 
nellen, fenfualiflifhen Apparat, zu dem er, wie er felbft jagt, von Köftlin 
ben erften Anftoß empfangen, — Lemke gruppirt die Empfindungen nad 
dem Geſttz der Anziehung und Abflogung zu einer Art von Winbrofe, 
zu eimer philoſophiſchen Libelle, deren Magunetnadel auf das Schöne und 
als Gegenpol auf das Haßliche einſteht. Darnach gruppieren fid rechts 
im Often von oben nad unten das Erhabene, das Furchtbare und Grau- 
fige; lints im Weften von unten auffteigend bad Niedere, das Lachbare, 
und das Reisende. Unter dem Lachbaren jedoch verficht er mit etwa 
das Lacherliche oder Komifche, fondern das Gleichgiltige, was weder Wohl- 
gefallen, noch Mißfallen erwedt, was unfere Perſönlichleit aufhebt, ebenfo 
wie die Erlbfibeftimmung bderfelben im entgegengefegten Pol, im Furdt- 
baren verloren ift. — Warum nennt er das Lachbare alſo nicht glei 
das Gleichgiltige ober richfiger dag Nichtige? 

Es läßt ſich nicht läugnen, daß dieſe Einrihtung ihre Vorzlige Hat, 


‚und deshalb mag man fle als einen äußerlichen praftiihen Apparat für 


eine populäre Aefthetil' gelten laſſen. Mber abgeſchen von bem Wigigen und 
Treffenden Lönnen wir fie doch nicht jür ganz glüdlid und erihöpjend 
balten. Einmal bringt fie einen gewiffen Schematismus im die Aeſthetil. 
Man tadelt die Kritiker, die nad einem Lineal die Kunftwerle meſſen, und 
hält fie für Pedanten. Das Lineal ift aber hier nur im ein Winkelmaß 
verwandelt. Zweitens aber werden bie Begriffe allaufehr localifirt. Das 
Schöne wie das Häßliche können beide fehr oft Refultate ihres Gegen- 
Die hochſte Schönheit wird im vielen Kunſtwerken, fo iu 
ber Mufil, wie in der Porfie erft durch ein Zuſammenwirken vom Er- 
babenen, Reizenden, Furchtbaren und ſelbſt Niedrigen erreicht. Biele 
Scenen im Macbtth, wie im Lear find von allerhöchſter Anziehungskraft, 
alſo vom erhabenfier Schönheit, obgleich die Mittel durchaus nicht ſchön, 
ſondern entſetzlich, grauſig und furchtbar find — mie ſteht es da mit der 
aſthetiſchen Magnetmadbel? — Umgelehrt entſteht oft das Allerhäßlichſte 
in der Kunft durd ein Zuſammenwirlen von ungenügend Schönem, durch 
Ueberſlille an lauter Schönem, Rührenden und Lieblichem. Wer kennt 
nicht Schönheiten, fowohl in der Natur als in Berfen, Tönen oder in 
Bildern, bie umnwiberfiehlih langweilig, auf die Dauer fogar abflofend 
wirken. — Bir meinen, daß jeder Einzelne diefer Begriffe vom 
Schönen zum Häfligen, vom Erhabenen zum Niederen, vom Furchtbaren 
zum Gewöhnlihen sc., Reiner ausgenommen, noch andere Onalitäten ein⸗ 
fließen und entwideln fönne, um ung auf bad Imnigfte anzuziehen, oder 
entfchieden abzuftogen, jofern man Schein und Wejen trennt, eine Erör- 
terung, bie bei ber Beurtheilung von Kunftwerken fo oft in's Spiel 
fommt. — Dod dies nur beiläufig. 

Speciell befinirt Lemde das Schöne als die Erfheinungsform, bie 
unfsem Empfindungsleben entjpridt, eine Gefeßmäßigleit, die mit ber Ge⸗ 
fegmäßigteit unfere® Ih harmonirt. Das Heift mit andern Worten alfo 
Schön ift, was gefällt. Diefe höchſt praftifche, Übrigens durchaus nicht 
als neu gelten wollende Definition ift doch eine fehr velative, denn es 
macht das Object abhängig vom Subjrct, wie es nah Zeit, Bildung 
Eitte ıc. gerade iſt. Uns fan häßlich vorkommen, was vor Jahrhun- 
derten fehr gefallen hat, oder einem andern Wolke uoch Heute gefällt. 
* uns lanu ſchön erſcheinen, worlüber die Nachwelt den Stab bricht. 

in abſolut Schönes gäbe es darnach nicht, fo wenig wie ein abfolut 
Wahres und Gutes. Es würde dann der Aefihetif, wie der Philofchhie 
gehen, daß fie in jebem neuen Zeitalter eine neue Norm aufftellen müßte, 
während bod; das Schöne, wie es einft die vollfommenfte Denfhheit, 3.B. 
die Griechen ſchuf, jür alle Zeiten gelten muß uud gelten wird. Bier 
hätte ſich alfo wohl eine beflimmtere Definition finden laffen, wäre es 
auch nur mit dem gradbuellen Zufag, der das Culturgeſchichtliche darin 
betont, und das Werthverhaltnij bes Subjects ſelbſt mit im’ Auſchlag 
bringt. Lemde verzichtet zwar im der folge jelbft auf ein „Beſchwör- 
ungsrecept des Schönen”, denn diefe Zauberformeln und Univerjalmittel 
fämen, fagt ex, in ber Wiſſenſchaft allmälig aus der Mode, aber wir 
— diefer Berzicht iſt mr eine Folge jener ſenfualiſtiſch-empiriſchen 
Kufhemmg, für die eine Differenz von Seele und Körper, von Abſo⸗- 
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{utem und Relativem meift nicht beftcht. Ganz aber fommt man ohne 
biefeg Trennung aud im der Aeftpetit nit aus, und eine Rudſicht auf 
das allgemein Menſchliche, infojern fi darin ein Göttliches manifeftirt, 
fowie auf eine Erenmung zwiſchen Pſychiſchem und Phyſiſchem würde jene 
Definition wefentlih anders mobellirt haben. Diefe Verwahrung voraus 
geſchickt, ſimmen wir mit den übrigen Erläuterungen über die Quali» 
täten des Schönen, Maaß, Mannigfaltigkeit, Einheit, Gliederung, Har- 
monie, Rythmus völlig überein, und bilben dieſe Capitel wahre Blanz- 
puncte des interefjanten Buches. 
(Fortfegung folgt.) 


Aus der Pinakothek, 
I 


rm. Geitbem ich Über das früher in der Pinalothel (Saal 1. Nr. 49) 

befindfid;e alte Temperabild, bie Kreuzigung Chriſti, im diefen Blättern 
berichtet, ift dasſelbe an jeinen urfprüinglichen Ausftellungsort in ber 
Pfarrtirche zu Altmühldorf, die es ber Binalothel wunderlicherweiſe nur 
eliehen hatte, zurlidgegangen und legtere dadurch um eine lunſtgeſchicht · 
ie Merkwüdigkeit ärmer geworden. Bei ber —— ber Tafel 
(das Bild iſt — ein feltener Fall in fo früher Zeit — auf Leinwand 
mit Goldgrund gemalt, und biefe dann auf Holz aufgezogen) fand id 
Gelegenheit, das Gemälde ganz in ber Nähe und mit aller Bequemlich · 
feit zu betrachten, was vorher wegen ber faft ungugänglichen Höhe, im 
der e8 oben am der Wand hing, nicht möglich geweſen war. Im Zur 
fammenhalt mit andern ähnlihen Darftellungen fo alter Zeit ergab ſich 
daraus, daß die vorliegenden entſchieden in bie zweite Hälfte bes XIV. 
Jahrhunderts, alfo ungefähr gleichzeitig mit Wilhelm von Köln zu ſetzen 
fei. Für dieſe Annahme jprechen bie fchlanten, weich gefhwungenen und 
faft förperlofen Geftalten, die an bie mächtigen und folettirend zier- 
lien Kirchenſtatuen der gothifgen Kunſtperiode erinnern, baflir aud) 
Form und Ausbrud der runden, jugendlich milden , faft lädelnden Ge 
fichter, die comventionell behandelten krauſen ober gelodten Haare bei ben 
mäunligen Figuren (namentlich bei Johannes, der mit gefalteten Händen 
rechts vor Chriſtus fteht und bei bem filbergepangerten Hauptmann zu 
feiner Pinten) und bie gleichfalls ganz comventiomell gehaltenen, auf Wol« 
kenftreifen fhwebenden Halbfiguren der Engel, die das and ben Wunden 
firömende Blut des Erlöfers im Kelchen auffangen; es ſprechen bafitr 
die breiten, dunklen Umriffe und ſchroffirten Schattenlinien ber Zeichnung, 
ferner die fehr helle und nur in dem männlichen Köpfen im ein tiefes 
Eared Braun Übergehende Färbung, der einfage, im langen Linien ge 
führte Faltenwurf und die foftumellen Eigenheiten der Belleibung, die 
mit ihren langen Schnabelfguhen und Spighliten in feine frühere ober 
fpätere Zeit fallen können; es ſprechen endlich dafllr analoge Befonder- 
heiten im der Bildung der Engelflügel, die wie aus Blättern nit aus 
Tebern geformt erſcheinen, und in den Ormamenten, bie wir in beglau- 
bigten Gemälden jener Zeit häufig wieber finden. Es fällt dabei in’s 
Gewiät, daf der Chor der Kirche, mo das Bilb in Altmlühlborf fon 
früher fland, in der Spätzeit bes XIV. Iahrhunderts gebaut worden ift; 
und daß der Kunſtler nicht vereinzelt fid mit diefem Bilde auf die Nad)- 
welt gebracht hat, erweift fi aus einer ganz ahnlichen, nur etwas ver- 
einfahten Darftellung besjelben Gegenftandes, bie ſich gegenwärtig im der 
Diöcefangalerie zu Sreifing befindet umd aus ber Pfarrei Mettenheim 
flamımt, mithin aus ber mämlichen Gegend, der das Altmühldorfer Bild 
entfprungen ift. Die fo charalteriſtiſche Gruppe ber trauernden Frauen 
unterfcheidet fi} im beiden mur wenig, wie aus der Abbildung erhellt, 
welche Sighart in feiner trefflichen eſchlchte der bayerifgen Kunft auf 
S. 578 aus dem Freiſtug'ſchen Bild mitgetheilt hat. 

In allen Fällen bleibt zu betlagen, daß. zur Ermerbung des Alt- 
mühlborfer Bildes aus Staatsmitteln nicht die erforderliche Summe zur 
Verfiigung fand, da die Pinakothek dadurch jeden alls eines Gemälbes 
verluftig ging, das zu den älteften Tafelbildern in Bayern, ja im Deutſch 
land gehört und im fehr anfhaulider Weile bie Kunſt vertritt, wie fie 
in ben enden zwiſchen dem Inn und Salzburg in jenem Zeitalter 
fid) ansgebilbet Hatte, und bei deren Entwidlung italienifde, zumal giot- 
teste Elemente mitwirtend gewejen fein mögen. 

Was an die Stelle des ausgefciebenen Bildes im ber Pinalothel 
— * wird, darüber ſcheint ein letzter Entſchluß mod nicht gefaßt 
zu 





Vermiſchtes. 
Bilder aus dem nordamerikaniſchen Abgeorbnetenbaufe. 
1. 


Es mag wohl keinen intereffanteren Eontraft als denjenigen geben, 
welder zwiſchen ber gewöhnlien gefhäftsmäßigen und civilifirten Phy- 
fiognomie eines beutjgen Abgeorbnetenhaufes und den wahrhaft zwaugs · 


und regelloſen Gewohnheiten beſteht, bie im dem Saale der nordauie ti - 
laniſchen Repräſentanten zur „Tagesorduung“ gehören. Die nachfolgende 
Schilderung eines Deutſchen, der das Capitol (Sitz des Congreſſes) zu 
Bafhingtom beſuchte und den dort ſtattfindenden Sitzungen ber Yanlees 
anwohnen formte, enthalten eine ſolche Fülle von bald ernften, bald pitto- 
testen und hochtomiſchen Epifoden, daß fie von keinem unferer Leſer ohne 
lebhafte Spannung verfolgt werben dürften. Nachdem der Gorrefpondent 
der N. P. 3, dem mir dieſe anziehenden Stiygen verdanken, einen flüd- 
Bafkingın m bie her des —— des ſtattlichſten Gebaudes 
aſhiugtons, geworfen hat, nimmt er Be Borhalle des 
wo mir ati ihm eo * Wort laffen * — 
e, worauf unſer wengieriges e in der geräumigen Bor« 
halle fällt, iſt eim moderner Gerberut ig - ber Salt eines de 
gem Policeman, in feinent Aeußern gay fo, wie Bor (Didens) in feinen 
omanen die Büttel Alt-Englands ſchildert. Gleich einem zähnefletihen- 
ben Bulldogg uns anftarrend, Hält er in ber mervigen Fauſt einen ge» 
waltigen Stod, und der Gedanke überläuft uns kalt, ein Spielball feiner 
Laune werden 3 ſollen. Nachdem der erſte Schrecken überwunden, wird 
ed ums tlar, daß der Gentlemen, dem wir die Ehre haben vor uns zu 
fehen, zunädft feine böfen Abſichten hegt, daß er indeß auf ben erflen 
Wink von Iumen bereit zu fein ſcheint, umerbittli Jeden am bie Luft 
in feten, ber ſich bie Ungnade der hohen Berfammlung zuziehen follte, 
Aber aud) eblere Pflichten gehören zu dem Amtöbefugnifien dieſes Schred- 
lien; denn dba er Sergeantsat: Arms ift, fo liegt es ihm ob, wenn das 
Haus beſchlußunfähig ift, die abweienden Mitglieder zu arretiren, bezich- 
ungsweile heranzuholen. Diefer Aufgabe (und das ift feine leichte) hat 
er ſich bisher mit amerlenmenswerthem Eifer und überraf Bräcifion 
entledigt. Die Eprenwerthen find daher weder beim vollen Glaſe, nad 
irgend fonft wo vor ihm ſicher; denn er kennt bie Gewohnbeiten und 
das Stedenpferd jebes Einzelnen; er weiß Beſcheid in allen Frühftide- 
fuben und Bergnügungslocalen in der Stadt; er durchſtobert unbarın. 
herzig bie geheimften Schlupfwintel der Herten und es gehört zu bem 
feltenften Ausuchmen, wenn ihm einmal einer entwifdyen folte, 

‚ Nachdem fih unfere Sinne nun bereits mit außergemößnligen Er» 
ſcheinuugen vertranter gemacht haben, Lehren wir muthiger gemacht, dem 
Diener der Gerechtigleit den Rüden und ſchreiten erleihterten Herzens 
weiter. Bei umferer fortgefegten Wanderung fioßen wir auf ausgebehnte 
Localitäten und treffen fogar großartige Säle in nicht geringer Auzahl 
wie denn indbefondere der Saal der Repräjentanten — —E 
durch feine Ausdehnung imponirt. Allein eben dieſe außerordentliche Aus- 
dehnuug madıt, daß er feinem Zwede nit entipriät, da ihn fein Hebner, 
— F— Kr — A u Stimme hat, a vermag, 
d el x Rriegsfecretär Staunton mit feiner Sentötflimme bie 
Aufgabe bisher nod nicht zu löfen vermodte. te 
Es würde zu weit führen, eine ausführlige Vefhreibung ber man« 
nigfachen Ausſchnlickung al’ diefer Räumlichkeiten hier geben zu wollen ; 
es ng nur, zu fagen, daß von den unzähligen Statuen, Heineren und 
größeren Gemälden, die im echt amerifanifher Unorduung ohne Sinn 
und Berftand aufgeftapelt find, mer diejenigen Gegenftände vortheilhaft 
ins Auge fallen, die von „Rigtameritanern” Herrühren, während bie 
inlandiſchen Erzeugniffe einen oft geradezu lächerlichen Eindrud auf ben 
Beſchauer Hervorbringen. Die Danters And freilich anderer Anfiht, und 
nad ihrer unmaßgeblien Meinung verfichen nur die Bandestinder Alles 
am beften. Das Hauptkunftwert, welches aus einheimifcher 
gegangen, ift eine Marmorftatue Wajhington’s, die vor der Oſtfroute des 
Capitol8 aufgeftellt if, Sie wurde von einem Bilbhauer Namens 
Greenough gemeißelt, den bie Amerilaner für einen bei Weiten größeren 
Künftler ald Thorwaldfen halten, und aus diefem Grunde dürfte e8 für 
uns von Intereffe fein, wie befagter Künftler ben großen Helben Wafhington 
aufgefaßt hat. „Se num, er nimmt fi, im feiner figenden Stellung und 
feinem halbnadten Coftlüm, gerade fo aus, als fei er im Begriff, ein 
Bad zu nehmen.” Widertillig wenden wir uns daher don biefem An⸗ 
blid ab und lenken unfere Schritte bem Saale ber Repräfentanten zu, 
ber ſich inzwiſchen bevölfert hat und im weldem uns neue, nie geahnte 
Genüfle erwarten. Der Zuhörerraum des Haufes beftcht in zwei Ga 
lerien, deren eine, bie fogenannte Zuhörer-Galerie, für das gewöhnliche 
männlihe Bublicum beftimmt ift, während bie fogemannte Privatgalerie 
—— insbeſondere die Freundinnen der Herren Mitglieder auf 
wi 


Doch ohme Weiteres trauen wir und nod nit, vor ber amm · 
lung zu erſcheinen, und nachdem wir uns — 2* nach u ae 
umgelhaut, ordnen wir, fo gut es gehen will, Haar und Toilette, ziehen 
ehrerbietigft den Hut und fteigen bebädtig die breiten Stufen zum Zus 
hörerraum Hinan. Schon bringt uns, ehe wir noch etwas fehen, dumpfes 
und wirres Durdeinander vieler Stimmen entgegen, untermifdt mit 
lautem Rufen und Selten — e:blih ſtehen wir am Ei ber 
Galerie und unſer ſchwerhöriger Reifegefährte im rad, ber ies 
noch eine Brille ragt, [id fid) ſoeben an, im einem tiefen weit amdge- 
Bolten Diener, allen Regeln europaiſchen Anftandes gemäß, dem Hauf 


- 
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ich erſchreckt die Entdedung machte, daß 
wir die Einzigen in der Verſammlung ohne Kopfbedeclung find, Nachdem 
wir fuel biefen Uebelftand Befeitigt, ſchicken wir ums vorerft an, bie 
intereffanten Perfonen der Abgeordueten in Augenſchein zu nehmen, was 
um fo leichter fällt, da unfer erhöhter Play eine vortreffliche Ueberfiht 
— entfalten fie ſich denn eudlich vor ung oder vielmehr unter und 
im ihrer wollen Glorie, die Herren Bertreter, bie ber freie Wille eines 
freien Boltes auf ihre hieſigen Plätze berufen hat, unb wir müffen ge · 
iehen, daß ihr Arrblit unfere iluſten Erwartungen mod bei Weitem 
übertrifft. Ein großer Theil der Nepräfentanten der Nation geht teils 
gruppenweife, theils in eingelne Poare abgetheilt in ben Gängen auf 
und ab fpazeren; erſtaunt bemerken wir, wie fe ganz laute und ungenirte 
Gefpräde Über Dinge führen, die ummöglid auf der Geihäjtsorbuung 
ftehen tönnen. Die meiften verharren jedoch im größter Behaglichleit in 
ihren bequemen Geffeln, in der den Amerilauern eigenen, halb figenden, 
mehr liegenden Gtellung, bei welcher ſteis die Beine mod; oben geftredt 
werben. Biele von dieſen diecuriren nicht minder laut mit ihren Radı- 
bar, Einzelne find ganz verſtedt Hinter riefigen Zeitumgen, Andere machen 
ſich viel damit zu thun, daß fie ihre Pulte und Subjellien mit den Ge 
bermefiern bearbeiten. Wieder audere rauchen Cigarren, berem aujftei« 
ender Kaud aus nördlicheren Gegenden als ber Havannah zu lommen 
deint. Faſt Alle kauen Tabal, eine der umangenehmften Augemohnbeiten, 
der mit wenigen Ausnahmen fait alle Amerifaner huldigen. (Schl. f.) 


feinen Refpect zu bezeugen, als 


Motizen. 

* Wie im vergangenen Herbſte wird auch im biefer Winterfaifon 
Profeffor Julius Braun vier landſchäftlich illuftrirte Vorträge im 
großen Mufeumsjanle halten, von freitag den 25. November am begin 
nend. Das Programm kündigt ald Iuhalt vier intereflante Themata an: 
Die Iufcenefegung der Odyffee auf Ithala; — die der griechſſchen Lyril 
auf ben griechiſchen Infeln; — Pindar zu Olympia; — Die Dreftie 
des Hefchylus im Theater zu Athen. — Zur Dedung der Koften für 
alle vier Abende ift ein Beitrag von 1 fl. (Familien 1 fl. 45 kr.) nöthig. 


+. Bon Brofeffor Dr. 8. E. Georges’ zu Gotha in allen 
Gauen Deutſchlands, ja felbft im Ausiande weit verbreitetem unb bereits 
in fo umd fo vielen Auflagen erfhienenem „Lateinifh-Deutfhem 
und Deutfh-Lateinifgem Wörterbude” ift abermals von ber 
Hahu’fhen Hofbudhandlung im Hannover eine meue und vermehrte Hei» 
mere Hanbausgabe veranftaltet worden, bie fi mie bie vielen vorher« 
gehenden Auflagen als ein für Schulzwecke höchſt brauchbares Bud 
empfiehlt, umd auf weldes midt mur von Seite bes Verfaſſers aller 
Fleiß und Sorgfalt verwendet, ſoudern auch vom Verleger bezüglid; der 
trefflichften Ausftattung keine Koften geſcheut wurden. Daſſelbe enthält 
ſowohl im Allgemeinen alle Wörter, Fechten, Redensarten und 
Eon i welde den in Gymnafien und Realſchulen gelefenen und 
zu ſiyliſtiſchen Zweden beungten Schriftſtellern angehören, als aud bie 
Eigennamen, die bdortjelbft vortommen. Dan kann fomit vorliegendes 
2592 Seiten haltenbes Wörterbuch jedem mit ber lateinifchen Sprache 
fid) Befaffenden auf das Befte empfehlen, ba überdies kein ähnliches 
Wert um fo billig geftellten Preis erworben werben lann. 


PB. Das flebente Heft von 9. Steichele's „Biothum Augsburg“ 
(30 fr.) enthält die Gefhicte von Kaisheim (Kaifersheim), die faft das 
ganze Heft inbegreift, Die Kuebel'ſche Chronik im f. Reichsarchive dahier bot 
dem Herausgeber einen fruchtbaren Boden. Ich made Herm Domcapi- 
tular Steihele und Jeden, der überhaupt über Kaisheim ſchreibt, auf 
das ſtadtiſche Ardiv in Lauingen aufmerkſam, mo das Spitalurbar und 
die Zinsbücher für Kaisheim vieles Material bieten. Sobann ift bort 
eine Handfärift „Protocol über die pragerifche Reife a. 1607 in Rai- 
fersheimifhen Sachen fürgenommen durch Dr. Christoph Munprecht gel 
ten und einem ehrfamen Kat zu Lauingen Übergeben” Pepteres Mcten- 
ſtlid ift and noch deshalb culturhifto ie intereffant, weil bis ins Kleinſte 
bimein befchrieben ift, was für Mühe es koftete, beim Kaiſer Aubienz zu 
erhalten, Die Laninger Deputation mußte fih die ſchmahlichſten Er- 
niebrigungen gefallen laſſen, bis endlich bie kaiſerlichen Diener es für 
nöthig eraditeten, bie Aubienz zu erwirten. 

*Ein „Mufterbuch für häusliche Kunftarbeit” Hat der befonders für 
das Studium und bie Ansbilbung der „Kunft im Gewerbe” thätige Eu- 
flos des Leipziger fäbtifchen Mufeums, Dr. Albert von Zahn, her 
ausgegeben (1. Heft, 12 Blatt in Großfolio, Feipjig, ®. Wiganb). 
„Der Imbalt ed Mufterbuches fol, mie es im Vorwort heißt, den 
Dilettanten ber bildenden Kunſt die Anregung geben, ihre Thätigteit zur 
Ausführung und zur Verzierung folher Gegenftände anzumenben , melde 
gleichzeitig einem Bebürfniffe bes häuslichen Lebens dienen und durch ihr 
Material fih zur Aufnahme eines einfach herzuſtellenden bildneriſchen 
Säundes eignen.” 


| 
| 
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* May Brucd's große romantifge Oper: „Die Loreley“, 
zur A 8 


jet ſchon zehnmal, jedesmal bei vollem Haufe, in Köln 
gelonmen, 

* Auch das zweite Heft der Weſtermann' ſchen Monat 
Hefte” ift reich an intereffanten Beiträgen, Wir erwähnen davon: Eine 
Prinzefiin von Wolfenbüttel, von Abolf Denele. — Die Fortſetzung der 
Bilder and dem deutſchen Stubentenleben, von 3. Huber. — Ein Artilel 
über einen neuen Fund von menfhliden Körpern in den Ruinen von 
Pompeji, von Yalob Noggerath. — Ueber Goethe s Harzreife im Winter 
1777, von B. R. Übelen. — Ueber Daniel EChodowiedy. — Zur Cul · 
turgefchichte der Zanzlunft, von Albert Eyerwindti. — Ueber den Dom 
zu Florenz. — Ueber Mozarts Briefe. ic. ıc. 


* Auf ansbrüdlicen höheren Wunſch wird bie Wipernbrüde in 
Wien am 2. December, ald dem Zage bed Regierungsantrittes bes 
Kaiſers, eröffnet. 


- Die Fürften R. Metternid und Ezartorysli überfendeten 
dem Wiener Muſeum eine Anzahl intereffanter Gegenftände zur Ausftell« 
ung. Hervorzuheben ift inöbejondere eine ältere in Marmor ausgeführte 
Vildgauerarbeit: der junge Herkules, wie er die Schlange töbret, ferner 
eine Marmorbüfte König Ludwig's I. von Bayern, wie man glaubt, von 
Thorwaldjen, und eine Anzahl Miniaturgemälde bes ſechzehuten und 
fiebzehnten Jahrhunderts, welde theilweife Porträts der Familie Metter- 
nid find; emdlich ein großer Glfenbeinfaften von feinfter chineſiſcher Ar- 
beit, ſowie chineſiſches Porcellan und eine Lapislazulifhale.. Aus dem 
3 des Furſten Czartorysti traf eine Anzahl Minieturgemälde ein, 
fo daß die Winteransftellung des Mufeums dem Publicum eine ähnliche 
nicht minder intereffante Collection von Miniaturporträts bieten wird, 
als bi —— melde im verfloſſenen Sommer einige Monate zur 
lung kam. 

- Der Sapellmeifter Rafael in Graz bat eine neue in Offenbad'- 
2 Manier gefchriebene Operette: „In der Spinnftube” gejchrieben, die 
n Wien gegeben werben fol. 

B. Herr Pıofefjor Dr, Höfler in Prag hat forben eine für bi 
Geſchichte Kaifer Karls IV. wichtige Duelle herausgegeben in der Bei 
trägen zur Geſchichte Bohmens: „Johannes dietus Porta de Avonniaco 
de ceoronatione Caroli IV. Rom, Imperstoris 13655. 4°, 64 und IX. ©. 
Prag, im Commifjion bei H. Mercy, 1864. Es ift diefe Publication 
(1. Abthlg. II, Bd. des Vereins für die Geſchichte der Deutſchen in 
Böhmen) um fo wichtiger, weil der Herausgeber für eine kritiihe Ge⸗ 
ſchichte des Kaifers Karl IV, die Grundlage legte mit Prüfung ber 
Quellen, Bearbeitungen u. f. w. 


- Mailand wird einen deutſchen Componiften, ben kürzlich ver» 
fiorbenen Meyer beer, durch Errichtung eines Denlmales ehren. Cine 
zu diefem Zwecke eingeleitete Subſcription ergab bereits 2826 Lire. 


Bolitifche Rachrichten. 
Telegramm. 

Wien, 17. Nov. Unterhausfigung. Schindler interpellirt, ob 
die 3 ierung beabfichtige, noch in diefer Seſſion ein Miniervrrant. 
wortlichteit6gsfe vorzulegen. Schmerling veripricht nächftens Antwort. 
Mensvorff legt den Famſlienpact mit Erzherzog Marimilian vor. Ple— 
ner legt den Staatsrechnungsabfehluß für 186%, und das Budget für 
1865 vor. Die Gefammtausgabe beträgt 548, die Gejommteinnabine 
518 Millionen. Zur Dedung bed Deficits follen die Kriegskoſten 
von den Herzogthümern per 18 Millionen dienen; der Reit foll in 
einer Greditoperation aufgebracht werden. Der Hinangminifter legt 
ferner mehrere Steuerreformprojecte ver. 


Trient, 17. Rov. Die Gayeıta di Trento meldet, ein heißer 

Kampf zwiſchen den Garibaldianern ımd italienifcyen Truppen hat 
geftern früh bei Bagolino (Lombarbei) fattgefunden. Beiderfeits 
hatte man Todte und Berwundetez der Kampf endete mit Gefangens 
nehmung emes Theiled und der Zerfprengung des Reſtes der Bande. 
D Kopenhagen, 17. Rov. Die Departementdzeitung veröffent- 

licht drei offene Briefe: der erfte entbindet die Bewohner der abgette- 
tenen Territorien von der Unterthanentreue und die Beamten ihres 
Eives. Der zweite, an die däniſchen Unjerthanen gerichtet, bedauert 
das Geſchick der —— von Theilen der Monarcie, insbefondere 
der dänifchen Bevölferung Schleswigs, und rathet zur Einigleit und 
Bewahrung der Hoffnung. Der dritte, an die Herzogihumer und abge 
tretenen Gnelaven, fpricht ben Schmerz über die Trennung aus. 
Dänemark werde niemals derer vergeffen, bie dieſſeits und jenſelts ber 
Eider, oder in dem ſtets loyalen Lauenburg an Treue umd Liebe zum 
gemeinfamen Baterlande gerwetteifert. 
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Meiwyorf, 5. Nov. General Butter ift bier angelommen und 
übernimmt dem Bernehmen nach während der VBräfidentermahl das Com- 
mando in Hiefiger Stebt, da man Unruhen befürchtet. Der Pöbel fprengte 
in Baltimore ein zu Gunften M’Elellan’s Statt findendes Meeting für 
Lincoln. Seward hat die Mayors von Rew-Pork und Buffalo davon 
in Kenntniß geſetzt, daß — eine Berſchwsrung zu dem Zwecke 
eriftire, bie Haupiſtädte bes Nordens am Wahltage anzuzünden. Der 
Mayor von New⸗ Yorl erwiberte, ex fürdte nichts. (E. 3) 








** Münden, 18. Norbr. Der nad Rom verfttzte biöherige lgl. 
preußifhe Gefandte an unferem f. Hofe, Hr. v. Arnim, ift aus Berlin 
noch einmal hier eingetroffen, um: fein Mbberufungsichreiben zu über- 
reihen. — Der Gefandte Bayerns am kaiſerlich frauzöſiſchen- Hofe, 
Fehr. dv. Wendland, ift von feinem Pandgute Bernried hier eingetroffen 
und wird fich im ben nädften Tagen wieder nad; Paris begeben. — 
Das Befinden des Fr Oberfihofmeifters Grafen von Butler war im Lauf 
bes geftrigen Tages ben Umftänden gemäß nit ganz unbefriebigend. 

8 München, 18. Rover. Das Etaatt-Minifterium für Kirchen- 
und Säul-Angelegenheiten hat fih veranlaßt geiehen, eine Entfäliegung 
vom 1. d, M. zu erlaffen, daß es umftatthaft fei, eine andere biblifche 
Geſchichte als die von Ehriftopg Schmid in den deutſchen Schulen 
zu gebranden. (Die Beranlaflung war die an vielen Orten eigenmäd- 
tig vorgenommene Einführung ber in der Herder'ſchen Buchhandlung zu 
Freiburg erſchientnen Biblifhen Geſchichte von Schuſter.) 


Mannheim, 10. Novbr. Die Hiefige deutſch⸗latholiſche Gemeinde, 
total gefpalten, ift in ber Auflöfung begriffen. Eiwa dreißig Mitglieder 
find am 7. do. bereits (im ber Hiefigen Concorbienlirde) im bie prote- 
ſtantiſche Landesfirhe aufgenommen worden, 


Dem Comite in Leipzig, weldes ſich zur Unterflägung der Bauer’ 
fen Erfindung gebildet hat, ift, auf die Anfrage an das preußiſche 
Kriegsminifterium, ob und in wieweit biefes bie Ausführung berfelben 
zu übernehmen gemwillt fei, nad der D. 4. 3. von dem Sriegäminifter 
v. Moon umter dem 2. d. Mis. eine Eröffnung zugegangen, worin es 
heißt: „Ich verkenne die Wichtigkeit der Erfindungen des Herrn Bauer 
keineswegs, beabſichtige vielmehr, von denfelben für die preußische Marine 
denjenigen Gebrand) zu maden, der fid) mad eingehender Prüfung als 
nüglid: erweifen wird, umb jmeifle nicht, fiber die bazu erforderlichen 
Tonds feiner Zeit verfügen zu lönmen,“ 

Flensburg, 12. Nov. Am Montag ben 14, beginnt der Rüd- 
marſch der ganzen alliierten Armee gleidyeitig im Weflen und im Oſten 
des Landes; nur ein Meiner Theil der Truppen wird bei den. befchränl- 
ten VBetriebdmitteln unferer Eifenbahn diefelbe benügen fünnen. Die 
aus Yütland ſüdwärts kommenden Truppen follen fid mit ben neu ein- 
treffenden Regimentern kreuzen, jo daß Anfang December alle im Felde 
befindlich geweſenen Truppen in ber Heimath find. Dort’ fol die Der 
mobilmachung vor ſich gehen, (Hamb. Nadır.) 

Kiel, 14. Nov. Die Truppendurchmärſche haben aud Hier begon- 
nen. Nachdem ſchon vor einigen Tagen kleinere Abtheilungen weitphä- 
licher Dragoner und ziethen’icher Hufaren eingetroffen und heute zum 
heil wieber abgegangen find, haben wir bis zum 19. d. M. brei Re— 
gimenter Cavalerie, ſechs Munitionscolonnen, fieben Batterien und fünf 

hun Bataillone, im Ganzen reihlih 13,000 Mann mit circa 5000 

en zu erwarten. (9. N.) . 

Berlin, 14, Nov. Der Abg. Temme (in Züri wohnhaft) Hat 
war fein Abgeorbnetenmandat noch nicht niedergelegt, wird bied aber, 
em „Et. Journ.“ zufolge, in nächſter Zeit thun, „ba er weber in.ber 
Säleswig-Holfteinifgen mod). in dem innern Fragen mit feinem Wahl- 
Bezirk Berlin einig iſt.“ Zemme wird auch fein anderes Mandat mehr 
annehmen, 

Wien. Der „Ofib. Boft iſt bezüglich ihrer Nachricht, daß bie 
Staatsfhulden-Gontrolcommiffion die Contrafignatur der Obligationen 
des nenen Steueranlehens fo lange verweigere, bis für den Betrag 
biefes Steneranlehens Ausschreibungen des Silberanlehens zurüdgezogen 
feien, daß Herr v, Plener aber dieſe Bedingung nicht erfüllen Lönne, 
weil die gedachten Verſchreibungen verpfändet feien, ‚folgendes „Ditge- 
theilt” zugegangen: „Wenn aud einzelne Partien des im Mai d. 9. auf 

enommenen Silberanlehens in Depot gegeben find, fo ift dod) jedenfalls 
oviel davon in Händen bes Finanzminiſters geblieben, daß er der Staats- 
Shulden-Eontrol-Eommiffion den dem Steueranlehen entſprechenden Be 
trag wird anftanbslos einhänbigen können. 

Gegen den Sreifhärlerputi in Friaul wird jegt energiſch einge» 
ſchritten. Generalmajor Krismanic, Commandant der zur Berfolgung 
der bewaffneten Banden im Friaul beftimmten Truppen, hat. eine aus 
Udine vom 11. Novbr. batirte Proclamation erlaffen, im. der bie flaub- 
echtlicht Behandlung , gegen alle Mitglieder der Banden und gegen jene 





_ Drud von Dr. 6. Bolf & Sohn. 


verkündet wird, melde biefen Banden durch Anwerbungen, Lieferungen 
von Proviant oder Munition, dur Eriheilung von Auslünften über die 
Stellungen und Bewegungen der f. f. Truppen Hilfe leiften. Nachlaß 
ber Todeeſtrafe wirb dagegen jenen Schuldigen ober Mitſchuldigen zuge: 
fihert, welche fi) der Behörde freiwillig ſtellen. Der Auftrag, freiwillige 
Schlgen aufzubieten, wurde an bie Bezirle Brunneck, Weldberg, Sillian 
und Amptzzo erlaſſen. Kaum mar biefer Auftrag einigermaßen befannt, 
fo meldeten fi ſchon eine Menge Freiwilliger, größtenteils Urlauber 
und Meferviften. Am 12. de, erfolgte der Ausmarſch der freiwilligen 
Schüben unter dem Commando bes penflonirten Majors Egger und einer 
Compagnie Infanterie aus Brunneck. Weitere Nahrihten fehlen. 

Bon der fhweizerifch-italienifchen Grenze ift die Nachricht 
eingetroffen, daß fid) auf dort Freiſchaarentruppsẽ bemerkbar machen, 
Ein nidt unbeträchtlichet Haufe Garibaldiner. habe auf dem Ponale- 
Pa Pofition genommen, und fei bereit® von Pijano aus Militär (Ber 
faglieri) zu ihrer Verfolgung audgefendet worden. Man verfigert, ba 
die Hctionepartei wirlid entfloffen fei, einen Schlag zu führen, falls 
bie September-Convention im der Kammer Annahme finden folte, 


Turin, 13. Nov. Die Rebe des Grafen Pamarmora hat einen 
auferorbentlihen Eindruck gemadit, weil der. Minifter- Präfident in allen 
Tonarten den Sat durchführte, daß der Kalſer Napoleon mit ber itas 
lienifchen Regierung einverftanden fei, und daß biefe auf Frankreichs 
Beiftand: zählen dürfe; alles Andere ift In den Mugen der Italiener Pe 
benſache; was Drouyn de Lhuys ſchreibt, was Herr v. Malaret er ahlt, 
baranf wird fein Gewicht gelegt. Man würde fofort zur Abflimmung 
geſchritten fein, wenn man nicht einige Tage verfließen laffen wollte, um 
ber franzöfifhen Regierung Zeit zu einem Dementi zu geben, wenn fie 
eim foldjes geben wollte. Hier gibt es nämlid Lente, die ba meinen, 
Graf Lamarmora habe ſich zu viele Freiheiten bei feinen Berficerungen 
herausgenommen, (K. 3.) 

London, 12. Nov. Die große Panzerfregattte „Arapilles”, melde 
gegen Ende vorigen Monats Hier vom Stapel gelaufen, und die für [pa 
niſche Rechnung gebaut wurde, ift nicht das einzige Schiff diefer Art, zu 
beffen Bau die fpanifche Reg erung Ordres in England gegeben. Es 
find noch drei andere Panzerfdhiffe für Spanien im Bau. Es trifft fi 
eigenthlimlich, daß nach Funde hiervon die Regierung der fübamerifani- 
fen Kepublit Chili fofort ebenfalls Drbre gab, ein ganzes Gefhmaber 
von gebanzerten Corvetten für ihre Rechnung zu bauen. wachſen 
denn auf den Werften der größten Schiffabau-Firma Green: in- ber 
Tpenfeftadt Blackwall frieblih neben einander Kiel und Rumpf von 
Kriegefchiffen hervor, die vielleicht dereimft auf der See ſich feindlic be» 
gegnen dürften. Auch auf anderen Werften. am der Weſttüſte Englands 
find Kriegsjchiffe für Chili im Ban begriffen, (MN. Pr. 3.) 

Newport, 1. Nov. Heute ift im Maryland bie neue Staatsver ⸗ 
faffung in Kraft getreten, mwoburd die Sclaverei unbedingt abgeſchafft 
wird. Maryland tritt dadurch im diejenige Stellung als einer der freien 
Staaten der Union ein, welde es f:iner geographiſchen Lage nad ſchon 
lange hätte einnehmen follen, und bie Bunbeshauptftadt hört auf, Enclave 
eines Sclavenftaates zu fein. 





Börfen- und Handels:Rachrichten. 


* Münden, 17.Nov. Bayer. 3'/, proc. Obligationen —— P. —— @.; 
aAproc. 98 P. —— ©; Aproe. halbjüpr.ätiend. 98%, BP. —— @.; dproc 
Hafbj. Mitt. — BE — ©; AHproc, Grundrent.Abidſ. IT, BP. MM, @; 
4'4peoc. 101.B, 1001, @.; Alaproe halbij. ——  —— B; vroe. 
wit, —— &. — Ncien ber bayer. Hppoth.- m. Wichſeldant — P. 
—— 8,5. bayer, 4 prot, Banlobligatienen —— P. —— &. Aproc. Piand« 
Sriefe ber Bayer, Ohpoth.⸗ m. Wechfelbaut 97°,, P. 97°, @.; bayer, Dfibahn- 
Hctien voll einbezahue —-- BP. 110°), ©. 

* Sranffurt, 17, Nob. Deflerr. Rat+Anl. 66°, ; Reuefles Süber-Ans 
lehen — — ; iron Mit. 59P; Ventactiin 780; Lotterie» Anlchens „Loole vom 
1854: ——; bon ‚1868: 126'/,: Deßer, Lotterie-Aulehenn-Loofe Don 1860: 
8054;  Putwigeh.-Berbader Eiſenbahn -Aetien 149; Bayer. Oßhahn - Actien 
1163 Bayer. Ofibahr-Actiem voll eingezahlt 110%, ;. Defterr. Credit Modilier · 
Actien 176; Wenbahn-Vrierität 7614. — Wech ſei ⸗Curſe: Paris 94',; 
London 118'4; Wien 100%. 

* Wien, 17. Nov. Deflerr. Bproc. Nat.-Anl. 79.80; bptec. Met, 70.70; 
RotterioAnt-Loofe von 1854: 89.—; von 1858: 125,50; von 1860: 93 60, 
von 1864: 83:80 ; Bankactiem. 781. ; ferne. Erebi-Robil.-Metien 177.30; 
DonamDampiisifit.-Mctten 443; üfterreidh. |: Actien 204805: Nor 
bahi-ctien 190.80 4 Weſthahn · Prioritäten 88:50, Bedfelensfe: Ange 
burg 3 Mit. 98.10; London 116.40; Bilder, — — 
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Ueberſicht 


Manchener Käünſtbericht — Bom Bäüchertiſch. — Ber 
miſchtes. (Bilder aus dem nordauirilaniſchen Abgeorbnetenhaufe. 1.) 
[Schluß.] — Notiyen. 

Politifhe Nucht ichten. 

Jelearamme. 


Münchener Mumttbericht. 


& (16. Nov.) Gemälde mit mu einer oder zwei, aber als bomi» 
nirend im den Vordergrund geftellten Figuren pflegen, foferne nicht an- 
dere Eigenſchaften entgegenwitlen, ben äuelften und unmittelbarften Er 
ject zu machen, weil ſchon im ber menschlichen Geſtalt an ſich etwas 
Imponirendes liegt, das fi bis zum Uebermenfdlichen fieigern kann, 
wenn alle fonft noch bemerlbaren Gegenſtande ſo ſerne gerüdt find, daß 
fie neben ihr derſchwindend Hein erſcheinen Die Wirlung folder Bilder 
bat im mehrfa_hem Betracht etwas Achnlides don ber Wirkung jwed- 
mäßig aufgefielter Statuen, ji fie übertrifft micht felten dieſelbe, fojerme 
fie Aneiehe ebenfojehr wie diefe das Intereffe des Beſchauers auf ein 
beftimmtes Object ifoliren und concentriren, andererſeus aber mehr ala 
fie zu eimer lediglich dem Object zu Gute konmenden —— 
nöthigen, alſo bie einſache Wirkung durch eine Wirkung des Contraſtes 
verftärten, Gin mad bdiefer von dem deuiſchen Klinfllern durchſchnitilich 
feltener als von ben franzöfiden angewandten. Eonftrucliondmethode an- 
gelegtes Gemälde ift umter den Gaben ber biegmögentlihen Ausftellung 
der „Mofes“ von 9. Bihler, und was biefes Bilb au Birkungstraft 
befißt, verdankt «8 hauptſachlich diefer Anordnung und einer bamit Haud 
in Hand gehenden Behandlung des Eolorite, welde von der Art iſt, 
daß fi darin ein richtiges Gefühl für geroiffe aſthetiſche Geſetze nicht 
verlennen läßt. Zugleich aber gibt das Wild einem Beleg dafür, da 
das hier angewandte Mittel zur Erzeugung eines wirklid er 
Eindrudes für. fi allein. doch mod nicht ausreicht. So fegr auch auf 
ihm die Figur des Moſes alles Uebrige überragt und in dem Hinter« 
grund drängt, fehlt ihr doch felbft der eigentlich imponirende, bas Ger 
müth des vefchauers mächtig padende Charakter. Einerfeits erſcheiut fie 
im ihren Berhältuiffen zu gewöhnlich und za gebrüdt, als daß fie ung 
den Geſetzgeber, Beherrſcher und Regenerator eines eben ber Knechtſchaft 
entronnenem, emtarteten Volles in befriedigender Weiſfe zu vergegenwärti · 
gen vermöcte, andererſeits iſt aud ihre Haltung und ihr Geſichtsaus · 
druc nicht bejonders geeigmet, und den Zorn des Geſ egebers über bie Abgötterei 
des um das goldene Kalb tangenden Volles im folder Weije zur Er» 
ſcheinung zu bringen, daß man darin die Größe und Urberlegenheit bes 
Mannes fofort erfenmen und fi von feinem Zorn eine außerordentliche 
Wirkung verfpreden könnte. Die bleibende Beifteötraft und die momen- 
tane Zeidenfhajt haben beide nicht einen ihnen volljländig eutſprechenden 
Ausdrud gefunden, , ra 

Die en im Ganyen nur felten ſich producirende allegorifche mytho« 
logiſche Malerei war biedmal dur eine „Erato, Mufe der zartlichen 
Gefänge“ vom U. v. Hedel vertreten. Um eine sugere Anfhmiegung 
am bie altgriechiſche Borftellungsweile fheint es dabei em Fünfter nicht 
zu thun gemefen zu fein, bajlir ſchaut diefe jugendliche Sängerin doch 
allzu modern und mit gar zu badfiſchartigem Schmachten im den blauen 
Himmel hinein; Übrigens aber ift fie eine recht liebliche und finnige Er 
jheinung und von einem Ausdruck, bag man allerdings wünjden könnte, 
unfere erotifche Poeſie hätte ſich biefe findlige Naivetät bewahrt, — 
Eine zweite Bereicherung zur Galerie weibliger Schönheiten war „Ein 
Stubdienlopf” von 2. Reuftätter, das Bruftbild einer jungen Dame, 
die mit wohlgeformten Zügen und vielfagenden Augen recht interefant 
aus ber maleriicen Kapuze eines weißen Burnus herausſchaut. in 
Bild, wie diefes, darf immer auf eine große Anzahl ‚von Verehrern rech · 
nen. — Ein drittes weibliches Bruſibild wer wirlliches Portrat“ und 
eine Urbeit von aa — ber beſonders auf die Darftellung bes 

igenfragens viel {Fleiß verweudet war. 
— waren nur zwei vorhanden: „Der Gefanglehrer von 
3. Oaifer und „Ein Pjerdehandel” vom Eugen Adam. Das er 
fiere war eine Nachbildung belaunter älterer Bilder von ähnlichem Mo» 
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tive. Cine junge Dame ſteht am Klavier und fingt; ihr vor dem In 
firument figender Lehrer ſchlagt dazu den Tact und ſchielt dabei ſehr 
ſtark nad) ihr empor, matärlid nur, um die richtige Mundftellung feiner 
Schülerin zu beobachten. “Die Köpfe könnten noch ausdrudsvoller gehal« 
ten fein; bie Hauptwirfung des Bildes beftcht im dem mit gutem Erfolg 
alten Meiftern abgelernten Effect des Contraftes zwifchen bem weißen 
Atlaslleide der jungen Dame und den dunklen Farbentönen des Hinter» 
—— — Das Udam'ſche Bild. führt uns bie ſchon oft gemalte 

itwatiom im micht wefentlich neuer, aber einfach naturwahrer Gruppir⸗ 
ung umd mit daraktexiftiic ausgeprägten Figuren vor. Die Beziehung 
pwiſchen biefew Berfonen hätte mod Marer und beitimmter zum Ausdrud 
gebradjt werben können. 

An Laudſchaften waren die beiden größten unb impojanteften „Der 

Weißenſee bei Lermos in Tirol’ von M. Haushofer und „Partie 
aus dem Unterinnihal“ vom R. Böppel, Das erflere zeigt und bem 
gewaltigen und grotedlen Gebirgoſtoch ber Zugipige vom der Sübfeite mit 
einem Heimen, mehr Kell. als bunfelgränen See im Bordergrunde, Der 
Künftler laßt, wie wir es für zwedmäßig halten, die Großartigkeit biefer 
Natur Hauptjählih buch die Kühnhei ihrer Formationen wirken und 
verfhmäht es, mod Lünftliche VBeleuctungseffecte zu Hilfe zu nehmen. 
— Bon minder plaſtiſcher, aber mehr malerifcher Wirkung if bie Pöp- 
pe l'ſche Landfgaft. «ie laßt und eineu Theil der das Iuuthal begrän- 
zenden Bergkette aus. weiterer Entjernung erbliden, jo daß uns ihre 
theil® ſchrofferen, theils fanfteren Formen nur im den hauptſächlichſten 
Contouren, aber dafür vom blauen Duft umwoben erſcheinen. Bon ganz 
befonders poetiſchem Eindrude ift das unterhalb der Verge ſich entlang 
ziehende Thal mit dem Silberbande des Jan und dem Über ihn wallen« 
den weißen Nebelfchleier, und noch bedeutend gehoben wird biefer Ein. 
drud durch die den Vordergrund begrängenden, ſcharf gegen bie duftige 
Berne abftehenden Banmgruppen eines Föhrenwaldes, Der Vordergrund 
felbft Hätte für der bedeutenden Raum, welden er eiunimmt, vielleicht 
mod; reicher ausgeftattet werben fünmen; doch bietet auch er eigenthlimliche 
und wirlſame Farb ntöne. — Eine recht gerilüthlich anheimelnde Lande 
fhaft idylliihen Charakters war eine „Bartie am Chiemſee“ von Chr. 
ali. Sie führt uns vor eine ber alterthünlicgen, aus Urbaterzeit 
ftammenben Fiſcherhütten, wie man fie unter anderen auf der Frauen⸗ 
infel noch vorfindet, und weiß uns durch Ausmalung all bed bunten 
und feltfamen Krames umb Hausrathed ebenfo in das behagliche Klein» 
leben der Menfhenwelt wie durch markige Modellirung mächtiger Baum 
gruppen und Andentung ferner Berge in die Anmuth uud Größe der 
Natur zu verfegen. Pan, "iu 9. Ludwig haben wir diesmal eime „Rö- 
mifhe Campagua“ und eine „Abendl:nbfhaft” erhaften, von denen uns 
bie erflere, jo viel fi bei der ohmehim allzu düfteren Beleuchtung im 
Hintergrunde des Zimmers von ihr jehen ließ, gut fiylifiet zu fein ſchien, 
während wir an ber zweiten, wenn fie mehr ald eine flüchtig andentende 
Skizze fein jollte, weder die Befriedigung der Wahrheit noch ben Zauber 
ber Schönheit zu eutdecken vermodt haben. Außerdem producitten fid 
noch 9. Rojenthal mit einer „Ubenddämmerung“ und 3. A. Klein 
mit einer „Rheingegenb bei Rüdesheim‘. 
Zur Porzelanmalerei fleuerte M. Legrand eine Eopie ber „trau« 
beneffenden Knaben” von Murillo bei, und Eh. Prechel bot und in 
einer „Pieta“ nad dem im ber Pinakothek befindlichen, Es dem Daniel 
da Bolterra, jegt den 2. Suftermann zugefhrichenen Gemälde eine dan⸗ 
fenswerthe Gabe ‚der Kupferfiehertunft. . 


ur. 





{ Bom Büchertifch. 

„Liebigs Anfiht vom der Bodenerfhöpfung und ihre geſchichtliche, 
fatiffifche und matinnalötonomifge Begründung, Mritifch geprüft 
von Dr. 3. Conrad. Jena, Druck und Berlag von I 
Maude, 1864.” 

f. Genannte Drudjcrift, welche eine widtige Zeitfcage mit Geiſt und 
Sachlenntniz, dabei mit maßvoller Dbjectivität behandelt, dürfte eben 
deshalb nicht verfehlen, ein wohlberechtigtes Aufihen zu erregen. 2 
Der Verfaffer erkennt den hohen Werth der agricultwr-hemifcen 
Forſchungen bes Freiherrn d. Liebig in gebliprender Weife an und was 
die bebeutungsvollen Ergebnitfe berieiben betcifit, fo glaubt auch er an 
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die Moglichteit eimer Vobenerfhöpfung aus Mangel an mitteralifchen 
Nährftoffen der Pflanze nicht im Abrede ftellen zu Lönnen. 

Dr, Eonrab wendet fih indeh mac einem kurzem Ueberblide über 
den Gang der chemiſchen Streitfrage zur Erörterung ber weiteren frage: 
von welchem Zeitpuncte an umb mie weit bie Möglichkeit der Bobdener- 
f&öpfung für uns von praftifher Bedeutung fei, indem er bie von Liebig 
verfuchte gefchichtliche, ſiatiſtiſche und nationalöfonomifge Begründung 
feiner Theorie Bodenverarmung Schritt für Schritt Feitif beleuchtet 
und, gejtügt auf ein umfafended Quellenſtudium als völlig unhaltbar 
bezeichnet. 

Es wird unter Anführung zahlreicher und gewichtiger Beweife bar« 
gethan, daf dem von Piebig andgefprohenen Sage: 

„Was die menshlihe Gefelfhaft zufammenhält ober augein 
ander treibt, und die Nationen und Staaten verſchwinden ober 
mädtig madt, ift immer und zu allen Zeiten ber Boden gewefen, 
auf dem der Menfc feine Hätte baut“, 

mit größerem Rechte der folgende entgegengejegt wird: 

„baß bie Negierungdart , die ftnatlihen und geſellſchaftlichen 
Einridtungen die Landwirthſchaft noch mädtiger beeinflaßen als 
den Handel und die Induſtrie, ja noch mehr als jelbft Klima 
und Bodenbeihaffenheit e8 vermögen, unb daß jene nicht in ben 
von der Natur am meiften begünftigten, fondern in ben am beften 
regierten Yänbern zur größten Blüthe gelangen,” 

Es wirb nadg.twiefen, baf bie Sterilität ehebem frudtbarer Länder 
der alten und neuen Welt feine abfolute und unter allen Umftänben 
bleibende ift, baf fie, durch politifhe und ſociale Ummälzungen, durch 
berwäüftende Kriege, vor Allem aber durch Entwaldung, ſowie durch 
den Verfall nothwendiger Bewäfferungs-Einrihtungen, oder auch, mie 
3 B. in einigen Gegenden Amerilas, durch raſche Ausalltzung des Bodens 
ohne jeglichen Wiedererfag, veranlaft worden ift, und daß dieſe Sterilität 
nur bort umb nur infomweit obwaltet, ala jene Urſachen ihrer Erſcheinung 
fortdauern, während die alte Fruchtbarleit des Bodens Überall aud) jetzt 
noch im dem Maße befteht oder wiederlehrt, im welchem bie erwähnten 
Grundurſachen ihres Aufhörens nicht eingetreten oder gehoben find, 

Aber auch in der Gegenwart ift eine Abnahme der Ertragsfähigteit 
bes Bodens, Bei entſprechendem Wirthſchaftabetriebe, im Allgemeinen nicht 
nachwelsbar umb im Hinblit auf den ungemeinen Reichthum von Dinger» 
quellen in und außerhalb des landwirthſchaftlichen Gebietes vorerft gar 
nit abzufehen, Der Panbmann kann den immerhin möglihen Mangel 
an Pflanzenmährftoffen, wenn er fi irgendwo zeigen fullte, jeden Augen ⸗ 
blid wieder vollftändig erfegen; er wird und muß es umfehlbar thun; 
aber es Hamm ihm nicht zugemuthet werben, Bofifpielige Düngftoffe zu 
faufen, fo lange ber eigene Stalldünger ausreicht, oder er biefen durch 
andere Mittel billiger erfegen kann, 

Der Verfaffer ftimmt Hierin ganz mit bem überein, was unter rs 
deren auch H. Maron im einer —2 — über „das Geſpenſt ber 
Bodenerſchöpfung“ (Jahrgang 1863 Band I der Bierteljahreſchrift file 
Bolks virthſchaft und Cuſturgeſchichte von I. Faucher), treffend bemerkt, 

Wir begnügen uns hier, auf die intereſſante Schrift des Dr. Conrad 
unter lurzer Andeutung ihrer Tendenz aufmerffam zu machen, indem wir 
Biemit allen Denjenigen einen Dienft zu erweifen glauben, melden darum 
au u ift, in wichtigen Zeitfragen aud) die Gegenflinmen zu hören und 
zu prufen. 


Vermifchtes, 
Bilder aus dem nordamerikauiſchen Abgeordnetenbanfe. 
I, 
(Sälu.) 

Die Unterhaltung wird fo Taut und ungezwungen geführt, daß es 
abſolut unmöglih ift, ein Wort von dem zu verſtehen, was ber jedes« 
malige Rebner zu fagen Hat; auf feine Worte zu adten, ſcheint aber 
auch gar nicht in ber Abſicht der Herren Abgeordneten zu liegen, umb 
gleih taub erweifen fie fi den Orbnungsrufen gegenüber, die zubem 
nur dann losgelafjen werden, wenn ber Stanbal in tlichleiten auszu · 
arten droht. Der Eindruck dieſes Enfemble auf und Freide iſt unbe- 
Borg bemm biefe allfeitigen Plänteleien, welche bei uns zu Lande 
elöft in Studentenfneipen auffällig erfheinen dürften, find hier im Com 
greß, ber u er und erſten Berfammlung . des ganzen Landes, 
etwas durchaus Alltäglihes, und Niemanden fommt es in ben Sinn, 
ben geringften Anftoß an einen folden Betragen zu nehmen. Dan 
fi eben volftändig daran gewöhnt. Auf ihren Anzug feinen übrigens 
bie Ehrenwerthen als große Geiſter nicht viel Werth zu legen; dagegen 
finden mir bei ihnen eine außerſt forgfältige Rafur des g en unb 
Badenbarted, wofür haßliche Kinn und Halsbärte um fo feliſamer und 
ſchroffer hervortreten. 


: 








Die parlanientarifce Anarchie biefer Hallen erreicht ihren 
Gipfel, wenn es ſich um eine widtige A banbelt, a —— 
das bisher burſchiloſe und unmanierlihe Weſen Häufig in bie unmitrbig- 
ſten Streitereien aus; bie roheſten Schimpfworte, ja fogar Obrfeigen, 
find dann am der Tagesorbwung; auch haben im folden Fällen die Der- 
ren Congrefmitälieder ſchon die Meffer gegen einander gezogen, oder fid 
mit Revolverfgüffen begrüßt. Ya felbit Worb und Todſchlag haben 
ihren Eingang über die Schwelle ber Bolfsvertretung des großen Frei» 
fiaates gefunden, das eine Mal war es ein Abgeord eter, das andere 
Dal ein Thürfteher, der auf dem Plate blieb, 

Diele heftige Auftritte konnte man namentlich zu der Zeit erleben 
als die jetzt verumeinigten Staaten noch vereinigte waren; denn die Sub. 
länder verftanden durchaus keinen Spaf. Damals war e8 aber auch oft 
lebensgefährlich, den Sitzungen beijumohnen, und gremgenlofer Leictfinn 
wäre «8 geweſen, Hätte man während ber Verhandlungen einen guten 
ober neuen Cylinderhut auffegen wollen. Schlagen wir die flenographi- 
{hen Berichte aus jener Periode nad), fo fommen allerdings feltfame 
und fabelhaft klingende Dinge zum Borſchein. Als 5. B, vor ein paar 
Zahren ein nordiſcher Mbolitionift am Schluf feiner Mede bie Anſicht 
ausſprach, daß man bie Herren Sklavenbeſitzer ſchon noch zur Raiſon 
bringen werde, unterbrach ihn ein Abgeordneter des Staates torgia mit 
folgendem Wuthausbruch: „Ihr großmäuligen, blut- und donnerprahlhan · 
figen Yankees aus Neuengland, kommt einmal nach Georgia Hhinumter, 
fo werden wir Euch zeigen, wo Ihr ber feid; ja wir werben ch eines 
fo anftändigen Ausganges aus der Welt, mie ihn ein Mevolverfhuf bes 
wirkt, keineswegs wärdigen, ſondern, bei ben Ewigen, wir werden Euch 
wie Hunde an ben Waldbaumen aufhänen, und halten bie Siride dazu 
ſchon parat.” So ber Georgier! Natürlich aber blieb ber Norbländer 
die Gegenrede nicht ſchuldig, und num wurden Schimpfworte der ver- 
legendften Art mit ber Megelmäßigfeit eines Pelotonfeuers ober Feder · 
ballipiele® Hin» und hergeſchleudert. Ya, hie und da ſchien es, als ob 
das Wortgefecht in eim förmlices Duell ausarten wollte; alleim zum 
Glied miſchten fih auch andere Abgeordnete in den Streit, und wenn 
bonn der eine ober ber andere eim recht berbes Schimpfwort ober auch 
— Pa ie me * — — hineinwarf, ſo brach die ganze 

e Verſammlung regelmäßig im ein fo brüllendes Gelächter aus, 
bie beiben Gegner — mir Minh —— en Se 

Eine ahnlich grobe Rede warf der Abgeordnete Smith von Louiſtana 
bem Herrn Gordon aus Cincinnati an den Hals, und als dieſer nicht 
gleich eine paffende Antwort bei der Hand hatte, fo ſchrie Erſterer ihm 
* „Barum antwortet das ig ver für Ohio nit?" — 
ollte wiſſen“, entgegnete nun Gordon feinerfeits, „daß ich nicht fein 
Stlave bin“, — „Rein“, rief fofort Herr Smith, „das find Sie aller- 
dings nit; bemm wer Sie ed wären, jo wilrden Sie längft befommen 
haben, was Ihnen gebligrt, mämli eine Tracht Hiebe und einen Fuße 
tritt!" So roh mım aud biefe Worte waren, fo fanden fie doch bei den 
Sübländern einen fllirmifhen Beifall, und Biele derfelben lachten, daß 
das Haus bebte. So hoffte man num, als wieder etwas Ruhe eintrat, 
ed werbe im Folge deſſen die ganze Scene zu Eude gekommen fein; allein 
man tänfchte fi fehr, deun nun famen bie beiden Repräfentanten Clark 
ımb Haflin Hinter einander. Clark hielt es nämlich mit Gordon, und 
da fein Nachbar Haflin dem Smith aus Peibesfräften applaudirte, fo 
nannte er benjelben einen rohen, gemeinen Gefellen. Nicht faul, repli« 
eirte Haflin einen Schurten, und diefer Anstaufh von Höflickeiten wuchs 
nad und mad zu einem Tumulte an, ber faft noch furdtbarer wurde, 
als ber erfte. Vergeben® tief der Sprecher des Haufes die beiden Strei« 
tenden zur re I und ſchug mit feinem Hammer wie wäthend auf 
ben Tiſch hinein. Die Herren Clark und Haflim liefen fi durch nichts 
ftören, ſondern brüllten einander an, und befonders Elark gefitulirte mit 
ben Händen, al® wollte er den andern nieberboren. Da entfiel dem Haß- 
fin etwas, was, dem Klange nad; zu urtheilen, nichts Anderes ale ein 
Revolver fein fonnte, und nun 2* natlurlich allgemeine Senfatiom, 
Angenblidlih warb jeber ber beiden Gtreitenden von einer Anzahl von 
Freunden mmringt, zur Verhütung ernfter Gewaltthätigkeiten ; allein ohne 
Zweifel wäre die nicht gelungen, wenn nit ein derbes Witzwort das 
ganze Haus im bie heiterfte Stimmung verfegt hätte. Gleich darauf 
nämlich, als Haflin den Revolver fallen ließ, ſchrie Einer, daß er das 
nächte Dal eine Doppelbüchſe in bie Sigung mitnehmen werde. „Was“, 
rief ihm fofort eim Anderer entgegen, „Hat denn der Herr im Sinne to 
make game of the house?” umd num brad; die ganze Geſellſchaft in ein 
furdtbares Gelächter aus, da der Wig zu ſchlagend war, als dafi man 
demjelben Hätte wiberftchen können. Leider ift dieſes Wortfpiel im Deat- 
ſchen nit völli ‚wiederzugeben; da aber game ebenſowohl Scherz und 
Spiel als auch Wildpret oder Wild Heißt, fo lag im obigen Worten der 
Doppelfinn, ob der Herr bejwedte, ſich einen Spaß mit dem Haufe zu 
erlauben, oder ob er eine Treibjagb auf die Mitglieder desſelben anftellen 
wolle, mm fie mie Füchſe miedergufchiehien. (Wielleidht laßt ſich jenes 
Bortfpiel doch auf deutſch wiebergeben. Etwa: Hat denn der Herr im 


| Sinn fett anftändig zu fein bier auf Anftand zu fliehen?) 


em 


Auf ſolche Urt vertrieb man vor dem Ausbruch der ſecceſſioni · 
ſtiſchen Bewegung im Repräfentäntenjaale zu Walhingten bie Zeit ; aber 
auch heut zu ift es nicht viel beffer geworben, umb wenn amd) nicht 
gerade im jeder Sitzung derlei Seenen fid wiederholen, jo darf man doch 
darauf rechnen, daß wenigftens feine Woche vergeht, ohne eine Unterhal · 
tung ähnlicher Art geliefert zw haben. Darüber nächſtens mod) einiges 
Ausjügrlihes. (D.P.) 


Notizen. 


+ (Zum Theater) Die Mutter ber „Frau Profefforin‘‘, „der 
Waiſe von Lowood“, umb verfhiebener anderer Töchter hatte es ſich im 
ben vergangenen Wochen auf den Brettern umferes Hoftheaters doch ein 
wenig gar zu beguem gemacht, und es that baher, nachdem ung Frau 
Bird Pfeiffer, Glauren & Comp. mit ihrem Zuckerwaſſer und Limonaden 
unfere dramatifce Berdauung etwas bedenklich geftört hatten, der frifche 
Zrant aus dem ewig jhäumenden Becher der Shaleſpeare'ſchen Muſe 
boppelt wohl. Das alte, ewig junge „Wintermärdhen“ zog am Dienftag 
wieder einmal vor unferen frendigen Bliden und laufenden Ohren vor« 
Über; ber gewaltige Meifter auf der Harfe der Peibenfhaften, ber wie 
Keiner vor und nad ihm Hineingeblidt hat in bas menſchliche Herz. ber 
wie einer e8 kennt, im feinem freudigfien Jauchzen, im feinem ſchmerz ⸗ 
lichften Schluchzen, im feiner erhabenften Größe und Tugend, im feiner 
verwerflichſten Gemeinheit und Niedertracht, greift im feinem MWintermär- 
hen eine der grellften Diffonangen: bie Ciferludt. Wie furdtbar mahr, 
wie ergreifend umb bergerfchneidend, wie hart und umnerbittlich klingen die 
erften beiden Acte, umd wie herrlich und ergreifend löft der Dichter bie 
Diffonanz im den erhabenften Accord auf. Die Darftellung war aud 
diesmal wieder eine von dem imnigften Berſtändniß der pietätvonften Wür- 
bigung des großen Meifters getragene und burdgeiftigte; als befonders 
derdienftvoll, wern and vom Publicam nicht hinreichend gewürdigt, trat 
und die große Scene der Frau Strafmann, im melher fie fi vor dem 
Gericht vertheibigt, entgegen; ihr ftand umfer Meiſter Dahn als Leontes 
wilrdig zur Seite. GErgreifend wirkte das flumme Spiel fänmtlicher Bes 
theiligten beim Wieberfehen zwiſchen Leontes und Polyrenes, und bie Ent» 
büllung des Staudbilds ber Hermione im legten Acte, die Belebung bes 
Marmors, das Wiederfinden der beiden Gatten war von einer erf&littern 
ben Wirlung, bie wohl auf wenig Herzen im weiten Zuſchauerraum ihres 
Eindruds verfehlte. Derartige —e8 der Weihe find die ſchönſten 
Refultate eines Kunftinftitutes, wie das unfrige, Refultate, an welche bie 
großartigften Erfolge theurer Opern und Ballete wahrhaftig nicht hin⸗ 
reichen können, 


-5 Unter ben Novellen von $. W. Wulff (Dretden, Runge) ha⸗ 
ben und befonder# die erſte und bie legte gefallen. Die erfle „ans den 
Erinnerungen eined alten Soldaten” behandelt ben Conflict eines alten 
preußifden Generals aus der Zeit von 1805 mit feinem Sohne, einem 
Lieutenant, durch deſſen Berrath eine Schlappe herbeigeführt worden. 
Die ein zweiter Junius Brutus verurtpeilt er ihm zum Tode, und ift 
bereit, mit ihm ſich zu duelliren. Der Selbfimord des Sohnes vereitelt 
diefen unnatlirlihen Kampf. — Die legte, der Haidehof, behandelt ein 
Nachiſtück im der Lüneburger Haide, wo Schill nebft einem andern Dffie 
eier einen einfamen Bauernhof gegen bie heranrädenden Franzoſen ver» 
theibdigt, nachdetn er Murat beinahe in feine Hand befommen. Der Bauern» 
hof mut der fämmtlihen Familie geht bei diefem Kampfe zu Grunde, und 
Schill entlommt allein, um ben Aufftanb nad Pommern zu tragen. Bei 
aller Gewandtheit und Lebhaftigleit der Darftellung verräth ſich eine ge» 
wille Neigung zum Schrecklichen und Peinlichen, eine Vorliebe vieler 
jangen nod nicht ausgegofrenen Talente. 


a" Bodenftedts Berbienfte um bie Uebertragung der berlihm ⸗ 
teften ruſſiſchen Lyriker und Epiler find zu bekannt, um fie nod rühmen 
zu müfen. Mewerdings Hat er nun auch bie Proſaiker in Angriff ges 
nommen. Bon ben Erzählungen Iwan Turgénjew's (bed rufliicen 
Auerbacho) lie t um® der erſte Band im deutſcher Ueberſetzung vor (Mün- 
Gen, Math. Rieger). Die Kunft der Darftellung, welche durd die ein · 
fachſten Mittel zu wirken weiß, und uns in wenigen Iebensvollen Zügen 
fremde Menſchen und Zuftände bis zur Greifbarkeit veranſchaulicht; bie 
Scharfe der Charafterzeihnung, die jede einjelne Figur aus dem Kern 
ihres Befens heraus —— bem Gedachtniß einprägt; bie edle Ein- 
fachheit der aller Bhrafe abholden Sprache; die rüdjitslofe Wahrheits- 
liebe und ber dem tiefften Gefühl entjpringende feine Humor, furz alle 
Borzlige, welde Turgenjew's bißher allgemein belannten Jagdftlizgen aus 
zeichnen, finden ſich auch im dem folgenden vier Erzählungen in wo mög« 
lid) noch höherem Grade wieder, fo daf er unter dem beiten Movelliften 
ber Gegenwart (nicht blos in Rußland) einen hervorragenden Platz ein- 
nimmt. In künftlerifcher Beziehung wird er von Wenigen erreicht, von 
Reinem übertroffen. Mit feinem Stilgefühl weiß er für jebe feiner Er« 
zählungen ben richtigen Ton zu treffen, und einen paffenden Rahmen zu 


’ 
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finden. Unter ben vier, welche Bodeuſtedt gewählt hat, iſt „eim Ausflug 
in bie Waldregion“ unſern Lefern bereits durch bie „Bayer. Big.” bee 
lanut, aber fie wirb weit von ben brei andern: Fauſt“, „Ein Wirths- 
haus an ber Heerſtraße“ und „Mumu” Mbertröffen. Unter allen 
deutſchen Ueberfegern war vielleicht: Bobenftebt am meiften dazu berufen, 
bie nationalen Eigenthumlichleiten des Originals wiederzugeben, und jo 
barf feine Ueberjegung dur ihre elegante und prägnante Behandlung 
mohl ein Muſterbuch gemannt werden, das auf dem Büdertifd leines 
Literaturfreundee fehlen ſoll. 


- Dawifon findet in Amfterbam beifpiellofen Beifall beim Publis 
cum, wie bei ber Fritil. Das „Amſterdam'ſche Handelsblad” nennt ihn 
ben „Rembrandt der Schaufpiellunft“. — Ihm zu Piebe if bie Aufführ- 
ung des „Kaufmanns von Venedig” geftattet worden, melde Bid jegt dem 
zahlreichen dort lebenden Yuden zn Gefallen verboten war, Ein Gleiches 
hoffte man von dem ebenfalls verpönten „Uriel Acoſta“. Der Andrang 
ift ſtürmiſch, geräumtes Orcheſter am der Tagesordnung. 


- Das eugliſche Ueberfegungsreht in Betreff der „verlorenen 
Handſchrift“ von ©, Freitag Hat die Londoner Firma Chapman 
und Hall erworben. Bejorgen ji die Uebertragung bed Romanes eine 
Dis. Dalcolm. 


* Bon dem im Paris wegen ber zum Theil furdtbaren Lebenswahr- 
heit feiner Charalterzeichuung Auffehen mahenden Roman: „Mabemoijelle 
Eleopatre” von Arjene Houffanye ift foeben eine deutſche Ueberſetzung 
zur Berfendbung gelommen. 


Bolitifche Machrichten. 


Telegramme, 

D Berlin, 18. Nov. Die „Norbd, Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
Nachticht, daß Preußen vie Entfernung ver Bundestruppen aus Hol« 
ftein ganz befonders betreibe, entbehrt der Begründung. Preußen 
fennt feine andere Pflicht, als die übrigen drei Erecutiondregierungen. 
Deiterreich iit mit Preußen und wahrfceinlich andy mit der Geſammt⸗ 
heit der Bundedregierungen einverftanden. Die. Erecution ift durch 
den Friedensſchluß erledige. Artilel 13 der Erecutiondordnung tritt 
ein; bie Erledigung deſſelben bedarf feines befonderen Andringens einer 
Grecutiondregierung.* 


D Berlin, 18. Nov. Die ‚„„Kreugeitung bringt eine Eorrefpons 
benz aus Paris, in ber es heißt, im officiellen Kreiſen gehe bie Rebe, 
ein franzöfiicher Abgeordneter, —— Ledru, werde ſich in Kurs 
em nach Berlin begeben, um über einige Veränderungen des Handeld- 

ertrages au unterhaneln. 


D Paris, 18. Novbr. Die „Pattie“ fagt, daß folgente, noch 
nicht veröffentlichte Depeſchen eriitiren: Cine Depeihe Drouyn de 
l'Huyd' an den Botichafter in Turin, erwähnt in der Depeſche Drouyns 
vom 30. Dct.; ein Eircular an alle bipiomatifchen Agenten im Aus« 
lande, worin die auf die Konvention bezügliche Depeiche Drouynd vom 
7. Rov. an Hrn. v. Malaret ald Antwort an Yamarmora bezeichnet 
ift. Diefe Depefche behandelt hauptfächlich dad Brincip der Nichtinter- 
vention bezüglid Rome, und macht einige Bemerkungen über tie An« 
wendung der Worte „nationale Erwartungen.’ Drouyn bezieht fich 
dabei auf die vorhergehenden Depefchen, weil diefe Worte in ver Der 
peſche Nigra's vom 15. Septbr. Anlaß zu übertriebenen Auslegungen 
eben lönnten. Drouyn fagt, daß das Prineip der Nichtintervention 
in Rom, welches der Sig der Kathelicität ift, nicht ftreng durchgeführt 
merden fonnte, umd erinnert nochmals daran, daß bie faijerlihe Regie: 
rung beabfichtigt, ſich die völlige Freiheit ihres Handelns zu bewahren, 

D London, 18. Nov. Das Reuter'iche Bureau meldet: Gine 
Botſchaft des Königs von Griechenland dankt ver Nationalverfammlung 
für Beendigung ver Gonftitution, und beftimmt den Tag ter Cides- 
Entgegennahme, Da bie Botjchaft veröffentlicht wurde, bevor fie in 
ber Nationalverfammlung verlefen worden, beantragte vie Oppofition ein 
Taveldvotum für das Minifterium. Die Berfammlung aber billigte 
das Verfahren der Minifter mit 177 gegen 118 Stimmen. 


Paris, 18. Nov, Der „Eonflitutionnel” bementirt bie von einigen 
Blättern gedrachte (und von ber „Ssrance” als glaubwürdig bezeichnete) 
Mitteilung, dag Hr. Drouyn de Huys eine neue Note nad Rom umd 
ein Rundſchreiben am bie katholifhen Mächte gerictet habe, morin bie 
weltliche Macht des Papſtes im ihrem gegenwärtigen Gränzen garantirt 
und angeboten werde, den Papft unter gemeinfhajtligen Schug zu jtel- 
ken. Das officiöfe Blatt leugnet ferner das Vorhaudenſein einer dritten 
Depeſche Behufs Widerlegung der Motive des Gefegentwurfes über bie 
Berlegung der Hauptftadt, damit Italien fpäter nicht Fraukreichs Schwei- 
gen zu feinen Gunften anrnfen könne, (A.3.) 


! 


- 1092 


Newyork, 6. Nov. Rad den von General Grant veröffentlicteni 
Berichten betrugen die Berlufte, melde fein Heer erlitt, 4—5000 Dann. 
Der Süd-General Price ift dem Bernehmen nad bei Newtonia in Mifs 
fouri geſchlagen worben. Ein nörblices Pandheer wird gegen Wilming« 
tom cooperiren. Der Kaiſer Darimilian ift in Leon angelommen. 
Yuarez ift nah Sau Carlos geflohen. Die ptmadt ber Frauzoſen 
in Wellmerico marfchirt, wie «8 heißt, gegen Chihuahua. (K. 3.) 


* Münden, 19. Noobr. Im Befinden des 8. Oberfihofmeifters 
Grafen v. Butler war im Laufe des geftrigen Tages wenigſtens feine 
Berſchlimmerung eingetreten. An Se. Maj. den König, Allerhöct- 
welcher den innigflen Antheil am Befinden des Herrm Grafen v. Butler 
nimmt, muß über bdasfelbe täglich durch den Telegraphen nah Hohen« 
ſchwangau berichtet werben. 

Frankfurt, 16. Nov. - Die Verhandlungen jwifhen den Eobineten 
von Wien und Berlin im Betreff der Frage von dem weiteren Berbleib:n 
der Bunbestruppen im Holftein und Lauenburg find nod) nicht 
zum Abſchluſſe gelangt. Wie in gutunterrichteten Kreiſen verfidert wird, 
halt Preußen zur Zeit no immer am ber Anſicht feſt, daß bie Bunbed- 
truppen nunmehr aus ben Elbe⸗Herzogthümern zurlidzuberufen feien. Im 
ebenfo beflimmter Weiſe wirb mitgetbeilt, daß mad verläfligen Eröff- 
mungen nicht zu erwarten fei, daß Defterreich fi einem jolden Autrage 
anjhließen werde, (N.E.) (Siehe oben das Telegramm aus Berlin.) 

Den „Hamburger Nachrichten“ wird aus Kiel telegraphirt, daß ber 
Herzog von Auguftenburg Deputationen verfhiebener Stände und Vereine 
empfangen habe. Die Decane der Facultäten überreichten eine Adreſſe 
bes alademifhen Couſiſtoriums. 


Berlin, 16. Nov. Der öflerreihiicge Geſandte Graf Starolyi ift 
hier wieder eingetroffen. 


Berlin, 16. Nov, 


wird. Daß fie bereits diplomatiſch angeregt If, laun man nit mehr 
bezweifela und eben fo wenig, daß die Turiner Negierung durch die aus 
Anlaß der Eeptember-Eonvention in Paris eingegangenen Berpflictungen 
fih gendthigt ficht, auch igrerfeits Maßregeln gegen die Freiſchärler zu 
ergreifen. (S. das geftrige Dorgenblatt.) 

* Zurin, 15. Nov. Depntirtentammer, Der Minifterpräfibent 
General de Lawarmora erflärt einige Worte feiner Rede vom Irkten 
Sarıstag Über die venetianifche Frage. Er fagt, daß e8 nicht in feiner 
Abfiht lag, weber eine Drohung, nod einen Drud autjuäben, und daß 
er blos die Hoffnung ausgeſprochen ha, ber Kaiſer von Defter:eig fönne 
zur Ueberzeugung gebracht werden, dB flir ihu weder Intereffe noch 


 militärifche Ehre darin liege, Benetien zu behalten. General Pamarmora 


beklagt ſehr die Bewegung im Friaul. Gr tadelt diejenigen, welde bie 
italien’fchen Patrioten dazu anreizen, fi der Bewegung anzufchließen. 
Der Amisantritt des Minifieriums, fügt er hinzu, har mnter ſchwierigen 
Umftänden ftatigefunden. Es hat ji im die Nothwenbigkeit verfegt ger 
ſehen, ben Vertrag anzunehmen, wie auch die Aufict feiner Mitglieder 
geweſen wäre. Nach einer reiflien Prüfung haben wir uns überzeugt, 
daß es im Intereffe Jtaliens wäre, den Vertrag auzunehmen, ungeachtet 
der Claufel der Verlegung der Hauptſtadt nach Florenz, eine Berlegung, 
melde von Frankreich als die einzig: ernftliche Garantie betrachtet wurde, 
die ihm geftatte, Rom zu räumen, Durd diefe Räumung erhält Italien 
höhere Vorthtile. Der Minifterpräfident erwähnt Hierauf de Gerücites 
einer abermaligen Abtretung italieniſchen Gebietes an Frankreich und fagt, 
daß Frankreich niemals im folder Weife die Ordnung und dem Frieden 
Europas würde flören wollen. Wenn der Vertrag vom 15. Sept. nicht 
zur Folge hat, Italien die Thore Roms bald zu öffnen, fo wird ex we⸗ 
nigftens die Löfung der römiiden Frage bedeutend erleichtern. Dean 
mird Rom vermittelfi des Fortſchrittes, nicht mittelft ber Gewall erlangen. 
Dan wird Berfude darüber anflellen, ob bie weltliche Herrfhaft burg 


ſich felber beftehen lann, und Italien muß zeigen, daß es in biefem Ber- 


Nach der „N Pr. Zig.” werden im Ganzen . 


nenn preußische Regimenter (7 Infanterie, 2 Cavalerie-) nah Schleswig ' 
und Holftein gehen, um bie von dort fämmtlic zurlicklehreuden Truppen | 


zu erſetzen. 

"Wien, 16. Nov. Auch das Herrenhaus befhäftigte ſich heute mit 
dem vom Cardinal Rauſcher geftellten , Antrage 
Adreſſe und mit ber Wahl bes Ausſchuſſet. Eine am Schluffe der legten 


auf Erlafjung einer | 


Seſſion bereit8 wahrnehmbare Strömung ift bei diefen Wahlen zum . 


Durchbruche gelangt. 
bas Haus Bu wurde in ben Aueſchuß gar nicht gewählt. Graf 
Leo Thun dagegen, ben bie Majorität bisher bei Ausſchußwahlen conje- 
quent perborrescirt hatte, drang durch; feine Partei kaun ſich Über zu 
ſchwache Vertretung im Adreßausſchuſſe nicht beflagen. Daß Graf Auers 
perg nicht wieber gewählt wurde, ift wohl eine Demonftration gegen feine 
belaunten I;beralen Reden in ber vorigen Sefſion des Herrenhaufes und 
im krainerifhen Landtage. 

Wien, 16. Nov. (Mbgeorbuetenhaus.) Cine Zufchrift des Minis 
ſteriums theilt mit, daß der Abgeorbuete Rogawoli vom Militärgeridte 
von dem Berbrechen des Hocdverratges nur wegen Mangels an Beweilen 
freigefprodien wurde und demgemäß fein Mandat verloren habe. 
Berger ftellte den Antrag, diefen Gegenstand einea Ausihuffe zugumeifen, 
und mit Ausnahme der Minifter und einiger Abgeordneter im Centrum 
unterfiligte da8 ganze Haus den Antrag. Der Ausfhuß wird die Frage 
zu prüfen haben, ob ber in Galizien proclamirte Belagerungszufland 
auch rüdwirtende Kraft habe, und an intereffanten Streifligtern auf bie 
dortigen Zuftände wird es babei nicht fehlen. 


Wien, 16, Nov. Bom commandirenden General in Dalmatien 
find Depeſchen Hier eingetroffen, welche ben nahen Ausbruch eines bes 
waffneten Conflict® von Montenegro aus fignalificen, ohue daß bis jetzt 
die Richtung beffelben beftimmt angedeutet werden konnte. Gin Aufruf 
des Fürften an fämmtlihe Nahien fordert diefelben auf, ſich rechtzeitig 
mit Waffen und Munition zu verfchen. Gleichzeitige Berihte aus Ser 
bien legen bie Beſorgniß nahe, daß ein combinirtes Unternehmen, welches 
in biefem Falle feine Spige wohl nur gegen die Türkei fchren könnte, 
vorbereitet werde. (N.C.) 

Dem Putſch im Friaul wird jeit größere Beachtung gefchentt, 
Wie man uns mittheilt, wird die Freiſchaarenbewegung fortwährend von 
der italienischen Actionspartei gemährt, die das Bandenſyſtem nad Art 
bes polnifhen einführen will und an Wäldern und Gebirgen Rüdhalt 
findet.*) Die Actionepartei hofft, daß durch bie freilhanrenzlige die vene- 
tianifche Angelegenheit gemwaltfam auf die Tagesordnung geſetzt werben 


*) Mus dem Puſterthal (Tirol) geht ber Geu⸗Cort. bie Machricht zu, dah 
dort wenigſtens im Folge der getroffenen Vorkehrungen michte mehr zu 
beforgem fein bürfte, imbem die Freifchnaren fi wieder von der Grenze 
entfernt haben. 





Graf Anton Aueréperg, der zwei Adreffen für | 


ſuche dem Papft nicht flören will. Mit Vertrauen fehen wir bem Ergeb» 
niß diefes Verſuches entgegen. Wenn die Berlegung der Haupiſiadt 
nicht mit der Convention zujammenhinge, würde das Minifterium die 
—8 als die Urſache ernfter Störungen, ſtarler Ausgaben und einer 
ühlbaren Krifis zurlcgewiefen haben." Beim Schluffe ruft der Minifter 
bie Mitwirlung der Deputirten an, um bie Schwierigkeiten zu überwin«- 
ben und das Ziel zu erreichen. — Der Deputirte Morbini ſpricht gegen 
bie Convention, aber für die Verlegung der Hauptftabdt. 

Zurin, 15. Nov. Es find Anordnungen zu großartigen Truppen- 
Eoncentrationen in Bologna getroffen worben. General della Rocca be» 
gibt fih dahin. (A. 3.) [Wird von der „Italia* widerſprochen.] 

Paris, 17. Nov. Der wöchentliche Banlansweis ergibt eine Zu» 
nahme dis Baarfonds um 7°, Mill. und des Schatzes um 3%, Dill. 
Abgenommen haben: bas Wechjelportefeuille um 19'/, Mill., die Bor 


‚ Ihliffe um 1, die Bantbillets um 11', Mill. und die Privatreiuungen 


Dr, ' 


um 11°, Mil. — Mach: der „Preſſe“ würde das Budget jür 1866 
einen EinnahmerWcherfhuß von eimer Million aufweifen. Dasfelbe Blatt 
fpricht von Vorbereitungen zu Unruhen in Galizien und Ungarn. (A.3.) 





Börien- und Handels; Nachrichten. 


* München, 18.Nov. Bayer. 3';, proc. Obligationen —— PB. —— @,; 
Aprec. —— PB —— G.; Aproe, bafbjähr.@ifend. 98 P. 98%, @.; Aproc. 
halbj. eilt. — 9. —— &.; 4proc. Grumbrent.-Mbldi. 98 Y. 97%, @.; 
4'aproc. 10174 9. 100%, @; AAproc. halbi. — P. —— .; 4, pror, 
Wälit. v. —— 8. — Achtien ber bayer. Hypoth.- u. Wechſelbaut — P. 
905 ®.; bayer. 4 proc. Barilobligationen —— P. —— @.; Aproe. Pfand» 
briefe ber bayer. Oypoth.s m. Wechſelbant 97’, 9. 97,8; 
Actien voll einbegahlte —-- PB. 1107, 6 

* rantfurt, 18. No. Defcer. Nat.⸗Aul. 66,,; Meuefles Silber · Au⸗ 
tehen — — ; Öproe. Met. 597; Bomlactien 781; Lotterie» Aulehens » Looſe von 
1864: —— ; bon 1858: 126”/,: Defler, Lotterie-Aniebens-Toofe von 1860: 
80°4; Ludwigeoh.⸗Berbach· · Elienbahn-Mctien 149; Bayer. Ofibahn-Actien 
110',,; Bayer. Ofibaherr-Mctien voll eingezahlt 110°,, ; Defterr.Eredit-Mobitiers 
Werten 176’; Weflbabu-Privrität 764. BWedfel-änrfer Paris 94"; 
Sonden 119; Wien 100°,. 

* Wien, 18, Nov. Deflerr. Bproc. Nat.⸗Aul. 79.30; 5proc. Met. 70.80; 
Lotterie · Aul.⸗Looſe von 1854: 8850; vom 1858:"125.30; won 1860: 94.—; 
von 1864: 84.— ; Bantactien 783.— ; öflere, Erebit-Mobil,-Mctien 177.20; 

fſchifffActien 443; Öflerreih. Gtaatsbahn-Mctien 20490; Mord» 
191.80 ; Weftbahn-Brisritäten 88.50. BWedfelcnrfe: Age 
burg 3 Mt. 98.20; London 116.50; Silber ——. 





Berantwortlie Rebaction : 


Für ben nictpolitifhen Theil: Dr. 3. Brofı. 
Für dem pelitiihen Epel: I. 9. Wogl. Dr. A. Yörlmunn. 
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Werscliat' 


Raturgeihiähte der Sage. — Eine populäre Aeſthetil. 
Fortſ) — Bermiſchtes. — Notizen, 
Politiſche Rachprichten. 

Zelegramme, 


J Naturgefhichte der Sage *). 
Rüdführung aller religiöfen Ideen, Sagen, Syſtem auf ihren gemein 
famen Stammbaum und ihre legte Wurzel. 
Den Julius Braun. Münden, Er. Beudmann's Werlag. 


Das vorliegende Werk mat große Anfprüde. Es will: „einen 
Orbnumgeplan aufftellen für das gen unermeßlide Chaos der menſch 
lien Jdeenwelt in allen S Syftemen , Religionen von Island e 
Hethiopien, Indien und M bin Diefer Plan, Heißt e6, „be 
ſteht einfach im der Aufdedung und Herftellung des urfpränglichen, ſtellen ⸗ 
weiß begrabenen und —— —— aller dieſer Ideen, 
7 und Religionen. den, daß die, menſchliche 

nicht am zwei —— u nd (eine im Aeghpten und Inner» 
Aflen, wie bisher üblich) ober Br an noch mehreren von vorn anfing, 
fondern daß ber Menſchheit geifliged Gruudcapital am alteſten Gulture 
Side, in Aegypten, in allem Ge fentligen ſchon vorhanden war und von 
dort hiſtoriſch weitergefhoben wurbe nad; Chaldäa, von Chaldäa aber 
ſewohl nad Indien als dem europäifhen Morben, zu dem Hebräern und 
— wie nach Griechenland und alien. Auf dieſein Wege der 
nädternen, — ns — alle Rathſel aller Religions- 
ker menfäliäen Shen abgeallene Wlat Taeber un ben zihtigen Biwig 
menfhligen Feen x am ben richtigen Zweig 
beö richtigen Aſtes zu ſeten“ 

So anmafend es llingen mag, — * den Anſpruch macht, 
erftenmal und alles auf rinmal n wollen, jo ſcheint 
doch liegen: —— —— gar nichts 


g alle ägpptife, halbäijde, Phönitifce, yar- 
file, armenifhe, jabilde, vabbinifce, moslimijcde Tradition anwenden 
lan, Min ben {ai Din. iba: —— benn in biefen Trabi 
tiontn iſt die ganze Edda ſchon entalten, . Diefelben Deittel aber reichen 
aus, auch — Gehen und Puranen, Aveſta und Schafname, Gewfis und 
Sandunia Hefiob umb Homer zu verfichen. ‚Was mir aljo_ver- 
langen, ift ee des Ueberblids und Alles erſchöpfende Einzel« 
denntniß Das Ganze ift wie ein ungeheurer Berg der verjäiebenartig- 
fen Münzen von großentheils a und unſcheinbar geworbenen 
Star... ft mau biefe Maſſe unter ſechezehn Zinfte vertheilt, (der 
Berfafjer ver darunter die zünftig Fr ne Kreife der Aegypio - 
* ——— Bihelerllarer, Germaniſten, claſſiſchen Philo— 
* wenig Rüdfiht auf einander nehmen) dann dann es ſich 
tn, A Ih Theil —— Münznud nur ein einziges Mal 
Wenn wir aber Herr find über 
a * — wird —* Drünge ſich nicht ein, Pens 
fehsghnmal und 'öfter finden’, und wir werden im Stande fein, 
ſchabhafte ‚Sig der einen” durch das beſſer erhaltene nA 
T iſt denn das etwas —* denn noch Niemand Kenut- 





im, 
He ar Dakar mung —8 ee de 
Bon „Rn shlatt” i 
17 — —— 
—— —* Sen ie ca 
einnehmen —— ha dem See m Bu 
ſondern überlegen fein 


—* — 


Verfaſſer feine * Lebenbarbeit verwend 


dam dit, m Au wel« 


elbft: „Frühere Verſuche an berfelben Aufgabe (Creuzer, Symbolit ; 
ort :c.) find allerdings mißlungen, Aber daran ift theils die noch ums 
vollftändige und ungenaue Renntni der Thatſachen ſchuld, ihrils bie un⸗ 
glüdliche Methode der anmafendften Willkür. Damals glaubte man 
die Gelehrten feien im Stande und Hätten bas Recht, bie Wiflenfhait 
zu „machen“, umd hielt es für ausreichend, wenn das Material in Phans 
Hafızfloden gerzupit und in bie Lüfte gewirbelt wurde, wo banı Einiges 
fi richtig paarte, das meilte aber falſch ꝛc.“ Daf der Berfaffer au 
Genauigleit * Umfang ber Kenntniß feine Borgänger überbirte, wird 
im Ungefichte des vorliegenden Werkes Niemand verleunen. Der Künft- 
ler oder Dichter kann ſich täuſchen Über ben Werth feines Werkes, nicht 
aber ber Gapitalift Über die Größe feines Capitald, wenn es vor ihm 
auf dem Tiſche liegt, ober über bie ** feines DOrbnungsprincips, 
wenn er Buldenflüde anf Gulden, Thaler auf Thaler legt. Das Ca 
pital verbanft ber Verfaſſer allerdings jeuen einzelnen " Bänften® und läßt 
es an lebhaften Ausdrud feines Dank's nicht fehlen, wenn er aud gegen 
alle zünftigen Refultate fi verwahren muß, d. 5. gegen folge Refultate, 
die aus einem Sechstheil oder Sechtehntheil des mothwendigen Materials 
gewonnen find. Wohin wäre eine — ber Anatomie ober Phy 
flologie ‚gelommen, fragt er, wenn man bem menfhlihen Leib vertheilt 
en an einzelme ſich gegenfeitig ausjdließende Benoffenfhaften, von 
denen bie eine etwa Anatomie des Kopfes mit peinlicher Genanigleit ſtu⸗ 
diren und alle Fumctionen von Gehirn und Auge tief aus fich jelber er 
Mären wollte, ohne zu wiſſen ober wifjen zu wollen, daß es auch ein 
Rüdenmark, ein Herz und eine Lunge gibt, während bie andere vielleicht 
Über ber Idee einer Lunge brlitet, ohne von der Eriſtenz eined Magens 
Notiz zu nehmen? Genau jo ſicht es im Gebiet der Alterthumsſtudien. 
Kein Wunder, wenn auf diefe Art ſich nit eutſcheiden ließ, an weldem 
Ende ber Kopf des Ganzen jei, ob es einen oder mehrere Köpfe gebe, 
Odin murmelt im der Edda über bem abgefänittenen Hanpt Mimix’s 
und erhält die weifeflen Antworten. Leider ift in foldem Ball ber heu⸗ 
tige Forſcher nicht, wenn er einen abgeſchnittenen Kopf der Religiond- 
geſchichte befragt.” Der Berfaffer wiberfegt ſich alfo der allerdings oft 
gehörten Behauptung: Erſt müffe alles Einzelne fertig fein, ehe man an 
ein Ganzes denken blirfe; mur wer Led Gangen Herr ift, meint er. felber, 
fünne bie Theile beftinmen. „Denn man zu einem Säulenbau die ein 
zelnen Trommelſillcke ohne Rüdfiht anf ben Gefammtplan ausflihren 
wollte, daun würden fie ſchließlich mit auf einander paſſen.“ Einwand 
genug gegen bie zlnftige Methode ift Übrigens ihre Reſultatloſigleit. 
Der Berfafler fieht in allen „Mythologien“ nichta als ein Chaos von 
DWiderfprliden, wo immer ein Syftem das andere ausſchließt. Einigung 
ift aud im Kleinſten nicht erzielt, und jede Ausfigt, eine ſolche auf bid« 
herigen Wege zu erreichen, gegenwärtig ferner als je. Welde nordifche 
ober helleniſche Mythologie, meint er, Lönne von fi felber behaupten, 
daß fie überhaupe lehrbar und lermbar ſei — Anfprüde, bie man an 
eine Wiſſenſchaft dod eigentlich follte machen dürfen. Dit genug muß 
er betonen, wie wenig zur Löheren Ehre der antiten Böltergeifter alle 
bie Mythen und Namenerllärungen bienen würben, bie man mit gewiſ 
fenhaftem Ausſchluß aller fremden Verwandtſchaft auf hellenifchem, tor 
dijdpen, inbifdem Boden ihnen ſpeculirend unterſchiebt (ſcheinbat tief aus 
ihnen felber Herausholt)., Aus Naturſymbolen und Symbölden läßt 
man Götter entjpringem, aus faben Allegorien ganze Religionen. Daß 
die Denfgefege aber zu allen Zeiten diefelben waren, wirbrfaum zu bes 
zweifeln jein. Wenn es num für uns eine Unmöglichkeit märe, Begriffe, 
wie „Nachſinnen, Gefang,“ sc. mit Leibern zu belleiden, im bie blane 
Luft Hinauszufegen, ihnen Gebirg und Stadt zu weihen, Opfer zu briu⸗ 
gen, Orakel von ihnen zu verlangen, dann werben bie alten Helilor- 
Bewohner wohl im felben Fall gewefen fein, und braudt es, um bie 
erkunft der Mufen zu erflären, Motive von anderem Caliber. Alle 
wierigfeiten, alle Biberfprüg aber löfen fi, wenn wir im Stande 
find, Nation für Nation bie hiſtoriſchen Ceſchiebe zu verfolgen. Wie die 
ſchwimmenden Cisberge oder bie zu Thal rldenden Gletſcher ihre Gra- 
nitblöde tragen und in fernen Übenen abjegen, fo haben bie Böller- 
geſchiebe ihre Ibeenblindel auf entjernten Stationen wiebergelegt (oder 
von Hand zu 83 weiter gegeben), und was als Heiligthum mitge- 
bradjt wurde, —5* mn u, ob man es nod verflanden hat 
oder nicht, 





10494 Tag 


Eine populäre Aeftpetif, 
(Fortfegung.) 

-* Im nähften Eapitel lommt Lemcke auf den Stil, den er als 
eine befondere Art des Ausdruds, ald Gepräge- definirt, abhängig von 
allgemeinem Boltsgeift, Eulturzuftend, Schule und individuelle Begabs 
ung; bier wird Bieles nachgeholt, was wir ſchon dem Begriff des Sdiö- 
nen, fo lange dies uur als ein relatives aufgejaht wird, vindicigt wiſſen 
möchten, — Nicht ganz genligt uns die Erläuterung der „Manier“, ob- 
ſchon fie ald „‚Uebertreibung des Stils“, „Betonung einfeitiger unwicti- 
ger Dinge” richtiger erklärt ſcheint, als „unrichtige Ausdrucksweiſe“ Über- 
haupt. Nicht jeder Schlechte noch unausgebildete Stil ift ſchou Manier. 
Manier jolgt erft einem beftimmten wohlansgebildeten Etil, Der Wort 
laut fagt und fon, in einem manierirten Kunftwerk fei die Hand, das 
änfßerlihe Machwerl bemerkliher als der Geiſt. Manier wird jede Stils 
art, deren Geiſt emiflohen. Manier ift die Todtenmaske bes Stils! 

Höchſt amzichend ift das folgende Capitel über bie Übrigen Entpfinb- 
ungen anfer ben Schönen und Erhabenen, umb entjaltet hier ber Ber 
fafjer eime reihe Belefenheit. Einige Zwifchenglieder jedoch möchten wir 
anders beftimmt fehen, und ben polarifchen Kreis ungefähr nach folgen- 
dem Schema wind ergänzen, Dem Schönen fteht das Häfliche entgegen, 
danı folgt aufwärts bag Gemeine, entgegengejegt bem Herrlichen oder 
beffer dem Heiligen; das Miedere dem Erhabenen, das Schmwädlihe bem 
Semaltigen; das Richtige (bei Peine das Lachbare) dem Furchtbaren; 
das Liebliche oder Niedlihe dem Schrecklichen; das Reigende ben Grau—⸗ 
figen und das Entzückende beim Entfetzlichen, obgleich manche diefer Rates 
gorieen leicht Attribute ber Hauptempfindungen werden können, fo y. ®. 
wird, wie 2. nach Schiller bemerkt, bas Reizende und Aumuthige meift dem 
Schönen in der Bewegung zugeftanden. Bortrefflih find bie ferneren 
Gapitel über das Erhabene, das Tragiſche und ſtomiſche. 

Als wichtig und von größer Tragweite erſcheinen beſonders bie 
näheren Definitionen des Trogifcen, weldes 2. im Sturz des Erhabenen 
fieht, indem dies ald fämpfend gegen ein Höhere® gedacht wird. Nur ber 
Untergang bes Erhabenen erfchüttert uns, während ber Untergang bes 
Reizenden mit dem Schönen mehr unfer Mitleid, ber Sturz bed Furdt- 
baren ımfere Furcht ermedt, weil fie auf ein noch mächtigeres Furcht⸗ 
bareres ſchliehen muß. Derjelbe Fall tritt aber aud beim Erhabenen 
ein, benn was feinen Sturz bewirkt, muß größer als daſſelbe fein. 

Hier num kommt unfer empirischer Aeſthetiler abermals im einige 
Widerfprüche, zumal er fi von Anfang an fo entjdieben dagegen vers 
wahrt hat, die hödjften Ideen, Gott und Shickſal ꝛc. zc., zu berühren, 
überhaupt läßt uns biefes Gapitel in einigen Buncten Mandyes zu wlln« 
fen übrig. Zwar fagt er ausdrüdlich: wenn die Gottheit oder bas 
Schickſal das Erhabene trifft, fo empfinden wir Furt und Mitleib der 
ftärkften Art, allein Über jene beiden Mächte, die plöglih als dii ex ma- 
china auftreten, iſt er ums jede nähere Erläuterung ſchuldig geblieben, 
Bo find Gottheit und Schidfal zu fugen? — entweder in der eigenen 
Bruft des tragifchen Helden, oder anfierhalb in anderen — in feinen 
Gegnern? Im beiden (Fällen, da Gottheit und Schidſal doch wicht durch 
den blinden Zufall, fondern abermals durch Menſchen repräfentirt wer» 
den, folgt unmittelbar, daß and im Gebiete der Kunft Menſchen als 
Träger höchſter Ideen gelten müffen; dih. Hier begimmt ein Theil ber Me: 
taphyſit aud für die Aeſthetil, die ohne Mare VBorftellungen von ben 
hochſten Dingen fi dod nit ganz auslommen kann. Lemde hat 
hier zwar das Richtige im einigen farzen Sägen halb angebentet, aber 
gerade bier wäre eine ausführlichere Behandlung erwünfdt geweſen. Alle 
menſchliche Erhabenheit beruht in einem Uebermaß von Kraft, von Peiden« 
ſchaft, die es mit dem Beitchenden aufnehmen muß, um fi geltend zu 
machen. Alle tragischen Helden find deshalb revolutionär gegen die Sitten, 
Gefee, Meinungen und Mächte ber Welt, ja jelbft gegen Gottheit und 
Schidſal. In diefem Mebergreifen wird das menſchliche Maß Überfchrit- 
ten. Größe und Erhabenheit erfheint dann felbft als eine Schuld, und 
der Held muß untergehen, entweder weil er durch Mebergriffe die fittlichen 
Mädıte der Weltordnung gegen fi in bie Schranken gerufen, und ba 
ann man von Schuld im gewöhnlichen Sinne reden, ober weil er durch 
jeine reine Größe über die Menſchheit Hinausragt, und bie letztere da⸗ 
durch im ihrer Nichtigkeit Hinftellt. Die Ausgleihung lann nur durch den 
Sturz des individuellen Sterblihen erreicht werden, während feine ums 
fterblihe Idee triumphiert. In biefer Beziehung ift auch Chriftus, deſſen 
Ende Lemcke mertwürbiger Weife nur traurig findet, poetiſch aufgefaßt, 
und abgefehen von allem theologifden Nimbus, im höchſten Sinn tragifd, 
mindeftend nit weniger al® Prometheus und Socrates, bie doch zu allen 
Zeiten als tragiſch gegolten haben, Ueberhaupt ſcheint Leuicke in ber 
tregifchen Erhabenheit zu ſeht die Hetion vorauszufegen, bagegen die paf- 
five Widerftanbstraft zu wenig zu würdigen, wenigſtens würden mad) fei- 
nein Manf die Maria Stuart, Yulie, Antigone u. U. Übel megtommen. 
Nicht einmal Fiatco ift ihm tragiſch, weil — auffallend genug — Ber 
rina niht eine größere Macht ald er repräfentire, weil er als Einzelner 
nicht ganz Genua hinter fich habe, und deshalb kein Gegengewicht abgebe. 


 pennfylvanifchen Oelquellen · Entdeckungen ben Wallfifgfängern eine gr 
# 





/Städ Romantik zu'geniegen, umb zu jeber 
| auch ganze Karamaiieh; 


Anders —* bie Sad, —* man * —— 
eug der Nemefls über t, al wußten Repräfentanten jener - 
lichen Ausgleihung aufftellt, die nichta zu Großes, —— Kan 
im gegebenen Falle zugleich Selbfüchtiges unter den Menſchen bulbet. 
offentlig mir der erifler dieſe abftracten Erörterungen im legten 
heil, wo er auf die Poefle in concreto zurlidlommt, ausführlicher be⸗ 
gründen, und müſſen wir deshalb unfer Endurtheil big nah Vollendung 
der m Werkes noch fuspendiren. ; 

Defto gelungener dagegen iſt das folgende-Eapitel Über das Komiſche, 
welches Leucke ald ein plögliches Aufheben zweier Gegner in das Nichts 
definivt. Im Tragiſchen ringen zwei Mächte auf Tod und Leben, auch 
im Komiſchen faflen fie ſich, und purzelh über einander, aber fie fallen 
in den Sand, und ftehen Beide wieber auf; went auch vieleicht befämugt, 
und der Eine lappiſch hnlend. Darnach lönnen alle: jene Kategorien bes 
Furchtbaren, Graufigen, Schredliden, ſelbſt des Gemeinen und Nieberen, 
Bierlien und Lieblichen durch Umfchlagen in das Gegentheil komilſch er- 
fheinen. Das Komische hat ein weit umfaffenderes@ebiet, ald das Tra- 
giſche, weil es alle nur denkbaren Widerſprüche und Gegenfäge im Gebiet 
des Empfindungslebens umfaßt. Seh gehören bie vortrefflihen Erdr⸗ 
terungen über Barodie uud Traveſtie, Über Wip, Pronie und Humor. 

Zum Schluß werden wir nod einen Blid Über das zweite Und hritte 
Bad) werfen, welches das Schöne in der Natur und in ber Kunſt behan⸗ 
belt — doch wollm wir bier ſchon ausſprechen, daß und dieſe Theile durch 
intereffante Details, weite Ueberblide und Specialfgilberaungen in noch 


ö Grabe befriedigt, und bie Ueb i 8 i ’ 
DaB Dice —— it fe "einen drogen Befertreis vn * 
Edhluß folgt.) 
Vermiſchtes. 


Die Naphtha-Berſendungen aus Galizien, größtentheils 
nah Wien adreſſirt, nehmen feit einiger Zeit ungeröhnliche flonen 
an; ber Handel anf dem Wiener Plage mibmer diefem Wriifel große 
Aufmerkfamleit; auch bie Regierung Hat bereits zu Boryslaw (in Gali- 
yien) ein „Qitfpectorat der Naphihaquellen‘ errichtet, en Aufgabe -ift, 
die Gewinnung, Berwahrung und Berfenbung dieſes Bergöles zu liber- 
mwaden. Daß das rohe Steinöl Leicht entzämbliche Gafe entwidelt und 
deßhalb bei Unvorfigtigkeit fewergefährlic ift, lann zwar nicht in Abtede 
geftellt werden; jedenfalls aber tragen die Berichte über mehrere vorge 
tommen®-Unglüdsfälle dad Geptäge des Uebertriebenen; Übrigens werden 
auch durch das -Raffiniren dem Dele die flüchtigften Stoffe entzogen, unb 
man findet es faft Überall ſchon in Gebrauch. Mir galiziſches Naphtha 
find bisher mebft mod mehreren anderen kleineren Hanbelsplägen Sta- 
nislau und Przemyel die Hauptmärkte,. wo ſchon im September Taut 
Bericht circa 40,000 Gentner:abgefchloffen wurden. Es wird im Defler« 
reich ebenfo kommen, wie in ben Bereinigten Staaten von- Norbamerila, 
wo bie zum Jahre 1860 nur animalijdies Del, weiftens: gereinigter 
Walfiſchthrau, wurde, dann aber durch die überaus ergiebigen 


fahrliche Eomcurrenz erwacdfen ift, indem jegt dort nur 

ſes mineralifce Di in Gebraud; gelammen; bei ums wird in nicht lan⸗ 
ger Zeit Maphtha dad amerikanische Petroleum, vielleicht auch bie vegeta- 
biliſchen Dele verbrängen. 1 st 


- Ein intereffantes Schaufpiel lodte am 25. Detober im 


Albanifelde bei Göttingen eine Menge Menſchen zufammen. Dort wut · 


den nämlich zwei fehr ftarte Züge von Krauichen duch ein Mräftiges Ha- 
bihtspaar angegriffen. Die Kraniche aber bildeten gegen die raubgierigen 
Stößer eine förmlige Schlahtorbnung, eine Urt Viered, Ue all» 
ten die Habichte nad) verſuchtem Angriff von dieſem Biered ab, das fih 
schließlich hoch im bie Plifte erhob. Mach langer Zeit und vielen vergeb ⸗ 
lichen Angriffen fenkten die Raubvögel ſich wieder zur Erde herab. 


- In Saljburg Hat fih eine Gefeljäaft für. küuſtliche Fiſch⸗ 
zucht gebildet, bie es ſich zur Aufgabe macht, die enswöllerten Seen im 
und aufer dem Salgburger Lande wieder fiſchreich ju maden. Zum 
Vorftande wurde ber kaiſerliche Statthalter Graf Taaffe gewählt. -MDie! 
Kaiferin Karoline Auguſte hat der Geſellſchaft taufend Gulden ale Bei 
trag libergeben laſſen. (3U.3.) 


Seit dem 8. November Imgert eime achtundvietzig Setlen zahlenhe 


|‚Zigeunertruppe in bem fo romantiſchen Thale moifgen Naumburg 


und der halliſchen Fahre „zur nadten Henne‘. Cie bat fieben Belle 
aufgeſchlagen unb führt ebenfo viele Wagen und anferdem flebengehn 
Pferde mit fih. Abgeſehen davon, bag bdiefe Bande viel verzehrt und 
Alles baar bezahlt, documentirt fle ſich Überhaupt als eine folde, die zu 


den beftem ihres Stammes zählen bürfte. Es gehört daher in Naumburg 


bereits zum guten Ton, das von ihr ve igmäßig billig gebotene 
geaft erh an denn 
tammtli von Damen, von Naumburg dus nad 


\ 
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dem halliſchen Anger, dem „reizenden "Bigenmerlager“, wall/ahren gm 
Der Chef der Bande „von Ging umd *3 die Welt entlang, wir fra» 
en nicht, woher, wohin‘ äußerte in einem Kanfgemölbe, wofe oft er eine 
renge von leiten bunten —: ac —— —* —— Pauli, 
i obar, 3 n „Alles mil unter 
—5* ek 18 Abeigens, angufehen, wie die Menge ber 
ne Nr Daf or ch — Hd 
— bei ta e :biefe- „Heinen A en 
—* en Alter vom-drei bis ſechs Jahren beftändig Tabal rau 
—— Er he —— aan dem Wunſche 
ber Naumburger Polizei nachtommend, aufgebroden; wohin, das 
fie Niemanden verrathen. 4 
(Ein origineller Induftriezweig.) Zu Montbey im Ganton 
Wallis herrſcha noch ber ſchlechte Gebrauch, die Maulmürfe zu tödten und 
Prämien dafür zu zahlen. Der Todter braucht wicht das ganze Thier, 
fondern nur ben any jedes einzelnen bem betreffenden Beamten 
In Burger hatte nun ein Maulwurffänger jweitaufend 
i Man marhte aber bie Ent 


die Schwänze Hinftlic anfertigte, indem er aus ben Fellen feiner Opfer 
wittelft Pech und Eifendraht die natürliche Form des Maulwurfigmans 
ze8 im täufdenber Mehnlicleit herftellte. 

-g. (Anbau ber Baummollenftaube in ber Türkei.) Im 
ber Zitrfei machte der Anbau der Baumwollenſtaude im ben legten brei 
Yahren, Dank der Fürforge der türfifchen Megierung, bie eine ungeheure 
Menge Sämereien (über 7000 Pud) amd Hegypten und Amerika kommen 
Hieß, fehr große Wortfchritte. nd Anatoliem vor vier Jahren nicht 
mehr als 12,000 Ballen im Werthe von 200,000 Silberrubeln ans- 
fee fonnte es im Jahre 1863 fon 60,000 Ballen nah Emyrna zu 

site bringen, umb in biefem Jahre erwartet ma im diefer Provinz 
allein eine Ernte von nicht weniger als 180,000 Ballen, Huch bie Pro« 
vinz Uleppo machte im der Eultur der Baumwolle jo bedeutende Fort ⸗ 
ſchritte, dag man im biefem Jahre auf einen die früheren Ernten von 
1857 und 1858 zehnfach Überfteigemdeu Ertrag rechnen fann. In Ruf. 
land, in Translaufafien und im ber Krim find ebenfalls bereits Berfude 
zum Anbau ber Baummollenftande gemacht worden, und bie von baker 
eſchickten Proben gewährten ben Befdern ber landwirthſchaftlichen Aus- 
Rellung in Moskau bei der jegigen amerilaulſchen Krifis ein nicht gerin- 
es Interefie. Die vom Herem von Rajemsli, ber ſich befonders für 
bie Baumwollen-Eultur intereffirt, von feinem am der Südfüfte der Krim 
elegenen Landgute eingefdicten Floden find rein, fein und langfaferig, 
hen alfo alle Eigenfhaften einer guten Baumwolle. gr v. Rojemali 
eabfichtigt, die Baummollenftande auch in anderen Theilen ber Krim zu 
acclimatifiren, namentlich auf dem nördlichen Abhange der Berge, melde 
Inden, nadden bat Dur erbfe —— 

‚ t dur n für 8 
ag bem Enbe hat er ben Goloniften ber Kreiſe Simferapal 8* 
Beobofla in dieſem Jahre unentgeltlich amerilaniſche Sämerden der Baum⸗ 
wollenftaude geſchickt; leider hat man nod keine Nachrichten Uber bit Re- 
fultate der diesjährigen Berfuge. 


Motizen. 


#-» Unter den jüngeren ſüddeutſchen Novelliften batfih Bernard 
Wörner raſch einem großen Lejerkreis erworben. Seine drei Bände 
„Luft und Leid — Geſchchien aus unfern Tagen“ Liegen: in zweiter Auf 
lage vor, und fie verdienen. ben Beifall ihrer vaturwüchſigen Friſche und 
ungefäminkten Derbheit mit vollem Recht. Außerdem if fo eben der 
erfte Band einer Reihe von Erzählungen aus bem deutſchen Dienſtleben 
unter dem Titel: „Amt und Welt” erfhlenen (Mugeburg, Schloffer). 
Die Mehrzahl der darin enthaltenen Nummern: „Ein Schreiber”, „Die 
Wittwe des Acceſſiſten“ und „Ein Cavallier“ wurden juerft im „DRors 
genblatt zur Bayer. Ztg.“ veröffentlicht, und Haben ſich hier bereits durch 
bie Wahrheit ber Charaktergeichuung, ergreifende Sceuen und einen glüd- 
Da 0 ae ie —— ee ar = „mein ze 

t ichte eines egoiftifchen r en bie Armen, 
fervil gegen die Bornehmen, 8* feinem materiellen - 
der Stimme der Menfchliäjteit folgt. Die Remefis erreicht ihm anf der 
Höhe feines fcheinbaren Glückes und zwar burdh-einen armen Arbeiter, 
deſſen tobtkrande Frau er nicht befuchen wollte, weil jener die Borausber 
zahlung nicht leiften konnte, — Man mag Wörner’s Erzählungen vor- 
werfen, daß fie meift Nachtſtlie aus der menschlichen Geſeliſchaft bilden, 
und mehr beifende Satyren auf einzelne heransgegriffene tere 
in Novellenform find, als ſonnige Photographieen der Wirklichteit; 
allein gerade diefe eihifhe Seite gibt ihnen Anziehungslzaft und Wert, 


heil, nicht aber, 


‚Hattfinbende Yubiläum des 
| Diefelbe foll alle Statuen, Büften, Basreliefs, Gemälde; Stiche, Zeich ⸗ 
‚nungen, Miniaturen, Photographieen , \ 


„göttligen 


| € ſcheint bei dem 'englifhen Novelliften, die gleichfalls nicht verſchmähen, 


das Häßliche in ftarken und abſchredenden Zügen zu malen, eine tüchtige 
Schule durchgemacht zu haben, Im Sanzen erquickt ‚feine, Derbheit und 
Unverfrorenbeit; doch hie und da möchte mau feinen Dialogen, namentlich 
wo. er die Sphäre ber „vornehmen Melt betritt, mehr. feitheit und Ger 
Ihmad wünfgen. Debenfalls zählt ex zu dem vielfeitigften umd die Tiefen 
und Abgrunde snferer focialen Welt am beiten kennenden Erzähler. 


R. Bur Literatur der altbentjhen Bötterichre, Man 
fragt ‚nicht. jelten: welches Bud iſt das beile, um die alldeuiſche und 
nordifhe Gotterlehre zu fiubiren? Es iſt im. unſerer Zeit für jeben 
Gebildeten nothwenbig geworben, aud) etwas van der nordiſchen und 
benffchen neben der griechiſchen und rötifchen Mythologie zu’ willen; ja 
was Kite wenig umfaffende Bibliothef genannt’ werden mag, wird fich 
einer indifchen und aghyptiſchen Bötterlchre nicht entfihlägen Lönnen. Alles 
zufammen in einem bübjchen TaſchenformatBande Bietet dent Zain Mint: 
wigen's Buch Mythologiſches Leriton“, das ſchon, fo wiel ich glaube, 
mehreren Auflagen eriebt hat. Die Wiffenfchaft der beutfchen Mytho- 
logie, ift, belannulich noch ſeht jaug; fie populär darzuftellen au der Hand 
von. Grimm’s, Simrof'! und W. Müller's Lehrbüchern iſt ungemein 
ſchwer; doch ‚bat man. nicht, verfänmt, ‚fogarı in Zeit hriften Ur bie Aus 
gend darauf hinzuweiſen (Jugeudalbum ;2c,) und das mit. Erfolg. Am 
pafiendften darf wohl Eolshorn's Büchlein „Die deutſche Mythologie‘ 
(Baunoper,, Rumpler. -2 51.20) fx.. Zajdenjormat.) empfohlen werden 
für Alt uud Jung. Golshorn iſt ein ‚praftifcher Schulmann „und, hat 
wirflih merkwürbiges Talent, „aus Bielem Paſſendes für gewiſſe Ber- 
hältnifje und Stände Herauszunehmen. . Diejes Büchlein iſt ein. ‚lieber 
Wegweiſer für, Manden geworden. Gleichfalls ſehr populär, iſt das Bud 
von W. Mannharbt „Die Götterwelti der deutſchen und nordiſchen 
Boller“. (Berlin 1860. Dit Illuſtr. I. Bd.) Dieſes Werk burfie noch 
ganz beſonders zu empfehlen fein, , weil der Herausgeber auch anf dem 
wiffenfchaftlichen Felde der Mytbenforfhung vollfommmen zu Haufe ft, 

-* Zum Schulgebrauch iſt bei Stahel in Wurzburg eine lurzgefaffte 
Geſchichte Deutihlauds auf geographifchen Grundlagen nebft einem 
kurzen Abrig der, bejonderen Geihicdte Bayerns erſchienen. Da das 
Werkhen nur für Schüler im Alter vom13.— 1% Dahreu beftimmt ill, 
bediente ſich der Berfaſſer einer einfachen Ausbrudsweife, und wenn man 
bie Schwierigkeit erwägt, bie deutſche und bayeriſche Geſchichte auf circa 
elf Bogen zufammenzudrängen, ohne ein Hauptereigniß zu übergehen, fo 
muß man der bündigen Kürze und dem Talt des Sl Sa t Auer» 
lennung widerfahren laſſen. Bon, befonders praktifcent Nutzen für ben 
Schulgebrauch mag es fein, daß der Verfaffer bei allen, Ortöwamen geo- 
araphifhe Notizen Hinzufügte, was freilid voransfegt , daß der Schüler 


in der Heutigen Geographie beteits zu Hauſe ift. Die eigentliche Auus- 


führung des Vehrftoffes bleibt dabei watlirlid dem Lehrer felbft im, mind: 


lchen Vorträge überlaſſen, do möchte eim folder lurzer Leitfaden vor 


einem ausführlien Geſchichtewerl den Vorzug voramshaben, daß der 
Schüler mehr auf die mmmittelbare Anregung des Lehrers. als auf das 
mehanijge Auswendiglernen einer detaillirten Darftellung angtwieſen ift. 


- Ueber ben Fortbau am Dom zu Köln bringt die „Rheiniſche 
Zeitung” folgende nähere Angaben: Bom 1. April d. J., wo man mit 
dem Weiterbau bes nörblichen Thurmes begann, bis zum, 1. November iſt 
ber Thurm um 21 Fuß erhöht worden, — daß er jehzt ſchon eine Höhe 
von 93 Fuß erreicht Bat. Die, Dide der Mauern 8 t 20 Fuß uub 
bei dem coloflalen Umfang gehören etwa 4000 Kubilfuß Steine zu jebem 
fleigenden Fuß. Der Fuß berechnet fi fiir Material umd Arbeitslohu 
auf nahezu 4500 Thaler Koften. Eine Anderung biefes Verhäftniffes 
lann erft eintreten, wenn man die drute Etage erreicht hat, was wohl 
bis Ende nädjfien Jahres der iFall fein diirfte.i Fur den im Qeüßjehre 
wieber beginnenden Weiterbau werben während des Winter it dem Bau-⸗ 
bütten alle Steine im Voraus behauen, fo daß eine viel rafcher: Förder 
ung als im ver m Baujahre, wo ber Aufbau mit ben Hilttenarbeis 
Be Schritt halten mußte, ermöglidt wird. Zubem laun im 
n Frühjahr mit Rüdfiht auf ben Ertrag ber. Prämiencoflecten 
etwa Über die Hälfte) der diesjährigen Koſten mehr verwendet werben, fo 
daß, ber vorgefchriebene Termin die Arbeiten ‚des. vächſten Jahres ge 
vollendet ſieht. Bon dem Erſolge der Lotterie hängt allerdings. die Mög: 
lichkeit, den Dom in adt Jahren fertig zu fehen, Lediglich ab, da eine 
weitere Genehmigung, vom erſten Gelingen abhängig gemadt if. Im 
December werben aud) die zu verloofenden Gemälbe und jonjtigen Kunſt · 
werke eingeliefert und fol die Ausftellung in den Räumen des Mujeuns 
im Jantar beginnen. 


r) ‘ I ? 
- Kine Dante-Ausftellung wird für das im nächſten Jahre, 
großen: Dichters in Florenz  borbewitet, 


d felt aben wnfafl — dem ag 
mente und jeltene umfaflen, vou x ber 
Gomäpie” aufzutreiben find. (fec.) 


1006 


Bolitifche Rachrichten. 


Telegranme. 

Hamburg, 19. Nov. Der Berliner Eorrefpondent der „Börfen- 
Halle” bezeichnet bie Finanzzuſtande Preußens als Höhft günftig, es fer 
feinerlei. Gelbbersilligung für die Kriegsloſien · Deckung notwendig. (Pr.) 

Mine 19. Nov. Die Schleswig-holfteinifge Ztg. meldet: Die 
Kieler Commifjion Hat ſich geeinigt, die Hannoveraner in Rendsburg 
wieder eimriden‘ zu“ Lafien. r preußiſche Commiſſar behielt fi die 
Genehmigung feiner en vor. Das Einritden der Hannoveraner 

att — 


würde demnachſt fl 

Berlin, 19. Nov. Man verſichert Hier, die deutſchen Großmächte 
feien darliber einverflanben 9 daß aus dem Erecutionobeſchluß lein Rechis · 
titel für die längere Anweſenheit ber Bundestruppen in Holſtein und 


Lauenburg Bergeleitet werben könne, (Pr.) 


Trieft, 19.Nov. Der Dampfer „Bolivian“ mit ben mericanifchen 
Freiwilligen ift Heute Mittags 12 Uhr abgegangen. (Pr.) 

Turin, 19, Nov. Im der Depntirtenfammer antwortet Lamarmora 
auf die Rede San Donato’s: der begeifterumgsvolle Empfang des Königs 
Bictor Emanuel in Neapel beweife, daß Franz bes Zweiten Einfluß dort 
Null fei, was biefer felbft wiſſe. Der Minifterpräfident Tann Hinzue 
fügen: bie Regierung Habe neulich das Anerbieten erhalten, zwei dem 
König Franz II. gehörige, im Hafen von Civitaveechia verborgene Dampfer 
'anzulaufen. Birio verlangt Sorge für die Pandesbewaffnung und Ber 
iheibigung der Feftungen zu tragen. Lamarmora: Otalien fann fi ver- 
iheidigen ; fein Säidial hängt nicht vom Ausgang einer Schlacht ab, da 
«8 in Frankreichs Imtereffe liegt, es micht vernichten zu laffen. Beidder 
Sälußabfliimmung wurde bie Bertegung ber Hauptflabt mit 317 gegen 
70 Stimmen angenommen. (A. 3.) 

Paris, 19. Novbr, Die Einberufung des gefeßgebenben Körpers 
wird wahrfeinlih Ende Zanuar erfolgen. Bulmer bat fi am 15. be. 
in Marfeille nad Konftantinopel eingeſchifft. Perſignys Brief an Gi. 
rarbin, der feine völlige Belehrung zu ben liberalen Speen anzeigt, wird 
ebeftens im Drud erfceinen. Die Bildung einer mericanijchen Ban 
wird pofitiv beabſichtigt; theilnehmen werden: Baring in London, Hot- 
tinguer, Mallet, South und Marcoward in Paris; bie Bank wird un« 
mittelbar die mexicaniſche Anleihe remittiren. (Pr.) 

Paris, 19. Nov, Drougn de P’HuH8 war geflern nad; Compiegne 
befoßlen, um über feine erften Befprehungen mit dem Flirſten Metternich 
dem Kaifer Mittheiluug zu maden. (Pr.) 

Brüffel, 19. Nov. Die „Inbepenbance belge“ meldet, die franzö- 
file Regierung beabfihtige Noten an alle fatholifchen Machte zu richten, 
betreffend bie heim ge der weltlichen Gewalt des Papftes, bie Regelung 
bes Peteröpfennigs und die Anfammenftellung einer päpftlihen Yrmer. 
Furſt Metternich habe wohl ziemlich entgegenlommende Inftructionen mit» 
—— aber noch zeige fi bei Deſterreich wenig Geneigtheit zur Aner- 
ennung Raliens. — 


* Münden, 21. Nov, Durch ein Reſeript des k. Staats · Mini ⸗ 
iums des Innern vom 3, do. iſt die der in Hadre unter der Flima: 
. N, Faaß & Comp. beſtandenen Handelegeſellſchaft ſür Auswanderun 
ertheilte Agenturbewllligung zurädgenommen worden. Die —— 
bereits errichteten Agenturen find hienach fofort einzuziehen, 
4 Sarlörupe, 18.Nov. Prof, Edarbt ift feit brei Tagen von feinem 
Dienfte in der großherzoglichen Hofbibliothel entlaſſen. (Schw. M.) 
Hamburg, 19. Nov Die Morgenblätter melden über den glän« 
den Empfang bes öfterxeitifihen Sufanterie-Btegimente König vom 
engen babier: Es war eine große M 
Strafen, durch welche das Regiment waren illuminirt. Die hiefige 
Militärbehörbe, ſowie Prinz Friedrich art von Preußen und FIRE. v. 
Gablenz empfingen bie Truppen. Prinz Friedrich Karl ftellte fig an 
bie Spige des erften Bataillons und führte basfelbe bis zu feinem Hotel, 
wo dann bie Truppen vor ihm vorliberbefilirten. (Pr.) 

Berlin, 19. Nov. Ein Eireularfreiben des 
ermächtigt ſammtliche preußiſche Eonfuln], ſich der Schiffe ber 
Beſitz ber deutſchen Großmädte ibergegangenen* Hergogthlimer in gleicher 
Beife wie preußiſcher Schiffe anzunehmen. Die Grblihrentore ift der 
für preußiſche Schiffe glei. (Pr.) 

Bien, 18. Nov. Unter dem achtzehn Ausgabe-Poften des Budgets 
für 1865 nehmen das Kriegs- und das Marinewefen zufammen über eim 
Fünftel der gefammten Ansgabenfumme in Anſpruch. Das Minifterium 
des Kriege begehrt für biefes Yahr 106,767,772 fl. (im Vorjahre wur⸗ 
den 106,841,146 fl. bewilligt), das Marineminifterium 9,540,247 fl. 
(im Borjaht 8,262,496 fi.) 


enſchenmenge anmefend ; bie 


ern v. Dismard 


Drue von Dr. €. Wolf & Sohn. 


Bien, 19. Novbr, Das Hanbelswinifterim wird einen etz⸗ 
Entwurf einbringen, welcher, Reciprocität vorauegeſfeht, ausläudifgen Fir- 
men benjelben Markenſchutz wie einheimifchen in — gewährt. (A.3.) 

Bern, 19. Nov. Der Bundesrath beantragt bei der Bundesver⸗ 
fommlung bie Errichtuug einer ſchweizeriſchen Flagge zur Ser, — Die 
iranzöfifhe Gefandtfhaft Magt über den Verkauf beleidigender Schriften 
und über ben Drud gehäfliger Zeitungsartikel gegen den Raifer, (Schw. M.) 

* Zurin, 18.Rov. Die Stabtbehörben von Turin Haben befchloffen, 
ber Regierung die Grumbftener für 1865 vorzufdiehen. — officielle 

von Benebig beftätigt das Springen einer Mine unter der Brenta- 
—— ber Eiſenbahn bei Padua, und legt dieſer That — Gründe 

Paris, 19. Nov. Der eigenhänbige Brief Victor Emannel'd am 
ben Kaiſer Napoleon fol Venedig betreffen, Dem Veruehmen nach hat 
Drouhn de Lhuye eine Note nach Wien geſendet, worin. anf. die Erflär- 
ungen Lamarmora's bezliglich Benedigs Bezug 

außmann, ber Seinepräfeet, beſchaftigt fi mit neuen, g 

anplänen, namentlich will er ein Gebäude nad dem Muſter des Athener 
Parthenons auf dem Montmartre errichten lafien. — Bor einigen Tagen 
wurde die amtliche Zuriner Zeitung bier confiscirt. — Nigra hat zum 
53* ber Kaiſerin ein Rieſenbouquet aus Genua kommen Laffen. 

*Marid,18.Nov. Man zeigt als ganz fider an, unmittelbar 
wach dem Votum bes Htalienifähen —2 —8 Ar an ben 
papſtlichen Rrpräfentanten dabier eine Depeſche abſenden wird, in melder 
die päpftliche Kegierung ihre Auſichten über den Vertrag bom 15. Sept. 
barlegen wird. — Die „France“ fdreibt: „Die Deiiberaionen beihgr 
lid) des legten Bertrages zwiſchen Eochimchina und Frankreich find - mod 
—* * —— ee ” tönen, —* nicht * 

irt werden wird, un x ie © Proving behalten wird, 
bie es fih im amamitifchen Reiche erworben Kun = 

Paris, 18. Nov. Berichten zufolge, bie aus St. Mayalre einge 
troffen, ift da@ letzte für bie ee en beftimmnte Diener. 
Poftpatet nit weit von Veracruz in die Hände von Rauberu gefallen. 

* Paris, 19. Nov. Die „Patrie” bringt im Erfahrung, daft die 
definitive Prüfung des Projects der Cafe ber öffentlichen Wrbeiten auf» 
geihoben morben iſt. Diefer Auffchub fliegt in keiner Weiſe das Auf- 
geben des Projects in fi, und die Prüfung deffelben wird Ende Januar 
wieber aufgenommen werben. 

* Madrid, 17. Nov. Das Dampffhiff „Dfabella” ift geftern von 
der Havannah in Cadix eingetroffen. Es bringt Nachrichten aus Do- 
mingo mit, die bis zum 25. Det. gehen, Die Commiffäre der Aufflän- 
diſchen, welche fid) eingefunden hatten, um fid die Bebingungen tints 
Uebereinfommens mittheilen zu laffen, find. jeitdem nicht wieber zum Bor« 
Hein gelommen. 

* Dem „Penfamiento Espannol” zufolge wäre bie Urfache ber Ent 
fernung des Infanten Don Heuriquez folgende: Er fol au Ihre Maje⸗ 
ftäten ein Schreiben voll Beftiger en betveffs. öffeutlihen Thatſachen 
und. Berhältniffe der Familie gerichtet Haben, Der Geift besjelben 
eben jo wenig höflich als monarchiſch geweſen fein. General Narvaez, dem: 
die Königin diefen Brief mitgetheilt hatte, Hatte: mm Erlaubniß ‚gebeten, 
benfelben feinen Collegen mitzuteilen, die ber Anficht gewefen wären, man 
müffe ben Infanten zeitweilig vom Hofe entfernen. Zu fpät Hat biefer 
fein Borgehen eimgefehen und jcheiftlih zurüdnehmen wollen, was ex 
früher ai ven ber gefaßte Beſchluß der Negierumg iſt nicht verändert 
worden, — Die „Eorrefponbenzia® milk wiſſen, daß das Mißvergnügen 
bed Infanten Don Henriquez beſonders daher rührte, weil man ihr micht 
entfprehendermaßen zur Senatorwilrbe erhoben habe. 

St. Peteröburg, 19. Novbr. Die hieſige „Dentfhe Zeitung“ 
fhreibt: Der Beſuch des Groffürften-Tpronfolgers in Rom ift ohne 
politiſche Bedeutung und nit im Sinne einer Annäherung an bie päpft- 
lie Regierung aufzufaſſen. Die Beziehungen zu Rom find feit der 
legten Enchelica unverändert. (Pr) , 





Börfen- und Handels; Machrichten. _ 


# Die waurtlembergiſche EStaats ſchuld belief ſich am 80. Juni 1863: (ein 
chliehlich drei Milionen Gulden Etaatsyapiergelb) auf 76,575,892 fl, gegeni 
06 Jahr 1862 mehr: 6,232,350 fl. im Folge des jeitben. aufgenommenen; 
3'/, prosentigen Eiſenbahnaulehens zu 7 Millionen. 
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Anlinchen. Die Bayeriihe Achtung 
toſtet im Wangen 8 M. jährlich; Hatbjährig 4 M., 
wierteljährig 2 M. Auf bat Mergenbiatt 
kann um Me Hälfte det Preiied Anlonber# 
abommirt werten. Die Baperikte Arcitung wir 
wutgegeben bat Worgenblait um 8 Ahr isüh, 
das Hanpiblati zn 1 Afe Vittatt. 


Dienftag. 


Morgenblatt 


Bayeriſchen Zeitung. 


Beſte lungen werben in Münden amgenenımen 
von ber Erpebition, Priemneritrahe 11 im ehemaligen 
Knerıhaufe, und von Prager't Gemmißlens: Parram, 
(Beinftrafe Ar. 14). An Breiten Steljen Manen 
Anlerate abgegeben werben. Der Raum ber 
breiipaltigen Wetitzelle wirb mit 5 kr. berequei. 


22. November 18564, 





Aeberſicht. 


Aue der Pinakothel. 1.— Zur Naturgeſchichte der Sage. 
— — Abfchied, Gedicht von J. B. B. — Bermiſchtes. — 
dtigen. 


Politiſche Nachrichten. 
Zelegramme, 


Aus der Pinakothek. 
u 


rm, Im erflen Saale der Pinalothel ift diefer Tage eine Umfiel- 
ung wit einigen Bildern vor ſich gegangen, bie zugleih eine Neuauf- 
ftellung im fid flieht, melde von allen freunden der Kunft ale eine 
fehr zmwedmäßige und erfreuliche begrüßt werden wird. 

Belauntli werden in ber Ginatotpet feit ihrer Gründung gar 
mandie Bilder aufbewahrt, bie nur Fragmente auseinandergerifiener 
größerer Werke find, deren andere Theile wir in ben f. Filialfammlungen 
zu Nürnberg ober in Augeburg zu fuchen haben, Dahin gehörten auch 
die im erflen Saal ber Binatsthet unter Nro. 40 und 46 anfgeftellten 
fhönen Flügelbilder mit den Darftellungen der heil, Barbara und Eli» 
fabeth, von denen man feit-Decennien wußte, daß fie nicht vom ältern 
Holbein herrührten, wie ber Catalog angab, ſondern von dem jüngeren 
Hanns Holbein, und daß in Augsburg das Mittelbilb dazu ſich befinde. 
Doch erft in neueſter Zeit mußten entgegenftehende Bebenfen dem Bes 
ſchluſſe weichen, Ietterer feiner urfprüngligen Beſtimmung und Anord- 
nung gemäß mit feinen Flügeln von Neuen zu vereinigen umb in ber 
Binatothet amfzuflellen. Dies ift nunmehr geſchehen und dadurch eine 
alte Klage befeitigt. Das Bild hat feit wenigen Tagen feinen trefflich 
geeigueten Plag im Saal an der Stelle ber früher fälfdhlih unter Dis 
rer'a Mamen belannten Fiſcher'ſchen Kreuzlegung Chriſti““ zwiſchen Bar- 
bara und Eliſabeth gefunden. 

Holbein war erſt zwanzig Jahre alt, als er 1515 im Auftrage ber 
feiner Familie eng befreundeten, Tunftfinnigen und frommen Frau Be- 
ronica Welfer dies unfhägbare und viel bewunderte Altarwerk für bas 
Frauenchor der Ratharinen-Klofterlivde in Augsburg ausführte und ſich 
und feiner Kunſt dadurch ein unvergänglices Denkmal ſetzte. 

Die eblen und tiefempfunbenen ſchlanlen Gefialten der beiden weib⸗ 
lichen Heiligen in ihrer ruhigen ftatnariihen Schönheit malte ber junge 
Künftler auf bie Innenflächen der Flügel, die, werm fie geſchloſſen find, 
auf ben Müdfeiten die Jungfrau Maria und den Erzengel Gabriel aus 
ber Berfündigung in anmuthövoller Bildung zeigen. Sie find für ms 
alte, doch ſteis willlommene und zu immer nemer Betrachtung einlabenbe 
Belannte, und ich verliere daher über fie hier feine weiteren Worte. 

Das Mittelbild kannten wir bisher nicht fo genau. Es ſtellt das 
Martyrium des hl. Sebaſtian in eben jo umfaſſender und ſachgemäßer 
als edler und ergreifender Weife bar. Den geifligen und malerischen 
Mittelpunct der dramatifch bewegten Handlung bildet die jugendlich ſchöne 
und ruhig Mare Geftalt des Heiligen, die fi leuchtend und verflärt aus 
der unbeiligen Umgebung bervorhebt, mit um ihrer felbft willen, um 
als jhön gedachter und gemalter, wenn auch noch fo ausdrudvoller Kör- 
per zu glängen, wie im den unvergleihlih pradivollen Sehaftiansbildern 
Ban Dyd's, fondern um die Bebentung der Handlung und ihres Haupt- 
träger® befto lebendiger und eindringlicher zu vergegenwärtigen. Un ben 
Danın gebunden und das vom Schmerz, der ein mehr immerlicher iſt, 
nur leicht Überfhattete Antlig zum Himmel gewandt, empfängt und er» 
wartet der Heilige im gottergebener Duldbung die nur verwunbenden, 
nicht tödtenden Geſchoſſe. Seine Umgebung ſchildert der Küunſtler im 
Zügen, bie ummittelbar dem Leben entlehnt find, wie wenn ber eben ab» 
ſchiehende Scherge mit feft zugefniffenem linfen Auge, um ja fein Ziel 
nit zu verfehlen, auf den Märtyrer anlegt, oder ‚a andere am Bo⸗ 
den fnieend und dem Bolzen zwilchen ben Zähnen mit eifrigfter Anftreng- 
ung bie Armbruft zum Schuſſe fpannt, während Andere babeiftehen und 
dem traurigen Borgange mit behaglicher Gleichgültigleit oder Schaden» 
freude zuſchauen. 

Es find Züge und Geftalten, die ihre fhärfere Charalterifirung er» 
halten, indem fie durchweg leife an bie Karikatur flreifen und hierdurch 
an die Weiſe des älteren Holbein erinnern, der wir in deſſen früher ge» 


malten Mariyrien begegnen, und e8 gewährt bas größte Intereffe, in 
biefer Hinfiht hier in der Pinalothef und in bemfelben Saale den Bater 
und den Sohn jeden in einem feiner bedeutendſten Werke mit einander 
vergleichen zu lönnen und zu fehen, daß ber ältere Künſtler mit feinen 
Vealtypen nicht ohne Einfluß auf den jüngeren blieb, der ſich felbft 
nicht fcheute, einzelne, befonders ee En und beliebte Köpfe von 
jenem im freier Nachbildung zu ſich im fein Bild Herüberzunehmen. So 
ewig if es, daß die gefhichtlihe Entwidlung feine Sprünge macht und 
elbft das Genie nur auf dem Boden tiefer, organiſcher Aufantmenhänge 
der Geifter Neues zu fhaffen, aus dem Stein dem verborgenen Funken 
zu [lagen und zur leuchtenden Flamme zu entzünden vermag. Auch 
zeigen einzelne Tafeln des Kaishaimer Altarwerks von bem älteren Hol» 
bein, bie der erfte Pinafothelfaal bewahrt, und wir beredtigt find friner 
eigenen Hand zuzufhreiben, wie die Verkündigung und die Heimſuchung, 
ung dieſen Meifter in einer Größe, deren Abſtand von ben Werken feines 
Sohnes mb Schülers nit fo bedeutend ift, um eine luft zw bilden, 


Zur Naturgefchichte der Sage. 
(Bortfegung.) 

Die unvermeidliche Gegenfrage lautet: War denn gar nichts vor- 
handen bei allen auferägyptifhen Völkern, bevor fie aus dem Land der 
Mumien mit Ideen beglüdt wurden? Soll denn nit der Menden. 
geift aus eigener Naturnothwendigleit allenthalben zu denfelben Borftell- 
ungen und Formen kommen? Wir müfen geftehen, daß in ber That 
bie Zumuthung, eine volllommene Leerheit vorausfegen zu follen, wenig 
Unziehenbes hat. Der Berfaffer antwortet: ‚Ob etwas vorhanden war 
und „was“ vorhanden war, wiffen wir nit, wir wiſſen aber, „menn‘ 
etwas vorhanden war, daß es befeitigt wurde durch die ägyptifche Weis 
heit. Auch in unſeren Wäldern gibt es Waldlirſchen und Holzäpfel. 
Selbft die tranbentragende Rebe, was nidt einmal alle Botaniker willen, 
ift ureinheimifh im umferen Sumpfwäldern am Oberrhein. Darum 
flammen aber bie cultivirten Wepfel unferer Gärten umd die Reben un 
ferer Weinberge nit von der landeinheimiſchen Art, fondern find troß 
biefer von ber Freinde eingeführt,“ Nach der Borftellung des Verfaſſers 
würden demnad; jenen Solzäpfelm etwa bie neuerdings fo reichlich entdedt- 
ten Pfahlbanten ber ſchwehgeriſchen und bayeriſchen Seen entipreden, 
bon denen allerdings ber biefjeits übliche Nenaiffance-Styl nit herftammt. 
„Man follte meinen, fährt ber Verfaſſer fort, auch das vohefte Volt 
müßte im Stande fein, 3. B. einen Sonnengott za erfinden, Nun bat 
aber ber griechiſche Helios, wie der indiſche Bivadval, nad dem Vorbild 
bes äghptifchen Helios-Agathodämon einen Krouos (oder mehrere Kronos— 
formen) zum Sohn, Der babyloniſche Sonnengott übernimmt die Sorge 
für Bücerweißheit fo gut wie der ägyptiſche dreimal große Hermes 
(Hermes ald Sonne) oder der Helioi des orphiihen Gedichts — alles 
Aufgaben, die wahrhaftig keine Naturnothwendigleit des Sonmengottes 
find. Wer aber behaupten will, bdiefelben Ideen könnten und wlften 
liberall neu entfpringen, wird doch laum beifügen wollen, eben fo noth- 
wendig müßten überall biefelben Confonantengiuppen als Namen ent« 
fpringen. Wir werden fehen, in mie vielen fällen eine Gottheit beit» 
felben Namen durch alle Sprachgebiete mit fi) ſchleppt.“ Auf's Ent 
fhiedenfte widerfpricht der Berfaſſer der fo tief gewurgelten Borftellung : 
Sprad und Racengrenzen müßten and) Ideengrenzen fein. Niemals, 
verſichert er, fei ed anders geweſen, ala Heutzutage, wo der Rheinftrom 
bei Kehl nichts weniger ald eine Ideengrenje bilde. Wir haben im 
Chriſtenthum eine Religion, die von Kanaan aufgeht; aber wir felber 
brauden darum fo wenig von Kanganitiſcher Herkunft zu fein, als die 
Hellenen, Babylonier und Aegypter jein miäffen, wenn fie babylomijche 
und ägyptiihe Borftellungen aufgenommen. Das unglüdliche Borurtheil, 
das zwiſchen den jogenannten ſemitiſchen und ariſchen Racen unüberjleig- 
liche Klüfte vorausfegt, iſt and Schul, daß die Bemühung der Sprach— 
gelehrten für's Berſtäudniß aller Götter» und Heroennamen fo erjolglos 
eblieben, Dan ſucht die Wurzel für griehiihe Namen im Grichiihen, 
ür indiſche Namen im Sanscritlerilon,g während die einen wie bie andern 
chaldaiſch und Agyptifch find: 

„Worin beftegt num, fragt der Berfaffer felbft, das geiftige Grund» 
Eapital der Menfchgeit, das die Aegypter ſchon errungen umd auf alle 


1048 


anderen Bölfer vererbt haben? Es befteht im einem Suflem von cod- 
wifchen Begriffen und einem Anhang menfhlidher Sagengeſchichte. SI 
mitten einer weltumfangenden Urgottheit unterſchird man einen innen 
meltlichen Schöpfergeift (Logos) und ben Urfenergott (Hephäftos), die 
Göttinnen Himmel undfErde, die Göttinmen der oberen Räume und ber Unter» 
weit, Sonnen- und Mondgott. Un diefe Götter, welche Theile ber 
Welt find, und aus welden die Binnenwelt ohne Lüde ſich jufammen- 
fest, hat als zweites Element eine Gruppe ſagengeſchichtlicher Figuren, 
wie ein menfcenerfülltes Schiff an ben Ballon, ſich angehängt. Es iſt 
Agathodamon, der ſterbliche Bveherrſcher des goldenen Alters, ein feind« 
licher Sohn oder Bruder ſtronos umd befien Kinder Ofiris, Typhon ıc. 
Was man aud fpäter von cosmiſchen Kräften auf diefe ſagengeſchicht 
lichen Häupter herabzog (auf Agathodämon und Dfiris alle wohlthätigen 
Schöpfungsfräfte, auf ihre Gemahlinnen Ahea und Iſis bie ganze weib- 
liche Hälfte der Natur ic.) — fie find vom Urfprung rein menſchlich und 
nichts Anderes, als ein vorhiſtoriſches, vergöttertes Königshaus mit all’ 
feinen menſchlichen Schidſalen und Leiden, Schandthaten und Tugend⸗ 
proben,” Im der That iſt diefe Familiengeſchichte, die man gewöhnlich 
zu ignoriren pflegt, weil eine phufitalifche oder philoſophiſche Exflärung 
fid doch micht finden läßt, bermalen menfälih, daß ein Üejerat des 
Näheren nicht barauf eingehen fann. Beide Elemente, fährt der Ber» 
faffer fort, cosmifche und ſierbliche Götter, werden in einander gereiht 
ald Regenten der ägptiſchen Urzeit in unmittelbarer Folge. Auf ben 
Urfenergott Hephäftos umd feinen Sohn, ben Sommengott Helios, folgte 
Agathodämon, der Beherrſcher des golden Alters (ättehe menſchliche Er» 
innerung); dann Kronos, der ihm vom Throne ftieß x. Diefe Reihe 
der aAgypuſchen Patriarchen und Bötterregentem nun it e8, bie und wies 
ber begegnet, und zwar großentheils noch mit benfelben Namen, in der 
Urgeſchihte eines jeden Culturvolts Wir erkennen die Bruchſtücke 
ägyptifcher Patriarchen in ben Hebräifchen Patriarchen der Genefis, in 
den perfifden des Avefta und Schahmame, ben indifhen ber Beben und 
Buranen. Sie begegnen und wieber bei Sanduniaihon und Sefiob, im 
Homer wie im ber Edda, Nur ift ein ägyptifcher Patriarch auf frembem 
Boden auseinandergegangen in fo viel neue Figuren, als er baheim 
ſchon verſchiedene Namen umb Auffaffangen Hatte. Sollte aber die neue 
und fremde Figur nicht mehr alle Merkmale ihres Urbildes Haben, fo 
braudt es nur ein Zufammenfaflen von mehreren jener Losfhälungen, 
nm den ganzen urſprũnglichen Begriff wieber zu fehen. So bilden Adam 
und Noah zufammen (zumal wenn ber ganze Reichtum der Rabbinen- 
Sage hinzugenommen wird) den ägpptifchen Ugathobämon, welher Herr- 
fer im Paradies war und bei des Kronos und ber Giganten Empörung 
die treu gebliebenen Götter auf himmliſchet Barle über die zur Bertilg- 
ung der Giganten von ihm jelbft verhängte Fluth Hinwegführte; Kain 
und Lamech wiederholen ben Tpphon ac, 


(Fortfegung folgt.) 


Vermischtes, 


- In Stargard in Pommern iſt kürzlich ein vor Jahren derlib- 
tes Verbrechen, das dem Anſcheine nad) — bleiben follte, buch 
einen fonderbären Zufall enthäflt worden. Die „Gerihtszeitung” erzählt 
darüber: Bor fehs Jahren verſchwand von bort ein alter Müller, ber 
die Eigenthümlichteit gehabt Hatte, feinen ganzen Reihthum, beftehenb 
aus über taufend Thalern in Pjandbriefen und mehreren hundert Tha- 
fern in Caffen-Anmeifungen, fiets bei fid auf dem bloßen Leibe zu tra 
gen. Alle Unftrengungen, welde die Verwandten des Verſchwundenen 
machten, um ihm aufzufinden, waren vergeblich, Mehr als vier Yahre 
waren vergangen, feitben man in Stargard nidts mehr von dem Müller 
wußte, als eine Reihe von Branbfliftungen und andere ſchwere Berbrt · 
den die dortige Bevdilerung in fo großen Schrecken verfeßten, daß man 
nad Berlin um eriminalpoligeilie Hilfe rief, worauf ber Eriminalcom- 
miffär Pit nad) Stargard gefandt wurde. Diefer Beamte verhaftete in 
Folge feiner Recherchen einen fehr berlihtigten Menſchen, weil er 
der Theilnahme an den letzterwähnten Verbrechen ſtark verdächtig war. 
Kurze Zeit mad) dieſer Verhaftung bemerkte Herr Pid, als er zufällig 
an bem Fenſter des Rathhauſes ftand, auf dem Markte ein Franenzimmer 
das in ängftlichfter Weife um das Rathhaus herumlief und ſcheue Blicke 
nad) dem Gefängnig warf, im weldem ſich der foeben eingebradte Ber- 
bädjtige befand. Herr Pi fragte befhalb einen Polipeibiener, wer bie 
Frau fei, und erfuhr num, bob dies eine Bewohnerin Stargarbd wäre, 
bie ſich feit etwa drei Jahren mit unbelannten Mitteln ein Haus ge 
Tauft habe, der man im der Stadt and; nicht viel Gutes nachſage, und 
die man namentlich in Verbindung bringe wit dem vor vier Jahren er · 
folgten Verſchwinden eines alten reihen Müllers. Der Berliner Beamte 
ließ fid daranf das Nähere über die erwähnte Ungelegenheit mittheilen. 
Während dies geſchah, erjdien ein Gefangenenwärter und überbradite 
un Röde, e foeben von der nm das Rathhans laufenden Frau für 
eu Gefangenen abgegeben worden waren; «8 ſiand fontit feft, daß beibe 
Berfonen mit einander in Verbindung gain hatten und daß, ba bie 
veiche Frau für des armen Gefangenen Bequemlichkeit große Sorge trug, 
erfere von des Letzteren Wiffen zu fürdten Haben mußte. Ohne Zögern 
wurbe der Gefangene jet vorgeholt und in's Gebet genommen. Zuerft 
wollte er mit der Sprache nicht heraus und fiellte jede mähere Delannt- 
ſchaft mit der Frau in Äbrede, nad) längerem Zureben aber geftand er 
ein, daß bie Frau den alten Müller an ſich gelodt und baum erwlrgt 
habe. Der Leichnam fei nad) einem etwa eine Meile vom Stargard ge» 
legemen Fluß gefahren und dort im’s Mafler geworfen worden. Ynf 
Grund dieſes GeRändniffee wurde nunmehr die bezihtigte Frau verhaftet 
und aud) fie geftand am nächſten Tage den Raubmord ein. vet ermit · 
telte ſich auch, daß wirklich kurze Zeit nach dem Berſchwinden des alten 
Mullers im dem bezeichneten Fluſſe, und zwar am einer Stelle, bie fo 
ſeicht war, daß Niemand darin ertrinfen fommte, der Leihuam eines um· 
befannten Mannes gefunden worden war. Zufällig Hatte bie Gerichts · 
Behörde, zu deren Tompeteng der Ort, am welchemn bie Leiche aufgefun- 
ben worden, gehört, das Halsiuch und das Hemd bes Tobten aufgehoben. 
Beide Gegenftände wurden nun vom verfdiedenen Perfonen ala Eigen- 
Ihum des verjhwundenen Müllers recognoscirt, fo daß hieburd bie Dden · 
tität des umerkannt Begrabenen mit dem Verfchwundenen feſtſtand. Bus 
fälig wurden ferner im einer andern Stadt bie Nummern der Pfanb- 
briefe, melde der Müller beſeſſen, eutdeckt, und zufällig enblich ift im 
Berlin bei einem Banquier einer diefer Pfandbriefe aufgefunden worben, 
den bier die Morderin felbft verlauft Hat. 


om Unglüd verfolgt.) Bor einigen Woden kam eim Fall 

vor bie Affifen der Seine, welder in Paris die allgemeine Theilnahme 
erregte; ber Angeklagte iſt eines — Opfer ber Hartnadig · 
feit, womit das Ungllick gewiſſe Perfönligkeiten ihr Leben lang verfolgt, 
Angeſichts derer man kaum wagen darf, den ſonſt richtigen Sah zu der 
fedgten, daß der Menſch ſich felbft fein Schidſal ſchaffe. Der Angellagte 
Jean Compagnie, 52 Yahre alt, lan ſich nicht felbft anf bie Aus 
llagebant begeben, er muß von zwei Gefängnißwärtern hineingetragen 
werben, denn er ift am beiden Beinen gelähmt und zu allem Ungiiid 
überdies blind. Gieichwohl Hat fein Geſicht noch immer dent Ausdrud 
ebanfenvoller Heiterkeit, welche der Stempel einer Künftlerfeele iſt. 

ompagnie ift Mufifer und Iuftrumentenmader; er Bat Erfindungen 

und Berbefferungen im Planobau vom bebentendem Werthe gemacht. Aue 
fett war er im foldes Elend geraten, daß er nad und nad alle Spi- 
täler von Paris durchmachte, und feit einigen Monaten im Iuvaliden- 
Depot von St. Denis aufgenommen wurde. Bei dieſer Gelegenheit ent- 
deefte irgend ein Metenmenfch, daß Compagnie im Jahre 1847 wegen 
Betrüigerifäien Bankerottd in contumaciam zu fünfjähriger Galeerenftrafe 
verurtheilt worden war. Es wurde ihm nun die Wahl geftellt, eutweder 
die Strafe amzutreten oder die Eontumacia vor einer neuen Jury — 
nad dem Sunflausdrud — zu purgiren. Gr wählte dad Lehtere. Es 
ergab fi, daf er, durch Unglüdsfäle aller Art zur Yufolvenz gebradt. 




































Abſchied. 


Herrin, eure blauen Augen — 
Sprad der Troubadour mit Beben — 
Herrin, eure blauen Augen, 

errin, eure Mofenlippen 

ind's bie mic von dannen treiben! 


Wach und träumend feh’ ich biefe 
Bunderbaren blauen Angen, 

Und in meines Herzens Grunde 
Spirgelt fh ihr Abglany wieder 
Und verfämwindet nie umd nimmer, 


Eure fühen Rofenlippen 

Mit den blanlen Perlenreihen, 
Wach und träumen ſeh' ich dieſe 
Mir fo nah’, doch unerreihbar 
Gleich den fernen Sternen blinlen | 


Und ich durft! es Euch nicht fagen, 
Was mic) tief im Herzen quälet, 

Und id) mußt’ Eud) Kae Yan, 
Kalt mußt’ id vor Euch erſcheinen, 
Während mic bie Gluth verzehrtel 


Frohen Muth's war ih gelommen, 

Trauernd ſcheid' ih — und das haben 

Herrin, eure blauen Augen, 

Eure füßen Rofenlippen 

Einzig und allein verſchuldet! 9.8.8. 








— 
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1846 mit einer, Summe von 1000 Frauck, welde von der Activmaſſe 
übrig geblieben, aus Zraulreich geflüchtet war. In England, wohin er 
fi mit feiner Frau begab, ging e# ibm nicht beffer. Lehlere ſtürzte 
1852 aus dem zweiten Stockwerl auf die Straße und ftarb mad) langen 
Leiden. Ihr Mann kehrte unerlannt nad Franfreid; zurück und arbeitete 
längere Zeit in ben Ateliers des berühmten Pianoforte · Fabricanten Erard. 
Er erfand eine neue Maſchinerie und es glüdte ihm im der That, mit 
telft feines Patentes im einigen Jahren 45,000 Francs zu erwerben. 
Er war eben im Begriffe, Berhandlungen zur Befriedigung feiner früher 
ren Gläubiger einzuleiten, ald er bei einer nachtlichen Feuerobrunſt 
ſammtliche Früchte feiner Arbeit wieder einbüßte. Noch einmal raffte er 
fi) anf, erfand eine Majdine zum Beben der Seide und erwirlte ein 
nemes Patent, worauf er große Hofinungen fette, als ihm ber ſchwerſte 
Sälag traf, — er wurde blind, So fteht ee Mann jet vor der 
Jury. Unb fo tief war ber Eindruck, dem biefe Kette unverjhulbeten 
Unglüdes allgemein hervorrief, daß der Staatsprocurator Dumas felbft 
erklärte, es fei ihm unmöglid, bie Anklage aufrechtzuerhalten. Die Gr 
ſchworenen beeilten fih, ein Nihtfguldig auszufpreden; mod mehr, fie 
eröffneten eine Collecte, worau ber Gerichtshof, das Barreau und das 
Bublicum theilnahmen. So hatte ber Unglüdliche wenigftn® eine mora« 
Lifche Genugthuung, obgleich fie zu Spät lam, um einen Wendepunet ſei · 
nes Scidjaled herbeizuführen (W. Pr.) 





Motizen. 


-# Allgemeinen Ueberzeugungen plöglic mit parabogen Gegenbe- 
Hauptungen entgegenzutreten, iſt immer ein Mittel gewejen, auf einige 
eit Auffehem zu maden. So ift es einhellige Meinung, daß das heutige 
utfche Theater im Verfall begriffen ift; nur find die Meinungen über 
die Urfachen verſchieden. Da kommt nun eim Hr. F. Rohde, ber in 
einer drei Bogen langen Brofhüre („Die wahren Urfaden vom 
Berfall der beutfhen Theater”, eine Mahnung an Alle, deren 
die Bildung Deutjhlands am Herzen liegt. Zweite Auflage. Brauffurt. 
Baift) unter vielen fehr richtigen und beherzigenäwerthen auch bie curiofer 
fien Anfihten zu Markte bringt. Was Hr. Rohde, der übereinftimmenb 
mit I. Grimm die Säillerftiftung in einer befondern Broſchlre als „eine 
roßartige Verirrung ber Gegenwart‘ zu branbmarten geſucht hat, fiber 
Sie Tragödie fagt, daß diefelbe wo mögli national fein folle, daß fie 
Handlung entfalten, und mit erzählen follte, daß fie ein einbeitlicher 
Organismus fei, und eine Idee zur Anfhauung bringen müffe — das 
Als ift zwar feirtesiwegs meu, aber ganz verfländig. Aud was er über 
den gegenwärtigen Zuftand der deutſchen Bühnen beibringt, die größten- 
theils zu „Inftituten des Bergnlgene” herabgefunfen find, über das Bor- 
wiegen bes Schaufpiel® ıc., iſt zwar viel zu oberflädlic beleuchtet, und 
ohne alle Detailtenntnig, um Eindruck zu machen, allein im Ganzen ge- 
nommen nicht ohne Grund. Eiuen ſchlimmeren Schluß auf die Urtheild- 
kraft des Berfaffers muß man aber aus andern Capiteln ziehen, die einen 
inblit anf neuere Tragdbien, und einige kritiſche Qralelſprüche geben. 
icht daß Hr. Rohde Uriel Acoſta für verfehlt, dem Narciß für unſittlich 
erklärt, dabei weder die Klytemneſtra, mod; den Fechter von Ravenna auch 
nur au lennen ſcheint, — mein, daß er Freytag's Fabier und Hebbels 
Nibelungen nahezu mit Verachtung behandelt, und das letztere als eine 
, als einem „unerhörten dramatiſchen Unfinn‘ erklärt, das geht denn 
——* das Bohnenlied, man mag fonft von Hebbel denken, wie man 
wil. Wahrhaft erheiternd aber wird unfer Rhadamanth, wenn er als 
rſachen vom Berfall der Bühnen“ nichts zu finden weiß, als die „Ten- 
* welche die Idre verſcheucht habe, und nur vorübergehende Zuſtände 
berühre, und zweitens — man höre! — bie Einführung der Zantieme 
— denn diefe jei allein der Grund gewefen, weshalb bie unreifften Geifter 
aus Gewinnfugt und Speculation fi ber dramatiſchen Production ge» 
widmet Hätten, Der edle Ritter fit bier offenbar gegen Windmühlen, 
denn die Tantieme ift, zwei oder drei Bühnen amögenommen, factiſch 
nit eingeführt, umb Jeder, der auch mur oberflachlich mit den Thar- 
fachen vertraut iſt, weiß, daß jene angeblide Specnlation bie allertläg- 
lihfte, und daß von materiellem Standpunct aus und im Vergleich mit 
den Novelliften und Romanfgreibern, und vollends mit dem franzöſiſchen 
Bühnenbidtern, bie armen deutſchen Dramatiker heute nod an der ma⸗ 
gerften Rinde nagen. Hr. Rohde befämpft aber furzweg jede materielle 
Unterftügung ded Talents, weil — es Mlingt tieffinnig — das Genie feine 
Schöpfungen nur dann als Geſchent darbringen folle, wenn fle in ber 
Vollendung fiehen, und weil die Blume ber Dichttunſt, eifrig gepflegt, 
und überall Hin gepflanpt, Schönheit umd Bedeutung verlieren müfle. 
Den gleichen Zorn wie bie Tantieme erregt ihm ber dramatifche Preis 
(ex meint oder fenmt fpeciell nur den Berliner Preis), weil er gleichfalls 
die Production gefteigert habe. Als Abhilfe gegem alle dieſe Uebelftänbe 
fchlagt Hr. Rohde vor, eine äſthetiſche Behörde zu gründen, welde Sorge 
zu tragen Habe (quo, gun re, quibus auxiliis iſt nicht gefagt), „daß bie Buh⸗ 
nen ihre hohe Aufgabe erfüllen.“ Diefe Behörde wird Oberintenbantur 


ber deutſchen Theater genanut. An biefe Behörde find alle neuen Dicht: 
ungey einzufenden, und keine Bühne darf ohne ihre Genehmigung ein 
neues Stüd aufführen ꝛc. Diefelbe hübſche Theorie, wie mit dem deutſchen 
Parlament; wen feine Macht zu Gebote fteht, ber ift ohmmädtig, und 
kann Leinen feiner Befchlüffe durchführen. Wie denkt fi wohl Hr. Rohde 
ein foldes Amphyetionen- Bericht zufammengefest, und anf welde Weife 
ſoll es denm die einzelnen Theater zwingen, feinen Anordnungen zu fol 
gen, etwa durch Decrete ihrer Afthetifchen Beamten? — Decrete, die 
ungelefen in ben Bapiertorb wandern würden. Die Sade ift an ſich zu 
ernft und wichtig, um todtgeſchwiegen zu werben. Mehnlihe Broſchüren 
werden vorauoſichtlich mit jedem Jahre in größerer Anzahl kommen, und 
deshalb Haben wir auch von Hrn. Rohde Notiz genommen. Das, was 
ihm duniel vorſchwebt, das Hat der neugegründete Shaleſpeare ⸗Verein in 
Dresden nit Harem und praltifhem Anlauf begonnen. An bdiefen möge 
ſich Hr. Rhode anſchließen. 

l. Wenn ein Werk in ber fünften Auflage zw erſcheinen vermag, 
wie Rebau’s „Bolts-Naturgefhihte” (K. Thienemann’s Verlag 
in Stuttgart), fo ift das wo/! der beſte Beleg dafür, daß fomwohl ein 
allgemeines Bebürfnik für den Gegenftand des Werkes vorhanden ift, 
als aud) daß das Werk ſelbſt diefem Beblirfniffe in ausgezeichneter Weife 
Genüge feiftet. Nun gibt es in der That kaum eimen anderen Gegen: 
ftand von wiffenfhaftlicher Bedeutung, der im ausgiebigerer Weife nicht 
nur in die materielle Wohlfahrt aller Schiäten ber Bevölkerung eingreis 
jen, jondern auch als allgemeines Bildungsmittel ſich ermeifen könnte, als 
Naturgeſchichte. Sie ift längft ein Gegenftand von allgemein praktiidher 
Mictigkeit geworden, bie Heut zu Tage zu fehr am Zage liegt, ald daß 
dies eines befonberen Beweifes noch bebürftig wäre. 

Was jetzt mur mehr eim Wert für's Volt empfehlen fann, ift, 
daß es ebenfo gründlich, als durchgängig verftändlid iſt. Bon gleicher 
Bedentung aber ift's, daß foldie Werke auch Minderbemittelten zugänglich 
gemacht werben. Beiden forderungen wird vorfichendes Werk geredit. 
für feinen immeren Werth fpridt wohl am augenfälligiten das raſche 
Bedürfnig einer fünften Auflage, und daß feine drei Bogen ſtarken Lie 
ferungen, obwohl bas Werk mit einer großen: Zahl von Tafeln ſchön 
colorirter Abbildungen ansgefämlidt ift, zu dem Preife von 21 Kreugern 
geboten werden, dürfte ſich als das beſte Meizmittel zu einer allgemeinen 
Theilmahme erweifen. Wir empfehlen Jedermann dieſes Werk anf das 
Wärmfte, — 

-—* Da bie deutſche Literatur an humoriſtiſchen Gaben ohmehin feinen 
Ueberfluß Hat, jo find mit größter Theilnahme alle neueren Verſuche zu 
begrüßen. Neben Hadländer, Winterfeld, Aland, Gerjtäder und Anderen 
bat neuerdings Ewald Auguft König zwei Bände veröffentlicht: „Hu 
moriftifche Bilder aus dem Ktaufmannsleben“ und „Luft und Leid im 
bunten Rod, humoriſtiſche Erzählungen aus dem Soldatenleben“ (Nord - 
heim, Bagel). In beiden spricht ſich viel Lebenderfahrung, er Bu 
obahtungsgabe uud ein friſcher derber Humor aus, Die Heinen brolli« 
gen Saden werden gerne gelefen werden und Mandem eine müßige 
Stunde vertreiben, - 


Bolitifcbe Nachrichten. 
Telegramme, 


D Berlin, 21. Nov. Der Antrag des Oberflaatdanwalts gegen 
bie abweienden polniſchen Angeflagten Dipalinsli, Guttry, Wolniewicı, 
Koraszeweti, Tarzanowali, Zufrzewsti, Radecki, Kutomsli, Jaruczewsli, 
Jagas zewecz und Lufodzewsfi lautet wegen Hochverratho auf Todes— 
firafe und Bermögenseinziehung; gegen den anweſenden Angeklagten 
Koſinoli auf Todesitrafe. — Der „Staatsanzeiger“ Ddementirt ten 
Leitartikel der geitrigen „Nordd. Ag. Ztg. über die Bundeserecution 
(worin gejagt war, daß Deſterreich und Preußen ſich über einen Antrag 
auf ——— der Bundestruppen aus Holſtein geeinigt Hätten) als 
ungutreffend. 

D Bien, 21. Nov, Das Abgeordnetenhaus beſchloß heute mit 
* — die Verweiſung ber Rogawoki'ſchen Sache an einen 

usichuß. 5 

D Bern, 21.Nov. Die feit acht Tagen vermißten Dr. Demme 
und Flora Trümpy haben aufammen ihr Grab im Genferſee 
gejat! und gefunden. Der Abſchiedobrief an ihre Eltern iſt aus 

auſanne batirt. 

D Zurin, 21. Nov. Die Deputirtenfammer nahm heute Sella’s 
Finangvorlage mit 157 gegen 37 Stimmen an. 


D New-York, 10. Nov. Lincoln it zum Präfidenten 
gewählt. Gold 243%, Wechfelcurs 265, Bonds 101%,*), Baum⸗ 
wolle 143 (Wiederholt.) 


! 9 Die Notirung im geftrigen Telegramm mit 111', war ſalſch 
R. 
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Altona, 19. Novbr. Dos amtliche Verorbnungsblatt enthält eine 
Belanntmahung ber Ci ilcommiffäre, durch welche nad gefchehener Ber» 
ftändigung mit den Civilcommiffären Schleswigs eine lirchliche Friedens. 
feier auf den 4. December angeordnet wird, ($.3.) 

Berlin, 21, Nov. Der König ertheilte dem engliſchen Botſchafter 
eine Antritts · Audienz, und empfing den Grafen Sarolyi. Lorb Napier 
hat Herrn v. Bismard befugt. — Der Fürſt von Hohenzollern begibt | 
fih morgen nah Wien. (Pr.) ; 

Trient, 21. Nov. Die „Gazetta di Trento* meldet aus Verona: 
Es jei ben Bemlihungen ber dortigen Polizei gelungen, bie Bomben- 
werfer zu entbeden. Bei eimem Zeichner der Elivbahngefellfhaft fand | 
man fertige Bomben, gleich den geworjenen, und das hiezu nöthige Ma- 
teriale. Derfelbe ſei ſammt feinen Mitſchuldigen verhaftet worden. (Pr.) 

St. Peteröburg, 20. Nov. Die deutihe St. Petersburger Zeit⸗ 
ung erllärt bie Nadiriht bes „Wanderer”, daß eine ruſſiſche Drohnote 
an Sachſen die Entlaffuug des Hrn. v. Beuft gefordert und dem fächfi- 
chen es in Warſchau das Erequatur entzogen habe, für, Unwahr- 
heit. (8. 3.) 


* Münden, 21. Nov. Die „Bayer. Ztg.“ kann ſich zwar nicht 
für berufen erlennen, den vielen und faft tagtäglich wechſelnden Gerichten 
über die Wieberbefegung ber zwei erlebigten Staatsminifterien entgegen- 
zu treten, und über ben Stand ber ſchwebenden Verhandlungen ſich zu 
verbreiten. Wenn jedoch diefelben dazu bemitgt werben, um tenbenziöfe 
Angaben fürmlid; aus der Luft zu greifen, wie die von manchen Zeitungen 
gebrachte Nachricht, daß Frhr. v. d. Piordten unter anderen angeblichen 
Bedingungen feines Eintrittes in das Minifterium auch die eines Gehalte: 
bezuges von 24,000 fl. geftellt habe, fo ergibt fid) wohl aud für und 
die Verpflichtung, dies ald gänzlich unwahr zu bezeichnen, wie es auch 
ſchon andere Blätter, namentli der „Correſpondent v. u. f. Deutſchland“ 
von vorgeftern mit Recht geihan hat. Wir können auf bad Beftimmtefte 
verfihern, daß die fraglice Angabe vollſtändig erdichtet ift. 

* München, 22. Nov. Das Regierungsbläitt Nr. 56 vom 21. d. 
enthält den Abſchied für ben Landrath der Oberpfalz und von Megens- 
burg über deffen Verhandlungen in den Sigungen vom 13.—25. Yuni 
1864; den Abſchied ffir den Yandrath von Oberfranfen über deſſen Ber- 
handlungen in den Gitungen vom 13.25, Yuni 1864; eine Belannt- 
madhung, bie Fortfegung des Aprocentigen Eifenbahnanlchens betr.; bereits 
mitgetheilte Dienftesnahrichten; eine Gewerbsprivilegiumd-Berlängerung 
und Einziehung von Gewerböprivilegien. 

Dresden, 19.Nov. Der Wiener Wanderer brachte jüngſt die Nach 
richt von einer Hier eingegangenen Note des ruſſiſchen Cabiucts, in welder 
über das Verhalten der Naafilden Regierung in ber Polenangelegenheit 
Beſchwerde geführt und. u. a. die Entfernung des Hrn. v. Beuft gefor- 
bert werde :c. Gin Hiefiges Blatt, die Conſt. Zig., Hatte dieſen Ärtilel 
geftern abgebrudt, und eine Erflärung ſeitens der Regierung darüber 
provocitt. Dmtereffant ift es heute num, im bemfelben Blatt bie Ber 
figerung zu lefen: daß eine ruſſiſche Note in der vom Wanderer berühr- 
ten Angelegenheit gar nicht egiftirt, wie denn Auch feinem ſächſiſchen Be— 
amten eine Pflihtverlegumg (es follten von einem folden polizeilid mweg- 
genommene Papiere —— Polen vertraulich dem ruſſiſchen General 
v. Kotzebue mitgetheilt worden fein) im diefer Zade zur Laſt falle. Es 
habe vielmehr, wie bie Conſt. Ztg. beftimmt zu wiffen glaubt, „gerade 
in dieſer Angelegenheit die fähfijhe Regierung alle die Rüdſichten gelibt 
weldie Humanität und Gaftrecht fordern, und fie mit dem internationalen 
Pflichten, denen fle fi nicht entziehen Tonnte, in Ginklang zu bringen 
gewußt.“ 

Der General ⸗Suptrintendent des Herzoghhums Schleswig hat an- 
geordnet, daß in ſammtlichen Kirchen des Herzogthums der zweite Sonne 
tag des Abvents zur feier des Friedens feftlich begangen werben foll, 

Die Räumung Jütlands von den allürten Truppen ift im vollen 
Gange. Aus Kolding, Friedericia, Ribe und Aarhuus laufen Berichte 
über den Abzug ein. 

Die preußiſche Friegsflotte wird einen Zuwachs von zwei Schrans 
benfregatten erholten. Wenigftend geht, wie der „Magd. 3.” von Berlin 
geſchrieben wird, die beftimmte Verfiherung, daß Seitens der Pegier- 
ung mit bem im bem legten Wochen dort anweſend geweſenen „Rheder 
Armand” aus Bordeaur, von welchem befauntlic, auch die im biefem 
Sommer angelauften beiden Schraubencorveiten „Victoria“ und „Augufta® 
gebant worden find, ein Contract für den Bau von zwei Schrauben» 
Fregatten zu je 38 Kanonen und 500 Pferdelraft abgeſchloſſen worden 
fei. As Ablieferungstermin wird dabei zugleich der 1. Wpril 1866 be» 
zeichnet. 

Kaffel, 18. Novbr. Welde Spannung zwifden Regierung und 
Ständen beftcht, zeigte bie geftrige Debatte, als man bei ber Durd- 


Driud von Dr. ©, 





berathung des Budgels zu dem Titel „‚Pehranflälten am, Der „er. 
BP.” wird davon Folgendes geſchrieben. Die Forderung von 40,000 Thlrn. 
im außerordentlichen Etat für dem Neubau eines Entbindungshaufes hatte 
der Ausſchuß zur Annahme empfohlen, obgleich wegen nod mangelnder 
Ermittelun; eines geeigneten Bauplates ein fpecielles Bauproject mit 
Kiffen und Koftenanfchlägen no fehle. An bdiefen Mangel Mnüpfte der 
Abgeordnete Jungermann Vorwürfe großer Saumfeligkeit gegen die Re— 
gierung in ben von ihr anerfannten Bebürfniffen, wobei der Abgeordnete 
Zrabert in gleicher Weife fecundirte. Auch die Abgeordneten Harnier, 
Detler und noch Andere ftimmten in biefen Tom ein, fo daß man fi 
in eine Diecufjion über den befannten Jungermann’fchen Antrag verſetzi 
glauben konnte. Bon biefer Seite wurde einftweilige Ablehnung bis zur 
Borlage ber betreffenden Riſſe verlangt. Der Abg. Löbell ſachte zu ver- 
mitteln; bei der Abftimung über feinen Antrag trat jedoch Stinmen« 
gleihheit ein, und ed muß demnach die Abftimmung in ber nächſten 
Sigung wiederholt werden. 

Wien, 19. Nov. Die „Oſtd. Poſt“ erwähnt Heute des Gerichte, 
baf einer der neugemwählten Abgeordneten aus Tirol die Stellung Defter- 
reis zur September-Convention zum Thema feiner Jungfernrede ma- 
hen, und gegen dieſelbe fprechen werde, Die „Oſtd. Poſt“ Iegt im Nas 
men ber liberalen Partei und Aller, bie den Frieden gefl wiſſen 
wollen, Verwahrung gegen dieſe Abſicht ein. Die Convention fei num 
einmal Thatſache, und ein Ignoriren berfelben könnte nur zu Ungunften 
Orfterreihs ausfallen. 

Peſth, 18. Die „N. Fr. Pr.” läßt fi) von Hier telegraphirem: 
Es verlautet als beftimmt, daß der Ausnahmszuſtand binnen lürzefter 
Friſt befeitigt werde. Nach Entfernung ber Militärgericte will die Res 
gierung, wie es heißt, freng verfaffungsmäßig vorgehen und ben Landtag 
auf Grundlage des alten Wahlmobus einberufen, 

Bon der venetianifben Grenze. Venetien fol um jeden Preis 
in Aufregung verfegt werden, und zu dieſem Zweck ſcheut die Actions - 
partei feines jener verrätherif—hen Aitentate auf die öffentliche Sicherheit, 
weldje geeignet find Furcht und Läru zu erregen. In der Naht vom 
14. auf den 15. d. hatte der erfte nad; Mitternacht heranlommende Gu- 
terzug faum bie Eifenbahnbrüde bei ber Station „Ponte di Breuta“ 
pafjirt, als unter berfelben eine fehr ſtarle Pulvererplofion ftattjand. Da 
man die Größe der Beſchädigung in der Nacht nicht genan —— 
lonute, fo wurden -die andern Frühzllge eingeſtellt. Am Morgen zeigte 
es ſich, daß eine Quantität Pulver in einem hölzernen Gefahß ſo unter 
dem erſten Stüd der eiſernen Brücke augebracht war, daß man vom Ufer 
aus Leicht zu ihr gelangen konnte. Der Bubenftreig war glücklicherweiſe 
nicht gelungen, und der Schaden nicht fo bedeutend, daß bie Brüde nicht 
fofort wieder hätte befahren werden lönnen 3. 


Stodpolm, 15. Nov. Bor wenigen Tagen find hier aus Mais 
land 68 Kiſten mit 1200 Miniéblich ſen eingetroffen, welche zu der Yab« 
ung bed im vorjährigen Frühling mit Beſchlag belegten, mit mehreren 
hundert polnifhen Freiwilligen bejegten englifchen Dampifciffes „Warb 
Yadfon’ gehörten. Diefe Waffen, fowie andere vorgefundene Augrilſt- 
ungsgegenftänbe follen hier öffentlich, verjteigert werben. (R.-3.) 

Die mit der Meberlandpoft angefommenen Nachrichten aus Reu⸗ 
Seeland melden, daß mir die Eingebornen am der DOftküfte ſich wirklich 
unterworfen haben. Der Rebellenhäuptling Rewi fest feinen Widerftand 
fort, und Tompfon hat ſich nidt geftellt. (M. Pr. 3.) 





Börfen- und’ Handels: Machrichten. 


* München, 21.Nov. Bayer. 8/, proc. Obligationen — 9. —— &; 
dproc. —— P. 97:4 @.; Aproc, balbjähr.Bifenb. 98', PB. — @.; dpruc. 


balbj. Mitit. — V. —— @.; 4proc. Grunbrent-Ablö. — P. 97%, ©; 
A Aproe. —— PB. —— 8; 4apme halb. -—— B. — W.; 4, pro. 
Site — P. — 8. — Htien ber bayer. Hypoth.- u. Wechſelbaut — P. 


@.;. bayer. 4 proc. Banfobligationen 98%, P. 98’, @.; Aproc. Pfant- 
briefe der Bayer. Hypoth.⸗ m. Wechſelbaut 977,9. 97%, @.; bayer, Oftbakn- 
Mctien voll einbegahlte —-- BP. 111, @. 

* Franlfurt, 21. Nov. Defcer. Rat.-Anl. 66° ,; Neuefles Silber-An: 
lehen -—— ; deror. Mer. 59°; Dankartien TBOP; Lotterie-Anlchens-Laofe von 
1854: 75; tom 185%: 125°,,: Deſter. Lotterit ⸗Anlehens · Looſe von 1860: 
80%; Ludiwigch.-Verbader Eiſenbahn · Actien 149',P; Layer. Ofibahn-Actien 
11174; Baner. Ofibahr-Metien vol eingezahlt 111’ ; Defterr.Erebit-Mobiliers 
Actien 176; Welbabn-Briorität 764. WechfelGarſe: Paris 94°; 
Lenden 119; Wien 100%,,. 





Berantwortlice Rebaction: 


Für den nichtpolitiſchen Theil: Dr. F. Grofe. 
Ar dem vpolitifchen Theil: 9. 9. Yral. Dr. A. Yörimann. 
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Bolf& Sohn. 


Ahlinchen. Die Dayerifhe Zeitung 
toßet im Baiyen 8 fl. jährtig; Halbjährig 4 M., 
pierteljährig CM Auf id Morgenblatt 
tern um bie Hälfte bei Preiſes beiontert 
abonsirt werten, Die Baveriſche Acitung wirs 
aubgegehen das Morgenblatt um 8 ihr früh, 
das Haupiflati um Uht Wistage, 


Mittwoch. 


Morgenhlall 


Bayerifden 3eitung. 


Nr. 324. 


Deftellungen werben in Münden angenommen 
von der Erpetition, Briemnerftrahe 11 im ehemaligen 
Anorrbauie, und von Prager"? Eemmilliomt: Bram, 
(Beinftraße Pr. 14). Mn Beiten Selen künnen 
Anferase abgegeben werben. Der Maum ter 
teeiipaltigem Petligeile wirb mit 5 fr. beredimet, 


23. Rovember 1864, 





WÜeberfidht 


Eine populäre Aefthetil. (Säl) — Zur Naturgeſchichte 
ber Sage. (Fortf.) — Bermifhtes. — Notizen, 


- Politifche Nach richten. 
Zelegramme, 


Eine populäre Aeſthetik. 
Schluß.) 

Die meiften Aeſihetiler beſchränlen ihre Lehre auf das Gebiet 

des Kunſtſchönen. Lemde geht zurüd auf das Schöne in der Natur, auf 
die Gefege der Bewegung, des Klauges und Lichtes, Er betradjtet das 
Spiel der Pinie und ihrer Arten, die Schwingungen des Tons und des 
Lichts. Hier findet der berühmte Streit über bir Farbenlehre oder eigent« 
lich Farbenentftchung feine Stelle. Ob Goethes oder Newton's Theorie 
bie richtige, ift heute noch umentfchieden. Folgen viele treffende Bemert« 
ungen Über bie Eymbolil, Harmonie und Kraft der Farben. 
.. I mächften Capitel behandelt er die fogenannten vier Elemente. 
Es könnte unfruchtber erſcheinen, auch Luft und Waſſer, Erde und feuer 
in das Bereich aſthetiſcher Unterfuchung zu ziehen, und doch fagt ber 
flügtigfte Blid auf die Werke der Dichter und Maler, wie unermeßlid) 
reich dies Gapitel, wenn wir die Auffaffung, Verwendung und Wirkung 
biefer Elemente in der Kunſt verfolgen, Das Thema von den Wolten- 
formen, von den Stimmen der Winde, von ber Luftperfpective, von ben 
Basbenfpielen der Gebirgsfeen und Ströme, von der gewaltigen Erhaben- 
beit des Metres, endlich von dem formen der Gebirge, Hligel und Heibe, 
Alles das gibt umferem Aefthetiter kaum minder Stoff zu intereffanten Bes 
tradı ‚ als bie Vegetation, das Thierreih umd die Menjchenwelt, 
über welde die nächſten Gapitel Handeln. Bei der Betrachtung der Sry: 
ftallifatio.ı amd Pflangenformen wäre wohl Beranlaffung geweſen, tiber 
das Stubium des Baumfchlags und der Felſen für bie Landſchaftemalerei 
Binke zu geben, liberhaupt läfit Lemcke bei aller diefer anregenden bım« 
tem Wanderung den Standpnirct au fehr abfeits, inwiefern alle biefe Na- 
turobjecte ſich zugleich zu Runftobjecten eignen, und welche Wandlungen 
bas Naturfhöne in jeder einzelnen. Art durchzumachen habe, um Sunft- 
fhönes zu werden, 

In ben Gapiteln über bie Thierwelt gibt Lemcke eine Reihe höchſt 

lungener Charakterbilber von großer Schärfe der Beobachtung nub pla- 
file: Anſchaulichteit der Darfillung, mur bisweilen verführt ihn die 
Tendenz des Buches — nämlich populär zu fein — zum Sichgehenlaſſen, 
als ſchriebe er für gar zu ungebildete Leute. Die Glanzpuncte des Bu— 
de find die Abhandlungen über den Menfchen, dem er zuerft nach dem 
organiſchen Aufbau, nad) Racen und Geſchiechtern, dann nad) feiner Thä- 
tigfeit und embli nad feiner Hiftorifhen Entwicklung vom Altertfum bis 
in bie meuefte Zeit beirachtet. Bier, namentlich in den Capitelm, wo er 
bie einzelnen Stände darakterifirt, umb eine ganze Galerie von Typen 
vorführt, zeigt ſich der Aeſthetiker zugleich al® einen Porten, als einen 
Eulturhiftoriter , der viel mit bem Wolle verkehrt, und das reichſte 
Material aufgefpeihhert hat. Im der Urt, wie er dem Jäger, ben No— 
maben, dem Fiſcher, den Bauern, ben Seemann ſchildert, wie er die Bür- 
ger nad ihren verſchiedenen Arten der Stubenarbeiter und Handwerler 
unter freiem Himmel, ſowie der Mittelgattung der Schlächter, Schmiede, 
Müller x. Da wie das Ideal eines Kriegerd, eines Gelehrten, Gent» 
lemen und Ariſtokraten mit der Wirklichkeit vergleicht, Alles das muß man 
ſelbſt lefen, um bie Borzüge dieſes liebendwürdigen Buchee ſchätzen zu lernen. 
Auch eine äſthetifche Bogelperfpective der ganzen Weltgeſchichte bürfte noch 
nicht oft verfudt worden fein, Nach dem Maaß der Schönheit mißt der 
Berfaffer alle biöherigen Staatenformen, und zeigt, mie bie Afthetifche 
Eutwidlung der Menſchheit, die unter allem Arten vom Defpotie ſieis 
gehemmt, ihre Höhe erft in der glüclichen Page, in ben freien Staatt- 
einrichtungen Griechenlands erreicht habe, Es liegt auf der Hand, bafj 
biefer Afthetifche Maßſtab bei der Biurtheilung fiber Gymnaftit, Mufil, 
Fechtweiſe, bei ber Charakteriſtit des Romerreichs und feines Sturzes 
durch die Germanen und des Alterthums überhaupt häufig mit dem ethi- 
fen und philoſophiſchen vertauſcht werben muß. Das Mittelalter in 
feinem aſthetiſchen Leben ift nur frz behandelt, namentlich, im dem Auf⸗ 


blühen der Künfte; überhaupt könnte man wünfchen, Lemcke hätte bei bem 
äfthetifhen Abwägen der meltgefhichtlihen Entwidlung der Menſchheit 
die Lunſtgeſchichte felbft zum Zünglein feiner Wage maden ſollen; bie 
Kunſt uund ihre relative Entwidlung zur Volllommenheit hätte ihn ein 
Barometer für das Werthverhältnig der einzelnen Böller und ihrer Epo« 
en felbft werden müfen. Wie anders tritt uns dann z.B. das Bild 
des deutſchen Volks im Mittelalter entgegen, -wenn wir fein Kunſtleben 
— in Arhiteltur, Minnepoefie, Epos u.f.w. in Anſchlag bringen; in 
diefer Beziehung ließe fi, glauben wir, bei einer Minftigen Muflage mod 
Bieles Fehlende ausfüllen Wenn bier eime ziemlich bedeutende Lüde, 
zumal Lemde, ſehr auffallend für einen Kunſtforſcher, allzu geringfhägig 
über die Kenaiffanceperiode dent, ber wir doch die vollenbetften Kunft« 
werke verdanken, fo find dagegen die Charalterbilber der einzelnen heuti= 
gen Nationen von ausgezeichneter Schärfe und photographiſcher Wahr- 
heit, und hoffen wir unfern Leſern diefe hübſche Galerie im Uuszug 
gelegentlich mitzutheilen; am treffendften darunter erſcheint der Engländer 
und Deutſche, am menigften der Italiener gelungen; namentlich ift fein 
Berbältniß zuden Künften, in nenerer Zeit zur Mufit, faft gar nicht berührt. 

Das dritte Bud) führt uns num zur Betraditung der Kunſt felbft, 
und zwar behandelt Lemde dem fhöpferifchen Trieb, das Weſen der Kunft 
und Künfte, und endlich dem Künſtler in befondern Eapiteln. Für einige 
Puncte nun zeigt ſich die empirifche Betrahtungsweife höchſt fruchtbar, 
fo in der anmuthigen Schilderung, wie die Baufunft aus dem Bedirinif 
und bem Berfchönerungsfinn ber Menſchen, aus dem Material, das Wald 
und Gebirg bot, hervorging; wie ferner die Erfindung der Muſik, Ma- 
lerei und Plaftit aus den kiudlichſten Berfuhen und Spielen heranwuchs, 
und endlich wie ſich aus gottesdienftlihen Handlungen bie Porfie ent- 
widelte. Weniger befriedigt die fpeculative Unterfuhung über das Woher 
und Wohin der Kunſt, die Leincke aus einem Ueberfhuß von äfthetifcher 
Pebentizende Herleitet. Iu biefen Puncten, meinen wir, wären bie An« 
fdiauumgen ber Schelling'ſchen PHilofophie wohl zu würdigen geweſen; 
die Erhabenheit und Tiefe derfelben wiirde unfern Verfaſſer zu noch ar» 
deren Folgerungen geführt haben, Wäre der Menſch blos bas vollfom- 
menjte Thier, das bequem wohnen, fi nähren und Heiden will — wäre 
überhaupt feine Prebendaufgabe nur für irdiſche Ziele angelegt, fo wäre 
fein Kunſtfinn, der nicht allein in einem blos äußeren Verſchönerungstrieb, 
fondern in der inneren geiftigen Idealität ber Menſchen wurzelt, ziemlich 
überflüſſig und eine trügerifge Ilufion, ja die Beihäftigung mit dem 
Künften gehörte wirklich zu den Allotriis, wie fie heute noch häufig von 
Philiftern und Barbaren angefehen wird; und überdem lönnte dann kein 
Kunftwwert höher fommen, als zum Reflex der Wirklichkeit, Inu Wahrheit 
ift e8 andere, aber woher bie Hoheit und Heiligkeit derjelben, woher die 
göttliche Einwirkung eines volllommenen Kunſtwerles — ein Aeſthetiler follte 
auf dieſe Fragen wohl eine Antwort finden, und er braudjt feine £heolo- 
giſchen oder romantifh-myftifchen Maßſiäbe anzulegen, um zu bem Schluf 
zu kommen, daß gerade die Kunft am unwiderleglichſten auf eine über- 
irdiſche Beftinmmung des Menſchen hinweiſt. Es ift freilich die Frage, 
ob eine „populäre Aeſthetil dieſe metaphyſiſchen Dinge berühren ſolle 
und dürfe, um fo mehr, ba bei bem realiftiihen Sinn unferer Tage ber- 
gleihen Teiht als Ideologie, Schwärmerei und Schulphilofophie de» 
nuncirt wird; es mag deshalb eine Borficht Lemcke's geweſen fein, ſich 
ſolchen Unterfuchungen zu entziehen; dennoch hätte er im nächſten 
Gapitel, welches über das Wefen des Künftlers, über Einbilbungstraft, 
Geſchutack, Talent und Genie Handelt, die Yeuferungen berühmter Künftler 
über fi und das Geheimnik ihrer Hunft ausführlicher mit in Betracht 
ziehen können, In Guhl's Kümftlerbriefen aus dem Leben Rafaels, Mi- 
Helangelos und And. wie in den umfafjenden Aeußerungen Goethe's und 
Schiller's ift ein reiches Material dazu vorhanden. Damit wollen mir 
jeboch feinen Tadel gegen Pemde ausfpreden. Was er felbft darüber beis 
bringt, hat Alles Hand und Fuß, und ift für die Sphäre feines großen 
Leferkreifes völlig erſchöpfend. 

Bom Künftler geht er zu dem techniſchen Künſten, dann zu ber Bau- 
lunſt und Bildnerei über. Ta diefe Theile noch nicht abgefhloffen find, 
verfparen wir uns eine Schlußbetrachtung bis zur Vollendung des Wertes, 
welche im nicht zu Sanger Zeit in Ausficht fteht: Im Ganzen, das ift 
zu wieberholen, zeichnet ſich Lemcke's populäre Aeſthetil durch Friſche und 
Fülle, reihe Sachkenntniß und die eutſchiedene Begabung aus, mit Klar⸗ 
heit und Beherrſchung allerMittel dem Bolle die Ergebnifje der Wilfen- 
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ſchaft im beſten Sinne populär zu machen. Wenn wir hie und ba Lüden, 
Unvollftäudigfeiten fanden, oder felbft abweichender Anficht von feinen Auf · 
ſtellungen waren, fo hindert ums das nicht, dem Hohen Werth feiner Leite 
ung in dem, was fie wirllich gibt, freudig anzuerkenuen, und dem ftreb- 
famen Berfaffer eim Herzlihes Glückauf zuzuruſen. 


Zur Naturgefchichte der Sage. 
(Bortfegung.) 

Des Berfaſſers Aufgabe war demmach zunächſt bie ägyptifhe Ux- 
fage wieber herzuftellen, Sie ift in größeren Stüden erhalten bei Plu- 
iarch, Diodor ıc., und das bort Grgebene beftätigt fih, bie Süden er 
gängen fid mit dem ewig wieberholten Nahbildungen, die wie Wappen« 
ſchilder bis an’s außerſie Ende aller Aeſte des gemeinfamen Stamms- 
baumes bangen. Wir fönnen bier nicht im Einzelnen mittheilen, wie 
nad) des Verfaſſers Darftellung z. B. jener Agathodämon, der geflürzte 
Herrfcher im goldenen Alter, wiederlehrt (aufer in Adam und Noah) im 
haldaiſchen — im parſiſchen Jima und Dſchemſchid, im indiſchen 
Manu, im gricchiſchen Uranos, Deulalion und Hundert anderen. Noch 
größer iſt die Zahl der Kronosformen. Sie find es, welche die Götter 
fampffage, (den babyloniſchen Thurmbau zc.) durch die ganze Welt tra 
gen, Immer ift von Yegypten aus Babylon, Chaldäa, die erſte und 
die Hauptftation der Sageuwanderung — alfo ein Land, das ohnebich 
mit feinen Obelislen, Sphingen, Ecarabäen und hundert anderen An—⸗ 
zeihen auf eine Grundlage agyptiſcher Cultur zu fliegen zwingt. Der 
agyptiſche Götterjeind Kronos ıft in Babylon zu großartiger Verklärung 
gediehen und erſcheint im gleicher Höhe (wie als Bel von Babel) im tie 
nivitiſchen Affur, im parfiihen Zaruam, im indiſchen Brahma x. Nah 
ihm, ihrem höchſten Gott, nennen fid alle von Babylon aus beftimmten 
Boller. Somit erllären fi mebenbei aus eimem einzigen Princip alle 
Böllernamen der Welt, während man fonft zur Erklärung eines einzigen 
ein Tugend verſchiedener Principien vergebens aufgewendet hat, Aus 
dem Namen des Kronos als Zeitgott, „Cheled“ (Zeit), wird Chaldaus, 
der Stammvater ber Chalbäer, und (mie der Sagerzuſammenhang zeigt, 
denn die Mamensähnlickeit allein würde nicht entſcheiden) ber Stamm- 
Bater ber Selten und ber Schthen (Caedim in ber Bibel, ſowohl Sey⸗ 
then als Ehaldäer), Derfelbe Kronos hieß Olam, Ulomos (Emwigteit), 
Bon ihm flammen die Elamiten in Sufa, die Elymer in Sicilien und 
Macedonien. Er hie Itan (Bel-Itan, Herr der Ewigkeit), Bon ihm 
ftammen bie griechiſchen Stäbtenamen ton, Eteonos und der Name 
Stalien (fonft Saturnia ıc.) Er hieß Aram (dev Hohe, Höchſte) und ift 
Patriarch der Aramäer (Syrer) und Armenier. Derfelbe ſyriſche, phö- 
niciſche und libyſche Kronosnamen Ab-Ram, Abu-Rom („Vater ber Höhe“ 
b. h. der Höchſie), Samem Rum, ber Himmelshödfte, Baal-Kam Herr 
der Höhe, erllärt aud) den Namen der Stadt Rom, der fo millionenmal 
genannt und niemals mod, verftanden wurde, Auch Rom hieß zuerft 
„Saturnia.” Yon, der Stammpvater ber Yonier (Jaones), ift ber dal» 
daiſche Jao· Kronos; Hellen, der Stammvater der Hellenen — Hellen, 
der Gigant, der (nach Suidas) den babyloniſchen Thurm gebaut zur Er⸗ 
ftürmung des Himmels — ift Eljon, gleichfalls der „Höchſte“. Der 
agyptiſche Kronosnamen Seh (wörtlid bie „Zeit“) erklärt nit minder 
den Gott Sabis der Sabäer in Sübarabien, als den Sabus, den gött⸗ 
lihen Ahn der Sabiner in Italien, den Siva der Sivaiten in Indien 
und ben ſchwäbiſchen Gott Ziu, mad) welchem fid die Sueben ober 
Schwaben nennen; die Nebenform Keb erllärt dem phöniciichen Kepheus, 
den Stammvater ber Kephener (Babylonier, Perfer); den trojauiſchen 
Urvater Kapys; den perſiſchen Himmelsflürmer Savus; den inbifden 
Kavi-Saturn ; den griehifchen, von bed Zeus Blitz getroffenen Kapaueus · 
Kronos x. EI wird nidt zu verlennen fein, daß die Böller nichts Ein« 
fadyeres und Menfchenverftändigeres thun konnten, als nad) dem Gott 
ſich nennen, ben fie vor fid hertrugen. Darum haben aber die Namen 
lediglich nur rveligiöfen und niemals ethnographiſchen Gehalt. Wir 
nennen und Chriften, obgleich diefer Name weder im germanifhen Leri« 
ton begrlindet ift, mod eine und. diefelbe Race bezeichnet; die Juden 
nennen ſich Iſrueliten, denn auch Yirael und Juda find Namen ihres 
hödjften Gottes ; nad Kronos-Brafma nennt ſich die herrſchende Mace in 
Imdien, die Brahmanen ꝛc.*). 


*) Aus näher liegenden Beifpielen wollen wir beifügen, daß ber 
Berfafler den Namen Bayern (Bojuarez, Bojer) von dem Gott 
Boi ableitet, der bei Saxo Grammaticus die Rade für Balder an 
Hother vollzieht (wie in ber Edda Bali); den Namen Sachſen 
mut ihrem offenbar gleichbedeutenden göttlichen Ahn Aschaues 
(vgl. das aſcaniſche Fürftenhaus) von Afcanius Typhon, dem 
Alcenas der Bibel; den Namen Phalen (Weflppalen) von Phol, 
dem beutfhen Namen Balder's des Gigenthlimers von Weit 
phalen — Pol, fpäter Balant, (Weland, Wieland), ruſſiſch 
Wolos, litthauiſch Welinas (vgl, den germanifgen Wöls und bie 


Bir müffen dem Publicum felbft Überlaffen zu prüfen, wie weit biefe 
„Naturgefhichte der Sage ihrem Berſprechen, jebe Figur big im. die 
leiste Safer zu erllären, nadhtommt. „Bodenſatz, heißt e#, darf feiner 
bleiben, und wenn jener wüſte Vlätterfall unter dem Stammbanm ber 
menfhlihen Ideen wieber fortirt ift, muß ber Boden barunter volllom« 
men fauber fein.“ Uebrigens foll es mit dem vorgelegten Kenntnißvor · 
rath (Herftelung der Urfage ꝛc) und mit Anwendung ber Grundfäge 
bed Berfaflers einem eben möglid werben, jede Figur felber zu ent- 
äffern und auf eine ber wenigen, ewig wiederkehrenden Granbformen 
Agathodamon, Kronos, Dfiris, Typhon) zurldzuführen — gan, wie man 
eine Pflanze. die dem finder new ift, nad) ihren Merkmalen aus einem 
botanifhen Handbuch beftimmen kaun. Zu biefem Zmed wird der Ber- 
faffer feinem (no in dieſem Jahr erfcheinenden) zweiten Band Regifter 
beigeben, in welden jedwedes Merkmal (j. B. Blindheit einer mythiſchen 
Figur, oder Bermählung einer folden mit der eigenen Tochter, ober 
Joſef's Tugend, oder Erfindung des Feuers, der Schifffahrt, des Woll- 
webens ıc,) burch alle Zweige des großen Stammbaums von etwa 1500 
Namendfhildern verfolgt ift, und immer wird man finden, daß bie glei» 
Gen Merimale auf Biefelbe Urgeftalt zurlidführen. 


(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


(Erziehung eines Thronfolgers.) Die „Madrider Zeitung‘ 
veröffentlicht ein fehr langes, von dem Gefammtminifterium contrafignir- 
tes Decret ber Königin über bie bem jungen Prinzen von Afturien zu 
gebende Erziehung. Die Ernennung des Lehrers des Fünftigen ers 
von Spanien erfolgt auf Vorſchlag der Minifter, ift alfo vo big zu 
einer Staatsangelegenheit gemadt. Die Königin behält ſich jedoch die 
Oberleitung der Erziehung ihres Sohnes vor. Es wirb in den Motiven 
dieſes merkwürdigen Decretes weitläufig auseinandergefegt, daß bie Er⸗ 
ziehung eines Tänftigen Gonveräns wefentliß und vor allem Auderen 
militärifh fein müfle. In allen europaiſchen —* — ſagen die Mir 
niſter — haben die Herrſcher der kriegführeuden Nationen fire refpecti« 
ven Heere auf das Schlahtfeld geführt, und aus diefem Grunde nimmt 
man vielleiht aud wahr, daf die heut zu Tage beu Prinzen überall er- 
theilte Erziehung vorzugsweife militärifher Natur iſt. Spanien kann 
nicht anders handeln, als bie übrigen europäifgen Mädte... Darım 
fol aud; der Kronprinz von bem zarteften Alter an daran gewöhnt wer⸗ 
den, fid mit ber Armee zu bejdäftigen, in alle Einzelheiten einzugehen, 
die Prineipien der militärifgen Macht zu ergründen, beren Getriebe und 
Drganifationsbebingungen fenmen zu lernen. Der der militäriſchen Leit 
ung erteilte Borzug ſchliefßt keineswegs aus, ſondern fett vielmehr vor«- 
aus, daß gleichzeitig mit einer militärifchen Erziehung auch in „religiöfer 
Moral und auf wiſſenſchaftlichem und literarifchem Gebiete dem Prinzen 
ber feinen Fähigkeiten zufagende Unterricht ertheilt werde”, ‘Im eimem 
weiteren Abſchnitte wird dargelegt, daß der Prinz in der Religion, . dem 
Coder ber Monaren, wohlunterrichtet fein müffe. Die xeiigiöfe Exzieh- 
ung ded Prinzen, meinen übrigens bie ſpaniſchen Minifter, muß in Be- 
zug auf Moral philofophifcher und gründlicher gehalten werben, als die 
eines einfahen Privatmannes, follte derjelbe auch bie officielfle Stellung 
in der Geſellſchaft einnehmen. Ferner muß der Prinz das politifche 
Recht des Volkes, über das er bdereinft zu herrſchen berufen ift, zum 
Segenftnde ganz befonderer Stubien maden. Dies Recht ift der „De= 
bel” der Könige, bie unerfhütterlihe Pegel ihres Berhaltens, ber ® 
mungsgrund aller ihrer politifhen Acte. — Un das erfte Decret ſchließt 
fid) ein zweites, im welchem bie Königin bie von dem Sriegsminifter vor 
geſchlagenen Lehrer des Prinzen ernennt. Dieſes Lehrerperfonal, das 
unter der unmittelbaren perfönligen Oberleitung ber Königin ſteht, iſt 
folgendermaßen zufanmengejegt: Stubiendirector: Oberft Emilio Bernal- 
de, Genie-Oberlirutenant Fernandez de Folguera, Oberftlientenant vom 


Bölfungen, worunter Sigfrib); griechiſch und römiſch Pholos, 
Polus, Pales, Palas, Pallas, Balens, Balerius ıc. (jämmtlid) 
Typhon-Hephäftosformen), Aus demſelben Stamm Phol ergeben 
fi ſowohl die Polen, Bolhynier, Woleten, Willm, Wiaſſen 
(Blachen) als die Namen Wales, Walland, Wallonen. Weibliche 
Formen find die flavifchen Unterweltgättinnen Wile, Wielona, bie 
deutſchen Balen ꝛc. Diefelben Polen nennen fi Lehen nad 
ihren Altherrn Led, Dieß ift derfelbe Gott mit dem Grumbbe- 
griff „Feuer“ umd fein Name läßt fi von Aegypten an (äghyp« 
tisch, Vol, Luk; arabifh Lahab, die Flamme; griechiſch Lychuos, 
Phlox, die Flamme; deutſch Leuchte, Loge; nordiſch ber ÜFemergott 
Logi, Poli) durch ganze Reihen von Völkern (Lehabim, Lyfier, 
Lulaner) und eine Menge von Heroennamen (Lyfaon, Lylos, Lo- 
ha zu 3 *—*— on. a biefem Weg alle, aber 
an amen erledigen, bürjte ein bebeutfames 

für das vorliegende Sofen fein. Do 
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Stab Martiniano Morenn y Lucena, Oberftlieutenant Sola y Ballet, 


Artilferiemajor Iofe Sandez y Caſtillo und Eavalerichaupimann Cäfar 
Totirnelle 9 Bellaga. 


Notizen. 


4 (Zum Theater.) Statt des erwarteten Ballets wurbe am 
Freitag Elavigo eingefoben und uns bamit eine danleawerthe Orle- 
nheit gegeben, wieber eimmal aufs Neue zu jehen, welch’ glüdlidhen 
Sci unjere Intendanz mit dem Engagement des Herrn Poflart, der 
dem Beruehmen mad auf eine längere Reife von Yahren jür unjere 
Hofbühne gewonnen fein foll, gelhau hat. Ueber bie aſthetiſche Berech⸗ 
tigung pathologiſcher Darfiellungen auf der Bühne iſt bereits aus Anlaß 
des Clavigo ſchon jo viel Gutes und Schlechtes geſchrieben worden, daß 
wir wahrhaftig unſere Stimme weder für mod; gegen bie „Schwindſuchts- 
Tragödie" mehr zu erheben brauden. — Die nachſteu Wochen dürften 
für unfer theaterluftiges Publicum viel des Guten und Schönen bringen, 
Am 30. November eröffnet Fräulein Janauſchel ihr jhon lange er- 
woarteted Gaftjpiel in wlirbigfter Weife mit der Iphygenie“, ihrer auer ⸗ 
kannt beſten Leiſtung. Diefer werben ſich zuerjt die „Medta“, „Brun- 
Hilde“ und „Lady Macheth” auſchließen. Auch hören wir, daß Maria 
Stuart vorbereitet ift und diesmal zuerfi auf befonderen Wunſch Gr. 
Mai. des Königs mit dem vollftändigen 5. Acte gegeben weiden joll, 
Bılanntlih ſchioß mac der früheren Infcenirung bei uns und bei ben 
meiften Bühnen die Tragödie mit dem 10, Auſtritt des 5. Metes mit 
ben Worten des Leiceſter'ſchen Monologs: 
— — „Es wird fill — ganz fill! 
Nur ſchluchzen Hör’ ih und die Weiber weinen — 
Sie wirb entlleidbet — horch! der Schemel wird 
Gerlickt — Sie kniet auf's Kiffen — legt das Haupt — — 

Der 11.—15, Auftritt wurde einfach meggelaffen, ebenfo auch bie 
Beichte ber Königin umverhältnigmäßig gelürzt. Somit werben wir «4 
alfo unferem jär Kunſt und Literatur fo hoch begeifterten König, defien 
Lieblingsdihtung die Maria Stuart fein fol, zu danken Haben, wenn wir 
das Sdhillerſche Meiftermerk zum erfteumal im feiner ganzen unverkürgten 
Geftalt fehen. 

Dem Bernehmen nad fol die Intendang mit dem Gedanken um» 
gehen, ans der Aufführung der Maria Stuart eine Muftervorftellung in 
jeder Hinficht zu machen umb deshalb an Frln. Janauſchel die Bitte ge» 
richtet Haben, ausnahmsmeife die Eliſabeth übernehmen zu wollen. Wir 
hätten bie gewiß feltene Gelegenheit, in einem ber herrlichſten Meifter- 
werke deutſcher Dichtung zwei der gefelertften dramatifgen Künftlerinnen 
ufanmenwirten zu jehen; — wenn — ad das fatale wenn! — es ber 
Gntendanz gelingt, ihre wohlmeinenden Intentionen durchzuführen. 

Am Sonntag den 4. December ſoll auch endlih und diesmal — 
zum wie vieltenmale? — gang gewiß ber „liegende Holländer” unter der 
perfönlihen Direction feines berühmten Componiſten in Scene gehen; Gott 
ebe, daß ber fo oft Berfprodene, an dem ſich fo viele Erwartungen, 

ünfde und Hoffnungen Mmüpfen, nicht wieder davon fliegt. 


Dem Bernehmen nad; ift Frau Strafmann gewillt, von unjerer 
Bühne zu ſcheiden und foll bereits ihr Entlaffungsgefud bei der Inten- 
banz eingereicht haben. Wir glauben nur einer weitverbreiteten Anfiht 
Aus brud zu geben, wenn wir hoffen, daß es ber Leitung unjerer 
Dühue gelingen wird, die geniale Künſtlerin, die fo lange Jahre hindurch 
ein hellftrahlender Stern an unferem Cheaterhimmel war, unferem Zunft 
Inſtitute zu erhalten, a 


* Der Sonntag endlich brachte das lang erwartete, mit allem Pomp aus- 
geftattete große Ballet „Ifaura, die Pathe ber Feen”, weldes 
ber nee Balletmeifter Hr. Golinelli mit Hülfe dev Decorationsmaler 
und Mafciniften in Scene gefegt hat. Wir wollen hier feinen Streit 
wiederholen, welchen Rang dergleichen große Schauftüde — pantomimifche, 
gleihfen zu. flunme Opern, im ber Heutigen Kunſt einnehmen — 
ob dergleichen Erfindungen gu Förderung des guten Geſchmags dienen 
oder nicht — und ob ihre Libretti Logik oder Blödfinn, eine verftändlice 
poetifch wahre Action oder einen tollen Wuft willtürlier abenteuerlichfter 
Poſſen enthalten — wir wollen, wie gefagt, feinen Streit. Die Gattung 
befteht bei allen größeren Bühnen, findet ſtürmiſchen Beifall und ift nicht 
erft jeit geftern eim fait accompli unferer modernen Kunf. Münden 
hat ſich im Gegentheil bisher etwas beſcheiden im diefem Gebiet zurück⸗ 
gehalten und hödftens die Zeitungen kigelten mit ihren Befäreibungen 
der „Satanella*, von „lid und Flock“ und anderer großer Berliner und 
Wiener, Ballets den Gaumen umferer Theatergourmands; feit Sonntag und 
mit ber Pathe der Feen aber ift Minden jenen Bormäcten des Tanzes 


ebenbürtig geworben, bie Gleichheit ift au Se im Gebiet des Ballets | neuen 


m durdgeführt. Was eine tanzende Phantafie nur erfinnen kann, 


R hier Wahrheit geworden; aber man erwarte nicht, daß wir eine | morgen von hier nach Wien. (K. 3.) 


| 


logiſche Beſchreibung bavon geben könnten. ine große Kinbstaufe auf 
dem Lande — der Segen einer guten Fee, welche als Pathin zur Miege 
tritt und die Drohung einer 'böfen, die abgewiefen worden — fo weit 
das Borfpiel. Als das Kind 15 Jahre alt geworden, großes Frühlings 
feft — zwei Liebhaber, der Eine, ein Bauer, protegirt von der guten; 
der Andere, ein Prinz, protegirt von ber böjen Fee. Untreue — Ber» 
führung — BWahnfinn des erften Liebhabers. Gntführung bes Mädcheus 
durch die gutem Feen. Folgt das Reich ber Feeen — ein Mitfommers 
nachtstraum mit Put und witanie, Dämonen und Eljen — getanjter 
Shaleſpeare. Auf der Bühne eine jprubelmde Fontaine, märdenbafter 
Mondſchein mit electrifhem Liht — phantaftijge Marmorftatuen, die zu 
tanzen beginnen, ein monbfüdtiger Wahnfinniger, ber fein entflogenes 
oral und feinen Berftand ſucht — dann das Reich der Nymphen, ein 
unterjeeifg;er Meerpalaſt — Erblindung des Prinzen, der in das unheil- 
bringende Autlitz jeiner entjührten Geliebten geſehen — enblid aber- 
maliger Zauber, großer tjeenpalaft in dem Wolfen und allgemeine Ber 
föhnung: — das find ungefähr bie Hauptaccente diefer phautaſtiſchen 
Pathengefdichte des Hrn. Gtorges — in beraufgender Muſit, reizenden 
Zängen, magiſcher Decorationspragt, kurz im finnenbeftridenden Durd- 
einander von Mögliem und Unmögligem ein wahrer Götterfhmang 
für jedes Sonntagspublicum und folde, die es werden mollen, 

Hr. Golineli hat damit ein glänzendes Debut feines Organifationd- 
talente® gefeiert. Die HH. Fenzl und Hafreiter wie die Damen Bra- 
nitzla, Rojeri und Galaba theilten ſich — wie der Kunftausbrud lautet 
— in bie Palmen und Kränze des Triumph. Das Bublicam war 
electrifirt, und fein Entzüden ftieg wit jeden Met, mit jeder neuen Ent · 
faltung der vereinigten Zauberlünſte, wofür bie Griechen ſicherlich heute 
außer der Terpfihore zwei neue Muſen der Decorationsinalerei und ber 
Maſchiuerie erfinden müßten, Außer dem mitwirkemden Künſtlern wurden 
die HH. Peulmaier, Ouaglio und Golinelli wiederholt ftürmifh gerufen 
und ınit wohlverdientem echt, denn Jeder derjelben hat im feinem Fade 
das Ausgezeichnetfte geleiftet, und wer einige Stunden des nldternen 
neunzehnten Jahrhunderts fi Hinweglügen will im Rauſch ‚der Muſit, 
bes Tauzes und des Traumes eines Äeenreiches, dem fer dies Ballet 
empfohlen, Nur Eines möchten wir unferen erfindungsreichen Genies 
zu bedenlen geben ; man laun zwar Alles im Tanz auflöfen, ja wir bes 
zweifeln nicht, das man jelbjt Humbolbi’s Kosmos und Brockhaus' Con- 
verjationslericon zu einem Balletlibreito verarbeiten lönne, aber warum 
nicht lieber in den reihen Schag unferer beutfhen Märhenwelt greifen, 
ftatt die barode Erfindung eines Franzoſen zum Muſter zu nehmen? 
Barum nicht ein Ballet Dornröschen, Blanbart, Wichenbrödel oder ber» 
gleihen? Alſo videant Consules ,. . 





Politiſche Machrichten. 
Telegramme, 


O Bien, 22. Nov. Im Hertnhauſe begann heute die Adreßs 
Debatte, Graf Auerfperg wuͤnſchte bezüglich Ungams vie Betonun 
eines bereitwilligen Entgegenlommens und der Mitwirkung. Gr ik 
mit der Politit Deutſchlands in den Herzogthümern nicht einverftanden, 
und raͤth zur Vorficht beim Zufammengehen mit ee. Graf Red: 
berg vertheidigt die Äußere Politif gegen vie gegen fie erhobenen Au— 
grife Der Adreßentwurf wurde nah dem Eommifjiontantrage an 
genommen. 


O Wien, 22, Nov, Graf Rechberg fagte in feiner Erwiverung 
auf Graf Auerspergs Rede unter Andern: Die deutſchen Mitteljtaaten 
fahren fort, in Dejterreich ihren Hort zu fuchen; jede öfterreichiiche 
Regierung werde daran jeithalten. ‘Preußen betreffend, ſagte Graf 
Rechberg: Oeſierreich bedürfe ebenfojehr ter Allianz Preußens, wie 
Preußen jener Oeſterteichs. Fruher war dies leider nicht der Fallz vie 
Folge davon war: für Deiterreicy der Feldzug von 1859, für Preußen 
der Verluſt Meuenburgs, der Beriuit feiner Beveutung ald Gropmachtf; 
für Deutſchlaud Streichung Deutſchlands aus ver Kiite der Grofmächte, 
Daß zeige die Nothwendigteit des Zufammengehens Preußens, Defter» 
reichs und aller deuiſchen Regierungen. Er verfenne aber nicht, daß ein 
Zufammengehen mit Preußen nur möglichäfei auf dem Bopen bes 
deutſchen Bundes und des echte. 

OD Warſchau, 22. Nov. Es wirb verfichert, Das Decret bezüglich 
ber Rlofteraufhebung habe die Sanction des Kaiſers erhalten. Die 
am Aufſtande betheiligten öfter werben vollſtändig unterdrückt, vie 
wenigen übrig bleibenden unter Negierungsaufficht geftellt. (Wohlt.) 


Berlin, 21, Nov. Geine Majeftät der König ertheilte heute dem 
iſchen Botſchafter Lord Napier eine Antrittsaubienz und empfing 
ben Grafen Starolyl, er Hürft zu Hohengollerw-Sigmaringen geht 
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Paris, 21. Novbr. Nachts. Auf die Nachricht von ber Wirberer- 
; wählung Lincolns ift die Baumwolle um 40 fr. gefliegen. Der Staais - 
rath Hat beſchloſſen, das Privilegium der Waarenmäller aufzuheben. (Pr.) 

Paris, 21. Novbr. Ronland ift definitiv an die Spitze der Ban 
von Frankreich geftellt ; er hat von dem Bermaltungsraih 12,000 France 
Inſtallationg · und MRepräfentationg-Koften zugefproden erhalten. Die 
Berwerfung des Aubaret’jCien Vertrages mit Cochinchina beftätigt fi; 
die Meldung am den dortigen Admiral ift bereits erfolgt. Demnach gel- 
ten wieder die Beflimmungen, die Abmiral Bonnard im Jahre 1862 mit 
Tudue vereinbarte, und Frankreich behält drei große Provinzen in Eo- 
chinchina. (Pr.) 

Newyork, 10. Nov. (Ber Dar pfer Canada.) Präfident Lincoln 
wurde mit einer Moajorität von mindeſtens 400,000 Boltöftimmen mies 
dergewählt, und erhielt von 234 @lectoralftimmen 213. Er fiegte in 
allen Staaten, einfhlieklicd; Lonifianas und Tennefjees, mit Ausnahme 
von Kentudy, Newjerfey und Delaware. Die Stadt Newyork gab an- 
gebli M'Clellan eine Mehrheit von 38,000 Stimmen. Es find nir 
gendwo Wahlunruhen vorgelommen. Die Republicaner gewannen 
mehrere Congrefmitglieder. Im einer zu Auburn gehaltenen Rede ver- 
warf Seward die Politit der Nachgiebigkeit. (Pr.) 

Newyork, 10. Nov, Es circulirt das Gerüdt, General Sherman 
habe Atlanta vernichtet und verlafien; derjelbe zieht auf Charlefton. Ans 
griffsbewegungen Let's werben erwartet. Forreſt nahm Johnsville. (Pr.) 

Rio de Janeiro, 22. Det. Die fremden Gefandten haben hin— 
fitlih Montevideo’ die Vermittlung eingeftellt; die brafilifden Truppen 
fichen auf dem Gebiet von Uruguay. Am 15. Dct. ift die VBermählung 
des Grafen von Eu mit der Prinzeſſin Ifabel vollzogen worden. (A. 3.) 


* Münden, 21. Nov. Unfere Univerfität Hat durch dem geftern 
Nachts nad; längerem Leiden erfolgten Tod bes Alademilers und Broreffors 
Dr, Streber, welcher zugleich, bie Stelle als Eonfervator des f. Münze 
eabinets befleidete, reinen herben Berluft erlitten, der flir die Wiſſenſchaft, 
wie für feine Freunde gleich befagenewerth erſcheint. 
Münden, 23. Nov. Wir tragen die Worte nad, welde Frhr. 
v. Liebig bei Ueberreihung der mehrerwähnten Adreſſe am bie Herren 
der Deputation richtete, Er ſprach: „Ich bin Ihnen auf das Tiefſte 
dankbar für den Ausdruck Ihrer Gefinnungen und fir das unzweideu⸗ 
tige Zeichen der Anerkennung meiner Beftrebungen, weldes die an mid) 
von fo vielen meiner Hiefigen Mitblirger gerichtete Adreffe documentirt. 
Es madt mir eine ganz bejondere fFreube, die Namen fo vieler waderer 
Männer darauf verzeichnet zm fehen, bie ich hoch verehre, und auf deren 
Beifall ich ſtolz bin. Der höcftfelige König Mar hat mid) vor zwölf Jah. 
ren nad; Münden berufen, um feine warmen Wunſche für die Förder⸗ 
ung der Induſtrie, der Gewerbe, und im Beſonderen ber Landwirthſchaft 
verwirklichen zu Helen, Meiner Stellung gemäß lonnte dies nur durch 
die Lehre umd dem Unterricht geſchthen, durd bie Verbreitung neuer er» 
probter Erfahrungen und burd die Bejeitigung herrſchender Yrrthlimer, 
Die Wohlfahrt des Staates und das Gedeihen jedes Einzelnen hängt 
mejentlich davon ab, daß ein Jeder das Rechte kennt, und es in ber rech⸗ 
ten MWeife zum Nuten des Ganzen thut. Was aber das Richtige iſt, 
ober welches ber befte Weg ift, auf weldem der Inbuftrielle oder Land⸗ 
wirth feine Producte auf die ihm vortheilhaftefte Weiſe erzeugt, dies zu 
ermitteln, ift die Aufgabe der Wiffenfhaft, Ich war bemüht, mas fie 
barbot, für das Land und feine Angehörigen nugbringend zu machen; 
für einen Mann, welder ſich im Lande als fremder gefühlt hätte, wäre 
diefe Berwerthung feiner Erfahrungen und Arbeiten ohne Zweifel jehr 
gleihgiltig geweſen; ich fühle mid) aber micht als Fremder im Lande, 
denn Bayern ift mir zur liebften Heimath gemorden, und ih hielt «8 
für eine heilige Pfliht, im Sinne des eblen dahingeſchiedenen, theuren 
Bürften die Errungenſchaſften der Wiſſenſchaft, melde in allen andern 
Ländern als die fichere Grundlage und Quelle ihres wachſenden Reid- 
thums angefehen find, und fi als folde erprobt Haben, den bayerischen 
Induſtriellen und Landwirthen theilhaftig zu machen. Ich bin der Sohn 
eines ſchlichten Bürgers, und meine ganze Entwidlung ift aus der Praris 
herausgewachſen, deren Bebürfniffe und Mängel ich genauer wie viele 
Andere kenne, und fo fuchte ich denn überall, ſoweit meine Kräfte reichten, 
helfen, und bas Beifere zu fördern. Uber, meine Herren, der fort 
chritt ift ein Schritt Über das gewohnte Alte hinaus, und bie Schiie- 
rigfeiter, die er zu überwinden bat, find umählige; er ftellt am die Men- 
fen die Forderung, daß fie falſche und irrige Vorfielungen, die ihre 
Handlungen feither geleitet haben, aufgeben follen; aber die wenigften 
Menſchen haben bie inmere Sraft, zu befennen, daß fie im Irrthum wa- 
ten; viele glauben, ihre Ehre ſei babei betheiligt, daß fie nicht von ihm 
abgehen, ſelbſt wenn fie einfehen, daß fie auf falſchem Wege find, und 
ſich Schaden thun; in Anderen erhebt ſich eim gemiffer innerer Wider 





fand gegen das Beſſere, weil der Fortſchritt die einmal hergebrachte Orb" 
nung flört, und es fehr unbequem ift, etwas Neues lernen zu müfjen; 
dann werben auch bie Iuterefien Einzelner dadurch verlegt, und fo bin 
ih benn auf meinem ganzen Lebenswege daran gewöhnt, Widerſtand zu 
finden, und man muß fehr wenig Erfahrung haben, zu glauben, daß eine 
aute und nüglihe Sache ohne fehr lebhaften Wiberftand durchführbar fei. 
Der von hier and erhobene Streit ift in meinen Augen gar fein eigent- 
liher Kampf von Grunbjägen gegen Grunbfäte, ſondern mehr eine 
peinlich empfundene Störung der Ruhe geweſen. Glauben Sie mir, bie 
eingetretene Bewegung wird Feine Macht mehr aufzuhalten vermögen, 
Die Hauptſache ift, daß das, was man will, gut und geredit if. Der 
enblihe Erfolg ift nur eime frage der Zeit, er wirb aud in Bayern 
nicht ausbleben, und bie Zeit wird bald lommen, wo bie große Maſſe, 
welche bie - Fruchte des Foriſchritis gemieht, nit mehr begreifen wird, 
daß man im Jahre 1864 über fo einfache und felbftverftänblicde Dinge 
heftig hat flreiten lönnen. — Dann aber wird man bie Namen ber 
trefflihen Männer mit Hohadtung nennen und mit gebührendem Danfe 
rühmend anerlenmen, bie zur Zeit des Miberftreites ſich auf. die ‚Seite 
bes Rechtes umb der Wahrheit geflellt und ihre Ueberzeugung offen be» 
fannt und eingefett haben, nicht ihres perfönlicen Vortheiles wegen. oder 
aus politifhen Partelintereffen, fondern meil fie glaubten, daß es bie 
Wohlfahrt und Ehre des ganzen Laudes erforbere, Üeberall, mo Sie hin. 
fommen mögen, meine Herren, im Deutſchland und weit über befien 
Grenzen hinaus, wird die einfade Thatfahe, daß Sie zu ben Inter 
zeichnern der Münchener Adreſſe gehören, ohne irgend eine Beziehung auf 
mid, an den fie gerichtet ift, Ihnen die ausgezeichnetſten und beften 
Manner zu Freunden gewinnen,” 

* Nom, 16. Nov, König Ludwig, welcher im voller Gefunbheit 
bier angelangt it, hat heute dem Heiligen Bater feinen Beſuch abgeftat- 
tet, und ift vom bem Papfte mit der größten Herzlidleit "aufgenommen 
worden. Unterden Cardinalen finden fid noch zwei, melde den ſtets rüfligen, 
kräftigen WFürften nod aus der Zeit kennen, da er als Kurprinz Rom 
zum erften Male befuchte. Ueber die Convention vom 15. Sept. fängt 
die öffentlihe Meinung an, etwas ruhiger zu werden, Aspeltiomo, jagt 
man, und das ift fider das Beſte, ba jeber Theil diefes Actenſtück für 
fih auslegt und auch mit einigem Recht autlepen kann. Uebrigens wird 
bier in unterridteten Kreifen die Stellung des franzöfifgen Miniſters 
Drouyn be VHuyse ald etwas erfchüttert angefehen, und es ſcheint, als ob 
Kaifer Napoleon fi dem Ralienern mehr als im letzterer Zeit wieber 
zumeige. So viel ift richtig, daß bie Republik Frankreich (1848 u, ff.) 
bem Sirchenftaate in feinem ZTerritorialbeflande bei Weiten günftiger war, 
als das Kaiſerthutu Frankreih. Louis Napoleon hat Schritt für Schritt 
fi immer mehr dem italienifhen Einheiteftaate zugewendet. 

Das Depot der ſich jett in Merico befindenden franzöfifcen Frem ⸗ 
den · Legion wird von Dran nad Wir verlegt werden. Alle, bie ſich für 
biefe Legion auwerben laffen wollen, werben nach letzterer Stabt gebradt 
und von dort nad Dierico dirigirt werden. Bor der Hand bleibt Als 
gerien ohne Fremden ⸗Legion. ; 





Börfen- und’ Handels: Nachrichten. 


* München, 22.Nov. Bater. 8’/, proc. Obfigationen — — V. — @.; 
Aproc. —— P. — &.; Aproc. balbjähr.@ifend. 98',, B. 98, @®.; Apror. 


halbl. Mitt, — P. — ©.; Aproc. Grunbrent-Ablöf. 98, P. 97%, ©; 
A proe. —— PB —— 9; 4proc. halbi. -——B. — 8. 3 proc. 
Dilt. — P. —— ©. Actien ber bayer. Hypoth.- u. Wechſelbant 920 P. 


920 G.; Kayır. 4 proc. Vanfobligationen 98%, P. 98’, @.; Aproc. Pianb- 
briefe ber Bayer. Hhpoth.⸗ m. Wechſelbaut —— P. 97%, ©. ; bayer, Oftbahu⸗ 
Actien voll einbezahlte 112 B. 111 @. 

* Srankfurt, 22. Nov. Defterr, Rat.-Aul. 66° ,; Meuefes Eilber-An- 
chen —; dpi. Met. -- —; Bonkaien 779; Lotterie-Anlehens-Lopfe won 
1854 : 74'4,; ben 1859: 125"/,;5 Defer, Yotterie-Anlebens-Loofe von 1860: 
80°; Ludwigsh.-Berbader Eifenbahn-Mctien 149; Bayer. Oflbahn-Hctien 
111’4; Bayer. Ofibahı »-Wetien vol eingezablt 111 55 Deflerr,Gredit-Mokilter- 
Actien 177'4; Wefbah-Prioritit 76. Wehfel-Eurfe: Paris 94',,; 
London 119; Wim 100’. 

* Mien, 22. Nov. Defterr. 5proc, Nat.-Anl. 80.—; Öproc. Met. 71.20; 
Fotterie-AnL-Roofe von 1854: 8850; vom 1858: 126.— ; von 1860: 94.15; 
von 1864: 83.90 ; Bankactien 782.— ; Öftere. Erebit-Mobil,-Actien 178.— ; 
Donan ⸗Dampfichiffi ⸗Aetien 451; öſterteich. Stantsbahn-Hctien 206.70; Norte 
Babm-Mctien 19080 ; Wehbahn-Prioritäten 88.50. Wedhfelcurfe: Augs - 
burg 3 Mt. 98.30; Bonbon 11650; Silber —.—. 
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Aeberſicht. 


Graber aus ber ——— in Schwandorf. — Zur 
Naturgeſchichte ber Sage. (Schl. 
Politiſche Racht ichten. 
Zelegramme. 


Gräber and ber Broncezeit in Schwandorf. 

Im unferm, nach ber Geſchichte verhältnigmäßig jugendliden Schwan. 
dorf, welches ala Wohnſitz eullivirter Menjhen kaum über das 10. Jahr- 
Hundert hinaufreichen follte, Gräber aus der Broncezeit juchen zu wollen, 
dürfte biöher wohl Manchem als ein lächerliches, vergebliches Unternehmen 
erſchienen fein; wie follten fi VBromcegegenftände, wie dieſe vom den 
Alten getragen wurden, im bem fanbigen Boden Schwandorfs verloren 
haben, da, nach ber Geſchichte belanntlich fein Römer einen Fuß auf das 
linfe Donanufer gefegt, Schwandorf Gegend aber erft im der chriftlichen 
Zeit Unfiedelungen erhalten haben fol. Daß aber oft allgemein geltende 
Annahmen dennoch irrig fein können, daß unfere alte Geſchichte im vielen 
Dingen bunlel und Iädenhaft ift, wird wohl Jeder zugeben, ber ſich burdy 
bie im der Schule gegebene Oberfläche der Geſchichtslenutniß ein wenig 
in die Tieſt zu dringen bemüht hat; ebenfo wird zugegeben werben milffen, 
daß in vielen Fällen ein reiner Zufall Licht im vieljähriges Dunfel je« 
bradt, ober Ansjülung eines Lude das Materiat geliefert bat, 

Solch m üdlicgen Zufell danken wir aud die Yuffindung zweier 
Graburnen mit Refien verbrannter Krnochen und einigen Gegenflänben 
aus Vronce, melde ‚geeiguet find, ein nicht geahmtes Licht Über die Urge ⸗ 
ſchichte Ehwanborfs und. bes untern Manbihales aujdbämmern zu taffen, 
In Nadfolgendem geben wir eine genaue Beſchreibung des gemachten 
Bundes fowie ber Fundſtatte. und glauben bamit den freunden ber alten 
Geſchichte eine Heine freude zu machen, 

Sübdende der Stadt Schwandorf, zwiſchen der Strafe nad) Re- 
gendburg mund dem Wege zum Bahnhof, parallel zur Eifenbahn, befindet 

ein großes, dem Poſthalter Mayr von dort gehöriges Grunbftüd, im 

ſſen ungefährer Mitte ſich ein von Südoſt nah Rordweſt ſtreicheuder 
Hügel befindet, welder, ſauft anfwellend, fi nur wenige Fuß liber 
bie gefammte Oberfläche des umliegenden Terrains erhebt, deſſen Unter« 
rund aus feinlörnigem, gelben Quarzſand beflcht, und mit einer neuem 
fdiden Humusfhichte bededt if. Um Material zur Auffüllung der Um« 
ebung feines neuerbauten Gafthofes zu gewinnen, ließ Hr. Mayr ben 
umus von einem Theile dieſes Hügel® abheben, und ben darunter lies 
genden Sand abgraben. Bei biejer Gelegenheit. fließen bie Arbeiter auf 
einige feltfam zufammengeftellte rohe Steinplatten, welde einen Gegen« 
fand einzuſchließen ſchienen, und auch wirflid eine aus zwei übereinander 
efürzten Schalen von ungebranntem Thone gebildete Urne enthielten, 
Darin befanden eine Handvoll verbrannter ee eine Kopf ⸗ 
nadel und ein förmiges Meſſer aus Bronct. Leider waren die Ges 
fäße fo mürbe und brödelig, daß diefelben bei der geringfien Berührung 
zerfielen, doch fahen wir noch foviel bavon, baf wir eine genaue Zeich⸗ 
mung zu nehmen im Stande waren, 

Simmel angeregt bush ben loco —— unvermutheten und 
gewiß hochſt intereſſanten und, wählten wir num jelbft im Sande, und 

örberten bald mehrere Trümmer verfdiedener Gefäße aus ſchwarzbrau ⸗ 
nem, gebörrten, aber nicht gebranntem Thon zu Tage. Fleißig ſuchend 
fanden wir aud in bem abgehobenen Humus Heine Stüde von ebenfolden 
Thongefäßen, melde im Paufe ber Zeit burch den Pflug zerſtört worden, 
was fehr leicht fein konnte, da auch die aufgefumbene Urne nur brei Zoll 
unterhalb der Humusdede im Sande ftad. Auch eine verzierte Bronce» 
nadel fand fi im Humus. 

Nah al’ Dirfem Hielten wir uns p bem Schluſſe beredhtigt, daß 
wir es hier mit einem alten VBegräbnißplage zu thun haben, umb erſuch- 
ten bie Arbeiter, falls fie wieder auf etwas Uehnliches ſtoßen follten, 
Mittheilung zu maden, damit wir wo möglid dad Gefäh unverſehri 
erhalten köunten, 

Wirklich fand ſich bald wieder eine folde zufanmengeftellte, Stein» 
. maffe, welche wir mit allem Fleiße ringsum bloßlegten, und eine gemaue 

Zeichnung davon: nahmen. Fluf plattenfärmige Steine waren ſenlkrecht 
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in einen Kreis geftellt; ba, wo bie Platten ſich berührten, war Außen 
noch ald Stüße ein Kleiner Stein an die Fuge gelehnt, und das Barnye 
mit einer horizontal Lie Platte bededt. Rad; Hinwegnahme ber 
Steine zeigte ſich eine ſchwarze, ſchön geformte Urne von ungebrannter 
Erbe; trog aller Vorſicht gelang es uns nicht, biefelbe ganz aus ber 
Grube zu heben, fie zerbrach durch die Berührung in Scherben, 

Der Inhalt biejer Urne beſtand aus eimer geringen Menge ver 
brannter ſtuochenreſte, zwiſchen welchen ſich eime ſchön geformte Hafte, 
einige Ringe und Spangen, letztere von verſchiedener Größe, befanden, 
Diefe fämmtlihen Schmudgegenftände find von golbfarbiger Bronce, mit 
einer rauhen blaugrlinen Blatina dick Übergoger, umd in Folge ber ftarken 
Orydation fpröbe und brüchig geworben, 

Die Urue, obwohl von ebler Geſtalt, zeigte ſich als nit auf ber 
Zöpferfcheibe geformte fleißige Handarbeit, und ift aus feinem, mit vielem 
Duarzjaud gemifchten Brauntohlenthon gebildet. Bon eben foldem, auf's 
Feinſte gefhlämmten Thon, ohne alle Saudbeimiſchung find die Trümmer 
einiger anderer Gefäße, welche ſich im Sande neben den Steinen bejan- 
den, bie um bie Urne gelagert waren, Diefe Scherben haben ganz bie 
Farbe,. Tertur und Härte des jhönften dunfelbraunen Kohleuthonſchiefers. 

Bon gebrauntem Thone fanden fid bis jegt nur bie Stüde eines 
einzigen krugahnlichen Geſchirrs mit roh pumctirter Verzierung am Halje ; 
aud, diefes Sefäß war frei geformt, und ans gewöhnlichen Topferthon 
gebildet. Bon einer ungebrannten Urme fanden wir einige Stüde des 
Halfes, deſſen mit den Fingern rohgrarbeitete, änerft einfache Berzier 
ung auf. die Uranfänge der Zöpferlunft, fohin auf eine ferne, weit Hinter 
uns liegende Zeit fließen läßt, da die Topferſcheibe jchon zu Moſis 
Zeiten ein längft befünntest Werkjeug war. 

Jutereſſant ift ferner, baf compeiente Männer in den verbrannten 
Kuoden ſowohl Thier- als .Memfchenzefte erleunen wollen, und daß ſich 
did zur Stunde noch nicht eine einzige Münze gefunden hat. 

Bir erlauben und darum an die Männer der Wiſſenſchaft die freund- 
liche Frage: „Haben wir es hier mit einer Opferſtälle oder mit einem 
Begräbwißplage zu thun? Und welde Zeit, welches Bolf hat hier feine 
Spur zurädgelaffen? Haus Zrautner, 


Zur Raturtgeſchichte der Gage. 
Schluß.) 

Nur eine Maßregel des Berfafſſers müſſen wir noch betonen, weil 
fie allein ſchon ihn von allem feinen Borgängern unterſcheidet und weil 
ohme fie es unmöglich ift, aud nur eine Ri ige Figur volfländig zu 
verftehen. Es ift bie fländige Trennung zwiſchen cosmifcher Speculation 
und menjhliher Sagengeſchichte, alfo zwifcen jenen zwei grunbverfchies 
benen Elementen, bie aber, wie ber Berfaſſer Hundert und tauſendfach 
nahweift, in jeber Figur, zugleich enthalten find, Jenes cosmiſche Syfiem 
ber Aegypter wurde auf bie fagengeiciätliche Kamilie ber Kroniden herab» 
gezogen und ift völlig im dieſer aufgegangen. ur fo erlärt es fid, 
wie ber vom jeinem Bruder Typhon ermorbete und in Aegypten (aber 
au auf Kreta) begrabene Zeus (Dfiris) zugleich Aether und Urgeiſt fein 
faun; wie ber von feinem Sohn Typhon ermordett ſtronos, = dem 
goldenen Alter ein Ende gemadıt, als Urzeitgott, Typhon felber, ber fa- 
aengefhichtliche Boſewicht, dem das Widerwätigfte in ber Natur, ber 
Gluthwind der Wüfte angeeignet wurde, aud ald Urfeuergott, als cos 
mifcher.Hephäftos, ſich denlen lief. Nur in diefer Verbindung, Halb 
coomiſch, Halb menſchlich, haben die Figuren fih auf den Meg gemadıt, 
und ihre Wiederzerlegung in beide Schicht.n löſt allein bie inneren Wis 
berfprlüde, die nirgends fehlen. An und für ſich find z. B. die norbi- 
fen unb indiſchen Eyphonformen, die den Ramen Loli und Siva führen 
(beibes ägnptiich-femitifche Namensftämme). volllommen unbegreiflid, denn 
man wüßte mit, wie fie dayu fomımen, einerfeits wohlthätige Schöpf- 
ungögötter (Ürfewer zc.), anbererfeits fehr menſchliche Böfewwichte zu ſein. 
Aus derfelben Berbindung beftchen auf griechiſchem Boden 5 B. die For- 
men (Gros, Aellepios, Pan, Faunus, Arifläos ıc, — immer zur Hälfte 
cosmisher Schöpfergeift, innenweltliche Intelligenz ıc, und zur Hälfte fa- 
gengefhictliger Typhon ‚mit al’ beffen menſchlichen Aufgaben (als 
Kriegs» und Yagdgott mit Pfeil umd Bogen) und al’ feinen menſchlichen 
Scidfalen (Ausjegung ale Kind ze.) Vielleicht wird Diandem, ber fid 
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erfolglo® abgemüht, leicht um's Herz werben, wenn er ficht, wie mit 
Hilfe diefes einfachen Hebels jede Sqhwierigleit fi hebt, und wie ein 
Zeder num felbft erledigen kanu, wonach alle Gelehrſamleit und aller 
Säarffinn Jahrzehnte lang und von jeher umfonft gerungen Haben. 

Um den bedeutfamften und alteſten Eulturweg, den Weg von Hegyp- 
ten nach Chaldaa, mit Gründen zu „pflaftern”, felt der Berfafler in 
einem eigenen Capitel auch alle fonftigen Bezüge in bilbender Kunft, in 
Sitten und Brauchen sc. zufammen, die gleihfalld nur durch hiſtoriſche 
Uebertragung im dieſer auffallenden Achulichleit ſich erklären. Welches 
Mecht, fragt er, haben wir, den agyptiſch babyloniſchen Einfluß auf und 
felbft zu leugnen, fo lang wir das Jahr in Monate, den Monat in 
fiebentänige Wochen zc. einthellen umb jeden Wodentag nah einem 
ägyptifc-babylonifhen Gott beneunen? Diefer Einfing fand fon vor 
bem Ehriſtenthum in Germanien ftatt, fonft Hätten unfere Wodentage 
nicht Heibnifche Götternamen. Auch ägyptifche Bräuche reihen bis auf 
und. Um gefund zu werben, weihten die Aegypter eine Nadıbilbung ihrer 
kranken Gliedmaßen in dem Tempel. So thaten auch die Philiftäer, bie 
eine goldene Darflellung ihrer eigenen Franken Sitztheile dem Jehova 
darbradhten (1 Sam. 6, 5.) Die Tempel bes griechiſchen Heilgottes zu 
Kos, Epidaurus, waren voll folder Erinnerungen, und in Etrurien hat 
man im Grund eines Heinen Bergſees eine Menge von Broncefiguein, 
alle mit Anzeichen von Wunden, Schwindfuct ıc., gefunden. Bir lönnen 
nicht eingehen auf die reiche Hülle von Vergleihungspuneten in Arditel- 
tur und jeder Künftlerifgen Techuil, fowie im der Dichtung, deren fämmt- 
lie Formen (vom Epos und Myſteriendrama bis zur Fabel herab) den 
Hegytern gleichfalls ſchon eigen. ꝛc. Aeghptiſche Hieroglyphenſchrift war 
die ältefte Schrift der Babylonier, und agyptiſcher Herkunft find alle 
Scriftzlige der Welt. Um den Nachweis bes VBerwandten auf dem Bo- 
den der Dentmalgefchichte führen zu können, war eine Senntniß moth- 
wendig, wie der Verfaſſer zum Zweck feiner Gedichte ber Kunft (Bd. 1. 
NiltHal und Mefopotamien, Bd. I, Kleinaſien und bie helleniſcht Welt) 
fie im früheren Jahren erworben, Idener „Geſchichte der Kunſt“ ver- 
danlt er dem Plan und die umentbehrlihe Grundlage ber vorliegenden 
Ieengefichte. „Wer nicht den ganzen Boden ber alten Welt, Meile 
für Deeile, und an allen bebeutjamen Blägen Schritt für Schritt inne 
hat; wer nicht jede Tempelede in Aegypten, jeden Schutthaufen in Bor 
derafien, fofern er eine Eultusftätte war, kennt, ber hat feine vollftänbige 
Hoeengeographie und mag darauf verzichten, maßgebend hereinreden zu 
wollen im die Meengtſchichte der Meuſchheit.“ 

Diefer Verzicht wird trogdem fo ſchuell nicht erfolgen. Weit eher 
darf der Berfaffer darauf gefaßt fein, daß der Fachgelehrte fein Wet 
gar nicht lieſt. Während ber vorurtheildfteie Künſtler fih ber Klarheit 
und Ordnung freuen bürjte, durch die eine neut Welt des Willens ihm 
zugänglich wird, während der Naturforfher mit Genugthuung bemerku 
wird, daß die Grunbfäge, die er im feinem Gebiet felber ſchon lange zum 
Siege gebracht, endlich aud im Gebiet der menfhlichen ———— 
an ber Stelle horigontloſen Speculirens und eines müßigen Ecrupel- 
wefens durchgeführt werden — müßte der Spradigelehrte, wenn er einer 
derpeit mod) vorherrfgenden Richtung angehört, erft eine Laft vom müh- 
fam Eingelernten ſich ſchmerzlich aus der Seele reißen Fa bevor er 
Boden für biefe neue Anfhauung gewönne. Raſchen Erfolg wird ber 
Berfaffer darum in diefen Streifen nicht zu Hoffen Haben. Auch Hat er 
fie früher ſchon verbittert durch Musfälle, die um fo weniger gereditjertigt 
waren, als er felber ſchon manden voreiligen Schluß (gleihfalls ans 
unzureichendem Material gezogen) in bie Belt gefegt. Er gibt daß jel- 
ber zu: „Mander Gebirgegrat mußte überwunden werben (oft zum Ber- 
weifelm viele hintereinander), und mit jedem neuen Aueſichtapunct ergab 

ch, daß der frühere Horizont — war. Möge aber Riemand 
glauben, daß derfelbe mühjame Weg, diefelbe Gefahr bes Irrthums, ihm 
erfpart bleibe.” Wugenfheinlic beftrebt fi ber Berfafler biedmal, wenn 
er and) von vornherein feinen Staudpunct wahren und erklären muß, 
warum das Bud in die Welt geht — bod) alles Verletzende zu vermei- 
dem umb eine ihm fonft fo geläufige Schneide bei Seite zu laſſen. Möchte 
er auch andererfeit® midht gereizt werben, mieder dahin zurüdzugreifen! 
Möge man ihn mit Thatſachen widerlegen, nicht mit Berlegerungen, 

Denn ber wg auch nicht geneigt fein wird, mad dem Bor- 
fegen fo maſſenhafter Beweiſe nod irgend melde Berhanblung auf bem 
alten Boden (dem überwundenen Boden des Londoner Protololld) einzu- 
gehen und über bie Hau e, ob nicht doch bie menſchliche Eultur 
überall neu entiprungen Fin me, mit fich rechten zu laffen, jo wird er 
doch nicht abweijen können, auf feinem eigenen Boden Antwort zu flehen. 
Wenn das Werl Schwächen hat, fo beftchen fie in ber Mehrdeutigleit 
mander Figuren. Der Berfafler ftelt z. B. einen Hencas, einen Minos, 
unter die Agathobämonformen, während fo ziemlich biefelben Merimale 
(nad; feinen eigenen Grundſatzen) auch ausreichen müßten, biefe Figuren 
in die Typhonreihe einzuordnen, Ober nimmt er für ſich felbft, krait jo 
vieler Uebung im Gortiren, einen unfehlbaren Tact in Anſpruch ? Aller 
dings wird man nicht behaupten können, alle Bädlein müßten ewig ge- 
tremmt geflofien fein; Mifhungsjormen (z.B. Hades, Orpheus x.) weiſt 


ber Verfaſſer felber ſchon nad. Aber wie Vieles auch Künftig noch an 
ders ſich ftellen möchte, (und wenn es in Hundert und mehr als Hundert 
Puncien wäre), es verfchwindet gegen die Maſſe befien, was eine menfchen- 
verfländige und — Loſung gefunden hat (3. B. alle Sos- 

mogonien bis in’s legte Fragment; die Entwidelung bes parſiſchen Sy 

ftems, das man fonft ans „ber blauen Luft ariſchen Himmels zufammen« 

zuballen pflegte”, aus femitifhen Wurzeln; die vielen Häthfel des alten 

Teftaments, 3. B. Kain's „Mal“ xc.; die Erklärung fo vieler Humbert 

Götter und Heroennamen, wo bie reine Spradgelehrfamkeit mit allen 

ihren „Lautverſchiebhungsgeſetzen“ nidts zu Stande bringt, weil bie That- 

ſachenlenntniß fehlt ıc.) 

Anfeindung erwartet der Berfafler namentlih von Seite der Quellen- 
Keitit (Quellenverdachtigung“) und fudt auf darin zuvorzulommen., 
„Alles, was man nidt brauden fan, gleichviel ob es einzelne Berje 
oder ganze Schriftwerle und Literaturen, das ift gefälft, untergefoben 
und find zu biefem Zweck ganze Fälfdungsvereine von urältefter Zeit 
an und allen Enden vorausjufegen. Jeder Scrupel, ber je gehabt wurde, 
muß wieder gehabt werben; ganze Serupelfyfteme werden als „Wiſſen⸗ 
ſchaft“ weiter getragen und nennen fd immer mod Sritit, obgleich bie 
verfnödertfte Dogmatil daraus geworben if. Auch dem gegenmwärtigen 
Werk wirt man vorwerfen, daß es ohne Unterſchied alte und junge 
Quellen benüße; junge Quellen aber, wie eines ber bobenlofeften Bors 
urtbeile verfügt, find irübe Duellen — als ob bie jliugeren Quellen bei 
erweitertem Horizont, größerer Literaturlenntniß nit Richtigeres zu Les 
fern im Stande wären als felbft bie Beitgenafjen Allerdings Hört 
man mit Entrüftung äußern: Welhen Glauben follen Madrichten, 5. B. 
über Pythagoras, verdienen, die fo viele Jahrhunderte nad ihm erſcheinen ? 
Diefelbe Berbädtigung, meint der Berfaſſer, wiirde auch ben nädjiten 
chriſtlichen —— —* treffen, der gleichfalls eine „Ipäte Quelle“ 
fei. Bir fönnen aud hier, fährt er fort, als einziges Heilmittel nur - 
den Erwerb reiherer Thatſachenlenntniß empfehlen. ihr verſchwindet 
die zünftige Kritit, die zümftige Speculation. Man wirb alsbann mit 
Rührung erlennen, wie gewiflenhaft und treu, wie fern von Willtür oder 
Enftellung bie ganze Maſſe der Ueberlieferungen ift, gleichviel welcher 
Sprade oder Race (Alerandrinern, Byyantinern, Rabbinen oder Kirchen- 
Vätern) bie betreffenden Notizen verbanft werben umb ob bie Heberlieferer 
felber fie noch verfichen oder nicht. Diefe Wahrhaftigkeit und Treue 
aber wirb mehr zur Ehre bes Menfchengeiftes dienen, als jeme vermeinte 
Driginalität jedes Bruchtheils, auf die fo ungern verzichtet wirh, 

Es waren etwa 1500 Figuren (Götter und Göttinnen, Heroen und 
eroenfrauen — bemm ein Heros ift nichts als ein Gott, feinen 
ultus verloren —) die der Berfafler zu fortiren umb auf eines jener 

wenigen Urbilber zurliczuführen Hatte, Bern im Durchſchuitt auf jede 

Figur 8-10 Merkmale fommen. (Mande, wie Zeus, Heralles, Apollom, 
haben viele hundert), fo find e8 im Ganzen etwa 14,000 Merfmale, b. 
b. eben fo viele Fragen, die der Berfafler an fein Shflem zu richten 

hatte und bie Feder wieder baran richten darf, Das Ganze ift ein fefter 

Bau, wie Jeder einfehen muß, der die Gebuld Hat, Zeile für Zeile bie 

Grundlagen zu prüfen und Schicht für Schicht in bie zu folgen, 

Wer es —2 Einzelnes herauszureißen und bie weiſuugen bei 

Seite läßt (j. B. wie der Schlige Tell mit dem Schügen Amor im eine 

und biefeibe Wurzel zuridführt), wird nit verfehlen, bei glei Gefin« 

nungstüdhtigen Heiterkeit zu ermeden. Mer das Ganze erfaffen im 

Stande ift, wird die Befriedigung haben, zum erflenmal einen Gefammt- 

ban der menfhliden Ibeenmwelt zu fehen, einen Neubau anflatt des 

großen Trlmmerfalles, der durch alle einfeitigen Ordnungẽ verfucht nur 

immer mehr zertrümmert wurde — einen Neubau, mag auch, wie es 

unvermeidlich fein dürfte, ſich Minftig zeigen, daß etwa dieſe ober jene 

Säule mit dem Fußgeſtell mad oben, dieſe oder jeme Inschrift verkehrt 

eingemanert fei. Wenn e8 bem Berfafler *55 einem Verſprechen ge» 

mäß, in bem bald zu erwartenden zweiten Ban ‚ aufer bem Reſt des 

femitifgchellenifchen Borftellungstreifes aud den germanifdenorbifhen und 

dem imbifchen BVorftellungstreis im ihre Glemente ju zerlegen und alle 

fheinbaren Widerfprüche durch Ruckfuhrung in immer tiefere Gabelungen 
auszugleihen — dann ift die größte Yufgabe gelöft, die in dieſen Gebie- 
ten zu löfen war. “r 


Vermifchter, 


SE (Die unvereheliäten Mitglieber ber beutfhen 
fouveränen Familien.) Die deutſchen Regentenhänfer zählen im 
Augenblide an umnverheiratheten Mitgliedern aus ebenbürtiger Ehe 133 
Prinzen und 94 Prinzeflinnen; barunter find nicht mitgezählt bie Witt · 
wer und Wittwen, jebod eingerechnet bie unverheiratheten en. 
Dbige Zahlen vertheilen fi auf die eingelnen Fürftenfamilien in fo 
ber Urt, wobei wir ber Kürze wegen bie Prinzen mit P., bie Pringeflin- 
nen mit P. bezeichnen wollen: Bayern 9 F. 4 P., Baden 3P.2 P. 
Defterreih 13 P, 5 P., Preußen mit Hohenzollern 9 P. 6 P., König 
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Sachſtn — P. 3 P., Sachſen -Weimar 6 P. 4 P., Sadjen-Alten- 
Sadjen-Eoburg 3 P, 2 P., Sachſen -Meiningen 3 P. 
= 7P.7 P. Hammover 1 P. 2 P., Orofherzogthum 
Selen 6 P. 4 P., Naſſau 3 P, — P., Medienburg-Schwerin 4 P. 
1 B., Diedienburg-Strelig 3 P. 1 ®., Braunſchweig 2 P. — B., Kur 
fürftentum Heſſen 8 P. 2 ®., Heflenhomburg 1 P. 1 P., Gefammt- 
haus Holftein 10 P. 15 P., Oldenburg 6 P, 2 P. Sh burg-Rubol- 
flat 3 P. 4 P., Sawariburg fen 4 P. 1 ®,, | 4 PR. 
5 B., Lichtenſtein 10P. 5 P., Lippe-Deimolb 2 P. 3 P., Lippe · Schaum · 
burg 4P. 4 P. Unpalt 3 P.3 P., Reuß Greig 1P.1 P., Reufß- 
Schlein 1 P.2 P., Neuß, jüngere Linie 2 P, — PB. Der Somverän 
bes Heinfn deutſchen Staates zahlt dbemmad, im feiner familie die mel» 
ſten unverheiratheten Mitglieder. Nach bem Alter ausgejchieben, erhält 
man folgendes Refultat: Unter 18 Jahren find alt 58 P. und 51 P., 
wilden 18—24 Jahren 26 P. und 17 P., zwilden 25 — 29 Jahren 
9 P, unb 4 P., zwilden 30 — 39 Jahren 21 P, unb 10 P., zwilden 
40 — 49 Yahren 6 P. und 6 P., zwifden 50 — 59 Yahrın 5 P. und 
2 P., pwiſchen 60-69 Jahren 3 P. und 2 P., zwilden 70—79 Jah ⸗ 
ren 3 P, und 2 P., und über 80 Jahre alt ift 1 Prinz und 1 Prin- 
zeffin, Nimmt man an, daß die Männer zwiſchen dem 18—60 Yahre 
und die Mädchen zwifchen dem 17—36 Jahre in die Ehe zu treten pfler 
gen, fo ergibt fi, daß bie Häufer der dentſchen Souveräne 67 P. und 
28 P. yählen, fo daf das Berhältni der Prinzeffinnen zu den Pringen 
wie 1 zu 2,4 ifl, oder mit anderen Worten: ungefähr fünf beirathsfähi« 
gen Pringen fiehen zwei Pringeffinnen aus fonveränen Häufern gegenüber. 


... Ueber das bisher noch micht wiſſenſchaftlich hinlänglich begrün- 
bete Phänomen bed fogenannten Alp oder ——— in den 
Alpen, das ſich befonders ſchön auf der großen Wand des Wetterſteins 
präjentirt, hat Wilhelm von Bezold im jüngft verflofienen Auguft 
und September am verſchledenen Puncten der Alpen Beobachtungen an- 

eftellt, und ift zu dem Schluffe gelangt, daß ſchon vor Sonnenuntergang 
ch am öftlihen Himmel die Gegendämmerung conflituirt. Im Moment 
des Sonnenunterganges beginnt die eıfte Dämmerung, das dunkle Seg« 
ment erhebt fih vom Horizont, beichränft die Gegenbämmerung mehr 
und mehr und entzieht fi dem Bliden des Beobachters in einer Höhe, 
welde je mad; dem Tage zwifden 6° und 12° ſchwanlt. Am weitliden 
Himmel Hingegen erfheint in einer Höhe, die zwiſchen 8° und 12" 
ſchwankend gefunden wurbe, ber Dämmerungsfdein, der das unter ihm 
liegende, gelbe Helle Segment von ben höheren bläulihen Theilen des 
immels trennt, Während das helle Segment in ganj beflinmmter Weiſe 
mit, entwidelt fi über bemfelben das erfie Burpurliht; bei einer 
Tiefe der Sonne von etwa 5° 20° im Mkittel erreicht baffelbe fein Hel⸗ 
ligkeitemaximum, wobei nad Weften gelchrte Gegenftände lebhaft beleud- 
tet werben. Das Purpurlicht fintt raſch und ſchwindet endlich zu einer 
fhmalen Zone zufammen, melde das helle Segment ziemlich [darf be» 
gränzt, Wenn die Sonne fi ungefähr 6° umter dem Horizonte befindet, 
entzieht es fi dem Blicke volllonmen, die Tageshelligfeit nimmt auf 
fallend ab. Dies bezeichnet das Ende der blrgerlien Dämmerung und 
ugleich den Anfang der zweiten; denn ungefähr um biefe Zeit erhebt 
eim zweites duntles Segment vom öftliden Horizont, über dem erften 
hellen Segmente bildet fi eim zweiter Dämmerungsfhein, und während 
erfteres * Untergange zueilt, erſcheint über dem zweiten hellen Geg- 
mente ein zweites ‚ fo daß eine fürmlihe Wieberholung ber 
zuerft beobachteten Erſcheinungen eintritt, jedoch wahrſcheinlich mit einem 
etwas langjameren Berlaufe. Sowie ber —— des erſten hellen 
Segmentes den Schluß der erſten Dammerung bezeichnet, ſo bildet der 
—* zweiten 3 der —— rege —— ee *3* Ende 
aſtronomiſchen; er riau nungen 
mit der Biäher üblichen hen nicht mehr Im Einklang. — 

Eine Componir-Maſchine.] Belauutlich befaſſen ſich bie 
Techniler bereits ſeit längerer Zeit mit der Erfindung einer Componir- 
Maſchine, welche es dem poniften ermöglicht, feine muſilaliſchen Ge⸗ 
banfen, denen er durch das Clavier Ausbrud verleiht, im fihtbaren Zei ⸗ 
hen zu firiren. Nachdem alle bisherigen Experimente diefer Art miglum 
gen waren, foll es dem feit einigen Jahren in Paris anfäfligen Pianiften 
und Eomponiften 9. F. Enders aus Mainz — berjelbe ift Mufil 
director der deutſchen Liedertafel — geglüdt fein, eine Borrichtung zu 
finden, welche bem angeftrebten Zmede nicht blos entſpreche, fondern jo 
weit darüber Hinausginge, daß die Tragweite ihrer Wirkung nod) gar 
nicht zu bered nen märe, Die im Mede ſtehende Eomponir-Majchine, 
deren innere Organifation noch Geheimniß ift, laßt ſich am jedem alten 
oder neuen Taften-Inftrument, wie Orgel, Glavier xc., mit geringer 
Mühe und wenig Koften anbringen, ohne dem Inftrument kon bie ge 
ringfte Beeinträßtigung hinzuzufügen, und ift, obgleich für beliebig viele 

en beredinet, doch von fo geringem Umſange, daß man fie unter 
oder Hinter dem Inftrument ganz verbergen kann, Bom innerliden Des 
Hanismus abgefehen, beſtehen die Außerlich zur —— lonmeuden 
Vorrichtungen darin, daß ein etwa zwei Boll breiter Str fen gemäß | 


lien Papiers ohte Eube an der einen Seite fi im die Maſchlne Hin- 
einrollt und am der andern Seite roth linirt umd mit Notengeiden x. 
ſchwarz bebrudt wieber zum Borſchein kommt. Die Maſchine gibt jede 
Note auf oder zwifchen den Linien am, welde auf ber Taſte angefcdhlagen 
wird, und zwar nicht bloß deren Benennung c, d, e m. f. w., fonbern 
auch ihren Zeitwerth in den üblichen Säriftzeichen (Notenlöpfen), d.h. fie 
brudt bie Note in Form einer {iv ar Yar Yu Yı und _ ote, 
gibt an, ob biefelbe punctirt ift oder nicht, markirt die Paufen, die forte 
und Piano, wo das Pedal wirkt und zu wirlen aufhört, zeichnet bie Tact · 
ſtriche, mit einem Wort: fhreibt die Mufitfticde nieber, fo daß der Fe ⸗ 
ber faft keine Nachhilfe mehr übrig bleibt. Jeder Bewegung des Spie- 
lers willig, wie die Finger feiner Hand folge leiftend, bewegt ſich bei 
Medanismus im */, ober */, Tacten — alle andern Tactarten laffen 
ſich auf diefe zurlidjühren — und eilt ober zögert nad) Belieben, Aber 
mehr no, dieſelbe transponirt auch augenblidlih jedes Muſilſtück aus 
der einen in bie andere Tonart. Ermögliät ein folder Mehanismus 
dem Componiften, feine ——— und muſilaliſchen Gebanten ſofort 
in den gewöhnlichen Zeichen zu Papier zu bringen, fo geſtattet er außer⸗ 
bem, von jedem Muſitſtück fofort Kopie zu nehmen, für Inftrimmental» 
mufif die einzelnen Stuumen ans ber Partitur ausjufhreiben, die Schk- 
ler zu controliren, ob fie riftig ſpielen — denn fie markirt jeden Fehler 
— und ob fie gewiffe Stellen fo umb fo viel Mal gelibt haben, dem 
Tauben zu fehen, was er gefpielt, und dem Lehrer, ohne daß er neben 
dem Schüler fäße, Unterricht zu geben u. dgl. m. Wenn die neue Er⸗ 
findung fi in Allem bewähren follte, fo würde durch biefelbe eine Art 
bon Revolution im der mufitalifhen Welt hernorgerufen werden. (Eur.) 


(Ein fonderbares Rammermäbden.) Aus London wird eine 
höchſt pilaute Geſchichte erzählt: Dort fiellte fich Mürzlich bei einer Her⸗ 
zegin, deren Wappen eines ber ftolgeflen Portale des Weſtens ziert, ein 
hervorragendes Organ der geheimen Polizei ein und eröffnete ber Dame, 
daß fi in ihren Dienften einer der gefährliäften Verbrecher ber * 
ſtadt verberge, ber kürzlich mit unglaublicher Berwegenheit und auf bi 
abenteuerlichſte Weiſe feinen Ketten eutſprungen ſei. Die Herzogin ließ 
fofort ihr gefammtes Perfonal herbeirufen, aber, wie fie aud im Stillen 
erwartete, das gefürchtete Individuum fand fi barunter nit vor. — 
„Das ift Ihre vollftändige Dienerfhaft ?” fragte ber Beamte. — „Boll 
zahlig“. — „Und doch muß id auf meiner Bermuthung beftehen: ich 
weiß, baß ber, ben ich fuche, ſich im dieſem Hauſt befindet.” — „Nun, 
mein Freund“, fagte bie Herzogin im ſcherzeudem Zome, aber nicht ofme 
Zeichen einiger Ungeduld, „Sie werden do nicht jagen wollen, daf das 
Kammermädhen, welches bei mir perfönlic den Dienft. verficht und die 
Sanftmuty und Ergebenpeit ſelbſt it, Ihe ſchrecklicher Fra Diavolo 
wäre? — „Darf id bitten, mir das Fräulein vorzuführen ?" — Die 
Herzogin murrt unwillig: „Nie und nimmermehr werde ih meine gute 
Alice einer fo fhimpfligen Prüfung unterziehen laſſen.“ — „Im Ramen 
der Königin denn, id verlange Dig Alice auf der Stelle zu fehen.“ 
Die Herzogin Mingelte, und, eine weibliche Urbeit im der Hand, mit 
ber arglofeften Miene von der Welt Miß Alice in ben Salm, Der 
Dann Ges Geſetzes fat das Mädchen feft in's Auge und fagt dam im 
wohlmwollendem Zone: „Hätten Sie wohl, Fräulein, den Muth, mir Ihre 
Hand zu geben?" — „Warum nicht?” entgegmete Alice, feinen Wunſch 
erfüßlend, — „Rein, bie Pinfe, wenn ich bitten darf,” — Im biefem 
Augenblide verfärbt fi das Mädchen, Mit einer raſchen Bewegung 
ergreift der Mann bie linke Hand, eutblößt ben Arm umb zeigt der ent«- 
fegten Herzogin bie Marke des Sträflings. — Seit ber Zeit find bie 
Salons der Dame ſehr gelidtet, man wollte wiſſen, daß bie Herzogin 
nicht volllommen überraſcht gewefen ei. (Adl.) 


Notizen. 


* Freunde unferer älteren deutſchen Literatur glauben wir einen 
Dienft zu erweifen, wenn wir fie wieberholt auf die unter Fr. Pfeiffer's 
vortrefflißen Redaction erfheinenden Zeitſchrift „Germania“ aufmerkfam 
machen. Das meuefte Heft (das dritte des neunten Bandes) enthält 
neben vielen intereffanten Auffägen, worunter wir nur bes de 
Auszüge aus Herm. Korner’3 Chronik aufmerkfam madıen, Beſprech⸗ 
ung der Ausgabe von Bruder Felix Fabers gereimten Pilgerbliclein, 
worin bie Berdienfte unferes gefhägten Mitarbeiters Hrn. Dr. Birlinger 
um bie deutſche Literatur geblihrend gewürdigt werben. 

«= Der Bildhauer Reinhold Begas if jept damit befchäftigt, eim 
britteg Modell m —— Deut Dei anzufertigen, da auch 
2. bad zweite von ber Commifſion verfdiedene Einwendungen erhoben 
wurden, — 

* Bei ben Ranalarbeiten auf bem hohen Markt in Wien fanden 
fi diefer Tage neben einem Grabe und verjciebenen Münyen Refte 
eines zömifchen Bades. Der Blay fällt belauntlich in das T 
des alten Römercaftells, 
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Politiſche Machrichten. 


Telegramme. 

O Berlin, 23. Nov. ———— Der Staatsanwalt 
beantragte heute georn den Prinzen Cjartoryeki fechsjährige Zuchthauds 
firafe und ſechs jaͤhrige Polizelaufſicht, gegen den Bringen Radzimil 
wurde die Anklage fallen gelafien — Die „Brovine.-Eorrefp.” fchreibt: 
Die beutfchen Großmächte müffen Deutschlands Vertrauen beanfprucen, 
damit die Sache Schleswig= Holſteins gemäß dem Rechte und dem 
beutfchen Intereſſe durchgefuͤhrt werde. Die preußiihe Regierung hält 
pe weitere Befegung durch Bundedtruppen unter feinem Vorwand 

e zuläffig. Zur baldigen Bewirfung ihres Zurückziehend werden zus 
vörberft Die fait vorgeichriebenen Wege eingelchlanen; bier: 
über find neuerbingd Verhandlungen mit Defterreih eingeleitet, Bals 
Dige Vebereinitimmung ift zu hoffen. Die Grwiderung Defterreichs 
4 Preußens Vorſchlaͤge iſt noch nicht eingetroffen.“ 

D Bien, 23. Nov. Die „General-Eorrefponbenz” erläutert ihre 
gear Aeußerung bezüglich des Berbleibend der Bunbestruppen ats 
aͤßlich irriger Interpretirung folgendermaßen: „Allerdings hält Defters 
reich dad Berbleiben der Bundeetruppen bis zur definitiven Ordnung 
ber ftaatsrechtlichen Berhältniffe der Herzogthümer angezeigt, Dagegen 
B unleugbar, daß die früher unter anderen Verhäkniſſen befchloflene 

undeserecution nach dem Friedensſchluß aufzuhören habe.” 


(7 Paris, 23. Nov. Moniteur: General Yiſſuf bat am 16.d. 
in Laghouat die Unterwerfung aller Tribus entgegengenommen. Seine 
Divifion follte ſich am 19, d, mit General Deligny wieder vereinigen. 
— Der „Eonftitutionnel* enthält einen Artikel von feinem Rebactionds 
feeretär Bonifare, in welchem es heißt: „Wir wiffen, daß der Kaifer 
Herm Perſigny fein Bedauern darüber ausgedrüdt bat, daß dieſer in 
einem Schrelben an Herrn von Girardin ven Wunſch geäußert, in ber 
Brefigefeggebung Veränderungen eingeführt zu ſehen.“ 


Berlin, 22. Nov. Der franzoſiſche Handelsbevollmädtigtigte bF 
Elereg (Lebru?) iſt mod mit Hier eingetroffen, wird aber täglich er 
wartet. Die Diplomatie bezeichnet bereitd einen General als Gefandten 
in Brüffel. (Pr.) 

Bern, 22. Nov. Es heißt, bie Leihen des Dr. Demme und ber 
Fräulein Trümpy feien bei Dudy ans dem Genfer See gezogen worden, 


Turin, 21. Rov. Senat. Hewte wurden bie Finanz ⸗Vorlagen 
eingebradit, wobei Sella bie Anerkennung ber Dringlichleit beantragte. 
Diefe ward vom Senate beſchloſſen. — Ubgeorbnetenhaus Heute 
begann die Diecuſſion über die Sella'ſche Borlage wegen des Abzuges, 
ber im Verhältnig zu ihren Grehältern ben Staatsbeamten gemacht wer« 
den fol. (Köln. 3.) 

New-Mork, 10. Nov. Die hiefige Finanzwelt, welche durch But- 
Ier’8 Ernen zum Commandanten in Beftürgung gerathen iſt, weil 
berfelbe dem Bernehmen nad) Golbgefchäfte verbieten will, wird dem⸗ 
nädft Gold nad —* ſchiden. 

Die New⸗Hort Times ſagt, Braſilien verdiene ————— () 
wegen feines Beuehmens in ber Wloriba-Angelegenheit. in unverblirg- 
te8 Gerlit will von einem Morbverfud auf bie Kaiſerin Charlotte von 
Mexico wiſſen. (Köln, 3.) 

orf, 12. Nov, Dem Präfidenten Lincolm wurde im 

Bafhington eine Seremabe are Derfelbe graiulirte dem Lande zu 
dem friedlichen Wahlacte und rief die Unterftügung fämmtliher Parteien 
zur u. des Baterlandes an. — Präfident Davis ſchilberte in feis 
mer Yahresbotfaft bei ber Eongref-Eröffnung zu Richmond die Lage bes 
Krieges und der Finanzen als befriedigend. er Süben milfle, ba bie 
Bolitit des Auslandes unverändert neutral bleibe, mit Selbftvertrauen 
feine Unabhängigkeit erlämpfen. Davis mißbilligt bie allgemeine Bewaff · 
mung ber Neger und empfiehlt dagegen bie einfimeilige Verwendung von 
40,000 Säwarzen zu Rriegsarbeiten, welche dann nach den Schluſſe 
bed Krieges auf Staatekoften zu befreien fein würden. ine allgemeine 
g der Neger bleibe das letzte Hilfsmittel, Der Süden ift zu 

eines Eompromiß bereit; der Norden fordere ftets umbebingte Unterwerf · 
ung. — WM’El-Man verläßt bie Armee, General Sherman retirirte ger 
gen Wieche ſter. General Emell erſetzte angeblich den General Early, 
uns beebfichtigt, offenflo vorzugehen. Der Nachricht von der Räumung 


Auentas wird widerſprochen. General Sheriban’s Lage ift angeblich be» 


friedigemder, und ein Angriff ber Sübtruppen auf Yılanta wurde zurlid« 
gefälagen. 18.3.) 


Einer telegraphiſch ſchon erwähnten Mitteilung ber „Schleswig. 
* Holfteinifhen Zeitung“ dar bat bie in Kiel aus Unlaf ber belann⸗ 
ten Renbsburger Conflicte zufammengetretene Commifjion nad 





kurzer Verhandlung alabalb zu einer Verfländigung geführt und würben 
in Gemäßbeit berfelben bie Hannoveraner nunmehr wieber -einrikden. 
Der preußiſche Bevollmachtigte habe ben Ausgleichungsvorſchlag nur um ⸗ 
ter Vorbehalt der Genehmigung feiner Regierung eutgegengenommen, 
doch glaube man; nicht bezweifeln zu dürfen, daß biefelbe dem Borfchlage 
ihre Auftimmung ertheilen werde, und werde alddann O ieutenant 

fie mit dem Mlinften hannöver'ihen Bataillon in Hendöburg ehnrliden. 

em „Dresdener Journal“ ſchreibt man B’ereinfiimmend, daß das Pte» 
fultat ber Beſprechungen ein Uebereintommen gewefen fei, vom dem man 
hoffen dürfe, daß ed die erforderliche allfeitige Zuftimmung der betheilig- 
ten Regierungen erhalten werde, Es laßt fih auch hleraus wieder ab- 
nehmen, daß Defterreich dem Verlangen Preußens, auf Entfernung ber 
Bunbestruppen aus Helftein zu bringen, nicht nachgegeben hat; und es 
hätte nad) den bisherigen Vorgängen laum des Dementi des preufif 
„Staatsanzeigers“ beburft, um bie gegentheilige Behauptung ber „Norbb. 
Allg. 3.” als eine haltloſe Erfindung zu bezeichnen, (Bol. oben das Te- 
legramm aus Bien.) 

Aus Nordſchleswig erfährt die „Berl. Tid.“, daß bafelbft bie 

höheren Dfficiere eingetroffen find, melde bie Mbftetung der Gränge in 
Uebereinftimmung mit dem Friedenstractat vornehmen follen, 


* Mien, 22, Nov, Die „Oen.Correſpondenz ſchreibt: „Preußische 
Blätter wifjen zu ſchreiben, dag Deſterreich ſich der angeblichen Auſchau- 
ung Preuß:ng, daß mit dem Abſchluß bes Friedens auch die Bundes 
Erecution in Holftein erledigt, und ein ferneres Verbleiben der Buudes⸗ 
Truppen in Holftein-auenburg überflüffig —— ſei, angeſchloſſen 
habe. Unſere Informationen erlauben und, biefe Angaben ber preußi⸗ 
fen Blätter als jeber Begrlindung entbehrend zu bezeichnen.“ (gl. oben 
das Telegramm aus Wien.) 


Berlin, 21. Nov. Se. Majeflät der König befichtigte Heute Nach- 
mittags um 2 und um 5 Uhr auf dem Hamburger Vahnhofe im Beifein 
ber Prinzen und eines zahlreichen Gefolges bie beiden Bataillone des 
öfterreihifhen Infanterieregimentes „König von Preußen”, Die Bahnen 
ber beiden Bataillone wurden von je einer Compagnie unter Bormarfd 
der Regimentömufit nad dem E. Palais gebracht. Das Regiment, wels 
des bis morgen Abend bier bleibt, wurde in der Caſerne bes 2. Garde» 
Negiments und des Garderfzüfilier-Hegiments einquartiert. (N.-3.) 

Madrid, 18. Ncv. Die Königin hat beſchloſſen, daß bie für bie 
Beier ihres Namenstages, der morgen gefeiert werben follte, beftimmten 
Summen zur Unterftügung der Weberjäwenmten in Balencia verwendet 
werben follen. 

In Nortcarolina ift von dem zweiundzwanzigjährigen Serlieute- 
nant Cuſhing mit zwölf Dann eine ruhmvolle That, die örung bes 
Rebellen-Banyerbootes „Wlbemarle”, vollbracht worden. Mit einem Avijo- 
Dampfer, kaum größer als eine Yolle, fuhren die dreizehn Braven ben 
Strom hinauf, fuchten das Panzerſchiff an feinem Anterplag auf, fuhren 
hart an daſſelbe an, und erplobirten eine Hölenmafdine am Rumpfe bes« 
felben. Ihre eigene Nußſchale ward felbftverftänblich dabei zerſtört, bad 
auch der Gegner zum Sinken gebracht. Nur ber Lieutenant und ein Dia» 
trofe retteten fi dur Schwimmen, und entlamen nad der im Sund 
liegenden Bunbesflotte. (A.3.) 


Börfen- und Handels Nachrichten. 
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NKubdbert von Mosham. — Bom Büchertiſch. — Ber— 
miſchtes. (Ein Beſuch der Jagersburg und der Schlagintweit'ſchen Samm- 
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Nudbert von Mosham. 
Gin Bilb aus dem Zeitalter ber Reformation. 


B. Zu ber Zeit, als in Deutfhland, ja in ganz Europa eine allge» 
meine Bewegung der Geifter und der Ideen vor ging, als bie welt 
erfältterhbe Reformation an ben Angeln ber befichenden Dinge rüttelte 
und fie theilweiſe fühm durchbrach, als Luther, Zwingli und Calvin auf- 
traten und ihre Lehren ber Welt verfündeten, ſaß auf dem fürfibifchöflicen 
Throne zu Paſſau Herzog Ernſt, ein Sohn Albrechts IY., Herzog) von 
DOber- und Niederbayern. 

Diefer Fürſtbiſchof, ein Zögling Aventind und Dr. Eds war e8, 
ber In feinen Landen ber Lehre Luthers auf das Entſchiedenſte entgegen« 
trat und deshalb and; mit aller Strenge, ja mit Graufamfeit gegen alle 
Slaubensabtrünnigen verſuhr. So lich er im Jahre 1527 einen Pricfter, 

ewefenen Pfarroilar zu Waizenlirhen, Namens Leopold Kaifer, der zu 
ittenberg die Säße —8 feunen gelerut und dann in feiner Heimat 
burd; Predigten zu verbreiten gejucht hatte, gefänglid einziehen, ihn durd) 
elehrte Theologen aus Ingolftadt, worunter auch Dr. Ed ſich befand, 
Ge Itrlehren überführen und, da er nicht mibderrief, aller feiner 
priefterlichen Weihen und Ghren ür verluflig erllären und an das 
bayerifde Landgeriht Schärding abliefern, wo er auf Befehl Herzog 
Wilpelms ungeachtet der Fürbitie des Churfürften Friedrich von Sachſen 
und mehrerer anderer hoher Herrn am 16. Auguft 1527 lebendig ver 
brannt wurde, Im folgenden Jahre follen zwöli andere Glaubens- 
Abtrännige ebenfalls den Flammen geopfert worben fein. 

In biefem Streben wurde Herzog Ernſt bejonderd vom Könige 

Ban Bruder Garls V., unterftügt, der im Jahre 1528 ein befon- 

eres Edict erließ, wornach der Jurisdietion Ernfi's in Bezug auf die 
Ausrottung ber Irrlchren und ihrer Anhänger alle Schranlen geöffnet 
und aller möglice Borſchub geleiftet werden follte, 

Bon größerer Bedeutung aber als aller Vorausgehenden mar ber 
Abfoll uud das Auftreten des Paſſauer Demdechamen Rudbert von 
Mosham, Doctors beider Rechte als Reformator, der eine alle bisherigen 
in — follende Glaubenslehre predigte. 

ubbert von Mosham oder Rupert von Mooshaim vom Jahre 

1522 an Dedant des fürftlichen paſſauiſchen Domſtiftee, war ein gelchr- 
fer, tief denfender, zugleich aber ſchwärmeriſchen Ideen Hingenrigter Mann, 
ber ſich ald Prediger fowie als Schriſtſteiler einen bedeutenden Namen 
erworben hatte. Die allgemeine Bewegung hatte auch feinen Geiſt mäd- 
tig ergriffen und ihn zu veformatorifhen Beſtrebungen hingeriſſen, und 
mitten im dem glaubenstreuen Paſſauer Lande, am Dofe eines die Refor⸗ 
mation mit allen Mitteln befämpfenden firenggläubigen Fürfien, tauchte 
plöglid) Rudbert mit feinen ihm, wie er erflärte, vom Gott eingegebenen 
Seen und Glaubenslehren hervor, die ſich in folgende Satze zufammen- 
fließen laſſen: „Ale nur mögligen Eecten und Confeffionen, worunter 
er natürlich auch die römifc-Tarholifche Kirche zählte, müffen auf das 
einige Fundament des Wortes triunus (dreieinig), weldes Chriſtus ber 
‚deutet, zurlidgeführt werden, auf weldem, wie anf einem gemeinfanen 
Mittelpuncte der Einheit des Glaubens und des Wortes bie Einheit 
unter den Chriſten aufgebaut werben muß, weil Einheit des Glaubens 
ohne Einheit des Wortes nicht befichen fan. Umd wie die Kirche von 
ber Einheit ausgegangen ift und durch die Einheit des Glaubens und 
bes Wortes immer mehr zugenommen hat, endlich aber durch das Wort 
Babel, das ift burd Verwirrung und Irrtum aller Secten, vom Anti- 
Heift zu Boden getreten: und faft vernichtet worden ift, fo muß jegt nach 
ber großen Barmberzigleit Gottes bie Eintracht der Kirde dur die 
Einheit des Glaubens und Wortes wieder hergeficllt und erhalten werden. 
Diefe göttliche und vom Himmel gefendete Lehre ift aber im Worte 
triunus, mweldes Chriſtus ift, jo ſtark, daß alle Glaubenslehren, wie die 
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bes Luther, Zwingli und ber Wiebertäufer und alle anderen Secten in 
einen gemeinfhaftlihen, eblem und frommen Glauben ſich verſchmelzen 
laſſen, durch welden daun die vier Hauptanticjrifte vernichtet werden 
werden.“ 

Was er aber unter Antichriſt verfiche, wollte er nur allein bem 
Kaifer oder Könige und ben fieben Churfürften ober bem Papfte darlegen, 
zu weldem Zwede es ihm. von Gott, wie er fagte, geoffenbaret wor« 
den war. 

Diefe feine Lehre erläuterte er im mehreren Blichern: „„Ueber bie 
Monardie und Monadie”", und „bie Wiedergeburt bes chriſtlichen Glau⸗ 
bend’, worin er ben Papft mit allen nur möglichen Beſchuldigungen an- 
griff und ihn den Anticrift nannte; nicht verſöhnlicher verfuhr er gegen 
bie Lehre Luthers, welche er flir ſaiſch und gottlos erklärte, und behaup- 
tete, daß im ihr der Anticrift und Widerfader Gottes regiere, fo dafı 
alfo mur zwei mod unenthüllte Antichrifte übrig waren. 

Mit diefen verſchwommenen und ketzeriſchen Reen wagte er e# for 
gar in einer Ganzelrede vor König Ferdinand in Wien am 10. Auguft 
1537 aufzutreten, die beſonders voll von Schmähungen gegen den Papft 
war, Allein Ferdinand, von bem er williges Gehör für feine Lehren 
und Anfichten gehofft hatte, wandte fih von ihm ab und erllärte ihm für 
einen Keger. Da er num iiber fein Erwarten beim Könige Nichts aus · 
gerichtet hatte, begab er fidh zu dem päpſtlichen Nuntius Johannes Mo» 
roui und zeigte bemfelben drei Schriften, worin Allerlei über die Mif- 
bräude der Päpfte enthalten war; die erfte Schrift enthielt eine Anleit- 
ung oder Information für den Papſt oder für ein abzuhaltendes Concil 
in Bezug auf die Wicderherftellung der Religion, bie zweite Schrift, bie 
er Anfichristianica ‚nannte, ging gegen die vom Papfte Paul HI. im Jahre 
1537 in Böhmen veröffentlichte Bulle; bie dritte Schrift hieß Antibulla 
Pauli tertii. Diefe drei Schriften lad er dem päpftlichen Nuntius, der 
fid) damals am Fol. Hofe in Wien befand, drei Tage nacheinander vor, 
in ber Abſicht, derfeibe folle den Papſt bewegen, ihn felbit nach Rom zu 
berufen, damit er ihm perfönlid warnen und mahnen und auf feine 
Scite bringen lönne; er häufte fogar jegt nod in einem mit bem Run» 
tins gewechſelten Schreiben Heitige Bormwlirfe auf dem Papft und verfuchte 
zu gleicher Zeit dur den Catdinal Saboletus bie Erlaubnig zu er- 
wirken, nad) Rom reifen zu dürfen; allein e8 wurde ihm aus niehreren 
Gründen die Erlaubuniß hiezu verweigert und- er vielmehr als der Ketzerei 
äußerfi verbädtig im Yahr 1539 aus dem Domcapitel aussefälofien, 
feines Eigenthums beraubt und aus der Stabt Paſſau verbannt, zugleid 
aber auf Befehl bes römischen Königs Ferdinand im Anklageyuftand ver· 
ſetzt. Es wurde deshalb im Juli 1540 eine Berſammlung zu Hagenau 
abgehalten, zu welcher ald Commiſſäre die gelehrten Theologen Fridericus 
Naufea und Yohannıs Cocleus abgeorbnet ‚wurden; vor diefen nun 
brachte Rudbert wiederholt feine unklaren Ideen und feine ihm angeblid 
von Gott ein; egebenen Pläne zur Berbefjerung bes lirchlichen Wefens in 
langer und dantler Rede vor und bat ſchließlich die Commiſſare und 
burch fie den König, das ihm übertragene göttliche Amt nicht zurliczumeifen, 
indem er fich zugleid; ber Gnade bes Königs empfahl, da er wegen der 
Aueübung diefes feines reformatoriſchen Berufes feiner Heimat, feiner 
geiftlihen Würde und feiner Habe zu entfagen gejwungen worden wäre, 
In dem Bierüber von Seite der Commiljäre an den Konig erflatteten 
ſchriftlichen Bericht wird Rudbert als eim ftolger, aufgeblafener Menſch 
geſchildert, ber keinen Vernunfffhlüffen zugänglich fei; vom feiner Lehre 
wird erflärt, daß fie duulel, irrig und ſich im vielen Dingen wiberfpredjend 
fei, worliber er fid) aber feinesivegs belehren laſſe, fondern vielmehr die 
abgefgmadteften Schlüſſe ziehe; ſchließlich, daß er ſich rühme, in gewiffen 
Dingen feien ihm von Salt geheime Offenbarungen gemadt worden, die 
er aber keinem Sterbliden, außer dem Kaifer, Könige und dem Papſte 
eröffnen könne; auch werde er. die vier worzliglichften Antichrifte babei 
nennen, welche nur durch feine Pehre vernichtet werden könnten, in Folge 
ae eine allgemeine Kirche hergeftellt und die Pforten eines neuen Je 
ruſalems ſich aufthuen würden. 

Nachdem damit die Unterſuchung in Hagenan berndigt war, lieh 
Markgraf Albert von Brandenburg, Churfürft von Mainz, zur endlichen 
Erledigung der Sache die Lehre Rudberts noch einmal ünterſuchen und 
beſonders deſſen vier Vüder von der Monardyie und der Wiedergeburt 
bes chriſtlichen Glaubens einer frengen Prüfung unterwerfen. Zu 
biefem Zwede felbft wurden zwei ſehr gelchrte Männer Julius Pflurg, 
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Untergang verfündigt war. Auf dieſes hin wurden feine Lehren und Das Bud ift mit Klarheit gefchrieben; zahlreiche Kraulheitsgeſchich- 
Säriften für fegerifd erklärt, und wurde er felbft, nachdem er, wie wir | tem in bemfelben erläutern des Verfaſſers Vortrag; gute Holsfnitte ver⸗ 
oben gefagt, bereits im Jahre 1539 aus dem biföflichen Domcapitel | finnligen dem Lalen anatomifche Gegenftände, Apparate :c.; bie Aus» 
ausgeftogen worden war, da er micht wiberrufen wollte, mod; in dem | flattung ift mufterhaft von der Berlagehandlung beforgt worden. Der 
Jahre 1540 fellgenommen und in ben Kerker geworfen, im weldem er | Hr. Berf. erweift ſich als deulender Arıt, und Hat in der That bie Heil« 
aud) im Jahre 1545 flarb, oder wie Andere berichten, fi felbft das } kunſt bereichert, wenn auch nicht mad) ber Schablone der medicinifchen 
Leben nahm. Das rg Krempenftein an der Donau zwei Stun Facultät umd ihrer meiften Mepräfentanten. Namentlich die Anhänger 
den unterhalb Pafjau, foll fein Kerter geweſen fein, ben man im Bolte | des Naturheilverfahrens der gebildeten Laienwelt werben vom Inhalte des 
Budes in hohem Grade befriedigt werden. für biefe muß das Bud 
hauptſachlich beredinet fein, obwohl fo mander promovirte Mebicafter aus 


















hin und wieder noch das „Pfaffenftübl” nennen hört. 
Aler. Baldi. 


demjelben noch lernen laun. Ditterich. 
Vom Büchertiſch. 
A Sr. Dr. 3. Steinbacher, Director und Beſitzer der Ratur- 
3⸗ Brunnthal bei Münden, hat ſeit einigen Jahren feine An- Weruifchtes, 
figten über „Naturheilung“ der Kranfgeiten bes Menſchen und feine De- Ein Beſuch der Jaͤgersburg und der Schlagintweit'chen 
handlungsweile der legteren im Sinne der erfteren veröffentlicht. Sfrzür Sammlungen,*) j 


Jene, welche nicht wiſſen, was die Herren des fogenannten Raturheilver- 
fahrens unter Naturheilung verftehen, fei Hier bemerlt, daß bamit die 
Behandinngeweife der Krankfeiten ohne Arzneien die Hervorrufung von 
Vractionen im menjhligen Or anismu® und ber hiedurch erfolgenden 
Bernihtung des —— — mit Herbeiführung von theilweiſer 
oder gänzliher Gefundheit von ihnen bezeichnet wird, Dem nur Etwas 
mit der Medici als Heilwiffenfhaft Bertrauten wird nicht entgehen, daß 
ſoiches Verfahren und gleicher Erfol bei ben Aerzien überhaupt zu treffen 
ift, gleichviel, ob fie Vogenanute auopathiſche, homdopathiſche, diätetiſche 
oder Waſfer⸗AUerzie find. Denn Ale erlennen den alten Wahrſpruch an: 
„Natura sanat, medicus solummodo curat,“ Und je älter eim Arzt im 
feinem Berufe geworben ift, d.b. je mehr er Erfahrungen gefammelt Hat, 
defto emtjchiebener ift er ſich feiner beſchranlten Magtvolltommenheit ber 
wußt, dejto mehr huldigt er jenem Wahrfprud, und wählt ihn zur Richt⸗ 
ſchnur feines Handelns am Krantenbette, 

Aber diefes Handeln wird von dem fogenannten Naturärzten ledig. 
lich mit den einfachſten Mitteln, bem gewöhnliden reinen Waſſer im ver- 
ſchiedener äußerer und innerer Anwendung und mittelft einer beſouders 
georbneten Diät und Korperbewegung bethätigt, während ber einſichts · 
volle Medieinarzt erflere zwar nicht ausſchließt, in einzelnen Srankgeits- 
fällen fogar bevorzugt, meiftend jedoch ber eigentlichen Arzneiftoffe aus 
den drei Raturreigen zur Darreihung in verſchiedenen formen ſich bedient. 

Hier kann nicht der Ort fein, über dem Werth ober Unwerth des 
fogenannten Raturheilverfahrens und ber Arzneibehandlung Unterſuch⸗ 
ungen anzuflellen, noch viel weniger ein Urtheil abzugeben. Solches ge- 
hört im ein Fachjournal. Indeffen muß bei unbefangener Betrachtung 
eingeräumt werden, daß befagtes Raturheilverfahren in zahlreichen Krank · 
heitsjällen ſich glanzender Erfolge zu erfteuen hatte, und folde noch täg- 
li erringt. Wber es beſteht kein Licht ohne Schatten, und letzterer wirft 
fi) durch das pilgartige Auffgiehen von fogenannten Naturärzten weit 
hin, die, meift Leute ohne wifienfdaftlige Bildung, und ohme ärztliche 
Studien gemadt zu haben, auf beobaditete Kuren hin fidh einbilden, einen 
Meifter Friepnig oder Schroth and als Nachtreter fpielen zu können, 
die ſich ſelbſt, begreiflih ohne weder ber letzteren Genialität nod Schlau» 
heit zu befigen, in Zeitungen als Naturärzte ausbieten, in zufammenges 
tledften Schriftftüden breit maden u,f.iw., und zwar all’ Diefes aus ums 
ſchwer zu errathenden Gründen. Humbug Überall! 

Melde Motive ferner wirklich promovirte Werzte leiten mögen, wenn 
fie ihre erworbenen Renntniffe, ihre durch jahrelanges Studium in ber 
Heilwifjenigaft erlangte pratiiſche Bejähigung dem Ausüben des ſogt · 
nannten RNauurheilderſahrens zuwenden, das eingehend zu erörtern, gehört 
wieder nicht hieher. Geben jolde Herren fid) aber mit der ganzen Summe 
ihres Wiſſens, ihrer Thatkraft diefer Heilmethobe als Pfleger derſelben 
hin, fo verdienen fie wie jedes ernſie Streben unfere Achtung, machen 
ſich der leidenden Menfchheit nicht blos direct höchſt nutzlich, ſondern br» 
wahren fie auch indirtet vor Schaden, indem fe den Pfuſchern, den ein ⸗ 
gebildeten „Naturärzten” den Weg verlegen. Und Lehzteres will nicht 
wenig befagen, beun das fo gepriejene Naturheilverfahren birgt Extreme 
in ſich, und fan, von einem nicht gehörig Befähigten ausgelibt, das 
füünftige Leben der Leidenden mehr gefährden ober verbittern, als bie vor⸗ 
liegende Kranfeit mitunter thut. 

Zu den würdigen Bertretern des Maturheilverfahtene par excel- 
lence it Hr. Dr. Steinbader .. rechnen. Langjährige Studien und 
praltiſche Thatigleit mußten ihm einen Schatz von Wiſſen, von beben- 
tungsvollen Erfahrungen zuwenden. Er Hat fie num friftflellerif ver⸗ 
werthet, Einige Bände geben hievon Zeugniß, was ebenfalls auf einige 


. Der fo lebhaften Beſchreibung der Einrichtungen und bes Lebe 
in einem franzöftichen Landſitze welche wir jünft erhalten — rn 
bier eine Sligge aus geringerer iserhe, aus unferem ſchönen Franlenland; 
ein ganz befonbers paſſendes Seitenftüc, weil wir weniger nöthig haben, 
etwa mande der Formen wieberholt zu beſchreiben, die fi überall = 
wenigftens in Europa — nur wenig unterſcheiden. Bier bleibt noch im- 
mer aud des Neuen genug zu berichten. 

Es war an einem ber Tonnigen Herbftmorgen, bie nad) dem trüben 
—— ganz —— —— waren, als ich auf bem Schloſſe 
Yägersburg aufam, um meine Excurſton im die fränfifche i 
| L beſchließen. * PIE UN ne 

22—26, unmittelbar nad Vollendung bes Fürftenfiges zu . 
mersfelben, war dieſes Jagdſchloß vom Flirſten Bei im —— 
ar — rg er ger Eigenthum ber gräflien Familie 

eud die Fägersburg zugleig mit den Bambergifchen Fi ’ 
vom un einge yon * ober veräußert * — 

„Herr von gintweit”, ſagte mir der Bediente, „iſt v i 
langer Zeit etwas aufgegangen, aber er wird bald zurlid — * En 
Frühftiud ihm erwartet. — Die große Halle, in welde ih eintrat, bot 
genug, mich zu befhäftigen. Zwei riefige Buddha⸗Figuren, melde ihn in 
der Stellung des Propheten und Lehrers barftellen, fanden dem Ein- 
gange gegenüber, und zahlreiche buddhiſtiſche Documente, Wöbride von 
Holzfenitten auf Papier oder auf fahnemartig ausgefpannten Geweben 
bilde:en ebenfo unerwartete als mannigfaltige Decorationen, „Ich bebaure, 
mein Herr,” fprad) mid wenige Augenblide darauf Herr Herrmann von 
Sälagintweit an, ber, von feinem „Hector“ begleitet, eben eingetreten 
war, „ba Sie ein wenig warten mußten, um jo mehr, ba Sie wohl 
dachten, mich zu biefer Stunde bereits bei meinen Manuferipten zu fin 
den; doch id war nur eim wenig im bie Gteinbräde einer Kette Reb⸗ 
Hühner nadgegangen, und glauben Sie mir, es ift nicht Zeit verloren, 
wenn man ſich an einem fo fhönen Morgen etwas erfrifht.” — Unfer 
Früpftüc nahmen wir im einem Saale ein, ber mit ganz anderen Gegen 
ftänden außgeftattet war. Hier waren die Wände geziert mit landſchaft · 
lien Anfihten aus den hochſten Regionen von Fiber und dem Hima · 
laya, = mit Bildern ans den Gletſchern der Alpen von Europa, 
„mo ich zum erſten Male begonnen babe, mit meinem armen Bruber 
Adolph“, wie mein freundlicher Wirth mir fagte, „die Lehren Herrh von 
Humboldt’s praltiſch auszuführen.“ Bor feiner Abreife nah Indien hatte 
er mit Adolph zwei Bände Unterfuhungen über die phyſilaliſche Geo⸗ 
graphie der Alpen Herausgegeben; aud bie lörperliden Anftrengungen, 
an bie fie ſchon damals fid zu gewöhnen Hatten, waren für r* 
nicht unwichtige Vorbereitung für jene Gebirgsregionen unferer Erbe, mo 
ed ihmen gelang, bie höchſten, bis jegt von Menfhen erreiäten Puncte 
zu erfleigen. Die bebeutendfte Höhe war jene am Ibi Gamin, melde 
Adolph damals, von Robert begleitet, erreidte, 22,262 engliſche Fuß. 
Hermann war bamals in Sikfim, „Ich felbft”, fügte er beſcheiden bei, 
„war am hödjften am Saffer Pic, aber bamals nur 20,100 englifde 
Buß — Die Anfihten der höchften Gipfel felbft zeigten im ihren For ⸗ 
men keine bedeutende Verſchiedenheit zwifden den Alpen und dem Himas 
laya. Die Erhebung über dem Meere laßt fid nicht im ber ftalt 
ſchon erfennen, aber was die Regionen von Hodaflen vom jenen amferer 
Alpen unterfcheibet, find jene großartigen panoramifchen ten, welche 
bort verhältnigmäßig geringe Höhenpunkte von 10 — 12,000 dem 
Reifenden bieten. Diefe zeigten als ganz beſonders charakteriſtiſch bem Unter 


*) Theilweiſe nach ber Kölner Zeitung, Juli 1864. 
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ſchied zwiſchen dem Gipfeln von 28,000 und 29,000 Fuß umb jenen 
dpläffen, die man nod als große Ströme erlennen fonnte, obwohl ihr 
Bett bereits 8—10,000 Fuß unter dem Stanbpumcte bes Zeichners ſich 
befand. — 

Eine Reihe ganz anderer Anſichten fah id; nachher in bem Salon 
über der Halle, durch dem ich zuerft nur raſch hindurch gegangen war, 
Auch die Details des monumentalen, mit plaftifgen Bildern rei ger 
ſchmückten Ofens und ber zahlreichen heraldiſchen Wilder aus bumtem 
Glaſe im dem Fenſtern könnte ich hier mit Vergnügen durchgeſehen haben, 
hätte ar fo viel bes Ungewöhnlichen mich ohnehin mehr als hinreichend 
befchäftigt. 

.. dem Zifche im ber Mitte befanden ſich drei Bände und bie 
Alanten der bisher erſchienenen „Refultate der wiſſenſchaftlichen Miſſion 
nad Indien und Hodaflen“, bie er in Vegleitung feiner Brüder Abdlf 
und Robert 1854 — 58 ausgeführt hatte, — und eim anderes Werl, 
etwas weniger groß in feinem format, aber mit weniger reich und 
wichtig, „Über den Bubbhismus in Tibet”, weldes fein Bruder Emil 
jüngft vollendet Hatte. Zu jung, um ſchon zur Zeit ber Abreife feinen 
Brüdern ſich anzufhliehen, Hatte er ſich während ihrer Abweſenheit bes 
fonders mit philologifgen Studien befhäftigt, wobei ihm die Leitung von 
Shiefner in St. Peteräburg vorzlglih wichtig war. — Die phnfle 
laliſchen und geographifcden —E beginnen mit den magnetiſchen 
Beobachtungen, Geſetze, welche bier zum erſten Male im Innern des 
tropiſchen Continents unterſucht wurden, wo fie zugleich einen unerwar« 
teten Zuſammenhang der Erhigung bes Bodens durch die Sonne mit ber 
Vermehrung der Intenfität des Magnetismus erlennen liefen. Auch ent» 
Hält biefer Band die Beſtir mung der Breiten und Langen, und ber fol- 
gende bie Höhenmeffungen von. 3900 Puncten, Der britte Band beficht 
aus zwei unter fi etwas verſchiedenen Theilen: ber eine enthält geogra- 
phiſche Sectionen und Routen vom Pendſchab bis nah Turtiftan, — Pängenlis 
nien, weldje ben Himalaya, Tibet, bie centrale Haupilette bes Karalorum umb 
den Auenluen durchziehen; der andere Theil diefes Bandes bietet liber- 
dies eine kritiſche Analyfe ber geographifgen] Ortsnamen, die um fo 
mehr anzuertennen ift, ald fie dem Berfafler als Phnfiter noch mehr ala 
die gewöhnlichen Schwierigkeiten bieten mußte. Uebrigens war es ber 
Atlas, von bem bereits zweiunddreißig Tafeln gebrudt find, der mic doch 
noch weit angenehmer überraſchte, als al’ dieſes. Obwohl er erft zum 
britten Theil hiermit vollendet ift, jo fanm man doch bereit® im demfelben 
Bilder aus all dem verfchiebenen Zonen finden, die fi von Geylon im 
Süden dur die indiigen Tropen umd die tibetifhen Hochregionen bis 

den Wüften von Gentralafien im Norden folgen. Die Wänbe bes 
Saales, in welchem ich mic befand, zeigten ebenfalls künſtleriſche Gegen- 
flänbe, bie gs beſonders lebhaft von ber rothen Tapete abhoben; aber es 
waren bie Werke von indiſchen Künſtlern, eine hiſtoriſche Galerie von in« 
bifhen Würften. Zum Theile find fie in Lebensgröße, die Mehrzahl find 
Miniaturen auf Elfenbein. 

Was am meiften dabei auffiel, war bie Präcifion in ber Charakteriftit 
der Berfonen, bie ſich fogleih ungeachtet ber Unvolllommenheit der Aus- 
führung in Farbe und befonders im Perfpective erkennen ließ; einzelne 
Radſchas find nämlich von verſchiedenen Künſtlern porträtirt, und es war 
leicht, die Aehnlichteit dabei zu controliren. Ich bemerkte jedod darunter 
aud) ein anderes Porträt, eine plaftiiche Medaille, zwar ebenfalls im Co⸗ 
ftüme ber Eingebornen, aber von einer Ausführung, bie ſich ſogleich als 
europäifch erkennen ließ; umb als ich fie genauer beſah, erfannte id um- 
geachtet feiner Verkleidung Hru. v. Schlagintweit. Die Umſchrift war 
ruſſiſch „Satümnaty", dem Ueberfteiger des Künllin, eime Auszeich-⸗ 
nung von Rußland, die eben fo gut gewählt, ala hübſch u wenn war. 
Dort hat man die Schwierigkeit, auch die Wichtigkeit, eines Borbringens 
nad Tibet oder fogar, wie hier zum Grftenmale geſchehen, bis über bie 
nörblihe Grenze davon nad Turliſtan, ftets am beiten zu ſchatzen ge- 
mußt. Bor ſturzem, nad) feiner Rücklehr aus Kiflingen, war für ihn 
von unferem Könige dieſes Epitheton zugleich als Theil feines Familien 
namens beftimmt worben. 

Es ift noch Dandes zu ſehen“, fagte mir mein Führer, „wir 
eben beſſer nun im meim telier hinauf, wo wir aud eine größere 

annigfaltigleit von Gegenfländen vor uns haben werben.” Auch dort 
fanden ſich verfgiedene Kunftgegenftände der Eingeborenen an den Wän- 
den; zum Theile waren biefelben mit etwas diden Farben auf Pflanzen» 
papier emalt von ſehr zähen Faſern, aber wenig geleimt, die Übrigen 
waren Uquarelle auf Glimmerfchieferplatten. Die Glimmerfchiefer benligt 
a im Inmern von Indien, bie Pflangenpapiere in Kafhmir 


(Säluß folgt.) 


Motizen. 


+ (Zum Theater.) Das alte „neu einflubirte” Rüßr- 
aa „üheißopp und Renate führe uns am Dienfap Bien) Bel 


ſelbſt entdedtte coloffale Metallftatne ift num gehoben worden. 


Rautenberg in einer fehr banfbaren „Hofenrolle” vor, beten 
Dame mit einer Begeifterung,, wllrbig einer befferen Sache, entledigte, 
> Chriſten [hwanım zum Jubel des Hanfes im feiner Kammerbiener- 

olle fo behaglich herum, daß man den Hrn. Eduard Garnier (Tewele) 
um ſolch vorzüglich bienftbaren Geiſt wirklich beneiden konnte. — Das 
feine, gleichfalls nach bem Franzöfijhen vom Laube bearbeitete Luflfpiel 
„Eine Partie Piquet“ brachte und als vorzlügliche Leiftung den alten 
„Shevalier von Rocheferrier“ deö Hrn. om. ber dieſe intereffante alte 
Menfhenruine in bewundernswerther Weile, gleich außgezeihnet durch 
Maste wie durch Spiel, Hinftellte. IHm ſtand Hr. Keller als Kaufmann 
„Mercier” tüchtig zur Seite, und fo entfchäbigte uns bie höchſt interef= 
fante Partie Piquet einigermaßen für die etwas langweilige Rührkomodie 


ſich biefe 


„Chriſtoph und Renata,” Ueberhaupt ift unfere alte Garde eine fo vor« 
ügliche, wie fie wohl felten bei einer and etroffen warn 
ÖR ie Ins wohl von der jungen — en en 





ck, Unter bem Zitel „Sionsgrüße hat zer Stabel- 
mann eine neue Auswahl qhriſtlicher Hymmen und Lieder (Halle, Berlag 
der Buchhandlung des Waiſenhauſts, 1864) im deutſcher metrifcer Ueber 
tragung geliefert. Wie zu erwarten ftand, bewährte ber Berfafler, ber 
reits vlihmlid, befannt durch feine „Varia Variorum Carmina* (1854), bie 
„altlirhlihen Hymnen umd Lieder“ (1855) und bie „Leherllänge aus 
Albion“ (1864), auch in Diefem Meinem Werke mewerbings fein Ueber— 
fegertalent und feine Sprad- und Formgewanbibeit. Das Büchlein, 
weldes dem Hymnologen Hermann Daniel gewidmet ift und im dreißig 
Nummern mehrerer ber [hönften Weihnachto⸗, Ofter- und Pfingflieder 
mebft andern geiftlichen Gedichten enthält: darunter das befannte ficili- 
auiſche Shifferlieb: O Sanctissima, und das Gebet der Königin Maria 
Stuart blrfte fih durch Inhalt und äufere Ausfattung als pafjenbe 
Gabe für den Weihnachtotiſch empfehlen. . 


* Die berühmte Nibelungenhandfärift, bi jegt i . 
lin befindet, wire urfprünglid in dem 2 55* Dei 
fehr reihen Tyroler Bintjhgau von Beda Weber aufgefunden, ber fie 
für 200 fl in's Ausland verkaufte. Bon Bier ging das fr Deutſchland 
eg — für zur —— nad England und wurde 

um von Berlin aus um l i 
—— um mehr oppelte biefes Preifes wieder 


Bilhelm Tempel in Darfeille, der belannte Aſtronom, hat 
wieber einen neuen Planeten zehuter Größe entdedt, den er am 80. Spt. 
im Sternbild der Fiſche auffand, Seine Stellung war am Abend biefeg 
a. —— Ärger —* Nr 1* im gerader Auf · 
| in, c. in nörblider Abwei = 2° 48', 
ift der einundachtzigſte der Heinen Planeten, DE 

- Die won Guplom begründeten, gegenwärtig von Earl Frenzel 
herausgegebenen „Unterhaltungen am erſcheinen 
neuen Jahre nicht. . — * 


Der große Waffenſaal im Wiener Arſenal wird mit den Büſten 
bedeutendſten Helden und ‚Heerführer aller Zeitalter von der Far nnd 
bes Kaiſerthums Deſterreich bis anf die neueſte Zeit geſchmückt werden. 
Die Heldenbliften follen von den Trop unb gattumgen jener 
Zeiten, im welden bie betreffenden Perfönlichteiten lebten umb wirkten, 
—— —8 ee —— Bruftbilder aus carrariſcheni 

arımor te Bi er Wieirmer und Hans Gaſſer 
wieberum einen Theil jungen Künftlern —— — — 


Fur das Haydn-Denkmal wird nad; eingeholter Bew 
ber öfterreihifchen Statthalterei eine — 2* eng gr 
Öffnet werden. Das Monument foll bekanntlich auf dem Kirchenplatz in 
Sumpendorf, wo Haydn das Haus befaß, im weldem er die Ietsten dier- 
zehn Jahre feines Lebens zubrachte, zu ſiehen kommen, 

Die vor kurzem in einem Gewölbe bes Palaftes Bio in Rom hier · 
würbige Standbild ſtellt nicht, wie anfänglich verlautete, he 
fondern einen bartlofen Hercules dar, Die Finger der linten Hand lies 
em, wie wenn fie etwaß feftgehalten, vermuthlic, einen Heöperidenapfel, 

e tete muß die Keule gehalten Haben. Die Lowenhaut auf der Schulter 
ſowie ber linle Fuß find vorhanden, während ber rechte noch fehlt. Die 
Statue eine Höhe dom 3,83 Meter und ift neben ber Cheodofius- 
Statue in Barletta, die ungefähr eine gleiche Länge befigt, bie größte 
befannte Statue bes Ülterthums. Am Hinterkopf befindet fich eine Ber 
legung, und überall zeigen ſich flare Spuren früherer Bergoldbung. Im 
Betreff des Styls ift das Kunftwerk über alle in den römischen Autilen⸗ 
— ——— — zu ſtellen. Es Halte unzweifel ⸗ 

nen im es Pompejus, das der 
—8 wo ber Fund gethan ward. (NRec.) zu m. 


€, M. v. Webers Bi ie, i 
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Volitiſche Nachrichten. 
Telegramme, 


DO Darmſtadt, 24. Nov. Die Deputirten beſchloſſen heute gegen, 


den Regierungdentwurf, daß ber Staatsanwaltfhaft gegen freiſpre⸗ 
chende Exfenntnifie eine Appellation nicht zufteben folle. 

DO Berlin, 24. Nov. Ernannt wurden: Eanftein zum Comman⸗ 
deur Der preußifchen Diviſion in ben Herzogthümern; General Bent» 
heim zum Gommandeur der erften, Oberft Korth zum Gommanteur ber 
zweiten Infanteriebrigade; Generalmajor Flieg zum Commandeur ber 
Eavaleriebrigade; Goeben zum Gommanbeur der 10. Divifion. 

n) Wien, 24. Novbr. Im Unterhaufe beantwortete Schmerling 
eine Snterpellation: Es fei nicht Abſicht der Regierung, in der gegenwär« 
tigen Seflion ein Minifter « Berantwortlichkeitägeieg vorzulegen. Der 

eeignete Zeitpunct hiezu werde erſt eintreten, wenn die Reicheverfaflung 
I allen Reichstheilen thatjächtih zur Geltung gelangt fei. Er leugnet, 
daß eine Beeinträchtigung des Verfaſſungslebens in Folge bee Mans 
els. eined Minifterverantwortlichfeitögefeges gegeben ſei. Gin ſolches 
ei in den meiften Berfaffungsftaaten erit lange nach Ginführung der 
———— worden; im vielen Staaten gebe ed gar fein we» 
fentlihes Verantwortlichfeitögeich. 

D Paris, 24. Nov. Die Bank hat ihren Disconto auf ſechs 
Procent berabgefegt. 

O Rondon, 24. Nov. Die Bant hat ihren Disconto auf fieben 
Procent herabgefet, 


* München, 995. Novbr. Die im diefen Tagen bevorftchende 
Unionsvolfszäglung ift eine für bas Land fehr wichtige Mafiregel, 
denn belanutlich werden bie Erträgnifle des Zollvereins je nad ber 
Kopfzahl der Bevöllerung ber einzelnen Staaten vertheilt, und je höher 
fid) Bei der Unionsvollszählung der Bevöllerungsftand eines Staated her» 
ausftellt, defto größer ift and; der Antheil, ber ihm aus ber allgemeinen 
zufließt. ine nachläſſige und ungenaue Angabe der 

evölferungszahl würde ſonach einen bedeutenden Auslal in ben Staats · 
Einkünften zur Folge haben, welcher in nothwendiger Conjequenz durch 
höhere birecte Abgaben zu decken iſt. Es liegt deshalb im perfönlie 
den Imtereffe aller Staatöbürger, daß bie Zählung der Bevölfer- 
ung fo genau wie möglid vorgenommen wird, und daß die Ange 
ben über den Familienftand jeder Haushaltung ohne allen Rudhalt ge» 
macht werben. Da ferner die Unionsvollszählung fiets für drei Jahre 
Giltigkeit hat, fo ift der Verluft, welder für den Staat aus ungenauen 
und madläffigen Angaben entfpringt, kein vorübergehender, fondern ein 
drei Jahre lang dauernder, und Hauseigenthümer, melde leichtſinnig oder 
nachlaſſig die ihnen anvertraute Pfliht ausüben, machen ſic thatſachlich 
einer Beruntreuung am den Staatseinkünften ſchuldig. Wir halten «6 
für unfere Pflicht, auf die Wichtigkeit des firengften und geroiffenhafteften 
Volzugs dieſer Mafregel aufmerkfam zu maden, und glauben, daß bie 
Brefe allentHalben diefem Gegenitand rechtzeitig ihre Beachtung ſchenlen jollte, 

Berlin, 21. Nov. Im der legten Zeit haben einige Erſatzwahlen 
für das Abgeordnetenhaus ftattgefunden; umb es merben ihnen im der 
näcjften Zeit mod; ‚mehrere folgen, ba eine gamze Anzahl Mandatsnieber« 
legungen erfolgt iſt. Die bis jegt flattgefunbenen Wahlen find fänmtlic 
zu Gunften der liberalen Partei ausgefallen. Bei der Magdeburger Wahl 
bat ſich ein anderer beadtenswerther Umſtand herausgeftellt: der erwählte 
Rebacteur der „Magdeb. Ztg.“, Hr. Hoppe, ift amı Tage nad) ber Wahl 
von dem Verleger der Zeitung der Redaction enthoben worden; man hat 
hierin wohl den Einfluß der zwar „Heinen, aber mächtigen” Partei zu 
erbliden. N.) 

* Maris, 22.Nov. Die „Patrie” veröffentlicht die Lifte derjenigen 
großen Arbeiten, melde ber Miuniſter der öffentlichen Arbeiten zur Aus- 
führung und Einfegung in das Budget vorgeſchlagen hat. Es find dies: 
Herftellung eines neuen Baſſins im Hafen von Marfeille; Herſtellung 
eines Cauals zur Verbindung des Sees von Bang mit dem Meere, um 
aus diefem See einen Zufluhtshafen im Golf der Gascogne zu maden; 
Herſtellung eines Seecanals ber vom Nantes bis zum Meere parallel 
mit der Loire laufen fol; Verbefferung ber ungefunden Elimpfe an ber 
MWeftküfte; Herſtellung eines Bewäflerungscanals aus ber Loire für bie 
Ebene der Beauce; endlich Heimlauf von 450 Stilometer bereits concef» 
fionirter Canalſtrecken. Die „France“ ift mit biefer Lifte ſehr unzufries 
ben, inbem fie bie Dringlichteit dieſer Arbeiten nicht einzufehen vermag. 
Ihr wäre ed erflärliher, wenn man burd) ein großes Anlehen den Aus- 
bau des franzöfifches Eifenbahnneged beſchleunigt, oder die Gemeinden in 
der Vollendung der Bicinalmege unterftügt, und fo Arbeiten von allge» 
meinem Intereffe unternommen hätte, während bie oben ermähnten ein 
locales Interefie haben, und von ber Beiltiner bes ganzen Landes her» 
geftellt werben muͤſſen. — Heute ſpricht ſich auch bie Breife“ über die 

















Drud von Dr. &. Wolf & Sohn. 


Wiederwahl Ancolu's zum Präfldenten ber Norbftaaten aus. Sie fleht 
darin mit offenbarer Hinneigung für bie Sache dee Nordens ben Triumph 
der republicaniſchen Partei über bie oligardifhe Partei, welche um 
jeden Preis Frieden machen wolle, und hofft feſt auf die unandbleibliche 
Niederlage des Südens. 

Die Nachricht, daß Nevada als Staat in die Union aufgenommen 
worben ift, veranfaft einen in London befinbliden Ameritaner, Bürger 
Zowa's, zu einer Schilderung des neuen Staats und ber angranzenden 
Territorien, Der ferne Weſten Amerila's, ſchreibt er, reife in fo ungeaßuter 
Schnelle einer hohen Blüthe entgegen, daß fein Aufſchwung die [don 
wunderbaren fortfäritte der mehr nad Oſten gelegenen Staaten in 
Schatten fielle. Nevada gehört zu einer Gruppe von gu 
im Herzen bes Continentä, deren erfle Begründung und erſtes Wachs · 
thum faſt mit dem Anfangspunet des Krieges zufammenfällt. Bon den 
nordwefilichen Seen und bem oberen Yauf des Miſſiſſippi ift eine der 
geſchichilich merlwürdigſten inländif—gen Auswanderungen ruhig, aber nad» 
Haltig, feit Jahren im Gange. Colorado, Arizona und Ydah haben an 
derfelben größeren Theil gehabt, als Nevada, welch' letzteres feine frü⸗ 
here Aufnahme in den Staatenbund dem Umfiande verdankt, baf ed um 
zwei oder drei Jahre älter ifl. Die Fluth der Einwanderung über 
die Ebenen von Mebrasta herüber Hat im biefem Jahre außergewoͤhn · 
liche Dimenfionen angenommen. Sie hat verhäftnigmäßig wenig bon 
dem ausländifhen Clement jüngeren Datums mit ſich gebracht; ihre 
Beftandteile find faft reim amerilanifd. Der Zufluß diefer Pioniere 
der neueren Staaten läfıt ſich am Augenſcheinlichſſen in ber Gewin · 
nung edler Metalle verfolgen, Nevada ift das Silbergebiet par ex- 
cellenee; es werben hier Ken 15 bis 18 Millionen Dollars jährlich 
gewonnen; die Golbminen liefern von Jahr zu Jahr bedeutend fleigende 
Ausbeute, Die Golbproduction der ganzen Region wird von dem Ge 
nerallandeonmiffarius für das Jahr 1863 auf 100 Millionen Dollars 
geidägt, umb der Berechnung biejed Beamten zufolge läßt ſich im nicht 
ferner Zulunft eine jährliche Ausbeute von 200 Mill. Doll, erwarten, 
und dazu noch eiwa 100 Mil. in Kupfer, Quedfüber, Zinn, Blei, Eifen 
und Kohlen. — Während der zehn Yahre, welde der letzte Eenfus be» 
greift, von 1850 bis 1860, hat fi der gewaltigfte Aufſchwung in ben 
Staaten des Nordiweftens bemerilich gemadt. Deſtlich von ben Alleg · 
hames ließ fi der Zuwachs des Nalioualreichthums in dem Verhaltniß 
42:96 ausdräden, wefllid, von ben großen Sen aber ftieg er von 265 
auf 943 Proc, Die Union Hat ihren Reichtham in fünfundzwanzig Jah« 
ven vervierfadht; in einem ber jüngeren Staaten aber, in Joma, veriehn« 
fachte fi) das Vermögen innerhalb ber fegten zehn Jahre; von 23 Mill, 
Doll. im Jahr 1850 hob «8 ſich auf 247 Mill. im Jahr 1860. Im 
der nachſten Zukunft wird ber größte Auffchwung in ben oben genann · 
ten Gebirgsterritorien ftattfinden, die ſich in raſcher Reihenfolge zur Yufr 
nahme in den Staatenbund ber Union melben werben. 

Die Bedrängniß der ſuüdamerikaniſchen Republifen, gegen welche 
bereit8 Spanien md Brafilien in Waffen ſtehen, wächſt. Der kr D 
ſiſche Gefandte bei dem Präfidenten der Republit Neu-Granada hat Be⸗ 
fäwerde geführt, weil der franzöſiſche Eonful in Panama, Herr Zeltner, 
gröblih beleidigt amd befchimpft worden ſei. Der Songreß hat biefe 
Befäwerbe nicht nur nicht für begrlindet erachtet, ſondern den Beſchluß 
gefaßt, bei der Regierung zu beantragen, dem diplomatiſchen Agenten 
das Erequatur zu entziehen. Geht der Praſident hierauf ein, daun flehen 
ernfilie Berwidlungen bevor. In Madrid wäre dieſe Thatſacht bejon- 
ders gerne gefehen, weil Neu -Grauada dem Souvernegent von Lima in 
dem ChindasInjel-Streite Beiftand leiften will. 


Börfen- und Handels:Machrichten. 


* München, 24. Nov. Bayer. 3'/, prec. Obligationen — — v. —— 8; 
aAproc. 984, 9 — ©; JA prer, halbjähr.Cifend, 98’, P. 984 ©; Aproc. 
Halkj. Mitt, —— PB. — G.; proc. Grunbeent-Abldf. 98 9. Mu @.; 
4'4proc. 10114, P. 101 © ; #’yprec. haltı. 101°, 9. 101’, @.; 47, prox. 
wit. —— B —— 8, Metien ber bayer. Hypeth.- u. Wedhielbant —— P. 
Bayer. 4 proc. Bantobfigationen 98 P. 97%, G.3 Apror. Plant» 


928 @.; 
. Bayer, Oftbasn- 


briefe der bayer. Hupoth. u. MWecieibant 98 P. 9%, 8; 
Ketien voll elubegaßlte 112’, P. 112%, 6. 

* Sranffurt, 24. Nov. Deferr. NatAnl. 66° ,; Reueſtes Silber-Anr 
lehen —; byte. Met. 69,4; Yankactien 784;  Lotterie-Mnlehens-Looje von 
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Münden. Die Bayerifhe Aetiung 
loſtet im Banzen B fi. jährlich; bafbjährts 4 M., 
wierteljährig 2 5 Auf bat Meargembiart 
farm um bie Mälkte bes Wreileh beiombers 
abonnirt werben. Die Beuetiſche Zeitung iwirb 
antgegeben“ dab Mergenblatt ain 8 Uhr früh, 


Morgenbhlall 


bas Heupiblati um 1 Ihe Rluaga. zur 


Deftellungen iverbem In Münden angenommen 
von ber Örpebition, Prienmerftraße 11 im ehemaligen 
ſtne rrhauſe, unb von Prager’d Tommiiliond: Bureau, 
(Beinftrahe Ar. 14). An beiden Stellen Finnen 
Anlerate abgegeben werben, Der Raum ber 
dreifpaftigen Petitzeile wird mis D fr. bereqnei. 


Bayerifhen Zeitung. 


Sonnabend, 





Weberfict. 


Mündener Runftberigt. — Eoncertberidt. — Ber 
mifhtes. (Ein Beſuch der Jagersburg und der Schlagintweit’fhen Sauım« 
lungen.) [Schl.]) — 

Politifhe Nachrichten. 

Zelegramme, 


Münchener Runftbericht. 


F (22. Nov.) Die Anzahl der im diefer Woche zur Ausflellung 
gebrachten Sunfterzeugmiffe beträgt mit weniger als jehsunddreifig. 
Darunter befinden fih mit Einfluß von vier Ipierfiliden zwölf Figu- 
renbilber, achtzehn Landſchaften und Arditelturbüder, ein Aquarellgentälde, 
zwei Gopien auf Porzellan, eine Zeichnung und swei plaſtiſche Urbeiten. 

Unter den Figurenbilbern war zunächſt eine „Junge Zigeunerin“ 
von 8. Gugel eine recht intereffante- Gabe — ein nicht gerade fchöner 
und den Beſchauer in bie frlitere Romantil des Zigemnerlebens verſetzen⸗ 
ber, aber baflir um fo unmittelbarer den Erſcheinungen der Gegenwart 
entnommener und in feiner Urt typiſcher Kopf, der uns durch Blick, 
Antdrud, Tracht und Zubehör dem nicht ohne Dijjonanzen vor ſich ge» 
enden Uebergang des fonftigen Naturlebens im Das dermalige Eulturleben 
dergegenmärtigt, unb uns ben inbuftriellen Charaltet mehr in büfteren: 
als freundlichem Lichte erblicken läßt. In techniſcher Beziehung zeichnete 
fich beſonders die Behandlung des um die Schultern geſchlagenen Tudes 
aus. — Durch Größe und angemeffene Behandlung eines dem modernen 
Leben entlchmten, im Ganzen aber felten behandelten Motivs zog „der 
Spaziergang“ von E.Andreä eine allgemeinere Aufmertſamteit auf fi. 
Der Künftler verf. gt ıms im die ſchattige Partie eines eleganten Parks, 
und läßt und bier eine elegante junge Dame aus ber vornehmen Welt 
fehen, bie in Begleitung ihres von einer bauerlich gekleideten Yanme auf 
einem Rifien getragenen Kindes, eines ihr in rejpectvoller Entfernung 
folgenden Dieners und eined großen zottigen Hundes ihren Spaziergang 
madt. Das Bild macht einen ahnlichen Eindeud wie eine derartige Er» 
fdeinung in der Wirklichteit; es liegt zugleich etwas Fernhaltendes und 
Theilnahmertedendes barin. Die Malerei lief uns in einigen Puncten, 3B. 
beim Geſicht der Dame, zu wlinſchen übrig; indeſſen war die Leuchtttafi 
ber fi vom dunklen Bintergrumde wirlſam abhebenden Figuren von ma- 
Terifhem Effect. — Ein Bild von allegorifd-iyinbolifdem Charakter war 
„bie Epriftnacht ‚von Mar v. Men; Es zeigt uns, wie das Ehrift: 
find in der Chriftmacht von Engeln durch die Laft getragen wird, unb 
freudig lachelnd anf-die fid feiner erfreuende Erde. hinabblict. Irgend 
eine mene Seite bieten Auffafſung und Darftellung nicht. 

Unter bein Genrebildern müffen wir „das Mittageſchlaſchen“ von R, 
Naumann voranftellen. Zwar ift c8 micht neu im Motiv, aber recht 
flunig und gemüthanfprediend in der Behandlung derſelben. Der geift- 
lie Herr, der hier feine Siefta hält, Hat ſchon am ımd für fich eſwas 

erjgewwinnended; außerdem regt der Blick auf feine Umgebung zu aller» 
d Gedauken an. Da fehlt 8 an nichts, womit man fi zu unter- 
halten wg > Ein elegantes Kaffeefervice, Zeitungen, ein Erdglobus, 
Büder, ein Grucifig, eine Epheulaube, ein Bogel im Käfig, Blumen in 
Zöpfen, ein Hund — kurz Alles ift vorhanden, aber Keines von Allen 
ift im Stande gewefen, ihn wach zu erhalten. Sollte es ihm dennoch an 
Einem gefehlt haben? — Num, er mag ſich tröften. Auch Männer, denen 
ed mit fehlt, pflegen ihr Mittagsfgläfgen zu machen — Wenig Fef- 
ſelndes dagegen hat „Die Beobachtung“ von I. Weingartner. Vaß 
ein junges Dauernmäbden, bie in irgend eine Beihäftigung vertieft ift, 
von einem Burſchen dur das Fenſter belaufcht wird, ift jchon gar zu 
oft behandelt; und wir haben aud; an der Art und Weiſe der Behand» 
fung nichte Befonberes zu entbeden vermocht. — Bon ergötzlichem Ein- 
drud dagegen ift „Eine Treibjagd-Scene” von W. Simmler, bie und 
barftellt, wie einem zum erften Dal cu einem feldhen Vergnügen theil: 
nehmenden Sogbilinger bom alten Förſter fein Play angewiefen wir, 
und wie berfelbe mit ſichtlich ferupulöfer Spannung feine Pofition nimmt, 
Die Art der Auffaffung erinnert an bie — Blätter; aber vis 
eomica und Charakter laßt fid dem beiden Hauptfiguren nicht abſprechen. 


Nr. 327. 


25. November 1864, 





— Zwei Scenen rührenden Charaliers bot uns I. Weißbrod umter 
den Namen „Abſchied vom Duartier.” Das eine ber beiden Bilder ber 
handelt den Abſchied eines jungen Soldaten vom Vaterhaufe, bas andere 
die Trennung von einer fremmblihen Wirthin auf dem Marſche. Die 
Seftalten beider Bilder find mit richtigem Blid aus bem Leben gegriffen, 
und and) ihre Gruppirung ift eine vorherrſchend naturaliftifhe. Sonft 
bieten fle nichts Außerordentliches . 

Thierftüde erhielten wir von Joſ. Koh („Kühe vor der Hütte‘), 
Fr. Braun („Ein Morgen” im Pierbeftall mit dem -Bli durch bie 
Thüre in das Dorf), Morig Müller jun, („Gemfen auf der Flucht“), 
und W. Reinhardt („Ein Fuds fhleiht am ein gefallen-s Reh). 
Den charaliervollſten Ausdruck hatte unftreitig ber Fuche des zuligt ger 
nannten Bildes; mehr durch die Situation wirkten die dur einen Ab⸗ 
grumd im ihrer Flucht gehemmten Gemfen von Müller; und bei beften 
landidaftlichen Eindrud machte die Compofition von od), obſchon in der 
Beleuchtung einige Farben fait grell hervortcaten, 

Bon deu Gaben der Laudſchaftsmalerei verdienen zuerft die größte 
und Kleinfte berfelben: „Der Chiemfee” von M. Haushofer, und „In 
einem Bart“ von L. Meirner hervorgehoben zu werden. So oft aud) 
der Chiemjee Schon behaudelt ift, zeigt ihn und doch das Haushofer'ide 
Bild mit neuen Reizen ausgeſtattet; indem es ben Nahdrud mehr auf 
dem Vordergrund und Hintergrund, als auf dem eigentlichen Waſſerſplegel 
legt, der von der gefammiten Bildfläche einen verhälinifimäßig nur Meinen 
Kaum einmimmt, Der Grundton der Landſchaft ift ein blaßes Violett. 
In dieſem erſcheinen micht nur die fernen Berge, fondern es find damit 
aud) die Wiefen, Felder und Baumgrnppen des Vordergrundes ſchleier⸗ 
artig UÜberhaucht. Die Lichtfülle des Bildes ift bei feiner Größe eine 
faft zu ungebrodjene; doch läßt ſich nicht läugnen, da es dem Künfller 
gelungen: iſt, einem eigenthümlichen Zauber. hineinzulegen. — Das Dteiys 
uer' ſche Bildchen führt uns zu dem verfiedten Plätzchen eines Parts, 
wo fit auf ben zu einem Waſſerbaſſin hinabjührenden Stufen Kinder 
mit dem Füttern von Schwänen beluftigen. Wbgejehen von feinem lauſchi⸗ 
gen Eharalter zieht das Bild befonders durch die Feinheit und Sauber: 
feit feiner Ausjührung an. — Ihm im legten Beziehung verwandt ift bie 
gleichfalls im engem Rahmen fi bewejende „Mondnacht“ von L. Geb⸗ 
hardt, während am eimer zweiten und größeren „Monduacht“ von U, 
Stademann befonders ber Reflex des Mondes in düflerem, durch Bin« 
ſenhalmen unterbrodenen Spiegel ded Sees zu wirffamem Autbrud ges 
bradt if. — Eine dritte Mondjgeinlandfhaft „Das Slaufenthor in 
Salzburg” geuppirte fi nicht genug zu einem Bilde, ald dag man an 
den vielleicht irem wiedergegebenen Lichtreflegen und Schattenpartien ein 
äfihetiiches Interefie hätte nehmen lönnen. — Landfhaften aus bem 
bayeriſchen Gebirge boten I. N, Dit („Alpe -auf der Kampenwand”), 
A. Seidel („SKornernte am Gebirge‘), K. Häfner („Partie bei Bran« 
nenburg‘), 9. Engelmann („Partie bei Partenkirhen‘), F. &. Ho/j- 
fetten („Motiv vom Waldenfee‘) und 3. Schertel („Der Walden- 
fee"), Alle diefe waren mehr oder minder glüdlich gewählte und ent 
ſprechend wiedergegebene Auſichten, bewegten fich aber fämmtlic im den 
gewohnten Grenzen der Darfielung. Am meiſten Eigenthämlichleit zeigte 
no das Ot ſche Bild; aber bie alljugroße Anzahl aufgefegter Lichter 
im Vordergrunde lieh es als bunt und unruhig erſcheinen, und Bbeeine 
trächtigte feine Totalwirfung. — Eine freundliche, munter beliebte Win» 
terlandihaft fteuerte K. Kirftein durd feine „Partie an der Ober” 
bei; eine Heine italienifche Landſchaft („Partie bei Tivoli im Gabinerges 
birg”) gab ©. Kobel. — See und Küſtenlandſchaften lieferten Chr. 
Diorgenftern („Norwegifche Hüfte”), Wagner-Deines („Filder und 
Fiſcherhauschen in Scheveningen”), und 4, v. Marces („Eine englifche 
Brigg bei fturmbewegter See“), und emblich mit zwei durch intereffante 
Banlichkeiten ſich ausgeichnenden Architelturlaudſchaften producirten fih F. 
Peg! („Partie aus Stein am Rhein bri Schaffhauſen“) und fr. 
Mayer („Partie aus Kollmann in Südiyrol”). Bon impofantem Ein« 
druck war unter diefen Arbeiten nur die Morgenſtern' ſche Landſchaft. 
Durch localeı Charakter und Iebendige Staffage empfahl ſich die vom 
Bagner-Deines. 

An die oben genannten, in Del ausgeführten Arditeturbilber ſchloß 
fi ein nicht minder beachtenswerthes in Aquarellfarben von Fr. Eib- 
ner, weldes „bie Kirche St. Unaſtaſia mit dem Grabmal der Grafen 
Eaftelbarco zu Berona” darftellte. — Bon O. Wuftlid und Th. Lau 
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erhielten wir wieder zwei mit belannter Geſchicklichteit Hergeftellte Nad- 
bildungen, von Ienem „die heilige Magdalena” nah N. P. Battoni, von 
Diefem das „Bildniß einer Dame‘ nad Bordone; und von I. Mel⸗ 
her einem fein gezeichneten „Studienlopf“ von eigenthlimliher Bildung 
und mit einem Franz von Weinlaub im Haar. 

Die Plaftit war durch einen allerliebften „ungen Bacchus“, ber 
lüftern nad einer Weintraube aufblickt, eine in Miniatur ausgeführte 
Arbeit von 9. Hautmann, und durch ein Brum’enmodell von F. 
Kirchmayer, „die erfte Helbenthat bes jungen Herkules” barftellend, 
vertreten. Die Formen des kindlichen Körpers erfchienen am biefem wer- 
denden Heros nicht gerade von befonderer Schönheit; fie boten allzu viel 
glatte Flache ohne Modellirung. 


Eoncertbericht. 


(Erfte Ouartett-Soirde am 12. November und Concert bes Herrn 4. 
Wolfer am 19. November; beide im Muſeum.) 


4. Die Quartett-Soirde ber H. H. Soſ. Walter, Elofner, 
Thoms und Müller darf man umbedenflih ala eine Mufterleiftung 
bezeichnen, fowohl Hinfihtlic der durchgebildeten Technit jedes Einzelnen 
der Mitwirkenden, als auch bes trefflihen Enfemble's halber, welches 
durchwegs feinen Sinn für rhythmiſche und melodiſche Schattirung be 
fundete und fomit allenthalben von eingehenden und liebevollen Stubium 
der zur Aufführung gebraten Meiſterwerle zeigte, Das zahlreige Au- 
bitorium wußte auch diefe Borzlge volllommen zu würdigen: jeder Sat 
fand lebhafteften Beifall, der ſich am Schluße der Quartette zu mehr 
maligen Hervorruf fleigerte, ‘ 

Die auf dem Programme befindlichen Werte waren das fogenannte 
„Froſch· Quartett“ von 9. Haydn (Barifer Ausgabe op. 50 Niro. 49), 
eines der anmutbigften und originellften umter feinen 84 Duatuor’s, Mo« 
zarts B-dur- Quartett (Nro. 3), deſſen Bebeutung vorzugsmeife in ber 
eigenthümlichen Form des erften Satzes umd dem wunderſchönen Adagio 
zu ſuchen if, und das dritte jener unfterblien Trilogie, welde Beeiho- 
ven als Opus 59 herausgegeben. Sie Alle find jedem freunde clafji- 
fher Kammermufil Hinlängli befannt und deßhalb einer eingehenderen 
Beipregung nidt bedürftig. 

Bon dem Concerte des Herm U. Wolfer, eines Schülers bes 
Herin Mortier de Fontaine, ift gleichfalls nur das Beſte zu fagen. 
Wir lernten in gen Wolfer einen ganz vorzliglißen Pianiften kennen, 
fowohl was bie Technit anlangt, infoferne fi Ausdauer, markiger Ton 
und egales Epiel mit großer Fertigkeit verbinden, als auch hinſichtlich 
gediegener YAuffaffung, gefhmadvollen Vortrags —*— edleren Richt ⸗ 
ung, die „ſich langſamer in's Herz prägt und ber Menge ein Geheimmiß 
bleibt.” Deßhalb verfhmähte es der Eomcertgeber auch, den goldenen 
Kälbern des fahrenden Birtuofenthums ein Dpfer zu bringen und fpielte 
nur 9. S. Bach's D-moll-Suite aus den fogenannten „englifden Suis 
ten” *), eine Fuge (Mannfeript) von 9. Mheinberger, W. Friedemann 
Bachs F-dur-Sonate file zwei Elaviere und Joh, Brahms’ Variationen 
für vier Hände über ein Thema von Rob. Schumann (op. 23); bie 
beiden letzteren Werke unter Mitwirkung des Herrn Mortier be 
Tontaine, 

Die Suite Bach's zeigte wieder auf's Deutlihfte, wel’ hohen 
Rang der Meifter in ber Geſchichte der Elavierliteratur und des Elavicr- 
ſpiels einnimmt und Schumann konnte mit Recht fagen: „Nehmen wir 
das aus, was wir durch Erweiterung bes Umfanges unſeres Inſtrumentes 
an Mitteln, wie durch die ſchönere Ausbildung des Tondaralters an 
Effecten gewonnen haben, jo kannte Bad das Clavier in feinem gamzen 
Reichthum. Wenn Unverftändige ihm troden nennen, jo bebenten fie 
nicht, daß bdiefer tanfendzadige Blip im eimem Augenbide Sterne und 
Blumen berübrte, 

Mit 3. ©. Bad) erreichte die Form der Suite, auf bie Referent 
in gefonderten Auffägen zurliczufommen gebenft, intenfiv wie ertenfiv ihre 
höchſte Bolllommenheit, um, nachdem fie ihre Miſſion erfüllt hatte, ber 
Sonatenform das Feld zu räumen. 

As eine der erflen und zugleich ſchönſten Blüthen dieſer jungen 
Literatur erſcheint die F-dur-Sonate von Friedemann Bad, dem 
älteften Sohne Sehaftian’s. Sie befigt alle Eigenſchaften, die ihr das 
Recht auf das Prädicat „meifterhaft‘ verleihen: die Melodie bewegt ſich 
in den fchönften Linien, die Durchführung ift geiſtreich und ber ‘Total 
Eindrud einheitlich, ganz abgefehen von der ſchwierigen Aufgabe, bie ſich 
ber Componiſt dadurch fette, daß er faft durdgängig die canonifche 
Schreibart in Anwendung bradte, Wer hört es dieſen graciöfen Weiſen 
an, daß fie von profundefter Gelehrfamteit firogen! 

Den Bariationen von Brahms iſt poetiſches Leben und 


*) So genannt, weil fie — wie Workel berichtet — für einen vornehmen 
Gngländer compenirt wurden. Sle blieben lange Zeit Manufeript und 
wurden erſt in unferem Jahrhundert gebrudkt. 


warme Empfindung nidt abzufpreden, auch Tann man fie unbedeullich 
bem glüdlihften Schöpfungen des vielverſprechenden Tondichters beijahlen. 
Dennoch und ſelbſt auf bie Gefahr Hin, für einem jener Unglücklichen ger 
halten zu werden, welde bie ſpirituellſten Producte der Schumann'ſchen 
Säule niht zu capiren vermögen, muß Referent aufrichtig geſtehen, daß 
ihm das Werk keineswegs einen ungetrübten Genuß gewährte. Der 
Hauptfehler liegt wohl darin, daß bie Variationen — fo ſchön fie auf 
fein mögen, wenn man fie einzeln betradtet *) — im Ganzen doch nicht 
ben Eindruck eines im ſich gefhloffenen, aus innerer Nothwendigkeit eni⸗ 
widelten Kunſtwerles machen, ſondern vielmehr als charalieriſtiſche Stim- 
mungsbildhen nad Paune und Willlir neben einander geftellt erſcheinen. 
Ueberdieß ift es mißlih, daß ber abfolnt mufilalifche Werth des here 
lien Thema's — es fol Schumanus letzter Gebanfe geweſen fein — 
von feiner Bariation erreicht, geſchweigt überboten werben ann, weder 
hiuſichtlich feiner edlen Melodie noch feiner plaftifchen Haltung, Denn 
{don mit ber vierten Variation beginnt jede Contour in romantisches 
Helldunfel zu verſchwimmen und ber Tondichter fhwelgt nun im jener 
raffinirten Träumerei, die man gewiſſermaßen al$ den Spiritus ‚familiaris 
ber Schumann'ſchen Muſe bezeichnen ann! Uber wie denn überhaupt 
nidt Alles, was den Meifter ziert, au dem Schüler frommt, fo wäre 
es auch in biefem Halle wünjhenswerth, wenn dem Brahmejchen Werle 
etwas weniger „fubjective Berinnerlihung” und etwas mehr Allerwelts- 
Gefundheit zu gut fommen wlirbe. 

Die Fuge Rheinberger's wirkte nad ben Variationen belebeud 
wie friiher Morgenwind. Reihe Erfindung ımd feltene Herrſchaft über 
bie gefammten Kumflmittel fihern bem Werke einen ber ehrenvollſten 
Pläge in ber Literatur der Clavierrifuge, die — wenigſtens aus unjerem 
Yahrhundert — nur wenig wird aufweifen können, das fi an poly 
phoner Kunſt und zugleich reichet Klangwirkung mit biefem dreiftimmigen 
auf drei Thema’s aufgebauten Say meſſen könnte, 


Bermifchtes, 


Ein Befuch der Jägersburg und der Schlagintweitfchen 
Sammlungen. 
Schluß.) 

Unterdeſſen waren die Vorhange von einer großen Etagoͤre mit vie⸗ 
len Facheru zurligeſchlagen worden, wo ſich die Mappen mit Laudſchaf- 
ten von Herrmann von Schlagintweit und feinem Bruder Mdolph befan- 
ben; es war mir ſchwer, mid zu entjdeiben, melde von bem betreffenden 
Gegenden ih im Detail zu fehen vorziehe. 

Die Zahl diefer Anfihten, die bereits nad ber Natur im farbe 
und Contour vortrefflih ausgeführt waren, iſt 754; Hundert davon, bie 
größeren nämlich biefer Anfihten, werden in bem las reprobucirt. 
Schon im Jahre 1858, wenige Momate nad; feiner Rüdlehr', hatte er 
mehrere berfelben im Sunflvereine ausgeftelt; aud in ber Huffaflung 
und techniſchen Ausführung hatten dieſe großartigen Gegenſtände bie 
Bergleihung nicht zu ſcheuen. Was für mid hier von befonderem Ins 
tereſſe war, find jene Landſchaften, die ſich zugleich mit den ethnographi- 
ſchen Berhältnifien der verfciebenen Regionen verbinden. In großen 
Werken, jelbft jene von Humboldt nicht ausgenommen, ift gemögnlich 
darin etwas gejehlt, daß die Bilder jo Vielerlei auf einmal barftellen; 
dies zeigt, daß fie componirt find, und doch macht die Gompofitiom 
bei aller Sorgfalt, wo man fie erfennt, einen flörenden Eindruch denn 
bei allen Gegenftänden, die getreu nad der Natur gemacht find, ift es 
Ein fpecieller Typus, der vorherrſcht, und gerade biefer Umftand trägt 
ftets fo weſentlich zum Charaler des Großartigen bei, So ift in Be 
jiehung auf dieſe Yandfhaften befonders Hervorzuheben, daß man barıms« 
ter zahlreiche Regionen aus ben eigentlichen Tropen findet, in denen man 
aber feine Palmen und feine Bambus fieht, wie fie die meiften Reifen- 
den im ihren luftrationen als ungertrennlih von gewiſſen Breiten bare 
ſtellen. Und doch iſt hier bie 5 Einfachheit der landſchaftlichen 
Berhaltniſſe, beſonders die gewaltigen Formen ber Fluſſe, wie der Gan- 
ges und der Brahmaputra fie zeigen, für ben aufmerffamen Beobachter 
berraſchender und durch die Abwechslung felbft anziehender, ala wenn 
man auf jedem Blatte jenen Begetationsformen begegnen würde, bie num 
einmal nur auf Regionen in einer gewiffen Entfernung von ber Meeres⸗ 
füfte beſchranlt find, „Sehen Sie”, fagte mir Herr von Schlagintweit, 
„wie jdön das Panorama ift, welches id von dieſem GStodwerke liber» 
blide. Die Ausfiht erfiredt fid, von Nürnberg bis Bamberg, bei glin« 
fligem Wetter ift felbft bie Beſte vom Coburg mod zu fehen, ımb bie 
haralteriftifchen formen der Thäler des Main, der Regnitz und ber 
fränfifhen Schweiz find darin vereint; ich habe gezögert, Ihre Aufmerk- 
famleit darauf zu lenken, denn jedes Gemälde verliert am farbe, wenn 
man es unmittelbar nad dem Anblicke eines ſolchen natürlihen Bildes 


*) Namentlich bie erfte, zweite, fünfte und zehnte, 
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betrachtet; aber ich Habe wenigftens nichts zu fürdten für den Typus 
der Gegenflände aus Afien, denn europäiſche Landſchaften Bieten nichts, 
wos fih an Großartigkeit der Berhältniffe ihmen gleichſtellen ließe, felbft 
wenn wir, wie im vorliegenden falle, eine ſchöne Ausſicht über cin Ge⸗ 
birgsland, allerdings von fo verfchiedenen Formen, damit zu vergleichen 
haben.” — 
die ei hiſchen Gegenſtände unter biefen Anſichten find 
fehr — a de man von folgen Dingen von anderen gelehrten 
Keifenden am häufigften abgebildet findet, find bie großen hiſtoriſchen 
Monumente, Überdies nicht felten um fo mehr ibealifirt, je ſchlechter und 
ungenügender etwa bie Originale jammt ihren „Details in Worten“ geweſen 
find; bier findet man Alles vereint, von dem Palafte, der Pagode umd 
ben tiefigen Grabmonumenten bis zur Hütte des Wilden aus Thon und 
Bambusftänmen. Und gerabe biefe legteren überrafhen nicht weniger 
häufig durch ihre unerwarteten Formen. Zugleich waren fie mir ein fehr 
paffender Uebergang zum Beſuche der Säle mit ethnographiſchen Grgen- 
ftänden, welche bald folgen follten. Mir hatten nur nod einen Blic in 
die Arbeitsjimmer zu thun, mo mic, befonders bie Manuſeriptbände in» 
tereffirten. Es find 45 Bände im Folio, die Beobachtungen ber drei 
Brüder während ihrer Reifen und ihrer Aififtenten. Hermann mußte 
ch überdies noch in Calcutta eine Reihe von 39 Bänden correjpondiren« 
meteorologifcher Beobachtungen zu verfhaffen, deren Bearbeitung einen 
wefentlichen Theil bes eben im Drude befindlichen vierten Bandes ber 
„Results bildet. 

Das Treppenhaus, durch melhes mir wieder in bie Räume ber 
Sammlungen hin bſtiegen, ift mit ſehr verſchiedenen Moffen und, was 
ich befonder® intereffant fand, mit den feltenften Jagdtrophäen verziert. 
Die Regionen von Uſſam, von Siktim und von ber Tarai des Himalaya 
waren barumter am meilten vertreten. Ich erde niemals ber ungemöhn- 
li großen Büffelhörner, des Bos Arni aus Oberaffam, vergeffen, nod 
des Elephantenzahnes aus Nepal, der die Marke von Hermanns Kugel 
und eine Inſchrift von Dſchangh Bahadur trägt, dem Befehlshaber, wenn 
aud nicht eigentlichen Könige von Nepal, der bamals fein Yagbgefährte 
war, Auch verſchiedene Species von Hirfhen ſah man umter biefen 
Decorationen, ” 

Die Säle bes Erdgeſchoßes bilden drei Mbtheilungen; bie eine ent 
hält die zoologifchen Gegenftände; die beiden anderen find mit ethnogra- 
phifhen Sammlungen angefüllt, welche nicht weniger volftändig bie rohen 
Geräthe und Waffen der wilden, ſchwer zugänglichen Stämme ber Abo: 
ziginer enthalten, als bie Gegenftände des Bubdha-Eultus im Tibet und 
mannigfaltige, oft Überrafchend volllommen ausgeführte Gegenftände indi⸗ 
{cher ebe und Schmuckgeräthe. Auch viele arditectoniiche Modelle, 
befonbers Facfimiles der Grabmäler, in verfleinertem Mafftabe, aber in 

leid) eblen Marmorarten ausgeführt, wie die Originale, und mit Halb» 
Gheifeinen eingelegt, befinden ſich darunter, 

Bon ben zahlreichen ethnographiſchen Racentypen waren ebenfalls be» 
reits, fogleich nad der Rückkehr, zwölf in unjerem Stunflvereine ausge» 
ſtellt; daß fie jest als dona autoris in unferen Bereinigten Sammlungen 
fi) befinden, war mir felbft unbelannt geweſen. Die Zahl biefer über 
lebenden Weſen abgeformten Bilder beträgt nicht weniger als 275, aus- 
gewählt aus allen Zonen Indiens und Hodafiens. Die urfprünglide 
hohle Form wurbe galvanoplaftii und num beliebig oft poſitiv reprobu- 
eirt; fie bietet ein Facſimile fo volftändig, daß es felbft die Form 
ber Hautoberflähe zu beurtheilen erlaubt. Alle größeren Mufeen im 
Paris, London und St. Peteroburg haben bereits biefe Schlagintweit’iden 
Raceniypen in erfter Meihe umter ihren ethnographiſchen Gegenftänden 
aıfgeftellt ; deſſenungeachtet bleibt es nicht weniger überraſchend, daß aud) 
in ben indiſchen Muſeen zu Galcutta und Madras bie ganzen Reihen, 
in mehreren Heineren, wie zu Bombay, Rurli und Sager, einzelne Grup» 
pen aufgenommen wurben, Es find nämlih, wie allerdings eine fpeciel« 
lere Bergleihung diefer Racen ertennen läßt, die Unterſchiede ungewöhn 
id groß und ungewöhnlich gut local begrenzt. Daher wird eö gerade 
für indifde Forſcher jo wichtig, aud Typen jemer verwandten Macen zu 
erhalten, die, wenn auch nicht ſehr ferne vom ihmen, doch fehr unzugäng- 
lich find. Für bie anthropologifhen Materialien war itberdies bie Periode 
meines Beſuches gerade Veh günftig, da biefelben eben in ganzem Detail 
ausgepadt waren; von ben Übrigen Gegenfländen erlaubt ber Raum nur 
wenige Worte zu ſprechen. 

Kurz vor dem Beginne ber Naturforjderverfammlung in Gichen 
hatten fi mehrere wiſſeuſchaftliche Freunde auf Herrn von Schlagint- 
weit’s Einladung hier ein Rendezvous gegeben: Dr, Davis ans Staf- 
fordfhire, Profeſſor Welder aus Halle und Dr, von der Ya aus Holland. 
Bon nicht weniger als 85 Schädeln und 21 ganzen Steletten aus Aſien 
waren da in wenigen Tagen bie interefjantefien Charalteriſtilen durchge⸗ 
ſprochen worden; ja, fo eifrig waren bort bie gelehrten Herren, daß der 
eine, ben ich dann fpäter im Gießen begegnete, nicht wußte, als ih mit 
ihm von dem Garten, dem parlähnlichen Reuter-Forſte und der Hübfchen 
Lage dieſes Schloſſes ſprach, ob die Thurme, bie er von dem Feuſtern 


des frembdenzimmers aus fah, mad; Bamberg oder Forähein gehörten; 
— bie Nation will ih nicht verrathen, 

Die übrigen ethnographiſchen Gegenftände witrbe id wohl vergebens 
verſuchen, mit einigem Intereſſe für den Pefer aufzuzählen, ohne fie fpe- 
ciell zu beſchreiben, und ba für das Lebtere jegt fein Raum zu bean- 
fpruchen ift, beſchräule ich mi, noch einige Worte über die Gegenftände 
bes bubbhiftifhen Cultus beizufügen, von denen jüngft ein großer Theil 
von feinem Bruder Emil abgebildet, berieben und, was noch wichtiger 
ift, mit Benlgung der Quellen der eingeborenen Literatur interpretirt 
wurde. Die Achnlichleit, melde viele diefer Gegenftände bei oberfläd- 
lichem Anblide mit Objecten des chriſtlichen Eultus zeigten, Überrrafchte 
mid) and) hier auf's Neue, obwohl fie mir nit umermwartet war. Nicht 
weniger auffallend ift es, zu ſehen, daß doch diefe Mehnlichleiten bei ge- 
nanerer Unterfuchung eine ganz andere, meift zufällige Bedeutung erhal- 
ten, als jeme, bie man gewöhnlich bamit verbunden hat. Es ift eines 
ber weſentlichſten Berdienſte des Werkes von Emil Schlagintweit, daß er 
bei der Analyje derſelben auf die Begriffe, melde die Cingeborenen ba« 
mit verbinden, zuriidgehen Lonnte, während die wenigen Miffionäre, bie 
bisher in der Page gewefen waren, ähnliche Gegenftände zurliczubringen 
gewöhnlich nur zu leicht geneigt geweſen find, folde Formen entweder 
als die Reſte „verlorener hriftlicher Secten“ oder nod einfacher als fa- 
tanifhe Nahäffungen chriſtlicher Formen zu bezeichnen. 

Id hätte Tage damit zubringen können, alle Einzelheiten zu beſich- 
tigen, beum außer dem biäher befchriebenen Räumen waren aud noch 
zwei große Mebengebände zu beiden Seiten des Schlofhofes mit Kiften 
voll Loftbarer Gegenftände aufgeftellt. Doch bie Zeit fing bamals an, 
mid; zum Aufbrude zu drängen, und bier, fürchte ich, ift aud bie Grenze 
des Raumes nahezu erreicht. Nur das Eine mörte ich noch beifügen, 
wie fehr es zu wünjdhen wäre, daß dieſe belehrenden und wichtigen Ge 
genftände allgemeiner befannt würden; ſchon jet find fie zwar mit lie 
benöwürdiger Bereitwilligleit Allen zugänglich, melde ſich ſpeciell fir 
ſolche Gegenftände intereffiren, und Vielen find fo bereits die Sammlungen 
nicht weniger als die Werke belannt. Zwar zeigt bie Beſuchsliſte des Fremden- 
buches der hohen und ber gelehrten Namen viele. Doch wie viel wichtiger 
und allgemein belchrender mwirden biefe Sammlungen, wenn biefelben 
als Male in einer unferer Hauptjtädie aufgeftellt wären, da, auf dem 
Eontinente wenigftens, feine derjelben, mit Ausnahme von Berlin, für 
die jeßt To allgemein wichtigen ethuographiſchen Fragen Materialien in 
ähnlicher Vollſtändigleit aufzumeifen Hat, Die Hier vorliegenden Samm« 
lungen find überdies dadurch fo mwerfhuoll, daß fie nicht durch ein vom 
Zufalle begünftigtes Zufammenraffen von Euriofitäten, wie es bei See 
leuten gewöhnlich ift, entftanden find; gelehrte Reifende waren es, welde 
bier wie in ihren übrigen Beobachtungen die wiſſenſchaftliche Vorbildun 
zu ihren Unterfuchungen in ber angenehmften Weiſe erkennen laffen, un 
welde, was befonders wichtig ift, in's Innere eines großen Continentes 
forfhend vorbrangen, ohne, wie es fo häufig bei wiſſenſchaftlichen Erpe- 
bitionen ber Fall ift, auf Seewege und Küften- und Imfel-Bejude fid 
zu beidränten. 


Politifche Nachrichten. 


Telegramme, 

JO Berlin, 25. Nov. Die „Militärifchen Blätter“ melden: Die 
zur Befepung der Herzogthümer abrüdenden preußifchen Regimenter 
haben ſich fo einrichten, um vorläufig drei Jahre in den Her— 
zogthlimern zu bleiben. — Gine Belanntmadhung des Minifters Des 
Innern verbietet die fernere Verbreitung des in Frankfurt erſcheinenden 
Blattes „Europe*. 


Kiel, 25. Nov. Die „Schleswig-Holftein’jhe Zeitung“ meldet: Das 
Dbercommando der vorläufig zurücdbleibenden öfterreihif—gen Truppen 
wird nad Altona verlegt, Die gegenwärtig finttfindenbe Natural · Ver⸗ 
pflegung wird beibehalten werben und von Altona aus geſchehen. 


* München, 26. Novbr. Der fir umferen u a Hof nen 
ernannte #. preußiſche Gefandte, Prinz Neuß, wird aus Berlin im Lauf 
diefer Tage hier eintreffen. — Der k. f, öfterreichifche Geſandte am eng« 
liſchen Hofe, Graf Apponyi, kam am Mittwoch Abends aus Wien hier 
an und bat geftern liber Paris wo er einen kurzen Aufenthalt nimmt, 
die Rüdreife nad; London forgefekt. 

Münden. Bom k. Staatsminifterium des Handels und ber Zu 
lien Arbeiten wurde bie Einziehung bes dem Faufmann und 
befiger Carl Fievrt von Eöln unterm 14, November 1863 verlichenen 
und unterm 2, December 1863 ausgeſchriebenen vierjahrigen Gemwerbs- 
Privilegiums anf einen verbefierten Imjecteur wegen nicht gelieferten 
Nachweiſes Über Ausführung biefer Erfindung in Bayern verfügt, 
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Münden. Die Bertheilung bes Stantebeitrags für die Pfarrers- 
Bittwen und minderjährigen Doppelmwalfen biesfeits des Rheins für das 
Verwaltungsjahr 1863/64 hat nad) Oberconfiftorial-Entfäliegung vom 
9. d. M. das Ergebniß gehabt, daß ein voller Jahresantheil 101 fl, 
beträgt. 


Landshut. Dur; Reſcript der k. Megierung von Nieberbayern 
wurden bie & Diftrictt-Schulinfpectoren aufgefordert, das Bisher als 
nüglich erprobte Geſchaft der auferordenilihen Schulvifitationen aud im 
Laufe deE gegenwärtigen Winterfemefters rechtzeitig und nicht blos in ber 
vorgeſchriebenen ——— ſondern gegebenen Falls auch bei einer 
Schule von unbefriedigendein Zuſtande wiederholt und öfters vorzunchmen 
und die gepflogenen Berhandlungen vorzulegen. Hiebei wurde darauf 
aufmerffam gemacht, daß dieſe Biſitationen ſtets ganz unvermuthet vor · 
zunehmen find, daß die Viſitationen ſich nicht blos auf Schulbeſuch, Ein- 
haltung der Schulſtunden, Schulordnung, den Lehrplan, auf Handhab- 
ung ber Dieciplin, Schulbllcher, Schulapparate, Reinlileit der Kinder 
und Localitäten, berem Beheizung und baulichen Zuftand, Verhalten des 
Berfonals ac. x. zu erfireden haben, fondern insbefonder® auch auf die 
Lehrmetpode. Die gl. Diftrietsfgulinfpectoren follen, wo in leßterer 
Beziehung Veraulaſſung beficht, dem betreffenden Lehrern mähere Unter 
weifungen und fofortige praftifhe Anleitungen zu ertheilen nicht unter 
laſſen. Wird e8 aber für angemefjen befunden, einzelne ſchwach befähigte 
Lehrer durch einen anderen im jeder Beziehung ausgezeichneten Schul · 
Lehrer in der Methode des Schulhaltens praltiſch unterweifen zu laſſen, 
fo ift Hierliber gutachtlicher Antrag zu flellen, damit legterer gegen Ber- 
gitung auf einige Tage an bie betreffenden Schulen zu diefem Bmede 
abgeorbnet werben kann. 

Weimar, 22. Nov. Der „N. Fr. 3.” wirb vom hier gefchrieben: 
Gutzlow ift vor einigen Tagen von hier abgereift, und mit der Nachricht 
hiervon ldam zugleich ein Entlaffungsgefud von feiner Stelle ald Ger 
neralfecretär ber Schillerftiftung au dem VBerwaltungsrath derjelben. Der 
Grund der plöglihen Reife ift ein Familienereigniß. Sein Entlaffungs- 
Geſuch Hat aber Gutzlow damit begründet, daß er einer längeren Un- 
weſenheli in Suddeutſchland bebürfe, um ein Werk aus ber Geſchichte 
desjelben zu vollenden, und daß er überhaupt auf bie Länge für fein 
Schaffen des Reiſens und Aufenthalts an answärtigen Orten nicht werbe 
entbehren fünnen. Ohne Zweifel wird ber Berwaltungsraih dem Ge— 
ſuche entfpreden. 

Die letzte Volkszählung vom 1. Februar 1860 Hat ergeben für bas 
— * Schleswig 409,000 Einwohner, für Holſtein 544,400, für 

uenburg 50,100, 

Der „Alt, Merl.“ fhreibt: Wie wir erfahren, ift vom dem Hofe 
befiger Magen auf Iler in Sundewitt wegen ber von dem Preußischen 
Lieutenant Neugebauer wider ihu verhängten Verhaftung eine Klage bei 
dem Generalcommando eingereicht worben. 


Bon der venetianifhen Grenze. Dem „Tempo von Zrieft 
olge befinden fi) in Palma bereits 93 DVerhaftele, welche direct ober 
nbdirect an dem Aufſtand theilgenommen hatten. Das nämlih Blatt be» 
richtet, daß fid in Maniago die Bevölkerung Feindfeligleiten gegen bie 
Defterreiher erlaubte, Der Statthalter begab ſich ei.ig dahin, um bie 
firengften Mafregeln anzuordnen. — Am 16. erſchlen eine ber meugebil» 
beten Banden im Afiago, welde, bem Beifpiel der früheren zufolge fid 
1000 Gulben ga Quittung auszahlen lief und dann wieder ver 
[hwand, Die Yiger von Schio machten fi zur Berfolgung ber Räuber 
auf, ohne jebod etwas von ihnen zu entbeden, — Das Schidjal der ge- 
fangenen Bande von Bal Erompia wurde durch öffentlihen Auſchlag bes 
Präfecten von Brescia belannt gegeben, „um die Ylinglinge von ferneren 
Verfuchen abzumahnen.“ — In Udine herrſcht, wenn nidt rechtlich, fo 
doch factif der Belagerungsſtand. Um 7 Uhr Abends werben alle 
Thore geiätofien, und bleiben es bis Morgens 7 Uhr. Nur ein paar 
Thore bleiben geöffnet, aber von 7 Uhr Abends an barf fie Niemand 
pafliven, ber ih nicht durch eine Segitimationsfarte ausweifen kann. 
Starte Batrouillen zu Fuß umd zu Pferd umfreifen und durchziehen die 
Stadt während der ganzen Nacht. Jedoch ift die Gammifou nicht befon- 
ders ftark, da mehrere Detachements und aud) eine halbe Batterie zur 
Berfolgung ber Infurgenten abgegangen find. (A. 3.) 
* Furin. Im der Sikung der Abgeordneten-ammer vom 21, d. 
M., welder eine größere Anzahl von Deputirter beimohnte, als das in 
ben vorhergehenden Sitzungen der all gewefen war, kam der Gefehent» 
wurf zur Discuſſion, der einen Gehaltsabzug für Beamte aller State» 
gorien in Borſchiag bringt. Er wurde von mehreren Rednern einer 
Kritit unterworfen, namentlih von Marquis Pepoli, aber der Finan 
Minifter vertheidigte ihn mit vieler Wärme, = Sella bemerkte, dak, 
da alle Elaffen ber Gefellfchaft die Folgen ber Finanzlage Be milß- 
ten, bie Billigfeit erheiſche, dafı die Beamten fic nicht außerhalb des allge» 
meinen Grfetges befinden. Es thue dem Minifter leid, ein Geſetz in Bor- 


flag zu bringen, weldjes einer ehrenwerthen und patriotifen Claſſe 
Entbehrungen auferlege, aber e# Handle ſich Hier gleichzeitig um eine Ge” 
rechtigteits und um eine Motäwendigkeitäfrage. Nach dem Minifter hielt 
Herr Sanguinetti eine lange Rebe, um mehrere Bemerkungen zu machen 
über die Wit, wie die Abzlige combinirt find. Es ftellte ein Amendement, 
welches, obgleich es die Nothmwenbdigleit des Geſetzes zugab, feine Anwend- 
ung modificirt. Gegen Ende der Situng nahm Herr Alfieri das Wort; 
er fette auseinander, wie die Burenufratie mit ber Zeit bie Freiheit er» 
ftiden müſſe. Er hält eine adminiftrative Reform für unumgänglich noth« 
wendig, aber bie Sammer fcheint nicht dazu geneigt, dem Redner auf 
dies hohe Gebiet zu folgen. 

* Paris, 23. Nov, Die „Patrie“ dementirt bie von mehreren 
Blättern gegebene Nahricht, daß der Graf Sartiges, frauzöſiſcher Ge 
fandter in Mom, von der Sprache gewiffer römischer Blätter dazu veran- 
laft worden fei, ernſte Bemerkungen. an das Gabinet bes Baticans zu 
richten. Sie glaubt aus ber beten Quelle zu wiffen, daß im officieller 
Weiſe keine Neclamation an den Staatsjecretär Sr. Heiligkeit gelangt 
ſei. — Die dritte Serie ber nad Compiegne Eingeladenen wird liber- 
morgen dorthin abgehen, die zweite lehrt morgen zurlick — Morgen, 
den 24-, wird bie befannte Angelegenheit der Dreizehn vor bem Appell» 
bofe zur Verhandlung kommen. — Der Staatsrath, der fid gegenwärtig 
mit einem Gefegentwurf über Feſtſtellung, reſp. Abfhaffung des gefeke 
lichen Zinsfußes befhäjtigt, hat Über diefe wichtige Frage nicht allein das 
Gutachten der Hanbelsfammern eingeholt, fondern aud an bie kaiferlichen 
Obergerichte ſich gewandt, melde je zwei ihrer Mitglieder mit einem Ber 
richte hierüber beauftragt haben. 

* Paris, 23. Nov, Der „Sitele“ theilt Heute ein Schreiben des 
Herrn Ferdinand Flocon, ehemaligen Hanbelsmirifters unter ber provi⸗ 
ſoriſchen! Regierung von 1848, mit, worin diefer, ber nicht von der Am⸗ 
neflie vom 16. Auguft 1859 hatte Gebraud machen mollen und ber 
feitger im Canton Züri internirt war, beim Bundedrath darauf ange 
tragen hatte, daß ihm geftattet werden fortan feinen Wohufig im der 
Schweiz zu nehmen, wo er wolle. Die Antwort auf dies Geſuch hebt 
allerdings die Internirung auf, mit dem Vorbehalt jeboh, daß Herr 
Flocon, falls er fid in ber Nähe ber franzöflichen oder italienifchen 
Grauze nieberzulaffen gedenfe, dazu no eine ſpecielle Erlaubniß einzu 
holen habe. 

* Madrid. Die „Eorrefpondencia” vom 20. November meldet, daß 
bie fpanifche Sriegscorvette la Bencedora, weldje am 24. Septemb r in 
den Hafen von Loia im Chili eingelaufen war, nachdem fie unterwegs 
bedeutende,Havarie gelitten hatte, als fie dort beabfichtigte ihren Maft in 
Drdnung bringen zu laffen, umd Kohlen einzunehmen, um ihren Weg 
nad den Chinchas · Inſeln fortzufegen, von den Bewohnern von Loia ge» 
zwungen wurde, umverrichteter Gadje weiter zu gehen, ba Niemand dem 
fpanifchen Schiffe aud nur eine Tonne Kohlen oder einem Maſt liefern 
wollte, 


London, 24. Nov, „Morning Poſt“ meldet, der großbritannifche 
Sefandte in Wafhington, Lorb Lyons, habe aus Gefundheitsrädficdten 
um feine Entlafjung angefudt, 

Börfen- und Handels: Nachrichten. 
* Münden, 26. Nob. Baher. 3'/, proc. Obligationen -— PB. —— @; 





4proc. 98, P. — ©; Adproe. halbjähr,@ifend. 98’, P. —— @.; dpror. 
Halbj. Mil. —— BP. — ®,; 4proc. Grunbrent-Ablöf. 98 P. Ay ©; 
Map —— v. —— 8; Alaproe. halbi. — P. —— 8; Hyrden. 
Milit. 102 P. —— ©, Actien der bayer. Hypoth.- u Wechſelbaul —— }- 


—— ©; bayer. 4 proc. Dankobligationen — BP. &.; Apeor. Pant 
briefe der bayer. Gupath.s 1. Wedielbanf 97%, P. 97°, @.; Bayer, Oflbahur 
Mctien voll einbezahlie 112, P. 112 ©. 

gFrankfurt, 25. Nov. Peflerr. Nat-Ant. 66°; Meueflet Silber ⸗ Au ⸗ 
lehen — a Me. 59’; —— Loiuitrie · Aulehens · Looſe von 
1854.: 744,5 bon 1858: 127°: Defler. Lotterie ⸗ Aulehens · Looſe dou 1860: 
8143 Ludwigeh.Verbachet Eiſenbahn-Actlen 149P; Bayer. Dfibehu-Actien 
111'4; Paper. Ofbahr-Hetien vol eingezaßlt 111%), ; Deflerr. Erebit- PMobitiers 
Kctien 178; MWefbehi-Prierität 76%. Bedfel-Enrfe: Pırle B4lu; 
London 11974 ; Wien 100’. 

* Mien, 25. Nov. Defterr. Sproc. Mat.-Mal, 79.90; bproe. Met. 71.40; 
Potterie-Ant-Loole von 1854: 89.--; von 1858: 127.—; don 1860: 94 25; 
von 1864: 88.70; Batıtactien 784.— ; äftert. Erebit-Mobil-Hetien 178.20; 
Donan-Dampffhifil.-Hetien 450; äflerreidh. Gtastsbahn-Actien 206.80; Nord» 
bahn·Aetieu 191.— } Prioritäten 89,—. Wechſeleut ſe: Auge⸗ 
burg 3 Mt. 98.—; Bonbon 116203 Silber — . —. 

— — — — — — 
Berantwortlidie Redactiou: 


Fite den nichtpolltiſchen Theil: Dr. 3. Groſe. i 
Für dem politifpen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Yöhlmann. 
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Drud von Dr. C. Wolf & Sohn. 


Mönchen. mass eitung 


vet TR. Au bat 


enhgepeben bat Mrotgemblait 
bar Hampihlatt dm 1 le Miltagk. 


Be Morgenhlalt 


zur 


ungen werben In Mänden angenommen 
von ber Örpebitiom, 11 imebemaligen 
Rurrıhanfe, unt von Prager'd Gommiflient: Burrau, 
(BWeinftrahe #r. 14). An Beiden Stellen fhnnen 
Yulerate abgegeben werten. Der Kaum ber 
breijpaltigem Petisgeile wird mit 5 fr. derechuei. 


Snyerifigh Zeitung. 


Montag. 
Weberfidt 


Sanct Rafpar, eine Geſchichte von Dscar Horn. — Bom 
Büdertifg. — Bermiſchtes. (EEudwig XIV, und der Herzog von 
Moutauſier.) — Notizen. 


Volitiſche Rachrichten. 
Zelegramme. 


Sanet Rafpar. 
Eine Geſchichte von Dscar Horn. 

Der Wernerbauer von Buchhof war ein gemachter Dann, Gehe 
—** zogen allherbſtlich von den Feldern feine Garben ben Scheuntu 
u Bann dann wieder vollauf zu thum, bie zahlreichen Meder von 
—— zu pflügen, und für bie junge Saat vorzubereiten. Sechs Roſſe 
aber find dort hinten am ber bohmiſchen Grenze ein Beſihzihum. das weit 
und breit nicht feines Gleichen findet, denn bie größere Halfte ber bürftie 
gen Bewohner des Wöhmerwalbes ſchatzt ax glüdlih, wenn fie mit zwei 
magern Rüben vom Heinften —* n Boden ihr Bischen 
34. abringen laun. Auf dieſe ak adbarn fah ber Werner 
bauer mit Beratung herunter, und dachte am bie Stände feines Stalles, 
wo Stüd an Stüd —E geſcheuert und rundgefüttert aneinauder ge» 
—— waren, wie die Behr’ gr ale 3 der — 
m eichen Zeit brachte er eigenhändig 

arg —— — zu ſeinem Bruder, de 

wenn er rt 

bet ee * —* Nele * nr der · 


RT 
langte, was Rüde 5 Keller zu leiften im Stande war. Er liebte «6, 
‚einmal im Jahre ben Meinglitlern zu zeigen, was ein rediter Bauer fei, 
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und bie ehrfurchtevollen Dorfgenoffen ten ſcheu aus der Ede am 
Dfen zu, wenn er mit dem Grengjäger oder Säullchrer eine Flaſche 
l:erte, erſt dann Apfehoeh = Kümmel. Und Mein ift etwas 


gar —— wo ſich bie armen Leute laum Sommtags ihr ſaures Bier 


Ein * der Wernerbauer wieder beim Wirth am „Honsratioren- 


ber «Scäullegrer Tas ihm andachtig bie Beitimg vor, wofür er 
y —— and dem großen irdenen Kruge einen tUchtigen Schluchk er 


blies ber Poftillon, Der Wirth hung bartip ! 


lauben ’ durfte Außen 
fort, und fam bald darauf zurlid mit einem Pad Zeitungen ; wähte 
juer wor. eu Hauſe anf fühnem befämeiten Sihe die Reife Joriſetzte. (Es 
war tief im December, und vom bem grünen Tannen des Waldes, bie ber 
Be freien Hauptes 
ber wie eim Dad über ben Meflen lag. — 
ig nad dem Bündel, und langte zwiſchen 
—— „Seiner Wohlgeboren Hrn. Kaſpar 


geifttie en Herrm Sohn“, ſchrie ber Werner 
en alle Gaſte in der Stube hörten. Dann zog er 
* Brille hervor, und begann bie Buchſtaben mühfam 
nad; abzulrfen. Der Säuliehrer unterftigte gefälligft die mehr 
— und. jo lounte ber erfreute Alte bald dem er«’ 

Dorfbewohnern verkünden, daß feine Hochwürden der Herr Jos 

Lechner, am Dom in der Kreishauptfiabt und ehemali- 
Wernerbamernbub vom’ Vachhof, dieſen nen Gdient über bie 
— mit einem Beſuche beehren · werde * 

{U entflanb in:ber. Stube über Die Radıridt. „Das wäre mal 
mas Fr meinte ber Wirth; herzutretend, „haben fo nur alle heili⸗ 
Dada ar —— m mi dan Yen * bie heiligen Tage im 

eiben, um brandhen wi a J Yinibergulaäfen zum 
Beten. nach Waltesbach.“ 


„dal meinte ein’. zweiter ei 
ea und bie —— nalen Bde map fin aufge 
meine. Grau bavon benachrichtigen“, fiel ibm ber Lehrer in’s 
— ihm galt: ber Borwurf, ba die g und-Reinigung® 
ae ae be ee vereinigt ——— —* neue 
vergilbt * bie langen Jahre.“ je * 


IH 


iin 


Nr. 328 & 329, 


| ‚28. November 1864, 


‚hut das!“ gab der wärbige Water bes —— zur Antwort, 
„und was fonft F im Kirchlein anzuſchaffen wäre”, verſteht ſich zu 
ihrem Schmud ,. oder — num Ihr verſteht mich ſchen dann wiſſen & 
auch Herr Lehrer, wo ber erg zu finden if, Denn das laß' 
ih mir en nachſagen, daß mein Herr Sohn das Amt bei ums gehalten 

und es hätt’ in einer ——2 1 Birde fein müflen, Die Nachbarn 
ofen b’reinichanen; ber Wernerbauer laßt fih mit d'rum auſeh'n.“ 
Bie zur Betheuerung feiner —— en Rede ſchlug er mit der Rechten 
auf den Tiſch, und griff mit ber n am die hirſchlederne Hofe, daß 
die Taſchen zu fingen begannen; dazu late er mwohlgefällig, und trant 
ſchmungelnd aus feinem! Kruge, "den er jetzt bem Lehrer zufihob. Dann 
ließ er ſich die neuen Zeitungen vorleſen; es ſcheint ee die verfdjiebe- 
nen „Boten“ umd „Euriere” hielten feine Aufmerkſamleit nur kurze Zeit 
rege; bald fielen die Augen des Bauern zu, und er ſchlief behäbig - 
Der Lehrer konnte fein Schnarchen vernehmlidh hören, er Happte bie 
Blätter zu, und ließ fi zu dem andern Gäften herab. Gie ſprachen 
eben von ihrem reihen Gemeindevorfteher — auch dieſe Würde ruhte 
anf Kaſpar Lechner's Haupte — umd rühmten ſich feiner einigen Walteö- 
baden gegenüber, bie im ihrer Mitte jagen, und bie feinen Toten Hoi 
aufzumeilen hätten, trotzdem baf ber Pfarrer im ihrem Dorf jähe. Bald 
jedoch wurden fie der Lobeserhebungen liberdbrüßig, = nun fingen fie 
an, — Geprieſenen etwas — Der Lehrer half ge- 


Zu- Haufe im. Wernerbauernhofe belelen fie gerade das Ave Maria, 
Die Bänerin war feit Langem geftorben; jo rüftete an ıhrer Stele Mar- 
wet, die einzige Tochter, den Ktnechten und Mägden has Abendbrod. 
ebgu ihr am-Dexde faß.bder.Bueitenfepp, und fdnigte feiner Liebften 
Späne zu aus bem meiden Fichtenholze, das neben den bei« 
ee fah ihm beifällig zu, während fie emfig an der Mild- 
uppe 
„Mber fag' 'mal“, — fie, und * für einen Augenblick den 
Löffel and der Hand, „mas macht denn Dein Mutter, Sepp? Haft 
mir ja heut mod ger nichts davon erzählt. Hat der Huflen noch nicht 


„D mein!" gab der Burſche zur Antwort, „war heut’ erft der Doctor 
bei und, Hab’ ihn eigen herübergeholt von: Waltesbah, mo er. g'rad’ 
war, weil’ ihr in ber —— Nacht ſchier gar ſchlecht gangen bat. 
Ich hab’ ſchon geglaubt, Margret, fie flirbt uns weg, unb bin in gar 
fein Bett Tommen.“ 

„Und mas hat er denn gejagt, der Here Doctor?" frug Margret 
weiter, und ſah ben Sepp. aufmerfjam an, wie um ja fein Wort vonder 
wichtigen Nachricht zu verlieren, 

„Cr hat gemeint, daß er da mimmer viel zu ihun hätt, Wenn 
unfer 58 nicht ein Wunder thut, hat er —— dürfen wir alle 
u. auffgau'n, daß fie ums nicht wegitirht, amd. ich Dim, micht dabei. 

ber er hat ihr doch etwas verfchriehen; damit fie nicht fo viel Weh aus. 
—* müß, hat er geſagt, und id) hab! es glei; mitgenommen, wie ich 
ihn Beimgeführt hab’ nad Waltesbah. Iſt der Mutter auch viel beffer 
geworben auf ben Saft.‘ 

„Vieleicht Naubt fie ſich doch wieder yufanımen, no ein wenig“, 
meinte das Mädel gutmäthig. 

„Sie meint nit‘, antwortete Sepp, traurig; „ben ganzen Tag ſpricht 
fie von nichts als vom Sterben. Dem Herrn foll id; ihr wieder holen; 
beihten will fie, ob's ihr wicht beſſer wird naher. So geh’ ich halt 
morgen hinüber zum Herrn, und meld’ ihm ihr Anliegen. Wird etwan 
doch herfiberlommen, wenn der Wind nicht den Schnee gar zu arg auf 
bie Straßen hineinweht. O mein Mäbel, das ift traurig jetzt; die Mutter 
am Zob, und Dein. Bater noch ärger, als wenn er ſterben thärl" ... 

„ob Du jeßt’gleich fiat Gift! ° So unchriſtliche Gedaulen! Geh’ 
u Sepp! ſchäm' Did, fiel ikm Margret in die Rebe, „Mein Bater 

‚Ion ıkcdt, und e8 wird Alles, gut werben‘, fette fie ſchuell hinzu, als 
fie bas plötzlich erhobene Antlitz ‚ihres Geliebten bemerkte, der fie — dem 
Ausbrud jener Gegend gerecht zu bleiben — von unten herauf,.b.b. miß- 
tranif mit einem Beigeſchmack von Bitterkeit anfoh. Daun ladte Sepp 
leiſe vo ſich Hin: „Ich hab’ die Hoffnung aufgegeben. _— meine 
Mutter ſtirbt, nachher geh’ ich fort, weit’ fort im die Welt. Werbe ſchon 
ſchau'n, baf ich wo meine Heimath finde, Da bleib ich nimmer. Hei 

tathen laun ich Did; nicht ſeh'n, das drudt mir's Herz ab; und heirathen 


' bald aufgehört ? 
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mußt Du. Der Bauer hat fih ſchon umgeihaut d'rüben in Waltesbach 
nad einem Hochzeiter fir Dig. Und diefelbe bift Du aud nicht, bie 
ben reihen Burfchen am End’ verfhmäht. — Da Margret, b'hut Did 
Gott, umd der? Dir was aus, bis ih wiederum lomm', ob wir Deinen 
Bater nicht für uns ftimmen. IH ſchau' jetzt Heim zu mein’ Mutterl; 
wird doch noch am Leben fein?“ . t 

(Bortfegung folgt.) 


Vom. Büchertifch. 
„Liebig’s Anfiht von ber Bobenerfhöpfung und ihre geſchichtliche, 
ftatiftifege und netional-ölonomifhe Begründung, Lritifch.geprüft 
von Dr. 9, Eourad, ma, Drud und Berlag von 9. 
Maule, 1864.” 

-1- Im Nro. 320 bes Morgenblattes ift vom citirter Meiner Schrift 
gejagt: „fie dürfte nicht verfehlen ein wohlberechtigtes Auffehen zu er» 
regen.” Bir können dieſe Anſicht bes geehrten Referenten, wenn fit 
überhaupt im guten Sinue gemeint ift, kaum theilen. Bon unjeren, 
dem naturwiſſenſchaftlichen Standpuucte müffen wir bas Werlchen Gon- 
radb's als eine literariſche Eintagsfliege betrachten, geſchrieben, um auf 
bequeme Weife, ohne tiefes und ernftes Nachdenlen, fid bie Sporen 
zu verbieten. Im der That, Herr Dr. Conrad beftgt nicht das möthige 
naturwiſſenſchaftliche Zeug, um and; nur die Baſis aufzufinden, von ber 
einzig umb allein die Frage der Bodenerſchöpfung beurtheilt werben famn. 
In — ganzen Werken ſucht man vergebens nad einer Widerlegun 
ber correeten Beweife, auf welde Liebig feine Anficht ſtützte; obglei 
diefes vor Allem nothwendig geweſen wäre, deun im falle des Gelingens 
würde ja genannte Anficht mit ihren fämmtlihen Schlüffen baltlos ge 
worden fein. Aber Contad verſuchte, mie gejagt, folge Wiberlegung 
nicht einmal; er wendet ſich einfach gegen die Liebig' ſchen Darftellungen 
der Wirkungen des verlegten Naturgeſetzes und findet: ber Beſtand der 
Bölfer ift viel weniger gefährdet durch Erſchöpfung bes Bodens, biefe ift 
überhaupt nicht zu fürdten, als vielmehr durch Zerftörung von Wäldern, 
alten Wafferleitungen u. ſ. w. Gewiß fehr merlwürdig, beinahe ebenſo 
wunderbar wie die weiteren Schlüffe: Der Culturboden iſt zwar er⸗ 
ſchöpflich, aber er ift doch wicht erfchöpflid, ober: von ben Berorbuungen 
der Regierungen ift die Pflangenproduction weit mehr abhängig, ald von 
den beiden Factoren des Pflangenwachsthumg, bem Klima und Boden! — 
Bezliglih der gerüämten Objectivität Conrads müfjen wir geftehen, daß, 
wenn folde gleichbedeutend ift mit Imbifferentismus, fie fi wirllich im 
dem Buchelchen findet. Für Conrad find berechtigtſte Thatſache und un» 
gereimtefte Annahme gleichbebeutend. Wie könnte er fonft, ohne ein ein ⸗ 
ziges Eritifhes Wort, 3. B. der wirklichen Erfagleiftung die Anfiht Ia- 
cobi’8 gegenüber ftellen: ber Staub ber Atmoſphäre reiche für alle Zeiten 
ans, den Aeckern bie entzogenen Bobenbeftandtheile wieber. zurück er 
fegen. Dit gleichem Rechte hätte Konrad and) die anderen Auslprüde 
des farffinnigen Leipziger National-Deconomen anführen können, mens 
lich: die Fruchtbarkeit der Felder iſt gefichert durch die Maſſe der jährlich 
abfterbenden Pufuforien, oder der krepirenden Feldmäufe, — Dod genug’ 
Wir glauben nit, daß die Conrad'ſche Schrift in den Bewohnern ber 
Särweiz etwa die Meinung erwedt: die Ertragsabnafme ihrer Almen 
fei er Folge ber Bodenerſchöpfung, als vielmehr eim Zeichen ihrer 


ſchlechten ftaatlihen Einrichtungen. Ebenfowenig wird bie Schrift umfere 
Pfälzer Bauern — welche ſchon feit langer Zeit keinen Düngftoff ver- 


loren gehen und für bie Bewäſſerung feine Duelle ungenligt laſſen, bie 
nad Mergel, Lehm, Schlamm x. wahrhaft fahnden und felbft ben Staub 
der Straßen auf's Fleißlgſte benllzen — zu einem Wechſel ihres Dilng- 
ungsfyftens veranlaffen. Wir find vielmehr überzeugt, daß biefelben, 
nad wie vor, die ihrem Boden dur Ausfuhr von Getreide, Handele- 
gewächlen, Bieh u. f. f. entfremdeten Beftandtheile in Form zugelaufter 
—— erſetzen umb ihre Rechnung dabei finden werben. Freilich 
andwirthe, welche Stallmift genug haben, wären unklug Geld fr jo- 
genannten Kunſtdünger auszugeben, aber wir Halten dafür, daß ſolches 
bie betreffenden Landwirte ſchon vor dem Erſcheinen ber Conrab'ſchen 
Schrift nicht allein wußten, fondern fih auch überhaupt keiner berartigen 
Berſchwendung ſchuldig machten. 

Bielleicht iſt e8 manchem Leſer des Morgenblattes erwüuſcht bie 
wiſſenſchaftliche Grundlage kennen zu lernen, worauf ſich bie Liebig'ſche 
Anfiht Über Bodenerſchöpfung ſtützt. Wir verſuchen daher dieſe Grund» 
lage, wenigſtens in ihren Hauptzügen hier zu wiederholen. 

Beim Berbrennen einer Cigarre 3. B., oder irgend eines anberen 

anzentheiles, ober einer beliebigen Pflanze, bleibt Aſche zurüd. Die ſe 
Aſcht beficht aus Pflangennaßrumgsftoffen; ohne fie vermag ſich kin Tas 
bafsblatt zu bilden, kann keine P wachen und Samen trage. Un⸗ 


Eul beziehen die Uſchenbe ſtandi Boden; biefer | ulb: „ i 
er ge eg | — — We 6 5 


mt nd 
rn — ober geringeren Gehalt an Aſchenbeſtandtheilen ab. Feh⸗ 
ven die Wicenbeftanbtheile, oder auch nur ein einzelner, ober ift ber Vor⸗ 


| fer fagte: „Das iR falfch angewenbeter 


rath nur ein berhäftnißmäßi er, fo ber Boben . 
* ug Bam Pi * De 3 Ale e ‚Im 
einem iß zur Bodenmaffe; er ift biefer gegenäßer in. 
— Böben enthalten —— * 5 Fee 
der zu dem Aſchenbeſtändtheilen gehörenbeu —e— 
Durch die —— ig m Boden bie Aſchenbeſtaudtheile ent» 
zogen, feine Fruchtbarteit ae, verringert. Dauert der 8 
fort, fo finft die Fruchtbarkeit immer mehr, und die Grenge ift bald er- 
reiht, wo ber Boden bei noch fo ausgezeichneter phufitalifcher Wefchaffen- 
heit und nod fo vortrefflihen äußeren ingungen feinen 
lohnenden Ertrag mehr gibt. It die Phosphorfäure, um bei dem 
wählten Beifpiele ſtehen zu bleiben, im Boden auf '/, Proc. gefunten, 
fo Fur! man * —* —— — Ernten. Aus allem biefem 
erg : ein frucdtbarer e gewiſſe Menge Aſchenbeſtand · 
theile enthalten, welche nicht —* rear — ber ler 
— y en — —— ſoll. Vᷣ 
er Landwirth erhält bie Summe ber Nährſtoffe, alſo bie 2 
barkeit, indem er den Boden gehörig bilngt; —* A irn 
ex die Bodenbeftandtheile zurüdgibt, welde er im der Ernte entzieht, 
Oibt der Landwirt mehr zurüd, jo erhöht ſich die Feldfruchtbarleit fetig, 
erfegt er weniger, fo tritt ber entgegengejegte Fall ein, bie Fruchtbarken 
des Bodens vermindert ſich fortwährend. .nfegteres gefchieht, wenn ber 
Landwirth, wie bei der fogenguuten reinen Stallmi bihaft, Vieh und 
Getreide von feinem Gute ausflgrt un, ohne im Be icher, b.h. 
nie zu büngenber Wieſen zu fein, nur ben auf bem Gute —— n⸗ 
kr, * * — — Treten über ben reinen 
mi eb in Hohenheim, ebig bie er irluug 
— für * 5* * * a 
e reine Stallmiſtwirthſchaft ift alfo irrationell und jeber Land⸗ 
—— maß fo en welder bas Pre 
Die Stallmiſtwirthſchaft wirb rationell, wenn die im Form von 
treibe, Bich x. ausgeführten Aſchenbeſtandtheile um u Ar 
—— wird, ober im Futter von matkrlicen Wieſen bein Gitte zufließen. 
landwirthſchaftliche Betriebsart verdient denfelben Namen bei welcher 
ber Erfah dem Entzge gleichlönmt. 
; ee —— F — — Ron rs viren die Aus- 
nahme, rationelle egel, u ie Folge: ober 
weit borgefärittene Bobenerfdäpfung. DE .. 


Vermifchtes, 
Ludwig IV. und der Herzog von Montaufier, 


2z. Als der vi te Ludwig d ben Montan- 

„Mein Son! Hi ‚ ben ich mir amdge 
2 — Se if = ich mir amdgefucht Habe, 

" ) ichts ered i 
— re 
fo Kim Si mie 5 ER * 

„Zie ie i daraus, Sie weniger 
eutfuldigen, als die be ea — 4 —— ner 
ben erften Yahren Vieles ummwiederbringlid verfäumt wirb! 

„Daun wärbe id vorwurfäfrei vor der Welt daflehen, ben bie 
Wahl, die ich getroffen, fehlt mich dor jebem Tadel‘ 

Dei diefen Worten beugte Montaufler ein Knie vor dem königlichen 
Kinde und ſprach: „Empfangen Sie, gmäbigfter Herr, biefes Zeichen von 
— und Ehrfurcht! Es iſt das einzige und letzie, welches ich 

huen, ohne mir etwas vorzuwerfen, für eine Reihe von Dahren geben 
* * da ich berufen bin, für dieſe Zeit Ihr. Bater und Ohr Herr 
zu fein!“ 

Mi 8 6 einzelnen Hei , die wir 
Bench vn ei Simon ey vn Brei —2 

eitgenoffen entuehmen, fe te , ich gewählt 
un Dion . vn den Charakter a in Römers be a feine 
eit beilegte. 


Einft wünfgte man Montaufier Glüd, bag es nur von Im ab» 
hänge, ber Freund eines großen Miniſters zu werben. 
„Ich möchte wohl”, antwortete er, „wenn er Fremmbemollte, aber 
ich will es nid, er nur Sclaven verlangt.’ 
Ludwig XIV. ſchrieb einft —— au bem Herzog be fa Rocher 
Garderobe, bie ih Ihnen ea a 
robe, bie ige 
Der König zeigte das Billet dem ers von: Montaufler, und dies 
* erſtandl her 
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r Wigte Montaufler, daß er dem Dauphin ermübe. 
| —328 sie Sidi And Die Hofleute, „hat ex e8 möthig, 
* Ch Bethörte Mönigin vereinigte fih mit biefen Mntlägern, 
Montäufter blieb felfenfeft. Er erwartete ben Aueſpruch bes Köuige. 
kudwig ſprach in der Mitte feines Hofes, welcher auf eim firenges 
eil Hoffte: „Ih habe nur einen Sohn; re ide: on. 
2 al dl *83 ne ner wriast. Matsetkanen nehtfeilg 
werdel —” 


um erfien Dale ausgeritten war, ſah er 
—— ee Berfeillee * Hütten und fragte: was 
dies fei? 
ieß i igeu und ne Heine Hltte 
einterten ungen ge * —* niedern 
Dache mohnen ber — nos und a a un re 
rend, das u en, me ’ 
ur rg fe Hunger Ieben, damit die Koften für Ihre Zajel er- 
* Als der Dauphin ſiegreich von ber Belagerung von Philippaburg 
Beimfehrte, ſchrieb ihm Montaufier: „Gnädigſter Herr! Ih lann Sie 
nicht beglüdwänfdgen über die Eroberung von Philippsburg, denn Cie 
hatten eime gute Urmee, Bomben und Kanonen und Bauban! 34 be · 
glüdwänfhe Sie auch nicht wegen Ihrer Tapferleit, denn es iſt eine 
ererbte Tugend Ihres Haufes! Uber ich freue mid mit Ihnen, daf 
Sie freigebig, großmlrhig und menfhlid waren, die Dieufte Anderer 
anerlannten, die Sörigen vergaßien! Dazu wänfde ich Ihnen Glüd!” 


Fräulein Lefebre hatte eim Buch dem Könige Ludwig NIV. zugteig⸗ 


net, und Niemand am Hofe wollte fie dem Könige vorftellen, weil dieſe 
Dame [fpäter belannt unter dem Namen Dodame Dacier] damal® pro» 
teſtantiſch war. . 

Als dies Montaufler erfuhr, bot er ihr feine Hilfe am. Er lieh fie 
in feinen Wagen fleigen und ftellte fie dem Könige vor, weldem fie ihr 
Buch Überreite, Ludwig XIV., welder ihn fehr troden empfing, Tagte 
mit bürren Worten: er habe Unrecht, Leute diefer Religion zu unter- 

ügen, mb er werbe nicht geftatten, ba fein Name an ber Spige einet 
uches von Sngenotten komme, Auch werbe er alle Eremplare des 
Budes mit Beſchlag belegen. ’ 

Montaufler antwortete: „Sire! I es im biefer Weiſe, daß Sie die 
Wiffenfhaft degünftigen? IH fage es lant: eim König darf nie cin für 
natijher Frömmer fein. IH werde dem Fraulein banken im Namen 
des Königs, ihr ein Geſchenk machen von hundert Piftolen, und es wird 
von Eurer Majeſtat abhängen, ob Sie wir biefe wiedergeben mollen, 


* Eehe Wahrpeitslich raudte ihm bas Bertranen bes Königs nicht. 


Motizjen. 
Die Reifen umb, Abenteuer des Herm Bambery (magyarifirt aus 
*) duch Gentral-Afien vom Kafpifee bis zum Aralſee wird 
nähftens im drei Ausgaben erſcheinen, eugliſch bei John Murray in Lon- 
bou, franzöfifh bei Hachette y *8. und —8 —— * 
ipig. Diurray 24,000 fl. tte 24, onorar t. 
er —— im wa Sen rg ewiß 

ultur und Sittengeſchichte eines jeden ea — 

— en N unfern ve Kamm erhalten dürfte um fo gerathener 
Fin, als auch dieſe legte Bluthe des Bollsiebens fat überall im Welten 
iffem if. Neue Sitten und Bräude haben bie alten Tänze und mit 
ihnen bie alten Tanzlieber verſcheucht. Vermehrter Freidenbeſuch, ver- 
befierte Schulen haben den Sinn des Landvolls „herriſcher“ gemadt und 
verpflangen manches Neue in bie engiten und fernften Chäler bes Hoch- 
lands. Dit diefen und ähnlichen Bemerkungen leitet Maria Bincenz 
Süß feine Sammlung Salyburgifher Volkslieder ein (Saljburg 
Mayr.), ein Bud, das wir in jeber Beziehung willlommen heißen. 
Awar ift bie Deſterreichs umb bes flammvermanbten Bayerns 
wit armlih in der Literatur vertreten. Stelahammer, v. Kobell, Seidl, 
Bangtofer und andere glämen als felbftämbige Bollebidter — auferdem 
eriftiren Sammlungen von Weinhold, Spam, S. Wagner, ller, 
SP Se BZ De Be ee 
gänger geboten. Außer Wiegenliedern, ge ſtlichen und weltlichen Liedern 
enthält da8 Bud Wildfhügen und Wlpenlieder, Gelegenheitslieder hiftori- 
— an u nababüpfl, vom denen es nidt 

meniger als enb — naturwäd 


heit „mettergebräunte Faufte derinen bie Glacthaubfchate des Salons nicht. 
Auffallend ift, daß bas burgerland von Soldatenliebern, wie von 
Knappen-, Fiſcher · und Scifferliebern wenig ober faft gar feine Spuren 
wigt, Der Herausgeber erlärt das erfle damit, im früßeren 
biothum Sal burg der Soldatendienft als keine Ehre galt, jondern häufig 
als Motus von Wiviljtrafen vorlam. Auch Lieder von Handwerkern 
ober Gewerbetreibenden fehlen fafl gänzlich. Der Grund mag fein, daf 
das Salzburger Bolt fi weſentlich als Gebirgsvolt fühlt und in biefer 
gewaltigen Naturpoeſie alle andern Beziehungen aufgehen läßt. Außer den 
Boltsliedern, zu denen auch bie Singweiſen beigegeben find, folgt noch ein 
Anhang — &aitberungen von Bollsgebräuden im Sahzburgiſchen — 
das Weihnachte ſpiel, das Sommer und Winterfpiel werden beſchrieben 
und eine große Zahl der üblichen fogenannten re. angeführt. 
— Daß unter den Wiegenliedern und andern fehr viele, bie auch fonft 
in Deutf&land-befannt find und fi nur im Dialeet eingebürgert haben, 
war nicht wohl zu vermeiden. Wir Haben namentlich unter den erften 
viele gefunden, die genau —— wie in Rorddeutſchiand find, Audere 
erſcheinen uns auch als masfirte Fremblinge, fo iſt dus ſchöne Lied von 
Sciffmenn und den Jungfrauen (5. 83) „bim ein Mädchen aus Brau- 
mau” x, eine intereffante Variante zu dem uralten bentfchen Bolksliede 
„Als wir jüngft in Megensburg waren, find wir über ben Strudel ge» 
fahren.“ Daß es dies und fein anderes ift, beweift ber auch hier wieder⸗ 
fehrende Schlußreim „ſchwäbiſche, bayrifche Deandl juchhe — mugß der 
Säiffsmann fahren.” — Auch das uralte Original von den Pintf- 
gaueın „Dö Pinzgarn wolt'n Kirfiartn gehn” — findet fi Hier im 
Salgburgifgen — im Urtert freilih bedeutend ſcharfer und fatirifcher, 
als die zahlreichen Barianten. Im Ganzen fpridit fi im biefen Hir- 
ten» und Jagerliedern derſelbe neckiſche Uebermuth, biefelbe wilde Ber 
wegenbeit und and biefelbe Iumigkeit und Schaltheit aus, wie in 
ben bayrifchen Liedern; aber fpreifiih find die hiſtoriſch ſatiriſchen Lies 
ber, wie z. B. auf bie abgeſchafften Feiertage in Bayern, Über die Weibs- 
leute — auf das Impfen, auf die Menigleitstramer, auf die Mo- 
benfudt ꝛc. Und es ift culturhiſtoriſch imtereffant, hier im. burg 
die Heimat jener pifanten Coupleis zu finden, die im den Wiener Poffen 
und Zingfpielen eingelegt, ihre Reiſe um bie Welt gemacht haben. Dieſe 
Beziehungen auf Zeitereigniffe — wie das Gontumazlieb bei Gelegenheit 
der Öremziperre wegen der Cholera Anno 31., über das jegige Geld 
2 54), über die Eifenbahn, über die jegigen Zuflände ıc., find als 

ollslieder faft nirgends ausgebeutet; die Gaffenreime und „iyenfta- 
Schnacka“ von Duadjalbern, Holjſchnitzern, Zillachthalerhändlern, 
Senfenfgmieden u. A. find dieſer Vollspoefie ganz eigenthümlich 
ſelbſt wenn wir vermuthen dürften, daß die Dichter biefem origimellen 
Geurebilder nicht gerade in den Wirtheftuben der Dörfer, zu fuchen find, 
fonbern bereits mit Zeitungen und Berlegern Belanntfchaft haben, Der 
Sammler hätte dehalb wohlgethan, in Roten beizufügen, welche Stücke 
er als ädte Volkslieder betradptet wiſſen will, zum Unterſchied von Ge- 
dichten —— Dichter (Sielzhammer u, U.), die wieber Wollslieber 
gewor i 


-* Die ſchon angezeigt, beabſichtigt Meyer’s Bibliographiſches Ins 
flitut zu Hildburghanfen eime „Bibliothek ausländifder Klaffi- 
fer“ herauszugeben, umb zwar in Serien von je fünfjig Bänden. Die 
erfte Serie foll eine Reihe Shalefpeare'jcer Dramen enthalten, außer 
dem Dante, Ehaucer, Byron, Björufon, Sopholles, Goldfmith, Spani- 
ſches Theater, Milton, Cervantes, Moliere, St. Pierre, Teguer, Sterne, 
Scott, Fielding, La Brnyere, Foscolo, Camoens, Irving, Rouffean und 
Defoe. Wenn wir uns ſchon mit einem folden umerhörten Durdeinan- 
ber, ohne alles Syſtem und ohne alle Ehromologie, wenig befreunden 
können, — and eine Anthologie fol und kaun doch eine gewiffe Grup⸗ 
pirung nad Nationen und Zeiten fefthalten, — fo ift das erfle Heft, 
„Macheth‘‘ im der Meberfegung von W. Jordan, nicht geeignet, große 
Hoffnungen zu erweden. Zwar laßt fich nicht iaugnen, daß Iordan 
nad einem geroiffen Mark und Kern ber Diction firebte, aber ob man 
es neben dem berühmten Schlegel'ſchen Ueberfegungen wagen bürfe, ar 
Haiftifge oder ungewöhnliche Ausbrüde, wie „Nieding” „Gehilz“ „Kiger- 
brägen“, im umfere Sprade zu ſchwärzen, felbft neue Worte zu bilden, wie 
„Beburtstäum”, — das möchte zweifelhaft erfcheinen. Wir werden noch 
eine befondere Befprehung bringen, mm unfere Bedenlen zu begründen, 


- In ben Bereinigten Staaten vom Norbamerita Tommen jur Zeit 
1659 beutfde Zeitungen berans, davon in Californien 4, Commectie 
cut 1, Diſtrict von Eolumbia 1, Mlinois 14, Indiana 5, Kanſas 1, 
Kentudy 2, Louifiana 2, Maryland 2, Maffagufetts 2, Midigen 3, 
DMinnefota 4, Miffouri 8, Reujerfeg 3, Neuyort 18, Ohio 21, Penn- 
fylvanien 46, Bisconfin 15, ZTenmeffee und irginien.1. Während 
bes Krieges gingen 48 deutſche Zeitungen ein und 60 neue entſtanden. 


Iulius vs Dig und im Didi“ ift ein 
foldes —— ——— —X Kae a Auflage 


und im ihrer ganzen Derb- | erfäien. 
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Bolitifche Machrichten. 
Telegramme, 

Hamburg, 26.Rov. Die „Hamb. Börfenh.” publicirt fUnf Acten- 
fiide, welde die Erbanfprüde der Hohenzollern anf die ElberHeryogthli- 
mer bocumenticen follen, und Senfation erregen. (Pr.) 

Brüffel, 26. Nov. Nad ber Barifer Eorrefpondenz der Indepen⸗ 
bance beige verhält ſich Flirſt Metternich ſehr refervirt. Auch zu Paris 
finde man, daß die Beziehungen zw Preußen unllar find. Don Roms 
Seite ift nod) kein Gntgegenkommen zu merken. Nach bemfelben Blatte 
enthält Sella's Finanzproject achtzehn Artikel. Er fordert Erhöhung der 
Zabat- und Salzpreife, der Zoll- und Poftftempelfäge, Abzlige an dem 
Beamtengehalten, Getreibeverbrauds-Gebühren, Borausnahme der Grund ⸗ 
fteuer für 1865 und Domänenverfauf, Wenn dies nit bewilligt würde, 
müfje der Staatsbanterott am 1 Jänner eintreten. Das Parlament fügte 
fi ber harten Notwendigkeit und Hierauf erfolgten die freiwilligen Ans 
gebote der ftäbtifchen Diunicipalitäten, 

Newyork, 16. Nov. Depefhen bes Generals Sherman fehlen und 
feine Bewegungen find unbelannt. Ein Angriff der Gonföberirten auf 
Grant’s Linien ift abermals zurlidgefchlagen worden. General Butler ift 
u Grant zurlidgelehrt. Große Kämpfe vor Richmond werben erwartet. 

as Shenanboaf-Thal iſt von Froft heimgeſucht, Ein Inbaſionsver ⸗ 
ſuch der Conföberirten nah Maryland und Penniylvanien Hat dem Ber 
nehmen nad begonnen. General Butler befürwortet ein allgemeines 
Amneftie-Anerbieten und, wofern biefes abgelehnt wirb, eine raſche Kriegs- 
führung und ſchließliche Vertheilung der Südftaaten müter bie fiegreichen 
Unions-Solbaten. M’Elellan’d Abſchied ift angenommen worben, N) 
Ergebniß der Präſidenten-Wahl ift noch nicht amtlich veröffentliht. Der 
Senat wirb 38 Republicaner und 14 Democraten, das Repräfentanten- 
haus 134 Republicaner und 47 Democraten zählen. (ſt. 3.) 


* Frankfurt. (Dfficiele Mittheilung über die Bundestag-Sigung 
vom 24. November.) Die Bunbesverfammlung empfing eine Mittheil ⸗ 
ung bes ſpaniſchen Gefandten Marquis von Albama in Betreff der Dis 
ferengen zwiſchen Spanien und Peru und nahm einen Bericht der Civil» 
Eommiffäre bezüglich einer Privat-Reclamation zur Keuntnig. Bon Sei⸗ 
ten Hannovers warb angezeigt, daß das allgemeine deutſche Hanbeld- 
Geſehzbuch am 1. Januar 1865 im Konigreiche Hannover unverändert 
in Wirlſamleit treten wird, Es erfolgte ferner ein Vortrag bes Aus- 
ſchuſſes für das Bunbdescaffen- und Finanzweſen über das Penfionirungs- 
Geſuch eines Bundescanzleibeamten und bie Erledigung von Bundes 
Feſtungẽ · Nechnungen. 

Aus Halle vernimmnt die „D. Allg. 3.”, daß dafelbſt wegen ber 
im verwichenen Sommer zu Eiſenach abgehaltenen Berſammlung deutſcher 
Buꝛ ſcheuſchaften gegen die Thellnehmer an dieſer Verſammlung auf allen 

reußiſchen Univerſitäten Unterſuchung eingeleitet worden iſt, in deren 
Fig viele bereits eine neue Auflöfung aller burſchenſchaftlichen Berbiab- 
ungen in Preußen bevorftehend glauben. 

© Berlin, 25. Nov. Dan verfigert officiöferfeits mit befonderer 
Betonung, daß die Reife des Fürſten von Hohenzollern Sigma. 
ringen nad Wien keinen politifchen Zweck Habe; der Fürſt wolle dem 
Kaifer nur danfen für bie ihm geftattete Errichtung eines Fideicommiſſes 
im Bohmen. Das findet mum aber wenig Glauben. Der Furſt mag 
allerdings biefen feinen Dank gegen ben Kalſer ausſprechen wollen, was 
feboh die gleichzeitige Ueberbringung politifger Aufträge keineswegs aus 
fließt. Die wiederholten Unterredungen, bie der Furſt vor feiner Ab⸗ 
reife mit Hrn. dv, Bismard Hatte, haben mit jener Zamilienangelegenheit 
bes Furſten ſchwerlich etwas gemein*), — Der König, welder fi ge» 
fiern hend nad; Minden begeben Bat, um über bie aus ben Herzogthü« 
mern zurlicgelehrte 13. Divifion Heerſchau zu Halten, lehrt von dort 
bereits heute Abend wieder Hierher zurlick. Im feiner Begleitung befin« 
ben fi ber ge Boden Karl und der General v. Herwarth, der 
Held von Alfen, zwiſchen nimmt hier ber Durchmarſch der zurückleh ⸗ 
renden Defterreicher ununterbrochen feinen Fortgang. Heute ift das 
Regiment Belgier-Infanterie, welches ſich namentlich bei Deverfee fo fehr 
ausgezeiänet hat, eingetroffen. Das Regiment hat morgen vor dem Stö« 
nig Perade. Die Infanterie-Hegimenter Heffen und Coronini, melde 
geftern vor dem König Parade hatten, haben geftern Abend ihren Rüd- 
marſch per Eifenbahn weiter fortgeſetzt. — Eine allgemeine lirchliche 
Wriedensfeirr bilrfte wahrſcheinlich erft am 18. December ftattfin« 
den, um Hat man biefelbe bis dahin hinausſchieben zu follen geglaubt, 
weil die Truppen, welde ben Srieg mitgemadt, nicht eher alle in ihre 
Garnifonen zurüdgelehrt fein fönnen, und eine Betheiligung dieſer 
Truppen an ber betreffenden Beier matürlich als im erfter Pinie angezeigt 

*) Bgl. unten bie Nachricht ber „Allgem. Zig.” aus Wien. Die Wiener 

Blätter berichten, daß ber Fürſt in Wien mit befonberer Auszeichnung 
aufgenommen worben jei. 


betraditet werben mn. — Bor Rurzem befand ſich ein ſchweizeriſchert 

Eriminalteamter bier, um Ermittelungen wegen eines Brillantringes an- 

zuftellen, ber fi im Befige der Flora Trumpy befunden, ımb bem 

diefe von dem Dr. Demme erhalten haben wollte. Dieſer Ring war, 
wie fi herausftellte, einem Engländer auf ber Durdreife in Bern be» 
reits vor längerer Zeit abhanden gelommen*). ‚Der Engländer wurbe aud) 
ermittelt, konnte aber ben Ring nicht mehr mit Beftimmtheit recognosci« 
ren, weil eine gewiffe Veränderung mit demfelben vorgegangen fein uiliſſe, 
berief ſich jedoch auf einen Juwelier in Berlin, der ben Brillent, taufenb 

Thaler an Werth, gefaft habe, ohne jenen genau nennen zu Zönnen. 

Dit Hilfe der Hiefigen Criminalpolizei wurbe diefer Juweliet num aus- 

findig gemadt, umd «8 erfannte derfelbe ben Ring mit Beftimmtheit. So 

berichtet das hier erfcheinende Volksblatt, und „war mit ber ausbrüdligen 

Nennung des Namens des bei der Ermittlung ihätig geweſenen preußi- 

{hen Eriminalbeamten, “ 

Berlin, 25. Nov, Die vereinigten Bun üffe Haben bie 
Eivil-Commiffäre in Holftein aufgeforbert, Bericht zu wi äber bie 
von ihnen getroffenen Mafnahınen in Bezug auf das Poft-, Eelegraphen- 
und Bollrefen, melde Reclamationen am Bunde Herborgt haben. 
An die jet eingetretene Dislocatiomw verſchiedener preußiſcher Truppen 
theile hat fid ein umfangreiches Avancement geknüpft, vorzüglich immer- 
halb Höherer militärifher Chargen. 

Minden, 25. Nov. Der König ift Heute Morgens Hier einge 
troffen. Um 10 Uhr fand bei Schnee und Regenmwetter bie Parade auf 
der Mindener Haide flatt. Die Truppen der 13. Divifion waren in 
drei Treffen aufgeftellt. Der König durchſchritt unter ſtürmiſchen Hurra 
rufen ber Truppen die drei Treffen. Nach flattgehabtem Borbeimarfch 
wurben fänumtliche Decorirte zufammengerufen. Se. Majeflät hielt eine 
Unfprade an die Decorirten, an deren Schluße e8 hieß: Für Ihre treue 
Hingebung und Tapferkeit fage ih Ihnen, meine Herren, meinen warmen 
innigften föniglien Danf, — Nah ber Parade fand um 12 Uhr im 
ber Stadt London ein Dejeuner flat. (Mat. ) 

Wien, 26. Nov, Ein Schreiben des Königs von Preußen dn ben 
Kaifer, dur ben Fürften vom Hohenzollern überbradt, hofft hs 
banerndes Einvernehmen auf der bereits gewonnenen Grumdlage. (A. 3.) 

Paris, 25. Nov. Perfigny's Brief an Girardin ift no nicht 
erſchienen; einige Stellen ſind indefien befaunt geworden. Sie lauten: 
„Ihre Grundidee verbient eruflhafte Erwägung unb wird, wie ic) glauke, 
trinmphiren.“ Ferner: „Ich märbe jet wenig geneigt fein, das gegen- 
wärtige Preffgftem ohne wefentlide Mobificationen „ufrehtzuerhalten.“ 
Berfiguy foll dem Kaifer auf defien Strafepiftel geantwortet haben, jeboch 
ohne günflige Wirlung. Man erwartet diesfalls eine allerhöchſte Rote 
im „Moniteur*. Graf Launay, im Begriffe, feinen Botſchafterpoſten im 
St. Petersburg amputreten, befindet fi auf dem Puncte, von Pari® mad; 
Turin zu reifen, und hat für die Specialfendung bereit ‚die nöthigen 
Inftruetionen erhalten, — Nach ber Börfe erhob ein fehr. zuverſicht · 
lid, auftretendes Gericht, daß Drouyn de Lhuhs durch Lapalette umd der 
Yuftizminifter Baroche durch Delangle werde erfegt werden. (Pr.) 

6. C, Paris, 23. Nov. Heute finttete Mitter Nigra dem Frhrn. 
v. Rothſchild einen Beſuch ab. Rothſchild ift ein Gegner der Conven⸗ 
tion oder, um nicht mißverftanden zu werben, er hält biefelbe ohne [were 
enropäifhe Berwidlungen nit für ausführber. Er wird in diefem Au- 

enblick fier nicht aus feiner Mugen Referve Herandtreten. — In ber 

Reue Caffeite ift ein katholiſcher Verein aus Iegitimiftifgen jungen Leuten, 

dann aud vielen Bolen, zufammengefegt. - Einer ber Iehten Gigangen 

dieſes Vereines wohnte der Biſchof vom Orleans, Monſigneut Dupan- 
foup, bei. Der berühmte Kirchenfürft ergriff felbft das Wort und er- 
mahnte, ohne ber bie jüngften Ereigniffe eim directes Urtheil abzugeben, 
feine Hörer, fi auf wichtige Eventualitäten und namentlich auf die Roth- 
mendigleit eines beivaffneten Beiſtandes für ben von der Revolution bes 
droßten heiligen Stuhl gefaßt zu maden, Die Mehrzahl ber Mitglieder 
bes Vereins bat fon im Jahre 1860 unter Lamoriciere gefochten. — 

Taglich mehren ſich die Auszeichnungen, welde dem „Yournal' des Du 

batd‘' von der Regierung zu Theil werben. Heute vernimmt man, baf 

Herr 9. F. Weiß zum Profeflor an der Gorbonne ernannt‘ if. Sitte 

in der legten Zeit ſchon fehr zahm gewordene Oppofition wirb, fo glaubt 

man, nun ganz aufhören. 

*) Wir glauben übrigens vor voreiligen Schlüſſen, bie Manche bierauszieben 
möchten, warnen au foller. Angenommen, bie Sache verhält ſich fo, jo 
folgt daraus noch nicht — wie von manden Seiten. zu verſtehen gegeben 
twurbe — daß Dr. Demme ben Ring entiwenbet habe; er kann ihm ja 
auch aus dritter, vierter Hanb gelauſt haben. 


Berantwortliche Rebaction : 


Für den niätpofitifchen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für den politifen Theil: 7. 9. Wogl. Dr. A. Yöllmann. 








Drud von Dr. € Wolf & Sohn. 
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Politiſche Radprichten. 
Zelegramme. 


254 Zur Münchener unft 
Iu der Alademie der bildenden Künſte war in ber letzten Woche 
ehr großes Schlachtbild von Ko debue ausgeftelt, welches dielfach den 
Beifall der Kunſtfreunde fand. Dasfelbe war wie feine früheren (Ueber 
—J—— den; St. Gotthart, Kampf am Berninapaß und Sumorof nad) ber 
&t an ber Erabbia) imWuftrag der ruffiſchen Regierung gemalt und jollte 
ben Sieg Peterdbei Pullawa verherrlidhen, mo gm erftenmale ber Ölanz des 
nordiſchen Alexanders erblich und feine turze rubırvolle Siegeslaufbahu ſich 
mr Untergang neigte. Da wit in den nächſten Tagen eine höchſt interrf» 
anten hiſtoriſchen Artilel — aus"bisher unbefannten Quellen Über biefe 
mestwilrbige Schlacht bringen werden, beſchräuken wir ums für heute 
nm auf das Bild’ ſelbſt. Schon die erwähnten früheren Bilder Kotzebues 
ichneten fidy durch einen hier bisher ungelansiten Realismus der Ber 
durch eine greilbare Wahrheit, jharfe Charakteriftit und glüd- 
lie Ueberficht aus. Den Streit der Kritiker, ob eine moderne Schlacht 
Überhaupt eine würdige Aufgabe für die Kunft fei, da fie das Malerijche 
des Einzeltampfe au in rohe Maffenwirtungen und unmalerifde 
Taetik — umging er, indem er entweder intereffante Epifoden des großen 
Kampfes Geraustob umb ans. biefen enrehaften — 7 aleichfam 
eine Probe der ganzen gab, der Phantajie aber immer Hoc freien-Spiel» 
ram; eh. Auch amf ten Leisten Bild ift es weſentlich nur eine Epijode, 


bie und vorgeführt wird und unfere Aufmerkſamteit It, = Zwar fagt 
ber — * Tert zur Grflärung Ps Gier, 
daß bie Linien der Schweden durchbrochen und bie ruſſiſche Weiterei ſich 


A g anfdide, allein,‘ was wir bavon auf dim Bilde ſelbſt 
en — iſt eben auch nur Hintergrund, ber Ferne, der Kleinheit ber 
Figuren und ihre Undeuilichteit halber in Staub und Dampf’ mur eine 
ſchwacht Andeulung und bei weitem weniger unziehend als bie Borgäuge 
im. Borbergeund 


Eyar Peter kommt mit feinem Stabe zur Seite Menfditoff und 
remetef herangeſprengt, um im den erbeiteten Bahnen und ge 
fangenen Schtoeden gleiälam bie Trophäen des Siege’ in Empfang zu 
nehmen, Es if eine intereffante Figur, bitfer junge Heros, der aus 
sahlveiden Niederlagen mühlam gelernt Hat, zum erftermal zu ſlegen. 


Sein. Antlitg zeigt bi fle innere Aufregung, während fein frenger 
droßenber - über —— der Gefangenen fliegt, gräfit (che 
Hand mit nadläßiger, für Peter faft zu graciöfer, Bewegung die getreuen 


Srenabiere, die ihm bie Fahnen zu ßen legen: Die Gtſangenen — 
unter ihmen Graf’ Piper, Mar ee von Wurttemberg und General 
Rönfüld fiehen -mit Furcht und Zagen. Gattz ausgezeichnet ift der aus 
‚ Säreden und Demithigung gemiſchte Musdrud diefer männ- 
‚Geäter gelungen, ram fieht 8 ihnen an, fle fennen ihrem, unter 
granfamen Sieger und fie feinen mehr auf Tod und fkerfer 
Befaßt als auf Gnade — den abt ınigen Koſaken wenigſteus, bie ſich 
San ngövoll auf den Boden werfen, fcheint dag erfte ſicher zu fein. 
Gelcloffen wird bie Scene linka durch die berittene Mufllbande der Re 
ferven, melde ben Sieger mit Mingendem Spiel empfangen, und rechts 
durch die abſchwentenden Kofaten, die fi den verfdigenden Regimentern 

Heßen. "Im: Mebrigen ift auf bem Bilde wenig von Waffen, Blut 
und Wunden und der Schreden ber Schlacht zu fehen. Gelbft bie üb» 
liden 2 exſchoſſenen Pferde, welde bie meiften Sälahtenmaler nad) 
einem geioiffen Ufus im. Borbergrunbe aufzuftapelu pflegen, find hier 
„u sgelaffen. Die ganze „Action“ geht eigentlich Hinter ben Couliffen 
vr Säladt vor ſich und es wäre zu tadeln, daß uns der Künſtler nur 
ker folemmen doch frieblädheh' Epildg des blutigen Dramas, flatt des letz 

© ſelbſt giebt — auch würde ein ſich wohl nicht der Ber- 
ſuchung entzogen haben, den flichenden Schwedentönig auf dem Bilde 
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felbft anzubringen — aber einerfeits mochte die Sänfte, in ber Karl xn. 
davon Fam, wenig flir die Zwede eines Schladtbildes taugen; andern» 
theild mögen auch wohl bie fprciellen Aufträge für bie Auffaffung ber 
Compofition maßgebend geweſen fein. Freuen wir uns alfo befien, was 
der Künſtler wirklich gegeben hat. Jede biefer einzelnen Geflalten von 
den Ezaren und feinen Generalen bis zu den gefangenen Schweden und 
r ben einzelnen Grenabieren, Muſilern und Koſalen herunter feibt und 
ebt, lauter Menſchen von Fleiſch und Blut, jeder ein Original — ein 
Senreftüd, eine ſcharf indivibualifirte Perſonlichteit für fi. Wie kofttic 
3. B. der bavonjagende, feinen Säbel jentende Koſak auf dem Hothe 
Ihimmel reits — ein pittoresfes Stüd afiatiſcher Wildheit — wie 
praditvoll dagegen bie eingebrillten Muflter, der Panfenfhläger reits, 
der mit underwüſtlichem Phlegma und faſt blödfinniger mechan ſcher Ruhe 
auf feine Paulen einhaut. Und von folden pfychologiſchen Kontraften 
fprubelt jede Gruppe, der Raum verbietet und, aud nur das Wefent- 
lichſte anzuführen. Auch im coloriſtiſcher Beziehung ift das, was geboten 
wird, meijterhait. Das Bild ift bunt, aber durchans nicht unruhig ; die 
Borzlige der Kococogeit mit ihren - rotbfammtnen Möden umd weißen 
Halslraufen , ihren reichen und doch enganfdliegenden Coſtüm find vor- 
trefflich ausgebeuter, und der halbafiatiſche feidene Schmuck der Kojaten 
im Vordergrund bietet einen glüdlihhen malerischen Contraſt. Man mag 
es wie gejagt bemängelt, daß von ber eigentlichen Schiacht wenig zu 
iehen, umd daß die Aufgabe eines Schlachtbildes hier -zu der kühlen 
Staatsaction einer Fahnen» und Gefangenenpätade herumescamotirt ift, 
allein Kopebue hat bewiefen, "daß jeder Maler einer modernen Schlachi 
ſich den jaft umübeifteigligen Schwierigleiten feiner Aufgabe nur durd 
bie Heransgreifung einen intereffanten zugleich finnvollen und für bie 
Eutwidiung ber Gpazaclere günftigen Epifode entziehen laun und ent 
ziehen muß, wenn er ein gute® Bild liefern will, 





Sanct Kafpar. 


Eine Geſchichte yon Oscar Horm, 
(Bortiegung.) - BR, 

Damit ftand er anf, und ſtreckte dem Madel feine Hand hin. Die 
ſah ihn aber zornig an: „9a! mas meinft denn Du? Dir bift doch 
recht bBB, Sepp; wenn ich Dich mit fo fang ſchon kennen tät, und wem 
ich Did hit gar fo viel germ hate, nachher kämſt jept nimmer fo gut, 
fort. ber ich will Dir Deine böfen Reden verzeih'n,: weil Deine Mutter 
fo *rant iſt. Glaubſt denn Da, ich nehm’ einen, der g’rade herlanft zu 
mir, und weil er einem ſchönen Hof bat, Da tenaft mid Du nicht, 
Nein Sepp, Du darſſt nit im die Freiude fortgeh'n; Du mußt ſchon da» 
bleiben. - Ich hab' meinen Kopf ſo gutz wie mem Vater, und mein Bater 
ift nicht fo 658, als Du g’rade memft;.: id hab’ ihm ſchon ofter herum ⸗ 
gebracht, und diesmal hab’ ich gar feine Angft nicht. So! und ba Du 
mir ein anderes Mal nimmer. fo von Deinem Diehbl vebft! Und jett 
bhut Dich Gott au! Aber halt. Nimm’ Deiner Mutter doch ein Ha- 
ferl Mildjuppen mit; fie iſt gar gut Heut, und es könnt Ihr wohl thun, 
Oder meinft nit? Da Sepp nimm’ amd grüß' mir's recht ſchön; mor⸗ 
gen ſchau ich dann felbit, wie's ihe etwan geh'n wir Der Vater hat 
Fleiſch aus der Stadt mitgebracht, da loch ich ihr dann eine Suppe davon.‘ + 

„Biſt doch ein gutes Diendl, Margret“, erwiederte Sepp, „aber 
ſchau, die Geſchichte mit dem Heirathen will mir halt gar nicht aus dem 
Kopf gehn. Ich wollt ja gern arbeiten für drei and’re Leute, wenn bie 
Burſchen nicht jeben Tag von Deiner Hochzeit anfingen, und g'rade im« 
mer, wenn fle mich jehen, bag mir der Zorn ja recht aufiteigt, und mid; 
bie Finger juden. Aber da fäm’ ich vet, ein Raufbold auch nod); 
wenn's gleid) feine Sünde wär’, jür Di dreinzufchlagen.” 

„Sei gut Sepp. Da haft meine Haud; und einen Andern mag id; 
nicht, als Du bift.“ Margret fchlittete von der Suppe einige Löffel voll 
in einen Genfeltopf, ben fie dem Sepp mitgab auf ben * für feine 
Mutter. „Bring' mir ihm fein wieder“, lachte fie. „Gelt's Gott! Gute 
Nacht!“ Sepp trat den Weg nad feiner Hütte au. Margret ftand 
unter der Thlire, und fah ihm nad, wie er zwiſchen ben Häufern ver» 
ſchwand; dann frhrtefie am ihren Gerd zurüch fchüttete die Suppe aus 
ber gewaltigen fupfernen Pfanne in eime gleihgroße irdene Schüffel, und 
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fette fie ben Seiten und Mägben vor, ben „Ehehalten“, wie das Bolt 
bort fie jo ſchön mennt, bie, hart nebenan im Gefinbeftibchen auf das 
Abendbrod warteten; fie fette fich zu ihnen, und ein wmaderes Loffeln 
hub an. 

Sepp ging langfam ben ſchmalgetretenen Pfad, der durch den Hohen 
Schnee führte, zum andern Ende bes langgeftredten Dörfleins; dort war 
fein Dad, in Mitte der wenigen Felder, bie zur Inappen Noth geng« 
ten, einen Heinen Hausjtand zu ernähren. Mber Sepp mar zu alldem 
ein Zaufendlünftler, der viele —* Sachen zu verfertigen verſtand. ‚Die 
bohmiſchen Händler im ihren weißen Mänteln hielten zunachſt bei ihm an, 
und fauften für erfledliches Geld die Stöde und Pfeifen, die er in den 
langen Wintermonaten ſchnitzte, und die dann fpäter auf dem Jahrmarkt 
zu Heiligenblut ihre zahlreichen Abnehmer fanden. Das trug aljährlid 
ein ganz anftändiges Sümmden ein, und wurde noch vermehrt dadurch, 
daß Sepp von ben Krämern ber Umgegend bis weit hinein in's Land 
gtſucht warb, wenn 18 gult, ein Po Waaren über die Grenze in's 
Deſterreichiſche zu [wärzen. Das ift feine Stinde nad) der Anfhauung der 
Grengler auf einem Wege, ben man ja täglich, oder ben man überhaupt 
geht, einmal Gigarren oder Wein bem nothleidendenden Nachbarvoll zus 
zubringen; und der Dummfopf verdient gehangen zu werden, ber ſich ge- 
gen das elfte Gebot verfündigt, welches da heißt: Du folft Did nicht 
erwiſchen laffen, 

So dachte, Sepp, oder vielmehr er ſprach ſich dieſe Gedanken 
nicht aus, in denen er ja aufgewachſen war; jondern fann in ihnen bar- 
auf, wie er ed anfangen könnte, mit feiner Margret amı Ende vereinigt 
zu werden; benn bie Heirathepläne des alten Wernerbauern wollten ihm 
auch nicht aus dem Sinn kommen, und daß der nicht an ihm dachte bei 
feinen Abfihten, das wußte er fo Har, ald der Mond war, der eben über 
Buchhof aufylänzte, So kam er vor feine Hütte, Drinnen brannte 
fladernd cin Feuer anf dem Heerde, deſſen Glanz bie Stube erhellte, 
Die Mutter lag ruhig im ihren Kiffen; vor ihr ſaß eim Mädchen, das 
bei dem Schein’ ihr aus einem alten Gebetbuch vorlas, Sepp konnte fie 
zu Anfang nicht erkennen, und trat ein verwundert, wer fo fpät noch zu 
ber franlen frau gelommen märe Das Mädden kam ihm entgegen; 
ein Etrahl des Feuers flog ihr liber das Geſicht, und fo erkannte ber 
junge Daun fein wackeres MWaltesbaderbäslein. 

„Gelt! Raunft Du? rief fie ihm lachend zu. „Haft nicht geglaubt, 
mic grade da zu treffen. Ja Schau! wir haben gehört davon bis zu 
und von Deiner Mutter ihrer Krantheit, und ba bie mid der Vater 
herübergeh’n, 0b ich euch nicht body in etwas Helfen könnte, Beſſer ift 
8 doch, als das ewige Alleinfein, und bu magjt leichter der Arbeit made 
gehen, bermweilen id Deine Mutter bite.” 

„Ra, gef’ Did) Gott aud, Das“, antwortete Sepp, und reichte 
ihr die Hand zum Einfhl:gen. „Freut mih, weil Du ba bift. Kann 
id dody um den Herrn Pfarrer geh'n, und braud’ dann mit zu fürdten, 
baf der Mutter was zuftoßt.” 

„Braudt's nicht, Sepp“, fiel das Mäbel ein. „Wie ich fo das 
Dorf Heruntergegangen bin, haben die Bauern erzählt, daß der Herr Sohn 
dom Wernerbauernhof Über die Feiertage zu ung lommt; id hab’ bann 
Deiner Mutter vernachrichtigt davon, ba fie über die Botſchaft ga 
wohl ift geworben; umb jet will fie warten, bis ber Herr aus der Stabt 
fommt, der fol nachher providiren. Dt ja gar befreundet zu Dir, ber 
Herr Cooperator.“ 

„Wie wir noch Buben gewefen, hat er oft mit mir gefpielt, wenn 
ich die Geiffen von feinem Bater g’hütet hab’, Über dann ift er in's 
Kofler gelommen, und jet ift er ein geweihter Herr; da benft er nim« 
mer an mid. Müßt ſich ja ſchamen mit fo einem leibigen Blitler, 
Ja wenn ih wenigjtens ein Bauer wär’! Aber ih will's doch verſuchen; 
find ſchon and’re Herren bei uns gewejen, und waren recht gemein, wird 
der Wernerbauernjohn dem Kopf auch nit fo hoc tragen. Er muß 
mir helfen, Basl. B'ihilt Did) Gott! Ich muß noch meitergeh'n. Gib 
Acht auf die Mutter, und daß fie fein nichts merkt, daß id fort bin.” 

(Bortjegung folgt.) 








— — — — — — — — 


In der Mitte liegt das Rechte: 
Frei nach Hoxaz Od. II, 50. 


Willſt Du ſicher und zufrieden auf dem Meer des Lebens fahren, | 
Mußt Du mie ein Huger Fährmann für ben Sturm die Kräfte fparen, | 
Darfft nicht allzumeit Dich wagen in der hohen See Gewalten, 

Aber auch nit, wenn der Sturm brauft, ängftlih Did) an's Ufer halten! | 


In der Mitte zwiſchen Beiden ift ein gold’ner Steig geſchlagen, 
Wandle ihn, und ſicher wird er Did zu Deinem Heile tragen, 
Un der Armuth düſt'rer Schwelle wird er Dich vorbei geleiten, 
Und des Reichthumé eitle Größen wird er lehren Di; zu meiden. 





| 


Drfter wird bie Hohe Fichte umgebeugt von Sturmeswettern, 

Und die hoͤchſten Burgen müffen jähen Falls zu Boden fmettern,, 
Auch der Berge luftige Scheitel find zumeift umflammt von Blien: 
Im der Mitte liegt das Rechte, Stolz und Hochmuth kann Nichts tifgen 
Laß' im Leib gefafiten Herzens flets ber offnung Leuchte blin 
Aber auch im Glüd gedenle, daß die en Kan de * 
Denn-derfelbe, der des Winters ſtarren Hauch auf Erden ſandte, 

Der umſchlingt und mit des Frühlings blumenfpriefendem Gewande. 


Und beftänbig fleigt des Schidfals eherne Wange auf und nicher, 
Was «6 meidifch heut’ uns raubte, bringt ed-morgen boppelt micber ; 
Defter kommen Gluck umd Unglück gleichen Wegẽ herangeſchritten, 
Oder Glüd blüht aus dem Unglüd, und der Gegen liegt inmitten ! 


Darum wahre Muth umd Stärke in bes Lebens bittern Stunden, 

Daß Du nicht aus feiger Schwachheit gleich verbiuteft in den Bunben, 

Und wen alljuftark des Blüdes Hauche Deine Segel fÄrellen, = 

Solft Du Demuth Deinem Glüde Uug verföhnend beigefellent: 
der Balbi. 


Vermifchtes, 
= ——— Werl Emilie Een Gu£rin‘ betitelt, hat 
J Fongais nur einen mittleren tz feine Schwächen 
find eine Lücdenhafte Handlung und ————— feine Licht · 
ſeite iſt wieder, wie das bei dieſem Autor borauszufehen war, ein glan⸗ 
zender Styl. Meiſter Guörin ift ein ſchurtiſcher Notar, zu deſſen 
trät ber berlichtigte Ferrand aus den „Mystöres de Paris“*gefefien hahen 
dürfte, Mit einer Kenntnißß des Rechts, die ihm das Unzedht fraflos 
üben läßt, ausgeftattet, gelangte er zum Befig eines bedeutenden Wer« 
mögend. Über das genlgt ihm nicht; fein Ei iz will, bag ex Depu⸗ 
tirter werde. Die Gattin, ein ferlmgutes Gejhöpf, beugte ſich ganz 
unter den tyramnifgen Einfluß ihres Gemahle ; ber Sohn, ein durch und 
dur loyaler Charakter, it mit 33 Jahren beveits Oberſt und Witter 
der Ehrenlegion. Sein Bater betrachtet denſelben jedoch mar als Werk 
zeug feiner Pläne, zumächft im ber Abſicht, für ihn eime reiche Partie zu 
finden, um das Vermögen ber Familie noch zu vergrößern, Die Gelegen · 
heit bietet ſich dar. Oucrin führt die Sefaäfte einer Frau Leconteiller. 
Sie ift jung, reich, intrigant, iolett und Witte, Bevor fie heirathete, 
hieß fie Fräulein Baltanenfe und wurde von ihrem Couſin Arthur. leiden» 
ſchaftlich gelich, Wllein fie vermählte ſich mit einem Greife, weil der 
auch — rei war. frei geworben, geht ihr Streben dahin, im bem 
Befig eines Stammjdlofjes ihrer Familie zu fommen. Lepteres gehört 
aber Hru. Desron, einem Manne, der fi dur die Manie,umerhörte 
Erfindungen im bie Welt zu fegen, dem Ruin nahebringt, Um nicht 
völlig zu Grunde zu gehen, hat er bie Führung der Wirihſchaft feiner 
Tochter Übertragen, und zwar ber Art, daß er ſich jeder Dispofition über 
bie Einnahmen begab. Nun geht fein Geift aber wieder mit einer Idee 
ſhwanger, zu deren Ausführung 100,000 Fraucs nöthig fein würden. 
Bon vornherein bie Ale! aufgebend, ber Tochter dies Gelb abzu⸗ 
(oden, verfügt er fi zu Guérin und verpfänbet bei dieſem für jeme 
Summe fein Schloß, mit dem Beding, daß es Cigenthum des Gläubigers 
werden fol, wenn das Darlehen nicht binnen Jahr und Tag zurlidgeyaplt 
wird, Buerin calculirte Hiebei jo: Desron. wird nicht können, 
das Schloß ift daun mein und ich kaun der Witwe Vedingungen nor 
ſchreiben. Htirathet fie meinen Sohn, fo bekommt fie das Sal⸗ß als 
Ausftener und ige Einfluß fihert mir die Wahl zum Abgeordneten. Der 
ſchlaue Fuis hat aber etwas Überfehen: Die Loäter Desrons.. Das 
energiſche Madcheu kommt dur Zufall, der überhaupt im dem Gtikdte 
eine große Rolle fpielt, Hinter die fauberen Abſichten bes Notare, Mach 
einer heftigen und ergreifenben Scene mit ihrem verſchwenderiſchen Bater 
Ku fie zu dem legten Nettungsmittel, das in zwei Tagen fon vers 
jallene Gut zu retten, Sie Hofft, ihre Tante, die fie auf der Eifenbafe 
in wenig Stunden erreichen fan, werde ihr helfen. Gusrin belommt 
aber Wind und weiß die Intrigue fo zu leiten, da bas Mäbdhen ben 
ug verfäumt. Die Stunde ‚hat geſchlagen und Gusrin ift Hewi des 
Hloffes.. Allein aud) ſuine Stunde. jhlägt. Der rejpectable Oberſt 
iR Hinter das unlantere Gewebe feines Baters gelommen und ſagt ſich 
108 von ihm. Dasfelbe thut feine fanfte Frau und das greifte dem Hart» 
gejottenen Sünder fo gewaltig ins Gemäth und Gewiljen, bag ex. aus 
Berzweiflung Über feine Vereinfamung zu weinen be Dies bie 
unerwartete Loſung bed Ganzen. (Eur.) 


* den aoologifäen orten in Rölz find am 6, November 

ennthiere angelommen, öri 
Kürzlich zwei Se, — —— 
Bei einem gewohnlichen Schlager duell 


ben der Landwirihſchaſt in Jena im dem —— linie IR der 


öllnig. ift- der 
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udli alle um’s Leben gekommen. Die 
65* u u a. _ einem —— ag 
ame "ent andere 
* * Bruſt; daß er fofort den Geif ** 5* ns 
madte felbft von dem traurigen Borfall beim Unioerfitäteamt Anzeige. 
lieniſcher Arzt G. Ratte zu Varallo in alien macht 58* 
—— te gegen bie Hundawuth befamnt: Bei ber» 
Bipwunden möge man, wenn fle nur leicht und oberflächlich find, 
bas Aufbrennen derſelben, auftatt mit glühenbem Eifen, mit einer gut 
annten Cigarre vornehmen. Durch diefe Methode, meint jener 
Arzt, werde we nur allein Zeit gewonnen, fondern auch beim Batienten 
ene Angft und Aufregung vermieden, welche durch bie Vorbereitungen 
x das Glühendmahen des Eiſens gewohnlich —— werden. 
dirr Ratia verfihert, dieſes Mittel wiederholt mit Erfolg angewandt 
zu haben. (9. 3.) 
—— Die in Tiflie herauslonuuende Zeitung „Kawlad“ bringt im 
legten Nummern die Radridt, daß man in Swanctien beim 
inf des Bergftromes Jepi-Blali in den Ingur Goldfand emtdedit 
Habe. Mller Wohrfcheimlichleit nad wird aud im anderen Bergthälern 
golbhaltiger Sand aufgefunden werben, und fo m. ‚bei 
allmäliger. Entteidiung der Soldwaſchereien im Mingrelien biefes Land 
henaligen Ruhm von Koldis wirbergemwinnen. 
Wohl das ältefte — —— der Welt be · 
ndet ſich im ſtandinaviſchen Muſeum Kopenhagen: Es iſt eine große 
wer Kriegätrompete, melde im einem Grabhligel im Schleswig ſchen 
neben anderen Antiquitäten aufgefunden worden. Das Inftrument, aus 
einer Maſſe von Kupfer und ';. Zinn fehr ſchon 3 iſt ſeht 
roß und feine Röhre wie ein ne ewunden, jo daß letztere 
In 8 Bläfer ganz mumunden habe Mundfüd ift verhält» 
nigmäßig fee weit und bie Enböffuung ea wie eine Eymbel, Das 
aft ſieben Bu fange Inſtrument gibt eimen fehr tiefem, vollen, jehr 
——— on von ſich Sadtunbige - dasfelbe für ein Fab⸗ 
rilat der nebelhaften A A — Im demfelben Dufeum befindet ſich eine 
Heine, ſehr hübſch gebaute Geige, melde das Datum des fünfzehnten 
Yahrhunderts trägt. 
Statiſtiſchet. Nah neuerer Berehnung leben gegenwärtig in 
Zahl. 1,000,000,000 Menſchen auf der En welde 3064 ber 
fdiedene Spraden reden und 1100 verſchiedeut Culten haben. Das 
Fer Leben eined Menſchenalters dauert 32%, Daht. Bon deu 
ndern flirht der vierte Theil vor zuräidgelegtem fiebenten unb bie Hälfte 
* dem firbgehnten Jahre. Bon dem lauſend Millionen lebenden Per 
a is 38,000,000 Menſchen jahrlich 91,000 taglich, 3730 flünd» 
lich, 6O jede Minute und aljo Einer jede Sccunde. Geboren werben 
et ar ar jährlig. Bei der Annahme von einer Ehe auf 
120 Perfonen beiderlei Gefdlehts werden jahrlich 83,300,000 Hoch⸗ 
geiten gefeiert. 


Motizen. 
> Zum Theater.) Am verfloffenen er In wir im ber 
„&giantine* fehr elegante Toiletten des Frauleins Elife Brand, einen 
ſchwachen ‚Grafen Albert bes Ego Straßmann mb * angenehmen 
bes Herrn Herz; dad war fo ziemlich Alles, was zu erwähnen 
war, — „Die Eine weint, bie I Hasen A das 3 er fram- 
ſche Rührftüd, enthält eine Scene, bie * rd —— —* 
iſt; wir meinen bie Scene, in welcher ber 

adenden BWittwe ihres Sohnes ein Brief — re m * 
den Tod ihres Lieblings zu verheimlichen. Die Scene, durch Frau Con- 
ſtanze Dahn und Frau Handımann —— geſpielt, ver 

nit, ben —— Tpränenzoll,im Zuſchauerraum einzufordern 
Hinterher kam der „Moaga*, die bekannte oberbayeriſche Scene, 7 
welcher und frau 2. alt ei weiß maden wollte, Herr =: (Sepp) 
fei ein „labfriſcher Bua“, umb im welcher Herr Lang als der net 
Girgl braftifc wirkte. — "Die Freitagsvorftelung, Gounod’s „Fa u ſt 
(mern wir nicht irren, die 33, biefer Oper auf unferer Hofbühne), hatte 
wieber ein übervolles 6 gebracht, jo daß bie Thliren zum Parfet umd 
Barterre geöffnet werden mußten. Wir können über biefelbe kurz Hin 
weggehen, ur, es ſich ja vom felbft verficht, daß Fräulein Stehle vortreff- 
Tg fang und jo umd fo vielmal gerufen wurde; Kindermann 
fpielte und fang ben * in gewohnter Beile mit etwas zu viel 
en; Herr Richard ſchien nod etwas angegriffen von feiner ſchwe ⸗ 
anfgeit. — 8 ie und nod, zu umferer legten Notiz, Frau 


Strafmann ey bemerken, baß, wie wir aus verläßiger ' 


Duelle erfahren, Frau deren Contract mit ber Biefigen 
— noch bis zum 80. —* 1866 läuft, eingegeben hat, man 
denfeloen ſchon am 30, September 1866 löjen und ihr zugleich 


begeben, wo er als, ran 
valier in „Kine Partie 


" bar ug rg 





die nach erſtbezeichnetem Termine erſt zuftchende Penfion von 1200 fl. 
jährli gewähren. i 


W. Herr Boffart 8* —— nach —— 
iquet” und in „Dir — —**8* wird. 


W. Detzt, wo ber Geſang 
breitet, wahrend bie Gefangshumf — 
es angeneßin fen, vom einem Deal u mu — welches 
Blättern und über ben Geſaug, feine Forderuugen 
Meife, bdiefelben befriedigen lönnen, aufllärt, 
Baumann geſchriebene Broſchüre, bie jüngft umter bem Titel „Da 
Unentbehrlichſte aus ber ——— im Se des 
Berfaſſers age if. Den wichtigften Theil des ——— 
bilder unftreitig die Klangbildung. Der Klang ber me 
ift bedingt burd die Qualilat ber Singorgane; er iR fo 
die —8 ſelbſt. Einen Normalllang für die Adi gibt 
nit, und. einen folden aujtveben, — die eg auge ber 
vernichten. Auch bei ein» und derfelben Stimme kann der En 
Tones fehr verfhieden fein. Diefe Verſchiedenheit Hat ihren ** 
der Verſchiedenheit der Kehllopfſtellung, Mundſtellung, überhaupt in 
Art und Weiſe des Gebrauches des Singinſtrumentes. Den mögli 
ſchonſten Tom mit der Kehle zu erzeugen, das iſt bie Aufgabe, bie 
ein verftändiger Gefangsunterridht —* mußß. Das a Werks 





Bar 


chem führt dieſe Anfhauungsweife des Weiteren aus, 


bildung ift dem Berfaffer Hauptſache. Als Factoren für 3 
ſtellt er gute und gefunde Stiumwerlzeuge, edles Herz und mufltalifchen 
Gejhmad und entſprechende Muskelthärigteit der Singorgane Hin. Sälicf- 
ih gibt er bie Mittel an, um bdiefe Factoren eines ſchönen Gefanges 
zu erringen und feſtzuhalten. Seine Rathſchlage find offenbar einer Tan- 
gen Pehrerthätigkeit gend bie hier auf Sr Theorieen einer fie 
beweifenden Pragis entwa Dr fih für Gefang intereffit, — 
und wer intereffirt ſich nicht —— ſollte die Brofgüre bu 

er würde es nicht ohne Nuten thun 


y. Herr Dinifterialfecretär Dr, Yalins Staudinger Hat 
einigen Boden im Berlage ber Bed’ihen —— run om 
ein Werken erſcheinen laſſen, welches nicht nur für ben itenben der 
fondern namentlich für den praktiſchen Quriſten won 

grogem Mugen und Intereffe if. Es ift dies eine „ieberſchau ber auf 
das bayeriſche Strafgeſetzbuch und Polizei Strafgrfegbud uebſt dem Ein⸗ 
—A vom 10. November 1861 beziglicen, fi erfdienenen 
erorbnungen, Minifterial-Entfliegungen, widtigeren Erkenntniffe und 
Abhandlungen”. Obwohl die Notizen und Zufammenftellmmgen eich 
SHriftdens eigentlih die Fortfegung und Bervollftändi des vo 
demſelben Herrn Verfaſſer 1062 heraucgegebenen — mo —* 
Ein as find, fo befigen fie - eine fo ug men umb felbfl- 
Ka Form, daß ihnen mit Fug Recht der Charakter eines im 
eehälofinen . — t werben muf, nn. fie bie doe · 

teinären Anfihten se Gone ai — berudſichti · 
gen, um nicht den dh ge einer „Ueber ſchau 

-t „Mäddenbilder aus der Gegenwart“ * eine kleine No» 
vellenfammlung von Louiſe Otto — 8 find vier Heine, 
gut componirte und anfprudelos Außgeführte Erzählungen, bie’ ſich —* 
hätten —— geflalten laſſen, indeſſen dog —— 

das —— einer u. een une 


ie ** 


und durch eine Intrigue das Berhältni 

Höpplerin“ enblid gibt ein Wild aus dem ſachſiſchen 

der Hungerönoth umd bed Mißwachſes, eim duſteres 

a... * ng erfrenlihen Ende, Fe ber Zeich 
in ber ten Bertnpfung , enbs ver] 

hand, bie bei aller Säwähe und — —— 

bewährt, auch den peinlichſten Scenen eine ſchöne Mensen abzuge- 


€ sfchlieglih beut R -Ausftelf i 
— ⏑⏑—⏑—⏑———— 
* vorbereitet. 


wer 


Bolitiſche Nachrichten. 


Das i e. 

1) Berlin, 28. Rov. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchteibt: Eine 
Lafıma der Brage der Herzogthũmer auf gürlichem Wege herbeizuführen, 
fheint um fo mehr erfordert, als ein juriftifcher Mustrag vielleicht 
überhaupt nicht · u dem Reſultat führt, daß ſich in einer Hand vie 
Anſprũche auf die Geſammtheit der Herzogthümer vorfinden, @6. könnte 
ſich vielmehr berausftellen, daß das von Preußen und Defterreich von Dä- 
nemark erworbene Recht mit dem: der Erbprätendenten coneurrirti Das 
bebeutenpfte Hinderniß der Fortiegung ter Verhandlungen befteht nicht in 
principiellen Divergemgen ber deutſchen Großmaͤchte, ſondern in dem 
Werbleiben ber Grecutiondtruppen im ben Herzogthümern. So lange 
bie. Erecutionsmaͤchte Holfteind Räumung verweigern, fo Lange ift vie 
preußiiche Regierung entichloffen, auf eniſcheidende Verhandlungen über 
dir Zukunft der Heriogthümer nicht einzugeben. 

.D Berlin, 28. Rov. Die „RationalsZeitung‘ vernimmt, ge 
flerit‘- feien außerordentliche preußifche Bevollmächtigte nach Dresten 
= Hannover abgegangen, um die Räumung Holfteins zu ver 
angen. 


‚© &t. Petersburg, 28. Nov. Der „Invalide“ veröffentlicht 
ein kafferliches Decret über die Klofteraufbebung in Polen. Sämmts 
liche katholiſche Männer- und Brauenflofter mit weniger ald acht Mits 
liepern werden fofort gefchloffen, deßgleichen alle am Aufftande betheiligten 

löfler. Die DOrvendmitgliener dürfen in andere Klöfter eintreten oder 
mit Staatdunterftügung in's Ausland reifen. Die Verbindung der 
Übrigen mit den Drvensgeneralen und Orbensprevinialen ift unterfagt. 
Das confiscirte Kloftervermögen ıjt ausſchließlich zu Kirchen, Unters 
richts · und Wohlthätigkeitsgweden beitimmt. 








* Münden, 29. Nov. Mit großem Bedauern Haben wir heute 
bie Tranerlunde mitzutheilen, daß Heute früh 4 Uhr Se, Exc. der Graf 
Earl v. Seinsheim, Il, Präfident der Kammer der Neichsräthe ıc., 
im Folge des ihm vor einigen Tagen betroffenen Scälaganjalles mit Tob 
abgegangen: if, Der Brei hatte das Hohe Alter von 81 Jahren er⸗ 


und bie inem Tobe i it er» 
—* Dam —— er ſteis einer guten Grfundheit er 
” Münden, 29. Nov, Der kaiſ. tuſſiſche Geſandte Br. v. 


Dyerow, wirb im ben nädften Tagen bie Appartements der ruſſiſchen 
GSeſandtſchaft im Eottahaufe beziehen, machdent biefelben in den jüngflen 
Monaten vollftändig neu hergerichtet umd neu möblirt wurden. — Der 
Erbprinz md bie Gröpringeffin von Taris werden Ende biefer Mode 
Hieher loͤmmen und im „Englifen Hof" Wohnung nehmen, 

Berliu, 27. Nov, Die „Spener'jche Zeitung“ Hört: Im Folge 
Allerhöhfter: Cabinetsordre werben, außerdem, daß „die im den Herzog ⸗ 
thumern noch, ftehenden preußiſchen Truppen vorläufig ‚nicht zuriidlchren, 
auch die Truppentheile, melde nach den Elb-Herpogthünern ‚zum Erſat 
beftimmt worden, dorthin abgehen, 

9— gr * 25. do. eh 7 der @ Ben: 2 
iner ‚in tluhnen ein enen richt aus Gt, Peter trifft 
br Rufe - Rußland dort auf feiner Duräreife nah Saum $. 
n. I D 


».. Berlin, 26, Nov, Prinz Friedrich Earl bleibt vorerſt Oberbefehls- 
Haber ber alliirten Truppen in ben ogthümern. Die „N. Pr 3. 
meldet dies im den folgenden Beilen:, „ine frühere Mittheilung ift da 
hin zu berichtigen, bafı General dv, Bittenfelb zum comman« 
dire General: der eg preußifchen Befagungstruppen in den 
brei, —— befignirt i während ſelbſto erſtandlich ber Oberbefehl 
fo: lange in Händen bes Prinzen Friedrich Carl bleiben: wirb, bie 
das Gros. ber mobilen allüirten Armee das Land verlaffen haben wird,“ 
ie 0 ſcheint, das Berbleiben des Prinzen Fricdrich Earl in 
feiner bisherigen Ste zufammen mit dem Beſchluß, die Hauptmaſſe 
ber. preußifdgen Truppen, nod in ben Herzogthümern zu en. Die 
Rreuggeitung fügtibei: „Daß dent General dv. Hetwarth Hinftig and bie 
in den zurüctbleibenden oſterreichiſchen Truppen umterftellt 
werben bi ift zu erwarten, ſcheint jeboch noch nicht ausgeſprochen 
fein.” , Der vorgeftern telegraphifc erwähnte Artikel der ug 

t. wörtlich: . „Die preußijce Regierung ſoll beabfiditigen, in ihrer 
Eigenfhaft ala Bertreter ber Hergogthiimer (1) vom den Regierungen 
Sadfens und Hannovers die Wiebererftattang der Koften zu verlangen, 
welde für Holftein und Lauenburg aus der-Berlängerung der. biöherigen 
Erecntionbregierung hervorgehen. Da dieſe Egecutiom vom Rechtowegen 
bereits erlofen ift, fo Hat auch die Erecutionsregierung ber Commiflarien 
einen rechtlichen Beftand nicht mehr, und bie Herpogthlimer haben die 


Koften dafür nit zu tragen, ſondern biefe fallen naturgemäß auf ben, 
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ber bie Erecution widerrechilich fortfegt. Was aber die umgereditfertiget 
Mafregel betrifft, daß: bie Herren Commiſſarien Sachſeus und Hannoverd 
in Lauenburg den Landzoll aufgehoben, der etwa 10,000 Thaler einbringt, 
fo. wird ‚hier der Hegrefi' matürlich am das eigene Vermögen der Herren 
a ee zu nehmen fein. Denn ihre Regierungen haben, wie man 
bört, ihnen eine Ermädtigung zu jener Mößnahihe durchaus at ertheilt, 
billigen. biefelbe aud nicht.” (Mach ben neueflem militärifchen Maßnäh⸗ 
inen Preußens darf man freilich and noch biefer Monftrofität, die wir 
anfangs blos ber Kreugjeitung zurechnen zu follen glaubten, gewärtig fein.) 
ag, 25. Nob. Unfere topferen Truppen, auf ber 
durch ganz Deutfchland fozufagen bi am die Thore Prags durch 
bie gefammte Bevölferum —* find bon unſerer Überwiegend czechiſchen 
Semeindebehörbe vollſlandig ignorirt worden. Ja, wenn die ſich fr bie 
„Brüder Montenegriner, oder wenigftend gegem die Deutfchen gefihla- 
en hätten, das Hätte ihnen wohl ein Slawa! eingebradt.: Die cjechiſche 
ournaliftif mitm faft gar teime-Motiz vom ben Heimlehrenden, fie hal 
feinen Billtommgruß für fie — natürlich ; lommen fie doch aus dem ver« 
haften Deutfhland! (Pr.) ! 

* Dur Privatmitideilungen: aus Nom ift das „Mem. bipl.” in 
den Stand geſetzt, zu berfidern, daß Baron Bad; in dem mrlmblichen 
Erörterungen, bie er mit dem Garbinal-Gtaatsfecretär gehabt hat, die im 
ber ihren Grunbzlgen- nach bereits bekannte Depefche Rechbergs enthal⸗ 
temen Erflärungenen beftätigt hat, Mur fol Baron Bach noch einen 
befouderen Nadbrud auf bie dbwartende Haltung Defterseids, gegenüber 
ber Convention vom 15. September gelegt und beigefügt haben, daß vor 
Alem von bem zullinftigen Berhalten Piemonts bie Beſchlußnahmen det 
tatholijhen Mächte abhängen würden. Ohne übrigens im Namen feined 
Gabinets auf die Entfchliefungen einer unabhängigen Regierung, wie der 
romiſche Stuhl, einen Druck ausllben zu wollen, founte Herr, v. Bad) 
doch nicht umhin, biefem zu rathen, mit aller Brbädtigfeit und Meisgeit 
bie Eröffnungen Frantreiche zu prüfen, und abzuwarten, che er fid in 
endgiltiger Weife barüber ausfpridt, bis bie Konvention in ihrer Durdy 
führung eine Sitwation, die fih aus ihr entwideln muß, wird hervor⸗ 
gerufen Gaben. ö 

* Madrid, 25.Nov, Der Gefandte Frankreichs in Spanien‘ Hert 
Mercier ift heute angelommen. — Das Refultat ber Wahlen ift ben ge 
eg Liberalen günftig. — „Las Roticias“ zeigen die Abreife mehrerer 
mit Kohlen unb Lebensmitteln beladenen Schiffe an, melde‘ für die Ber 
proviantirung des Geſchwaders bes ſtillen Decans beftimmt find. 

* Man fhreibt von Tunis unterm 20. de. dem „Seinaphore”, 
baf der General Ser-Edbin, Schwiegerfohn des Khatnadar, am 14. au 
Bord bes Dampifhiffs Bechir nah Konftantinopel gereift iſt, um, wis 
man fagt, die tumefljhe Frage zu regeln. Der frampdfifche Conful hat 
zweimal den Avifo „Actio“ nad Cagliari 'erpebirt, am Depeſchen dorthin 
u bringen. Der Anführer der Sherbnoug Hat erflärt, der General 
Geuften, fowie feine Eonföberirten feien bereit. eine Abgabe von jehn 
Piaſtern per Kopf zu zahlen, aber er fei entfcloffen, wenn man mehr 
verlange, zu Bämpfen, nicht gegen den Bey, den er achte, ſondern allein 
gegen defien Umgebung. Dan verfidert, die Regierung von Tunis habs 
über Marfeille eine halbe Milkion Franken, und über Malta zahlreiche 
Faſſer Schiekpulver erhalten, 4 ni = 

Börfen- und Handels Nachrichten. 
* München, 23. Nov. Bayer. 3"/, proc. Obligationen —— PB == 6; 
Aprot. = Pu Gi; Aptor, halbjahr. Giſenb A Br —- @,;Eprr. 
Halbj. Bi —— PB — 8; 4, Gruudreut Abi. BB 
4’ peoe. 101%, P. 101 G.3 4proc. balbj— Bir Eis AM, Pros 
Ritt. — BD —— EActien ber bayer. Hupotb- m Wechſelbant 832 B, 
928 .©,; Bayer. 4 proc. Bantobligatiomen 9854; B- 98’, 5 ; Apzos, Pfand 
briefe ber bayer. Hhpoth.⸗ m. Weqhſelbant 9774 BP. 972 @& ; bayer, Oſtbahn⸗ 
Mctien vell einbezahlte I11”/, P. 111, @. 

* Sranffurt, 23: Nov. Deſterr. Rot-Ant. 66'4 ;Meuefles Silber-Un- 
leben — ; Öproc. Met. 59'%,P; Bantartien 787P ;-Lotterie-Anlehens-LTooje nun 
1854: 74; von 1858: 1261, ;.. Defler, Lotterie -Aulehens · Looſe von 1860; 
80°4; Andwigah.-Berbachr Eiſenbahn · Actien 148", ; Baher. Ofibahn-Kciien 
11174; Bayer. Ofibabr-Ketien vol eingezahlt I11’/, ; Deferr.äredi- Mobiliers 
Hetien 176; MWefbaht-Briosrität 764. WeäfelEurfe: Prrie 9441 
London 11974; Bi 10014} 

* Wien, 23. Nov. Deſtert. bptoc. Nal.-Auf. 79.70; Dproc, Met, 70.90; 
Potterie-Anl-Looje von 1854: 89.--; vom 1868; 12650; von 1860: 93.00; 
von 1864: 83.—; Bantlactien 779.— ; Öftere, Erebit-Mobil.-Actien 177. ; 
Donam-Damyfisifft -Actien 450; öfterreih. Staotsbahu-Metien 204.20; Rorbs 
Bahm-Mctien 189.80 ; Weilbahn-Prierisäten 89.—. Wedfelcurje: Aug 
burg 8 Dit. 9830; Lonbon 116.70; Silber .—., 
nn — — —— — 
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buchen. Die Bayeriihe Zeitung el Peftelliengen werben in Müntpen amgensmment 

Eofet im Bann 8 Mi. jäprlin; Yarklährig 4 M.. won ber Erpebition, Brienmerfirahe 11 Im chemaligem 

.‘ a. ul ber Morgenkbimtt, ,,,, . Kuorrhaufe, und von Prager'4 GommifllenbıPurram, 

' SE a denſtte det Pretſes Beie ei; (Beinfirahe Rt. 14). Un beiten Gtellen fügen 
‚alemzirt Du j 








mber# 

* webgegeben das Moargenblait um uhr * pe I 2 Er, Beraaitı 

ba Hanpihlait wm 1 pe Wittage, * zur r Wi; 

n [2 
Bayerifhen 3eilung. f 
Mittwoch | Nr. 331° 4, - 30 November 1864. 
. fortkriechen; als ihn der Böhme, der eben bie Urſache bes Grräufäet 
“.. 7 — * lennen lernte, zurief; „Da bleiben großer Mani! Is kommen Sepp. 
Sanct Rafpar, eine Sefchtäite von Oscar Horn. (Fortſ.) — Halbwigs hörte er den Ruf, ‚und kehrte um, und ftand bald im 
Zum Weihnachtatiſch. — Bermiſchtes. — Rotizen. aller Größe dem verwundert uam ſich ren Sepp ver. on 
% mußte wicht, was das zu bebeuten hätte; ba jah er den erſchoſſenen Grenz ⸗ 
b4 ea ee ee jäger liegen am Fuße * Eicht. Er ging auf ihm zu, und erlannte in 
TISHEHERUNE. der blutenden Leiche einen: früheren aben, mit dem er oft ausgerlidt 
nt war — re Spiel zu Parade und Manöver. „Wer hat das 
"gethan?” rief er tieferregt aus. : 

Sanet RBafpar. a „Belt, ajett Tannft Dir fleunen“, gab ber Morder zur Antwort; 
Eine Geſchichte von Docar Horn. „aber wenn «8 Seit ifl, ont Platz zu fein, und uns zu führen, daß uns 
(Borrfepuhg.ı bie verbammten Yäger nicht auffinden, da muß der Sepp beim Dienbl 


fein, umd ſchwatzt zum Kanimerienfler hinein, = verzählt ihr bie ganze 
a — ihr’, und il unfern em en, i 
des Sees, der dort jüll uud Heilig zwiſchen dem üunflen, himmelhohen —* —3535 —* Kai ee De ae; nah 4 
Tannen ſchlummert; nur mandmal wächt er auf aus feinem geheimmiß- | ge; ung geweſen, hätt’ich den da nicht 'nanfzubrennen gebraucht und Dein 
vollen Schlafe, wein der Decilönig ‚gähns, der tief unten Kajt Hält im | Wernerbauer Hat und die Gendarinen auf den Hals gehept. Aber id 
—— Schloffe, dann eılen die Riren und yufden ängirlich zu den | ing dem Bauern gedenken, und wenn i'm der vothe Hahn fehreit, dam 
hellen Fenſtern, feines Winles gewärtig; droben Kauſeln die Wellen, und tannſt ihm fagen, daß ihm der Dieter daflir auf'8 Dach gefeht hat.” 
die Wildtauben fliegen d’rüber hin. Halbwegs fteht bie Säule, reis „Do Dieter [a fing Sepp an, „ſoweit find wir Beide nod (auge 
u ———— u Gtengfein zweier ee | mic. He Buben, fagt mm aber einmal, was tigentlich gefäeh'u it, 
ift dort oben am dichte ſten. Wiefige Baume bie umferer Ahnen ; Aug dem Berede vom Dieter: mag der Teufel Mar werden. Wer hat dm 
Eltern ihres Alters wegen ſchon bewunderten, zwifden ihren Wurzeln | pop erfchoffen ?.⸗ 


Der Waltesbad läuft herab won der Spipe des Berges, ale Abſluß 





wuchert Meines Geftrüppe hervor, und hält, eime dichte Wand, jeben um« | & ’ n ie Di 

berufenen Fuß ab, weiter vorwärts zu bringen; bie wenigen Wege, bie fag’ Di ſcele Dieter, „und wenn fie all fangen, 
auf der Erde unter dem Geſtrauche fortliichen, fennt laum der Schwär« „Die Grenjer towmen!“ tief der Yüngfte plötzlich, der amt unterm 
zer und Wildſchütz, viel weniger der unbedachtere Jäger. Ausgang des Piahes gleichlem Wade geftanden hatte; dort gewährte‘ eine 


Unter einer Eiche war eim geräumiger Play. Drei derartige un» te 0 ; ; 
terirdiſche Wege — man mußte auf dem Boden gleiten, um anf ifmen | Me Sasse kanal 08 ie Die fi; wie Dieter 
vorwärts zu gelangen — führten wie auf einem Fuchet au babin. Meb- | zirenng flüüchten wollte. „Sie finden umfere Schlupfwintel nit auf; 
vere Männer lamen bier zufammen, flucherid mund ſcheltend; im ihrer Mitte | up mem. fie Hieher tommen fohten, in Gottes Namen, dann m 
ſchleiften fie eineu todten Örenzjäger. Sie ſelbſt waren geſchwarzt, und | zublg, ‚mes gefchehen -ifts fo geht e® am Bellen mit Art: Be it 
au ihren — tlebte Blut. Der. größ'e von ihnen warf den Todten pisger?u R " k 
wit einem kräftigen Fluche an bie Eiche, daß das Blut wieder aus ber f f ; Pr ‚ 
yerfoffenen Stirne ya rinnen begann. „Der Zenfel hat uns den Rtdwe | pır — fort vor Jäger. Großmaul Mein Courage Haben‘, ſtotterte 
guger*) “in den Weg geführt, daß er und jetzt alle miteinander auf's Da kam auch der britte herzu. „Die Jager find auf beu Heineren 


Schaffot bringt”, ſchrie er wild. : “ 
‚Warum folgteft Dir ums nicht, und biſt den Weg gegangen, den ae —— “ Geridtete ex, „ohae des Grriugfe Von ——— 


jedes alte Weib: geht, wenn es ihrem Bauer Schnupftabak bringen will‘ - u = » aa 
z en aan ’ „Lat uns dem Todten eingraben”, ſprach Sepp. „Geh' Böhl, 
A ber Ben zur Yutwort, ‚ umb br Böhme, ber das Klecblatt | hau' rin Grab aus mit Deister Hade. Hier findet ihm Niemand.“ Die 
- ss —— ug m * Rede: „Dab' ich geſagt, warten | Heiden waren gewillt, feinen Worten madjutommen. (Ex fuhr ſort: „Die 
* *3 epp weiß Bit fer; der fi j d’runten im Dorfe glauben dann, der arme ſtert fei im irgend ein Loc 
„sum Galgen mit eurem Mildbuben , inen Jäger ohne Zit- geiallen, und man jprict wicht lange davon. Wenn ber Dieter, aber ex⸗ 
tern anſchauen kann! . Der ift ans Rammerfefter gangen zu ber Werner | wiihe wird, und man Fommt zu‘ Euch, dann fagt ihr die Wahrheit;, das 
—— ; da fan er uns freilich nicht führen. Was hätten wir if am Seften, und es geichicht end) wit viel,“ a 
— hen rd en nguper waren auf ir anderer Der Böhme hatte umterdejjen rüftig die Erde aufgehauen, unterftäßt 
er ben wir worden, ich weiß «8, und will euch fagen, | gay den beiden andern, die mit ihren Händen bie hartgefrorenen (Erde 
= —* auch * wer und vertaigem hat. Der Wernerbauer hat | ftüde zuc Seite räumten. Dann nahınen fie den Leichnam, und, legten 
— den, ee mand- ift b’ran Saͤuld ala der Sepp. | ihm im die Grube, die fie, vorher mit altem Laube ausgejtreut halten, 
nn der — — ver Bohme ſchllitelte den Kopf: dug dom Berbite her noch reichlich umberlag. Es war ein tief,ernreifen- 
a .. ne use Wild ber Aublid. Die regumgsiofe Geftalt mit zerſchmettertein Kopfe, bie 
> u will ih fein —* & e fort, „wenn es nicht puufelgrüne Uniform mit Blut Mbergoffen, - und davor die drei Männer, 
rar ( ** ar end) ſage! Der Sepp hat feiner Margret ger | don denen man ziwei hätte feine Diörder nennen können; die flieren Mu 
* — aß er alſo früh von * un und bie — gen des Todten ſchauien geſpenſtiſch ſtrafend auf ſie. Sepp nahmd 
v em Zermerbauer verzählt, und ber ernerbauer dem Comman- ; Fur vom Kopfe, und ſprach: „Laßt und beten für die arıne Seele. 
anten®), Und: das fag’ id: wenn id) arretirt werde, dann fag' id, der ; war mein alter amerad.” 
er iR babei geweſen, und wenn fi: mich Löpfen, das muß aud) dem Die drei Männer Luieten nieder, Stil war bie Nacht, der Mond 
r fein Kopf yerunter , denn der Sepp Hat die Schuld an Alem; | gar hervor, und fah grell durch die lahlen Zmeige der Eiche, 
daf ——— Eur * dann bring’ ich auch euch hinein, Das Gebet war beendet. Sepp ſtreute noch von dem Laub’ auf bie 
Eh vafch je —— Gein Leiche, und ſchültete dann das Grab mit Hilfe feiner Gefährten zu. Sie 
* DRutter — ich ei Id. mir beit je | {egten Moos darauf, und fehrten Schnee darüber, daß feine Spur einen 
PL... —2 A ae nun —2* Blut! Reh mir nn 'e | Sudenden baranf führen follte, hier Nachforſchungen anzuftellen. Im bie 
er \ en mod) jo Spreder, und Beihenbläffe trat | geinde ber Eiche Hieb er ein Heines Kreuz, als letes Undenten früherer 
— —— rußiges Geſicht. Mit raſchem Sprunge war er bei einem der Freundfhajt. Daun trennten fid; die Männer. 
verborgenen Ausgänge, und wollte eben, jo raſch es ber Weg erlaubte, Der Böhme wanderte feiner Heimath zu, bie wenigen Waaren mit 


) Stirb" ü ſich tragend, um die der Grenzwächter hatte müffen fein Leben laſſen. 
A Bebienhee aaa ee en Sepp und ber jüngere Gefährte ſchlugen ben Weg nah Buchhof ein. 
*) Eommanbant, Führer einer Meinen Abtheilung Grenzjäger. Diefer erzählte den Vorfall. Sie hatten lange an dem gewöhnlichen Ort 
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iKver Hufamımentünffe gewartei; weil aber Gepp nad einer Stunde) | Mnuen und nick enthalten , den Worten einen 

— noch — ee fei, Habe Dieter ig a —93 Bis ſie dm Sg non Big zu pe —* Heime Lieder —— 
eniſchloſſen Hätten, ihren Weg allein zu gehen. Unkundig des ver- Probe mitzutheilen. — 


orgenen Pfades feien fie auf einen befannteren Schwärzerfteig gerathen, | _ 
und bort habe Dieter, der vorausgeeilt war, den Grenzjäger auf feinem 
Boften gefehen, und ihm ohne Weitere® erſchoſſen. Alter Haß wäre wohl 
bie Urfache diefer Handlung gewelen, denn der Däger Hatte kurz vorher, | 
ein Bauernmädel geheirathet, die deu Dieter verfchmäht hatte. Da Nie- 
mand anf den Schuß herbeifam, holten fie die Leiche, und trugen fle zu | 
der Eiche hin, wo Sepp die Gefellihaft beifammen traf. ) 

Die Wanderer waren im Buchhof angelommen, und tremmten ſich 
mit einem kurzen „Gute Nacht“. Jeder fuchte fein Lager. 

(Fortfegung folgt.) 


| 
Zum Weihuachtstiſch. | 


*Bereita den fürfzehnten Jahrgang hat das Düffelborfer 
Künftler- Album angetreten, weldes unter der Redaction von Wolf- 
‚gang Müller von Königewinter bei Breidenbach u. Comp. (vormals 
Am) erſcheint. Mannigiahe Wandlungen Hat dies trefflihe Unterneh- 
men jeitoem durchgemacht; fowohl die Mebaction als die Berlagshand- 
lung haben weder Mühe noch Koſten geſcheut, biefe Bereinigung der 

oefie und Kunft in immer glüdlicherer Weife durchzubilden. er letzte 

ahrgang hat darin einen neuen Fortſchritt gemacht; ftatt wie früher eine 
Reihe Bilder zu geben und ihnen ein Convolut von allerlei Gedichten 
anzuhängen, ohne daß ein Zufammenhang zwiſchen beiden beftand, erſcheinen 
diesmal die beſſeren und als Yluftrationen zu 
größeren epiſchen Beiträgen, find alfo in orgauiſche Berbindung mit dem 
poetifchen Theil gefegt worden. Und es will und bebünlen, ala habe dies · 
mal die ſichtende Hand. des Herausgebers mit ganz befonderer Sorgjalt 
gewaltet. Mehrere größere epifche Gedichte von hiſtoriſchem Charakter 
‚bilden gleihfam den Grundfiod der ganzen Sammlung, um ben ſich andere 
Gaben von leichterem und buftigerem Charakter anfcließen. 

Den größten Beitrag felbft gab Wolfgang Müller. Sein epiſches 
Gedicht mit fünf Iluftrationen von Bederath erzählt die Geſchichte Wil- 
helms von Yülih, eine Epifode aus den Sämpfen ber Yiliards und 
Elanarbs zur Zeit Philipp des Schönen von Pranfreid. Das Ga 
durchweht ein prädtiger hiftorifher Ton und verbindet auf’a glücklichſte 
ben Styl alter Chroniken mit modernem farbenfattem Colorit. Gin zwei» 
tes hiſtoriſches Gedicht, deſſen Held Yidard Löwen gibt Gisbert: Fr. 
v. Binke, Eben dahin zählen Matzerath Yülihfhe Sagen der Schlacht 
bei Linich und die Blutfhulb des Merode.. D. S. Gruppe beflegt ben 
Otto mit dem Pfeil und feine Loſung aus ber Magdeburger. Gefangen- 
ſchaft (illuſtrirt von Bederath); von Hermann Lingg findet fid ein pradt- 
volles Schladtlied der Bandalen (iluftrirt von Baur), gleichfalls in bas 
Alterthum führt uns Fr. Roeber in feiner Ballade G (Aluſtrirt von 
Baur) und Mintrop endlich gibt drei finnoolle Zeichnungen zu ber ge» 
treuen Alten von Hufum von Katharina Dietz. 

An diefe Hiftorifhen Stoffe ſchließen fi nun anmuthige Beiträge 
von romantifhen Charakter, der Schlangenkönig von Geibel, illuſtritt 
von Veder, Lieder vom Imfelftrand von Otto eg illuftrirt von 
Beder, und eine Urt Geiſterzug in Paulingelle von Miller von ber 
Werra. — Auch unter den übrigen Liebesliedern, Sprüden und Humo» 
riſtiſchen Gedichten finden ſich allerliebfte Sachen, fo vor Allım Schiller 
im Gohlis von Hermann Marggraff, einige veigende Lieder aus ber fremde 
von Hoffmann vom Wallersieben, ſibylliniſche Blätter, d. h. Guomen 
und Gentenzen von Drärler Manfred, eime feine Satire von Mö- 
rife, zwei Übermäßig fede Schwänke von Th. Kerner und vielerlei 
Anderes von Gottfhall, Grieben, S. Kapper, I. ©. Fiſcher, L. A. Frankl, 
Adolph Doerr, C. Siebel, Dfer, F. Rittershaus, Wer. Kauffmann, 8. 
Mayr, Hermann Kurz, Zeife und Brauer, fo daß biefe Blüthenleſe aus 
allen Teilen Deutſchlands gefammelt erfcheint, | ohne irgend eine Coterie 
en einen ber beftehenden Kreiſe auf Koften anderer im das Licht zu 

en. - 
Auch unter den achtzehn artiftiſchen Gaben, größtentheils Genre- 
bildern, welche das Album eröffnen, bie fich gleichfalls durch eine firengere 
Auswahl auszeichnen, finden ſich allerliehfte Beiträge, fo vor Allem das 
chmackvoſle Titelbild von Schrödter — wobei uns nur die feltfame 
enfigur als Sinnbild der Malerei in Meiterftiefeln unverſtändlich ge 
blieben ift, eine farbige Rheinlandſchaft von Scheuren, ein fiimmungs- 
voller Klofierhof von Imgenmey, ein Thierbilddhen von Bedmann und 
ein fhönes falligraphifches Blatt von Frau U. Schrödter. 
F Nur Eined wünſchen wir diefem flunigen Album — namentlich in 
Eltdbeutihland, eine größere Verbreitung. Unter fo vielen Feſtgeſcheulen, 
‚welde fih in den Schaufeuftern der Buchhändler für den Weihnachtstiſch 
empfehlen, bikrfte biefes Künſtleralbum im allererfler Reihe fichen. Wir 


„Derbflzeit“, von Herrmann Lingg. 

tragt keine Zeit 

Als der Herbft in feiner Schöne 

Das Gepräge der Vergänglickeit: 

Farben, Strahlen, Düfte, Töne, 

Alles Echo nur und Haud), 

Und verfwindet von den Pfaden 

Wie der leichte Sonimerfaden, 

Die das legte Blast am Straud. 

Und bie Sonne, ſtrahlt jo mid’ 

Durch entlaubte Paubengänge, 

Küpl und bleich und tief im Süb; 

Fernher fallen noch Grefänge, 

Aber immer ferner ber, 

Uubd verhallen immer mehr. 

Als ich jüngR' dein Buch noch offen 

Auf dem Gartentiſche jand, » 

Wo wir ums zuerft getroffen, 

Wo wir oft befeelt von Hoffen 

Träumend fafen Hand in Hand. 

Nichts mehr Hört ich als die Wogen, 

Und mein Herz, das lauter flug, 

Während fiber mir in langem Zug 

Wandervögel heimmärts flogen. 





„Am Hünengrabe”, von Otto Roquette, 


Geſtern unter den Waldesbuchen 

Ging ih ein Hünengrab zu juchen, 

Es wari juft um bie Jwielichtszeit; 

Ich: hatte nicht ebem gar zu weit, 

Kannte den Weg feit manchem Gang. 

Auf Anem Hügel am Waldahhang 

Liegt das Grab; von Steinen ein Hanf, 
Eine uralte Bude oben drauf, 

Mit geipaltigen Wurzelarmen umjaht 

Sie der moofigen Mirfenfteine Laft. 

Eın herrlicher Blid auf die Infel unher, 
Und weiter anf das umendlide Meer. — 
Komm id alfo gar unb fangen 

Den Inftigen Hügel hinaufgegangen, 

Da ſah id — ein Schauder geht mir durch's Gebein, 
Ein weißes Gefpenft ſitzt auj dem Stein. 
Ein alter Hüne, auf mein Wort! 

Ih erlannı ihn aus ber Beſchreibung fofort. 
Er hatte mic langfam lommmen fehn, 

Ih konnte nicht weiter, er bie mich ſtehn. 
Mit langhin ausgeftredter Hand 
Dies er hinunter zum Waldesrand. 

Da ftand, von und nit gar zu fern, 

Eine ‚Anzahl Damen und etlihe Herrn, 

Ale im Kreis, und ein wenig krumm, 

Und Einer lief um bie Andern herum, 
Dann plöglih war Baden und Gefchrei, 
Und ftert des Einen jagten ſich Zwei 

Der Hline wies auf den Kreis hinab, 

Und fragte fo dumpf wie aus dem Grab: 
„Wem galt ber kihne Mannentrieg? 

Wen tanzen fie dort und jubeln Sieg? 

Wer ift Seelönig am Infelftrand ? 

Wie heißt der Feind, den er kühn übermand ? 
Wo dampfen ihm Opferaltäre vom Berg? 
Steh" Red’ umd Antwort mir, du Zwerg! 
Id) ftottert’: Erlaub', hodwürd'ges Gejpenft, 
Dir zeigft, daß du unfre Zeit nicht lenuſt, 
Auch ift das Schimpfen bei uns wit Sitte. 
Es wird im jenes Kreifes Mitte 

Nicht Blut, nicht Gögenopfer erzielt, 
Sondern gar harmlos — Plumpfad gefpielt. 
— Der Hilne blidte fragend hinans, 

Sah ganz ftupid von Verminderung aus, 
„Ich Sehe nicht, brummt er, wo auf dem Geflab 
Die Wannen und Bölter halten Rath, 

IA ſehe nit die Schiffe, die heimgelert, 
Hochauf mit Siegesbente beſchwer:; — 
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21 Ber iſt bie Augend, bie dort in Kreiß⸗e 
Springt und kreiſchet die Jubelmeis ?*. 
— Za, Herr, das ſind unterjdiedliche Deut), 
Kommen aus allen Lauden weit, 
Geheimeräth' und Projefforen, 
Rentiers, Stiftfrauleine und Pafloren, 
und Damen mit allerhand Schwäden, 
ie fi) vom Seewaſſer Heilung verſprechen. 
Die Yugend iſt längft den meiften entflohn, 
Sie hüpfen mar wegen ber Motion. 
— Der Hline ſchlitielt die weißen Mähnen 
Unb ndhlinenhait an zu nen, 
Und he noch jauchzten die fröhlichen Sieden, 
That er ſchlafrig wieder zu Grabe kriechen. 


Wermifchtes, 

Die „Recenfionen" bringen nachſtehenden Nelrolog bes befannten 
Theaterintendanten Garl Theodor v. Küſtner; Derſelbe murde von 
feinem Bater für deu Staatsdienft beftimmt. Cr fiubirte im Leipzig auf 
dem Symnaſium von St. Thomas und am der dortigen Univerfiät, fo 
wie am jener zu Göttingen, wo er bie Doctorsmlrbe der beiden Rechte 
erlangte. Allein ſchon feit der früheſten Jugend hatte fid eine unwider - 
ſtehliche Neigung zur Schaufpieltunft und Porfie feiner bemädtigt, und 
biefe fand befonder® in ber Ferienzeit ihre Mahrumg, wo Kuſtner auf 
dem Rittergute feines Vaters heimlich eine Menge Schaufpiele, Romane 
und Gebichte lad. Schon auf der Thomasſchule entwarf er den Plan 
einer Tragdbie „Tarquin’‘ und Lannte feine größere Fteude als den Be- 
fud des Theaters. Während feiner Univerfitätszeit war er —* des 
Dilettantenvereines, welcher auf dem Liebhabertheater des Oberhofgericts« 
raths Blumner Borftellungen gab. Die Meifterwerke Leffing’s, Goethe’, 
Schiller's wurden auf —* Bühne mit ſeltener Sorgfalt gegeben; jo 
+ 2. murben auf das Einfubiren bes „Taſſo“ mehrere Monate ver 
wandt. Unter den Darftellern befanden fid; viele hochgebildete Männer, 
mie Rodlig, VBlümner, Müllner, Limburger, und frauen, wie bie 
Säweftern Wilhelmine Reigenbad; und Karoline Hoffmann , Betti mb 
Karoline Tifhbein, Julie Fimburger u. ſ. mw. Süftner fpielte da bie 
— wie Oreſt, Taſſo, Prinz von Guaſtalla, Wilhelm („die 

eſchwiſter“) und zwar mit vielem Glück. Trogdem fühlte Küftner 
keinen Beruf zum —— und alle ſeine Wunſche waren darauf 
erichtet, die Leitung einer Düfte Übernehmen zu können. Schon im 
Fahre 1812 trat er mit dem Unternehmer des beutihen Schaufpield im 
Dresden, Franz Seconda, in Unterhanblung wegen Kebernahme biefes 
Theaters, allein die Rriegsereigniffe des Jahres 1813 verhinderten bie 
Ausführung bes Planes. Kuſtner machte als Dfficier ben Feldzug bes 
Jahres 1814 im der Reiterei ber freiwilligen Sachſens unter bem Be- 
fehle bes Herzogs von Sadfen-Eoburg mit. 

Bisher hatte Leipzig noch fein permanentes Theater gehabt, fondern 
die Dresdener beutfehe Schauſpielgeſellſchaft Hatte das Brivilegium, 
mährend der Leipziger Meffen in dieſer Stabt Borſtellungen > geben. 
Nach abgeſchloſſenem Frieden bewarb ſich num Küftner um bie Eoncrffion 
bes Leipziger Theaters, die er aud erhielt. Die Stadt iſt jedenfalls 
Küftner zu großer Dankbarkeit verpflichtet, denn nicht nur, daß er ihr 
dadurch eine. ftabile Bühne verſchaffte, ſondern, da er dem Umbau bes 
Theaters, bie Herbeilhaffung des en Fundus, wie Decorationen, 
Garderobe, Requifiten, Bibliothel u. f. w. aus eigenen Mitteln beſchaffen 
mußte, brachte er auch bamit fehr bebentinde pecuniäre Opfer, bie ſich 
im Laufe ber erften Jahre in folge feiner Umerfahrenheit und feines 
Ehrgeizes, die Bühne anf eine hohe kUnſtleriſche Stufe zu bringen, no 
bedeutend vermehiten. Das Leipziger Theater wurde am 26. Yuguft 
1817 mit einem —— und ber Schlller'ſchen „Braut von Meſſina“ er» 
öffnet. Um 11, Mai 1828 fand mit Calderon's „Das Peben ein Traum“ 
und einem Epilog bie letzte Vorſtellung ber Küfiner’fhen Direction ſiatt. 
Diefe elf Jahre find die fhönften und glängendften ber Leipziger Theater» 
Geſchichte und auf bie gillcküchſten und ruhmvollften der Küſtner'ſchen 
Laufbahn. Die Leipziger Bühne war bie einzige, die Küſtner felbfländig 
und für eigene Rechnung leitete. Bon nun an fungirte er ald- Inten- 
bant bei Hoftheatern: 1830 — 1833 in Darmflodbt, 1833 — 1842 in 
Münden, und 1842 —1851 in Berlin. Auch das, was Küfiner in 
biefen zwanzig Jahren geleiftet, bleibt immer der Anerkennung werth ımb 
enthält mande fhöne umd glänzende Abſchnitte; alleim mit der Zeit feiner 
‚MWirkfamkeit in Leipzig ift es nicht zu vergleichen. Die Hof- umd Ganzlei- 
luft hatte gar bald ihren jeben Auffärung ber Phantafie lähmenden, 
jeden frei fi entwidelnden Gedanken hemmenden, jede Begeifterung 
töbtenden Einfluß ausgelibt. Kuſtner wurde halb Hofmann, Halb Ber 
amter: bie taufend Rückſichten des Hofmannes und der bureaukratiſche 
esprit de corps des Beamten hatten bald dem einftigen begeifterten Sunft- 
jünger, Dramaturgen und kunſtſinnigen Theaterdirector in dem Binter- 
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rund geſchoben, natürlich Frommun der Kuuſt, doch and nicht 
> ia 3 A ebagjte, er ber Leipziger Periode * 
u fHönften und glücditäften 3 

Bom Yahre 1851 am lebie Küftner großtentheils in. Beipjig und 
nahm bis zu feinem Lebensende flets den regften Antheil an Wllem, was 
das Thenter betraf. Im Yahre 1853 gab er eim im Fache der Theater 
Statiftit ſehr ſchatzbares Buch heraus, betitelt „Bierunbbreißig Jahre 
meiner Thraterleitung”.- Im feiner Jugend Hatte er auch Stikde 
färieben, unter -Andern „Die beiden Brüder“, „Die Bermählte”, „, 
und Schwert”. Noch zwei wichtige Schöpfungen Küftners dürfen. nicht 
vergefien werben: die Brlindung des Penfionsfonds im Leipzig, umb im 
Denia mit Holbein in Wien, die Einführung ber Diäter-Tantöne In 

eutſchlaud. 


Notizen. 


Am Samſtag Abend fanden in der Weſtendhalle Gefangsworträge 
ber Bürger-Sänger-Zunft umter der Leituug des talentvollen 
Companiften Mar Zenger flat. Die Zuhdrerſchaft Hatte fih fo zahl 
reich eingejunden, baf bie geräumigen Pocalitäten kaum Pla genug bar 
Boten. Cammllife Gejangspiecen ernteten wihlichen Beifall; doch am 
entſchiedenſten fhlugen drei Vorträge durch, melde anf ſtürmiſches Ber- 
langen wiederholt werden mußten. Es waren bied: „D Is”, Chor 
aus der „Zauberflöte; „Schlaht-Hymme” aus der Oper „Rienzi“ von 
R. Wagner, und „Meeresftille und glüdlihe Fahrt“, gedichtet vom Goethe, 
componirt von 2. Fifcher, 


p- Zu ber am. erflen December beginnenden Sumflausftellung bes 
Kölner Dombau-Comit®'s find dem Vernehmen nad viele Sendungen 
abgegangen. Eines ber Werke fahen wir und bedauern, daß es nicht 
auch Hier, wenigſtens für etliche Tage, ausgeftelli werben konnte, indem 
es fi gewiß allgemeinen Beifalles erfreut hätte, Es ift dies I. Naue's 
„Nordiſche Sage“, eine edle Compofition, in Stift und leichter Far 
bentongebung ausgeführt. Links zeigt fih die Sage ald ſchöne weibliche 
Geftalt, auf einem überhängenden Buchenftamme ruhend und im Morgen» 
heine die Harfe fpielend, In der Mitte des Wildes zeigt fie & in 
lönigliger Geflalt und —— dad Haupt mit Krone und Eichen⸗ 
krany gefmlct, in Fluthen ftehend, und fie trägt auf einem Schilde bie 
verſuntenen Schäge des Meeres. Zur Rechten erſcheint fie ald Walkike, 
an einem Heldengrabe am Mecre Elagend, und ihr zu Wlßen liegt Helm, 
Schild und Schwert. Inter diefen drei Hauptbildern bieten fries· 
artig drei figurenreihe Gruppen bar: Der Kampf der Germanen unter 
fid, dann Allfadur auf dem Throne figend und die Hände ansbreitend, zu 
feiner Rechten Thor als Repräfentant des Feuers und Freja ald Reprä- 
fentantin des Waſſers, beide als meltbildende Kräfle perfonificirtt; — 
das dritte ift as Gaflmapl in Wallhalla. Um das Ganze zieht ſich ein 
[hönes, wit Gnomen- und Elfentöpfen und mehrerem Anderem verfehe- 
ned Blumen- und Blätter-Drmament, weldes gewiffermaßen einen Tem» 
pel umgibt. Name ift urfprüngli ein Schüler Shwind’s und wird 
mit biefer Eompofition ſicher einen ſchönen Erfolg erzielen. So viel wir 
hörten, hat er einen bedeutenden Auftrag aus dem Gebiete der Sage von 
dem Herzog von Anhalt erhalten, welder von Naue [Kom Mehrere, he» 
ſonders ein größeres Delgerrälde „Mariä Verkündigung‘ befigt. 


. .Wie vor einigen Jahren, umd gegenwärtig im zweiter Auflage, 
in ber Ferdinand Enle'ſchen Buchhandlung in Erlan unter Brojeflor 
Dr. Birchow'a Mebaction in Verbindung mit ben enbften Patho⸗ 
logen ein menosgraphienweife bearbeitetes, umfafjendes Lehrbuch ber pe» 
eiellen Pathologie und Therapie erſchieuen ift, fo wird num im berfelben 
Art und Meife vom berjelben Berlagsbudhandlung unter ber Redactiou 
zweier der tlichtigiten Profefforen ber Chirurgie im Verbindung mit nicht 
minder begabten beutjchen Chirurgen ein „Wehrbud ber allgemei» 
nen umb jpeciellen Ehirurgie mit Einfhluß der topogra- 
phiſchen Anatomie, Operations“ und Berbandlehre” her 
andgegeben, ein Werl, meldes überdies mit 136 prachtvollen Kupfer 
tafeln, 62 lithographirten erllärenden Umriſſen und zahlreichen Ho 
fSnitten ansgeflattet, im vier großen Octavbänden ober in 160 fe 
billig geftellten Lieferungen feinen Abſchluß erreichen wird, wovon ums 
foeben bas erfte Heft des erfien Bandes vorliegt. Bon fold bedeutenden 
Erſcheinuugen auf bem Felde inländifgen mebiciuiſchen Verlages müſſen 
felbft diefe Blätter Het nehmen, da befauntermafen Herrn Ferd. Enle's 
mebicnifcher Berlag jenem von Berlin ober Wien keineswegs nadficht, 
wenn er ihm nicht ſchon übertrifft. 

- Im Wiener Burgtheater girg am 19, November Meldior 
Meyr’s „Herzog Albrecht” zum Erftenmale in Scene, — BWeilen’s 


„Edda“ ie am 10, December zur Aufführung gelangen, — Das ein 


actige Luftipiel „Recept gegen Sch.wiegermltter”, von Sr. Majeftät dem 
König Ludwig I. vom Bayern aus dem Spaniſchen Überfett, kommt 
bennädft daran. 
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Volitiſche Machrihten. n 


Telegramme, 
D Frankfurt, 29. Now Hente fand eine außerorbeniliche Bun- 
—— at.” Defterreich und Preußen legten ben Friedengver⸗ 
chfen beantengte, die Bundesverfammlung wolle. entichei« 


vor. 
ve ob die Bundeserecution als erledigt zu betrachten ſei. Dieſer 
Antrag wurde am die Ausfchüffe verwieſen. Deßgleichen General 
Hale's Bericht, ter um neue Inſtructienen nachſucht. Bayerus An: 
trag, den General Hale anzuweiſen, feine jegigen Stellungen bis auf 
Meiteret nicht zu vwerlaffen, wurbe per Majora angenommen. Preußen 
‚hält durch ſtarke Erklärungen in allen Beriehungen feinen bisherigen 

tandpunet feit. 

D Berlin, 29. Nov. Am Montag Abends hatte Prinz Frieb- 
rich Karl feinen Stab um fih verſammelt. Auch vie öflerreichifchen 
Rittmeiſter Prinz Stahremberg und Graf Wallis waren anmefend. 
Der Stab muß ſich bereit halten, jeden Mugenblid einem Befehle aum 
Admariche zu folgen. — Here von Bitmard empfing heute den fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafter. 

OD ®ien, 29. Nov. Im Unterhauſe brachte heute das Handels« 
minifterium vie Gefegvorlage über die ſiebenbuͤrgiſche Gifenbahn ein. 
—— folgte die Adreßdebatte. Mende ſprach für bie unverzügliche 

nberufung des ungarifchen Landtages. Iſt die ungariſche Frage ge 
löst, dann wird Defterreich wieder ftarf und groß in. Kinsly hob 
insbefondere vie ungünftige Finamlage bevor und tadelt die frühere 
Leitung ded auswärtigen Amts. Berger: Der Standpunct ber Adreſſe 
fei Eelbiterfenntniß und Umtehr. Er hebt die — ——————— 
nach Außen hervor, Nur Deutſchlaud ſei der. wahre 
Deſterreichs. Deſterreich müffe jeter Sonderbeſtrebung Preußens 
kraͤftig entgegentreten. b 
ſel ver eigentliche Weg aur Lölung der Verfaſſungsfrage. In ber 
Speeialdebatte wurden bie brei erften Abſätze der Adreſſe ohne Debatte 
angenommen. 


* München, 30. Nov. Se. Maj. der König iſt Heute Nacht im 
erwälnfäteften Wohlſein hier eingetroffen. 

“+ München, 30, Nov, Der für unfern Igl, Hof menernannte 
Geſandte Preußens, Prinz Reuß, ift Montag Abends hier eingetroffen. 
In Haderdleben werden Unterſchriften zu eimer Adreſſe an den 

Bundestag gefammelt, worin bie Einfegung des reditmäßigen Herzogs 
” verlangt und gegen bie Einverleibung in Grenßen Berwahrung einge 
legt wirb. 

Berlin, 26. Nov, Man glaubt Hier, bie Bedenken der Mittel- 
ſtaaten gegen eine Räumung Holfeins und Lauenburgs von ben Bundes- 
truphen durch das Verfpregen einer geeigneten Mitwirkung bes Bundes 
” Bei der Erledigung der die Erbfolge und die definitive Conftituirung ber 

erzogthlimer betreffenden Fragen beſchwichtigen zu können. Ein Bor- 
Hlag im diefem Sinne ift zunächſt in Wien gemadt worden, ſodanu find 
aber aud; die preußischen Vertreter bei den beutfchen Bundesregierungen 
augewleſen worden, in biefem Sinne zu wirken. Man fordert „Ber« 
trauen” (sie) von dem deutſchen Bundesregierungen. Wem es indeffen 
richtig fein follte, daß mad) dem nad Wien gegangenen Vorſchlage der 
preuhiſchen Regierung bie , Mitwirkung” bes Bunbes bei ber Verwaltung 


der Herzogthlimer, reſp. Holfteins und Lauenburgs, bereit micht finzur | 
treten hätte, dieſe vielmehr von Breufien und Oeſterreich allein zu. führen 


wäre, fo’ diirfte Das wohl bedeutendes Mißtrauen aud in Bezug auf 
‘ ben Grab ber zugebachten übrigen „Mitwirkung“, wenn es ſich mn bie 
Verwirklichung derjelben handelte, erzeugen. (M.E.) 

* Mien, 28. Nov, Das Telegramm aus Moslau nad; melden 
bie „Moörfaner 3.“ bie Hilfe Ruflands für dem Fall anlündigt, als 
Oeſterreich in Venetien angegriffen wird, erxregt Aufmerkfamteit. Die 
„Mörgenpoft* ſchreibt darüber: „Es iſt zw begreifen, daß ein ſchiama · 
uͤſches Biati, nad den papſtlichen Erlaſſen in der poluiſchen Angelegen - 
heit, alle böfen Folgen, die aus ber franzöſiſchitalieniſchen Convention 
hervorgehen könnten, auf bas Haupt Roms herabwünfcht. Weniger er» 
Härlic, ift aber diefe plötzliche Freundſchaft des Moskauer Jonrnal- für 
Oeſterreich, vorausgeſetzt, daß nicht wirklid in Siffingen und Sarlabab 
fefte Abmachungen in der Form einer Allianz, eines Vertrages, ober 
einer Eon-ention für ben fall eines Defterreich oder Preußen oder Ruß · 
land bebrohenden Krieges getroffen find. Bis jetzt haben die ruſſiſchen 
Drgane geradezu geleugnet, daß ſich Rußland zu irgend etwas verpflichtet 
hätte, und fie haben behauptet, daß bie ruſſiſche Politit nur die ruſſiſchen 
Interefjen im Auge behalten werde, Jeht ändert ſich biefe Sprache, 
wenn aud; die venetianifche Frage in biefem Wugenblide keine größere 
Gefährlicleit erhalten Hat, als fie jeit Jahren zeigte. Das Moslauer 
Blatt verlangt, daß Defterreich in Kenntniß gefegt werde, Rußland fei 


Drud von Pr. & Wolf & Sohn. 


unbesgenofle | 


Der Ausbau ter Verfaſſung dieffeits der Leitha N 


efonnen, es in ber: venetlanifchen Frage gu umte ‚ und es glaubt, 

| ßz eine folde Erklärung allein im 2 wäre, ben: Frieden zu erhal- 
| Iten. Bir erlauben ums anderer Meinung zu fein. Nichts könnte, um 
ferer Auſicht nach, dem Krieg leichter heraufbefhmören, als bie Bildung 
einer Coalition der Mächte der ehemaligen „heiligen Allianz”, einer Coa- 

' fition, deren Spige in auswärtigen. Politit naturgemäß fi gegen 
Branfreid, deren Spitze im ber inneren Politit wahrſcheinlich ſich gegen 
ben Liberalie mus richten müßte. Einer ſoichen Eonlitiom gegenüber würde 
; Louis Napoleon alle Hebel feiner Politik zur Unmendung bringen, denn 
| feine Bi in Franfreih erlaubt es ihm nit, ſich voneinem Bunde der 
| drei Mächte ſchachmatt ſetzen zu laſſen, ohne bie größten Unftrengungen 
; dagegen zu machen.“ Laloniſch ſetzt die „DRorgenpoft" diefen Auslafjungen 
noch Hinzur „Wir im Defterreich lieben die ruffiiche Freundſchaft nicht.“ 
Bien, 27. Nov, Die Modalitäten des Feſteinzugs der zurüchge- 
kehrten Truppen find jegt im Detail. feftgefiellt. Mit Feldzeichen und 
wehenden Fahren, den Höchftconmmandirenden HML. Gableng am der 
Spige, rüden die Bataillone durch einem vor dem großen Ausgangethor 
der Nordbahn errichteten Trinmphbogen fiber die Afpernbrüde, wo ber 
Grmeinderath in corpore fie brerät, bie Ringfträße entlang vor bas 
— Dort werden ber Kaifer mit Fämmtliden Erzhetzogen zu 
Bierde, bie Kalfırin mit dem Eraperzogineh im offenen Wagen ihrer harren 
und fie befilitem laffen. Nach beendetem Borbeimatfch treten bie Dfficiere 
in ‘ein Garr& znfanımen, und der Raifer richtet eine Anſprache am fie. 
Später iſt im der Burg große Gala-Tofel, zu ielcher die fänimtlichen 

| im Feld geftandenen Generale und Dfficiere geladen find; die Deann- 
fhaften werben im den Caſernen bewirthet. Feſtvorftellungen im allen 
Theatern fliehen den Tag ab. (A. 3.) j 

H Bien, 27. Nov. An allen Orten des Nordbahnhofes wurden ges 
ſiern eben Vorkehrungen zu dem feftlien Empfange der am Mitiwoch 
aus Floridedorf hereinlommendben Truppen getroffen, als um 10 Uhr 
\ Vormittags an das Gencraleommando aus. Floriſddorf ein Telegramm 
‚ einlief, daß wegen Ueberſllllung aller dortigen Quartiere mehrere Batail- 
lone nad) Wien Kexeingefeitet werden mußten Sofort murbe für bie 
‚ apifirten Truppen im Univerfum Quartier gemadt. Da biefe Ankuuft 
„wenig belannt geworden, jo verfammelte ih am Bahnhofe nur ein fpär- 
‚ liches Publicum. Beim Herannahen. des Zuges ertdunnie ein bomnerne 
des breimalges Hurrah, und als bie feftich gefhmüdten Waggons im ben 
| Bahnhof fuhren, wurde es von dem Anweſenden Herzlich erwiedert, Der 
; Bun ftand, die Truppen ſtiegen aus, und mit jröhlicher Heilerleit me 
| arınten die Aulonnnenden die fie Erwartenden, ME, v. Safran br» 
| 
} 


ng den mit bem Transport —2 Brigadier GM, Tomas. 
it diefem Zuge lamen 34 Dfficierr, 1043 Mann, 50 Pferde und 10 

Buhrw.rfe hier an, Die Truppen waren in volliter Kriegeräftung und 
ſahen fehr gut aus, Auf dem linken Arme hatten fie alle die Allianz. 
; binde, und waren fowohl Officiere ald Mannidaft mit der Schleswig- 
; Holftein- Medaille gefmüdt, (Oſid. P.) 
! Nah der Wiener „Preſſe“ wäre Herr Rudolph Schramm, ehemals 
ı bemofratifcher Agitator und ſpater politiſcher Flüchtling, deſſen perſön⸗ 
liches und politifches: Wirken fir das ganze gegenwärtige preußiſche De 
gime vielfach Gegenſtand aller oppofitioneller Bemerlungen war (in der 
| leiten Zeit als Berjaffer des annerioniftifchen Briefd au die Dänenfreunde 
in Flensburg in weiteren ſtreiſen befaunt geworden) zum , prenfijchen 
| Eonful in Deailand ernannt, ° 

In! der Hauptftadt Merico ift eine neue Berfhwörm 

er Die Rädelsführer find verhaftet und wurden nad. 
gefö.idt, ’ 


entdedt 
Eny 


! 

| 'Börfen- und Handels:Hachbrichten. 

h "München, 29.Nov, Bayer. 3'/, proc. Obligationen — 9, —— 9; 
! Mproc. I, , V. 98 G.; Aproc. Halbjähr.Gifenb. 98", P, —— @.;-. dpeor 
halbj. Milſt. —— PB. — ©.; 4broc. Orundrent-Nblöl. 98 P. 97%, ©; 
. #'Aproc. 101%, P. 101%, 8; 44proc halbi. — 

Bil. -— . . Metiem ber bayer. Hupoth.- m. Wechſelbant — —- F. 
——@.; Bayer, 4 proc. Wantobligationen — P. —— @.; Aproc. Pfand» 
Griefe der Bayer. Oypeth.s u. Medfelbant 977%, B. 97%, @.; Bayer. Dfibahn- 
Mctien voll eiubegahite 111”, B. 111! @. 

* Frankfurt, 29. Nob. Deflerr. Nat.-Mul, 66°/,; Neueſtes Silb er · An⸗ 
chen —— ; Bproc. Met. 58°/, ; Vanfacdien 779; Xoiterie-Ainiehens-Roofe von 
1864.::74°/4; dem 1858: 126’, ; Defter. Lotterie-Muleheno-Loofe. von 1860: 
80'4;5 Lubmwigeh-Berbaher Eiſeubahn · Actien 1494; Bayer. Dfibahn-Actien 
‚11174; Baver. Ofibahr-Mctien voll eimgezablt 111’, ; DOxfierr-Erebit-Mobitier« 
Aetien 175’; Wehbahı-Prischtät 76. Wedhferburfe: Paris 944; 
Londen 118°; Bien 100'4P, 
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Ueberſicht. 


Die Schlacht bei Poltawa. — Sanct Kaſpar, eine Ge⸗ 
ſchichte von Oscar Horn, (Fortſ.) — Notizen, 


Volitiſche Radıihten. 
Telegeamme, 


Die Schlacht bei Poltawa. 


-g. Es bürfte vieleicht dem Leſern biefes Blattes nicht unintereſſant 
fein, zu einer Zeit, im mwelder das die Schlacht bei Pollawa darſtelleude 
Gemälde des Hrn. v. Kotzebue die Aufmerkſamkeit von gan, Münden 
auf fi zog einen Kurzem Bericht ter dieſe Schlacht von einem ruffi- 
fen Geſcqhichtſchreiber zu lefen, der ſich durch bie Einfachheit ber 
Sprade, der Wahrheitsliche und Freimithigfeit vor vielem auszeichnet, 
Es ift dies Georg Koniolh, Erzbiſchof von Kleinrußlaud, deffen „Ber 
ſchichte von Meinrußland” im Sabre 1846 in Mottatı von der laiſerl. 
Geſellſchaft für Geſchichte und ruffifche Alterthlimer herantgegebem wurde, 
die damald das Recht eigener Cenfur und alfo bie Möglichrit befaß, 
ein fo freimüthig geſchriebenes Werk dem Drude zu fbergeben. %) 

Hier folgt der Schlachtbericht nach Konisty's Erzählung: Endlich, 
am 27, Yuni (8. Yuli) 1709 wurde die Schlacht geliefert, melde das 
Shidjal Rußlande und Schwedens entiheiden, Europa im Erſtaunen 
egen und einen Umſchw in der Politit der Mächte und dem Eid» 
jale der polniſchen Könige, der geſtllezten und ter wirber erhobenen, her · 
vorbringen follte. - Die Schweden begannen die Schlacht mit Tagesan- 
brud,.. mn mit ihrer Reiterei J die reguläre ruſſiſcht Reiterei und 
trieben fie binter ihre Verfangungen zurld. Uber der Hetmann der 
Koſalen, Paliy, griff bie Schweden nun im Rücken an, fiel ıfmen in bie 
Hlanten und bradte ihnen durch Schuß- * a arg eine für 
liche Niederlage bei, io daft fie in Unordnung gerirtheu und fich dm milder 
Gludt zu ihren Schanzen zurüdzichen mußten, wobei ihr Generaf Schlip · 

nbad in Gefangenſchaft gerieth. Die Kofalen verfolgten die Ehweben 
ie zu ihren Berfhangungen, gefölgt von einer ſtarken Colonne ruffifcher 
Infanterie unter Anführung des Generals Menfcitow. Dieſe Eolonne 
se bie ſchwediſchen Säangen an, vertrieb mach eimer ftarten Bejdjlit« 
und Gewehrfalve die Schweden mit dem Bajonnet aus denfelben und 
verfolgte fie mad allen Seiten, Bei Eroberung dieſer Schanzen wurde. 
ber General Rofen mit vielen Officieren und Soldaten grfangen genom 
men. Die Schweden fammelten jid; Hierauf wieder, faßten zmifchen ben 
Schanjen und ihrer Wagenburg auf freiem Felde Pofio und erwärteten 
ben Angriff der Ruſſen. Auc ber Kalſer flellte feine Truppen den 
Schweden gegeniiber in Schlachtordruug, das Bußvagg up die Artillerie 
in der Mitte, die Reiterei om ben Flanten aufftellend. e Schlacht ber 
— auf's Neue; das Feuer hielt vom beiden Seiten über drei Stunden 
q an, Endlich machten fih in der Echlafitlinie der Schweben, bie, 
felbft ohne Ürtillerie, fürchterlich von dem Fruer der Ruſſen litten, am 
vielen Stillen Luden bemeribar und der Hetman’ Paliy, dire bemertend, 
Brad ſogleich mit feinen Koſalen in diefelben und bradte allgemeine Bers 
mwirrung unter ihmen hervor. Ein dichter über das Schladitfeld verbreis 
teteter Nebel erleigterte dem Angriff der Koſalen im Rlicken unb an ben 
zer ber Schweden und gab diejem anbererfeits die Möglichkeit, ihren 
Aug zu verbeden, Diefer sin Anfangs im gehöriger Ordnung von 
Statten, aber bald wandten fid die Schweden, von bei Koſaten gebrängt, 
im wilbe Flucht. Die Rüffen verfolgten fie im Dunkel des Nebels and 
nahmen gefangen: ben Fell marſchall Mebuffötd und den Vetter des Rö- 
nigs, den Prinzen von Württemberg; deu Minifter umd Liebling des 
re Piper, fanden fle mit der Kanzlei und ber Sriegecaffa bei der 
ſchw ifäpen Dagısı, bie mebft dem ganzen Lager eine Beute des Sitgere 
wurde. Der König von Schweden, der, am Schenkel verwundet, wäh 
zenb ber Schlacht nicht zu Perde fteigen Tonute, wurde von Soldaten auf 
einem Tragſeſſel zwiſchen den Reihen feiner Truppen getragen, bie er, in 
ber einen, Sand eine Biftole, im ber anderen ben Degen haltend, zum 


*) Inu Wolge ber Herausgabe dieſes Werlo wurde ker Gefellſchaft inbeffen 
bas Recht der, eigenen Genfur entzogen unb erſt vor einigen Jahren zuräd, 
gegeben. Kemiäfye Merk wurde feildem nicht toikber gebrudtt, fl daher 

jept ſcht gtſucht uud wird theuer begahlt. 


ter 


Rampfe anfenerte. Da er aber. bei der Nieberlage feiner Armee in ber 
Verwirrung einige Dale vom bem Zragfeffel zu Boden geworfen wurde 
und ihm fein verwundeter, baburd von Neuem befcädigter Schenkel uns 
erträgliche Schmerzen verurſachte, jo fiel er in Ohnmacht und: war lange 
in beivußtlofem Zuſtande. Im biefem Zuſtande legten die Generale 
ihren König in eine Kaleſche und lichen ihn längs dem Fluße Worslla 
an ben Dnieper bringen, wohin ſich auch der Ueberreſt der ſchwediſchen 
Armee urüchog, in der Abſicht, Über biefen Fluß zu feben. 

Der ſeönig, unterwegs zur Befinmung kommend, verlangte nad) 
feinem Picbling Piper; aber man fagte ihm, daß weder Piper, mod) feine 
Armee in feinem Gefolge ſei, bafı Alles in Poltawa geblieben und in 
ber Gefangenſchaft der Moslowiter fei, daß Mafepa ihn ganz allein Le» 
gleite. Da rief er aus: „Ad, mein Gott! Alles it verloren, nur meine 
Sünde ift vor mir“ Am Drieper, beim Einfluß der Morella, wurde 
Halt gemacht und während ſich alle ſchwediſchen Ueberreſte da zuſammen 
zogen, befchäftigte fi Maſepa mit ben Borbereitungen zum Ueberjegen 
Über ben Drieper umb war fo glüdlih, einige Saporoger Fiſcherboote 
zufommen zu bringen. Der Rönig beitieg, biefelben mit Mafeps, nahm 
mit Thränen im. den Augen. von feinem General Lewenhaupt, der it 
den Truppen dahin gelommen mar, Abfdieb von ihm und fagte zu ihm: 
„Er Hätte lieber gewünfht, im biefem Fluße zu ertrinfen, als fie im 
Stiche laffen zu müſſen.“ We ihn nun Lewenhaupt um Yuftructionen 
bat, wie er fih im Fall eines Angriffs von Seiten der Mosfowiter zu 
berhaften habe, da er chne Munifion und Proviant fei, fo anttwortete ber 
König: „Handelt mad) dem Beſchluß des allgemeinen Kriegsrathe; ich 
mei ja ſelbſt nicht, was aus mir werben wird; ich befehle mich in den 
Willen Gotite und aud Euer Schichſal ſtelle ih ihm beim, und bitte 
Euch. alle, mir zu verzeihen, daß ich Euch im biefes Unglüdk geftlirzt 
babe." Dann fagte er zu Maſepa gewandt feufjendb: „Ad, Dinjepa, 
Du bift +8, der mic und mein Heer dur Deine Zufiderungen in’s 
Berderben geftängt dat“ Darauf ſetzie er über dem Diiieper, Im Gans 
zen ſetzten gegen 1000 Schweden über dieſen Kluft, nicht ſowohl Militärs 
perſonen, als vielmehr Hof» und Civilbeamte, Bel ihrer Annägerung 
am die tärkifhen Greugen jegten fie mit Hilfe des dortigen Pala über 
ben Bug und wurden von demj,iben nad Bender gebradt, wo ber König 
bis 1713 blich, Maſepa aber ſchon dem 11. (17.) Sept. 1709 vor 
Grom ftarb, bis am feinen Tob ein großer Troſt für den König, der 
ihn wegen feiner ausgezeigneien Geiflesgaben und feiner Standpaftigteit 
im Unglüd ehrte und —8 Bon dem Tode Maſepa's iſt zu bemerfen, 
daß er, als er jühlte, daß feine letzte Stunde gelommen fei, fi ein 
Zahchen mit Papieren zeigen und biefelben in feiner Gegemmart ver« 
brennen ließ, indem ex zu ben Anwefenden fagte: —— ich allein un« 
aludlich jein und nicht viele, eben jo gute Patrioten, am die meine Feinde 
nicht dachten, ober micht zu benfen wagten; das graufame Edidjal hat 
Alles zur Grreihung eines anbelannten Zwedes zu Grunde gerichtet.” 

Nach der Niederlage der Schweden und nah Erbeutung aller ihrer 
bort befindlichen Habe; beorderte der Kaifer mehrere Generale und den 
Fürſten Menſchilsw fie mit ihren Corps auf dem Wege zum Duieper 
zu verfolgen. Diefe Hrerabtheilungen, ‚den Spuren ber Schwebeu fol- 
gend, nahmen alle Ermatteten, Berwundeten und Verirrten oder Ber 
ipremgten gefangen, bie ihnen in die Hände fielen, Den Weg aber zeigten 
ihnen bie am ihren Wunden Geflorbenen an, ober bie auf ber Flucht vor 
Erſchopſung Sterbenden. Ihr Zuſtand war fo jammervoll und bebau- 
ern&werth, da fie Niemand amılihrte, um fie zu töbten oder aud zu Ber 
ſchadigen, fondern man half ihnen mit Speife und beſonders mit Bafler, 
ohne welches fie vor Durſt verjdmacteten und elendiglid umlamen, Am 
Duie per angelonumen, fanden fie alle Ueberreſte der Schweden in einem 
langen Drte zwiſchtn dem Dricper und der Mordfla, an ber Mundung 
ber leßjteren Hinter dem Fleden Kiſchenli. Die ruffifgen Truppen ftellten 
ihre Schlahtlinie ben Schweden gegenüber vom Ufer des einen Flußes 
bie zum andern auf. Aber die Schweden unter dem Commando des 
Generals Lewenhaupt, ohne Pulver und Blei, ermartetert den Angriff ber 
Rufen nicht, fondern ſchlugen ihnen vor, fh auf Gapitnlation zu erge- 
ben. Dieſe Capitulation war fehr Mur; fie ergaben ſich, ſtreckteu die 
Boffen und Übergaben Fahnen und Standarten in bie Hände ber Sieger 
mit Ullen, was zur Bewaffnung gehörte: Darauf wurden fie gefangen 
genommen, Die Eolbaten murben ins Immere von Rußland gefchict, 
ben Officieren wutden Tramportmittel bewilligt. Die Zahl aller Gefan- 
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genen belief ſich auf 17,000. Dieſer fo glorreihe und entſcheide nde Siog 
über die Schweden murbe mit Dankgebeten und Peftmahlen gefeiert, zu 
denen alle gefangenen Generale und Minifter eingeladen wurden. Es 
wurden ihmen ihre Degen zurlüdgegeben und allerlei faiferlihe Gmaden- 
begeugungen erwieſen. Den Gemeinen wurde Reiſegeld bewilligt. 


ESanet Rafpar. 
Eine Gefhidte von Oscar Horn. 
(Bortfegung.) 

Im Wernerbauernhofe war reges Leben erwacht mit dem frühen 
Tage. Der Eooperator war bie vergangene Nacht eingetroffen; nur bie 
Schwefter allein hatte noch gewacht bei feiner Ankunft. Sie konnte lange 
nicht einſchlafen, nachdem Sepp von ihr: gegangen war, ber ihr nad; ſpat 
den Henkeltopf zurüdgeftellt halte. Mor ihrem Feuſter ging er, als fie 
ihm zuri.f,- fiehen zu bleiben, umb ihm dom Wruber erzählte, der im 
Berlauf biefer Tage kommen wolle, über das Feſt bei ihmen zu bleiben; 
fie fagte, was er . mitbringen müfje aus ber Stadt, und daf er gut 
wäre, und fie Liebe, und mit dem Water ſprechen folle von megen ber 
Heirath, deum Hochwürden der geiſtliche Herr Bruder vermöge Alles bei 
dem Bauer, So baten fie lange geplaudert vom heimlicher Hoffnung 
und feliger Zulunft, fo ba Sepp zu fpät kam, jenes Unglüd zu ver« 
hüten, und Margret noch wachte bei ber Ankunft des Bruders, 

Der Borabend des Ehrififeftes follte feierlich begangen werden. Die 
Ehehalten Hatten ſchon etwas Beſouderes geahnt, und ſchlichen mur auf 
den Zehen umber, gleich als wüßten fie, daß der Gaft nicht aus feinem 
Scälummer dürfe geftört werben; der Wern rbautr lam eben aus feiner 
Schlaflammer heraus, mit feinem (ängften, feinften Rode angethan, dazu 
er fi das Tuch vor Kurzem felbft in der Stabt gelauft hatte, und 
ging ehrfurchtavoll anf und ab vor ber Thlre des Gtaatszjimmers, im 
bem ber Herr Sohn ſchlummerte. Anzuliopfen und ihn aus dem Schlafe 
zu flören, wagte er nicht. 

Es ift ein gar eigenthlimliches Berhällniß anf dem Lande zwiſchen 
ber Familie und ihrem Sohme, ber fi dem geiftlihen Stande gewibmet 
hat. Seinen Eltern, feinen Brüdern und Schweftern ſteht er nicht mehr 
als Sohn, als Bruder gegenliber, fle ſchauen ihm wie ein überirdiſches 
Weſen an, und verehren ihm als foldhes; wehe! wenn fih ein Familien 
glied mnterftünde, ihn beim altgewohnten Namen zu nennen, er ift jet 
der hochwürdige Herr Sohn, ber hochwürdige Herr Bruder, dem felbft 
die Mutter nachſteht, die doch zunächſt dem Kinde iſt. Seine Worte 
gelten Sr Ausjprüde Gottes, und fein Umgang befteht faft nur mit bem 

ern Pfarrer. 
v Der Herr Eooperator, dereinft Wernerbauernbub, war anfgeflanden, 
und ber harrende Vater zu ihm eingetreten. Mit Donnerftimme ſchrie 
ber Bauer der armen Margret, und fchalt fie aus, daß fie den Herrn 
Sohn fo lange auf fein Frühftüd warten laſſe. Gar nit wollte ihm ge- 
fallen, daß ber Geiftliche feine Worte beſchwichtigte, und mit bem „dummen 
Baucrnweibsbild* fo gemein that. Der ftolge Alte wurde erft wieber 
verföhnt, als er fah, wie unterthänig der Schulmeifter fi vor feinem 
Heren Sohn geberbeie, und wie die Finder ber Schule, bie mit bem 
Lehrer feit Pangem in ber Hausflur geftanben hatten, eines nad dem an« 
dern die Hand kUßten. Gr lud den Untermwürfigen für die Feſttage zu 
Tiſche, und der Sohn beſchenkte die Knaben und Mäben jedes mit einem 
Heiligenbilde. Die Roffe fuhren vor, ſiattlich aufgepugt; bie Knechte 
hatten ihr Beſtes gethan: das Meffing blank geſcheuert, und rothe Bän- 
der in die Mahnen geflodten. Bater und Sohn fliegen ein, und fuhren 
nah Woaltesbah zum Pfarrer. Margret in ber hatte alle Hände 
vollauf zu thum, um die Pfannen und Schüffeln zuzurlften, bie der Bater 
für bie Mahlzeit anbefohlen hatte. Da lam der Sepp auch nod zu allem 
Ueberfluß. — Was wohl bie zwei mit einander geplaubert haben? — 

Der Wernerbaner war fein ganzes Leben lang nod nie fo glüdlich 
geweſen, old am heutigen Tage. Der Pfarrer in Waltesbad; war aber 
aud bie Liebenewürdigkeit felbft; er fprad; Herablaffend mit dem Bater 
bes Cooperators, er bot ihm einigemal die eigene Dofe an, und reidjte 
ihm fogar Abſchied bie Hand, Herr Kaſpar Fechner ſchwamm in 
allen ei „In Waltesbah mäffen Hochwürden der Herr Sohn 
einmal Pfarrer werben.” Auf ber ganzen Heimath ſchwatzte er von nichts 
Anderem, und im Zubelrauſche erflärte er feierlich bei Tiſche, wenn ihn 

jeute Demand um was bäte, Heut’ könme er feinem Menſchen etwas ab- 
Hlagen. Margret fam liber und Über in Berlegenheit, als fie dem Bater 
fo fpreden hörte, 

Nachmittags fo gegen vier Uhr — es yon ſchon hubſch zu dun- 
leln — ſaßen die im Wernerbauernhof no immer in ber Feſtlammer 
beifammen. Der Schulmeifter ſprach fehr falbangsreig vom Gluck eines 
Baterherzens, trank eifrig dazu, und wünfdte in fauber gewählten Wor- 
ten dem Hofe bald einen Schwiegerfohn, ebenfo rei im feiner Art au 
Ehren und Würden, wie Here Johann Lechner, Eooperator x. ıc. Da 


Hopfte «8 bermehmlih am ber Türe. Mer über die Sibrung 
brummte ber Bauer fein ae wä w 
Zwei Burſche — Sepp war ber Eine — trat ein, Sie hatten" 
fHönftes Gewand angelegt, und dem prädjtigen doppelt gefeglen — 
darüber, im Knopfloch flad ein Rosmarinftrauf. Margret AG jr 
ren in's Nebempiumer, und Iugte mit Mopfendem Herzen dur 
e B 

Der Bauer maß die Burſche von Kopf zum Fuß; bann te er, 
oder fuhr fie vielmehr barſch an: „Was wollt ihr denn in bem [as ad 

Da war der Geiftliche aufgeflanden, und zu Sepp Hin re: 
reichte ihm die Hand, umd bemilllommmete ihn . ie is wi 
freue”, ſprach er, „Did; wiebergufehen! Crinnerft Du Di denn no 
baran, wie wir am Hirſchberg bie Biegen bes Vaters gehütet haben 
Dat verftandeft es vortrefflich, Pfeifen zu äniten aus dem mare Bein. 
Daran dacht' ih oft im Kiofter, und wenn ic nach Haufe di 
Serien, find wir immer zufammengegangen in den MWaltesbad auf va 
Fiſchen; wie oft hat und die Mutter bie Krebfe und Forellen gebaden, 
die wir gefangen hatten. Wir waren luſtig zufammen, Über fee Di 
zu mir und trin®’; es wird Did erwärmen, benm der Weihnachtsabend 
ft alt Heute, Und wie ift es Dir ergangen bie lange Zeit , die 
vielem Jahre, feitbem ich Dich nicht mehr geſehen Habe ? 

Margret wollte hochauſjubeln im rende, als fie bie fr Auf. 
nahme Sepp's mit nr hatte, Der Bruder, der biel g 
war ihm gewogen, ie eilte fort im ihr Rämmerlein, und * 
alten Kofenkranz hervor, den bereinft ſchon die Ahnfrau in allen Möthen 
abgebetet Hatte, Wie weit fie wohl lam mit ihren Baterunfern —* Ade 
Maria's. Die arme Grethe wußte, was d'runten in ver bein e vers 
.-_ werben follte, 

epp erzählte bem Herrn fein ganzes Leben; tie er mit kurzen Un⸗ 
terbregungen vier Jahre lang Keiter * und jegt fei er *24 
fommen, und habe der Mutter Häuschen ordentlich zufammengerihtet, fo 
daß es Einer mit Ehren anfhanen könnte. So molle er über kurz oder 
lang fid feine Häuferin heimholen; er wüßte fon ein Mädel, weldes 
er gern hätte, umd das Mädel hät’ im auch germ, fo daß nur bie 
Einwilligung des Baterd ermangle. Das fei aber ein ſchweres Stua 
— ne für N ae —— PR * 

er Cooperatot mollte i eben reden, da fin 
Wetter auf ber andern Geite an — vr * 

Dort Hatten der Wernerbauer und ber Better Sepp's, ein alter 
lebiger Burſche, mit einander Zwiegefpräd gehalten. de Better war 
belaunt als Allermweltsheirathävermittler, ein Au, zu dem ältere Leute 
vom Bolt verurteilt werben, wenn fle auf langer Irrfahrt fi ſelbſt die 
füßere Hälfte nicht erwerben konnten; es Mingt wie gen, einen derarti⸗ 
gen „ewigen Hochzeiter“ von den Freuden und dem &lüd ber Ehe fpres 
Gen zu hören, während ihm biefe gepriefenen Tage trog allen Haftens " 
und Sudens doch beharrlich gefohen haben. Der Better Hatte fein Aınt 
angetreten, getreu dem alten Braude, nachdem der Urahn feiner Zeit gta 
freit hatte, und ber heilig gehalten wirb von den Pandslenten. Behr 
Nagel auf der Schuhſohle fing er an, und ging über zum Kalb, bas 
vor kurzen Wochen bes Wernerbauern buntfdedige Kuh geworfen hatte. 
Der Wernerbauer Hielt Mund md U offen, denn er kannte ben 
alten Burſchen gar wohl, konnte fi aber trog allen Kopfzerbrechens nicht 
erklären, was er gercbe jet und bei ihm fude, am bie Margret dachie 
er nicht im Gntfermteften, und daß irgend Einer um das hubſche 
Madchen Fümmere; er fragte ein paarmal, ob der Beiter dat Zeug da 
nidt ein andertuaWihen erzählen könnte, Da war ber enbfidh vom Ziegel 
auf dem Dad; des Haufes auf das Hans jelbft gefommen, und fellderte 
bem hochaufhorcheuden Bauer ben Handel, weshalb er eigentlich mit Sepp 
hießergegangen fei; bie zwei Leute, meinte er, paßten zu einander, ıtid - 
hätten fi auch fo gern, als es ridtig wäre, zum’ Hodigeithalten. „Nm 
rg en fo kb halt gut und gebt im Bottes Namen brm Sepp 

ie Margret!” 

Dee war aber zum unredten Mann gelommien. Er ſchwoll auf 
wie ein Truthahn, ber ein rothes Tuch erblidt. „Alſo dahinaus wollt 
Ihr“, ſchrie er, und erhob fi im feiner wuchtigen Größe. „Da wird 
nichts daraus. Dem Wernerbauern feine Tochter heirath' eine Batrern“ 
unb nit einen... einen bergelaufenen Bettler.’ 

nWernerbauer!” rief Sepp, im bie tieffte Seele getroffen! durch den 
ſchmahlichen Namen. 

„2a wohl ifl’s fol Und mas der Wernerbauer fagt, iſt — 
daß Niemand was darau ändern kann“, lautete die Antwort; und 

Belräftigung feiner Worte flug der in feinem Stolz vetletzte, erhigte 

auer mit der Fauſt auf die Tiſchplatte, daß die Schüffeln en, und 

rn — Der Schulmeſier ftellte die umgeſtürzten bienfteifrigft 
wieder auf, 

Der Cooperator Iegte ſich in's Mittel, ben erregten Mann’ wieber 
zu befänftigen. Auch der Herr Sohn gegen mid“, fuhr er ihn ai. 
„I aber ſag' Euch: Und wenn der König zu mir Lomumt,. laß’ ig mir 
nichts einzeben, und vom Herm Pfarrer auch nicht.“ 
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Da ſuchte Sepp noch dem letzten Weg, bem Alten für fi milder 

fit.” „Ale habt boch jelbfk Heute ‚gejagt, ſprach ex, Heut’ ſchlagt 

Reinem feine Bitte ab.‘ - 

„Sol“ gab der Bauer zur Antwort, und fein Geſicht zog ſich in 
die & „bat Dir die Margret das auch ſ verrathen, da muß ja 
—8 ausgemadit fein zwiichen Cuch ab’ ich ſchon gejagt, 
aber für Di nit, Und Dir fag’ id «8 jet zum legten Mal: Ehevor 
Du nidt was ganz. Befonderes wirft, komm’ Da mir nimmer umter bie 
Augen. Das ſt meine Meinung. Bift Du baffelbige geworden, dann 
frag’ Die wieder an, und meinetwegen hol' Dir das Mädel, wem fie 
auf Dig derweil warte, Wird ihr wohl bie Zeit lang werden, Und 

I Mien |“ 
* ch Brantwerber zogen ſich zurlic. Der Cooperator, beim die Hei- 
tigkeit des Vaters gar nicht zu gefallen ſchien, wollte dem Sepp noch 
tröftenbe Worte zuraumen; der aber riß fi von ihm los, und rannte 
eilig im bie dunkle Naht hinaus, wn den langfam nachſchreitenden Better 


abzuwarten, 
(Bortfegung folgt.) 


* (Kinderfähriften.) Im Berl von Rudolph Kuntze in 

find jüngft wirder drei Bilderbücher erſchienen, ouf bie wir bei 

ber bevorfichenden Weihnadtözeit die Heltern unb ga aufmerlfam 
madjen wollen als jehr geeigmet zu Feſtgeſchenlen für die Kleinen... Es find 
fouber colorirte Lithographieen mit beigebrudten, der Faſſungelraft ber 
Rinder angemeffenen Keimen. Das eine („Aus der Thierwelt”) enthält 
allerlei Scenen aus dem Leben der bei ung einheimiſchen Thiere, das 
andere („Sinberluft”) eime Reihe vom Darftellungen des Zreibens ber 
Kleinen, das britte („Braven Kindern“) verſchiedene Kinberfpiele. Wir 
— nachden wir dieſe Bilderblicher durchgeſehen haben, daß, wer 

i damit eine Freude maden will, nit fehlgegtiffen Haben wird. 

*Anſchließend am die neuliche Notiz Über die Vollolieder Sal 
erwähnen wir heute einer „Sammlung ſchwaäblſcher Bolls 
Lieder“, welde bei Gerber in Freiburg im Breisgau erſchienen und von 
wiffenfaftlihen Stanbpuncte aus nicht ofme Werth iſt. Diefelbe ent 
halt alte Boileballaden, wie „Der Graf von Rom’, „Bom Untergang 
der Stadt Liſſabon“, „Bon der Faſtnacht auf Schloß Waldenberg”, bas 
berümten „Dttifienlieb”, das „Ulingerlieb”, welches den Kern der Sage 
vom Ritter Blaubart enthält, — ferner Yüger- und Schäferlieder, von 
God und Eheſtaud, Soldaten · und Liebeslieder, Klofierlieber, Trink 

eber und endlich Poflen-, Schelmen. und Schniglieblein, aud „Zänze* 
genaunt, bie bafjelbe find, mas man im Altbayeriſchen „Schuadahüpfl“ 
dennt, — und welde den fchmwäbifhen Charakter in feiner ganzen Lie- 
benttwirdigleit, Naivetät, Verſchlagenheit und Lebengluft kennzeichnen, 
Die Sammlung wird allen Literaturfreunden willlommen fein, obgleich 
man es belligen mag, daß der DVerjaffer darauf verziäten cufte, bie 
bazu gehörigen literarhiftorifchen und ſprachlichen Nachweiſe zu geben. 

—* Wir Haben frliger des erſten Theiles ber „Aſiatiſchen Feld 
züge Wleranders bes Großen”, nad ben Duellen dargeftellt von 
®. 5. Hersberg, erwähnt, welcher in der Edſtein'ſchen Ingendbiblin 
the des griechiſchen und deutfchen Altertfums erfchien (delt, uchhand · 
lung des Waifenhaufes), Nunmehr iſt der. zweite Theil hinzugelommen, 
welder die iranischen umb turanifcen Feldzüge, dem indiſchen Krieg und 
Meranders Küdtehr und Hutgang in Babylon umfaßt, — ein Buch 
von 33 Bogen. Diefelben züge, die wir am bem erften Bande 
rühmten, — Gründligkeit und Vollſtändigleit des Maleriales, Farben ⸗ 
friſche, geiftreihe Maßftäbe, dramatifhe Gruppirung und ſcharfe Cha 
rafteriftit — finden ſich im biefem Bande in noch Aöterem Grade als 
Im erften. Es ift eime Reihe ftolger uud erſchütternder Tragödien, bie 
wie zu Iefen glauben. Bon Ende bes unglüdlichen Dareios bis zum 
Tode des Philotas und Parmenio, — der Untergang des Philoſophen 
Kalliſthenes, — die furdtbaren Scenen von Bactra und Prophafla, ber 
Tod des ſchwarzen Sleitos, des Ralanos, Hephäftions umd endlich bes 
antifen Napoleons felbft, — in Allem hat Herkberg zugleich eine feine 
künftlerife Hand bewiefen, aus Arrian, Curtius, zen Droyſen, 
Müttzell, Laſſen und Dunker ein neues Buch herzuſtellen. Kleine Mei- 
flerftlicte find auch Hier die Schlachtſchilderungen, wie z. B. bie der Ele⸗ 
phantenſchlacht am Hydaspes. Aud die trodenfte Aufzählung der That 
ſachen verwandelt fih unwilllürlich im das glängendfte Heldengedicht, und 
auch vom Hiftoriker gilt das Wort Schillers; „Es wächſt der Menid 
mit feinen großen Stoffen“. Wir konnen dieſes anzichende Buch Herk- 
berg® namentlich der Jugend nur auf das Wärmfte empfehlen. 

* (Baläontologifdhes) Wir finden in ber „Subepenbance” 
folgende wichtige paläontologifge Mittheilung: „Im Eyeden bei Bife hat 
man eine Entdedung vom Hödften Interefie gemacht. Arbeiter, welde 
einen Graben zogen, fanden fünf menfdliche Stelette, melde ber vor- 
ſundfluthlichen anzugehören feinen. Die Gebeine, volllominen 
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— lagen — A dem Ries, d. h. A waren ne er. ven 
angef[ went . Bern man dem Gericht E 
fo en bi tele ungen Bea, u in nr Ort und! 
Stelle berufener Arzt foll erflärt daß fie einem Rieſengeſchlechte 
Jangehören. Wie man ums weller mitiheilt, wurden im- ben ſoigendai 
Tagen in nachſter Nähe bes Fundortes noch einige Stelette andgegrabenie! 


‚Wir überlaffen natürlich) der „Independence die volle Verantw tet 
für ihre Dittheilung, bis biefelbe ein weitere Beſtatigung durch i 

Unterfudungen finden wird, = rn 
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Telegramme. Mi 

Dredden, 30. Nov. Zuverläfiigiter Mitihellutg idlge Hr 

eine Sommation, Preußens, binnen fünftägiger Frift bie, Bl ee 
‚am rümmen, bid heute Mittag no nicht an die ſahſiſd Yes ung 
| gelangt. mil wi this] Zeamudı 
| D Berlin, 30. Nov. Die „Kremgeitung®: meldet} Seiten ‚Hat 
| die erite Gonferem zwäifchen ten Herren Pommen Eiche, Philipnäbprn 
und Delbrüd mit dem franyöfi fen Benolkmädtigten: Becleng, zur „YUbs 
‘Anderung gewiſſer Beftimmungen des framoſiſch preußiſchen Handels⸗ 
vertrages ſtattgefunden. Ina did 
G Berlin, 30. Nov. Ein Leitartitel verProvintialtotreſpon⸗ 
benz” ſpecificirt Die geftrige Aufforderung Pteußens an Hahnever am 
Sadfen zur umvergüglichen Abderuftng der Bandescommkffarient ine 


Bundestruppen. "Der Artikel jcheint sie feinei-Bagrümd Die von 
Seite - preußifhen Regierung hiefür geltenägemadben: de pie⸗ 
derzugeben e 


i» Hm wsedilisitreif Bla tdıahd 

Kopenhagen, 29. Nov. Der König ft heute Diorgend im Wald 
borg (Zütland) mit ungeheurem Yubel empfangen worden Heute Abende 
wird bie Stabt ilmminirt. — Die Berling'ſche Itg.“ chreibt: Die neue 
dur Vermittlung ded Haufes D. B. Adler im Kopenhagen abgeſchloſſere 
Anleihe ift wefentlih zur Tilgung ber jehs Millionen ſawebenden Schub 
beftimmt. (Pr.) Ki ! a nd 


* Münden, 1. Dechr, Seine Majeflät *5455 di den 
Rechtspralticauien Meinhard Maria, von Handel, ju al 9 
Kauimerjunker ernannt. — Die erwartete Ankunft des Tal, rs ‚ar 
Mefendten, Frhru. vom ber Pfordten, iſt gefterm Abends, mit dein, Filip 
von frankfurt erfolgt. _ an? 

* Münden, 1. Dechr. . Die Abführung der Leiche Gr. Erbes 
Heren Staatsrath6 im :außerorbentlihen Dieufte und -fchemslängkichen 
Reisratbes Grafen Earl v. Seinsheim findet im allen Stille mad) 
dem familienbegräbniffe in Grünbad ſtatt. Der Berlehte iſt wie ir 
uachtraglich bemerken wollen, fanjt und ruhig eutſchlaſen Bi dm, die 
legten Zage vor feinem Hinſcheiden war derſelbe rliftig mub ahmdie Be 
ſchwerden des hohen Alters, von einer großen Augenſchwsche abgalehen. 
Seine Humani ät, feine Liebe für ſtunſt, feine Luft an Reifen: (medi,ian 
vorigen Herbfle war Graf Seinsheim mieberholt nach Paris, gerrift) ſtud 
befaunt. Im Dahre 1847 ‚bat er mit feinen. damaligen plagen ..in 
dem hiftorifch gewordenen Memorandum dem Sönige feine, Demmilion abs 
Finanzminifter an, welde auch angenommen wurde. Seitben: lebie: KBxaf 
Seinsheim in Penfion, nahm jedod an den Reihsrathsverhandlyugen als 
U, Präfident regen Antheil. Der Berftorbene war Vorſtand uybiiomites 
mitglied vieler Wohlthätigleitövereine, namentlich nahm er) ſich deg Bar 
eins zur Unterfligung der Bebürftigen mit Brenuholz dahier ‚auf das 
Thätigfte an. Graf Karl Seinsheim Hinterläßt den Nuf eines ächten 
Ghelmannes und biebern Hocgefinnten Patrioten. en 

* Münden, 1, Dec. 8 Regierungdblait Nr. 58 vom 30, N8. 
enthält dem Abſchied für, den Landrath von Mittelfraufen und ‚für bei 
Landrath von Schwaben und Neuburg Über befjen Verhandlungen in ben 
Sigungen vom 13. bi6 25. Juni 1864, bereits mitgetheilte Dienftesnädje 
richten, ferner Gewerböprivilegien-Berleifungen, eine Öewerbäprivilegiiiind« 
— €: und eine Einziehung eines Gewerböprivilegiums. * 

* Münden, 1. Dechr. In dem Blättern iſt bereits von ei 
verzweigten Geſellſchaft, melde fih mit der Falſchung öfterreidifäitr 
Banknoten beſchaftigte, die Rede geweſen. Die Unterfuhung it ir 
Gange und das Ergebniß zweifellos. Die Maſchen zw dem Meise, in 
welchem bie Vögel gefangen wurden, find feit lager Zeit von ber Hiifi- 
gen Sicerheitöpoligei mit gewiſſenhafter Umficht getwüpfe worden, jo dan 
fie im ſechſten Monate ihrer Arbeit die Erpebnife, bribliden Ih bt 
ſichtrer Berechnung zu- gleidher — — in Münden, Won ·⸗ 
tenhanfen und Burghauſen vörmehiten und bag fchr ‚reihe Ueberjiiät- 
ungsmaterial „nollfänbig zu Gerihisbanben, briügen kojinte,,.. Unter den 
Tpeilmehmern ſiud nicht blos Teiuiker, jonbern, audi michrere Osfonöimeh, 
welde ‚früher. in gi Bermögendberbältni en ‚grauen, nun ‚Aber 
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meift durch eigene Schuld fo Keruntergelommen waren, daß fie nur von 
einem außerordentlihen Mittel die. Rudlehr ihres früheren Glanjes und 
die MWiederherftellung ihrer alten verfchwenberifhen Lebensweile Hoffen 
konnten. Dan wiegte fih ſchon im dem erfehnten Güde und disponirte 
im Boraus Über bie zu erlangenden Schäße, bie man nit Willens war, 
durch ein befgeibeues Maß begrenzen zu laffen. Die getroffenen-Borbe» 
reitumgen ließen aber aud keinen Zweifel am ber Möglichfeit der Aus - 
führung auflommen. Man hatte nicht blos um —— Geldopfer die 
toſtſpieligſſen Maſchinen und Stoffe beigeſchafft, ſondern auch bie Rollen 
fo vertheilt, daß einige der Eingeweihten einen Bich- und Rohhautthau- 
bel iu Ungarn, fern von den Hanptorrfehröftraßen, eröffnen follten, mo 
ohne allzu große Gefahr ber Entdelung ber Abſatz der Falſificate ber 
werfftelligt werben konnte, Das bisherige Product war zwar nur eine 
auf autographiſchem Wege Hergeftellt: öfterreihifche Zehnguldennote, welche 
bei einiger Bervolllommnung im Drude unter ben projectirten Boraus 
fegungen leicht in Umlauf hätte gebradit werben können. Man wollte 
aber fiherer gehen, und beicäftigte fi, nachdem für das Papierzeihen 
bereit® geforgt war, bamit, vor der Vervielfältigung nod eine volllom- 
mene Steingravirung berzuftellen, bie jeden Gedanten einer Eutdeckuug 
fern Halten follte. Allein ſchon weilte bie Polizei in der Nähe und griff 
hindernd im jedes weitere Vorgehen ein. So viel 5:8 jest conſtatirt ift, 
wurde feine jaliche Banknote abgeſetzt. Die Polizei erreichte fohin einen 
doppelten Zmed. Sie bradte die Falſcherbande in Sicherheit und be» 
wahrte durch rechtzeitigen Zugriff das Publicum vor großem Schaden. 

Karlörube, 28. Nov. Die „Karlaruber Zeitung” äußert fid) über 
Edardis Entlafjung, wie folgt: „In dem Ungenblide, ald Herr Prof, 
Edarbt als Parteiführer mit einem eigenen Programm auftrat, mußte 
die großherzogliche Regierung fid erinnern, wie die Verantwortung jür 
die politifche Leitung des Landes auf ihr allein ruhe, und wie es mit 
ihren Berpflihtungen unvereinbar geroefen fein wlrbe, wenn eine fo weit 
angelegte, : von ihr mißbilligte politiiche Thätigfeit von einer Stellung 
aus ferner gebt werben wollte, weiche zwar außerhalb der Regierung 
Raub, aber doch von ber Duldung der Perfon auf die Genehmhaltung 
ihrer Doctrin an hödfter Stelle einen, wenn auch jaljdjen, Rückſchluß 
zulieh. Die großherzogliche Regierung war durch das Auftreten dee 
Herrn Profefjord Edardt in die Lage verfegt, von bemfelben ‚entweder 
Schweigen und Unterlaffung feiner, wie wir nicht bezweifeln wollen, von 
ernfler Meberzeugumg getragenen Thätigleit zu fordern, oder die Unmög- 
lichteit einer ferneren m I feinem bieherigen Berhaltniß zu ihrer 
Geltung kommen zu laffen. Die großherzogliche Megierung folgte ihren 
Principin. Sie verlangte nit das Opfer von Uebergeugungen. Gie 
gewährt auch ba bie Freiheit, mo fie mißbilligt. Damit aber war zu- 

leich entſchieden, daß fie mit dem Mathe nicht zurlichalten durfte, Herrn 

cardt aud ber äußeren Nüdjihten zu entbinben, beren innere Roth» 
wendigleit er micht beachtet hatte Der Borzug, in gewiſſe zarte Stell: 
ungen berufen zu fein, legt eine Entfagung auf, die zwar nicht ausbrlid« 
Lich gefordert werden wird, deren Unterlafjen aber das fernere Berbleiben 
in einer folgen Stellung ſtets ausfhließen muß. Im einem freien Ge 
meinwefen gewiunt bie politifche Sitte eine um jo geheiligtere Bedeutung; 
bie großher ogliche Regierung wird für beren Beachtung immer einftchen, 
und während fie, ihrem Programm entfprediend, ı den Meinungen freien 
Spielraum läßt, wird man fie auf allen Puneten, wo politiſcher Takt 
betätigt werben muß, umerbittlih finden. Mit der politiſchen Doctrin 
bes Herrn Edarbt hat fein jüngfles Geſchick fomit wenig genug zu fdafe 
fm. Sie mag er auf dem Markte feil bieten, fo lange er fir biejelbe 
noch Käufer findet.* 

Berlin, 28. Nov. Prinz Friedrich Karl, melden ein Gerliät 
bereit am Sonntag mit feinem Stabe nad ben Herzogthümern zuriic- 
gelehrt fein ließ, verweilt nod hier und es ift Über die Mbreife mod 
nichts beflimmt. — Der Minifterpräfident v. Bismard Hatte am 
Sontabeud eine mehrftündige Unterrebung mit Herm v. Ahlefeld und 
am Sonntag mit dem franzöfifhen Botſchafter Benedetti. — Durch bie 
neueren Bejdlüffe ber Staatsregierung über das einftweilige Berbleiben 
ber preufifchen Truppen in Schleswig-Holftein find natürlich bie 
Borbereitungen für ihren Empfang babier zur Zeit gegenftanblos ge» 
worden, und haben bie verſchiedenen Nachrichten über den Einzug und 
die Befläjtigung berfelben in Berlin ihre unmittelbare Bedeutung ver» 
loren; doch ift bie „N. 9. 3.” zu der Mittheilung veranlaft, daß +8 
niemals im ber Abſicht der Regierung gelegen Hat, nur die Garde-Di- 
viflon einen feierlichen Einzug in Berlin halten zu laſſen, daß vielmehr 
don vorm herein bie Abfiht Sr. Majeftät dahin ging, auch die übrigen 
Truppen, infoweit biefelben auf ihrem Rlldmarfeh Berlin zu berühren 
haben, in gleicher Weife zu beſichtigen. Namentlich ſollte die 6. Diviflon 
zu biefem Zwede bei Berlin zufammengezogen werben, Weitere Beftim- 
mungen über den Zeitpumet des Einjugs und der Beſichtigung der ein- 
re Truppentheile find mit Rüdfiht auf bie neueren Anordnungen in 

etreff der Beſehuug von Schletwig-Holftein fpäter zu gemwärtigen, — 


London 118°, ; Bien 100%, 


Der Polen-Pioceh erreicht aın 7. Decembibr fein: Ende ‚ Do; 


das Urtheil exſt Mittte danuar Pünftigen Dehres geſptochen werden 


Tönen. (Nat. 3.) 


Berlin, 28. Nov. Die „Nat.-3.” färeibt: „Aus offieisfen Kund⸗ 
gebungen iſt pn alien, daß befonders das Auftreten bes Herrn v. Beuſt 
bier großen Unwillen u 3 Bat, ber vorerſt eine ziemlich beftimmte 
Weigerung, die ſachſiſchen Truppen aus Holftein zuridgugiehen, en · 
en zu haben ſcheint. Es wird auf's Nahdrüdlicfte betönt, bak 

reußen im feinem Halle zurldweichen und die „Erecution" etwa nach ⸗ 
träglid, in eine „Dccupation“ verwandeln laſſen werde. Da burd die 
legten Maßtegeln die „militärifdhe Ehre“ engagirt ift, fo ift im der That 
an ein Einlenlen nicht zu deulen.“ (Mit übel; da engagiert man nur 
immer ſchuell die „militärifhe Ehre”, um ſich damit das Pa ben um- 
möglid zu machen. Es gehören aber zwei dazu, wenn folde Tallitk ver⸗ 
fangen fol, und wer mödte ſich zu biejer Komödie hergeben ?) ' 
. Bien, 29. Nov. Der Koiſer feiert am Freitag den 2. December 
im engften Wamilienfreife den 17. Jahrestag feiner Thronbefteigung. 
Nachmittags ift Beglüdwünfgung und ſodann Gala-Diner. — Der in 
Eroatien und Slavonien Herrfhenden Unſicherheit halber wurde das bort 
ftationirte 10. ‚Gendarmerie-Regiment um 110 Dann vermehrt; 


‚Die Purification des Beamtenftandes von ruſſen feindlichen Elemenien 
Hat im Königreich Polen noch immer ihren Fortgang. - Der Warſchauer 
„Diiennit“ hat wieder eine lange Meike von polnifhen Beamten ber- 
öffentlicht, welde im „Ontereffe des Dienſtes“ entlafien find, Die bei 
Weiten größte Anzahl fommt auf die Neflorts :de6. Inmern und des 
öffentlichen Unterrichts. Im die Stellen der entlafienen Beamten rüden 
fofort Rufſen cm. 


* Aus St, Veteröburg wird ber ‚Frauce“ eine neue Prefver- 
ordnung mitgetheiilt. Außer bicher und noch fortwährend im’ Kraft 
fiehenden Eenfur der Zeitungen fol num aud das Syflen der Verwat ⸗ 
nungen nad franzöfiichem Muſter eingejlihrt werden, Iubdef. firht es 
den Hrransgebern von Zeitungen frei, zu wählen, ob fie ſich der Cenſur 
unterwerfen wollen, ober das Syſtem der Berwarnungen vorziehen. Im 
erfieren Falle werden fie keine Verwarnungen erhalten, im Ießteren find 
ihre Beitumgen frei vom aller Cenfur, unterliegen aber allen Gefahren, 
melde das Berwarmungsfyften mitbringt, d. b. nad <siner beflmmten 
Zahl von Verwarnungen, die fie erhalten haben, unterdrückt zu werben. 
Der betrefiende Gefegentwurf wird demnächſt bem Gtaatsrathe zur Be» 
urtheilung vorgelegt werben, 


Newyork, 19. Nov. Die Räumung Atlanta's erfolgte füblichen 
Angaben zufolge am 12. d. Mis.; die amtliche Beftätigung fehlt indeſſen 
nod. Die weiteren Bewegungen Sherman's find unbekannt. Der Süd» 
General Hood conentrirte angeblih 30,000 Manı zu Florence in Ala - 
bama. Der General Forreft fol bei Yohnflonville 14 Transporfchiffe 
und 4 Ranoneiboote, jo wie 30 Gefhlge und Vorräthe im Werte von 
3 Millionen Dollars zerſtört haben, Bredenribge eroberte Bulls Gap 
in Tenneflee wieder, Der Elibgeneral Beauregard  marjgirt dem Ber 
nehmien nad gegen Memphis. Garly retirirt, angeblid von Sherman 
verfolgt. Die Conföberirten eroberten, wie es heißt, Dorganzim in Lou 
flana. Das. Gerät, Lincoln fhide Friedens ⸗ Vorſchlage nah Richmond, 
bewirkte ftarte Goldſchwanlungen. (K. 3.) 

Nachrichten des Parifer „Moniten” aus China zufolge hat der 
dortige Aujfland dem legten Stoß erhalten. Das legte Bollwert des Huf 
fands in Tice-Stiang ift num aud gefallen. Hu ⸗Tſcheu iſt am 28. Yung. 
genommen worden, 


- 
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Aeberſicht. 


Theorie und Praxie. — Sauct Kaſpar, reine Geſchichte 
von Oscar Horn. (Fortſ) — Bermiſchtee. — (Eine Hellſeherin 
In Wien) — Notizen. 


DBolitifge Racdrichten. 
Telegramme, 


Theorie und Praris*), 


Theorie mab Praris können ihrem Urfprunge nad; nie als ei 
etliche Gegenfäge ober Wiberfprüche gedacht werben, denn beide haben 
her: and Erfahrung zur Grundlage. Beide entipringen aus der 
Natur des Menidyen, der ertenmen und handeln will Der lnterjchied 
Viegt umr in dem Zweche, für welden bie Thatſachen und. Erfahrungen 
vorzugeweife verwendet werben. Die Theorie fammelt und pflanzt mar 
der Erkenutni willen, die Praxis bedient ſich der Thatſachen zum Han: 
dein. Die Prayis läßt ſich vom ber Zwecmäfigteit und Nüplidjkeit der 
Thatſachen für ihre Handlungen bejtinmen, der Zweck der. Theorie iſt 
mur bie Erlenntniß der Wahrheit um ihrer jelbft willen, gan abgejchen 
band, vie woeit man eine practiihe Auwendung davon macht md miaden 
will ober nicht. Ihrer Grundlage nach widerfprechen ſich deßhalb Theorie 

und Proris nicht im mindeflen, fie lönmen und follen ſich vielmehr 
genfeitig durchdringen nub umterflügen. Es beſteht fein Hindernif fr 
die Prayis,; die auf theoretiichem Wege gefundenen Thatſachen aud für's 
Leben mlglic zu machen, uud ber. Theorie fieht es frei, bie Io 
ultate der Praxia zum Gegenftande wiffenidjajtliher Unterfuchungen, zu 
ja im Zuftande deu. Bolltommenheit. gebadht ;: find Tihedeie umb 

Praris vollommen identiſch Eins,; 

Gefatten Sie mir an ein paar Beifpielem fojort zu zeigen, mie bie 
Theorie — *— für bie Praxie, und wie hiuwiederum bie Praris 
Grundlagen für die Theorie bieten lann. 

Sie Alle kennen bie electtiiche Telegraphie, deren Drähte gegen- 
wärtig bie ganze civilificde Welt dur ru und wie ein Meg umjpannen, 
deren Ausdehnung weder bie höchſten Gebirge, nöch die tiefften Deere 
Säranten fegen. So fell ald det Gedanle entſteht, vermag man jet 
denfelben auf Entfermangen von Hunderten und Tauſenden von Dieilen 
mitzutheilen. Wo wir biefe Drähte durch bie Luft geführt fehen, wer 
den wir lebhaft daran erinnert, daß die menfhlicen Gedanken ſchnellet 
als die Windebraut Über bie Erbe fliegen, mn überall ihre Herrſchaft 


üben 
* Und doch iſt der Kern dieſes Wunders des neunmzehnten Dabrhums 
deri® anf rein theoretiſchem Boben gepflanzt worden und gewachlen,- ohne 
daß man Anfangs ahnen konnte, daß: ihm je eine practiſche Bedeutung 
zulommen würde, Im Jahre 1790 gewahrte der Profeffor der YAnato- 
mie in —— Ludwig Galvani, daß unter gewiſſen Umſtauden bie 
enthäntelen Schenlel von Froſchen zudten, wenn man den bloßliegenden 
Schentelnerven mit ber Spike eines anatomiſchen Meſſers berlihrte, 
Diefe- fonderbare Erſcheinung ſuchte man nun zu erflären und gelangte 
auf dieſenn rein theoretifchen Wege zur Kenntniß einer eigenthümlichen 
Electricitat, welche frei wird, wenn zwei Dietalle mit einander in Be— 
Pe wer denen das eine — verändert wird, Man 

te allmählig ehe ber galbaniſchen Kette kennen, conftruirte 
galvaniſche Batterien; Aidedte & Bufammenhang des Galvanismns 
mit ben Magnetisihus, und während man bie Eheorie- entw delte, machte 
‚man nebenbei: manderlei praetiſche Unwendungen davon. 

Eine diefer Anwendungen iſt die eleetrifche Telegraphie, liber deren 
Vollendung‘ bie Praris- fich freut, auf deren Beſitz unſer Dahrhundert 
pn #. Die Theorie des Galvanſemus aber darf ſich einer folden 

figertigfamiteit noch wicht erfreuen, denn ihre Ziele reichen weil fiber 
das Stadium hinaus, in welchem fid die electrifhe Telegraphie aus ihr 
entiicelte.' Während- fi; die aus der Wiſſenſchaft abgeiweigte Praris 
bereits al® etmas dertiges empfindet, legt ſich die Theorie . feibft mod) 


*) Mir glauben. umfern' Leferm eine Dienft zu enndifen, wenn wir bie vor · 
treffliche Rede, welche Prof. DR :Beitentofer zur Inauguration feines 
Beetoramtes: hielt, bem 
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das beicheibene Geftändnig des Weifen ab, und Blidt raftlos ſpahend 
immer vorwärts auf ber umabjehbaren Strede ber Märhfel, welche fie 
noch zu loſen hat. 

An dieſem Beiſpiele von der electriſchen Telegraphie werben Sie zu: 

eich erfennen, daß das Wort „Nuten und nittzlich“ feine unveränder- 
ie Eigenfhajt der Dinge, fondern nur etwas fehr Relatives und 
Schwantendes bezeichnet, und daß man der Wiffenfchaft einen Etand- 
puuct anmweifen muß, der hoch Über der Frage nad; dem augenblicklichtn 
Nutzen erhaben if. Nüglic Heißt Alles, woraus der Menſch einen 
Nugen zu ziehen verſteht. Als Galvani anfing, über die Urſachen bes 
Audens eined abgefihnittenen Froſchſcheukels in tie'es Nachdenken zu ver- 
finten, als aud noch andere Gelehrte jener Zeit dieſe Erfgeinung ala 
etwas Michtiges anftaunten und eifrig zu erforfchen flrebten, da hat mohl 
kin practiſchet Mann darin etwas Wichtiges erblidt oder einem Nuten 
von folden Veftrebumgen erwartet, bie ihm ohne allen Zweifel höchſt 
überflüßig vorgelommen find, Es bedurfte Sangjähriger, fogenannter 
nutzlofer theoretifcher Stubien, bie ſich aus den zudenden Froſchſchenkeln 
bie ſchnellredenden Apparate der Telegraphie entwickeln konnten. Der 
Nutzen aber diefes einzigen Nebeuzweiges der Wiſſenſchaft für bie ganze 
eipilifirte Welt ift im Augenblick fo groß, daß alle Beldmittel, welche 
man er Pflege der Theorie fiberhaupt verwendet und verwendet hat, 
nur eine lleinliche Friſtenzahlung einer großen Schuld genannt werden 
müfjen. 

Geftatten Sie mir noch ein Beifpiel. Nachdem Columbus Amerika 
entbedit hatte, fanden dort Spanier im Sande eines Fluſſes weiße Die 
talltorner, melde fi im Feuer nicht im mindeften veränderten, mithin 
ein-ebled Metall waren, Man brachte große Mengen nad Europa und 
bezeichnete diefes Metall mit dem ſpauiſchen Diminutioworte jür Silber 
(Fila), init Platina: man Hoffe nämlich, bafkı es ſich doch wenigſtens als 
eine geringere Art von Silber erweiſen werde. Es kam zumäcft im die 
Hände der Practiter der damaligen Zeit. . Die, Münmeifler, die Golb- 
und Sitberidimiede hatten ſich bald ihre Auficht Über dem neuen Fund 
gebidet: das Metall Men ſich in feinem natütlichen Zuſtande weder 
ſchmelzen, noch hämmern, noch walzen, noch in Scheidewaſſer löfen, — 
turz es war tin gan; nutloſee Metall, weniger werth als Vlei und Ei—⸗ 
fen. : Die ſpariſche Regierung Hat. ſogar deſſen weitere Einfuhr verboten, 
weil man: bei dem hohen sprufiihen Gewichte diefes Metalles cine Ber 
fälidiung ‚bed Goldes beflicchtete, mit dem es fichlegiren lich. Man hat 
bie Über ben Ocean geichleppten Borräthe wieder yentnerweife in's Meer 
geworfen. In aller Stille und im kleinſten Maaßſtabe arbeitete das 
wifjenfhaftliche Interefje an diefem widerſpenſtigen Metalle, und lernte 
«8 ollmälig zähmen. Gerade feine AUnichmelgbarleit in ben Hitzgraden 
unferer gewöhnlichen Schmelzöfen und fein Wiberftand gegen faſt alle 
Säuren haben das Platin im Lauje der Zeit fo werthvoll gemacht, daß 
ber Proctiler jet für ein Gewicht diefes einft muplofen Metalles das 
fiebenfage Gewicht an Silber yahit, 

(Bortfegung folgt.) 


Sanet Rafpar. 
Eine Geſchichte von Oscar Horm. 
(Bortfegung.) 

Es mar unterbeffen ganz ſtille geworben, ftille Weihrnacht. Ueber 
dem froftig blauen Himmel, der dicht glänyte, zog feine Wolte, kein Menſch 
ſchrin zwiſchen ben Häufern, die menigen Haben umd die Sperlinge 
ſchliefen fon längft, bie Köpflein unter den warmen Flügeln geborgen. 
In ben fernen Städten zundeten fie wohl ſchon im einzelnen Pradıtge: 
bauden ben Weihnahtsbanm an, der glitzernd ſtrahlte durch des Schlüſſel⸗ 
loch in das andere Zimmer, wo die Kinder hartten mit freubeflopfendem 
Horgen. Die armen Leute in Buchhof wußten nichts von bem allen; 
nur daß bie uud da eine Mutter die Schliffel mit dem getrockneten Aepeeln 
und Birnen anf den Tiſch ſtellt, und rechte und links zwei Lichter dance 
ben anzlindete; oder wer e8 vermochte, gab ein wollenes Tuch dazu, und 
die Kinder der Armen waren fo froh darüber, wie felten im Palafte bie 
Reichen; fie jubelten in bie Nacht hinein, bis ed zur „Metten” ging um 
zwölf Uhr. Die arme Margret ftand oben in ihrer Kammer, die Hei» 
terfeit der Mahlzeit war geftört, jo hatte fle fi unbemerkt zur Seite 
ſchleichen können, Sie öffnete das Fenfter, amd ſchien es nicht zu fühlen, 
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wie bie eifige Luft fie auwehte, umb ber Hauch auf ihren Lippen erftarren 
machte; fie konnte nicht weinen und nicht beten, fein Wort fam über ihre 
Lippen, über ihre Wimpern feine Ehräne, fie waren vom Schmerz ver: 
ſchloſſen. Ihr Herz dachte zuriid am felige traurige Tage. Sie ftand 
vor dem Grabe der Mutter, und horchte auf bie falbungsreide Hebe des 
Pfarrers, das ganze Dorf hatte bie Leiche der treffligen Frau geleitet, 
und wie ihr umfdleierter Blid über bie wehllagenden Reihen flog, zuckte 
fie zufammen; Sepp war u unter Thränen lachte ihr Herz 
der ſchmucken Erſcheinung zu. Noch trug er die Uniform des Weiteres 
giments, das er vor Kürgem mit ehrenvollem Abſchied verlaffen Hatte, 
und die Inoppe Tracht hob feine gedrungene Geftalt vortheilhaft Hervor. 
Deargret fah ihm lange nad, und vergaß darüber auf den Tert unb das 
Ende ber Predigt, daß ihr der Vater freuudſchaftlich einen Stoß gab, 
darauf fie fi befann, und ber Mutter geweihtes Waſſer in's Grab 
fprengte. für das erlofhene bradte fie neues Leben mit ſich vom Grabe, 
und als ihr Sepp in kurzer Zeit begegnete, und ihr bie Hand gab, flug 
fie freubig ein. Ihre Thränen floſſen, fie konnte weinen. Die Erinner- 
ung hatte ben Schmerz gelöft, daß fie leiter alhmen kounte. Sie ſchloß 
das Fenſier, und die allmälig tiefer gehende Trauer um die entſchwundene 
Hoffnung fenkte Schlaf auf ihre Augen. Selige Zukunft ging durch 
ihre Träume, 

Sepp war fort. Er hatte ben Better miht erwartet, und war hin 
ausgerannt in bie Naht, in dem Wald. Der freund, ber mod) lauge 
nad ihm fuchte, fand ihm nit, auf keinem Gäßlein, nicht bei ber Mutter, 
nicht in der Schenke; bie ganze Nacht kehrte er nit nad Haufe zurüd. 
Der Beiter blieb herüber; ihm war «8 zu fpät, um nod nad Baltet. 
bad heimzulehren. 

Der Morgen brach an. Die Kirche zu Buchhof mar feſtlich ge- 
ihmüdt Die Buchhofer Hatten ihr Möoglichſtes geleiftet, dem Sohne 
ihres Dorfes, der das feftlihe Amt fingen wollte, alle Ehren zu bereiten. 
So hatte die Schulmeifterin mit etlihen Dirmen zwei Tage lang im 
Gotteshaus ſcheuern und reinigen müffen, was burh ben Staub und 
Rauch der Jahre vergilbt und befhmugt war. Die höfjernen Engel mit 
den pofaunenblafenden Wangen wurden gewaſchen, bie meflingenen Leuchter 
blank gemacht, daß fie mit den Lichtern in die Wette funfelten, die alten 
Blumen, bie unfennbar mehr um ben Tabernalel geſchlungen waren, 
durch neue große, rothe und blaue Papierrofen erfeßt, in den Gen ftan» 
ben Zannenbäumden mit Bändern aujgepugt, und um angel and Altar 
rankten Streifen farbigen Papiers. Die Bauern, bie lange vor der fefl- 
gefegten Zeit im die Kirche ſich drängten, flarrten mit großen Augen bie 
niegeihaute Pracht an, und mand’ Einer zupfte fein Göhnlein am Ohr, 
und fprah: „Mertsl Wenn Du ein Herr wirft, geſchieht Dir das 
aud an." — 

Der Eooperator faß im Beichtſtuhl. Unter ber Menge, bie fid 
herzubrängte, war aud die’ Schwefter; fie ſchuttete ihr ganzes Herz ans 
vor dem Priefter, dem Bruder, Cie erzählte, was fle von Sepp wußteh 
fie erzählte von jener Naht auf bem Berge, von dem Morde, und wie 
Sepp dem Todten ein hriftliches Begräbniß gegeben hätte, unb wie fie 
Schuld wäre an Allem, denn bei ihr habe ſich Sepp fo lange verhalten, 
und fei fo fpät gelommen, ben Mord des Gremjägers zu verhindern. 
So fei ihre Seele dem Sepp verpfänbet, ber um ihretwegen bie Glinde 
begangen Habe. — Der Bruder ſprach ihr zu, umb wandte bie ganze 
Kraft feines Gemüthes an, fie getröftet aus dem Beichtſtuhle zu entlaflen, 
Auf die Tochter folgte der Vater, ber zum Sohn ging, vom ihm DBer« 
gebung ber Sünden zu erflehen. Er ging zerknirſcht zum Abendmahle. 

Sepp lieh fi nicht mehr fehen. DWergebens fuchte Margret nad) 
ihm, und fragte, wer ihm nur lannte, Denn der Bruber hatte ihr an« 
befohlen, auf ihn zu wirken, daß ber Mord follte vor Gericht gefühnt 
werben, Kein Menfh mußte von ihm. Wie oft das Mäbchen aud) 

inunterging zur Muiter des Geliebten, deren Srankheit vom Tag zu Tag 
ch verminderte, weber bie alte Frau, nod das Bäslein, bad am Kran⸗ 
kenbette trem aushielt, konnten ihr Nachricht über den Berfhollenen geben. 
Die Burfhe munkelten, daß ber See auf dem Berge — er fror mie zu 
Eis, nicht bei der grimmigften Kälte — fein Opfer verlangt habe; aber 
Margret wußte, daß demjenigen fein Unglüd trifft, ber treue Liebe im 
Herzen trägt, und fie trug ihr Geſchich, wenn aud mit verweinten Aus 
en; mandmal wohl ſah fie ſehnſüchtig hinauf zu dem hohen befdjneiten 
annen, als follten fie fi öffnen, und ihr den Gelichten zeigen. Dod 
hörte fie nichts von ihm, Mur eines Tages — es war der erſte Mor- 
gen nad dem Meujahrsfefte — gab die Margret einem bettelmden Böh- 
men ein Stüd Brod; er dankte ihr unter der Thüre: „Biel Dank Frau”, 
fprad er; „froh fein für Sepp. Iſt gut Alles. Bald lommen, um 
heirathen.“ 

Dann ging er wieder, Margret konnte ihm nicht mehr erreichen, 
bis fie zur Thüre kam, war der Bettler verſchwunden. 

Die Woche verging wie andere im gewohnten Treiben, Der Tag 
ber drei Könige aus Morgenland — ber ſechſte Januar — lam heran, 
das Namensjeft des alten Wernerbauern. Das wollte der Eooperator 


1 


noch mit feinem Vater feiern, und dann am folgenden Morgen zurlid- 
fehren im die Stadt an feinen Dom, ur Kaspar Lechner hatte zum 
Abfhiedsfefte alle Geiftlihen und Schullehrer der ganzen Umgegend zu 
ſich geladen; fämmtlid waren die Herren gelommen, und ganz ſchwarz 
fah e8 im der Feſtſtube aus, wo fie das Mahl erwarteten. Der Cooper 
rator ftand im Mitte feiner Eoflegen, die Scähullehrer Hatten ſich beſchei⸗ 
den um den Dfen geſchaart. Der Bauer ging bewilllommmend und zu- 
fpreiend von Einem zum Andern. Margret im fhönften Gewande, bi 
fübernen Schnüre der Mutter mm ben Hals, bebiente-die Gäfte, die ſich 
an bie lange Tafel fegten. Go oft fie an ihrem Bruder voriberging, 
traf ihm ihr mahnender Bi, den er beruhigend erwiberte; er hatte ihr 
verfprodien, den Stolz bed Vaters zu mindern, und vor bem Scheiben 
ein gute® Wort einzulegen, das ihn mit Sepp verfühnen ſollte. Was 
wäre es aud fo Schredliches, wenn er dem Häusler bie einzige Tochter, 
bie reihe Erbin gäbe. Denn wenn er fi ben Eidam auch umter den 
Söhnen der vermögenden Bauern ſuchte, den gleich reichen fanb er im 
weiten Umtreis doch nicht, da mad dem Herlommen ber Gegend der 
jüngfte Sohn als Erbe den ger Übernehmen mußte, und ben älteren 
Brüdern, um bas väterliche Antwefen nicht zu feier mit zu über 
aften, gewöhnli nur einen fpärligen Anteil hinauszahlen durfte. Auf 
einen fremben Hof follte nad feiner Meinung bie Tochter ebeuſowenig 
überfledeln, fo war es alfo eitel nichts als ftolger Eig ber ihn bie 
Beftimmung ausſprechen hieß, feiner Tochter Dann müffe eines Banerz 
Sohn fein. 8 ift das derfelbe Kaftengeift, der den Grafen beſtimmt, 
feine Tochter nicht dem Freiherru zu ge noch dem bürgerlich Gechor- 
berroßt, daß 06 mar eine [Anıien Bindfofee bar, va menfee Ge 
, nur ein arfen % m er 
bände vollends zum falle zu bringen, . 

Die Geiftlihen und die Schulmeifter ließen fi) Speis und Trant 
behaglich ſchmedden. Der Bauer hatte das Fleiſch aus der Stadt ver 
frieben, und vom nädflen franzistanerklofter das Bier. 

Als er am Weihnachtsabend einen Theil der heutigen Geſellſchaſt bei 
fich geſehen Hatte, ſtand Faſttag im Kalender, und nur bas Raffinement 
einer ausgezeichneten Köchin vermodte es, bie Herren fo lange Zeit bei 
Tiſch zu halten. Das ſprach Heute der bide Piarrer von Waltesbad 
aus, ber oben an ber Tafel ſaß, und auf bie Gefumdheit des Feſtgeberä 
—— „Bild Au pi Build, = ur ger am augemehmften, 
o vor nd.‘ ernerbauer mit em Ge 
und bie Schullehrer fimmten im Chorus ein, * * 


Eehluß folgt) 


VYırwifchtes, 
Eine Helfeherin in Wien. 
(Aus der „Cibeutiden Poſt“). 

Wien, 26. Nov. Heute müflen bie geneigten 2efer mir in bem 
Salon Böfendorjer folgen. Flirchten Sie ſich nicht, ich führe Sie in 
fein Concert. Wie werde ih mir Ihr Vertrauen fo verfherzen! Mein, 
Sie follen keinen mittelmäßigen Birtuofen bie ebenfo ausgezeichneten 
als geb ıldigen Yuftrumente Böfendorfers malträtiren hören. Ihre Neigung 
iſt mir zu heilig! Wir wollen und vielmehr die mit „hoher. Bewilligung 
dd, 21. L. Monats, 3. 46528/5210 A. B., concefjionirte” hellfehenbe, 
elſtatiſche Somnambule Fräulein Filomena Gavazzi anfehen. Mber ich 
bitte Sie inftändigft, wenn Gie einigermaßen zum Unglauben Hinneigen, 
fo lafien Sie ihu zu Haufe Wir müflen Alle, ganz abgefehen von un« 
feren Jahren und unferer Beihäftigung, mit der Ölänöigteit eines jungen 
Madchens vor Fräulein Filomena — weld’ ein flötender Name! — hin» 
treten. Alſo jeien wir junge Mädchen, fo lange es geht. Zweifeln wir 
an ber Sonne Klarheit u. ſ. w, nur an Fräulein Filomena iſeln 
wir nicht. Was ſoll denn auch d'raus werden, wenn die paar Dutzend 
Menſchen, die wir im Salon finden (der Caſſier ift in einen maguetiſchen 
Schlaf verfallen) auch nod die Köpfe ſchlitteln wollten? wir und 
lieber; der grüne Vorhang, der und von dem Heiligtfum ber Hellſeherin 
und ihres Gacerboten, des Profeffors Meriggioli, trennt, wird ohnehin 
bald zurüdgefhlagen werden, und wir finden nur nod eine Heine Spanne 
Beit, um die Heine Gemeinde des Publicums zu figiven. Die erſte Reihe 
hat num vorerft meine ganze Aufmerkfamleit. Bei Magnetifeuren, Es- 
camoteuren u, dgl, m. „Profefjoren ber Tauſchung“ pflegt ba gerade ge» 
wöhnlih ein fehr gewähltes Publicum (nota bene ein von dem Proditc- 
tiondgeber felbft gewähltes) zu figen. Diesmal eutdeckte ich daſelbſt 
Männer, die mit der oben angegebenen Zahl 66528/6210 A. B. zufam- 
menhängen, einige alleinftehende Damen, einige Dandies und einen 
meifter. Als ih mir das übrige Publicam anjah,”befhlich mid bie Furcht, 
Bräulein Filomena lönnte * einem Male im Be: der Borftellung 
im magnetiihen Schlafe all’ die Freifitzer bezeichnen! Bin ich doch kein 
Hellfeher und Habe fie Ulle, Alle gejehen. Wer fügt 
Ede, fill und zurlicgezogen , ben geipannten Blick anf bie Portiere ber 
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gerichtet? Richig, de 
la aus der Wallfiihgafie — Madame Hofzinfer! In mwelder 
Aufregung fie da figem, wie ihr Fluidum aufe und niederfluthen mag im 
Schwefter im magnetifhen Schlafe! Ob Fräulein Filo— 

mena eine Ahnung hat, daß fie heute im allem ihren Productionen von 
Eonenrrentin a eg eier > ba * 

eben Fräulein Filomena eingeführt. Ein iches Schwarzlöpf- 
den, med ro —— ini Augen, die ſehr ſchüchtern dreinjchen, 
ein Nacchen, das cher fehen und flerben” als „Neapel fehen 
und —— uf fheint, das find fo bie intereffanten Uualitäten 
ber Törperlihen Gehfeinung biefer „italienifhen" Hellſeherin. Alfo was 
igre Schönheit anbelangt, fo möchte id; bios fagen: „fie geht an” Gm 
gewifiermaßen leidender Zug im Untlige des Frauleins ſcheiut verrathen 
zu wollen, daß man im ihr gleichſam eine weiße Sclavin des Maguttis- 
mus zu fehen habe. Diefe Fesart in Betreff der Sommambule Filomena 
eht mir and; während ber ganzen Production nit aus dem Sopfe. Es 
Aut fo wenig Freudigleit an ihrem „Berufe aus dem Zügen des Fräu- 
leing und fie ſcheint ihrer magnetiſchen Zuflände fehr bewußt zu fein. 
— ihre Zuſtande beginnen eben. Der Beherrſcher ihrer Nerven 
begimmt fie eben zu figiren. Etwa zwanzig Schritte weit weg von bem 
il, im ben die Somnambnle figt, anfaefelt, beginmt Herr Merrig- 

oli ein hochſt feltfames Angenfpiel. Seine dunklen, großen Angenfterne 
E an, fid) wie fewrige Räder zu drehen, jegt glogen fie fait bämo- 
niſch das ji Fräulein an, aus dem dunllen Hintergrunde heraustres 
tend. —* Filomena aber nt, ſobald dies Auge auf ihr rußt, 
magnetifch einzufclafen. Sehen Sie fie nur an; guerſt ifl es ihr, wie 
man fieht, als befäme fie einen Stoß von unfidtbarer d, ber ihr 
durch alle Glieder geht, fie zudt, das Köpfchen finkt und finft nad rüd- 
wärts, dad Weiße des Auges tritt immer deutlicher hervor; jet ſchließgen 
fich die Wimperm und bie Ruhe, bie eingetreten, zeigt und am, baf ber 
Magnetismus des Herrn Profefjors fein erſtes Werk vollbracht habe, und 
Fränlein Filomena fih im maguetiſchen Schlafe befinde. Stark muß 
diefer Schlaf fein und felbft das gräuliche Deutſch, das aus dem Munde 
des den Dollmetfer machenden glings kommt, vermag ihm nichts 
anzubaben. Wohl ige! denn fie weiß nichts von dem vielen Händen, bie 
der Herr Profeffor num zum Herumjühlen ihrer Glieder aufruft und bie 
num auch wader fühlen begiumen. Werzte fpringen herbei und 
befüh'en ihren Puls, bier nimmt ber Eine ben einen ihrer Arme, der 
Andere befühlt den anderen, ein Dritter Zuſchauer öffnet, fo fanit er kaum, 
bie Augenwimpern, ein vierter ficht zu, mie fid das Herz zu dem Allen 
verhält w. f. w. Daß fo mande diefer kritifhen Naturen, die fi da 
zu ihun machen, nicht überhaupt den Magnetismus des Fräuleins anfzu- 
ben im Stande find, wundert mich nicht wenig. Jethzt ift durch bie 
firengumgen des Herrn Meriggioli, der fein Fluidum mit vollen Hän- 
deu — er mag einen ungeheuren Borrath haben — ber eine 
Arm des Frauleins in den Zuſtaud vollftändiger Gefühllofigkeit verſetzt, 
b gefühllos, daf es möglich wird, ihr auf's Fleiſch eine ziemlich dicke 
abel zu ſtechen, fo zu fteden, baf die Nadel auf der andern Seite des 
Armes durchgeht! Ich müßte Lügen, wollte ich behaupten, daß biefe chirur⸗ 
giſche Operatiom, trögdem dem Ange Blntvergiefung und fonflige Fol- 
en berfelben erfpart werben, etwas fonberlih Angenchmes für ben Zus 
dauer bat. Jetzt wieder geräth ber Arm des Fräuleins, im feiner von 
dem Maitre des magnetifhen Plaiſirs arrangirten Lage über bem Ober- 
arm, in ben Aufland vollftändigen Erſtarreus. Wir gehen felbft an das 
Fräulein heran, wir bemühen uns, ihren Arm in bie gewohnte Lage zu 
bringen, umfonfl! Und das ift blos ein einzelnes Glied; Herr Merig- 
gioli vermag noch mehr, er verfeßt das ganze Fräulein mad und mad 
in bie mertwärbigfte Erfiarrung. Dan ficht Glied auf Glied gleichſam 
plöglid, abfterben an ibr, der Dbereib finkt zuerft zuräd auf den Stuhl, 
auf den man fie geſetzt, bie Arme fallen fchlaff und ſtarr herab, dann 
ftelen die Beine ihre Functionen ein, und jo Liegt emblid ber ganze 
Körper —— vor und hingeſtreckt. Die Geſtalt im weißen Kleide 
mit eingeflidten Rofen hat ſcheinbar ihr Leben eingeftellt, aber bie Eir- 
eulation des Blutes ſcheint von dem Magnetismus bes Meriggioli in 
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anderer Richtung berührt, die Pulfe fliegen mehr als fonft, Arm, Kopf, 
de fi warn an! Man en wirklich erflaunt vor biefem 
ärbfel. Und was wahr ift, ift wahr: ſchön wird das Raäthſel biefes 


Auftandes bei Fräulein Filomena gezeigt. Das Fräulein erftarrt in fo 
ſchönen, weichen Linien ber Bewegung, in fo plaſtiſchen Dotionen, fie 
gießt fi gleichfam fo fanft Hin, dag die Scene nicht abzuſtoßen im 
Stande iſt. Mber gerade bie Schönheit biefer Arrangements beeinträdtigt 
die Glaubwürdigkeit nit wenig. Schon wie fie erftaret, fehen wir hier- 
auf die ganze Beftalt zu dem gewohnten Wunctionen zurückkehren, wir 
ſehen den Dann des Magnetismus, ber auf ihr gelaftet, von ihr Hin 
wegnehmen und fie nah und nad zum gemöhnlicen Dafein zurädtchren. 
Nun reibt fie Mh dem gemoflenen, ober fol ich lieber jagen, ausgeftan- 
been? magnetifchen af ans den Mugen, fie reibt lange, lange, um 
und bie Schwere ber Rücktehr im bie Alltagswelt zu marliten. Auch 
wiſcht fie fi den Magnetismus hurtig vom dem Armen Kerab, fie thut, 


ir ja unſere heimiſche Filomena, | als müßte fie 


ihn erſt austreiben und fieht daun gewiffermaßen fo 


—— ing jcum hinein, als wollte fie fagen: „War das eine 
ur]* 

(Säluß folgt.) 

Rotizen. 


+ [Zum Theater) „Ein Luftfpiel“, eine ber friſcheſten und 
Geiterfien Schöpfungen des fruchtbaren Benebig, die längere Zeit midht 
Über bie Bretter umnferer Hofblihne gegaugen war, erfreute und ergößte 
am Dienftag ein zwar nicht zahlreiches, aber recht danlbares Publicum. 
Frau Dahn- Hausmann, bie gm Dahn, Chriften und Tewele befanden 
ſich augenſcheinlich in der beiten Stimmung, um im lebendigften Zufam- 
menfpiele biefes heitere Luſtſpiel vorzuführen, und erinnern wir und lange 
nit, fo herzlich gelacht zu haben, als Über dem alten grimmigen Rath 
des Herrn Chi en und ben jungen fteifen Advocaten des Herrn Tewele. 
Alen Genannten wurde bie verdiente Anerkennung bes Publicums im 
reihen Maße zu Theil. 


-* Die mannigfah tragiſchen oder traurigen Folgen, Veränderungen 
u. ſ. w., welde die flurmvollen Ereigniffe bes Jahres 1848 wie der fol« 
gende: Jahre in vielen Familien zurüdgelaffen Haben, find für die Ro— 
monfcriftiteller größrentheils ein nod unangebautes Terrain, — aus 
leicht begreiflihen Gründen, denn die Wunden biuteten zum Theil noch, 
um Theil war das Yutereffe daran umter dem Eindrud größerer nad)- 
olgender europaiſcher Staatdactionen erſtorben; — doch allmählig kommt die 
Zeit, wo wir über jene Ereigniffe ruhiger, leidenfhaftslofer und objecti- 
ver denken umb jenen Charakteren ein unbefangeneres, reineres Intereffe 
ſchenlen. Bielleicht darf auch jest der Movellift die Blumen jener Grä- 
ber zu Hübfchen Srängen fammeln. Gin berartiger Berſuch ift ein zwei 
bändiger Roman „Unterm Berhängniß“, ein Lebensbild von Zul, 
Müplfeld (Leipzig, Colditz). Daß wir es glei vorweg fagen, 
mit aller Anerfennung von dem Darftellungstalente, ber fiheren Charak - 
terzeichnung, ber geſchidten Grpupirung und fpannenden —— bes 
Stoffes halten wir ben Wurf do noch nicht für gelungen. Die Noth- 
wendigfeit, weßhalb diefe Diffomanzen fih ſchließlich doch nicht noch Löfen 
ließen, fondern zum umausweihlihen Untergang drängen, ift uns nidt 
recht einleuchtend geworben. Es ift das Lebensbilb eines Studenten einer 
Heinen Stadt. Sein Bater, ein banferotter Kaufmann, ift durch Selbft- 
mord untergegangen. Der Sobu, hoffnungsvoll, gut, idealiſtiſch, kommt 
auf die Univerfität, — wird aus einem Yuriften allmählig zum Scrift- 
fieler und zum Revolntionär. Geine Jugendliebe wird ihm ſchudde jer- 
ftört, er beirathet dafür eine berühmte Sängerin, die Geliebte eines Für 
fen. Die Scene ift Dresden und das bekannte Ende bes Aufſtandes 
bringt ihm auf zwanzig Jahre in das Zuchthaus. Mad; einigen Yahren 
ammeftirt, findet er feine Mutter im größten Elend geftorben, feine frühe. 
ren Friuude größtentheild als Renegaten und feine Frau, bie ihre 
Stimme verloren hat, wieder in dem Neben jener früheren Liaiſon. Ein 
zweiter Narciß, wird er zwar nit wahnfinnig, aber er geht in bie 
Schweiz, tritt bei feinem früheren Verleger in eine Literaturfabrik und 
fpringt ſchließlich in den See — an bemfelben Tage, wo ihn eine be- 
freundete Familie aus feinen Feſſeln erlöfen will, Un biefer Erzählung 
fehlt im der That nichte, als der — britte Band. Unfer Gefühl ver- 
langt es, baf ber Unglücliche gerettet werben und fid zu einer neuen 
Eriftenz durdringen muß. Die Theorie eines nahwirtenden Fluches, ber, 
weil ber Bater durch Selbftmorb untergegangen, auch den Sohn dazu 
präbeftinirt, ift weder poetifch, noch gerecht. Wie biefes Pebenebilb jetst 
if, triumphirt Lediglich die niedrige Lebensllugheit, bie Herzlofigleit und 
Brutalität, Ein folder Spiegel der Wirklichkeit ift weder erquidlich, noch 
wahr oder im ädten Sinne tragifd. Wir find auf die fpäteren Leiftungen 
begierig, wenn ber unftreitig talentvolle Berfafler einmal cinen glüd- 
licheren lihtvolleren Stoff fi wählen wird. 





Bolitifche Nachrichten. 
Telegramme, 


DO Frankfurt, 1. Deebr, In der heutigen Bunbestagsfipung 
brachten Defterreih und Preußen einen — Antrag wegen 
Beendigung bed Erecutiondverfahrens und Zurüdziehung der fächfiichen 
und hannöver'jchen Truppen ein. Die Abftimmung darüber findet 
demnaͤchſt ſtatt. 

D Wien, 1. Dec. In der heutigen Adreßdebatte erklärte Hr. v. 
Schmerling beim Pafjus über die Einberufung des venetianifchen, ga» 
Ihifchen und ungarischen Landtages: Das Statut für Lombardo-Bes 
netien fei ausgearbeitet, und könne in's Leben treten, wenn der neeige 
nete Zeitpunct gekommen fei. In dem Wunſche, die ungarifche Frage 
bald befriedigend und friedlich gelöft zu fehen, —— Vollover⸗ 
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tretung und Minifterium vollfommen. Die Regierung müfe auf bie 
Mahlen in Ungarn einwirken, zumal auch ihre Gegner nicht unthätt 
feien. Große Staatsrehtöfragen werben nicht durch Gefuͤhlepoliti 
elöft. Die ungarifche Frage fönne nur nach ruhiger Vorbereitung ge 
öft werben. Schon jept fei eine Mäßigung in Ungarn eingetreten, 
welde in nicht ferner Zeit die Einberufung des Landtags ermöglichen 
werde. Die Regierung will Ungarn nicht contumaeiren, fondern ver» 
ſoͤhnenz fie wird dem Landtag das weiteſte Held der Debatte über vie 
Verfaſſungsfrage geftatten, und fich freuen, annehmbare Beſchlüſſe des 


ungarifchen Landtages entgegen zu nehmen. Aber nur auf verfaſſungs⸗ 
mäfigem Wege fünne eine, Berfaflungsrevifion fattfinden. — Die 


hierauf bezüglichen Adreß⸗Abſaͤtze wurden dann mit einem Amendement 
Kaiferfelds, welches die Beftimmung red Zeitpunctes der Lanbtagsbe: 
rufungen befeitigt, angenommen. 

O Bern, 1. Dec Der fehmeirerifche Conſul in Genua melbet 
tem Bundesrath: Dr. Demme und Flora feien am 29, Noveniber 
Abents in Nerri angekommen, im Hotel V’Angleterre abgeftiegen und 
am 30. Morgens todt in ihrem Blut ſchwimmend, gefunden worden. 
Sie hatten fich felbit durch Areröffnen entleibt. 

D Turin, 1. Dechr. Die officielle Zeitung erhält aus Veunedig 
die Nadricht, -daß in Folge der Zerfprengung der Banten in Friaul 
der Kriegszuſtand aufgehoben if. Die Angeklagten werten vor einem 
Kriegögericht in Udine abgeurtheitt, 








Paris, 1. Dee. Der Raifer hat von Drouyn de P’Hun8 einen Be- 
richt über die fchleswig-holftein'fche Frage abverlangt; berfelbe ift bereits 
geliefert. Die Eongreh-Ibee taucht von Neuem auf. (Pr.) 


Turin, 30. Novbr. Bacca legte einen Gefegentwurf vor, wornad | 
bie Guter der Weltgeiftlickeit dem Staatéſchatze einverleibt und die Gons | 
egationen unterdrlict werden, Die Regierung folle hievon fünf Procent 


Gele dem ultusbndget zuſichern. Der Episcopat fol nur Staatsbe- 
foldungen erhalten. Diefer Entwurf, in den Bureaur ftarl angegriffen, 
wird wahrſcheinlich dahin geändert werben, daß die KHichengliter zu Gun- 
ften der Gemeinden und Provinzen eingezogen werben, welche bafür bie 
Geiſtlichleit erhalten follen. — Türr hat eine Broſchüre herausgegeben, wo» 
rin er beweift, daß Venetien nie auf frieblihem Wege zu gewinnen fei; 
Stalien habe jebod einen Krieg nicht zu ſcheuen. (Pr.) | 


p Münden, 2. Dec. Kommenden Montag ben 5. I. M. findet‘ 
in dem erften Pavillon der Schrannenhalle das Loofen ber confcriptiong«! 
pfliätigen Dünglinge der Alterclaffe 1843, welche dem dieffeitigen Be— 
Er ber Haupt» und Refibenzftadt Münden angehören, flatt. Die bei⸗ 

folgenden Tage wird im felben Locale von '/,9 Uhr früh an en 
Meffen und die ärztliche Unterfuhung vorgenommen. Geſuche 
um Zurüdftelung find bei der Verhandlung des Meſſens anzubringen 
und werden am 27. December verbeſchieden. — Kommenden Montag) 
findet eine Ausfhußfigung des hieſigen ſchleswig - holſtein'ſchen Hilfe 
Bereines ftatt. 

Speyer, 29. Nov. Der „Pfälzer Ztg.“ iſt mit Beyug auf ihre 
Rotiz Über die Schliefung ber theologiihen Lehranftalt von betheiligter: 
Seite bie Mitttgeilung zugefommen, daß am 26. November Abends ein 
Bolixi-Eommiffär dort erſchien, fie für gelälofien erllärte, und für den 
Ball bes Widerftrebens die Ausweifung Zöglinge in Ausſicht ftellte,, 
woranf am 27, Wbenbs ber Biſchof dies ben Zöglingen eröffnen ließ und 
biefe am 28, bas Seminar verliehen. 


Hamburg, 29. Nov. Heute Mittag lommen von ben auf dem 
Rüdmarfche begriffenen öfterreihifchen Truppen 5 Escadrons Liechtenſtein⸗ 
Hufaren und morgen noh 3 Eecadrons Dragoner hier an, Diefelben 
werben am Donnerftag und Freitag mittelft Extrazug nad Berlin weiter 
befördert, — Die Eingnartierung in Altona nimmt immer größere Die 

" menfionen an, nachdem die Rüdmärfche fiitirt find, Die Stadt ift jet 
ganz neuerdings in ſechs Diftricte eingetheilt, im melden geftern ſechs 
preußiſche Bataillone Garde und 61 ſtes Regiment, circa 4000 Mann, 
fo wie das öfterreichifche Negiment KHevenhüller untergebracht wurden. 
Zu biefen bedeutenden Truppemmaffen kommt noch bie fefte Garnifon von 
Hannoveranern unb Sachſen, fo daß die Stadt überfüllt if. (H. N.) 


Aus Flendburg, 20. Nov. fhreibt man dem „Altonaer Merkur": 
‚Wir können nächftens die aus Preußen kommende permanente Befagung 
erwarten, welde vorläufig drei Jahre hier bleiben wird. (Die Berliner 
„Militärifen Blätter waren biäher bie einzige Duelle für dieſe Nad- 
richt.) Hiermit ſtimmt unfer neulicher Bericht in Betreff der gleichfalls 
auf drei Jahre —— Poftlocalitäten, Ulſo ein Interim auf drei 
Yahre! Falls eine ſchleswig · holſteiniſche Armee gebildet wird, was wohl 
jedenfalls bald gefdhieht, wird, wie mir mitgetheilt wird, folde aus vier 
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Infanterie Regimentern beſtehen, welche bie Nummern 73, 74; 76 und 
76 führen werden; die preußiſchen Infanterie» Megimenter zeichen bis 
Nro. 72 inc, (Dünlt man fih im preußifchen en fon fo weit?) 

Berlin, 29. Nov... Der Furſt von Hohenzollern kehrt im Laufe 
biefer Woche von Wien Hierher zurli und wird, bevor er bie Reife nad 
Duſſeldorf fortfegt, einige Tage am E. Hofe zum Befude verweilen. — 
Am 24. November feierte Auguſt Böcdh feinen 80 ſten Gehurtätag. 

Die „Berliner Abend-Zeitung“ hört, die preußifche Regierung 
bie Abſicht, dem Herzog von Wugufterburg- eine Summe Geldes — man 
erzählt von 5 Millionen Thalern — anzubieten, wenn er anf feine Au- 
fprüde zu Gunften Preußens verzidte, ober fie fei mit ihm barliber 
ſchon in Unterhandlung getreten, (It abpumarten.) 

* Man liest in der officiellen Zeitung von Venedig unterm 25. v. 
M.: „Die aus dem Friaul eingehenden Nachrichten beftätigem die Auf- 
löfung der beimaffneten Banden. Die Perfonen, welde fie bildeten, find 
zur Stunde faft alle in den Händen ber Autorität. Unter der Zahl der 


‚| Individuen, die fi freiwillig geftellt haben, figuriren ber famoje Giar- 


bani,‘ einer ber Anführer ber erften Bande, und Petrucco, Meffe: bes 
Doctors Andreugi, der, bei dem Arbeiten ber Eiſenbahn nad Buttaglia 
befchäftigt, zu feiner Familie berufen wurde im Hugenblide, als bie 
Bande ſich vereinigen wollte. Der Doctor Undreugzi, Tolazzi und bie 
beiben Anjlihrer der zweiten Bande, Asquini und Cello, find nod nit 
verhaftet. Nach Auslage aller verhafteten Inbivibuen find fie vom ihren 
Begleitern verlaffen und benfen nur baran, fid; in Sicherheit zur ſehen; 
fie irren in dem Gebirgen umher und ſuchen buch Illyrien zu enttom« 
— * —— dort Heimlich- einzuſchiffen, was ihnen aber biß-jegt nicht 
gelungen ift. 
b Paris, 29. Nov. Die Vorgänge in Deutſchlaud beginnen jett 

bie Aufmerkfamteit in Frankreich in erhöhterem Maße auf fid) au ziehen, 
obwohl bis jegt ber Preffe noch eim richt ger Standpunct zur Beurtheil- 
ung derfelben fehlt, und nur das Eine ihnen Mar erſcheint, daß die pren- 
Bifche Politit auf eine Unnerion der Elbeherzogthümer mit. geraden 
Süritten zugeht, umbellinmmert darum, men das eigentliche Recht auf fie 
zuſteht. Der „Eonftitutionnel® gibt dieſer Auſicht heute mumwundeuen 
Ausdrud, und der „Temps“, trogbem er nicht glaubt, daß aus ben ge⸗ 
genmärtigen Berwiclungen in Deuticland etwas Ernfihaftes hervorgehen 
werde, ſieht ſich ſchließlich doch zu der Meußerung veranlaßt: „Immerhin 
> fi in ber allgemeinen Stimmmmg ber Gemüther jenfeits des 
heines, wie fie in dem Zeitungen und in dem Berhandlungen der politi« 
fhen Körperfdaften fih ausſpricht, Mahnuugen fund, bie Hr. v. Bi 
mar bei all feiner Kühnheit und Verachtung des Parlamentarismms 
wohl thun wird, zu beachten.” Die „Opinion“ findet, daß, mie die 
Sachen jest fliehen, man annehmen dürfe, daß der König von Preußen 
mit Hrn. v. Bismard die Aitnerionspolitit verfolgen, unb der Herzog von 
Auguftenburg vergeblich dagegen protefliren werde, bemerkt aber in be= 
beutfamer Weife am Scäluffe: „Die Macht ber Staaten ift, ein. weſent ⸗ 
lich relatives Ding. Wenn wir unferen Nachbarn ſich über. das Maß 
vergrößern laffen, jo ſchwächen wir ums im bemfelben Berhäl niß. Die 
Regierung foll-alfo nad; den Herzogthümern hin die. Augen offen behal- 
ten.“ Das „Pays“ fieht im den jegigen Vorgängen dem Ynfang ber 
„deutſchen Frage“ und glaubt, Hr. v. Bismard werde troy aller Hinder« 
niffe fein Biel erreichen. — Die Rechtsfrage, bie ja ſchlecht verhüllten 
Angriffe auf die Autorität des deutſchen Bundes, das Trohen auf die 
realen Mac;tverhältniffe Preußens, bie unbegreifliche Unthatigleit Deſter 
reichs und die in ihren Imtereffen und Rechten jo ſchwer bedrohten. beut- 
fen Mittelftanten bleiben vorerft außer ber Beſprechung ber. frauzöſi⸗ 
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WUeberficht 


Theorie und Pragis. (Fortj.) — Sanct Kaſpar, eine Ge 
ſchichte von Oscar Horn. (Schluß.) — Bermifhtes. — (Eine 
Hellſeherin in Wien.) — Notizen. ! 

Politiſche Rach richren. 

Zelearamm⸗. 


Theorie und Praxis. 
(Bortfepung.) 

Gleichwie demnad; der Naturforſcher nicht in Berlegenheit if, ben 
Einfluß feiner durch bloß theoretifches Intereſſe hervorgernfenen Arbeiten 
auf die Praris nadhzuweifen, ebenfo leicht, und im manden Stüden mod 
diel leiter wird 8 dem Theologen, dem Philofophen, dem Gejcicte- 
forfcher, dem Yuriften, dem Nationalölonomen u. |. w. werden, im prags 
tiidien Leben die Wirkungen ber reif gewordenen Frucht ihrer Forſch- 
ungen nadjuweifen; denn jede Wiſſenſchaft lann nur das Ziel haben, 
die Geſetze zu erlennen, unter welchen die Thatſachen entfichen und leben. 
Die Geſchichte jeder Wiffenfchaft beweift, daß die Wahrheit and den 
Nutzen in ſich fhliehe. ’ 

Der Einfluß der Theorie wird aber nit bloß, wie ich biäher ge 
eigt Habe, dadurch fihtbar, daf meme, auf theoretiſchem Wege gefundene 
— und Geſetze eime neue Praxis in's Leben ruſen ; ſoudern "and, 
noch dadurch, daß eine ſchou laugſt beſtehende Praxis ſich in dem Maafe 
umgefialtet und veredelt, ols fie auch Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Forſch · 
ung und Behandlung wird. Im dieſem Sinne lann man mit bollem 
Rechte jagen, daf die Pragis die Mutter der Theorie if. Deder Theorie 
gehen Thatſachen voraus, an melde fie aufnüpft,. auf welde fie ſich ftügt, 
die fie unterfucht und vergleicht. Wie die Naturwiſſenſchaft eine Natur, 
fo muß bie Rechtswiſſenſchaft ein Recht, bie Philologie eine Sprache, die 
Geſchichtewiſſenſchaft eine politiſche Praxis, hiſtoriſche Thatſachen vor ſich 
haben. Jeder Praxis liegen naturgemäß ſchon van Anfang an die Ge 
fege zu Gruude, welche die Theorie ſpater nachweiſt, ber Meuſch bedient 
fich derfelben ſteig, aber unbewußt,, ahnlich mie man auch längft Feuer 
anzumachen und eine Lampe anzuzlinden verſtand, ohne daß man den 
Berbrenmungetproceh und den Einfluß der atmoſphäriſchen Luft dabei 
wiſſenſchaftlich erfaßt, hatte. Uber fobald. die Geſetze ermitlelt waren, 
änderte ſich ftets im Folge ber Mareren Erlenntuiß, ich mödte jagen: im 
Folge des Selbftbewußtwerdens der Pragie ihr Zuftend umb entwidelte 
fi) zu einer höheren Stufe. Die bloß empiriſche Praxis ‚verhält ſich zu 
der dur die Wiffenfhaft verebelten etwa jo, wie ſich das Licht einer 
primitiven Dochtlampe zur Lichtſtarke eines Argaud'ſchen Brenners ober 
einer Gasflamme verhält, bei welchen die, richtige theoretiſche Erfenntniß 
des TE und der Lichtentwicklung zur YWumenbung ge · 
fomrıen iſt. 

Wohl ift der. Fall denlbar, da bie Praxis im Einzelnen. das-Rid- 
tige trifft uud ihre Aufgabe fo vollftändig löft, daß es am ihr nichts zu 
ändern gibt, and nachdem fie theoretiſch durchforſcht iſt und ihre Gefttze 
erkannt find: aber bie Erfahrung aller Zeiten zeigt, daß dies nicht bie 
Regel, fondern die Ausnahme ift, oder da die Bollendung, welche ohme 
alles Zuthun ber Theorie entfteht, fi nur von ben allernäcft liegenden 
und emfahften VBerbältniffen und Dingen behaupten läft. Man fann 
gerabezu fagen,. baf die richtige Theorie eines. Gegenftandes unter allen 
Umftänden großen. Mugen fehafft, wenn dadurch auch an ‚der beftehenden 
Braris niht das Mindeſte dert iverden kaun. Dadurch, daß wir bie 
richtige Theorie von: der Bewegung der Himmelalsrper von jeher zu 
finden bemäht waren, haben wir allerdings niemals Augſicht gewonnen, 
an biefer aus ber Haud des Schöpfers vollendet Herrotgegangenen Orb’ 
nung aud nur eine Spur zu .änbern oder zu. verbeflern; aber tie viel 
hat und bie richtige Theorie davon ſchon genlktt, wicht: allein indem fie‘ 
ung die Mittel zur geuauen Beftinumung. der Zeit und des Dries an“ 
die Hand gab, fondern aud als Cru biage aller Medanit! Das Ma- 
fhinenwefen unferer Eulturperiode konnte fo lange nicht Über einen ge» 
wiffen Punct hinaus vorwärts fhreiten, ehe nicht die allgemeinften de 
ſetze der Schwere, der Bewegung und Anziehung erlannt waren. 


Die von ber Theorie verebelte Proris ſchafft mad einiger Zeit Im- 
mer wieber neues Material zur theoretiſchen Unterfuchung, umb auf- biefe 
Art vervolllommuen und regen fih Theorie und Praris befländig gegen- 
feitig au. Es ift ein Gefeß, welches der Gang der Weltgeſchichte viel« 
fad; vor Augen ftellt, daß jede menſchliche Praris auf einem geaifien 
Puncte angelangt in ihrer ferneren Entwidlung ftille fteht, ober fie 
mert und Feist wieder abftirbt, wenn fie micht zeitweife Gegenftand einer 
theoretifchen Prüfung, wenn fie nie vom S ber Wiffenfchaft getroffen 
wird. Deßhalb ift es von fo großer Wichtigkeit, daß ber Sinn für bie 
Theorie überhaupt frühzeitig bei Allen gewedt und ausgebildet werbe, 
welche einft an ber höheren Leitung bes Etaatt- und Bollolebens Antheil 
nehmen wollen. $ 

ls ein allgemeines Vorbild van: theoretiiher Behandlung eines 
Stoffes fanıı uns immer bie Philologie gelten, welche unterfudht, nad 
welchen Geſetzen fid die Sprachen verſchiedener Völker‘ entwidelt haben. 
Diefelbe analgtifge Schärfe, welche nöthig war, um bie Grammatit und 
Enntar der lateiniſchen und griechiſchen Sprade amszubilden, biefelde 
Gynmaſtik, welde die Erkenntnig und Anwendung der Sprachgefege er 
fordert, wird aud; anf andere Gegenftände übertragen ihre Früchte brin« 
gen. Mit Recht bildet befhalb ein Theil der Philologie feit Jahrhum- 
derten die Vorſchule jeber höheren theovetifhen Ausbildung: es handelt 
ſich um die Theorie eines Gegenftandes, der Allen gleich nahe liegt, wur 
die menfhlige Sprade. So viel man ſchon —— hat, die alten 
Sprachen in unferen gelehrten Vorbereitungs ·Schulen ober Gymnafien 
durch andere Gegenftände zu erſetzen, — bie jetzt leiſten fie uns doch 
immer noch bie Fehlen Dienfte, natürlich vorausgeſttzt, daß die philologifche 
Richtung keine ausfhlichliche und Übertriebene. ift, daß Über ber Form 
der Worte nicht ihr Geift, und über dem tobten Spraden die Pflege der 
eigenen Mutterfprache nicht vergefjen wird. Aus Allem, leuchtet hervor, 
weld’ inniger Zufammenhang zwiſchen Theorie and Paris beſteht, und 
von jeher beftanden haben muß. Deßhalb mödte man fragen, wie es 
gleichwohl gefhehen kann, daß beide zuweilen fchroffen Widerſpruch gegen 
einander ben, ald wären fie geborme Feinde, und nicht. leibliche Ge» 
ſchwiſter. Die allgemeinfte Erklärung hiefür iſt wohl die, baf die Theorie 
mehr eine ideale, die Praris mehr eime reale Richtung hat, und daß das 
Vdeale und Reale auf Erben nie gänzlich in's Gleichgewicht zu bringen 
find. "Die Eumme und die Natur der Thatſachen und Erfahrungen auf 
beiden Seiten ift in der Regel ſehr ungleich und verſchieden, und da er 
geben fid; Mifverftändniffe hin und her. . 


(Schluß folgt.) 


Sanet Rafpar. _ 
Eine Geſchichte von Oscar Horn, 
Schluß.) 
Beon ben Kuecdhten kam einer, nachdem er fäuberlich angetlopft hatte, 
auf den Bauer zu; „Die brei weiſen Männer find vor ber Thür, Bauer”; 
ſprach er. Der Cooperator, der die Worte bes Knechtes hörte, jübelte. 
„Sie follen heranflommen, Hans”, rief er ihm zu. „Zehn Jahre find 
€8, ſeit ich dem traulichen, . einförmigen Gefang nicht mehr gehört. habe, 
Ihr Herren mlift es mir geftatten, mich wieder in meine Jugend zurlid⸗ 
zuverſetzen. Wißt Ihr noch Bater, mie ich einmal zu Euch kauı mit beme 
Stern, 0! das ift lange, lange her.” 3J 4328 
Unter der Thüre fanden. drei Männer in den weißen Mänteln ber 
böhmifhen Landleute gelleidet. Zwei davon Hatten. ſich Lange weiße Bärte' 
vor das Geſicht gebunden, ber, Dritte war gefhwärzt. Melchior, der 
wäürbigfie trug ben Stern aus Golbpapier am langer Stange. "u 
Die Sitte. des Dröitönigfingens geht durch das game deutſche Band, 
Seiner Zeit, ais die Polizei ſig nody ucht dem Glanben hingab , le 
greife der Civiliſation am Eindringlichſten unter die Arme zur Hemmung 
der immer mehr um fich greifenden Entfittlifuig, wenn de alle alten 
Boflsbrändhe mit graufamem Kehrbeſen hinwegfege, ba hörte and ber 
Stadter um die Heilige Zeit den Geſang der Kinder vor feiner Thüre, 
bie Srippenlieder fangen oder jubilirendb mit bem Stern ber drei Könige 
von Haus zu Haus zogen. In Weftphalen und am Rhein ziehen Chor» 
ſchuler umber, im Hodlande thut's ein waderer Tyroler, und burd das 
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oſtliche Deutſchlaud fingen die Böhmen in ihren weißen Mänteln, und chior, und Ihr Hattet große freude am und, Denkt jener Zeit, wer 


Betteln ſich „branßen im Reich’ ein Scherflein zufammen, das ihnen viel- 
«leicht bald nach der Heimfehr wieder abgenommen wird, als Strafe „für 
unbefugtes Wiherftreunen.” Trotz alledem finden fi jäh lid, wieder 
Leute, die ſich der alten Sitte annehmen, wenn auch freilich nicht mehr 
um ihrer alten Reinheit und Trene willen. Die drei Könige, mie fie 
heutzutage im Böhmerwalde umberziehen, gleichen viel eher deu Pifferari’s, 
die in den Straßen Noms pilgern ntit Flöten und Dubeljäden, fingend 
und pfeifend, bärtige Calabrejer, bie. betteln, aber daneben nehmen, mo 
man nicht gutwillig gibt, und dann wieder im tieffter Andacht vor jedem 
. vergilbten Weabonnenbildb ihre Lieber ableiern. 

- Man gibt-diefen- Beitlern vorfichtig burdy’6 Fenfter, das daun raſch 
wieber geſchioſſen wird, eingedent des Spruches: Wenn der Bohm' kommt 
in’s Land, zittert der Nagel an der Wand, Doch findet ſich diefe ühle Eigen- 
ſchaft mit durchgehende, auch Hier hat, wie Überall, bie Regel ıhre 
Ausnahme. — . 

Die drei Könige ftellten fid) nebeneinander, der mittlere trug ben 
Stern, und drehte ihm fortwährend, daß er gligern follte; baum fangen 
bie Männer: ” 


Die Heiligen brei König mit ihrem Stern, 

Sie loben Gott und preifen den Heren; 

Sie ritten vor'n Hrrodes fein Haus. 

Herodes fhaut zum Fenſter heraus, 

Herodes fprad aus trugiger Rad’: 

Darum ift der Dritte gar fo ſchwarz ? 

Der Dritte ift aus Mohrenland, 

Er ift uns ja gar gut befannt. 

Herodes ſprach? Bleibt Heut’ bei mir 

Und ſchlaft bei mir! 

IH will Euch geben Stroh und Heu, 

Und will Euch halten Zehrung frei, — 

Die Heiligen drei König’ die wollen ſich befinnen, 
Sie wollen heut’ Naht nod weiter von binnen. 
Sie ritten auf ben Berg hinauf 

Und fahen den Stern wohl ober bem Haus; 
Sie gingen hinein 

Und fanden da Jeſus im Krippelein; 

Sie fallen glei nieder auf ihre Kuie', 

Und opiern dem Kindlein Gold, Weihraud und Myrrh’(en). 
Und Joſtph war ein alter Mamı, 

Er ſchüret fogleich ein feuer an 

Und fochet dem Kindlein ein Muſelein, 

Und fireicher's dem Kind mitm Finger! ein. 


Huſchal 
Haſcha! Haſcha! die Heiligen drei König’ find da: 
König Kaſpar, Melcher, Balthafar. 
Behlit' uns Gott vor Schindern und Schergen, 
Daß uns dies Jahr mit thut verzehren *). 

Das Lied war au Ende; bie Heiligen drei Könige ſtanden ermart- 
ungsvoll und unbeweglich vor ber Berſammlung. Margret, die im Hin 
tergrumde ber Stube dem Gefang gelauſcht hatte, näherte ſich den Diän- 
nern, fie langfam mufternd. Da brach fie plöglic in Weinen aus: „Die 
Schande thuft Du mir an, Gepp; das hätt’ ich nimmer von Lir ge 
glaubt!” ſchluchzte fie. „Unter die Böhmen bift Du gegangen, und zie hſt 
im Sand mmber auf den Bettel mit den Dreilbniggsmannern.“ Sie er- 
griff die Hand des ruffigen. Königs; Sepp war es, er ftellie den „Mobh- 
ren aus Tharſusland“ vor. 

„D Sepp, haft denn mir gar nit glauben können, der Bater hätt’ 
nachgegeben mit der Zeit, und wir fünnten’s ja nod erwarten. Über 
jegt ift es aus mit ung mit und zwei Beiden, Ich wär’ mod) lieber in 

in Däufel gezogen, ch’ Du mir das Hät'ft anthu'n ſollen.“ 

Sepp fah gem; verlegen vor ſich hin und auf bie Geſellſchaft, einen 
berartigen Empfang hatte er fich wahrlich nit im Traume vermuthet, 
Zubem trat jetzt der alte MWernerbauer zu ihm, und nahm die Tochter 
bei der Hand, „Recht haft Du, Diendl”, fprad er. „Weil Da nur 
zur Einfiht fommen bift, daß es nichte taugt mit dem Streuner. Dir 
Sepp, hab’ id; fhon einmal mein Haus verboten; jet mad’, daß Du 
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weiß, auf melden Bettel ber egangen ift!” ‚ 

Der enttänfchte Liebhaber erholte ſich allmälig, unb bald fing er mit 
aller Unbefangenheit dem Herrn zu —— an. Er ſei Willens gewe- 
fen, tiefer hinein in's Böhmische zu reifen, und bort Dienfte zu nehmen 
ald Träger bei einem ber begliterten Edelleute; nur hätte er Fin Liebſte 
vorher noch gerne geſchen, une ihr feinen Plan mitzutheilen, und fie auf⸗ 
zumunteen zu trenem Harren. „Bor vierzehn Tagen“, fuhr er fort, ſich 
gegen den Wernerbauer richtend, „wie ich das erſtemal bei Euch gewefen 
bin, und id um die Margret gebite't habe, da habt Ihr gejagt, ih foll 
nimmer vor Euch kommen, außer id; bin etwas Geſcheidtes. So bin id; 
denn in biefem Verzug da hergegaugen, in der Meinung, Ihr laßt mid 
etwan doch mit zum Thor hinauswerfen, weil Ihr's damals auch nit ge» 
than habt, wie der Herr bei und war, und Euren heiligen Schukpatron 
vorgeſtellt ha. Heut’ bin id; der Sauet Kafpar, und der, meint” ich, ift 
doch was Richtiges.” 

„Recht hat er’, rief der bie Pfarrer von Waltesbach, der herzu ⸗ 
getreten war. „Wernerbauer, Ihr müßt Euer Wort einhalten. Der Sepp 
ift etwas ganz Beſonderes. Konig aus Mohrenland wird man in uns 
ferer Zeit nit alle Tage.” 

Während die Herren im ber Feſtſtube lachend um die Gruppe ftan- 
ben, und der Wernerbauer verdußt zu der ganzen Geſchichte fah, erhob 
fih ein gräulides Gefrei vor dem Hauf:. Berworrene Rufe wie Feuer! 
Heuer! vernahm man aus dem Pärmen, und die Gäfte rannten erjchroden 
an Fenſter und Thüre, jeder zunachſt für die Rettung ber eigenen Haut 
bebadt. Die drei Sönige eilten die Treppe hinab, der Dauer folgte, und 
fie famen ebem recht, das feuer zu fehen, das im bichtem Oualme zu 
ben Dachlucken eines zunachſt am Hofe ftehenden Stallgebändes heraus- 
flug. Der Bauer flug bie Hände Über dem Haupt, und fland rath 
108, Margret herrfäte die Knete an; da kam Sepp zur richtigen Zeit, 
Er hatte den weißen Mantel weggeworfen, und die lange Leiter herab» 
ehoben, bie ober der Hofthüre und ben Fenſtern hing. Mit Windes- 
nelle fletterte er die Sproffen hinauf, und brad mit ber Hade die 
Balken nieder, die, feucht vom Schnee, dem Feuer noch einigen Wider 
ftand leijteten. Die Nachbaru, ermuthigt durd; das räflige Vorwäris 
gehen des einzelnen Mannes, fchleppten Wafler in mächtigen Kufen 
und Schnee in Körben herbei, und fbergoffen die brennenden Stellen ; 
Alles war thätig im einſiger Haft, und die Buben haljen laden mit, und 
ballten Schnee, den fie auf die glimmenden Stellen warfen. Da mitten 
in das Getreibe jält ein Schuß; erfchroden ſetzt die Menge aus in ihrer 
Arbeit, und felbft Sepp laufät einen Augenblid nad der Seite, woher 
der Schall gelommen war, Bald wieder ſchwingt er bie Hade, umb 
feuert die Knechte durd fein Beifpiel an. Ein Theil des Dachſtuhls 
ſtüczt, Margret fchreit HeDl auf, der Sepp kommt umnverfehrt cud bem 
Rauch hervor, Das Feuer ift gebändigt, der Hof gerettet, nur ein Heiner 
Schaden zu verſchmerzen. 

Margret eilt dem Liebflen entgegen, der die Leiter herunterklettert, 
bad Geſicht noch ſchwarz von ber Rolle Sanct Kaspars her, nur theil- 
weiſe ben Ruf abgeftreift, wenn er mit ben Armen barangeftoßen hatte, 
di: Krone trug er auch nod auf dem Haupte, doch waren ihre kunftreichen 
Ornamente zerfnittert oder verlohlt, nur ber unterfte breite Streifen lief 
noch um die Stirue. 

Biſt Dur zufrieden, Margret”, fprad) er ſiolz, „mit Deinem böh- 
miſchen Bettler?" 

„Bergelt Dir's Gott, Sepp“, war ihre leiſe Antwort. 

Der Gooperator trat herza, und ſchüttelte dem wadern Burſchen bie 
Hand. „Er ift etwas Richtiges, Vater“, fagte er zum Alten, „gebt ihm 
die Margret, Ihr breit Euer Wort nicht." . 

„Bater“, rief nun Margret, und hing fih um ben Hals bes Bauern. 
„Rift Ihr noch, wenn die Mutter felig gefungen Hat: „Die welde ein'n 
heiraihet — Den fie nit fennt — Die ift derſchlag'n — Bis an ihr End.“ 

Der Wernerbaner drehte ſich langfom um, als koſte es ihm eine 
tiefige Unftrengung, bis er es endlich herausbrachte: „Mach's mit Dei- 
nem Bruder aus; wann er Zeit hat im Herbfte, nachher joll er End 
copuliren!" Dann ging er. 

„Margreii — Sepp!” Yubel und Luft. Der Cooperator drückte 
ihn an die Bruft; die Herren faßten ihn bei der Hand. Die Burſche 


| juchzten, und das Bäslein von Wailtsbach das der Brand gleichfalls 


m zweitenmaf binauslommftt Geh’ zu Deinem Mutterl, die will aud) 
inen bö } 


hmiſchen Bettler für ihren Sohn!" 

„Halt Vater!“ that ber Eooperator Einrede. „Sepp, geh’ zu mir, 
was mwilft Du mit dem Coſtüm hier? — Bater, ih habe dem Sepp 
erlaubt, bei mir zu bleiben. Am Dreilönigstag lam ich aud einmal zu 
Euch als Sajpar, der Mohr; damals war Sepp ber flerntrigende Mel⸗ 


*) @8 finb zwei Jahre nun, baf mir in Furth im bayerijden Walde ein 
Mann, ber, wie er mir erzählte, als Burſche lange fahre aufbies „Dreis 
Königfingen“ gegangen war, ben Tert bes Gefanges vorſprach. Das Lied 
iſt Heute noch bie ganze böhmiſche Grenze entlang befannt. Der Berf. 


heibeigernfen Haute, eilte heim mit der Botſchaft „zum Mutterl.” 

„Weber den Hof her kamen Greuzjäger, deren Einer den Dieter er 
ſchoſſen hatte, eben ald er ans dem brennenden Stall entlief, und auf 
ihre Aufforderung nicht einhalten wollte. Nun war auch bie Laſt von 
ber Seele der zwei Leute genommen. Horch! Da rief’s vom Fenfter 
aus der Feſiſtube hermieder. Der Sculmeifter war zurücgeblieben bei 
Braten und Wein, über ber eigenen Hige den Brand des Stalles igno- 
rirend, Nun famen die Eollegen, und ingefammt ftießen fie die Gläfer 
aneinander, und ſchrieen bem Brautpaar ihr Bivat zu. 


Wermifchtes, 


Eine Heßfeberin in Wien. 
(Eluf.) j 

© Gerne glanben wir bem Fräulein, daß das eine „Arbeit“ war Der 
Magnetifeur hat's leicht, er beflveift bie Selavin feines Fluidums bios, 
bie dann all’ die fhönen Künfte jo [höu und jo übermatürlid natitrlid 
machen muß. Uber ein Zug von Vebauerm mifdte ſich im unſere An 
ſchauung erft im der zweiten Mbıbeilung der magnetijcdien Spiele. Da 
bitten wir förmlid die Nafe des Fräuleins Filomena um Berzeihung 
für das früher vom ihrer Conſtruction Geſagte. It dieſe R e and) 
nicht ſtreng italienifh, fo ift es doch eime feine Naſe und eine ftarte 
Nafel Oder ift eine Nafe, bie fid) an ben Geruch fcharfen Salmiate fo 
ewöhnt hat, baf fie fih minutenlang befagen Salmiat vorhalten laffen 
Er etwa feine flarke Nafe? Oder ıft eine Naje, die aus fremden &r- 
enftänden deren Eigenthümer herausriecht, etwa feine feine Naſe? Mit 
ihrer Nafe müßte Fräulein Filomena einen hohen Hang im irgend einem 
Polizeiminifterium ſchon läugft einnehmen, behaupte id, hätte. fie fi 
nicht ſchon dem magunetiſchen Ybenswandel ergeben. Bedenken Sie, welch 
eine Nafe Fräulein Filomena hat, wenn fie im Zufland des magnetiichen 
Wirkens fi befindet, Fräulein Filomena „ficht hel* mit der — Raſe! 
Signor Meriggioli ſammelt von den verſchiedenen Herrſchaften der erfi.n 
Reihe allerlei beliebige Dinge ein, man gibt ihm Ringe, Bracelets, Uß- 
ven, Handfhuhe, Schlüffel, Stifte, er legt fie insgefammt der Somnam- 
bule vor und num beginnt ein Schaufpiel, das nicht ohne Beigeſchmack 
von Komik if. Frl. Filomena ſucht ſich eines dieſer Dinge von aller» 
band Metallen heraus und beginnt dann ihre Wanderung in ber erften 
Reihe von Perfon zu Perfon. Sie nimmt, Alles mit geſchloſſenen Augen, 
die Hand eines Zufhaners und riecht zu ihr, einmal, zweimal, dreunal, 
bis fie wahrfdeinlich den rechten Genuß der gewiſſen Hand hat. Hat 
fie ihn, daun riecht fie wieder an dem Dinge im ihrer Hand und ver» 
leicht die beiden Gerüche! Riecht denm das Bracelet, das Fil. Filomena 
n Händen hat? Es muß doch jo fein, es muß einen und denſelben Ges 
ruch haben wie die Hand der Dame, der e8 gehört umb der fie e8 richtig 
einhändigt. Diefe Naje ift geradezu gefährlich jür die menjdlihe Geſell- 
ſchaft. Frl. Filomena, wenn fie nod fo lange zu dem Vracelet riecht, 
bringt es auch noch herand, wer das Bracelet der Dame, der es gehört, 

fgentt hat! Was riecht denn Fräulein Filomena in ihrem magnetifden 
Suftand nicht noch Alles! Sie riecht die F. T. Eigenthümer der Winge, 
Bracelet?, Halsletten u. f. w., fie riedit aus dem Ordensbendchen den 
Decorirten heraus, für fie hat Holz, Leder, Gold, Silber und — Meine 
ſcheufleiſch einen eigenihlimlicen Geruch. Diefe Naje kann Alles, fie 
kann auch indiseret fein, fie kann fi auch — irren, wenn e8 barauf 
anlommt; ja diefe Naſe hat fi auch einigemale geirrt. 

Die imdiseret war bdirfe Naſe nicht im der zweiten Borftelung! 
srl. Filomena hatte eine jhöne goldene Anleruhr in Händen, bie fie in 
Berzweiflung hätte bringen fünnen. Cie roch und roch zu ihr, die Uhr 
roch nah — Niemanden, Gie rad aud zu verſchiedenen Händen und 
wußte nicht die rechte Hand herauszuriechen. Endlich hatte fie den Ber 
figer mit der Naſe herausbelommen, legte bie Uhr in feine Hände zu 
feinem nicht geringen Erftaunen, nahm fie ihm aber gleich wieder weg 
und legte fie in die Hand eines fernabfigenden älteren Herrn, dem fie 
diefelbe wieder wegnahm und fie endlich dem erflen Herrn wieder übergab, 
Diefer Umſtand bradte die Sicherheit des Geruches des Fräulein etwas 
in Berbadht; aber, wie ih höre, war die Naſe des Fräultius nur mali- 
tiöß, denn ber alte Herr, bem fie die Uhr übergeben, nachdem fie die» 
felbe dem jungen weggenommen, foll zu feinem Nachbar gefagt haben: 
„WMerlwürdig, jetzt riecht fie, daß die Uhr bes Herrn Baron noch mir 
gehört, weil fie noch nicht bezahlt iſt!“ Mum, was fagen Sie zu der Im 
discretion einer Mafe! Der junge Herr mußte alle Ahtung vor der Hell. 
feherin belommen haben, ald er bie Naſe des Frauleing Filomena fo 
im Befige einer Thatfahe fah, die nur er und fein Uhrmacher mußten, 
Gold und Silber ftchen aud bei unferer Sommambule, wie es fcheint, 
in beſſerem Geruch, als Eifen und Stahl zum Beifpiel. So lounte fie 
einen meiner Freunde aus feinem Tleinen Kaffenfchlüfiel, den fie in Hän⸗ 

„ben Hatte, lange nit herausriechen, welde Be:legenheit Fräulein Hilo 
mena, troß ihres magnetiſchen Zuftandes, im fehr deutlicher Mimik wies 
bergab, bis ihr endlich ber Herr und Meifter ihrer Merven auf nicht 
maguetiihem Wege den reiten Mann zu dem Schluſſel oder vielmehr 
den Schlüffel = dem reiten Mann zeigte. » Auch Handſchuhe find im 
Stande, die hellfehende Naſe des Fräuleins perpleg zu maden, fo daf fie 
ſogleich ihre ſtudirte Kraft einbüßen fann. Wenigftens entſchuldigte Gig- 
nor Meriggioli bie lange Irrfahrt feiner Sonnambuls nad dem rede 
ten Gigenthlimer eines Handſchuhes mit dem Bedeuten, ber Handſchuh 
mäffe — parfumirt fein, was der Eigenthlimer, ter hiermit in den Ge— 
ud eines Geden fam, mit ftiller Gntrüftung zurüdwies. Ich mödte 
wiffen, wie ſich Fraulein Hilomenen’s Mafe gegen geputzte Handſchuhe 
verhält, In ben Momenten des Zweifels, wenn ihre Naje nach Wahr- 
heit vang, dauerte mic, Fräulein Filomena aufrichtig. Daß Fräulein 
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ter® und bes Eemperamentes ber Anmefenden gab, brachte mid um ein 
Brrgnügen; fo hätte man dod über ben Chatalter von Mandem, ber 
gerade anmefend war, der Einem bisher zmeitelhaft erſchienen fein mochte, 
etwas Sicheres endlich erfahren können, Gerne Hätte ich dem Signor 
Meriggioli den Humbug mit der Perfonalbefhreibung aus den ven 
erlaffen. Die mufitalifce Elftafe des Fräuleins Filomena jdeint Übrie 
ens, wie fid} ergab, nur gegenüber Verdi'ſcher und Donizeiti'icher 
Mufit entwidelt zu fein. Im dem Zeiten der italienifhen Opernfaifon 
herrſcht auf den Galerieen des Karnthnerthor -Theaters diefelbe muſila⸗ 
liſche Efftafe” und eine, die nicht erft eines magnetifhen Schlafes bedarf, 
Die verzüdten Geberden bed Fräuleind, während auf dem ſtlaviere Ed⸗ 
gardo's Schlußarie geipielt wird, feinen mir jedenfalls jo gut. — flus 
dirt, daß Herr Wachtel fih ein Beiſpiel an Fräulein Filomena nehmen 
könnte, Birleiht laßt Herr Salvi gewiſſe von feinen Sängern und 
Sängerinnen von Herren Meriggioli's Fluidum koſten. Fräulein Filomena 
meint im Schlafe Schöner, als jene Damen und Herren, weun fie mad 
find oder body fein follen. — 


vcyvtiz. 

- Aus Wien werden folgende intereſſante Details Über das Aeußere 
des Friedendinftrumentes mitgetheilt. Zunächſt ift zu bemexten, 
baf eine jede der beim Friedeneſchluß beigeiligten Mädjte von ben beiben 
anderen ber Compaciecenten ein Exemplar des Friedensvertrages überge- 
ben erhalten bat, jo daß Preußen eim Eremplar von Deflerreih und 
eines von Dänemark, Deſterreich eines von Preußen und eines von Dir 
nemart und Dänemark eines von Preußen und eines von Oeſterreich im 
feinen Ardiven aufbewahrt. Den iFriedensverträgen find die Ratifica ⸗ 
tionourlunden anectirt; die erfleren jelbft find von den fehs Bevollmäd- 
tigten bes Friedenscougreſſes, die letzteren von den Üegenten ber frie- 
denfchließenden Mächte und in Gegenzeichnung vom Frhru. v. Werther, 
vom Grafen Mensdorff und vom Hrn. v. Bille unterzeichnet, Das Pro» 
tofoll Über die Auswechslung der Katificationdurlunden befindet ſich nur 
Einmal in dem Kaſten, im weldem bie an Preußen übergebene bänifche 
Friedensinfunde aufbewahrt wird, Das öſterreichtſche Eremplar des Frie⸗ 
densvertrages ift im rothem Sammt gebunden, unb auf dem Dedel mit 
dem öfterreicdhijchen Adler verziert. —* Ratification iſt im lauiniſcher 
Sprache, und auf ber erſten Seite mit goldenen Lettern geſchrieben, wäh. 
rend man fid) auf dem folgenden Seiten mit goldenen Juitialen begnügt. 
Ein Goldfaum jagt die einzelnen Seiten ein. Un dem Document hängt 
das ſechs Zoll große Reichswappen in vergoldeter Kapſel an zwei golbe- 
nen Schnüren mii goldenen Troddeln. Das Ganze liegt in einem {ut 
teral von grünem gepreften Saffian. Das preufifhe Exemplar ift dem 
öfterreichifchen ziemlich gleich, mur daß ſtlbſtverſtändlich der prenßifche Adler 
auf dem Dedel und auf der apfel an Stelle des Doppeladlers fam, 
und Schnüre und Bänder die preußiſchen Farben zeigen. Dagegen ift 
das bänıfde Eremplar von ziemlich einfacher Aneflattung; auch iſt es 
Heiner ale jene beiden, E⸗ iſt Übrigens auch in rothem Sammt gebun⸗ 
ben, und fiedt im einem rothen Futteral, und bie Bänder und Schnüre 
tragen die Farben des Danebrog. Diefem Exemplar ift zugleich das 
Prototoll der Natificationsauswecfelungen beigeheftet. Die ran ren 
ift in dänijher Sprache abgejagt mit beigefügter franzöſiſcher Ueberſetzung. 


Bolitifche Machrichten. 
Telegramme; . 


D Wien, 2. Decbr. Im Unterhaufe fand heute vie Fortſetzum 
der Adreß · Tebatte ſtatt. Bring wünfcht au wiffen, was Deiterrei 
zur Sicherung ver Erbfolge in ven Herzogthümern zu thun gevenke, 
Kuranda ift „egen die Allianz mit Preußen, das Defterreih aus dem 
Zollverband binauszerrängt babe, während beiner Heere gemeinſchaft ⸗ 
lich ‚fodhten. Tas Keultat des däniſchen Krie,ed ſei: Wile Vortbeile 
auf Seite der Preußen, alle Nachtheile auf Seite Defterreihe. Deiter 
reich müjfe heute eine fransöflich-preußifche Allianz fürchten. Mühlfelo: 
Deiterreih® Aufgabe fei vie Kräftigung bes beuischen Bundes, es habe 
ihn aber geihwäcdt. Graf Menstorff wiederholt, daß ter Stand ber 
—— naͤhere Aufſchlüſſe jetzt nit geſtatie, und b eguet dem 
Vorwurf, Deiterreih Habe ſich aus bloßer Lebhaberei — 
betheiligt. Die Adreßabſätze Über die äußere Politik wurden nach deni 
Ausjchußentwurf angenommen. n 

DO Kuflel, 2. Dee. In außerorbentlicher, geheimer Sitzung 
wurde heute die Antwort: ded Kurlürften auf die Apreffe ver Stänte 
mitgeteilt, Die Stände werden ungnädigft bedeutet; fie feien aus 
den ihrer Etellung und Wirkfamfeit gezogenen Schranfen heraus» 
getreten, und jo weit gegangen, von dem Junipatent zu fagen, es fei 
unerfüllt; dies fei Schuld der Etänte, Ein Abſchluß der Verfaffungss 
Wirren und eine wırkfame Bürforge für die materiellen Interejjen fei 


errt 
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etſt bei einer anderen Wahlordnung und Zuſammenſetzung ber Stände 
möglih. Die Miniftter haben das volle, PBertrauen des Kurfürften. 
Es wird erwartet, daß die Stände künftig ſich von Schritten enthalten, 
welche mit der Autorität des Landesheren unvereinbar find. Das Bors 
"Handenfein der im der Adreſſe berührten Mißſtände ift mit leinem 
* Worte beftritten. — Die Etände werten in öffentlicher Sitzung über 
diefe Eröffnung befchließen. 

O Paris, 2. Decbr. Der amerifanifhe Gefandte Dayton ft 
geſtorben. 


+ Münden, 3. Dec. Seine Majeſtät der König erſchien 
am vergangenen Mittwoch nad längerer Abwelenheit wieder im E Hofe 
theater, um der Borftellung bes „Iphigenie in Tauris“ von Anfang bis 
u Ende beijumohnen, wobei Se. Majeftät bie verdienſtvolle Künftlerin 

äulein Yanaufchel, melde bie Iphigenie fpielte, wiederholt durch Ap- 
plans auszeiänete. ee 

+ Münden, 3. Dec. Der k. Bundestagsgefandte Freiherr von der 
Pfordten hat in der Sitzung der Bundesverfammlung vom 29. Noveme 
ber d. 9. folgende Erflärung für Bayern abgegeben: „Der Gefandte ift 

‚fon jetzt im der Lage, zu erflären, daß nad) Anſicht der kgl. Regierung 
der am die fgl. Regierungen von Sachſen und Hannover durch die Bun- 
besbeichlüffe vom 1. October, 7. und 14. December vor. 98. eriheilte 
Auftrag noch nicht als erfüllt zu betrachten if, und daß vielmehr die 
Berwaltung der Herzogthlimer Holftein und Lauenburg durch bie Civil. 
Cot miſſare im Namen des Hohen deutſchen Bundes, ſowie die Beſetzung 
derfelben durch bie k. ſächſiſchen und E. hannover’fcen Truppen zur Zeit 
noch fortzudauern babe. Im dem Bunbesbefchluffe vom 7. December v. 
36. ift die Entfhliehung ber hohen Bundesverfammlung in der Erbfolge» 
fen: onsbrücdlicd vorbehalten worden, und ber ausſchließliche Standpunct 

Ereeution, welcher in bem vor bem Tode Königs Friedrich VII. ge» 
faßte Bundesbefhluffe vom 1. October vor.Is, enthalten war, ift über 
dies durch die Öundesbefälüffe vom 25. Febtuar und 2. Yuni de. I8. 
© weſentlich alterirt morden, daß bie auch mad) diefen Beſchlüſſen big 
est fortdauernde Beſetzung und Verwaltung ber beiden Herzogthümer 
im Namen bes Bundes eine Bedeutung und Aufgabe erhalten hat, deren 
etwaige Modification jedenfalls nicht eher in Erwägung gezogen werden 
tan, als nachdem bie allerhöchſten Regierungen von Defterreih und 
Preußen der Hohen Bımdesverfammlung über den von ihnen mit Dani 
mart abgejdloffenen Wrieden diejenigen Mittheilungen gemacht haben 
werben, weldje bei ber ſoeben erfolgten Vorlage des Friedensvertrages im 
Ausficht gefielt worden find.‘ ‘ 

* Münden, 3. Dee. Sicherem Bernehmen zufolge at der Oberft 
bes f. 2. InfanteriRegimentes, Herr von Klenze, um feine Eutlaſſung 
aus ber Armee nachgeſucht und diefelbe auch bemilligt erhalten. 


Bon Nhein, 28. Novbr. Die „Eobl. 3.” fhreibt: „Im Zus 
fammenhang mit ben ernften Nachrichten, melde uns feit vorgeftern aus 
Berlin zugehen, lönnen wir mittheilen, daß bie bereits angeordneten Aus- 
freibungen von Pferbeverfänfen im Blättern der Provinzen Rheinlaud 
unb Weſiphalen zurlidgezogen worden find.’ 


Leipzig, 30. Nov. Unfere Bevölterung ift Heute in nicht geringer 
Aufregung : die Thatſache, dag Sachſen mobil madt, um ber preußiſchen 
Drohung gegenüber zu zeigen, daß es ſich nicht fo leicht einfhlidtern zu 
laffen gemwillt ift, ift außer allen Zweifel. Die Mobilmahungsorbres 
zum fofortigen Eintreffen bei der Fahne find bereits feit. geſtern Abend 
derfandbt, umd heute gehen fchon mehrere Trupps mad) ihren Einberufs 
ungtorten ab. Außerdem verlautet, da heute Naht bedeutende Gelder 
ans öffentlichen Caſſen erhoben und zur Berfenbung nad Dresden ver» 
padt, endlich, daß folde Baarfenbungen Heute früh wirllich ſtattgeſunden 
haben. Welde Störung dieſe Nachrichten im öffentlichen Verkehr, im 
Handel und Wandel machen, kann man fi denken. Die woraliſchen Er» 
oberungen Preußens vweduciren fid) bei obwaltenden Umftänden zufehends, 


(Säw. Mer.) 

Berlin, 30. Nov. Die „N. Pr. 3” meldet: „Cs Heißt, dag 
nad vorläufigen neueren Anordnungen ber Einzug ber combinirten Garde ·⸗ 
Infanterie-Divifion (3, und 4. GardesRegiment zu Fuß, 3. Garde-Ören.» 
Regiment, Königin Elifabeth, und 4. Garde-Ören,-egt., Königin Aus 

ufta), fo wie des Leib ⸗GOren. Regts. Nro. B umb des Ziethenſchen Hu- 

faren-Regiments nebſt Abtheilungen der. Brandenburyifhen Artillerie» 
Brigade in Berlin am 7. December erfolgen wird.” — Hiernach würde 
bie Ertebigung bes ſchwebenden Eonflicts hier als fehr nahe bevorſtehend 
angejchen. 

Wien, 1. Der. Der Stantslanzleibeamte be Pont, früher dem Erz⸗ 
herzog Marximiliau beigegeben, ift für bie Prefleitung des Arufern er⸗ 
naunt; Frhr, Mar v. Gagern behält das Conſulatsweſen. (A. 3.) 


* 


darmeriecorpo durch 


-tenfammer haben eine Berfanimlung abgehalten 


Drud von Dr. ©. Wolf & Gobn. 


Ueber einen Waffenfdnsggel im Benetianifchen bringt die „Gay 
di Venezia” nachſteheude Details: Am 14. Mte. paffirten zwei mit Sen 
beladene und von fünf Individuen begleitete Karren, bie ans Reggiole 
lamen, bie Grenze bei Moglia bi Goniaga. Der Genbarmeriepoftenner 
Rand, Felbwebel Borellini, ſchöpfte Berbadit, daf umter dem Heu ander 
Gegenftände verborgen fein lönnten ; begleitet von dem Genbarmen Da. 
miani holte er die Karren bei Zaita ein. Cine rafche Unterfudgung 6: 
flärfte ihn im feinem Verdacht und er ließ die Karren ſammt ihren 
Bührern nad) Mantua bringen. Dort wurde conſtatirt, dafı unter dem 
Heu 30 Riften mit 150 neuen Flinten aus der Fabrik Gliſenti in Brescia, 
eben fo viele Bajonnette mit ben Bajonnetfeiden, Glirtel, Batron- 
taſchen und Wehrgehänge, ferner über 3000 Patronen mit ben dazu ge· 
börigen Kapſeln und 46 rothe Hemden verſteckt waren. Auf Anordnung 
des Heren Statthalters wurden der Boftendorftand Borellini mit 200 fl. 
und ber Genbarm Damiani mit 50 fl. in Anerkennung ihres Eifers und 
ihrer, Umficht in — des ganzen in Mantua flationirten Gen. 

en bortigen E. f. Provincialbelegaten belohnt. 

* Turin, 29. Nov. Die Mitglieder der Mejorität der Deputir- 
worden iſt, bie Ditcuffion der Gefegentiolrfe ‚bi ha hr —* —*8 
‚ De Diecuſſion der Geſetzentwürfe hinſichtlich der gefebl— 
Unification des Konigreichs Italien zu beidjleunigen. ’ re 

Paris, 1. Dec. Der wöchentliche Bankausweis ergibt eine Zu 
nahme des Baarvorraths um 9 Mill, bes Notenumlaufs um. 9*,, DR, 
des Staatefhages um 6',, Mil, der Privatrehnungen um 12 Mil, 
Abgenommen Haben das Wechfelportefeuille um 7'% Mil, die Borſchüſſe 
um 1 Mil. (9. 3.) 

* Madrid, 29. Nov. 
fi der Hüljequellen 
Yahres zu beftreiten, 


London, 1. Dee. Lord Ruſſell beantwortete das Sudſtaaten- 
Manifeft dahin: England bedaurre ben Krieg, werde aber wie bisher 
frenge Neutralität beibehalten. (A. 3.) 


® Die bie „Batrie” meldet, hat der franpöfif—he Eonful in Tanger, 
der fi belanutlich nad; Rabat begab, um bort am 18. db. M. eine 0 
fammenkunft mit dem Raifer von Marocco zu haben, Bei legterem eine 
ſeht wohlwollendt Aufnahme gefunden. Diefer Fürft Hat von mehreren 
großen Ärbeiten, die er unternehmen laffen will, gejproden. Namentlich 
erwähnte er einer großen hydrographiſchen Arbeit, die ſich Über das gang 
Littorale feines Reichs erfireden fol, und zu welcher er beabfihtigt, um 
bie Mitwirkung franzöfifger Dfficiere nachzuſuchen; aud neue Leucht 
thürme, ahnlich demjenigen von Spartel, wollte er erbauen laſſen. 

* Die neueften Nahridten aus San Domingo lauten unglinſtig 
für die, Spanier, Die Commifjäre ber Aufſtäudiſchen, melde mit den 
Spanien Unterhandlungen angelnüpft hatten, find bei ber Rücklehr zu 
den Vhrigen in’s Gefäugniß geworfen worden. Die Schwarzen haben 
einen Dictator ernannt, Bolenlo, ber ein fehr energifher Dann fein 
oll. Kürzlich wurde ein bedeutender Proviantzug nebft Bededung von 
en Aufſtändiſchen bei Juan d'Olio aufgehoben. Die Spanier maden 
fi) immer mehr mit dem Gedanlen vertraut, den Kampf aufzugeben. (?) 


Börfen- und Handels: Rachrichten, 
* München, 2. Dec. Bayer. 3%, proc. Obligationen —— PB. u—— .; 
Aproc. 98',,V. 97%, @.: Aproc. halbjähr.sifend. 983°,, P. 98, @,; Aprer. 
Halbj. Mitt, 93%, P. 98°, &.; Kproc. Grundren-Abldl. 98%, $, — @.; 


Die „Epoca” fagt, da der Finamyminifter 
verfihert hat, um die Ausgaben bis zu Ede bes 





Aproc. 101%, $. 101%, ©; ptoc halbi. —— B. —— 8; 4Y, proc 
Mitt. —— PB. — ©. Actien der bayer. Hypoth.- u Wechſelbant ——- #. 
—— @.; Bayer. Aprie. Banlobligationen — BP. — - &.; Aproe. Pfand 


beiefe der bayer. ppotbs m. Werhielbant 987, B. 97°, @ ; Kayer. Dfibahn 
Metien voll» einbegahlte 111°/, P. 111, @. - 


* Franffurt, 2. Dec. Defterr, Nat.-Aul. 66%, ; Neueftes Silber · Un 
hen ——; ÖBprec Re. 58’, ; Banfacien 781 3 Lotterie · Anlehens · Looſe zen 
1854 : 74/5; nom 1858: 128,4 1 Defter, Letterie ⸗Aulebens · Lsoſe von 1860; 
80%, ; Yudwigsb.-Berbaneı Eifenbahn-Hctien 149 AP; Bayer. Oſtbahn⸗ Actien 
112; Bayer. OfibobreMctien doll eingezahlt 111%, 5 OrcftertEredil-Mobilier 
Aetien 175; Welbehw-Briorität 7624. Wehfehßurfe: Paris 94%; 


London ‚118°; Wim 100',. 

* Wien, 2. Dec. Defterr. bproc. Nat.-Ant. 79.60; Gproc. Met. 70.90; 
Lotterie Ant -Loole von 1854; .89 —; nom 1858: 127. 7000 18607 93.40 
beu 1864: 81,75; Baulaciien 780.— ;; äfterr.) Credit · Robil.-Actiem | 176,—; 
Donau-Dampiihifii -Actien 448; oſterreich. Stastsbahm Actien 204.805, Mord» 
Bapı-Actiett 187,50; MWeflbahn- Prioritäten 89m. Wedhfelenrfe:- Anz 
burg 3 Mi. 98.20; London 116.70; Silber ——. 





Berantwortlie Rebaction ; 


Kir den nichtpolitiihen. Theil: , Dr. I. rag. . 
Für dem politifhen Theil? 7. P. WYogl. Dr. A. Yörimann, 
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Minden 
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Freifputtigen — wir mit & Hr. Serogent, 


5 December 1864, 





Weberficdt. 


Die Genremalerei wor diesmal durch eine „MWirkhshausfcene” von 
ermann -Bolg und „Zwei Kinder” von F. Mayer vertreten, Gene 


Mündener Runfiberigt. — Theorie und Praris. (ShL) | Ihildert den Moment, wie eine ſehr hübſche, rer verſchamite 


— Bermifchtes. — Notizen. 
Politiſche Nach richten. 
Zelegramme. 


Münchener Runftbericht. 


Im Sommer fuch’ ein Liebchen Dir, in Garten unb @efilb, 
Da find bie Tage lang genug, ba find bie Nächte mild. 
Im hinter muß ber [höne Bund geſchloſſen fein, 
So barfft nicht ange fteb'n im Schnee bei faltem Monbenfhein.* 
“(29.Mov.) Diefe von Meiſter Uhland in Reime gebrachte „Bauernregel‘ 
hat ung EugemMeurenther in einer ungemein Lieblidhen und ammutbigen 
Farbeudichtuug veranſchaulicht, bie unter den Gemälden ber diecwöchent · 
lichen Ausftelumg ohne Frage die auziehaudſte iſt. Die Unloge des Bil- 
des entfpricht ihrem allgemeinen Charakter nad; ber von dem Meifler bei 
feinen malerijhen Nachtildungen lyriſcher und epiſcher Dichtungen. ger 
wöhnlih angewandten Eompofitiondmethode, macht aber im Kınzeinen doch 
wieder ben Eindrud dr& Menen und Cigenthlimlichen, Der arditeftonifche 
Kern des Ganzen beftcht aus einem Bau, unter dem fich die Phantafie 
den Aufgang zu eimer Terraſſe ober auch zur Plattform eines Haujes 
vorftellen fan. Dben ift biefer Bau mit Bogen einer üppig gril- 
menden Weinlaube gekrönt, im welchem ſich eine aummihige junge Gart · 
nerin mit dem Minden einer en ee von 
en eim junger Däger hereinſchaut, und errafchen zu wollen ſcheint. 
A Seien Seiten der Laube wudern Roſen in Hülle iu Füle, und 
hinter denfelben breitet ſich eine mit Bergen und Fluren, Burgen und 
Dörfern, Seen und Flüffen, kurz mit allen Reizen der Natur und Zaus 
berm der Romantik ansgeftatiete Landidaft aus, Das ift ber Sommer, 


in dem man fid das Liebchen fuchen fol, Darunter an der Giebelfront | 


des Baues jelbft finden wir. das Bild des Winters. Hier blidem wir im 
das Innere einer ländlich aber gemilthlich eingeridteten Stube, bie ſich 
dur Hirſchgeweihe und andere Dinge als die eines Forſtes kennzeichnet, 
Während vorn im Dfen Iuflig das Feuer fladert, und eine Wiege ber 
weit, daß der Bund ſchon feft geſchloſſen ift, ſchmiegt ſich im Hinter 
runte des Zimmers das junge Paar gar zes aneinander au, und 
ide laſſen ſichſs angenfgeinlich gan, wohl gefallen, daß fie diefes traute 
Zuzweifein genithen !nnen, ohne daß fie ſich um den trüben Mondſchein 
auf der einen, umd die finftere Winternacht auf ber andern Seite des 
Hanfes zu immern brauden, Die Zuſammenſtellung und Anorduung 
biefer na naturgemäß aus ber Dichtung angebenden Beftandtheile des 
Bildes geichnet fi ebenfofehr durch Schönheit der Linien und Verhält⸗ 
niſſe, wie durch Zartheit und Harmonie der Farben aus. Diefe Vorzüge 
entwaffnen bie Kritik, die fih no am Berechtigiſten mit der Frage her⸗ 
vorwagen birfte, wie man ſich denn eigentlich die Anfhauung der Stube 
am ber Außenfeite des Baues, und ald was den Ban felbft zu erflären 
Habe, Die Phantaſie nimmt es allerdings damit leichter, aber immerhin 
würde der Klnftler wohlgethan haben, im biefer Binficht and den An 
fprlüichen des Verftandes mehr entgegengefommen zu fein, beſonders in 
unferer realiftifchen Zeit, 

Das in feinem Totaleindrud biefem Gemälde nädhftverwandte Bild 
war eine Arbeit von Anna Peters, von ber man nieht recht weiß, ob 
man fie ald Blumenſtud, ober als Landfhaft bezeichnen ſoll. So fehr 
wir fonft für möglichfte Reinerhaltung der Runftgattungen find, können 
wir doch diefer Kompofition einen poetifh und malerifd wirfenden Zauber 
nicht abfpzt en, ja mulſſſen fie aud als ein mit glüdlichem Griff der 
Mirkiciteit entlehntes Bild anerkennen. Im VBordergrunde zeigt uns näm- 
Lich daſſelbe den Bogen einer Berfaufshalle, in ber eine Gärtnerin ihre 
Probucte, farbenfrifge buntgemiſchte Blumenfträuße, und Bündel von 
ge iesen und Rüben ausgelegt hat; im Hintergrumbe aber 
fieht Ran durd deu Bogen hindurch den „Vriemger See” mit feiner rei- 
zenden und größartigen Umgebung liegen, Beſitzt aud das Bild zwei 
—*58 den nz nicht —— ſondern Hin» und ber lenlende 

iehungspuncte, fo —— fi. doch feine beiden Reize auf ihm nicht 
minder wohl miteinander, fie es im der Natur ſelbſt thun. 


und befangeue —— einem Jungen, gie 8 nicht üblen Bur⸗ 
fen das gefüllte Glas präfentirt, umd duch ihre Schönheit nicht nur 
biefen, fondern auch bie umberfigenden Gäfte in Aufregung und Berwun⸗ 
berung verfegt, , Das Anzichendſte des Bildes find bie verſchiedenen Ph⸗ 
fiognomieu, von bemen mehrere, beſouders die komisch gehaltenen, recht 
Garakteriftiih und ſprechend find, Die —5—6* Bildes hat 
in ihrer Zotalwirlung etwas allzu Nücternes, — Das Mayer’fce Bıld 
zeigt und ein Kleines, den Übrigen Spiellameraden entſchlüpfies Pärchen, 
omen Knaben mit einer Trommel und ein Mäbden mit einem großen 
Apfel, die ihm ihre Zärtlihfeit dahurch beweift, daß fie ihn won dierem 
Apfel abbeifen läßt. Ob der Heine, feinem Regiment deſertirte Regie 
mentstambour wegen dieſes Upfelbifjes ebenjo ſchwer wird büßen müffen, 
wie Adam für den feinigen, barüber laun das Bild keine Andeutung geben. 
Das Ganze maht einen freundlichen Eindrud. — Außerdem producirte 
fid) auf dem Gebiete der Delmalerei uur nod 2. Neunftätter mit „Zwei 
Porträts” und 3, Nörr mit einer Meinen, wenig mehr als Wafler und 
Himmel zeigenden „Partie am Starnberger See.” 

Im Vereic der Übrigen Kunſtzweige beſchräulte fi die biesmalige " 
Ausftellung anf eine wieder fehr zart ausgeführte Zeihnung („Weibliges 
Porträt”) von dem feit Kurzem jehr fleißig beiftenernden RMelcher, 
und drei photographiſche Nahbildungen von. Zeichnungen ang dem Alte 
lier von 3. Albert, jämmtlid von der gewohnten Vortrefflichteit. Die 
erfte derfelben brachte uns eim neues Blatt zur Kaulbach ſchen Goethe 
Galerie: „Dorothea und die Aufwanderer‘; die beiden andern zwei Sces 
new aus dem Feldzuge in rsghiften von Th. Horfgelt: „Milı,en plün« 
derm einen Aul“ und „Marfch einer ruſſiſchen Colonne‘. Die Anfänge 
ung des erften biefer Bilber mr dem iFenfter gegenliber war eine Jo 
ungünftige, dag wir uns über bie Compofition heute noch fein Urtheil 
erlauben. 


Theorie und Praris, 
(Schluß) 

In fo. weit bie Theorie ebenſo wie bie Praxis von Menſchen ger 
pflegt und gefunden wird, klebt ihr namentlich im Stadium ihrer erften 
GEntwidlung mancher Mangel an, ber erft im Paufe ber Zeit ſchwindet, 
oder befeitiget, ober ergänzt wird. 

Die Theorie ift ferner ihrer allgemeinen Matur gemäß nie fo ges 
rabezu, ohne weitere Mühe ımb Nadyenten auf alle einzelnen concreten 
Fälle anzuwenden , ober wie ein Recept zu nebrauden, ſandern wo fie 
in's practifche Leben hinübergreift, dort zieht fie and) dieſes in_ihre eigene 
Bemegung und Gährung mit herein, und ruft zunächſt zahllofe mühfeme 
Prüfungen und Yenderungen Hervor. 

Die Profis dagegen ift im hohem Grabe confervativ gefinnt. und 
zur Gelbftnfriebenheit geneigt, weil jebe ‚prineipielle Henderung den regel 
mäßigen Gang ihrer Arbeiten und beren Zuſammenhang mit andern 
Aufgaben flört, und das Hereimiehen, ben Rath und die Beihilfe von 
Kräften bedingt, welche unturgemäß in ber bisherigen Praris nicht vor ⸗ 
handen ober nicht verwendet waren. entfpinnt fi num noihwendig 
ein Streit ber Anfihten und Juttreſſen. Diefes Stadium meh durdge- 
fämpft werbem. 

Die Erfahrung lehrt, daß bie endliche Wirlſamleit jeber anf theore- 
tiſchem Wege gefundenen Wahrheit im practighen Leben nur eime Frage 
der Zeit if. Die Dauer biefer Zeit hängt weſentlich wort zweierlei Dior 
menten ab, einerjeits vom Yutereffe, welches der Gegenſtaud an und für 
fi allgemein einflößt,, von: der Bollftändigfeit ber Theorie, von ber 
geiftigen Kraft ihrer Vertreter und beren Belanuifhaft mit dem Leben, 
— anbererfeits von ber Bilbungsftufe, dem Berſtändniß für die Sache, 
um bie es fid handelt, von dem redlichen Willen und ber geiftigen,, ma» 
teriellen umd politifchen Macht ber Eräger der Praxis. 

Der. fFortfchritt der Theorie findet defhalb überall bort ben leich⸗ 
teflen. Gingang, mo die Praxie vormwaltend im ben wiffenicajt« 
lich, theoretiſch baflir worgebilbeter. oder fonft.fer begabter Männer, lirgt. 
Schwierig und Imigfam geht «6: erall dort, wo kin dirtcier Bertehr 
yeiihagden Cheoxeliter .unk Practiter:laysfinbet, wos bielutorität und dat 
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Beifplel die Brüde des Ueberganges Bilden müffen. Im folden Fällen, 
wo ber theoretifche Stanbpumet bereits feftfteht, aber allerlei Bwifchen- 
Handel mit der Pragis noch nothwendig wird, entwideln fi oft uner- 
quidlice Zuftände, die theils im den Vorurtheilen der Practifer, theils in 
den Perſonlichteiten, welden ber Zwifhenhandel anheimfält, ihren Grund 
aben 


Der Practiter, ber keine Einfiht im bie theoretiſchen Grundlagen 
feines Thuns hat, hält mit Zähigfeit an ber Gewohnheit feſt, und bes 
trachtet jede Aenderuug, bie ihm yugemuthet wird, mit Mißtrauen. Die 
fes Mißtranen ift etwas fehr Naturliches, ja fogar etwas Naturnorhr 
wenbiges; denn in allen Fällen, mo der gewöhnliche Menſch ſich entichel- 
den foll, ohme daß ihm eim wirkliches Urtheil zuftcht, muß er zum Bor- 
Urteil greifen. Das Borurtheil ſchutzt ihn vor Ausbeutung buch bloßen 
Schwindel, wenn es ihm and ben Rachtheil bringt, daß er oft langfam 
und fpät in den Genuß einer wirklichen Wahrheit tritt, Die Borurtheile 
laſſen fi durch feinen Befehl abfhaffen, fie laſſen fich nur dadurch bes 
tampfen, daß man bie Menfhen fo weit aufllärt, daß fie im Stande 
find, am die Stelle ihres Borurtheils ein wirkliches Urtgeil zu ſetzen. 
Das gelingt nur allmälig durch Erfahrung, durch Berbefferung des Uns 
terrichts, durch Ausbreitung der allgemeinen und befonderen Bildung. 

In allen Fällen, wo bie Theoretifer und Practiker mit direct im 
Eintracht verfchren, machen fih gar nicht felten Leute geſchaftig, welde 
ber Theorie gegenüber den Standpunct einnehmen, ald verſtänden 
verträten fle weſentlich die Intereffen ber Praxis, während fie ber Praxis 
egenüber bie Rolle bes Gelehrten fpielen fuden. Ihnen bebentet 
di Theorie nicht, was fie wirklich ift, nämlich die Erkenntni und ber 
Beweis eines Gefeges, fondern fie erbliden im ihr nur perfönliche Dein 
ungen, wie fie deren ja felbft genug. haben, von denen man aber ebenfo« 
gut aud das Gegenteil annehmen fünne. Es gibt überhaupt nod) Viele, 
melden Theorie mit einem willtührlichen Gebantenfpiel gleichbedeutend ift, 
und melde befhalb den mahren Theoretiler von dem Schein-Theoretifer 
nie zu unterfcheiben wiflen. Die Letzteren find falſche Propheten, bie 
keinen Nutzen, aber viel Aufenthalt und Wirrſal im bie Welt bringen. 
Sie treiben die Theorie nicht aus Begeiſterung für die Wahrheit, fondern 
fle wollen ein Gefhäft damit machen und legen fi mad Umftänden bie 
theoretiſchen Wahrheiten für ihre Zwecke ebenfo zurecht, wie fie nit an 
ftehen, die Borurtheile der Practiter gegen bie Confequenzen ber Theorie 
zu nähren und aufzuregen. 

Bei diefen Kämpfen mit ber Praxis erfreut und bebiemt ſich bie 
Theorie eines natürlichen Vortheils, fie ift frei und mneigemigig, fie 
will nur das Gefeg finden und zur Anerkennung bringen, das fid in 
den Thatſachen ausſpricht, fie wit nur die Wahrkeit. Diefer Bortheil 
verhilft ihr, wenn fie nur nicht müde wird, ihre Pflicht zu thun, ſchließ⸗ 
li immer zum Siege; er führt ihr aud oft Bunbesgenofien aus andern 
Lagern zu. Die Wahrheit ift die Grundlage der phnfifhen und ber 
moralifgen Ordnung, der Schöpfer der Welt ift auch bie Wahrheit ſelbſt. 

Ber ber Praxis ift bie Wahrheit nie ganz frei, fle ift im Dienfte, 
je oft im ber Gclaverei bes angenblidlihen Nugens umb anderer fremder 
Mädte, Aus diefem Grunde lönnen alle auf Wahrheit beruhenden Wir 
derfprüce von Seiten ber Proris für die Theorie nur nutzbringend 
* werden, in fo ferne fie ihr VBeranlaffung geben, ſich zu vervollfiändigen 
und zu verbefiern. So lange bie Einmürfe der Praxis Thatfachen zur 
Geltung bringen, welche mit der Theorie im Zufammenhang ftehen, aber 
von diefer noch nicht berüdfictigt worden find, fteht ihmen eim gutes 
Recht zur Seite. Ueber diefe Gränze hinaus aber wird der Streit um» 
fruchtbar umd ſchadlich für das Ganje. 

Do ſich die Wortführer der Praxis zu Vorkampfern fr Vorurtheile 
und vorgefaßte Meinungen hergeben, oder wo fie gar anfangen, um den 
Schein ded Rechtes zu bewahren, ungerecht gegen die Wahrheit zu wer⸗ 
ben, von ba an laben fie Schuld auf ihr Haupt. 

Die Gefahr, in folhe Schuld zu verfallen, Liegt nahe; denn jeder 
Kampf erzeugt Erbitterung, und jede Erbitterung macht ungereht Die 
befiere Natur im uns bewährt ſich aber in ber Regel au im folden 
Ballen. Der edelfte und geiftreichfte Menſch kann eine für ihm nene 
Wahrheit eine Zeit lang verfennen ober unterfhägen, aber nur ber 
niedrig dentende und griftlofe wird unverſöhnt mit ihr bleiben. Mit 
feiner Macht auf Erden iſt es angenehmer umd zugleich ehrenvoller Frie- 
den zu fließen, ald mit der Wahrheit. 

Angeſichta der Kämpfe, von denen ich eben geſprochen Habe, drängt 
fih friedliebenden Gemüthern die Frage auf: ob «8 nicht befler wäre, 
wenn bie Theorie ihre Zwecke der Erlenntniß und die Praxis ihre Zwecke 
der Nützlichteit unabhängig von einander verfolgten, keine Rich von 
der ander Kenntniß mähme und feine von der andern ſich beftimmen 
ließe. Im der That war diefe Anfiht lange die herrſchende, ja fie if 
für die erften Stadien der Entwidiung der Theorien foger nothwendig, 
fie wird auch gegenwärtig noch von Vielen geiheilt und jebenfall ift fie 
bie bequemfte. Sie entipridt aber nicht mehr den Anforderungen ber 
—— Ridtung zwar anf Theilung ber Mrbeit, aber nicht auf Ifo- 

+ fonbdern auf Bereinigung der Kräfte pielt Sie entfpriht and 


nicht mehr dem Zuftande der Praxis, die bereit‘! inrverſchledenen Nichi⸗ 
ungen zuviel von theoretiſch Entſtandenem im fi aufgenommen Kat, um 
bes fortbanernden Einfluſſes der Theorie zur weitern Eutwidlung ent- 
bebren zu lönnen, Sie entipriät aud nit mehr der Wiſſenſchaft felbft, 
deren allgemeine Aufgabe es bereitß geworben ift, die wichtigſten Zweige 
ber menſchlichen Thatigleit zu burbringen, bie Gefege, mad; denen fie 
erfolgt, überall aufzudeden. 

Rur Wifienfhaften, welche Gegenftände behandeln, bie ben Interefjen 
bes Lebens vorläufig noch ferme liegen, dürfen und follen fidh noch jener 
Abgefchloffenheit erfremen, melde früger allen zu Gute kam; fonft aber 
müffen fid; Theorie unb Praris fortan noch viel inniger durdibringen und 
fennen lernen, ald bisher. Dadurch werben ſich Beide vor dem Unter» 
gange retten, welden in ber Zulunft drohende Stürme der Zeit bereiten 
Ünnten. Wir haben an ber untergegangenen Culturepoche Griechen 
und Römer das lehrreiche Beifpiel, dag namentlih das Schickſal der 
Praxis ſehr innig mit der Theorie gt: nur was von ben 
Alten wiffenfHaftlic und künſtleriſch durchdrungen umb ausgebildet war, 
hat in unferer Culturepoche wieder practijche Bedeutung gewonnen. Dem 
römifchen Rechte und ber griechiſchen Philofophie ift au bei uns nod 
ein belebender, wirfjamer Einfluß geblieben, während die Nationalölone- 
mie, bie Induſtrie und Technit der Alten für ums faſt ſpurlos unterges 

angen find. Sie lebten nur im den practifchen Inbivibuen, mit bemen 
e auch von ber Erde verſchwanden; fie find nicht Gegenflanb einer 
Wiſſenſchaft geworden, bie fi mit Auffindung ber etze beſchaftigt 
Hätte, nach denen die Praris handelte. 

Damit nım aber bie Wiſſenſchaft ihrem doppelten Berufe nad, innen 
unb außen, ſich felbft fortzubilden und zugleich mit dem Leben zu ver 
binden genligen fan, jo muß fie frei fein, fie muß im ſich felbft ihre 
höchſte Autorität tragen. Diefes Bebitrfnig eimer vollen freiheit, der 
alademiſchen Freiheit, ift etwas ganz Naturgemäßes. Indem bie Wiffen- 
haft das Geſetz auffudt und findet, fledt fie fi felbft die möthigen 
Gränzen für dem richtigen Gebrauch ber Freiheit. Wenn fie auf bem 
Wege, bie Wahrheit zu fuchen, auch oft lange irre gehen mufi, fo ver- 
mag ihr bod; keine andere Macht ber Erde dem rechten Weg zu zeigem, 
fie muß ihn durch eigene Anſtrengung fi bahnen, fie muß ſich felbft 
zurecht finden. Nirgend ift befihalb die volle Freiheit im Gebrauch der 
Kräfte mehr am Plage, als in der Wiſſenſchaft, melde mit zunächſt 
irdiſche Bortheile, fondern nur die Wahrheit will Wie wäre es möglich, 
daß irgend Jemand von fi jagen ließe, daß das arbeitfame Streben ber 
— die — 
i 


vVerwiſchte⸗ 


—- (Aus ber Pfalz) Im einer dieſer Tage in Neuſtadt 
haltenen Generalverfammlung des „pfälifhen Sängerbundes” wurde die 
—— Stadt als Feſtort für das 1865 abzuhaltende dritte pfälzifche 

ängerfeft bezeichnet. Der Bund umjclieht jetzt 58 einzelne Vereine 
und über 1600 Sänger, — Die Oper in Mannheim glängte im ber 
legten Zeit mit einem Mepertoire, um das fie von fo mander größeren 
Bühne mit Recht bemeidet werben dürfte. Glud’s „Alcefte” und „Iphie 
genie in Aulis”, Dittersborf’s „Doctor und Apotheker”, Weber's „Dberon”, 
Spohr’3 „Jeſſonda“ ꝛtc. gelangten in raſcher Folge an die Reihe — wie 
Sie fehen mit ben herrlihften Schägen der gefammten Opernumufll, deren 
eifrigfte und unabläffige Pflege fi freilich für jebes mit den nöthigen 
Kräften ausgerüftete Theater vom felbft verftchen follte. Im einem Feln. 
Kohn befigt die Anftalt eine vortrefflihe Sängerin, die dur bedeutende 
Technit wie durch geift- und gemüthvollen Vortrag glei fehr imponirt, 
obwohl die Dame bei fünftliher angelegten Stellen bie wlinjdenswerthe 
feinere und betaillirtere Nuancirung noch vielfach vermiffen fläft. — 
Aberr’8 „Eolumbusiymphonie”, die im vorigen Jahre in Münden einen 
völlig durchſchlagenden Erfolg und bie wärmfte Sympathie einer Autorität, 
wie Frauz Lader, errungen, hatte ſich feitdem in einer Reihe von sröß- 
ren und kleinen Stäbten eine# gen ahnlichen Beifalls zu erfreuen. 
ber neueften Zeit hat num der Componift aud in einem ber berüßmnten 
Gewanbhausconcerte bie wohlverbienten Ehren geerntet, wie verfchiedene 
Blätter Peipzigs Übereinftimmend melden. Um fo eigenthümlicher erfcheint 
unter diefen Umftänben bie nicht nur völlig abgünftige, fondern bis zum 
außerſten Grade mwegwerfende Beurtheilung, welde das Werk unlängft 
in einem großen rheiniſchen Blatte erfahren, während ſich baffelbe doch 
über einen rheiniſchen Tondichter bei jeder Gelegenheit fo en ſtiſch 
erpectorirt, als ob derſelbe ein zweiter Mozart und ein zweiter Beetho- 
ven in einer Perfon wäre. Mit folgen wunderbaren Genies kann 
und will Abert freilich nicht concnrriren, und fich daher in Reflg- 
— Über die ihm ſchier in Nichtes Suflsfende Ppilippica vom ‚Rhein 
getröften. 
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Rotizen. 


um Theater] (Baftfpiel des Fräuleine Jananfdel.) 
B wohl ar —4 Stunden, bie wir vorgeſtern Abends 
als wir mit durſtigen Blicken und laufenden Ohren den 
the ſchen Worten folgten, bie den wärdinften Dolmetſch in 
ulein Ianaufel gefunden hatten. Das war die Iphigenie, mie fie 
ſich gedacht, die leuſche, gottbegeifterte Priefterin Dianens, bie 
griechiſche Jungfrau, me in Schönheit des Leibes und des 
die würdige Tochter des Könige der golddurchblinkten Mylene! 
fie da im Hehrer Schönheit unb jungfräulider Würde dem 
enlber, vegte fi im ihe nur die Sehnſucht zum Baterlande, 
ausgeftoßen, als fie dem ungeſtümen Drängen des Königs 
j ier wiberfiand?! War es allein Nie Tochter Griedenlande, bie 
den rohen Barbarenfürften verſchmähte, oder bie herbe Jungfräulichteit 
leu Prieſterin Dianens, die ſich, eine mimosa pudies, ſchon vor 
dem Gedanlen eutſetzte, ihr bisher nur der Göttin geweihtes Leben einem 
Manne m?! Beides will fid) uns aufbrängen, und die Bereini- 
beider ſtarler Gefühle, ben Kampf, welden fie gegen das gemalt- 
ame „Ih will” bes Thoas kaupfeu, welches „Ich will” wieder durch 
ankbarkeit, durch langjähriges Gemwöhnen, durch oft gezollte Bewunder- 
ung ber Heldengröße des Mannes auf das Wärmite unterftügt wird, — 
wie bringt das Alles Fräulein Jauauſchel zut Anfdouung! Und dann 
dieſes demiithige Siäbeugen unter dem furchtbaren Flucht, der auf Tu» 
talus' Geſchlecht laftet; mie einfach die Erzäylung ber ſchrecklichen (Hr 
ſchide der Atriden und doch mie wahr; und welcher Stolz jelbit im Un- 
lüd: „Ih bin aus Tantal’d Gefhleht, ich bim dem alten Fluch ver- 
allen und werde untergehen durch ihm, aber ehre in mir de Tochter 
gamemnons!” Und wie der Anfang edel, ruhig, maßvoll und fhön, fo 
baute ſich Scene auf-Geene, ct auf Act das ganze gewaltige Kunft 
wert, das herrliche Söerhe’iche Drama auf. Wahrlih, märe nicht bie 
Iphigenie das Meifterwert, an dem jeder Jünger der Muſen jeine Studien 
maden muß und mit deſſen Schönheit wir gleihfam aufgewachſen und 
oßgezögen, — an ber Hanb des Frauleins Janauſchek würden wir 
a eine Dichtung, um bie und bie Literaturen aller Vöoller beneiden 
müfen umb bie fih den edelften Schöpfungen der Antike kühn an bie 
Seite fielen darf, zu ſchatzen und zu verehrten! Wollten wir alles bas 
noch ſchildern, was und ergriff und zu Thränen rührte: bie Freude bei 
der 


TEIE 
Ei 


B 


N 
E: 


{ 
3 


gg 
7 


1 


it von Troja's Fall, das tiefe Leib der Tochter über Age 
memnon’s fluhwärdige Ermordung, das Erkennen des Bruders Dreft, 
bas tiefe Deitleid mit dem von Furien verfolgten Muttermörder, bem 


Liebe und Pflicht, dem tri irenden Sieg ber . 
ne Biite kurs —— — — 
hied von ihm, — wahrlich, wir würden den uns zugemeſſenen Raum 
chreiten und doch nur im kilten, trockenen Buchſtaben ſagen 

können: fo war dies, fo jenes! Das muß aber geſehen, gehört und ge- 
fühlt werben. Das Wort, aus dem Herzen kommend, dringt wieder zum 
Herzen mit unwiderſtehlicher erobernder Gewalt. Und fo war’& bei biefer 
denfwirdigen Aufführung ber „ nie”, die Alles mit ſich fortriß und 
das Publicum veranlaßte, bie Künftlerin nad, jedem Act wiederholt zu 
rufen. — Es erübrigt uns mod, zu bemerken, daß unjere mitwirkemben 
ren Straßmann und Ridter der großen Sünftlerin wacker zur Seite 

; bem DOreft bes Herru ift wenigftens der Fleiß in 

keiner Beife abzuſprechen. 


= Bon dem früher beſprochenen Sammelwerle Lebensebilber 
ber Heiligen“, in ber Otdnung des bürgerlichen Kalenders kritiſch- 
hiſtoriſch dargeftellt von Th. Stabell (Scaffpaufen, Hurter), ift jeßt 
die zweite und britte Lieferung erſchienen, und bewährt bie gute Meinung, 
bie wir nad) der erflen ausgejproden haben. Diefe Lebensbilber, die fid 
fer entjdieden von dem gewöhnlidhen Legenden unterfeiben, indem fie 
nur das hiſtoriſch beglaubigte Material berücfigtigen, und wo fagenhafte 
Elemente aufgenommen werben mußten, biefe ausbrädlich als fagenhaft 
bezeichnen, können von jeder Confeflion ber Kriftlicen Kirche willtommen 
eheißen werben, denn die Leiden der Märtyrer, welche mit ihrem Blut 
fhren Olauben bezeugt Haben, find ben Gegnern des Chriſtenthums alle» 
it ein —— Dal und ein unwiderlegliches Zeugniß gewe · 
en, das fie achten mußten. Mandmal Hätte der Verfaſſet, ba er ein⸗ 
mal einen wiffenſchaftlichen, „hiſtoriſch-kritiſchen“ Ton anfdlägt, aud 
einen Blid darauf werfen dürfen, wie häufig bie Sagen des heidniſchen 
Alterthums auf jüngere Heroen herübergejogen murben und ſich chriſtlich 
umbildeten. So jogt der Berfaffer felbft, daß fi für die Erklärung 
der Legende bes Heiligen Georg, d. 5. für den Kampf mit bem Draden 
in feiner Lebensgeſchichte zur Zeit Diocletians fein Anhaltspunct finden 
e. Die Sage mit dem Draden ſelbſt fiammt aus der Zeit ber 
Kreuzzlige und ift wefentlich nichts Anderes, als eine Umbildung ber 
alten Perfeusmpthe in Berfämelzung mit der nordiſchen Siegfriebsſage, 
die dem deutſcheu abrern wohl belannt war. Mir fehen mit Im 
tereſſe dem Übrigen Dieferungen dieſes Wertes entgegen. j 





-* Ein Rieſenwerk im feiner Art verſpricht das foeben begonnene 
Pradtalbum von Guſtav Schauer IM werben. Die erſte Abtheilung 
u bie Meifterwerke der Malerei vom Ende des dritten biß 
4 4 des achtzehnten Jahrhunderts im photo» und photho · lithographi · 
ſchen Nachbildungen geſchichtiich entwickelt von otho, deſſen Name im 
Gebiete der Aeſthetik und Kunſtgeſchichte eine fichert Bürgihaft für die 
Bortrefflichleit des Tertes iſt. Zu dem im Quart erſcheinenden Werke 
gehören nicht weniger als fechzig Blatt Photographieen und fünfzig Litho- 
und Photo-Fithographieen, fämmtlid nah Haupiwerken der bebeutenbflen 
Meifter. Die zweite Abtheilung wird bie Fortentfaltung ber Malerei 
vom Anfang des achtzehnten Yahrhunderis bi zur Gegenwart anſchaulich 
machen, mit Tert von Fr. Eggers, mährend bie dritte beftimmt ift, 
bie Yebensihidiale der mamhaftejten Maer zu ſchildern und burd bee 
glaubigte Bidniſſe zu beleben. Bon den erftgeuannten liegen uns nun 
bereit® die erſte Abtheilung vor mit acht Bogen Text und flinf Blatt 
Plotographicen und zwar nah Tizian, Rafael, Eorreggio, Peonarbo und 
Michelangelo; darumter die Conjtantinsjhlaht, das jöngfte Gericht in 
der Siftina, der Zindgrofhen u. And. Die meiften diefer Blätter find 
von Überrafhender Schönheit und faft geeignet, den Rupferftih zu erfegen, 
Andere würden wir nicht gewählt haben, wie ,. 8, Mielangelo’s jüng- 
ſtes Gesicht; bei der ungeheuren Kleinheit ber Figuren befommt man 
‚od feinen deutlichen Eindruck deſſen, mas ber Meifter gewollt und er⸗ 
sicht hat, — wahrend dagegen die Gonftantinsfhladt treg bes Figuren» 
seihthums mit malerifcher Deutlichteit herausgelommen ift. Hotho’s Text 
tät am Gediegenheit und Gründlihleit nichts zu wünfden übrig, doch 
igeint er jlir den Zweck des Albums, der doc wefentlid in der Erldu⸗ 
terumg des Wildes Liegt, etwas weitläufig angelegt zu fein; doch das ift 
Seihmadsiaie. — Yebenfalls ift das mit großer Sorgfalt ausgejtattete 
Werk, weldes neben der heutigen Erziehung jur praltiſchen 
teit doch auch das ideale Kunfibedürfnig zu weden und den Sinn dafür 
ſchon dır frühen Jugend einzupflanyen geeignet ift, mit Freude zu begrä« 
ben und auf das Wärmfte zu empfehlen. Mur möchten wir dem Berleger 
wänfcen, daß der etmas hochgefielte Preis (40 Thlr.) der weiten Ber- 
breitung feines vortrefflichen Werkes nicht ein Hinbernig werben möge. 


’ 
- Die Gemälde zur Geſchichte Abraham's aus dem Nachlaſſe des 
verftorbenen Directors der Kunſiſchule zu Karlsrube, I. W, Sdirmer, 
die auf der nun gefchloffenen Berliner Kunftausftellung fo allgemeinen 
Beifall fanden, find vom preußiſchen Staate um die Summe von 
14,000 fl. angelauft und ber ſich immer mehr bereihernden National 
—— eingereiht worden. — Ebenfo hat die Regierung bie audgeftellten 
ifeffiggen des PBrofeffors Hildebrandt, gie feinen früheren ähı 
lichen Arbeiten, für das Kupferſtichcabinet bes f, Muſeums um ben Preis 
von 10,000 Thalern erworben, 


® Die Barifer Akademie ber Zuſchriften Hat ſich in der jüngften Zeit 
wieber einmal mit einer Frage zu befchäftigen gehabt, bie ſchon oft aufs 
getaucht und mie zu einer völligen Entſcheidung gekoumen if, namlid 
über die Ausiprade des Grichiiden. Es ift befamnt, daß bie beiden 
großen Humaniſten des Mittelaiters, Erasmus und Reudlin, in ihren 
Aufichten hierüber eutſchieden auseinander gingen, und daß er bie 
Ausfpradie des Griehifchen, wie fie bei den engriechen üblich ift, ver« - 
warf, Letzterer aber als allein richtig anerfannte. Es ift hier nicht ber 
Play, die Theorien der beiden Gelehrten und ihrer Nachfolger zu ber 
ſprechen, fondern wir wollen nur anführen, daß Hert Guftav von 
Eichthal im Paris, bekannt durch feine wiſſenſchaftliche Bildung von 
feltenem Umfange, 


Gebrauch der griehifgen Sproche ein neues Glied einzubärgern, welches 
biß jegt fo ziemlich auf einen Heinen Winkel im Sübdoften Enropa’s bes 
ſchrankt, alle Elemente zu einer internationalen Weltfprade im fih ent · 
halte, deren Einfüh für bie Zukunft ber Herr Berfafler als eine 
allgemeine Notäwendigfeit betrachtet. Den Anfang hiezu foll aber bie 
oben erwähnte Einführung der mengriehifgen Ausjprade in den Schulen 
bilden. Die Aladenie der Infäriften, welder Herr von Eichthal feine 
Brofdlire zur Beurtheilung vorgelegt hat, hat zur Prüfung derfelben eine 
Commifjion niedergeſetzt, welche fid mit Einftimmigfeit für bie Durch⸗ 
führung des Vorſchlages des Herrn von Eichthal een hat. Bon 
biefem Ausiprude au bis zur Verwirklihung der Idee des von 
Eichthal dürfte aber noch immer ein fehr weiter Zwifchenraum fein, 


” Die palatinifhen Ausgrabungen in Rom haben turz · 
en 
n eit ein en Mei R i 
ae HE 
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— fehr verftämmelt fein, 


1144 ” 


Poltitiſche Nochrichten. 
Telegramme. 
t. 8b 3. Dec. Einem glaub Bö . 
folge 4: ie Mr n Bode eine a ee de 


leide don 100 Millionen zu Eiſenbahnzwecken publicitt werben. (K.3.) 
Mewyorf, 24. Nov, Golb 221'/, Bonds 1044, Baummolle 131, 
Sherman if bis auf achtzehn Meilen von Macon vorgerlidt, das nicht 
N befeftigt if. Hood rückt gegen Pulasli vor, Es wird in Abrebe ger 
Ut, daß Lincoln Friedenscommifläre nad Rihmond gefendet Habe, (A.8.) 


Münden, 5. Dec. Ihre Mojeftät die Rönigin-Mutter geruhte 
bie Cchriig bes Herrn geh. Hausardivars Dr. Söll „Dar ber Zweite, 
* von Bayeen“, entgegenzunehmen und bem Berfaffer allerhöchſtihren 
Dank bafür in einem huldvollen Schreiben anszubrüden und ihm zugleid) 
„zwei Gegenftände aus dem Nachlaſſe des theuern Berewigten zum ns 
denlen an Denfelben* zu Überfenden. "Ihre Majeflät geruhte außerdem 
an ben Berfaffer die gnadigſten Worte zu richten: „Ich Habe Ihr Bud 
ganz durchgeleſen, es gefällt mir fehr wohl.” 

Franffurt, 30. Nov, Der Schweizer Bundesrath hat für bie 
Direction bes zibgenöfjisgen ftatiftifhen Bureau's Herrn Mar Wirth 
bahier berufen. Seine „Orundzüge ber Mationalölenomie”, feine 
drutſche ie "1,0 Werke find redende Zeugen feiner wiljen- 
ſchaftlichen Thätigkeit, 

Samburg, 3. Nov. Die geftrigen „Hamburger Nachrichten“ ent 
halten eine duch die Bundescommifläre infpirirte Erklärung. Sie brildt 
Berwunberung ans über die preußiſche Politit in der Räumungefrage, 
ba doch bie unterm 16. Dezember d. 98. (mit Preußens Zuftimmung) 
beſchloſſene Inftruction für die Commifjäre 8. 1 wörtlich lautet: „Die 
Eiwilcommifjäre haben auf Grund des Beſchluſſes vom 7. December die 
Berm ber Herzogihlümer im Auftrag bes Bundes, unbejchabet ber 
nur zeitweife ſuspendirten landesherrlichen Rechte, zu Übernehmen und fo 
lange zu führen, big, dur; einen anderweitigen Bundesbeſchluß bie Be» 
enbigung des angeordneten Verfahrens beftimmt fein wird.“ (Durd) den 
in ber Bundestagefigung vom 1, Dec, gemeinfhaftlih mit Defterreich 
eftelten Antrag hat Preußen wenigftens formell in fo weit ſich gejligt, 
dab 28 bie Räumung durch Bundesbeſchluß angeorbnet haben will.) 

Kiel, 30, Nov. Die Kieler Zeitung bringt einen geharniſchten 
Artikel ‚gegen bie preußiſche Regierung. Laut deſſelben ift bie Erecution 
nicht erledigt, umb Sachſen unb Hannover haben gar nicht das Recht, 
ihre Truppen zurücdjuziehen. Zulehzt wird gebroht, dag Schleswig und 
Holftein „enblid einmal die Entiheibung felbit in die Hand nehmen.” 

Berlin, 1. Dec, Der Staatsanzeiger verkündigt Heute das durch 
Erlaß bes Minifters bes Innern angeorbnete Berbot ber im Leipzig er- 
cheinenden „Drutfchen Alg. Zeitung‘ für dem prenfifhen Staat, Die- 
elbe, natiomalvereinlier Richtung, Hatte wiederholt ſcharfe Artilel gegen 

rn von Vismards innere wie äußere Politik gebracht. Zugleich 

ellt bie Krenpeitung ernſte Maßregeln ber Regierung gegen folde in 
Berlin bomicilivenbe Zeitungs-Eorrefponbenten in Ausfict, welde „gehäf- 
fige und grumblofe Infinuationen und Beleidigungen gegen bie Stantd- 
regierung und berem Mitglieber im die Welt Senden.” Wie fie fi der 
Perfönlichleit folder Eorrefpondenten zu verſichern gedenkt, gibt bie Kreuze 
zeitung nit an. 

Berlin, 3. Dec. Nach dem preußiſchen Vankſtatus vom 30, Nov. 
vermindert: Wechfel 6,753,000, Notenumlauf 5,515,000 ; vermehrt: 
Metalluorratt; 217,000, Lombarpbeftände 291,000. Im St. Petersburg 
geht das nlankhafte Börfengerät: Ende nachſter Woche werde eine in« 
were mit Lotterie verbumbene Auleihe von 100 Millisnen zu Eifenbahn- 
ywedei publicitt. (A. 3.) 

Berlin, 3. Dec. Wer „Kreuztg.“ geht von Herrm Bisinaret fol- 
ende Berichtigung zu: Wichtig fei mur die Angabe, daß die Reiſe bes 

—* von-Hohenzollern in keinem Zuſammenhange mit politiſchen Fra⸗ 
gen’ ftehe ; unrichtig aber fei, daf der Fürft von Hohenzollern einen Brief 
des Könige von Preisen überreichte, fowie bie ——— daß ee fich 
Bei der Reiſe um die perfönliche Angelegenheit eines Mitgliedes bes 
Höhenzollerihen Flirftenhaufes gehandelt habe. 
Wien, 3. Dec. Gin oͤſterreichiſches Nundfreiben erflärt, das 
Aufpören der Mitbefegung Holfteins durch bie Bunbestruppen beeinträd;- 
tige nicht die Geltung des vollen Rechts des Bundes auf competenz- 
mäßige Entfeibung in der Exbfolgefrage. (#. 3,) 

"Wien, 3. Dec. Marquis de Lisbon if ans Braftlien Bier ange 
tommen, um bie Bewilligung bes Herzogs Auguſt von Coburg für bie 
Bermäblung der Prinzelfin Leopoldine bom Brafilien mit dem jungen 
Prinzen von Koburg eimuholen. Der Prinz tft minderjäßrig und foll nach 








erfolgter Mücklehr bes Marguis de Lisbon die Bermählungsfeler in Rio 
de Janeiro ſtattfinden. 

Die offichelle Zeitung von icht ein Elrcular 
des Gouverneurs des lombardifch⸗ venetianiſchen Königreiches, des Ritters 
von Toggenburg, das an bie Pfarrer und an bie Kepräfentanten ber 
Stabtverwaltungen gerichtet if. Nadidem das Eircular die Aufhebung des 
Belagerimgszuftandes im Friaul im Folge der Berfprengung der Banden 
angezeigt hat, fagt es, daß aus ber Unterſuchung hervorgeht, daß dieſes 
berbregerifche Unternehmen von Aufwiegelungen herrühre, die von aufen 
hergelommen fein. Das Eircular empfiehlt ben Mepräfentanten ber 
Stabtverwaltungen an, bie Bevölkerung'gegen ähnliche Berfuce zu ſchutzen 
und mit feftigkeit gegen bie revolutionären Tendenzen aufzutreten, 

* Zurin, 1. Dechr. Senat. Die Diecuffion Über Verlegung der 
Hauptflabt wird fortgefegt. General Durando fagt, daß der Bertra 
durch die Räumung Roms das hauptſachlichſte Hinderniß befeitigt, * 
des ſich der Loſung der römiſchen Frage entgegenſtellte. Die Herren 
Teceo und Partto ſprachen gegen ben Gefegentwurf, Der Minifter 
präftdent befämpft die Argumente und die Angaben bes Herrn Pareto, 

Turin, 3. Dec. Im Senat verweigerte heute famarmora Aus- 
funft über das Borhanbenfein neuer Documente. San Martino fpraf 
gegen die Convention. Die venetianifhe Frage gehe ber römifhen vor. 
Azeglio (der unwohl ift) Lie feine Mebe für ben Geſetzentwurf vorle ⸗ 
fen; er bezweifelt, daß die Proclamirung Roms zur Hauptftabt Italiens 
Intereffen dienlich gemwefen fei, Rom werde eine italienifche Stadt, nicht 
Staliens Hauptſtadt, es werde nicht aufhören, der Sitz des Papfitkums 
zu fein; der Augenblid der Berföhnung müfe fommen. (.3.) 

Die „Stalia‘’ berihtet, daß am 29.u.30.Nov. in einem ber Säle 
des Deputirtenpalaftes Berfammlungen von Sammgermitgliebern ber ver» 
ſchiedenen politifhen Fractionen ftattgefunden rn um über eine mögs« 
lichſt jchnelle Annahme der fogenannten Einheitsgefege zu berathen. % 
cafoli hielt zuerft eine fehr verföhnlice Rede, um zur Uuterftügung bes 
gegenwärtigen Minifteriums aufzufordern. Im ähnlihem Sinne f u 
Broglio, Sifanelli Peſſina, Eivita. Dagegen äuferte Ferrari fein Bes 
benlen in Bezug auf unbedingte Annahme biefer Gefege, fo lange nicht 
ein beftimmtes politiſches Programm vorgelegt werde. Boggio madite, 
wie gewöhnlich, viel Aufhebens mit feiner Perfönlichleit >> berwahrte 

ch gegen jebe8 AZugefländniß, das man für ihn und feine Partei aus 
einer Betheiligung an der Verſammlung ableiten möchte, Der Alterd- 
Prafident Baldachini, von dem bie Einladungen ausgegangen waren, er 
mahnte zur Eintradt, und wurde barin von Mattayyi lebhaft unter 

Es fol nod eine dritte Verfammlung ftattfinden, in der man ſich - 
feinlih für die Annahme der minifteriellen Vorlagen unter einigen um 
wejentlichen Mobificationen entjhliegen wird. 

Paris, 2. Dechr. Der Finauzinfpector Bonnefond, beftimmt, nad 
Mepico zu gehen, hatte geftern Mubdienz beim Kaiſer; Fraukreich will ger 
meinfdaftlic mit Merico die Bergwerke zu Gonora betreiben. Die fir- 
chenfürſten Darboy und — hatten in voriger Woche eine lange 
Aubdienz in Compiegne; fie wurden auf minifterielle Erklärungen im St» 
nate vertröftet. — Ein Conflict droht zwiſchen Kom umb ber portugiefl- 
fen Regierung andzubreden wegen des Concordats won 1866. Der 
Botfhafter Saldanha, von Rom abberufen, wird sur durch einen Ge ⸗ 
ſchaftaträger erfegt werben. 

Aus Warſchau wird berichtet, es herrſche dort großer Mangel an 
Säneldern, Früher gab es berem 1500, jet nur 400. Die mieiften 
find im Aufſtande gefallen oder nad Sibirien deportirt. 

* Nachrichten aus Neu⸗Seeland melden, daß 200 gefangene 
Maoris entlommen find und unter ben Eingeboruen zu einer neuen 
Empörung einlaben, 

* Der „Abend · Moniteur“ bringt Nadriäten aus ier vom 
26. November. General Yufuf, der am 17. von Kjarsel-Hairgn abge» 

angen war, traf am 19, mit General Deliguy in Tadjeruna zufammert. 
iefe beiden Dfficiere haben gemeinfhaftli ihre Diepofitionen getroffen, 
um bie Operationen im Süben Tortguiegen. Die Situation des Eüidend 
verbeffert ſich; jeben Tag kehren einige Duars, die ſich von ben Infure 
genten rennen, in den Tell zurüd, Die Agitation im Babor ift no 
nicht beſchwichtigt. Am 28. November Mittags Haben bie Uled ⸗Salah, 
von zahlreichen Contingenten ber Stämme des Babor unterflügt, Ben 
Poſten von Talituat angegriffen, find jedoch zurkdgeworfen worden, 

* Wie der „rance” aus Algier gemelbet wirb, beabfictigt der 
Warſchall Ma-Mahon am 1, December von bort gbzugeifen, um ber 
Marihalls-Berfaumluug in Paris beizumohnen. — 
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Ein Bortrag des Profeſſors Neumayer. 


Unfer Landsmann Profeſſor Neumahyer, bisher Director ber 
Sternwarte zu Melbourne, hielt vorlegten Sonntag in den Raumlichkeiten 
des DOfibohnhofes vor einem engeren Kreiſe, weiſt aus feinen Stubien- 
genofien beftchend, einen kurzen Vortrag Über feine Thätigleit in Auftre- 

en. — 


Belanutlih wibmete, Am) Neumaher, angeregt durch den fhon 1848 
laut durch die Nation erflingenden Ruf mad) einer Floile, nachdem er in 
‚Münden das Studium des Ingenieurfaches abfolvirt Hatte, ſchon bamals' 
Marine und fielie ſich im diefer Richtung eine wahrhaft großartige 


Bald gewann er bie Mebergeugung, baf fein Streben nur daun 
mad jeder Nichtung fruchthringend werben lönne, wenn er im ‚praftijcden 
Seedienfte von der Bile auf diente, 
' Welche Selbftüberwinbung u > es einen unter ben angenehmflen 
Berhältnifien aufgemwachjenen jungen Mann koften, jahrelang als gemeiner 
Matroſe unter der brutalen Behandlung der rohen Sapitäue inmitten 
noch oberer Rameraben zu Ichen ! 

Nachdem er fo van unten amf gedient und burd bie Kapitänspräf- 
ung feine praftifche Befähigung bemiefen Hatte, nahm er feine wifien- 
ſchaftlichen Studien wieber auf, bis er, unterftügt von der Duujficenz 
König Mor U.; im Jahre 1856 Europa verließ, um auf dem auftreli 
ſchen Eontinente bie ausgebreitete wiſſenſchaftliche Thatigleit zu entwideln, 
beren —— —— nun zum Nuthzen und Kubme ſeines Vaterlandes zu 
v 1 
Venmayer hatte während feines praltifhen Seebienftes balb erkannt, 
in welchem Umſchwung ſich gerade jet die Schifffahrtoluude befindet, 
und welder Entwidlung fie durd bie immer weiter gehende Einführung 
wiſſenſchaftlichet Principien noch fähig fei, obwohl jegt ſchon für große 


Hanbdelsreifen bie Dampfichiffe mit den Segelihiffen nicht mehr zu con« |: 


Eurriren vermögen. 

Eingeleitet. wurde biefer große Umfhwung in ber Segelſchifffahrt 
durch Berbefierung und Verbreitung der Chronometer, durch die groß. 
artigen Arbeiten des Amerilaners Maury auf dem Felde der phyfilali- 
fen Geographie, und dan auch durd die Verwendung ſcharfgebauter 
ſchuell ſegelnder Klipperſchiffe zu Handelszueden. 

Als ſchlagendſies Beiſpiel des Gegenſatzes zwiſchen Sonſt und Detzt 
wählte Herr Neumayer bie längfte und gefahrlichſte aller Stereiſen, bie 
« Gahrt von Europa nad Auftralien und zurüd. 

Bor Verbefjerting der Ehrongmeter mußte jebes Schiff Rio-Daneiro 

und bad Gap ber guteu Hoffnung anlaufen, und brauchte bis Aujtralien 
260 und mehr Tage; aber auch viel fpäter galt eine Reiſe von 110 bis 
120 Zagen dahin für lurz. 
Auf ber Rüdreife vom biefer Eolonie FErengte man gegen bie wefl- 
lien Stürme in ben höheren füblihen Breiten an, um das Cap ber 
uten Hoffnung zu erreichen; ‚ja, man eradıtete die Schwierigkeiten ber 
Adreite für fo bedeutend, daß fogar bie englifche Udmiralität den Gee- 
fahrern ber auftraliidhen Gewähr ben Kath ertheilte, zur Zeit ber 
Südoſt · Monſuns von. April bis November den auftraliihen Gontinent 
zu umfegelm, um durch bie Torres Strafe, — wegen ihrer Gorallenrifie 
und der Wildheit ihrer. Anwohner die damals gefährlichfte Paflage der 
Erbe — it die Route von China nah Europa einzumiinden, und daun 
mit dem GSüboftpaffat nad bem Cap ber guten Hoffnung zu feuern, 

Da behauptete Maury anf Grund feiner Karten über die am jebem 
Puncte der Erbe, zw jeder Dahredzeit vorherrſchenden Luftitrömungen, ba 
man bie ganze Reife, nad Auftralien und zurüd nach Europa, flatt in 

- fieben bis acht im fünf bis ſeche Monaten zurücklegen lönne, wenn man 
daran eine Reife um die Welt made, und fi Hinwärts vom ben Weſt ⸗ 
ſtürmen des ſudlichen indiſchen und ftillen Oceans um das Eap der guten 


Hoffnung nad Auftralien und von da um ba 
lantiſchen Ocean treiben laſſe. : 

Neumayer Hatte jelbft Gelegenheit, als Schiffsofficker an Bord des 
größten und jhönften ber amerifanijgen Kipper, ber .‚Sorereign of the 
Seas“, nad biefen Sägen Maury's zu verfahren und deren Richtigkeit 
auf's Glanzendſte bewahrheitet zu fehen, 

Iener berügmte Schnellfegler, von welchem Neumayer einen von 
ihm ſelbſt aufgenommenen Plan vorzeigte, legte die 6000 eugliſche Meilen 
lange Strede von Bandiementland bis zum Cap Horn im nicht ganz 
21 Tagen zurld, 

Er habe, äuferte er, nie einen großartigeren Anblic gehabt, als 
diefe colofjale „Herriherin der Meere”, mie fie unter ihrer riefigen Be- 
maflung uud einem Segelwerk von 25,000— 30,000 Duabratyards Gr- 
fammtfläge mit einer Schnelligleit von 12-15 englifchen Meilen im der 
Stunde die eiebeberften Fluthen bes füblihen Oceans durchfurchte. 

Die von ihm auf diefen Reifen beobadteten, in großem Maßſtabe 
aufgetragenen barometrifhen und thermiſchen Curven durchziehen alle 
Climen der Erde und machen mit einem Blicke Eigenthümlichleiten ber 
verſchiedenen Zonen Mar, zu deren Erlennung ſonſt die umfafjendften 
Urbeiten „gehörten. Hier fei nur bie fietige Abnahme des Yujtbrudes 
von ben Polen gegen den Aequator und bie biefe Stetigkeit unterbrechende 
merlwürdige Stauung beffelben am ben beiden Wenbelreifen erwähnt, 

Neumaher geht von der Ihre aus, daß die maritime Entwicklung 
Deutjlands, von welcher defjen Anfehen im Raikg, der Bölker, ja ar 
anze Zufunjt abhängt, und melde bur die Erwerbung der nordiſchen 
Bertogihlimer gerade. jetzt eime fo günftige Grundlage gefunden, erfolgreich 
und ben anderen Nationen ebenbürtig nur buch enges Zufammengehen 
mit ben Fortſchritien der phyſitaliſchen Geographie und durch felbfländige 
Förderung dieſer Wiffenfhaft erreicht werden könne. 

As großartigſte und würdigſte Aufgabe für die deutſche Nation im 
biefer Richtung. betradjtet er die allfeitige wiſſenſchaſtliche Durchforſchung 
der faft noch unbefannten unwirthlichen Sübpolargegenden, deren Reunt- 
niß die wichtigften phyſilaliſchen Brobleme der Neuzeit ihrer Löfung raſch 
nähern müfte,. während andererſeits nur bie Durhführung fold fühner 
Unternchmen dem Deutfhen das zu maritimer, Größe mentbehrliche 
Selbfivertrauen zu geben vermödte. _ 

— Aufgabe habe er während ber legten acht Jahre vorzuarbei« 
ten ucht. 

Auſtralien bilde nämlich als füdlichites Culturlaud die nothwendige 
Bafis jeder antarkifen Unternehmung und den natürliden Beobadtungs- 
punct zur Vorerforfhung aller Verhältmiffe der füdlichen Polargegend ; 


Cap Horm nad dem at · 


‚ bort laufen alle Schiffe ein, welde bie Südſee befahren, bort allein läßt 


fi) aus teren Erfahrungen bie Fülle von Anhaltspuncten faniıneln, welde 
die Bedingung des Erfolges weiterer Forſchungen bilden. 

Außerdem iſt es eime leicht erklärliche Thatſache, daß alle Nationen 
gerade ihre neueften und befien Schiffe zur Fahrt nad) Auftralien ver» 
wenden, fo baf bie Häfen von Sidney und Melbourne zu den geeignet · 
ften für die Beobachtung der Fortſchritie des Schiſfbaues und deren Bes 
währung gehören. Im Biefer Richtung machte Neumayer bie lutereſſau- 
teften Mittgeilungen über das Aufgeben der reinen, Klipperform für 
Hanbelafchiffe und den Uebergaug er fiheren, breiteren, niederer be 
mafteten, kadungsfähigeren iFregatt-Slipper. _ 

Mit diefen fehr volllommen gebauten Fahrzeugen ſucht man jeit 
nicht, wie früher, gegen den jeweiligen Wind zu kämpfen, fonbern mählt, 
mit guten Routenfarten verjehen, denjenigen BBeg, auf welchem gerade 
bie günftigften, aus den Karten erſichtlichen Winde wehen. 

In Melbourne alfo gründete Neumayer eine Gtermwarte, und leitete 
faft fieben Jahre lang deren Operationen, welde vorzüglich in aſtrono · 
nuſchen, meteorologifhen und magneliſchen Brobadtungen beflanden. 
Außerdem benutzte er die Materialien, welche bie Tageblicher ber einlau- 
fenden Schiffe boten, und veröffentlichte feine Mefultate im zwei großen, 
von Moutenkarten und anderen Tafeln begleiteten Quartbänden im engli» 
fer Sprache. j 

Die Bedeutung biefer Publication ſowohl für bie Phyſil, als für 
die Schiffiahrtsfunbe ift alfeitig, namentlich aud in Engleud felbft, an 
erfaunt worden. 

Die günflige Jahreszeit verwendete Neumayer zur Erforfäung bes 
füdaftligen auftralifhen Continents und zur vollfländigen hypſometriſchen 
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und magnetifhen Aufnahme besfelben, wobei er einen Gefammtiweg von 
13,000 eugliſchen Meilen unter fteten Beobachtungen zurlidiegte. 

Nachdem Neumayer zuletzt mod die Länge des Secundenpendels fir 
Melbourne nah dem neueſten und volllommenflen Methoden beftimmt, 
legte er feine Stelle als Director der von ihm gegründeten Sternwarte 
in die Hände der Eolonial-Regierung wieder, melde ihn auf's Frrigtbigſie 
in feinen Arbeiten unterftügt hatte, s 

Er kehrte nah) Europa zurlich, um bafelbft dem Reſt feiner Forſch- 
ungörefultate zu veröffentlichen, feine theoretiſchen, wie practifchen Kennt · 
niſſe im-Die feines Baterlandes zu verweriben, und bem Leiſtungen 
der neneren Wiffenfhaft in der Schiffahrtetunde und dem Schiffbau im 
jweiteften: Umfang Anerfeunung zu verſchaffen. F 

As Endzel ſchwebt ihm aber die Durchſorſchung ber antarlifcen 
Regionen durch bdentjden ———— uud deuiſche Wiſſenſchaft 
vor. und er würde e3 für bie beſte Belohnung feines Strebens Halten, 
wenn ihm vergönnt wäre, zum Ruhme unferes Baterlandes und zur 
Starkung umferes maritimen Gelbftvertrauens das nationale Banner 
durch die Gisfelder des Sübpoled zu führen. 

In London, Hamburg und Berlin Tamen bie erflen Koryphäen ber 
Wiſſenſchaft Neumayer mit größter Anerkennung entgegen. , 

Unfer engeres Baterland, obwohl im Centrum be9 Continents lies 
gend, hat immer ein. fo reges Intereſſe für Deutfhlands maritime Größe 
gezeigt, und ift in Folge der neuen Verlehrsverhäliniſſe auch materiell jo 
nah bei ber Gntwiclung unferer Marine betheiligt, daß dieſe interefjante 
Berfönlichleit fiher au hier eine freundliche Aufnahme, und flir ihre 
Beftrebungen bie fräftigftie Unterftügung finden wird. 


Fichte's Pſychologieꝰ). 

-tr- Die Pſychologie iſt Erfahruugswiſſenſchaſt, die Selbſterlenntniß 
des Menſchen. Seltſamer Weiſe aber nennt ſich in unſern Tagen vor 
nehmlich emnpiriſch und eract diejenige Richtung, welche bas Selbſtloſe jlür 
das alleinige Sein erllärt und behauptet, daß alles Ideale, daß Geiſt 
und Freihelt nur Erzeuguiſſe einer unfreien Gehirnmaterie ſeien. Frel . 
lich um exact zu fein müßte dieſe Richtung nicht bios die Möglidjkeit 
hiervon darthun, fondern durch bie Thatſache zeigen und durch Erperi- 
mente beftätigen, VDeber vernünftige Menſch hat das Bemußtfein, daß 
er Here feiner Handlungen ift, baf er ımter verfhiedenen Möglichleiten 
wählt, daß er ſich verpflichtet fühlt auch gegen fein egoiftijches Imterefle 
und finnlihes Wohl das Rechte and Gute zu than; wie kommt aber ber 
blinde Stoff dazu, daß er ſich eime ſolche Erhebung über ſich felbft vor- 
Tpiegelt, daß er das vermeintliche Trugbild ber — des Gewiſſens, 
der Zurechnung erzeugt? Dieſe Frage milfte der Materialismus beant · 
worten, umd dabei zeigen wie aus dem vielen Sioffatomen und ihrem be» 
ftändigen Wechſel ein einiges und bleibendes Selbſtgeflihl und Selbft- 
bewußtfein hervorgehe. Die Erfahrung ift nit blos Wahrnehmung des 
Aeußern, fle ift auf eine innere, wir fühlen und wiflen zunächſt nur 
uns felbft, Tom, Licht, Farbe find unfere Empfindungen, und wir felber 
erbauen aus folhen das Bilb einer Außenwelt. Das unmittelbare Ge- 
wiffe ift unfer Selbftgefühl und Gelbfibewußtfein, nicht die Materie; 
wir fliehen auf fie aus den Zufländen unferer Nerven, aus den Heme« 
murgen die unfere Bewegungen erfahren, 

Das vorliegende Bud von Fichte ftellt fih auf den Stanbpunct 
der Erfahrung, aber einer vollen und ganzen, und fucht bie Thatſachen 
des innern Lebens zu erklären, ftatt fie zu umgeben oder zu leugnen. 
Es jhticht fi der Anthropologie des Berfaflers an, welche die Seele im 
m mit dem Leibe als bas Lebensprincip besfelben betrachtet. 

eider ift es bis jetzt Fragment, und menn wir au bie Lehre vom 
Willen aus Fichtes Ethik ergänzen können, Iſo fehlt vornehmlich doch 
die Theorie des Gefühls, und wir wünfäten, daß lieber das Gegebene 
minder weitläufig, oder ein im ſich gefhloffenes Ganzes fein möchte, 

Fichte bezeichnete das unmittelbare Gefammtgefühl, das jeder Menſch 
Über ben gegenwärtigen Zuſtand und den eigentlichen Charakter feines 
unmittelbaren Dafeins Habe, mit folgenden Worten: „Er Tann fid) gar 
nicht eutſchlagen es anders zu empfinden, denn als einen ihm ungenügen- 
- ben, nit volllommenen —28 Über welchen die Sehnfucht nad na- 
menlofen, halb noch ungefannten Gütern, das Ringen nad Bervolllomm- 
nung aller feiner Zuftände, ſei es aud nur, in Ermanglung deſſen nad 
bloßer Berauderung derfelben unaufhörlih ihm hinaustreibt. Diefe innere 
Selbftzerftörung jeder augenblidlid erlangten Genüge , dies unftete Hin- 
auslangen Über jebes Erſtrebte und Erreichte, kennzeichnen fo fehr unſern 
gegenwärtigen Zuſtand als einen nur proviſoriſchen und vorläufigen, daß 
Bidet Eindringenderes und Umnmiberftehlicheres für unfer Bewußiſein ges 
funden wirb, als eben dies Gefühl. Wie vermödhten wir doch nur allen 


*) Die Lehre vom bewußten Geife des Menfhen oder Eutwicklungsgeſchichte 
bes Bemußtjeins, begründet auf Anthropologie und inmere Grfahrung. 
Ton Imannel Herrmann Fichte, 


Gütern und Erwerbungen, bie wir jener finnfiden Bemußtfeinsform vers 
danken, das Prädicat des Enblihen, Irdiſchen mit folder Hartnädigkeit 
und ſolchem Nachdruck beizulegen, wenn nicht eine umwilltürlice Nöthig- 
ung waltete, biefe ganze Febenaform einer andern genü Ente 
gegenzußalten und an ihrem Werte zu vernichten? Das Geſuhl diefes 
Bruchs iſt eine univerſelle Thatſache, melde pfychologiſch erklärt fein 
will.... Das gefammte Erddaſein, die ganze gegenwärtige Lebensform 
des Menſchen ift nur der Bruchtheil eines größeren, feinem bebeutendften 
Theile nad) fünftigen Lchensganzen ; es felber mit feinen Liden uud für 
ſich unlösbaren Räthfeln wird jogleid; verftändlih, wenn wir 1% alß erfies 
Glied In einer Reihe Münftiger Entwidelungen begreifen; alfo gefaßt 
aber wird «8 wirklich begreiflih nah den Charakter, melden es thatjäd- 
lich am fid trägt. Was weſentlich die gegenwärtige Lebensftufe in ber 
That feiftet und am jebem wirllich zu Stade bringt, beftcht gerade darin, 
dem Gelfte fein individuelles Bewußtſein anzubilbem, kurj oe erfle Ge 
burtoſtatte feiner Perfönlickeit zu fein, Denn dies, aber auch mur bies 
fehen wir wirllich von allen erreicht, melde ben irdiſchen Schauplah 
durchwandern: fie erwachen im fi zum Selbſtgefühlle und zur Saft 
ber Individualität; und dazu, zu dieſer innern Erfiarkung des Selbſi, 
ift auch das ganze Sinnenleben mit feinen höchſt wirkfamen Reigen, bie 
und umabläffig aus der dumpfen Inmerlifeit H:rausgichen und die Energie 
eigenthüimlichen Gegenwirlens in ung erweden, auf's — 22* prã⸗ 
formirt. Bir bie Höheren idealen Strebungen dagegen liegt in ber 
Außeren Natur Höhft merkwürdiger Weiſe keine‘ mothwendige Erregung 
mehr. Sie felber zwingt uns nicht gerecht zu fein oder wohlmollend, aber 
fie mit bem Auge aſthetiſchen Wohlgefallens zu betrachten, oder endlich 
aus ihrer Gefegmäßigkeit und Ordnung bie Ahnung eines mr 
Weſens zu Schöpfer. Was fie wirklich vermag, iſt das Selbfigefühl der 
Verfönligkeit in ums aufzurelzen und den practifdien Verſtand im irem 
Dirnfte zu ſchärfen. Der Kampf um das eigene Dafein, melden fie um 
ablaſſig und aufnöthigt, wird auch ber gebieterifcdhe Weder unſeres Dentens 
zu gereifter ei und Erfahrung. . .. Das Käthfel, in welchem alle 
Zweifelöfragen Über das Menfcenloos eingeſchloſſen find, ſchwindet, fo 
bald man der Couſtquenz der Weltgefege vertrauend zur höheren Ein 
fit fi erhebt: daß das —— Sinuenleben gar keine felbfländige 
ober defimitive Bedeutung da „daß wir in ihm vielmehr ſchon ein höheres, 
fünftige Beflimmungen vorbereitendes Dafein durchleben, indem ſich ſtetig 
und lüdenlos das Reſultat des Gegenwärtigen in bas Künflige fortfegt." 
Daß der Geift in ſich felber den Duell bes Bewußtſeins Hat, daß 
nichts fertig und ihm von außen Hineingetragen wird, fonderu baf bie 
äußeren Eindrüde nur: die Veranlaffung für ih find, im Zufammen- 
wirlen mit ihnen Anfhauungen und Gebanfen ans fi felbt hervorzu · 
bilden, daß der Geiſt im ſich felber urfprünglih Formen der Auſchauung 
und Mormen bed Denkens hat, die er nit aus der Erfahrung gewinnen 
kann, weil fie felber alle Erfahrung erft möglich maden, biefe Einſicht 
ift feit Leibniz und vornehmlich feit Kant ein Beſitzthum der Philoſophie 
geworben; felbftverftändlih hält auch Fichte an ihe feſt. Das Eigen- 
thümliche feines Buches befteht aber darin, daß er überall darauf hin⸗ 
weift, wie unfer Denten, Fühlen, Wollen von einem höheren, bem allge» 
meinen und göttligen Geifte durchdrungen ift und fi nur kraft desfelben 
vollzieht und vollendet. Ich felber habe in ber Aeſthetil das Zufanımen- 
wirken göttliher und menſchlicher Thätigleit im der jhöpferifhen Phan- 
tafle nachgewieſen, und daß alles Große jo gefchieht, und mur Hadurch die 
Bildung der Sprache, ber Religionen zu erflären ift, in meinem Buch 
über die Kunft im Zufammenhange der Eulturentwidlung wieberholt be ⸗ 
tont. Aus der Art, wie die öffentlichen Beſprechungen hieran filljchmei- 
gend oder ironiſch lächelnd voräbergingen, glaubte ich fehliegen zu inäiffen, 
daß dieſer Gedanke der Gegenwart fehr fern liege. Liebt es doch auf 
fo vielen Gebieten die Forſchung fid in das Detail zu vergraben und 
e8 abgefondert zu behandeln ohne das Ganze zu-bebenten. Die Wiffen- 
[haften zertrennen fi) immer mehr im —— Bäder, und für feine 
Arbeit fol der Menſch eine Specialität haben, aber er wird im Einzelnen 
doch nur dann das Senligende Leiften, wenn er das Ganze im Auge hat, 
Der Hiftorifer, der fi auf ein beftimmtes Jahrhundert, ber Arzt, ber 
fig auf eine einzelne Rrankgeit beihränten wollte, ohne deu ganzen Or 
nismus dort der menfhheitlihen Entwidlung, bier bes menſchlichen Bir 
bes zu kennen, würde nicht weit kommen. Die BHilofophie vollends ver⸗ 
langt das Auffteigen zu den Principien, zu dem erften Grund unb letzten 
Zwed der Dinge, und «8 ift fein falfches Theologifiren, wenn fie überall 
und bei jedem Schritte das tfädhlie, das fie begreifen umd erlären 
will, auf das Ewige und Unendliche bezieht und aus den Wirkungen, aus 
ber gegebenen Wirklichkeit auf die Natur ber wirkenden Urſache fchlieft, 
biefe darnach felbft voller umd Haren zw erlennen ſucht. Fichte täuſcht 
4 darüber nicht, daf die herrſchende Zeitrichtung, die nur das. Sinnen- 
älige und Handgreifliche für das Reale und Erfahrbare hält, - foldem 
Berte wie feiner Pfychologie feine freundliche Aufnahme gewährt; imdef 
wenn man aud Niemand nöthigen könne, baf er aufhöre, ſeicht zu fein, 
protefliren une man doch gegen das unwiſſende wie das abfichtliche Ig- 
noricen und Mißachten des ſchon Geleifteten, der großen Gefamttergeb- 
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niffe philoſophiſcher Bildung, ja man fei verpflichtet Zeugniß abzulegen 
er —— B ung and Berfälihung des Men- 
cheuweſend.  „Seines fleißes, jagt Leffing , darf Iedermann fih xüh- 
men, und wein dabei die innere, Genugthuung zu Theil geworben, eine 
Welianſicht zu gewinnen, welde feinem Gemüthe bie tieffe Befriedigung 
ewährt, der darf auch dies Velenntwiß nicht zurlidgalte. Ift es bad 
Dr thattzäftige Beweis, daß bei ihm wenigftend ‚bie pintofophifde Selbſt 
Bildung ihre hochſte Beſtimmung erreicht hat, und wir haben Proben, 
daß dic® and; bei audern gelungen fei, um eine frendige Geiftesgemein- 
fhaft. unter dem inverftandenen zu erzeugen, melde weit hinausreicht 
über das Band einer Säule oder einer literarifen Berbtüderung.“ 


(Schluß folgt.) 


Potijen. 


+ (Baftfpiel des Fräulein Janaufhed.) Die große Künf- 
lerin, welde man Fräulein Janaufcer mennt, wirkt pumeiſt duch die 
ungemeine Einfachheit ihrer Mirtel. ine ftarfe, große, ebemmäßige Wi- 
ger, micht fchöne, aber ausdruckevolle Züge, ein jprediendes Auge, maß · 
volle Plaſtik der Verergimgen, ein etwas rauhes, wenig llangvolles, aber 
weile gebraudtes und durhaus beherrſchtes Drgan — das find die Diittel, 
welcher ſich Fri. Janauſcheck ‚bedient, mar ihre Meiſterwerke zu ſchaffen. 
Sie Hat vor vielen, ſelbſt vor mehreren Künſtlerinnen, die man ihr wohl 
am bie Seite ju ſtellen pflegt, ein ungemeines Berſtandniß iprer Aufgaben 
vorau®, eine glückliche Intuitiom, die dem Dichter bis in feine gebemften 
Abfiäten folgt, und bdiefelben nicht erräth, fordern erkennt, jobann ein 
volfommen ehrliches fih Hingeben am die Dichtung felbft, und im dieſer 
Hin ſicht Di fie mit der einzigen Ausnahme einer norddeutſchen welibe · 
rühmten Künftlerin vielleicht unerreicht da, Diefer prachtvolle Realismus 
der genialen Künftlerin wird wieder durch ein angebornes Schönheitäger 
fühl, das fi im jeder, auch im der Heinften ihrer Bewegungen offenbart, 
geleitet und beherrſcht. Bei Frl. Janaujced ift nichts gemadt, jondern 
Alles geworden; da ift keine umvermirtelte, plöglice, umfchöne Sielluug 
oder Bewegung. Wir hören das Wort, und ſehen zugleid, mie das Wort 
wirkt und Geflaltung gewinnt, Wie harmonijd find alle ihre liebergänge, 
wie wenig fpielt fie eigentlich, und wie viel jagt fie mit dem Menigen! 
Gerade in der Pharbra ließen ſich darüber jo mandye Parallelen mit den 
Mitwirlenden ziehen, die wir aber befier umgezogen lajjen, weil man es und 
als Unart auslegen würde. Couſtatiren müſſen wir aber doch, daß 
Frl. life Brand als Aricia einige glückliche Momente Hatte, bie vom Pur 
blicum anerlennenb —— — * Hr. Kb or + Theramen 
eine große Erzählung zeit mader prochtu, r. Dahn unter 
e unglildtiden Rolle des Theſeus, a fo jehr ungelegen zurlidlommt, 
umb viel befier getham Hätte, fid vom irgend einem ber von ihm mod 
nicht außgerotteten wilden Beftien umbringen zu laffen, zu leiden ſchien, 
und daß der Vorhang eine unfreiwillig, aber gar nicht fo ganz unpaj« 
fende Kritik Ubte, als er meinte, mit dem prachtvollen Fall des Frl. Jar 
nauſcheck fei Alles aus, und niebergehen wollte, und eudlich no, daf Frl. 
JYanauſcheck fo und fo viel mal gerufen wurde, und ſich des lebhajteften 
Beifalles auf aus der Föniglichen Loge zu erfremen hatte, Das zweima · 
fige Auftreten der Rünftlerin im Keflbenäthenter it von dem Abonnenten, 
namentlich in Ausfiht auf die jedenfalls aud außer Abonnement bevor- 
ftehenden fo und fo vielen Aufführungen des „liegenden Holländers” 
um fo Übler vermerkt worden, al® bie Phardra Anfangs für das Hof- 
theater angellindigt war, und erft cm Abend vorher in das Kefiben er 
verlegt wurde. Diefe unliebfame Mafregel ift aber lediglich 
veranlaßt worden, daß bie Raume bes Hoftheaters ganz Rn von 
den fort und fort flattfindenden Proben des „liegenden Hollanders“ 
n Auſpruch genommen wurden. 


Air an Zeit A 3 eine u —— a 
von Lindenſchmit au ‚®w in poeti tafti eiſe 
das Walblıber Mani und durch ihre Seiginalit : = durch ihre 
marlige und Lühne Behandlung Aufſehen erregten. Diefe gleihlam im 
Lapidarftil entworfenen Stiygen werden jegt.in Lithographlen erfcheinen, 
und find bereits zwei Blätter davon im Aunflverein ausgeftelt. — Der 
„Eremit“ umb bie im Wald „Verirrte” machen in ber eigenthlimlichen 
Art der Behandlung fat den Eindrud! alter Holzſchnitte. Die kräftige 
engen bie flarken, wie für Glasgemälde berechneten Comturen, die 
üppigen und wirkfamen re in Allen ift der Charakter des 
alten Holzſchnittes auf's Glucklichſte getroffen, und der Lithograph hat 
feinerfeits ſich fo getren am das Original gehalten, daß dieſe Blätter 
völlig als miles ber Zeichnung gelten —— Die ferneren Blätter 
— ein Zweilampf — ein Liebespärden — bie Nixe — ber Traum — 
bie Walduymphe — und ber Ermorbere — werden noch im Laufe biefes 
Binterd erjcheinen, Obwohl die Manier umd die Auffafjung nicht im ge» 


möhnliden Sinne + Sondern den 
werden ſich biefe —— a her — — —— Auen 


ben, zumal ber — — er . — * angefet en 
wir bie, Su nbe. i ätter 
Bee ni ia Runfibandel, — Kur duch Suhferilbk iu haben find. 


* Das Movenberheft des „Magazins für die Literatur des Yuslan- 
des enthält mi a. Folgende anziehende: Beiträge: Deutſchland und dus 
Ausland*, Das GStädtewefen int Großherjogifum Polen) Sprad- 
farte vom prenfifchen Staat: — Die eugliſche Sprade: und: Piteratur 

Deutſchland. — Die Abdreſſe der englifgen Haudelslammern an bie 
öfterreidhifchen. — Die Revue de deux’ Mondes im der ſchleswig · holſteini· 
ſchen Frage. — Die große Sarte der Welt und die neue. Merkatorlarte 
von Hermann Verghaus. — Das öfterreihifge Steinöl. (Petroleum) und 
deſſen Producte, — „Böhmen“, Bohmiſche Chrifiusfagen, — »Em- 
land". Wärme als factor der, Bewegung. Nah fefjor Zohn Tyn · 
dall; — Ein neuer Noman von Charles Reade. — Euoch von 
Alfred Teunyſon. — Die deutſche Bühne in London 1882. Der 
Kreugug don Nichard Lawenherz. — Frankreich“. Kosmopolitiſche 
Eimigranten-Literatur :; Furſt Dolgorulow über Perſigny. — Juternationale 
Schulen. — Ein Geſpräch mit Meyerbter über die Muſil der. Zulunſt. 
— Ans Paris, von Paul Lindau. Victor Hugo und ſeine lehten romau - 
tiſchen Dichtungen. 1, und IL. —  „Italien®. Rudolph Goitſchalls Reife 
bilder aus Italien, — Platıns Grab, — Schweiz, Leopold Robert, 
— Portugal", Die exfle porlugieſiſche Kunſt „und Hoſpoeſit. — 
„Rufland*, Die Mennoniten, an der Molotſchua. — Mordamerila“. 
Zur Geſchichte Enropa’s- in Amerila. — 1. Die Hugenotten und die Iu- 
dianer im Florida, 11, Frauzoſiſcher Wind, heranuahender Sturm, II, 
Die Noth, der engliſche Sclavenhändler, die. ſpaniſche Macht. 





Holitifche Nachrichten. 
Telegramme, 


OD #rankfurt), 5. Dec, In der heutigen Bundestagsſizung wurde 
der Önerreichiih preußifche Antrag wegen Beendigung der Buntesere- 
eution angenemmnen. 


Berlin, 5. Der. 
Procent herabgefept. 


D Bien, 5. Dee, Unterhaus, Die nichtericheinenden ciechiſchen 
Teputirten werben ald ihr Mandat nieberlegend erllätt, Abrefbebartie. 
erbit ſchildert die mißliche Finanzlage; diefe fel dich bie Haltung bes 
ſammtminiſteriums beftimmt; eine einfachere Verwaltung wäre eins 
zuführen; der Grundfag, Daß die Einnahmen fi nach den Ausgaben 
richten müfen, habe auch feine Grenze, nämlich. jene der Möglichkeit, 
diefe fei aber bereitd uͤberſchritten. Hr. v. Plener entgegnet hierauf 
und fchließt, die Regierung ſtimme den Anforderungen der Moreffe voll⸗ 
fommen bei und werte durch ihre Maßnahmen beweiſen, - e bie 
Vothwendigleit von Grfparungen erkenne ISchließlich wurten die Adreß⸗ 


Die preugiihe Bank hat ihren Dieconto 


auf 


Abfäge 14 bis 18 nach tem Moreßentwurf angenommen. 


m 4. Dee, Die „Fleneburger Nordd. Zeitung” Hört, bie 


Bundes · Commifläre hätten das Gntlaffumgägefud der holfteiniſchen Pan« 


deöregierung angenommen und die Abjendung der fraglichen Ueberſchüſſe 
direct verfügt. (R.3.) 


‚+ Münden, 6. Dec. Wie wir vernehmen, hat Se. Majeftät der 
Es unter/m Geftrigen dem f, Staatsminifter des Innern dv. Neumayr 
das Großlreuz des Verdienſtordens vom Heil, Michael huldvollſt zu ver» 
leihen gerußt. R 

* Münden, 6. Dec. Ge, Diajeftät der König haben dem kgl. 
Kammerjunler May Ritter von Weinbach, Bezirldamtmann zu Brüdenau, 
zu allerhöchſtihrem Kämmerer ernannt. — Der neuernannie Gtaatsminie 
fier des E Haufes und des Heußern, Frhr. von der Pfordten, hat bereits 

eftern Bormittags die Leitung feines Minifteriums übernommen, — 
ür bie nachſten Dounerstog jtatifindende zweite Borftellung bes „flie- 
genden Holländer” find bereits jet feine Sitzplätze mehr zu erlangen, 
und werden alsbald die Bormerkungen für die britte Vorftellung anger 
nouimen werben, 


* München, 6. Dec. Dem geflern flattgehabten Trauergottesbienfte 
für dem verlebten zweiten Präfidenten ber Kammer der Neicheräthe, Stants- 
vathe im auferordentlihen Dienfte ıc, Grafen Earl v. Seinsheim, 
wohnte eine ſehr große Menge von Andädtigen, darunter außer ben Leid⸗ 
tragenden der Familie fat alle hier anmefenden HH. Neihsräthe und Staats- 
räthe in Uniform, der hochwürdigſte Hr. Erzbiſchof vom Muuchen ⸗Freiſtug, 
zahlreiche — und Officiere nebſt höheren Staatsbeamtn und Her⸗ 
ven vom k 


et 1 

“+ Münden, 5. Dee, Das Orbinariet des Erzbistums Münden 
hat in Betreff der Bruderfchaften und religiöfen Vereine Unregelmäßig« 
teiten welche es dringend nothwendig machen, das ganze 
Bruderſchaflaweſen der Diözefe zu prüfen und befinitiv zu orduen. Bu 
biefem Zwede werben die Piarrämter beauftragt, Über die im dem einzel» 
nen Pfarrſpreugeln beftehenden Bruderſchaſten und religiöfen Bereine ber 
oberhirtlihen Stelle durch Beantwortung einer Reihe hiezu amfgeftellter 
Fragepuncte das nöthige Material in Borlage zu bringen, 

Erlangen, 1. Dec. Im der Hentigen vom vierzehn bis fünfzehn 
hundert Männern beſuchten außerordentlichen Verſammlung des Edjles- 
wig-Holftein-Vereind wurden folgende Refolutionen vom Vorſtand bean- 
tragt, vom dem Herren DMarquardfen, v. Scheuerl, Ebrard, Malowiczla 
und v. Hofmann begründet und eimftimmig angenommen: 1) Nach ber 
feftbegrüindeten Rechtsliberzeugung des deuiſchen Volles ift Herzog Frie ⸗ 
drich VIII. feit dem 15. Nov. 1863 ber rechtmäßige Fürft von Same 
Holftein, umb jede Veflimmmmg ber die Zulunft der Herzogthlimer ab» 

ängig von dem vereinigten Willen des Herzogs und ber Vertretung bes 
anded. 2) Fur jede Vergewaltigung Diefer deutfhen Lande find alle 
Übrigen deutſchen Megieriingen verantwortlih, und ihn Schidfal wäre 
mit dem Rechtebruch in Schledwig-Holftein unwiderruflich befiegelt. 3) 
Es iſt Pflicht jedes deutſchen Mannes, bie Regierungen, welche für bag 
gute Recht des ſchleswig · holſteiniſchen Volkes und feines Herzogs einzu« 
treten bereit find, mit allen Kräften zu unterflügen", - (N. C.) 
Hamburg, 3. Dec. Bon ben preußifgen Truppen, welde zur 
Ablöiung der Sarbe » Megimenter in Schleswig-Holftein beftimmmt find, 
treffen vom 7. da. M. Morgens bi 11. Mittags folgende mit 19 Er» 
trazligen über Berlin und zum Theil Über Wittenberge Hier ein: das 
Magdeburger Yüfilier-Regiment Nr. 36, das 6. —— Infanterie 
Regiment Nr. 43, das 4. Poſenſche Infanterie-Megiment Nr. 59, bie 
3. zwölfpfündige Batterie und bie 3. Sanbitbatterie, die 3. Fußahtheilung 
bes ſchleſiſchen Feldartillerie Regiments Nr. 6, das rheiniſche Dragoner- 
Regiment Nr. 5 und das Magdeburger Dragoner» Regiment Pr. 6, 
Außerdem wirb das 2, fhlefifche Gremadier-Megiment Nr. 11 über Lilbech, 
wo es mit brei Ertrazügen am 6. d. Mis, anlangt, unb bas 1. rheinis 
fe Infanterie Regiment Nr. 25 auf der Koln⸗Mindener und ber han« 
noverſchen Bahn mad den Herzogthlimern befördert. — Geſtern gingen 
bie letzten der auf bem Rudmarfihe begriffenen öfterreihifhen Eruppen 
mit ſechs Ertrazügen von bier nah Berlin. (H.R.) 
Dresden, 3. Dre, Mit Bezugnahme auf bie ihr am 1. Dechr. 

telegraphirten Ausſagen ber Nordd. Allg. Zig.: Preußen habe fi flr 
verpflichtet gehalten, einen a ju deranlaffen, um Sachſen 

r Erfüllung ber Bundesverträge zu beflimmen, umb nachdem nun die 
achſiſche Antwort fi über 24 Stunden verzögert, müfle Preußen ſich 
beim Bunde beſchweren u. f. w., ſpricht ſich die Mebaction des Dread, 
Yourn. alfo aus: „Wir glauben, daß die k. fähfifche Regierung feinen 
Grund Bat, wegen ber angelindigten preußlſchen Beſchwerdeführung am 
Bunde beforgt zu fein, es ihre vielmehr nur erwänfcht fein lann, die 
Competenz des Bundes auch von Preußen, wenn ſchon in wenig freunde 
licher Weife, anerkannt zu ſehen. Was bie von der N. 4. 3. erwähnte 
2aſtundige Frift zur Beantwortung ber preußiſchen Forderung anbelangt, 
fo können wir erflären, daß eine folde Bier nicht geftellt worden ift, Im 
‚ Übrigen verweifen wir auf unfern geftrigen Artitel.” 

Berlin, 3. Dee, Der Magiftrat macht befaunt, daß unfere firg« 
zeih aus ben Herzogthlimern Schleswig» Holftein heimfehrenden Truppen 
om 7. d. M. ihren Einzug in Berlin. halten werben. Im Folge bavon 
werden inebeſondere bie öffentlichen Gebäude der Stadt feſtlich gefämlidt 
und Abends erleuchtet fein, und der Magiftrat ſpricht die Erwartung aus, 
baf bie Bürgerfhaft dem DBeifpiel ihrer Behörden folgen wirb, 


* Zurin, 2, Decbr+ (Senat. Gortfegung ber Debatte über bem 
Grfegentwurf ber Verlegung der Hauptitabt.) Sr. Gnalterio fpridt 
m Gunften bes Gefeentwurfs, — Der Herzog Eefarini Sforza 
Sagt: Denn das Geſetz das Botum vom 27. Mai zerflört, fo weile 
ich es ald Italiener und Römer zurück; wenn bafielbe es wicht zerflört, 
fo ift es ımnüg. Der Redner erflärt, baf er fi ber Abſtimmung ent» 
halten wird. — Hr. Manna verteidigt das frühere Minifterium. Er 
fagt, der Vertrag ſtelle vollfommen die Beziehungen Italiens mit Franf« 
zeich wieder her, und bebente das Aufhören bes fremden Einflufies und 
bie Beftätigung bes italienifchen Rechtes. Der Mebner hält die Aus« 
föhnung zwiſchen Italien umd dem, Papſtthum für gewiß. — Hr. Linati 
belämpft den Geſetzeniwurf. — Der Miniftierpräfibent proteftirt 
gegen einige Bemerlungen bes Hrn. Linati. Er erllärt, daß er als Ita- 
liener in Frankreich die befte Aufnahme gefunden hat, Cr fligt Hinzu, 
bag alle Sematoren, bie dies Land befugt haben, bie allgemeinen Sym- 
pathies für Italien haben conftatiren können, bie Iebhafter ald je von 
der framzöflien Preife beurkundet fein. — Hr. Farina interpellirt 
ben Sinanzminifter bezüglich des Gerichte, daß die Bank von Genua ihr 
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Disconto ansgefekt Hätte, Der Finanyminifter erflärt bies Ger 
rüdt für falſch, und legt die Pifte der Disconti’s vor, welche gefterk von 
biefem Etablifjement gemacht worden find, 

* Das „Diem. dipl“ erfährt nun feinerfelts aud) ans Mom, daß 
ber Papft biefe Weihnachten fein Confiftorium abhalten wird. Die Car 
binals- und felbft bie Bijhofs-Ernennungen folen bis auf nächſte Oftern 
hinausgefdoben werben. Diefer Auffhub fol durch verſchiedene Umftände 
hervorgerufen worden fein, Abgeſehen von der September-Convention, 
welder gegenüber der heilige Bater die größte Zuricdhaltung beobaditet, 
broßt ein ſchwerer Conflict zwifhen ber römifchen Eurie und dem portus 

ieſiſchen Cabinet auszubrechen. Der Papit fol dem König bedeutet da- 

n, er werbe nächſtens eine jehr eruſte Maßregel ergreifen müffen. Dies 
fol zur Abberufung Salbanha's Vercnlaffung gegeben haben. Derfelbe 
würde feinen Nachfolger erhalten, fondern vorläufig durch einen einfaden 
Geſchaftoträger erjegt werden. Der Abgang bes Marſchalls Saldanta 
wird in Rom lebhaft bedauert. Im Bezug auf die wirkliche Urſache biefes 
Eonflicts bemerkt das „Diem. dipl.“, daß file auf mehr als hundert Jahre 
urlidgeht. Es handelt fi um die Ermennung von portugieſiſchen Bir 
Höfen in Border» und Hinterindien, Dur bas Concordat von 1856 
war diefe Sache infoweit geregelt worden, daß Portugal fid) die Ernen- 
nung von fünf Bifhöfen vorbehalten hatte, gleichzeitig mit der Verpflicht» 
ung, in gewifjen beftimmt vorgefehenen Fällen 24. Bauten audzufüh« 
zen, und religiöfe Unftalten auszuftatten. Das Lifjaboner Cabinet fcheint 
aber dieſen Verpflißtungen nidts weniger als punctlich nadigelommer 
zu fein, aber um fo beharrlicer auf feinem Rechte zu befichen, bie er⸗ 
wähnten Bifchöfe direct zu ernennen. 

Paris, 3. Dec, Bubberg und Goriſchaloff Haben ſich dem Ber, 
nehmen nad entzweit, weil erfterer bie Zufammenfunft in Nizza forcirt 
und durchgeſetzt habe. — Aus Zurim verlautet, ber Finangminifter 
Sella beftehe auf der Beurlaubung von 100,000 Dann; alle feine Eol- 
legen, Lamarmora ausgenommen, feien baflir, — Der bänifhe Gefanbte 
Bille wirb abberufen. — Das myfteriöfe Kohlenlager, das Frankreich er- 
werben will, liegt angeblih an den Küſten der Nordfee.(?) Privatbriefen 
aus Merico zufolge hat bas Raiferpaar. dort großes Anfehen gewonnen ; 
bie Finanznoth dauert jebod fort. Gleihwohl habe Kaifer May die Ber- 
pfändung der Bergwerfe von Sonora abgelehnt. (Pr.) 

ari®, 3. Dechr. Die franzöfifhe Regierung Hat ber Regierung 
von Neu· Granada ein Ultimatum zugeftellt, worin ſie Geuugthuung für 
bie Herrn Zeltner, dem franzöfifhen Eonful in Panama, zugefligte Ber 
leidigung verlangt. (ſt. 3.) 

* London, 3, Dechr. Der Geſandte ber Vereinigten Staaten in 
Rio de Janeiro Hat das Verfahren bes „Wachuffets“ im Hafen von 
Bahia besavouirt, und verfproden, daß Seitens der unioniftfchen Mes 
gierung Braſilien eine volllommene Genugthuung gegeben werben werde. 

* Die Nahrigten aus Shanghai reihen bis zum 25. October, 
Dan meldet aus Japan, da bie commerciellen Operationen fehr leohaft 
find, Die Daimios gehen darauf ein, in Meddo zu wohnen, Der Flliſt 
von Nagato fol ſich geweigert haben, bie verfprodene Entfhäbigunge- 
fumme z: zahlen. Die Meinung der Japaner erflärt ſich fehr entſchieden 
gegen ihm. Sein Palaft ift ber Erde gleichgemacht worden. 


Vörfen- und Handels:Machrichten, 


Münden, 5. Dec. Bayer. 3%, proc. Obfigationen — V. —— @.; 
Aproc. 381,9. — G.; Ayror. halbjähe.wiiend, —— 9. —— @.; Apıor. 
halbj. Milit. —— B. —— @.; 4proc, Gruubrent-Mbidl. 93,9. — ©; 
4'apeoe. 101%, P. 101 8; 4Yapne. halb. —— PB. ——.; dyıpıe 
Witt. 1017, P. —— 8. Atien ber bayer. Hypothh⸗ m Bidjelbaut —— P. 
—— G.; Bayer, 4 proc, Bantobligationen — ®.; Aproc. Pfanbr 
Briefe ber Bayer. Hypoth.⸗ m. Werhfelbant 98 P. 97°, @; bayern, Dfibahrs 
Aetien voll einbegahfte 111’, PB. 111’, 6 

* Sranffurt, 5. Dec. Defterr. Mat.-Uut. 66'/,; Menefles Silber-Ans 
lehen —— ; Spree. Met. 58’, ; Banfactien 783; Lotterie⸗Aulehent · Looſe von 
1854 : 74',,P; won 1868: 12814, P ; Deſtet. Lotterie · Aulehens · Looſe von 1860: 
80°/,; Yubwigsh.-Berbaher Eifeubahu-Mtien 148),,; Bayer. Ofibahu-Mctien 
111%, P;-Baper. Ofibehr-Mctien voll eingepahlt IL; Oeflerr.iredit-Mobilier: 
Acılen 17514; WefbahmPrieritt 76. — Wedfel-Gurfe: Paris 94; 
Sonden 118°, ; Wien 100%. 

* Wien, 5. Dec, Deflerr. bproc. Rat.+Anl. 79.25; bprpe. Met, 70.90° 
Lotterie Anl -Roofe von 1864: 89, ; von 1858: 127.10; wen. 1860: 98 90, 
von 1864: 82.10; Banlactien 779,— ; öfter. Erebit-Mobil-Mctien 176.80 
Donan-Dampfiifif.-Netien 447; äflerreih,. Stastsbahn-Actien 204.— ; 
bahm-Hctien 188.60 5 Meflbahn-Prisritäten 89,—, Wedfelcnrje: 
burg 8 Mt. 98.30; London 116.65; Silber ——. 


Berantwortlie Rebaction: 


Für den michtpofttiihen Tyell: Dr. 3. Orofe. 
Für dem pofitiihen Theil: 3. P. Vogl. Dr. A. Yörlmanı. | f 
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Drud von Dr. & Wolf & Sohn. 


Mönden, Die Bayeriide Zeitung 
koftet im Garen 8 fl. jährlich; Hafhjährig 4 M., 
wirrteljährig 2 f. Auf das Mergenblast 
ken um bie Säle det Preliet beionder® 
abemmirt werben, Die Dayerilde Jeltung mwirb 
antzegeben bab Morgenblait um 5 Uhr frün, 
das Hampiblatt wm I Me Wittage. 


Morgenblall 


zur 


Peftellungen werben in Mänden angtaommen 
von der Erpebitlom, Brienwerftraße 11 im ehemaligen 
Rnarrdaufe, und von Prager's Eommifjiend: Bureau, 
(Weinftrahe Ir. 14). Un beiten Etellen Finnen 
Amlerate abgegeben werben. Der Raum bes 
treijpaftigen Betitzeile wirb mit 5b ir. 
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Ueberſicht. 


Zwei neue Ruhmeshallen — Fichte's Pſychologie. 
(Schl. — Eine Replik. — Notizen. 

Polit iſche Radridhten. 

Zelegramme, 


Zwei neue Rubmeshallen. 


-* Fin glücklicher Gedanke wirkt fort durd alle Zeiten und bewährt 
fi, fortzeugend durch ahuliche Werke. Kaulbach's berühmles Zeitalter 
der Reformation kaun jetzt ſchon auf eine zahlreiche Nachtommenſchaft 
herabbliden, wobei wir bie geiſtreichwitzige Parodie Ille's im dem FJlie- 
genden Blättern nicht unerwähnt laſſen wollen. Im Auſtrage des thä 
tigen Kunftmäcen® und Kunſtverlegera Bırdmann entftand nadeinander 
die englife Ruhmeshalle, welde die Dichter Englands von Shafejpeare 
bis auf die Heutige Zeit umfaßt, ferner die deutſaſe Ruhnıcahalle, welde 
bie berlüämteften Nämpfer der Befreiungstriege vereinigt, Beide Cartons 
waren don Lindenſchuidt gezeichnet. Heute haben wir hereits zwei neue 
Blätter zu erwähnen, bie forben in photographifcdem Abdruck bei Albert 
vollendet und bei Bruckmann erſchienen find. 

Es ift dies die Ruhmeshalle der deutſchen Wiffenfhaft von 1740— 1840 
und zweitend aur Feier des bevorfichenden fehshundertjährigen Dante- 
Jubiläums die Ruhmeshalle ber itilienisden Literatur von 1265 bis 1865. 
Betrachten wir zuerft das erfigenamite Blatt, das, gezeichnet von Schmwö- 
rer, von Allen feither im diefem Genre erfdienenen meitaus das befte 
ift und uns mit manden Bedenken gegen folde Arrangements verjöhnt 
hat. Ruhmeshallen und !ein Ende fünnte man fagen. Das erfte Ber 
dienft, eine Anzahl berühmter Leute aus verſchiedenen Jahrhunderten an 
einem ibealen — in ſchönen Gruppen vereinigt zu de: er» 
fcheint in den Nachahmungen leicht zu einem Keffeltreiben von Gelebritäten- 
auszuarten. Gin ſchlauer Verleger weiß mit Hilfe feiner Gelehrten fo 
und fo viel berühmte Geifter einer beftimmten Art und Nation an 
einem geeigneten Orte zufammen zu jagen, flugs werben fie photographirt 
und das Bild ift fertig. Dan wird auf folde Weiſe nicht blos Ruh- 
meshallen der deutfchen Dichter, der franzöfiichen, ſpaniſchen und ruſſiſchen 
Literatur — man wird auch Ruhmeshallen des dreigigjährigen Krieges, 
ber franzöflihen Mevolution und des Empire, und weiter zurück der 
deutfchen Saiierzeit, vielleicht fogar der Vollerwanderung beftellen können 
und ausflihren laffen. Die hiftorifche Kunſt rebucirt fi auf ſolche Weife 
gem anmuthig zu Geſellſchafis Photographien elyſaiſcher Clubs und 

afinos. 

Doch Scherz bei Seite. Diefe neue Art Hat auch ihre gute Ber 
tehtigung und läßt fi veriheidigen, ohne daß bie Küchlein fi unter 
die Flügel der Muſe Kau bachs flüchten müßten. Wie bekannt, ift es Sitte, 
daß im Punct Hiftorifher Porträts fi die Kunſtfreunde g:wöhnlid ganze 

mlungen alter und neuer guter Rupferftiche anlegen, diefelben in 
einer faubern Mappe verſchließen — und gewöhnlich dann bei Seite legen, 
jo daß eigentlich Niemand etwas davon hat. Nun, um biefer loſtſpieli⸗ 
— Unſilie zu begegnen, ift es wohl das befte Mittel, folde Porträt- 
ammlungen nad Nationen und Ständen auf einem Blatt zu vereinigen. 
Im diefer Hinfict als „Porträtfemmlungen“ fünftlerifh dargeboten — 
haben diefe Brudmann’ichen Unternehmungen unbeftreitbar den höchſten 
Werth und dürjen des lebhafteften Beifals aller Kunftfreunde fiher fein, 
zumal auch diee der einzige Weg ift, biefen Zweig der hiſtoriſchen Kunſt 
— wenn wir das geſchichtliche Porträt fo nennen dürfen, wirklich populär 
zu machen und dur das Interefje an den Perfonen, das dadurch gemedit 
wird, aud) mittelbar auf Anregung des Sinus für ihre Werte — für Kunſt 
und Wiſſenſchaft Überhaupt zu wirten. — Darnach erhellt, baf der Haupt- 
werth diefer Ruhmeshallen“ vor allen Dingen in der Treue und Wahr⸗ 
Haftigkeit der Bildniffe — weniger dagegen in der Kinftlerifhen Grup 
Pirung und dem malerifChen Totaleindrud beruft In diefer Beziehum 
num ift Shwörers Carton — die Korpphäen der deutſchen Wiſſenſchafi 
feit den letsten hundert Jahren barftellend, ein wahres Meifterwerk. Jede 
einzelne diefer Hundert Geftalten ift nicht blos in dem Zügen des Kopfes, 
mu ber ganzen Haltung und Bewegung eine ſcharf individualiſirte Per 
Vönlichkeit, die geiftige urchdringung und jharfe Auffaffung der einzelnen 
Charaktere ift wahrhaft bemundernsmwerth. Auch nicht das Geringite ift 


| 


bem wmaleriſchen Effect geopfert, felbft die am meiteften zurüdfichenben 
find mit derfelben Schärfe und Liebe durchgearbeitet. Dan vergißt feinen 
diefer intereffanten Köpfe, wenn man ihn einmal geſhen. Daneben zeigt 
aber and; bie Gruppirung biefer Maffen vom feinften künſtleriſchen Zact. 
Alles bewegt fih ungezwüngen, als Könnte es nicht anders fein und man 
vergißt den Künftler volftändig Über jeinem Werk, das man einen Reihe“ 
tag deuticher Profeſſoren nennen mödte. Selbſt die Schwierigkeiten des 
modernen Coſilms mit den undermeiblihen Cravatten, inexpressibles, 
fteifen Röden u. f. w. find auf das glüdlihfte überwunden, Als Schau- 
plog dient dem Klinftler die Freitreppe einer Univerfität, zu beiden Seir 
ten im Halbkreis auffteigend bietet fie glei-fam fünf veridiebene Büh - 
nen jr Gruppen, unten redts und ins — in der Mitte und nad 
oben rechts und links. für die allgemeine Unordnung ging der Sünftler 
von dem Gedanken aus, daß die deutiche Wiſſenſchaft fi im einem großen 
Toppelftiome auf dem Gebiet des Geiſtes umd der Natar bewege, er 
breitet ihn linls und rechts vor dem Beſchauer aus und vereinigt ihn im 
der Mitte durd Kant und Humboldt, ahulich wie Rafarl in der Disputa 
die Mitte durch Ariftoteles und Blato — den Realiften und den Ibealiften 
marfirt und im ihnen zwei Ströme bereinigt. 

Der Borbergrund zu umferer Linken ift zunachſt ber Gefhidte 
und Philologie gewidmet. Yalob und Wilhelm Grimm, die mit Karl 
Lachmann zur Erſorſchung ber deutihen Sprade und Literatur bie Bahn 

ebroden, haben billig in einer vaterläudiſchen Ruhmeshalle den Bortritt, 

t Örlinder der deutihen Grammatik, bie für undere Spraden maf- 
gebend war, der Mann, welder deutſches Recht und deutſche Mythologie 
aus den Trümmern der Vergangenheit mit jhöpferifdem Geifte herzu- 
fielen verftand, Jalob Grimm fteht vol Hoheit und Kraft neben dem 
Bruder, der ſich an ihn anlehnt, fi ihm für das Wörterbuch wie für 
die Sammlung der Bollamärchen trem verbunden hatte, aber aud) als 
Derausggber alter Schriftwerke eime jelbftändige Wirkfamleit übte, Als 
folder aut er auf Karl Lachmann Hin, der mit jugendlihem Eifer aus 
feiner Ausgabe bed Nibelungenliedes vorliest. Der Stein, auf weldem 
Lachmann figt, trägt bie Infchrift des 18. Octobers 1813, daran zu 
mahren, wie innig bdiefe wiſſenſchaftliche Einkehr des Geiftes im fein ei» 
gut Weſen und jeine Vergangenheit mit ber ſiegreichen Erhebung bes 
oltes gan die Freidherrſchaft verknüpft war. — Neben Lachmanu 
figt 3. A. Wolf, das Bolkeepos der Griechen, die Homerifhen 8% 
in der Hand und fo hinüberleitend zu dem Forſchern des kiaſſiſchen Aller⸗ 
thums, zunächſt zu ben beiden Göttingern Heyne und Otfried Müller, 
bie im vorigen und iu unferm Jahrhundert jür das Berfiändnig umb 
bie gefhmadoolle Auffaffung des griedifhen und römischen Lebens ver- 
dienſtvoll arbeiteten. Es folgen dann Böchh und G.ttfrieb Hermann, 
dieſer das Haupt ber kritiſch linguiftifhen Schule, jemer ein Meifter der 
neben ber Form auch auf das Reale, auf den Inhalt ber antiten Schrift« 
werle gewandten Richtung; dann Thierſch, der dem alten wie dem neuen 
Grieche nland in der Schule wie im Peben feine vielfeitige Kraft gewidmet 
hat. Als Vertreter ber Drientaliften endlich gewahren wir Bopp, der 
vom Sanstrit aus die vergleidende Sprachwiſſenſchafi pflegt, und Ham-⸗ 
mer, ber und in den muhamebanifhen und ſemitiſchen Often einführte, 
Rehts der ganzen Gruppe aber, neben feinem freude F. 4. Wolf, 
gleih von den Philofophen Herlommend ſteht W. v. Humboldt, E 
Schöpfer der Philofopgie der Sprade, auf feinem Bebiete dem Bruder 
vollfommen ebenbürtig und zugleid einer der hochſiunigſten Staatemänner 
unferer Zeit und Nation, 


(Fortfegung folgt, 





Fichte's Pfychologie. 
(Sätuß.) 

Die Seele bezeichnet Fichte als ein inſtinctbegabtes Triebweſen. 
Der Trieb ficht mitten im Realen, denn er ift ertenfiver Wirkung fähig, 
ja er zeigt ſich ald das eigentlich Geftaltende, Formgebende in der ge— 
fammten orgauifhen Natur; aber zugleich hat er den Keim, den erwed« 
baren Zunder des Idealen in fi, denn er ift inftinctbehaftet, mit der 
fharfbeftmmten vorbildligen Spürung desielben verfehen, was er hervor⸗ 
bringen fann und fol, Das Seelenzefen ift fähig ſich jelbft zu erfaflen, 
feiner felbft inne zu werden, fo daß es dann für fid) ift, und diefen Zus 
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fand innerer Erleudtung nennt Fichte eben das Bewußtſein. „Bewußt · 
fein ift das Jaſich- und Furſichſein eines realen Weſens, umd feine 
Wirkung beſteht im der Wahrheit, im der Durchleuchtung der inneren 
Buftände bes Geiftes für ihn felber.” 
eigene That hervor. 
figfeiendes, fondern Eigenfhaft oder Wirkung eines Anſichfeienden, nichts 
Subftanzielles, ſondern Präbicat und Merkwal, es erzeuge nicht, ſondern 
befeuchte nur vorhandene Zuftände, fo muß ich doch ausdrücklich betonen, 
daß der Geift erft im Bewußtſein zu ſich felber kommt, feinen eigenen 
Begriff erreicht und verwirklicht, daß erft dur das Bewußtſein Selbit- 
befinnung und Selbſibeherrſchung, Sittligleit und Freiheit möglich wird, 
und daß 6 defalb nicht blos ein Merkmal, ſondern die Idee des Geiſtes 
bezeichnet. Nur das Selbft iM das wahrhaft Wirlliche, was nidt für 
ſich ift kann aud nur für und duch Anderes fein; eine felbftlofe, figl- 
Iofe, bewußitlofe Welt wäre fo gut wie gar nicht vorhanden, wäre völlig 
werth⸗ und bebentungslos ; erft im Gelbftgefühl und Bewußtſein geht 
Glüuck und Wohl, Liebe und Seligkeit uns auf. Aber darım ſtimme ich 
Fichte vollftändig bei, daß der Geift wicht blos Bewußtſein ift, fondern 
aud in ber Sphäre des Unbewußten als Leibgrftaltende Lebenskraft wirkt, 
vernlinftig, wenn aud nicht ſich felbft verachmend, nicht abſichtlich ober 
willtürlid, und daf aus dem ganzen Reichthunie feiner Innerlihkeit ftets 
nur Ginzelnes und wecjelnd in das Licht des Bemuftfeind tritt. Ya 
Fichte ſteht nit an, das Gefeg von der Metamorphofe der Kraft auf 
bie Seele anzuwenden. Jedes reale Wefen arbeitet mit feinem beftimmt- 
ten Maße von Kraft, weldies es zwar verſchieden vertheilen, nicht aber 
Überfchreiten dann. Je ansichließlicher die Seele ihre Kraft bemußtfein- 
exzeugend concentrirt, deſto mehr wird diefelbe den bewußtlos bleibenden 
—— entzogen. Deulen entfräftet auf ſpecifiſche Weiſe und zeigt 
ch deßhalb unvereinbar mit ſtarlen Willens» und Muslelanftrengungen, 
ganz gleiherweife mit bem Ueberwiegen organifher Proceffe: der kindliche, 
im Wachstum begriffene Organismus kann nit Träger energiiher und 
reifer Thaten der Intelligenz fein. Wnbererfeite: Eine der Potenz nad 
ſtartſte Intelligenz lann ihrer factifchen Wirkung nad bis zur größten 


Ueberwinbung befonderer blichleiten verwendet werden muß. e 
Rraft des —— in ſtinem gegenwärtigen factiſchen Beſtande 
wärde nicht auf's Entferuteſte dazu genligen, bie Bewußtſeinsproceſſe fich 
weiter ausdehnen oder tiefer hinabreichen zu laſſen im die —— 
Gebiete bes Geiſtes. Kaum doch, daß fie auslangt, um dem gewöhnlichen 


Der Geiſt bringt es durch ſeine 
Aber wenn Fichte weiter bemerkt, es ſei nichts An- 


Spuren und Andeutungen fon im Endlichen gefunden, und das für das 
Unenblihe und Göttliche gefodert zu haben das Verbienft Krönt, weldes 
Kant fi im der Kritik der Urtheilefraft erworben hat. 

Es genligt im biefen Blättern ben Sinn und bie Richtung des 
Fichte ſchen Werkes zu bejeichnen und weitere Kreife darauf aufmerffam 
zu machen, daf die auf ernfte und unbefangene Selbſtbeobachtung, auf 


die Thatſache des innern Pebens gewandte Wiſſenſchaft nicht materialiftifch, 


‘ Menfchheitliche, 


ſondera ibealiftiich, aber realidealiſtiſch ift, und in der Seele fo wenig eine 
bloße Function des Gehirnes, als eine bloße Idee, fonderm ein raumgeit 
liches Kraft» und Triebweſen erkennt, das in ſich den Grund und bie 
Form feiner Organe, wie des Gehirnes, trägt, und umter ber Anreg« 
ung der Sinnlichkeit ſich felber erfaßt, zu ſelbſtbewußter Geiſtigleit und 
* emporfteigt. Nur auf —— möcht" id im Beſondern noch 
inweiſen. 

Das erſte iſt ber Begriff des Genius. Jeber Menſch iſt ein ori 
go eigenthümliches Weſen; das Judividualiſtiſche bringt nicht der 
influß der Außenwelt in uns hinein, fondern lockt es nur hervor. Der 
Menſch ift nit blos Eremplar feiner Gattung, fondern Imdivitualität, 
ein eigemgearteted Geiſtutſen. Dies erzeugt formell bem Begriff ber 
Perfon, qualitativ den des Genius. „Mit diefem Worte, iezeichnen 
wir bie eigenthümlicde Verbindung eines aus dem Bereiche ber Ideen 
geihöpften Iuhalte® zum bleibenden Dittelpunct einer Geelenfubflan;, 
welde urfprünglig fomit einen charalteriſtiſch geiftigen, eigentplimlid 
idealen Grundtrieb befigt, um den die andern Triebe unterftügend ſich 
m gruppiven haben. Alle Ideen find jedem Gifte immanent, denn im 
iefer Immanenz eben liegt überhaupt das ſpecifiſch Menſchliche und 
In Jedes Perfönlicleit aber find fie zugleich zu eigen 
thümlicer Mifhung gebunden, mit dem flärferen Hervorſchlagen der 
einen oder ber amderm ibealen Richtung, was eben die Geiftedeigenheit, 


das Genialiſche eines Ieden, aber auf fein unmilllitrlich Einfeitiges aus 
ı mat, welches ihm auf Erganzung mit den andern Genien hinweiſt. 
| * a rg gi ira betrachtet das Ewige, Unver ⸗ 
w i le Gi icht · 
Schwähr herabſinken, wenn das der Seele überhaupt verwendbbare Kraft | a me 
maß überwiegend zur Friſtung des Pebensproceffeg oder dabei noch zur ' 


' Burzel feiner Tugend und 


Bermuftfeinsgrad im ums zu erhalten, da wo es mit befonderer Juten⸗ 


ſttat ansgebildet wird. Die überwiegend in der Sphäre bes Denlens ler 
ben, bie Forſcher, Rechner, Grübler büßen biefe Einfeitigteit, melde fie 


ihrer Matur abjmwingen, faft ansnahmslos mit fehr empfindlichen organi-⸗ 
Fuhlens und Wollens; Fichte bezeichnet fie als Weisheit, und fagt: „Bon 


fen Schwächen und Mängeln. Der Denf im feinem factiihen Zu 
flande (dem Fichte nicht für den einzigen ober vollendeten, ſondern für 
eine Entwidiungeftufe Hält), fheint organiſch gar nicht dazu auszureichen, 
am im Genufle dentender Klarheit unmmierbrohen zu verharren. 


! den.” 


Fichte gibt die Summe ber Ergebniffe feiner Anthropologie bem 


vorliegenden Werke zur Einleitung, und befpridt alddann das Wefen und 
den Grund des Bewußtſeine. Hierauf folgt die Entwicklungegeſchichte 
bes Erkennens. Sie beginnt mit den Sinnesrmpfindungen und ber 


Wahrnehniung; baran reiht fich die Lehre vom Vorftellen, welde das Ge- ' 
bädtni And die Phantafterhätigfeit vornehmlich erörtert und durch dieſe 


letziere den pfychologiihen Unterban der Aeflhetit gibt. Namentlich wird 
bier das Traumleben des Ge fies allfeitig betrachtet 
hauptet, daß ber Traum im Ganzen und Großen 
eigenthlimliche, felbftändige und originalen Gehalt an das Licht fördernde 


Bewuftfeinsform ſei, als das finnlich reflerive Bewußtſein; er findet 


Ja Fichte ber | 


genommen eine ebenfo | 


das Wefen des Geiftes dort tiefer durchleuchtet und die Beziehung des | 


Geiftes zu andern Weſen oft inniger, ihren verborgenen Berlehr bis 
er eigentlichen Eiuſprache gefteigert. Her iſt mum allerdings ein Ge- 
iet, anf welchem bie Embildungsfraft gar leicht felber ihr Spiel mit 
bein Denker treibt, und eine forgfame Prüfung des Thatſachlichen erfor- 
dert wird; aber die Wiffenfhaft würde ſehr Unrecht thun, wenn fie biefe 
Sphären ignoriren wollte, und wir wänfden, daß diejenigen, welden 


Fichtes Lehre Hier anftößig ift, daraus den Anſtoß erhalten möchten, un. | 


befangen und befonnen felber bier weiter zu forſchen. Dedenfalls ift bas 
fehr bedeutend, was er einmal gelegentlih hinwirft: „Traum ift Bor» 
ftellungsergeugung ohme unmittelbare, finnlihe Erregung, aber nicht im 
ber verblaßten Geftalt der Erinnerung ober eines ab en Begriffes, 
fonderm mit ber Friſche eines vergegenwärtigenden, die Anſchauung anti» 
cipirenden Bifion. Das Bermögen des Träumens ſteht aljo in über 
rafchendee und umgefuchter Analogie mit dem, was Kant „anfchauenden 
Betſtand“ nennt, und mögliherweije läßt fi darnach dem Menſchen ein 
Erkennen in der Form unmittelbaren Schauens vindiciren.” Nur ver 
eſſe man wicht, daß im Traum doch das Hödfte, die freie, fittliche 

Eripfuharigkeit des Geiſtes gebunden ift; Kant's anfhauender Verſtand 
verfteht fi felbft, und ift nur fo das Ideal eines Erkennens, beffen 


baren, angefprodjen werden kann; pfychologiſch ift es dasjenige, woraus 
in feiner Bewußtfeinsentwidlung eigentlich das Orbnende und Harmonie 
firende feines Wefens hervorgeht, dasjenige, was wir ethiſch als bie 
ı olllommenheit betrachten blirfen, fowie das- 
jenige ‚innerhalb der Menfhengemeinfhait, worin die Grundlage feines 
wahren Berufes gefunden wird.” Selbftverftändlicd hat Fichte die Ein- 
wände, melde ſich diefer Lühnen Anfiht entgegenftellen, aud bedacht, 
und hat fie ausführlich erörtert; ich Habe nichts dagegen zu erinnern, da 
ich wiederholt ganz Aehnliches gelehrt habe, im ber Ueſthetil und im dem 
Religisſen Reben. 

Die Bollendbung des Geiftes befteht im der Harmonie des Denkens, 


dem bunfelften, unjdeinbarften Erbwinfel her ift der Himmel erreichbar, 
kann der Menſch aller Gaben des Geiſtes, der Weisheit, theilaftig wer⸗ 
Weisheit ift zugleich, ber entfchiedene Wille des Guten, in ihr ift 
die Erkenntniß bes Rechten Gefinnung geworden, fle ift auf das Emige 
gerichtet, und lebt im Göttlichen. Der Weife ift damit jür die neuere 
Philoſophie wieder, aber im vertiefter Auffaffung, das Ideal des Men- 
ſchen, wie er es ſchon für die griechiſche Philoſophie war. 
M. Eartiere, 


Replik. 


f. Die kurze Notiz Über Dr. 9, Eourad’8 Schrift („Liebig’s 
Anfiht von ber Vodenerfhöpfung und ihre geſchichtliche, ftatiftifche und 
nationalökonomifche Begrändung, kritiſch geprüft‘) in Mr. 320 des Mor- 

enblatte® zur Bayer. Zeitung hat Ihrem gechrten -I- Eorrefpondenten 
nlaß gegeben, über Hrn. Dr, Conrad in Nr. 328u.329 biefes Blat« 
tes ger gewaltig herzufallen, und deffen, trog ihrer angeblihen Werth ⸗ 
Iofigteit, wie wir hören, im erfter Auflage raſch vergriffene Abhandlung, 
unter Anführung berausgeriffener, babei zweddienlich gruppirter und ent« 
ftellter Aeußerungen, als eine literarifche Eintagsfliege, ben Verfaſſer aber 
als einen Nenling hinzuſtellen, ber gar nicht das „naturwiſſenſchaftliche 
Zeug” befigt, um auch nur die Bafis aufjufinden, von ber allein die 


' Frage ber Bobenerfhöpfung beurtheilt werben könne, 


| 
| 
| 


| 
i 
| 


Wir unfererfeits empfinden eine viel zu gründliche Abneigung gegen 
eine berartige Kritik wiſſenſchaftlicher Werke, um uns auf bdiefelbe meiter 
einzulaffen, und mollen das Urtheil über den Werth ber Conrad'ſchen 
Shrift, deren Anfhauungen belanntli von namhaften Männern ſowohl 
ber Wiſſenſchaft als der Praris getheilt werben, lediglich bem unbefanger 
nen Leſer anheimftellen. 

Einen Punct lönnen wir aber body nit unberührt laſſen. Der 
Hr -I- Eorrefpondent verwundert fi hochlich, in dem Säriftäen fo gar 
keine Widerlegung der „correcten Beweife” zu finden, auf melde Liebig 
feine Anfigt ftügt. 
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Es ſchelut ihm gänzli entgangen zu fein, daß Dr. Conrad nicht 
bie Grundlagen ber — Agriculturchemie, ſondern vielmehr bie 
hieraus abgeleiteten, erorbitanten Folgerungen und bie aus der Geſchichte, 
der Statiftit und der Bollawirthſchaft biefür entlehnten und zurediger 
machte Beweife befämpft, und gerade hierim beſteht ja die eigentliche Auf · 
gabe, welche ſich der Berfafler gefegt, und bie er nach unferer und vieler 
anderer Leute Meinung mit großer Grmbition und in fehr gelungener 
Weiſe gelöit hat. 

Hievon, und fo, :it von bem Kerne des unbequemen Sqriftchens 
nimmt der Al- Gorreipondent, zu beffem ſpeciellem Fachſtudium Geſchichte 
Statiftit und Mationaldtonomie nicht zu gehören feinen, mohlmeislid 
Umgang, indem er uns bafür das unantafibare Dogma der Bodener- 
ſchopfuug in oft gehörter, populärer Weife recht auſchaulich erörtert. 

Damit Übrigens der Hr. -U- Gorrefpondent Über umfere eigenen Ab- 
fiten bei der Sade nicht fortan im. ungebührligem Zweifel verharte, 
fei ſchließlich bemerkt: 

Auch wir erkennen bie durch Frhru. v. Liebig auf dem Gebiete 
der Agrienlsurdiemie errungeen großen und. wichtigen Fortſchritie mit 
aufrictigem Dante an, ohne deshalb die Frage der Pflongenernäßrung 
und der Bodenerſchöpfung für vollftändig und endgiltig gelöft zu erachten, 
ehe der zwiſchen der Theorie und der Erfahrung in dieſer Hinſicht nod 
mehrfach; beſteheude Widerftreit gehoben ift. 

Wir verlangen jür die wiflenfhaftlihe Forſchung and; auf diefem 
Gebiete freie Bahn, und im geifligen Sampfe, ohne melden die Wahr- 
heit. mit zum Siege zu gelangen pflegt, den Gebrauch anfländiger 
Waffen, und Adtung aud ſür ben Gegner, 

Das. find die Grfinde, weshalb wir, befannten Ausſchreitungen ge» 
genüber, uns erlaubt Haben umb auch fermerhin erlauben werben, auf 
gewichtige Gegenftiunmen gelegentlich aufmterkjam zu maden. 


Notizen. 


h. Der auch in Münden ſeinerzeit gelannte Hermann Bogel 
hat unter dem Titel „Liebe umd Leben“ bei Richter in Hamburg ein 
Schauſpiel in flinf Aufzligen und einem Borſpiel erſchtinen laflen, das 
in befreundeten Streifen ſich einer warmen Aufnahme zu erfremen hatte. 
Der Berfafler nahm ſich vor, den Conflict einer indiriduellen Liebe mit 
der Liebe zur Menfchheit im Allgemeinen zu ſchildern, und widmet bie 
von ihm gefundene Pöfung, wie das poetiihe Vorwort jagt, Allen, bie 
an Liche glauben. Dod will ung bebünten, als ſtünde dieſes zweite Pro- 
duet der Bogel’jchen Muſe, was ihren dramatifc n Gehalt betrifit, einiger- 
mafen zurüd hinter der erften Tragödie deſſelben Dichters, welche ben 
befannten Kampf der Stedinger im geift- und lebensvoller Auffafjung 
ſchilderte. Auch Hätte «8 dem neuen Schaufpiel fiherlih nur genügt, 
menn der Berfaffer ſich durchgehend an das „en prose” ber modernen 
vanzöfiigen Eomddie gehalten hätte, anftatt feine Helden abwechſelud in 
—** Iamben ſprechen zu laſſen, einer Spradje, die nach unferen 
Begriffen fi mit den Menſchen des meunzehnten Jahrhunderts, und num 
gar des geſchilderten achtzthnhundert adhtundvierzig wicht verträgt. 


* Man findet täglich im allen Blättern Empfehlungen neu erfäie- 
nener Jugendjchriften, und fo erfreulich diefe Erſcheinungen aud find, 
follte man darliber doch nicht das bereits Vorhandene, wenn ed ſich durch 
Schönheit auszeichnet, vergefjen. Es ift für diejenigen, welche mit ganzer 
Liebe ihre reiches Talent der Jugend widmen, wenigftens jehr entmuthi« 
gend, mit dem Strome fortgerifjen zu werden umd nad kurzem Laufe 
unterzugehen. Das ift num freilich mit einem Büchlein, auf welches wir 
—— die Aufmerliamteit ber Aeltern menden wollen, keineswegs der 


Fall; aber zu wenig allgemeim befannt ift es doch. Wir meinen Kranz | 


Pocci’s „Was du mwillfi" (Münden bei Braun und Schneider). 
Der Titel harmonirt genau mit dem Inhalt. Du findeft darin, Meiner 
Lefer, Ales, was du willft: das Mädden wie der Knabe, das von Kin 
derluft überjprudelnde wie das ernft finnige Gemlth, und dazu mod; ein: 
Menge der reigendften Alluſtrationen. Gleich bie erſte Seite verjegt und 
in bie Heiterfte Stimmung. Das Bud, beginnt mit dem Morgen, und 


fomit ſcheint die Sonne höchſt gemüthlid, das Haupt mit einem Spigen- | 
fragen umgeben, zum fenfter herein, auf die Bücher deutend, melde des 
von Platen® anzeigen wird, Meſſina, 17. Det. Dr. ©. Hartwig, per 


Heinen Lefers harten. Bon ber erfien bis zur legten (205.) Seite treffen 
wir auf. herzig maive Rindergeftalten: dem Schulgänger, Topiguder, den 
Schmetterlingsfänger, den Gratulanten mit einem feine Figur weit über» 
ragenden Blumenftrauße; wir begegnen ber kindlichen Klage um's geſtor- 
bene Bögelein mit allen Beerdigungs-Ceremonieen, ber falten und doch 


50 feligen Winterluſt mit ihrer Weihnachtszeit; ber Ärählingepradt, ber 


Es würde den erlaubten Raum weit überfchreiten, wollten wir biefe An« 
bentungen nur ein wenig ausführen. Dan überzenge ſich felber und 
mit dieſem den eltern gegebenen Rathe Haben mir gewiß auch zugleidh 
einen Kinderjubel geftifter: Es ift wirklich zu wundern, daß mad; bereits 
zehn Yahren Überhaupt noch ein Eremplar des Blileind auf Lager ift. 


* Bon ©. 8. Nagler’s, bes Herausgebers bes Künftlerlericons, 
großem Werke über „Die Monogrammiften und diejenigen befann« 
ten und unbefannten Rünfiler aller Schulen, welde ſich zur Bezeichnung 
ihrer Werke eines figürligen Zeichens bedient haben“, ift nunmehr fon 
has fünfte und fedjäte Heft des vierten Bandes erſchieneu. 


‚+ Denn Napoleon Il, den Maler Meijjonniex..brauftragte, 
bie „Schladt bri Solferino“ darzuftellen, fo begreift — der 
Ausgang dieſes Kampfes ſchmeichelte der Gloire der Franzoſen. Ein 
anderes iſt mit ber „Schlacht bei Leipzig“ der Fall, und doch hat 
der Kaiſer bei gemanntem Künſtler jet auch ein Gemälde derſelben ber 
ſtellt. Ob «6 ſich durch hiſtoriſche Treue auszeichnen wird? Meiffonnier 
begibt ſich felbft an Drt und Stelle, um die Skizze zu entwerfen und 
überhaupt in Deutſchland Materialien für fein Bild zu fanmeln, 


- famartine fährt fort, hiſtoriſche Monographieen zw fchreiben, 
bie freilich im jeder Zeile viel weniger den Gelehrten ald den romantifchen 
zn zeigen. Sein neuefter Verſuch der Art behandelt Chriſtoph 

olumbue, 


(In Sachen de? Platen- Dentmals in Syrakus) Der 
Unterzeidynete veröffentlichte vor einigen Wochen durch die Zeitungen 
Deutſchlands einen Aufruf zur Wiederherftellung des im Verfall begriffe- 
nen Grabmals des Grafen Auguft von Platen in Syralus, Nachdem 
derfelbe aber geftern dahier eine Beiprehung über diefen Gegenſtand mit 
dem Herten Profefforen Sartorius von Baiterägaufen aus Göttingen 
und Saverio Gavallari aus Balermo gehabt hat, ficht er fich veranlaft, 
feinen Borfdlag nad einer Richtung hin umzuändern. 

Während die genannten Herren (nad eigener Auſicht des gegenmwär« 
tigen Auftandes bes Grabmald) darin mit dem Unterzeichneten überein 
fimmten, daß dem gegenwärtigen Zuftande des Grabdenfr’als unter allen 
Umfiänden Wandel geihafft werben müffe, glaubten fle aber, daß es 
befier fei, an die Stelle des vorhandenen Grabmals, defien Reftanration 
nicht von langer Dauer fein könne, ein neues ganz einfaches, "aber ſolides 
Denfmal zu fegen. Das jetzt vorhandene Denkmal ift nämlich feinem 
Hguptbeftandtheil nad aus dünnen Marmortajeln zujammengefeßt, welde 
Über dem Grabe des Dichters in die Gartenmaner ber Bill Landolina 
eingelaſſen find und in denen eine Inſchrift, das Wappen bes Dichters 
u, j. w. eingelegt find. 

Herr Dr. Gavallari, der Gaſtfreund des Dichters während befien 
legtem Aufenthalte in Balermo, erbot fid, ein einfades Denkmal aus 
Diarmor zu entwerfen und unter feiner Auffiht in Palermo ausführen 
zu lafien. Herr Sartorius von Walteröhaufen erklärte ſich bereit, alle 
Gaben fiir das Denkmal, die ihm mach Göttingen im Laufe diefed Jahres 
gefendet werden würden, in Empfang zu nehmen und hieher zu beforgen. 

Im Folge einer foihen Unterftügung glaubt der Unterzeichnete von 
feinem früheren Vorſchlag abgehen und jih dem jemer Herren an« 
fließen zu ſollen. 

Ein edler Italiener Hat die Gaſtfreundſchaft über das Leben feines 
ihn fonft ganz unbelannten Gaftireundes ausdehnen zu follen geglaubt 
und deſſen Grab gejhmlidt, Nachdem zerfallen if, mas bie Pietät des 
Einzelnen geſchaffen hat, erfordert «8 die Pflicht der Dankbarkeit, daß die 
große deutſche Nation bie Ruheſtätte ihres jormoollendetfien Dichters der 
Neuzeit unter ihren Schuß nehme, wie ed ein Gebot nationaler Ehre ift, 
den zahlreichen Beſuchern von Syralujens Trlimmerftätten zu zeigen, daß 
das liederfrohe deutſche Volk auch nicht feiner Dichter vergift, wenn fie 
fern von ihm in fremder Erde ruhen. Alle die, melde in bem legten 
Dahren zu des Dichters Grab bie Arhradina erftiegen haben, werben fie 
mit bem Gefühle verlaffen haben, daß hier Etwas gefhehen mühe. An 
fie wendet ſich der Unterzeichnete zunädjt und bittet fie um ihren wert» 
thätigen Beiftand zur Sammlung und Uebermittlung von Geldbeiträgen. 
Bon der Höhe ber big zum Schluſſe diefes Jahres eingegangenen Sum. 
men wird es abhängen, welches Denimal dem Wanderer die Gruft Auguft 


Adreffe der Herren Gonzenbach Kloftermann & Comp. In Uebereinftinım« 


| ung hiermit: Sartorius von Waltershauſen, Profeffor in Göttingen, 


Saverio Gavallari, Director der Commiſſion für Alterthlimer und ſchöne 


° Klinfte insSicilien. 9. ©. Cotta'ſche Buchhaudlung in Stuttgart *). 


Sommerfrifce im den Alpen, den luftigen Seefahrten, dem Yäger uud | 


Fiſcher, einer Menge von Thiergeftalten in menſchlichem Goftüme und 
ſchließlich einem Infligen Schattenipiele mit ſchwarzen Zeichnungen, welche 


die Kinder nachahmen und daraus felbft ein Schattenſpiel machen lönnen, | 


*) Die Grpedition ber Allgemeinen Zeitung in Augsburg ijt mit Bergnügeu 
bereit, Beiträge für oben angegebenen Zweck in Empjang zu nehmen. 
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Politifche Nachrichten. 


Telegramme, 

D Dresden, 6. Tec. Im Folge des geftrigen Bundesbeſchluſſes 
bat vie ſaͤchſiſche Regierung die einberufenen Beurlaubten wieder ent: 
laſſenz heute wurde der Befehl zur Räumung der Herzsgtbümer an 
an Hrn. v. Könneritz und General Hake abgefandt. 


D Bien, 6. Der. Unterhaus. Die Arreftebatte wurde heute | 
beenvet, ter Adrefientwurf im dritter Leſung angenommen. Die Apreffe 


voird auf fchriftlidem Wege überreicht werden. 

Newvork, 26. Nov. Eherman rüdt mit zwei Golonnen gegen 
Auguſta und Macon, die Städte verbrennend und das Land verwüſtend 
ber; er war am 20, in Sorten, fünfzig Meilen vor Macon. Beate 
regard hat eine Proclamation erlaffen, anzeigend, er eile Hilfe bringend 
nad) —— Gold: 222., Wechſel 240%, Bonde 105%, Baum- 
wolle 132. 


* München, 7. Dec. Se. Maj. der König haben allergnäbigft 
zu genehmigen gerubt, daß bie Sefdäftslocalitäten des — — 
mit Einſchluß des Miniſierial-Forſtburctaus im Lauſe des kommenden 


Frühlings oder Sommers in das fogemannte Röſchenautrhaus im der 


Lubwigeftraße dahier verlegt werben, 

* Münden. Bom gl. Staateminifterium bes Handels und der 
öffentlichen Wrbeiten wurde die Einziehung bes dem Baptift Emil Louit 
aind von Paris unterm 23. November 1863 verlichenen und unterm 
2. December 1863 amigefchriebenen zweijährigen Gemwerbeprivilegiums 
auf eigenthlimlihe Cylinder für Lampen wegen nicht gelieferten Nachwei- 
ſes über Ausführung dieſer Erfindung in Bayern verfügt. 

Frankfurt, 5. Decbr. Im der heutigem auferorbentlidien Sigumg 
bes hohen Senats it Herr Sentor Dr, Gwinner zum ältren und Hr. 
Senator Dr. Speltz zum jüngeren Blrgermeifter biefiger freien Stadt 
für das Jahr 1865 gewählt worden. (git. Pz.) 

Hamburg, 5. Dee. Eine officiöfe Berliner Gorrefponbenz ber 
„Börfenhalle" bezeichnet es ald eine wohlbegründete Nachricht, daß Uher 
bie Erbauſprüche Preußens auf die Elbe » Hergogthlimer die preußiſchen 
Kronjuriften gutachtli zu hören wären. (Pr.) 

Dreöden, 5. Dec. Das „Dresdener Journal“ veröffentlicht nad. 
ſtehendes Telegramm aus Frankfurt: Sachſen ftimmte gegen das Aufbö- 
ren der Bundes-Erreution, weil ibm der öſterreichiſch ⸗preußiſche Antrag 
als verfräht erfcheime, indem vorher bie Frage der Eutſcheidung bebürfe, 
wen ber Bund bie Herzogthlimer als anertanntem rettmäßigen Landes 
herrn zu überamimorten habe. Defterreih umb Breufen erklärten, daß 
ihre Civilcommiffäre in Schleswig die Verwaltung ber Herzogthlimer 
übernehmen würben. 

Berlin, 5. Dec. Der Fürft zu Hohenzollern hat Heute feine Rück⸗ 
reife nach Düffelborf angetreten. (K.3.) 

Pefib, 3. Dec. Das tragifhe Ende des hiefigen Buchhändlers und 
ehemaligen Honved-Officiers, Emil Sebes, bildet das allgemeine Tages · 
gefpräh. Sebes war an jener Konipiration in Kervorragendem Maße 
betheiligt, welde im Frühling diefes Jahres ſowohl feine militärgerichtliche 
Verhaftung als bie des Heren Paul von Almaſy umd anderer befannter 
Perfönlicleiten zur Folge hatte. Sebes befand fi feit einiger Zeit be 

ufs Beobachtung feines geiftigen Zuftandes im hieſigen Militär-Haupt- 
ale im Pudoviceum. ftern, während der Erholungszeit im Spital 
bofe, benützte Sebes einen Moment, wo er ſich unbewacht glaubte, um 
einen Fluchtverſuch zu wagen umd Über bie Mauer zu entlommen. Seine 
Entfernung wurde indeß bemerkt, und ein Unterofficier deg Wachtpoſtens 
eilte dem Flüͤchtling fogleih nah. Sebes wibderfegte ſich feiner Ergreife 
ung; es fan eime Patronille herbei, der Unterofficier gab Ordre, auf 


den Flüchtling zu fewern, und einer von den Soldaten firedte Herru 


Sebes in’der That burd einen Gewehrſchuß zu Boden. Bei biefer Ge— 


legenheit theile ich ouch mit, daß die Urtheile gegen Herrn von Almafy 


und feine Mitangellagten durch bas hiefige Militärgericht bereits fund» 
gemadt wurden, und daß bereu Publication durch die amtlichen Zeitungen 
zu erwarten ſteht. (Pr.) 

Aus NRoveredo wird die Verhaftung mehrerer politifh Compromits» 
tirter bafelbft gemeldet, darunter eines Dr. ®,, ber als ein Mann von 
hervorragender Stellung bezeichnet wird. 

* Zurin, 3. Dechr. Senat. Herr Galvagnp belämpft den Bor 
ſchlag der Berlegung der Hauptitabt aus finanziellen und politifhen 
Gründen. Er glaubt, daß die durch dieſe Maßregel verurſachten Koften 
fih anftatt auf 7 auf 35 Millionen belaufen würden. — Der Miniſier⸗ 


präfident hält bie Summe von 7 Millionen anfreht, Er refumirt die | 
Koften der Berlenung und weigert fi, über die Eriftenz neuer Docu- | 
mente bezliglich i * Rertrages ſich auezuſprechen. — Herr Salvio fpridt | 


zu Gunftn : 


—Dritgang, die die Dynaſtie befeftigen werde. — Herr 





de San Martino weift den Bertrag zurüd. Er fagt, daß bie venetia- 
niſche Fragt der römifchen vorausgehen müßte, Wenn ber Krieg augen 
blicklich unmoglich ift, fo muß man bafür forgen, die Finanzen ‚des 
des herzuftellen. — Herr Maſſimo d’Azeglio, der unpäßlich ift, laßt 
| eine wichtige Rede zu Gunfien des Gefegentwuries verlefen, 

‘ d’Ajeglio zweifelt daran, daß das Parlamentsvotum, weldes Rom ala 
| Haupifladt proclamirt Habe, dem Intereſſen Italiens genligt babe. Es if 
ein großer Unterjdieb zwiſchen Rom, Hauptfiabt Italiens, und Rom, 
eine italienifhe Stadt. Die katholiſchen Nationen würden biefe letztere 
Qualification annehmen, Italien und Europa müffen anerkennen, daß 
man der weltlichen Macht des Papſtes nicht Taufende von Bürgern 
opfern bürfe. Aber Rom darf nicht aufhören, der Sit des Vapfithume 
zu fein, Herr d'Azeglio begreift nicht, wie die Fortſchritte der Eivilifa- 
tion bie Löfung der römifchen Frage beſchleunigen könnten. Die Ab- 
ſchwachung des religiöfen Glaubens wäre kein Fortſchritt, und bie Frage 
bliebe ſtets eine Frage materieller Kraft. Die Verlegung der Hauptftadt 
wird eine nüglihe Mafregel fein, wenn die Regierung entidloffen ift, 
„den Vertrag getreulich zur Ausführung zu bringen“. Das Princip der 
freien Kirche im freien Staate ift niht anwendbar; man muß ein ande 
zes ſuchen. Herr b’Aeglio wünfct, daß der Augenblid der Ausfähnng 
nicht zögere, einzutreffen. (Veifall.) 

* Paris, 4. Dechr. Das Befinden des Herrn Mocquard ift noch 
| immer fo, daß e# bie ernitlihften Beforgniffe einflößt. — General Tom 
" Bonce ift mit feiner Familie hier eingetroffen umd im Hotel du Poupre 
abgeftiegen. — Wie fehr ber Sohlenverbraud in Frankreich zugenommen 
bat, bemeifen am beften die nachfolgenden Ziffern: 1789 murden 600,000 
Tonnen Kohlen verbraucht, im Jahre 1863 dagegen 16,200,000 Tonnen, 
Etwa zwei Drittheile diefer Summe produeirt Frankreich felbft; der Meft 
wird aus Belgien, dem Zollverein und England eingeführt, Cnglanb 
probueirte im Jahre 1800 13 Millionen Tonnen, 1863 dagegen 86 
Millionen Tonnen. 

Paris, 5. Dee, Proudhon tritt im die Mebaction des Wörfen- 
blattes Meffager de Paris ein. Aus Turin wirb gemeldet, daß Bac- 
ca's Gefegentwurf immer mehr Dppofitios findet Die zweite Kammer 
bat die Entfhädigungsiumme für Turin ohne Discuffion votirt. Die 
italieniſche Kegierung verlangt von der Kemmer bie dictatoriale Befug⸗ 
niß, die Geſetzgebung Italiens zu umificirem, namentlich was die Civilehe 
und das Erbrecht vetrifit. (Pr.) 

+ Marfchin, 3. Dechr. Das officielle Blatt findet es höchſt be» 
bauernewerth, daß die deutſche Prefie fo leichtgläubig alle falſchen Made 
richten aufnehme, weldhe meift von ſchleſiſchen Blättern über die Borgänge 
in Polen gebracht werden, Die „Breslauer Zeitung‘ habe legthin wieder 
drei Neuigkeiten zum Beſten gegeben, bie alle erlogen feien. Es ſei ım« 
wahr, daß Srol Berg aus St. Petersburg dem Befehl enthalten habe, 
in der fürzeften Zeit Über bie allgemeine Yage bes Königreiches Polen 
einen Bericht zu erftatten, worin er fi aud äußern follte, ob «8 fdon 
möglich fei, in einigen Theilen Polens den Belagerungszuſtand anfjuhe- 
ben, Es fei unwahr, daß Graf Berg angemiefen wurde, eine Abrefie 
zum Zweckt ber gänzlihen Einverleibung Polens in Rußland zu veram- 
ftalten. Ebenfo falıch fei die dritte Mittheilung, daß die Mönde ber 
aufgehobenen SHöfter in das Innere Rurflanbs gejendet werben. 


| Börfen- und Handels:Machrichten. 


"Münden, 6. Dec. Bater. 3°/, proe, Obhigatiomen —— PB. —— G; 
Adptoc. HEI,P. —— ©; Aproc. Halbjähr.Wiiend. '—— P. —— ®.; Apror. 
halbj. Mit, —— P. —— 8.; 4proc. Grundrent. -Atldj. 98, P. — @.; 
4’4prec. 101°, B. 101 8; Anproe. balbj. —— v. — 8.3 proc. 
Pilit. 101’, PB. — ®. Actien der bayer. Hüpetb.- u Wedhielbanf 928%. 
924 ©.;..dayer. 4 proc. Vantobligationen 98”, P. 98°, ®; A4proc. Pfand» 
brieſe der bayer. Hypoth.⸗ u. Wechſelbaut 97/4, P. 97°,,.@ ; bayer. Oſtbahn⸗ 
‘ Metiem voll einbezahlte 111°, P. 1117, @ 
* Franffurt, 6. Dec. Deflerr. Rot-Mut. 66° ,; Weueftet Silber-An: 
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1854: 74,5; Dom 1858: 12714: Defter.Potterie-Anletenw-toofe von 1860: 
80°/,; Bupmwigsh.-Berbacı: Eifenbahn-Actien 149; Bayer, Oſtbahn- Actien 
111%; Bayer. Ofttabr-Wetien voll eingeyablt 111; Deflew.Eredit-MRobifiers 
Kctien 175; Wellbagurierität 77. — Wechſel Curſe: Parts 944; 
London 118°, ; Wien 100'/,. 
* Wien, 6. Dec. Deflerr. bproc. Nat.-Anl. 79.65; brroc. Met. 70.90; 
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bahn-·Aetleu 190.— ; Weſibahn · Prioritaten 89.—. Wechßleurſe: Auge 
burg 3 Mt. 98.40; London 116.75; Silber —.—. 
Berantwortlige Rebaction: 


Für den nidtpolitifchen Theil: Dr. 3. Brofı. ä 
Mile den politifiben Lheil: 9. F. Wogl. Dr. A. Yöhlinn. 





md von Yr, & Wolf & Sohn. 


Donam-Dampfihiffi.-Actien 447; Öfterreih. Staatabahu·Actiei 204.50; Morb» " 
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Münden. Di Bayeriihe Arltung 
toet im Bampen 8 N. jährlich; halbjährig 4 M., 
wierteljährig 2 Hui dat Morgemblatt 
Tann um die Säle des Wreiiet beiamiert 
sbonnirt werden. Die Bayerkihe Zehtumg wird 
angegeben bad Morgenblatt um 8 Mipr früh, 
bob Hampiblart um 1 Uhr Mittagh 


Dounerftag 


Morgenblall 


Bayerifhen Zeitung 


Nr. 339 


Dehellumgen werben in Münden angensermen 
won ber Örpebitiem, Briemmerftraße 11 im ehemaligen 
Rnorrhaufe, umd vom Prager'd Gommiltiont:Barram, 
(Beinftrafe Rr. 14), Un Briten lbanen 
Inferate abgegeben werben. Der Raum ber 
berifpaltigem Petitgeile wirb mit 5 fx. berudimet, 





Ueberſicht. 


Munchener Bühnenber icht. — Zwei neue Ruhmes- 
hallen. (Fortſ.) — Notizen. 

Politij che Sach achten. 

Zelegramme. 


Münchener Bühnenbericht. 


Zum erften Male: „Der fliegende Holländer“, Oper von 
Rihard Wagner. 
A. Richard Wagner’s „liegender Holländer”, der an vorigem Sonn- 
tag zum erften Dale und unter ber perſonlichen Direction bed Autors 
über die hieſige Bühne ging, erireute ih, nachdem der erſte Hct etwas 
laue Aufnahme gefunden hatte, im zweiten umd dritten Acte eines jo leb⸗ 
haften Beifall, dag Wagner nad; beiden Actſchlüſſen mehrmals füruuifh 
gerufen wurde. : 
Den Stoff lieferte die befannte Schifferfage von dem verwünſchien 
Säiffe, dae „feit undenllicher Zeit auf dem Meere herumjährt, und wie 
in ben Hafen gelangen fann.“ Zu ben befannteren Schriſtſtellern, melde 
biefe Sage bemlgten, gehören Capitän Marryat, der fie einem Romane 
zu Grunde legte, und Heinrich Heine, der im fiebenten Gapitel feiner 
„Memoiren des Herrn von Scmabelewopsti” im feiner eigemen Beife 
bavon Gebrauch machte. Da Wagner der Heine'jhen Dichtung gejolgt 
it, fo fei diefelbe Hier im Auszuge mitgetheilt: — 
Ines me Geſpeuſt, jenes gramenhafte Schiff, führt feinen Ra- 
men von a. Gapitän — Holländer, der einft bei allen Teuſeln 
geſchworen, daß er irgend cim Borgebirge trotz des heftigen Gturmes, ber 
eben wehte, umidiffen wolle, und follte er aud bis zum jüngfien Cag 
fegeln miüffen. Der Teufel hat ihn bei'm t gefaßt, er muß bis zum 


— 


jängften Tage auf dem Meere herumirren, es ſei deun, daß er durch bie. | 
Treue eines Weibes erloſt werde. Der Teufel, dumm wie er iſt, glaubt: 


nit an W.ibertrene, und erlanbte daher dem verwänfcten Capitän, alle 
fieben Jahre einmal an's Land zur fleigen, und zu heiratgen, und bei biejer 
Gelegenheit feine Erlöfung zu betreiben. Urmer Holländer! Er ift oft 
froh geweſen, vom der te felbit wieber erlöft, und feine Erlöferin los 
zu werben, und er begibt fi) dann wieder an Borb, 
Auf dirie Fabel gründete fih dar Stud, das ih im Theater zu 
Amfterdam gefehen. Es find mieder fieben Jahre verfloflen, der arme 
olländer MH des endlofen Umherirrens müder al® jemals, ſteigt an's 
and, flieht Freundſchaft mit einem fcottifhen Kaufmann, dem er ber 
geguet, verkauft ihm Diamanten zu fpottmohlfeilem Preife, und wie er 
bört, daß fein Munde eine ſchöne Tochter befigt, verlangt er fie zur Ge⸗ 
mablin. Auch diejer Handel wird abgefhleffen. Nun fehen wir das 
Haus des Schotten*); das Madchen erwartet ben Bräutigam jagen Der- 


3 i ft mi i J itterten >| 
Bee. a a ARE Be er en ei Ausführung. Nicht minder trefflih waren Chor und Drcefter. Die 


mälbe, welches in der Stube hängt, und einen ſchö en Mann in ſpaniſch⸗ 


nieberländifher Tracht darfiellt; es iſt eim altes Erbftüd, und nad ber , 


Ausfage der Großmutter ift es eim getreues Gonterfei des fliegenden Hol · 
länders, mie man ih vor Hundert Jahren im Schottland gefehen. 
Auch ift mit diefem Gemälde eine überlieferte Warnung verfnüpft, daß 
die Frauen der Familie fih vor dem Driginal hüten ſollten. des · 
halb hat das Mabchen von Kind auf ſich die Zuge des gefährlichen Man⸗ 
nes in's Herz geprägt. Wenn num der wirkliche fliegende Holländer feib- 
haftig hereintritt, erfchridt das Mäbden; aber nicht aus Furcht. Die 
Braut betrachtet ihm ernfthaft; es ift, als ob fie fein Geheimniß ertathen 
habe, und wenn er nachher fragt: Katharina (Senta) willft Du mir 
treu fein? antwortet fie eutſchloſſen: Treu bis in ben Tod, — — 

als ih in's Theater no einmal zurücklehrte, kam ich eben zur 
legten Scene des Stüdes, wo anf einer hohen Meerllippe das Weib des 
fliegenden Holländers verzweiflungsvoll die Hände vingt, während auf 
dem Meere, auf dem Berbede feines unheimlichen Schiffes ihr unglüd- 
licher Gatte zu ſchauen if. Er liebt fie, und will fie verlaffen, um fie 
nicht in's Berberben zu ziehen, und er gefteht ihr fein grauenhaftes Schiefal 
und dem fchredtichen Fluch, der auf ihm laſtet. Sie aber ruft mit lauter 





*) Wagner verlegte die Handlung nad Mormegen. 


| ift Wagner's erſtes 


— — —— — — — — — — — 


Stimme: Id war Dir treu bis zu dieſer Stunde, und ich weiß ein 
fiheres Mittel, woburd ih Dir meine Treue erhalte bis im den Tod! 
Bei diefen Worten ftürzt fi das treue Weib in's Beer, und mum ift 
and bie Verwlinſchuug des fliegenden Holänders zu Ende, er ift exlöfl, 
und wir fehrn, wie das gefpenftif—he Schiff im den Abgrund des Diee- 
res verfintt.” 
Der „fliegende Holländer” (ex entftanb von 1839 auf 1840 zu Paris) 
f, mit bem er aus der conventionellen Form der 
fogenannten „großem oder „hiſtoriſchen“ Oper herauszutreten begimmt. 
Der pottiſche Stoff ift nicht mehr der Gefhichte, fondern, mie wir 
eben gefehen, der Sagenmwelt entnommen, und die Haltung des Gan- 
an in Gegenſatze zum Hiftorifhen Drama eine vorwiegend epifche oder 
epiichsinrifche; das Teenifch Wirktjame ift im Stoffe vorhanden, und durch 
biefen bedingt, und bie im fich gefchloffenen ikormen der abfoluten Muſik 
werben nur dann berüdfichtigt, wenn fie durch dir rein dramatifchen An« 
forderungen zu motiviren find, Zwar fehen wir biefe Principien noch 
nicht zu jener Beſtimmtheit herausgebildet, wie bied im „Lohengrin‘ der 
Fall it — fo erfcheint die Duverture mod al eine Art Divertiffement, 
welches ſich aus dem verfchiedenen Motiven der Oper aufbaut, bie aus 
ben Zeiten der Opern seria flammende Gefangs-Kadenz befindet ſich mod 
im vollen Befige ihrer Rechte, und fo manche Tertwiederholungen können 
ihr Dafein nur durch bie mufifalifche Phrafe reditfertigen — dennoch 
find die reformatorifhen Ideen Wagner’s auf das Deutlichſte ausgefpro- 
en. Die abfolute Melodie tritt zu Gunften des declamatoriſchen Styles 
in bee Hintergrund, das Orcheſter gewinnt im Gegenſatze zu feiner bi. 
herigen (mehr begleitenden) Thätigkeit eine felbftändigere Haltung, und 
bas im „Fohengrin” zum Syſtem erhobene Verfahren, jene muſicaliſchen 
Motive, die ſich an bie hervorftechendften Handlungemotive knüpfen, als 
verbindende Elemente ber ganzen Oper einzumeben, um hieburd eine mu · 
fitaliihe Einheit im höheren dramatiſchen Sinne zu ergiefen, findet fid 
gleichfalls jhom Hier, wenn auch nur im Keime. So begleitet 5. B., um 
nur Einiges auzuführen, das die Duverture beginnende Motiv den Hol« 
länder, und während der an den Holländer am Schluſſe des erften Mctes 
gerichteten Worte Dalandbs: „Du fiehft, das Glück ift glinftig Dir x.“, 
ertönt im Orcheſter der Datroiendor. 
Machſt dem zweiten Acte, welcher unftreitig der Glanzpuuct bes 
Wertes ift, und zugleid eine der werthuollften Perlen der geſammten 


' Opernliteratur, find als die ſchönſten Partien der Oper noch hervorzu ⸗ 


' heben bie vierte Scene des erflen Mctes, 


umal die Stelle „Ad ohne 
Weib und Rind bin ih u ſ. w., und der Dateofendor zu Anfang des 
dritten Meteo, wie fih denn überhaupt die Chöre durd Wahrheit der Sir 
tuation und glän endes Colorit gleich vortheilhajt auszeichnen. 

Ueber die Aufführung der Oper ift nur da. Beſte zu fagen. Die 
in den Händen des Frl. Stehle (Senta) und ber HH. Kindermann 
(Holländer), Fiſcher (Daland) und Richard (Erit) befindlichen Hanpt- 


; partieen (auch bie von Frin. Seehofer und Hrn, Bohlig gefungenen 


— — — ——— — — — 


Nebenrollen waren befriedigend) erfreuten ſich durchweg ber fleifigften 


Palme des Abends jedoch gebührt tubedentiih Frl. Stehle, deren 
„Senta” eine Mufterleiftung ift, in Spiel ſowohl als Geſang, und ohne 
die Vorzüge der Oper im Geringften zu unterſchätzen, wirb kaum in Ab« 
rede zu ftellen fein, daß eim guter Theil des Erfolges lediglich dieſer 
geiftvollen Künftlerin zu danlken iſt. 

— Weniger glüdlih waren biefmal Maler und Maſchiniſt. Weder bie 
Seeküfte im erften Acte no das Fiſcherdorf im dritten entſprachen im 
ihrer Müchternheit dem romantiſchen Colorit des Gedichte, und die beiben 
Schiffe, ftatt ums ein lebendiged Strandbild zu geben, wirkten — fo wie 
das ſceniſche Arrangement getroffen war — nur langweilig und beengemb, 
und unmillfürlid wänfdte man ſich einen slotten-M- ctionator herbei, auf 
daß er eines der beiden Fahrzeuge „wegen Mangels an Play" 
lichſt looſchlage. Schr Bedenklicher Natur war auch ber an den an 
auffprigende Giſcht. Nachdem die Hiezu verwendeten Borhaug · Franfen 
fon das erfte Dal nit recht pariren wollten, welche Uubotmäßigkeiten 
werden ba erft im der Folge zu gewärtigen fein] Das Bedentlichite von 
Allen jedoch waren bie beiden „verflärten Öeftalten* Genta’s und des Hol« 
länders. Etwas Diesquineres, Geſchmackloſeres und zugleich Lächerlicheres 
erinmert ſich Referent noch nie an der hieſigen Hofblihne geliehen zu haben, 


u 1. 1154 
ı der würbige Buhörer von beiden. Mad ber Gruppe von Euler mb 


Zwei neue Ruhmeshallen. 5 
(Bortfegung.) 
Unter den Hiftoriferm wendet fi der patriotiſche Niebuhr mit freit 
diger Theilnahme zu ben Germaniften; (das Bolferhämliche hat au er 
im Auge, und wie er im alten Rom das organiſche Werben, bie Ent- 


widiung des Staats im Kampfe der Parteien ſchildert, fo lehrt er im | eihnenh vr aut hen babıcıh grnsumenen Grgrieilien Die Amellte Des 


der Gefhidte Uberhaupt dem fegenhaiten Shmudf von ber Wirllichleit 
Dann erſcheint der kräftige Schloſſer in feiner Geiſtes. 


unter ſcheiden. 
frifche und Lebhaftigkeit neben dem ernſten kernhaften Dahlmann, und 
es folgen zwei durch kunſtvolle Darſiellung ausgezeignete Hiſtoriler, 
Johannes von Müller und Leopold Rauke, der mit ber Feinheit ber 
Ausarbeitung die Sicherheit der Methode im ber Kritit der Quellen 
verbindet. 

Steigen wir nun hinter W. v. Humboldt die Stufen zu ben Philo · 
ſophen empor, fo hat der Künfller der Zeit nach mit Chriſtian Wolf be 
gonnen, der zwar felbft fein ſchöpferiſcher Denter war, aber die Ideen 


| 


| 


‚ der Körper, mehr für fi dafteht. 


von Pribnig umd Andern in verftändiger Auswahl fyftemathifitte, und aud 


dadurd; ein Lehrer Deutichlands wurde, daß er die Wiſſenſchaft in ber 
Mutierfprache vortrug. Bor ihn tritt Kant wie im geiftvoller Entwid- 
lung feiner bahnbrechenden Gedanken, die das menſchliche Erkennen unter 
fuchen und Vernunft und Sittlichteit ihre Reinheit und Würde behaupten 
lofien. Hinter ihm zu feiner Rechten fteht Fichte, der kühne Nebner an 
die deutf4e Nation, der in der moraliſchen Meltordnung das Göttliche 
efehen, Schelling, der in feiner Jugend die Natur und in feinem Alter 
yihologie und Sffenbarung phantafievoll dargeftellt, und Hegel, der bie 
Bernunft und ihre Formen für das Weſentliche in aller Wirllichleit er» 
Härt. Zur Linken hinter Sant gewahren wir feinen felbftändigen Nach- 
jolger,den fharffinnigen Herbart, und den geiſt · und gejühlvollen Jalobi, 
die beide im Kampfe mit Fichte, Schelliug und Hegel das Recht ber 
Individualität und Perfönlickeit meben den allgemeinen Ideen betonen, 
Endlid; fieht Franz Wander, ein Bud) von Yalob Böhme in der Hand, 
zwiſchen den Philoſophen und bem bie Treppe herabſteigenden Theologen 
als der Vertreter der hriftlichen Religionsphiloſophie, der Myſtil. 
Unter den Theologen fehen wir zunächſt die Gruppe von Daub, 


Säleiermader, Weſſenberg. Sie ſchreiten nad) dem Prieftern des freien | 
Gedanfeus hin, auf welde Daub, der Jünger Kants und Hegels, beutet; | 
Schleiermacher will aber, feiner bialektifhen Stärle fiher, den Stand» ; 


eignen innerm Erfahrung behaupten und blidt auf Wefjen- 


punct feiner 
tatholiſcher Seite mit humanem Sinn dem Protejtanten 


berg, ber von 
bie Hand bietet und die religiöfe Wahrheit denlend fich anrignet. 
ihnen folgt ber milde finnige Neander, der Darfieller der chriſtlichen 
Kirchengeſchichte, neben ihm Ewald, ber Hiſtoriler Iſraels, der Renner 
des alten Teftaments, nad den Philologen niederblidend, bemen er ja 
auch angehört, und Hinter ihm Ferdinand Baur, bas Haupt ber Tübinger 
Säule, die Urkunden des chriſtlichen Alterthums aufſchlagend, deſſen that» 
fachuche Zuftände nuu auſs Reine gebracht werden follen. Sodaun ge 
wahren wir in antegenter Unterhaltung 
träger, Biſchof Sailer, den volfethünlichen rediger, und Hontheim, ber 
unter bem Namen Yuflinus Febronius für eime freie Kirchenverjaffung 
fritt. Zwiſchen beiden bie Köpfe zweier latholiſcher Denker, des rationa« 
Liftifgen Hermes und des Dogmatilers Möhler, Endlich gewahren wir 
den Nationaliftien Paulus, de Weite, den Vertreter theologiſcher Bermitt- 
lung zwiſchen Glauben und Wiſſen, und vor beiden dem alten Kanzel 
redmer Motheim, der bie pratiiſche Wirlſamleit vor der theoretiſchen 
geltend madıt. 

Links von dem Theologen fihreiten die drei Pädagogen heran, 
Bafedow, der Voltsaujllärer in der Mitte, hinter ihm Salzmann unb 
vor ihm der edle Menſchenfreund Peſtalozgi, ber den Unterrigt auf Au⸗ 
fauung und Erwedung ded eignen Denleus gründete, 

Rechts von dem Theologen befindet fid die Gruppe ber Ju riſten. 
Saviguy, der Meifter des roͤmiſchen Rechts, ſcheint in auziehender Klar- 

eit feine Auffafiung vorzutragen; hinter ihm fein Lehrer Hugo, fein 
üler Puchta und fein Gegner und Ditarbeites, der freifinnige Zhibaut. 
Bor ihm figen einige ältere Staatemänner,, der gelehrte Schlöger, Auf 
defien Stimme die Fürften und ihre Rathe hörten, Moſer, ber im Herrn 
und Diener die Pfligten des Regenten wie des Beamten feftgeftellt, und 
Zuflus Möfer, der Freund voltsthümlicher Sitte und —— 
deuifchen Weſens in feinen patriotiſchen Phantaſien; der Boltswirth iſt 
hat ſich hinter ihm geſtellt, ein Vertreter der Nationalität und des Segens 
der Urbeit, Dem Gigenden gegenüber ſtehen Feuerbach, der Criminaliſt, 
Eichhorn, der Lehrer der beutfden Rechtogeſchichte, Seuffert, und Stahl, 
der confervative Polttiter der Kechtsphilojoph. 

Wir wenden dem Blid von dem Hintergrund im der Höhe zu dem 
Vordergrund ber rechten Seite, zu dem Naturforfhern. Nabe ber 
Mitte Ayt bier der erblindete Euler, von dem fo machtig friſche Anreg- 
ungen ausgingen, im Gejpräde mit Gauß, dem größten unfrer Mathe» 
matifer, dem Tuideder neuer Methoden für aftronomijge Berechnungen 
md magnetifhe Beobachtungen. Dalobi, der Meifter der Analyfis, ift 


Hinter | fpräch mit drei Männern, die während drei Menfhenaltern ala Phyfio- 


wei eble tatholiſche Würben« | 


Gauß mwender fih auch der Aſtronom Tobias Mayer und blidt Daniel 
Bernouilly zurüd, während er, der Entwidler der Dynamit, ſich den 
Phyfilern zugefellt Hat, die fammt ben Ehemifern ſich rechts im Borber« 

md zufammenfinden. In ber Mitte fteht hier Liebig, den Kaliapparat 
in der Hand, durch dem er die organifhen Analyfen jo fehr erleichterte, 


dingungen bed Pflanzen und Thierlebens ergründete. Er deutet auf 
einen Verſuch Hin, welden Heinrich Roſe eben in Gang geſetzt Hat und 
deren Refultate fein Freund Wöhler anfzeihnet um zu prüfen, ob fie 
mit der Anficht übereinftimmen, die er fi gebildet, während Mitſcherlich, 
berühmt durch die Erforichung des Einflufes ber Elemente auf die Form 
} Hude, der die Chemie vornehmlich 
auf Mineralogie anmwandte, Bohnenberger, ber Erfinder des Electrometers, 
der —— Dove, der das Drehungsgeſetz der Winde entdeckt, und 
Ehladny, ber Aluſtiler, der die Klangfiguren hervorgerufen, bliden hinter 
den Genannten noch hervor. 5 

Am Zreppenpfeiler Steht Ende, der bie erfte Cometenbahn berechnet, 
neben Frauenhofer, deſſen optifche Inftrumente die Geſtirne uns näher 
gebradt; fie führen das Auge zu dem Aflronomen auf dem mittleren 
Stufen, za Herſchel, der neben feinem Teleecopte fteht, umgeben von 
Dlbers, vom Beſſel, der zuerft die Entfernung eines Firfternes gemelfen 
und beredjnet, von Schumader, ber meben dem eigenen Forſchungen durch 
feine Annalen der Aftromomie ein literariſches Band der Einigung gab. 

‚Bor diefen nach der Mitte Hin ſteht dann Alexander von Humboldt, 
ber im feinem Kosmos bie Summe ber Naturkunde zu ziehen, den Zus 
fammenhang aller Kräfte und Gebiete darzulegen gefucht; das aufgejhla- 
gene Buch ftlgt er auf einen Erbglobus und biefen umftehen brei Ges 
lehrte, von denen zwei, die Häupter ber Geologie, Werner und Leopold 
von Buch, das Innere der Erde umd die Geſchichte ihrer Bildung als 
die Begründer bes Neptumismus und Bulcanisınus kenuen gelehrt, ber 
dritte, Karl Ritter, die gegenwärtige Oberflähe ber Erbe und bie ſich 
unter dem Einfluß des Bodens entwidelnde menſchliche Cultur als der 
Urheber der neueren geographifcen Wiſſenſchaft geſchildert hat, 

Auf der Treppe, die zur Höhe des Hintergrundes emporführt, ge- 
wahren wir ze oberhalb der Chemiker und Phyfier den Mineralogen 
Moos, bie Botaniler Mohl und Nees von Eſenbeck; Siebold, der Zoologe, 
fteigt weiter hinan zu ben Männern, melde fi der Erforfhung und 
Heilung bes menſchlichen DOrganiemus zugewandt. Unter ihnen gewahren 
wir qunachſt Blumeubach mit einem Schädel in der Hand, wie im (er 


logen und Antheopologen das leibliche Leben des Menſchen erforſcht und 
mit ihrer vielfeitigen Bildung mannigfah gewirkt, 4. v. Haller, Söm« 
mering und Rudolf Wagner. Hinter Blumenbach ſteht ber große Ana- 
tom unb Phnfiolog, der auf tract einpiriſcher Forſchung feine Ideen 
gründete, Yohannes Müller, und mesen ihm Purkinje, der fi ihm bes 
fonders mit feinen Studien Über die Sinne augeſchloſſen. Nah rechts, 
den Pädagogen auf der andern Seite entſprechend, ſchließen der Anatom 
Medel, Ehrenberg, der uns zuerft das Lleinfte Leben in der nfufroen- 
welt nahe geführt, und bei naturphilofophifche Olen diefe Gruppe ab. 
Lints dagegen finden wir bie Mediciuer, und zwar zu ben Bhnfiologen 
bingewandt zuexft die Wundärzte, den älteren Vangenbed, Heiſter, und 
Dieffenbad, der geniale Operateur, der mie ein Plaſtiler feine chirurgi⸗ 
{hen Inftrumente haudhabie. Weiter linls an der Spige der Bertreter 
dee inneren Heillunde deutet der geiftvolle Hufeland hernieder auf die 
Männer der egacten Forſchuug, welde die Örunblage der neuern Medicin 
bilden fol; neben ihm fiehen Schönlein, ber dieſe Bahn erfolgreid ein- 
ſchlug, und Rokitausfy, der Begründer ber Wiener Schule, dem zur 
Seite Stoda feinen Sig eingenommen hat. Hinter dieſen finden wir 
drei ältere Herren, Swieten, Stoll und de Haen, in einem Gefpräde, 
das, wenn wir bie ironifhe Stepfis ihrer "Niemen recht verfichen, wohl 
die Unficherheit betreffen mag, im melder die frühere Medicin ſich ber 
wegte und welder die Gegenwart clmälig ſich zu entringen trachtet. — 
Im Hintergrumde der Mitte fprudelt mod unerſchöpft ber Born ber 
Weisheit. 

So weit die allgemeine Ueberſicht ber beigegebenen Erläuterung. 
Allerdings könnte Dander noch manden Namen vermiffen — im Ber- 
glei mit Einigen ber Gewählten höchſt bebeutende, Leffing, Winkel 
mann, Schlegel, verſpricht der Verleger auf einem anderen Blatte ber 
Boefie und Kunft zu bringen, Dagegen ſucht man vergebens Bouterwed, 
den erften umfaflenden Literarhiftorifer, Schmeller, den genialen Germa- 
niften, Gräfe, den berühmten Ophtalmologen, Tifgendort, Lepfins, Roß, 
Hallmerayer, Martins, Strauß und vor Allem Schopenhauer, obgleid; fein 
Schulphiioſoph, hätte er doch neben Hexbart, Yalobi ıc, nit fehlen dilr⸗ 
fen, denn fein Einfluß ift heute noch ganz unberechenbar. Er hätte die- 
felbe Stelle ungefähr einnehmen lönnen, wie auf Rafaels Bild Diogenes 
der Cyniler. Doc wollen wir bamit feinen Zabel ausfprehen. Alle 
Wünfce fonnten bei der Ueberfülle unmöglich berücfihtigt werben, Dan muß 
das Bild felbft fehen, um mit uns übereinzuflimmen, wenn wir ‚fagen, 
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dafi 8 felbft den Vergleich mit Kaulbach'e berühmten Reiormationsbilb 
nicht zu ſcheuen braucht und daß es den Namen des jungen Künftlers 
mit einem Schlag unter die bebeutendften feines Baterlandes erhoben hat. 
— Bir wünfgen ihm Glüd dazu, daß er in Brudmanns unternehmen 
den Plänen dem rechten Erlenuer feiner Begabung fand und wünſchen 
andererfeit® Brudmanı Gluck, daß er jlür die Ausführung feiner Idee 
eim fo glückliches wie für ihm geihoffenes Talent fand. 
(Sälaß folgt.) 


Motizen. 


-* Baul Heyfe läßt jet die neueren feiner dramatiſchen Dicht · 
umgen in eimer Sammlung erjdeinen (Berlin Hertz) Es find berem 
vier, zuerft Eliſabethh Charlotte, die im jhön amdgeftattetem Bande vor 
uns liegt, ferner brei andere, bisher noch unbelanute und außer dem les 
teren aud; nod; nicht aufgeführte Stüde: Maria Moroni, eine Tragödie; 
Habrien, eine Tragödie, und Hans Lange, ein Schaufpiel, auf welde wir 
feiner Zeit zurüdtommen werden. Dem erfigenannten vielfach gegebenen 
und beliebten Stüd, weldjes die berlihinte Pralsgräfin verherrlidht, haben 
wir, ba es unfere Lejer bereits kennen, uichts weiter beizuſügen. Dem 
Stüd felbft ift ein innige und tiefempfunbenes Gedicht vorangefeßt, „bem 
Audenten König Morimilians des Zweiten”, dem in baufbarer Pietät 
diefe dramatifchen Dichtungen gewidmet find. Wir Lönnen ums nicht 
enthalten, dieſes ſchöne Gedicht, welches nicht nur dem verewigten König, 
fondern aud den Dichter felbft im hohen Grade ehrt, hier abzubruden:; 


&- 


Freiheit, nad eig'nem Trieb ſich Bahn zu graben, 
Und wie er ſich Dir gab, fo nahm’it Du ihn. 
Du mwollteft nit den Ruhm des Kenners haben, 
Den Schaffenden nad Deinem Wink erzich'n; 
Du ehrteft ftets und lieheft frei gewähren 

Den graden Wuchs in eig'nen Charalteren. 


Der Dichter, deſſen Lied die Welt zu fpiegeln 
Eid; unterfängt, foll erft die Welt erkennen, 

Und wie er Menfhenräthfel lernt entfiegeln 

Im Hütten, wo bie birft’gen Feuer brennen, 

So mögen fi die Pforten ihm entriegeln, 

Die von dem Sig ber Macht die Menge tremmen. 
Erſt wenn er Höh’n und Tiefen maß der Erben, 
Lerut er die ſchwerſte Pfliht: Gerecht zu werben, 


Und fo genof ich Deimer eblen Milde 
Sorglofen Herzens mand’ ein Yugendjahr, 

Stil Hoffend, einit durch dauernde Gebilde 

Zu zengen, baf fie nicht vergeubet war. 

Nun wandteit Du vom irdiſchen Gefilde 

So frühe Dich hinweg, zu früh fürwahr, 

Und ließeft mid, in meines Strebens Mitte, 
Daß id; den Schmerz verfäumten Daut's erlitte. 


Die Todten find verflärt, und Geifter fragen 


O daß der Werth der höchſten Pebenagliter 
Erſt im Berluſte reift, da wir, vom Trug 
Des Augenblicks umfpielt, forgloje Hüter 
Des Ew'gen find, und dünlen uns jo fing! 
Ein echter Menſch, der innige Gemüther 

Zur Liebe zwingt, wer banft ihm je genug ? 
Er geht dahin, — num ift fein Bud vollendet 
Unb wirlet fort, wo Andbrer Wirken endet, 


Wohl, dies iſt Menſchenloos! Und diejes Loos 
War Dein, o Fürſt, der Du ein Menſch gemefen, 
Im Deiner Krone Glanz fo fhimmerlos, 

Daß Mande wohl verfannt Dein hohes Weſen. 
Doch Der begriff Dein Wollen rein und groß, 
Dem je vergönnt war, Dein Gemüth zu lefen 
Im jenem Auge, bas fo finnend glühte 

Bon Abel, Muth, Gewiffene-Ernft und Güte. 


Du lebteft nicht Die felbft. Dein Sinn und Denken 
War Deinen Pflichten raſtlos zugelehrt. 

Du dachteſt ſtolz vom Amt, ein Bolt zu lenken, 
Beſcheiden von der Kraft, die Dir beſcheert. 

Nichts follte Dir den freien Blid befchränten, 
Denn wer die Wahrheit fucht, ift ihrer werth: 
Heraufzuführen ihren lichten Morgen, 

Die Blüte war's al’ Teiner Fürftenforgen. 


Sp, ftatt in weicher Ruhe Did zu wiegen, 
ft Du den Kampf der Geifter jelbit entfacht. 
ie zweifelnd an bes Lichtes Schönen Siegen, 
Ein Weder ftandeft Du auf hoher Wadıt. 
Du ſahſt die Gipfel rings im Glanze liegen, 
Unmwillig aus ber Tiefe wid; die Nadıt; 
Dein Lohn, hoch über'm Lohn der Welt erhaben, 
War, an der Strahlen Wachsthum Did; zu laben, 


Danı Liebteft Du’s, nad ernfter Tagesthat 

Im Hain der Muſen Deine Stirn zu fühlen, 

In ihrer Heil’gen Quellen tiefes Bad 

Eintaudend Deine Sorgen abzufpülen. 

Ein Reigen hoher Abgeſchiedner trat 

Still vor Did hin, mit ewigen Gefühlen 

Die Bruft Dir ftärfend, und des Imangs entbunden 
Bloß das Geſpräch im jenen reihen Stunden; 


Dem Mugſten ſelbſt. Als Deine Huld ihm rief, 
Den Romenlofen, der bi: erſten Fluge 

Mit ſchwanlem Fittig faum gethan, wie tief 
Empfand er jeiner Jugend Ungenlige! 

Er wuhte nur, daß etwas im ihm ſchlief, 

Das er erwachend Dir entgegeutrlige, 

Unb frohgemwillt, zu leben und zu lernen, 

Bolgt’ er vertrauend Dir und feinen Sternen, 


Du aber fKentieft aller feltnen Gaben 
Die feltenfte, die je ein Fürſt verlich'n: 


— — — m — — — —— 


— — — —— — — ————— — — 


Nah Zeichen nichts, erlöſt von allem Schein. 
Mi aber drängt's, dem Lebenden zu fagen, 

Bas Du mir warft, und Dir ein Mal zu weih'n. 
Mag mir die Zukunft beſſ'te Früchte tragen, 

Die Erftlinge von jedem Herbft find Dein, 

Wie diefer Sranz, den mit bewegter Geele 

IH Deiner Gruft zu fhlihtem Schmuck erwähle. 


+ [Zum Weihnachtatiſch] Bei den mannigfachen entgegen 
gejegten Strömungen unferer Zeit tretem nicht felten die unvereinbarjien 
Widerfprüde zu Tage. Ein Dramatiker bürfte es 3. B. kaum wagen, 
heute ein Sthd aus bem griechiſchen Sagenkreis aufführen zu laflen, fo wenig 
ein Maler auf allgemeinen Beifal rechnen darf, ber bie Stoffe feiner Ges 
mälbe im alten Hellas fucht. „Nationale Stoffe. wollen wir haben, 
nichts Griechiſches mehr!" — würde ihm das Publikum entgegenrufen, 
baffelbe Publicam, das den Zag darauf einer Medea, einer Phaedra, 
einer Antigone, Sappho oder Iphigemie mit Eutzücen lauſcht, wenn eine 
Bulyovsz!y ober Janauſchel die Hauptrolle fpiell, Wer erklärt folde 
Widerfprlche, die wieder und immer nieder beweiſen, daß für jede Kunft 
als erite Hauptfrage das Wie — erft in zweiter Pinie das Was in Der 
trat kommt. Im Gebiete ber mahren Kunft ift die Antile heute fo 
mächtig wie zuvor; — die Cegenftinnmen find, meift unbewußßt, von po» 
litifh modernen Motiven, vom germanütifhen Ihren beherrſcht, vor denen 
wir bie höchſte Achtung haben, theils [allen fie aus dem Lager der Know- 
nothings, die von den höchſten Aufgaben der Kunſt feiine Idee haben 
und ihre angebliche patriotiiche Gefinmung zum Schild ihrer Unwiffenheit 
maden. Selbft eine mittelmäßige Bildung ſetzt heute diefelbe Wertrant- 
heit mit den Hauptſachen der griediichen Mythe wie mit der germanie 
Then Sage — ſo zu fagen, mit der nordilden Antike, voraus, Wir 
fönnen deßhalb mamentlih für die Jugend nachſtehende Werke nur auf 
das Wärmfle empfehlen. Es find „Die Götter und Heron des claffi» 
ihen Alterthums“, eine populäre Mythologie der Griedien und Römer 
von H. B. Stoll (zwei Bände von circa 40 Bogen mit 42 Abbildungen. 
Zweite Auflage), umd zweitens „Die Sagen des claſſiſchen Alterthuns“, 
Erzählungen aus der alten Welt von H. W. Stoll (Zmei Bände von 
eirca 57 Bogen mit 90 Abbildungen. Leipzig, Teubner). Was man 
von einem compilatorijchen Werke fordern kann, unverfälſchte fachliche 
Zreue mad) dem vorhandenen Material, genaue Keuntniß der Onellen, 
Klarheit und Präciflon der Darftellung, das erfüllen dieje fleißig gear- 
beiteten Bücher im feltenem Grade. Der Berfaffer hat mit tritiſchem 
Ueberblick das Material wach den alten Dichtern, Tragitern, Epitern und 
Hiftoritern ausgewählt, Die Familienfagen find chronologiſch gruppirt, 
das teineswegs einfache Chaos der Görterlchre jehr Uberſichtlich gefichtet. 
Die beigegebenen Bildwerle find ſaumilich von antiten Kunſtwerien her- 
genommen und find daher meijtens feine völlig mit der Erzählung über 
einftimmenden Illuftrationen, fondern behaupten eine gewiſſe Selbitändige 
feit neben deijelben. Sollen wir einen Wunſch noch ausfpredhen, fo wäre 
es pralttiſch geweſen, ım erläuternden Noten auf die analogen Figuren, 
Sagen, Attribute ic. der germaniigen Sage hinzuweiſen. Dadurch würde 
fih Stoll's praftifhes und vortrefflih arrangirtes Buch noch günftiger 
von fo vielen anderen Lehrblihern der griedifgen Mymologie abgehoben 
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Bolitifche Machrichten. 
Telegramme, 


O Sannover, 7. Dec. Lieutenant Nanne hat fih im DOfficierd« 
Gefängniß durch Oeffnung einer Pulsader entleibt. 

D Berlin, 7. Dec. Die Stadt iſt prachtvoll geſbmückt. Die 
Truppen, vom Könige geführt, find umter dem begeiſterten Hach Der 
Bevölerung eingewgen. Die Vorbereitangen zur Illumination find 
großartig. 

O Parid, 7. Decbr. Die Urtbeildverfündigung im Proceß der 
Dreitehn betätigte das erftinitanzliche Urtbeil. 


Abends an Stelle einer Ehentervorftellung ein großes Concert ftattfinden, 
in weldem mehrere größere Compofitionen von 
deffen perfönliher Peitung zur Uufflührung kommen werben. 
ber König wird dem Concerte beimohnen. 


* München, 8. Dec. Se. Exc. ber f. Staatsininifter bed Innern 
Hr. v. Neumayr hat einen vierzehntägigen Urlaub angetreten. Während 
ber Dauer deffelben ift der f. Staatsrath Hr. v. Fiſcher mit der Leitung 
des Portejeuilles des Minifteriums bes Innern betrant. 

* München, 8. Dec. Wir haben bereits erwähnt, daft ber Rüd- | 
marſch ber k. ſächſiſchen Truppen aus Holftein ohne Berührung preufie 
ſchen Gebietes geſchthen ſolle. Wir vernehmen nun, daß derfelbe über 
Kaſſel, Koburg, Lichtenfels und Hof nah dem Königrrih Sachſen ftatt- 
findet. Bon Seite der bayerifhen Regierung find die erforderlichen 
Weifungen bezüglich dieſes Durchmarſches mit allerhöchſter Genehmigung 
heute ergangen. 

Berlin, 6. Dec. Abbe Der Prinz von Hanau ift heute hier ein« 
getroffen. (Pr.) 

* Wien, 6. Decbr. Die geftrige Debatte des Abgeordnetenhanfes 
über den die Finanzlage des Reiches betreffenden Paffus der Abreſſe gibt 
den Zeitungen Heute Stoff zu ſehr lebhaften Erörterungen. Der officiöfe 
„Botſchafter“ ift ſehr unzufrieden mit der fharfen Aritif, welcher Prof. 
Herbit das Syftem des Fiuanzmininiſters unterzog. „Sole grelle Dar | 
ftellungen, fagt er, Haben madı Innen nur die Wirlung, daß fie bie 
Bürger des Staates beunruhigen und entmuthigen, fie an ber eigenem | 
Kraft irre machen und bie Bethätigung der Selbſthilfe erlahmen laſſen. 
Gleichgiltigkeit und Verzweiflung tritt an die Stelle mannhaften Streben, ! 
Nach Auen zu wirkt eine folde Darftellung höchſt gefährlich für dem ' 
Gredit der Reiches. Man klagt und murrt über das Mißglücken einer 
Anlchensoperation und thut doch Alles, um eine nächſte unmöglich zur 
machen. Dan ftellt die Finanzwirthſchaft ald eine fo erbärmlide dar, 
daß fi jeder ausländifhe Finanzmann zweimal befinnen wird, ob er 
einem folden Staate auch nur einen Groſchen leihen fol. Der Finanz · 
minifter legt ein fictives Budget vor, das Deficit beträgt nicht 30, fon- 
dern nahezu BO Millionen, die Ausgaben find überdies zu niedrig ange 
fegt und bie Einnahmen zu hoch präliminirt; die directen Steuern find 
nur mehr mittelft Militärerecution einzubringen, bie indirecten Steuern | 
geben verminderte Erträgnifie, weil die Brvöllerung verarmt; die Staate« 
anlehen entziehen ber Imduftrie die ihr zum Grbeihen vothwendigen Car ; 
pitalien, umd bei alledem eine Regierung, welche nicht ſparen will, welche 
Ausgaben auf Ausgaben Häujt und den Staat dem Ruine, dem Banke» 
rotte zujlihrt! Das ift in kurzen Umriffen das Vild, welches der Abge | 
ordnete Herbft entworfen hat, und dieſes fol in Fraukfurt, Auſterdam, 
Berlin und Paris unbeachtet und wirkungslos bleiben? Der Finauzmi- 
nifter hat ganz richtig bemerft, nur in Defterreich herrſche die Methode, 
die eigenen DVerhältniffe ſchwarz zu malen und fie einer zerjegenden Kritik 
u unterwerfen.‘ — Das „Fremdenblatt“ ſucht nachzuweiſen, daß feine 
Berechtigung vorliege, von einem fo großen Deficit zu ſprechen, wie ber 
Abgeordnete Herbft that, nad von einer Verminderung des Staatdver- 
mögens und einer fortjcreitenden Berſchuldung, da die abgetragenen | 
Schulden größer find, als die neu contrahirten und ber Werth ber ver« 
äußerten Ztaatögüiter. — Der „Wiener Lloyd“ meint, nicht ben Finanz ⸗ 
minifter dürfe man für bie kritiſche Finanzlage des Reiches verantwortlich, 
madjen, wie es Profeflor Herbft geihan, fondern die Gejammtregierung 
trage die Schuld; an ihr jei ed, jene Mafregelm zu treffen, die es er- 
möglihen, das Budget zu entlajten. — Derſelben Anfiht ift auch die 
Preſſe“; fie fragt, wenn man fid, in Ermanglung beftimmter Anhaltss 
puncte, nun einmal doch lediglich an die wieberholte Heuferung des Gra⸗ 
fen Mensdorff halten müffe, daß Drfterreich zu fänmtlihen Großmädten 
Europa’s in jreundlihen Beziehungen fiche, warum folle denn dann bad 
Land zu weiteren Opfern angehalten, warum nicht das Heer vermindert 
werden? — Die „Oſtd. Poft“ faßt ihr Urtheil in folgende Säge zufam- 
mer: „Fallt aud der unverhältnifmäßig größere Theil der Schuld an 
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®* Münden, 8. Dec. Im E. Hoftheater wird nädflen Sonntag | 
S. Mai. | 
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ber errättung umferer finanziellen Berhältnifie einer früheren Epode 
und Regierungsmethode anheim, fo ruht doch auf ber gegenwärtigen bie 
Veranmwortung dafür, baf fie in der Gedahrung mit den finanzen noch 
immer die Bahnen vom früher wandelt. Daher allein faun es Ken 
daß das Deſicit im vierten Jahre des öſterreichiſchen Eonflitulionalismus 
trog aller Bemühungen der Reichövertretung nit zwölf, nicht dreißig, 
fondern achtzig Millionen beträgt! Das hat Profeffor Herbft nachge- 
wiefen, und der Finanzminifter wiberfprah nit. Nur gegen bie ihm 
zugeftandene Kunſt der Zifferngrappirung verwahrte er fi, indem er fein 
veranfhlagtes Deficıt von dreißig ober gar nur zwölf Millionen der 
Eintheilung bes Finanzgeſetzes auf die Schultern lud, melde das Mbge- 
orbnetenhaus im vorigen Jahre einführte; nur bie Höhe der wahrfdein« 
lichen Nachtragscredite beftritt er, nicht berem Begehr; nur die Wahr 
lichleit des in ber Bededung angeführten Verlaufes der Staatsgüter hob 
er hervor, nicht deſſen Gewißheit; mur zum Theile beftritt er, daß mande 
große Einnahmspoft zu hoch veranſchlagt ift, falſch konnte er dieſe Augabe 
nidt bezeichnen. : Und fo erftredten ſich bie Negationen Gr. Excelleng 
immer nur auf Bruchtheile der von dem Abgeordneten Herbit vorgebrach⸗ 
ten Ziffern und Zyatjahen, nur Eines berühren fie nicht: dad Deficit 
von achtzig Millionen,“ 


* Die „Gajzette de France“ dementirt die Nachricht der „Opinion 


! nationale”, daß König Franz von Neapel Mom zu verlaffen entfchloffen 


fei, und fid fir 1,200,000 fl. eine Beſitzung in Mähren gelauft habe. 
„Diefe Nachricht, jagt das legitimiftifche Blatt, ift in jeder Beziehung 
unrichtig und gleicht unter den obwaltenden Berhältniffen eier traurigen 
Ironie. König Franz I, der feiner legten Hilfsmittel beraubt ift, hat 
meder in Mähren, noch anderswo ein Gut kaufen können.” Der verbaunte 
König denlt feineswegs daran, die ihm von dem Papſt angebotene Zur 
flugtsftätte zu verlaffen. Es kann für ihm feinen anderen Aufenthalts- 
ort, ald Rom ander Meapel geben.” 


Parid. Das Unterrihtsminifterium hat entdeckt, daß bie Ruhe 
ftörungen im der Rechtsſchule daher kommen, bag der Saal nur 600 
Zuhörer faßt, während 2000 an ber Vorleſung Theil nehmen wollten. 
Um nım allen Zöglingen der Schule die Benügung des Unterrichts über 
Nationalölonomie zu fiderm und gleichzeitig für die Orbnung zu forgen, 
hat das Unterrihtöminijterium angeordnet, daß diefer Eurfus zum Uns 
terricht des britten Yahres gehöre, und daß man zu demfelben vorläufig 
mur gegen Vorzeigung einer Karte eines Zöglings des dritten oder vier 
ten Jahres zugelafjen werde. Die Berhajteten find faft alle freigelaffen 
morben. 

Athen, 26. Nov. Am legten Mittwoch, hat die Dppofition in feier- 
licher Weiſe beſchloſſen, aus der Natiomalverfammlung zu treten, naddem 
fie gegen die in der Verfaſſung vorgenommenen Modificationen, gegen bie 
Abertilte“ (?) Botirung der wichtigen Geſetze (Municipalwahlen, Mili- 
tärpenfionen m. a. m.) unb gegen die vom Minifterium vorgelegten Ge» 
fetgporfchläge, welche diefes autorifiren, kraft löniglicher Drbounanzen auf 
den joniſchen Imfeln bie adminiftrative, gerihilice, finanzielle und alade⸗ 
mifhe Theilung den im Griehenland beftehenden Gejegen gemäß einzus 
führen, proteftirt hatten. (Oftd.P.) 





Börfen- und Handels; Machrichten. 


* München, 7. Dec. Bayer. 3'/, proc. Obligationen —— P. —— G.; 
Aproc. 98',,B. 97°, @.; Aproc. halblaht.Ciſenb —— 9. —— @,; x 
halbj. Milit. —— *. — 6.; 4proc. Grundreut.Abloſ. 984 9, — ©; 
A Aproc. 101°, B. 101 8; Aproc. balbj. —— P. — 8broc. 
Biiiit — P. —— ©. Meien ber bayer. Hypoth.- u. Wechſelbault — — P. 
—— S bayer. Aproc. Dantobligationen — B. — 8.; Apror. Pfand 


briefe der Bayer. Hypoth.⸗ u. Wechſelbaut 98 V. 97’,@; Bayer, Oflbahn- 
Actien voll einbejahlte 1111, P. 11174, @. 
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Ueberſicht. 


Aus dem Leben der Yalobäa von Bayern vom franz 
Löher. — Zwei neue Rubmeshallen. (Schl) — Bermifhte®. 
(Halberger's Atelier in Stutigert.) — Notizen, 


Yolitiihde Rachrichten. 
Zelegramme, 


Aus dem Leben der Zafobäa von Bayern. 
Don Franz Löher. 


Die ſchöne und geiftvolle Jalobäa, gebowne Herzogin von Bayern, 
unb Erbin von Hennegau, Holland, Seeland und Friedland, war in 
ihrem flebenzehnten Jahre zur Verbindung mit dem noch jüngeren Herzog 
Yohanun von Brabant gensthigt, Das erfte Fahr ihrer Ehe war erfüllt 
von blutigen Schlachten umd Velagerungen, in melden fie felbft ihren 
Heeren bas Banner vortrug. 8 belämpften fig namlich in Holland 
die Horls und Kabeljaus, jene bie altritterliche feubale Partei, dieſe bie 
Bartei der ſtadtiſchen Liberalen. Yalobäa lebte und athmete uur im ben 
ritterlichen Idern ber und merkte nicht, daß dieſe nicht mehr recht 
in die Zeit paßten. Die Kabeljaus halten ihr einen Gegner im ihrem 
Oheim geftellt, Iohann von Bayern, einem gehärtelen Staatsmann, 
Berrathen und verlaffen von ihrem Gemahl, mußte Yalobäa dem der 
haften Oheim einen fhönen Theil von Holland abtreten, umb den Reſt 
erwarb er durch einen jhnöben Kauf, ben er heimlich mit dem Brabanter 
abſchloß. Denn biefer war ein Schwähling von Geiſt und Gefalt,-«in 
Spielwerk feiner Günfllinge, welde ihn immer tiefer im wuſtes Leben 


verſtrickten. 

Dalobaa folgte ihm, nachden fie aus Holland verdrängt war, mit 
Gram und Bitterfeit im Herzen nad Brüffel. Bald gab es bort am 
Doſe fhredlihe Scenen, die Herzogin flüdtete aus ihren Gemädern, 
Klagend und weinend ging fie durch die Straßen, und begab fih nad 
ihrem leisten Erblande, dem Hennegan, Blutige Gräuel rächten in Brüffel 
die Mißhandlung ber Fürſtin. Das wüthende Bolt fiel Über bie Günft- 
linge bes Herzogs ber, und ſchlug ihmen auf offenem Marlte bie Köpfe 
ab. Lange Monate banerte der Aufruhr. Im der Einfamkeit reifte ine 
befien in Jalobäa der Entſchluß, ſich jür immer von ihrem Gemahl zu 
trennen. Sa ihrer Seele drängte es nad) ritterlichen Thaten; fie wußte 
auch, daß jhöner als fie fein Weib auf Erden, und nun follte fie ihre 
— Yagenb vertrauern in einer Ehe voll Dede und Schande? Nein, 
m der Blüthe ihrer Kraft und Schönheit göunte fie ſich einem befferen 
Manne als jenem niemals Mündigen, von dem jede neue Nachricht nur 
fagte, daß er fi mit nemer Sch nde bededte, und allem Bolle zum Ge 
fpötte geworben. 

Zu dem Abſcheu gegen ihm geſellle fih eine eruſte Gewiſſenefrage. 
Dalobaa hatte inzwiſchen Alles erfahren, wie Papft und Prälaten um 
ide Ehebaud gewitrfelt hatten. Sie war mit ihrem Gemahl Gefhwifter- 
ind, außerdem Hatte ihre Mutter ihm aus der Taufe gehoben. Das 
waren zwei ftrenge lanomiſche Hinderniffe der Ehe. Dan hatte lange 

it A dem Gonftanzer Coucil Über die Sache verhandelt. Die deutſche 

xtei hatte die Dispenfation verweigert, die franzöſiſche, welde alle Be 
fehungstünfte fpielen lich, bie Dispenfation verlangt. Darauf hatte 
Martin V., laum daß er auf dem päpftlien Stuhl erhoben war, bie 
Ehe erlaubt. Als aber Kaifer Sigismund darob ihm zornig zuſetzte, wie 
derrief der Papft vierzehn Tage fpäter feine Dispenfation. Sobald man 
bavon in ben Niederlanden Nachricht bekam, wurde die Hochzeit beeilt, 
ehe die MWiderrufsbulle eintraf. Was that nun der Papfi? Sobald er 
bem RKaifer aus ben Augen und über bie Alpen war, widerrief er feinen 
Widerruf, und erllärte: die Ehe folle giltig fein. 

Das Alles ergab im einer gläubigen Zeit, wo man bas fanonifdie 
Recht für das Mealfte auf ber Welt anſah, für eine junge Fürftin Fra⸗ 
gen, welde ihr in's Leben ſchnitten: denn ihr Seelenheil, ihre Ehre, ihr 
Er Dafein war mit einem furdtbaren Eruſte dabei betheiligt. Ihre 

be war vollzogen, während feine Dispenfation beftand; von bem andern 
lanoniſchen Ehehinderniffen war in ben Dispenfationen niemals Rede ge- 
weien. Dan erzählte ſich Jakobaa's Worte: „Sie Habe Immer gezittert, 
wie ein Ejpenblatt, wenn ihr Gemahl in ihte Kammer getreten, aus 
Furcht vor folder Lobfünde” Dakobän Holte ſich Rath bei gelehrten 


Geiftlihen und Doctoren bes Kirchenrechts. Die Antwort war beunruhi« 
gend; auch Diejenigen, melde bie Ehe nicht geradezu für nichtig erllär⸗ 
tem, lonuten bod ihre Bedenken nit unterdrüden. Die alten Kriegsge- 
noffen aber, die Hoels, janben täglich meue Mittel und Wege, Angſt und 
Abſcheu im die Seele der jungen rau zu werfen. Und dann idwellten 
fie ihe den Buſen wieder mit Hinweifung auf dem Fürften, den vor allen 
andern fie eben fo lebhaft fi zum Führer wünſchte, als er Yalobäa als 
Gemabl willlommen fein muß‘e. 

Herzog Humfrieb von Gloceſter, der Bruder bes Königs Heinrich IV. 
von England, verdiente die Bewunderung, melde Krieger und Frauen 
ihm wibmeten. Ein Lönwe in der Schlacht war er, und in der Geſell 
ſchaft der gefeiertfte Bitter. Erregte ber Glanz feines Geiftes und feine 
männlihen Schönheit Auffehen, fo fühlte man aud) innerlich ſich ihm ge» 
meigt, wenn er feinen Wig und froben leichten Sinn flatterm lief. Ber 
fonders bie Frauen und das Boll Hatten fih ihm zum Piebling erloren: 
fie erzählten ſich hundert Geſchichten von feiner Kühnheit, von feinen 
Siegen und feinen Edelmuthh. Im tiefften Geheimnig führte Jalobaa 
mit dem englifgen Hofe ihre Unterhandlungen, Gie hatte einen treuen 
Freund gefunden an d’Escaillon, einem Hennegauer Nitter, befien Herz 
an England Hing, der Heimat feiner Borfahren. Dur ihn ging ihre 
heimliche Gorrefpondeny mit Humfried und feinem Bruder, dem engliichen 
Könige. Als fie am 5. März 1422 mit ihrer Mutter nad Valencien⸗ 
nes fam, brachte ihr d’Escaillon den Geleitsbrief des Königs, und auf 
der Stelle verabrebete fie mit ihm bie Flucht. Sie durfte feine Zeit 
niehr verliertu. Denn von ihrem Burgunder Better, dem mächtigen Ilit- 
gen Herzog Philipp, konnte fie fi arger Dinge verfehen, Er war chen: 
falls Geihwifterlind mit ihr, er vor Allem hatte fie zur Ehe mit dem 
Brabanter Schwächling gedrängt, er vor Allem forderte gebieterijcd ihre 
NRüdlehr nah Brüſſel. Yalobäa wußte, daß er fir nit aus den Augen 
ließ, — denn er be rachtete fid) als ihren Erben für dem Fall, daß ihre 
Ehe kinderlos blich, und dazu Hatte es allen Anſchein. Er Hatte überall 
feine Späßer, und von feinen Rathſchlägen ließ fi) erwarten, daß mar 
ſich ſchlimmſten Falls auf eine oder die andere Weife ihrer Perſon ver« 
ſicherte. Alſo nahm fie gleich andern Tages Abſchied von ihrer Mutter, 
um nad ihrem Schloſſe Bouchain zu gehen, wo fie ſich ein Paar Tage 
Vergnügen gönnen wolle, Dort hatte d’Escaillon ſchon Alles vorgeforgt, 
und hielt feine Leute im der Nachbarſchaft verfiedt. Sie übernachtete zu 
Bouhain, ſchlich fih am frühen Morgen, ald noch Alles ſchlief, aus 
ihrem Schloffe, und traf ihren Netter, der ihrer harrend mit eiwa ſechzig 
Fanzen im Felde hielt. Fribhlichen Herzens ſchwang fih Yalobäa anf’s 
Pferd, und noch ehe ber Tag graute, ritten fie von bannen. Es war 
eine gefährliche Reife. Im den meilten Städten und Gaftellen lag bır- 
gundifche Befagung, und aud von bed Dauphins Seite ftreiften durch 
das Land plündernde Friegshanfen. d'Eccaillon wich geſchidt allen größes 
ren Plägen aus, und indem fie ohne Raſt ihre Reife fortſetzten, kamen 
fie noch am erften Tage unerlauut mad Hondein, einem Städtchen bei 
ber burgundiſchen Stadt St. Paul, ritten noh einen T.eil der Nadt 
hindurch, umd warem am andern Abend glüdlid) in Calais. Dort lag 
ein Schiff bereit, und nachdem Jalobäa ſich von dem ſcharfen Kitt etwas 
erholt hatte, fegelten fie hinüber nad) England, wo Jalobaa glänzend 
vom Hofe, jubelnd vom Bolle empfangen murbe. 

Das Erfte, was Jalobäa auf englifden Boden vornahm, war bie 
öffentliche Erflärumg: ihre Ehe rit Johann von Brabant fei nichtig, 
und fie lade ihn vor ben Richterſtuhl des Papſies in Som, wenn er ein 
Recht anf ihre Perjon behaupte. Diefe Erllärung wurde, wie es Braud) 
war, durch ihre Vevollmädtigten angtſchlagen an das Portal von vier 
biſchoflichen Kirchen zu Cambray, Mons, Utrecht, Yürtid, Allein ſchon 

atte bie plößliche Nachricht ihrer Entweihung nad Eugland an ben Hö- 
= von Brüffel, Arras umd dem Haag ein wahres Halloh erregt, Eiligft 
fhicten fie Geſaudte nad Pondon; der verlaflene Gemahl forderte feine 
Frau, wilde ihm von Gott und Rechtgwegen gehöre. Der Oheim in 
Holland bonnerte von dert Aergerniß, das Yalobäa und Humfrieb ber 
ganzen Chriftenheit geben wollten, und drohte mit den höchſten Kirchen⸗ 
ftrafen. Um Gefgeibteften handelte fofort Better Philipp von Burgund, 
Gr erklärte dem englifchen Könige rund heraus: Diefen Shimpf nehme 
er nicht geduldig hin, loſte ed, was es wolle. Er fei Haupt des Bur« 
gundiſchen Haufes, und fein Better von Brabant fein nächſter Berwandter, 
Gortſetzung folgt.) 
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Zwei neue Nubmeshallen. 
. (Echluß) 

In eine füblichere Welt führt uns ein anderer Carton, ber von 
Lindenfhmit gezeichnet ift umd bie Dlüthe der italienifhen Porfie von 
Dante bis auf die Heutige Zeit umfaft. Vieles darin — namentlich die 
Anweſenheit fhöner Frauen — der Beatrice, Laura, Bittoria Colonna 
und Leonore d’Efte, wie bie füblihe Natur war vom malerifhen Stand» 
pumet aus für den Kunſiler günftiger; aud; das reiche Coſiüm ber 
Zeit vom 13.—17. Yahrhundertd bot bem Kiluftler die reigendften Mo⸗ 
tive, und fo ift demm fein Bild auch im Ganzen flr dad Auge der großen 
Menge vielleicht mod, danfbarer als das erfigemannte, das dagegen im 
perfönlihem Interefje an Geftalten, bie Seite von umferem Fleiſch, 
Blut von unferem Vlut find, in nationalem Sinn weit voranfteht. Lin 
denſchmits Bild zeigt als Schauplag die Terrafie eines italieniſchen Gar 
tens, born mit einer marmorgepflajterten Motunde, in deren Mitte ein 
Brummen ſprudelt — im Hintergrunde Pinien, Eypreffen und eine Billa 
im KRenaifjanceftil, Antile Statuen römifcher Dichter repräfentiren das Alter- 
thum, auf bem auch die neuere italieniſche Literatur fußt wenigftens bildlich. 
Zum Mittelpumer feiner Lebenden aber macht ber Künftler. den großen 
Florentiner, den Sänger der göttlichen Gomöbie, der das Leben und dem 
Gift feiner Zeit allfeitig umd tief erfaßte umd für fein Volt der Herolb 
aud) der nationalen Einheit geworben iſt. Immtitten aller ber berühmten 
Männer und Frauen der italienifhen Natiowalliteratur, von denen Nie» 
mand ohne Beziehung zu Dante geblieben ift, ſehen wir meben ihm 
Beatrice, bie von ihm zum Ideal ber Seele Berklärte, fie beut ihm bie 
Hand (finnbildlich vieleicht, mur die Linke, während ihre Rechte eine Lilie 
täalt), indeß er gem Himmel emporfdant, zu melden fie im feinem 
Ge dicht ihm einführt. Seinen Pehrer Brumetto Latini und deu 
Dichter vom Stabat mater, Jacoponus, gewahren wir hinter beiben. Daun 
erſcheinen neben Weatrice bie älteren weltlichen Epiler Bojardo, Luigi 
PBulci, Follenyo, die von dem verliebten Roland und dem großen Morgant 
ern ſt· und ſcherzhaft gefungen, während zur Geite Dante’s die Bollender 
des ritterlichen Seldengefanges, der lebensheit're Mrioft, und ber edelbes 
geifterte Taflo, einander die Hand reichen. Ihnen zu Füßen figt ber 
Erhärer Dante's, der Erzähler des Decameron, Boccaccio mit bem No 
velliften Sachetti in einem Geſpräch, dem ihre Nachfolger, der in feinen 
Schwanlen keineswegs mönchiſch enthaltſame Bandello mmd der humorifli- 
ſche Grazzini zuhören. Am Boden gelagert entrollt der laumige Floren- 
tinee Barbier Bardhielo feine Satyren. Neben Mrioft mehr im Hinter 
grund gewahren wir Zafjoni, den Dichter eines komiſchen Epos vom 
geraubten Eimer, neben bem ſinnlich reigenden, prunfvoll eleganten Diarini, 
den ſchwungvollen Lyriler Chiabrera neben Filicoja, der feines Baterlandes 
Herrlichteit Hagenb feierte. 

Hrioft und Taffo gegenüber hält Laura den Ktranz über das Hanpt 
bes lunſtreichen Sängers der Liebe, Petrarla. Un fie reihen ſich zungchſt 
drei eble frauen: mit dem Bruder Alfonfo die Prinzeflin Peonore d'Efle, 
Taffos Freundin, und zwei Dichterinuen, die zartfinnige Vitoria Gam- 
bara umb die hochherzige Bittoria Colonna, Midel-Angelos Freundin, bie 
nit bloß den verfiorbemen Gemahl, fondern aud) die Erhebung und 
Befreiung bes Geiftes im der Neformation befang. 

Die Wiedererweckung des claſſiſchen Alierthums, deſſen belebender 
Hauch ſchon Dante's Geift berührt hatte, wird neben Petrarla, ber daran 
and; Anteil nahm, von Lorenzo von Medici vertreten, der fein Hans 
zur Heimat der Künfte und Wiffenfchaften machte und felbft mit den 
Didjtern wetteiferte. Pico von Mirandola und Fieino, die begeifterten 
Blatoniker, der gelebte Piliziano und 2. Valla, der mutbige Kämpfer 
gegen weitliche Kirchengewalt, haben Hier ihre Stelle im Vordergrund. 
Dichter ſchließen fih ihnen an, Giufti de Conti, Yacopo di Carlo, ber 
das alte Troja, und Girolamo Venevieni, der bie himmliſche Liebe im 
im Sinne Piatons befang. Vida, der Verfaſſer einer lateiniſchen Meſſiade 
(Shriflias), und ber Epigrammatifer Sannazaro, ber für jeden feiner 
ſecht Inteinifchen Berfe auf Benedig 100 Ducaten empfing, hat der Zeid- 
ner mit Berni, der den verliebten Roland Bojardo's ind Burlesfe über 
ſetzte, anf ber andern Seite gruppirf. Hier finden wir aud bie berlihm · 
ten älteren Geſchichtsſchreiber, zuerft Billani und Dino von Compagni, 
aus deren Büchern wir bie Zeit fennen lernen, welde Dante im Spiegel 
feiner Dichtung aufgef fit, dann Bruni und Macchiavelli, beide pugleich 
Etaatsfecretäre der Mepublit Florenz, beren Entwickllung fie ſchilderten, 
der letztere nicht bloß eim großer Po ititer, fondern aud ein geiſtreicher 
Peet, zu Ernſt und Scherz gleich aufgelegt in philofophifgen Terzinen 
umb fatyeifCen Combdien. Guicciardini hat die Geſchichte Italiens und 
feiner Zeit am Beginne des fehszehnten Jahrhunderts gefcrieben; Über 
beffem zweite Hälite berichtete Davila. Paolo Sarpi unterfdied freis 
müthig im ſechẽ zehnten Jahrhundert zwifchen Chriſtenthum und Hierardjie, 
als er über das Zridentinifche Concilium berichtete, Giannoue hat das 
geiftlidje Regiment in ber erften Hälfte des 18. Yahrfunderts ſcharf und 

tell beleuchtet. Die italieniſche Literaturgeſchichte gründete der gelehrte 
iraboſchi; Muratori vertritt die Polyhiſtorie in feinen hundert Bänden, 


bie nod immer als Denfmale vielfeitiger Gelchrfamteit, ald Fundgrube 
mannigfader Kenntuiſſe geihägt werben. * VER 
Die Stufen, die zum Hintergrund emporleiten, fteigt Pietro Aretino 
hinan, ebenfo ſinulich frivol ale wit und elegant in der Darftellung ; 
neben ihm ber zierlihe Schäferdihter Guarini, der Mitte der Stufen 
fiehen ber gewandte Operntertverfaffer Metaftafio und der Tragiler Maffei 
neben dem Meifter ber bürgerlihen Comöbie Goldoni und dem 
des phantaſtiſchen Luſtſpiels Gozzi. Bor ihnen ſchreitet höher empor der 
gewaltige Zrogifer Alfieri, den die Italiener gern ihren Schiller nennen, 
den Zeitgenoffen zugewandt, die oben ben Hintergrund zu unferer Rechten 
einnehmen: Manzoni, der von Goethe mit Recht ana Berfafler des 
hiftorifchen Romind „die Verlobten“, ber ermft-fühne patriotiſche Lyriker 
Leoparbi, der Satyriler PBarini, der anmuthige Sicilianer Meli, der ge» 
lehrte Ugo Foecolo, ber mit feiner Liebesllage ben Schmerz um das ge- 
funfene Vaterland verſchmolz, Ippolito Pindemonte, der den Virgil und 
Ovid Üiberfegte, während er mit Horaz im geift- und empfinbungsvollen 
Sermonen umd Epiftelm wetteiferte, ber für die Einheit nud Größe bes 
freien Baterlanbes begeifexte Dramatiler Niccolini, der im Gittenromen 
ausgezeiinete Nanieri und der Tragiler Silvio Pellico, der feinen Frei. 
muth in vieljährigen Gefängnifleiden büßen mußte, während Monti, fein 
Talent bereitwillig tem Wechſel ber Zeitverhäftniffe anfchmiegte. " 

Auf der Mitte der Stufen und zur Linken ſchreiten zwei große 
Naturforſcher heran, Galilei, ber eigentliche Begründer der Methode einer 
eracten Wiſſenſchaft, und fein Schliler Toricelli, der Erfinder des Baro« 
meters. Savonarola, der prophetiſch begeifterte Reformator, iſt zwei 
andern Mänmern zugefellt, die, urſprünglich Mönde wie er, aus ber 
Enge des Kloſſers in das bewegie Leben traten und Martyrer de freien 
Denfens wurden, bie Dichterphiloſophen Giordano Bruno und Thomas 
Campanella. Etwas tiefer entrollt der Maler Bafari bie Lebensbejhreib- 
ungen ber italienifchen Künſiler vor ung. Der Benebictiner 
Borgbini, ein Kunftfcriftfteller des 16. Yahrhunderts, fteht neben Lanyi, 
ber im neuerer Zeit die neuere Kuuſtgeſchichte gefchrieben, während Bisconti 
allgemein als der italienifhe Nachfolger Winkelmanns in der Kenutniß 
und Würdigung der Antike hochgeſchaͤzt wird. Ueber das Geländer im 
Hintergrund Ichnen ſich Galvani und Bolta, die berüßmten Päyfiter, 
deren Namen flir immer im ber Electricitätslehre fortklingen. Dhuen 
zur Seite ſtehen eine Gruppe zeitgensſſiſcher Geſchichtſchreiber: Troja, 
der das mittelalterliche Italien fehilbete, Amari, der die Infel Sicilien 
E Zeit der Muhamedanerherrſchaft wie ber Besper u bie Frangofen 
ehandelte, Coletta, ber patriotiſche kunftuolle Darfteller ber Freiheits⸗ 
fänıpfe Neapels, der fromme Nomantifer Cantu, der die Weltgeſchichte 
im Lichte des Chriſtenthums betradtete, ber gleich ihm dichteriſch begabte 
feeifinnige Botta, in Frankreich wie in Dialien thätig, Cäfare Balbo, 
beffen Hoffnungen für Italien die Gemlther zu ihrer Erfüllung an bie 
Arbeit riefen, und der charallerfeſte Litta, ber durch bie hiſtoriſchen Er⸗ 


innerungen der alten ijamilien ihre Nadlommen anfeuerte, für die Größe 
bes Baterlandes zu wirlen. 
Auch bei bdiefem Bild wird bie Beſchreibung wenig en, um 


eine Idee des fhönen maleriſchen Gefammteindruds zu geben. vor» 
— finden wir bie Gruppe ber Frauen, bie wie ein Strauß ſchöner 
enfdenblamen ben Blid des Beſchauers fefleln, 

Die Schärfe der Eharakteriftil, melde wir an Lindenfhmits fräh- 
eren Carlons zu rähmen fanden, if ihm aud hier treu geblieben und 
ber füdliche Charalter des ganzen Bildes gibt ihm einen mehr, 
als feinen früheren, Wenn es uns trogbem bebfnfen will, als Habe er 
an feiner beutfchen Ruhmeshalle mit größerer innerer Liebe und mit 
unbefangenerem Sinn gearbeitet, fo .gereicht dies dem Künfller me zur 
Ehre, und eine theatraliihe Anordnung mag man fi) bei biefem Sto 
wohl gefallen laſſen. Fur Dante felbft wäre eim bumflerer Hi 
wohl beffer gewejen, um feinen bebeutfamen Kopf günftiger abzubeben. 


= 


Yermifchtes, 
Hallberger's Atelier in Stuttgart, 
(Ueber Land und Meer. — Illuftrirte Belt.) 


Dan iſt lange in Deutſchland gewohnt gewefen, das Großartige, 
das Seltfame außerhalb bes Vaterlandes zu A ; baf innerhalb de#- 
felben eiwa ein Gleichts gefhehen ober dorhauden fein lännte, wurde 
mindefiend bezweifelt; ja, daß das Fremdartige und Angeflaunte von ung 
übertroffen werben fönne — bas wurde für Unmöglicleit erllärt. 

Der Titel, den wir Über biefe Zeilen gefegt, vermittelt folgerichtig 
ben Uebergang von ber Theorie ober Behauptung zum practifden Be» 
weife, und ba treten wir ſogleich in das telier, jagen wir beffer, in bie 
weitläufigen Gebäude ber Firma Hallberger in Stutigart ein, 

Die Höfe, Erdgeſchoſſe und Stodwerke, biefe Dampffdiste und Wa- 


gen, diefe zahllofen ierballen und Vorrichtungen dienen nur für zwei 


1159 


Unternehmungen ober Zeitfhriften, nämlih für „Ueber Land und 
Meer” und die Monatfrift „Illuftrirte Welt.” j 
Die illuftrirende, ſchreibende, ſchriftſetzende und drudende Welt, bie 
fi hier bewegt, breitet ihre Producte wahrhaft über Land und Meer, 
denn die Deutjgen Amerila’s und Auſtralien's beziehen von Bier eben 
fo gut und maſſenhaft geiftige Nahrung, wie Defterreih und der Orient, 
wie Süd- und Norbdeutihland, Was reger Geift und tlihtiges Schaffen 
vermögen, beweift eben dieſes Inftitut, das laum uod ein Jahrjehent alt 
ift und Stuttgarts Phyflognomie eigenthümlich F geftalten, ja fein Ge⸗ 
fhäftsleben wichtig zu machen, befonders vil beigetragen hat. Zwei 
Brüder, bie — arl und Eduard Hallberger, leiten im feltener 
armonie und einer ftabtbelannten Humanität bies großartige Inſtitut. 
a8 bedenteudfte Mitglied der geifigen Bewegung innerhalb des Haufes 
ift Dr, Edmund Zoller, welder unermädlih anregt, correfpondirt, redi» 
girt und ordnet. Im dem Redactiontziumer ift fat allabendlich Had- 
länder, der geiftvolle Erzähler und als Herausgeber von „Ueber Land 
uud Meer” genannt, zu EL Hier erholt er fih von den eigenen Ar- 
beiten, indem er bie andern beſpricht, hier wirft er feine geiftvollen, 
flüdtigen Bemerkungen über Welt und Menfhen und die Gegenwart Hin, 
ier foınmen zuweilen Männer deutſchen Ruhmes, die an ben illuftrirten 
riften lebhaften Antheil nehmen, im trauten Kreife zuſemmen und 
entwerfen bie betreffenden Feldzugsplane. 

In dem erſten Stodwerke, den lang aneinander gereihten Burcau's, 
ben Rebactionsjimmern wirkt die Seele des Haufes; im zweiten Etcd: 
merke der weitgebehnten Gebäude Schaffen Pinfel, Zeihenftift und Grab: 
fiel. Hier ein Künfller ein eigenes Atelier und entwirft anf großen 
Cartone mit Kohle oter Tuſchfarben ein Bild, das dann im verfleinertem 
Maßſiabe auf die Holzplatte gebracht wird; dort find traulich zwei Zeid- 
ner in einem Gemach aneinander gerückt, um ihre Arbeiten ſich zu zeigen, 
vieleicht Landſchaſt und Figuren gegenfeitig zu ergänzen oder die Skißzen 
ons allen MWelttbeilen in die practifhe Holzſchnittmanier zu Übertragen. 
In dritten Säumlichleiten fisen noch mehr Zeichner, und unter ihren 
Stiften entfichen jene eigenthlimlihen Gebilde, welche ſelbſt Meifter im 
Malen anftaunen, ohne Hehntices. wie der Kunſtauedruck lautet, „auf 
Holz Berechnetes“ hervorbringen zu lünnen, 

Nun aber kommen erft die Meifter und Ylnger bes Stihele, Das 
einzelne Bild, weldes die Seite von „Ueber Land und Meer“ bebedt, iſt 
oft im vier und ſeche Händen. In fo viele Theile ift e8 zerlegt und an 
jebem- Hol ſtsdchen fügt Einer mit der Loupe und bem feinften Yuſtru ⸗ 
menten, um bie dem freien Auge manchmal kaum fidytbaren Strichelchen 
beraudzugraben, beffer gefagt, hoch ſtehen zu laffen und das Uebrige zu 
vertiefen. Diefe Kunft wird im Dentichland faum mehr als zwanzig 
Yahre geübt, und ba man Befferes als in Frankreich Liefert und den 
Engländern ebenbürtig geworben ift, zeigen bie Bilder, welche noch zudem 
in fo kurger ge fertig werben und durch ihr vafches Erſcheinen, nad) 
jedem Greigniffe in Ferne umd Mähe, wahrhaft in Erflaunen feßen ! 

Haben wir dad minutids genaue Aufammenfegen eines folden Bil- 
des gefehen, zu weldem Zwecke eine eigene Rumfttifchlerei beftcht, deren 
Aufgabe es ift, um keines Haares Breite etwas zu verfchieben, jo können 
wir und vom der „weißen Kunſt“ oben, nämli von jener Kunft, welche 
auf dem weißen —— oder aus dem weißen Grund heraus arbeitet, 
zur „ſchwarzen Runft im bie tieferen Geſchoße begeben. 

Da Happert ed vorerſt von den Millionen bleierner Buchſtaben, 
welche für dem Text zufammengefegt werden, an weldem bie berühmteften 
Dichter Deutfhlands mitgearbeitet Haben. Die Rieſenbogen, welde 
wöchentlich fertig fein müſſen, bie „Drudjorten” für ben Nebenbebarf, 
erfordern ſchon eine erfledlide Reihe von Händen und Menge vom 
Druderfmärze. Dann fichen bie von Dampf getriebenen Druckmäſchinen 
mit gierigen Zähnen, und harren ber zahllofen Tanfende von Drudbogen, 
welde fie zu überwinden gr 

Aber fo leichten Kaufes befommen fie ben Typen-Satz noch nidt. 
Diefer wandert vorerft im bie Stereotypie-Räume Hier wird er 
in eine eigenthlimlihe, neu erfundene Papiermaffe abgebrüdt, mittelft 
eines fehr finnreigen und intereffanten Verfahrens, und dann entftcht aus 
einem fehr einfahen Garton-Blatte, in dem man Bertiefungen ficht, der 
Metallfat, ein Metalguß von Neuem. Da die Galvanoplaftit und 
Electrochemitypie treten zuweilen aud noch eim und es mwirb ein 
Kupfernieberfchlag über die feinſten Sadıen bewirkt, 

Das Alles findet ſich Hier vereint und ber Pefer, welder das Blatt 
in bie Hand nimmt und freilich die Feinheit und Kraft der Stride und 
bes Drudes bewundert, bat zumeift Feine Ahnung von den mühfeligen 
Proceffen und dem vielen Händen, welde am einem folgen geifligen umd 
reellen Producte arbeiten. 

Tag und Racht hindurch haben die Maſchinen eine Woche lang un ⸗ 
andgefegt zu arbeiten, um eine Nummer fertig zu drude. Man 
berechne daun die Zeit zum Zeichnen, Schneiden, Rebigiren, Segen u. ſ. w., 
und man fan fid einen Wegriff von ber Großartigkeit bes Iuftitutes 
und des gebotenen eracten, ſchleunigen Zufammenwirtens maden ! 

Nun kommt erft das Trodnen, Glätten, Falzen, Baden, Erpebiven, 


für weldes eine bedeutende Anzahl Hände in Kalb unterirdiſchen Ger 
Bee — und ber nahen Eiſenbahn rollen bie ballenbelabenen 
en emfig zu. 

Hallberger Hat nit mur ber deutſchen ifluftrirenden Kuuſt einen 
Auffwung, vielen Dichtern zu eimem auferorbentlihen Leſerkreiſe und 
Stuttgart zu einer Wohlſtand ſchaffenden weitverzweigten Induſtrie ver- 
bolfen; das Haus hat fi um das deutſche Publicam Verdienſie ertuor- 
ben, denn unmiberlegbare Thatſache ift ed, daß eine illuſtrirte Zeitſchrift 
von folder Gewahltheit der beitragenden Schriftfteller, vom folder Fülle 
und Abwechslung um einen Thaler pro Quartal bisher nicht gelannt 
war. Rechnet man dreizehn Nummern zu fechsundzwanzig feirfen Bogen 
in großem Folio, alfo doppelt fo groß als „Duartblätter“, fo loſtet einer 
beiläufig einen Groſchen, eim Preis, der bisher unerreiht war! 

Ein Gleiches ift es mit der „Dluftrirten“, monatlich. erfceinenden 
„Welt“, um einen halben Thaler pro Quartal, 

Daf das Gute aber auch anerkannt wird, beweiſet ber Erfolg; die 
Auflage der erſten Zeitfchrift geht der Zahl Humderttaufend ent 
gegen ; die der zweiten, welche dem Volle noch zugänglidier ift, hat jene 
Zahl kereits Überfhritten. Dem Berbienfte feine Krong! Meſt. 3.) 


r - 
Notizen. 


# (Zum Theater.) [Gaftfpiel des Fräuleins Janauſchet] 
Als wir am Dienflog Abends umferen Play im . Hoftheater auffuchten, 
da waren wir fehr verwundert, die Räume, die wir überfüllt zu jehen 
erwarteten, verhältnißmäßig leer zu finden, Freilich ift die Grillparger'iche 
nMedea” kein „Pırifer Zaugenihts", aud wird im dieſer Tragödie 
weder getanzt, no gefungen! Da ift es denm freilich; ganz erklärlich, 
daß jo mander Play leer blieb, der unter anderen Umftänden gewiß be» 
fegt gewefen wäre, Uebrigens wird ſich Fräulein Janaufcel mit der 
warmen Theilnahme der, wenn auch Meinen, Gemeinde, bie verftändniß- 
innig ihren Schöpfungen folgt, gerne beſcheiden und biefelbe gewiß dem 
Larmen eines überfülten Haufes, das heute ber La Pommerais'ſchen 
Guillotine, wenn biefelbe auf dem Brettern unferer Hojbühne Eingang 
fände, ebenfo zujauchzen würde, wie den graziöjen Pas einer Tänzerin, — 
vorziehen. — Wir glauben, in unferen Beſprechungen über bie „Iphige · 
nie" und bie „Phardra“ ber großen Künfilerin unfere Anfihten über 
biefelbe hinlänglich präcifirt zu Hiben, und können deßhalb um$ liber die 
Medea Eirzer faflen. Fraulein Janauſchel fand diesmal eigentlich, fo 
ziemlich allein im dem großen Rahmen des Trauerfpieles, da fie leider 
von ben Mitſpielenden nicht fo unterftügt wurde, wie dies unter anderen 


Umftänden möglid; gewefen wäre. Leider ging jomit Manches ganz ver- 


loren, weil es nit aufgefaßt und weiter geführt wurde. Dody zählen 
wir der großartigften Momente viele. So heben wir befonders ner her» 
aus bie Scene im zweiten Act: „Dafon, id; weiß eim Lied“, dem Auftritt 
mit dem Herold der Amphiktgonen, die große Scene mit Jaſon und den 
Schluß bes britten Actes, in weldem wahrhaft erſchütternde Naturlaute 
ertönten, und eudlich bem ganzen vierten Act, ber im den Schlußworten: 
„Zrage! Dulde! Büße!“ ſich gipfelte. — Fräulein Elife Brand kam als 
Kreufa aus einem unangenehmen fingenden Declamationsion gar nicht 
heraus; König Kreon (Here Büttgen) ſchien fi in Gegenwart der Me 
dea gerade fo umbebaglich zu fühlen, wie Zaſon (Herr Straßmann) bei 
feiner aus Kolchis geholten Gattin, und die Amme Gora (Frau Bütt- 
ge) wußte gegen das finftere Land ihrer Geburt, Koldis, durd J 
piel Antipathieen zu erwecken, welche von Grillparzer gewiß nicht be 
fidtigt worben waren, 

Im naturwiſſenſchaftlichen Verein zu Wien Hielt Dr. v. Hochſtetter 
im Movember einen Bo über N ablbanten, indem er namentlich 
bie Frage Über das Alter diefer Niederlaffungen erwog. Die bisherigen 
Angaben hierüber weichen fehr vom einander ab; Hochſtetter bezeichnete 
biefelben im Allgemeinen für viel zu Hoch gegriffen, Er führte hierbei 
den 450 vor Chriſti lebenden Geſchichtſchreiber Herodot an, welcher von 
einem aftatifchen Vollsſtamme erzählt, ber ebenfalls in die Seen hinein« 
baute. Ueber ben Zwert ber Pfahlbauten ſtellte der Bo; nde, geleitet 
von feinen Erfahrungen bei den Meefeeländern, bie Ost auf, bie 
felben feien von ben Anwohnern zur Zeit des Fiſchfangs benützt worden. 

* Die „Moslauer Zeitung‘ bringt eine Ankündigung, worin zum 

Abonnement auf eine „Moskauer beutfhe Zeitung“ eingeladen 
wird, bie vom 1. Januar 1865 an täglich, erfcheinen wird, Das Er 
ſcheinen eines deutſchen Blattes im der alten Ezarenhauptftabt läßt darauf 
ſchließen, daß die Verbreitung ber Kenntniß der deutſchen Sprade bort 
eine ziemlich allgemeine ift. 
iv * Byron Bat einem neuen Meberfeger in Otto Bildemeifter 
gefunden, ber fämmtlice Werke Byron's im deutſcher Ueberfegung bei 
G. Reimer in Berlin herausgibt. Der erfte und ber zweite Band find 
bereits erſchienen. 
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Bolitifche Nachrichten. 
Zelegramme, 

D Berlin, 8. Dec. Die Prov,»Eorrefponden; meldet : Defterreid 
und Preußeu find nach der neueften Erfahrung nur feſter entfchloflen, 
ihren Einfluß zu verwenden, Daß ber deuifche Bund auf einer Oruntlage 
befeftigt werde, die ben wirklichen Machtverhältniffen und Pelftungen 
ber einzelnen Staaten entipredie. Nach munmehriger Beieitigung ber 
Anftände, welche ten Verhandlungen über die definitive Regelung der 
künftigen Verhältniffe der Herzogthümer entgegenitanden, werden Defter- 
. reich And Preußen Verhandlungen fowobl untereinander, wie mit Allen, 
die dabeh Nechte und Ansprüche geltend machen fünnen und zugleich 
unter Wahrung der Rechte des deutihen Bundes, foweit legtere anzü⸗ 
erkennen, unverzüglich aufnehmen. 


D Altona, 8. Dec. Im biefigen „Verordnungsblatt für Hols 
ſtein“ zeigen die Bundescommiffäre an, baß die Uebergabe der Ver— 
waltung von Holftein umd Lauenburg an die Eommiffäre für Echleds 
wig am 7. d. ftattgefunten hat, Sie fagen den Beamten ihren Danf 
für den unter ſchwierigen Verhältniffen von ihnen beiwiefenen Dienft- 
und. Mitwirkunggeifer. Cie rufen den Landeseinwohnern ein Lebewohl 
au und verfpredien ihnen ihre Theilnahme an ver definitiven Entſcheid⸗ 
unf®über die Zukunft der Herzogthümer. — Eine Bekanntmachung 
der öfterreichifchepreußifchen Dbercivilbehörte für Holftein und Lauen- 
burg zeigt die Berwaltungsübernahme von Holitein und Lauenburg an. 
Die hoſſteiniſche —— bleibt vorläufig beſtehen. In der 
befonderen Verwaltung von Lauenburg werde nichts geändert werten. 
Fuͤr's Erfte bleibe Flenoburg der Siß der Gefchäite. Um ihre Auf 
gabe erfüllen zu fönnen, müßten ſich die Civilcommiſſäre der Unterord» 
nung und ber Unterftügung aller Behörden und Beamten verſichert 
halten können. 


Koburg. Statt des Abgeordneten Brater Hat, mie bie „Elbfelder 
Zig.“ mittheilt, der bisherige Secretär ber geſchäftsleitenden Commiffion 
des Sechtunddreißiger ⸗· Ausſchuſſes im Frankfurt a/M., 2. Nagel, einen 
Ruf „zur Teilnahme an der Gefhäftsführung und Bernollftändigung 
ber publieiſtiſchen Kräfte des Nationalvereins” erhalten. 


Deffau, 5. De. Heute Naht 12 Uhr verſchied nad nur adıt- 
tägigem Sranfenlager im Folge einer Lungenentzündung Prinz Friedrich 
von Anhalt, der zweite Bruder Sr. Hoheit des Herzogs. Der Verſtor- 
bene war den 23. September 1799 geboren, mit ber Prinzeſſin Marie 
von Heſſen ⸗Kaſſel vermählt, und ftand früher in öſterreichiſchen Militär- 
dienften, im welden er dem Krieg gegen Neapel mitmadte. (C. 3.) 

Flensburg, 4. Dec. Die neueſte Nummer des „Berordnunge- 
Blattes für bas Kerostpum Schleswig" veröffentlicht ein Berbot der 
oberften Civilbehörde, das in Kopenhagen erfcheinende Tagesblatt „Dags- 
Telegrafen” im Herpogtfum Schleswig zu halten und zu verbreiten ; zur 
gleich werben bie Polizeibehörden angewieſen, fänmtliche im Lande ger 
fundene Eremplare diefes Blattes mit Beſchlag zu belegen. 

Berlin, 5. Dechr. Wie man vernimmt, hat das Plenum der Igl. 
Regierung zu Potsdam als Disciplinarbehörde am 3. d. Herrn Gtabt- 
länmerer Hagen in folge ber wegen des belanuten Conflictes mit dem 
Herrn Oberbürgermeifter gegen ihm eingeleiteten Dieciplinarunterfuhung 
zu einer Geldftrafe von 100 Thalerm verurtheilt. (N.-3.) 

Berlin, 6. Dechtr. Der Großherzog von Medlenburg- Schwerin 
trifft morgen früh zum Beſuche am Königlichen Hofe ein. — Geflern 
Abend ift hier plößlich der königlich hannover'ſche Geſandte, Freiherr v. 
Neigenftein an ben Folgen einer inneren Berblutung geſtorben, nachdem 
er noch am Morgen auf dem Minifterium der auswärtigen Angelegen- 
beiten eine amtliche Beſprechung gehabt hatte. (N.-3.) 

* Die „Sentinella Bresciana” will aus fierer Quelle wiſſen, daß 
in ber Naht des 4. ds, Mes. ber Podeſta von Noveredo, Graf Balifta, 
verhaftet und fogleid nad Insbruck abgeführt worden iſt. , 

* Man fKreibt im „Gorriere dell’ Emilia vom 3, d. Mte,, bo Tor 
layi, Andrugi und Marion von Venetien Über Pabun ben Dejterreichern 
entlommen find, Andruzzi bementirt das Gerücht, baf fein Vater 
tobt fei. — Der „Diritto” will wiffen, ba es aud dem Cella und nod 
anderen Banben-Anführern gelungen iſt, nad) Italien zu entlommen, und 
fordert zu ſchleuniger Gelbunterftigung für diefelben auf, 

Im Lyon hat fi auf Anregung des Herm 9. Schlenker, Confuls 
für Bayern, Wilrttemberg und einige andern deutſchen Staaten, ein 
deutſcher Noth- und Hilfsverein gegründet. Der Zweck bes Bereins ift, 
———— Deutſche in Lyon zu unterſtüützen. Der Berein iſt info 
ern ein nationaler, als fein Wirkungskreis ſich auf Deutſche beſchräukt 
und dem Umſtand milbernd entgegentreten will, daß Deutſche dem Lande 
zur Loft fallen, weldes fie gajtjrenndblich empfängt. Dadurch Hofft er 


bin deutſchen Namen vor Berunglimpfungen zu ſichern, bie verdientes 
und umberbientes Elend, vorzüglich aber Berlaffenheit der Einzelnen in 
ber fremden Stadt ihm ziehen lann. ine befondere Aufgabe des 
Bereins foll es unter Anderem fein, den im Spital verfiorbenen Deutfäen 
ein ordentliches Begräbniß zu fihern. Das vom Verein gewählte Co- 
mite hat Herrn Schlenler zum Vorſitzenden, ber and; bereit ift, Beiträge, 
Gaben oder Schenkungen für die deutſche Noth- und Hülfecaſſe ent« 
gegenzuuehmen. (Schw. M.) 
Am 22. November if in Albanien im Niſchauer Paſchalik ein 
ufftand — deſſen Tragweite vor der Hand noqh nicht zu be» 
meſſen ift. Um der Spitze der Bewegung figurirt ein noch ganz unbe» 
kannter Name, nämlid ein Epahija (Outebefiger), Bichmet genannt. Um 
biefen meuen Helden find bis jegt, bereits 600 Arnauten verfammelt, 
welde nicht cher bie Waffen niederlegen zu wollen erllären, Bis ihnen 
bie Cexcalicuſteuer (bisher 10, von nun an 15 Procent in natura) er 
loffen fein wird, Die Urfadje diefer beunrubigenden Erſcheinung ift wohl 
in ber bebrängten Lage der Arnauten zu ſuchen. Es gibt uänlid Ar- 
nauten zweier Confeffionen: römifh-katholifhe und muhamebanifche. Die 
erfien, der Zahl nad; unbedeutend, erhielten auf Verwendung mehrerer, 
namentlich öfterreihifher Agenten vor einer Reihe von Jahren ziemlich 
ausgebehnte Rechte, wie eigene Befleuerung, eigene Diſtrictsverwaltung zc. 
Die iodlamitiſchen Aruauten, ihre chriſtlichen Vrüber bemeibend, fudten 
ſchon lange ähnliche Privilegien nad, allein ohne Erfolg. Darliber er- 
bittert, ftellten die Arnauten bereits im Jahre 1854 die Steuerzahlungen 
ein; allein bie Macht ber Kegierung wußte bis jet mod; immer die 
Steuern, wenn aud nit ganz, fo doch theiltweife zu erzwingen. (W. BL.) 

* Der „Patrie" geben Nachrichten aus Japan vom 15. Oktober 
zu, benen zufolge der Griminalgerihtshof in Mebdo den Beſchluß gefaft 
hat, baf der Fürft Nagato, der fi geweigert hatte, bie vereinbarte Ent» 
ſchadigung an feine Mebertwinder zu zahlen, dazır verurtheilt wurde, daß 
fein Palaft gefchleift werde, und um ihm mod) empfindlicher zu firafen 
als durch den Verluſt feines Lebens, folten feine treueften Diener ger 
töbtet werden. Dies Urtheil ift denn aud vollführt worden, “ Seine 
Diener, mit Ausnahme feines Intendanten find enihanptet worben; leß« 
terem ift ans befonderer Gnade und in Anerkennung feiner Herzensglite 
und MWohlthätigfeit vergännt worden, fi ben Baud zu öffnen, woflir 
er, Ehränen in ben Augen, ben Richtern feinen Dank ausgefproden hat 

* Man fchreibt dem „Moniteur de (Armee aus Yofohama beit 
11. October verfhiedene Einzelnheiten, bie fi feit ber Expedition bet 
allirten Geſchwader in der Merrenge von Gimonofali zugetragen haben- 
So heißt es umter Anderem, daß, als bie japaniſchen Balterien genom- 
men und bie im denfelben befindlichen Truppen von ber Lanbungsmann« 
[haft in die Flucht geichlagen worden waren, vier höhere Dfficiere bes 
Fürſten Nagato diefem durch einen Boten fagen liefen, «8 fei kin Wi⸗ 
derſtand möglich, und es bleibe Nichts übrig als Frieden zu ſchließen. 
Um aber ihren hohen Gebieter davon zu überzeugen, daß ſie ihm nicht 
aus Feigheit diefen Kath ertheilten, trugen fie alle vier Sorge, ſich vor 
ben Augen der zu dem Prinzen fi begebenden Boten, ben Vaud, auf 
zuſchlitzen. 

* Die „Patrie“ erhält über Holland Nachrichten aus Japan worin, 
im Anflug an die obigen aus dem „Moniteur de l'Armee“ gegebenen Nad- 
richten gemeldet wird, daß ber erfte Miniſter des Flrften Nagato auf ber 
englifchen Dampfcorvette Baroffa in Yeddo eingetroffen war, um bie Me 
präfentanten Fraukreiche, Englands, Hollands, Ameritas und Rußlands 
anzuflegen, fi zu Gunften feines Herrn des Fürſten von Magato zu 
verwenden, ber alle Verpflichtungen des Vertrags fofort pünctli erfüllen 
werde. 

Die Sufpenfion der Bankerottgefege auf 60 Tage in Rio de Ja- 
neiro ift am 9. November abgelaufen, und man erwartete eine bedeu⸗ 
tende Menge von Fallimenten.. Der norbamerifanifde Gefandte, Herr 
Webb, Hat wegen ber Neutralitäts-Berlegung durch die Wegnahne der 
„Nlorida” volle Genugthuung im Namen feiner Regierung derſprochen, 
body legte man feinen Worten im Allgemeinen wenig Werth bei. 


Montevideo, 30. Octbr. ift von einem braſilianiſchen Geſchwader 
in Blolabezuftand erllärt worden; eine brafilianifge Armeebivifion hat 
die Grenze überfhritten und ift bi Cerro Largo borgebrungen. * 
erſchien mit 3000 Dann vor der Stadt Montevideo und drohte fie zu 
ftürmen, zog aber, ohne einen Angriff zu verfuchen, wieder ab, 

Bon Buenos -Ayres, 29. Oct. berichtet man, baf in der Provinz 
San Yuan am Fuße ber Cordilleren reiche Goldminen emtdedit worben 
find; zwei Goldgräber fanden in zwei Tagen 500 Unzen. Die Eingeln- 
heiten werden nod) geheim gehalten. 


Verantwortliche Rebaction ; 


file den nichtpolitiſchen Theil Dr. F. Grofe. 
Für den politifhen Theil: 3. P. Yogl. Dr. A. Yöpimann. 





Drud ven Dr. C Wolfl& Sohn. 
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Meberficht, 


ändere Aunftberiät. — Aus dem Leben der Iato- 
vaa von Bayern von Franz Löher (Fortſ.) — Bermifgtes. 
(Eine Gerichteverhandlung) — Notizen. 

Politiſche Nach richten. 

Telegramme. 


Münchener Runftbericht. 

FL (6. Bee.) Die bedeutenbfte Gabe diefer Woche ift cin großes 
hiſtoriſches Gemälde von Bolery Elijasg:: „Martin -Kontsli, polni- 
fer General in der Feſtung Kamicnieg im Podolien:1699.” Es zeigt 
:un® biefen Feldheren im ben Augenblide, wo er eine glühende Zunte, 
- bie von bem zur Uebergabe ber Feſtung gemöthigten türliſchen Paſcha 
unter tin Bulverfaß: geworfen, von ihm aber enibedt ‚und aufgehoben ift, 
in feinen Händen felbft verglimmen läßt umd durch diefe Handlung der 
Entfchloffenheit und. Kaltblütigleit die Feflung wor dem ihr ymr 
ee reitet. Gegen die Wahl dieſes Stoffes läht. fih Manches 
fagen. Einerſeits iſt der Mer duch die bilblicde Darſtellung allein nicht 
wohl zu vollhändigem Berftiändwiß zu bringen, Wie bie Lunte im die 
Danb des Generals gelonumen, wo he frliher gelegen, was damit beab- 
: fiätigt u. ſ. ie, laßt ſich allenfalls aus den gegebenen Eingeljligen- bes 
Bildes erfcliehen, aber nicht darch unmittelbare Anſchauung erfeunen und 
daher Tommt es, daft bie Compofition zumäcit einen mehr befrembenben, 
als befriebigenden Einbrud. macht... Undererſeits fiellt fich ‚der wirllich 
ſich ihare Moment der Hanblung für das Ange lange micht ſo bedeutend 
bar, wie en in Wahrheit ift, the weil eine glimmende Qunte in einer 
hohlen Hand eine gar zu minutiöfe, ja im einer (Entfernung, wie, fie der 
Anſchauung des Ganyen am igſten, rd — Erſcheinung 


ndes wahrnchuten läßt. Abet abgeſehen 
hie von hat der Stoff auch feine günſtigen Seiten. Zungach ſt gereicht es 
ihm zum Bortheil, daß die Handlung nicht zwiſchen größeren Maſſen, 
ſendern nur pwiſchen zwei Perſenen nor ſich gebt, alſo dem Künſtler er- 
laubt, diefe in. umponieender Größe hinzuſtellen; ſodaun, daß feine Wirl⸗ 
ung durch feine gerfirenenben HMeußerlicleiten) beeinträchtigt wird, und 
endlich, baf er bem Kluſiler Gele it giebt, ja ihn zwingt, den eigen 
m Üffeet des Ganzen im dem Ausdrud des Innern, im: bie ſcharfe 

ng der beiben einander gegenüberſtehenden Gharaliere und ber 

in ihter Gerle wor fi gehenden Empfindungen zu legen. Dies hat ber 
‚ Kinftler mit richtigent Gefühl erfannt, demgemäß componirt und gemalt, 
und auf biefe Weile die mifplihen Seiten des Stoffes dergeſtalt über- 
wunden, ba man über dem Geleiſttien das Nichtzuleiftende vergift, Die 
höchſte Unziehun des Bildes liegt unſtreitig im ber 
ganz beſonders im Kopf ⸗ und Geſichtaausdruck der Hauptfigur. Der 
ruhig · eruſte, aber den höchſten Grad ſitlicher Indignation amedrüdende 
und hichurch niederſchmetlernde Wil), welchen Kantell auf den Urliſchen 
Bade wirft, iſt dem Tunſtler meifterhaft gelungen. Es ſpricht ſich in 
ihm eine Euergie und Geiſteggröße aus, daß er allein genügt, uns von 
dem nee Charakter des Dlaunes nicht nur, ſondern auch von der an 
ſich foftumideinikaren That zu Übergeugen Nicht in gleichem Grade br+ 
feiedigenb if Die Beichaungbeß Pafa's; dad) find nud) in feinen Bligen Die 
ihn augenblicklich beherrſchenden Empfindungen, Ehre, Scheu und böfes 
Gewiflen, unverkennbar Anſchauung gebradt. Die techniſche Aus- 
führung eutſpricht dem &har ter. des Bildes; vielleicht hätte feine vor- 
herrſchend vom Seelenausbrud ausgehende Wirkung noch concentrivt und 
potenzirt werben lönnen, wenn Ronteli’a Gewand ſchlichter gehalten wäre, 
uf dem Gebiet der Genremalerei Haben wir zunächſt eine „Marlt ⸗ 
Scene” von H. Marr und einem „Pferdemarkt in der Ukraine” von 
I. Brandt hervorzuheben. Huf dem erften ift vor Allem eine Gruppe 
von brei Yuben höchtt ergötzlich, in der Mitte ein ſtattlicher Bichhänbler 
camit Geldlatze um ben; Leib, zw beiben Seiten, zwei Unter» 
—* die ſich abwechſelnd zu überbieten und zu überlifien ſuchen. Sie 
‚finds alle drei Acht ypiſche Geſtalten, und auch bie beiden Bauernlinder, 
‚die dem Handel verwundert zuſchauen, ſiud wahr und ſprechend. — Bei 
dem Brandi ſchen Bilde Liegt der. Reiz weniger iun dem eimelnen, alt in 


‚Knaben, haben etwas Gemwinnendes und Nührendes. — Das Bil 


erzeugt - und deſen 


eitalt und" 


dem nationalen Geſannuteindruck des Ganzen, namentlich in ben ruffifchen 
Bhyfiognomien, Coſtumen und Gebäuden. Das Treiben am fid bietet 
wenig Befonderes. Es ift im MWefentlichen überall tout "comme chez 
nous. — Diefem Bild ſchließt fig am. paffenditen ein „Pierbetrieb in 
Ungarn” von 9. Lang an. Nah feinem algemeinen Eindrud ent- 
ſpricht es früheren Darftellungen biefes Stoffes; im Einzeluen aber 
zeichnet es fid) durch ein- Fülle vom vertradten Geftalten und verfchro- 
benen Stellungen aus, wie * biöher noch nicht gejehen haben. Ob 
biefelben wahr find, vermögen wir nicht zu eniſcheiden; ſchön aber ver- 
mögen wir. fie nicht zu finden, — Außerdem bat Herr. Marr nod 
„Zwei Bettellinder”, A. Bifcher einen „Meinem Fiſchdieb“ und F. 
Loffow ein „Ehierftüd” geliefert. Das erfte derſelben macht und mit 
einem Heinen Buben und einem Heinen Mäbden bekannt, die fi mit 
ihrem ‚auf einem Kinderwagen fpazieren geführten Hanswurſt und einem 
zum Aufwarten abgerichteten Hündchen neben einem 74 aufgeſlellt 
haben und darauf darren, ob ihnen Jemand für dieſe Schenéwürdig · 
ieiten eine Keine Gabe reichen wird. Die Geſichtchen, befonders das * 
erſche 
Bild zeigt ung ein Geſchwiſterpaar in minder unſchuldiger Beſchäftigung. 
Ein Bube mit verbähtiger Ropf- und Geſichtsbildung wirft inmitten des 
Waldes die Angelfhuur aus, und feine Schwefter ſchaut zu, während im 
Hintergrumde der Wächter heraufchleicht. Die Eharalterijtit des Buben 
ift gut, und fait von criminaliſtiſchem Interejie. Die Haltung bes Co- 
loxiis ift für dem Stoff fait zu brillant erfcienen. — F. Foffow hat 
feine Birtnofität dichmal am am einem Kettenhunde bewährt, ber wlithend 
Anzahl junger Schweine losjährt, bie ſichs im feiner Nähe 
‚den laffen ‚und Aber; feine ohmmädhlige Wurh ziemlich verächtlich 
die Nafe rümpjen. — Als „Ihe kast:mot least“. unter: beit Figurenbildern 
haben wir noch win männliches: „Porträt? von 9. Bernhardt zu 
nennen, das durch Einfachheit und Natürlichkeit der Auffafiung, Klarheit 
und Deilimmtheit-ber-Öndivibuakiftrung und vorzüigliche Ausführung einen 
in jeden Beirat wohliguenden Kindzud machte. 

Am den Landſchaften erhielten wir wieder mehrere von nicht ge 
mwöhnlihem Werthe. Die eigemartigfte und mit liebevolljier Sorgfalt 
durchgeführte, war eine „Walblandfhaft” von S. Habenidaden Sie 
führt ums im: einen Holzſchlag, und bringt uns Hier alle bie harakterifti- 
hen Züge eier. folden im Werben begriffenen Lichtamg: mit feltener 
Naturwahrheit zur Anſchauung. Die au folhen Stellen befonders dippig 
wuchernden Farrentrauter und Gräfer, das theils umordentlih umher 
liegende, theits ſchon aufgellafterte Holz, der rigentHümliche Gegenſatz der 
fon geräumten umb mod; verfchont gebliebenen Walbftreden, die ſcharf 
gejogehen Grängen zwiſchen Beiden, die. der. Art zumächft entgegen har- 
renden, bicht, ſchlank und hoch neben einander auffleigenden Fohrenſtämme, 
ber. gewonnene Durchblick auf einen bewaldeten Höhengug im Hinter 
grumde — alles bird und Anderes ſteht im Einzelnen wie im Ganzen 
tren und lebendig. vor muferem Augen, und dabei ift auch das Ganze 
von dem eigenthümlichen Dufte überhaudt, ber Streden dieſer Art kenn- 

Ude beweiſt, baf ber Künſtler feinen Stoff nicht nur gemau 


inet. 
beobatiet, fordern auch warm durdempfunben hat, — Eine zmeite vor» 


zügliche Leiſtung iſt :eine Landſchaft“ von E. Schleich. Sie zeigt uns 
einen Heinen, Iimls von fladyen. Ufern, rechts von eimer mäßigen Anhöhe 
begränzten Fluſſ und darliber hinans blaue Fernen und theils Lichtes, 
theils fhwarzed Gewdlt. Ju den Licht und Schattenwirkungen und deren 
Einfluß auf Formen und Farben beſteht die weſentliche Schönheit ber 
Compoſition. Das Colorit iſt zum Theil von außerordentlicher Leucht⸗ 
traft; iusbeſondere das Grüm des Waſſers mit feinen: Schattenſtreifen, 
und das bie Sonne reflectirende, gelbliche Erdreich der Anhöhe. — Von 
ähnlichen Charalter und gleichfalls von eimer dem Auge wohlthuenden 
Wirlung iſt ein „heramichendes Gewitier“ von H. Höfer. Hier iſt 


beſonders der Blid in ein weites. Thal hinein, das im. Hiutergrunde 


durch eine ferne Gebirgelette abgeſchloſſen wird, die. Gebliſchgruppe zur 
Rechten und der coupirte, reich belebte Vordergrund ſehr maleriſch. 
Imienfive Farbentöne find au einer harmoniſchen Zajammenwirkung zu · 
fammen gefaßt. — Eine „Abeubbäumerung” von U. Zwengauer brau« 
hen wir micht zu befchreiben; es iſt chen ein ächter Bmenganer. — U. 
Gef brachte eine wohl componirte und wirkfam wiebergegebene Wald» 
Landfhaft „aus ber fränkifhen Schweiz” und A. Stademann eine 
reich mit Staffage belebte Winterlandfchaft. Wußerbems ſſeuerten mod 
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DM. Jimmermann mit einer Heinen feizgenhaft gehaltenen Landſchaft“ 
®, Sqheuchzer mit einer in fhöner Gegend gelegenen, aber zu lebhaft 
eolorirten „Mühe bei Marmels in Graubünbten‘‘, L. Scleli mit ciuer 
„Bartie an der Würm“ und 2. Medlenburg mit einer Partie aus 
dem Kreuggang San Bernardino zu Verona” zur Landidafte- und Ar - 
&itelturmalerei bei. F 

Die Gaben der fi auferhälb der Delmalerei bewegender Kunſt⸗ 
thätigkeit befcränkten ſich diegmal auf ein wohlgezeiäuetee „Porträt‘ 
von 9. Melcher und drei photographirte Bildniffe von A. Feil. Die 
Lithographien nah Lindenfhmirs Walbleben haben wir ſchon in einer 
Notiz erwähnt. 


Aus dem Reben der Zakobäa von Bayern. 
Bon Franz Löher. 


(Bortfepung.) 

Wirklich wußte er ſolche Minen ſpielen zu laſſen, baf ber englifche 
König Yalobäa zwar ehrenvoll an feinem Hole behielt, ihre Bermählung 
mit feinem Bruder aber verzögerte, Denn Englan) und Burgund wa- 
rem eng verbündet, mm Frantreich zu belämpfen, Schon war beinahe 
Halb Frankeih im ihren Händen. Als aber König Heinrich V. ſtarb, 
vollzogen Humfried und Ialobäa ihre fröhliche Hochzeit, und - machten 
Anftalt, mit kriegeriſchen Waffen Hennegau umd Holland zu erobern. Hum- 
fried® Bruder Bedford, welcher die Regentfhaft für den unmündigen Kö. 
nig führte, bot das Meuferfte auf, fie zuridzuhalten, damit bie burgand- 
ſche Allianz nicht zerflört, das eroberte Frankreich nicht wieder verloren 
werde. mei Fahre lang hielt Humfried nod aus. Als es aber im Ja- 
tobda's Erblanden unruhig wurde, al die Horks fih wieder fammelten, 
und auf leichten Schiffen an den Küften ſchiwärmten, als Boten auf Bo- 
ten nad) London kamen, welde Dalobär und ihren Humfried zu raſchem 
Handeln anfforderten: da fammelten fie ihre Bitter und Bogenſchützen, 
beftiegen die Edjiffe, und landeten mit ftattligen Heere in Calais. 

Run gerieth Alles in Bewegung. Die Sache war fon Jahre lang 
hin und ber beſprochen, viele päpftliche Bullen, Achte und falſche, waren 
darüber im den Biihojsflädten verkündet, alle Welt merkte auf, und nahm 
an dem Proc Theil, Die Ritterfhaft in den Niederlanden fahte die, 
Sade als einen höchſt wichtigen Rechts und Ehrenhanbel auf, bei deſſen 
Entfeibung jeder Mann beiheiligt fei. Es fragte fi; kann eine Frau, 
die ihre Ehe für nichtig HAl, ohne Weiteres ihren Dann verlaflen, und 
einen andern nehmen? Bei all’ der abeligen Gewöhntug, den Frauen 
zu huldigen und zu dienen, al® wären fie Engel vom Himmel, verfian- 
den jene Ritter doc) feinen Spaß, mo es ihre eheligen Medhte anging. 
Die Flucht der Fran war bie größte Schande für den Mann, und es 
handelte fich dabei and um bie Länder, Schlöffer und Einffinfte, melde 
die Angeheivathete eingebracht hatte. Man ftritt ſich Hin umb her, man 
sc zu den Waffen des fanomijchen umb bes römischen Rechts, bie —* 
erhitsten ſich, und jede Partei ſchlug zulitzt an's Schwert, als bie einzige 
Entfche idung. Der Herzog in Holland rüftete, ber Brabanter rüdte mt 
einem ftarten Haufen am bie Henmegawer Grenze, und bie Hoels kamen 
in hellen Haufen gezogen, um zw ihrer Furſtin Heer zu flogen, Bed: 
ford aber imd Philipp eilten mit ihren Näthen mad) Paris, um bie lette 
Bermittlung zu verfuchen. Noch einmal wurde im feierlier Berfamm- 
fung von fürſtlichen Rathen, von Prälaten und Doctoren beiber Rechte 
mehrere Tage lang geprüft und erwogen. Von jeder Part-i traten bie 
Anwälte anf, ſtellten ihre Forderungen, und braten ihre rechtlichen Aus- 
führumgen und Veweife vor. Die geſcheidteſten Juriſten und gelehrteften 
Biſchöfe, welche amı Hofe und im ben Lagern zu finden, ließen fid be» 
rebfam hören. Zuletzt gemann denuoch ber ſchlaue Burgunder ben Proceß. 
Bedford mußte ſich Herbeilafien zu dem Beſchluſſe: „die Sache folle in 
der Schwebe, beide Theile follten in Ruhe bleiben, bis ber Papit in 
Ron entfcieden Habe” Daburd Hatte Bedford vor aller Welt fid) von 
feines Bruders Unternehmen losgefagt. Nun fandte Philipp feine Boten 
en Johann von Brabaut; biefer nahm den Beſcheid am, zog feine Erup- 
pen zurück, und beftellte den Heron von Havred ju feinem Statthalter 
im Henuegau, bort feine Rechte beftens wahrzunehmen. Als aber Beb- 
ford’6 Boten vor Humfrieb und Jalobaa famen, erflärten dieſe rundweg: 
„Se kehrten ſich nice an bie Parifer Befhläffe, und würden ihr Land 
nehmen mit ihren guten Waffen.” Gie dachten, daß fie Beide alt und 
rau darüber werben könnten, bis der Papſt zu Rom nah Philipps Ge- 
fallen endlich ſeinen Eudbeſcheid gebe. Die abgewiefenen Boten langten 
in Paris wieder an, und der beftlirgte Bedford mußte e3 anhören, wie 
Boilipp außer fid vor Zorm audrief: „Jetzt weiß ich genug! Euer 
Bruder nimmt Leine Bernunft an! Ich aber will meinem -Brabanter 
Better Helfen mit al’ meiner Macht, daß er feine Ehre und fein Land 
wahre.” . 

“ Humfrieb' aber und Jalobaa rlicten in Eilmärfhen nad dem Henne 
gan. Me fie die Laudesgreuje berührten, war bereits das ganye Land 
in freudigem Aufruhr, Die alte Herzogin rief alle Ritter auf; eine große: 


Anzahl Hennegauer ftellte ſich zu ir, und mit biefen zog fle ihrer Toch 
ter entgegen. Die gefammte Ritterfhaft bes 34 empfing mit 
Jubel ihre heimlehrende Fürftin. Havrech, den Johann von. Brabant 
zu feinem Statthalter beftellt hatte, war ber Erſte, der zu Yalobäa über 
ging, und ihr allen Vorſchub leiſtete. Auf allen Wegen ſah man hol- 
ländifhe Hoels eilen, fi ſchon im Hennegau unter bie flatternden Fah⸗ 
nen ihrer Furſtin zu ſtellen. Im Triumphe zog Jalobag durch ‚ben gan- 
— und aller Orten empfingen ſie und ihr Gemahl bie neue 

igung. 

Das waren Jacobän’s glücklichſte Tage. Nah fo viel Dual und 
Schaude, nad) fo langem Harren fah fie endlich ſich an der Spike eines 


| mädjtigen Heeres, weldjes den Sieg in feinen Fahnen trug, enblih an 


ber Seite eines leidenfhaftli gelichten Gemahls, bei deſſen eg in 
Auftreten ihre theuren Erblande ihm als ihrem Flirſten zujauchzten. Und 
als wollte das Glud gleih zu Anfang ihrer neuen Baufbahn fie bededen, 
fo mußte jest plöglih auch der Mann flerben, welchen fle noch mehr zu 
fürdten Hatte, als alle Macht Burgunds, der baheriſche Oheim, der ihr 
vn. * yo .- —— genommen. 
olland un and Hatten unter Herzo nnd Regierung gute 
Tage, Gleichwie er in —* Hauſe 4 —X der ——— 
zen, daß Steiner darin den Degen ziehen: bürfe, wieder herſtellie, ſo wußte 
er auch in feinem Laude ben Frieden zu handhaben. Wehe dem —5* 
brecher! Noch ehe fein Fuß ein retiendes Schiff betrat, Hatte ihm der 
ſtrafende Arm bes dürften erelll. Im Uebrigen war Rohann fo mild- 
herzig, daß er keinem Untertfaw ſich weigerte, der perſdulich ein An- 
liegen mit Wort oder Schrift übergeben wollte, und Hatte. babei wenig 
Acht auf feine füürſtliche Sicherheit. Der alte leichte Sinn verlieh ihn eben 
fo wenig, als feine amgeborne Kraft und Klugheit. für einen ſchönen 
Hengſt, der ihm gefiel, tonnte er bie Einllinfte einer ganzen Amtei verſetzen. 
Seine ganze Härte laftele auf bem Hoels. Es gab keine Stabt im 
Lande, aus mwelder ihre Häupter nicht vertrieben wären, bie Uebrigen 
hatte er zum Mindeſten aus den Maths- und Amtsftellen weggefegt: Ihr 
Haf gegen ihn kannte feine Grenzen. Saum wurde es im April 1422 
belannt, Yalobäa fei wirllich in England, fo brach in. Haerlem ſchon ein 
fürchterlicher Hufftand aus, um ben kabeljauiſchen Math zm ſil 
weniger als fehsunbdreifig Rathaherren wurden vom 
erſchlagen. Des 098 Rache fäumte nit: ber Marttplag 
Blut, und die das Schwert nit zlihtigte, gingen als Berbannte in’s 
Elend, ober nad) feinen tremeften Städten riet und Haag in firenge 
Geiſelſchaft. Wurde einem Verbanuten bie Rückehr im bie Baterfiaht 
erlaubt, fo durfte ew nicht Harniſch, nicht Degen mehr tragen, ſoudern 
nur eim Meines Brodmeſſer. Gefährlicher als Aufflände in dem Städten, 
die ſich niederfchlagen liefen, waren bie bewaffneten Schwärme ber Hoels 
melde Bald hier bald dort brammtem umb plünderten, und bie Schiffe und 
BWaarenzlige anbielten. Als ihre Furſtin im Englanb war, zogen fle ihr 
zu aus den friefiſchen und Utrechter Landen, und mo fie ſouſt gegem Herzog 
Yohann gelämpft hatten, Im Herbft machten ſich its ihre Anjcläge 
auf Holland fühlber. Gerade wie fpäter die Geuſen, ſaumelten ſich 
Heine Geſellſchafien von Eidgenoſſen. Zwiſchen bem vielen Injeln umd 
Flüffen Tagen fie in Berfteden, und Braden plögli auf raſchen Schiffen 
ober Roſſen hervor, u Freunde und Zuträger gab es bes 
fonders aud im dem Klöſtern, deren Bewohner gern am Alten 
Auf dem befefligten Kirchhöfen der öfter fanden die Hoels ſichere Pläge, 
die Mouche verbargen fle fogar in ihren Bellen. Herzog Yohamı aber 
fuchte auch dort fie Heim, und, ftellte am verſchiedenen Orten: bewaffnete 
Schiffe und Mannſchaften auf, um bie —— zu geleiten, mb 
raſch zu ben bedrohten Dörfern und Burgen zu Seine vornehmifte 
Sorge war, bie Serlüften den Landungen ber feinbliden Geſchwader 
7 verſchließen. „Er kündete feinen bortigen Untertfanen an, daß er “ 
ih Nachrichten erhalte, wie die verbannten darnach tradteten, 
Sclöfler und Städte auf ber Grenze zu Überfollen, und entweder zu bes 
fegen, um von bort aus bas Land zu befriegen, ober. fie zu plünbern 
und zu verbrennen. Die Einwohner mußten daher Wälle und Gräben 
verftärten, und ihre Sriegsmannfchaften Tag und Naht in Bereitichaft 
en, um einander beijufpriugen, unb bie Hoels zu ſchlagen mub 
angen. Yu Broumershaven aber legte KBohann ein Sort an, um 
diefer Haupteimfahrt vom Deere her die Hoels zu beobachten. 
 (Söluß folgt.) 


: nicht 
Bolte 
triefte von 


Bermifchtes, 


Eine Gerichtöverhandlung: } 

Wer den Dialog zwiſchen einem Aufſeher "der und 

einer feiner welblichen Üntergebenen mit auhörte, würde ſch mehr 

an der Ausbreitung ber Cultur und Eivilifation zweifeln.  Erfiens bes 

titelt fi ber Aufjeher ala Unterbirector ber Präfectur, umd zmeiten® ver- 

fett die Beſenſchwingerin auf Befragen über ihre Dnalitäten ; le fe bei 
der Gefundheitspoligei angeftellt. 


1163 


Der eher: Alfo wir, das heißt Madame Maymarb und id, be- 
gannen A Morgens umfere Geſchafte für Rechnung der Stadt Paris 
auf dem Boulevard Mayad . . . , R 

Bräfident: Das heißt, Sie fingen an, bie Straßen zu veinigen. 

Auffeher: Sie entſchuldigen, ich hielt die Schaufel ber Abminiftra- 
tion im der u und Madame Maynard ſchlittet mir die Heinen Un« 
fauberkeiten ber Allee Nro. 4 darauf; wie ich aber eime Schaufel voll 
in den Karren ber Abminifiration abladen will, bemerfte Mabame May- 
narb etwas in dem Kehricht, fhieft darauf los wie ein Taubenſtößer und 
ieht ein Portemonnaie heraus, welches fle zwar meinen im ft der 

miniftration gefhärften Bliden verbergen will: allen ich, als ihr Bot- 


gefegter, verlange, fle folle mir den Gegenſtand zeigen, um meine Ans 


vige zu können. Gewifſermaßen that fie dies nicht nah Schul · 

igkeit, und fo mußte ich 

Rration miachen, worauf Madame entlaffen mırde 
Die Dane: Sie irren fi, Fieber Herr Martin: ich war «6, bie 

ben Befen freiwillig an den Nagel hing, nachdem man mid als Diebin 

erffärt hatte, Außerdeun wäre ih Ihren verbunden, mein Herr, wenn 

Sie berichten wollten, 06 id meine Schutbigkeit im Sanitätsdienft voll 


fiändig geihan habe. 


re Martin: Ueber den Beſenſtrich dieſer Dame laßt ſich nur 


Gutes ſagen, obgleich ſie feine Elſafſerin it. 2 
Prafident: Haben Sie ihr nicht gefagt, fie nlffe ta3 Portemonnaie 
an den GCommiffer abgeben ? j 
Martin: Das lag im meinen Pflichten gegen bie Aminiftration. 
Die Maynarb: Und hab’ ich's etwa night zum Commiſſar getragen? 
Martin: Bitte wm Vergebung, Madame, nad ber moralifchen 
Ueberzeugung des Eigentklimerd enthielt das Portemonnaie 35 France und 
Sie haben nur 27 an den Commuſſar abgegeben, den Reſt aber be» 
halten, 


Die Maynard: Wenn meine Taſche fprefen Lönnte, würde fie 


Ihnen fagen, daß das Portemonaie im ihr aufgegangen iſt und id; fpäter 
in ber Tiefe zufällig nod die acht Franken fand, — 

Ein mwohlgelleideter Herr nähert ſich fhüchterm der Barre und fagt 
mit halber Stimme: Ich Hätte zmei Worte zu fagen, wenn es Ohnen 
gefälig wäre, Madame hier ift meine frau, Madame Maynarb. Nur, 
* * Ehre zu haben, Ihnen zu ſagen, daß fie weder leſen noch ſchrei⸗ 

en Tann. 

Präfident: Um eine gefundene Sacht zurüdzugeben, braucht man 
weder Iefen noch ſchreiben zu lönnen, 


Der Mann: Bitte taufend MAL um Bereifung, mein Herr; aber 


wenn Sie geftatten, gr — — auf dem Lande erzogen, und keunt 
die Gewohnheiten der viät. 

*8 Sie aber ſcheinen dieſelben zu leunen, Hätten fie alſo 
darin unterrichten follen. 

Der Mann: Sie iſt auch noch fo jung ... 

Prafident: Mad den Acien 42 k 

Der Mann: Wirllich? Das dachte ih faum, mein Herr ; librigens 
wiffen Sie je, die Danten Haben immer-ihre Meinen Heinilichleiten. 
Wem fie auch bie acht Franken behalten‘ hat, fo Hat fie dad, feinen 
ſchlimmen gerne davon machen —— —— — Sy baue 

N Faufenyerin, nm er Helma 

gilt ala aß man Alles, was man findet, behalten barf, und 
wenn Madame Maynard von 35 Franken deren nur acht behalten hat, 
fo ift dies ein Beweis großer Mäßigung für eine Berfon vom Lande, 
bie, wohlgemerkt, weder leſen mod; fhreiben lann. Außerdem geſchah es 
im Geſundheitadienſt, bedeulen Sie wohl... . 

Das Gericht unterbriht das Plaiboyer des wohlmeinenden Ehe 
mannes durch einer Beruriheilung zu einem Monat Gefängnif. 





Diotizen. 

* Zum Weihnachtetif at 8. demann's Berlag in 
Stuttgart diesmal. zwei elelihhe —* —— „Lida's Puppe“ 
und ein „puppenbilderbuch“. „Pida’s Puppe” gibt uns ihre 
Seibflbiograpie, worin fle ihre Säidfäle, Leiden und Freuden erzäßlt, 

im 


die fie ee Händen —— ts erfahren hatte. = en 
men im ttete 
hä der Heinen ARibdenwet dan trna Eklat hr km en 


Zugenden und Unarten und fehler genau. erbliden kom. — Das „Bup- 
penbi barf fortan. in feinem eingerichteten P 
mer mehr fehlen, und ift für Rinder von vier bio jehd Jahren ein fehr 
empfehlenswertes Gefent. Schon fein Format und feine äußere Aus⸗ 
ſtattung werben es ben Rindern lieb machen, und bie Heinen Sprüdlein 
zu den allerlichften Bildchen durften bald auswendig. gelernt fein. 
® Für mntermehmende Knaben fpendet diesmal die „Sugend- und 
ausbibliothel" „Entdedungsreifen in ber Heimath“ I, Im 
: Eine Alpenreife, und zwar im drei Abtheillungen: Wanber« 


— 


am Abend meinen Rapport bei der Admini⸗ 


ung in den nörbliden Kallalpen Oberbahernd; Wanderung iu ben Gen- 
tralalpen ber Oetzthaler Gruppe und Banderung in ben fübli—en Alpen 
Zyrol’s; mit 110 Abbildungen, zwei Enubrudbildern und einem bunten 
Zitelbilde. Diefes nette Büchlein ift für die Faſſungelraft von Kindern, 
welde der erften Jugendzeit entmachjen find, berechnet, und ſchildert in 
Briefen das wundervolle Leben, die Ir ra und Schauer ber Alpen- 
welt, Wir find Überzeugt, daß jedes Sind, deffen Sinn bereits für bie 
Außenwelt gemedt Fi mit Eifer und Freude fid) der Pectiire deſſelben 
hingeben und neben ber Unterhaltung auch unbewußt einen ziemliden 
Schatz von Pänder- und Sittenkunde daraus erwerben wich, weshalb wir 
diefem Büchlein aud die meitefte Berbreitung wilnfden. Br 

* As Geitenftät zu dem Borigen tritt „Der elebrte Spiel; 
famerab“ auf, ober ‚Der Heine Ratutforfcher, —— — Samm- 
ler; Anleitung für Heine Phnfiter, Ehemiter, Botaniter und unde 

Erperimentiren u. ſ. w., Sowie zur Bilege der Haue thiere und bes 
u Ein Supplement zum „Spielbud für Suaben” von Her · 
mann Wa ge: Dit Über zweihundert Abbildungen. Diefes für 
das reifere Kuabenalter berechnete, 230 Seiten flarle Buch bietet eine 
ungemein anregende und den Geiſt bildende Gabe für Weihnachten, und 
führt den ftrebfamen Senaben unvermerlt von ber einfachen Spielerei 
hinüber auf ein Gebiet, welches Erholung mit Denken verbindet und im 
ihm bie Luſt reg: macht, mad) einer oder der auberen Richtung Hin weiter 
zu ſorſchen und fid darin mehr und mehr auszubilden. Wir Lönnen bdeö- 
halb dieſes Werk allen Heltern und Erziehern mit beſtem Gewiſſen als 
beſonders empfchlenswerth bezeichnen. = 


- Dr. Mar Schasler, Redacteur des illuſtrirten Kunſtjournales 
„Die Dirsluren“ in Berlin, bereitet ein ebenſo populares wie ünfiteriſch 
interejjante® Unternehmen vor. Daffelbe beftcht in einer nach Serien ge» 
fhiebenen photographiſchen Porträtgalerie berühmter PVerfönlichleiten der 
Gegenwart und nädften Vergangenheit unter dem Gejammttitel „Ban« 
theon”. Die Porträts, vom dem Hofphotographen Hilbert Schwendy an- 
gefertigt, beſtehen in Bruſtbildern von eiwa 1'/, Zoll Kopjhöhe und wer« 
ben, jedes mit einem biographijcen Text verjehen, im je fünf Blättern 
zu einem momatlic, herausjugebenden Aldum zum Abonnementöpreife von 
eines Thaler zujammengejiellt, erfheinen. — Ein ähnliches, nur weit 
undfafjenderes Ylsum erſcheint langſt unter dem Titel „Borträtgaferie” bei 
3: 9. Weber in Leipzig. Dedes Heft, im format der „Dluftrirten Zeit 
ung” Tafeln mit 8040 Porträts in fauderem Holzfanitten 


‚ emihält acht 
„mebit beigefügten biographiſchen Slizzen. 


- Ein fehr beachtenewerthes Berzeichnig einer werthvollen Autogra · 
phenſantlung berühmter Naturforſcher und Aerzte iſf Mrzlich von Ric. 
Zeune in Dresden herausgegeben worden. Der Inhalt Ift äußert 
reichhaltig und umfaßt die beiten Mamen, wie Boeihaave, Tyco de 
Brahe, Franllin, e, Linnoͤ, Rouſſeau, Bolta ıc, Die 
Briefe ſtammen aus den Nachlaſſenſchaften vom Nees d. Efenbet, M. v. 
Humboldt u. a. 

- In Berlin foll ein großes Hiftorifhes Ballet: „Sar- 
banapal“, von Tagliomi im Scene gehen, weldes Kinftiern und v. 
terthumsfreunden einen ganz eigentbümlichen Genuß gewähren birfte, 
indem fänmtlide Decoratiomen und Coftüme dazu nad; den im britifchen 
eier eng * London aufbewahrten aſſhriſchen Alterthümern angefertigt 
werben ſollen. 





Politiſche Nachrichten. 
me 


OD Rendöburg, 9. Der. Bon ben bier garnifonivenden Bun⸗ 
deötruppen find die Sachen Heute nach Hohenwerfteht marſchirt; die 
Hannoveraner rüden Mittags per Eiſenbahn nad Altona ab, 

D Berlin, 9. Dec. Die „Kreugeitung” bringt ein Telegramın 
aus Kiel mit der Melvung, die öfterreichifchen und prewßifchen Civil: 
Commifjäre, feien in Kiel eingetroffen; dem Vernehmen nach wirb 
Kiel der Eip der gemeinfchaftlihen Landesregierung. — Die Kreuz⸗ 
Zeitung“ dementirt das Wlener —— der Franlf.Poſt⸗Zig. 
und fagt: Das preußiſche Cabinet habe feiner Crbanſpruch⸗ auf. Die 
Heggogthlimer eo erwähnt. 

U Paris, 9. Der. Mocquard iſt heute Nacht geſtorben. 





leswig, 8. Dec. Geflern ging von Hier eine Deputation Beider 
Stadteolegien nah Flensburg, um bie oberfte Eivilbehärde zu erſuchen, 
ihren Sig in Schleswig zu nehmen, nachdem auch die Berwaltung Hol 
feins und Lauenburgs im ihre Hand gelegt fei. (R.3.) 

Bien, 8. Decht, Die Grofmädte verhandeln Über gemielnfame 
Schrille gegen bie Abfügrung der Ueberihlfie der Holfteinifgen Landes. 
Eafje durch die Bundescommiffäre, und ber die Borderung der Rud · 
erſtattung. (A.3.) 
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* München, 10. Dee. Das Regierungsblatt Nr. 60 vom 9. de. 


enthält eine kyl. allerhöchſte Verorbnumg, dem Haufirhanbef umd den Be |" 


trieb der Wandergemwerbe beir., wornach bie von der betreffenden Kreis ⸗ 
regierung, Kammer bes Innern, ertbeilte Bewilligung zum Hauftrhanbel 
mit Nördlinger Teppichen, mit Korb: und Strohmwaaren aus den Bezirken 
Haßfurt und Lichtenfels, mit den Ammerganer und Berdtetgabener Ban- 
ren, mit ben fogenannten Kötztinger geiftlihen Waaren, mit ben im 
bayeriſchen Walde und im den Hhönbezirken gefertigten Holzwaaren und 
mit Ohlftabter Wepfteinen für fänmlihe birecheiniiche Regierungsbezirte 
Giltigkeit Hat, und die Ansländer bezüglich der Zulaffung zum Hanflr- 
handel dem Inlandern gleichzuftellen find, foferne nicht bie Gefekgebung 
bes betreffenden Staates für bie bayeriſchen Staatkangehörigen 'befchrän- 
kendere Beflimmungen enthält, als für die eigeten Anterihanen + dann 
eine Belanntmachung, die Herausgabe eines Dinifterinlblattes für Kirchen- 
und Schulangelegenheiten betr;, umb bereit mitgetheilte Dienſtesnachrichten. 

Stuttgart, 8. Dechr. Die Einberufung der Stänbe ift auf den 
28. dB. angeſetzt. Die mächfte Aufgabe berfelben wird fein: bie Ber- 
längerung bes Steuerproviforiums auf weitere ſeche Monate, Es fol 
dann feine weitere mehrwöchentlihe Bertegung eintreten, fondern «8 follen 
bie bereits fertigen Urbeiten der Commiſſionen in Beralhung genommen 
werben. (Schw. PM.) 

Ans Holftein. Die „Elmstorfler Nachrichten“ berichten in Betreff 
ber neue Befegumg der Hergogihlimer durch bie allüirten Truppen: „Nach 
den von Geiten ber beiden Großmächte vereinbarten Ditpofitionen befeken 
die Preußen mit 10,000 Mann (18 Iuf.-Bat., jedes Bataillon nad) bem 
Triedenselat 500 Mann ftart, und 2 Cavall.-Hegim.) die Oftfeite des 
Herzogiäums Schleswig bis nad Iutland. hinauf, ſowie überdies bie bei« 
den Bundesländer Holflein und Lauenburg, die Oeſterreicher dagegen den 
Beften von Schleswig.” ; 

Der „Altonaer Merkur” enthält folgende officisfe Mittheilung, 
welche ohne Zweifel von ben Bundeteommiffären ausgegangen ift: „Die 
von mehreren Beitungen gebradte Nachticht, daß bie Bundescommifjäre 
mit Umgebung der Regierung Gelber der Landescafien hätten abführen 
Iaffen, und die Mitglieder derfelben deshalb um ihre Entlaffung nadge- 
fucht Hätten, findet für jet nur infoweit Beſtäligung, als anf Anorb- 
nung der Bundesverſammlung in Franlkfurt die für Holftein auf 732,033 
Thr. 29 ®r, feftgeftellten Ueberfcüffe vom 23. Dee. vor. bis ult, März 
d. 98., fowie eine weitere Summe nit 30,761 Thlr. 22 Gr. TPf, von 
den neuen Meberfchliffen in Gemäßheit 8. 7 ber Imfiruetion fuccejfive zur 
Bundeszweden angemiefen und zur Auszahlung gebradt find, und bafı 
allerdings bie legte Zahlung hierauf, weil die hergogliche Landesregierung 
im Interefie des Landes Vorſiellung dagegen that, und fi zu dieſer An- 


weifung nicht entfhließen zu lönmen glaubte, von ben Bundescommiflären' 


unmittelbar bei der Rendöburger Gentralcafje veranlagt worden if.” — 
Es wird bann bie Behauptung zurlidgewieſen, als habe man dem preuf- 
fligen Commiſſare Ieere Taſſen hinterlaffen wollen, „da bie k. preußiſche 
Regierung bei allen biefe Angelegenheit betreffenden Anordnungen und 
Weifungen ber Bunbesverfammlung. felbftverftändlih mit concnrrirt da- 
ben muß,” ” 

Berlin, 4. Dee, Das Kölner Domeapitel hat der Regierung fünf 

Candidaten für ben erledigten Erzbifhofsfig präfentirt: den MWeihbifchof 
Baudri in Köln, dem Prof. Düringer in Bonn, umd bie Bifhöfe von 
Dsnabrüd, Paderborn und Mainz Pebteren wird bie Negierung feines- 
wegs genehmigen. Die Regierung wünſcht bie Wahl Carbinals 
Prinzen Hohenĩohe · Schillings fürſt, des Bruders des Herzogs von Katibor. 
Inzwiſchen ift durch die Bulle de saluto animarum der Schwerpunct der 
Wahl in die Domcapitel gelegt. Diefelben Haben bas Recht der freien 
Bifhofswahl, mit der einzigen Beſchrankung, daß der Gewählte eine der 
Regierung genehme’ Perfon fein mug. Das Trierer Domcapitel hat die 
Cahbidatenlifte, melde es der Staatövegierung eingereicht hatte, zurilder- 
halten. - Huf derfelben find als Perfonen, welde der Regierung genehm 
firid, verblieben: Pfarrer Eremen in Koblenz, Propſt Beldram in Berlin 
und der Sewinarbirector Arnoldi. (Weil ) 

Berlin, 6. Dec. Bon Wien aus und, wie aus Aeuſſerungen in 
der Breffe erfichtlich, allem Anſcheine mad auch in einigen preußiſchen 
Kreifen, wirb behauptet, Preußen Habe Defterreigs Zuſtinmumg zu dem 

ermeinfanten Untrage, der fchließlich ohne die Clauſel der Wahrung ber 
ndeörehte mit einer bie badiſche Stimme unfaffenden Majorität im 
Frankfurt angenommen warb, nur * bas — erlangt, — 
Preußen jet der ſchleunigen Pöfung der Erbfolgefrage im öfter- 
reichiſchen Clare mitwichn werde, Die er en Dfficiöfen beftreiten 
dies. Int den Zeitungen. "Der Streit ann aber nicht lange währen, ba 
die nächften Wochen barliber aufflären müffen. Allerdings Hätte es gar 
Keiner neuerlichen Zufage Preußeus beburft, und am allerwen fen fönnte 
man im Grunde genommen eime folde ald „Zugefländniß‘ bezeichnen ; 
denn Preußen Hat ſchon früher, auf der Londoner Conferenz, vor ganz 
Europa erflärt, e8 Halte die Mirfpriche des Herzogs Friedrich für bie 


gründeten, Und machben mit dem eudlich durchgeſetzten Abzug ber 
Bu: ppen aud der Vorwand torggefallen iſt, den Prrufe Ylaner 

tehrt Halte, um bie Entſcheidung ber Erbfolgeftage zu verzögern, 
folte man meinen, ed verfilinde ſich ganz vom felbft, daß jegt raſch Haud 
an deren Erledigung gelegt wilde. Indeß in ber Conftquenz fucht Hr. 
v. Bismard feinen Ruhm eben nit, und nad dem BVöorfpiel mit den 
plöglich entdecklten Uxkumben bes Berliner Lehens-Arhivs muß man fid) 
fon auf weitere Ausflächte gefaßt machen. 

. Bali, 8. Dre. Wenn mau zurlddenft an den geftrigen Volle: 
jubel bie Begeiſterung, die beim Einzug der heimlehreuden Truppen 
ſich in allen Schichten ber Bevöllerung kundgab, fo kann man wohl die 
—2 für gereditfertigt Halten, die der König gen ben Oberbürger- 
meifter Seydel ausſprach, indem er den fefllihen Empfang ber Truppen 
von Seit. der Stabt als eine gute Borbedeutung für die Zukunft anfehen 
zu wollen erflärte. Man mag fagen, mas man will, die Erfolge bes 
bänifchen Feldzugs haben in der großen Maffe des Volls eine Stimmung 
erjengt, bie der Veegierung weit gunſtiger ift, ald e8 die Woriführer der 
liberalen Partei zugeftehen wollen. Und wenn bas Ab —— 
das im nächſten Monat zuſammentritt, aufgelöſt werben follte, wie es 
nach dem bisherigen Verhallen der Mehrheit und der Regierung kaum 
anders zu erwarten-ift, fo läßt ſich mit. ziemlicher Sicherheit annehmen, 
baf die Neuwahlen, unter dem ned; friſchen Eindrud jener Stimmung 
vorgenommen, eine ganz andere Phyfiognomie bes Abgeorbnetenhaufes 
ergeben werben. Abgeſehen von biefem einen Punct waren die Reben 
des Königs und des Prinzen Karl ohne politifde Bedeutung; insbefon- 
bere war jebe Undeutung auf die weitere Entwidlung der Ndtesmigehol- 
ſteiniſchen Angelegenheit jorgiältig vermieden. Der liberale Oberblirger- 
meilter Seydel Hingegen hatte es ſich nicht verfagen lönnen, das eine 
Streben, in weldem feine Partei mit der Regierung harmonirt — Breufr 
ſens Vergrößerung — zum Ausgangspunct einer annerioniftifch gefärbten 
Erpectoration: zu machen. Diefelbe ift ein newer Beleg dafür, daß eben 
alle Parteien in Preußen einig darim find, deutſche Intereffen . ibentifd 
zu nehmen mit preußiſchen Intereffen, aber nicht in dem Sinn, daß Ic- 
tere den erfteren fi unterguorbnen hätten, fondern im Gegenteil erftere 
den legteren, und wo ji legtere geforgt if, da ſoll Deutſchland glauben, 
baf auch die feinigen nicht zu Fury fommen. Und als Commentar dazu 
ber Abzug der Yundestruppen aus Holftein! i 

Newyork, 22. Nov. Das ganze Intereffe concentrirt fid) jet im 
der rätbjelhaften Heeteöbewegung des Generals man von ütlanta 
aus, Es betätigt fih, daß er diefe Gtabt verbrammt und. ihre Cifen- 
bahnverbindungen zerfiört hat, und daß er felbft in das Innere des Ge- 
bietes der Eonjöberatiou vordringt. Die letzten Nachrichten lauten bahim, 
daß er fih am 14. November 70 Meilen füblih von Atlanta in ber 
Richtung von Macon befand, Soldaten von Sherman’s Armee erwäh- 
nen in ihren Briefen, fie hätten jeber zwei Paar mue Schuhe erhalten, 
und e8 feien Vorbereitungen für einen Feldzug von 60 Tagen getroffen. 
Aber wohin? Es fragt fih, ob er an den atlantifhen Octan, auf Char- 
leston oder Savannah oder an dem mericanifden Golf auf Penfacola 
ober Mobile marſchiri. Daß Sherman zunädft auf Macon vorrüdt, 
ſcheint Beinem Iwrifel mehr zw umterliegen.: (Nach dem Telegramın vom 
26. drimgt.er in Georgien gegen, Auguſta vor.) 


Börfen- und Handels; Machrichten: 


* Münden, 9. Dec, Bayer. 3°), disr. Ühtigationen —— FE —— E; 


Aprot. 98,9. —— ©; Aproc. halbjähr.Wifend. —— 9 —— E.; Aptoc 
halbj. Mütt. —— B. -—— 8. ; 4proc. Grundreut.⸗Abldſ. — 97; 
55 — — 8 — 8; 4rroe Hall. - —- PB — 8; 4 pe. 

tie. 101°, 9. —— 6. Metien ber Boner. Superb: m. Mechfelbaut — — Y. 


—— ©; Bayer, 4 proc. Batrtobligatioren 98%, 9. 984. @.; Apror. Piant- 
briefe ber Eayer. Oypoth.⸗ m. Wechfelbant 97°, P. 97%, @ ; bayer, Ofibahn- 
Metien voll eimbegahlte 111'/, B. 111! ®. 

* Frankfurt, 9. Dee. Defterr. Not -Ant. 65%; Meueftes Silber / An⸗ 
feben —— ; Öpror. Met. 58’; Bonlacien 772; Pottcrie-Aniebens-Roofe ven 
1864: 7413 Beu Löbt: ‚127; a ug 1860: 
80: ‚Rubwigah-Berbaher Eitenbahm-Hctien 149'4 } Oftbehn-Hctien 
lt; Bayer. Ofibahr-Metitu ‚vol eimgezahlt 1113 Oeflerr.Ereit-Mobitiers 
Actien 173; Wepbabgrisrttät 76%. —Wegfel-Enrfer Perid M',; 
Sonden 1187/40; Wim 100’, .. ; 

MWien, 9. Dec. Defterr. Bproc. Net.Aul. 79:70; Sprec. Met. 70,80; 
Lotterie · Aul.⸗Looſe von 18647-88.60| San 1868: 126.75; 'won 1860148 -- ; 
von 1864: 81.20 4 Bankacklen 1977.— z Sperre. ErrbieDlsbil+Aetitn. 178.70 ; 
Donau Dampfihifif-Actien 448; :.öfterreich. Siaateb ahn·Actien 0350; Mori» 
bay Acticn 188.80; Wefbahm-Briortäten 8850, Bedjelimeie: Ange 
bürg 3 Mt. 98.40; London 116 80; Bilder ——. 
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Aus dem Leben der Jakobäa von Bayern. 
Bon Franz Löher. 
\ Schluß. 

So bewehrt erwartete er ſchon im Herbſte 1422 die Hoels und ihre 
Verbündeten, während er in London Als in Bewegung fette, feiner 
Nichte emgliiche Heicath zu Hintertreiben. Als Humfried und Yalobäa 
endlich zwei Jahre fpäter fi rüfteten, unter Segel zu gehen, erwartete 
man täglid in Holland ihre Landung. Gin Edict dr& Herzogs vom 4. 
Juli gebot, bag Alles mit Waffen und Kriegszeug bereit ſtehe, auf dem 
erfien Glockenſchlag nach dem bedrohten Puncte zu eilen, wo er fofort da 
fein werde mit all’ feiner Macht. Wer ſich weigere, ben follten bie An» 
deren fofort g en nehmen, wenn er ſich witerfeßte, ihn niederfälagen. 
Als nun die engliſche Flotte zu Galais landete, hatte ber Herzog in Hol- 
laud keine Eile, den Hennegauer zu befhügen. Cr ſchien zufrieben, 
wenn nur fein eigenes Land aufer Fehde bliebe. Vielleicht gönnte er 

im Stillen feiner fühnen Nichte von ihrem väterlichen Eibe ben Henite- 
gan: denn eime fürdterlihe Sterbemahuung war ihm geworben, mohl 
geriguet, ihm zum Nachdenlen zu bringen, 

Die Horls hatten nämlich, ala er zwei Jahre alle ihre Augriffe nie- 
derſchlug, einen Auſchlag anf fein Peben gemacht. Des Herzogs vertrau- 
tefter Rath war Ritter Johann von Bliet, der ſchon unter der vorigen 
Regierung einen hohen Stand und den Marjhallitab am Hoje gehabt, 
und von ihm bie Hand eimer natürlichen Tochter von Yalobäas Bater 
erhielt. Zutobän aber hatte ihm mit ber Herrſchaft der Yufel Marken 
belehnt. Bliel's Gemahlin blieb ihrer ſUrſtlichen Schwefter im Herzen 
ergeben, umb Argerte fi fiber das Slüd ber Kabeljaus So lam es im 
felben Iahr, als Yalobda nad England flüdtete, wiſchen bem Herzog 
und feinem Hofmarſchall zu Mißhelligleiten, und der Kutter wurde aller 
feiner Dieuſte entlaffen. Nun fpie er Gift und Galle auf den Herzog, 
ſchloß fi dem Hoels am, und wie fi denlen läß‘, gab er feinem Grimm 
laute Zunge. 

In Schoonhoven hatten die Hoels ihre redite Herberge. Dort lam 
Herr Yohann van den Bliet auf Himmelfahrtötag an, und andern Abends 
ging er zu fpeifen bei Johann dem Baſtard von Langerael. Da wurde 
er befannt mit einem Herrn, der fi al® einen â—— vor· 
Ba und mit dem Namen Ion Henrihsfon, ferner mit Florenz vom 

ol, Peter Butenwerh und mad fünf ober ſeche andern Herren aus 
Schoonhoven. Nah Tiſche gingen fle zufammen auf ben Damme am 
Strom fpayieren, und der Ritter fam mit dem Engländer in's Geſptäch. 
Diefer fragte ihn, ob er Walſch fünne? „Mein“ Ob er Latein könne ? 
„Rein“ „Dann feid Ihr blos ei halber Mann“, fagte ber Kaufmann, 
umb fprad; nod dies und das, und zuletzt fam er auch auf dem Herzog 
Johann von Bayern zu fpredien, und fragte: ob er viel ausreite, oder 
zum Schießen ginge, und wie er feine Zeit täglich zubringe? „Reiten 
thut er nicht viel”, ermwieberte Herr Yan, „aber täglich pflegt er - 
fießen.“ „Da nimmt er and) wohl Briefe oder Zettel in Empfang?" 
„Bewif, es ift eim gutherziger Herr, beffen weigert er Niemand, Worte, 
Briefe oder Zettel zu empfangen.” Da fagte der Kaufmann: „Ich habe 
fagen Hören, man nehme ihn wenig vor Vergiften in Acht. Sollte man 
ihn wirklich fo leicht vergiften können?” „Warum follte das unmöglich 
fein?" fagte Bliet, und brad das Gejpräh ab. Den Kaufmann aber 
beftellte er eines Abends zwifhen zehn und eilf Uhr auf feine Kammer 
in ber Herberge, und da wurben fie einig, der Engländer folle ihm um 
Margarethentag, drei Tage früher oder jpäter, das Gift liefern, dem 
Herzog damit zu vergeben, und viertaufend Sronen für den Anfang, und 
wenn's Werk vollbracht fei, noch vierzigtaufend Kronen mehr. " Er follte 


das Gift ihm fenden mit einem Briefe, verfiegelt mit bem Siegelring, 
den er an ber Hand habe. „Ob ers num in England lönne wiſſen laffen, 
baf er dem rechten Dann gefunden”, fragte der Kaufmann. Yan 
antwortete: „Das. könnt Ihr wohl thunm, nur nennen ſollt - 
nicht.” Den vierten Tag darauf fam.er mit vom Toll u 
Butenweech dom bderfelben Sade zu ſprechen, und fie verabredeten eine 
Zufammenkunft in der. Kirche zu Willigen. Dort wurde feſtgeſetzt: fie 
wollten ihm das Gift bringen, und wenn er's geftrichen Hätte, wollten 
fie ihm auf fein Wort ‚jweitaufend Kronen baar geben, und flünfzigtams 
fend in Pfand oder Gelde bei heimlichen Freunden Hinterlegen , die er 
empfangen folle, wenn das Werk gefruchtet Habe. Und das foll geſch 
fein vier Tage vor Margaretfentag. Sie fragten Herrn Ian, was filr 
Gelöbnig oder Bürgſchaft er darum wolle? „Ihr feid Vertriebene umb 
arme Berbannte”, erwiederte er, „an Euch wäre ih nicht ſicher!“ „Aber 
wißt Ihr Keinen im Utredit, der's Euch verbürgte?” Und Herr Ian 
nannte Gerhardt den Kayſer und Jau Kuyfl. „Wohl!“ fagten fie, und 
beftellten ihm auf einen fidern Tag in der Nähe von Utret in eine 
Kirde. Alſo zog er dahin, und kam mit dem beiden Utrechtern und Dirk 
bem Braumen in jener Kirche zuſammen. Die Beiden aus Schoonhoven 
ſprachen mit ben Ütrechtern, und gingen dann wieder zu Herm Yan, und 
biefer fagte zu jenen: „Ich habe mit diefen Beiden eine Bürgfcaft ver- 
abrebet um eine für welde fie mir Gelb zahlen follen; wollt Ihr 
bafür als Kaufleute bürgen?“ Da fie num einig waren, fo empfing der 
Nitter das Giſtblichschen im einem hirſchledernen Beutelchen. ber fie 
—5* es werde wohl nicht ſtark genug fein; wenn es nicht fruchten 
ollte, würden fie ihm anderes Gift von England kommen laffen. Schließe 
lid) wurbe noch verabredet: Sobald Florenz ober Peter oder Diedrich ee 
bie beiden Utrechter wiſſen ließen, follten diefe Herren Ian das Geld geben. 


Nu reifte er mad dem Hang, und flric dm des Furſten Gebe 
das Gift; es war fo viel mie eine u Bat no in dem rim 
geblieben, das fchüttete er im einen Mbort, trat das Büchechen mit feinen 


Güßen entzwei, und warf es hintenbrein. Und den Handſchuh, womit er 
das Gift geftrichen, Hieb er emtzwei, unb verbrannte die Stüde im Feuer ; 
feine Finger aber rieb er an ber Mauer ab, che er ‚etwas af. Der 
Herzog wurde frank, ftarb aber nicht. Als nun Bliet nah Schoonhoven 
tam, und bas haare Geld haben wollte, da machte man Einreben, und 
meinte, ed habe doch nicht geholfen und dergleichen, fo bag num der Ritter 
an Dirk den Braunen ſchrieb, unb ihm * Brief durch ein Weiblein 
ſandte; aber aud vom Utrecht erhielt er fein Geld. Auch wußte er nicht, 
ob die beiden Utrechter Bürger wirllich mit der ganzen Gade vertraut 
waren oder nidt. 

Mit folden Worten legte Jan van dem Bliet fein Geftändnig ab 
om 3. Auguft 1424 vor bem Rathe von Holland, worin aufer bem 
Schagmeifter faßen Frank und Florenz von Borflelen und andere Räthe, 
auch Einige aus dem Puremburger Lande, dazu die Abgeordueten der zehm 
vornehmften Städte in Holland. Und auf biefes Geſtandniß ift er ger 
florben: er wurde enthauptet und geviertheilt, und die Stüde feines Leibes 
wurden vor den vier Hauptfläbten Hollauds am Thore aufgehangen. 

Der Herzog aber fiedte mod; fünf Monate hin. Er mußte, daß 
fein Lebensfaden ſchon halb zerjämitten war. Im September befchenfte 
er die Geiftlichleit feiner Hoffapelle im Haag mit Gutern und freihel« 
ten, damit fie „feines Alters und feiner Seele icı Gottesbienfle gebenten 
follten.‘” Und er war doch erft ein Flufziger. Auf des Brabanters 
Drängen fing er endlih an, mit Macht zu rüften, und verſprach, wenn 
er geſund wäre, mit feinem Heere am breizehnten Tage zur Stelle zu 
fein. Am felben Tage aber ſank er plötzlich todt zufammen, es war am 
Dreilönigsmorgen des Jahres 1425. Er wurde im Haag begraben, und 
ein Paar Hand voll Erde bebedten nun dem Meitgeflirchteten, und al? 
feine großen Pläne. 

So hatte endlich Blier’s Gift wirkt. Weſſen Hand es miſchte, 
iſt niemals wire eworben, —— verfönlidhe Grimm des entlaffenen 
Hofmarſchalls, der Parteihah der Hoels, und vielleiht ein Anftog ans 
England 'rafen zufammen. Diefen Gewaltigen mußten bie Hoels erft 
aus dem Wege haben, erjt baum konnten fie auf ben Sieg rechnen. 


Frau Holle. 
Gebiht von Heinrich Meber. 
= 1. 
Es rinnt ein Brunnen tief im Walb 
Und rinnt, r 
D’ran figt ein fonnenftrahlend Weib, 
Ein bligend Schlänglein um ben Leib 
„Wit emf! weiß-wie-Mads 
Bom langen Roden goldnen Flache 
Aus Mondenglany gewoben. 
Im Kreis herum die Spindel geht 
So leis 
Wie eine Knospe fpringt am, Strand), 
Die eimes Kindes erfler Haud, 
So leis 
Wie Abendroth die. Blumen fhlirft 
Und fefiello® die Seelt flieht 
Zurüd zum Duell des Lichtes. 
Es weht em Blatt vom Eſchenbaum 
Und geht 
Berwellt bahimdn Wellenſchaum; 
Die rg ſchaut e8 wie im Traum — 
t 


fie 

Die Sind MIT, der Hand entſchlüpft, 
Dis wieder fe den Baden Inüpft, 
Der Menſchen Loos zu walten. 


2. 


au Holle flieg zur Sunnwenbnadt 

— pt — vr und Pracht 
aupt gekrönt, in Glan 

Sie ſchritt ws Feld vom den 

Leuchtlafer flogen wor ihr ber 

Die goldmer Tunkenregen, 

Die Halme neigten ährenf wer 

Eid vor der Göttin Segen. 

Zus ihren blauen Augen ſchien 

Uunendlich reiche @ilte, 

Sie hatte jedem Zweig verliehn 

Die Frucht aus zarter Blüthe. 

Sie wollte langjam um bie Flur 

Und ſchritt zum Weiber, 

Durch dunlle Bäume blinfte nur 

Ihr weißer Silberſchleier. 

Ih ſchaute träumend auf dem Teich, 

De hing in Schilf und Moofen 
Holles Lichter Kroue glei 

In Kianz von Waflertofen. 


f 3. 
Wenn Frau Holle ihre Flocken 
Aus dem Federbett geftrent, 
Daf im Schnee die Schritte: fioden, 
Sid kein Weg dem Blicke beut: 
Bulden Abends vaf die Madchen 
it vermummt im Hülletud 
Mit dem Doden und dem Radchen 
Zu ber Ahne auf Befud, 
Während Leis die Spindeln furren 
Und fih fein das Fadleiu dreht, 
inz unb Feh behaglih ſchnurren, 
bem Tiſch die Ampel fteht: 
Wird'e gemad am kachelgrünen 
Dfen gar. fo warm. yud traut, 
Da dem Bölklein felbft vor Hlnen 
Und vor Zwergen nimmer graut. 
Altes Gold verfhollner Sagen 
Daun vom Mund der Ahne Klingt, 
Bis bie Feierſtund' gefchlagen 
Und nad Haus der Wächter zwingt. 
Wer bie Spule vollgefponnen, 
Steht in Holle's treuer Hut, 
Der gefeiert unbefonnen 
Duldet ſchwer der Göttin Wuth. 
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Yung Mary’, bie ganz gefchente 
Tief verftecht im Plaumenbett, 
Sprit, daß ihr zum Erfien Heute 
Bor Frau Hol’ „gegrufelt* Hätt, 


4, 
Weißes Linnen webt Frau Holle 
Aus dem leihhtgeflodten Schuee, 
Hullt damit die Berg und Thale 
Und den ſchwarzgefrornen Ser. 
Hüllt damit den Wald, die Wiefen, 
Und ben eisbebeten Bach, 
Geld und Fluren, Weg und Stege 
Und der Hütten Schindeldach. 
Die nun Alles liegt begraben 
Still im bleigen Todtentkleid, 
Hullt fie ſelbſt ihr bleiches Antlig, 
Um zu bergen Gram und Leid. 


Bermifchtes, 


(Geifterbefhwörung in England.) Haft jebe Wode wird 
vor einem englifhen Polizeigerichte, häufiger noch in Irland, irgend ein 
armes, altes Weib zu fo und fo viel Tagen ober Monaten Gefängnif 
verurtheilt, weil fie für einige Pence leihtgläubigen Perfonen wahrgejagt, 
alfo „unter falſchem Vorwande Gelb erjhmwindelt” hat. Die armen Gi- 
Bullen! Hätten fie nur bie Berwegenheit, ftatt ber Rupfermüngen fidh:n 
Gold, zum mwenigften in Silber, für ihre Kunſt bezahlen zu laffen, kein 
Bolizift wide ihrer Perſon zu nahe treten, oder hoͤchſtens in der Abficht, 
felbft einen Blid Hinter den gelüfteten feier der Zulunft zu thun. 
Es kommt auf die Stabt an, im welder der Schwindel getrieben wird, 
ee aber gehen die, melde nit mehr durch eigenen Scharfblid 
die Geſchicke des Menfchen erforfhen, fondern denen allwiffende Geifter 
ſich zu Gebote ſtellen, die Über Vergangenheit und Zukunft Rebe ſtehen. 
Der Geifterbefhwörerinnen gibt es jegt eine Menge im Loudon; ihr 
hoher Tarif ſcheint fie vor dem ihren umtergeorbneten Fachgenoſſinnen 
blühenden, polizeilihen Chicanen zu bewahren. ine ber befannteften, 
eine Dis. Duke Saunders, hat ein Eircnlar in die Welt geſandt, wels 
ches die anlodendften Verheißungen enthält und zumal bes Hiftoritera 
vollfte Beachtung verdient. „Mrs. Dule Saunders ‘, fo heißt t# in der 
Anzeige, „hat die aufergewöhnliche Gabe, mit ber Geifterwelt an jedem 
Drte und für beliebig lange Zeit in Verbindung zu treten und Beſprech⸗ 
ungen zu halten, denn Die Geifter ber Abgeſchiedenen find nicht tobt, 
fondern lebendig; fie find voller freude, wenn es ihnen geftatiet wird, 
an ihre Fieben auf Erden zu fehreiben. Denn ba wir willen, daß ber 
Menſch die Macht Hat, eine Botſchaft von Stadt zu Stadt zu fenben, 
ift e3 dann nicht vernunftgemäß, zu glauben, daß Gott feinem fortfchrei- 
tenden Geiftern, die in feiner Hut find, im der Geifter elt die Macht 
gegeben hat, von einer Sphäre zur anderen Mitikeilungen zu fenden, 
wie der Menfh von Stadt zu Stabt? Wer das leugnet, flellt des 
Menſchen Macht über Gottes Macht. (1) Des Menſchen Macht ift bie me- 
chaniſche Electricität, Gottes Macht iſt die geiftige Electricität, melde. den 
electriſchen Zelegraphen fo weit überragt, wie der Himmel umb bie Erbe! 
Unb bie ift ein Naturgefeg, weldes mir enthüllt worden iſt durch diefe 
wunderbare Schrift, melde mir viele Prophezeiungen fund gethan hat. 
IH aber will dieſe Schrift nicht als Privilegium für mid; allein be» 
wahren ;. ich will Unbdere Ichren, eben fo zu jchreiben, Gläubige wie 
Zweifler! Ich kann mit den Geiftern in Verbindung treten, fobald fie 
den Körper verlaſſen haben, Zeit ift feine Schranfe; denn fein Geift 
lanu fiä) gegen meinen Ruf ſträuben. Ich habe Mittheilungen erhalten 
von Adam, Gottes erſtem Manne, der mir aud das allgemeine Welt- 
geſetz, welches Gott ihm gegeben, verfünbigt hat, ferner von Vater Ab» 
raham, Noah, Mofes, St. Paul, St. Beier. Johannes dem Täufer, 
Bofephus, dem jübifhen Geſchichtsſchreiber; von Pilatus, Herodes, Am- 
phiom, dem Könige vom Theben (befien Mythenhaftigleit num Niemand 
mehr behaupten wird), von Daniel, von dem Sibyllen bes beiphifcen 
Tempels, von der Königin Elifabeih, von Maria Stuart, Pope, Milton, 
von dem großen Sir Yjaal Newton, der eine philoſophiſche Erklärung 
diefer Geifterjchrift gibt, von John Bunyan und Tizian, von van Eych 
dem Erfinder der Hraterei, der mir fein Geheimmiß der Delmalerei 
mitgelheilt hat, Shalefpeare, Byron, Burns und Thaderay fchreiben mir 
Gedichte, Shalefpeare hat feine Biographie aus ber Geifterwelt geſchickt, 
weil ich ihm die Berichte Über bie feier in Stratforb zujandte. Ferner 
fiehe ich in Correſpondenz mit Napoleon Bonaparte, dem Herzöge von 
Wellington, Georg IV.; drei Mitiheilungen habe id; von der Herzogin 
von Kent für ihre Tochter, die Königin Victoria; eime große Zahl von 
Briefen vom umferem theuren hingefchiebenen Prinzen Albert, welder mid) 


HP 


aufgef 
id am 16. Nov. 1862 g n babe.” 
dingungen, welde ben Berlehr mit 


Privatmittheilung, von irgend einem Geiſte durch re. e Saunders 


orbert an feine geliebte Gattin, bie Känigin, zu fchreiben, was | im hauslichen Rreife zur Bildung bes Berftands und Gemüths der heran 
— Ein Appendig enthält die Be» | wadhlenden weibliden Jugend mit Bei 
ber Geiſterwelt — eine | Schriftftellern und Schriftitellerinnen mebft 28 Lithegrophieen nad Orir 


en einer großen Anzahl von 
imaßeichnungen von Bürkner, Schals, Daguer und andern. Diefe Ge 


Bezogen, loſtet eine Guimer; für fünf Pfund Sterfing ' aber kann jeder , ſchichten aus bem Madcheuleben find untermilcht van ‚biftorifchen Aufjäpen, 


felbft von der Sibylle die Geiſterſchrift und Beidwörung erieruen. “In 
Kurzem wird Mit. D. Saunders (gu dem Preile von 7 oder 10 Gh, 
je mad dem Einbaude rin Wert veröffentlichen bes Titels: „Die Gei⸗ 
flerwelt, oder ber Geiſt der Geiſterwelt“ eine Samm ber ihr gewor · 
denen Mittfeilungen, die fi raſchen Abſatz verſpreche kann. 


Dan lieft von der modifhen Neuerung, daß bie Damen in 
Baris jegt ſammilich ihre Haare rot gefärbt haben wollen, wobri wir 
mod; hinzufligen önnen, daß dieſe Moderniſirung des Haares jedesmal 
400 fr. Loftet, umd daß das Haar dennoch niemals feine natürliche Farbe 
wieder erlangt — heute müffen wir aud erwähnen, daß die Mode noch 
weiter im ihren Anforderungen geht, fo daf es jet zum feinen Tou ge« 


hört, feine Schothundchen zu färben, und zwar entweder mit der Farbe‘ 


des Kleides, weldes man felbft trägt, oder doch den Verzierungen bed 
felbem, dem Hut oder dergleichen angemefjen, das Heißt, Bald orange, 
bald grün, bald Himmelblau, lila oder feuerroth, aber allemal fo, daß es 
zu der Toilette der Dame paßt. 


Bon 1846 bis 1856 hatte fi die Zahl der Wahnfinnigen 
in Frankreich von 10,524 auf 26,286 erhoben; gegenwärtig beträgt fie 
an 40,000, Der Unterhalt diefer Irren, ber vor 20 Jahren 1,700,000 Fr. 
koftete, nimmt Heute ein Budget von mehr als 7 Millionen in Anfprud. 
Die Stadt Paris will gegenwärtig eim großartiges Irrenhaus für 16 
Millionen Francs in ber * errichten, das von Schweigerhauschen 
umgeben fein wird. Dem Plane liegt die Idee zu Grunde, im ber Nähe 
der Heilanflalt ländliche Aſyle zu Haben, elde von Bauern bewohnt 
werden, bei denen man gewiſſe Rrante in Koſt und Pflege gibt. Dieſe 
Scäweizerhäuschen jollen nicht blos zu länbliden Urbeiten, jonbern auch 
für die verſchiedenen Profeflionen eingerichtet werden, welde den früheren 
Gewohnheiten ber Patienten entfprechen. 

Nach italienifhen Blättern bat ein ſardiniſcher Maturforfder, Pro- 
feffor Efifio Marini, das geheime Berfahren entdedt und vervolllommmet, 
vermittelft deſſen Girolamo Negato menfhlihe Leichname verfteis 
nerte, Seine Präparate find umverweslih. Die Leihname bewahren 
ihre matürlih: Farbe und können vermittelft eines einfachen Babes ganz 
auf ihren urfprüngliden Zuftand zurfidgeführt werben 


Motijen. 


- Zum BWeihnadtstifd.) Zu jenen Dänen, bie lediglich uns 
Deutſchen ihren Weliruhm verdanfen, gehört vor allen belauntlich An- 
deren, deſſen hübſche Märche nſammlung feit circa 12 Jahren ein wahres 
Hausbud) für große und Meine Rinder geworden ift. In der That lann man 
diefe reizenden Sachen wieder und immer wieder Iefen, denn felten oder 
nie ift es einem Kunftbichter gelungen, fo tief ſich in das Vollsgemüth zu 
verfenten, daß feine feine und geiftreihe Kunſt verftedt bleibt umd feine 

- &ebilde uns wirklich wie aus dem Bolldmunde anmuthen. Und wenn 
Anderfens Name längft vergefien fein wird, werben feine reienden Mär- 
den vom Tannenbaum, vom haßlichen Entlein, vom fliegenden Koffer, 
vom flandhaften Zinnfoldaten, von des Kaiſers meuen Kleidern, von den 
Galoſchen bes Glüdes u.a. als Vollsmärden gelten. — Es gibt bereits 
mehrere YHusgaben und Ueberfegungen im Deutſchen. ine ber beiten 
ift die bei Teubner im Leipzig erfchienene „Underjens ſammiliche Märden 
mit 125 Iluftrationen nad Driginalgeignungen von Pederfen, in Holz 

änitten von Kretzſchmar. Achte Auflage.“ — In bemfelben Berlage 
ft bereit® in ermenter Auflage Gapitän Marryats neuer Robinfon „Sie 
gismund Rüftig, der Bremer Steuermann erfhienen. Das vielge- 
lefene Buch ift eine Imitation Kampes vom engliihem Standpunet aus, 
db. 5. mit Müdfigtnahme anf wirlliche Zuftände Sübafrilad und anderer 
Länder, nebft anecdotenhafter Einflehtung von allerlei Erlebniffen eines 
alten Seemanns in jenen Pändern. Cine Menge Iluftrationen erhöhen 


den Genuß für die Jugend. Ebenfo thätig wie Teubner ift C. Flemming | 


in Glogau für die Wergnactöfrenden ber weiblichen Jugend, Da finden 
wir zuerft ein hubſches Bud, betitelt Herzblattchens Zeitvertreib“, Unter- 
» Haltungen für Kleine Snaben und Madchen zur Herzensbildung und zur 
Entwidlung der Begriffe im Berein mit. mehreren Kinderfreunden heraus- 
gegeben von Thetla dv. Gumpert, Der meuefte, bereits meunte 
Band enthält dazu 26 Lithographien und 13 Holzſchnitte von Blrfner, 
Fröhlich und Scholz. Belonders praftifd ift dies reichhaltige Büchlein 
durch die fogenannten Beihäftigungstafeln, ſchwarze Blätter, euf denen 
in Weiß die erften Anleitungen zum Lefen, Schreiben und Zeichnen ge» 
geben find. Bon bderfelben Berfafferim ift der zehnte Band, das Töd- 
ler- Album, im gleichem Verlage erfchienen. Es find Unterhaltungen 


' 


! 


Beiträgen aus dem Gebiet der Naturgeidicte und Mythologie, aud 
Humoresten find nicht ausgeſchloſſen, wohin 3 B. bie vier hübſchen Ge 
ſchichten von dem penfionitten Backfiſch in Dresden zu rechnen find, — 
Da wir einmal bei Büchern für die Jugend find, wollen wir aud) noch 
die in felben Berlage (Slogan, Flemming) erfchienenen Erzählungen aus 
dem Leben der Tiere von Brendel erwähnen, Diefes bereits im zwei- 
ter Auflage erſchienene, mit adt Bildern von Haffe gefämidte Bud 
enthält gegen zmeihumdert Anecdoten umd beglaubigte Geſch chten aus bem 
Leben der befannteften Thiere, wovon bie Geſchichte einer böhmiſchen 
Gräfin von S., bie durch einen Hund wieder gu ihrem geraubter Sohn 
und ihren entrifjenen Gütern kommt, einem abentewerlichen Romane 
gleicht. Biele andere Thiergeſchichten mögen ſchon belannt fein, werben 
aber vom ber b immer gerne gelefem werben. Eudlich weilen wir 
noch auf ein Album für das reifere Jugendalier „Der Jugend Luft umb 
Lehre” von Herrmann Mafins hin, wovon der adıte Jahrgang 
ebenfalls bei Flemming erfchienen und mit ficbyehn Ussildungen geziert 
iſt. Das Bud enthält touriſtiſche Schilderungen, hiſtoriſche Aufjäge, 
populäre naturwiſſenſchaftliche Artikel, Erzählungen, Pegenden umb dergl., 
meiftens von nicht geringem Umfange, wie denn das Buch gegen 36 Bo⸗ 
gen im Lexiconformat enthält. Die Iluftrationen jebod find von jehr 
ungleihem Werth, am beften find noch die Tondrude, 

= Die außerordentlich große Verbreitung, welde gute populäre 
homdopathiſche Handbücher finden, laßt wohl eine Schlurfolgerung zu 
auf die im Publicum zunehmende Ueberzeugung von einer zuverläßigeren 
Heilkraft der Hanemanu'ſchen Arzneien gegenüber jenen der alten S hule. 
Und in ber That muß das Bertrauen EEE die allopathiſche Heilkraft jehr 
fhmwanlend geworden fein, weil allentgalben die Regierungen [don an« 
gefangen haben, Lehrftühle jür die Homöopathie an den Uuiverfitäten zu 
errichten, und anbererjeits es aud mit recht erflärlid wäre, warum die 
trante Meuſchheit fi fo gerne und Häufig an Wunderboctoren und 
„Doctorinnen‘ wendet, ftatt an ihren obrigleitlich beftellten und rite Pros 
movirten Arzt, und mie das täglich zunehmende Heer von allerhand Les 
bense ſſenzen und Tebensverlängerungspillen, Geheimmitteln u. ſ. w. einen 
fo ergiebigen Wbjag finden kaum. Zu dem verbreitetften Vollbüchern obi- 
ger Art gehört Eonftantin Hering's „Homsopathiſcher Haus 
arzt", der kürzlich in zwölfter vermehrter Auflage bei Frdr. Frommann 
in Jena erſchienen if. Eine folde ſtarle Ausgabenzahl enthebt uns 
eigentlich fon der Mühe einer wortreihen Empfehlung des ohnehin den 
Freunden der Homöopathie ſchon lange befannten Buches. Wir bemerken 
daher nur im Allgemeinen, dag baffelbe außer der eigentlichen Anweiſung 
der Rrankpeitenbehandlung mit homsopathiſchen Arzueien aud einen reis 
den Schatz von diätetiſchen Lebensregeln, von Berhaltungsmaßregeln Bei 
allgemeinen Borfällen enthält, und darum ans biefem Bude fehr viel 
zum eigenen und anderer Leidenden Nugen zu lernen ift. (Muffallen 
muß übrigens das unfhöne Papier, worauf das Bud gebrudt ift.) 

* Bald mad ber Aufführung ber „Afrilauerin“ wird das Parifer, 
Dbeomthenter „La jeunesse ds Goethe von Henri Blaze de Bury 
zur Aufführung bringen, zu weldem Drama Meyerbeer eine Reihe 
von Gompofitionen gefrieben hat. Das Etüd befindet fi noch im 
Nachlaß des verftorbenen Gomponiften, und «8 wird dem Berfafjer erft 
zugeftellt werden, wenn die Zeit ber Darftellung gelommen fein wird. 

* Der franzöfifhe Minifter Rouher hat die Bewilligung zu drei 
neuen in Baris erjheinenden Abendblätterm gegeben, melde 
ſammtlich gegen ben „Ultramontanismus” zu Felde ziehen wollen. Das eine 
ift das bereits früher angelündigte „Avenir* von Peyrat, das zweite ift 
eim unter dem Titel „Le bon sens“ ericeinendes Blatt, deffen Leitung 
9. Feyde au übernimmt, und das dritte wird von Jouffroy, bem 
Sohne des berühmten Philoſophen, unter dem Titel „Le suffrage univer- 
sel'* herausgegeben werden, (Auch cin Beleg für die geheimen Zwecke 
ber Convention.) 

* Die bramatifhen Werle Rudolf Gottſchall's follen glei 
ben Guhlow'ſchen zu einer Geſammtausgabe zufammengeftellt werden. Die 
erften Bände werden „Pitt und for“, „Wajeppa‘, ben „Nabob“ und 
„Die Diplomaten” enthalten. 

- Anton Rubinftein ift mit der Compofition einer neuen Oper 
befhäftigt, zu weider Mori; Hartmann ihm den Tert liefert. Sie 
wird fi „Roswitha betiteln, 

* „Ausreden laſſen“, Luftfpiel in einem Aufzuge von Roderich 
Benedir, if aud von ber Berliner Hojbühne zur Aufführung ange» 
nommen worden. 


udbs 


Politi ſche Nachrichten. 

Münden, 11. Dec. Ihre Maj. bie Königin. Mütter hat bie 
Sammlung zu einer zweiten proteftantifchen Kirche in Münden mit einer, 
Erftlingsgabe von 1000 fl. eröffnet. 

* Münden, 12. Dec. Borgeflein fand eine Sitzung bed Staatsrathe 
flat‘, im welcher der veuermannte f. Staatsrath im orbentlihen Dienfte, 
Br. vd, Ffiftermeifter, vereidigt wurde, 

+ München, 12. Dee. Seine Ercellen; der Gtaatsminifter ber 
Zuftiz, Here von Bomhard hat heute zur vollftändigen Wieherherſiell · 
ung feiner Gefundheit einen'vierzehntägigen Urlaub angetreten. Während 
ber Dauer bdesfelben ift der EL Stoatsrath Herr von Kingelmann 
mit der Leitung der Geſchäfte des Staats-Minifteriums der Juſtiz betraut. 

* Münden, 12. Te, 


ihrer geftrigen Nummer ein Telegramm aus Wien des Inhalts, daß 


Regimentes Nr. 35 ernannt. — Die aus ben Herpogthlimern Heimfchten- 
ben Gazde-Kegimenter x. werben, wie ſchon mitgeiheilt, am 17. d. ihren 
Einzug. in. Berlin halten, (N,-3.) 

Berlin, 10: Dec. Die „Norbb, Allg. Big.“ fhreibt: „Wir glan- 
ben nicht zu irren, wenn wir ſagen, das jramzöfifce Cabinei a 


‚ebenjo' wenig in die Frage der Herzogipämer gewiſcht, als Hr. v. Bit 


mard irgendwo Gelegenheit gehabt, berubigende Austunft zu geben. Deb- 


gleichen gehören die Mitiheilungen vom der Errichtung einer franzöfilden 


Die „Ulgemeine Zeitung“ bringt in 


Bayern die Staaten der dritten Gruppe bed deutſchen Bundes zu einer . 
Conferen; in Münden eingeladen habe, — Wir lönnen aus befter Duelle : 


erflären, daß die Madricht vom einer jolden Einladung unbegründet ift. 

* Die amı 3. de. Mis. in Kigingen und ben dazu - gehörigen 
Mühlen flattgehabte Volkszählung ergab einen Bevölleruugeſtand von 
» 6002 Seelen mit Ausnahme der benriaubten Soldaten. Im Vergleich 
mit dem Berdlferungsftande vom 3. December 1861 hat bie abt 
Kigingen innerhalb drei Jahren um 288 Familien und 639 Seelen zu- 
genommen, weldes glnftige Ergebniß wohl nur bem einzigen Umſtande 
zuzuſchreiben fein dürfte, daß durch die allerhöchſte Genehmigung der Eis 
fenbahnlinie von Nürnberg nad; Würzburg die Stadt Kitzingen in ben 
Directen Eifenbahnenvertchr gezogen wurde. 


Altona, 8. Dee. Die Bundescommiffäre Haben vorgeftern Abend 
Altona verlaffen, nachdem durch Maueranfdlag die Proclamation dee 
Prinzen Friedrich Karl bereits befaumt worden war. Ihnen werden in den 
nachſten Tagen die Militärbehörden und Truppen der Bımdes-Eprecation- 
Staaten folgen. Die Bundescommifläre haben in freundlichen Worten 
Abſchied genommen, aber auch Holftein wird flets ein freundliches An- 
denfen für die beiden Herren bewahren, welde in einer mißlichen Zeit, 
die Regierung der Herzogthlimer mit einem theilweife ganz nen gebilbeten 
Beamtenftande zu führen mußten. Bon jenen He ren ift geſchehen, was 


in einer bewegten Zeit unter gänzlich aufgelöiten Verhältuiſſen ge nn, 
u y ß Y Yu geiäche die HH. Rayer, Melaton und 


konnte, und ihr UAndenten wird in Ehren bleiben. (H. N 

* Beipzig, 7. Dec, In unſerer Gefhäftswelt macht das Belannt- 
werben ber von ber fgl. ſachſiſchen Regierung, wie wir glauben, längft 
befloffenen, aber erft jegt zur Ausflihrung fommenden Fündigung des 
bejonderen Zelegraphenvertraged mit Preußen Aufſehen, kraft deſſen 
der letzigenaunſe Staat ſeit 1849 in Sachſen und zwar bier in 
Peipiig ein eigenes Telegraphenbureau unterhalten durfte, 
prenfifhen Bureau kounte das Publicum bisher Deprfchen aller Art 
ebenfogut wie bei dem f. fähfifhen Bureau, namentlich aber folde Des 
peſchen aufgeben, welde nah den preußiſchen Stationen beflimmt waren 
ud fomit old interne, nad einem weit billigeren Tarife zu bezahlende 
Depeſchen behandelt wurden, Die f. ſächſiſche Regierung hat jents Ber- 
tragsverhälmiß gelöft, wie es auch ihrerfeirs die hannoveriſche Regierung 
im gleichen Kalle gethan hat, und bas preußiſche Bureau wird daher zu 
Nenjahe 1865 geicloffen werden. Unſtre Handelswelt ift mit der Yen- 


Kohlenftatiom an ber Rordſee oder Anfragen Frankreichs Abtretung 
eines Kohlenbergwerls bei Saarbrüden in das Gebiet der Erfindungen, 
Bien., Nachdem die Kaiferin den Wunſch geäußert, die ungarifde 
Sprache durch tägliche Uebung vollftändig zu erfernen, erging ber Hufe 
trag, aus ben adeligen Familien bes Landes junge Fräulein zu ermitteln, 
welche geeignet wären, bie Stelle einer Gefelfchafterin für die Converfa- 
tion im ungarifcher Sprade bei Ihrer Mojeflät einzunehmen. Nebft den 
verſchiedenen gewünſchten Auslünften über die zahllofen Concurrentinnen 
wurden auch Photographieen derfelben gefammelt, und Ihrer Majrftät 
vorgelegt. Das dritte Porträt, weldes die Raiferin zur Hand nahm, ge 
el der Hohen Frau, ed war das des Frliu. v. Ferenczy, auf melde bie 
hl fiel. Die Aeltern des Fraultius find chem nicht ſehr wohlhabend, 
allein das Fräulein hat eine vortreffliche Erziehung gemoffen, und ſteht 
in dem Kufe, die ungarische Literatur zu kennen. Frl. Ferencziy wird 
ſechs Jahre in der Nähe Ihrer Majefiät verweilen, und “auch mit Prin- 
zeflin Gifela in ungariſcher Sprade zu comverfiren haben. (R. 3.) 
‚Paris, 9. Dec, Die Dreizehu haben heute ein Caffationdgefuch 
eingereicht, und eine Anzahl der Beriheidiger hat wegen Befchräntung der 
Deffentlichteit und des Bertheidigungsrechtes durch das Schliehen der 
Thliren während Berlündigung des Urtheild durch dem Huiffier Met von 
ber GStanisbehörde begehrt. Das Caſſationsgeſuch jelbft wird durch den 
Batonnier ber Advocaten am Gafjationshof, Herrn Mathieu Wobet ver- 
treten werden. — Der Proceß Montmoreuch · Talle yrand lommt Freitag 
ben 16. vor; Berryer und Dufaure plaidiren für die Familie Moöontunde 
tench, Nicolet für Hru. v. Talleyrand. Hr. Marie, den man noch immer 
fehr bedenklich erkraukt glaubte, ift, wie die „Opin, nation.“ melbet, wie ⸗ 
ber hergeſtellt, und Hat bereits geflern wieder vor der fehlten Sammer 
bed Zuchtpoligeigerihts plaidirt. — Hr. Mocquard ift diefen Morgen 
um 7°, Uhr geftorben. Noch gefterm hielten bie ihn behandelnden Aerzte, 
hartuau feinen Zuftand nicht flir hoff- 


' mungslos, Gegen Mitternadt tiat eine Kriſig ein, die eine fo ſchlimme 


Bei biefein : 


derung, mie es ſcheint, aus finanziellen Gründen nicht recht aufrieden, | 


ſachſiſcherſeits ſprechen dagegen, wie von competenter Seite geltenb ger 
macht wirb, höhere und mamentlid, techniſche Gründe für die euenberegte 
Maßregel. 

Der „Schlesw.:Holft. Ztg.” zufolge ift zwiſchen ber Landesregierung 
in Kiel (holſtein'ſchen Beamten, welche die Geſchäfte des Landes leiten), 
und den Vertretern ber deut chen Großmächte bereits ein Conflict ausge: 
broden, Die Landesregierung hat das Anfinnen, die Proclamation des 
Prinzen Friedrich Karl, durch melde von den Herzogthilmern Nantens 
der deutſchen Grogmädte Befig ergriffen wurde, zu verbreiten, abgelehnt. 

“Berlin, 8. Dec. Die „Zeidler'ſche Eorrefp.” fhreibt: 
preußifche Gefondte am kurfürſtlich heſſiſchen Hofe ift auf kurze Zeit 


„Der fgl, ! gegen Mebdo gemacht, um bie Freigebung der Seiden-Musfuhr zu er- 


‘ and mehr einreift. 


in Berlin gewefen und bereits nad) Kaffel zurüdgefehrt. Allerdings fdentt | 


bie preußiſche Regierung den Zuftänden im Kurfürſtenthum Heſſen ihre 
angelegentliche Aujmerkjamfeit, doch dlrjte fie jet mod micht dem Zeit« 
punct gefommen glauben, wo fie zur Einmifdung in die inneren Strei - 
tigteiten jenes Landes die Initiative zu ergreifen vermödte. Den Un- 
forderungen des Bundes mit Nüdfiht auf die Verfaſſung hat ber Fur. 
fürft genügt; der Streit ift ein innerer, die Differenz ſchwebt zwiſchen 
dem Kurfürſten und den Vertretern feiner Unterthanen. Das ift ein 
Confliet, der durch voreiliges Eingreifen nur verbittert werben Tönnte, 
ohne einer gedeihlichen Loſung mäher zu kommen.’ 

Berlin, 9. Dec. Der König hat vorgeftern nach dem Einzuge ben 
Feldmarſchall Grajen Wrangel zum Chef des Brandenburgifcen Häfllier- 


Wendung nahm, daß man um 3 Uhr Nachts die ſämmtliche Kamilie mar 
fein Lager zufammenri f. — Die „France“ behauptet, das Leihenbegäng- 
niß des Hru. Mocquard werde am Montag ftatıfinden, und die Koſten 
beffelben mwirben von ber Civillifte getragen werden. 

Den legten Nachrichten aus Nordamerika zufolge ift das Enbziel 
bes Bormarjces Sherman’s die Abjhueidung der füdftaatlihen Armee 
im Südiweften von ber virginifhen, und jhliehlih eine Vereinigung mit 
Grant, um bei der Einnahme Richmonds und der Bernihtung ber Pre» 
ſchen Armee mitzuwirten, Zu dieſem Zwede wollte Sherman Über Ga- 
vanna , nad Bıandville marſchiren, und dieje etwa 60 Meilen von Ehar- 
lefton entfernte Stadt befeftigen, und von Beaufort aus nad Richmond 
vorrüden. 

Die neueften franzöfifhen Berichte aus Japan geben einiges Licht 
über die gräuliche Verwirrung bie im dieſem unglüdlichen Reihe mehr 
Die beiden Oberhäupter besielben jpielen ein heil« 
lofes Spiel. Der Füirft von Nagato ſcheint wirklih auf höheren Befehl 
gehanbelt zu haben, wurde aber auf empörenbe Weiſe im Stiche ge- 
laffen und verlänguet. Nach der erhaltenen Züchtigung durch bie euro» 
päilchen Kanonen hat der Fürft die Fahue offenen Aufruhrs erhoben, ift 
vor Kioto, die Refidenz bes Milabo, gerlidt, hat Kioto bombarbirt und 
den Truppen bes Tailum mehrere Gefechte geliefert und legteren fo in 
die Enge getrieben, daß derfelbe mehrere Fürſten aujbieten mußte, ihm 
Hulfatruppen zu fhiden. Während foldes am japanijden Mittelmeere 
geſchah, haben die flotten der verblindeten Europäer eine Demonftration 


zwingen. Das Verbot ber Seiden-Husfuhr hatte ih die euro⸗ 
päifcen und befonders die eugliſchen Händler jehr verdroſſen. Mad er- 
folgter Demonftration gegen Yeddo wurden denn aud) zwiſchen 1000 und 
1500 Ballen Seide nach Poluhama gebradt, aber zu fo enormen Prei- 
fen, daf die europäifchen Kaufleute num erft recht gefoppt find. Wer 
fanntlih macht die japaniſche Regierung nod immer willlürlich bie Preife 
der Ausfuhr-Artilel. Der neue franzöfiihe Geſaudte in Japan, Rode, 
wird als ein fehr energifger Mann gejdjilbert. (Def. 3.) 
— — — — — — — — — — — 
Berautworiliche Mebaction: 
Fire den nichtpolitiſchen hell: Dr. I. Stoſc. i 
Pic dem pointigen Theit: I. P. Yosı Iır. A. Yöbimann. 
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Belelungen werben in Münden angewemmen 
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Der Sepp vom Jod, eine Geſchichte aus dem bayeriſchen Ber» 
gen von 9. B. Bogl. — Aus den Stauden. I. — Bermiſch⸗ 
tes. (Der Hof in Eompiögne,) — Notizen. 

Politifge Madprichten. 


Der Sepp vom Joch. , 
Eine Geſchichte ans den bayeriſchen Bergen. 
Von J. B. Vogl. 

Ein dichter Mebel, den die Sonme nad langem Kampfe endlich doch 
fiegreih aufjurollen begann, verhüllte mod die weite Gegend; aber im 
Berge, wie ber Bauer jagt, war er bereits verſchwunden, und auf einer 
kahlen Felöfpige fland ein Waidmann in ber malerischen Tracht des Ges 
birges, der deu Wollenzug zu feinen Füßen anfmeıljam beobachtete. Der 
p dige Hut mit dem Gemsbarte und den Spielhahnfedern geihmüdt, 
aß ihm fe auf dem redtem Ohre, die braune Joppe zeigte Spuren 
von rüdfihtslojem langen Gebraude; ber ehemals grüne, num aber von 
Sonne und Regen gebleichte Rüdjad ruhte ſchwer auf ben breiten Schultern, 
benn er barg eine Gemfe, deren Kopf und Läufe oben hervorragten, bie 
Strümpfe, welde die kräftigen Waden einhilten, Kniee und Knödel 
frei laffend , verriethen Taum mehr, daß fie auch einmal neu und grün 
geweien, und bie gewaltigen, mit diden Nägeln beſchlagenen Bergſchuhe 
jeugten von mandem harten Sampfe mit jpigem Geftein und ſcharfem 
Gerölle, Der Stugen hing dem Jäger nadläffig -über die Schulter, 
während er mit beiden Armen fih auf den langen Bergftod ſtützte. 
Der Wildſchütz — denn fo müjlen wir ben Burfcdien nennen — richtete 
fi, je mehr ber Nebel verfhmand, höher mund höher auf, und fein Blict 
blieb nun auf einem Puncte feft haugen. Die aus ber Ferne auftauchen» 
den Thurwiſpitzen der Kloſterklirche von Schlehdorf waren es, melde ihn 
anzogen. Lange hatte er vergeblich die Richtung gefucht, ohne fie zu 
finden, und als fie ſich jet von felbft ihm bot, hielt er fie auch unbe» 
weglich feſt. Er athımete hoch auf, fein matles Auge leuchtete, umb bie 
Rechte Frampfhaft an die Bruſt gepreht, fließ er einen gellendben Schrei 
durch bie bieher fo tiefe Stille hinaus, Daranf aber fanl er, wie von 
wilden Schmerz erfaßt, wieder zufammen, bemm tief unter ihm antwor« 
tete von ferue ein mädtiger Zuhſchrei mit langem Jodler baran. Der 
Ausdrud auf dem wettergebräumten umd tiefgejuchtem Anilig des Wild» 
ſchützen verkündete eine gewaltige Regung von Zorn und Haß, unb ums 
willfürlih 506 der Barſche die Bühfe.. Doch im nächſten Augenblid 
ieh er eim Heiferes Laden aus, ſchwang fih mit fiherem Sprunge von 
dem Felſen herab, und verſchwaud im Schatten des Dididts. 

Wie der freundliche Lefer bereits errathen hat, fpielte bie fo chem 
eſchilderte Scene am Kochelſee, der eben von einem leiſen Windhauche 
haft bewegt wurde, welcher die legte Spur des Nebels raſch gegen bie 
Voceralpe trieb, Stellen wir und im Geiſte auf bie Feleluppe, wo fo 
eben noch der Wildſchütz geflanden, und laſſen wir den entzädıen Blick 
hinausſchweifen auf die wundervolle Landſchaft. So, wie fie heutzutage 
ſich dem Auge barbietet, zeigte fie fih and vor achtzig Yahren, und 
enau vor achtzig Yahren fpielt die einfache aber wahrhaftige Geſchichte, 

wir im dem Nachſtehenden erzählen wollen. 

Dir ftchen auf einer Kuppe ber dicht im den See abfallenden Thor» 
fäulenwand, dem öftlihen Ausläufer bes majeſtätiſchen Herzogenftandes, 
der hier fteil in den See abfällt. Tief umter ums liegt der w.ite Waffer- 
fpiegel in unbeſchreiblichent Glanze ber vormittägigen Sonne, und von 
Schiehdorf herüber fihallt leife das Glodenzeihen, welches die ehrwlirdi⸗ 
gen Herrem zum Dittagstifche ruft, es iſt alfo eilf Uhr Vormittags, 
Segen Rorben und Norboften dehnt ſich das Waffer weithin, im dichtes, 
wnabjehbares Rohricht ſich verlierend, zwifchen dem bie Poifadh ihre fonft 
fo raſchen Fluten langſam dahnmälzt, und fo weit das Ange reicht, bis 
zu dem fernen Hügeln von Penzberg und Sindelsdorf erſtreckt fi and 
das Sumpfland, unzähligen Waffervögeln eim lieber und ficherer Aufent- 
halt. — 4 a bes nr ia da kaee Bet. 
paar meit über umfang ebände, wahrlich ein ächter Prä- 
latenfig, wer auch die alte Herrlichkeit ſchon verſchwunden if, und das 


Stift Tängft nicht mehr 7000 Höfe auf zwanzig Meilen Landes fein ei 
mehr nennt, wie bies zur Zeit feined Glanzes der Fall gemefen ! as 
rechte vom Kloſter lehnt ſich das Dörſchen gleichen Namens, bewohnt 
von bes Stiftes nachſten Hinterfaffen, an bie waldigen Borberge, über 
welche bie coloffale, feltfam zerflüftete, rauhe Benedictenwand fleil aufs 
fteigt; weiter im Mittelgrumde y fi Über niederen Hügeln ber 
Thurm der Heinen Pfarrliche des Dörfchens Kochel, beffen Häuschen ſich 
unter grünen Bäumen verfteden, und gegen ben See zu fällt ein hoher 
2. in fanften Windungen gegen das Ufer ab, ber Aſpenſtein; feine 

pite krönt ein Meines Haus. Es dient zum Aufenthalte für ben Prä- 
laten, und die Mönde von Benebirtbeuern, wenn fie im Berge, am Her 

enftand, ober am Heimgarten jagen gehen, um dort Hirfche und Gem« 
5 zu erlegen, oder aud mit Bär und Luche einen Strauß zu beftchen, 
Gegen Süden tritt die Sonmenfpige und der Jochberg mit feinen ſchroffen 
Händen, dann ber niebere Keffelberg ganz nahe heran, letzterer dicht mit 
herrlichem Hochwald bewachſen bis an ber Hand des Gres hinab. Aus 
feinem Paubdome bringt das Geräuſch tofender Mafferfälle Herüber, und 
zeitweilig aud das Gellapper einer Mühle, bie tief in einer Schlucht 
zwifden dem Sefielberg und den Thorfäulen, am Fuße des Herzogen« 
ftandes liegt, und damals wie heute nod „bie Mühle am Dod” heißt, 
nad) Benedicibeuern gehörig, und einjt um geringen Erbpacht an eine 
Familie vergeben, die feit undenllichen Zeiten auf der Mühle fah. Weft- 
lid; erheben ſich die mächtigen kahlen Gipfel des Herzogenflandre, des 
Heimgartens und bie viel niedrigere Spitze bes waldbedeckten Nöthel- 
fopfes, ber köftlichen rothen Marmor birgt, welder ihm wohl aud den 
Namen gegeben hat, 

Eine unfäglige Ruhe it Über diefes Herrliche, weite Landſchafisbild 
ausgebreitet; der heiſere Schrei einiger Geier, die hoch in der Luft über 
beim See ſchweben, und bas Flattern großer Züge von Wilbenten, die 
unten · über die Aberglanzende Fläche wegſtreichen und laut ſchnatterud 
im Roöhricht einfallen, vermag der großartigen Stile feinen Emtrag zu 
thun, ja e8 diemt vielmehr dazu, fie noch mehr hervorzuhtben. 

Es war im Spatherbſt. Das Dich mar bereits von den Alpen ab» 
getrieben, und nur mod) tiefer im Gebirge, auf einzelnen, vor dem Wind 
ganz befonders gefhligten und fehr fonnigen Alpen maren ba ımd dort 
eintzelme Heerben zuräldgeblieben, die jet aber auch allmälig zurückehrten. 
Eine ſolche Alpe gehörte dem Müller am Jod, und feine Heerde war 
die letzte, welche ben Heimweg angetreten hatte, obgleich der Senmer, ber 
fie führte, weit lieber viel früher Schon heimgekehrt wäre; deun ber Sepp, 
fo trem und gewiffenhajt er das ihm anvertraute Vich wartete, war doch 
nur mit halbem Herzen auf der Alpe, und mährend er body oben, nit 
Zage fang in Wolfen gehllllt, feiner Beſchaftigung nachging, ftand er im 
Geifte au Ufer des Kochelſees bei Schlehhorf, mo ihm einft das wichtigſte Er ⸗ 
eigniß feines Lebens begegnet war. Und fein Tag veraing, wo er wicht von 
Morgen bis Abend des Mägdleins gedachte, dem er damals das Leben ges 
retfet, und bie nun feit bemfifrübjahr feine Braut geworden. Seit feiner 
Auffahrt zur Alm Hatte er feine Kunde mehr von ihr erhalten, denn gar 
wunderfelten fam Einer herauf zur Alpe am Hochfalluer, und wenn aud) 
Der oder Jener ben Sepp oben heimfuchte, jo war doch Keiner darumter, 
der ihm von bem fernen Kochelſee hätte Kunde bringen lönnen. So war 
es benm fein Wunder, wenn er enblid, auf dem Heimweg begriffen, mit 
—— Sehnjuät jeden Schritt zählte, der ihm dem Kochelſee näher 

te. 

Und fonderbar, je näher er bemfelben zuſchritt, befto länger dauchte 
ihm der noch zurliciulegende Weg. Hatte er doch ſchon vor zwei Tagen 
die Gipfel des Herzogenftandes und des Heimgartens mit fchallendem 
Deauchzen begrüßt, aber als er heute bie Heerde von Urfelb aus ben fteilen 
Keffelberg Himantrieb, wollte der Weg gar fein Eude mehr nehmen. 

Es ift ein eigener Anblid, ben eine von der Alpe heimfahrende Bichs 
heerbe bietet. Ale Thiere find mit ſtranzen gefchmädt, zu demen bie 
Berge die Spätlinge ihrer Flora ſpeuden. Die tüchtigften Kühe tragen 
hohe phantaftifhe Blumenkronen zwifhen ben Hörnern, und der Stier 
den Mellſtuhl, der gleichfalls mit Blumen gefgmüdt if. Im langer 
Reihe, gleihfom zögernd, gehen die Thiere dem Stalle entgegen; das Ge⸗ 
füute ber Heerdegloden tönt wie Hagend durch bie friſche Bergluft, der 
fie jet Valet jagen müffen, um für lange Monate wieder ben dumpfen 
diden Stalldunft zu athmen; das fröhliche Jauchzen, weldes bei der Auf- 
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fahrt zur Alpe erſchallt, ſchweigt jetzt, denn Senner oder Senuerin ver- 
laffen ebenfo) umgern bie große Herrliche Natur da oben zwiſchen ben 
fteifen Hörmern und Wänden, unb bie geheimmigvol anmuthende Berg- 
einſamleit. 

Nur Sepp zog diesmal frohen Muthes bergab, und als er am Kef- 
felberge unten aulangte, wo liuls von der Straße der Weg zur Mühle 
am Jod) einbiegt, und ihm von oben bes Wildfhligen Schrei aus ber 
Ferne entgegentönte, ba antwortete er mit einem fo gewaltigen Jodler, 
daf die Kühe und Greifen fi mie erflaunt anblidten, und ber Stier ſchier 
unwillig ben mächtigen Kopf ſchüttelte, als lame ihm ein ſolches Gebahren 
in dieſein Augeublick ganz unerklärlich und unſtatthaft vor. 

Gortſetzung folgt.) 





Aus den Stauden. 
II, 


B Im twürttembergifchen Schwaben Heißt es: Mer Bäter und Mutter 
nicht ehrt, kommt aufs Hertofeld ——— Steingegend) und böje 
Leute fogen auch: Der fommt auf dem Heuberg. Wehnliches munfelt 
mar von den Stauden. Wie das Hertäfelb und ber Heuberg verrufen 
find, fo find es auf bie Stauden im ſchwabiſchen Antheil der bayeriſchen 
Krone, Mer aber einige Zeit auf bem Heuberge zwiſchen Rotweil und 
Kofter Beurom zubringt, der gewinnt die Gegend fo lieb wie jebe andere. 
Ganz fo geht's in den Stauden, Nicht die Leute find es, welche ab» 
fhreden, fondern die unleidliden Wege und Stege. Bleibt doch noch ber 
Pofimagen von ber Etation Heſſertehauſen bis Fiſchach glei knirtief in 
dem fandigen Holzigen Wege fteden, wenn es nur 2—3 Tage anhaltend 
regnet. Bon dFiſchach gar landeinwärts gem Midhaufen zu fahren, ver 
geht beit Pofimagen vollends aller Muth und er läßt die Strede beifeite. 
So ift der Verkehr dorthin ins d der Stauden erſchwert. Dies ſcheint 
der Regierung zu Augsburg zu Ohren gelommen zu fein: denn vor nit 
gar langer Zeit hat fe allen Ortöbehörden, bei geiftlichen und weltlien, 
ten Auftrag zugehen laſſen, eine topographifc-ftatiftijge und cultur- 
Hiftorifche veſchteibung einzuliefern. Was geſchiehtt, wollen wir Gutes 
Hoffend, abwarten. Sonft ift ber Berlehr durch einen regelmäßigen lau- 
fenden Amtöboten unſchwer. Werzte mit Apothelen find felten über eine 
Stunde entfernt. Täglich liefert die vortreffliche Mezgerei in Fiſchach das 
defte Fleiſch; guter Tiſch if durchaus nichts feltenes, Zur Zeit ber 
Iagden in dem Reäbergifgen und Stetten’j—yen Waldungen, Überhaupt 
während ber ganzen Dagdjeit, gi «8 viel umd gutes Wilbpret, Die Wal 
dungen — bavon der Name Stauden — find die ſchönſten, bie man 
weitum fehen fan. Bor einem Rechbergiſchen Buchenwald mödte man 
wahrhaftig dem Hut abziehen. Und wenn man in Augsburg ben Kuecht 
fragt, der in berg 2:—Imal mit vollem Wagen prächtigen Brenn« 
holzes, feine Pfeife ſchmauchtnd, früh Morgens zum Thore hereinfährt, 
woher des Weges er lomme, fo jagt er von ben Stauden und man reift 
ſich um bie herrlichen Buden- und Birlenſcheiter. Demmad ſtehl's in 
den Stauden durchaus nicht fo ſchlecht, wie man im ber Reiſchenau ober 
oder anf der Straße draußen fpöttif meint. Wer einmal in ben Stau» 
ben ſich eingemohnt hat, verlangt nicht fobalb wieder hinaus. Die Herren 
Biarrer von Klimmad, von Giegertöhofen, von Wilmetshofen, Fiſchach, 
find gewiß beffer auf die Stauden zu fpredjen, als damals, da fie aufers 
halb derjelben fi befanden. I will den nädften beſten Hrn. Piarrer 
irgend einer gepriefenen Gegend fragen, ob er gleich mit dreißig Rehbock⸗ 
wieren aufwarten fann, wie es in dem Stauden nicht zu den Seltenheiten 
gehört? Das find die verrujenen Stauden! 

Die Staudenleute führten von jeher eim unſtetes aber betriebjames 
Leben; denn früger ſcheint die Gegend mehr bem Verlehr angehört zu 
haben, als Heutzutage. Die Ortiäajt Klimmach mit ihrer 800jahrigen 
Malfahrt, der Hof des Klausners zwiſchen Klimmad und Neihartöhofen, 
wo en uraltes, faſt vorhiſtoriſches Nonnenklofter ftand und mo uralte 
Rapelleufpuren einer hl. Yuftina u. |. m. ſich finden, waren bis jeßt 
Jahlreich beſucht. Dag Fuggeriſche jetzt Lotzbeckiſche Gut Hardt mit ſeinen 
jegt trodenen großartigen Weihern iſt nach altem Heerweſen eine Meine 
Feſtung geweſen. Schwabed endlich jpielte mit Türkeim (Duringgeim) 
eine große Rolle in der Geſchichte: es war [don Römerfig. Die Wal⸗ 
dungen vom Sandberg bis Kirchheim [Heinen ihon frühe die lieben Jagd⸗ 
veviere ber Augsburger Herren geweſen zu fein: denn ber Bi. Ulrich, jagt 
das Bolt, hätte oft und gerne hier gejagt. Darum ift unweit des Feita- 
hofes der Horlisbronnen im Walde: da hat St. Ulrich, vollschämlic 
Uorles, feinen Jagdleuten mit dem Stab einen friſchen Duell aus dem 
Grunde hervorgezaubert, ala ber Durft bas Gefolge fat umbrachte. 
Midhaufen ift ein vielbefuchter Ort der Fugger gewejen: dort Hatte eine 
Linie des Haufes ein Schloß und hielt Hof, jo prädtig als mur bie 
Heineren fürftenhöfe vom 16. Jahrhundert ab «8 halten Lonnten. Die 
Rechnungen, die Ausübung der Gerechtigleit (Strafbücher), laſſen auf ein 
ausgebehntes, eines gröferen Flirſten wäürbiges Regiment fließen, Die 
Hohen Befuche bei der Hirſchfaißtin“ (Dagb), wo ſelbſt Könige und 


Kalfer nichts gar zu feltenes waren: all das wirft auf bie Geſchlchte der 
Stauden ein gamy anderes Liht, Bon ber einfligen Pracht zeugen in 
Acten die vielen Dienftperfonen bis zu dem mmtergeorbnetfien Arbeiten. 
Die Herrlien Weiher mit ben Scämänen, die einen eigenen utlerer 
hatten; die koftbaren Fiſche, die einen eigenen Aufmärter hatten; bie vor« 
nehmen Windfpiele: all das ahnt man von den Stauden nit! Gleich 
oberhalb Midhaufen legt Münfter, ein uralter Mömerplag mit einem 
feften Thurm nod aus der Zeit des Stäbtelriege. Boreilige meinen, «6 
ſei ein Romerthurm. Alle Flurnamen befunden noch des —— eine 
fligen großen Marktes ausgedehnte Häuferreihen., Wald» umb Zrifte 
Urkunden jprechen vom allernächſten Verlehr mit der Straße, mit Shwab- 
münden. Der große Wald, „Bistum“ genannt, ſchon im 14. Yahr« 
2 urlundlid, Ki von engem Verkehr und Zufammenhang mit 

ugeburg. Langeneifnach gehört mit Fiſch ach und Birkach ſchon 
ben älteften Urlunden an. Reinhartöhaufen war feit-Alten die Pier 
firde für Waldberg, Burgwalden, Hardt und wahrte feine Pfarrrechte 
mit eiferner Geduld und Mühe. So Hatte ber jeweilige Piarrer viel 
mit dem Waldberger Bolle zu kämpfen, weil fie das Bagabundenfyfien 
am meiften ausbildeten, Go Näreibt ein alter Pfarrer in fein Pfarrbud, 
daß es verfluchte — die des Sonntags mit ihren Wollbengeln 
(Tragfteden zum Fe der Waare am bie Augsburger Weber) lieber 
nad Augsburg ziehen, denn in bie Kirche. Wieder liest man dort, daß 
der Pfarrer nit wußte, warum bie Walbberger nie zur Auferftehung 


eriberfamen, bis man entdeckte, da fie das Felt am Eharfamftag felbft 
alten, wobei dee Blutfherg eine Hauptrolle fpielte. „Einen ſchönen 
Brand; — Heißt es, Hatten die W. im der Charwoche: am Charfreitag 


legte einer Ehriftum ins Grab, mie ſolenn, weiß mit; bie Auferftehum 
war groß. Auf dem Abend gaben fie ein Zeichen und kamen allda n4 
ber Kirche zufammen, Mlsbann gingen in Walbberg ber Herr Pfleger 
und in Burgwalden ber Beftanbbamer, ober auch, fo tiefer nit Zeit, der 
Untervogt, fo diefer Zeit ein Blutſcherg gewefen, nahmen Chriſtum 
ans bem Grab und fangen mit dem Bolt: Chriſte ift erftanden, ‚Nachdem 
trugen fie ihn im der Progeffion um bie Kirche” Mod Heute fichen bie 
Waldberger und ebenfo bie Burgwalber vor allen Etaudenleuten weit ab. 
Beſonders eiferfüchtig war Neinhartshaufen anf bie Mönde vom Lechfeld, 
„damit fie ihnen nicht ins Pfarramt pfuſchen.“ Nach Hardt holte man 
einen; das erfuhr ber Bfarrer von R., ging nad Hardt und blieb fo 
lange figen, biß der Mönd kam, zum großen Schreden der Hardtleute. 
Der Mind mußte unverriäteter Dinge feinen Rü antreten und 
merkte ſich das. Der Pfarrer provibirte bie Perfon im Schloße. 
(Schluß folgt.) 


Wermifchtes, 
Der Hof in Compioͤgne. 2 

Biele Blätter ſprechen feit einiger Zeit von ber ſchwanlenden Ger 
funbheit des Kaiſers Nopoleon. Diefer hat fi jedoch niemals beſſer 
befunden, al® in dieſem Augenblide, wo er in Compiegne feine zahlreichen 
Gaſte bewirthet. Der Kaifer flieht ziemlich früh auf. Gegen adt Uhr 
Morgens empfängt er die Depeſchen und arbeitet ſtets bis gegen Mit 
tag. Eine Ausnahme von biefer Regel findet nur am Sagbtagen Statt. 
Gegen zwölf Uhr Mittags erfgeint er in ben Salons, und Alles folgt 
ihm dann zum Frühftid. Nachdem dasfelbe eingenommen, zieht ex ſich 
in feine Gemäder zurüd ober madt mit feinen Gaſten Spaziergänge 
nad; Pierrefonds, oder zeigt benfelben fein Mufenm, bas aus römischen, 
im compiögner Walde aufgefundenen Alterthllmern beftcht. Auf dieſen 
Ausflügen herrſcht mit der mindefle Zwang. It die Witterung ums 
günftig, fo bleibt er dem ganzen Nadhmittag unſichtbar und erſcheint erft 
um 7 Uhr — Tafel. Diefelbe zieht ſich faſt von einem Ende bes 
großen Speifejoald bis zum andern, Der Kaifer nimmt in ber Mitte 
der einen Langſeite Play; ihm gegenüber fit die Raiferin. Während 
des Diners, das nit länger als eine Stunde dauert und am weldem 
etwa hundert Perfonen Teil nehmen, findet Tafelmufit Statt. Der 
Kaifer ſpricht bei Tiſche ſehr wenig umb fehr Teife; die Kaiferin aber 
unterhält fich ziemlich laut mit ihrer nähen Umgebung. Sobald ber 
Kaiſer ſich von der Tafel erhebt, erheben fi natürlich bie Gäfte und «4 
werden von ben Lalaien die Stühle mit Blitzegſchnelle entfernt, Der 
Kaffee wird dann eingenommen und Hierauf finden Zerfireuungen aller 
Art, Schaufpiele, lebende Bilder, Deelamationen u. ſ. w. Statt. Gegen 
zehn Uhr zieht ſich der Kaifer im fein Arbeitöcabinet zurüd, mo er oft 
bis gegen zroei Uhr Morgens unandgefegt am ber Gedichte bes Caſar 
ſchreibt. er erſie Band dieſer Geſchichte iſt völlig umgearbeitet und 
bereits vollendet. Er ſchafft fo eifrig am biefem Werke, daß er nicht 
felten in fpäter Nachmittagsftunde bie Gelehrten, bie ihm bei biefer Ur» 
beit am die Hand gehen, von Paris nad Gompiögne telegraphiren laßt. 

Das bie Kaiferin betrifft, fo macht fie die Wirthin mit einer bes 
zanberben Liebenswürbigkeit. Gegen fünf Uhr Wbenbs wird Bei ihr 
ber Thee eingenommen, zu weldem etwa fünfzehn Perfonen eingeladen 
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werben. Gin Lalal wendet fi am denjenigen, dem bie Ehre zu Theil 
wird, mit den Worten: „L’lmperstrice atend Mr. — au Ihe.“ Im brm 
Saale, wo der Thee eingenommen wird, befindet ſich nur eine einzige, wit 
einem grünen Schirm verfehere Lampe, und e6 herrſcht dort ein Halb- 
dunfel, das zur Gemunhlichteit der Unterhaltung viel beiträgt. ‚Die Kai · 
ſerin figt an einem feinen Arbeitatiſchchen und plandert bald mit Dielem, 
bald mit jenem bis gegen ſeche Uhr. Sie begibt fid dan in ihr Toi- 
fettenaimmer, wo ihre Rammerfrauen alle Hände voll zu thum haben, um 
ihre Gebieterin für'® Diner umyulleiden. 

Mach dem Diner finden, wie bereitd erwähnt, die AbenTunterhalt- 
ungen Statt. Es befinden fih im Schloſſe zwei Theater, unb zwar ein 
arofes, mo bie eigentlichen theatraliſchen Darftelungen von dem Parifer 
Schaufpielern gegeben werben, und ein Liebhaber-Theater, das fih im 
einem der Salons befindet umd mo die Gaſte Meine Proverbes aufführen 
und lebende Bilder arrangiren, Die eingelabenen Künftler und Dichter 
tragen dad Meifte zur Unterhaltung in Compiögue bei. Eo haben Emil 
Angier und Alcyander Dumas Sohm dort Proverbes verfaßt, und ber 
Maler Dore hat durch feine geihmiadoolle Anordnung lebender Bilder 
fid) dem Dank aller Anweienden in Gompiegue erworben. Eies biefer 
lebenden Bilder, Dornröschen, erireute ſich eined ganz befonberen Iebhaf- 
ten Beifalis, und die reijende Madame de Pourta es, eine geborme GI- 
fäfferin, erregte als fhlummernde Pringeffin allgemeine Bewunderung. 
Der Wdvocat Lachaud wußte durch feine Erzählungen aus feinen Grieb- 
niffen im Yuftizpalafte alle Ohren zu fefleln, ebenfo Tarbieu, der g« 
lehrte Decan der medicinifchen Facultät, deſſen reiches Willen bon der 
Erininafjufiz fo oft zu Nathe gezogen wird und der ebenfalls eine Un- 
zahl erſchuitiernder Couses eilebres trefflicd zu erzählen verſteht. 

Die nach Compiegne geladenen Gäfte werden in Paris in Special- 
zügen abgeholt und vom compiegner Bahnhof in faiferlichen Chars-h- 
banc nad dem Schloſſe gefahren. Dort harren fie eine Weile, bis ein 
Domeftit jedem bie Worte fagt: „‚Le bagsge de Mr. — est dans sa 
ehembre.* Der Eingeladene begibt fih dann im bas ihm angewieſene 
Zimmer, wo er eim Inftig fladerndes Kaminfeuer und Alles zu feiner 
Bequemlichkeit eingerichtet findet. Die Stunde der Abfahrt einer einge 
ladenen Serie wird berfelben durch Lakaien angezeigt. Die Ubreife findet 
nad dem Fruhſtück Statt. Die Scheibenden verfammeln fih im einem 
großen Saale und der Kaifer ermangelt nicht, jedem derfelben bie Hand 
u drüden und ein paar fichensriirdige Worte zu fagen. Die Ankunft 
E neuen Gäfte folgt nicht ummittelbar auf die A.jahrt der früheren, 
onbern erft am nädjten Tage. Merkwürdig, ja, faft umerflärlich iſt es, 

den Gäften in Compiögne eine ziemlich bedeutende Gratifilation für 
die laiſerliche Dienerfaft abverlangt wird. Unter Hundert Franlen lanu 
Niemand geben, und wer keine Bedienung mitbringt, hat noch außerdem 
den Domeliten zu bezahlen, der ihn während feines Mufenthaltes in 
Compiegne bedient hat. Indeſſen findet doch feiner ber Eingeladenen bie 
Ehre zu themen bezahlt, (f. 3.) i 


Motizen. 
Aum vorigen Sonnabend feierte die Münchener Liedertafel 
in ber Weftendhalle den Beginm der Winterfaifon mit einer großen lin 
terhaltung. Zur Auffügrung lamen diesmal faft lauter ausgewählte Sı- 
hen erften Ranges, fo Mendelsſohus Chor aus „Antigone”, umb zwei 
Doppelhöre aus „Debipus auf Kolonos“, bie durch ihre einfache Groß- 
artigfeit eine machtige —— erzielten; ferner das „Hoffeft zu Wer 
rara” von Meyerbeer, „ber Gefang der Geifter Über ben Waſſern“ von 
Fr. Schubert, und der „150fte Pjalm’ von Fr. Lachner. Dieſen ernften 
und feierlichen Piecen ſchloſſen fi andere leichteren Charakters an, Scheur ⸗ 
lin’s „Scneeglödden” von Goltermann, Uhland's „Frühlingsfeier” von 
Gartner, eim burlestes Stubentenlied „ber Herr vom Mococo” von 
2. Lenz, eudlich ein komifher Canon von Stun, „venerabilis barba ca- 
pucinorum“, Außer biefen auf bem Programm verzeichneten Vorträgen, 
von denen „ber Herr vom Rococo” zweimal gefungen werben mufte, trug 
fpäter ber jeßige Director der Liedertafel, Hr. Schönden, mit mehreren 
Anderen noch einige andere Glavierftüde und Fieber vor, bie wie bie erfl- 
genannten in gerechter Auerlennung der Präcifion, Correctheit und fixen 
gen Schule den lebhafteſten Beifall der gewählten Verſammlung ernteten. 


-* Der erfte Band ber ausgewählten Erzählungen von Dtfried 
Mylius (Stuttgart, Kröner) enthält einen Roman „Die Opfer bes 
Manmons“, welder viele Lefer finden dürfte, Es ift die Geſchichte 
eines jungen Buchdruders und einer Mätherin, deren Licbesbund durch 
die frivole Wette einiger vornehmen Herren, bie nit mehr au Treue 
unb Liebe glauben, untergraben und zum tragifhen Ende gebracht wird. 


Die Nätherin wird als Kammerjungfer in ein vornehmes Haus gebradit, | 
wo zwar nicht ihre Tugend, aber ihr guter Muf zum Grunde gerichtet . 


wird, Imbeflen wirft eine franzöſiſche Kammerfran ihre Nee nad dem 
jungen Dayne ans und weiß ihm bergeftalt von ber Schuld feiner Ber- 


lobten und ihrer eigenen Moblefje zu Überzeugen, baß er fie heirathet. 
Erft zu fpät gehen dem Betrogenen die Augen auf, und die Ehe emdet 
nad bem Tode bes armen Opfers ber Intrigue ebenfalls durch Scheid» 
ung. So ſpaunend bie Erzählung und fcharf gezeichnet die einzelnen 
Menſchen find, können wir uns doqh nicht gan ben befreunden, einfach 
deßhalb, weil nad der Führung des Dichters dennoch bie frivole Welt 
auſchauung jener vornehmen Blafirten Recht zu behalten ſcheint. 

in der Welt die Lift triumphirt und die Arglofen zu Grunde gehen, i 
freilich oft eine traurige Wahrheit; aber muß man fie auch noch in Ro» 
manen illuſtriren, wo doch der Dichter freie Hand hat? 

+ Gamille Flammarion, Profefjor der Uftronomie zu Paris, 
hat in feiner „pluralit6 des mondes habites‘* die Möglichkeit der Eriſten 
bes Menſcheugeſchlechtes auch auf anderen Welten ald ber Erbe allein 
wiſſenſchaftiich zu begründen gefucht. Diefes interefjante Werk it im 
deutſcher Bearbeitung von Dr, Adolph Dredsler unter dem Titel 
„Die Mehrheit bewohnter Welten, aſtronomiſche, phyſiologiſche und mar 
turphiloſophiſche Studien Über die Bewohnbarleit der Himmeldlörper*, bei 
Weber im Leipzig erfhienen, Wir begnügen uns für heute, unr eine 
Yotiz barüber zu geben, und behalten und eine weitere Bejprehung von 

- Der franzöfljde Kunftminifter, Marfhıll Baillaut, har bei bem 
Bildhauer Roubaud in yon eine Marmorbüfte Beethoven’s für 
die Bibliothek des Mufttconjervatoriums beftellt, welche bereits durch mei- 
nerhafte Hüften Mozart’ und Cherubini's geziert iſt. 

FP, Auf dem Weihnachtétiſch empfehlen wir zwei Bänden 
Dramen für das Kriftlide Haus, welde Maria Arudte, 
geb. Velpermann zur BVerfafferin haben. (Wien, 1864, Berlag von Sar- 
tori.) 1) enthält finnige Darftelungen aus dem Kunſtlerleben: „die 
Schule Murillo's” und „drei Bilder aus Raphaels Yugendleben“ welche 
ſich befonders zur Verwendung bei feſtlichen Gelegenheiten im Yamilien- 
freife oder in Schulen, namentlid Öymnafien, eignen dürften. Als volls- 
thumliche, Heine Dramen, welche ſich in Mleinerem Rahmen an die Bolld- 
Paffionsfpiele reihen, möchten wir 2) bezeichnen: fünf epifodifhe Bilder 
aus der Leidensgeſchichte des Heilandes, von rührender Wirkung und mo» 
bei einer finnreihen, malcrifhen Ausſtattung und Infcenirung großer 
Spielraum gegeben wäre, Man erfennt, daß fi die Bere die 
meifterhajte Digtung „Beronica” von Emilie Ringseis zum Borbilde ges» 
nommen, Auf diefem Wege aber würde das Drama in feiner urfpräng- 
lien Bedeutung und Richtung, wie es im griechiſch claſſiſchent Alters 
thume fi auf das Grofartigfte entwidelt Hatte, im chriſtlichen Siune 
angebahnt, Fr defen Zwed ift ber Verfafferin gewiß Dank zu fagen. 
Bisher war fie und nur als begabte Tonfegerin befannt; als folde hat 
fie jedoch dem erften Bändchen eine ſchöne muſilaliſche Beilage in der 
melobramatifchen Begleitung gegeben. Ju dem Meinen Paflionsfpielen 
(zweit Bändchen) dürften durch einige Stride bie Yängen der Mono 
für bie practiſche Anwendung vermieben werben, weil ſie — wenn nid 
vorzüglid gefproden und dargeftelt — für bie Wirkung etwas ab: 
ſchwächend fein lönnten. Bei fo viel Guten möge dieſe unfere Bemerl- 
ung nit mißdeutet werben. 


Bolitifche Nachrichten. 


$ Münden, 13. Dec, Laut Refeript des Staatsminifteriums deö 
Handels und ber Öffentlichen Arbeiten vom 1, d. iſt von Sr. Wajrftät 
dem Könige auf Anſuchen des Berwaltungsrathes der bayerifchen Oſt⸗ 
bahnen geftattet worden, daß bie Betriebginſpeetoren, Betrieböingenieure, 
Bahnhofe · Imfpectoren und Bahnhofs-Afjiftenten der Oſtbahnen fünjtig 
zu ihrer im Jahre 1858 normirten Dienfllieidung bei befonderen Feier» 
lidjteiten und Anläffen einen Uniformshut ſtatt der Dienftimüge und einen 
Degen mit Porte &pee tragen dürfen, 


Nageburg, 6. Dec. Ya der Sigung des lauenburgifcen Pandtags 
vom 23. Nov. Hat belanutlich bie nah Berlin abgefandte Deputation 
Bericht erftattet, Zuverläfjiges ift darliber bisher nicht bekannt geworden, 
doch wird der „Frift. Poftztg.” Folgendes berichtet; „Obwohl in Berlin 
gejagt worden ift, Preußen werde in Betreff bes Anfchluffes, umter Bei 
behaltung der Berfafjung und der Laudesrechte, einer Eontrole bes Bun⸗ 
des ſich nicht unterwerfen; eine Freihaltung von daniſchen Staatsjäulden 
und Kriegstoften könne ed nicht verſprechen, wenngleid; es diejelbe empfechr 
len wolle, und über bie eventuelle Einführung des preußifden Militär 
gejeges in Lauenburg lönne es zur Zeit Sicheres nicht fagen — fo hat 
—— F —* en = allen gegen eine Stimme eine 

Dauladreſſe offen für die vom König von Preußen ausgeſprochene 
huldvolle Geneigtheit gegen das — uch au " 

Bon der Eider, 8. Dec. Im biefen Tagen, in denen wir einer 

‚ weuen, hoffentlich vorübergehenden Orbnung unjerer Zuftände entgegen» 

fehen, tritt deutlich hervor, wie tief das deuiſche Sondergefühl in unferm 


| Stamm firdt, Dan ahnt, dag mit dem Rücdtritt der Bundescommifläre 
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in die holſteiniſche Staatsmafchine ein ſcharferer Schwung Hineinfommen ; 


und ber ererbte patriarchaliſche Rod bier und da eine moderne Faffung 

erhalten wird, Selbſt nicht Wenige, melde vor einem halben Jahr fehr 
ße Worte von dem bedingten Aufhluß an Preußen machten, ziehen 
& jet zur, da die Phraje zur Wahrheit werben foll, (H.R.) 

Neuerdings Hat Waig in Göttingen einen Abdrud feiner im Jahre 
1846 erfchienenen Kritit der Helwing'ſchen Schrift über die Erbredite ber 
Hohenzollern in Scleswig-Holftein veranftalte. Der Verfaſſer meift 
darin das Unhaftbare berfelben ucch. 3) 

Medienburg. Der Roftoder Magiftrat ift durch ein Refcript bes 
Minifteriums benachrichtigt worden, daß feine Entfheibung in ber Res 
eursfahe fraft Tandesherrliher Oberpoligeigemalt caffirt ſei. Zugleich ift 
er angewiefen, dem Recurrenten ſolches mitzutheilen und bei 1000 Thlr. 
Eirafe ein neues Erlenntniß auf Grundlage des Minifterialerlaffes von 
1859, durch welden ber Nationalverein auf Grundlage der gegen bie 
Dlöung politifher Vereine in Medienburg geridteten Verordnung von 
1851 als verboten bezeichnet wird, zu fertigen, 

Berlin, 9. Dec, Ueber den Marſch der öfterreihifhen Truppen 
dur Berlin Hatten die hiefigen befannten „Militärifhen Blätter‘ fi 
Zürzli ausführlich geäußert und babei bemerkt, daß die Truppen einen 
durchaus vortheilhaften militärifhen Eindruck gemacht und aud bie Bellei» 
dung fi im Unbetracht eines forben beftandenen zehmmonatlichen feld 
zuge® als fehr gut gezeigt habe. Der Marſch habe ein lebhaſtes Tempo, 
er ſcheine dem preußifhen Marſch gegenüber aber etwas verhalten, an 
den franzöfifhen Marſch erinnernd. Der Schluß des Artilels möge als 
bemerfenswerth, zumal die „Wiener DilitärZeitung‘ ihn aud) abdrudte, 
noch hier folgen: „Die Officiere waren natürlich die Cäfle der Dfficierr 
corpo von den Regimentern, und es ſprach fic Überall im Berlehr mit 
den Defterreihern eine gegenfeitige herzliche Cameradſchaft aus. Auch 
als in einem-Sreife einer der öfterreihifchen Cameraden anftieh auf eine 

reußiſche Parade in Wien nad ſiegreicher Nüdtchr aus einem italieni* 
hen Feldzuge wurde diefer Toaft mit dem Iebhafteflen Wunfce begrüßt, 
daßß es unjeren beiderfeitigen Sriegsherren gefallen möge, in bauernder 
Freundſchaft gegem jeden Feind zufammenzuflehen und die durch dem Kitt 
4 erneuerte Waffenbrüderſchaft beider Armeen immer wieder zu 
tfeſtigen.“ 

Berlin, 10. Dec. Der Oberbürgermeifter Seydel macht Heute be» 
kannt, daß der König am 7. d. gegen eine Deputation ber ſtadtiſchen 
Behörden feine „reudige Anerkennung ſowohl über die von ben Commus 
nalbehörbden für die Feier bes Tages der Heimfcht ber Truppen gefaf- 
ten Beihlüffe, ale über die Art und Weiſe autgefproden hat, im welcher 
die Fürgerfhaft mit ihren Behörben gewmetteifert habe, das patriotifche 
Feſt zu verfhönern.” Die Pre fließt mit folgenden Wor« 
ten: „Der Geift der Cinmüthigfeit und Eintracht gab der Feier des 7. 
December bie ſchönſte Weihe. Möge e8 uns, möge es dem Baterlande 
befieben fein,_ daß diefer Geift fich erhallte, auch wenn die Feſtesfreude 
verflungen iſt.“ — Heute früh ift der mericanifhe Geſandle Murphi 
Bier eingeiroffen, umb gleichzeitig erfolgte aud) bie Ankunft des neuen 
italienifen Gefandten, Grafen von Barral, bisher Gefandter in Frank 
furt a M. (N.-32.) 

Turin, 9. Dec. (Senat.) Herr Valerio conſtatirt, daß die Vie— 
monteſen ſtets die Erſten waren, ſich allen Opfern zu unterwerfen und 
die Minifter zu der Bewaffnung für das Wohl Italiens anzutreiben. Er 
beſchwert fi Über das Regierungsſyſtem, welches von jeher die Männer 
und bie Principien ber Revolution zurlidgewichen habe. Er glaubt, man 
Babe nit genug auf bie Unterflügung des Landes flir bie Unterdrüdung 
des Brigantenwefens gerechnet. — General de Lamarmora erwidert, daß 
es zur Yusrottung des Brigantenwefens zuförberft der Diseiplin beblirje, 
und daß die Armee glänzende Bewelſe derſelben gegeben habe. Die ita- 
Lienifchen Generale, anftatt ſich, wie anderswo, damit zu befcäftigen, 
Pronuneiamiento's zu machen, haben fi allein mit der militäriſchen Dis« 
eiplin befcäftigt. — Herr Paleocopa fürdtet, daß große Gefahren das 
Refultat bes Verwerfens des Vertrages wären, und er fordert den Se 
nat auf, biefen Act anzumehmen. — Herr Matteucci bemüht ſich, zu bes 
mweifen, daß bie franzöfifche Allianz bie einzige mögliche und heilſame 
für Italien iſt. Einige Rebner machen Erllärungen bezüglich ihres Bo- 
tums, Die allgemeine Diecuſſion ift geſchloſſen. Der Berichterſtatter 
der Commiſſion refumirt bie Debatten umd belämpft die gegen den Ge 
fegentwurf gemachten Einwendungen. Das Gefeh ber Verlegung wird 
mit 134 Stimmen gegen 47 angenommen. Zwei Stimmen haben fi 
der Abftimmung enthalten. 

*Man fhreibt aus Rom vom 6. de, daß ber bl. Vater, ber etwas 
erlältet war, aus Borfiät der am Sonntag flattgefundenen kirchlichen 
Geremonie nicht beigewohnt hat. 

* Die „Nayione” von Florenz zeigt an, daß folgendes Project flr 
bie Ausführung der Verlegung ber Hauptitabt definitiv beftätigt fein fol: 
Deputirtenfammer: Saal ber Funfhundert; die Bureaur der Sammer 


— — — — — — — — — — 


werden im erſten Stocke bes Palaſtes Beechio eingerichtet werben; Senat: 
Saal des Dugento; Miniſterium des Auswärtigen: Palaſt Bechio; äfe 
fentlicher Unterrit: Palaft Riccardi; Krieg: das bifhöflihe Seminar 
jenfeits des Arno mit neuen Bauten im Garten; fi : Gafino von 
Mebicis; Immeres: Eaferne von Santa Caterina; öffentliche Arteiten: 
Inflitut der Heil. Annunciata; Marine: Kloſter dei Barbetti; Yuftiz« umb 
Eultasminifterium: Palaft Eeparello; Aderbau umb Handel: mod zu ber 
ſtimmen, ob im Yuflitut der hl. Annunciata ober Poggio Imperiale; 
öffentlihe Schuld: Klofter von Sta. Eroce; Staatsrath: eim noch nicht 
vollendeter Balaft, ſobald beffen Bau vollendet fein wird; Comite ber Artillerie 
und des Genie: Kloſter von Santo Spirit; Redinungshof und Poſt: 
Klofter von San Firenga; bie lönigl. Earabinieri: Militärcollegium von 
Borgo in Pinti, 

* Maris, 9. Dec, Der „Eonftitutionnel” kann über das Verhalten 
ber frangöfifgen Regierung gelegentlich der Miffion bes Hayder-Effendi 
nad Tunis und über bie Reife Kairedin's nah Conflantinopel genaue 
Anfichläfie geben: „Während ber tuneſiſchen Unruhen gab die Pforte dem 
franzöfifgen Botfhafter ihre Abftcht fund, einen Agenten nah Tunis zu 
fiden, bethenerte aber anj’s feierlichite, feine Veränderung in ber polis 
tiſchen Lage des Landes und in dem Beziehungen des Beys zum Sultan 
vornehmen zu wollen. Marquis Demonftier nahm Act von biefen Ber 
figerungen und erhob feinen Einwand gegen bie Mbreife des ottomanie 
hen Geſandten. Der Minifter des Auswärtigen in Paris billigte das 
Verhalten des Botſchafters und lie im Ronftantingzel zu wiffen thun, 
baf, wenn die Türkei fi die Ereinnifie zu Nutzen mahen wollte, um 
ihre Herrſchaft über irgend einen Theil des tumeflihen Gebiets geltend 
zu machen, Frankreich fih zu feinem VBebanern genöthigt fehen würkte, 
fh dem, wenn es erforderlich fein follte, mit Gewalt zu wiberfegen, 
Bleichzeitig wurde dies im Bardo mitgetheilt, und unter diefem Borbes 
halt erhielten der franzöſiſche General-Gonfjul und ber BVefehlähaber des 
franzöfifgen Geſchwaders Befehl, der Landung Hayder-Efjendi’s fein Hin« 
derniß im den Weg zu legen. Mad; Beilegung des Aufftandes forderte 
und erlangte der franzöfifde Borfhafter in Konftantinopel die Abberufr 
ung des türkifhen Gefandten, was die Abfahrt ber Gefhwader zu Folge 
hatte. Die Reife bes General Kaireddin ift, wenn nicht, wie ber Bey 
und der Divan verfihern, tin einfadher Act ber Courtoifle, immerhin 
fein Gegenftand, um dem fid bie franzöſiſche Regierung zu Himmern hat, 
ſowie aud fein Grund vorliegt, ſich ihr zu widerfegen, Für den Fall 
aber, daß biefe Difjion eine Veränderung ber gegenwärtigen Bedingungen 
der Souveränetät in der Megentichaft bezweden oe, weiß man in Slon« 
ftantinopel eben fo gut, wie in Tunis, wie Franlkreich auf eine folde 
Prätenfion antworten würde.” 

Newypork, 1. Decbr. General Sherman Lat, wie ſchon erwähnt, 
Macon in Georgien umgangen, Millebgeville, die Hauptitadt des Staus 
tes, genommen und niebergebrannt und marſchirt nad; Savannah weiter, 
Der Sid-General Hood nahm Decatur, warb aber bei einem Ungriffe 
auf Columbia zurüdgefhlagen. Der Unions-Generaol Thomas hat fid 
nad) Frankin zurlidgezogen, um fein Corps zu verſtärlen. Die Uniond- 
truppen haben Shelbyvile geräumt. Auf dem nördlichen Ufer bes Jar 
mes zluffes vernahm man am 29. November eine Heftige Kanonade. 
General Lee entfandte, wie es Heißt, 30,000 Dann nad Yugurta. (K. 3.) 


Börfen- und Handels:Machrichten. 


* Münden, 12. Dec, Bayer. 3'/, peoc. Obligationen —— PB. — — Gi; 
4prot. 981,9. 9774, ©; Aproc. halbjähr.Gifend. 98’, P. 98',, @.; Apror. 
balbj. Mi. —— PB. — ©; Aproc. Grundtent.Adidſ. 93 P. 977, ©; 
4'peoc. 10114 ®. 101 @; 4raproe. baltj, - — BP. —B.; d4Ypıoc, 
Sri. 101°, P. —— 8. Actien ber bayer. Sypoth.- m Eechſeldant —— P. 
—— 8.; baber, 4 proc. Banfobligationen 98/4, B. 98%4 @.; Aproe. Pfand» 
Briefe der Bayer. Onpoth.s m. Werhielbant 98 %. 97°,@ ; bayer. Ofibahter 
Uctien voll einbegahfte 111°, PB. 11114 ©. 

* Frankfurt, 12. Dee. Deſtert. Nat.-Mul. 66’/,,; Menefles Süber-An 
leben —— ; dprse. Wet. 58°/,; Banfactien TELP; Lotterie-Anlehene-Loofe vom 
1854 : 74°; ven 1868: 128'1,P: Drfter.Botterie-Anlehens-Loofe von 1860: 
8014; Pudwigsh.-Berbadr: Eiſenbahn- Actien 148’/41; Bayer. Ofibapn-Betien 
1114; Bayer. Ofbahn-Actien doll eingezahlt 111’, ; Defterr.Eredis-Mobiliers 
Actien 173%, ; Mefibatu-Briorität 76574. BWBehjel-Eurfe: Bart 94: 
London 118%, ; Wien 100'/,. 

* Mien, 12. Dec. Drfterr. bproe. Rat.-Anl. 79.70; Dproc. Me. 70,90; 
Lotterie· Aul⸗Looſe von 1864: 88 75; vom 1858: 127.20; ven 1860: #8 80; 
von 1864: 52.80 ; Bantactien 778.— ; äfterr. Erebit- Mobil -Actien 174,20 ; 
Donan-Dampfibifii.-Aetien 450; Üfterreih. Stastsbahn-Mctien 20250; Mori» 
bahn · Actien 187.70; Weflbahn-Prioritäten 89 —. Werhfelcurfe: Auge 
burg 3 Mt. 98.30; Leuden 116 60; Güber ——. 


Berantwortlicde Rebactlon : 


Alle den midstpefitifgen Theil: Dr. 3. Brofe. 
Für ben politifhen Theil: 9. 9. Vogl. Dr. A. Pörlmann. 
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Aeberſicht. 


Der Sepp vom Jod, eine Geſchichte aus dem baycrifäen Ber 
von I. B. Bogl. (Foriſ. — Aus deu Stauden. 1. (Schl.) — 
Fermiigtet. (Eine Pringeffin von Wolfenblttel,) — Notizen. 


Yolitifcye Wachrichten 
Zelegromme, 


Der Sepp vom Joch. 
Eine Geſchichte aus dem bayerijchen Bergen. 
„on I B. Vogl. 
(Rortfegung.) 

Sepp fowohl wie der Wilbfhüg Hatten beinahe gleichzeitig im Dörf- 
den Kodel das Licht der Welt erblicht, nur mit dem Unterfciebe, daß 
Lehlerer der einzige Sohn des reihen Kloftermaierd auf dem Laudfried- 
Ye Sepp dagegen ber Abldumlirig eines Kleinhauelers war, ber im 

en als Hoinuecht und Flößet arbeitete. Die Schidjale in Meinen 
—* adorfern find nicht ſehr wechſelreicher Art. Beide Knaben wuchſen 
* teinguber auf, - ehe Geſpitlen, — Act, —* * I — 

ein Bepler auf er war, und ber Toni, ſo h  Bittihilg, 
vom Hofe herab in's Dorf fan, Wis aber Sepp'o Bater vom Berge 
tobt hereingebracht wurde, wo in beim Holzfällen em Baumftanm er» 
fälagen hatte, und feine "Mutter vor Säred wahnfinnig geworben mar, 
änderte ſich bas 2* denn Sepp trat vom da am bei feinem Go⸗ 
def, dem Muller am Joch, im dem Dienft als Hüterbub, und 5* die 
meifle Zeit im den Bergen zu. Toni, beffen nad) einigen Fahren 
gleichfalls ftarb, fam in Befig des Hofes, unb lebte ald reicher Paner 
ein 


8* rxtlang ſahen ſich bie Beiden nur flüchtig: etwa bei ber Kirche 
weih in Beneicibarern und Schle mo Sepp's Batersbruder ale 
Klofterfifcher im Dienfte ftand, ober Bei. zufälligem Begegnen im Berge, 

wenn der Landfried · Toui heimli Burſchgange feiner ſchon fruh⸗ 
m erwachten Leidenſcha e bie Jagd madihing. Stets warute bei 
Foldıeım Begeguen Sepp lern U Gefpielen vor biefem Thun, und 
elite ihm die traurigen Beiſplele Underer vor, melde, von gleicher Lei 
ſgaft getrieben, ihr zum Opfer gefallen waren, und entiseder durch 
die Kugel eines Jägers, ober durch on Sturz in den Abgrund ihr Le⸗ 
ben verloren Hatten, oder in's Abweſen und von Haus or Hof gelom⸗ 
nen waren. Geine Warnungen verhallten aber in ben Wind, und Beibe 
wurden ra p Folge deſſen immer fremder, denn Toni Iounte € nit 
erttagen, —— Stellung als reicher Bauer ſich vom dem 
—— — —5* zu laſſen; er wich ihm deshalb and, während 
Sepp weder Zeit mod; Luſt hatte, ihn ade So fauı r3, baf fie 
zuletzt nur bie und da im Shlehdor er Grußes begegneten, 
denn ber Toni lam aud nicht gar zu auf nad Schlehdorf hinüber; 
Pater Ambrofins, fein Beichtvater , pflegte hui * außer dem veiqht· 
ſtuhle hart reden ob feines Wilderns, u Ihm die traurigen unand« 
bleibligen Folgen beffelben indem (ebhafteften Barben zu malen. Solch' 
läftigem Mahner wollte der Tomi nicht allzuoft begegnen, und feine Be 
fuche im Dorfe wie im Kloſter befchränften deshalb ſich nur anf das 
Allernothwendigſte, wenn er nämlih Zins und Gult zu —— ge 
oder ein fehr hohes Kirchenfeſt feine Anweſenheit unbedingt erfor 


Eine Heine Stunde von Schl entferut liegt der Sommerleller 

ur Mofterbräuhaufes, den Probft Bonifacius im Jahre 1665 mit weiß 
= Würforge in ben Felſen ber Thorfänlenwand hatte hauen laſſen, 
erſt fein Nachfolger Probſt Bernardus im Jahre 1676 amebaute. 
En ift dort ein run heimliches Platzchen. Unter dem Schatten 
mächtiger Lindenbäume fieht man hinaus auf ben Ger, und weit. über’ ih 
hinweg mad; Bemebictbenern bis zum Kirchleim vom Heilbrumm, am deſſen 
Ougel ſchon damals die heiläftige Duelle fprubelte, welche heutzutage 
von allen Weltgegenden ber it >. Aber damals Taunte 
man ben Werth biefes Wafjers laum in nädfter Nähe, und fie berfüderte 
in dem fetten Wiesboden, der fi rings um dem Kirchhügel zog, wie aud) 
bie Heilquelle, bie heute am —— Fuße des Aſpenſteines im Babe 

Kocel zu Tage geht, noch nicht entdedt war, 





Der Felfenkeller mit feinen wetthvollen 

mittagen hoher Feſte, wenn mad der Vesper der Pater Rellermeifter mit 
noch Dan Patres ober eben auweſenden Gäften den großen Kahn be⸗ 

flieg, um fich auf ber fmaragbgränen ae bes Seeo bimlherenbern 
3 x en, flets das Ziel noch = en Nahen, bie in ‚gleicher Riät- 
„denu Bater Kellermeifter, wert > Pr 
fider Ser, ber nit nur fi, 1* as ar 
Säwille und Hitze germe einen kuhien Trunt ber Tiefe des‘ Kellere 
— Und zu eimer ſolchen Gelegenheit verfehl en bes 28 
terſaſſen, wie auch die durſtigen Serlen bes Kae Kochtl ſich 
einzufinden, 

” So war denn auch wieder einmal, 
wahre Kahn bes Pater Kellermeifters, efolg 

ähne, von Schlehborf abgefahren, Ag. 

fangfaın der mohlbefammten Felswand zu. 
der vernahm man feinen Laut; war es * 
ns auf —* ſpiegel⸗ fatten Ser Ta 
a Ara De Trans 8 ben Ubrigen R feinen 

en um en in igen Ko man 
Safe und fein Gelädter; fill mb —— 


war an —— 


jwar im ——— ber. 
: = * And rg 
= ne e benöente 
dem Rnarren der Ru⸗ 
ige, die glüßend mb. er 
oder mar 6 N 


über in meiter Ent $ 
Anzahl N Bahn In Hmyage — und Ber —— A 
legte, während er bie großen Schweißperlem an Stirn und Schlaſen trod- 
mete, weldes Faß er heute werbe Durfte 


fen müſſen, nm al’ 
Genlige zu thun, umb daneben b —— he}. vu ſchadi· 
Keen a 5 dann auch nicht unterlieh, ſorgſam auf einen Heineren 
hen zu blicken, ber zwar feine Menfden, wohl ges dem Borrath 
von talter Küche an Borb hatte, uud mit eimem leifen Sopfjdzüittelm über 
bie Kargheit, mit —— Pater uche umeiſter gerade heute zu Berk 
gegangen war, feinen Mißnuth ausjudrücken. Pater Dearcus hatt, wie 


ſchou erwähnt, ein gar menſchenfreun — Gemitg, und herzlichſte 
Freude war, wenu"er ſehen lonute, daß mäuniglich, geiſtlich wie weltlich, 
ſich an ben edlen Gottesgaben, jo man Speife und Fran mennt, recht 


.) erquidte. 

em der Kahne befand eime fattliche „in Mitte der 
Dreifiger Jahre ftehend; ihre —— Alan den Aus⸗ 
drud tiefer Gemüt heraße, mb entjhiedenen Selbftbewußtfeine. Ihre 
Kleidung , obwohl vom der. landesliblichen nicht abmeichend, lündete von 
—— und ad. Ir zur Seite 9 ein liebliches Madchen, 
—— Jungfrau erblühend; es war das bie Schwaigerin mit ihrer 
ler njährigen Tochter Cenzi. Bon eined Borbergs Rüden ſchaut ihre 
Rattlihe Schwaige herab au den Ser, und man bat bort oben eine ent 
züdende Ausficht auf Berg und Flachland. Seit mehreren Jahren ver- 
wittibt, hatte bie reiche Frau jede re Bewerbung um ihre Hand ab» 
gefälagen aus Liebe zu biefer ihrer einzigen Tochter, der fle ihr Erbe 
b ungefchmälert zu binterlaffen gedachte. Das glaubte fie ihrem 
Aigen Manne fhulbig zu fein, der fle, die eine =. Waiſe gewefen, 
aus Liebe geheirathet und zur —— * * 78 Frau gemacht 
hatte. Wie der Selige Niemand gefragt, als er dag arme Beet 

jur rau genommen, fo follte ka * die Cenzi frei 


je mad ihres Herzens Mei Und Pe war bie —— 
trogbem daß fie mod in guten Jahren ſtand, Wittwe geblieben. 
(Bortfegung folgt.) 
Ans ben Stauden. 
In. 


(Sqhluß) 

Was alle helduiſche umd chriſtliche Volleuberlieferungen anlangt, fo find fie 
auffallend rar in ben 2 Moglich, ſchon im ragt: rn j- 
Jahrhundert im Folge des Fuggeriſchen Hoflebens mandes Sm. 
lie in Hintergrund trat umd zulegt gar derſchwand. Auf dem Gchlof- 
berge, eimer gauz unbedeutenden Anhöhe zwifchen Mimmadh und Birkad 
fol eine gepflaflerte Römerftrafe fpurenmeife fi vorfinden — es ift 
aber ein Hitngelpinnft aus der Zeit, wo man mur römiſche Scherben 
ſuchte erg rer Alterthum —— and achfelzuclend belädelte. 

gen dom Bolt, «8 fei da eine Burg geflanden, die unterging, 
wei Ritter gar gottlos ihr . trieben, Dazu muß ich bemerken, 


aß die Boftsliserfiefenung noch mehrere folder Enge 
en 


damit den Höcften Frevel neunen, ber mit dem täglichen Brode getrieben 
tonn, : Darum mmfte bas 


werben Säloß untergehen. Gerade fo wie 
nad; dee Sibyllen Weiſſagung einftens die Welt umtergeht, wenn bie 
Mägde gläferne Schuhe tragen: bas ift 


tennt, fie will 


der höchſte Lurus. Pür ihren 
Frevel müffen aber die Ritter des Säloftweg’s büßch: des Nachts hole 
fie unten im Bade mit ihren Shimmeln Waſſer, pflatſchen und füllen 
unb fahren von ap So firaft die Boltsfage Frevler. Natürli 
muß auf ein Schat de fein — die armen Kerls hatten ſelbſt fein Gelb, 
wie follten ſie's in Käften vergraben haben? Nicht weit von Vidbach ift 
ein wralter Burgftall, der Nomtenberg und ber Iunler Mit Ausnahme 
von *853 albweiblein, weiß dad Boll nigt mehr pitl. Mander, 
der im Kanfce abweg fommt, vom. feiner Ehebälfte, tätig mitgenommen 
will noch dem Krezameible (Kprbmeiblein) bei Munſter ıc. bie 
Schuld geben. 

An Sitten und Gebräuchen die Gegend felbft aud) nicht be- 
fonbers reich fein. Ju Midhaufen felbft arſtatb das Vollsleben im feinen 
Pngf«, Ofter-, Herbflfeften, weil bie Feſie des Hofes Als in, Anſpruch 
nahmen. Dagegen findet ſich in Birlad ein mahrer Schatz von altem 
Bolt tum. Dort treffen wir beu um Augsburg ſehr verbreiteten Maf- 
ferdogel — ein altes, heidniſches Sommerfeft Mimmad fteht im diefer 
Bezichung, weit Hinter dem lufligen Birlach zurück. In ben alten Straf · 
Süden der Herrjchaft Midgaufen vom 16. Hahrhundert ab, lommen 
unzählige Erceſſe vor, bie ei Tangmufifen in Birlad und Umgegenb 
fattfanden. Gebräude bei Zaufen, Hochzeiten, Leichen ſcheinen länger 
verblieben zu fein, als bie Feſte des alten Matureultus. „In Neigertd« 
haufen war es jogar Sitte, daß mau den Pjarrer erbat, er möchte bie 
Brautperfonen in ihrer Behaujung abholen, woflir fie ihm wit einen 
Scunpftud nad, Vermögen aufwarten ; baun and; mit Citrouy und Ro · 
infrauf. Man fäidet auch von dem Wirth. von ben Hodizeits- 

Fleiſch und Brod und wird dem Hodjjeiter insgemein 

. “Der fogenannte Dliunetrunf an Hochzeiten der 
„o haunistrunl“ auch cheißen, war bei Burgwalden und Dalbörrg 
fehe im Schwungt. Drgleihen au St. Iohanned Evang. Tag. Die 
Hocgzeitsfprüche waren allgemein. 

Bon Birlad) kann ich einen amflhren, 

(Beim Asholen) 

Bom Haufe find wir heute weggeritten 

Recht freundlich alle Euch zu bitten, 

Bu begleiten an rin von Gon beftinmtes Ort 

Die Funfer Hochzeiterin (—er) dort. 

Nun edle Brant 
Reich deinem Vater danlenb beine Hand, 
Der fo Bieles tut zur Aenderung flir dein Stanb! 
Aut deine liebe Mutter, bie ſchon lange ruhet in bem Grab, 
Die ſeguet heute gewiß vom Himmel dich herab! 
DO bdenfe oft an fie und leb im beinem Stanb 
As ein gottesfüchtig’s Weib zum Himmel hingewandt. u. f. m. 
Beim Haufe angelommen: 
Still, MIT! wenn mar etwas hören will! 
Im Gottesramen ift num Bier 
Die Yungfer Hodhzeiterim im fhönfter Bier. 
Sie if begleitet worden an ihr gehörig’ Ort 
WMühier iſt ihr Wille, fo lang zu leben 
Als ihr Gott wird das Leben geben. u. f. w. 

Dieſe Sprüde find oft 3040 Zeiten lang; werben nur gefproden, 
wenn eines der Brautleute von auswärts herein heirathet. 

Diefe Sitten Haben bie Stauden der Straße zu, auch mit ber 
Straße gemein. Straße, Strafenorte hrigen bie an der alten 

ober Nömerftrafe gelegenen Orte, von Augsburg über Kaufbeuren. 

er nädjfte Ort den Stauden ift Straßberg; von da —— Vellel · 

huben die ganze Umgegend um's Neujahr als Heil, Dreilönige. Sie 
feierten die befannten Reimereien her: iz 

Wir kommen daher, aus aller Gefahr 

Und wünfgen End allen ein glüdjelig's Neu’s Jahr m. f. w. 

In Grofaitingen, eine Stunde von Mimmah, war ein förmliches 
Feſtjahr. Der Maffervogel wurde hier am intereffanteften gefeiert. Da 
fand jed.# Jahr ber ————— flott; ferner Meaitänze, an der 
Faſtuacht wurde ein nftlih gemadter Ochs deſchlachtet; der Walbierer- 
tauy durfte nicht fehlen. Bel Hochzeiten wurde das „Biden * geholt; 
eine Sitte, wobei man bie Kunfel vom Haufe der Braut geholt, mutten 
im Dorfe niedergeſtellt, und bei Dier und Wein um fie getanzt *urde. 
Der „alt: Kaumerer“ muß ein eigenthümlicer Kauz gewefen fein, ber 
ift mod im Tode geflärditet als Zerflörer aller diefer Sitten und Spiele. 
‚Sogar ber unvermeiblie Leartsritt mußte daran glauben. 

Vollaneckereien gibt es nicht jelten, witnter ſehr brollige. 
fange glei mit Bobingen an, Dit dem Zeigefinger der rechteu 


der anhebt: 


— * | 


Vrenhen angetrant; Elifabeth Chriſtine Ulrike, 
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umter ber Mafe vorbeigefahren: bar gaots B. zue! trägt Prügel ein. 
Es rlihrt von altem Gaunerſprache her; über — gieng’# dem 
verhaßten Kerler Buchloe zu von Augsburg aus, umb folge Bezeichnung 
der Richtung war in Rede und Lied üblih. So fang ber Hölzerlips, 
der 6, 1812 hingerichtet ward. (Heibelberg.) 

Bei der Windmühl 

Geht der Weg 'naus 

£ Naher Mannheim in's Zudıkaus. 

„Die einaitinger haben gar viel zu leiden. Sie flellten au ber 
Kichmweih die Uhr, daß es nicht Nacht werben fol; fledten Nadeln, um 
eiferne Stangen zu befommen u. |, m. , Die Döpshofer find gleid bei 
der Hand mit Prligeln, wenn man fie fragt, warum der Schimmel lacht. 
Sie zogen den Schimmel den Kirchthurm hinauf, um das Gras abfreffen 
zu laffen. Oben angefommen bleckte er flerbend bie Zähne, und alle 
färieen: der Schirrmel lacht fon. Ich möchte bie Brügel nit auehal · 
ten, welde es ſchon barob unter dem Fuhrleuten in ben eburger 
Ställen abgelegt hat. Der Froſchbach Heißt im Döpahofen „Jordan.“ 
Us bei der Confeription der Müller von D. feinen eigen Eohn ſich 
loobetteln wollte, fragte der Amtmann, am weldem Fluß feine Mühle 
liege? Dem Müller fiel der Froſchbach nicht ein, und er fagte: am 
Yorban; big ein Ortsvorftand die Sache zum großen Gelähter der An 
weſenden berichtigte. Dirlinger. 


Vermifchtes, 
Eine Prinzgeffin von Wolfenbättel,*) 


Wirft man einen Blick auf bie Negentengefdichte des ft 
Braunſchweig· Wolfenbüttel im vorigen —— * —— 
die Wahrnehmung madıen, daß mandye ber zahlreichen Töchter ans biefem 


fo Heinen Fü f den bed b d i 
als Gemahtiunen Yeimgefühe —— 2 a 
def gewiß; midht zu beneiben find, indem fie faft fammtlich in höhit un- 


erg ehelichen Berhaltuiſſen lebten. Wir wollen nur einige Bei⸗ 
piele hierüber anführen. Elifabeth Chriſtine, eine Toter des Herzogs 
rg Rudolph (reg. von 1731—1735), vermäßlte ſich mit dem deut · 
fen Kaifer Karl VI; Eliſabeth Chriſtine, Toter bed Herjogs Ferdi 
nand Albrecht (reg. 1735), ward dem Könige Friedrich denn Großen von 
Tochter des Herzogs Karl 
(reg. 1735—1780), führte der Nacfolger bed großen ihriebrid, der Kö- 
nig Friedrich MWilgelm II, heim, und Karoline Amalia Elifabeth, eine 
Tochter des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand rg 1780—1806), hei⸗ 
rathete ber Prinz von Wales, ber nahmalige König Georg IV. von 
England. Denn aud) biefe Fürftinnen, wie ſchou bemerkt, in nichr oder 
minder traurigen ehelichen Berhältniſſen lebten, fo murben fie doch größ- 
tentheils von ihren Gatten mit ber ihnen gebüßrenden Adtung behandelt 
und nahmen, mit Ausnahme ber Gemahlin Georg's IV., an den Höfen 
derfelben eine gewiffe Stellung ein, fo ihr defaic uod immer ein 
glänzendes gegem das zu mennen mar, dem die Schwefler der vorhin zu« 
erft genannten Elifabeih Chriſtine, dem Charloite Thriſtine Sophie, bie 
zweite Tochter des Herzogs Ludwig Rudolph von Braunfhweig-Wolfen- 
büttel, anheimfiel. 

Die Unterhandlungen wegen Verheirathung ber beiden Prinzeflinnen 
begannen faſt zu ein und derjelben Zeit, 1707, worauf im folgenden 
Jahre die Bermählung von Elifabeth Chriftine erfolgte, während ſich die 
Verganblungen Gharlotie Chriſtine Sophiens wegen nod mehrere Jahre 
hingezogen. Vom Beteröburger Hofe war nämlid ein Autrag wegen 
Verbindung des ruffiigen Cjarowitſch Alexei Petrowitſch wit einer ber 
Töchter des Herzogs, Ludwig Kubolph, deren außer Elijabeih Chriftine 
noch zwei vorhanden waren, eingetroffen. Dent regierenden Her zoge, dem 
Bater von Ludwig Rudolph, dem ehrgeijigen Amon Ulxih, der ſich bei 
alen wichtigen Familienangelegeuheiten immer bie erſte Stimme vorbe- 
hielt, ſchien ein folder Antrag viel Berlodendes zm bieten. Zwei Saife- 
rinmen gingen ja auf diefe Weile ans feinem Hanje hervor, Herrſcherin ⸗ 
nen ber ;- bedeutenden Stanten Defterrreihh und Rußland. Hierdurch 
ließ, ſich die Zurlrtjegung, die ihn mad feiner Meinung dadurch wider 
fahren, daß man der jüngeren Linie beö welfifchen Haufes, ber Gnlenbew- 
ger, vor feiner, ber BrannjhweigeWolfenbütteler, Linie den Karhut wer- 
lichen, etwas verſchmerzen, und welche Folgen konnten aus den Bermäh- 
(ungen erfprieen! Welden Ginfluß fonnte ex felbit, Unton Ulrich, das 
durd gewinnen! Dennoch ging er nicht ohme Weiteres auf den Antrag 
en, Dean bei ‚ mandgen Lichtfeiten fehlte ber Angelegenheit aud ber 
Scatten nicht. Das damalige junge ruſſiſche Herrſcherhaus Hand nicht 
auf den felteften Füßen. Blutige Revoiutionen hatten in den latzten 
Jahrhunderten mur zu häufig ſtatigeſundu, und der Eyar Peter der 
\ Große hatte wohl Grund, ſolche zu fürdten, er, der den altem bel» 


) Aus Weſſermann's Jiluſiritien Monalsheſten. 
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Auflands fo wenig achtete umd fi am bie Unzufriedenheit feined wegen 
Einführung frember Gehrände, Sitten und Gewohnheiten fo erbittertem 
Volles nicht im Geringfien kehrte. Dazu waren die Frindſeligleiten zwi · 
fen Nußlard und Schtmeben noch immer nicht beigelegt, Ter Eyaro- 
witf erfreute na much nicht des beten Mufes. Er galt für roh, unge» 
bildet und boshaft 


, befti . Demmod mußten Anton Ulrich die Vorzlige 
einer Becbinbun feiner Enfelin mit Alexei endlich Überwiegend erſchei⸗ 
nen, denn im Yufang des Jahres 1710 fagte er dem Cjaren die Haud 


von Charlotte Epriftine Sophie für deſſen Sohn zu. Diefer felbft wa- 
ren bie Unterhandlungen Bislang gänzlich fremd geblieben, und erft im 
Sommer bes ebengenannten Jahres erhielt fie Keuntnißß von den Abſich- 
ten, die man mit ihr im Sinne Hatte. Wie ein Blig aus heilerm Hi. 
mel traf die junge, damals fehjchujährige Primzeffin ſolche Runde, fie, 
die eben aufgeblühte Jungfrau, die in ftrengfter Zucht und Sitte aufge- 
wachſen umb ber das rohe Weſen des ruſſiſchen Kronprinzen lein Ges 
heinmig war. Dod fie mußte fi mohl oder Übel fügen, denn gegen 
den Starıfinn ihres Großvaters, der flets durchfegte, was er einmal 


res 1718 wurden vom dem ruſſifchen Grafen Gollowiin und dem braun« 
ſchweigiſchen geheimen Rath Schleinig Unterhandlungen wegen ber Ehe 
pacten begonnen, im denen unter Anderem beftimmt ward, daß die Prim 
zeffin ſowohl als ihr zahlreiches Gefolge, das ihr aus Wolfenbüttel mit- 
umehmen geflattet war, ihren Glauben nicht zu ändern brauchten. Am 
25. October 1711 fand dann bie Bermählung der beiden Verlobten ftatt, 
mworfiber uns eim gleichzeitiger Ehronift, der — Paſtor Relhmeier, in 
feiner braunſchweig⸗ lüneburgiſchen Chronik alfo berichtet. (Schluß folgt.) 








Motizen. 


*Gum Beihnachtatiſch) bietet bie in dem belannten Berlage | 
von Dtto Spamer im Leipzig erſcheintude „Jugend und Hausbib- | 
liothel“ feit einer Reihe von Jahren firts ganz ausgezeichnete Gaben, 
Diesmal gibt fie und das „Ylluftrirte Spielbudg jür Madden“ | 
mit 1001 unterhaltenden und anregenden Velufligungen, Epielen unb | 
Beldäftigungen für Körper und Geift im freien wie im Zimmer, nebit 
einem Anhange: 500 allerlei Kurzweiliges und Imrzweiliges Allerlei jür 
Yung und Alt, von Marie Lröfe. Mit über 500 Abbildungen, vier | 
Buntdrudbildern und einem Titelbilde. Wir möchten biefes ungemein | 
reichhaltige Buch von 384 Seiten in Quart ein wahres Converſatious | 
Lexilon jür Mäden-Unterhaltumg mernen, das auf Jahre hinaus uner- , 
ſchopflichen Stoff zu immer neuen Spielen, Unterhaltungen und Beidäj- 
tigungen gibt. Das „Iluftrirte Spielbud für Mädchen’ ift für Bon- 
vermanten und Vorſteherinnen von Erziehungsinftitiiten ein Behelf, wo⸗ 
für fie dem Herausgeber ſich zu großem Dante verpflichtet fühlen wer» 
den, indem «8 ihnen eimen großen Theil von Mühe und Anftrengung 
abnimmt. 

h, Wenn mande Referenten den biäher von Theodor Storm erſchie-⸗ 
nenen Novelletten mit einigen wenigen Ausnahmen gar keinen Gefchmad 

men konnten, fo tragen fie wahrlich die Schuld daran nicht allein. 
Die allzugroße Weihheit und Gentimentalität der Geſtalten und bie zur 
Manier gewordene Filigranarbeit feiner „Rippfachen“ waren zu fehr auf 
ein Üüberirdifdes Weiberpublicum berechnet, als daß ein an Natürlichkeit 
gewöhnter Gaumen fie liebgewinnn fünnte, Das ift num anders mit 
jeinge neneften Novelle. Diefe, „Lenore” betitelt, fhildert ein Kind aus 
niederem Stande, eine „braune Flickſchneidergtochter“, bie in den Jahren 
ihrer Entwidlung als Statiflin zu einem Tanjtränzchen gezogen und , 
dadurch ihrer bürgerlichen Sphäre eutrüdt ward, Unjufrieden mit ihrem | 
Stande, wird fie zulett bie Geliebte eines fürftlihen Studenten und 
fucht am Ende, old eine Geftalt aus ber Heimath vor fie hintritt, ihren 
Tod im nahen Ser, Die Erzählung ift ein Meiſterſtück von pſychologi ⸗ 
ſcher Schilderung, und die Detailmalerei, die in ben gehörigen Grangen i 
ihre Geltung findet, trägt das Ihrige dazu bei, ein vollendetes Bild vor 
dem Lefer zu Stellen. Da bie „Lenore‘ fiher einer eingehenden Beſprech · 
ung in dielen Blättern geivlirdigt werben wird, wollen wir jegt nur das 
um Gaben für den MWeitmachtötifch verlegene Publicum auf die reizende ' 
Dihtung aufınerffam maden, und ale bejondes gelungen die Schilderung 
hervorheben, wie der verliebte Schliler die Schneiderstogter im Schlitten 
über bie Eieſlache eis See's führt. Meferent wenigſtens erinnert fid, | 
nur Weniges zu lermen, was dem Buchlein an die Seite geftelt wer⸗ | 
ben lönn!e, 


* Herrmann Allmers zu Rechtenfleth, der belanute Befchreiber 
ber Marſchen feiner Heimath, and in Münden wohlbelaunt, laßt jetzt 
mit Hilfe feiner Kunſtfreunde den großen Saal feines Haufes mit hiftori- 
fen Wandfriefen zieren, Die vollftändige Reihe der Gemälde fol ſym · | 
bolif die Geſchichte der Marſchen umfaflen; auf acht Bilder ift die An- , 
lage berechnet. Die beiden erflen find jertig. Otto Knille aus Oenabrück | 

l 


hat bie erfte Landung der römifhen Flotie im unbedeihten Marſchſumpfe 


beſchlofſen, lich ſich nun einmal nicht anlampfen. Im Anfang des Jah. 


daß er biefelben auf befonderen 


. einzujehen, 


bargeftellt. An bderfelten Wand läßt Dörnberg aus Berlin bie Geſtal; 
des Willehad den Sachſen das Evangelium predigen; als brittes Bild 
wird ſpater der Deichbau diefe Seite vollenden. Die Stebinger Schlacht 
bei Alieneſch und ber. Kampf mit dem empörten Fluthen foll die fertige 
Marſch im Kampf und Ringen gegen bie der Menſ 
Elemente an ber. Küdwand barfiellen. Au ber britten Band emblic foll 
die ſe Geſchichte fig bis in unſere Zeit forifegen, doc find die Momente 
noch nit beftimmt. _ P 

- Der verftorbene Conſiſtorialrath Benele in Beulin Hat ein Ca⸗ 
pital von jünfzigtaufend Thaleru au befien Zinfen thella zu Preis 
aufgaben, theiid zu Stipendien für Stubirende verwenbet werben 
folten, welche ſich verpflichteten, fpeculative Philofophie wicht zw betreis 
ben. Nah dem Gutachten der dortigen philoſophiſchen Facultät ift diefes 
Vermädtnig als der freien Forſchung hinderlich abzumeifen, und bie Fa⸗ 
eultät hat «8 abgelehnt, Preisaufgaben u fielen oder bas Brei tamt 
zu Übernehmen, Dennod hat ſich der Magiftrat vom Berlin entichloffen, 
die Stantsgenehmigung zur Annahme des Legates nachzuſuchen, und will 
demgemaß mut den Berfuß machen, ob nicht eine der beiden anderen 
vom Erblaſſer bezeichneten Unmiverfitäten — Halle oder Göttingen — ſich 
bereit finden laffe, die ihnen im Teſtamente zugedadten Obliegenheiten zu 


übernehmen. 

- Der Bremer Reifende Gerhard Rohlfa, ber das un 
unternahm, allein, als Araber, von Algier aus bie Wüſte zu d eu · 
zen, um uach Timbulm zu gelangen, war ſchon bis Abiod Bibi Sheich, 
füblih von dem franzoſiſchen Annerionen, vorgedrungen, um dort die Au⸗ 
lunft ver Karavanen zn erwarten. Da er aber gay alein, ſelbſt ohne 
Kamel und mit nur geringem für Fußwanderung beredimetem Gepäd 
verjchen war, jo Hat er zunächſt mieber mmichren mäflem, ift bamn. aber 
fojort über Dran nad Zanger und won da nad Mejan in Marocco zw 
feinem Gönner, dem Groß-Sherif Sidi⸗el · Dadj· Abſolom gereiſt, der ihn 
über Mehues nad Tafilet Über ben hohen Atlas geleiten: lafien molltr. 
Bon dort follte die Meile auf Tuat geben zum Anfchluß an bie nad 
Süden ziehenden Saravanen. ber Gemat won Bremen uner · 
ſchrodeuen Reifenden ein Stipeudium von 1200 Frames mat und 
die Geographiſche Geſellſchaft im Lonben ihm fünfzig Pfund Sterling 
überfanbt hat, jo iſt er jet auch mit dem möthigen enten fihr 
Höhen und Wegebeftimmung ansgerüftet. Die Gefahren, denen Kohljs 
gerade jetzt bei dem im Morten Arika's herrſcheuden xeligiöfen Unzuhen 
entgegengeht, find, wenn man feine wirkliche Keligiow errathen follte, 
ſeht groß. Auch der maroccanifhe Groß ⸗Sherif ihn für einen 
Mohammedaner, 

+ Wilhelm Geng von Berlin, einer ber hervorragendſten Maler 
von Fand und Tenten des Orients und durch eine Meihe bebrutenber 
Bilder belaunt, iſt auf einer neuen Gtubienreife in Aegypiem und bem 
heiligen Lande begriffen. Einen Theil feiner dortigen Aufnahmen wird er 
in der Leipziger „IMufteirten Zeitung‘ veröffentlichen. 

- Yalob Benebey Hat in Rarlörupe vier Borlefuugen über Ben« 
jamin Fraullin gehalten, melde ſich folgen Beifalls zu erfreuen hatten, 
unſch in ben Grwerbevereinen von 
Karldrube und Mannheim wiederholt hat. 


* Der Gefangverein Liederkrauz in ügankjurt a / M. gab Mir 
‚ lid zum Beften der Mozartfliftung, die er gegrürdet hat, ein Concert, 
das einem Ueberſchuß von nahezu 1000 fl. erzielte, utlich ſtürmi⸗ 


ſchen Beifall erntete Fräulein Deinet vom hieſigen Hojthenter durch 
verſchiedene Grjangsvorträge, 


+ Meldior Meyr’s Erzählung Ewige Liebe“, welche im 
„Weftermann’s DMonatsheften‘ atgedruft mar, iſt jegt in glelchein Ber⸗ 
lage im zwei Bänden felbftändig erſchienen. Wir werden Tat daranf 
zurlidfommen. 


* Das preußifhe Cultusminifterium ladet die KUnſiler ein, fi an 
einer Goncurrenz jür die Ausfgmädung des Schwurgerichteſaales zu El - 
berfeld zu betheiligen. Der befte Entwurf foll mit 100 Friedriched'or 
und die Ausführung mit 7000 Thaltru honsrist werden, Die gruaueren 
Angaben find bei den Alademiern zu Berlin, Düffeldorf uud igäberg 


- Hrankeeid; befigt jetzt cbeufalla feinen. Goiharr- in bem 
bei Amyot in Paris ienexen „Alusnac de Paris, ber eine e ger 
ſchichtlichen und ſtatiſtiſchen Materiales bringt und im den einzelnen Län- 
berm felbft wegen der Genauigfeit burdigegangen mirb, 


- Herr Grantley Berkeley bat aus feinem Haugdarchive zwei 
Bände: „Memoiren des Haufes der Berldey*, herausgegeben. Es iR 
ein für die engliſche Geſellſchaft fehr pilantıs und unterhaltendes Bud, 
in weldem die britiſche Meiftofvatie gefchomt werben if. 
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Politifche Nachrichten. 
Telegramm; 


I Bien, 13. Dee. Im Unterbaufe legte heute Rechbauer das 


Freilaffungsaefuch Langiewieys vor. Die Fortdauer ber Steuererhöhung 
wurde bis Ende März bewilligt... Die Angelegenheit Rogawotis wurde 
nach dem Ausſchußanirage etledigt, wonach alſo R awsfi die perfüns 
liche Fähigkeit, Mitglied. bed Mbgeorhnetenhaufes zu fein, verloren hat, 


Srankfurt, 9. Dee. Der Borfland des Seheundbreifiiger-Mus- 
fänffes, den Die Hiefige Berfammlumg deutſcher Fandiage-Mitglieber vor 
etwa einem Dahre zur Durchführung ihrer Beſchluſſe in der ſchleewig 
olſteinifchen Sache niebergefeßt bat, bereitet gegen bie etwa ra 
Finca der Hergogthlimer durch Preußen ein Manifeft und fonfi ge 
Schritte vor. Er Hat am die fammilichen Mitglieder des Ausfcuffes ein 
Circular erlaffen, um deren Zuftimmung einzuholen. (8. 3.) 

6. C. Zrankfurt a/M., 9. December. Diefer Tage wies id 
auf die hevorſtehende Berufung einer Berfommlung des großdentfchen 
Bereind Hin. Heute Tann ich Hinzufügen, daß die Beratung dieſes bon 
einem ber Vorſtände angeregten Gebanfens im —— Ausſchuß eine 
Stiumengleichhelt ſür und gegen die Berufung ergab. Im Folge deſſen 
haben die Vorſtände beſchloſſen, da ohnehin ſchon die Zeit zu weit vorge · 
rüdt iſt, um file die urſprünglich noch im biefem laufenden Jahre in 
Ausfigt genommene Berfammlung-eine fo zahlreiche Betheiligung , wie 
fie e jest nothwendig ware, erwarten zu laffen, an dem Projecte 
——— zu deſſen Ausführung aber erſt in einigen Boden zu 
ſchreiten. Dieſer Beſchluß ift allerdings zumächft aus Opportenitäte- 
grunden gefaßt worden, nicht minder dürfte aber auch Hiebei die Erwäg · 
ung von Einfluß gemefen fen, daß voransfiätlic Binnen Kurzem bie 
Berhältniffe in Deutſchland eine Geflaltung angenommen haben werben, 
im welcher eine großdeutſche Demonftration, an ber eine möglicft ſtarke 
Zahl von Geſinnungsgenoſſen und unter dieſen bie nambafteften Ber- 
treter des füberativen Princips fi betheiligen, von befonderem Gewichte 
fein könnte. Aus diefem Grunde follen denn aud Hervorragende mittel» 
Maatlihe Staatemänngr, welche den Beftrebungen des großdeutfcen 
Bereins nahe fichen, gleihfalls-für eine kurze Vertagung ber amım« 
lung fi ausgeſprochen haben. * 

Kaſſel, 10. Dec. Hof Capellmeiſter Reiß iſt wegen, wie es heißt 
bei nn allerhöchſter, die Hof-Eapelle betreffender Entfdliegungen 
gethaner unehrerbietigen Aeußerungen vom Amte fuspendirt, (K. 3.) 

Karlörube, 10. Dec. Heute find der Kronprinz und bie, Krou⸗ 
Pringeffin von Preußen, von der Schweiz lommend, auf einige Tage hier 
eingetroffen. — Die Nachricht, daß Ihre konigl. Hohelten der Große 
Herzog und die Großherzogin fi fiber Weihnad, mn nad; Berlin begeben 
2 wird von ber „Karlsruher Zeitung“ für g.umblos erflärt. 

Berlin, 10. Dec. Bei bem Einzuge ber Truppen am 7. d. M. 
wurben von bemfelben 41 Danebrogs getragen. Die Deſierreicher haben 
derem acht erbemtet, eben fo viele bag fanterie ⸗ Regiment Neo. 53, und 
außerdem kommen bie anderen preußiſchen Truppentheile mit gleichen 
Eroberumgen. (8, 3) 

Ans Berlin, 10. Decbr. ſchreibt man ber „K. ES „Die Ber 
Handlungen zwifden Berlin und Win, vo melden fo viel gefproden 
geſprochen wird, follen fich in dieſem ao nad allem, was man 
hört, auf bie Erbfolge vorerft mur im Allgemeinen Beziehen und mehr 
die Einzelheiten ber proviſoriſchen Berwaltung in den Hergogthlimern im 
Auge haben, deren ſchließliche Einrichtung noch u Zeit in Anſpruch 
wehmen wird, Daraus ergibt fi, daß bie über die Erbfolge Berhand- 
lungen verbreiten Gerlichte größtentheild verfrüht finds, Die preußifchen 
Forderungen anbererfeits können (9) erft formulirt werben, wenn bie ein« 
ſchlagenden militärifden und maritinen Puncte vorher feftgefteftellt find, 
(sie!) Auch dies ſetzt locale Unterfugungen und Ermittlungen voraus. 
Ueber bie Leitung des Canals ſoll in ſtrategiſcher Beziehung mod nichts 
feftgeftellt fein. Es heißt nur im Allgemeinen, man neige ſich peufifher- 
feits vorläufig dahin, daß Rendsburg ben Mittelpunct des fortificatorie 
fden Syſtens bilde." (Sind vorftehende Angaben richtig — und es iſt 
Grund vorhanden, bies anzunehmen — fo beftätigen fie auf's Neue, daf 
ed in Preußens Abſicht liegt, bie definitive Entfcheidung über das Schick- 
fal der Herzogthümer auf die lange Bank zu ſchieben.) 

* Mien, 11. Dec, Der Bericht bes Ausſchuſſes für Beratung 
der Angelegenheit des Abgeordneten dv. Rogamsli (Obmann und Bericht» 
“erjtatter Dr, v. Wafer) ift bereit vertheilt. Wir entnehmen bemfelben 
bie folgenden Hanptfäge: „So wenig ſich vertennen läßt, daf eine ſcharfe 
Präacifirung des ans dem 8. 13 des Staatsgrundgefetzes abgeleitelen 
weittragenden umb wichtigen Rechtes der Regierung dringend zu wlnfchen 
fei, ebenfowenig läßt fih in Abrebe fielen, daß aus der angeführten 
Stelle der Berfaffung ſich unzweijelhaft die formelle Berechtigung der 








‘ 
® 





Drud von Dr. €. Bolf& Sohn. 


—* Regierung ergibt, eine Maßregtl, wie bie ber Berhängung bed 
uenahmeruftandes in Galizien, zu trefien umb fohin auch —4 der 
Strafgerichtäbarleit Ausnahın Eeftimmungen mit Geſetzeskraft zu erlaffen. 
Unter ber Vorausſetzung erfcheinen auch alle Einwendungen —— 
welche gegen bie Competenz und ben proceffualen Bor ug der auf Grund 
der Verordnung dom 27. Febr. f. 38, ufanmengejegten Kriegegerichte 
erhoben werben mögen.“ , .., „Dbgleid ber Wortlaut bed wider Carl 
v. Rogawsti gefällten triegerehtlicien Uriheils — von ber. Suflanz [o8- 
fpregen — mit dem Ausfhliegungsgrunde des $. 17 der Banbesverorb« 
nung — von der Anklage wegen Umpulänglicleit der Beweife freifprechen 
— niht ganz Übereinftimmt, fo war doch bie Majorität im Ausihuffe 
ber Anfiht, da nad) der Maren Abſicht des Geſetzgebers biefe, lediglich 
durch die verfchiedenen Proceßformen erflärbare Differenz in bem Urtheilg« 
worten für bie ſtrafrechilichen Folgen vom feiner principiellen Bedeutung 
fein Fön. Der Sache nach bedeutet die von den Militärgeridten durq 
den Art. 39, $. 9 der Th. G. S. vorgejeichnete Formel völlig bajfelbe, 
wie die im $. 287 der St-B-D, den Civilſtrafgerichten fir die Ent 
bindung vom der Yuftanz borgefhriebene und jehin in ben 8. 17 ber 
2.8.0, —** Gormel.” Dem Haufe egt fomit der Ausſchuß 
ben Antrag vor: „Das hohe Haus wolle befäliehen, Carl Ritter v. Ro« 
awoli Babe bie perfänlice Fähigkeit verloren, Müglied des ſes ber 
dgeorbneten des Reichsrathes zu fein.” Eine Diinorität bes ſchuſſes 
— bertreten durch bie Abgeorbeten Dr, Berger, Dr, Rechbauer und 
Schindler — hat erflärt, biefem Untrage nicht bei treten, weil fie fld 
ben oben angeführten Rechtsanſchauungen nicht anfhließen lönme, viele 
mehr die Competenz des Kriegsgerichts beyweifle. 
Der „Annzeitung“ zufolge iſt der am 30. November verhaitele 
a von Hoveredo, Dr. Ballifta, bereit wieder freigelafjen 
worden. 


Hier geht das Gerücht, daß Scheel-Pleſſer geftern mit v. Beblig 
in Altona eine Zufammenkm t gehabt Habe, und «8 Müpft fi daran die 
Bermuthung, daß erfterer beflimmt fei, an bie Spige ber neuen Regier 
ung für Holftein zu treten. Ob bie Bermuthung uͤnrichtig ift, ficht da⸗ 
bin, Siqger ift mir, was es zu bedeuten Haben wilrde, wenn fie ſich er- 
fühlte. WBenigftens weiß ih ass vollfommen fijerer Duelle, daß der 
Betrefiende vor einigen Zagen Einladungen zu einer anmerioniftifchen 
Berfammlung in Altona hat ergehen lafſen, and daß aus diefer Ber. 
fammlung mur deßhalb nichts geworben ift, weil fi von den dazu &e- 
betenen nur brei einftellten, 

In elner in Mpenrade kUrzlich gehaltenen Blirgerverfammlung 
wurbe beſchloſſen, daß, nachdem «8 den Stadteollegien als folden unter- 
fagt ift, eine Deputation oder Ergebenfeitdadrefje am den Herzog abju- 
fenden, leßteres von ben Bürgern geſchehen folle. 

Paris, 10. Dee, Sowohl der Rouener Correſpondenjen · Prozeßj wie 
ber Prozeß der Dreizehn find jegt beim Caffationshofe anhängig ges 
madıt. Beide Augelenheiten maden fortwährend viel von fi) reden, und 
werben von der Oppoſitſon mit Gifer ausgebeutet, 3 

Die Srfammtftärle der jept noch in Merico befinbkicen franjö« 
ſiſchen Truppen beläuft ſich auf etwa 33,000 Mann, 


VBörfen- und Handels: Machrichten. 
* Münden, 13. Dec. Bayer. 3'/, proc. Obfigationen —— v. —— 6; 


Aus Kiel, 8. Dec. wird ber „Flendb. Norbd. * geſchrieben: 


Aproc. 28.P. 972 @,; Aproc. halbjähr.@ifens. —— B. —— G Apeoc. 
halbſ. Bil, -— P. —— G.; Aproc. Grundrent. Ablbf. 9 9. 97, ©; 
4'4proc. 10174 BP. 101 @; #aproe. halbj. - — P. ——9.; 4%, pro. 


Pitt. 101%, PB. —— ©. Metien ber bayer. Hppeth.- m. Wechſelbeut -—#, 
—— &.; Bayer. Kpror. Daufobfigationen 987%, P. 98%, @.; sproc. Pfand» 
briefe ber Bayer. Hypoth.s u. Werhfeldant 98 $. 97, @ 5 baper, Ofbahn⸗ 
Metien woll-einbegahlte 1111, P. 111° @, 

* Srantfurt, 13. Dec. Orferr, Nat-Ant. 66’, ; Meneftes Giber-An 
legen — —; bbrot. Bet. 59,4; Banfastien 7817; Lotterie-Mniehene-Loole von 
1854 : 76; dom 1858: 128":  Defler.Lotterie-Bniehen&-Loofe van 1860: 
80; Ladreigeh.Verbachet Gifenbapm-Metien 148°/,; Baper. Dfbahn-Hectien 
111'4; _Boyer. Ofibapr-Hetien vol eimgegaßlt 111; Deferr.Gredit-obiliers 
Aetien 173; Wefbap-Brioricht 76. — WegfelE urfe: Paris 94: 
Londou 118°, ; Wim 100'/,. 

Wien, 13. Dec. Deflerr, Sproc, Rat.-Aul. 79.70; 5prec. Met. 70.80; 
Lotterie · Anl. Looſe vom 1854: 89 25; nom 1858; 1271; vom 1860: 98 20; 
bon 1864: 81.80 ; Bantactien 776.— ; Öftere. Gredit-Mobil,-Wetien 173,70; 
Donan-DampfiCifff Actien 460; Öflerreih. Staatsbapn-Mctien 200.80; Morbe 
bahu·Aetien 187.20 5 Wellbabn- Prioritäten 89.—, Behfeleurfe; Auge 
burg 3 Dt. 98.45; London 116.75; Silber — — ' 


Derantwortlide Rebaction: 


Für den mitpolitiihen Zyeil: Dr. 3. Grofe. 
Für deu politiichen Teil: 3. P. Vogl. Dr. A. Pällmann. 





Anlinchn. Die Baperiihr Arliung 
Boet im Ganzen 8 M. jührtia: berklährie AM, 
vierteljäpig 2 Mi Un das Moigenblatt 
die Hölle des Pretſes beioniers 
werden. Die Daperifdhe Aritung be 

gehen dat Mergenblatt um 8 dihr “ 
—— — um 1 Ihe Mittagk. 


Donnerftag. 


Morgendlat == 


Bayerifden 3eitung. 


Nr. 346. 


Befellumgen werben In Münden amgensmmen 
van ber Erpetitisn, Drienmerfitabe 11 Im ehemaligen 
"sGammilliens:-Berran, 

keiten Etellen innen 
Inferate abgegeben werben. Der Raum bet 
dreiipaltigem Perligelle wirb mit 5 fr. dercanet. 


fe, umb won Pr. 


15. December 1864, 





Aeberſicht. 


Ku re — ch? en * 
Bergen von I. B. Bogl. .) — Berm e®. 
(Eine Seile von Bolfenbüttel.) (sa) — Notizen. 
Volitiſche Madprichten. - 
amıne, 


; Gonecertbericht. 
(Eoncerte ber mufitalifchen Alademie, bed Oratorienvereines, ber 
\ Liedertafel und Quartett-Seircen.) 


A. Die jüngften vier Abonnement-Eoncerte ber muſilaliſchen Ylate- 
mie, deren legted am 7, Dec. flattfand, zeichneten fich außer ihren längft 
anerlaunlen Borzligen zumeift durch einige meue Eiurichtungen aus, berem 
Mangel in ben Trüheren Concerten nicht felten fühlbar genug war. Die 
erfte derſelben beficht darin, daß jegt alle breiter angelegten umb für das 
große Orcheſter geſchriebenen Symphonieen zum Schluß des Gonceries 

u werden, während man fie früher an die Spitze des Programms 
he e. Daß hieburd die madfolgenden in minder großem Style gehal« 
tenen Eompofitionen häufig genug einen Theil ihrer Wirkung einblßen 
mußten, liegt auf der Hand. Die andere als Fortſchritt zu begrügende 
Neuerung erkennt Referent darin, daß man ben Werten ber Tonbicdter 
ber Gegenwart größere Berüdfigtigung angebeihen lieh, als dies biäher 
der Fall wor, So hörten wir diesmal eine Eymphonie (in Esdur) von 
Yulius Rirg und brei Omverfureu von N. Gabe (gu Hawlet), 2. 

(ya ben „firben Haben’) und C. Reinede (u Galderon’s 
n old"). WE das bedemtendftr diefer Werke iſt die Duverture 
Reimeite's her ben. Aumuthig im Ganzen wie im Einzelnen erfreut 
fie alenthalben durch feinen Geſchmack und eine am geijtvollen Bointen 
reiche Conception.*) im Kevalerester Anhand endlich, der dem Ton» 
dichtet anf das Gluͤdlichſte gelang, macht das Werk im der That zu dem, 
was es fein fol, nämlih zu eimer ganz paſſenden Einleitung für ein 
Galderon’iches Luftipiel. Daß biefes aber gerade bie „Dame Kobold‘ 
fein foll, ſcheint uns etwas viel verlangt. Durch derartige [darf präci« 
firte Ueberfäriiten werben die Gremen der Muſit keineswegs erweitert, 
wohl aber begibt ſich Hiedurd die Tonlunſt eines ihrer größten Borzlige, 
ber Bieldeutfamleit. e 

Die, Übrigen auf dem Repertoire befindlichen Orchtſierwerle waren 
von Beethoven (Leonore · Ouveriure Nr. 3 und Adur-Spmphonie), Händel 
(deffen friſche und melodierreiche „Wafler- und Feuerniuſil' in Dünden 

— eg und ee —* fand), rn 

t onie), Cdur-Symphonie) u 
von C. M. von re hei Due 

Das Orcefter bewährte unter der umſichtigen Leitung Franz 
Lahmer's feinen wohlerworbenen Ruf burchgehends auf das Beſte; mur 
in den Symphonieen Berthoven’s und Schubdert's wurden zumeilen bie 
Geigen von den Bläfern zu fehr gedeckt, was wohl hauptſächlich in ber 
boppelten Befegung ber Binsinfirumente, ohne gleichzeitig über ein größeres 
Streihordefter verfügen zu können, jeine Erklärung finden wird, Bei 
biefer Vorliebe für die Boffenmirlung der Harmonie war ed um fo 
duffallender, daß man anberftits ben erflen, jweiten und vierten: Sat 
der Gmoll-Symphonie no immer ohme die Elarinetten aufflihrt, obgleich 
fie von Mozart felbft yinzugefligt wurden, um ber Mangfarbe mehr „in 

sr und Hille” zugeben. (Siehe Dito Jahn's Mozart Bd. IV 


Bocal-Eompofitionen kamen acht zur An ng. Gie waren von 
Eier, Mendelsſohn, Roſſini, Franz — mb C. M. von 
Weber, mb bie hiebei beſchaftigten Damen Deinet, Diez, Edel 
berg, Förfter und Lonife Mayer lösten imsgefammt ihre Angabe 
anf das Beſte. Bor Allem gilt dies von ber leider fo felten gehörten Frau 
Forſter, infoferne fie die mannigfadgen Schwierigkeiten, welde die große 
Arie aus Spontin?’s Beflalin im Ueberfluß bietet, fo glüdtich zu über» 


or Bern das Wert gleichwohl etwas Talt aufgenommen wurde, fo irug bieram 
I der Umfand, daß es im einem viel zu Langfamen Zeitcnaaße gefpielt wurbe, 
unpselfelhaft ben größten Theil der Eaulb. 





winden wußte, daß man hierüber bie Trodenheit der Eompofition voll- 
fommen vergaß. Ueberhaupt lonnte man bie hinſichtlich des Geſangs 
etroffene Auswahl nicht gerade glüdlich neimen: die Plattheit und Yeuf- 
erlichleit ber Eſſer'ſchen Ballade (Sängers Fluch) lam burd die Bear 
beitung für großes Orcheſter erft völlig zw Tage, bie Arie Webers — 
er componirte fie als Einlage zu Ghernbini’s Loboisfe — kann man, 
ohne dem großen Meifter eim Unrecht zu tum, füglich der fogenannten 
„‚Rapellmeifter-Mufil” beizäßlen, bie drei Schuberüſchen Lieder twirkten, 
ba fie auf der gleichen elegifhen Grundſtimmung gr unmittelbar 
hinter einander gefungen, monoton und ermüdend (auch bigreift man 
nicht, warum bie urfpränglige Clavierbegleitung für Ordefter angefegt 
wurde), das anfprucslofe Terzett aus Mendelsſohns Elias endlich ift, 
ans dem Zufommenhang genommen, geradezu wirkungslos. 

Ynftrumental-Soli trugen bie 58. Lauterbad, Berner und 
Walter vor. Letztierer ftellte fig Herrn Lauterbach, über deſſen Spiel 
Referent in Rr. 312 des DRorgenblattes berichtete, vollfommen ebenblirtig 

Seite, obgleich er nur eim etwas zopfiges Concert von Rudolph 
—— fpielte, während Lauterbach aufer einem Concerte Spohrs auch 
eine Bienptemps'iche Compofition vortrug. Wenn auch muſilaliſch unbe⸗ 
deutend, hatte fie immerhin das für fi, daß ber Birtuofe hiebei feine 
ganze Runfifertigleit auf bem Gebiete der modernen Technik entfalten 
onnte und zwar im glängendfter Weiſe. Was aber fo dem fremden 
Künfler gewährt wurbe, wirb dem einheimifcen laum zu vecjagen fein. 

Das am 5. Dec. vom Dratorienbereim unter ber Leitung des 

en Prof. Rheinberger gegebene Concert gehört zu den ſchoöͤnſten 
iftungen des Bereind. Die Chöre erfreuten durch präcife und ſchwung · 
volle Ausjührung und bie Solopartieen tutſprachen allen Anforderungen, 
Philipp Em Bach's Dratorium „die Ifrarliten in der Wüſte“, das mit 
Kürpumgen gegeben wurde, gewährte, abgefehen von den Schönheiten des 
Werkes, Hauptjählih kunſthiſtoriſches Intereffe, infoferne jener Dratorien« 
Styl, den wir im Haydu's Schöpfung in feiner vollen Entfaltung fehen, 
hier im erften Keime zu Tage tritt, Diendelsfohns Hymue für Mitfolo 
imd Chor“ (op. 96) ift wohl im Ganyen recht wohltlingend, dennoch ift 
auch fie vom jener pietiftifchen Sußlichkeit mit freizuſprechen, melder 
Mendelsjohn fo gerne huldigt, und bie auf dem Gebiete des Kirchenliedes 
ihr Pendant im dem „geiftlidyen und Lieblichen Liedern" des Grafen Zin ⸗ 
zenborf finden dürfte. Den Schluß madte ein Stabat mater für Golo 
und Ehor von 9. Kheinberger, eines ber fhönften Werke, weldes 
die nenefte Zeit im dieſer Richtung aufzuweifen Hat. Ausgezeichnet durch 
breite Anlage und eble Klangwirlung reiht es in feiner reihen Polyphonie 
an die Meifterwerke der altitalienifhen Schule. 

Die am 10, Dec. unter der Direction des Herrn Prof. Schön 
hen fiattgehabte Unterhaltung der Fiedertafel zu beſuchen, war Ref, 
leider verhindert, Sie barf jedoch ſchon deshalb nicht mit Stillſchweigen 
übergangen werben, weil das Programm, unberührt von dem depravirteu 
Geſchmade der Mäunergejangvereine, weder mondfüdtige Bariton-Solo’s 
mit, obligaten Brummflimmen woch fonftigen Mebequark enthielt. Die 
hervorragendften Compofitionen waren von Menbelsjohn, Lachner und 
dr. Schubert. Für das angelündigte „Hoffeft von Ferrara” vom Dieyer» 
beer wurde Wagner’! Matrofenhor aus dem „liegenden Holländer” 
— Died zur Berihtigung ber Notiz in Nr. 343 bes Morgen« 
blattes. 

Schließlich find mod bie beiden letzten Quartett⸗Soiréen ber 
SH. Walter, Glosner, Thoms und Müller zu erwähnen, bie 
fid) wie immer durch intereffantes Programm und mufterhafte Ausflihrung 
hervorthaten. Die zweite (am 26.Nov) enthielt zu Anfang ein Quartelt 
vonSpohr und endete mit einem der zierlichften Duartette des jederzeit willlom« 
menen 3. Haydn, nachdem Beethovens jedjefägiges B dur-Duartett (op, 130) 
dorandgegangen war. Die Yusführung des ſchwierigen Werkes war eine 
fo durchwegs gelungene, daß jeber unbefangene Zuhörer hingeriſſen fein 
mußte von dem Tiefſinue, der Kraft, ber genialen Behandlung der ein« 
zelnen Stimmen, und wie fle fi trog ihrer Freiheit und Scheinbar Hete» 
rogenften Beſtimmung dennoch zu einem äfthetifh wirkenden Ganzen von 
Üüberrafgender Neuheit geftalten. Der muſilaliſche Philiſter ift freilich 
anderer Meinung: Hug läcelnd verfigert er uns, daß biefe letzten Werte 
des „tauben Beethoven’ fammt und fonders aus einem Conglomerat von 
harmoniſchen „Härten“ (ein Lieblingsausdrud!) und fonftigen Berrlidt- 
heiten beflünden. Er für feinen Theil aber Halte feine Ohren viel zu 


1178 


hoch, als daß er ihnen eine folde Marter zumuthen mödte, und bleibe 
deshalb hübſch zu Haufe. 

Die jüngfte Unterhaltung (12. Dec.) beftand aus 9. Haydus Fmoll- 
Quartett mit der feönen Schluffuge fiber ein Thema aus Hänbel’s 
Meſſias, dem Schumann'ſchen A moll-Duattett, das gleichwie im ver · 
gangenen Jahre fo auch diesmal großen Beifall fand, und ſchloß unter 
Mitwirkung des Herrn Brlidner mit einem ber herrlichften Werle Mozarts, 
mit dem ewig jungen Gmoll-Dnintett. 

Ueber die Tags zuvor von Richard Wagner gegebene „Mufil- 
Aufführung” folgt morgen ein befonderer Bericht. 





Der Sepp vom Joch. 
Eine Geſchichte aus dem bayeriſchen Bergen. 
Von J. B. Vogl. 
(Bortfegung.) 

Die Eenzi war für ihr Alter ſchon fehr entwictelt, wenn ſchon in 
zarten und zierlihen Wormen, wie fie auf dem Lande, und zumal im Sr 
birge, felten dorzulommen pflegen. Und biefen zarten Formen entſprach 
ihr Charakter; fill und finnig war fie einer lauten und lärmenden Fröh- 
tichleit abholb, dagegen ber Einfamfeit und bem inneren Leben zugethan. 
Auf der Laube der Schwaige hatte fie als Kind oftmals fundenlang 
efeflen und finnend in bie großartig Herrliche Natur hinausgeblidt, bie 

d vor ihren Augen weithin außbreitete, und ihre lindliche Phantafie 
trug fle dann weit über bie Berge hinaus von Spige zu Spige, und 
malte ihr tauſend neue Herrliäkeiten , bie jenſeits der hohem Berge zu 
finden feien. Und wenn baum ber Winter iam, und die didite Schnee 
dedfe die Schwaige von aller Verbindung mit der Übrigen Welt abge- 
fhnittem Hatte, bie rieſigen 2* im Schneegewande ſchimmerten und 
—— dann ſchloß die Meine in ber warmen Stube die blauen Arug- 
ein, und träumte hinter bem gewaltigen Ofen von ber Herrlichleit des 
Sommers und bem wunderbar geheimnißvollen Yenfeitd der Berge. 

Nur felten traf es fid, daß bie Scäwaigerin mit ihrer Tochter unter 
die Peute Tom. Wufer dem fonn- umb feiertägigen Befuche des Gottes ⸗ 
dienftes im Schlehdorf fam fle nur auf ben Jahrmarkt mad Benedict- 
benern, um dort die für's Haus nothtendigen Geräthe einzufaufen, und 
die Reife dahin war ſtets etwas Großes und Wichtiges, vom dem lange 
zuvor und lange nachher auf der Schwaige geredet wurde. 

Heute Hatte fie mit igrer Tochter nur anf ganz befondere Einlad- 
ung des Pater Kellermeifters fi) nad} Beendigung ber Bröper ber Partie 
nad; dem Felſenkeller angefchlofien , und Mutter und Kind flihlten ſich 
faft fremd unter dem vielen Leuten, welche die Kahne füllen. Hoch oben 
von dem Hügel leuchteten die weißen Wände der Schwaige Herab, und 
der Wind, welcher jegt flüchtig die Flache des Sees fräufelte, er kam 
von jener Höhe, und hatte, bevor er die Bogen fireifte, im Laube ber 
Linden gefäufelt, die ben Hof gegen ben rauhen Mord ſchltzten. 

Dit vor dem Sahne ber Schwaigerin ruderte der Sepp. Er Hatte 
am Bormittage die Mühle hüten müflen, war dagegen zum nadmittägi- 
gen Bespergottesbienfte vom Soc; herübergefahren, und befand fi nun 
wieder auf dem Heimmege, wobei er jedod dem kühlen Lindenſchalten 
umd dem erquidenden Geträufe, das dort geſpendet werben follte, einen 
nit allzu kurzen Befud zu machen gedachte. 

Näher und mäher kamen bie Kühne ihrem erfehnten Ziele, und bie 
fo von Kochel herllberfuhren, näherten fi gleichfalls mehr unb mehr. 
Da ſah man plöglih von den Kähnen drüben ein Paar mit gewaltis 
ger Schnelle hervorſchichen, jeden nur mit einem einzelnen Ruderer bes 
mannt. Ohue Zweifel handelte es fi hier um eine Wettfahrt. Und 
fo war es aud. Pfeilſchnell näherten ſich die Kähne, faft die gleidhe 
Pinie einhaltend. Alle Blicke ber Sälehborfer waren dem —— 
Schauſpiele zugewendet, und bie heißblütigeren unter den jungen Bur⸗- 
ſchen, aufgeregt durch ben immer a ara gan Erfolg der Wettfahrt, 
begannen num unter fi eine gleiche Wettjahrt an uftellen, um nod) vor 
den Kochelern dem Landungeplap zu erreichen. rch die raſche Hand⸗ 
habung der Ruder zwiſchen den mvermertt dicht in einander verfah⸗ 
renen Kähnen wurde eine plotzliche Bewegung und ein lebhaftes Schau · 
ten derſeiben hervorgerufen. Gen i, im ſulles Traumen verſunlen, hatte 
weder auf die Weltfahrt, noch au bas, was um fie vorging, geachtet; 
das plöglie Schaufeln ihres Kahnes, verbunden mit dem gellenden 
Jaucgen der Burſche, ſchreckte fie nun fo heftig aus ihrem Sinnen auf, 
daß fie das Gleichgewicht verlor, und aus dem Kahne fiel — kaum, daß 
nod) eim jäher Schredensruf ihren Lippen en:fuhr. 

Die Schwaigerin ſchrie laut auf, und bie ihr nachſten Nähne _ 
raſch am, um nad; dem Grunde diefes Rufes zu fragen. Bevor aber bie 
Scäwaigerin mod Zeit hatte, ihmen von dem Unglüdsjalle Kenntniß zu 
geben, taudjte bereits Sepp mit dem todiblaffen Mäddien im Arme aus 
der grünen Fluth auf, und ſchwamm rüftig den Kahnen zu, an beren 
Bord Genzi raſch v. wurde. Die Wettfahrt zum Scherz vermwan« 
delte ſich mum im eine Wettfahrt im Ernft, demm «9 galt, das durcnäßte 


‚nen in der Abgabe von Meibungsftüden, und das bald wieder 


Madchen fo raſch wie möglich au's Ufer zu bringen, was aud I 
zefter Zeit gelang. Mit rührendem le echaten ſich * Ari 
wußtfein gefommene Mädchen trat zur freude Aller in wenig Ag 
gich von ihrer Mutter, - wieber unter bie nun vollftändig gelandete 
eſellſchaft. Ihre Haare glänzten noch feucht, und auf dem Autlitz lag 
noch eine tieje Bläffe, aber fie lächelte, und fuchte vor Allem ihre Mutter 
durch die wieberholte Verfiherung zu berubigen, daß fie ſich 
mohl befinde, unb zum Glüd mr mit bem GScheeden davon. pi 
fei. Sepp hatte fid weit abſeits gefhligen, um am einem verftechten 
Orte feine Kleider nothbiirftig zu trodnen, Pater Marcus aber ſchickte 
Ye a einen gg —— — erſie Maß vom Faſſe hinaus 
nel en un , damit er auf die gehabte Anfiren i 
a m möge, Em — — 
end nun Cenzi ſich unter dem hertlichen Linden 
Kellers der allgemeinften Sorgfalt zu a. fr und ee 
Herren wie bie (rauen und Mädden eifrig bemüht waren, ihr jebe 
törperlide Kräftigung angebeihen zu laffen, in folge beffen ihre Wangen 
ſich auch allmälig wieber mit einem leiſen Auhauche von Roth zu beleben 
—— er ———— = —— draußen am Ufer ein 
en gefunden und dem e wie Braten wadı . 
— —— — In 
on bei der Abfahrt von Schlehborf hatte es ihn wie m . 
baren Banden in bie Nähe des 5 he — An * 
türlich war er hinter den Übrigen jungen Burſchen zurlidgeblieben, um 
dem Kahne der Schwaigerin nahe zu fein. Durd bie MWettfahrt ber 
Rocjeler nicht minder angeregt, wie die Uebrigen, Hatte er mit Halb rüd- 
wärts gewenbetem Kopfe gerudert, umb jo war es ihm möglich geworben 
nicht nur die Weltjahrer, ſondera aud; das Madchen im Auge zu Behal- 
tem, und in demfelben UAugenblide, wo er es aus dem Kahne flärgen und 
finten fa, war er ihm auch ſchon im die kühle Fluth machgefolgt. Das 
Schwimmen und Tauchen hatte er im früher-Jugend gelernt, als er no 
mit feinem feligen Vater während bes Sommers aufs Waſſer ging, und 
mit dem Floßen die Polfach hinab bis Wolfratshanfen oder gar bis Mün- 
hen gefahren war. Der Ste war an der Stelle nit allzutief, und 
p Hatte das liebliche Kind raſch mit dem linken Arme erfaßt, und 
fi mit Hilfe des rediten wieder hinaufgearbeitet. Und ſo ſchnell Alles 
aud vor ſich ging, in viel kürzerer Zeit, als wir nöthig haben, den Vor⸗ 
gang zu fäildern, jo wußte er jegt doch recht gut, daß bie Cenzi, wie er 
aus dem Waffer mit ihr auftauchte, gar lieblich auigefehen Hatte, Mit 
ihrer reiten Hand Hatte fie im Ginten zwei Setroſen erfaßt, die fie 
frampihaft fethielt, und ihr Köpfchen Hatte gerade am feinem ge 
legen. Und darüber machte fi num der Sepp fonderbare Gebanken. 
Auf dem Waſſer umd in den Bergen war er bis jegt noch nie in Be 
rüßrung mit Weibervolf gelommen ; Diejenigen, fo er anf den Almen 
gefehen, und Jene, bie im der Mühle dienten, waren nit dazu ange» 
than, feine Aufmerlſamleit irgendwie zu erregen. Heute aber, wo das 
Kind, dem er das eben gerettet, jo nahe an feinem Herzen gerußt, Hatte 
zum erften Male der Zauber weiblicher "Schönheit feine magifhe Gewalt 
auf dem bis dahin Harmlofen Burſchen geübt, und er wihnfäte beinahe, 
da die Geſchichte etwas länger gebauert hätte, mur damit er das liebe 
Kind noch einige Augenblice länger im feinem Arme und an feinem Her- 
zen hätte halten lönnen. 
Solde Gebanten find gefährlich) , zumal wenn fle in bem unver 
dorbenen, maturfrifgen Gemüthe eines zwanzigjäßrigen Burfäen aufe 
feimen, wie es zur Beit der Gepp war. 





(Gortfegung folgt.) 
Wermifchtes, 
Eine Prinzeffin von Wolfenbüttel, 
(Schluß.) 

Der durchlauchti Anton Ulrich 6 mit feinem 
RR Lee en gr m Fr - zul Mu Au —— 
Gefolge nacher Torgau zu Ihro Mayeflät ber Königin in Polen, bey 
weihee dafelbft auf dem Gäloffe Hartenfelß das Beplager des Mofeo- 


etrowiz mit der durchlauchtigen Princeßin 
Charloita Chriſtina, hochgedachten Herzogs Ludwig Rubolphs zweyten 
Brinzefin Tochter, in Gegenwart ber itögäfte angeftellet 
wer, Weil dann mad) ſchon vorher ratihcirten Geurath8-Tractaten nichts 
mehr als die ehung des solennen Beylagers übrig war, fo wurde 
den 25. Octobr, dafelbjt auf dem Rieſen ⸗Saal die Trauung von einem 
Moſcowitiſchen Geiftlien verrichtet, worzu eine Bühne aufgebaut, und 
mit vielen * und Tapeten aufs prachtigſte meubliret gemwefen. Im 
der Mitte desfelben war ein Tiſch geſeget, und auf bemfelben ein Crueifix 
wit 2 Kronen an der Seite zw fehen. Die Fenſter im Saal waren faft 
alle vermadt und am eim jebes ein Spiegel gegängel, ey um 
3 Uhr wurden alle Lichter angezündet, und praesentirete ſich fo vielen 


witifhen Kronprinzens Alerii 
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ienelm alles fehr wohl. Gegen 4 Uhr geſchahe ber Ausgang aus 
*3 Sellin Aller von oben herunter auf den Saal, 
und famen zuerft eime groffe Menge Cavalliere; mad dieſem 2 Mar 
fälle mit ihren Gtäben. Hernach folgten Ihro Czaariſche Mayeftät 
nebft Dero Rron-Pringen, als Bräutigam, zur rechten Hand, Hiernechſt 
kamen wieberum unterfdiebliche Gavalliers; und fobann no 2 Mar« 
fälle vor Ihro Hoheit der Princefim her, melde ald Braut ven Dero 
Herrn Groß-Bater, Herzog Anton Ulrich, gefllhret wurde. hends 
wurde Ihro Mayeſtat die Königin ſelbſt von Ihro Durchlaucht Ludwig 
Rudolphen, der Braut Herrn Vater, geführet. Hierauf kamen Ihro 
Durchlaucht bie ogin Christina Louisa, der Braut Frau Butter, umb 
fobanın bie fäntlihe ammejende Dames. Ihro Chaariſche —* fezten 
während der Trauung, bie in Griechiſcher Sprade geſchahe, jo wohl dem 
Prinyen als der Pringefim die Ktonen auf, melde nad biefem von bem 
Priefter wieder abgenommen wurden. Der Abzug geſchahe wieder nad) 
IHro Mayeftät Zimmer, und emdigte ſich fobann die ganze Procession, 
Segen 8. Uhr Abends gieng man zur Tafel, und wurde das Hochzeit 
Festin in Froligleit md Bergnligen vollbrecht. 8 kamen baranf Herzog 
Anton Ulrichs und Herzog Ludweg Rudolphe, und beffen Gemahlinm und 
beyden hohen Vermählten Durchl. den 8. N.v. in Brauuſchweig glüdlich 
wider zurüd, ba es bann an Gludwünſchungen nicht gefehlet.* 
ad der Bermählung empfing die Prinzeffin von ihrem Schwirger- 
vater, dem Ejaren, ein Gefäent von 25.000 Speciedthalern, und jür 
ihre Hofhaltung feite er ihr eine Sumnte von jährlih 60,000 Thalern 
aus. Der nunmehrigen ruſſiſchen Kronprinzeſſin Hofitaat war fein gr- 
zinger. Gr befland aus 35 männliden und 36 weiblichen Berfonen und 
mit ber untern Diemerjhaft ans zufammen 115 Köpfen. 

Bon Torgau begab man ſich auerft nach Wolfenbüttel und voı bort 
nah Thorn. Die Ehe, die von beiden Seiten ohme Liebe und Zuneigung 
eingegangen war, warb feine glüdlide, Wierei zeigte nur zu bald, daß 
ihm durch bie Gerüchte, bie über ihn nad Braunfhweig- Wolfenbüttel 
fon vor feiner Bermählung gebrungen, nicht zu nahe getreten ſei. Sein 
Beuehmen gegen bie Gattin war ein mehr als rohe. Im ben Armen 
feiner Geliebten, einer ſinniſchen Magd, Euphrofine, vergaß er bie fein- 
gebildete Charlotte Chriſtine Sophie bald, und erinnerte er ſich ihrer, fo 

ſchah dies nur, wm fie buch Mißhandlungen und Demüthigungen zu 

änten. Der Einzige, ber fi ber unglüdlichen Fürſtin annahm, war 
der Czar, an dem biefe dagegen wiederum mit großer Verehrung hing. 
Das Berhattnig wiſchen Bater und Sohn war fo jdon kein gutes; 
durch das Benehmen Alexei's gegen feine junge und ſchöne Gemahlin 
trat ein vollfländiger Brud unter ihnen ein, der fpäter befauntlicd) zur 
Berurtheilung des Rronpringen führte. Dem jungen Paare wurden zwei 
Kinder geboren, eine Tochter, Natalie Alerewna, und ein Sohn, Srter 
Alexewiiſch, der nachmals ale Peter II. den ruſſiſchen Thron beſtieg. 
Durch die Geburt bes Letzteren follte denn and die unglückliche Fürſtin 
fon früh von ihrem Leiden erlöft werben. Die Krankheit, die ben Tod 
der hoben Frau herbeiführte, zeigte Schon im ihren Anfängen einen fo 
böfen Charakter, daß ber Gar, der fid in Schlüffelburg nufhielt, auf 
die erſte Nachricht fofort nad Petersburg eilte. Gin Unmohlfein, bas 
ihn bei feinem Eintreffen in der Mefibenz ergriff, verhinderte ihn, fi 
foglei zur Kronprinzeffin zu begeben. ts beren Leiden aber von Tag 
r Tage bedenfliher wurden, ließ er fich endlich zu ihr tragen und auf 
hre Bitten verfprah er, nad ihrem etwaigen Fade fid ihrer Kiuder 
annehmen zu wollen. Kurz vor ihrem Ende lich fie diefe vor ihr Bett 
fommen, fegnete fie und empfahl fie gleichfalls ihrem anmefenden Ge- 
mabl, ber, ohne etwas zu entgegnem, ben Kleinen von bannen ging, 
und ſich —* * eg . — —— dem Augenblide 
an ichtete auf jedwede ä ilfe. „Ouälet mi unb 
taffet mid; in Ruhe flerben, weil ich nicht länger leben 25 ai en 
Worten erlag bie Hürftin ihren Leiden am 1. November 1715 im ju⸗ 
genblien Alter von 21 Yahren. Ihr Gemahl betrauerte fie nicht; deſto 
mehr warb Peter der Große von ihrem Hinſcheiden ergriffen. Den let 
ten Zoll feiner Liebe und Verehrung glaubte er ihr baburd; zu ermeifen, 
daß er fie, die Lutheranerin, in der ruflifhen Feſtungelirche St. Petri 
und Pauli mit glängender Pracht beifegen lich. — 

Dies ift bie einfache, fireng hiſioriſche Erzählung des Lebens von 
Charlotte Chriſtine Sophie, von der nech ihrem Tode indeß fofort bie 
fabelgafteften Geſchichten erbidtet wurden, von bemen wir hier zum 

luß nur eime, und zwar bie am meiften verbreitete, anführen wollen. 
Danach ſtellt fich die Kronprinjeſſin kurz vor ihrer Entbindung tobt, und 
fle wird, als wirklich geftorben, beigefegt. Mit Hilfe der ſchönen Gräfin 
Aurora von Königemark, bie in ihrem ganzen Leben nicht in Peieröburg 
—— iſt, gelingt es ihr, aus der Gruft zu entkommen und fobann aus 
ußland nad; Frankreich zu entfliehen. Bon bort begibt fie fid nad) 
Louiflana, wofelbft fie einen franöfifgen Officier, den Chevalier b’Aubant, 
fennen lernt, dem fie bald darauf aus Zuneigung ihre Hand reicht, 
Beide lehren fpäter nad Frankreich N erde wofelbft die Prinzeſſin von 
Lem Sohne der Königsmark, dem Marſchall von Sadfen, erkannt wirb, 
Aus Furt vor Berrath ihres Geheinmiſſes vertauſcht die Familie 


d’Aubant Franfreigtinit Boucbon Bier Richt der Chevalier 1753. Im 
folgenden Jahre lehrt bie Fürſtin mad Frankreich zurüd, wofelbft fie 
hochbetagt 1760 denn eudlich ber Tod erläft, 

Diefe Fabel, die zuerft im franzöfifchen Journal enchelop&blque" 
erſchien, ward nad ihrem Belanniwerden umzählige Male zu Romanen, 
Novellen und Dramen bemukt, unter denen bie Zſcholleſſche Novelle: 
„Eine Pringeffin von Wolfenbüttel“ wohl bie befauntefte fein dürfte. 


Motizen. 

*Als vorläufige Motiz theilen wir mit, daß ber meuefte Band ber 
Gedichte von E. Geibel unter dem Titel Gedbichte und Gedent- 
blätter” foeben bei Cotta erfhienen if. Derfelbe enthält Lieder aus 
alter und nener Zeit — vermifchte Gedichte — Erinnerungen ans Grie⸗ 
Henland — ein epiſches Gedicht, „Die Blutrade”, — Dramaturgifdes 
— Sprüde — Yugendlieder — Diftihen vom Strande ber Ser — 
Oden — und Gelegenheitögebihte. Wir werben nod ausführlich auf 
den Band zurildlommen, Im Allgemeinen aber dürfen mir ſchon jett 
fagen, daß er an Gedankenreichthum, Formenſchönheit, poetifcher Reife 
und Gediegenheit nicht hinter dem früheren Bänden zurückſteht, nament« 
lich aber in feinen didactiſchen Theilen einen Borzug voraus hat, 


- Die Direction des. Nürnberger Stadtihenters fol mit den Erben 
Mepyerbeer’s in Unterhanblung getreten fein, um in Deutſchland zu- 
erſt vor allen anderen Bühnen die Fartitur ber „Afrilanerin“ zu acqui⸗ 
tiren. Wenn wir aber nicht irren, ift von Meyerbeer felbft Berlin ale 
diejenige Stabt beyeichnet worden, wo bie fragliche Oper in Deutfhland 
zuerſt aufgeführt werben ſoll. . 

-* Bon Ludwig Steub’s „Wanderungen im bayeriſchen Ge- 
birge“ ift foeben die zweite Auflage bei Rohſold in Münden erſchienen. 
Das Titelblatt dieſes germ gelefenen Buches ift mit einer hübſchen M⸗ 
luftration geziert. Auch H. Shmid’s „Schwalberl‘, ſowie die Heinen 
epiſchen Erzählungen „Sawitri” und „Die ficben Raben“ von Touife 
v. Plönnies haben in ihren neuen Auflagen künftlerifgen Schmud in 
anmuthig gezeichneten Titelbildern erhalten. Ebenſo find die „Denfwür- 
bigfeiten Jean Paul's“ jebt in Separatausgaben und verfländlicerem 
Titel geordnet. Das Liebfte darunter ift uns Jean Paul’s „Bud 
der Gedanken”, weldes einen reihen Schatz vom geiftreichen, tieffinnigen 
und bfendendben Bemerkungen Über Welt und Menſchen enthält. Andere 
Büder legt man bei Seite, wenn man fie audgelefen hat. Zu diefem 
Schatzlaſtlein von Weisheit lann man alle Tage zurüdichren. Deshalb 
fei es allen denen empfohlen, bie ein paflendes Weihnachtegeſchent für 
Erwachſene fuchen. 

Die Bibliothel des verſtorbeuen Erzbiſchofes von Geißel kommt 
—— Februar künftigen Jahres bei Lemperg in Köln zur Ber 

igerung. 

- Ferdinand Kürnberger’s vor elma zehn Jahren im Druck 
Drama „Catilina“ wird demnächſt in Graz zur Aufführung 
gelangen. 


* In Graz bat ſich ein „Steiermärlifher Kunftverein" gebildet 
und vom Kaiſer die Sauction erhalten. 


* Zivei neue Bllietten von ——— lommen naächſtene am 
Diener Burgtheater zur Aufführung. Ihre Titel find „Blue-Dovils“ uud 
ge Am felben Abend wird das von König Ludwig liber- 
feste Luſtſpiel „Recept gegen Schwiegermlitter* gegeben. Die Lefeprobem 
haben bereit ftattgefunden. 


- Öounob arbeitet gegenwärtig an der Partitur von „Romeo unb 
Zulie”, die er dem Thealre Iyrique verfp ochen hat, 


* Der Ausbau des zweiten Stephanstfurmes in Wien fheint num 
glücklicherweife definitiv aufgegeben werben zu müffen, ba bie Finanzſec⸗ 
tion des Gemeinderates den Autrag, eimen beiläufigen Betrag von 
6— 700,000 fl. von Seiten der Commune dafür auszufegen, einftimmig 
(mit 38 Stimmen) zurädgewiefen hat. Mit heiterer Zuftimmnng, fo 
berichtet bie „Prefie”, wurde die Bemerkung bes Referenten, Hrn. Lan⸗ 
deegerichtsrathes Schwarz, aufgenommen, daß bie Commume vorläufig 
nod höhere Aufgaben zu löſen habe. 


- Der Goldertrag in Californien iſt aud im dieſem Jahre 
unvermindert, und feitbem ein verflänbiger bergmännifcer Betrieb mit 
guten Maſchinen allgemeiner wird, fleigert fi) die Ausbeute mander 
Gruben ungemein. In der Opbirmine liefert jeder Fuß der Grube mo 
natlih 48 Dollars Ausbente. Ans den Gould and Eurry Works, deren 
Anlage etwa eine Million Dollars erforderte, find binnen zwölf Monaten 
reilih vier Millionen Dollars gewonnen worden und bie Metionäre er« 
hielten 400 pt. Divibenbe, 
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Volitiſche Machrichten. 
Telegramme. 

Altona, 14. Der. Die fahletrwigrbolfteiniiche Univerfirät Kiel 
gab eine motivirte Befammterflärung an die Eivilcommiffäre ab, worin 
fie die proviforifhe Landesregierung anertennt, vorbehaltlich bes 
Mechtes, ſich frei auszuſprechen gegen eine Annerion, gegen bie Grbans 
ſprüche Oldenburgs und für die Mechte des fegitimen Landesfuͤrſten 
Herzogs Friedrichs VII. 

D Berlin, 14. Dee. Die „Nord, Allg. Zig.“ kündigt an, daß 
bie franzöfifch-preußifchen Verhandlungen über den Handelsvertrag bes 
endet find und heute im Minifterium des Neußern ein. protofollariiches 
Abkommen unterzeichnet wurde, — Die „Provinzial-Gorrefpondenz” 
fereibt, ed fei moch unentſchieden, ob der Regierungefig Kiel ober 
Schleswig fein werde Die Reverſe der Beamten feien noch nicht all« 
feitig eingegangen, aber ihr balviges Eingehen fei unzweifelhaft ; etwaige 
Schwierigkeiten wiürten jevenfalls rafch befeitigt werden. Stiel wird 
Sig tes Dbercommandod. Die weitere Erledigung ter Herzogthümer- 
frage werbe zunächit Gegenſtand vertraulicher Verhandlungen zwifchen 
Defterreih und Preußen fein. Bezüglid ber Gerüchte von einer Ab⸗ 
tretung Nordſchleswigs fagt die Provinz.»Eor., Preußen werde nicht 
bie Hand day bieten, Die Löfung in Frage jtellen au ir welche es 
nah dem Scheitern der Lonboner Eonferenz ald Bafis ter Zur 
fammengebörigkeit der ungetheilten Herzogthũmer energiſch anftrebte. 
Nunmehr werde Baldigft zue ernften Prüfung der mehrfach erhobenen 
Erbaniprüche gefchritten werden. n auch nicht anzunehmen fei, 
dag Preußen auf feine eigenen Erbanfprücde zur Pegrüntung feiner 
weiteren Stellung in der Hersogthrimerfrage fich beſonders fhißen werde, 
müffe dach, infofern Erbanfprüche überhaupt in's Gewicht fallen (sie!), 
and) für tie preußiſchen Anfprüche eine „gründliche Prüfung beaniprucht 
werben. — Der Termin ter Landtagseröffnung it noch unentichieden. 

C) Bern, 14. Dec. Der Nationalrath veridieht die Flaggen⸗ 
frage auf die Julifigung und beauftragt ben Bundesrath, inwiſchen 
mit den Seemächten über die Sicherung einer unbeichwerten Autübung 
bed Flaggenrechtes für die Eidgenoſſenſchaft zu unterhandeln. 

D London, 14. Dee. Die „Morningpoft’’ meldet, dad Parla- 
ment werde am 7, Febr. f. 38. zufammentreten. 


* München, 15. Dec. Mit dem heutigen Frihzuge der (ifen- 
bahn ift der fgl, Bunbestagegefandte Frhr. v. Schrent von Bier nad) 
Branffurt zur Uebernahme feines Poftens abgereift. 

Mannbeim, 11. Sept. Geftern wurde feit Iahresfrift wieder 
einmal eine Verfammlung ber biefigen Nationalvereinsmitglieber gehalten. 
Es zeigte fidh bei berfelben ein größerer Mangel an Theilnahme, ala je 
zuvor der Fall geweſen. Uußer dem Borftand waren etwa 25 Mitglieder 
gegenwärtig, 2328 * gan cn 8 —— Auch 
hat die Mitglie n um bie Hälfte bes urfprünglichen 
Standes — u) 

Bon Seiten des Chemniger Raths find Beranftaltungen getroffen 
für den Fall, daß bie aus Holftein heimlehrenden fähfiihen Truppen 
Ehemnig paffiren, biefelben auf bem Bahnhofe zu begrüßen und itmen 
Beweiſe der wohlverdienten Anerkennung zu geben. 

Berlin, 12. Dec, Der Prinz Wilhelm von Hanau ift geftern nad) 
Kaſſel zuridigereift. 

Berlin, 12, Dec. Zum Neuen Jahr fol Hier eine „Staateblirger- 
Zeitung“ erfheinen, welde in demokratiſchem Gewand bie conjervativen 
Iutereffen vertheibigt. Als Hauptmitarbeiter wird Held, ber College von 
Braß, genannnt, Es ift darauf abgefehen, eine Zerfegung im ber Sort 
fGrittspartei Herbeizuführen, und die Diaffen für confervative Anfhanungen 
zu gewinnen, Cine zweite neue Zeitung fol zu Neujahr umter dem Titel 
„Der Social» Demokrat” unter Rebaction eines Hrn. v. Schweiger er⸗ 
feinen, ber einen focialifiifhen Roman gefchrieben Hat, (Dod nit 
berfelbe, der im Maunheim im eine polizeiliche Unterfuhung gerieth ?) 
Als Mitarbeiter werben Herwegh und Ruüſtow genannt. Diefe Zeitung 
fol die Laſſalle ſchen Ideen verbreiten. Flr die Regierung foll jegt 
namentlid der Preffe Hr. Lothar Bucher thätig fein. Es verlautet 
ferner vom dem Project, eine Zeitung zu gründen, welde bie polnifchen 
Iutereffen vertreten fol, Der in Gumbinnen erſcheinende fortſchritiliche 
„Bürger und Banernfreund” wird vom 1. Januar ab zu Königäberg 
in polniſcher Ueberfegung herausgegeben werben. 

Wien, 12. Dec, Die „Preſſe“ ſchreibt: Wir hören Heute, daß 
die Nachricht, bie Adreſſen beider Hänfer des Reichsrathes follen mit fair 
ferlien Botſchaften beantwortet werben, glaubwäürbig iſt, und ba in 
den gonbernementalen Sphären fi ber Wunſch kundgeben foll, bem 
Programme des Mbgeorbretenhaufes möglihft entgegen men, 





Drud von Dr. C. Wolf'& Sohn. 


Aus Schleswig. Selbſt die bekanntlich ſehr preußenfreumbliche 
„Fleneburger Norbd, Zeitung” iſt jest flugig geworben; fie. fchreibt: 
„Es thut dringend noth, dag man fid in Berlin offen und umpmeibentig 
erllärt, was man mill und begehrt, und mas nicht. Es thut dieß 
dringend noth fon deßhalb, weil bie materiellen Intereffen des buch 
die bißherige Verzögerung kereits beſchädigten Landes es forderu, dann, 
weil ber Verdacht undurdfihrbarer und dem preußiſchen Intereſſe felbft 
wiberfprechender Plane gegen bad Berliner Cabinet bei derartigen Zus 
fländen leife und allmälig auch unter Solden Play Im greifen anfängt, 
welde Preußen, bem Kerne bes werdenden Deuiſchlande, alles Gute, 
alles zur Erfüllung feiner großen Miſſion Erforderlide Frag Be 
ar Audentungen in der Preſſe genligen nit, bie Preffe ift nicht 
für die Regierung verantwortlid. Wir millſſen eine officielle Rundgeb- 
ung wünfden, aus der wir mit voller Sicherheit erfahren, ob das legte 
Auftreten Preußens nur gegen die Dittelftaaten, welde bie nothwendigen 
Zugeftänbniffe zur Macterweiterung bes Hohenzollernftaates (I) belämpjen, 
oder auch gegen die Stellung unferes Herzogs und bie innere Selbftän- 
digkeit Schleswig-Holfteing gerichtet war. Im erfleren Fall wiirde 
Preufen eine ftarte Partei für fi, im Iegteren alle Parteien im Lante, 
neh Öreunde der preußiihen nicht ausgefäloffen, gegen fid 
n “ 


Zurin, 10. Dec, Der „Untszeitung‘ zufolge hat ber‘ Großherzog 
von Baden dem König Vielor Emmanuel und dem Prinzen Humpbert 
bie Infiguien bes Ordens der „Irene“ verlichen. Diefelben würben 
durch einen Orbdonnanzofficier des ag an den badiſchen Beihäjts- 
träger in Turin, Frhr. v. Schweizer, Überbradt. 

Aus Nom bringt bie „Gapette de France” eine abentenerlie Gr» 
ſchichte von einer entbedten Berfhmwörung gegen das Leben des heiligen 
Baters, des Königs von Neapel und des Garbinals Untonelli. Diefes 
Gomplott fol in Bologna angezettelt worden fein und bie Berfhmormen, 
drei an ber Zahl, fi ſchon jeit dem September in Rom befunden haben, 
wo fie jet in ben Hänben ber Polizei find, Die „Gazette de France” 
magt es nicht, die Verantwortlichteit für diefe Mittheilumgen ihres Cot · 
refponbenten zu übernehmen, und wir erwähnen biefer Ende lediglich, 
weil jedenfalls auch andere Blätter von ihr Notiz nehmen werben. 


Rondon. Die officielle Gazette zeigt an, daß Lord Auffell von 
bem britiſchen Gefandten in Stuttgart eine Mittheilung erhalten hat, 
laut deren ber Paßzwang fir Ausländer, bie bas Königreich MWirttem- 
berg bereifen, wegfällt; doch müſſſen bdiefelben fi in Stand fegen, auf 
polizeiliche Aufforderung Hin ihre Identität und Nationalität nachzuweiſen. 

Die Emancipation der ruſſiſchen Leibeigenen ift num auch im Laufe 
biefes Jahres für Transkaukaſien zur Wirklicleit geworden. Ale im 
Fouvernement Tiflis anſaſſigen Fürften, Edelleute und Gutbefiger, 
1751 an ber Zahl, erlärten fi auf die am fie ergangene Aufforderung 
einflimmig bereit, ihren Leibeigenen die Freiheit zu geben, berieihen mit 
großem Eifer das Meglement, wilches die Beziehungen ber Freige wor · 
denen zu dem früheren Herren orduet, und naddem dieſes Actenſtük von 
dem Großflirſten ⸗ Statthalter Michatl und deu verſchiedenen für die Eman- 
eipatlons · dingelegenheiten beſtehenden Comites durchgeſehen war, erhielt 
ed Geſttzeetraft. Es wurden demuach im Gouvernement Tiflis 122,247 
Iubdividuen frei, darunter ungefähr 70,000 männligen Geſchlechts. 


Börfen- und Handels; Nachrichten. 


* München, 14. Dec. Bayer. 3’/, proc. Obligationen —— Pi —— &; 
Aprot. —— vV. —-- 8.; Aproc. halbjähr.Gifend. 98’, BP. — — Ai dpror. 
Haldj. Mit, —— PB. — G.; 4proc. Grunbrent.-Mbldj. 33 P, 97'4, 6. 
4'peoc. 1014 P. 101 @; Aproc. halbl. —-— BP. — 8. . 
eilt. 1014, BR —— ©. Metien ber beher. Hypoth.- u. Wechſelbant 926 P. 
—— G.; bater. 4 prec. Banfobligationen —— P. -—— ©; Apror. Pfand» 
Griefe ber baher. Oypoth.⸗ m. Wechſelbaut 98 P. 97°, @ ; Bayer, Oftbahn⸗ 
Hetien voll einbezahfte 1117, P. 111 @. — 

Franffurt, 14. Dec. Deſterr. Nat⸗Anl. 66.3 Reueſtes er ⸗ An 
lehen en Öproc. Met. 58°; Bantartien 774; Lotterle-Mnlehens-Loofe vom 
1854: 74/4; dem 1858: 128; ‚Lotterie-Ainfehene-Loofe von 1860: 
80; Ludwigeh.Berbacher Eiſenbahn⸗Actjen 168'/; Bayer Ofbebn-Kctien 
111’; Bayer. Ofibahr-Mctien voll elngegahlt 111’; Drflerr-Erebit-Mobiliers 
Hctien 173; Bebahu-Priorktät 76%, — Werfel-Eurfe: Paris Ms; 
London 118’, ; Wim 100'/,. 

* Wien, 14. Der. Defterr. bproc. Rat.-Anl, 79.60; bproc. Met. 70,80; 
Botteri-Hntl-Loofe von 1854: 89.—; non 1858: 126.80; vom 1860: 98.40; 
von 1864: 82.— ; Bantactien 776 — ; äfterr. Grebit-Mobil.-Mctien 173,90 ; 
Donan-Dampffhiff.-Metien 451; öfterreih. Staatsbahu-Actien 199.60; Norte 
bahu-Mctien 186.80 ; MWehibahn- Prioritäten 89 —. Wedhlelcurfe: Augs - 
burg 3 Mt. 98,55; Leudeon 116.80; Silber —.—. 


Verantwortliche Redactlon: 
Für den midtpolitifchen Theil: Dr. 3. Brofe. 5 
Fire den politifchen Theil: 7. 9. Wogt. Dr. A. Pöhlmann. 





Veftellumgen werben in Minden ampenemmen 


Er Morgendlall Essr=: 
pn Ba Trug I“ Kr. —ãA Ge ne iwirb mit * Er; 
dus Hampiblany um 1 ihr Weittagt. zur 

| Bayerifhen Zeitung. | | 
[12177 7 Nr. 347. 16, December 1864, 





Weberfidt, 


Richard Wagner’s Mufilaufführung — Der Sepp 
vom Jod, eine Geſchichte aus deu bayeriſchen Bergen von I. B. Bogl. 


(Bortf.) — Bermifätee. (Der Streit um bie Ucheberſchaft der Mar 


feßaife.) — Notizen. 
Volitiſche Nachrichten. 


Richard Wagnet's Muſikaufführung. 

A. Das ®) Auditorium, weldes 11. b. im Theater 
einfanb, um A Wagner ———— „Mufitaufführung* 
beiguwohnen, lieferte menerbings einen ſchlagenden Beweis für den uns 

Imdifferentismus, womit men I Wer zu Sanhe gegen 
em durchſchnittlich za wappnen pflegt. 


bungen Einem Manne, 
er Pr —— —— und mufilalifhe Thatigfeit 
im gleichem Maaße allermirte, würbe mol 
* 2 von Anhängern ſowohl als nern mit größerem 
entgegengelommen worben fein, als gerade in Münden. Als wejent- 
licher —— mag allerdings die eigenihlimlihe Natur des 
ber — zum Unterſchiede vom den Bewohnern bes 
Nordens — N end und Leben das finnlid —— in bie erſte Linie 
ſtellt und deshalb Bug ihm Hierin — nit, ruhig ans 
bem Wege geht. Daß aber, das ſinnlich Sch (ik ben concreten 


Fall ee Mefobie und plefiih an A en) in ber emanci« 
pirten Muſil Bagner's häufig al$ untergeorbneies Element erfheint, iſt 
nicht. zu u und erllärt: fi hinlanglich ams den vorzugsweile bie 
dramatifchen Prem welche Wagner bei der 
ompefition * Richtſchuut dienen umb vom Ref, 
in Nr. 889 be Morgemblatteö bei Hmm de „Hliegenden Hollän- 
derg" —— —— 


Das; Eömcrrt begann mit der Fauſtouvertüre, welche Wagner 
wahrend — * Aufenthaltes gu (1839—42) componirte und 
bei die im erflen Theile des Goethe ſchen Fauſt enthaltenen Bere 


" De at br a In Bomugeer ia 
„Und fo ift mir das Dafein eine Loft, 
Der Tod ’erwilnfht, das Lebrn mie verhaßt 


als portifche * e benllzte. 
Die fol ern waren blo zu der den Schluß bildenden 
Tannhäufer en indgefammt — aus ben neueſten Opern 


Dichtungen Wagners: aus den Meifterfingern von Nürnberg 
Derfammlung der Meifterfingerzunft, Pogner’s Anrede an die Berfanmm- 
ung und bie Ouverture), ons Triftan und Ifolde (Borfpiel unb 
Säluffag), der Walküre (Siegmunds Liebeslied, der Wallllren-Ritt 
unb 332* Abſchied und Feuerzauber) und ans ie afried (Schmelz 


). 

Die legtgennannien Werke gehören jener gı Tetralogi· 
an, welche Wagner ii Büßmenfeftpiel“ * — „der Kr 
ber Nibelungen” herausgab. Es ift das erſte Werk, worin er bie 
ältefte Form deutſcher Poeſie, die Alliteration, zuweilen in araifirender 
Weife für das Muſildrama verwendet. Lefer, welche über bas Werl 
* unterrichtet fein wollen, verweiſen wir auf Ftanz Müller's „Der 

ng ber rang Eine Studie zur Einführung im bie gleichnamige 
Diätung Richard Wagner’s. Leipzig, 1862.“ Gegenwärtig foll Müller, 
einer der en Derehrer Wagner’s, mit einem ähnlichen Werke 

über „Zr Holde” beſchaftigt fein. 

re bie Date der edem angeführten Compofitionen bem brama« 
tiſchen Ganzen eingefügt und unter Beihilfe der ſceniſchen Künfte ohne 
Zweifel eine andere fein wird, als bei der Aufführung in dem bem 
innerfien Weſen biefer Mufitftüce fremden Concertfanle, (im einen fol 
en fi) namlig_das ** pe biefen Abend verwandelt), ber 
darf feiner näheren —— ennoch erhob ſich nach dem meiſten 
Nummern fehr lebhafter Beifal "amd der Baltüren-Bitt mußte ſogar 


*) Die wir von anderer Gelte hören, war das Haus — bei aufgehobenem 
Abonnement — hinreichend befept. A. d. R. 


wiederholt werden. — 5—— Wagner von jeher Mei- 
fierhaftes leiftete, iſt 22 brillant und Häufig Überrafdend, aber 
and) an manden Stellen zum Nachtheile der Sänger * rauſchend. 
rcheſter war unter ber perfönliden g W 4 bot» 
jliglich wie Ka und and) die Sänger 2. Ss Siiher, Ridarb 
und Simons) —— fd ihrer Mu Fleifße. Als 
bie gelumgenfte ber . — hinſichtlich der 
— aliſchen Bedeutung als ber Ausführung — das von Hru. Richard 
un Lirbeslird Siegmund's zu bezeichnen. Merlwürdiger Weiſe 
fonrbe aber gerabe biefem ber fpärdiäfte all zu Theil. 
Da, wie verlautet, Richard Wagner noch mehrere Eoncerte zu > geben 
ra fo werben wir wohl mod Gelegenheit haben, bas Cine ober 
nbere, bier —2* in — Bern bei — Berichten ein 
gehender zu br 


Der Sepp vom Joch. 
Eine Geſchichte aus deu bayeriſchen Bergen. 
Bon 3. ©. Vogl. 
(Bortfegung.) 

Während ber u am Ufer fid; feinen abſonderlichen Ge ⸗ 
banken Hingab, und nothdurftigen Trodknens feiner Meidungsftüde 
harrte, begannen auch bei hei —* — — aufzulauchen. 

Sie derſetzte ſich im dem Mugenblid zurüd, mo fie in bie Fühle Fluth 
binabglitt , und wie in eim Lidtmeer. verfant, wo es im ihrem an 
rauſchie und braufte in unverſtündlichen Lauten, und wie «8 
ſtiller und fliller wurde, und —* gan fit, die Sinut (wandern, 
und fie einzuſchlummern vermieinte, An ihre Mutter und die fülle Schwaige 
hatte fie anlegt no gebadit, und gr —— als fie, wie aus 


laufſern, fhwerem und von Sepps ſtarlem Arme gr 
tragen, über deufelben Fluthen jüldeet, bie Ak: fo eben noch den 
Ted zu bringen gedroht. Und meben ſich fühlte fie Sepp'e vor Aufreg · 


nd ne 

und Anftrengung eg umd blickte daun im fein leuqh · 

—* —— und ſein ei Ye atlig, bis ige urplöglich wieder 

Sinme ſchwanden bei * allen — ber Gefahr, in welder 
he geſchwebt, und aus ber nur Sepp's Muth und Hingebung-fie gerettet. 
Bisher war ihr der Burfche völlig fremb geweſen, jet aber glaubte fie 
ihn feit laugen Jahren, fo lange fie zw benfen vermochte, zu kennen, und 
als fie erfuhr, wer er fei, ımb daß er jenfeits ber Thorfäulen wohne und 
wirle, da vermeinte das raſch gereifte Kind, eines jener Ibeale feiner 
—— von gewiſſen Wundern jenſeits ber Berge fei zur Wirk- 
lichteit geworben. 

Alfo befand fich Cengi im reife rebfeliger Frauen fill und in fi 
verſunlen, die Seerofen feit in der Haud haltend, und den Blick zu Bo- 
den gerichtet, im Geiſte aber draußen auf dem Ser, und ließ die flüd- 
tigen Momente ihres Unfalls uud ihrer Rettung wieber und wieder an 
ihrem inneren Auge vorüberzichen. 

Dem Pater Kellermeiſter war e8 vorbehalten, fie aus ihren Träu ⸗ 
men endlich im bie Wirklichteit zurlichurufen. Mit den Worten: „ecce 
adest, ba ift er ber lecke Burſch, ber fein Leben daram gefett, um bas 
Deinige zu retten“, trat er plöglich, dem fi fräubenden, verlegen brein- 
ſchauenden Sepp nad fi ziehend, in ben Kreis der Weiber, Tengl er · 
bob ſich raſch, rine tiefe Möthe, die ſchnell mit- einer ebem fo tiefen Dlatfe 
wechfelte, Minbete eine ungewöhnliche Gemllthabewegung an; doch trat fie 
dem Burfden mit ſicherem Blicke entgegen, reichte ihm die Hand and, und 
ſprach nur die wenigen Worte: „Sepp, ich danle Dir, Du haft mir 
das Leben gerettet, umb das muß id Dir al’ mein Lebtage gedenlen ! 
Sepp ergriff zögernd bie Meine zarte Hand, und rang gewaltig nad) einer 
Antwort, ohne fie fogleih zu finden. Aber die Schwaigerin ließ ihm 
hiezu feine Zeit, - Mit ftürmifchen Morten dankte fie ifm, und verfprad 
ihm, fo lange fie das Leber habe, folle der Sepp auf der Schwaige in 
Ehren fein, und mas in ihrer Menfhenmöglichleit Liege, das .folle dem 
Sepp für alle Zeit zu Gebot fichen, menn er irgend etwas benöthigt 
fei, benm ohne A und feine raſche Dazwifdenkunft wäre fie ja jet 
eine Eimberiofe Wittwe. Ein heſtiges Schludzen, in weldes alle anwe · 
feuben Frauen mit einflimmten, binberte fie am MWeiterreben, und ber 

Krllermeifter bemligte bie eingetvetene Baufe, um ben Helden des 
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Tages zu ben Herren binliberzuführen, die nicht minder begehrli waren, 
ihm zu Fehen, und ben Hergan ig ac ganzen Borfalles von ihm zu ver- 
—— Sepp folgte feinem F hrer wie betänbt, und tauſchte unter 
wegs eine Menge Hänbedrüde mit Belannten umb Unbefanntn, Nur 
tonnte er nit —— warum man bemm vom ſeiner 
Auffehen no nu er hatte ja nur gehen, was ſich ganz von felbft 

er hätte jebe Anbere eben fo raſch und Bereitmiig aus 

dem —A gezogen. Daß ta freilich gerade die Cenzi war, die er heute 

ereitet, un) dep bie € fo viel fhön war, und baf er ſelbſt nicht 

wußte, warum es ihm im Stillen fo große rende und Genugthuung er- 

regte, gerabe. ihr biefen Dienſt ertwiefen zu haben, bas war eiwas Br- 

fonderes umb Apartes, woflie er weder ih, noch Audern Rechenſchaft 
zu geben vermochte, 

Die ug San welche ihm vom bem geiftlichen Herren erikeilt wirr- 
ben, und der Ehrenplatz, den er zwiſchen ihnen ae mußte, machte 
ihm nur nod verlegener,, al® er bereits gewefen, ba er Ceunzi's Danl« 
worte vergeblid zu erwiderm verſucht hatte, umb fo warb es * zulttzt 
laum möglich, eine zieuilich verworrene lung des Vorganges zu ge⸗ 
ben. als er wieder umter feinen mten fi befand, unb hier 
im Freundestreiſe in feiner einfachen Weiſe ſchlicht * anale⸗ erzäßlt 
Hatte, wie Alles gegangen war, wurbe er wieber ruhiger, und als daun 
er « Shmaigin ihm aufſuchte, und ihn zum Imbiß einlub, war er ſchou 

alte unbefangene Sepp geworben, fo bafj er tüchtig bem gebote- 
ze —— zuſprach, und des Trunkes nicht vergaßß. Daß er aber 
bie Genzi nur verfiohlen anzubliden wagte, und wenn ihre Augen ben 
feinigen begegneten, —* u Seite oder auf ben Boden fhaute, bas 
mag wohl feinen Grund im Mangel an Umgang mit Weibervoll über 
haupt gehabt haben, 

Endli ſchlug die Stunde bes Aufbrucht. In der Kellerthlire Hatte 
Pater Marcus dem ſchweren Schlüffelbumb mit weithin tönendem Klirren 
wiederholt umgebreht, was sig als das Zeichen zur Heimlehr be» 
lannt war. Theil der Gaſte befand ſich bereits auf dem Dia zum 
— und der andere macht ſich hiezu vr Durd einen Zufall waren 


erin mit ihrer und Sepp bie Leiten, welde ben fur 
* pe zum Lg um langfam hinabſchritten. „Du mußt ein An- 
denfen haben an entigen Tag“, hatte bie Cenzi zu Gepp gejagt, 


und er darauf mit funkelndem Blide geantwortet: „ mir eine von 
Deinen Seeroſen“, worauf bann bie ihm fonderbar angefhaut, und 
Dr a don Me 
f) e ehe”, au i 

see, Kl bie Gen,i erwieberte leife: „Ich werb's aud fo * mit 


elommen, = fle ‚die „meiften Kähne ſchon 
—— —— —— 


Sri Sinter Ma) pa u IR 
öhridt —— en, er i ai 
Thorfänlenwand entlang, während die übrigen nörblid und öftlih fieuer« 
tem, Die Schwaigerin rief ihm nochmals zu, daf; er am nächfien Feier ⸗ 
tage ie Ir gewiß in bem „Heimgarten“ auf bie Schwaige kommen folle, 
und €: ihm mit ber Seerofe fill getwinft. Sepp aber ließ einen 
— 106, daß das Echo weithin in ben Bergen lant wurde, und bie 
Bauern und Burſche antworteten aus voller Kehle. 

&8 war fpät Wienbt, als Sepp am Joch landete, und doch war * 
= Heimfahrt no nie elommen, obgleih er, ohne «8 

oft lange Zeit mit bem Au eingehalten, und mit dem K 

einer umd derjelben Stelle in tiefem Sinnen verweilt hatte. Es u 
en ein gar zu m. Ereigniß im feinem bis bahin fo einförmigen 
Leben eingetreten, unb fo reihen Stoff zam Sinniren hatte er vorbem 


nie ge 
- Den fu Se Muhl te S rüdge- 
legt, umb et m nd Pkt * la De % *8 —e— 
Kr er in fein — ſchlich, wo er aber noch lange ben 
Schla t finden konnte. 

Auch Gemi = - Mutter vermochten lange Zeit den Schlaf nit 
zu finden, obſchou die Gedanken und Bilder, melde in Beiden lebendig 

waren, nichts weniger als fi ahnlich geweſen fein mochten, 


(Gortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 
Der Streit um die Urheberfchaft der Marfeillaife, 

Mori erzählte neuli in der „Oftbent af 
Nouget rn m en Preis ir belaunten ** wegen ie 
Annahme in Bezu vr de rer ber Marfeillaife angeftrengt * 
ein armer Bonti Paris gewefen, ein Berläufer von Stickmuſtern 


einer Geitenftraße u &t. Deni ge I und feine Tochter eine che 
Stundengeberim „‚h 40 sous le cschet“, Das beruhmte @ebicht habe bie 


at eim ſo arges 


* 


* 


Fawilie zu Grunde gerichtet. 
Marſeillaiſe oder vielmehr die Feinde derſelben fo 
gut, das einzige Beſitzthum der Rouget de 1 I0leB, file nichts ober Pk 
—— um ſich aus belannter Umgebung in eine hen 
man ihn — kannte. Zener ſchon erwähnte Neffe — 

ee E tunden, um Hartmann bie ganze Leidensgeſchichte der —* 
zu erzählen, und fie ließ fi in allen Theilen auf bie Marfeillaife als 
auf den Urgrund zurlidführen ; fie war das Nibelungengold der Familie. 
Und fiehe, der Dann Magte gegen etis, weil er ihnen nidt‘da® > 
moralifche € Eigenthumdre t diefes Danaergeſchents zugeftchen molkte ; 
iſt eim ebler Zug im Menfhen, daß er von einem moblen — 
nicht laſſen will, ſelbſt wenn es fein Verderben iſt. Uebrigens könmen 
wir melden, daß ber Streit beigelegt worben durch einen Brief von Foͤtis 
an Georg Kaſtner, veröffentligt im der neueſten Nummer der „Gazette 
et Revue musicale.“ Der Schreiber dieſes Briefes —— do feine 
Behauptung, die Melodie ber Marfeillaife rüßre von eimen ‚geroiffen Na- 
boigille Her, fi) auf ein 1793 gebrudtes, im feinem u befindliches 
und Iebteren Namen tragendes mplar ber Marfei 
Zufolge eines ihm von Kafıner zugefenbeten —— des „Chant de 
guerre pour l’armde du Rhin, dedie au maröchal Luckner; d Strassbourg, 
de P’imprimerie de Ph. de Dannebech, imprimeur de la municipalit*‘, 
welches ihm feinen Zweifel mehr geflatte, Pe; Rouget de Isle Muſu 
—— ige verfaßt Lei ftehe er = feinen Au · 
genblick an, dies atiren, u e er dieſe . 
— * fine „Biographie —— break rg I ben —* 

ouget ’Isle* ausdrldlich beifägen. — sau vu mı, den tr 
—— Aufſatz lomtuend, entlehnen wir —— —* 

Es iſt merkwürdig, wie Ales an dem welterflitternben Liebe ya 
mung, Ausarbeitung, Name) unklar, mythifc, verworen, dunlel ift, 
wäre ed ein Gegenfland mralter Sage. Im —— gebichtet, sieh 
es urfpränglich das „Straßburger Lied“; aber ba wurbe es nicht zu 
Es wurbe populär, als es bie Marfeiller nad Paris brachten, nad) de 
es and) genannt ward, Aber es waren gar nicht bie —— —* es 
ſangen, ſondern die Marcillarguer, die Einwohner des Protein 
Dorfes Marcillargne, das in den Sümpfen von * liegt, romi· 
ſchen Urfprungs ift und eigentlich Marcelli ager heißt, ' 


Einen Bruder des Didier 
a Br a a 


und Cantor bafelbft erhielt es von feinem Freunde, I Be 
Stra idt und es in ber da» 
—* — — * * tag Le. nn civique, als Be nd 


ehalten wurde. Dort zindete e# zuerfl im dem römifchen, * 

“ ja Sat u mem * nn * Ne de Marjeils 
i 

lern zufammen, und fo fagte man im Paris, die Marfeiller hätten das 


Lied gefungen, umter dem Namen ber Marfeilaife züdte «8 au bie 


Grenze umb fam es nad Straßburg, wo man es erft bei biefer Gelegen · 
heit Veit fennen lernte. Was ai Genefis der Melodie betrifft, fo 
hat man vor einigen Jahren im eimem Kirchenarchiv eines Heinen Drtes 
des badiſchen Oberlandes eine von einem bortigen Gantor 

Cantala —* — sola aufgefunden, mit genau angegebenem Datum von 
Ort, Tag und Jahr, we und waun biefe Gantate compouirt wurde, umb 
nad *4 Datum wäre fie um ein halbes Zahrhundert ungefähr älter 
als Rouget be er und beutfer Abftammung. Das badiſche nr 
land ift fo nahe an ——— kaun die Cantate nidt —— 
wandert fein? Oder kann fie Rouget auf einer 

Rheinufer nicht erobert haben? Uber — no ein Aber — * giebt 
wuſilaliſche Schritgelehrte, welde behaupten, die Marſeillaiſe, ober diel- 
mehr ihre Melod die, ſel ſchon jo alt wie der dreißigjährige —— 
ſchon damals in proteftantifchen wie latholiſchen Lagern gefungen” morben 
Danach wäre alſo der ehrliche deutſche Schulmeifter ans dem babifchen 
Oberland ein Dieb. Und wir wollen berausbriugen, wer das Nibelungen- 
Lied gedichtet, wer die homeriſchen Gefänge gefungn? (Eur.) 


Motizen. 
4 (Zum Theater.) [Caftfpiel bes Fräuleins Janaufgel. 
Bie Dichter doch biefelben Stoffe fo been ge apa; Hebbel, 
Ei gewaltige Dichter, der, ein Gerlemarit, ——— 2. Be 
pe nur in Wunden taucht, weniger um zu — —* and 
den wiſſenſchaftlichen Refultaten berfelben, nimmt ſich 
en die Chriembilbe als Trägerin feiner Dichtung, —— rg ber 
riler, deſſen Sein und ** nur ber Schönhelt, ber * 
dem Beben geweiht ift, deſſen Lyra nie Diffonnanzen idute, ns zu bem 
furchtbaren Mannweib Brunild Hingezogen fühlt umd alle feiner 
Poeſie am die büftere gewaltige Geftalt der Burgfran vom ſenſtein ver- 
ſchwendet. Es ift Hier nicht der Ort, um ums eines Weiteren Über bie 
ehe rg auszulaflen ; ‚ander —— — ur 
ere haben reitt en, wir. unfere 
ee u bag wir bie Elbe yumı schen Dial Male fahen und dem ge- 
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nr Eindrud bavon empfangen haben; es wollte uns aber beblin- 
tem, ſo wie uns vons früheren Kefen der Tragbdie no rech erimiern, 
als fei Mandes Behufs der —— unverhaltuißmaßig geläirjt wor · 
den. — So groß mım auch das af der phyſiſchen Mittel if, welche 
wir Fraulein Janauſchel zutrauten, ed reichte doch nicht ganz aus, um 
diefer mädligen Role, ei er ber auſtreugenſten, die vielleicht je geſchrie · 
acht zu werben, und hörten wir von vielen Seiten 
yoiiden der Drunhilde ‚der Frau Strafmann und ber bed 
Fränleins Iamaufcel ziehen, melde nicht zum Nach 
Dame amöfielen. Wir müflen und uatürlih mit umferem Urteile bes 
feiden, da wir frau Straßmann nie im biefer Rolle geſehen haben, 
Sei dem, wie ihm wolle, rin. Janauſchel elite mit ergrei ender bramati« 
ſcher Lunſt bie Gemahlin König Gunthers dar, und wenn fie auch ſichllich 
unter ber furdtbaren phyſiſchen Aufgabe litt, fo that das doch ihrer 
Leiftung feinen Abbruch, die tie alle Geſtaltungen ber genialen Künft- 
(erin ‘eine dom Auſang bis zu Ende fühn umd originell gegriffene und 
mit bewunbernäwertber ar dr durdgeführte war; das künfllerifh 
gebildete Auge ſchweigte wieder fort nnd fort im jeder {hrer Bewegungen 
und Stellungen. — Bon ben Ditfpielenden ftanden eigentlid mur Herr 
Dahn und Frau Dahn-Hausmann dem Gaſte ebenbürtig zu Seite ; aber 
felbft vom dieſer Iehtgenannten, doch fonft fo bedeutenden Künſtlerin loun ⸗ 
ten wir bas Gebahren am der Leiche Siegfrieds mit unferen Vor 
flellungen über ben einer Ghriembilde micht ganz guſam⸗ 
menreimen, Herr Rürhling (Siegfried) und Herr Büttgen (Hagen) wa⸗ 
ren mehr Biedermänner ald, Wibelungenhelben, umd nmamıntlid Sagen, 
der fo gutmöthig ausſah, glaubte fein Menſch, wenn er es erzählte, wie 
ſehr er —* haſſe; und audererſeits begriff mau nur ſchwer, wie 
man einen fo waderen, auftändigen, harmlojen, jungen Denfden, den 
uns Herr Ruthling als Siegfried gab, Überhaupt haflen Lönne. Tie 
ifdemacte zogen ſich unverhältnigmäßig in die Länge, jo baf die ganze 
Oung bis halb eilf Uhr dauerte, 
W. Wie ans London gefhrieben wird, war ber Glanzpunct bed 
Eoncertes im Srhitallpalaft die Ordefterfuite in D moll von uns 
erem Generalmufildirector Frauz Lachner. Der-Erfolg diefes Werles 
ein fo bedeutender, daß daſſelbe demnachſt wiederholt zur Aufflin 
tommen wird, — —— ed er —* in nun er 
die DO „zannhäufer” um engein” neneinftubirt. ferner wurde 
von I Alm bie Partitur — und Iſolde“ kauflich er- 
Wenn dieſe Oper zur Aufführung käme, jo wäre Münden bie 
und eimgige Stabt, beren Bühne das ſchwierige Unternehmen, das 
unverfuct geblieben, burdgeführt hätte, 


F 


5? 





* Die Neigung zu fammeln hat fid; num auch auf bie Gitate er 
umb wenigftens bat Georg Büdmann biefen Verſuch gewmacht 
bag fein Bund „Beflügelte Worte, Gitatenfhag des deutſchen 
i ) ſqhon die zweite Auflage erlebt ‚„ beweift, 
iefe den Sprigwörtern verwandten Waflen im einer 
Nüftammer aufjuftelen, ein glüdlicer war. Büdmann feinen 
aber nicht allein auf die populär gewordenen Sraftitellen 
deutſcher Dichter erſtreckt; er hat biefem „esprit des autres‘* ober „‚esprit 
de ceux qui m’en ont pas“, wie bie Franzoſen das Citat nennen, im um« 
faſſendſten Sinn nadgefpiirt und fiche ba, ea curfirt im deutſchen Bolle 
ein anfehnlider Sans von Stellen ans framzöfifgen, englifchen, 
itafienifeen, griechiſchen und lateiniſchen Schriftftellen, aus der Bibel, aus 
der Geſchichte b. Munde berühmter Furſten, Gelehrter, 
—— Barl 


7 


— — amentörebner, und wenn es eines Beweiſes 
bebürfte, daß unſere Nation eine cosmopolitifChe, fo wäre er auch 
im dieſen Citaten gegeben. Leicht übrigens Hätte fi bie Zahl um das 
Doppelte vermehren Laffen, denn Buchmann fcheint feine Sammlung 
hauptſachlich auf morbdeatjhem Boden begonnen zu haben; doch die Haupt- 
fadte iſt, daß einmal ein Anfang gemadt worden ift. Rennenstverth ift, 
welchen unvergleihlic reichen die Werke Schillers geboten haben, 
fie allein bilden beinahe ein Drittheil aller deutſchen Citate, und find fo 
tief im das Bolk eingedrungen, daß oft ihr Urfprung bereit8 vergeſſen 
; baher das Staunen jemer ehrſamen Bürgerfrau, bie Beim Anfang 
des Don Earlos fih mißbilligend zu ihrer Nachbarin wandte: „wie kann 
ein Mann mie Schiller eine fo abgebrofchene Redensart brauchen” — 
wenlih: „bie [Hönen Tage von Aranjuez find nun zu Ende” — 


-* Bon der vortrefflich rebigirtem Zeitfchrift für Pänder- und Böl- 
kunde „Blobus“”, Herausgegeben von 8. Andree (Hildhurghaufen, 
bibliographifges Inftitut) find die drei erfienLieferungen besfiebenten Ban- 
bes ben worden und beflätigen bas günftige Borurtheil, weldes 
bie frü Bande für biefes rühmliche Unternehmen gewedt haben. 
Den Glanzpumet der neueften Beiträge bilden mehrere mit ausgezeichne- 
ten Aluſtrationen gefhmüdte Artikel Über Pompeji, Beiträge, beren Um» 
fang einem Bude fi gleichtommt. Unter dem vortrefflichen Bildern 
erwähnen wir jmerft den Plan, dann das Forum mit den Ruinen bes 
Bennötempel®, eine Strafe, einen Badofen, das Nolaner wie das her · 


= 


culanifje Thor, das Tepidarium, eine Auficht des reſtaurirten Inneren 
bes Dauf, dab man drat; Trllen Panfe aufäreißt, ferner den Perl 
des Duäftorenhaufes, das Haus bes Pucrez, das Heine Theater und bas 


gr Amphitheater, enbli bie Abbildungen von ganzen Frescogemalden 
x —— Prau er, barumter. eine Ariabne und Bachus, 
Adilles bei Lytomedes, das Urtheil bes Paris x. Mus Allem ſcheint 


bervorzugehen, daß bie neuerdings beliebte. Annahme, als habe man es 
bier nur mit einem Heinen Landſtädichen ohne Bedeutung für die Kunſt 
zu thun, durchaus unftihhaltig iſt. Vielmehr erfcheint Pompeji gerade 
ein sort ber Alten, ein autiles Baden-Baden oder Beach, geweſen 
fein, fonft wäre die Anhäufung von Runftgegenftänden aller Art au 
iefem allerdings Heinen Orte gar wicht zu erklären. Außerdem enihal» 
ten biefe Hefte nod Beiträge Über Nürnberg, cultargesgraphife Erlän« 
terungen zur Rarte von Gübafrica, Sliggen aus bem Leben des Boltes 
in China, über den Golf von Gibralter, Über das Tatragebirge mit vor«- 
treffligen Goftümbildern der Slovalen, Lehmann’s Reife nad) Budara, 
Reifeberichte von Oban nad Staffa, Land und Leute am friſchen Haff, 
Mostau’s öffentlihe Gebäude ꝛc. x. Alles in Allem gereicht dies Blatt 
bem deutſchen Forſcher und Unternehmungsgeiſt nur zur größten Ehre. 
ll: Wir haben im Jahre 1862 Beranlaffung genommen, im biefen 
Blättern auf bas damals veröffentlite Lehr» und Leſebuch von U. Hä- 
fterg (Verlag von ©. D. Bädeler im = 
weldem befondere Empfehlungen von Minifterien und von Schulcon- 
ferenzen zur Seite flehen, und bas inzwifhen aud an vielen Boltsfhulen 
Biyerns eingeführt wurde. Sich anſchließend daran ift nun Eürzlich im 
gleihen Berlage 1) ein „methodiſches Handbuch” für die Lehrer der Dlittel- 
und Oberclaffen, umd dazu ein „Uebungsbuch“ für deren Schüler im je 
zwei Mbtheilungen erſchienen, welde Schriften die Stilübungen in 
ber Bollsjhule im Auge Haben, fodann 2) ein „Hanbatlas für 
bie bayerifhen Boltsfhulen“, welder die Methode des geogra- 
phifen Unterrichts im obigem Lehr umb Leſebuche vorzugsmeife berüd- 
figtigt, Der Atlas wird im acht Ausgaben gebrudt, jede zwar mit eilf 
Blättern, jebod aber fo, daß jebesmal das erfie Blatt bavon bie Spe» 
cialfarte eines ber act Regierumgäbezirke iſt. Es befindet fih alfo 5.8. 
in der Ausgabe bes Atlas für die pfäßzifhen Vollaſchulen eine Special 
Karte ber Hi in jener für bie unterfräntifgen Schulen eine folde von 
Unterfranfen u.f.f. [Ebenfo befteht eine beſoadere abe für die preuf» 
ſiſchen Bollsfhulen, gleichfalls mit Specialfarten für bie betreffenden Pro 
vinzen]. Der Atlas ift fehe Billig; er koftet nur 28 Sreuger, 


- Meyerbier hat ein Capital von 10,000 Ten, beftimmt, und 

um bie fünjprocentigen Zinfen beffelben findet im jebem zmeiten Jahre 
eine Bewerbung ftatt, an der ſich deutſche Muſiker unter 23 Jahren ohne 
Unterſchied des Glaubens beiheiligen können, wenn fie an einer der öffent 
lichen Anftalten für Diuflf in Berlin ober an dem mufitalifchen Konfer- 
vatorium im Kölm ihre Stubien gemadt haben, Die Bewerber haben 
eine achtſtimmige Vocalfuge für zwei Chöre und eine breiftimmige bra- 
matiſche Cantate flir Selang und Drcheſter einzureiden, worliber bie 
Preisrihter nähere Beftimmungen jebesmal vorher belannt machen wer 
den. Diefes Preisridteramt ubt die muſilaliſche Abtheilung der 1. Alds 
demie der Künfte in Berlin unter Zuziehung dortiger mambafter Muſiler. 
Wer den Preis von 1000 Thlem. erringt, muß feche in Italien 
und Paris, fowie ſechs Dronate abwechjelud in Dresden, 
Wien zubringen ; ferner zwei größere Compoſttionen, die eine für Geſang, 
die Andere für Ordsefter, am die Akademie der Kiinfle in Berlin einfenben. 
Wird einmal kein Preis zuerlanmt, fo ſteht es ben Richtern frei, entweber 
ben Betrag dem letzten Stipendiaten zu überweifen ober dem beiben näch⸗ 
ſten Bewerbungen je zur Hälfte zuzulegen, 

* Im öflerteihijcgen Kunftverein eröffnete verfloffene Wode Profef- 
for 8. Zimmermann den Gy ber „Bereinsabende” mit einem 
Bortrag Über Aamus Carftens, „ben Vater ber deutſchen Hiftorien- 
malerei”, Er ſchilderte das dornenvolle Leben des Rünftlers im Schlag- 
lite einer Parallele mit dem in Glüd und Anszeihnungen aufgewachſe- 
men, aber „zur Kunſt geprügelten” Rafael Mengs und behanbelte 
ſchließlich den Einfluß des großen Schleswiger Bahubrediers auf die mo« 
derme deutſche ſunſt. Der gewählte Kreis von Zuhörern, in einem der 
Kunftvereinsräume zufammengepöfelt, folgte dem über zwei Stunden 
mährenden, frei gefprocenen Bortrage mit gefpannter Aufmerkſamleit. 

- In Baris ift fon wieder ein berühmter Mann ilt wor» 
ben, ben Helden eines Zuftfpieled abzugeben. Der Urheber biefes Atten 
tates ift Hr. Aulic Langle, das Opfer Mirabeau, der Schauplay das 
Baubevilletheater. 


- Die alterthümliden, mit einer j überbediten Fredlo · 
emälde im ben Corridors ber Krakauer Katharineulirche find von ben 
ehren am bortigen techniſchen Zuſtitut, Lusje zkiew iez und Roymas 
bowsli, zum £ enthält worden. Beim Eingange im bie Kirche 
u iſt ein Papfl auf dem Throme im riefiger Geftalt 
zu e 


aufmerljam zu machen, 
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Politifche Nachrichten. 


Telegramme, 

D Bamburg, 15.7 Dec. Nach Berichten] aus?K openhagten 
bom rt —* unterftügte das Andale das Minifterium, in 
dem ed bie Regierungsvorlage betreffs der Novemberverfaffung annahm, 
und Tfchernings Antrag auf Aufhebung der Novemberverfaffung. und des 
Neicheraths verwarf. Der FKinangminifter drohte dem Vollsthing mit 
eg fall in dem gnemeinfamen Reichsrathoauoſchuſſe vie eider- 
daͤniſche Bollsthing⸗ Oppoſition ſiege. Orla Lehmann, der die Eingriffe 
des Miniſteriums in die olfsfteiheit als detpotifch angriff, wurde zur 
Drbnung gerufen. (Wohlt.) 

D Altona, 15. Dee. Die „Schleswig⸗ Holſteiniſche Itg.“ ichreibt: 
Butem Vernehmen nah haben vie Givilcommifjäre tie Megierung in 
Kiel beauftragt, mit Ausnahme des Poft- und Telegraphenmefens, 
auch bie ge Schleswige mit zu übernehmen, Ob fämmtliche 
bisherige Raͤthe bleiben oder neue eintreten, ift noch umentichieden. 


* Berlin, 15. Der. Die Verhandlungen mit dem franzöfifchen 
Eommiflär über Modificationen des Handeldvertranes find geftern ab- 
geſchloſſen worden. Der franzöfiihe Botjchafter, Herr VBenedetti, ift 
nach Paris gereift. 

* Wien, 15. Dee. Baron Hod geht heute nach Berlin ald 
— zu den Verhandlungen zwiſchen Oeſtereich und dem 

ollverein. 


London, 15. Dee. Die Bank fegte ihren Disconto auf 
6 Procent herab. 


* Münden, 16, Dechr. Vorgeſtern hielt der im dieſen Blättern 
fhon erwähnte frühere Director der Stermwarte in  Dielbourne, Herr 
Neumaier im der Geſellſchaft ber „Zmwanglofen” einen äuferft intereſ 
fanten Vortrag über die Erpeditiomen, welde theilweife unter feiner Leit 
ung in dem legten Jahren zur Erforfhung des auſtraliſchen Kontinents 
von den dortigen Colonien veranftaltet worden find. 

* München, 15. Dec. Die feit Fahresfrift neueingereihte Mann« 
haft des k. Landwehr ⸗-Regiments wirb nächſten Sonntag Bormittags 
ur Peiftung bes Fa des ausrücken. Im Folge der bei einzelnen 
Sandwehr-Abtheilungen vorgelommenen eigenmädtigen Abänderungen von 
Uniforms- und Armaturfiüden der Manntdaft ift jüngft ein Minifterial- 
Refeript erlaffen worden, weldes ſich wieberholt und, wie wir hören, 
ſehr entſchieden gegen das weitere Borlommen folder Eigenmächtigleiten 
ausipridt. 

Dredden, 12. Dec. König Yohanı tritt Heute in fein 64. Lebend ⸗ 
jahre ein. Bei einer Borfeier des Löniglien Geburtstages, die geſteru 
Nachmittag in Meinholde Etablifjenient im Belfein ber Diinijter, der 
oberſten Geiftlichleit, der Chefs der kgl. und ftädtifchen Behörden u.j.w. 
abgehalten wurde, bradte Staataminifter v. Beuft den Toaſt auf Se. 
Moj. ben König aus, Der Staatsminifter ſprach hiebei dem Dr. Journ. 
zufolge vachſtehende Worte: „Wbermals find wir Hier verfammelt, um 
dem Ehrentage bed Könige, der eim Freudentag für das Land ift, zu 
huldigen und befien Rüdfchr mit Yubel zu begrüßen. Höher aber als 
fonft flogen wohl Heute umfere Herzen, Begeifterung ſchwelli mehr denn 
je unfere Bruft, denn wir haben, Danl unferm Herem, eben ext eine 
ernfte Probe mit Ehren beftanden. ine [were Prüfung trat an Sad 
fen heran; aber es hat feft geftanden, es hat feine Fahne hoch gehalten, 
es hat feinen Platz behauptet. Warum aber ſahen wir, wie unzweideu⸗ 
tige Kundgebungen die bezeugen, das fächfifche Bolt einmüthig und ent 
fhloffen der Regierung zur Seite treten? Weil es mußte, daß Sachſen 
eine deutſche Bunbespfiidt zu erfüllen und ein gutes Recht zu vertheibi- 
gen habe, weil es mußte, daß feln König es fo wolle, fein König, von 
dem e8 männiglich befaunt if, daß er gelernt Hat, was Recht ift, und 
Nichts verlangt, als was Recht if. Und es verzagte nicht, weil es einem 
König vertrauen Tomte, ber feine Entſchlüſſe nicht in den Anwandlungen 
der Leidenſchaft, fondern an einer religiös firengen Prüfung des Gewif- 
fens reifen läßt, darum aber aud nicht vor den Gefahren zurüchſchreckt, 
welde die Erfüllung der Pflicht im Gefolge haben kann. Ic lann und 
darf mit glauben, daß es Unterthanen, daß es Diener eines folden 
Herrn geben könne, die feine Eutſchlüſſe mit Zweifel oder gar mit Mur ⸗ 
ven vernommen haben follten, denn wahrlich, ſie hätten fih an ihm und 
an ſich felbft verfündigt. Neim, Gott fei Dank! das ift nicht ber Geifl, 
ben biefe Tage offenbart haben; fie haben gezeigt, daß Sachien das alte, 
treme, aufgellärte Sachſen ift, weldes einen Fürften zu verfichen weiß, 
der es mit ihm und mit Deutfhland ehrlich meint, der für Beider Ehre, 
wenn es Noth thut, bie Krone bareinzumerfen ben Muth hat, 
gleichwie er feinen Unterthanen bie Symps bes Friedens zu erhalten 
und ihre Wohlfahrt zu fördern unabläſſig bedacht iſt. Darum geloben 








Drud von Dr. €. Wolf,& Sohn. 


wir ihm feierlich. Treue inmmerbar mb aus voller Seele: Un 
König Yohann lebe hoch!“ * ſe 

Dresden, 13. Dec. Das Miniſterium bes Innern erließ unter 
bem 1. de. Mis. eine Berorbnung, laut welder auf Antrag der Stände- 
gen | vom 4. Mai 1865 an, für jebe gefangen’ gehaltene Nach» 
tigal (mit Ausnahme der „Sproffer“ oder fogenannten ungariſchen ober 
polniſchen Nachtigallen), eine jährliche, der Ärmencaſſe des betreffenden 
Ortes zufliehende Steuer don vier Thalern angefegt wird. Wir Zonen 
biefem Beifpiel nur von ganzem Herzen allgemeine Nachfolge und Ans 
dehnung auch auf bie andern einheimijchen Gingvögel wünfgen. 

Die „Scähleswig-Holfteinifhe Big.” in Altona fährt fort, gegen 
jede nähere Verbindung mit Kae eine Fe ed —— 
genommen, zu lämpfen. Nach derſelben Zeitung iſt „die Gemeinfamteit 
ber militäriichen Angelegenheiten”, bie man fo liebenswärdig ift, „Ans 
ſchluß an Preußen” u nennen, während fie thatfählid Unterwerfung 
unter bie preußiſche Regierung und Ginführung eines Bafallenverhält- 
er ‚zu bderfelben bedeutet, etwas noch unglerd Sälimmeres, als bie 

nnegion,” 


Beriin. Um das Andenken der im ſchleswig ⸗ holſteiniſchen Feldzuge 
gefallenen preufifgen Krieger zu ehren und zur Be ung ber Giege 
bei Düppel und Alſen, beabfihtigt dem DBernehmen der König ein 
Schlachtendenlmal zu errichten. 

Berlin, 12. Dechr, Die Zeitfchrift „Willlommen“ veröffentlicht 
einen bieher unbelannten Brief des Königs Marimilien II, von Bayern 
an Alexander v. Humboldt, d. d. Nymphenburg, 26. October 1848 in 
melden ber König Über die Eonftituirung ber Gentralgewalt jagt: „Die 
Aufgabe ſcheint mir vor allem die zu fein: ber Gentralgemalt eime ſolche 
Grftaltung zw geben, daß nicht bios eine Macht barim vertreten if; am 
peeignetften, glaube ich, ift bie Form der Dreiheit (Trias), welche dem 
Vortheil der ſchnellen Einigung, aljo der Einheit bietet, ohne die Mad. 
iheile derfelben, ba nicht fo leicht eine Macht die Suprematie ſich an« 
mafßen kann.‘ . . 

Paris, 15. Dee, Die Antwort auf bie italieniſche Rote wird im 
Gelbbuche enthalten fein. Die Ankunft des fpanifchen Gejandten Dion 
ift vertagt. Die italieniſche Regierung hat bereit# 11,000 Dann ent» 
laffen, weil das Haus Rothſchud dies ale Bedingung für eine Erebit- 
Dperationen flellte; 9 Millionen Francs follen anf das Einfonmen ber 
Kloftergliter im Florenz vorgefhoffen werben. Sricafoli weilt feit einigem 
Zagen in Turin. (8. 3.) 

* Bezüglich der bereitd erwähnten Eutdeckung eines hoiverrätheri« 
ſchen Eomplotts in Rom ſchrelbt nun bie „Gazette du Midi”: „Der 
Proce, welcher über diefe Angelegenheit eingeleitet if, wird zu interefjin- 
ten Enthüllungen Anlaß geben, wern es wahr if, daß Papiere bei den 
Berhafteten gefunden worden find, welde ſehr hochftehende Berfonen im 
ſchwerſter Weife compromittiren. Dan wird banm wenigſtens ſehen, 
welder Art die „moralifgen Mittel” find, berem ſich bie Fanatiter der 
—— zu bedienen gedenlen, um bie päpftlide Macht in Rom zu 

en,’ 





Börfen: und Handels:;Machrichten. 


* Münden, 15. Dec, Bayer. 8"/, proc. Obligationen —— 9. —— 6; 
Aproc, ——P. —-- ©.; Kprec, halbjähr.@ifenb. 887 8 98i,, @.; Aprer. 
Halbj, Mil, —— P. —— ©. ; 4proc, Grunbrent-Abldj. su —- 6; 
4'speoc. 101%, P. 101 @; Ayapeoe halbj. —— B. ——G.; du pe. 
Milit. 101%, P. —— ©. Mitien ber bayer. Hypoth.» m. Wechſelbant —— P. 
—— 8; bayır. 4 pror. Danlobligationen —— PB. —— @.; Apror. Pfeub- 
briefe ber bayer. Ohpoth.⸗ m. Wechjelbant 97%, P. 97°/,@ ; bayer, Ofbahn ⸗ 
Actien voll einbezabtte 111%, 9. —— ©. 

* Srandfurt, 15. Dec. Oeſſert. Mat.-Aul. 65%; Menefles SiiberAns 
feben —— ; Öproc. Met. 59'/,,P; Vanlactien 775; LotterieAnfchens-Loofe non 
1854: 74%; tem 1858: 128: Defter.BotterierÜniehensRoofe von 1860: 
801,,; PBurtigsh.-Berbadher Eiſenbahn -Aetien 149; Bayer. Oftbahn Actien 
110°, ; Bayer. Ofibahr-Üctien voll eingegaflt 110°, ; Drfiert Eredit-BRobifkers 
Actien 173; Wehbahu-Prioritit 75'4,. — WedhfelGnrfe: Paris Mi; 
dondon 118'/,; Wien 100. 

* Wien, 15. Dec. Oeſtert. bproc. Rat.-Mul. 79,60; bproc. Met. 70.70; 
Lotterie · Aul⸗Looſe von 1854: 89.—; dom 1858: 126,80; don 1860: 98 30; 
ben 1864: 81.50; Banlactin 775 50; Öftere. Grebit-Mobil.-Mctien 173.80 ; 
Donan-Dumpfichifff,-Metien 461; äfterreih. Staatsbahn-Actien 199.70; Nord⸗ 
bahn · Actien 185.30 5 Melbahn-Prioritäten 89 —. Wedfelenrfe: Auge⸗ 
burg 8 Mt. 98.40; London 11675; Silber —.—. 
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Für den michtpotitifgen Theil · Dr. I. Erofe. 
Fir dem politifyen Teil: 3. 9. Yozl. Dr 4. Yöyimanz. 
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Bayerifhen Zeitung. 
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(Beinhzabe Ar. 14). Un beiden Otellen Kinmen 
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breffpafätgen Petäigelie weirb mit 5 Er. bercinet, 





Nr. 348, 17. December 1864, 
Weberfi t, B d der figuren lebendi 
a — —— das Ganze eher dom —— 


Mündener Kunſtbericht. — Der Sepp vom Jod, eine 
Geſchichte aus ben bahyeriſchen Bergen von 9. B. Bogl. (Bortf.) — 
— Notizen 


Volitiſche Nachrichten. 
Zelegramme. 


Münchener Runftbericht. 


F (14. Dee.) Wie vor ber eigentlien Erntezeit and mande un 
reife und halbreife —* vom Baume fallen, ja von induſtriellen 
Köpfen, um fie für „Narren und Finder” zu Markte zu bringen, wohl 
aud abfitlid wor der Zeit gebrochen werben, fo pflegen aud vor Weih- 
nachten und Neujahr, der Haupterntezeit der Kunſt, bald mehr, balb we» 
niger noch unfertige oder mothbärftig vollendete Arbciten ans den Ate- 
liers im die Ausflellungen zu wandern, um zu verſuchen, im wie weit bie 

efteigerte Kaufluſi mit ihnen ſich abfinden läft. Das ift von jeher 
0 gewefen umd wird immer fo bleiben, und vom practifden Standpuncte 
aus laßt ſich dagegen nicht viel jagen. Bedenklicher aber fieht bie Sacht 
aus, werm man nad bem artiftifchen Werth folder Bilder fragt. Auch 
in dem nody Unvolendeien, Werbenben, flüchtig Hingeworfenen, Sligzen ⸗ 
haften kann eim hoher Grad ber Schönheit, ja ein ganz eigenthümlicher 
Reiz und Zauber liegen; jchon in dem erften Anfängen, im den allge» 
meinflen Fimien und Umrifjen kann fid) ber Genius ober die Meifter- 
ſchafi des Künſtlers offenbaren, und ces wäre yet ſehtt falſch, wenn 
man den ſtizzenhaften und flüchtig behandelten iten iu Bauſch und 
Bogen ben artiſtiſchen Werth abſprechen wolle. Uber fol die Slizze 
das leiflen, dann muß fie mothwendig das, was ihr am Durdjarbeitung 
und Bolendung fehlt, durch andere Borzüge erſetzen; namentlich muß fie 
uns einen tieferen Blid in den geheimen Schöpfungsact bes Künfilers 
eröffnen, muß ums die Momente feiner Iufpiration oder mindefiens einer 
potenzieten Birtuofität vergegenwärfigen, muß uns in einfahren umb 
fühneren Yügen die urfprünglice Idee, dem imuerfien Keim des Werles 
zeigen und uns biefe Idet no mehr, als bie ausgeführte Arbeit, als 
eine eigenthlimliche, neue und irgenbiwie bedeutungsvolle ober interefjaute 
erteunen laſſen. Nur wenn fie diefe Bedingungen erfüllt, empfinden wir 
den Mangel ber Ausführung nicht, je lannen durch fie in höherem Grabe 
angeregt amd imme gewiſſer Gränzen befriedigt werden, als buch 
das andgearbeittte Werl. — Entfpräden die unfertigen Arbeiten, die um 
die jegige Dahreszeit vom den Siafjeleien geſchuttelt zu werden pflegen, bem 
eben angebentefen Förderungen, daun würben wir fie aud als werthvollt 
—— Gaben zu begrühen vermögen. Leider aber millſſen wir ge» 
fiehen, daß dich ——e— immer nur bei wenigen ber Fall iſt. Die 
meifien berjelben, deuten auf nichts weniger als eine geniale Genefis, 
zeihnen ſich weier durch Einfachheit und Unmittelbarkeit, noch durch Kraft 
und it aus, und laſſen von einer eigentHümlichen, urfprünglicen, 
ſcharf eben Dies in der Regel feine Spur entdecken. Sie ent 
——— alſo aller Bar; welde möglicherweife Slijzen befigen lönnen, 
zeigen dafür um jo fühlbarer ihre Mängel, d, b., fle unterfcheiden 
fi von —————— Merten eben nur dadurch, daß fie das 
Or. ber Fluchtigleit, Oberflächlicleit und Unjertigleit tragen, 

& die Ausſtellung der laufenden Woche bringt uns folder Gaben 
mehr als —— daneben aber fehlt es auch nicht am Urbeiten 
von. höherer Bebeutung. Dedenfalls zeichnet fie ſich durch einen nicht 
gewohnlichen Keichthum von Noviläten aus, unter denen ebenſowohl ber 
auſpruchsbollere, wie ber leichter zu befriedigende Gefchmad für feine 
Kaufluft etwas finden wird. 

Die Hiftorienmalerei iſt durch eine Arbeit von 9. Munſch vertres 
ten, welche unter der Beztichnung Hi barftellt, wie der Herzog 
von Önife auf dem Wege in die Zimmer Königs Heinrich II, auf Beichl 
besfelben von (bellenten ermordet werben fol. Das Bild zeigt ung 
das lonigliche Gemach mit. geöffneter Thur, zu deren beiden Seiten bie 
Mörber mit: geyo Säwertern im einer zum Angriff fertigen Sellung 
ſtehen, während der Herzog von einem tiefer liegenden Hintmer aus,‘ in 
bie Bectüre eines Buches verfenft, langſam auf das vordere Zimmer gu ⸗ 
freitet, Der Moment ift vom Künftler dramatiſch aufgefäßt; Anord⸗ 


’ 

nenden, das Intereffe in Anfp nehmenben Eindrud, Trotzdem liegt 
in dem Bilde eiwas, wodurch feine Wirkung beträchtlich — —— 
wird, Die ganze Eompofition ſieht nämlich zu fehr wie bie Copie einiger 
Theaterperfonen ans und fpannt eigentlih mehr, ale es ein Gemälbe 
fol. Es drängt die Phantafie des Beſchauers zu raſch Über das, was 
es felbft bietet, hinaus und quali Ah daher nicht recht für eine 
längere und ruhige Betrachtung. an nimmt Überhaupt am ihm mehr 
ein bdramatifches, ald maleriſches Intereſſe. 

Zur Genremalerei ſteutrten R. Seh, Zimmermann, 9. Seik, 
R. Epp, 4. v. Hedel, I. Muhr und E. Heinel bei. Zimmer⸗ 
mann lieferte ein „Interieur“ welches und das Innere eimer Werkſtatte 
mit offener Thür zeigt, im welcher zmei junge Burſchen figen, von denen 
[#° der Eine beim Bier und Cigarre bequem macht, während der Au—⸗ 

ere mit bedentlichen Mienen eimen durchlöcherlen Mantel betraditet. 
Beide Figuren find fehr fpreend und lebeugwahr; ein befonberer Reiz 
bes Bildee beſteht in ber Behandlung ber Aeußerlichkeiten und ber Be 
leuchtung. Seit bradte unter dem Titel „Muf dem Markt“ bie fehr 
charalteriſtiſche Figur eines Gebirgsländers, der mit Bögeln und Wild 
handelt, mebft einem Blick auf das Treiben bes Marktes, welches durch 
tine Ichendige Gruppe repräfentirt if, — Von R. Epp erhielten‘ wir 
eine „Schwarzwalder Bauerin mit ihren Kindern.“ &s if eine Fräftige 
und jedenfalls intereffante Figur; aber es will uns feinen, al® fri an 
ihr wie am ben Kindern weder bat — no das ern na 
b volrm Ausdrud gelangt. ebenfalls ift die Gefammtwirkung - 

üben ciue inche impsfante, ufs ammmthende. — U. von Hedel 
gern fich mit drei Heinen Gaben: „La Madonna delta febre“, „Abend 

ber Cerbara im Sabinergebirg” und „Zwiſchen Albano und Caftel 
Gandolfo bei Rom", Die erfte — zeigt und eine Frau ang bem 
Bolle, die für ihren fieberkranlen Sohn oder Bruder neben ihn zu einem 
Mabonnenbilbe beiet; die ziweite eine eingelme weibliche Figur mit einem 
Kruge auf dem Kopf; bie britte eine Gruppe von Wanderern unter einem 
Banın.‘ Alle drei betomen fehr ſtark das landfchaftliche Beiwerl, beſon⸗ 
ders das letzte Bild, Das par ift das einfahfte und wirtjamfte, Im 
Motiv biefem verwandt ft Muhr'e: „Ein Mäbden aus Yadhia” — 
eine junge Traubenträgerin mit reigend offenem und unfchuldigem Geſicht, 
von feiner, forgfältiger Ausführung. Das Bild von €, Heinel ftellt 
eine „Andacht im Walde” bar, Habrend wei Kinder im Grafe liegen 
und Blumen pflüden, verrichtet ihre junge Wärterin ‘vor einem Ehriftus« 
Bilde ihr Gebet. Befonberes bietet die Sompoftirn unicht. — 2, New 
flätter brachte wieder einen anſprechen „Studienlopf“, ber fih als 
Pendant zu einem früher von ihm gelieferten empfiehlt. 

Thierftlide waren von F. Boltz, 8. Ddert md M. Müller 
jun. vorhanden. Der Erſtgenannte erfreute uns wieder mit eimem feiner 
ang» umd herzanſprechenden Hirtenbildern. Ein Kuabe iſt am einer Tühlen 
Waldſtelle neben einer pittoreaten Felswand eingefhlafen und die fonft 
von ihm bewachten Kühe und Schafe halten «8 mum für ihre Pflicht, ſich 
als getrenen Wächter um ihn herumzuftellen ober zu lagern, ° Das Bil 
ift nicht vom fo großartiger Anlage, wie bie uns im jüngfter Zeit befannt 
gewordenen Gemälde bdesfelben Künſtlers; aber im Mebrigen ift es ein 
ädter „Bolg*. — Ockert und Müller bringen uns Scenen and’ dem 
Leben ber Rehe; jener „Geſchreckte Rehe im Korn“, biefer eine „Scene 
aus einem Treibjagen“, — Zodtes und Lebendes für Tafel, Kuche und 
Keller boten uns zwei „rühftiide” von Lira Mirus in Weimar, 

Die Gaben der Pandfehaftsmalerei beftanden im einer „Partie von 
Muhlbach bei Starnberg” von Chr. Morgenftern, „Winterabenb” 
von F. 9. — „Abend bei Luzern” von 9. Schiffmaun, 
„Herbftmorgen in Shötirel“ von E. Kirchner, „Köhlerftätte im Wins 
ter von H. Bürkel, „Partie aus dem Nymphenburger Garten’ und 
„Landfchaft” von 2. Gerhardt, „Landſchaft“ von 8. Meirner und 
Eugliſche Dampffregatte bei fturmbewegter See” von U. von Ma 
reed, — Das Morgenfterm'fche Bild Heimelt uns beſonders durch 
bie kräftige, obfhon bereits ein wenig herbſtüch angeglommen Vegetation 
einer lauſchigen Walbfliele an; das von Hennings zeigt uns eine 
buftig von ber Abendfonne beleuchtete Parkpartie im winterliden Ge» 
wande; das von Schiffmann vereinigt im fi bas Heimlihe einer 
ummaldeten Seebucht und das Erhabene einer glühenden Alpenfeite; bas 
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von Kirchner Hat eine malerifhe „Mühle bei Priscano” zum Mittel» 
puncte und das von Bürlel weiß und ba Leben und Treiben einer 
vom Winter mit einem weißen Gewande umlleideten Kohlſtatt im ige 
wohulich freundlichem Lichte vor Augen zu fellen. 

Zum Säluf haben wir noch auf drei beadtungswertje Gaben ber 
Kupferfteherkunft anfmerkfam —— nämlich ein „Porträt der Ko⸗ 
nigin Bictoria nach Albert Sräfle von W. Holl in London; „Ein 
Hirtenmädchen aus dem Haslithale” na R. Koller von R. Hahne in 
Sri ; umd „Der Liebesbote” nah B. Bautier von H. Sagert. Das 
zweite Ift befonders mit großer Beinheit ausgeführt, 


Der Sepp vom Joch: 
Eine Gefchichte ans den bayerifhen Bergen. 
Bon J. ©. Bogl. 
(Borifegung.) 

An andern Tage ſchritt die Schwaigerin fon frühzeitig durch bie 
thauigen Wiefen zum Kofler hinab, und als fie nad längerem Verweilen 
in dem Pförtnerftüblein wieder ſichtbar wurde, warb fie am der Pforte 
vom Pater Superior und einigen andern Klofterherren über die Maßen 
freundlich verabſchiedet, was von den Bewohnern des Dörfhens wicht 
unbemerkt blieb, weil folde Ehrenbezeugung ber geiſtlichen Herren nur 
höchſt felten Anwendung fam. Es mußte alfo etwas gan) Be 
fonderes im Kofler vorgegangen fein. Und wirkid, fahen die Bauern 
noch im Laufe besfelben 8 Boten nad allen Richtungen Hin abge» 
ben, Land umd zu Waſſer, umd am Abend wußte man emblich die 
große Fenigtet, daß die Schwaigerin ans Anlaß der glüdlichen Erret: 
tung ihrer einzigen Tochter aus Todesgefahr einen fehr veiden Yahr- 
tag geftiftet hatte, und daß die Boten weit umher im Berg und Land 
bis in die Jachenau und Hinliber an den Staffelfee bie gefammte Ber- 
waudiſchaft auf dem nächſten Montag zum erſten feierlichen Dantgottes- 
bienfte nad Schlehborf einzuladen beauftragt waren. 

Nach derı Zoe Hinliber, um dem Sepp einzuladen, wurde ein be» 
fonderer Bote gefendet, der außer biefem auch den Müller und die Mul— 


lerin zu laden hatte. Unter den im Dorfchen Kochel Geladenen befand 
fid als freilich fehr entfernt verwandt, aud der Pandfried-Toni. 
Eine fi Einladung konnte und durfte nicht abgeſchlagen werben, 


und fo war denn ber Ser am nädften Montag mit Kahnen bebedt, bie 
von Kochel und vom ode her anfuhren , während auf den Landwegen 
lange Reigen feſtlich gepußter Bauern und Bäuerinnen einberzogen. Die 
Soden des Kloſters mahnten von Zeit zu Zeit zur Eile, und dazwiſchen 
trachte vom Ufer mand' tüchtiger Böllerfguß in die Luft. 

Bor der Kircheuthllre land im höchſten Putze bie Schwaigerin, umb 
hielt mit der Linken ihre Tochter an der Hand, während fie allen An- 
kommenden bie Rechte bot, und ihmen ihren Dank für ihr freundwilliges 
Erſcheinen ausſprach. Endlich Hatten alle Kähne das Land erräicht, und 
die Kirche war beinahe voll geworden, deun außer ben Geladenen Hatte 
fi aud ein gut Theil Meugieriger eingefunden, Noch einmal läuteten 
die fämmtlihen Gloden von beiden Thürmen mit aller Macht, und als 
fie ſchwiegen, verkündete im Innern eine dröhnende Yanfare von Paulen 
umd Trompeten den Beginn des Gottesdienftes, 

Eine ſehr reihe Stiftung mußte bie Schwaigerin gemadht haben, 
denn die Herren entjalteten einen Glanz und eine rad, wie fie aufer- 
dem nur am den höchſten kirchlichen Fefttagen üblih war. Hunderte von 
Kerzen flammten auf dem Hochaltar, der feinfte Weihrauch verbreitete in 
lichten Wollchen feinen nar a Duft, und bie firdlihen Gewänder 
leuchtelen von Gold und funftvollen Stidereien. Aber beinahe noch mehr 
als über diefe Pracht und biefen ur faunte bie verfammelte Bolld- 
menge, als unmittelbar Hinter den Geiftlichen bie ——— aus der 
Sacriftei trat, am beiben Händen den Sepp und bie Cenzi führend, 
und fie zu zwei gang beſonders hergeridteten, und mit rothen Deden be» 
legten Betftühlen geleitete, melde mitten im Chore aufgeflellt waren, 
Nah einer bemüthigen Verbeugung vor dem Ultare ſchritt dann die 
Schwaigerin feften Schrittes herab und nahm ihren gewöhnlichen Kirchen ⸗ 
plag ein, worauf fogleich die Heilige Handlung begann. 

Sepp war am ber Hand der Schiwaigerin wie ein Belänbter aus 
der Sacriflei getreten. Bor feinen Augen wirbelten Bolt, Weihraud- 
wolfen unb Geiſiliche durdeinanber, umd er Eniete lange auf bem Bet 
flühle an Cenzi's Seite, bis er wieber ein Mares Bewußtfein davon Hatte, 
wo er war, und weshalb ber Heutige Gotteodienſt veranftaltet worden, 
Der Ehrenplag, ben er am biefer geheiligten Stätte einnahm, bäudhte 
ihm anfänglid wie eine Marterfäule, am bie er vor allem Volle gebun- 
dem fei, und obwohl er unverrlictt ftill vor fi zu Boden fah, fühlte ex 
in feinem Innern, daß die Blicke aller in ber Kirche Anweſenden auf 
ihn und Ceuzi allein gerichtet ſeien. Die auferorbentlicde Ehre, welde 
ihm die Schwaigerin zugedacht, laftete wie ein Fels auf feiner Bruft, 


und benahm ihm faft ben Athein. Doch allmälig ſchwand auch dieſe Be- | von Franz Pocci liegen nun in einen volzähligen Dutzend 


Hommenheit, und ein flüchtiger Seitenblid anf feine Nachbarlu m 

bald Ruhe und Sicherheit * u u 
‚ Eenzi ſchien volltommen in Andacht aufgelöſt. Mit feitwärts ge» 

neigtem Kopfe bie Hände gefaltet und hoch erhoben, die blaucu en 

thränengefüßt, kniete fie neben ihm, wie von einem wahrhaft überirbif 

ze mn; ein Bild volltommenfter Dahingebung in Gebet und 
anf gegen Gott. 

Uub nun war and ber Sepp bald im tiefem Gebete verſunlen. Er 
danfte Gott, daß er ihn gewürdigt, das Leben diefes Kindes zu retten, 
und ihm fo einer ganz beſondern Gnade theilhaftig gemadit zu haben; et 
gebadte feiner 22 Eltern, und ſah im Geiſte ſie herabſchauen 
auf ihren Sohn, dem heute fo große, und, wie er feſt Überzeugt war, 
underdiente Ehre zu Theil geworben; er bat fie um ihren Segen aus 
bem Yenfeits, und zwar nicht allein für fi, fondern aud für bie, melde 
er vom — * J — der Priefler am Wltare das ite 
missa est” gefungen, und nad dem Segen mit bem Allerheiligſten ber 
Gottesbienft beendet war, ba war A als erwache er ge hend 
feligen Traum, in welchem er einen Blick in’s Paradies getan, und un⸗ 
twillfiirlich reichte ex der Cenzi bie Hand, um fie aus ber führen. 

Draußen aber hatten fi Muficanten anfgeftellt, und als die Beiden 
unter dem Portale erſchienen, fingen fie eine fröhliche Welſe zu fpielen 
an, dom Seeufer herüber krachten Böllerihüffe, und im langem Zuge 
bewegten fih, die Schwaigerin mit den beiden j Leuten voran, alle 
zum lirchlichen Feſte Geladenen nad der Schwaige. Die Muflcanten 
waren unermlidlich, bie jungen Burſche jauchzten ununterbrochen, und als 
ber Zug fih der Schwaige näherte, wurde er aud da mit brößmenden 
Bollerſchufſen empfangen. 

Die Bewirthung, welde bie Scäwaigerin ihrer großen Berwandt- 
Pet zu Theil werden ließ, Stand im richtigem Berhältnig zu dem Ans 
chen, —* fie ſich erfreute, und ber Appetit ber Gaſte machte wieber 
den Speifen und Getränfen alle ihnen gebührende Ehre. Kein Wunder, 
wenn Iedermann fih_im Heiterfter Laune befand, Mur bie beiden Hanpt- 

erfonen des Feſtes, Eenzi und Sepp, zeigten ben wenigſten Appetit, und 
hre Frohlichleit war mehr inmerliher Art, Sepp namentlich Futte fid) 
unter ben vielen meiſt reichbegüterten Bauern gebrüdt; wie fonnte man 
ihn, dem armen ſtuecht bes Jochmüllers, folge Ehren erweifen! „Mas 
ju viel ift, iſt zu viel“, wiederholte er fortwährend, umb beinahe wäre 
tv lieber allein gewefen tief im Walde ober hoch auf einer einfamen 
Alpe. Letzterer Gedanke aber wurde jedesmal wieder —— wenn 
er einen Slick auf die liebliche Cenzi warf, und um feinen in ber 
Welt hätte er dann den Plat im ihrer Nähe miffen mögen. 

Sie Hatten im Laufe des ganzen Tages mur wenige Worte mit ein · 
ander gewechſelt. Zuerſt Hatte fie zu ihm gefagt: „Daß id nod auf 
der Welt bin, und mid mit Euch freuen Tann, das verdanfe ih Dir, 
nur Dir ganz allein“, worauf er mit hochrother Wange faft barſch er- 
wiebert hatte: „Sei fill, und red' nicht fo daher, denn bas ift nichts 
fo Großes, was ich gethan habe; jeder Andere hätt's ja auch gethan !’ 
Und dann war wieber eine lange Panfe eingetreten, Auch mußte Sepp 
mit allen Anmwefenden fprechen, denn namentlich vom MWeibervolfe wollte 
jedes aus feinem Munde den eigentlichen Hergang ber Sade hören, unb 
die Cengi war ihrerfeits nit weniger von Fragern und Theilmehmenden 
in Anfprud; genommen. Erſt gegen Abend, als fon ein Theil der am 
Entfernteften wohnenden Gaſte aufgebroden war, unb bie Zahl der Ans 
wefenden fid immer mehr verringert hatte, fand fid wieder eine Gele⸗ 
genheit zur kurzen Zwielprade. Genzi kam aus dem Haufe, und bradte 
etwas in Papier Eingehliltes mit, das fie Sepp liberreichte. Gleichzeitig 
zog fle aus ihrer Taſche ein ähnliches enthüllt es, und zeigte 
dem Burfhen ein zierlid mit Flittern und Perlen geftidtes K 
„Was meinft Du, daß da drinnen if”, frug fie ihn, und ohne eine 
wort abzuwarten, öffnete fie dem Dedel. Die Seerofe lag darin auf 
fammtner Unterlage. „Da mut Deine Geerofe and; jo aufbewahren“, 
fuhr fie fort, und wenn wir über’ Jahr wieder bei'm Ya zufam- 
mentommen, fo mußt Du Deine Seerofe au mitbringen, und jo wollen 
wir's halten für alle Zeiten; nicht wahr? Und wenñn and bie Blumen 
mit der Beit verwellen, und verdorren, fo wollen wir fie doch aufheben 
zum Augedenlen an jenen Augenblid,“ Diesmal that der Sepp zur Ant« 
wort einen fräftigen Schwur, daß er, fo lange ihm ber liebe Gott das 
er Je — br Käftchen -_ war wie feinen Aug · 
apfel, und lieber Alles Über ergehen, als von biefem e laſſen 
wolle, Und damit war die Ceugl zufrieden, fle * a lee 
Hand, und fagte: „Sepp, id glaub's Dir.“ 

(Bortfegung folgt.) 


Motizen. 
-d, Die bei i weili heiten genannten rift- 
i Lig. a ne lenr —— bei N 
vor, 


r 
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zwar bie größere abe in einem prachtvollen Album (Preis 12 fl.), 
mitt ziert, die Mei abe im beliebten 
—— (| vr 4 —— (Breis Al ) ches Slatt ift aber 


n zu haben. * ange Reihenfolge Ät die Namen Anna, 
ed "kn Di ae Xaver, Georg, Bart, bee I 
Hannes, Yofeph, Ludwig, Marimilian und gel, darau 
reiht fi ein Blättchen mit dem englifhen Gruß, umb ein allerlieb⸗ 
ſtes Weihnadhtsbild.hem (Gloria in exoelsis), welches wohl bei feiner 
Beier fehlen follte, * tommen im ber Folge noch weitere 
Serien biefer liebliden Bilder, da mit ben vorliegenden 


Geſchenle nur ein beſchränlter Gebrauch — laun, ba eine 


tuchtige Anzahl ber üblichften Namen anndch feh 

® Unter ben zahlrelchen Gegenftäuden ernflen umb Beiteren Charab⸗ 
ters, melde bie * e der Manzihen Buchhandlung zieren, ft auf 
befonders ein pre * dem ei en 
„Eine ebrüde ans Rohrgeflecht“ erwähnen, e ” 
recht Ay! andere DI * aus Siefem nur ſchwer zugänglichen —* 
folgen mögen. 

Der „Reader“, das bedeutendfte wiſſenſchaftliche Wochenblatt von 
London, iR jüngft von ziner Gefelfhaft von —— —— 
lichen Gelehrten, Darwin, Tyndall, Hurlty sc, mit Norman Lockger an 
ber Spige, bem Berleger abgelauft worden, Es bürjte nicht ohne alles 
Intereffe fein, beizufügen, daß bafjelbe bereits feit längerer Beit aud) von 
deu anslänbifchen Akademien und gelehrten Arbeiten, befonber# aus 
Dentfdland, I ſehr forgfältige regelmäßige Berichte bradite. 

-# Dante's eherme Terzinen feiner Divina Comedia in deutſchen Rei 
men wieberzugeben,, haben fon Mande verfudt, wie ——— 
Stredfuß, Rotter ud, Dennoh drängte fi immer mehr bie 

ugung anf, daß eime woͤrtliche Weberfe un in Keimen — 52* fei, 

i einer umfchreibenden Diction bagegem E Bieles geopfert rn müfie, 
fo baß bie neueren Ueberjeger anf dem Reim lieber verzihteten, bie wört« 
liche Treue bagegen in reimlofen Zerzinen zur alleinigen Richtſchnur 
nahmen. —* — Ueberfegung, deſſen kritiſche Redaction des ae 
tertes fi j emeisafte Wutorität errungen, iſt in dem legten Ta- 
en mod - ai berjegung biefer Art von 2. Blanc in Halle 
Bucpandkun enhaufes) erſchienen, die wir ben Verehrern bes 

22 ’6 Lebhafteſte empfehlen. Blanc iſt belanutlich 

und Profeſſor ber italieniſchen Sprache und Literatur an der 

alle —— Seine forgfame und Außerft gefeilte Ueberſetzuug 

das Werk vieler Jahrzehnte, und bie Frucht einer wiſſenſchaftlich 

kritiſchen Arbeit; — ober duulle Stellen, ſowie vorlommende hi⸗ 

de, de ober dogmatiſche Anfpielungen werben in beigegebenen 

—* erläutert, fo daß das Buch auch dem der italieniſchen Literatur ferne 

Sichenden willlommen fein wird. Die gefmadvolle Ausftattung des Ber- 
lages dürfte «8 namentlich zum Gefgefae nt empfehlen, 

*- Bon Charles Didens mneueflem Roman „lnfer gemein. 
chaftlicher Freund ift bereitß die fünfte Pieferumg der deutſchen Ueber 
gr von Marie Scott mit Mluftratiomen nad 

arend Stone (Leipzig, 3. 3, Weber) erſchienen. eingehende 
Befpredung diefes hochſt fpannenden und großes Me made Ro 
mans werden wir nah) Bollenbung 


— * resume 95 find von ber pr 53** 
n 
— — wie fie nur den Engländern eigen, ** 


icen ſchen Urt zu zeidnen volllommen congruent iſt. — Ein an 
eg chen Werk find bie: „, —3 der Bar 
file von Otfried Mylins, die ihres Publitung fein durfen. 


ß. Die nenefte Publication des Piterarifhen Vereines in gen ei 
deſſen Protectorat vom König Karl gleichfalls Ubernommen warb, bringt 
ein (des aus bem bdreigehnten Jahrhundert „Barlaam 
und Iojaphat” von Bui de Cambrai nebſt Auszligen aus * 
reren anderen romaniſchen nenn: * eben von Hermann 3 
tenberg umb Paul Meyer an ferien Bibliothel in Bacie. 

n.) Das Schlußwort, von er 8310 an, verbreitet ſich über 
bie Geſchichte des merfwirdigen Buches, ans deſſen Weisheit jo mandes 
3 —— —— — — Lehrblichern ſich eingebürgert hat. 

den Ufern es (Buddha), ſehen per bie e im 
dem omas a geh — rt yriſchem 
* in ber Landesſprache, fi verbreitend, ge in's Arabiſche liber 
und genießt bei den Del * * dr Anfehen, diente einer 
mostemifden Berdetung zur z — Pin wiederum eine 
hebraiſche Ueberfegum tt jacobitifhe gab einer 
ge Ueberfegung ben En er —* einer armenifchen. 
landiſche —— am das Bud im elften und zwöl 
een —— pr Geiſte Berwandtes und nahm es im 
ade, ’ 


mi in 18 IR in mia ne u 


den national ! 
nen iQ IR al etepäikhen Balkr amb Epunden Dad Ba | Salat 


mittelgochdentf Haben mir Röpte, bor Yahr- 

— all n{abasebrhen aur elnen u Sn 2 geh u 

— Gene He a 
a e bon ram rt 

alten gewibme. Sfeffer machte fäon auf bie 


fran flden und zomamifcen Bearbeitungen der inbif 28 auf- 
Fan —— Rudolph von —— 


enferabt 
in be 
— 


bisher gefächen. Haup ft 
inbif —— unferes Buches Profeſſor 
Dr, Belir —n den r ’ 
-bi, Die de Literatur l ein 0 biel bebanter ale 
frudtbarer — Sie iſt das 4 Endet, ER immer neue 
Blumen bervorquellen; freilich darf es keine ungelibte Hand ſchütteln. 
Ein uns vorliegendes —*89 u: deutſchen er na he 
Kleine Schriften von 9. Scääfer, Bremen 1864.) Bringt eine 
* literar · hiſtoriſcher 3 ſowohl en Eharakterifti- 
ke, als GErörterungen einzelner krltiſcher fragen ber —— 
Die treffende Auswahl und Zuſaumeunftellung dieſer Sammlung birgt 
wohl das größte Lob in ſich nr Sie. begimmt mit einer Borlefung 
über die Epochen der deutfhen Literatur umd Über ben Anfang des dent- 
ſchen Dramas und erfaßt dann N im Wendepunct der deutſchen 
Literatur des aditzehnten Jahrhunderts. Diefer, forie ber Bauernpoct 
Paris Yanfen und I. 9. Moſer's Gefangenfdaft im Hohentwiel mit 
bem Porträte des bekannten Herzogs Karl von Württemberg find tueffend 
ewählte Einzelnbilder ans ber damaligen Zeit. und ihrem. Gegeifage in 
* Hof · und Boltspoefie, der Hof ⸗ und Vollopolitik. Erſt mußlen bie 
beiden Factoren fi) ausſcheiden, mußte der eine audarten, damit der an- 
aum Aus bem bi 


gen. 
ha Literaturentwidlung des acht 

—— und im Aufgange ſeines Ruhzmes ein. 
An Klopſtod Herder reiht ſich ein —* und d Gharatterbilh Goethes, 
reihen ſich Epiſoden aus * —— Bm ——— hg 
er mit einer Dan 
erfteu Blich daß Hier nidt bt er ee gt. ei m Ba 
Einzelnbilber fih auf ——— u einem mal 
bilde ber Iettem Hälfte des vorigen Jahr Hunderts. 
eitem gebildeten Publicum als ein gewi — Bu 

- Das Decemberheit der „Weftermann’jgen Monatspefte” 
bietet abermals einen Reichtum gediegener — ** welche von dem Beſtreben 
ber Retdaction, den herborragenden Platz, dem bieſe Blätter in der deut» 
fehen Hurnaliftit erworben haben, zu behanpten, PZeugniß geben; fle 
enthalten unter Anderem eine Nobelle: „Schw Dielasco ie“ von Ba- 
cand, die Forkfekung des ——— vor "fünfzig ng eine wär 
intereffante Geſchlchte einer MWolfsjagd von Auf, mehrere hiſtoriſche u 

eſchichtlicht Beiträge, Kalharina II., Donner und Bütz im alt⸗ 

er Bollsglauben von Dr, Holland, Gbethe⸗ rn Winter von 
Abelen, Heraldiſches von’ Weininger, Sans hiſtoriſche Ber 
fpredjumgen über den Bildhauer Fr. Dra ns. —— ie 
Liederbuch: „Frau m. eig oe 38 
der Gewerbe, N 


ber Induſtrie, des Handels 
Relfende, eine Kriut Fe Öäcfes bla ri, Bu Pc Hemer 
anchen Etwas fein 


unter vielem Gebrachten geiw 
— Da: Bes Me das ask ee Ya 
® Mahl wurde nun definitiv mit der Ausmalung des Zufdhaner- 
raumes im neuen Opernhauſe in Wien betraut, "Sr den, Borhan 
Bat der Meifter ſchon einen detaillirten Eutwurf ausgeführt, welcher d 
Muſil in ihren mannigfachen Wirkungen auf die Menjden zur Auſchau- 


ung bringt. Die Dede wird mit eimem boppelten Kran —* eh ori 
vo Geftalten een a. ar v. Edwin, w 
Loggia gegen den Heluri it Darftellungen 

a 3 Herru €, Geiger bas — Dobia⸗ 


fdmilden 
fhofsty d 


m unb Haren Director 
Engertä die 
worden. — 


——— zur Anen 


- In ber re run gt us London find bie 
wor» 


—— jur Errichtung eines kwmales —— 
für ng Düfte des großen Schriftftellere, deren 


Domkapitel hat 
Ausführung erde ——e— iſt, einen Standort t 
u Macanlay's —— wird . 
- Bar ——“— an ben Auf ee 1, in Grenoble 
bei feiner Müdlehr von Elba wirb en Places d’Arme 
Naterſtatut dee Raifers ehe wech. werben, r em 


en Borbe» 
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Senke anf Prhene Markt ne Grrpenen, ür 
abe auf Preufe eingewilligt, ine mi 
— ei ie ten ‚di Anertennung der interimiftifchen 
Fleet — Scifffahrisflagge zu bevorworien. Sonach ſei 
Grund vorhanden, annunehmen, daß jene Angelegenheit für die hoffent / 
lich kurze Zeit der 
ledigt werde. ü 

OD Madrid, 16. Debr. Gin Miniferium. ä yerfchlog —28 


Die, Königin ; hatte t undi, da it 
aa BE ET 


Paris, 16. Die. Hht v. Balabin, früher tale neh Or 
fanbter in Bin, ift Hier geſtorben. Montalembert hat bie Aufforderung 
einiger Elericalen, gegen ben Gallicanismus zu fhreiben, abgelehnt, 
Man weiß bier aus verläßlihen Quellen, da Muratief eiwa 150,000?) 
Bolen im die Verbannung geſchidt hat; von 637 — Grundbefigern 
in Pitthauen find kaum ein Dußend "zuritcfgeblie en. Herr Haufmann 

gab geftern dem neutn Gerieinberathe ein Bankett. Die Leiche des amt ⸗ 

Afanffchen Geſandten eg ift geflern nad Havre zur Einſchiffung ge» 
bradt worden. Aus Turin vermimmt man, bag bie Studenten eine all» 
pr italienif&je Univerfitäte-Zeitung begründen wollen. Diele Muni- 
cipalitäten, bie ialleniſchen Regi orfgüffe zufagten, müflen bie 
apitaliem jet mit 15—16 Procent an ringen. rt.) 





* München, 17. Dec. Das Regierumgsblatt Nr. 61 vom 16.d8, 
veröffentlicht eine Belanntmadjung, bas ne bei - Ehen: zwifchen 
bayeriſchen und fi —— — Staatsangthörigen bett., dann 
bereits en Dienſte gnachrichten, und eirte ——————— 


® 

*8 Ri , 17. Dee. Wie bi „Abendzeitu t» 
theilt, wird Volle mit Ende biefes pe ben * t a ee: 

Stuttgart, 15. Decbt. Die Stände find auf den 28. dB. einbe- 
* en act — *5* — ein * ein. 

enfio * enbahnbaulen um ine choh⸗ 
ungen ee Grgenftände ber Vorlagen Bilden. — 

In und bei Heillbronn Hat ſich eine Methodiſten -Gemeinde von 
etwa fünfhundert Mitglledern gebildet, Da ſie trog der Gegenvorftel- 
lungen der proteftantifien Oberlirchenbehörde das Abendmahl in be cn 
derer Meife empfangen , fo wurde am 11, Dec. von bem Kanzeln der» 
fünbet, daß fle damit fi; von der proteftantifchen Landesfirche und ihren 
1 en —38 efagt, und alſo als aus derſelben ausgetreten an⸗ 
zufehen Yien \ 

4, Dec, Ya laufenden Semefter beträgt b 8 
an “eng Univerfität 69, ef ber — eg = En 
logen 147, Pe. (ein Name, ber aud bie Delguomen, "bilologen, 
miler u.{;w. in fig fließt) 221, Yuriflen 74, Mer 
dieimer 64, Nichideniſche Stubirende find «6. 28, (MWeim.d.) 

Das Frankfurter Iowrual , welches in ber „Nordb. Allg. Ztg.“ 
. on Beife angegriffen worben war, erflärt deren Her- 

u 
bilden —— einem B fer des Particulariamus, und aus 
einem Berläfterer des | rind egäherres zu einem. Lobpreiſer ber 
prenfifchen 1* orgauifation umgeſprüngen“ fei, daß es im erhol · 

ngejalle fein Leben an entfde x Stelle Auffcjläfie geben werde, 
—* es der Deühe überheben dürften, von ihm mod) etwas in öffentlichen 
Blättern zu leſen.“ 

Kiel; 13, Dec, Geſtern waren. hier eine Auzahl Mitglieder der 
holſteiniſchen Standeverſanunlung anweſend, um über Die Lage des Lans 
des zu beraten, . Die Berufung  fämmtliher Mitglieber der. Stänbe- 
Baleniung wurde als nicht zeitgerräß beanftandet. (Br. 3.) 

Igeboe, 11, ey Die geftern von Rendaburg gekommenen zwei 
Euer Dr zer unter Sat er 
allen ’ 
kg, Ir safe Sad —— Te Meter — 

’ ee 


ih Kampfe gelommen gun 
nigfien® das fie — Ei: ⏑⏑———— 
den, was fie fir uns 5 haben. (H.N.) 


Sundewitt, 11. Dee. Belanntlih wurde vor einem Monat ber 
8* ter Watzen auf ler, in Folge eines politiſchen Geiprädhes auf 
Befehl des Pientenants jer verhaftet, und auf brei Lage in cin 
Militärgefängniß gebracht, ber „Schl.⸗Holſt. Zig.“ hat jegt Hr. 


der Dauer bes —— im — Sinne er⸗ 








Braß, weicher von einem Theilnchmer an der ba | dprsc- 


Moben eine Beſchwerbe zum erhalten, ber betreffende 
Dffieier 138* befugi rn ihn — ihm zur Laſt 
re 
afe mer werben. Welder e e 
befannt. (N, 

Dofen, 13. Dec, Geſtern Abend ift es, wie ho „Bof. 3.” melbet, 
ber — — eine Menge noch von der Infurrection her ⸗ 
—— — genftände, namentlich mehrere —— op ie 
ee Mr 

ommißſporen und eine ere 

ae zu nehmen. Alle biefe Saden Hatten im — Keller im 
Ein mit einem Theile dieſer Gegenflänbe —* 
ie — paſſirender Wagen wurde angehalten und die darauf 
€ n zur Polizei geſchafft, worauf eine Hausſuchung in 

— med Hauſes au ve zeug ar bor men, eine bes 
entende. Menge. dort zurüdgebliebener Sachen — — und noch 
geſtern Abend zur Polizei geſchafft wurden. Es follen auch bereits Ber- 
haftungen vorgenommen worben jein, 


DI Denedig, 12. De Schon vor längerer Zeit hatte bie Biefge 
entral-Gongregation, als öberfte —2 desbehötde, eine Ein 
n das Minifterium verfaßt, worin fie, auf die Laften, welde bem 
itorialfonds durch bie ftarke Militär-Bequartierung erwachſen, hiudeutend, 
m Erleichterung derjelben bat und zur Erreichnag diefes Zweckes eut ⸗ 
der eine Verminderung des Truppenftandes im lombardiſch⸗venetiani 
Ken Königreihe und Verlegung der entbehrlihen Truppen im andere 
todingen, ober aber, wenn bie politiſchen Berhältnifje eime derartige 
usgiebige Truppen · Verminderung wicht zulaſſen follten, die gemeinfchaft- 
ide Tragung ber durch die Verpflegung diefer Truppen erwachſenden 
Raften durch alle Provinzen bes Reiches vereint mittelft entfpredhender 
epartition, vorſchlug, und biefes nmfomehr, da ja die im lombarbifde 
enetianifden Königreie untergebrahten Truppen eine das ganze Kaifer- 
eich umfafjenbe Aufgabe, nämlich die Ueberwachung und Beihligung der 
eichögrenzen, zu löjen haben. Geither finb nun freilich durch bie er⸗ 
olgten Rebucirungen und Verlegung einiger Sarnifonen ans den Land⸗ 
—— in Staädte, wo ärariſche Caſernen hi ve bem Landesfouds 
es lombardiſch · veuetiauiſchen Königreichs einige Erleichterungen rg ; 
es find jebod immer noch die Laſten für biefe Bring fehr Fr 
eſichts defiem Hat ſich denn oa die biefige Eentral-Eongre 
hloffen, ein mit Zifermäßigen ern ragen Bittgeiud he 
Er. Majeftät dem Raifer zu unterbreiten, und um — Abhilfe 
zu bitten. (Pr.) 

Turin, 11. Dee. Der König von Italien Kat im (eten Winifers 
rathe am 12. de. das Geſetz Aber die Verlegung der Hauptſtadt gench- 
migt. Im den mädften Tagen wirb bie Belanntmadung des Sefehen 
im Amtsblatte erwartet. Das Decret witb von einem —* des Fe 
nigs am fein Voll begleitet werden. Bon dem Datum ber Belanutmach⸗ 
ung diefes Gejehes pe bie-zweijäßrige Brit, bie dem Papfte durch 

den Geptemsbervertrag gefegt ift. Die Entwafinung wird in Italien raſch 
betrieben, Ueber 100,000 Mann: (?) find bereits in bie zn ent 


laffen. (8.3.) 


Börfen- und Kandel, Racbtichten. 


"Münden, 16. Dec. Bayer. 8%, prot. Obligationen —— PB. 84 
— — &.; Apeoc, halbjäge.Wtfend. 98% P. u ®.; ine 
Halbj. Deitit, —— Pi @.; Apıne; Grundeent,-Mbttf. 9 u ——. 8 
4'/prec. 1014 P. 101 @; 4Yaproe. halt, —-—— PB —— 8; ¶ proc. 
Mitte. 101. P. —— 8. Actien ber bayer, Oypoth⸗ u Medhfelbant — 
— 60.3* — 4 prox. ae eg — 8 @.; . Bari’ 

briefe ber bayern. Süpoth.r m. IMA BP. 975. 0 bater. Bee 
Actien voll einbegahfte 111'4 9. 111 @. a 
* Srauffurt, 16. Dec. 
eher — — ;  Öproe. Met. 58; WBanladien 776; Bott: 
re TA; von Zee A — en fe von: 16601 
kLudwigth. er Ei 43 

in; Bayer. Dfibahr-Hetien Bol eingezaßlt 1111/, ; Oefierr. Erebit- MRabilier- 

Kctien 16914; Wehbahu-Prischtät 75'%.  Wechfel-Gurfe: Paris DE’; 

Sonden 118'/,; Wim 100. 

+ Bien, 16. Dec. Deflerr. Byrec. Mat.-Mnl, 79.50; 5prec. Met; 70.70; 
Lotterie-Nul-Lople ou 1864: 89 50; vom 1858: —— von. 16604 Ft A 





bon 1864: 81:30; Banlactien 773 — ; dflerr, € tebit-;Mobil-Actien, 1 ut ” 
Donam-Dampfihifif.Metien 448; öflerreih. Stantsbahı-Actien. 198.— ; 
bahn⸗Actien 184.— ; MBeftbahn- ka 89I.—, Beihfeleurfe: ge? 


burg 3 Mt. 98.40; London 116.70; Bilder ——. 


Verantwortliche Rebactian: 
Mir dem nichtpakktifchen Theile ; Dr. Beö@mmfe. u | 1 wir ı 
3 Bir, Dem vpaifchen heil: «3. D> Waple Dr. Aılöhlmens 





Drud von Dr, €, Bolfj& Sohn. 


münchen. Die Dayerlihe Zeitung 
Hoftet im Gampen 8 fi. jührlih; halbjährig 4 M., 
wierteljährig 2. Muf das Morgenblatt 
Sana tm bie Hälfte bes Mrellet Befontert 
abenmirt werben. Die Bayerlide Zeitumg wird 
antgepiben des Diergenklatt um Uhr küs, 
Das Hampiblait um 1 life Wittagt. 


Montag 


Morgenblall 


Bayeriſchen Zeitung. 


Nr. 349 & 350. 


Defielungen werben im Münden angenommen 
won ber Erprbition, Drienneritrae 11 im chemallgem 
und tom er’6 Tommmifjbond: Darcas 


(Belnkraße Br. 14). Mn Beiden Eielen Fiamen 
werben. Der Raum ber 


u, —— — * 


19 December 1864. 





Weberficdht. 


Zur Städtegejdigte. — Der Sepp vom Jod, eime 
Geſchichte aus den bayerifden Bergen von I. B. Bogl. (Bert 
Bermifähtes. (Tyburnia.) — Notizen. 

Politifhe Nachrichten. 

Zelegramme. 


Zur Städtegefhicte. 


Fr. Tr. Nachdem bie politifen Ereiguife verſchiedener Zeiten längft 
ihren vernidienden Einfluß auf das egceptiomelle Weſen ber freien, reiche 
unmittelbaren bifdöflihen Städte ausgeübt Haben, fühlen fih wahrheits- 
begierige Hiſtoriler immer mehr veranlaft, das große und ſchwer zu ber 
wältigende Material zu durchſorſchen, welches über die VBorläufte, die Ra- 
taftrophe und die Folgen einer ſoichen für irgend eime jener Städte Licht 
verbreiten’faun, unb wobei der Eine möglichft dem ſtadtiſchen Terrain jeibft 
trem bleibt, der Andere vieleicht die gleichzeitige Geſchichte des ganzen 
einfhlägigen Landestheiles zum Hintergrunde befien macht, was er in 
feinem Hauptgegenftande felbft verhandelt 

Ein Berk Iegtgenannter Art ift beifpielaweife Dr. 2. Ennen’s 
Sranlreih und der Niederrhein, oder Geſchichte von Stadt und 
Kurfiaat Köln, feit dem dreißigjäßrigen Krieg bis zur ſrauzöſiſchen Dc- 
eupation. Auf ein minder ausgedehnte® Gebiet ficht man fid im ben unten 

enamnten Werken verjegt*). Aber wir nannten jenes andere treffliche Bud 
yprert gleihwohl, um ausſprechen zu fönnen, daß wir alle Berdienfte 
desfelben, als umfafjendes Quellenſtudium, kritifcen Blid und knſtleriſche 
Rube, im Tettau' ſchen im glei Grabe . 
Dasfelbe befchäftigt dem Lefer mit dem Zeitabfchnitte Erfurts, melder 
auf das ganze Geſchick diefer Stadt infoferne den entfcheidenften Einfluß 
hatte, als fie fi noch im breißigjäßrigen Krieg, um mit dem Morten 
bes Berſaſſers zu ſprechen, „einer faft volftändigen Unabhängigkeit, recht · 
li wenigitens_großer, in Betrefi ihres Gemeinwefens faft unbefchränfter 
Befugniffe fh — hinſichtlich des größten Theiles ihres Gebietes 
nie unter ber deöhoheit von Mainz fand und theilweife fogar reich®- 
ummi war.” Auf die Gründe, aus welden Mainz von bem älte- 
fen ber Yufprüche auf Erfurt zu haben und biefelben ftets mehr 
realificen zu müfjen glaubte, kann bier nicht eingegangen ‚werben. 

fei nur bemerlt, daß v. Tettau über das ſtaatsrechtliche Berhältniß 
der Stadt zum Erzſtifte Daing insbefondere eine Schrift publicirte, und 
daß er mit dem Titel des neuen Werkes „Reduction“, keineswegs ju- 
gibt, «8 fei bie eudliche Unterwerfung Erfurts eine Zurüdführung 
in gefeglihe Verhältuiſſe geweſen. Bielmehr bedient er ſich dieſes Aus- 
drucdes wohl nur, weil er ber hiſtoriſch geläufig gewordene if, mozu vom 
Seite Mainz felbftverfländlih nicht eben das Geringfte geſchah und mo- 
bei eine überwunbene Bevölferung nicht widerfpreden konnte, und um 
fo weniger konnte fie es, al® ihr bei allem Widerftreben bie vorzeitlichen 
Uranfpüche von Mainzifher Seite doch mie ganz abwälzbar erſchienen 
waren. Uebrigens gelangte man aud, mas ber Gehäßigkeit völlig 
bie Spige brad, nad wüſteſten Umtrieben der Demokratie im flimmften 
Sinn, wobei fo oft jede Autorität im Frage sgeftellt war, endlich, wenn 
auch zum Berluft einer nhnehin Hohl gewordenen freiheit, doch bafür 
zu einigem Genuß von Ruhe und neuwachſender Wohlfahrt, und nicht 
nur einer materiellen, ſondern auch geiſtigen. Denn Mairz war weit 
entfernt, feinen Sieg durch irgend einen Drud auf den großen protes 
—— Bollotheil zu mihßbragchen und im feiner Haltbarkeit zu mm 


Bas nun den thatfächlihen Inhalt des Tettau'ſchen Werkes ber 
trifft, fo ift er eben fo intereffant durch Mare Vorführung allgemeiner 
Zuftände und Sadlagen, als insbeföndere durch fefte Zeichnung der ftäbti- 
ſchen Ereiguifie — und der Perfonen, melden fid durch das Geſchich 
mehr und minder ihre eigene Schuld, durch zu große® Vertrauen auf 


*) Die Hebnction von @rfurt umb bie ihr werausgegangenen Wirren 
(1647 — 1665) v. W. 3. v. Tettan, Ober-Reg Rath ums Vicepräfident 
ber Mlabemie der Wifienfchaften zu Erfurt (Crfurt bei Billaret), Bib- 
lıotheca Erfurtina — Erfurt in feinen Geſchichte -und Bild» 
werfen — v. Karl Hermann, Mitglied der Mlabenie ber Biffens 








Boltögunft ober durch bie ſchiefe Stellung, im welde fle ſich zwiſchen 
Erfurt und Mainz gebracht hatten, ein düfterer Ausgang bereitete. Wenn 
dem bedeutenden Buche noch das Berbienit zujuſchreiben ift, daß e# aud 
in feiner Beziehung eine Püde laßt, und deshalb das viel vollſtandigere 
Bild bewegter Zeiten einer Stabt bietet, als wir beifpielsweife, und bei 
anderen Gefidtepumcten, eime ober bie andere Schrift in Vetreff eines 
bewegten Beitpunctes Mündens in der Borzeit aufzuweiſen haben, fe 
will damit nicht gefagt fein, bag ſolche Werke bei uns nit noch im bes 
deutenderen —ER als bisher, lommen können; jedenfalls liegt aber 
ihr etwas fpäteres Erſcheinen in ber viel größeren Zerſtreuuug, wenn 
nicht im Mangel an Material, welches eben für jede Phafe Erfurts 
in umvergleihlid reiherem Maaße vorhanden ift. 

Die legte Bemerkung gibt uns bie Brüde zum zmeitgenannten 
Werte, dem B errmanns, meldes ben vollen Reichthum am 
Maunfcripten uud Drudwerken, allem Muſtrativen und rein Kluſtleri⸗ 
ſchem Erjurts zur Kenumiß bringt. Wäre es auf nur ein irgenbiwie 
ſyſtematiſches Compilat des literären Borrathes, fo verdiente der ausge» 
breitete Blid und bie verwendete riefenhafte Ausdauer bes Autors [dom 
volfte Anerlennung. Aber im biefem Werke handelt es fi außer um 
die Vorführung der Maſſen von Deittheilungen aller Zeiten um die innere 
allfeitig meifterhafte Bezugnahme und Einordnung der fo ober fo weit 
greifenden Sefhichtsangaben, um biographiſche Nahweife, um die am 
rechten Orte vorzuführende Charafterifiit bes flaatlihen Glementes am 
fi, des kirchlichen, des amtlichen, ſpeciell bürgerlichen umd fo jedes ame 
deren Glementes, aus beren Berein fih das Gefammtwefen einer Stadt 
berausgeftaltet,, ungezählt die Charalteriſtrung der Ehroniten, Annalen 
u. f. w. ihrer Auferlihen Erſcheinung nad. So vereinigt fih in Herm 
mann,s Werk die volllommene iß des faft unabfe Ma» 
terials wit kritiſchem Blid und mit der nugreihften Andeutung des Stof« 
fes für den Geſchichtsſchreiber, und es wäre nur zu wünſchen, daß viele 
andere Städte Deuiſchlands fi mit ber Zeit im Betreff ihrer Literatur 
und aller Zweige des Pebens folder Schriften erfreuen mödten Die 
Eintheilung der Bibliotheca Erfurtina betrefiend, fo ergeht fih Herr 
manm juerft über die Geſchichtsſchreibung Erfurts, über das Erfurter 
Arhiv, das Actenwefen und bie Sammlungen von einfchlägigen Ges 
ſchichtswerlen im Allgemeinen. Hierauf folgen in verfhiebenen Ubtheil - 
ungen Annalen, Ehroniten, Nekrologien, Univerfal- und Specialgeſchicht⸗ 
lies — Landeshoheit, Berträge, Staatsihriften, Stabiverfaffung und 
Berwaltung, Geſetze und Berorbnungen — weiters Kirche, milde Stifte 
ungen und Armenwefen, gelehrte Anftalten, Schulen, Handel, Gewerbe u. ſ. w. 
Betreffendes. Dann kümmt alles auf die Lage der Stadt, Alterthlimer u.f.f, 
Bezugliche, und Über die imtereffanten Perfonalia Hinweg die Abtheilu 
Reihsfagen, Synoden, Cong:efi, deutſches Parlament in Erfurt — liber 
wird von dem älteften bis im die meueften Zeiten jeber literäre Behelf 
foftematifch zur Hand gegeben. Nachdem ben ——— der 
ſchönen Literatur, Zeitungen und Zeitſchriften und Anderem Kaum ges 
u. ift, das Muſilaliſche, ſodaun Landkarten, Stadtpläne, Anfihten der 

tadt im Ganzen und Einzelnen, plaftifhe Darflellungen u. f. w. er 
lebigt find, gibt ber Verfaſſer noch bef ein Berzeihnig handſchrift⸗ 
licher Erfurter- und Thüringer-Ehroniten mit g Keunzeichnung 
ihrer Beſchaffenheit, Zeitweite und ihres jetzigen Domicils im ober außer- 
Halb Erfurt. Um dem Lefer nur ungefähre die Menge der Chronilen 
und Handjärijten anzubenten, fei gefagt, daß, was Private betrifft, der 
Berfaffer, welcher 55* archival · claſſiſch * nennende Bib- 
liothel befigt, befagter handſchriftlicher Chronilen, Annalen u. ſ. w. allein 
nit weniger als 25 befigt. Unbermeitige höochſt bedeutende Samm ⸗ 
lungen find ferner in ber Lönigl. Bibliothel, in ber Amplenianifchen, 
und in derſchiedenen Kirchenarchiden; aber weitaus befigt Erfurt nicht 
die ganze Maffe jeuer beachtenswerthen Scripturen, fonbern e8 find derem 
eine Menge in dem verfdiebenften Staats- und Univerfitätsbibliothelen 
Deutfdlands abgelagert, jo 5 in Berlin, 30 in Dresden 19 in Gotha, 
11 in Hannover, 43 in Jena, 17 in Leipzig u. ſ. f., die Münduer 
Hof- und Staatsbibliothek befigt 7 folder Haudſchriften. 

Werfen wir nod) einmal den Blid auf den Werth bes Herrmann’ichen 
Bertes, jo dürfen wir, wohl mit Uebereinfti Derer, welde eine 
‚ee von ber Schwierigkeit folder und befonders jo durchgeführter Yr- 
beiten haben, ausjpredhen, daf man der Erubition des Berſaſſers nur bie 
volfte Anerkennung ertheilen und feine außerordentliche Ausdauer nur 


ſchaften, ber Direction ber Thüringiſchen Eifenbahngefelliaft sc. (ebenba.) | als einen der rühmlichften Beweiſe deutſchen Fleißes bezeichnen lönne, 
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Der Sepp vom Joch. 
Eine Geſchichte aus den bayerischen Bergen. 
Bon 3. B. Vogl. 


(Bortfegung.) 

Es war fpät Nachts, als Sepp, ber es fi wicht nehmen lich, bem 
Iohmüler und defien Frau felbft heimzufahren, am Joche landete, und 
geit ihmen deu kurzen Weg zum Müple zurlickiegte. 

Im jener Nacht aber fonnte außer Sepp auch nod ein Anderer den 
Säraf nicht finden, das war ber Pandfried- Toni. 

Schon bei der Kunde, bag Sepp die Cenzi vom Waſſertode errettet, 
und deöhald von Männiglih auf dem Schlehdorfer Keller fo große Aus · 
zeichnung erfahren Hatte, war Toni, mit deffen Wirthſchaft es ſtarl ab» 
warte ging, im eine ungewöhnliche ze gerathen, die, als einige 
Tage batr die Einladung zum Gsttesdienjte erfolgte, im bie übelite 
Laune ausartete. Er magte e# nicht, die Einladung abyufhlagen, und 
zugleih war ihm die Gelegenheit wieder erwünſcht, ſich der Schwaigerin 
zn nähern, denn er hatte längſt im Stillen den Plan gefaßt, buch eine 
Heirash mit der reichen Erbin feine Berhältniffe wieder zu beſſern, und 
went das geſchehen, fo wollte er aud vom Wildern ablafjen, und nur 
für Frau und Wiriſchaft leben. Daß die Cenzi, wie [dom erwähnt, im 
fer entſerntem Grade mit ihm verwandt war, erfchien ihm als eim Um« 
ftand, der feinem Plane nur günftig fein konnte, denn das ſchöne Ver» 
mögen blieb ja dann in ber Berwandtſchaft. 

As jedoch Toni im der Schlehdorfer Kirche jah, wie die Schwai- 
gerin den Sepp und die Eenzi an der Hand zu ben für Beide beftim ı- 
fen Betſchemmeln führte, und wie dann bie Beiden meben einander Platz 
nahmen, da ſtieg ihm das Blut zum Kopfe, und mit ſchlecht verhehltem 
Sugrimm flüfterte er feinem Nachbar zu: „Das fieht ja gar aus, mie 
eine Hochzeit!” worauf dieſer troden: „ſchier fol! man's glauben”, er- 
widert hatte. Au's Beten und Andächtigfein dachte der Toni nicht; fein 
Blick haftete unverrlicht auf dem Paare vor dem Hodaltare, umd er 
fürchtete jeden Augenblick, den Priefter Heradfteigen, und bie Trauung 
vollziehen zu fehen. Zugleich aber erfaßte eine heftige Leidenſchaft für 
Das fhöne Mädhen den ohnehin leicht erregbaren Burſchen, und als der 
Goiteöbienft zu Ende, und bas Befürditete nicht eingetreten war, da ath- 
mete er wieder leichter, und that einen ftillen Schwur, daß Cenzi fein 
Weib werben miffe; fie und feine Andere, und wer ihm flörend da⸗ 
geifchen treten würde, mit dem gedachte er ein furdtbares Wort zu reden. 

Toni fehlte im Folge deſſen auch bei'm Feſtſchmauſe auf der Schwaige 
nicht, umb fudhte dort fomwohl im ber fo kurzen Unterhaltung, bie Genzi 
und Sepp miternander führten, wie im ber Freundlichteit, mit ber er ſich 
von der Schwaigerin ganz befonders ausgezeichnet glaubte, meue Stützen 
für feine Hoffnungen. Bei der Heimfahrt über den See trat ihm eud» 
Ti auch die Unmöglichkeit vor Augen, daß Sepp, der Muhllnecht, ber 
arme Kleinhäuslersjohn, mit ihm, dem reichen Pandfriedinaier, je bei ber 
Bewerbung um bie reihe Erbin auf der Schwaige in die Schraufen 
treten könne. Uber trogdem liefen die Gedanken den Toni den Schlaf 
nit finden, denn mitten in feiner Siegesgewißheit trat wieder der Zweifel 
auf, ob nicht doch zwifchen der Cenzi und dem Sepp bereits etwas bor« 
gefallen fei, was feine Pläne zu durchkreuzen im Stande wäre, Mit 
dent feften VBorfage, die Schwaige von nun an fleißiger zu befuden, und 
fa regelmäßig an Sonne und Feiertagen zum Gottesbienfte in Schleh- 

ef einzufinden, ſchlief er enbli ein, und träumte dem kurzen Reſt ber 
Nacht davon, wie er dem ihm fo läfligen Pater Ambrofius auszumeihen 
verſuchte, defien Mahnreden ihm fo fehr zuwider waren. 

Herbft und Winter waren hingezogen, der Frühliug gelommen, und 
Hatte die dicke Eisrinde des Sees gefprengt, der Sommer war einge;jo« 
geh, dann das Vieh abermals von dem Alpen abgetrieben worden, und 
toieder deckte eine gewaltige Eiefläche den Ser; nur in dem Verhältniffe 
goifchen Eenzi, Sepp und Toni hatte ſich midts geändert. Toni war 
ber 'fleißigfte Kirchganger in Schlehdorf geweſen, Hatte auffallend oft auf 
der Schwaige zugefprochen, war bort immer freundlich von Mutter und 
Tochter erpfangen worden, aber er fühlte, daf Beide jeden Beſuch an« 
derer Verwandten und Belannten eben fo freundlich aufuahmen, und 
Cenzi fih im ihrem Benehmen gegen ihm volllommen gleich blieb, jo oft 
er auch fommen, und fo jehr er bemühen mochte, die Gunft des 
Mädchens zu erwerben, 

Für den Toni wurde diefer Zuſtand auf bie Fänge unerträglid. 
Auf der einen Seite drängten ihm feine mißlichen hauslichen Berhältniffe, 
je cher je lieber eine reiche Frau heimzuführen, und auf der andern Hatte 
feine Leidenfhaft für Eenzi mit jedem Beſuche auf ber Schwaige zuge» 
nommen. Im nlichternen enbliden , die aber leider bei ihm immer 
feltener wurden, mußte er geftehen, daß zwiſchen ihm und Genzi eine 
unfidtbare Schranke gezogen war, bie ihm zu Uberſchreiten unmöglich 
ſchien. Die fittlie Hoheit des Mädchens libte auf den herabgelommenen 
Burſchen eine unmwiberftehlihe Macht, und doch blidte er wieber zu ihr 
anf, — zur einzigen Retterin aus äußerſter Noth. 


beſchaftigt, war er wieder einmal im Spät-- 
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ſte von Schlehdorf zur Schwaige —— und zu dem Ent⸗ 
Iätaffe 75 — den Werbung anzubringen ; aber vorerſt bei der 
utter, iefer Überlaffend, im glinftigen Falle all 
— günftigen 5 mälig auf die Tochter 
mi fand, ihm Fehr erwünfdht, die Schwaigerin allein, und 

mandem herüber aud Hinfiber geredeten Worte Faßte er Muth, und — 
ber nichts weniger als Uberraſchten Ftau feine Werbung vor, Anfangs 
Rotternd und verlegen, aber nachdem er fah, daß fie ihn ruhig und anf« 
merffam anhörte, mit ziemlichem Fluſſe der Rede, 

Als er geendet, entgegnete ihm ruhig umd im beinahe bemitleidenden 
Tone Pa u are 

„Schau Toni, ich hab’ mir's lang denkt, daß die Sad! darauf 'naus 
gehen wird, und fo kommt mir Dein Anbringen jet * wi für. 
Und wenn ichs recht bedent, jo wär’ die Sach' fo übel nicht, denn Dein 
Vater felig if von meinem Seligen feiner Großmutter ihrer Schwieger- 
tochter Bajen ein Bruber gemefen, und es ift allemal gut, wenn die rich 
tigen Leut' wieder zufamm’ kommen, und Alles ſchön in der Verwandt 
ſchaft bleibt. Und in fo weit han' ich nichts dagegen einzuwenden, daß 
Du und die Cenzi Maun und Weib werden thät'ſft. Aber — fei flat 
und laß’ wid; ausreden — es thur fi nicht. Dein Bater, Gott hab’ 
ihn felig, ift ein Mann gewefen, wie ein Mann fein fol, ein richtiger 
Bauer, der Haus und Hof herg'halten hat, daß 's eime Freud' mar, wenn 
man das Anweſen augeſchaut hat. Wie haſt's Du aber gemadt? Den 
Landfriedmaierhof kennt man nimmer. Alles ift im Abweſen; Du bift 
mehr im Berg wie zu Haus, und was Die Peut vom Trinfen reden, 
basjelbige ift ‚mer zu wahr — Du willſt das Wildern laffen, und auch 
den Sdnaps ? — S faun fein, aber ich glaub's nit, denn mit guten 
Borjägen ift der Weg zur Holl gepflaſtert. Merl's Toni, bdasielbige 
fag’ io, Dir für mid. Was aber die Cenzi angeht, fo muß ih Dir 
fag’n, daß id; bi auf dem heutigen Tag nichts verſpurt hab’, ala ob fie 
Did mocht'. Und noch weiter muß id Dir ſag'n, da id der Cenzi 
verfproden habe , daß fie fid ihren Mann ganz allein ausſuchen darf, 
und daß ic, ihr ein einziges Wörtl d'reinzeb‘, Schau’ Toni, wenn ich 
nicht aufrichtig wär’ fo würd’ ich Dir vathen, probier’ Dein Gluck bei 
der Cenzi; aber ich mag nicht lügen, denn ih glaub’ alleweil, es mutgt 
Dich nichte, weil id, die Cenzi kenn’, und weiß, daß fie Dich nicht mag.“ 

Toni hatte bei dieſer langen Rede der Schwaigerin mit mühfam 
wnterbrüdtem Groll gejämwiegen, und war zu bem Entfcluß gelommen, 
ſich wenigftend feinen Werger ale po *5 Korb nicht anmerken 
zu laflen; ‚entfland, u ie Schwaigerin geendet, eine kur 
2 vie Bau n 8 8 ’ ie, 

J es mich freut, was ich gehört hab',“ nahm endlich Toni 
aufathmend das Wort, „lonnt ich nicht ſagen, aber ich weiß, wie id * 
bin, und muß mich eben wo anders umſchau'n. Der zi wünſch' ic 
halt alles Gluck, und daß ihr. einſt gar nichts reut! 3 Gott Bafen! 
Nichts für ungut, und behalt's mic im gutem Andenkem 

Mit diefen Worten erhob ſich ber Toni raſch, und verli tube, 

„Gott fei Dank, daß ih den wüten Menſchen los bin“, die 
Schwaigerin vor fi hin, „es ift aber allemal am Beften, wenn man 
gleich die Wahrheit ſagt.“ 

Am nähften Morgen hörte man im ber Schwaige, baf am ver» 
gangenen Abend im Wirthohauſe unten in Schlehborf fürchterlich gerauft 
worden war, und ber Mergfte ſei ber Landfried -Toni gemefen, gerade wie 
neun Teufel auf einmal habe er bareingefdlagen, und er fei es auch ge» 
weſen, der angefangen habe zu raufen. 


(Fortfegung folgt.) 


Vermifchtes, 2 
Toburnia. 
Befpenfter find die eigenſinnigſten und hochnillthigſten Geſchöpfe von 
der Welt. Mo Jedermaun fie erwartet, da zeigen fie ſich gewiß nicht, 


und wer fie überhaupt ſehen will, ber muß fo rüdfichtsvoll fein, ſich vor 
ihnen zu fürdten. Nun und nimmermehr ift ihr Plag da, mo bie Spötter 
figen. Wo follte man fie mehr vermathen, als in Tyburn, jenem Hin- 
titimmgsplage von London und faft ganz England, wo minbeftens fünfs 
Hundert Jahre lang die Diebe, Räuber und Mörder gehängt wurden? 
Wer ben -wohlthuenden Mervenreiz eined Gefpeufterfchreds braucht, ber 
fuche ihm dort nicht. Niemals hat einer ber her, bie mit Cabs am 
Tyburn«Thor, dicht neben dem altem Galgen, halten, in ber ſchönſten 
Novembernaht, wenn der Sturm um bie Schornfteine heult, weiße Ge 
ftalten umherhuſchen fehen, und nicht einmal das hat man je erlebt, da 
in den Sellern der PBradtgebäude, bie fi im ditſem gegenwärtig fehr 
ariftofratifhen Stabttheil von London fpreizen, ein Rumoren unter Flaſchen 
und Kohlen entftanden iſt. 

Das alte Tyburn war ein Dorfchen, bem mau in gemöhnliden 
Tagen feine granfige Beftimmung niht anſah Mit ber frieblichften 
Miene von der Welt lag es da zwiſchen Rornfeldern, Hecken und Ulmen, 


Hisı 


eringer Entfernung von dem Bade Ty-Barn oder Ty-Bonrm, dem 
a En Aa a Seine Kirche lag abfeits und einjam neben 
der Heerftraße und erhielt verfchiedene Dale in der Nacht Befuche, welche 
die —*4 die Bilder und ſogar die Glocen mitgeheu hithen. 
Im Yahre 1400 mar die hölzerne Kirche jo baufällig geworden, daß 
der Biſchof von London befahl, fie abzubrechen und in rn Entjernung 
eine neue auß Stein zu bauen. Diefe wurde Unferer Lieben Frau ger 
weißt und erhielt den Namen St. Mary by the bourn, woraus Mary 
Iebone geworden iſt. 

Sein Bach war der —* und der Reichthum Tyburn's. Als unter 
Heinrich III. London eine folde Ausdehnung gemaun, daß weiter bi’dende 
Männer von biefem unnatärligen Wahsıhum bie gefährlihjien Folgen 
für dos Königre' befürchteten, wurde das Trinkwaſſer ſelten. Tybürn 
half wit feinen „füßen Quellen“ aus und geflattete siner Gefellichaft, 
eine Wafferleitung mit bleiernen Nöhren anzulegen. Mittelft des Geldes, 
das bie Lendoner jährlih dafür au zahlen Hatten, Säge zu fanmeln, 
würde dem guten Männern vom Tyburn micht ſchidlich gedäucht haben. 
Was fie Leit verbient Hatten, gaben fie leicht wieder aus. An einem 
beftimmten Tage im Jahre befidtigten’ fie die Waſſerleitung. War Alles 
gut befunden worben, fo daß bie Londoner Herren ber Zahlung ſich 
nicht weigerm konnten, fo zogen die von Tyburn mit dem Pachtgins und 
ihren Weibern im den Gafttof, um te gem za ſich ya 
re affenen anzufhaffen, veranftalteten fie vor Tiſch eine Ha- 
Inn get = Lira nur zur Beförderung der Berdauung ein Fuchs 
gehedt. Die Weiber zogen mit, aber als fritifivende Zufdauerinnen und 
zu Wagen. . 

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts riefen die Weifen des Landes 
abermals Wehe über die gefährliche Ausdehnung Londons. Etwas mehr 
Grund hatten fie dazu, als die Unglidspropheten aus den Tagen des 
dritten Heinrichs. Unternehmende Baumeifter führten ganz neue Stadt- 
viertel aus vom ber Größe mittlerer Städte, bei deren Anblid man fid 
fragen konnte, wo bie Käufer und Diether herkommen follten. Rad 
Tyburn zu ging die Ausdehnung zögernd vor fi. Die Ansfiht auf 
ben Galgen umd befonbers die Nähe der nad Orford führenden Straße 
ſchreckten ab. Pennant fagt über die letztere: „Sie iſt ein tiefer Hohl. 
weg, voll von Schlammlödhern, und hier und da fteht ein verfallenes 
Haus, der Lanerplag von Kehlabſchneidern. Wenn ih Nachts hier durch- 
fuhr, um meinen guten Oheim zu befuden, habe ih mic im meiner 
Mierhfuffche auf dem ganzen Wege gefürdtet.” Die Kehlabſchueider 
waren indeffen nicht fo fhlimm, als Pennant glaubte. Sie ſchnitten 
blos Locher im die Koffer der Reifenden und holten den Inhalt heraus, 
Fred; genug mar eim folhes Gebahren im Angefichte bes Galgens von 
Tyburn. Mögen nun die Diebe oder ber Galgen die Londoner Gebaude 
im ehrfurdtsvoller Entfernung gehalten haben, immer iſt gewiß, daß 
Zyburm noch 1767 eim Drt war, im deſſen Umgebung die Yondoner 
Kinder Brombeeren zu fuchen pflegten, Mod vor fünfzig Jahren jah 
man meben Tyburn Ulmen, grlme Felder und biumige Wiefen. etz 
nehmen die eleganteften Stadtteile, Marylebone, Piccadilly, Tyburn 
Eorner u.a. m. die Galgengegend ein und man hat weit zu gehen, wenn 
man wogende Sornfelder fehen und zwiſchen Heden wandeln will. 

Bei den Berfolgungen ber armen Lollarden wird Tyburn als Hin- 
riätungsplag zu.rft erwähnte, Der erjte vornehme Verbrecher, der bier 
feinen Top tanb, war der „ebleMortimer, Graf von Mar.” Er wurde 


im Jahre 1330 wegen Hochverraths „mad dem Dite,. der damaie Bei | Bernhard Mahyer, 
den Ulmen genannt murde umd jetzt Thiborne heißt, geſchleift und ge» | Sränsle. 8°. 200 Seiten.” 
So erzählt Ralph Holingihed in feiner Geſchichte von England, | 

ne 1498 Pertin Warbech, der | der Reſt der Huflage 


hängt.’ 
Dieleibe Strafe erlitt am 16. 3 
Brätendent, „die faljhe weiße Roſe von England”, wegen eines Flucht ⸗ 
verſuches aus dem Tower. iher q 
niß entlommen, aber an ber Seelüfte bei Rihmond im Haufe Bethlehem 


wieder erlangt worden. Damals Hatte man feines Lebens ans Rüdfiht | Wertingen (1851)". 
auf den frommen Prior gefhont, bei dem er eine Zuflucht gefucht hatte, | Manche dem erften Band, 


Er war früher einmal aus feinem Cefäng- | 
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bie vielen Märtyrer zu ehren, die für ihren katholiſchen Glauben den 
Tod erlitten hatten. Schon früher Harte man fie bei einem abjheulichen 
Better morgens früh von Sommerfethoufe nad dem St. Iames-Palajte 
burd den Schmup gehen laffen, während ihr Beichtvater in einer Kutſche 
daneben fuhr.” (Schluß folgt.) 


* 





Motten. 


x/o. Mit dem jüngft erſchieuenen vierten —— der Zeitſchrift 
für Capital und Rente“ von HU Moſer ift der erſte Band diefer 
praftifchen Mittheilungn aus dem Gebiete der Statiftik," Nationaldtouo⸗ 
mie, Börfe, Finanz: und Ereditgefeggebung vollendet, und bilden diefelben 
befannilich die Fortfegung des Moſer'ſchen Werkes: „Die Kapitalanlage 
in Wertbpapieren 2.” (Verlag von W. Nigicle in Stuttgart,). Der 
große Werth beider Särifen für Gapitaliften, Bermögensverwaltungen, 
Banquierd u, |. w. ift ſo allgemein anerkannt, daf wir hierüber leim 
oıt mehr, zu verlieren haben. Auf mehrere größere Abhandlungen, 
melde die Zeitſchrift im Berlauje gebracht hat, ift in diefen Blättern vom 
uns ſchon aufmerkſam gemacht worden. Das legte Heft enthält einige 
fehr beachtungswerihe Notigen über die europäifde Staatsjyulbbilanz. 
Dan hat nämlich beredinet, daß die 49 Staaten Europa’s zu Anfag 
diefes Jahrhunderts, nachdem freilich zuvor durch einige große Schuld» 
bücher dide Striche gemacht worden waren, mit einer Schuld von circa 
4000 Millionen Francs belaftet waren. Zu unferen Tagen, alfo ſechzig 
Jahre ſpaäter, ergibt die Möbition der 49 europdiſchen Staatsjchuld- 
büder eine Summe, welche jeme Ziffer als wahre Zwerggeftalt Hinter 
fich zurüclaht, mämlid 56,500,000,000 Fraucs oder 55’, Milliarden! 
Binnen ſechs Jahrzehenten, größtentheil® im einem tiefem Frieden ver« 
lebend, bat aljo Europa feine öffentlide Schuld um die Lleinigkeit von 
51’, Milliarden France (ober per Jahr um 858%, Millionen, per Tag 
um 2,354,338, per Stunde um nahezu 100,000 Fraucs) vergrößert, — 
gewiß Zahlen, welde dem Jahrhundert der Eifenbahnen und Telegraphen 
alle Ehre machen. Und dieſe Summen haben zu einem großen Theile 
eer und Flotte, fowie die Staatsſchuldzinſen verſchlungen Wenn bie 
taats ſchulden umd Staatsausgaben in demfelben Berhältniffe jort und 
fort fich fleigerm, wie es im dem letzten fedhyig Jahren der Fall war, in 
weldes Berhälmiß wird alstann nah und mad das Einfommen des 
Staatöbürgers zu feinem Beitrag im den Staatsjädel treten? Gludlicher 
Weiſe findet die fortſchreiteude Wiſſenfchaft der Nationaideonoma immer 
wieder Mittel und Wege, um in die große Bilany Gleichgewicht zu brin- 
gen, fonft würbe die „neue Wera” der Socialiften und Communiften vom 
felbft bald beginnen! 


B. Seit vielen Jahren ift ber rechtelundige Stabtfchreiber Bernh. 
Mahyer in Lauingen mit der Ausarbeitung der Gedichte genannter 
Stadt beichäftigt. Wie verlautet, fol im Verlaufe des fommenden Jah 
ze8 mit der Herausgabe Ernſt gemacht werden. Der fehr fundige Her- 
ausgeber har bereits im mehreren Jahrgangen des Anzeigeblattes für 
Lauıngen Auszüge feiner Geſchichte gegeben, woraus erhellt, daß er feines 
Materiales vollkommen mächtig ift. Diefes bezeugt auch das leider in 
weiteren Kreifen weniger befannnte Säriftchen „Derzog Ludwig ber 
Reihe und die Stadt Gundelfingen. Cine Gedentirift zur 400jähri- 
gen Erinnerungsfeier der Belsgerung der Stabt Bundelfingen duch das 
Reihöheer. Mit einer Auſicht der Stadt und des Stadtwappens. Bon 
Stadiſchreiber im Lauingen. Dillingen 1862. 
Dir maden die Freunde vaterländijder Ge 
ſchichte auf diefes auch culturhiſtoriſch intereffante Buchlein aufmerkfam; 

beträgt noch gegen Hundert Eremplare — Ebenfo 
machen wir auf ein Werk des verftorbenen Glasmalers Mittermaier 
aujmerffam: „Sagen- un) Geſchichtabuch aus der Wer angenbeit ddr 
Städte Burgau, Günzburg, Oundelfingen, Lauingem, Dilingen und 
Es kam mie in den Buchhandel, darum haben 
dei zeiten keunen fie kaum. Die Wittwe 


Als er den Verſuch wiederholte und von ben Wächtern, die er hatte be» | hat noch circa 20 bis 24 Eremplare, morauf wir Bibliotheken aufmerk- 
ſtechen wollen, angezeigt wurde, nahm man feine Rüdfiht weiter, Sein fam machen wollen. 


Genoſſe war der junge Graf von Warwid, beffen Verſtand gerabe weit 
enug ging, „ihn eine Gand von einem Kapaun unterſchei en zu lafjen.“ 

eil er der letzte der Plantagenets war, Hing man ihn nicht, ſondern 
enthauptete ihn auf dem Komerhügel, 


Henriette Diarie, die Gemahlin Rarl I, fol 1626 eimen Bußgang 


nad Tyburn ausgeführt Haben, um für einige Priefter zu beten, die Tags 
zuvor ihr Leben am Galgen geendet hatten. I 
im britiſchen Mufenm, der in Crowle Pennant” eingeheftet iR, ſtellt 
bie Rönigin dar, wie fe bei Moundlicht unter dem Galgen kuiet. Ein 
Diener flieht bameben, und das Licht feiner Fackel beleuchtet die unglüd» 
liche Königin, Etwas meıter zeigt fich ihr katholiſcher Beichtvaler in 
bequemfter Stellung in einer Kutſche, vor bie 
In einem Briefe aus jener Zeit heißt es: „Die arme Henriette Marie 
ging zu Buß vom Palafte St. James zum Galgen von Tyburn, um 


Ein beutfcher Holzſchutt 


ſechs Pferde gefpannt find. sählungen insbefonbere 


-bl. „Aus Bald und Stadt”, Erzahlungen von Eonftantin 
Cotta (Dresden 1865). Im Einem Bande finden fid vier aumuthige 
Erzählungen zuſammengeſtellt. die nun freilich anf einen kunſtwou * 
wehten Bau keinen Aufprud machen können. Sie find einfach im ihrer 
Anlage und Gharakterzeihnung, dabei mit wohlgemeinten und oft wohl» 
getroffenen Sentenzen aus verſchiedenen Kreifen des dermaligen Lebens 
ausgefhmüdt. Mit befonderer Borliebe verweilt der Berfaffer in feiner 
zweiten Erzählung „Die Meifterin des Meifterg” bei ben Schönfeiten 
und Antiquitäten bes Thlringerlandes.: Gr ift eben überall bemüht, das 
Belehrende mit dem Ungenehmen zu verbinden, Mir halten diefe Er · 
zu einer gemeinfamen Lectüre in abendlichen Fa- 
milieneitfeln geeignet. 
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Bolitifche Machrichten. | 
Telegramme, 


ber 
[2 Bebe, 17. Tec, Abends. Die Winikerfrifis iſt beenbet. | 
Das 


inifterium Narvaez übernimmt ohne Perſonenwechſel die Porte ; 
feuilled wieber. " 


D Rew-York, 8. Dec. Gongreßeröffnung. Die Rebe Lincolns 
zeigt feine Entſchloſſenhelt, den Krieg fortuführen, bie der Süden uns 
terworfen fei; er nimmt nichts davon zurück, was er über die Sclaverei 
gefagt, und empfiehlt eine VBerfaffungsveränderung, welche bie Exlaverei 
in allen Staaten abſchafft. — Sherman, paffırte Millen und rüdt auf 
Darien vor. „Hood wurbe bei Murfreesboro zurückgeſchlagen. — Gold 
239 /,, Wechſeĩ 263',,, Bonds 108%, Baumwolle 130. 


Zurin, 17. Dee. Im der Deputirtenfammer antwortet Pamars 
‚mora dem General Birio: das Sparen fei nothiwendig, um der Zukunft 
bie erforderlichen Hilfsquellen zu fihern, obne daß defihaib die Organi- } 
fation der Pınd» und Seemacht geſchwächt werden dürfe. Die Opfer 
bereitwilligfeit dee firuervorauszahlenden Landes lege die Pfliht auf, bie 
Mittel nicht zu erfchöpfen, melde das Fand immer bereitwillig barbringen 
werde, Die Erfparniffe müflen beträchtlich ſein, ohne die Tandesvertheir 
diguug zu beeinträdtigen. (.3.) 


* Münden, 19. Dec. Wir können bie in verfchiebenen Blättern 
befprochene Thatſache jals richtig beftätigen, daß Se. Maj. der König 
in Bezug auf bie Elbherzogthümer ein eigenhänbiges Schreiben an St. 
Maj. den König von Hannover gerichtet, und eine fehr freundliche Er- 
widerung erhalten hat. 

$ Münden, 18. Dec. Yu Folge eines YAufrufs, worin durch den 
Geiftlihen der beutfchrevangeliihen Gemeinden in Meſſina Ir. O. Hart 
wig kürzlich zur Beranſtaltung von Sammlungen behufs der Erhaltun 
ber Grabflätte bes im Jahre 1835 zu Syrafus verftorbenen und bafelbf 
im Garten bes Ritters Panbolina beerdigten Dichters Auguft Graf v. 
Blaten aufgefordert wird, hat der königl. Obermedicinalrath Dr. v. Pien- 
fer, ein dem Berlebten nahegeftandener Freund, bie Bitte geftellt, daß 
aud im SKönigreihe Bayern, dem Heimatlande des Dichters, öffentliche 
Sammiufgen durd ein hiezu eigens gebildetes Comite verauftaltet wer-⸗ 
ben dürfen. Se. Maj. der König haben dieſes Geſuch laut Refcript des | 
t. Staatsminifteriums des Innern vom 8. d. M. allergnäbdigit zu gench- 
migen gerubt. — Dur eine Eutſchließgung des 1. Handelöminifteriums 
vom 7. d. M. wird ausgefproden, daß Frauensperſonen zur Uebernahme 
von Berfiherungs-Agenturen bejähigt find, da die Frauen vom bem ge 
werbswähigen Betriebe von Hanbelegefhäften nach Urt 7 des allgenei- 
nen deutſchen Handelsgeſetzbuches nicht ausgefchloffen find, und Wurtwen 
foger das Gewerbe ihrer verfiorbenen Ehemänner, welche Handeld« und 
Gewerboleute gewefen, nad) $. 34 ver Gewerbe-Inftruction jortjegen bärfen. | 

se München, 19, Dec. Die bayerifhe Hnpothefen- und Wechſel : 
bank wird von heute am den Disconto für Wedel auf 5 Procent umb 
für Lombard auf 5, Procent herabfegen, 

* Frankfurt, 17. Dec, Das „Wochenblatt des deutihen Reſorm⸗ 
vereined“ wird laut Ankündigung in der heutigen Nummer dieſes Blattes 
mit Ende diefes Jahres aufhören, zu erfcheinen, mit dem Vorbehalt, ein 
anderes periodifhes Organ am deſſen Stelle tretem zu laffen. Mittheil- 
ungen des Ausihuffes des Reformvereines werden in der Al emeinen 
Zeitung, dem Badiſchen Beobachter, der Bamberger Zeitung, dem deut | 
{hen Bolteblatte, der Frankfurter Poftzeitung, den Heſſiſchen Bollsblät- 
tern, bem Nürnberger Correfpondenten und in der Neuen Würzburger 
Zeitung veröffentlicht werben, 

Kiel, 13. Dec. Die „Kieler Zig.“ melbet: „Auf die im biefen 
Tagen von ber Univerfität am bie oberfle Eivilbelörbe eingereichte 
Erklärung ift bereitö eine vom 12. d. Mis. baiirte Antwort ber letztern 
erfolgt. Ueber den Inhalt vermimmt man, daß berfeibe die Mitglieder 
ber Univerfität darüber beruhigt, ale jolle ihrer Redtsäberzeugung irgend 
welder Zwang angeıhan werben.‘ ' 

Weimar, 16. Dec. Im der auf Sonnabend anberaumten Zigung ' 
des Bundestages wird vorausſichtlich der interimiftiiche Vertreter ber 
zwölften Curie, Frhr. v. Beaulien · Marconnay, eine Staatsfhrift Über» 
zeichen, welche das von den Häufern der Sachſen Erneftinifden Pinie ber 
anſpruchte Nachfolgerecht auf Lauenburg ausführlich motivirt. Die Schrift, 
die ben Titel „Denticrift über das dem durchlauchtigſten Sachfen-Erne- 
finifcpen Haus zuftehende Recht auf Succeſſion im Herzogthum Lauen- | 
burg“ führt, ift mad) erfolgter Vereinbarung der betreffenden Regierungen 
von einem Profeffor der Univerfität Jena verfaßt worden. (A. 3.) 

Schwerin, 11. Dec. Nach Angabe des amtlihen Staatslalenders 
find von 1849 bis 1862 aus Medlenburg 76,000 Menſchen ausgtwan- 





di.ut voah Br. ©. 


‘ auf Preußens Bolitit in der polnifden Angelegenheit legte. 


bert; im Jahre 1863 fernere 7000 und im laufenden Jahre vermuthlich 

10,000, zufammen 93,000 Menſchen, das ift mehr als ber ſechſte Theil 
rung. 

Leipzig, 13. Dre. Bon Fallifjements liegt wieder Folgendes vor: 

Wolf Mendel, Firma M. Mendel im Gorlitz; Leopold Belohlawel, Fabrik 


| demifder Präparate in Prag; Handeldmann D. 4. Frank bafelbft; 


Baul und Joſeph Waiſa in Rakonitz; Hatter, Drouhet und Comp, in 
London, Paſſiva 30,000 Pfd Sterlng, habın die Zahlungen eingeſtellt. 
Ebenfo die Tuhfirnen: Neumann und Siebeneicher, und Moiflovig und 
Chopowits in Wien; im Reichtuberg: die Tuchfabrilanten Eicbeneicher 
jun. und Wenzel Kohl. Ferner wird ans Wien die Zahlungseinftellung 
ber Firma A. Oche und S. Gonrady gemeldet; im (rebitwefen ber 
Birma Heinrich Aufterlig iſt durch den Gläubigerausfhuß ermöglidt 
worden, ein Depot von 10,000 Centner Rüböl aus der Bergleihämafie 
an ein Wiener Bankhaus für den von bemfelben geleifteten Borfhuß 
von 26 fl. per Gentner zu verfaufen. (D. 9. 3.) 


Berlin, 17. Dec. Die Stabt ift feſtlich gefhmüdt, und obgleich 
man feinen gewohnten Beſchäftigungen nachgeht, ſtrömt eine große Dien- 
fhenmafje dem Einzugefeſt eutgegen. Der König ritt, vom glänzender 
Suite begleitet, gegen 12 Uhr unter grüßendem Hurrah nad) dem Eprer- 
cierplag. Der Truppeneinzug jand dur die Linden ftatt, und fand einen 
begeifterten Empfang. Nachdem ber Parademarſch vollendet war, rückten 
bie Truppen im ihre Quartiere. Zu einer Ilumination werben Borbe- 
reitungen getroffen. (A. 3.) (Die Anfprade deo Königs an bie Truppen 
wir bereitö mitgetheilt.) 

Köln, 16. Dec, Im Betreff der jetzt geſchloſſenen Verhandlungen 
mit Frankreich über den Handelövertrag vom 2. Aug. 1862 ſchreibt 
ber „Köln: 3. ihr officiöfer Berliner Correfpondent aus Berlin, 15. Dec.: 


„Bei dem geftern durch die Unterzeihnung des Schlußprotololles abge- 


ſchloſſenen Berhandlungen wegen bes Handelövertrages hatte man bis zu- 
legt gehofft, daß ber neue Tarif mit dem 1. April in Kraft treten Lönnte, 
Es bot ſich aber ein Hinderniß bar, Art. 33 des Vertrages beftimmt, 
daß der Vertrag zwei Monate nad dem Austauſche der Ratifications- 
Urkunden in Kraft treten ſolle. Einige Regierungen des Zollvereins 
haben ben Tractat ihren Kammern nod nicht vorgelegt, Der Termin 
für ben Austauſch der Ratificationen konnte daher nicht mit Sicherheit 
beflimmt werben, und jo wurde bie Einflihrung des neuen Zarifs auf 
ben 1. Juli 1865 feflgefegt.* 

* Paris. Die „Preffe” gibt wun enblih über das vielbefprochene 
Kohlenbeden genauere Angaben, wofür wir bie Verantwortlichleit natür- 
lid) vor der Hand ihr allein überlaſſen müffen. Die von Frankreid; gewlünſchte 


; Seeftation ift, fagt fie, wie man weiß, Helgoland gegenüber gelegen. 


Was bie Kohlenlager betrifft, fo muß man fie in derſelben Zone ſuchen 
und nicht im Saarbeden; fie lirgen am Ufer ber Nordſee. Wenn man 
die Karte verfolgt und eine gerade Linie von Bremen nad) Hamburg 
sieht, fo gibt das eine Art dreiediger Halbinfel, bie von allen Seiten 
vom Deere befplilt wird. Die Sp'tze dieſes Dreiedes ift gekrönt von 
der Rhede von Curhaven. Wenn wir gut unterrichtet find, iſt es dieſe 


‘ Halbinfel, wo fi die Mehrzahl der bewußten Koblenlager Befindet, Bei 


den Unterhandlungen, die jegt hierüber geführt werden, find Fraukreich, 


! dann eine Privargefelfchaft, melde Eigeuthümerin ber Kohlenlager i 


und enblih Preußen betheiligt, und wir müffen dem noch beifiigen, baf 
auch England fih am denfelben zu betheiligen gedenft, und ſchon ift «# 
dazwiſchen getreten, um den Kaufpreis hinanfzutreiben und die Lager an» 
ftatt Frankreichs zu laufen. 

* Die „St. Peteräburger Zeitung” vom 24. November (6. Dechr.) 
bringt einen bemerfentwerthen Artikel, in weldem Defterreih einbring- 
lihft ermahnt wird, das Bunduiß mit Preußen zu pflegen, Preußen ben 
politifchen Einfluß, den es mad) feiner geographifchen Page auf die nord ⸗ 
deutſchen Staaten überhaupt zu üben berufen fei, mie insbefondere bie Früchte, 
die es ald Entgelt feiner für Schleswig Holftein’8 Befreiung von Dänemark 
gebradjten Opfer anzuſprechen befugt fei, nicht zu mißgdunen, und ſich durch 
die gegentheiligen Stimmen, aus ben deutſchen Dettel- und Kleinſtaaten 
nidjt dazu verleiten zu laſſen, dem beredtigten Streben der Schwefler- 
macht nad; Erweiterung ihres Madtkreifes Hinderniffe in den Weg zu legen. 
Es ift das eine Mahnung an das Wiener Cabinet, jemer Partei, melde 
auf Loſung der preußiſchen Allianz binarbeitet, nicht Gehör zu geben; 
man kann daraus auch abnehmen, meld’ Hohen Werth man in Rußland 
Denn aufer 
dem würden von bort aus fo weitgehende Zugeftändniffe Schleswig · Hol · 
fleins an Preußen — wenn auch nicht geradezu die Aunexion — nicht 
befürwortet, noch weniger für basjelbe ohne Weiteres der ganze Norben 
Deutſchlande als zu feiner Machtſphäre gehörig vindieirt werben, 


Btrautwortliche Hebactıon : 


Kür ben mchtpolttiſchen Theilz Dr. 3. Brofı. 
Kurs ren golchiihen Ebert 3. P. Wogi. Dr. A. Yörlmarn. 


Belf & Sohn. I 
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UAeberſicht. 


Zur Galerie bes Freiherrn v. Schad. — Der Sepp 
vom Jod, eine Geſchichte aus dem bayerifhen Bergen von I. B. 
Bogl. GFortſ.) — Bermifhtes. (Tyburnia.) [Schluß] — Notizen. 


Politiſche Radrichter. 
Zelegramme. 


Zur Galerie des Freiherrn v. Schack. 


-* Die Galerie bed Frhru. v. Shad hat wieder höchſt bebeutende 
Bereierungen erhalten, auf die wir alle Aunftfreunde aufmerffam 
machen, er in Rom bie Pflicht fühlt, feine Zeit den Galerien ber 
Baläfte Eolonna, Borgheſe, Bamfili Doria zc. zu widmen, mog ſich aud) 
bier nicht die Mühe verdrießen laflen, bie Billa Schack vor den Pro» 
Poläen aufzuſuchen und er wird ſich reich belogut ſehen. Mauche Maler 
unferer Zeit wird man bereinft nirgends fo gründlich ſtudiren lönnen 
als in der Galerie Shad. Bor allen dem unvergleihli—gen Benelli, der 
auf wahrhaft ſtaunenswerthe Weiſe fih in feinen alten Tagen zu einer 
jugendlichen Energie, Fruchtbarleit und Schöpfetkraft der Phantafie aufe 
gerafft hat, bie in feinen früheren Werken ihres gleichen nit hat. Sein 
neuefted, ſoeben angelommenes großes Gemälde führt uns abermals in 
ben Kreis ber gichifäen Gotlerſage, in dem fih Genelli mit Borliche 
und glädlicder Kongenialität bewegt, und fiellt eine fogenannte Bachus- 
Shlaht dar. Das Ganze bietet ein wildes Getümmel von Männen, 
Mäunden, Centauren, Panthern, Roſſe und Kriegern. ine wahre 
bacchiſche Trunlenheit und Scönheitsbegeijterung durchweht das ſtürmiſche 
Eoncert von wienihlichen Forum, Rugeude „zu eivem Knäuei geballi, 
zu Boden Geſchleuderie, bie im fetten Mugembli den Feind nad fid 
ziehen, Garden von Zerſchnietterten, über die der wilde Kampf ber Bar⸗ 
barei und Cultur dahinbrauft — Rofmenfhen und Korybanten, von Nar 
ferei ergriffene Weiber in wilder, maleriſcher Flucht und Verfolgung — das 
ift das Bild. In der Mitte ftcht Lyeurg der König, Edonnen, der Bacdhus- 
veräßiter anf feiner Ouadriga, bie von der Victoria angehalten wird — 
augenblicklich fheint er Sieger, denn Bachus wirb auf 344 ber Thetis, 
bie aus dem Meer herauffchwebt, vor einen Ceutaureu entführt, während 
bie Mufın und Komos durch die Luft entfliehen. Die Ecene ift Fel⸗ 
fenftrand am Meer, Alle Übrigen Räume, die vedite Seite wie der Bor 
bergrumd "find von jemen bunten, fühn beivegten Gruppen erfüllt, die ſich 
aller Befäreibung entziehen. Gemeli Hat im biefer neuen Schöpfung 
felne früheren abermals weit hinter ſich gelojien, und bie Kunſt hat hier 
einen ihrer hochſten Triumphe gefeiert, deun fle hat das bios Syubolifche, 
Fabelhafte und Abſtruſe des Stoffes mit ihren eigenften Maffen, mit ler 
bensvollfter, zauberhafter Schönheit der Form überwunden. Die Schlacht 
ſelbſt — ein fymbolifger Kampf zwilden Barbarei und Cultur, kann 
uns fo a fein wie dieſer mythiſche König Lyeurg und die bunte 
Geſellſchaft des Gottes, aber das Einzelne, die lebenstrogenden, frajt- 
entwickelten, im höchſter Anmuſh bewegten Geftalten und phantaftiicen 
Gruppen gflin das Auge und entzüden we Muſit, die im der ſchlum— 
mernden Phantafle vergefienen Träume eines goldenen Zeitalterg ber 
Menſchheit erwedt. Dabei ift auch die Malerei von einem folden freien 
immateriell geifligen Zauber, dag man mit Freuden gefichen muf, Ge- 
meli habe endlich nad) mandem Umhertaſten und Probieren das echte, 
ihm allein Paffende getroffen. Das Bild ift kaum fo lebhaft colorirt, 
als man Heut im dem Freölen zu gehen wagt, bie farben feinen mur 
angebeutet und orbnen ſich überall der plaſtiſchen Formenwirlung und dem 
Incarnat des menfhlihen Fleiſches — das gleihfam die dominirende 
Grurtbfarbe bildet, unter, Imtenfiv ausgeführt im Sium ber heutigen 
Eoloriften würde das Gauze ein unenlwirrbarer Knänel von Figuten 
geworden fein, während jegt jede einzelne zu ihrem Recht kommt, Doch 
wozu ein Meitered, Man ſehe das Bild felbſt, das für den Geſchmaä 
ber großen ge und auh ber Enthufiaften für Heutige Kunſt aller- 
dinge „Caviar“ für bie Verehrer ber. Antile aber eine wahre Er— 
quickun ift, Das, was Carſtens einft ſchlchtern gewagt, erſcheint bier 
in hochſter Vollendung erreicht. — Daß der illufire Mäcen übrigeng 
leinegwegs ‚auf diefe einzelne Kunſtgattung „verfeflen” if, ſondern jedem 
wahrhaften Talent feine Förderung zütwenbet, beweifen bie drei neueren 
Dilder von Feuerbach, die zu dem früheren Hinzugelommen find, 


iſt ein Fraucesla von Rimini, wie fie eben mit Paolo in jenem verhäng- 
nigvollem Bude lieft — ein warmes, tiefempfundenes Bild, ferner eine 
reigende Phantafie wie eine Waldnymphe zwei Hirtenkindern laufht, bie 
in ber Wildnif fingen und fpielen, Die realiftiiche Wahrheit, mit welder 
diefe Kinder und dies Stüd Gebirgseinfamfeit aufgefaßt ift, macht aud) 
die Nymphe, die riefig Hinter Felſen und Gebüfd Hervortritt, zu einer 
realiftiihen Geftalt, d. h. fie gibt ihr etwas gejpenfterhaft Interejjantes, 
Weniger dagegen hat nur das britte, „Nomeo von Julie Abjchied nehmeud“, 
gefallen wollen. Abgeſehen von dem maleriſchen, von blühenden Roſen 
und Dleander umgebenen Ballon, erjheinen ſowohl der zarte Romeo als 
bie treffliche Julie ald ein paar ganz moderne, genrehaft wahre, aber 
feinestorgs jhöne Dtaliener. Bon Breller- bewundern wir eine zweite, 
fein ausgeführte Odyſſeelandſchaft, darſtellend Galypfo und Odyſſeus. 
Der Zauber und Duft dieſer märdenhajten Scenerie, diefes auch im ber 
Barbe vollendeten Gemäldes, läßt die von den Dioskuren neulich ausger 
fprodjene Behauptung, daß bie Herzlichen Cartous die Farbe nicht würden 
vertragen lönnen, als ganz unnöthige Beſorgniß erfheinen. Bon unferem 
geiftreihen und originellen Spigweg zeigt bie Galerie zwei neue Genre» 
bilder, eine ‚‚confiscirte” Baude, fogenannte „böhmifge Muſilanten“, 
bie ine Mondſchein einer Schönen eine Serenade bringen und den Ab» 
ſchied eines Meifenden von feinem raſcheroberten Schaß in der Schenke, 
während in ber ſchattigen Straße des altdeutfhen Städtleing ber 
‚Dauderer i bereits in Bewegung iſt. Auch Füh richs großes Gemälde 
— bie Einführung des Chriftenthums in Deutſchland, in diefen Blättern 
bereits ausjührlid) erwähnt, ift eingetroffen und aufgeſtellt. Bon Albert 
Zimmermann endlich fahen wir eine große „hiſtoriſche“ Laudſchaft, 
das Thal Iofaphat — mit ſchweren, dunklen Wollen eines abziehenden 
Gewitters. Im Hintergrimb erheben fid; die Höhen- von Serufalem und 
am hödften die Schädeljtätte, auf welde ſich die drei Kreuze gegen die 
blutroth finfende Sonne abheben. Das ernfte Bild ift von impofanter 
Wirkung und bildet feine der legten Zierden dieſer auderlefenen Galerie, 
u * ber neuen Pinakothek eine weſentliche Ergänzung zu werden 
verſpricht. 





Der Sepp vom Joch. 
Eine Geſchichte aus den bayerifhen Bergen *). 
Bon J. B. Bogl. 


(Bortfegung.) 

Cenzi hatte fih binnen Iahresfrift wunderbar entwidelt; nit nur 
äußerlich war fie zur fräjtigen Jungfrau gereif!, aud in ihrem ganzen 
Sein und Thun zeigte fie eime Reife, iwie fle fonft der FRigend felten 
eigen zu fein pflegt. Sie führte mit flillfchweigender Zuftimmung der 
Mutter die Leitung der großem Wirthſchaft räftig und fider; Knechte 
und Dirmen gehorchten ihr daſch und willig als Herrin, und die Schwai- 
geriu ſchaute mit wohlgefälligen Blicken auf ihre wadere Toditer, die jetzt 
ſchon ale Eigenſchaften einer vortrefflichen Hausfrau, entfaltet. Diefe 
Eigenſchaften waren aber der Beobachtung aud) anderer" Leute nicht ver⸗ 
borgen geblieben. - Zu wiederholten Malen fielem bei, der alten Schwai« 
gerin halbverſteckte Anfragen von einfprechenden Verwandten, aber teils 
hatte fie biefe gefliffentlich überhört, oder darauf geantwortet, daß die 
Cenzi für's Heivothen mod viel zu jung fei, und da fie felbft ihrer 
Tochter in dirſer Sache nichts einreden wolle. Die Gemzi, äußerte fid 
bie Schwaigerin, fei im dieſem Puncte freie Herrin, und daß fie feinen 
Schlechten zum fi Manne ausſuchen werde, darüber habe fie als Mutter 
gar keine Sorge. 

Und fo war es wieber Frühling geworden. Sepp hatte fid) auf ber 
Schwaige feit dem Dankgottesdienfte in Schlehdorf nur felten als Gaft 
blicken Lafjen, aber ſtets war ‚fein Kommen ein Feſt für Mutter und 
Tochter geweſen. Cenzi führte ihn in Ställen und Scheunen umber; fie 
erzählte ihm die Gedichte jebes einzelnen Thieres auf's Geuautſie, be— 
ſprach mit ihm alle fragen der Wirthſchaft eingänglic, erholte fich Rath 
in zweifelhaften Fällen, und fo fern auch für dem Üneingeweihten ſich die 


L*) Die’ „Pajfauer Zeitung“, welche biefer Gejchichte einen Plab in 
. 55 Ihrem Feuilleton gegeben, bat wohl nur aus Vergeſſen bie Quelle anzır: 
N £ ‚führen unterlafien und wird es und wohl nicht übel nehmen, wenn wir 
. ſie hier daran erinnern, D. R. 
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beiden jungen Leute zu ſtehen ſchienen, fo nahe waren fie ſich innerlich, 
obgleih von keiner Seite auch nur ein Wort gefallen war, das auf eine 
ze tiefſten und füßeften Geheimniffes Hätte fchließen laffen 
fürmen. pp liebte feit dem Borgange auf dem Ger bie reihe Erbin 
mit allem euer ber erſten Jugendliebe, aber er war auch Berjtandes- 
menſch genug, die Unmöglichkeit einzufehen, die Schranke zu Überfpringen, 
welde zwiſchen ihm unb dem Mädchen Geburt und Sitte gezogen hatten, 
um ſich nicht zu eimem ihm thöricht ſcheinenden Schritt verleiten zu laſſen. 
Eenzi igrerfeit® trug den Sepp tief im Herzen, und hütete diefen gehei- 
men Schat mit aller Sorgfamteit, bamit fein fremdes Auge ihn erblide 
und entweihe. Sie kannte fo gut wie Sepp die Schranke, melde zwi⸗ 
ſchen ihr und ihm beftand, aber fie lannte and das Wort, welches biefe 
Schranke verſchwinden machen fonnte, und fie mußte, das fie felbft es 
war, melde biefes Wort ausfprechen mußte. Bor ihrer Mutter hatte 
fie fein Gcheimmiß. Diefe aber nickte zufrieden mit dem Kopfe, umb mar 
der Meinung, daß Eemzi, wie in allem Andern, auch hierin volllonmmen 
das Rechte getroffen habe. 

Im der Mühle am Jod wurden bereits alle Vorkehrungen zur Auf⸗ 
fahrt getroffen. Das Vieh in den Ställen ſchien es zu wiſſen, da jetzt 
feine ſchöne Zeit der Freiheit wieder gekommen. Ungeduldig klirrte e8 
mit den Ketten am Barren, und mit lautem Brüllen verkündete es feine 
Sehnſucht nah Luft und Lit und dem würzigen Alpenkräutern. Sepp 
hatte alle Hände vollauf zu thun, wenn er noch am Sonntag reätzeitig 
foweit fertig fein wollte; um auf ber Schwaige bis zum Spätherbft, auf 
lange, lange Zeit, Abſchied zu nehmen, denn am Montag follte er auf 
fahren zur Alpe am fernen Hochfallner. 

Mit eigentHlimlich beflemmter Bruft ruberte er am Sonntag Mor- 
en ben Müller und die Müllerin ea nah Schlehdorf zur Kirche. 

ür lange Zeit follte er Heute zum legten Male Drgelllang und Gloden- 

ton hören, und am geweihter Stätte feine Andacht verridten, aber für 
eben fo lange Zeit follte er auch Genzi nicht mehr fehen! So wenig 
Hoffnung er fi) auch in diefer Beziehung machte, jo war ihm bod) der 
Anblid des Madchens zum Beblirfnig geworben, wenn auch biefer Are 
blid ihm nur felten zu Theil ward; aber daß er nun Monate lang von 
ihr fo weit getrennt fein follte, dieſer Gedanke laftete ſchwer auf ihm, 
und er verlieh ihm auch im der Kirche nicht; fein Auge weilte häufiger 
auf dem Plate, wo Eenzi mit ihrer Mutter Iniete, als anf bem Prieſier 
am Altare, und kaum Eonnte er den Schluß des Hochamtes erwarten, 

Müller und Müllerin waren heute auf der Schwaige zu Gaſt gela- 
den mit dem ausdrücklichen Beifügen, ba der Sepp auch mitlommen 

müffe, und langfem wanbelten bie Fünf, die beiden (Frauen und bas 
Mädchen voran, der Miller mit Sepp Hintendrein, den fanft fi em« 
porziehenden Weg hinan. Etwa in ber halben Höhe angelommen, rief 
Genzi den Sepp herbei, und ftellte an ihm einige gleihgiltige Fragen 
über Gegenftände ber Feldwirthſchaft, und darüber, wie es am Bellen 
anzugehen fei, die Wiefe, über welche fie eben ſchritten, im näcften Herbft 
umzubreden, und zur Flachtausſaat herausjurihten, Der Müller, wel 
cher feinerfeit$ aud) feine Meinung bierüber äußerte, wurde von den bei⸗ 
den Frauen als Schiedsrichter über einen fireitigen Punct in ber Kälber⸗ 
zucht berufen, umd Sepp und Eenzi befanden ſich auf diefe Weiſe für 
den noch übrigen Theil des Weges allein. 

Der Gegenftand, über melden fie ſich beſprachen, mußte fehr au— 
ziehender Natur gewefen fein, denn bie beiden Frauen und der Müller 
waren ſchon lange in der Schwaige angelommen, bis endlich Cenzi umd 
Sepp gleichfalls dort anlangten, Sepp führte das Mähden an ber 
Hand: feine Augen leuchteten im höchſten Slanze, feine Bruft hob ſich 
höher als gewöhnlich, und er blieb alle Paar Schritte ftehen, und blickte 
wie ein Träumender um ſich. Auch Eenzi zeigte eine bei ihr feltene Er⸗ 
regung, ihre Wangen dedte ein hohes Roth, und aus ihren Augen leuch ⸗ 
tete e8 freudig und dann wieber ſchallhaft, aber nur, um, wenn ihr Blid 
in Sepp's Auge fiel, eine unfäglihe Weichheit und Hingebung lundzugeben. 

Drinnen im der großen Edftube Happerten bereits bie nur bei den 
feſtlichſten Gelegenheiten vorlommenden Zinnteller, und die Oberbirne ers 
ſchien gleich mad) dem Eintritte des jungen Paares mit der bampfenden 
Suppenfhüffel. Die Schwaigerin ſprach bad Gebet, und man fette fi 
fofort, ohme viel Worte zu maden, zu Tiſch. Nur einen ginzigen Blid 
hatte die Mutter auf ihre Tochter und Sepp bei beren Eintritt im bie 
Stube geworfen, um ſogleich zu wiſſen, daß Alles nad Wunſch und Zus 
friebenheit gegangen fei. 

Landleute ſprechen wenig bei Tiſch, auch eſſen fie ſtets mit großer 
Bedachtſamleit. Die Hauptrolle des Redens fiel ohnehin ber Schwai- 
gerin zu, melde als — ihre Gaſte zum Eſſen nöthigen mußte, 
Sich zum Effen nöthigen laffen, fowie das Nöthigen durch den Gaſtgeber 
gehört zum guten Ton auf dem Lande, wie im Gebirge, und je mehr 
man zu efjen genöthigt wird, und je mehr man ſich nöthigen läßt, deſto 
größer ift auf beiden Seiten die Ehre. Cenzi und Sepp wurden aber 
bon der Schwaigerin nicht genöthigt, Beide konnten mad Belieben efjen, 
und die gefunde Natur des durd) Beine fentimentalen Auwandlungen beim 
aeſuchlen Landvolles bewies ſich aud bei ihmen; fie afen mit vortreff⸗ 


| lichen Appetit, trotzdem beide in einer fehr ſtarken Oemüthebewegumg zu 


iſch — waren. 
f as zwiſchen ihmen auf bem Euren Heimwege vo 
ift leicht zu errathen, und bie Sätonigerin, % fie J 
hervorzog, und ihren Gaſten bie Giaſer füllte, 
ahnenden Müller und deſſen Weib, 


gen war, 
de Tyroler 
—— ilberraſchte den nichts 
ndem ſie mit ernfter und feierli 
Miene das Glas ergriff, und auf das Wohl des am Eis: —— 
jungen Brautpaares trauf. Muller und Müllerin ſchaum mit offenem 
Munde erft ſich, dann den Sepp und bie Cenzi und bie Schwaigerin an, 
und wären im biefer Stellung wohl bis zum Abend figen geblieben, wenn 
nicht der Sepp ſich erhoben, und jubelnd ausgerufen hätte: Stoßt an 
Meifter und Meifterin! es if ſchon fol Die Gemi ift meine Braut, 
und morgen fon halten wir bie Stuhffeft*) beim Pfarrer, 

(Fortfegung folgt.) 





Bermifchtes, 
Tyburnia, 


Schluß.) 

Am 30. Jannar 1681 wurden Karl I, und Henrietle Marie 
eine barbariſche Weiſe gerät. Die Leiden von ie —— 
Henry Ireton und John Bradſhaw wurden aus ihren Gräbern geriffen, 
auf Schleifen nah Tyburn —— und au ben Galgen gehängt. Eine 
fHimpfende und tobende Menge begleitete ben Zug umd, drängte fid 
um den Galgen. Ws bie Sonne untergegangen war, n:hm man bie 
Leihen ab und verſcharrte fie unter dem Gaigen. Da man den Flak 
deffelben nit mit Gewißheit angeben kann, fo ift es auch unbelannt, 
wo bie letzten Ueberrefte des Mannes zu fuchen find, den England als 
ben u — iger ea gu verehren hat. 

j man Hundert Jahre fpäter, 1760, ſah Tyburn wieder ein haß⸗ 
liches Schaufpiel. Der wahnfinnige Graf Ferrers Hatte feinen Fehr 
biener ermordet und wurde troß — notoriſchen geiſtigen Zuſtandes 
zum Tode verurtheilt. Mn dem beftimmten Tage verließ er de Tower 
in feinem eigenen Landbau, ber von ſechs Pferden gezogen wurde, Er 
trug Helfarbige Kleider, mit Silser geftidt, feine Hodzeitslieider, wie 
man fagte. Das Schaffot war ſchwatz ausgefhlagen, mad ftatt de 
Karrens, der unter dem Galgen durhfuße und den Verbreer daran 
* ließ, lam zum erſten Dale das Fallbrett in Anwendung.: Der 
ubrang der Menge war fo groß, daß der Wagen brei Standen braudite, 
um vom Tower nah Tyburn zu gelangen. Bor den Augen des Unglüds 
lichen fteitten fid die Henker um die fünf Pfund, die er anftatt dem 
Sdarfrichter einem Gehilfen übergeben hatte. Nach ber Hinrichtung 
ſchlugen ſich die Kerle um ben feidenen Strict, mit dem er gehängt wor 
den war, umd der Pöbel riß das ſchwarze Tuch vom Schaffot. 

Der „Baum von Tyburn“ war lange Zeit ein feiter Galgen mit 
drei Stügen und hieß deßhalb die dreibeinige Stute ober. der breibginige 
Stuhl. Im dem Bilde der Hinrichtung des faulen Lehrlinge Hat Hogarth 
dieſen Galgen dargeftellt, umgeben von der tobenden und raufluftigen 
Menge, die ſich bei folden Gelegenheiten verfammelte. Später errichtete 
man bei jeder Hinrichtung einen Galgen, befichend aus zwei Pfoften und 
einem Querbaum. 8 Haus, in bem er aufbewahrt wurde, Hatte einen 
merkwärdig eifernen Alten, von dem bie Scheriffs den Hinritungen zu» 

ſehen pflegten; Fur Zuſchauer der beffern Stände, denen nicht durch 
mt und Würden Zutritt zu diefem erſten Plage verſchafft wurde, Hatte 
eine fpecnlative Fran vor hundert Jahren zwei permanente Schaubühsen 
errichtet, Belm Bolte hieß die diefe Dame: Mutter Douglas, die Lagen 
fliegerin von Tyburn. Diefe Bühnen waren immer mit Zuſchauern 
gefüllt, Das Billet loſtete zwei Schillinge, bei aufergewöhnlihen Ge- 
legenheiten wnrbe „mit erhöhten Eintrittspreifen gefpielt“. 1768 follte 
ein Dr. Henefy gehängt werden, und bie vormehme Melt verſprach ſich 
von dem Schaufpiel fo viel, bag nicht blos jene zwei Bühnen, fonderm 
auch einige andere, bie Mutter Douglas blos für biefen Tag Hatte bauen 
laſſen, bis auf den legten Play befegt waren, Der füße Pöbel füllte 
jeden Pla, von dem der Galgen zu fehen war. Doctor Heueſh gab 
aber Feine Borftellung, deun er war „mieberträchtiger Welfe” begnadigt 
worden, Die Aufgane: hatten folglid; nichts gejchen und verlangten ihr 
Geb zurüd, utter Douglas wollte behalten, was fie hatte, und es 
fan zum Streite und ſchließlich zu einer allgemeinen Prügelei. Betrunfene 
und Larmmacher fah man bei jeder Hinrichtung, die denm aud vom 
Bolte ein „Jahrmarit“ genannt wurde, weil man fid auf Biefelbe Weife 
—— — Jahrmarlten üblich iſt. 
inige Jahre nah Henefy's niederträchtiger Begnadigung wurde 
Mutter Douglas in ihrem Gewerbe 2 Um mit Umt enge 
Berurtheilter auf einmal fertig zu werben, errichtete man langs der gangen 
Edgeware · Straße Galgen. 8 Aunual Regiſter von 1763 berichtet, 
daß alle mit Menſchen, in Ketten gehängt, belaftet waren und alle vom 


) Berlobung. 
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mbet BPerfonen In einer Nacht umgehauen wurden. T 
Biel fein Donopal auch, "Mutter Am 24 bie Logenfälleer m 
wiebe 


T e. 
Wegen bes Pobels gab man dem Henler ein Geleit von Truppen. 
Ein gewilfer Jauſen „erntete Hohes daß er ohne folden Schub 
- zu werben wußte. Der Berurtheilte wurde auf einem Karren zum 
geführt und ſaß fo auf feinem Sarge, daß er bem Pferde den 
Rüden kehrte. Diefes Riüdwärtsjahren, das ihm ben Aublick des Gal- 


gend allerdings entzog, wird als eine humane Rüdfict ausgelegt, . 
feuber if, ed als eine Beſchimpfung des Beruriheilten ſchen. 
megs hielt der Karren bei St. Giles, wo dem ten ein Glas 


Ale gereicht und Zeit gelafjem wurde, die legte Erfriſchung feines Lebens 
mit Mufe zu ſich zu uehmen. In Port, wo diefelbe Sitte herrſchte, 
verurtheilten die Geſchworenen einft eımen Sattler von Bawtry, der im« 
merfort feine Unſchulb betheuert hatte. Als er zum Tode geführt wurbe, 
wies er Irogig das Glas Ale zurück, bas ihm unterwegs — wurde, 
und erreichte dem Galgen um einige Minuten früher. iefe wenigen 
Minuten wurden für ihn verhängnigvoll, deun eben war fein Tobestampf 
vorbei, da traf bie Begnadigung ein. Daher flammt bie Redensatt: 
„Der Sattler von Bawtry wurde gehängt, weil er fein Ale fichen ließ.“ 

Eine „ſchöne“ Hinrihtung war bie, bei der der Verurtheilte eine 
weiße Mofette trug uud eine bewegliche Rebe hielt, Die Zuſchauer mad. 
tem bedeutende Welten, ob er ſich gut oder ſchiecht beuehmen werde, Gr 
wurde beklatſcht oder ausgezifht, wie ein Schaufpieler, der gefällt ober 
mißfallt. Die letzte Hinrihtung in Tyburn fand 1783 ftatt; feitbem 
ift Newgate „der verhängnißvolle Zufluctsort: für den unglüclichen 
ZTapfern* geworben, Der Bobel hat bei diefem Wechfel nichts verloren 
und fpielt bei Hinrihtungen nod im berfelben rohen Meife mit, wie 
früher in Tyburn. Dem Veruriheilten ift der lange qualvolle Weg er- 
fpart, den er früßer zu machen Hatte, um zum Strid zu gelangen, (Eur.) 


Notizen. 


+ (Aum Theater) [Gaftfpiel des Fräuleins Janaufchek.] 
Das Geſcck des englifhen Egmont, das und vergamgenen freitag im 
Hoftheater vorgef wurde, hat zwar manden fhönen Augen Thränen 
entloct, wirkte aber im Allgemeinen weniger ergreifend, als wir bie 
fonft vielfach bei Effer-Auffügrungen gefehen haben. Es gibt Abende, 
wo ein Etwas in ber Luft oder fonft wo liegt, was das Publicum nidt 
warm werben Fäht, was allgemein verftimmt, entnüditert, und beffen Ein 
drud fi nicht leicht Demand entziehen kanu. So auch bei ber legten 
Aufführung des „Eſſer“. Es wurde im Ganzen gut gefpielt, und doch 
ging der Zotaleindrud verloren; gerabe das, was Hauptfählih an bem 

aube'f—en Stüf gut ift, die Friiche, die fortreifende Gewalt' der Hand- 
lung lam nicht zur gehörigen Wirkung. Die übermäßig lang ausgefpon- 
menen Zwiſchenacte trugen auch ihre Schuld daran. — Bas nun bie 
„Elifabeth* des Frauleins Janauſchek anbetrifft, fo geftehen wir offen, 
daß wir gerabe von biefer Holle andere Erwartungen gzhegt Hatten. 
&3 war felbfiverftändlih eine durchaus originelle verbienftddlle Leiftung, 
bie der Glangpuncte viele zählte; fie hat uns aber nicht ganz erwärmen kün« 
nen. Wir möchten fagen, wir denten uns bie Toter Heinrih’s VIII. 
mehr germanifder; Fraulein Janauſchel Hat aber ihrer Tliſabeih etwas 
fo ausgefproden Slaviſch ⸗ gewaltſam · naturwuchſiges gegeben, daß wir uns 
nicht recht im dieſe jungfräulide Königin Hineinfinden konnten. Eliſabeth 
war vor Allem ein Weib, umd ein großes Weib; das Dämonifche, was 
Fräulein Janauſchel in die Rolle Hineinlegte, ift dem Charakter, wie ihn 
uns bie Geſchichte gibt, fremd, fremder mod der Eliſabeth, bie Schiller 
und Laube uns gezeichnet haben. — Der „Üfler“ des Herrn Dahn trat 
vor und als ein ganzer Mann, wohl würdig, von der jungfränlichen 
Königin geliebt zu werden; eime frifche, fröhliche Heldennatur, wie wir 
derfelben viele von diefem waderen Künſtler gefehen haben, Frau nn 
Hausmann emtfaltete ald „Gräfin Rutland“ die ganze Iunigfeit und Ges 
müthstiefe, durch melde fie jeit Jahren bem Hiefigen Publicum fo Lieb 
und werth iſt. Die Scene des Wiederfehens pwiſchen ihr und Eſſer, 
das glückliche Ausmaleun der zukünftigen Häuslileit war von einem Zau ⸗ 
ber, den man mur empfinden, nicht beſchreiben kaun. Herr Poffart be- 
trat in ber Heinen Epiſode des Yonathan feit längerer Zeit zuerft wieder 
unfere Bretter; wie wir hören, Hat fid der begabte Künftier auf einer 
Urlaubsreife nah Sanct Gallen inzwiſchen reichliche Lorbeeren ge- 
holt, aber aud von berfelben, wie wir fahen, leider feine alten Fehler 
wieder mitgehracht. Er gab ber vom Dichter ſchwach betonten Epir 
fobe auf Koften der anderen Mitfpielenden ein Relief, weldes wir einer 
Künftlerin wie Fräulein Janauſchet gegenüber mindeſtens als unpaflend 
bezeichnen müflen, und das bderfelben beinahe die ganze Scene verborben 
hätte, Lobend anzuertennen ift mod bie warm geiprodene Erzählung 
bed Kampfes, welde Herrn Epriften (Sir Walter Raleigh) im vierten 
Acte verdienten Beifall eintrug. — Das Haus war fehr anftändig be⸗ 
ſucht und rief außer Herru Dahn und Dahn⸗ Hausmann mod 





Fräulein Jananfchel ſillrmiſch heraus, fo baß dieſe Dame, welche ſich 
[ou in die Garderobe zurüdg hatte, quand m&me noch erſcheinen 
mußte, — Das ſchon längere Zeit mit großem ‚Interefie erwartete 
Drama „Ludwig der Gebartete” unferes einheimijden Dichters Ber: 
mann Schmidt, deſſen erſte Aufführumg auf ben 27. d. M. augeſttzt 
worden war, mußte abermals eingetretener Hinderniſſe halber wieberholt 
zuriidgeftelt werden, und bürfte deſſen Aufführung jest laum vor Iannar 
zu erwarten fein. 





-1- [Ein laudwirthſchaftlich wichtiger Fund in Bayern.] 
Herr Oeconom Wilhelm Martius anf Leimershof im Oberfranten, 
der eifrige Sucher nad phosphorfäurchaltigen Foflilien und Gefteinen, 
übergab „im Laufe des diesjährigen Sommers dem Müuchtner pflanzen- 
phyſiologiſchen Iuftitute koprolithähnliche Maffen zur Duantitätsbeftimm- 
ung ber barin enthaltenen Phosphorfäure. Herr Ehemiter Ullmann 
unterſuchte im chemiſchen Laboratorium genannten Inftitutes dieſt, nennen 
wir fie einftweilen, Koprolithen unb fand bei einem Gehalte von 17 
Procent in Salzfäure unlösligen Nüdftandes, 26 — 27 Procent P5o8- 
phorfäure. In der That eine bedeutende Menge Phosphorfäure, um 
einige Procente mehr, als im beten Rnocdenmehle enthalten find. Da 
fit auferbem biefe fogenannten Koprolithen leicht pulvern laffen, fo wür« 
dem fie, im größeren Uuantitäten aufgefunden, ein vortrefftiches Material 
zur Superphosphat-Bereitung abgeben, 


-bl, Deutfd-amerilanifhe Monatshefte für Polilik, Wif- 
ſeuſchaft und Literatur, herausgegeben von Kaspar Butz. (Chicago 
1864. Agentur jr Deutſchland: Bern. Hermann in Leipzig). Gewiß 
verbinden wir und einen fehr großen Theil bes Lefenden Publicums, wenn 
wir bafjelbe auf eine beutjche Beitferift aufmerkfam maden, bie im Süb- 
weiten bes fernen Nordamerika erſcheint. Wir thun dies um fo lieber, 
als in diefen Blättern nicht blof dad deutſche Idiom, fondern and) beut- 
ſches Leben umb, Streben — ein eivilifatorischer Kampf von rein germa- 
niſchen Ideen aus — barin zu finden ift, Unfer Freiheitelampf, ſagt 
ber Heransgeber, nähert fi dem Ende; am Siege der guten Sadıe ift 
wohl kein Zweifel mehr. Mit dem Siege im Felde ift es aber nicht zu 
Ende, Noch wartet ber innere Anbau, Zum definitiven Siege ber 
eiwig freien Ideen, welche bdiefem Kampfe zu Grund liegen, aud ein 
Schärflein beizutragen, iſt Abfigt und Entftehungsgrund dieſer Hefte. 
er in ber hat fi das Deutih-Amerilanertyum im neuen Vaters 

mde eim derartiges Anjehen erworben, daß ein Verſuch, ihre deutjchecivie 
liſatoriſchen Ideen drüben zu einem lebendigen Factor des politifchen 
Lebens zu maden, wohl nimmer als ein rein illuforifhee angefehen wer» 
ben kann und darf. ebenfalls dürfte dieſe Thatſache in uns, die wir 
biesfeits des Dxceans leben, etwad Antheil an ihren Beftrebungen erregen 
und erhalten, zumal uns dies vorgenannte Hefte fo ſehr erleichtern. 
Der Inhalt der erften zwei und vorliegenden Hefte iſt ebenfoalljeitig, als 
ben Deutf-Ameritanismus daralterificend: Eine biographifhe und Eri- 
tifche Stigge Über Abraham Lincoln; eine phyfiognomijdhe Studie über 
Hohn €, Fremont; bie politiiche Bedeutung des Staates Miſſouri; aus 
Europa; Lonis Napoleon; *34 und dramatiſche Fragmente; 
eine Novelle; ernfte und humoriſtiſche Gedichte; Miscelen; Büderjchan. 
— Diögen diefe Hefte buch rege Theilmahme auch biesfeits de3 Oceans 
bas werben, wozu fie ber Herausgeber beftimmt: eime urt bes deut ⸗ 
den Amerifa, aber eine Frucht der gefammten deutſchen Nation — ein 

nationales Journal, 

P. Das „Handbbud für nor Landbwirthe” von 9. v. 
Kirchbach, welches fon bisher ein fehr beliebtes, aber leiber nicht ge- 
rade handlich zu gebraudendes Wert war, hat burd bie uns aa gen 
Bearbeitung des Dr. 8. Birnbaum (Leipzig 1864) mod; bedeutend an 
Werth gewonnen, Der Berfafjer flellte ſich die Aufgabe, gm den 
fo vielfach breunenden Streitfragen, welche gegenwärtig die lanbwirth- 
faftliche Welt bewegen, ben Landwirthen ein Mares Bilb der Entwid- 
lung diefer ragen zu geben, ihnen bie Lehren älterer Autoren mit benen 
der Gegenwart im möglicft kurzem Rahmen vorzufüßren und fo bei ber 
raſch fortfcreitenden Wifſenſchaft das Berfländniß fiir bad Meue zu er- 
leichiern und das Alte zu bewahren. Der Verfaſſer hat deshalb das 
reihe Material chronologiſch geordnet und bei dem itfragen im tgun« 
Ucft wortgetrenen Auszügen aus dem verſchiedenen Werken das Meuefte 
gegeben, Gerne hätte zwar Dr, Birubaum jedem Abſchnitte eine kurze 
Kritit beigefügt; ba er aber feine Aufgabe (mie er in ber Borrebe ber 
merkt) mur fo fafjen burfte, Anderer — wiederzugeben, ynb zubem 
die Darftellung nicht durch perſönliche aufieffung beeinträchtigen wollte, 
fo zog er es, felbft beſtimmte Parteifiellung einnehmend, vor, bie Kritif 
ganz wegzulafien, zumal die chronologiſche Anorduung ein Bild der Ent 
widiung der Wiſſenſchaft gibt und einen genügenden Leitfaden flr bie 
Beurtheilung bildet. Der Wichtigkeit der Sache nad Haben Bodenlunde 
und Düngerlchre vorzugsweife Berldfihtigung gefunden, — Das Wert 
umfaßt in zwei Bänden 86 Drudbogen, 
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Bolitifebe Machrichten. 

Hannover, 15. Dec. Der König hat, wie heute befannt gemacht 
wird, den Generallientmant v. Hate „wegen des mit feltenem Pflichteifer, 
großer Umfiht und Feſtigleit unter ſchwierigen Berhältniffen geflihrten 
Commaudos mit Freuden beglüdwünfden und ihm beſondere Anerkennung 
nnd aufriätigen Dank zu erkennen geben laſſen für bie Müdfiht und 
Würforge, deren fi bie Truppen und ihre Befehlöhaber während ber 
ganzen Dauer ber fächſiſchen Cpmmandoführung zu erfrenen gehabt 
haben.“ Gleichzeitig lief der König dem hannover'ihen Truppen fir ihre 
Haltung unter 44 und den militärifchen Geiſt auf eine fehr ernſte 
Probe Nellenden Umftänben feine volle Zufriedenheit ausdrücktn. 


Berlin, 18. Dec. Nach ber Beflätigung auf dem Crercirplage 
ließ geftern der König bie Decorirten Kervortreten und ridtete an die ⸗ 
felben folgende Anfprade: „Mit Freude fehe ih Sie aus einen glor- 
rei, beendeten Kriege zurücklehren. Als ich die meuformirten Garde» 
Regimenter in einer Divifion vereinigt biefen Srieg mitmachen lieh, be» 
abſichtigte ich biefem jungen Megimentern eine Gelegenheit zu ara fi 
eine Geſchichte zu begründen. ie haben im vollften Maße diefer Ab» 
ſicht entfproden und mit ausgezeichneter Tapferkeit gefochten. Ganz das- 
felbe gilt vom den Hier verfammelten alten Truppentheilen, welde dem 
Ruhmesltanz ihrer ehrenvollen Geſchichte im diefem Kriege eim neues un⸗ 
berwelfliches Blatt Hinzugefügt haben. IH freue mic jo viele um mid 
verfammmelt zu fehen, die ſich durch Tapferkeit fo auegezeichnet, daß ich 
fie durch meinen fihtbaren Dank auszeichnen lonnte. Als ein bleibenbes 
Anerkenntniß für die Anfprüdje, welche bie Armee auf meinen unb bed 
Baterlandes Dank Hat, habe ich beſchloſſen, allen Fahnen und Stand» 
arten, welche auf dem Kriegefhauplage anmefend gewefen find, im bie 
Banberolle das Band ber nem geftifteten Sriegsbenfmlnge und Denen, 
welde entweder bei Düppel ober Alſen mitgefohten, das entſprechende 
Band ber dafür geftifteten Gidenllreuze zu verleihen. Meine ſeſie Ueber- 
jeugung aber ift «8, daß biefe neu geſchinückten Fahnen und Standarten 
meine braven Truppen für alle Zukunft eben fo hingebend, tapfer und 
mit Gottes Hülfe flegreid fi folgen fehen werben, als ic dies für 
* eben glorreich beendeten Krieg mit meinem koniglichen Danle an- 
erkenne.“ 


Wien, 17. Dec, Im ben legten Tagen find zahlreiche Magnaten 
aus Ungarn hier angelommen, unter Anderen aud bie Grafen Hunyadh, 
Zapary, Zicht, Feſtelits, Eſterhazy sc. (Pr.) 

j Bern‘, 17. Dechr. Die Bundesverfammlung Hat ihre Sigungen 
ohne eine Rede geſchloſſen. Der Ständerath Hat dem Nationalvathebe- 
ſchluß über die Flaggenfrage beigeftimmt. (A.3.) 

* Zurin. Der Architelt Paul Comotto ift nad Florenz abgereift 
mit bem Anftrage ber Regierung, dort unter Aufſicht des Oberft Cajtel- 
lazzi, die Arbeiten zu leiten, melde in mehreren Gebäuden nothwendig 
find, um fie für bie hauptſächlichſten Berwaltungsziweige braudbar "zu 
machen. — Die aus den Herren Chiavarina, Maſſara und Cavallini 
zufammengefette Commiffion der Präfidenz der Kammer reift biefen Abend 
nad Florenz ab, — Die „Zuriner Zeitung‘ madıt belannt, daß der Ber 
richt der Unterfuhungscommiffion über die Septeinberereigniffe in biefer 
Woche noch nicht vorgelegt werden kann, obgleich die Commiſſion weder 
a noch Arbeit daran fpare. Sie bemerkt aber, daß bie vom ug 

inifter —— wilitariſche Unterfuhung über dieſe traurigen 
eigniſſe beendet iſt. 

Wie man ans Reapel ſchreibt, wird dort ſehr viel davon geredet, 
daß Cardinal d'Audrea nicht wieder nach Rom zurücklehrt. Wie geht es 
zu, fragt man ſich, da der Cardinal, deſſen Geſundheit völlig hergeſtellt, 
nicht nad) Rom zurlickgeht. (z) Man behauptet, der Bapft habe ihm ſchrei⸗ 
ben laffen, er möge da bleiben wohin er ihm zum Trog gegangen ſei. 

« Darüber ift indefjen nichts Beſtimmtes zu fagen, Was aber beflimmt 
ift, das ift z. B, daß der Eardinal jeit feiner Rücklehr von Gorrento 
eine ganz fonderbare Haltung angenommen hat. Er hat fi mit ben 
liberalen Brieftern in Verbindung geſetzt, er beſucht fie; er ſcheint bie 
Irre des Einvernehmens mit Italien volftändig anzunehmen. Gr ſcheiut 
nahe daran zu fein, wie ein andrer Pater Pajjaglia im Purpur Handeln 
zu wollen. 

In Bergamo haben am 14. de. fehr unruhige Auftritte ſtattge · 
habt. Ein evangeliſcher Priefter Hatte nämlich angezeigt, baf er in einem 
Privathaus dortfelbft einige öffentliche Borlefungen über dem Proteflan- 
tiömus halten werde, und obſchon er Hierauf verſchiedene Drohbriefe er» 
halten, gab er fein Borhaben dennoch nicht auf, fondern machte fogar ber 
Behörde Anzeige vom dem ihm zugeftelten anonymen Schreiben. Bor 


geftern verfammelte ſich mum eim großer Pöhelaufen vor bem Haufe des | 


Baftors, und wollte dasſelbe unter bem Rufe: „Hinaus mit den Ketzern, 
Tod den falſchen Propheten” firmen, Unterbefien kam ber Paftor nad) 


Haus, und fofort fiel der Pöbel über ihn Her, und hätte ihm, ohne bie ; 


raſche Daymwifcenkunft mehrerer geaditeter Perfönlichleiten in Gtüde 
‚ zerriffen.” (9 3.) 

Paris, 15. Dee. Ueber bie von dem thiefigen Erzbiſchof gegen 
Herrn-von Sögur verhängte Mafregel find mehrfache Verflonen in Ums 
lauf. Die richtige ift folgende: Monſeigneur de Sögur hatte ſich am bie 
Spige der polniſchen Vereine geftelt, die Gelbfammlungen: fowohl zu 
Gunſten der Polen als für den Peteröpfennig übernommen und deren 
birecte Verwaltung oder Mebermittelung nad Kom ſich vorbehalten. Mon- 
feigneur Darbey erblidte im biefem Verfahren einen Ein in feine 
Rechte, verlangte die Herausgabe des Geldes und unterfagts den birecten 
Verlehr mit Rom, onfeignene be Soͤgur bat nachgegeben, und darf 
wieber predigen und Beichte hören. (N.-3.) 

Athen. Die Polizei hat eine große Entdedung gemadt. An einem 
Schaufenfter waren, unter vielen anderen Photographien, Bildniſſe des 
Könige Dito und der Königin Amalie, fowie anderer Mitglieber bes 
bayrrifchen Regentenhaufes, aud eine Zufammenftellung mehrerer" photo 
graphiſchen Bilder im ber Form eimes Kreuzes ausgehängt. Oben fland 
das Bildniß Kapodiftrias’, Lints und redits am Querdalken Dtto und 
Amalie, amı Fuße: be Georgios, in der Mitte diefer aller aber, im ſchwa⸗ 
ern Umriffen, das Bild des Prinzen *54 von Bayern. Da es 
immer fehr viele Schauluſtige au diefen Fenſtern gab, fo erſuchte bie 
Polizei den Inhaber des Ladens, dieſes ledtere Bild vom Scaufenfter 
m entfernen, weil man eimm Auflauf befürditen müſſe. Auf feine An- 
a ob ihm ber Berfauf des Bildes erſchwert fei, wurde ihm erwibert, 
daß er innerhalb bes Ladens verlaufen lönne, was er wolle. (A.3.) 


New-Yorf, 8. Dec. Die Botſchaft des Prafibenten Pincoln, mit 
welder bie ion des Congreſſes eröffnet wurde, jagt, Untergandlungen 
wit ben Conföberirten wären -zwecflos, indem ber Süden Trennung, ber 
Norden Hingegen Unterwerfung fordere. Der Norden biete den Geg ⸗ 
nern, welde die Waffen firedten, Auneſtie. Die Sclaverei müffe gänz- 
lich abgefafft werden. -Die Beziehungen zum Auslande feien ziemlich 
befriedigend, die Stellung au Merico unverändert, der Stand ber Flotte 
vortrefflich. Die flotte habe im diefem Jahre 324 Schiffe gefapert und 
die Prifengelder Hätten fid auf 14 Millionen Dollars belanfen. Cine 
fortwährende Berflärtung des Heeres fei mmerläflih. Die Borlage des 
Binangminifterd ſchatzt die Bedürfriſſe des nächſten Jahres auf 1400 
Millionen, die Hevenuen auf 780 Diilfionen, das Deficit.auf 620 Mil- 
lionen, die Gefammt-Staatsfguld im Juli 1865 auf 2223 Millionen 
Dollars. Die in Metall zahlbaren Interefien verſchlingen gegenwärtig 
56 Millionen Dollars. — Der Finanzminifter befürwortet neue heimifche 
Anleigen. General Sherman Hat dem Vernehmen nad Millen in Geor- 
gien befegt umb fein Bortrab fteht ſechs Meilen vor Savanaah. Süd» 
lie Berichte widerſprechen diefen Angaben. Der Eib-General Hoob 
ward; bei. einem Angriffe auf das Blodhaus von Mürfreesborougb in 
Tenneffee zurücgeſchlagen und ſteht ſechs Meilen von Naſhville. Süb- 
lichen Berichten zufolge erlitten bie UnionsTruppen eine Niederlage bei 
Grahamsville; in Sudcarolina. Der englifge Gefandte, in Wafhington, 
Lord Pyons, ift abgereift, (8. 3.) 
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ambgepeden das Morgenblait um & Yihr fräh, 
204 Danpfbiati un 1 Up Mistopk. 


Mittwoch. 


Morgenblall 


Bayeriſchen 3eitung. 


BeßeZumgen werten in Mänden angenommen 

kom ber ärpebitiom, Brienmerftraße 11 imchemaligem 
Rnorrhaufe, unt von Prager'd Gommifliont+ Bureau, 
(Beinftrabe Rr. 14). Mn Beiben Stellen kinnen 
Inferate abgegeben werten, Der Raum ber 
breiipaltägen Wetitgeife wird mit 5 Ir. beredimet, 


21. December 1864, 





Ueberficht. 


Der Sepp vom: Joh, eine Geſchichte ams dem bayeriſchen 
Bergen von I.B.Bogl. (Fortſ. — Des Bolles Erinnerungen, 
nah dem Frauzbſiſchen des Beranger von Ernſt Destoudes. — Ber- 
mifätes, — Notizen - 


Politiſche Radprichten. 
Zelegramme, ! 


Der Sepp vom Yoch. 
Eine Gefichte ans ben bayeriſchen Bergen. 
- Bon J ®. Bogl. 


(Bortfepung.) 

Mit gewaltiger Anftrengung umterbrüdtte der Müller einen Ruf ber 
Berwunderung , jein Weib jebod; konnte nicht umhin, ein halb Dutzend 
„o Du mein Gott!" mit bödfter Gewalt ausjujprubeln, bevor bie Glaſer 
an einander Kangen, und von Allen bis zum Grunb geleert wurden. 
Der Müller reichte dem Sepp, die Müllerin ‚der Cenzi und ber Sıchwai- 
gerin die Hand, und num floffen den Beiden die Glücwlinſche leicht, und 
wir müljen es belennen, auch aus aufrictigem — Plotzlich aber 
ſtodte der Müller, und flotterte mit halb verlegener Miene! da! was 
mir eben einfällt! Was iſt's denn mit und Zwei, Sepp? Du bift ein 
rechter Heimtüder, daß Du mir fein Wörtel vom der ganzen Gſchicht 
anvertraut haft! IA hätt’ mic dann bei Zeiten um einem andern or⸗ 
dentlichen Knecht umg'ſchaut! Wer foll denm jet mit meinem Vieh auf 
die Alm fahren ? d die Müllerim feufzte:, „Sa, wahr ifts, o Du 
mein Gott, sift wirklih wahrl” h 

Sepp reichte aber ruhig dem Müller über ben Tiſch die Hand, und 
erwieberte: „Sri ohne Eorg', Miller, Hab’ ih Dir denn ſchon anf 
g'ſagt? Oder Lenmft mic fo ſchlecht, daß Du meinft, ih lauf’ Dir aus 
dem Dienft? Wie's geweſen ift zwifchen uns; fo bleibt's bis zum Biel 
auf Lihtmeffen — bann aber mußt Du Dir fon um einen andern 
ern qaut haben, denn acht Tag nad Lichtmeſſen iſt Hodzeit. Ver⸗ 

n “ 

Die Schwaigerin nidte beifällig, die Cemzi erröthete bei biefen Wor⸗ 
ten Sepps, und der Der ein Ak Arte fie fi von ihrem 
abermaligen Erſtaunen erholt Hatten, ſchwuren um bie Wette hoch und 
theuer, daß ber Sepp ber wackerſte Burſch fei, dem man zwiſchen bem 
Ettaler Mandl und dem Kirchſtein finden Töne, benn fo etwas made 
ihm Reiner nad!" 

„Nur Eines bitt' id mir aus“, unterbrad; Sepp ihren Redeſluß, 
„Daß morgen #'Bich mod zu Haus bleibt, iſt nur vom wegen ber 
Stuhifeft. ¶ Am Erchtag wird’ wohl auch ned zeitig genug: fein, wenn 


„Und, nahm bie Schwaigerin das Wort, . „was ich mir ansbitt, 
if, da der Müller und bie Mällerin morgen bei der Stuhlfeſt uns 
beehren als Beugen, und mir die Dit! mit abſchlagen werben.“ 

Ter er vermaß fi hoch und theuer, baf er mit feinem Weib 

4 gewiß fommen werde, und wenn ibm auch fein befles Roß im 
Eat toditraut, ober ber See fo ftärmifh werben jollte, daß fid 
fein Menſch Hinansgetrauen würde, welch' gewaltigem Schwur bie Mül- 
lerin abermald wit einem: „o Du mein Gott, ja wohl!” auch ihrerfeits 
hinreichend bekräftigte, 2* 

So war es alſo gelächen: Die Cenzi hatte das Wort gefproden, 
weldes die Schtanle niederriß, die Sitte und Herlommen zwiſchen ihr 
und Sepp aufgerichtet hatten. Nach reiflicher Meberlegung und ur 
ung mit ihrer Mutter war Ales vorgetehrt, und Sepp durch eine Werb - 
ung bring kn —— ey und — hatte das = 

Mittheilung begonnen, mit fleigender. Bexwunderung vern 
1 ; aber im Laufe ber Rede, die Sepp nur hie und ba mit eimem 

n Ruf des Staumens unterbroden hatte, war Genzi’s: Sprade eine 
fehte und entfchiebene geworben; ımb als fle.mit den Worten ſchloß: 
„Du haft mir das Leben gerettet, Dein bin id; umb ’ ich für ben 
Teil, der mie noch übrig if, und bin's gern, und bleib’ doch Deine 


für alle: Zeiten“, ba konnte der S icht mehr 
— ——— 


Madchen, drüdte es an ſich, und rief: „Oft aber wahr, was Du ſagſt? 
get mich nicht zum Beften? Bf und gehörft Du mein für alle Zeit? 

enzi! Genzi! ic wär’ des Todes, wenn's jetzt auf einmal anders wär”, 
beum ich hab’ Dich fo viel Lieb feit der Zeit, daß ich's gar nicht fagen 
faun! Genzil Its denn nicht Alles nur ein Traum 7 

„Mein, entgegnete ihm fanjt das Mädchen, „Du träumft nicht, 
Sepp; es ift ſchon jo und fol fo bleiben! Gelogen hab’ id) noch nie, 
und zum Narren Hab’ ih auch noch Niemand gehabt, am allerwenigften 
aber will ih Di zum Narren haben!’ 

Sepp drüdte ftatt aller Antwort das Mädchen feft an fi, und 
Genzi firäubte ſich nit, als Sepp's Pippen die ihrigen berührten. „D 
Gott!“ feufzte Sepp, „wie laun denn fo ein Gläd nur möglich fein auf 
diejer Erbe!” „8 wird ebem fon haben fo fein ſollen“, meinte Cen;i, 
und fhaute ihm fo liebevoll babei in bie Augen, daß er fich nicht ent« 
a. — ihr aber und abermals einen Kuß anf die friſchen Lippen 
zu en. 

Im Baumt ober ihnen fäujelte ein frifher Wind, ein Fink jhmet- 
texte feinen Ruf mit aller Macht im bie würzige Luft hinaus, und aus 
unfihtbarer Höhe herab tönte der Gejang einer Lerde. Die Bienen 
fummten um bas felige Paar, und Käſer und Schmetterlinge flogen liber 
dafjelbe hinweg, als hätten fie Eile, fiberall Hin zu verkünden, daß fi 
bier zwei Herzen vereinigt, die lange Zeit heiß für einander geſchlagen, 
ohne daß ein Wort oder ein Blid Stunde bavon gegeben, 

Erſt das Glockenzeichen, welches um eilf Uhr im Kloſter zu ihren 
Fußen die geiftlihen Herren zu Tiſche rief, wedte bie beiden Glücklichen 
aus ihren Träumen, und mahnte fie zur raſchen Heimlehr. „Aber laß’ 
Dir ja nichts anmerken”, Halte die Cenzi warnend noch geſagt, als fie 
den Hag betraten, der bie Schwaige umgab, und Sepp hatte darauf 

— : „Das wär wahrhaftig eine Kunſt; indeß ich will es 
probiren!” * 

Beim Leuchten bes Bollmondes ruderte fpät Abends ein Kahn von 
Sälehborf bem ne zu. Mir wiffen, wer darin fist. Das große Er- 
eignig des Tages bildete ununterbrochen auf der ftundenlangen Strede 
das Gejpräh. Die Milllerin Hatte ſich auch jegt von ihrem Erftaunen 
no nicht erholt, und bemligte jede Paufe, um etlie „o Du mein Gott!“ 
ſtoßweiſe loszulaflen; auch wurde fie von einer fait iddtlichen Ungebulb 

i das wunderbare Geheituniß. welches fie mit Centnerlaſt drüdte, 
8 raſch wie möglich weiter zu verbreilen, und es waren nad) ihrer Heim⸗ 
ehr noch daum einige Minuten verfloffen, fo mußte bereits das gefammte 
——— von dem unerhötten Glück, welches ber Sepp gemadt Hatte. 

ae ‚age fand in Kerfömmlicer Weife die felerllche Stuhl 
feſt, bad Berfpr © beiben Brautleute vor dem Pfarrer ftatt, umb 
das Slofter ließ es ſich nicht nehmen, alle Vetheiligten mit einem rei 
lien Morgenimbiß zu bewirthen, 

Unt: n geſchah auch etwas in der Mühle am Joch. Etwa eine 
Stunde, nahdem Sepp mit dem Muller und ber Müllerin abgefahren 
war, fam ber Landfried-Toni in die Mühle. Gr war für gewöhnlich 
bort nur ein fehr feltener Gaft; Heute uölhigie ih, da er fi auf feinem 
gewohnten Wildgange befand, der Umftand im bie Mühle, daß er bei 
einem Sprunge über ben Wildbad feinen Bergftod zerbrochen Hatte, 
In der Mühle wollte er einen andern zu leihen nehmen, Den Suedhten 
und Mägden kam der Beſuch im höchſien Grabe erwünfht, denn aud 
en lag bie große Nenigkeit von 8 Berlöbung mit ber reihen 

bin ſchwer 2 dem Herzen, und alle Knechte und Dirmen beeilten ſich 
gleichzeitig, den Laudfried ⸗Toui bavon in Kenutniß zu ſetzen, denn Jedes 
wollte zuerſt bie wichtige Nachricht mittheilen. 

Der Eindıud, ben dieſe überraſchende Kunde auf den Laudfried-Toui 
hervorbrachte, war ein Uberwältigender. Meühfam ſchöpfte er Athen, 
und ftieß zuletzt ein abgebrodenes: „Nicht wahr iſt's, dumumeg Zeug!‘ 
heraus. Wllmälig aber, als Alle mit den ärgiten Schwilren bie Wahr« 
heit ihrer Mittgeilung zu beftätigen fid) bemühten, und er ſchnell in Ge» 
banlen Alles zujammenjafte, was von bem Augenblid an gefchehen war, 
wo Gepp bie Eenzi and den Fluthen errettete, biß im die lette Zeit, ba 
konnte er ſich der Ueberzengung von ber Richtigkeit ber Wundermäre nicht 
mehr a ig und jaß im Namen Hinbrüten auf der Bank vor der 
Muͤhle. e Gedanken, bie burhfliieinten, mochten nicht die ange 
mehmften fein. Der Ausdruck feiner 


elte mit Bli elle, 
und niemals war er eim guter. Eud a ehe, ihren 


erhob ex fi, fuhr mit der Sand 
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über Stirne und Geſicht, wiſchte große Perlen kalten Schweißes ab, 
und wandte fid, ohne irgend Jemand zu grüßen, feitwärts im die Berge. 
Mit fieberhafter Eile flürmte er bergan, bis er wieder auf jener Stelle 
anlangte, wo wir ihn ſchon einmal Eingangs dieſer Geſchichte gefunden 
haben. Sein Blick Haftete ftier auf der Schlehborfer Lirde, und mit 
geballter Fauſt drohte er par unverftänblige Worte murmelnd, 

Doch verlaffen wir die unheimliche Geftalt, bie Finſteres brütend, 
mitten in ber berslichen Prühlingsmatur einen fo grellen Eontraft mit 
bem iFrieben und ber Ruhhe bildet, die auf See, Berg und Land ſchwebt, 
und wenden wir und zu einer wohftguenderen Scene. 

Die Kunde von Ei Verlobung hatte fih auch raſch in Schleh⸗ 
dorf verbreitet. Sp ungen nun da und bort mandes Elternpaar es 
vernahm, daß bie reihe Erbin num aller weiteren Bewerbung entzogen 
fei, fo gönnten doch die jungen Burſche dem Sepp aufridtig fein lüd, 
Er Hat fie fih ja ans dem Mafler geholt, hieß «8 allgemein, und man 
fand * trotz des außerdem fo ängſtlich beobachteten Herlommend, doch 
un, In der Ordnung, baf aus den Beiden ein Paar geworben, wenn 

Teich, die äußeren Lebensbediugungen umter allen Berhältniffen eine ſolche 
Ehe hätten fir unmöglich erfcheinen laſſen. 

Als deshalb Sepp und Cenzi nebft der Schwaigerin und den Zeu · 
gen nad vollzogener Stuhlfeft das Kloſter wieder verliehen, wurden fie 
von einer dichten Menge freudig begrüßt. Piftolenfhüffe knallten, und 
das Brautpaar erhielt von allen Seiten bie aufrichtigſten Glüdwünſche. 

Beide aber fehnten fi hinaus ans bem Gedränge, um ungeftört 
mit eimanber zu fein. Galt es ja, Abſchled zu nehmen auf lange Zeit, 
vom Mai big zum October, und doch fühlten fie erft jetzt, wie viel fie 
ſich noch zu fagen und mitzutheilen Hatten, Über diefe Sehnfucht ging 
nicht fo bald in Erfüllung, wie fie es wünſchten, und erft nad) längerem 
Harren gelang es dem gewichtigen Worte der Schwaigerin, freie Bahn 
ur .. zu maden. 

führte am Lanbungsplage vorüber, Des Müllers Kahn, 
roth und Ben angeftrichen, ruhte dort Halb auf bem Kieſe. Da fprad 
—* bie Schwaigerin: „Grad recht iſt's jo, daß wir den unteren 
De gegangen find, Gebt Eud die Hand und fagt: behüt' Gott, damit 
8 6 Herz nicht allzuſchwer wird, das lange Herumzichen beim Ab - 
ſchied taugt nichte, und zulegt muß man doch daran glauben, Alſo friſch 
weg umd ofme viel Geflenn. Behüt' Dig Gott, Eepp, und feine Heilige 
Mutter! Komm’ gut und gefund zuräd: die Schwaigen finbeft alleweil 
am alten Fleck, und uns, fo Gott will, auch!“ 

Mit diefen Worten reichte fie bem etwas verbfäfften Butſchen bie 
Hand zum Abſchied. „Mach's kurz mit der * flüfterte fie ihm das 
bei zu, „denn das arme —* amt ſich ſouſt allzufjehr.” 

Und wirllich war ber ib für ein * junges Brautpaar ein 
ſehr kurzer. Wortlos blickten ſich Beide im die Augen, hielten fi bei 
ben Händen, und „behält! Did Bott, Sepp!” und eg DIE Gott, 
Eenzi!” und ein kräftiger Händedrud war Alles, Die Schmaigerin er 
griff ihre ſtill wehnende Tochter bei der Hand, fe weiter zu führen, und 
Sepp ftieß, um feine Erregung zw verbergen, ben Kahn des Müllere 
fo gewaltig vom Stranbe, da er felbft beinahe das Gieichgewicht ver- 
loren Hätte, und in's Waſſer gefallen wäre. 

Müller und Müllerin befaßen foviel natürligen Takt, daß fie bei 
der Heimfahrt wenig ſprachen, nur Tonnte ſich bie Letztere nicht enthalten, 
bon u. zu Zeit, wenn fie bes kurzen Abfchiebs gedachte, der dem jumgen 

— geweſen, einige halblaute: Du mein Gott!" zu 
En pp aber ruberte fo gewaltig, daß ber Kahn auf ber glatten 
—* bes See's nur fo dahin flog, und lange Schaumftreifen Hinter 


n Am nädften Morgen in aller 2 trieb er bereit feine freubig 
brülfenbe Heerde Über den Reffelber 


—* folgt.) 8 





Des Bolkes Erinnerungen. 
Nach dem Franzöfifgen ded Boͤranger von Ernfi Destoudes. 
Dan wird von Seinem Ruhm erzählen 


No lange Zeit, im jebem Haus, 
Ya, ne auf Hundert Jahr’ 


8 


3 Kinder! Hier iſt durchgelommen 
Er einft mit Königen im Geleit, 
Fetzt iſt's wohl ber ſchon lange Ton 
Juſt hatt! mich George zum 6. 
Zu Fuß flieg Er den =, — 
Auf dem ich fah, um Ion zu ſchauen, 
Er hatt ein Meines Hütchen auf, 
Und trug den Ueberrod, ben grauen. 
In Seiner Nah', wie bang warb mir! 
Kind, ſprach Er, brauchſt nicht ſcheu zu fein, 
Nicht ſcheu zu fein! — 
Er ſprach mit dir, Großmitterlein, 
Wie? Er ſprach da mit dir! — 


Und als nad einem’ Jahre eben 
Ih zu Paris gewefen bin, - 
Sah id nad Sotre Dame Ihn zieh'n, 
Bon Seinem ganzen Hof umgeben. 
Man flannte Über dieſe Pracht, 
Und alle Herzen ſich erfreuten, 
Und Jeder fprad: Des Himmels Macht 
Beſchützet Ihn! Ye mr Zeiten! 
Im Seinen Zügen Freu 
Ein Erbe mocht befchrert m fein, 
— Ihm fein. — 
Welch [höner Tag, Großmltterlein, 
Fur dich, wi fhöner Tag! 
Dod als den fremden Kriegerſchaaren 
Zur Beute die Champagne fiel, 
Stand Er nur noch im Shladtgewisl, 
Trutz bietend jeglichen Gefahren. 
Da Hopft es einmal an der Thür, 
Er Abendſtunde war's,-mwie heule. 
ch öffne. Gott! Er fland vor mir, 
Mit BWenigen nur im Geleite. 
Da nahm Er Plag, mo ich Hier bin. 
Und rief: Welch Krieg! Was Harrt no mein! 
Mas Harrt no mein! — 
Auf beiten Pla, rer 
De fegte Er fih Hin? 
Mid rach Er. Und voll Summer 
Bring i9 ra Ihm Wein und Brob; 


‚Daun trodnet Er Sein Kleid zur North 


Und finkt beim Feuer bald in Schlummer. 
Da Er, erwacht, mic weinen ah, 
Sprad Er: Kind! wolle feft nur hoffen, 
En räden Fraukreich, eil’ ih ja, 
ir all das Leib, das es betroffen. 
—— — 
ls Heilig ur rt’ ich'e im Schr 
ve ih's im Schrein. — 
Du Haft e8 nod, Sroßmätterlein, 
Sein las, das haft du no? 


Das if’6. Doch eilt! nur dem Berberben 
—* en, ad! der große Held. 

apft gelrönt zum En ber Welt, 
— er ui ferner Buf 
Man woll®’s nicht A bie — 
Und ſprach: Erſchelnen wird Er pe 
Schon kam Er über's Meer her. weit, 
Die Welt wird ſchau'n Ihn ale Gebieter. 
Dod als man und dom Wahn befreit, 
Welch Leib . da in's Herz mir ein, 

Is Herz mir ein! — 
Gott fegne dic, Großmütterlein, 
Gott fegne dich allzeit! ' 


ber Unterhalt 
Bee — * 
om ammen fie um en: = Mü Deebr. 
Erzähle bei der Lampe Sch J hetj Die nl ee —— A ** gefloßtes H 58 
Uns was von den vergang nen .- eine geringere Heizkraft, als ungeflößtes, fih nad den: —— 


Fugt auch viel Schlimmes Er uns zu von Dr. Wunder ‚wohl als umrictig exiweifen, 
Dom Bolt wird doch geliebt Er A iſt für. uns Sübbayern bei bem bebeutenben Berbraude won zo An 
— Sn ja fein, men: er — * —— Wunder —— ‚bei 
‚, Örofimlittertein, t md v von Waſſer auöge 
Bon Ihm erzähl’ uns Du! holze 2* wer ha der Gehalt au u 


- 
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und Sauerftoff in 100 Thellen wirllich verbrennlicher, aſchefreier Subſtanz 
durchſchnitilich folgender war: 


bei ansgelaugtem Hole: Bei niht ausgelaugtem: 





: 49.59 49,63 
Ener: 6.05! 100 6.11! 100 
Sauerfloff: 44.26 44.26 
Die auf * —— ee ag 
ftimm bas fit ögelangte um nicht au ugtes fo 
Aberein. 9 die * Wirkung * Baflere, nit im Stande fein 


kann, bie protentifdhe Sufanmenfegung des Fichtenfolges im der Beife 
Klngeen Gelyfsct gi. altadan nidt mi Mefer I Beräkrung ge 
a ae ‚mi wirtig geltäftem und ungeflaftem 
Holge gemachten eides na en ti. 
Die bei 2 er —— Proben * —* folgende 
ur im fänitt: 
bei geflößtem Hole: Bei ungeflößtem Hole: 


Koblenftoff: 50.36 48.34 
— 4 100 4 100. 
Ade 0.46 0,31 


iena int allerdings das geflöfte eine Meine Aende 
in —* — Mena Aa erlitten zu re He bas geflößte H ie 
bei gleihem Waſſerſtoff · und geringerem Sanerfiofigehalte reicher an Koh. 
Ienftöff, als das ungeflößte, Nun wollte die Actienbräuerei in Eheumig 
die Erfahrung gemaht Haben, daß 100 Bolumen ungeflößten Holies 
einen N mm Effect mit 112,3 Volumen geflößten Holzes geben. Die 
beshalb weiter angeftellten Unterfuchungen ergaben jedoch jehr deutlich, 
daß bie Differenzen im Effelt im der Hauptſache nur auf Rechnung der 
Differenzen im ſpezifiſchen Gewicht des Holzes zu fegen find; denn fobalb 
bad geflößte Holz weniger dicht als ungeflößte® ift, fo ift es auch poröfer, 
enthält in feinen Poren mehr Luft, brennt alfo ſchneller weg umd beffen 
Blammbärkeit ift im Ganzen vermindert, Da nun bei ber Heizung eines 
Badofens die Flammbarkeit des Brennmaierials weſentlich in Betradt 
fommt, fo ift begreiflich, daß derartiges Holz zur Verwendung für folgen 
Zwed ſehr umvortheilpaft ift. Die forgfältig angeftellten Äualyſen von 
Dr. Wunder, welde er in Dr, Nobbe’s landwirthſchaftlichen Zeitſchrift 
veröffentlicht dat, bemweifen aber, daß eine beftimmte Quantität geflößten 
Holzes beim Berbrennen nicht eine geringere Wärmemenge entwidelt, als 
biefelbe Gewichtömenge ungeflößten Holges, ſondern eine gleiche, ja fogar 
eine etwas größere, wenn 108 geflößte Holz fon in einen Berwefungs- 
proceh übergegangen war. Denn es ift ja befannt, das Holy, wenn c8 
im feuchtem Zuftande mit Luſt in Berührung fommt, bald einem Ber 
wefungsproceh unterliegt. Es wäre zu fen, daß dergleichen Ber. 
ſuche mit geflößtem und ungeflöftem Holz and in hiefigen Laboratorien 
gemadt wärben, um ben wahren Werth unſeres Triftholzes gegen unge» 
triftetes feftzuftellen und auf biefe Weife die Wunderihen Ungaben zu 
befiätigen oder zu entträften, 


Motizen. 


WWie bereits in öffentlichen Blättern verlautete, werben bie Dit- 
glieder des Hiefigen Hof- und Nationaltheater einen folennen Ball im 
„Gaſthof zu dem vier Jahreszeiten“ veranftalten. Wie wir vernehmen, 
wird derſelbe am 16. Januar Rattfinden, und es find alle Ausſichten 
vorhanden, baf fi derfelbe zu einem der glängendften diefer Saifon ges 
falten wird, Auch eim Mastenyug foll am Säluffe projectirt fein. 


"Ws Pendant zu „Rampart’s Iebendigem Bilderbud” 
mit beweglichen Figuren, welches Hangwurſt's luſtige Streiche ſchildert, 
iſt jegt eine zweite Lieferung erſchlenen, die Staberl's Reifeobenteuer nach 
der —— Poſſe in hoͤchſt ergöhlichen Bildern darſtellt. Da ſehen 
wir Staberl Reifebegleiter des Lord Harriſon, daun als fein Stell. 
vertreten bei Grau von Blumenflor, wo er die befannte Kaffteſcene aufs 
führt; wiebererfannt vom Hausknecht, feierm Beide ihn Wiederfchen im 
Wirthöhaus, aber Gtaberl kann nicht viel vertragen. Sein Lärm auf 
der Straße zieht den Nachtwächter herbei und er wirb gefangen genom- 
men. Auch fen Berhör auf der Polizei, wie das Wieberfinden feiner 
getreuen Hausfrau gibt zu Inftigen Bildern Anlaßß. Diefe farbigen und höchſt 
wirffamen Iluftrationen find belauntlich nad Zeichnungen unferes hodh« 
begabten Eduard Ile ausgeführt, umd wir glauben diefe nicht befler 
eınpfehlen zu Können, ald wenn wir fagen, baf fie feinen beſten Leiftun- 
8 für bie „Fliegenden Blätter“ gleihlommen, und ſich, nach dem Bei- 
all zu fließen, dem das erſie Heit gefunden hat, einen ebenfo großen 
* - —— erworben — Für Kinder von vier Jahren an 

n größere Heiterkeit verbreiten bürfte, 
als „Lampaxt’s [ 9 Bilderbud‘. . 


ß. Ber beutfhen Philologie] „Die Heineren Schrijten von 
Yalob Grimm. Erſter Band: Reden und Abhandlungen. (Berlin, 
1864. 8°. 412 Seiten.) Inhalt: 1) Selbftbiographie. 2) Ueber meine 
Entlaſſung. 3) Dialieniſche und flandinaviihe Eindrilde. 4) Frau 
Aventiure klopft an Benecke's Thüre. 5) Das Wort des Beſitzes. 6) 
Rede auf Lahmann, 7) Rebe auf Wilhelm Grimm 8) Rebe über 
das Ülter. 9) Ueber Schule, Univerfität, AUtabemie. 10) Ueber den Urs 
jprung der Sprade, 11) Ueber Gtymologie und Spradvergleihung. 
12) Ueber das Pebantifche im ber deutidhen Sprache. 13) Rede auf 
Schiller. Anhang: Gedanken, wie fih bie Sagen zur Poeſie und Ger 
ſchichte verhalten. Jean Paul's neulihe Borſchlage, die Zufammenfegung 
der deuiſchen Subftantiva betreffend. Erbfhaftstheilung (erbiſch). Die 
zwei von Anfang projectirten folgenden Bände werden bie übrigen ala 
demiſchen Abhandlungen enthalten, in vierter Band, bie zerfireuten 
Auffäge in Necenfionsform enthaltend, wird von ber Gunft abhängen, 
die dem erften Bänden zu Theil wird. Hermann Grimm und Karl 
Müllenhoff find bie Herausgeber. Schon im Yahre 1853 ging der 
Vorſchlag zu bdiefer Sammlung von der Verlagshandlung aus; in dem 
Jahren 1857 unb 1862 wurden von Grimm felbft Auflalten gemadt, 
aber die vielem anderen Arbeiten hinderten bie ‚Ausführung, 


S. Borzugsweife für den Unterriät an ben Realſchulen, Gewerbs⸗ 
ober höheren Buͤrgerſchulen beftimmt, hat Oberlehrer Dr, C. M, Evers 
an der Realſchule zu Erefeld ein — ber Chemie“ bearbeitet, 
von welchem der erſte, bie „anorgamijche Chemie” enthaltende Theil vor 
Kurzem bei ©. D. Badecker in Eſſen erſchienen ift. Daß Evers für das 
Brbürfnif ber umteren Schulen zu fehreiben verfteht, denn ar vorzliglichen 
Lehrbüdern der Chemie für Univerfitäten, techniſche Hochſchulen u. dgl. 
fehlt es weniger, das hat bderjelbe ſchon im feiner „Einleitung in bie 
Phyſit und Chemie” bekundet, die vor ein paar Jahren veröffentlicht und 
auch in biefen Blättern (Nr. 303 vom Jahre 1863) mit Anerlennung 
erwähnt worbem ift. Wie es bei diefer letzteren Schrift ber Ball ift, jo 
wird auch das vorliegende Lehrbud der Ehemie mit erläuternden guten 
Holzſchnitten außgeftattet, deren der erfie Band 164 zählt. Der Vortrag 
felbft ift Mar, überfigtlih und allgemein verftändlih, und berlcdjictigt 
babei auch die meueften Fortfritte und Entdedungen, ſoweit es in eimam 
derartigen Lehrbuche überhaupt möglich ift. 

* Der Bildhauer Tenerani will fi bereit finden laſſen, die im 
Palaft Righetti zu Nom vor Kurzem ansgegrabene antile Herkülesſtatue 
zu reſtauriren und die fehlenden Theile zu ergänzen, 

- Der Municipalratö von St-Aubin-fur-Gaillon Hat beidloffen, 
zum Gedächtniß Jean Frangois Marmontel’s auf bem Friedhofe 
der Genteinde ein Denkmal zu erridten und bie irbifchen Ucherrefte 
bed Gena ınten aus beffen ehemaligem Pandhaus zu Abbeville dorthin über- 
führen zu lafien. Für bie Koften der Ausgrabung Hat der franzöſiſche 
Unterriditsminifter 500 fl. bewilligt. 

- Branz Lifzt Hält fi gegenwärtig in Berlin auf. Wie es 
beißt, find endlich alle weltlichen und kirhligen Hinderniffe gegen feine 
eheliche Berbindimg mit der rufſiſchen Yürftin Saym-Wittgenftein befeitigt, 
fo daß bie Bermählung binnen kurzem ftattfinden fan, 


* Die Igl. Aademie von Mailand fordert zu Bewerbungen um 
die dieponible Brofefjur der Landfhaftsmalerei auf. Künftler 
aller Nationen, welche Befähigung dazu fühlen, find zu der Concurrenz 
eingelaben. 


* Die Municipalität von Palermo hat eine Concurrenz für Pläne 
zum Bau eines neuen Theater® ausgefhrieben. Es werden fünf derfelben 
honoriıt, und zwar mit 25,000, 16,000, 9000, 4000 und 2000 Fraucs. 
Dis Haus foll 3000 Perfonen faſſen und find zwei und eine Halbe 
Milion Fraucs als Herjtelungsfumme beredjnet. 


* Die deutſche Shaleſpeart · Geſellſchaft hat beſchloſſen, einen Preis 
von 100 Friedrichtd'or flr eine neue Leberfegung und büßnengeredhte 
Bearbeitung der Cymbeline“ auszuſetzen. Als Preisrihter werden 
brei Borftanbsmitglieder, welde nit Mitbewerber fein dürfen, und zwei 
von dieſen gewählte deutſche Bühnenvorftände beftellt werde. 


- Jules Gerard, der berühmte Lömwentödter und afrilaniſche 
Reiſende ift doch todt. Herr Draouzec, ber frangöjijdhe Conſul im 
Sierra Leone, , hat genaue Nachrichten darüber eingezogen und bie That⸗ 
ſache nach Paris gemeldet. Gerard ertranf, ald er Über den Fluß Joub 
fegen mollte. 

* Dem „Impartial von Smyrma wird aus Alerandria geſchrieben, 
Frau Riftori Habe von ihren dortigen VBorftellungen einen Gewinn von 
mehr als 70,000 Francs gezogen. Am Schluffe berfelben habe fie ſich 


jedoch der Gunft des Publicums nicht mehr in dem gleichen Grade er» 


ent, wie Anfangs, und fer fogar ansgezifcht worden, Als Urſache werde 
t ſchmutziger Geiz angegeben. 
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Politiſche Machrichten. 


++ Münden, 21. Dee, Am heil. Eprifttage den 25. d. Mis, 
werben Se. Maj. der König im ber Allerheiligen-Hoflirde Vormittags 
11 Uhr dem Hohamte in Begleitung bes großen Eorteges beiwohnen. 

* München, 21. Dec. Der Herr Staatsminifter Fehr. v. d. 
Pfordten ift haute mit dem Fruhzuge nad Frankfurt a,M. abgereift. 
Se. Ercellenz wird heute in —— übernadten, und dortſelbſt I09. MM. 
dem König und ber Königin von Griechenland feine Aufwartung machen. 
Fir bie er ber Abweſenheit des Frhrn. v. d. Plorbten führt der lgl. 
Staatsminifter Herr von Neumayr, Allerhöchſter Beſtintmung gemäß, ‚die 
Geſchäfte des Stantsminifteriums des Aeußern. 

*+ München, 20. Dee. Nachdem die Nachricht von Unterhand⸗ 
lungen zwifchen Preußen und Frankreich fiber die Abtretung ein:s Koh 
Ienlagers duch; die „Norbd. Allg. Zig.“ entſchieden dementirt worden iſt, 
fommt man jet am Bayern, und verbreitet das Gerliht, daß die fran« 
zöflfche Negierung fih mit Bayern, auf deſſen Gebiet das fraglice 
Koblenbeden liege, in biefer Sache in’s Benehmen gefeßt habe, Wir 
fönnen diefe Verfion auf das Beftimmtefte in Abrede ziehen, indem kei» 
nerlei derartige Verhandlungen ftattgefunden haben. 

Aus München, 19. Dec. wird ber „Allg. 3.” gemeldet: So eben 
hören wir, daß am Neujahrstag bie üblichen algemteinen Aufwartungen 
bei Sr. Maj. dem König im großen Thronfale flattfirden, doch mit 
der Mobdification, daß (weil fein Handluß ber Königin) nicht einzeln, 

* fondern in Kategorien eingetreten wird, um bem König zu huldigen. Der 
neuen Reviſton der Hofrangliften zufolge wurden die Staatsminifter be» 
tanutlich in die erfte Rangclaſſe gefett, wie dies unter König Darimis 
lian I. der Fall war, was wohl die allgemeinfte Anerkennung findet. 
Nach Ablegung des Portefeuilles treten fie jeboh in ben Rang eines 
Staattrathe® jurück. — In diefem Carneval follen am Hof weder große 
Hof- noch Kammerbälle abgehalten werden, da die Yahresfrift nach bem 
Ableben Königs May Il, noch nit abgelaufen, überdies wohl aud) aus 
Nüdfihten für die Königin-Mutter, welde den Königebau bewohnt. — 
Der König .ift von bemumberumgswerther Thätigkeit; er arbeitet theils 
mit jeinen Secretären, lheils mit den Miniftern vom frühen Morgen 
an; im ben Mittageftunden werben Aubienzen angenommen; nad) ber 
Tafel beſchaftigt ſich der König bis fpät in bie Nacht größtentheils mit 
den einem Wegenten unerläßlichen Studien bes Staatsrehted unb ber 
Verwaltung. Diefer Pfliterfüllung fallt die abendliche Erholung des 
Therterbefuhes zum Opfer; benn faum wöchentlich zweimal fehen wir 
dem jugenblicen Herrn in der Loge. 

Münden, 19, Dec, Staateminifler v. Koch, der fi feit einigen 
Tagen zur Erholung in Franken aufbielt, hat einer Einladung Sr. L. 9. 
des Prinzen Luitpold Folge gegeben, und nimmt nun an ben Jagden 
im Eprflart Antheil, Bis Ende diofer Woche wird er fider Hierher zus 
rüdfehren und fein Pourtefenille übernehmen. (A. 3.) 


Kaiferslautern Hat nad ber legten Bollszäflung 13,464 Eins 
wohner, 1468 mehr, als bei ber Zählung im Jahre 1861. Die Zur 
nahme ift Hauptfählih dem induftrielen Aufſchwung der Stabt zuzu⸗ 
fhreiben. (Bi. 3.) 

Zweibrüden. Unfere Stadt hat nad ber neueſten Vollszählung 
eine Bevölkerung von 7625 Seelen. Zuwachs gegen bie Zählung von 
1861 : 450. (Bi. 3) - 

Keipzig, 18. Dec. Heute Vormittags traf ein Theil unferer aus 
Holftein zurücklehrenden Truppen hier ein. Der bayerifhe Bahnhof, am 
dem fi eine auferorbentlich zahlreiche Bollgmenge zum Empfang einge» 
funden hatte, und bie benachbarten Straßen waren mit (Fahnen in den 
deutfchen, ſchleswig · holſteiniſchen und ſächſiſchen Farben gefhmücdt. (A. 3.) 

Kaſſel, 17. Dec, Den ans Holſtein zurlicklehrenden ſächſiſchen 
Truppen, ſchreibt die „N. Fr. Z.“, iſt hier die Ehre zu Theil geworben, 
daß der Kurfürft zum Empfang derfelben mit feinem Generalftabe auf 
dem Bahnhofe anwejend war. 

Berlin, 19. Dec. Baron v. Werther Hatte Heute in Beiſein des 
Minifterpräfidenten v. Bismard eine Audienz beim Stönige. Herr von 
Werther reift Heute Abends nad Wien zurüd, — Der „Staatsanzeiger" 
enthält den Toaft, welchen der König geflern an der Militärtafel aus. 
brachte. Der König fagte: Er bewillfommme die Heereötheile bei ihrer 
Rüdtehr in die Heimath. „Wusdauer und Tapferkeit fefjelten den Girg 
an unjere Fahnen, ben wir im Bereine mit dem kaiſerlch öfterreichifchen 
Truppen errungen haben. Mein Dank gebliört den Generalen, wie ben 
legten Soldaten. Gleichen Dank zolle id; den Leitern der Regierung, bie 
anf ihrem Felde die chremvollften Erfolge erzielten. Das Bolt ftand mit 
patriotifchem Aufſchwunge und Opfermilligleit meinen Unternehmungen 

x u: IH trinke auf das Wohl des Heeres und die Wohlfahrt 
reußens.“ 





Wien. Zufolge einer Mitiheitung am das t, l. Hanbels- 
Minifterium ift ber Import politifcher ee nichtpolitifger Zeitungen 
unter Kreuzband nad Rußland infoferme beſchränit, daß. jene nur 
an Mitglieder des k. ruſſiſchen Negentengaufes, an k. ruffifge Dinifter 
——— gi eat Eorps, ferner am die k. Bibliothek 
an bie Alademie der Wiſſenſchaflten und am etablirte 4 
adreſſirt, verfendet werben dürfen. (Oſtd. P.) : — 


Wien, 18. Dec, Die Meldung, daß Here v. Hod beauftra 
—* — —— in Berlin f ——— * — * 
mit Preußen herlaufend, auch mit dem dortigen frau 

mädhtigten zu verhandeln, iſt enſchieden *8* —— F 
Natur ‚der Sache, daß am bie Feſtſtellung der Zollbeziehungen zu Frauf 
reich nicht gedacht werden kann, jo lange bie künftigen Beziehungen zum 
Zollverein noch nicht Har find. — Die Procefprrhanblung gegen ben 

derer wegen Öffentlider Schmähung bes Königs vo Preußen wird, nad 
dem ber betreffenden Auflage des Gerichts durch Ausfertigung einer Mä- 
geriihen Vollmacht für den Oberftantsanwalt Lienbacer 2* worden 
morgen wieder aufgenommen werden, i 


‚Wien, 19. Dec, Das Urteil gegen dem „Wanderer“ lautet 
Beleidigung des Königs von Preußen auf breitägiges Gefängnif. (W. 


Wien, 19. Dec. Eine Antwort des Berliner Cabineis i 
öfterreichifgen Grörterungen umd Anträge in der Herzo een 
Frage, welde Graf Karolyi bereits vor drei Wochen nah Berlin mit- 
nahm, ift endlich Hier eingetroffen. Man vermimmt, daß diefe Antwort 
in der Hauptfadhe, ber Succeflionefrage, ausweichend Tante, dagegen ſoll 
biefelbe auf die Bedingungen für ein Verhältmiß zwiſchen dem neuen 
Staat und Preußen einigermaßen eingehen. (A. 3.) j 


Peſtbh, 15 Dec. „Peſthi Hirndk“ nennt es eine unveraniwort- 
lie Tactiofigkeit, daß Baron — 3 die ſoeben —— zweite 
Auflage feines Romans, „der Dorfnotär“ nicht zurüdhielt. Im diefem 
Roman find belauntlic die Migbräude der vormärzligen Comitätswirtk 
ſchaft gegeißelt. (Auch bezeichneud für bie Stockmagharen; fie mollen 
— nicht zugeſtehen, daß ihre veraltete Berfaffung große Man- 

Paris, 19. Dec. Bei dem ben Marſchällen gegebenen 
Diner ſchloß der Kriegsminiſter Randon —* —2 Fe 
ten: Hoffen Sie alfo keineswegs, meine Herren, die fhönen Tage von 
Magenta und Solferino bald zurlidlehren zu fehen. 6 


* St. Mazaire, 17. Dec. Das Paletboot Tampico Kat heute 
ben hieſigen Hafen verlaffen; es bringt 400 belgiſche Freiwillige nad 
Mexleo und hat auferdem 104 Perfonen vom Civil, bie theils mad dem 
Antillen, theils nach Merico reifen, an Bord. 


Newyork, 3. Dec. Das Berhör der wegen der neulichen Brands 
ftiftungen in Newyorl Verbächtigen, im melden man füdftnafliche Send» 
linge vermuthet, ift geftern von einer Militeircommiffion eröffnet worden; 
doch ift jede Beröffentlihung Über dies Berhör verboten.‘ (Hamb. N.) 


en 
) 





Börfen- und HandelsRachrichten. 


* München, 20. Dec, Bayer. 3'/, proc. Obligationen —— — 6; 
Aproc. — B. 97%, ©; Aproc. halbjähr.@ifenh. 981, B. 981, @,; Apner. 
&.; Ipros, Grunbrent-MbId. 93 BP, 97°4 @.; 
4'sprec. 101%, P. 101%, @ ; Aproc. halb. - — PB. — 8.3 4%, proc. 
Mitit. 101°/, P. 101°, ©. Actien ber bayer, Hupoth.- m. Mech — pP. 
—— 8; bahyer. 4 proc. Banlobfigationen 99 P. 99%, ©; oc. Pfand» 
brieſe der bayer. Hppoth.r m. MWerhfelbant 977, ®. 97%, @.; bayer. Ofbahı 
Ketien well einbegahlte 11174 P. 111 G. 5 

* Franijurt, 20. Dec. Deflerr. Mat-Knl. 66°,P; Renefles Silber · Ar⸗ 
teben ——— ; äprer. Met. 58%; Banfacien 780; Lotterte-Aulshens-Loofe van 
1854: 756; dem 1858: 1277/,: Defler.Lotterie-Anicheno-Toofe- nom 1860: 
797, ; Pudtmwigth.-Begkadier CifenbapnMetien 148°/,; Bayer, Ofbahu-Hetien 
1104 ; Bater. Ofikabr-Mctien doll eingegablt 110%, ; Dxfterr. Eredit-Mobitlers 
Actien 170; Wefibehn-Briorität 75%. Wedfel-Eurfe: Partie 94'4 
Sonden 118%, ; Wim 100. [ 

* Wien, 20. Dec. Defterr. bproc. Rat.-Anl. 79.60; Hprbe. Met 70.80; 
LotterieUnf»Loofe von 1864: 89.75; nen 18658: 126.25; von 1860: 98.10; 
bon 1864: 81,70 ; Banlactien 776.— ; äflerr. Gredit-Robil,-Mctien. 170.70 ; 
Donan-Dampfiiffi.-Metien 450; üfterreih. Gtaatsbahn-Hotien 200.60; Norb» 
bahn-älctien 184.80 ; MWefbahn-Prioritäten 89.—. BWechfelcurfe: Auge- 
burg 8 Mt. 98.30; Bonbon 116 65; Silter ——. ) 


Berantwortliche Mebaction : 
| für den wigtpefitifgen Tyeil: Dr. I. Grofe. 
Fir dem pofiifcen Theil: 3. I. Weg. Dr. A. Yösimann.. 








Druf von Dr. 6, Wolf & Sohn. 


Malnchen. Die Bayerifhe Zettaug 
toftet im Bampen 8 fi. jährtba; halbjäprig 4 M., 
vierteljährig 2 fi. Mal bat Morgenblatt 
kan um tie, Höllte bes, Preijet * beiamierk 
abenmirt werten. Die Baheriſche Zeihumg twirb 

Bas ‚Margenblatt um 8 Mir früh, 


Morgenbfall 


das Hanpiblatt um 1 Iihe Wiltiagt. zur 


Pefelungen werben in Mändpen angenommen 
von ber Erpebitien, Brienmerfiraße 11 im ehemaligen 
Anorrhaufe, und von Prager'd Gommilfions: Bureau, 
(Brinfrape Mr. 14). An Beiden Steden fünnen 
Inferate abgegeben werben. Ber Maum ber 
kecifpaltigen Petitgeile mir mid 5 Ex. Beredimet, 


Bayeriſchen 3eitung. 


Domnerflag. | 
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Ueberſicht. 

Der Sepp vom Jod, eine Geſchichte aus deu baheriſchen 
Bergen von 9. B. Bogl. (Fortf.) — Chezyſe Erinnerungen — 
Mündener Bühnenberiht. — Bermifchte s. (Charatterbilber 
‚heutiger Nationen.) — Rotigen. 

Politiſche Rachrichten. 

ZTelegranme 


’ 





‚Der Sepp vom Joch. 
Eine Geſchichte aus dem bayeriſchen Bergen. 
Bon J. 8. Vogl. 
(Bortjegung.) 

Uuf dem Landfriedhofe war mit ber Kunde von Sepp's Berlobuag 
eine jchlimme Zeit hereingebroden. Der Toni war nicht mehr um 
Haben”, wie man fi ausdrüdt, wm einen unverträgliden Menſchen zu 
bezeichnen. Niemand vom Gefinde Lonnte ihm mehr etwas e Geulige 
tum. Wildes Poltern und rohe Schimpiworte wurden beſtändig zwiſchen 
dem Bayern und feinen Dienftboten gewedifelt, und mitten unter der 
Zeit gingem if, bie beften feiner Leute aus dem Dienſte. Zoni felber 
jant mit ſchred nder Schuelligleit tiefer und tiefer. Neben dem 
Bildern hatte er fih lämgft and dem Trunle ergeben, und ſelten fand 
man ihm nüchtern. Daß anf biefe Weifeber Landfriebmaier nur defto 
raſcher in's Abwefen laut, und ein Grundftild nad; dem andern veräußern 
mußte, ift wohl erllärli. Dabei murde fein Haß gegen Sepp von Tag 
‚zu Zag tiefer; er fuchte die Duelle feines Unglüds nicht da, wo fie allein 
zu finden war, ſoudern er betraditete als folde den Sepp, der ihm bie 
reihe Erbin weggenommen, auf deren Vermögen er bereits fo fefte Hoff« 
nung fi gewagt hatte. age lang irrte ex in deu Bergen umher, rät 
und planlos, nur feinem Gedanker nad Rache gegen den Sipp nad 
> end, Aber neben Sepp ſtand immer auf Cenji's Bild vor feinen 

(iden und bie Unumöglicjteit, das liebliche Madchen al$ Frau Geim- 
führen zu lönnen, Die Leidenjhajt, mit welder ex Eenzi Fichte, wuchs 
mehr und mehr; je weniger ihm eine Hoffnung leuchtete, das Mädchen 
erringen zu Mnmen, bdefto mehr liebte er fie. Stundenlaug ſtand Toni 
“auf der ums befannten ielsfuppe der Thorſaulen, und Blidte hinliber 
nach Schlehborf, aber jedesmal kehrte er mit wilderen Gefühlen und Ge⸗ 
banfen von dort zutüd, und wehe ben Dienftboten, ber ihm bei der Heim⸗ 
fehr zuerſt begegnete! Bulegt fuchte Toni daun immer Troſt bei ber 
ie im Vranntwein ertränfte er. Haß und Schmerz und halb wurde 
bie Fiaſche feine beftändige Begleiterin. 

&o ging ber Sommer Hin umb ber Herbſt. Auf der Schwaige 
lebten Mutter und er in ftiller Zurlickgezogenheit. Cenzi führte nad 
wie vor bie Wirtbfchaft, und fhaltete ruhig mit Knechten und Dirmen, 
als ob es auf ber Welt nie einen Sepp gegeben Hätte. ‚War fie aber 
allein in ihrem Stübden, dann ſaß fie vor dem Käftchen, das die nun 
völlig verbörrte Seeroje enthielt, und blickte finnend auf dies einzige 
Biand der Liebe, Die verborrten Nefte verwandelten fi plöglih in eine 

" farbenfhillernde Blume, bie auf der fmaragbgrünen Fluth ſich wiegte, 
und aus ihrem Schooße tauchte Sepp's Bild auf, der ihr feine Arme 
entgegenfiredite, und leife ihren Namen tief. Und ftets hielt fie daun 
lange. Zwiefpradge mit Sepp; fie fagte ihm, wie fehr fie ihm von dem 
Augenblid au geliebt, wo er fie zum erſten Male in feinen Armen bielt, 
und wie fie dann jede Naht von ihm geträumt, und ihn immer licher 
gewonnen; "wie fie es ſogleich errathen, daß aud Sepp fie geliebt, und 
trog al’ feiner Bemühungen, biefe Liebe zu verheinlichen, ihm tief im’s 
Herz gefehen. Und ber p blieb ihr feine Antwort ſchuldig; aus dem 
Blumenlele heraus glandte fie zu vernehmen, mie er ihr Treue Lie im 
den Tod ſchwur, und baf er zu jeber Zeit fein Leben für fie einfegen 
wolle, um ihr zu beweifen, wie fehr er fie liche. 

Diefe heimlichen Stunden im Meinen Schlaflämmerlein bildeten bie 
Lichtpuncie in Genzi’s einfanem und einförmigen Leben auf ber Schwaige; 
fie gaben ihr aber aud die Aufere Ruhe und die Sicherheit, mit ber 
‚fe ihren häuslichen Verrichtungen nachging. 

Als jebod der Sommer ſchwand, und das Laub der Bäume ſich zu 


und werben ewig an ihr Ich 


färben begaun, ba wuchs bie Sehnſucht, ihren Bräutigam wieder zuſehen 
mit jeder Stunde. Genzi begann bie Tage zu zählen, bie ihn nod vom 
ihr trennten, und die Zeit ſchien ihr plöglic bleierne Schwingen zir ha- 
ben. Endlich war aber auch der letzte Tag angebrogen, und laugfam 
vorübergegangen, und ber nädfte Tag follte die beiben getreunten Her⸗ 
zen zujammenführen, ofme daß fie eine abermalige. Trennung zu bes 
fürdten hätten, 

Und Sepp kam ridtig am beftimmten Tage vom Doche Herliber zur 
Schwaige, und von nun am jeden Sonn» und Feiettag. Naher und näher 
rüdte des Jahres Ende, und mit ihm ber Tag, au welchem er mit Eengi 
für alle Zeiten verbunden werben follte, 

Schon hatte den Ste firllenmweife eine dunne, fchinmernde Eißdede 
überzogen; über Naht wurde fie größer und ſtärler, denn die Kälte nahm 
Anfangs December des Yahres 1783 plöplih in ungemögnlider Weife 
zu. Vald war die ganze weite Fläche zugefroren, und die Jugend bo 
Schlehdorj machte bereits ihre erſten lühnen Verſuche auf dem Gife in 
der Nähe bes Landes, Uls aber die Kälte immer Heftiger wurde, und 
einen Grad erreichte, wie ſich die älteften Leute eines ahnlichen nicht erin⸗ 
nern konnten, da war es fein Wagniß mehr, über das Eis nach Kochel 
ober dem Joche zu gehen, und bie ſtühuſten fpannten ihre Schlitten ein, 
und fuhren über den See mit Iufligem Peitſchengelualle. Der Sepp 
Ionnte nun im furger Zeit und ohne viel Mühe vom Joche nach ber 
Schwaige gelangen, und er bemügte fleißig diefe Gelegenheit. 

Nun aber hat die Eisbede ded Kochelſees eine befondere Eigenſchaft. 
Dur die einftrömenbe Loiſach ſtrömt auch viel Luft mit unter bie Eis 
dee des Sees. Diefe fpannt fi, und wird von ber ſiets nen einfird- 
menden Luft immer flärker gefpannt; mit einem eigenthlimfichen pfeifenben 
Rollen durchfahrt die Luft im Zichad den ganzen See, und fucht fich 
einen Ausweg. Der Bauer nennt dies: „ber Ser grillt.“ 

Wenn ber Ste ganz gefroren ift, fo daß er Denfiher und Par 
ften trägt, dann wird das Grillen, namentlich gegen das Eude des 
Winters zu für die Darlibergeheuden fehr gefährlih. Die Eiddecke 
if wicht au allen Stellen glei bi, und an binnen Stellen fprengt bie 
darunter Kinrollende Luft plöglid) eine weite Spalte mit bonnerähnlichen 
Setöfe. Die Luft entweiht, und über Naht ift dann die Spalte wieder 
von einer Eisrinde überzogen, die ſich raſch verbidt, \ 


Edhluß folgt.) 


Chezy's Erinnerungen. 

+ Beitaus ber intereſſanteſte Band biefer leſenswe Memora- · 
bilien ift ber dritte, ber uns nad Minden k bie Zeit sau 
umb - fobann nad Baden-Baden führt, Im Vergleich mit ben heutigen 
Zufländen liest es ſich erbaulich, was Ehezy von bem bamaligen Zeitungen 
Flora, Zeitfpiegel, Aurora und Damenzeitung ſchreibt. Die bedeutendfle 
Perfönligteit, um bie fid im feinen Erinnerungen alles dreht, iſt Karl 
Spindler, ber damals mit ſeinem Berleger Franih Hier lebte md unter 
deffen Wegibe fi Chezy feine erſten Sporen verdiente. Auch Bechſtein, 
Duller, Auguft Zoller und Maßtnaun fpielten eime Rolle, Das Theater 
fland damals unter Poysl und Chezy lebte im dem Kreiſe der chen auf- 
blühenden Scheuer. Was er fonft von Münchener Bierhäufern, RNie⸗ 
gelhaubchen, Keferloher Kitchweih sc. ſchreibt, iſt weniger: neu, pilanter 
dagegen, wie ſchon in den erſten Bänden, die Eonflicte mit feiner Mutter 
Helmina von Ehe. Man hat dem Berfafler zum Theil Indiseretion 
vorgeworfen, daß er bie fchlimmen Seiten feiner Mutter fo wenig fdo- 
numgsvoll behandelt und nicht lieber geſchwiegen Habe; inbef darf man 
nicht vergefien, daß Helmina als Schriftſtellerin felbft der -Deffentlichleit 
re und . Imterefle A berandgeforbert ift, 3 von 

zu hören, Sie war eigent ertremfle Yusbrud des fogenannten 
Dlauftrumpfs, unb ihr Diangel an Haltung beftätigt Jean Be gele- 


" gentliche Bemerkung „Alle fogenaunten genialen Weiber find egoiftifc. 


a bie Wiſſenſchaft ihrem Geſchlecht fremd, jo maden fie eine Ausnahme 
erinnert,” — Die Zeiten in. Baden von 
1831—47 find weniger interefjant durch ihre Literarifhen Beziehungen, 
als dur bie perfönlihen Erlebniffe und allerlei Heinen Genrebilder 
mertwilrbiger Charaktere, vornehme Säfte, Abenteurer u. |. w. le t 
liest fi das Buch weit mehr als Dentwürbigkeiten eines Eavafiers, 
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eines Schriftfiellers von Bach, wie «8 Eher bod war und fein wollte. | gereidt bie dem Ballet eigenttämfichet Kängft 
ne 


Wenigftens fehlen in feinem Buche faft alle 
Literatur, während man doch annehmen muß, daß Chezh als Autor und 
Redactenr fi darum befümmert habe. Dene Yahre waren die Glanj · 

iten Heined, Immermanne, Platens, des neuauftreten Yungdeutihlands, 
enau’s Freiligrathß sc. c. Bon dem Allen findet fi im diefen Erin- 
nerungen fo viel wie nichts, ausgenommen was wirllid an perfönlichen 
eu tr wie zu Linau und u x. in Stuttgart vorlam. 
Spindler jcheint die bedeutendfte literariſche Erfgeinung geweſen zu fein, 
bie Yy — erlebt hat, und dem er durch inmige Freundſchaft 
verbunden war. f wenn das Buch, welches „helle and dunkle” Zeit- 
enofjen malt, baburd) etwa an Literar-Biftorijcher Bebeutung verlieren 
ollte, gewinnt es audererſeits an menjdliger Wärme, Chezy hat viel 
erlebt und viel gearbeitet, und feine Darfiellunge abe ift eine ſcharfge · 
ſchüffene. Mit wenig Strichen zeichnet er feine (Figuren, fei es durch 
eine Unechote, fei «4 burd einen charalteriſtiſchen Zug. Sein Urteil 
über die Menſchen, wenn auch häufig ſarkaſtiſch und derb, ift im Ganzen 
do wohlwollend und biseret. Bon dem abentenerlidjen Treiben in 
Baden-Baden gibt jene merkwürdige Duellgeſchichte Zeugniß, die feiner 
Zeit in ganz Europa Auffehen madte und drei jungen Lenten, zum Theil 
in unerhörter Weife, das Peben koftete. hey erzä It diefe Geſchichte 
ansführlih noch einmal und Hat damit vielleicht * iunftigen Novelliſten 
einen Dienft gethan. Der vierte Band verſtht uns im bie Greigniffe des 
Jahres 1848 mad Baden, am Rhein, und bann nach Wim. Siofflich 
wird dieſer Band den meilten Leſern noch intereffanter erſcheinen. Wie 
Spindler im dritten, fo ift Gförer im vierten Band bie ausgejührtefte 
Figur, um die fi das Uebrige gruppirt. 


— zur gleichzeitigen 


Münchener Bühnenbericht. 


A. Am 17.88. eröffnete Hr. Réer vom Hoftheater zu Koburg fein 
Gaſtſpiel in Auber's „Stumme von Portici” als Maſanlello. Hr. Neer 
beſaß unftreitig eine der ſchonſten Tenorftimmen , und Referent erinnert 
fi noch eines früheren Gaſtſpiels bes .. weldes etwa vor fieben- 
zehn bis adtzehn Dahren am Hiefiger ühne flattgefunden: damals 
merkte man noch kaum eine Abmahme bes herrlichen Materials. Mittler« 
weile jebod Hat die Zeit ihre Medte in etwas graufamer Weiſe geltend 

emadt, und die Gtimmittel des Cafes fo gewaltig rebucirt, daß — für 
Die Mündener Hofbühne wenigſtens — nur mehr ein völlig unzureiden« 
der Keft übrig blieb. Der Tom ift ohne Timbre, entbehrt jeder da 
rakteriftifchen Karbung, wird im ber Höheren Lage leicht zu tief, und ift 
fo ſchwach daß er in größeren Enfenible» Sägen (wie im zweiten Acte) 
nidt mehr vernommen wird. Gelbfiverfiändlid treten unter folden 
Ama u aud fo mande Schwächen ber Schule ſcharfer in ben Bor- 
dergrund, als dies zur Bluthegeit ber Stimme der fall war. So be⸗ 
bie ziemlich mangelgafte Berbindung von Bruft- und Kopfftimme 
nichts weniger als angenehın, die Art und Weiſe, wie bie fogenannten 
Berbinbungsvocale benügt werben, erſcheint im hödhften Grade Hargirt, 
und das ofmehin am eblen Bewegungen gerade nicht überreiche Spiel 
zeigt nirgends vom tiefer gehendem Studium, Wie hätte es and) fonft 
möglich fein können, daß Hr. Reer im vierten Aete ohme jede Rüdfiht 
auf Mufit, Handlung und feenifde Anforderung es hauptſachlich daranf 
abgefehen Hatte, ſich — als Reiter zu probuciren, und zu biefem Behufe 
ia Pr ” viermal bie Heine Bolte ritt — wohlgemerkt in der Fi⸗ 

erhütte 

Hr. Reer, im defien Bruft während dieſer Situation die erhabenften 
Gejlile gewogt haben mögen, Hatte feine g davon, baf er 
jedem nur einigermaßen mit Geſchmack gejegneten Zuſchauer lediglich als bie 
perfonificitte Fomit bes Zweclwidrigen erſchien. Weiterhin, aber hätte 
der verehrte Saft hauptfädlich zweierlei bebenlen ſollen: zuerſt daß bei 
biefem Experimente das gefittete Benehmen unferes altehrwürdigen Theater- 
Schimmels viel höher in Anſchlag zu bringen if, als bie Kunſt des Kei- 
ters, und jzweiten®, daß der Sonntag uur einmal in der Woche das 
Thenterpublicum durch fein handfeſtes Contingent zu verflärten pflegt. 
Diefes, von der Kühnkeit des Reiters hingerifien, mahm denn aud) fofort 
für Mafaniello Partei, und rief ihm flärmifc heraus, Der Borhang 
öffnete fih — und Hr. Reer erfhien abermals zu Pierd! Natürlich 
wurbe hiedurch ber ufiasmus der Hippomannem auf das Aeußerſte 
gefteigert, während ein amberer Theil des Publicums fein Mißjallen 
durch energiſches Ziſchen kundgab. Diefer tragilomiſche Kampf wurde 
mit ziemlicher Ausdauer geführt und endete — "zur Ehre unſeres Theater 
publicums — wit einem vollftändigen Siege der Ziſcher. 

Die neben bem Gafte in bie Bossa beiäftigten Damen Bra- 
nigla u und Deinet (Elvira), wie auch Hr. Kindermann 
(Pietro) löften insgefammt ihre Aufgabe recht glüdlich, zumal ber Letzt · 

. Fl. Branitz ka fpielte die Feuella zwar mit ungleich gröſ 
erer Ruhe als früher, dennoch geftaltete ſich nur im elmelnen Domen- 
ten ein tliges Bild aus —* Ueberſluſſe von Geſten. Ueberhaupt 


— fd} gewordene Meimit 
einer Darftelung ber Fenella keineswegs zum Vortheil, und deßhalb 
mödte es rathfamer fein, bie Rolle ftatt von einer Tänzerin won einer 
Schaufpkelerin en zu laſſen. Anertennende Erwähnung gebührt ſchli 
lid noch dem Ballet, weldes im dritten Acte eine bon Balletmeiter 6 
. . 5 lebendig und charalteriſtiſch arrangirte Tarantella fehr hübſch 
au e. 


Vermiſchtes. 
Chaxakterbilder heutiger Nationen *). 


Der Franyofe if ein halber Grieche, lebhaft, delnd, formfroh. 
— vo * Fang: —— ae Fr w . 
en, mo ellene vorbrang, bie Bahrhaft- 
Schönen. Sen Geſchmack ift entwidelt, aber — geläutert pad 
weiß er, wie er etwas anzufangen habe unb fängt mit großem Gefdid 
an; man meint, er 2. Schönen vorbringen; ba bleibt er ſteden 
im Zierliden, Gezierten Geledten ober fällt in Uebertreibung ; Frei 
heit wird ihm Willür, Drbnung Zwang, Laune Caprice, Leblichteit 
Sußlichleit, Anmuth Ziererei, Erhabenheit Gewaltfamleit, Stärke des Ge- 
fühls hohles Pathos. Es giebt unter den vielen, ausgezeichneten fFran- 
zofen Wenige, bie nicht übertrieben haben, das Bolt aber im Durchſchnitt 
ift in feinem äſthetiſchen Eifer mie zufrieden, bis «8 fi in die Carikatur 
geſchraubt Hat, immer im beiten Glauben, nad dem Schönften und Bor 
trefflicften zu ſtreben. Schließlich fieht es dann feine eigene Verfehrt- 
heit ein und — lacht über ſich felbft, beginnt aber, vielleiht mit dem 
Gegenfag, dasfelbe Spiel. — Feine Ration kann etwas Vefleres thum, 
als der franzöflfcgen auf halbem Wege zum folgen, dann aber bie 
ziehen Fr Gen fi 
. anzofe ift geiflig ein Spiel von Gegenſätzen; fo ift er 
taſtiſch und doch wieder lalt berechnend, Zum? 233 * 
lid; und dem argſten Zwaug ſich unterwerfend, jetzt vom hoher, im nach⸗ 
u I = —— a ein Helb, mit ber Neig- 
u uixote, morgen ein Livrée ⸗Diener — kurz immer 
bad —E hinausſchieend. ee 
Außer in den Künften, im ‚benen allen er auszeichnet 
durchfämittlich, nicht eher zuht, als Bis er den Ad EL auf en 
Spur er ſteta if, zur Manier gemadt Hat und fomit blendeud auf die 
Maſſen wirken kann, zeigt ber Frajoſe feine 7*— Bedeutung be⸗ 
ſonders im der Beherrſchung der Mode, bie jo recht das Feld feiner 
Unbeſtandigleit und feiner Sucht nad dem Ertrem if. Wohin haben 
unfere Nadbarn uns nit an biefem Bängelbanb ber Mobe gefchleppt ! 
Und feier Jahrhunderten gefäleppt! Bon dem Stahlrock und der Schnür- 
bruft zum griechiſchen HembHleide, von kurzgeſchorenen Kopf zur Alon- 
—— vom Tricot zur Pluderhoſe, vom Schwalbenſchwang zum 
adrod, kurz e8 giebt nichts Uebertriebenes, was fie Affifh mit ſchon 
mit den nod; größeren Affen ihrer Nahahmer in’s Werk geſetzt hätten, 
von allem fonftigen geifligen und politifhen Moden ganz zu geſchweigen. 
Der Fraujoſe if, was feine Geflalt betrifft, von ge ag gut 
gewachſen, babei 2 Schlanlen, Zierlien neigend. Schwarz oder braun 
von Haar und Yugenfarbe, verllindet er in jeder Bewegung fein fangui- 
niſches Temperament. Er ift gewandt, gejämeibig; elegant; von der 
Carilirtheit diefer Eigenfhaften bebroßt, ſucht er ſich — Form 
zu ſchutzen, bie dann aber leicht im fteifen Zwang ausſchlägt. Der 
Schein gilt ihm viel, was äſthetiſch ehr bedeutfam ift; leider gilt er ihmb 
häufig zu viel, nämlich Alles. Mit Hohler Form ohne Weſen um er 
fi lange Zeit fehr ich fühlen. Bon bem Charakter eines ſolchen 
Sanguiniters laßt ih eigentlich nichts Beftimmtes jagen. Ale Tugen- 
den, bi® auf bie Beftändigkeit, und kein Lafter giebt es, was er nicht ge» 
zeigt hätte. Keim tollluhnerer Menfh 5. B. kann gefunden werben, 
einer, ber fo harmlos und ſcherzend wie ein Kind blind in bie Gefahr 
und ben Tod rennt umb mit eimem Bonmot fi fo leicht über das 
ſchlinunſte Mißgeſchick Hinwegfegt, und doch giebj es fein Bolt, bas 
ſolche Acte ber Feigheit und der Berzweiflung aufzuweiſen Hat; feins 
auch, das ſo lachelud geduldig, ja vergnügt Tyrannel ertragen hat, mm 
dann plöglic im Tigerwuth aufzufahren und feinen Bänbiger wüthend 
zu zerfnirfhen. Bei aller Phantafterei find die Franzofen doch wieder 
Schablonenmenfgen. Sie befigen und üben gern ihr großes Organi 
fationstalent, bringen es aber aud hierin nur zur Halbheit. Cie orga- 
niftren ausgezeichnet, meffen aber Alles und beftimmen Alles nad ihrem 
eignen Schmitt, ber meiftend anderen Nationen durdaus nicht paßt. 
Ueber ben Branzofen kommt eben kein Franzoſe Hinaus, fo wenig wie 
ein GSrieche aus ſich heraugzugehen vermodte; ob er mit Irofefen, mit 
—— mit rt unb Se 0 Deutfchen oder Engländern ober 
aniern zu thun hat, er blei eih und t im felben 
Maafie den Sohn ber großen Nation, ee am Pe a ae 


*) Aus Lemdes populärer Aeflhetif, 
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ein Mufter für Ale mu, damit die Welt glüdlih wird, Daher 
i i loni 

er u nis —— und Spielen des Volles iſt nicht 
viel zu ſagen. Als gute Fuhſgäuger und Laufer, dann and als Zänjer 
find fie befannt. Die Marjchfähigteit eines framöfljgen Heere® iſt bei 
der durdsfchmittlich Meinen Statur der Truppen und dem ſchweren Ge 


weläges fie tragen, fe auffallender; fie übertrifft bie ber Deutfchen 
Be ae der fpanifehen Peichtjüßigteit und Zähigteit 
nah, Als er 6 fie fih zwifchen Ertremem, zwiſchen ben ge» 


en und graeiöfen Bas der Quadrille und den Sprungen und Ber- 
u en ober dem Zollen eines „wilden, wüflen Wirbel · 
walzers“, Ihre Vergnügungen ſuchen fie, ausgenommen, im Ballfpiel, 
das fie wohl treiben, hauptfählic im dem geiſtigen Genäflen bes Theatert, 
hei welchen fie Pathos oder Komik vorziehen. Namentlich für bie letztere 
ben fie bie größte Befähigung und den feinften Sinn. Auch in ber 
5 liegen ee Neigungen auf Seiten der Extreme. Biel Lürm hat 
am und für fi fhon für dem Franzoſen etmas Beſtechendes. In der 
Führung der Waffen haben fie fh dem Ruhm erworben, den Stoßdegen 
am beften zu führen, eine Waffe, bie ihrem lebhaften und I 
vortrefflich entfpriät, Der Stoß fit fo flint, wie ihr f 
während ber langfamere Deutſche und Engländer zu Antwort und Hieb 
ausholt, und meiftens derber, aber nicht eben gefährlicer dadurch wird, 
In memefter Zeit hat ber Beherrſcher ber Fraujgoſen, der mebenbei ber 
merkt, wie fon der Gmeutenbändiger Eavaignac, fehr wenig frangöfiiches 
Wefen zeigt, ber verſchloſſene, flostelloje, unbewegliche Louis Napoleon 
verfucht, feinen Mordframzofen Geſchmack am Pferberenmen beiju · 
Bringen, was in vielen Hinſichten zu loben iſt. Daß er für bie Eid» 
Framgofen ben Gefämad feiner jpanifhen Gemahlin an Gtiergefechten 
begünftigt, iſt zu meigbilligen; biefes blutige, urn Vergnügen 
mödte aber leider bald größeren Anklang Anden als bie Kennen, and 
benen der ächte Frauzoſe ſich bisher wenig macht, ba er mur für dem 
Bomp. einer Lünftlichen Scäulreiterei und dann für ſchwere Zugpierde, 
deren Bewegungen und formen in bie Augen fpringen, Sinn gezeigt 
ag man num aud mamentlih wegen ber ledigen Stiergefechie 
das „Gircenfes” zu ber Öloire vermuten, bie bem mäßigen Franzoſen 
über das „PBanem“ geht, fo muß man bod das Beftreben des bebeuten- 
den Mannes auf dem framöfifhen Thron fhägen, ber fi mie damit be- 
guligt, eine Einfiht gewonnen zu haben, ſondern nad berfelben auch 
handelt. Gewiß ift es ein Uebel, baf der franzöflfge Städter nur an 
Theater, Billard, den Freuden des Cabaret und eines leihtfertigen Ger 
chiechteiebens Geſchmack findet, und daß fehr zu wünſchen wäre, andere 
anne daneben einzuführen. Louis eur hat bies erfannt 
und Irgt Hand an’s Werk, ruhig aber unausgejegt, für den Norden vom 
Norden, den Elben vom Süben borgend. Biel Erfolg ift leider 
von diefen Bemihungen nicht zu erwarten, ſelbſt wenn man bie S tier» 
gefechte entfpredend ändern wollte. Doch genug hievon. Mur mod; bie 
eine Bemerkung, daß aud Schützenfeſte den Franzoſen durch die Dlono- 
tonie des Ladens, Bielens und des Schuſſes, ohne ba eim befonberer 
Erfolg der Kugel zu fehen ift, wenig zuſagen. Es find das Feſte für 
tühlere Naturen. (Borifegung folgt.)] 


€ 


Motizen. 


x,/0, Mit der achten, foeben erfhienenen Lieferung ift das Hand⸗ 
bud ber Grographie und Statiftil bes Königreihs Preu- 
Ben und ber deutſchen Mittel» und Kleinſtaaten“ von Prof. 
Dr. 9. 8. Brachelli vollendet worden, das mit dem Haudbuche über 
Defterreich zufammen deu vierten Band bes „Stein. Hörſchelmann'- 
fen Handbuches ber Geographie und Statiftit für gebildete Stände” in 
feiner gegenwärtigen, flebenten Auflage bildet. Wir haben ſchon bei Er- 
wähnung ber früheren Lieferungen und ber auch von Dr, Bradklli bear⸗ 
beiteten Ubthelluung über den Kaiſerſtaat Defterreich hervorgehoben, daß 
der Berfaffer nur nach authentiſchen amtlichen Mittheilungen gearbeitet 
bat, und fein Werk, ganz abgefehen vom befjen vortrefflicher Anlage und 
der Reichhaltigkeit des Inhaltes (das Regiſter des vorliegenden Halbban- 
bes führt allein Iiber 14,600 Namen auf), durch bie möglihit größte 
Senauigteit fi auszeichnet. Cine Reife von Nachträgen ergänzt das 
Bud bis zum März 1864. Bradelli's Handbuch gehört unbeftritten zu 
dem gebiegenften Werken, melde wir über Deutjdland bis jet befigen. 
(Berlag von 3. C. Hinricht in Feipzig.) 

-* Unter den neueren Iyrifhen Sammlungen, welche umerfhöpflich 
aus dem Garten der deutſchen Porfie hervorſprießen, birjten bie „&es 
bite von Karl Altwmäller” (Krieger im Kaſſel) nicht dem ietzten 
Play einnehmen. Dan fieht es dieſen img empfundenen, Schärfe des 
Berftandes und Gemüthöweichheit in feltener Miſchung vereinigenden 
Liedern an, daß biefer Poet nichts weniger ald aus „Brofeflion” Bere 
mat, Mehr oder weniger find alle aus beftimmten Lebensſituallonen 


hervorgegangen oder für Beftimmte Perfönliäleiten und Gelegenheiten 
gedichtet worden. Nachtraglich mag die unbarmherzige Selbfikritik no 
einen großen Theil hinausg-fegt haben, ja es will und bedlinfen, als fei 
biefe Selbfifritit etwas zu felbftmörberifh zu Werke gegangen,, Das 
Bud hätte um bie Hälfte ſtarler fein bärfen, um ein einigermaßen ge— 
nügenbes Charalterbilb des Boeten zu geben. Man glaubt e8 diefer bes 
Heibenen Kürge nicht, daß fie bei einem fo reichen Gemuth ganz natlir- 
ih wäre, dagegen traut man es feinem Garcasınnd wohl zu, daß er 
einen bethlehemitiſchen Kindermord unter feinen eigenen Ledern auf bem 
Gewiffen habe. Ideh fir folde Ständen wird ihn das Publieum wohl 
noch am erſten abfolviren umb ihm durch feinen Beifall vielleicht Gele 
genbeit geben, bald eine zweite „fark vermehrte” Ausgabe zu veranftäl- 
ten. Sein „Lied vom veildenblanım Referendar” aber ernpfehlen wir 
allen Piedertafelm, Stubentenderbindungen und fonftigem Sängerbereinen. 
— * —— ri sig er ohnehin feinen Meberfluß, und 
iefer veilchenblaue Referen art es getroft mit den befannten “ 
festen von Sceffel aufnehmen. sent ba 


- Der Berein zur Förderung der bildenden Fünfte in Wien 

bie Modelle zu den at Standbildern audgeftellt, are er. bie er 
ſabethbrücke zu Shmüden beabſichtigt. Die Wahl fiel auf nachſteheude 
hiſtoriſch berühmte Männer: Herzog Heiurich IT., Yafonirgott, ausgeführt 
von Melnitzky; Herzog Leopold VIL, von Preleuthuer; Herzog 
Rubolph IV., von Yofeph Gafſer; Graf Niclas Salın, von Fehler; 
Graf Rüdiger von Starhemberg, von Purkartshofer ; Graf Leopold 
von Kollonitſch, von Pilz; Yohann Fiſcher von Eılad, von Cefar, 
und ireihere Zofepp von Sonnenfels, von Hans Gaffer. Die 
tunſtleriſche Ausführung der Statuen fol in Stein gefhehen. Der 
Kaifer, der ſchon früher dem Verein zur Herftellumg dieſer Statuen einen 
—— Beitrag gegeben, Hat demfelben See noch tanfend Gulden 
ge 


* Bom Senegal meldet der „Eonftitutionnel® über bie Erpebition 
der Herren Mage und Quentin: Man weiß, daß diefe beiden tuhnen 
Reiſenden im November 1863 die frauzoſiſche Colonie verließen, mit 
einer Truppe von zehn Schwarzen, um fid nach dem Niger und von da 
nad Zombuktu zw begeben, Der erfte Theil ihrer Reife glüdlih von 
Statten gegangen. Sie kamen im Februar in Segu an und wurden vom 
Sohne bes El · Hadj · Omar, den Könige Amadu Scheithu, fehr freundl 
aufgenommen. Über ſeit jeuer Zeit Haben fie, von Feinden der 34 
von El· Hadj in dieſer Stadt blolirt; weder ihre Reife fortſetzen, noch 
zurldgeben lönnen. Seit April Hatte man keine Rachrich gehabt, : ale 
zwei Leute ihrer Eslorte, Balari und Sidy, am 28. October in Batel 
und = berfelben, .. Ba am 7. November in St. Louis an- 

ie waren am 20. tember von Segu a . Die Herren 
Mage und Quentin waren nod immer im fe ante und wurben 
vom Könige Amadu volllommen gut behandelt, Seit faft jwei Jahren 
fehlten dort alle Nachrichten von DMacino und Tombalta. Die einzige 
Reiferoute, welde die Touroulenrs von Segu nehmen können, um an 
den Senegal zwgelangen, ift, über Nyamina am Niger gie gehen, und zwar 
—— zu gehen, indem man Belebugu im Weſten und Bathoon im 
rdoſten laßt, um über Nioro nach dem Raarta und durch Diombolgo 
zu geben; alle anderen Straßen find im deu Händen der Feinde, 

- Der „Moniteur“ veröffentlichte kürzlich die Ernennung Taine’s 
zum Profeffor der Kunſtgeſchichte und Aerfihetit an der Säule ber 
ſchonen Künfte zu Paris, Das ift cine feine Bosheit des Herrn Duruy 
gegen bie Mlabemie. Dieje hatte belanntlich auf den Untrag Eonfin’s 
fi gewveigert, Taine's Geſchichte der engliiden. Siteratur den großen 
Preis zuquerlennen, weil die darin ausgeſprochenen philofophiſchen Au- 
fihten nit orthobor genug feien, Auch hat bie Madenie belanntlid 
fi) bitter darüber deſchwert, daß bie Leitung der Schule für jhöne 
Künfte ihrem Einfluffe dur ein jüngfles Decret entzogen worden iſt. 
Durch die Verleihung ber erwähnten Lehrkanzel an Heren Taine wollte 
der Unterritsmiirifter den Beweis liefern, daß die Regierung anfgellär- 
tere und unparteiiſchere Wahlen treffe, als die Mlademie, 


* Baul Heyfe's „Hans Pange” if and im Berliner f. Schau · 
it € Nem - Erfol i 
ee A en 


* Der König von Prenfen Hat angeordnet, daß ter legte Krieg 
gegen Dänemark dur ein großes Gemälde, weiches rine der wich · 
* Pen rg Pr ed einen Cyllus von Bildern ver» 

errlicht werde, und zu biefem e zehntaufend er ausgeſetzt. Das 

hierdurch entftanbene Kuuſtwert mirb der Ratisnalgrleri —2* wer» 
den, Uebrigens foll nur ein folder Künſtler mit der Aufgabe betrant 
werden, welder die Thatſachen und Iocalen Berhältwiffe aus eigener An 
ſchauung darftellen könnte, 
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Politiſche Machrichten. 
Telegramme, 


N Berlin, 21. Dee. Die Browinzialeorrefpondeng ſchreibt: „Die 
Freunde des Herzogs von Muguftenburg drängen auf eine Entjeidung 
des fünftigen Beſibes bit, müflen fich aber tarein finden, bag bie 
Shlußeniiheitung nach befonnener Gnwägung ter realen Iutereſſen 
der Herzogthümer, Preußens und Deutſchlando vorbereitet werde. Die 
einitweilige Regierung wird durch Gerechtigteit und Milde das Ver— 
trauen, und bie Liebe ber — gewinnen. Um ſo ruhiger 
it eine Entſchließung über ber — ümer Zulunft zu faſſen. Eine 
Veſihanderung if gegen den Willen ver zeitweiligen Beſitzer keineswegs 
berpeizufüßten. Preußen willigt in feine Aenterung, wobei nicht Preußens 
und Deutfchlands Intereffen ihre volle Befrievigung finden. Eine Reüfung 
der Erbanfprüche hat auf austrüdlichen Anlaß eines Staates bisher nicht 
ſtatigefunden. , Preußen beranlaßt zunächit die Kronſyndici zur ‚Abfaf- 
fung eines Gutachtens in ber Erbfolgefrage; dieſes Gutachten foll aber 
nicht ein Richterfpruch fein, fondern blos eine Grundlage zum Urtheil für 
die yreußifche Regierung abgeben.“ 


O Wiesbaden, 21. Dec. Die Start wählte den Procurator 
Fang mit 77 gegen 29 Stimmen. wieder; . ter Lantwahlfreis Wies⸗ 
baren wählte den Precurator Bram mit 4 gegen 20; Procurater 
Math, feither Präfivent ver zweiten Kammer, wurde mit 55 gegen 3 
Etimmen in Dillenburg wiebergewäßlt; Ufingen und Naffau wählten 
ebenfalls liberal: Bom 1:2. 

O Kopenhagen, 21. Dre. Das Vollsthing nahm mit 85 ges 
gen 14 Stimmen den Antrag an: Es möge dem Landthing der An⸗ 
trag, anf Aufhebung bed November-Grundgeleged, reip. auf Einführ 
ung, des revidirten Grundgeſehes vom 5. Jumi 1849 vorgelegt werben. 

D Madrid, 20. Dre. Die Königin Chriſtine iſt bier ange 

” fommar. Der Minifterrath unterbreitete den Thronredeentwurf ber 
Königin, welder das Aufgeben Sau Domingos ameigt. 





Wien, 20. Dec. Ein vertrauliches Rundſchreiben des Minifteriums 
des Innern im Turin fordert bie Präfectem im Augeſicht der Anzeichen 
eines von ber Actionspartel versus neuen Unternehmens zu berem 
firengfter Ueberwachung auf. (Fr. PB.) 

Paris, 20. Dee. Peyrat's neues Blatt „’Avenir National” er- 
feint am 2. Yämer 1.9. — Yus Zurin hört man, die Stabt wimmle 
von Gelbdatleihen fuchenden Syndici jener Gemeinden, melde fid_ver- 
pflictet haben, die Steuern im Bornhinein zu bezahlen. Die Beröffent- 
licung des Geſthes bezüglich der Berlegung ber Haupiſtadt Hatte ſich 
verzögert, weil eine Proclamation des Königs beigefügt werben follte, der 
jebod die Unterzeichnung derfelben verweigerte. (Pr.) 


* Münden, 21. Dec. Das Regierungsblatt Nr. 62 enthält eime 
Belanntmadung, dem Freundſchafts · Hanbeld- und Schifffahrtsvertrag 
zwifden bem Zollverein und bem Königreiche Siam betr.; ferner eine 
Belannntmadung, 
Jahre 1865 betr.; ſodann fon mitgetheilte Dienſtesnachrichten. 

Wie die „Gerichtshalle“ meldet, wird der nächſte Juriftentag, einer 
Mittheilung des Schrijtführeramtes zufolge, aller Wahrſcheinlichleit mad) 
in Münden ftattfinben, 

Franffurt, 19. Dechr. Geflern fand hier ein zahlreich beſuchter 
—— an welchem ſich Arbeiter aus dem * von Laſſalle und 
ESchulzt · Delitzſch, letztere jedoch im verſchwindender Minderheit, betheilig - 
tem, ſiatt. Ein neues, aus neun Laſſallianern beftehendes Centralcomite, 
um. als Agitationscomite hier für. die Principien Laſſalle's zu wirlen, 
tourbde ernannt und ein Antrag mit allen gegen drei Stimmen zum Be 
fälug erhoben, wodurch die bisherigen ihrer der Arbeiterlage Schulge- 
Deligih, Fauchtr, 2. Sonnemann, Mar Wirth und andere Belannte „zu 
jeber Führerſchaft fr unfähig" erflärt werben. 

Aus Baden, 18. Dee, Wie fehr dem evangelifhen Oberlirchen ⸗ 
rath daran gelegen ift, baf die Geiftlichen ſich auch jermer bei ber Drie- 
ſqhulaufſicht betheiligen, mag ber Umftand beweilen, daß derfelbe an bie- 
jenigen Pfarrer, welche ben Borfig im Ortoſchulrath ablehnen zu müſſen 
‚glaubten, eine Zuſchrift mit dem dringenden Wunfde gerichtet hat, bie 
Ablehnung wieber zurüdzunehmen. Wie man vermimmt, ift dieſer Schritt 
ber oberiten Kirchenbehörde in den meilten Hällen von Erfolg geweien, 
unb es ſteht am ber Spite des Orisſchulrathes faft aller evangelifcer 
Landſchulen nunmehr ber Ortspfarrer. (Schw, Dt.) 


Aus Baden, 19. Dec. Die von dem erzbiſchöflichen Orbinariat 


erlaffene Inftructiom im Betreff des Religiondunterrigtes läßt materiell 





die Berloofungen ber bayerifhen Staateſchuld im 


bie Sache wefentlih beim Alten. Der Pfarrer. erteilt den Religions» 
unterridit in ber Volkeſchule, und er bedient fi ———— —* 
ſten Kirchenbehöcde zu feiner Unterfligung bes lkatholiſchen Pehrers, mo 
er nicht ſelbſt allen Unterriht zu geben im Stande if. (Schw, M.) 
Aus Holftein, 16. Dec, Der erſte Sturm if abgeſchlage i 
Aufforderung ber proviforifhen Regierung an bie ne De 
ihren Gehorſam zu erklären mit Beziehung auf bie bekannte Clauſel, ift 
auf große Bedenken und Widerſtand im Lande geflogen. Erſt Hat bie 
Univerfität ſich unter Vorbehalt erllärt, die Geiſtlichleit wird folgen, und 
fobald eim formulixter Vorgang vorhanden ift, haben e# bie mehr ifolirt 
Mehenden Beamten leiter. Man ficht num auf einmal bei der prapifo- 
riſchen Regierung ein, daß man einem (Fehler gemadit hat, jund erklärt, 
es fei gar nicht jo böd gemeint gewefen. Wie «8 gemeint war, zeigt 
an ber Haltung ber officiöfen Preffe in Berlin. Der Jubel iam etwas 
A — — * ben —* unterſchrieben. Die hol» 
eamten wollen weder munbiobt na 
helfen, (Schw. DR.) BR TO, Beh Dia 
Leipzig, 18; Dee. Heute Vormittags langte ‚der erfte Deilita 
zug ans Holftein Hier an. Cine — —— — 
hieſigen bayeriſchen Bahnhofe verſammeit. Drei Muſilchöre, barımter 
zwei wilitariſche von hier und Wurzen, empfingen bie Truppen. Auf 
dem ganzen Marſche durch die Stadt unwogte bie Anlömmlinge eine 
zahllofe Dienge Volkes. Heute Abend find die Mannfhaften Eprengäfte 
des Empfangscomite's, und es find zu dem Ende mehrere Bankete per» 
anftaltet. Laut und euthuſiaſtiſch war nad; ben Erzählungen der Mann⸗ 
ſchaften der Empfang auf den Stationen von Hof hieher gemejen. Auch 
im Kaſſel, Eiſenach und Meiningen hat die Bevölterung unfern Ranbs- 
leuten ein fehr lebendiges Willlommen zu Theil werben lafjen, I Hof 
flog das Bier, das langentbehrte, unfern Laudaleuten in Strömen, 
Berlin, 18. Dec, Die Anträge der lanen en Stänbe 
einen Auſchluß ihres —— an Preußen 5* nicht ganz ed 
Wünfgen ber biesfeitigen Regierung, indem diefe nit den ünſchluß, 
fondern bie vollftänbige Einverleibung Lauenburgs in Preußen will, Eine 
7— —— — iſt en — jegt von unſerm Cabinet noch 
icht abgegeben worden, weil in dirier Bezie die Berhan i 
dem Br Hof noch ſchweben. (A. 3.) vo. ' Ben = 
Kopenhagen, 13, Dec. Die Gräfin Danner hat Dänemark ver- 
laſſen, um dem bevorfichenden Winter a füblichen Fuer 3 —— 
gen. — Eine dauiſche Zeitung meldet, „daß ber Redacteur der Kopen- 
hagener couſervativen Wochenſchrift Kronen“ im fpeciellen Auftrage bes 
Dinifterpräfidenten Bluhme eine Reife nad) Deutſchland, namentlid) nad 
—— — * dortige —— für die Wiederherſtellung der 
erfonalunion zwilchen Danemart und deu Herzogthlimern zu gewi 
(Was fid) die Feute wit Alles einbilben!) & 3 ae 
* Madrid. Die Königin Chriſtine ift durch dem Schnee, ber 
Landftrafen unwegſam madt, auf ihrer Reife in Fan —— 
—— Wenn bie Paſſage wieder geöffnet iſt, wird fie in Mabrib 
erwartet, — 





Börfen- und Handels: Machrichten. 


* Münden, 21. Dec. Bayer. 3'/, proc. Obligationen -— PB. —— G.; 
dproc. 98%/, P. 98 ©; 4proc. halbjägr.ßifend. 98’ B.,98'/, @.; Abroc. 
hafıf. Milit. —— P. —— @.; Iproc. Seuubrent.-Mbldf. — PB. — 6 
d'aproc. —— PB. —— @ 54 Kipeoe. Hall — B.——b.; 4, pRor. 
Wiilit. 101°/, P. 101%, G. Actien ber bayer, Hupoth.- u. Wechſelbant — — BP. 
—— B.; baher. 4 prot. Bantohligationen — P. -— 5) Apeor. Pfanb- 
Griefe ber Bayer. Öypoih-r u. Wehjeitant 97’, P. 97°, @; Bayer, Oftbahn · 
Fctien voll einbezahlte 11174, V. 111 @. 

* Sranffurt, 21. Dec. Deferr. Nat.⸗Atel 66'/,; Meiefles Silber-Ars 
lebhen — — ; Eproc. Met. 58%/,; Bamlartien 781; Lotscrier@piehens-Loofe nen 
1854: 755 vom 1858: 127,75; Deſter. Lotlerie ⸗Aulehene / Looſe vom 1860: 
50'4P; Sudwigeb.-Verbocder Gijenbahn-Hetien 148°, ,; Bayer. Ofbab-Hctien 
110%; Baver. Ofkehr -Metien poll eingegablt 110%, ; Deferr.Erebit-Mobiiers 
Actien 1694; Wefbahu-Prisrität 75. Wechſei ·Gurſe: Paris 894243; 
Sonden 1187,,; Wim 100%, 

* Wien, 21. Dee. Deflerr. Bproc, Nat.Aul. 79.60; 5prec. Met. 70,70; 
Batterie AnL-Yoafe von 1854: 90 --; von 1858: 126.60; won 1860: 93.—; 
bon 1864: 81.25; Banfactien 776.— ; Öflerr, Grebit-Mobil.-Mctien 170.60 ; 
Donau-Deimpfisift-Netien 450; öferreld.: Gtoatsbahn-Actien 199.60; Nord» 
bahı-Metien 18450; Wefbahn-Prioritäten 89 —. Bedfelenrfer Hupe 
barg 3 Mi. 98.10; Loubon 116.80; Silber — —. z 





Berantwortlie Rebaction: 


Er ben uichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Eroſt. 
ör dein politiigen Theil: 7. P. Yopi. Dr. A. Pöpmann. 


Druf von Dr. 6, Wolf & Sohn. 


Aulnchen. Die Bayeriide Zeltung 
tm Gamyen 8 Mi. jährlich; Hafbjährin 4 M., 
wierteijährig 2 fl. Auf das Mergenbiatt 
Bann um bie Bälle bes MWreljeh beienbers 
abennirt werten. Die Baperildr Aeltang wird 
autzegeben tat Morgenblatt um 5 The früh, 
das Hawptblatt um 1 Ihr Mittage, 


Freitag. 


Morygenhlall 


Bayeriſchen 3eitung. 
Nr. 354. N 


Beftelliangen iverben la Münden angenesmen 
kom ber Erpebition, Briennerftraße 11 im ehemaligen 
Anorchaufe, end von Prager's Gommifient-Purcan, 
(Beiuftrabe Ar, 14). Un beiten Stellen finnen 
Ihlerate abgegeben werben. Der Maum ber 
breifpaftigen Petityelle wirb mis 5 In bemeamet, 


23 December 1864. 





Ueberſicht. 


Der Sepp vom Doch, eine Geſchlchte ans ben bayeriſchen 
Bergen von 9. B. Bogl. (Schluß.) — Bom Büdertifd. — Ber 
mifhtes. (Charakterbilder heutiger Nationen.) [Fort] — Notizen. 
Politiſche Machrichten. 

Zelegramme, 


Der Sepp vom Doch. 
t . Eine Geſchichte aus den Jbayeriſchen Bergen. 
i Bon: Y. 8. Bogl. y 
ot (Schu) -. 
Im Winter des Jahres 1783, ber zu dem Fälteften gehörte, welche 
wan in Deutſchland kennt, hatte man das Grillen bes: Sees noch nicht 
nommen. Die Eiedecke war von ganz auferorbentlidher Dide, und 
nd befürchtete irgend eine Gefahr. Gegen Ende des Januar aber, 
mitten im der fälteften Zeit; hatte plöhlich der Föhn über dem ſteſſelberg 
bereimgeftürmt, und zwei Tage lang angehalten, Dann war e8 wieber 
kalt geworben bis zum Lichtmeftage, wo abermals in der Naht und am 
Vormittag ein Heißer Fohn mit großer Heſtigleit getobt hatte. 

Sepp's Dienftzeit bei'm Müller am Joch ging mit dem Lihtmeßtage 
vorüber. Acht Tage ſpäter follte feine Hochzeit mit Cepzi gefriert mer» 
ben, Am Mittag zahlte ihm der Müller deu Jahreslohn aus, und Sepp 
nahm Abſchled von ihn und der Müllerin und feinen bisherigen Dienft- 
genoffen. Auch vom Vieh nahm er Abſchied, und als ob diejeg gewußt, 
da fein tremer Wärter nım vom ihm ſchelden ſolle: die Kühe vrüllten 
ihm laut nad, und bie flattlihen Mappen, deren der Müller vier beſaß, 
wieherten, ald Sepp ben Stall verlieh, mın Über ben See nad Schich⸗ 
borf zu gehen, wo er für die kurze Zeit bis zu feiner Berheiratfung im 
Klofter als Saft bleiben follte. Müller und Müllerin und das gefammte 
Gefinde gaben ihm noch eine große Strede das Geleite, dann murbe 
abermals Abſchied genommen, nnd mit ben Winfchen auf baldiges Wie 
berfehen bei ber Hochzeit, zu der Alle geladen waren, trennten fie fid. 

Bon Niemanden bemerkt, Hatte fi unterdefjen am Gipfel des Her- 

enflandes eine dichte Wolle gebildet, bie ſich tiefer und tiefer herab» 
ſentte, und endlich im eim bichtes Schneegeſtöber anflöfte, fo daß man 
auf dem Ser feine brei Schritte weit jehen konnte. Die deutete auf 
einen entfheidenben ——— Witterung, und Sepp, der raſch ans 
Tritt, fremte ſich berüber, daß bie ſchwere Kalte, welche Menſchen und 


‚Vieh fo weh geiban, emblid; gebromen fei. Das Wild hatte man in den 


legten Wochen zu Hunderten todt in den Bergen gefunden, theild ver- 
hungert, theils erfroren, und Hirſche und Gemfen waren,vor Hunger jo 
m geworben, baf fie bis in die Dörfer hineinfamen, gleihlam um 
er bittend, Zobte Bogel hatte man gleichfalls zu Hunderten aufge» 
leſen, und auch eine beträchtliche Anzahl Denfcen hatte in jenem ſchreck⸗ 
lichen Winter den Tod dur Erfrieren gefunden, 

Sepp begrüßte den Schneeflurm, der ihn jeßt einhüllte, wie gefagt, mit 
einer gewiſſen Freude, aber er fah auch ein, in welcher Gefahr er fÄhroebte, 
auf ber weiten Seeflähe irre gu gehen, So lange er noch den Thor 
fäulen entlang fchritt, hatte es feine Noth, denn biefe mächtige Feldwand 
gab ihm ſtets die Richtung am, welche er einzuhalten hatte, Als er aber 
biefe Wand-paffirt Hatte, flürgte an ber Ede ein fo hejtiger Wirbelfturm 
vom Heimgarten herab, daß Sepp von deffen Gewalt erfaßt und mit 
Mat zu Boden geworfen wurde. Gleichzeitig hörte er in weiter ferne 
den See „grillm.“ 

„But, daß ih dem Lande fo made bin, fprad Sepp zu elber, 
ouſt Könnte mir Beute etwas Schlimmes —2 = a Richt ⸗ 
ung zu, im twelder, feiner Meinung nad, das Ufer nahe liegen mußte. 
Aber leider hatte er bie entgegengefegte Richtung genommen. Durch 
feinen Sturz aus ber bieher forgfjältig eingehaltenen Linie gebracht, und 
durch das dichte Geftöber am jedem Ausblid verhindert, wanderte Sepp 
Ratt nad links, zur Rechten hinaus! 

Allerdings erlannte Sepp mad einiger Zeit, daß er irre ger 
gangen, denn als er feine ſchwere filberne Hr hervor. fonnte er bes 
rechnen, daß er ſchon feit einer guten Stunde am Sande hätte fein mif- 


<< — — — 


fen, wenn er ſich nicht vergangen hätte, Nach reiflicher Ueberlegung 
ſchlug er num wieder einem enigegengeſetzten Weg ein, ber ihn, wie er 
glaubte, unfehlbar an's Land bringen mußte, aber der Unglüdlige wan⸗ 
derte nur noch weiter in den See hinaus, Noch war Sepp nit erml« 
bet, obgleich ihm der Schweiß in großen Perlen auf dem Geſichte ftand, 
aber er hatte das Vertrauen verloren, die rechte Richtung wieder zu fin⸗ 
deu; zu;alleben begann ber See in kurzen Paufen auf vielen Seiten zu 
„grillen“, und Sepp erkannte bie Gefahr, in der er fi. jegt befand. 

Der ſtarle Sepp flie ein: banges Stöhuen aus, „DO Genzil” rief 
er fimerzlih, leb' wohl auf ewig! Dich feh’ ich wohl mimmermehr, 
und muß. elend auf bem Eiſe au Grunde gehen! O Hilf Heiliger 
Schugengel, o alle ihr Heiligen, Helft mir im biefer furdtbaren Noth!" 

Ein Ruf aus ziemlier Nähe antwortete. auf biefen Mothſchrei 
Sepp’s. Sepp ftieh rafch einen zweiten Schrei aus, wie Einer, ber im 
Derge ſich verftiegen bat, und hatte die freude, num ganz im der Nähe 
Antwort zu erhalten, umb faft im ſelben Mugenblid wurde die Geflalt 
eines BWardmanns im Schneegeflöber ſichtbar. 

Diefer Waidmann war aber Niemand Anderer, als der Laudfried⸗ 
Toni, Im Rauſche hatte diefer gleichfalls den Weg verfehlt, und war auf 
ben See hinausgerathen. Den Sepp erkennen, ımb das Gewehr von 
ber Schulter reißen, war bei ihm bad Werk eines Augenblide. „Hab' 
ih Did endlih, Shut!" flich er mit heiferer Stimme heraus, „Nun 
ſollſt Du mir nicht — ich ſchieß' Dich nieder wie einen Wolf!“ 
„Um Gottes Willen, Toni” ſchrie Sepp aufter fi, „was willſt Du 
tun? Was hab’ id; Dir zu Leib gelhan in meinem gamyen Leben? Hat 
ung biefe entfeglihe Stunde zufammengefährt, daf Du einen Mord bes 
gehen font?” Dabei ftirgte er fi auf Toni, -ergriff deſſen Büchfe, und 
die Beiden begannen mun ein wildes Ringen auf Tod und Leben. 
Rendhend und Shmweißtriefend rang Tomi um ben Befiy feiner Büchſe, 
Erpp, um fie ihm zu entreißen. 

Da — ein ſcharfes Pfeifen fuhr unter den Füßen ber Ringenden 
durch ben Ser, ein donnernder Krach folgte, und im nächften Augenblicke 
hatte ber Ste bie Beiben verſchlungen. 

Niemand hatte e8 gejehen, Niemand ihren legten Schrei vernommen. 
Der Schnee aber fiel leife und dicht herab bis zum andern Morgen, und 
bededte See und Land wieder auf Wochen Binaus, 


Sepp's plotzliches Verſchwinden erregte am ganjen Seeufer bie all« 
gemeinfte und Iebhaftefte Theilnahme. Kenzi war in dem erften Tagen 
antroſtlich; der Müller vom Jod fam herüber auf die Schwaige, und 
erzählte genau, wie er, fein Weib und das Gefinde von Sepp weit b’rin« 
nen anf dem Eiſe Abjdieb genommen, und diefer dann rüftig in der 
Richtung nah Schlehdorf weiter gefritten war; kurz barauf hatte bas 
SGeftöber begommen, und fie hatten dann ben Sepp nicht mehr gefehen, 
fondern ſelbſt Noth gehabt, ſich micht zu verirren. Genzi banlte bem 
Müller für feine Diittgeilung, und bie Mutter, welche bi:her noch immer 
an der Hoffnung feftgehalten, daß Sepp bod) irgendwo an's Laud gera- 
then, und jei es auch weit unten im Rohricht, gab um auch ihrerjeits 
alle Hoffnung auf, und fo war denn tiefe Trauer und fehwerer Jaumer 
in ber Schwaige eingelehrt. Einen grellen Comtvaft bildeten Hiezu die 
bereits zur Hochzeit getroffenen Vorkehrungen, die jedoch von ber Ober» 
birne, ohne das Geheiß hiezu abzuwarten, in aller Stille aus ben Bliden 
Eenzi’s und ihrer Mutter gebracht wurben. . 

Plöylih lam das Gericht Über den Ser, aud ber Pandfrieb - Toni 
fei verfhwunden, unb zwar von bem Tage au, wo man den Sepp ver« 
müßte. Der Haf, den er nn trug, war fein Geheimnig mehr 
geblieben. Im Rauſche hatte i häufig offene Droßungen gegen Sepp 
ausgeftoßen, und geäußert, daß er Dem ſchon Eins anthun werde, Kein 
Wunder aljo, wenn fih die Meinung bilde:e, Toni habe den Sepp ums 
gebracht, und fei dann flüchtig gegangen, " 

Nah drei Moden fang man in ber Schlehdorfer Kirche bem Sepp 
das Requiem. Die Kirche war gebrängt voll, und Aller Augen ruhten 
auf Genzi und ihrer Mutter, die in tiefer Trauer und in Thränen auf: 
gelöft auf ihren Plägen fnieten. Cenzi litt am jenem Morgen gan; um« 
bald. Die Erinnerungen, welhe an dieſer Stelle in ihr mit äußerfter 
Lebendigkeit wad wurden, brachten fie einer Ohnmacht nahe. Sie fühlte, 
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mie Alles vor ihren Augen verfäwamm, ber Klang der Orgel tönte ihr 
wie aus weiter ferne in bie Ohren, und es gehörte bie ganze Kraft 
biefer jugendlichen Natur dazu, um diefem Sturme von ſchrerzlichen Ge- 
fühlen nit zu unterliegen. 

Endlich kehrte der Früßling wieder, Seine Borboten fauften über 
Land und See, und braden bie ftarre Kalte. Da madten fih ſauumt · 
lihe Einwohner von Schlehdorf und Kodel auf, um Gepps Leiche im 
Eife zu ſuchen. Mit äuferfier VBorfiht arbeiteten die wackeren Männer 
und Vurſchen zwei Tage lang. Endlich lamen fie zufällig an die Stelle 
des Unglüde. Der Schnee war gefhmolzen, und auf der Eieſläche lag 
Sepp's Pelzmilge, die ihm im Ringen Toni entfallen, laum fünfzig 
Schritte vom Ufer entfernt. 

Raſch wurden num Löcher in das trotz bes Fohns mod; ziemlich fefte 
Eis gehauen, und zu Aller Entfegen fanden fi ftatt einer, zwei Leichen 
vor, beide feft im einander verfchlungen. 

„Der Sepp — umb der Lanbfried-Toni auch!“ tönte es mie aus 
einem Munde, als man die Leihen aus bem Waller heraus und auf's 
Eis gezogen hatte, 

Stumm und ermft bewegte fi nun ber Bug ber Bauern nad) 
Sclehdorf Hinein, auf einem Schlitten bie beiden durch ben Tod untrenn- 
bar Vereinten mit fi führend. Eitgelne waren voransgeeilt, um im 
Kloſter die Allen unerflärlide Thatſache zu verkünden, Auch zur Schwaige 
hinauf drang bald die Kunde davon, und Mutter und Tochter fanden 
einen Schatten von Troft in dem Gedanken, baf doch Sepp's Leiche wr- 
nigftens in geweißter Erde ruhen werde, 

Zwei Tage fpäter wurden beide Leihen in Einem Sarge zur Erbe 
beftattet, Und während auf dem Kirchhofe der Sarg umter bem lauten 
Schluchjen und Weinen der Unmelenden in bie Erbe geſenlt wurde, 
grillte der See in ben gellendften Tönen, und ber Föhn tobte mit um- 
beimlichem Braufen über ben Keſſelberg herein. 

Etliche Monate fpäter, als ber Lenz eingezogen, bie Vöglein im 
dem Heden und Banmkronen fangen, Maaslieb und Beilden blühten, 
und in Wald und Flur alles Leben mit neuer Kraft erwacht war, begrub 
man and die Geni an ber Sette ihres Bräutigams, Die Schwaigerin, 
die troß der erfchlitternden Schläge, bie fie fo raſch auf einander betroffen, 
ein fehr hohes Ulter erreichte, fuchte ihren einzigen Troſt darin, Gutes 
zu thun; fie warb die Mutter aller Armen und Waifen, und Seiner, 
der Troft oder Hilfe bedurfte, ging je unbefriebigt von der Schwaige weg. 

Die Kreuze auf dem Gräbern der Liebenden find im Laufe ber Zeit 
verwittert und verſchwunden; beim legten Brande von Schlehdorf wurde 
auch die Gedenktafel, welde die Schwaigerin unter einem großen hölger- 
nen Erucikfit hatte anbringen laffen, ein Raub ber Flammen. Niemand 
weiß; heute mehr, wo bie Gräber Sepp's und Cenzis gelegen find, aber 
ihr Andenken lebt im Gebädtnig bes Volkes, und oft wird bie Geſchichte 
wieber erzählt, wenn draußen „der See grillt.” Nie ermangelt dann 
der Erzähler am Schluſſe beizufügen: „Gott gebe ihmen allen mit ein» 
ander die ewige Rubel” und bie Hörer und Hörerinnen antworten au» 
dachtig: „Und das ewige Licht Leuchte ihnen! Umenl“ 


Vom Büchertifch. 
Chriſtliche hd eg Bon 8. Hofmann v. Nauborn. 
(Leipzig, Aruold'ſche Buchhandlung.) 

-rr. Ein gar liebenswlrbiges und finniges Und. Die chriſtlichen 
Feſte werden im ihrer veligiöfen Bedeutung bargelegt wie ber geiftige 
Inhalt ber Gefhichte, die fie feiern, die Säulen des Chriſtenthums bilbet. 
Zugleich aber erfiheinen fie im Zufammengang mit dem Naturleben, ger 
fmtdt mit grünen Zweigen vom Felde ber Mythen und Sagen, ber 
Sitten und Vollsgebräude, oder mit ben Blüthen der Porfie. So ſchil- 
bert und ber Beraffer die winterliche Natur, entwickelt, wie bie Empfin- 
dung, daß num bie Tage wieder länger werben, ſchon bie Heiden zu 
einem Freudenfeſte des Lichtes veranlaßte, wie fir am 25. December bie 
Geburt des fegreichen Sonnengottes gefeiert, bis dann im geiftiger Br 
ziehung „bad Fight der Welt” im bdiefem Yahr erſchien und „bie Sonne 
der Gerechtigkeit" aufging. Die norbifhe Mythe bient zur Erklärung 
no .. beftchender Feſigebräuche oder Bollsfitten, 

& der Weihnactsbanm ber Kinder findet feine Wurzeln belauntlid, 
im germanifchen Aiterthum. Man fhmüdte die Häufer am Yulfefl, zur 
Zeit der Winterfonnenmwende, mit den immergrünen Tannenzweigen, bem 
Symbol umvergänglicen Lebens. Ferner Hatte der Leuchter in der mo- 
faifchen Stiftshütte die Form des Lebensbaumes; an ihn erinnert ber 
Tannenbaum, und lichtgeſchmüctt feiert er dem Lichtaufgang, ift er ein 
Sinnbild des idealen Pebensbanmes, Chriſti. Oder der Berfaffer feiert 
mit Bollslieberu und neueren Gedichten das Erwachen der Natur im 
Penz; er berichtet, wie der deutſche Bolksglaube bie im Früßling, im auf · 
firahlenden Morgen mild walleuder Gottedmadht als eine heilbringende 
Göttin Oftera (Ostern) verehrte; Oſten ift daher bie Richtuug des Son 
nenaufgangs, Der Name ihres Feſtes der auferfichenden Natur bleibt 


ber Feier der geiſtigen Neubelebung, ber Auferſtehun iſti. DieGe 
ſchichte des kirchlichen Feſtes wird erörtert, und — ba fid wieder 
die vollstgümlichen Gebräuge. So der Kampf des Sommers und Wins 
ters als eines Strohmammes mit einem Burfhen in grünen Zweigen, 
oder das Zobaugtreiben, an das fid wieder Epriftus ald der Sieger über 
ben Tod anfügte. Schon die alten Perfer teilten am Frühlingsjeft roth 
gelärbte Eier aus. Das Ei ift das Symbol des Lebens, and einem Gi 
läßt die Götterfage Alles Hervorgehen. Wie aus dem —S— 
Ei der lebendige Vogel hervorlommt, fo ans dem dunkeln Schoos ber 
Erde Gras und Blume. Das Ei deutet auf den ewigen Lebensleim 
in der Natur, das färben ber Eier auf den bunten Farbenreichthum bes 
Fruhliugs. Das Ei ald Sinnbild der fhöpferifhen Naturkraft ſtammt 
von dem Hafen, dem Symbol ber Fruchtbarkeit. Wie der Vogel aus 
dem Ei, fo ift EHrifius aus dem Grab hervorgebrochen, fo follen auc 
wir zu einem beſſern Leben erfte 
‚ „Hofmann hebt Überall das allgemein Menfhlidie hervor, umd flatt 
eined paftoralen Tones ſpricht bie Stimme ber Poeſie zu unferem Ger 
mitt. Das if aud) ber Fall im eimem anderem Buche beafelben Berfaf- 
fers, den „Ehrentönigsliebern*, bie vor einigen Jahren erfchienen 
und jest und im verbefferter Yuflage zulommen. Es find Feſtgeſange 
von Advent und Weihnachten bis zur Himmelfahrt und zu Pfingfien, 
Ehriftus ift der König der Ehren, dem fle geweiht find, „Chriftus als 
der Mittelpunct der MWeltgefdichte und der ſittlichen Weltorduung, von 
wo herab die Strahlen der Eultur und des höheren göttlichen Bewußt- 
feins über die Menfhheit ausgegangen find." Bei ber Auswahl war 
das verföhnende, Über den Parteien ſiehende humane Princip maßgebenp. 
„Der gewöhnlide geiftliche Liederton, ber die Dogmatik ober gar 
ſchnöde Verletzerung Anderer in Berfe bringt, ohne dem geiftigen Send 
Iebensfreudiger Porfie zu befigen, mußte vermieden werden. Wa Hin» 
gegen wirlliche pottiſche Geftaltung war, wo bie Kraft der Wahrheit und 
eberzeugung das Gemüth erfaßte, das mußte willtommen op Haupt« 
ſachlich aber galt es, auch diejenigen Lieber einzureihen, die bem dhrift- 
lien Feſtgedanlen geiftig verflärt und nahe bringen und biefe pder jene 
Situation des Menſchen · oder Naturlebens dabei zum Bilde wählen.” 
— So finden wir deum vornehmlih Novalis, Schenlendorf, Rückert, 
Dadernagel, A. Knapp, Arndt, Annette von Drofte-Hälshoff und Geibel 
vertreten; aud) Uhland, Möride, Lingg, M. Meyr, Friedrich Bed und 
Redwitz begegnen uns unter vielen andern Zeitgenoffen, denn Hofmann 
hat Tben bie meuere Literatur, ich meine zu ausſchlielich, berüdfidtigt, 
und auch felbft jebe anſprechende Beiträge gemlithuoll betrachtender 
Art geliefert. Beide Bäder werden als Feſtgeſchent willlommen fein. 


Vermifchtes, 
Eharafterbilder heutiger Nationen. 
(Bortfepung.) 

Die zähe fpanifhe Nation Hat fi in ben le en 
wieber mehr aufgerafit aus der beifpiellojen — te 
dumpfung, im bie fie durch übermäßiges Glüch ſchlechte politifce Wirth- 
{haft und fluhmwitrbige geiftige Defpotie gefallen mar — eine Fe 
rigung, bie freilich mir möglich geworben durch ben dummen Hochmuth, 
in den das an Stolz beinahe kranfende Bolt fi megen feiner Erfolge 
Bineingearbeitet hatte. Der Spanier ift ſtolz, leidenſchaftlich, pathetiſch 
— ein Eholeriter. (Die Bewohner der berfhiehesen Provinzen ber ibe» 
riſchen Halbinfel find übrigens wieder im ihren Cherakterzügen bedeutend 
verſchieden.) Realismus und Hyperibealität begegnen ſich bei ihm im 
allen Dingen ber Kunſt wie bes Glaubens und Lebens. Bon Geftalt ift 
er mittelgroß, ehnig gebaut. Er gilt für dem trefflihften Fußgänger 
und für eim Muſter in ber Mäßigkit. Er bat viel freude an Gingen 
und Erzählen, während bem fFranzofeggeigentlih nur das Maifonnement 
zufagt, das er aud im die Poeſte deömegen hinliberträgt. Bon ben 
einftigen Volkäfeften hat ſich heut nur das graufame Stiergefedht erhalten, 
Der Tod bes Stiers ift das Ende; damit fällt fon ber Charakter bes 
Spiels fort und bleibt nur Brutalität übrig, Das freigemordene fpa- 
niſche Amerika hat darin dem Mutterlande eine Lehre gegeben, die aller- 
dings zurüdgewiefen ift. Dort hat man nämlih das Stiergefeht in ein 
wirkliches Stierfpiel verwandelt. ine Schaar mohlberittener Reiter — 
nicht anf den für dad Niederrennen beftimmten Schandmähren der fpa- 
nifhen Arena — medt den Stier. Das wlithenb gemachte Geſchöpf 
verfolgt einen Reiter und num gilt es für bie Andern das Binterher- 
ftürmende Thier beim Schwanze zu paden und es feitwärts reifenb 
wieder von dem Berfolgten abzulenlen. Schließlid fängt der Laffo dem 
Erboften wieber ein und er mag fi über feinen Zorn und feine Plage 
allmählig beruhigen. Dabei reiten feine Sölblinge vom Fach, fondern 
die rüftige Neiterjugend ift der Spieler, ber „Meitgefpielte” aber ift keiner 
größeren Unbill ausgefegt, als eben bei jedem auftrengenden Wettlampf 
der Fall zu fein pflegt, Bollsbeluftigung ift in Spanien fermer ber 
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Tanz, der noch acht, in der Bewegung bed gauzen Leibes, ſich erhal · 
ten hat. 

“ine männliche Tugend Hat den Spanier aud in bem ſchlimmſten 
Zeiten noch nicht verlaſſen — der Du 

Bas diefer zu bedeuten hat, gi ſich bis in bie neueſte Zeit ſchla · 
gend am dem Nailener, dem dies ine, damit aber auch faſt Alles fehlte. 
Ueber feine Begabung für alle Formen ber Kunft braudt man kein Wort 
zu verlieren. Der alte elaffifge Geiſt wirkt mod immer in Mm und 
laßt ihn in allen Dingen einer Formvollendung zufireben. Cr iſt barin 
antit, daß er in der Schönheit ber Form fein Genlge findet und ein 
Borwiegen des geifligen Elementes daraus nicht erſtrebt. 

Der Italiener ift wohlgebildet, Häufig jhön. Yu Allem, was 
er thut, hat ex einen gewiſſen Styl, ber weniger gemefjen, als der des 
Spaniers, weniger leicht ald der des Frauzoſen, De gleit und Leichtigleit 
verbindet amd nur durch die Leidenſchaft o.trirt umd carifirt wird. 

Bewunberungswärdig ift, wie ber Drud der legten Jahrhunderte 
bod; nicht tiefere Spuren in feinem geifigen und koͤrperlichen Weſen 
hinierlaſffen hat, und er trotz ſchlechter und deopotiſcher Regierung ſo 
viel Schönheit und fo viele Talente Weigt. Aber e# ift nicht zu vergeſſen, 
daf das Mittelalter ihn durch die Kampfe eins PBarticularismns, ber 
ein anderer war als bie Fehden unferes Kaubrittertfums, bis in’e 
16. © ehrhundert Hinein gebildet hat, daß politiſche und geiftige Erhebung, 
wie wir fie in Wenebig, in ben iombardiſchen Städten Genua, Florenz, 
Piſa, und im Folge der immenfen Kämpfe des Papfitums auf firdlicen 
Gebiete in Rom fen, Iahrhunderte hindurch wirkt; nicht zu vergeflen, 
baf der Abglany ant.fer Hertſchaft burd; das Papftthum antiter Kunſi 
durch die —** und die eignen großen Meiſter niemals er 
Lofchen iſt, dem Boll ſich aljo fett das Gefühl des Nationalftolzes erhal- 
ten hat trog aller fonftigen Shmad). Seit diefem Jahrhundert war baflir 

eforgt, das Boll aus der Nichtigkeit, in bie es troß alledem zu verfallen 

— aufzuruttelu. Imtereffant wird es fein, das Erwachen ber Volls⸗ 
kraft im dem kriegeriſchen Muth zu verfolgen, deſſen Mangel Malien 
trog allen feinen ſonſtigen Borzügen im den legten Jahrhunderten fo oft 
gebranbmarkt hat. Schon Napoleon begann im dem Sinm zu wirken, 
als er das Puppenfpiel dahin abänderte, daß ber Italiener nicht mehr 
darin vom dem Deutſchen Prügel befam, nachdem er bemfelben durch 
BWige maltraitirt hatte. ‚Iept fangen bie Italiener am, ſich wirllich zu 
fühlen, leider auch ſchon thorichten Uebermuth zeigend. Was dem Boll 
namentlich; abhanden gelommen ift, Freude an Waffenlibung, ſucht man 
ihm wieder zu geben. Nicht das Ballſpiel allein, ba® te wohl trich, 
und der Tanz fol es jet loden, jondern man organifirt Schüßenfefle. 
Doch Hänge bei alledem mod Alles von eimelnen Männern und 
den nädften Ereigniſſen ab; einige italienif ge Siege oder Niederlagen 
tönnten auf ‚lange Zeit entjdeidend wirken auf den Vollscharakier. 
Schmadvoll ift «8 für ein Bolt, bie Beſſerung eined anderen zu bet» 
wünfden, aber Pflicht ift «8, jedem anderen Boll: ben Vorſprung abzu⸗ 
gewinnen fuden, indem an fich felber noch entſchiedener beſſert. Dana 
haben die Deutſchen zu Handeln. 

Bon den Slaven will ih nur kurz den Polen und Ruſſen bes 
rühren und vom dem anderen nur bemerken, daß in Bezug auf die Künfte 
muſilaliſches und poetiſches Talent bei ihnen vorwaltet — ſo die Muſil 
Heim Böhmen, die Porfie beim Serben. Der Pole ift äſthetiſch bedeut · 
fam al® Berfönlihleit, — der Muffe, es handelt fi dabei natürlich um 
dem eigentlidien Ruſſen des Volkes, — wiegt nur in der Maſſe. Jeuer 
ift lebendig, phantafliih, leitfinnig, Tänzer und Reiter; biefer zäh, ver» 
fhmigt, beredimend, Wagenfahrer. Der Pole zeichnet fi durch Unge- 
ftün, der Ruffe durch Hartnädigkit aus. In dem Künften haben beide 
nur in der Dichtkunft bedeutendere Erfolge errungen; fonft find fie — 
die Ruſſen aud im der Ditkunft faum — nirgends Original; wohl 
aber hat der Ruſſe ein ungewöhnliches Nahahmmmgstalent voraus, durch 
das er bei den geringften Hilfsmitteln mod; Bedentendes wirt. Das 
ariftofratijche Polen hatte fih am Frankreich im feinen Aeußerlichleiten 
angelehnt und hat mit ſlaviſchem und mit barbariſchem Ungeftüm und 
franzöfiicher Leichtfertigleit feine Kraft vergendet. Der Ruſſe, voll com« 
mumniftifger Anlagen aber umter defpotif—dem Ecepter, häugt mit bem 
Byyantinismus durch die Religion und fonftige Ueberlieferungen zuſam · 
men und hat deſſen ganze Beſchräultheit, mo nicht weſteuropaiſcher (Ein 
fluß ſich geltend gemacht hat. Namentlich jür die bildenden Klinfte wirb 
dies wichtig, da fie daſelbſt noch durdans im Dienft ber Religion ſtehen. 
Schematismus, Zopf, Geſchmackloſigleit führen das Scepter ; fleifer orien« 
talifcher Prunt muß die Schönpeit erfegen: Der Pole wie der Rufe 
find unmäßig in jeder Beziehung und dem daraus entfpringenden Fehlern 
interworfen — Fehlern, die aus ber Sclaverei ber ariftofratifhen und 
— Bedrüdung an und für ſich ſchon erflärlih wären, 

Alle ſlaviſchen gang ee find kraftig und bis auf bie eigent ⸗ 
lichen — friebliebenden — Rufen kriegeriſch. Der Schnitt des Gefigts, 
die Badckentnochen, aud die Augenftellung weift mit felten hiuüber zur 
tatarifchen Bildung, doch finden ſich and die ausg-prägteften Schönheiten, 
namentlich bei den Güdflaven.! 


Auf germanifher Grundlage, mit Bun, bann mit romaniſchen 
Elementen durchſetzt, welcht legteren aber ebenfalls wieder von germanis. 
ſchem Blut influenzirt waren, fo Hat ſich der Engländer entmwidelt, 
Das ſchwere angeljähfiihe Volt empfing durd die normannifhe Erober- 
ung, an ber bie Lühnften Abenteurer aller Lander, namentlih Morde 
Frantreichs nnd Flanderns Theil er mt romaniſchen Schwung und 
Trieblraft. Die Wucht des Angtlſachſen belam die Schneide feiner Er 
oberer unb”deren zufahrenden Sinn; das altväterliche Klebenbleiben am 
Grwohnten, was dem Deutſchen anbaftet, warb durch die romaniſche 
Beweglichleit gelöfter; fo erzeugte fi ein Geift, der zwar zäh das Er⸗ 
probte feithält, aber doch auch den Muth hat, Neues zu unternehmen und 
Luft, verschiedene Wege zu verſuchen. Ueberhaupt muß man geflchen, 
daf die Mifhung von niederdeutſchem Weſen umd normännifd-franzöfi« 
hen Zuſatz ein tüchtiges Bollgmetall gegeben hat. 


(Fortfegung folgt.) 


Motizen. 


‚FR. Hof- und Nationaltheater. (Gaftfpiel des Frl. ga⸗ 
naufhed. Macbeth, Trauerfpiel von Shafefpeare.) Es ift eine furchtbar 
ernfte Dichtung, dieſer Macbeth, und immer wieder, mögen wir fie leſen 
oder von der Bühne hören, immer wieder padt fie ung im tiefjien inner- 
ften Gemith mit aller Gewalt, erfüllt uns mit einem Grauen, beilen 
wir und nimmer erwehren lönnen, Uebermächtig tritt uns Bier bie % 
deuſchaft entgegen vom unſcheinbaren Keim im rafdien Wahsthum zur 
Niejengröße emporgetrieben, und, naddem einmal der erfte Schritt ge- 
than, von ber umerbittlichen Nothiwendigfeit bes büftern Verhängnifies 
von einer Frevelthat zur andern gedrängt, bis endlich ihre Träger jelbft 
dem wilden Strudel zum Opfer fallen, in dem fie des Mecites geheiligte 
Orbnung zu verſenlen gedachten. Und der Menſch, wie Hein, wie ſchwach 
fommt er Einem da vor — wie fehr der Nachſicht werth aud; der Künſtler, 
bem die Aufgabe geworden, als Träger folder Leidenſchaft und Schuld 
aufzutreten, unb dem, wie richtig er auch im Geiſt die Charaktere und 
Berhältnifie erfaßt hat, doch bie Kraft micht ausreicht, der wuchti⸗ 
gen Geftalten ganz Meifter zw werben, in melden dek Dichter die 
wilde Sturmfluth frevler Winfde verkörpert Hat. Solche Gedanlen 
famen uns, ald wir legten Dienftag Macbeth über die Bühne gehen 
fahen; wir mußten geftehen, es wurde gut gejpielt, bie Träger der Haupt- 
rollen indbefondere waren fi ihrer Aufgabe wohl bewußt, und gaben 
ſich Mühe, derfelben gerecht zu werden, fo mamentlih Hr. Dahn (Mac 
betb), Hr. Büttgen (Banquo), Hr. Richter (Macduff), vor Allen 
aber iFrl. Ignauſ het (Lady Macheth), welche im fprediender und doch 
maßvoller Mimik Ausgezeichnetes leiftete, beſonders in der peinvollen 
Scene des 5, Actes. Und doch fehlte noch etwas, um die Wirkung voll- 
ftändig zu maden — «6 fehlte ber recht intenfive Ausbrud bes dam 
niſchen, welches, in dem Treiben der Heren ſymboliſch vorgezeichnet, als 
Orundzug dur das ganze Drama hindurchgeht. Der Raum geftattet 
ung mit, auf Einzelnes einzugehen; zudem würden wir hiedurch bie 
eben ausgeſprochene Behauptung auch nicht weiter begründen können, denn 
gerade im Einzelnen, geſondert für ſich betrachtet, waren bie Darſteller 
lobenswerth ; erſt der Totaleindruck ließ vermiſſen, was fehlte — daß die 
Darſteller namlich ſich nicht ganz ans fich ſelbſt herausſetzen, dem Menſchen 
nicht abftreifen lounten, um das Ueber- und Unmenſchliche in feiner ganzen 
grauemvollen Größe zu verfinnlicen, - 





Politiſche Machrichten. 
Telegranme, 

D Kaffel, 22. Dec. In der heutigen Ständefikung legt 
Landtagd-Commiffär einen Gefepentwurf wegen —— — * 
Steuern bis zum 1. Maͤrzel. Jo. vor. Derſeibe warb dem Finanye 
Ausſchuß mit dem Auftrag überwiefen, ſogleich Bericht zu eritatten, 
Die Sipung wurde auf eine Stunde unterbrochen. Beim Wiederzu⸗ 
ſammentritt wurde der Entwurf in zweimaliger Leſung genehmigt. 
Wegen der Wacenfelv’fhen Reithausſache wurde nach heftiger Debatte 
— .. Rum ee we “ Verfaffungeverlegung mit 27 
gegen 17 Stimmen beſchloſſen. Der Stänbeverfammlung ift ei i 
von Zuftimmungsadreffen zugegangen. ie EEE 

 DKaffel, 22. Dec. Abds. Die Minifteranklage ift von der Ständ 
verfammlung noch nicht befchloflen; der betreffenbe Ausschuß iR blos 
beauftragt, zu beriäten, ob die Anklage jegt begründet fei. 

D Paris, 22. Dee. Die Banf hat ihren Die ı 
Procent berabgefegt. —— 

OD Amſterdam, 22. Dec. Die niederländiſche Bank bat ih 
Disconto auf 6 Procent herabgefept. 
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Berlin, 21. Dec, Die Nachrichten über Verhandlungen mit dem 
Baron Sheel-Pleffen und dem Grafen Moltke find falſch; die Civilcom- 
miffäre behalten allein bie Verwaltung. (T.d.Fr.P.-3.) 


A Münden, 23. Dec. Aus Partenfirhen und Garmifh erhal 
ten wir Nachrichten über ein ziemlich Heftiges Erbbeben, das, glüdlicher- 
weife raſch vorübergehend, am 15. do. Abends acht Uhr daſelbſt und bis 
zum Eibſte Hin, jebod mit Umgehung bes Dorfes Grainau, ſich fühlbar 
machte. Im den beiden gemannten Märkten ftürgte bie erſchreckte Bevöl- 
ferung auf die Strafe, als plöglih die meift leicht gezimmerten Häufer 
” zittern begannen und die Mobilierfhajt darin in's Wadeln gerieth, 
ie Tafeln an ben Wänben fi bewegten und felbft die Nägel, an denen 
die Zafeln Hingen, ſich loderten, Die bereits jhlafenden Bögel erwad- 
ten in ihren Käfigen und flatterten unruhig darin umher. Im Leichen 
haufe lag gerade eine Leiche, bie am andern Tage beerdigt werben follte 
und bei ber eine Geelmonne wachte. Als bie Leiche aber plötzlich ſich zu 
fhütteln begann, fhrie die Serlnonne vor Schreden laut auf und lief 
eiligft davon. Im Bezixlsamtsgebäute hörte ber kgl. Bezirlgamtmaunn, 
Herr v. Peter, in feinen Bureaur ein Geräufh, als ob eim fefter Kör⸗ 
per gewaltfam an einen Tiſch ließe und benfelben von ber Stelle ber 
wrgte, fo daß er, an einen Einbrud; glaubend, nah einer Waffe griff 
md in die Bureaug eilte. Aber Alles war in einem Wugenblide vor- 
über, ohne Schaden anzurichten. Der Barometerftand war babei nit 
ſonderlich tief, etwas über „Veränderlich“, und blieb auch nachher fo. 


Bapreuth, 21. Dec. Geſtern Abend follte der fähfiihe General» 
lientenant v. Hale die Station Neuenmarkt pafjiren und haben fid zur 
Begrüßung beffelben mit dem geftrigen Abendzuge General v. Hagens 
und der Stab bed 5. Chevanzlegerö-ftegiments und des 13. Infanterie 
zu: dem fi noch mehrere Officiere angefchloffen Hatten, dorthin 

egeben. 

Der Coburger Zeitung wird vom neuen Jahre an das bortige 
Regierungsblatt für bad Heryogthum einverleibt, 


Reipzia, 20. Dec, Geflern Abend traf der König in Begleitung 
der lönigl, Pringen Bier ein, flieg in feinem Schloß (Univerfitätseigens 
thum) ao und Hab fpäter die höchſten Beainten und Militärs bei ſich 
zur Tafel. Heute früh Hielt ex die Mufterung über das geftern ange» 
fommene Yägerbataillen. Heute Nachmittag wird der König hier ben 
mittelft Extrazuges eimtreffenden fähfifhen Brigabeftab aus Holftein in 
Perſon am Bahnhof empfangen. Der Kronprinz wird wahrſcheinlich das 
zu Ehren. der heimgelehrten Truppen veranftaltete große Bankett im 
Shligenhaufe, auf weldes ein Ball folgen wird, beſuchen. (S.M.) 

Kaffel, 19. Dee. Dem Premierlieutenant von Lohberg ift heute 
bas Urtgeil des Generalauditoriais eröffnet worben, dahin gehend, daß 
das Erlenntnißß erſter Inftanz, auf vierwöchentlichen Dfficiersarreft lau: 
tend, (wegen Ueberfreitung des Urlaubs — er hatte ben Uebergaug 
nad Alfen mitgemadt) einfach beftätigt fei. (FrY.) ; 

Wien, 22. Decbr. Ge. kaiferlige Hoheit ber Erzherzog Ludwig 
Doſeph ift Heute Nachts um 10°/, Uhr während des Schlafes fanft ver- 
ſchieden. Der verftorbene Erzherzog war am 13. December 1784 ges 
boren, der jüngfte Brude bes Kaifers Franz I., ſomit ber Großoheim 
unſeres jetzt regierenden Kaiſers. (Pr.) 

*Wien, 21. Dec. Die officiöfe „Sen, Corr.“ ſchreibt: „Die 
zwifchen dem kaiſferlichen Cabinet und ber fönigl. preufifchen Regierung 
jchwebeude Verhandlung, welde das Ziel verfolgt, am Stelle des gegen» 
wärtigen Proviforiums in ben norbalbingifhen Herzog: 
thämern ein allen betheiligten Rechten und Jutereſſen entiprechendes 
definitioes Verhaltniß herbeizuführen, wird heute von einem ber hiefigen 
Blätter in einer Weife bargeftellt, melde, wie wir vernehmen, aller thats 
fähligen Begründung entbehrt. Wenn nun bie Borausfegungen falſch 
find, von welchen das bezeichnete Blatt ausgeht, fo milffen dies aud 
nothwendig die Folgerungen fein, die dasſelbe an feine Aufſtellungen 
tnlipft, und bie auf dieſem Iuftigen Grunde gebaute Kritik des öfter 
reichiſchen Standbpunctes jeglichen pofitiven Halts entbehre.” 


* Ferner bringt die Gen.Corr. über den thatſächlichen Stand ber 
in Bezug auf die Erbfolgefrage in den EiberHergogthlimern ſchwe - 
benden Verhandlungen, nad dem „Botſchafter folgende Mittheilungen, 
„welche auf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen können": „Oeſierreich ift 
befanntli der Anficht, daß weder Herzog Friedrich von Auguftenburg, 
noch der Großherzog Peter von Oldenburg cin Erbrecht auf das ganze 
Shleswig-Holftein aufzuweiſen vermag; dagegen ift es eben fo entfchieben 
ber Anfiht, daß Herzog Friedrich von Auguſtenburg bie beſſeren unb 
aufgiebigeren Erbrechtsanſprüche geltend maden könne Defterreic hat 
deshalb an Preußen den Untrag geftellt, zunachſt jene Befigtitel, welche 
der britte Artilel des beutfchbänifchen Friedensvertrages den beiden 
beutihen Großmädten einräumt, an den Herzog Friedrich ald ben rela- 


tin beftlegitimirten Succeſſor zu Hfertragen, und ihm bie‘ factifche Aus 
Übung ber Negierung in den Hergogthlimern zu überantworten.. Wär 
auf diefe Art Herzog Friedrich nicht als Erbprätendent, fondern ale Be 
fignadgfolger der beiden deutſchen Großmädte factifher Herzog von 
Shleswig-Holftein und für Holftein vom deutſchen Bunde anerlannt, 
dann märe ein Hufträgalgerichtshof competent, um bie flreitigen Erban- 
ſprüche zwiſchen den beiden Erbprätendenten zu entſcheiden und Groß 
berzog Peter müßte eben verfuchen, die feinen vor biefem. Gerichtshof 
ie Geltung zu bringen. Ueber den im biefer Richtung ſich bewegenden 

ntrag ſchweben bie Berhandlimgen zwifhen Wien und Berlin, nadbem 
Oeſterreich ſich zunächſt mit feinem Mitbefiger Aber die beantragte Ueber» 
tragung ber Befigtitel berftändigen muf. Ob ber Vorſchlag die Zuftim- 
mung Preußens finden werde, ift heute noch ungewiß; man barf mit 
Spannung der Küdlehr bes preußiſchen Gefandten in Wien, Frhru. v. 
Werther, von Berlin entgegenfehen. Sollten bie Berhandlumgen mit - 
Preußen nicht zu dem erwünjcten Ziele führen, dann müßte Defterreich 
im Wege der unmittelbaren Antrogftellung am Bunde jenes Ziel, bie 
Einfegung des Herzogs Friedrich, zu erreichen fireben, das #8 jest durch 
bie Berhandlungen mit Preußen zu erreichen beftrebt iſt.“ 

In Galizien find Kürzlich wieder mehrere, auf ſchwere en 
lantende Lriegögerihtlide Urtheile ergangen. So wurden in Krafau der 
20jährige Student Alfred Szcezepansli zu 18 Jahren, Trzatloweli zu 
10, Kubala zu 6 und Myſzcineti und Maciejowäti jeber zu 5 Jahren 
[hwerem Kerler vernetheilt, Die Genaunten waren Mitglieder der Na» 
tional-Organifation, und namentlich Alfred Szezepanoli Stabtchef von 
Krafan und Hauptorganifalor der dortigen Nationalwehr gemefen. M 
Lemberg wurde die polniſche Schaufpielerin Frau Afchberger wegen 
Sammlung von Geldbeiträgen zurUnterftügung bes Aufftandes zu einem 
Jahr Kerler verurtheilt. 


Paris, 18. Dec. Der Miuiſter Duruy hat die ſterblichen Ueber 
refte VBoltaires in einem Saale ber Laiferlihen Bibliothek beponiren laffen. 


Paris, 20. Dee. Man bezeichnet heute als Nachfolger Mocquard's 
den Staatsrat) Conti, Generalprocurator in Baftia. 


Paris, 17. Dec, Außerhalb Paris und Ayon ift man mit ber 
Anfertigung ber MWählerliften für 1865 beſchaftigt. Dan begegnet zahl 
reihen Aufrufen an die Bevölkerung, fi an ber Anfertigung eifrig zu 
betheiligen und biefelbe ſcharf zu controliren. Es finden nämlich im 
nädften Jahre allgemeine (40,000) Gemeindewahlen ſtatt. Die liberale 
Dppofition will hierin eine großartige Manifeftation verſuchen. Derfelbe 
Berſuch bei der theilweifen Erneuerung ber Departementsräthe im lau- 
jenden Jahre mißlang meijtens, weil die Stellung derfelben nicht hin— 
reihend local und auch zu wenig politiſch ift, um die ſchwerfällige Maſſe 
ber Wähler im Bewegung r jegen. Die Gemeindewahlen mit ihrer 
Localchronit und ihrem Localen Parteiungen intereſſiren Hingegen bie 
Maſſen lebhaft. Die Regierung faßt diefe Bewegung bereits ind Auge. 
Die Tabelle der 80,000 von ihr eingefegten Gemeinbevorfteher wirb eben 
einer grünblicgen Reviſion unterzogen. Es befinden ſich unter ben 80,000 
Agenten viele, welche nicht Farbe gehalten haben, in ihrer Ergebenheit 
erlalteten, nicht genug Strenge, Energie und Entſchloſſenheit bewährten, 
abgenägt find w.j.w. Sie müfjen durch gerignetere Perfönlickeiten erfegt 
werben, 

Gairo, 14. Dec. Die ägpptifde Regierung erflärt das Gerücht, 
fie wolle für 2'/, Millionen Pfund Sterling Schatzſcheine ausgeben, 


für falſch. 
Börfen- und Handels: Rachrichten. 


* Münden, 22. Dec. Bayer. 8’/, proc. Obligationen —— P. —— #; 
Aproc. 98%, 9 — ©; Aproc. halbjähr.Biient. 98%, P. 98'/, @.r Apres. 
halb. Rüit, —— P. —— G,; Aproc. Öruubrent.-Mbldf. 98% 97, ©; 
4'apıoc —— B. —— ©; HYapror. Halkj. 101", B. 10114, 8. ; 4%, Proc. 
Sitte. 101”/, P. 101%, G. Actien der bayer. Hypoth u. Wechſelbaul —— P. 

— 9.5 Baker, 4 proc. Bankebligationen — .;  Ipror. . 
brieſe der bayer. Hupoth.r m. Werhfelbant 9774 B. 97°,,@ ; bayern, Oftbahn- 
Hctien voll einbezahlte 11174 9. 111 ©. 

* Srantfurt, 22. Dee. Dehert. Rat.-Aul. 66'/,; Meueftes Silber · At ⸗ 
lehen —— ; Sproe. Met. 58'/,; Maonfacien 782; Lotterie-Aniehems-Loofe von 
1864: 76P; dom 1858: 128: Defier. Lotterie-Anichensfoofe vom 1860: 
80’;  Qubiwigsh.-Berbader Eifenbahn-Hectien 149; Bayer. Dfitahn-Actien 
1117,45; Baver. Dfibohr-Mctien voll eingezahlt 110%, ; Defterr.Erebit-Mobiliers 
Hetien 170%; Beilbahi-Prierität 75%. WehfelEurfe: Paris 94; 
London 118?,,; Wien 100%,,. 


— — — — — — 
Berantwortliche Redaction: 


Hite ben nichtpolitiſchen Theil: Dr. F. Brofe. j 
Kit dem politiihen Theil: 3. F. Yogl. Dr. A. Pörimann. 
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Druck von Dr. C. Wolf & Sohn. 
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Mmbechen. Die Dayerifhe Aritung : Drftelungen werben in Peänden angenommen 
Bohet im Banyen B N. jährlih; balbjährig 4 M., van ber örpebitiem, Birienmerfiraße 11 Im chemaligem 
Wertehjäheig 2 N. ba Morgenblart Rnorrhaufe, umb vom Prager's Gommifliond- Bureau, 
faun um die Halfte bed Preiles beiomzerd (Weinftraßbe Pr. 14). Um Beibem Glellen Linsen 
abemwirt werben. Die Bateriice zung wirk Inferate abgegeben werben. Der Raum ber 
ambgepeben das Mergenblatt um 8 lie früh, breifpaltigen Webligeife wirh mis & Br. beragmat, 
das Hawpibleti um 1 Ihe Mlitagk, 


Sonnabend. 


Bayeriſchen Zeitung. 


Nr. 355. 


24. December 1861. 


Msorgen erfcheint wegen des hl. Weihnachtsfeftes weder das Morgen- noch das Hanptblatt der „Bayer. 
Beitung“, und bleibt die Erpedition den Tag über gefchlofen. Am Montag erfcheint nar das Hauptblatt, und 
wird daffelbe von 8 Uhr Alorgens bis 12 Uhr Mittags ausgegeben. Am Dienfag tritt die gewöhnliche Ordnung 


wieder ein. 


Ueberſicht. 
Mündener Kunſtbericht. — Lewin Schüchiug. — Ber 
mifätes, (Charalterbilder heutiger Nationen.) [Borif.] — Notizen. 
Dolitiſche Nadricten. 
Zelegramme., 


Münchener Runftbericht. 


F (1. Decbr.) Die Hauptgabe zur Kunflvereinsausftellung hat 
in biefer Woche die Piaſtik geliefert. Sie beflcht aus einem in Vronce 
geaibeiteten „Zanuhäufer- Schild” von Konrad Kuoll, jener überand 
phautafiereichen und Lünftlerifd durdgearbeiteten Gompofltion, die ſich be» 
reus vor neun Jahren die allgemeinjte Anerfennung erworben. Sie jer- 
fallt, vom Mittelpunct der Rundung mad deren Peripherie gerechnet, im 
drei Hauptabtheilungen vom der Form concentrifcher Kreife. Bon biefen 
enthält der immerfle, mmmittelbar um bas Centrum Serumgelegene Kreis 
eine Reihe von Gruppen, welde „das Liebesleben im —— dar · 
ſtellen; der nachſt innere bietet eine gleichfalls im verſchiedene Gruppen 
fid) gliebermde Darftellung der zwiſchen Taumel und Wirklichleit BR» 
wegenden „milben und ber Außerſte endlid, nad allen us 
fiouen der umfangreichſte, veranfhauliht und in vier größeren Gcenen 
Zannhäufer’s Exrdenleben, unterbroden von den allegorijden Figuren ber 
Germania, der Geſchichte, der Sage und des Märdens. Die eıfle biejer 
EScenen zeigt und ben Gäuger „auf der Romfahrt“, die zweite „dor 
Bapft Urban”, die dritte „in der Gängerfdule”, und bie vierte „im 
Säugerlaupf.” Auf eine nähere Beſchreibung der einzelnen Partien und 
Gruppen lönnen wir um fo eher verzichten, ald bie Zeitungen bamals 
bereitö ausführlice Erläuterungen brachten. Nur im Allgemeinen bemer- 
fen wir daher, daß ber Künftier ſcharf, beftimmt und Har bie charalteriſti 
fügen Unterfäiede zwifhen dem Wirllichen und Phantaſtiſchen, dem Ge- 
Ihigtlihen und chenhaften, umb bem zwiſchen beiden liegenden Ueber 

gar auch in Styl und Geflaltung ausgeprägt, und jebem Gebiet 
—* ſondere Schönheit abzugewinnen verſtauden hat. Bu enthſcheiden, 

welder Sphäre der Künftler am glüdlichften gewefen if, durfte nicht 
Dod will «4 und gefhienen haben, als Hätten bie vorherr · 
hen Partien, namentlid bie der wilden Jagd, die Erfind- 
abe befielben am Entſchiedenſten hervortreten 
cenen des Erdenlebens ſchienen bie der Sanger ⸗ 
tamıpfes den meiſten Cindrud zu machen. Schade 


hat, a in den heroifi j 

allgemeine Form ber Kinlleidung den Beſchauer zu einer lünſtlichen Zu 

züdverfegung in bie Ber it mötbigt, die dem Genuß etwas vom 

feiner —— —— = En en yo Ye 
17 delten 

a — Bier Arbeit waren don bemjelben H 


nend mit —* age — — — 52* in a — 
orzlige diefes Slulpturwerlet von fe 2 
—— br aaa in fel vorzäglicien Wbbilbungen erlennen ließen. 


Auf dem Gebiet der Delmalerei war an Figurenbildern nur wenig 

Das bedeutenbfle war ein , i Mouch“ von 9. 

Boly, auf weldem die Austheilung von Heiligen- und Ehriftusbilbern 

an Dorflinder recht wahrheitägetren umb anſprechend bargeftelt war, Im 

niſcher Beziehung wirkte es unangenehm, ba das Bild durch feine Blätte 
if den Eindrud eines 


Porzellangemäldes machte, Zwei Darftellungen 
aus dem Gebirgeleben: „Ländliche Scene” uud „Ei von 
8. Quaglio machten ſelbſt bei büfteren * einen 





zu bunten und grellen Gindrud, als daß fi das Auge am dem oft be» 
haudelten Stoff auf's Neue zu erfrenen vermodt hätte, Bon guter Au- 
lage und aratteriftifher Ausprägung war dagegen eine „Gruppe Pferde” 
nebft der Figur eines fürftlichen Stalbebienfleten mit dem Blick in einen 
Park von Eugen Adam. 

Uuter ben Laudſchaften leuchtete vor Allem bie bereitd dem Privat- 
befig angehörige Anſicht von „Bibraltar” von Fr. Bamberger hervor. 
Der Wetttampf der Kunft mit der Natur ift befanntlich nirgends ſchwerer, 
als da, wo ſich die Natur im ihrer vollen, unverhüllten und üungetrübten 
Schöneit zeigt. Die Kunſt ift hier nicht im Stande, Unſcheinbares und 
Verfanntes, ja wirklich Unfhönes in das Pit der Schönheit zu rüden, 
und geht damit eines der wirffamften Mittel, wodurch fie über die Natur 
zu flegen vermag, verluſtig. Sie kann es ihr Hier mur gleich ihun, oder 
fle muß Hinter ihr zurüdbleiben. Gelingt ihr aber das Ürfte, dann hat 
fle auch damit etwas im feiner Art nicht zu Mebenbietendes geleiftel, und 
bies lann man mit Recht vom dem Bambergerjcen Gemälde fagen. Der 
Zauber des ſudlichen Himmels, bie Pracht der im Sonnenglan, aus dem 
Meere auffteigenden Feſtung, die Erhabenheit und Schönheit bes uner- 
meßlihen Meeresfpiegel® und die mannigfaden Farbenreige des dunkleren 


Borbergrundes — wirkt bier mit einer Wahrheit, Lihtiälle und 
a ee * rg 


u ru tte, umb feſſelt das 
* Age . 
en I sen ſich ſchwer von der Vertiefung in einem Anblid 
und nicht gewöhnlidem farbenrei, war and d 


it losreißt, — Bon einfacher, effectvoller . 
er „Winterabenb” von 4. 
Steinad, wie wir erft unlängft einen folden gehabt Haben, Das Bild 
bietet im Weſentlichen nichts als cine in tiefblauem Schatten unter einem 
hochrothen und goldgelben Mbendhimmel daliegende Schneefläce; aber es 
gibt dieſe Naturerfeimung fanmt ihrem bem Auge fehr reigend erfcei- 
nenden Farbengegenſatz mit ebenſoviel Treme wie Mafhaltung wieder, 
und wird baburd; zu einem ſchlagenden Beleg fr bie Wahrheit ber phyi · 
ſicaliſch und aſtheliſch intereffanten Beobachtung im Betreff ber comple- 
mentären farben. B. Stange lieferte eine „Monduacht im Benebig” 
mit dem „Dogenpalaft am Canal S. Marco” im ber ihm eigenthlmli- 
hen Barbenhaltung, jedoch mit minder ſtarlen —— und elwas we- 
niger poetifgem Zauber, als wir fonft an feinen Arbeiten gewohnt find, 
— Bon Ehr. Mali erhielten wir ein „Schwähifches Dede, wie wir 
deren von ihm ſchon mehrere ng haben, intereffant durch Fraufe Ar 
Giteltur, aber durch allyu große Mannigfaltigleit dem Einhei Sbebürfnig 
nicht volftändig genügend. — Richt ohme romantifhen Rei, war eine 
„Dorfpartie an der Paar“ von A. Doll in fpätherbfllichem oder winter- 
lidem &ewande, — Drei Heinere Landſchaften: „Bartie ans Appenzell” 
von E. Öleim, „Der Staufen mit dem Ofeniochberge vom Mönds- 
berge aus” von 2. Steinmer, und „Motiv and dem Dome zu YAugs- 
burg“ bewegten fid in gewöhnlichen Bahnen, 

Das die Ausftellung fouft nod bot, beſtand im zwei farbenprädti- 

en Glas —— nad) Bobmer, Ber Aria np 
ulbad) von I. Kühn, vom denen mamentlic das Pegtere für die 
Lenätiraft der latjarben fehr paſſend gewählt war; ferner im zwei auf 
Porzellan ausgeführten „Madonnenbildern” nad Carlo Dolce und Mur 
rillo von 8. Miller, und in einem Kupferftic „In ber Kirche“ nad 
Bantier von N, Barthelmef in Düffelborf. 


Lewin Schüding. 
8. Schon vor einiger Zeit maditen wir umfere Leſer darauf auf« 
daß bei in Peipjig eine Samm „Ausgewä 
Baar * pr Güdlug" oc) ug Kun —— 
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auf fie zurlic, weil bie Ausgabe derſelben unterbefien einen fo erfreulihen 
Fortgang genommen hat, daß «8 fid) wahrlid der Mühe verloßnt, ihrer 
wieberholt zu. erwähnen, Bereits bis zum eiliten Bändchen gediehen, 
enthält fie jegt im chronologiſcher Folge „die Marketenderin von Köln“, 
Paul Brondhorft oder die neuen a „die Rheider Burg” ‚und 
„bie Witterbürtigen”, woran ſich f&lieken wird: „bie Spähte.“ 
Es find dies die neueſten, zum großen Theile erft im letzten Lufleum 
nen über; en Werle des vielgelefenen Autors, bie ſich hi— 
nachdem 


ſernden bes Verfaſſers erfahren haben, in einfachem aber hübfchen 
Gewande vor und präfenticen. Balls fie den gewünfgten Erfolg haben 
folltert, wird ihnen der Verleger, wie wir hören, eine zweite Serie —8 
iaſſen. — Was num den Inhalt der Vorliegenden angeht, fo hat fich bie 
beutfche Kritil bei Gelegenheit der Erwähnung biefer Aufgabe fon fo 
oft und mit folder Anerkennung über fie im Einzelnen und Befonderen 
ausgefproden, daß es Eulen nad Athen tragen Hiefe, wollten wir und 
eingehender über die verfdieden Theile berfelben verbreiten, deßalb nur 
ein paar furze Worte über Schüdings Schriften im Allgemeinen, — 
Daß Schliding einer unferer. belichteften Romanfhriftfteller geworden ift, 
verdankt er unſtreitig der ftciften Conſequenz, mit der er Immer nach dem 
Ralhe unſetes Ultmeifters „in's volle Menfhenlebeu” gegriffen Bat, 
Shiding ift nicht der Mann der Uto ien und der abflracten Ideale, 
fondern er foft gegebene Verhältniffe im der modernen Welt von ihren 
geifligen Enden an, er entnimmt ben Stoff, aus bem er feine Figuren 
fornıt, immer dem Boden des täglichen Lebens. Darum find aber aud) 
eben dieſe Geftalten fo durchaus lebenswahr, ſtehen darum fo frifh und 
lebendig vor den Augen des Leſere. Wenn Ehliding ferner gan im 
Boden feiner Heimath Weftjalen, der an Erinnerungen fo reichen rothen 
Erbe wurzelt und den Stchauplatz feiner Romane am fiebjlen dorthin 
verlegt, fo verleiht ihnen die Localfärbung einem befonderen pottiſchen Reiz, 
Gibt doch MWeftfalen mit feinen endlofen, fonnigen Haiden, mit feinen 
vereingelnten Bauernhöfen und mit feinen prädtigen Eidenfämpen nicht 
allein einen vortrefflichen, landſchafilichen Hintergeund ab, ſondern hat 
fi) doch and ein gutes Stüd bes alten deutſchen Vollscharalters im 
feinen nreigenften Eigenthlimlicjkeiten gerade bei ben Bewohnern dieſes 
patriarchalifchen Landes in ungefwädter Kraft forterhalten, jo daß wir 
über dem Einzelnen nie das —— aus dem Auge verlieren, 
Sältding hat te übrigens wie fein Anderer verſtanden, ditſe Eigenihln- 
fileiten, mögen fie num in Geſtalt von merlwürdigen Sachen oder ur 


alten Bräuden und Sitten auftreten, dichteriſch in feine Werke zu ver«, 


flechten und ihnen originelle Motive der Handlung abzugewinnen. Dabei 
verbreitet ſich Über Alles ein kerniger, guimikthiger Humor, und babei 
wird jedes feiner Urtheile und Reflerionen von einer geläuterten, reinen 
Weltanfhanung getragen, bie auf das Gefühl nur wohltuend wirken, 
Fügen wir ſchſießlich Hoch Hinzu, dag der Siyl unferes Dichters maßvoll 
und elegant ift, ja wir möchten faft fagen mit einer gewiffen ariflofrati» 
hen Tournllre auftritt, feine Schreibweife durchaus decent, concentrirt 
und ſpannend mit firenger Vermeidung alles Hajdend nah piquanten 
Effecten,, fo haben wir das Hauptfädlicfte, das jeden Schlcking'ſchen 
Roman Karakterifirt und auszeichnet, hervorgehoben. Und betrachten wir 
mun den hoben Werth aller biefer Vorzüge, dann werben wir es erllär- 
li finden, warum fi Schüding vor manden anderen berühmten Ro 
manfsriftftellern im allen Sreifen ber Lefewelt jo großer Beliebtheit 
erfreut. Möge biefe fleigen und wachſen und der Walter Scott Meft- 
falens, wie man ihn im der legten Zeit nicht ganz umgeredtfertigt ge» 
nannt hat, auch darin feinem Geiftedverwanbten ähnlich werden, daß feine 
Säriften menigftens annähernd jene Verbreitung finden, wie fie dem 
Sir Walters zu Theil geworden it — wir fpreden biefen Wunſch um 
fo lieber aus, als wir uns bazu beredjtigt glauben. 


Bermifchter, 
Gharafterbilder hentiger Nationen. 
(Bortfegung.) 

Der Engländer iftfhwerfällig, folid, ſicher, aber vorwärtoſtrebend, 
energiſch. Das Practice des Franzoſen if zu der Grlinblicleit des 
Deuiſchen binzugelommen. Er hat or: Geſchmack für das Nebenfäc- 
liche, aber als ausgeprägter Charakter liebt er das Charalteriſtiſche. Ber 
waſchenheit und erſchwommenheit ift ihm zuwider; einen Styl muß 
Alles zeigen, was ihn umgiebt; Geräth, Vieh und mas «8 num iſt. Ob 
num gerade einem ſchönen, bas weiß ber Engländer in vielen Fällen 
weber zu beurtheilen, noch fommt es ihm barauf beſonders au. Practiſch, 
Bandtid und comfortabel muß Alles fein. Das niederdeutſche Nüplic- 
feitsprineip Hält ihu beim Bedürfniß feft, aber dies Bedürfuß weiß er 
fo zu behandeln, baf zwar nicht das Schöne daran erſcheint, wohl aber 
Eimas, was dem Schönen fih nähert und ungemeine Unziehungölrajt 
ausübt — das Comfortable. Dieſer Realismus zeigt fi auch in ber 


4 ürdarbeitung und Siätung von ber Jerglam er. 
and 
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Kunſt, wo frellich einige ber bedeutendſten Leiſtungen eine Stei. 
gerumg in's Ideale und bie großartigfie —— mit ei is 
gen. Durchſchnittlich aber bleibt fein Realiemus an ber i 
Wirllichteit Heben. Im der bildenden Kunſt iſt deßhalb hidht viel von 
Dit rühmen ; BZ dort, wo er ſich ummittelbar an die Natur. ans 
Ihlkgen ann, zeigt er große Stärke, fo 3. B. in Portiait und in der 
Thiermalerei, aud) in der Landſchaft, foweit keine ideale Auffaffung ver- 

gt wird, Der Wohlftand des Bolls, die gutei zrhat bei 
en gefunden Fräftigen Anlagen die beften Folgen gehabt, Der Englän- 
ber gehört zum fräftigften Menſchenſchlag (vier englifCe Arbeſſer follen 
durchſchnitilich fünf deutſchen ſechs oder fieben Del in Leitung 
ſchwerer Arbeit gleihlommen). - An Wuds zeigt er fowohl einen ha. 
geren, edigen, Inodigen Typus, als kurzen, runden, ſtammigen. Das 
na iR meiftend durch Schärfe und Beflimmitheit; det. Schnitis ans. 
gezeichne 

Der Engländer iſt ein Freund aller lörperlichen Uehungen, bie 
Kraft und Ausdauer erfordern; felbft der Lauf und das Gewanbiieit 
verlangende Ballfpiel finden bie eifrigiten Verehrer. Boxen, Rudern 
und Weiten find beliebt und geübt. Männliche Kraft ift immer ber 
Bewunderung gewiß und wird beim Volle fü hoch wie jede andere Be— 
—* gepriefen. Daher lommit 0 aber auch, daß fie mit einer Wiffen- 
haftlihleit und Sorgfalt gepflegt wird, die nur in Griedenland und in 
ber römifhen Olabiatorencaferne ihres Gleichen gefunden hat, und daß 
fi) eine volltommene Technit dafür Keransgebildet hat — das Trainiren 
Außerordentliche Mefultate find dadurch erzielt, die weder den Ergebniffen 
der olympiſchen Spiele 1: benen ber Arena nachſtehen. Das Uebel 
eines Preiefechterthums iſt freilich ebenjalls nicht ausgeblieben, hat jedoch 
bei der allgemeinen ſelbſtihatigen Theiluahme des Boils doch mod nicht 
übermäßig ausarten lönnen. Das Boxerweſen ſteht allerdings nicht mehr 
auf ‚ber zu erlaubenden Gränge, fondern ift durch die jüngflen großen 
Preiskämpfe zwifchen engliſchen un) americanifden Borerm weit barliber 
hinausgefhoben. Daß Athleten fi darin producirten, hat nichts Ber 
ſonderes auf fi. Daß fie aber durch Fauſtſchlage eine fo unfinnige Be» 
wunderumg und Aufregung, folde alberne Bergötterung erwedten, ift für 
bie zwei ebildeten Nationen ein ebenfo fchlimmes Zeigen, als wenn 

anz Ftan reich Über ein umfittliches Theaterſtück oder über einen faulen 
oman in Ertafe gerät, Die Ehierhapen (Hunde», Hahnenkampfe 
u. f. i.), bie mod jcht in England belicht find, zeugen vom Rodeit. 
Die Ruderlämpfe und Wettfahrten mit Segelbooten find überall nad 
a " 
arum Üaffen fi unfere Bürften und Reigen nicht Jachten an, 
tie die engliſchen Lords! Könmte nicht in Eibe und Wefer eine flatte 
liche Flotille liegen, bemannt mit älteren, tätigen Matroſen, denen da- 
durch ein halbes Gnadenbrod gegeben würde? Wären folde Fahrten 
denn nicht gefunder, interefjanter, ja billiger als jonftige theure Bergnüg« 
ungen? Sechs Palaien weniger und dafür ſechs Seeleute in ber Be— 
foldung würden einen großen Unterſchied machen; fait eines der vielen 
Überflüffigen Palais ein ſchönes, ſchnelles Schiff! Sollte das denn gar 
keine Luft fein? Sind nicht Seebäder genug am ber _$tüfte, die man be« 
fuchen Lönnte, wenn bie Fahrt in's blaue offene Meer hinaus nit ges 
nügte? — Daß umfere inländifhen, großen Fürften fi nit mit einer 
Macht zu begnügen brauchten, ift klar, wenn man einen franzöfilden 
Prinzen, engliſche Pords und nordamerikanifche Bürger ficht, welche Luſt ⸗ 
Dampfboote befigen. Wir Haben Fürſten genug, die Dampfer Halten 
fönnten zum Vergnügen, Meerdurchſchneider, die für dem Nothfall micht 
blos zum Salutiren ein-Paar brüllende Feuerſchlünde trügen — warn 
werden wir hierin von dem Engländern lernen ? — Seit dies geſchrieben, 
bat bie Heine „Brille eine Beftätigung dieſer Worte geliefert ! 

Die englifhen Pferberennen find firte Gegenftände des Angriffe 
und wieder ber Bewunderung geweſen. ie find durch das Jodeyihum 
ontrirt, find aber im Weſentlichen herrliche Bollsvergnägungen. Das 
Schädliche, was fie haben Lönnten, wird balaneirt durch die Jagdreunen, 
dann durch die engliſche Pferdezucht überhaupt. So thöricht, mie bei ums 
in der Rahäffung gehandelt ift, daf man nur ein Renupferd zu erzielen 
ſuchte, die fonftige Zucht aber vernadläffigte, iſt der Engländer nie ges 
wefen. Er zuchiet mit gleihem Eifer feinen ſchweren Ciydesdaler Kar⸗ 
venfaul, feinen Suffoll Punſch, fein Kutfhpferd, feinen Gallowayllepper, 
feinen Pony, wie fein Jagb- und Mennpjerd. Dies Rennpferd wird zu 
ber böhftmöglichen Geſchwindigleit herangetrieben. Man vergißt nur zu 
fehr den wahren Maßſtab dabei, daß ein Mräftiger, bewafineler Mann 
Norm für ein Reitpferd giebt: man ſetzt Krnaben oder Jodeys, rigehe 
trainirte Zwerge von Menſchen, darauf, bie das möglichit geringe Ger 
wicht bei möglihft großer Kraft Haben; jo ift mit fel em das Nenmpferb, 
welded fiegt, ein fonft burdaus unnüges Thier, ein ontrirtes Geſchöpf, 
wenn man fo fagen darf. Aber bdiejer Renner wird wicber mit fläg« 
leren Pferden gefreugt und im * ſchafft ſich der Engländer ein 
Thier, das alle Auforderungen erfüllt. Dieſe Dagbpferde werden auf 
wirllichen Jagden von Herren, nicht vom Jockeys geritten, und dieſe enge 
liſchen Landherren haben Häufig auch ohne Ballen ba9 Gewicht ces 





gen 


gewöhnlichen Soldaten. Und Mann umb Pferd nehmen bie Hinderniffe, 
wie fie iu ber Natur voclounuen. Zuweilen bridt der Eine ober das 
Under oder beide ben Hald — das lann Überall vorlommen und weiß 
auch jeder Turnplath KR & zu erzählen. Debes Rrajtipiel iſt eben 
efährli. Die wirklichen Parforcejagden find graufem, fagt man. Gie 
And es, aber beftehen doch im einem Kampf, ber wenigſtens nicht 
fSlimmer ift, ale ihn die Natur Überall zeigt. Hund und Pierd und 
Fuchs oder Hafe und Hirſch ftreiten miteinander. So lange ber Hund 
laufen mag und das Pferd laufen kann, ift die Barberei mit fo Über- 
trieben; fobald freilich der Menſch fein Pferd über bie Kräfte zwingt, 
igt er fi als ein Barbar. Ih weiß wohl, daß dies Raifonnement 
r ftarf angegriffen werben fan, will mid Übrigen® nicht darauf ein 
laffen, das Für und Wider weiter zu erörtern. So lange dem verfolg- 
ten Thier Flucht möglich, ift es nicht zu vergleichen mit dem Gtier in 
der Arena oder felbft dem Stier vor der Metzgerbank, dem leider nur 
zu felten Minuten der Qual vor feinem Tode erfpart werben, Wie 
gefagt, die Graufamfeit fol nicht gepriefen werden, aber man muß bei 
allen ſolchen Dingen fid nicht einfeitig verblenden, fondern dann aud 
confequent fein ind das Urübel angreifen. Die Yagbreumen pflegen 
Tüdtigteit vom Roß umd Mann, wie fie der Krieg verlange, Der Krieg 
ift die abſcheulichſte Barbarei, die denlbar. So lange wir aber noch feru 
find von dem ibealen Siandpuncte, wo er ein überwundenes Uebel ift 
und wo die Menſchen feiner nicht mehr beblirfen, um nicht in Weichlich- 
feit und in bie Lafter bes Friedens zu verfallen, fo lange wird manche 
Körperübung gepflegt werden miliffen, bei ber für den Lebenden, wie für 
Undere erfhöpfende Anftrengung und Gefahr nit zu vermeiden iſt. 

Bemerkenswerth erſcheint das engliihe Maaß für den Soldaten, 
tas 5 Fuß 6 Zoll verlangt, während fonft überall ein niedrigeres oder 
gar fein beflimimtes Maaß angenommen ift. Diefe lörperliche Größe hat 
ihre Bebentung für den Dienft in dem Colonien, wo ber Inder mit ganz 
andern Mugen auf den hochgewachſenen Engländer blidt, als er auf 
einen Heinen, ſchwärzlichen, auch noch fo kühnen Provenzalen fehen würde. 
Thiers giebt im feiner Geſchichte bes Kaiſerreichs bei Gelegenheit des 
erfien Aufflandes von Madrid gegen bie Franzofen einen intereflanten 
Brleg jr die Wichtigkeit folder Eindrlde. Die kräftigen Spanier, fagt 
er, verachteten unfere Meinen, fanın bem Rnabenalter entwachſenen Inne 
fanteriften; nur die Kaiſergarde und bie Cuiraſſiere flöhten ihnen Reſpect 
ein, Jene hofften fie leicht beſiegen zu fönmen. Es wäre, meint er, 
der UAufſtand durch diefes Gefühl perfönlicher Ueberlegenheit noch beſon ⸗ 
ber® vorbereitet. Muth, hartnädigen, ansbauernden Muth hat der Eng» 
länder allen Zeiten bemwiefen. Doch ift Hier eine igenthümlichkeit, 
feime Sefeglictei, erwahnenewerth. Er thut feine Pflicht, für bie er 
beftimmt ift oder bezahlt beloumit. Co ift er als Eoldat, gut genäßrt 
und in flrengfter Dieciplin, eim echter Bull. Gr Schlägt ne uner ſchlit⸗ 
terlich. Ws Privatperion aber, z. B. bei Bolleaufiauſen, iſt er bisher 
wahrhaft lomiſch vor Kugeln und Bajonetien gelaufen, während ber Par 
riſer Arbeiter mit einer unbeſchreiblichen Rage feine Straßenſchlachten 
gelämpit hat. Ebenſo lomiſch haben ſich oft bie Matroſen benommen, 
die ſich nicht ſelten von einem ſchwacheren Preßgang fangen liefen wie 
Schoft und ſich gleid darauf wie Löowen im den Serjhladten ſchlugen. 
Großartig iR die Peiftung gewefen, die bie englifhe Nation kürzlich im 
der Wufjtellung von Freiwilligen gemacht hat. 150,000 Dann, von 
benen überall verwendbar im Yande 80,000 Maun marfd und gefedt- 
fähig, ftanden im kurzer Friſt auf den Exercierplätzen. Auch Shlgen- 
fefte find mit Eifer und Erfolg betrieben worben. 

Den Lichtſeiten fehlen natürlich nicht die Schatterfeiten. Der Eng- 
lander zeigt ſich häufig plump, ungefhlaht, verbiffen, Eornirt. Sein 
gefunder Realiemus wird zum rämerfinn oder ſinlt fonft in &emeinheit, 
Sein Muth wird Brutalität, fein Ernft Murrfinn, feine Safıbilitigteit 
lacherliches Phlegma, feine Vorliebe für das Charalleriſtiſche führt zur 
baroden und fpleenigen Abfonderlichlei. So wahrhaft nobel er in feinen 
edelften Exemplaren ift, fo ſcheußlich roh im feinen niederſten. Din 
Mufterbildern engliſcher Gentlemen und frauen ftehen die gemeinften 
thieriſchen Geſchopfe gegenüber, unter welden die trumfenen Weiber mit 
ben Dännern an Veftialität wetteifern, In Barid giebt es keinen 
Pobel wie in Pondon. Dort Mi aud im dem miederften Schichten ber 
Bevollerung mod immer ein amfprechender Zug; eime gewiſſe Nobleſſe 
zudt hier und bort burg. Du Londons Pöbel ift nichte dergleichen zu 
entdecleu. 

Das Genie unſerer Zeit, ſagte Louis Napoleon, iſt der geſunde 
Menſchenderſtaud. Dies Genie befigt der Engländer. 

Die englifge Nation ift durch ihre Colonien die wichtigſte der Fetzt ⸗ 
zeit geworben. Ihrer Fähigkeit für die Colonifation habe 4 ſchon früher 
Erwähnung geifan. Die Engländer Helfen ſich ſeibſt und wiſſen Ger 
fegen zu gehorden; dadurch lernen fie auch regieren. Der Franjoſe hin 
gegen minmıt immer fid felbit vom Gefege aus. Der Deuiſche hat nod 
nicht weiter gelernt, ſich felbft zu Helfen. 
wicht zu beherrſchen, diefer jet feine zu begründen vermocht. 


So hat jemer feine Eolcnien | 


IG übergehe ben gefelligen, ungeflümen, leibenfhaftligen Irläuber, 
fo finftlerif angelegt er it. Genug, ba fein acht keltiſches Blut ihn 
no feltener zu einer wahrhaft harmoniſchen Bollendung durchdringen 
laßt, ale dem Franzoſen, dem er am Tiefe und Kraft der Empfindung 
übertrifft, dem er an Geſchmack und Stätigfeit aber weit nachſteht. 


(Bortfegung folgt.) 





Motizen. 


S(Muficalifhes.) Ian Augsburg hat am 14. de. eim großes 
Concert flattgefunden, wobei das neue Oratorium bes Domorganiften 
Rempter „Johannes“ nach Jahresfriſt zum zweiten Male unter vor 
—— Erfolge dem kunſtſinnigen PBublicum vorgeführt wurde. Karl 

empter, beffen Werke im Ausland, befonders in Wien und den öfler- 
reihifhen Staaten einen fehr — Klang haben, Hat gemäß der Ma- 
zime Richard Wagners einen Text ald Subftrat gewählt, welder von 
einem and; ale Muflter und Eompofiteur befannten Manne, P. Morel 
von Einflebeln, gediätet wurde. Die brei Theile bes Oratoriums (Tem« 
pel und Baterhaus, Predigt und Taufe, Kerler und PBalafl), fichen im 
innigftem Zuſammenhang, reih am ben verfchiebenften Nüancirungen, 
Beſonders hervorzuheben find ſchöne Sopran-Arien, und das myflifc-tiefe 
„Lieb bes Wunderfnaben” für Alto, eine wahre Perle; unter den Ehören 
das „Benedictud‘ und ber ſugirte Eher: „Haft Du gehört von des Prie- 
ſters Sohnt“, der „Büßer”- und ein „Feftchor““, unb der mit einer herr» 
lichen Sopran-Arie verwobene dareinſchallende Chor: „Das ift Dir nicht 
erlaubt“; fie find vom wahrhaft dramatiſcher Wirkung. Mad dem Ur 
igeile gewiegter Kuuſtleuner gehört das prädtige Tongemälde umter bie 
beften Erzeugniſſe der Neuzeit im diefer Species, und würden wir brin- 
gend mwünfhen, daß dieſes ſchöne Opus eines reicbegabten Bayern von 
den belannten und bedeutenden muficalifgen Kräften der Refidenzftadt 
beren Bewohnern vorgeführt werde, Schlitßlich leulen wir Ihre Auf 
merljanfeit auf die „Hymne an König Ludwig II.” für gemifchten Chor, 
mit einer reihen Inftrumentalbegleitung. Sie ift recht vollsihümlich, und 
bie Zuhörer ergreift bie liebliche einfache Melodie. Wir empfehlen fie 
für öffentlie Frouctionen und patriotifhe Feſte, und find überzeugt, 
daß fie in Bayern große Verbreitung finden wird, 


.» Don Heinrih Laube's Roman: „Der deuiſche Krieg“ iſt bie 
zweite Abtheilung: „Wailbftein” in drei Bänden —— .' 

- Disper fehlte es am einer genligenden Biographie des Componiſten 
Gran; Schubert. Dr. von Kreißle hatte ſich diefer —— 
zogen und das Material zu einer dollſtändigen Lebendflige Gchubert’s 
gefommelt, das er gegenwärtig im eimem fehshundert Geiten flarfen 
Bande ber Drffentlileit übergeben hat. Uls Beilage enthält das Wert 
ein genaues Berzeichniß ber ſammulichen bis jetzt bekannten Schubertſchen 
Compofitionen, 


* Bon Säillers „Dreifigjährigem Kriege” ift eine Ueberſetzun 
in ungarifher Sprache von Stephan Torkos ir fang 
Aus einem Anhang zum zweiten Bande von K. M. v. Webers 
Biographie, deſſen Erſcheinen eben bevorfteht, ift zw erfehen, melden 9% 
norarertiag der — Tonſetzer bei feinen Lebzeiten aus feinen Opern⸗ 
werfen gehabt hat. Im Ganzen war dies eine Summe von 16,280 Thlen. 
bavon erhielt er für feine „Sylvana“ mit dem Clavierausjug 203 Thlr., 
für „Abu Haflan“ 315 Thir., für „Preciofa“ 921 Thlr., für den Frel · 
ſchuh 4657 Thlr., für „Euryanthe“ 5893 Thlr., für „Oberon” 3300 Th. 
Im Verlage von Ernft Arnold in Dresden erfchienen im PHo- 
tolithographien der Gebr. Burchar d „Zwölf Compoſitionen von Iulins 
Shuorrv. Garolsjeld zu den Hymnen bes Homer“, mit Erläuterungen 
von Dr. Fr. Semler. Director Schnorr v, Carolsfeld fuf biefe Come 
pofitionen zu Anfang ber Dreißiger Jahre für dem Servicrfaal des R- 
nigs in dev neuen Kefidenz zu Münden, wo fie umter der Leitung bes 
Künjtiers von Fricdrich Dlivier, Hiltenäberger, Schulz und Streidel aus- 
geführt wurbe.ı, 


® Die vom Prof. Gmeift im Polenproceffe gehaltene Bertheldig · 
umgsrede iſt, mie man hört, in 80,000 Eremplaren in Berlin abgebrudt 
und nad) allen Seiten hin zur Verbreitung gefandt worden. Im Pofen, 
der Stadt ſowohl als der ganzen Provinz, werben diefe Abdrlice unent- 
geltlich vertheilt. Auch fol bereits eine polniſche Ueberfegung in Poſen 
unter der Breffe fein. 


Petipa, ber Balleimeifter des Petersburger Hoftheaters, bat bie 
Yugend bed Geſetzgebers Mofes zum Gegenftand eines Ballets gemacht, 
weldes er „Die Tochter Pharaos” betitelt. Iu Moskau wird dieſes biblifde 


; Ballet zum erſten Male aufgeführt mit Frau Petipa in der Hanptrolle, 
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Bolitifebe Machrichten. 
Zelegramıme, 

5 Berlin, 23. Dec. Das Urtheil im Polenproceß ift verfüntet: 
Der größte Theil der Angeklagten iſt freigeſptochen. Andere find wegen 
vorbereitender Handlungen zum Hod vertaih nach _$. 66 des Straf» 
gefebbuches verurtheilt. Gegen tie Anweſenden ift weder Toedeoſtrafe 
noch Zuchthaus ansgefproden. Gegen Mehrere ift tie Grhebung bes 
fonterer Antlagen vorbehalten. Genen folgente Flüchtlinge ift Todes⸗ 
ftrafe erfannt: Dalalyneti, Guttry, Wotniewic, Skoraczewoli, Tacza⸗ 
nowöli, Zatchewoli, Radecki, Laiowoli, Jaroczewoli, Seyfried, Lulas⸗ 
zewoti. en Andere in anf 1, 1'%, 19, und 2jährige Einſchließung 
erfannt. Auf Antrag der Bertheivigung werten fämmtliche Berurtheilte 
vorläufig freigelafen, außer Nuftejefo und Martwell ald Ausländer. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.” dringt eine Königsortre vom 18. do, 
welche das Etaatsminilterium zu Vorfchlägen zur Errichtung von Denk: 
mätern auf dem Düppeler Schlachtfelde, dem Geftate von Alſen und 
in ter Hauptftadt auffordert. Die hanbelepolitiihen Verhandlungen 
* otichen Defterreich und dem Zollverein haben heute begennen. Die 
preufiichen Bevollmächtigten find Bhilippsborn und Haſſelbach z Bayern 
ift durch Oberzollrath Neichert, Sachfen durch Thümmel und Defterreich 
durch Frhrn. v. Hod vertreten. 


Kopenhagen, 21. Dec. Durch lönigl, Armeebefehl wird General» 
Lieutenant de Neja in Anerkennung feiner treuen Dienfle zum General 
ernannt und penfionirt. (N.-3.) 

Zurin, 22. Dechr, Die „Amtögeitung“ veröffentliät ein Decret, 
welches die Beſchlaguahme (Säcularifirung ?) ber Klöfter, Seminare und 
anderer für die Staatöverwaltnng möthigen Gebäude als durch das 
öffentliche Wohl geboten erklärt. (Pr.) 


Zweibrüden!, 20. Dre. Heute Nachmittags 2 Uhr begaben ſich 
die Mitglieder des Mppellationsgerichts, bed Bezirlegerichts und bie Ubri⸗ 
gen Zufligbeamten, die Profefjoren und Studienlehrer, bas Officierdcorps 
und bie Berwaltungsbeanten in feierlichem Zuge in bie Wohnung des 
f. Uppellationsgerihtöpräfidenten dv. Korbach, wo demſelben bas ihm don 
Sr. Maj. dem König verliehene Großcomihurkreuz des Michaelsordeus 
durch den Mppellationsgeriätsdirector v. Körner pe feierliche Weife über» 
reiht wurde, Der Herr Präfident, welcher fid bereits länger als 50 
Sabre im Iuftigbienfte befindet, war ſichtlich gerührt durch diefe meue ihm 
zu Theil gewordene Auspeinung. (R. €.) 

6. C. Leipzig, 20. Dec. König Dohann und die Prinzen Albert 
und Georg haben Leipzig gegen Mittag wieder verlaffen, nadbem bie 
Mufterung der beiden geftern und heute angelangten Jägerbataillone unweit | 
des bayerifchen Bahnhofes fattgefunden Hatte. Die töniglihen Gaſte 
waren zugleich beim Einpfange der beiden ungefähr um diefelbe Stunde 
auf dem Bahnhofe eintreffenden Reiter hwadronen gegenwärtig und in- 
fpicirtem dieſe Abtheilung, welde ſich bereits Mittags nad ihren Garni» · 
fonsorten in Marſch fegte. Nadmittegs 1 Uhr traf mit dem Perſonen · 
uge der k. fähfife Staatsminifter v. Beuſt von Dresden hier ein und 
ging zwei Stunden fpäter mit dem nmädjflen Poftzuge nad Bamberg 
weiter. — Unter dem politiſchen Tagesbrodüren, die Hier eingelaufen, 
niumt befomders eine das Sutereffe in Anfprud im Anbetracht des Auf 
ſchens, den der darin beregte Vorfall im der preußiſchen Armee, ſodann 
aud in der tatholiſchen Welt gemacht hat. Ich brauche Ihnen nur den 
Titel Heczufcreiben, der alles befagt: „Suum cuique, Beriät des Ora- 
fen Elemens Auguſt v. Schmiffing-Rerfienbrot über bie Thatſachen und 
Verhandlungen, weldje der Entlafjung feiner Söhne Xaver, Clemens und 
Adolf aus dem FE. preußifchen Militärbienfle vorangegangen unb bisher 
folgt - r unter Beifügung der bezliglihen Schriſiſtücke. Odnabrikd 


ei 


Berlin, 21. Dee. Die Bundescommifjäre Hatten bekanntlich mit 
Hamburg umb Lübet Telegrapkenverträge für Holftein und Lauenburg 
esgefäloffen, egen welche Preußen, als bie Kompetenz ber Commiſſare 
überfchreitend, Verwahrung einlegte. Die „R. U. 3." hebt hervor, daß 
durch die Uebernahme des holfteinifchen Zelegraphenwefens durch die ge- 
genmärtige preußiſche Telegraphen-Berwaltung jene Verträge, zu deren 
Ausführung fon allerlei Vorarbeiten, namentlich auch durch Legung eines 
rent übeder Telegraphenbrahtes gemagt find, illuſoriſch geworden 

nd, da jegt die Zelegramme mad; Holftein nicht mehr auf dem neuen ; 
bamburgifden, fondern auf dem dortigen preußiſchen Zelegrappenbureau 
aufgegeben werben milſſen. 

Wien, 21. Dec. Es wurbe bereit der Tod des früheren ruffi⸗ 
fen Gefandten in Wien, Hrn. v. Balabine, gemeldet. Sein Tod ift 
jebod niät, wie ſammtliche Blätter melden, in Paris erfolgt. Als fid 
die erfien Spuren der Geiftesfrankheit des genannten Diplomaten zeigten, 





Drud von Dr. 6. Wolf & Sopn. 


wurbe er der Irrenanftalt Illenau bei Adern Großherogthum WBaben) 
übergeben. Gegen dem Rath der Merzte 2 ihn feine Familie, als 
ſich eime leife Beſſerung bemerkbar machte, von dort fort nad Rufland 
aber bald traten abermald die Symptome einer Geifteeftörung ein und 
er wurde im bie Heilanftalt in Pirma bei Dresden gebradt. Dort Afl 


er geftorben. (Pr.) 

* Wien, 22. Dec Der preußiſche Gefan h i 
aus Berlin wieder hier eingelro em. ” F ee —— 
welche er auf die Vorſchlage unſeres Cabinets in der Örrjogthlimerfrage 
mitgebradht hat. (Bgl. das gefrige Morgenblatt,) Wenn man den 
— *—— der Berliner Provingal-Correſpoudenz ſich ein Urtheil Bilden 
barf, fo ſcheint Preußen wicht geneigt, fi den Auſchauungen des hieſigen 
Cabinets anzufäließen. Offenbar fürdtet es, daß bie vom hier aus 
vorgefälagene einjtweilige Einfegung des Herzogs Friedrich biefem dem 
Bortheil des factiſchen Befipftandes und viner daducch geficerten Pofltion 
geben würde, welgien Preußen jegt für fi auszunligen gedeult, unb den 
e3 einen Andern zu überlaſſen wenig geneigt ſcheint. Wäre Herzog 
Griedrih einmal tm Beflg, dam Lönnte er feinerfeits aufs Zumarten 
und Hinauszögern ſich legen; Preußen aber findet es gerathener, ſich 
dem nit Syufegen ſondern die Auwendung biefer Talüt für feine 
Zwecke aufflieglih ſich vorzubehalten. Es iſt richtig, wie der „Bot 
ſchafter“ fagt, daß Deſterreich, wenn es confequent bleiben will, in 
biefem Falle an den Bund wenden müßte, Eine andere Fand je 
doc, ob es fid an ben Bund wenden wird. Deſterreich ſtand im Ber- 
faufe der ſchleswig · holſteiniſchen Frage [dom wiederholt vor der Entfcei- 
dung zwilgen dem Bunde und Preußen, Bisher ift bie cheidung 
immer zu GOnnſten Preußens gefallen. Möglich ware es indeflen body, 
daß aud Hier endlich der Faden ber Geduld einmal reift. So viel ift 
gewiß, daß die ſchleswig · holſteiniſche Frage und mit ihr die öfterreichifch- 
— * Allianz wieder im eine meue, höchſt intereſſante Phaſe ge» 


* Wien, 22. Dec. Die „General · Corre “ſchreibt heute: 
„Öemwohnt, eine tägliche Ueberſicht der —— er und 
Mittheilungen Hiefiger Blätter zu liefern, Haben wir im unſerer geftrigen 
Abendnummer Miltheilungen des „VBotſchafter“ über den Stand ber 
ſchleswig holſteiniſchen Erbfolgefrage aufgenommen, welde, wie der „Bot- 
Ihafter bemerkt hatte, auf Glaubwürdigleit Anſpruch maden Lönnen. 
Diefe von und einfach wiedergegebene Bemerkung ift vom dem einen und 
dem andern der heutigen Morgenblätter jo aufgefaft worden, als wäre 
fie von uns felbft ausgegangen, woraus bann irriger Weife eine offi- 
cloſe Beranlafjung für unfere Reproduction jener Mitteilungen gefol- 
gert worden ift.” (Ueber den Inhalt des gejlern auch von uns mad ber 


; „Gen.-Eorr.” mitgetheilten Artitel des Botſchafters, ob derfelbe ſich im 


—— * * tat *8* „GenCorr.* nicht aus. Haft 
aber Mi et f} „Bot = 
man an maßgedenber Ste 4 u re gejagt hätte, ale 


* Wien, 22. Dec. Fürſt Liechtenftein ift auf fein Auſuchen aus 


Geſundheitaruckſichten feines Anıtes als ob 
und biejes proviſoriſch 8 Grafen Feng Prerenn tr A 


Börfen- und Handels: Nachrichten, 

"Münden, 23. Dec. Bayer. 3'/, proc. Obligationen — 0 
Apeoc. 987%, $- 977% ©; Aproc. hafkjähr.Gifenb. 987, ®. = @.; Aptoc 
garkj. Mil. —— P. —— ®.; 4proc. Örundrent.-Abil. 98 $. 97°, @.; 
Abrec. —— BP. —— 8; A'ıproe. halb —— P. — - 6; 
Milk. 101°/, P. 10174. Actien ber bayer. , 
.; Bayer. 4 proc. Banlobligationen — P. Apror. Planb- 
briefe ber bayer. Oypoth.⸗ u. Wechſelbant 977, 9. 97°, 8; 
Mctien voll einbegaflte 111% P. 111, @. ee ——— 

* Branffurt, 23. Dee. [eferr, Mat-Aul 66°; Meuefles Silber-Ar- 
3 Met. 69; Wanlatien 782; U u den 
1854: 754; vom 1858: 128; Defter, Lotterie-Unfehens-Loofe von 1860: 
8014; Rubwigsh.-Berbader Eilenbafn-Metien 149'/P; Bayer. Ofikahn-Mctien 
111%, ; Baver. Oftbar-Metien voll eingegahft 1113 Deßlert. Erebit-Mobifiers 
Arien 17274; Wehbahn-Priorität 75%, WedhfelGurfe: Paris 94; 
Sonden 118°, ; Wir 100%. 

Wien, 23. Dec. Oeſtert. bproc. Rat.-Knl. 79.80; 5proc. Met. 70,90; 
Lotterie-Anf.-Boofe won 1854: 90 --; von 1858: 126.80; von 1860; 2* 
von 1864: 81,80 ; Baulactien 778 — ; Öflerr. Erebit-Mobil.-Actien 172.10; 
Donau-Dampficifii.-Actien 451; Öflerreih. Gtantsbahn-Aetien 199.—; Norb» 
bahn·Aetlen 183.— ; MWeftbahu-Prisritäten 88 —. Wehfelcurfe: Auge 
burg 3 Mt. 98.— ; Bonbon 116.10; Silber —.—, 








Berantwortlie Redaction: 


Für ben miätpofitifgen Teil: Dr. 3. Brofe. 
Für den politiſchen Theil: 3. P. Wogl. Dr. A. Yörlmann. 
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27. December 1864, 





Dienſtaa 
Weberfidt 
9.8, Döring. (Nerolog.) — Aus der Binalothel. — Ber 
mifhtes, (Charvakterbilber heutiger Nationen.) [Fortf.] — — 
Volitiſche Rachrichten. 
Zelegramme, 
Joſeph von Döring. ® 
. Nefrolog. : 
Wir haben den Tod diefes würdigen Mannes (dem kurz — 


und wenn wir heute mit wenigen Girigen das Leben des Berewigien 
fo wollen wir nur dem eblen Freunde einen beigeibenen Dent- 
eigen, welder feinem biebern Eharaller, feiner licbenswlürbigen lin» 
eigenkligigfeit umd feinem wirklich verbienflvollen Wirken “gebührt: 
nei! ph von Döring’ erblidte das Licht der Welt am 16. Juli 
der’ alien Bilde Baniberg als: der. jüngfle 


ren $ 9. Döring, weder im fürftbifhöfligen. Dienften faub, . umd wer, 


mit Gludegütern, ale mit Kindern geſegnet war, Der alteſtt Sohn 
der Familie Hatte ſich dem geiſtlichen Stande gewidmet, und wie er bie 
glängenden —— DE Bruders bemertie, fo draug er darauf, daß ber 
talentoolle gelehrien Schulen der Baterftabt beſuchte, und als⸗ 
biefer fpäter, * er ben philoſophiſchen Eurfus des dortigen Lyerums 
ab ſolvirt in den Jahren 1807—10 zum Studium ber ‚Rechte und 
Eomeralwiffenfdaften bie nee rn a: und —— bezogen, 


war es wieder 

bie walerielle vo —* dies um fo leiäjter thun konnte, 
als er; ein a —— — Kenner bed Griechiſchen, zum Lehrer bes bar 
maligen bee ie Ludwig berufen war. 

Beider follte diefe Gtüße dem muthig aufſtrebenden Dünglinge, ber 
fon im Jahre 1810 dns Iheoretifäge Juriflene gany tuchtig befians 
den hatte, und ſich über ein —* in Burg · Eb für: bie —— 
vn — nur zu bald durch dem Tod * werben; aber 
noch auf dem-Todtenbette Hatte er dem jüngfien Bruder. dem bamaligem 
—— Dee und fpäteren Diretor I. &,v. Müller in Münden 

Wärmfle empfohlen, und fo war ihm im biefem amsgezeichneten 
en ein-neiter Freund und bereitwilliger Schuder entſtauden. 

Durch deffen freuudliche Verwendung trat er amı 24. Febrauar 1812 
als Dinrnift bei der damaligen Orneraljoll- und Maut Adminiſtration 
ein, und feine zeichen Kenmtwiffe wie feim peaktifch geprüfter Blick bewirl ⸗ 
ten ſchon am 13. Marz 1818 feine Erkennung pam Officiauten ber 
Buchhaltung diefer Eentralftelle, welder lurz darauf ferne Verwendung 
‘ala Directorialconcipift folgte. 

Allerdings war der bamit verbundene Gehalt ein lärglicher zu nen 
nen, und Döring erzählte fpäter oft mit Vergnügen in Freundestreiſen, 
melden Scharffinn er namentlich in dem Hungerjahre 1817 aufmwandte, 
um anftändig zu leben, unb ben Hupen Muderer die Entbehrungen zu 
verhüllen, zu welchen er ſich durch die Umftände genöthigt fah; ie doch 
hatte er einen, Doden unter ben Füßen, und blidte, mit Beiterer 
Stimmung veitrauensvoll in die Zukunft. 

Der Herbfl 1819 brachte ihm endlich feine Brförberung zum Ratte 
Affeffor, und damit war feine öfonomifhe Lage bedeutend aufgebeffert, 
b daß ber lebenofrohe junge Mann fih auf einmal im ganz behagliche 

ee derfegt, und ienigfiens die Sorgen von jeiner Säwelk 
gebann! 

Im Jahre 1827 war die Organifation der Zollabminiftration in's 
Leben getreten, und am 20. Januar rüdte Döring zum erſten Affeffor 
vor, um ſchon am 30, deſſelben Monats von biefer Stelle zum vierten 
Collegalrathe promovirt zu werben, 

a6 ber junge Mann mit Mafbieten al? feiner Kraft angefircht, 
tar nun erreicht, und feine chrenvolle Stellung Hatte er ſich felbft durch 
feinen unermüdeten Eifer errungen, ba feinem regfamen Geifte bie Arbeit 
— unentbehrlichen Bebürfnig geworden war. Und mollte er ſich nad 
en Mühen der Tages abjpannen, fo war e# der gefellige Breundettreis | 
ber „alten Harmonie”, welcher ihm wieder aufheiterte, und mande telibe 
Stunde dergefien lic, deren das Geſchafteleben ja fo viele bringt; ma 
mentlid Bildete der Umgang mit Direclor Mulller feine liebſte Erholung; 


; beffelben 


denn bie beiden Unjertreunlichen“ urſchlaug bas innigfte Freundſchafto⸗ 
band, wie es in ber Gegenwart nur ſellen vorlonuntn mag. 

Am 15. April 1829 verchelichte ſich Döring: mit = Oberſtens 
tochter Henriette v. Bad, e ihm treu zur, Seite fand, bis ber 
Tod fie trennte. Leiber blieb bie finberlos, 

Durch feine Umſicht und Arbeitelraft Hatte ra Döring die Achtung 
feiner Vorgeſetzten in hohem Grabe erworben, umdb Vertrauen 
man in-feine Gefhäftsgewandtkeit, feine Umparteilidpkeit unb feinen be 
währten Redtöfinn fette, beweift die Auspeihmung, daß er zu wieder ⸗ 
holten Malen während der dienſtlichen Abweſenheit des Miniſterial · Re 
ferenten in Zollangelegenpeiten jur Pe der bezüglien Referats+ 
Srgenftände in das Stanssminifterium der Flnanzen eingernjen, und 
diefes Referat ihm Übertragen wurde, -: 

Die UAnertennungen für fein trſpricßliches Birken von Seiten des 
Monarchen blieben nicht and, Schon am 8. Mai 1841 hatte ihn bie 
Krone Preußen in Folge ber gediegemen Referate, bie er dem damaligen 
Bertreter Bayerns in Berlin unterbreitete, als bie Berhandblungen wegen 
ber Forldauer der int gepfte en wirben, zum Bitter des rohen 
Ablzrorbens II, EI. ernannt, d König Ludwig 1, fügte noch am 1. 
Jariuar 1842 die Aueyidmung b bar den Mihaelsorden 1, GI. bei. 

An 16. Mai 1850 zum erften Rathe der Otneral ⸗Zolladminiſtra ⸗ 
tion beſordert, wurde er voch in dieſem —* als bayerifcher Bevollmach · 
tigter wegen des Vertrages mit der Schweig nad Stuttgart entfendet — 
ber leider nicht zu Stande lam — en er ſchon früher einige Un- 
terhandlungen wi ben ihliringen’fchen Staaten geleitet hatie; am 4. Ya» 
— eher 1858.-aber. warb er don dem hödhftieligen König Ma- 
zimiliam I., al$ der Erſte dieſer Braudie, wegen feiner ausgezeichtieten 
Dienftesleiflungen mit dem Berdienftorden ber bayeriſchen Kroue gefänrüdt, 
und endlich am 13. März 1663 wegen mit Eifer und Treue zurlicdge, 
legter fünfzig Dienfjahre, zum Witten des 2 Ppndwigsorbens ernannt. 

Ein fo vielbefdäftigtes, reiches umb derdienſtvolles Leben, von wel⸗ 
chein er die beften feiner Jahre, ein halbes Jahrhundert, feinem Monar ⸗ 
den, und dem Staate freudig geopfert, fehnte ſich enblih nach uhe, ob» 
wohl Döring nur ungern fi dazu entſchloß. Unter der Allechöhften 
Aufriebenheitöbegeuguug erhielt er auf fein Anſuchen am 4. Aug. 1863 
feine wohlverdiente Ouiescenz mit dem Titel und Range eines Gallegial- 
Directors, die ihm Anfangs trog feines hohen Alters laſtig fiel, da er 
nicht Eu. fein lounte und mochte; erſt ſpater, als fein örperliches 
Unwohlſein Überhand nahm, fühlte er fo redt die Behaglichkeit des 
„um cum digmitate*,. und lebte wieder friih auf, bis der September 
dieſes Jahres ihm auf das Kranfenlager warf, von welchem er am 7. Der 
cember durch einen fanften Tod erlölt murbe. 

Mit Döring ift wieder. ein 5*53** Mann, ein edler Menſch 
und biederer Charakter aus unſerex Mitte — von ſeinen Collegen 
hochgeachtet, geliebt. von dem: Untergebenen, und wahrhaft * von 
feinen Freunden; er hat nicht uni gelebt, denn fein Andenlen bleibt 
gefegnet, 


: Aus der Pinafothef. 
‚au. 


(Der St. Sebaſtian des jüngeren Holbein noch einmal und die Nehling- 


ſchen Hamilienporträte.) . 


rm. Meine neuliche Beſprechung des holbeiniſchen Sebaſtiausbildes 
hat im competenten Kreiſen Anlaz zu Erdr'erungen über bie Aechtheit 
gegeben, die von Monchem bezweifelt wird. Man behauptet, 
dies Bild reiht nicht am die Höhe der Kunft, bie fid auf eine jo reine, 
edle Weife in den Geflalten der hl. Elifabeih und Barbara fundgebr, 
zwifcen melde man basjelbe als urſprünglich dazu gehörenbes Mittelbild 
eines Triptychons eingereiht hat. 

Die Berſchiedenheit des Werthes würde aber zunachſi nur eine, duch 
hundert Beifpiele in der deutſchen und niederländiſchen Kunft erwiejene, 
Thatfage von neuem beftätigen, bie nämlich, daß es ſelbſt gewiegten 


| Meiftern eher gelinge, ftatwariich gefaßte, leidenfhajtsiofe Eingelgeftalten 
| in einer würdigen umd ollfeitig befriedigenden Kunftjorm Bam \ 


llen, als 
—⸗ Eompofitionen, bei welchen cs ſich darum handeli, 26 
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bewegte und von mannigfaltigem leidenſchaftlichen Ausbrud in Köpfen 
und Gebehrden belchte Borgänge zu ſchildern. ' 

Der Bereingelung der Geftalt, bie, känftlerifch genommen, auf ber 
plaſtiſch abgefhloffenen Berförperung eines innerlich concentrirten Lebens- 
und Gefllhiomoments beruht, liegt eine Überwiegend fabjertive, man bar; 
fagen, lyriſche Auffaſſung zu Grunde, und daher wirb felbft ein no 
junger Kunſtler im Stande fein, bei Darfiellungen folder Art fein 
ſchopferiſches Talent im Hinftlerifch vollendeten Werken felbflänbdig geltend 
zu madhen, während bie hiſtoriſche Compofition, die uns bie Charaftete 
in ber Handlung und lebendigen Gruppirung mit anderen Begriffen zeigt, 
Bedingungen in Bezug auf die Keuntniß umd Wiedergabe des Ansdrudes 
der Peidenfhaften und Gemllthebewegungen vorausfeht, bie ein junger 
und umerfahrener Meifter, mie der jüngere Holbein bamal® war, weber 
formell noch technisch je völlig wird erfüllen können: 

Immerhin mag hiernach ber nadte Körper bes Gemarterten ber 
vollen Richtigkeit und Schönheit im der organiſchen und plaſtiſchen Yua- 
tomie feiner Gliederung entbehren; bie Köpfe mögen immerhin zum Theil 
wenigitens ben Vorbildern emtlehnt fein, die der junge Sünftler in den 
Gemälden feines Vaters umb Lehrers jand, und von biefem im Weſent · 
lichen Phyfiognomie und Ansbrud empfangen haben; aud mag im ber 
Zufammenftellung ber Farben bie milde Harmonie und Ziefe bes Eolorits 
vermißt werden, die und im dem Gingelgeftalten der Flügel fo wunderbar 
anzieht und fefthält, Überdies der Gefammtton, minder Har und licht im 
Sebaftiansbilde, uns hier wie vom einer gelben Tinte übergofjen er- 
ſcheint: deunoch wird es uns bei unfefangener Auſchauung nidt entgehen, 
daß wir hier Arbeiten einer und berfelben Künftlerhand vor uns haben, 
Der Farbenauftrag, die Modellirung in Behandlung der Schatten und 
Uebergänge, ſelbſt bie Harbenftimmung im Einzelnen und ber warme 
Goldton, ber dem Mittelbiide wie deu Flügelbildern in gleicher Weife 
eigen ift, laſſen Hierliber, abgefehen von ber verwandten geifligen Potenz, 
die ihr Gepräge dort wie hier in unverfennbaren Epuren aufgebrüdt 
bat, feinen Zweifel anflommen, und die Art, wie Sebaſtian mit einem, 
gleihfam im ſich felbft zurückgehenden Blick über das Irdiſche und Ges 
meine, bas zu feinen Wüßen gefhäftig fi rührt, um ihm zu quälen und 
zu verderben, ald Sieger mit triumphivender Milde hinwegſchaut, ift fo 
individuell wahr und lebendig und der Situation eutſprechend aufgefafit 
und wiedergegeben, daß [don hierdurch allein bas Bild ahs der bieheri⸗ 
gen Sphäre eines mehr oder weniger comventionellen Schaffens in ber 
Kunft ſich glänzend herauskebt und das Weſen des neuen Geiſtes em« 
pfinden läft, ber,in ber Seele bed jugendligen Meiſters morgenkräftig 
feine Schwingen regte, 

Zwel Jahre fpäter, 1517, als Holbein 22 Jahre alt war, vielleidht 
ehe er mit feinem Vater nah Bafel ging oder während eines Zwiſchen- 
aufenthalte® in rn a bem im ee bei Augsburg gelege⸗ 
nen Gute ber Patricierfamilie der „Mehlinger”, malte er die beiden gro⸗ 
& Bildnißtafeln, welde gegenwärtig unter Nr, 62 und 67 im ber 

inalothet aufgeftellt find und nad) der Angabe des Kataloges, bie fi 
aud in ber legten Auflage beffelben findet, einen Grafen Fugger und 
befien Kinder barftellen ſollen. Ob dies der Fall, wird ſich ergeben, 
wenn wir die beiden interefjanten amilienbilder eimas näher ins Auge 
faſſen. 

f Das erftere zeigt uns einen flattlihen Herrn In ganzer Iebenägroßer 
Figur, fiehend vor einem dunkelrothen Borhange, der ben Bli in eine 
Landſchaft frei laft. Er * einen langen ſchwarzen, pelzverbrämten 
Nod und ein dunlelfarbiges Kappchen. Ueber feinem Haupte bemerkt 
man in gothiſchen Ziffern die Zahl 47 zur Bezeichnung feines Wlters, 
Bom Munde gehen in goldener Schriſt bie Worte aus: 

O Herr durch all beim guet 
Die Kind aud mid) vor fünd behuet. 

Innerhalb einer Wollenglorie über der Landfhaft bes Hintergrundes 
erſcheint ein Engel mit einem Sprudband in ben Händen, während un« 
ten, an bem gemalten fleinernen Sodel, welder der Figur zur Baſis 
dient, in römischen Ziffern 1617 als Jahr ber Verfertigung des Bildes 
zu leſen if, Das Seitenſtück zu legterem führt und in -kunftlofer Zu- 
fammenftellung die acht Kinder des Mannes vor, vier Knaben von je 
2, 6, 10 ımb 12, und vier Mädden von je 4, 7, 8 uni 9 Dahren, 
wie and ber Ueberfchrift der eingelegten Figuren erhellt, Die babei 
ftehende Injcrift: 

Bir pitten dich Maria rain 

Du wolleſt unfer munter ſehu 
gibt der Vermutung Raum, daß die Kinder zu jener Zeit mütterlicher 
Seite Waifen waren. Maria, an bie ihre Bitte gerichtet ift, ſchwebt 
über der Landſchaft des Hintergrumbdes, dem im der Ferne das Meer ber 
grenzt, in einem Kranz von Wollen mit dem Yefutind im Arme, und 
von Engeln wmgeben, zu ihnen herab; and) hier trägt der Yemalte Sodel 
die Zahl 1617. 

Wir fehen, die Bilder bieten ein mehrfeitige® perjönliches und felbft 
geſchichtliches Intereffe, fo daß die Frage, wen fie vorſtellen, vollfommen 


g rechtfertigt fein dürfte. Belannt war nur, daß, als fie 1 : 
fürftlih Wallerſtein ſchen Sammlung buch ul dr — 
famen, fie bereits bie Bezeichnung trugen, bie ihnen feitben im aü 
talogen und Kunſtgeſchichtablichern geöfiehen iR, und zwar, wie wir jcht 
urtundlich wiſſen, fälfchlicher Weife, 
Auf das Rihtiy Hüfte [dom die in Paul dv. Stetten's „Kunft- und 
Handwerlageſchichte der Reicheſtadt Augsburg (1.S.275) enthaltene Nach 
richt leiten fönnen, wonach auf dem freiherrlih v. Rehlingifden Scälofie 
ze’ Hainhofeir zwei von H. Holbein dem Düngeren im Sabre 1517 nis 
malte Familientafeln von vorhanden ſeien· Eiwas- 
Entſcheidendes war damit allerdings wicht gegeben, da wohl gelagt ift, 
daß ſich jene beiden Tafeln auf dem (zu Stetteni$ Zeit) freiherrlid Reh- 
lingifhen Schloſſe fe ——— befanden, nichts aber davon, daf fie 
Perfonen des Rrehlingiichen Geſchlechts darficlen, und mm 1547 mög 
lier Weile bie Fugger Befiger von Hainhofen, und daſelbſt jeßheft fehl 
Tonnten. Jeder Zweifel muß indeß dem urkunbliden Fawmiliennachrichten 
gegenüber ſchwinden, die in dem zu Hainhofen aufbewahrten „Rehlingen- 
ſchen Wappen- und Hausbud niedergelegt find, und worliber id von 
achtungewlirdigſter Hand unmittelbar aus der archivaliſchen Duelle bie 
banfenewertbe ittheilungen erhielt. Die betreffende Stelle commen- 
tirt die Bi n einer alle Wihufche befriebigenden Weife, und lautet, 
wie folgt: „Comrab Rehlinger, ber V, feines Namens, geboren 1470, 
bat Hochzeit 1503 mit Barbara Walterin, ift 1553, feines Al- 
terö im Böften Jahr, Herrn Marz Rehliuger's und Auna Obemin Sopn. 


Conrad Rehlinger hat fünf Göfme und vier Töchter, ein Sohn ift jung 
ben. i i i i i 
gefler Im zweiter Ehe vermählte ex fi mit Sybille Arzthin, Witwe 


g er.“ 

Dieſe Angaben Kunst vortrefflih zu dem chronologiſchen Daten 
und Zahlen der Bilder. Jeuer Eonrab Rehlinger = rg 47 
Jahre alt, ein Alter, das aud der Bildniffigur des neuen umferer Bil- 
ber beigelegt ift, während bas andere ums jene vier Göhme und vier 
Töchter kigt bie dem genamnten Patricier mad dem frühen Tode feines 
fünften Sohues und wohl aud feiner erfien Frau noch übrig geblieben 
waren, Ueber ben Tod ber lehteren ſchweigt bie ardivalifce 


"aber wir gehen gewiß micht fehl, wenn wir annehmen, daß berfelbe im 


Jahre 1617 ober kurz vorher erfolgt fei, und Anlaß gegeben habe, bem 
jungen Maler ans Bafel, wohin er ſich mit feinem Water —— nach 
Hainhofen zu berufen, um bie mutterderwaiſte Familie en, 

‚ Wir Haben demnach in unfern Bildern ben —— Rehlinger und 
feine Kinder vor uns, und da berfelbe fid im zweiter (Ehe mit Sibylla 
Arzihin, ber Wittwe bes reihen Jacob Fugger (f 16525) wermählte, und 
bie Keblinger mit dem Grafengeſchlecht ber Fugger bis heute vielfach 
durch Heirat verbunden waren, — wie wir denn auch wiſſen, daß eine 
Anna Rehlinger die Gemahlin des kaiſerlichen Geheimrathes Grafen 
Anton Fugger war, ber von 1493 bis 1560 lebte, — fo war die Ber» 
wedälung des Namend Fugger flatt Rehling bei unfern Bildern um fo 
leichter möglich, als zulegt die Speculation ſich diefes Umſtandes zu ihrem 
Bortheil bemädtigew konnte, 

Beide Tafeln blieben auf dem Rehlingiſchen Schloſſe zu Hainhofen 
bis 1810, wo fie mit einer Anzahl anderer bortiger Bilder Bertauf 
kamen, umd an ben befaunten Kunſtliebhaber und Sammler Ioh. G. Deu 
zinger in Augsburg übergingen, ber fie am bem filften Ludwig v. Det 
tingen-Wallerftein abtrat, mit befien Sammlung fie fpäter zur Pina 
lothel gelangten. Ä 


Virmiſchtes. 
Charakterbilder heutiger Rationen. 
(Bertfegung.) 

Aud Über dem englifhen Nordamerikaner will id mid kurz 
fafjen, fo wichtig er erſcheint. Er macht dem fler des Ruffen, 
wobei fid) —328 daß die Extreme ſich in dianchen Puncten be» 
rühren. Der Ruſſe iſt Maſſenmenſch; der Nordamerllauer durchaue 
felbftändiges Individuum. Dort keine Kunſt vor Sclavenarbeit und 
Sclavengedrlidtheit, hier Feine vor Gelberraffen und ewiger Beweglich ⸗ 
keit des Einzelnen, Dort Kuedhtesfinn, hier Unverfgäntpet; dort Volle, 
Sitte, hier Egcentricität; bort der Arumme Rüden des Kuechts und 
orientalifde Schuiegfomleit, bier edige, Reife Veiwegungen, welche Icdem 
zurufen: Aus dem Wege oder ich ſtoß did. Der Prorbameritaner ift 
Berflandesmenfd, noch practiſcher ald ber Engländer, weil er gar feine 
Semürhlicleit leunt, ſcharf im jeber Hiuſicht. Visher hat er noch wenig 
oder feine Zeit gehabt fi mit dem zu zu befaffen und kehrte daher 
ern das Älegelhaite Heraus, um den Mangel durch Beleibi zu vers 
eden, das — — um doch in einer Weiſe te zeigen. 
Segt bereitet fi Übrigens ein gewaltiger Umſchwung vor. De 
ift fowohl aus ſeiuem Gelbtreiben aufgerüttelt ald aud, aus feiner thörid- 
ten Eitelleit aufgeflört, im die #8 fi verramnt hatte, Alle enropäifchen 
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Nun Hi es felber in Ber- 
BE en aa a A 


lernt deren Wucht kennen. Eharaltets 
aud ber Rriegeiwilriel fallen 2 zu — 

®r it, was bie des in fi ze. 
Decennlen feit der Gründung ber Republit Sy Es giebt 
Beifpiel, welches fo ſchlagend y de ein ungehemmter aber 
doch georbneter Kraft vermag. , der ben Stamm bildet, 

eblührt das Kamptverbienft, wie fehr trifches, deutſches und frangd- 
ſcheü Blut dazu beigetragen haben, bein Charalter des Amerilauets bes 
fonbere Gigenthimlichteit zu geben. Drlänbifhem Blut namentlid mag 
das Bahrige, Haftige, zuzuſchreiben fein, das Bruder Jonathau kenn⸗ 
vor Yohn Bun. Durdicmittli iſt ber Nordamerilaner vom 
er, ſchlanker, ja dürrer, doch ſehniger Geftalt mit ſcharfen, eigen 
‚. welde energiſchen, leibenfhaftlichen Charakter verkünden, 
Zu pielen bat er jo wenig Zeit gehabt wie zu Künften. Seine 
Feſte waren bie politifchen Kampftage, deren Eruft, Aufregung und Groß- 
artigleit bisher mod) jede, mehr auf Kunflfinn gerichtete, feineres Gefühl 
verlangende Beluftigung niedergehalten hat, — ahulich wie in Rom, wo 
+ B. das Drama ſich wur Ummerlich entwideln fonnte gegemlber ben 
ewigen Schanfpielen und Tragodien, welde die Triamphatosen aufflgr- 
tem mit ihren Legionen und befirgten Nönigen, denen am Schluſſe der 
Säauftelung wirklich der Kop! abgefhlagen wurde. 

Der Dentfhe iſt gemüthätiefer ala jedes andere Bolt. Realigmus 
und Pealitmnd liegen fd nicht im ihm mie im Frauzoſen gegenüber, 
fondern find geeint, mur baß der geſunde Realieums umter dem Schutt 
der letzlen Iahrhunderte Halb verfCüttet liegt, gelahmt und zerſchlagen ift 
und ber Ibealigmus deßhalb ein umerfreulides Uebergewicht befommen 
hat. Diefes Uebergewicht zeigt ſich jetzt ſchadlich und madt den Deutſchen 
uicht phantaſtiſch fondern irdumeriſch, nach Außen unpractiſch — ihn, 
der bis in'e 16. Jahrhundert zu dem ausgelaſſenſten, leckſten Nationen 
yählte, Der „furor teutonieus‘* ift ſchlafen gegangen unb trägt bie Nacht · 
müte bes deuiſchen Michel, des großen ungeſchlachten Michel, den feine 
tlelnen Anditmeifter und die Freden maßregeln. — Seine Aulagen 
machen den Deutſchen für alle Künfte begabt, Zeigt fi aud das ger» 
mani ſche Element mehr nach dem Welen als nad ber Form ſtrebend 
und bemgemäß der deutſche Ddealdmus geneigter nad Ideen als nad 
Meal u zu „ſtehn der Deutiche difihalb tem Ytaliener auch an 
Bormfrenbigleit nad, jo befigt ex bod die Sraft, fi über feine eigene 
Natur zu erheben uud fic die Vorzüge Anderer, ſo and bie Foruivol · 
lendung anzueigen. Es giebt feine Runft, im ber nicht Deutſche mit 
jeder anderen Nation wetteifern, Muſit, Poeſie und bildende Künfte, im 
allen Haben bie Deutſchen Meiſter erften Ranges aufzumeifen. 

Aber weder unfibegabung, noch Wiſſenſchaftlichleit, weder ber Nüp- 
lichteiteſinn, der hauptlächlic im Miederbeutihen wurzelt, mod bie 
rößere, phantaftiichere Bemeglichteit des Süddeutihen — nichts hat dem 
Deutfeen dor dem tiefem Bollsverfall geihägt, an welchem er noch zu 
faboriren hat und aus weldem er fi muhſelig herausarbeiten muß. 
Seine Borliebe für Abfonderung, die in übergroßer Selbftänbigleit ur⸗ 
fprüngli ihren Grund Hatte, und niemals durd ein andanerndes allge 
meines pe gebändigt wurbe, iſt ihin verberblich ausgeichlagen, 
Run if ae Sr en. und Kat ſich bisher im lindiſcher 


Berblenbung felbſt 3 Dentichen Borzuge konnten ſich nidt 
frei unter all' ben Nachtheilen, mit welden er zu lampfen Hat, 
Diefe Nation, die elmft die befannte Welt als in des Schwertes 


Uberſchwenmte, um die Boller aufzufriſchen, wird jetzt vom anderen Bol⸗ 


— angefehen, = mer bie ee — 3 - liefern, * — 
t8 gut 4 Herren icherwei 
Anfang ‚ den Pationen u BR, bafi «ö —2* nicht 


gemacht 
fo ſchſumm mit dem deutſchen Volke ſteht, wie fie ) 

Eine Charaltergeſchichte des Deutſchen wäre die Geſchichte bes 
deutſchen Reiche. Wie viele Eutihuldigungen man and finden mag — 
im Grunde ift doch nichts entſchuldigt, und ber Deutſche iſt und bleibt 
fo lange wur der Schatten von bem, was er fein fönnte, als er frine 
Behler nicht überwindet. Bor Allem gilt e# die Beoormundung Fremder 
abzufälitieln, bie Hemmungen zu durchbredien, bie ſich der Entfaltung feiner 
Kraft in den Weg ftellen, umb Wohlſtand wub mit biefem auch fiolzetz 
Selbfgefühl zu gewinnen, als Erſtes aber, mas en; efagt zu werden 
brandte, politiſch ſich zu Mraftigen, was nur dur Einkeit geſchehen 
kann. (Es iſt eine Thorheit zu befllrchten, daß eine Tonceutrirung ſcha⸗ 
ben würbe, Der Deutiche hat fo viel Eigenleben, daß verfländige Cen · 
trafifatiom ihm nur dienlich iſt, wie andererfeits dem Framoſen mehr 


Tecentralifation wlten wilrbe. (ime emergifhe Hand tfäland 
zuſammen, gehe ihm eim Biel und —— ur Er rer | 
zurlid und man wird Wunder fehen. | 


Lacherlich iſt dat Gerede unferer freundlichen Nachbaren mub 
vieler Weiſen im Lande, daß bie Deutſchen ſich der Politik enthal- | 
ten und getrennt bleiben 


a | 


Als ob nicht ein gefundes, politi» 


u) 


Leben, ein krä Bollstreiben müßte, bamit bas 
84 Schone nen Rüybten pi nn ala ob ein po» 
litiſches Siechthum zum wahren künſtleriſchen Aufſchwung verhülfe ! 
Der Wiſſenſchaft! Hat man je gehört, ein kräftiges, ftolzes Bolt 
ſchlechte re i folge in ber Wiſſenſchaft erzielt Hat 
als ein ſchwaches, Irummrücdiges. ftubenhodendes? Cs ift Karretbei 
ber dem deutſchen Bolt ein gefundes politisches Leben als 


en vorzuftellen; es ift verlehrt, weun Dentfche fi mit ihrem fen 
‚timentalen. Obdeal amus begnügen und vergeſſen, daß ihre Vorfahren aud 


im gefunden Realismns groß geweſen find. Das Dauerndfte und Be 
beutendfte ift immer durch ihm erreicht worden. Selb Mealiften! follte 
man ben Deutfchen fortwährend zurufen. Denn an Iealismus tragen 
fie augenblidlich noch mehr als zu viel. Frellich keine Nachäffer des 
Realismus der Franzoſen, ber dem Deutfchen fremb und kalt erfeint! 
fie follten fid) vielmehr auf bie Zeiten beflnnen, wo file vom ber Elbe 
bie nad; Rußland Hineim colonifirten, wo bie Hanja die norbifchen Meere 
beherrſchte, wo Dithmarſer und Schweizer Bauern oftmals frembe Könige mit 
blutigen Köpfen Keimfdidten, wo bie fübbentfhen Städte blühten, wo 
der mieberdeutfche Holländer die Meere beherrſchte. Wo ein practifcheres 
Stubium, als folde aiten Erinnerungen nöthig ift, ba follte man fir 
den Dentichen eine dreijährige Wanderſchaft einführen, wie früher für 
den Handwerker gefeglih war. Diefe Wanderfhaft aber müßte nad) 
England oder Amerifa gehen, um wieder weiteren Blid und einen Be 
geiff von Selbftändigkeit zu gewinnen, bie über dem Hoden ber Nation 
innerhalb ihrer Grenzen uud Grängden verloren gegamgen find. 
(Gortfegung folgt.) 


Motizen. 


* Wie wir vernehmen, foll zu den bisher angelünbigten Abend- 
Vorträgen nod ein neuer Hinzugefügt werden, Unſer im weiten Sei 
fen belannter Yandsmann, ber frühere Director des magnetiſchen und 
nantifhen Obfervatoriums zu Melbourne, Herr Georg Neumaper, 

t ra erboten, einen Vortrag „Über bie Geſchichte der Entdedangen in 
ien während ber legten zehn Jahre“ zu halten. Bei ber unges 
wohulich gründlichen wiſſenſchaftlichen Bildung dieſes fehr verbienten 
Reifenben und Beobachters darf man allen Grund haben, ſich über dieſe 

Bermehrung der gelehrten Kräfte zu fremen. 
- Die zu Porto Alegre erfheinende „Deutſche 


eitung” meldet aus 
DManaos, d. 5. der Stadt Barra bi Rio Negro, 


roving Alto Amajo ⸗ 
nas, daß Gapitän Joſe ba Coſta Azevedo, Borſtand der dortigen 
Demarcaionecemiſſion, eine geographiſche, topographiſche und ra· 
phiſche „Karte des Amazonenſtromes und feines Flußgebie- 
tes" beendbigt babe, nachdem er, von zwei anderen Dfficieren unterflligt, 
beinahe fieben Jahre auf biefe Arbeit verwendet hatte, Diefe Karte Hat 
eine or. von fünfzig Spannen und gibt eim Auferft genaues Bild des 
ganzen Stromes von ZTabatinga an, wo er in Brafilien eintritt, bis 
ur Mundung. Befondere Aufmertjamteit ift der Richtung der verfdie- 
enen Nebenflüffe zugewandt, bem zahlreichen Infeln, den Waflerfällen, 
Stromfänellen und der Ufergeftaltung. Diefe Karte wird in Hinblid 
auf die beuorfichende Gröffuung des enftromes für bie Flaggen 
aller Bölter, melde zu biefem Zweckt äge mit ber brafiianifgen 
Regierung abſchliehen, vom großem Nutzen für die Schifffahrt fein. 

- Auf dem Oldenburger Theater wirb gegenwärtig ein neues Schau« 
fpiel einftudirt, weldes flir die Lefer unferes Blattes ein befonderes Ins 
texefle bat. Es führt ben Titel „Mar Emanuel von Bayern“, 
Der Berfaffer hat ſich nicht genannt, die Dichtung felbft aber ſpricht für 
deſſen hohe Begabung. Das dortige Pefecomits erklärte einftimmig ben 
„Mar Emanuel” für eine fo treffliche Arbeit, daß die Direction bie for 
fortige Darftellung anorbnete, und fi entihlog, das Werkim Imtereffe 
der überall leider finkenden Theaterzuftände den Buhnen ⸗Directionen drin« 
gend zu empfehlen und nah Kräften zu beffen Verbreitung beizutragen, 
„Mar Emanuel® verdient im ebelften Sinne ben Mamen einer deutſch⸗ 
patriotiihen Dichtung, doch dirfte er feines Thema’s wegen ganz beſon⸗ 
ders die Eigenfhaft haben, ein Nationalfhaufpiel ber Bahern zanı zur 
den. Schwerlich befikt im der poetifhen Literatur ein Wiltclebacher [chem 
ein jo fchönes —— wie bier dem großen Anheren bes atgieren⸗ 
ben Königehaufed eines geſetzt wurde. „Bdir fe 4: aber), , ein 
foldes Werk zuerft im tiefen Norden — = — icht 
dort, wohin ed zuugchſt u mönaläch Air. % 3 
feine Eriſtenz im Har-Wıhen bis jur Stunde unbelannt? A — 
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Bolitifche Machrichten, 
Telegramm. 


D Genf, %. Der. (Bundes Affen.) Das Plaivoyer hat ber 

onnen. Staatsanwalt Diigy hält Die Klage aufrecht gegen nem 
Radica'e, Darunter Fontanel und Berrier, forann gegen ten. Indepen- 
denten Beltiner, die Entſcheldung betreffend des Independenten Kraus 
und Treier anderer Radicalın ben Geichwornen anbeimftellend. 


* München, 26. Dec. Die meiften Zeitungen, welche tms geftern 
und heute zu Gefiht gelommen, enthalten Telegramme, wonach pwiſchen 
dem Freiherrn von ber Pfordten und von Beuſt in Bamberg vollftändige 
Einigung erzielt und namentlih eim neuer Triasplan feftgeftellt worben 
fei. Wir glauben, daß diefe Telegranıme mit Borfiht aufzunehmen find; 
benn felbftverfländli find die Beſprechungen ber beiden Staatsminifter 
nit vor Zeugen gepflogen worden; aud; fünnen bie Minifter zweier 
Staaten bod nit einen neuen Triasplan feſtſtellen. Subjective Schluß · 
folgerungen, welde einzelne Eorrefpondenten zu ziehen fih für berechtigt 
halten, find nah unferer Meinung leineswegs folde Thatfahen, welde 
die Berbreitung im telegraphifhen Wege verdienten. 

* Münden, 27. Dec. Am 25. d. M. verflarb dahier ter quied« 
eirte tgl. Seheimeraty Minifterialrath v. Mehrlein, Ritter ber Ber 
dienftorben der Bayer. Srone und vom hl. Michael, 81 Yahre alt. Der 
Berlebte mar bis zu feiner im Jahre 1853 auf Anſuchen unter vollfter 
Anerkennung feiner Leiftungen erfolgten Penflonitung nahezu dreißig 
Yahre lang Referent im Cuftusminiftertum jr Unterrichtogegenſtände 
geweſen. — In unferem Heutigen Hauptblatte bringen wir das Programm 
über die Nenjahrs-Aufmwartung. 

Münden. Das dem Hafnermeifter Johann Georg Stadelmann 
in. Nürnberg unterm 12, Januar 1863 verliehene Privilegium auf Fa 
brication von Badfleinen aus Lehm und Sägfpänen wurde für ben 
Zeitraum von zwei Yahren, vom 12. Yanuar 1865 anfangend, verlängeit. 
— Bom f. Staateminifterium des Handels und ber öffentlichen Arbeiten 
wurde die Ginziehung des dem Techniler Dr, Ehriftian Guſtav Clemm 
von Franlfurt a / M. unterm 15. Decbr. 1863 verlichenen und unter'm 
31. December 1863 ausgefchriebenen zehmjährigen Gewerbsprivilegiung 
auf eine neue Anwendung der Magnefla und ihrer Berbindungen in ber 
Induſtrie wegen nicht gelieferten Nachweifes über Ausführung diefer Er- 
findung in Bayern verfügt. 

Gungenbaufen, 22. Dee. Mittwod den 28. dB. wird bahier der 
Gentralausfhuß bed bayerifhen Lehrervereind mit einer 
auf ber Lehrerverfammlung in Regensburg gewählten Commiſſion, aus 
je zwei Mitgliedern jeden Megierungsbeziels dieffeits des Rheins beftch- 
eud, im Bafthaus „zum Engel‘ bahier zufammentreten, um bie beantragte 
Inftitution zur Unterbringung nothleidender Lehrerwaifen ins Leben zu 
zufen. Eine wichtige zum Austrag kommende Borfrage, ob Erziehung 
in ber Familie oder ım Waifenhaus, foll vorerft zur Beralhung lommen 
und follen die besfalfigen Anfiäten der Commiffionsmitglieder jehr aus 
einandergehen. (A.M.) 

Dresden. Um 21. Dec, traf aus Holflein zurüdtehrend der Dis 
vifionsftab mit dem General dv, Hate bahier ein. Lehterer wurde vom 
Bürgermeifter Pfotenhauer mit einer Anrede begrüßt: Die Blirgerſchaft 
ber RKeſidenz ſei von dem lebhaften Berlangen erfüllt, an ihrem Theile 
die Schuld des Danles, zu dem das engere und weitere Baterlanb ihm 
fi verpflichtet fühle, abzutragen, indem fie, geftügt auf einſtimmige Be: 
ſchiüfſe der ſtädtiſchen Collegien, das Chrenbürgerreht der Stadt ihm 
anbietet, Hale daulte mit einigen herzlichen Worten in feinem und feiner 
Truppen Namen. Der König bat bem General fowie dem Bunbes- 
commufjär vom Könnerig das Großfreuz des Albrechtordene verlichn, und 
das Kriegeminifterium ſpricht im einer öffentlichen Velanntmachung dem 
bei dem Gmpfang der Eruppen Betheiligten den Dank bes Sönigs für 
ihre patriotifhe Gefinnung aus, j 

Miedbaden, 22. Dec. Geftern find bie Wahlen zur zweiten 
Kammer vorgenommen worden; ber Foriſchritt Hat 13 und die Partei 
der Gonfervativen 11 Stimmen erhalten; biefe hat ſich alfo um vier 
verftärft. 

. Berlin, 22. Dee. Gegen eine Anzahl der freigefprodienen Ange 
Hagten im Polenproceß ift durch das Urtheil der Staats-Anwaltidaft 
die Erhebung einer Anklage wegen anderer Vergehen vorbehalten 
worden. (NR. 3.) 

Eine officiöfe Berliner Correfpondenz der „Hamburger Rachrichten“ 
zählt bie gegenwärtig egiflirenden 16 Krouſyndici auf, die (ausgenommen 
Blömer, Bernuth und Zähniſchen) ſammtlich der firengflen conferpativen 
—— angehören. Whlefelbt lehrt nach dem Welhnaghtaftſte nah Ber- 
in zu 
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Druc von Dr. 6. Wolf & Sohn. 


Die H. B. H. welche belanntlih aus Berliner officiöfen Quellen 
Ihöpft, bringt folgende Nachricht: „Die Zeitungegerlühte über Bundes 
Reform-Projecte, mit denen fid die preußiſche Regierung tragen 
fol, find grumblos. Wenn ber Bund nur, wie 8 Preußen berlangt, 
fid Kr innerhalb ber Echranfen feiner voöllerrechtlichen Eomprtenz 
hält, fo ift bei Einigleit der beiden deuiſchen Großmädle zu einer Bun⸗ 
deöreform gar feine Beranlafjung vorhanden.” (Das glauben wir gern; 
denn mit anderem Morten heißt das: wenn ber Bundestag Preußen flets 
zu Willen ift, braucht letzteres feine Bundesreform |) 

Bien, 26. Dec. Die betreffende Abtheilung des Finangandſchuſſes 
bes Mbgeorbnetenhaufes beantragt die Streichung der geheimen a. 
bes Stoatsminifteriums, berem —— ert d. Schmerling voriges 
Yahr zu einer Vertrauensſache machte: (.3) 

Kiel, 23. Dec. Die B. Börf-Big. meldet: Der: Director bes 
preußziſchen Eomptois in Magdeburg, Schauer, hat im Auftrage bes 
preußiſchen Handelsminifteriumd eine Yeife durch die Herzogthilmer unter» 
nommen, um fi in ber Banl- und Münzfroge zu informiren; derſelbe 
iſt geftern zur Berichterſtattung nad Berlin zurlidgereißt. 

‚ „Kiel, 28. Di. In Bar ber Nachricht, dafı preufifche Kron⸗ 
juriften bie fc eswig-holfteinifce Erbfolgefrage prüfen beftimmt find, 
wird die Mittheilung von Interefle fein, daß fon im Frühjahr d. 9, 
ber belannte hochconſervative Profeffor Kaltenborn in Königeberg 
von der preußiſchen Regierung Auftrag erhielt; diefe Prüfung neh» 
pr Def ass —* - —— m einreihte und daß das ⸗ 
elbe in der Erbberechtigung bes enburgerd an towig · 
Holftein beftand. (%-3) y u r Ku =e ’ 

* Parib, 24. Dec. Dan lieft im Moniteur: „Die Bepolimädlig- 
ten des Kaiſeraflir die franzöfifch-deutichen Unterhandlungen ug 
nuchr ihre Conferenzen mit dem. deutſchen Commiſſaren geſchloſſen. ine 
in dem Schlufprotofofl enthaltene Beftimmung jet endgiltig feſt, daß 
mit dem 1. Juli bes mächften Jahres, die vier im Yahre 1862 abge- 
ſchloſſenen Vertäge, unabhängig von dem Zeitpuncte, am bem bie Katie 
ficationen ausgeiauſcht werben lönnen, in Kraft treten werben, 

. .” Parid, 24. Dec. Das Eabinet bes Kaiſers it befinitiv ger 
bildet, Herr Pietri ift Privatfecretär, Herr Conti Eabinetöchef und 
Herr Sacally bleibt auch fernerhin Unterchef bes Cabinets. 

Paris, 23. Dec. Nad dem „Me. dipl.’ Hätten bie Werte ber 
Raiferin, weiche Törperlichen Unmwohlfiing Halber ſich zu ſchonen gegen 
fei, angerathen, bie Bejmwerliäleiten dr& Empfanged vom 2. ar 
zu dermeiden; im folge bdeffen werde ein Empfang bei derſelben nicht 
ftattfinden. 

Zurin, 21. Dechr. Auch in Sicilien nimmt die Anticipirung ber 
Grundftener eimen fehr günſtigen Fortgang. Bis Ende vergange- 
ner Bode murben in Meflina 500,000, in Palermo 800,000 er. 
einbezahlt. Von Hiefigen und Mailänder Banquieurs wurden von 
vielen Gemeinden, die im Berlegenheit gerathen waren, für Bor- 
firedung der nöthigen Summen 20 bis 26 Procent Zinfen bebun- 
gen, Dies ift eine ber traurigen ‚Folgen ber Fina ae bes 
Heren Minghetti, die eime Jeider ſehr große Reihe yazlaitp unter Ge» 
meinden in Wuchererhaude überliefert dat, — Mittelft minifteriellen Ex 
laffes vom 15. d. Dit. wurde die Kebucirung bes Artillerie 
Verfonals und Materials auf dem Üriedensjtand augeorduet — 
eine Maßregel von der man ſich allein eine Erjparnig von 9 Mill. Fr. 
verſpricht — Der Großfürft von Raßland wird bis zum 1. Yan. 
in Neapel erwartet, woſelbſt ex den Winter zubringt.. Mad feiner Au- 
Eunft beginmen dort die Hoffeſte, denen Pring Humbert einen befonberen 
Olanz zu verleigen gebeuft. (A.3.) 

Madrid, 23. Dec. Mlerander Caſtro, Caudidat der Regierung ift 
zuim Prafidenten der zweiten Sammer ernannt worben, 

Galcutta, 18. Nov, ° Eine Proclamation bes General-Gonverneurs 
von Oftindiert fündigt bie bevorſtehende Annexion von Bhutan an. — 
Der Chan von Bolhara empfing ein Schreiben vom Eyar, welches bie 
Erlaubniß zum Durchmarſche ruffiſcher Truppen nad) Kaſchgur und Yar- 
tund verlangt. Der ruſſiſche Geſandte befindet fi in Bothara. 

Hongkong, 14. Nov. Es tauden neuerdings Talpings auf, — 
Die Nachtichten aus JaparJauten gunſtig. Der Abſchluß eines neuen 
Vertrages, welder den Allürten Millionen Dollars Entſchadigung br» 
willigt, iſt bevorfichend. Die Eröffnung weiterer Häfen gegen Gin 
raumung comimercieller Vortheile wurde verfhoben. Der Vertrag foll 
vom Mitado und den Hauptdaimios unterſchtieben werben. 


Verantwortliche Rebaction : 


Kür ben nichtpelitiſchen hell: Dr. 3. Erofe. 
Bitte den pofitifchen Theil: 7. P. Vogl. Dr. A. Yörimann. 
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Ueberſicht. 

Zur Naturphiloſophie Schellinge. — Th. Horfdelrs 
Erinnerungen aus dem Kautaſus. — Gedichte von Mar 
Stieler. — Bermifätes, (Charalterbilder heutiger Nationen.) [Fortf. 
und Schl] — Notizen. 

Politifihe Nauch ich ten 

Zelegramme. 





Zur Raturpbilofophie Schelling’s. 

* ge weiter fi das Vorurtheil verbreitet, daß die Philojophie Über 
fubjective Einfälle und Combinationen oder leere Abftractionen und hohle 
Eonftructionen nicht hinauslomme und deßhalb der Naturwiſſenſchaft mar 
geſchadet habe und ſchaden fönne, defto mehr war es an der Zeit und 
am Orte, diefes Borurthril, das vor Kturzem aud in einer Rede des 
verbienftvollen Botaniferd Hugo dv. Mohl im Tübingen (bei Eröffnung 
der dortigen naturwiſſenſchaftlichen Facultät) einen erneuten Ausdruck ge- 
funden hat, einmal fo grümdlich zu belemchten, wie es iu eimer im einem 
Separatabdrud erſchienenen alademiſchen Abhandlung von H. Beder#*) 

eſchehen if. 
s a um die Schelling'ihe Philoſophie hochverdiente Berfafler derfel- 
ben, den Schelling felbft als ſeinen „Freund“ und als „einen feiner ein« 
figtsvolliten Zuhörer” in den nachgelaſſenen Werken bezeichnet hat, Liefert 
bier aus den wichtigſten und reijften Prodbuctionen dieſes Hauptrepräfen- 
tanten der deutſchen Naturphilofophie den bündigiten und Harflen. Nad- 
weis, daf der wahre Philojoph — weit entfernt, „vom der Anfehlbarkeit 
feiner Schluffolgerungen aus allgemeinen Principien —— au fein, 
fobaio fie nur unter ih in harmoniſchem Dentjufammenhange ſiehen, und 
dabei vorausjufegen, daß feinen Ideen megen ihrer inneren Wahrheit 
auch die Wirklichkeit eutſpreche““ — vielmehr diefelbe Einſtimmung des 
Denkens mit der Erfahrung, welche das Ziel der wiſſeuſchaftlichen 
Empirie ift, als den Zweck und bie nothwendige Probe aud aller Spe- 
eularion betradte. Geſteht doch Mohl Seite 26 der erwähnten Rede 
felbft: „Der Philoſoph fann fi gar nicht der Erfahrung und der aus 
derfelben ſich ergebenden Folgerungen entledigen, wenn er es verfuct, 





auf dem Wege der Speeulation aus allgemeinen Priucipien das- Wefen | En 
| t. 


‚ und Specification, feine Teleologie und feinen Parharmoniemus und 
durch Kaut's dynamische Phyſitk und teleologifge Erklärung des Organis- 


der geiftigen und lörperlihen Welt abzweiten, und ebenjowenig faun er 
ed vermeiden, das Rejultat, zu dem er gelommen ift, mit der Wirklichkeit 
zu vergleichen.“ Sehr wahr! So war es 5. B. Schelling felbft eıne 
erwänfd e Probe feiner Theorie des Galvanismus, aus welder er ſchloß, 
daß es gelingen werde, bie brei verſchiedenen Momente des bymamijdhen 
Proceffies — den Magnetismus, die Electricität und den Chemismus — 
nicht nur durch die drei Körper, welche die galvaniſche Fette zufammen« 
fegen, abgebildet, fonderm felbft und unmittelbar dbargeftellt zu fehen, — 


daß Phnfiter wie Davy, Derfledt, Faraday u. A. jene Schluffolgerung | 


durch ihre Eutdedungen empirisch beftätigten, wogegen Schelling'e Nad» 
folger, Hegel, mod, in der zweiten Ausgabe feiner Encyelopädie ($. 330) 
der Phyfit mit befonderer Kückſicht auf Biot vorwarf: fie obftinire ſich, 
im Galvanismus-nur lectrieität zu jehen. Wenn, was Mohl im Um 
terſchiede dom den bloßen Senfualiften als Meifter des wiſſenſchaftlichen 
Empiriemus ausdrüdlich hervorhebt, ber Naturforfcher dieſelben Denk 
gefege wie der PHilofoph befolgt, und aud das Verfahren a priori wie 
a posteriori beiben gemeinfam ift, fo wird das philoſophiſche Denken jo 
wenig von ber Erfahrung abftrahiren, die es vorausfetzt, i 

Halt oder ihr Reich durch wefentliche, objective utegorieen und Ihbeeit 
begreifen und zu fpftematifiren, als die Beobachtung der Natur ohne rim 
wiffenfhaftliges Denken, — bdeffen " "ge und Methode die Phi— 
Iofophie erweift, die Principien, die Gefige, die Typen, die Drbnungen, 
bie Zwede und das harmonische Ganze oder das Syflem ber Natur zu 
erfäflen vermag, welches — da Aehnliches nur durch Aehnliches erkannt 
werden kaun — nur der dem Univerfunm verwandte Geift denkend er- 
kennt und bemonfteirt. Iede Entwidlungsftufe der ebenſowohl dur das 
) Ueber bie wahre unb- bleibende Bebrutung ber Naturphilofephie Echelling's. 
Bon Hubert. Beders. Aus dem Mbhandlungen ber f, b. Mabemie 

der Wiſſenſchaften. Münten 1864. Berlag der f, Alademle 


— 


Berſahren a priori ober die ſynthetiſche Methode, wie das Berfahren 
a posteriori oder bie analytiſche Methode ſich fortbildenden Wiſſenſchaft 
der Natur iſt eine neue Probe der von dem göttlichen, abſoluten Geiſte 
georbnetem, ober wie Leibnitz dieſe Beziehung faßt, „präſtabilirten“ Ein» 
heit oder „Harmonie“ ber Wahrheit des Dentens ober des Wiflens umb 
der Wahrheit des Seins oder der Wirklichkeit, Daher fahen ſchon bie 
BWeifen des Alterthums umb vor allen bie Pothagotäer ein, daß der den⸗ 
lend forjchende Geiſt nur am feiner innern Harmonie oder Geſetzmäßig · 
keit und durch diefelbe die Harmonieen oder bie gefegmäßigen Vorgänge 
und Geftaltungen der Natur erkenne und fie zu einander ergänzenden 
Sphären und Momenten bed Kosmos zufammenorbne, Wie wahr bes 
merkt mithin Beckers Seite 6: „Mer zwiſchen Philoſophie und Ratur« 
wiſſen chaft eine unliberfteiglihe Muft, wie Mol dies thut, feren will, 
ſetzt fie auch Überhaupt zwiſchen Geift und Natur, Diefe Muft für im- 
mer Überhrüdt zu haben, ift gerade das große, unvergängliche Berbienft 
ber deutſchen Naturphiloſophie. , .. Die Grundgebanten biefer Philo- 
fophie find feine Gedanken von geftern auf heute, fie ſiad für immer er- 
zungen und von bleibender Bebeutang, fo unvollendet and mod ihre 
Ausführung im Einzelnen fein mag.” 

Wenn fi nun nad dem Vorhergehenden das (ſyuthetiſche) Verfah - 
ren a priori und das (anafytifche) Verfahren a posteriori zwar wiſſen⸗ 
ſchaftlich unterfcheiden, mit aber ſcheiden oder vom einander trennen laf» 
fen, fo beweiſt die Geſchichte der Philofophie, melde vorzugsweife das 
erftere, und die Geſchichte der Naturmiffenichaft, welche vorzugsmeife das 
legtere Verfahren austbt, die lebendige Wechſelwirlung beider, durch 
welhe die Wiſſeuſchaft des Kosmos fid durch Jahrhunderte fortgebilbet 
hat, Die prodnctiven Naturforſcher, melde, mm Mohl's eigene Worte 
zu gebrauchen, „aber bie einpixiſchen Thatfachen egi⸗ und Kräfte 
urid Gefthhe u Priori aufftellten‘, documen m ihrer fnnvollen Gi. 
pirie die tiejfte und vielfeitigfte Bildung darch die Bhilvjophie, welde 
einen Kepler, dieſen puythagoräifirenden Naturjorfger, zur Conception fei- 
ner bie neuere Aftronomie begrlindenden Gefete begeifterte, und bie Phy- 
fiologen ber neueren Zeit zur objeetioften, in's Einzelufte gehenden Er« 
weifung berfelben Rotegorieen — z. B. des Principes und Wefens, der 
Urſache und der Bedingung oder des Mittels (Wertjeuges), ber Form, 
ber Energie (der wirffamen Wirklichleit) und des Amedes — befähigte, 


durch melde die Phnfiologie von Ariftoteles, dem größten philoſophiſchen 


Repräfentasten der Einheit der Philofophie und der Empirie, begründet 
Andererjeits hat die durch Leibnitzens Princip der Indivibuiation 


mis begründete, durch Schelling's Genius und feine geiftuollen Mitfor«- 
ſcher und Nachfolger, einen Ofen, Döllinger, Walther, Kiefer, Carus 
u. A., ſyſtematiſch fortgebilbete deutſche Naturphilofophie, deren begriffe 
liche Demonftration Hegel vollzogen, auf bie wiffenfhaftlide Em 
pirie eines Autenrieth, Burdach, Burmeifter, Baer, Rahtle, Aruold, 
Schulz von Schulzenftein, Huſchke, Alex. Braun, Perty m. 9. einen um« 
verfennbar jörderuden Einfluß ausgeübt. Das Princip der genetifhen, 
organifhen Entwidlung, das ber größte naturphiloſophiſche Nadj- 
folger Schelling'e, Dfen, als Rivale der Entdedungen Goeihe's in ber 
lebendigften Erweifung der gefegmäßigen Geftaltung und Umgeftaltum 

(Metamorphofe) der organifchen Judibiduen und in der natürlicden Elaf- 
fification ober objectiven Syſtematik der Natur nad dem Urtheile von 
Naturforfhern, wie Burmeifter, Perty, Kaup u. U, * ohne weſent · 
lichen, bleibenden Gewinn der Naturſorſchung im feiner Naturphiloſophie 
burchfährte, beftimmte auch die Methode von Dolliuger's epochemachendet 
Begrlindung der gefegmäßigen Entwicklungsgeſchichte der organiſchen Ze» 
fen. „Auffallend ift”, erflärte fih ein Kenner wie Burmeifter im den 
„Hale’ihen Jahrblichern“ (Jahrgang 1838, Seite 1208.), in welden er 
Dien’s Methode und BVerdienft rühmend charalteriſtrt, „daß Dfen in fei- 
nen phyflologiſchen Entdetungen an einem ber größten Grifter des Jahr 
hunderts einen befländigen Nebenbuhler gehabt hat. War ihm Goethe 
durch feinen Verſuch, die Metamorphofe ber Pflangen zu erflären, im 
ber Publication einer Grundmwahrheit zuuorgelommen, fo iberrafäte 
Olen diefen wieder duch fein Programm über bie Bebeutung ber Scha- 
deltnochtn, im melden die Reduction ber Ropflnoden auf bie Theile 
eines Wirbels zuerft öffentlich nachgewieſen wurde. Daß beide mmabhän« 
gig von einander dieſelben Refultate fanden, unterliegt feinem Zweifel, 
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und wir mäffen 


bei biefer Gelegenheit an das erinnern, was Goethhe die Drigimale mit der Feder gegeimet und fomit von boppelter Beftimmt- 


felbft fagte: „Es made die Zeit die Entdedungen, das Individuum ſpreche Heit find und eine ganz befondere Sicherheit und feinnervigleit ber 


nur ans,‘ 
des verbienftvollen Walthers (Projeffors und Leibarztes in Münden) in 
der Gebächtnifrede Döllingers 1841. „In Kants und Schellings Ieben- 
dige und geiftvolle Naturanſchauung eingeweiht, gelang «# dem ebenfa 
tief —— als genau beobachtenden Profeſſor I. Döllinger in Vers 
Bindung mit d’Alton und Pander dur die Entdedung der Eutwicklungs · 
geſchichie des Hühndens im Ei und bie Anwendung diefer Eitbedungen 
auf die Entwidiungsgefhicte der Menjhen- und Säugethiere-Embryonen 
Würzburg zur Geburtoſtatte de@ ſeitdem im ununterbrodenen Fortſchritte 
begriffenen Aufſchwunges der Phyfiologie zu machen.“ 


(Schluß folgt.) 


Th. Horſchelt's Erinnerungen aus dem Kaukaſus. 
F. &6 gibt eine Stelle im Bereich fünfllerifcher Thäzigleit, wo ber 


Naturalismus, der nicht felten die Kunft aus ihren Himmeln wirft, bie | 
anerlaßliche Bedingung ift. Es ift dies nicht etwa ohne Unterſchied bei | 
den Bildern aus dem Leben, den fogenannten Genrebildern, bei denen 


Borfie fehr oft noch ein mahdrüdiihes Wort mitzufprehen hat; wohl 


aber gilt «8 für culturhiſtoriſche Schilderungen, wo es darauf anfommt, | 
ben Gegenftand in feiner ganzen vollen Wirklicleit vor Augen zu haben. ; 
Im ſolchen Fallen beftcht das Berdieuft des KUnſtlers auß.r im ber treuen | 
Auffaffung der Zuftände und Begebenheiten, und aller bis ins Einzelnfte : 
gehenden charakteriftiichen Züge der Perfonen, Trachten, Wohnungen 


u. f. w. vornehmlich in ber dtichtigleit und Lebendigkeit ber Darjtellung 


und im jener Sicherheit und Leichtigkeit der Ausführung, mwodurd das | 


Wert wie von felbjt entftanden erſcheint. Alle diefe Borzüge vereinigen 


fi in einer Folge von Zeihnungen, welche unſer berühmter Landsmann, | 
der Maler Theodor Horfhelt nad feinen im SKaufaflen gemadten | 
Studien theils aufgeführt hat, teils noch ausführen wird, und bie im } 


Photographien von 24: 16 Zoll von dem Hojphotographen, Hrn. Albert | 


vervielfältigt werden. Es wirb auf diefem Wege ein Werk unter dem 
Titel „Erinnerungen aus dem Raulafus“ entfichen, im weldem 
Erlebniffe und Situationen aus dem Krieg der Ruffen gegem bie Berg. 
völfer geſchildert find. Es beginnt mit der Expedition gegen bie Lesghier 
vom Jahre 1858, im welcher General Baron Wremsli den Tod faıb; 
eht fodann Über zu dem Winterfeldzug im der Tſchetſchina unter General 
Sesdalinnm, der mit der Belagerung und Erftürmung Wedens, dem da- 
maligen Hauptueſte Schamyla, endete. Daran reiht fih die Sommer» 
erpebitiom im Dagheftan umter Führung des Statihalters Fürſten Aleran- 
der Bariatinsti, in der Schamyl auf dem Berge Gunib gefangen wurde, 
— Aus dem darauffolgenden Kriege gegen die Tſcherleſſen am fhwars 
Meere und der Uebermältigung der Stämme wird das Werk, das vor« 
läufig auf 12 Blätter feftgeftellt ift, ebenfalls einige Darftellungen ent» 
Balten. Zwei biefer Blätter habe id; im Atelier bei Albert gefehen: das 
erfte gehört im bem Feldzug gegen die Leoghier und läßt und den Ueber» 

ng einer ruſſiſchen Abtheilung mit Bermundeten und Gepäd über einen 

ilen, felfigen Berg fehen. Der Berwundete wird auj eimer jehr jer- 
bredilien Trage getragen, das Gepäd ift auf Piecde geladen, Thiere 
und Menſchen find darauf angewiefen, am bem fleilen Abhang empor- 
—— Es ift Übrigens fein regulares Militär, das die Aufgabe zu 

en bat. — Auch das zweite Blatt ift aus dem feldjuge von 1858 
enommen umb fpielt in Lesghien. Gin abſcheuliches Spiel! Die Freiheit 
in abfehredtendfter Geflait! Gingeborne, freie Milizen überfallen und 
plündern einen Aull (ein Dorf), defien Bewohner ſich dem Ruffen unter 
worjen haben. Ginzelne Hütten hängen wie Vogelneſter an den Felſen; 
aus einer andern im Vordergrund dringen Rauch und ijlaumen; am 
Boden un 7 der Körper eine® erfdlagenen Bauern, um deſſen Piſtol ſich 
zei der Rauber ftreiten, während eim dritter ſich auſchickt, dem Leichnam 
nad) Gewohnheit dem Kopf umd die rechte Hand abzubauen. Andere 
ihrer Genolfen haben fid an MWeibern und Kindern vergriffen, die fie 
als Gefangene mit ſich fortführen. Dos Weib, das vebem dem Pferd 
des vorberften Reiters ergeht, hat in einem, wie eime Taſche am ber 
Seite hängenden Kaften, einen Säugling bei ſich und einen Knaben von 
ungefähr zehn Jahren meben fi. Welde Rohheit in den Geſichtern, 
Geftalten und Geſichtszügen der Räuber, ja felbit bei umvertennbarer 
Schönheit — der Weiber! aber melde ſprechende Wahrheit der Zuge in 
der Zeichnung! Weldes genaue Studium des Lebens bis im die Heinften 
Winkel und iFalten! Aber auch welde Beſtimmtheit, Friſche und Birtu- 
ofität der Zeihunng, fo daß man immer ſchwanlt, ob man mehr vor 
der entjeglichen Wahrheit erbeben, ober über die Genialität ihrer Schil⸗ 
derung. ſich freuen fol! Die photographifgen Nadbildungen geben das 
Driginal mit einer wenig merliihen Berlleinerung, aber mit ber größten 
Reinheit und Schärfe wieder, jo daß fie als volllommene Facſimiles 
gelten können, was im vorliegenden Fall dem befondern Reiz hat, daß 


— — — 


— — — — — — — — 


Und ebenfo tief begründet und berechtigt iſt das Urtheil ; Hand zeigen, 


Gedihte vın Mar Stieler. 
1 


Vom Dampfpebl 
Da war a Maler in Boariſch Zell; 
(9 voas nit, ob er mo lebt, der fell) 
Dei dem haut oa Dummheit, die ander’ z'jamm 
Bis ihm doc zuletzt recht herg’firaft*) ham! 
Amal hodt er g’rab auf feim Drifuaß ** 
Und malt an Berg umd I Ar “ 2% 
Und d'Bauern, die ſchaug'n und fragen halt 
Blir was er bös alte Sad) jetzt fo malt? 


Da freut fih der Maler und will’s derſchreda: 

„3a (jagt er) — ber Berg da, der muß jet meda®®®) 
„Da kimmt jegt a Eifenbahn her auf dees Ort, 

„Und dös Häuferg’jhlamp und der Hof muß fort. 

„Da braudt's mit viel G'ſchichten, — mur grad a paar Riß' 
„Det mal’ ich's ſchon auf, daß man ſiecht, wie's ie 

„Und nacha wern glei die Stadtherru Icmma; 

„Die thun bloß ihnern Dampfhobel n.hma 

„Den jegen’8 vorn auf und hint druden’s, — ha — ha — 
„Und bis d'umſchauſt, is ſchon kein Berg nimmer da — 
„Und die Häujer die flieg'n nur fo linls und rechts. 

„Dann kduut's Eud die Seiten nod aufflaubn, bal's möcht's.“ 


&o jagt er: — bie Bauern bie zittern baneben, 

S'hatt loaner koan Tropfen foa Blut nimmer geben — 
Nur oaner, der größte, der raffelt fi ſamm 

Und ſchnauft und brummelt: — „In Herrgott’s Nam: 
Ha, moanent die Herrn — unfern Berg derfens fehlen? 
Und bu na — du Zeifel — du macht ihnern G'ſellen ? 
Set geht's in van Hin, all's y’reifene ja; 

Jet geht do d'Welt z’Srund — jetzt reits bi aa! 

Dis Hört no mei Maler — na paden’s ihn born 

Und naher — is er ganz damiſch worn. 

Wie er aufwacht liegt er im Bachti drüben 

Und i moan, er is nit lang lieg'n blieb'n! 

Dös fan jept feitbem ſchon a Yahıl a zehni, 

Do von der Eijenbahn ficht man no weni, 

Und nur diem, wenn a ganz Fremder fommt aus ber Stadt, 
Na fhaugen’s noch — ob er loan Dampfhobl hat? 
Der Berg aber ſteht Irenzwohlauf an fein Fleck 

Und denlt fi': — Mi’ bringen’s ja do nit weg! 


Weenefentei, 


Gharakterbilder heutiger Nationen. 
(Fortſetzung und Schluß) 


Das Volksleben der Deutſchen war faſt Überall gänzlid herabge- 
fommen, wenige Sehbirgsdiftricte ausgenommen, wie z.B. in em, 
Tirol, dann in der Schweiz, die auch font wegen ihrer politiſchen Lage 
eine Ausnahmöftellung einnimmt. Gonft gab es kaum ein Boltsfel, 
kaum ein Vergnügen mehr, darau Ale gemeinfam Untgeil genommen 
hätten, Diefe Dede fiammte noch ber aus dem dreißigiahrigen Krieg ; 
die —— Hoffeſte des vorigen Dahrhunderts mit ihren Paraden, 
Luftlagern, Feuerwerlen, Maskeraden und fouftigen ſranzöſiſchen Orimafjen 
baten nichts verbeffert, ſondern die Page noch verſchlechtert, indem fie 
den Bolloſiun gänzlid; niedertraten und ein eigenes Erheben verhinderten. 
Schmeigendes, höchſtens applaudirended Zuſchauen und ein Boltsfeft, wie 
es dem Öermanen gefällt, find fo verſchiedene Dinge wie Schwarz und 
Weiß. .. So feste fi das Vol in bie Trinkſtuben. Zrinfen, Kanne 
gießern und die zerbrechliche Tabaläpfeife wurden num allein die Exhol- 
ung. (Die Zabalspjeife von Thon und Porcellan kann allein ſchon ben, 
ber fie viel bemugt, umbeholfen und fieif im dem Bewegungen machen. 
Die lange Thonpjeife, die fıliher —— war, iſt ohue Pedauterie 
gar nicht denkbar; Holland und Niederdeutſchlaud kann dafür angeführt 
werben. Die Eigarre, bie jetzt die Pfeife verdrängt, yon durch die 


*) Herſtrafen — branfriegen, heimgahlen. 
"*) Dreifuß — ber breifüßige Nalerſtuhl. 
*) Meda, weck (hart geiprochen) — weg. 
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Leichtigkeit und Sorgfofigkeit, mit der man fie handhabt, eine bedeutende 
Aeuderung im außtren Wefen) Reden hörte der Deutſche im biefen 


Zeiten mur mod auf ber Kanzel; auch fein eigenes, engeres, geſellſchaft - 
lies Leben war ihm abhanden gelommen und damit die Bedeutung bed 


Worted erflidt. Die 


Unfte waren verfommen; was half barin bie 


Rede, feitdem das Reſcript von Oben und ber Polizeibejehl Alles be · 


flimmte. 

Aus biefer Verſchlammung des Lebens riffen den Deutſchen bie Be 
wegungen der Sturm- und Drangperiode, dann die Napoleouiſchen Kriege. 
Deren Stürme durdtobten Deutichland, Ale die morjchen Säranten, 
die das Stagniren begünfligten, fielen Übereina: der, (ine troftiofe Zeit 
riß den Bürger von feiner Bierbant und aus feinen Philiſtergeſchichten, 
aus der fhafmüthigen Geduld, womit er Alles Über fi ergehen lich. 
Geld und Gut ging dahin; de: Reſt der Ehre warb mit Füßen getre- 
tem... Run ging eine Wandlung vor fi. Das Seufien und Acchzen 
warb zum Ruirfchen; die ſchwere Fauſt ballte ſich im Grimm, das Auge 
funtelte enblih einmal wieder vor Zorn — ba braden die Freiheits- 
Kriege lot. Nun ward der Mann mwieber Mann; er ſchlug auf ben 
Feind, der ihm mit früßen trat — ein fo einfaches Mittel ſilx einen 
Strlen, fid einen nit Stärleren oder gar Schwäderen von Leibe zu 
halten, daß es lächerlich erſcheint, wenn man ed anführt. 

Seit der Zeit, wo das Bolt ſich erhob und Wehr und Waffen er- 
griff, datirt ein Umidwang im eben des Deutfchen, aud im feinem 
äfthetifchen. Das durch Butsmurhs angeregte Turnen fam unter Jahn 

ur Geltung. Die Einrichtung ber Landwehr machte den Dann wieder 
Oafientundig. Seit der allgemeinen Wehrpfliht im Preußen ift ber 
Soldat nicht mehr Sclave, was er früher war. Das hat auch auf an- 
dere Gebiete zurückgewirlt umd dem Deutſchen überall wieder freudiger 
auf ben ihm angeborenen kriegtriſchen Sinn zurüdgeführt. Soviel man 
gehofft, warb freilich in bem fsreiheitöfrirgen ſUr das Vollsleben wicht er» 
reiht. Deutſchland Hatte ſich nicht. aleim freigemadit und fühlte darum 
ben Drud feiner Beljer, bie feine Größe mit jo ſcheelen Augen betrad)- 
tem, wie fie feine im der Hand des Siegers gefammelte Kraft bemfelben 
nit hatten überlaffen können, 

Das Bolt hatte dermach fich felbft weiter emporzubringen Und es 
bat dies ſtetig gethan, wie viele Rüdläufe aud; dabei vorgefommen find. 
Im aſthetiſchen Leben waren bie Mittel Vollsfefte und Turnen. m 
Geſellſchaften begann es ſich felbft zu leiten und fi aud im der Maſſe 


und fi den Standpunct erringen, ber ihm in jeber Hinſicht unter ben 
andern Nationen und vor fid, felber gebührt. 


Wotizen. 
Der Landigaftsmaler Auguſt Löffler in Münden Hat vom 


' Baron Hirſch in Brüffel Auftrag erhalten, im deffen bdortigem Palais 


ala Einheit zu fühlen. Im großen Aufammentüniten ber veridiebenen ' 


Badımänner, in Sänger, Zurm-, jegt auch in großen Scligenjeften, 
ſodann matürlih im dem politifhen Bewegungen befam es Gefühl für 


freie Ordnung, Achtung vor fich ſelbſt. Das freie Wort begann neben ' 


dem gebrudten Geltung zu gewinnen, und wenn es auch jehr viel in 
Phraſen fih ergoß, fo fand ſich doch auch dald eine tüchtige Beredſaum ⸗ 
keit, die mehr und mehr eine leere Declamation ſchlagt, und durch Bolls⸗ 
vertretung und Schwurgerichte ſtets fortgebildet wird. 


zeitdem hat ein ' 


falſcher Kunftenthufiasums, der ſich hauptſächlich auf Blhneneffrete ftätrzte, ' 


nachgelaſſen. Auf das Ringen im Gebiete der Künfte laun ich hier nicht 
eingehen und will nur auf die Anftrengungen hinmeifen, die bier von 
der Romantik, dort von einer frauzöſiſch realiſtiſchen Schule gemcdht wor · 
den find, bis denn jet die Hoffnung vorhanden ift, daß eine gefunde 
deutſche Richtung eingeſchlagen wird. 

Noch immer befitt der Deutſche nit genug Selbftgefühl, Freude 
und Stolz, wie bei gebrüdten, politifchen Verhältniffen auch nicht anders 
denkbar iſt. Der Deutiche hat zu viel das eine Uuge auf dieſes Bolt, 
das andere auf jenes gerichtet und will von ihnen weniger lernen ale 
nachmachen, was ihm gefällt. 


räthe u. w. Die Scwähungen, welche Fremde, namentlih Engländer, 
über Deutſchland ergoßen haben, find eine gute bittere Medicin jür bie 
Dentihen, ſich auf ſich felbit zu befinnen, 

‚Bon Statur ift der Deutſche hod und in feinen meiften Stämmen 
kräftig. Die Schöngeit des Bolis ift namentlich beim Landvolk vieljad 
buch einen ftumpfen und gedrüdten Zug verlümmert. Der ſcharfe 
Schnitt der Lippen und ein feſtes Kinn, das ben Engländer gewöhnlich 
lennzeichnet, fehlt meiftens, weil die perfönlihe Energie fehlt und ſich alfo 
auch nit ausjpreden kann. Das alte Eıbtheil des Muthes hat ſich 

erhalten. Der deutſche Muth it weder ber franzöfifche Hah- 
nenmutg, der bis zum letzten Augenblick der Aufregung fit und fieg« 
reich noch im Sterben fräht, beficgt aber läuft, mod} der engliſche Bull« 
boggenmuth, der ſich feſtbeißt umd nicht mehr ausläßt; er ift weniger 
renommiftiih, als ber eine und weniger blind als der andere. Sein 
Loblieb zw fingen ift nicht möthig. 
‚Rod ein Mal: der Deutice Bietet im feinen Aulagen die glüd- 
lichfte Miſchung dar, wie für das Schöne, fo auch für das Gute und 
Bahre. Diöge es ihm gelingen, feine fehler, die die Geſchichte lehrt, 
zu überwinden! Go ſchwer diefer Kampf mit ſich felbft und mit allen 


In den meiften Weußerlichteiten Hat er | h l 
darum wenig eigenthlimliches Gepräge, fo in Meidung, form der Ger Daſſelbe enthält eine Arie aus einer Bach'ſchen Cantate, Mocco’s Lied 


‘ aus „widelio”, drei Arien aus Gud’s „Iphigenia in Tauris“, zwei 


äußeren {Feinden fein ınag — das Bo.t wird hoffentlich wicht vetzagen 


eine jüblihe Gebirgslandſchaft mit dem Blid auf. Meer ftereodro- 
mifc als Wandgemälde ausführen. Das Bild, zu deffen Anfertigung 
ber Künfller bereits in genannter Stadt weilt, mit eilf Fuß Höhe und 
vierzehn Fuß Länge. 

z. Das früher beſprochene, treffüige Bild Shmwind’s, deſſen Ge— 
genftand der wohl mit ſchönſten, romastiihen Sage des Grafen Ernf 
von Öleidjen entnommen if, und die Scene ſchildert, im welder dere 
felbe aus der Gefaugenſchaft im Orient mit feiner Befreierin und bald 
baranf zweiten, gleichzeitigen Gtmahlin, der Sultanstogter Melech ſala, 
feine erſte Gemahlin wieder findet, hat eine thatſächlich⸗ Unterlage gewon- 
nen. Das bayırıjhe National · Muſeum, bei vielen Schägen au rei 
an Monumenten und dahin zielenden Erinnerungen, hat fi nämlich für 
die Käume des Al. und bejichungdmeife XIU. Jahrhunderts „Übgiffe” 
des volllommenen, wirklichen Hauptes (Scädels) des Grafen - Eruft und 
berer der zwei Frauen, jo viel von demjelben noch erhalten ift, ein 
verleibt. Dieje Häupter nebit den librigen Gebeinen der dem früheren 
Mittelalter eutftammendeu Berfonen befinden fi im Marieuftift (Dom) 
zu Erfurt, wohin fie mebjt dem weltbırümten Grabmal, welches den Grar 
fen umd die zwei Frauen ın Stein abgebildet aufweift, und bis zum Jahre 
1813 im St. Peterstiojter zu Erfurt zu jehen war, irandferirt wurden, 
Nach der bald zu Ende gehenden Reftauration des Erfurter Marien- Dome 
follen die jeit 1813 von Wauchem gejehenen merkwürdigen Reſte, weiche 
man biöher hinter dem Hochaltar aufbewahrte, wieder unter den Grab⸗ 
mal jeibjt beigefegt werden, weshalb Dr, Fr. Trautmann bei feiner 
legteren Anmejenheit in Erfurt nah erholter Genehmigung des Hru. 
Keidjsrarhes ‚schen. dv. Aretin, beim Domcapitel genanuter Stadt die 
Erlaubniß auswirkte, Abgüjje vornehmen zu taflen, welche mit der wöthie 
gen und dem Domfiegel verjehenen Aurgentsca uummehr eingerroffen find, 
Wie wir vernehmen, wird die Sache bei der nächſten Sitzung bes hi- 
ſtoriſchen Vereins zur Sprade lommen. 


* Unter ben vielen neuen, nicht politiihen Blättern, die Ende dieſes 
oder Anfangs des nädjten Jahres in Paris erſcheinen werden, befindet 
fi and Eines, welches nicht ohme Intereffe für Deutſchland it. Das- 
jelbe wird dem Zitel führen: „L’Orpheon illustr&” und hat deu Zmed, 
Berichte mit Yluftrationen über alle großen Gejange: Feftivitäten zu * 
ſtatien, die Biographieen und Bildniſſe derjenigen Componiſten, welche 
fich beſouders um dem Choralgeſang verdient gemacht haben, zu veröffent- 
lien u, f. w. Giner der erjten Componiften, die im brejem neuen 
Journale figuriren werden, it Rüden, deſſen Werke in dem legten 
Jahren in Frantrtich ſehr populär geworden find. Die Maunergeſang · 
Bereine in Paris haben zur Popularifirung unſtres deutſchen Compom⸗ 
ſten wohl viel beigetragen, aber mehr noch der Chef ⸗Redaeteur bes ueiten 
Blattes, Hr. Baudın, in dem Journale „la Frances chorale*, Das neue 


Journal, an welden bedeutende Kräfte mitarbeiten werden, kann bei der 
ı großen Anzahl von Sefangvereinen, 


die jetzt im Frantreich 5 

mir Sicherheit auf Erfolg rechnen. 4 beſtehen, wohl 
Die Sammlung muficalifher Meifterwerke aus dem Vers 

lag von Adolph Gumprecht in Leipzig iſt wieder um einen 3J 

tigen Theil vermehrt worden, mämlid um cin „claſſiſches Bap- Album“, 


Arien aus Handel's Weffias“, je eine aus defien „Dettinger Tedenm“ 
und „Sojua“, zwei aus der „Schöpfung“, zwei aus den „ahredjeiten“" 
Demin's Strophenlicd au. der „Entführung“, drei Arien aus bsigaro’g 
Hodjzeit”, drei aus „Don Yuan” und vier aus der „Zauberflöte. Wir 
braugen faum mod auf die Gediegenheit ‚diefes Unternehmens hinzuwei · 
fen, es empfichle ſich ſelbſt durch die eingehende Sorgfalt, welche einer 
feit® auf die techniſche Ausführung, andererſeits auf die Redaction vers 
wandt wird, Wejonders beachtenswerth find die theilweife neuen Ueber⸗ 
ſetzungen der italieuiſchen und frauzöſiſchen Urterte, fowie die Beierl · 
ungen Über den Vortrag der einzelnen Arien.” Das Baf-Album enthält 
Überdies eine Abhandlung (von G. Engel) über die „leitenden Grund» 
fäge bei der Yuffaffung von Gejangsjtüden im Algemermen“, ferner Bio. 
graphien der ſechs Meifter und deren Porträts. Das ganze Album koftet 
4 Ihlt., ohue Porträt und Biographie 3, Thlr. (Kec,) 


 Verihtigung. Im geftrigen Nekrologe I. v. Dörings if i 
dritten Abjag der erſten Spaite Zeile 6 ftatt Kepieruupteiiciior zu a: 
Pagerieprojefjor. a 
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Bolitifche Machrichten. 


Telegramm. - 
TO Berlin, 27. Tec. Die „Nord. Allg. Ztg.* meldet, daß Hr. 
v. Balan sum Gefantten in Brüffel und ver bisherige preußifche Ge— 
fandte in Weimar, Hr v. Heydebrandt, zum Geſandten in Kopenhagen 
ernannt iſt. — Der öjterreichiiche Eivilcommifjär, Hr. v. ererer, bot 
von feiner angeblichen Mbberufung nichts wiffen. 


Kiel, 26. Dec. Die Zeitungsmittheilun , daß Prinz Hohenlohe 
ben Herzog von Auguftenburg befucht habe, um einen fpeeiellen Auftrag 
bes Königs von Preußen auszuführen, wird aus fiderfter Quelle als 
durchaus unbegründet bezeichnet. (Pr.) 

Bukareſt, 24. Dec. Fürſt Cuſa hat ein Geſctz etlaffen, wonach 
vom 1. Mai 1865 angefangen dr Verkauf von Tabak ausſchlie ßlichts 
Recht des Staates if. (Pr.) 


$ München, 27. Dec. Einer Finanjminifteria-Entfliefung vom 
3.5, M. zufolge find die ſammtlichen Inftructions-Berhandlungen, welche 
der Ertheilung eines Patentes flür den Marlt- und Hanbelsverfehr, für 
Mufiler, Auflauf von Waaren und Waarenabfällen, Lumpenſammler, 
Scheerenſchleifer, ſowie der Ertheilung von Bewilligungen an Ausländer 
zum gewerbömäßigen Betriebe des Handels mit Vieh, Getreide, Roh- 
ftoffen zc. bei den Behörden vorhergehen, tay- und fiempfelfrei zu behans 
beim, und nur für die ausgefertigten Patent oder Bewilligungsurkunden 
die Toy, Stempel, Säreib- und Zuftellungsgebühren zu entrichten. — 


Durch ein Refeript deg ? Eultusminifteriums vom 11. d. M. wird das | 
foeben in zweiter Auflage erſchienene „Lehrbuch des deutſchen Profaftyles ' 


für höhere Unterrichtsanftalten” von Dr. Friedrich Bed in Münden (bei 


) 
| 
| 
f 
| 
| 
| 
| 
| 


Rohſold, Preis 1 fl. 12 Er.) zur Einführung bei allen Stubienanftalten | 


befonders empfohlen. 

“Würzburg, 27. Dec. Die zum Empfang ber f. fähflfchen Truppen 
in Lichtenfels und Hof abgeorbnet geweſenen Ober-Officiere vom Gen val« 
quartiermeifter-Stabe in Wurzburg, Hr. Oberft Morig Gerfiner und 
Hr. Hauptmann Emil Wahl, find nad beendigtem Commiffsrium hier 
wieder eingetroffen. 


riffen und verdächtigt findet, welche nach allgemeiner Annahme ein ſchrift ⸗ 
füprenbdes Ausihußmitgliedb des Bereins zu beforgen hat.“ A 

Zurin, 22. Dec. Die Wegnahme von Waffen, welde für ben 
Vutſch im Venetianifchen hätten dienen follen, nehmen ihren Fortgang. 
I habe Ihnen bereits von einer bedeutenden Beſchlagnahhme von Ge« 
wehren in ber Provinz Bergamo gemeldet z num mwurben neuerdings bei 
Gardone 80 mit Bajonnetten verfehene Flinten, in Eebegolo 2000 Ba- 
tronen entdeckt. Im der Provinz Brescia fegt die Metionspartei die An- 
werbung von Freiwilligen und bie geheime Beförderung von Maffen 
gegen bie Grenge fort. Der Sohn Garibaldi’s, Menotti, ift neuerdings 
hier angefommen, und hat fi von Hier nach Mailand begeben. Der 
frühere Bantenführer Tolagi ift augenblidlidh auf Eaprera fammt feinem 
Gefährten Andreuzzi. Die Wahfamleit der Hiefigen Behörden an ber 
Grenze ift eine fo angeftrengte, daf die gegenwärtigen Mannſchaften nicht 
ausreichend find und noch zwei Bataillone Berfagiieri längs der lombar⸗ 
diſchen Grenze aufgeftellt werden. — Im geftrigen unter dem Borfig 
bes Königs abgehaltenen Minifterrath wurde der Generallientenant An« 
gioletti zum Marineminifter beftimmt, welches Portefeuille befanntlic der 
General famarmora bisher proviforifh verjehen Hatte, Angioletti ift eim 
Toscaner, welder große taltiſche Keuntniſſe befigt und als Oberinfpector 
ber Militärfhulen wirkte, Er ift einer der fleifiigften und theoretifch 
gebilderften Dfficiere der Armee und feit zwei Jahren Adjutant des 
Könige. — Bon den 1,859,000 Fr. Grundftener, melde die Gemeinde 
Zurin am das Aerar für 1865 zu erlegen hat, wurden in ganz uner- 
warteter Weife, und trog des Schmollens der hiefigen Benölferung mit 
ber Regierung, 1,469,000 Fr. vorausbezahlt, und hat die Gemeinde ben 
Reſt von 400,000 Fr., abzüglid der 6 pEt. Verzugssinfen und mit Ber- 
zichtleiſtung auf eine Strafzahlung, zur Borausentridtung libernommen, 
— Aus Potenza ift die für jeme Provinz außerſt wichtige Nachricht 
bier eingetroffen, daß ber berlichtigte Baudeuchtf Mafini mitfammt vier 
anbern Rändern in einem Kampf mit einer gemiſchten Abtheilung Trupse 
pen und Rationalgarbe getöbtet worden ift. 

* Paris, 25. Dec. Der Moniteur beflätigt heute die Ernennung 


des Hrn. Conti zum Cabinetschef, fowie die des Hrn. Pietri zum Privat- 


' feeretär det Kaiſers. — Ein kaiſerliches Decret ernennt für die nachſte 


ſchail Baraguay d'Hilllers, Marfhall Regnaud de 
und 


Aus Itzehoe, 20. Dee., ſchreibt man dem Schw. M.: Die Beamten | 


in Hofftein fcheinen die Reverdangelegenheit nicht als erledigt anzuſehen. 
Die Neverserflärungen lommen von allen Seiten mit Berwahrungen ein; 
and von ben hiefigen Beamten hört man basfelbe. 

Aus Weftphalen. Eine Anzahl Mitglieder des weſtphäliſchen Adels 
bat in einer Zufammenfunft zu Dortmund am 1. Dec. die Bildung 
eines politifh»religöfen Bereins und die Wahl einer Com- 
miffion zur Wufftellung eines Programms einfiimmig beſchloſſen. Die 


Eommiffion fol paritätifc aus vier "Ritgliederm beftchen und die Befug- | 


nif haben, ſich ebenfo zu ergängen. Zunachſt wurde Hr. v. Plettenberg» 
Devinghaufen einftimmig zum Mitglied der Commiffion erwählt, bed- 
gleichen bie HH. Graf Reıffenbrot , Frhr. v. Bodeljmwing- Plettenberg, 
Frhr. v. Böfelager-Heefjen. Außer dieſen Herren waren anwefend: v. 


Müller, Frhr. v. Weihe, Frhr. v. Wenge, v. d. Leithen, Graf v. Dede | 


holy Affeburg, Frhr. v. Brenfen-Wewer, Fehr. v. d. Red-Uentrop, Frhr. 
v. d, Red, v. Sydow, Frhr. v. Nordech, v. Dansberg. 


Hannover, 23. Dec. Zur Erbfolgefrage bringt Heute das amtliche 
Organ der bieffeitigen Negierunng einen Artitel, der ben Standpunct ber 
letzieren deutlich genug bezeichnet. Der officiöje Artikel lautet wie folgt: 
„Eine Brofhüre, welde vom den Ausſchußmitgliedern des großdeutſchen 
Bereins am deſſen Deitglieder verfendet worden ift, behauptet, daß bie 
t. Regierung ſich in Uebereinftimmung mit dem gebachten Verein befinde, 
indem fie fi am 6. Juni d.9. für dem legitimen Landesheren ber Her- 
zogihlimer erflärt habe. Es Liegt bei biefer Anfhauung ein an diefer 
Stelle bereits berichtigter Irethum zu Grunde, Die Erklärung vom 
6. Zuni d. 3. ftellte keineswegs die Anerkennung eines legitimen Landes- 
herrn feft, fondern fprad) nur die Abſicht aus, bei der Herftellung ber 
Selbfläudigkeit der Herzogthlimer ben damals einzigen deutſchen Prätens 
denten gegen Dänemart unterflügen zu wollen. Auch damals war indef 
bie Prüfung des Rechts mod vorbehalten. Nachdem nunmehr nad jener 
E:ärung mehrere deutfche Flrſten Rechtsanſprüche auf die Herzogthämer 
erhoben haben, und zwei derfelben vom deutſchen Bunde zur Begründung 
ihrer Anlprüge aufgefordert find, faun natürlih von einem als legitim 
anerkannten Souverän der Herzogthlimer nit die Rede fein, bevor der 
Bund mad; genaueſter Prüiung der Rechtsfrage feine Eutfheidung ge» 
troffen haben wird, Die Annahme, daß bie Politik der k. Regierung 
fi, mit dem großdeutfhen Berein in Uebereinftimmmung befinde, ift daher 
eine irrige und um fo weniger erflärliche, als bie f. Regierung fid gerade 
in denjenigen Gorrefponbenjen auswärtiger Blätter unausgefegt ange 








— — — — — — — — — 


Seſſion Herrn Troplong zum Praſidenten, und die . Delangle, Mar» 
t. Jean d'Augely 
ra. dv, Royer zu Bicepräfidenten des Senats. 

harles Etienne Conti ift ebenfo, wie Pietri und Benebelti, ein 
Corſe von Geburt, und wurde im Jahre 1812 zu Mjaccio geboren. Als 
General-Proeurator der Republit wurde er im * 1548 in die Na- 
tionalverfammlung gewählt, wo er erft mit der demokratischen Partei 
fimumte, Später aber bie Politit des Brinz-Präfldenten unterftügte, dem 
er auch bei dem Staatsftreih vom 2. December weſentliche Dienfte lei» 
ftete und feither einer der ergebenften und, fähigſten Diemer geblieben ift. 
Er ift feit geraumer Zeit Staat:ratl). 

Aus IKerico hat die Patrie Privatnachrichten (über Habana), die 
bis zum 22. Nov. reichen. Marſchall Bazaine ſoll denſelben zufolge ſich 
entfeloffen aben, in Perſon den Oberbefehl Über die nad der Sonora 
beftimmte Expedition zu übernehmen. Gr wird Mexico am 5. Januar 
verlaffen und fid direct nad; Chihuahua, der Haupiftadt des gleichnami - 
gen Staates verjügen, welcher Zutritt in die Sonora gibt. 


Börfen: und Handels:Mochrichten. 

“wündhen, 27. Dec. Bayer. 8", proc. Obligationen —— P. —— ®,; 
Aproc. 98%, B. —— ©: Aproc, halbjähr.Cifenb. 984,8 — 8; Aproe 
hatbj. Mi. —— B. — 8. ; +proc. Örundrent.-Ablöf. BP —— ©; 
oc. — —— 8; 4%,proe. halbi. vV. — G.z 4 proe. 
Mitt. 101°/, P. 101 ©. Actien ber bayer. Hupoth.- u. Wechſelbaul —— P. 
925 G; bayer. 4 proc. Bantobligatieueu —— * G.Abproc. Pfand 
briefe der bayer. Dypoth.⸗ m. MWehfelbant 97%, P. 97°, @ ; bayer. Oſibahn- 
Actien woll einbezahlte —— P. 111’, ©. 

* Srantfurt, 27. Dec- Deften. Rat.-Aıt, 67’AP; Neueftes Silber-Anr 
lehen —— ; dpror. Met. 58", : Bantactien 790 ; Lorterie-Anlehens-Loofe von 
1854: 74°/,5 vom 1858: 128%/,: Defler. Potterie-Auteben&Roofe von 1860: 
81; Ludmwigsh.-Berbader Eiſenbahn · Aectien 1493 Baer Ofbahn · Aetien 
111%, ; Baver. Dfibahır-Mctien voll eingezahlt 1114; Defterr.Erebit-Mobilier« 
ctien 17414; Webabu-Priorität 76. — Beyfel-Eurfe: Paris 94; 
London 118°,,; Wien 100%/,. 

* Wien, 27. Dec. Defterr. bproc. Rat,-Anl. 80.— ; bproc. Met. 71.50; 
Botterie-Anl-Roofe von 1854: 90 50; van 1858: 126,50; von 1860: 9390; 
von 1864: 81.90; Bantactien 780 — ; öfter. Credit · Mobil.⸗Aetien 176.— ; 
Doriau-Dampffifti · Actien 452; Öfterreih. Staatebahn ⸗ Actien 202.—; Word» 

etten 184.20 ; Weſtbahn⸗Prioritäten 9150. Wechſeleurſe: Auge- 
burg 3 Mt. 97.70; Sonden 115.50; Bilder — —. 


Berantwortlie Rebaction : 


ben micepolitifchen Theil: Dr. 3. Srofe. 
ben pelitiihen Eheil: 7. P. dont. Dr. A. Yörimann. 


4, Apr 








Druck von Dr. 6. Wolf & Sohn 
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Donnerflag. 


Morgenblall 


Bayeriſchen 3eitung. 


Nr. 339. 


Beftelliengem toerben in Ründhen angenemmen 
von ber Erpebitiom, Dylemmerfttaße 11 im ebemaligen 
ne trhauſe, und von Prager'd Gemmifjiens-Yurcan, 
(Welnftrahe Ar. 14). Um Beiben Stellen Finnen 
Anlerate abgegeben werben, Der Kaum ber 
dreilpaftigen Petitjeite wire mit db kr. bereinet, 


29. December 1864. 





Ueberſicht. 


Mayimilian II, Ranie von Bayern, ein vaterländifhes Ge⸗ 
fhichtebilb von Benanz Müller — Zur IERLEEBRUL FERN: 
one (SäL) — Gedichte von Mar Stieler. — Ber 
m I 


Polttifhe Radrichten. 
Zelegramme, 


Maximiliau IL, König von Bayern. 
Ein vaterlänbifhes Gefhihtsbild® von Benanz Müller*). 

H. Der uns hier vorliegenden biographiſchen Arbeit über ben allzu früß 
uns entriffenen König Marimilian find zwei ähnlide Schriften von 
Lubwig Hauff und vom E. en. Hausardivar Profejfor Dr. Söltl 
vorangegangen, bie feiner Zeit in biefen Blättern ihre Wirbigung ge- 
funden haben. Unfer Verfaſſer, ber Hier zuerſt mit einer felbftändigen 
Ürbeit vor dem Publicum auftritt, Kat fid bei berfelben eine eimas an- 
dere Aufgabe geftellt, als die genannten beiden Autoren, Während Hänıs 
lich biefe in Maximilian vorzugsweife dem Würften in's Auge faften, 
amd in biefen Rahmen gleihfam nur eben einfügten, was von ihm als 
Menfchen u fagen ift, jo war es Benanz Müller vor Allem barum 
zu them, das Bilb des verewigten theuern Monarchen ale Menſchen ung 
möglihft nahe zu bringen, und uns eben —* recht einleuchtend zu 
wiachen, wie er als Fürſt gerade darum fo herrlich Über feinem Volle 
gewaltet habe, weil er ale Menſch durch einen fo hohen, feltenen Abel 
der Gefinnung fih auszeichnete. j 

8 hat niemals am Herrſchern gefehlt, die, wenn fie auch perfönlich 
feine befondere Achtung verdienten, doch mit Geſchick zu regieren, und 
das Wohl ihrer Untertharen immerhin zu befördern verflanden. ° Dielen 


mußte e8 freilich gegeben fein, vor ihrem Volke die guten Elgenſchaften, 
welde fie befaßen, auf alle Weife zur Schau zw flellen, und einen be 
fonden Ham und Schimmer um fi her zu verbreiten. "Eine folde 


Dftentation war unferm Marimilian durchaus fremd. Theil bes 
burfte er ihrer nicht, theild verbot es ihm fein hoher fittliher Adel, fo 
wie der ihm eigenthümliche äußerſte Zartfiun, auf eigenen Ruhm und 
eigene Ehre auszugehen; «6 war ihm,nur darum zu thun, dem höheren 
Gebot, das er in jeinem Inneren vermahm, zu genügen, dem ihm von 
ber Borfehung angerwiejenen Berufe ad, allen Seiten hin nachzuloumen. 
Wohl konnte e8 ihn öfters fihmerzen, fi vertannt zu fehen; boch wollte 
er fih's immerhin gefallen laſſen, mern feine Bemllhungen weniger er 
fannt wurden. Schelling äuferte einft, daß man diejenige Regierung 
für bie befte und der göttlichen Weltregierung ähnlichfte R erachten habe, 
die ſich am allermin bemerklich made. Das gilt im ber That von 
ber Regierung unferes Marimiliam, bie fo ſchlos als nur immer 
möglich geführt wurde, während von ihr doch eine fo Teiche Fülle des 
Segens Über alle Claſſen der Bevöllerung ausgirig. Demzufolge war 
es freilich mit möglich geweſen, daß der gute König wie mit einem 
Sälage die vollfte. Anerkennung von Seite feines Volles gewann; bie 
Liebe aber und das Vertrauen. deſſelben, monad fein eigenes liebevolles, 
und wieber auch ber Liebe jo bedürftiges Herz ſehnlich verlangte, wurde 
ihm bod von Jahr zu Jahr in immer reicherem Maße zu Theil, und 
in eben bem Momente, wo die erfälitternde Kuude vom feinem fo ganz 
unvermutheten Hinfcheiden im Lande ertönte, ba brach allenthalben das 
volle Gefühl, die lebendige Ahnung wenigſiens von dem unausſprechlichen 
Bute, bas dem Vaterlaude im diefem König geſcheult gewejen war, mit 
ganzer Macht Hervor. : 

Marimilian gewann, je näher man zu ihm berantrat, je genauer 
man ihn kennen lernte, und Diejenigen, welchen €8 beſchieden war, einen 
Einblid in fein Allerinuerſtes zu an, hätten freilich nur zu germe ihre 
eigene Begeifterung für dem eblen König don bei deſſen Lebzeiten Ied.r« 
mann mittheilen mögen. Jet find die Herzen. überall hiefür exfchlofien, 
jest verlangt mam allenthalben nad) ‚näherer, eingehender: Kunde, weniger 
von feinen Regierungehanblungen, bie ja an und fir ſich felbft der Def« 
fentlileit angehören, zubörberft vielmehr vom alle demjenigen, ivad ihn 


*) Regensburg. Drud und Berlag von Chr. of. Many. 1864. 


felöft, feine eigeme Perfönlichkeit betrifft, und wodurch wir in Stand ge- 
fett werben, das Bild berfelben, mie wir es in unferm Innern tragen 
mögen, nachdem Er in die Welt ber Ewigleit eingegangen, theilweife ung 
u berichtigen, jebenfall® «8 zu vervollftändigen. Ueber fein Leben als 
Rind und Knabe und ald Yüngling, über feine Erziehung und Bildum 
was fi ſchon damals in ihm regen mochte, auf mas fi vorzu * 
feine Neigung und auch feine Thätigkeit richtete, fiber feine vielfältigen 
Reifen, und mie er biefe zu verwerthen wußte, über fo mande folgen» 
reiche Verbindungen, melde er ſchon frühzeitig anknüpfte, Über die nähe 
ren Umftänbe feiner Verlobung und Vermählung, über fein Familien- 
leben, über fein Berhältniß als Kronprinz zu ben Staatdangelegenbeiten, 
über feinen Sinn für Poeſie und für Kunſt und feine eigenthümlichen 
Beftrebungen im Gebiete ber Ietteren, Über feine freude an ber ſchönen 
Natur, über feine Liebe zur Wiſſenſchaft, und fein unabläſſiges Bemühen, 
feinen Geiſt mit Keuntniſſen zu bereichern, Über den tiefen religiöfen 
Sinn, von welden er beſeelt war, fiber feine beinahe ängftliche Gemwiffen» 
Haftigkeit, Über feinen Umgang, Über feine tägliche Lebensorbnung und 
tie Eintheilung feiner Zeit, über feine Grundanſchauung vom Wefen 
des Staates und der Staatägewalt, worin aud bie Art und Weiſe, wie 
er bie Regierung übte, ihre Erklärung findet, — über das Alles und fo 
vieles Andere wünſcht mm jett fehnlihft, mäher und näher belehrt zu 
werben, und wir ſprechen es mit Freuden aus, daß wir hierüber in dem 
uns vorliegenden Buch die willlommenſten Auffhläffe finden. 

Benanz Müller bat es mit feiner Aufgabe nicht leicht gemom- 
men, nicht leicht nehmen fönnen, fon darum, meil er bo nur wohl 
Berbürgtes bringen wollte. Als gedrudte Quellen, auf die er ſich ver- 
laſſen durfte, konnte er, feiner eigenen Erklärung Din hauptſachlich 
vur die Mebe des Stiftsprobftes v. Döllinger „König Marimiliau IT, 


und die Wiffenfhaft”, forwie die „Augsburger Allgemeine Zeitung” ans 


fehen, von welder er zum feinem Swede alle Jahrgänge von 1811 bie 
1864, mehr als einhundert und fünfz,g Bände, ercerpirte. Was ſich fonft 
noch in Drudfhriften an Material barbot, bedurfte faft burdgängig erft 
der forgfältigften Sichtung und Berificitung, das Meiſte und gerade für 
felne Intention Wichtigſte mußte er erft mühſam erfragen. Er men« 
dete fih deghalb am ſolche Perfonen, bie fi vermöge ihres Ranges oder 
ihrer dienſtlichen Stellung in der unmittelbaren Umgebung bes Königs 
von lange her befanden, und es wurde ihm im ben meiften fällen bie 
fteundlichſte Unterflügung zu Theil, imdem es jene Männer „fiir einen 
Act der Pietät, für eine dem Berflärten ſchutdige Pflicht erachteten, am 
der Darftellung feiner Lebenegeſchichte mitzuwirlen.“ Unter ben Miitheil - 
ungen, melde ihm auf dieſem Wege zur Benügung im bie Hände famen, 
befinden ſich höchſt bedeutfame Documente, wie Driginalbriefe des Königs 
Ludwig 1., bes Feldmatſchalle Furſten v. Wrede, des feligen Königs 
Marimilian II, aus feiner Jugendgeit, — gleich chrenvoll für dieje- 
nigen, von welden fie ausgingen, als für biefenigen, am welde fie ger 
rihtet waren. So konnte e8 demm freilich unſetm Verfaſſer am zureichen« 
bem, wohlgefichertem Stoffe nicht fehlen, und man braudt nur die Ju⸗ 
haltsanzeige defjelben zu überbliden, um für feine auferorbentlige Reich- 
haltigleit ein gutes Borurtheil zu gewinnen, Ciniges finden wir freilid) 
übergangen, was nicht fehlen (alle, tie namentlich die Berherrlihung 
der Jubelftier des Cadeiten ⸗Corps durch die perfönlice Theilnahme bes 
Königs, der, feine angefangene Badelur in Kıffingen unterbrechend, zur 
allgemeinen höchſten Freude unvermuthet zu biefem Fiſte hier eintraf. 
Ebenſo begegiien wir einigen Ungenanigfeiten, mie denn ©. 286 ftatt 
des Minifters vielmehr ber Minifterialratd von Kleinſchrod genannt, 
und aud S. 262 Anm. 2 ſtatt von einer teflamentarifhen Verfügung 
bes Königs Marimiliam vielmehr von einem Geſcheul Seiner Majeflät 
bes Rönigs Ludwig N, umd ber Königin-Mntter die Rede fein 
follte. Solder Heiner Berftöße, wie fle Bei milnblicher Meberlieferung 
nur zu leicht möglich find, dürften wohl noch mehrere vorkommen, 
Schluß folgt.) 


Zur Raturpbilofophie Schelling's. 
(Shiaß.) 


Noch wichtiger als di Waren ifhrite, 
weide Sie Natunofenaft er Ralrphleepie vabanh, I ee ne 
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bendige, geiftvolfe Naturauſchauung“ und mithin bie erwähnte Erlenntuiß 
der Harmonie der Natur mit dem Weſen und Reihe bed Geiftes, der 


in jener bie allfeitige, nad; allen Sphären, Stufen und Momenten ihrer 
dividuation verwirllichte Objectivirumg der Idee des 
Lebens anſchaut, welche durch ihre innere Volllommenheit die entſprechende 
welche hen 
| tem um (6 -die Jelbſtbewußten und mithim geiftigen freien Mcte des 
ſich (theoretiſch und practifh) felbft beſtimmenden En enſchen mit 
: ben vanwillfügrligen , naturnothwendigen, materialen nee 3. 


Specification und 


Vorausfegung und Außenwelt und das wärbige Symbol umd zwede 
mäßige Organ feiner felbft bildet, — und bie in biefer Anſchau⸗ 
ung begründete Methode, durch die dem Geifle immanenten Kategorien 

Heen, derem er fich im bemfenden Erkennen der Wirklichkeit bewißt 
wird, die gefegmäßige Entwidlung und Geflaltung der Natur mit der 
objectiven Wahrheit zu erweifen, in welder durch bie ibrelle Drganifation 
— ſyſtematiſchen Wiſſens das reelle Syſtem der Natur denlend repro- 
ucirt wird, 

Daß die deutſche Naturphiloſophie Hinter biefem Ideal nicht mur 
urlichgebtieben ift, fondern fogar durd Extravaganzen in ber Wiflen- 
haft in gewiffem Sinne geſchadet hat, diefer relative Mißbrauch ber 
Boilofopgie Hebt die Anerkennung ihres Werthes und Verdienſtes, ihre 
wiffenfhaftliche Fortbildung und ihre Wirkung anf den Geift und bie 
Gefammtwiffenfhaft der Zeit fo wenig anf, als die Irethlimer der em 
pirifgen Nat rforſchung und felbft ihr Mißbrauch zum tendenziellen Ma 
terialisumns und Atheisnms ihren wahren Gebrauch, ihre ächte Augbild- 
ung und ihre Wirkung auf bie Gefammtbildbung der Zeit aufhebt, Wenn 
der fogenannten eracten Empirie, bie im gewiſſein Sinne zur Ergänzung 
und zum Gorrectiv ber Philofophie geworden ift, ein unbeftrittenes Ber- 
dienft gebührt, fo darf und fol der Philoſophie, wie in Beriehung auf 
bie Reiche der geiftigen Welt: den Gtaat, bie Kunſt und bie Re» 
figion, fo aud in Beziehung auf bie Natur ihre Recht und ihre Auf 
gabe, auf bie Übrigen Wifjenfhaften und auf bas Feben zu wirken, um 
fo zuverfichtlicer diudicitt werben, je einleuchtender aus ihrer Idee als 
der Liebe zur Weisheit, die fi im der Erfenntnig der Wahrheit erweift, 
und aus ihrer Entwicklungsgeſchichte erhellt, daß ihre Achten Meiſter, 
jene objectiven Forſcher und vor allen ein Plalo und Xriftoteles*), 
weldie — was Göthe von Keppler rühmt — Gott umd ber Wahrheit 
die (ihre geben, in der Einheit mit bem innerſten Geifte ihrer Zeit eine 
Höhere unb vor allen eine veligiög-fütlige Weltanfhaunng producitt und 
entwidelt haben. 

Die Geſchichte der Philoſophle iſt die fortfäreitende Kritik ihrer 
unmwahren und (Erprobung ihrer wahren Grftaltungen, indem ihre 
Wahrheit durch Ueberwindung und Widerlegung ihrer Rüdjärittte, 
welche fie im fubjectiven Denlverfuden ſchon im Bergleiche mit jenen 
alten Meiſiern machte, um fo vermittelter erwiefen wird. Dar. ®. 
Spinoyas Pantheisuns und Naturalismus, welder Gott zur bloßen Sub · 
flang oder zur natura naturans des Univerfums, den Menſchen zur wefen- 
lofen, unfreien Mobification jened allgemeinen Grundweſens herabjette, 
ein NRüdfhritt im Bergleiche mit ber objectiven Gottes- und Welterlennt · 
niß eined Plato und Xrifloteles, welde den eleatiſchen Standpunct, auf 
ben jener zurlüdfiel, [on überwunden Hatten, fo Hatte der Rüdgang ber 
erften Geflaltung der 
Leibnigens Theismus, d. h. feine Entwidlung der Idee des perfönliden 
Gottes und feiner freien Offenbarung ſyſtematiſch fübermundene Philo· 
ſophie Spinogas die Folge; daß durch dem von Schelling ſelbſt und fei- 
nem edelu Dätforfäer Steffens begründeten Fortſchritt der Pantheismus 
und Naturalismus um fo entfciebener überwunden unb bie Mee ber 
göttlichen und menfälicen Perfönlileit um fo geiftvoller erfaßt und 
enttwictelt wurde, Und wenn and mit mit Schellinge foftematifhem 
Geifte, fo doch jedenfalls mit feltener Genialität und ausgezeichneten 
Tieffinn hat der von den bedeutendſten Philoſophen und Theologen bes 
Jahrhunderis — j B. von Säelling felbft und von feinem Nachfolger 
Hegel, von Daub und Rothe — hochgeadtete Theoſoph Baader auf die 
Begründung einer religiöfen, alle Ephären ber Natur umb geiftigen 
Welt beleustenden Philoſophie hingemwirkt. — Während von empirischer 
Seite tiefer dentende Nalurforſcher Englands und Deutſchlanda, 5. D. 
Liebig, Mädler, Agafliz, die beiden Wagner, O. Köftlin, Br. — 
Böhner u. U. und der durch deuiſche Wiſſenſchaft hochgebildete Derſtedt 
aus der gefegmäßiigen, zwedvollen Qrgauiſation ber Natur auf ihre ab» 
folute Urfahe: einen intelligenten, gütigen Schöpfer und Regenten des 
Koemos jchloſſen, hat nach dem Borgange eines Phyſiologen, wie Bur- 
bad, der durch Geift und Empirie audgezeichnete Naturphiloſoph und 
Pfycholog K. ©. Carus, defien große anatomifge und phyſiologiſche 
Berdieufte längft anerfaunt find, durch bie nothwendige, wiſſenſchaftlich 
unerläßlige Beziehung des menſchlichen Leibe zu der freien, geifligen 
Seele oder zu dem feiner felbft bewußlen und mädtigen MWefen, defien 
Iebendiges Organ oder Werkzeug und Symbol die äußere Organifation 
des Menſchen bildet, den Naturalismus feines Vorgängers Olen in einer 
Shellings tieffinnniger Begründung ber Anthropologie*) analogen Forſch⸗ 
*) Die tiefere Grfenniniß der Eyfeme biefer Altmeifter beweiſt, daß fie ein 

ander nicht fomwohl wiberfpregen, als vielmehr ergänzen. 
*) Diefe Begründung ber Anthropologie enthält ber gelſtvolle Dialog: ‚Klara 





Schelling'ſchen Naturphilofophie auf die durd) || 


ung — durch bie er bie innere era reg bes Menfi 
ben „geiftigen Organismus” als toefentlichee Medlum ber Par 
mung des Geiftes von dem äußeren, materiellen Leibe unterfchieb — mit 
folder Evidenz überwunden, daß biefer Foriſchritt der Naturwiſſenſchaft 
wie der Philofophie nur von — Naturforfchern verlannt werben kann, 
r bie Urſache des Denkens und Wollens hal 


en, } 
ber. Galle ober ber Niexen, vergleichen. Wir fi mithin, 
deutſche Naturphiloſophie durch ihre — 33— ar 
tiefere wiſſenſchaftliche Empirie, den Pantheisems und Naturalismus 
überwunden hat, ber, je tembenzieller er ſich geltend macht, deſto ecla- 
tanter bie freie, wahre Entmidlung des eihiſchen Lebeng und: der Wiffen- 
ſchaft Hemmt und flört. - Urberhaupt ergibt ſich aus ber Tpatfache, daf 
die Philofophie einen großartigen Prodbuctiondprocch pollendet Kat, amd 
deßhalb wicht mehr neue Syſteme producht®), bie exfrenlide Er⸗ 
lenntniß, daß die objectiven Denker der Gegenwart dur den Verzicht 
auf fubjective Dentverfude in der Erfaffung des Syflems der Wahrheit 
und Wirklihfeit und namentlih in der Erfenntnif der religiöß-fittlichen 
Grundwahrheiten biefer innerflen Prineipien und Normen der Organi« 
fation bes menſchlichen Lebens einiger find als jemals, und daß bie ftille, 
aber intenfive Wirkung ber BHitofophie auf mahreitäliebenbe Geifter um 
fo größer ift, je weeller und willen bie redlich uud. wahrhaft 
page ag (oi dpSos naı aAnSws PıAosopänrs), bie f 

ato vom den Sophiſten und bdeftzuctiven Köpfen unterſchied, die re 
heit aller Gebiete des Seyns durch bie objective Erfafjung uub.o 
nifhe Entwidlung ihrer immanenten Principien erweiſen. Durch — 
innere Totalität und Objectivität ihrer wiſſenſchaftlichen Entwicklung ger 
ftaltet ſich die Philofophie, melde das Syftem ber objecliven Ideen durch 
die Wilfenfhaft der abſoluten Iber vollendet, zu der Eentral- und Uni« 
verfalwiffenfchaft, welche im lebendiger Wechſelwirkung mit den befonderen 
Biffenfhaften jene wiſſenſchaftliche Gefammtbilbung Gegründet, bie, von 
jedem benfenden Mabrheitöfreunde erſtrebt, jenes: geiflige Band bildet, 
bas alle wahrhaft Wiffenden zu Mitgliedern eines allgemeinen, intellec« 
tuellen Reiches vereinigt, Die Philojopfie nad dem Vorgange von Leib» 
zig in biefem centralen, umiverfellen, objectiven e erfaht unb 
— haben, iſt der ſchönſte Ruhm und das bleibendſte Verdienſt 

ellings. 

Ein Höhft beachtenswerther Beitr biefer tieferen 

des Mefens und Bieles bes Hofophie» 4 —E —— 
und‘ bleibenden Bedeutung der Schelling'ſchen Naturphiloſophie und ihres 
Berhaltniſſes feiner Philoſophie des Geiſtes iſt der vortreffliche Bor- 
Ar we 8 * * ug *55 — hrer und. 

eifter in der That den ſchönſten und würdigſten Zoll feiner Verehrung 
und Bietät dargebracht hat. 4 


Gedichte von Mar Stieler. 
u 


Aufer' = Stellwogn. 


3' Holjlicchen mebn au Bahnhof 

An alter Wagn, ber hiuein geht; 

Der radelt ſchon berher fo groß, 

Beil i nit Tüg — als wie a Siſchloß. 
Ferm windſchief hängt ber Kaſten jcht, 
Und ’s Dad is frump und d' Farb derw 
Und db’ 2ent, bie ſchimpfen was dba brin; 
Der, fagn’s, wär aud ſchon beſſer Kim! 
Stau — mi derbarmt der Stellwogn ſchier, 
Der kann für's Alt fein nig baflr; 

Fetzt g’ihirrens ihm no allweil ein, 

Es werd ihm felm mit Infti fein! 

Der Himmt una für wie am alts Leut, 
Doe numlebt in an andre Zeit; 

Da geht alle jung und anberfät Ser, 

! Er is net giſchatzt und taugt nix mehr, 
Die er aa arbeit, All's is ſchleͤt: 
Um fei' Zeit war er aa ſcho redit. 

Und jetzt — zeit Ham’ «8 trtra than, 
Jetzt Kimi er grad vor d' Eifenbahn. 


ober Zufammenhang bet Matur mit ber Geiſterwelt“, ein Dialog‘ ben 
Beders finnreich als einen „zweiten Phäbon" charallerlſtri hat. 


*) Berglih doch ein ſeht geachtetet Denfer der Gegeuwatt den Verſuch, ein 
neues Stflem produciren zu wollen, mit dem Verſach einen neuen 
Weltthell zu entbedem. Po 


„nam 


Lang Hab ich fo ſchon flab, 
Bis mi a Rumpler aufgwedt hat: 
Wenn i ’8 nur met derleb, — wie ber, 
Daß i a fo a Stellmogn mer’, 


ul, 
N XYſtellung. 

A Holzuienſch linumt in Münden 
Wia's zufallt, zu an Maler * 
Und ſchaugt halt dort bie Bilder au: 
„Nal! — Wia ma’d nur fo machen laun! — 
„So BildIn thaten ma graufi g’jallen, 
„Yet müßil’s na amal meine Buben malen ! 
„„Ia, fagt der Maler, dös kann wohl nit g'ſchegn, 
„S hab ja mei Lebtag bie Buben nie gan 
„Ab bad, (moant der Bauer) ba braucht's mit viel G'ſcheer: 
„Die fan alle drei bei der Militär, — 
„Der Da bat a veigerlfarbe Hofen, 
„Der i® bei ber Mut, ab, der kann Bloſen; 

iwoate #8 gream und i® bei bie Jager, 
fell i9 a biſſel hübſch fperr und mager; 

#8 auf umd auf blau und foaft, 
bie 
bi 


un 
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Küraffierer, — woaßt. 
fo ans, — jeßt hock nur nieder 
mir’d. — Bhut Gott! Aufn Abend kimm i wieder.“ 
Bubn auch S’fihter haben — o mein, 
t fo an altın Baumhadl nit ein. 


en 
m 
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> 
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Dep y 
Dös fall 


Vermiſchtes. 


- Im Alademiegebdude zu Wien hielt Dr. Pic einen Bortrag über 
bas Telephon und wigte, baf es wirklich möglich fei, den Schall mit 
fe eines einfachen eleftrifchen Apparates von einem Drte nad einem 
liebig weit bavom entfernten zu leiten. Derfelbe verliert dabei durchaus 
nichts an der Modulation, wohl abır an Intenfität. Die in ein Rohr 
Hinein enen Melodien wurden buch bie eleltriſche Leitung in einem 
lemlih weit bavon entfernten Saale in ber unmittelbaren Nähe des 
4 deutlich vernommen; ber Ton aber hatte weniger ben Charal- 

ter ber Meunſchenſtimme als den eines geſtrichenen Bioloncells. 

- Das Stammſchloß Tirol bei Meran, ein benfwilrbiger und 
künftlerif interefjanter Bau, ber dem ganzlichen Berfall entgegengeht, foll 
anf Antrag der k. $. Gentralcommiffion zur Erforfhung und Erhaltung 
der Baudenkmale im Defterreih im fiylgemäßer Weife veftaurirt werben. 


* In Mecklenburg if die Zahl jugenblicher Berbrecher groß, 
Binnen acht Jahren wurden 27 Knaben und 8 Mädden von 12—16 
Jahren zu Strafen von 6 Wochen Gefängni bis zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurtheilt, und 16 Kinder befinden ſich nod in Criminal · 
Unterfugung, während die Niedergerichte 60 Knaben und 24 Mädden 
Chr re " 3344 F J durch iger a 

trafftationen ugenbli exbrecher abhelfen, wozu ber jetzt tagende 
——ã— fo, — 

* Yu letzter Zeit wurden aus verſchiedenen Gegenden der Rönig- 
reihe Preußen und Sadfjen zahlreiche Humbswuthfälle gemeldet. 
Rod viel mehr aber graflirt eine Seuche unter ben Raben, bie im ein⸗ 
ni ſich zu vollftändiger Tollwuth entwidelt. Die Krankheit 

bamit, daß diefe Thiere anfangen fi zu übergeben und, ſcheinbar 
von Kolit gequält, unnatiitlih heulen. Sie derſchmähen alle Nahrung, 
verfriehen ſich in die Winkel und raſen endlich, Häufig um fid herum⸗ 
beißend, auf und ab, fo daß alle anderen Hausthiere ſich ſcheu vor den⸗ 
elben eben. Hat das Uebel biefes Stadium erreicht, fo ſteht 
ber U & ber Zollwuth nahe bevor; nimmt die Kate Hingegen nad 
den erften 8 bis 10 Tagen wieder Futter an, fo iſt bie ankheit un⸗ 
gejährlig. 

* Die Shäbligfeit des arfenikhaltigen Grün be 
ein menerbings in Königsberg Fe ande Auf dem Bun 
December daſelbſt ſtatigehabten Balle des Logentränzgens fank eine junge 
Dame in Ohnmacht, und zwar mad ber Erklärung des geheimen Sam— 
tatarathes Dr. Burow in Folge einer Arfenikvergiftung, welche durch dem 
prädtigen heilgrämen Ropfpug und Snepug am Kleibe herbeigefihrt 
worden war. Nod am folgenden Tage verfpürte die Dame eine Lähm- 


im U terbei fei noch als akterifti i ik 
gie var, 8 A Hellgrlns Beug re Er 


- Die Stettiner Shwindlerbande, obwohl Betrli 
zen efeft, jet ie Ummefen bennnd fort and back jet von au 


— 


wärts Waaren auf direch 


| . Nadibem. bie . 
tungen poligeilich augewieſen worden ", Naqhd em bie Eiſenbahnverwal 


p waren, anlommende Güter an dieſe 
Leute nicht abzuliefern, gehen fie fett unter der Mbreffe eines dortigen 
Dienfimannes ein. Wenn auswärtige Kauflente und ten fi 
auf ſolche Weife betrligen laſſen wollen, fo vermögen bie Behörben nich, 
dies zu verhindern. 


- Am rechten Ufer ber Kippe bei Münfter hat ein Fiſcher dem ſehr 
gut erhaltenen Ropf eines urwelilichin Mammuth® gefunden, an ® 
Gem nur ber Unterliefer fehlt und der eima 200 Blum wiegt. Der 
Binder nimmt den Kopf des Riefenthieres als fein Eigenthum in An« 
ſpruch und verlangt für defien Abtretung 2000 Thafer; die R, Regierung 
in Munſter aber it anderer Meinung und hat den Fund auf Grund 
des fislaliſchen Rechies mit Beſchlag belegen und im amtlichen Gemahr- 
ſam bringen laſſen. m, 

* Der belannte Stablfabrilant Krupp im Eſſen Hat dem Kaifer 
Napoleon ein intereffantes Geſchenk gemacht. Es Alf » einem * 
eichenen Tiſch, worauf jehn Hintertheile von gezogenen Gußſtahl Kandnen 
aufgeſtellt find. —— Die Ueberfchrift lautet: „Dix systemes de churgement 
por la culasse offerts & Sa. Mojeste ’Empereur par Mr, Frederic Kropp, 
fabricant d’ecier fondu & Essen (Prusse rhenane), donnes au muste par 
8. M Nopol&on I11,* 


4. (Zur Parifienne) Im Morgenblatte der Baheriſchen Zeit- 
ung vom 16. December [. I. Nr, 347 ift eine (der „Europa entnom« 
mene) ganz imterefjante kurze Gedichte der Marfeillaije zu lefen, 
nad welder die Autorfhaft der Melodie höchſt zweifelhaft und biefe 
wahriheinlih nicht franzöftichen Urfprungs ift, Ganz unbeftreithar ift 
bas Piagiat bei der Melodie der Parifienne, die Gott weiß welder 
framzöflie Mufitus componirt Haben will. Es iſt eine alte, wahrfgein. 
lid aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges ftammende, allbelannte Sol« 
datenmeife, bie gewiß jeder ältere Mann fon vor fünfzig Jahren von 
Bauern oder Eindenten fingen hörte. Mer ſich davon Überzeugen will, 
darf nur die Überall verbreitete „Sammlung 150 alter und neuer Jägers, 
Soldaten» und Bolts-Lieber (Herausgegeben von Pocei, Richter und She 
zer, Leipzig bei Guſtav Mayer) nachſchlagen, wo ſich Seite 100 beim 
Soldatenlied Nr. 69 die Melodie der Parifienne Note für Note finde. 


 Üranzöfiiche Blätter erwähnen jegt wieber mehrfach bie vor eini» 
gen Yadren won Paul Balze gemadte Erfindung im Gebiete ber 
Emailmalerei, bie fid vorzüglich zur Ausführung von Freoten eig» 
net, Ein in diefer Weiſe vollendetes Gemälde: „Die Biflon Ejechiele”, 
erregte im diesjährigen Parifer Salon Aufmerlſaukeit. Der Seinepräfect 
hat Paul Balze im folge deffen mit ber iſchen Ausfämüdung ber 
drei Giebelfelder im ber Vorhalle der Dreif keitslirche in Paris —* 
tragt, zu welcher Arbeit er die Cartons iu Rom gleichzeitig mit einer 
Eopie der Raphael’jchen Galathea“ anfertigte, die der fran fie Mini» 
fer bes Inmern beſtellt Hatte. Das Verfahren des Künftlers fol ben 
darbenſchmelz und bie Dauerbarkeit der Moſalt mit einer großen Erfpar- 
wig don Zeit und Koften vereinigen; es hat fid wenigftens bei dem fFred- 
ten im Hofe ber Parifer Säule ber ſchönen Rünfte und um der Rirdie 
von hy em im Orleanais feit zwei Jahren bewährt. Der Künftler 
hat in neinſchaft mit Amebee ichot, bem Director der „Revue Bri- 
tanmique‘‘, in biefer Ungelegenheit eine Reife durch England, Belgien und 
Pr gr — Ps feinen. Fachgenoſfen feines Ber 

nd zu ebniffe defielben i 
ber Silicatmalerei zu vergleichen, — — 


- Der Auſterugenuß Hat in Baris trog des v Altnißmaßi 
hohen Preifes ein coloffale Ausdehnung erreicht. —— vo 
bis 8000 Körbe davon verzehrt; jeder Korb t 12’, Dugmb (ju 
80 Gent. bis 1 Fr. per Dugend) oder 160 Gtü Auftern, und beträgt 
bie täglich verfpeifte Anzahl demnach 1,050,000-—1,200,000 tie. Da 
bie Auftern gewöhnlid, wie die File, nur in benjenigen adt Donaten 
= —— ein > * —— —— ſo mag En 
mmme der n en er em wan 
auf über 228 34 belaufen. — * 
* In franzöfifgen Blättern wird eine eigenthümliche Wi 

ung ber Eifenbabnnähe beſprochen. Dan jr 24 a 
daß in Hühnerftällen, die nur einige Dieter weit yon den Schlenen einer 
im gleichen Niveau erbauten und häufig befahrenen Eifenbahn entfernt 
liegen, von ben fei ed von Hühnern oder fonftigem Ge bebrüteten. 
Eiern nur ſehr wenige auskommen, wenn fie nicht ſammtlich in Fanlnig 
—* Man erflärt fi dieſe Erſcheilnung, der zahlreiche Beifpiele 
als Beleg dienen, aus der tung, welde auf bie bebrüteten Gier das 
einem leichten Erdbeben ähnelnde leiſe Zittern bes Bodens hervorbriugt, 
das ein vorlberrollender Eſſenbahuzug erzeugt und befien Dauer und 
Intenfität von der Länge bed Zuges, der Beihaffenheit des Bodens ‚and 
ber größern und geringern Nähe ber Schienen gt. 
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IMolitifche Machrichten. 


Zelegramme. 

OD Dresden, 28. Dec. Das „Dreddener Journal“ erklärt, bie 
Nachricht der „Eoburger Zeitung”, Here v. Bismard habe dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Gefandten in Berlin feinen Mißmuth wegen der Marſchroute 
der aus Holitein zuruͤckkehrenden fächfiihen Truppen ausgebrüdt, fei 
völlig erfunden. Graf Hohenthal habe feit. dem 30. November feine 
Unterredung mit Herrn v. Bismard gehabt. 

D Berlin, 38. Dec. Die „Kreuzeitung“ fchreibt: Die Re 

—— dem Kronſyndicate die Brüfung der ſchleewig⸗ holſteini · 

nfprüche überwieſen. Den Vorſitz führt der Yuftisminifter, 
Referent iſt Profeſſor Heffter. — Die Zeidlerſche Gorrefpondem 
fchreibt: Im Fall der Annahme ded (mad Angabe dieſer Correſpondem 
von ben Mittelftaaten —— Vorſchlags, dem Repraͤſentanten des 
Herzogs von Auguſtenburg beim Bundesſstage Sitz und Stimme einzu ⸗ 
räumen, läge ein Bundesbruch vor, da derſelbe in die ſouverainen Rechte 
der gegenwärtigen Befiger eingreift, ja diefelben negirt und einem Ab⸗ 
fagebrief an Defterreiy und Preußen gleichfommen würde, — Der 
preußifche Geſandte in Kopenhagen tritt feinen Poſten bereits am 
1. Januar an, 

D New-York, 17. Dechr. Morg. Gold 230%, Wechſel 252, 
Bonds 1094, Baumwolle 134. Sherman nahm Kort Mercalliitier 
ein, und — dadurch in Verbindung mit der Unionoflotte. Es 
gebt das Gericht von ver Einnahme von Sarannah durch Sherman, 
11,000 Mann follen gefangen genommen werten fein. 

Mittags. Thomas vertrieb den General Hood aus aflen feinen 
*8 —E nahm 40 Kanonen und niachte 5000 Gefangene. 
old h 


— St, Petersburg, 27. Dechr. Die „Dentihe St. Petereburger 
Zeitung” ſagt im einem Artilel Über die Beziehungen Rußlands zu dem 
heiligen Stable, ber Geſandte Baron Meyendorff ſel nad Florenz ge 
gu, cum bafelbft dem Großfürften-Thronfolger von Rußland feine 

fwartung zu maden. Sie hält eg für unwahrſcheinlich, daß Eardinal 
Antonelli dem Gefandten feine Paſſe zuſenden werde. Es fei für ben 
Papft zu mwiätig, mit Rußland nicht zu brechen. Rußland würde ein 
folder Brud nur wenig Schaden zufügen, wogegen der Papſt feinen Ein— 
fluß auf die latholiſchen Unterthanen Rußlandä einbüßen Lönnte. 


* München. Laut Ausfcreiben des k. Bezirkaamts Münden 1/9, 
find die im mehreren Gemeinden bes Amtsbezirkes zur Verhütung des 
Haberfeldtreibens mit Verfügung vom 14. v. ts. angeordneten aufer- 
—— Sichterheitswachen im widerruflicher Weiſe bis auf Weiteres 
eingeftellt worden. 

Nah dem durch die betreffenden Pocalblätter belauut gemorbenen 
Nachrichten Über —— der ſechs bayeriſchen Realgymmafien 
beläuft ſich die Zahl der ordentlichen Schüler (ausſchliehßlich alſo der wer 


nigen ‚Hofpitanten) auf gerade ein Hundert. Und zwar hat das Müns 
cheuer Realgymmafium 37, das Nürnberger 16, das Speyerer 15, bas 
Bi 


röburger 13, das Regensburger 12, und das Augsburger 7 Schuler 
nad beflandener Prüfung aufgenommen, . , 

Nürnberg, 27. Dechr. ‚Die mehrfad angelindigte Berfaminlung 
bes Ausfhufies der bayeriſchen Fortſchrittspartei fand geftern Nahmit- 
tags in mehrftündiger Sigung ftalt. Bertreten waren fünf Sreife Bayerns 
duch 24 Mitgliever, Der eingebradite Antrag: „daß die Verwandlung 
des beutichen tenbundes* in einen „Bundesſtaat“ erfirebt. werden 
möge, tonnte nicht zum Beſchluß erhoben werben, ba ſich die Verſamm⸗-⸗ 
Kung hiezu nicht für ı competent hielt, Als Comite der Partei wurden 
Profefior v. Hoffmann aus Erlangen, Cramer aus Doos, Dr. Morgen- 
ſtern aus Für und Dr, Sreitmair ans Nürnberg ernannt. Auch wurde 
die Fortfekung ber autographiſchen Correſpondenz umd die, GOründuug 
einer Wochenſchrift, har? die Intereffen der Fortjärittöpartei. vertweten 
‘alle, beſchioſſen. Endlih wurde bie Bildung von Localvereinen., em 
viohlen. ’ (9.3.) 
"Hu Holſtein. 
ar von 17 Schleswig · Holſteinern (baranter C. Scheel-Pleffen, bie 

afen E. u. E. Schimmelmann, die Grafen TH. Reventlom-Ferdbed, 
E. Reventlow-Farde und Reventlow-Criminel-Emmtenborff) unterzeichnete 
Adreffe überſandt worden, mit ber Bitte, fie dem König von Preußen 


Hrn. v. Bismard und bem Grafen Mensdorff 


und dem Kaifer von Defterreich zu überreichen. Die Unterzeichner ſprechen 


die Hoffnung aus, baf die jett mieberhergeftellte ftaatliche Einheit Schles- 
wigs mit Holftein durch Aufnahme des erjteren in ben deutſchen Bund 
werde gewahrt werben, umb drücken ferner ben Wunſch ans, daß eine 
unparteiiſche rechtliche Unterfudurg der Exbfolgefrage angeftellt, und das 
Refultat derfelben „einer nad) — * Borgang vereinigten ſchles · 





wig · holſteiniſchen Stänbeverfannnlung in überzeirgender Weiſe egeben 
werde,“ Die Unterzeichner wollen ein ganzes, umgelheilted Schleswig-Hol- 
ftein, und wenn es ſich ergeben follte, daß gegründete Aufprliche auf ein 
zelme Theile beftchen, fo milften diefe gegen die Rüdſicht auf die Wohl 
fahrt bed Landes zurücktreten. Die Unterzeichner wollen enblid engen 
Anſchluß der Hergogthlimer am Preufen, jedoch umter Wahrung „einer 
ihren Gigenthlimlichfeiten — Selbſtandigleit in den inneren 
en — Die Zahl Iener, welde volfländige Einverleibung 
in Preußen wünfden, ift im ben reg fehr gering, und je 
mehr im Preußen, namentlich feit ber Rucklehr der Trmppen, die Reigen 
ber Annerioniften ſich verftärkten, defto deutlicher tretem auch die Anzeichen 
bes Widerftands in dem —— hervor. Dies geſtehen jetzt ſelbſt 
officiöfe Berliner Correſpondenten ein. 

Pofen, 23. Dec. Der belannte Infurgentenflhrer Offinsli, der 
im Juni d. F. ergriffen wurde, und feitbem im Correctionshaufe in Koften 
internirt war, ift in voriger Woche aus der Internirung entlaffen, und 
über die Weſtgrenze nad) Frankreich] ausgewiefen worden. Er wurde in 
Begleitung eines Voligeibeamten bis Aachen abgeführt. So viel ich weiß, 
ift von dem zahlreichen in der Provinz Pofen ergriffenen polnifchen Slücht- 
lingen, ungeachtet ſich viele ſchwer compromittixte Infurgentenflührer unter 
ihnen befanden, feiner an Rußland ausgeliefert worden, fie find vielmehr 
alle Über die Weflgrenze ausgewiefen worden, (Oftj.3.) 

Zurin, 23. Dechr. Der Recurs der Gefangenen vom „Wunis“ 
gegen den Sprud bes Aififenhofes von St. Maria, welcher biefelben 
zum Tod verurtheilt Hatte, wurde nad flnfjehrimonatlicer Verzögerung 
vom Gaffationshof verworfen, und wenn der König feinen Gnabenact 
ergehen läßt, fo werben die zwei Brüder La Gala Hingeriätet; bie 
Vebrigen wandern auf lebenslänglic in die Galeeren. — Die Armee 
Kebucirumgen haben nad allen Seiten begonnen. Das 6. Schligen« 
(Berfaglieri) und 4. Artillerieregiment wurden anfgelöft. Der ganze Ar- 
tillerieperſonal und Materialbeſſand wird auf Hriedensfuß gebradt. Im 
Officierbeftand werden ſehr umfangreiche Hebucirungen vorgenommen, 
Dahingegen werben die Berbefierungsarbeiten ‚an ben Feſt von Pins. 
cenza und Bologna in rüftigfter Weife fortgefetzt. General Cialdini ift 
neuerbings bier angelommen, um an Gonferenzen, welde anf bie Ber 
ftärfung der Po⸗Linie Bezug Haben, teilzunehmen. (N.E.) 

Die Gräfin Danner iſt nad der fühfranzöfiihen Stadt Cannes 
Übergefiebelt. Ihr Vermögen beläuft ſich, wie „iolfebladet“ wiffen will, 
auf 8 Mil. Bau! x, bie. ir Friedrich Vol. uach und mad geſchenlt 
hat. Sie hat fid im Cannes einen prächtigen Palaſt bauen laffen, und 
wird bort mit. ihrer einen noch unverheiratheten Tochter wohnen. Same 
merherr dv. Scheele begleitet fie dorthin, ob für immer, iſt unbelannt,. 
Ihre ziweite Tochter hat einen Yumweller in Paris geheirathet, der. eine 
fehr große Mitgift befam, Sie war urſprüuglich dem Sohn bes Hru. 
d, Scheele beftimamt, der aber im frühem Lebensalter in Pinneberg farb. 
Die fo. viel beſprochene Dame wird ſchwerlich je nad Dänemazt zurld« 
tchren. (A.3.) : * 

“Die legten Nachrichten aus Afien melden, daß der Czar dem Chan 
von Bochara wertvolle Geſchenle geſchidt habe mebft einem eigenhän« 
digen Schreiben, worin er ihm militärische Hilfe gegen, die benachbarten, 
Bollerſchaften anbietet. 


Börfen- und Handels; Nachrichten. 

“Münden, 28. Dec. Bayer. 3”, proc. Obligationen —— PB, —— &; 
Aproc. 98%, PB. —— @.; Apror, halbjähr.Gifenb, 8824 P. — @,;' Apror 
Hafdj. Mitt. —— P. —— 8. ; 4proc. Gruubreut Abloſ. 98’, P. — ©; 
4'auroe. 101%, PB. —— 8; Kiapeoe, halbi. —— P. —--b; 4, peo. 
Bilt,.10154.P. 1014 @. ctien der bayer: Hypoih;- u. Wechſelbaul 982 P. 
928 &,; bayern, A proc. Manfobligationen — B. —— G.; Aproe. Planb- 
briefe der Bayer. Hnpeths u. Wechſelbaut —— B. 97°, @ ; bayer. Ofibaher.- 
Actien voll einbezahfte 11174, v. UP, ® _ f 
* Sranffurt, 28. Dec. Deferr. Mab-Anl 66°; Renee Gifber-Lnz ; 
lehen —— ; Öyron. Bet. 591; Wanfacdien 787P5, Zotterie-Mnlehens-Lonie vom, 
1854: 76/5 : 128: Defer, Botterie-Anlehens-Loofe, von 1860; 

B1; udtigsh.-Berbader Eifenbagn-Aetien 1504; Bayer. Dfbabu-fi 

111%, ; Bayer. Oftbahr-Wetien doll eimgegahlt 111’ ; Deflerr.redit- Mobil 
Ketten 175; Weſtbahn⸗Priorität 76, — WehfelGurfes Paif94; 
Lonbon 118'/,; Bim 101'/: ! N) 
* Bien, 28, Dec, Deflerr. Sproc. Rat.-Ant.. 80, ;. bprec. Met: 21.765. 
detterie-Anl-Bosfe von 1854: 90.50; vom 1858: 126.60; ven 1860: 93.80; 
vow 1864: 89.80 ; Banfactien 781.— ; öfters. Erebit Mobil. -Mcten 176.701; | 
Donan-Doampfidriit -Metien 465; öſterreich. Staetsbahn · Actien 201,305. Merkbeu 
bahn · Aetien 18480; Mefbahm-Prioritäten 88.—. Benfelcnusjer Auge, 
burg 3 Mt. 97.20; Bonbon 115.—; Süber —.—. * 


Berantwortliche Nedaction: 
File den nichtpolitiſchen Theil: Dr. 3. Sroſt. 
Für ben politiſchen Theil⸗ F P. vo i Dr. 9. Willi der * 
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e » erficdt. 
‘ i B Lebens · und 
Gpertchib von Hnguß Aindheln. — —ã—— u. —* 
nig von Bayern, vaterländifches Geſchichtabild von Benanz 
Müller. (SL) — Bermifäten, (Der Elephant.) — Notizen, 
Politifge Radrichten. 
Zelegramme 


Heinrich der Reiche, Herzog von Bayerh. 
Ein Lebens · und Charalterbild von Auguſt Kludhohn. 

Als Ludwig, der jpätere Kaiſer, zu Anfang des 14. Jahr- 
hunderta auf ben Schauplag der Geſchichte trat, erfreuten Bayern und 
das Wittelöbahifce Fürftenhaus fi feiner glüdlihen Lage: Das Land 
war zerriffen, die Herzoge lebten in Zwietracht, Macht und Anichen jan 
ten raſch dahin. Und doch gelang es den Anftrengungungen jenes ein- 

. Bayern aus arger Zerrättung zu einer längenden Madıt- 

ung empor; und nicht allein die —*ſ den Siammlaude 
wieder unter feiner Herrſchaft zu vereinigen, ſondern mit Bayern Brau · 
deuburg, Tirol und die Niederlande zu verbinden, Aber wenn es oft 
leichter iſt, Reiche zu gründen, nn bie gegränbeten .“ erhalten, fo barf 
es und nidt wundern, wenn bie Söhne und Enkel, Ludwigs in Unihätig- 
keit bald . verloren, was * Raifer Die und rafllos vorwärts 
firebend,, im Minden erworben, Noch war in der That kein Menſchen-⸗ 
alter nad; Ludwigs Tode verflofien, jo fah man ſchon den folgen Ban, 
ben ex ** mit — —— aufgeflißrt, sign en. Bran- 
benburg und Zirol famen im fremde Hände, Holland, tief gerrüttet und 
von einem wmädtigen Nachbar bedroht, war mur nod ein zweifelhafter 
Befig, felbft aber erlebte von Neuem das Urtheil einer brei- 
vierfahen lung. Deun währen ein Theil Niederbayern vom ber 
er rar Linie —— wurde, en gegen Ende 

14. —2 drei Sohne © a bes eg und Enfel 
Bei Ludwig des Bahern die drei Sinn golſtadt, Landshut und 


— dieſen Linien if Dan bas 15. Yahrhundert hindurch 
getpeilt geblieben; bemm wenn aud die Holländifhe Linie, die den Stran- 
binger Sandesiheil beherrfchte, ſchon 1425, bie Imgolfäbter aber 1447 
ausjtarb, fo beflanden bo bie anböhuter- und Mündener-Pinie noch 
bi® in dem Anfang des 16. Jahrhunderts hinein fort, 

Wohl waren diefe Tpeilungen ein Ungtüd. file Flürſt und Bolt; 

, —— bie bedeutende Machiſtellung, welche Bayern unter Kaiſer Qubwig 
». ging für lange — und es begannen von Neuem jene 

Seen 7 leiten ** welche ‚die Folge von Lander · 

* Hälfte —** dahr · 


gol genlber. 
Aber es ift doch völlig irrig, wenn man, = dies * geſ jener 
unbert für bie traurig ber 


Fr wegen bas 15. Jahrh 

krifen Gedichte extlart. Ich fiche im en a nit an zu be 

. —— daß jenes viel verfchrieene Zeitalter. in als einer Hinfict 

Fa war, als die vorhergehenden und nachfolgenden Sahrhunderte, 

Nie war.der Wohlſtanud in Bayern ſo groß geweſen, als vor vierhunbert 

. Jahren, nie bie äußere Seite bed Lebens 53 als damals, Ader · 
bau, und Gewerke blühten wie mie zuvor, und auch das geift 


. Zeben, Literatur und Kunſt fanden im den reihen Gtäbten ar > it 
mar damals mande Stadt de# Landen, bie heute nur |" 


, Peg Und rei 
a zo führt, 

Niederbayern und derjenige Theil von Oberbayern, ber 

, mit —* dt um die Mitte des 15. Jahrhunderts am Landehut fiel, 

zeichnete ſich duch MWohlfland, durch die Blüthe von Handel und Ge- 


merbe aus, Wie bie H 
—— — nm d —— and an W i 
— — 
—* b ide, ber 
— SIT ÄCTE, 


e, bie,bort refidirten, die reichſten im —— 
ohlhabenheit andern 


verdient gemacht hat, berfelbe Fürft, gegen wi ri } * mb Nachwelt 
wie kaum gegen einen andern ungerecht geweſen iſt. m. hat ihn 
Immer als den in Geiz und Haß —— dargeſſelln der nur das 
Geld und hochſtens noch bie Juden liebte, weil dieſe durch Wucher ſeine 
dabgier zu befriedigen vermochten. Es ſei mir gegönnt, diefer Garri» 
catur eim anderes Bild gegenüber zu ftellen, das nicht allein menjhlicher, 
fondern a. * — zu —— beanf ei 
inrid, geboren um das Jahr 1886, mar Sohn des 
Rn Friedrig, der mit ine Brüdern mer be ne Johann 
die drei Pinien Landshut, a und Münden gründete, 
Friedrich, der Stifter der Pandöhuter Linie, wird * der Mänfle 
unter ben Brüdern gefchildert ; liſtiger Weife hatte er Bei ber Eheilumg 
im Jahre 1392 mit "Pandehut, wo er ſchon früher ſich aufzuhalten 
pflegte, das gröftere, jebenfolls das fruchtbarſte Dritiheil von Bayern an 
ſich gebracht, jo daß er gerk mon, frimer —— den minder wohl- 
habenben Brüdern eime. jährliche Geldzahlung verfpr 
Dean rühmt au am dem Herzog Friedrich, daf * ei guter Haut- 
halter geweſen, der ſich in ſtillem Haufen und Sparen: gefallen er 
bie Cultur feines Landes, für bie Blüte ber Städte, ſür Handel ab 
Gewerbe viel gethan habe, wie ihm denn Landahut nicht allein loſthare 
rer ne = Freiheiten, fondern auch die Weinreben, die iman.an ber Dfar 
ute, ver 
Griceid sog im Der That das Werben haben, bus bie Förber- 
ung der Blürhe feines Landes mittelbar zu dem Reichthum fehrer Nad- 
folger beigetragen zu haben, aber daß er bei Fin he (1. Dec. 
1393) bem Eine Schäge Hinterlafien, fann man. nit jagen, * 
über mehr Herrlichteit, als fein Reichthum ertragen nis: er ihäf weite 
und töftlide ** dadurch Fam der Fürſt im große Schüld.“ Eben 
fo —— aupten, daß durch Schatze, bie feine zweite Ge- 
— von —— zur Mitgift erhalten hatte, der erſte 
dem Reichthum der Fürften von Landsput gelegt worden wäre. 
—— F viel auch bie italienifche Princeffin rad) Fre bracht 
haben * als Herzogin Wittwe beſaß fie keine Gelder mehr. "in fie 
doch im die Lage, ihre Kleimobien verfegen, umd mod; fur, vor zn 
Tode goldenen Gürtel 


fogar ihren einem Juden verlaufen zu m 
nur um einem Wollweber bas —* ey Zug zu —* 
ever Ar ft fieben Jah er ſtarb. Die * 


uundſchaftliche Re übernahmen * Kein Sn imie Stephan und 
Johann von Ing * und Münden, 7 dan in Eiferfugt dar- 
über zu entzweien; bemm jeber fuchte bi 2. een für 
ſich ausjmbeuten, : &# pr ein Glüd, e Mutter 
lebte, die im Berein mit ben Pasdflänken ” u des unmünbigen 
ürflen vertreten konnte. Ihr Tod fiel in bas Yahr, wo Heinrich kp 
jäßrigfeit erlangte, (1404.) 


(ortfegung folgt.) 





Marimilian II, König von Kayern: * 
Ein valerlandiſches Geſchichtebild von Benanz Mätlen 
An B M iR | 
Hller’s Darftelu 
vge — Aalen fe a a Baum | 
volle Anſchauung, he darf fogar plaftiſch geuaunt werben. ok fie 
aud mit — Fehlern behaftet; fein Talent verleitet ünſern 
bisweilen zu Ubermaßiger Künnbeit, Redheit; er Pen ſich allzu ſehr 
ech 
——— ga na 
u an 2) fi n der 
chen un he 5 von un er fat iR, Su ben . ſeine a Date al al 
inmerſtes Wefen und Reben ade weiß, und im dieſer Hin · 
Me, vn mie 2 U unge ale pe; Tr van a 
e ube en ſon 
—— nit a ce sche mas —428 


en ſind. rugen nicht unterlaſſen durften. Au einzelnen Sul, 3 kaum fonft 


two, als nur ©. 62, ©. 98, ©. 99, 6.128, S.1 &,186, 8,9215, 
S. 210 — ſich eine gewifle fugendlidhe Unrupe, ein ein Jane Hehe 


mut bemerkbar, ber, er gänzlid; ober doch theilwelſe bes wirlli 
* ermangelt, A wirkt. ns fi durch biefe 
Erpeetorationen um fo mehr Uberraſcht finden, maddem unfer Autor 
im Borworte Boltaire's Mahnung: „On doit des &gards aux vivanis* 
überall folgen zu wollen erflärt, ja fogar weher zu loben, mod) zu ia 
dein, überhaupt dem Lefer nicht durch undergefchobene Anſchauuugen zu 
beeinflufen” verfprigt. Eben biefem Borfage läuft «8 auch zumiber, 
mean 2t aud an gar manchen Stellen mit feinen eigenen politifchen Ans 
fiähten Serpprtritt, die_ gewiß mit Schermann teilen wird, und bie um 
B weniger einen guten Eindrud maden können, ald er eine Berbefferung 
‚ber Loge der Dinge gar nicht für mögli zu halten ſcheint. 

Souſt ift der Geift, ‚aus welden das Merk Hervorgegangen, unb 
yom-Deun. «8 erfüllt umb burchdrungen ift, ein ſehr edler: «8 gibt ſich in 
demfelben eine echte Begeifterung für Religion unb Sutlichleit, für alles . 
Hohe, und Schöne zu erkennen. So war beun ba6 Gemüt unſeres Ber 
faffers wohl dazu geeignet, aus ben einzelnen Zügen, welche ſich ihm von 
außen her barboten, das Bild unferes Mazimilian rein und richtig 
im fi. zu gefalten, während ihm feine fo glüdlice Darftelungsgabe be 
‚fähigte , elbe kräftig umd im frifhefter Farbung wiberzufpiegeln. 
Im der That, je weiter ınan im bem Buche lieft, um fo herrlicher ent» 

It ſich die Serfönligteit des theuern Rönigs, und zumal gegen bas 
Tude Fi finden wir. und gleihjam völlig im diefelbe Himeingezogen, fo 
bafi wir gang und gar im ie leben, und ber Hohe Geift, das iebevolle 
Gemulh des edlen Hürften uns gleihfam lebendig umſchwebt. 

Es Hat der Verleger dem Werle, was Druck und Papier betrifft, | 
eine vortreffliche ‚Ansftattung angebeihen Iaffen, das Bilbwiß aber des Kö ⸗ 


1236 . 


iR, allerdings ald ein Abglang, ein Ansfluf des gättli at 
* emifche dad —— von Gelee One —— 


aene i. 


„Während aber König Marimilian das monarchi eimelp 
Theorie und Praris zu wahren ſuchte, untetſchied —*— { ae 
fo vielen a 9 vw dadurch, daß dieſes Princip für ihm nicht 
bloß Nechte ‚% auch — und das ift der Schwerpund — 
Pfliäten in fi ſchloß. Und gerade bie Regenten-Pflihten wa 
ve 26, bie ben Gegenftand einer oft angſtlichen — 
ihni bildeten. Was er that, bemerlt ein Mann, ber bereinigt 
Fürften fehr nahe geftanden, geſchah mit Ueberlegung, nad reifli 
wägung des Für und Wider; er war von dem Seht feiner Berant« 
wortlichleit vor bem oberften Richter durchdrungen, und bangte oft vor 
ber möglichen Tragweite feiner Berfügnngen. Er warbası@emif 
fen anf dem Thron.“ ulR Doug nos dliesiuradd 
Dir ſchliehen mit ben Iebfaften, gewiß in vollfichh Maße fereiit- 
fertigten Wunſche, bag bie Arbeit nn — 2 ef rm in 
ben allerweiteften Seifen gewinne, daß fie eim eigentliches Boltsbud 
werde. Zuverlaſſig wird die and) geſchehen, wenn ber Autor ihr ba 
und dort noch Verbefferungen will angedeihen laſſen, wenn bie neue Auf 
lage bes Buches, bie wohl nicht lange audbleiben lann, nicht bloß ein 
eg — * ſein wie fondern ** I Berles in ber 
en zu einer noch reineren, bolltommeneren Ausgeftalt 
bief sel der erften Faſſung möglid) war. Paeriacn Kg" * 
Dr. Julin® bambirher, 
ı jun wincnmg 


vbisbadsluiilf und 


























nige : das bemfelben beigegeben, ift ganz mittelmäßig, und hätte wohl! j 004330. — 

pa re er ae ... mit —— = in Bermifchtes, _ ‚nidod Blur wo 
n‘ a weit -glüdli zu zeichnen verftanben r) Der Elephant teirb ii f 2* 

Madten uns, dieſe feine Zeihmmg und ſonſt noch einiges, ben. Eha- || darin a ie vergfeidt > — en ei fh. 


salter uand die Eigenthümligkeit Marimiliand Betreffende , infonber« 
beit auch deſſen Borſtellungen oder Ueberzeugungen bon bem Weſen des 
Sioales und ber Gtanfögewat als Probe ber Daiftellungsweife unſeres 
‚Berfafiers Hier mitzutheilen. ) 
> Rönig Mäarimilian war ein fhöner Dann, groß, fälanf, Die) 
ale, Ei fehr —F Die Augenbrauen marlirt, 24 

ig. .' | 


Them dem Vorbergen bes Himalaya bis nad Erylom verſteht man die 
geiftigen @igenfähaften biefe® Thiered beffer pu wii * in irgend 
einem auderen Sande; es Hat gerade bort im Hand ber‘ en, 
im Handel umd bis’ wor Kurzem auch mod im Kriege eine wichtige Stel- 
fang eingenommen." Im Arıka dagegen ſchwätint er, mad Karl Mitters 
Auẽſpruch, ruhmlos amber; er ift dort nur eine wilde, füt Höhere Bmwede 
des Nenf hen unbenutte Beſtie geblieben, iſt lediglich ein Gegenſtaud für 
—A 3 man feiner Zahne und etwa aud feines Fleſſches wegen 

4. Di er, Am außerſt unprobuctiver Men fü Haben «# 
kie verſtanden —* zu tinein u A —S —— maden, 
'\, an anders in Indien, wo er feit ben alteſten Zeiten mit der Ger 
[&ichte des Göttergfäubene und ber Menſchen auf das Engfte in. Ber- 
bindung ſteht. Er iſt dort „König ber Thiere, Möffe und Freund 
ber Götter,‘ Diener ber m und Herrſchet“. Seite ruhmuogen Ahnen 
ſteigen in Frühere ubde Hinatıfz die alteſten indiſchen Yeldengedi 
gen m während — — Fe A bas Ehier fe 
Aennt. Far er als ? Hingeftellt@@r heißt 
Ba a En En 

} ser heit „, 2 n8 ) we er - 
= Mer ber Rame Elephat“ bezeichnete Anfangs Air. DH Wadre, die 
man von dem Thiere gewwann das Eifenbein; bei bei Perſern heißt er 
pi", kei den Ardbern „Fil wovon bie ‚Spanier ie, Dtarfil‘ ent» 
ichet haben fi @aäfpiele der’ Deientaten“ AR „Mefil Ober ,Mit“, 
d. Elepham, der Laufer. Mit fagten ebem, daß er in bei hibilgen 
Mythologie eint . Mole jpiele;" Sudra, der Herrſcher bee Birma 
mentes, reitet air ut Elepfanten» biefer ift ad el’ Wirauahl, b. 5. 
Träger der Erbe; denn fo heißt von dem acht MWeltelephanten nid, 
weicher daß Morbofende fügt. Darum if er Mberall 
Glied in der indiſchen Tempelflulptur, toloflaler Wädhter der { vor 
den Balken, und als Karyatide und Zierrath vielfach in bie Atchiteltur 
derwebt. Wir fehen, wie er ans den Felſenwluleln der Ternpeleden her · 
vortreitt md ald Sodel die Pfriletreihen trägt; von welchen Das Tempel. 
bad} geſtützt wirb. au 
Das kluge Thier iſt von den Inbdern jum Spurbol' "des 

Wiffens rhoben worden; Ganeſa, der Gott aller Bifjenfhaft und nu 
reichen Kunft, Bat einen —— Nach der imdifchen 
der Grelenmartberung gebe bie Seelen bußender Prinzen und Brahga 
ten in Cflephantenleiber Über und die Legenden kennen viele au tie 


Stirnen find nor zuderläffig Hagen mb männlich | 
drafteren eigen. Aus ben offenen heil burchfichtigen Augen 
blihten Geift und Delicateffe. Die Nafe Hatte phüfloguomijde Größe. 
Dir Mund verfiindete bie im Herzen wohnenbe Liebe. m VLachtin 
war matürlich, huldreich, lieblich, nicht grinfenb ober geyrungen· Sein) 
!Geftäit, In allen Theilen Hormmonifd md ebef, war gieihfam das Biffer-' 
‘blatt eines wohl zufanmengeftimmeteir Eharakterd, In ſeinen Giſtcht er · 
nmerte an ten Großvater May I. “Et Hatte ein find Getor, 
eine flatfe, teoßltlingerde Grimme, ein mertwilrbigee Gebächtiß, wie alle, 
Mittelübadher. Wenn er repräfentirte, öber term er ich Am traulichen 
Reife bewegte; wenn er tabelte ober lobte im Umgakg "mit Heiden, 
im Berfehe mit Dienern; ih Berührung mit dem Wolke; mode er den) 
Saıbtag ober einen Ball eröffnen; mochte er MG mit Mänhern der 
Biftentaft ober ber Kunſt uniethalten, uber In ben: Bergen auf Hirſch 
ab Gemfe birſchen, Überall'mwar er ein Mr." — La 
öni imili ar. eine ariftofrotifche Matur durch und 
* In ei einerjrits —— und Hofleuteh, | 
anderfeitd ben nicht hoffähigen Männern a intimen Umgangs gegen 
über, offenbarte ſich ein ſchroffer Gegen Port war er nur König‘ 
von unmahbarer Majeftät, die allerdings von herzgewinnenber Gilte um⸗ 

ſſen war. Hier war er ber liebensw igfte Wirth und Gefellfäafter. 
Über trot feiner außerordentlichen Piedensm vbigkeit im vertrauten Um⸗ 
ang wagte er doch midt bie überlieferte firenge Etäwette zu Gunſten 
* Hervorragendſten unter den Dichtern, Gelehrten und Künſilern ſeiner 
. perfönlicen Geſeilſchaft abzuandern. Männer, die ſonſt theilweiſe auf 
ehr verſtautem duße mit ihm fanden, Tonnten doch wit zu Gala-Dir 
ners and andern Hoffeflivitäten nalen werben, jo lange fie nidt den 
Marimiliansorden beſaßen, ber ihne bei Hof ahullche Aurechte gab, wie 
den Kammerherreu ihr Schlüſſel.“ 
„König Marimilien, wir müflen es hier wiederholen, war «ine 
von Urfprung aus augelegte feine Matur, und bad monarchiſche Prineip: 
fein unan ares —— Ihm war der Staat nicht, wie eine mewere 
Dectrin auiftellt, das Probust einer zufälligen. Bereinigung zum Schutze 
ber Bereindmitglieder und zur Berfolguug der blahi- von —— aufge · 
fiellten Zwecte. Der König betrachtete dem Staat als ſutlichen Organs 
mus; Darum hatte das emnihum file ihm weſentlich bie ... 
das Stantsleben im. Ginme des fittlihen Orgeniämus zu lenlen. 
ferne nun das Wirlen ber Gottheit darin heſieht, die Menſchen überhaupt 
in Grfüllung ihrer ſittlichen Beflimmung zu leitem, infajerne exſcheint die 
Mast des Hextſchers im Staate, der feinem, fittlicen Zwede gemäß vur 
eine eoiterete Erjheinung für bie allgemeine fittlice Men ſchenbe ſtimmung 


mad; ihrem Tode zu Elephanten wurden, Deshalb hat manch Ele · 
phäntenreliquiet, j. ©, den Zahn auf Ceylen, und bie B en wie 
die Dyalras kennen Berwandlungen Vuddha's und Barswanarha’s in 


) Wir wollen nicht unterlafien, in gu bemerten, daß Adnig Marimiktan 
von -deinfitligen,, vwas Schellitig tus erſſten Bande der Idenen |Mbußkils 
ung feiner Werke. S. 529 — 551 über bad Zefen,: den Vrfprung und 
ben nbywedt des‘ Staetes fagt, wahrhaft eutgu au warı feine: ‚eigenen 
Intterflen Ueberzeugungen im biefer Darfellung, aufs Tuefienbe ausge ſpro · 
Gen fand. Mm. ‚hehe 








AR 


phanten. Das Geſetzbuch Manu's jagt: „Eine Braut foll dem 
a —* Gang eines N ober eines jungen n haben!" 
ne ift ber adhımaffige, denn feine Waflen find: Rüffel, Stirn, 
zwel Bangzähıe und vier Fuße 
Der Elrphant war Im Orient ein ber Bölferbeiwinger, 
ober vor dem Sriegen bed macrbonifhen A gegen Berfien war er 


In Europa mod nicht gefehen worben. Xerge® hatte Rameelteiter, aber 


bie erften „ei haste Ber denen im Abendlande die Rede iſt, find 


el lacht bei Arbela erbentete; ihrer waren 
—* * ——— &s re als ob die Perfer e vor nicht 
langer Zeit und nachdem fie ihre Eroberumgen us aus · 


t, erhalten hatten. Jene bei Arbela erbenteten wurben „ber erſte 
ug —* ſchwader, das nun bis am bie Pyrenäen ſich 
verbreitete‘; wahrſchelniich kauuen auch einige nad When; aber Al 
naht während feiner i Elephanten im fein 

auf, weil bie macebon i 

ten; aber feine imbifchen Bundesgenoſſen mußten Krirgdelephanten mit 
fid; führen, As Alexauder vom Inbus- nad php gem er 
ping; Hatte-er ehem: Elephauten, welche bann auf bie 
vererbten, bie fein Reich theilten. So kamen fie durch bie Geleuciben 

Speien, durch bie Ptolemäre nad Megppten, das fie früher nicht 
gelanut hatte, und wo fie in der. Arhiteftonif durhaus fehlen, und auf 
nad, Gr d. Yeberimanın ' weiß Pyrrhus von Epirus gegen 
die Mömer Elephanten, in'g Feld ftellte; fie Zamen and nach Eicilien, 
wo bie Karthager ihren Gebrauch feumen lernten. Und num exſt legten 
fi, diefe auf den Fang des nordafrifanifhen Elephanten, ben fie früher 
wiät benugt Hatten. ber fie lernten bald, ihm zu jahmen, im Krieg zu 
beriwenden um m a ik ia —* —* gg zu färeden. 

unibal jührie fe er bie ſchneebedeckten en. — 
* —322 daß der Rriegdelephant anf das Schichſal maucher Böl- 
einen mgeigen Einf gebt hat; "sr ——— 
einen id m - t hat; er von 
far, den en. eher im Ubendlande von ihm Gebrauch machte, ber 
Rriegführung eine neue Geflalt. Im Orient aber wurde er bas 
Deittelalter dindurch ala Keriegothier benutzt. Die inbifchen 
fiaaten legten den größten. auf ihre. Kriegseleppamten; ſchon zu 
Uleranders Zeit fol Sanbracotus ( Tſchandragupia) 8000-9000. Ele⸗ 
banten im feinen Heere gehabt haben, und es liegt darin ſchwerlich 
Debertreibuun. denn wir willen gay beflimmt, bag Grokmogul Albar 
deren 6000 hielt; (Dee große -wibsmete, ben Elephauten bie 
rößte Sorgialt, bie man leicht erlennt, wenn man bie betrejjenden Ab · 
qnitte in Ayin Alberi vergleicht und. bie in verſchie denen Gapiteln 
bes merkwürdigen Buches zerfizeuten Notizen bamit zufammenhält. Ayeen 
Akbery, or the iustitutes of the Emperor Akber. Translated from the 
original Persian by Francis Gledwin, en. 2 aa Re in 
bed Berfaſſers Befis befindliche Ereniplar t han tigen 
von —— en) Da wo bes Kaifer® Artillerie E 
färieben wird, 1. ©. 110, wirb bemerkt, dag er Geſchützſtüde von folder 
were habe, daß man mehrere Elephanten borfpaunen müffe; Seite 
114 ff. werden bie Fil Khaneh, or Elephant stables, ausflihrlich beſchrie⸗ 
ben. Das Uyin Alberi geht mit einer Art von Piebhaberei auf die pft« 
chologiſche Schilderung des Elephanten ein und‘ bemerkt, daf mande Ein. 
eborene Hindoftans einen eimjigen Elephanten fo Hoch Hielten, wie 600 
Bferbe: er jei im bee That ein geoimlthige® hier uud werde von 100 
Rupien bis zu einem Lackh Rupien ** Dann werden die „vier 
Arten” befchrieben und nah dem Grade Ihrer Brauchbarkeit auf für 
den Ktieg geichildert; das Buch beſchreibt Seite 117 die Dertliäteiten, 
wo man bie wilden Elephanten einfange, und 7, daß jene aus 
Tipperah (Ofbengalen, öftlih vom Dalla) die beflen ferien. „& 
ſtat hat im biefem Berwaltungsjweige mande weile Anordnungen getrof 
fen“ 5 biefe werben eingehend, geſchildert; ex Aheilte die Elephauien im fie 
ben Claſſen; bie erften ſechs waren wiedet je im drei, bie ſiebente Glaffe 
war in zehn lmterabtheilungen gefombert und fr jede einzelne ber Fui⸗ 
terbetrag vorgejährieben. Wir erfahren dann, dom wie viel Wärtern jeber 
Elephant beforgt wurde, wie bie Thiere angefchirrt wurben, ‚wie 26 mit 
dem Siallweſen gehalten wurde, und daß der Raifer einen mber, 
d. 5. Schettendah, für die Eledhanten erfumben habe. (S. 126.) Der 
Monarch Hatte zur feinen: Privargebrang immer 101 Eirphanten in Bes 
reitſchaft. Sie jpielten am jeinem Hofe und in flimen Deere eine große 
Role.) — Schon früher hatte Timer indiſche Sriegselephanten in feine 
Arien gemomänen; durch ihn Kamen fie nad Samarfanb, wo er fie als 
Laftihiere benußte, denn fie muften Steine jum Bau der großartigen 
Moſcheen herbeiziehen. Aber ſchon im zehuten Dahrhundert find Elephan- 
tem über Kaſchgar nad; China gelommmen, ı mo dann fpäter, ald monge- 
ifer im Blumenreiche der Deitte herrſchten, Elephanten auch aus 
Hinterindien eingeführt wurden; ſtablai Cheu z. B. erbeutete einmal 
nahe an 200 Stüd, und vom da au (1272) waren fie in dem mongoli« 
(den Armeen von Bedentung. n 
Üprifegung folgt.) 


Rotizen. 

Im 5 ii M im ben ji 
— — — 
darunter iſt beſonders eine 


8 

große Anzahl Schuuckgegenſiande aus dem 
Defige des Grafen Edmund Zichh, dann das Peifcha 
Kaifere, weldes bei ber Eroberung vou-Peling auf dem Schreibtifche 
bed damaligen Raifers gefunden wurde. Dies intereffante Stüd befindet 
Fid im Beſitze der Paby Emma Thurlom, Tolpter bes Lord Elgi 


im. 
Endll i aplanımer wieder eim ** i 
Ba, Bar a — auf e —— 
te i rir weifterli i 
—— König Ssilipp 1. en ol ß — 


Wie die “5 Hr ein x von einem 
Dorfpfarter — Dom Flle em * Dip m. b Fran 
fen gekauft haben, weldes durch Vermittlung eines. Bil egen 
bie Summe von breitaufenb Frantken in den Befig eines r Runft- 
freundes gelommen fei. Es wird für einem echten und vorzugügen 
Breuze ausgegeben. ne 


Die „Diesturen" ſchreiben: „Dre ‚Gecretär ber alerie 
zu London, Dr, Wornum, Hat mit dem Bettenfoferfden eger 
nerationd-Berfahren Berinde bei einer großen Amahl. fehr werih· 
voller alter Meiſterwerle angeftellt, die mit den ausgezeichnetften ge 
gefrönt wurden Es befinden ſich barmnier folgenbe Büder: „Badus 
und Ariadne” vom EChriſtug unter. ben: Bharifäern“, Peonarbe 
ba Binci zugeſchrieben, „Die Chebrecherin vor. —** von Rembraudt 
und diele andere. Der. Direclor der Nationdlgalerie, Sir Eaftlake, be⸗ 
zeitet deshalb eine Vorlage au bad hg vor, um das GSehelmuiß 

ufaufen. So iſt mieder eine deulſche Erfindung englifirt worden, da 
die Nationalgalerie fi daB Recht vorbehält, das Scheimniß anderweitig 
mitzutbeilen.“ Den Vorwurf, ber, wenn auch verſteckt, im dieſen lehten 
eilen liegt, darf wenigftens Deünden getroft zurlläweifen, ba befannt- 
J —— Ludwig * — Erfinder ran Anzahl von 
Gemälden zur Diepofltion, xefp. zur Unmwerbung feines ions⸗ 
Berfahrens geftellt Hat. — 
Der Chyelus biblifhhiftorifger Lanbſchaften in 26 Blattern 
aus dem erſien und zweiten Buch Mo beginnend mit bem „Bar 
radied“, und endigend mit bem „Bepräbuig Ahrahams”, componirt vom 
derftorbenen Wildelm Schirmer, erfäpeint jet nach dem in der Runfte 
alle zu Karleruhe befindlichen Originalzeihuungen , photographirt von 
Allgeyer. Das Ganze wird aus drei Vieferwmgen zw ſechs und 
aus zwei Lieferungen zu vier Blättern beftchen, WBeigebrudt ift ein Bor- 
wort und Biſch der 26 Darftellangen, — en einer Ausſtel · 
lung der Origimalzeiguungen tm Dahre 1856 vom Kihftfer ſelbſt verfaßt. 


eines dimefifchen 





Volitiſche Machrichten. 
Telegrainme, 


OD Berlin, 29, Der. Nah Mittheilungen aus St, Petersbur 
denkt Bär Gortſchaloff ernſtlich daran, fich zurüd; eben, und ar 
er durch Budberg erſeizt werden; der Minifter des Innern, Balujew, 
würde zum, Botſchaftar in Paris ernanni umd durch Mikstin erſetz wer· 
den; der Leiter des Marineminiſteriums, Rrabbe, werde zurüdtreten und 
durch Adniral Glaſenapp erjept werden. 

Ci Flensbutg 29. Der. Die „Flenod, Rordd. Iig.“ ſchreibt: 
Zum kuͤnftigen Regierungefig it Schleswig auderjehen. Die Ueber 
hedelung der Civilcommiſſäͤre wird in der Woche nach Neujahr ftatt- 


nden. 
Der Monittur meldet: Die Aaatsräthliche 


D $aris, 29. Der. 
Bröfung des Budgets für 1866 ift bald deendigt. Der Binangminifter 
t 1865 und das außer» 


legte dem Staatörarhe das Rectificamfobudget 
en Erfteres laͤßt bedeutende Summen 


tie. Yubget für 1866 vor. 
viöpontbel, Jehtered berfeigt das Außerordentliche Burget für 1865, 
ift aber völlig gededt ohme außerordentliche Hilfsmittel. — Der „ons 
ftitutionnel” confatirt De allgemeine —— über vie jüngfte 
Enchllila. Es fei ai, Fotze Theorieen anzuwenden; wenn Ge⸗ 
Iahr vorhanden, fo Liege jie blos in der Reaction, weiche ſolche Untet- 
nehmen hervorrufen koͤnnen. Graufreih bleibe den Beinchpien tee, 
welche an ber ern, feiner Berfaſſung ſehen. 

OT) 2ondon, 29. Dee. Dfficielle Berichte aus Caleutka kom 
12, November melden: Die Gugländer eroberten die farfe Feflung 


‚Dalimfote in Bhootan. Verluſt 2 Officiere und 50 Mann. 


r Ph — * * 4 Me — des Innern für 
irchen⸗ u ulaugelegenheite t. v. Roh, hat ſein Pottefenille 
nad Beendigung feites Urlaube⸗ geftern wieder Überhommen, | 


— 


* Münden, 30. Dec. Aus Verſehen war im geſtrigen Morgen- 
Blatt "da Berirkdamt Münden 1/9. als dasjenige angegeben, meldet 
eine frühere Berorduung bezüglich; des Haberfelbtreibens bis auf Weiteres 
re habe; «6 —* heißen: das Bezirksamt Münden ve ht 


“ München, 30. Dechr. Im der geftrigen Sitzung bes Director 
riums ber bayeriſchen Hypotheken · und MWechjelbant wurde bie Dividende 
für das > Stmefter diefes Jahreß auf 24 fl, per Wetie feſtgeſetzt. 
Da für das erfte Semtefter dbiefes Fahres 17 fl. bezahlt wurden, fo er 
ibt fid eine Jahreodividende von 41 fl., um 3 fl. mehr als im Bor 

hre, ober auf 40,000 Actien ein Ir Vertheilung gelangter Mehrertrag 
für das laufende Jahr um 120,000 fl. 


Ludwigshafen, 27. Dec. Det Gtund- unb Unterbau ber ſtehen ⸗ 
dem Mheinbrlite wurde den Unternehmern Conrad Eromenberger aus Er» 
langen und Maurer ans Hugeburg, ber Oberbau dem Fabrilanten Ben» 
fifer in Pforzheim übertragen. e 

Stuttgart, 28. Dee. Die Abgeordnetenkaunmer genehmigte Heute 
am erften Tag ihrer nad) längerer Bertagung wieder begonnenen —2* 
einftintmig und ohne Debatle die vom Miniſterium verlangte Forterheb 
ung der gegemmättigen Steuern bis: zum 30, Juni 1865, Abgeordneter 

opf bemerkte *8. bag er dafür flimme, weil ihm die geſtern im 

tantSanzeiger erjchiemene Zurücknahme ber Preßß ⸗ und Bereindorbonnan zu 
beweifen fcheine, daßj das gegenwärtige Miniflerium nicht auf dem Wege 
der. Orbonnamgen, ſondern der Gefegligleit regieren: wolle. 


Hambur ‚28. Dee, Die neue Gprocentige ſchwediſche temporäre | 


Staattanleihe u 99 auf ben Markt gebracht, und ziemlich lebhaft 
elauft worden, Betrag 8,100,000 Mark Banco. Die vier gleichen 
Serien find in vier Terminen zwiſchen dem 15. Yuli 1866 und 16. 
Fauuar 1868 rüdzuahlen. Die Auszahlung ber Conpons findet‘ flatt 


bei’ der Norddeutſchen Bank und bei Salomon Heine. (A.3.) | 


. Bir dem Biener: „Botfhafter" aus Berlin gemeldet wich, „wurde | 
der öfterreichifche Zollbevollmädtigte, Frhr. v. Hol, von. dem preußiſchen 
Minifterpräfidenten Hrn. v. Bismard und dem Hanbeldwinifter Hrn. v. 
Ipenplig. auf das zuvorfommendfte empfangen, und, bie Beſprechungen 
nit bios mit biefen Regierungsmitgliebern, fo berm auch mit den zoll» 
politifen Fachmannern Delbrüd, Pommer-Efhe, Philippeborm feinen 
nad) den eitas fanguinifh errgten „Wotfchafter“ im dem äfterreidhifhen | 
Bevollmächtigten die zuverfichtliche Erwartung rege gemadt zu haben: 
der Abfhluf eines Handelövertrages zwiſchen Defterreih und dem Zoll. 
verein werde das Rejultat feiner Berliner Miffion fein, 


Aus Wien, 27. Dec., ſchreibt man ber Allg. Ztg.: „Es mag nicht 
ohne Iutexeffe fein, den bis jet, unſeres Wiſſens noch nirgends ermähn- 
ten, ledien Schritt zu verzeichnen, welchen das Minifterium Rechberg jur 
Lofung der ſchleswig · holſteiniſchen Erbſolgefrage in Berlin gethan. Graf 
Rechberg übermittelte bez preußifgen Regierung den Vorſchiag, die Ent- 
feidung über die Erbfolge: einem Schiedögerit zu überweiſen, zu mel» 

die beiden bie dahim aufgetretenen Prätendenten, der Herzog von 
Anguftenburg und der Großher zog von Oldenburg, je vier, und die Stände 
der Herzogthlmer weitere vier Mitglieder zu ftellen hätten. Es liegt 
auf der Hand, daß das Schiedsgericht im einer folden Anfammenjegung 
fi; zweifellos für die Anertennung des Herzoge Friedrich ausgefproden 
haben wurde, und ber Vorſchlag ift deshalb ereichmend für bie Anfchaur 
ungen und Intentionen Deſierreiche, die ſich Übrigen, tie gleichzeitig 
betont werben mag, ſeitdem nicht geändert haben. bleibt uns nur 
noch — hinzugufugen, baf der Vorſchlag in Berlin einfach. abgelehnt 
wurde." 


“Mien, 28. Dec. Die Enchllila des Papftes bildet heute den 
auptgegenftand - ber Beſprechungen in bem Blättern, Diefe neuefte 
mdgebung des Baticans findet aber im denſelben eine wenig freund» 

en Yufnagıe und Beurteilung, Die „Eon Deſterr. 319.” fagt: 
„Wenn man in Nom darauf rechnet, daf biefe Manifeftationen auf den 
Gang des Staatälebens einen bedeutenden Einfluß haben werden, durfte 
man im fien Irrihum fein. Bon dem Standpuncte aus, der barin 
aufgeftellt wird, milßte eim großer Theil ber öfterreihifgen Geſetzgebung 
umgeftoßen werden, wozu weder dad oſterreichiſche Parlament, noch bie 
öfterreihljche Regierung die Hände biete würde. In acht latholiſchen 
Fändern, wie Frankreich und Belgien, iſt bei allen religiöfen Sinne den 
noch die Freiheit der Culte und des Gewiſſens fo tief gewurgelt, daß 
aud) der Klerus keinen Berfud gemacht Hat, biefen im der frangöffhen 
Gefettzegebung allenthalben durch chlagenden Gedaulen entgegenzutreten.“ 
Der „Wiener Loyde behauptet, daß bie Encytlifa einen erſchltiernden 
Eindruf machen werde. Gr motiviert biefe Behauptung in folgenden 
Sägen; „Die europäifhe Brvölterung ift von friedlichen Gefinnungen 
bifeelt; man will bie Religionsfreibeit, weil man ben Religionszwift ver« 


abjhent. Die päpftlihen Erlaſſe bringen im biefe friedliche Richtung ber 


‘ 
I 








Zeit eine augenblidlice große Verwirrung; bie von allen enropäi 
Staaten anerkannten —26* werben Pr ee ber Bee 
bezeichnet, bie Gewiſſen der Gläubigen werden dadurch in Unruhe ver» 
fegt; bie Freiheit und das Recht ber. ilen wird bamit in frage 

eitellt. Und wenn man nun and jagt, daß die Erläffe des Heiligen 

ater® feine materielle Kraft befigen, daß damit das beſt hende Recht 
nicht um ein Yota verrlidt wird, jo bemerken wir dagegen, daß nidtes 
beftoweniger die Wirkung der päpfilicen Erläſſe eine große fein wird.“ 
Im gleichem Sinn, aber weit ſchärfer noch in der Gorm ſprechen ſich bie 
„Preſſe“, bie „Oſid. Poſt“, die „Neue freie Preſſe“, das „iremdenblatt”, 
die „Morgenpoft" aus. 7 

Bien, 28. Dec. Die „Wiener Mbendpoft” ſchreibt; „Bier ei 
ff Wegrapfier Deibung fie fe. be eh —e—— 
bie Nachricht gebracht haben, daß die öſterrelchiſche Regierung den 
freundfeaftlihen Bemühungen Englands und dranire qho demnäcft eine 
umfafjende Armeerebuction in Italien vornehmen werde. Mir 
Mit. voller Sicherheit conflatiren zu können, daß Hierort® am competenter 
Stelle. von berartigen Schritten Englands: oder Frankreichs nichts: bekannt 
gewordeun ifl;* 1 
Wien, 28. Der. 


Die „Conft, Oefterr. Big.” meldet: Die Eipil- 


| Commiffäre feien inftruirt worden, fi ber Theilnahme am politifchen 


Kundgebungen, wie bie Scheel» Pleffen’jhe- Mdreffe, zu enthalten. 
Nitannahme der letzleren bon Seiten a von Te un 
Zeitungen beftätigt.) 
Wien, 28. Dre. Preußen verlangt die Feſtſtellung feines Verhalt⸗ 
miffes zu dem Hergogthllmern, bevor die Erbfolgefrage geld 
jiwar Fenellung hop mit Deflerreid). — Bu ER UR 
Zurin, 24. Dec. Die geſtrige officielle Zeitung veröffentlicht ein 
Dectet. wodurch die Befigmahuıe von Monchs 2* ech · 
biſchoflichen Seminarien und andern geiſtlichen Stiftungen behufs Iuftal- 
lixung der Staatöverwaltung in Florenz als vom öffentlicher Nüglichleit 
ohne Weiteres geftattet wird. Die hohe tostanifche Geiſilichteit fendet 
ee auf * — — 3* — 28* * allein: dies hinberte 
ie rang. nicht, on ein Dutzend Flö ür. ihre Zwecke 
in Auſpruch zu nehmen. * et 
Paris, 25. Dec. : Die „Frauct“ erklärt in Mebereinftimmumng mit 
andern hiefigen Blättern, daß bie franzöſiſche Regierung nicht, wie aus- 
ländifche Blätter wiſſen wollten, au ihre de Ugeuten ein Hunde 
fchreiben gerichtet habe, mm benjelben ihre Unfichten im Betreff: ber Frage 
ber Herzogthumer darzulegen. - Sie glambt hinzufligen zu löunen, daß 
rege im diefer Frage feinen Standpunct der Neutralität nicht ver« 
lafien habe. . 
"Maris, 27. Dec. Die „Patrie” glaubt zu wiſſen, daß die Er⸗ 
öffnung der Iegislativen Seffion zwiſchen dem 10. und 15. Febr, flatt- 
finden wird. Es wirb verfihert, daß das Budget von, 1866 am Tage 
der Eröffnung der Kammer anf dem Burean deponirt, und föfort bie 
rrit der Prüfung des Blmanggefees beauftragte Eommiflin ernannt wer« 
den wird, Im ilge diefer Maßregel wird die Discuflion des Budgers 
nit mehr bis auf die leiten Tage der Seſſion hinausgeſchoben werben 





Börfen- und Handels: Nachrichten. 
* Münden, 29. Dec. Bayer. 3’,, proc. Obligationen .———&; 
dproe. 98%, P. -- ©; Apros, balbjähr.Bifenb, 98'/, P. 98'/, @.; Aptor, 
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— Mauqchener Kunſtbericht. — Heinri ber Kel Herzog 

von Bahern, ein Lebens · und Eharalterbild von Auguſt ludhohn. 

(GGortſ. ⸗ Bermifätes. (Der Elephant.) ſFortſ) — Notizen. 
Volitiſche Macprichten. 
Xelegramme, 


Münchener Runftberidht. 

F (98. Dec.) Das vorwiegende Intereffje nahmen im ber bieß- 
en Runflvereinsausftellung drei auftralifche Landſchaften in Ans 
fprud, deren Mittheilung wir wahrſcheinlich dem Hrn. Prof. Neumeyer 
verbanten haben. Zwei berfelben „Wild Dog Eree” und „Mount 
Rotciusto“ rühren von. Eugen Guerard im Melbourne ber. Die 
erfle von ihnen zeigt uns einen Meinen Gebirgebach an der Sübküfte des 
auſtraliſchen Eontinents, und iſt infoferme die am meiften eigenthümliche 
und darafteriftifche, als fie uns vom ber bortigem Vegetation, namentlich 
von den Baum-fFarren. und Entalypten, ſowohl in Betreff der Einzelge- 
bilde, als hinfihtlih ihrer Gruppirung und Zufammenftllung eine Mare, 
lebendige und bemi e wohlgefällige Anſchauumng gibt. Die zweite 
macht uns mit ber höcften Bergipige Neuhollands befannt, welche zuerft 
Im November 1862 durch Prof, Neumther erftiegen, beflimmt,-und 7200 
englifche Fuß Hoch befunden ift, Auch biefer Anflär fehle das Eigen · 
thümlide nicht; imsbefondere erfeinen die Farben imtenfiver, umb ihre 
Gegenfäge zwilden der Wald und felsregion noch wirkfamer, als bei 
uns in's Auge fallend. Die Hormation des Hochgebirges macht einen 
minder froffen Cindruck als die unjerer Alpeniwelt ; übrigens aber ſcheint 
e ihr nicht unähnli zu fein. Ma Staffage erblidt man auf diefem 
ilde bie Erpebition bes Prof. Neumeher, während die des erften Bildes 
in der Figur eines Ureinwohnets befteht, ‚der mit einem Wurfgeihoß nad) 
wilden Enten wirft. — Das dritte Bild iſt eine Arbeit von Rıcolas 
Chevalier in Melbourne, und ftellt „Dargo Balley“, eine Gebirgdge- 
* in der Nähe ber Hauptwaſſerſcheide des auftraliihen Kontinents 
, wo reichhaltige Goldbergwerle gefunden wurden, Der Blid auf bas 
den Hintergrund bildende Hochgebirge ift bei ihr ähnlich, wie bei der 
ten Landſchaft. Der Mittel- und Vordergrund dagegen darafierifirt 
& durch eigenthiimlic re pittoreste Felsbildungen von fat mo« 
nnmentalem Ausſehen. Als Staffage ficht man im Vordergrunde eine 
Oruppe von Ureinwohnern, melde auf der Meife begriffen find, Auf 
faffung,, u und Ausführung der Wilder zeugen von Runftgefügl, 

Sorgfalt der Mobellirung, und einer nicht gewöhnlichen Farbeniechnit, 
Außerdem wareh Landſchaften von S. Habenſchaden, 9. Schiff— 
mann, Ferd. Knab, H. Reder, H. Bridmann, Mar Zimmer 
mann und H. Hohbad vorhanden. S. Habenſchaden lieferte ums 
unter ber Bejeichnung „Ein Wald mit Sagbflaffage‘‘ wieder eine vom 
Holjiälag Heimgefuchte Waldſtellet, die fid zwar in Motiv und Grup 
rung von der Arbeit, die wir neulich zu beſprechen hatten, fehr weient- 
unterſchied, aber in Eomception und Verhandlung bod ihr verwandt 
de if, wm fie als Pendant zu derſelben auffeffen zu können. Auch 
e ift eine durch treffende Charakteriftit fi auszeichnende Ärbeit und 
ergößt außerdem durch eine Iebensvolle Staffage. I. Schiffmann gab 
ums in feiner „Sommernacht“ im einem bayeriſchen Gebirgedorf“ eine 
nene Barlation zu feinen befannten Mond⸗ und Laternenſcheinbildern, mb 
zwar eine ber mirkjameren. Die daranf zufammengebrängten Eingelhei« 
ten, ber ehrwlirbige Nachtwächter mit der Laterne, der ſtattliche Erler 
der beleuchteten Banernhaufes, die hochaufftrebende Thurmſpitze, und der 
ae aufftrebende Bergfegel des Hintergrundes unterftütten fid ge 
8 —* einer oniſchen —— — Außer dieſem Nacht ⸗ 
bilbe lieferte derſelbe Küuftler noch einen „Abend bei Stangſtad am Bier · 
walbftäbter See”, auf weldem ber Abendbeleuchtung ein nicht minder 
malerifher Effeet abgewonnen war. Das Bild machte einen recht freund» 
den, und durch Inbivibuelle Einzelnheiten fi bifiinguirenden Eindruck 
— Ferd. Knab bradte ung wieder bie Ihe zu einer „PBarkpattie”, 
ober richtiger, das Phantafichilb einer foldhen, befiehend aus einem Schilf · 
Digicht Über dem man bie Figur des Pan mit feiner Girtenpfeife er« 
blict. "Dat Schilf iſt gut ausgeführt, Daß die angebrachte uihthold · 


fand er bie Regierung 


des Bildes zu erhöhen, vermögen wir nicht zu jagen. Das Motiv er- 
innert fehr ſtark am eine Arbeit von Bödlin. Hr. Reber probucirte 
fi diesmal wieber durch eine fein empfundene und fanber durchgeführte 
Darftelung einer einfam gelegenen Hütte bei umfreunbligem, ftürmifchen 
Wetter. 3 Bild ift von einen: zugleich ibyllifchen und elegiſchen Beift 
durchhaucht. — Bon nicht unangenehmer Wirkung waren aud die Meinen 
Gaben von Belmann „(Am ntenbad in ber Au‘ und „Herbſtmorgen 
an ber Iar unterhalb Grünwald“), M. Zimmermann und H. Hoh⸗ 
badı („die Staufenberge bei Reichenhall.“) 

on bebenfendem Eindruck waren bie Arditechurbilber von Mic. 
Neher („der Brüdentfurm in Prag‘), Friedr. Mayer (Halle eines 
Tifcherhaufes” und Konrad Hoff (Hof aus einem Haufe in Benebig“). 
Die erfte und letzte diefer Arbeiten enıpfahl fi imsbefondere durch reiches, 
intereffantes Detail in Gebäuden und Staffage, das mittlere durch feine 
mehr in’s Große gehende Gefammtanlage. 

Bas die Delmalerei außerhalb des Gebietes ber Laudſchaft bot, bes 
fränfte ſich auf eine „Markticene” von H. Merr, auf einen „Ezilo's, 
ein Perb zur Heerde treibend“, von H. Lang, eine „Lagerfcene” von 
F. Duaglio, wei Dogdflüde („Rebe im Walde” uud. „Ein Jäger 
jhieht nad; einem Bogel“) von W. Reinhardt und „arüplingsblume” 
von Anna Beters, Alle dieſe Gaben entipradgen im Weſentlichen dem 
allgemeinen Charakter ihrer Gattung; im Uebrigen bieten fie zu leiner 
befondern Bemerkung Anlaß. Ebenſo verhalt es fi mit der Hein aus 
geführten „Hafenjagd ‘ von 9. Nörr. 

Bon höherer Tendenz war eime Zeichnung mebit Farbenſtigje von 
Mar Adamo als Garton zu einem Hiftorfc + myrhiichen Gemälde, 
welches ımd ‚die Sage vomil@inzuge des Kaifers Friedrich I. Barbaroſſa 
in den Berg Ayfihäufer“ mad den Worten des Rüderrjhen Gedichtes: 

„Er hat binabgenommen 

Dres Reiches Herrlichkeit!“ 
veranfhaulicen fol. Die Compofition zeigt un reits (vom Beſchauer) 
den Eingang zum Berge, umgeben von Zwergen und Wichteln, . weldye 
ftehen, den Slaıfer in Empfang zu nehmen. Diefer wird figend auf einer 
naturswüchfigen Tragbahre getragen, ihm voran ziehen bie Geiftlichen mit 
bem Allerheiligften, ihm nad) folgen die hohen Berwandten männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, die Reichtwürdenträger, und verſchiedene an 
dere, theils gefchichtliche, theils allegoriſche Figuren, durch melde die mit 
telalterliche Borfie und Romantik rep:äfentirt ift, und. welde ihren Platz 
theil® im der Tiefe, theils in dem Lüften erhaiten haben. In der Come 
pofition des Bildes ift eim gewiffer Zug un Schwung nicht zu verken« 
nem, aber doch wıll das Ganze nicht recht paden und einfcdiagen. Der 
Zug ift zu lang, und enthalt zu viel gleichartige, mict auf dem erften 
Bid verftändliche, noch zur Näberbetrahtung reigende Figuren. _ Das 
Bild fheint hamprfählih auf Farbenwirkung berechnet. Wenigſtens ift 
der 'allgemeime Zotaleindrud der Farbenſtizje glinfliger, als ver des größe 
ren Gartons, 

Die Plafit war durch eine mohlgelungene Büfte Lachners von M. 
Spieß, ımb die Glasmalerei durch eim „Porträt aus ber U, Ferſtl⸗ 
[hen Anftalt- vertreten. 


Heinrich der Reiche, Herzog von Bayern. 
Ein Lebens · und Eharalterbild von Auguſt Kluchhohn. 
(Bertfegung.) 

Nun wirb und erzählt, wie Herzog Heinrich in den erften Jahren 
feiner Regierung, durch Ebellente an feinem Hofe verleitet, einer leichte 
fertigen Verſchwendung ſich hingab, bis der Widerfpruc der Landéehuter 
Bürger, der in einen Aufruhr ausartend, ihn im erflen Augenblick zu 
graufamen Maßregeln fortrig, eine Henderung feiner Gefinmung und 
feines Lebens bewitlte. Balb nad. dem Stra gerit, das er Über bie 
Stadt ergehen lieh, verfiel der reuige Fürft im große Schwermuth, er 
verjagte die Hofleute und behielt nur eimen Caplan, bem er die Regier 
ung und Hofhaltung anvertraut. Denn er felbft ging aufer Landes 
nad Preußen, um dem beutf—en Orden gegen Polen Kriegedienfle zu 
leiften. Als aber ber vr von bort nad mehreren Yahren zuräüdlam, 

8 Landes wie die Hofhaltung aufs Beſte ge» 
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orbnet, bie Schulden getilgt, und nit allein bie eingelöften Scähulbfcheine, 
fondern felbft eine Summe Geldes empfing er aus bem Händen bes 
treuen Caplan. 

Aber ſchade, daß diefe beliebte Erzählung fo —T beglaubigt ift: 
Der Kriegszug nah Preußen, ſällt nachweisbar viel ſpatere Jahre 
und von ber fegendreichen Verwaltung des gefrierten Hofcaplan wiſſen 
bie beſſern Quellen Iebiglich .— 

Bahr iſt nur, daß Herzog Heinrich bei feinen Regierungsautritt 
bie Finanzen in uftandb fand, und daß er fräg barmadı 
traditete, feine finanzielle Page durch Fleiß und Sparfamfeit zu verbeſſern. 

bamm eine forgfältige Verwaltung die Blüthe bed Landes hob, 
vergrößerten glüdliche Erbſchaften den Länderbefig um ein Bedeutenbes 
ja fie verboppelten ihn, 

Zulegt ftarb 1425 in Holland ber letzte Sprößling ber Straubinger 
Linie, Herzog Yohann, der feinen — Landesiheil von den Nieder» 
landen aus hatte verwalten laſſen. Es folgten lurze Streitigkeiten über 
bas Straubinger Erbe, bis endlich jener Theil Nieberbayerus unter bie 
Herzöge Ludwig von Ingolftad, den Sohn b.# erwähnten Stephan, bie 
Brüder Ernft und Wilhelm von Münden, Iohanns Söhne, und Herjog 
Heinrich von Landshut, —— wurde. Letzterem fiel durch das Loos 
mit Vilehofen das beſte Biertheil zu. Darüber lich man freilich die 
Niederlande für immer verloren gehen. 

Dagegen erwartete den Herjog Heinrich mod eine andere, viel glan⸗ 
zeudere Botſchaft in Bayern, indem ihm einft Land und Schätze Yub- 
wigs von Ingolftabt, den man ben Bärtigen ober Gebarteten 
nennt, zufallen follten. Es ift belannt, wie Heinrich nad, biefem reichen 
Erbe begierig feine Hand ausftredte, um das, was ihm nur zum Theil 
von Rechtswegen zufiel, mit Gewalt gang an fih zu reifen. 

Dir berühren Hier einen dunklen Flech in Seinride Leben, Bor- 
gänge, bie fein Andenken im ber Geſchichte nit wenig getrlibt haben, 
die aber boßh im dem früheren Berhältwig beider Fürſten, Ludwig und 
Ns einigermaßen ihre Erklärung, id wage nit zu fagen Eutſchul · 

ung finden 


Fudinig der DBärtige vom Ingolftabt, ein begabter, aber Ubermlithiger 
und unbändiger Fürft, fam dur feine Schwefter, die ſchöne Yfabe 
bie Gemahlin Karls VI. von Frankreich, früh an biefen zerrlitteten of 
und wurde baburd vollends verdorben. Er erlangte in Paris großen 
Einfluß und noch größere Einflünfte, Außer einem Yahrgehalt von 
12,000, mitunter fogar von 20,000 Franfen, lam er in den Befig einer 
Dienge der koftbarften Kleinodien, wie fie nur das Mittelalter in biefer 
Art und vielleigt nur der franzöſiſche Hof in dieſer Flle aufzumeifen 
- hatte. Ein Theil jener Schäge follte als Erfag für rüdfländigen Yahr- 
gehalt dienen, anderes lam umter irgend einem andern Titel in feine 
Gewalt und wurde mit bedeutenden Gelbfummen auf ber Flucht aus 
Frantreich wie aus Feindeslaud nad Deutſchland geſchleppt. Es waren 
Heiligenbilber, zum Theil von DManneögröße, und andere Rleimodien aus 
Gold, Silber und Gdelfteinen, Kronen, Diademe und Tafelgeſchirre, was 
man alles anf 50 Tonnen Geldes angefchlagen hat. 

Auf dieſe Schäge pochend, von denen der bärtige Ludwig freilich 
felbft befennt, daß fie im Süden erworben fein, fühlte er fi zur 
Aleinherricaft in Bayern berufen, und da er biefe weder mit Recht 
nod mit Gewalt erlangen konnte, fo ſuchte er feine Bettern und Dlit- 
fürften wenigftens nach Kräften zu beeinträchtigen und zu fränten, 

Bor allem war er dem Herzog Heinrich von Lanbehut feindfelig 

eflumt, weil biefer dem ſchönſten Theil Bayerns beherrſchte. Hatte baher 
—— ſchon als Knabe von dem übermüthigen Ludwig nur old von 
einem gefährlichen Feinde reden hören, der das väterlihe Erbe ihm zu 
entreigen eradite, fo wurbe er als junger Herzog in unaufhörliche Gräuel, 
bald in bintigen Krieg mit ihm verwidelt. "Wir unterlaffen es auf dieſe 
Kämpfe mäher einzugehen und erwähnen nur, daß bie Sape von 
Munchen, fowie andere benachbarten Fürſten, namentlich der Markgraf 
Friedrich von Ansbad, der erfte Kurflrft von Brandenburg, auf Seiten 
Heinrichs flanden, weil alle übır Ludwig zu Hagen hatten, wie auch ſchon 
fein eigener Bater es nöthig gefunden, ſich vor dem gewalttätigen Sohne 
durch Blndniffe fiher zu fielen. Der Beiftarb aber, den Heinrich alljeits 
egen Ludwig fand, mußte ihn im dem Glauben beflärken, daß ber mit 
— gepaarte Haß gegen den Better volllommen berechtigt ſei. Und 
dieſer toͤdiliche Haß, = Herzog Heinrich früh gegen den Imgolfläbter 
empfand, und der jhon auf bem Concil zu Conſtanz zu einer blutigen 
Scene zwijchen beiden führte, verhärtete, viele Jahre genährt, Heinrichs 
Gemüth gegen dem Vetter zulegt ber Art, daß er ſelbſt dann für ihn 
kein Erbarmen empfand, als den Gegner am Ende feiner Tage das Um 
glüc tief gebeugt hatte, 

Ludwig der Bärtige hatte nämlich aus recht 5* Ehe nur einen 
einzigen an Körper umd Geift mißrathenen Sohu, Ludwig mit bem 
Höder, auf deſſen Koften er den Sohn eimer Buhle über Gebühr bes 
günftigte, indem er diefem dem letzten Theil feiner Güter und Schätze 
zuzuwenben ſuchte. Es kam deshalb zu einem unnatärlichen Krieg, worin 
ber Sohn dem eigenen Vater mit Feuer und Schwert belämpfte, feiner 


Burgen, felner Schäße, zuletst gar feines Leibes bemädtigte,. 
balb erreichte freilich * der Fluch ſeiner —* mia * 
Ludwig mit dem Höder ſtarb, ohne einen männlichen für 
frevelhaft erkämpften Befig zu Binterlaffen; aber ber nid: Öle 
erhielt deshalb ‚feine Ürreißeit wicht zurlüd. Durch die feindfelige Schwie - 
gertodter, bie brandenburgifhe Elifabeth, bie Toter bes erwähnten 
Dearkgrafen Friedrich, geriet} er vielmehr im die Hände ihres Bruders 
Albrecht Achill, der fhon an dem zu Gunſten feines Schuge 
ger& und ber theilgenommen. . - er YAufpriide 
an den Gefangenen zu haben, tHeil® um fid die Kriegsloſten erfegen zu 
(offen, theils um der verwittweten Schweſier das geblihrende Wittwengut 


ſichern. 

Aber Ludwig der e neben ; 
ſich wenigftens * Fe A ee Bieter 
nämlid einen feften Sinn, der fi dor keiner Macht auf Erben, and 
nicht im tiefften Unglüd beugte. So ſetzte er denn aud jeht der Zur 
muthung, fich mit einer großen Gelbfumme aus des Markgrafen Hand 
zu Löfen, ein trotziges Nein entgegen. Als ihm eines Tages der Mark 
graf vornahm, mit gar ernſtlicher Rede, und ſprach: Ihr müßt mir Geld 

eben oder im meiner Gewalt erben, ermieberte Ludivig: Nimm eim 

wert in beine Hand, und ſtech das in mid, und ſprich ich will Geld 
haben von euch, fo oft will ich ſprechen, ich will bir nichtä geben, bis 
mir bie Seele ausgeht." Statt zu zahlen, duidete ex bie Gefangenfchaft, 
duldete felbft, daß er von dem Im wurd zum Gegenftande eines Häg« 
lien Handels mit Herzog Heinrich gemacht wurde. 

Heinrih von Landehut hatte ee verfhmäht, dem unheilvollen Krieg 
bes Sohn gegen ben Bater zu benugen, um am feinem langjährigen 

einde Made ze. Über jegt, nad dem Tode des Lud · 
wig, als ber is im der Hand des Marlgrafen war und diefer ſchon 
ben größeren Theil des Ingolftäbter Landes im Befig Hatte, konnte er 
nicht länger neutral bleiben. Schloß ber Gebartete, jetzi ſchon als Acht⸗ 
diger, feine Augen, fo war Heinrich der nachſte Erbe; aufer ihm konnte 
nur noch Albrecht von Münden, der Sohn des verftorhenen Ernſt, auf 
die reiche Erbſchaft Anſpruch machen; doch fand Albrecht, als der Enkel 
jenes Johann, mit bem einft Stephan und Friedrich, bie Väter Ludwigs 
unb Heinrichs, getheilt hatten, eben biefem Ludwig ſchon um einen Grab 
ferner al® der Better Herzog Heinrich. 

So e indeß ber gebartete Ludwig in ber Hand bes Markgrafen 
war, lag die Befürchtung nahe, daß biefer um fi greifenbe Fihft a 
das Imgolfiäbter: Land Aufprud machen merbe, wem aud nur, um 
für die Sriegsloften bezahlt zu machen und bie Grifteng feiner Schwefter 
E fihern. Daher lam es ‚im Jutereſſe des Wittelsbachiſchen Haufes 

rauf, an, ſich mit bem Markgrafen möglichſt bald abzufinden, und durch 
Erſüllung feiner forderungen ihm jeden Vorwand zu einer längeren 
Deeupation bayriſcher Lande zu nehmen, 

So wurden benn der Markgraf und bie junge verwittwete Herzogin 
mit großen Summen abgefunden und ber alte Ludwig von Ansbah nad 
Landshut und dann nad Burggaufen geführt, aber nicht ofme großes 
Auffehen in ganz Deutſchland zu erregen, Ale Welt nahm Auftog an 
dem harten Lo08 bed ergrauten Herzogs; Fürſten und Städte vermittel- 
ten, nur Ludwig felbft blieb unbeugjam, während Heinrich erllärte, er 
werde frei werden, fobald ihm feine Auslagen erfegt würden, Über che 
es dazu Lam, ſtarb Ludwig in dem Thurm von Burghaufen eines plöße 
lichen Todes unb fand im Grabe ben Frieden, ben er auf Erben nie ge» 
ſucht zu haben fdien. . 

Semi hatte Ludwig während eines langen Lebens viel gefehlt; von 
Natur reich begabt, hatte er burd feine eigene Schuld ſich felbft und fein 
Haus zu Grunde gerichtet; aber die Welt, die gern dem Zuge der Rührs 
ung folgt, ſtatt im fittliher Strenge zu ridten, hat über dem Unglück 
des Alters das alles vergeben und vergeflen, dagegen ihren ganzeu Li 
willen auf ben Deco Heinrich gemälzt, ja ſich Li ſcheut, a fo« 
gar bes Mordes zu beihuldigen, als ob ber greije Ludwig eines 
natürlichen. Todes geftorben. Und doch Hat Herzog Heinrich nichts an« 
deres verbrochen, ald daß er nicht mit einer im der Geſchichte feltenen 
Großmuth das eigene Jatereſſe einem Flrftlen zum Opfer bradite. welder 
von ihm feine Wohlthat begehrte. Deinrich hat den Krieg des Sohnes 
gegen den Vater nicht amgefacht, er Kat letzteren nicht feiner Freiheit ber 
raubt, er lonnte fie ihm auch nice zurlidgeben, ohne fürditen zu müſſen, 
daf Ludwig ihm mit Undank lohnen, und Land und Leute, nachdem er 
fie vollends zu Grunde gerichtet, etwa einem ferner fichenben Erben 
wenden werbe. Ebenſo billig wäre e#, ben Markgrafen anzuflagen, 
er dem Sohne gegen ben Vater geholfen, oder dem Herzog Albrecht von 
Münden, daß er die Hände unthätig in dem oß legte, ober auch 
Ludwigs eigenes Voll, daß es nit, um dem Gefangenen zu ‚befreien, 
auch gegen beffen Willen, ein patriotiſches Opfer bradte ober aus ſchul⸗ 
d’ger Liebe zu dem angeflammten Herrn mit Gewalt bie Mauern vom 


rınte. 
og Heinrih von jedem Bar 


—— dies nicht, um dem 
nur, um ein gerechteres 


wurf ber Selbſtſucht frei zu ſprechen, 


zu begränbert Stimmen zurildjumelfen, «die über bas 
* —— einen ſich in entimentelen lagen ergeben, 
am ben Andern deſto unbermberziger . Wer während 


| Peine ber Rührung 


1 rei 
———— kei 
vor ren ! 
‚ie wich mn; bie —* Vertrauen im ſich ſelbſt Haben deun 
(Schluß folgt.) 
Vermifchtes; ö 


Der Elephant. (Hortfegung.) Im den Staaten Hinterinbiens hat 
der Elephant niemals eine fo hervorragende Bedeutung — wie 
in Borderindlen. Der hellfarbige Elephaut ſtehtt belanutlich im hohen 
Ehren überall, wohin ber Bubdhishmus gebrumgen iſt. Der Sage nad 
iR "auf Geylom umter einem Pyramidentempel der Zahn eines heiligen 
El⸗ Buddha's begraben, und ber weiße Elephaut gilt überhaupt 
für eine Imcarnation der verfchiebenen Bubdha’s; der eine von dem vier 
Berggättern C „ welchen ber Pit des Adamsgipfeld zum Sig au 

wiefen iſt, wird allejeit von weißen Elephanten begleitet; bieje felber 
Pollen von himsmlifcer Ablunft fein. Es Liegt eine veligiöfe Deziehung 
darin, wenn ber Raifer von Barma fid; dem Beherrſcher des himmlijcen 
und der weißen Glep nennt, 

Auch in Siam fichen fie im großer Adtung. Ws im Jahre 1860 
der befannte Heiurich Mouhot von Korät nad Bauglok zurüdreifte, 
war er Zeuge, im mie Hoher Verehrung ber weiße Elephant ficht. Im 
der Saupifladt war bie ijreude groß, Ald man vernahm, daß in Laos 
ein weißer Elephant gefangen worden fei, und der König fandte einen 
boden Mandarin, um dem Thiere das Geleite zu geben, Die Ehren- 
Taramane de Weißen beftand aus mehr als 60 gewöhnlichen Elephauten, 
von bemem zwei dem europäljen Reifenden zur Verfügung geftellt wor- 
den waren. 

Da der Stadt Saraburi Hatte ſich eine große Schaar koniglicher 
Beamten verfammelt, um biefem colofjalen Fetiſch Ehrerbietung zu be 
weifen. Die Siamefen glauben an die Seelenwanderung und find (wie 
wir das {dom früher in Vetreff Borberindiens bemerkt haben) lberzeugt, 
daf der Geift irgend eines Prinzen ober Rönigs im biefen Didhäuter ge» 
fahren fei. In Bezug auf weiße Affen und überhaupt auf folde Thiere, 
bie Albinos find, hegen fie eine ähnliche Vorftellung; aber „angebetet” 
werden alle biefe weißen Thiere nit. Während num jener weiße Ele 
phant, im deſſen Gefolge Mouhot fich befand, feines Weges geführt wurde, 
waren Immer Hunderte von Leuten darllber and, Zweige abzufdneiben 
und fie vor ihm auf dem Boden zu werfen, bamit er recht weich gehen 
lönne. Zwel Mandariuen reiten ihm an bem Haltftellen Kuchen von 

oldenen Schüffeln, unb der philofophifche, ratiomaliftiihe König Mongkut 
am dem Elephanten bis Ajuthie entgegen. 

Der Elephant ift in Hinterindien neben dem Ochſen ein fehr nike 

ier. Gr kommt in Siam felber fehr Häufig vor, doch 
lauft man aud) viele, bie aus Gambobiha und Laos ſſammen und 
die auf bem Elephantenmarlt iu Korat feilgeboten werben, Cine ber 
trädtlihe Menge von Elephanten wird auch in den Wäldern unweit von 
der alten fiameflihen Hauptftabt Ajuthia eingefangen. Sie leben bort 
nicht eigentlih wild, fondern im einer Art von verwilbertem Zuſtande 
etwa fo wie die Büffel in den pontinifhen Sümpfen. Alle gehören bem 
König, und wer einem töbtet ober nur verwundet, begeht ein ſchweres 


en. 
Einmal im jedem Jahre läßt der Herrfher ein großes Fangtreiben 
auftellen, um feinen Bedarf für die nächſte Zeit zu La: Zu biefem 
Behuf Hat er im Ajuthia eimen großen ger, eimen weiten 
vieredigen Raum, deſſen innere Abtheilung von einer ſeche Fuß diden 
Maner eingefäloffen ift, während bie ähm eine aus diden Trdholz- 
bäumen bergeftellte Pjahlreihe-Umfriebung hat, welche fein Elephant um» 
reißen farm, Jede Abteilung hat nur einen einzigen Eingang, ber wie 
eine Marberfalle gngelegt ift, fo daß zwei gewaltige Balken mit Leichtig⸗ 
feit in tiefen Seitenritten auf und ab bemegt werden können. Man treibt 
bie verwilderten Thiere auf eime ganz finnreide Weiſe im den Zwinger, 
wo bereit die aus fpeciellen Sachverſtandigen und den hödften Wrben- 
trägern rung Commiffion ihrer Hart. Nicht felten führt der 
_.e den Borfig. 

einem guten Glephanten verlangt man in Siam folgendes. 
Seine Farbe muß in's Blaßbraune fpielen oder fid einem afchgrauen 
Nabellgelb annähern; feine Fußnägel müffen tief fhwarz, die Zähne ganz 
unbeſchadigt fein, unb der Schweif barf feine Berfehrung zeigen. Die | 
beiden letzteren Eigenſchaften findet man aber nidt allzu häufig. Sobald 
die Mitgliever der Commiffion von ihrem Gerüft Herab ein Thier bes 
merken, das alle erforderlichen Eigenſchaften befigt, wird den Kornacks 
ein Beiden gegeben, und dieſe gehen fofort am ihre Arbeit, indem fie 


> 


für das Einfangen abgerichtete Elephanten herbeiführen, Diefe 
geben den wilden Genofien und brängen ihn —* weniger En 
innere Abtheiluung. Manchmal geberdet er ſich widerfpenftig und 
will entrinnen; daun aber wirb ihm eine laufende um ein 
Bein geworfen, man Bringt ihn vermittelft derſelben zum 
und eim zahmer, gut eingeübter College wirft ſich daun mit ber ganzen 
Buch feiner Säwertraft auf ihm, fo daß er Hinfäßt unb, freili nicht 
ohne große Anftrengung, gebunden werben fans. Dabei kommt dann und 
wann ein Kornad um’8 Leben; indefeu weichen gelibtere der Gefahr aus 
und flüdten fih in ein ſtarles Blodhaus, gegen weldes auch der ftärkfte 
Elephant nichts augrichten kann. i 
Im Zwinger bändigt man Übrigens biefe wilben Elephauten leicht 
enug, und die Methode ift einfad. an läßt fie ein paar Tage lang 
aften und reicht ihnen, wenn fie jehr ausgehungert find, friſche Gräfer 
und Zuderrobr, fo viel fie nur freſſen ** Allwahlig gewöhnen fle 
na = = Warter, und das gute Beifpiel der zahmen bleibt nit ohne 
e Wirkung. 
# Uebrigens ift der Elephant in mehr als einer Beziehung ein recht 
ſchlichternes, man kann fagen, furchtſames Thier. Mouhot behauptet, - er 
habe Nerven wie eim zarte Frauenzimmer, und feine Abrichtung zum 
Kriegsdienfte muß fehr mühfam geweſen fein, denn er zitiert, wenn er 
ein Pferd ficht oder einen Schuß hört, und überwindet dieſen Schreden 
nur almählig. Diefe Anfiht theilt auch der alte Craw furd (Trans- 
actions of Ihe Eihnological Society. of London IL, 484). 
Echluß folgt.) 


sahne, 
au 
in bie 


Notizen. 

W. Demmädft Hören wir „Fidelio“ , „Dom Zuau“ und „Figaro's 
Hochzeit“ in neuer Beſetzung. Hr. Kindermann wird ben Rocco, Hr. 
Fiſcher ben Pijarro, und Hr. Hartmann den Minifter fingen. Im „Don 
Iuan‘ übernimmt Hr. Fiſcher ben Leporello; im „iigero’s- Hochzeit“ 
fingt Hr. Simons den Grafen, und Hr. Kindermann den Figaro wieder. 
— Hermann Schmid's „Ludwig der Gebartete‘‘ ift num auf den 3. Ia« 
uuar angejeßt. 

W. Dee Mufifreferent bes „Mannheimer Anzeigers” ſchwärmt von 
der dritten Suite unferes Generalmmfildirectord® Franz Lachner, 
weide in Maunheim unter außerorbentlihim Beifall in der zweiten mn« 
ficalifchen Alademie zum erften Dale aufgeführt wurde. Er nennt das 
Berk „rei am innerer Wahrheit, an emig fhönen Gedauken, an echt 
poetifhem Schwunge, rei an pradtvoller, fein und geiftvoll durchdachter 
Inſtrume utal teih an gebiegener, muſterhafter Arbeit. Fuge, 


" Ymitation, Canon, Alles muß fid unter der Feder dieſes echt deutſchen 


en unb formen, fo bafi 
das innere Seelenleben volllommen ge offenbart,” Dit feinen 
beiden Brüdern Bincen; und Iguaz can; Ladner an biefem 
Abend feltene Triumphe, das Orcheſter orbeerfränge auf das Die 
rigentenpult, an bem binter einander jrder der brei Brüder erſchienen 
war, um bie eigene Compofition zu bitigirem. Hoffentlich wird Franz 
Lachner feine vielen Freunde und ver in Münden nicht allju Lange 
warten Laffen, bis ex biefe feine menefte größere Compofltion vorfüßrt. 


Tondichters in wunderbarfter Berfhlingung 
Inte 


ie 


Politifche Nachrichten. 
Telegramme. 

Wien, 30. Dee, Die „Abendpoſt“ fchreibt: Bon der Ab⸗ 
ft, Führun der holſteiniſchen Stimme am Bunde Mohl zu über 
tragen, wie eine Wiener Gortefponden; der „Allg. Ztg.“ gemelvet, if 
in biefigen Regierungäfreifen nichts befannt. — Die „Gen.-Eorrefp.‘ 
ſchreibt —* Abreiſe iſt auf einige Tage verſchoben. 

I Berlin, 30. Dee. Die „Zeidl. Corr.“ meldet: Die Regier- 
ung jandte den auswärtigen Höfen eine Interpretation über die Auf- 
gebe des Kronfyndicate — Das Kronfondicats- Gutachten fei fein 

ribunalsſpruch. Die Entideitung fei dem Willen des Königs an 
heimgegeben, dem die Vereinbarung derſelben mit den europäifchen In« 
terefien obliege. Die öſterreichiſchen und preußiſchen Verhandlungen 
find im Stadium vorläufiger vertraulicer Beſprechung. 

Berlin, 30. Dec. Der preußiihe Major Steding if 
Nitglie der Commiflion die nach Friebendartifel 6 die u Grenge 
Dänemarks beitimmen foll, ernannt, Die „Rorbv, Ag. 3.” veröffente 
men —— der neuen ————— be züglich des framofiſch⸗ 
preußiſchen Handelsvertrags vom 2. Auguf 1862, Der Bertr 
am 1. Juli 1865 in Kreft s — 

U Bern, 30. Dec. Das Geſchwornenverdict im Genfer Auf⸗ 
ruhrproceß lautet auf Freiſprechung aller Angellagten, Bon ber Tris 


t büne rief man; „Bravol Es lebe die Gingenofienfchaft”; fie wurde 





1233 


* geräumt. Die Veriheidiger verzichten auf ihr Honorar, bie — 
ten auf Entſchaͤdigung. ‘Die Eidgenoſſenſchaft trägt die Gerichtöfoften. 


Alles iſt rubig. 

D ‚ 30. Decbr. Die nieverlänbifche Bank ſetzte den 

Disconto auf 5Y pEt. herab. 

Berlin, 29. Dechr. Die „Norbb. Allg. Ztg.* meldet: Feldprobſt 
Pelldram wurde zum Biſchof von Trier gewäßlt. 

Paris, 29. Dec. Malaret reift anf feine im Süden Frankreiche 
liegenden GHter, worauf er fi wieder nad Turin begeben wird. — 
Der Abflug der fpanifhen Anleihe im Betrage von vierhundert 
Millionen Realen wird bejweifell. — Im Portugal dauert die Minis 
fiereifis fort. Saldanha, der von feinem Poften zu Rom in Liffabon 
anlargte, fol Louls erfegen. — Die Raiferin beſuchte Baccioechi, deſſen 
Leiden einen bebenfliden Eharalter angenommen hat, Der Kaifer iſt 
diefer Tage zum Erſtenmale Schlittſchuh gelaufen und erſchien dem Pur 
blicum im Auftande befter Geſundheit. (Pr.) 

aris, 30. Dec, Fortwahrend verlautet, daß alle Großftaaten ſich 

Armee Reductionen geneigt zeigen; dieſer Umftand werde höchſt wahr- 

Peinlich in der Neujahrsrede des Kalſers hervorgehoben werben. Der 
Ausflug der Kaiferin nad Nizza ſcheint feftgeftellt zu fein. (Pr.) 


* München, 31. Dee. Ge. Eye, der Herr Staatsminifler Frhr. 
v. d. Pfordten ift geftern Abends 8 Uhr wieder Hier eingetroffen, 

* Münden, 31. Dec, Das Regierungsblatt Ar. 64 vom 30 b, 
enthält Belanntmahungen, bie Ermäßigung des Rheimolles für Stein 
tohlentheer-Rüdflände, die Berloofung des Militär-Anlehens von 1855 
zu 4',; Procent (am 16. Yannar) und bie Berloofung ber Aprocentigen 
und 4',,procentigen Eifenbahnfhuld (gleihjals am 16, Yan.) beir., jo«- 
dann bereits mitgetheilte Dienſtesnacht chten. 

Würzburg, 28. Dec. Einer Belammtmahung des Kreisantsblattes 
ufolge hat Geine Majeftät der König den von ber diesjährigen General« 

rjammlang bes PBenfionsvereins für Wittwen und Waiſen bayerijher 
Herzte befchloffenen Wenderungen der Sagu:gen (unter Anderem, daß 
Künftig ein Regiebeitrag von 15 fr. per Quartal zu zahlen fei) die Ge⸗ 
nehuigung ertheilt. 

Stuttgark, 29. Dec, Der Igl. bayer. Minifter bed Auswärtigen, 
Frhr. v. d. Pforbten, wellt auf feiner Rüdreife vom Frankfurt mad 
Münden feit geſtern im hiefiger Stadt, und war geftern Abenbs bei dem 
Hrn. Minifter des Answärtigen, Frhru. dv. Varnbüler, zur Tafel, wozu 
auch Staatsminifter v. Linden geladen war. Heute wirb berfelbe bie Ehre 
haben, bei Sr. Majeftät dem König zur Hoftafel gezogen zu werden. (A.3.) 

» Berlin. Der „NA.Z.“ zufolge hat fi der Bifhof von Dsnabrüd, 
deffen’ Sprengel Holftein und Schleswig gehören, in einem Immediat- 
reiben an den König mit der Witte gewendet, daß ber König wie in 
Preußen fo aud in den Herzogthümern freie Religionsübung zur Gelt- 
ung fommen laffen möge, Belauntlich waren bie Katholiten unter der 
bänifchen Herrfchaft in ihrer freien Bewegung fehr beeinträchtigt, 

Berlin, 28. Decembr. Die Vorarbeiten für ben Nord-DOfifer 
Canal find nunmehr im Felde vollendet und bie damit betrauten In« 
genienre hierher zurlickgekehrt, um bie Pläne und Anfchläge revifionsfähig 
anszuarbeiten. Der —4* 3.” zufolge wird ber Kanal 11 Meilen lang 
werden, erft einige Meilen ziemlich nörbli, dann morböftlih zur Eider 
gehen, : dem Laufe bderfelben und tbeilweife dem ihrer Seen folgen und 
zulegt in nörblider Richtung fi der Edernförder Bucht zuwenden. Er 
wird auf felner ganzen Länge überall 81 Fuß Waffertiefe haben und, 
noch Hinter Mendeburg unter dem Einfluffe der Fluth (4 Fuß Steigung) 
Tiegen, während anbererfeits der warme Strom, der aus bem gm 
Belt direct im die Edernfärber Bucht firömt, aud bis jenfeits Rends 
burg fühlber fein dürfte, fo daß an ein Bufrierem der Welthanbelsftraße 
niemals zu benfen iſt. Alle ſcharfen Krlimmumgen werben bei dem Ca— 
nale —— überhaupt * — auf ein =. —*— 
ba z. B. nur eine ige e augebracht werben wirb und zwar 
bei —* Elbe ⸗Seite, bug nennen und heftig werhfelndem Wafier- 
ftande vorzubengen. 

Wien, 28. Nov. Das mebicinifde Doctoren-Eollegium Hat geftern 
bie Berathung Über den Impfgefegentwurf fortgefegt, umb bie Einführ« 
ung des directen Impfzwanges als nicht zwedbienlid abgelehnt. (Pr.) 

Wien, 28. Dec. Dr, v. Wafer erflärt die Gerüchte über Perfonal- 
Aenderungen int Yuftijminifterium, ſoweit fie feine Perfon betreffen, 
als unrichtig. 

Wien, 29. Det. Eine Deputation der Stadt Broby Überreiäte 
vorgeflern dem Grafen Mensborfj-Pouilly das Ehrenbilrgerrechts-Diplom 
der genannten Stabt, 


n Newyorf. In 
Rbenten-Borfäaft, and 


* Wien, 29. Dre, Die „Gen Eorr.“ meldet. officid6: Wie wir 
vernehmen, ift Se, Exeellenz Freiherr von Halbhuber, ber EL, Com 
miffär in dem Eibherzogihlimern, geſtern Abends dahin Darm 
Lederer, ber bisherige Interimiffeie öfterreihife Ci x. fit 
Schleswig, kehrt wieder auf feinen biplomatiiden Poften in 
von wel er mur zeitweilig in Erfüllung feiner Miſſien 


war, zurlid, - 

Mailand, 20. Dec. Vorgeſtern wurde bier bie von Ingemient A. 
Engelmann aus Böblingen erbaute proteflantifche Kirche für die deutfce 
franzöfifche Eolonie unter — Theilnahme von fremden und Mailän- 
bern eingeweiht, (Schw...) 

* Meapel, 27. Dec. Geftern Naht hat ein frangöfliches D 
ment bei Beroli die Bande des * is — —* 
find gefangen genommen, einige franzöſiſche Soldaten, wurden verwundet, 

* Partis, 28. Dez. Der „Moniteur“ enthält ein langes Bergid» 
niß von Veförberungen und BDecorationen "in ben Reihen. ber Armee, 
Die Eyrentrenze und Militärmedaillen lommen beinahe ausſchließlich auf 
die algerifhe, einige auf die mexicauiſche Armee. — Die „PBatrie oil 
wiffen, daß Hr. de Bonnefonds, der befanntlih mit einer iffion 
nad Merico betraut ift, am 16. Jan. nad Ber abgehen wird, Zur 
felben Zeit wird auch ein Jugenieur en chef in leitung zweier an« 
derer Ingenieure und Beamten ſich nad Mazatlan am ſtillen Dcran über 


Panama begeben, 


auf die Einwanderung bemerkt bie Pra⸗ 
in ber letzten Sitzung be& —— ange 
noumene Acte noch eined Zuſatzes bebürftig erfäehne, wodurch den Gin 
wanderern anf ihrer Meife und bei ihrer Ankunft in ben Häfen ein kräfe 
tiger Schub gegen Betrligereien gefichert werde. Es fei höchſt wünſchent⸗ 
wertb, daß der Strom der Einwanderung nichts von feiner gegenmärti« 
en Fülle verliere, umdb zu dem Zwecke müffe die Pegierung auf alle 

eife ihr Beſtreben kundthun, ale Anlönmlinge ans fremben Landen ba+ 
vor zu bewahren, daß fie gegen ihren Willen zum Eintritt in bie Armee 
gebracht werden. 


Rewyork, 17. Decht. Harder commandirte nach ben letzten Nach⸗ 
richten in Savannah, General Beauregard hat Charleston erreicht. Der 
Union®General Stoneman hat in Bredinridge's Müden Briſtol, Abinge 
don und Glabefprings in Weftvirginien erobert, Cine Refolution bes 
Cougreſſes in Mafhington empfichlt „die Auffielung -cines- Korps an der 
canadiſchen Gränze, fowie eine an England zu richtende Eutſchadigungs- 
Forderung wegen Zerflörung vom Unionefdiffen durch Eritifhe „Piraten 
ſchiffe“. — Sewaid tritt Brafilien gegenüber verföhnlid auf. (K. 3) Ei 

* Aus China, Das vor drei Jahren gebildete franzoſiſch-chineſiſche 
Corps ift, nachdem es feinen Zned erfüllt hat, aufgelöft worden; jeboch 
wird noch während einiger Monate ein Detadement von 500 Manu zur 
Beobadtung am der Grenze von Tſche Kieng bleiben, „um uöthigenfalls 
biefe Grenze gegen feindliche Angriffe ber Empörerbanden zu vertheibi« 
gen, falls dieſe wieber zeigen follten. , 





Börfen- und’ Handels: Nachrichten. 


“Münden, 30. Dec. Bayer. 8'/, proc. Obligationen —— P, —— @,; 
ſprot. 98%, PB — 8; Aproc. halbjähr.@tfend. —* —— 9, Apıoc. 
Halbj. Mit, —— P. —— 9. ; 4proc, Grundrent-Abldf. 98 P. 97°, ®.; 
4'4proe. 1017, B. -—— 8; dY,proe halbj. — » B. ——@.; 4%, proc. 
witit. 101°,, P. 101%, @. Actien ber bayer. Gnpeth,r u Wecjelbant — — P, 
930 ®.; Bayer. 4 proc. Bantobligationen —— B. —— G.; Aprec. Pfanbe, 
briefe ber Bayer. Hypoth.⸗ u. Weqſelbaut 974,9. —— 8; 
Wctien voll einbegahlte 111°, P. 111’, @. 

* Frankfurt, 80. Dec. Deſtert. Nat · Aul. 67'/,P; Neueſtes Silber· Aut⸗ 

* Syrse. Met. 59%/,; WBankurtien 787P ; Lotterie-Ainiehens-Loofe Dam 
1854: 76'%; vom 1858: 127”/,; Defler. Lotterie-Anichens-Lonfe von 1860 : 
81'/,; Butwigep.-Berbadır Eifeubapn-Actien 150'/,; Baper. Efibabn-Hctiet 
111%, ; Baper. Actien doll eingezahlt 111’; Oefterr.Erebit-Mobiliers 
Actien 176’; WefibafiWPriorität 76) WedfelGurfe: Parit 93°’/4 5 
Leuden 118',P ; Wim 101, 

"Wien, 30. Der. Deflerr. bproc. Nai.Aul. 79.80; bpxoc. Met. 71.25; 
RotterioMnL-Poofe nen 1864: 89.30; von 1868: 128.75; von 1860: 93.70; 
von 1864: 83,80 ; Bantactien 777.— ; Öfterr. Erebit-Mobil-Mctien 175.— ; 
Donan-DampffHifif.-Actien 458; Öferreih. Staatsbahı-Mitien 201.50; Rocks, 
bahm-Actien 188.80; Weftbahn-Prioritäten 88.—. Bedfelcurfe: Ange 
burg 3 Mt. 97.20; London 114.50; Silber —.—, 

— — — — — — — — — — — 
Berantwortliche Rebaction : 


Fir deu nichtpolitiſchen Teil: Dr. 3. Ereſe. 
Für dem pofitifhen Theil: 7. 9. Verl. Dr. A. Yörlmanı. 


Drud_von Dr. 6. Wolf & Sohn. 
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